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XLI.  JAHRGANG.  N2:  i.  BERLIN,  DEN  2.  JANUAR  1907. 


Das  neue  Schillertheater  in  Charlottenburg  und  seine  Stellung  in  der  Entwicklung  des 
modernen  Theaters.  Arch.:  Heilmann  & LittmanninMQnchcn.  (Hieria  tin«  BlidbdUc«,  m«<«  OmadHiM S. 4 «. M 

n diesem  ersten  Januar  ist  in  dem  Andenken  Schinkel's  und  Semper’s  widmeten, 
Charlottenburg  das  neue  Schtl-  eine  Einleitung,  in  welcher  der  erfolgreiche  Direktor 
lertheater  mit  den  „Räubern*  des  Schillertheaters  inBerlin,  Hr.Dr.  KaphaelLöwen- 
en>ffnetworden, mitderen Auf-  feld,  über  die  Bestrebungen,  die  das  Theater  Ver- 
führung dieSchillertheater-Be-  folgt,  Aufschluß  mbt.  Da  aus  seinen  Ausführungen 
wegung  in  Berlin  vor  12  Jahren  sich  die  nötigen  Unterlagen  für  die  Beurteilung  der 
eingeleitet  wurde.  Ueber  sie  neugeschaffenen  Baugruppe  ergeben,  so  mögen  sie 
entnälteineDenkschrift, welche  im  Auszug  der  Baubeschreibung  vorangesetzt  sein, 
die  Erbauer  des  neuen  Thea-  w'Shrend  in  einem  Nachworte  der  Versuch  gemacht 
ters  berausgegeben  haben  und  werden  soll,  die  Bewegung  und  ihr  Haus  im  Zusam- 
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menhang  mit  der  Entwicklung  des  modernen  Thea- 
ters überhaupt  zu  würdigen. 

Vor  nunmehr  13  Jahren  wurde  in  Rerlin  mit  ge- 
ringen Mitteln  eine  C/csellscbalt  begründet,  die  sich 
nach  § 2 ihrer  Statuten  „die  Hegründung  und  Unter- 
haltung volkstümlicher  Schauspiele  unter  dem  Namen 
Schillertheater“  zur  Aufgabe  machte.  Das  Arbeits- 
Programm  der  Gesellschaft  war  mehr  sozialer  als 
künstlerischer  Natur.  „Wir  wollten“,  sagt  die  Ein- 
leitung, „die  Erzeugnisse  der  dramatischen  Kunst, 
deren  Genuß  bisher  ein  Vorrecht  der  Reichen  oder 
Wohlhabenden  war,  den  neuen  Tausenden  und  Aber- 
tausenden zugänglich  machen,  deren  geistige  Redürl- 
nisse  wegen  der  Beschränktheit  ihrer  Mittel  unbe- 
friedigt bleiben  mußten.  Diesen  neuen  Tausenden 
wollten  wir  ein  Theater  schaffen,  in  dessen  Snielplan 
alles  Aufnahme  finden  sollte,  was  in  der  Weltliteratur 
eine  feste  Schatzung  errungen  hat,  und  was  aus  der 
l agesliteratur  verdiente,  zur  Erhebung  oder  Unter- 
haltung aufgenommen  zu  werden.“  Die  Gesellschaft 
verfolgte  dabei  zugleich  den  Zweck,  die  eigene  Welt- 
anschauung, die  jeder  große  Dichter  hat,  ihren  Ideen- 
gang auf  die  Menge  einwirken  zu  lassen,  um  in  dieser 
eine  eigene  Anschauung  reifen  zu  lassen,  „frei  von 
Einseitigkeit,  frei  von  Engherzigkeit,  erfüllt  von  dem 
Geiste  der  Anerkennung  Tür  alles,  was  guter  Absicht 
entspringt.  Denn  der  wahrhaft  große  Dichter  ist  auch 
ein  edler  Mensch,  und  was  er  in  uns  von  Gedanken 
und  Empfindungen  anregt,  wirkt  fruchtbar  fort  für 
unser  Denken  und  Handeln.“ 

Die  praktischeOrganisation  fürdenThealerbesuch 
ist  ein  in  hohem  Grade  beachtenswertes  Zeugnis  kauf- 
männischen Geistes,  dessen  erfolgreiche  Wirkung  bei 
der  Verfolgung  einer  .so  idealen  Aufgabe,  wie  diewdks- 
erziehung  und  mit  dem  Volke  so  sympathischen  .Mit- 
teln einer  der  gnißten  Erfolge  Löwenfeld's  ist.  Erschuf 
den  Organisationsplan,  durch  welchen  sich  das  Schil- 
Icrthcatcr  von  allen  anderen  Theatern  unterscheidet, 
und  der  zugleich  die  unerschütterliche  wirtschaitliche 
Grundlage  während  eines  zwölfjährigen  Bestandes  des 
Unternehmens  geworden  ist.  Der  Abonnent  dcsSchil- 
lertheaters  besucht  dessen  Vorstellungen  in  Zwischen- 
räumen von  je  14  1‘agen  und  an  einem  beliebig  ge- 
wählten Wochentag.  Er  erwirbt  sich  ein  Abonne- 
ments-Heft für  6 V’orstellungcn,  dessen  Einzel-Karten 
nicht  an  die  Person  gebunden  sind.  Der  wichtigste 
Punkt  sind  die  Eintrittspreise.  Sie  betragen  durch- 
schnittlich I M.  für  den  Platz;  hierzu  kon^men  10  Pf.  für 
die  Garderobe,  5 Pf.  für  den  Theaterzettel,  der  jeweils 
einige  literarische  Beiträge  von  dem  oder  über  den 
Dichter  enthält,  dessen  Werk  das  Stück  des  Abends 
ist  und  das  als  ein  „wesentlicher  Bestandteil  unserer 
Gesamtarbeit*  bezeichnet  wird,  und  es  kommen  dazu 
weitere  10  Pf.  für  die  Bestreitung  der  seit  kurzem 
durch  die  Behörde  eingeführten  Sicherheits- Wachen. 

Sehrinteressantsind  dieErörterungen  Löwenfeld's 
über  die  Bemessung  der  Einheitspreise.  Ihnen  ist  vor- 
anzuschicken,  daß,  da  die  Gesellschaft  mit  nur  gerin- 
gen Mitteln  begründet  wurde,  man  zunächst  darauf  an- 
gewiesen war,  eines  der  vorhandenen  Theater,  das  zu 
mäßigem  Preise  zu  haben  war.  zu  pachten.  Es  w^urde 
der  Anfang  mit  <lem  alten  Wallnertheater  in  der  gleich- 
namigen btraße  gemacht,  welches  das  „.Schillertheater 
O.“  wurde.  Es  liegt  im  Osten,  wird  aber  stark  auch 
aus  dem  Westen  besucht.  Später  wurde  auch  in»  Nor- 
den eincSchilterbühnc  durch  Pachtung  des  ehemaligen 
Fried  rieh  Wilhclmstädlischenl'heatcrs  in  dcrChaussce- 
Straße  begründet.  Es  wurde  das  „Schillerthcatcr  N“. 
Beides  sind  Rangthealer  und  zeigen  die  Abstufung  der 
Plätze  nach  dem  Vorbilde  des  Hoftheater-Typus  mit 
Rängen.  Rang-  und  l*ros7.eniums-Logen,  Parkett  usw. 
Diese  Verhältnisse  kamen  den  F'rwägungen  des  Direk- 
tor.süberdieHöheder  Eintrittspreise  entgegen.  Löwen- 
feld schreibt  darüber:  „F^s  lag  bei  einem  Uiilernehmen 
unserer  .\rt  nahe,  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  ein 
F'inheitsprei  s einzuführcn  w'ärc.  Gegen  diesen  Flin- 
heitspreis  aber  sprach  die  FJrwägung,  daß  er,  soll  d;us 
Ganze  auf  eine  sichere  Basis  gestellt  werden,  hinter 
einer  Mark  nicht  Zurückbleiben  Konnte,  und  daß  es  un- 
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zähligc  Besucher  gibt,  für  die  der  Preis  von  einer  Mark 
ein  sehr  hoher  ist.  So  haben  wir  uns  denn  entschlos- 
sen, von  dem  Einheitspreis  abzusehen  und  für  einen 
Teil  der  Plätze  einen  etwas  höheren  Preis  zu  nehmen, 
um  auf  diese  Weise  eine  genügende  Anzahl  von  Plätzen 
zu  schaffen,  die  noch  bilTigcr  sind  als  eine  Mark.“  Es 
sind  die  FIrwägungen  eines  erfahrenen  Kenners  derso- 
zialen  Verhältnisse,  die  aus  diesen  Sätzen  sprechen. 
Zu  bemerken  ist  noch,  daß  der  Beginn  der  Vorstellung 
ieweils  auf  acht  Uhr  angesetzt  ist,  eine  Zeit,  die  den 
Mitgliedern  der  mittleren  Erwerbsstände  den  Besuch 
ohne  all/.ugroße  Opfer  für  ihr  Geschäft  ermöglicht, 
und  daß  oic  Aktiengesellschaft  Schillertheater,  die 
zurDurchführung  der  idealen  Aufgabe  gebildet  wurde, 
ihrem  ganzen  Wesen  nach  als  ein  gemeinnütziges  In- 
stitut entstand,  dessen  Statuten  ausdrücklich  bestim- 
men, daß  keine  Dividende  über  5®^o  verteilt  werden 
dürfe.  Der  nicht  unbeträchtliche  Oeberschuß  der  letz- 
ten Jahre  wurde  jeweils  zur  inneren  Kräftigung  und 
Ausgestaltung  des  Unternehmens  benutzt. 

Ueber  diese  Ausgestaltung  berichtet  der  Direktor: 
„Als  schon  nach  kurzer  Zeit,  gegen  alle  Zweifel  auch 
ernster  Beurteiler,  sich  erw  ies,  daß  der  Gedanke  des 
Schiller-Theaters  auch  praktisch  durchführbar  war, 
gingen  wir  allmählich  an  den  weiteren  Ausbau  der 
Grundidee  des  Ganzen  durch  Angliedcrung  neuer 
Unternehmungen  in  der  Richtung  ästhetischer  Er- 
ziehung. Wir  oegründeten  die  sogenannten  Dichtcr- 
abenae.“  Hierfür  hatte  der  Magistrat  der  Stadt  Berlin 
den  Bürgersaal  des  Rathauses  und  seine  Beleuchtung 
unentgeltlich  zur  V'erfügung  gestellt.  Im  Ü'intcr  |8<>4  93 
wurden  25  Dichterabende  ;d>gehallen.  Jeder  Abend 
galt  einer  Persönlichkeit  und  zerfiel  in  vier  etwa 
gleiche  Teile:  in  einen  volkstümlich  gehaltenen  Vor- 
trag über  den  einzelnen  Dichter,  in  eine  \’(>rlesung 
von  Dichtungen,  aus  welchen  das  Wesen  des  Dich- 
ters klar  zu  erkennen  war,  in  Gesang  von  in  Musik 
gesetzten  Werke  des  Dichters  des  .Abends,  und  in 
einen  vierten  rell,  der  wieder  der  Vorlesung  v«jn 
Dichtungen,  wenn  m«‘glich  heiteren  Charakters,  ge- 
widmet war.  So  wurden  in  dem  genannten  Jahre 
„einem  freudiglauschcnden  Publikum“  Goethe.Uhland, 
Wilh.  Müller,  Chamisso,  Lenau,  Schiller,  Bürger,  F'abel- 
und  Märchendichter,  F-ichendorff,  Heine.  F reiligrath, 
Reuter  usw'.  in  ihren  W'erken  vorgeführt  Der  uner- 
wartete F>folg  dieses  Unternehmens  war  die  Veran- 
lassung. es  auf  'Fondichter  auszudehnen.  Der  F-in- 
tritt  kostete  30  Pf.,  zu  welchen  10  Pf.  für  Kleider- 
.Aufbewahrung  traten.  Es  wechselten  nun  Dichter-  und 
Komponisten-Abende  ab.  „Das  Unteinehmen  nahm 
den  Namen  der  Dichter-  und  Tondichterabende 
an.  In  jedem  Jahre  wurden  23  veranstaltet,  in  12 
Jahren  demnach  3(Xi“.  Doch  damit  nicht  genug,  wurde 
auch  der  Versuch  unternommen,  die  bilaenae  Kunst 
im  Sinne  „volkstümlicher  Kunstausstellungen“ 
in  den  Rahmen  einzubeziehen.  Auch  hierfür  stand 
der  Büroersaal  des  Rathatuses  zur  Verfügung.  Künst- 
ler und  Sammler  zeigten  das  bereitwilligste  F.ntgegcn- 
kommen.  F^ne  kleine  Zahl  von  Kunstwerken  sollte 
V'eranlassung  für  die  Besucher  sein,  an  anwesende 
bewährte  Kenner  beliebige  Fragen  zu  richten,  um  so, 
nichtaufdem  üblichen  akademischen  Wege,  sondernin 
praktischer  Rede  und  Gegenrede,  in,  wenn  man  will,  se- 
minaristischer Tätigkeit,  zu  einem  allgemeinen  Kunst- 
verständnis zu  gelangen.  Ueber  den  FMolg  schreibt 
Löwcnfcid,  daß  sich  die  \'cranstaltungcn  des  lebhaf- 
testen Zuspruches  erfreuten.  „.Aber  die  Schwierigkeit, 
innerhalb  weniger  Stunden  die  wertvollen  Bilder  auf- 
und  abzuhängen,  und  die  noch  größere,  sic  die  Woche 
hindurch  in  sicherer  Aufbewahrung  zu  halten,  ließ 
uns  von  einer  dauernden  I Jurchführung  desCicd.inkens 
der  volkstümlichen  Kunstausstellungen  vorläufig  ab- 
sehen.  Vorläufig.  Denn  wir  hörten  nicht  auf 
zu  hoffen,  es  würde  sich  eine  Gelegenheit 
finden,  einen  .Saal  zu  volkstümlichen  Kunst- 
ausstellungen für  die  Dauer  zu  bekommen 
oder  selbst  zu  errichten.“ 

Und  noch  nach  einer  dritten  Seite  fand  eine  Aus- 
gestaltung des  Unternehmens  statt:  es  wurde  die  Or- 
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ganisation  des  Theaterbesuches  durch  die  Heran- 
wachsende Jugend  der  unbegülerten  Volkskreise  ge- 
schaffen, also  Schüler-Vorstellungen.  Sic  ent- 
sprangen  der  Wahrnehmung,  dafi  die  ältere  Gene- 
ration der  mindcslbegütcrten  Schicht  unserer  Volks- 
kreise nur  zu  einem  Teil  Bedürfnis  nach  künstlerischer 
Volksunterfaaltung  hat.  Durch  eine  Verbindung  mit 
dem  künstlerischen  Ausschuß  des  Lehrerv  ereins  wnirde 
ein  Zusammenhang  zwischen  der  Klassenlektüre  und 
der  Vorstellung  im  Schillertheater  hergestellt.  Stif- 
tungen der  Städte  Berlin  und  Charlottenburg,  sowie 
kunstsinniger  Freunde  ergaben  die  Mittel.  So  werden 
jährlich  9 — K)  Gemeindeschüler- Vorstellungen  für  die 
gesamten  Zöglinge  der  Oberklasse  aller  Knaben-  und 
Mädchenschulen  Berlins  veranstaltet.  „Kine  Anzahl 
von  ir--i2(XX)  Knaben  und  Mädchen  aus  den  Volks- 
schulen sehen  das  Drama,  das  sie  in  der  Klasse  lesen, 
nunmehr  von  der  Bühne  herab  und  empfangen  so 
einen  mächtigen  künstlerischen  Eindruck  und  eine 
Anregung  für  das  weitere  Leben.“  Und  damit  noch 
nicht  genug,  wurde  auch  eine  Zeitschrift  „Die  Volks- 
unterhaltung“ ins  Leben  gerufen. 

Nachdem  nun  dieses  ideale  Unternehmen  nach 
allen  Seiten  wirtschaftlich,  literarisch  und  künstlerisch 
fest  begründet  erschien,  regten  sich  nach  und  nach  die 
Wünsche  nach  einem  eigenen  Hause.  „Die  Arbeit 
wuchs,  der  Verwallungsapparat  wurde  größer,  und  die 
Räume,  in  denen  wir  zu  arbeiten  genötigt  waren,  wur- 
den zu  eng  lür  die  Fülle  der  Personen,  der  Geschäfte, 
Dokumente.  Der  Wunsch  nach  einem  eigenen  Heim, 
der  nie  geschwiegen  hatte,  drängte  unabweisbar  zur 
Erfüllung.“  Die  eigenen  Mittel  reichten  hierzu  nicht 
aus.  Aul  eine  in  gnißerem  Umfange  gewährte  Bei- 
hilfe der  Stadt  Berlin  war  nicht  zu  rechnen.  Die 
Blicke  richteten  sich  nach  Charlottenburg.  Die  warme 
Anteilnahme  des  Oberbürgermeisters  dieser  Stadt 
für  alles,  was  Kunst  heißt,  veranlaßt  uns,  den  Satz 
hierher  zu  setzen,  den  Löwenfeld  als  das  Ergebnis 
seiner  ersten  Unterredung  niedergeschricben  hat; 
„Herr  Oberbürgermeister  bchustehrus  nahm  den  Ge- 
danken der  Errichtung  eines  Volkstheaters  in  t 'iiar- 
lottenburg  mit  warmer  Begeisterung  auf,  und  ich 
schied  von  ihm  in  der  festen  Ueberzeugung,  daß  er 

tanz  von  dem  Wunsche  durchdrungen  sei,  den  Ge- 
anken  zur  Ausführung  zu  bringen.“  Es  kam  dazu. 
Mit  der  Begründung,  daß  in  einer  modernen  Groß- 
stadt, in  der  sich  die  Bevölkerung  unausgesetzt  in 
schwerer,  hastender  und  aufreibender  Arbeit  mühe, 
die  zumeist  auf  reale  Werte  und  Gewinne  gerichtet 
sei,  eine  Stätte  geistiger  Erholung  und  seelischer  Er- 
hebung als  Ciegengewicht  gegen  die  reale  Tages- 
Arbeit  ein  notwendiges  Bedürfnis  sei;  daß  ferner  die 
Sorge  für  ein  volkstümliches  Theater  unter  den  sozial- 
politischen Aufgaben  einer  modernen  städtischen  Ver- 
waltung in  erster  Reihe  stehe,  w'urde  durch  den  Ma- 
gistrat von  Charloctenburg  ein  Antrag  der  Schiller- 
J heater- Gesellschaft  angenommen,  nach  welchem 
diese  Besitzerin  von  Grund  und  Haus  gewesen  sein 
würde  und  die  Stadt  das  Unternehmen  durch  ein 
Darlehen  unterstützen  sollte.  Nach  langen  Verhand- 
lungen jedoch  nahm  die  Stadtverordneten- Versamm- 
lung einen  Antrag  an.  nach  welchem  die  Stadl  Char- 
lültcnburg  Besitzerin  von  Grund  und  Boden  sowie 
der  baulichen  Anlagen  bleiben  sollte,  zu  welchen  sie 
die  Mittel  gab.  Mil  dem  Schillcrtheater  sollte  ledig- 
lich ein  langjähriger  Paclit-Vcrtrag  abgeschlossen 
werden,  der  eine  Verzinsung  und  Amortisation  der 


hergegebenen  Summen  sichert.  „So  ward  zwar  der 
Wunsch  nach  einem  eigenen  Heim  nicht  ganz  in  der 
h'orm  erfüllt,  wie  es  sich  die  Verwaltung  oes  Schiller- 
Theaters  gedacht  hatte,  aber  doch  nahezu  in  diesem 
Sinne.  Durch  einen  Pacht-Vertrag  für  volle  23  lahre 
mit  einem  Recht  der  Option  auf  weitere  25  Jahre, 
das  nur  ungültig  wird,  wenn  die  (iemeinde  Char- 
lottenburg  sich  für  eine  städtische  V’erwaltung  des 
Theaters  entscheidet,  ist  das  angestrebte  Ziel  im 
wesentlichen  als  erreicht  anzusehen.“ 

Nachdem  so  die  Vorarbeiten  zu  einem  glücklichen 
Ende  geführt  waren,  galt  es  die  Beschaffung  der  Ent- 
würfe Tür  das  neue  Haus.  Man  entschloß  sich  zu  einem 
engeren  Wettbewerb  unterHeilmann&  Littmann  in 
München,  March  sowie  Fellner  & Helmer  in  Wien, 
Reinhardt  & Süssenguth  in  Charlottcnburg,  Sec- 
ling und  Slurmhöfelin Berlin.  Hr. Scclinglenntedie 
Teilnahmemitdcm Hinweis  auf  die  geringcBausummc 
ab,  ein  Bedenken,  das  sich  später  als  gerechtfertigt  er- 
wiesen hatte;  auch  Fellner  & Helmer  traten  zurück.  In 
denUnterlagen  zum  Wettbewerb  war  derWunsch  nach 
einem  einfachen, jedoch  in  würdigen  Formen  gehalte- 
nen Hause  ausgedrückt  EssollteaerTypus  eines  volks- 
tümlichen Schauspielhauses  gefunden  werden,  das  dem 
sozialen  Geiste  der  Zeit  und  den  Bestrebungen  der  Schil- 
lertheater-Gesellschaft entspricht.  Der  Künstler  werde 
damit  zur  Lösung  der  Frage  beitragen,  ob  der  Typus 
des  volkstümlichen  Schauspielhauses  besser  durch  ein 
Amphitljeater  oder  durch  ein  Rangtheater  zum  Aus- 
druck komme.  Erwünscht  war  in  mittelbarer  oder 
unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Hauptbau  die  An- 
lage eines  Hauses  mit  Probier-Saal  und  eines  Saales  für 
Vi»lksunterfialtungcn,  volkstümliche  Kunstausstellun- 
gen usw.  Daneben  waren  möglichst  ausgedehnte  Anla- 
gen für  dcnRcsUurationsbctricb  fürSommerund  Win- 
ter gefordert.  Der  Zuschauerraum  sollte  14— 15UO  Sitz- 
plätze enthalten,  „die  alle  ein  gutes  Sehen  und  Hören 
zulassen.“  Die  Bausumme  war  einschließlich  der  in- 
neren Einrichtung  des  Zuschauerhaiises  und  der  Aus- 
stattung der  Bühne  mit  Maschinen  auf  mir  1 230000  M. 
bemessen.  Mil  lo  gegen  2 Stimmen  wurde  unter  den 
eingereichlcn  4 Entwürfen  derjenige  der  Hrn.  Heil- 
mann & Littmann  zur  Ausführung  gewählt. 

Als  Gelände  für  die  Errichtung  der  Baugruppe 
war  ein  Eckgrundslück  der  Bismarck-  und  der  Grol- 
man-Slraße  gewählt,  auf  welchem  die  siegreichen 
Architekten  die  Gebäude  nachdem  Grundriß  S.  4 (oben) 
anordneten.  Die  aus  Mitgliedern  der  städtischen  Kol- 
legien und  der  Schillcrtheater-Gescllschaft  zusammen- 

Eesetzte  Baudeputalion  schlug  jedoch  eine  andere 
agc  der  Gebäude,  die  heutige  vor,  die  der  Bau- 
gruppe jcilcnfalls  ungleich  mehr  künstlerische  und 
wirtschaftliche  Vorteile  sichert.  Zugleich  aber  fand  das 
Baugelände  eine  Vergrößerung  durch  Hinzukauf  des 
l’eiles,  auf  dem  nunmehr  der  Saal  für  Volksunter- 
Haltungen  in  der  Errichtung  begriffen  ist.  Nunmehr 
konnten  die  Wünsche  der  SchiUerthcater-Gesellschafl 
„restlos“  erfüllt  untl  eine  Baugruppe  aus  drei  'l  ellen: 
Theater,  Restaurationsgenäude  und  V'.olksun- 
terhaltungssaal  geschaffen  werden.  Die l'irmaHeil- 
mann&Littmann  übernahm  den  Hau  um  dieSumn^evon 
1 650000 .M.  in General-Unteriwhmuiig.  Am  23.1  )kt.i(/>3 
wurde  mit  den  Krdarbeiten  begonnen,  die  Jahres- 
wende brachte  nach  nicht  fünfvierteljähriger  Bauzeit 
die  Eröffnung  des  H.iuses,  welches  in)  folgenden  Ab- 
schnitt eine  kurze  Schihlerung  finden  -soll.  - 

(Forliclf  ung  (olgt.i 


Die  Grundlagen  des  neuen  Stils. 

Nach  dem  Vorlrag  der  XVII.  Wanderveraammlang  dea  .Verbandet  Deotacher  ArchileIrteD-  und  lttgcnitfur>VefeiDc*  in  Mannheim,  von  Profemur 


Or.  Wid  mer 

ie  Universalität  einer  künstlerischen  Kultur,  die  alle 
Gebiete  menschlicher  Arbeit  umfaßte,  war  zu  allen 
früheren  Zeiten  die  Grundlage  jeder  lebendigen  Stil* 
Entwicklung  gewesen.  Als  im  19.  Jahrhundert  diese  Ent- 
wicklung mit  einem  Male  Stillstand,  so  war  das  nur  das 
Symptom  einer  allgemeinen  Zersetzung  dieser  künst- 
lerischen Kultur:  eines  beginnenden  Gegensatzes  zwischen 
Kunst-  und  Nichtkunst,  wie  ihn  frühere  Zeiten  nicht  ge- 
kannt halten.  Verschiedene  Ursachen  hatten  diese  Zer- 

1.  Januar  1907. 


I Karlsruhe  i.  B ) 

Setzung  bewirkt.  Im  Gewerbe  vor  allem  die  Ablösung 
des  Handwerkes  von  der  Technik.  Eine  neue,  rasch  aub 
schießende,  durch  eine  unpersönliche  abstr.akte  Arbeits- 
methode hervorgebrachte  Fonnenw*eIt  entstand,  mit  der 
die  Kunst  zuerst  nichts  anzufangen  wußte.  Dazu  kamen 
noch  eine  Reihe  andererUrsachen;inderBaukunsl  wirkten 
namentlich  die  Konzentration  und  das  rasche  Anwachsen 
der  Bevölkerung  in  den  Stärlten  dahin,  cLiB  da.«  Bauert 
auch  zu  einer  Art  von  fabrikmäßiger  Massenproduktion 
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\ i«  T ^ lieben  und  gekQnstelten  .modernen“  Pbantasie- 

• " " Y \ 55  j I formen  — so  bat  sic  sich  heute  schon  so  weit  ab- 

. . \ \ 1 -}  gekiftrt  daß  die  Frage  nach  den  Grundlagen  des 

f ^ \ \ e oßVgf,  neuen  Stils  heute  zur  Beantwortung  reif  erscheint. 

• T • \ \ * Welches  sind  nun  die  Faktoren  unseres  heutigen 

I « \ \ ^ r,*,  Kulturlebens,  die  seiner  Entwicklung  den  Impuls 

• j • I ? \ \V  verleihen? 

5 ^ f \ . Entsprechend  dem  praktisch- künstlerischen 

f — » V \'  I DopMiwesen  der  tektonischen  Künste  kbnnen 

. ^ • C*  ^ \ W * die  Quellen  der  Stilentwicklung  materieller  oder 

* * A \ ^ idealer  Natur  sein.  Die  materiellen  Quellen 

\ ° — die  Gestaltung  der  Materie  zu  Zweckformen  — 

^ I & I V \ \ *^  1 haben  freilich  in  einer  so  entwickelten  Kultur  wie 

I \ der  unserenihrestilbildendeKraftimwesentlichen 

I \ .1  erschöpft  ln  Stein  und  Holz  scheint  der  Kreis  der 

. 1 " I I \ ■ Gestaliungs-Mbglichkeiten  durchlaufen  von  der 

^ ^ • • w *MfTpn  \ ö naiven  Massenauftürmung  derzyklopischen  Mauer 

tiB  R fS  h U I ^ \ ^ bis  zum  spitzfindigen  Konstruations-Raffinement 

[ S • ^ mT  hgPl  \ der  Spätgotik.  Nun  brachte  zwar  der  Aufschwung 
^ ir~  \ modernen  Eisen-Industrie  das  Eisen  in  Ver- 

7p  !*  f AViBfrfV  \ bindung  mit  dem  Glas  als  ein  neues  Baumaterial, 

al  ..  m\  in  dieser  Verwendung  keine  frühere  Zeit 

11211'^  ^ I * I IM  o \ gekannt  hatte.  Die  Behauptung,  daß  der  Eisen- 

llll''  \ r ’ S ZI  i \ >til  der  Stil  der  Zukunft  sei,  bekam  also  eine  ge- 
ll llh*  Q ' t < n * \ Berechtigung.  Aber  nur  mit  der  Beschiftn- 

l^nl  * / ^ \ •''t  besonderes  Gebiet  von  Aufgaben, 

"**1*  ffilf  K^/  « I ‘ **1)  I deren  Wesen  rationellste  Zweckmäßigkeit  ist: 

* Bahnhofshallen,  Markthallen  und  dergl.  Für  das 
71  i jg  jl^siW.  weitaus  grüßte  Gebiet  privater  und  monumentaler 

mm  i-  Baukunst  fehlt  dem  Eisen  ein  wesentlicher  Faktor 

J "flBHr  künstlerischer  Flächenwirkung:  der  sinnlich  Stoff- 

IH"lteT{3  ß f 5 /v^  J liehe  Reiz  des  Materiales.  Es  ist  Skelett  ohne 

Ifl  A ^ Fleisch.  Die  Architekten  wissen,  warum  sie  das 

l * ■ j I eiserne  Gerippe  der  Konstruktion  mit  den  Formen 

"■  ““  ■ des  Steinsiils  umkleiden.  Der  Eisenstil  wird  ein 

»6«»«*^  - Seitentrieb,  nicht  der  Hauptstamm  der  Stii-Ent- 

Das  neue  SchUlertbcater  In  Cbarlottenburg.  Architekten:  HeilmaBa  ä Liituisno  in  Miacbeo. 

i r r t>  j /(['  - if  ß u-  / a j 


lebcnd^en  Zusammenhang  mit  dem  gesamten  Fortschritt  Wicklung  bleiben.  Aebnlich  es  mit  den  Zweckformen 
seiner  2leit  und  damit  die  natürliche  Quelle  derSulver-  selbst.  Im  wesentlichen  sind  dieGrundloimcn  von  derVer- 
jüngung.  Er  ersunte  in  der  Rekonstruktion  alter  Stile,  gangtnhcit  geschaffen  und  für  unsere  heutigen  Zwecke 

4 So.  I. 
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genügt  ihre  Rombioation  and  Anpassung  im  eintelnen. 
Selbst  das  moderne  Geschäftshaus  wiederholt  in  seiner 
Attflttoung  der  Fläche  in  Pfeiler  und  Fenster  nur  einen  Kon- 
stniktionsgedanken  der  Hochgotik.  Wenn  unter  den  tech* 
nischen  Aufgaben  unserer  Zeit  einzelne  den  Keim  neuer 
Formenelemente  enthalten  haben  (z.  B.  die  Fabriken  in  der 
Verbindung  der  Schornsteine  mit  eigenartig  konstruierten 


Ausdruckschafft  SosindseinerzeitdasBarock  und  das  Ro* 
koko  entstanden:  aus  rein  ästhetischen  Bedürfnissen,  als 
Ausdruck  eines  veränderten  Zeitgeschmackes.  Und  so  hat 
sich  das  Empire  entwickelt:  als  Rückkehr  zum  Einfachen 
und  zugleicn  als  Ausdruck  der  Geistesverwandtschaft 
die  das  Zeitalter  mit  der  Antike  fühlte.  Und  so  wird 
sich  auch  auf -Grund  der  alten  Formen  der  neue  Stil 


Dächern),  so  ist  hier  wieder  der  Kreis  der  Aufgaben  zu 
eng.  Es  lehlt  ihnen  die  lebenumfassende  Bedeutung,  das 
Universelle,  das  zum  Wesen  eines  Stils  gehört 

So  bleiben  also  die  psychologischen  Ouellen  der 
Stiientwicklung.  Es  sind  die  stets  wechselnden  Schto> 
heitsbegrifie.  die  Imponderabilien  des  Geschmackes,  in 
denen  sich  der  wandelnde  Zeitgeist  seinen  künstleriscben 

s.  Januar  1907. 


entwickeln:  indem  das  künstlerische  Emphnden  des  Ein* 
{einen  sie  mit  neuem  Geist  erfüllt  So  wie  jeder  ein 
Kind  seiner  Zeit  ist,  bringt  er  darin  unbewußt  ein  Stück 
Zeitgeist  zum  Ausdruck.  Es  ist  also  im  Grunde  die  vom 
Zeitgeist  bestimmte  Persönlichkeit  der  Künstler,  die  den 
neuen  Stil  srlufft.  Darin  lag  eben  die  Verirrung  der 
historischen  Schule,  daß  sie  durch  eine  auf  das  ernste 
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Wissen  gegründete  Stilrekonstruktion  dem  Einfluü  dieser 
Faktoren  die  Tür  versperrte. 

Wenn  wir  nun  fragen,  worin  das  Wesen  des  moder- 
nen Zeitgeistes  liegt,  der  die  Richtung  der  neuen  Stil- 
entwicklung bestimmt,  so  gibt  uns  ein  Vergleich  mit  dem 
Rokoko  wohl  die  beste  Antwort  Das  Rokoko  war  der 
denkbar  grü&te  Gegensati  zu  unserer  Zeit:  eine  mUBig- 
gängeriscne  Aristokratie,  für  die  der  Lebensgenufi  Le- 
benszweck war,  beherrschte  die  Kultur.  Und  wie  im 
Leben  das  Spiel,  so  wurde  in  der  Kunst  der  Schmuck 
zur  Hauptsache.  war  eine  Zeit  des  dekorativen  Stils. 
An  der  Spitze  der  heutigen  Kultur  steht  das  Bürgertum; 
es  ist  eine  Zeit  ernster,  sachlicher  Arbeit  Ihr  prägnan- 
testes Symbol  ist  die  Maschine,  die  den  Inbegriff  inten- 
sivster Sach'  und  ZeitausnOtzung  verkörpert  Die  Ma- 
schine ist  der  Ausdruck  konzentriertester  Zweckmäfiig- 
keit  Aus  dem  gleichen  Geist  wurde  eine  moderne  For- 
menwelt geboren,  deren  Träger  ebenfalls  den  Haupt- 
faktorendesmodernen Fortschrittes,  der  Technik,  dem  Ver- 
kehr, der  exakten  Wissen.schaft  dienen:  Schnelldampfer, 
Lokomotiven,  anatomische,  optische  Instrumente  usw. 
Sie  alle  repräsentieren  denselben  Begriff  sachlichster 
Zweckmäßigkeit  Es  dauerte  eine  Zeiilang,  bis  die  in 
diesen  Formen  enthaltenen  Schönbeitswerte  erkannt  wur- 
den und  ihren  Einfluß  auf  die  Stilentwicklung  geltend 
machen  konnten.  Vom  reinen  Nutzgewerbe  Itam  der 
Geschmack  am  Einfach-Sachlichen  auch  in  das  künst- 
lerische Gewerbe.  Und  als  er  einmal  zur  Herrschaft 
gelangt  war,  konnte  sich  auch  die  Baukunst  seinem  Ein- 
fluß nicht  mehr  entziehen.  Die  heutige  Architektur  strebt 
in  diesem  Sinne  einem  konstruktiven  Stil  zu,  in  dem 
das  Ornament  mehr  und  mehr  abwirtsebaftet  und  dessen 
Wesen  restlose  Ueberrinsiimmung  von  Form  und  Inhalt  ist 
Das  Zweckmäßige  ist  freilich  an  sich  noch  nicht  das  Schöne. 


Die  konstruktiven  Zweckformen  werden  schön,  wenn  sie  in 
Verhältnissen  und  F'arben  künstlerisch  empfunden  sind. 
Der  neue  Stil  entwickelt  sich  also  im  Sinne  eines  Propor- 
tionsstiles. Er  hatdiezweckbctonendcFanfachheitgemein- 
sam  mit  der  modernen  technischen  F'onnenwelt:  Technik 
und  Kunst  entwickeln  sich  auf  dem  Boden  eines  gemein- 
samen Geschmackes.  Damit  ist  wieder  die  Grundlage  für 
einen  universalen  modernen  Schönheitsbegriff,  für  eine 
einheitliche  künstlerische  Kultur  gefunden.  Und  damit 
die  Grundlage  für  die  Entwicklung  eines  neuen  Stiles. 

Zu  einer  besonders  wichtigen  Frage  ist  damit  die 
künstlerische  Erziehung  des  Ingenieurs  geworden,  der  als 
Tiefbauingenieur,  Schiffbauer.  Maschinenbauer^  Brücken- 
bauer einen  immer  wachsenden  Einfluß  auf  die  künstle- 
rische Gestaltung  unserer  Umgebung  gewinnt.  Eine  Ge- 
fahr, daß  derKonstruktionsstil  zurEinlörmigkeitoderNücb- 
ternneit  führe,  ist  jedoch  ausgeschlossen.  Die  Farbe  und 
die  Wahl  des  Materiales  geben  alle  erdenklichen  Mittel  für 
die  Steuerung  und  Bereicherung  der  künstlerischen  Wir- 
kung. Ebenso  die  Fülle  formaler  GestaütungsmOglichkei- 
ten,  welche  in  der  Konstruktions-Behandlung  selbst  liegt: 
die  geschlossene  Wand,  die  Auflösung  der  Massen,  die 
Stütze,  die  Raum-  und  F'lächendifferenzicrung  usw.  Be- 
zeichnend für  den  künstlerischen  Geist  unserer  heutigen 
Kultur  ist  die  Tatsache,  daß  die  neue  Bewegung  in  der 
Behandlung  des  bürgerlichen  Wohnraumes  bis  jetzt  den 
festesten  Boden  gefaßt  und  hier  in  der  Anknüpfung  an  Em- 
pire und  Biedermaier  den  Faden  einer  einheitlichen  Stil- 
tradition gefunden  zu  haben  scheint  In  der  Monumental- 
kunst herrscht  noch  der  Eklektizismus  vor.  In  der  Rol- 
lenverteilung der  einzelnen  Nationen  fällt  die  führende 
Rolle  dabei  den  Völkern  germanischer  Zunge,  Amerika 
(Geschäftshaus),  England  und  neuerdings  namentlich 
Deutschland  zu.  » 


Der  Eiaenbfthobaa  io  uasereo 

Von  Schwab«,  Oel 

eher  die  Lage  des  Eisenbahnwesens  in  unseren 
afrikanischen  Schutzgebieten  gibt  nachstehende 
Uebersiebt  Auskunft: 
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1.  Ostafrik«. 

UsainbarabahB 

Dsr-ei-Salacn — Mr'’goro,  davon  rrdDaci 
Dar-ea-Salam  -Fugu 

! i 

1 33 

308 

3.  Togo. 

Lome — Anecho 

_ 

Lome  — Palime 

! - 

133 

— 

3.  Kamerun. 

Von  Dua!a  nach  den  Manengubabergen 

1 _ 

_ 

i6n 

4.  Sddwesiafrika. 
Swakopmund— Windhuk 

38» 

_ 

I.flderiixbucht— Kubub 

Vcrlingcrung  der  Bahn  Loderiubucht— 
Kubub  bis  Keetroannsboop  .... 
Windhuk  Kchoboth 

'37.5 

' 180 

Auücrdera  PrtTaibahnen  Otivibahn  . . 

565 

— 

Im  ganxen  km;  | 

1384,5 

1 330 

439 

Die  Ausführung  der  Bahnen  erfolgt  durch  große  Bau- 
unternehmerlirmen,  und  zwar: 

1.  Der  Bau  der  Bahn  Dar-es-Salam —Mrogoro  durch 
Philipp  Holzmann  & Co.  in  Frankfurt  a M. 

a.  Der  Bau  der  Bahn  Lome— Palime  und  $-  Lüderilz- 
bucht— Kubub  durch  Friedrich  Lenz  & Co.  in  Berlin. 

4.  Der  Bau  derOtavibahn  durch  Arthur  Koppe  l^cCo. 
in  Berlin. 

Was  zunächst  die  Geländeverhältnisse  der  Eisenbahn 
Dar-es-Salam— Mrogoro  betrifft,  so  ist  darüber  kurz 
folgendes  zu  bemerken:  Die  Bahn  durchquert  von  Dar-es- 
Salam  aus  zunächst  einen  nur  ganz  allmählich  anstei- 
genden, flachen,  ao  bis  30  km  breuten  Küstenstreiien,  wel- 
cher teils  mit  Wald  bestanden,  teils  in  ausgedehntem 
Maße  mit  Früchten  bebaut  ist  und  überall  fruchtbaren, 
bebauungsfähigen  Boden  aufweist.  Auf  den  Küstenstrei- 
fen folgt  das  mst  durchweg  mit  Waldungen  bestandene 
Kisscrawe-Gebirge,  welches  in  seinem  ganzen  Aussehen 
und  in  seinem  Charakter  einer  Thüringer  Waldlandschaft 
ähnelt  Auch  hier  ist  überall  kulturfähiger,  fruchtbarer 
Boden,  ln  den  dichten  Waldungen  nnden  sich  die 
Kautschukliane  und  zahlreiche  brauchbare  Nutzhölzer. 
Sodann  folgt  lichterer  Sieppenwakl,  welcher  zur  Regen- 
zeit mit  seinen  Gras-  und  Baumbeständen  den  Eindruck 
einer  englischen  Paiklandschaft  hervorruft  uiul  auch  fast 
überall  bebauungsfähigen  Boden  auiweist 

Dann  folgen  die  weiten  und  fruchtbaren  Ebenen  des 


•frikftnischen  Schutzgebieten. 

I.  R«Kicruac«rtt  a.  D. 

Kingani  und  Gerengeri  und  hierauf  das  Ulugurugebirge 
mit  seinen  Ausläufern,  welches  wiederum  den  Eindruck 
eines  waldreichen  deutschen  Mittelgebirges  hervorruft 
Von  den  Abhängen  des  Gebirges  siebt  man  zahlreiche 
Niederlassungen  und  ausgedehnte,  gut  bestandene  Felder 
der  Eingeborenen.  Einen  noch  besseren  Eindruck  macht 
die  am  Nordabhange  des  Gebirges  gelegene  wasserreiche 
Ebene  von  Mrogcro,  welche  von  mehreren  'lausenden 
von  Eingeborenen  unter  einem  Sultan  bewohnt  wird,  und 
deren  Fruchtbarkeit  am  besten  durch  die  Anlage  der  am 
Abhange  gelegenen  französischen  Mission  bewiesen  wird. 

Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  des  Baues  wird  fol- 
endes  berichtet:  Augenblicklich  sind  ungefähr 6000  Far- 
ige  tätig,  darunter  1000  von  der  Regierung  gestellte 
Strafarbeiter,  für  welche  an  den  Fiskus  für  Hin-  und  Rück- 
reise mit  Verpflegung  auf  den  Kopf  10  Rupien  sowie  ein 
Uonatsiohn  von  5 Rupien  gezahlt  werden.  Die  Verpfle- 
gung der  Arbeiter  erfolgt  durch  die  Hauflrma.  Aufge- 
halten  wurde  der  Bahnbau  durch  das  Fortlaufen  der  Ar- 
beiter in  der  Aufstandszeit  und  das  dadurch  bedingte 
Liegenbleiben  halbfertiger  Krdarbeiten  und  Böschungen, 
die  dann  durch  starke  Regenmassen  zerstört  wurden  und 
von  neuem  begonnen  werden  mußten.  'I'rotzdem  wird 
die  Eisenbahn,  die  vertragsmäßig  im  Juni  190g  dem  Ver- 
kehr zu  übergeben  ist,  erheblich  früher  fertig  wenlen, 
voraussichtlich  schon  bis  Ende  1907.  Seit  dem  i$.  Ok- 
tober ist  der  regelmäßige  Verkehr  bis  Pugu  (ka>  31)  auf- 
genummen;  für  den  Baubetrieb  wird  das  Schienengleis 
schon  bis  an  den  Kinganifluß  befahren,  und  man  erwar- 
tet täglich  die  Nachricht,  daß  der  schwierige  Uebergang 
des  Kingani  soweit  fertiggestellt  und  benutzbar  ist,  daß 
die  erste  Lokomotive  aui  dem  jenseitigen  Ufer  hat  ein- 
treffen  können.  Der  Brückenbau  wird  zunächst  nur  vop 
läufig  ausgefUhrt.  Jenseits  des  Kingani  hofft  man  mit 
der  Gleislegung  monatlich  15— zokn  fortzuschreiten,  $0- 
daß  in  drei  Monaten  Ngerengere  und  in  weiteren  drei 
bis  fünf  Monaten  Mrogoro  erreicht  werden  wird.  Für  den 
Bau  und  Betrieb  der  Bahn  üar-cs-Salam— Mrogoro  (1  m 
Spurweite)  ist  die  ostafrikanische  Eisenhahn-Gesellschaft 
mit  einem  Kapital  von  ai  Mill.  M.  gegründet  worden. 

Inbezug  auf  die  Hahn  Lome— Palime  ist  folgendes 
zu  bemerken:  Als  Anfangspunkt  der  Bahn  konnte  von 
vornherein  nur  Lome  in  Frage  kommen.  Zum  Endpunkte 
wurde  Palime  gewählt,  ein  gesunder,  verkehr-sreicher  Platz 
des  .Misahöhe-Bezirkes,  in  dem  sich  schon  verschiedene 
europäische  Firmen  beflnden,  und  von  dem  aus  später  die 
Verlängerung  der  Bahn  nach  Norden  leicht  möglich  ist. 

Die  Küstenlagune  umzieht  nördlich  ein  erhöhter,  fast 
senkrecht  abfallender  bteilrand.  Von  da  ab  steigt  das 
Land  nach  dem  Inneren  zu  allmählich  an  und  bildet  eine 
wellenförmige  Baum-  und  Grassavannc,  die,  unterbrochen 
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von  xabireichen  Oelpalmen-W9ldcm  und  gut  bebautem 
Ackerland,  bis  an  den  FuB  des  Agu-Gebirges  reicht 

Abgesehen  von  dem  lokm  breiten  Küstenstreifen,  feh- 
len  auf  den  ersten  tuoir»  ständige  WasserlSufe,  und  es  ist 
noch  xireifelhaft,  ob  es  gelingen  wird,  Grundwasser  in 
genügender  Menge  zu  erscbliefien. 

Die  Linie  ist  iss  km  lang  und  erhAlt  zwischen  den 
Endstationen  fünf  Zwischenstationen.  Der  Bahnhof  Lome 
liegt  auf  + II  ■>,  Palime  auf  f sio».  Die  stärkste  Krüm- 
mung hat  soo»  Halbmesser.  Als  maQgebende  Steigung 
ist  überall  durchgefOhrt  mit  Ausnahme  einiger  am 
der  letzten  Strecke  liegenden  Rampen,  deren  steilste  mit 
1 ;37,5  angelegt  ist,  eine  Steigung,  die  abernach  Möglichkeit 
noch  ermäßigt  we.dcn  soll.  Man  wird  auch  hier  zunächst, 
nämlich  bis  zum  Aufschluß  der  Gesteinsmassen  des  Agu- 
Gebirges,  sich  mit  dem  scharfen  KOstensande  als  ^t* 
tung  begnügen  müssen,  nachher  aber  sofort  Steinschlag 
einbauen.  Die  Baukosten  der  Bahn,  ohne  Betriebsmittel, 
sind  auf  60000  M./km  veranschlagt.  Das  Schutzgebiet 
erhält  die  Baukosten  vom  Deutschen  Reiche  geliehen  und 
hat  ihm  diese  Anleihe  zu  verzinsen  und  zu  tilgen. 

Was  ferner  den  Bau  der  157,^  km  langen  Eisenbahn 
Lüderiizbucht— Aus — Kubub  (Kapspurwcite  1,067  “) 
trifft,  welche  bereits  seit  Mitte  Oktober  für  Militärtrans- 
Porte  eröffnet  worden  ist  so  haben  sich  die  vom  Oberst 
Gerding,  allerdings  auf  Grund  einer  nur  flüchtigen  Be- 
sichtigung des  Geländes  ausgesprochenen  Bedenken,  daß 
eine  offene  Bahn  ebenso  wie  jetzt  die  Wagenspuren  durch 
die  ^nddünen  verweht  werden  würden,  nicht  als  stich- 
haltig erwiesen. 

Allerdings  ist  cs  erst  nach  langwierigen  Versuchen 
den  Ingenieuren  gelungen,  eine  Linie  zu  finden,  die  sich 
nicht,  wie  zuerst  heabsichti^t,  im  Tale  durch  die  Dünen 
durchwindet,  sondern  auf  hochgelegenem  Klippenrande 
entlang  läuft.  Während  man  ursprünglich  befürchtete, 
den  Bahnkörper  an  den  am  meisten  gefährdeten  Stellen 
durch  eine  sehr  kostspielige  Eintunnelung  gegen  Sand- 
Verwehungen  schützen  zu  müssen,  glaubt  man  nunmehr 
auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrunveii  mit  der  Anlage 
von  Erdwällen  und  Schutzzäunen  sowie  mit  derB^flan- 
zung  der  Dünenflächen  auszukommen.  Bei  den  hrdar- 
beiten  waren  mehrere  hundert  europäische  Arbeiter  und 
Kauboys  sowie  gegen  1000  Kriegsgefangene  beschäftigt, 
während  die  Legung  des  Oberbaues  durch  eine  Eisen- 
bahnbau-Kompagnie erfolgte.  Die  Verpflegung  der  mehr 
oder  weniger  an  der  Bauspitze  vereinigten  Menschen  ge- 
staltete si»  außerordentlich  xchwicHg,  insbesondere  die 
Versorgung  mit  Wasser.  Der  Transport  aller  Materialien 


und  Lebensmittel  erfolgte  zunächst  auf  Eselkarren  und 
durch  Kamele,  demnäenst  durch  die  Bauzüge. 

Die  Bahn  hat  am  10.  Oktober  Aus  erreicht’  die  rund 
120  km  lange  Strecke  ist  daher  unter  großen  Schwierig- 
keiten in  der  erstaunlich  kurzen  Zeit  vom  ti.  Januar  bis 
zum  la  Oktober,  also  von  8*/«  Monaten,  ausgetUbrt  worden, 
sodafl  auf  den  Monat  durchschnittlich  über  14  km  kom- 
men. Die  kilometrischen  Baukosten  werden  ungefähr 
56200  M.  betragen. 

Für  die  Verlängerungen  der  Bahn  bis  Keetmanshoop, 
die  b's  i6oo»  (die  Höhe  der  Schneekoppe)  emporsteigt 
und  bei  145  km  Linge  zu  2iVs  Mill  M.  veranschlagt  ist, 
liegt  dem  Reichstage  bereits  eine  Denkschrift  vor. 

Was  schließlich  den  Bau  der  Otavibabn  betrifft, 
so  ist  der  Bau  der  $78  ka  Ungen  Eisenbahn  im  Aufträge 
der  Otavi-Minen-  und  Eisenbahn-Gesellschaft  von  der 
Firma  Arthur  Koppel  in  der  vertragsmäßigen  Zeit  von 
2'  | Jahren  vollendet  worden,  obwohl  besonders  am  An- 
fang mit  großen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  war.  Die 
Bahn  führt  vom  Hafen  von  Swaknpmund  aus  über  Osakos, 
Omaniru,  Otjombondo,  Otavi,  Oijikote  nach  Tsumeb.  Die 
Bahn  ist  schmalspurig,  sie  hat  wie  die  Regierungsbahn 
von  Swakopmund  nach  Windhuk  nur  60  cm  Spurweite. 
Die  Vorarbeiten  begannen  im  September  iQo^  der  Bau 
selbst  im  Januar  i(>04.  Am  26.  August  i()05  war  die  Strecke 
bis  Omaruru  fertiggestellt,  und  genau  ein  Jahr  später  — 
am  24.  August  d.  J.  — hat  der  mit  Fahnen  und  Guirlan- 
den  reich  geschmückte  letzte  Schienenzug  für  die  Otavi- 
Bahn  die  Endstation  Tsumeb  erreicht  Mit  einer  beim 
Bau  von  Kolonialbahnen  selten  erreichten  Schnelligkeit 
ist  die  330  km  lange  Reststrecke  Omarum — Thumeb  fertig- 
gestellt  worden.  Am  12.  November  hat  bereits  die  Er- 
öffnungsfahrt für  die  Gesamtstrecke  der  Otavibabn  von 
Swakopmund  bis  Tsumeb  stattgefunden. 

Der  Bau  der  Bahn  ist  von  der  Firma  Arthur  Koppel 
zu  dem  Preise  von  25840  M./km  übernommen  worden. 

Da  die  Otavibabn  durch  eine  kurze  Zweigbahn  mit 
der  Station  Karibib  derReichsbahnSwakopmund— Wind- 
huk verbunden  ist,  so  hat  die  entere  während  des  Krieges 
eine  sehr  wertvolle  Unterstützung  für  die  Militärtrans- 
porte zwischen  Karibib  und  dem  Hafen  von  Swakop- 
mund gewährt 

Bei  der  Bedeutung,  welche  der  Bau  von  Eisenbahnen, 
die  Anlage  von  Häfen,  Landungsbrücken  usw.  in  unseren 
afrikanischen  Schutzgebieten  gewinnt,  und  bei  den  in- 
teressanten und  lehrreichen  Eriahrungen,  welche  dabei 
zu  erwerben  sind,  können  wir  nicht  umhin,  besonders  das 
Interesse  derjüngerenFaebgenossen  darauf  hinzutenken.— 


Zorn  Unterrichte  In  der  Volkewirtechaftslehre  an  den  Bauingeniear-Abteilungeo 
der  technischen  Hocbecbulen. 


BfBn  der  Sitzung  des  Preußischen  Hauses  der  Abgeord- 
vom  5.  März  ioo6  wies  der  nationalliberale 
***"  Abgeordnete  Hr.  Prietze  auf  die  Notwendigkeit 
eines  vertieften  Unterrichtes  der  Bauingenieure  im  Ge- 
biete der  Verwal  tung  s-  und  Wirtschaftslehre  an  den 
technischen  Hochschulen  hin.  Seine,  von  großem  Wohl- 
wollen für  die  Hebung  der  technischen  Ausbildung  getra- 
genen Darlegungen  gipfelten  in  den  nachstehenden  — dem 
stenographischen  Benchte  entnommenen  Ausführnngen: 
„Es  muß  von  unserer  Staatsverwaltung  darauf  ge- 
drangen  werden,  daß  die  Ingenieure,  die  sich  dem  Eisen- 
bahn- und  dem  Wasserbaulach  widmen  wollen,  in  den 
fraglichen  Disziplinen  mehr  gefördert  werden.  Dazu  ist 
es  nicht  nur  notwendig,  daß  die  Studierenden  Gelegen- 
heit zum  Besuch  dieser  Vorlesungen  erhalten,  sondern 
sie  müssen  auch  durch  die  Prüfungsvorschriften 
dazu  ungehalten  werden.  Die  Herren  könnten 
dafür  nur  dankbar  sein.  Es  wird  ihre  allgemeine 
Bildung  dadurch  gefördert  und  der  Stand  der  Techniker 
dadurch  gehoben  werden,  sie  werden  mehr  als  bisher 
die  Rivalität  der  reinen  Verwaltungsbeamten  in  der  Staats- 
verwaltung zu  bestehen  imstande  sein,  sie  werden  mehr 
befähigt  werden,  verschiedene  Dezernate,  die  ihnen  jetzt 
vorenihalten  sind,  zu  übernehmen.  Es  werden  auch  die 
Klagen  über  die  vielfach  zu  einseitige  Hervorkehrung 
der  technischen  Zwecke  bei  unserer  Eisenbahn-  und 
Waaserbauverwaltung  verschwinden**.  In  seiner  Entgeg- 
nung wies  der  Kommissar  der  kgl.  Staaisregierung,  Hr. 
Wirklicher  Geheimer  überregierun^rat  Dr.  Slaumann, 
darauf  hin,  daß  an  allen  preußischen  technischen  Hoch- 
schulen den  Studierenden  zwar  die  Gelegenheit  gegeben 
sei,  auf  dem  Gebiete  der  VoIkswirt*chaftslehre  und  Ver- 
waltungskunde in  gewissem  Umfange  Vorlesungen  zu 
hören,  daß  aber  hiervon  stets  nur  m geringem  Maße  Ge- 
brauen  gemacht  worden,  ja  daß  sogar  die  Zahl  der  Teil- 
nehmer an  den  genannten  Untcrrichsgegriiständen  in 
den  letzten  Jahren  zurückgegangen  sei.  Da  der  Grund 

2-  Januar  1907. 


hierin  wohl  ausschließlich  in  der  starken  Belastung  der 
Studierenden  mit  ihrem  Studium  näher  liegenden  Auf- 
gaben zu  suchen  sei,  so  werde  in  dieser  Beziehung  ein 
Wandel  erst  mit  der  Einschränkung  der  derzeitigen  An- 
forderungen zu  erwarten  stehen. 

Im  Anschlüsse  an  diese  Anforderungen,  die  sich 
zwar  in  erster  Linie  nur  auf  die  preußischen  technischen 
Hochschulen  beziehen,  aber  auch  auf  die  anderen 
Schwesteranstalten  menr  oder  weniger  Geltung  finden, 
erscheint  es  nicht  unangebracht,  auf  Einrichtungen  hin- 
zuweisen, wie  sie  seit  etwa  Jahresfrist  — vorwiegend  auf 
Anregung  des  Unterzeirhneten  — - an  der  Techni- 
schen Hochschule  zu  Dresden  im  Unter- 
richtsplane  der  Bauingenieur  Abteilung  bestehen  und  sich 
durchaus  zu  bewähren  scheinen.  Wahrend  früher  hier  — 
wie  auch  an  mancher  der  anderen  Schwestrranstalten  — 
das  Gebiet  der  Volkswirtschaftslehre  einen  Gegenstand 
der  mündlichen  Prüfung  bildete,  ist  heute  das  Gewicht 
dieses  Lehrfaches  ausschließlich  auf  seminaristische  Ar- 
beiten gelegt  In  den  Studienplan  der  Bauingenieur-Ab- 
teilung sind  neben  den  Vorträgen  über  allgemeine  Volks- 
wirtschaftslehre 2 je  zweistündige  Sonder- V'orträge  auf- 
genommen worden : Eisenbahnjwlitik  (im  W.-S.)  und  Bin- 
nenwasser Straßen  (im  S.-S.),  sowie  anschließende  semina- 
ristische Uebungen.  In  letzteren  werden  unterl.eitungde3 
Prof,  der  Nationalökonomie  Hrn.  Dr.  jur.  et  phil.  W u ttke 
seitens  der  Studierenden  des  Bauingenieurwesens  unter 
Benutzung  der  einschlägigen  Literatur  — die  verschieden- 
artigsten Ausarbeitungen,  im  besonderen  vcrkchrspoli- 
tisener  Art,  angefertigt.  Die  betreffenden  Arbeiten  sind, 
bescheinigt,  später  bei  den  Diplom-l’rüfungen  vorzulcgen 
und  wenfen  gleich  den  zeichnerischen  Entwürfen  beur- 
teilt, wie  auch  ihre  Brauchbarkeit  eine  der  Vorbedin- 
gungen zur  Zulassung  zur  Prüfung  darsteilt.  ltn  letzten 
Sommer-Semester  wurden  die  folgenden  Themata  seitens 
der  Siudieremien  bearbeitet  und  zur  Zufriedenheit  — 
z.  T.  in  ausgezeichneter  Weise  — gelöst; 
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I Die  GetreideUrife  in  Bayern.  ».  Die  Schnellig-  besieeen.  Auch  steht  wohl  für  die  Zukunft  tu  erwarten, 
keit  der  Eiizüge.  3 Die  Rentabilitätsberechnung  der  daß  die  endliche  Erfüllung  der  wichtigen  Forderung  des 
Schnellzüge  mit  Zugrundelegung  der  badischen  Verhalt*  .Vereins  Deutscher  Ingenieure“;  Rücksichtnahme  auf 
nisse.  ^ Eisenbahnlose  Gebiete,  Die  vierte  Klasse,  die  Vorbildung  von  der  Mittelschule  her  in  beson- 
6.  Eiseimahn  und  Straßenbahn  in  ihrer  Bedeutung  für  derer  Vermeidung  der  heute  Üblichen  Wiederholunjgen 
den  Vorortverkehr.  7.  Kohlenverkehr  und  Kohlenuacht  der  Physik,  Chemie  usw.  auf  der  Hochschule  — zu  einer 
auf  den  deutschen  Eisenbahnen.  8.  Tarife  englischer  nicht  unbeträchtlichen  Entlastung  des  vorbereitenden 
Eisenbahnen  für  landwirtschaftliche  Erzeugnisse,  q.  Die  Unterrichtes  vieler  Studierenden  führen  wird.  Alsdann 
Baumwolltarife  auf  den  deutschen  Eisenbannen.  10.  Der  wird  es  auch  möglich  sein,  das  Studium  der  Volkswirt 
Kohlenverbraucb  auf  den  kgl.  Sächsischen  Staatsbabnen.  schaftslehre  noch  weiter  derart  zu  vertiefen,  daß  aus  den 
II.  Der  deutsch  * rumänische  Petroleumtarif.  12.  Die  heutigen  seminaristischen  Arbeiten  größere  Abbandlun* 
sächsischen  Umschlagtarife.  13.  Wasserkräfte  und  ihre  gen  sich  entwickeln,  welche  unter  Mitwirkung  des  Pro 
industrielle  Ausnutzung.  — Es  möge  noch  hervorgehoben  tessors  für  Nationalökonomie  und  des  Vertreters  eines 
werden,  daß  die  Studierenden  gern  und  mit  großem  technischen  Faches  zu  Promotionsarbeiten  sich  ausge 
Interesse  an  den  Uebungen  teilgenommen  haben.  stalten  lassen  dürften;  gerade  hierdurch  würde  aber  das 

Nicht  zu  verkennen  ist  ja,  daß  durch  diese  neu  auf*  gesamte  Fach  gewinnen,  im  Inneren  wie  nach  außen, 
genommenen,  z.  T.  recht  zeitraubenden  Arbeiten  eine  ^hliefllich  sei  noch  hervorgehoben,  daß  auch  für  die 
nicht  unerhebliche  Mehrbelastung  der  schon  recht  an*  Hochbauabteiiung  der  Dresdener  Technischen 

gestrengten  Studierenden  des  Bauingenieurwesent  her*  Hochschule  eine  Sondervorlesung  mit  anschließendem 
eigeführt  wird;  aber  schließlich  muß  doch  die  große  Seminar  Ober  Bau-  und  Bodenpolitik  seit  neuestem 
Wichtigkeit  der  in  Frage  stehenden  Lehrgegenstände  von  Hm  Prof.Dr.  Wuttke  abgehalten  wird.  — 
für  das  ganze  Fach  und  dessen  Vertreter  diese  Bedenken  Professor  M.  Foerster  in  Dresden. 


Wettbawerbe. 

Ein  Prelaauaachrefben  betr.  Entwürfe  für  den  Neubau 
eines  Ratbauaec  in  Wieadorf  erläßt  der  Bürgermeister  von 
Küppersteg  zum  10.  April  d J.  für  im  Deutschen  Reiche 
ansässige  Architekten.  Ea  gelangen  3 Preise  von  151^ 
1000  und  700  M.  zur  Verteilung;  ein  Ankauf  nicht  preis* 
gekrönter  Entwürfe  für  je  350  M.  ist  Vorbehalten.  Dem 
Preisgericht  gehören  außer  der  Gemeinde* Baukommission 
an  die  Hrn.  Prof.  G.Frentzen  in  Aachen, Stdtbrt  Hci- 
mann  in  Cöln,  Stdtbrt  Radke  in  Düsseldorf.  '» 

Bin  Preluuaschrelben  bstr.  Entwürfe  für  eine  32klaMlge 
Volksscbole  in  Ludwifsbafen  a.  Rh. erläßt  das  Bürgermeister* 
amt  für  die  Architekten  Deutschlands  zum  30.  März  d.  J. 
3 Preise  von  1600.  laoo  und  >00  M ; Ankaut  nicht  preis- 

fekrönter  Entwürfe  Vorbehalten.  Dem  Preisgericht  ge- 
Oren  u.  a.  an  die  Hm.  Reg.*Bmstr.  Grieshaber  und 
Stdtbrt  May  in  Ludwigshaten,  Prof.  K.  Hocheder  in 
München  und  Geh.  Ob.*Brt.  ProL  Hofmann  in  Darm- 
stadt — 

Die  Scblokel-Prelsbewerbunfen  des  Arebltekten -Vereins 
SU  Berlin  für  das  Jahr  1901  betreffen:  Für  das  Gebiet  der 
Architektur  den  Entwurf  zu  einer  Dorfanlage  auf 
einer  icMbAf^roßen  Herrschaft  im  nordöstlichen  Deutsch* 
fand.  Diese  soll  unter  Heranziehung  von  Kolonisten  in 
Bauerngüter  aufgeteilt  werden.  Der  kleinere  Teil  der 
neuen  Siedelungen  mit  Kirche,  Pfarrhaus,  Schule,  Dorf* 
knig  und  Schmiede  soll  um  einen  Dorfanger  gruppiert 
werden.  — Für  das  Gebiet  des  Wasserbaues  den  Ent- 
wurf zum  Umbau  eines  Kanales  mit  steilem  Ab- 
stieg und  zu  einem  P'lußhafen.  Zwei  Wasserstraßen, 
deren  Wasserspiegel  einen  Höhenunterschied  von  etwa 
100  B aufweist,  sind  durch  einen  Kanal  verbunden.  Dieser 
soll  für  größere  Fahrzeuge  umgebaut  werden.  Der  Kanal 
mündet  in  einen  größeren  See,  den  im  Norden  ein  schiff- 
barer Fluß  verläßt,  der  eine  Stadt  von  100000  Einwohnern 
durchströmt  und  weiter  nördlich  bei  einem  Seehafen  ins 
Meer  mündet  Für  das  Löschen  und  Laden  von  Gütern  ist 
bei  der  Stadt  ein  Hafen  anzulegen.  — Für  das  Gebiet  des 
Eisenbahnbaues  den  Entwurf  zur  Erweiterung  und 
Umgestaltung  des  Anhalter  Bahnhofes  in  Berlin 
zum  Zwecke  der  Erhöhung  seiner  Leistungsfähigkeit,  bei 
Aufrecbterbaltung  des  Betriebes.  Gleichzeitig  ist  zur 
Entlastung  des  Potsdamer  Haupibahnhofes  in  Berlin  der 
Fcm-Personen-Verkehr  der  Berlin-Potsdamer  Bahn  nach 
dem  Anhaltrr  Bahnhof  zu  überführen  und  zudiesemZweck 
eine  zweigleisige  Verbindungsbahn  zwischen  Potsdam 
und  Berlin  (Anhalter  Bahnhol)  anzulegen.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Skizzen  für  eia  Theater  io  Aussig 
wird  vom  dortigen  Stadtrat  mit  Frist  zum  20.  Febr.  1907 
für  Architekten  deutscher  Nationalität  ausgeschrieben- 
Es  gelangen  3 Preise  von  1500,  icound  600  Kr.  zur  Ver- 
teilung. Unterlagen  gegen  5 Kr.  durch  den  Stadtrat.  — 
Wettbewcrbs-Uoterlagen.  Jebedeutungsyollcr  die  Wett- 
bewerbe werden,  um  so  umfangreicher  wird  auch  in  der 
Kegel  das  Material  sein,  das  die  aussebreibende  Stelle 
den  VVetlbewerbswilligen  auf  deren  Antrag  unterbreitet: 
da  aber  diese  Unterlagen  nicht  selten  an  sich  wertvoll 
sind  — es  sei  nur  an  diejenigen  zum  Wettbewerb  für  das 
„Deutsche  Museum“  erinnert,  denen  Gabriel  v.  Seidl’s 
Vorentwurf  beigegeben  war  — , so  liegt  die  Versuchung 
nahe,  daß  die  Unterlagen  auch  von  Personen  erbeten  wer- 
den, die  nicht  entfernt  die  Absicht  haben,  sich  ernstlich 
mit  der  Bearbeitung  der  Aufgabe  zu  befassen.  Im  Hin- 
blick darauf  ist  es  verständlich,  wenn  die  ausschreibende 
Stelle  sich  gegen  solchen  Mißbrauch  durch  Forderung 
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eines  bestimmten  Geldbetrages  zu  schützen  sucht,  der 
bei  Einreichung  eines  Wettbewerbs-Entwurfes  wieder  zu- 
rückgegeben wird.  Mancher  wird  indessen  heim  Stadium 
der  Unterlagen  zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  daß  er 
der  Aufgabe  nicht  gewachsen  ist.  daß  sie  ihm  unsympa- 
thisch ist  usw.;  der  wird  dann  die  Unterlagen  ad  acta 
legen  und  den  dafür  ausgelegten  10  M.  weiter  seine  Träne 
nachweinen.  Welche  Summen  da  unter  Umständen  ver- 
loren gehen,  ergibt  sich  aus  dem  Wettbewerb  zum  »Deut- 
schen Museum  , für  welchen  die  Unterlagen  (zu  je  10  M.) 
nicht  weniger  als  120  mal  verlangt  worden  sind,  währena 
nur  tt  Entwürfe  einliefen;  890  M.  wurden  nutzlos  geopfert 

Da  mag  denn  doch  die  Frage  gestellt  werden,  ob 
dieser  UebcBtand  nicht  dadurch  eingeschränkt  werden 
kann,  daß  die  Unterlagen  in  den  größeren  Städten  in 
irgend  welchen  gemeinnützigen  Instituten  zur  Einsicht- 
n^me  aulgelegt  werden,  z.  B.  in  den  städtischen  Bau- 
bureaus, in  den  Lesezimmern  öffentlicher  Bibliotheken 
oder  Fachschulen,  in  wenig  benutzten  Sälen  von  Rat- 
häusern, in  Ver>ammlungssälen  von  Fachvereinen  uiw. 
Wie  man  für  die  Wettbewerbs-Pläne  immer  .Ausstellungs- 
Lokale  findet,  so  muß  dies  auch  für  die  Unterlagen  mög- 
lich sein.  Und  den  außerhalb  der  Architektur-Zentren 
ansässigen  Architekten  könnte  man  in  der  Wei.se  ent- 
gegenk  mmen,  daß  sie  bei  Rückgabe  der  Pläne  inner- 
naiD  einer  bestimmten  Frist  den  geleisteten  Betrag  etwa 
unter  Abzug  der  Portokosten  zurückcrbaltcn. 

Die  BeTolgung  des  ersten  Vorschlages  könnte  der 
ausschreibenden  Behörde  nur  von  V'orteil  sein,  da  erstens 
die  Zahl  der  zu  verschickenden  Exemplare  der  Unter- 
lagen wesentlich  verringert  werden  würoe,  während  an- 
derseits vielleicht  doch  Einer  oder  der  Andere  durch  Be- 
sichtigung der  öffentlich  ausgestellten  Unterlagen  sich 
zur  Beieiligung  ermuntert  fühlen  würde.  Wenig  freundlich 
berührt  dagegen  das  Verfahren,  das  die  General-Direk- 
tion der  sär^sischen  Staaubabnen  gegenüber  einem  kunst- 
gewerblichen, von  vielen  Architekten  gelesenen  Fach- 
blatte  eingescblagen  hat  Die  Redaktion  batte  der  Ge- 
neral-Direktion mitgeteilt,  daß  sie  beabsichtige,  in  dem 
Blatte  eine  umfangreiche  Notiz  über  den  Leipziger  Bahn- 
hof-Wettbewerb zu  bringen,  in  der  Voraussicht,  »daß  die 
unentgeltlich  aufzunehmende  Notiz  als  hinreichende 
Gegenleistung  für  die  unentgeltliche  Ueberlassung 
der  Unterlagen  angesehen  wird“  — und  mit  dem  Bei- 
fügen. daß  die  Unterlagen  nach  Benutzung  durch  die 
Schriftleitung  dazu  dienen,  »den  Interessenten  eine  vor- 
läufige Einsichtnahme  zu  ermöglichen“.  Die  Antwort 
lautete,  „daß  die  unenigelilichc  Angabe  der  Wettbewerbs- 
Unterlagen  ....  nicht  beabsichtigt  wird“.  — Sehr  vor- 
teilhaft sticht  davon  das  Verfahren  des  l)ombau*Vereincs 
zu  Freiberg  ab,  welcher  tn  seinem  — erst  nach  Nieder- 
schrift des  Vorstehenden  bekannt  gewordenen  — Wett- 
bewerb-Ausschreiben  ausdrücklich  hervorhebt,  daß  der 
für  die  Unteilagen  zu  leistende  Betrag  von  10  M.  nicht 
nur  bei  Einsendung  eines  Entwurfes,  sondern  auch  »bei 
Rückgabe  der  Unterlagen“  zurückerstattet  werde. 

G. 

Iilialt:  Oa»  neue  Schilicriheater  1b  CharloUcnburf  und  iciae  Slclluog 
in  der  Entwicklung  des  moderneo  Tticatcra.  — Oie  Urundlagcn  de« 
neuen  Stil«.  — Der  Cltenbahnbau  in  un»eren  «lrlkanl»cnm  Sctiutige* 
bieten.  Zum  Unicrricitl  In  der  Volkiwiftschalialehr«  an  den  Kau> 
Ingenieur- Abteilungen  der  lechnlachen  H<Kh*chuten_  Weitbcwerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeildge:  Das  neue  Schilicriheater 
in  Charlottenburg. 

VerTag~der  Ueuiacbco  Haut^ung.  U.  m,  D.  M.  bcriin-  Eur  die  KedakUoa 
verantwortlich  Albert  Hormann.  Berlin. 

Bochdnickerei  Ouuav  Schenck  NacbOg.  P.  M.  Weber,  Üerlio. 

No.  I. 
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DEUTSCHE  BAÜZEITUNG 

XLI.  JAHRG.  N2: 2.  BERLIN,  5 JANUAR  1907. 


Verband  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

Einzelvereine! 

it  dem  Schlüsse  des  Jahres  u>)6  gibt  der  Ver* 
band  die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Arbeiten 
bekannt,  die  sämtliche  Glieder  dcsV'erbandes, 
die  Einzelvereine,  die  Ausschüsse  und  den  Vor- 
stand längere  Zeit  in  Anspruch  genommen 
haben.  Aeltere,  jedoch  bis  ncute  ihre  Bedeu- 
tung bewahrende  Arbeiten  sind:  die  Denk- 
schriften über  die  Rauchbelästigung  in 
großen  Städten,  über  die  L'mTegung 
städtischerGrundstückeund  dieZonen- 
Enteignung,  über  die  Normalien  für 
Hausentwijsserungs-Leitungen,  über  die  Stellung  der  städti- 
schen ßaubeamten,  ferner  die  Zeichnungen,  die  Tafeln  und 
derText  zu  den  deutschen  Normal- Abfluoröhren,  die  Gebüh- 
ren-Ordnung  für  Architekten  und  Ingenieure,  die  Grundsätze 
für  das  Verfahren  bei  Wettbewerben,  die  Bestimmungen  über 
die  zivilrechtliche  Verantwortlichkeit  der  Architekten  und 
Ingenieure,  die  Leitsätze  über  Eisenbetonbauten.  Zu  diesen 
Drucksachen  sind  getreten  oder  treten  in  kurzer  Zeit:  das  große 
Bauernhauswerk,  die  Leitsätze  über  die  Umgestaltung  der 
Baugewerkschulen,  die  Formulare  zu  Verträgen  zwischen 
Bauherren  und  Architekten  (Ingenieuren)  und  zwischen  Ar- 
chitekten (Ingenieuren)  und  Angestellten,  die  allgemeinen 
Bedingungen  für  Leistungen  zu  Bauzwecken,  die  neu  durch- 
es  ebenen  Bestimmungen  samt  eingehender  Begründung  über 
ie  zivilrechtliche  Verantwortlichkeit,  die  Denkschrift  über 
(irundsAtze  des  Städtebaues  und  die  technischen  und  ver- 
waltungs rechtlichen  Bestimmungen  für  Hausen t Wässerungen. 

Alle  diese  Schriften  werden,  um  eine  recht  eifrige  Bestellung  und 
Benutzung  herbeizuführen,  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  ,.Dcutschcn  Bau- 
Zeitung“  angczcigt  werden,  von  der  sic  auch  zu  beziehen  sind. 
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Ks  kann  jedoch  die  Bearbeitung  der  in  diesen  Schriften  behandelten  Gebiete  nicht  überall  als 
ganz-  abgeschlossen  betrachtet  werden.  Die  V’erwirklichung  der  von  dem  Verbände  aufgestellten  all* 
emeinen  Grundsätze  und  Ziele  ist  von  so  verschiedenartigen  örtlichen  und  zeitlichen  Umständen  abhängig, 
aB  nur  selten  eine  Durchsetzung  auf  der  ganzen  Linie,  sondern  nur  Teilerfolge  möglich  sind,  die  zu 
erringen  in  erster  T.inie  die  Kinzelvereine  oder  Gruppen  von  solchen  die  richtigen  Mittel  und  den  geeig- 
neten Zeitpunkt  zu  finden  in  der  l-age  sind.  K.s  sei  beispielsweise  erinnert  an  die  Möglichkeiten,  die 
unvermeidliche  Versicherung.spflicht  der  .-\rchitekturbiireaus  durch  Einreihung  dieser  Bureaus  in  angemessene 
Gefahrenklassen  bei  den  einzelnen  Henifsgenossenschaften  abzumildern,  die  Stellung  der  städtischen  Bau- 
Beamten  zunächst  in  den  ungünstigsten  Kcchtsgebieten  und  bei  Besetzung  erledigter  Stellen  zu  verbessern, 
im  Interesse  des  Städte-  und  Landbaues  die  L^änderung  von  örtlichen  Bauordnungen  uml  Fluchtlinicn- 
Vorschriften  zu  veranlassen,  die  Einrichtung  von  allgemein  bildenden  und  von  technischen  Schulen  zu 
beeinflussen.  Selbstverständlich  ist  der  Verbandsvorstand  bereit,  die  Einzelvercinc  bei  solchen  ergänzen- 
den Bestrebungen  im  geeigneten  Augenblick  mit  der  Kraft  der  gröüercn  Körperschaft  zu  unterstützen. 

Die  Kinzelvereine  werden  hiermit  ersucht,  die  vorstehenden  Anregungen  in  ihren  Versammlungen 
zu  besprechen  und  der  Geschäftsstelle  Mitteilung  zu  machen,  sobald  sie  Arbeiten  der  bczcichnctcn  Art  selbst 
aufnehmen,  aber  auch  in  dringlichen  Fällen  sofort  und  außerdem  regelmäßig  — zunächst  bis  i.  März  l<^i/  — 
der  Geschäftsstelle  bekanntzugeben,  wenn  sie  wünschen,  daß  der  ganze  Verband  neue  Aufgaben  sozialer, 
wirtschaftlicher  oder  wissens^afllicber  Natur  in  Angriff  nehmen  solle.  — 

München-Berlin,  im  Januar  191J7. 

Der  Vorsitzende:  Keverdy.  Der  Geschäftsführer:  Franz  Franzius. 


Das  Wohnhaus  KurfUrstendamm  110  in  Berlin. 

Architekt  des  Grundrisses:  W.  Will  in  Halensee;  Architekt  des  Aufbaues:  Max  Bischoff  in  Berlin. 

HIerxu  eine  BUdbeilefe,  eovie  die  Abblldunfcn  S.  9 u.  l-V 

a.s  Wohnhaus  Kurfürstendanim  tet  und  die  gute  Erscheinung  lediglich  in  <ler(irup- 
I IO  in  Berlin,  ein  auf  die  grolii*-  pierung  und  Abwägung  der  Massen,  sowie  in  der 
ren  Lebensbedürfnisse  der  Be-  rarbengebung  gesucht.  Ueber  die  Durchbildung  der 
wohnet  jener  der  jüngsten  Ent-  Fassaden  wäre  im  allgemeinen  noch  zu  bemerken,  daß 
\\  icklung  von  Berlin  angehöri-  überall  das  Bestreben  vorgewaltei  hat,  dem  verwen- 
gen  Stadtgegend  zugcstMiniltc-  deten  Material  seine  charakteristischen  Eigenschaften 
nes  Miethaus,  verdient  seiner  zu  lassen;  so  entstanden  die  Dachziegel-X  erkleidung 
stilistischen  Behandlung  des  der  Eckfront  mit  Schiefer-Einfassungen  der  Fenster 
Backsteinbaues  wegen  aus  der  im  IV’.  Obergeschoß,  sowie  die  einfache  Bretlerver- 
Kcihe  <lerTagescrscheinungen  schalung  tler  Giebel  im  Dachgeschoß, 
herausgehoben  zu  werden,  ln 
seiner  Grundriß-Anlage  besieht  es  für  jedes  (ieschoß 
aus  zwei  nahezu  symmetrisch  gelagerten,  sogenannten 
hochherr$chaftlichen  Wohnungen.  Für  die  Cicstaltung 
seines  Aeußeren  kam  der  Umstand  in  Betracht,  daß 
es  schräg  gegenüber  des  in  erhöhter  Lage  angelegten 
Ring-Bahnnoles  Halensce  sich  befindet  und  von  hier 
aus  in  seiner  ganzen  Erscheinung  aus  größerer  Ent- 
fernung gesehen  werden  kann.  Hierauf  wurde  bei  der 
Gruppierung  der  Baumassen  und  bei  der  Dachaiismitt- 
lung  Rücksicht  genommen.  Für  die  formale  Ausbil- 
dung war  für  den  Architekten  ferner  der  Wunsch  ent- 
scheidend. in  diesem  Hause  einen  Uebergang  von  den 
reich,  ja  oft  überreich  geschmückten  Fassaden  des 
Kurfürstendammes  zu  den  malerischen  Villen  des  Gru- 
new'aldes  zu  schaffen. 

Was  das  Haus  auszeichnet,  i.st  seine  glückliche 
stilistische  Behandlung  des  ganzen  Untergeschosses, 
von  dem  unsere  Bildbeilage  eine  gute  Teilansicht  dar- 
bietet. Der  etwa  3®  hohe  J>ockel  wurde  in  Rathenower 
Handstrichsteinen  gemauert  und,  soweit  wir  zu  sehen 
vermögen,  hier  zum  ersten  Male  für  Berlin  das  eng- 
lische Verfahren  zur  Anwendung  gebracht,  aus  dem 
Backstein  figürliches  un<l  ornamentales  Ornament  au.s- 
zuhauen.  Die  auf  S.9  wiedergegebonen  Pfeiler  sind  ein 
schönes  Beispiel  für  die  figürliche  Behandlung  der  Back- 
sleinskulptur. Aehnlich  w'ie  der  Gebäudesockel  wurde 
auch  der  V’orgarten-Abschluß  (S.  ausgeführt  und 
ebenfalls  mit  reichem  bildnerischen  Schmuck  ver-  Da  die  Wohnungen  auf  jeder  Geschoßhälfte  aus 
sehen.  Durch  die  verwandle  Ausbildung  dieser  bei-  8 -y  Zimmern  mit  Diele  und  .Nebenraumen  bestehen, 
den  Gebäudeteile  sollte  eine  künstlerische  Einheit  zwi-  welch'  letztere  um  einen  Nehenhof  gruppiert  sind,  so 
sehen  Haus  und  Vorgarten  hergestcllt  werden;  cs  handelt  cs  sich  um  W«(hnungen  mit  hidiercn  Ansprü- 
sollte  letzterer  gewissermaßen  als  Plattform  erscheinen,  eben  an  die  Bequemlichkeit  seitens  der  Hew«>hner.  Sie 
auf  w'elcher  sich  dasllaiis  aulbaut.  Eine  gesunde  An-  wmrdendaher  mit  Warmwasser-Hei/ung,  Warmwa.-ser- 
schauung  ist  auch  in  der  Beziehung  verfolgt,  als  der  Versorgung,  elektrischen  Lichtb.idern.  \akimni-Kei- 
Schmuck  lediglich  auf  die  unteren  Teile  iles  Bau-  niger.  Kehricht-Schlucker  uml  F.ihrstuhl  ausge--tattet. 
w’erkes  beschränk'!  wurde,  auf  die  Teile,  die  dem  .Vuge  Mitarbeiter  des  .\rchitekten  waren  Bildhauer  Kich. 
am  nächsten  liegen  und  an  welchen  der  .Schmuck  noch  Gcrschel  für  die  Modelle  des  biltlnerischen  Schmuk- 
einetatsächliche WürdigungseitensdcsX’orübergehcn-  kc'.  der  Fassaden.  Brickle  ^ Ihoinen  für  die  de- 
den  finden  kann,  ln  den  Obergeschossen,  die  gn'ißten-  korativen  Maler-. \rheitcn,  Maler  Tricke  für  die  (je- 
teils  durch  die  Kronen  tier  Baumreihen  verdeckt  wer-  mälde  im  KingangslUir  und  N-  Ro'-enteld  8:  (,  o. 
den,  wurde  auf  jeden  ornamentalen  Schmuck  verzieh-  für  die  Mosutk-\  erklenUing  daseU>‘-t.  - 
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Der  Hafen  von  Port  Said  am  Snez^Kanal  und  seine  geplante  Erweiterung. 

VoD  B*urd(  Prolcssor  dcThicrrr  io  G'uoew»ld*Reriio. 


er  Mangel  einer  Verbindung  zwischen  dem  Mittel* 
meer  und  dem  Roten  Meer,  welche  in  vorgeschicht- 
licher Zeit  höchst  wahrscheinlich  bestanden  bat  und 
durch  eine  Bewegung  der  Erdrinde  aufgehoben  wurde, 
machte  sich  mit  der  fortschreitenden  Zivilisation  in  immer 
empfindlicherer  Weise  bemerkbar. 

I)ie  Wiederherstellung  dieser  Verbindung  hat  daher 
schon  die  Völker  des  Altertums  beschafiigL  Durch  einen 
vom  Nil  ausgehenden  Kanal  schafften  slcn  bereits  die  al- 
ten Aegypter  einen  Ausgang  nach  dem  Koten  Meer,  so* 
daB  unter  Benutzung  des  Nils  und  dieses  Verbindungs- 
kanales eine  schiffbare  Verbindung  vom  Mittelmeer  nach 
dem  Roten  Meer  hergestellt  wurde.  Spuren  dieses  alten 
Kanales  finden  sich  zwischen  dem  Timsah  und  dem  gro- 
Ben  Bittersee  und  auch  zwischen  dem  kleinen  Bittersee 
und  Suez. 

Eine  unmittelbare  Verbindung  zwiKhen  den  beiden 
Meeren  herzustellen,  scheute  man  sich  hauptsichlich  we* 
en  der  sagenhaften  ungleichen  Höhe  der  beiden  Meere, 
ie  von  jeher  eine  unveidiente  Rolle  in  der  Geschichte 
des  Kanales  gespielt  hat  Es  herrschte  nftmlich  bis  gegen 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  allgemein  verbreitete 
Ansicht,  dafi  der  Wasserspiegel  im  Roten  Meer  g — lo» 
über  dem  Spi^el  des  Mittelmeeres  stehe,  man  befürch* 
tete  daher,  daB  ein  Durchstich  durch  die  Landenge  eine 
Ueberschwemmung  Aegyptens  zur  Folge  haben  würde. 

Dagegen  lag  es  nabej  eine  Verbindung  zwischen  dem 
Roten  Meer  und  dem  Nil  herzustellen,  <ier  bei  sehr  ho* 
hen  Wasserstflnden  dem  Timsah-See  Wasser  zuführte. 
AuSerdem  mag  wohl  auch  der  von  alters  her  bestehende 
Hafen  von  Ale.vandrien  den  Gedanken  nahe  gelegt  haben, 
die  vorhandenen  Verbindungen  dieses  Hafens  mit  dem 
Hinterlande  durch  Herstellung  eines  Ausganges  nach  dem 
Roten  Meer  zu  ergänzen,  wahrend  die  Schwierigkeiten 
an  einer  flachen  unbewohnten  Küste  einen  vor  Versan- 
dungen gesicherten  Hafen  zu  schaffen,  unüberwindlich 
erschienen.  In  den  ersten  Planen  einer  Verbindung  zwi- 
schen dem  Roten  und  Mittelmeer  ist  daher  Alexandrien 
als  nördlicher  Endpunkt  festgehalten.  Der  beigegebene 
Plan,  Abbildg.i,S.  i4,gibt  eine  Uebersicht  der  vom  Beginn 
des  IQ.  Jahrhunderts  bis  183«;  aufgestellten  Projekte.*)  Die 
Sinkstolfe  des  Nils  wandern  unter  Einflufl  der  Küsten- 
strömung von  Westen  nach  Osten;  um  d«her  die  Ausmün- 
dung des  Kanales  möglichst  weit  auBerhalb  des  Wirkungs- 
bereiches der  Mündungen  des  Nils  zu  legen,  war  in  dem 
ersten  Entwurf  eines  Durchstiches  durch  die  Landenge  für 
die  Au.smündang  des  Kanales  eine  Stelle  in  der  Bucht  von 
Pelusium  in  Aussicht  genommen.  Der  Plan,  Abbildg.  z, 
zeigt  den  Vorentwurf  der  Ing.  Linant-Bey  und  Mougel-Bey 
unddenjenigen  derintemationalen  Kommission.*)  Indieser 
Bucht  tancl  man  aber  größere  'l'iefen  erst  in  gröBerer 
Entfernung  vom  Ufer,  sodafi  die  Molen  eine  Lange  von 
6000  A erhalten  hatten,  um  die  Einfahrt  in  7,S  üis  8*d 
Tiefe  zu  verlegen. 

Die  schlieolich  angenommene  AusmÜndung  dort,  wo 
das  heutige  Port  Said  steht^  liegt  zS*«»  westlich  von 
Pelusium  und  bot  den  Vorteil,  daB  wegen  des  hier  vor- 
springenden Ufers  der  Strand  steiler  ablailt,  sodafi  die 
westliche  Mole,  die  bis  zu  der  q Tiefenlinie  vorgetric- 
ben  wurde,  nur  3500  a lang  zu  werden  brauchte.  Wanrend 
in  den  ersten  Entwürfen,  vergl.  die  Abbtldgn.  3 a— c*),  die 
östliche  Mole  erst  in  einem  Abstand  von  der  spater 
auf  zooa  eingeschränkt  wurde,  erbaut  und  der  eigent- 
liche Hafen  durch  Erweiterung  der  im  übrigen  parallelen 
Molen  gewonnen  werden  sollte,  entschloß  man  sich  spater 
durch  Schwenkung  der  östlichen  Mole  um  ihr  seeseitiges 
Ende  ihr  Wurzelende  in  1400«  Abstand  vom  landsei- 
tigen Ende  der  Westmole  zu  bringen  und  hierdurch  eine 
geräumige  AuBenreede  zu  schatten.  Da  die  vorherr- 
schenden Winde  aus  westlicher  Richtung  kommen,  sah 
mw  davon  ab,  die  östliche  Mole  ebenso  weit  zu  führen, 
wie  die  westliche  und  ließ  zwischen  dem  Molenkopf  der 
Ostmole  und  der  Westmole  eine  Durchfahrt  von  700« 
Breite.  Um  eine  größere  Anzahl  von  Liegestellen  für  die 
durchfahrenden  Schiffe  zu  gewinnen  und  um  ruhigeres 
Wa.sser  auf  diesem  Teil  der  Reede  zu  erhalten,  ist  später 
in  den  Jahren  t8<)8.g()  die  kleinere  Ostmole  erbaut  worden. 
Vergl,  den  Gesamtplan  der  Reede  und  des  Hafens  von 
Port  Said,  Abbildg. 4.*)  Die  herrschenden  Winde  kommen, 

*1  u.*>  Bride  Plinc  »Ind  den  Werke  von  Voliin-BeT  ,Le  Cenel  de 
Saei*  V.  J.  mz  ntchxebildct. 

*1  Sech  der  genennten  (Quelle. 

*1  Sech  einem  der  Inlernationelen  beratenden  KocnmiKnion  hei  ihrem 
^aeammemriu  ISOb  vorgelegien  Plane.  Diese  KommiMlon  lil  ein  von 
derSuea-Kanal-Gesellscnalt  eingeaelzter  Beirat,  der  au«  IS  Mitgliedern  be- 
aleht  und  mH  ISS?  jährlich  clnmaT  in  Paria  zuaammcniritl.  Denvoraitt  tlihrt 
I.  Zt.  der  Generil.lnap.  der  Brücken  and  Wege  Laroche;  von  den  Mitgllc- 
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wie  schon  erwähnt  wurde,  aus  Westen,  östliche  Winde 
wehen  selten.  Unter  Einwirkung  der  Stürme  aus  letztge- 
nannter Richtung  hat  aberdie  Ostmolein  den  letzten  Jahren 
stärkere  Beschädigungen  erlitten,  sodafi  sie  einer  gründli- 
chen Ausbesserung  bedarf.  Gleichzeitig  soll  sie  um  5001» 
verlängert  werden,  um  die  Breite  der  Einfahrt  auf  5Z0  a zu 
bringen.  Diese EinschrankungderEinfahrt  ist  erforderlich, 
weil  mit  der  allmählichen  Vertiefung  der  Fahrrinne  der 
Seegang  sich  in  verstärktem  Maße  auf  der  Reede  bemerk- 
bar macht  — Da  außerdem  eine  Verbreiterung  der  Ein- 
fahrt zum  eigentlichen  Hafen  notwendig  ist,  kann  ruhiges 
Wasser  im  Hafen  nur  durch  Einschränkung  derEinfabrts- 
breite  gewonnen  werden.  Für  die  Schiff^rt  kann  diese 
geringere  Breite  keine  nachteiligen  Folgen  haben,  denn 
zwisenen  dem  Kopf  der  östlichen  Mole  und  der  östlichen 
Böschung  der  Fahrrinne,  die  durch  Baggerungen  erhalten 
wird,  wird  immer  noch  eine  Breite  von  zoo*  verbleiben. 
Die  westliche  Mole  ist  in  ihrer  ursprünglichen  Llnge 
bis  heute  beibehalten  worden,  die  Frage  ihrer  Verlänge- 
rung ist  wiederholt  behandelt  worden,  aber  vorläufig^  so 
lange  man  durch  kräftige  Baggerungen,  die  allerdings 
bis  etwa  3 km  außerhalb  des  Molenkopfes  der  Westmoie 
ausgedehnt  werden  müssen,  die  Versandungen  bekämpfen 
kann,  wird  man  wohl  von  der  kostspieligen  Verlängerung 
dieser  Mole,  die  wegen  ihrer  dem  Angriff  besonders  aus- 
gesetzten Lage  viel  kräftiger  gebaut  sein  muß  als  die 
Ostmole,  absehen  können.  (Ein  Bild  der  Mole  mit  dem 
Schutze  mächtiger  Beton-Blöcke  zeigt  Abbildg.  ^).  Im 
allgemeinen  pflegt  man  den  Molenkopf  ganz  steil  anzu- 
ordnen, in  Port  Said  hat  man  dagegen  die  westliche  Mole 
etwa  sooD)  unter  Wasser  verlängert  und  deren  Krone  all- 
mählich abfallen  lassen.  Diese  Anordnung  hat  sich  hier 
außerordentlich  bewährt,  die  ein-  und  ausfahrenden  Schiffe 
spüren  kaum  die  Strömung,  während  im  anderen  Falle, 
wenn  der  Molenkopf  ganz  steil  die  Mole  abschnitte,  eine 
heftige  Strömung,  wie  sie  vor  einem  Buhnenkopf  auftritt, 
die  Ein-  und  Ausfahrt  der  Schiffe  in  hohem  Maße  er- 
schweren würde. 

Eine  zweite  Eigentümlichkeit  der  Westmole  von  Port 
Said  findet  sich  am  landseitigen  Ende.  Hier  ist  sie  viadukt- 
artig durchbrochen  (vergl.  Aobildg.6,  S.14),  indem  16  Oefl- 
nungen  von  je  6 m Weite  mit  dazwischen  liegenden  Pfei- 
lern von  2 <0  Breite  die  Strömung  durchlassen.  Es  soll 
hierdurch  den  durch  die  KQstenströmung  fortbewegten 
Sinkstoffen  Gelegenheit  gegeben  werden,  in  den  Vorhafen 
zu  treiben,  wo  sie  beciuemer  beseitigt  werden  können, 
als  auf  der  AuÖenreede.  Während  die  außerhalb  der 
Molen  im  Jahre  1905  gebaggerte  Masse  713000^501  be- 
trug, mußten  im  Jahre  1904  428000  ebn^  im  Jahre  1905 
izaooocbo  vor  diesem  viaduktartigen  Teil  der  Westmoie 
gebaggert  werden. 

Der  eigentliche  Hafen,  der  innerhalb  des  Küsten- 
saumes angelegt  wurde,  mußte  Raum  bieten  für  diejenigen 
Schifle,  welche  Port  Said  lediglich  anlaufen,  um  Ladung 
zu  löschen  oder  einzunehmen,  dann  aber  auch  für  die 
Schiffe,  welche  im  Begriffe  sind,  den  Kanal  zu  durch- 
fahren oder  schon  aus  dem  Kanal  kommen,  AuSerdem 
trat  gleich  bei  Inangriffnahme  der  Arbeiten  das  Bedürfnis 
nachSchafiungeines Hafenbeckens  hervor,  um  die  Bagger, 
Schleppdampier  usw.  der  Unternehmer  und  der  Kanal- 
Gesellschaft  unterzubringen  und  auszubessem.  Dieses 
Becken,  das  sogen.  Bassin  de  TArsenal,  dient  auch  heute 
noch  diesem  Zweck;  rings  um  dieses  Becken  sind  die 
Reparatur-Werkstätten  angeordnet.  Da  die  Küste  an  der 
Port  Said  liegt,  unfruchtbar  ist  und  eine  Verbindung  mit 
dem  Festlande  nicht  vorhanden  war.  mußten  alle  Lebens- 
mittel und  selbst  das  Trinkwasser  mr  die  Beamten  und 
Arbeiter  auf  dem  Wasserwege  herangebracht  werden. 
Diesen  Verkehr  vermittelten  zahlreiche  Küstenfahrer,  für 
welche  Liegeplätze  durch  Anlage  der  beiden  Hafenbecken 
— Bassin  du  Commerce  und  Bassin  Chcrif  , geschaffen 
wurden.  Diese  drei  Becken  sind  von  dem  Bassin  Ismail  aus 
zugänglich,  welches  für  alle  den  Kanal  durchfahrenden 
Schiffe  von  Anfang  an  bestimmt  war  und  auch  heute  noch 
diesem  Zwecke  dient  Das  Bassin  Ismail  hat  eine  Länge 
von  905«  und  eine  Breite  von  300«  im  nördlichen,  von 
500  a)  im  südlichen  l'eil. 

In  den  ersten  Jahren  löschten  die  Dampfer,  welche 
Bunker-Kohlen  nach  Port- Said  brachten,  ihre  I..adung  in 
Leichter  in  dem  Bassin  Ismail.  Bei  südlichen  und  öst- 
lichen Winden  wurde  der  Kohlenstaub  in  die  Stadt  ge- 

<lrrD  (auBerZ  Marlneoffliiercn  ati«*chl.  Ingmietirc)  iiamman  «riirreSaut 
Frankreicb.  j«  2 aua  En|lantl  unJ  Deuiachland,  je  I aui  KuOlaml,  Hol- 
land, Italien,  bpankn  und  OMirrrelch.  Vor  t'InMiiang  d>n«r  Interna- 
lionalen  KomtniHion  bntand  aU  Beirat  der  OcMllactiaft  der  .Coatcil 
«up^rieur  det  travaua-,  dem  unter  dem  Vnralta  von  Leiaepa  S traoxO- 
aiaehe  Infcniture  ai><arke  je  I Hollindet  und  I Italiener  anj(ebäften. 


Plan  der  iDtcraaUoDalcn  KommiuioB  1856. 


Abhildf.  a.  Ltnieelibrong  d«'»  Sara*Kanalca  ubd  dci  Hilfa* 
Kaaalr«  «on  Nil,  o<eh  dem  Vorcot«urf  der  Inr.  Linaot^Bejr 
sad  MoafcI'Htjr,  betw.  der  iatcroatioaalea  Kommistioa. 


Plan  dei  sConicil  sopiricur  de*  iravaut*  voa  1859. 
(VergL  FuSaote  4,  S 11.) 


Ausgefflbrte  Arbeiten  186^ 

Abbildg.  34—0.  BaiwUrfe  (Br  die  ailgemeLae  HafenaaordooBg 
in  Port  Said. 


Abbild^.  4.  Gekatniplan  de*  Hafen»  und  der  Kecde  euo  Furt  Said. 

L Baaain  da  PAreanal.  II.  Batain  da  Cnrnmerce.  III.  Ba»»in  Cb4HI, 
IV.  Baaaln  lunaü,  V.  Bauiii  AbbaaHlltnL,  VI.  Baaein  de*  cbalandaehar» 
boaolef*  tKotilenleictater),  VII.  Petroleum-Halen. 


II 


No.  2. 


Digitized  by  Google 


'webt  und  beUstiffte  außerdem  die  in  demselben  Becken 
ankernden  Dampicr.  Man  verlegte  daher,  als  es  erforder- 


lich wurde,  die  Liegcstellen  der  .Transiteurs**,  womit  alle 
den  Kanal  durchfahrenden  SchiHe  bezeichnet  werden,  tu 
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Da«  Woimbao«  KurfÜnteodamm  110  ia  Barlla.  Aicbltekt:  M»  Biaehoff  io  Bcriin. 


Abbildg.  I.  Gcplaotc  LioienfahruDj^eB  lur  eiae  VerbiBcIuot;  des  Miucllsodisehea  (sod  Kuleo 
Heeres  seil  Aafaag  des  i9.Ja]irh.  bis  1HJ5. 


vermehren,  die  Kohlendampter  nach 
dem  fürdtesen/weck  neugeschaRenen 
Becken  Abbas  Hilmi,  wodurch  die 
Stadt  und  der  Hafen  von  einer  wah- 
ren Plage  befreit  wurden. 

Um  ruhige  Liegestellen  für  die  mit 
Kohlen  beladenen  Leichter  und  auch 
Lagerplätte fürdie  Kohlen,  welche  auf 
Küstenfahrern  weiter  befördert  wer* 
den,  tu  schaffen,  hat  man  parallel  tum 
Bassin  Ismail  ein  Becken,  das  sogen. 
Bassin  des  cbalands  charbonniera,  auf 
der  asiatischen  Seite  gegraben  j durch 
drei  Oeffnungen  steht  es  mit  dem 
Bassin  IsmaiF  in  V'erbindung. 

P'Qr  die  mit  Petroleum  beladenen 
Schiffe  ist  auf  der  asiatischen  Seite  ein 
besonderes  Becken  geschaffen  wor- 
den, in  welchem  sie  von  allen  Übrigen 
Schiffen  abgesondert  liegen  konnten. 
Die  häufigsten  Winde  in  Port  Said 
wehen  aus  nördlicher  und  westlicher 
Richtung,  selbst  im  Falle  eines  Bran- 
des im  Petroleumhafen  würde  daher 
bei  dieser  Windrichtung  der  Verkehr 
auf  dem  Kanal  ungehindert  aufrecht 
erhalten  werden  können.  Durch  eine 
schwimmende  Verschlufivorrichtung 
wurde  das  Ausbreiten  von  brennen- 
dem Petroleum  auf  den  Kanal-  und 
den  Hafen- Wasserspiegel  verhindert. 

(SebluS  (ol(t) 

Vereine. 

Areh.-  o.  Ing.-VereiD  tu  Hamburg.  Vers,  am  iq.  Okt 
IQ06.  Vors.  Hr.  Claflen.  Anwes.  84  Pers.  Hr.  Priedheim 
trägt  über  den  von  ihm  gemeinsam  mit  Hm.  Engel  aus- 
ge^hrtenBau  der  Synagoge  am  Bornplatz  vor.  Dieser 
in  romanischen  Formen  ausgeführte  Bau  ist  eine  Zentral- 
anlage  mit  Kup(>el.  Den  Anschauungen  jüdisch  ortho- 
doxer Gemeinden  entpreebend,  ist  in  der  baulichen  An- 
lage auf  strenge  Trennung  der  Geschlechter  Rücksicht 
genommen  und  es  sind  die  ausschliefilich  den  Frauen 
zugewiesenen  Emporen  daher  mit  besonderen  Treppen 
und  Nebenräumen  versehen  worden.  Das  Nebengebäuile 
enthält  im  Erdgeschoü  den  täglich  zu  benutzenden  Beet- 
“irdci  • ■ . - 


Abbildg.  5.  AoBcatuicbt  ciacs .Stackes  der  WeiUnule. 
Der  Hafen  von  Port  Said  am  Suezkanal. 


saal  nebst  Garuerobenraum,  im  Obergeschofi  einen  \'or- 
tragssaal  und  mehrere  Verwaltungsrdume.  Die  Ausfüh- 
rungskosten für  dieSynagoge  eins^liefilich  der  Nebenge- 
bäude und  Ausstattungsgegenstände  haben  etwa  $00000  M. 
betragen,  das  ist  400  M.  für  einen  Sitzplatz  und  etwa  M. 
für  I ebn  umbauten  Raum.  Die  Kosten  für  das  Allerhei- 
Itgste  in  Höhe  von  $oooo  M.  sind  in  vorgenannter  Summe 
nicht  enthalten. 

Hr.  Weimar  führt  sodann  eine  grolle  Zahl  der  von 
ihm  von  dem  Gerüst  des  Bismarckdenkmales  aus  herge- 
stellten photographischen  Aufnahmen  Hamburgs  als  I.icnt- 
bilder  vor.  — E. 

Vers,  am  a6.  Okt.  iquö.  Vors.  Hr.  Bubendey.  Anw. 
X4  Pers.  Hr.  Ranck  macht  Mitteilungen  über  den  7.  Tag 
für  Den’kmalpflege  in  Braunschweig,  der  von  270 
Personen  besucht  war  und  dadurch  das  wachsende  Inter- 
esse vieler  Kreise,  auch  des  Auslandes,  an  den  Bestre- 
bungen der  Denkmalpflege  bekundete,  ln  einer  Aus- 
stellung von  Aufnahmen  alter  Bürgerhäuser  waren  auch 
Hamburgische  Aufnahmen  vertreten.  Diese  Ausstellung 
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erregte  lebhaftes  Interesse,  ebenso  die  Besichtigung  alter 
braunschweigischer  Bürgerhäuser. 

Hr.  Kohfahl  teilt  über  die  47.  Hau  p tversam  m- 
lungdes  „Vereins  Deutscher  Ingenieure'*  folgendes 
mit:  Die  Versammlung  war  zugleich  eine  Feier  des  50 
jÜrigen  Bestehens  des  Vereins.  Die  Versammlung  war 
Uhr  gut  besucht  und  vorzüglich  vorbereitet,  besonders 
hinsichtlich  der  Ausflüge.  Besichtigungen  und  Druck- 
sachen. Redner  gedenkt  aer  Gründung  des  Vereins  und 
seiner  Zeitschrift,  die  eine  außerordentliche  Entwicklung 
genommen  hat  und  gibt  eine  Uebersicht  Über  die  haupt- 
sächlichen Leistungen  des  Vereins.  Das  Werk  „Ingenieur- 
werke in  und  bei  Berlin**  und  die  Geschichte  des  In- 
genieurvereins werden  vom  Redner  vorgelegL  Sodann 
wird  der  Verlauf  der  Festlichkeiten  und  Festreden  ge- 
schildert, in  denen  besonders  die  wachsende  Bedeutung 
der  Technik  und  der  Stellung  der  Ingenieure  im  öffent- 
lichen Leben  ihre  Würdigung  gefunden  hat;  auch  die 
dem  Direktor  des  Vereins,  Peters,  dargebrachte  Ovation 
wird  berührt  Auf  den  bedeutsamen  Oechelbäuser'schen 
Vortrag:  „Technische  Arbeit  einst  und  jetzt“,  der  als 
Sonderabdruck  vorgelegt  wird,  macht  Redner  besonders 
aufmerksam.  Unter  den  Vereinsarbeiten  steht  die  Her- 
ausgabe des  Technolexikons  in  erster  Linie,  das  iSitq  be- 
gonnen wurde  und  bereits  250000  M.  gekostet  hat,  — 
Unter  den  technischen  Vorträgen  traten  der  von  R i e d I e r 
über  Dampfturbinen  und  der  von  Muthmann  über 
Stickstoftgewinnung  aus  Luft  hervor,  auf  die  Red- 
ner näher  cingeht  — Der  Vorsitzende  verweist  im  An- 
schluß an  die  Mitteilungen  des  Hm.  Kohfahl  Über  die 
wachsende  Wertschätzung  des  technischen  Standes  noch 
darauf,  daß  in  Baden  der  SLaatsrat  Honseil  kürzlich  zum 
Finanzminister  ernannt  worden  ist.  — 

WOrttemb.  Verein  ftr  Baukuode.  Amsi.  Okt.  fand  die 
diesjährige  Hauptversammlung  statt.  Den  Vorsitz  führte 
Hr.  Ob.-Brt.  Mayer,  da  der  seit  Ob.-Brt  Walter’s  Ab- 
leben in  stellvertretender  Weise  den  Vorsitz  führende  Ob.- 
Brt  Zügel  nicht  unbedenklich  erkrankt  war  Zunächst 
fanden  die  Neuaufnahmen  der  beiden  Hm.  Keg.-Bmstr. 
J.  Haas  und  G-  Enfliin,  beide  bei  der  Bahn-Bauinspek- 
tion Stuttgart,  statt  Dann  kam  der  Geschäftsbericht  für 
das  Jahr  1905  06  zur  Verlesung.  Der  Mitgliederstand  des 
Vereins  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjimre  von  379  auf 
s8j  gehoben  infolge  Neueintrittes  von  10  Mitgliedern,  wo- 
gegen 3 gestorben  (v.Ehmann,  Gugler,  Walter)  und  5 aus- 
getreten sind.  Die  im  Verlauf  des  Jahres  stattfindenden 
8 Versammlungen  waren  durchschnittlich  von  35  Mit- 
gliedern und  I Gast  besucht'  Vorstandssitzungen  wurden 
m dieser  Zeit  ebenfalls  8 abgehalten.  Ferner  fand  eine 
Besichtigung  statt,  wobei  sich  auch  die  Damen  des  Ver- 
eins beteiligten  (Neubau  desDiakonissenbauses  unterFQh- 
rung  von  Hm.  Brt.  Wo  1 1 z).  Zurzs.  Abgeordneten- Versamm- 
lung des  Verbandes  in  Mannheim  waren  die  Hm.  Ob.- 
Brt  Zügel  und  Bauinsp.  Pantle  abgesandt  an  der  Wan- 
der-Versammtung  nahmen  noch  weitere  Mitglieder  des 
Vereins  teil.  An  Verbandsarbeiten  hat  der  verein  ge- 
fertigt die  Begutachtungen  zu  den  Entwürfen  von  V^er- 
trägen  zwischen  Bauherrn  und  Architekten,  sowie  zu  den 
Leitsätzen  betreffend  die  Umgestaltung  der  Baugewerk- 
Schulen  nach  der  künstlerischen  Seite.  Der  von  Hrn. 
Brt  Kuhn  erstattete  Kassenbericht  zeigte  gegenüber  dem 
Vorjahre  eine  erfreuliche  Verminderung  der  Ausgaben. 
Anschließend  daran  kam  der  Voranschlag  für  1906/07  zum 
Vortrag  und  wurde  in  der  aufgestellten  Weise  genehmigt 
Aus  dem  Bibliotbekbericht  von  Hrn.  Bauinsp.  Pantle 
ist  zu  erwähnen,  daß  im  laufenden  Sommer  der  größte 
Teil  des  Büchervorrates  an  die  kgl.  I.andes-Bibliothek 
abgegeben  und  nur  ein  kleinerTeil  zurückbehalten  wurde. 
Zu  letzterem  gehören  alle  Widmungen,  Geschenke,  Ver- 
öflentlichunsen  von  Mitgliedern  usw.,  kurz  alle  Werke, 
die  für  den  v^erein  ein  besonderes  und  dauerndes  Interesse 
haben.  Die  abgegebenen  Bücher  und  Zeitschriften  stehen 
den  Vereinsmitgliedem  bei  der  öffentl.  Bibliothek  jeder- 
zeit zur  Verfügung,  sind  also  für  den  Verein  keineswegs 
verloren.  Nach  Erledigung  dieser  Arbeiten  wurde  die 
Neuwahl  des  Vorsitzenden  und  des  Vorstandes  vorge- 
nommen. Zum  Vorsitzenden  wurde  Hr.  Brt.  Hofacker 

fewähll,  in  den  Vorstand  kamen  die  Hrn.  Brt.  Landauer, 
)ir. Lörcher,Brt.Kräii t le,Brt  Kühn, H.iuinsp. Pantle, 
Brt.  Schiller,  Brt.  Woltz  und  Ob.-Brt.  Zügel.  Ehe  die 
Versammlung  sich  auflöste,  gedachte  der  Vorsitzende 
noch  aller  derer,  die  im  vergangenen  Jahre  ihre  Zeit  und 
Kraft  dem  Verein  gewidmet  hatten,  sei  cs,  daß  sie  ein 
Vereinsamt  verwalteten  oder  daß  sie  sich  zu  Vorträgen 
bereit  fanden.  Vor  allem  wurde  auch  noch  cinm.1l  des 
im  April  verstorbenen  Vorsitzenden,  Hrn.  Ob.- Bits.  Walter, 
edacht,  dem  es  nicht  mehr  vergönnt  sein  sollte,  sein  Amt 
em  Nachfolger  zu  übergeben,  sondern  der  mitten  aus  der 
Arbeit  heraus  abgerufen  worden  ist.  — W. 

5.  Januar  1907. 


Belm  Wloekclmaoafett  der  ArcMologUchen  Gaaellachaft 
zu  Berlin  sprach  am  q.  Nov.  1906  zuerst  Hr.  Prof.  Conze, 
der  soeben  erst  zurückgekchrt  war,  Uber  8 Ergebnisse  der 
letzten  Ausgrabungen  in  Pergamon,  i.  Nachdem 
beim  Gymnasium  die  unteren  Terrassen  freigelegt  waren, 
ist  jetzt  der  Hauptraum  gefolgt,  nur  die  Anbauten  sind 
übrig.  Gefunden  wurde  ein  Arcbitravbiock  mit  Widmung 
an  die  Hera.  2.  Von  der  Stadtmauer  des  Eumenes  ist  die 
ganze  Ostseite  bis  an  das  Südtor  freigelegt.  3.  Die  Brücke 
nach  den  römischen  Spielplätzen  aus  der  Königszeit,  die 
1843  von  Wild  wässern  zerstört  wurde,  ist  festgesteBt  Auch 
dasNikephorion  hat  sich  dort  gefunden.  4.  In  den  Palästen 
auf  der  Hochburg  hat  ein  Kassetten-BIock  des  großen 
Altars  zum  Pflaster  als  Zugang  zu  einem  Saal  Verwendung 
gefunden.  5.  Im  Hause  des  Attalus  ist  ein  Teil  der  Wand- 
malereien entdeckt,  der  denen  in  der  Villa  Prima  porta 
entspricht.  6.  In  den  3 Grabhügeln,  von  denen  dw*r  große 
schon  durchforscht  war,  sind  in  den  beiden  tumuli  |e  ein 
Trachyt-Sarkophagausgegraben.  In  einem  war  ein  Krieger 
bestattet.  DieLeicne  ist  zerfallen,  3 Schwerter  und  ein  gol- 
dener Eicbenkranz  sind  erhalten.  Bei  dem  einen  Sarkopnag 
lag  eine  Alexander-Drachme,  bei  dem  anderen  die  an- 
tike Fälschung  einer  griechischen  Münze.  7.  Die  Arbei» 
ten  an  der  Wasserleitung,  18^3  von  Gräber  begonnen, 

geben  ein  vollständiges  Bild  der  Wasserversorgung  der 
tadt  auch  von  den  (Quellen  des  Kaikos  her.  8.  Die  alte 
Hauptstraße  hatte  denselben  Lauf  wie  die  heutige.  Zur 
Erhaltung  der  Ausgrabungen,  die  durch  die  neue  Stadt 
mit  35000  Einwohnern  arg  gefährdet  ist,  sind  50000  M. 
erforderlich,  von  denen  erst  5000  aufgebracht  sind. 

Danach  berichtete  Hr.  Reg- Bmsir.  Kren  ck  er  über  die 
von  Kaiser  Wilhelm  abgeschickte  Expedition  nach 
Aksum  in  der  Provinz  Tigre  in  Aethiopien,  mit  Licht- 
bildern nach  Aufnahmen  v.  LUpke's.  Das  freie  Gebirgsvolk 
stammt  von  den  Sabäern  her.  König  Melenik  1.  soll  ein 
Sohn  Salomo  s und  der  Königin  von  Saba  gewesen  sein. 
Die  Bauformen  weisen  nach  Süd-Arabien.  Beim  Eintritt 
in  dieGeschichte  im  i.  fahrh.n.Chr  zeigt  sich  griechischer 
Einfluß.  Die  Königsinschriften  in  äthiopischer  Schrift 
stammen  aus  dem  3.— 5.  Jahrh.  Sie  Anden  sich  auf  den 
Seitenwangen  der  sieinemen  Throne,  von  denen  noch  11 
in  ursprünglicher  Lage  sind.  Zur  Zeit  Konstantin’s  trat 
AethiopienzumChristentum  Uber.  DieStelen  stammenaas 
frühchristlicher  Zeit  und  sind  20  n lange  Monolithe.  Auch 
KlosterbautenausdieserZeit  sindnachweisbar.  Im  Mittel- 
alter  hört  Aksum  auf,  Königstadt  zu  sein,  bleibt  aber  der 
kirchliche  Mittelpunkt.  Hier  steht  dieZioiiskircbe,  welche 
die  alte  Bundeslade  Salomo's  enthalten  soll.  Die  Stelen 
geben  ein  Spiegelbild  alt- äthiopischer  Holzbauten;  ihr 
Grundriß  ist  der  der  Häuser;  auf  den  Seiten  sind  l'ore  und 
Fenster  mit  Balkenköpfcn  eii^cmeiflelt.  Denselben  Grund- 
riß zeigt  ein  Räucheraltar  ausS^d- Arabien.  Die  größte  Stele 
ist  3.?  « hoch,  während  der  höchste  Obelisk,  jetzt  in  Rom, 
nur  etwas  über  330  mißt.  Vor  den  Stelen  stehen  häufig  Al- 
täre mit  Stufen.  Zwei  alte  äthiopische  Kirchen  zeigen  Holz- 
formen in  Stein.  Die  Kirche  in  Lalibela  ist  die  Fort- 
setzung dieser  Bauweise.  Dann  folgen  Steinbauten  aus 
sabäischer  Zeit  mit  hellenistischem  Einfluß.  Die  Funda- 
mente Enda  Mikael  in  Ak.«um  sind  wohl  die  von  Palästen. 
Der  größte  Palast  in  Aksum  ist  festungsartig  auf  40 
hohem  Unterbau,  die  Außenflügel  31  n,  das  Zentrum  34« 
im  Quadrat,  ähnlich  Enda  Mikael.  In  den  modernen 
Häusern  sehen  wir  die  Fortsetzung  der  alten  Formen, 
entweder  das  Vor-  und  Rückspringen  der  Seitenflächen 
oder  eine  Rundmauer.  Das  40  m ausgedehnte  Doppelgrab 
Kaleb  und  Gabra  Masqal  ist  ähnlich  der  Kirche  in  Debra 
Damo.  Der  Eingang  zu  den  Krvpten  liegt  westlich  der 
Schiffe.  Auch  auf  dem  italienischen  Gebiete  Aethiopiens 
könnten  noch  viele  interessante  Bauten  durch  Ausgra- 
bungen, die  aber  die  Italiener  sich  selbst  Vorbehalten, 
festgesiellt  werden.  — Nnl. 

Münchener  (Oberbayer.)  Arch.-  u.  log.-Verein.  Vers.  am. 
22.  Nov.  1906.  Durch  die  unvermutete  Abs^e  des  in  Aus- 
sicht genommenen  Vortrages  ein  improvisierter  Abend, 
dessen  Kosten  opferwillig  von  einigen  Mitgliedern  des 
Vereines  bestritten  wurden.  „Lichtbilder  und  Skizzen“ 
hatte  man  die  V'orführungen  betitelt,  in  die  sich  die  Hrn. 
Stcinlein,  Hönig.  Scliachner  usw.  teilten.  Wie  dies 
nun  bekanntlich  öfter  zu  geschehen  pflegt,  trat  auch  hier 
der  P'all  ein,  daß  diese  Improvisation  nicht  nur  ganz 
trefflich  gelang,  sondern  auch  manchen  ganz  eigenartigen 
Aufnahmegegenstand  bot,  der  dem  Betreffenden  bei  län- 
ger zu  Gebote  stehender  Vorbcrcitungszcit  vielleicht 
nicht  bedeutend  genug  erschienen  wäre,  den  man  aber 
ungern  verrniOl  hätte.  .Architekten- W.inderfahrtcn  h.’itte 
der  l itel  lauten  können,  denn  von  Genua  und  Monte 
Carlo  ging's  über  V'erona  und  Bozen  bis  zur  Mainlinie, 
kreuz  und  <|uer  in  rom.intiarhem  Kitt  mit  Hilfe  desSkiop- 
tikons  durch  Stadt  und  Land,  und  die  Unmittelbarkeit, 
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mit  der  diese  Moment  •Aufnahmen  von  Monaco  und 
^bweinfurt,  Bozen  und  Nördlingen,  Straubing  und  Brixen 
usw.  wirkten,  war  nicht  minder  grofi  als  mancher  andere 
Vortrag.  Den  gleichen  Beüall  landen  mit  Recht  auch 
die  ausgestellten  Architektur-Skizzen,  Wegkreuze,  origi- 
nelle Stadt-  und  Landhäuser  usw.  von  Steinlein  u.  a. 
Möge  die  geerntete  Anerkennung  den  einen  oder  ande- 
ren der  Herren  veranlassen,  ab  und  zu  einmal  derglei- 
chen wieder  bei  Gelegenheit  einzuschieben  Daran  knüpfte 
sich  ein  erUuternder  Vortrag  des  Züricher  Schriftstellers 
Bührer  Ober  das  neuartige  künstlerische  Unternehmen 
„Mono“.  Die  Sache,  deren  Name  von  dem  Worte  „Mo- 
nographie“ abgeleitet  ist,  verfolgt  die  Herausgabe  von 
tadellos  wiedergegebenen  Auinahmen  vonArchit»tur-und 
anderen  Kunstwerken,  Orts-  und  Städte-Ansichten  usw.  in 
ganzen  Reihen,  sowie  zum  Einzelverkauf  der  betreffen- 
den Blätter.  Diese,  im  Format  etwas  Ober  Postkarten- 

§röfi^  haben  auf  der  Rückseite  einen  kurzen,  erläutern- 
enText  und  Raum  zu  eigenen,  ergänzenden  Bemerkun- 
en.  Gesammelt  stellen  sie  ein  hübsches  Reise-Album 
ar,  das  nach  Land,  Bezirk,  Stadt  usw.  geordnet  werden 
kann,  wie  die  bereits  erschienenen  Reihen  München, 
Nürnberg,  Bayreuth,  Linderhof,  Neuschwanstein,  Herren- 
chiemsee, Berchtesgaden,  Reichenball,  Schwarzwald  usw. 
dartun.  Aber  auch  anderen  Zwecken  des  volkstümlichen 
Anschauungs-Unterrichtes  sollen  die  Monos  dienstbar  ge- 
macht werden,  so  z B.  dem  Verständnis  für  unsere  Ma- 
rine usw.  und  zugleich  eine  künstlerische  Umwälzung 
und  Einheitlichkeit  imFormat  der  geschäftlichen  Keklame 
anbahnen  Dem  internationalen  Gedanken,  der  durch 
ein  reiches  Ausstellungsmaterial  an  Entwürfen  von  Künst- 
lerband illustriert  wurde,  steht  wohl  eine  günstige  Zu- 
kunft in  Aussicht;  er  scheint  berufen,  vieles  vom  Schlech- 
ten und  Wertlosen  der  Postkartenindustrie  auszumerzen. — 
Vermlacbtes. 

VI.  Versammlung  vonHelzuogs-  und  LQfhmgs-Pachmlo- 
Dem.  Wien  1907.  Die  VI.  Versammlung  von  Hi-izung:»-  und 
Lüftungs  Fachmännern  hndet  unter  der  B«-zeichnung„  Kon- 
grefi  für  Heizung  und  Lüftung**  vom  t-  bis  6.  Juni  1907  in 
Wien  statt  An  den  Kongreß  schließt  sich  aut  Einladung 
ungarischerFachgenossen  eine FahrtnachBudapestan. 
Das  Protektorat  des  Kongresses  haben  Übernommen:  Se. 
Exz.  der  Hr.  k k.  Minister  des  Innern,  Dr.  Richard  Freih. 
von  Bienertb  und  Se.  Exz.  der  Hr.  k.  k.  Statthalter  für 
Niederösterreich,  Graf  Erich  von  Kielmannsegg. 

An  dem  Kongreß  können  alle  diejenigen  teiinenmen, 
die  durch  ihre  Tätigkeit  als  Fabrikanten  oder  Ingenieure 
der  Heizungs-  und  Lüftungstechnik  nahe  stehen  oder  in 
ihrer  amtlicnen  oder  privaten,  wissenschaftlichen  oder 
raktischen  Wirksamkeit  ein  besonderes  Interesse  für  die 
örderung  des  Heizungs-  und  Lüftungswesens  haben. 
Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  die 
Geschäftsstelle  des  Kongresses  Wien  I,  Seilerstätte  16. — 
Wettbewerbe. 

Bin  Wettbewerb  betr.  Skizzen  ffir  ein  Scbolbaue  ln  Mei- 
ningen wird  zum  1.  Mai  d.  J.  für  in  Deutschland  ansässige 
Artmitekten  erlassen.  Es  gelangen  3 Preise  von  1^00, 
1000  und  500  M.  zur  Verteilung.  Ein  Ankauf  nicht  preis- 
gekrönter Entwürfe  für  je  300  M.  ist  Vorbehalten.  Die 
^ichnungen  sind  i ; 200  verlangt.  Dem  Preisgericht  ge- 
hören u.  a.  an  die  Hrn.Ob-Brt  Fritze  und  Brt  Schubert 
in  Meiningen.  Der  Magistrat  von  Meiningen,  der  das 
Preisausschreiben  erläßt,  behält  sieb  vor,  die  Skizzen  ganz 
oder  teilweise  für  die  Ausführung  zu  benutzen,  jedoch 
auch  mit  eine.m  Preisträger  wegen  der  Ausfüh- 
rungs-Entwürfe in  Verbindung  zu  treten.  Unter- 
lagen gegen  2 M.  durch  den  Magistrat  Meiningen.  ^ 
Wettbewerb  Theater  Aussig  s.  E.  Das  für  S— 900  Per- 
sonen zu  planende  und  im  Maßslab  1 ; 200  zu  zeichnende 
Theater  soll  auf  einem  bevorzugten  Gelände  im  Zusain- 
menklang  mit  Schule  und  Pustgebäude  an  der  Goethe- 
Straße  errichtet  werden.  Als  bemerkenswerte,  an  die 
BerlinerSchillertheater- Bewegung  ankl  ingendeProgramm- 
Bedingung  ist  anzufübien,  daß  da:s  Theater  in  seiner  in- 
neren Anlage  dem  Charakter  der  Stadt  als  Industriestadt 
entsprechen  soll  und  daß  der  Hauptwert  auf  eine  große 
Anzahl  auch  billigerer  Sitzplätze  gelegt  wird,  während 
eine  größere  Anzahl  von  Logen  nicht  angestrebt  wird. 
Eine  Bausumme  wird  nicht  angegeben,  jedoch  ein  schät- 
zungswetser  Kostenanschlag  des  eingereichlen  Entwurles 
gewünscht  Nicht  preisgekrönte  Entwürfe  sollen  für  ^oo  K. 
erworben  werden  können.  Der  Siadtrai  ist  nicht  gebun- 
den, einen  der  preisgekrönten  oder  angekauften  Entwürfe 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Das  Prcisgcriclit  soll  in  <lcn 
ersten  Tagen  des  Tanuar  bekannt  gegeben  werden;  in  ihm 
werden  voraussicntlich  sowohl  ein  Veitreter  des  „Oesterr. 
Ing.-  u.  Arch.-Vercines“  sowie  ein  Verireier  des  „Verban- 
des Deutscher  Arch,-  u.  Ing.-Vereine“  sich  befinden.  — 


Mlätiind«  ln  der  DurehAlhniog  der  Wettbewerbe.  „In 
Nr.  101  der  Deutschen  Bauzeitung  vom  lo-  Dez.  v.  J.  ist 
unter  „Mißstände  in  der  Durchführung  der  Wettbewerbe“ 
folgendes  zu  lesen:  „Ein  Fachgenosse  aus  Cöln  teilt  uns 
mit,  daß  bei  der  öffentlichen  Ausstellung  der  Entwürfe 
für  ein  Warenhaus  Tietz  in  Düsseldorf  ein  Eintritt.«geld 
von  5oPf.  erhoben  wurde.  Ist,  so  fragt  er,  die  grofleSumme 
von  Arbeit,  die  in  einem  Wettbewerb  ruht,  nicht  wert, 
den  Teilnehmern  des  Wettbewerbes  und  der  Faclige- 
nossenschaft  das  weiteste  Entgegenkommen  zu  erweisen 
Aus  dieser  Notiz  muß  man  lesen,  daß  ein  Eintritts- 
geld von  so  Pf.  von  uns  erhoben  wird.  Da  das  durchaus 
nicht  der  Fall  ist,  so  bitten  wir  Notiz  davon  zu  nehmen, 
daß  sich  die  Angelegenheit  in  Wirklichkeit  wie  folgt  ver- 
hält: Die  Ausstellung  findet  im  Kunstgewerbe-Museum  zu 
Düsseldorf  statt  diese  kann  am  Sonntag  und  3 Wochen- 
tagen unentgeltlich  besucht  und  besicotigt werden.  Für 
die  Ausstellung  selbst  wird  ebenso  wenig  irgend  ein  Ein- 
trittsgeld erhoben.  An  den  anderen  3 Wochentagen  er- 
hebt das  Kunstgewerbe- Museum  ein  Etnirittsgeld  von 
50  Pf.  und  wer  an  diesen  Tagen  die  Wettbewerbs-Aus- 
stellung besuchen  will,  muß  selbstverständlicherweise  das 
Eintrittsgeld  fürdasKunstgewerbe-Museum  bezahlen. 
Für  die  Ausstellung  der  Entwürfe  selbst  wird  kein  Ein- 
tritt^eld  erhoben.“  — Düsseldorfer  Baugesellschaft  m.  b.  H. 

Diese  Ausführungen  sind  lediglich  eine  Bestätigung 
der  berechtigten  Beschwerde  des  Cölner  Fachgeno&sen. 
Wer  das  Eintrittsgeld  erhebt,  ist  völlig  gleichgültig;  daß 
es  erhoben  wurde,  bestätigt  die  Zuschrift.  Wenn  das 
Kunstgewerbe- Museum  in  Düsseldorf  entgegen  dem  längst 
eingeführten  Brauch  bei  den  Museen  der  Großstädte  heute 
noch  auf  dem  Standpunkte  steht,  dem  Volke  den  Besuch 
seiner  Sammlungen  an  bestimmten  Tagen  durch  ein  Ein- 
trittsgeld zu  erschweren,  so  ist  das  seine  Sache.  Sache 
der  den  Wettbewerb  ausschreibenden  Gesellschaft  aber 
wäre  es  gewesen,  einen  Aus.^tellungsraum  zu  wählen,  der 
auch  dem  auswärtigen  Faebgenossen,  der  mit  den  lokalen 
Verhältnissen  nicht  vertraut  ist,  ermöglicht  hätte,  die 
Pläne  ohne  besondere  Abgabe  zu  studieren,  zumal  er  ja 
ohnehin  schon  eine  nicht  unbedeutende  Reise-Auslage 
hatte.  Die  große  Summe  der  geleisteten  Arbeit  wäre 
dieser  Rücksicht  schon  wert  gewesen.  — 

Im  übrigen  erhalten  wir  zu  diesem  Wettbewerb  aus 
Dresden  no^  die  folgende  Zuschrift: 

„Jeder  ernst  strebende  Architekt  weiß,  daß  der  Weg 
des  öffentlichen  Wettbewerbes  ein  ebenso  mühevoller  wie 
freudeschaffender  ist,  durch  den, selbst  bei  einem  Durchfall, 
dem  Streben  doch  immer  neue  Nahrung  zugefuhrt  wird. 
Die  Aufgabe  in  Düsseldorf  war  eine  besonders  interessante, 
ebenso  dankbar  an  sich,  wie  umfangreich.  Dies  wird 
jeder  Beteiligte  bestätigen  müssen.  Sie  brachten  in  Ihrer 
Nr.  Q7,  Jahrg.  1906,  die  Namen  der  Preisträger  zur  Kennt- 
nis Ihrer  Abonnenten,  weiter  nichts.  Noen  heute,  nach 
mehr  als  Monatsfrist,  weiß  ich  weder,  «ie  stark  die  Be- 
teiligung. noch  wie  und  wo  meine  Arbeit  gewertet  ist. 
Mein  höfliches  Ersuchen  umUebersendungdes  Protokolles 
wurde  zwar  erfüllt,  aber  ich  mußte  die  Annahme,  da  die 
Zusendung  unter  Nachnahme  erfolgte,  verweigern. 

Für  Sie  füge  ich  hinzu,  daß  allein  das  Postporto  mei- 
ner Arbeit  7 M.  betrug,  die  aufgewiyidetc  Zeit  und  Mühe 
der  Arbeit  sei  durch  die  Freude  beim  Schaffen  aufgewo- 
gen. Aber  sagen  Sie  seihst,  muß  cs  nicht  gcra<lezu  in  sei- 
ner weiterenWirkung  alles  ideale  Streben  lahmlcgen,  wenn 
fortgevetzt  bei  Weubewerben,  die  eine  ungeheure  Summe 
von  Arbeit  und  Können  ausmachen,  einen  bedeutenden 
materiellen  Aufwand  erlietichen,  wenn,  sage  ich,  die  ele- 
mentarsten Forderungen  des  Entgegenkommens  unerfüllt 
bleibend  Gerade  beim  Baukünstler  i.st  der  Kampf  um  An- 
erkennung, neben  dem  künstlerischen  Wehe,  wenn  ich 
so  sagen  kann,  mit  schweren  materiellen  Opfern  verknüpft, 
und  nun  kommen  einem  die  Ausschreibenden  so.  \ on 
Kaufleuteii  kann  der  Kün^tle^  ein  tieferes  Verständnis 
für  seine  Angelegenbi'iten  kaum  fortlem,  von  den  Preis- 
richtern muß  er  es  können.  Freilich  mag  diesen  ein 
harter  Kampf  oft  erspart  geblieben  sein,  aber  gerade  aus 
dieser  Erkenntnis  heraus  muß  diesen  Herrco  die  Sache 
der  Weiibcwerbenden  immer  wieder  ans  Herz  gelegt  wer- 
den. Sie  müssen  ihren  Mandanten  im  Interesse  der 
Kunst  gewis.se  Bedingungen  zur  Pflicht  machen  Ob 
es  anginge,  neben  den  Preisen  und  Ankäufen,  wenn  auch 
sparsam  „lobende  Erwähnungen“  zu  geben,  sei  im  Hm- 
Idick  auf  den  Düsseldorfer  F.all  von  neuem  angeregt-  K “ 
ll•)■•n:  Verbund  Deutscher  Architekten*  und  Ingenieur-VeteJn«.  — 
Pi«  Wohnhau«  Kurlurstendainrn  liu  in  Hrrlin.  Der  Halen  vun  Port 
Said  am  Suei-Kanat  und  aeinc  xepUnle  trnreiietutix  --  Vereine.  — V'cr* 
mitchlea.  --  Welthewer'-e  — 

Bilribeilage:  Wohnhaus  Kurfürstendainm  no  in  Herjm. 

Vetiag  der  Deutachen  liauiriiuna.  U.  m.  b.  Bethn.  f-ui  die  Aedaktioo 
verantv>>rtlich  Alhcrt  Halmann.  Berhn. 

Bnchdruckerei  üuUv  Sciteack  Nachilg..  P.  M Weher.  Berlin. 
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Das  AusstellUQgs wesen  io  MQocbeo. 

HIeriu  di«  L&gepliB«  dksar  NumiDCr. 


ie  weithin  beachteten  Erfolge  anderer  deutschen 
Städte  auf  dem  Gebiete  des  Ausstellungswesens, 
namentlich  Nürnbergs  und  Dresdens,  haben  im  ver* 
gangenen  Jahre  München,  das  die  Pflege  dieses  Gebietes 
tu  lange  ruhen  liefi.  tu  irischem  Vorgehen  aufgerUttelt. 
In  der  sweiten  H&lite  des  vergangenen  Dexember  tagte 
unter  demVorsitt  des  Hrn.Bürgermeister  Dr.  vonBors<nit 
im  Rathause  in  München  eine  Versammlung  von  Vertre- 


tern des  Vereines  Ausstellungspark,  von  Künstlern,  Kunst- 
Gewerbetreibenden.  Vertretern  von  Gewerbe,  Handel  und 
Industrie,  Mitgiieaem  der  Stadtgemeinde -Verwaltung 
usw.,  um  die  Vorarbeiten  für  die  Abhaltung  einer  Mün- 
chener Ausstellung  im  Jahre  1^  mit  aller  'l'atkrait  in 
die  Wege  tu  leiten.  Die  eintelnen  Unterausschüsse  und 
der  grooe  Arbeitsausschuß  werden  demnächst  ihre  Tätig- 
keit aufnehmen.  In  einer  in  Bälde  stattflndenden  großen 
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Venammlang  soll  der  Oefientlichkeit  Kenntnis  gegeben  eines  Wettbewerbes  sutteefunden.  Wir  erhielten  Aber 

werden  ron  dem  Plan,  dem  Umfang  und  der  Organisa-  diesen  Wettbewerb  den  folgenden  Bericht: 

tioD  des  Unternehmens.  Zu  dem  Unternehmen  haben  be^  „Mitte  August  vorigen  Jahres  erlieft  der  Magistrat  der 


Batwurf  der  Hn>.  Gcbr.  Raak  io  Mtecbrn.  ÜL  Prtu. 


Entwurf  der  Hm.  Hesiemer  ft  Schmidt  in  Munchee.  Angekauh. 

reits  umfassende  Vorarbeiten  ffir  die  Bebauung  des  Ge*  Stadt  München  für  in  München  wohnhafte  Künstler  einen 
landes  der  Ausstellung  von  i^oK  des  Geländes  hinter  dem  ldeen*Wettbewcrb  betr.  die  „Herstellung  von  Planskizzen 
Parke  der  Bavaria,  auf  der  TheresienhObe,  in  Form  für  die  bauliche  Ausgestaltung  des  Ausstellungs*Platzes 

i8  No.  j. 
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Massenversammlungen  geeignet,  und  3.  ein  V'enk'altungs- 
Gebftude.  Die  Herstellungs>Kosten  für  diese  ständigen, 
in  Eisen,  Beton  und  Glas  au  entwerfenden  Gebäude  soll- 
ten 1000000  M.  nicht  wesentlich  überschreiten. 

Die  für  den  Landwirtschaftlichen  Verein  bestimmten 
Hauten  waren  .vertrag-sgetnäfl**  an  der  Nordost-Ecke  des 
Ausstellungs-Geländes  au  planen.  Aber  auch  die  Lage  der 
erwähnten  übrigen  Gebäude  war  auf  der  dem  Zentrum 
der  Stadt  näher  gelegenen  nördlichen  Hälfte  des  Aus- 
stellungsgebietes als  „erwünscht“  bezeichnet;  indes  soll- 
ten andere  Lösungen  nicht  als  ausgeschlossen  erscheinen. 
„Als  Mittelpunkt  der  Geselligkeit  und  Erholung“  waren 
zwei  ständige  Restaurationen  vorzusehen,  eine  grofie  mit 
einem  Saal  von  etwa  loou  qn  Flächenraum  und  eine  kleine 
mit  ungefähr  200  qm  Bodenfläche. 

Der  Bavariapark  sollte,  abgesehen  von  einer  geringen 
Bebauung  an  der  Westgrenze  und  einem  Verbindungs- 
weg zwischen  dem  nördlichen  unddem  südlichen  Ausstel- 
lungsgebiet,  erhalten  bleiben.  Als  Zugänge  zum  Ausstel- 
lungspark sollten  drei  Haupteingänge,  zwei  von  Osten 
und  einer  von  Westen,  einem  großen  Verkehr  Rechnung 
tragen.  An  derTberesienhOhe  war  in  deren  nördlichem 
Teu  auf  die  Herstellung  intim  gehaltener  Ausstellungs- 
Bauten  mit  Anpflanzungen  und  entlang  dem  Mathias 
Pschorr-Ring  auf  eine  zweigleisige  Eisenbahn-Führung, 
ebenfalls  mit  Baumpflanzung.  Bedacht  zu  nehmen. 

Als  Termin  für  die  Abli^erung  der  Arbeiten  war  der 
i.OktvorigenJahresfestgesetztwordcn.  Die  kurzeFrist  von 
6 Wochen  tür  das  Aussenreiben  war  durch  die  wünschens- 
werte Eile,  mit  welcher  der  beabsichtigten  ersten  großen 
Kunst-,  Kunstgewerbe*,  Industrie-  und  Handels-Ausstel- 
lung Im  Ausstellungspark  vorgearbeitet  werden  sollte, 
bernngt  Sie  stand  Übrigens  mit  der  geringen  zeichne- 
rischen Arbeit,  die  verlangt  wurde  — i I>ageplan  im  Maß- 
stab 1 : looü  in  bestimmten  Farben  mit  Vogelperspektive 
in  isometrischer  Projektion  auf  einem  Blatte  noch  im 
Einklang;  wenn  aucn  die  verfügbare  Zeit  für  die  geistige 
Arbeit  in  Berücksichtigung  mehrerer  gleichzeitig  laufenc^r 
Wettbewerbe  nicht  als  reichlich  bemessen  gelten  konnte. 

Lebrigens  verlangen  die  Art  und  die  Fassung  des  Aus- 
schreibens im  Interesse  der  an  Wettbewerben  beteiligten 
Künstlerschaft  eine  kurze  kritische  Beurteilung.  Vor  allem 
widersprach  die  Stelle:  „Für  den  südlichen  Teil  und,  so- 
weit nicht  etwa  die  Hauptrestauration  dort  geplant  ist. 
auch  für  den  westlichen 'Feil  des  AussteUungsgebietes  sind 
provisorische  Ausstellungsbauten  vorzus^en“  indirekt 
der  früher  erwähnten  Stelle:  „andere  Lösungen  erscheinen 
indessen  nicht  als  ausgeschlossen“.  Auch  konnte  die  Be- 
stimmung, daß  die  Planskizzen  die  farbig  verlangte 
„Situation  unter  Einzeichnung  der  Umrisse  mittels  Pa- 
rallelperspektive  enthalten  sollen“  mit  dem  Nachsatz: 
„etwaige  weitere  Zeichnungen  und  Modelle  werden  dem 
Preisgerichte  nicht  vorgelegt“  kaum  eine  glückliche  ge- 
nannt werden.  Deren  Aufhebung  erst  8 Tage  vor  dem 
Ablieferungstermin  dürfte  von  manchem  Künstler  mit  ge- 
mischten Gefühlen  aufgenommen  worden  sein.  Erschien 
sonach  das  Ausschreiben  an  sich  nicht  in  allen  Punkten  in 
wünschenswerter  Weise  klar,  so  war  auch  der  Satz,  in  wel- 
chem sich  der  Magistrat  von  „irgendwelchen  weiteren  Ver- 
pflichtungen“ den  Preisträgern  gegenül»er  im  Vorhinein  frei 
hielt  nicht  dazu  angetan,  zurTeilnahme  am  Wettbewerb  all' 
zusehraufzumuntem.  Dennoch  ließen  sich,  wie  der  Einlauf 
von  41  Entwürfen  — ein  Drittel  gute  Arbeiten  — bewies, 
die  Münchener  Künstler  i m Interesse  der  Sache  nicht 
abhalten,  mit  beachtenswerten,  zum  Teil  vorzüglichen  An- 
regungen ihr  Scherflein  zum  Gelingen  des  groß  gedach- 
ten, für  die  künftige  Entwicklung  Münchens  oedeutungs- 
vollen  Unternehmens  beizutragen.  Auch  ist  vorweg  fest- 
zustellen, daß  die  ausgezeichneten  Entwürfe  — wie  es  bei 
der  Zusammensetzung  der  Jury,  der  in  weit  überwiegen- 
der Anzahl  bekannte  Künstler  angehörten,  und  hei  einem 
„Ideenbewerb“  nicht  anders  zu  erwarten  war  — außer  be- 
sonderen Anregungen  auch  alle  bei  den  übrigen  Arbeiten 
wiederkchrenden,  brauchbaren  V'orschläge  in  konzen- 
trierter Form  enthielten.  Deshalb  dürfte  eine  kurze  Be- 
sprechung der  ausgezeichneten  Entwürfe  an  der  Hand  der 
I.,agm)lane  genügen,  da  die  ausgeführten  Bauten  seiner- 
zeit Gelegei^eit  geben  werden,  auf  das  Aussiellungspark- 
Untemehmen  zurückzukommen. 

Der  mit  dem  I.  Preis  bedachte  Entwurf  mit  dem 
Kennwort:  „München  igoSI“,  Verf,:  städt. Hauamtmann  W. 
BerlschjMitarbeitcr  Arch.  A.  H irschmann  (S.  iq),  zeigt 

Vermischtes. 

Ebreodoktoren.  Der  Professor  für  Statik  der  Baukon- 
struktionen, Brücken-  und  Eisenhochbau  an  der  Danziger 
Technischen  Hochschule,  Reiiihold  Krohn,  w'urdc  in 
Würdigung  seiner  Verdienste  um  die  Förderung  der 
Brücken-Baukunst  durch  anregendes  Forschen,  vorbild- 


im  we.sentlichen  den  von  Bertsch  im  Aufträge  der  Stadt 
ausgeführten  V'orentwurf:  In  der  nördlichen  Hälfte  des 
Ausstellungsparkes,  mit  den  landwirtschaftlichen  Bauten 
organisch  verbunden  und  mit  einem  Teil  derselben  den 
kleinen  Vorführungsring  bihlend,  die  kleine  Halle;  an 
dieselbe  anschließend  die  große  Halle  mit  wenig  ge- 
brochener Achse,  und  an  der  Wcslgrenze  des  Bavana- 
Parkes  die  Haupt-Restauration,  ihre  Bogengänge  und 
Tenassen  gegen  den  Park  zu  vorschicbend.  Diese  erste 
Anlage  erscheint  hier  nur  ergänzt  und  in  den  Einzel- 
heiten durchgearbeitet,  während  die  früher  nebensächlich 
behandelten  provisorischen  Bauten  erst  im  vorliegenden 
Entwurf  Gestaltung  erhielten. 

Der  Entwurf  zeigt  eine  übersichtliche  und  klare  Lage- 
rung der  Hauptbauten  zueinander,  ein  Vorzug,  der  auch 
für  den  Betrieb  und  die  Orientierung  eine  große  Rolle 
spielen  dürfte,  abgesehen  davon,  daß  dadurch  auch  die 
geschlossene  Abhaltung  kleinerer  Ausstellungen  mit  Aus- 
schluß des  südlichen  'Feiles  ermöglicht  wird.  Anderseits 
läßt  diese  Anordnung  für  die  Errichtung  provisorischer 
Bauten  für  jede  größere  Ausstellung  genügend  Raum  zur 
freien  Entfaltung,  womit  die  Möglichkeit  zu  deren  unab- 
hängiger künstlerischer  Gestaltung  gesichert  erscheint. 

Allerdings  mußten  bei  dieser  Anlage  auch  einige 
Nachteile  in  Kauf  genommen  werden,  die  wohl  schon 
beim  Vorentwurf  die  eigentliche  Ursache  zum  Ausschrei- 
ben des  Wettbewerbes  bildeten.  Das  gilt  vor  allem  von 
der  Form  der  Haupt-Verkehrsader,  die  sich  nur  wenig 
gebrochen  und  ohne  besondere  Zielpunkte  vom  nörd- 
lichen Eingang  an  derTheresienhöhe  ois  zum  westlichen 
Eingang  ins  Ausstellungsgebiet  hinzieht.  Die  vorherr- 
schende Richtung  der  Gebäude-Achsen  gegen  den  Ka- 
variapark  läßt  — besonden  bei  der  Haupthalle  — eine 
geschlossene  Wirkung  vermissen,  welche  Empfindung 
durch  die  niedrigen  Bauten  längs  der  Parkgrenze  kaum 
aufgehoben  wird.  Auch  der  Weg  durch  den  Park  mündet 
an  nebensächlichen  Punkten.  Nebenbei  sei  der  Bemer- 
kung Raum  gegeben,  daß  sich  eine  große,  fertige  Halle 
kaum  zur  Unterbringung  von  Kunst-Ausstellungen  eignet, 
während  z.  H.  die  hfaschinen  hier  gewiß  eine  bessere  Auf- 
stellung Anden  dürften. 

Der  Entwurf  mit  dem  Kennzeichen  dreier  verschlun- 
gener Kreise  von  Prof.  Emanuel  v.  Seidl,  der  den  II.  Preis 
erhielt  (S.  17).  sieht  „in  einem  innigen,  schönen  Kontakt 
zwischen  Landschaft  und  Architektur“  die  Hauptaufgabe. 
Nicht  nur  die  einzelnen  Platzanlagen  unter  Einoezienung 
der  Gartengrenze  als  Platzwand  sind  schön  geformt,  son- 
dern auch  die  Wechselbeziehung  <lcr  einzelnen  Gebäude 
und  Ptatzgruppen  zu  einander  — besonders  im  nördli- 
chen'Feil — sind  geglückt.  Und  die  Führung  des  Haupt- 
zuganges und  des  Verbindungs-Weges  mit  mren  gut  ge- 
walten  Zielpunkten  kann  in  erster  Linie  zu  den  Vor- 
zügen des  Entwurfes  gerechnet  werden.  Daß  die  letzt- 
enannte  künstlerische  Lösung  nur  durch  die  Trennung 
er  Haupthalle  von  den  übrigen  ständigen  Bauten  und 
deren  Lage  mit  der  kleinen  Restauration  im  südlichen 
Teil  zu  erreichen  war,  muß  als  ein  Nachteil  der  ganzen 
Anl^e  empfunden  werden. 

Denn  wenn  selbst  <lie  räumliithe  Feilung  der  wich- 
tigsten Gebäude-Gruppen  keine  unüberwindlichen &hwie- 
rigkeiten  für  die  Organisation  böte  und  in  bestimmten 
Fällen  sogar  von  großem  Vorteil  wäre,  müßte  doch  die 
bedenkliche  Nähe  der  größten  Baumasse  zur  Bavaria  aus- 
schlaggebend sein,  um  die  Ausführung  des  Planes  in 
Frage  zu  stellen.  Als  weitere  ungünstige  Folge  der  ge- 
wäluten  Anorünungentstand  die  nebensächliche  Mündung 
de.s  .südlichen  Einganges  an  der  ’Fheresien-Höhe. 

Nicht  versäumen  möchte  ich  aber,  auf  eine  verkehrs- 
technische Frage  hinzuweisen,  die  Prof.  Em.  v.  Seidl  in 
einem  Vorschläge  seines  Planes  aufwirft  Kt  schlägt  zur 
Bewältigung  des  voraussichtlich  gcwaltigenV'crkchreseine 
Rumlbann  vor,  welche  teils  als  Hochbahn  (Überm  west- 
lichen Eingang),  teils  als  Tiefbann  (unter  den  Gebäuden 
und  unterm  Verbindungs-Weg  durch  den  Bavaria-Park) 
nicht  nur  dem  Hetlürfnis  als  Verkehrsmittel  entspricht, 
sondern  auch  geeignet  erscheint,  eine  ganze  Reihe  von 
Ausstellungs-Cjegenstäiiden  in  sich  zu  vereinen  und  so 
leiirreich  — weil  in  V'erwendung  — vor  Augen  zu  führen. 
Obwohl  die  Anordnung  der  Rundbahn  durch  die  Ver- 
legung der  Haupthalle  in  den  südlichen  'Feil  bedingt  war, 
dürfte  sich  deren  Ausführung  auch  bei  einer  anderen 
Lage  der  Gebäude  empfehlen.  — (Schluß  lo'zi.- 

liebes  Schaffen  und  erfolgreiches  Lehren  von  der  Tech- 
nischen Hcxhschule  zu  Aachen  zum  „Doktor-Ingenieur“ 
ehrenhalber  ernannt.  -- 

InhkUt  Au«<icUiini;s«c»cn  in  München.  — VcrmitrlitciL  - 
Verlag  der  l>eut»cnea  Uaureiiung,  u.  tn.  b.  H,  Uerlm.  l-ur  di«  Kediktioa 
veriotwortlich  Albert  HolmsBn,  Berlin. 

RuchdnicZerei  üiisuv  Schenck  Nechflg.,  P.  M.  Weber.  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLI.  JAHRGANG.  Na  4.  BERLIN,  DEN  12.  JANUAR  1907. 


Landhaus  Dr.  med.  Paul  Teuscher  in  Loschwitz  bei  Dresden. 


Architekt:  Kgl.  Brt.  Kurt  Diestel  in  Dresden. 

•iS  Landhaus  des  Hrn.  Dr.  Paul 
Teusclier  ist  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  <les  bekannten 
Dr.  med.  Teuschcr'schen  Sana- 
toriums hart  am  Abhange  des 
Loschwilzer  Höhenzuges  ge- 
legen. Das  wegen  des  felsi- 
gen Untergrundes  stark  her- 
ausgehobenc  Erdgeschoß  ent- 
hält außer  den  notwendigen 


Hierin  cIdc  Bildtwilafc,  eovic  die  Abbildfa.  8.  U and  2S. 

Vorräumen  und  einer  Diele  das  Zimmer  des  Herrn,  ein 
kleines  Damenzimmer,  das  Speisezimmer  mit  hochge- 
legenen seitlichen  Fenstern  und  einer  in  der  Regel 
durch  einen  Vorhang  verschlossenen  Pianino-Nische, 
einen  Sälen,  durch  (ßssen  großes  Schiebefenster  sich 
der  Ausblick  in  ein  Landschaftsbild  von  seltener  Schön- 
heit eröffnet.  Unter  der  zum  Obergeschoß  führenden 
Holztreppc  befindet  sich  ein  kleiner  Kaum  für  die  Sil- 
berwäsche. Er  dient  zugleich  als  Durchgang  nach  dem 
tief  gelegenen  Garten,  der  von  dem  tfem  Speisezim- 


Aotiebt  dci  (UitcDseitc. 


Digitized  by  Google 


mer  angefügten,  teilweise  gedeckten  Altan  nicht  zu 
erreichen  war. 

Der  niedrige  Flügeibait,  welcher  einen  kleinen 
Wirtschaltshof  gegen  Einblick  von  der  Straße  schützt, 
enthält  zu  ebener  Erde  die  Eingangshalle,  ein  Mäd- 
chenbad, Waschküche  mit  Abort,  sowie  im  crh«'»hten 
Erdgeschoß,  von  der  Vordiele  aus  zugänglich,  eine 
Garderobe  mit  Toiletten  für  Gäste. 

Das  Obergeschoß  umfaßt  die  Schlafzimmer  der 
Familie  nebst  Zubehör  an  Rad,  Klosett,  Schrank- 
zimmer, sowie  die  Kinderzimmer  und  eine  Gaststube. 
Die  Dienstbotenräume  sind  in  den  Giebel-Ausbauten 
untergebracht  worden;  die  Wirtschaftsräume  liegen 
im  Untergeschoß  und  sind  durch  Aufzug  mit  den 
oberen  Geschossen  verbunden.  Die  Beheizung  des 
Hauses  erfolgt  durch  eine  Warmwasserheizung. 

Das  AeuOcre  des  Hauses  ist  mit  Ausnahme  weni- 
ger Sandsteinteile  in  Mörtelputz  fGraupcIputz)  her- 
estellt und  überwiegend  rosa  gefärbt,  während  die 
escheidenen  Putz-Ornamente  blau  und  weiß  gehal- 


ten sind.  DasHaus  läßt  einen  seinen  Besitzer, in  dessen 
väterlichem  Hause  J.H.Voß  lebte  und  dichtete,  heimat- 
lich anmutenden  'l'on  alt-jenenser  Kauart  anklinecn. 

Die  in  dasl'al  herabschauende  Rückseite  des  Hau- 
ses (S.2i)  erhielt,  abweicliend  von  der  Straßen-Schau- 
Seite,  ein  etwas  ländlicheres  Gesicht.  Die  Wahl  eines 
mit  Holz  verkleideten  Fachwerkgiebcls  wurde  durch 
den  hereinbrcchcndcn  Winter,  der  das  Aufführen 
eines  gemauerten  Giebels  und  damit  die  rechtzeitige 
Fertigstellung  des  Hauses  unmöglich  gemacht  hätte, 
w’esentlich  beeinflußt. 

Die  innere  Ausstattung  blieb  ohne  eine  die  Son- 
der-Reachtung  beanspruchende  Behandlung.  Ledig- 
lich die  Diele,  in  der  kein  vorhandenes  Hausgerät 
seine  Stimme  erhebt,  konnte  mit  dem  äußeren  Ge- 
wände des  Baues  in  Beziehung  gebracht  w'orden. 
Jedoch  beschränkt  sich  die  Ausstattung  auch  hier 
lediglich  auf  dunkelblauen  Sockel,  ehr«  »mKelbert  Wand- 
tun und  blau  gestrichenes,  mit  wenig  llandmalerei 
geziertes  Holzwcrk.  — 


Der  Hafen  von  Port  Said  am  Suez-Kanal  und  seine  geplante  Erweiterung. 

Von  Bannt  Protc«6or  dcTbicrrr  in  Oinncvald-l^rlio.  (SchluS  au»  No  Z) 


;i  e Bedingungen  für 
I die  Entwicklung 
’ des  Hafens  von 
Port  Said  müssen  we- 
gen des  außerordentlich 
starken  Verkehres  als 
sehr  günstig  bezeichnet 
werden. 

Die  Anzahl  der  den 
Kanal  durchfahrenden 
Schiffe  stieK  von  I404mit 
2oqSyj2  Reg.-Tonnen 
netto  im  Jahre  187c  auf 
,6,4  mit  6ij,7j3  R«.- 
Tonnen  im  Jahre  188^, 
auf  tnit  84481^3 

Rcg.-'i  onnen  im  Jahre 
i8q5,  und  auf  4116  mit 
13  134  105  Reg.-Tonnen 
im  Jahre  190;,  wobei 
allerdings  die  Zunahme 
der  Schiffszahl,  wie  Übri- 
gens in  allen  europäi- 
schen liifen,  nur  lang- 
sam vor  sich  geht  im  Ver- 
fljeich  zur  Zunahme  des 
Gesamt  - 'Tonnengehal- 
tes,  sodafi  einer  Zunah- 
me des  Verkehres  um 
io7%von  1885  auf  1905, 
mit  einer  Zunahme  der 
Sebiffszahi  um  14  */o, 
eine  Zunahme  des  mitt- 
leren Tonnengehaltes 
von  83  % gegenüber- 
steht Nicht  unerheb- 
lich ist  neben  diesem 
Verkehr  derjenige  der 
Kohlendampfer.  So  ha- 
ben beispielsweise  im 
Jahre  1899  308  Dampfer 
über  I Million  Tonnen 
Kohlen  in  Port  Said  ge- 
löscht Die  meisten  die- 
ser Kohlendampfersind 
in  Ballast  weiter-  oder 
zurückgefahren.  Ueber 
•’io  dieser  Kohlen  wer 
denalsBunkerkohlen  an 
die  den  Kanal  benutzen- 
den Schiffe  abgegeben, 
und  kaum  Vio  wird  im 
Lande  verbraucht. 

In  hohem  Maße  er- 
freulich ist  der  zuneh- 
mende Anteil  der  deut- 
schenFlaggeandemKa- 
nal-Verltenr.  Wahrend 
Deutschland  im  Jahre 
1874  nur  mit  1,7^ o am 
Ges.amtverkehr  in  Keg.- 
'Tonnen  netto  beteiligt  war, stieg <Jiescr  Anteil  i8S4auf  j,«)*’/®,  schließlich  16. 
1894  auf  7,8”/o,  crrcicntc  i9«»4  den  Betrag  von  13,2*  v und  1905  ' — l .1... 


Abbiidi*.  7.  Hafenanlsgea  von  Port  Said. 

l r<>tz  iler  gcw.tltißcti  Entwicklung  des 
Kanalverkehresh.itsicliderll.mdcl  vonPort.'said  nur  äußerst 
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langsamentwickeltDerHauptgrundhierfOrliegtzweifellos  Interessant  an  der  Handels-Statistik  von  Port  Said 
in  den  mangelhaftenVerbindungen  mit  dem  Festlande.  Erst  ist  es,  dafi  die  Ausfuhr  von  Zigaretten  hauptslchlicb  nach 
im  DezemMnSoj  wurde  eine  Schienenverbindung  mit  Is-  Deutschland  erfolgt  und  dafi  der  Wert  der  ausgeffihrten 
mailia  dem  Verkehr  übergeben,  aber  die  Igyptiscbe  Re-  Zigaretten  mit  6.^04000  Frcs  (i.  ].  1904)  ungeffthr  die 

Sierung  batte  an  die  Konzession  die  Bedingung  geknüpft,  Hälfte  des  Wertes'  der  Gesamtausfuhr  darstellt 
afl  Güter  vom  Transport  ausgeschlossen  bleiben  sollten,  Die  neueste  Entwicklung  des  Handels  von  Port  Said 
und  hatte  auch  eine  Spurweite  von  75  c«  vorgeschrieben;  erfordert  also  eine  Erweiterung  der  bestehenden  Hafen- 
ent  im  J^hre  iqoo  entschlofi  sich  die  ägyptische  Re-  Anlagen;  für  die  Suez-Kanal-C^sellschaft  kam  aber  noch 
gierung,  die  Eisenbahn  mit  Normalspur,  welche  Kairo  das  dringende  Bedürfnis  hinzu,  die  Reparaturwerkstätten 
mit  Isroailia  und  Suez  verbindet,  nach  Port  Said  zu  ver-  mit  dem  dazugehörigen  Reparatur-Becken  zu  erweitern, 
längern  und  den  Betrieb  zu  übernehmen.  I>er  Vertrag  mit  denn  seit  Jahren  sind  die  vorhandenen  Anlagen  kaum 
der  Suez-Kanal-t*csellscbaft  wegen  Uebemahme  dieser  imstande,  dem  Bedürhiis  zu  entsprechen.  Diese  Anlagen 
Bahn  wurde  im  Jahre  190z  unterzeichnet  sollen,  wie  der  Plan  Abbildg.  7*)  (S.  za)  zeigt,  nach  dem  Öst- 


lichen, alsodem 
asiatischen  Ufer 
verlegt  werden, 
wodurch  neben 
demVorteil,dafl 
auch  späteren 
Erweiterungen 
daselbst  in  viel 
ausgedehnterem 
Ma&eRechnung 
getragen  werden 
kannalsaufdem 
westlichen  Ufer, 
wo  die  Nähe  der 
Stadt  sehr  große 
Schwierigkeiten 
bieten  würde, 
noch  der  Vor- 
teil,dafi  das  alte 
Reparatur-Bek* 
ken  nunmehr  für 
die  Erweiterung 
des  Handelsha- 
fens verfügbar 
wird, aisgewich- 
tiger Faktor  ins 
Gewicht  fällt 
Die  in  der  Aus- 
führung begrif- 


Laodhaoa  Teuaeher  ln  Loschwitz  bei  Oreadeo. 
Grutidtiiir.Svilco-  uudätraUcn-AfitichtiD  und.-^chnitt  durch  die  Diele. 
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keit  und  inTief-  ||  I“  -i  ' r '>  p bezwecken  so- 

f'ang  herzustel-  r r r t h ■ h vw— ^ a * *“  i mit  eine  Erwei- 

cn;alsSchlepp-  f,  //.r» T , | 1 , r'  der  be- 

Dampfer  sind  U | t *1  S F 1.  a f stehenden  Ha- 

Hinterraddamp'  I»  ^ ^ •_  J ^ .. : ' ^ fenanlagen  auf 

fer  in  Aussient  TI  dem  afrikani- 

genommen.  Die-  sehen  Ufer,  und 

sc  Verbindung  wird  zweifellos  auch  zur  Hebung  des  Um-  zwar  der  beiden  Becken  Bassin  Chcrif  und  de  l’Arsenal. 
schlagverkehres  in  Port  Said  beitragen.  Der  Gesamt-  Auf  der  Zunge  zwischen  dem  Bassin  de  l’Arsenal  und 
handel  von  Port  Said,  welcher  im  Jahre  190z  den  Wert  dem  Bassin  Chcrif  soll  ein  Schuppen,  auf  dem  Südufer  des 
von  51  Mill.  Fres.  nicht  ganz  erreichte,  hatte  im  Jahre  1904  erweiterten  Bassin  Chcrif  sollen  vier  Schuppen  gebaut  wer- 
den Wert  von  71  Mill.  überschritten,  fiel  dann  aber  im  den,  welche  alle  GleisanschluO  erhalten.  Aut  dem  asia- 
Jaüre  190^  auf  etwas  über  63  Mill.  Fres.  An  der  Einfuhr  ist  tischen  Ufer  werden  drei  neue  Becken,  die  von  Norden  aus 
in  erster  J.inie  die  Türkei  beteiligt  mit  etwas  ül-er  8 Mill.  ihren  Zugang  erhalten,  dahinter  die  neuen  Reparatur- 
Fres.  Ötti  Jahre  1904  über  12  Mill.i,  England  folgt  mit  an-  Werkstätten  errichtet  Um  diese  Becken  vor  dem  auf  der 
nähernd  6 Mill.  (1904  — Uber  7 Mill.),  Deutschland  kommt  Reede  zeitweilig  herrschenden  Seegang  zu  schützen,  wird 
mit  über  o,s  Mill.  Fres.  (1904  — 429000  Fres.)  an  8.  Stelle,  ein  Wellenbrecher  die  beiden  Östlichen  Molen  verbinden. 

Die  Einfuhr  deutscher  Kohle  hat  nach  Errichtung  des  Die  Verlängerung  der  östlichen  Mole  wird  zweifel- 
Deutschen  Kohlenlagers  von  41U00*  im  fahre  1903  auf  los  dazu  beitragen,  den  Seegang  auf  der  Reede  zu 
loz  000 1 im  Jahre  >90^  zugenommen.  Bei  der  Ausfuhr  verringern,  sodafi  eine  spätere  Erweiterung  der  Ein- 
spielt die  Baumwolle  in  den  letzten  Jahren  eine  hervor- 

ragende  Rolle.  Dir  intcrBaUonilen  beratenden  KommlMiMi  ISM  vnrfel«(t. 
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fahrt  zum  eigentlichen  Hafen  und  die  Schaffung  weiterer 
Liegestellen  für  den  Kanal  benutzende  Schiffe  auf  der 
Reede  ermöglicht  wird.  Wenn  auch  derSeegang  im  Hafen 
die  Schiffe  selbst  wenig  stört,  so  muff  wegen  des  Ver- 
kehres der  Kohlenleichter,  die  meist  tief  beladen  sind, 
und  wegen  der  Kohlenübemahme,  die  auf  leichten  Boh- 
len, die  an  einem  Ende  auf  dem  Dampfer,  am  anderen 
auf  dem  Leichter  ihr  Auflager  finden,  stattfindet,  groffes 
Gewicht  darauf  gelegt  werden,  daff  das  Wasser  im  Haien 
ruhig  bleibt 

EineVermehrungder  I.iegestellen  fürdie  sogen.  „Tran- 
siteurs**  ist  durch  die  schon  lortgeschrittene  Erweiterung 
des  Bassin  Ismail  nach  Süden  und  durch  das  Freiwerden 
des  Bassin  Abbas  vorgesehen. 

An  Stelle  des  jetzt  von  den  Kohlendampfem  benutz- 
ten Bassins  Abbas  wird  auf  dem  östlichen  Ufer  ein  neues 
Becken  durch  Erweiterung  des  früheren  Petroleumhafens 
geschaffen,  dessen  Länge  auf  dessen  Breite  auf  3.1a  n 
festgesetzt  ist.  Bei  den  vorherrschenden  westlichen  Win- 
den werden  die  Kohlendampfer  betiuemer  vor  Anker  gehen 


können,  aufferdem  wird  der  Kohlenstaub,  der  gegenwär- 
tig vielfach  die  den  Kanal  befahrenden  Schiffe  belästigt, 
nach  einer  dem  Kanal  entgegengesetzten  Seite  gewent 
und  keine  Störungen  mehr  nervorrufen  können.  Die  An- 
lage des  Kohlenbeckens  auf  derselben  Seite,  auf  welcher 
der  Hafen  der  Kohlenleichler  sich  befindet,  wird  außer- 
dem den  Vorteil  haben,  daff  die  mit  Kohlen  beladenen 
Leichter  den  Kanal  nicht  mehr  zu  kreuzen  brauchen,  um 
nach  ihren  Liegestellen  zu  gelangen.  An  Stelle  des  im 
neuen  Kohlenhafen  aufgebenden  Petroleumhafens  wird 
ein  neues  Becken  weiter  südlich  geschaffen. 

Dieauf  dem  geplanten  Kanal  durch  den  Menzaleb-See 
verkehrenden  Fahrzeugesollenunmiltelbarandas  Seeschiff 
herangebracht  werden  und  zwar  durch  einen  Verbindungs- 
kanal zwischen  dem  künftigen  Hafen  <Qr  die  Binnen- 
schiffahrt und  dem  Seehafen.  Nach  Fertigstellung  aller 
dieser  Anlagen  wird  der  Hafen  von  Port  Said  alle.i  An- 
forderungen genügen  und  imstande  sein,  alle  aus  seiner 
günstigen  Lage  an  einer  der  verkehrsreichsten  Straßen 
entspringenden  Vorteile  auszunutzen.  — 


Aui:  Steioleln,  Altborgerllehe  Baukuost.  SttddctiUchc  VerUg« ‘Auitalt,  M8o«-hcD. 


Das  AusstellungaweseQ  in  MUncheo.  (Schius.) 


en  III.  Preis  erhielt  der  Entwurf  mit  dem  Kennwort: 
_/.u  Münchens  Ehr“  der  Hrn.  Arch-  Gcbr.  Rank.  Die 
Haupthalle  erscheint  hier  an  der  Westgrenze  des  Ka- 
varia-Parkes,  eine  Anordnung.die  bei  den  nicht  prämiier- 
ten Entwürfen  häufig  wiederkehrt  und  gewiß  viclcGründe 
zu  ihren  (iunsten  aufweisen  kann.  So  erscheint  vor  al- 
lem der  Massen -Mittelpunkt  der  großen  Ausstellungs- 
Bauten  durch  die  größte  Kaugrupe  hervorgehoben.  Auch 
deren  größte  Entfernung  von  der  Bavaria  sichen  dieser 
ihre  uneingeschränkte  Wirkung.  Allerdings  sind  die  Ver- 
fasser hier  einen  Schritt  weiter  gegangen  und  haben  „die 
Möglichkeit  gegeben,  auf  beiden  Seiten  der  Halle  belie- 
big große  und  verschiedengcstaltige,  provisorische  Bau- 
ten anzuschlieflen“,  um  „durch  selbständigen  Fassaden- 


Entwurf  dem  jeweiligen  Geschmarke  Rechnung  zu  tra- 
gen“. Diesem  Vorschlag  möchte  ich  mich  trotz  gewisser 
verführerischerMomente  nicht  anschlicßcn.  Denn  er  könnte 
leicht  in  jene  Bahnen  ablenken,  die  wir  — nicht  nur  bei 
Ausstellungs-Bauten  — glücklich  überwunden  haben;  die 
Fassaden  wie  ein  Kleidungsstück  den  Gebäuden  umzu- 
hängen. Denn  schließlich  sind  die  Ausstellungs-Bauten 
bestimmt,  dem  Raumbedürfnis  einer  Reihe  von  Jahren 
Genüge  zu  leisten,  und  unserer  /eit  und  ihren  künstle- 
rischen Kräften  wird  es  hoffentlich  gelingen,  auch  in  ar- 
chitektonischer Hinsient  eine  Lösung  zu  finilcn,  welche 
auf  längere  Dauer  die  größten  Anforderungen  des  an- 
spruchsvollsten Besuchers  befriedigt. 

Was  den  Verfassern  des  Entwurfes  besonders  hoch 
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angerechnet  werden  mu6,  ist  die  Anregung,  die  Restau* 
ration  an  den  nördlichen  Eingang  von  der  atadtseite  her 
zu  verlegen.  Diese  I^ige  birgt  einen  so  vorzücHchen  Ge- 
danken in  sich,  daO  dessen  Fehlen  bei  den  übrigen  Ent- 
würfen als  Mangel  empfunden  wird.  Denn  durch  die  vor- 


auf die  Stadt  einen  Hauptanziehungspunkt  des  ganzen 
Unternehmens  bilden  würde.  Von  welch'  weitgehender 
finanzieller  Bedeutung  eine  solche  Ausnützung  der  Lage 
werden  kann,  darüber  dürften  sich  alle,  welche  mit  Aus- 
stellungen zu  tun  hatten,  klar  sein.  Als  Gegengewicht 


Ansicbr-dcr  Straneiueite. 


ADiicbt  der  Diele. 

Landhaus  Tcuscher  io  Loscbsrltz  bei  Dresden.  Arehitcki:  Kgl.  Beuret  Kon  Dieitcl  ia  Oretden. 


eschlaRene  Anordnung  wird  nicht  nur  die  Bedienung 
et  Tribünen  erreicht  und  somit  der  große  Vorführungs- 
ring  zu  festlichen  Veranstaltungen  großen  Stils  geeignet 
gemacht,  sondern  auch  der  ständige  Betrieb  der  Restau- 
ration gesichert,  welche  mit  ihrer  sehenswerten  Aussicht 

11.  Januar  1907. 


für  diese  ideelle  — eigentlich  sehr  materielle  — Auszeich- 
nung des  nördlichen  Einganges  erhält  der  südliche  einen 
hoiartig  geschlossenen  Kranz  von  Gebäuden,  hinter  dem 
ein  Dorf  vorgesehen  ist. 

Allerdings  gilt  von  den  bloß  in  der  Vogelperspektive 
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erkennbar  gewesenen  turmartigen  Bauten  ru  beiden  Sei- 
ten der  Bavaria  dasselbe  wie  von  der  Haupthalle  des  mit 
dem  II.  Preis  bedachten  Entwurfes  von  Prof.  E.  v.  Seidl: 
sie  würden  eine  betricbtliche  Störung  für  den  Anblick  der 
Bavaria  bilden. 

Der  IV.  Preis  wurde  der  Arbeit  mit  dem  Kennworte 
.Ludwigs-Hügel“  zugesprochen,  deren  Verfasser,  Hr.  Arch. 
A.  Hirschmann,  mit  Kccht  versucht,  den  Bavariapark 
durch  dessen  unmittelbaren  AnschluB  an  niedrige  west- 
liche Aasstellungsbauten  möglichst  zu  erhalten.  t)ie  da- 
durch notwendige  Verlegung  der  Restauration  in  den  süd- 
lichen Teil  kann  aber,  trotz  der  schönen  Gruppierung  des 
Gebäudes  mit  den  anschlieBenden  und  gegenüberliegen- 
den Terrassen,  kaum  gutgeheiBcn  werden.  Im  übrigen 
schliefit  sich  der  Entwurf  bezüglich  der  anderen  Haupt- 
bauten dem  mit  dem  I.  Preis  bedachten  an,  bei  dem  der 
Verfasser  mit  beteiligt  war.  Doch  scheint  dieser  Entwurf 
später  entstanden  zu  sein,  denn  er  sucht  die  dort  noch 
vorhandenen  Schwächen  zu  vermeiden:  so  die  neben- 
sächliche Führung  des  Weges  durch  den  Park  und  des 
richtungslosen  Hauptzuganges  durch  Anordnung  ent- 
sprechender Zielpunfcte.  Allerdings  hat  die  damit  zusam- 
menhängende Verschiebung  der  Haupthallc  und  die  un- 
willkürliche Betonung  von  deren  Schmalseite  Nachteile 
zur  Folge,  welche  die  Lösung  wieder  beeinträchtigen. 

Zur  Wertschätzung 

ic  „Vereinigung  für  staatswissenschaftliche  Fortbil- 
dung“, die  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  für  eine 
bessere  volkswirtschaftliche  Ausbildung 
der  Verwaltungsbeamten  zu  sorgen,  begann  ihre 
Winterkurse  am  ti.  Okt.  v.  Js.  in  der  Bau-Akademie  zu 
Berlin  mit  einer  BegrüBungsansprache  des  Direktors  im 
Landwirtschaftsministenum  Hrn.  Thiel,  die  lür  die  tech- 
nischen Kreise  wegen  ihrer  eigenartigen  Stellung  zu  den 
technischen  Wissenschaften  von  Bedeutung  ist. 

Hr.  Thiel  führte  etwa  aus: 

„Die  in  dem  diesjährigen  Programm  vorgesehenen 
Besichtigungen  technischer  und  gewerblicher  Betriebe 
gibt  Veranlassung, sich  allgemein  über  tlte  Gesichtspunkte 
zu  äuBern,  die  der  VerwiHtungsbeamte  bei  seiner  weite- 
ren Ausbildung  ins  Auge  zu  fassen'  hat.  Unsere  Zeit  ist 
eine  Zeit  der  Unruhe  auf  sozialem,  religiösem  und  wirt- 
schaftlichem Gebiet;  alte  Fernen  sucht  man  durch  neue 
zu  ersetzen-  Wir  haben  die  Aufgabe,  die  Folgerungen 
aus  der  Entwicklung  des  114.  Jahrhunderts  — des  natur- 
wissenschaftlichen Zeitalters  — zu  ziehen.  Die  techni- 
sche Entwicklung,  die  Konzentrierung  gewaltiger  Kapi- 
talien bedingen  eine  Verschiebung  der  politischen  und 
wirtschaftlichen  Verhältnisse,  denn  der  politische  Ein- 
fluß folgt  langsam,  aber  sicher,  dem  Besitz.  Das  bemer- 
ken wir  auch  in  unserer  Verwaltung.  Während  noch  in 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  nicht  selten  Beamte 
aus  dem  praktischen  Dienst  Vortragende  Räte  wurden,  hat 
sichjetzt  eine  fast  kasteninässigeSchcidung  vollzogen, und 
die  höheren  leitenden  Stellen  sind  fast  ausschlicBlich  mit 
Juristen  besetzt.  Wir  sind  stolz  auf  die  Summe  von  Bil- 
dung und  Kenntni^  die  hierdurch  zusammengekommen 
ist.  Aber  gegen  die  Verwaltung,  die  vollständig  in  den 
Händen  der  Juristen  ist,  macht  sich  seit  längerer  Zeit 
eine  Gegenströmung  geltend.  .Man  sagt,  der  Jurist  habe 
nicht  genügend  Eirmiick  in  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse. Man  will  den  „Assessorismus“  und  da.s  „Verwal- 
ten vom  grünen  Tisch“  brechen,  of>woh!  auch  die  Tech- 
niker eine  bemerkenswerte  Fähigkeit,  vom  grünen  Tisch 
zu  regieren,  gezeigt  haben.  Einzelne  Verwaltungen  haben 
sich  den  Anforderungen  der  Neuzeit  anzupassen  versucht, 
so  z.  B.  die  Forst-,  Berg-  und  Poslverwaltung,  die  ihre 
eigenen  Karrieren  ausgeoildet  haben,  während  die  Eisen- 
bahnverwaltung zu  einem  gemischten  System  Ubergegan- 

Sen  ist.  Die  einzelnen  Berufe  verlangen  immer  nach- 
rticklicher  nach  einer  Vertretung  in  den  Verwaltungs- 
Instanzen,  namentlich  in  den  Ministerien.  Eine  neutrale 
Behörde  aber,  die  über  den  Parteien  steht  und,  ohne 
sich  von  Einzelinteressen  leiten  zj  lassen,  nur  das  All- 
gemeinwohl im  Auge  hat,  bietet  unleugbare  Vorteile. 
Darin  beruht  die  bevorzugte  Stellung  der  Juristen  in  der 
Verwaltung,  die  dank  ihrer  allgemeinen  und  logischen 
Durchbildung  sich  den  Blick  für  das  Ganze  wahren  kön- 
nen. Aber  auf  allen  Gebieten  des  wirtschaftlichen  Le- 
bens zeigt  sich  neben  dem  Streben  nach  Fachausbildung 
das  nach  allgemeiner  Bildung.  So  erklärt  sich  die  jetzt 
so  hohe  Stellung  der  technischen  Hochschulen,  so  das 
Entstehen  der  Handelshochschulen,  die  nicht  bloß  eine 
bessere  fachliche  Bildung  vermitteln  sollen.  Die  Ver- 
treter von  Handel  und  Industrie  sehen  mit  Schmerzen, 
daB  sie  in  der  preußischen  Verwaltung  nicht  ihrer  Be- 
deutung entsprechend  gewürdigt  werden,  sie  w'ollen  ihre 
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Auch  der  große  Platz  an  dem  westlichen  Eingang  dürfte 
aus  Verkehrsrticksichten  kaum  berechtigt  erscheinen. 

Dem  Wunsche  des  Vereines  „Ausstdlungspark“  ent- 
sprechend, hat  das  Preisgericht  noch  einen  Entwurf  zum 
Ankauf  empfohlen.  Die  Wahl  fiel  auf  den  „ßavariapark  I“ 
gekennzeienneten  Entwurf  der  Hrn.  Arch.  Hessemer^ 
Schmidt.  Die  Reihenfolge  der  Hauptbauten  ist  die 
gleiche  wie  beim  I.  Preis,  nur  kommt  die  Restauration 
schon  südlicher  zu  liegen.  Da  die  Vor-  und  Nachteile 
einer  solchen  Anlage  schon  bei  früher  besprochenen  Ent- 
würfen gewürdigt  wurden,  mag  ein  Hinweis  darauf  ge- 
nügen. Die  prospektarcige  Anlage  <les  Verbindungsweges 
an  der  richtigen  Stelle  und  mit  schönen  Zielpunkten 
verdient  hervorgehoben  zu  werden. 

Auch  die  halbkreisförmige,  an  der  Außenseite  von 
Gebäuden  flankierte  Avenue  längs  der  Westseite  des 
ganz  erhaltenen  Parkes  zeigt  eine  künstlerische  Verwer- 
tung der  hei  manchem  Entwurf  empfundenen  Einseitig- 
keit der  Gebäude-Achsen.  Auch  die  malerische  Anord- 
nung eines  „Freiluft-Museums  für  alte  bayerische  Kultur“ 
sei  noch  erwähnt. 

Alles  in  allem  enthalten  die  ausgezeichneten  Ent- 
würfe eine  Menge  wertvoller  Anregungen  und  künstleri- 
scher Eigensch^ten.  — 

E.  Löwenstein,  Architekt“ 

tecboiacher  Bilduag. 

akademische  Bildung  auch  in  der  Verwaltung  betätigen. 
Wenn  die  Juristen  ihr  Privileg,  „die  erste  Hypothek“  auf 
allen  Staats-  und  Verwaltungsstellen  zu  besitzen,  behal- 
ten wollen,  müssen  sie  ihre  Bildung  umfassender  ge- 
stalten und  sich  einen  Einblick  in  das  gesamte  wirt- 
schaftliche Leben  verschaffen.  Von  der  einseitigen  ju- 
ristischen wird  man  mehr  zur  kameralislischen  Vorbil- 
duiy?  übergehen  müssen,  wofür  diese  Kurse  als  eine  vor- 
läufige Abschlagszahlung  zu  betrachten  sind.“  — 

Den  Ausführungen  der  Rede,  in  denen  Hr.  Thiel 
die  Verwaltungsjurisien  auf  ihre  nicht  genügende  Vor- 
bildung zur  Beurteilung  technischer,  wirtschattlicher  und 
cwerhlicher  Fragen  hinweist,  wird  jeder  zustimmen,  der 
ie  Verhältnisse  kennt  Es  sind  das  Klagen,  die  von  den 
bedeutendsten  Juristen  selbst  seit  Jahrzehnten  vorge- 
bracht werden. 

Wenn  nun  Hr.  Thiel  selbst  auf  diese  mangelhafte  Vor- 
bildung hinweist,  so  können  wir  nicht  verstehen,  wie  er 
anderseits  stolz  ist  auf  die  Summe  von  Kenntnis  und 
Bildung,  die  durch  die  ausschließliche  Verwendung  von 
Juristen  in  den  leitenden  Verwaltungsstellen  zusammen- 
gekoinmcn  ist.  Di,.*  Angriffe,  die  das  Vorherrschen  der 
Regierungs-Assessoren  in  last  allen  preußischen  Verwal- 
tungen hervorruft,  scheinen  uns  vielmehr  in  ihrer  Vorbil- 
dung wohlbegründct.  Wir  sind  allerdings  der  Ucberzeii- 
gung,  daß  vielen  Verwaltungszweigen  in  Preußen  weit 
besser  gedient  wäre,  wenn  in  ihren  leitenden  Stellungen 
Beamte  mit  der  entsprechentlen  technischen  Vorbildung 
ständen,  seien  es  nun  Bergleute,  Techniker,  Kaufleute 
oder  Lehrer,  und  wir  halten  die  Gegenströmung  gegen 
die  Verwaltungs-Juristen  für  sehr  gesutul  und  durchaus 
begründet. 

Nach  den  Ausführungen  des  Hm.  Thiel  sollen  nun 
die  Lücken  in  der  Vorbildung  der  Verwaltungs-Juristen 
durch  Fortbildungskurse  und  Besichtigungen  ergänzt  wer- 
den, durch  welche  die  Lebetisbedingungen  und  die  wirt- 
schaftliche Bedeutung  der  betreffenden  Industrien  auf- 
geklärt werden  sollen.  Hierdurch  eignen  sich  die  Re- 
gierungs-Assessoren in  einem  4 monatlichen  Winter-  oder 
auch  einem  öwöchigen  Sommerkursus  die  technischen 
Kenntnisse  an,  die  zur  Beurteilung  des  gesamten  wirt- 
schaftlichen Lehens  erforderlich  smd.  und  dann  können 
die  'Fechniker  auch  fernerhin  wie  bisher  von  den  leiten- 
den Stellen  auch  in  den  technischen  Verwaltungsgebieten 
ferngehalteti  werden,  und  die  Verwaltungsbeamten  blei- 
ben un  gesicherten  Besitz  ihrer  Domäne,  „ihres  Privi- 
legs, die  erste  Hypothek  auf  alle  Staats-  und 
Verwaltungsstellen  zu  besitzen“. 

Welche  Unkenntnis,  welche  Unterschätzung  der  tech- 
nischen Wissenschaften  und  der  mit  ihnen  verbundenen 
Gebiete  der  Volkswirtschaftslehre  offenbart  sich  hier  in 
dem  Munde  eines  der  höchsten  preußischen  Beamten! 

Ein  Techniker  bedarf  eines  mindestens  vierjährigen 
Studiums,  einer  mindestens  dreijährigen  Ausbildungszeit 
bis  er  die  notw'endigsten  Vorkenntnissc  besitzt,  um  an 
roße  technisch  wirtschaftliche  Fragen  heranireten  zu 
önnen  — der  Regierungs-Assessor  aber  vcrschafit  »ich 
den  erforderlichen  Einblick, das„tcchnische  Verständnis“, 
in  ein  p.iar  Monaten.  Gefördert  wird  diese  Ueberzeu- 
gung  noch  wesentlich  durch  die  bekannten  Ausführungen 
über  die  hervorragende  „allgemeine  und  logische  Durch- 
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bildung*,  durch  die  sich  die  Juristen  den  , Blick  für  das 
Ganse  wahren*  und  sich  vor  den  Vertretern  anderer 
Berufsarten  auszeichnen. 

Man  sollte  doch,  anstatt  allgemeine  Redewendungen 
immer  zu  wiederholen,  einmal  im  einzelnen  — z.  B.  an 
der  Hand  der  einschlägigen  Dezernate  — auseinander* 
setzen,  daß  die  Regierungs  • Assessoren  in  der  Berg-, 
Wasser-,  Eisenbahn-  und  Korstverwaltunc  besser  geeignet 
sind  zu  den  leitenden  Stellen  als  die  Vertreter  der  ent* 
sprechenden  technischen  Wissenschaften.  Man  weise 
doch  einmal  nach,  warum  der  Techniker  die  groüen  tech- 
nisch-volkswirtschaftlichen Probleme,  die  Politik  der 
Wasserstraßen,  das  Tarifwesen  der  Eisenbahnen,  die  Me- 
liorationen, die  Behandlung  der  Arbeiter,  die  großstädti- 
sche Wohnungsfrage  u.  a.  nicht  ebensogut,  vielleicht 
besser  Ibsen  kann  als  der  Jurist,  der  erzogen  ist,  zunächst 
alles  vom  Standpunkt  der  Rechtsformen  zu  behandeln 


digkeit  der  Techniker  gewonnenen  Kenntnisse  wollen 
dann  die  Juristen  den 'Pechnikem  weiterhin  <len  Zugang 
zu  den  leitenden  Stellen  verwehren. 

Aber  wir  wollen  hier  keine  Feindschaft  säen;  wir  ver- 
wahren uns  nur  gegen  unberechtigte,  veraltete  Vorurteile, 
gegen  die  Unterschätzung  unserer  Kenntnisse,  LfCisturt- 
gen  und  Befähigungen,  wobei  wir  es  unterlassen,  auf  eine 
Reihe  mehr  persönlicher  Angriffe  auf  die  Techniker  ein- 
zugehen, welche  Redner  in  seine  Ausführungen  einflocht. 

Für  alle  höheren  Berufe  ist  aber  diese  Rrae  ein  Mahn- 
ruf, sich  zusammenzuschlieften  und  zusammenzusiehen. 
um  sich  gegen  die  unberechtigten  Ansprüche  der  Ver- 
waltungsbeamten  zu  wehren.  — X. 

• • • 

Nachschrift  der  Redaktion.  Wir  haben  der  vor- 
stehenden Zuschrift,  die  uns  schon  vor  einiger  Zeit  aus 
dem  Kreise  der  Fachgenossen  zuging,  Kaum  gegeben, 
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und  der  sich  die  hierzu  erforderlichen,  sehr  gründlichen 
technischen  Kenntnisse  auch  in  einigen  Fortbildungs- 
kursen nicht  aneignen  kann.  Man  führe  doch  einmal  den 
Beweis,  daß  bei  sonst  gleicher  persönlicher  Veranlagung 
die  juristische  Vorbilaung  zum  Eisenbahnpräsidenten 
oder  zum  Eisenbabnminister  geeigneter  macht  als  die 
technische. 

Da  nun  aber  die  Regierungs-Assessoren  sehen,  daß 
die  Techniker  langs.am,  aber  sicher,  <loch  in  die  leitenden 
Stellen  Vordringen,  so  suchen  sie  sich  auch  auf  techni- 
schen Gebieten  weilerzubilden.  Dies  ist  ihnen  natürlich 
nur  möglich  — — durch  das  Entgegenkommen  und 
die  Liebenswürdigkeit  von  rechnikern,  die  sic 
in  den  Fabriken,  den  Häfen.  Werften,  Hutten,  Silos  usw. 
henimführen,  ihnen  dabei  Vorträge  Uber  den  Betrieb,  die 
Bedeutung,  die  !.cbenshcdingungen  der  Industrien,  die 
techniachen  Einrichtungen,  tlic  Arbeiterfrage  usw.  usw. 
halten.  Und  auf  (Iruncl  der  so  durch  die  Liebenswür- 
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nicht  sowohl,  um  im  Sinne  des  Einsenders  damit  einen 
Angriff  gegen  technische  Bildung  und  eine  Verkennung 
derselben  tiefer  zu  hängen,  als  vielmehr  deshalb,  weil  wir 
in  den  Ausführungen  ein  erfreuliches  Zeichen  entdecken, 
daß  die  Wertschätzung  technischer  Bildung  — im  wei- 
te>ten  Sinne  des  Wortes  aufgefaßt  — auch  im  Kreise  der 
Verwaltungsbeamten  tatsächlich  bereits  eine  solche  Stei- 
gerung erfahren  bat.  daß  man  in  ihr  eine  Macht  erkennt,  die 
einen  mehr  als  ein  Jahrhundert  lang  mühelos  behaupteten 
Besitz  ernstlich  zu  bedrohen  beginnt.  Denn  wenn  die  Aus- 
führungen des  Redners,  deren  authentischer  Wortlaut  uns 
nicht  Vorgelegen  hat,  tatsächlich  in  der  Hauptsache  so 
lauteten,  wie  oben  wiedergegeben,  so  behandelten  sie 
nicht  sowohl,  wie  man  hätte  erwarten  sollen,  die  Frage, 
wie  muß  die  Vorbildung  unserer  Verwaltungsbeamten  um- 
cstaltet  werden,  um  diese  zur  Erfüllung  ihrer  Aufgaben 
esonders  zu  befähigen,  sondern  sic  lauten  vielmehr  ein- 
fach auf  die  Frage  hinaus,  mit  welchen  Mitteln  kann  die he- 
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drohte  Michtstellunff  der  Verwaltangi-Juristen  aufrecht 
erhalten  werden.  Wenn  ein  hoher  Staatsbeamter  in  lei* 
tender  Stellung  in  einem  weiteren  Kreise  in  dieser  Form 
für  seine  „Beamtenkaste**  eintritt,  so  darf  man  das  wohl 
als  ein  Zeichen  von  NervositAt  betrachten  die  dem  Ge- 
fühle einer  gewissen  Schwäche  enttpringt  Wenn  gleich- 
wohl geglaubt  wird,  den  Kampf  gegen  die  andrftngende 
Technik  mit  untauglichen  Mitteln  aufnehmen  zu  können, 
so  darf  das  den  Technikern  schlieBlich  nur  angenehm 
sein.  Iin  übrigen  hatRedner  selbst  die  erwihnten  Kurse 
doch  nur  als  eine  „vorlAuhge  Abschlagszahlung**  bezeich- 
net und  nicht  als  allein  ausreichendes  Hilfsmittel. 

Im  übrigen  sollten  sich  aber  auch  dieVertreter  techni- 
scher Bildung,  und  namentlich  die  jüngeren,  denen  jetzt 
die  mühevolle,  jahrzehntelange  Arbeit  ihrer  Vorginger 
zugute  kommt,  vor  einer  übergrofien  Nervosität  nüten, 
die  einerseits  dazu  verleitet,  den  an  sich  begreiilicben 
Widerstand  der  Besitzenden  als  eine  absichtliche  persön- 
liche Kränkung  aufzufassen,  anderseits  aber  wieoer  der 
Hoffnung  zu  l^en,  mit  einem  kühnen  Sprunge  über  alle 
Hindernisse  der  historischen  Entwicklung  und  tief  ein- 
ewurzelter  Vorurteile  mit  einem  Male  hinwegsetzen  zu 
Onnen.  Wir  dürfen  mit  Recht  stolz  sein  auf  die  füh- 
rende Stellung,  welche  die  Technik  in  der  wirtschaftli- 
chen Entwicklung  heute  gewonnen  hat,  aber  es  wird  noch 
manchen  zähen  Kampf  und  auch  manche  ernste  Arbeit 
an  sich  selbst  kosten,  ehe  den  Vertretern  der  Technik 
im  Verwaltungsleben  unseres  Staates  sowie  der  Gemein- 
den und  anderer  Körperschaften  der  Platz  eingeräumt 
wird,  welcher  der  Bedeutung  der  von  ihnen  zu  bearbei- 
tenden und  schliefilich  doch  auch  zu  vertretenden  Fra- 
gen entspricht.  Noch  mehr,  als  es  erfreulicherweise 
letzt  schon  der  Fall  ist  werden  die  heranwachsenden 
Techniker  zunächst  auf  den  technischen  Hochschulen 
sich  mit  allgemein  wirtschaltlichen  und  sozialen  Fragen, 
sowie  mit  dem  Verwaltungswesen  beschäftigen  müssen, 
und  wo  die  Zeit  bei  dem  ohnehin  schon  fast  Überreichen 
Lehrplane  nicht  reicht,  wird  die  Ausbildungszeit  nach 
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Die  schönen  Skizzen  Steinlein's,  deren  Originale  das 
wählende  Auge  des  Künstlers  in  den  Straßen  der  alten 
Städte  des  südlichen  Deutschlands  suchte,  sind  eine  tref- 
fende Illustration  zu  dem  Satze  des  Vorwoites,  mit  dem 
Franz  Zell  die  Skizzenreihe  einleitet,  wenn  er  sagt,  bei- 
nahe instinktiv  breche  sich  heute  die  Ansicht  Bahn,  daß, 
um  eine  Besserung  im  volkstümlichen  Bauwesen  zu  er- 
zielen, nichts  geeigneter  sei.  als  das  Studium  der  alten, 
heimischen,  bürgerlichen  und  ländlichen  Bauart,  weil  sie 
von  vemunttigen  Grundsätzen  durchsetzt  sei.  Man  könnte 
noch  ergänzen,  weil  in  ihr  neben  dem  Bedürfnis  auch 
das  Gemüt  eine  so  schöne  Rolle  spielt-  Jedes  der  Werke, 
die  Steinlein  mit  so  sicherem  Blick  und  mit  nicht  minder 
sicherer  Künstlerband  auf  das  Papier  bannte,  enthält 
Eigenschaften,  die  sich  nur  dem  offenbaren,  der  sich  in 
die  Absichten  des  Künstlers,  der  die  Werke  schuf,  zu  ver- 
tiefen vermag,  der  geneigt  ist,  dem  Künstler  auif  seinen 
Gedankengängen  zu  folgen.  Und  jedes  Blatt,  selbst  das 
unscheinbarste,  enthält  neue  Offenbarungen.  Es  ist  eine 
Lust,  die  Blätter  zu  betrachten,  von  denen  wir  auf  S.  14 
und  37  zwei  Beispiele  geben.  Wer  reinen  und  beschei- 
denen, nicht  spekulativen  Sinnes  seiner  Kunst  nachgeht, 
wird  in  ihnen  Schätze  finden.  Daher  seien  sie  allen  Freun- 
den einer  natürlichen  Volksbaukunst  warm  empfohlen  - 
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Otto  Benndorf  f.  Am  2.  Jan.  ist  in  Wien  der  Archä- 
ologe und  Direktor  des  „Archäologischen  Institutes“,  Otto 
Benndorf,  im  f>9.  Lebensjahre  nach  längerer  Krankheit 
gestorben.  Der  Verstorbene  war  am  13.  Sept.  11^38  in  Greiz 
eboren.  studierte  in  Bonn  und  Erlangen  und  schloß  sich 
en  Arcnäologen  Welcker,  Jahn,  Kietschel  und  Ueberweg 
an.  Mitte  der  sechziger  Jahre  des  vorigen  lahrhunderts 

ßer  als  Stipendiat  des  -Deutschen  Archäologischen 
tutes“  nach  luUien  unef  Griechenland-  1868  habili- 
tierte sich  Benndorf  für  Archäologie  in  Göttingen,  i86q 
ging  er  nach  Zürich,  1871  nach  München,  1873  nach  Prag 
und  1877  nach  Wien,  wo  er  blieb.  In  Wien  war  er  der 
Nachfolger  Conze's  aus  Halle,  der  den  Lehrstuhl  für  Ar- 
chäologie daselbst  1869  begründet  und  die  ersten  öster- 
reichischen archäologischen  Expeditionen  nach  Samo- 
thrake  geleitet  hatte.  An  der  zweiten  Expedition  nahm 
Benndorf  teil.  Wiederholte  Aufenthalte  in  den  Ländern 
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dem  Studium  zu  diesen  Zwecken  noch  stärker  herange- 
zogen werden  müssen. 

Zwei  weitere  Maßregeln  aber  sind  es,  deren  Durch- 
führung nach  unserer  Meinung  mit  besonderem  Nach- 
drucke von  den  Technikern  erstrebt  werden  müßte:  Die 
eine  wäre  eine  weitgehende  Entlastung  des  höheren  Tech- 
nikers von  untergeordneten  Arbeiten,  mit  denen  er,  wie 
kaum  ein  anderer  Beruf,  jetzt  noch  meist  überhäuft  ist, 
und  die  oft  seine  beste  ICraft  aufzebren,  die  andere  müßte 
in  der  früheren  Erreichung  einer  selbständigen  Tätigkeit 
bestehen.  Nach  dieser  Richtung  könnten  unseres  Erach- 
tens die  leitenden  Techniker  s^bst,  und  zwar  gilt  das 
ebenso  von  unseren  Kommunal-  wie  Staatsverwaltungen, 
sehr  segensreich  wirken,  wenn  sie  sich  in  höherem  Maße, 
als  das  jetzt  der  Fall  ist,  die  Kunst  des  erfahrenen  Ver- 
waltungsbeamten  zu  eigen  machen  wollten,  andere  für 
sich  arbeiten  zu  lassen,  allerdings  in  dem  höheren  Sinn 
aufgefafit,  d.iß  sie  das  Gute  und  Brauchbare  an  der  Vor- 
artöt  anderer  anerkennen  und  nicht  jeder  Lösung  bis 
in  die  Einzelheiten  den  Stempel  der  eigenen  Arbeit  auf- 
drücken wollten.  Sie  würden  so  mehr  Zeit  zu  größeren 
Aufgaben  gewinnen  und  nicht  nur  die  Schaffensfreudig- 
keit, sondern  mit  dem  Gefühle  erhöhter  Verantwortung 
auch  die  Leistungsfähigkeit  der  jüngeren  Kräfte  zu  ihrem 
eigenen  und  des  Faches  Nutzen  steigern. 

Wir  leben  der  festen  Ueberzeugung,  daß  die  Tech- 
niker, wenn  auch  langsam,  aber  doch  sicher  das  Ziel  voller 
Gleichberechtigung  auch  hinsichtlich  der  Stellung  ihrer 
Vertreter  in  den  großen  Verwaltungsorganismen  erringen 
werden.  Die  Berufung  eines  Kaufmannes  zum  Leiter  des 
Kolonialamtes,  eines  Technikers  zum  Finanzminister  im 
Großherzogtum  Baden,  wie  schon  seit  langem  im  Groß- 
herzogtum Hessen,  die  hier  und  da  erfolgte  Besetzung 
von  bürgermeisterstellen  mit  Technikern  sind  zwar  bis- 
her nur  vereinzelte  Symptome,  aber  sie  lassen  doch  schon 
erkennen,  daß  sich  ein  Umschwung  vorbereitet,  der  das 
Vorurteil  beseitigen  wird,  das  der  F'achbildung  bisher 
den  Weg  zu  leitenden  Stellungen  verwehrte.  — 

der  antiken  Kultur  riefen  eine  große  Reihe  literarischer 
Arbeiten,  die  der  Verstorbene  teils  allem,  teils  gemein- 
sam mit  anderen  Autoren  herausgab,  hervor.  Die  von 
ihm  geleiteten  Ausgrabungen  in  Ephesus  haben  eine 
Reihe  der  bemerkenswertesten  Kunstschätze  ergeben,  die 
teils  im  Theseion  im  Volksgarien,  teils  im  unteren  Bel- 
vedere zur  Aufstellung  gelangten.  Seit  1K96  war  Benn- 
dorf der  Leiter  des  neugegründeten  archäologischen  In- 
stitutes in  Wien  und  gab  dessen  „jahresheftc“  heraus.  Die 
Vollendung  des  von  ihm  erstrebten  eigenen  Hauses  für 
das  österreichische  archäologische  Institut  in  Athen  er- 
lebte er  nicht  mehr.  Einen  Teil  seiner  Lebensaufgabe 
erblickte  Benndorf  in  dem  Wirken  für  den  Gedanken, 
daß  die  Erschließung  der  antiken  Kultur  mit  zu  den  Auf- 
gaben des  modernen  Staates  gehöre  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Rathaua  Wieadorf.  Das  neue  Rathaus  soll 
mit  einer  Bausumme  von  335000  M.  an  der  Cöin-Düssel- 
,dorfer-Straße  neben  einem  Gelände  für  offene  Bebauung 
’crrichtet  werden.  Formgebung  frei,  Material  Putzbau 
oder  Ziegelfugenbau  mit  sparsamer  Verwendung  von  Hau- 
stein. Die  Bürgermeisterwohnung  soll  dem  Rathause  an- 
gegliedert  oder  als  freistehendes  Gebäude  geplant  wer- 
den. Vor  dem  Rathause  ist  ein  Platz  freizuhalten.  Diese 
Bedingungen  können  zu  einer  malerischen  Behandlung 
der  Baugruppe  führen.  Die  Uebertragung  der  Bau- 
ausführung an  einen  der  Preisträger  ist  in  Aus- 
sicht genommen.  Die  Unterlagen  sagen  weiter:  „Zur 
näheren  Erläuterung  und  Beantwortung  von  Anfragen 
über  einzelne  Punkte  des  Programmes  ist  der  V'orstand 
des  Gemeindebauamtes  in  Wiesdorf  bereit.“  Dieses  Ent- 
gegenkommen sticht  angenehm  ab  von  anderen  Vorgän- 
gen im  Weitbewerbswescn  der  letzten  Zeit.  — 

Ein  Prelsausschreibeo  betr.  Entwürfe  fOr  die  Umgeelal- 
tung  de«  SchlUerplatzee  io  Frankfurt  a.  M.  erläßt  der  Arch  • 
u.  Ing.-Verein  daselbst  im  Aufträge  der  Stadt  für  in  Frank- 
furt ansässige  Bewerber  mit  3 Preisen  von  700,  500  und 
300  Mk.  und  mit  dem  Vorbehalte  des  Rechtes  des  An- 
kaufes zweier  nicht  preisgekrönter  Entwürfe  für  je  300  M. 
I)as  Preisgericht  bilden  die  Hrn.  Kölle,  Sch  auroann, 
Seeg  er,  Wcib.  Luthmer,  Varnesj^und  Schenck.— 

laäsit:  Lindhsus  lir.  mcd.  Taul  Te«»cher  in  l o»cb«iir  bei  Drc»d«. 
_ Der  Mtlcn  von  Port  5ald  «m  Suei  Kinal  und  »eine  grplasic  tr- 
«eltrrunft  (ScMuSl-  — Dm  AuMieilHn2«»e«en  in  München  lOchliiAV.  — 
Zur  WcmchiKung  techniichrr  bildunif.  — Litefitar.  — Tot*.  - Wett- 

bewerN«  “ _ _ . . _ 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Landhaus  l euacher  10  Loschwitz 
bei  Dresden.  _ . 

Verlag  der  Deuttebeä  liauteitune-  ü.  a».  b.  iL^BeriiB.  Für  die  K<-d*k»OB 
vrrent«<.rilicb  Alberl  Hofnttnn.  Berlin. 

Bochdrackerci  tiiuUV  Schenck  Naclillg.  P-  M.  Weber.  Berlin. 
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Das  neue  Schillertheater  in  Charlottenburg  und  seine  Stellung  in  der  Entwicklung  des 
modernen  Theaters.  Arch.:  Heilniann  &LittaianninM(lnchcn.  <PortMt<aof  tu  No.  1.) 
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er  Kernpunkt  der  neuen  Bau- 
gruppe blieb  nach  dem  Voran- 
gegangenen  das  fälschlich  so- 
genannte „Amphitheater**,  mit 
welchem  Ausaruck  das  Alter- 
tum nichtsowohl  dieansteigen- 
den  Sitzreihen,  als  die  rings 
um  denOrtderDartelluiigsich 
krcisförmigoderelliptisch  hin- 
ziehenden  Reihen  lür  die  Zu- 
schauer bezeichnete.  Um  das 
Amphitheater  in  dem  Sinne,  wie  es  im  Prinzregenten- 
Theater  in  München  zur  Ausführung  gelangt  war,  zu 
erreichen,  war  es  notwendig.  Dispense  von  der  preufl. 
Ministerial-Verordnung  für  Theater-  und  Zirkusbauten 
zu  erlangen.  Diese  Verordnung  setzt  die  Zahl  der  in 
einer  ununterbrochenen  Reihe  und  von  einer  Seite  zu- 
gänglichen Sitze  auf  14  fest.  Die  Architekten  wünsch- 
ten in  den  hinteren  Reihen  von  beiden  Seiten  jezoSitze, 
in  der  ganzen  Reihe  also  40  Sitze  unterzubringen.  Der 
hierfür  nötige  Dispens  wurde  mit  der  Begründung  er- 
teilt, dafi  diese  Zanl  „bei  den  günstigen  Ausgangsver- 
häluiisscn  . . unbedenklich  zugelassen  werden”  könne. 
Eine  Reihe  weiterer  behördlicher  Vorschläge  für  Ver- 
besserungen betrafen  hauptsächlich  die  Anlage  der 
Ausgänge,  die  Entwicklung  der  Stufenendigungen 


des  Amphitheaters,  die  Anlage  der  Garderoben  usw. 
Nachdem  nun  alle  Bedingungen  und  Ratschläge,  die, 
wie  die  Architekten  feststellen,  in  „anregender,  weit- 
schauender und  allem  Bureaukratismus  lemliegender 
Art  und  Weise"  gestellt  und  erteilt  wurden,  erfüllt 
waren,  entstand  das  Zuschauerhaus,  welches  in  un- 
seren Abbildungen  dargestellt  ist. 

Der  Besucher  tritt,  um  es  zu  erreichen,  durch 
5 Eingänge  in  einen  geräumigen  Kassenflur  mit  den 
an  beiden  .Seiten  liegenden  Kassen,  von  dem  aus 
gleichzeitig  die  Treppen  nach  dem  einzigen,  nur 

f gegenüber  der  Bühne  angeordneten  Rang  so  zuE^g- 
ich  sind,  dafi  die  Be.sucher  dieses  Teiles  des  Thea- 
ters völlig  von  den  Besuchern  des  Amphitheaters  ab- 
gesondert bleiben  und,  wie  der  Grundrifi  des  zweiten 
Obergeschosses  zeigt,  ihre  eigenen  geräumigen  Gar- 
deroben mit  Nebenräumen  und  ihr  eigenes  Foyer 
haben.  Diese  zweckmäfiige  Anordnung  wurde  durch- 
geführt,  einmal,  um  den  Mrom  sämtlicher  Besucher 
ohne  die  Möglichkeit  eines  Wieder-Zusammenschlus- 
ses  zu  teilen  und  ihn  in  verkehrstechnischer  Hinsicht 
zu  beherrschen;  zum  zweiten,  um  für  die  Zeiten  stille- 
ren Theaterbesuches,  z.  B.  im  Sommer,  einen  Teil 
des  Theaters  dem  Besuch  überhaupt  verschließen  zu 
können,  ohne  dadurch  für  den  Anblick  des  Zuschauer- 
raumes  aus'diesem  und  von  der  Bühne  her  eine  emp- 
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findlichcre  Störung  hcrbcissuführcn.  Die  Besucher  die- 
ses Teiles  des  1 heaters  haben  Gclegcnheil,  in  der 
milderen  Jahreszeit  auf  den  durchgcncndcn  Balkon 
der  Vorderfassade  hinaustretcMi  zu  Können, 

Wie  aus  dem  Grundriü  des  Erdgeschosses  her- 
vorgeht, finden  die  Besucher  der  vorderen  etwa  zwei 
Drittel  des  Amphitheaters  ihre  Zugänge  zu  diesem 
von  den  seitlich  angelegten  Foyers  aus,  während  die 
Besucher  des  hinteren  Drittels  der  Sitzreihen  ihre 
Plätze  durch  zwei  geräumige,  vom  Wandelgang  zu- 
gängliche Treppen  rechts  und  links  der  Hauptachse 
naben.  Es  spielt  sich  also  der  Hauptverkehr  des  Thea- 
ters in  den  um  das  Amphitheater  gelagerten  Käumen 
ab,  die  infolgedessen  auch  sehr  reichliche  Abmessun- 
en  erhalten  haben.  Beim  Ranglheater  verteilt  sich 
ifscr  V'crkehr  mehr  auf  die  einzelnen  Ränge.  Es  hat 
sich  nun  aber  bei  der  Kröffnungs-S  orstellung  erwiesen, 
daß  bei  voller  Besetzung  des  Amphitheaters  und  des 
Ranges  dieWandelräume  trotz  ihrer  weiträumigen  An- 
lage in  der  Entfaltung  der  Besuchermasse  nicht  die  er- 
wünschte Freiheit  der  Bewegung  zulassen.  Das  ist  in- 
dessen ein  Ausnahmezustand,  der  sich  in  der  weiteren 
Praxis,  wenn  erst  der  Reiz  der  Neuheit  des  Theaters 
verflogen  sein  wird,  von  selbst  mildert;  denn  einmal 
werden  die  vollbesetzten  Häuser  bei  einem  \'olks- 
theatcr  mit  so  zahlreichen  i^lätzen  nur  Sonntags-  oder 
seltenere  Wochcn-Erscheinungcn  sein,  und  zum  ande- 
ren wird  später  ein  l eil  der  Besucher  die  kurze  Pause 
in  der  V'orstellung  im  Zuschaueiraum  selbst  zubringen. 
Ein  Theater,  welches  mit  einem  so  geringen  Satz  an 
Eintrittsgeldern  rechnen  muß.  wie  das  Schillertheater, 
kann  seine  Anlage  der  X'erkehrsräume  ebensowenig 
auf  die  weitest  gehenden  Ansprüche,  also  auch  für 
Ausnahmezustände  gründen,  wie  das  Hof-,  Stadl-  oder 
Geschäftstheater.  Auch  hier  wird  es  genügen  müssen, 
wenn  der  Sicherheit  der  Theaterbesucher  die  voll- 
kommenste Rechnung  getragen  ist.  Ein  nächster 
Theaterbau  wird  trotzdem  vielleicht  den  Wrsuch 
zeigen,  den  Kaum  unter  dem  Amphitheater  noch  für 
Verkehrs-  oder  Restaurationszwecke  auszunutzen,  wie 
cs  sehi>n  beim  alten  Schiller- Theatcr-O.  <lcr  hall  ist. 

Aehnliche  Erwägungen  können  sich  auf  die  An- 
lage der  Garderoben  beziehen.  Trotzdem  dieselben 
aui  den  ersten  Blick  reichlich  entwickelt  erscheinen 
und  die  oberen  Reihen  des  Amphitheaters  ihre  sorg- 
fältig erwogenen  eigenen  (iarderobe  - Anlagen  im 
ersten  Obergeschoß  haben,  werden  sich  doch  bei  aus- 
verkauftem Hause  unerwünschte  Stauungen  ergeben, 
die  sich  wesentlich  mildem  lassen  dürften,  wenn  der 
Garderobenbetrieb  noch  mehrdezcntfalisiert  wir<liind 
die  Stellen  des  Foyers  nc^ch  diesem  Zwecke  dienstbar 
gemacht  werden,  die  jet/t  als  Büfett  dienen.  Es  wird 
sich  beim  weiteren  N’erfolg  dicscrL'cberlcgungcn  dann 
auch  zeigen,  daß  sich  seitlich  des  Zuschaiierraumcs 
noch  Ausgänge  nach  der  tirolman-Straße  und  auf  der 
entg^engesetzten  Seite  durch  den  'Thealerhof  und 
die  Uurenfahrt  im  Kestaurationsbau  nach  der  Bis- 
marck-Straße zur  schnellen  Entleerung  des  Hau.scs 
anlegen  lassen. 

Betreten  wir  nun  den  Zuschauerraum,  an  welcher 
Stelle  es  auch  sei,  so  umfängt  uns  ein  freier  und 
befreiender  Eindruck.  In  parabolischer  Kurve  sttigen 
die  weilen  Sitzreihen  an:  ohne  jedes  Hindernis,  das 
sich  auch  beim  schlechtesten  Platze  nicht  bemerkbar 
macht,  kann  sich  der  Blick  frei  zur  Bühne  wenden,  deren 
Bild  sich  ohne  Verzerrung  dem  Besucher  darbictel. 
Besser  als  Worte  es  vemiögen,  schihlert  unsere  Bild- 
beilage diesen  Eindruck.  Kein  Beleuchtungskörper 
stört,  das  Auge  ist  befreit  von  allen  Nebeneindrücken 
und  kann  sich  mit  wohltuender  Konzentration  der 
Bühne  zuwcmlen.  Alle  Lichtquellen  sind  i m Riicken 
des  Beschauers  vereinigt,  ein  neuer  uml  willkommener 
(iedanke,  «ler  jedoch  n<H'h  der  Durchbildung  und 
Ausgestaltung  im  Interesse  des  .\nblickes  des  Zu- 
schauerraumes, wie  auch  im  Sinne  des  Zuschauers 
selbst  bedarf.  Ein  Weg  konnte  darin  bestehen,  daß 
die  Beleuchtung  nicht  auf  die  Vereinigung  der  Flam- 
men in  einer  Kingreihe  beschränkt  bleibt,  sondern 
daß  sic  sich  in  Jen  Kassetten  der  Decke  fortsetzl 


und  gegen  das  Proszenium  allmählich  abnimnit,  um 
eine  Strecke  vor  demselben  ganz  aufzuhören. 

Das  Proszenium  ist  mit  Recht  zu  einem  so  beschei- 
denen Rang  zurückgedrängt,  daß  von  hier  bis  zu  seiner 
gänzlichen  Auflösung  nur  ein  kleiner  Schritt  noch  ist 
Die  Anlage  einer  V'orbühne,  wie  .sie  .schon  die  Shake- 
spearebühne kennt,  Gottfried  Semper  vorgc-schlagen 
und  March  in  Worms  ausgefUhrt  hatte,  kommt  dem 
Bühnenbetrieb  in  mannigfacher  Weise  entgegen  und 
ermöglicht  den  leichteren  Uebergang  zu  einer  Bühnen- 
Anordnung,  die  der  Weiterbildung  tles  Amphitheaters 
über  den  spitzwinkligen  Ausschnitt  des  Zuschauer- 
raumes  hinaus  mit  Annäherung  an  den  Halbkreis  die 
Wege  ebnet.  Bekanntlich  ist  in  dieser  Beziehung 
Gottfried  Semper  mit  seinem  Entwurf  vom  Jahre  1867 
für  das  Münchener  Festspielhaus,  das  für  die  Ciasteig- 
Anlagen  gedacht  war  und  von  dem  ewig  zu  beklagen 
ist,  ilaü  es  bureaukrati.schen  Umtrieben  geopfert  wer- 
den mußte  {Jahrg.  i'joi.S.477  ''>«1  weiter  gegan- 

gen, als  alle  modernen  WieJererweckerilesf’rinzipes  des 
antiken  Theaters,  Richard  Wagner  und  sein  Festspiel- 
haus in  Bayreuth  nicht  ausgenommen.  Ei^t  die  Aus- 
führung einer  solchen  Anlage  wäre  eine  Tat,  ileren 
sich  der  moderne  Theaterbau  mit  Recht  rühmen  ki  mntc. 
Allerdings  gehörten  dazu  ein  gleich  mutiger  um!  hoch- 

festimnitcr  I hcatcrdircktor  und  ein  verständnisvoller 
heatcrdichtcr.  Wo  sin<l  sie.' 

Die  Anordnungen  unmittelbar  vor  der  Bühne  sind 
so  getroffen,  daß  für  Opern-.Aufführungen,  <lie  das 
Schillertheater  in  seinen  Spielplan  aufzunehmen  ge- 
denkt, ein  vertiefte.s  Orche'<ter  leicht  hergestelll  wer- 
den kann. 

Unil  nun  die  .Akustik,  diesem  sorgenvolle  Kind  des 
Zufalles.  Sie  ist  im  allgemeinen  vortrefflich,  wenn  ihr 
auch  noch  die  leichten  Bceintnichtigungen  des  Neu- 
baues .anhaften.  Sic  ist  durch  gute  Nlaßnahmen.  durch 
starke,  reliencrlcGlicderung  der  Wände  und  derr)ecke, 
sowie  durch  rauhe  Behandlung  der  Flächen  erzielt,  und 
wenn  erst  die  Feuchtigkeit  ganz  aus  den  Maiierknrpcrn 
gewichen  sein  wird  und  sich  der  Staub  abgelagert  hat, 
ilann  wird  der  Ton  auch  die  klangvolle  Abrundung 
zeigen,  die  den  alten  Theatern  eigen  ist.  .\n  verschie- 
denen Stellen  des  Zuschauerraumes  hörte  der  Bericht- 
erstatter gleich  gut,  amlere  Besucher  wtillcn  von  ihren 
Plätzen  aus  Mängel  empfunden  haben.  Esmiigen  diese 
Eindrücke  teils  an  den  Schauspielern,  teils  aber  auch 
an  <ler  Art  tler  Rühnendekoration  liegen.  Glatte  Wände 
eines  Innenraumes,  parallel  zur  Bühnenöffnung  gestellt, 
wie  im  ersten  Akte  der  Räuber,  können  ungünstige  Ne- 
benerscheinungen bervomifcn.  Tatsächlich  aber  sind 
die  mit  halber  Stimme  vorgetragenen  Erläuterungen 
des  Erbauers  bei  der  A’orbcsichtigung  und  vor  ge- 
schkissener  Bühne,  soweit  wir  ermitteln  konnten, 
allenthalben  deutlich  wahrgenommen  worden. 

Die  Anlage  des  Bühnenhauses,  der  Nebengruppen 
der  gesamten  BauanUge,  wie  des  Reslaur.ationsbaues 
und  des  Unterhaltung.ssaaibaues,  sowie  die  künstleri- 
sche Gestaltung  des  Aufbaues  der  gesamten  Anlage 

fehl  aus  unseren  zahlreichen  .Abbildungen  mit  so  voller 
)eutlichkeit  hervor,  daß  es  nur  der  Bestätigung  bedarf, 
daß  die  i*rogrammforderung,  das  Theater  solle  auch  in 
seiner  Erscheinung  den  Charakter  des  Volkstheaters 
zum  Ausdruck  bringen,  in  glücklichster  Weise  Erlül- 
iung  gefunden  hat;  das  trifft  namentlich  für  den  Ein- 
druck der  Baugruppe  von  der  Bismarck-.Straßc  her 
mit  der  schön  gegliederten  liiuptfassade  und  ihrer 
eigenartigen  Lösung  des  Obergeschosses  zu.  Wer  sich 
über  Einzelheiten  unterrichten  w ill,  dem  steht  eine  gut 
ausgestattctc.  von  Direktor  und  Erbauer  verfaßte  Bro- 
schüre, dican  der  Theaterkasse  für 50  Pf.  käuflich  ist, zur 
V'erfügung.  Aus  ihr  führen  wir  hier  lediglich  noch  an, 
daß  technische  und  künstlerische  Mitarbeiter  des  Ar- 
chitekten die  Hrn.  Brandt  für  die  Bühneneinrichtung, 
Julius  Mossel  für  die  dekorativen  Malereien  und  die 
HildhauerDüll  undFclzohl  fur  (len  beschciilenen pla- 
stischen Schmuck  waren  ;s.  Kopfabbildurigerri.  Sic  ent- 
ledigten sich  ihrer  .Aufgaben  mit  der  Sorgfalt,  die  wir 
an  innen  gewolint  sind,  ln  finanzieller  Hinsicht  .sti  nur 
kur/  bemerkt,  daß  von  der  Goanit  ■ Bausumme  von 
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aufdasKestaurationsgebäude,  134 30K  M.  auf  denVolks- 
l-^nterhaltungssaal,  2601 1 M.  auf  die  Kinfriedicung  und 
10910  M.  au?  den  Musik*Pavillon  mit  Läden  kommen. 

Hin  Schlußwort  des  Krbauers  in  der  angeführten 
Broschüre  verdient  hier  noch  Erwähnung,  weil  es  zum 
Teil  Anschauungen  enthält,  die  der  Berichterstatter 
schon  vor  Jahren  vertreten  hat.  Man  kann  mit  Litt- 
mann  der  Meinung  sein,  daß  das  Amphitheater  nicht 
einer  Modelaune,  sondern  einem  Bedürfnis  entspricht, 
daß  es  sich  aber  nicht  für  jeden  Theaterbetrieb  eignet. 
,Da  wo  höfische  Eiiquelte  oder  gesellschaftliche  Ein- 
richtungen eine  Teilung  der  Besucher  gebieterisch  er- 
heischen, wird  der  Architekt  nicht  umhin  können,  im- 
mer wieder  beim  Rangtheater  anzuknüpfen.  Es  wird 


dann  seine  Aufgabe  sein,  die  diesem  System  anhaften- 
den Schäden  zu  vermeiden  oder  doch  wenigstens  zu 
mildern  und  das  Gute  des  Amphitheaters  nach  Mög- 
lichkeit zu  übernehmen.  Die  Zukunft  wird  erst  entschei- 
den, aus  welcher  Gattung  sich  die  Form  des  künftigen 
^Deutschen  Spielhauses"  entwickeln  wird,  für  das  ja 
schließlich  auch  die  Ausgestaltung  der  Bühne  be- 
stimmend ist,  welche  ganz  und  gar  von  dem  Schaffen 
kommender  Dichter  bedingt  wird.“  Die  Frage  des 
deutschen  Theaters  oder  Spielhauses  der  Zukunft  ist 
lediglich  dieFragederBühnengestaltung;  alles  andere, 
auch  der  von  ihr  abhängigeZuschauerraum,  tritt  gegen 
SIC  zurück,  und  namentlich  die  Dichtungistso  beweglich, 
daß  sie  ihr  leicht  zu  folgen  vermag,  wenn  sic  deren 
Gedanken  nur  erst  verstanden  hat.  — iSchtao  loirt ) 


Vom  Erie-Kaoal. 


ie  Gefahren, welche  der  vorherrschenden  Stellung  des 
Hafens  von  New-York  durch  das  Aufblühen  anderer 
Städte  und  die  mangelhafte  Wasserverbindung  mit 
dem  Hinterlande  drohten,  haben  bekanntlich  im  Jahre  i<}03 
zum  Beschlüsse  des  StaatesNew-VorkgefUhrt, den  alten, nur 
für  340 1 Schiffe  ausreichenden  Erie-Ranal  zu  dem  sollen. 
Barge-Kanal  für  Schiffe  von  10  o<  bei  3,66  » Wassertiefe 
auszubauen.  Der  alte  Kanal  stellte,  zusammen  mit  dem 


Nach  Prüfung  der  älteren  Entwürfe  und  der  örtlichen 
Verhältnisse  der  Landstriche,  die  der  716  km  lange  Kanal 
durchzieh^  wurde  in  Abänderung  der  ursprünglich  ge- 
planten Linienführung  beschlossen,  außer  den  bereits  vor- 
gesehenen Flufistrecken,  die  kanalisiert  einen  Teil  der 
neuen  Wasserstraße  bilden  sollen,  noch  eine  Reihe  an- 
derer einzubeziehen:  insbesondere  den  Hudson  von  Troy 
nordwärts  bis  Fort  Edward  und  die  Flüsse  Bond  und 


l^^rplao  des  Eric-Kaniis  im  Stute  Ncw-Yoik. 


Unterlaufe  des  Hudson  bis  zum  Mohawk-Flusse,  eine  der 
Richtung  letzteren  Flusses  bis  zur  Stadt  Rome  folgende, 
dann  denOneida-See  südlich  umgehende  und  hieram  etwa 
parallel  zum  südlichen  Ufer  des  Ontario-Sees  über  Ro- 
chesterund  Lockport  geführte  Wasserverbindung  zwischen 
New-York  und  BuffMo  am  Eric-See  her.  In  gleichem 
Maße  wie  der  Erie-Kanal  soll  auch  der  zunächst  dem 
Hudson  von  der  Mündung  des  Mohawk  nordwärts  fol- 
gende Champlain-Kanal  ausgebaut  werden,  der  in  dem 
gleichnamigen  See  an  der  Kanadischen  Grenze  endigt. 
Die  reinen  Baukosten  des  Gesamt-Unternehmens  waren 
auf  43$  Mill.  M.  veranschlagt.  Der  Hauptkanal  vom  Hud> 
son  zum  Erie-See  hat  zunäenst  bis  zur  Scheitelbaltung  bei 
der  Stadt  Rome  rd.  127  n zu  ersteigen,  fällt  dann  um  i4>n 
bis  zum  Oswego-Flufi,  und  steigt  schließlich  wieder  um 
4$iS  " Buffalo,  sodaß  also  der  zu  überwindende  Höhen- 
unterschied zwischen  dem  Ausgangs-  und  dem  Endpunkt 
i$6»  beträgt 

Der  für  den  Bau  dieses  Kanales  berufene  Ingenieur- 
Ausschuß  hat  dem  Gouverneur  des  Staates  New-York  für 
die  Zeit  vom  März  1904  bisjanuar  1906  einen  Tätigkeits- 
bericht überreicht,  dessen  Inhalt  wir  die  nachstehenden 
Mitteilungen  und  den  beigegebenen  Lageplan  für  die  jetzt 
festgelegte  Kanalfübrung  entnehmen:  Dieser  Ausschuß 
hat  die  Aufgabe,  den  Staatsingenieur  und  den  Leiter  der 
öffentlichen  Arbeiten  zu  beraten,  den  Fortgang  des  Wer- 
kes zu  verfolgen  und  von  Zeit  zu  Zeit  daruoer  zu  berich- 
ten. Er  wählte  Edward  A.  Bond  zum  Vorsitzenden  und 
W.  B.  I>andreth  zum  Sekretär. 


Wood  von  Fort  Edward  bis  Whitehall  am  Champlain-See 
behufs  Verbesserung  des  Champlain-Kanales;  ferner  den 
Mohawk  von  oberhalb  Cohoes  Falls  bis  zur  Stadt  Rome, 
die  Flüsse  Wood  un<l  Fish  zwischen  der  Scheitelstrecke 
bei  Rome  und  dem  Oneida-See:  weiterhin  die  Linien  des 
Oneida-Sees  und  Flusses  und  aes  Oswego-Flusses  zum 
Ontario-See  und  endlich  die  Flüsse  Seneka  und  Clyde 
von  Oswego  durch  Clyde  und  Lyons  und  durch  einige 
der  verschiedenen  Arme  des  Clyde-Flusses  bis  zu  einem 
Punkte  westlich  von  Macedon.  Der  Ausschuß  hat  ferner 
die  Vorschläge  für  die  Führung  des  Kanales  zwischen  der 
Station  Fox  Kidge  und  Lyons  eingehend  g^rüft  und  auf 
Wunsch  verschiedener  Handels-  und  Schiffahrts-Körper- 
schaften am  15.  Januar  190A  eine  öffentliche  Versammlung 
veranstaltet  zu  der  eine  große  Zahl  von  Behörden  und 
Körperschatten  sowie  von  Handels-Gesellschaften  und 
Schiffahrts-Vereinen,  denen  die  Förderung  des  Wasser- 
verkehres obliegt  Vertreter  entsandt  hatten. 

Die  Versammlung  billigte  nach  eingehender  Verhand- 
lung einstimmig  die  vorgeschlagene  Führung  der  Kanal- 
linie durch  die  Montezuma-Marschen  in  der  Richtung 
des  Clydeflusses  — genannt  die  Südlinie. 

Ueber  die  Frage  der  Endpunkte  in  Tonawanda 
oder  Buffalo  und  in  New-York  ist  mehrfach  von  Handels- 
Vereinigungen  mit  dem  Ausschuß  verhandelt  wonlen.  Die 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  hat  auf  Betreiben  des 
Kongreß- Komitees  für  Flüsse  und  Häfen  die  Anlage  eines 
Seeschiffkanales  zur  Umgehung  der  Stromschnellen  des 
Niagara  am  Black  Rock  bei  Buffalo  beschlossen,  sodaß 
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die  Seeschiffe  den  Niagara  abwärts  bis  Tonawanda  be- 
fahren können.  Die  Ausführung  ist  bereits  vergeben. 

Der  Ausschufi  hat  ermittelt,  dafi  es  zulässig  und  aus- 
führbar ist  von  der  Kanalhaltung  Tonawanda— Lockport 
eine  Strecke  von  J9  k«  durch  Beseitigung  des  Wehres  bei 
Tonawanda  mit  einem  Kostenaufwande  von  M. 

um  1,80  ■>  tiefer  zu  legen.  Dadurch  können  die  Schiffe 
vom  Niagara  nach  Lockport  gelangen,  ohne  durch  eine 


Troy  und  anderen  Orten  vorgesehen;  üoer  den  AnschluB 
an  den  tfafen  von  New- York  wird  demnächst  mit  den 
beteiligten  Körperschaften  verhandelt  werden. 

Für  die  Strecke  des  Kanales  von  dem  Punkte,  wo  er 
den  Hudson  verläfit,  bis  dabin,  wo  er  sich  dem  oberen  Mo- 
hawk  oberhalb  Cohoes  nähert,  wird  nach  näherer  Prüfung 
der  Einzelheiten  eine  veränderte  Lage  des  Kanales  emp- 
fohlen. Hier  sollten  nach  dem  ursprünglichen  Entwurf 


Das  neue  8chlUenhe*tcr  ln  Cbarloitenborg  und  selaa 
Stcl.uog  ln  der  Entwicklung  des  modernen  Theater». 
Archiicktea:  Hcilmano  ä Littmaen  ia  Uincben. 
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Schleuse  zu  gehen,  und  dieser  Teil  des  Ni^ara  mit  den 
Ufern  von  Tonawanda  bis  zur  Schleuse  in  Buffalo  — 14.5 kn 
lang  — wird  einen  der  besten  Häfen  an  den  groöen  Seen 
bilden.  Außerdem  werden  dadurch  die  häufigen  Ent- 
schädigungen für  Landüberflutungen  bei  Tonawanda  in 
Zukunft  vermieden  und  der  Wert  von  30000  b*  Ackerland 
wird  erheblich  erhöht  werden. 

Essind  Hafenanlagen  in  Rochcster.Syracuse.Utica, 


an  Stelle  von  i6  Schleusen  des  alten  Erie- 
Kanales  5 Schleusen  einen  Höhen-Unter- 
schied  von  $t  n zwischen  dem  Wasser- 
spiegel des  oberen  Hudson  bei  Water- 
ford  und  der  neuen  Haltung  im  oberen 
Mohawk  am  ersten  Wehr  oberhalb  der 
Stadt  Cohoes  vermitteln.  Nunmehr  soll 
das  neue  Wehr  am  oberen  Mohawk  eine 
um  4,3c  n höhere  Krone  erhalten,  als  ur- 
sprünglich vorgeschlagen.  Das  nächste 
Wehr  wird  la  km  oberhalb  desCrescent- 
Viaduktes  liegen  und  hoch  genug,  um 
das  W'asser  des  Mohawk-Flusses  rück- 
wärts zu  dem  beweglichen  Wehr  No.  4, 
t.3km  westlich  von  Schenectady  zu  stauen. 
Diese  beiden  Wehre  würden  vier  andere 
ersetzen,  die  in  dem  ursprünglichen  Plan 
des  Staats-Ingenieurs  von  190t  vorge- 
sehen waren. 

„„  ZudenschwierigstenAufgaben  gehört 

^ die  Kanalisierung  des  Mohawk- 

Flusses,  der  hei  einem  Niederschlags* 
Gebiet  von  ocxx*<tka  an  der  Mündung  in  den  Hudson 
eine  größte  Wassermenge  von  aßoocb"»  i>ck.  abfuhrt.  Wäh- 
rend der  Srhiffahrtszeit  aber  ist  nur  ein  Hochwasser  von 
etwa  1000  cbm  im  Durchschnitt  einmal  jährlich  mit  zwei- 
tägiger I>.iuer  zu  erwarten.  Es  werden  vorgeschlagen  zwei 
feste  Wehre,  wie  oben  erwähnt,  am  oberen  Mohawk  zwi- 
schen Cohoes  und  Schenectady,  und  8 beweglicheWebre 
zwischen  Schenectady  und  dem  Wehr  an  der  Kreuzung 
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de*  Rocky  Rift  Zubringers  mit  dem  Mohawk  lo  n*  östlich 
von  Little  Falls.  Kür  die  beweglichen  Wehre  sind  Brücken* 
wehre  in  Vorschlag  gebracht,  wie  sie  mit  Erfolg  in  der 
Moldau  in  Böhmen  angewandt  und  für  die  untere  Seine 
in  Aussicht  genommen  sind.  Sie  gestatten,  indem  der 
anzc  Schützkörper  mit  den  Griefi>tändern  hochgcwun* 
en  sich  unter  die*  Brückenbahn  legt,  eine  vollständige 
Freilegung  des  Durchiluöprofiles  und  spätere  Benutzung 
der  Brücken  zu  etwa  erforderlich  werdenden  SttaÜenüber- 
gängen.  Einige  Abbildungen  und  Zeichnungen  für  ein 
solches  Wehr  sind  dem  gedruckten  Bericht  beigegeben. 

Auf  AuHorderung  des  Siaatsingenieurs  hat  aer  In' 
enieur-AusschuB  die  Frage  der  SchleusengröBc  dahin 
eantwortet,  daß  die  Maße  auf  diejenigen  des  Welland- 
Kanales  zu  bringen  seien,  und  zwar  ausfolgenden  Gründen: 

t.  In  allen  Ländern  ist  man  bestrebt,  die  Abmessun* 
gen  der  Kanäle,  Schleusen  und  Fahrzeuge  zu  vergrößern. 

2.  die  Kanadischen  Kanäle  vom  Eriesee  bis  Montreal 
haben  4,15  m Tiefe  und  1370R1  Schleusenweite,  und  der 
geplante  Kanal  Montreal— nttawa—Georgian*Bay  wird 
gleiche  Abmessungen  erhalten,  ebenso  die  Schinahrts* 
rinne  im  Illinois  und  Mississippi  bis  St  Louis,  und  der 
Kanal  vom  Eriesee  zum  Ohio  sogar  4.55  « Tiele. 

3.  Die  Vorzüge  fester  Normen  für  Kanäle  werden  in 
Europa  anerkannt  und  einheitliche  Abmessungen  für 
internationale  Kanäle  und  kanalisierte  Flüsse  angestrebt. 

4.  Es  ist  sehr  vorteilhaft,  wenn  die  Kanalschiffe 
während  des  Winters  in  der  Küstenschiffahrt  verwendet 
werden  können,  auch  wird  bei  grösserer  Wassert  efe  die 
Fracht  nicht  nur  durch  größere  Fahrzeuge,  sondern  auch 
durch  Ersparnis  an  Zugkraft  wesentlich  verbilligt,  und 
hiervon  ist  der  Erfolg  des  Kanales  im  Wettbewerb  mit 
anderen  Verkehrswegen  abhängig. 

5.  Etwa  76  V.  H.  der  Kanallänge  zwischen  New  York 
und  Rouses Point  am  Champlain-See.  Oswego  und  Buffalo 
liegen  Im  offenen  Wasser,  in  Seen  und  kanalisierten  Flüssen, 
der  Rest  wird,  soweit  er  im  Fdsgrunde  liegt,  ohnehin 

lanmäßig  so  breit  angelegt,  daß  zwei  Schiffe  von  tt 
reite  sich  begegnen  können.  Daher  würde  es  keine  allzu 
roßen  Kosten  verursachen,  später  den  ganzen  Kanal  auf 
iese  Weite  zu  bringen  und  von  3,6c  ^ auf  4,2s  " 
tiefen,  wenn  die  festen  Bauwerke  dementsprechend  an- 
gelegt werden.  Die  gesetzlich  genehmigte  Kostensumme 
von  424,3  Mill.  M.  würde  dabei  infolge  anderweitiger  Er- 
sparnisse innegehallen  werden  können. 

In  Erwägung  dieser  Umstände  befürwortete  der  In- 
genieur-Rat, die  Schleusen  mit  o8.5->n>  nutzbarer  Länge, 
13.7  ® lichter  Weite  und  4.25  « Tiefe  auf  den  Drempeln  zu 
erbauen,  aber  der  Kanalausschuß  hat  nur  die  Verbreite- 
rung der  Schleusen  angenommen,  die  Vertiefung  aber  ab- 
elebnt.  Der  Grunderwerb  und  die  Ablageiung  des  Aus* 
ubes  sollen  so  statt  finden,  daß  die  spätere  Erweiterung  des 
Kanales  ohne  zu  großen  Kostenaufwand  erfolgen  kann. 


Es  ist  festgestellt,  daß  auch  mit  den  vergrößerten 
Schleusen  die  Wasserspeisung  für  einen  Verkehr  von 
10  Mill.  • ausreichen  wird. 

Auch  mit  fler  Frage  der  Verwendung  von  Beton 
zu  den  Bauwerken  hatte  sich  der  Ausschuß  zu  befassen. 
Infolge  mehrfacher  Anträge  von  Steinmetz-Vereinigungen 
zugunsten  der  Verwendung  natürlicher  Werksteine  sind 
zahlreiche,  aus  Beton  hergestellte,  Öffentliche  Bauwerke 
bei  Wa-sser-  und  Eisenbahn-Bauten  sorgfältig  besichtigt 
worden,  nach  deren  Befund  dann  mit  Rücksicht  darauf, 
daß  es  sich  um  mehr  als  i ' ^ Mill.  rb«  Mauerwerk  handelt, 
deren  Ausführung  m Stein  anstatt  in  Beton  die  Kosten 
um  mehr  als  6.7  Mill.  M steigern  würde,  beschlossen 
wurde,  die  Ausführung  in  Beton  anzucmpfehlen. 

Bei  den  Ausbietungen  der  Erdarbeiten  w’ird 
ein  Durchschnittspreis  für  die  ganze  Aushubmasse  abge- 
geben, um  den  Streit  um  die  Klassierung  zu  vermeiden. 
Da  ausreichende  Bohrungen  und  Sondierungen  überall 
vorhanden  sind,  können  die  Unternehmer  sich  einen  Durch- 
schnittspreis berechnen,  sodafi  für  die  Bezahlung  eine 
Klassierung  der  Massen  überflüssig  wird. 

Zu  Anlang  des  Jahres  tQo$  sind  nach  erfolgter  Aus- 
bietung sechs  verschiedene  Kanalstrccken  von  zusammen 
38  km  Länge  vergeben  worden.  Dtran  sind  Unternehmer 
aus  Philadelphia,  Chicago,  New*\‘ork,  Pitisburg  und  an- 
dere beteiligt.  Diese  Verträge  umfassen  etwa  27  Mill.  M. 
und  ergeben  eine  Ersparnis  von  rd.  ii.6%geg»*n  den  An- 
schlag. Die  F.ntwürfe  und  Anschläge  für  weitere  385  k« 
Kanal  sollten  bis  zum  Herbste  v.  js.  vollendet  wenlcni  so- 
<lafl  285  -f  38  a=  223  KW,  veranschlagt  auf  168  Mill.  M,,  d.  i. 
die  größere  Hälttc  des  ganzen  V erkes,  in  Ausführung  ge- 
nommen weiden  können. 

Der  Ausschuß  befürwortete  die  Ausbietung  dieser 
Arbeiten  während  des  Sommers  ny-6,  um  den  Bietern 
ausreichend  Zeit  für  ihr  Angebot  und  für  die  Vorberei- 
tung der  .Ausführung  gewähren  zu  können,  die  für  mehrere 
der  Verträge  2—3  Jahre  erfordern  würde. 

Zahlreiche  Sitzungen  und  Verhandlungen  über  die 
Anordnung  des  Kanales  an  verschiedenen  Punkten  haben 
in  den  beteiligten  Ortschaften  mit  den  Vertretern  der  in 
Frage  kommenden  Gemeinden,  Vereinigungen  und  Kör- 

fierschaften  stattgefunden.  So  ist  z.  B.  über  die  Kanal- 
inie bei  Rochester  lange  und  eingehend  beraten  worden. 
Der  Bürgermeister  von  Rochester  ließ  von  L.  E.  t.'ooley  in 
Chicago  ein  Gutachten  bearbeiten,  wonach  der  Ausschuß  in 
Berücksichtigung  allerUnterauchungs  Ergebnisse  empfoh- 
len hat.  die  Linie  auf  der  Südseite  der  btadt  zu  wählen. 

Menrere  Strecken  des  Kanalbaues  sind  Anfan|{  Ok- 
tober V.  J.  ausgeboten  worden.  Ersichtlich  ist  der  Kanal- 
bau in  guten  Händen  und  wird  kräftig  gefördert,  sodaß 
in  wenigen  Jahren  der  lange  geplante  Ausbau  der  alten 
Wasserstraße  zu  einem  leistungsfähigen  Großschiffahrts- 
wege vollendet  sein  wird.  — E. 


Daa  Bauwesen  im  preußischen  Staatshaushalt  lür  das  Verwaltungsjahr  1007.*) 


er  Entwurf  zum  preußischen  Staatshaushalt  für  das 
Verwaltungsjahr  1007,  der  dem  Landtage  l>ei  seinem 
am  S.Jan.  erfolgten  Zusammentritt  vorgclegt  wurde, 
schließt  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  31S7  1092S0  M.  ab. 
Davon  fallen  auf  die  laufenden,  regelmäßigen  Ausgaben 
2003101 640  M.,  auf  die  einmaligen,  außerordentlichen 
281917610  M.  Die  Gesamtsumme  zeigt  eine  Erhöhung  um 
2767648^2  M.  gegenüber  dem  Vorjahre  und  der  Betrag  der 
außerornentlichcn  Ausgaben  einen  Zuwachs  um  4697396^1 
Mark.  V’on  diesen  einmaligen  und  außerordenlliclien  Aus- 
gaben werden  für  das  Bauwesen  rd.  261  Mill.  M,**)  bean- 
sprucht oder  rd.  02*'/«.  Das  V'erhältnis  zu  den  Gesamt- 
Ausgaben  des  Eztraordinariums  ist  also  gegenüber  dem 
Vorjahre  um  ein  Geringes  gestiegen,  der  Gesamthetrag 
der  Ausgaben  für  Bauzwecke  um  rd.  44  Mill.  M.  wiederum 
gewachsen.  An  dieser  Zunahme  nimmt  die  Eisenbahn- 
Verwaltung  mit  fa.st  40  Mill.,  das  Finanzministerium  mit 
rd.  4.4  Mi]).,  die  Berg-,  Hutten-  und  Salincn-Verwaltung 
mit  fast  I Mill.,  das  Justizministerium  mit  0,5  Mill.  M. 
teil,  während  das  Kultusministerium  etwa  1,7' Mill.,  die 
Domänenverwaitung  0,8  Mill.  M.  weniger  fordern  als  1906. 
Nach  Höhe  der  Forderungen  geordnet,  ergibt  sich  fol- 
gendes Bild,  wobei  die  vorjährigen  Z.ihlen  eingeklam- 
inert  sind: 

Kiscnbahnverwaltung  rd.  i8^)  Mill.  (146,2);  Bau- 
Verwaltung  20,1  (20,4);  Kultusministerium  i5,i^(t/,2'; 
Justizverwaltung  9,2  (8,7);  Finanzministerium  8,5 
(4.1);  Lantfwirtschafisminisierlum  7,7  (7,91;  Mini- 
sterium des  inneren  j,i  «3,2);  Berg-,  Hütten-  und 
Salincnverwaltung  3,4  (1,4);  Forstvcrwaltung  2,3 

*1  Vcrj;l.  Jahr«  um,  S.  2h  und  40. 

**  K*  aimJ  hierbei  Forderungen  lUr  reloen  Orunderwtrb  lUr  »pater 
zu  crrichteode  Oebiude  lult  aulgenomnien. 


(1.7);  Domänenverwaitung  1,9  (3,7):  Verwaltung  «1er 
indirekten  Steuern  1,6  (1,4)  .Millionen  Mark. 

Die  übrigen  Verwaltungen  bleiben,  soweit  sie  über- 
haupt Beträge  zu  baulichen  Zwecken  einstcllen,  mit  ihren 
Forderungen  unter  dem  Betrage  von  1 .MdI.  M.  Die  An- 
siedelung.skotnmission  stellt  700001  .M.  ein  als  3.  und 
letzte  Rute  für  den  Bau  eines  Dienstgebäudes  in  Posen. 
Die  Gestütverwaltung  berechnet  ihreGesamiau.sgalKrn 
auf  563^00  M.  Davon  entfallen  300000  M.  als  1.  Kate  auf 
den  Neubau  eines  Landesgcstüies  in  Marienwerder  (Ge- 
samikosten,  ohne  <lcn  von  der  Stadt  geschenkten  Grund 
und  Hoden,  943^00  M.),  173300  M auf  Beatntenw'ohnungen, 
der  Rest  auf  btailungen  usw  Eigentlich  wäre  hier  noch  der 
Betrag  von  130000  M.  für  den  Ankauf  von  Stallungs-An- 
lagen inHoppegarten  hinzuzurechnen  DieVcrwaltung 
für  Handel  un<i  Gewerbe  braucht  433400  M-,  d.avon 
allein  33500U.M  :il>  2 und  letzte  Kate  für  den  Neubau  einer 
Handels-  und  Gewcibeschuie  für  Mädchen  in  Potsdam. 

Die  Verwaltung  derStaa  tsarchi  ve  wiilmit  231 800M. 
die  Ausführung  eines  Archives  in  .Magdeburg  (nrtsetzen 
un«l  ein  solches  in  Wiesbaden  beginnen,  während  «lie  Ver- 
waltung der  dl  rek  ten  Steuern  in  Berlin  mit  302  400  .VI. 
den  Umbau  uml  die  Einrichtung  vorhandener  Gebäude 
in  der  Klosterstraße  zu  einem  Ilicnstgeliäude  für  die  Di- 
rektion zu  Ende  führen  will.  Das  Ministerium  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  setzt  zcxjooo  M.  als 
I.  Kate  für  den  Neubau  des  Gesandtschafts  Gebäudes  in 
München  an  (Ges.-Kt)sien  407  500  M.),  uml  schließlich  for- 
dern noch  die  Münzverwaltung  67  000  M für  den  Um- 
bau von  Betriebs-Anlagen  in  der  .Münze  in  Berlin,  das 
Kriegs-Ministerium  2«»ooo  M.  für  Reparaturen  und 
Verbesserungen  im  Zeughaus  in  Berlin,  und  das  Geh.  Zi- 
vil-Kabinett 1100  M.  Die  übrigen  Verwaltungen  seien 
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im  einzelnen  besprochen,  und  zwar  mit  denjenigen  der 
niedrigsten  Anforderungen  beginnend. 

Die  Verwaltung  tler  indirekten  Steuern  veran- 
schlagt ihre  Ausgaben  mit  t ^itioooM.  Darin  sind  391 400  M. 
enthaltcnfür  denBau  von  Wohngebäuden  für  Grenz*  und 
Steueraufseher,  sowie  Ohersteuer-Kontrolleure  in  Posen 
und  Ostpreußen.  Im  übrigen  entfällt  der  Betragauf  Dienst- 
Gebäude.  An  (.Raten  sind  dabei  zu  erwähnen  206850X1. 
für  das  Dienstgebäude  der  beiden  Hauptsteueräinter  in 
Breslau,  desgl.  220650  M.  für  Essen.  Mit  357  too  M.  als 
3.  und  letzte  Rare  soll  der  Neubau  der  beiden  Haupt- 
steuerämter in  Stettin  beendet  werden. 

Die  Domänen  Verwaltung  setzt  1873000  M.  für  bau- 
liche Ausgaben  an.  Dazu-kommen  noch  500000  M.,  die  für  die 
bekanntlich  z.T.zur  Bebauung  aufgeteilte  Domäne  Dahlem 
zur  Vorbereitung  und  Ausführung  desVerkaufes,Heistellung 
der  Straßen,  He-  und  Entwässerung,  also  auch  vorwiegend 
zu  baulichen  Zwecken  bestimmt  sind.  Dieser  Betrag  wäre 
also  dem  Etat  dieser  Verwaltung  noch  zuzuzählen.  Von 
den  übrigen  Kosten  entfallen  5000CX)  M.  wieder  auf  Ver- 
mehrung und  V'erbesserung  der  Arbeiter-Wohnungen  auf 
den  Domänen,  900000  M.  als  außerordentl.Zuschuflzum  Do- 
mänenbaufonds (z.T.  für  Bad  Ems  und  Nenndorf  bestimmt), 
262000  M.  auf  L^ndgewinnungs- Arbeiten  im  Reg.-Bezirk 
Schleswig  und  an  der  ostfriesischen  Küste,  61  000  M.  auf 
Uferschutzbauten,  100000  M.  auf  die  Aufscbließung  der 
ßskaliscben  Moore  in  Ostfriesland  durch  Kanäle  usw. 

Die  Forstverwaltung  stellt  ihre  Kosten  für  Bau- 
zwecke mit  2 155  000  M.  fest,  außerdem  beansprucht  sie  aber 
noch  derartige,  im  einzelnen  aus  dem  Etat  jedoch  nicht 
feststellbare  Aufwendungen  in  einem  Betragevon4Mill.  M., 
der  zum  Ankauf  und  der  ersten  Einrichtung,  sowie  zu 
Straßenanlagen  in  neuen  Forstgrundstücken  bestimmt  ist 
Der  Ansatz  zerlegt  sich  in  900  ooo  M.  Zuschuß  zum  Forst- 
baufonds, d.  h.  bestimmt  zum  Hau  von  DienstgehAften 
für  Oberförster  und  Förster.  600000  M.  Zuschuß  rum  Wege- 
baufonds und  looouoM.  Beihilfe  zu  Wegebauten,  desgl. 
zur  Beteiligung  an  Kleinbahnen.  Für  die  Beschaffung  von 
Insthäusem  für  die  Forstarbeiter  ist  wieder  ein  Betrag 
von  100  ooo  M.  angesetzt  Neu  ist  eine  Forderung  von 
1 1O  000  M.  als  I.  Rate  zur  Herstellung  des  Nemoniensperr- 
deiches  in  den  Kreisen  Labiau  unu  Niederung.  Durch 
einen  4>ub  langen  Damm  und  eine  i5on  lange Durchbauung 
des  Nemoniensees  soll  in  der  Nähe  des  Kurischen  Haffes 
ein  der  l'eberschwemmung  ausgesetztes  Gelände  von  rd. 
15  000  ft«  gesichert  werden.  Die  Kosten  des  von  einem 
Deichveibande  durchzuführenden  Unternehmens  sind  auf 
634000  M.  veranschlagt,  wovon  der  Forstfiskus  als  Haupt- 
Interessent  446500  Nt  leisten  soll. 

Die  Berg-,  Hütten*  und  Salineuverwaltung, 
die  übrigens  unter  ihren  laufenden  Ausgaben  schon  sehr 
bedeutende  Beträge  für  Krgänzungs-  und  Neubauten  führt, 
ist  mit  3 437  500  M.  angesetzt  Darunter  bilden  den  Haupt- 
betrag 600000  M.  für  Arbeiterwohnungen  im  Bergwerks- 
Dircktionsbezirke  Recklinghausen.  Es  ist  dies  dieselbe 
Etatsposilion,  die  sich  bisher  nur  auf  die  Steinkohlen- 
bergwerke Waltrop  und  Bergm.'tnnsglück  bezog.  (Aus- 
geworfen insgesamt  3165 oco  NF).  50^)000  M.  sina  als  Zu- 
schuß zu  den  Gruiiderwerbskosten  zu  der  Bahn  Lebach— 
Völklingen  zu  leisten,  400000  M.  werden  gefordert  für 
den  Ankauf,  den  Ersatz  und  die  Beleihung  von  Gebäuden, 
die  in  Staßfurt  durch  den  Abbau  des  Kalibergwerkes  be- 
trchädigt  sind,  400  000  M.  dienen  zur  Beendigung  der  Bau- 
ten des  Kurhauses  in  Oeynhausen.  (Ges.-KostenSuooooM  }. 

Für  das  Ministerium  des  Inneren  werden 
3 M2  400  .M,  angefordert.  Davon  entfallen  Über  2 Mül.  M. 
auf  die  Folizeiverwaltung,  darunter  je  500000  .M.  als 
I.  Rate  für  den  Neubau  eines  Polizci-Dicnstgcbäudrs  in 
Berlin,  in  dem  namentlich  die  gesamte  Baupolizeiver- 
wallung  untergebraclit  werden  soll  (Ges.  Ko.sten9)7ooo  M.) 
und  desgl.  als  2.  Kate  für  Charlottenburg.  Weitere  Beträge 
von  328800  M.  bezw.  234  5er»  M.  werden  für  die  im  Bau  be- 
griffenen Polizei-I^ieiistgebäude  in  Cöln  und  Kiel  be- 
stimmt, 335  50(.>  M.  sollen  zum  Bau  von  Dienstgebäuden 
für  Polizei  Distrikt>kommissarc  dienen.  Für  du*  Land- 
gensdarmerie  wird  zum  Bau,  Umbau  und  .Ankauf  von 
Dienstwohngebäuden  der  Betrag  von  286  <mo  M.  gefordert, 
für  die  Strafanstaltsverwaltung  die  Summe  von 
374  300  M.  Für  den  Neubau  des  Diensigebäudes  des  Ober- 
verwaltungsgerichtes  in  Berlin  ist  schließlich  als  4.  Kate 
ein  Betrag  von  551861  M.  eingestellt.  — 

V'om  Finanzministerium  werden  8515600  M.  in 
den  Etat  eingestellt,  darunter  allerdings  5,15  Xlill.  M.  für 
reinen  Grunderwerb.  Davon  entfallcit  3 Mill.  M.  auf 

Vereine. 

DerWurtl.VereinfUr  Baukundebcsjchtigteam6.  .\0v.19n6 
nachmittags  die  (*ründungsatbeiten  der  neuen  Stuttgarter 
Schlachthofanlage  in  Gaisburg  unter  Führung  von 
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die  Erwerbung  des  sich  bisher  zwischen  den  fiskalischen 
Besitz  einschtebenden,  der  Krone  gehörigen  Grund* 
.Stückes  Leipziger  • Platz  10  in  Berlin  und  3,15  Mill.  M. 
zur  Erwerbung  von  Grundstücken  in  der  Luisenstrafie  in 
Berlin,  die  später  zur  Erweiterung  der  Charite  Verwen- 
dung finden  sollen.  Weitere  3 Mill  M.  werden  als  6.  Rate 
für  den  Erwerb  und  die  Er»chiiefiung  des  Umwallungs- 
geländes in  Posen  (Ges.- Kosten  17,61  Mill.  M.)  gefordert, 
1,5  Mill.  M.  als  4.  Kate  des  Beitrages  für  den  Schlofibau 
in  Posen  (Ges.-Beitrag  5.35  Mill.  M , Auslührung  durch 
die  Krone).  Der  unbedeutende  Rest  der  V'eranschlagung 
entfällt  auf  kleine  Arbeiten  im  Opernhause  in  Berlin  und 
im  Hoftheater  in  Hannover.  — 

Für  die  gesamte  Landwirtschaftliche  Verwal- 
tung einschl.  des  Ministeriums  für  Landwirtschaft  Do- 
mänen und  Forsten  berechnen  sich  die  außerordentlichen 
Ausgaben  auf  7 658  450  M.  Davon  entfällt  der  Hauptbe- 
trag mit  4420000  M.  als  7.  Rate  auf  den  Ausbau  der 
hochwassergefährlichen  GebirgsilQsse  in  der 
ProvinzSchlesien  usw.  Weitere  485  850  M.  werden  aus- 

f;eworfen  fürdie  Regulierung  von  Flüssen,  750000  M. 
Ür  verschiedene  M^iorationen,  274000  M für  Deiche 
und  Uferschutzwerke,  174000  M.  für  Dienstfahrzeuge 
für  den  Fischereiaufsichtsdienst,  1 591  600  M.  für  Hoch- 
bauten. Unter  den  letzteren  sind  zu  erwähnen  die  Gärt- 
nerlehranstalt in  Dahlem,  das  Institut  für  Binnenfischerei 
am  Müggelsee,  Baudarlehn  zur  Erweiterung  der  Versuchs- 
und L^rbrauerci  in  Berlin  (2.  R.  mit  200000  M.),  Erwei- 
terungsbau der  landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin 
(3.  R.  500000  M.),  Ankauf  von  Baugelände  in  der  König- 

f’rätzerstrafie  in  Berlin  zum  Neubau  eines  Dienstgebiudes 
ür  das  Ministerium  (i.  R.  500000  M.).  — 

Die  Justizverwaltung  stellt  in  den  Staatshaushalt 
den  Betrag  von  9347000  M.  ein.  Diese  Summe  verteilt 
sich  auf  die  14  einzelnenOberlandesge  richte  und  nach 
der  Höhe  der  Beträge  geordnet,  wie  folgt:  Cöln  1642250 
Mark,  Posen  987  396,  Breslau  863950,  Düsseldor(834387, 
Kammergericht  Berlin  707600,  Celle  6So(>46.  Hamm 
674810,  Naumburg  a.  S.  57621x1,  Marien  werder  539VX), 
Kiel  5072rx>,  Frankfurt  a.  M.  419666,  Cassel  334834, 
Königsberg  L Pr.  313460,  Stettin  16591X). 

Nach  dem  Verwendungszwecke  geteilt,  entfallen  4,62 
Mill.  M.  auf  Gerichtsgenäude  (z.  T.  in  Verbindung 
mit  Dienstwohnungen)^  3,57  Mill.  M.  auf  Gerichtsge- 
bäude mit  Gefängnissen.  1,14  Mill.  M.  auf  reine  Ge - 
flngnisgebäude,  0,69  Mill.  M.  auf  Dienstwohnge- 
bäude. Als  ein  besonderer  Posten  ist  der  Betrag  von 
iioooo  M.  zu  erwähnen,  als  i.  Rate  für  ein  gerichtliches 
und  polizeiliches  Obduklions-  und  Lcichenschauhaus  in 
Charlottenburg(Gesamtkosien  134600  M.).  Im  übrigen  ent- 
fallen von  der  ausgeworfenen  Summerd.  1,3  Mill.  M.  auf  ein- 
malige Beträge  für  Neu-  bezw.  Umbauten,  rd.  4,5  Mill.  M. 
auf  I.  Raten,  während  2,5  Mill.  M.  für  Fortsetzung  bezw. 
Beendigung  bereits  angelangencr  Bauten  dienen  sollen. 

Bedeutende  1.  Katen  für  Gerichtsgebäude  sind 
ausgeworfen:  Ob.-Landesgericht,  Landgericht  und  Amts- 
gencht  Cöln  1,3  Mill.  M.  (Ges.-Baukosten  4,6  Mill.  M), 
^000  M.  für  Land'  und  Amtsgericht  Hannover  (Ges.- 
Kosten  2,3  Mill.).  Für  Berlin  ist  der  Betrag  von  500000  M 
vorgesehen  zu  Vorarbeiten  für  ein  Geschäftsgebäude  des 
Kammergerichtes  nebst  Dienstwohnung  für  den  Präsiden- 
ten. Nähere  Angaben  über  Bauplatz  und  Baukosten  gibt 
der  Etat  noch  nicht  Dem  Vornehmen  nach  schweMn 
Verhandlungen  darüber,  daß  ein  Teil  des  alten  Botani- 
schen Gartens  za  genanntem  Zweck  verwendet  werden 
soll.  Größere  weitere  Raten  werden  verlangt  für  Danzig 
<450oco),  Posen  (550000),  Breslau  Ü36000),  Gletwitz 
(looooo),  Hallea  S.  (150000).  Elberfeld  {.330000),  Düs- 
seldorf (.300000  M.  für  das  ( )ber-Landesgericbt). 

Bezüglich  der  vereinigten  Gerichts-  und  Ge- 
fängnis-Gebäude sind  zu  erwähnen:  Potsdam  für 
I.andgcricht,  Amtsgericht  und  Gefängnis  (150U00M.  als 
I.  R.),  Uckermünde  (130000),  Görlitz  (120000),  Neu- 
salz a.  O.  (1300001,  Langensalza  (iioouu  .M.  als  i.  K.) 
Wittenberg  (180000  M.  als  1.  R ),  \\  andsbeck(iQ88oo), 
Pintieberg{i3uouo),  Bielefeld  (263300), Fulda (iiouool 
Für  größere  Gefängnisse  allein  werden  gefor- 
dert: iiooooM.  fürdasStralgefängnisPiötzensee.  400000 
Mark  für  rias Zenlralgefängnis  in  Werl,  30000U  M.  desgl. 
(I.  K ) für  Freiendiez.  Größere  Dienst  Wohngebäude 
sind  vorgesehen  für  den  Ob.-Landesgf-richts-Prä-sItlenten 
in  Kiel  (187000  Xf.  als  Ges.  Betrag).  Szoex)  M.  desgl.  als 
Scitlußsumtne  fUrt'assel,  123400  XI.  (als  1.  K.)  desgi.  für 
Düsseldorf.—  iSehlyß 

Hrn.  Ob  -Brt.  Xlayer.  Das  ganze  umfangreiche  Bauwesen 
kommt  in.s  Ncckart.il  auf  aufgcfülltcs  (xelände  zu  stehen. 
Es  sind  deshalb  schwierige  Grundungsarbeiten  erforder- 
lich. Um  die  Pf.ihlgrünaung  zu  umgehen,  wurde  das 
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DuUc'sche  Verfahren  (Dtsche.  Batg.  1905,  S.  103)  gewählt, 
bei  dem  ein  schweres,  nach  unten  kegellOrmig  zulaufendes 
Eisengewicht,  das  durch  Maacbinenkraft  an  einem  Ge* 
rOst  in  die  Höhe  gehoben  wird,  beim  Herunterfallen  tief 
in  den  Erdboden  eindringt.  Man  gelangte  auf  diese  Weise 
bis  auf  JO  « Tiefe;  im  allgemeinen  stand  jedoch  der  trag- 
fäbige  Untergrund  auf  etwa  6 m an.  Sobald  dieser  er- 
reicht ist,  werden  zunächst  groSe  Steine  eingerammt,  bis 
der  Untergrund  so  gedichtet  ist,  daß  kein  Wasser  mehr 
aufdringt;  alsdann  wird  der  Beton  in  Lagen  von  30  c« 
Stärke  eingebracht  und  gleicherweise  wie  dieSteine  cTurch 
ein  granattörmiges  Gewicht  festgestampft.  Ausgrabungs- 
versuche ergaben,  daß  auf  diese  Weise  äußerst  tragfähige 
Pfeiler  entstehen,  die  allen  Anforderungen  vollauf  ent- 
sprechen. Die  Pleiler  werden  oben  durch  Beton-Eisen- 
gewölbe überspannt,  auf  die  letzteren  kommen  sodann 
die  Umfassungswände  zu  stehen.  Bei  den  Innenpfeiiem 
wurde  die  Eisenarmierung  schon  in  den  Fundamentklotz 
eingebracht  und  ununterbrochen  in  die  Freistlitze  weiter- 
geführt,  sodaß  ein  vollkommen  festes  Gefüge  entsteht 
N’aph  Besichtigung  der  inicressanten  Arbeiten  fand  eine 
gemütliche  Metzelsuppe  in  Untertürkheim  statt,  welche 
die  Teilnehmer  noch  lange  vereinigte. 

Am  Sonnabend,  den  10.  Nov.  hatte  Hr  Ob.-Brl 
Dolmetsch  die  Liebenswürdigkeit,  dem  Verein  die  im 
Bau  begriffene  Markuskirebe  in  Stuttgart  zu  zeigen. 
Nachdem  zuerst  an  der  Hand  von  ausführlichen  Plänen  die 
ganzeAnlage  besprochen  worden  war.  wurde  der  Bau  selbst 
in  allen  seinen  Teilen  besichtigt  Die  Kirche  ist  eihe 
dreisebiffige  Hallenkirche;  doch  treten  die  beiden  Seiten- 
hallen ziemlich  zurück,  sodaß  die  Kirche  eher  den  Ein- 
druck eines  einschiffigen  Baues  macht  Das  Hauptschiff 
wird  durch  eine  mächtige,  in  Eisenbeton  gehaltene  Tonne 
überwölbt  Der  Chor  ist  gegen  die  Stadt  gelegt  und  dient 
zur  Aufnahme  der  Orgel,  darunter  befindet  sich  ein  Kon- 
firmandensaal. Der  Haupteingang  liegt  auf  der  gegen- 
überliegenden Seite,  nahe  dem  Turme.  Dieser  letztere 
ist  seitlich  angebracht  und  wird  ganz  in  Eisenbeton  aus- 
gefOhrt  Die  erforderlichen  Streben  sind  alle  nach  innen 
gelegt,  sodaß  sie  außen  nicht  störend  wirken;  alle  8« 
ist  ein  Boden  als  Querverbindung  angeordnet  Die  Wand- 
stärke der  Aafl«.nmauem  beträgt  unten  18,  oben  15  c». 
Die  Kirche  selbst  ist  als  Putzbau  mit  Werksteinumrah- 
mung ausgeführt  Die  zwischen  Haupt-  und  Seitenschiffen 
angeordneten  Pfeiler  dienen  zur  Ableitung  der  Eisen- 
rippen des  Tonnendaches  nach  dem  Fundament  und  er- 
halten über  der  Beton  • Etsenkonstruktion  eine  Verklei- 
duns  mit  Marmor-Nachahmung.  Die  Kosten  ließen  sich 
durch  Verwendung  des  Eisenbetons  ganz  erheblich 
herunterdrücken.  — 

Am  gleichen  Tage  fand  abends  die  i.  ordentliche 
Versammlung  desV'ereins  statt.  Der  neue  Vorsitzende, 
Hr.  Brt.  Hofacker,  begrüßte  die  Anwesenden  und  bat 
den  Verein  um  Unterstützung  für  sein  neues  Amt.  Nach 
Bekanntgabe  der  Vorstands-Zusammensetzung  wurden 
für  die  zu  erledigenden  Vereinsarbeiten  2 Kommissionen 
von  je  7 Mitgliedern  gewählt.  Dann  erhielt  Hr.  Arch. 
Feil  das  Wort  zum  Bericht  über  den  Verlauf  des  2.  pro- 
testantischen Kirebenbautages  in  Dresden.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  erschienen  dem  Redner  die  Ver- 
handlungen über  die  achsiale  Stellung  von  Kanzel  und 
Altar.  Das  Ergebnis  hinsichtlich  dieser  Frage  faßte  er 
dahin  zusammen,  daß  für  symmetrische  Anordnung  die 
achsiale  KanzeUtellung  ihre  Berechtigung  hat^  daß  aber 
diese  Lösung  nicht  die  allein  seligmachendc  ist,  daß  es 
insbesondere  bei  unsymmetrischer  Grundriß-Gestaltung 
viel  für  sich  ha^  jede  Kultstätte  besonders  für  sich  aus- 
zubilden.  Als  Grundton  des  ganzen  Kongresses  kann 
(las  gleich  zu  Beginn  gefallene  Wort  von  Prof.  Dr.  Clemen 

felten:„KeineKegulative,  sonderrtSonncnschein, 
riebe  und  Freiheit!“  Die  sich  an  den  Vortrag  an* 
scliließunde  Debatte  brachte  noch  manchen  bemerkens- 
werten Gedanken  zum  Ausdruck.  Hinsichtlich  der  Mei- 
nung Gurlitt's,  man  möge  die  Kirchen  nicht  auf  einmal 
fertig  bauen,  sondern  sic  nur  für  den  jeweiligen  Stand 
der  Kirchengemeinde  erstellen  und  es  den  späteren  Ge- 
schlechtern überlassen,  die  notwendigen  Anbauten  und 
Erweiterungen  vorzunehmen,  war  die  Versammlung  der 
Ansicht,  daß  diese  Gedanken  zwar  gut  gemeint  seien, 
allein  für  die  Gegenwart  nicht  mehr  passen,  da  der  ganze 
Geist  der  Jetztzeit  sich  dagegen  sträube.  — W. 

MQnchener(Oberb«yer.)  Arch  - u. Ing.* Verein.  Der  Abend 
vom  2<^  Nov.  iqo6  brachte  zunächst  einen  Bericht  von  Prof. 
K.  Hocheder  über  den  Verbandslag  in  Mannheim. 
Der  Redner  schilderte  .sehr  interessant  seine  persönlichen 
Eindrücke  von  Mannheim  selbst,  seiner  bedeutenderen 
•Archiiekturwcrke,  des  .Ausfluges  nach  Worms  zur  Besieh* 
tigung der  sorgfältigen  Wiedernersteliungsarbeiten  andern 
dortigen  altchrwürdigen  Dom  usw.  Wiederholt  verwies 
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er  hierbei  auf  die  einschlägigen  umfassenden  Berichte 
und  Abbildungen  in  der  ^Deutschen  Bauxeitung“.  — Dir. 
Linder  behandelte  in  seinem  anschließenden  Herichtdie 
gepflogenen  geschäftlichen  und  wissenschaftlichen  Erörte- 
rungen auf  dem  Verbandstage,  kam  hierbei  eingehend 
auf  das  Bauernhauswerk,  die  angestrebte  und  wünschens- 
werte Reorganisation  der  Baugewerkschulen  zu  sprechen, 
deren  sach-  und  fachgemäßer  Ausbau  überall  angestrebt 
werden  müsse  zur  V'erbesserung  der  meist  sehr  im  argen 
liegenden  Verhältnisse  im  Landbauwesen.  Beide  Redner 
gedachten  mit  dankenden  Worten  der  umsichtigen  und 
taktvollen  Leitung  der  Verbandstag*  Verhandlungen  durch 
deren  Vorsitzenden,  Hm. Ing  Reverdy.  — Für  die  beiden 
auf  der  Tagesordnung  des  Vereinsabends  stehenden  Fra* 
gen:  1.  Mit  welchen  Mitteln  kann  Einfluß  gewonnen  wer- 
den auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  privater  Bauten 
in  Stadt  und  Land?  — 2.  Welche  Wege  sind  einzuschla* 
gen,  damit  bei  Ingenieurbauten  ästhetische  Rücksichten 
in  höherem  Grade  zur  Geltung  kommen?  — wurde  zur 
Ausarbeitung  von  Vorschlägen  |e  eine  acbtgliedrige  Kom- 
mission eingesetzt.  — Auf  eine  Anregung  zur  Mellung- 
iiahme  zur  ersten  Frage  seitens  des  schlesischen  Archi- 
teklenvereines  erfolgte  die  Antwort,  daß  wir  in  München 
eine  in  dieser  Hinsi^t  tätige  Kommission  bereits  haben, 
somit  nur  noch  die  Frage  offen  sei,  ob  solche  auch  an- 
derwärts möglich  seien?  — Ueber  das  Kapitel  von  den 
Baugewerkscnulen  entspann  sich  sodann  noch  eine  sehr 
angeregte  Besprechung,  in  der  manches  scharfe  Streif- 
licht auf  offenbar  unhaltbare  rückständige  Anschauungen 
und  Zustände  fiel,  die  beseitigt  werden  müssen,  wenn 
unsere  gesamte  deutsche  ländliche  Bauweise  nicht  weitere 
tiefgehende  künstlerische  Schädigung  erleiden  soll,  denn 
es  l^en  anerkannt  die  Dinge  auf  dem  Gebiete  im  Süden 
wie  im  Norden  nicht  zum  Besten.  Direktor  Linder,  der 
wiederholt  in  die  Besprechung  eingriff,  meinte:  man  müsse 
noch  kurze  Geduld  naben,  die  Sache  ließe  sich  nicht 
übers  Knie  brechen,  und  man  dürfe  das  Kind  umsowe* 
niger  mit  dem  Bade  ausschOiten,  als  der  Wechsel  im  Ge- 
schmack in  der  letzten  Zeit  vieiiacb  ein  nur  allzu  rascher 
gewesen  sei.  — j.  k. 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Volkaachule  Ludwigabafett  a.  Rh.  Für  das 
Schulhaus  steht  ein  wenig  vom  Rechteck  abweichendes 
Gelände  an  der  Nietzsche-.  Fluten-  und  der  Rupprecht- 
Straße  zur  Verfügung.  Es  soll  je  lA  Klassen  und  i 2eichen- 
saat  für  Knaben  und  für  Mädchen  enthalten  und  in  2 
Bauperioden  ausgeführt  werden.  Baustil  den  Bewerbern 
überlassen:  Material  Putzflächen  und  sparsame  Verwen- 
dung von  Haustein.  Baukosten  i6,$  M.  für  das  cbm  um- 
bauten Raumes.  Zeichnungen  1:200  und  1:100.  Die 
Stadlgemeinde  Ludwigshafen  bindet  sich  nicht,  einen 
preisgekrönten  oder  angekauften  Entwurf  auszufübren. 
Auch  behält  sic  sich  für  den  Fall  der  Ausführung  eines 
dieser  Entwürfe  vor,  entweder  mit  dem  betr.  Verfasser 
besondere  Vereinbarungen  zu  treffen,  oder  den  Entwurf 
durch  das  Stadtbauamt  bearbeiten  zu  lassen.  — - 

Wenbewerba-Uotirlagto.  Zu  den  hierauf  bezüglichen 
Ausführungen  S.  8 erhalten  wir  aus  Sachsen  noch  die  fol- 
ende  Zuschrift:  „Ich  interessierte  mich  für  den  Wett- 
ewerb f Bahnhof  Leipzig)  und  wollte  mich  bei  einer  ge* 
legentlictien  Anwesenheit  in  Dresden  persönlich  unter- 
ri^ten.  Als  ich  zu  diesem  Zwecke  in  der  Generaldirek 
tion  vorsprach,  wurde  mir  von  dem  betreffenden  Beamten 
die  Besichtigung  der  Unterlagen  verweigert  mit  dem  Be- 
merken, daß  sie  käuflich  zu  erwerben  seien.  Auf  meine 
entsprechende  Entgegnung  wurde  ich  an  einen  höheren 
Beamten  verwiesen,  dessen  Erlaubnis  ich  erbitten  sollte. 
Hierbei  wunle  mir  aber  angedcutet.  daß  diese  wahrschein- 
lich nicht  erteilt  würde.  Da  auch  eine  Rückerstattung 
der  Gebühr  von  10  M.  bei  Rückgabe  der  unbenutzten 
Unterlagen  nicht  zugestanden  wurde,  und  ich  weder  Zeit 
noch  Lust  hatte,  den  Bittgang  anzutreten,  mußte  ich  leider 
auf  Orientierung  verzichten.“  — 

Wir  sind  geneigt  anzunehmen,  daß  es  sich  in  diesem 
Falle  Icdigticn  um  das  Versehen  eines  unteren  Beamten 
handelt  und  können  nicht  glauben,  daß  auch  der  höhere 
Beamte,  auf  den  hingewiesen  wurde,  die  Einsicht  in  die 
Unterlagen  mit  de.*n  Tlinwcisc  abgelchnt  hätte,  daß  diese 
käuflich  zu  haben  seien.  Immeihin  würde  es  bei  dieser 
Voraussetzung  an  der  nötigen  Instruktion  für  den  unteren 
Beamten  gefehlt  haben.  — 

lakklli  |}««  R«u«  Schillert  bester  ie  CIvartoiienhtirK  und  teioe  SteUunf 
In  der  Ealwlckigtig  de»  aimJernen  Theater»  i Eortretrune)  Vom  Er>»- 
Kanal.  — l>a«  Htu»e»en  Im  preuOi»chfn  Staatahaufthait  fUr  dai  Ver- 
wallunipjah^|S07._  Vereine.  — Weitbcwerhe.  — _ 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  D.is  neue  SchillcTtheater 
in  Charlottenburg.  Zuschauerraum. 

veriaK  oer  Oeut»i.neo  tiaureiiutiM.  o.  m.  t>.  H_  uerliü.  Kur  dK  Re<uai»c>» 
verantwortlich  Albert  HolmanQ.  Brrlin. 
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Das  neue  Schillertheater  in  Charlottenburg  und  seine  Stellung  in  der  Entwicklung  des 
modernen  Theaters.  Arch.:  Heilmann  & LittmanninMQnchen.  (portMUuDf  lUtt  ScbiaS.) 

Hiersa  ebka  BUdbelUfci,  »ewle  die  Abblldancc«  S.  40  uad  41. 


„Unter  Tbenter  ver»tebra  wir  die  rmste 
Scbnublbse:  Dt«  OHmtliehc  Fomm  fir 
Fette  de«  Lebens  and  der  Kuntt,  des  beiSi 
fBr  kflnttleriteh  jfe«chaulrs  and  kinitle* 
rbch  dnr^sieUie«  Leben.** 

Carl  HegennnD. 

ie  Stellung  des  neuen  Schüler- 
Theaters  in  Charlottenburg  in 
der  Entwicklungs-Geschi^le 
des  modernen  Theaters  wird 
durch  die  Schlußausführungen 
unseres  vorangegai^enen  Auf- 
satzes angedeutet.  Die  Ausge- 
staltung derBühne  ist  aber  nient, 
wie  Littmann  schreibt,  „auch* 
fürdie£nbA'icklungeines„Deut- 
sehen  Spielhauses*  als  eines 
Volkstheaters  unseres  heutigen  und  voraussichtlich  zu- 
künftigen Gesellschaftslebens  bestimmend,  sondern  sie 
ist  dafür  allein  bestimmend,  denn  von  ihr  hänj^  die 
Gestaltung  des  Zuschauerraumes  ab;  ihr  in  gr^&crem 
oder  geringerem  Umfange  freier  Anblick  ermöglicht 
einer  größeren  oder  geringeren  Menge,  den  Darbie- 
tungen auf  der  Bühne  zu  folgen,  und  schafft  dadurch 
in  ersterer  Beziehung  für  die  wirtschaftliche  Lage  des 
Theaters,  für  die  Bemessung  der  Eintrittspreise  völlig 
veränderte  Grundlagen;  sie  stellt  ferner  die  'I  heater- 
Dichter  der  Gegenwart  und  Zukunft  vor  andere  Be- 
dingungen im  Aufbau  und  der  Führung  ihrer  Stücke;  sie 
zwingt  den  Regisseur  zu  anderen  Mitteln  im  Aufbau 
des  Bühnenbildes;  sie  fordert  endlich  vom  Schauspieler 
ein  freieres  Heraustreten,  die  Gewöhnung  an  eine 
andere  Umgebung,  eine  andere  Verarbeitung  des  gei- 
stigen Stoffes  unter  der  Anwendung  veränderter  äußer- 
licher Mittel  usw.  Und  über  allen  diesen  Fakturen 
steht  der  Rechner  und  sucht  unter  Ausschließung  eines 
Geschäftsgewinnes  den  Eintrittspreis  für  die  gn'ißcrc 
Menge  au?  das  geringste  Maß  fcstzusetzen,  ein  .Maß, 
welches  eben  das  Gleichgewicht  im  Thcatcrhaushalt 
herstellt,  wenn  nicht  Staat  und  Städte  dem  antiken 
Brauche  folgen,  diese  Theater  als  willkommene  Mit- 
arbeiter bei  ihren  sozialen  Bestrebungen  zu  betrachten 
und  sie  demzufolge  mit  großen  Mitteln  zu  unterstützen. 
Doch  soweit  sind  wir  in  der  Gegenwart,  in  Deutsch- 


land, das  sonst  im  Theaterwesen  die  Führung  unter 
den  Nationen  hat,  einstweilen  noch  nicht  wenn  auch 
die  Stimmen,  die  eine  Entwicklung  des  Theaters  in 
dieser  Richtung  suchen,  sich  von  Tag  zu  Tag  mehren. 
Denn  das  ist  unter  allen  Fortschritten,  die  das  mo- 
derne'Iheater  betreffen,  vielleicht  der  größte,  daß  seine 
Entwicklungaus  deröffentUchenErörterung  nichtmehr 
verschwindet 

Nach  Hagemann  bedeutet  das  Theater  schon 
jetzt  „doch  immerhin  eine  nicht  ohne  weiteres  weg- 
zudenkende Macht  die  man  mit  etwas  Beharrlich- 
keit und  viel  Energie,  mit  etwas  diplomatischem  Ge- 
schick und  viel  gutem  Willen,  besonders  aber  mit  or- 
ganisatorischem Talent  und  einer  verzweigten  Kennt- 
nis des  künstlerischen  und  geschäftlichen  Betriebes, 
mit  etwas  historisch  geschulter  und  kulturfroher  Ein- 
sicht und  ^'iel  Selbstlosigkeit  unschwer  in  den  Dienst 
wahrer  Kultur  stellen  könnte*.  Nicht  treffender  und 
erschöpfender,  als  es  mit  diesen  Worten  geschieht, 
könnte  die  Tätigkeit  der  Berliner  Schiller-Theater- 
Bewegung,  könnte  das  Streben  des  Idealisten  und  Ge- 
schäftsmannes, des  Künstlers  und  Theater-Historikers 
Raphael  Löwenfeld  gekennzeichnet  werden.  Auf 
seine  Person  richten  sich  daher  in  erster  Linie  die 
Blicke  bei  den  F>wägungen  über  die  Ausgestaltung 
des  modernen  Theatergebäudes  zu  einer  Stätte,  an  der 
das  Theater  zu  einer  Kanzel  des  menschlichen 
Lebens  für  die  geistige  Erhebung  des  gan- 
zen V'olkes  wird.  Er  war  es,  der  durch  seinen  aus- 
schlaggebenden Rat  jenes  Fragment  des  antiken 
Theaters  — das  wir  mit  Amphitheater  zu  bezeichnen 
pflegen  und  das  w’ir  uns  in  zu  großer  Bescheidenheit 
als  einen  entscheidenden  Fortsoiriit  zu  betrachten  ge- 
wöhnt haben,  ohne  zu  erkennen,  wie  weit  wir  in  der 
Wertung  des  Theaters  noch  hinter  dem  Altertum  zu- 
rücksichen, in  welchem  cs  ein  Rcgieruiigsmittel, 
ein  .Mittel  zur  Leitung  der  Massen  war  -,  er  war  cs, 
der  dieses  Fragment  auch  in  dem  nüchterner  denken- 
denNorden  heimisch  machte.  Nicht  in  erster  LinieSchin- 
kel,  der  sich  damit  abqiiälte,  einen  kleinen  Kreisaus- 
schnitt in  ei  n vorhandenest  iebUude  zu  zwängen,  der  aber 
im  übrigen,  wie  es  scheint,  den  Ciedanken  desSystemes 
des  antiken  Theaters  nicht  weiter  verfolgte,  sondern 
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Semper  scheint  der  eigentliche  Förderer  des  modernen 
Theaters  als  Bauwerk  zu  sein.  Möglicherweise  w'ar  an 
dem  Umstand,  da6  er  nicht  das  Tneatcr  für  Bayreuth 
schuf,  derUmstand  schuld, daS  bei  den  besonderen  An- 
sprüchen, die  Richard  Wagner  an  das  Orchester  und 
an  die  Bühnendekoration  stellte,  ihm  die  Kntwick- 
lungsfähigkeit  des  Theatergebäudes  zu  sehr  beengt 
erschien.  Tatsächlich  aber  war  der  ,rcsolu“  der  mu- 
tigste und  tatkräftigste  Förderer  des  modernen  Theater- 
baues.  Was  nach  ihm  in  Bayreuth  geschah,  March 
in  Worms  ausführte,  IJttmann  in  München  und  Char- 
lottenburg verwirklichte,  hat  die  Bedeutung  von  wich- 
tigen Etappen  mit  Verbesserungen  in  mannigfacher 
Beziehung,  ist  in  Wirklichkeit  aber  doch  nureme  teil- 
weise Bestätigung  der  gnmdlegenden  und  umwälzen- 
den Anschauungen  Gottfried  Sempcr’s,  Nach  Er- 
reichung und  Festigung 
dieser  Zwischenstufen, 
die  zu  erreichen  bei  dem 
Vorherrschen  der  land- 
läufigsten Anschauun- 
gen als  Tat  in  keiner 
Weise  unterschätzt  wer- 
den soll,  wird  eine  künf- 
tige Weiterentwicklung 
w'ohl  wieder  auf  Semper 
zurückgehen. 

Ein  bemerkenswer- 
ter Versuch,  in  der  Ent- 
wicklung des  modernen 
Theaters  einen  wesent- 
lichen Schritt  vorw'ärts  zu  tun,  wurde 
im  vergangenen  Sommer  i nD  ü s s e I- 
dorf  unternommen.  Dortveranstal- 
tetc  der  „ Rhein.  Goethe- Verein“  die 
Aufführungeincr  Reihe  antiker  Dra- 
men, für  diedas  Apollo-Theater,  da.s 
wir  in  Jahrgang  iSgy,  S.  633  vemf- 
fentlichthaben  und  welches  bekannt- 
lich so  angelegt  w*ard,  daß  cs  auch 
nicht  rein  theatralischen  Zwecken 
dienen  kann,  entsprechend  umge- 
bildet wurde.  Die  Anordnung  der 
Sitze, und  namentlich  dicUmbildung 
der  Bühne  zeigen  die  nebenstehen- 
den Abbildungen  mit  genügender 
Deutlichkeit.  Aehnlich,  wiees  schon 
im  Jahre  1894  der  verstorbene  Karl 
Wcichardt  bei  der  Leipziger  Wan- 
der- Versammlung  des  ,\erbandes 
Deutscher  Architekten-  und  Inge- 
nieur-Vereine“ für  den  Zirkusraum 
des  Krystallpalastes  tat,  in  dem  die 
Begrüßung  der  Verband.s-Mitglie- 
der  stattfahd,  baute  auch  Hr.  Arch. 

Herrn,  vom  En  dt  in  Düsseldorf  die 
Bühne  des  dortigen  Apollo-Thea- 
ters zu  einer  antiken  Architektur 
um{S-40),  die  soweit  es  die  gegebene 
Gliederung  des  Raumes  zuließ,  in  den  Zuschauerraum 
überging  und  lediglich  in  ihrem  unteren  l'eile  vor  Be- 
ginn der  Vorstellung  durch  einen  V'orhang  aus  gelbem 
Satin  verdeckt  war,  den  der  Regisseur,  Hr.  Max (*  rube, 
nicht  glaubte  entbehren  zu  können,  der  aber  nach  dem 
Dafürhalten  des  Architekten  hätte  fortbleiben  kömnen, 
ohne  Störungen  irgendwelcher  Art  herbeizuführen. 
Dazu  kam  für  die  Bühne  ein  Schmuck  von  Rosengir- 
landen,  der  nach  dem  Urteil  aller  Berichter»tatter  vor- 
trefflich wirkte,  und  der  sich  in  dem  Zuschauer- 
Raum  fortsetzte,  um,  soweit  es  die  bestehenden 
Verhältnisse  und  der  vorübergehende  Charakter  der 
ganzen  Veranstaltung  erlaubten,  in  dem  von  mir 
vertretenen  Sinne  eine  Fortsetzung  des  Büh- 
nenbildes in  den  Zusciiauerraum  hinein  ideell 
herzustellen.  Hier  war  also  die  Trennung  von  Bühne 
und  Zuschauerraum,  die  weder  einem  inneren  Be- 
dürfnis der  Dichtung  noch  den  Eindrücken  des  Lebens 
tatsächlich  entsprach,  sondern  lediglich  der  L'nvollkom- 
menheit  der  bisherigen  Bühnenmittel  und  desTheatrr- 
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Gebäudes,  sowie  gesellschaftlichen  Bräuchen  einer  be- 
stimmten Klasse  zuliebe  sich  nach  und  nach  hcrausge- 
bildet  hatte,  grundsätzlich  aufgehoben.  Und  über  die 
Anordnung  schreibt  mir  der  Architekt  in  Bestätigung 
aller  Berichte  der  lägesblätter,  die  mir  hierüber  be- 
kannt w'urden,  w«Vrtlich:  »Die  Wirkung  war  eine 
ausgezeichnete,  und  es  war  das  Publikum 
beim  Betreten  des  Zuschauerraumes  gleich  in 
weihevoller  Stimmung.“ 

Ein  ungleich  reicheres  Bühnenbild,  als  es  hier 
möglich  war,  wurde  bei  den  Vorstellungen  im  an- 
tiken Theater  zu  Bcziers  in  Südfrankreich  auf- 
gebaut. Unsere  Bildbeilage  gibt  von  ilen  an  die  Bühne 
von  Oberammergau  erinnernden  Bühnenaufbauten  ein 
Bild,  das  zugleich  erkennen  läßt,  daß  der  seitliche  An- 
schluß der  Zuschauersilzc  der  Ränge  an  die  Bühne  so 
gctn>Heii  werden  kann, 
daß  der  Eindruck  einer 
grundsätzlichen  Tren- 
nung von  Bühne  und  Zu- 
schauer-Haus v<m  vorn- 
herein ausgeschlossen 
ist,  und  daß  es  möglich 
wäre,  die  Bühnenueki*- 
ration  auch  oberhalb  der 
obersten  Sitzreihen  auf 
den  Wandfläcfien  fort- 
/.usetzen  oder  aiisklin- 
genzti  lassen,  um  in  die- 
ser Welt  des  schönen 
Scheines  den  Eindruck 
des  Scheines  vollständig  zu  machen. 
Daß  bei  einer  solchen  Bühnen-An- 
Ordnung  ein  Vorhang  überhaupt  aus- 
geschlossen ist,  leuchtet  ohne  wei- 
teres ein.  Und  so  wird  hier  denn 
aus  der  Not  eine  'Fugend. 

Es  handelt  sich  in  unserem  Falle 
um  die  Aufführung  der  dreiakligen 
Oper  »Die  Vestalin“  von  Sponlini, 
zu  welcher  dieDekoralionen  der  Ma- 
ler Jambon  von  der  Großen  Oper 
in  Paris  entwarf.  Einem  die  techni- 
schen Mittel  des  Bühnenbetricbes 
souverän  beherrschenden  umsich- 
tigen Regisseur  wird  es  nicht  schwer 
fallen,  auch  beim  Fehlen  des  \'or- 
hanges  und  bei  den  fürdie  einzelnen 
Aklecincr  mehraktigen  V’orstellung 
gleichbleibenden  Dekorationen  das 
Bühnenbild  durch  die  Beleuchtung, 
durch  I laltung  und  Stellung  der  ein- 
zelnen Personen,  sowie  durch  Chöre 
und  Massen- Aufzüge  so  von  Akt  zu 
Akt  zu  verändern,  daß  cs  hierzu  des 
Abschlusses  der  Bühne  gegen  den 
Zuschauer  nicht  mehr  bedarf.  In- 
dessen ist  auch  hier  einzuschaltcn, 
daß  sich  für  .Aufführungen  dieser 
Art  lediglich  eine  Auslese  der  dramatischen  und  der 
musikalischen  Werke  der  Vergangenheit  eignet,  und 
daß  die  Hoffnungen  für  eine  durchgreifende  Wand- 
lung lies  bisherigen  Brauches  auf  die  F'ntwicklung 
der  Zukunft  gesetzt  werden  müssen.  Immerhin  wird 
es  auch  dann  noch  Bühnenbilder  und  Aufführungen 
geben,  für  die  der  Vorhang  nicht  zu  entbehren  ist, 
z.  B.  für  alle  kleineren  Inncnräumc.  Es  ist  aber 
auch  nicht  der  Zweck  dieser  Bestrebungen,  aus  einem 
E.vlrem  in  das  andere  zu  führen  und  den  «Mädchen- 
für-Alles-( Charakter“  des  bisherigen  'Fheaters  auf  eine 
auf  anderen  Grumll.'igen  nihemle  Neusch«>pfung  zu 
übertragen,  sondern  der  Zweck  i^t  eine  Speziali- 
sierung, eine  Differenzierung  des  Theater-Be- 
triebes und  die  Nutzbarmacliung  eines  Zweiges  dieses 
vielästigen  Baumes  fürdie  Bildungszwecke iles Demos 
im  antiken  Sinne. 

WaswiriiulieserBe/iehungfonlcrn  müssen,  i‘«t  von 

uns  schon  frühergesagtund  in  diesen  lagen  in  einer  klei- 
nen Broschüre  von  Carl  Hagem. mn,  dem  Mitgliede 
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(ier  Mannheimer } Infbühne,  wiederholt  worden.  Auch 
er  möchte  dem  modernen  Theater  den  hohlen  Charak- 
ter einer  Cnterhaltungs-Anstalt  nehmen  und  aus  ihm 
eine  Volksbildungs-Anstalt  machen,  cs  als  ein  großes 
Glied  im  Sinne  Schiller’s  in  die  Kette  der  Bildung- 
Bestrebungen  des  Demos  aufnebmen.  Und  er  st^l 
in  dieser  Beziehung  mit  Recht  nicht  an,  das  Theater 
mit  Kirche  und  Schule  in  eine  Linie  zu  stellen.  Es 
ist  ja  aus  dem  Kultus  hervorgegangen  und  bis  in  das 
Mittelalter  und  die  Früh- Renaissance  bei  ihm  geblieben. 

Die  höheren  Menschen  aller  Zeiten  und  auch 
aller  zivili.sierten  Völker  haben  nach  Hagemann  als 
Grundthema  ihres  SchaHcns  und  Wirkens  in  erster 
Linie  die  Kruge  zu  beantworten  gesucht,  wie  befreie 
ich  mich  von  den  Nöten  der  Alltäglichkeit,  wie  ver- 
schahe  ich  mir  ein  geklärtes,  idealeres  Wohlbefinden? 
Wie  kann  ich  das  Menschendasein  adeln  im  Sinne 
einer  höheren  allgemeinen  Sittlichkeit?  Als  einen 
Weg  hierzu  bezeichnet  er  im  Anschluß  an  Richard 
Wagner  das  1 heatcr,  jedoch  ein  anderes  Theater, 
als  das  Theater  von  heute.  „Das  i heater  könnte  ja 
noch  ganz  andere  ästhetische  Werte  ausgeben,  als 
e.s  heute  gemeinhin  zu  tun  pflegt,  wenn  nur  die  meist 
schlummernden  Kräfte  gcw'cckt  und  dann  zu  einem 
großen  künstlerischen  Organismus  gebändigt  wür- 
den — wenn  man  im  Publik'um  überhaupt  nur  w'üßte, 
was  die  Schaubühne,  was  die  deutsche  Schaubühne, 
die  Schaubühne  Richard  Wagners  sein  könnte;  \vas 
sic  in  sich  birgt  und  so  gern  ableislen  möchte.  Man 
braucht  ja  nur  ,„zu  wt)Uen““,  und  ,„man  hätte  eine 
Kunst““:  Dort  oben  auf  den  Brettern  und  im  Di- 
rcktionszimmer  — unten  im  Parterre  und  in  den  Zei- 
tungs-Redaktionen“. Hagemann  ist  nicht  der  Erste 
uno  nicht  der  Einzige,  der  es  ausgesprochen  hat,  daß 
unsere  öffentliche  Schaubühne  sich  im  Durchschnitt 
in  einer  künstlerischen  Verfassung  befinde,  „die  der 
Würde  des  modernen  Kulturmenschen,  vor  allem  des 
deutschen  Kunstfreundes  nicht  recht  entspricht“.  Die 
Schaubühne  ist  der  künstlerische  Ausfluß  der  herr- 
-•^chenden  Kultur,  der  in  der  Gesellschaft  waltenden 
Kräfte,  „der  ethischen,  ästhetischen  und  'sozialen 
Werte“.  Sie  ist  demokratisch;  die  Beziehungen  des 
Theaters  zum  \’olksganzen  dürfen  niemals  ungestraft 
pelockcrt  werden,  „in  unseren  Tagen  weniger  denn 
je“.  Hagemann  gebraucht  das  Bild:  „Die  Schaubühne 
ist  wie  eine  Insel  im  Flusse,  die  ihre  Säfte  zum  Ge- 
deihen aus  dem  Flusse  zieht,  und  die  um  so  pracht- 
voller zur  Entwicklung  kommt,  je  fruchtbarer  und 
reichlicher  die  vom  Flusse  zugeführten  Stoffe  sind.“ 
Sie  ist  für  ihn  ein  freies  Forum  für  das  Spiel  und 
WiderspicI  menschlicher  Leidenschaften,  eine  FTei- 
stall,  welche  den  Einzelnen  durch  das  Drama  in  sei- 
ner höchsten  Form  „durch  ein  tiefes  Schauen  in  die 
Geheimnisse  des  Seins  und  Werdens,  in  die  Mysterien 
des  Leides  und  der  Freude,  des  Großen,  Guten  und 
Schönen  zu  einem  h<>chsten  }Kjrsönlichen  Freiheits- 
Bewußtsein  und  dadurch  zu  einer  inneren  Entwick- 
lungs  - Möglichkeit,  zum  letzten  Ausdrucke  seiner 
eigensten  Persönlichkeit“  führt.  Dann  wird  auch  der 
.schlimmste  Feind  des  Theaters,  der  Philister,  ausge- 
schallet,  denn  alle  Kulturgeschichte  ist  im  Grunde 
nichts  Anderes  denn  die  (jeschichte  der  Ueberwin- 
düng  des  Philisters.  Damit  hat  Hagemann  den  Punkt 
berührt,  auf  den  beinahe  alles  ankommt:  die  Bekämp- 
fung des  Philisters  als  Einzelerscheinung  oder,  um 
mit  einem  charakteristischen  Worte  von  Richard 
W'agner  zu  reden,  „des  Dünkels  der  Philisterseele  auf 
ihre  praktische  Klugheit“  an  den  Stellen,  die  für  das 
Schicksal  einer  Theater-Reform,  die  des  Schweißes 
wert  ist,  in  Betracht  kommen,  und  die  Bekämpfung 
des  Philisters  als  Massenerscheinung  im  Publikum. 
Und  zwar  nicht  allein  des  trägen  Philisters,  tlen  ein 
kräftiger  Anstoß  aus  seiner  I^te^es^elo.s^gkeit  aufzurüt- 
teln vermag  und  welcher  das  weniger  gefährliche 
Hindernis  bedeutet,  als  auch  des  sogenannten  Bil- 
dungsphilisters, der  mit  einer  gewissen  Summe  von 
Halbbildung  vermeint  überall  mitsprechen  zu  können, 
der  frischen  Mutes  die  Analyse  einer  lyrischen  Dich- 
tung von  Heine  z.  B.  vornimmt  und  diese  Analy.se 
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mit  dem  VV'orte  „indem“  beginnt.  Diese  Halbwisser, 
Halbkenner,  Halbfühler  sind  die  Gegner  eines  jeden 
idealen  Strebens,  denn  bei  ihnen  übersteigt  meist  das 
unzulängliche  Wollen  die  Selbstkritik. 

ln  den  Ländern  der  deutschen  Sprache  ist  Berlin 
im  Theaterwesen  an  sich  voraus.  „ Man  kann  in  des  Deut- 
schen Reiches  Hauptstadt  ein  Schaffen  und  Betäti- 
gen neuer  bühnenästhetischcr  Werte  beobachten,  die 
zu  höchster  Bewunderung  hinreißen.“  Kein  aufmerk- 
samer Beobachter  wird  diese  Wahrnehmung  leugnen 
können,  aber  auch  bestätigen  müssen,  daß  Berlin,  was 
das  Theatergebäude  anbelangt,  zu  lange  von  dcr\'er- 
gai^enhcit  lebte.  Die  Errichtung  des  Schillertheaters 
in  Oiarlottcnburg  ist  ein  erster  Schritt  auf  einem 
neuen  Wege.  Den  weiteren,  zunächst  zu  erstreben- 
den Schritt  hat  Gottfried  Semper  mit  seinem  Mün- 
chener F estspielhaus  vorbezeichnet,  dessen  Prinzip  in 
sinngemäßer  Anwendung  auf  die  Theaterbedürfnisse 
unserer  Tage  zu  verwirklichen  ein  Eckstein  im  neueren 
Theaterwesen  sein  würde. 

Es  gilt,  im  Andenken  Sempers  etwas  gut  zu  ma- 
chen. Was  es  ist,  hat  uns  seinSohn,  Manfred  Semper, 
in  einer  Brochürc  „Das  Münchener  Festspielhaus“, 
auf  die  w'ir  noch  ausführlicher  kommen  werden,  er- 
zählt. Schon  im  Jahre  1854  schrieb  Richard  Wagner 
an  Semper,  sein„Rheingold“  sei  fertig.  die„Walküre“ 
angefangen,  „ohne  Ihre  Hilfe  kann  ich  dereinst  an 
keine  Aufführung  denken“.  Diese  Möglichkeit  rückte 
näher,  als  sich  Wagners  Lebenslage  „plötzlich  und  in 
fast  märchenhafter  W'eise  durch  das  Eingreifen  des 
jungen,  mit  Verehrung  und  Begeisterung  ihm  zuge- 
tanen Königs  Ludwig  II.  änderte“.  Nun  wurde  von 
Wagner  der  Brief  vom  13.  Dez.  i8(>4  geschrieben,  der 
mit  den  Worten  beginnt:  „Der  König  von  Bayern 
wünscht,  daß  Du  in  seinem  Aufträge  in  München  ein 
roßes  Theater  im  edelsten  Stile,  zu  dem  besonderen 
wecke,  den  ich  sofort  andeuten  will,  bauen  sollst. 
Mein  junger  Beschützer  hegt  tief  den  Glauben  an  die 
Wahrhaftigkeit  meines  Ideales  inbetreff  eines  drama- 
tischen Kunstwerkes,  welches  sich  vom  modernen 
Schaüfpielewie  derOperw’Csentlich  und  wichtig  unter- 
scheidet. Um  verständliche  Aufführungen  in  diesem 
Stile  zu  erzielen,  will  er  mit  mir  vollständig  von  dem 
X'ersuche,  dieselben  in  unser  gewöhnliches  Theater- 
Kepertoir  cinzureihen,  absehen  und  beabsichtigt,  das 
Ausnahmsweise  solcher  Aufführungen  schon  damit  ge- 
nauer zu  bezeichnen,  daß  sie  nicht  in  dem  täglich  be- 
suchten Operntheater,  sondern  in  einem  eigens  für  sie 
errichteten,  nur  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  beson- 
deren Theater  in  Zukunft  stattlinden  sollen.“  Der  Kö- 
nig wünschte  nun  sofort  ein  Haus  in  Stein  und  edlem 
Material.  „Ich  habe  ihm  hingegen  eingewendet,  daß 
ich  nicht  die  V’cranlwortung  für  das  (lelingen  eines 
solchen  Baues,  namentlich  inbetreff  der  problema- 
tischen inneren  Einrichtung  übernehmen 
könnte,  daß  ich  eine  solche  Aufgabe  nur  einem  wirk- 
lichen Bciugcnic  mit  Ruhe  zugeleill  wissen  würde  und 
als  solches  einzig  Dich,  lieber  Semper,  bezeichnen 
könnte.“  Semper  nahm  den  Auftrag  an  und  ging  so- 
fort an  die  Vorarbeiten.  Manfred  Semper  schreibt  dar- 
über: „Anlänglich  mußten  sich  diese  \ orarbeiten  in 
dem  Rahmen  theoretischer  Untersuchungen  bewegen, 
denn  cs  ist  einleuchtend,  daß  er  sich,  bevor  er  an 
eine  eigentliche  Bearbeitung  der  Bauentwürfe  heran- 
treten konnte,  darüber  Klarheit  verschaffen  mußte,  w ie 
die  geplanten  Neuerungen  durchzuführen  seien,  und 
wie  weit  sie  den  angeslrebtcn  Erfolg  bieten  würden, 
welche  Rückw  irkungen  auf  dieGesamtlageeines  I'hea- 
lers  von  ihnen  ausgehen,  und  welche  Anregungen  und 
Motive  für  dessen  künstlerische  Ausgestaltung  aus 
ihnen  gezogen  werden  könnten.“  Unter  diesen  Erwä- 
gungen entstanden  nun  mehrere  Entwürfe,  die  sich  in 
\'orentwürfe  sowie  in  Hauptentwürfe  mit  Nlodcll  teilen 
lassen.  Die  \’orentwürfe  beziehen  sich  auf  Einbauten 
in  den  (ilaspalast,  der  Hauptentwurf  auf  den  Festbau 
auf  den  Isarhöhen.  Zu  diesen  Entwürfen  gibt  Semper 
eingehende  Erläuterungen,  auf  die  wir  gesondert  zu- 
rückkonmien  müssen.  — Albert  Hofmann. 

(Schlatt  rnlfl  > 
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Das  Bauwesen  im  preufiischen  Staatshaushalt  tOr  das  Verwaltuogsjahr  1907  (SchiySi. 


as  Ministerium  der  Geistlichen,  Unterrichts- 
und  Medizinal-Angelegenhetten  fordert  eine 
Gesamt-Summe  von  15,53  Mül.  M.  Davon  cntFSIIt 
jerHauptanteiiauf  das  Elementarschul  wesen  mit 6,77 


Mül.,  auf  die  Universitäten  kommen  3.S5.  auf  dieTech- 
nischen  Hochschulen  1,70,  da«  höhere  Schulwesen 
1,41,  auf  Kunst-  und  wissenschaftliche  Zwecke 
1,2t  Mül.  M.  Kur  Kultus  und  Unterricht  gemein* 
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sam  sind  t Mill.  M.  ausgeworfen,  davon  je  5000cm  M.  für 
den  Bau  von  Kirchen,  Pfarr-  und  SchulhÄuscrn,  bezw. 
zu  Beihilfen  zu  solchen  Bauten.  Da.s  Medizinalwesen 
erhält  406300  M. ; für  Hochbauten  der  geistlichen 
Verwaltung  sind  131Q00  M.  ausgesetzt,  davon  inoucxiM. 
als  1.  Kate  für  ein  Dienstwohngebäude  cles  Konsistorial* 
Präsidenten  und  Superintendenten  in  Posen,  und  schließ- 
lich 11400  M.  für  bauliche  Aenderungen  im  Ministerial* 
gebäude  in  Berlin. 

Unter  den  Aufwendungen  für  das  Elementarschuh 
wesen  befindet  sich  wieder  ein  bedeutcmlcr  Betrag  von 
3,5  Mill.  M.  zu  Beihilfen  an  bedürftige  Gemeinden  für 
Schulbauten,  davon  1,5  Mill.  M.  ausschließlich  für  Ost» 
und  Westpreußen,  für  Posen  und  Schlesien  bestimmt.  Auf 
den  Bau  von  Schullehrerseminaren,  und  zwar  eben- 
falls vorwiegend  in  den  ösüichcn  Provinzen,  entfallen 
3.03  Mill.  M , darunter  1.  Raten  von  je  i^ocxm»  M.  für 
Thorn,  Breslau  und  Coblenz.  Für  Dienstgebäude 
fürKreisschulinspektoren  in  Westpreußen  und  Posen 
sind  2403cm  M.  ausgeworfen. 

An  den  Ausgaben  für  höhere  Lehranstalten  neh- 
men mit  I.  Raten  teil:  Kulm,  Hromberg,  Hersfeld, 
Siegburg  und  Hechingen  mit  zusammen  536200  M. 

DieGesatn tausgaben  für  dieUni  versi  täten  verteilen 
sich,  nach  der  Höne  der  Beiträge  geordi*et,  wie  folgt: 
Berlin  776CXKJ  M.,  Breslau  543«xx>,  Kiel  Kö- 

nigsberg! Pr.  450(x>i>.  Bonn  37400»,  Götti  nie  en  202 exm, 
Greifswald  i53cxx),  Münster  i253(X),  Ha)  le  a S.  mocxki, 
Marburg  57000,  Lyceum  in  Braunsberg  4<kk>  M. 
Unter  den  neuen  Ansätzen  sind  hervorzuheben:  i2o<xx>  .\f. 
für  die  Erweite  ung  des  physikalisch-chemischen  und 
technologischen  Institutes,  sowie  6»cxm  M.  zur  Einrich- 
tung einer  Aula  und  von  Hörsälen  im  alten  Gebäude 
der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  (Ges -Kosten  io4i<vxiM  ); 
in  Breslau  werden  zunächst  iiocxxiM.  für  eine  Klinik 
und  Poliklinik  für  Ohrenkrankheiten  gefordert;  in  Kö- 
nigsberg looüooM.  für  einen  Erweiterungsbau  der  Augen- 
Klinik;  in  Bonn  looocxi,  izoocm  und  lucjucm  M.  für  den  Um- 
bau der  Chirurgischen  Klinik,  eine  Aufnahmestation  und 
Poliklinik  für  Nervenkranke  und  zur  Erweiterung  des 
Akademischen  KunstmuseumsfArchäologischeSammlung 
und  Unterrichtsgebäude  für  den  gesamten  Unterricht  in 
der  Altertumskunde);  Götlingen  tzoexx)  M.  für  einen 
Erweiterungsbau  der  Medizinischen  Klinik. 

DicAusgaben  fürdiel'echnischen  Hochschulen 
sehen  vor  für  Aachen  5ioo<x)  M..  Breslau  460900  .M. 
(davon  250000  M.  als  i.  Rate  für  das  Eisenhüttenmännische 
und  Metallurgische  Institut),  Berlin  410900  M.  Hanno- 
ver Danzig  18000  M.  Es  handelt  sich  fast 

durchweg  um  die  Fortführung  bezw.  Beendigung  ange- 
fangenrr  Arbeiten.  Erwähnt  sei,  d.aß  im  Ordinarium 
folgende  Vermehrung  der  Lehrkräfte  vorgesehen  ist; 
Hanno  ver  Begründung  einer  Professur  für  Elektrochemie 
sowie  einer  sollen  für  höhere  Mathematik  und  Mechanik ; 
Aachen  eines.  Professur  für  Bergwissenschaften;  Dan- 
zig eine  Professur  für  deutsche  Geschichte. 

Unter  den  Aufwendungen  für  Kunst-  und  wissen- 
schaftliche Zwecke  bilden  die  bedeutendsten  Posten 
eine  weitere  Rate  von  435000  .M,  für  die  Kunstakademie  in 
Cassel,  300000  M.  für  die  Akademie  in  Posen,  250000 M. 
für  die  Neubauten  im  sog.  Akademie  Viertel  in  Berlin 
(Bibliothek  tind  Akademie  der  Wissenschaften)  und  schließ- 
lich der  Betrag  von  tooooo  .M  für  die  Vorbereitung 
von  Erweitcrungs-  und  Neubauten  für  die  Mu- 
seen in  Berlin.  Die  Erläuterungen  .sagen  dazu,  daß 
sich  die  geplante  Erweiterung  des  Museums  für  Völker- 
kunde nicht  so  durchführen  Lasse,  daß  ferner  eine  Er- 
weiterung des  Neuen  Museums  für  die  ägyptischen  Samm- 
lungen erforderlich  sei,  und  daß  außer  diesen  dringlich- 
sten Arbeiten  die  in  den  meisten  an<lcrcn  Abteilungen 
der  Museen  herrschende  Raumnot  „bauliche  Ergän- 
zungen in  erheblichem  Umfange“  nötig  machten. 
Diese  Arbeiten  sollen,  wenn  auch  erst  für  später  und 
nach  und  nach  zur  Ausführung  bestimmt,  doch  gleich 
jetzt  mitgeplant  werden.  Es  scheint  also  in  den  Gerüchten 
von  den  großen  Plänen  für  die  .\fuseums-Krweiierungen 
in  Berlin  doch  ein  greifbarer  Kern  zu  stecken. 

Der  letzte  Teil  der  Forderungen  des  Kultus- Mini- 
steriums sind  die  für  das  Medizinal  wesen.  Hier  sind 
je  1500U0  M.  als  I.  R.atc  enthalten  für  den  Neubau  eines 
Badchauses  und  den  Umbau  des  Kurhauses  in  Bad  Bert- 
rich, sowie  für  den  .Neubau  der  I.  u.  II.  Medizinischen 
Klinik  der  Charitü  in  Berlin  fGes.-B.-iukosten  1 157000 
Mark).  Zur  Fortsetzung  der  Aroeitea  an  den  Charite- 
Bauten  sind  außerdem  außerhalb  des  Etats  149695  M. 
vorgesehen.  — 

Die  Gcsamtmittel  von  2«i,i  MUL  M.,  welche  für  die 
Bauverwaltung  gefordert  werden,  verteilen  sich  auf  fol- 
gende Hauptgruppen:  Binnenwasserstraßen  9321400 


Mark.  Seehäfen  und  Seeschiffahrts-Verbindun- 
gen 82o66(x}  M.,  Hochbauten  1998700  M.,  Ver m ischte 
Ausgaben  573000  M.  Unter  den  letztgenannten  Aus- 

f;aben  bildet  <ien  Hauutposten  die  1.  Rate  von  5oo<xxi  M. 
Ur  die  Ablösung  der  brückenbaulast  in  der  Straße  Stet- 
tin—Al  tdamm,un<l  zwar  handelt  cs  sich  um  9101  Weich- 
biide  der  Stadt  gelegene  Brücken,  welche  die  Gemeinde 
selbst  übernehmen  will  (Ges -Betrag  der  Entschädigung 
i55646oM-)-Zu  erwähnen  ist  ferner  dieSumme  von35ouoM. 
als  vorläuhger  Restbeitrag  des  Ministeriums  der  öffentl. 
Arbeiten  zu  den  Kosten  von  umf.ingreichen  Beton-  und 
Eisenbeton  - Versuchen,  an  deren  Kosten  auch  die  übrigi  n 
■ euß.  Ministerien,  das  Reich,  sowie  der„V'erein  Deutscher 
orlland-Cement-Fabrikanten“  und  der  „Deutsche  Beton- 
X'erein**  beteiligt  sind. 

Im  Abschnitt  Hochbau  nehmen  die  Fortsetzungs- 
raten für  den  Neubau  der  Regierungsgebäude  in  Stett  i n 
(750000M.),  Düsseldorf  (500UU0  M.),  Posen  (131000  M.) 
die  erste  Stelle  ein.  Unter  den  neuen  Ansätzen  ist  eine 
t.  Rate  von  2<x)<xk>  M.  für  den  Neubau  des  Ob.-Präsidiums 
cinschl.  Rheinstrom-Bauverwaltung  in  Coblenz  nebst 
D'enstwohngebäude  für  den  Ob.-l’räsidenien  hervorzu- 
heben (Ges.-Kosten  i848;;oo  M.). 

Der  Gesamtbetrag  für  Seehäfen-  und  Seeschiff- 
fahrts-Verbindungen Terteilt  sich  mit  3912000  M.  auf 
Häfen  und  damit  zus.'immcnhängendc  Anlagen,  140890» 
Mark  auf  Fahrwasservertiefung  und  -Erhaltung, 
868400  M auf  Ufersicherungen,  7i65«x>  M.  auf  Be- 
feuerung und  Betonnung,  4^5800  M.  auf  Dienst- 
Fahrzeuge,  Bagger- Prähme  usw..  40oix>  M.  auf 
Hochbauten;  die  Summe  von  Soootxi  M.  ist  allgemein 
ausgesetzt  für  die  Beseitigung  der  durch  die  Stürme 
des  Winters  190405  verursachten  Schäden.  Die  höchste 
Summe  von  2 Mill.  M.  erfordert  die  2.  Rate  der  Erweite- 
rung der  Hafenanlagen  in  Emden  und  1,2  Mill.  M. 
als  i.Rate  für  den  weiteren  Ausbau  desFischereihafens 
in  Geestemünde.  Die  Erläuterungen  besage;!  dazu, 
daß  mit  Rücksicht  auf  den  ungewöhnlichen  Aufschwung 
des  Verkehres  in  diesem  Hafen  die  bereits  1906  ausge- 
worfene, schon  zu  2 , etwa  verbrauchte  Summe  von  ootoof» 
Mark  nicht  ausreiche,  vielmehr  namentlich  zur  Erweite- 
rung derUfer-, Gleis-  und  Schuppen-.^nlagen  noch  1^85 ooc) 
Mark  sofort  erforderlich  würden.  Größere  Beträge  sind 
wieder  für  die  Verbesserung  der  Befeuerung  und  Beton- 
nung der  Schleswig'schen  Westküste  (450000),  die  I.and- 
festrnachunng  der  Insei  Nordstrand  (3230ik>),  den  Hafen 
in  Harburg  (395<xx)),  für  Baggerungen  in  der  Elbe  bei 
Harburg  (rocHxio  M.)  ausgeworfen.  Für  Baggerungen  im 
Ostfriesischen  Gatje  und  in  der  Strecke  der  Ems  zwischen 
demGatjeund  derStrecke  Emden— Knock  werden  728600M. 
angesetzt.  .Ms  größere  t.  Rate  ist  noch  die  X'erlängcrung 
der  Dünenschutzmaucr  am  Nordwestrande  von  Borkum 
zu  erwähnen  (zixjtxio  M.,  Ges.-Kosten  64uixx)  M.). 

Die  Beträge  für  die  Binnenwasserstraßen  zer- 
fallen in  folgende  Gruppen:  3245(100  M.  für  den  Bau  von 
Schleusen  und  Wehren,  3119350  M.  für  Fl  uflregu- 
lierungen,  1464800  M.  für  Brücken.  645200  für  Ha- 
fenanlagen, 4340C0  .M.  für  Bagger,  Uereisungs- 
schiffe  usw.,  168000  M.  für  Hochbauten.  158400  M. 
für  üfersc hutzarbeiten,  65cxk>  .M.  für  Straßen.  Unter 
den  I.  R.aten  sind  besonders  zu  erwähnen:  900000  M.  für 
3 Scbleppzugsschleusen  in  der  Oder  bei  Gr.  - Döbem, 
Frauendorf  und  Oppeln  (Gesamt- Betrag  2708000  M.); 
40001XJ  M.  für  eine  zweite  Schleuse  liei  Zchdenick  (Ges  - 
Kosten  9®oo(»ü  M.);  450000  M.  für  Vertiefung  und  Ver- 
breitcrungder  Spree— Oder- Wasserstraße  vomSeddinsec — 
Gr.-'l  räncke  (Ges.-Kosten  2o22(xio  M ).  Die  Ausführung  er- 
folgt einerseits  im  Interesse  der  Hochwasser- Abführung  der 
Spree,  anderseits  im  Schiffahrtsinteresse  und  ist  teil- 
weise schon  durch  das  Wasserstr.'iUengesetz  von  i<jo4  vor- 
ge.schcn,  aber  in  kleinerem  Maßstabe;  400000  M.  für  die 
Verbesserung  des  Schiff.-ihrtsweges  zwischen  der  Sl.adt 
Cleve  und  dem  Rhein  bei  Keeken  iGe».-Kosten88ooooM  ). 
Die  Stadt  Cleve  ist  jetzt  auf  dem  Altrhein  von  Kecken 
bis  Brienen,  durch  die  Schleuse  dascib.sl  und  den  Spoy- 
Kana]  höchstens  für  400  ( -Schiffe  erreichbar.  Durch  Ver- 
tiefung des  Altrhcins  und  Snov-K.tnalcs.  sowie  durch  den 
Bau  einer  zweiten,  großen  Schleuse  bei  Brienen  »oll  die 
Schiffahrtsstraße  für  6cx>t-Schiße,  entsprechend  dem  neuen, 
westlichen  Kan-ilnetz  gebracht  werden.  Neu  ist  auch  ein 
Ansatz  für  den  Umbau  der  Straßenbrücke  Uber  die  Elbe 
bei  Wittenberg  (Ges, -Summe  228<xx>  .M.) 

Von  bedeutenden  Fortsetzungs-  bezw.  Schlußralen 
seien  noch  erwähnt:  Der  Neubau  der  (Btenicker  Brücke 
bei  Potsdam  mit  753300  und  der  Baumgartenbrücke  da- 
selbst mit  205000  M.,  sowie  der  Ei.senbahnhrücke  bei 
Fürstenberg  a.  O.  mit  270(»«>o  M;  ferner  ixxxjuo  bezw. 
3(X)ooo  M.  für  2 bezw.  1 Schleppzugssrhlcuse  in  der  Oder 
bei  Oderhol  und  Swoboda  bezw.  an  der  Neiße-.Mündung, 
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400000  M.  für  die  zweite  Schleppzugsschleuse  bei  Me{> 

rten  ; schliefilich  400000  M.  als  15.  Rate  für  die  Nachregu- 
ierung  der  großen  Ströme,  400000  M als  5.  Rate  zur 
Heteiligung  am  Bau  des  Holzhafcns  in  Thom,  371  soo  M. 
als  Schlufisumme  zur  Regulierung  der  Ems  bei  Ueer. 

An  neuen  Stellen  si^t  der  Etat  im  Ordinarium 
vor:  2 KegierungS'  u.  Baurat-Stellen  (als  Ersatz  für  2 Bau- 
Inspektor-Stellen)  für  Stellvertreter  des  Ober-Baurates 
bei  den  Strom-Bauverwaltungen  in  Magdeburg  und 
Coblenz,  2 desgl.  in  fliegender  Stelle  für  größere  Bau- 
Ausführungen  nach  der  wasserwirtschaftlicnen  V'orlage 
und  desgl.  2 fliegende  Bauinspektor-Stellen,  von  denen 
nach  Bedari  2 mit  Mascbinen-Tecbnikern  besetzt  wer- 
den können. 

Die  Hochbau-Verwaltung  fordert  $ Reg.- u.  Bau- 
rat-Stellen bei  den  Regierungen  in  Marienwerder,  Pots- 
dam, Oppeln,  Schleswig  und  bei  der  Minisl.-Baukom- 
mission  in  Berlin.  In  Oppeln  ist  das  die  ,v  Stelle  dieser 
Art,  die  4 übrigen  treten  ein  für  bestehende  Hauinspek- 
tor-Stellen. An  Bauinspektor-Stellen  werden  16  neue  ge- 
fordert, davon  8 fliegende.  Außerdem  ist  eine  Vermeh- 
rung der  Bauinspektor-Stellen  des  Hochbaues  für  Beamte, 
die  außerhalb  dfer  Allgemeinen  Bauverwnltung  Verwen- 
dung finden,  um  3 vorgesehen. 

Als  letzte  der  verschiedenen  Verwaltungen  verbleibt 
uns  nun  noch  die  Eisenbahnverwaltung  mit  einem 
Etatsansatz  von  insgesamt  i86'>278oo  M.  für  bauliche 
Zwecke  im  Extra-Oruinarium.  Erwähnt  sei  hier,  daß  die 
Gesamteinnahmen  dieser  Verwaltung  1945500554  M., 
d.  h.  2046323^1  M.  mehr  als  1906,  die  Gesamtausgaben 
1408996431  Nl.  betragen,  sodaß  ein  Ueberschuß  verbleibt 
von  536504123  M.,  (T  h.  14434550  M.  mehr  als  i«>o6. 

Oie  einmaligen  und  außerordentlichen  Aus- 

faben  entfallen  mit  74900000  M.  auf  den  Zentral- 
onds,  mit  111127S00  M.  auf  die  Bauausführungen  der 
2t  Eisenbahndirektionen,  und  zwar  in  folgender 
Verteilung,  nach  der  Höhe  der  Ansätze  geordnet: 

I.  Berlin  . . . II49>Cnx»M.  i t.  Frankfart  a.  M.  43o6oooM. 

2.  Halle  a.S.  . . 102^000  , 12.  Sielitn  . . . 4093000  • 

3.  KIbeifclü  . . 97450OU  , 13.  Mtln^lcr.  . . 39S7^xx>  . 

4.  Aliona  . . . 9231000  , 14.  Mafdeburg  . 3945000  , 

5.  Cö!n  ....  9031000  , li.  Hannover  . . 3537000  , 

0.  F^**en  . . . 7870000  , 10.  Kilfligibergi-Pr.  2855000  , 

7.  Main*  . . . 5 4^^  • ■?*  • ■ ■ 2821000  . 

{daiu /.  Hessen  1050000  ,)  iH.  Kattowiu  . . 2800000  , 

8.T  ik.  Johann-  19  CasKi  . . . 2276800  , 

Saarbracken  . 5258000  , 2ix  Danzig  . . . 14^000  . 

9 Erfurt  . . . 5209000  , 21.  Bromberg  . . 4(mooo  , 

10.  Breslau  . . . 5012000  > 

Nach  dem  ßestimmungszweck  verteilen  sich  die  den 
Direktionen  überwiesenen  Mittel,  in  runden  Summen,  wie 
folgt:  Bahnhofs-Um-  bezw.  Erweiterungs-Bauten 
40  Mill.  M , U mgest alt  ung  der  ganzen  Bahna  nlagen 
in  und  bei  St4ädten  bezw.  zwis^en  benachbarten  Städ- 
ten 23  Mill.  M.,  Anlage  2.,  3.  und  4.  Gleise  21  Mill.  M., 
Verbesserung,  Verlegung  und  Umbau  ganzer 
Strecken  6 Milt.  M.,  Werkstattanlagen  loMill.^  Neu- 
sowie  Umbau  und  Verstärkung  von  Brücken  7 Mill.  M., 
Hochbauten  und  zwar  Dienstgebftude,  Wohngebäude, 
Güterschuppen  und  Lokomotivschuppen  4 Mill.  M. 

Die  Zahl  der  neu  eingestellten  Arbeiten  ist  im  Ver- 
hältnis zu  den  Fortsetzungsarbeiten  gering.  Neubau 
ganzer  Strecken  ist  überhaupt  nicht  vorgesehen,  ebenso 
sind  für  Werkstättena  nlagen  nur  wenige  neue  Raten 
vorhanden  und auchbei den Babnhofsanlagen  kommen 
nur  einige  von  größerem  Umfange  unter  den  neuen  An- 
sätzen vor.  Zu  erwähnen  sind  an  solchen  neuen  U m-  und  Er- 
weiterungsbauten: Rangierbahnhof  Tempel  hof-Berlin 
UoooooXI.  Ges.  K.  4,45  Mill.);  Bahnhof  Haynau  (Linie 
k-ohlfurt— Breslau  aooooo  M.,  Gc.s.  K.  1,2  Mill.);  Neuwied 
(loouoo  M.  Gcs.-Ko!>ten  2,12  Mill.);  Opladen  (looooo  M. 
Ges.  K.  1,18  Mill.);  Lennep  (lonooo  M.  (»es  K.  1,25  Mill.); 
Wanne  (500000  M.  Ges.  K.  7,97  Mill.);  Angermündc 
Ouockjo  M.  Ges.-Kosten  2,21  Mill.);Saariouis(i<xM)iiu  M. 
Ges.-Kostcn  1,15  Mill.)  usw.  Unter  den  Beträgen  zur  Fort- 
setzung von  Bahnhofs-Neubauten  mit  1 Mill.  .M.  und  mehr 
sind  zu  nennen:  Görlitz  Neuss  (i,u),  Kalk 

(Rangierbahnhof  2.0),  Vohwinkel  (r,5),  Dortmunrl 
(1,6),  Rothensee  (Kangierbahnhof  i,ü). 

Bezüglich  des  Umbaues  der  gesamten  Bahnan- 
lagen in  Städten  sind  folgende  Neuforderut^en  gestellt: 
für  Gera  45i>{»o  M,  Ges -Kosten  ausschl.  Grunderwerb 
6,82  Mill.  M , soweit  PreuUen  in  Frage  kommL  Die  mit 
in  Betracht  kommende  Sächs.  Staatseisenbahn  führt  die 
ausschließlich  eigenen  Zwecken  dienenden  Anlagen  selbst 
aus;  für  Bremen  5(kmjoo  M.  Ges.-Kosten  6,8  Mill.  M, 
davon  bringt  Bremen  2,19  Mill.  auf.  Es  handelt  sich  um 
I rennung  des  Güterbahnhufes  vom  Haupibahnhof,  Ilorh- 
legung  des  letzteren  und  Erweiterung.  Osnabrück 
3<KH)(x>  M.,  Ges.-Kosten  6,89  Mill.  Erforderlich  wir«!  eine 
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Verlegung  des  Bahnhofes,  um  Raum  zu  gewinnen  und 
um  Anschlüsse  an  den  geplanten  Hafen  des  Rhein — 
Ems— Weser- Kanalcs  herzustellen.  An  großen  Posten 
für  die  Fortsetzung  bezw.  den  Abschluß  solcher  Arbeiten 
sind  noch  zu  nennen:  5,3  Mill.  M.  für  Hamburg,  5.0  für 
Leipzig,  4,5  für  Wiesbaden.  3,3  für  Spandau,  2,5  für 
Hagen  i.  U.,  i Mill.  für  Mülheim  a.  Rli. 

Unter  den  Millionen-Posten  für  Verlegung  und 
Verbesserung  von  Strecken  seien  an  Eortsetzangs- 
Arbeiten  erwähnt:  1,5  Mill.  M.  für  den  Ausbau  der  Gor- 
liizer  Bahn  von  Berlin  — Grünau  usw.^  1,1  Mill.  M.  für 
die  Hochlegung  der  Bahn  Potsdam— W ildpark,  1 Mill. 
für  Herstellung  eines  selbständigen  Bahnkörpers  der 
ostfries.  Küstenbahn  Emden  — Norden,  1 Mill.  M.  für 
Dudweiler — Friedrichstbal.  Bei  der  Herstellung 
2,  3 und  4 Gleise  sind  Beträge  zu  erwähnen  für  die 
Strecken  Rendsburg— J übeck  und  Tarp —Pattburg, 
zusammen  34  Mill.,  Zossen  — Elstcrwcrda  2,5,  An- 
dernach—Mayen  i,5,  je  t Mill.  M für  Jarotschin — 
Mislowaw  und  Stendal  — Osterburg,  ie  1 Mill.  M. 
für  Neiße— Camenz—Glatz  und  Jena— Rudolstadt 

Beträge  von  über  1 Mill.  M.  sind  schließlich  wieder 
an^esetzt  für  die  Werkstättenanlagen  in  Opladen, 
Leinhausen  und  Königsberg  i.  Pr.  An  neuen  Katen 
werden  5oo«xif*  M.  für  die  Wagen- Werkstatt  Reckling- 
hausen (Ges.-Kosten  4,28  MilL),  i<io<xk>  M.  für  die  Loko- 
motiv- Werkstatt  Gleiwitz  (Ges.-Kosten  2,54  Mill.)  und 
250(xx>  für  die  Hauptwerkstatt  in  Lingen  (Ges.-Kosten 
1,76  Mill.)  ausgeworlen 

Unter  den  neuen  Brückenbauten  sei  schließlich 
nur  die  Herstellung  eines  verstärkten  eisernen  Ueber- 
baues  der  ElbebrQcke  bei  Barby  genannt,  1.  Rate 
3000«»  M..  Ges.-Kosten  2,56  Mill.  M. 

Aus  oen  dem  Zentralfonds  zufliefienden  Mitteln 
sind  als  weitere  Raten  bereit  gestellt:  1 Mill.  M.  für  Ver- 
mehrung und  Verbesserung  der  Vorkehrungen  zur  Ver- 
hütung von  Waldbränden  und  Schneeverwehun- 
gen, 3.5  Mill.  M.  zur  Herstellung  elektrischer  Siche- 
rungs-Anlagen, 1,5  Mill.  M.  zu  Dienst-  und  .Miet- 
Wonngebäuden  für  gering  besoldete  Eisenbahn-Be- 
dienstete in  den  östlichen  Grenzgebieten,  14  Mill.  M. 
für  den  Dispositionsfonds  zum  Erwerb  von  Grund  und 
Boden  für  Eisenbahnzwecke,  15  Mill.  M.  zur  Herstel- 
lung schwereren  Oberbaues  (bereits  bewilligt  6n  Mill. 
von  1903—1906).  50  Mill.  M.  zur  Vermehrung  der  Be- 
triebsmittel für  die  bereits  bestehenden  Staatsbahnen 
(auf  Hessen  entfallen  weitere  1,025  Mill.).  Bei  der  von 
uns  angegebenen  Gesamtsumme  sind  auch  mit  verrechnet 
2,5  Mill.  M.  für  den  Dispositionsfonds  zu  unvorhergesehe- 
nen Ausgaben,  die  in  der  Hauptsache  wohl  auch  zu  bau- 
lichen Zwecken  Verwendung  finden. 

Aus  den  zur  Vermehrung  der  Betriebsmittel 
bereit  gestellten  50  Mill.  M.  sollen  beschafft  werden:  210 
Lokomotiven,  910  Personenwagen,  3o(K}  Gepäck-  und 
Güterwagen.  Außerdem  sind  noch  80  .Mill.  NL  im  Ordi- 
narium bereit  gestellt;  40  Mül.  sollen  aus  dem  im  Vor- 
jahre bewilligten  kxj  Millionen-Kredit,  6o  Milt,  aus  ande- 
ren Mitteln  zur  Verfügung  gestellt  werden,  also  insge- 
samt 2^0  .Milt.,  d.  h.  50  Mill.  mehr  als  1906.  Man  hoHt, 
daduren  dem  im  Herost  1906  wieder  stark  aufgetretenen 
Wagenmangel  in  diesem  Etatsjahre  besser  entgegentreten 
zu  können. 

Erwähnt  sei  noch,  daß  im  Ordinarium  die  Beträge 
für  Unterhaltung,  Erneuerung  und  Ergänzung  der 
baulichen  Anlagen  238  .Mill.  M.,  diejenigen  für  Unter- 
haltung, Erneuerung  und  Ergänzung  der  Be- 
triebsmittel und  maschinellen. \nlagen  207,5  Mill. 
Mark  erreichen. 

Auch  in  der  Organisation  der  Verwaltung  ist  eine 
Ergänzung  der  Verwaltungs-Ordnung  vom  15.  Dez.  1894 
geplant,  welche  einerseits  eine  Entlastung  der  F.i.scnbahn- 
Direktionen,  und  anderseits  eine  schärfere  Zentralisierung 
gewisser,  gemeinsam  für  alle  Direktionen  zu  erledigender 
Geschäfte  bezweckt.  Der  Etat  gibt  dazu  die  F^Iäuterung, 
daß  bei  Erlaß  der  oben  genannten  Verwaltungs-Ordnung 
der  Bezirk  der  Direktionen  im  Durchschnitt  135«!  um- 
faßte, i9«»7  aber  171x3  erreichen  werde,  daß  die  Zahl  der 
beschäftigten  Arbeiter  von  i4o<x>  auf  zikjuo,  in  den  in  In- 
dustriezentren liegenden  Direktions- Bezirken  bis  auf3<i(XK} 
esiiegen  sei.  Der  Verkehr  ist  noch  in  viel  höheren  .Ma- 
en  gestiegen,  und  demgemäß  sind  die  .Anforderungen  an 
die  Direktionen  so  gewachsen,  daß  hier  weitere  .Abhilfe 
geschaffen  werden  muß  .Neben  derSchaffung  von  19  neuen 
Bauinspcktor-Stellen  soll  diese  Abhilfe  zunächst  darin  be- 
stehen, daß  den  zur  ständigen  Vertretung  des  Präsidenten 
bestellten  Ob.-Regierungs*  bezw.  Ob.-Bauräien,  die  auch 
jetzt  schon  in  .Anwesenheit  des  Präsidenten  mit  der  Er- 
ledigung bestimmter  Geschäfte  mit  voller  Präsidial-Bc- 
fugnis  betraut  sein  können  — eine  Maßregel,  von  der 


bisher  aber  nur  wenig  Gebrauch  gemacht  wird  — , ein 
bestimmter  Geschäftskreis  dieser  Art  ein  für  allemal  zu- 
gewiesen  werden  soll.  Wo  das  eigene  Dezernat  dieser 
Ober-Räte  schon  zu  gro6  ist,  sollen  sie  hierin  durch 
Schaffung  neuer  Dezernate  entlastet  werden.  Bei  den 
Direktionen  mit  besonders  starkem  Betrieb  soll  die  Zahl 
dieser  Ober-Räte  verdoppelt  werden  falso  je  s jeder  Fach- 
richtung statt  je  i).  Es  werden  durch  den  Etat  daher  14 
solcher  stellen  neu  gefordert  (also  63  statt  48).  Des  wei- 
teren soll  in  der  vom  1.  April  1905  geschaffenen  Maschi- 
nentechnischen Abteilung  ues  Ministeriums  die 
bisher  durch  einen  Vortragenden  Rat  verwaltete  Diri- 
gentenstelle in  eine  Direktorstelle  umgewandelt  werden. 

Die  wichtigste  Maflregel  ist  aber  diejenige  der  Schaf- 
fung eines  neuen  Eisenbahn-Zentralamtes,  das  dem 
Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten  unmittelbar  unter- 
stellt werden  und  im  übrigen  eine  ganze  Reihe  von  Ge- 
schäften erledigensoll,  diegemeinsam  sind  für  den  ganzen 
Verwaltungskreis  der  Eisenbahn,  bisher  aber  von  einigen 
Direktionen  nebenher  verwaltet  wurden.  Hierher  ge- 
hören die  Fragen  über:  die  Dispositionen  über  die  Faor- 
betriebsmittel,  besonders  der  GQterwi^en,  und  Aus- 
nutzung derselben;  Konstruktion  und  Beschaffung  der 

Vermiichtea. 

Bbrendoktoreo.  Die  Technische  Hochschule  in 
Wien  hat  dem  Baudirektor  der  Stadt  Wien,  k.  k.  Ob  -Brt. 
Ingenieur  FranzBerger  in  Ansehung  seiner  vielfachen 
Verdienste  um  die  technischen  Wissenschaften 
überhaupt,  wie  um  den  Stand  der  Techniker  im 
Besonderen  den  akademischen  Grad  eines  Doktora  der 
technischen  Wissenschaften  honoris  causa  verliehen, 
und  der  Kaiser  hat  dieser  Auszeichnung  die  Bestätigung 
erteilt  — 

Auastellueg  „Manchen  1908".  Nach  mehnnonatlichen 
Vorverhandlungen  wurde  den  .M.  N.  N."  zufolge  in  einer 
Besprechung  von  Vertretern  der  Stadtverwaltung,  der 
Industrie,  des  Handels,  der  Kunst  und  der  Hochfinanz 
der  endgültige  Bescblufi  gefaßt,  im  Jahre  1008  auf  dem 
neu  geschaffenen  Ausstellungsgelänae  der  Stadt  auf  der 
Theresienhöhe  eine  erste  grofie  Ausstellung  zu  veranstal- 
ten mit  dem  Programm:  „München  1908“.  Dieselbe 
soll  den  Stand  der  Münchener  Kultur  auf  allen  Gebieten 
in  einem  künstlerisch  durchgebildeten  Rahmen  zur  An- 
schauung bringen.  Ein  aus  allen  Kreisen  der  Münchener 
Bevölkerung  sich  bildender  Hauptausschufl  wird  dem- 
nächst zusammentreten.  Ein  Arbeitsausschuß  wird  sich 
aus  Vertretern  der  Landwirtschaft,  Industrie,  des  Hand- 
werks. der  Kunst,  des  Handels  konstituieren.  Mit  der 
Ausführung  der  sehr  umfangreichen  Bauten  soll  unver- 
züglich begonnen  werden.  — 

Zur  Geschichte  des  Sues-Kaoalc«.  Die  Ausführungen 
über  die  Hsfenanlagen  in  Port  Said^  sowie  Briefe  des  Feld- 
marschalU  Radetzky  an  den  Ingenieur  Negrelli,  welche 
die  _N.  Fr.  Pr.“  veröffentlicht,  rufen  die  Erinnerung  an 
die  Gründungsgeschichte  des  Suez-Kanales  und  den  An- 
teil der  Österreichischen  Technik  an  derselben  wieder 
wach.  Seit  dem  Jahre  1838  hatte  sich  Negrelli.  ml^licher- 
weise  angeregt  durch  Goethe’s  Aeufierungen,  ciem  Studium 
der  Durchstechung  der  Landenge  von  Suez  gewidmet 
Metternich  vermittelte  eine  Verbindung  zwischen  ihm  und 
Enfantin  und  Ailis-Dufour.  aus  weichen  Beziehungen  die 
am  30.  Nov.  1846  gegründete  „Sociötö  d'Eiudes  pour  le 
Percement  de  risthme  de  Suez“  hervorging.  Diese  unter- 
nahm im  Jahre  1847  die  nötigen  Lntersuchungen  und  Vor- 
arbeiten an  OrtundStelle,  aufGrund  deren  Negrelli  einen 
im  Gedanken  einfachen  l’lan  entwarf,  nach  welchem  der 
Kanal  ohne  Schleusen  angelegt  werden  sollte.  Da  tauchte 
l.esseps  auf,  veranlafite  die  Auflösung  der  genannten  Ge- 
sellschaft, trat  aber  mit  Negrelli  als  dem  Verfasser  des 
Entwurfes  in  Verbindung,  aer  gegenüber  allen  anderen 
Entwürfen  die  meiste  Gewähr  auT  Ausführung  zu  bieten 
schien.  Am  18.  Nov.  1855  traf  Negrelli  in  Alexandrien  ein, 
und  zwar  als  Mitglied  der  internationalen  Kommission,  die 
vom  Generalstatthalter  der  türkischen  Provinz  Aegypten, 
vom  Vizekönig  Said  Pascha  nach  Aegypten  berufen  war, 
um  den  Plan  Negrelli’s  zu  prüfen.  Er  fand  einstimmige 
Annahme,  doch  wollten  die  Zweifel  an  der  Durchführ- 
barkeit ohne  Schleusen  nicht  verstummen.  Radetzky 
beglückwünschte  ihn  zu  dem  Erfolge,  gab  dem  Wunsche 
Ausdruck,  daß  der  Ausführung  nichts  im  Wege  stehen 
möge  und  schrieb:  „Wir  leben  überhaupt  in  einer  merk- 
würdigen Zeit,  haben  kein  Geld  und  wcrl^cn  mitMillioncn, 
wie  mit  einem  vertrockneten  Stück  Brot.“  Im  Jahre  1856 
versammelte  sich  die  internationale  Kommission  zum 
zweiten  Male,  diesmal  in  Paris,  wo  Negrelli  in  einer 
Sitzung  vom  33.  Juni  die  Bedenken  gegen  seinen  Entwurf 
mit  einer  Sicberneit  zerstreute,  die  Eindruck  machte,  so- 
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Eisenbahn-Betriebsmittel  und  ibreSicherbeiu-Einrichtun- 
gen;  Untersuchung  und  Erprobung  von  Verbeaserungen 
zur  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit,  Sicherheit  usw.; 
Beschaffung  wichtiger  ßetnebsmaterialien;  Bearbeitung 
emeinsamer  Dienstanweisungen  usw.;  Ausgleich  der 
tellenanwärter,  Arbeiterangebote;  Verwaltung  der  Wohl- 
fahrt! Einrichtungen  der  Eisenbahn-Verwaltung. 

An  der  Spitze  des  Zentralamtes  soll  ein  Präsident 
stehen,  dem  vier  Ob.-Regierungs  bezw.  Ob.Bauräte  bei- 
gegeben  werden  sollen,  außerdem  sind  vier  Stellen  für 
Mitglieder  und  ein  Reebnungsdirektor  vorgesehen.  Die 
übrigen  Kräfte  sollen  abgegeoen  werden  von  den  Direk- 
tionen, die  bisher  diese  Arbeiten  erledigten.  Neben  einer 
Entlastung  verschiedener  Dienststellen  erhofft  mm  von 
der  Einrichtung  dies>es  neuen  Amtes  namentlich  auch 
Vorteile  für  die  Beschaffung,  Verteilung  und  möglichste 
Ausnutzung  des  Betriebsmateriales. 

Zur  Ergänzung  dieses  Bildes  Über  das  Bauwesen  im 
preußischen  Staatshaushalt  iqoj  sei  noch  hinzugefügt, 
daß  dem  Landtage  wiederum  eine  besondere  sog.  Neben- 
bahn-Vorlage, ferner  eine  Vorlage  behufs  Bereitstellung 
weiterer  Mittel  für  die  staatliche  Wohnungsfürsorge  noch 
vorgelegt  werden  wird.  — 

daß  der  Kanal  tatsächlich  nach  der  Annahme  Negrelli's 
ohne  Schleusen  ausgeführt  wurde.  Kurze  Zeit  vorher 
schrieb  Radetzky  an  Negrelli:  „Die  Zustandebringung 
des  Kanales  von  Suez  ist  eine  Weltbegebenheit  von  gro- 
ßen Folgen“.  Die  Ausführung  war  Negrelli  selbst  versagt, 
denn  er  starb  bereits  am  1.  Okt.  1858.  Nach  seinem  Tode 
verschwanden  die  auf  den  Suezkanal  bezüglichen  Doku- 
mente aus  seinem  Nachlaß;  „eine  merkwürdige  Verket- 
tung von  Umständen  sowie  ein  unbeugsamerWiIle“  haben 
sie  jedoch  vor  kurzem  wieder  zum  Vorschein  gebracht. 
Sie  werden  nun  dazu  dienen,  das  Andenken  anNegrelliuod 
sein  Werk  ohne  „Irrtümer“  aer  Nachwelt  zu  überiiefem.  — 

Wettbewerbe. 

Bliien  Ideeo-Weltbewtrb  betr.  EstwOrfe  for  ein  Hottl 
für  do«  loduatxieatadt  von  200000  Einwohnern  erläßt  die 
Leitung  der  Provinzial-Ausstellung  für  Hotel-  und  Re- 
staurations-Betrieb zu  Dortmund  1907  für  in  Deutschland 
ansässige  Architekten  zum  *0.  April  1907.  Es  gelangen 
4 Preise  von  3000,  1000  und  zweimal  500  M.  zur  Verteilung. 
Dem  Preisgericht  gehören  als  Architekten  an  die  Hm. 
Prof.  G.  Frentzen  in  Aachen,  Sudtbrt  KuMrich  in 
Dortmund,  Arcb.  Markmann  in  Dortmund,  sowie  Reg.- 
u.  Brt  von  Pelser-Bcrensberg  in  Arnsberg.  Unter- 
lagen durch  die  Geschäftsstelle  in  Dortmund,  X^rkt  30. 

Ela  PrelsaoMcbreibtn  betr.  Entwarf«  fOr  einen  Waeeer- 
aadAuailcbtsiurm  ln  Frledberg  In  Hewer  erläßt  die  Bürger- 
meisterei zum  16.  März  d.  J.  unter  Verheißung  dreier 
Preise  von  5«»,  100  und  300  M.  Das  Preisgericht  bilden 
die  Hm.  Geh.  Ob.  Brt.  K.  Hofmann  und  Prof.  Paal 
Meißner  in  Darmstadt,  sowie  Bürgermeister  Brt.  Stahl 
in  Friedberg.  Unterlagen  gegen  t M.  durch  die  Bürger- 
meisterei. 

In  dem  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Plänen  für  deo 
Neubau  doee Bankgebludee  derPlnaaS.J.WerthaueOr>Nach- 
folget  am  Könlgcplatz  tu  Caseel,  zu  dem  198  Entwürfe 
eingeliefert  worden  sind,  hat  das  Preisgericht,  bestehend 
aus  den  Hm.  kgl.  Geh.  Hofbrt.  Prof.  Felix  Genzmer  zu 
Berlin,  Prof.  Dr.  Albrecht  Haupt  zu  Hannover  und 
Bankier  Moritz  Werthei  m — Inhaber  der  obigen  Firma 
— , das  Urteil  gefällt.  Den  I.  Preis  (3oim)  M.)  erhielt  der 
Entwurf  mit  dem  Kennzeichen  des  „Wolfskopfes“  der 
Hm.  Hermann  Gerhardt,  Arch.  (B.  D.  A.)  und  Max 
Schäfer,  Arch.,  beide  zu  Cassel;  den  II.  Preis  (1500  M.) 
der  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Guten  Rutsch“  des  Hrn. 
Heinz  Stoffregen,  Arch.  zu  Bremen;  den  III.  Preis 
(750  M.|  der  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Central“  des 
Hm.  Georg  Kohtz.  Arch.  zu  Magdeburg.  Ferner  hat  das 
Preisgericht  den  F'nlwurf  mit  dem  Kennwort  „.Aka- 
demisch“ derHrn.KarsticFanghänel,  Arch.  (B.D.A) 
zu  Cassel,  den  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Am  Königs* 
platz  in  Cassel“  des  Hrn,  Claw.  Arch.  zu  Halle  a.  S., 
und  den  Entwurf  mit  dem  Kennwort  der  Hm. 

Schütze  & Kohtz.  Arch.  zu  Friedenau-Berlin,  zum 
Ankauf  für  je  5tio  M.  vorgeschlagen.  Die  Entwürfe  sind  bis 
cinschl.  27.  Jan.  Kölnische  Straße  5 in  Ca.ssel  von  1 1— 1 Uhr 
öffentlich  ausgestellt.  — 

laliftlt:  Uu  nru«  Sctiiitertheaicr  in  Cberloiienbura  und  miik Stellung 
in  der  Eniwicklung  de«  modernen  Thrsler*  (Forteeuungt.  - Dm 
«e*en  ira  preufil»chro  Sl«et»nauth*Jl  für  «Ia»  VerwaJluof*)ahr  iwr 
<Scblu0l.  Vermiecht«.  — WeUbewerbe.  _ 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  neue  Schillcrtheater 

in  Charlottenburg  

Verlig  dnr  Oeutecheo  Bauteiiung.  U.  m.  b.  H,  Berlin.  Fdr  die  BednktlM 
vernotwortlicli  Albert  Holtnenn,  Berlin. 

BnchdrucJterei  Ouetav  Scbcnck  Ntcbllg.  P.  IL  Weber,  Berlle. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLl.  JAHRGANG.  Nay.  BERLIN,  DEN  23.  JANUAR  1907. 


Zum  Wiederaufbau  der  GroSen  St  Michaeliskirche  in  Hamburg. 

I.  Von  Bauinsp«ktor  Reg.-Bmstr.  a.  D.  Ranck  in  Hamburg. 


m 3.  Juli  igo6  zerstörte  eine 
Feuen>brunst  innerhalb  weni- 
ger Stunden  die  1751  bis  1786 
von  Prey,  Sonnin  und  Möl- 
ler erbaute  Große  St  Mi- 
chaelis-Kirche in  Ham- 
burg. Ihre  Lage  und  ihre 
durch  den  Brand  in  Miüeiden- 
schaftgezogeneNachbarschalt 
zeigt  der  Lageplan.  Nichts 
bli^  von  ihr  übrig  als  die 
nackten  Umfassungsmauern  und  inneren  Fleiler  des 
Kirchenraumes  und  die  unteren  Turmgeschosse.  Die 
Stadt  verlor  ein  Bauwerk,  zu  dem  ihre  Bürger  mit 
besonderer  Liebe  und  Verehrung  aufgeblickt  hatten, 
dessen  im  Westen  des  Stadtkernes  hoch  über  dem 
Hafen  mächtig  aufragenden  Turm  sie  als  ein  Wahr- 
zeichen betrachtet  hatten,  das  dem  heimkehrenden 
Seefahrer  den  ersten  Gruß  der  Vaterstadt  sandte. 

Der  schon  während  des  Brandes  in  der  Bevöl- 
kerung laut  geäußerte  Wunsch,  die  Kirche  wieder- 
zuerbauen, ist  daher  begreiflich.  In  allen  Kreisen 
Hamburgs  fand  er  Widerhall,  und  der  Reichtum  der 
alten  Hansestadt  ermöglicht  seine  schnelle  Erfüllung. 
Schon  haben  Senat  und  Bürgerschaft  die  Mittel  be- 
willigt, um  die  Ruine  mit  einem  Gerüst  zu  umgeben, 
das  zunächst  zur  Untersuchung  der  Mauern,  später 


aber  auch  als  Baugerüst  dienen  soll,  und  drei  Ar- 
chitekten ist  der  Auftrag  geworden,  einen  über- 
schläglichen Kosten-Anschlag  für  die  Wiederherstel- 
lungs-Arbeiten anzufertigen. 

Die  Wiedererbauung  der  Kirche  darf  also  als  be- 
schlossene Sache  angesehen  werden,  und  auch  über 
das  Wie?  ist  man  sich  schon  schlüssig  geworden. 
Die  Erörterung  dieser  Frage  verdient  aber  in  weitere 
Kreise,  über  die  Grenzen  Hamburgs  hinaus,  getragen 
zu  werden,  denn  cs  handelt  sich  um  ein  Hauwerk, 
dessen  Bedeutung  das  bekannte  Werk  der  „Vereini- 
gung Berliner  Architekten“:  „Der  Kirchenbau  des 
Protestantismus“  mit  folgenden  Worten  gerecht  wird: 
„Die  Kirche  bringt  in  ihrer  klaren  Ucbersichtlichkeit 
und  in  ihrer  weihevollen,  von  Nüchternheit  und  hoh- 
lem Prunke  gleich  weit  entfernten  Stimmung  die  Ein- 
heit der  in  ihrversammcIienGcmeinde  und  denGrund* 
zug  protestantischen  Wesens  in  einer  Weise  zum  Aus- 
druck. die  von  keinem  anderen  Gotteshause  erreicht 
wird.  Sie  könnte  in  dieser  Beziehung  als  der  voll- 
endetste unter  allen  evangelischen  Kirenenbauten  gel- 
ten, w*enn  nicht  ihr  architektonischer  Rang  durch  die 
zu  geringe  Monumentalität  einzelner  Konstruktionen 
uncT  die  verhältnismäßig  untergeordnete  Gestaltung 
des  auf  künstlerische  Wirkung  vollständig  verzichten- 
den Aeußeren  etwas  herabgedrückt  würde.“ 

Oie  Hamburger  Bevölkerung  wünscht  die  Kirche 
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Wiedererstehen  zu  sehen  in  der  alten  Gestalt  uiul  mit 
den  Kinzelheiten,  die  sie  ihr  lieb  und  ehrwürdig  ge- 
macht haben.  Wie  tief  dabei  das  Verständnis  für  den 
eigentlichen,  weil  über  Hamburgs  Grenzen  hinaus  be- 
deutsamen Wert  der  Kirche  gdu,  ist  schwer  fcstzu- 
siellen.  Da  wohl  nur  ein  Bruchteil  der  Hamburger  Be- 
völkerung das  Innere  der  Kirche  je  gesehen  hat,  so 
wird  vielleicht  hauptsächlich  das  Fehlen  des  über  I 
hohen  und  in  seinen  oberen  zwei  Dritteln  mit  grün  ge- 
wordenem Kupfer  verkleideten  'l'urmes  im  Sladtbilde 
von  der  großen  Men- 
ge empfunden.  Die 
einmal  ausgespro- 
chene und  stets  wie- 
derholte Forderung: 

Wieder  - Herstellung 
der  Kirche  so,  wie 
sie  war.  hat  aber  den 
Erfolg  gehabt,  daß 
die  durch  Senats- 
und Bürgerschafts- 
Beschluß  schon  am 
dritten  Tage  nach 
dem  Brande  einge- 
setzte, aus  3 Senats- 
Mitgliedern  und  6 
Mitgliedern  der  Bür- 
gerschaft bestehen- 
de Kommission  in 
ihrem  ersten  Bericht 
vom  Oktober  u/cy(> 
als  ihre  einstimmige 
Ansicht  aussprechen 
konnte,  es  sei  beider 
Formulierung  der  ihr 
gestellten  Aufgabe: 

„Welche Schritte  zur 
baldigen  Wiederher- 
stellung der  Großen 
St.  Michaelis-Kirche 
zu  ergreifen  seien“, 
der  VVille  von  Senat 
und  Bürgerschaft  ge- 
wesen, die  zerstörte 
Kirche  in  der  alten 
Gestalt  wiederherge- 
stellt zu  sehen,  ua- 
mit  gab  die  Kom- 
mission, der  übri-  urt'üe  Michtchi 

gens  ein  Architekt  nicht  ange- 
hört,  den  Arbeiten  einer  aus 
drei  Kommissions- Mitglietlern 
und  9 Hamburger  und  auswär- 
tigen Architekten  und  Bau- 
Sachverständigen  gcbildetetj 
Untcrkonimissiun  von  vtirnlier- 
ein  die  Richtung  auf  ein  be- 
stimmtes Ziel  mit  der  einzigen 
Abweichung,  daß  der  Unter- 
kommission  anheimgegeben 
wurde,  „bei  dem  zu  erstatten- 
den Gutachten  auch  in  Berück- 
sichtigung zu  ziehen,  daß  für 
den  oberen  Teil  des  ”rurmes, 
den  Dachstuhl  und  die  Decke 
der  Kirche  vielleicht  andere 
Konstruktions-Materialien  als  bei  der  zerstörten  Kir- 
che zur  V’erwendiing  gelangen  würden“.  Diese  Bau- 
teile hatten  bei  der  Kirche  aas  Holz  be.standen. 

Die  Unterkominis-sion  hat  das  ihr  gesetzte  Ziel 
Im  Auge  behalten.  Sic  hat  zunächst  das  für  tlie  W ie- 
derherstellung der  Kirche  in  Betracht  kommende  Ma- 
terial an  Plänen  und  Abbildungen  fcstgestellt,  das 
nach  ihrer  Angabe  neben  vielen  keprodukljoneiuler 
inneren  Ausstattung  im  wesentlichen  nur  aus  den  Auf- 
nahmen besteht,  welche  J.  F a u l w a s s c r für  seine 
erschienene  valerstäcitische  Studie  über  die  St. 
Michaeliskirchegemaclithat.  Sodann  ist  die  L’merkom- 
mission  einstimmig  zu  folgendem  Gutachten  gelangt: 


„1.  Die  Fundamente  von  Kirche  und  Turm,  welche 
im  Bankett  aus  Granitfindlingen  und  in  den  aufgehen- 
den Teilen  aus  stark  dossicricm  Hacksteinmauerwerk 
bestehen,  sind  tadellos  ausgeführt  und  erhalten.“ 

„2.  Der  Umfang  und  die  Masse  des  Mauerwerkes, 
sowohl  inbezug  auf  den  l'urm  wie  inbeziig  auf  die 
Umfassungswände  des  Gotteshauses,  vom  Fußboden 
bis  zum  iTauptgesims  gemessen,  haben  den  Einwir- 
kungen des  Brandes  standgehallen.  Irgendwelche 
schädlichen  Einflüsse,  w'elche  die  Standfestigkeit  ge- 
fährden k<)nnten,sind 
in  keinerWeise  wahr- 
zunchmen.“ 

„3.  Die  im  Mauer- 
werk auftretenden 
Risse  befinden  sich 
fast  ausschließlich  im 
Mauerw’crk  der  Fen- 
sterbrüstungen und 
Stürze,  also  an  sol- 
chen Stellen,  welche 
diePragfähigkeitdes 
übrigen  Pfeiler-Mau- 
erwerkes  in  keiner 
Weise  in  Frage  stel- 
len. Jedenfalls  sind 
diese  Erscheinungen 
kcineFolgedes  Bran- 
des. sondern  vermut- 
lich entsiamien  durch 
die  ungleichmäßige 
Setzung  des  tragen- 
den und  des  Füll- 
mauerwerkes,  sowie 
hier  und  da  durch 
Schwächung  derWi- 
derlagcr  der  Penster- 
und  i'ensterentlast- 
ungs  • Bogen  durch 
Einstemmen  von  Bal- 
le cnlöchern  innerhalb 
der  Druckzonen  die- 
ser Bogen.“ 

„4.  Ausdrücklich 
ist  die  Kommission 
der  Ansicht,  daß  das 
Gesamt  - Mauerwerk 
der  Kirche  und  des 
kirci.c  in  Hamburg.  l umies  ein  beilcu- 

temles  Plus  an  Stärke  aufweist, 
tim  im  heutigen  Zustande  jede 
I hich-  und  Decken  - Konstruk- 
tion, bei  der  horizontale  Schübe 
in  sich  aufgenommen  wertlen, 
tragen  zu  Können,  vorausge- 
setzt, daß  diese  Konstruktionen 
in  Eisen  ausgeführt  werden." 

„3.  Abtragungen  werden 
voraussichtlich  an  tragenden 
Konsiruktionsteilen  nicht  er- 
forderlich sein,  im  übrigen  wer- 
den sich  .Auswechselungen  nur 
auf  das  Füllmaiierwerk  und  auf 
Tür-  uiul  Fensterumrahmungen 
usw.  erstrecken.  Ihr  Umfang 
kann  erst  nach  Errichtung  des 
Gerüste.s  genauer  ermittelt  werden.  Dies  trifft  auch  auf 
das  rurnimauerwerk  zu.“ 

.(>,  Bezüglidi  <lcr  architektonischen  Ausbildung 
besitzt  das  Gebäude  in  der  Werksteingliederung  und 
in  der  Innenarchitektur  so  viele  Anhaltspunkte,  daß 
hierdurcfieinefiewinnung  sowohl  der  früheren  Raumbil- 
dung wie  auch  der  P'ormensprachc  gesichert  erscheint.“ 
„7.  Infolge  aller  dieser  Umstande  wird  cs  sich  bei 
der  Wiederaufrichtung  nicht  um  einen  Neubau,  son- 
dern lediglich  um  Wietierherstellung  der  duich  Feuer 
zerstörten  Bauteile  der  St.  ,\lichaeli>kirche  handeln.“ 
Ich  glaube  nicht,  daß  dieses  Gutachteu,  d.  h.  seine 
beiden  letzten  Sätze.  <lie  hierallein  von  Bedeutung  sind, 
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in  allen  Punkten  Zustimmung  linden  wird.  Man  wird 
bezweifeln  müssen,  ob  es  richtig  sei,  der  Stimmung 
des  Augenblickes  nachzugeben  und  ein  bis  auf  eine 
nackte  Ruine  zerstörtes  Bauwerk  mit  seinen  offen- 
kundigen Mängeln  wieder  aufzubauen.  Auch  wer  das 
oben  wiedergegebene  abfällige  Urteil  überdiefürHam- 
burger  Bauten  jener  Zeit  typische,  durchaus  nicht  reiz- 
lose Backsteinbauweise  der  Kirche  nicht  billjgt,mu8als 
einen  erheblichen  Mangel  des  äußeren  Aufbaues  zu 
geben,  daß  in  der  Dachbildung  der  Kirche  die  Kaum- 
bildung  des  Inneren  nicht  zum  Ausdruck  kam,  und  daß 
der  Turm,  so  originell  seine  Endigung  auch  war,  doch 


Dingen  aber  befremdet  an  diesem  Gutachten,  daß  es 
für  möglich  gehalten  wird,  eine  so  persönliche  Formen- 
sprache, wie  das  jetzt  völlig  zerstörte  Innere  der  Kirche 
sie  redete,  in  allen  Einzelheiten  wieder  zum  Leben  zu  er- 
wecken, und  das  allein  auf  Grund  zeichnerischer  und 
photographischer  für  ganz  andere  Zwecke  gefertigter 
Aufnahmen  und  der  spärlichen,  an  den  Wänden  und 
Pfeilern  des  Kirchen-Kaumes  erhaltenen  Stuckreste 
(vergl.  die  hierunter  wiedergegebene  Abbildung,  wel- 
che die  Ruine  derKirche  nach  dem  Brande  zeigtj.  Als 
ein  Mangel  des  Gutachtens  wird  endlich  bezeichnet 
werden  müssen,  daß  es  die  heutigen  feuer-  und  bau- 


Raine  der  Kirche  nach  dem  Brendc  >a  Juli  1906. 

iilsauseincmGussegescliaffenes, organisch  undharmo-  polizeilichen  Forderungen  unerörtert  läßt,  deren  Er- 
nisch  durchgcbildctes  Kunstwerk  nicht  gelten  konnte,  lüllung  namentlich  eine  Wiederherstellung  der  frühe- 
sein Ansehen  vielmehr  in  erster  Lime  dem  herr-  ren,  frei  in  den  Kirchenraum  hineingebauten  Emporen- 
liehen,  von  Hamburgs  grauem  Himmel  sich  besun-  treppen  nicht  zulassen  und  das  frühere  Bild  des  Innen- 
ders  wirksam  abhebenden  Grün  seines  80  hohen  Raumes  und  auch  des  äufkiren  Aufbaues  voraussicht- 
Kupfer  beschlagenen  Aufbaues  verdankte.  Vor  allen  lieh  erheblich  ändern  würde.  — (Sehino  loiijt.» 


Neae  Grundsätze  des  preußischen  Ministeriums  der  Öffentlichen  Arbeiten  für  die  Aufstellung  von 
Bebauungsplänen  und  die  Bearbeitung  neuer  Bauordnungen. 


Heue  Grundsätze  für  die  Aufstellung  von  Be- 
bauungsplänen und  die  Bearbeitung  neuer 
Bauordnungen  «erden  in  einem  RunderlaO 
des  preuß.  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten 
vom  so.  Dez.  1906  den  Staatsbehörden  zur  Beachtung 
empfohlen.  Der  Erlaß  enthält  zunächst  wichtiae  und  sach- 
gemäße Ergänzungen  der  Ministerial-Vorscnriften  vom 
3$.  Mai  1876.  Für  alle  in  rascher  Entwickluitg  begriffe- 
nen Gebiete  sollen  nicht  Fluchtlinien  von  Kall  zu  Fall, 
sondern  allgemeine  Bebauungspläne  nach  großzügigen 
Gesichtspunkten  aufaestellt  werden,  ohne  indes  das  „vor- 
aussichtliche Bedürmis  der  näheren  Zukunft**  zu  über- 
schreiten. Die  Unterteilung  des  Straßennetzes  kann  nach 
FesUteliung  der  Hauptverkehrsstraßen  in  den  Außen- 
Bezirken  vielfach  der  Zukunft  je  nach  den  eintretenden 
Bedürfnissen  überlassen  bleiben.  Für  bloße  Wohnstraßen 
sind  nicht  nur  geringere  Breiten,  welche  unter  la»  hin- 
abgehen können,  sondern  auch  einfachere  Befestigungen 
zulässig.  Vorgärten  sind  vorzugsweise  in  Wohnstraßen, 
aber  unter  Umständen  auch  in  Geschäftsstraßen,  um  die 
zukünftige  Erbreiterung  zu  erleichtern,  empfehlenswert; 

zj.  Januar  1907. 


ihre  Tiefe  soll  nicht  übermäßig  groß,  aber  in  der  Regel 
nicht  geringer  als  fünf  Meter  gewählt  werden.  Außer  den 
Rücksichten  der  Zweckmäßigkeit  soll  stets  auch  das  „ästhe- 
tische Interesse**  beobachtet,  insbesondere  Abwechselung 
herbeigeführt  und  die  Geradlinigkeit  der  Straßen  nicht 
grundsätzlich  angestrebt  werden.  Die  Block-Abmessun- 

f;en  sollen  der  zukünftigen  Bebauung  angepaßt  sein,  folg- 
ich  mit  der  Bauordnung  Hand  in  Hand  gehen.  Diese 
Grundsätze  sollen  nicht  bloß  in  Zukunft  befolgt,  son- 
dern auch  zur  Nachprüfung  bereits  festgcstellter 
Fluchtlinienpläne  angewandt  werden. 

Beim  Erlaß  neuer  Bauordnungen  ist  auf  Abstufung  der 
baupolizeilichen  Normen  Bedacht  zu  nehmen.  Dabei  sollen 
die  Eigenart  und  historische  Entwicklungdes  Geländes, die 
bauliche  Bestimmung  desselben  und  wirtschaftlicheErwä- 
gungen  maßgebend  sein.  In  Wohnvierteln  ist  besonders  zu 
entscheiden,  ob  es  sich  darum  handelt,  die  Herstellung 
von  Miethäusem  zu  ermöglichen,  oder  ob  nur  Bürger- 
und Einfamilienhäuser  zugelassen  werden  sollen.  Eine 
nach  außen  abnehmende  Bebuuungsdichtigkeit  ist  nach 
Lage  der  örtlichen  Verhältnisse  anzustreben.  Die  offene 
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Bauweise  wird  empfohlen  für  Einzel -Wohnhäuser  wohl- 
babend'T  Klassen  und  für  Kleinbauten  fmit  einer  oder 
zwei  Wohnungen  Minderbemittelter)  in  ländlicher  Um- 
gebung, dag^en  in  der  Regel  nicht  für  mehrgeschossige 
Miethäuier  Eaner  allzu  weiträumigen  Bebauung  kann  der 
wirtschaftliche  Standpunkt,  der  auch  auf  die  Baukosten 
Rücksicht  nehmen  mufi,  entgegenstehen.  Statt  der  ofie- 
nen  Bauweise  sind  daher  vielfach  der  Gruppenbau  und 
die  halbodene  Bauweise,  d.  h.  der  Reihenbau  mit  Offen- 
haltung  der  Querseiten  der  Baublöcke,  zu  empfehlen. 

Hofräume  von  ausreichender  Größe;  Freihaltung  des 
Block-Inneren  durch  rückwärtige  Baulinien;  Kernhaltung 
von  Keller-  und  Dachwohnungen  aus  mehrstöckigen  Miet- 
häusern: vorsichtige  Gewährung  konstruktiver  Erleichte- 
rungen für  Kleinbauten;  diese  und  andere  Punkte  werden 
als  wichtig  für  neuzeitliche  Bauordnungen  hervorgehoben. 

DerSchluß  des  Erlasses  weist  auf  geeigneteMaßnahmen 
bin, die  denUebergang  kleiner  Häuser  in  das  Eigentum  der 
Arbeitererleichtcrn  sollen.  Im  besonderen  wird  empfohlen: 
Unter>tOtzung  von  Baugenossenschaften  durch  die  Korn- 
munalverbände;  Gewährung  von  Darlehen  an  Bauvereine 
durch  die  Landes- Versicherungs-Anstalten  unter  Bürg- 

Vereine. 

Arcbitekteo-Verrln  zu  Berlin.  Vers,  am  26.  Nov.  iqo6. 
Vors.  Hr  Stübben.  Anwes.  187  Mirgl.  und  Gäste. 

Der  Vorsitzende  leitet  die  Versammlung  durch  Worte 
der  Erinnerung  für  die  jüngst  verstorbenen  Vereinsmit- 
glieder Reg.-UmNtr.  Ritz  in  Rybnik  und  Brt.  K.  Beck- 
mann in  Charlottenburg  ein,  macht  dann  Mitteilungen 
über  neue  Bibliothekseingänge  und  erteilt  dar.tuf  den 
Hm.  Mühlke,  Bindemann  und  Lohse  das  Wort  zur 
Berichterstattur^  über  die  von  den  3 Ausschüssen  aufge- 
stellten neuen  ^hinkel-Aufgaben  für  1908  au!  dem  Ge- 
biete des  Hoch-,  Wasser-  und  Eisenbahn-Baues,  deren 
Programm  wir  in  No.  1 bereits  kurz  mitgrteilt  haben. 

Üeber  den  Ausfall  von  Verein»- Monat^wcttbeweiben 
berichten  die  Hrn.  Mart.  Herrmann  und  Jautschu», 
und  zwar  ersterer  über  den  Entwurf  zu  einem  Torturm, 
letzterer  über  einen  solchen  zu  einem  Vereins  - Bücher- 
zeichen (exlibris)  Für  die  erste  Aufgabe  waren  18  Lö- 
sungen eingegangen,  von  denen  ^ ein  Vereinsandenken 
erhalten  konnten.  Al»  Verfasser  dieser  Lösungen  ergalien 
sich  die  Reg.-Bfhr.  Fr.  Lahrs,  Phil.  Rappapnrt,  neide 
in  Charlottenburg,  P.  Herrmann  in  Leip/.ig.  Gust.  Kaß- 
baum  in  Hannover  und  A.  Becker  in  Charlottenburg. 
Die  zweite  Aufgabe  halte  i?  Bewerbungen  gefunden,  ein 
Verclnsandenken  wurde  jedoch  nur  2 Arbeiten  des  Rcg.- 
Bfhrs.  P.  Herrmann  in  Leipzig  und  des  Reg-Bmsirs. 
A.  Cohn  in  Charl-'ttenburg  zugesprochen.  Zur  Ausfüh- 
rung konnten  jedoch  zufolge  dem  Berichterstatter  auch 
diese  beiden  nicht  empfohlen  werden. 

Den  Vortrag  des  Abends  hielt  Hr.  Prof  Dr.  Seeflel- 
berg  Über  „Rückblicke  auf  die  Kunstgewerbe- 
Ausstellung  in  Dresden“.  Die  außerordentlich  fes- 
selnden Ausführungen  des  Redners,  die  wir  nachstehend 
imAuszuge  wiedergeben,  wurden  mit  Beifall  aufgenommen. 

Die  Dresdener  Ausstellung  war  nicht  nur  ein  Grad- 
messer für  unsere  gesamte  Kunstentwicklung,  sondern  sie 
war  darin  ihrerseits  auch  eine  treibende  Kraft  Wir  müs- 
sen, durch  all  das  Tausenderlei  der  Erscheinungen  hin- 
durch, die  Kunst  unserer  Zeit  so  anschauen,  wie  sie  mit 
der  grsamten  Kultur  und  mit  dem  Zcitgeistc  in  ursäch- 
lichem Zusammenhänge  steht  Denn  es  gibt  im  allge- 
meinen Kunstgedankeii  ein  ewiges  Fließen,  eine  Perio- 
dizität, je  nachdemdarin  tlasVerstandesmäßige  und  Hand- 
werkliche oder  das  Empfindsame  vorwallet,  und  dieses 
stetige  Auf  und  Nieder  vom  Fühlen  zum  Wis.sen,  vom 
Schauen  zum  Sehen,  steht  im  Zusammenhänge  mit  dem 
Sichverdichten  und  dem  Auseinandeifließen  der  jedes- 
maligen zeitbewegenden  Idee.  Unsere  — in  Dresden  ty- 
pisch veranschaulichte  — Kunst  der  Gegenwart  ist  da- 
her so  anzusehen,  wie  sie  nun  noch  an  der  eigentümlichen 
Kulturweile  des  vorigen  Jahrhunderts,  eines  Verstandes- 
Jahrhunderts,  berabgieitet,  während  die  anziehende,  in 
ihrem  Wollen  noch  ungefestigte  Kultur  des  20.  Jahrhun- 
derts noch  nicht  die  Kraft  besitzt,  sie  auf  die  Höhe  einer 
neuen  Welle  zu  heben.  Und  so  liegt  nun  in  unserer  Kunst 
jenes  in  Dresden  so  deutliche  erkennbare  Sichheben- 
woHen,  Sichfestigcnwollen,  jenes  Strebtn  zum  Gipfel  der 
wieder  von  stärkerem  Fühlen,  von  kräftigerem  Idealis- 
mus erfüllten  Kultur,  jenes  Los  vom  Verstandesmäßigen 
und  vom  Eklektizismus  und  ein  neues  Hm  zu  empfind- 
samer Kunst,  jenes  Befreitscinwollen  von  veräußerlichtem 
Christentum  und  ein  Hinstreben  zu  wirklicher  Religion, 
die  in  ihren  obersten  Höhen  wieder  mit  Kunst  zusam- 
menfließt und  in  dieser  ihren  befreitesten  und  höchsten 
Ausdruck  sucht. 

Für  die  richtige  Beurteilung  der  Dresdener  Leistun- 


schaftsleistung seitens  der  Gemeinden;  Erwerb  und  Bereit 
Stellung  zukünftigen  Baugeländes  durch  die  Gemeinden, 
besonc^rs  auch  an  den  neuen  großen  Wasserstraßen.  — 

Der  Erlaß  bedeutet  zweifellos  einen  wichtigen  Schritt 
vorwärts.  Unter  Bezugnahme  auf  zwei  kürzlich  erschie- 
nene Druckschriften,  nämlich  vom  Deutschen  Verein 
für  Wohnungsreform  über  „Neue  Aufgaben  in  der 
Bauordnungs-  und  Ansiedelungsfrage“  (Verfasser  Dr.  v. 
Mangoldt,  Dr.  Eberstadt,  Dr.  Siübb^  und  G.  Gretzschel) 
und  vom  Reg.-Bmstr.  a.  D.  Sieboldt  „Beitrag  zur  Lö- 
sung der  Kleinwohnungsfrage“,  spornt  er  aufs  neue  die 
Staatsbehörden  zu  segensreicher  Mitwirkung  und  Anre- 
gung auf  dem  Gebiete  des  Wohnungswesens  an.  Handelt 
es  sich  auch  selbstredend  nicht  um  eine  Kodifikation  aller 
bei  Stadt-Erweiterungen  und  Bauordnungen  nach  unse- 
ren heutigen  Anschauungen  zu  beobachtenden  Gesichts- 
punkte. so  sind  doch  mit  sachkundigem  Geschick  die 
wesentlichsten  Grundsätze  betont,  und  der  Minister  lei- 
stet, indem  er  sich  mit  beiden  Füßen  auf  den  Boden  der 
modernen  Bestrebungen  stellt,  der  Verbesserung  desWohn- 
wesens  einen  kräftigen  und  noffcntlich  in  ausgedehntem 
Umfange  erfolgreichen  Vorschub.  — -n. 

gen  kommt  es  also  darauf  an,  zu  ermessen,  inwieweit 
die  Künstler  bewußt  im  Zeilwillen  handelten  und  ihm  freie 
Bahn  schufen,  oder  inwiefern  sie  sich  nur  erst  unbewußt 
vom  Kulturwillen  des  neuen  Jahrhunderts  treiben  ließen. 
Da  beweist  nun  diegroße  UneinbeitlichkeiiderEischeinun- 
gen,  daß  diese  Darbietu^en  im  ganzen  noch  nicht  von 
klaren  philosophischen  Efrvigungen  und  einem  sicher 
aufgefaßten  Zeiiwillcn  dirigiert  waten  Insbesondere  fin- 
det sich  das  eigenvölkische  Moment  noch  nicht  ausge- 
prägt, es  trat  nur  erst  halltbewußt  — in  der  unserer  llnd- 
iicheii  Kunst  stark  angclehnten  „Volkskunst“  hervor. 

Die  Dresdener  Ausstellung  ist  aber  dennoch  insofern 
hochbedcutungovoll,  als  sie  die  Entbehrlichkeit  des  Nach- 
schaflertuines  endgültig  strahlend  erwies,  dem  stoRlichen 
Kunstprinzip  weitere  Geltung  verschaffte  und  vor  allem 
die  engere  Zusammenschließung  der  Einzelkünste  (Ma- 
lerei, Plastik,  Architektur)  bedeutend  förderte. 

Vermlacbtes. 

Zur  Frage  des  MOoeterplatze«  ln  Ulm  lesen  wir  in  der 
„Schw.  Chr.“  folgendes:  „Da  gegenwärtig  die  Münster- 
platz- Frage  erörtert  wir<l,  so  mag  daran  erinnert  werden, 
daß  es  heuer  loojahre  sind,  daß  oie  bayerische  Regierung, 
unter  deren  Uuimäßigkeit  die  alte  Reichsstadt  Ulm  ge- 
stellt wurde, sich  auch  ein  Stück  „MünsterpUtz- Freilegung“ 
gestattete,  sie  ließ  nämlii  h den  im  Jahr  1516  fertiggestell- 
ten, prachtvolt*-n  Idelberg,  eine  70  Schuh  hohe  uruppe 
mit  lebensgroßen  Figuren,  an  deren  Schmuck  einst  Zeit- 
blom  und  Schaffner  gearbeitet  hatten,  kurzerhand  abtra- 
gen.  Und  zwar  waren  es  keine  künstlerischen  Gründe, 
die  die  Bayern  bewogen,  da»  vielgerUhmte  Kunstwerk  zu 
entfernen,  .somlern  militärische.  Der  Oelberg  erwies  sieb 
als  hinderlich  bei  den  Militärparaden,  und  so  mußte  er, 
der  den  gewaltigen  Bildersturm  desjahres  1521  überdauert 
hatte,  von  der  btelle,  auf  der  er  gegen  300  Jahre  gestan- 
den war,  weichen.“  — 

Wettbewerbe. 

Ein  PreisauatchrribcD  be<r.  Entwürre  zum  Neubau  einer 
höheren  TOchtcracbulc  ln  Klrechberg  1.  Seal,  veranstaltet 
der  Magistrat  dasellist  mit  Frist  zum  1.  Mai  d.  J.  unter 
den  in  Deutschland  ansässigen  deutschen  Archi- 
tekten Zwei  Preise  von  1500  und  8ou  M.,  Ankauf  wei- 
terer Entwürfe  für  ic  4^0  M.  Vorbehalten.  Im  Preisgericht 
sitzen  als  Bausachverständige  Geh.  Hofbrt.  Prot.  Felix 
üenzmer.  Geh.  Brt,  Stailibrt.  L.  Hoff  mann,  Dr.-Ing. 
und  Geh.  Brt,  Prof.  Schwechlen  in  Berlin,  Stadibrt. 
Schliebs  in  Hirschberg.  Unterlagen  gegen  2 M.,  die 
zurückerstattet  werden.  — 

Io  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Kreithaoa  ln  Altena 
1.  W.  bat  das  Preisgericht  die  Arbeit  des  Arch.  Mark- 
mann  in  Dortmund  als  die  beste  preisgekrönt  und  zur 
Ausführung  empfohlen.  Eingegangen  waren  außerdem 
Entwürfe  von  Prof,  Pützer  in  Darinstadt,  Arch,  Lübke 
in  Wilmersdorf,  Arch.  Picht  in  Hagen  und  Arch.  Stein- 
bach  und  Lutter  in  Dortmund 

Zum  Wettbewerbe  betr.  den  kttoitlerfachen  weatUebro 
AbachluB  dea  Paiiaer  Plaizea  ln  Berlin  (vergl.  Jahrg-  >9*^’ 
S.  566  u.  573)  sind  dem  Vernehmen  nach  gegen  6o  Ent- 
würfe eingelaufen.  — 

t>b»U:  Zum  Wi««lrt*ulb»u  Uer  Großen  St.  .Wichartiikirche  in  Hamburg, 
— Neue  Grunduitxe  Ueti  preuß.  MinNbriumt  der  dlieniUches  Arbeileo 
lur  die  Aul'ilvlluog  von  Ucbeuung-pllnca  und  die  Heerbciteng  neuer 
Beuoidnaagen.  — Vereine.  — Vcnm»cMee  — Wcitheererbe  — 

Verlag  der  Deutechen  nauieilung.  U.  m.  b.  M.,  üerlin.  FUr  die  RedaXtloa 
vera'itvxrtiich I.V  ; Friti  Ciielen,  Berlio. 

Buchdruckerei  tluaUv  Sclienck  Nächtig.,  P.  M.  Weber.  Berlin- 
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Au«:  Franz  BranUky:  „Architektur“.  Biblioihek. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2:8.  BERLIN.  DEN  26.  JANUAR  1907. 


F*r&nZ  BrSintZkyi  „Architektur**.  HicrtueiBcHildbeiUce.MwiedieAhhUJK»  s.  M.kI..MandU. 


fjnter  den  jüngeren  deutschen 
Hallkünstlern  der  tiegenwart 
behauptet  Franz  Hrantzky  mit 
>einem  Streben  nach  einerV'er* 
einigiingarchitcktonischerund 
malerischer  Prinzipien,  mit  sei- 
nem Hinarbeiten  aufHefreiung 
''  architektcinischen  Kunst 
aus  einer  gewissen  zunftmäSi- 
gen  tsnlicrung  eine  selbstän- 
dige Steilung.  Nicht  als  ob  er 
allein  bisher  dieses  Ziel  verfolgt  hätte, <las  zu  erreichen 
Manchen  vor  ihm  bereits  als  ein  Teil  des  künstleri- 
schen Lebenswerkes  galt  und  das  Manchen  nach  ihm 
und  vielleicht  in  anderer  Weise  noch  beschäftigen  wird. 
.\ber  selten  erschien  dieses  Streben  in  dem  Malle  als 
ein  Teil  eines  inneren  Kunstlebens,  wie  bei  dem  Kunst- 
genossen. dessen  unter  der  Hezcichming  ^Architek- 
tur“  herausgegebenc  Sammlung  von  Studien  und  Ent- 
würfen hier  eine  kurze  Erwähnung  finden  soll.*)  Auf 
einer  Auswahl  von  fio  HlaU,  die  zu  einem  vornehmen 
üfoll-(,)uart-Bande  vereinigt  sind,  gibt  der  Künstler 
ein  Hild  seines  Schaffens  aus  den  letzten  Jahren,  ein 
reiches,  vielseitiges  Hild  einer  von  der  (inade  des 
SchicksalcsinbesonderemMaüe  bedachten  Begabung. 
Die  Sammlung  enthält  Wohn-  und  (icschäflshäuser, 


*)  60  T«t«ln  (Format  cml  la  Autoivplc.  SlrlchAliunz  und  Ort- 

ftnl-Rs<]ieriin|{.  VerUf  vonKarlOeerllBg  laColea.Rh,  Prei«  In  Mappe  2iM 


Monumentalbauten,  Kirchen,  Grabmale,  Mausoleen: 
in  ihnen  kommt  eine  Persönlichkeit  zum  .Ausdruck, 
deren  künstlerische  Bedeutung  sich  in  einem  klar  um- 
rissenen  Bilde  gibt  eine  in  sich  geschlossene  und  ge- 
festete Persönlichkeit  von  individuellem  Gepräge.  Wer 
die  schönen  Abbildungen  <!icser  Nummer,  die  der 
Branlzky'schen  Sammlung  entnommen  sind,  in  ihrer 
Verschiedenartigkeil  des  Gegenstandes,  der  künstle- 
rischen Eindrücke  und  der  biFdlichen  Darstellung,  bei 
welcher  die  Feder,  der  Pinsel  und  die  Stahlnadel  in 
gleicher  und  in  gleich  vollendeter  Weise  zur  Anwen- 
dung kamen,  an  sich  vorübcrzichen  lä&t,  muß  aner- 
kennen, daß  hier  ein  Weg  cingeschlagcn  wurde,  die 
für  einen  größeren  Laienkreis  an  sich  etwas  spr<idc 
Baukunst  wie  cs  der  Wunsch  des\’erfassers  ist.  .auch 
außerhalb  der  Fachkreise  zu  fördern“,  der  als  ein  gang- 
barer erscheint,  dem  gebildeten  Laien  das  N’erständnis 
für  die  Baukunst  zu  erschließen  oder  diese  Erschlie- 
ßung doch  zu  erleichtern.  I )ie  künsllehsehc  Aulfa-^- 
sungdes\'erfassers  läßt  sich  dabei  mit  den  kurzen  Wor- 
ten kennzeichnen,  daß  er  bestrebt  ist.  auf  der  Grund- 
lage des  guten  .Mien  neue  Wege  zu  suchen.  W'cr  mehr 
will,  überschätzt  seine  Kraft  und  wird  bald  zu  der  Er- 
kenntnis getrieben,  d.iß  in  einer  .solchen  weisen  Selbst- 
beschränkung  der  größere  und  länger  dauernde  künst- 
lerische Erfolg  liegt,  als  in  der  Selbsttäuschung,  ein 
Künstler  brauche  nur  die  I,osh*sung  von  Ueberliefe- 
rung  uml  Umgebung  zu  wollen,  um  eine  neue  Kunst- 
periode heraulzufüliren.  I)ie  rnkeimlnis  der  Lehren 
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d«r  Geschichte  entschuldigt  in  diesem  Falle  nicht,  und  von  selbst  zur  Umkehr  gekommen  ist.  \’on  solchen 
einem  solchen  Ikarusflug  ist  noch  immer  derSlurzbald  Gelüsten  zeigen  sich  die  Arbeiten  Brantzky's  frei,  ohne 
gefolgt,  wenn  der  Künstler  nicht  durch  Besinnung  dadurch  an  Gegenwarts-Charakter  einzubüßen.  — 


Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entworfen  für 

in  großer  Teil  des  Weichbildes  der  Residenzstadt 
Cassel,  vomebmlich  von  der  auf  dem  rechten  Fulda- 
ufer  gelegenen  Untf*ren-Neusudt  liegt  im  Ueber- 
schwemmungsgebiet  der  Fulda.  Die  in  da»  vierte  Jahr- 
zehnt des  voriKcn  Jahrhundert»  zurückrcichenden  Bestre- 
bunsen,  eine  Zusammenfassung  des  Hochwassers  in  ein 
ges<nilossenes  Bett  oder  in  ein  .\Jiltelwasserbett  und  einen 
Hochflutarm  bei  der  Stadtverwaltung  und  der  Staats- 
regirrung  durchzusetzen,  waren  durch  ein  vom  Raudirek- 
tor  Franziu»  im  Jahre  1S97  abgegebenes  Gutachten  sehr 

5« 


zwei  StrafienbrUckea  Über  die  Fulda  in  CasseL 

gefördert  worden.  Franzius  haue  sich  sehr  bestimmt  föt 
die  einheitliche  Abführung  des  Hochwassers  in  dem  an* 
gemessen  zu  erweiternden  alten  Flußbett  ausgesprochen, 
selbst  lür  den  Fall,  daß  dieser  Weg  mit  dem  größeren 
Kostenaufwand  vrrbunilen  wäre.  l>ie  Voraussetzungen, 
<iie  ilrtbci  gemacht  waren,  wurden  zwar  veiindcrt  durch 

die  Beobachtung  des  Hochwassers  im  Jahre  u»oo,diczu 
der  Annahme  nötigte,  d.iQ  bei  dem  größten  bekannten 
Hochwa'-ser,  am  18  Januar  1S41,  nicht,  wie  bisher  berech- 
net, I lOD  sondern  2000  Sekebm-,  d.  i«  293  Sekl.  für  jedes  4k* 
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Abbildf.  5.  H.tfcQbrackc.  Eoi«urf  mit  dem  Kennmort  .Kaiicnudt*  1.  PreU  Veif.  Louii  Eilers,  Fabrik  fBr  Ei»c&bo«hbaa  UDd 
brSck^nbau  in  H^norcr,  Arcb.  Roth  in  CaatcJ. 


des  Sarmnetgebietes,  abgeflossen  seien.  Aber 
auch  unter  der  neuen  Voraussetzung  kam  der 
preußische  Hochwasserausschuß  im  Jahre  1901 
zu  dem  gleichen  Schlüsse  wie  Franzius.  ln 
einer  1903  den  städtischen  Kollegien  vorge- 
Irgten  eingehenden  und  sehr  klaren  Denk- 
scnrift  wies  überdies  der  Stadtbrt.  Hbpfner 
nach,  daß  auch  wirtschaftlich  der  Ver- 
zicht auf  einen  Fiutarm  den  Vorzug  verdiene. 
Die  zugrunde  liegenden  generellen  Vergleichs 
Entwürfe  wurden  nocli  einmal  erheblich  be- 
einflußt durch  dicAnnahmeder  W^isserstraflen- 
Vorlage  des  Jahres  1904  Die  darin  enthaltene 
Edertalsperre  bei  Hvmfurt,  die  eine  Wasser- 
menge von  170  Mill  Cb«  auKpeichern  soll,  um 
dem  Hannover — Rhein-Kanal  das  fehlende 
Betriebswasser  zu  liefern,  ermäßigt  d’c  Abilufl 
menge  der  Fulda  bei  Cassel  auf  u^oSekcbm. 
Dadurch  ist  es  möglich  geworden,  ein  Hoch- 
watserbett  ohne  Besrhneidung  der  bebauten 
Uferstrecken  zu  schaffen. 

Zu  den  Hindernissen  des  Wasserabflusses, 
die  bei  der  Regulierung  fallen  müssen,  gehört 
die  einzige  fahrbare  Brücke.welchedle.Mtstadt 
und  Untere-Ncustadt  verbindet,  die  Fulda  in 
dreiOeffnungen  vonzusammen65nl,icht«'eite 


Qberspannend,  vergl.  den  I^geplan  Abbildg  2 
I aas  alte  Stadibih' 
te  Anlegung 
istelie  nicht  ge: 
zweite  feste  Brücke  ernaut  werden,  schon  ehe 


und  aas  alte  Stadtbild  Abbildg.  1.  Da  die  Zu- 
gänge Ute  Anlegung  einer  Hillsbrücke  neben 
der  Baustelle  nicht  gestatten,  so  soll  eine 


mit  dem  Abbruch  der  alten  begonnen  wird, 
und  zwar  etwa  700  « weiter  unterhalb.  400« 
oberhalb  des  Hafens,  wo  ohnehin  ein  Ueber- 
gang  bald  zum  Bedürfnis  geworden  wäre.  Die 
zweite  soll  im  folgenden  kurz  als  „Hafen- 
brOcke**,  die  erste  als  nFuldabrUcke“  be- 
zeichnet werden. 

Zur  Erlangung  eines  durchgenrbeiteten 
Entwurfes  für  die  Hafenbrücke  nebst  prü- 
fungsfahigem  Angebot  und  eines  vorläufigen 

Entwurfes  für  die  Ku  t da-  

brücke  nebst  Kosten- 
Oberschlag  war  im  April 
1906  ein  Wettbewerb  aus- 
geschrieben worden.  f>as 
Preisgericht  bildeten : ( M>. 

Bürgermstr.  M Q I Ic  r.Cas- 
sel , Geh.  Reg  Rat  Prof. 

Barkhausen,  Hannover, 

Geh  Ob.  Brt  Dr.-Ing. 

Sympher,  Berlin.  Aren 
Prof.  Dr.  V.  Thicrsch, 

München,  Stadtbrt.  kgl. 

Bri  Höpfner,Ca.sscIund 
drei  Stadtverordnete. 

Die  vorgeschriebenc 
Lichtweite,  vergl. die  bei- 
den I.ängsprohle  Abbil- 
dungen 3 und  4,  ist  für 
die  Hafcnbrücke  830». 
fürdie  Fulciabrücke  73  o", 
wovon  60.0  « und  50.0  0» 
auf  das  Mittelwasserbetr, 
ato»  auf  die  Vorländer 
t Ladestraßen)  entiallen. 

Diese  Bestimmung  istvon 


Abbildg.  6.  AichitckiubUibc  Anabildung  citict  Brttc<ci>kopic*  lu  AbbiMg.  5. 


Abbildg.  I.  Alte«  Sudtbild  tob  Cusel  mit  der  FuJda-BrBcke. 


afi.  Januar  1907. 
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einigen  Bewerbern  so  ausgelegt  worden,  da6  nur  in  das  Schnittes  einen  erheblichen  Vortug  eines  Entwurfes  ge- 
Mittelwasserbett  keine  Pfeilergesetzt,  wohl  aber  die  an  der  sehen.  Die  Höhe  der  Fahrbahn  Ober  Hochwasser  in  der 
Abführung  des  Hochwassers  mitbeteiligten  l.adcstraften  Flu6mitte  beträgt  ftuftersten  Falles  3,4)  bezw.  5,5  ■«,  der  feste 


AbbMdg.  7a.  Einfachr  OihuiioB  am  fcstra 
Auflaj;.  r.  Entaorf  .GIflckaul*,  ein  IL.  Pr. 
tCiMBl^stniktion:  W.  Dicteneb.  Haosorrr. 


Abbildg.  2.  t.agepUo  (nach  Oarebftthroog  d^r  Fulda^KcgulicruDgi 


Abbildg.  3.  l.ang«prufil  der  FuldabrOckr. 


Abbildg.  7 b.  DopprldiUtalioa  am  beweg* 
itehen  AufUger. 


Abbildg.  4 I.togsprofil  der  Hafinbrllckc. 


Abhildpn.  ä— la  AMi<b(  und  Schnitte  do  Rnivurfei  mit  d>m  Keaorrirhco  dea  Cataeler  Wappeaa  (grttn). 
ein  II.  Pr.  Ver^.:  Vrinnigic  Matck^Fabr.  Auiraburg  u.  Ma«ch.*Hau*Gea.  Nornbrrg  •Z«e>gan*uli  GutUvs* 
bürg)  ID  Vribiodsrg  rait  Phil.  Hulrmaon  Sc  ('tc.  io  Frabk'urt  a.  M oad  Areb.  KUbater  la  Stuttgart. 
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gesondert  Uberbrückt  werden  durften.  Das  Preisgericht  hat  Baugrund  (grauer  Köt)  ist  7.3  unter  der  KluBsohle  anzu- 
zwar  darin  keinen  AussebiieQungsgrund  gefunden,  aber  nehmen.  Die  Breite  der  Fahrbahn  soll  loa,  die  der  KuB* 
doch  in  der  völligen  Freilassung  des  Hochwasserquer*  wege  je  3 m hetr.igen. 
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Im  Kamen  waren  43  Entwürfe  eingegan^n;  30  wur- 
den nacD  der  ersten  Prüfung  ausgeschieden.  Für  die  wei- 
tere Beurteilung  einigte  sicn  das  Preisgericht  dahin,  dafl 
bei  der  Hafenbrficke  wirtschaftliche  und  praktische  Ge* 
sichtspunkte  überwiegen  müflten,  während  für  die  Fulda- 
Brücke  die  künstlerische  Seite  der  Baufrage  von  besonde- 
rer Bedeutung  sei,  da  hier  in  erster  Linie  auf  das  gegen- 
wärtige und  zukünftige  Stadtbild  Rücksicht  genommen 
werden  müsse.  Insbesondere  Oberxeugte  man  sich  in  der 
Natur  und  an  der  Hand  von  Photographien,  in  welche 


und  Bogen-Höhe  sind  glücklich  gewählt  (St  W.  a 
Höhe  des  Bogens  am  Ende  7 in  der  Mitte  3,5  »,  rieii 
lan).  Ueber  den  ganzen  Ot^rgurt  ist  ein  Windverband 
aus  gekreuzten  Schrägstäben  durchgeführt,  ohne  dafi  die 
gute  Gesamtwirkung  oeeinträcbtigt  würde.  Die  Fahrbahn 
ist,  vom  Zugband  völlig  getrennt  An  den  zweckmäflig 
ausgebildeten,  aus  den  Querträgern  und  Hängestangen 
zusammer^efügten  Rahmen  angehängt  Der  Belag  oe- 
steht  aus  Tonnenblechen,  die  mit  halben  Buckelblechen 
zu  Kassetten  zusammengenietet  sind.  DerErläuterungs- 
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verschiedene  Trägerformen  eingezeichnet  wurden.  daS 
das  Bauwerk  eine  möglichst  geringe  Höhen-Entwicalung 
haben  müsse. 

Unter  den  Entwürfen  für  die  Hafenbrücke  ent- 
sprach hiernach  den  Anforderungen  am  meisten  der  mit 
aemKennwort.Kaiserstadt“  bezeicbnete. Verfasser:  Louis 
Eilers,  Fabriklür Eisenhochbau  und  Brückenbau  inHan- 
nover-Herrenhausen  und  Arch  J.  Roth  in  Cassel,  dem  der 
1.  Preis  sugesprochen  wurde.  Wie  Abbildungen  ^ und  6 
xeigen.  sind  die  Hauptträger  Fachwerk-Bögen  mit  Zug- 
band zwischen  den  Endknoten  des  Untergurtea  Pfeilhöne 

3Ö.  Januar  1907. 


Bericht  bemängelt  den  vorgeschrieoenen  Oberbau  — Be- 
ton ^ itew  -f  Steinpflaster  --  i6co>  — als  zu  schwer  und 
emphehlt  iic»  starkes  Pflaster  auf  mindestens 5 cm  hohe 
Beton-  und  3 ca  starke  Kiesunterlage.  Tatsächlich  würde 
der  Zweck,  dem  der  ungewöhnlich  schwere  Oberbau  die- 
nen soll  (nämlich  die  Neigung  des  Ueberbaues  zu  schäd- 
lichen Schwingungen  zu  vermindern),  einerseits  durch 
Verwendung  eines  leneren  und  weicheren  P6asters(Hoiz), 
anderseits  durch  Herabsetzung  der  zulässigen  ^annun- 
gen  für  die  Konstniktionsteile  des  Fahrbahn-Gerippes 
wohl  auf  wirtschaftlichere  Weise  erreicht  werden.  Die 


si 
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Widerlager  sind  auf  Pfahle  gegründet.  Die  Architektur 
hat  das  Preisgericht  als  nicht  glücklich  bezeichnet  N.i- 
mentiieh  seien  die  schweren,  das  Brückcn-Porial  weil 
überragenden,  Aufbauten  unbegründet;  aber  auch  nhne 
diese  künstlerischen  Zutaten  sei  auf  eine  befriedigende 
Wirkung  zu  rechnen 

Mit  dem  soeben  besnrochenen  zeigt  der  mit  einem 
zweiten  Preise  ausgezeichnete  Entwurf  „Glück  auf“,  Ver- 
fasser W.  Dieterich,  Fabrik  für  nrürkenbau  mul  Kisen- 
Konstruktionen(Ob.-ing.Fischer)  iiiHannovcr,  I.iehoid 


&Co.m  HolzmindenondArch. 
Fastje&Schaamann,  Han* 
nover,  in  der  Gesamc-Anord* 
nung  grofie  Aehniirhkeit  Eine 
sehr  schwere  Fahrbahn*  Kon* 
struktion  und  ein  gleichfalls 
reichlich  schwerer  Windeer* 
band  haben  zu  einem  um  6% 
grAderen  Eisengewicht  geführt 
(781  gegen  7381).  Die  konstruk* 
tive  Einzel-Ausbildung  zeigt 
vieles  Bemerkenswerte,  so  die 
eigenartige  Authftngung  des 
Untergurtes  an  den  Hinge* 
Stangen  mit  Flach-Gelenken 
und  die  Dilatations-Vorrich- 
tung  der  Fahrbahn  gegen  den 
End-Quertriger  und  des  End* 
QuemAgers  gegen  das  Wider- 
lager fvergl.  Alibtldg.  7).  Die 
Gründung  ist  sehrzweckmlOig 
auf  gemauerten  Brunnen  ge- 
dacht, was  auch  der  I>urch- 
führungdes  vorhandenen  Dü- 
kers durch  die  Fundamente 
zustatten  kommt 
Gleichfalls  mit  einem  zwei- 
ten Preise  bedacht  wurde  der 
mit  dem  Casseler  Wuppen 
(grün)  gekennzeichnete  ^t- 
wurf,  den  die  V.  M.  F Augs- 
burg und  M B.G.  Nürnberg 
(Zweig- Anstalt  Gustavs- 
burg) in  Verbindung  mit  PhiL 
llolzmann  &Cie.,  Frankfurt 
a.M.,  und  Arch.  M Elsässer, 
Stuttgart,  eingereicht  hatten 
(Abbildgn.8— IO  Ansicht  und 
(Querschnitte).  Durch  die  ge- 
nnge  Höhe  des  Bogens,  ins- 
besondere auch  an  den  Auf- 
lagern, ist  erreicht,  daÜ  der 
.Ausblick  in  die  Landschaft 
mAglirhst  wenis  behindert 
wird.  EinobererWindverband 
ist  auch  im  mittleren  Teile 
nicht  vorhanden,  nur  an  der 
3.  Vertikalen,  von  der  Mitte 
aus  gerechnet,  sind  obere 
Querriegcl  angebracht,  sodafi 
hier  steile  Rahmen  entstehen. 
Ucberhaupi  ist  der  Gesamt- 
Eindruck  der  Brücke  aufter- 
ordentlich  günstig  Allerdings 
ist  das  F.isengewicht  ziemlich 
hoch  ausgefallen,  und  in  prak- 
tischer Beziehung  ist  die  Be- 
einträchtigung (les  Querver- 
kehres auf  ein  Viertel  der 
Brüi'kenlAnge  zu  bemängeln. 

Unter  den  übrigen  Ent- 
würfen für  die  Hafenbrücke 
uberwiegt  der  Sichet  - Bogen 
mit  mehr  oder  weniger  ver- 
senkten Käinplem.  Die  Eisen- 
gewichte  gehen  bei  diesen 
zwar  bis  .luf  etwa  6(j<» « herab,  aber  die  Kesten  der  Grün- 
<lung  wachsen  g.inz  unverh.'lltnismAUig.  umsomehr,  je 
hoher  die  K.'lmpler  mit  Rücksicht  auf  die  Unterführung 
von  Kisenhahnglcisen  in  den  LadcstraÖcn  gelegt  sine. 
D.IÜ  tiie  gleichfalls  mehrfach  vertretenen  Bulkenträger 
ksMm-rlei  Ite.irhtimg  gefunden  haben,  ist  vor  allem  darauf 
zuiu<  k^ufuhren,  daU  sie  den  unleugbaren  Mangel  des  min- 
der scliönen.Auisehens  nicht  durch  Billigkeit  wettmachen. 
Ihre  Fisengcwichte  liegen  rwisrhen  77S  und  qzo  «.  - 


Vereine. 

Arcb.-  u.  log.  •Verein  zuHamburg.  Vers,  am  3.  Nov.  iqo6. 
Vors.:  Hr.  Bubendey.  Aufgen.:  die  Hm.  Ing.  H.  Trapp 
und  A.  von  Beringe.  Dipi.-Ing.  joh.  Lehmann  und  Keg - 
Bmstr.  Wilh.  Amola.  Auf  der  Tagesordnung  steht  ein 
Vortrag  des  Hm.  Gemeinde- Bmstr.  Cornehl  aus  Wil- 
helmsburg: „DieEntwicklungvonWilhelmsburg**. 

Unter  Vorführung  einer  stattlichen  Anzahl  von  Licht- 
bildern,  z.  T.  nach  alten  Karten,  die  ihm  in  entgegenkom- 
mendster Weise  vom  Verein  lUr  Hamburgische  Geschichte 
und  vom  Staatsarchiv  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  be- 
gann der  Vortragende  mit  einer  Darstellung  der  ältesten 
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Geschichte  der  Gemeinde,  deren  eigentlicher  Gründer, 
Herzog  Georg  Wilhelm  v.  Braunschweig-I.üneburg, das 
schon  genannte  Land  Stillhom  mit  verschiec^nen, 
durch  Kauf  erworbenen  Dominialgütern  zu  einer  Herr- 
schaft unter  dem  .Namen  Wilhelmsburg  vereinigte. 
Der  beispiellose  Aufschwung,  den  die  Nachbargemeinde 
seitden  achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  genom- 
men hat,  ist  auf  die  auÜerordentlich  günstige  und  nament- 
lich für  industrielle  Unternehmungen  durchweg  glück- 
liche Lage  lies  Geländes  und  seine  bequeme  Verbindung 
mit  den  Nachb.trsiädien  Hamburg  und  Harburg  durch 
Wasserwege  und  die  Staats-  und  Straflenbahn  turückzu- 
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führen.  — Der  Ausbau  Her  geplanten 
Kanflie,  die  Verbreiterung  a<*s  Eroft> 
August- Kanales  und  seine  Verbindung 
mit  der  Norderelbe  im  Osten  und  dem 
Hamburger  Zollhafen  im  Norden,  so- 
wie ferner  die  Kanalisierung  der  Rethe, 
durch  die  Wilhelmsburg  unmittelbaren 
AnscbluC  an  das  tiefe  Wasser  des  Kühl- 
brands erhalten  würde,  alles  das  sind 
Pline.  nach  deren  Durchführung  Wil- 
helmsDurg  sich  ohne  Zweifel  xu  einem 
michiigen  und  blühenden  Industrie- 
pUtz  entwickeln  wird,  zumal  wenn,  wie 
es  die  natürliche  Lage  der  Insel  erfor- 
dert, die  Hohe  Schaar  und  Neuhof  ein- 
gemeindet werden.  — Wö. 

Arob.-  u.  Ing. -Verein  zu  PnmkfurtaJll. 
Vers.v.i9.Nov.  1906.  Vors.  Hr.  Scheel- 
haase.  Anknüpfend  an  Punkt  ai  der 
diesjährigen  Abgeordneten  «VersamiD- 
lung  des  Verbandes  Deutsch.  Arch.-  u. 
Ing  -Vereine  zu  Mannheim  und  im  Hiit- 
bltck  auf  den  zum  Frühjahr  zu  erstat- 
tenden Bericht  sprach  Hr.  Reg.-Bmstr. 
Oöller  über  die  Frage:  ^Welche 
Wegesind  einzuschragen,  damit 
bei  Ingenieurbauten  Isthetische 
Rücksichten  in  höherem  Grade 
als  bisher  zurGeltung  kommen.*‘ 
Wir  berichten darüberan  andererStelle 
ausführlicher.  — 

Am  Nachmittag  des  i.Dez.  1906  be- 
sichtigte derVerein  die  stattliche  Neu- 
bau-Gruppe der  stftdtischen  Victoria- 
Midcben-Schule  am  Hohenzollern- 
Platz  unter  Führung  und  mit  Vortrag 
ihres  Erbauers,  des  Hrn.  Stadtbauinsp. 
Wilde.  Nach  Eintritt  durch  die  Vor- 
halle gab  derselbe  die  Erläuterung  der 
im  unteren  Vestibül  ausgestellten  Plflnef 
welche  sowohl  den  ursprünglichen,  bei 
dem  im  Jahre  1902  stattgehabten  Wett- 
bewerbe mit  dem  LPreis  gekrönten  Ent- 
wurf Wilde's,  als  die  zur  Ausführung  von 
derStadt  genehmigte  Umarbeitung  des- 
selben für  den  südlich  vom  ursprüngli- 
chen, nach  dessen  Verwendung  für  die 
Neubauten  des  Senkenberg-Stiftes,  ge- 
wählten endgültigen  Platz. 

Die  Haupiteile  der  auf  ungefähr 

Quadratischer  Baustelle  sich  erheben- 
en  Baugruppe  sind:  Der  der  Hohen- 
zollem-Änlage  zugewendete  Vorder- 
bau mit  Vornalle,  Turnhalle  und  Aula, 
der  diesem  parallele  vierstöckige,  nach 
Westen  die  Anlage  abschlieüend^eK  las- 
sen-Flügel  und  der  von Ostnach West 
sich  erstreckende,  auf  beiden  senkrecht 
stehende  Verbindungsbau,  dessen 
Südostecke  der  Turmbau  samt  Trep- 
pen-Anlage  einnehmen.  Gegenüber 
wurde  als  SOdost-Ecke  der  Gesamt-An- 
lagedasDirektor-undSchuldiener- 
Wohnhaus  erbaut. 

Inmitten  der  Gruppe  liegen  ein 
kleinerer  Spielbof,  der  Schulgarten  und 
Garten  des  Direktors,  im  Norden  und 
Westen  von  Verbindungsbau  und  Klas- 
Mnflügel  blieb  Raum  Tür  den  groben 
Spiel-  und  Turnplatz  mit  Brunnen.  Ein- 
geschossige Abortanbauten  lehnen  sich 
nordwestlich  an  den  Vorderbau  und 
sUdö'tlich  an  den  Klassenflügel. 

Wie  der  nun  folgende  Kundgang 
xeigte,  enthält  der  Vorderbau  nörd- 
lich vom  Vestibül  die  sehr  geräumige 
Turithalle  zu  ebener  Erde,  darüber, 
durch  2 Geschosse  reichend,  die  Aula 
mit  daranstofiendem  Singsaal  üKer  der 
Eingangshalle  und  einer  Empore  an 
der  Langseile,  außerdem  im  11.  Ober- 
geschufi  Lehrer-Zimmer  und  Saal  für 
Naturkunde. 

Der  Verbindungsbau  enüiält  zu 
ebener  Erde  Lehrer-,  Lehrerinnen-  und 
Direktor  samt  Vor-Zimrner,  im  I.  Ge- 
schufi  die  physikalischen  Lehr-  und 
Sammlungszimmer  und  den  Konferenz- 
saal, im  11.  Obergeschoß  3 Klassen  für 
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die  Fortbildungsschule  (Selekta)  für  je  a6  Schülerinnen, 
einekombinierte  Klasse  und  die  Räume fürNaturkunde,  im 
ausgebauten  Dachgescho6  den  sehr  lichten  Zeichensaal 
samt  Modellkammer. 

Der  Klassenflügel  enthält  in  vier  Geschossen  je 
vier  rund  grofte  Klassen*Zimmer  für  je  40  Schülerin- 
nen, an  geräumigem  Korridor  gelegen. 

Im  Turmbau  fanden  auflerder  Haupttreppen-Anlage 
die  SchQlehnnen-Bibliothek  und  das  Archiv  Aufnahme. 

Die  Gestaltung  des  Aeu&eren  ist  ebenso  charakter- 
voll als  gro&zUgig.  Dazu  trägt  besonders  der  die  Gruppe 
hoch  überragende  Turm  bei,  dessen  oberstes,  mit  groben 
Uhren  versehenes  Geschoß  verschiefert  ist  und  auf  kuppel- 
artigem Uebergang  im  Achteck  endigt.  Auch  im  übrigen 
hat  die  in  Frankfurt  bekanntlich  heimische  Verschiefe- 
rung  verständnisvolle  Verwendung  reichlich  gefunden, 
während  Erd-  und  Haupt-Geschosse  in  ihren  Hauptglie- 
derungen in  rotem  Main  Sandstein  in  gotisierenden  For- 
men und  geputzten  Zwischenfeldern  ausgeführt  sind.  Die 
Wirkung  der  Hauptfront  nach  dem  Huhenzollem- Platz 
wird  günstig  gesteigert  durch  malerische  Ausstattung  des 
Aula  Giebels  m’t  seinen  mächtigen  Fenstern.  Die  südlich 
sich  anschließende  Vorhalle  öffnet  sich  nach  der  Front  in 
zwei  großen  Bogen. 

Die  einfache  Fassade  der  Schulklassen  nach  Westen 
zeigt  im  Erdgeschoß  ebenfalls  große  Bogen,  in  den  Ober- 
geschossen sind  die  Klassenfenster  zwei-  und  dreifach 
geteilt.  Bei  diesem  Bau  sowohl  als  bei  dem  Vorderbau 
sind  die  steilen  Schieferdächer  mit  je  einem  gefällig  ge- 
formten Dach-Reiter  bekiönt;  der  ebenfalls  in  seinem 
obersten  Geschosse,  das  den  Zeichensaal  birgt^  verschie- 
ferte  Verbindungsbau  erhielt  daselbst  gefällige  erker- 
arti»  Abschlüsse. 

oei  der  Besichtigung  des  Inneren  wurden  die  durch 
Gewölbe  mit  Sandstein-Kippen  und  sichtbar  belassenen 
Putz  gebildeten  Abdeckungen  der  Treppen  und  Gänge, 
sodann  der  obere  Abschluß  der  Klassen-  und  sonstigen 
Unterrichts  räume  durch  armiertcBetondect  en  besprochen; 
ferner  die  Platten-  und  Riemenfußböden  und  die  i^rg- 
iältig  durchdachten  Einrichtungen  der  Klassen  einschließ- 
lich Ventilation,  Heizung  und  Beleuchtung.  Zwischen 
den  durch  einfache  Bemalung  der  Bogenleibungen  schön 
geschmückten  Klassenzugängen  beenden  sich  Nischen 
mit  Ttinkwasserzapfstcllen  und  von  innen  wie  außen 
sichtbare,  geschützte  Thermometer. 

Besonders  erwähnenswert  ist  die  durch  günstige 
Raumanordnung^  wie  maßvolle  malerische  Ausschmüc- 
kung sich  auszeichnende  Aula,  die  mit  dem  anstoßen- 
den, durch  Vorhänge  abgeschlossenen  Singsaal  durch 
einen  großen  und  zwei  kleinere  Bogenöffnungen  verbun- 
den ist  und  durch  die  Behandlung  der  bereits  erwähn- 
ten Empore  einen  weiteren  Reiz  bietet 

Zum  Schluß  wurde  der  Keller  besichtigt,  der  eine 
Milchküche  nebst  Milchausgabestelle,  Fahrradräume, 
Wascb-Küche  und  Brennmaterial-Gelasse  und  die  Räum- 
lichkeiten für  die  Warmwasserheizung  mit  Dampfnieder- 
druck, für  die  Ventilation  mit  Luftbefeucbtungs-Vorrich- 
tung  und  die  Luftkanäle  und  Kammern  enthält. 

Das  Wohnhaus  birgt  unten  die  Schuldiener-,  oben 
die  Direktor-Wohnung.  Et  erhält  malerischen  Reiz  durch 
die  Vorhalle  nach  dem  Garten  und  den  Erker  nach  den 
Hohen  zol  lern- Anlagen. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  der  Bau  im  Jahre 
1904  begonnen  und  der  Klassenflügel  im  Früjahr  1906 
in  Benutzung  genommen  wurde;  die  endgültige  Vollen- 
dung und  Uebergabe  an  die  Schulverwaltung  erfolgte 
im  Oktober  1906. 

Bei  der  Plan-Durcharbeitung  und  Ausführung  wurde 
der  Erbauer  von  den  Herren  Arch.  WellerJick,  Reg.- 
Bfhr.  Gebauer  und  städt.  Bauführer  Jos.  Schmi  tz  unter- 
stützt. In  künstlerischer  Beziehung  ist  noch  die  Her- 
stellung der  Kunstschmiedearbeiten  und  Beleuchtungs- 
körper durch  Franz  Brechenmachcr^  die  Anfertigung 
der  farbigen  Kunstverglasungen  durch  die  Firma  A.Lüthi 
und  die  Ausmalung  der  Aula  u.  a.  durch  Karl  Lanz  zu 
erwähnen. 

Die  Gesamtbaukosten  werden  einschl.  der  Gelände- 
regelung und  Gartenanlage  rd.  ^80000  M.  betragen : davon 
entfallen  rd.  4;  000  M.  auf  da.s  Dienstwohnhaus.  Der 
Platz  ist  von  der  Siadl  zur  Verfügung  gestellt.  — 

Der  Vorstand  besteht  im  40  Vereinsjahrc  1906/07  aus 
folgenden  Herren:  Vor».:  Ob.-lng.  Wolff;  Stellv.: 

Stadtr.it  Schaumann;  Schriftf.:  Stadtbmstr.  Sattler; 
Kassier:  Arch.  Mehs;  Bibliothekar:  Rcg.-Binstr.  Lion; 
Vorträge:  Hof.-Bmsir  Dielmann,  Prof  F.  Luthmer; 
Festordner:  Arch  Th.  Martin,  Stadibauinsp.  Eber- 
hardt. — Gstr. 

MOnebener  (obrzbajrer.)  Arch.-  u.  Ing.-Vercln.  Dr.  E.  W. 
Bredt  hatte  sich  für  seinen  Vortrag  am  6.  Dezbr.  1906  das 
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aktuelle  Thema  .Die  Baugesetze  und  Baumoden 
Münchens  im  fetzten  Jadtrhundert**  gewählt  & 
konnte  dies  als  eine  Ergänzung  des  vorhergeganeenen 
Vortrage»  von  Dr.  Volbenr  über  „Kunstmode  und  Mode- 
konst*  gelten,  sowie  auch  des  vorjährigen  des  Redners 
selbst  m dem  er  die  Stilwandlungcn  in  alten  Stidtebil- 
dem  behandelt  hatte.  Der  Vortragende  gab  eine  ganze 
Reihe  von  Paragraphen  aus  den  Bauverordnungen  des 
vorigen  Jahrhunderts  im  Wortlaut  wieder,  wie  sie  unter 
König  Max  Joseph  I.,  Ludwig  I.  und  Max  II.  erlassen  wor- 
den waren.  In  einer  gewissen  drakonischen  Art  wandten 
sie  sich  ihrem  Inhalte  nach  in  dem  ganzen  ersten  Jahr- 
zehnt energisch  gegen  das  Barock  und  Rokoko.  Alle 
geschwungenen  Linien,  Giebel,  Erker,  Türmchen,  vor- 
springende Ecken,  unnützer  Ziera^  selbst  Fassadenma- 
lereien waren  verboten.  Nur  das  Zweckmäßige,  Recht- 
eckige. dem  Lineal  und  Senkblei  das  Entstehen  dankende 

Salt  als  schön.  Es  war  der  Triumphzug  der  Münchener 
iedermeierei  durch  München,  dessen  Straßen  alle  nach 
der  Schnur  gezogen  wurden.  Huldigte  doch  selbst  König 
Ludwig  I.  bei  der  Anlage  der  neuen  Stadtviertel  dem 
Ladstockstil,  den  wir  in  den  alten  Teilen  der  Amalien-, 
Theresien-,  Türken-,  Barerstraße  u$w.  heute  noch  vor  uns 
haben.  So  zielbewuBt  dieser  Fürst  bei  seinen  eigenen 
und  staatlichen  Monumentalbauten  auf  die  Antike,  italie- 
nische Krüh-  und  Hochrenaissance,  sowie  die  Gotik  zu- 
rückgriff, von  der  Freiheit  des  Privatbauunternehmers 
und  Architekten  mochte  er  nicht»  wissen.  So  lustig  und 
doch  zugleich  auch  bissig  die  „Fliegenden  Blätter**  die 
Hofgartenarkaden  u.  a.  persiflierten,  die  Verordnungen 
blieben  bestehen.  Erst  König  Max  II.  huldigte  freieren 
Anschauungen.  Ihm  schwebte  bekanntlich  die  Schaffung 
eines  neuen  Baustiles  vor,  der  in  den  Bauten  der  Maxi- 
milians^traße  zu  verwirklichen  goucht  wurde,  allerdings 
nicht  mit  dem  erhofften  Erfolge.  Aber  König  Max  glaubte 
zugleich  an  die  Zukunft  des  Sti-in-,  Eisen-  und  Glasbaues, 
und  der  seither  so  viel  geschmähte  „Glaspalast**  ist  heute 
noch  ein  Zeugnis  davon,  daß  vr  vielleicht  nicht  so  un- 
iccht  hatte,  wenn  nur  erst  unsere  Techniker  die  richtige 
dekorative  Verbindungsformel  dafür  finden.  Mit  dem 
Fallen  der  beengenden  Vorschriften  im  letzten  Drittel 
des  vorigen  Jahrhunderts  kam  dann  die  Stilwut,  die  eine 
wahre  Hochflut  von  Durchein.mder  brachte.  KüstUche 
illustrative  Persiflagen  brachte  der  Vortragende  hierzu 
in  Lichtbildern,  wie  diese  Stilisierungsepidemie  auch  auf 
das  Bauernhaus  Übergriff  und  so  manches  hübsche  boden- 
ständige Denkmal  der  Landbaukunst  vernichtete.  Der 
Redner  meinte  mit  Recht,  daß  es  im  vorigen  Jahrhundert 
doch  so  etwas  wie  eine  richtige  Kunstmode  und  Mode- 
kunst in  der  Architektur  gab.  das  von  der  Stadt  auf  das 
Land  hinausgetragen  wurde,  nachdem  es  sich  keineswegs 
naturgemäß  wie  andere  Stile  früherer  Zetten  aus  deren 
Bedürfnis  und  Charakter  entwickelt  h.itte.  Der  Redner 
schloß  mit  dem  hoRnungsfrohen  Ausblick,  daß  es  dem 
neuen  Jahrhundert  beschieden  sein  möge,  das  zu  finden, 
was  das  vergangene  vergeblich  erstrebte.  — j.  k. 

Wettbewerbe. 

Zum  Wettbewerb  Waaeer-  und  AuMichtsturm  ln  FYled- 
berg  l.  Heeeeo  sei  noch  nachgetragen,  daß  der  Turm,  der 
einen  Wasserbehälter  von  400  cbm  aufnehmen  soll,  dessen 
Spiegel  15.3  Uber  Gelände  liegt,  in  erster  Linie  als  Aus- 
sichtswarte, die  zugleich  dem  Charakter  der  Landschaft 
Reclinuiig  trägt,  auszugestalten  ist.  Bausumme  ausschl. 
Wasserbehälter  und  Leitungen  Verlangt  sind 

Grundrisse  und  Schnitte  und  1 Ansicht  in  1 : loo,  Per- 
spektive und  Kostenanschlag.  Die  Preissumme  von  1000 M. 
kann  auch  in  anderer  Verteilung,  als  in  No.  7 angegeben 
durch  das  Preisgericht  vergeben  werden.  — 

Im  Wettbewerb  um  ein  Plakat  der  Eiseobahn-Verwaltua- 
gen  amRheiaweg,  den  wirjahrg  1906.  S.602,  kurz  erwähnten, 
ist  bei  mehr  .als  300  Entwürfen  ein  I.  Preis  nicht  verteilt 
worden.  Es  wurden  vielmehr  verliehen  zwei  II.  Pr.  zu  je 
1000  M.  an  die  Hm,  Meinhard  J akoby  in  Berlin-Grune- 
wald  und  Max  Kitiler  in  Charlottenburg,  ein  III.  Pr.  von 
8uoM.  an  Hm.  Robert  Harri  es  in  Berlin- Wilmersdorf  und 
ein  IV. Pr.  von  600M.  an  Hm.  Ernst  Wiemann  in  Garstedt 
iHolstein).  \S>iiere  8 Entwürfe  sind  für  je  200  M. angekauft, 

25  durch  lobendcErwähnungcn  ausgezeichnet.  Architekten 

scheinen  sich  bei  dem  Wettbewerb  nicht  beteiligt  zu  haben 
oder  wenigstens  nicht  unterdenPreisträgern  zusein.DieEnt- 
würfe  sinu  z.  Zt.  im  Kunstgewerbe- Museum  in  Cöln  zu  sehen. 

iBlisIt]  Frtnx  BrantJky : .Archit^lilur'.  Wcttbe*«fb  xur  ErlxfizuSf 
van  Kniwürlen  lür  zwei  StriUenbrilcIieo  Uber  üie  Fulda  io  ~ 

Vereine.  — Wctlbewerbe.  — 

Hild  bei  läge : Franz  Brantzky:  „Architektur^  Grab-Kirc^^ 
Vertu  der  DeuUehen  Ueuzcitung.  <).  ra.  b.  H.  HerluL  FUr  die  RedeZties 
venatwortUch  I.  V.;  Frils  EUelen,  Berlin. 
Kuchdruckertl  OoiUr  Sehcock  Nichflg.  P.M.  Webet,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU. JAHRGANG.  Nag.  BERLIN,  DEN  30. JANUAR  1907. 


Zum  Wiederaufbau  der  Großen  St.  Michaeliskirche  in  Hamburg.  (FortMtcunf  «mi  No.  T.) 


l.  Von  Bauinspektor  Reg.-Bmstr.  a.  D.  Ranck  in  Hamburg.  (Schinfi.)  Hienu  oinr  BUdbdUfc,  »ow^e  die  Abbildern.  8.  so. 


n Hamburg  hat  das  (iutachten 
dieser  Unterkommission  denn 
.luch  bei  einem  Teile  der  Ar- 
chitcktenschaft  lebhaften  \Vi' 
derspruch  hervorgerufen,  der 
in  dem  Gegengutachten  eines 
.\usschus.ses  des  Hamburger 
'||  ,\rch.. 


Bauteile  den  der  vorhandenen  Reste  wohl  um  das  drei* 
fache,  wenn  man  von  der  Einschätzung  der  Unterkel* 
lerung  absieht,  wohl  um  das  vierfache,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  auch  diese  Reste  in  den  Architekturteüen 
mehr  oder  minder  stark  beschädigt  sind. 

Betrachtet  man  eingehender  die  Bedeutung  der 
bei  der  formalen  Ausgestaltung  zu  W>senden  urmang* 


eines  zum  Ausdrucke  kommt. 
Die  hauptsächlichen  Ausfflh* 
rungen  dieses  Ausschusses 
seien  hier  der  Bedeutung  der 
Sache  halber  ebenfalls  im 
Wortlaut  wiedergegeben.  1 )er 
Ausschuß  wendet  sich  insbe- 
sondere gegen  den  Satz  des 
K«>mmissions*(iutachtcns,daß 
es  sich  bei  Wiederaufrichtung 
der  Kirche  nicht  um  einen 
Neubau,  sondern  lediglich  um 
Wiederherstellune  der  durch 
Feuer  zerstörten  Bauteile  der 
Kirche  handele. 

„Dieser  im  Berichte  der 
Senats*  und  Bürgerschafts- 
Kommission  vertretenen  An- 
sicht muß  vom  Standpunkt  des 
Architekten  widersprochen 
werden.  So  wichtig  und  un- 
entbehrlich für  die  weiteren 
Kntschließungen  in  der  An- 
gelegenheit die  von  dieser 
Kommission  vorgenommenen 
Untersuchungen  des  konstnik- 
tiven  Bestandes  der  Ruinen 
sind,  so  muß  es  doch  befrem- 
den, wie  gering  in  dem  Gut- 
HchtendieGrößeder  zu  lösen- 
den Aufgabe  eingeschätzt  und 
wie  wenig  insbesomlerc  die 
künstlerischcid  »esichtspunktc 
betont  sind. 

Die  Aufgabe  ist  viel  grö- 
ßer, als  sic  nach  dem  Bericht 
derSenats-und  Bürgerschafis- 
Kfimmissioii  erscheinen  muß. 
F)s  handelt  sich  nicht  „ledig- 
lich um  WicderhcrNtellungdcr 
durch  Feuer  zcr>»l«>ricn  Bau- 
teile der  St.  Michaeli>kirchc“. 
Ks  übersteigt  der  materielle 
Wert  der  neu  zu  schalfcndcn 
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reichen  Aufgabe,  so  können  die  in  dem  Bericht  der 
Senats-  und  Bürgerschafls- Kommission  nriigeteillen 
Anhaltspunkte  nicht  als  genügend  angesehen  werden 
dafür,  daß  *eine  Gewinnung  auch  der  früheren  For- 
mensprachc  gesichert  erscheint“.  Die  äußerliche  Wie- 
derholung der  nach  den  Abgüssen  hergestelltcn  Bau- 
teile der  innen- Architektur,  me  Benutzung  der  vorhan- 
denen Werkstein-Gliederung  genügt  noch  nicht,  die 
vielen  künstlerischen  Feinheiten  aller  Schmuckteile 
wiederzuschaffen.  Zu  vieleTeile  der  architektonischen 
Ausbildung  besonders  des  Innen-Kaumes  sind  nicht 
mehr  vorhanden  und  daher  neu  zu  bihlcn.  Xun  haben 
aber  die  bei  Wiederherstellungen  anderer  W'erkc  ge- 
machten Erfahrungen  bewiesen,  daß  cs  Überhatmt  un- 
möglich ist.  im  Geiste  einer  anderen  Zeit  zu  empfinden, 
ein  Gebäude  so  wicderherzustellen,  daß  die  Neuschöp- 
fung nicht  erkannt  wird.  Schon  mancher  Architekt 
hat  geglaubt,  den  Geist  einer  älteren  Kunstperiode 
erfaßt  zu  haben  und  hat  die  Wiederherstellung  eines 
alten  Baues  genau  im  Sinne  der  Alten  auszuführen  ge- 

Slaubt  und  schon  nach  lO  Jahren  ist  das  Abweichende 
er  Wiederherstellung  erkannt  worden.  So  ist  es  auch 
im  vorliegenden  Fall  ein  Irrtum,  zu  glauben,  der  neuen 
Kirche  die  alte  künstlerische  Formensprache  mit  all 
ihren  Feinheiten,  die  z.  B.  in  liem  früher  frei  ange- 
tragenen Stuck  hervortraten,  schon  allein  durch  die 
im  Bericht  erw.ähnlen  Maßnahmen  der  Senats-  und 
Bürgerschafts-Kommission  wiedergeben  zu  können. 
Mögen  ferner  von  den  alten  zahlreichen,  eigenartigen 
Ausstattungsstücken  des  Kirchenraumes  noch  so  zahl- 
reiche Aufnahmen  im  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe 
vorhanden  sein,  sie  genügen  nicht,  um  diese  Ausstat- 
tungs-Stücke in  der  alten  Form  wieder  zu  sdiaHen: 
die  Eigenart,  die  früheren  Feinheiten  der  P^inzclfor- 
men,  der  Zauber  des  Alters  sind  nicht  wiederherzu- 
stellen. Selbst  das  genaueste  Kopieren  wird  nur  ein 
lebloses  Werk  schaffen. 

IVber  den  Wert  der  Außenarchitektur,  insbeson- 
dere des  Turmes,  weichen  die  fachmännischen  L*r- 
teile  von  einander  ab.  Es  soll  hier  nicht  in  eine 
kritische  Untersuchung  des  künstlerischen  Wertes  der 
AußenarchitekUir  eingetreten  werden,  doch  möge  hier 
der  Hinweis  nicht  unterbleiben,  daß  die  Wirkung  des 
äußeren  Bauwerkes  nicht  zum  geringsten  auf  dem  herr- 
lichen firün  der  Kupferdeckung  beruhte.  Auch  hier 
wird  der  Aufbau  zunächst  durchiliepatinafreicKupfer- 
deckting  ein  von  dem  früheren  abweichendes  Bild 
schaffen,  das  für  die  jetzige  (ieneration  zu  einer  Ent- 
täuschung werden  wird. 

Alle  diese  Erwägungen  führen  immer  zu  dem- 
selben Ergebnis,  daß  das  alte  Bild  in  allen  seinen  Ein- 
zelheiten wiederherzustcllcn  nicht  möglich  sein  wird; 
wir  müssen  vielmehr  bei  dem  Wiederaufbau  mit  einer 
nicht  geringen  künstlerischen  Neuschöpfung  rechnen. 

Ebenso  zwingen  reale  Forderungen  der  Gegen- 
wart zu  Abweichungen  in  der  Grundrißdispo.sition 
und  im  Aufbau.  Trägt  auch  die  Kirche  in  ihrer  Ge- 
samtdisposition schon  in  unübertrefflicher  Weise  den 
heute  gegenüber  dem  i8.  lahrhundert  nur  wenig  ver- 
änderten Forderungen  des  evangelischen  Gottes- 
dienstes Rechnung,  .sodaß  gegen  die  auch  aus  finan- 
ziellen Rücksichten  gebotene  tunliche  Wiederbe- 
nutzung der  noch  vorhandenen  .Maucni  Bedenken 
nicht  zu  erheben  .sind,  so  stellt  doch  die  Neuzeit 
unter  anderem  an  die  (in>üc  der  Sakristei,  an  die  (ie- 
spiltung  und  Lage  der  Emporentreppen,  an  die  Feuer- 
sicherheit der  Konstruktion  so  l>erechltgte  Forderun- 
gen, daß  sie  zu  übergehen  bei  einem  W’iederaufbau 
nicht  angängig  sein  kann.  E>  ist  also  auch  hierdurch 
wieder  mit  .\enderungen  zu  rechnen,  deren  Umfang 


im  einzelnen  sich  zurzeit  nicht  übersehen  läßt.  Diese 
Aenderungen  werden  sicherlich  st»  groß  sein,  daß  zum  | 
Teil  künstlerische  Ncuschöpfungen  erfolgen  müssen. 

Der  Ausschuß  des  Architekten-  und  Ingenieur- 
\‘crcincs  kommt  nach  diesen  Erwägungen,  indem  er 
zu  den  Ansichten  seiner  Mitglieder  über  F^inzelfra- 
gen  nicht  Stellung  nimmt,  zu  folgendem  Ergebnis; 

Der  Ausschuß  teilt  nicht  die  Ansicht  der  Senats- 
und Bürgerschafts-Kommission,  „daß  das  Gebäude 
in  der  W erksteinglicdcrung  und  in  der  Innenarchi- 
tektur so  viele  Anhaltspunkte  besitzt,  daß  hiernach 
eine  Gewinnung  auch  der  früheren  Formensprache 
gesichert  erscheint“;  er  bestreitet  auch  die  Ansicht 
3er  Senats-  und  Bürgerschafts -Kommission,  daß  es 
sich  bei  dem  Aufbau  der  Kirche  «lediglich  um  die 
Wiederherstellung  der  durch  Feuer  zerstörten  Bau- 
teile handele.“ 

Der  Ausschuß  des  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereines  empfiehlt  vielmehr  bei  einem  Wiederauf- 
bau der  Michaeliskirche  pietätvolle  Erhaltung  der 
eigentlichen  Werte  <ler  Kirche*)  unter  möglich- 
ster Anlehnung  an  die  Raumfiprmen  des  alten 
Baues,  unter  tunlichster  Benutzung  der  vorhandenen 
Haiircstc,  im  übrigen  aber  Freiheit  für  eine  charak- 
teristische, individuelle,  künstlerische  Durchbildung 
der  neu  zu  schäftenden  Teile.  Als  Unterlage  für  die 
Lösung  der  Aufgabe  sind  die  Tragfähigkeit  des  Bo- 
dens, die  Benutzungsfähigkeit  der  vorhandenen  j 
Mauern  genau  anzugeben,  ferner  sind  Forderungen  I 
über  die  Kr»nstrukiionen,  Treppen,  Stellung  von  Kan- 
zel, Altar,  Orgel  usw.  aufzustellen.  Zu  der  künstleri-  ' 
sehen  Lösung  dieser  aus  der  Alltäglichkeit  so  weit  her- 
vorragenden Aufgabe  herangezogen  zu  werden,  hat,  wie 
bei  allen  derariigen  Gelegenheiten,  die  Archilckten- 
schaft  ein  Recht.  Der  .Ausschuß  .schlägt  daher  den  in 
diesem  Sinne  einzig  gangbaren  Weg  vor,  das  i.st:  Der 
öffentliche  Wetlbewerb;  sei  cs  unter  den  Architekten  i 
Deutschlands,  sei  esuiUcrden  I lamburger  Architekten. 

Auch  für  die  Wieder  ■Herstellung  der  Michaelis- 
Kirche  wird  es  unserer  Zeit  nicht  an  der  künstlerischen 
Persönlichkeit  fehlen,  die,  durch  keine  Fesseln  archäo- 
logischer Rücksichten  gebunden,  in  freier  Schöpfungs- 
kraft statt  einer  leblosen  Kopie  ein  IcbcnsfrischcsWcrk 
herstellt,  das  unter  .Anlehnung  an  das  gute  Alte  zugleich 
lebendigem,  künstlerischem  Empfinden  gerecht  wird." 

Ich  glaube,  man  braucht  diesen  Ausfülmingen  nicht 
in  allen  Einzelheiten  beizupfhehten,  um  mit  dem  Aus- 
schüsse der  Meinung  zu  sein,  daß  das  Programm  der 
Kommission:  Wiedererbauung  der  Kirche  in  ihrer  al- 
ten Gestalt  durch  Wietlerhcrstellung  iler  durch  Feuer 
zerstörten  Bauteile,  undurchlührbar  sei,  daß  man  viel- 
mehr heim  Wieder-Aufbaii  mit  einer  nicht  geringen 
kün.stlerischen  Neusch**pfung  rechnen  müsse.  Leider 
hat  der  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieur- Verein 
das  Gutachten  .seines  .Ausschusses  zu  den  Akten  ge- 
legt, und  so  besteht  die  (iefahr,  daß  unwidersprochen 
eine  baukünsllerische  Aufgabe  von  hoher  und  allge- 
meiner Bedeutung  einer  am  Ende  Niemand  zufrie- 
denstellenden Lösung  enlgegcngelührt  werde,  nicht 
aus  Mangel  an  geeigneten  künstlerischen  Persönlich- 
keiten, sondern  durch  ein  Programm,  <fas  die  Schöp- 
ferkraft des  Architekten  in  Fes.seln  .schlagen,  ihn  zum 
Kopisten  herabdrücken  würde  und  .schließlich  bei  der 
Unm<»glichkeit,  es  durchzuführen,  doch  aufgegeben 
wcrilen  müßte,  aber  wahrscheinlich  zu  .spät.  Aul  diese 
Gefahr  für  eine  der  eigenartigsten  Aufgaben  der  Bau- 

kunstunsercrTagemöchieichdieAufnierk.samkeitwei- 

tercr  Kreise  der  deutschen  Architektenschafl  lenken.  | 

(ScbluS  IfJgU  I 

•|  «.Seile  45  den  Au«tuf  ms  .Det  Kitchenbst» 


Ueber  die  Verkehrsverhältnisse  ia  unseren  afrikanischen  Schutzgebieten. 


Von  H.  Schwabe,  Och.  Rcgiciuogi-Rai  *.  O. 


ei  einem  Flächeninhalt  unserer  afrikanischen  Schutz- 

fjebieie  von  241200041(10,  welcher  somit  Deulsch- 
and  mit  540  743  qkm  um  das  etwa  4*  ..fache  dber- 
irifft,  können  Eisenbahnen  allein  auch  bei  <Iem  größten 
Entgegenkommen  des  Reichstages  dem  Verkchrsbedürf- 
nis  nicht  genügen.  Es  ist  daher  notwendig,  das  Augen- 


merk auch  auf  die  Anlage  von  Str.ißcn  und  die  Schiff- 
barmachung <ler  Flüsse  zu  richten. 

Was  die  Anlage  von  Straßen  betrifft,  so  ist  vomchnv 
lieh  die  Verwaltung  von  Ost--\frika  schon  bisher  nach 
M.aßgabe  der  verfügbaren  Mittel  bestrebt  gewesen, 
Verbesserung  der  noch  ganz  unentwickelten  Verkehrs- 
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Verhältnisse  befestigte  Straßen  von  den  wichtigsten  Ko- 
stenpunkten aus,  den  Karawanenstraften  folgend,  im  In* 
neren  anzulegen,  um  demnächst  die  Träger-Karawanen 
durch  einen  von  Privatunternehmern  auszuiübrenden  re^rl- 
mäßigen  Wagen- Verkehr  mit  Ochsen-,  &el-  oder  Maultier- 
Bespannung,  unt  L'mst  durch  Kraftwagen  zu  ersetzen.  Ins- 
besondere ist  es  ein  großes  Verdienst  des  früheren  Gouver- 
neurs, Grafen  Götzen,  die  Anlage  eines  Wegenetzes  von 
2000km  mit  einem  Kostenaufwande  vonÖoooM.  für  1 km  vor- 
gesehen zu  haben,  von  welchem  bereits  mehrere  Hundert 
Kilometer  ausgeführt  worden  sind,  sowie  auch  die  Vor- 
arbeiten für  die  Herstellung  einer  fahrbaren  Straße  vom 
V'iktoria-  nach  dem  Tanganjika- See  angeordnet  zu  haben. 
Es  darf  erwartet  werden,  dau  in  gleicher  Weise,  wie  sich  an 
die  in  der  Ausführung  begriffene  Eisenbahn  Dar-es-Salaam, 
Mrogoro  eine  Transport  - Gesellschaft  gebildet  hat,  mit 
dem  Fortschreiten  des  Straßenbaues  sich  weitere  Trans- 
port-Gesellschaften zur  Errichtung  eines  Wagenverkehres 
behufs  Beförderung  von  Personen  und  Gütern  bilden  wer- 
den und  dadurch  besonders,  wenn  die  Einführung  des 
Kraftwagenbetriebes  gelingt,  die  Quellen  des  Verkehres 
für  später  anzulegende  Eisenbahnen  zu  erschließen. 

In  Togo  ist  bisher  die  Beförderung  von  Gütern,  so- 
weit nicht  Wasserwege  zur  Verfügung  standen,  ausschließ- 
lich durch  Träger  erfolgt.  Erst  in  neuerer  Zeit  ist  auf 
der  Hauptverkehrs-straße  Lome-Palime.  im  Zuge  der  jetzt 
in  der  Ausführung  begriffenen  Eisenbahn,  der  Wagenver- 
kehr in  größerer  Ausdehnung  eingefOhrt  worden.  Aller- 
dings werden  die  Wagen,  da  Zugvieh  infolge  der  im 
Küstengebiete  herrschenden  Surra- Krankheit  nicht  ver- 
wendbar ist,  durch  Eingeborene  gezogen;  der  Gebrauch 
der  Wagen,  welche  durchsch ’ittlich  500 — i^ioo  ka,  einzelne 
bis  zu  loookg  tragen,  bedeutet  zwar  eine  erhebliche  Ver- 
billigung des  Transportes,  da  die  Zahl  der  zum  Ziehen 
erforderlichen  Eingeborenen  nur  die  Hälfte  bis  ein  Drittel 
der  Träger  beträgt,  dessenungeachiet  entzieht  diese 
Transportweise  noch  immer  zuviel  Kräfte  der  Landwirt- 
schaft. und  es  wird  daher  nach  der  ßetriebseröffnung  der 
Eisenbahn  Lome-Palime  für  den  Verkehr  auf  der  Inder 
Ausführung  begriffenen  Straße  von  Palime  nach  Atakpame 
und  weiter  nach  Sokode  Kraftwagenbetrieb  in  Aussicht 
genommen  werden  müssen. 

Aus  den,  dem  Reichstage  Über  Kamerun  zugegan- 
genen Denkschriften  ist  zu  ersehen,  daß  zwar  das  Wege- 
netz eine  weitere  Ausdehnung  und  Verbesserung  erfahren 
hat,  und  daß  auch  der  Bau  f^rbarer  Straßen  Fortschritte 
macht;  nach  den  zahlreichen,  meist  unbestimmten  Mit- 
teilungen zu  urteilen,  scheint  sich  jedoch,  infolge  der 
geringen,  seitens  des  Reiches  zur  V^erfügung  gestellten 
Mittel,  und  da  auch  von  der  Tätigkeit  der  beiden  großen 
Gesellschaften  Süd  • Kamerun  und  Nordwest  - Kamerun 
keine  Erwähnung  geschieht,  das  bisher  Erreichte  nur  in 
sehr  bescheidenen  Grenzen  zu  bewegen. 

D.1  indessen,  außer  den  von  der  westafrikanischen 
Pflanzungsgesellschaft  Viktoria  angelegten  Schmalspur- 
b.ihnen  von  Viktoria  nach  Malisko  und  Lisoka  zur  Er- 
schließung eines  wesentlichen  Teiles  des  Plantagenge- 
bietes am  Kamerunberg,  andere  Eisenbahnen  z.  Zt.  noch 
nicht  vorhanden  sind,  und  erst  mit  Ausführung  der  i6o  km 
langen  Eisenbahn  von  Duala  nach  den  Manengubaber- 
en  der  erste  Schritt  zur  Eröfiiiung  dieses  großen  Ge- 
ietes  für  den  Verkehr  erfolgt,  so  dUme  auch  lür  die  wirt- 
schaftliche Erschließung  von  Kamerun  ein  ähnliches  Vor- 
gehen wie  in  Ost-Afrika:  Anlage  eines  Netzes  fahrbarer 
Straßen  und  Einrichtung  eines  Kraftwagenbetriebes  vor 
allen  Dingen  notwendig  sein.  Ebenso  wie  in  der  Kap- 
kolonie  und  in  dem  größten  Teile  von  Süd-Afrika  erfolgt 
auch  in  unserem  südwestafrikantschen  Schutzge- 
biete die  Beförderung  von  Gütern,  soweit  nicht  Eisen- 
bahnen vorhanden  sind,  mittels  Ochsenwagen. 

Nur  während  des  Aufstandes  sind  ausnahmsweise 
Kamele,  und  zwar  z.  Zt.  etwa  ao«»  Stück,  als  Last-  und 
Reittiere  verwendet  worden.  Die  Leistungsfähigkeit  des 
Kameles  übersteigt  die  aller  anderen  Tiere,  wie  Maul- 
tiere und  Ochsen  Hei  dem  gebirgigen  Charakter  des 
Landes,  und  da  fahrbare  Straßen  mit  einzelnen  Ausnah- 
men, wie  von  Windhuk  Uber  das  Auasgebirge  nach  Keho- 
boih,  im  allgemeinen  nicht  vorhanden,  und  die  Wege  nur 
an  den  schlimmsten  Stellen  in  einen  fahrbaren  Zustand 
gebracht  worden  sind,  müssen  die  Wagen  trotz  der  ge- 
ringen Belastung  von  ^0—6^  Zentnern  mit  18— au  Ochsen 
bespannt  werden.  Dabei  kostet  die  Fracht  1,50  bis  2 M. 
für  I tkm,  und  man  wird  daher  leicht  ermessen,  wie  hoch 
sich  der  Preis  für  Steinkohlen  im  Inneren  des  Landes 
stellt,  da  die  Tonne  Kohlen  inSwakopmund  60M.  kostet. 
Die  Hoffnung  auf  eine  ües'crung  «ler  V'erkchrs-Vcrhält- 
nisse  beruht  daher  außer  auf  dem  Bau  vonEi.^enbahnen  auf 
der  Einführung  des  Kraftwagen-Betriches.  Es  ist  ein  be- 
sonderes Verdienst  des  Oberleutnant  Troost  schon  seit 
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einer  Reihe  von  Jahren,  zuerst  für  die  Einführung  des 
Dampfwagens  und  nunmehr  des  Kraftwagens  unermüd- 
lich tätig  gewesen  zu  sein.  Wenn  auch  die  während  des 
Krieges  Disher  mit  den  Kraftwagen  gemachten  Erfahrun- 

f;en  bei  den  außerordentlichen  Schwierigkeiten  des  Ge- 
ändei  und  der  Belastung  durch  Mitfübrung  des  Benzins 
nicht  besonders  günstig  gewesen  sind,  so  dürften  doch 
die  neuerdings  beschafften,  vereinfachten  Troost'schen 
Dampfwagen,  besonders,  wenn  mehr  für  Anlage  der  Stra- 
ßen geschieht,  einen  sehr  wertvollen  Ersatz  für  den  Och- 
senwagen-Verkehr  bieten.  Es  ist  dies  von  um  so  größe- 
rer Wichtigkeit,  als  Südwest- Afrika  schiffbare  Wasser- 
straßen überhaupt  nicht  besitzt 

Inbezug  aut  den  allgemeinen  Charakter  der 
Flüsse  in  Ost  Afrika,  Kamerun  und  Togo  ist  bekannt, 
daß  bei  der  meist  schon  in  geringer  Entfernung  von  der 
Küste  beginnenden  Bodenerhebung  und  der  dann  in  ver- 
schiedenen Terrassen  ansteigenden  Gestaltung  des  Lan- 
des die  Schiffbarkeit  der  Flüsse  am  Fuße  jeder  Terrasse 
durch  Schnellen  unterbrochen  wird  und  daher  schon  in 
geringer  Entfernung  vom  Meere  aiifhön. 

Außerdem  ist  die  Schiffbarkeit  infolge  des  großen 
Wasserwechsels  zwischen  dem  Niedrigwasser  und  des 
während  der  Regenzeit  eintretenden  Hochwassers  star- 
ken Schwankungen  unterworfen  und  vielfach  überhaupt 
nur  während  der  Regenzeiten  ausführbar.  Dessenunge- 
achtet ist  die  Benutzung  für  die  wirtschaftliche  Erschlie- 
ßung der  Schutzgebiete  nicht  zu  unterschätzen,  und  zwar 
um  so  weniger,  als  die  Faktoreien  vielfach  an  den  Ufern 
der  Flüsse  angelegt  werden. 

In  Ost- Afrika  ist  es  außer  dem  Pangani,  welcher 
in  seinem  Unterlauf  bis  in  die  Nähe  der  Pangani-Fälle 
für  Boote  und  flachgebende  Dampfer  schiffbar  ist,  und 
dem  Kingani,  welcher  von  der  Mündung  bis  zur  Mafissi- 
Fähre  (km  130  der  Eisenbahn  Dar-es-Salaam — Mrogoro) 
stets  für  Dampfpinassen  und  einen  ansehnlichen  Teil  des 
Jahres  hindurch  auch  für  die  schwersten  Güter-Trans- 
porte  befahrbar  sein  soll,  insbesondere  der  Kufiyi.  Aus 
den  dem  Reichstage  zugegangenen  Denkschriften  ist  zu 
ersehen,  daß  der  in  Papenburg  erbaute  Heckrad  Dampfer 
«Ulanga**  die  Versuche,  den  Kufiyi  zu  befahren,  fortge- 
setzt hat.  Es  ist  bei  hohem  Wasserstande  gelangen,  die 
Fahrten  bis  zu  dem  200  km  von  der  Küste  entfernten  Orte 
Kivo  und  demnächst  noch  weiter  bis  Kopgulio  auszu 
dehnen  und  bis  dabin  die  Transporte  für  Kissaki,  Lau 
genburg,  Songea  und  Udjiji  zu  befördern.  Inzwischen 
ist  der  Dampfer  dauernd  außer  Dienst  gestellt  worden, 
weil  die  Leistungsfähigkeit  des  Schiffes  gegenüber  den 
Einnahmen  und  Ausgaben  zu  ungünstig  war. 

Was  die  Schiffbarkeit  des  die  Grenze  mit  dem  por- 
tugiesischen Gebiet  bildenden  Rowuma-Flusses  betrifft, 
der  in  der  Nähe  des  Nyassa-Sees  entspringt  und  daher 
für  die  Verbindung  mit  dem  Nyassa-Gebiet  von  großer 
Bedeutung  sein  könnte,  so  soll  derselbe  allerdings  der- 
art von  Bänken  und  Riffen  durchsetzt  sein,  daß  selbst  bei 
größerer  Tiefe  jede  Schiffahrt  ausgeschlossen  ist. 

Für  Ost-Afrika  kommt  besonders  die  Dampfsebiffabrt 
auf  dem  Viktoria-See  in  Betracht,  die  bisher  im  Anschluß 
an  die  Ugandabahn  von  a Dampfern  besorgt  wurde,  bei 
dem  erheblich  gestiegenen  Verkehr  aber  durch  einen 
dritten  Dampfer  von  800»  vermittelt  werden  soll.  Auf 
dem  Tanganjika  verkehren  ebenfalls  3 Dampfer,  die  Hed- 
wig von  Wißmann,  je  ein  Dampfer  der  belgischen  K.a- 
tanga-Gesellschaft,  sowie  der  Afrikan-Lakes  Corporation. 
Aut  dem  Nyassa- See  verkehren  außerdem  kleinen  Dampfer 
„Hermann  von  Wißmann**  noch  mehrere  Dampfer,  welche 
teils  der  englischen  Regierung,  teils  verschiedenen  Ge- 
sellschaften gehören. 

In  Kamerun  haben  die  Flußläufe  für  die  Erschlie- 
ßung des  I.andes  ebenfalls  nur  einen  bedingten  Wert,  da 
die  Hodengestaltung  der  Schiffbarkeit  enge  Grenzen  ge- 
zogen hat.  Wenn  auch  manche  Flüsse  über  die  Strom- 
schnellen der  ersten  Tcrras.se  hinaus  stromaufwärts  schiff- 
bar bleiben,  so  erleidet  der  Wasserweg  eine  jähe  Unter- 
brechung durch  die  Schnellen  der  zweiten  Terrasse;  die 
Zuflüsse  des  Kio-del-Key  Aestuars  und  des  Kamerun- 
beckens sind  nur  wenige  Tagereisen  von  der  Küste  aus 
zu  befahren;  der  Mungo  bis  zu  seinen  Schnellen  ober- 
halb .Mundame  mit  kleinen  Dampfern;  der  \Vuri  bis  zu 
den  Schnellen  bei  Endokoko,  für  Dampfer  jedoch  nur 
in  der  Regenzeit  aui  eine  Strecke  von  etwa  65  kn;  der 
Abbofluß  bis  Mangamba  mit  Kanus  und  bis  Nfiang  in  der 
Regenzeit  mit  Dampfpinassen;  der  Dibainbe  bis  zu  den 
Slromschnellcn  etwa  65  km  mit  Kanus;  der  Sanaga  mit 
den  Dampfern  bis  Kdea;  weiter  oberhalb  iLigegen  bis  zu 
den  Nachttgalscimellen  nur  mit  Kanus.  Außerdem  sind 
noch  zu  nennen  der  Nyong,  ticr  bis  Dehana,  einer  Wocr- 
mann'schen  Faktorei  schiffbar  ist,  und  der  L^kundje,  der 
zwar  schmaler,  aber  gleichmäßig  tiefer,  noch  jenseits  der 
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Scbnellcn  von  Mubea  bis  zum  Randgebirg«  von  B«pindi 
schiffbar  sein  soH. 

In  neuester  Zeit  hat  infolge  der  verschiedenen  Expe- 
ditionen, insbesondere  auch  der  vom  Deutschen  Niger- 
Benue-Tschadsee-Komitee  nach  Adamaua  und  Bomu  ge- 


Ozeans  mit  dem  Tschadsee  nur  für  einige  Monate  w&hrend 
der  Regenzeit  stattfinden  dQrfte.  Aufterdem  kommt  noch 
an  der  Nordwestgrenze  der  CrofifluB  in  Betracht,  welcher 
in  der  Nähe  der  Croftschnellen  bei  Nssaphe  das  Kamerun- 
gebiet auf  eine  kurze  Strecke  berührt,  und  dadurch  der 


sandten  Expedition  die  Möglichkeit  einer  Wasserverbin- 
dung mit  dem  Tschadsee,  duich  den  Schnri,  LogonetluB, 
Tuburisumpf,  Benue  und  Niger  grofies  Interesse  für  die 
wirtschaftliche  ErschlicBung  von  Bomu  und  Adamaua 
erregt,  wenn  auch  die  Wasserverbindung  des  atlantischen 
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Nordwest-Kamerun-Gesellschaft  Gelegenheit  gibt  ihre 
Erzeugnisse  auf  dem  CroS  nach  der  Küste  zu  verschiffen. 

Wie  notwendig  es  ist,  an  eine  Verbesserung  der  Schiff- 
fahrt zu  denken,  zeigt  u.  a.  folgende  Bemerkung  in  den 
Keisebriefen  des  Reichstagsabgeordneten  Storz:  „Es 
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Abbild^.  II.  ElDiwurf  mit  dem  ReoDwon  ,AVcr  vcill'*.  ('i*  Getuniprei*.)  V<if.  W.  Diclericb  la  Hanoover.  Mebold  A Co.  io  HoU- 
miodeBt  Arch.  Fastic  and  SchaumaDo  ia  ilaDDOTcr. 


AbbUdt;.  ia  Efilvuif  mit  dem  Kennwort  „(iedeckr.  Wrt.  A-  G-  Haikori  lo  Duisburg,  Säger  & WOrner  ia  MttDchen.  Ar<b.  Prol. 

Theod.  Fischer  in  Stutg^an. 

Wettbewerb  zur  Erlaneung  von  Entwarfen  fUr  zwei  Straflenbrocken  Ober  die  Fulda  ln  CaaMl. 

(EatwSrle  tur  Kuldabtttcke.  Test  io  No.  lu.) 
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wäre  sehr  zu  wünschen,  da6  durch  Buhnenbauten  ein 

f;rdöerer  Teil  des  Sanagastroroes  in  den  Kwa-Kwa  ge- 
eitet  würde,  um  dauernd  eine  be«|ueme  Wasserstraße  her- 
zustellen, dann  könnte  die  gefährliche  Schiffahrt  an  der 
Sanagamündung  ganz  aufhöien.*‘  Aehnlich  liegt  die  Sache 
mit  dem  Mungo  und  auch  wohl  mit  dem  Wuri. 

Kür  das  Schutzgebiet  in  Togo  kommen  vornehmlich 
die  beiden  Grenzflüsse  Volta  und  Mono  in  Betracht.  Der 
Voltaflufi.  auf  eine  ansehnliche  Länge  die  Westgrenze  von 
Togo  bilaend,  mit  Dampfschaluppen  bis  Akusa,  mit  Kanus 
in  der  Regenzeit  bis  Kete>Kratscni  schiffbar,  bildet  daher 
bis  in  das  mittlere  Togogebiet  hinein  die  be«juemste  Ver- 
bindung mit  der  Küste.  Von  minder  großer  Bedeutung 
ist  der  einen  Teil  der  Ostgrenze  mit  acr  französischen 
Kolonie  Dahome  bildende  Monofluß,  der  trotz  seiner 
zahlreichen  Krümmungen  doch  eine  lebhafte  Schiffahrt 
hat,  die  sich  bis  'l'ogodo  erstreckt.  Von  den  übrigen  auf 
dem  Gebirge  im  Inneren  entspringenden,  der  Küste  bezw. 
der  großen  Lagune  zufließenden  Wasserläufen  kommen 

Vereine. 

Arcb.-  u.  Ing.-Verein  zu  Hamburg.  Vers,  am  9.  Nov.  uyj6. 
Vors.  Hr.  Bubendey.  Anwes.  7?  Pers. 

Der  V^orsitzendc  teilt  mit,  daß  Hr.  Zimmermann 
seinen  75.  Geburtstag  gefeiert  und  der  Vorstand  ihm 
namens  des  Vereins  Glückwünsche  ausgesprochen  und 
Blumen  überreicht  habe. 

Hr.  Glinzer  beginnt  seinen  Vortrag  über  Mosaik 
und  die  neuen  deutschen  Glasmosaiken  mit  einem 
Hinblick  auf  die  italienische  Glasmasaikkunst  und  auf 
die  neueren  deutschen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Mosaik.  Redner  erachtet  manche  der  letzteren  für  eben- 
bürtig den  besten  Arbeiten  überhaupt.  Der  Name  -Mo 
saik**  entstammt  dem  Griechischen  und  ist  dem  Worte 
„Muse“  verwandt.  Die  Technik  selbst  ist  sehr  alt.  Man 
unterschied  früher  2 .Mosaiktechniken,  nämlich  diejenige, 
die  nur  mit  würfelförmigem  Material,  und  diejenige,  die 
mit  flachen  Plättchen  verschiedenen  Formales  arbeitet 
Redner  zählt  einzelne  berühmte  musivische  Werke  auf. 
Die  Antike  brauchte  Mosaik  nur  für  Fußböden.  Die 
christliche  Kunst  stattete  die  Wände  der  Kirchen  mit 
Mosaiken  aus  und  erzielte  damit  gewaltige  Wirkungen. 
Dabei  wurden  mehr  und  mehr  farbige  Gläser  verwcntlet. 
Hauptstätten  der  Mosaikkunst  waren  Byzanz,  Ravenna 
u.  a.  Auch  San  Marco  in  Venedig  besitzt  bedeutende 
Mosaiken  aus  (fern  Mittelalter.  Das  Aachener  Munster, 
das  neuerdings  vom  Karlsverein  reich  mit  Mosaiken  ge- 
schmückt wird,  war  schon  früher  mit  Mosaiken  ausge- 
stattet. An  der  Außenseite  der  .Marienburg  befindet  sich 
ein  gut  erhaltenes,  neuerdings  ausgebessertes  Relief- 
mosaik  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Die  Renaissance  Benutzte  das  Mosaik  sehr  häufig,  be- 
sonders in  Rom,  Florenz,  Siena  usw.  Das  Fresko  drängte  die 
musivische  Kunst  zurück,  welche  zur  Kleinkunst  wurde. 
Von  Venedig  ging  jedoch  um  1840  eine  Wiedergeburt 
aus,  indem  die  Gologläser  und  sonstigen  bunten  Gläser 
von  Radi  neu  erfunden  wurden.  Später  schloß  sich  ihm 
der  Advokat  Salviati  an,  der  die  Technik  geschäftlich 
ungemein  förderte.  I.eizterer  scheint  auch  der  Erfinder 
der  transportablen  Mosaikplatten  („ä  revers**)  zu  sein. 

In  Deutschland  führten  Salviati  u.  a.  das  runde  Mo- 
saik am  Siegesdenkmal  in  Berlin  nach  Kartons  von  A. 
V.  Werner  aus.  Die  Technik  war  aber  noch  nicht  ein- 
wandfrei, weil  die  Gläser  zu  weich  und  die  Farben  nicht 
sicherzu  erzielen  waren.  DieTrÜbungsmitteJ,  durchweiche 
die  notwendige  Undurchsichtigkeit  der  Gläser  erreicht 
wird,  waren  z.  T.  für  die  Farben  gefährlich.  Der  Verein 
zur  Förderung  des  Gewerbfleifies  schrieb  einen  Preis  für 
Feststellung  der  I rsachen  der  beobachteten  Schädigun- 
gen aus.  Professor  Schwarz  gewann  den  Preis  durch  eine 
sehr  gründliche  Untersuchung  der  chemischen  Wirkun- 
gen «er  Farbstoffe  und  Trübungsmittel,  welche  völlige 
Klarheit  schaffte.  Die  WiedercrfiiKlung  der  fondi  d'oro 
durch  Schwarz,  welche  feine,  mit  hauchdünnen  Glas- 
scbichten  überzogene  Blättchen  aus  (f<ild  und  Platina 
aufweisen,  schloß  sich  an.  Andere  deutsche  Fachleute, 
von  denen  die  Firma  Puhl  iV  Wagner  gegründet  wurde, 
haben  die  Technik  auf  eine  ausgezeichnete  Höhe  ge- 
bracht und  vielseitige  Anerkennung  gefunden.  Ihr  Haupt- 
werk ist  die  Ausschmückung  der  Kaiser  Wilhelm-Gedächt- 
nis-Kirche  in  Berlin.  — Die  Eigenart  der  Technik  war 
auf  den  Stil  von  Einfluß,  imlem  die  .Mängel  der  neueren 
italienischen  Technik  beseitigt  wurden,  die  m einer  zu 
genauen  Nachahmung  der  M.iterei  bestanden.  Der  Stil 
wurde  daher  mit  Recht  architektonisch  unter  Vermei- 
dung der  Miniaturkunst  unil  unter  Berücksichtigung  der 
Femwirkung,  Große,  edle  Linienführung  mit  einfacher 
Farbenwirkung  entspricht  dem  Wesen  des  Mosaik.  Puhl 
Wagner  haben  eine  Reihe  bedeutender  Künstler,  wie 
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nur  noch  der  Haho  und  der  Sio  auf  kurze  Strecken  ihres 
Unterlaufes  in  Betracht. 

So  wertvoll  auch  die  vorerwähnten  Ergebnisse  der 
Forschungen  Ober  die  Schiffbarkeit  der  Flüsse  in  unseren 
afrikanischen  Schutzgebieten  sein  mögen,  so  haben  doch 
verschiedene  Vorkommnisse  gezeigt,  welchen  großen  Wert 
eine  eingehende  Prüfung  derSchi^arkeit  derKlQsse  durch 
einen  Sachverständigen  haben  würde.  Wir  erinnern  in 
dieser  Beziehung  an  die  erst  vor  einigen  Jahren  festge- 
stellte  Tatsache,  daß  der  Crofiflufi  nicht  nur  bis  zu  den 
Croßschnellen,  sondern  auch  noch  weit  oberhalb  dersel- 
ben schiffbar  ist  Leider  besitzt  das  Kolonialamt 
bis  jetzt  noch  keinen  Wasser b au- Ingenieu  r,  trotz 
der  großen  Wichtigkeit  der  Binnenschiffahrt  und  der  zahl- 
reichen Hafen*  und  Landungsanlagen  in  Dar*es- Salaam, 
Tanga,  Lome,  Swakopmund,  Lüderitzbucht  usw.  Eine 
Abhilfe  auch  in  dieser  Beziehung  scheint  besonders  mit 
Rücksicht  auf  die  traurigen  Erfahrungen  mit  dem  Hafen 
in  Swakopmund  dringend  erforderlich.  — 

Gesellschap,  Sebaper,  Seliger,  I.innemann,  Oetken,  Pfann- 
Schmidt  u.  a.,  zum  Entwurf  von  Kartons  herangezogen. 

Die  Herstellung  des  .Mosaiks  nach  den  Kartons  be- 
steht in  der  Herstellung  der  Pasten  und  der  Zusammen- 
stellung im  Bilde.  Die  Rohstoffe  für  die  Pasten  werden 
in  Gasöfen  bei  1200—1400*  C.  geschmolzen  und  zu  Kuchen 

f;eformt,  die  sehr  sorgfältig  gekühlt  und  dann  zu  Wür- 
eln  gespalten  werden.  8000— io<x»  sicherzu  erzielende 
Farbeniöne  sind  vorhanden.  Gegenüber  der  früheren  Tech- 
nik der  Zusammenstellung  <ier  Mosaiken  an  der  Decke  usw. 
wird  das  Mosaik  nach  der  Salviati'schen  Methode  ä revers 
in  der  Werkstatt  nach  einem  Spiegelbdde  des  Kartons 
in  Stücken  von  etwa  30X40  hcrgestellt.  Die  einzelnen 
Pasten  werden  mit  Kleister  auf  Papier  geklebt.  Das 
Spiegelbild  wird  darauf  in  der  Werkstatt  zusammenge- 
stelli.  Hierin  liegt  die  Schwache  der  Tech.atk,  da  aas 
Spiegelbild  anders  als  das  richtige  Bild  wiikt,  und  da 
das  Gold  fast  ganz  fehlt  Durch  große  Erfahrung  wer- 
den trotzdem  Fehler  vermieden  und  eine  gute  Wirkung 
erzielt.  An  Ort  und  Stelle  wird  sodann  das  Bild  mittels 
Mörtel  aus  Kalk,  Sand,  Zement  Ziegclmchl  und  Marmor- 
staub  richtig  zusammengesetzt.  Nach  der  Erhärtung 
wäscht  m.^n  das  Papier  ab.  Durch  diese  Technik  ist  «ler 
Preis  des  Mosaik  auf  etwa  V .des  früheren  Preises  gesunken. 

Redner  fuhrt  einige  Lichtbilder  ausgcfühitcr  Mo- 
saiken älterer  und  neuerer  ‘l'echnik,  ferner  der  Werkstät- 
ten von  Puhl  & Wagner  in  Kixdorf  vor. 

Die  moderne  Kunst  wendet  sich  mehr  und  mehr  der 
musivischen  Kunst  in  richtiger  Erkenntnis  der  unüber- 
trefflichen Wirkung  und  der  Cnvergärglichkcil  der  Tech- 
nik zu.  Besonders  in  Hamburg  ist  die  letitereEigenschafl 
von  großer  Bedeutung,  da  (liese  Kunst  eine  dauernde 
Farbenwirkung  gewährleistet.  Eine  Anzahl  Mosaiken  sind 
mit  gutem  künstlerischen  Eriolge  neuerdings  in  Hamburg 
ausgeführt.  St. 

Im  Verein  für  Deutsches  Kuostgewerbe  ln  BerUo  sprach 
Dr.  Osk.  Fischei  über  festliche  Straßendekoration. 
Die  festliche  Siraßendekoration  vereinigt  Architekt,  Bild- 
hauer, Maler,  'l'apezierer  und  Gärtner  zu  gemeinsamer 
1'ätigkeit  Das  Material,  in  demdiese  arbeiten.  Holz,  Lein- 
w'aml,  Stuck,  Pappe,  lebende  und  imitierte  Pilanzen,  Blu- 
men und  Zweige  ist  ein  so  leichtes  und  so  schnell  zu  ge- 
stalten, daß  gerade  in  der  Fesidekoration  das  rein  Künst- 
lerische immer  seinen  treffemlsten  Ausdruck  findet.  Der 
wichtigste  Schauplatz  für  die  Fcstdekoration,  die  Straße, 
ist  unter  modernen  Verhältnissen  nicht  so  günstig  wie 
einst.  Denn  unsere  Straßen  von  heute  sind  zu  breit,  in 
ihnen  lösen  sich  Festzüge  auf,  weil  man  infolge  der  Ab- 
sperrungen jeden  Teilnehmer  rleutlirh  als  Ktnzelfigur  er- 
kennt, anstatt  den  gesamten  Eindruck  einer  bewegten 
Fülle  reicher  Formen  uml  Farben  zu  erhalten.  Fülle  und 
Reichtum  aber,  das  ist  der  Eindruck,  den  die  Festdeko- 
ration erwecken  soll.  Deshalb  haben  frühere  Zeiten  ihre 
Straßen  durch  'rriumohbögen  unterbrochen.  Schaufas- 
saden  angelegt,  ganze  lange  Reihen  von  StandbiMcrn  in 
den  Straßen  au^estellt  Die  natürliche  Festsiraße  Ber- 
lins, vom  Brandenburger  l'or  zum  Schloß,  besitzt  mit  dem 
Platze  .am  Opernhause  einen  außerordentlich  günstigen 
Einschnitt  für  die  Errichtung  eines  Triumphbogens. 
Solche  Triumphbogen  müs-sen  nicht  immer,  wie  die  pom- 
pöse 'I  rauerdekoratton.  die  beim  Begräbnis  des  Großen 
Kurfürsten  den  Eingang  zur  Breiten  Straße  überspannte, 
die  klassischen  antiken  Denkmäler  zum  Vorbild  haben. 
Schon  die  nordische  Renaissance  ist  davon  abgewichen. 
und  zahlreiche  Künstler,  darunter  Holf)cin  unil  Rul>ens, 
haben  es  nicht  verschmäht.  Fesldckor.itionen  solcher  Art 
zu  entwerfen.  Ein  wichtiges  Hilfsmitlcl  bildet  der  Pflan- 
zemschmuck,  aber  er  darf  nicht  sp.ärlich  verwendet  wer- 
den. Girlanden,  aneinandergereihte  Blumensträuße  und 
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Frflchte,  diese  Bestandteile  der  Festdekoration,  hat  die 
grofte  Kunst  wiederholt  aufgenommen,  sie  spiegelt  das, 
was  vergfinglich  war,  dauernd  wieder.  Die  Umrahmun* 
gen  zu  oen  Reliefs  der  Kobbia,  die  Lauben*  und  Blumen- 
zierden auf  den  Madonnenbildcm  italienischer  Maler,  wie 
Botticelli,  Mantegna  oder  Correggio,  sind  Beispiele  dafür. 
Die  festliche  SiraOendekoration  kann  der  Stofle  nicht 
entbehren.  Sie  erzielt  Ausgezeichnetes  durch  die  farbi- 
gen Zelttücher,  die  in  südlichen  Landern  die  Keststrafie 
Qberspannen  und  sie  dadurch  zum  improvisierten  Fest- 
raume  gestalten.  Dazu  kommen  mit  ihrer  festlichen 
Farbigkeit  Teppiche  und  Gobelins,  die  man  zum  Fenster 
hinaus  oder  Qner  Baikone  und  Gelinder  hingt.  Nur  un- 
sere heutigen  Teppiche  und  Fahnen  eignen  sich  wenig 
zur  Erweckung  festlichen  Sinnes.  Namentlich  die  lan- 
gen, viereckigen,  schwarz-weifi-roten  Fahnen  bringen 
keinen  erhöhten  Eindruck  hervor.  Weit  besser  ist  die 
deutsche  Kriegsflagge  mit  ihrer  weißen,  im  Wehen  sil- 
bern glinzenden  Bahn  und  dem  schwarzen  Adler  darin. 
Heiterer  wirken  <!ie  Fahnen  der  deutschen  Bundesstaaten, 
weiß-grün,  weiß-rot  und  die  zur  Festfarbe  berufene  weiß- 
blaue.  Sobald  es  sich  nicht  darum  handelt,  die  Nationa- 
lität zu  betonen,  täte  man  besser,  lichtfarbige  gelbe,  blaue, 
grüne,  violette  Fahnen  wehen  zu  lassen.  — 

Der  wOrttemb.  Verelo  Ar  Baukunde  hielt  am  8.  Dez.  tgo6 
seine  z.  ord.  Versammlung  in  diesem  Winter  ab.  Nach 
den  geschäftlichen  Mitteilungen  hatte  der  Vorsitzende 
eines  unlängst  verstorbenen  langjährigen  Mitgliedes  zu 
gedenken,  des  Baudirektors  a.  D.  v.  Laißlc,  (lessen  An- 
denken in  der  üblichen  Weise  durch  Erheben  von  den 
Sitzen  geehrt  wurde. 

Darauf  erteilte  er  Hrn.  Prof.  Theodor  Fischer  das 
Wort  zu  einer  Besprechung  der  Ergebnisse  des  Ul- 
mer  Wettbewerbes.  Der  Redner  führte  aus,  daß  nach- 
gerade allgemein  anerkannt  sei.  daß  der  weite  Öde  MQn- 
sterplatz  in  L'lm  keine  erfreuliche  Erscheinung  darstelle. 
Nur  in  Ulm  selbst  ist  man  darüber  noch  nicht  einig,  daß 
der  heutige  Zustand  ein  verfehlter  ist,  und  zwar  umso- 
w'eniger,  ^s  die  Freilegung  in  dem  jetzigen  Umfang  erst 
vor  etlichen  Jahrzehnten  auf  Grund  des  Urteiles  erster 
Sachverständiger  erfolgt  ist.  Der  damals  herrschenden 
Kunstrichtung  entsprecnend  hielt  man  esfür  ein  Verdienst, 
die  südwestlich  des  Münsters  sich  erhebende  Baugruppe, 
bestehend  aus  einem  alten  Klösterlein  samt  Kirche,  ab- 
zutragen.  Es  soll  damit  durchaus  kein  Vorwurf  gegen 
die  in  Frage  kommenden  Persönlichkeiten  abgeleitet  wer- 
den, denn  man  muß  jede  Zeit  aus  sich  selbst  heraus  be- 
urteilen. Allein  heute  haben  sich  die  Zeiten  nun  ein- 
mal geändert.  Während  gegen  ?!nde  des  vergangenen 

tahrhunderts  die  Architektur  fast  bloß  wissenschaftlich 
etrieben  und  bis  ins  einzelne  mit  großer  Hingebung  aus- 

Zur  EiQweihuog  des  neuen  Gebäudes 
der  königlichen  Akademie  der  KQoste  zu  Berlin. 

Hm  Januar  hat  die  kgl.  Akademie  der  Künste  zu 

Berlin  zur  Vorfeier  des  Geburtstages  S.  M.  des  Kai- 
sers die  festliche  Weihe  ihres  neuen  Hauses  be- 
gangen, welche  der  Kaiser  durch  seine  Gegenwart  aus- 
zeichnete.  Sie  verfügt  nunmehr  über  zwei  stolze  Monu- 
mentalbauten: über  das  von  ihren  Mitgliedern  Kayser 
und  von  Groszheim  errichtete  Gebäude  in  der  Harden- 
berg-Straße in  Charlottenburg,  welches  die  Unterrichts- 
räume  und  die  Schüler-  und  Meister-Ateliers  enthält  und 
von  uns  injahrg.  1903 S.  ^61  u.ff.  veröffentlicht  wurde,  sowie 
über  das  ehemals  gräflich  Amim'sche  Palais  am  Pariser 
Platz,  das  nach  einem  nach  den  Entwürfen  von  Ernst 
V.  Ihne  vollzogenen  Um-  und  Erweiterungsbau,  welcher 
letztere  nainenilich  die  Ncuanlage  von  Ausstellungssälen 
betraf,  nunmehr  durch  eine  Au^>tellung  der  Mitglieder 
der  Akademie  in  feierlicher  Weise  seiner  Bestimmung 
übergeben  wurde.  Als  Kurfürst  Fiiedrich  111.  nach  dem 
Vorbdde  der  Akademien  von  Rom  und  Paris  im  Jahre 
1606  die  Berliner  Akademie  als  die  dritte  der  Welt  grim- 
dete,  konnte  er  ihr  als  l'nterkunftsstätte  nichts  anderes 
anweisen,  als  das  obere  Geschoß  eines  Ziegelbaues  von 
Nchring  in  1er  Dorotheenstadt,  in  tiessen  unterem  Ge- 
schoß Pierde  und  Maultiere  ihr  friedliches  l'asein  fristeten. 
An  Hohn  über  dieses  Zusammenleben  unter  einem  Dache 
bat  es  nicht  gefehlt.  Die  für  das  Gebäude  votgeschla- 
gene  Inschrilt  „Musis  et  Mulis“  ist  ein  Ausfluß  der  Stim- 
mung in  den  (iauialigen  Kunstkreisen.  Nur  kurze  Zeit 
bestand  die  Akademie  der  Künste  allein;  schon  im  An- 
fang des  Will.  Jahrhunderts  wurde  in  den  inzwischen 
erweiterten  Bau  die  Akademie  der  Wissenschaften  mit 
aufgenommen.  Diese  Gemeinsamkeit  wurde  auch  auf- 
reciiterhalten,  als  die  Akademien  unter  Friedrich  Wil- 
helm II.  im  Jahre  1790  nach  einer  Art  \cul>egründung 
das  neue  Gebäude  !>ezogen,  welches  Friedrich  Boumann 
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gebildet  wurde,  haben  wir  jetzt  wieder  begonnen,  ästhe- 
tisch zu  fühlen  und  ein  Bauwerk  mit  dem  Herzen  zu  be- 
trachten. Diesen  Standpunkt  der  Ulmer  Bürgerschaft 

f;egenüber  zu  vertreten,  war  allerdings  nicht  gerade  ein- 
acn.  Dagegen  fand  sich  ein  verständnisvoller  Vertreter 
des  Gedankens  der  Wiederbebauung  in  Dekan  Knapp, 
der  schon  vor  mehreren  Jahren  in  dieser  Angelegenheit 
den  Redner  in  München  aufgesucht  hatte.  Seinen  Be- 
mühungen und  der  wohlwollenden  Unterstützung  von 
Oberbürgermeister  v.  Wagner  ist  es  zu  danken,  daß 
schließlich  der  Wettbewerb  zustande  kam.  Eingeladen 
war  die  ganze  deutsche  Künstlerschaft,  sich  mit  einer 
Lösung  zu  versuchen,  doch  gingen  merkwürdigerweise 
aus  Norddeutscbland  sehr  wenige  Arbeiten  ein;  dagegen 
war  die  Jugend  auffallend  stark  vertreten,  wie  denn  auch 
der  preisgezrönte  Entwurf  von  7 ganz  jungen  Regierungs- 
Bautührem  herstammt.  Danebenlanden  sich  freilich  auch 
mehrere  noch  vollständig  schülerhafte  Arbeiten, die  gleich 
zu  Anfang  ausgeschieden  wurden.  Der  erste  Eindruck 
bei  Betrachtung  der  Entwürfe  war  der,  daß  zwei  Gruppen 
scharf  hervortraten,  die  der  GartenkOnstler  und  die  der 
Architekten.  Erstere,  die  in  Ulm  selbst,  insbesondere  in 
den  Kreisen  des  Vereines  für  Fremdenverkehr,  sich  wohl- 
wollender Aufnahme  erfreuen,  versuchen  durch  rein  gärt- 
nerische Anlagen  die  Krage  zu  lösen.  Nach  Ansicht  des 
Redners  ist  dies  jedoch  ein  Holzweg,  diese  Anlagen  neh- 
men sich  aus,  wie  ein  Paar  „gestickte  Pantoffdn“,  die 
dem  Münster  angezogen  werden  sollen,  l nter  der  Gruppe 
der  BaukUnstler  war  ein  Teil  in  Übertriebene  Altertümelei 
verfallen  und  suchte  die  früheren  Gebäude  wieder  an  ihre 
Stelle  zu  setzen.  Ein  derart'ger  Gedanke  ist  grundsätz- 
lich zu  verwerfen,  da  in  10  Jahren  ein  solch  na^gemacb- 
tes  Bauwerk  widerwärtig  wirkt.  Andere  gingen  streng 
symmetrisch  vor,  dies  ergab  teils  steife,  teils  phantasti- 
sche Lösungen;  unter  letztere  gehört  die  Arbeit  eines 
Franzosen,  die  großartig  dargestellt,  aber  mit  ihren  Sta- 
tuen und  ihrem  Schnörkelwerk  ganz  verfehlt  war.  End- 
lich gingen  noch  eine  Anzahl  Lösungen  ein,  die  in  freier 
malerischer  Gestaltung  ihr  Ziel  zu  erreichen  suchtenj 
diese  sind  unbedingt  die  besten.  Als  Verf.'vsser  der  drei 
preisgekrönten  Entwürfe  ergaben  sichFauser  & Woernle 
in  Stuttgart,  Vetterlein  in  Darmstadt  und  Schuster  in 
Stuttgart.  Angekauft  wurden  die  Arbeiten  von  Mayer 
in  H.imburg,  Jui^  in  Stuttgart  und  Bernouili  in  Berlin. 
Bei  dem  ersten  Entwurf  fiel  ganz  besonders  in  die  Wag- 
schale ein  in  Plastilin  ausgeiOhrtes  vorzügliches  Modell, 
sodann  der  hübsche  Durchblick,  der  sich  von  der  Hirsch- 
Straße  aus  auf  das  Münster  ergibt,  und  schließlich  der 
schön  geschwungene,  jeder  StciTheit  entbehrende  Zug  der 
Baulinien.  Die  Besprechung  der  einzelnen  EntwUrie  er- 
folgte an  Hind  der  aufgehängten  Originalzeichnungen 


Unter  den  Linden  erbaut  hatte,  und  von  dem  heute  noch 
ein  Teil,  freilich  nur  noch  kurze  Zeit,  steht.  Die  beiden 
Akademien  wohnten  in  diesen  Räumen  bis  1903,  als  die 
Ateliers  in  das  neue  Gebäude  in  der  Hardenberg-Straße 
verlegt  wurden,  da  das  ganze  Häusergeviert  der  Akade- 
mie und  des  Marstalles,  begrenzt  von  der  Straße  Unter 
den  Linden,  der  Universitätsstraße,  der  Dorotheen-Siraße 
und  der  Charlottenstraße  für  den  Neubau  der  kgi.  Biblio- 
thek bestimmt  wurde,  der  nach  den  Entwürfen  Emst  v. 
Ihne’s  dort  in  der  Ausführung  begriffen  ist.  ln  diesem 
Neubau  soll  später  die  Akademie  der  Wissenschaften 
untertrebracht  werden. 

Das  neue  Haus  der  Akademie  der  Künste  hat  die 
vornehmste  Lage,  die  sich  für  Berlin  denken  läßt  in 
der  südöstlichen  Ecke  des  Pariser  Platzes  gelegen,  gehört 
es  zu  den  Gebäuden,  die  in  maßvoller  Höhe  den  schönen 
Platz  einsäumen  und  vom  Erbauer  mit  feinfühliger  Zu- 
rückhaltung der  höheren  Einheit  der  Platzwirkung  unter- 
geordnet wurden.  Die  Erweiterungsbauten  sind  zweck- 
mäßig, die  Säle  von  guten  Abmessungen  und  Verhält- 
nissen. Die  Lichtfülle  ist  reichlich.  Die  archiiektunisrhen 
Mittel  sind  auf  das  bescheidenste  Maß  begrenzt,  es  han- 
delte sich  lediglich  um  die  Erfüllung  von  Forderungen 
der  Zweckmäßigkeit  Die  neugesrhaffene  umfangreiche 
Grtppe  von  11  Ausstellungs-Sälen  ist  Übersichtlich  ge- 
lagert. Lediglich  für  die  Materialwirkung  des  S.tii<l- 
steines  und  Marmors  hat  man  der  Ausstattung  einige  Zu- 
geständnisse gemacht.  Und  das  ist  gut  so,  denn  die 
Kunstwerke  kommen  in  dieserUmgebung  in  glücklichster 
Weise  zur  Geltung. 

In  der  Verwaltungdcr  Akademie,  namentlich  der  letzten 
Jahre,  spielten  die  Architekten  eine  hervorragende  Rolle. 
Dem  Gcschichtsmalcr  ('arl  Bcrkcr  folgte  als  Hrä.sidcnt  der 
Architekt  Hermann  Ende.  Kr  vertr.it  die  B.iukunst  unter 
den  Schwesterkünsten  als  ein  Grandseigneur.  Seiner  ausge- 
zeichneten Geschäftsführung,  seinem  würdevollen,  biswei- 
len an  veneii.iniscfie  Art  und  tizianisrhen  Reichtum  ge* 

fit 


und  wurde  nachher  noch  durch  Vorführung  von  Licht- 
bildern durch  stud.  arch.  Jul.  Hofackererliutert.  Zum 
Schlufi  seiner  Ausführungen  betonte  Fischer,  dafi  die  Um- 
gebung eines  Bauwerkes  durchaus  nicht  gleichgültig  sei, 
oafi  ein  Bauwerk  unbedingt  mit  seinem  Rahmen  zusam* 
mengebört,  in  den  es  der  Künstler  seinerzeit  hineinge- 
stellt,  und  nach  dessen  Abmessungen  er  seine  Verhält- 
nisse abgewc^en  hat  Nach  einer  an  diese  Bemerkung 
Fischer's  anknüpfenden  Mitteilung  von  Baudirektor  von 
Bok  über  die  frühere  Bauhütte  am  Kölner  Dome,  erstat- 
teten die  beiden  Abgesandten  des  Vereins  über  die  Mann- 
heimer Abgeordneten-  und  Wandcr-Vcrsammlung  ihren 
Bericht.  Bauinsp.  Pantle  hatte  den  geschäftlichen,  sowie 
den  technisch-wissenschaftlichen  Teil  übernommen  und 
machte  die  Anwesenden  eingehend  mit  dem  Schicksal 
verschiedener  in  den  letzten  Jahren  vom  Verein  durch- 
beratener Entwürfe  bekannt  Ob.-Hrt  Zügel  sprach 
über  den  geselligen  Teil.  Zum  Schlufi  sprach  der  Vor- 
sitzende ^len  Rednern  des  Abends,  namentlich  Prof. 
Fischer,  den  Dank  des  Vereines  aus,  — \V. 

Arcbltekteo-Vercln  tu  Berlin.  Vers,  am  lo.  Dez.  1906. 
Vors.  Hr.  Kiselcn.  Anw.  173  Miigl.,  Damen  und  Gäste.  — 
Vor  einer  zahlreichen  und  aufmerksamen  Zuhörer- 
schaft hielt  Hr.  Döbbert  über^Bau-  und  Kunstdenk- 
mäler im  Tessin“  einen  den  Abend  füllenden,  anre- 

Senden  Vortrag,  der  durch  Form  und  Inhalt  sowie  durch 
ie  warme  Begeisterung  des  Vortragenden  für  die  Schön- 
heit der  von  ihm  nach  allen  Richtungen  durch.streiften 
Gegend  und  der  von  ihm  eingehend  studierten  Bau-  und 
Kunstdenkmäler  einer  meist  weit  zurückliegenden  Ver- 
gangenheit in  gleicher  Weise  fesselte.  Nicht  wenig  trug 
zu  diesem  Erfolge  die  Vorführung  trefflicher  Lichtbilder, 
vielfach  nach  vom  Redner  selbst  gemachten  Aufnahmen, 
sowie  eine  reichhaltige  Ausstellung  künstlerisch  aufge- 
fafiter  und  durchgeführter  Aquarelle  und  Zeichnungen, 
sämtlich  von  der  Hand  des  Redners  herrührend,  oei. 

Der  Redner  führte  aus,  dafi  das  Sopra— Cenere  (im 
Gegensatz  zum  Sotto— (?enere,  welches  Lugano  und  Um- 
gegend umfaßt)  «in  von  Kunst-  und  Naturfreunden  mit 
Unrecht  vernachlässigtes  Gebiet  ist.  Bau-  und  Kunst- 
Denkmäler  aus  dem  Mittelalter  haben  sich  hier  in  reicher 
Anzahl  erhalten  und  noch  verhäitnismäfiig  wenig  durch 
Umgestaltung  gelitten.  Die  Kunst  ist,  je  weiter  nach 
Süden,  um  so  stärker  von  der  Lombardei  beeinflußt. 
Welche  Fülle  von  Werken  der  Baukunst  der  Pla-stik,  der 
Malerei  und  der  Kleinkunst  auf  kirchlichem  und  profa- 
nem Gebiete  dort  noch  vorhanden  i-st  das  wurde  aut  einer 
Wanderung  gezeigt,  weiche  hauptsächlich  die  Orte  Gior- 
nico,  Biasca,  Bellinzona,  Locarno,  Ascona  und  Brissago 
berührte.  Ein  kurzer  Ausflug  nach  Cannohio  und  Pal- 


mahnenden Auftreten  ist  es  zu  verdanken,  daß  die  Bau- 
kunst in  der  Akademie  der  Künste  eine  weit  bedeuten- 
dere Rolle  spielt,  als  in  Moabit  oder  im  „Verein  Berliner 
Künstler“.  Und  als  er  durch  Rücksichten  auf  seine  Ge- 
sundheit gezwungen  war,  seine  Aeinter  niederzulegen, 
und  die  Akademie  Hermann  Ende  zu  ihrem  Ehren- 

fträsidenten  ernannte,  da  stattete  sie  ihm  durch  Ver- 
eihung  dieser  seltenen  Würde  den  verdienten  I>ank  ab 
für  ein  Wirken,  das  von  einer  schönen  Künstler-Erschei- 
nung als  Träger  eines  großen  Geistes  ausging. 

ihm  folgte  in  der  Würde  des  Präsidenten  Johannes 
Otzen,  eine  bedeutende  und  geistvolle  Künstler-Erschei- 
nung anderer  Art.  Mit  dialektischer  Meisterschaft  und  er- 
lesener Kunst  sucht  er  seine  Reden  und  Anspr-achen  zu 
bosseln  und  zu  ziselieren,  und  gewandt  weiß  er  das  ihm 
anvertraute  Schiff  die  nicht  immer  gefahrlosen  Wege  hinzu- 
lenken.  Auch  beiderEröffnungdes  neuen  Hauses  sprach  er 
manch  ein  kluges  Wort,  wenn  er  ungefähr  ausfiihrtc,  in 
künsileri.srhen  Uingen  sei  aus  einem  Wirken  in  die  Breite 
ein  solches  in  die  Tiefe,  aus  einer  allgemeinen  Kultur- 
frage eine  künstlerische  Mission  geworden.  Die  Auf- 
gabe der  Akademie  erblickt  er  mit  Recht  darin,  auf  das 
sturmbewegte  Kunstlebcn  unserer  'Fage  von  einer  höhe- 
ren Warte  aus  einen  objektiv  leitenden  und  förtlernden 
Einfluß  geltend  zu  machen,  und  zwar  aus  dem  Gefühle 
sowohl  der  Hochschttzung  einer  edlen  Ueberlicferung 
wie  der  sachlichen  Würdigung  des  Outen  und  Wertvollen, 
das  eine  neue  Zeit  uns  darbieten  kann,  heraus.  Hin 
ähnliches  Ziel  deutet  auch  das  Vorwort  des  Kataloge.s 
der  Ausstellung  an,  wenn  cs  der  Hoffnung  Ausdruck 
gibt,  daü  die  Akademie  zur  Klärung  des  öffentlichen 
Kunstlcbens  beitrage. 

Diese  Ausstellung,  deren  architektonischen  Teil  nur 
wir  hier  einer  kurzen  Betrachtung  unterziehen,  weckt 
nach  einer  Richtung  hin  besonderes  Interesse.  Wir  wollen 
nicht  Namen  und  Werke  aufzählen;  beitie  sind  hinläng- 
lich bekannt  und  gewürdigt.  Was  sie  lehrt,  das  ist  die 
ungeheure  Entwicklung,  welche  die  architektonische 
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banza  diente  dazu,  die  Fäden,  welche  nach  der  Lombar- 
dischen Weise  hinleiten,  näher  ersichtlich  zu  machen 
Tessin  hat  im  Mittelalter  eine  stattliche  Zahl  namhafter 
Künstler  hervorgebracht.  Daß  diese  Gegend  aber  auch 
in  der  Neuzeit  die  Heimat  großer  Meister  geblieben  ist, 
das  wurde  in  einem  kurzen  Lebensabriß  des  Malers  An- 
lontoCiseri  aus  Konco  nachgewiesen,  dessen  „Grablegung" 
in  der  Madonna  del  Sasso  zu  Locarno  und  dessen  „Ecce 
iiomo“  in  der  National-(ialerle  zu  Rom  zu  den  edelsten 
Perlen  moderner  Malerei  gehören.  Besonders  gedacht 
wurde  des  Professors  der  Kunstgeschichte,  Joh.  Rud.  Rahn 
in  Zürich,  der  sich  seit  bald  ao  Jahren  durch  sein  uner- 
müdliches Wirken  für  die  Aufnahme,  Verzeichnung  und 
Erhaltung  der  Denkmäler  verdient  gemacht  hat.  der  durch 
seine  Veröffentlichungen  viel  für  das  Verständnis  dersel- 
ben getan  hat  und  mehrfach  für  die  Auffindung  und 
Wieaeraufdeckung  alter  Wandmalereien  tätig  gewesen  ist. 

Wettbewerbe. 

Id  dem  Wettbewerbe  betr.  EotwQrfe  für  WaesertOrme  io 
Hamburg  erhielten  in  Gruppe  A:  den  I.  Preis  Hr.  J. 
Keith  m Colmar  i.  E.,  den  II.  Preis  Hr.  H.  R ofl  in  Neu- 
münster-Kiel ; den  111.  Preis  Hr.  W.  Schwarz  in  Ham- 
burg. Angekauft  wurden  die  Entwürfe  der  Hrn.  B.  Eb- 
hardt  in  Berlin,  Dr.  Vetterlein  in  Darmstadt  und  V. 
Ihle  in  Dresden,  — Gruppe  B:  I.  Preis  Hr.  K.  Storck 
in  Darmstadt;  II.  Preis  nr.  Franz  Geiger  in  München; 
111.  Preis  Hr.  E.  Körner  in  Berlin.  Angekauft  ein  Ent- 
wurf des  Hmv  H.  P o e I z ig  in  Breslau.  — Grupiie  C: 
1.  Preis  Hr.  O Menzel  in  Dresden;  II  Preis  Hr.  A 
Meyer  in  Frankfurt;  HL  Preis  die  Hm.  H.  Jooß  und 
Th.  Schreiner  in  Cassel.  Die  Entwürfe  sind  ab  Z7.  Jan, 
auf  14  Tage  Gänsemarkt  39  in  Hamburg  öffentlich  aus- 
gestellt. — 

Id  dem  Wettbewerb  betr.  Eotwürfe  die  AoUge  eloe« 
Stadtparkee  lo  SebOaeberg.  über  den  wir  S.  $to  Jahrg.  1906 
berichteten,  liefen  40  Arbeiten  ein.  Den  I.  Preis  erhielt 
Hr.  O Krüpper  in  Düsseldorf;  den  H.  Preis  errangen 
die  Hrn.  G.'irten-Dir.  Encke  und  Bauinsp  Boltc  inCöln; 
der  III.  Preis  wurde  dem  Garientechniker  Ulrich  in  Berlin 
zugesprochen.  — 

Imbslt:  Zum  WicUersnibau  der  OtoDen  Sl.  .Micbwlltkiicbe  ln  HsmburK 
il-arueuuni{  > — l'eber  die  Verkctmmh^ltniMe  in  untrrrn  alrikaniKben 
Schnticcbkrtrn.  Zur  Einweihung  de«  neuro  flebtudes  der  köaighcben 
Aktdemic  der  KUntle  xu  Brrlia.  — Verwne.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage;  Zum  Wiederaufbau  der  Großen 
St  Michacliskirche  in  Hamburg. 

Verlag  der  Peatecheo  Bauzetlung.  O.  m.  h.  H..  Berlin.  FUr  die  ftedaktioa 
verenlworllich  Albert  Holmann,  Rerllo. 

Riiebdrurber«l  Sclicnelr  NarKflg..  P.  M.  Weher,  BetUo. 

Kunst  in  knapp  einem  Menscbenaltcr,  ja  in  noch  viel 
kürzerem  Zeitraum  von  äußerlichem  Eindruck  zu  inner- 
licher Vergeistigung  durchgemaebt  hat.  Werke,  die  noch 
vor  zwei  und  drei  Jahrzehnten  als  künstlerische  Taten 
laut  gepriesen  wurden,  müssen  in  der  Abwägung  gegen 
Arbeiten  von  heute  zurücktreten.  Wenn  Otzen  sagte, 
aus  einem  Wirken  In  die  Breite  sei  ein  solches  in  die 
Tiefe  gewortlen.  so  mag  er  bei  dieser  Ueberlegung  haupt- 
sächlich auch  die  Baukunst  im  Auge  gehabt  haben.  Und 
noch  ein  Gegensatz  tritt  augenfällig  und  sprechend  zu- 
tage: tler  Gegensatz  der  stillen  Psyche  der  künstlerischen 
Skizze  der  Studienreise  und  des  S.'harlachmantels  des 
sogenannten  ausgereiften  Monumcnlal-Entwurfes.  Hier 
seelenvolles,  zufriedenes,  selbstgenüg^ames  Klcinleben 
einet  Persönlichkeit,  dort  pathetische  Scllisteniäuflerung 
der  Individualität,  t'nd  wer  schärfer  noch  zu  sehen  ver- 
möchte, möchte  noch  andere  Wahrnehmungen  machen; 
doch  wir  müssen  uns  bescheiden. 

Bei  der  feierlichen  Besitznahme  des  neuen  Hauses 
sind  zahlreichen  Mitgliedern  der  Akademie  reiche  Ehren 
erwiesen  worden;  ihrer  wurden  teilhaftig  die  Architek- 
ten Heinrich  Kayscr.  Carl  von  Groszheim,  Johannes 
Otzen,  Heinrich'Sceling  und  Gabriel  von  Seidl.  Die 
Akademie  ihrerseits  wählte  aus  diesem  Anlaß  den  Amhi- 
tekten  Karl  Hocheder  in  München  zu  ihrem  Mitgllcdc 

Man  hat  ja  wohl  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben, 
der  Einzug  in  das  neue  Haus  möge  eine  neue  Periode 
der  Entw'icklung  der  .\kademie  einlciten.  \Vir  meinen, 
sie  möge  die  bisher  geübte  Kontinuität  der  Entwicklung 
fortsetzen,  <labei  aber  weiter  umgreifen  und  den  Bau- 
künstler  unter  dem  Gesichtspunkte  einer  größeren 
nigfaltigkeit  der  Krsrheinungen  auscrwählen  und  in  ihren 
Kreis  aufnehmen  Denn  die  bisher  geübte  Beschränkung 
wird  den  Ergebnissen  des  „slurmbcwcgten  Kunstlebens 
unserer  Tage  nicht  mehr  ganz  gerecht.  W ir  sehen  in 
Hinsicht  mit  Vertr.iucn  auf  die  fernere  weitblickende  «'irs' 
samkeit  von  Johannes  < )izcn,  von  <!cm  wir  annclimen,  oa» 
er  zu  finden  weiß,  was  der  Akademie  frommt.  - ‘ 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU. JAHRGANG.  NS:io.  BERLIN.  DEN 2. FEBRUAR  1907. 


Ein  Gcncral-Eebauungaplan  für  Groß-Berlin. 


jie  wird  einst  als  eine  denkwür- 
di^'eSitzung  bezeichnet  werden 
müssen,  jene  V'ersammlung  der 
„\  oreinigung  Berliner  Archi* 
tckten*  %’om  i8.  Januar  1906, 
die  den  Beschlus  faßte,  eine 
Kommission  zur  Vorberatung 
. über  die  Frage  eines  General- 
Hehauungs-rianes  für  Gro^ 

' Berlin  zu  ernennen,  nachdem 
die  Hrn.  Emanuel  Heimann, 
I heodor  Goecke  und  AlbertHofmann  auf  eine  An- 
regung des  Hm.  Reg.-Bmstr.  Kmanuel  Heimann  über 
1 großen  Zügen 

grtaUcnen  Bebauungs-Planes  von  Groß-Berlin  und  der 
mit  ihm  zu  einer  w’irtschaftlichen  P^inheit  verbundenen 
Vororte,  sowie  über  dieMaßnahmen.die  in  verwandter 
Hinsicht  in  anderen  Großstädten  getroffen  worden  sind, 
berichtet  hatten.  Hm.  Heimann  gebührt  das  unt^streit- 
bare  V crdienst,  die  Frage  eincrOrdnung  der  baulichen 
Verhältnisse  eines  zukünftigen  Groß-Berlin inFachkrei- 
wieder  aufgeghffen  zu  naben,  da  eine  auch  diese 
f-  rage  berührende  Anregung  der  kg),  preuß.  Akademie 
lür  Bauwesen  aus  dem  J^re  1K86  ohne  weitere  Folgen 
geblieben  war.  Der  Kommission  wurdedie  Aufgabe  ge- 
stellt, die  für  die  Bearbeitung  einer  soviel  umfassenoen 
und  weitgreifenden  Frage  einzuschlagendenWegevor- 
zuberaten.  Da  es  nun  aber  in  hohem  Grade  erwünscht 
erschien,  für  eine  so  bedeutende  Angcfegeiiheit  affe 
gemeinsamer!  atzu  vereinigen,  so  wurde  beim 
. Architekten -V  crein“  zu  Berlin  angeregt,  auch  seiner- 
seits eine  Kommission,  kurzweg. Groß- Iferlin-genannt 
zu  ernennen,  eine  Anregung,  auf  die  der  Verein  in  An- 
sehung der  Bedeutung  des  Gegenstandes  ohne  Zö- 
gern  und  bereitwillig  einging.  Ks  war  geplant,  daß  die 
beiacn  Kommissionen  zunächst  getrennt  beraten  und 
das  J-.rgebnis  ihrer  Beratungen  in  gemeinsamen  Sit- 
zungen vereinigen  sollten.  .Nach  wiederholten  Ver- 
sammlungen der  Kommission  der  .Vereinigung“  und 
lange  darüber  beraten  hatte,  an  wel- 
chem Punkte  der  weitverzweigte  und  in  die  verschie- 
uensten  Gebiete  des  Leben.s  hinUbergreifenile  I'lan 
zunächst  anzugrcifen  sei,  gelangte  man  zu  einer  vor- 
lauhgen  Festsetzung  von  .I.eitsützen“,  die  in  der 
o ge  als  Unterlage  für  die  gemeinsamen  Beratungen 
uervereimgten  Kommissionen  gedient  haben  und  nach 


einigen  im  wesentlichen  redaktionellen  Aenderungen 
den  beiden  Vereinen,  dem  „Architckten-N'crein“  am 
14.  Januar,  der  .Vereinigung  Berliner  Architekten* 
am  17.  Januar,  zur  Beschlußfassung  vorgelegt  wurden. 
Die  Vereine  stimmten  den  Leitsätzen  ohne  Rückhalt 
und  Aenderungen  und  unter  vollem  Beifall  für  die 
darin  zutage  tretenden  Bestrebungen  zu.  Es  ist  nun  be- 
absichtigt, diese  Leitsätze,  die  wir  weiter  unten  wieder- 
geben, mit  den  eingangs  genannten  drei  Vortrügen  zu 
einer  Schrift  zu  vereinigen,  welche  der  Förderung  <Ies 
Gedankens  in  w'eiteren  Kreisen  dienen  soll.  Insbe- 
sondere soll  dadurch  die  Mitarbeit  der  Ortsgemein- 
den angeregt  werden,  die  nach  Lage  derGesetzgebung 
nur  freiwillig  erfolgen  kann.  Weiterhin  soll  dieGrün- 
düng  eines  Zweck- Verbandes  als  das  zunächst 
ins  Auge  zu  fassende  Ziel  angestrebt  werden,  da  die 
verwaltiingstechnische  Schaffung  eines  .Groß-Berlin“ 
durch  Eingemeindung  aussichtslos  ist  Diesem  Ver- 
bände soll  der  erweiterteAus8cbuß„Groß-Berlin‘*  als  be- 
ratende Stelle  zur  Seite  stehen.  Die  Erweiterung  dieses 
Ausschusses  ist  derart  in  Aussicht  genommen,  daß  er 
neben  Vertretern  der  Baukunst,  des  Ingenieur- Wesens 
und  des  Städtebaues  auch  X'crtretcr  der  Parlamente, 
der  maßgebenden  Behörden,  von  Körperschaften  der 
Kunst  und  Wissenschaften,  Persönlichkeiten,  die  in  der 
Bodenpolitik,  imGesundheitsw’csen,  in  derWohnungs- 
und  Vcrkchrsreform  mit  selbständigen  Gedanken  her- 
vorgetreten  sind.  X’ertreler  der  kaufmännischen  und 
gewerblichen  Kreise  usw.  umfaßt  Der  so  gebildete 
Au.sschuß  wird  in  den  folgenden  Leitsätzen  eine  will- 
kommene Unterlage  für  sein  weiteres  V’orgehen  finden: 

Leitsätze  zur  Erlangung  eines  Grundplanes  für  die 
städtebauliche  Entwicklung  von  (iroU-Berlin. 
Angenommen  von  der„Vereinigung  Berliner  Architekten“ 
und  dem  „Architekten-Verein“  zu  Berlin  im  Januar  1907, 
A.  Die  gegenwärtige  Lage. 

I.  Das  Wachstum  Berlins  und  der  benachbar- 
ten Stadt-  und  L.'indgemeinden,  die  mit  ihm  durch  die 
Bedürfnisse  des  Wonnens,  des  geistigen  l.cbcns,  des 
V'erkehrcs  und  der  gewerblichen  Tätigkeit  zu  einer 
■wirtschaftlichen  Einheit  verbunden  sind,  ist  nach  <len 
Ergebnissen  tler  X’olk.szählung  andauerml  so  stark, 
daß  bei  ungestörter  Entwicklung  nach  einem  Menschen- 
alter  die  gegenwärtige  Rcvölkeruiigszahl  von  3 Mil- 
lionen auf  mehr  als  das  Doppelte  gestiegen  sein  wirtl. 
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2.  Zwar  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten  vom  Slaai. 
vun  den  Gemeinden  und  von  Privaten  vieles  zugunsten 
einer  planmäßigen  Entwicklung  geschehen.  Aber  ein- 
heitliche Gesichtspunkte  und  Grundlinien  konnten  in- 
folge der  kommunalen  Zersplitterung  nur  in  unvoll- 
kommener Weise  zur  Geltung  kt*mmen,  sodaB  einer 
organischen  Weiterentwicklung  wachsende  Schwierig- 
keiten sich  in  den  Weg  stellen.  Denn  die  rcgelnoe 
Fätigkeit  der  einzelnen  Gemeinden  konnte  und  kann 
nur  in  Ausnahmefällen  die  (irenzen  ihrer  Gemarkung 
überschreiten. 

3.  Deshalb  erscheint  cs  nunmehr  unerläßlich,  von 
Erwägungen  aus.  welche  die  ganze  Ausdehnung  und 
Umg^ung  der  Rcichshauplstadt  in  einem  Umkreise 
von  etwa  251»“»  Halbmesser  ins  Auge  fassen,  einheit- 
liche Grundlinien  für  die  Ansiedelung  von  Millionen 
neuer  Bewohner  in  großen  Zügen  zu  entwerfen  und 
fcstzuselzcn.  Die  Planung  wird  sich  bis  zu  einer  Linie  er- 
strecken, welche  Ptüstlam,  den  D'ibcritzer  l'ebungs- 
platz,  Bernau  und  die  Miiggelberge  umschließt. 

B.  Die  Aufgabe. 

4.  Der  Inhalt  des  zu  cntwcTfendeii  Cirimdplaiie?* 
soll  ein  doppelter  sein,  nämlich: 

a)  die  grundsätzliche  Regelung  der  Ansiedelung 
auf  dem  vom  Anbau  noch  nicht  erreichten  Gelände 
von  Groß-Berlin  in  der  beschriebenen  Ausdehnung, 

b)  die  möglichen  \’erbesserungen  in  den  bereits 
bebauten  Teilen  Berlins  und  seiner  \'ororte. 

5.  Beide  Teile  der  Aufgabe  sind  unter  Beachtung 
der  fortgcschriltenen  technischen,  gesundheitlichen 
und  wirtschaftlichen  Ansprüche  des  neuzeitlichen 
Städtebaues  in  künstlerischer  Weise  zu  lösen.  Nach 
den  individuellen  Eigenschaften  der  einzelnenGebiets- 
leile  sind  die  Bedingungen  eines  auch  im  sozialen  Sinne 
befriedigenden  Wohnungsbaues  für  die  verschiedenen 
Bevölkorungsschichten,  sowie  der  zweckmäßigen  und 
erleichterten  Ansiedeinng  von  Cirofl-  und  Klcin  CJe- 
werben  vollauf  zu  berücksiclitigeii.  Im  wesentlichen 
handelt  es  sich  um  ein  großzügiges  Netz  von  1 laupt- 
Verkehrsstraflen,  von  Schnellbahnen  und  W'asserwe- 
g^cn,  die  Freihallung  ausgedehnter  Wald-  undWiesen- 
rlächen,  die  Duri  hdringung  der  Baum.issen  mit  Park- 
Straßen  und  Promenaden,  Sport-  und  Spiel- Plätzen, 
auch  die  tunlichste  V’orhcrbcstimmung  von  Plätzen 
für  öffentliche  Bauten. 

Die  wohldurchdachte,  von  künstlerischem 
(ieist  getragene  Regelung  dieser  Grund-Linien  der 
Stadt -Entwicklung  soll  in  enger  Anlehnung  an  die 
w asserreiche  Schönheit  der  märkischen  Landschaft  die 
technische  und  ästhetische  Einheit  einer  mächtigen 
Großstadt  des  20.  Jahrhunderts  V(.>rbereitcn. 


(i.  Der  sobeschadencGrundplansoltdie Ausgangs- 
punkte liefern  und  das  ficrippe  oilden  für  die  von  oen 
Gemeinden  nach  den  ge.setzliclien  \’orschriften  zu 
entwerfenden  und  festzustellenden  Bebauungspläne. 

C Maßnahmen. 

7.  Es  erscheint  zweckmäßig: 

a)  als  Unterlage  für  den  Entwurf  des  (irundpfanes 
zunächst  eine  mö>^iclist  genaue  L’ebcrsichtskarte  von 
Groß-Berlin  zu  beschaffen,  ans  welcher  die  Bodenge 
staltung,  die  Wasscrverhallnissc,  «fic  Eisenbahnen. 
Straßen  und  Wege,  die  Wald-  und  Wiesenflächen,  die 
Grenzen  gnißerer  Besitzflächen,  die  bisherige  Bebau- 
ung und  die  gesetzlich  festgelegten  Bebauungspläne 
erkennbar  sind; 

b)  für  die  Erlangung  von  Entwürfen  zu  dem  Grund- 
plane  einen  technisch-Künstlerischen  Wettbewerb  zu 
veranstalten  und  danach  den  Grundplan  in  seiner  end- 
gültigen Gestalt  festzustellen; 

c)  bis  zur  Feststellung  des  Grundplanes  die  \’er- 
äußerung  vf«n  staatlichen  und  kommunalen  Cielände- 
teilen  größeren  Umfanges  zurückzuhalten; 

d)  die  Du rchfiihrungdcsGrundplancs  durch  gesetz- 
geberische Maßnahmen  zu  sichern  und  zu  erleichtern. 

n.  Durchführung  der  Maßnahmen. 

S.  Zur  Aufstellung  eines  Programmes  für  denWett- 
bewerb  bedarf  es  dc.s  Zusammenwirkens  der  Staat.s- 
und  Gemeindebehörden  einerseits,  von  .Architekten 
um!  Ingenieuren.  Hygienikern,  X'olkswiricn  und  son- 
stigen sachverständigen  Personen  anderseits. 

Zur  \'erwirklichimg  der  Maßnahmen  unter  7 
ist  die  Bildung  eines  Zwcckverbandcs  durch  die  be- 
teiligten Stadt-  und  f.andkreise  anzustreben,  der  auch 
die  entstehenden  Kosten  zu  übernehmen  hätte. 

L)cr  Au.sschuß  von  Groß-Berlin: 

O.  March,  Geheimer  Raur.it.  \’orsitzc*ndcr. 

Fiir  die  «Vereinigung  Berliner  Architekten"- 
Hodo  Fbhardt,  -Architekt:  F.  (ienznier,  Ge- 
heimer Hofbaural,  I’rofessor;  l'heod.  (iocckc, 
Landesbaurat,  Profe.ssor;  K.  Heiniann,  Regie- 
nmgs-Baumeister;  .Alb.  Hofmann,  Architekt, 
Redakteur  der  «Deutschen  Bauzeitung":  H.  Jan- 
sen, .Architekt;  F.  Schw  echten,  (ieheimer  nau- 
rat,  Profc'-isor. 

Für  den  «.Architekten-A  erein  zu  Berlin":  A. 
nrcdlschncidcr,  Sladtbaurat;  Fr.  Eis  eien,  Re- 
gierungs-Baumeister, Redakteur  der  -Deutschen 
Bauzeitung“;  Fr.  Körte,  Regierungs-Baumeister; 
F r. Krause, Sladtbaurat:  F r. Sch uJze.  Geheimer 
B.iurat;  Dr.-lng.  1.  Stübben,  Ober-  und  Gehei- 
mer Baiirat;  B.  \Vieck,  Ingenieur  uml  Direktor. 


Zum  Wiederaufbau  der  Großen  St 

II. 

hat  nun  auch  Cornelius  Gur- 
litt zu  der  Frage  des  Wieder- 
Aufbaues  der  Großen  St.  Mi- 
chaelis-Kirche in  Hamburg  in 
der  «Frankf.  Ztg."  Stellung  ge- 
nommen und  wir  können  ihm 
diesmal  beinahe  durcfiweg  zu- 
stimmen. Kr  führt  aus: 

„Man  hat  sich  in  Deutsch- 
land daran  gewöhnt.  nacli  1 lam- 
burg  mit  einem  (Jefiihl  der  Be- 
ruliigung  zu  blicken,  sowie  cs  sich  um  künstleri.schc 
Dinge  handelt.  Dort  herrscht  ein  freier,  vorw.irlsstre- 
bender  Blick,  ein  w ciler  Sinn,  der  dem  .Aufstrebenden, 
1‘rischen,  Selbständigen  den  Weg  zu  öffnen  .sin  ht. 
\ iele  der  wichtigsten  Fragen  der  Kunstpohrik  tind<ler 
künstlerischen  Kultur,  die  lieute  die  Nation  beschäfti- 
gen, sind  in  Hamburg  aufgeworfen  und  zuerst  beant- 
wortet wxirden.  Mit  Stolz  wird  einst  die  alte  ehrwür- 
dige Hansestadt  auf  ilie  Stelle  zurückblioken,  the  sie 
in  den  letzten  Jahrzehnten  im  Gei.stesleben  Dcutsrh- 
lands  ^ eingem>mmeii  hat. 

Um  so  betnibcmlcr  ist  es.  daß  jetzt  m Künstler- 


Michaeliskirche  in  Hamburg.  (Srhiuä.i 

kreisen  die  Sorge  auftauchl,  daß  auch  dort  einer  der 
großen  Fehler  gemacht  werde,  die  wir  mit  dem  lü 
Jahrhundert  glaubten  überwinden  zu  lernen,  nämlich 
die  , stilvolle  Restaurierung“  der  .ibgebrannten  Micha- 
eliskirchc.  Viel  gute  W<.»rtc  sind  in  den  Hamburger 
Zeitungen  über  diese  Frage  geschrieben  und  in  Ham- 
burgerA'ersanimlungcn  gesprochen  worden,  aber  iloch 
scheint  die  (»efahr  noch  nicht  beseitigt,  daß  die  I.eute 
von  «Gemüt“  siegen,  die  da  s.igen:  Der  alle  Michael 
ist  mm  leider  tot!  Ihr  Bauleute,  geht  hin  und  macht 
ihn  wieiler  lebendig!  Haut  uns  die  Kirche  so  wie  sie 
war.  Hier  habt  Ihr  ein  paar  Photogr.aphicn  und 
pa.ir  .Aufmessungen;  Was  ist  leichter,  als  die  Welt 
das  l'nglück  des  Bran<les  vergessen  lassen.  Stimmt 
das  Neue  auch  nicht  ganz  mit  dein  .\lten,  so  scha- 
det das  wenig.  Denn  wir  h.»b<*n  das  .Alte  im  einzel- 
nen genau  ja  doch  nicht  gekannt.  Macht  also  die  alte 
Kirche  neu,  so  daß  wir.  gar  ni*.‘hi  den  Wechsel  mer- 
ken; daß  wir  uns  einbilmm  können,  so  w.ir  die  alt^ 
Kirche.  Diese  Kmbüdung  beruhigt  unser  Gemüt;  wir 
fiililen  in  ihr  die  befriedigte  Pietät:  wir  sind  sicher, 
daß  wir  die  Kriuk  <ier  Zukunft  bestehen  werden.  Denn 
was  können  wir  il.ifur,  daß  der  Baumei-iler  der  alten 
Kirche  Fehler  gcm.icht  h.tl.  UtiHcr  Gemüt  zwang 
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uns,  sie  nuch  einmal  zu  machen.  Also  hat  er  die 
Schuld  nn  unserer  Einfalt! 

Sl  Michael  ist  eine  der  neueren  Pfarrkirchen  der 


alten  Klbstadt  Sie  entstand  kurz  nach  Beendigung 
des  dreißigjährigen  Krieges,  und  zwar  als  eine  Hallen* 
kirchc,  das  heißt  als  eine  Anlage  von  drei  Schiften  mit 

2.  Februar  1^7. 


etwa  gleicher  (iewolbchohe.  Die  Formen  des  Grund* 
risscs  und  das  System  des  Aufbaues  schlossen  sich 
den  älteren  Hamburger  Kirchen  an,  die  alle  weite, 
für  große  Volksmassen  be* 
stimmte  hallcnartige  Schiffe 
besaßen,  bei  denen  aber  der 
Chur,  als  der  Sitz  des  Klerus, 
selten  eine  entsprechend 
großartige  Kaumgestaltung 
fand:  FU waren Lcutkirchen, 
wie  man  in  Süddeutschland 
sagte.  Kirchen  für  volksret* 
che  Pfarreien,  für  denGottes* 
dienst  einer  selbstbewußten 
Bürgerschaft  AberderRau* 
nieisterdes  17.  Jahrhunderts 
dachte  nicht  daran,  die  älte- 
ren Bauten  nachzuahmen, 
„stilvoll*'  zu  bauen.  Er  schuf 
so,  wie  jener  Zeit  der  archi- 
tektonische Schnabel  ge- 
wachsen war,  so  modern  als 
er  konnte,  nach  dem  Vor- 
bilde der  Nation,  die  damals 
im  Nonien  die  Kunst  führte, 
derHolländer.KeinHambur- 
er,  der  die  Kirchen  seiner 
'aterstadt  kannte,  war  beim 
Eintritt  in  den  Neubau  im 
Zweifel  darüber,  daß  sich 
hierderKunstgeist  der  eige- 
nen Zeit  äußere.  Und  der 
hohe  Senat  der  Stadt  hätte 
damals  wohl  ein  recht  ver- 
dutztes Gesicht  gemacht, 
wenn  jemand  ihm  vorge- 
schlagen  hätte,  es  sei  besser, 
im  Geist  einer  anderen,  älte- 
ren Zeit  zu  schaffen.  Denn 
1649  wußte  man  in  Hamburg 
sehr  gut,  «laß  diese  ältere  Zeit 
die  katholische  war,  gegen 
die  man  eben  durch  dreißig 
traurige  Jahre  gekämpft  bat- 
te. Und  man  wußte,  daß  der 
Protestantismuseinen  leben- 
digen Glauben  darzustel* 
len  habe,  nicht  eine  Tra- 
dition aus  demMittelalter. 
Man  baute  also,  so  gut 
man  es  verstand,  in  mo- 
dernsten Formen  eine  für 
protestantischen  Gottes- 
tlienst  geeignete  Kirchc. 

F'lwa  nojahrc  später 
zerstörten  ein  Blitzschlag 
und  Brand  den  Bau,  von 
dem  die  Sladtgeschichlc 
erzählt,  daß  er  bei  den 
Bürgern  besonders  be- 
liebt gewesen  sei,  und 
daß  er  deshalb  best  mders 
reich  mit  Schenkungen 
aiisgestattel  wurde. 

Wieder  stand  manvor 
der  F rage,  wie  ilie  Kirche 
/u  gestalten  sei.  loh  weiß 
incTil.  ob  damals  »m  Se- 
lul  und  in  der  Bürger- 
srhaft  von  Hamburg  der 
Wunsch  laut  wurde,  tlie 
besonders  beliebte  Kir- 
che wiciler  so  aus/ubau- 
cn,  wie  sj«-  w.ir.  jeden- 
fails  hamlelte  man  nicht 
nach  diesem  Kat.  Inzwi- 
schen hatten  Siienccr,  F'r.mcke  und  Ziiuendorf  gelebt 
und  hatte  Bacn  m r*men  gedichtet  und  h.iite  Georg 
Bähr  in  Dresden  gezeigt,  daß  d.\s  erhöhte  (jcmcimlc- 

Ö7 


Archiickt<b:  Albert  Schotte  uod  Volmer  10  Buineo. 


(ieführsich  .besser  architektonisch  ausdrücken  lasse,  durchgerungen  hatten.  Das  war  sehr  weise  und  sehr 
als  dies  das  17.  Jahrhundert  getan  hatte.  Und  deshalb  löblich  von  Hamburg.  Und  seit  man  wieder  den  Wert 


Au«:  Das  Einzelwohnbaut  der  Neuxett 
VoB  B.  Haenel  uod  H.  TicharmaoB. 
Verlag  tob  J.  J.  Weher  ts  Leiptij;. 


La&dhaiu  Dr.  Mtlbcrger  ie  Dannstadt. 
Architrki:  Prot  Fr.  PStcer  10  DaroutadL 
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baute  man  die  Kirche  in  jenen  Formen,  die  damals 
die  allerneuesten  waren,  und  nach  jenen  Grundsätzen 
für  protestantischen  Kirchenbau,  die  -sich  damals  eben 
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jener  Formen  und  jener  Grundsätze  des  protestan- 
tischen Kirchenbaues  verstehen  gelernt  hat,  fehlte  es 
der  Stadt  und  ihren  I.eiiern  nicht  an  lebhafter  Aner- 
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Abbildf.  14.  Sichchricct  aüt  Zagbuid. 


Kotwnrf  mit  dem 
KeBBVort 

aC*Mcl,  FuldabrAckc" 


Verf.  1d£.  Maelccr 
in  Oulottcoborc, 
Arch.  ROmert  io  Bnlio. 


Abbildf.  17.  Batwurf  mit  dem  Kennwatt  •Aveoti*.  Verl  Säger  k WOroer  ln  UOacbeo,  Prof.  Theodor  Fiacber  io  Stotigmit. 


Abbildg.  ti.  Keoovurt  ,Freie  Ferne*.  Verl  Brtickeobna  F|eBd«r^;A.>G.  iotfBcDratb.  e ? 


16.  Kennwort  Ml^enknutapilcgc*.  Verl  Crflo  k BMfinger  in  Mannheim,  Pro!  Herrn.  Billiog  in  Rnrltnihe. 
Wettbewerb  cur  Erlaoguog  von  Entwürfen  für  iwel  BtroSenbracken  über  die  Fulda  io  CaaacL 


t.  Februar  1907. 
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kenming  für  die  weitblickende  Klugheit,  die  den  auf- 
strebenden Gedanken  Raum  schuf. 

Und  nun  nach  weiteren  150  Jahren  ist  die  Kirche 
abermals  abgebrannt.  Wieder  hat  die  stilistische  Zeit- 
form .sich  geändert.  Noch  gibt  es  viele,  die  meinen, 
das  Heil  der  Zeit,  die  eigenen  Kunstausdruck  nicht 
habe,  liege  im  Nachahmen  anderer,  vergangener  Zeit- 
kiin.st.  Viele  aber  setzen  mit  Kraft  ein,  zu  selbstän- 
diger Gestaltung  zu  kommen.  Und  Hamburg  steht 
vor  der  Wahl:  Will  es  einen  Kopisten  oder  einen 
Vtillmcnschcn  an  die  Spitze  ihres  Isaues  stellen  ? Will 
es  den  hälilichen  Tlccken  in  seiner  Kunstgeschichte, 
daü  es  einst  seinen  eigenen  Sohn,  den  mächtig  vor- 
wärtsstrebenden Gottfried  Semper,  nicht  verstand 
und  sich  für  eine  national  wie  liturgisch  an  dieser 
Stelle  unwahre  Kunst  gefangennehmen  ließ,  noch  ver- 
größern? Oder  will  es  jene  Partei  nehmen,  die  alle 
auf  die  eigene  Zukunft  in  der  deutschen  Kunst  hoffen- 
den Männer  vereint,  indem  es  ebenst)  modern  und 
künstlerisch  denkt  und  beschließt,  w ie  1750  und  1649? 

Ich  sollte  meinen,  die  Wahl  sei  nicht  schwer  1 
Man  erhalte  vom  allen  Bau,  was  sich  erhallen  läßt. 


ohne  <lie  freie  Entfaltung  des  Neuen  zu  stören.  Denn 
seinem  innersten  Leben  nach  ist  der  alle  Bau  tot, 
und  Totes  w'ird  nie  wieder  lebendig.  Man  lasse  aber 
dem  schaffenden  Meister  die  V’orhand,  nicht  dem 
nachahmenden,  und  freue  sich  der  frischen  Tat.  Wir 
Nicht-Hamburger  abersehen  mit  Spannung  auf  die  Lö- 
sung einer  Frage,  die  nicht  minder  wichtig  ist  als  jene 
vor  etwa  60 Jahren,  als  ein  großer  Hamburger  Meister 
seiner  V'aterstadt  zurief,  sie  solle  im  Stil  der  eigenen 
Zeit  schaffen  und  im  Geist  der  zeitgemäßen  Auffassung 
vom  Wesen  des  Gottesdienstes,  l)amals  sagte  Gott- 
fried Semper  — leider  vergeblich  — ein  groß^  Wort: 
„Unsere  Kirchen  sollen  Kirchen  unserer  Zeit  sein. 
Man  soll  sic  in  Zukunft  nicht  für  Werke  einer  ande- 
ren Zeit  halten  müssen.  Man  begeht  sonst  ein  Pla- 
giat an  der  Vergangenheit  und  belügt  die  Zukunft 
Am  schmählichsten  aber  behandelt  man  die  Gegen- 
wart, denn  man  spricht  ihr  die  Existenz  ab  und  be- 
raubt sie  der  monumentalen  Urkunden!“ 

Ganz  Deutschland  würde  es  beklagen,  wollte 
1 lamburg  zum  zw’eitenmal  auf  diese  mahnenden  Worte 
eines  seiner  größten  Söhne  nicht  hören!“  — 


Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  zwei  Straßenbrücken  über  die  Fulda  in  Caaael. 

Hieriu  eine  ätidbdiac*'  (ScbluS  aui  No.  &) 


ie  23  Entwürfe  für  die  Fuldabrücke  weisen  einen 
größeren  Reichtum  an  Ideen  auf,  wenn  auch  keiner 
als  eine  so  vollkommene  l.&sung  erschienen  ist,  daß 
er  vor  allen  anderen  hätte  ausgezeichnet  werden  können. 
Der  Preis  ist  deshalb  unter  drei  Entwürfe  gleichmäßig 
verteilt  worden,  deren  Verfasser  auch  die  drei  Preise  für 
die  Hafen -Brücke  davongetragen  haben  (Kennworte; 
„Kaiserstadt“,  „Wer  weiß?“,  „Casseler  Wappen“ 
jroll).  Der  an  dritter  Stelle  genannte  zeigt  wiederum  rach- 
werk Bogen  mit  Zugband  und  gleicht  dem  mit  demselben 
Kennwort  bezeiebneten  Entwurf  für  die  Hafen-Brücke. 
Der  sehr  wirksame  architektonische  Aufbau  ist  auch  bei 
zwei  Varianten  im  wesentlichen  beibehalten,  die  auf  einer 
Dreiteilung  des  Hochwasser-Prohles  beruhen.  Wir  geben 
eine  davon  mit  mittlerem  Blechbogen  von  51 » Spw.  und 
seitlichen  Gewölben  in  unserer  Bildbeilage  wieder;  Verf. 
V.  M.  K.  Augsburg  und  M.  R.  G.  Nürnberg  (Zweigan- 
stalt Gustavsburg),  Phil.  Holzmann  Cie.  m Frank- 
furt a.  M , Arch.  M.  FJsässer  in  Stuttgart.  Der  Ent- 
wurf „Kaiserstadt“,  Verf.  Louis  Eilers  in  Hannover, 
Arch.  Koth  in  Cassel,  zeigt  einen  Sichelträger  ohne  Zug- 
band (Abbtldg.  XI  in  No.  9).  Daneben  war  als  Variante 
ein  Fachwerkbogen  mit  Zugband  dargestellt,  der  als  eine 
Nachbildung  des  gleichnamigen  Entwurfes  für  die  Hafen- 
Brücke  gelten  kann.  Ein  Sichelträger  wurde  auch  gewählt 
in  dem  Entwurf  „Wer  weiß?“  von  W.  Dieterich  in 
Hannover,  Liebold  & Co.  in  Holzminden  und  den  Arch. 
Fastje&  Schaumann  in  Hannover  (Abbildg.ia  inNo.Q). 
Bemerkenswert  ist  an  diesem  Entwurf  die  neuzeitliche 
Gestaltung  der  Widerlager  (vcrgl.  Abbitdg.  i.^). 

In  einem  einzigen  Entwurf  ist  das  Zugband  zur  Ver- 
minderung der  Gründungs-Schwierigkeiten  auch  bei  einem 
Sichelträger  mit  versenkten  Kämpfern  angewendet, 
Kennwort  „Cassel,  Fuldabrücke“.  Verf.  Ob.-Ing.  W. 
Maelzer  in  Charlottenburg  und  Arch.  Carl  Römert  in 
Berlin,  von  dem  wir  in  Abbildg.  14  eine  Ansiebtsskizze  wie- 
dergrben.  Leider  ist  das  Eisengewiebt  nicht  angegeben. 
Die  Wahl  der  Verhältnisse  wie  dit  konstruktive  Durch- 
bildungsind vortrefflich,  derarchitektonischeSchmuckan- 
gemessen,  wenn  auch  ohne  lokale  Färbung,  Der  Entw’urf 
gehört  zu  den  fünf,  deren  Ankauf  vom  Preisgericht  emp- 
fohlen wurde. 

Unterden  ferner  zum  Ankauf  empfohlenen  Arbeiten  be- 
anprucht  das  gtößte  Interesse  der  in  .Massivkonstruktion  ge- 
plante Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Denk malspflege“, 
Verfasser  Grün  & Bilfinger  in  Mannheim  und  Prof. 
Herrn.  Bi  Hing  in  Karlsruhe,  vergl.  Abbildg.  15  und  16.  In 
der  äußeren  Erscheinung  weicht  dieser  Entwurf  am  we- 
nigsten von  der  alten  Brücke  ab.  Das  Mittelwasserbett 
ist  um  1,5  n verbreitert  gedacht  und  mit  einem  Bogen 
von  4,3  ">  lichter  Höhe  über  H.  W.  überwölbt.  Die  I.ade- 
straßen  sind  mit  Korbbögen  von  6,5  und  10,3  m Weite 
Überdeckt.  Die  Zwischenpfeiler  sind  in  Höhe  der  Lade- 
straßen 3.5  n stark.  Der  .Mittelbogen  ist  als  Dreigelenk- 
bogen  aus  Beton  im  Mischungsverhältnis  i : 2,$  : 5 mit 
35,6  kK/^ciD  größter  Kantenprvssung  ausgebildel,  von  o,8u  m 
Scheitel-, 0,8*5 «Kämpfer-  und  i,o5niBruchfugcn5tärke.  Die 
stählernen  Gelenkbolzen  sind  mittels  gußeiserner  Lagcr- 
stühle  zwischen  Granitquadern  gelagert.  Alle  drei  Gewölbe 
sind  an  den  Stirnen  mit  dem  Quadermaterial  der  alten 


Brücke,  die  übrigen  Stirnflächen  mit  hammerrecht  bear- 
beiteten Bruchsteinen  bekleidet  gedacht.  Stirn  und  Brü- 
stung sind  nicht  in  Fahrbahnböhe  durch  ein  Gesims  ge- 
trennt, sondern  als  ein  Glied  behandelt,  was  den  ruhigen, 


Abbildg.  1.^  Wtdcr'agcr  flli  einen  Sichelbogenurigrr. 
Entwurf;  „Wer  weiU",  fOr  die  Fulda-BrOcke. 
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wuchtigen  Eindruck  des  Bauwerkes  noch  verstärkt.  Der 
grcbiteKloniscbe  Schmuck  beschränkt  sich  auf  Figuren* 
gruppen  auf  den  Zwischenpfeilem,  womit  die  Hauptöß- 
nung  wirkungsvoll  hervorgehoben  wird.  Die  Stüuen  und 
Längsträger  der  Fahrbahn  und  die  Fahrbahnplatte  selbst 

sind  aus 
Eisenbe- 
ton kon- 
struiert 
Es  ist  zu 
bekla* 
gen, daß 
aas  über- 
wiegen- 
de was- 
scrbau- 
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sche  In- 
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die  Aus- 
führung 
dieses 
schönen 
Entwur- 
feswahr- 
schein- 
lieh  ver- 
hindern 
wird,  da 

Abbildf.  19.  AubilduBf  des  l’oruls  der  BrSeke  Abb.  18.  ^nter^ 


Abbildg.  18.  ICcDowort  .Avanti“. 

Verf.  Frof.  Theod.  Fischer  in  Stuttgart  und  Säger  & Wdrncr  in  MSnehea. 


Abbildg.  15.  Keonvort  ..Oenkmsiipncgc  ". 

Verf.  Prof.  Herrn.  Hilling  in  Karlsruhe  und  Orttn  Bilfinger  io  Mannheim. 


gestellte  Fahrbahn  selbst  mit  Zugstangen  am  Gewölbe 
aufgebängt  Das  ganze  Bauwerk  ist  mit  Kupfer  abgetleckt 
gedacht.  Die  aut  den  ersten  Blick  abenteuerlich  erschei- 
nende Idee  ist  iroErläuteningsbericht  sehr  sorgfältig  und 

feschickt  begründet,  und  man  kann  an  der  Ausführbar- 
eit  wohl  keine  ernsten  Zweifel  hegen.  Die  äußere  Er- 
scheinung ist  indessen,  nach  dem  Scoaubilde  zu  urteilen, 
wenn  man  die  Brücke  vom  Strom  oder  von  der  Ufer- 
straße her  sieht,  keineswegs  glücklich.  Die  Portale  sind 
natürlich  einer  wirksamen  arcnitektonischen  Ausbildung 
fähig  (vergl.  Abbildg.  19).  In  mancher  Beziehung  würde 
eine  deranige  Brücke  viele  schätzbare  Eigenschaften  ha- 
ben, z.  B.  die,  daß  das  Gewölbe  dem  schädlichen  Einfluss 
der£rdfeuchtigkeit  sicher  entzogen  ist  Man  kann  deshalb 
dem  Grundgedanken  wohl  eine  Zukunft  Voraussagen. 

Auch  der  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Gedeckt“, 
Verfasser:  A.-G.  Harkort  in  Duisburg,  SagerA*  Woer- 
ner  in  München,  Prof.  Theodor  Fischer  in  Stuttgart  (Ab- 
bildg. 20  in  N'o.^,  fällt  durch  seine  Eigenart  auf.  Die  Haupt- 
träger sind  als  rachwerkbOgen  mit  Zugband  ausgebilcfet 
In  der  Erwägung,  daß  innerhalb  einer  Stadt  das  leichte 
Fachwerk  einer  eisernen  Brücke  keine  schöne  Wirkung 
haben  könne,  vielmehr  eine  Uebereinstimmung  mit  der 
Architektur  der  Umgebung  nur  bei  einer  gewissen  Massen- 
Entwicklung  möglich  sei,  hat  der  Architekt  die  Brücke 
mit  einer  Kupferaülle  überdacht  und  ummantelt.  Auch 
von  Ingenieuren  ist,  aus  praktischen  Gründen,  eine  L'eber- 
dachung  eiserner  Brücken  häufiger  empfohlen  worden.  Die 
erzielte  Wirkung  paßt  sich  dem  gegenwärtigen  Uferbilde 
vortrefflich  an.  ln  der  zukünftigen  Umgebung  würde 
diese  anheimelnde  Dachbrücke  wohl  etwas  altväterisch 
wirken.  Das  Preisgericht  hat  den 
Entwurf  zum  Ankauf  empfohlen. 

Noch  zwei  weitere  Entwürfe 
sind  zum  Ankauf  bestimmt,  die 
unter  der  Fahrbahn  liegende 
eiserne  Bögen  für  die  Mittel- 
Oeffnong  und  steinerne  für  die 
Seiten  - Oeffnungen  vorsehen 
(.Stein  und  Eisen“,  Verf.: 
Gutehoffnungshtttte,  Grün 
ABilfingerund  Prof.  Bl  Hing, 
und  „C asseier  Wappen“  (rot[ 
Variante  der  obengenannten 
Entwürfe).  Aber  auch  die  übri- 
gen Entwürfe  stellen  nach  dem 
Ausspruch  des  Preisgerichtes 
mit  wenig  Ausnahmen  außer- 
ordentlich tüchtige  Arbeiten 
dar.  Es  sei  daraus  hier  nur  der 
mit  dem  Kennwort  „Freie 
Ferne“  bezeichnete  Entwurf  für 
die  FuldabrOcke, Verf.:  Brücken- 
bau Flender  A -G.  in  Benrath, 
genannt  (vergl.  die  Ansicht  Ab- 
bildg. 21).  Die  Hauptträgerder 
Mittel-OeHnung  sind  vollwan- 
dige  Blechbogen  mit  beinahe 
gestrecktem  <)bergurt  und  ver- 
steckt liegenden  Kämpfern  von 
ct  m Stützweite  zwischen  den 
Kämpfer-C^lenken : die  Lade- 
straßen sind  mit  hochansetzen- 
den  Gewölben  in  Stein  über- 
deckt. Infolge  dieser  Anord- 
nung kommt  die  Brücke  in  der 
Linienführung  einer  dreibogi- 
gen  Steinbrücke  nahe,  und  da 
auch  die  architektonische  Aus- 
schmückung gelungen  ist,  so  ist 
dieGesamterscheinung  günstig. 

Im  ganzen  ist  das  Ergebnis 
des  Wettbewerbes  als  durchaus 
befriedigend  zu  bezeichnen.  — 
E.  F.,  Lpz. 


se  durch  ein  ununterbrochenes  Durchfluß-Profil  weit  bes- 
ser entsprochen  würde. 

Eine  ganz  eigenartige  Lösung  stellt  der  Entwurf 
„Avanti“  dar,  Verfasser  Säger  & Woerncr  in  München 
und  Prof.  Theodor  Fischer  in  Stuttgart,  vergl.  die  Ab- 
bildgn.  17,  18  und  19.  Schon  wiedeihoft  sind  Eisenbeton- 
Brücken  mit  obenliegenden  Hauptträgern  ausgeführt  wor- 
den. ^crgl.  n.  a.  Dtschc.  Bauztg.  Jahrg.  1905,  Mitteilungen 
über  Zement,  Beton-  und  Eisenbetonbau  S.  6$  und  81.) 
Hier  ist  ein  mit  2 Gelenken  versehenes  Eisenbetonge- 
wölbe in  voller  Breite  über  der  Fahrbahn  angeonlnet, 
der  Zugang  zur  Fahrbahn  mittels  Dun  htunnelung  der 
Widerlager  erreicht  und  die  ebenfalls  in  Eisenbeton  her- 

2.  Februar  1907. 


Vereine. 

Verein  für  EUenbahnkunde  BerUo.  In  der  Sitzung  am  1 1. 
Dez.  tQu6  sprach  unter  Vorsitz  des  Wirkl.Geb.  Rats  I)r. -Ing. 
Schroeder  Hr.  Risenbahnbauinsp.  Kumbier  über  die 
Erweiterung  der  Bahnhofs-Anlagen  in  und  bet 
Wiesbaden,  die  mit  dem  neu  errichteten  Empfangsge- 
bäude bekanntlich  am  15.  Nov.  i<>i>6  dem  Verkehr  über- 
geben worden  sind.  Das  Bedürfnis  nach  einer  durch- 
greifenden Verbesserung  der  Wiesbadener  Bahnhofsver- 
hältnisse sei  in  den  letzten  Jahren  um  so  fühlbarer  ge- 
worden, als  bei  dem  schneüen  EmporbiQhen  <ler  Stadt 
Wiesbaden,  die  als  Kurort  mehr  unu  mehr  an  Bedeutung 
gewonnen  hat,  der  Verkehr  sich  außerordentlich  steigerte. 
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Bei  der  Ausgestaltung  der  neuen  Bahn-Anlagen  sei  den 
Wünschen  der  Stadt  Wiesbaden  von  der  Staatseisenbahn- 
Verwaltuns  in  erheblichem  Nfafie  Rechnung  getragen.  Der 
neue,  als  Kopfstation  ausgebildete  Personenbahnboi  liege 
etwa  700  m südlich  der  alten  Bahnhöfe  an  der  neuen  Ring- 
straße; dem  Stöckgutverkehr  diene  der  auf  der  Westseite 
des  Personenbahnhofes  gelegeneGüterbahnhof Wiesbaden- 
Süd,  für  den  Wagenladungs-Verkehr  sei  ein  neuer  Güter- 
babnhof  im  Westen  der  Stadt  an  der  Douheimerstrafie 
errichtet,  einer  Stelle,  wo  die  Zu-  und  Abfuhr  der  Güter 
die  vornehmen  Stadtteile  nicht  berührt.  Die  Bedienung 
der  Anlagen  des  Güterverkchres  erfolgt  von  dem  Bahn- 
hof Kurve  aus.  der  als  Kangier-Station  für  Wiesbaden 
ausgebaut  werden  mußte.  Die  bestehende  Verbindung 
Kurve — Biebrich— Mosbach  behalte  nur  für  den  durch- 
«gehenden  Güterzug-Verkehr  Bedeutung,  der  durchgehende 
Personenzug-Verkehr  Frankfurt  a.  M.  - Cöln  über  Rüdes- 
heim  laufe  jetzt  über  den  neuen  Hauut-Personenb.'ihnhof 
Wiesbaden.  Die  Gesamtkosten  der  Bauausführung  stell- 
ten sich  auf  20271  (K>o  M.  Die  Stadt  Wiesbaden  habe  ihr 
Interesse  an  der  Verbesserung  der  Bahnhofsverhlltnisse 
durch  diel^eistung  eines  Beitrages  von  1 cocmmkiM.  betAtigt. 

Es  folgte  hierauf  eine  Erörterung  der  Frage  der  Be- 
schleunigung des  GOterverkehres  und  des  Wa- 
enumlaufes,  eingelcitet  durch  Hm.  Prof.  Cauer. 
nknüpfend  an  seine  Veröffentlichung  in  der  Zeitung  des 
„Vereines  Deutscher  Eisenbahnverwaltungen“  regle  der 
Vortragende  an,  die  häufig  anhaltenden  und  ihren  Bestand 
verändernden  Güterzüge  in  größerem  Umfange,  als  dies 
schon  jetzt  geschieht,  durch  FetngUterzüge  zu  ersetzen, 
die  auf  weiteren  Strecken  ohne  Veränderung  ihres  Be- 
standes durchfahren  und  infolgedessen  eine  kürzere  Fahr- 
zeit haben.  Hierfür  wurde  ein  längeres  Aubammeln  der 
Güterwagen  und,  um  dies  zu  ermöglichen,  eine  ent- 
sprechende allmähliche  Umgestaltung  unseres  Rangier- 
babnhofsystems  nach  einem  einheitliclien  Plane  für  ganz 
Deutschland  als  erforderlich  bezeichnet. 

In  der  sich  anschließenden  Besprechung  wurde  unter 
Anerkennung  der  großen  Bedeutung  der  angeregten  F rage 
gleichwohl  von  mehreren  Rednern  bezweifelt,  daß  die 
Vorschläge  so  allgemein,  wie  vom  Redner  befürwortet, 
wirtschaftlich  vorteilhaft  durchführbar  sein  würden,  und 
bemerkt,  daß  die  Bahnverwaltungen  schon  jetzt  bestrebt 
seien,  überall,  wo  geeignete  V'erkehrsverhältnisse  vorlägen, 
auf  große  Entfernungen  Ferngüterzüge  zu  bilden.  — 

Vers,  vom  8.  j anuar  igo;.  ln  der  unter  dem  V'orsitz 
des  Wirkt.  Geh.  Rates  Dr.-Ing.  Schroeder  abgehaltenen 
Versammlung  wurde  an  Stelle  des  verstorbenen  Geh.  Reg.- 
Rates  Prof.  Goering  der  Geh.  Ob-Brt  Blum  als  stell- 
vertretender Vorsitzender  gewählt.  Dann  sprach  der  Geh. 
Brt  Havestadt  über  den  Bau,  sowie  über  die  wirt- 
schaftliche und  Verkehrsbedeutung  des  Teltowkanales. 
An  der  Hand  zahlreicher  Lichtbilder  und  Pläne  gab  der 
Redner  ein  anschauliches  Bild  überden  Bau  des  Teltow- 
kanales, zu  dem  der  erste  Spatenstich  am  22.  Dezember  i<)oo 
getan,  und  dessen  letzter  Durchstich  bei  Grofi-Lichter- 
telde  genau  6 Jahre  später,  am  22.  Dezember  1906,  er- 
folgte. Da  wir  bereits  wiederholt  und  ausführlich  über 
den  Kanal  im  ganzen  und  über  seine  Bauwerke  im  ein- 
zelnen an  dieser  Stelle  berichtet  haben,  verzichten  wir 
auf  auszugsweise  Wiedergabe  des  V'ortrages. 

Der  Vortrag  wurde  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenom- 
men. Die  in  dem  großen  Werke  sich  darstellende  Kunst 
der  Ingenieure,  sowie  die  Tatkraft  des  Kreises  Teltow 
fanden  ungeteilte  Anerkennung.  — 

Literatur. 

Daa  Einzelwohobaua  der  Neuzeit.  Herausgegeben  von 
Erich  Haenel  und  Heinrich  Tscharmann.  Mit  zwei- 
hundertundachtzehn  Perspektiven  und  Grundrissen,  sowie 
sechs  .'lufgezogenen  farbigcnT.ifcln.  I.eipzig  1907.  Verlags- 
buchhandlung). J.  Weber.  Preisde.« Leinenbandes 7,50  M.  - 

Die  Verlagsbuchhandlung  J.  J.  Weber  in  Leipzig  hatte 
etwas  gut  zu  machen.  Sie  hatte  vor  mehreren  Jahren  und 
in  II  Auflagen  ein  Wcrkchcn  über  das  Einfamilienhaus 
herausgegeben,  das  auch  den  bescheidensten  Ansprüchen 
an  wobnungstechnischc  und  künstlerische  Auslese  nicht 
entsorach.  Daß  es  gekauft  wurde  und  daß  es  viel  ge- 
kauft wurde,  sodafi  mehr  Auflagen  nötig  wurden,  als 
sonst  ein  gutes  Werk  des  Baufaches  zu  erreichen  ver- 
mag. war  ein  beklagenswertes  Zeugnis  für  den  Tiefstand 
im  Urteil  der  Allgemeinheit  über  das  Einfamilienhaus, 
ein  Urteil,  das  übrigens  in  der  überwiegenden  Mehrzahl 
der  Bauten  unserer  Villenkolonien  eine  unerfreuliche  Be- 
kräftigung findet.  Diesem  kleinen  Werk  bat  die  Verlags- 
buchhandlung nun  ein  Werk  an  die  S«ite  gesetzt,  dem 
eine  gute  Empfehlung  mit  auf  den  Weg  gegeben  werden 
kann,  denn  Auswahl  und  Wiedergabe  der  Beispiele  sind 
vortrefflich  und  von  Gesichtspunkten  getroffen,  die  man 


nur  billigen  kann.  Das  Buch  soll  nach  der  Absicht  der 
Verfasser  zeigen,  was  die  häusliche  Baukunst  leisten  kann, 
„wenn  sie  sicTi  auf  ihre  ästhetischen  und  nationalen  Pflich- 
ten besinnt,  die  sie.  der  Himmel  weiß  es,  Lange 
enug  vergessen  natte“.  Es  handelt  sich  in  der 
ammlung  um  eine  Auslese  von  Wohnhäusern  des  Mit- 
telstandes, mit  Baukosten  von  20000  bis  looooo  M.  Den 
typographischen  Teil  behielt  sich  der  Verle^r  vor  — 
er  ist  gut.  Eine  in  hohem  Grade  lesenswerte  Einleitung 
von  Erich  Haenel  begleitet  die  Sammlung.  Sie  schließt 
mit  der  Feststellung,  daß  heute  der  Zeitpunkt  gekom- 
men sei.  „wo  die  Baukunst  sich  der  sozialen  und  ethi- 
schen Aufgabe  wieder  bewußt  wird,  die  ihr  das  Schick- 
sal anvertraut  hat  Sie  gewinnt  wieder  I.eben,  ja  sie  ver- 
kündet uns  das  Heraufwachsen  eines  Stiles.“  StiH  Naja; 
er  ist  aber  doch  nicht  der  Inbegriff  aller  künstlerischen 
Seligkeit.  Haenel  folgt 'I  scharmann  mit  wertvollen  sach- 
lichen Ausführungen  über  das  Einfamilienhaus  mit  allem 
Drum  und  Dran,  und  darauf  läßt  er  die  Beispiele  sprechen. 
Ueber  die  Strenge  ihrer  Auswahl  mögen  die  Abbildungen 
dieser  und  einer  folgenden  Nummer,  die  dem  Werke 
entlehnt  sind,  selbst  sprechen.  — 

Wettbewerbe. 

E^a  Prelsausscbrelbeo  der  Landes-Verstcheruogs-Anstali 
ElsaS-Lothrlogen  brtr.  Eotwttrfe  für  ela  Geocsnagshelfii  fftf 
Mtoocr  bei  Schirreeck  Im  Uater-ElsaB  ergeht  für  deutsche 
Architekten  zum  1.  |uni  d.  I.  Es  gelangen  3 Preise  von 
3fxx>,  2000  und  tooo  M.  zur  VVrteilung;  ein  Ankauf  zweier 
nicht  preisgekrönter  Entwürfe  für  je  500  M.  ist  Vorbehal- 
ten. Dem  Preisgericht  gehören  als  Architekten  an  die 
Hm.  Heister  in  Metz,  Hofmann  in  Darmstadt,  Mayer 
und  Metzenthin  in  Straflburg.  Unterlagen  gegen  2 M., 
die  zurückerstattet  werden,  durch  die  Landes* versiche- 
rungs  Anstalt  in  Straßburg,  Universitäts-Straße  22.  — 

Ela  Wettbewerb  der  ..Deutschea  GescUachaft  fbr  clirist- 
Uche  Kaoat“  für  ihre  Mitglieder  betrifft  den  Entwurf  zu 
einem  Grabdenkmal  für  den  Erzbischof  Dr.  Jos.  v.  Schorck 
für  den  Dom  ir^  Bamberg.  Dem  Preisgericht  gehören 
als  Architekten  an  die  Hm.  städt.  Baurat  Hans  Grässel 
und  Hans  Schurr  in  München.  — 

Ein  Preisauaacbrelbea  betr.  Entwflrfe  für  elaen  Lambcr- 
tus-Bruonen  le  Monster  l.  W.  erläßt  der  dortige  Verschö- 
nerungs-Verein für  in  Westfalen  geborene  oder  dort  woh- 
nende Künstler  zum  Septhr.  1907.  Es  gelangen  2 Preise 
von  600  und  300  M.  zur  Verteilung ; ein  Ankauf  nicht  preis- 
gekrönter Entwürfe  ist  Vorbehalten.  Verlangt  Entwürfe 
(Modelle)  i : 10.  Dem  Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die 
Hm.  Stadtbmstr.  Bender,  Stadtbrt.  Merckens  und  Brt 
Schmedding.  Unterlagen  vom  Stadtbauamt  gegen  1 M.— 

Ein  engerer  Wettbewerb  betr.  EntwOrfe  fbr  deo  Neobao 
des  Kurhauses  in  Meran  wurde  erlassen,  nachdem  man 
sich  entschlossen  hatte,  von  einem  Umbau  abzusehen. 
Zu  dem  Wettbewerb  wurden  Franke  in  Gelsenkirchen, 
Kürschner  in  Bozen,  Langheinrich  in  München,  so- 
wie .Musch  & Lun  in  Meran  eingeladen.  I>er  sieg- 
reiche Entwurf  soll  einen  Preis  von  1000  K.  erhalten.  — 

Zwecks  Erlangung  von  Entwürfen  fbr  ein  Io  Kiel  zu  er- 
richtendes Hotel  des  Kaufinanos  W.  Jacobseo  waren  im  De- 
zember des  Vorjahres  8 Kieler  und  3 auswärtige  Archi- 
tekten zum  Wettbewerb  aufgefordert.  Die  Bedingungen  wa- 
ren in  dem  aufgcstellten Programm  klar  zumAusdruck  ge- 
kommen und  wurden  durch  zeichnerische  Unterlagen  er- 
gänzt. Jedem  der  Bewerber  war  der  Betrag  von  500  M.  zuge- 
sichert, falls  der  Entwurf  rechtzeitig  einging  und  vollständig 
(iurchgeführt  wurde.  Die  Preise  waren  ausgesetzt  in  Höhe 
von  1500,  1000  und  8r»o  M.  Die  Preisträger  waren  von  der 
anderweitigen  Entschädigung  für  ihre  Arbeit  ausgeschlos- 
sen. Das  Preisrichteramt  hatten  üfiernommen  die  Hm. 
Stadtbrt.  Pauly,  Stadtbauinsp.Koch, Arch.  Voigt,  sämt- 
lich in  Kiel.  Ein  I.  Preis  wurde  nicht  erteilt.  Einen 
II.  Preis  erhielten  .Alfred  Breslauer  in  Berlin  für  den 
Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Schloßhotel“  und  Franz 
Brantzkv  in  t.’öln  (Kennwort  „Wellhötel“).  Den  III. 
Preis  erhielten  für  den  Entwurf  „Frühling“  die  Architekten 
E.  Stoffers  & H.  Fleck  in  Kiel.  Die  durch  den  Fort- 
fall eines  I.  Preises  frei  gewordenen  500  M.  sind  in  der 
Weise  zur  Verwendung  gebracht  worden,  daß  zwei  Be- 
werbern je  ein  Zusatz  zu  der  Entschädigungssumme  ver- 
liehen wurde.  Es  erhielten  Prof.  H.  Billing  & Vittali 
in  Karlsruhe  300  M.  (Kennwort  „Wappen  mit  Kappe“), 
und  Arch.  j. 'i  heede  in  Kiel  (Kennwort  „Zwei  Giebel“) 
200  M.  — _ 

(■balt:  Cid  Oeneral-ßehauuncvpUn  lur  OniU.derlin  Wledet- 

agtbau  der  (IrolU'n  St  .VlichaciMkirche  in  HamburiT  iSchlyO.>  — Wrtl- 
hearerb  zur  Erlanirune  «<>n  Emaui'cn  lur  toei  .ttr«u<nbru«k«n  Uber  die 
Fulda  ln  (Tatki-I.  «S^-hluU  » Vcieme.  — l.iici^tut.  — Weiibewerhr  -7 
Hierzu  Bildbeil.igc:  Ki.twurf  für  <Jic  1 uld.d>rücke,  Cassel 

Verlag  der  UcutKtKfl  Haufcilung.  <i.  tn.  l>.  M..  Herlm.  Für  Um  kedaltioo 
veraatwortlicb  Alherl  Hof  mann.  Berlta. 

Hucbdruekciei  Ouatav  Sebenck  NacMtg.  P.  M.  Weber.  Berlia. 
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Herxog  PH«drich>Slr.iB«  mit  dem  Si-uiiiurm  m Inashruck. 
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• • DEUTSCHE • • 

• BAUZEITUNG  • 

• LXI.  JAHRGANG.  Nä  n.  • 
BERLIN,  DEN  6.  FEBRUAR  1907. 

lonsbruck  und  Salzburg. 

Zwei  bedrohte  Stftdtebilder  der  deutschen  Alpenwelt. 
|VHnnsbruck  und  Salzburg,  die  beiden  schönsten  Städte* 
HBbilderder  deutschen  Alpen,  ja.  vielleichtder  Alpen 
überhaupt,  sind,  wenn  nicht  das  Unheil  noch  abge- 
wendet werden  kann,  in  i hrem  künstlerischen  Eind  ruc  k 
schwer  bedroht 

Es  gibt  kaum  auf  der  Welt  eine  wunderbarere  Vereinigung  von 
Natur  und  Kunst,  als  sie  sich  dem  Wanderer  in  der  Maria  'I'he- 
resien-Strafie  in  Innsbruck,  in  welche  die  schneebedeckten  Gipfel 
des  Karwendel'Gebirges  und  seine  dunklen  Wälder  und  grünen 
Matten  hineinschauen,  darhietet.  Was  hier  die  Tahrhunderte  kunst- 
sinniger F'ntwicklung  geschaffen,  was  deutsche  und  italienische 
Kunst  im  immerwährenden  Ringen  um  die  Vorherrschaft  hervor- 
gebracht haben,  und  was  die  Natur  mit  ihren  unvergänglichen 
und  überwältigenden  Mitteln  umrahmt,  ist  so  einzigartig  auf  der 
Weit  und  zieht  die  Menschen  mit  einer  so  unwiderstehlicnen  Kraft 
an,  <laO  man  glauben  sollte^  auch  der  letzte  Einwohner  \on  Inns- 
bruck hätte  ein  eifersüchtiges  Interesse  daran,  seine  Stadt  und 
den  Edelstein,  den  sie  in  der  Maria  Theresien-Strafie  umschließt, 
vor  allen  Beeinträchtigungen  zu  bewahren  und  ihr  damit  eine  natür- 
liche Quelle  desWohlsianaes,den  sie  dem  l 'remdenverkehr  verdankt, 
zu  erhalten.  Man  sollte  es  meinen  und  es  könnte  auch  sein,  wenn 
der  kunstfeindliche  Amerikanismus  geschäfiseifriger  Unternehmer 
nicht  wäre.  Er  ist  zurzeit  auch  in  Innsbruck  am  Werk,  und  die  städ- 
tische V'erwaltung,  <lie  sich  des  Wertes  des  Erbes  bewußt  ist.  das 
sie  aus  früheren  Zeiten  zur  Verwaltung  übernommen  hat,  findet 
Schwierigkeiten,  ihm  zu  begegnen.  Die  gesamte  kunstsinnige 
Welt  sei  daher  zu  ihrer  Unterstützung  aufeerufen. 

Es  handelt  sich  um  eine  Verunstaltung  der  Nlaria  i'here.sien- 
Straßedurch  unnötig  hc<he  Bauten  von  wenig  künstlcrischerErschei- 
nung.  Wer  kennt  ihn  nic  ht,  jenen  wunderbaren  St  raßenzug,  welcher  an 
HerTriumphpforie  b eginnt  - die  im  J.ahre  17^.5  zurKeierderVer- 
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mihlung  des  späteren  Kaisers  Leopold  II.  mit  der  Infantin 
Maria  Ludovica  von  den  Bürgern  Innsbrucks  errichtet 
wurde  und  durch  welchen  die  Kaiserin  Maria  Theresia 
mit  ihrem  Gemahl  Frans  I.  einsog  — und  am  Goldenen 
Dachl  endigt?  SeinVerlauf  ist  unregelmäßig,  die  Zeiten 
haben  ihn  geschaffen.  Die  Breite  wechseltswischen  S4und 
30B.  Auf  seinem  breitestenTeile  steht  die  A n n a*S  ä u 1 e,  die 
im  Jahre  1706  sur  Erinnerung  an  dieRiumungTirols  durch 
die  bayerischen  Truppen,  die  1703  erfolgte,  aufgerichtet 
wurde.  Rechts  und  linics  säumen  die  Strafl«  Palais  und  Bür- 
gerhäuser ein,diein  ihrer Hühen-Entwicklung  das  mittlere 


MaStuh  elwa  t:6oua 

Maß  von  16—17  m einhalten.  Wie  es  sich  gesiemt.  ragen  aus 
der  Reibe  der  bescheidenen,  jedoch  nicht  ohne  ein  ge- 
wisses in  der  Vergangenheit  oegrUndetes  Selbstbewußt* 
sein  dastehenden  Bürgerhäuser  die  Kirchen  und  Palais 
durch  reichere  Pracht  neraus:  das  Palais 'I'urn  und  'Paxis, 
in  dem  sich  heute  die  Post  befindet,  das  schöne  Palais 
der  Landschaft  (Landing  von  Tirol),  das  Palais  Trapp, 
die  Spitalkirche  usw.  An  ihrem  nördlichen  Ende  geht 
die  MariaTheresien-Strnße  zur  Rechten  in  den  liurggr^en 
über  (Abbildg  S 75),  der  durch  die  malerisch  gel.igcrten 
Chorteile  der  Hofkirche  seinen  eigenarii|jen  Charakter 


erhält;  und  in  ihrer  Achse  setzt  sie  sich  in  die  Herzog  Fried- 
rich-Straße fort,  eine  enge  Straße,  die  beiderseits  von 
Lauben  begleitet  ist  und  sich  in  ihrem  nördlichsten  Teile 
erweitert,  um  für  das  „Goldene  Dachl**  freien  Anblick  zu 
gewähren(S.73V  Da,  wo  sie  zurlnnbrücke  umbiegt,  steht  an 
der  östlichen  ^ke  das  Katholische  Casino,  jener  ent- 
zückende Bau  in  barocker  Putzarebitektur,  der  in  der 
Abbildg.  S.  7S  wiedergegeben  ist.  In  glücklichster  Weise 
unterbricht  der  schöne  Turm  der  Spitalkirche  die  Häu- 
ser-Zeile  der  westlichen  Wand  des  breitesten  Teiles 
der  Maria  l'heresien-Straße,  und  von  fern  schaut  trotzig 
der  ?a  » hohe  präch- 
tige Stadtturm  in  das 
Straßen  • Bild  hinein. 
Und  zu  aller  dieser 
Kunstais  Hintergrund 
das  grünweifie  Gebir- 
ge und  der  blaue  Him- 
mel. Nur  aneinerStel- 
ie  noch,  in  Salzburg, 
hat  die  Natur  so  ver- 
schwenderisch ihre 
Schätze  mit  der  Kunst 
vermählt 

Und  nun  soll  der 
Beginn  zur  allmähli- 
chen Zerstörung  die- 
serEindrücke  gemacht 
werden.  An  der  öst- 
lichen Seite  der  Maria 
Theresienstraße.in  der 
NähederEinmündung 
der  Landhaus -Straße 
in  dieselbe,  soll  ein 
Geschäfiszwecken  die- 
nender Neubau  errich- 
tet werden,  den  in  sei- 
ner Höhen -Entwick- 
lung die  nebenstehen- 
deSkizzezeigt.Diebau- 
rechtlicheSeitederAn* 
gelegenheit  ist  die  fol- 
gende: Die  Bauord- 
nung der  Stadt  Inns- 
brucK  sagt  in  $30,  die 
Höhe  eines  Wohnhau- 
ses solle  nicht  größer 
sein,  als  die  Breite  der 
Straße,  an  der  es  ge- 
legen ist  In  keinem 
Falle  aber  dürfe  die 
Höhe  das  Maß  von  zo«, 
gemessenvomStraflen* 
pflaster  bis  zum  Dacb- 
saum,  übersteigen.  Die 
Zahl  der  Stockwerke 
bleibt  innerhalb  die* 
ser  Höhe  demHauherm 
überlassen.  Nach  5 6i 
kann  der  Bauherr  auch 
den  Stil  für  sein  Haus 
frei  wählen.doch  steht 
es  der  Behörde  zu. 
grobe  architekto- 
nische Kehler  zu 
beanstanden  und 
deren  Ausführung 
zu  untersagen. 

Es  ist  nungelungen, 
die  geplante  Bauaus- 
führung vorläufig  zu 
verhindern  und  einen 
Beschluß  der  Stadt- 
vertretung zu  zeitigen, 
nach  weichem  für  die 
Maria  Thercsienstraße 
die  größte  Höbe  der 
Häuser  mit  18,5  ■ fest- 
gelegt wird.  Diese  Höhe  erwies  sich  erfahrungsgemäß  als 
die  äußerste  zulässige  Grenze;  man  glaubte  aber  mit  ihr 
dem  wirtschaftlichen  Interesse  der  Bürger  in  weitgehend- 
ster Weise  entgegengekommen  zu  sein,  da  bei  dieser  Höhe 
noch  ein  viergeschossiger  Bau  mit  reichlicher  Höhenent- 
wicklung des  Erdgeschosses,  etwa  für  I.äilen,  möglich  ist- 
(iegendiesen  Beschlußnunhabeneinige  Besitzer,  dieinder 
Hoffnung  ansehnlicher  Gewinne  einige  ältere  Bauten  zuro 
Zwecke  der  Nicdcrlegung  und  der  Erstellung  von  Neu- 
bauten erwarben,  Berufung  eingelegt,  Uber  die  nunmehr 
die  Oberbehörde  zu  entscheiden  hat.  Möge  sie  weise 


Oestlichc  Wand  der  Maria  Therctien-StraBe  mit  dem  beabaichtigtea  Neubau. 
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sein  und  ihren  EntschluS  so  fassen,  dafi  unbe* 
schadet  der  berechtigten  Ansprache  des  Ein- 
seinen  an  die  freie  Entwicklung  seines  Vermö- 
gens dem  übertriebenen  Industrialismus  ge- 
steuert und  der  Stadt  Innsbruck  gegeben  wird, 
was  ihr  durch  Lage  und  Vergangenheit  zukommt 
Hfttte  Oesterreich  ein  Gesetz,  wie  es  vom  preußischen 
Herrenhause  bereits  beraten 
wurde  und  wie  es  dem  preu- 
ßischen Abgeordneten-Hause 
zur  Beratung  vorliegt,  ein  Ge- 
setz, dessen  erster  von  seinen 

i Paragraphen  lautet:  «Oie 
rispolizcibehörde  ist  befugt, 

Bauausführungen  zu  verbie- 
ten, welche  die  Straßen  und 
Pütze  oder  das  Gesamtbild 
einer  Ortschaft  oder  in  land- 
schaftlich hervorragenden  Ge- 
genden das  Landschaftsbild 
verunstalten",  so  wSre  die  I^gc 
verhAltnismftßigeinfach.  Einst- 
weilen jedoch  ist  die  Behörde 
nur  berechtigt,  grobearchi- 
tektonische  Fehler  zu  be- 
anstanden. ^Vie  weit  aber 
zwischen  Laien  und  Kunstver 
sündigen  die  Begriffe  über 
grobe  architektonische  Fehler 
auseinandergehen  können,  ist 
durch  die  Erfahrung  genugsam 
bekannt.  Auf  ein  solches  Ge- 
setz kann  sich  Innsbruck  also 
nicht  berufen,  und  so  bleibt 
denn  nichts  Anderes  übrig,  als 
die  Oeffentlicbkeit  zu  veran- 
lassen, das  dankenswerte  Vor- 
gehen der  Gemeinde  zu  unter- 
stützen. Glücklicherweise  fin- 
det dieses  Vorgehen  auch  in 
Innsbruck  selbst  nachhaltigen 
Beifall.  Ein  Lokalblatt  nahm 
sich  mit  Eifer  der  Angelegen- 
heit an  und  führte  aus,  die 
Gegner  der  Erhaltung  der  Ma- 
ria 'I'heresien-Straßc  in  ihrer 
bisherigen  Gestalt  verschanz- 
ten sich  hinter  die  Bau-Ord- 
nung, die  aber  auch  hier,  wie 
so  ott,einFeind  derSchön- 
heit  sei!  Die  Bau-Ordnung 
sage  zudem  lediglich,  daß 
die  H&user  an  dieser  Straße 
nicht  über  zo*n  hoch  sein  dürf- 
ten, sie  sage  aber  nir^nds, 
dafi  nunmehr  Jeder  das  Kecht 
habe,  unbedingt  zon  hohcHflu- 
ser  bauen  zu  können.  Selbst  er- 
fahrene Juristen  teilten  die  An- 
sicht, daß  eine  Beschränkung 
der  Höhe  neuer  Häuser  nach 
dem  Wortlaute  der  Bau-Ord- 
nung durchaus  zulässig  sei, 
eine  Auffassung,  die  auch  das 
Gemeinde-Koilegium  vertritt, 
namentlich  im  Hinblick  auf 
Gründe  der  Schönheit  und  auf 
den  angeführten  $6i.  Oie  Auf- 
fassung der  Vertreter  der  Be- 
rufung, daß  unbedingt  immer 
die  Mcisthöhe  von  20  n zuge- 
laissen  werden  müsse,  dürfte 
sich  ebensowenig  mit  Eifolg 
halten  lassen,  als  die  andere 
Auffassung;,  daß  man  mit  18  m 
Höhe  keine  modernen  Ge- 
schäfts-Häuser bauen  könne. 

Haben  sich  denn  die  Archi- 
tekten Innsbrucks,  welche  die- 
se Auffassung  vertreten,  so  wenig  in  der  Weit  umgesehen  ? 
Auch  die  F'remdcn  verkennen  gleich  den  Einwohnern 


von  Innsbruck  nicht,  daß  die  Maria  T^eresten  - Straße 
eine  hervorragende  Geschäftsstraße  geworden  ist  und  dafi 
die  Grundstücke  an  ihr  einen  solchen  Wert  erreicnt  ha- 
ben, daß  man  den  wirtschaftlichen  Interessen  der  dor- 
tigen Haus-  und  I.,adeiibesitxer  soweit  entgegenkommen 
muß,  als  es  das  allgemeine  Wohl  der  Stadt  nurirgend 
erlaubt,  üas  ist  auch  dadurcli  schon  geschehen,  daß  man 
entgegen  den  Vorschriften  der 
Bauordnung  für  die  Ausnut- 
zung der  Grundstücke  an  die- 
ser Straße  eine  weitgehende 
Ausnutzung  der  Fläche  nach 
der  Tiefe  gestattet  Man  meint 

fewiß  ni^t  mit  Unrecht,  es 
önnten  die  Bürger,  «'eiche  so 
glücklich  sind,  an  dieser  Straße 
einen  Besitz  zu  haben,  dessen 
Wert  sich  im  I^iufe  der  F,eit 
vervielfacht  hat,  sich  mit  dem 
Zugeständnis  größerer  Tiefen- 
Ausnutzung  begnügen  und  da- 
für in  der  Höhe  ihren  Mitbür- 
em  ein  Zugeständnis  machen, 
amit  die  Maria  'l'heresien- 
Straße  der  Stadt  als  Schmuck- 
stück erhalten  bleibe.  «Diese 
weise  Beschränkung  und  der 
Verzicht  auf  einen  ohnedies 
nicht  übermäßigen  Vorteil  wür- 
den den  Besitzern  den  Dank 
der  Mitbürger  und  die  Aner- 
kennung der  Kunstwcit  brin- 
gen." Das  meinen  auch  wir  und 
wünschen  daher,  daß  die  Beru- 
fung zurückgezogen  oder  aber 
ihr  der  Erfolg  versagt  werde. 
Es  läge  im  eigensten  Interesse 
der  Hausbesitzer  an  der  Maria 
Theresien-Straße.  Denn  das 
Aufblühen  dieser  Straße  als 
Geschäftsstraße  ist  dem  zuneh- 
menden Kremden-Verkehr  zu 
danken,  der  Fremilen  Verkehr 
aber  wieder  der  Schönheit  der 
Stadt.  Wird  indieseSchOnheit 
an  einer  Stelle  Bresche  gelegt, 
so  werden  bald  auch  andere 
Stellen  dieser  Zerstörung  ver- 
fallen. Das  fernere  Schicksal 
der  Stadt  wäre  dann  sicher 
vorauszusehen. 

Wir  gehen  nun  in  der 
Erwägung  über  das  Notwen- 
dige zur  Erhaltung  des  Cha- 
rakters der  tiroler  Hauptstadt 
noch  erheblich  weiter  wie  die 
Gemeinde-Behörde,  und  sind 
der  Ansicht,  daß  es  nicht  al- 
lein genügt,  die  Höhe  eines 
neuen  Hauses  zu  beschränken, 
sondern,  daß  für  die  Er- 
richtung eines  Ersatz- 
Baues  in  der  Maria  The- 
resien-Strafle  der  feinfüh- 
ligste Architekt  gerade 
gut  genug  ist' 

In  einem  seiner  gemütvol- 
len Wamierlieder  ruft  Rudolf 
Raumbach  «mit  Herz  und 
Seele"  aus,  ^fang  lebe  Alt- 
Innsbruck  im  schönen  I..and 
Tirol“!  Möchten  die  Inns- 
brucker erkennen,  daß  in  die- 
ser Begeisterung  für  dteSchön- 
heit  ihrer  Stadt  ihr  größter 
und  wertvollster  Besitz  ruht 
und  danach  handeln!  — 
Und  nun  im  Schluß  dieses 
Aufsatzes  nachSalzburg,  wo 
eine  nicht  geringere  Gefahr  droht.  — 

(SchiuB  lolft-t 


Kaiholiicbes  Kaiiflo  io  Innsbruck. 


Burggrjheo  mit  Rdckaosichl  der  Hofkirebe  io  Inotbruek. 


Vereioe. 

Arch.- u.  log.-VertlQ  zuHamburg.  Vers,  am  16.  Nov. 

Vors  Hr.  Rubendey.  Anwes.  62  Personen.  Aufgen.als 
Mitglied:  Reg.-Bmstr.  O.  !!.  W.  Greiß  und  Reg.-Hmstr. 
A.  E.  Range. 

Hr.  Zimmermann  gibt  einige  Mitteilungen  über <lcn 
Wettbewerb  zur  F^richtung  des  Deutschen  Mu- 


seum*» in  München,  und  zwar  in  Erg.’lnzung  der  Berichte 
der  technischen  Zeitschriften*)  vorwicgeml  über  einige 
persönliche  W.ihniehmuiigen,  welche  er  als  einer  der  22 
von  allen  Bundesstaaten  ent.san<lten  Preisrichter  gemacht 
hat.  Re<lner  weist  dabei  auch  auf  die  Bedenken  hin,  die 
die  Beigabe  eines  Vorcntwurles  zuin  Preisausschreiben 
•)  Vcr«(l,  Pruuihr  )hrg  IVIM,. 


ß.  Februar  1907. 
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hat,  da  eine  grO&ere  Anzahl  von  Entwürfen  eine  auffal- 
lende Abhängigkeit  von  diesem  Vorentwurf  gezeigt  hat; 
er  spricht  ferner  auch  die  Befürchtung  aus,  dafi  die  Saa<n- 
lung  in  ihren  umfangreichen  populären  und  wissenschaft- 
lichen Kategorien  zu  universell  sei. 

Sodann  trägt  Hr.  Martin  Mayer  über  die  künstlerische 
Ausgestaltung  des  Münsterplatzes  in  Ulm  vor.  Ein- 
leitend wies  der  Redner  auf  die  in  den  letzten  jo  Jahren 
vollzogenen  durchgreifenden  Wandlungen  in  der  Oenk- 
malpflege  und  der  Städtebaukunst  hin  und  gab  dann  kurz 
die  Daten  des  Ausbaues  des  Ulmcr  Münsters  an.  Der 
Ausbau  erreichte  mit  Ferticstellung  des  Turmes  durch 
Beyer  im  Jahre  1890  seine  Vollendung.  Eine  Kritik  an 
diesem,  auch  schon  als  historisch  anzusehenden  Ausbau 
zu  üben,  wie  es  der  württembergische  Landeskonservator 
in  einer  Tageszeitung  getan  hat,  scheint  dem  Vortragen- 
den unangebracht  und  Tür  die  kunstverständige  Beratung 
der  auf  ihren  Turm  stolzen  Ulmer  Bü^erschaft  nicht 
forderlich.  Ausschlaggebend  für  die  {Beilegung  war 
seinerzeit  ein  vom  Hofbaudirektor  Egle  mitunterzeich- 
netes  Gutachten  aus  dem  Jahre  tS?^  das  mit  damals  all- 

f'emein  anerkannten  Gründen  die  Niederlegung  des  Bar- 
Qflerklosters  forderte.  Die  Freilegung  forderte  nun  noch 
bis  zum  Jahre  189c),  als  schon  vide  Stimmen  sich  dage- 
gen erhoben,  ihre  Opfer. 

Der  im  Vorjahre  ausgeschriebene  Wettbewerb  Heö 
jede  Art  der  Ausgestaltung  zu,  da  die  Stadtgemeinde  und 
der  Kirchengemeinderat  über  die  Art  der  Ausgestaltung 
sehr  verschieden  dachten.  Bestimmt  vorgesehen  waren  nur 
ein  Warteraum  und  eine  Bedürfnisanstalt,  ein  Werkplatz 
für  das  Münsterbauamt  sowie  die  Wiederaufstellung  des 
früher  hier  abgebrochenen  Löwenbrunnens. 

F.ine  kleinere  Gruppe  der  Entwürfe  nahm  die  Achse 
des  Münsters  als  GrunuUge  für  eine  strengere  Platzge- 
staltung,  die  Mehrzahl  hielt  sich  mehr  an  die  malerische 
Gestaltung  des  früheren  Platzes.  Die  vom  Preisgericht 
anerkannten  Entwürfe  zeigen  alle  in  der  Hauptsache  eine 
mäfiige  Wiederbebauung  der  Stelle,  an  der  früher  das 
BarfüDerkloster  gestanden. 

Wenn  auch  dem  Wettbewerb  nicht  sobald  eine  Aus- 
führung folgen  wird,  da  die  Ulmer  Bürgerschaft  noch 
vielfach  nicht  von  dem  Freilegungs-Gedanzen  losgekom- 
men ist,  so  sind  doch  durch  den  Wettbewerb  die  richtigen 
Wege  zur  Gestaltung  des  Platzes  gewiesen  und  einige 
maßgebende  Personen  in  Ulm  von  dieser  Richtigkeit 
überzeugt  worden. 

Der  Vortragende  schlofi  mit  der  Hoffnung,  daß  die 
Ulmer  Bürgerschaft  den  Mut  finden  möge,  einen  früheren 
Schritt,  der  sich  jetzt  als  Mißgriff  herausgestellt,  durch 
eine  künstlerische  l at  vergessen  zu  machen.  — 
Vermischte«. 

Auszclchauticen.  Auf  Grund  Allerhöchster  Ermäch- 
tigung ist  dem  Geh.  Ort  March  in  Charlottenburg,  dem 
Geh.  Ob.-Brt.  und  Vortragenden  Rat  im  Ministerium  der 
öffentlichen  Arbeiten  Blum  zu  Berlin  und  dem  Direktor 
der  Siemens  & Halske  A.-G.  und  der  Siemcns-Schuckert- 
Werke,  G.  m.  b.  H.,  Dr.-Ing.  Schwieger  in  Berlin  die 
durch  Allerhöchsten  Erlaß  vom  1^  Juni  18S1  gestiftete 
Medaille  für  Verdienste  um  das  Bauwesen  in 
Silber  verliehen  worden.  — - 
Tote. 

Eifenbahn-Baudlrektor  Sektloaschef  Dr.  Karl  Wurmb  f. 
Am  31.  Januar  ist  in  Wien  im  57.  Lebensjahre  der  Eisen- 
bahn-Baudirektor  und  frühere Seztionschef  im  Eisenbahn- 
Ministerium  Dr.  Karl  Wurmb  einer  Lungen-Entzündung 
erlegen.  Die  österreichische  Fachwelt  verliert  in  ihm 
einen  hervorragenden  Ingenieur  von  hoher  praktischer 
Befähigung  und  Tatkraft,  dessen  Name  mit  der  Durch- 
führung der  ihrer  Vollendung  entgegen  gehenden  großen 
Alpenbahncn  nach  1 'riest  dauernd  verknüpft  bleiben  wird. 
Es  ist  ihm  nicht  vergönnt  gewesen,  die  Beendigung  dieses 
großen  Unternehmens  zu  erleben,  von  dessen  Leitung  er 
allerdings  schon  irn  Spätsommer  v.  J.  zurückgeireten  war 
infolge  der  heftigen,  damals  gegen  das  Eisenbahn-Mini- 
sterium im  Parlamente  gerienteten  Angriffe,  die  auch 
zum  Rücktritt  des  Ministers  selbst  führten.  Wir  kommen 
auf  das  Leben  und  Wirken  dieses  Ingenieurs,  dessen  Be- 
deutung über  die  Grenzen  seines  engeren  Vaterlandes 
hinausgeht,  noch  zurück.  — 

Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  betr.  MueterentwOrte  fOr  5 Arten  von 
Wohn-  und  Logierbäusern  für  die  Bäder  Landeck  und  Reinerz 
ln  Schlesien  erläßt  der  Regierungspräsident  für  deutsche 
Architekten  zum  4.  Mai  J.  J.  K.s  gelangen  3 Preise  zu 
je  $00  M-,  5 Preise  zu  je  300  M.  und  2 Preise  zu  je  *00  M. 
zur  Verteilung;  ein  Ankauf  nicht  preisgekrönter  Entwürfe 
für  je  100  M.  ist  Vorbehalten.  Dem  Preisgericht  gehören 
u.  a.  an  die  Hrn.  Landesbaural  Bltim  ner,  Ptov.-Konserv. 


Dr.Burgeme  ist  er,  kgl.  Brt.  Schramke  und  Reg.-  u.  Rrt 
Maas  in  BresUu.  Unterlagen  gegen  3 M,  ..welche  den 
Einsendern  von  Entwürfen  nach  Abzug  der  Porto- 
kosten zurürkerstattet  werden*',  durch  die  Botenmeisterei 
der  kgl  Regierung  in  Breslau.  Die  bureaukratische  Maß- 
regel des  Anzuges  der  Portokosten  wird  die  Teilnehmer 
nicht  sehr  belasten,  die  ohnehin  dem  Wettbewerb  hun- 
derte von  Mark  opfern.  Hätte  aber  diese  Maßregel  im 
Hinblick  auf  diese  großen  Opfer  nicht  besser  unterlas- 
sen werden  können.^  Das  hätte  die  Sympathie  für  den 
Wettbewerb,  der  an  sich  nur  zu  begrüßen  ist,  nicht  be- 
einträchtigt, wie  es  jetzt  der  Fall  ist.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.Vorcotworfe  für  da  aeueaPachachol- 
gebiude  mit  Sammlungen  la  Scbwablaeh • GmOnd  wird  für 
reichsdeutsche  Architekten  zum  8.  Mai  ausgeschrieben. 
3 Preisevon  2$oo,  i^ou  und  taxi  M.;  Ankäufe  für  je 400  M.  — 

Ein  Prelaauaacbrelben  betr.  die  Anlage  und  Eiaateo  eiaer 
Trabrennbahn  auf  der  DomAne  Ruhleben  bei  Charlotten- 
burg wird  zum  15.  März  d.  J von  der  Trabrenn-Gesell- 
schaff  Berlin-Westend  erlassen.  Es  gelangen  3 Preise 
von  2000,  1000  und  M.  zur  Verteilung;  ein  Ankaoi 
nicht  preisgekrönter  Entwürfe  lür  je  2cxj  M.  ist  Vorbe- 
halten. Unterlagen  durch  die  Gesellschaft,  Berlin  NWj, 
Schadow-Str.  8.  — 

Wettbewerb  Stadtpark  SchOneberg.  Der  Entwurf  „Gm- 
nerwiese“  des  Hrn.  Gartening.J.P.Großmann  in  Leipzig 
wurde  zum  Ankauf  empfohlen.  — Zur  Durchführung  die- 
ses Wettbeweibes  erhielten  wir  noch  die  folgende  Zuschrift: 

-Auf  eine  Anfrage  beim  Magistrat  in  ^höneberg,  wo 
die  rläne  ausgestellt  seien,  verwies  m.an  uns  nach  dem 
Werner  Siemens-Gymnasium.  Dort  wurde  uns  vom  Por- 
tier der  Bescheid,  * daß  die  Ausstellung  längst  beendet 
sei,  sie  wäre  zuerst  für  die  Stadtverordneten  und  dann 
noch  5 Tage  für  das  Publikum  zugängig  gewesen.  Die 
Pläne  seien  am  ag.  Januar  nach  der  Stadtgärtnerei  Seböne- 
berg  gebracht  worden. 

Hr.  Stadtgärtner  Schlegel,  beschäftigt  mit  dem  Ver- 
packen der  Arbeiten,  erklärte  auf  die  Frage  nach  den 
Gründen,  warum  die  Pläne  nicht  länger  ausgestellt  ge- 
wesen, man  sei  der  Meinung,  die  Sache  hätte  bloß  lo- 
kales Interesse,  daher  sei  auch  nur  in  den  2 amtlichen 
Blättern  -Schöneberger  Tageblatt“  und  „!..okalanseiger“ 
die  PubliKation  erfolgt.  Daß  Entwürfe  von  Wien,  Cölo. 
Frankfurt  a.  M..  Halle  a.  S.  usw.  eingegangen,  waren, 
mußte  mindestens  bekannt  sein.  Die  prämiierten  Entwürfe 
könnten  vielleicht  im  Rathaus  eingesehen  werden. 

Hr.  Oberbürgermeister  Wilde  begründete  die  man- 
gelhafte Publikation  des  Urteils  und  der  Ausstellung 
sowie  die  kurze  Dauer  der  Ausstellung  damit,  daß  auf 
so  lange  Zeit  kein  verfügbarer  Raum  emlltlich  gewesen 
sei.  Die  Pläne  seien  vom  Sonntag,  den  ao.  bis  Iionners- 
tag,  den  24.  ausgestellt  gewesen  und  die  Aula  sei  am 
Freitag  wieder  gebraucht  worden.  Ucbcrall  seien  die 
Aulen  und  'l  urnnallen  besetzt.  Auf  die  Frage,  warum 
man  nicht  wenigstens  den  einzelnen  Teilnehmern  mit- 
geteilt hätte,  daß  die  Pläne  bloß  m kurze  Zeit  ausge- 
stellt seien,  erfolgte  die  .\ntwort,  die  betr.  Adressen  wä- 
ren dem  .Magistrat  nicht  bekannt.  Ein  Zirkular  an  alle, 
die  d.ia  Programm  verlangt  hatten,  hätte  natürlich  genügt 

Wir  machten  nun  Hrn.  Oberbürgermeister  Wilde  dar- 
.auf  aufmerksam,  daß  dieses  Verfahren  nicht  den  „Grund- 
sätzen“, die  im  Programm  ausdrücklich  anerkannt 
waren,  entspreche.  Erst  nach  gehöriger  Publikation 
des  Urteils  und  des  Ausstellungsortes  sollten  die  Ar- 
beiten mindestens  14  Tage  lang  öffentlich  ausgestellt 
werden.  Auswärtige 'I  eilnehmer  hätten  überhaupt  k^nf 
Möglichkeit  gehabt,  die  Arbeiten  zu  besichtigen,  w'f 
wurden  mit  der  überraschenden  Eröffnung  abgefertigt, 
Bestimmungen  über  die  Dauer  der  Ausstellung  enthiel- 
ten die  „Grundsätze“  nicht.  Die  preisgekrönten  Ent- 
würfe, sowie  einige  zufällig  noch  nicht  verpackte  durch- 
gefallene  Arbeiten  durften  wir  cinsehen.  Nach  Einsicht 
der  „Grundsätze“  teilten  wir  Hm.  Oberbürgermeister 
Wilde  den  Wortlaut  von  S «6  (14-tägige  Ausstellung  als 
Mindcstüaucr)  mit  und  wiesen  auf  die  Möglichkeit  hm. 
eine  solche  noch  zu  vcr.anstalten. 

E.S  waren  48  tnicht  40)  Entwürfe  eingelaufen,  unter 
welchen  sicherlich  eine  ansehnliche  Reihe  von  Arcni' 
Ickten  stammten,  die  freilich  schlecht  alischnilten. 
den  Teilnehmern  abgesehen,  werden  doch  auch  viel 
Fachgenüssen  und  Redakteure  von  Fachzcit-schriften  «m 
wirklich  Öffentliche  Ausstellung  vermissen,  die  **’.***!;. 
interessanten  Aufgabe  die  heutige  .Auffassung  der  Arcri 
tekten  und  Gärtner  in  der  I.ösung  gärtnerischer^  ^ 
gaben  zeigt.  Hans  Kernoulli.  H.  Ed. 

■ Inbkllt  tnn»brucL  unJ  — Vcrciof  — . “ 

— Hcltbe«erl>c.  — _ 

Verlü^  der  Deutswhrn  Biuieiiuns-  li.  m.  b.  H..  Bcfiin.  Pttr  O" 
verAntwi.rtltch  Albert  HufraaDti,  Bcrtla. 

HucbUrticVeiei  «.luiiuv  Schencli  Nacnllfn  P.  M-  Webtr.  Bwli»- 

Nn  *'• 


76 


K SCHAFTSHAUS 
WII.HF.LM  BIF.RMANN 

* IN  HANNOVER  ♦ 
ARCHITEKT:  AI.FRED 
SASSE  IN  HANNOVER 
««***«*«4< 

^ DEUTSCHE  ^ 

* « BAULEITUNG  « « 
XLl.  JHRO.  1907  NO  12 


Digr*L0d  by  Google 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.JAHRGANG.  N9:I2.  BERLIN,  DEN 9. FEBRUAR  1907. 


Das  neue  SchiUertheater  in  Charlottenburgund  seine  Stellung  in  der  Entwicklung  des 
modernen  Theaters.  Arcb.:  Heilroann  & Littmann  in  München. 
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ottfried  Semper  hatte  sich  den 
Platz  für  sein  geplantes  Fest* 
spielhaus,  das  hier  allein  be* 
rührt  werden  soll  (auf  den  im 
Jahre  1854  von  Gottfried  Sem- 
per geferti^en  Entwurf  für  ein 
provisoris^es  .antikisie- 
rendes* Theater  für  den 
Krystallpalast  in  Syden- 
ham  bei  London,  sowie  auf 
den  Entwurf  für  ein  in  den 
Glaspalast  in  München  einzubauendes  antikes  The- 
ater vom  Jahre  1865  können  wir  trotz  der  interessan- 
ten Begründung  des  letzteren  des  Raumes  wegen  nicht 
eingehen),  und  von  dem  sich  ein  sorgfältiges  Modell 
im  Bayrischen  National-Museum  in  München  befindet, 
auf  der  Höhe  der  Maximilians-Anlagen,  nördlich  vom 
Maximilianeum  ^dacht.  Vom  Hofgarten  sollte  eine 
lange,  breite,  festliche  Strafien-Anlage,  die  .Freiheits- 
Straße*,  über  eine  gewölbte  Isarbrücke  hinweg  auf 
das  Festspielhaus  zuiühren,  das  im  Stile  einer  reichen 
Renaissance  die  Straße  weithin  zu  beherrschen  beru- 
fen war.  Die  Kosten  fürdas  Festspielhaus  waren,  wohl  et- 
was zu  gering,  auf  rd  t Mitl.  Gulden  geschätzt;  die  Ko- 
sten für  die  Anlage  der  Straße,  welche  umfangreiche 
Gelände-Erwerbungen  beding  hätte,  für  ihre  künst- 
lerische .Ausstattung  und  für  die  monumentale  Brücke 
waren  mit  weiteren  4 Nlill.  Gulden  veranschlagt  Im 
Jahre  1867  sollte  in  dem  Festbau  der  .Ring  des  Nibe- 
lungen* zum  ersten  Male  zu  vollendeter  Aufführung 
kommen.  Der  Gedanke  war  zu  ideal,  als  daß  er  ein 
^ädigcs  Schicksal  hätte  finden  können;  unter  dem 
Vorwände,  daß  eine  Summe  von  5 Mill.  Gulden  die 
Verhältnisse  der  Zivilliste  zu  sehr  beeinträchtigt  ha- 
ben würde,  wurden  König  Ludwig  und  Richard  \Vag- 
ner  von  der  Hofbureaukratie  so  erfolgreich  bekämpft, 
daß  der  König  dem  Plan  entsagen  und  Wagner  Mün- 
chen verlassen  mußte. 

Aus  dem  Erläutcrungsberichlc  Semper’s  zu  den 
Hauptptänenlür.dasmunumentaleFestspiclhau5*(S.8o) 
sei  angeführt, daß  Semper  als  den  Kern  des  Gebäudes, 
um  den  sich  alles  andere  .als  ihm  dienend  ordnet“, 
den  großen  .Hörsaal*  mit  der  ihm  zugehörigen  Bühne 
betrachtete.  Dem  Architekten  waren  dabei  die  beiden 
Bedingungen  völliger  Trennung  der  .ide<alen  Bühnen- 
wclt  von  der  durem  den  Zuschauerkreis  vertretenen 
Realität*  und  eines  nicht  sichtbaren  Orchesters  gestellt. 
Diese  Bedingungen  w*aren  ihm  durch  Wagner  auferlegt. 


er  konnte  sie  nur  mit  großen  Schwierigkeiten  erfüllen. 
Sie  entsprachen  nicht  der  antiken  Anschauung  vom 
Theater,  und  es  scheint,  als  ob  Semper  sich  habe  zu 
ihnen  überreden  lassen  müssen,  denn  er  schreibt  1865: 
.Um  diese  Aufgabe  (Verstecken  des  Orchesters  und 
des  unteren  Bünnenrandes,  damit  den  Zuschauern 
der  Maßstab  der  V'ergleichung  möglichst  entrückt 
werde)  zu  lösen,  zunächst  nur  material,  habe  ich  ein- 
gehende optische  Studien  und  Konstruktionen  gemacht 
und  gefunaen,  daß  ihre  vollständige  Lösung,  sodaB  für 
alle  Zuschauer  sowohl  Orchester  als  Bühnenrand  ver- 
steckt bleiben,  nur  dann  möglich  ist,  wenn  man  die 
Sitzreihen  in  parallelen  geraden  Linien  und  nicht  in 
Kreisbogen  hintereinant^r  anordnet  Doch  konnte 
ich  mich  zu  dieser  Anordnung  nicht  entschließen  und 
zog  vor,  lieber  die  letzte  der  beiden  Bedingungen, 
nämlich  das  Verstecken  des  Bühnenrandes,  ullen  zu 
lassen,  schon  weil  die  anderen  Umgrenzungen  des 
Rahmens  der  Bühne  sich  unter  keinen  Umständen 
verstecken  lassen  würden,  und  ich  bin  auf  diesem 
Wege  wenigstens  dahin  gelangt  das  Haupt-Erforder- 
nis, das  vollständige  Verstecken  der  Orchestra,  zu  er- 
füllen unter  Beib^altung  der  kreisförmigen  Anord- 
nung der  Sitzreihen.*  Semper  betont  auch,  daß  er 
nicht  aus  antiquarischer  Vorliebe  für  diese  Form  des 
Zuschauerraumes  sich  zur  Anlage  des  ansteigenden 
Sitzstufenbaues  (Cavea)  entschlossen  habe,  sondern 
gedrängt  durch  die  ihm  gestellten  Bedingungen.  Er 
fährt  al^er  fort,  sie  empfehle  sich  auch  .in  akustischer 
sowohl  wie  in  optischer  Beziehung,  indem  sie  der 
Bühnenkunst  in  allen  ihren  Verzweigungen  die  Mittel 
des  Wirkens,  besonders  des  gleicnmäßi^en  Wir- 
kens für  alle  Plätze  der  Zuhörer  erleichtert“, 
ln  hohem  Grade  bemerkenswert  sind  Semper’s  Aus- 
führungen über  das  doppelte  Proszenium.  (Cs  ist  eine 
Forderung  der  natürlicncn  Beleuchtung  und  dergrund- 
sätzlichen  Trennung  von  Bühne  und  Hörsaal.  .Zu- 
nächst galt  der  Grundsatz,  daß  nur  die  Wirkung  des 
Lichtes,  nicht  aber  das  Licht  selbst  sich  zeigen  dürfe. 
Zweitens  mußte  die  falsche  und  unnatürliche  Beleuch- 
tung der  sogen.  Proszeniums-Lampen  — von  unten  her- 
auf — beseitigt  und  durch  effektvollere  und  vermehrte 
Ober-  und  Seiten-Beleuchtung  ersetzt  werden.*  Aus 
diesem  Grunde  ordnete  er  in  einer  Entfernung  von 
4.3®  ein  zweites,  weiteres  untl  höheres  Pr«>--zenium 
vor  dem  eigentlichen  Bühnen-Proszenium  an.  .Die 
Dekoration  dieses  vorderen  Bühnen-Proszeniums  ist 
in  den  .Motiven,  Ordonnanzen  und  Verhältnissen  der- 


jenigen  iles  hinteren  ßiihnen-Proszeniums  vollkommen 
Icich,  aber  in  den  wirklichen  Größen -Verhältnissen 
avon  verschieden,  woraus  eine  perspektivische  Täu- 
schung entsteht,  weil  das  Auge  die  tatsächlichen  Grö- 
üen-\'erschiedenheiten  nicht  von  den  perspektivischen 
zu  unterscheiden  vermag  . . . So  wird  die  beabsichtigte 
V'emichtung  des  Maßst^es  der  Kntfernungen  und  so- 
mit tiieTrennung  der  idealen  Hühnenwelt  von  der  Rea- 
lität der  Zuschaucrwclt  verx-ollsländigt.  Hierzu  kommt 
noch  der  wichtige  Vorteil,  daß  die  darstellenden  Künst- 
ler, wenn  sie  an  den  ßühnenrand  hervortreten,  das 
irdische  Maß  der  Cirößc  scheinbar  überschreiten, 
weil  das  Auge  die  Gr<)fle  nicht  nach  dem  wah- 
ren, Sonden)  nacli  dem  verjüngten  Maßstabe  des  klei- 
neren inneren  Proszeniums  zu  messen  geneigt  ist.“ 
Man  sieht,  cs  ist  eine  Reihe  meist  scharfsinniger  Kr- 
wägungen.  von  denen  Semper  bei  der  Gestaltung  iler 
Hünnennffnung  geleitet  wurde,  l’nd  das  bezieht  sich 
auch  auf  den  Zuschauerraum,  obwohl  hier  die  Erwä- 
gungen niclit  besonders  betont  sind.  V'or  allem  fällt 
auf  uasi  finausgehen  über  den  spitzwinkligen  Kreisaus- 
schnitt und  das  starke  Beschränken  der  l.ängc  des  Halb- 
messers. Schon  Semper  hat  hierbei  den  Gedanken  ver- 
folgt, den  neuere  deutsche  und  amerikanische  Theater 
verwirklicht  haben:  die  Zuschauer  der  Bühne  mög- 
lichst zu  nähern  und  infolgede.ssen  dem  Zuschauer- 
Raum  nicht  eine  langgestreckte,  sondern  eine  breitge- 
drückte (iestall  zu  g^en.  Das  konnte  Semper,  weil 
er  den  Kreisbogen  verlängerte,  sich  dem  Halbkreise 
mehr  näherte.  Oas  wird  jn  noch  höherem  Grade  der 
l'all  sein,  wenn  die  Ausbildung  der  Hühnen-Üeffnung, 
dievon  etwas  künstlichen  Gründen  eingegeben  wurde, 
eine  natürlichere  wird,  oder  besser  noch,  wenn  die 
Trennung  zwischen  Bühne  und  Zuschauerhaus  ganz 
fortfällt.  Dann  bedürfte  es  nur  des  Entschlusses,  mit 
dem  Halbmesser  des  SchiUertheuters,  der  allerdings  die 
äußerste,  vielleicht  schon  eine  überschrittene  Grenze 
ilarstellt.  sicli  dem  Halbkreise  zu  nähern,  uni  ein  hör- 
sames  'l'heater  für  eine  größere  Menge  und  mit  niede- 
ren RintniLspreisen  zu  schaffen.  Dem  also  wird  der 
Preis  des  Fortschrittes  gebühren,  der  nach  Bayreuth, 
München  und  (‘harlottenburg  den  Mut  haben  wird, 
das  Prinzip  des  Seniper’schen  I''estspielhauses  in  die 
Wirklichkeit  zu  übersetzen. 

Auch  für  höfische  Zwecke  wäre  das  möglich.  Bei 
seinem  Entwurf  (ür  das  provisorischcTheatcr  im  Glas- 
palast halte  Semper  vorgesehen,  daß  nach  römischem 
Gebrauch  der  Hof  und  die  bevorzugteren  Zuschauer 
„auf  beweglichen  Stühlen  in  der  sogen.  Orchestra,  d.  h. 
hier  in  ilem  Halbkreise,  <ler  das  Zcnlnim  des  Theaters 
zunächst  umgibt,  Platz  nehmen.“  W^is  heute  in  jedem 
Konzert-  und  \'ortragssaale  m»'»giich  ist,  sollte  auch 
im  Theater  möglich  sein.  Er  fährt  dann  aber  fort: 
„Jedoch  habe  ich  für  S.  Maj.  uml  die  königl,  Familie 
noch  eine  besondere  I.oge  bestimmt,  die  wie  eine 


Acdicuta  mit  Ihrem  Giebel  das  Gebälke  der  oberen, 
sich  im  Bogen  um  den  Saal  herumziehenden  Säulen- 
halle hoch  überragt.  Hinter  dieser  Loge  befinden  sich 
noch  Räume  zum  Aufenthalte  für  den  Hof  während  der 
Zwischenakte.“  Man  .sieht  also  hieraus,  daß  Semper  es 
sehr  wohl  für  möglich  hielt,  auch  mildern  antiken  Zu- 
schauerraum den  heutigen  Bedingungen  höfischen  Gc- 
sellschaftsvcrkehrcs  in  vollkommener  Weise  gerecht 
zu  werden.  Dazu  bedarf  es  also  nicht  des  Lugennauses. 

Es  haben  nun  kürzlich  in  der  Budgetkommission 
des  preußischen  Abgeordnetenhauses  Beratungen  über 
den  Neubau  eines  königlichen  Opernhauses  in  Berlin 
stattgefunden.  Da  die  Erhaltung  und  Wiederherstel- 
lung de.s  alten  Hauses  Unter  den  Linden  ge.sichert 
erscheinen,  so  hanilelt  es  sich  um  die  W'ahl  neuer 
Plätze  für  den  Neubau.  Unter  anderem  wurde  auch 
der  Königsplatz  vorgeschlagen,  aber  in  der  Kommis- 
sion bekämpft.  Wir  glauben,  aus  künstlerischen  (grün- 
den mit  Unrecht.  Reicht  er  »n  der  l iefe  aus,  so  könnte 
man  sich  keinen  idealeren  Platz  fürdie  P>bauung  eines 
Opernhauses  etwa  im  Sinne  des  Semper'schen  Fest- 
spielhauses denken. 

Auch  die  Frage  eines  allgemeinen  Wettbewerbes 
zur  Erlangung  von  Entwürfenlür  das  neue  Haus  wnirdc 
in  der  Kiimmission  berührt.  Er  wäre  im  Sinne  einer 
Weiterentwicklung  des  deutschen  Theaterbaues  zu  be- 
grüßen. Denn  die  Frage  spitzt  sich  immer  mehr  zu: 
Kann  Berlin  die  Führung  im  modernen  Theaterwesen 
behalten  und  mit  welchen  Mitteln.^  Wer  das  Theater 
der  Zukunft  aus  seiner  überlieferten  Erstarrung,  von 
überlebten  Formen  zu  reißen  vermag,  der  hat  es. 
Nur  der  wird  daher  den  Ruhm  haben,  aus  dem  l'heater 
eine  Erziehungsanstalt  im  Sinne  des  Schiller’schen 
Aufsatzes  über  die  Schaubühne  gemacht  zu  haben, 
dem  es  gelingt,  die  Stellung  der  antiken  Bühne  im 
Leben  tlcr  allen  Nationen,  sowohl  im  Bau  wie  in  ihren 
Darbietungen,  also  „restlos“  in  sinngemäßer  Ueber- 
Iragiing  auf  die  Bühne  unserer  Zeit  angcwcndcl  sai  ha- 
ben. r>ie  Kunst  des ) heaterbaiics  findet  infolgedessen, 
wenn  die  Entscheidung  über  <lic  OcstHltung  des  neuen 
königlichen  Opernhauses  in  Berlin  fällt,  ihre  Schick- 
salsstunde. Ein  Architekt,  der  die  Bedeutung  dieser 
Stunde  erfaßt,  kann  seinen  Namen  in  tlas  ewige  fhicli 
der  Kunstgeschichte  eintragen.  Der  mächtigere  Fak- 
tor aber,  in  dessen  Hand  dieses  .Schicksal  ruht,  möge 
von  dem  Gedanken,  mit  dem  neuen  Opernhause  für 
Berlin  eine  neue  I’criode  des  deutschen  l'heaterbaues 
cinzuleiten,  so  erfüllt  sein,  wie  König  I^udwig  II.  von 
den  Plänen  von  Gottfried  Semper.  .\m  ,.  1 ristantage“, 
am  15.  Mai  i8Tj5,  schrieb  der  König  an  Richard  Wag- 
ner: „Wie  freuen  mich  Semper’s  Pläne,  hoifcnllicfi 
lassen  die  Iläne  für  den  monumen  t.t  Ic  n Bau  der 
Zukun  ft  nicht  zu  lange  auf  sich  warten’  — Alles  muß 
erfüllt  wenicn:  ich  lasse  nicht  nach!  — f>er  kühnste 
Traum  muß  verwirklicht  werden!“  _H. 


Geschäftshaus  Biermann  in  Hannover. 

Architekt:  Alfred  Sasse  in  Hannover.  iHienu  «in«  BiidbeUitfc.) 
as  in  der  Bildbeilage  sowie  in  mene  Haus  wurde  von  Riesle  & Rühling  in  Han- 
nover ausgeführt  und  kostete  I200i¥)  .\1.  — 


<len  bei.stchcnden  Grundrissen 

!tl  dargestellteGeschäflshausWil 

II  heim  Hiermann  in  Hannover 

ll  IiP  Papier-Indu.sirie  und 

In  pi^BI^sS  IIL  voniKellerbis  zumDachboden 
fll  fil  Lagerung  der  verschiede- 

^Jl}  MwaBBy  papiersorten.  Das  Erdge- 

schoß enthält  neben  der  an  der 
Straße  gelegenen  rrep|>enan- 
läge  die  KonU>re,  einen  Expe- 
(litions-  mul  einen  Packraum,  um  einen  kleinen  .seit- 
lichenHitf  gelagert,  sowie  rückwiirtscine  zweite  Treppe. 
Die  oberen  Gescho.sse  gleichen  einander  und  zeigen 
die  Einteilung  des  ersten  Obcrgesch(»sses.  i)as  in 
den  gotischen  Formen  gehaltene  Aeußere  besteht  .ins 
i iiffstein  und  schwarzen  Oeynhauser  \ erbleml-sicinen, 
die  weiß  gefugt  wurden.  Die.  .Säulen  de.s  T><igescfios.scs 
bestehen  au.s  TerraktiUa  und  zeigen  einen  oriuimen- 
t.ilen  Schmuck  mit  dem  .Motiv  der  Papvru.s-Stauden. 
iJas  im  vergangenen  Frühjahr  in  Benutzung  genotu- 
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Ein  neu«r  Indnstrie*  und  Handelsbafen  bei  Bremen. 


er  Senat  der  Hansestadt  Bremen  hat  am  35.  Norem* 
ber  V.  J.  der  Bürgerschaft  eine  Vorlage  gentacht, 
welche  die  Schaffung  eines  Industrie  und  Handels- 
Hafens  bei  Oslebshausen  und  die  AusfQhrui^  einer  neuen 
Verbindungsbahn  zwischen  dem  Holz-  und  l^brikenhafen 
und  der  preufi.  Staatsbalm  mit  Einmündung  bei  Oslebs- 
hausen vorsieht.  Die  Ausführungskosten  des  ganzen  Un- 
ternehmens stellen  sich  auf  15  Mill.  M.  Werden  dazu 
noch  3 Mill.  M.  gerechnet,  um  welche  in  den  ersten  Jahren 
die  Einnahmen  hinter  den  Unterhaltun^s-  und  Betriebs- 
kosten Zurückbleiben  werden,  $0  ergibt  ^ch  eine  Gesamt- 
Belastung  des  Bremischen  Staates  von  18  Mill.  M.  Die 
Bürgerschaft  hat  in  Rücksicht  auf  die  hohe  wirtschaft- 
liche Bedeutung,  die  dem  Unternehmen  für  die  weitere 
Entwicklung  Bremens  und  seines  Hafenverkehres  beige- 
legt wird,  clie  Vorlage  kürzlich  einstimmig  angenommen. 
Es  wird  daher  von  Interesse  sein,  unter  Beigabe  eines 
UebersichtS'Planes  nach  der  Senatsvorlage  hier  einige 
Angaben  über  den  Zweck,  die  Gesamtanordnung  nach 


eignet,da  sie  vorwiegend  fürdie  Binnenschiffahrt  bestimmt 
sind.  Als  geeignet  erwies  sich  dagegen  das  Außendeichs- 
l.and  von  Gröpelingen  und  Oslebshausen,  die  sogen.  Insel 
zwischen  der  alten  und  neuen  Weser,  und  einige  binnen- 
deichs  gelegene,  zu  Oslebshausen  und  Grambke  gehörige 
Flächen  (vergl.  den  Plan)  Dieses  (ielinde  erwies  sich  um 
so  günstiger,  als  gerade  durch  dasselbe  die  Verbindungs- 
bahn geführt  werden  muß.  die  schon  seit  längerem  (ur- 
sptün^ich  in  anderer,  infolge  veränderter  Verhältnisse 
jetzt  nicht  mehr  möglicher  Führung)  zwischen  Holz-  und 
Fabrikenhafen  mit  Anschluß  an  die  Staatsbahn  geplant 
ist,  an  welche  nun  auch  das  neue  Hafengelände  in  ein- 
facher Weise  angeschlossen  werden  kann. 

Die  Gesamtfläche  des  eigentlichen  Industriehaiens 
beträgt  406,97  ha;  davon  entfallen  48  ha  auf  die  W'asser- 
fläche  der  neuen  Hafenbecken,  303.6  ha  sind  nutzbar  für 
die  Anlage  von  Fabriken,  der  Rest  entfällt  auf  Strafien- 
und  Gleisanlagen.  Der  Ha^en  besteht  aus  einem  langen 
Becken,  an  das  sich  5 Hafenbecken  von  340 — 1100«  I Jinge 


Plan  für  dnen  Industrie-  und  Handeis- 
Hafen  bei  Bremen. 


dem  Entwürfe  des  Baurates  SuUng,  sowie  Uber  die  er- 
warteten Vorteile  der  Anlage  zu  machen. 

Zweck  der  geplanten  Anlage  ist,  denjenigen  Groß- 
industrien, die  hinsichtlich  des  Bezuges  ihrer  Rohmate- 
rialien und  der  Versendung  ihrer  Erzeugnisse  auf  den 
Seeweg  angewiesen  sind,  zu  einem  möglichst  billigen 
Einheitssatz  große  Flächen  zur  Ansiedelung  zur  VerfQ- 
upg  zu  stellen,  die  so  gelegen  sind,  daß  cm  unmitlel- 
arer  Umschlag  zwischen  Seeschiff  und  Fabrikplatz  mög- 
lich wird.  Vielfache  Anfragen  aus  dem  Kreise  der  In- 
teressenten und  Verhandlungen,  die  bereits  nach  dieser 
Richtung  geführt  worden  sind,  haben  erkennen  lassen, 
daß  tatsächlich  bereits  ein  weitergehendes  Bedürfnis  vor- 
licgt.  Die  neu  zu  schaffenden  Hafenantagen  sollen  aber 
gleichzeitig  so  ausgebildet  werden,  daß  sie  nach  Bedarf 
auch  für  Handelszwecke  im  Öffentlichen  Verkehr  ausge- 
nutzt werden  kOnnen. 

Zu  Neuanlagen  muß  geschritten  werden,  da  die  am 
Fabriken-  bezw.  Holzhafcn  noch  vorhandenen  Flächen 
viel  zu  klein  und  auch  zu  teuer  sind,  sodaß  sie  sich  nur 
für  selche  Anlagen  eignen,  die  auf  kleiner  Grundfläche 
eine  große  Menge  Rohstoffe  verarbeiten  kOnnen,  wie  z.  R. 
Mühlen.  Auch  die  1902  beschlossenen  Hafen-  und  Kanal- 
Anlagen  amlinkenWeserufer*)sind  für  den Zweckniebt  ge- 

9.  Februar  1907. 


anschlieflen.  an  welche  Fabrikplätze  von  100—300»  Tiefe 
anstoflen.  Um  den  Lösch-  und  Ladebetrieb  sowie  die 
Ausbildung  der  Ufer  möglichst  einfach  und  billig  zu 
halten,  ist  das  Industriegelände  auf  +2,0  Bremer  Null 
gelegt,  und  die  Hafenbecken  sind  durch  eine  Schleuse 
von  der  Weser  abgeschlossen,  sodaß  die  für  das  Ladege- 
schält  unbequemen  Hochwasser  Schwankungen  nicht  mehr 
in  Betracht  Kommen.  Diellafe-.ianh-tge  mußte  daher  durch 
einen  Winterdeich  umschlossen  werden. 

Die  Hafenbecken  haben  in  GeländehOhe  90  » Breite 
erhalten,  nur  die  beiden  längsten  100».  Die  Sohle  soll 
auf  — 9»  Br.  N.  gelegt  werden  und  für  die  Ufer  sind 
einfache  Böschungen  1 : 3 vorgesehen,  sodaß  die  Sohlen- 
breite der  Becken  46  bezw.  56  »beträgt  Da  die  eigent- 
lichen Schiff-Liegeplätze  in  die  Böschungen  eingeschnitten 
werden  sollen,  so  steht  diese  Sohlenbreite  auch  lür  die 
freie  Durchfahrt  zur  Verfügung.  Die  weitere  Ausbildung 
der  Ufer  ist  Sache  der  Fabriken.  Die  kleinste  Wasser- 
tiefe im  Hafen  soll  7,5  » betragen.  Die  Schleuse  steht 
während  jeder  Tide  4%  Stunden,  also  9 Stunden  am  Tage, 
offen;  während  der  übrigen  Zeit  muß  geschleust  werden. 
Da  es  sich  hier  um  einen  Hafen  handelt,  in  dem  vor- 

Vergl,  DeutKht  Btuxeitting.  )*targ.  l'MXl.  S.  .IM. 
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wiegend  NUssengOter  verladen  werden,  bei  denen  die 
Kosten  des  Be-  und  Entladens  besonders  ins  Gewicht 
fallen,  so  ist  dem  durch  Schleuse  geschlossenen  Halen  in 
diesem  Falle  der  Vorzug  vor  dem  offenen  gegeben.  Die 
gröberen  Schiffe  laufen  den  Hafen  außerdem  nur  bei  Hoch- 
wasser an,  finden  die  Schleuse  dann  aber  offen.  Die 
Schleuse  soll  170  b Lflnge  und  50  ■>  Breite  der  Kammer, 
eine  Durchfahrtsbreite  von  35  »>  und  eine  Drempeltiefe 
von  ^ ■ Br.  N.  erhalten,  sodaß  also  die  größten  Fracht- 
damrter  in  den  Hafen  bequem  einlaufen  können. 

Die  Straßen,  die  lediglich  als  Zufahrtsstraßen  zu  den 
FabrikpUtzen  (nicht  auch  als  Ladestraßen)  dienen,  sollen 
eine  6 d breite  gepflasterte  Fahrbahn  und  einen  Fußsteig 
von  3,5  B Breite  erhalten  und  hinter  den  Fabrikgrund- 
stücken  angeordnet  werden.  Parallel  zu  den  FahrstraSen 


gruppen  beseitigt  werden,  sodafi  dort  Raum  für  Speicher, 
Schuppen  und  Lagerplltze  gewonnen  würde.  Nach  Westen 
erreicht  dann  die  neue  Verbindungslinie  in  großen  Kur- 
ven den  Anschluß  an  die  Staatsbahn  in  Oslebshausen. 
Durch  diese  Neuanlage  und  den  Anschluß  des  Holt-  und 
Fahrikenhafensusw.an  dieselbe  tritt  spflter  auch  eine  wün- 
schenswerte Entlastung  der  Weserbahn  ein.  Die  neuen 
Ra^iergruppen  neben  dem  Industriehafen  können  sich 
im  ^darfsulle  auch  gegenseitig  ergänzen  und  sollen  ein- 
heitlich betrieben  werden.  Der  gesamte  Rangierbabnbof 
soll  auf  -f-  6,3  n Br.  N.  gelegt  werden,  todaß  schienenfreie 
Zugänge  zum  Industriegelände  leicnt  herstellbar  sind. 

Das  ganze  Industriehafen-Gebiet  soll  eine  eigene  vom 
übrigen  Kanalnetz  unabhängige  Entwässerung  erhalten, 
da  voraussichtlich  die  Fabrik -Betriebe  eine  besondere 


Entvud  Genfried  Sempers  iSr  eia 
Festspielh4us  iaden  Gasteig-Anlsgeo 
io  MsDcbeu. 


Das  neue  Schillcrtheater  ln  Cbar- 
lottcnburg  und  sclDt.  StclIuDg 
sur  Entwicklung  des  modemca 
Theaters. 


laufen  die  Verbindungsgleise,  aus  denen  für’jedes  Grund- 
stück je  3 Anschlußgleise  (für  Hin-  und  Rücktransport) 
abzweigen,  die  in  eine  Drehscheibe  zusammengelQhrt 
sind.  Auf  der  Nordseite  des  Industriehafens  sind  größere 
Rangiergruppen  vorgesehen.  Parallel  dazuliegtdie Haupt- 
verbindungsstrafie,  von  der  die  Straßen  nach  den  einzel- 
nen Hafenzungen  unter  Kreuzung  der  Zustellungsgleise 
in  SchienenhOne  abzweigen. 

Die  neue  Verbindungsbahn  soll  vom  Holzhafen  ab 
längs  der  Bremerhavener  Straße  imZollinlande  bisGrOpe- 
lingen  und  darauf  um  dieses  herumgeführt  werden.  Neben 
den  Rangiergruppen  des  Industriehafens  entwickeln  sich 
dann  wieder  Rangiergruppen  für  den  Betrieb  des  Holz- 
bafens  und  der  daranscbließenden  Beckenerweiterung. 
Demzufolge  können  an  diesen  älteren  Häfen  einige  Rangier- 
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Reinigung  der  Abwässer  erforderlich  machen  werden. 
Nach  Schätzung  wird  es  sich  um  eine  tägliche  Abwasser- 
menge von  5000  cb»  handeln.  Die  Anlage- Kosten  für  die 
Reinigung  sind  auf  3;cooo  M,  die  Betriebs-  und  Unter- 
haltungs-Kosten einscnl.  Verzinsung  des  Anlage-K»i- 
tals  aul  3*5  000  M.  geschätzt,  soHaß  zur  Deckung  lür  jeden 
täglich  von  einer  Fabrik  zuzufübrenden  Kubikmeter  Ab- 
wasser 5 M.  jährlich  zu  zahlen  sein  würden.  Das  Dacb- 
wasserund  unschädliches  Kondenswasser  sollen  unmittel- 
bar in  den  Hafen  geleitet  werden,  während  das  gerei- 
nigte Abwasser  sowohl  nach  der  Weser  als  nach  dem 
Blockiande  abgeführt  werden  kann.  Zur  Reinigungsan- 
lage sind  rd.  70  Land  bereit  zu  halten ; weitere  60 1»  etwa 

werden  erforderlich,  um  die  die  Auffüllungs-Massen  um 
etwa  I Mill.  cbn  überschreitenden  Ausbubmassen  der  Ha- 
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fenbecken  unterzubringe». 
— Die  Gesamt  • Kosten  des 
Unternehmens  stellen  sich 
wie  folgt: 

Gniadrnrcrb  . . >087450  M. 
Erdarbcitio.  . . j»oooo  .. 
ScMcuse  m.  OchOh  a joo  ooo  . . 
Ufrrcinl>*tue(co  . 1^07500  .. 
Sinttv'aaalagra  cio* 
scbl.  Kaaaiisatioe  1 666  350  .. 
Glcitaalafra  osw.  19J6000  ■« 
Veibindungababa 
d.  (adustfiiba/caa 
aachOsIcbahtuscB  375000  .. 
Abw«aierreiaifang  >S5O0O  „ 
Ue(ei(Bhruag«B  260  ooo  „ 
Inagemeia  o»w.  . i 772  800 
Flr  dea  ladsauic* 
bafea  . . . za«.  15000000  M. 

Die  Einnahmen  aus  Mie* 
ten,  Pacht,  Abwasserreini- 
ffung.  Hafeneeldem  werden 
bei  dem  vollen  Ausbau  auf 
I t4a6SoM.,  dieBetriebs-und 
Unterhaltunffs  • Kosten  ein- 
schHeOlich  Verzinsung  mit 
4%.  auf  885000  M.  gescbitzt, 
sodad  sich  also  ein  Ueber- 
schuS  von  357680  M.  ergeben 
würde.  (Der  Eisenbannbe- 
trieb  ist  hierbei  in  Einnahme 
und  Ausgabe  unberücksicb- 
tiet  geblieben,  da  besondere 
Hafenbahn-Frachtsätze  er- 
hoben werden.)Eswird  erwar- 
tet, da6  nach  10  Jahren  die 
Ausgaben  die  Einnahmen 
decken*  der  bis  dahin  an- 
stehende Fehlbetrag  beläuft 
sich,  wie  schon  anfangs  be- 
merkt, auf  3 Mill.  M,  die 
dem  Anlage-Kapital  zusu- 
schreiben  sind. 

Die  Kosten  der  Verbin- 
dungs-Bahn zum  Holz-  und 
Fabrikenhafen  belaufen  sich 
auf  weitere  1 870000  M.  Diese 
Ausführung  bildet  aber  eine 
Verbesserung  der  alten  Ha- 
fen-Anlagen und  steht  mit 
den  Neuanlagen  und  durch 
die  gemeinsame  Benutzung 
des  Anschlusses  nach  Oslebs- 
hausen im  Zusammenhang. 

Die  Anlagen  sollen  non 
nicht  auf  einmal  in  vollem 
Umfange  ausgeführt  werden. 
Ein  Teil  der  Stich-Becken 
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des  Hafens,  sowie  ein  Teil  der  Rangiergrupoen  kommt 
erst  im  Heaarfsfalle  zur  Herstellung.  sina  daher  zu- 
nächst nur  II, «»3  Mill.  M.  für  den  Hafen,  1,38  Mül.  M.  für 
die  Verbindungsbahn  angefordert  und  bewilligt 

Die  Schaffung  eines  so  ausgedehnten  Industrieviertels 
bedeutet  nach  völligem  Ausbau  und  völliger  Ausnutzung 
eine  Vermehrung  (1er  Bevölkerung  von  etwa  80000  Per- 
sonen, für  welche  billige  Wohnungen  beschafft  werden 
müssen.  Erforderlich  wertien  dazu  rd.  300  h»  Fläche,  von 
denen  staatsseitig  im  Rahmen  des  Hafenprojektes  50  ha 
zur  V’erfügun^  gestellt  werden.  Das  Weitere  wird  der 
Privat-Bautätigkeit  überlassen. 

Aus  der  Anlage  des  Industriehafens  wird  nun  außer 
den  unmittelbaren  Vorteilen  eine  erhebliche  Belebung  des 


Verkehres  auch  der  übrigen  Hafcnanstalten  in  Bremen, 
namentlich  auch  eine  erneblich  größere  Einnahme  aus 
den  Gebühren  erwartet,  die  für  nie  We.serkorreklion  er- 
hoben werden.  Der  Warenverkehr  auf  dem  Fabrikge- 
lände wird  auf  mindestens  2 .Mill.  < bei  vollem  Ausbau 
veranschlagt.  Davon  wird,  wie  der  Bericht  annimmt,  ein 
größerer  Teil  den  Verkehrshäfen  zufallen,  und  demzufolge 
werden  für  die  Verfrachtung  von  dort  wieder  größere 
Warenmengen  zur  Verfügung  stehen,  also  die  Schiffsräume 
sich  besser  ausnutzen  lassen.  Die  Durchführung  des  Pla- 
nes ist  also  für  den  Bremer  Hafen  ein  Schritt  von  großer 
wirtschaftlicher  Tragweite  und  ein  neuer  Beweis  von  der 
'I'atkraft  und  dem  Unternehmungsgeist  des  kleinen  Bre- 
mischen Staatswesens. 


Welche  Wege  sind  eiozuachlageo,  damit  bei  iDgenieurbauteo  ästhetische  Rücksichten  in  höherem 

Grade  zur  Geltung  kommen?*) 

I.  Von  G«b.  Ob.-Rn.  Prof.  R.  Baumeister  in  Karliiahe.  (Vomav,  eeh.nltrn  im  Badischen  Ar>*h.-  und  log.-Verein  in  Karlsruhe.) 


it  der  gestellten  Frage  wollte  sicherlich  nicht  be- 
hauptet werden,  daß  es  in  dem  gesamten  heutigen 
tngenieurwesen  an  ästhetischen  Rücksichten  ge- 
mangelt habe.  Vielmehr  verdient  es  gerade  umgekehrt 
Anerkennung,  daß  viele  neuere  Ingenieurbauten  auch  in 
künstlerischer  Beziehung  durchaus  befriedigen.  Nicht 
bloß  unsere  großen  Strombrücken  ragen  in  dieser  Be- 
ziehung hervor,  sondern  auch  an  kleineren  Bauwerken 
wird  häufig  eine  geschmackvolle  Ausbildung  durch  die 
Ingenieure  selbst  erstrebt,  der  etwaige  Mehraufwand  durch 
die  beteiligten  Verwaltungen  bewilligt,  die  Freude  daran 
durch  das  ganze  Publikum  geteilt.  Und  wo  in  einem 
FJnzclfall  Gegensätze  zwischen  ästhetischen  und  wirt- 
schaftlichen Rücksichten  aufireten,  da  fällt  es  gewt'ihn- 
lieh  nicht  gerade  schwer,  Teilnahme  und  Verständnis 
zu  wecken.  Demnach  ist  jene  Frage  im  allgemeinen 
wohl  mehr  von  erzieherischer,  als  von  ajgitatf>rischer  Be- 
deutung: erzieherisch  zunächst  für  die  Techniker  selbst 
und  sodann  für  weitere  Kreise. 

Somit  liegt  der  erste  der  in  dem  vorliegenden  'l'hema 
erfragten  Wege  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichtes  an  der 
Technischen  Hochschule,  und  wenn  wir  die  Gegenstände 
desselben,  wie  es  im  folgenden  geschehen  soll,  erörtert 


*1  7.ut  Herstung  In  den  Eiatelveielncn  geiteüle  Fr«ge  des  ,Ver- 
iisndes  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine*. 


Df,  Karl  Wurmb  f. 

Am  17.  November  v.  Js.  wurde  in  einer  feierlichen 
Sitzung  des  „Oesterreichiseben  Ingenieur-  und  Architek- 
ten-Vereins“  durch  den  Rektor  der  Wiener  Technischen 
Hochschule  Ob.  Bit.  Prof.H  oc  heneggdemEisenbahnbau- 
Direktor  und  früheren  Sektionschef  im  Kisenbahnministe- 
rium  Karl  Wurmb  und  zugleich  seinem  Mitarbeiter  und 
Nachfolger  im  Amt  Mi  Demo  th  das  Diplom  eines  „Ehren- 
Doktors  derTechnischcnWisscnschaftcn“  überreicht.  Zum 
ersten  Male  wurden  Männer  der  Praxis  auf  diese  Weise 
durch  Verleihung  der  höchsten  akademischen  Würde  in 
Oesterreich  ausgezeichnet,  und  zwar  für  eine  'l'at  von 

f gleich  großer  technischer  Schwierigkeit  wie  wirtschaft- 
icher  Bedeutung  — die  ^ückliche  Durchführung  des 
größten  und  schwierigsten  Teiles  der  neuen  österreichi- 
schen Alpenbahnen,  der  zweiten  Zufabrtslinie  zu  dem 
einzigen  Seehafen  Oesterreichs.  Triest  Als  eine  tech- 
nische Leistung  ersten  Ranges  darf  die  erfolgreiche  und 
schnelle  Durchführung  dieses  großen  Unternehmens  be- 
zeichnet werden,  das  Zeugnis  ablegt  für  das  hohe  prak- 
tische Können  und  die  Tatkraft  dieser  beiden  Männer, 
vor  allem  des  Erstgenannten,  der  5 Jahre  lang  die  Pla- 
nung und  den  Bau  an  erster  Stelle  geleitet  hat  und  der 
von  Nlillcmoth  selbst  neidlos  als  der  „geistige  Schöpfer“ 
des  Werkes  anerkannt  wurde.  Ist  die  Bedeutung  und  das 
I.ebcnswcrk  Wurmb’s  damit  auch  keineswegs  erschöpft, 
so  bezeichnet  diese  Zeit  doch  den  Höhepunkt  seiner  Tä- 
tigkeit im  technischen  Berufe  und  leider  auch  den  Ab- 
schluß derselben.  Nachdem  er  schon  im  Jahre  i<)u5i  durch 
widrige  Verhältnisse  veranlaßt,  von  seinem  Amte  zurück- 
getreten war  und  die  Leitung  in  die  Hände  Millemoth's 
gelegt  hatte,  ist  er  nun,  wie  wir  schon  kurz  meldeten,  am 
31.  Januar  durch  einen  raschen  Tod  dahingerafft  worden 
und  hat,  erst  im  57.  Lebensi^ahre  stehend,  nicht  einmal 
mehr  die  Vollendung  seines  Werltes  erleben  dürfen.  Wir 
geben,  unter  teilweiser  Benutzung  von  Artikeln  in  der 
„Neuen  Freien  Presse“,  nachstehend  ein  J^ebensbild 
des  Verstorbenen. 

\Vurmb  wurde  i.  J.  1850  zu  Neumarkt  bei  Wels  in 
Ober-Oesterreich  geboren.  Seinem  Studium  lag  er  am 
Polytechnikum  in  Zürich  ob  und  wandte  sich  dann  dem- 
jenigen Zweige  der  Technik  zu,  dem  er  bis  zuletzt  treu 
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haben,  so  ergibt  sich  die  sonst  etwa  zweckdienliche  Be- 
einflussung o^cr  Behörden  und  der  öffentlichen  Meinung 
von  selbst.  Es  braucht  daher  von  den  hierfür  anzuwen- 
denden Mitteln  nicht  weiter  die  Rede  zu  sein. 

ln  manchen  Fällen,  namentlich  im  Brückenbau,  hat 
man  neuerdings  ästhetischen  Rücksichten  dadurch 
zur  Geltung  zu  bringen  gesucht,  daß  der  Entwurf  vom 
Ingenieur  konstruktiv  ausgearbeitet  und  nachher  in  die 
Hand  eines  Architekten  gelegt  wurde.  Aber  eine  solche 
äußerliche  Teilung  der  Arbeit  könnte  nur  zufällig  die 
innere  Einheit  des  Bauwerkes  unter  Ableitung  seiner 
Kunstfurmen  aus  Bauzweck  und  Konstruktion  zustande 
bringen.  Mißerfolge  geben  sich  dann  kund  etwa  durch 
bloßes  Anhängen  einiger  Schmuckgegenstände  oder  durch 
Unterdrückung  wichtiger  Hauptieuc,  namentlich  z.  B.  der 
Gewölb-Anfängc  hinter  Pfeiler-Vorköpfen.  Besser  mag  es 
schon  gelingen,  wenn  Ingenieur  und  Architekt  das  Bau- 
werk von  vorntiercin  gemeinsam  entwerfen,  damit  der 
letztere  schon  bei  den  Grundlinien  ä.sthctische  Wirkun- 
gen beachte,  aber  auch  die  technischen  Gedanken  ver- 
stehen lerne  und  zur  Grundlage  bei  der  weiteren  künst- 
lerischen Ausbildung  mache.  Allein  das  sicherste  Ver- 
fahren ergibt  sich  m.  E.  erst,  wenn  der  Ingenieur  durch 
eigene  Studien  befäliigt  wird,  die  vorkommenden  künst- 
lerischen Aufgaben  selbst  zu  lösen,  mindestens  dieGrund- 
züge  eines  Baues  abzuwägen  und  vorzubereiten,  um  sie 


geblieben  ist.  dem  Eisenbahnbau.  Zunächst  an  der  Süd- 
nahn,  dann  bei  den  letzten  Arbeiten  der  Brennerbahn, 
der  Pustertalbahn,  der  .Strecke  Villach  Tarvis.  der  Predil- 
Bahn,  der  Linie  I.aibach— Karlstadt,  der  Salzkammergut- 
Bahn  und  Arlbergbahn,  also  fast  durchweg  bei  Bahnen 
mit  schwierigen  Gcläntlevcrhältnissen,  war  er  nach  und 
nach  teils  bei  den  Trassierungs-,  teils  bei  den  Rauarbei- 
ten als  junger  Ingenieur  tätig  und  erwarb  sich  dort  den 
scharfen  Blick  und  die  praktischen  Erfahrungen,  die  ihn 
später  befähigten,  auch  unter  den  schwierigsten  Verhält- 
nissen die  Ruhe  zu  bewahren  und  die  geeigneten  tech- 
nischen flilfsmittel  und  Wege  zur  Lösung  der  Aufgabe 
zu  finden.  Schon  damals  wurde  auch  die  Frage  der  üeber- 
schienung  des  Hohen  Tauern  erörtert,  und  Wurmb  er- 
schien als  der  geeignete  Ingenieur,  um  die  Trassierung 
eines  solchen  l'eberganges  in  verschiedenen  Varianten 
vorzunehmen,  sodaß  er  also  schon  damals  für  eine  Auf- 
gabe die  Vorstudien  machen  konnte,  deren  Lösung  ihm 
später  in  leitender  Stellung  übertragen  werden  sollte. 

Inzwischen  aber  fiel  ihm  ein  anderes  Arbeitsgebiet 
zu,  auf  dem  er  für  die  wirtschaftliche  und  \>rkehrs-Ent- 
wicklung  desLandesebenfallsBedeutendes  leisten  konnte. 
!m  Jahre  iSgo  trat  er  aus  dem  Staatseisenbahndienst  aus 
unn  in  denjenigen  des  steiermärkischen  Landcsausschusses 
ein.  Zwei  Jahre  tlarauf  zum  Direktor  des  Landeseisen- 
bahnamtes ern.inni,  hat  er  dort  eine  Reihe  mehr  dem 
inneren  Aufschluß  des  Landes  dienender  Lokal-Eisen  bahn- 
Linien  ausgelührt,  u.  a.  die  Linie  Cilli— Wöllau  und  die 
Murtalbahn.  AU  der  l.andeshauplmann  Graf  Wurm- 
brand, der  die  Tüchtigkeit  Wurmb's  in  die.scr  Stellung 
schätzengclernthatte.zumHandelsminister  berufen  wurde, 

da  zog  er  Wurmb  11^4  als  Ministerialrat  in  sein  .Mini- 
sterium, um  mit  seiner  Hilfe  den  großzügig  gedachten 
Plan  eines  das  ganze  Staat.sgcbiet  umfassemien  Lokal- 
Bahnnetzes  zur  Durchführung  zu  bringen.  Ist  dieses  Ziel 
seither  auch  nur  zum  Teil  erreicht  worden,  so  ist  doch 
Wurmb  an  der  Entwicklung,  die  diese  Angelegenheit  ge- 
nommen hat  und  deren  große  wirtschaftliche  lledeulung 
er  als  einer  der  ersten  erkannt  hat,  ein  hohes  V'crdienst 
zuzuschreiben. 

Als  dann  das  .Ministerium  Körher  im  Jahre  190t  mit 
einem  großen  wirtschaftlichen  Programm  hervortrat*), 
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dann,  vielleicht  mit  einem  architektonischen  Gehilfen, 
ins  Eintelne  ausiuarbeiten.  — 

Was  nun  die  Einrichtungen  der  Abteilung  für  Inge- 
nieurwesen zu  Ästhetischen  Zwecken  betrifft,  so  wArc  hier- 
in mit  Bezug  auf  sogen  Kunstbauten:  Brücken,  Stütz- 
Mauern,  Tunnel-Eingänge  u.  dergl.,  etwa  folgendes  anzu- 
raten: Schon  im  i.  una  2.  Studienjahr  in  der  Allgemei« 
nen  Konstruktionslehre  sind  solche  einfache  Gebilde  zu 
behandeln,  deren  Formen  sich  unmittelbar  aus  dem  sta- 
tischen /weck  und  dem  Material  ergeben,  als  Sockel, 
Gesimse,  Konsolen,  Lisenen,  Strebepfeiler,  Kähmen,  Zin- 
nen, sowie  deren  Zusammensetzungen  zu  Bfeilern,  Bogen- 
Stellungen,  GelAndem  usw.  Hieroei  können  fngenieur- 
wesen  und  Hochbau  zu  Beispielen  und  Aufgaben  heran- 
gezogen werden.  Ferner  sollten  das  konstruktive  Gefühl 
und  der  Ästhetische  Geschmack  gleichzeitig  geübt  wer- 
den, ohne  sich  streng  an  geschichtliche  Stiiformen  zu 
binden,  sondern  vielmehr  auf  der  gemeinsamen  Grund- 
lage aller  gesunden  Stile.  Bestimmte  Schemata,  z.  B. 
SAulenordnungen,  zu  kopieren,  scheint  mir  für  diesen 
Zweck  unnötig. 

Im  Fachunterricht  des  3.  und  4.  Studienjahres  folge 
sodann  vor  allem  eine  Anleitung,  den  Bauzweck  im 
Ganzen  aus  einem  höheren  Gesichtspunkt  als  demjenigen 
der  gemeinen  Nützlichkeit  aufzufassen  und  entsprechend 
darzustellen.  Bei  Brücken  wAren  insbesondere  nervorzu- 
heben:  die  Bedeutung  des  Verkehres,  der  Einfluß  der 
Umgebung,  die  Verhältnisse  zwischen  den  Höhen  von 
Unterbau  und  Ueberbau,  die  Eindrücke  von  geraden,  auf- 
wärts gebogenen  und  abwärts  gekrümmten  Konstruktions- 
Linien,  die  Ansteigung  einer  Brücken-Bahn  gegen  die 
Mitte,  die  Wahl  gleicher  oder  ungleicher  Spannweiten, 
die  ästhetische  Wirkung  der  Baustoffe.  Auch  gehört  hier- 
her die  Einteilung  von  Brücken  in  Tor-Brüezen,  Wand- 
Brücken,  Trag-Brücken  und  die  Einreihung  bestimmter 
Aufgaben  indieseKlassenjenachdenörtlichenUmstAnden. 

Ferner  das  Gesetz  der  Gliederung.  Allerdings  gibt 
es  ja  auch  im  Ingenieurwesen  Bauwerae  genug,  welche 
jede  Gliederung  verschmähen.  Es  werden  Massen  über- 
und  nebeneinander  gestellt  und  erzeugen  einen  unge- 
teilten Körper  vom  hundament  bis  zur  oberen  BrUstungs- 
kante,  einen  Klotz.  Wenn  das  z.  B bei  einfachenge- 
wölbten Brücken  geschieht,  um  äußerste  Sparsamkeit  zu 
üben,  so  liefert  cs  doch  kein  Kunstwerk,  so  wenig  wie 
eine  glatte  durchlöcherte  Schachtel  bei  einem  Hause. 


nach  welchem  einerseits  mit  einem  Kostenaufwande  von 
625  Mill.  M.  ein  für  600  ‘ Schiffe  befahrbares  Wasser- 
straßennetz von  i6oo->-i^km  Gesamtlänge  geschaffen 
und  für  eine  Reihe  von  Eisenbahnbauten,  besonders  für 
die  Herstellung  einer  zweiten  Verbindung  mit  Triest  wei- 
tere 406  Mill.  M.  aufgewendet  werden  sollten,  als  dann 
dieser  groß  angelegte  Plan  noch  mit  einigen  Erweiterun- 
gen in  der  Zeit  von  7 Wochen  mit  großer  Mehrheit  im 
Reichsrat  angenommen  worden  war,  da  erschien  wiederum 
Wurmb  als  die  geeignete  Persönlichkeit,  um  den  zwei- 
ten Teil  dieser  Aufgabe,  der  in  kürzester  Frist  zur  Aus- 
führung kommen  sollte,  soweit  dabei  der  Bau  <ler  Alpen- 
hahnen  in  Betracht  kam,  durchzuführen.  Er  wurde  als  Sek- 
tionschef an  die  Spitze  einer  Kisenbahnbaudirektion  be- 
rufen, die  eigens  für  diesen  Zweck  geschaffen  wurde,  ln 
dieser  Stellung  lag  ihm  die  Oberleitung  sowohl  beider  Auf- 
stellung der  PUnc  wie  bei  der  Ausführung  der  Arbeiten  ob. 

Es  ist  bekannt,  daß  mit  der  Einbringung  der  wirt- 
schaftlichen Vorlage  vor  allem  der  Zweck  verfolgt  wurde, 
das  von  Parteileidenscbaften  zerrissene,  seit  langem  ar- 
beitsunfähige Parlament  endlich  einmal  wieder  zu  einer 
positiven  Leistung  zusammenzufassen.  Das  gelang.  Vor 
der  wirtschaftlichen  Tragweite  des  Unternehmens  ver- 
stummte auf  kurze  Zeit  das  Parteigezänk  und  mit  fast 
fieberhafter  Eile  wurde  nun  auch  der  Plan  in  die  Tat  um- 
gesetzt,  dem  man  vor  Einbringung  derVorlage  wohl  nicht 
ausreichende/eit  zu  völliger  Ausreifung  gelassen  hatte.  So 
kam  es,  daß  man  auch  die  ganz  bcsonileren  Schwierig- 
keiten des  Baues  der  Alpenbahnen  nicht  in  vollem  .Maüc 
eingeschätzt  hatte,  daß  sich  bei  der  Aufstellung  der  Ein- 
zelpläne und  bei  der  Ausführung  herausstellte,  daß  die 
Kosten  erheblich  höhere  werden  würden.  Im  Jahre  i«/»5 
mußte  die  Regierung  an  das  P.irlament  mit  einer  Nach- 
forderung von  So  Mill.  M.,  d.  h.  fast  so“«®  der  Gesaint- 
Kosicn  der  Alp  nbahnen,  für  diese  Bauten  herantreten**), 
die  sich z.T.  auf  die  bereits  fertiggestellten,  z.T.auf  dieerst 
noch  in  Angriffzu  nehmenden  Arbeitenbezog.  DieBogrUn- 
dung  dieser  Vorlage,  die  sich  zwar  auf  die  außergewöhn- 
lichen und  nicht  zu  erwartenden  Schwierigkeiten,  nament- 
Iichbeider  Ausführung  der'runnel,  sowie  auf  diegesteiger- 
tenMaterial-undArbeit-sprcisc  stützen  konnte,  genügte  efem 
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Allerdings  wird  in  beiden  Fällen  das  Verfahren  von  man- 
chen Ar^itekten  wegen  seiner  .Massenwirkung**  geprie- 
sen, aber  mit  dem  hierauf  gerienteten,  an  sich  Mrech- 
tigten  Streben  brauchte  (lie  konstruktive  Gliederung 
keineswegs  ausgeschlossen  zu  werden.  Wir  verlangen  in 
der  Architektur  als  Kunst  Einheit  und  Teilung  zugleich, 
sodaß  besonders  bei  einer  gewölbten  Brücke  klar  von- 
einander zu  sondern  sind:  Pfeiler,  Gewölbe,  Zwickel, 
Brückenbahn,  Geländer.  Die  Hilfsmittel  hierzu  bestehen 
in  Fugen,  Vorsprüngen,  Gesimsen  und  können,  wenn  man 
will,  sehr  einfach  gehalten  werden,  dürfen  aber  niemals 
fehlen,  um  eine  befriedigende  (Biederung  zu  erzeugen. 

Im  weiteren  ist  der  sogen,  ästhetisene  Ucberfluß 
in  Betracht  zu  ziehen,  jene  Welt  von  Kunstformen,  durch 
welche  die  Bedeutung  der  Konstruktionsteile  noch  aus- 
drucksvoller hervorgenoben  werden  kann.  Versucht  man, 
dieses  Gebiet  in  Gruppen  zu  teilen,  so  enthielte  die  erste 
Gruppe  die  großen  Haupttcile  eines  Bauwerkes,  deren 
Kun.stformen  aus  der  technischen  Aufgabe  mit  ziemlich 
beschränkter  Freiheit  hervorgehen,  als  Pfeiler  und  Wider- 
l:iger,  Tragwände  und  Tragbögen,  Flügel  und  Portale. 
Als  zweite  Klasse  kommen  die  sogen  Zierglieder,  welche 
oben  schon  als  Anfangsaufgaben  des  Unterrichtes  emp- 
fohlen wurden,  mit  einem  konstruktiven  Dienst  von  unter- 
geordneter Bedeutung.  Die  dritte  Gruppe  endlich  um- 
faßt die  eigentlichen  Ornamente,  bei  welchen  ein  kon- 
struktiver Nutzen  gar  nicht  mehr  stattlindet,  sondern  nur 
<lie  räumliche  Stellung  zu  den  Hauptglicdem  zu  beach- 
ten ist.  Bei  alledem  wären  im  Unterricht  die  ästhetischen 
Grundzüge  zu  entwickeln  und  einzuüben,  also  Ableitung 
der  Kunstform  aus  der  Konstruktion,  Maßstab  der  Kunst- 
formen, Stilisierung,  Einfluß  des  Baustoffes,  Bedeutung 
der  Farbe.  Besonders  wichtig  erscheint  dabei  gerade 
im  Ingenieurwesen  die  künstlerische  Oekonomie,  zu- 
folge welcher  mit  möglichst  geringem  Aufwand  möglichst 
große  Wirkungen  erstrebt  werden. 

Um  das  vorstehende  Programm  eingehend  zu  begrün- 
den und  zu  zergliedern^  erlaube  ich  mir  hinzuweisen  auf 
meine  Schriften:  „Architektonische  Formenlehre  für  In- 
enieure“,  1866,  und  das  Kapitel  „Kunstformen  des  BrÜk- 
enbaues**  im  Handbuch  der  Ingenieur-Wissenschahen, 
4.  Aufl.  1904-  Diese  beiden  Werke  versuchen,  die  ästheti- 
schen Rücksichten  für  die  sog.  Kunstbauten  des  Ingenieur- 
wesens systematisch  zu  entwickeln,  und  können  wohl 
auch  als  Leitfaden  in  dem  geschilderten  Unterricht  dienen. 


Abgeordnetenhause  nicht,  das  insbesondere  dem  Kisen- 
bahnminister  Dr.  v.  Witte k zum  Vorwurfe  machte,  daß 
er  durch  die  Verwendung  der  den  Anschlag  weit  über- 
schreitenden Summe  für  die  bereits  ausgeführten  Bauten 
seine  Befugnisse  überschritten  habe.  Die  Nachtr^sfor- 
derung  wurde  zwar  bewilligt,  aber  zugleich  der  Eisen- 
bahnverwaltung  ein  Mißtrauensvotum  ausgesprochen. 
Trolztlcm  der  zur  Prüfung  der  Angelegenheit  eingesetzte 

Rarlamentarische  Ausschuß,  der  dieses  Mißtrauensvotum 
eantragte,  sich  hierbei  nicht  gegen  die  Techniker  wen- 
dete, deren  Leistungen  vielmehr  in  vollem  Maße  aner- 
kannte, legte  doch  V.  Wurmb  in  der  Schlufl.sitzung  dieses 
Ausschusses  seine  Stellung  nieder  und  schied  endgültig 
aus  dem  Staatsdienst  aus,  nachdem  nach  dem  Sturze 
V.  Wittek's  doch  die  Mittel  zur  Durchführung  der  .Arbei- 
ten nachbewilligt  wurden  und  ihm  in  Afillcmoth  ein 
Nachfolger  bestellt  worden  war. 

l.'ngewöhnlich  wie  die  ganze  Laufbahn  Wurmb's  war 
auch  dieser  Austritt  aus  dem  Staatsdienste,  der  in  solcher 
Form  nur  bei  verantwortlichen  Ministern  üblich  ist.  Aber 
so  wie  ihm  nachgerühmt  wird,  daß  er  in  seinem  ganzen 
Gebahren  frei  war  von  jeder  bureaukratischen  Neigung, 
so  beanspruchte  er  auch  hier  für  sich  das  Recht  der  freien 
Entschließung  und  ging,  nachdem  er  in  den  Sitzungen 
des  Eisenbahn-Ausschusses  die  Pflichttreue  und  die  Lei- 
stungen der  ihm  unterstellten  'Pechniker  noch  in  glän- 
zender Weise  verteidigt  hatte,  als  er  eine  gedeihliche 
Fortführung  seines  Werkes  gesichert  sah. 

Eigenartig  ist  auch  der  Schluß  seines  Lebens.  Er 
widmete  nach  seinem  Austritt  aus  dem  Staatsdienste 
seine  Zeit  zunächst  in  sehr  eingehemlcr  Weise  der  Um- 
wandlung und  Einrichtung  des  ihm  gehörigen  Tauern- 
hauses  am  Hohen  laucni  zu  einem  großen  Alpenhotel. 
Um  diesem  näher  zu  sein,  wollte  er  seinen  Wnhnsitzgerade 
dauernd  nach  Salzburg  verlegen,  als  ihn  der  'Lod  ereilte. 
D.amit  sind  auch  die  Hoffnungen  vernichtet,  welche  die 
Pechniker  auf  eine  parlamentarische  Päiigkeit  Wurmb's, 
in  die  er  einzutreten  eben  im  Begriff  war,  gesetzt  haben, 
indem  sie  von  seinem  klaren  Blick  und  seiner  zielbewuß- 
ten  und  mannhaften  Persönlichkeit  für  die  wirtschaft- 
liche Entwicklung  des  Landes  und  für  die  Anteilnahme 
tler  Vertreter  des  technischen  Berufes  an  einer  solchen 
Entwicklung  Be<lcutendes  erwarteten.  • 
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Nach  meiner  Ansicht  l&6t  sich  eine  deraiti(tc  Crgflnzang 
der  Vorlesungen  und  Uebungen  ohne  erheblichen  Mehr* 
aufwand  an  zeit,  sicher  aber  unter  gesteigcitem  Interesse 
der  Studierenden  durchführen.  Bis  zu  einem  gewissen 
Grade  geschieht  es  bereits  meines  Wissens  an  etlichen 
Hochscnulen,  teils  durch  die  Lehrer  des  Ingenieurwesens, 
teils  durch  zugezogene  Architekten.  Eine  Einreihung  des 
Gegenstandes  in  die  Abteilung  für  Architektur  halte  ich 
jedoch,  teils  aus  sachlichen  Gründen,  teils  um  Zeit  zu 
sparen,  nicht  für  zweckmSßig. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zu  anderweitigen  Aufgaben 
im  Ingenieurwesen,  welche  man  nicht  zu  den  Kunstbau* 
ten  rechnet,  so  treten  auch  hier  ästhetische  Rücksichten 
auf.  Sie  beruhen  hauptsächlich  auf  den  Beziehungen  von 
Erd*  und  Wasserbauten  zur  Landschaft  Erdreich  und 
Pflanzenwelt  die  Elemente,  welche  einen  bestimmten 
landschaftlichen  Charakter  zusammensetzen^  erwecken 
im  Beobachter  statische  und  geometrische  Eindrüi  kc  in 
Gleichgewichts-  und  Massenverhaltnissen.  Allein  während 
die  Baukunst  ihre  Massen  nach  klaren  Verhältnissen  und 
bewuflten  Grenzen  ordnet,  sind  die  Formen  der  Landschaft 
unbestimmt  und  verwirrt  durch  die  Vorgänge  der  Ent- 
stehung, derUmbildung,  der  Veränderung.  Der  ästhetische 
Reiz  der  Landschaft  will  als  ein  verhüllter  erst  gesucht 
sein.  Darin  würden  nackte  geradlinige  Formen  mehr  oder 
weniger  stOren,  wie  z.  B.  regelmäßige  Ackerteilungen  oder 
Forstkulturen,  Landstraßen,  Eisenbahnen  oder  Fluß  Re- 
gulierungen. Unter  Umständen  mag  allerdings  das  Men- 
schenwerk  dominieren,  namentlich  wenn  es  selbst  mit 
reizvollen  Bauten  ausgestattet  ist,  dagegen  die  I.andschaft 
etwa  einen  unbedeutenden  oder  unbestimmten  Typus  trägt, 
z.  B.  ein  Eisenbahn-Uebergang  mit  mächtigem  Viadukt 
über  ein  flaches  oder  schmales  Tal.  Wenn  aber  das  har- 
monische Zusammenwirken  von  Boden,  Wasser  und  Pflan- 
zenwelt eine  hervorragende  Landschaft  oder  auch  nur 
eine  malerische  Einzelgruppe  geschaffen  hat,  so  würde  das 
brutale  Durch'-chneiden  mit  geraden  Linien  und  ebenen 
Flächen  einen  unlösbaren  Gegensatz  erzeugen.  Maßregeln 
zur  Milderung  sind:  der  Georauch  gewundener  Linien, 
das  Anschmiegen  der  Verkehrslinien  an  das  Gelände,  Pla- 
num unter  statt  Überder  Erdoberfläche;  ferner  die  wellen- 
förmige Gestaltung  von  Böschungen,  ihre  Befestigung 
durch  Felsen  oder  Pflanzen  auf  eine  der  Landschaft  ent- 
sprechende Art.  Glücklicherweise  liegen  die  genannten 

Vereioe. 

Arch.-o.Iog.-Verela  tu  Hamburg.  Vers  am  33  Nov.  1^. 
Anwes.  q6  Pers.  Vors.  Hr.  Bubendey.  Aufgen.:  die  Hrn. 
Bauing.  Otto  Maye  und  Ing.  Alfred  Vollmer. 

Nach  Erledigung  der  Eingänge  berichtet  Hr  Haller 
über  einen  beschränkten  Wettbewerb  betr.  die  Be- 
bauung des  Grundstückes  Neuerwal)  73  Das  ehr- 
würdige, im  Besitz  der  Martin  Joh.  Paulsen  Siiftung  be- 
flndliche  Patrizierhaus  soll  abgebrochen  und  dur«  h ein 
modernes  Geschäftshaus  ersetzt  werden.  Als  Testaments- 
Vollstrecker  forderten  die  Hrn.  H.  F.  Kirsten  und  Senator 
Kählerdie  Arch.  Wilh.  Fischer.  Frey  tag  & Wurzbach, 
Londt  & Kallmorgen,  C.  Walter  Martens,  Claus 
Meyer  und  George  Radel  als  Teilnehmer  an  dem  Wett- 
bewerb auf.  Das  Preisgericht  bestand  aus  den  Hrn. 
Grotjahn,  Haller,  Meerwein  als  Architekten  und  den 
beiden  Testaments-Vollstreckern  als  Laien.  Das  Preis- 
gericht war  einstimmig  der  Ansicht,  daß  der  Entwurf 
mit  rot-weißem  Schild  als  Kennzeichen  bei  Berücksich- 
tigung aller  Erfordernisse  eines  modernen  Geschaft^- 
hausbaues  die  meisten  Vorzüge  in  sich  vereinige,  ferner 
beschloß  es  einstimmig,  diesen  Entwurf  den  Ausschrei- 
bern als  den  geeignetsten  zur  Ausführung  zu  empfehlen. 
Die  Tcstamenls-VolUtrccker  schlossen  sich  dieser  An- 
sicht an;  die  Oeffnung  des  Briefumschlages  ergab  als 
Verfasser  Hrn.  Claus  Meyer. 

Zum  zweiten  Punkt  der  Tagesordnung:  .Bericht 
über  das  Bauernhauswerk“  nahm  Hr.  Faulwasscr 
das  Wort.  Ein  in  Leder  gebundenes  Exemplar  der  aus- 
sezeichneten  V'erbandsarbeit,  über  deren  Geschichte  Hr, 
Faulwasser  unter  Vorführung  von  Lichihildern  imer- 
cssante  Mitteilungen  machte,  soll  vom  Verein  dem  Senate 
zum  Geschenk  gemacht  werden.  — 

Vermischtes. 

Der  Dächaie  Internationale  Archiologeo-KoogreS  findet 
Ostern  1909  in  Aegypten  statt;  er  wird  in  Alex.tndria,  in 
Kairo  und  Theben  lagen.  Es  werden  also  sämilichc  Teil- 
nehmer auch  Ober-Aegypten  zu  sehen  bekommen.  Auf 
der  Hinfahrt  oder  Rückfanrt  nach  Theben  wird  <)cr  Tem- 
pel von  Abydos  besucht  werden  können  und  die  Grab- 
stätte der  ältesten  Könige  des  Landes,  üb  von  Theben 
aus  weitere  Ausflüge  nach  den  großen  übrigen  Teirpetn 
Obcr-Acgypiens  suttfinden  können,  vielleicht  mit  Damp- 
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Bemühungen  gewöhnlich  ebensosehr  im  finanziellen  wie 
im  landschaftlichen  Interesse. 

Im  besonderen  mag  noch  auf  die  gegenwärtig  öfter 
vnrkoinmende  Aenderung  in  der  Erscheinung  von  Wasser, 
aN  einem  landschaftlichen  Element  hingewiesen  werden. 
Ueber  ein  wasserarmes  Tal  legt  sich  der  Wasserspiegel 
einer  Talsperre,  ein  rauschender  Fluß  wird  durch  Kanali- 
sierung in  eine  Reihe  stiller  Haltungen  verwandelt,  ein 
malerischer  Wasserfall  durch  eine  Kraftanlage  geschmä- 
lert oder  zerstört  So  entstehen  zwar  zuweilen  erfreuliche 
Verschönerungen  der  Landschaft,  meistens  aber  Gefahren 
für  dieselbe,  wie  namentlich  in  Baden  bei  Laufenburg 
und  Heidelberg.  Bei  derartigen  Gegensätzen  zwischen 
Technik  und  Aesthetik  sollte  doch  die  Ausnützung  der 
Natur  nicht  rücksichtslos  gestattet,  sondern  nach  Umstän- 
den eingeschränkt  werd«*n. 

Der  Sinn  für  Naturschönheit  läßt  sich  schon  auf  der 
Hochschule  pflegen,  sogar  mit  einzelnen  bestimmten  Re- 
geln im  Straoennau  und  Wasserbau  belegen  und  bei  den 
Aufgal>en  über  Trassierung  usw.  einOben.  In  der  Praxis 
möge  sich  dann  die  ästhetische  Rücksicht  im  Ingenieur- 
wesen als  Heimatschutz  fortsetzen,  aber  auch  tm  gan- 
zen Volk  Verständnis  Anden. 

Außer  den  Kunstbauten  des  Ingenieurs  und  außer  Erd- 
und  Wasserbauten  bietet  »ich  als  drittes  Gebiet  für  ästhe- 
tische Rücksichten  noch  der  Städtebau.  Es  wird  nach 
den  Verhandlungen  auf  derWanderversammiung  des  Ver- 
bandes in  Mannheim  nicht  mehr  erforderlich  sein,  bei 
der  vorliegenden  Frage  darauf  zurückzukommen.  Nur  das 
möchte  ich  hier  hervorheben,  daß  es  an  sich  gleichgültig 
ist,  ob  der  Städtebau  betrieben  wird  durch  Ingenieure, 
welche  in  den  künstlerischen  Erwägungen  gehörig  einge- 
Qbt  sind,  oder  durch  Architekten,  welche  Verkehrswesen, 
Kanalisation,  Hygiene  usw.  beherrschen.  Findet  man  keine 
Leute,  welche  nach  allen  den  mannigfaltigen  in  Frage 
kommentien  Einzclrichtungen  tüchtig  sind,  so  mag  wonl 
ein  Zusammenwiiken  von  Ingenieuren  und  Architekten 
eintreten.  Aber  vorteilhafter  dünkt  mich,  wie  bereits  oben 
bei  den  Kunstbauten  betont  wurde,  die  Arbc't  aus  einem 
Guß.  Deshalb  sollte  im  UnterrichiderHochschuledafürge- 
sorgt  werden, einheithcheTechniker  für  den  gesamten 
Städtebau  auszubitden.  In  derRegel  wird  dabei  dieHaupt- 
aufgabe  der  Abteilung  für  Ingenieurwesen  zufallen,  unter 
entsprechender  Verstärkung  in  ästhetischer  Beziehung.  — 


fer,  wird  von  der  Teilnehmerxahl  und  von  den  Wasser- 
Wrhältnissen  des  Nils  abhängen.  Die  Totenstätten  von 
Memphis  und  die  großen  Pyramiden  können  leicht  von 
Kairo  aus  besucht  werden.  Ein  besonderes  Augenmerk 
richtet  das  vorbereitende  Komitee  darauf,  die  Unterbrin- 
gung in  den  Hotels  möglichst  preiswert  zu  gestalten.  Für 
die  Eisenbahn  Fahrten  hat  die  anglo-ägyptische  Regie- 
rung ungewöhnliche  Ermäßigungen  in  Aufsicht  gestellt. 
Fs  wird  wünschenswert  sein,  daß  Teilnehmer  an  dem 
Kongreß  spätestens  bis  Neujahr  190g  ihren  Beitritt  erklä- 
ren, damit  das  Komitee  entsprechend  Vorsorgen  kann.  — 

Wettbewerbe. 

Elo  engerer  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  fUr  die  Erwei- 
terung dee  Gtbludei  der  württemberglschen  Ereteo  Kammer 
ln  Stuitgart  wurde  unter  den  Hrn.  Bilil  & Woltz,  Etsen- 
lohr&Weigle,  K.itel.Th  Fischer,  H.  Jassoy,  Lam- 
bert & Stahl,  V.  Reinhard  und  Schmohl  & Stähelin 
in  Stuttgart  erlassen.  — 

Wettbewerb  betr.  deo  Ausbau  dee  Dome«  ln  Prelberg  L 8. 
Nach  längerer  Dauer  sind  uns  die  sehr  umfangreichen 
Unterlagen  für  diesen  Wettbewerb  zugegangen,  die  er- 
kennen lassen,  daß  es  sich  um  eine  sehr  schwere,  nicht 
alltägliche  Aufgabe  handelt.  Die  Bewerber  haben  vollste 
Freiheit  für  die  l.ö'Ung  der  gestellten  Aufgabe:  den  Aus- 
bau der  Westfront  des  Domes.  Entscheiefend  für  die  Be- 
urteilung der  Lösungen  ist  lediglich  das  Verhältnis  der 
ncugestaltetcn  Westfront  zu  den  anderen  Teilen  des 
Domes,  zu  dessen  näherer  Umgebung  und  zum  Stadtbild. 
D.ibci  ist  tlen  Bcwcriiern  die  Arbeit  in  dankenswerter 
Weise  dadurch  crleirhieri,  daß  die  Unterlagen  ohne  wei- 
teres für  die  D.irstcllung  des  Entwurfes  benutzt  werden 
können.  M.tn  darf  mit  Sp.innung  dem  Ergebnis  des 
Wettbewerbes  entgegensehen-  Frist  31.  Juli  1907. 

l«b-lli  Da»  neue  Schi«lerthc«ter  in  Cnarloticnburg  und  »eine  S’ellnnf 
In  der  Entvickiung  Un  modernen  Theater».  •SchiuB.i  - Oeechlluheus 
Uiertn»nn  in  Hannover.  Ein  neuer  lnda«lrie-  und  Kandelshakn  bei 
Bremen.  Welche  Wese  »ind  ciniuicblaKen,  damit  bei  Infenieurbautea 
SstheliKh«  Ruvksichten  in  hOtlerem  tiraJe  zur  Ortiung  k nuoen?» 
Dr  Karl  WurmbT.  Vereine.  VcrmUchie*.  — W'ctlbewerbe.  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Gesrhäflshaus  W’ilhclm  Bicrinann 
_ in  Hannover. 

Verlag  der  Dcuitchen  Bauleitung.  O.  m.  b H.  Kerlln.  PBi  die  RerUküöa 
verantwortlich  Alnert  Hofmenn.  Berlin. 

Bbchdruckcrei  Ou»Uv  Schcock  Nachllg.  P.M.  Weber,  Berlin. 
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• • DEUTSCHE  • • 

• BAUZEITUNG* 

• LXI.  JAHRGANG.  N2. 13.  • 
BERLIN,  DEN  13.  FEBRUAR  1907 


Der  Neubau  des  Weinhauses  „Rheingold“  der 
Aktien-Gesellschaft  Aschinger  in  der  Bellevue- 
und  der  Potsdamer  Straße  zu  Berlin. 

Arch.:  Prof.  Dr.-InR.  Bruno  Schmitx  in  Charlottenburg. 

Hiertu  dl«  GruRdritM  Seite  M und  te.  Mnrl«  «Ifl«  BlldbeiUce. 

Rine  der  bedeutendsten  baukünstleh- 
sehen  Schöpfungen  der  Gegenwart 
ein  Werk  von  größtem  Wurf  und  von 
sieghafter  Gestaltungskraft  ist  am 
>K  hebruar  dem  N’erkehr  ubergeben 
worden : das  nach  den  Entwürfen  des 
Architekten  Professor  Dr.-Ing.  Bruno 
Schmilz  in  Cliarlottenburg  in  der 
Hellevuc-  und  der  Potsdamer  Straße  zu 
Berlin  errichieteWei  n haus  „Rhein- 
’ g o l d“dcr A ktiengcsellschafl Asc  h i n- 
ge  r.  Eine  interessante  Periode  wirtschaTlIicher  Entwicklung 
eines  aus  denlkleinsten  Anfängen  herausgewachsenen  Unter- 


nehmens erfährt  durcli  die  Errichtung  dieser  Baugruppe  ihre 
Krönung.  Als  vor  nunmehr  etwa  15  Jahren  sien  r 
eine  bescheidene  Unternehmung  für  kleir 


Jahren  sicTi  in  Berlin 
ileinen  Mundbedarf  m 
direktem  Absatz  auftat  und  ihre  geschäftlichen  Grundsätze 
in  kluger  Berechnung  auf  die  werbende  Kraft  des  (iroschens 
stützte,  da  konnte  man  wohl  voraussehen,  daß  die  von  ande- 
ren Wirtschafts-Gebieten  auf  das  Gebiet  des  Kestaurations- 
Wesens  uberirjigenen  Bedingungen  von  Krfidg  sein  und  ilie 
Zahl  der  emzcUwn  Betrieb^  sich  sclitteU  \ennehrcn  wurden; 
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Niemand  aberahnte,  daßdieUntemehmunj;  zu  sotchen 
Formen  übergehen  würde,  in  die  sie  durch  dre  Errich- 
tung des  Weinhauses, Kheingold*  und  des  großen  Ho- 
tels in  unmittelbarer  Nähe,  am  Pots<lamer  rlatz,  nun- 
mehr übergeleitet  w’urde. 

Im  Mittelpunkte  des  V'erkehresdcs  Westens,  gegen- 
über dem  Potsdamer  Pahnhof,  erwarb  die  Akticn-Ge* 
Seilschaft  Aschinger  eine  Reihe  von  Häusern,  ein- 
schließlich des  Kckhauses,  des  früheren  Hotels  .Für- 
stenhof“, und  ließ  sich  nach  erfolgreichem  W’etlbe- 
werb,  aus  dem  die  Architekten  Bielenberg  & Moser 
als  Sieger  hervorgingen,  hier  ein  großes  Hotel  mit 
('afe  und  Restaurationen  errichten,  welches  in  kurzer 
Zeit  eröffnet  werden  dürfte.  Gleichzeitig  aber  erwarb 
sie  in  der  Bellevue  Straße  ein  größeres  Gelände  und 
in  Verbindung  damit  in  der  Potsdamer  Straße  ein 
Haus,  um  hier  das  VV'einhaus  .Rheingold*  zu  erbauen. 
Die  Lage  des  letzteren  und  seine  Beziehungen  zur  Nach- 
barschaft gehen  aus  nebenstehendem  l.ageplan hervor. 
Nach  den  örtlichen  Bedingungen  war  cs  naheliegend, 
daß  der  Hauptteil  der  Rauanlage  auf  das  Gelände  an 
der  Bellevue-Straße  fallen  würde.  Der  erste  Gedanke 
war,  hier  nach  dem  V'orbilde  der  Festhalle  in  Mann- 
heim ein  großes  Saalgebäude  mit  Versammlungs-  und 
Kunzertsälen  zu  errichten  und  ihm  in  untergeordne- 
terer Weise  Räume  für  Restaurntionsbetrieb  anzugtie- 
dem.  Hierfür  jedoch  wurde  die  polizeiliche  Kriaub- 
nis  mit  der  Begründung  versagt,  daß  der  zu  den  Stun- 
den des  Theater-  und  Konzert-Anfanges  ohnehin 
schf)n  durch  V'erkehr  überlastete  Potsdamer  Platz 
nicht  imstande  sei,  die  weitere  große  Verkehrs-Zu- 
nahme, welche  Versammlungen  und  Konzerte 
dicht  am  Potsdamer  Platz  hervomifcn  würden, 
zu  tragen.  Aehnliche  Bedenken  wurden  für  die 
Bellevue  Straße  selbst  gehegt  und  befürchtet, 
daß,  obwohl  diese  Straße  eine  Gesamtbreite  von 
to  n besitzt,  sie  nicht  in  der  Lage  sei,  den  durch 
Konzerte  und  V'crsammlungen  entstehenden  Wa- 
genverkehr aufzunchmen,  zumal  gerade  gegen- 
über das  Künsilerhaus  liegt,  dessen  Säle  an  den 
meisten  Tagen  der  Woche  dem  gleichen  Zweck 
dienen  und  auch  ihrerseits  bereits  einen  starken 
Wagenverkehr  hervorrufen.  Man  entschied  sich 
daher  dazu,  die  in  ihren  räumlichen  Gestaltun- 
gen bereits  festgelegte  Anlage  als  ein  v»»mehmcs 
Weinrestaurantzur  Ausführung  zu  bringen.  Diese 
Veränderung  der  Bestimmung  machte  jedoch  unbe- 
dingt ein  zusammenhängendes  Krdgesenoß  erforder- 
lich. Diese  Bedingung,  dazu  die  Ausnutzung  der  Front 
an  der  Bellevue  Straße,  die  Benutzung  des  Hauses  an 
^r  Potsdamer  Straße,  sowie  die  baupolizeilichen  \'or- 
Schriften  über  die  Freilassung  der  Höfe  hatten  die  Ge- 
samt-Anlage zur  Folge,  die  im  obenstehenden  Lage- 

Btan  sowie  in  den  Grundrissen  S.  88  u.  89  dargestcllt  ist. 

'a  nun  nach  bestehenden  baupolizeilichen  v'orschnf- 
len  alle  Höfe  durch  Durchfahrten  miteinander  verbun- 
den werden  müssen,  Unterbrechungen  des  Erdgeschos- 
ses zu  diesem  Zwecke  aber  unmöglich  waren,  so  wurde 
bei  der  Planung  darauf  Bedacht  genommen,  die  Durch- 
fahrten bezw.  Höfe  ins  Gefälle  zu  legen,  das  Hofgelände 
tief  anzulegen  und  innerhalb  der  Räume  die  entstehen- 
den Ilöhen-Unterschicdc  durch  Stufen  auszugleichcn. 
die  in  ihrer  Zahl  so  beschränkt  werden  mußten,  daß  sic 
die  Raumgcstaltungansich  nicht  ungünstig  beeinflußten. 

Infolge  dieser  Senkung  der  Höfe  nun  wäre  die 
Ausführung  von  Kellern,  die  für  ein  Gebäude  mit  siil- 
cher  Bestimmung  unerläßlich  sind,  für  normale  Ver- 
hältnis.se  unmöglich  gewe.sen,  weil  der  schwankende 
Grundvvasserstand  auldcm  Gelände  nur  etwa  l unter 
der  jetzigen  Hofhöhe  liegt.  .Nlan  mußte  sich  daher,  um 
die  ausgedehnten  Kcllcrräume  ausführen  zu  können, 
zu  einer  Senkung  des  Grundwasserspiegels  entschlie- 
ßen. die  mit  gro^m  Wagemut,  jcdocli  mit  durchschla- 
gendem Erfolge  von  üerA.-G.  Wayü  8c  Freylag 


InNeustadta.  H.,  Abt.  Berlin,  zur  Ausführung  gebracht 
wurde,  (ileichzeitig  mit  dieser  Senkung  wairde  durch 
diegleiche  Firma  eine  wasserdichte  Fundierung  ausge- 
führt, deren  Kosten  ilahezu  ‘1  .Mill.  M.  betrugen.  Hier- 
bei hat  es,  obwohf  Äfe  Unternehmerin  mit  der  größten 
(iewissenhaftigkeit  arbeitete,  nicht  an  kleinen  Zwi- 
schenfällen gcTehlt,  die  zum  ( eil  auf  das  Ungewohnte 


der  Arbeit,  zum  Teil  aber  auch  auf  den  sehr  schlechten 
baulichen  Zustand  der  Nachbarhäuser  zurückzuführen 
waren.  Sic  sind  jedoch  glücklich  uml  ohne  größere 
Nachteile  überwunden  worden.  — iFon*eiiung  folgt) 


Das  25Jähriee  Jubiläum 
m 7 Februar  18K3  wurde  die  Berliner  Stadtbahn  für 
den  Lokalvrrlcehr,  d.  h.  für  den  eigentlichen  Stadt- 
verkehr, eröffnet  Am  15.  Mai  desselben  Jahres  wurd- 
en darauf  die  östlichen  Fernlinien  eingcführi,  also  die  Nie- 
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der  Berliner  Stadtbahn 

derschlesiiwh-Märkische  und  die  Ostbahn,  deren  durch- 
gehenrie  Schnellzuge  nunmehr  ihren  Ausgang  im  Westen, 
in  dem  neuen  Bahnhof  Charloltenburg,  nahmen,  und  am 
i.Juli  wurde  schließlich  <lie  letzte  der  westlichen 
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Eisenbahnen,  die  Potsdamer,  anfteschtossen,  nachdem 
schon  im  jani  die  SchnellxQge  der  Lehrter,  Hamburger 
und  Wetzlarer  Eisenbahn  aul  die  Stadtbahn  übergeleitet 
worden  waren.  Wenn  wir  trotzdem  nicht  den  eigene 
liehen  Vollendungstermin  als  denjenigen  bezeichnen,  an 
welchem  die  Stadtbahn  auf  ein  asjfthriges  Bestehen  zu- 
rückblicken  kann,  sondern  bereits  den  7.  Februar  d.  j., 
so  geschieht  das.  weil  entgegen  dem  ursprünglichen 
Zwecke,  für  welchen  die  Stadtbahn  geschaffen  werden 
sollte  nicht  sowohl  die  Durchführung  des  Femverkehres 
von  Osten  nach  Westen  und  umgekehrt  durch  da^  Stadt- 
Innere,  sondern  vielmehr  die  Schaffung  einer  das  Stadt- 
Innere  mit  den  Außenbezirken  und  mit  den  weiter  hinaus 
liegenden  Vororten,  ferner  mit  derdie  Stadt  bereits  damals 
umschließenden  Ringbahn,  und  endlich  mit  dem  Grune- 
wald  und  der  Oberspree  verbindenden,  der  schnellen  Be- 
förderung im  Ortsverkehr  dienenden  Eisenbahn  für  die 
ganze  Entwicklung  der  Reichshauptstadt  von  der  ein- 
schneidendsten Bedeutung  gewesen  ist.  Wir  möchten  da 
her  diesen  Tag  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  einen 
kurzen  Rückblick  auf  die  Entstehung  und  Fortbildung 
dieses  seinerzeit  wenigstens  auf  dem  Kontinent  einzig  da- 
stehenden Unternehmens  in  technischer  und  wirtschaft- 
licher Beziehung  zu  geben.  Wir  müssen  dabei  auch  noch 
kurz  die  Vorgeschichte  des  Baues  streifen,  weil  daraus 
am  klarsten  hervorgeht,  was  man  ursprünglich  geplant 
und  erwartet  und  nach  welcher  Richtung  nin  die  wirk- 
liche Entwicklung  schließlich  gedrängt  bat. 

August  Orth,  der  bekannte  verstorbne  Kirchenbauer, 
war  es,  der  die  erste  Anregung  dazu  gab,  Berlin  mit  einer 
Lokomotiv-Eisenbahn  zu  durchqueren,  ein  Gedanke,  der 
zunächst  wenig  Veiständnis  fand  und  als  weiiüber  das  Be- 
dürfnis hinausgehend  angesehen  wurde  Er  wurde  dann  aber 
von  der  „Deutschen  Eisenbahn- Baugesel Ischaft** 
XS72  aufgegriffen,  die  damals  von  dem  1878  vetstorbenen 
Wirk.  Geh.  Ob.-Reg.-Rat  Hartwig  geleitet  wurde.  Aller- 
din»  war  die  von  ihm  geplante  Stadtbahn,  die,  zwischen 
den  oeiden  Östlichen  Staatsbahnhöfen  beginnend, dieStadt 
von  Osten  nach  Westen  durchqueren  sollte,  hauptsäch- 
lich als  das  Anfangsglied  einer  Sudwestbahn  gedacht,  die 
über  Potsdam,  Halle,  Erfurt  usw.  geplant  war  und  eine 
kürzere  Schienen-Verbindung  der  Reichshauptstadt  mit 
Süddeutschland,  Elsaß- Lothringen  und  der  Schweiz  her- 
stellen  sollte.  .An  diese  Stadtbahn  sollten  die  beiden 
östlichen  Staatsbahnen  und  die  drei  westlichen  Privat- 
Bahnen,  nämlich  die  Potsdamer,  Lehrter,  Hamburger  Bahn, 
unmittelbar  anscbließen.  Dieser  Gedanke  einer  Stadtbahn 
wurde  von  den  beteiligten  Eisenbahnen  mit  großem  Bei- 
fall aufgenommen  und  auch  festgehalten,  als  finanzielle 
Schwierigkeiten  den  Plan  der  Westbahn  zu  Pall  brachten. 
Namentlich  dieStaatseisenbahnverwaltung,  die  inzwischen 
den  Plan  einer  neuen  Eisenbahnlinie  Berlin— Metz  auf- 
gegriffen batte,  bezeugte  ein  besonderesinteresse  an  dem 
Zustandekommen  des  Unternehmens.  Es  wurde  1874  von 
den  beteiligten  Eisenbahnverwaltungen  unter  besonders 
starker  finanzieller  Beteiligung  des  Staates  eine  Aktien- 
Gesellschaft  gebildet  Die  Leitung  übernahm  aber  schon 
damals  die  vom  Staate  eingesetzte  „Direktion  der  Berliner 
Stadt-Eisenbahn-Geseüschaft*',  an  deren  Spitze  der  Reg.- 
undBauratDircksen  berufen  wurde, derfrüherschon beim 
Bau  der  Ringbahn  tätig  gewesen  war  und  das  technisch 
hervorragende  Untem^men  auch  in  glücklicher  Weise 
zu  Ende  führte.  Im  Jahre  i8y8  ging  dieses  aber  voll- 
ständig an  den  Staat  u^er,  nachdem  die  „Deutsche  Eisen- 
bahn-Uaugesell6chalt'‘ sich  außerstande  gezeigt  hatte, ihren 
Verpflichtungen  nachzukommen.  Die  drei  Privat  Gesell- 
schaften behielten  jedoch  das  Recht,  ihre  Züge  auf  die 
Stadtbahn  Uberzuführen,  bei  Eröffnung  der  letzteren  be- 
fand sich  jedoch  nur  noch  die  Hamburger  Bahn  im 
Privatbesilz. 

Mit  diesem  Uebergang  des  Unternehmens  auf  den 
Staat  verband  sich  aber  auch  ein  vollständiger  Umschwung 
in  den  Anschauungen  Uber  den  Zweck  und  Nutzen,  den 
die  Stadtbahn  haben  sollte.  Ursprünglich  nur  als  eine 
Verbindung  der  Hauptbahnen  gedacht,  sollte  sie  auch 
in  hervorragender  Weise  dem  Güterverkehr  dienen,  dem 
von  den  in  Aussicht  genommenen  4 Gleisen  2 zugedarht 
waren,  um  diesen  bis  in  die  verkehrsreichen  Stadtteile 
zu  leiten,  wo  er  sich  auf  zweigeschossigen,  mit  Aufzügen 
versehenen  Bahnhofsanlagcn  nach  englischem  Vorbilde 
abaickeln  sollte.  Durfte  sich  auch  eine  Privatgesell- 
schaft von  einem  solchen  Unternehmen  wesentliche  V'or- 
teile  versprechen,  so  mußte  ein  staatliches  Unternehmen 
doch  von  allgemeineren  Gesichtspunkten  die  Krage  be- 
trachten, wie  durch  die  neue  Anlage  den  Interessen  der 
Gesamtheit  und  namentlich  auch  den  Verkehrsinteressen 
der  mächtig  aufblühenden  Keichshauptstatit  am  besten 
edient  werden  könnte.  Man  erkannte  zuerst,  daß  es,  um 
lese  Aufgabe  zu  erfüllen,  nötig  sei,  sämtliche  4 Gleise 
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dem  Personenverkehr  allein  zu  Oberlassen,  und  den  Güter- 
verkehr von  der  Stadtbahn  auszuschlieften.  Der  weitere 
Schritt,  der  von  der  größten  B^eutung  für  die  Verkehrs- 
Entwicklung  in  Berlin  und  Umgebung  werden  sollte,  war 
der,  daß  mari  die  Stadtbahn  nicht,  wie  anfangs  geplant, 
als  selbständiges  Glied  durch  die  Stadt  führte,  sondern 
daß  man  sie  an  beiden  Enden  an  die  seit  dem  17  Juli  1871 
im  Betriebe  stehende  Ringbahn*)  an'kchlofi,  sodaß  auf 
diese  Weise  ein  bequemer  Wechselverkehr  zwischen  den 
an  der  Ringbahn  liegenden  Vororten  und  dem  Herzen 
der  Stadt  möglich  wurde.  [>amit  konnte  das  Stadtbahn- 
Unternehmen  erst  die  Bedeute  ng  im  Verkehrsleben  ge- 
winnen, die  ihm  jetzt  innewohnt. 

Von  der  Entwicklung,  die  dieser  Verkehr  gewinnen 
würde,  hatte  man  damals  gleichwohl  auch  nicht  entfernt 
eine  Vorstellung  Wurde  doch  in  der  Rentabilitäts-Be- 
rechnung in  der  Gesetzesvorlage,  mit  welcher  1878  die 
Uebemahme  des  Unternehmens  auf  den  Staat  beantragt 
wurde,  der  eigentliche  Stadtverkehr,  den  man  damals  vom 
Schlesischen  Bahnhof  bis  zum  Lehrter  Bahnhof  rechnete, 
auf  täglich  10000  Personen  eingeschätzt,  derjenige  zwi- 
schen der  Stadt  und  Charlottenburg  auf  aoou  Personen, 
also  der  Gesamtverkehr  im  Jahre  auf  ^ Mill.  Schon  im 
ersten  vollen  Betriebsjahre  im3— 1883  wurden  aber  gegen 
7,sMill.  Fahrkarten  verkauft.  Teils  bedingt  durch  die  natür- 
liche Entwicklung  der  Verhältnisse,  teils  infolge  einer  ge- 
sunden Tarifpolitik  war  dieser  Verkehr  1803  schon  auf  »st 
sqMill.  gestiegen  und  dürfte  jetzt  gegen  60  Mill.  betragen.**) 

Die  Stadtbahn  in  ihrer  ursprünglichen  Anlage  reichte 
vom  Schlesischen  Bahnhof  (dem  umgebauten  alten  Frank- 
furter Bahnhof)  bis  Charloitenburg  und  besaß  eine  Bau- 
länge von  12,141;  tim.  Ihre  Liiiientührung  war  innerhalb 
der  bebauten  Stadt  wesentlich  bedingt  durch  die  Grund- 
erwerbsfrage,  die  schon  in  diesem  nicht  mit  den  ver- 
kehrsreichsten Gegenden  zusammenfallenden  Zuge  außer- 
ordentliche Schwierigkeitvn  bereitete.  Zur  Verfügung 
standen  für  den  Rau  71Ö47000  M.,  der  Abschluß  des 
Kontos  im  Jahre  1892  ergab  eine  Ausgabe  von  68138699  M. 
Die  Stadtbahn  besaß  einschl  der  beiden  Endbahnhöfe 
anfangs  nur  ii  Haltestellen  in  einer  mittleren  Entfernung 
von  1.33 ‘‘m.  Die  größte  Entfernung  stieg  dabei  auf  t.öqtna 
zwischen  Bahnhof  Bellevue  und  Lenrter  mhnhof,  während 
die  kleinste  zwischen  Börse  und  Alexanderplatz  auf  o,69tna 
sank.  Schon  18S4  wurde  aber  zwischen  Bellevue  und 
Zoologischer  Garten  die  Station  Tiergarten  eingeschoben, 
entsprechend  der  sich  nach  Westen  vorsebiebenden  Be- 
bauui»  1896  die  Haltestelle  Savigny-Platz,  sodaß  die  mitt- 
lere ^tfernung  der  Haltestellen  auf  der  eigentlichen 
StadtbahnstrecRc  auf  1,1  Rn  sank.  Für  den  kMtrieb  ist 
die  Stadtbahnstrecke  jetzt  bis  Station  Rummelsburg  zu 
rechnen.  Für  diese  13,58  k»  lange  Strecke,  in  welche 
hinter  dem  Schlesischen  Bahnhof  18^  noch  die  Halte- 
stelle Warschauer  Brücke  eingeschoben  wurde,  beträgt 
der  miniere  Stations  Abstana  jetzt  1,13  k«  (gegenüber 
0,77  km  der  inneren  Ringlinie  in  London). 

Hinsichtlich  des  Verkehres  war  mit  Rücksicht  auf  die 
ganz  anders  gearteten  Bedürfnisse  von  vornherein  eine 
strengeTrennung  des  eigentlichen StatUverkehres, einschl. 
des  von  der  Ringbahn  her  durch  die  Stadt  geleiteten  V'er- 
kehres,  von  dem  Fernverkehr  und  weiteren  Vorortverkehr 
geplant,  [eder  Verkehrsart  wurde  eines  der  beiden  Gleis- 
paare  zugeteilt.  \'on  den  Rahnhöfen  dienten  nur  die  bei- 
den Endstationen  und  dazwischen  Alexanderplatz  und 
Friddriebstraße  beiden  Verkehrsarten  gemeinsam,  dieübri- 
gen  ausschließlich  dem  Stadtverkehr.  Dem  Bahnhof  Alex- 
anderplatzbatte man  dabei  die  Stelle  des  Hauptbahnhofes 
zugedacht,  die  Verkehrsentwicklung  schob  diese  Stellung 
aber  dem  Bahnhof  Friedrichstraße  zu,  dessen  schon  seit 
langem  dringliche  Erweiterung  demnächst  zur  Ausführung 
kommen  soll.  Schon  im  Oktober  i8'-4  wurde  aber  auch 
der  Bahnhof  Zoologischer  Garten  dem  Vorort-  und  Fern- 
verkehr eröffnet  und  hat  seitdem  in  seiner  Bedeutung  für 
die  westlichen  Vororte  Charlottenburg  weit  überholt. 

Außer  den  von  vornherein  mit  derStadtbabn  verbun- 
denen Fernbahnen  wurde  1884  auch  noch  die  Görlitzer 
Bahn  an  die  Ringbahn  und  damit  an  die  Stadtbahn  an- 
eschlossen.  Auch  ihre  SchnelizQge  wurden  nun  auf  die 
ladlbahn  übergdeitei.  Aus  Betnrbsriicksichten  mußte 
das  aber  im  Jahre  1896  wieder  aufgegeben  werden,  ebenso 
wie  auch  die  Schnellzüge  der  i’oisdainer  Bahn  wieder 
auf  den  alten  Rahnhof  zurückgclegt  werden  mußten.  F.inc 
weitere  Entlastung  der  Ferngleise  hat  in  neuester  Zeit 
durch  Verlegung  des  größeren  Teiles  des  Vorortverkehres 
auf  die  Stadtbanngleise  stattgefunden,  wodurch  anderseits 

*1  n40]«|«  he«l*nU  aber  nur  der  Teil  ron  Hoabll  Uber  den  ()*ten 
und  Süden  nach  SchAnehcra,  «Shrend  daaMUck  ■-chAnrberB  Wilmera- 
durf  - Halenare  -We»trnd  Moabit  er»i  am  iS  Nuvetnber  iH77  dem  V'er> 
kehr  UboRrhen  wurde. 

**i  tienaue  Anfat>en  vom  letalen  Jahre  über  den  Stadtbahoverkebr 
(alao  otiQc  die  Fern-  und  Vorondnicm  «teheo  una  nicht  aut  VeilUzuBf. 
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der  Vorteil  erreicht  ist, 
defi  nun  alle  Haltesrellen 
der  Stadtbahn  daran  teil« 
nehmen  können. 

Alt  eine  bedeutsame 
Mafiregei  für  die  Entwick- 
lung des  Stadtbahn-Ver- 
kehres istnocbdie  unmit- 
telbare Durchführung  der 
Stadtbahngleise  in  ihrer 
Verlängerung  über  Cba^ 
lottenburghinaos  bis  zum 
Bahnhof  Gronewald  her- 
vorzuheben,  die  am  t.Mai 
1896  vollendet  war.  Es 
wurde  damit  eine  gefähr- 
liche Kreuzuntf  oer  am 
Ende  des  Bahnhofes  Gru- 
newald  nach  den  Fem- 

Sleis-Etiden  abaweigen- 
en  Stadtbahnffleise  mit 
den  Ringbahn^eisen  be- 
seitigt und  der  Massen- 
verkebr  nach  dem  Grane- 
wald  nun  unabhängig  ge- 
macht vom  Fernverkehr. 
Zwischen  Bahnhof  Cbar- 
lottenburg  und  Grime- 
wald  wurde  die  nur  dem 
Betriebe  dienende  Halte- 
stelleEichkamp  nunmehr 
auch  für  den  önentlicben 
Personen -Verkehr  eröff- 
net Damit  war  der  Aus- 
bau !der  Stadtbahn  in  ih- 
rer heutigen  Gestalt  voll- 
endet Hinsichtlich  der 
eigentlichen  Stadtbahn- 
Züge  hat  dabei  immer 
mehr  eine  Verschiebung 
dahin  stattgefunden,  dao 
die  Zahl  der  Züge,  die 
ausschliefilich  zwischen 
den  früheren  End-Statio- 
nen  Charlotlenburg  und 
Schlesischer  Bahnhof  ver- 
kehren, immer  kleiner  ge- 
worden ist  ihre  Mehrzahl 
aber  im  Westen  bis  Ha- 
lensee, Grunewald  bezw. 
Westend,  im  Südosten  bis 
Stralau  Rummelsburgund 
Lichienberg  - Friednchs- 
felde  durchgeführt  wiro. 

Von  einschneidend- 
stem Einflufi  war  natür- 
lich auch  der  AnscbluÜ 
der  Stadtbahn  an  die 
Ringbahn  für  die  Ausg^ 
staltung  der  letzteren,  die 
zwarin  vollerAusdefanung 
als  zweigleisige  Vollbabn 
ausgebaut,  aber  doch  vor- 
wiegend auf  den  Güter- 
verkehr, jedenfaili  nicht 
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A/ehitckt:  Prof.  Bruno  Schmitt  in  ( hulotteDbarf. 


vicklung  und  auch  die  größere  Sicherung  des  Verkehres  worden,  man  konnte  sich  aber  zu  einer  so  weit  gehenden 
ermöglichen.  Die  Frage  der  Hochlegung  der  Bahnsteige  MaSregei  damals  nicht  cntschlieflen,  insbesondere  wegen 
nach  englischem  Muster  war  von  Anfang  an  erwogen  der  Schwierigkeiten  bei  dem  Anschlufi  der  Stadtbahn^ 
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Züge  an  Bahnhöfe  gewöhnlicher  Anwendung.  Die  Not- 
wendigkeit, behufs  weitgehendster  Ausnutzung  der  An- 
lage den  Aufenthalt  auf  den  Stationen  auf  ein  Mindest- 
mafi  einzuschränken,  zwang  endlich  doch  zu  dieser  Maß- 
regel. Von  noch  größerer  Wichtigkeit  für  eine  rasche  Zug- 
folge war  aber  aie  Umgestaltung  des  Signal-  und  HIock- 
S>'stems.  Bei  der  ersten  Ausführung  reichte  eine  Block- 
Station  vom  Ausfahrtssignal  des  einen  Bahnhofes  bis  zum 
Ausfahrtssignal  des  nächsten.  Bei  den  längeren  Strecken, 
d.  b.  dreimal,  war  noch  je  eine  Blockstaiion  dazwischen 
eingebgt  jetzt  sind  auch  die  Einfalms- Signale  Block- 
Signale  geworden ; jeder  Bahnhof  ist  eine  Blockstation  für 
sich  und  dazwischen  ließen  sich  nun  weitere  Block  Statio- 
nen einschieben,  sodaß  die  Strecken  nunmehr  eine  gleich- 
mäßigere Länge  besitzen  und  sich  bei  Erhöhung  der  Si- 
cherheit eine  raschere  Zugfolge  erreichen  ließ.  Während 
die  Züge  anfangs  mit  lo,  höchstens  $ Minuten  Abstand 
fuhren,  ist  dieser  jetzt  auf  5 Minuten,  zeitweise  sogar  auf 
2 Minuten  herabgedrück^  die  Zahl  der  Züge  von  an- 
fangs höchstens  12  in  der  Stunde  zeitweise  auf  24  in  jeder 
Rictitung  gesteigert.  Dabei  wurden  die  Züge,  die  anfangs 
nur  s Wagen  führten,  bis  auf  8 und  10  verlängert,  der  Be- 
trieb, der  anfangs  um  Mitternacht  aufhörte  und  erst  in 
späterer  Morgenstunde  begann,  bis  auf  2t  Stunden  aus- 
gedehnt 

Um  eine  Vorstellung  von  der  ungeheueren  Verkehrs- 
Entwicklung  der  Stadtbahn  zu  geben,  seien  nach  dem 
„Archiv  für  Eisenbahnwesen“,  das  wiederholt  Statistiken 
über  den  inneren  Personenverkehr  der  Stadt-  und  Ring- 
bahnveröffentlichthat,einige  Zahlen  gegeben.  Sie  reichen 
von  1884  bis  1Q02,  sind  also  inzwischen  noch  überholt.  Die 
Zahlen  umfassen  nur  den  Stadt-  und  eigentlichen  Ring- 
bahnverkebr,  nicht  den  Stadt*  und  Fernverkehr,  der  über 
die  Stadtbahn  läuft,  für  den  es  an  festen  Angaben  fehlt 
Einbezogen  ist  jedoch  der  Verkehr  auf  den  senon  zu  den 
Vorortstationen  rechnenden  Stationen  Grunewald  und 
Eichkamp.  Ermittelt  ist  die  Anzahl  der  Fahrten  nach 
dem  Verkauf  von  Einzelkarten  (ausgenommen  die  Bahn- 
steig-, Zuschlags-  und  Hundekarten),  sowie  unter  An- 
rechnung von  täglich  2 Fahrten  auf  Zeitkarten  (einschl. 
solcher  Tür  Schüler,  Eisenbahn-Beamte  und  -Arbeiter), 
ferner  von  12  Fahrten  wöchentlich  auf  die  Arbeiterwochen- 
karten. Letztere  Zahlen  sind  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch 
gegriffen.  Danach  ergeben  sich  für  die  Stadtbahn,  sowie 
für  die  Ringbahn  getrennt,  folgende  Zahlen; 
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Der  Verkehr  auf  der  Stadtbahn  und  Ringbahn  zeigt 
also  von  188^ — 1900  dauernd  eine  Aufwärtsbewegung(wenn 
das  hier  nicht  angegebene  Jahr  1896  unberücksichtigt 
bleibt),  in  welcher  die  Gewerbeausstellung  in  Treptow 
eine  weitergehende  Anschwellung  brachte.  Einen  auffal- 
lenden RüCKgang  zeigt  dagegen  das  fahr  1901,  das  gegen- 
über 1900  aut  Stadt-  und  Ringbahn  zusammen  8,9  Mill. 
Fahrten  weniger  ergibt,  d.  h.  9**/o,  und  in  den  F,innahmen 
um  10%  weniger.  & erklärt  sich  aber  diese  Erscheinung 
sehr  natürlich,  wenn  man  berücksichtigt, daß  am  i.Jan.iqoi 
die  Straßenbahngesellschaft  ihren  Eiimeitstarif  von  loPfg. 


einführte,  wodurch  ihr  Verkehr  von  2^  Mill.  Personen 
in  1000  auf  282  Mill.  in  1901  anwuchs.  Ein  größerer  Teil 
der  Stadlbahnbenutzer  wendete  sich  daher  auf  den  Kon- 
kurrenzstrecken der  billigeren  Straßenbahn  zu.  Das  Jahr 
1002  zeigt  aber  auf  der  Stadt*  und  Ringbahn  wieder  eine 
Steigerung  des  Verkehret  um  ^5%  auch  die  Eröff- 
nung der  elektrischen  Hochbahn,  die  ihr  auf  einzelnen 
Strecken  wiederum  Konkurrenz  bereitet,  hat  keinen  Rück- 
gang mehr  hervorrufen  können.  Der  V'erkchr  auf  derStadt- 
bahn  selbst  dürfte  im  Vorjahre  wohl  60  Mill.  erreicht  haben. 

Diese  Entwicklung  des  Verkelires  auf  der  Stadtbahn 
und  der  mit  ihr  im  engsten  Zusammenhang  stehenden 
Ringbahn  ist,  wie  schon  bemerkt,  einerseits  eine  Folge  der 
natürlichen  Entwicklung,  des  Anwachsens  von  Groß-Ber- 
lin und  des  Verkehrs- Bedürfnisses,  z T.  aber  auch  eine 
Folge  einer  gesunden  Tarifpolitik.  Wie  groß  der  Einfluß 
der  Tarife  werden  kann,  lehrt  schlagend  das  oben  ange- 
führte Beispiel.  Das  Tarifwesen  der  Stadtbahn  hat  seit 
der  Eröffnung  außerordentliche  Wandlungen  durebge- 
macht.  Bei  der  zu  Anfang  unserer  Ausführungen  erwähn- 
ten Rentabililäts- Berechnung  zur  Gesetzesvorlage  bei  der 
Verstaatlichung  des  Stadtbahn  • Unternehmens  rechnete 
man  mit  einem  Durchsennittssatz  von  25  Pi.  für  die  Strecke 
Schlesischer  Bahnhof — Lehrter  Bahnhof  und  so  Pf.  zwi- 
schen Stadt  und  Charlottenburg.  Daß  man  aber  mit  so 
hohen  Sätzen  im  Wettbewerb  mit  den  sich  immer  weiter 
entwickelnden  Straßenbahnen  dem  neuen  ünternehmen 
keinen  ausreichenden  Verkehr  zuwenden  konnte,  war 
schon  vor  der  Eröffnung  klar.  Man  führte  daher,  indem 
man  für  etwa  gleiche  Weglängen  möglichst  gleiche  Preise 
anstrebte,  für  Gruppen  von  3—3  Stationen,  je  nach  der 
Entfernung,  für  die  III.  Klasse  den  Einheitssatz  von  10, 
für  die  II.  Klasse  von  30  Pf.  ein.  Danach  kostete  z.  B. 
die  F'ahrt  vom  Schlesischen  Bahnhof  nach  Alexanderplau 
IO  bezw.  2u,  bis  Friedrichstraße  20,  bezw.  30,  bis  Zoo- 
logischer Garten  30  bezw.  40,  bis  Charlottenburg  40  bezw. 
to  PI.,  und  auf  der  Ringbahn  ergaben  sich  schließlich 
Preise  bis  50  bezw.  70  Pig.  Schon  1886  wurde  der  Preis 
der  II.  Klasse  von  20  auf  15  Pf.  herabgesetzt,  gleichzeitig 
die  erste  Zone  verlängert,  im  nächsten  Jahre  wurde  die 
höhste  Stufe  von  40  bezw.  50  Pf.  (Schlesischer  Bahnhof — 
Westend)  aufgehoben.  Der  Verkehr  in  der  II.  Klasse  ent- 
wickeitesichnun  günstig,bliebaber  in  derltl.  noch  zurück. 
Den  wichtigsten  bchritt  tat  man  daher  1890,  indem  man 
die  Berechnung  des  Preises  nach  der  Weglänge  gänzlich 
preisgab  und  nur  a Stufen,  to  bezw.  20  Pfg.  in  der  III., 
13  bezw.  30  Pfg.  in  der  II.  Klasse,  festsetzte,  wobei  die 
erste  Stufe  bis  zur  5.  Haltestelle  vom  Ausgangspunkte 
der  Fahrt  rechnete.  Ende  1891  wurde  dieser  Tarif  auch 
aufdie Ringbahn  ausgedehnt,  .^ildemhateine  Aenderung 
für  die  EinzcHahrkarten  nicht  mehr  stattgefunden.  Unter 
den  übrigen  Tarifreformen,  die  einerseits  eine  Verkehrs- 
Steigerung,  anderseits  eine  wesentlicheVereinfachung  des 
inneren  Dienstes  zur  Folge  hatten,  sei  nur  noch  die  Ein- 
führung der  Arbeiter- Wochenkarten  für  Teilstrecken  der 
Stadtbahn  im  Anfang  1893  und  namentlich  die  kurz  darauf 
folgende  Ersetzung  der  i— 12  Monate  gültigen  Zeitkarten 
durch  die  Monatskarten  zu  ermäßigtem  Preise  genannt 

Daß  die  Stadtbahn  heute  an  der  Grenze  ihrer  Lei- 
stungsfähigkeit angelangt  ist,  kann  nicht  bestritten  wer- 
den. Die  Einen  erhoffen  durch  Einführung  des  elektri- 
schen Betriebes  noch  eine  weitere  Verdichtung  der  Zug- 
folge erreichen  zu  können,  die  Anderen  erblicken  nur  in 
der  Aufsetzung  eines  zweiten  Stockwerkes  eine  Möglich- 
keit durchgreifender  Abhilfe.  Beide  Fragen  werden,  so- 
weit bekannt  ist,  reiflich  erwogen,  die  Entscheidung  liegt 
aber  noch  in  der  Zukunft  — 


Die  Wasservertorgung  von  Magdeburg. 

Nach  ciDcm  Voriragt'  de*  Stadlbauiatr«  Reer,  fi-balten  im  ArohtickicD-  und  tntfeoieur -Verein  lu  Magdeburg. 


ie  Stadt  Magdeburg  entnimmt  das  Wasserleitungs- 
Wasser  aus  der  Stromelbe  oberhalb  Magdeburg  in 
Buckau.  Seitdemjahre  1878  wird  da.«  Elbwasserdurcb 
Sandfilter  gereinigt,  bevor  es  den  städtischen  Leitungen, 
bezw.  dem  in  demhochgelegeneiiTeile  der  Sudenburg  ange- 
legten Hochbehälter  zugeführt  wird.  Gegen  das  gefilterte 
Elowasser  wurde  von  den  Bewohnern  der  Stadt  nichts  ein- 
ewendet,  bis  vor  mehreren  Jahren  infolge  eines  Durch- 
ruches des  salzigen  Sees  bei  Ober-Röblingen  eine  starke 
Versalzung  des  Elbwasscrs  etntrat,  welche  zu  erheblichen 
Klagen  Veranlassung  gab.  Es  wurden  auch  Klagen  über 
anderweitige  Verunreinigungen  laut,  sodaß  auf  Anraten 
des  in  Wasserversorgungs-Anlagen  erfahrenen  Baurates 
Thiem  in  Leipzig  die  Frage  derWasserversorgung  Magde- 
burgs durch  (jrundwasser  in  den  Vordergrund  trat. 

Nachdem  eine  lange  Reihe  von  Vorarbeiten  zur  Auf- 
findung geeigneten  Gnindwassers  in  ausreichender  Menge 
ausgeführt  worden,  wurde  eine  Anlage  im  sogen.  Fiener- 
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bruch,  in  der  Nähe  von  Genthin,  in  Aussicht  genommen, 
und  es  wurde  für  Vorarbeiten  ein  Betrag  von  $00000  M. 
zur  Verfügung  gestellt.  I)iese  Aibciten, wurden  wieder 
eingestellt,  weil  die  Bürgerschaft  in  Rücksicht  auf  die 
große  Entfeniung  von  etwa  eokm  zwischen  Fienerbrueb 
und  Magdeburg  eine  zu  große  Belastung  der  Stadt  und 
Schwierigkeiten  mit  den  ('.rundbesilzern  im  Fienerbrueb 
befürchtete.  Schwierigkeiten  traten  in  dieser  Beziehung 
bereits  bei  dem  Probepumnen  ein 

Obgleich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  genü- 
gende Wassermenge  (bis  6oixx>cbm  in  24  Stunden)  von 
guter  Beschaffenheit  vorhanden  ist,  wurden  doch  die  wei- 
teren Arbeiten  eingestellt.  Ob  und  wann  etwa  die  Ar- 
beiten wieder  aufgenommen  werden  sollen,  hängt  von 
den  Entscheidungen  der  zuständigen  Behörden  ab.  Vor- 
läufig. da  doch  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  über  die 
Entscheidungdahingeben  könnten,  mußaber  versucht  wer- 
den, die  Elbwas.^erverHorgung  soweit  als  möglich  auszu* 
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liehe  Menge  von  Stoffen  vemnreinigter  Wässer  festge- 
halten wird,  und  da6  sich  diese  Grobhlter  viel  leichter 
als  die  Feinsmiifilter  reinigen  lassen.  Dieser  Umstand 
ist  von  Hm.  Pueck  in  Paris  in  genialer  Weise  ausge- 
nutzt worden,  indem  er  mit  Hilfe  des  Dir.  Chabal  in 
Paris  eine  Reilie  von  sogenannten  Stufenfiltem  in  Frank- 
reich, England  und  anderen  Staaten  zur  Ausführung  ge- 
bracht hat,  welche  selbst  aus  dem  stark  verunreinigten 
Wasser  <)er  Seine  in  Paris  ein  brauchbares  (potable) 
Wasser  erzielen. 

ln  der  kleinen  Schrift  „Notice  concemant  l'installa- 
tion  filtrante  de  la  compagnie  des  Eauz  de  laBanlirue 
de  Paris"  weist  Pueck  unter  anderem  auf  die  Reisen  der 
Kommission  nach  Berlin  und  Hamburg  hin,  wo  sehr  be- 
merkenswerte Ergebnisse  bei  der  Filtration  erzielt  wor- 
den sind,  welche  wohl  neben  anderen  Erfahrungen  mit 
für  die  Konstruktion  der  Pueck-Filter  maBgebend  ge- 
wesen sein  dürften. 

Von  dem  Vortragenden  wurden  mit  einer  Kommission 
der  Magdeburger  StadtbebbrdendieStufenhIter  injory  und 
Suresne  bei  Paris  besichtigt,  wo  das  schmutzige  Seinewasser 
erst  durch  die  Pueck-Filter,  degrossieures,  dann  durch 
Schnellsandfilter  und  Feinsamlhltergereinigt  wird.  DieEr- 
folge  der  Reinigung  des  FluBwassers  durch  diese  Pueck- 
Filter  sind  hervorragend.  Obgleich  die  Seine  erheblich 
stark  verunreinigt  ist.  sodaB  vor  der  Filterung  vielfach 
das  Wasser  übel  riecht,  so  ist  doch  nach  der  Filterung 
das  Wasser  bell  und  klar  und  geruchlos.  Chabal  garan- 
tiert, daB  das  auf  das  Feinsandhlter  kommende  Wasser 
bereits  90—06%  Bakterien  verloren  hat  Für  das  durch 
das  Feinsandhlter  gereinigte  Wasser  werden  999  für  das 
Tausend  gewährleistet  Auf  die  Feinsandfilter  kommen 
kaum  schlammige  Massen,  sondern  lOslich  organischeSub- 
stanzen  und  Bakterien.  Ein  solches  Filter,  welches  zur 
Reinigung  abgelassen  war,  zeigte  eine  ganz  gleichmäflige 

f'elblichgrüne,  moosartige  Decke,  die  sich  aus  der  eigent- 
icben  filtrierenden  Schicht  (Membrane)  entwickelt  hatte. 
Diese  Decke  war  nur  ','2  bis  i stark.  Dieselbe  wurde 
mit  dem  Spaten  abgehoben,  unter  derselben  zeigte  sich 
vollständig  reiner,  klarer  Sand,  während  bei  unseren  Fil- 
tern die  ooere  Sandfläche  bis  zu  einer  Tiefe  von  min- 
destens 3 cm  verunreinigt  und  dunkel  gefärbt  ist.  Diese 
Filter  brauchen  deshalb  auch  nur  einmal  im  Jahre  ge- 
reinigt zu  werden,  während  sonst  etwa  schon  nach  ^Wochen 
die.  Reinigung  erforderlich  ist  Es  werden  Reinigung-v- 
Kosten  gespart  und  das  Filter  wird  nur  selten  dem  Be- 
triebe entzogen.  Die  Vorfilter  (degrossieures)  nehmen 
die  großen  Schlammassen  auf,  lassen  sich  aber  sehr 
leicht  reinigen. 

Chabal  hat  für  Magdeburg  einen  Vorentwurf  aufge- 
stellt,  nach  welchem  bei  40000  cbm  Wa.sser  in  24  Stunden 
dauernd  nur  2 Mann  für  die  Vorfilter,  1 Mann  für  die 
Feinfilter  erforderlich  sind.  Dieses  Ergebnis  ist  ein  sehr 
günstiges;  sonst  werden  mindestens  13  Arbeiter  erforder- 
lich. Die  Anlage  der  Vorfilter  bietet  ein  anderes  Bild 
als  die  hier  gebräuchlichen  Filter,  infolge  der  Stufenan- 
läge.  Die  Stufenanlagc  ist  erforaerlich  wegen  der  Lüf- 
tung des  Wassers  vor  Eintritt  in  die  einzdnen  Betten. 
Diese  Lüftung  wirkt  jedenfalls  günstig  für  die  Oxydierung 
der  im  Wasser  vorhandenen  organischen  Substanzen  ein. 
ln  Suresne  sind  unter  den  Grobfiltern  Feinsandfilter  und 
auch  Reservoire  angelegt.  Auch  die  von  der  Kommission 
in  Le  Mans  besichtigten  Filteranlagen  fanden  allgemei- 
nen Beifall.  Magdeburg  besitzt  eine  Vorfilteranlage  seit 
etwa  einem  Jahre.  Diese  liefert  gute  Ergebnisse.  Vor- 
aussichtlich wird  aber  die  Erweiterung  nach  dem  Ent- 
wurf Chabal  für  das  Magdeburger  Wasserwerk  eine  we- 
sentliche Vcrbes.-'crung  bringen.  — U. 

Innsbruck  und  Salzburg. 

Zwei  bedrohte  Städtebildcr  der  deutschen  Alpenwett.  (Schiufi  «ui  .So.  11.) 


bilden,  um  eine  möglichste  Reinigung  des  Elbwassers  zu 
erreichen.  Die  Versalzung  des  Wassers  ist  nicht  mehr 
erheblich,  sodaB  diese  allem  nicht  mehr  maBgebend  sein 
würde  für  das  Verlassen  der  FliiBwasserversorgung,  um 
mit  vielen  Millionen  eine  Grundwasserversorgung  zu 
schaßen,  welche  noch  nicht  vollständige  Sicherheit  Uber 
die  Wassermengen  und  die  Besch.«  ffenheit  des  Wassers  gibt. 

Für  die  Verbesserung  des  FluBwassers  wurde  in  erster 
Linie  eine  Verlegung  der  Schöpfstellc  vom  linken  Elb- 
ufer auf  das  rechte  als  zweckmäBig  erachtet,  weil  auf 
dem  linken  Ufer  die  Abgänge  der  oberhalb  gelegenen 
Ortschaften  Scboenebeck  usw.,  der  chemischen  und  der 
Zuckerfabriken  eine  starke  Verunreinigung  hervorrufen. 
Auch  die  salzigen  Wässer  fließen  der  Elbe  auf  dem  lin- 
ken Ufer  zu.  Die  chemischen  und  bakteriologischen  Un- 
tersuchungen haben  reineres  Wasser  am  rechten  Ufer  der 
Elbe  festgestellt.  Es  ist  deshalb  eine  Dückeranlage  durch 
die  Elbe  geplant,  welche  z.  Zt  in  der  Ausführung  ist. 
Diese  Leitung  führt  bis  zu  dem  Wasserwerk,  dient  als 
Saugleitong,  Rann  aber  als  Drackleitong  benutzt  wer- 
den, wenn  die  Grondwasserversorgung  im  Fienerbruch 
einmal  zur  Ausführung  kommen  sollte.  Die  Anlage  ist 
mit  460000  M.  veranschlagt. 

Für  die  Besserung  des  Magdeburger  Elbwassers  soll 
aber  weiter  eine  durchgreifende  Verbesserung  der  Fil- 
tration und  der  Lüftung  des  Wassers  vorgenommen  wer- 
den. Das  Wasserwerk  liefert  zurzeit  250«'0— 30000  cbm 
Wasser  im  Tage.  Zur  Reinigung  sind  vorhanden  3 Ab- 
lagerungsbecken und  ein  Vorfilter  von  je  etwa  1800  4« 
Grundfläche.  Ferner  8 tiefliegende  überdeckte  Filter  von 
je  etwa  iiooqB,  qhochliegende  Filter  von  je  1800  q«  Fläche, 
von  welchen  3 nicht  überdeckt  sind.  Die  gesamte  Filter- 
fläche von  etwa  i86on  qm  i^t  für  die  Filterune  wohl  aus- 
reichend, sofern  ein  regelinäBiger  Betrieb  eingenalten  wer- 
den kann.  Es  tritt  aoer.  namentlich  bei  Eisstand  bei 
niedrigem  Wasser  der  UebeUtand  ein,  daB  die  Sandfilter 
sehr  schnell  verschlammen  und  in  kurzen  Zwischenräu- 
men gereinigt,  d.  h.  dem  Betrieb  entzogen  werden  müssen. 
Die  Schmutzsioffe  dringen  auch  tief  in  den  feinen  Filter- 
sand ein,  da  naturgemäß  öfter  mit  größerem  Filterdruck 
gearbeitet  werden  mufi,  als  dem  Filtermaterial  zuträglich 
ist.  Die  alten  Filter  haben  durchgreifende  Verbesserun- 
gen seit  langen  Jahren  nicht  erfahren.  Die  Anordnung 
des  Filtermateriales  ist  dieselbe  geblieben.  Die  ganze 
Filterschicht  ist  rd.  t,7  m hoch.  Davon  kommt  aui  den 
feinen  Sand,  obere  Schicht,  01,9  m.  Darunter  folgen  die 
gröberen  Schichten  von  Kies  bis  zu  faustgroßen  Steinen, 
auch  wohl  Roste  von  Ziegelsteinen.  Diese  unteren  Schich- 
ten haben  lediglich  den  Zweck,  den  feinen  Filtersand 
zu  tragen  und  genügend  Zwischenraum  für  das  Abfließen 
des  durch  den  feinen  Sand  ^filterten  Wassers  zu  geben. 
Es  filtert  also  nur  der  obere  Teil  der  feinen  Sandscoicht. 
Es  liegt  daher  auf  der  Hand,  daß  diese  obere  Sandschiebt 
sehr  schnell  in  ihrer  Oberfläche  wasserundurchlässig  ge- 
macht wird  und  dann  ausgeschaltet  werden  muß.  Die 
Reinigung  ist  schwierig  und  langweilig. 

Schon  seit  längeren  Jahren  ist  namentlich  bei  der 
Reinigung  der  Abwässer  der  Städte,  namentlich  in  Eng- 
land, testgestellt  worden,  dafi  auch  gröbere  Materialien 
zur  Filterung  schmuuiger  Wässer  verwendbar  sind.  Durch 
die  eingehenden  Untersuchungen  des  Professors  Dunbar 
in  Hamburg  u.  a.  ist  nachgewiesen,  in  welcher  Weise  die 
löslichen  und  unlöslichen  Stoße  von  dem  Filtermaterial 
festgehalten  werden.  Ob  der  Vorgang  im  Filter  ein  che- 
misch-bakteriologischer oder,  wie  Stadtbaurat  Hrettschnei- 
der  in  Charlottenourg  behauptet,  ein  rein  mechanischer 
ist,  soll  hier  nicht  erörtert  werden.  Sicher  ist  jedenfalls, 
dafi  auch  durch  gröbere  Filter- Materialien  eine  erheb 


ie  „vitalen“  Interessen,  die  den  Gcmcin<lcrat  von 
Innsbruck  veranlaßt  haben,  eifersüchtig  Über  der 
Erhaltung  des  Charakters  der  Hauptstadt  Tirols  zu 
wachen,  werden  von  den  städtischen  Behörden  von  Salz- 
burg  nicht  mit  dem  weiten  Blick  gewürdigt,  der  auch 
für  dieses  unvergleichliche  Städtebild  geradezu  eine  Le- 
bensfrage ist  in  unliebsamer  Erinnerung  ist  nocli  die 
gegen  alle  Faktoren  in  und  außerhalb  Oesterreichs,  die 
in  Fragen  der  ößentlichen  Kunst  ein  Wort  mitzureden 
berufen  sind,  durchgesetzte  Niedcriegungdes  Linzer 
Tores,  eines  schönen  'l'orbaues  aus  der  Zeit  der  Ke 
naissance,  der  die  Linzer  Gasse  von  ihrer  Fortsetzung,  der 
Schallmoscr  Hauptstraße,  die  in  ihrem  weiteren  Verlauf 
nach  Linz  führt,  trennte.  Wie  meist  in  ähnlichen  Fällen, 
so  waren  auch  hier  vermeintliche  Verkchrsrücksichien  die 
Gründe  zur  Zerstörung  eines  D.iuwerkes,  das  sich  in  ma- 
lerischer Erscheinung  an  eine  Kaserne  und  den  FuB  des 
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Kapuzinerberges  anlehnte  und  der  geschlossen  bebauten 
inneren  Stadt  rechts  der  Salzach  einen  künstlerischen 
Abschluß  gab.  Man  denke;  Verkehrsrücksichten  in  einer 
Seitenstraße  Salzburgs! 

Noch  ein  anderes  Bild.  In  der  Getreidegasse  in  Salz- 
burg steht  das  Geburtshaus  Mozart's.  Eine  Aufschrift, 
die  mit  großen  Buchstaben  gleich  einem  kaufmännischen 
Reklameschild  durch  die  ganze  Breite  der  in  fünf  Fen- 
sterachsen  entwickelten  Fassade  läuft,  stellt  die  Tatsache 
fest,  daß  Wolfgang  Amadeus  Mozart  hier  zur  Welt  kam. 
Gewiß,  das  in  füni  Geschossen  sich  erhebende  Haus  ist 
nach  keiner  künstlerischen  Seite  hin  eine  bemerkens- 
werte Erscheinung,  man  könnte  es  eher  zu  dem  Typus 
der  Mietkasernen  rechnen.  Der  V’ater,  Leopold  Mozart, 
lebte  nicht  in  glänzenden  Verhältnissen,  denn  der  erz- 
bischöfliche  Hof  von  Salzburg  war  von  jeher  nicht 
durch  Freigebigkeit  und  Prachtentfaltung,  wie  andere 


eistliche  Höfe  des  XVIII.  Jahrhunderts,  ausgezeichnet  und 
atte  seinem  Vizekapellmeister  ein  nur  geringes  Gehalt 
ausgesetzt.  So  war  die  Familie  Mozart  auf  das  bescheidene 
Miethaus  angewiesen.  Gleichwohl  bitte  die  Feststellung 
der  Tatsache,  daß  uns  an  dieser  Stelle  Mozart  geschenkt 
wurde,  mit  weniger  Industrialismus  erfolgen  können. 

Auch  der  Inhalt  des  Museums  Carmina-Augusteutn, 
eines  der  schönsten  Provinzial  • Museen  Oesterreichs, 
verdient  eine  Durchsicht  daraufhin,  ob  nicht  dieses  oder 
jenes  Kunstwerk,  welches  einst  in  schöner  Umgebung 
öfientliche  Plätze  Salzburgs  zierte,  wieder  an  seinen  frü- 
heren Standort  zu  verbringen  sei. 

Was  aber  seit  einiger  Zeit  die  Kunstwelt  vor  allem  be- 
we^  das  ist  eine  drohende  Beeinträchtigung  des 
Scnlosses  Mirabell  und  seiner  Umgebung.  Man 
kenntdasstolze  Schloß  mit  sei  nembenlichenTreppenbauae 
und  seinen  köstlichen  Gartenanlagen,  das  den  Msucher 
Salzburgs  bei  seinem  Gang  nach  der  Stadt  als  erstes 
Werk  des  alten  Stidtebüdes  begrüßt,  nachdem  er  die 
wenig  ansprechende  Bahnhof-Vorstadt  hinter  sich  hat 
Das  Schloß,  welches  vor  einigen  Jahren  als  ein  großmü- 
tiges Geschenk  des  Kaisers  Franz  Josef  der  Stadt  Salz- 
burg Überlassen  wurde,  ist  fast  der  einzige  Schmuck  des 
nach  gänzlich  unkünstlerischen  Grundsätzen  angelegten 
und  zu  den  alten  Stadtteilen  in  auffallendem  Gegensätze 
stehenden  neuen  Teiles  der  Stadt  gegen  den  Bahnhof. 
Vor  einer  Reibe  von  Jahren  wurde  im  Anschluß  an  das 
Schloß  und  seinen  Garten  ein  Kurpark  angelegt  und  in 
angemessenem  Abstande  vom  Schloß  ein  Kurhaus  er- 
baut Dieses  steht  anstelle  früherer  Festungswälle,  deren 
übriges  Gelände  in  einen  schönen  Park  verwandelt  wurde. 
Zwischen  Schloß  Mirabell  und  dem  Kurhause  also  be- 
findet sich  eine  ausgedehnte  Parkanlage,  die  in  ihrer 
Längsentwicklung  an  der  Westbahn-Straße  etwas  über  die 
Größe  des  gegenüber  liegenden  Stadtviertels  hinausgeht. 

Nun  machte  sich  für  die  Stadt  das  Bedürfnis  lühl- 
bar,fUr  verschiedene  öffentliche  und  künstlerische  Zwecke 
einen  modernen  Saalbau  zu  errichten.  Wenn  wir  recht 
unterrichtet  sind,  bestand  eine  Zeitlang  derGedanke,  den 
inneren,  nahezu  quadratischen  offenen  Hof  des  Schlosses 
Mirabell  mit  einer  Glasdecke  zu  versehen  und  aus  ihm 
den  erforderlichen  Saal  zu  machen,  ein  Gedanke,  der  aber, 
wie  es  scheint,  zum  Glück  wieder  verlassen  worden  ist. 
Ein  neoerGedanke  jedoch  fordert  nicht  minder  die  Wach- 
samkeit der  Kunatwelt  heraus.  Nach  einem  Entwürfe 
der  Architekten  Fellner  & Helmer  in  Wien  ist  nun- 
mehr beabsichtigt,  die  zwischen  dem  Schlosse  Mirabell 
und  dem  Kurhause  geschaffene  Parkanlage  zu  verbauen 
und  den  beabsichtigten  Stadtsaal  in  etwa  15  n Entfernung 
vom  Schlosse  Minmell  im  ^Mirabell-Stil“,  wie  man  sagt, 
zu  errichten.  Das  würde  eine  dauernde  Schädigung  jenes 

Wettbewerbe. 

Bio  Wettbewerb  betr.  Entwerfe  für  cio  Krankeobaat  io 
Offeoburg  1.  Baden  wird  vom  Stadtrat  zum  1.  Juni  dieses 
Jahres  ausgeschrieben.  ^Preise  von40oo,z<oo  und  tsoo  M ; 
Ankäufe  fürje40oM.  Üntcr  den  Preisrichtern;  Sudtbrt. 
Strieder  in  Karlsruhe,  Ob.  Brt  Weigle  in  Stuttgart, 
Ober-Bauinsp.  Hof  mann  in  Ofienburg,  Stadtbmstr. 
Wacker  in  OHenburg,  sowie  Brt  Dunzi  nger  daselbst 
Unterlagen  gegen  z M.  durch  den  Stadtrat.  — 

Wettbewerb  Realschule  VllUogeo.  Unter  4c  Entwürfen 
wurden  der  I.  und  der  II  Preis  den  Architekten  Well- 
brock & Schäfers  in  Karlsruhe,  der  III.  Preis  Hrn. 
C.  Nägele  in  Villingen  zugesproeben.  Angekauft  wurde 
ein  Entwurf  der  Hro.  Seibert  io  Villingen  und  Seibert 
in  Darmstadt;  zum  Ankauf  empfohlen  der  Entwurf  „Ko* 
mäusturm“.  — 

Id  dem  Wettbewerb  betr.  den  Neubau  der  Liederhalle  in 
Rcutllogea  liefen  18  Entwürfe  ein.  Den  I.  und  den  II  Preis 
von  1200  und  800  M.  errangen  die  Hm.  Beck  & Horn- 
berger; Entwürfe  der  Hrn.  loh  Klaß  und  Gust  Hecht 
wurden  zum  Ankauf  vorgeschlagen.  Der  Wettbewerb  war 
aufinReutlingen  geborene  oder  dort  ansässigeArchitekten 
beschränkt  — 

Ein  Wettbewerb  der  uQterftüQklschea  Krelscesellschaft 
des  Bayeriseheo  Arcbltekteo-  und  logeoieur-Verelns  beirai 
Skizzen  für  den  Neubau  einer  fUnlzlassigen  Gemeinde- 
^hule  und  Lehrerwohnungen  für  die  Gemeinde  Zeliin- 
gen.  Es  waren  3 Preise  von  500,  300  und  200  M,  in  Aus- 
sicht gestellt  Es  liefen  13  Emwürle  ein,  die  von  einem 
Preisgericht  beurteilt  wurden,  dem  u.  a.  die  Hrn.  Oh.- 
Brt.  Friese,  Prof.  Aign  und  Hauamtmann  Förtsch  an- 
gebörten.  Aus  dem  I.  und  II.  Preis  wurden  2 Preise  von 
gleicher HöhegebildetundbeideHm.  Mayer, derlll  Preis 
wurde  Hrn.  Hofmann,  beide  in  Würzburg,  verliehen.  — 

Zur  Durchlbhruog  der  Wettbewerbe  liegt  wieder  ein 
bezeichnender  Fall  aus  Küppersteg  vor.  W^e  wir  S.8  d.J. 
berichteten,  erließ  der  Bürgermeister  von  Küppersteg  Ende 


schönen  Eindruckes  sein,  der  den  Besucher  der  unver- 
leichlichen  Mozart-Stadt,  der  von  Westen  oder  Norden 
ommt,  zuerst  begrüßt  und  ihn  zu  verheißungsvoller  Er- 
wartung stimmt  Man  möge  es  sich  doppelt  und  drei- 
fach übeilegen,  ob  man  einer  Stadt,  die  nach  einem  tref- 
fenden Worte  einer  Salzburger  Zeitung  durch  die  „kunst- 
liebenden, verständigen  fürstbischötli^en  Bauherren  und 
durch  einen  Scamozzi,  Solari,  Hildebrandt,  Fischer  von 
Erlach,  Hagenauer  zu  einem  Kunstbauten-Museum  vor- 
nehmster und  edelster  Art  geprägt“  wurde,  ein  hen- 
liches  Glied  durch  Beeinträchtigung  seiner  Wirkung  ent- 
rei^n  will. 

Der  Stadtteil,  dessen  einziger  Schmuck  das  Hilde- 
brandi'sche  Kunstwerk  bildet,  ist  so  stiefmütterlich  be- 
dacht, daß  man  glauben  sollte,  es  läge  nahe,  einen  vor- 
handenen Eindruck  nicht  zu  zerstören  und  die  Absicht 
der  Erbauung  eines  Stadtsaales  mit  Hotel  dazu  zu  be- 
nutzen, einen  neuen  Eindruck  an  einer  heute  noch  ein- 
drucklosen Steile  zu  schaffen.  Das  hieße  mit  dem  Kunst- 
besitz  derStadt  haushaiten,  ja  ihn  möglicherweise  mehren. 
Dafür  aber  besteht  die  Absicht,  einen  an  das  Schloß  nörd- 
lich anschließenden  eingeschossigen  Anbau,  der  die  ge- 
schlossene M.'is.'te  des  Hauptgebäudes  gegen  die  Park-An- 
lagen ausklingen  läßt,  niederzulegen,  um  den  Raum  für 
die  Errichtung  des  neuen  Stadtsaales  zu  gewinnen.  Also 
Schloß  und  Park  sind  bedroht.  Mit  Recht  schreibt 
der  „Architekt“  in  Wien,  die  Schönheiten  Salzburgs  seien 
anvertrautes  Gut  der  ganzen  Welt,  es  könne  nicht  belie- 
big damit  geschaltet,  sondern  es  müsse  sorgsam  gehütet 
und  geschont  werden.  Es  sei  der  Rat  der  wahren  KUnst- 
lerschaft  zu  hören,  che  ein  nicht  wieder  gut  zu  machen- 
des Unheil  geschehe. 

Wir  können  uns  dieser  Auffassung  nur  anschltefien 
und  meinen,  es  müsse  der  Kunst  von  Fellner  & Helmer 
gelingen,  lUr  ihre  Absichten  eine  andere  Stelle  zu  finden, 
an  der  sie  freier  sind  und  Gelegenheit  haben,  dem  schö- 
nen Städtebilde  ein  neues  Werk  harmonisch  und  nicht 
durch  Hervorrufun^  von  Gegensätzen  einzufügen.  Wir 
kennen  nicht  die  \ erhältnisse,  die  sich  nach  der  grund- 
legenden Umgestaltung  der  Bahnanlagen  Salzburgs  für 
die  Er^chei^ung  des  Stadtbildes  ergeben  werden,  bezwei- 
feln aber,  daß  von  diesen  Umgestaltungen  angenommen 
werden  kann,  daß  sie  sich  dem  genius  loci  anschließen 
werden.  Um  so  mehr  sollte  man  von  anderer  Seite  dar- 
auf bedacht  sein,  diesem  genius  Rechnung  zu  tragen. 
Daher  geben  wir  dem  Wunsche  Ausdruck,  daß  die  Ent- 
scheidung Uber  diese  wichtige  Fräse  so  fallen  möge,  daß 
man  auf  Gemcinderat  und  Architezten  die  symbolischen 
Worte  des  Neutores  in  Salzburg,  die  seinem  Erbauer, 
Erzbischof  Siegi>imund,  gewidmet  wuiden,  einst  anwen- 
den kann,  die  Worte;  „Te  saxa  loquuniur!“  — 

Dezember  vor.  Jahres  ein  Preisausschreiben  betr.  Entwürfe 
für  ein  Rathaus  in  Wiesdorf,  und  zwar  fürim  Deutschen 
Reiche  ansässige  Architekten.  Wir  erhielten  nun 
unter  dem  30  Jan.  eine  Zuschrift,  welche  mitteilt,  daß 
4 Wochen  nach  Ausschrciben  des  Wettbewerbes,  also  zu 
einer  Zeit,  als  sicher  zahlreiche  Bewerber  bereits  ein  er- 
hebliches Stück  Arbeit  geleistet  haben  dürften,  die  nach- 
folgende Drucksache  an  die  Einforderer  der  Programm- 
Unterlagen  versandt  wurde; 

„Küppersteg,  Datum  des  Poststempels 
In  dem  diesseitigen  Preisausschreiben  zur  Erlangung 
von  Entwürfen  für  den  Rathausbau  in  Wiesdorf  ist  in- 
sofern ein  Irrtum  unterlaufen,  als  der  ursprünglich  be- 
absichtigte allgemeine  Wettbewerb  in  letzter  Minute  auf 
die  Architekten  von  Rheinland  und  Westfalen  beschränkt 
worden  ist.  Bei  Absendung  der  Ausschreiben  ist  zu  mei- 
nem lebhaften  Bedauern  diese  Aenderung  nicht  berück- 
sichtigt worden.  Ich  bitte  für  das  V'ersehen  und  die  Ihnen 
entstandene  Mühe  um  Entschuldigung.  Die  Berichtigung 
des  Preisausschreibens  ist,  nachdem  das  Versehen  be- 
merkt worden  war,  veranlaßt. 

Hochachtungsvoll  Pauly.  Bürgermeister.“ 
Hatten  die  Preisrichter  Kenntnis  von  diesem  Zirkular, 
und  wenn  nicht,  wie  stellen  sie  sich  dazu?  — 

In  der  Zuschrift  an  uns  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
man  nicht  auf  Grund  der  vorgeschrittenen  Bcamcitung  auf 
Ersatz  der  bisherigen  Unkosten  klagen  könne.  Wirglauben 
nicht,  daß  eine  solche  Klage  Erfolg  hätte,  da  ja  die  1'eil- 
nähme  am  Wettbewerb  überhaupt  eine  Entschädigung 
außer  durch  Preise  und  Ankäufe  nicht  voraus^tzt.  — _ 
Inhalt  Der  Nrubtu  dri  U elntiauH«.-!  „ttheirgoKl*  der  Aktien-ÖwH- 
sebaft  Aiichinger  in  der  ndkrur*  und  der  P<it»<Umcf  Straft«  lu  Berlin  - 
Dat  ZSjahflKe  JubiUum  der  Itariiner  SUOtbahn.  Oi«  Wa^ar-rrerMrsiios 
vwn  Magdeburg. ^Irmibruck  und  s«lzburi(.  iSehluU.)  — W«;tb«yrbc  — 
Hierzu  Bildoeilagc;  Weinbaus  „Kheiiigold“.  Kaisersa^- 
Verla.Z  der  £>eutacheti  Baureiiung.  O.  n>.  b.  H..  Berlin.  ~Fiir  die  ftedaSliok 
Teram»«>rilKb  Albert  Hofmann.  Berlio. 

BuchdrucZerei  Ouatae  Zcbenck  Nacting.,  P.  M.  Weber.  Berlin. 
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Abbild^.  4.  Eiserne  Sirombrtckc  der  Scbastunsbahn  in  der  Montage.  (Fcitigc  HrBdce  siehe  Bildbeilacc.) 
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Vom  Bau  der  Schaatuog-EisaDbabo. 

Unter  Benutzung  eines  Berichtes*)  des  EitenbihB-Bsuiespektors  Hcrmson  Mejer  in  Bsngkok.  Hlerso  eine  Bildbcilsfe 


Hie  JU4IM*  lange. Eiae&babaUDie  von  Tsingtau 
nach  Tsinanfu,  der  Hauptstadt  der  Provinz 
Schantung,  mit  einem  30  am  langen  Zweig  von 
Tachangtien  nach  Poschan  zur  Erscblie6ung 
der  ausgedehnten  Kohlenfeider,  ist  am  1.  Jum 
IQ04  dem  Verkehr  übergeben  worden.  Sie 
bildet  einen  Teil  der  Linien,  die  nach  dem 
deutsch-chinesischen  Staatzvertrage  vom  6.  Mktz  i8g8  in 
der  Provinz  Schantung  ausgeführt  werden  sollten  und  ihr 
ßau  sowie  der  Betrieb  wurden  einem  deutschen  Syndikate 
übertragen,  zu  welchem  die  bedeutendsten  deutschen 
Bankinstitute,  angesehene  deutsche  ChinahAuser,  hervor- 
ragende Vertreter  der  deutschen  Exportindustrie  und  eine 
Gruppe  von  deutschen  GroBgrundbasitzem  zusammen- 
traten. Diesem  Syndikate  wurde  gleichzeitig  die  Kon- 
zession zum  Bergbau  erteilt,  sodad  diese  beiden  Au^aben 
für  die  wirtschaftliche  ErschlieSung  der  Provinz  Schan- 
tung in  einer  Hand  vereinigt  wurden.  FUrdenBau  und  den 
Betrieb  der  Eizenbabn  wurde  am  14.  Juni  1890  mit  einem 
Grundkapital  von  54  Milt.  M.  eine  Aktiengesellschaft,  die 
j.Schantung-£isenbahn -Gesellschaft“,  mit  dem 
Siuc  in  Tsingtau  errichtet  In  die  Direktion  dieser  Ge- 
sellschaft in  Berlin  wurde  der  damalige  Ob.-l«>genieur, 
jetzige  kgl.  BrtGaedertz,  berufen,  während  zum  techni- 
schen Leiter  der  in  Tsingtau  eingerichteten  Betriebs- Direk- 
tion, der  auch  gleichzeitigdieVertretungderGesellschaft  in 
Schantung  und  die  Ausführung  des  Baues  oblag,  derdama- 
lige  Eisenb.-Bau'  und  Betr.-Insp.,  jetzige  kgl.  ßrt.  Hein- 
rich Hildebrand  eingesetzt  wurde,  dem  infolge  eines 
mehrjährigen  Aufenthaltes  in  China  bereits  die  erforder- 
liche Erfahrung  und  die  Kenntnis  von  Land  und  Leuten  zu 
Gebote  standen.  Die  Konzession  dieser  Gesellschaft  er- 
streckte sich  zwar  zunächst  nur  auf  die  oben  genannten 
Strecken,  in  Aussicht  genommen  war  aber  (vgl.  den  Ueber- 
sichtsplan  Abbildg.  1)  in  Gemeinschaft  mit  englischen 
Finanzgruppen  für  später  der  Bau  einer  südlich  gerich- 
teten Linie  von  Tsinanfu  bis  Nanking  am  Vangtse  und 
einernördlichen  Linie  von  Tsinanfu  nach  'l'ientsin.  Durch 
letztere  würtle  die  Schantung-Eisenhahn  den  Anschluß 
nach  Peking  und  damit  an  die  geplante  und  zu  einem 
Teile  ausgeführtcgrofiechinesische  N’ord-Südlinie  Peking- 
Hankau-Canton  erreicht  haben,  bezw.  durch  die  mand- 
schurische Bahn  über  Mugden  den  AnschluB  an  die  groBc 

*1  AamerkuiiK  der  Redektion.  Die  Arbeit  liest  um  »cbon 
••it  etwa  Jahreetrial  vor.  konnte  aber  erat  jctal  ver^neoUJeht  werden. 


aibirische  Eisenbahn.  Die  Strecke  von  Tientsin  bis  zur 
Sudgrenze  von  Schantung  sollte  durch  diedeotache  Gruppe 
ausgeführt  werden  und  es  waren  von  der  zu  diesem  Zweck 

1903  neu  gebildeten  „Deutsch-Chinesischen-Eisenbahn- 
(}eMllschaft“  auch  bereits  die  Vorarbeiten  bis  gegen  Ende 

1904  zum  AbsebluB  gebracht,  als  durch  die  Haltung  der 
chinesischen  Kegierung  nach  dem  russisch-japanischen 
Kriege  Stockungen  in  den  Verhandlungen  eintratenj  die 
bisbernichtgehoben  sind  und  die eszweiielhaft erscheinen 
lassen,  ob  si^  China überhaup^eneigt  zeigen  wird,  weitere 
Konzessionen  an  auswärtige  (^Seilschaften  zu  vergeben. 

Einstweilen  dient  dieSchantung-Eisenbabn  also  ledig- 
lich der  Erschließung  der  Provinz,  die  eine  Ausdehnung 
besitzt,  welche  etwa  der  halben  Fläche  des  Königreiches 
Preußen  gleichkommt  und  von  über  38  Millionen  Men- 
schen bewohnt  wird.  In  diesem,  in  seinen  ausgedehnten 
Ebenen  sorgfältig  bebauten  Lande,  das  in  seinem  den 
südlichen  Teil  bedeckenden  Gebirgsstock  aufierdem  mi- 
neralische Schätze  verschiedener  Art.  vor  allem  Stein- 
kohle. birgt,  bildet  die  neue  Bahn  die  einzige  brauch- 
bare Verbindung  mit  der  Küste,  und  der  Verkehr  auf 
dieser  Eisenbahn  hat  sich  demgemäß  in  den  wenigen 
Jahren  ihres  Bestehens  in  durchaus  befriedigender  Weise 
entwickelt  Vom  technischen  Standpunkte  aus  und  als 
das  erste  größere  deutsche  Eisenbann-Unlemehmen  in 
China  verdient  die  Schantungbahn  ebenfalls  Interesse. 
Wir  geben  daher  nachstehend  von  ihrer  Anl.age  und  ihrem 
Bau  einige  Mitteilungen  als  Auszug  eines  umfangreiche- 
ren Berichtes  wieder,  den  uns  einer  der  bei  dem  Bau  be- 
teiligt gewesenen  I.,eiter  einer  der  6 Bau  Abteilungen,  der 
damalige  Reg.-Bmstr.  Hermann  Meyer,  jetziger  Eisen- 
bahn-Rauinspektor  in  Bangkok  in  Stam,  zur  Verfügung 
gestellt  bat,  unter  gleichzeitiger  Beifügung  einer  Reihe 
photographischer  Aufnahmen,  die  uns  ebenLtlls  von  dem 
genannten  Ingenieur  überlassen  worden  sind.  — 

Linienführung  und  Höhenplan  der  Schantung-Eisen- 
babn  sind  in  Abhildgn.  2 und  3 dargestellt  Die  Bahn 
durchläuft,  von  Tsingtau  ausgehend,  zunächst  das  Tal 
zwischen  den  beiden  Gebirgsstöckeii  Schantungs,  von 
denen  der  östliche  fast  nur  aus  vulkanischem  Granit  be- 
steht während  der  westliche,  an  dessen  Nordfuß  sich  die 
Bahn  weiterhin  entlang  zieht,  nach  Beendigung  der  Kar- 
bonzeit durch  Faltung  der  Erdrinde  entstanden  ist.  wo- 
bei die  Kalksteinschicht  welche  die  Gneis-Granitkruste 
überdeckte,  in  Schollen  aufgebrochen  ist  Gänzlich  kahl 
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und  blank  gewaschen,  steigt  dieser  Gebirgsstock  ziem- 
lich unvermittelt  aus  der  ihm  vorgelagerten  Lö6  Ebene 
empor,  der  fQr  die  ausgedehnten  Ebenen  Nord-Chinas 
charakteristischen  Formation.  Entstanden  ist  diese  aus 
den  staubförmigen  Verwitterungs-Produkten,  die  noch 
heute  vom  Winde  in  den  Wintermonaten  von  Zentral- 
Asien  her  der  Küste  zugeführt  werden,  und  die  seit  Aus- 
gang der  Karbonzeit,  als  das  Meer  von  dem  Lancfe  zu- 
rücktrat, das  wir  jetzt  China  nennen,  die  T&ler  anfüllte. 
Im  Laufe  der  Jahrtausende  haben  dann  die  atmosphäri- 
schen Niederschlage  bei  ihrem  Zutalströmen  tiefe  Rinn- 
sale in  den  Löfi  gerissen  und  ein  gutes  Teil  davon  zum 
Meere  mit  hinabgetragen.  Dort  sind  allmählich  weite 
Schlamm-Ebenen  entstanden,  die  wieder  durch  Staubin 
unermeßlichen  Zeiträumen  aufgefüllt  sind.  So  bildeten 
sich  die  Flächen  Nord-Chinas  und  auch  die  Ebenen, 
welche  die  beiden  Gebirgsstöcke  Schantungs  umgürten. 

Der  Ausgangspunkt  „Tsingtau"  liegt  auf  den  Aus- 
läufern des  „Lauschan",  der  ^üdwcstlichen  Erhebung  des 
Ostmassives.  Etwa  zo  km  weit  windet  sich  die  Bahn  an 
der  Bucht  von  Kiautschou  entlang  zwischen  dem  Meer 
und  den  Bergen  dahin  und  tritt  dann  etwas  vom  Wasser 


AbbilUg.  I.  Uebcrsichtiksne  der  Schaaiung-EKCi-baha  luii  deu 
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zurück  in  die  Ebene  hinein,  die  sich  am  Westfufle  des 
Lauschan  ausbreitet  und  bis  zu  dem  westlichen  Massiv 
hinüberreicht.  Mitten  in  dieser  Ebene,  am  Nordrande 
der  Bucht,  aber  jetzt  schon  etw  i lo  km  von  ihrem  Strande 
entfernt,  liegt  der  vor  Jahrhunderten  bciöhmte  Platz 
Kiautschou,  der  durch  die  abgeschwemmten  Verwittc- 
rungsprodukte,  welche  die  Bucht  langsam  anfüllen,  mit  un- 
vermeidlicher Sicherheit  zu  einem  kleinen  Kreisstädtchen 
des  Binnenlandes  hcrabgedrückt  wird.  Das  Emporstre- 
ben der  Handelsstadt  Tsingtau  wird  diesen  Prozeß  in 
einem  tausendmal  kleineren  Zeitraum  vollenden.  Aufdem 
Wege  von  Tsingtau  nach  Kiautschou  überschreitet  die 
H-ihn  mehrere  Male  bedeutende  Wasserläufc  auf  großen 
StrombrUcken,  die  während  zehn  Monaten  im  Jahre  stets 
das  Erstaunen  der  Reisenden  erwecken.  Während  dieser 
Zeit  winden  sich  nämlich  nur  schmale  Rinnsale  in  dem 
V«— 400  m breiten  Sandbette  dahin;  nach  lastOitdigem 
tropischen  Regen  aber  auf  die  Graniihänge  des  Lausclian 
ist  aus  dem  Rinnsal  ein  wilder,  reißenoer  Strom  gewor- 
den, der  oft  meilenweit  seitwärts  seines  eigentlichen  Bettes 
das  Land  überflutet.  Der  Bahnkörper  weist  daher  alle 
Z50  « einer)  Durchlaß  auf  und  in  den  Senkungen  der  Ebene 
eine  stattliche  Anzahl  von  10—30«  weiten  Brücken.  Wer 
cinrnal  zur  Regenzeit  vor  Erbauung  der  Bahn  durch  das 
Land  gereist  ist,  übrigens  kein  leichtes  und  gefahrloses 
I niernehmen,  der  begreift,  warum  jedes  ärmliche  Dorf 
mit  einem  hohen  I.ehmwall  umgeben  ist,  und  ist  häufig 
fr  h,  wenn  er  die  schützenden  Umfassungswände  erreicht, 
bevor  die  vier  Tore  geschlossen  und  durch  mächtige 
Lehmm-assen  gegen  die  Fluten  gedichtet  sind. 

Von  Kiautschou  bis  Weihsien  durchfährt  die  Bahn 


in  nördlicher  Richtung  die  Senkung  zwischen  den  bei- 
den Gcbirgsstöcken  und  zieht  sich  dabei  an  die  Ostab- 
hänge  des  westlichen  Massives  heran.  Kiautschou  liegt 
aut  Ordinnte  -h  35,  Weihsien  auf  -f  38,  die  Gegend  um 
Kaumi  auf  + 10.  Auf  den  alten  europäischen  Karten 
der  Provinz  Schantung  ist  an  dieser  Stelle  ein  See  ein- 
gezeichnet; in  trockenen  Jahren  ist  von  einem  solchen 
nichts  zu  spüren,  in  nassen  Jahren  dagegen,  z.  B.  im 
fahre  J002,  war  das  ganze  Land  3«  unter  Wasser.  Die 
Lehmwälle  der  Dörfer  hielten  zum  Teil  nicht  mehr  Stand, 
die  geängsteten  Bewohner  suchten  zu  Hunderten  auf  dem 
Eisenbahndamm  Schutz,  der  übrigens  auch  auf  eine  Länge 
von  etwa  2 k«  durchrissen  wurde.  Durch  den  Weiho  schoß 
d.'U  Wasser  mit  einer  sekundlichen  Geschwindigkeit  von 
etwa  6»  zu  Tal,  einer  der  Brückenpfeiler  wurde  unter- 
^Gl^  der  eine  Ueberbau  von  30«  Lichtweite  und  47,3  t 
Gewicht  tauchte  beim  Sinken  des  Wassers  etwa  800  ®,  der 
andere  etwa  600»  stromab  aus  den  Fluten  wieder  empor. 

Dort,  wo  di,;  Bahn  sich  an  die  Hänge  des  westlichen 
C^birgsstockes  ansebmiegt,  liegen  die  ersten  Kohlenfel- 
der.  Bei  Weihsien  wendet  die  Linie  sich  mit  den  Bergen 
scharf  westlich  und  hält  sich  nun  bis  zum  vorläufigen 
Endpunkt  Tsinanfu  stets  an  dem  nördlichen  Fuß  der 
Berge.  Auch  hier  bricht  zur  Regenzeit  Strom  neben  Strom 
aus  den  Tälern,  während  in  den  restlichen  Monaten  des 
Jahres  die  meisten  Wasserläufe  keinen  Kahn  tragen  kön- 
nen. Die  Betten  sind  alle  in  Löß  eingeschnitten,  häufig 
finden  sich  Kalksteingerölle  in  ihnm,  die  als  Bettungs- 
material verwendet  worden  sind.  Sand  ist  dagegen  selten. 

Auf  der  395,4  ka  langen  Streebe  zwischen  Tsingtau 
und  Tsinanfu  weist  dte  Rahn  11 19  Bauwerke  mit  zusam- 
men 7542,2  a Lichtweite  auf,  d.  h.  durchschnittlich  3 Bau- 
werke mit  19.07  a Lichtweite  für  1 ka. 

Von  der  vorgenannten  Hauptlinie  liegen  41,62% 
in  der  Wagrechten,  29.0t '7a  in  der  Steigung  nach  dem 
[..Ende  zu,  29.37%  im  Gefälle.  In  den  Geraden  hegen 
7St7*'*'a  Krümmungen  Kür  die  39,2  km  lange 

Zweigbahn  sind  die  betreffenden  Zahlen  3<m»  % für  aie 
Wagrechte.  69.94'Va  in  den  Geraden.  Die  größte  Steigung 
beläuft  sich  aut  6% 

Die  Bahn  ist  normalspurig  und  eingleisig.  Entspre- 
chend der  dichten  Bevölkerung  der  Gegend  sind  auf  der 
Hauptlinie  nicht  weniger  als  56  Stationen  rn  einer  mitt- 
leren Entfernung  von  7,2  km,  auf  der  Nebenlinie  4 Sta- 
tionen in  9,8  km  Entfernung  angelegt.  Darunter  sind  9 
Bahnhöfe  und  9 Stationen  mit  dem  örtlichen  Bedürfnis 
angepaßten  Gleisanlagen,  32  Haltestellen  mit  Ueberho- 
lungsgleis  und  Sackgleis  zum  Abstellen  und  Beladen  von 
Wagen,  10  Haltepunkte  ohne  Ueberholungsgleis  und  auch 
nur  stellenweise  mit  Sackgleis. 

Der  Oberbau  ist  den  zu  erwartenden  Belastungen 
durch  die  Verkehrsmittel,  sowie  einer  Geschwindigkeit 
von  höchstens  60km  St.  angepaßt;  die  auf  flußei«emen 
Querschwellen  ruhenden  Schienen  wiegen  30  kg/m. 

Für  die  Anfertigung  der  allgemeinen  V'orarbei- 
ten  ließen  sich  chinesische  Landkarten  nur  in  sehr  be- 
schränktem Maße  verwenden;  für  besondere  Vorarbeiten 
überhaupt  nicht.  Käuflich  sind  sie  nicht.  Um  die  Karte 
eines  Landstriches  etnsehen  zu  können,  mußte  man  sich 
an  den  Kreisvorsteher  wenden,  der  die  Erlaubnis  meist 
nur  sehr  zögernd  erteilte.  Die  Ucberlassung  einer  Ab- 
zeichnung oder  gar  einer  Karte  selber  war  als  ein  gro- 
ßer Beweis  von  Entgegenkommen  zu  betrachten.  Die 
Karten  gaben  nur  über  den  Verlauf  der  Gewisser  sowie 
über  die  Tatsache,  ob  Berge  und  Ortschaften  vorhanden 
waren,  Aufschluß.  Die  Höhe  der  Erhebungen  sowie  die 
genaue  Lage  und  ungefähre  Größe  der  Ortschaften  läßt 
sich  aus  den  Karten  mehl  ergehen,  da  nicht  etwa  Höhen- 
kurven oder  Städtepläne,  sondern  nur  Bilder  von  Hügeln 
und  Häusergruppen  dargestellt  sind.  Die  an  den  Karten- 
Rändern  gezeichneten  (legenden  sind  überdies  nicht  in 
demselben  Maßst.'ib  dargestellt,  wie  die  Mitte  der  Karte. 
Immerhin  gewähren  die  Karten  dem  Fremden  einen  all- 
gemeinen Ueberblick  über  die  Wege  und  Wasseriäufe, 
einen  Anhalt  bei  der  erstmaligen  Bereisung  der  zu  bear- 
beitenden (regenden,  bei  der  Abgrenzung  der  einzelnen 
Niederschlags  Gebiete  und  beim  Aufsuchen  der  Gewin- 
nung'stellen  von  Baumaterialien. 

Die  allgemeinen  Vorarbeiten  wurden  von  zwei  ln- 
enicuren  ausgeführt;  sie  ließen  sich  in  Sänften,  die  auf 
en  Schultern  von  4 Kulis  ruhten,  .nuf  dem  Hauptver- 
kehrswege durch  das  Land  tragen.  Der  eine  legte  auf  den 
Skizzenblättem  unter  Benutzung  eines  Kompasse«  die 
Straße  genau  fest,  peilte  einzelne  ins  Auge  fallende  Berg- 
kegel an.  zeichnete  die  seitwärts  liegenden  Ortschaften 
mit  gescnäirten  Entfernungen  ein,  führte  Höhenmessun- 
gen aus  und  stellte  den  Namen  der  Ortschaften  fest  sowie 
die  ungefähre  Ziffer  ihrer  Bewohner.  Der  andere  bestimmte 
aus  der  Anzahl  der  zu  verschiedenen  Tageszeiten  gemesse- 
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endgültige  Lingetimessung  xwischen  TtingUu  und  TsU 
nsintu,  also  auf  eine  Entfernung  von  395  >»,  wurde  nur  ein 
Unterschied  von  1 k*  gegen  die  ursprüngliche  Scbritt- 
messung  festgestellt. 

Die  Unterkunft  während  dieser  erstmaligen  Bereisung 
des  Landes  war  recht  dürftig.  In  jedem  Marktorte  gibt 
et  mindestens  ein  Wirtshaus  mit  Nachtlagern  für  Rei- 
sende. Die  praktische  Frage:  ,In  welchem  Wirtsbause 
steige  ich  ab?"  ist  hier  aber  nicht  schwer  tu  lösen.  Denn 
diese  «tien"  sehen  sich  alle  aufs  Haar  ähnlich  und  alle 
haben  dieselbe  primitive  Einrichtung,  die  wir  aus  tahl* 
reichen  in  den  letzten  Jahren  veröffentlichten  Beschreib 
bungen  als  bekannt  voraussetten  dürfen.  Wer  irgend 
kann,  meidet  diese  sich  auch  nicht  gerade  durch  Rein« 
licbkeit  austeichnenden  Wirtshäuser  nach  Möglichkeit. 
Deshalb  wurden  auch  bei  Ausführung  der  besonderen  Vor- 
arbeiten in  nngemessenen  Abständen  Gehöfte  angemietet, 
gereinigt  und  europäischen  Bedürfnissen  entsprechend 
provisorisch  ausgebaut,  um  alsStandquartier  für  die  Land- 
messer der  Vorarbeiten-Abteilung  zu  dienen.  Später  wur- 
den sie  von  den  Baubeamten  bezogen  und  dabei  tu  län- 
gerer Benutzung  eingerichtet. 

Bei  Ausführung  der  ausführlichen  Vorarbeiten  wurde 
möglichst  in  der  Nähe  der  geplanten  Bahnlinie  ein  Poly- 
goiuug  gelegt,  stationiert  una  nivelliert  Ergab  das  I«än- 
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Die  andere  Aufgabe  war  die  Bestimmung  der  rich- 
tigen Lage  und  Licbtweite  der  Strombrücken.  Die  beiden 
Gebirgsstöcke.  die  das  östliche  und  westliche  Schantung 
bilden,  bestehen,  wie  schon  erwähnt  aus  gänzlich  nack- 
tem unbewaldetem  Fels.  Die  Regengüsse,  die  während 
derSommermonate  auf  sie  hemiederg^en,  erinnern  durch 
ihre  Plötzlichkeit  und  ihren  Umfang  an  tropische  Ver- 
hältnisse. Dem  Charakter  des  (^birges  entsprechend  stür- 
zen die  ungeheuren  Wasserreassen  in  vollem  Umfange  zu 
Tal  und  verwandeln  die  Rinnsale,  die  in  dem  breiten, 
völlig  verwahrlosten  Löfi-  oder  Sandbette  mühsam  dahin- 
krochen,  in  reißende  Ströme.  Hat  sich  die  enorme  Flut- 
welle verlaufen,  so  ist  das  Flußprofil  geändert  zuweilen 
ein  neues  Bett  entstanden.  Bei  der  Abneigung  des  (Chi- 
nesen, bei  Regenweiter  das  schützende  Dach  zu  ver- 
lassen, hält  es  schwer,  zuverlässige  Zeugen  für  die  Höbe 
des  Wasserstandes  zu  finden.  Man  war  also  darauf  an- 
ewiesen,  durch  zeitraubende  Umfragen  bei  der  Bevöl- 
erung  einige  Anhaltspunkte  für  die  höchsten  Hochwasser- 
stände zu  gewinnen  und  diese  erhaltenen  Angaben  an 
der  Hand  zahlreich  aufgenommener  Flußprofile  unterein- 
ander in  Einklang  zu  bringen.  Die  während  des  Baues 
oder  nach  Fertigstellung  der  Brücken  gesammelten  Er- 
fahrungen haben  bei  einigen  Brücken  zu  einer  Vergröße- 
rung der  Durchfiuflweite  durch  Anbau  neuer  Oeffnungen 


geführt;  in  den  meisten  Killen  aber  haben  die  Vorarbei* 
ten  brauchbare  Ergebnisse  geteitij^ 

FUrdie  Ausführung  der  au^führnchen  Vorarbeiten  war 
eine  selbslAndige  Abteilung  eingerichtet,  die  aus  einem 
Vorstand  (Feldmesser),  4 Feldmessern  und  i Rechnungs- 
fOhrer  bestand. 

Das  erforderliche  chinesische  Personal  bestand  aus 
einem  Dolmetscher  und  einem  chinesischen  Provinzial* 
Beamten  mit  richterlichen  Punktionen,  der  etwaige  Strei* 
tigkeiten  mit  der  Bevölkerung  zu  schlichten  und  beim 
Anmieten  der  Hluser  hilfreiche  Hand  zu  leisten  batte. 
Für  die  AnfertiguM  der  Pausen  zum  Umdruck  und  für 
das  Bemalen  der  Originale  mit  Wasserfarbe  waren  fünf 
Zeichner  angestellt.  24  stftndige  und  10  zeitweilig  einge* 


stellte  Medgebilfen,  1 Bureaukali  und  1 Torwlchier  ver* 
Tollstlndigten  das  Personal.  Der  für  Gebllter  an  Euro- 
päer und  Chinesen,  für  Wobnungsmiete  und  Umzüge,  für 
den  Betrieb  der  Bohrapparate  und  für  Beschaffung  des 
Holzes  zu  Absteckungsarbeiten  erforderliche  Betrag  be- 
lief sich  auf  monatlich  etwa  3000  Mexik.  Dollar,  d.  h. 
»00-6000  M.,  je  nach  dem  Silberkurs.  Unter  normalen 
Verhftitnissen  oetrog  die  dalür  geleistete  Arbeit  «Auf- 
nahme und  Kartierung)  monatlicn  rd.  i6Iob;  im  Durch- 
schnitt, d h.  bei  Einrechnung  der  auf  Sonderaufnabmen 
derFlüsse,  auf  Bearbeitung  von  Varianten  usw.  verwandten 
Zeit  monatlich  etwa  Die  Kosten  beliefen  sich 

auf  etwa  450  M.  für  x >»i>.  — 

iPortMtianf  fotzt.) 


Baq  und  Eioriebtuog  moderoer  Pferdegtalluogeo. 

Von  iDgcnicur  Wilb.  Ziegler  in  MSoeben. 


A.  Der  Bau. 

llgemeines.  Schon  seit  einer  lai^^en  Reihe  von 
fahren  sind  Fachmänner  bemüht,  Erfahrungen  im 
Bau  von  Stallgebäuden  zu  sammeln,  jedoch  bat  bis 
jetzt  immer  eine  gewisse  Einseitigkeit  verhindert,  zu  all- 


feuersicher und  so  stark  sein.  daÜ  dieselbe  im  Falle  eines 
Brandes  des  Dachstuhles  durch  Einsturz  des  letzteren 
nicht  durchgeschlagen  werden  kann.  — Die  Eindeckung 
des  Dachstuhles  mu6  eine  ganz  dichte  sein,  da  fast  aus- 
schlieBlich  der  darunter  befindliche  Dachboden  zur  Auf- 


Abbildg.  1—3.  Aoordnuof  cioci  Irei- 
•uhoadsB  PfcrdciiaJIle*. 


Abbildg.  4.  Einr«ibi|cf  Ulegsitall. 


Abhildg.  M.  (L&agt-) 
LaniilalJ. 


Abbildg.  9.  (Quer-)  I^auTiull. 


gemein  anerkannten  Ergebnissen  zu  kommen.  Wenn  auch 
im  gro&en  ganzen  Über  die  Raumverhältnisse  Klarheit  be- 
steht, so  geht  doch  die  Ansicht  über  wesentliche  Punkte, 
wie  Anlage  der  Fenster,  Art  der  Lüftung,  Bodenmatenal 
usw.  auch  unter  Fachleuten  noch  sehr  weit  auseinander. 
Der  Grund  hierfür  liegt  darin,  da6  den  Eigentümlichkei- 
ten des  einzelnen  Pferdemateriales  zu  wenig  Beachtung 
geschenkt  wird.  Es  ist  allerdings  nicht  möglich,  allen 
Anforderungen  in  ein  und  demselben  Stallgeblude  Rech- 
nung zu  tragen,  am  wenigsten  in  solchen,  in  welchen 
ein  reger  Wechsel  sutthndet. 

Bei  der  Neuanlage  eines  Stallgebäudes  muü  in  erster 
Linie  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  dafi  der  Unter- 
grund vollkommen  trocken  und  die  T.age  vor  kalten  Win- 
den geschützt  ist,  ohne  daB  aber  dem  regen  Luftwechsel 
um  Jen  Bau  selbst  herum  Eintrag  getan  wird.  — Das 
zum  Bau  zu  verwendende  Material^  sei  nur  das  beste,  da 
sich  sonst  die  ammoniakhalligen  Stalldünste  sehr  unan- 
genehm fühlbar  machen  können.  Die  ausgedehnteste  Ver- 
wendung von  Beton  ist  zu  empfehlen,  besonders  aber 
soll  dem  Verputz  im  Inneren  des  Stallgebäudes  eine  er- 
höhte Aufmerksamkeit  geschenkt  werden.  — Ein  anderer 
wesentlicher  Punkt  ist  die  möglichste  Verringerung  der 
Staubablagerfläcben,  da  ja  gerade  in  Stallungen  durch 
Heu,  Stroh  usw.  eine  besonders  starke  Staubentwicklung 
statttindet,  welche  für  die  edleren  Organe  der  Pferde  von 
sehr  groBem  Nachteil  werden  kann. 

Die  Jauche  muB  schnell  und  gründlich  abgefübrt  und 
ihr  nicht  Zeit  gelassen  werden,  von  der  Streu  aufgesaugt 
zu  werden.  — Die  Decke  muB  unter  allen  Umständen 


Speicherung  der  Futtervorräte  und  des  Streumateriales 
verwendet  wird. 

Von  groBem  Vorteil  ist  ein  an  das  Stalljgebäudc  an- 
grenzender Raum  im  Freien,  eine  sogen.  Padoxe,  um  den 
Tieren  an  dienstfreien  Tagen  den  Aufenthalt  aufierhaib 


des  geschlossenen  Raumes  zu  ermöglichen. 

Lage.  In  den  meisten  Fällen  ist  die  Lage  des  Stalles 
an  die  örtlichen  Verhältnisse  gebunden,  besonders  im 


Häusermeer  der  Stadt.  Während  bei  Stallungen  in  freien 
Gegenden  mit  den  Unbilden  des  Wetters,  wie  Wind, 
Regen,  Schnee  und  Frost,  besonders  gerechnet  werden 
roufl,  sind  es  bei  Stallungen  inmitten  von  Wohnhäusern 
die  Lichtquellen,  welche  d^ie  Hauptschwierigkeiten  bilden. 
Bei  freien  Stallungen  (Abbildgn.  1—5)  empfiehlt  sich  die 
Lage  der  Haupifront  nach  Süden;  man  stellt  dann  die 
Pferde  kopfseits  nach  Norden.  Ost-  und  Westseite  hält 
man  in  diesem  Falle  ganz  geschlossen  oder  bringt  nurein 
kleines  Türchen  für  die  Entfernung  des  Düngers  an.  Ist 
die  Anlage  in  dieser  Weise  nicht  möglich,  so  ist  bezüglich 
der  Hauptfront  jede  andere  Himmelsgegend  derWesueite 
vorzuziehen.  Bei  Stallungen  inmitten  anderer  Gebäude 
ist  die  Hauptfront  gegen  die  größte  Lichtquelle  zu  wählen. 

Der  Untergrund  muß  trocken  und  durchlässig  sein. 
Sind  diese  Bedingungen  nicht  ciföltt,  so  muß  gesucht 
werden,  sie  auf  künstlichem  Wege  durch  Entwässerungs- 
Anl.agen  zu  erreichen. 

Das  V’orhandensein  einer  ausgiebigen  Wasserquelle 
ist  bestimmend  für  die  Wahl  des  Bauplatzes,  da  zur  Be- 
wirtschafiung  eines  Stalles  sowohl  wegen  der  Wartung 
als  auch  vom  hygienischen  Standpunkte  aus  sehr  viel 
Wasser  benötigt  wird, 

Länge.  Brette  u n d H fl  h e.  Bevor  man  an  die  Be- 
stimmung ocr  Grflßen-Verhältnisse  des  Gebäudes  geht, 
muß  man  sich  darüber  klar  sein,  welche  Aufstellung  die 
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Entwarf  la  einem  Gut* 
haui  auf  dem  Lande  fBr 
die  Gegend  bei  Laufen 
an  der  Saliach. 
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Pf  e rd  e ertuU  ten  aol* 
leit.  Nach  dieser 
Richtung  hin  un* 
terscheidet  man 
Lin  gs*  ^ w i cQaer- 
und  Lauf$Ulle,wet* 
che  sich  nun  wieder 
in  ein*  und  xwei* 
reibige  teilen. 

Die  am  hSuhg- 
sten  vorkommenofe 
Anlage  ist  der  ein- 
reihige L4ngsstall 
(Abb.  4),  der  auch 
den  Vorteil  besitzt, 
die  Fenster  an  der 
Stallgassenfront  an* 
bringen  und  die 
Stirnseite  ganz  ge* 
schlossen  halten  zu 
können. 

Bei  großer  An- 
zahl von  Pferden, 
welche  gleicher  Be- 
stimmung dienen, 
nimmt  man  den 
a reibigen  I.ftngs* 
stall  (Abbildg.  5) 
an,  ist  aber  hier'ge- 
zwungen,  die  Fen- 
ster auf  den  Stirn- 
seiten anbringenzu 
mQssen. 

Der  einreihige 
Querstali  ist  da  zu 
wAhlen,  wo  nur  we- 
nige Stände  unter- 
zuoringensind  und 
das  Stall-Gebäude 
an  ein  anderes  Ge- 
bäude (RQckgebäu- 
de)  angebaut  wird 
(Abbildg.  6). 

Ist  in  einem  Längs- 
bau nur  eine  ge- 
ringe Front-Länge 
für  das  Staligebäu- 
de  zur  Verfügung, 
sodaß  dieTiefe  grö- 
ßer istalsdie  Front- 
länge,und  soll  eine 
grö&ereAnzahl  von 
Pferden  eingestellt 
werden  können,  so 
ist  der  zweireihige 
Ouerstall  anzuwen- 
den. Bei  den  Quer- 
atällen,  welche  ihr 
Licht  von  den 
bäude-Fronten  her 
erhalten,  ist  beider 
Bestimmung  der 
Standzahl  zu  be- 
achten,ob  von  einer 
oder  von  beiden 
Seiten  Licht  zuge- 
führt  werden  kann. 
In  ersterem  Falle 
darf  nie  über  4,  im 
zweiten  nie  Ober 
8 Stäntle  hinausge- 
gangen werden,  da 
sonst  das  hinterste, 
bezw.  die  mittleren 
Pferde  im  Dunkeln 
stehen. 

Für  l.aufställe  (s. 
Abbildgn.  Sund^), 
welche  .sowohl  als 
Längs-  wie  auch 
als  Querställe  aus- 
gefOhrt  werden  kön- 
nen, gilt  als  gering- 
stes zulässiges  Maß 
»X  4*-  Solche  Stäl- 
le werden  haupt- 
sächlich für  Rcit- 
pfenlc  cingcricblel, 
|cdoch  sina  sie  auch 
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(ür  alle  anderen  PferdegaUungen  empfehlenswert,  für  er- 
krankte Tiere  aber  eine  absolute  Notwendigkeit. 

Die  Länge  <ler  Längsställe  bestimmt  sich  aus  der 
Anaahl  der  Stände,  welche  eine  Breite  von  i,S'b  erhalten 
sollen.  Bei  Anwendung  von  Schwebebäumen  darf  bis  zu 
1,6  •»  herunterg^angen  werden,  aber  nur  bei  kleinem 
Pierdeschlag.  Eine  grflfiere  Standbreite  als  3 n ist  wegen 
der  Anhängvorrichtungen  nicht  anzuraten.  Mehr  als  20 
Stände  sollen  in  einer  Reihe  nicht  angenommen  werden. 

Die  Breite  des  Stallraumes  ergibt  sich  aus  der  Länge 
der  Stände  und  der  Breite  derStallgasse.  Für  erstere  hat  sich 
dasMafl  von  gut  bewährt  Bei  kürzeren  Ständen  können 
die  Pferde  nach  rückwärts  heraustreten  und  sich  gegen- 
seitig schlagen,  bei  längeren  verschwinden  die  Tiere  ganz 
im  Stand  und  die  Uebcrsicht  geht  verloren  Da  es  sehr 
oft  vorkommt,  daß  Pferde  angesebirrt  im  Stalle  aus-  und 
eingefübrt  werden,  so  ist  die  Stallgasse  reichlich  breit  an- 
zunehmen; es  ist  das  Mindestmaß  für  einen  einreihigen 
Stall  3 n,  tUr  einen  zweireihigen  3 °’- 

Die  Hohe  soll  nie  unterem  betragen  und  darf  wegen 
der  Wärmebaltu!^  durch  die  Tiere  selbst  nie  Uber  X5  m 
hinausgehen.  Im  Durchschnitt  haben  sich  Hüben  zwischen 
3,3  und  3,5  m als  günstig  erwiesen. 

Wände,  Decken  und  Dach.  Die  Fundamente  der 
Umfassungsmauern  <ind  stets  in  Beton  auszufOhren  und 
sollen  mindestens  0,6  « über  den  fertigen  Stallboden  vor- 
stehen. Vor  der  Aufmauerung  mit  Ziegelsteinen  ist  zum 
Schutze  gegen  aufsteigende  Bodenfeuentigkeit  eine  Auf- 
lage von  Bleiblech  zu  empfehlen. 

An  Stelle  von  Ziegelsteinen  ist  die  Verwendung  von 
Bruchsteinen  nur  da  angebracht,  wo  die  Beschaffung 
etsterer  mit  außerordentlich  großen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist  Es  sei  jedoch  gleich  hier  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  bet  Bruchsteinen  die  Aufstellung  der  Ein- 
rirhtungsgegenstände  wesentlich  höhere  Kosten  verur- 
sach^ als  bei  jedem  anderen  Mauermaterial. 

Sämtliche  Umfassungsmauern  sind  mit  Luftisolier- 
schichtenfAbbildg.  io)herzustellen,umsowohl  dieWärme- 
haltung  zu  erhöhen,  als  auch  in  der  Nähe  von  Wohnge- 
bäuden das  Schlagen  der  Pferde  zu  dämpfen. 

Die  Mauerstärke  der  Umfassung  soll  nicht  unter  2 
Steinen,  die  der  Zwischenmauern  nient  unter  i Steinen 
ausgeiUnrt  werden.  Sämtliche  Mauern  sind  im  Inneren 
des  Stalles,  auch  an  den  Stellen,  welche  mit  Holz  ver- 
kleidet werden,  mit  vorzüglichem  ZementmOrtelverpuiz 
zu  versehen  und  sauber  zu  glätten. 

Diejenigen  Mauerteile,  welche  iin Bereiche  der  Pferde- 
köpfe sind,  verkleidet  man  zweckmäßig  mit  glasierten 
oder  besser  matten  Wandülatten  aus  Feuerton.  Auch 
Solenhofer  Platten  sind  sehr  zu  empfehlen,  während  von 
der  Verwendung  des  an  sich  sehr  teuren  Marmors  wegen 
der  raschen  Zersetzung  durch  die  ammoniakhaltigen  Stall- 
dünste  ganz  abzuraten  ist. 

Die  Decken  sind,  wie  eingangs  schon  erwähnt,  stets 
feuersicher  und  isolierend  anzulegen.  Eine  unserer  zweck- 
mäßigsten und  besten  Decken,  insbesondere  für  Stallun- 
gen, ist  die  Hohlsteindecke  iHourdi).  Sie  ist  vollkom- 
men tropf-  und  feuersicher,  isolierend,  außerordentlich 
schnell  und  leicht  herzustellen  und  besitzt  bei  einerUeber- 
deckung  von  10  co  Beton  eine  sehr  hohe 'l'ragfähigkeit. 
Bei  Anordnung  von  eisernen  Trägerlagen  ist  darauf  zu 
sehen,  daß  die  unteren  Flan.sche  gut  verpatzt  werden,  da 
sie  sonst  stets  Tropfwasser  absetzen.  Sehr  vorteilhaft  ist 
auch  die  Anwendung  unserer  neueren  Deckenkonstruk- 
tionen  in  Eisenbeton;  es  sind  hier  besonders  diejenigen 
Systeme,  welche  aus  fertig  beziehbaren  Konstruktions- 
Elementen  zusammengesetzt  werden. 

Die  Verwendung  von  Holz  ist  ganz  zu  unterlassen, 
da  dasselbe  auch  im  imprägnierten  Zustande  nicht  ge- 
nügend Sicherheit  bietet  und  durch  die  nicht  zu  vermei- 
dende Rissebildung  willkommene  Brutstätten  jeglichen 
Ungeziefers  bildet. 

Ist  viel  Raum  in  der  Höhe  zur  Verfügung  und  soll 
ein  besonderes  Augenmerk  auf  Eleganz  gerichtet  werden, 
so  wählt  man  Gewölbedecken,  vornehmlich  Kreuzgewöl- 
be. Die  hierbei  notwendigen  Tragsäulen  werden  alsdann 
so  angeordnet,  daß  zwischen  je  2 Stützen  immer  2 Pferde- 
stände untergebrachi  werden  können.  Der  Abstand  von 
der  Stirmnauer  hat  einer  Standlänge  zu  entsprechen. 

Der  Dachstuhl  wird  meistens  der  Billigkeit  halber 
aus  Holz  gefertigt,  wobei  aber  in  den  meisten  Fällen,  be- 
sonders bei  kleinen  Staligebäuden,  eine  praktische  Aus- 
nützung des  Dachbodens  als  Heu-  und  Futterraum  nicht 
möglich  ist,  da  das  Gebälk  viel  Kaum  wegnimmt.  Dieser 
Nachteil  könnte  durch  Aufstellung  eines  eisernen  Dach- 
stuhles wohl  behoben  werden,  jedoch  ist  damit  derFeuers- 
gefabr  noch  weniger  gesteuert  als  beim  hölzernen.  Auch 
in  diesem  Falle  ist  das  sicherste  und  zweckmäßigste  die 
Anwendung  des  Eisenbetons,  da  hierbei  sowohl  Binder 


und  Pfetten,  als  auch  die  Eindeckung  allen  Anforderun- 
gen entsprechen.  Wenn  auch  die  Kmten  etwas  höher 
sind,  so  ist  doch  im  praktischen  Gebrauch  immer  das 
Beste  gerade  gut  genug.  Als  Eindeckung  der  hölzernen 
und  eisernen  Dachstühle  verwendet  man  Hotzschalung  mit 
Daclmappe  und  Ziegel  oder  Schiefer,  niemals  aber  Blech. 

Der  Vorsprung  des  Daches  darf  nur  so  groß  sein,  daß 
die  Helligkeit  des  Stalles  nicht  beeinträchtigt  wird.  Ein 
Lichtstranl  unter  45'  durch  die  Traufkante  muß  die 
Fenster  noch  ganz  freilassen. 

Türen  und  Fenster.  Als  Material  für  Stal  I türen 
kommt  lediglich  Holz  in  Betracht,  und  ist  wieder  Eichen- 
holz allen  anderen  Sorten  vorzuziehen.  Als  geringste 
Maße  sind  anzunebinen:  für  die  Breite  1,2  »,  für  die  Höhe 
2,3®.  Türen,  die  vom  Stall  in  Nebenräuroe  führen,  gibt 
man  i ">  Breite  und  3,t  ® Höhe.  Soll  durch  die  Türen 
durchgeritten  werden,  so  geht  man  nicht  unter  2,5  ® Breite 
und  3 n Höhe.  Alle  Türen  müssen  nach  außen  auf- 
schlagen  und  die  l Urstöcke  so  eingerichtet  sein,  daß  im 
Winter  eine  gepolsterte  zweite  Tür  zum  Schutze  gegen 
Kälte  eingehängt  werden  kann.  Der  Beschlag  der  Türen 
darf  keine  vorspringenden  Teile  besitzen.  Das  Schloß 
muß  auf  der  Innenseite  einen  versenkten  Drücker  (Ab- 
bildungen II  und  12)  haben,  um  im  Falle  des  Loireißens 
eines  Pferdes  das  selbständige  Oeffnen  zu  verhüten. 

Die  Fenster  haben  in  den  meisten  Fällen  einem  dop- 

eelten  Zweck  zu  dienen,  der  Beleuchtung  und  der  Lüftung 
je  ausschließliche  Verwendung  zur  Beleuchtung  allein, 
auch  in  Gestalt  von  Glasbausteinen,  ist  nicht  zu  emp- 
fehlen, da  sich  hierbei  in  der  heißeren  Jahreszeit  das 
Fehlen  einer  ausgiebigeren  Luftzuffihrungs(|uelle  sehr  un- 
angenehm fühlbar  macht.  Das  zu  verwendende  Material 
ist  nur  Guß-  und  Schmiedeisen.  Gußeisen,  das  gegen  die 
Einwirkung  der  StalldUnste  und  der  Feuchtigkeit  wider- 
standsfähiger ist  als  Schmiedeisen,  empfiehlt  sich  wegen 
seiner  großen  Zerbrechlichkeit  mir  zu  kleineren  Fenstern. 
Für  größere,  besonders  solch^  welche  oft  geöffnet  und 
geschlossen  werden  müssen,  istSchmiedeisen  vorteilhafter. 
Um  das  Rosten  möglichst  su  verhüten,  ist  ein  peinlicher 
Oeifarbenanstrich,am  besten  mit  ßessemerfarbe,  zu  wählen. 

Im  Handel  kommt  eine  Reihe  von  Stallfenstem  vor, 
die  aber  meistens  wenig  zweckentsprechend  sind.  Viel- 
fach findet  man  sog.  selbstschließende  Schwenkflügel  vor, 
die  aber  insofern  zu  verwerfen  sind,  als  hierbei  die  Pferde 
unmittelbar  Zugluft  treffen  kann,  was  für  Tiere,  die  ge- 
rade von  schwerer  Arbeit  kommen,  sehr  gefähtltch  wer- 
den kann.  Für  Stallfenster  kommt  nur  der  einfache 
(Abbildgn.  13  und  14)  oder  der  doppelte  Kiappflügel  in 
Betracht,  und  auch  nur  dann,  wenn  derselbe  mit  seit- 
lichen Blenden  zum  Schutze  gegen  Zugluft  versehen  ist. 
Diese  Blenden  zwingen  die  Lu^  gegen  die  Decke  ein- 
zuströmen, sich  dort  zu  verteilen  und  dann  erst  herab- 
zusinken. (ileichzeitig  bilden  sie  auch  den  Anschlag  für 
den  geöffneten  Flügel. 

Große  Schwierigkeiten  bildet  der  Verschluß,  da  der- 
selbe durch  den  Niederschlag  der  Feuchtigkeit  sehr  rasch 
zusammenrostet.  Das  Oeffnen  kann  alsdann  nur  gewalt- 
tätig erfolgen  und  dann  meistens  nur  auf  Kosten  der  Glas- 
scheiben. Der  so  vielfach  verwendete  Schnapper-Ver- 
schluß ist  wohl  der  billigste,  aber  auch  der  schlechteste. 
Die  Anordnung  eines  Gegengewichtes  ist  zwar  vom  ästhe- 
tischen Standpunkte  aus  nicht  empfehlenswert,  jedoch 
bietet  dasselbe  nicht  zu  unterschätzende  V'orteile  bei 
großer  Einfachheit  und  Billigkeit.  Beim  doppelten  Klapp- 
ilügcl  ist  ein  Verschluß  entbehrlich.  Derselbe  wird  doicb 
die  Anordnung  der  Scharniere,  welche  am  äußeren  Flü- 
gel oben,  am  inneren  unten  sind,  ersetzt.  Beide  Flügel 
sind  durch  Scheren  miteinander  verbunden  und  bleiben 
bei  richtigem  Gcwichtsausgleich  in  jeder  Lage  stehen. 
Zum  Oeffnen  der  Fenster  sind  Ketten  oder  Stangenzüge 
nur  da  am  Platze,  wo  solche  von  den  Pferden  nicht  er- 
reicht werden  können.  Im  anderen  Falle  ist  das  Oeffnen 
durch  Hand  mittels  besonderer  Stangen  nichtzu  umgeben. 

Bezüglich  der  Maße  für  die  Stallfenster  hat  sieb  er- 
wiesen, «laß  die  Summe  der  Fcnsicrflächen  -=Vwt 
Stallgrundfläcbe  betragen  muß,  um  eine  ausreichende  Be- 
leuchtung zu  erreichen.  Die  Lage  ist  so  nahe  als  möglich 
unter  der  Decke  anzunehmen.  T)as  günstigste  Verhältnis 
der  Höbe  zur  Breite  ist  3 ; 4,  Die  Verglasung  wählt  man 
am  besten  aus  Mattglas. 

Böden.  Bezüglich  der  Herstellung  der  Böden  gehen 
die  Ansichten  der  Fachleute  am  weitesten  auseinander; 
es  geben  hier  die  örtlichen  und  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse den  Ausschlag,  was  aber  in  den  meisten  hällen 

nicht  berücksichtigt  wird.  Je  nach  dem  Zweck,  wclcbcmdte 

unterzubringenden  Tiere  zu  dienen  haben,  wird  auch  der 
Boden  verschiedene  Gestaltung  aniiehmen  müssen, 
mal,  um  die  Pferde  möglichst  vorteilhaft  in  ihren  blin- 
den erscheinen  zu  lassen,  anderseits,  um  dieselben  ihr«t 
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Datürlichen  Stellung  auf  der  SiraAe  entsprechend  unter- 
sttbringen.  was  das  einzig  Richtige  ist 

Es  ist  naheliegend,  da0  der  Pferdehändler  in  die- 
sem Punkte  einen  anderen  Standpunkt  einnimmt  als  der 
Sportsmann  und  Züchter.  Wfihrend  letztere  ganz  ebene 
oder  nur  ganz  schwach  geneii^  Böden  wkhleo,  l&6t  erslerer 
diese  gegen  die  Stirnseite  der  Stinde  stark  steigen,  wo- 
durch natürlich  die  Pferde  viel  grOfter  erscheinen,  als 
sie  wirklich  sind. 

Nachdem  nun  schon  einmal  mit  dem  notwendigen 
Uebel  der  ins  Geflll  gelegten  Böden  gerechnet  werden 
mufl,  werde  zuerst  diesen  eine  Erörterung  zuteil.  Das  beste 
Material  hierzu  sind  mehrfach  gekuppte  hart  gebrannte 
Klinker  in  vorzüglichem  Zementmörtel  fugenlos  verlegt 
Da  dieses  Pflaster  sehr  kalt  ist,  empfiehlt  sich  dessen 
Anwendung  nur  in  Gegenden,  wo  Stroh  reictilich  und 
billig  beschafft  werden  kann.  Das  gleiche  gilt  für  As- 
phaltboden,  dessen  OberflSche,  um  den  Pferdehufen 
einen  Halt  zu  bietenj  ebenfalls  mit  kleinen  rd.  i cm  hohen 
Kuppen  versehen  wird.  Die  St&rke  der  Asphaltschicbt 
beträgt  ungefähr  5 «<■.  Eine  andere  Art,  die  jedoch  sel- 
tener vorkommt,  aber  bedeutend  wärmer  ist,  besteht  in 
satt  auf  dem  Unterbau  aufliegenden  starken  Hoh- 

len aus  Fichten-  oder  Föhrenholz.  Die  etwa  sich  zei- 
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genden  Fugen  werden  mit  Zement  ausgegossen.  Bei 
allen  angeführten  Bodenarten,  wie  sie  für  die  Stände  in 
Anwendung  kommen,  besteht  die  Unterlage  in  einer  10 
bis  1$  ca  starken  Betonschicht,  die  nach  ihrer  Erhärtung 
vollkommen  rissefrei  sein  muß. 

Als  oberen  Belag  des  Bodens  in  den  Ständen  selbst 
soll  Beton,  auch  wenn  er  gerippt  oder  aufgerauht  ist, 
wegen  seiner  Glätte  nie  verwendet  werden.  Ziegel,  die 
hartgebrannten  eingeschlossen,  sind  ganz  zu  verwerfen, 
da  sie  die  Jauche  aufsaugen  und  von  dieser  vollstän- 
dig zerstört  werden.  Holzstöckelpflaster  wird  an  den 
Stellen,  wo  die  Pferde  mit  den  Hinterfüßen  stehen,  sehr 
schnell  abgetreten  und  bildet  dann  hier  Vertiefungen, 
in  welchen  die  Jauche  stehen  bleibt,  weshalb  auch  die- 
ses für  die  Pflasterung  der  Stände  nicht  empfohlen  wer- 
den kann.  Die  einzig  richtige  Lösung  der  Stallboden- 
frage besteht  in  der  Anwendung  der  Bohlenbrücken  mit 
darunter  beflndlichen  Betonmulden  (Abbildgii.  15—18).  Der 
Vorteil,  den  dieses  System  bietet,  besteht  darin,  daß  die 
Bohlenbrücke,  die  aus  nicht  unter  Sem  starken  Fichten- 
oder Föhrenbohlen  von  95  cm  Breite  besteht,  vollkommen 
wagrecht  gelegt  werden  kann,  während  das  Gefall,  das 
beliebig  groß  angenommen  werden  kann,  nicht  aber  unter 
6%  betragen  soll,  in  die  darunter  befindliche  Sammel- 
mulde  aus  Beton  gelegt  wird.  Die  Durchlaßöffnung  für 
die  Jauche  wird  oadurch  gesch.iffen,  daß  man  an  jede 
einzelne  Bohle  an  den  Aullagerpunkten  je  ein  ' , cn 
starkes  Holzklötzchen  annagelr,  wodurch  die  einzelnen 
Bohlen  unter  sich  in  kleinen  Abständen  von  einander 
verlöt  werden  können.  Die  Hohlen  dürfen  nur  bis  an 
die  Trenn-  und  Scitenwände  der  Stände  hingehen,  nie 
unter  dieselben  hinein,  damit  ein  Auswechsvln  jederzeit 
und  ohne  Mühe  geschehen  kann. 

Die  unter  der  Brücke  befindlichen  Betonmulden, 
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deren  Oberflächen  sauber  geglättet  sein  müssen,  münden 
alle  in  einen  außerhalb  der  Stinde  an  den  Standsäolen 
entlang  laufenden  Kanal,  der  an  seinem  tiefsten  Punkt 
einen  Sammeltopf  mit  Gerucbvenchluß  besitzt  und  durch 
eine  Rohrleitung  mit  der  Jauchengrube  verbunden  ist. 
Die  Abdeckung  dieses  Kanales  bildet  die  letzte  Bohle 
der  Brücke.  Um  eine  wirksame  Durchspülung  der  Mul- 
den und  zugleich  des  Kanales  zu  erreichen,  bringt  man 
an  der  Stirnseite  ein  durchlaufende^  mit  der  Wasser- 
leitung verbundenes  galvanisiertes  Eisenrohr  an,  das  in 
der  Mitte  eines  jeden  Standes  bezw.  jeder  Mulde  ein 
X'Stück  erhält,  in  weichesein  kurzes  Rohrstflek,  dessen 
freies  Ende  froschmaulartig  breitgescblagen  ist^  einge- 
schraubt wird.  Auf  diese  weise  können  durch  einfaches 
Oetfnen  eines  einziges  Hahnes  sämtliche  Mulden  reich- 
lich durchgeschwemmt  werden.  Die  Anwendung  von  Brau- 
sen oder  gebohrten  Rohren  bat  sieb  wegen  der  leichten 
Verlegung  der  Oefinungen  nicht  bewährt  Das  Vorhan- 
densein einer  ausgiebigen  Wasserspülung  hat  den  weite- 
ren Vorteil,  das  Einnisten  von  Ungeziefer,  besonders  von 
Ratten  und  Mäusen,  vollkommen  zu  verhindern. 

Bezüglich  der  Hohlen  sei  noch  bemerkt,  daß  sehr  oft 
der  Fehler  gemacht  wird,  die  Stärke  und  Breite  in  kein 
richtiges  Verhältnis  zur  Freil^e  zu  bringen.  Da  unter 
8cm  starke  Bohlen  überhaupt  nicht  zur 
Verwendung  kommen  sollten,  lassen 
sich  die  übrigen  Abmessungen  leich- 
ter bestimmen.  Im  allgemeinen  wählt 
man  bei  der  eben  angegebenen  Mini- 
malstärke und  der  normalen  Stand- 
breite von  1,8«  eine  Boblenbreite  von 
15  cm.  Bei  größeren  Standbreiten,  wie 
bei  Laufsländen,  unterstützt  man  den 
Belag  in  der  Mitte  durch  einen  Beton- 
steg und  ordnet  lieber  Doppelmulden 
an  (Abbildgn.  1$  und  17). 

Für  die  Stallgasse  hat  sich  Holz- 
stöcklpflaster  als  Belag  sehr  gut  be- 
währt und  wird  auch  allseits  mit  Vor- 
liebe angewandt.  Jedoch  findet  sich 
auch  vielfach  das  hartgebrannte,  ge- 
kuppte Klinkerpflaster,  welches  sieb 
wesentlich  bllnger  stellt  und  den 
gleichen  Zweck  erfüllt  Das  gleiche 
ist  mit  Asphalipflaster  der  Fall,  wäh- 
rend von  derVerwendung  von  Boden- 
fltesen  Abstand  genommen  werden 
sollte,  da  dieselben  außerordentlich 
glatt  sind  und  ein  leichtes  Stürzen  der 
Pferde  verursachen.  Beton  ist  für  die 
Stallgasseebensowenig  zu  gebrauchen 
wie  für  die  Stände. 

Dem  Pflaster  der  Stallgasse  gibt 
man  zwecks  rascher  Ableitung  von 
Wasebwasserbei  zweireihigen  Stallun- 
gen eine  leichte  Wölbung,  bei  einreihigen  ein  schwaches 
Gefälle  gegen  die  Jauchennne  oder  den  Kanal  zu.  Die  Ab- 
leitung der  Jauche  in  Stallungen  mit  ins  Gefälle  gelegten 
Standpflasterungen  geschieht  durch  Anordnung  einer  aus 
hartgebrannten  Klinkern  he»estellten  seichten  Rinne, 
die  am  Ende  des  Gefälles  außerhalb  der  Standsäulen  an 
den  Säulen  entlang  angelegt  wird.  An  den  tiefsten  Punk- 
ten werden  wieder  GeruchverschlQsse  eingebaut,  deren 
Ablaufstutzen  mit  dem  Entwässerungsstrang  verbunden 
wird.  Um  der  Rinne  kein  zu  starkes  Gefälle  geben  zu 
müssen  und  das  Stolpern  der  Pferde  zu  verhüten,  nimmt 
man  für  höchstens  je4  Stände  je  einen  Geruchverschluß  an. 

Lüftung,  ln  den  meisten  Fällen  wird  die  Lüftung 
durch  Klappflügel-Kenster  (Abbilclgn.  13  u.  14)  bewirkt 
da  diese  in  jedem  einzelnen  Fall  immer  möglich  ist  und 
mit  dem  Gebäudebau  selbst  nicht  zusammenhängt.  In 
der  kälteren  Jahreszeit  wir<l  jedoch,  wenn  die  Fenster* 
Oeffnung  nicht  beliebig  vergrößert  oder  verkleinert  wer- 
den kann,  eine  zu  starsc  Abkühlung  erfolgen,  und  es  ist 
deshalb  ratsam,  neben  den  Klappfenstern  noch  eine  be- 
sondere regulierbare  Lüftungs-V^orrichlung  einzurichten. 
Die  einfachste  dieser  Art  besteht  in  sogen.  Lüftungs-Ro- 
setten, bei  welchen  die  drehbare,  mit  Durchbrechungen 
versehene  Scheibe  die  Oeffnungen  der  feststehenden  und 
mit  Mauerka.sten  versehenen  Scheibe  je  nach  Drehung 
abdeckt  oder  freiläßt.  Diese  Rosetten  werden  am  besten 
auf  den  Stirnseiten  der  Stände  und,  wie  die  Fenster,  nahe 
der  Decke  angebracht. 

Ist  die  Aufmauerung  besonderer  Lüftungs-Kamine 
möglich,  so  werden  in  die  im  Staliraume  befindlichen, 
mit  diesen  Kaminen  in  Verbindung  stehenden  Oeffnun- 
gen Jalousie-  oder  Lüftungs-Kl.ippen  cingcselzt.  An  den* 
lenigen  Stellen,  wo  Frischluft  cinströmen  soll,  werden 
I.üftungs-Klappen  mit  seitlichen  Blenden  angeordnet. 
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ähnlich  wie  bei  den  Klappflügei-Fenstern.  Jalousie-  und 
Lflftun^s-IClappen  müsaen  von  ihren  Mauerrahmen  jeder- 
zeit leicht  abnehmbar  sein,  um  die  Luftkanäle  stets  zu- 
g&n^ich  zu  erhalten. 

Die  beste  Lüftung  wird  durch  die  Aufstellung  be- 
sonderer durch  den  Dachboden  durchgehender  Dunst- 
schlote  erzielt  f Abbildg.  i und  a S.  ^).  Zu  diesem  Zweck 
wird  die  Stalldecke  über  der  Stallgasse  durchbrochen 
und  hier  eine  regulierbare,  von  unten  aus  bedienbare 
Klappe  eingesetzt.  Mit  dieser  Klappe  wird  ein  Dunst- 

Literatur. 

Helmlacbe  Bauwels«  in  Oberbayero-  Beispiele  einfacher 
Wohngebäude  für  die  Kleinstadt  und  das  Land.  Heraus- 
gegeben von  Franz  Zell,  Architekt  in  München.  Schrif- 
ten des  Bayerischen  Vereins  für  Volkskunst  und  V^olks- 
künde  in  Nfünchen.  No.  t.  Zweites  Heft.  München  1906. 
Verlag  der  Süddeutschen  Verlagsanstalt.  Preis  1,^0  M.  — 

Franz  Zell,  der  unermüdliche  und  mit  schönem  Er- 
folge für  eine  wahre  Volkskunst  tätige  Münchener  Fach- 
genosse hat,  ermutigt  durch  „die  unerwartet  freundliche 
Aufnahme,  die  das  erste  Heftchen  „Heimische  Bauweise 
in  Oberbayem**  gefunden  hat“,  steh  entschlossen,  in  einem 
zweiten  Heftchen  auch  die  unter  seiner  Leitung  und  in 
seinem  Sinne  angefertigten  Schülerarbeiten  des  Fialb- 
j^res  190S/06  berauszugeben.  Unsere  Abbildungen  auf 
Seite  97  geben  einige  Beispiele  von  dem  Geist,  durch 
den  dieser  Unterricht  getragen  wird.  Sie  zeigen,  um  mit 
dem  erfolgreichen  I^hrerzu  sprechen,  „in  welcher  Weise 
an  unsere  heimatliche  Bauart  angeknüpft  und  wie  diese 
entwicklungsfähig  ist“.  Auch  zwei  farbige  Tafeln  sind 
dem  anspruchslosen,  aber  um  so  inhaltreicheren  Heftchen 
eingefü^  um  darzutun,  „mit  welch’  einfachen  Mitteln 
durch  eine  verständige  farbige  Behandlung  eine  anmutige 
Wirkung  zu  erzielen  ist“.  Mit  seinen  una  seiner  Schüler 
Arbeiten  will  er  anregen,  „daß  unsere  Baumeister  in  den 
kleinen  Städten  und  auf  dem  Lande  auf  ihre  „neuesten“ 
und  „modernsten“  Vorlagewerke  verzichten,  dafür  aber 
Umschau  halten  in  Stadt,  Markt  und  Dorf.  Sie  würden 
dann  gar  bald  die  Schönheit  und  die  großen  V'orzüge 
der  alteingesessenen,  bewährten  handwerklichen  Baukunst 
erkennen  und  dadurch  wieder  jene  Sicherheit  erlangen, 
die  das  alte  Bauhandwerk  so  vorteilhaft  auszeichnetc  “ 
Aus  diesen  Worten  des  Lehrers  der  kg).  Baugewerkschule 
in  München,  Zell,  spricht  ein  so  gesunder  und  natürlicher 
Sinn,  er  bezeichnet  so  treffend  die  künstlerischen  Ziele 
einer  Baugewerkschule,  daß  man  glauben  sollte,  eine  solche 
Anstalt  habe  ein  Lebensinteresse  daran,  einen  solchen 
Unterricht  und  eine  solche  Kraft  nicht  allein  sich  mit 
allen  erreichbaren  Mitteln  zu  erhalten  zu  suchen,  sondern 
ihr  auf  ihrem  Gebiete  den  größtmöglichen  Einfluß 
einzuräumen.  Und  dennoch  geschah  das  völlig  l'nerwar- 
tete,  daß  mit  einer  neuen  Leitung  dieser  rnterricht,  der, 
anz  entgegen  seiner  tatsächlichen  Bedeutung,  schon  bis- 
er  nur  als  ein  geduldetes  Nebenfach  angesehen  wurde, 
wo  er  doch  ein  Hauptfach  hätte  sein  müssen,  aus  dem 
Stundenpläne  getilgt  wurde.  Das  Vorgehen  scheint  uns 
so  gegen  alle  Interessen  einer  gut  und  von  großen  G«- 
siebtspunkten  geleiteten  Anstalt  zu  verstoßen,  daß  wir  uns 
die  Gründe  nicht  denken  können,  die  es  veranlaßt  haben. 
Wir  wollen  abwarten,  bis  diese  bekannt  werden,  ehe  wir 
uns  weiter  äußern.  Das  Schriftchen  aber  sei  allen  Freun- 
den einer  wahren  Volkskunst  mit  Wärme  empfohlen.  — 

Vermischtes. 

Ehrcodoktoren.  Die  Technische  Hochschule  in  Char- 
lottenburg hat  zu  Ehrendoktoren  ernannt:  den  Geh. 
Brt.  J.  Emmerich  wegen  seiner  hervorragenden  Ver- 
dienste um  die  monumentale  Gestaltung  öftentlicher  Ge- 
bäude und  die  Durchbildung  des  Ornamentes;  <ien  Geh. 
Brt.  H.  Schmieden  wegen  seiner  hervorragenden  Ver- 
dienste auf  dem  Gebiet  des  Krankenhaus-Baues  in  tech- 
nischer und  hygienischer  Beziehung;  den  Generaldirek- 
tor des  Norddeutschen  Lloyd,  Dr.  H.Wi  eg  and,  wegen  sei- 
ner hervorragenden  Verdienste  um  die  Entwicklung  des 
deutschen  Schiffsbaues  und  der  deutschen  Schiffahrt.  — 

Zum  Wiederaufbau  der  Großen  St.  Micbacllektrcbe  in 
Hamburg.  Einem  Wunsche  des  Hrn.  Arch.  Jul.  Faul- 
wasser in  Hamburg  entsprechend,  tragen  wir  zu  den  Ver- 
öffentlichungen Ober  den  Wiederaufbau  der  Großen  St. 
Michaeliskirche  in  Hamburg  in  den  No.  7 und  9 nach, 
daß  der  Grundriß  S.  46,  sowie  die  perspektivische  Innen- 
ansicht nach  Aufnahmen  und  Zeiclmungen  des  Hrn.  Faul- 
wasser wiedergegeben  sind,  die  wir  bereits  im  Jahrg.  »887 
unserer  Zeitung  S.  407  unter  Angabe  des  Namens  des  Ur- 
hebers veröffentlicht  haben.  Die  Aufnahme  S.  S7  ist  von 
Hrn.  Arch.  Weimar,  die  Aufnahmen  S.  60  sind  von  «ler 
Firma  G.  Koppmann  & Co.,  die  Aufnahme  der  Bild- 
beilage von  Strumper&Co.,  sämtlich  in  Hamburg  ber- 


rohr  aut  Zinkblech  oder  verzinktem  Eisenblech  in  Ver- 
bindung gesetzt,  das  etwa  in  über  die  Dachfläche  hinaus- 
geführt wird  und  an  seinem  oberen  Ende  einen  Regenhut 
nebst  Dunstsauger  trägt.  Um  Schwitzwasserbildung  zu  ver- 
hüten, wird  das  Rohr  im  Daebbodenraum  mit  Isolier- 
material,  am  besten  mit  Sägespänen,  umhüllt.  Der  Durch- 
messer des  Dunstrohres  soll  nicht  unter  ^oen  betragen; 
es  emphehU  sich  bei  langen  Stallungen,  eine  größere  An- 
zahl Deckenlüftungen  anzunehmen  und  lieber  die  Quer- 
schnitte kleiner  zu  halten.  — (PoftMiiung  foigu 


gestellt  — Ueber  die  Einzelheiten  des  Brandes  der  Kirche 
und  die  Mitleidenschaft  der  Nachbarschaft  ist  ein  in 
hohem  Grade  interessanter  Bericht  des  Hrn.Branddirektor 
Westphaien  in  Hamburg  erschienen,  in  welchem  das 
Feuer  vom  3.  Juli  1906  als  das  bedeutendste  nach  dem 
Hamburger  Brande  vom  Jahre  1842  bezeichnet  wird.  Dieser 
Broschüre  wurde  der  Lageplan  S.  45  entnommen.  — 

Uebertragung  stlddscber  und  staatUcher  Bauten  an  Hoeb- 
•cbullehrer.  Ein  Vorgang,  der  in  Fachkreisen  Beachtung 
verdient,  spielte  sich  in  diesen  Tagen  in  Dresden  ab. 
Hr.  Prof.  Fr.  Schumacher  stand  in  Verbindung  mit  der 
Stadtverwaltung  von  Charlottenburg,  um  dort  die  Stel- 
lung eines  Stadlbaurates  zu  übernehmen.  Hiervon  hatte 
man  in  Dres<len  Kenntnis  erhalten  und  erfahren,  daß  der 
Grund  für  Schumacher,  seine  Stellung  an  der  Technischen 
Hochschule  aufzugeben,  lediglich  darin  liege,  daß  ihm 
in  Dresden  monumentale  Bauaufgaben  nicht  geboten 
Seien,  es  auch  wenig  wahrscheinlich  sei,  daß  ihm  in  Zu- 
kunft solche  zufallen  werden,  da  die  Staatsaufträge  wie 
die  städtischen  den  betreffenden  Beamten  zugewiesen 
werden.  Nun  haben  aber  sowohl  das  Kultusministerium 
als  die  Dresdener  Stadtverwaltung  in  der  Erwägung,  daß 
tüchtige  Künstler  als  Lehrer  nicht  festgebalten  otßr  be- 
rufen werden  können,  wenn  ihnen  nicht  zugleich  ein  ent- 
sprechender Wirkungskreis  geboten  wird,  sich  rasch  ent- 
schlossen. hierin  Wandel  zu  schaffen.  Durch  Vermittelung 
des  Oberbürgermeisters  Beutler,  des  Stadthaurates  Erl- 
wein und  des  Stadtverordneten  UaumeisterSchUmichen 
ist  Schumacher  der  Bau  des  städtischen  Krematoriums 
übertragen  worden,  wie  denn  auch  der  Kultusminister 
v.Schlieben  ihm  einen  größeren  staatlichen  Bau  zugesi- 
chert hat.  Daraufhin  hatSchumacherseine  Verhandlungen 
mit(?harioucabucgal>g«hrochen.  Der  ganze Vor^angist für 
die  Dresdener  Verhältnisse  hoch  erfreulich  und  dürfte  als 
V'orbiid  bei  ähnlichen  Vorgängen  auch  in  der  Zukunft 
gellen.  Hat  doch  Dresden  nach  aerlll.Deutschen  Kunsige- 
werbe-Ausstellung  einen  heftigen  Angriff  auf  die  leitenden 
Künstler  insofern  auszufechten  gehabt,  als  diesen  vielfach 
die  Versuchung  nahe  trat,  anderwärts  sich  niederzulassen. 
Denn  wenn  cs  gleich  vorauszusehen  war,  daß  das  Kul- 
tus-Ministerium auch  hier  sein  Interesse  für  die  ihm  unter- 
stellte Hochschule  aufs  neue  betätigen  würde,  so  ist  es 
doch  besonders  erfreulich  zu  sehen,  daß  auch  die  unmit- 
telbar nicht  mit  der  Hochschule  in  Beziehung  stehende 
Stadtverwaltung  ihre  Fürsorge  dem  Blühen  der  Anstalt 
tatkräftig  zuwendet  Es  ist  das  die  wertvollste  Anerken- 
nung, die  der  Lehrkörper  der  Hochschule  finden  kann.  — 
Wettbewerbe. 

Io  dem  Wettbewerb  beir^  Entwürfe  für  die  Erweltcmof 
TOD  Pforzheim  liefen  51  Arbeiten  ein.  I.  Preis  von  3000  M. 
Hr.  Louis  Neuweilcr  in  Stuttgart;  II.  Preis  von  2000  M. 
Hr.  Thomas  I.angenberger  in  Freiburg-Zaehringen;  ein 
III.  Preis  von  500  M.  Hr.  Chr.  Bayer  in  btuttgart;  ein  wei- 
terer III.  Preis  von  500 .M.  Hr.  Carl  Muerdel  in  Frankfurt 
a.  M.  Die  Entwürfe  sind  bis  24.  d.  M im  Rathaus  in  Pforz- 
heim öffentlich  ausgestellt  — 

In  dem  Wettbewerb  de*  Vereint  deutscher  Verblend- 
tteln-  und  Terrakotten  - Fabrikanten  betr.  Entwürfe  für  eint 
Barkstcln-Vllla  ln  Hlldetheim  wurden  verliehen:  Derl.  Preis 
von  800  M.  Hm.  Reg  -Bmstr.  Alfr.  Hertzog  in  Wongro- 
witz;  (Irr  II.  Preis  von  500  M,  Hrn.  C.  Dreyßc  in  Zähem; 
der  III.  Preis  von 300 M. Hm.  Heinr.  Mil  k in  Berlin  Schöne- 
berg. Die  Entwürfe  mit  den  Kennworlen  „In  memoriam“, 
„ßaukeramik“,  „Wildefuer“,  „Ton“.  „Am  Galgcnberg“, 
„Dem  Allen  treu  und  doch  neu“,  „Schneeflocken“, 
Blender,  Dachstein-Ornament“  wurden  zum  Ankauf  und 
weiter  empfohlen,  die  Ankaufssumme  von  je  50  M.  dem 
Werte  der  Arbeiten  entsprechend  zu  erhöhen.  Das  letz- 
tere w.-ir  .sehr  erwünscht.  Die  Ausstellung  der  Entwürfe  fin- 
det bis  j6.  d.  M.  in  der  Aula  ricr'rechnischen  Hochschule 
in  Charlottenburg  von  9-  3_UI\r  statt.  — 

laliall:  Vom  Huu  der  Sdiantunz-l^ifteDbihn.  B*u  und  PknilcWuW 
mnderacr  PfcrdnlsUonzen  Lil-t  >lur.  Vftml^chie«.  W«llb**e»  «• 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Typen  eiserner  Strombrücken 
der  Schanlung'Eisenbahn._  

V«rUz  der  l>eulichen  KauieiTung.  Ü.  m.  b.  H.,  Reriia.  Für  di«  R«d*kÜoö 
rerantwortlicb  Albert  Holmann.  Berlin. 

Bttchdrackerei  UuaUv  Scbeack  Ntchflg..  P.  M.  Weber,  Dtrua. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU. JAHRGANG.  N»I5.  BERLIN,  DEN  20.  FEBRUAR  1907. 


Das  Knappschafts-Lazarett  KönigshUtte  des  oberschlesischen  Knappschafts-Vereins. 

Arch.:  Arnold  Hartmann  in  Grunewald  bei  Berliru  iHicr<aeiReBiidbeii«ce>  AbbU<iant«nuBd  OrundriM«s.iM.) 


erOberschlesischeKnapp- 
Schafts  »Verein,  an  Alterund 
Zahl  seiner  Mitglieder  der  an 
zweitcrStelle  stehende  Knapp» 
schafts-Verein  Deutschlands, 
bietet  seit  seiner  Beendung 
<len  erkrankten  V’ereinsgenos- 
sea,  d.  h.  allen  Gruben-Arbei- 
tcm  und  den  VV'erk-Arbeitcm 
(lerHütten,  die  zum  Verein  ge- 
hf»ren,  freie  Kur  und  Verpfle- 
gung in  Vereins-Lazaretten.  Hieraus  ergibt  sich  die 
Notwendigkeit  <lerRcrcithaltung  großer  Lazarette  und 
auch  immer  neuer  Lazarett -Bauten,  da  entsprechend 
dem  Aufschwünge  der  Industrie  Ober-Schlesiens  und 
der  Zahl  der  durch  sic  beschäftigten  Gruben-  bezw. 
HUtien-Arbeiter  auch  ilie  Zahl  der  Erkrankungs-Fälle 
naturgemäß  wachsen  muß.  So  ist  der  Knappschafts- 
V'ercin  gegenwärtig  wieder  in  der  Vergrößerung  der 
bestehenden  und  in  der  (iründung  neuer  Lazarette  tä- 
tig. Derartige  Lazarette  sind  12  vorhanden,  und  es 
sind  inder  letzten  Zeit  in  Königshütte,  Zabrze,  Beuthen, 
Kattowilz  und  Myslowitz  Erweiterungen  durch  Neu- 
bauten noch  im  Gange  oder  eben  vollendet,  ln  dieser 
Nummer  sollen  einige  Neubauten  zur  Darstellung  ge- 
langen, welche  im  Bereich  des  Knappschafts- Laza- 
retts Königshütte  ausgeführt  worden  sind. 

Es  hat  sich  bei  den  Knappschafts-I.azaretten  bis- 
her als  zw’eckmäßtg  erwiesen,  wie  dies  in  Deutschland 
fast  allgemein  und  z.  B.  auch  in  dem  neuen  Virchow- 
Krankenhause  durchgeführt  ist,  dieMehrzahl  derKran- 
ken  in  Kranken-Sälen  unterzubringen.  Diese  Anord- 
nung hat  lür  die  Verwaltung  den  großen  Vorteil  bes- 
serer, weil  leichterer  ärztlicher  Beaufsichtigung  der 
Kranken.  Es  kann  daher  auch  die  Grundriß-Anord- 
nung, wie  sie  in  dem  Pavillon-Neubau  in  Köni^hülte 
getroffen  ist,  als  eine  für  Knappschafiszweckc  geeignete 
angesehen  werden. 

Wie  ersichtlich,  ist  zwischen  den  beiden  großen 
Sälen  der  Stockwerke  ein  Mittelbau  eingefügt,  wel- 
cher im  Erdgeschoß  die  Aufnahme-  und  Operations- 
Station,  in  den  oberen  Stockw’erkcn  die  Einzelzimmer 
für  Schwerkrankc  und  Beamte  enthält.  An  der  ent- 
gegengesetzten Seite,  den  Stirnseiten  der  Säle,  sind 
die  für  die  persönlichen  Bedürfnisse  der  Kranken  jedes 
Saales  erforderlichen  Räume,  wie  der  Tagcraum, 
Waschraum,  lUderaum,  Anrichtcraum,  Klosetts  und 
Nottreppe  untergebracht.  Durch  diese  Anordnung 
wird  aer  Hauptverkehr  der  Kranken  von  der  Haupt- 


treppe und  auch  von  den  Räumen,  welche  den  eigent- 
lichen Heilzwecken  dienen,  völlig  ferngehalten. 

Ferner  bringen  wir  die  gleichfalls  neugebaute 
Zentral- Badeanstalt  des  Lazaretts  Königshütte.  Sie 
enthält  in  den  unteren  Räumen  Reinigungsbäder  und 
Duschen,  in  dem  oberen  Stockwerk  die  Räume  für 
medizinische  Bäder,  im  Keller  Moor-  und  Sandbäder. 
Weiter  folgt  die  Darstellung  des  Neubaues  eines 
Küchen-Gebäudes  daselbst,  welches  mit  den  bekann- 
ten modernen  Einrichtungen  ausgestattet  ist. 

Die  Heizung  aller  Neubauten  erfolgt  durch  Fern- 
heiz-Anlage.  An  das  Kesselhaus  schlieot  sich  die  An- 
lage des  neuen  Maschinenhauses,  in  welchem  der  für 
dicBeleuchtungunddiezahlreichenBetriebsmaschinen 
erforderliche  elektrische  Strom  erzeug  wird,  und  ein 
Wasserturm  mit  eingebautem  Damm- Schornstein. 

Die  Baukosten  der  im  Bereich  aes  Knappschafts- 
Lazarettes  Königshütte,  welches  530  Betten  besitzt, 
ausgeführten  Neubauten  sind  folgende:  i.  Großer  Pa- 
villon: 529000  M.;  2.  ßadehaus:  124000M.;  3.  Koch- 
küche: 106000  M.;  alle  Gebäude  mit  voller  Einrichtung 
in  modernstem  Sinne.  Das  Kessel- und  Maschinenbaus 
hat  ohne  Einrichtung  130000  M.,  mit  Einrichtung 
200000  M.  beanspnicht,  die  FcmheizleiUing  50000  NL 
Die  Kosten  des  Bettes  betragen  für  das  gesamte  La- 
zarett nach  Einfügung  der  Neubauten  4500  M. 

Bei  der  in  den  fetzten  Jahren  rüstig  vorschrei- 
tenden kulturellen  Entwicklung  Oberschlesiens  spricht 
die  Baukunst  ein  gewichtiges  Wort  mit:  die  Gemein- 
den der  Industriestädte  legen  erfreulicherweise  heute 
mehr  Gewicht  auf  die  künstlerische  Durchbildung 
der  Gemeindebauten  als  früher.  Die  Privat-Bautätig- 
keit  zeitigt  hier  und  da  durchaus  erfreuliche  W'erke, 
und  die  bauenden  Kreise  sind  mehr  als  früher  geneigt, 
den  künstlerischen  Absichten  des  Architekten  entge- 
genzukommen. Darum  hat  auch  der  Oberschlesis<me 
Rnappschafts-Vercin  den  Fmlwurf  seiner  umfangrei- 
chen Neubauten  in  die  Hände  eines  bewährten  Ar- 
chitekten gelegt  und  ihm  bei  seinen  baukünstlerischen 
Absichten  soviel  Spielraum  gewährt,  daß  es  ihm  mög- 
lich wurde,  bei  größter  Sparsamkeit  unter  Zuhilfe- 
nahme sehr  geringer  dekorativer  .Mittel  hauptsächlich 
durch  geschickte  Gruppierung  den  Bauwerken  des 
Knappschafts-N'ereins  ein  eigenartiges  und  künstleri- 
sches Gepräge  zu  geben.  Cebrigens  ist  noch  eine 
Reihe  von  ähnlichen  Erweiterungsbauten  in  der  Aus- 
führung begriffen.  Die  Ausführung  der  hier  darge- 
stcilten  Bauten  ruhte  in  den  Händen  des  Hrn.  Stadt- 
Bits.  a.  D.  Spillcr.  — 


tot 


Der  Vortragende  gibt  sodann  einen  kurzen  Ueber- 
blick  über  die  politische  Geschichte  Marokkos,  welches 
als  römische  Provinz  Mauretanien  zuerst  genannt  wird 
und  kurz  nach  der  Hedschra  622  n.  Chr.  in  die  Hände 
der  Araber  fiel,  die  cs  heute  noch  trotz  mancherlei  Er- 
oberungsversuchen der  Portugiesen,  Spanier,  Engländer 
usw.  in  unbestrittenem  Besitz  haben. 

Das  Land  ist  zweifellos  reich  an  Naturschätzen,  land- 
wirtschaftlichen Produkten,  Metallen  jeder  Art,  welche, 
im  Inneren  liegend,  noch  unbehobcn  sind,  und  ist  des- 
halb der  Gegenstand  des  Begehrens  der  auf  Expansion 
angewiesenen  europäischen  Völker  und  Staaten:  es  ist 
aber  nach  der  Art  der  heutigen  Bevölkerung  nicht  zu  er- 
warten, dad  diese  begehrte  ErschtieSung  schnell  vor 
sich  gehen  wird,  da  einerseits  für  friedliches  Eindringen 
(die  mnzösische  ^Penetration  pacifi<|ue'*)  bei  den  Marok- 
kanern keine  Gegenliebe  zu  finden  ist  und  anderseits 
mit  Gewalt  nichts  erreicht  werden  kann. 

Ein  kleiner  Anfang  zur  Erschließung  des  Landes  ist 
gemacht  durch  die  Inangriffnahme  von  Haienbauten. 
Mit  großer  Genugtuung  können  die  deutschen  Techniker 
begrüßen,  daß  is  deutsche  Firmen  in  Tanger  sind,  wel- 
chen es  gelungen  ist,  erfolgreich  unterstützt  durch  die 
deutsche  Diplomatie,  mit  Aufträgen  der  marokkanischen 
Regierung  zum  Ausbau  der  Häfen  in  Tanger  und 
Larache  (El  traiche)  betraut  zu  werden  — Aufträge, 
die  seitens  der  Konferenz  von  Algeciras  in  friedlichem 
Uebereinkommen  der  Mächte  bestätigt  wurden  und  so- 
mit ohne  Konkurrenz  und  Neid  der  deutschen  Industrie 
zugesprochen  sind.  Die  technische  Aufgabe  dieser  Hafen- 
bauten Hegt  in  den  Händen  der  Firmen  Philipp  Holz- 
mann & Cie.  in  Frankfurt  a.  M.  und  Säger  & Woer- 
ner  in  München. 

Die  Ausführung  der  Bauarbeiten  für  den  Hafen  in 
Tanger  ist  bereits  seit  etwa  einem  Jahre  in  Angriff  ge- 
nommen. Es  handelt  sich  zunächst  um  die  S^affung 
einer  geschützten  Landestelle  für  die  Leichter- 
schiffe, welche  Waren  und  Personen  aus  den  auf  offe- 
ner Reede  liegenden  großen  Dampfern  entnehmen  und 
an  Land  bringen;  diese  Anlage  soll  gegen  Ende  des 
Jahres  1^7  dem  Betriebe  übergeben  werden  können.  Im 
Anschluß  hieran  hat  die  Firma  Ph.  Holzmann  & Cie.  auf 
Grund  von  ihr  gemachter  genauer  Aufnahmen  der  Bucht 
von  Tanger  einen  Entwurf  Tür  einen  Groflhafen  'langer 
ausgearbeitet,  welcher  auch  den  höchsten  Ansprüchen 
an  einen  'Fiefbafen  genügen  wird  und  im  allgemeinen 
darin  besteht,  daß  eine  Schutzmole  gegen  Wind  und 
Wellenschlag  erbaut  werden  soll,  welche  so  weit  ins  Meer 
hinaus  sich  erstreckt,  daß  hinter  derselben  ein  Hafen- 
becken bis  zu  II  n Tiefe  erzielt  wird,  in  welchem  sich 
alsdann  in  zweckentsprechender  Weise  Kaibauten.  I-ager- 

filätze,  Docks  und  industrielle  Anlagen  unteroringen 
assen.  Dieser  Entwurf  wird  allerdings  in  seinem  großen 
Umfange  erst  im  Laufe  der  lahre  zur  Ausführung  kom- 
men können,  weil  die  dafür  erforderlichen  großen  Summen 
zurzeit  noch  nicht  zur  Verfügung  stehen. 

Die  Schwierigkeiten  der  Ausführung  sind  ziemlich 
bedeutend.  Bedarf  schon  die  Verbringung  des  für  einen 
Hafenbau  erforderlichen  Invent.irs  an  Bauern,  Kranen, 
Maschinen  usw.  bedeutenden  Arbeits-  und  Zeitaufwandes, 
so  sind  noch  mehr  an  Ort  und  Stelle  die  Einrichtung 
und  der  Betrieb  des  Baues  eine  sehr  schwere  Aufgabe, 
weil  in  Tanger  selbst  nichts  von  all'  den  kleinen  Erfor- 
dernissen zu  haben  ist,  nach  denen  man  in  Europa  ge- 
wohnt ist,  nur  greifen  zu  dürfen,  um  sie  zu  ernalten. 
Jedes  Stückchen  Eisen,  Holz,  Schrauben,  Seile,  Nägel 
usw.  muß  von  Deutschland  beschafft  werden  und  braucht 
4 6 Wochen,  bis  es  benutzbar  an  Ort  und  Stelle  eintrifft. 

Nicht  minder  schwierig  sind  die  Arbeiter-Verhält- 
nisse. DieEingeborenen  sindzu  einer regclmäßigen.\rbcit 
nicht  tauglich,  ihre  Bedürfnislosigkeit  und  schlechte  Er- 
nährung und  aaraus  entstehende  Kraftlosigkeit  sowie  der 
Mange]  an  Ausdauer  machen  sie  unbrauchbar,  auch  stören 
die  vielen  mohammedanischen  Feste  die  Regelmäßigkeit 
der  Arbeit.  Die  an  den  Küsten  des  Mittelmeeres  sich 
herumtreibende,  aus  allen  Nationalitäten  gemischte  Ar- 
beiter-Bevölkerung der  Levantiner,  Amauten,  Italiener, 
Griechen  usw.  sind  ein  ebenso  unsicheres  Arbeiter-Material, 
sodaß  ein  stetes  Ab-  und  ZufiieOen  derselben  staufindet. 
Der  Stamm  der  Aufseher,  Maschinisten,  Vorarbeiter  usw. 
ist  selbstverständlich  dem  sicheren  und  langjährig  schon 
im  Dienste  der  Firma  Ph  Holzmann  & Cie.  tätigen  i'er- 
sonal  entnommen.  Die  Leute  bcw.'ihren  sich  gut,  da  die 
I..ebensvcrhältnisse,  die  klimatischen  Verhältnisse  und  die 
Gesundheit«- Bedingungen  in  Tanger  recht  gute  simJ.  — 
Für  den  zweiten  obengenannten  Hafen  in  Larache 
sind  die  für  die  Aufstellung  eines  Entwurfes  erforder- 
lichen Vorarbeiten  .seitens  der  Firma  Säger  & Woerner 
in  München  gemacht  worden. 

30.  Februar  i<>o7. 


Die  Verhältnisse  Hegen  hier  wesentlich  anders  als 
in  Tanger.  Larache  Hegt  an  der  Westküste  Marokkos, 
am  Atlantischen  Ozean,  an  der  AusmQndung  eines  nicht 
unbedeutenden  Flusses,  welcher  vor  seiner  Ausmündung 
ins  Meer  große  Serpentinen  bildet  V^or  der  Mündung 
des  Flusses  liegt  eine  Barre,  aus  Niederschlägen  von  Sink- 
stoffen gebildet,  die  der  Fluß  mit  sich  führt.  Die  Auf- 
abe  besteht  also  hier  in  der  dauernden  Entfernung 
erBarre  und  in  Schaffung  von  Hafenanlagen  im 
Klußiauf  durch  Vertiefung  und  Begradigung  desselben. 

Der  Entwurf  siebt  eine  Korrektion  des  Flußlaufes, 
d.  h.  eine  Abschneidung  der  letzten  Krümmut^  des  Flus- 
ses vor  und  benutzt  d^ie  dadurch  erzielte  (Tefäll-  und 
(ieschwindigkeits- Vergrößerung  des  Flusses  in  Verbin- 
dung mit  ins  Meer  hinausgefOhrten  Leitdämmen  zur  Weg- 
spülung der  vorgelagerten  Barre. 

Auch  für  diese  Hafenanlage  sind  die  vorbereitenden 
Arbeiten,  zu  welchen  in  erster  Linie  auch  die  Sicher- 
stellung der  Baugelder  gehört,  soweit  vorgeschritten,  daß 
die  baldige  Inangriffnahme  des  Baues  in  Aussicht  steht.  — 

Gstr. 

Vermischtes. 

U«b«r  eine  neue  Brücke  Ober  das  Goldene  Horn  in  Kon- 
•tantlnoDel  erhalten  wir  die  nachstehenden  Mitteilungen: 
Von  vielen  Tageszeitungen  ist  unlängst  gemeldet  woraen, 
daß  durch  ein  Trade  des  Sultans  der  .Vereinigten 
Masch.-Fabrik  Augsburg  und Masch.-Bauges.Nürn- 
berg,  Zweiganstalt  Gustavsburg“,  der  Neubau  einer 
Brücke  über  das  Goldene  Horn  in  Konstantinopel  über- 
tragen sei.  Der  Umstand,  daß  in  den  letzten  Jahren  im- 
mer wieder  Nachrichten  auftauchten,  wonach  das  eine 
Mal  die  Amerikaner,  das  andere  Mal  die  Franzosen  den 
Auftrag  erhalten  haben  sollten,  läßt  erkennen,  daß  ein 
eifriger  internationaler  Wettbewerb  stattgefunaen  haben 
muß.  in  welchem  nicht  nur  technisches  Können  ins  Feld 
g^efünrt  wurde.  Wenn  jetzt  nach  mehr  als  zehnjähriger 
Bemühung  das  Ziel  erreicht  ist,  so  ist  das  in  erster  Linie 
der  deutschen  Botschaft  in  Konstantinopel  zu  verdanken, 
welche  sich  der  deutschen  Indu.strie  im  Vertrauen  auf  de- 
ren Tüchtigkeit  gegen  alle  hindernden  Einflüsse  aufs 
wärmste  angenommen  hat. 

Von  den  beiden  jetzt  Ober  das  Goldene  Hom  füh- 
renden Brücken  ist  es  die  äußere,  gegen  den  Bosporus 
zu  gelegene  Brücke,  von  der  wir  S.  105  eine  Abbildung 
geben,  welche  nunmehr,  nach  etwa  55  jähriger  Dienstzeit, 
ersetzt  werden  soll.  Die  BrOckenhau-Anstalt  Gustavsburg 
hat  die  neue  Brücke  mit  Einschluß  der  Landfesten  für 
200000  Ltq.  n'ürkiscbe  Pfund  zu  rd.  M.)  in  etwa  2 

iabren  betriebsfähig  zu  übergeben.  Nach  den  örtlichen 
Bedingungen  muß  die  Brücke  genau  an  die  Stelle  der 
jetzigen  kommen  und  kann  wiederum  nuralsSchiffbrücke 
gebautwerden,  denn  die  große  Wassertiefe  (bis  40«)  und 
der  schlammige  Baugrund  (bis  über  70»  unter  Wasser- 
spiegel) sprechen  gegen  Pfeiler-Bauten,  und  die  niedrigge- 
legenen  Geschäftsstraßen  gegen  eine  nochliegende  Brük- 
kenbahn,  während  die  geringen  Strömungen,  das  Fehlen 
von  Flutwechsel.  Seegang  und  Eis,  sowie  der  Verkehr 
zwischen  den  Ufern  und  mit  den  I,andungs-Plätzen  der 
Lokaldampfboote  einerSchiff-Brücke  äußerst  günstigsind. 

Die  Brücke  wird  rund  470»  lang,  die  Fahrbahn  ist 
1 1 m breit,  und  die  daneben  Hegenden  Fußwege  erhalten 
je  3 n,  was  30  ni  Gesamtbreite  der  Plattform  ergibt.  Mit- 
ten zwischen  den  Ufern  Hegt  die  Brücken-Plattmrm,  hoch 
genug,  um  für  niedrige  Fanrzeuge,  wie  Schleppdampfer 
und  Leichterboote.  3 Durchfahrten  von  5,3»  Höbe  und 
je  lan  Breite  freizulassen;  gegen  die  Ufer,  wo  die  Bahn 
etwa  3 n über  dem  Wa.sserspiegel  hegt,  hat  die  Bahn  ein 
mäßiges  Gefälle.  Für  den  V'erkehr  hochmastiger  See- 
schiffe vom  äußeren  zum  inneren  Hafen  und  umgekehrt 
wird  in  jeder  Nacht  für  ein  paar  Stunden  in  Brücken- 
mitte cineOeffnung  von  ^4®  Lientweite  freigemacht  durch 
Ausschwenken  zweier  Brückeiifelder,  die  mit  Motoren 
und  Schiffsschrauben  ausgerüstet  sind. 

Die  Landungsbrücken  der  l.okaldampfer  werden  mit 
der  Brücke  ein  Ganzes  bilden.  Sie  erhalten  betiueme 
Treppenzugänge,  die  nötigen  Räume  für  Unterkunn  und 
die  Fahrkarten -Ausgabe ; so<lann  eine  Kcihc  von  Ver- 
kaufsläden und  Kaffeehäusern.  Letztere,  mit  Eingang  von 
der  Brücke  aus,  werden  vermutlich  gute  Pachtverträge 
liefern,  da  sie  im  Hauptverkehr  Hegen  und  Einheimischen 
wie  Fremden  einen  gesuchten  Aufenthalt  bieten  werden. 
Diese  Aufbauten,  sowie  die  an  den  HrÜcken-Enden  für 
dicGeldeinnchmerci  vorgesehenenlläcschen werden  dem 
Architekten  eine  willkommene  Gelegenheit  zur  Belebung 
des  Rrückenbtldes  gehen. 

Die  ganze  Brücke  wird  im  Inneren  des  Goldenen 
Hornes  fertig  zusammengebaut,  dann  in  3Teilen  neben 
die  jetzige  Brücke  herangefahren.  Hierauf  werden  in  mög- 
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liehst  korzerZett  die  alten  Anker  aufgewunden,  die  neuen 
ausgelegt  und  nach  einer  letzten  Verschiebung  dem  Bos> 
porus  zu  ist  die  neue  Rrflcke  bereit,  den  vielgestalteten 
Verkehr  zwischen  Stambul  und  Galatazu  übernehmen.  — 

Aus  der  Tagesordnung  der  sechsten  Haupteersammluog 
des  Vereines  deutscher  Verblendstela'  und  Terrskoiteo<Pabrl- 
kaoten,  die  am  ao.  Febr.  d.  J.  im  Architektenhause  statt- 
findet,  erwähnen  wir  folgende  Vortrlge:  .Lieber  Fugen 
und  rugeniärbung  an  Verblendflachen“  (Fcrd.  Hauers 
jun);  „Neuere  Verblendstein- Fassaden“  (IC.  Dümmlcr); 
Antrag  betr.  ein  Preisausschreiben  für  eine  Abhandlung 
über  die  Verwendung  von  Verblend-  und  Form-Steinen 
(Ferd.  Hauers  iun.);  „Wie  ist  darauf  hinzuwirken,  dafi 
die  Baugewerkscnulen  sich  mehr  als  bisher  für  Verblend- 
Bau  interessieren?“  — 

Zur  Eoilastung  des  Potsdamer -Platzes  ln  Berlin  hatte  der 
Magistrat  der  Stadtverordneten -Versammlung  eine  Vor- 
lage gemacht,  wonach  die  Voflstrafle  Über  die  Könfg- 
grätzer-Strafie  hinaus  bis  zur  LcnncstraOe  durchgeführt 
werden  soll,  wobei  gleichzeitig  eine  Umgestaltung  des 
Wilhelm-Platzes  in  der  Weise  in  Aussicht  genommen  ist, 
daO  der  bisher  von  der  Mohrenstrafle  zur  voOstrafle  um 
diesen  Platz  herumgeleitete  Verkehr  den  Platz  in  Zu- 
kunft durchqueren  wird,  sodnQ  auf  diese  Weise  ein  neuer 
durchgehender  StraOenzug  vom  Tiergarten  parallel  zur 
Leipziger  Strafte  nach  dem  Stadtinneren  geführt  werden 
würde.  Man  erwartet  davon  eine  nicht  unwesentliche 
Entlastung  des  Potsdamer  Platzes,  da  nun  derjenige  Teil 
des  Verkehres  von  Moabit  und  aus  dem  Tiergarten,  der 
bisher  fast  ausschlicfliich  die  Bellevue-Allee  und  dann 
die  Bellevue-Strafte  benutzte,  also  über  den  Potsdamer 
Platz  geleitet  wurde,  soweit  er  nicht  südlich  Ober  die 
Leipziger  Strafte  hinausgehen  will,  sich  diesem  neuen 
Scraftenzuge  zuwenden  würde.  Veranschlagt  ist  dieser 
Plan,  der  in  der  Verkehrsdeputatton  des  Magistrates  ein- 
stimmig angenommen  wurde,  mit  5,5  MiJl.  NL  Die  Stadt- 
verordneten-Versammlung  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  14.  Fe- 
bruar d.  J.  den  Antrag  des  Magistrates  mit  64  gegen  45 
Stimmen  angenommen,  indem  die  Mehrheit  von  der  An- 
schauung ausging,  daft  sich  die  Aufwendung  dieser  im- 
merhin betrkchtiiehen  Summe  rechtfertige,  trotzdem  man 
sich  auch  schon  im  Magistrat  darüber  klar  war,  daft  mit 
der  Durchführung  dieses  Planes  nur  eine  Besserung  der 
jetzigen  Verkehrszustftnde  auf  dem  Potsdamer  Platz,  kei- 
neswegsaber  eine  durchgreifende ü mgestaitu  ng  dersel- 
ben zu  erreichet!  sei.  Da  man  aber  zurzeit  einen  besse- 
ren Weg  nicht  wisse,  so  müsse  man  wenigstens  das  tun, 
was  sich  ermöglichen  lasse. 

Bei  diesen  Verhandlungen  war  von  einer  Seite  auch 
wieder  einmal  als  Heilmittel  die  Beseitigung  derSchinkel- 
schenTorhäuseram  Leipziger  Platze  vorgeschlagen.  Glück- 
licherweise fand  dieser  Gedanke,  mit  dessen  Durchführung 
die  VerkehrsverhAltnisse  auf  dem  PotsdamerPlatz  in  keiner 
Weise  verbessert  worden  wären,  während  durch  die  Besei- 
tigung der  bisherigen  Geschlossenheit  des  Leipziger  Plat- 
zes dessen  schöneWirkung  unrettbar  zerstört  worden  wäre, 
wenig  Gegenliebe  in  der  Versammlung.  Es  dürfte  damit 
dieser  Gedanke,  gegen  dessen  Ausführung  u.  a.  der  „Ber- 
liner Architekten -Verein“  wiederholt  Front  gemacht 
bat,  hoffentlich  endgültig  abgetan  sein.  Anderseits  wird 
die  Stadt  Berlin  Mittel  und  Wege  finden  müssen,  die 
unhaltbaren  Zustände  auf  dem  Potsdamer  Platz  durch- 

f reifend  zu  bessern.  Einen  erfreulichen  Anfang  hierzu 
ildet  aber  Jedenfalls  die  Durchführung  des  jetzt  ange- 
nommenen Planes.  — 

Aus  der  Thronrede  bd  ErOffounc  des  württember|ischsn 
lAQdtsges  sind  fojgende  Stellen  über  die  Grenzen  Würt- 
tembergs hinaus  interessant: 

„Erhebliche  Mittel  sind  für  die  Ausgaben  der  Eisen- 
bahn Verwaltung  zu  beschaffen.  Der  Verkehr  ist  in  an- 
dauerndem Steigen  begriffen.  Um  ihm  zu  genügen,  er- 
fordern die  bestehenden  Bahnanlagen  umfassende  Er- 
gänzungen und  Verbesserungen,  insbesondere  durch  Er- 
stellung von  Doppelgteisen  und  F'rveiterung  von  Kahn- 
höfen. Der  Umbau  des  Hauptbahnhofes  in  Stutt- 
gart und  die  im  Zusammenhang  damit  gebote- 
nen weiteren  Bauten  sind  nachdrücklich  in  An- 

f^riff  zu  nehmen.  Mit  <tem  Hau  von  Nebenbahnen  soll 
ortgefaliren  werden.  Der  Betriebsmittelpark  bedarf  einer 
nachhaltigen  Vermehrung.  Zur  Unterstützung  von  Kraft- 
wagen-Linien ist  im  Etats-Entwurf  eine  beträchtliche 
Summe  vorgesehen.  — 

Aus  «lern  Kreise  der  inneren  Verwaltung  wird  Ihnen 
sofort  der  Entwurf  einer  Bauordnung  unterbreitet  wer- 
den. der  sachliche  Erleichterungen  der  baupoli- 
zeilichen Vorschriften  namentlich  für  die  einfache- 
ren Verhältnisse  auf  dem  Lande  schaffen  soll  und 
weiterhin  eine  Vereinfachung,  Beschleunigung  und 
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V'erbilUgung  des  Verfahrens  in  Bausacben  unter  an- 
gemessenerAu^ehnung  der  Zuständigkeit  der  Gemeinde- 
Behörden  anstiebt“  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Lambertue-Brunaeo  MQoetcr  L W.  Der 
Brunnen,  für  den  ein  Betrag  von  10000  M.  zur  V^erfflgung 
steht,  soll  die  in  Münster  früher  übliche,  voIkstOmfiche 
Lambertus-F'eier  künstlerisch  in  wflrdigerWeise  zum  Aus- 
druck bringen.  Für  rite  Errichtung  ist  ein  Platz  auf  der 
Südseite  der  Lamberti-Kirche  in  Aussicht  genommen. 
Durch  Einreichung  eines  Entwurfes  verpflichtet  sich  der 
Bewerber  auf  Verlangen  des  Verschönerungs -Vereines 
von  Münster,  die  gesamte  Ausführung  des  Dcnkmales 
mit  Ausschluß  der  Gründungsarbeiien,  der  Wasser-Zu- 
und  Ableitung,  der  Beleuchtungs-Körper,  der  Gas-  oder 
elektrischen  Leitung  sowie  der  gärtnerischen  Anlagen  tu 
übernehmen.  Dagegen  übernimmt  der  Verein  seinerseits 
keinerlei  Verpflichtung  hinsichtlich  der  Uebertragung 
der  Ausführung  des  Brunnens.  — 

Weitbewcrb  Kraokenbaus  Offeoborg.  Das  Krankenhaus 
soll  au!  einem  Gelände  an  der  Moltke-Strafte  errichtet 
werden.  Es  ist  für  Männer,  Frauen  und  Kinder  bestimmt 
Das  Kaumprogramm  ist  das  für  ähnliche  Anstalten  üb- 
liche. Bausumme  450000  M.  Auf  diese  Möglichkeit  derE^ 
Weiterung  ist  Bedacht  zu  nehmen.  Die  Architektur  soll 
einen  einiachen,  ruhigen,  durch  dieGruppierung  wirkungs- 
vollenCharakter  tragen.  Haustein  ist  in  nur  beschränktem 
MaOe  zu  verwenden.  Hauptzeichnungen  1:  200.  Eine  Zu- 
sicherung hinsichtlich  der  Uebertragung  der  Bauausfüh- 
rung wird  den  Bewerbern  nicht  gemacht  — 

Der  Wettbewerb  der  .Woche"  betr.  Entwürfe  zu  Som- 
mer-und  Ferleohäueem  zeitigte  1528  Arbeiten.  In  der  5000 
Mark-Gruppe  wurde  der  1.  Preis  von  1000  M.  nicht  ver- 
liehen, dafür  wurden  3 Preise  von  je  500  M.  gebildet  Da 
ferner  bei  der  looou  und  der  30000  Mark-Grupps  nicht  ge- 
nug Arbeiten  eingingen,  die  einer  Auszeichnung  würdig 
ewesen  wären,  so  wurden  die  hier  freien  Preise  der  7500 
fark-Grupt>e  zugeschlagen.  Es  erhielten:  5000  Mark- 
Gruppe:  M.  GraumüMer  (Saaleck)  ^00  M.;  A.  Rieder 
(Wilmersdorl)  500  M.;  H.  un<l  E Brill  (Stuttgart)  300  M.; 
P.  Jäger  (Sebnilz)  300  M ; J.  Lepelmann  (Düsseldorf) 
aooM  ; K.  Meyer(I.übeck)aooM.;—  75ooMark-Gruppe: 
^ Jutig  (Frankfurt  a.  M)  700  M.;  M.  Craumüller(Saal- 
ecz)  41X)  M.;  M.  Elsässer  (Stutijtart)  350  M.;  K.  Leubert 
(Karl>>rul]e|35o  M.;  A.  Retter  (StmigarO  350  M.;  H.  Hol- 
born (Bruchsal)  300  M.;  C.  Stahl  (Friedenau)  und  E. 
SchusteriSteglitz)  300 M.;  O.  K unath  (f)resden)  150  M.; 
H.Tremel  (Mönchen)  150  M rotKx>  Mark-Gruppe: 
R.  Höltgen  (Mülhausen,  Eis.)  500  M.;  P.  Zcroch  (Wis- 
mar) 250  M,;  A.  Rieder  (Wilmersdorfl  150 M.;  — 20 cx» 
Mark-Gruppe:  F.  Brantzkv  (Cöln)  200  M.;  Th.  Veil 
(München)  300  M.;  J.  Lang  (München)  150  M.  — 

Wettbewerb  Midchenacbulgebäude  Heide.  Unter  73  Ent- 
würfen errangen  den  I Preis  von  400  M.  der  des  Hrn.  G. 
Kürschner,  den  II.  Preis  von  aoo  M.  der  des  Hrn.  H. 
Bamhoff,  beide  in  Hamburg.  — 

Wettbewerb  der  Freimaurer-Loge  „Zum  Brtiontn  Ln  der 
Wüste“  io  Cottbue.  Die  Freimaurerloge  „Zum  Brunnen 
in  der  Wüste“  in  Cottbus  batte  einen  Wettbewerb  ausge- 
schrieben zur  Erlangung  von  Entwürfen  zu  einem  Logen- 
Gebäude,  welches  gleichzeitig  Gesellscbaft.szwecken  die- 
nen sollte.  Als  Bausumme  waren  120000  M.  vorgesehen. 
Dem  Preisgericht  gehörten  u.  a.  an  die  Hm.  StadtbrL 
Bachsmann- Cottbus,  (^h.  Brt.  Sachse-Cottbus,  Stadt- 
vermessungs-Insp.  Schmitten-Cottbus,  Geh.  Brt.  Te- 
chow- St**glitz.  Die  Bekanntmachung  erfolgte  nur  in 
Logenblättern.  Eingegaitgen  q Entwürfe.  I.  Preis  in  Höhe 
von  750  M Hm.  Herr  in  F.iscnach;  II.  Preis  (500  M.)  mit 
ie  der  Hälfte  den  Hrn.  Pfeiffer  in  Halle  a.  S-  und 
Haucke  in  Cottbus.  — 

Wettbewerb  PrledhofanUge  für  Haooover-Llndea.  Bei 
dem  engeren  Wettbewerb  betr.  Erlangung  von  Plänen  für 
eine  neue  Kricdhofanlage  in  Hannover-Linden  wurden  die 
Entwürfe  des  Hrn.  Arch.  C.  Arend  in  Hannover  unter 
Mitarbeit  des  Hrn.  Paul  Kubach  von  Hclbronn  preis- 
gekrönt und  zur  Ausführung  bestimmt.  Die  künstlerische 
Oberleitung  wurde  der  genannten  Firma  übertragen.  Die 
anderen  Entwürfe  erhielten  eine  Fmischädigung  von  500  M. 

UliaU:  Dtt kn4i>pM:haitti-LatareU  Künigahülle  Uet  obcrMhlcaiacbta 
Kn»pp*chBtl»-Vcr<inf.  — Zum  U'lcdcraulbau  der  Ofnücnst  MiebaeUa- 
kifcbc  In  Hainhurit.  — Bau  und  F.inrlchtunf  modrrnei  PlerdeauHuaftn 
<Fär<MUuni(t.  Verriae.  — Vrrmi»chtek.  Wcul>ewerb«._—  

Hierzu  Bildbeilage:  Das  Knapnschafts  Lazarett  KOnigs- 
hütte  des  oberschlesischen  K.nappschalts-Vcrcins. 

Vnrlag  der  Oeutachrn  Hautenunf,  U.  m.  b.  H.  Berlin.  KUx  dk  RadalÜoo 
veranlwnrilieh  Aihert  Holtnann.  Berlta. 

Bnchdruckarcl  Ouiuv  Scbanck  NacMI«..  F.  M.  Ueber.  Berlla. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLI. JAHRGANG.  Nai6.  BERLIN,  DEN  23,  FEBRUAR  1907. 


Der  Neubau  des  Weinhauses  „Rheingold“  der 
Aktien-Gesellschaft  Aschinger  in  der  Bellevue- 
und  der  Potsdamer  Straße  zu  Berlin. 

Arch.:  Prof.  Dr.-lng.  Bruno  Schmitz  in  Charlottenburg. 

<Fort*#tiung.)  Hlcrxu  «Io«  Bildbeli*!'',  »o*ic  die  Abbildungeo  Seite  I tl  und  112 

icht  ohne  Interesse  ist  es,  bei  den  an) 
Schlüsse  des  Artikels  in  No.  13  ange* 
deuteten  Arbeiten  noch  mit  cinigenWor- 
ten  zu  verweilen  und  ferner  auf  die  großen 
Schwierigkeiten  hinzuweisen,  mit  wel- 
chen diemuausführungen,  insbesondere 
auf  dem  Bauteil,  der  an  die  Potsdamer 
Straße  grenzt,  begleitet  waren. 

Die  Beobachtungen  bei  den  Arbei- 
ten zur  Senkung  des  Grundwasserspie- 
gels haben  zu  der  Auffassung  geführt, 
daß  es  nach  den  gemachten  Erfahrungen  bei  derartigen  Grün- 
dungen unbedingt  erforderlich  sei.  den  Grundwasserspiegel  in 
allen  Teilen  aes  auszuschachtenden  Gebüudes  minde- 
stens 0,5  tiefer  zu  senken,  als  dies  zur  Ausführung  der  Ar- 
beitennotwendig ist,  weil  die  ganze  Grundwasserspiegel-Senkung 
sich  nicht  allein  auf  das  zu  bebauende  Gelände  erstrecken  muß, 
sondern  noch  möglichst  weit  über  die  Grenzen  desselben  hin- 
aus wirksam  aufzutreten  hat.  Zwischen  dem  normalen  Grund- 
wasserstand und  dem  gesenkten  Grundwasserspiegel  entstehen 
im  Erdreich  rings  um  die  Baugrube  scharf  abfallende  Wasserflä- 
chen. Enthalten  nun  die  Sandschichten  des  Erdreiches,  aus  denen 
dasWasscr  abgesaugt  wird,  viele  tonige  und  lehmige  Bestandteile, 
die  zumeist  nur  in  .Adern  auflreten,  und  fällt  eine  solche  tonige 
Ader  mildem  abfallenden  Wasserspiegel  zusammen,  so  ist  leicht 
die  Möglichkeit  vorhanden,  daß  die  Nachbargebäude  trotz  guter 
Absteifungen  dieser  geneigten  Wasserfläche  und  dieser  tonigen 
Schicht  herabgleiten,  und  daß  so  Senkungen  in  den  Nachbarge- 
bäuden hervorgerufen  werden.  Nur  so  sind  die  Ursachen  zu  er- 
klären, daß  die  Risse  in  den  (iebäuden  teilweise  nicht  an  oder  in 
den  unterfahrenen  Nachbarwan<len  diescblicben  immerheil  -~, 
sondern  manchmal  JO®  weit  entfernt  aufgctrclcn  sind. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  bot  die  Ausführung  der  Keller 
unter  <lem  alten  Hause  Potsdamer  Straße  3.  Dieses  Haus  war  von 
derBaulicrrinnurdeswcgcn  miterworben  weirden,  um  einen  Aus- 

Anmcrhuni  der  Redaktion  Durch  ein  Vpr«ehen.  daa  wir  hrdauern.  Ul 
daa  achhnr  Rrlirf  am  Koni«  der  An  |.t  aU  von  Hrn.  Franr  Mriinrr  hcriUlwmd  brteichnet 
voidafl.  Za  rUhrt  ia  der  Tat  vor  Hrn  Bildhauer  H.  Feuerhabn  ia  Charluticohurf  her. 
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jjanßderRcsUurationsräumevomGrundstückBeltevuc-  Unter  diesem  waren  etwa  7,5  ™ tiefe  Keller  als  offene 
Straüc  19.20  nach  derPotsdamerStraßehin  zu  schaffen,  Grube  ausgeschachiet  worden,  bevor  die  neuen  Front- 
undesbcstandzuerstnichtdieAbsicht,auchdie>e>Haus,  pfeiler  au^eführt  wurden. 

soweit  es  den  alten  Seitenflügel  und  das  alte  (^uerge-  In  verhältnismäßig  sehr  kurzer  Zeit  ist  die  Ausföh- 
bäude  betrifft,  gänzlich  niederzulegen.  In  diesen  Oe-  rung  dieser  und  der  übrigen  Arbeiten  erfolgt.  Im  No* 
bäudeteilcn  wohnten  in  den  obersten  Geschossen  noch  vcmberigoj  w’urde  mttdenGründungsarbeilen  auf  dem 
einige  Mieter,  die  besonders  langfristige  Verträge  hat-  llauptbauplatze  begonnen,  im  Februar  des  darauHol- 
ten.  Für  dieKinheitlichkeit  desßauwerkes  war  esaber  genuen  Jahres  begannen  bereits  dort  die  Maurerar- 
notW’endig.dieCiründung unterhalbdesbeslehendenal-  beiten;  im  Mai  1906  waren  die  Gründungsarbeiten 
ten  Gebäudes  zur  Ausführung  zu  bringen  und  ohne  die  und  die  Herstellung  der  Maschinenfundamente  auf 
oben  wohnenden  Mieter  zu  stören.  Hier  hat  die  Firma  dem  Grundstück  Potsdamer  Straße  3 beendet.  Als 
Wayß  & Freytag  A.G.  ohne  Zweifel  eine  außeror*  die  Maurerarbeiten  bis  zur  Geländehohe  gediehen  wa- 
dentUch  schwierige  technische  Leistung  in  hervorra-  ren,  und  von  seiten  der  Hauherrin  eine  Kinigung  mit 
gend  gulerWeisc  gelöst.  Für  die  Ausfimrung  der  Ar*  ihren  in  der  Luft  schwebenden  Mietern  erzielt  war, 
beiten  standen  nur  das  Erdgeschoß  und  das  erste  sodaß  diese  die  Räume  verließen  und  dem  Abbruch 
Stockwerk  des  Seitenflügels  und  des  Quergebäudes  nichts  weiter  entgegenstand,  untersagte  die  Baupolizei 
zur  V’crfügung.  Erschwerend  war  ferner  für  die  Aus-  den  weiteren  Abbruch,  weil  sic  glaubte,  der  nachbar 
führung  l^sonders  der  Umstand,  daß  sich  die  Front-  liehe  Seitenflügel,  der  sich  an  die  allen  Baulichkeiten 
Mauer  des  neuenGebäudeteiles  etwa  2”'vor  derFront-  anlegie,  würde  durch  den  Abbruch  in  seiner  Stand- 
Mauer  des  altenGebäudeleiles  befand  und  demzufolge  festigkeit  erschüttert.  Die.se  neuen  Schwierigkeiten 
die  ganze  Hof-Front  auf  Bock-Steifen  gestellt  werden  konnten  nur  mittels  Durchbauens  des  neuen  Hauses 
mußte,  nachdem  die  Giebelwand  sowie  die  nachbar-  durch  das  alte  beseitigt  werden.  Dies  geschah  in  der 
liehen  Giebelwände  durch  geeignetes  Unterfahrungs-  VV'eisc.daß  einzelne  Pfeiler  der  alten  RUclcwand  heraus- 
Mauerw’erk  unterstützt  waren.  Da  der  Hof  an  der  gebrochen  und  durch  neue  ersetzt  wurden.  Dann 
Potsdamer  Straße  als  Wirtschaftshof  benutzt  werden  wurde  die  Vorderfront,  die  ja  2 « vor  der  alten  Front 
sollte,  mußte  auch  die  Maschinenanlage  für  die  Licht-  stand,  neu  aufgeführt,  es  wurden  die  Balkendecken 
Bereitung  — eine  Qcnpferdigc  Diesel-Motoranlage  — eingelegt  und  die  fehlenden  rückwärtigen  Frontmauern 
hier  unlergebracht  werden.  Die  Unterbringung  der-  pfeilerwcisc  ergänzt.  Erst  nach  Erledigung  dieser 
selben  bedingte  aber  eine  noch  weitere  V'erticfung  der  Arbeiten  gestaltete  die  Baupolizei  den  Abbruch  des 
Baugrube  unter  dem  genannten  Seitenflügel  und  dem-  so  durch  das  neue  Haus  umbauten  allen  Hauses, 
zufolge  eine  weitere  Grundwasserspiegel-Senkung  Trotz  dieser  Schwierigkeiten  gelang  cs,  den  Rohbau 
gegenüber  den  übrigen  Kellern,  um  die  notwendige  bis  zum  Juli  1906  und  den  Gesamtbau  bis  Mille  lamiar 
Konslruklionshöhc  mr  den  Maschinenraum  zu  erhal*  fertigzuslcllen,  sodaß  an  Gesamtbauzeit  für  die 

ten.  Seist  es  dahin  gekommen, daß  unter  den  obersten  ganze  Bauanlage  nur  etwa  1 1 Monate  vom  Beginn  der 
beiden  bewohnten  Geschossen  des  Seitenflügels  Pots-  Maurerarbeiien  gerechnet,  und  etwa  i Jahr  2 .Monate 
damer  Straße  3,  die  gleichsam  in  der  Luft  sAwebien,  vom  Beginn  der  Gründungsarbeiten  gerechnet  ver- 
sieh ein  unbewohntes  ausgesleiftes  Geschoß  befand,  strichen  sind, 
und  darunter  das?>dgeschoß  herausgebrochen  wurde.  iForucuua*  ioi*t> 


Vöm  Bao  der  Schantung-Bisenbabfl. 

Unter  BtBDicanf  einet  Bericht«  det  Eitenb^bo-Bauintpektort  üermann  Meyer  in  BnOfhok.  (FortMltuof  tat  So  14.) 

H^Jl*^***®"*  Ä^staltete  steh  die  Durchführung  des  tors.  Er  ist  da*  und  »der  Zentmlregierting,  da*  Rück* 
Grunderwerbes  für  die  Bahn.  DerSchantung-Ei-  «rat  de* ganzen  Beamiensysiemes  und  füreo^,«  der  Bevöl* 
scnbahn-GesellschaftwardurchdicKonzessiontuge-  kerung  die  Regierung  übeihaupt.  Gibt  es  *rhon 
•’^hert  worden,  dafl  da*  DeuUehe  Reich  den  zum  Bahiibau  die  Entieheitlung  de*  Haupte*  de*  Geschlechtes  keine 
erforderlichen  Grund  und  Boden,  soweit  er  sein  Eigentum  Einwendungen,  wieviel  mehr  sind  die  Anordnungen  d» 
war,  *u  den  ortsüblichen  Preisen  überUssen  werde.  Außer*  Magistrates  bestimmend  für  die  Landeingesessenen.  Die 
halb  des  Schutrgebietes  war  die  Beihilfe  des  Reiches,  Schantung*Elscnbahn*Gesellschaft  knüpfte  daher  mit  den 
soweit  als  angängig,  in  Aussicht  gestellt.  Ein  Enteig*  Di>tnkt*-Magisiraten  und  Vertretern  oer  berührten  Ge- 
nungsrecht  für  das  chinesische  Gebiet  besaß  die  Gesel!«  meinden  unter  Uebergehung  der  Eigentümer  Verhand- 
Khaft  nicht  und  war  daher  ganz  auf  den  Weg  gütlicher  langen  an,  die  dazu  führten,  daß  die  Gesellschaft  für  den 
Verständigung  mit  dert  Eigentümern  angewiesen.  Kaum  tum  Bahnbau  erforderlichen  Grund  und  Boden  einen  Ein- 
ugendwo  in  der  Welt  ist  eine  größere  Parzellierung  de*  heit.spreis  tahlte,  dersichnurinunmiUelbarerNlhegrÖ* 
******  vorhanden,  als  in  China.  In  der  Kegel  fierer  Städte  übereinen,  gleich  beim  Abschluß  der  ersten 
sind  die  Grundstücke  nur  wenige  Meter  breit  und  subis  Kaufveiträge  vereinbarten  Durchschniitawert  erhob.  In 
w ™ lang.  Bis  an  die  steilen  heUkuppen  hinauf  ist  da*  die  Grunderwerbs -Verträge  waren  Bestimmungen  über 
l»and  sorgfältig  terrassiert,  an  den  Hängen  und  auf  dem  die  Entschädigungen  für  das  Verlegen  der  Grabstätten, 
Boden  der  vom  Wasser  gerissenen  Schluchten  ist  jedes  für  Saaten,  die  vor  der  Zeit  geerntet  werden  mußten,  für 
*"  kr  «r  ausgenutzt;  der  Chinc'.e  ist  eben  aus*  Entfernung  von  Maulbeer  und  Obstbiuraen  enthalten. 

®^“befllich  für  sein  Leben  auf  die  peinlichste  Ausnutzung  Der  Kaufpreis  betrug  für  den  sogen,  großen  mou  » toaSq« 
jedes  Stückchen  Landes  angewiesen,  und  daher  erfreut  — im  Durchschnitt  93  *'5  M.,  d h.  rd.  10  Pf.  für  1 in 
sich  selbst  dw  kleinste  Fleckchen  Acker  der  sorgfältig-  der  Nähe  großer  Städte  etwa  ‘ « mehr,  W.ir  der  zum 
R^^f^nähnlichen  Bestellung.  Mit  Recht  konnte  die  Bahnbau  erforderliche  Grund  und  Botlcn  bereits  bestellt 
1 **  aa  erwarten,  daß  die  Bauern  nur  mit  al-  odcrwarendiedaraufstehendenFeldfrüchtenochnichireif, 

lergrößtem  Widerstreben  in  einen  Verkauf  ihres  Landes  mufliensie  also  vor  der  Zeit  entfernt  wcr<len,  so  wurde  für 
willigen  wtkdcn.  Dazu  kamen  die  außerordentlich  ver-  die  Ernte  auf  einem  mou  eine  Entschädigung  von  etwa 
Eigentums-Verhältnisse.  8%  des  Kaufpreise*  bezahlt,  bei  Gartenland  der  doppelte 

Wenn  trotzdem  das  Grunderwerbsgeschäft  glatt  und  Preis.  Für  das  V'erlegen  eines  Grabes  wurden  4 T*el,  d.  b. 
scbnelJ  erledigt  wurde,  so  ist  das  dem  Pmstandc  zu  ver-  etwa  12  M vergütet,  sobald  mehrere  Särge  zusammen 
Oanken.  daß  die  Si  hantung  - Eisenbahn  - Gesellschaft  in  unter  einem  Hügel  standen,  für  den  2.  und  jeden  weite- 
geschtckler  Weise  die  Eigenart  der  patriarchalischen  V’er-  ren  Sarg  2 TacI,  d.  h.  6 M.  Für  die  Gräber  von  Ang^ 
waltungsverhältnisse  derDurfgemeinden  und  größeren  Be-  hörigen  der  ärmeren  Klassen  war  dieser  Bctr.ig  reichlich 
zirke  sich  zunutze  machte.  Wie  das  Famiiien-Oberhaupt  beme-sen  und  hat  manchen  verlockt,  ein  während  der 
einen  unbeschränkten  Einfluß  ausübt,  dem  sich  alle  Mit*  Ausführung  der  umfangreichen  Vorarbeiten  verstorbenes 
g heder  willig  unterwerfen,  so  ist  der  Dorfschulze  in  KamilienmitgliedinderAchscdesPolygonzugeszu  be- 

gleicher  '»eise  entscheidend  in  der  Gemeinde.  Weit  graben,  um  die  4 TaCl  für  da*  Verlegen  der  kuhcsiätte 
Uber  ihm  an  Einfluß  steht  aber  der  Distriklsbeamte  — zu  erhalten.  Der  allgemein  verbreitete  Aberglaube  und 
^npien  — , der  in  der  amtlichen  Schriftsprache  stets  als  der  Gräberkuitu*  konnten  dem  materiellen  Vorteil  g«g«>^ 
ater  und  Mutter  des  Volke*  bezeichnet  wird.  Er  ver-  über  also  nicht  standhallen.  Die  Aufmessung  des  Orupd 
eint  in  seiner  Person  das  Amt  eines  Zivil-  uml  Strafrich-  und  Bodens  erfolgte  nach  der  Absteckung  der  zum  Bahn- 
lers,  Steuererhebers,  Staatsanwaltes,  Vollsireckungs-Be-  bau  erforderlichen  Breiten  in  Gegenwart  eines  Wrtrelcrs 

amten,  Gefängniswärters,  Aufsehers  über  öffentliche  Ar-  der  Gesellschaft  und  des  Distrikls-.Magisirates.  sowie  unter 

eiten,  Hungersnot-Kommissare*  und  Erzi.^hi  ings-Dirck-  Zpziehung  der  Gemeinde- Aeltestcn  durch  einen  katnea* 
tio  No.  16. 


r laciicii,  uic 

der  VerKauf*berechtig> 
ten  and  die  Austahlung 
des  Kaufpreises  an  diese 
war  vertraglich  dem  Di* 
strikts*  Magistrat  über- 
tragen ErerhieltfOrAus* 
fflhrung  dieserArbeiten 
eine  Entschldi  gung  von 
to7o  Kaufpreises, 
d.  b.  von  M.o^oi  für  i s». 
So  waren  die  anfangs 
onüberwindlich  erschei- 
nenden Schwierigkei- 
ten bei  dem  Grunder- 
werbe au&erordemlich 
geschickt  behoben. 

Anordnung  und  Aus- 
führung der  Erdarbei- 
ten nahm  unter  den  ört- 
lichen und  Arbeits-Be- 
dingungen eine  beson- 
dere Form  an.  Es  ist  be- 
reits dargelegt  worden, 
daö  die  Bahn  Lößgebiet 


durchxieht  Gewächse-  1 fcij 

ner  Löß  böscht  sich  sehr 

schlecht,  er  bat  die  Nei'  - - i . a 

Ebenen  zu  spalten.  Da-  5 i □ TF 

her  sind  Einschnitte,  wo  ^ p ’ rj  4^ 

irgend  möglich,  vermie-  B : uJ  ! M ' " 

den  worden.  Ein  IJlngs-  „ i 

transport  mit  tunlichster  k S EH  »ifii  *jl  - ];'T[  3^ 

VermeidungvonSeiten-  = ö 0 I 

Entnahme  oderAblage-  g B | 0 * t ! ILj  3^^ 

rung  konnte  für  die  Aus-  ai^ 

fObrungderErdarbeiten  ^ ^ kT'.%  ‘ Plr 

also  schon  aus  diesem  o B rH  itr'H#  • sin 

Grunde  nicht  in  Frage  a,  B ; 0 ! J‘  i ^ 

kommen. Vielmehrwur-  TU  i mm  a^ 

de  bei  dem  niedrigen  ^ B PI  mCHmSL  \ ] f M Tjp 

Preise  für  den  Grund  “ g W »■  ■ ni  ji  ■ 4ir* 

und  Boden  der  zu  der  S B ' 0 f \1'V ^ 

Dammschüttung  erfor-  _ : p=;c:  i m^ 

derliche  Boden  durch  i B 0 ; t; ' ■ pip 

wegauseinerSeitenent-  S B 0 siH 

nähme  Ungs  der  Bahn  ,S  , D Q/y  Jj2 

entnommen,derenTiefe  S ywaSM — --^P^ 

allgemein  aufs  «fest-  & E 

gesetzt  war.  Als  Trans-  I T t 

port- Grenze  (Schwer-  ^ m asäs  » - ^ 

punktabstand)  war  da-  ä B-  - - 

Sei  eineEntfernung  von  ^ f TmmiTT 

30  tschang  * 67, a »i  an-  I _ p i i 

genommen.  Mußte  die  1 | rBh^  vS 

rdeweiterbewegtwer-  | I 

den,  so  wurde  rier  Ein-  ^ t<rpc__  f ^ 

heilvPreis  staRelweise  I \ 

erhöht  Die  Entnahme-  1 

grübe  lag  auf  der  Berg-  I *r"—  ; ^ 

seile  unodientealsAui-  J "T  jt«  l 

nahme-Becken  für  das  ' ^T'J  1 »'y: 

Wasser,  welches,  ohne  *»  4 n < 

ausgeprlgtesBettzu  ha-  \ 

b n,  querieldeinaufden  irtffllnrTiKli  i H 

Bahndamm  zu  lief.  '''W-  * * JfesSSIMHSait^— 

Die  Sohle  der  im 
Ueberschwemmungsge- 

bietinregelmSßigenAb-  Der  Neubau  des  Weinhautet  MRhelngold“  der 
Ständen  angeordneten  Aktien-Geaellichaft  Aschlnger  in  der  Bdlevue- 
DurchlSsse  wurde  ge-  Potidamer  Strafte  lo  Berlin. 

gendasGeiändeum  40cm  Arch  ; Piol.  Dr.-Ing.  Bruno  Sch  mit  < in  Charl  Ottenburg, 
tiefer  gelegt  und  durch 

diese  beiden  Maßnahmen  wurde  erreicht,  daß  das  Wasser,  und  es  sind 
welches  die  Durchlässe  durchströmte,  ohne  nennenswerte  lung  von  40- 
(^schwindigkeit,  also  auch  ohne  Schaden  unter  den  Feld*  rend  des  Fr 
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worden.  Derartift  geschüttete  Dflmme  bedürfen  einer  ganz  fang  von3.8ScboD,  d.*h.  o,is'M.'für'i,cbK  betrug.  ] Zu  diesem 
bedeutenden  Ueberhühung  und  müssen  vor  Beginn  der  Preise  hatte  er  niedrige  und  hohe  D&mme  berzustellen. 
Regenzeit  fertig  sein,  damit  sich  der  Boden  wahrend  der*  Bei  den  zum  Teif  15— 30«  hohen  Damanen,  die  in 
selben  gehörig  setzen  kann.  Die  Sackungen  des  Dammes  den  tief  eingeschnittenen  Strombetten  an  die  Widerlager 
sind  noch  jahrelang  zu  spüren,  daher  kostet  die  ünterhal-  der  Brücken  sich  anschlossen,  und  die  natürlich  erst 
tung  einer  guten  Gleisanlage  an  Schotter  und  Arbeits-  nach  Fertigstellung  des  Mauerwerkes  geschüttet  werden 
kriiten  zum  Stopfen  in  den  ersten  fahren  viel  Geld.  In  konnten,  dann  aber  auch,  um  das  Gleis  über  die  Brücke 
den  beiden  ersten  Jahren  nach  der  Eröffnung  der  Teil-  legen  zu  können,  binnen  wenigen  Tagen  fertiggestellt 
strecke  bis  Weihsien  wurden  z.  B.  für  die  Bannunterhai*  werden  mußten,  versagten  die  Untemvnmer  vollständig. 

Ihre  Kuli-Kolonnen  wa- 
ren weit  vorne  am  Kopf 


Fatstde  io'der 
Bcllcvae-Stnidc. 


^ bei  Erd -Arbeiten  be- 

Mr*.  schäftigt  und  konnten 

^ oder  wollten  nicht  die 

I I ; I . • I I , ^ I Yv  restlichen  Scbüttungs- 

‘ I Vv  ^ Arbeiten  ausführen.  In 

I l'n''!i  l i^l  ! I , , Ij  aolcben  Fällen  wurden 

I ’ I ' J 1 ' ^ I M I I i p I ’ r ! ^ die  Bewohner  der  be- 

I h ' ' ' I I , ’ ' ' ^ I V ' i ■ I ri  "■chbarten  Dörfer  auf- 

I ' I !.«=.:[  l-.it.,  I I'  I I y geboten  W^enUdun- 

I ! I I { II  ^ I I ' I I I I ' I i ' > ' ' Rcn  Kupferkäsch  war- 

.„J — : , ■ 1 I ! ? . ' den  lur  Bauitelle  ange- 

ri~3=et  . Mil''  fahren  und  eine  ganie 

AnzahlchinesiKherAn. 
J--L  gestellten  auf  dem  Ban- 

iQ  • i l_[  Ö O Tf  •!  rl  ^ :T3  1?  keti  zwischen  Dammfufl 

rr  it  ^ Tl  ? ii  !i  Entnahme -Grube 

?1  • I ^ j ■*  M ^ fl  verteilt  Zu  Hunderten 

3*^3  TT'  xt  3'rirft  3^  vd  ■ i 3 - i --li-  i standen  die  Knaben  und 

ddilluMnllirillllFal'  «acÄSsfc 

TitTiniinTniüTwirsjiTpliTiT  säääk 

3!  ^ gen  Männer  mit  den  bei- 

M W den  gefüllten  Körbchen 

SwfjFw^-^  U -p.  OberderSchulterinlan- 

II  fii  Mit  1 1 ^P  I mil  1 Reibe  an  der  Zahl- 

ÜI  -i  ' M a.  LI  im  - j— lilc  Ie  stelle  vorbei,  nahmen 

^ ^ ^ ^ . - W . 1- , ihren  Kupferkäsch  in 

r “17  ^ Empfangundleertendie 

1 Erde  aus,  um  im  vollen 

Lauf  zur  Füllung  zurück* 

\ zukehren  Eineorücken- 

r'  Baustelle  an  solchen 
Tagen  bot  ein  lebens- 
— volles  Bild.  DieMaurer- 

■ arbeiten  an  den  Wider- 

lags- Kammern  waren 
noch  in  vollem  Gange, 
neben  dem  Mauerwerk 
wuchsen  die  massiven 
0 Kegel  hoch,  von  den 
nnirD*[  Lagerplätzen  im  Fluß- 
I bett  trugen  Hunderte 

r tr?  7 * I Bruchsteine  dazu 

in  t • herbei,  lange  Wagen- 

reihen  führten  neues 
I • 1“  Steinmaterial  heran, von 

I den  Montage-Gerüsten 

I I I L I erklangen  die  Schläge 

I ' I III  mim  rr  ii  l---  der  Niethämmer, ström- 

I ^ [ 1 1||--  -iBSinw  IlWW  JiJ  lhw!iWT*iFff  auf  waren  andere  Hun* 

derte  am  Bau  von  Buh- 

^ II  **  T l Fi  ^ I I ' li’  nen  und  Leitwerken  be- 

I*  iT  1 IT^  Pi  ■ r schäftigt:  zwei-  auch 

LwJ j[J...L  i^L:  dreitausend  Mann  wa- 

renzusolchenZeitenauf 

ftr  ~ T i im  n 'I'  I einer  Bausteile  vereint 

! .||Jj  LL^ -L-1  ___  ^1;;  H—  Damm- Schüttungen 

niiiiii'ii  irii  if  nfni  sssas 

kamen  i 

? ?“  etwa  M-  0,40  zu  stehen. 

>ld*‘  der  AkUea-Gesellschaft  Aschinger  in  der  Bellevue-  Für  die  nur  äußerst  sei* 
Architekt:  Prof.  L>r.-Joi;.  Hruoo  Schiniii  ia  Cherlouenburg.  ten vorkommendenFels- 

arbeiten  wurde  für  ein 

4000  M.  für  Jahr  und  Kubtkfang,  d.  h 3.86  ebn,  3 Doll-,  d h.  etwa  M.  1 für  1 

bezahlt,  dabei  die  Sprengmaterialien  von  der  Eisenbahn- 
I 10m  wurden,  ab-  (lesellschaft  geliefert  Die  gewonnenen  Steine  mußten 
twässernd.  Rigolen  auf  Verlangen  des  bauleitenden  Beamten  ausgesetzt  wer- 
t.  In  Ueber-tchwem-  den.  Für  Besäen  der  Böschungen  wurde  für  ein  Quadrat- 
3 angelegt  und  bis  fang,  d.  h.  1 1,28  4«,  $ DolUrcenu,  d.  h.  für  t 4»  etwa  i P^-i 
^n  Steinscliiagtlecke  bezahlt.  Anlage  von  Weidenpflanzungen  wurde  für 
n von  Weiden  sicher*  einen  Steckling,  der  ii««b  tief  in  der  Erde  stand  und  20«» 
des  am  Damm  ent-  darüber  hinausragte,  ‘.j  Pig.  bezahlt,  sobald  ergrünte, 
len  Wassers.  Die  Abnahme  der  Krdarbeiten  erfolgte  10  Tage  nach 

ttung  im  Auftrag  be-  ihrer  Fertigstellung.  Es  wurden  die  geschütteten  alassen 
DollarfüreinKubik-  gemessen,  nicht  der  Inhalt  der  Entnahmegruben.  Ab- 
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AbbUdf.6.  Monu^e  mit  eUcntem  HUliftr«iL  Niedriger  Damm. 


Abbildg.  7.  Montage  mit  cifcntem  HilUgerlil  aof  Holipleilem.  Hoher  Damm. 
>3.  FebroAr  1907. 


ftchltgszahlungen  anter$ooDol- 
lar.  d.  h.  etwa  M.  ^o,  wurden 
nicht  angewiesen.  Ein  Zehntel 
der  Vergütung  für  geleistete  Ar- 
beit  wurde  als  Sicherheit  einbe> 
halten  und  erst  nach  Vollendung 
der  Gesamtarbeiten  ausgesahlL 
dagegen  Haftgeld  bei  Abschlufl 
ni^t  verlangt  DieVollendungs* 
frist  betrug  3 Monate.  Die  Ver- 
zugsstrafe war  auf  10  Dollar,  et- 
wa 19  M.,  für  einen  jeden  Tag 
der  Ueberschreitung  festgesetzt. 
Endlich  erhielt  jeder  Vertrag 
den  Satz,  daß  die  Bauabteilung 
die  Arbeit  ganz  oder  teilweise 
einem  anderen  Unternehmer 
übertragen  und  die  etwaigen 
Mehrkosten  von  dem  Guthaben 
des  säumigen  Unternehmers  ein- 
bebalten  könne,  wenn  der  Un- 
ternehmer die  tördemng  lässig 
betreibt  oder  den  Anordnungen 
der  Bauabteilung  nicht  Folge 
leistet  Mit  einem  ähnlichen 
Paragraphen  endete  jeder  Ver- 
trag, den  die  Gesellschaft  ab- 
schloft;  es  war  das  einzige  Mit- 
tel, die  Arbeit  zu  fördern.  Bei 
Krankheiten  oder  Unfällen  der 
Arbeiter  oder  bei  Gesetzesüber- 
tretungen sprang  die  Gesell- 
schaft nichtein,  auch  die  etwai- 
gen Händel  mit  den  Bauern  zu 
schlichten,  war  Sache  des  Un- 
ternehmers. 

Von  der  Notwendigkeit  in 
den  Bahndämmen  vor  und  hin- 
ter den  Strombrücken  in  regel- 
mäßigen Abständen  zahlreiche 
Durchlässe  anzulegen  zorDurch- 
fübrung  des  ausgetretenen  Was- 
sers, war  schon  früher  die  Rede, 
ebenso  von  den  Schwierigkei- 
ten, dierichtigcDurchflußweite 
der  Brücken  zu  bestimmen.  Na- 
türlich waren  Normalien  kon- 
struiert sowohl  für  gewölbte 
Platten-  oder  Rohr-Durchlässe, 
als  auch  für  Durcblä>se  und 
Brücken  mit  eisernem  Ueber- 
bau.  Nur  für  schiefe  Brücken, 
die  nach  Möglichkeit  vermie- 
den wurden,  mußten  die  Ueber- 
bauten  besonders  entworfen 
werden.  Mauerwerkszeichnun- 

5en  wurden  selb'-tredend  für  je- 
e Brücke  aufgestellt 
Als  Gründungstiefe  für  die 
Durchlässe  wurde  in  den  letzten 
Jahren.alsErgebnis  dersommer- 
lichenHochwasser-Beobachturt- 

gen  und  Erfahrungen  an  älteren 
auwerken  durchweg  a » unter 
Gelände  angenommen,  für  die 
Brücken  wurde  die  Fundament* 
sohle  in  jedem  Falle  durch  Boh- 
rungen für  die  Pfeiler  und  die 
Widerlager  ermittelt  Dabei 
wurde,  sobald  die  Bahn  etwas 
weiter  vom  Fuße  der  Berge  ent- 
fernt lag,  als  Untergrund  nur 
Löß  gefunden,  und  damit  war, 
wenigstens  für  diegroßenStrom- 
Brücken,  eineGründung  in  offe- 
ner Baugrube  ausgeschlossen. 

Wihrend  der  ersten  Jahre 
wurden  für  Widerlager  und  Pfei- 
ler Brunnen  abgesenkt  Der  Ar- 
beiisfortschritt  war  aber  sowohl 
bei  Brunnen  mit  wagrechtem 
Kranz  als  auch  bei  solchen  mit 
schürzenförmig  herabgezoge- 
nen Wänden  nicht  befriedigend. 
Luftdruckgründung  ist  nur  in 
einem  einzigen,  von  den  Um- 
ständen gebotenen  Falle  ange- 
wendet worden,  nämlich  bei 
der  Herstellung  eines  Pfeilen 
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im  Weiho>B«tt  nach  der  früher  erwähnten  Rataatrophe. 
Wegen  der  unbefriedigenden  Ergebnisse  der  Brunnen* 
gTündung  wurde  dann  auf  der  letzten  Hilfte  der  Linie, 
westlich  vonWeihiien,  Pfahlgründung  bevorzugt.  1-Eisen 
von  ta— 14  » Lange,  Normalprofil  45,  wurden  mit  Dampf- 
rammen bis  zur  Gelandeoberkante  etngetrieben,  die  Bau- 
grube mit  Spundwänden  umgeben,  4m  tief  ausgeschachtet 
und  voll  ausDetoniert  Einigedcr  1-Eisen  wurden  innen  nur 
wenige  > tief  eingerammt,  dagegen  auf  den  grOSten  Teil 
ihrer  Länge  in  Mauerwerk  einbetoniert,  um  einen  innigen 
Zusammenhang  der  ganzen  hohen, schlanken  Mauerwerks- 
massen mit  den  Fundamentplählen  herbeizuführen  und 
selbst  bei  Unterwaschen  der  Fundamente  die  Standfestig- 
keit der  Bauwerke  sicherzustellen.  Drang  einer  der 
eisernen  Pfähle  während  einer  Hitze  zu  tief  ein,  so  wurde 
zur  Erhöhung  der  Reibung  der  Nachbarpfahl,  soweit  er 
im  Boden  stand,  also  bis  Unterkante  Betonfundament, 
mit  Holz  armiert. 

Der  Fundamentkörper  wurde  aus  Beton  mit  der 
Mischung  1 Zement,  3 Sand,  4 Kleinschlag  hergestellt. 
Das  aufgehende  Mauerwerk  wurde  mit  blauen  Kalkstein- 
quadem  mit  den  Abmessungen  53.27.3$  bekleidet;  der 
Kern  bestand  aus  Stampfbeton  aus  1 Zement,  3 Sand,  6 
Kleinschlag.  Die  Neigung  derVorderfläche  betrug  1 : 5.  bei 
den  Pfeilern  wurde  ein  Anzug  i : 30  gewählt  Die  Rück- 
seite der  Widerlager  wurde  senkrecht  hochgemauert,  die 
ParallelflOgel  wurden  ausgekragt.  Die  Kegel  wurden  a ■■ 
rief  gegründet,  und  Fundament  sowohl  wie  Aufgehendes  in 
Kalkmörtel  iKalk,  3V|Sand  hergestelJt  Der  Böschungs- 
winkel am  Mauerwerk  betrug  3 : 1,  beim  Anschlufi  an  aen 
Damm  1 : iVr  Widerlager,  Kegel  und  Pfeiler  wurden  mit 
5 w breiten,  3 <■  tiefen  SteinvorwUrfen,  deren  Oberkante 
mit  dem  Flußbett  abschlofl,  umgeben.  Eine  derartig  solide 
Ausführung  der  Kegel  fvergl.  Abbildg.  5 sowieAbbildg.ii 
im  Scbliifiartikel)  wurae  trotz  der  hohen  Kosten,  die  sie 
verursachte,  auf  Grund  der  bei  früheren  Bauwerken  ge- 
machten Erfahrungen  auf  der  letzten  Hälfte  der  Linie  all- 

femein  angeordnet.  Die  anschließenden  Dämme  wurden 
is  1 n über  höchstes  Hochwasser,  bezw.  bis  über  Damm- 
krone. mit  starken  Steinparfcungen  bekleidet  die  sich  auf 
einen  besonders  kräftig  ausgebifdeten  Steinfuß  aufsetzten. 

Für  die  offenen  Durchlässe  hat  sich  die  Bauart  mit 
senkrechten  Flügeln  bei  geradliniger  hinterer  Begrenzung 
der  Flügel,  mit  4 Herdmauern,  senkrechter  Voruerfläche 
und  1 : 5 geböschter  hinterer  Fläche  der  Widerlager  als 
überlegen  gegenüber  der  Bauart  mit  ParallelflOgeTn  und 
Kegeln  erwiesen.  Sehr  notwendig  war  stets  eine  starke 
Aopflasterung  der  ^hle.  Die  Plattendurchlässe  wurden 
mit  60  cn  Li^tweite  allein  oder  zu  mehreren  gekuppelt 
ausgeführt;  Rohrdurchlässe  nur  mit  i « Durchmesser; 
3—3  a weite  gewölbte  Durchlässe  wurden  in  Beton  nach 
der  Stützlinie  mit  verlorenen  Widerlagern  hergestellt  und 
mit  der  Böschung  abgeschnitten,  Durchlässe  größerer 
Lichtweite  aus  Bruchsteinmauerwerk  mit  senkrechten 
Widerlagern  und  Parabelbogen  (vergl.  Abbildg.  $V  Ge- 
wölbte Brücken  Über  6 w Weite  sind  grundsätzlicn  nicht 
gebaut  worden,  sondern  anstatt  deren  offene  Durchlässe 
mit  eisernen  Ueberbauten  gewählt  worden. 

Bei  den  Eisenkonstruktionen  geringerer  Stützweite 
lagern  die  Schienen  unmittelbar  auf  den  Hauptträgern, 
bei  größeren  Weiten  auf  den  sekundären  Längsträgern. 
Der  Uehergang  von  dem  elastischen  Schotterbett  auf  die 
statre  Eisenzonstruktion  und  umgekehrt  verursachte  starke 
Schläge  der  Betriebsmittel  auf  das  Gestänge  und  erfor- 
derte sorgsamste  Aufsicht  über  die  Gleislage  in  unmittel- 
barem Anschluß  an  die  zahlreichen  Bauwerke,  zumal  die 
Lößdämme  gerade  hinter  den  Bauwerken  häufig  die  erste 
Regenzeit  nicht  mitgemacht  hatten  und  starke  Senkun- 
gen zeigten. 

Der  Bau  der  offenen  und  gewölbten  Durchlässe  wurde 
in  Losen,  die  sich  meistens  mit  denen  der  Erdarbeiten 
deckten,  an  chinesische  Unternehmer  vergeben  Durch- 
weg waren  Materiallieferung  und  ATheil^leistung  getrennt 
Für  die  Herstellung  von  1 fang  » 3,^8  d»*«  Mauerwerk, 
gleichgültig,  ob  Fundament  oder  aufgehendes,  wurden 
.^50  Dollar,  d.  b.  etwa  1,80  M.  für  t d>m  bezahlt,  für  d^n 
Erdaushub  einschl.  Absteifungen  und  Wasserhaltung  für 
I fang  0,70  Dollar,  d.  h.  für  1 «»>«  0,35  M.  Die  Maurer- 
Arbeiten  zu  Brücken  von  lu,  30  oder  30»  Spannweite 
wurden  auch  von  chinesischen  Unternehmern  ausgeführt, so- 
bald sie  in  offener  Baugrufie  gegründet  werden  konnten. 
Dabei  wurde  für  1 fang  Erdaushub  einschl.  Absteifung 
und  Wasserhaltung  je  nach  der  Tiefe  bis  zu  3,50  Dollar, 

Vereine. 

Arcb.-  u.  Ing. -Verein  zu  Hamburg.  Vers.am30.  Nov.  1906. 
Vors.  Hr.  Bubendey,  anwes.  85  Pers. 

Zu  Ehren  des  verstorbenen  langjährigen  Mitgliedes 
Christian  W.  Lorentzen  erheben  sich  die  Anwesenden  von 


d.  h.  für  I ebn  bis  zu  1,30  M.  bezahlt.  Das  Maoerwerk 
hatte  denselben  Einheitspreis  wie  das  der  Durchlässe. 

Brücken  mit  besonderer  Gründungsart,  also  auf  Brun- 
nen oder  Pfählen,  wurden  von  chinesischen  Untemehmem 
nicht  übernommen,  da  ihnen  das  Wagnis  zu  groß  war, 
welches  sie  als  Nichtfachleute  liefen.  Auch  die  euro- 
päischen Unternehmer  wollten  sich  um  die  Ausführung 
derartiger  Bauwerke  nicht  bewerben.  Nur  die  Firma 
Vering  in  Hamburg  hat,  solange  sie  den  Zuschlag  zum 
Bau  des  großen  Hafens  in  Tsingtau  noch  nicht  hatte,  um 
ihr  Personal  und  ihre  Geräte  auszunuizen,  auf  der  Strecke 
zwischen  Txingtau  und  Kiautschou  die  Herstellung  der 
Maurerarbeiten  für  3 Strombrfleken  mit  Brunnengründung 
übernommen.  Der  negative  kaufmännische  Erfolg  dieser 
Arbeiten  hat  wohl  abschreckend  gewirkt  So  mußte  die 
Schantung- Eisenbahn -Gesellschaft  ihre  anderen  großen 
Brücken  in  eigener  Regie  bauen.  Hierbei  hat  das  Per- 
sonal der  BrUckenbauanstaft  Gustavsburg  bei  Mainz 
mitgewirkt,  wofür  dem  Werk  is''/o  der  entstandenen  Ar- 
beitslöhne als  Entschädigung  gezahlt  wurden. 

Die  eisernen  Ueberbauten,  von  denen  in  den  Abbildgn. 
8--10,  sowie  in  der  Bildbeilage  zu  No.  14  einige  Typen 
dargestellt  werden,  sind  von  den  Werken  Gustavsburg 
bei  Mainz,  GutehoffnungshOtte  in  Oberbausen,  ver- 
einigte Königs-  und  Laurahütte  in  Berlin  und  Union 
in  Dortmund  geliefert  worden.  Den  Verträgen  sind  im 
allgemeinen  die  Bedingungen  für  die  Lieferung  und  Auf- 
stellung zusammengesetzter  Eisenkonstruktionen  der  preu- 
ßischen Staatsbahnen  zugrunde  gelegt  worden.  Als  zu- 
lässige Beanspruchung  waren  50  kf  für  1 qc»  mehr  als  in 
Preußen  zugelassen. 

Die  Montage  der  Ueberbauten  war  vertragsmäßig  der 
Augsburg  - Nürnberger  Maschinenfabrik,  Zweiganstalt 
Gustavsburg,  übertragen,  die  zur  Ausführung  dieser  Ar- 
beiten eine  ständige  Bau-Abteilung  in  Schantung  unter- 
hielt. Der  Preis  für  die  Montage  von  1 < Ueberbau  einschl. 
Herbeischaffen  der  Konstruktionsteile  von  dem  Gleiskopf 
unmittelbar  zur  Brücke  betrug  170  M.  Mit  derselben  Unter- 
nehmerin war  ein  Zusatz -Vertrag  Über  das  Sortieren 
der  von  Deutschland  angekommenen  Brückenteile  auf  den 
Lagerplätzen  der  Gesellschaft  in  Tsingtau,  Aufladen  auf 
Bahnwagen  und  Abladen  am  Gleiskopf  getroffen.  Für 
diese  An>eiten  zahlte  die  Gesellschaft  für  ii  3,75  Dollar, 
d.  h.  etwa  7.50  M. 

ln  den  Abbildungen  6 u.  7,  S.  113,  sowie  in  Abbildg.  11 
im  Schlußariikel  sind  Montagerfistungen  verschiedener 
Form  dargestellt.  Nur  zum  Ted  wurde  dazu  Holz  verwen- 
det (das  nach  früherem  zu  schwer  zu  beschaffen  war), 
meist  dagegen  eine  eiserne  Hilfs-Brücke  von  4n  Höh^ 
die  bei  den  zumeist  nicht  Ober  4 b hohen  Dämmen  auch 
ausreichte.  Nur  ausnahmsweise  waren  die  Anwendung 
höherer,  aus  Holz  und  Eisen  zusammengesetzter  Rüstungen 
oder  die  Auflagerung  solcher  auf  Turmpfeiler  (Abbildg.  7, 
S.  m)  erforderlich.  Die  eisernen  Hills  Brücken  bestan- 
den aus  4 Dreiecks-Systemen  gleicher  Form,  die  in  der 
Quere  durch  Zugbänder  und  oberen  Horizontalverband 
fest  verbunden  waren.  Bei  Stützweiten  über  10  »>  wurden 
die  Dreiecks- Systeme  entsprechend  auseinander  gerückt 

Es  sind  eisenüberdeckte  Durchlässe  von  1—6*  Licht- 
weite (1.45—6,56®  Stützweite)  mit  obenliegender  Fahr- 
bahn, Brücken  von  to.  13,  15,  70,  35,  30.  35,  40  und  45,8" 
Lichtweitc  (10,63—47®  Stützweite)  teils  mit  oben-,  teils 
mit  untenliegender  Fahrbahn  ausgeführt  worden.  Die 
Träger-Höhe  beträgt  dabei  bei  den  Brücken  von  10,6—47,0® 
Lichtweitc  1,08— 6 70«,  der  Abstand  bei  den  größeren 
nungen  bei  obenlicgender  Fahrbahn  meist  7,8®,  bei  un- 
tenliegender Fahrbahn  4.7  ®.  Die  Konstruktionsgewichte 
bewegen  steh  von  10.6 — 47  ® Stützweite  zwischen  14  und 
07  t.  Die  größte  BrUcice  der  Schantung-Eisenbahn  ist  die- 
jenige über  der.  Tseho  mit  g Stromöffnungen  von  je 40®, 

3 Oeffnnngen  von  35  und  2 Flutöffnungen  von  je  30“, 
also  insgesamt  47o®1,ic«Uwcite.  Weitere  größere  Brücken 
sind  diejenigen  über  den  Takuho  mit  6 Oeffnungen  zu 
30®,  ^■Qnbo  mit  8 dsgl.,  Failangho  mit  3 dsgl.  und  Ki- 
auho  mit  3 zu  30  und  3 zu  Je  30  a Lichtweite.  Im  ganzen 
sind  auf  der  Hauptlinie  856  eiserne  Brücken  mit  0^  Oeff- 
nungen  und  6958®  Gesaintlichtweite  ausgeführt,  deren 
Gewicht  8435*  beträgt.  Die  Nebenlinie  besitzt  ^ Brücken 
mit  101  Oeffiiungen  zu6^3®  Ges  -l.ichtweite  und  789»  Gew. 

Insgesamt  sind  aus  Deutschland  933.1 1 eiserner  Ueber- 
bauten bezogen  und  in  Schantung  eingebaut  worden,  wo- 
raus sich  bei  434,57  l*®  Gesamtlänge  der  Bahn  31.3 
ergeben.  — (SchluB  iol|t.) 

den  Sitzen.  — Auf  Grund  eines  Schreibens  der  am  Bau- 
gewerbe beteiligten  Innungen,  Vereine  und  Betriebe  gibt 
der  Vorsitzende  den  Mitgliedern  anheim,  die  neueStreik- 
und  Sperrklausel  bei  ihren  Privaiverträgen  gegebenen 
Falles  an  Stelle  der  früher  vom  Verein  festgesetzten  Streik- 
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ktautel  XU  verwenden,  xumal  ihre  RinfOgunir  auch  in  die  Erbauuns  der  Haltestelien  .Wandsbekerchaustee*  an  der 
Staatsvertrlse  beschlossen  worden  ist  — Hr.  Schfiler  Ohlsdor^r  Bahn,  sowie  aHasselbrook*  und  .Berlinertor** 
nitnmt  das  Wort  zu  seinem  Vorträge  Ober  die.Eisenbahn  an  der  Lübecker  Bahn  genehmigt  Redner  streift  die  ver* 


Hasselbrook- 


\ Vortrage 
-Ohlsdorf 


Abbilduagee  8>ia  Tjrptn  «iicMKr  RrQckcn  mit  unten  oder  oben  lie^nder  FtbrbabD. 
Vom  Bau  der  Scbaatung-Elaenbaho. 


Lübecker  Bahn  genehmigt 
wickelten  Eigentumsverblltnisse  auf  der  ganxen  Strecke 
Blankenese -Ohlsdorf  und  die 
geplante  Güterumgebungsbahn 
und  erliuiert  dann  die  Linien- 
führung der  Bahn,  die  l-^e  der 
Haltestellen  und  ihre  bnxel- 
heiten,  sowie  die  Aufbauten  und 
Dicher  der  Bahnsteige.  Die 
kgl.  Eisenbahndirektion  Altona 
hatte  ausxuführen:  Die  elektri- 
schen Leitungen  (außer  der 
Kahnhofs  - Beleuchtung),  das 
KraftwerkjdicGIeise,  (TieSicbe- 
rungen,  einen  Teil  der  Stell- 
werks- und  Transformatoren- 
Hiuschen,  das  Inventar  der 
Bahnhöfe  und  den  Ohlsdorfer 
Betriebs- und  Werkstttlenbahn- 
hof;  alle^  Übrige  hei  auf  Ham- 
burg. — Die  Gesamtkosten  der 
Bahn  von  Hasselbrook  nach 
Ohlsdorf  einschließlich  der  Gü- 
teranlagen stellen  sich  nach  den 
Anschlägen  wie  folgt : 

a)  baulicher  Teil  6,8  Mill.  M. 

b)  elekt  Anlagen  i,x  , . 

c)  Grunderwerb  1,8  , , 

Zus  98rd.  to  Mtll.  M. 

Davon  entfallen  auf  die  eigent- 
liche Personen  - Bahn  Hassel- 
brook—Ohlsdorf  etwa  7 Mill.  M. 
Anlagekosten.  Um  eine  Verxin- 
sung  von  4*/p  zu  erxielen,  müß- 
ten selbst  bet  günstigen  Annah- 
men mindestens  t, 6 Mill.  Per- 
sonen auf  den  k«  befördert  wer- 
den. Das  wären  etwa  viermal 
soviel  als  auf  der  dichter  ange- 
bauten Strecke  Altona— Blan- 
kenese und  mehr  als  dop  pelt  so- 
viel, als  auf  der  eigentlichen 
Stadtbahii-Srrecke  Hamburg- 
Altona.  Die  Berliner  Hoch-  und 
Untergrundbahn  mit  3 Mill.  Per- 
sonen für  den  ka  kann  kaum 
zum  Vergleich  herangezogen 
werden;  eine  angemessene  Ver- 
zinsung ist  daher  für  Hamburg 
in  absehbarer  Zeit  nicht  xu  er- 
warten. — DemVortrage  folgten 
einegrößereAnzabl  Lichtbilder, 
im  Verlaufe  der  Besprechung 
schilderte  Hr.  Schimpff,  einer 
Anregung  des  Vorredners  fol- 
gend, Einxelheiten  des  Be- 
triebs- und  Werkstätten- 
bahnbofesOhlsdorf,  dessen 
Wagenschuppen  Raum  für  30 
Doppelwaggons  bietet  und  noch 
auf  das  2’  ,*achc  vergrößert  wer- 
den kann.  Außerdem enthfiltder 
Bahnhof  ein  Ucbemachtungs- 
und  Aufenthaltsgebiude  für  Be- 
amte nebst  Bahnmeisterei,  eine 
gerlumigc  Werkstatt  in  Verbin- 
(tung  mit  dem  Wagenschuppen. 
Schmiede,  Magaxinrflumc  und 
ein  eigeiiCS  Verwaltungsgebäu- 
de. — Die  Rentabilität  der  Bahn 
wird  vonHm. Schimpf!  noch  ge- 
ringer eingescbätxt  als  von  Hm. 
Schüler.  — 

MOnctieoer  (oberbayer.)  Arcb.- 
u.  log.-Vcrelo.  Üieerste  Wochen- 
versammlung im  neuen  Jahre 
wurde  vom  Vorsitxenden  mit 
einer  kurzen  herzlichen  An- 
sprache, die  mit  einem  Wunsch 
für  das  Gedeihen  des  Vereinet 
und  das  Wohlergehen  seiner  Mit- 
glieder auiklang,  am  3 Jan.  ein- 


»...ü  L»  T und  V orenIwQrfen  Kieittt,  Nach  VcrIesungeinigctSchrifutückc  hicll  Or.-Ing, 

wurde  ,898  die  Verllngerung  der  Sudtbahn  bis  Hassel-  Emil  Köhler  aus  Karlsruhe  seinen  Vortrag  aber  .Die 
fohoLT'  t Wasserversorgung  im  Altertum“.  Vom  Orient  aus- 

IQhrung  des  elektrischen  Betriebes  und  im  Mat  19UÖ  die  gehend,  wo  das  Wasser  schon  vor  Jahrtausenden  sich  in- 
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folge  der  klimatischen  and  geologischen  Verhlltnisse 
einer  hohen  Wertschätzung  erfreute,  wies  er  zunftchst  auf 
die  primitiven  Mittel  hin,  mit  denen  dort  das  Wasser 
aus  Flüssen  auf  höheres  Gelknde  geschafft  wurde.  Waren 
die  Kanalanlagen  Babylon's  und  Niniveh's  noch  einfache 
hydrotechnische  Leistungen,  so  bekundete  Salomo  durch 
die  Anlage  der  nach  ihm  oenannten  terrassenförmig  über* 
einander  liegendenTeiche  alsSammelbecken.  schon  einen 
weitschauenden  Blick^  und  die  Stauwerke  der  Aegypter 
am  Nil  wurden  schon  im  hohen  Altertum  als  Weltwunder 
gepriesen.  Technisch  standen  die  Wasserleitungen  der 
Griechen  und  Karthager  höher  als  die  der  Römer,  indem 
beide  schon  die  Anlage  von  Stollen*  und  Röhren*,  sowie 
Druckleitungen  kannten,  die  Römer  hingegen  meist  nur 
Oberleitungen  anlegten,  die  oft  auf  aroOanigen  hohen 
und  weitgespannten  Viadukten  in  die  bifldie  geführt  wur* 
den,  Eingehend  behandelte  der  Redner  die  Zisternen* 
Anlagen  von  ihrer  primitivsten  Art  bis  zu  den  gewaltigen, 
einem  vielhunderistAmmigen  SAulenwald  gleichenden 
Wasserschlössern  Konstantinopels,  die  heute  auÖer  Be- 
nutzung stehen,  weil  sie  durch  moderne  Leitungen  er- 
setzt sind.  Eine  gro&e  Anzahl  guter  Lichtbilder  unter- 
stützte das  gesprochene  Wort. 

Am  10.  Tan.  sprach  Hr  Arch.  Kronfus  aus  Bamberg 
Ober  seine  Fahrt  durch  Bosnien.  Selbstven>tändlich 
begleitete  auch  diesen  Vortrag  eine  reiche  Reihe  von 
Lichtbildern,  doch  zugleich  hatte  der  Redner  eine  nicht 
geringe  Anzahl  von  trefflichen  Aquarellskizzen,  sowie 
Grundrisse  ausgestellt  Veranschaulichten  jene  ganz  vor- 
züglich die  Kontrastwirkungen  der  weifiblinkent^n  Grab- 
steine der  Gilbcrüberbauten  auf  den  türkischen  Fried- 
höfen, so  versinnbildlichten  die  PUne  die  Anlage  der 
Häuser  und  Moscheen.  Besonders  interessant  war  dasEin- 
geben  des  Redners  auf  kunstgewerbliche  Gegenstände,  na* 
mentli«.  h solcher,  die  mit  der  orientalischen  Architektur  in 
Verbindung  stehen,  wie  in  Holz  geschnitzte  Türen  mit 
inEisen  geschmiedeten  Beschlägen  usw.  Eingehende  Wür- 
digung fanden  die  alten  landesüblichen  Bauwerke  in  ihrer 
eigenartigen  Wirkung  sowohl  im  Aeufieren  wie  in  den 
Innenrftumen,  von  denen  nicht  wenige  von  pittoreskem 
Reize  sind.  Auch  die  alten  hoch  und  weit  über  die  Flu6- 
tller  kühn  gespannten  Brücken  wurden  vollauf  gewürdigt 
und  man  konnte  dem  Vortragenden  ohne  weiteret  zu- 
stimmen, wenn  er  ausfUhite,  dafi  die  modernen  Neubauten 
in  den  Städten,  bei  aller  Bedachtnahme  aufdieZweck- 
mäfiigkeitnach  abendländischen  Begriffen, an  malerischem 
Reiz  sich  mit  den  alten  bodensiändigen,  mit  Land  und 
Leuten  verwachsenen  nicht  messen  können.  Dazu  kommt 
der  ganz  eigenartige  Doppelrharakier  in  den  alten  Stadt- 
vierteln, der  sich  wohl  am  stärksten  in  den  christlichen 
Kirchen  der  südslavischen  Bevölkerung  und  den  Mo- 
scheen, denen  die  schlanken  Mmareis  zugesellt  sind,  aus- 
»rieht,  nicht  minder  aber  auch  in  den  Wohnhäusern. 
Der  Vortrag,  dem  in  jedem  Satze  da*  charakteristische  Ge- 
präge des  Selbstgeschauten  das  treffliche  Kolorit  gab, 
lie&  die  Zeit  wie  im  Fluge  vergehen  und  löste  allgemeinen 
Beifall  aus.  — J.  K. 

Wettbewerbe. 

Engerer  Wettbewerb,  betr.  Entwürfe  für  ein  Vereinehaus 
dei  Bruder-Vereins  zur  gegenaeiügea  UDterelOtzung  ln  Berlin. 
Der  Brüder-Vercin  zur  gegenseitigen  Unterstützung  zu 
Berlin  hatte  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein  neues 
Vereinshaus  auf  dem  Grundstück  Kurfürstenstr  tij  ii6 
zu  Charlottenburg  einen  engeren  Wettbewerb  ausge- 
schrieben. Das  Preisgericht,  dem  u.  a.  die  Hm.  Piof. 
Büling  in  Karlsruhe,  Prof.  Dülfer  in  Dresden,  Geh. 
Brt.  Df.  L.  Hoffmann  in  Berlin,  Geh.  Ob.-Brt.  Launer 
in  Berlin  und  Geh.  Keg.-Rat  Dr.  Muthesius  in  Berlin 
angehörten,  hat  dem  Entwnrfc  der  Architekten  Kritzler 
& Tischer  in  Berlin  einstimmig  den  1 Preis  von  4000  M. 
zaerkannt.  Ein  II.  Preis  von  jcxjo  M.  fiel  an  Arch. 
Kristeller,  ein  III.  von  1500  M.  an  Arch.  Prof.  Dr. 
Joseph,  während  die  Entwürfe  der  Hrn.  Alfred  Balcke. 
Breslauer  & Salinger,  sowie  ein  weiterer  Entwurf 
von  Kristelier  — .sämtlich  in  Berlin  — zum  Ankauf 
empfohlen  wurden  Eingegangen  waren  17  Entwürfe. — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  Sebulhäuter  ln 
Heslach  und  UDlertOfkbcim  erläfit  die  Stadt  Stuttgart  für 
daselbst  ansässige  Architekten.  Für  jedes  Schulhaus  ge- 
langen 3 Preise  von  1500,  1200  u.  1000  M.  zurVerteilung. — 

Wettbewerb  Gcneiungtheim  Scbirmeck.  Die  für  i2n  Bet- 
ten zu  planende  Anstalt  soll  in  einem  Waldgclände  an 
der  Bahnlinie  Roihau^Straüburg  auf  der  Grundlage  einer 
Hausumine  von  420000  M.  erbaut  werden.  Die  Baugruppe 
soll  bestehen  aus  einem  oder  mehreren  Gebäuden  für  die 
ZweckederV'erwaltung,  der  Koch*  undWaschkÜche,  für  die 
Pfleglinge  und  für  die  Wohnungen,  einem  Isoliergebäude 
und  einem  Stallgebiude.  Ein  ausführliches  Raumprogramm 
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legt  den  Raumbedarf  im  Einzelnen  dar.  Die  Architektur 
ist  einfach  und  gefällig  zu  gestalten.  Sie  soll  einer  länd- 
lichen Antiedlung  mö^ichst  entsprechen  und  jedentalU 
den  Eindruck  einer  eigentlichen  Krankenhaus-Anlage  Te^ 
meiden.  Das  ist  eine  zu  begrüßende  Bestimmung.  Ue^rdie 
Uebertragung  der  Ausführung  sind  Angaben  nicht  gemacht. 

Das  PrcisauMchrtlben  betr.  Entwürfe  für  do&cbe  Ge- 
bäude für  bOrgerliche  VerhAltnlMe  der  Bäder  Landeck  und 
Relnerz  lu  Scbleeien  ist  von  einigen  grundsätzlichen  Aus- 
führungen begleitet,  die  sympathische  Beachtung  ver- 
dienen. Danach  müssen  die  zu  entwerfenden  Gebäude 
allen  neuzeitlichen  Ansprüchen  an  Zweckmäßigkeit  und 
Bequemlichkeit  entsprechen  und  in  ihrer  äußeren  Ersebei* 
nung  unter  Vermeiaung  aller  überilüssigen  Schmuckfor- 
men lediglich  durch  eine  aus  der  inneren  Raumeinteilung 
sich  ergebende  Gliederung  und  durch  geschickte  Ver- 
wendung anerkannt  guter  Baustoffe  die  wohltuende  Wir- 
kung behaglicher  Wohnlichkett  bervorrufen.  Besonderer 
Wert  wird  auf  die  Wiederbelebung  heimischer  Bauweisen 
früherer  Jahrhunderte  der  Grafschaft  Glau  gele^  ^ 
handeltsich  um  Entwürfe  i.  zu  eiricm  freistehenden  Wohn- 
hause  für  eine  Familie  für  10— izooo  M.;  a.  zu  einem 

frößeren  freistehenden  Wohnhause  für  eine  Familie,  mit 
feinem  Süll,  für  etwa  aoooo  M.;  3.  für  ein  freistehendes 
Logierhaus  für  40000  M.;  a.  für  ein  eingebautes  Woho- 
und  Geschäftshaus  mit  Lauber^ang  auf  dem  Ring  zu  Lan- 
deck. Es  ist  beabsichtigt^  die  ^twürfe  zu  vervielfältigen, 
um  sie  der  Allgemeinheit  zur  V'erfügang  zu  stellen.  Da- 
bei möge  man  aber  beachten,  daß  der  gute  Zweck  nicht 
durch  einen  zu  hohen  Preis  der  Veröffentlichung  zum 
Teil  wieder  aufgehoben  wird.  — 

Im  Übrigen  erhielten  wir  zu  unseren  diesen  Wett- 
bewerb betr.  Ausführungen  in  Nr.  ti,  S.  76,  von  Hm.  Reg.- 
und  BrL  Maas  in  Breslau  die  folgende  Zuschrift: 

hEs  handelt  sich  um  Rücksendung  von  voraussicht- 
lich 400  Mappen,  deren  freie  Beförderung  von  der  Post 
nicht  verlangt  werden  kann.  Die  Kosten  fallen  daher 
entweder  den  Einsendern  von  Entwürfen  zur  Last,  oder 
müssen  aus  den  für  Preise  zur  Verfügung  stehenden 
Fonds  entnommen  werden  Alsdann  stehen  aber  ettrs 
200  M.  weniger  als  sonst  für  den  Ankauf  zur  Verfügung. 
Es  erschien  daher  zweckmäßig,  die  Rücksendung  ent- 
weder unfrankiert  — wie  es  wohl  bei  Konkurrenzen  all- 
gemein üblich  ist  — oder  unter  Abzug  der  Portokosten 
in  Aussicht  zu  nehmen,  jedenfalls  ist  die  „bureaokra- 
tische“  .Maßnahme  nicht  ohne  Ucberlegung  und  willkür- 
lich, sondern  lediglich  im  Interesse  der  Bewerber  selbst 
erfolgt,  um  den  Ankauf  von  zwei  weiteren  Entwürfen  zu 
ermöglichen.  In  den  der  Redaktion  zugesandten  Be- 
dingungen ist  deshalb  unter  E gesagt,  daß  der  Ankauf 
von  wenigstens  6 Entwürfen  Vorbehalten  ist. 

Zu  bedauern  ist,  daß  durch  die  Bemerkung  der  Re- 
daktion mehr  als  durch  die  Maßnahme  selbst  die  Sym- 
athie  für  eine  nur  den  Bestrebungen  zur  Förderung 
eimatlicber  Bauweise  dienende  Veranstaltung  beein- 
trächtigt wird.“ 

Dazu  gestatten  wir  uns  zu  bemerken,  dafi  nach  den 
herrschenden  postalischen  Bestimmungen,  die  in  diesem 
Falle  wohl  auch  für  eine  Regierungsstelle  Geltung  haben, 
allerdings  auf  eine  portofreie  Rückbeförderung  der  Mappen 
nicht  zu  rechnen  war.  Da  das  vorauszusenen  war  und 
die  Annahme,  daß  die  unfrankierte  Rücksendung  der  Ent- 
würfe bei  Wettbewerben  allgemein  üblich  sei,  eine  durch- 
aus irrige  ist  — sie  bildet  die  lebhaft  beklagten  Aus- 
nahmefälle — so  hätte  man  schon  bei  der  ursprüng- 
lic  hen  Aufstellung  des  gesamten  Aufwandes  für  deiiWett- 
bewerb  hierauf  umsichtig  Rücksicht  nehmen  rnüssen.  Will 
man  eine  gute  Sache,  so  muß  man  auch  die  Mittel  hierfür 
in  einem  der  Sache  dienenden  Maße  wollen.  Nichts  ist 
hier  schädlicher,  als  mit  der  einen  Hand  zu  geben  und 
mit  der  anderen  wieder  zu  nehmen. 

Ueber  den  Schlußsatz  des  Hrn.  Einsenders  glauben 
wir  in  seinem  Interesse  hinweggehen  zu  können.  — 

In  dem  besehränkien  Wettbewerb  zur  Erlaoguog  von 
Entwürfen  für  einen  Kaiser  WUtielm-Turm  auf  der  Hohen 
Acht  erhielt  Arch.  Freiherr  von  I'ettau  in  Berlin  den 
ausgrsrtzten  Preis.  — 

Wettbewerb  Stadtpark  SchOneberg.  Die  Entwürfe  sind 
nun  doch  nachträglich  noch  und  zwar  bis  zum  3.  März 
d.J.  im  .Modellsaal  der  Schöneberger  Haupifeucrwache, 
Feurigstr.  63—64,  zur  allgemeinen  Besichtigung  ausge- 
stellt worden.  — 

lihaU  ^ Der  .Seubau  d««  Meiohau»«»  „Rbetngold*  der  Aklien-Gceell- 
Kb«<i  Awrbinecf  in  der  Belle»«)*-  und  der  Pntadamer  StrtDc  *u  Berlin. 
(Forl»etzun)(.>  Vnm  bau  der  Scbanlunf .kitenbaba.  (ForlacduDZ.)  — 

Vereine  --  Weitbewerhe.  — _ 

Hierzu  Bilducilagc:  Weinhaus  „Rheingold^.  Bankettsäär 

Verlaz  der  Deuiacben  Bauicitunft.  Ü.  m-  6.  H..  ReMin.  Für  dk  Redaktim 
»erantarurtUch  Albert  Molcnaon.  BerlliL 
Bachdruckwei  Ouauv  ScheiKli  Nacbll«.,  P.  M.  Wetwr,  Balla. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLI.JAHRGANG.  Naiy.  BERLIN, DEN 27.FEBRUAR1907. 


Neubauten  auf  der  Museumsinsel  in  Berlin. 


(Hicria  eine  Bildbcilafe  lowi«  die  Abbildungen  Seite  11*.) 


in  diesen  Tagen  amtlich  cc- 
meldete  Ernennung  des  Arcni- 
tekten  Prof.  Alfred  Messel 
/um  , Architekten  bei  den  Kö- 
niglichen Museen  in  Berlin* 
und  die  daraus  von  der  Tages- 
prcssc  gezogenen  Folgerungen 
lür  die  bauliche  Entwicklung 
der  Museen  in  der  Hauptstaat 
Preußens  lenken  die  Aufmerk- 


samkeit wieder  in  verstArktem  Maße  auf  den  materiel- 
len Mittelpunkt  der  Kunstpflege  im  preußischen  Staate, 
auf  die  Museum  sin  sei  und  ihre  zukünftige  Bebauung. 
Man  wird  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  die  entschiede- 
nere Verfolgung  dieser  Frage  auf  die  Eindrücke  zurück- 
führt, welche  <ne  Grundsteinlegung  für  das  „Deutsche 
Museum*  auf  der  Kohleninsel  in  München  vor  einigen 
Monaten  auf  die  leitenden  Kreise  unseres  Staats  wesens 
ausgeübt  hat.  Hier  wie  dort  liegen  die  V'ertiältnisse 
ziemlich  ähnlich;  in  beiden  Fällen  im  Herzen  der  Stadt 


Saal  f(U  ArchiteklurftSckc  deg  Pergamob-MutcaiDa.  Architekt:  Geh.  Brt.  ProL  Fnti  WolII  in  Ucrlio. 
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und  in  hervorragendster  Lage  eine  von  FluBläufen  um- 
zogene Insel,  nach  Lage,  Gestalt  und  Beziehungen  zur 
Nachbarschaft  für  eine  in  sich  geschlossene  bauliche 
Anlage  wie  geschaffen.  Die  Münchener  Insel  bevor- 
zugt durch  die  landschaftlichen  Anlagen  der  Isarufer, 
die  Berliner  Insel  durch  ihre  unmittelbare  Nachbar- 
schaft zum  neuen  Dom  und  zum  Königlichen  Schloß. 

Verhältnismäßig  spät  tritt  die  Museumsinsel  in 
Berlin  in  bauliche  I^ziehungen  zur  Stadt.  Der  in  der 
Magistrats-Bibliothek  befinaiiche  Pergamentplan  vom 
Jahre  1698  zeigt  sie  noch  als  ein  gegen  heute  klei- 
neres ovales  Eiland  außerhalb  derPestungswerkeder 
von  der  Spree  durchflossenen  DoppelstadtCölln-Berlin. 
Und  der  genauere  Plan  von  C.  L.  Oesfeld  vom  Jahre 
1778  zeigt  sie  ungefähr  in  der  heutigen  Form,  aber 
noch  vom  Lustgarten  durch  einen  Wasserlauf  getrennt, 

1‘edoch  schon  ourch  ein  bescheidenes  Gebäude  in  ent- 
ernte  Beziehung  gebracht  zu  den  damaligen  Bauten 
des  Lustgartens,  u.  a.  dem  alten  Dom  und  der  Schloß- 
gruppe.  Erst  die  Regierungszeit  Friedrich  Wilhelms  HI. 
brachte,  nachdem  der 
Staat  sich  von  den  na- 
poleonischen  Kriejgen 
und  ihren  Folgen  erholt 
hatte,  für  die  Museums- 
insel eine  Entwicklung, 
welche  die  heutigen 
Verhältnisse  anbahnte. 

Der  Lustgarten  wurde 
zum  Schmuckplatz  an- 
gelegt, es  folgte  in  den 
Jahren  1822—1824  der 
Bau  der  Schloßbrücke; 
an  ihnschloB  sich  inden 
Jahren  1824 — 1829  als 
ein  Hauptteil  der  Bau- 
tätigkeit Schinkels  das 
Alte  Museum.  Und  nun 
kam  die  Regierungs- 
periode Friedrich  Wil- 
helms IV.,  die  K.  E.  O. 

Fritsch  mit  den  Worten 
charakterisiert:  .Mit  so 
hoebfliegenden  Plänen 
zur  Veroessening  und 
zur  Verschönerung  sei- 
ner Residenz  hatte  wohl 
noch  kein  Hohenzollemfürst  den  Thron  bestiegen,  wie 
dieser  hochb^abte,  von  romantischen  Idealen  erfüllte 
Herrscher  . . ^ sollte  die  ganze  Nordspitze  der  Spree- 
insel zu  einem  der  Kunst  geweihten,  mit  Monumental- 
bauten besetzten  Bezirk  umgewandelt  werden."  Hier 
finden  wir  also  zuerst  die  Gedanken,  die  dem  im  Jahre 
1884  entschiedenen  Wettbewerb  um  Entwürfe  für  eine 
Bebauung  derMuseumsinsel  zugrunde  lagen.  Von  den 
Plänen  des  Königs  für  die  Insel  konnte  nur  das  in  den 
Jahren  1843 — 185s  durch  StUler  erbaute  Neue  Museum 
verwirklicht  werden.  Es  war  als  ein  Teil  einer  größe- 
ren Gesamtanlage  gedacht,  die  man,  nach  einer  Periode 
mittelalterlicher  Bestrebungen  zurückgreifend  auf  das 
Altertum,  .Forum  Friedericianum“  nannte.  Sic  sollte 
den  nordöstlichen  Teil  der  Spree- Insel  ausfüllen  und 
sich  um  einen  griechischen  Peripteros  gruppieren,  der 
durch  Säulenhallen  umzogen  wird.  Der  Gedanke  kam 
in  der  heutigen  National- Galerie,  die  in  den  Jahren 
l8rif)— 1876  erbaut  wurde,  zur  Verwirklichung.  Einen 
Entwurf  Stülcr's  hierzu  bearbeitete  Heinrich  Strack 
und  führte  ihn  aus.  Noch  Stüler  hatte  vor  dem  Neuen 
Museum  die  Säulenhallen  angelegt,  die  dann  Strack 
um  die  National  • Galerie  herum  weiter  führte  und 


Vereine. 

Arcb.«  und  Inf. -Verein  suMagdeborf.  Sitzung  am  1 3.  Dez. 
1906.  Hr.  Brt.  Pnefl,  in  der  November-Sitzung  zum  I. Vor- 
sitzenden gcwählt,legt  sein  Amtniederinfolge  Versetzung. 
Der  II.  Vorsitzende,  Hr.  Bauin^.  Mierau.  leitet  nun 
die  Verhandlungen  weiter.  Nach  Erledigung  des  geschäft- 
lichen Teiles  erhält  Hr.  Brt  Beer  das  Wort  zu  einem  Vor- 
trag.Di  eWasser  Versorgung  der  Stad  t Magdeburg". 
(Wir  gaben  den  Inhalt  des  interessanten  Vortrages 
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damit  dieser  einen  abgeschlossenen  Bezirk  von  feier- 
licher Ruhe  gab.  Nach  Vollendung  dieser  Bauten 
w’andte  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Berliner  Kunst- 
kreise in  erhöhtem  Maße  wieder  dem  Gedanken  F ried- 
rich  Wilhelms  IV.  zu,  auch  die  nördliche  Hälfte  der 
Insel  zu  bebauen.  Zunächst  griff  ihn  August  Orth  auf  und 
veröffentlichte  in  der  .Zeitschrift  für  bildende  Kunst" 
einen  Entwurf,  der  nach  Orth’s  eigenen  Worten  so 
freundlich  aufgenommen  wurde  und  einso  langdauem- 
des  Interesse  nervorrief,  daß  er  als  Einleitung  zu  dem 
crwähntenWcttbcwcrbebelrachlet  werden  kann,  zumal 
der  V'orslchcr  der  Kunstverwaltung,  Schöne,  erklärte, 
daß  diese  die  Ausführung  des  Entwurfes  .nur  lebhaft 
wünschen  undes  mit  I )ank  anerkennen  könnte,  w*enn  die 
übrigen  beteiligten  Faktoren  die  Ausführung  ermög- 
lichten". Den  damaligen  V^erhältnissen  entsprechend 
hatteOrthversucht,die  Kunst- AnlagenfMusecn,  Akade- 
mie und  Kunstausstellung)  mit  den  Packhof-Anlagen  zu 
verbinden,  jedoch  letztere  so  entworfen,  daß  sie  später 
auch  für  Kunstzwecke  Verw'endung  linden  konnten.  In 
dieser  Verbindung  hat 
man  den  äußerlichen 
Grund  fürdieAblehnung 
desEntwurfes  gefunden. 

Es  vergingen  nun  bei- 
nahe IO  Jahre,  bis  die 
Angelegenheit  diebrei- 
lere<  )efientlichkeitwie- 
der  beschäftigte.  Am 
12.  Juli  1883  erließ  der 
Ministerdergeistlichen, 
Unterrichts-  usw.  Ange- 
legenheiten für  alle  deut- 
schen Architekten  einen 
Wettbewerb  zur  Erlan- 
gung von  allgemeinen 
Entwürfen  für  die  Be- 
bauung der  Museums- 
Insel.  tCs  w’aren  zu  pla- 
nen Gebäude  für;  antike 
Original-Skulpturen,  für 
Abgüsse  nacn  antiken 
Skulpturen,  fürOriginal- 
Skulpturen  der  christli- 
chen Epoche,  für  Gips- 
Abgüsse  nach  Skulp- 
turen dieser  Epoche, 
Räume  für  Gemälde,  sowie  Räume  für  die  Verwaltung 
und  schließlich  Wohnungen  der  Direktoren.  Erschwe- 
rende Umstände  waren  die  bereits  vorhandenen  Mu- 
seen sowie  die  die  Insel  durch<iuerende  Stadtbahn. 
Im  Gegensatz  zu  den  V'orschlägen  Orth’s,  die  auf  Er- 
richtung eines  geschlossenen  Ganzen  gingen,  das  eine 
Ausdehnungsfähigkeit  der  einzelnen  Sammlungen  ge- 
w'ährleistete,  war  in  dem  Ausschreiben  der  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Anlage  in  einzelne  Gebäude  oder 
Gebäudegruppen  zu  sondern.  So  wertvolle  Gedan- 
ken der  Wettbewerb  auch  her\*orbrachte,  so  hatte  er 
doch  eine  Ausführung  nicht  im  unmittelbaren  Gefolge. 
Nicht  einmal  auf  den  Gedanken  einer  einheitlichen 
Bebauung  des  Geländes  griff  man  zurück,  sondern 
entschloß  sich,  zunächst  zwei  Einzelbauten  zu  errich- 
ten: das  i89<>  vollendete,  nach  den  Entwürfen  von 
Fritz  Wol  ff  erbaute  Pergamon  - Museum  südlich  der 
Stadtbahn,  und  das  er<>ffncte,  nach  den  Entwür- 
fen von  Ernst  von  Ihne  errichtete  Kaiser  Fried  rieh- 
Museum  an  der  Nordspitze  der  Insel.  Ehe  wir  weiter 
schreiten  und  die  zukünftigen  baulichen  N’erhältnisse 
derMuscumsin-^elbetracliten,  mögen  diese  beiden  Bau- 
ten eine  kurze  Darstellung  finden.  - - (Foritcuuoc 


bereits  in  No.  13,  Seite  90  wieder.)  Reicher  Beifall  lohnte 
den  Vortragenden  für  seine  Ausführungen  — 

Sitzung  am  9.  Jan.  1907.  Die  Verhandlungen  lei- 
tete der  II.  Vorsitzende,  Hr.  Bauinsp.  Mierau.  Infolge 
Versetzung  des  erst  vor  einigen  Monaten  gewählten  I-^w 
sitzenden,  Brt.  Prieß,  findet  eine  Neuwahl  statt.  Hr.  Elb- 
strom-Baudir.  Ob.-Brt.  Roloff  erklärt  sich  bereit,  den 

VorsitzzuUbernehmen.  NachErledigunggeschäfilicherAn- 

gelegenbeiten  und  nach  Aufnahme  einiger  Mitglieder  uält 
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Hr.  Hanftmann,  Oberlehrer  der  Buogewerkschale,  einen  liegen«  dafi  solche  den  Steinbau  von  Magdeburg  bis  in 
Vortrag  Ober  ^Bau*  und  Kunstgescnichtliches  som  die  sicbtischen  Länder  hinein  im  is.  Jahrhundert  be> 
Magdeburger  Dom.**  Die  vielen,  auflerordentlicb  schb'  hemchten,  wie  sie  ja  auch  der  Mark  den  Backsteinbau 
nen  Lichtbilder,  welche  den  Vortrag  erläuterten,  schufen  brachten.  Von  den  Prämonstratensem  gerufen  und  ge- 
auch  für  die  xantreich  erschienenen  Damen  eine  leichter  halten,  scheinen  sie  erst  mit  Beginn  des  i^  Jahrh.  fran- 
verständlicbe  Einführung  in  die  eigenartigen  Schönheiten  sösiscnen  Werkleuten  xu  weichen,  welche  die  eine  neue 
des  altberühmten  Bauwerkes,  sumjU  eine  ganxe  Reibe  von  Art  einleitenden,  auch  im  Bauwesen  ma^ebend  gewor* 
Kunstwerken  im  Bilde  vorgerübrt  werden  Konnte,  die  sich  denen  Zisterzienser  ins  Land  bringen.  Zit  ihnen  batte 
bei  der  dämmeri«n  Tagesbeleuchtung  des  Inneren  zu-  Albrecht  II.,  der  den  Neubau  beginnende  Bischof,  sicher- 
meist  deutlicher  Betrachtung  entziehen.  lieh  Beziehungen,  denn  die  Bauhilfe,  die  sie  ihm  stell- 

Redner  streifte  zu  Beginn  das  heute  on&flbare  Gut-  ten,  hat  er  offenbar  mit  der  Gründung  von  Zisterzienser- 
achten  Schinkel'^  Niederlassungen 

der  in  den  zwanzi-  > ' ■ | ^ m ■ ‘ ] l beiMagdeburgund 

gerjabrendesvori-  ^ 1 1 I ; I ^ • i ' I ! ' ' I ! ! • 1 1 1 1 1 ■ I hl  I ' L bei  Halberstadt  ge- 
gen Jahrhunderts,  • 'j_i  ' i : M i ‘ . ■ ' ' i h M , I ! h h . i I ».  lohnt. 

MS  die  Erhaltung»-  T'  ^ il  lizi—  Es  ist  viel  dar- 

fragedesDomesin-  ^ j . . . . . über  gestritten  wor- 

folgeseinerBaufäl-  den,  ob  der  Dom 

ligkeit  eine  bren-  ; n S g ü - 1;  h * inseinen  Bauanfän- 

nende  geworden  *****  gennoch romanisch 

war,  ihn  als  nicht  ’ v* Tr : i i J ! oder  schon  gotisch 

der  Unter- und  £r^  ' ; h :*  **!•  ErislimCbor 

haltung  wert  be-  .Hnf*  j ''  J .i  ■'  . 1 ■.  keines  von  beiden, 

zeichnet batte.Vom  r . ’ >:  . - ■ : 'i  ohneaberauchdem 

Ottoniseben  Dom,  w'h' _.I.h ' . . r::!,: , Uebergangsstil  an- 
der dem  jetzigen,  ' ^ ^ zugebören.  ln  sei- 
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1207  beffon-  -t?3  "g  [ ' rS  . h : n«n 

nen,  vorher-  "Ol  l'i  | * V - -ü  \ I j schlossenen 

rr*ü!;rk';!„"  -V  ^ ä"v^t: 

Bildroacbert  « _ ^ m ■ ■ lli.l-  4 ^ le  Rund-Bo- 

Marmorteile  i [_  r-1  T ^ , a S"  gen  in  der 

ünRemterund  f|  N f f 1 L ^ f Gewölbebil- 

^ulmtflcke  U li:^  ^ |-  ] ^ E-1  U fj!  ^ i . J dung.soauch 

im  jetzigen  im  Bischofs- 

Chor  rühren  wohl  vom  ersten'Dom*her,tdagegen  stam-  gang,  sowohl  in  den  Garten  wie  in  den  Diagonalen.  Der  Bau- 
men die  zahlreichen  hellenisierenden  Kapitelle  samt  der  meister  fand  sich  mit  den  Trapezfeldern,  die  er  aus  der 
Nischenkrönung  im  Scheitel  des  Biscboisganges  sicher-  Zehnecks-Anla^  des  Chores  vorfand,  noch  nicht  zurecht: 
lieh  vom  Neubau,  an  welchem  wohl  eine  ganze  Anzahl  so  hängen  die  Diagonalkreuzungen  stark  nach  innen  und 
sfldfranzösiscb  geschalter  Werkleute  gearbeitet  hat,  denen  die  Mauern  des  unteren  Umganges  wurden  stark  vorge- 
die  nach  Frankreich  noch  im  tr  Jahrh.  über  Marseille  futtert,  um  eine  breitere  Trapez-Aufienseite  zu  erhalten. 
aus  Vorderasien  zuströmenden  hellenistischen  Formen  ge-  Auch  die  Auflennfeiler  des  Bischofsganges  zeigen,  dafi 
läufig  waren.  Im  übrigen  ist  aus  dein  früheren  Baube-  der  Erbauer  Gotik  nicht  übte,  denn  sie  st^en  blos  mauer- 
stand die  Südseite  des  Kreuzganges  erhalten,  die  unter  steifend,  etwa  wie  am  Aachener  Münster,  und  mehifach 
Bischof  Norbert  um  1125  hergesiellt,  an  den  tm  Rücken  nicht  nicht  am  Gurtlager.  Auch  die  gegen  die  folgen- 
sanft gebrochenen  Bögen  und  den  flachen  Deckschichten  den  erweiterten  ersten  OefinungsfeUler  des  Chores  zeigen, 
darüber  als  norditalische  Arbeit  lon^obardischer  Werk-  daß  man,  wie  bei  einer  Reihe  französischer  vorgotischer 
kolonnen  erkenntlich  ist.  Es  kann  keinem  Zweifel  unter-  Planungen,  damit  gerechnet  hatte,  das  erste  Polygonjoch 
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— wenn  man  so  sagen  darf  ~ als  schrflgseittget,  sonst 
mit  den  anderen  gleichartiges  Feld  auszubilden,  soda6 
auch  die  Gnindplanung  nicht  in  gotischer  Hebung  steht 
Die  ganze  Art  der  ältesten  Teile  weist  auf  gemischte  fran- 
zösische Einflüsse  hin,  auf  jene  eigentümliche  Art,  die 
aus  dem  romanischen  hinausstrebt,  sich  aber  zurgotischen 
Gesetzmäßigkeit  noch  nicht  findet  Sicherlich  scheiterte 
die  Kraft  der  Bauleute  an  den  schwierigen  Aufgaben, 
die  der  umständliche  Plan  stellte.  So  konnten  auch  die 
Bauanfänge  des  Domes  nicht  vorbildlich  für  eine  neue 
Art  werden,  die  erst  später  unter  besser  geschulten  Hän- 
den nach  Deutschland  gelangte. 

Im  allgemeinen  sind  am  Dom  drei  Haupt-Bauab- 
schnitte zu  erkennen;  die  beiden  ersten  bis  ungefähr  1235, 
in  die  sich  gemischte  Werkarten  und  eine  geordnete  Tätig- 
keit der  Zisterzienser  teilen.  Die  vielen  Uebereinstim- 
mungen,  die  deren  Arbeit  mit  Maulbronn  und  anderwärts 
hat,  zeigen  eine  klösterliche  Schalung,  die  mit  Rezepten 
arbeitete.  Der  Mond,  von  dem  man  auf  einen  bestimm- 
ten Meister  schließen  wollte,  kommt  schon  in  Clairvaux 
als  Steinmetzzeichen  vor,  und  die  drei  Hauptarten: 
KämpferstQckung,  Wechsel  in  Höhe  der  Kämpferstützen, 
glatte  Bogenstellung,  die  der  Bischofsgang  sämtlich  in 
entwickelter  Folge  durchmacht,  lassen  es  sehr  zweifel- 
haft erscheinen,  ob  nicht  die  Leitung  in  der  Person  des 
Baumeisters  wiederholt  gewechselt  hat.  Riddaghausen 
und  Walkenried  scheinen  von  hier  aus  gleichmäßig  be- 
dient worden  zu  sein.  Auf  die  Zisterzienser  folgte  die 
Straßburger  Hütte,  die  den  Bau  erst  1530  zu  Ende  führte 
und  ihr  Hflttenbild,  die  Maria  in  der  Glorie,  am  Giebel 
zwischen  den  Türmen  anbrachte.  Straßburg  hatte  mit 
dem  gesamten  Thüringerland  auch  Magdeburg  zu  ver- 
sehen, das  dem  NordtnUrin^ergau  zugehörte. 

Dem  rein  Baugeschichthehen  folgte  eine  Betrachtung 
der  Einzeldenkmäler,  wobei  die  Untersuchungen  Gold- 
schmidt’s  bezüglich  der  seither  viel  mißdeuteten  Bild- 
nisse im  Chor  erörtert  wurden.  Es  ist  wohl  zweifellos, 
daß  wir  in  denselben  Ausstattungsteile  eines  Portales  im 
Sinne  der  Kathedralen  zu  Paris  und  Chartres  vor  uns 
haben,  wohin  wohl  ein  Beauftragter  zu  Stuüicnzwecken 
entsandt  war.  Auch  die  klugen  und  törichten  lungfrauen 
der  Paradiespforte  sind  der  Straßburger  Bildnauerei  des 
13.  aufs  14.  Jabrh.,  eher  aber  dem  letzteren  zuzuschreiben. 

DieAusiührungen  <lesVortragcnden,  welche  sich  noch 
auf  die  Erörterung  zahlreicher  Einzeldenkmäler  erstreckte, 
fanden  großen  Beifall  und  gaben  Veranlassung  zu  reger 
Aussprache.  — B. 

Wettbewerbe. 

Ein  internationales  PrelMuaecbrelben  der  Aseoclazlone 
degU  loduatrlall  d'ItaUa  in  Mailand  betrifft  1.  Gedanken  für 
ein  einfaches,  widerstandsfähiges,  nicht  kostspieliges  und 
an  bestehende  Anlagen  anpassungsfähiges  System  zur 
Vermeidung  jener  Gefahren,  die  durch  Schluß  zwischen 
primären  und  sekundären  Stromkreisen  von  Wechsel- 
strom-Transformatoren und  ihren  Leitungen  entstehen 
(Preis:  Goldene  Medaille  und  8000  Lire);  2.  die  Kon- 
struktion einer  Handwinde,  welche  die  Gefahren  verhin- 
dert, die  durch  Rücklauf  der  Kurbel  beim  Senken  der 
Last  entstehen  können  (Preis:  Goldene  Medaille  und 
1000  Lire).  Termin;  31.  Juli  iqo8.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  KOnie  Georg- 
Denkmal  io  Dresden  wird  von  einem  Ausschuß  für  m 
Sachsen  geborene  oder  dort  dauernd  wohnende  Künst- 
ler zom  15.  Sept.  d.  J.  erlassen.  Für  Preise  stehen  8000  M. 
zur  Verfügung.  — 

Ein  engerer  Wettbewerb  de*  Allgemeinen  Turnvereins 
in  Leipzig-Connewitz,  auf  die  Architekten  Leipzigs  be- 
schränkt, wurde  zugunsten  der  Hm.  Art.  Werner  in 
Connewitz  (I.  Preis)  und  Otto  Riehl  in  Leipzig  ill.  Preis) 
entschieden.  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Heinrich  Liebteg- 
Museum  in  Reichenberg  i.  Böhmen  steht  mit  3 Preisen  von 
1000,  700  und  300  Kr.  in  Aussicht.  — 

Wettbewerb  Progymnasium  Bergisch-Gladbach.  I.  Preis 
von  1000  M.  Krämcr&Herold  in  Düsseldorf:  11.  Preis 
von  Hoo  M.  Peter  Klotzbach  in  B.irmen;  III.  Preis  von 
600  M.  Bruggaicr  in  Cöln.  Die  Entwürfe  „Siegfried“ 
und  „Sachlich“  zum  Ankauf  empfohlen.  Sämtliche  Ent- 
würfe sind  bis  3.  März  im  Marien -Saale  in  Bcrg.-Glad- 
bach  öffentlich  ausgestellt.  — 

Wettbewerb  Backstein-Villa  HUdesbelm.  Als  NTcrfasser 
des  zum  Ankauf  empfohlenen  Entwurfes  „Schnee- 
flocken“ nennt  sich  llr.  F.rnst  Müller  in  Mülheim  a.  Rh. 
Der  Ankaufspreis  wurde  von  50  auf  100  M,  erhöht  — 

Wettbewerb  Realschule  VUllngen.  Der  zum  .Ankauf  emp- 
fohlene Entwurf  „komäusturm“  wurde  angekauft.  Ver- 
fasser sinfl  die  Arch.  Drexel  & Uinmenhof er,  zurzeit 
Cöln  a.  Rh.  — 


Wettbewerb  Trabreonbabn  RnlilebeD.  Da  durch  die  an- 
haltend ungünstige  Witterung  eine  Besichtigung  des  Ge- 
ländes der  neuen  Bahn  sehr  erschwert  ist,  so  wurde  die 
Einlieferungsfrist  für  die  Entwürfe  bis  zum  1.  Mai  d.  J. 
erstreckt  — 

Wettbewerb  Armenhaus  Rendsburg.  Unter  50  Entwür- 
fen neb.st  4 Varianten  fand  sich  keiner,  der  des  I.  Preises 
von  400  M.  für  würdig  erkannt  wurde.  Den  von  300  auf 
300  M.  erhöhten  II.  Preis  errang  Hr.  Fritz  Franke  in 
Wiesbaden.  Für  je  1^0  M.  wurden  angekauft  die  Ent- 
würfe der  Hm.  Koth  Ac  Sohn,  sowie  Fr.  Bandmann 
in  Rendsburg. E.  N i e b u h r in  Magdeburg  und  A.  Ph  i I i p pi 
in  Wiesbaden.  Die  Entwürfe  sind  bis  14.  März  in  der 
Stadtballe  in  Rendsburg  öffentlich  ausgestellt.  — 

Wettbewerb  Rathaus  Wlesdorf.  Zu  den  diesen  Wett- 
bewerb betr.  Ausführungen  auf  S.  93  erhielten  wir  von 
einem  juristischen  Miurbeiter  folgende  Erläuterungen,  die 
unseren  eigenen  Anschauungen  widersprechen,  die  wir 
aber  dem  Leserkreise  doch  nicht  vorenthalten  möchten: 

„Es  war  ein  Wettbewerb  für  die  im  Deutschen 
Reiche  ansässigen  Architekten  ausgeschrieben.  Nach- 
träglich wurde  an  die  Einforderer  des  Programmes  ein 
Schreiben  geschickt,  in  welchem  erklärt  wurde,  daß  der 
Wettbewerb  in  letzter  Minute  auf  die  Architekten  von 
Rheinland  und  Westfalen  beschränkt  und  dies  nur 
aus  Irrtum  im  Preisausschreiben  nicht  berücksichtigt  wor- 
den sei  Es  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  die 
vom  Wettbewerb  nachträ^ich  Ausgeschlossenen,  wenn 
sie  bereits  mit  der  Bearbeitung  begonnen  haben,  auf  Er- 
satz ihrer  bisherigen  Unkosten  klagen  können. 

Das  Preisausschreiben  ist  ein  sogenanntes  „einseitiges 
Rechtsgeschäft“  und  nach  5661*)  des  BGB  unwiderruf- 
lich. Es  steht  aber  gleichzeitig  unter  den  allgemeinen 
Regeln  des  BGB  über  „Rechtsgeschäfte“.  Daraus  folgt, 
daß  es  unter  Umständen  nach  S iiQ**)  wegen  Irrtums 
angefochten  werden  kann.  Eine  solche  Anfechtung  liegt 
hier  vor,  und  die  Anfechtung  ist  wirksam,  sofern  der 
behauptete  Irrtum  wirklich  vurgefallen  ist.  Die  Anfech- 
tung oat  zur  Folge,  daß  die  nicht  in  den  genannten 
Provinzen  ansässigen  Architekten  von  der  Preisbewerbung 
ausgeschlossen  sind.  Es  wäre  nun  eine  große  Ungerech- 
tigkeit, wenn  man  dieAnlechtung  wegen Ymumes  zuließe, 
anderseits  aber  den  auf  die  \Virks:imkeit  des  Preisaus- 
schreibens Vertrauenden  keine  Schadensersatz-Ansprüche 
gewährte.  Das  Gesetz  läßt  in  der  Tat  Schadensersatz-An- 
sprüche zu,  und  zwar  durch  $ 133,  welcher  folgender- 
maßen lautet: 

„5  132.  Ist  eine  Willenserklärung  auf  Grund  der  SS  **9* 
120  angefochten,  so  bat  der  Erklärende,  wenn  die  Erklä- 
rung einem  anderen  gegenüber  abzugeben  war,  diesem, 
anderenfalls  jedem  dritten  den  Senaden  zu  ersetzen, 
den  der  andere  oder  <ler  dritte  dadurch  erleidet,  daß 
er  auf  die  Gültigkeit  der  Erklärung  vertraut,  jedoch  nicht 
über  den  Betrag  des  Interesses  hinaus,  welches  der  andere 
oder  der  dritte  an  der  Gültigkeit  der  Erklärung  hat“ 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  der  benachteiligte  Architekt 
im  Falte  Küppersteg  Ersatz  aller  seiner  Aufwendungen 
verlangen  kann.  Der  zu  fordernde  Betrag  ist  aber  nicht 
höher  zu  bemessen,  als  der  Vorteil  betragen  würde,  der 
dem  Architekten  bei  den  ursprünglichen  Wettbewerbs- 
Bedingungen  im  Falle  der  Teilnahme  erwachsen  wäre. 
Es  ist  nun  freilich  nicht  ohne  weiteres  festzustellen, 
ob  er  überhaupt  eine  Auszeichnung  erhalten  haben 
würde.  Wäre  seine  Preisbewerbung  aussichtslos  gewesen, 
so  könnte  er  trotz  $ 133  nichts  verlangen.  Aber  der  Ar- 
chitekt würde  sich  in  einer  angenehmen  prozessualen  Lage 
befinden.  Denn  der  Ausschreibcnde  müßte  beweisen,  daß 
<lcr  Architekt  eine  .Auszeichnung  nicht  erhalten  haben 
würde.  Dieser  Beweis  ist  aber  sehr  schwer  zu  führen  und 
würde  wohl  nur  in  besonderen  Ausnabmefällen  gelingen, 
z.  B w’cnn  es  feslstände,  daß  der  Architekt  völlig  leistung^ 
unfähig  ist  Ich  bin  deshalb  der  Meinung,  daß  der  Archiwkt 
seine  Aufwendungen  bis  zum  Betrage  des  ersten  Preises 
ersetzt  verlangen  kann.  — Dr.  Boethke.“ 


•(  I t>sl.  tioe  Auviobunz.  Ule  eine  PreUbewerbuo^  lum  9**^*!' 
•tanJe  hat.  lat  nur  zültif.  wenn  in  der  Hckanntmachunz  eine  Fn»«  •«' 
die  iiewerbunf  braiitnmt  wird.  . , 

g »SN.  Aul  die  Widerrulllchkclt  kann  In  der  Aualobunz  vcrzic&te 
werden,  pin  Veriichl  liegt  Im  Zwetlel  in  der  Bestimm  ung  einer  r r»»‘ 
fUr  d-e  Vornahme  der  Handlung.  . 

4 n*».  Wer  bei  der  Abgabe  einer  Willcnsciklirung  Uber  de^ 
Inhalt  im  Irrtum  war  oder  eine  Erklärung  dirtes  Inhaltes  Überhaupt  mc 
abgeben  wollte,  kann  dl«  hrklaiung  anicchten,  wenn  aneunehmen  »»• 
daU  er  de  bei  Kcnninis  der  Savhlage  und  bei  eersUndiger  UBtoigu  g 

des  Falle»  nicht  a'igegcbrn  haben  würde.  _ . 

Inkall:  Neubauten  lul  der  Muieuitisinscl  in  Berlin.  — Vereine. 
WeUbewerhe.  — - 

Hierzu  eine  BddbmUge:  Das  neue  Pergamon^ft^.l^: 

Verlag  der  Deutschen  Bauzaitung,  (1.  m.  b.  H..  Berlin,  ftr  dla  R*dakü»o 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 
Bncbdrucktrei  Uusuv  Setacnefc  Nschllg.,  P.  M.  Wab«r,  Barn^ 


No.  17 


120 


Digilized  by  Googlt 


Ml'SlK  KITELKKIT  Kl  NST 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2r  l8.  BERLIN,  DEN  2.  MAERZ  1907. 


Der  Neubau  des  Weinhauses  „Rheingold“  der  Aktien- 
Gesellschaft  Aschinger  in  der  Bellevue-  und  der  Pots- 
damer Straße  zu  Berlin. 

Ing.  Bruno  Schmits  in  Charlottenburg. 

Blldb«iUc«,  fovlt  dl«  AbbllduBfea  Seile  I2JI,  124  aed  12b. 

ober  die  räumliche  Anlage  der  gesamten  Bau- 
gruppe geben  die  Grundrisse  S.  86, 88  und  89 
L-rschöpiende  Auskunft.  Bei  dem  hohen  Wen 
des  Geländes,  der  etwa  4 Mill.  M.  beträgt, 
mußte  die  Ausnutzung  der  Baufläche  eine 
hehr  große  sein  und  so  weit  gehen,  als  es 
<lie  baupolizeilichen  Vorschriften  iwnd  ge- 
staltetea  Daneben  aber  waren  die  Entwurfs- 
-\rbeitcn  von  dem  Wunsche  der  Bauherrin 
beherrscht,  ein  Haus  zu  erhalten,  welches 
alles  bisher  in  Berlin  Dagewesene  in  Anlage 
und  Ausstattung  übertreffen  sollte.  So  entstand  eine  Anlage  von 
einer  unvergleichlichen  Größe  des  Wurfes,  eine  Anlage,  die  auf 
diesem  Gebiet  von  keiner  anderen  inDeutschland  übertronen  werden 
dürfte,  eine  Baugruppe  von  einer  seltenen  Kraft  der  künstlerischen 
Gestaltung. 

Die  Flächen -Verteilung  ergab  sich  ungefähr  so,  daß  die  für 
Küchen  und  Keller  insgesamt  vorgesehenen  Flächen  etwa  den 
gleichen  Umfang  haben,  wie  die  Fläche  der  Restaurationsräume, 
wobei  die  nutzbaren  Küchenflächen  ungefähr  ebenso  groß  sind,  wie 
die  Kellerflächen. 

DerSchwerpunktder  Kaumgruppierung  liegt  in  dem  Saal  bau  an 
der  Bellevue-Straße;  er  ist  der  Hauptteil  der  dreiteiligen  Bauanlage, 
die  neben  ihm  aus  der  verbindenden  Bankettsaal-Unmpe  mit  Ko- 
tundensaal und  der  Kaumgruppe  in  der  Achse  des  uebäudes  an 
der  Potsdamer  Straße  besteht,  üeber  zwei  Kellergeschossen,  die 
Lagerräume  und  Küchen  enthalten,  liegt  an  der  Bellevue-Straße 
das  Erdgeschoß  mit  dem  am  Kopfe  der  No.  16  nach  der  Zeichnung 
wiedergegebenen  Pfeilcrsaal.  Das  unterste  Kellergeschoß  ist  nach 
dem  Gnindriß  S.  88  durch  fast  die  gesamte  Fläche  der  Bauanlage, 
also  auch  unter  den  Höfen,  durchgeführt  und,  soweit  hier  nicht 
Lagerkeller  angelegt  wurden,  zur  Aufstellung  der  Maschinen  für 
Ventilation  und  Lichtbereitung,  sowie  zur  Kesselanlage  mit  Kohlen- 
I,ager  für  die  Niederdruck-Dampfheizung  und  eine  Akkumulatoren- 
Anlage  bestimmt  worden.  Die  Kellcrgruppe  gegen  die  Potsdamer 
Straße  ist  es,  die  diesen  maschinentcchnischen  Einrichtungen  Vor- 
behalten blieb.  Das  Kellergeschoß  darüber  ist  an  der  Bellevue- 
Straße  für  die  Küchenanlage  und  die  Wcinkcllcrei  aufgeteilL  Da- 
durch  nun,  daß  die  llülc  tiefer  Kclcjjt  wurden,  ergaben  sich  für  im  Ronrndrn.S..!. 

dieses  Geschoß  so  ausretchende  Belcuctitungs-\  erhältiusse,  daß  cs  Biidhsucn  Herrn.  FeueibahD  id  Chuloticobur,. 
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im  inneren  Teil  der  Hauanlagc  zu  charaktcrisüschcn 
Saalbauten,  dem  Wotan-Saal  und  dem  Muschel- 
Saal.ausgestaltet werden  konnte,dieinfolgeihrerLage 
noch  innerhalb  der  Fundamente  ein  dieser  Lage  ent- 
sprechendes schweres  Gepräge  erhalten  haben.  Der 
4ugang  zum  Wotan-Saal  eriolgtvom  Krdgeschoßan  der 
Bellevue-Straße,  derjenige  zum  MuschehSaal  von  dem 
gegen  die  Potsdamer  Straße  gelegenen  Kestaurattons- 
Kaum  aus.  Durch  die  Rotunde  wird  eine  V’erbindung 
beider  Säle  hergestcllt.  I )iesc  werden,  gegen  den  künst- 
lerisch ausgeslalteten  Hof  3 geöffnet,  in  der  warmen 
Jahreszeit  einen  gegen  die  Sommerhitze  geschützten 
angenehmen  AufenOiali  gewähren.  Auf  ihre  künstle- 
rische Durchbildung  kommen  wir  später  zu  sprechen. 

ln  glücklichster  Weise  für  den  Eindruck  der  un- 
unterbrochenen Raumfolge  .sind  die  Höhenverhält- 
nisse ausgenutzt  Durch  wenige  Stufen  nur  ist  vom 
Pfeilersaal  eine  Verbindung  mit  den  Steinsalen  des 
oberen  Kellergeschosses,  durch  noch  weniger  Stufen 
ist  eine  Verbindung  mit  den  Sälen  des  hohen  Erd- 
geschosses, mit  dem  Roten  Saal,  dem  Onyxsaal,  der 
notundc  und  dem  anschließenden,  über  dem  Muschel- 
saul gelegenen  Rcstaurationssaal  hergcstellt.  Der 
Kestaurationssaal  an  der  Potsdamer  Straße  liegt  auf 
ungefähr  gleicher  Höhe  wie  der  Pfcilcrsaal.  Der  letz- 
tere ist  fünfschiffig  und  wird  an  den  beiden  Kopf- 
seiten durch  zwei  dreiarmige,  stattlich  entwickelte 
Treppcnanlagcn  mit  vorgelagerten  V4irräumcn  eingc- 
schlossen.  Au  diesen,  an  denen  Garderoben  liegen, 
gelangt  man  durch  die  beiden  Haupteingänge  an  der 
Bellevue-Straße.  Vor  dem  Pfeilersaal  entwickelt  sich 
in  der  vollen  Ausdehnung  der  Front  eine  abgestufte 
I crrassc  mit  steinerner  Abschlußbrüstung  gegen  die 
Straße,  die  in  der  milderen  Jahreszeit  zu  Restaurations- 
Zwecken  dienen  und  aus  diesem  Grunde  einen  zelt- 
artigen  Ueberbau  erhalten  sollte,  der  in  dem  Schnitt 
S.  n I angedeutet  ist  und  für  dessen  Aufbau  an  der 
Fassade  besondere  architektonische  Anordnungen  gc- 
trolfen  wurden.  Die  Errichtung  dieses  L’cberbauc.s 
wurde  jedoch  vorläufig  nicht  gestattet,  doch  besteht, 
wenn  recht  unterrichtet  sind,  die  Hoffnung,  daß 
er  später  noch  zur  Ausführung  gelangt,  ln  halber 
Höhe  besitzt  der  Pfeiiersaal  an  den  beiden  Kopfenden 
noch  Galerien,  die  S.  88  dargcstclit  undaus  den  Schnit- 
ten S.I12  und  123  zu  ersehen  sind,  ücber  dem  Pfeiler- 
saal liegt  das  niedere  GardcrobengcschoB  für  den 
in  der  Höhe  folgenden  Kai.sersaal,  und  zugleich 
Wandelhalle  für  thesen.  Der  Kaisersaal.  der  seinen 
Namen  von  den  vier  Kaiserstandbildern  an  den 

Techniker  ale 

m 13.  Februar  wählte  der  BOrgerausschuO  von  Karls- 
ruhe in  Raden  in  der  Person  des  Amtmannes  Fr. 
Föhrcnbach  in  Baden-Baden,  dem  der  Ruf  eines 
tüchtij^en  Verwaltungsbeamten  vorausging,  einen  L Bür- 
germeister, nachdem  einflußreiche  Kreise  der  Stadt  mit 
einem  großen  Teil  der  Revölkeruns  die  Besetzung  dieses 
wichtigen  Amtes  mit  einem  Techniker  gefordert  hat- 
ten. Die  Sachlage  ist  folgende:  Karlsruhe  besitzt  drei 
Bürgermeister,  einen  Obemürgertneister,  sowie  einen  I, 
und  einen  II.  Bürgermeister.  Leitender  Beamter  war  bis  zum 
vergangenen  Spätjahr  der  Oberbürgermeister  Schnetz- 
ler,  ein  um  die  blühende  Entwicklung  der  badischen 
Hauptstadt,  „deren  geradezu  staunenswertes  Wachstum 
und  Gedeihen  mit  seine  Tat  war“  (Jos.  Köhler),  im  höch- 
sten Maße  verdienter  Mann,  dessen  bewundernswerte 
Initiative  und  dessen  unersclirockener  Mut  in  der  Behand- 
lung politischer  und  künstlerischer  Fragen  stets  ein  Ruh- 
mesblatt in  der  Geschiclite  der  städtischen  Verwaltung 
Karlsruhes  sein  werden.  Als  im  vergangenen  Späijahr 
die  letzten  Blätter  fielen,  ging  er  in  die  Ewigkeit;  ein 
unheilbares  Leiden  hatte  seine  Kräfte  nach  und  nach 
aufgezehrt.  Die  Trauer  um  den  V'erlust  des  vortrefflichen 
Mannes  war  in  der  Bürgerschaft  eine  allgemeine  und  eine 
selten  aufrichtige.  L’nter  den  Hinterbliebenen  hinterliefl 
er  einen  Sohn,  dem  er  gestattete,  sich  dem  Ingenieur- 
fache  zuzuwenden.  Man  wird  gerade  in  diesem  Um- 
stande ein  bedeutsames  Symptom  für  seine  Wertschät- 
zung der  technischen  Berufe  zu  erblicken  haben.  Mög- 
lich, daß  diese  Wertschätzung  aus  der  Zusammenarbeit 
mit  seinem  Vorgänger,  dem  Oberbürgermeister  Wilhelm 
Lauter,  einem  um  die  Entwicklung  Karlruhes,  nament- 


beiden  Kopfseiten  erhalten  hat,  strebt  in  macht- 
voller Flntwicklung  nach  der  Beilage  in  No.  13  und 
in  glücklichsten  Raumverhältnissen  bis  in  das  Dach. 
Er  ist  der  krönende  Teil  der  gesamten  Hauanlage, 
ihm  ordnet  sich  alles  andere  als  dienendes  Glied  unter. 
Er  ist  eine  der  bedeutend.sten  Saalschöpfungen  der 
neueren  Zeit,  der  Weiße  Saal  des  Kgl.  Schlosses  zu 
Berlin  nicht  ausgenommen.  Ihn  umzieht  an  vier  Seiten 
ein  Emporen-Ge.schoß,  an  den  beiden  Langsciten  von 
geringerer  Tiefe,  an  den  beiden  Kopfseiten  in  grö- 
ßerer I'iefcn-Entw’icklung  und  reicherer  Raumglicde- 
rung.  Zwei  kleinere  Xebensäle  sind  an  den  Ecken  der 
rückwärtigen  Empore  gewonnen  worden. 

Im  Zwischenoau  folgt  über  dem  Onyxsaal  ohne 
Zwischengeschoß  unmittelbar  der  Bankettsaal,  auch 
er,  wie  die  Beilage  zu  No.  16  zeigt,  zu  glücklichsten 
Verhältnissen  entwickelt  und  mit  einem  wirkungsvollen 
Tonnengewölbe  Überdeckt,  in  das  von  beiden  Seiten 
die  Schilde  der  Fenster  einschneiden.  Er  ist  gleichfalls 
mit  einer  F)mpore  ausgestattet,  die  sich  in  der  Rotunde 
in  ein  Zwischen-Geschoß  fort.setzt.  Die  Rotunde  hat 
lediglich  eine  vermittelnde  Bestimmung;  sie  verbindet 
die  Säle  des  Zwischenbaues  mit  der  von  der  Pot.sdamcr 
Straße  aus  zugänglichen  Saalflucht.  Von  der  letzteren 
Straße  gelang  der  Besucher  zunächst  in  einen  kleinen 
\'orraum  mit  Fahrstühlen  und  Freppcnanlagen,  hierauf 
in  einen  zweigeschossigen  Restaurationsraum,  dessen 
oberes  Geschoß  als  Galerie  ausgebildet  i.st.  Der  in  der 
Achse  dieses  Raumes  liegende  Bauteil  enthält  nach 
dem  Schnitt  S.  I M über  dem  Muschelsaal  noch  zwei 
Restaurations  - Geschosse,  dann  jedoch  eine  geräu- 
mige Küchenanlage  und  darüber  die  Wäscherei  mit 
Wa-schelager  und,  gegen  die  Potsdamer  Straße  gewen- 
det. die  \ erwaltungsräume  für  die  ganze  Bauanlage. 
In  dem  S.  8ö  abgebildeten  obersten  Geschoß  bcfimfcii 
sich  an  den  beiden  Kopfenden  des  Saales  die  Orche- 
ster-Logen mit  benachbarten  Instnimentcn- Räumen, 
im  Zwischenbau  noch  eine  weitere  Küchenanlage,  so- 
daß  die  l^edicnung  der  Besucher  mit  Speisen  von  drei 
Punkten  und  durch  zahlreiche  Aufzüge  erfolgen  kann. 
Neben  die  Speisen-  und  Personen- Aufzüge  treten  an 
mehreren  Stellen  noch  Lasten-Aufzüge.  I)ic  Verbin- 
dung derfieschosse  unter  einander  ist  ungemein  über- 
sichtlich und  becjucm,  wahrend  aus  der  Anordnung 
der  Raumgruppen  zu  einander  eine  nicht  zu  übertref- 
fende Klafteit  und  Natürlichkeit  sprechen.  Die  über- 
zeugende G reiße  dieser  Anlage  konnte  nur  einer  bedeu- 
tenden künstlerischen  (jestaltungskrafl  entspringen.  — 

^Forticttunn  lalgt.) 

BürgermeUttr. 

lieh  in  den  siebziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
gleichfalls  in  höchstem  Maße  verdienten  städtischem  Be- 
amten sich  ergab.  Dieser  wurde  als  Kultur-Ingenieur 
in  die  leitende  Stellung  der  städtischen  Verwaftung  be- 
rufen, und  unter  seiner  Herrschaft,  die  freilich  eines  ge- 
wissen Absolutismus,  ohne  den  jedoch,  wenn  er  sich  in 
maßvollen  Grenzen  hält  und  mehr  den  Charakter  «lni‘ 
tiative  denn  Alleinherrschaft“  annimmt,  in  großen  Din- 
gen nicht  auszukommen  ist,  nicht  entbehrte,  bat  sich  die 
Stadt  wohl  befunden.  Sein  Vorgänger  wiederum  war  der 
Buchdruck  erei-ßesitzer  Malsch,  an  dessen  große  Ver- 
dienste um  die  Stadt  heute  noch  der  schöne  Brunnen 
beim  Eingang  in  die  Carl  Friedrich- Straße  erinnert  So 
nahm  die  Stadt  stets  das  Gute,  wo  sie  es  fand,  vorurteils- 
los und  frei  von  formalen  Bedenken. 

Nach  dem  Tode  Schneizler's  wählte  die  Stadt  ihren 
bisherigen  I.  Bürgermeister  Karl  Siegrisl,  welcher  der 
Stadtverwaltung  seit  dem  Jahre  i8<>o  angehörte  und  1S93 
II.  Bürgermeister,  iQ’r  1.  Bürgermeister  wurde,  zu  ihiein 
Oberbürgermeister.  Er  ist  Jurist  und  hat  sich  das  Ver- 
trauen seiner  Mitbürger  in  der  städtischen  Verwaltung 
in  so  hohem  Grade  erworben,  daß  seine  Wahl  zum  Dber- 
Bürgermeister  mit  großer  Mehrheit  erfolflle.  Sie  geschah 
zudem  ohne  Kampf,  lediglich  andere  politische  Anschau- 
ungen entzogen  ihm  die  noch  fehlenden  Stimmen.  Seine 
Antrittsrede  in  der  Sitzung  des  Bürgerausschusses  vom 
a.  Jan.  d.  J.  war  klug  sowohl  in  der  Berufung  auf  seinen 
bedeutenden  Vorgänger,  wie  in  sozialpolitischer  Hinsicht 
Die  von  ihm  bis  dahin  bekleidete  Stelle  nun  war  das 
Ziel  der  Wünsche  der  technischen  Kreise  der  badischen 
Hauptstadt  und  eines  großen  Teiles  der  BevÖlkcrung- 
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Die  $ technischen  Vereine  der  Stadt  — der  Bezirks- 
Verein  Karlsruhe  des  Vereins  Deutscher  Inge- 
nieure, der  Badische  Architekten-  u.  Ingenieur- 
Verein,  der  Elektrotechnische  Verein  Karlsruhe, 
die  Ortsgruppe  Karlsruhe  des  Bundes  Deutscher 
Architekten,  sowie  die  Ortsgruppe  Karlsruhe  des 
Bundes  der  technischen  und  industriellen  Be- 
amten — hatten  iQr  die  zweite  H&Kte  Dezember  des 
vergangenen  Jahres  eineVersammlung  einberufen,  welche 
Stellung  zu  der  Frage  der  Besetzung  der  Stelle  des  I.  Bür- 
germeisters mit  einem  hervorragenden  Techniker  nehmen 
sollte.  Die  Versammlung  war  ungewöhnlich  zahlreich 
besucht;  die  gefeiertsten  Mamen  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Karlsruhe  sowie  die  besten  Vertreterder  tech- 


Wasserwerk,  das  EJcktrizttitswerk.  der  Rheinhafen,  die 
Straflenbahn  usw.,  alle  diese  Teile  der  Stadtgescoifte 
würden  eine  technische  Kraft  an  leitender  Stelle  erfor- 
dern. die  geeignet  sei,  die  Interessen  derselben  aus  eige- 
nen Kenntnissen  heraus  vor  dem  BllrgerausschuS  unain 
der  Oeßentlichkeit  zu  vertreten.  Die  Einberufer  der  Ver- 
sammlung wagten  nicht,  an  einen  sofortigen  Erfolg 
der  heutigen  Besprechungen  zu  glauben,  aber  man  wolle 
dem  technischen  Ansehen  und  der  tecnnischen  Bedeu- 
tung eine  Gasse  schlagen.  Ueberdies  sei  der  Gedanke 
der  Besetzung  leitender  Stellen  in  der  Stadtverwaltung 
mitTechnikem  in  vielen  anderen  deutschen  Städten  schon 
zur  Verwirklichung  gekommen,  und  zwar  mit  durchwegs 
bestem  Erfolge.  Redner  beleuchtete  sodann  den  von  ihm 


Der  Neubau  des  Weiohauses  „Rhcingold“  der 
Akden-Oesellschaft  Aschloger  ln  der  Bellevue- 
und  der  Pötsdamer  Strafte  Io  Berlin.  Archheki: 
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Schnin  durch  die  Treppe. 


Hollauade  vom  Kin- 


Schoiit  c d SU  dem 
Grundrifi  S.  Wi. 


^nr  an  der  Füttdamer 

»trade  her  mit  Schnitt  durch  die  Rotunde. 


nischen  Welt  der  Stadt  wohnten  ihr  an.  Im  Namen  der 
einladenden  Vereine  hiefi  Hr.  Ob.-Ing.  Dr.  Gust  Doe- 
derlein  die  Versammlung  willkommen;  aus  seiner  Rede 
seien  als  Ausführungen  von  allgemeinerer  Bedeutung  er- 
wähnt, dafi  aus  der  Aeußerung  des  Wunsches  auf  Be- 
setzung der  fraglichen  Stelle  mit  einem  Techniker  nkei- 
neswegs  eine  Kritik  der  Vergangenheit  und  der  bisheri- 
gen Leitung  der  Geschäfte  unserer  Stadt  ersehen  werden 
dürfe,  maßgebend  seien  dabei  lediglich  der  Blick  auf  die 
Zukunft  und  der  Gedanke,  ob  mit  den  rasch  anwachsen- 
den technischen  Aufgaben  der  Stadt  nicht  auch  eine 
technische  Vertretung  in  den  leitenden  Stellungen  der- 
selben nötig  sei.  Betrachte  man  das  Budget  der  Stadt 
auf  seinen  technischen  Inhalt,  so  werde  man  staunen,  wie 
bedeutend  dieser  schon  geworden  sei.  Das  Gaswerk,  das 
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vertretenen  Gedanken  inbezug  auf  die  Verwaltungs-  und 
Rechtsfragen,  betonte,  dafi  die  technischen  Angelegen- 
heiten, die  ein  Bürsermeisterzu  erledigen  habe,  viel  zahl- 
reicher seien  als  die  juristischen,  und  führte  zur  Reprfi- 
sentationsfrage  aus,  dafi  der  Techniker  auch  hierin  ge- 
wiß dem  Juristen  nicht  nachstehe.  Das  Schulstadium  sei 
hierbei  weniger  wichtig  als  die  Kindentube  und  die 
Schule  des  Lebens  Für  die  sozialen  Aufgaben  habe  aber 
der  Techniker,  der  in  seiner  Zeit  der  Praxis  einen  tiefen 
Einblick  in  das  V'olksleben  gewinnen  konnte,  meist  noch 
mehr  Verständnis,  als  eine  juristisch  gebildete  Persönlich- 
keit Zum  Schlüsse  kommend,  betonte  Redner,  daß  bei 
den  großen,  wichtigen  Fragen  städtischerseits  die  Tech- 
niker viel  zu  wenig  zugezogen  worden  seien.  Dies  müsse  in 
unserer  fortschreitenden  Zeit  anders  werden,  der  Techniker 
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dürfe  nicht  mehr  in  untergeordneter  Stellung  beschäftigt  werden,  er 
müsse  auch  in  leitende  Stellungen  aufrücken.  (Lebhafter  Beifall.) 

Nach  einer  lebhaften  Aussprache  wurde  einstimmig  die  fol' 
gende  Entschließung  xur  Mitteilung  an  den  Stadtrat  angenommen: 
«Pie  Versammlung  der  Karlsruher  technischen  Vereine  spricht 
die  Uebeneugung  aus,  daß  es  bei  dem  Umfang,  den  die  technischen 
Aufgaben  der  heutigen  großen  Städte  angenommen  haben,  auch  für 
Karlsruhe  eine  gehietemche  Forderung  ist,  Männer  von  technischer 
Bildung  und  gereiftem  Urteil  Uber  technische  Fragen  in  die  leiten* 
den  Stellen  der  Stadtverwaltung  zu  berufen. 

Da  zurzeit  die  Stelle  eines  Bürgermeisters  neu  zu  besetzen  ist, 
so  encheint  uns  die  Wahl  einer  hervorragenden  Persönlichkeit  von 
technischer  Berufsrichtung  im  Interesse  der  Verwaltung  und  Ent* 
Wicklung  der  Stadt  Karlsruhe  dringend  geboten.“  ~ 

Auf  diese  Entschließung  beschloß  der  Stadtrat  von  Karlsruhe 
in  seiner  Sitzung  vom  2.  Jan.  1907  die  folgende,  mit  dem  Namen  des 
Oberbürgermeisters  Unterzeichnete  Antwort,  die  wir  nahezu  im 
Wortlaut  wiedergeben,  weil  ihre  Ausführungen  für  ähnliche  Bestre* 
bungen  auch  anderer  Städte  von  Interesse  sein  dürften. 

«Wir  sind  mit  derVersammlung,  welche  die  erwähnte  Resolution 
gefaßt  hat,  darin  durchaus  einverstanden,  daß  die  St.ndtverwaltu)ig 
zur  Lösung  ihrer  bedeutsamen  Aufgaben  notwendigerweise  auch 
Männer  von  tüchtiger  technischer  Bildung  und  gereiftem  Urteil  Über 
technische  Kragen  braucht  und  daß  diese  Männereine  ihnen  den 
nötigen  Einfluß  sichernde  Stellung  in  dem  städtischen  Verwaltungs- 
Organismus  einnebmen  müssen.  Wir  glauben  aber,  diesen  Anschao* 
ungen  schon  bisher  insoweit  Rechnung  getragen  zu  haben,  als  es 
nach  der  gesetzlichen  Ordnung  der  Gemeindeverfassung  und  den 
tatsächlichen  Bedürfnissen  derzeit  angängig  ist  So  hat  die  Stadt 
Karlsruhe  an  die  Spitze  aller  Aemter,  denen  vorwiegend  technische 
Aufgaben  zufallen,  ausschließlich  technisch  vorg^ildete  Männer 
von  hervorragender  Bedeutung  gestellt 

An  der  Spitze  des  Hochbauamtes  steht  ein  Architekt,  das  Tief- 
bauamt leitet  ein  Bauingenieur,  die  Verwaltung  der  Gas*  und 
Wasserwerke  ist  einem  Maschineningenieur  Übertragen,  ebenso  die 
des  Maschinenbauamtes.  Für  das  Elektrizitätswerk  ist  ein  Elektro- 
ingenieur und  für  das  Straßenbahnamt  ein  Maschinen*  und  Elektro- 
ingenieur als  oberster  Beamter  bestellt  Die  vier  erstgenannten 
Amtsvorstände  führen  die  Amtsbezeichnung  «Stadtbaurat“;  ihr 
dienstliches  Einkommen  ist  beträchtlich  höher  als  das  des  zweiten 
Bürgermeisters  und  wird  regelmäßig  dem  des  ersten  Bürgermeisters 
mindestens  gleichkommen.  Jedem  dieser  technischen  Amtsvor- 
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sUnde  steht  überdies  das  nAttge  technische  Hilft*  und  der  Juristen  anderseits  beruht,  dürfte  sich  aus  nachstehen- 
Bureaupersonai  zur  Seite.  So  verfügt  das  Hochbauamt  der  Darlegung  klar  ergeben. 

zurzeit  über  »o,  das  Tiefbauamt  über  25,  das  Gas-  und  Nach  der  Badischen  Städteordnung  ist  die  gesamte 
Wasserwerk  über  29,  das  Maschinenbauamt  über  iz,  das  Verwaltung  der  Stadt  durch  den  Stadtrat  zu  führen.  Der 
Elektrizitätswerk  über  8,  dasStraflenbabnamt  über  12  tech-  Stadtrat  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Oberbürgermeister, 
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nische  Beamte,  daninterüber- 
all  mehrere  mit  Hochschul- 
bildung. Hieraus  ergibt  sich, 
da6  die  Stadtverwaltung  ein 
auflerordentlich  umfangrei- 
ches technisches  Beamten- 
Peraonal  besitzt-Anderswäre 
es  ja  auch  gar  nicht  müglicb 
gewesen,  die  zahlreichen  und 
zumteil  schwierigen  Aufga- 
ben technischer  Natur,  die 
der  Stadt  gestellt  sind,  zu  lö- 
sen. Richtig  ist  allerdings, 
daft  sich  im  Bürgermeister- 
amt zurzeit  kein  Techniker 
befindet,  da  sowohl  derOber- 
borgermeister,  als  auch  der 
zweite  Bürgermeister  eine 

K:iscb*$taatswi$senschaft- 
Vorbildung  genossen 
haben.  Das  gleii^e  ist  auch 
in  den  übrigen  badischen 
Städten  der  Fall;  insbeson- 
dere hataueb  Mannheim,  das 
doch  an  Umfang  der  techni- 
schen Aufgaben  Karlsruhe 

Sewifi  nicht  nachsteht  und 
essen  Bürgerschaft  man 
sicherlich  nicht  mangelndes 
Verständnis  für  die  Bedeu- 
tung der  technischen  und 
derkaufmännischen  Bildung 
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einem  oder  mehreren  (in 
Karlsruhe  z)  Bürgermeistern 
und  mehreren  (in  Karlsruhe 
22)  Stadträten.  Von  den  Mit- 
gliedern des  Stadtrates  sind 
nur  der  Oberbürgermeister 
und  die  Bürgermeister  be- 
soldet, dasAmt  der  Stadträte 
ist  ein  unbesoldetes  Ehren- 
amt. Infolge  dieser  Organi- 
sation ist  die  Tätigkeit  des 
Stadtrates  in  seiner  Gesamt- 
heit im  wesentlichen  eine 
beschlieOende,  während  die 
Vorbereitung  und  Ausfüh- 
rung der  Beschlüsse  in  den 
Händen  des  Oberbürgermei- 
sters und  der  Bürgermeister 
liegt.  Die  Bürgermeister  sind 
dabei  ^dieStdlvertreter  und 
Amtsgehilfen  des  Oberbür- 
germeisters*. Nun  bat  selbst- 
verständlich die  Stadtver- 
waltung auch  eine  aufleror- 
dentlicn  große  Zahl  von  Ver- 
waltungs  - Geschäften  nicht 
technischer  Natur  zu  erledi- 
gen. Wir  erinnern  nur  an  die 
Leitung  des  gesamten  Kas- 
sen- und  Rechnungswesens 
(wozu  auch  die  Aulstellung 
und  der  Vollzug  des  Vor- 
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wird  vorwerfen  können,  seine  vier  Bürgermeisterstellen 
sämtlich  mit  juristiscb-staatswissenschaftlich  bezw.  käme- 
ralistiscb  vorgebildeten  Männern  besetzt  Warum  dies  so 
ist  und  daß  cheser  Zustand  insbesondere  nicht  auf  Unter- 
schätzung der  Techniker  einerseits  und  Ueberschätxung 
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anschlages,  die  Aufnahme,  Verzinsung  und  Tilgung  der 
Anleihen,  die  Fertigung  der  Dekreturen  und  die  Ueber- 
wachung  der  Kassen  gehört),  an  die  Verwaltung  des  Schul- 
wesens (V'olksschulen,  Gewerbeschule,  kaulmännische 
Schule,  Mittelschule  für  Knaben  und  Mädchen  u.  a.),  der 
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Sparkasse  mit  Vcrmögensanlagen  von  gegen  Mül.  M., 
des. Leihhauses,  des  Krankenhauses,  an  die  Armenverwal* 
tung  mit  ihren  Anstalten,  die  Arbeiterversicherung, 
f Kranken-,  Alters-  und  Unfall-Versicherung),  die  Ge- 
Diude-  und  Fahrnisversicherung,  die  Mitwirkung  bei  der 
Polizeiverwaltung,  die  öffentliche  Gesundheitspflege,  die 
Bearbeitung  der  Personalsachen  der  (600— 70U)  Beamten 
und  (i3oo)  Arbeiter,  den  schriftlichen  Verkehr  mit  den 
Staatsbehörden,  die  Prüfung  von  Rechtsfragen  und  Füh- 
rung von  Rechtsstreiten  usw.  Für  all  diese  nicht  tech- 
nischen Verwaltungszweige  sind  die  Bürgermeister  die 
ausführenden  Respizienten  des  Stadtrates.  Ferner  sind 
dem  Bürgermeisteramt  als  solchem  noch  eine  ganze  Reihe 
von  Funktionen  übertragen,  welche  mit  der  Gemeinde- 
verwaltung an  sich  nichts  zu  tun  haben,  so  die  Verwal- 
tung des  Standesamtes,  die  Beglaubigung  von  Unter- 
schriften und  sonstigen  Tatsachen,  die  Gemeindegerichts- 
barkeit, die  Anordnung  von  /.wangsvoll.streckungen  we- 
gen öffentlich  rechtlicher  Forderungen  u.  a. 

Es  wird  nun  iederm:inn  einleuchten,  daß  In  einer 
Stadt  von  120000  Einwohnern  schon  die  Leitung  dieser 
Geschäfte  allein  die  Arbeitszeit  von  3 Vcrwaltungsbc- 
amten  überreichHch  in  Anspruch  nimmt,  nicht  gerechnet 
den  großen  Zeitaufwand,  welchen  die  Teilnaltme  an  den 
Sitzungen  des  Stadtrates  und  der  städtischen  Kommissi- 
onen, die  Verhandlungen  mit  dem  Publikum  und  den 
Ressortbeamten  in  Anspruch  nehmen.  Es  hat  sich  da- 
her schon  längst  sogar  die  Notwendigkeit  ergeben,  den 
Bürgermeistern  rechtskundige  Hilfsarbeiter  (Stadt-Hechts- 
räte),  zur  Seite  zu  stellen,  und  es  ist  geradezu  unmög- 
lich, die  Zahl  der  staatswissenschaftlich  vnrgebüdeten 
leitenden  Verwaltungsbeamten  durch  Besetzung  einer 
der  3 Bürgermeisterstellen  mit  einem  Techniker  auf  a 
zu  reduzieren.  Will  und  kann  man  etwa  einem  Tech- 
ni  ker  zumuten,  als  Bürgermeister  seinem  technischen 
Beruf  zu  entsagen  und  sich  lediglich  mit  Verwaltungs- 
sachen zu  beschäftigen,  für  die  seine  Vorbildung  in 
keiner  Weise  bestimmt  ist  und  für  die  er  wohl  kaum 
Neigung  besitzen  wird?  Gewiß  nicht!  Umgekehrt  wäre 
es  auch  einem  'I'echniker  als  ersten  Bürgermeister  nicht 
möglich,  sich  gerade  mit  technischen  Dingen  zu  be- 
schäftigen. Die  technischen  Arbeiten  werden,  wie  wir 
oben  gesehen  haben,  durch  die  technischen  Aemter  ge- 
leistet. Daneben  ist  nach  einem  tei  hnisrhen  Bürger- 
meister nicht  das  geringste  praktische  Bedürfnis  vorhan- 
den. Denn  lediglich  um  den  Verkehr  zwischen  den 
technischen  Aemtem  und  dem  Stadtrat  zu  vermitteln, 
dazu  bedarf  es  keines  Technikers;  dazu  sind  die  juristisch 
gebildeten  Bürgermeister,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  sehr 
wohl  im  Stande.  Allerdings  sind  diese  nicht  in  der 
Lage,  die  Vorschläge  der  technischen  Aemter  fach- 
männisch zu  prüfen  und  zu  beurteilen.  Dazu  wäre  aber 
auch  ein  technischer  Bürgermeister  nur  in  sehr  beschränk- 
tem Maße  im  stände.  Denn  er  müßte  notwendigerweise 
einem  bestimmten  Zweig  der  Technik  entstammen,  also 
z.  B.  Architekt  oder  Bauingenieur  oder  Maschineninge- 
nieur sein.  Er  würde  dann  wohl  ein  fachmännisches 
Urteil  über  die  Arbeiten  seines  Faches  abgeben  können; 
dagegen  würden  ihn  die  Techniker  der  übrigen  Fächer 
nicht  als  Fachmann  anerkennen  und  seinen  Urteilen  wohl 
schroff  entgegentreten,  oder  sie  wenigstens  nicht  als  rich- 
tige anerkennen,  und  es  wäre  in  der  Tat  auch  auf  seinem 
Fachgebiet  nicht  ausgemacht,  daß  sein  Urteil  immer 
reifer  und  schwerwiegender  wäre,  als  das  des  betreffen- 
den Amtsvorstandes,  ganz  abgesehen  von  der  wenig  be- 
friedigenden Situation,  in  welche  die  alten  vertJienten 
Sudtbauräte  durch  die  Berufung  eines  jüngeren  Tech- 
nikers in  das  Bürgermeisteramt  versetzt  würden.  Im 
Falle  von  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  dem  tech- 
nischen Bürgermeister  und  den  tethnischen  Aemtern 
aber  hätte  nach  wie  vor  der  Stadtrat  zu  entscheiden. 

Nun  besitzt  der  Stadtrat  unter  seinen  ehrenamtlichen 
Mitgliedern  (Stadträten)  stets  eine  Anz.ahl  in  technischen 
Berufen  stebenderund  entsprechend  ausgebildeter  Männer. 
Ihr  Urteil  würde  wolü  nach  wie  vor  für  die  Entscheidung 
solcher  Fälle  von  Meinungsverschiedenheiten  ausschlag- 
gebend sein.  Sachlich  wäre  hiernach  mit  der  Besetzung 
der  Stelle  des  Ersten  Bürgermeisters  durch  einen 'I'ech- 
niker  für  die  Lösung  der  Aufgaben  der  Stadtverwaltung 
gar  nichts  gewonnen ; wohl  aber  wäre  deren  I .age  entschie- 
den verschlechtert,  weil  sie  an  Stelle  einer  dringend  not- 
wendigen Arbeitskraft  eine  QbcrHüs.sige  eintauschen  würde. 

Nun  kann  dem  allerdings  entgegengehalten  werden, 
daß  die  leitenden  technischen  Beamten  so  lange  nicht 
den  nötigen  Einfluß  auf  die  Entschließungen  des  ent- 
scheidenden Kollegiums  (des  Stadtrats)  besitzen,  als  sie 
diesem  nicht  selbst  als  Mitglieder  angehören,  also  ent- 
weder Bürgermeister  oder  Stadträte  sind,  'l'heoretisch 
und  formell  erscheint  dieser  Einwurf  nicht  unberechtigt, 


und  wir  stehen  dem  Gedanken,  den  Chefs  der  wichtig- 
sten technischen  Verwaltungen  Sitz  und  Stimme  im  Stadt- 
rat  zu  verschaffen,  grundsätzlich  nicht  ablehnend  gegen- 
über. Zurzeit  läßt  sich  die.ser  Gedanke  aber  nicht  ver- 
wirklichen, weil  die  badische  Städteorünung  besoldete 
Stadträte  nicht  kennt.  Eben  dadurch  ist  man  genötigt, 
die  Stadtbauräte  als  städtische  Beamte,  nicht  als  Stadt- 
ratsmitgüeder  anzustellen.  Tatsächlich  hat  indessen  die- 
ser Zustand  noch  nirgends  zu  Mißständen  geführt  1ns- 
bcstmderc  ist  es  in  unserer  Stadt  noch  nie  vorgekommen, 
daß  der  Stadtrat  etwa  irgend  eine  wichtige  Frage  tech- 
nischer Natur  gegen  den  Willen  des  verantwortlichen 
technischen  Beamten  entschieden  hat  — ganz  abgesehen 
davon,  daß  eine  solche  Entscheidung  auch  dann  nicht 
ausgeschlossen  wäre,  wenn  die  Stadtbauräte  Sitz  und 
Stimme  im  Stadtrat  hätten  — oder  ein  Bürgermeister 
Techniker  wäre,  pas  gleiche  gilt  auch  vom  Hürgeraus- 
schuß.  Um  den  leitenden  'l  ecnnikern  den  nötigen  Ein- 
fluß auf  die  Entschließungen  des  Stadtrates  zu  sichern, 
ist  hier  eine  Kommission  gebildet,  die  sogenannte  Bau- 
kommissiim.in  der  die  Vorstände  aller  technischen  Aemter 
neben  den  Bürgermeistern  und  den  technisch  gebildeten 
Miiglicdcm  des  Stadtrates  Sitz  und  Stimme  naben  und 
in  der  alle  technischen  Fragen  auf  Vortrag  der  zustän- 
digen technischen  Beamten  eingehend  beraten  werden, 
bevor  sie  an  den  Stadtrat  gelangen.  Der  Stadtrat  selbst 
aber  zieht  zur  Beratung  wichtiger  Gegenstände  techni- 
scher Natur  die  betreffenden  tcchnisAen  Beamten  zu, 
und  ebenso  wird  bei  Beratung  solcher  Gegenstände  im 
Bürgerausschuß  verfahren.  Noch  niemals  ist  uns  denn 
von  seiten  unserer  technischen  Beamten  die  Klage  vor- 
getragen  worden,  daß  sie  nicht  Gelegenheit  gehabt  hätten, 
m te«  hnisrhen  Fragen  ihre  .Meinung  zur  Geltung  zu 
bringen,  oder  daß  diese  nicht  genügend  respektiert  wor- 
den sei.  So  schrumpft  die  ganze  Technikerirage  unseres 
Erachtens  auf  eine  Angelegenheit  von  mehr  formaler 
Bedeutung,  man  könnte  fast  sagen,  in  eine  Etiketten- 
sache zusammen.  Aber  auch  hier  gibt  es  eine  Kehr- 
seite. Während  nämlich  die  leitenden  technischen  Be- 
amten der  Stadt  jetzt  auf  Lebensdauer  angestellt  zu 
werden  pflegen  mit  Ruhegehalts-Berechtigung  und  Hin- 
lerbliebenen-Versurgung,  müßten  sie  als  Bürgermeister 
oder  Stadträte  der  Wahl  auf  9 bezw.  6 Jahre  unterwor- 
fen werden.  Ob  dieses  ein  Reizmittel  für  die  Gewinnung 
besonders  tüchtiger  und  selbständiger  Techniker  wäre, 
möchten  wir  immerhin  bezweifeln. 

Im  vorstehenden  glauben  wir  nachgewiesen  zu  haben, 
daß  die  Berufung  eines  Technikers  auf  den  neu  zu  be- 
setzenden Posten  des  i.  Bürgermeisters  einem  prakti- 
schen Bedürfnis  der  Stadtverwaltung  nicht  entspricht, 
da  die  Stadt  ausreichend  mit  tecluiisclien  Beamten  aus- 
gestattet ist,  daß  es  aber  dringend  notwendig  ist,  die 
unter  der  geringen  Zahl  der  staatswissenschaitlich  ge- 
bildeten Beamten  entstandene  Lücke  wiederum  mit  einem 
Beamten  dieser  Kategorie  zu  besetzen.  Wir  bedauern 
daher,  unter  den  augenblicklichen  rechtlichen  und  tatsäch- 
lichen Verhältnissen  dem  uns  unterbreiteten  W'unsch  der 
technisi  hen  Berufsvereinenicht  entsprechenzukönnen.“ — 

Auf  dieses  Schreiben  des  Oberbürgermeisters,  das, 
wie  man  zugeben  muß,  eine  gewandte  Feder  verrä^  aus 
dem  aber  überall  das  „Nein“  herausklingt,  haben  die  ge- 
nannten Vereine  die  nicht  minder  geschickte  Antwort  ab- 
gegeben, daß  für  die  Verwaltung  eines  großen  städtischen 
Gemeinwesens  die  Berufung  einer  hervorragenden  Kraft 
mit  technischer  Bildung  als  gleichwertig  zu  betrachten 
sei  mit  der  Berufung  von  tücntigen  Kräften  von  juristi- 
scher oder  kameralistischcr  Bildung.  Die  Antwort  lautet 
iin  wesentlichen: 

„Was  zunächst  die  Organisation  der  technischen 
Aemter  und  ihre  Leistungen  anlangt,  so  hat  es  uns  durch- 
aus fern  gelegen,  daran  Kritik  zu  üben.  Betonen  müssen 
wir  jedoen,  daß  Karlsruhe  eist  seit  kurzem  eine  „Groß- 
stadt“ geworden  ist,  und  daß  damit  die  technischen  Auf- 
gaben hinsichtlich  der  baulichen  Entwicklung,  der  Ge- 
staltung des  Verkehres  und  der  Öffentlichen  Gesundheitt- 
Fflege  zu  einem  Umfang  herangewachsen  sind,  dem  die 
technischen  Organe  nicht  in  vollem  Maße  genügen  kön- 
nen, wenn  nicht  auch  im  Willenszentrum  des  Gemein- 
wesens ein  technisch  gebildeter  Kopf  vorhanden  ist,  der 
die  Bedürfnisse  rechtzeitig  erkennt,  die  Aufgaben  ver- 
teilt, und  der  alle  technischen  Interessen  nach  innen  und 
außen  kraft  eigenen  Urteils  vertreten  kann.  Gewiß  wird 
es  dem  verebrTichen  Stadtrat  übrigens  nicht  unbekannt 
sein,  daß  in  verschiedenen,  z.  B.  2 ncssischen  Städten  — 
Gießen  und  Friedberg  ■ , Ingenieure  die  Bürgermeister- 
Stelle  bekleiden,  und  daß  in  vielen  Städten  neben  dem 
Bürgermeister  technische  Beigeordnete  angestellt  sind. 

Die  in  Ihrem  Schreiben  angedcutete  Frage,  ob  die 
Stelle  für  einen  hervorragenden  Ingenieur  Anziebungs- 
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kraft  genug  besitzen  würde,  bitte  wohl  durch  eine  einfache 
Probe  ihre  natürlichste  und  richtigste  Antwort  gefunden. 

Sie  verweisen  auf  die  groSe  Zahl  von  Verwaltungs- 
Geschäften  nicht  technischer  Natur,  die  itn  Bürgermeister- 
Amt  zu  erledigen  sind,  z.  B.  das  Kassenwesen,  das  Schul- 
wesen, die  Arbeiterfürsorge  und  die  Prüfung  von  Rechts- 
fragen. Dem  müssen  wir  entgegenhalten,  dafl  jeder  Fa- 
briedirektor  oder  Baumeister  eine  grofie  Menge  rein  wirt- 
schaftlicher Fragen  zu  bewältigen  hat,  und  da6  einem 
erfahrenen  Ingenieur  die  Fähigkeit,  sich  in  Gebieten,  die 
dem  Fache  femliegen,  einzuarbeiten,  keineswegs  abgeht; 
auch  darf  nicht  übersehen  werden,  dafi  die  wirtsenaft- 
liche  Bildung  schon  in  dem  heutigen  Studium  des  In- 
genieurs einen  breiten  Raum  einnimmt.  Was  das  Schul- 
wesen anlangt,  so  liegt  es  dem  Ingenieur  und  Juristen 
vielleicht  gleich  nahe  und  gleich  fern.  Doch  darf  wohl 
an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  werden^  einen  wie 
grofien  Einflufi  der  Verein  deutscher  Ingenieure  schon 
auf  die  Reform  des  Unterrichtswesens  ausgeObt  hat. 

Es  will  uns  übrigens  scheinen,  als  ob  viele  von  den 
aufgeführten  nicht  technischen  Geschäften,  die  dem  Enten 
Bürgermeister  zugedacht  sind,  sich  in  höherem  Grade  als 
die  technischen  dazu  eignen,  von  untergeordneten  Stellen 
bearbeitet  zu  werden. 

Die  Eigenschaften,  welche  in  erster  Linie  von  dem 
Bürgermeister  einer  Großstadt  verlangt  werden  müssen, 
sind,  wie  gewiß  allseitig  zugestanden  wird^  nicht  in  erster 
Linie  von  dem  Bildungsweg  abhängig.  Sie  sind  teils  an- 
geboren, teils  in  der  ^hule  des  I..ebens  erworben.  Aber 

f;erade  deshalb  können  wir  uns,  auch  nach  Ihren  Aus- 
ührungen,  nicht  überzeugen,  dafl  es  im  Interesse  der 
Stadt  Hegt,  wenn  die  von  uns  empfohlene  Berufsrichtung 
schon  durch  die  Form  des  Ausschreibens  für  die  erledigte 
Stelle  des  Ersten  Bürgermeisters  von  der  Bewerbung  aus- 
geschlossen wird,  wenn  also  bei  einer  Frage  von  sicher 
Mdeutung  nicht  alle  Möglichkeiten  erschöpft  werden, 
den  besten  Mann  zu  gewinnen."  — 

Wie  zu  Eingang  dieses  Aufsatzes  erwähnt  wurde, 
haben  also  die  hier  geschilderten  Bestrebungen  ein  prak- 
tisches Ergebnis  zunächst  nicht  gehabt  Wenn  jedoch 
in  der  Begrüflungs  • Ansprache  (1er  Versammlung  vom 


20.  Dez.  1906  ausgeführt  wurde,  dafi  man  auf  einen  so- 
fortigen Erfolg  der  Besprechung  nicht  hoffe,  so 
schien  eine  vor  kurzem  bekannt  gewordene  Nachricht, 
wenn  sie  zugetroffe  n wäre,  do^  eine  erfreuliche  Wi- 
derlegung dieser  Resignation  zu  enthalten.  Tagesblätter 
wuflten  nämlich  zu  berichten,  daß  man  sich  mit  Rück- 
sicht auf  die  zahlreichen  Fragen  technischer  Natur,  die 
sich  aus  der  Eingemeindung  von  5 I..andgemeinden  •— 
Beiertheim,  RUppur  und  Rintheim  — ergeben  werden, 
entschlossen  habe,  in  Karlsruhe  eine  vierte  Bürger- 
meisterstelie  zu  schaffen  und  in  diese  einen  her- 
vorragenden Techniker  zu  berufen.  Wäre  diese 
Nachricht  in  der  Tat  der  Ausfluß  ernster  sachlicher 
Erwägungen,  so  würden  durch  diese  Tatsache  alle  Aus- 
führungen des  Oberbürgermeisters  auf  das  Wirksamste 
widerlegt  Indessen,  man  wird  sie  mit  Vorsicht  und  Vor- 
behalt aufzunehmen  haben,  denn  von  anderer  Seite  wird 
berichtet,  dafl  die  Absicht  der  Berufung  eines  vierten 
Bürgermeisters  nicht  bestehe. 

Sei  dem  nun  aber,  wie  ihm  wolle:  die  Arbeit  der 
Techniker  wird  siegreich  vorwärts  dringen  und  sich  ihr 
Gebiet  ohne  das  Zutun  der  Juristen  von  selbst  erobern. 
Und  wenn  eine  große  süddeutsche  Tageszeitung  glaubte 
an  die  Besetzung  einer  vierten  Bürgermeisterst^le  mit 
einem  Techniker  die  Bemerkung  knüpfen  zu  sollen:  „Die 
Techniker  Badens  werden  sich  gewiß  über  die  Maßen 
freuen,  dafl  diese  Stelle  einem  der  Ihrigen  zugedacht  ist", 
so  kann  man  ihr  nur  entgegnen:  Gemach,  gemacht  so 
unbändig  wäre  die  Freude  nicht  Ober  die  Brosamen,  die 
von  dem  reichen  juristischen  Tische  fallen.  Einstweilen 
steht  die  erste  Stadt  Badens  in  der  Schätzung  verwal- 
tungstechnischer Arbeit  noch  hinter  dem  letzten  Orte 
des  Großherzogtumes  zurück.  Im  letzten  Sommer  wurde 
aus  Kollnau  bei  Waldkirch.  einer  Gemeinde  von  20(x> 
Seelen  berichtet,  sie  habe  inren  Ortsdiener  zum  Bürger- 
meister gewählt  Eine  badische  Zeitung  knüpfte  an  diese 
Nachricht  die  Bemerkung:  „Wenn  der  Mann  einen  hellen 
Kopf  und  fadengeraden  Charakter  hat,  taugt  er  zum  Orts- 
Vorstand  so  gut  wie  irgend  ein  anderer."  Rechtso!  Die 
ersönliche  Tüchtigkeit  allein  entscheidet  ohne 
ücksicht  auf  die  Zugehörigkeit  zu  einer  Berufsklasse.  — 
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nfolge  der  im  Dezember  v.  J.  erfolgten  Auflösung 
des  Reichstages  war  der  diesem  bereits  vorgelegte 
Haushaltsentwurf  für  1907  nicht  mehr  zur  Beratung 
gekommen,  wir  haben  daher  auch  bisher  über  den  An- 
teil des  Bauwesens  an  den  veranschlagten  Gesamtkosten 
für  1907  noch  nicht  berichtet.  Dem  am  19.  Februar  zu- 
sammengetretenen neuen  Reichstage  ist  der  Entwurf  nun- 
mehr in  unveränderter  Form*)  wieder  zugegangen  und  die 
Beratung  desselben  ist  am  25.  d.  M.  in  erster  Lesung  auf- 
enommen  worden.  Wir  geben  daher  nachstehend  eine 
urzeUebersichtin  der  üblichen  Form  über  die  fürdas  Bau- 
wesen für  einmalige  Ausgaben  geforderten  Summen.**) 
Insgesamt  werden  für  solche  Anforderungen  für  bau- 
liche Zwecke,  die  sich  aus  den  einzelnen  Positionen  des 
Haushaltsplanes  berausziehen  lassen,  rd.  127  Mill.  M.,  ge- 

fjenüber  xi8  Mill.  des  Vorjahres,  also  9 Mill.  M.  mehr  ver- 
angt.  (Bei  den  Ausgaben  der  Heeresverwaltung  sind  in 
einzelnen  Positionen  auch  nicht  unerhebliche  Summen  für 
Bauzwecke  enthalten,  die  sich  aber  von  den  Ausgaben 
für  fortißkatorisebe  Anlagen,  die  hier  nicht  hergehören, 
nicht  zahlenmäßig  trennen  lassen,  daher  ebenfalls  nicht 
berücksichtigt  werden  können.)  Außer  dieser  Vermehrung 
der  Gesamtkosten  hat  auch  eine  starke  Verschiebung  in 
der  Höhe  der  Ansitze  der  verschiedenen  Verwaltungen 
gegenüber  dem  Vorjahre  stattgefunden. 

Die  Verwaltung  der  Reichseisenbahnen  steht  jetzt  mit 
42,94  Mill.  M.  an  erster  Stelle  (-f  19,34  Mill.  gegenüber 
1906),  was  hauptsächlich  einer  auflerordentlirhen  Forde- 
rung von  18,5  Mill.  M.  für  Vermehrung  der  Hetriebsmittel 
zuzuschreibe'n  ist.  Es  folgen  das  Rcichsheer  mit 25,7  {—0.8), 
also  etwa  dem  gleichen  Ansätze  wie  1906,  und  die  Reichs- 
Marine  mit  2j,i  ( — 2.1)  Mill.  M.,  also  einer  geringeren 
Forderung.  Dann  folgt  die  Reichs-Post-  und  Telegra- 
phen-Verwaltung  mit  16, t (-r  i.i),  die  Schutzgebiete  genen 
auf  12,4  Mill.  ( — 4.9)  heran.  I>as  Reichsamt  des  Inneren 
setzt  5,4  (— - 1,0)  Mill.  M.  an,  das  Keichsschatzamt  rd.  1,3 
(wie  im  Vorjahre).  Das  Auswärtige  Amt,  das  Kolonial- 
Amt  und  die  Kcichsdruckerei  sind  schließlich  mit  klei- 
neren Beträgen  von  zusammen  0.63  Mill.  M.  beteiligt 
Ersteres  fordert  488350  M,  darunter  290  300  M.  für  den 
Umbau  der  Botschaft  in  Tokio,  taooex)  M.  für  den  Bau 

*)  t’eb«r  eiacn  tut  Vorlage  koniffieiulen  Nuchtras  berichten  wir  noch. 
••1  VefRl  )«lirg.  iws  s.  den  HeuiheliiftUn  lur  IMM.  Wie  dort, 
sind  such  jrtit  wicdci  reine  Orunderwrrbtkocien,  die  für  ipsicre  hau- 
llcbc  Anlagen  angeseUl  «erden,  reit  aulgenurnmen 
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eines  Konsulatsgebäude.s  in  Tsinanfu  und  78  (xw  M.  für 
eine  Sommerwohnung  für  die  Gesandtschau  in  Peking. 
Das  Kolonialamt  fordert  einen  weiteren  Betrag  für  Gnind- 
stückserwerbungen  für  das  in  Berlin  zu  errichtende  Dienst- 
Gebäude  für  das  Zentralamt,  die  Reichsdruckerei  desgl. 
zur  Erweiterung  ihres  (^schäftsgebäudes. 

Der  Gesamtansatz  der  Verwaltung  der  Reichseisen- 
bahnen verteilt  sich  mit  5302000  M.  auf  die  einmaligen 
Ausgaben  im  ordentlichen  und  37638500 M.  auf  diejenigen 
tm  außerordentlichen  Etat  Von  derersteren  Summe  sind 
2 Mill. M. vorgesehen  fürdie Vermehrung  der  Betriebs- 
mittel, 1,96 Mill. M.  fürBahnhof-Umbauten  einschließ- 
lich Beseitigung  von  Kreuzungen  verschiedener  Linien  in 
Schienenhöhe  und  von  Strafien-Kreuzungen  in  Crellnde- 
höhe,  370000  M.  für  Werkstätten-AnUgen  (darunter 
30000U  .M.  für  die  Haupt-Werkstätten  in  Mülhausen), 
354000  M.  für  Verstärkung  eiserner  Brücken, 
340U00  M.  für  eine  Entlüftungs-Einrichtung  im 
Arzweil  er  Tunnel.  Unter  den  Bahnhof  Umbauten  sind 
X.  Raten  von  720000  M.  bezw.  5ooo(x).VL  für  den  Bahnhof 
von  Sablon  bei  Metz  (Ges.-Kosten  6,14  Mill.  M.)  und  den 
von  Straßb  urg  (6,5  .Milt.  M.)  vorgesehen.  Von  den  außer- 
ordentlichen Ausgaben  bildet,  wie  schon  erwähnt,  den 
Hauptbetrag  die  Summe  von  18,5  Mill  M.  für  Beschaf- 
fung von  Betriebsmitteln,  5,93  Mill.  sind  für  neue 
Bahnlinien,  7,7  .Mill.  M-  für  die  Umgestaltung  von 
Hahnhöfen  und  ganzen  Bahnanlagen  in  Städten  (Metz 
mit  3,5  Mill.  als  7.  Kate,  Kangierbannhof  Straflburg  1,7. 
Bahnhof  Luxemburg  x Mill.  M.),  3,2  Mill.  M.  fürzweile, 
dritte  und  vierte  Gleise,  500000  M.  für  eine  Haupt- 
werkstatt bei  Diedenhofen  und  392500  M.  für  Beson- 
dere Vorarbeiten  angesetzt.  Unter  den  Ausgaben  für 
neue  Bahnlinien  sind  zu  nennen  3,8  Mill.  M.  als  6.  Kate 
für  den  Hau  einer  z-gleisigen  Rahn  von  Metz  über  Vigy 
nach  Anzelingen  (Ges. -Kosten  16, 8 Mill.),  i.z  Mill.  für 
die  Bahnverbindung  zwischen  I)ammerkirch  und  der 
schweizerischen  Gienze  bei  Pfetterhausen.  Unter  den 
Forderungen  für  den  Ausbau  vorhandener  Strecken  durch 
Vermehrung  der  Gleise  sind  ein  Posten  von  1,3  Mill.  ent- 
halt en  für  das  3.  und  4.  Gleis  der  Strecke  Woippy  — Ha- 
gendingen  und  als  1.  Katen  Beträge  von  ooouoo  bezw. 
200000  M.  einerseits  für  den  Bau  der  2.  Gleise  auf  der 
Strecke  Straflburg  — MoUhei  m unter  Beseitigung  von 
Schienenkreuzungen  und  Herstellung  einer  Verbindung 
mit  der  Strecke  Grafensiadcn— Königshofen  (Ges- 
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Kosten  17,3s  Mül.),  anderseits  fQr  das  s.  Gleis  der  Strecke 
Luxemburg  — Ettelbrück  (Ges.-Kost.  s,4<)  Mül.  M.).  — 
Die  Reicbsheeres-Verwaltung  verteilt  ihre  Ge* 
samtfordening  von  9^7  Mül.  M.  mit  19,63  Mül.  M.  auf 
Preuflen  mit  den  Keichstanden,  3.14  Mill.  M.  auf 
Sachsen,  1,57  Mill.  auf  Württemberg,  0,89  Mill.  auf 
das  Reicnsmilitlrgericht,  das  diesen  Betrag  für  den 
Grunderwerb  für  ein  DienstgebJlude  in  Berlin  nebst  Prä* 
sidenten*Wohnung  fordert  Aus  den  Voranschlägen  für 
Württemberg  ist  eine  i.  Rate  von  640000  M.  für  Kasernen- 
Bauten  in  Ulm  hervorzuheben,  in  Sachsen  entfallen  die 
Hauptbetrigevon  1,96  Mill.  und  737  400M.au!  die  Garnison- 
Verwaltuni;  (also  ebenfalls  hauptsächlich  Kasernen)  bezw. 
die  Medizinal-Verwaltung,  also  den  Rau  von  T^aretten. 

In  Preuflen  ist  gleichfalls  die  Garnison-Verwaltung 
mit  dem  höchsten  Betrage^  nämlich  mit  9.57  Mill.  M.  be- 
dacht das  Militär-Medizinalwesen  mit  fast  2 Mill. 
(1  Mill.  für  den  Neubau  der  Kaiser  Wilhelm-Akademie 
in  Berlin  als  weitere  Rate).  Für  das  Artillerie-  und 
Waffenwesen,  d.  h.  zu  Räumen  zur  Unterbringung  von 
Waflen  und  Munition,  sind  3,81  Mill.  M.  ausgeworfen, 
für  das  Erziehungswesen  515000  M.,  für  das  Inge- 
nieur-. Pionier-  und  Verkehrswesen,  darunter  na- 
mentlich für  den  Ausbau  der  Militär-Eisenbahn  Berlin^ 
Jüterbog,  319000  M.  Von  dem  für  die  Reichslande  aus- 

Sesetzten  Betrag  von  3,7  Mül.  fällt  wiederum  der  Haupt- 
>nteil  auf  die  Garnison-Verwaltung.  Zu  erwähnen  sind 
150000  M.  als  Schluflrate  für  den  Bau  einer  über  die  Mo- 
sel führenden  Straflenbrücke  bei  Metz. 

ImauflerordentlichenEtat  werdennoch  500000M. 
als  Schluflrate  für  die  Beschaffung  von  Feldbahn-Ma- 
terial ausgeworfen.  Nach  den  Ansätzen  für  Ersatzbau- 
ten — zum  grOfleren  Teil  fortifikatorischer  Art,  die  also 
hier  nicht  mit  verrechnet  sind  — ist  zu  ersehen,  dafl  die 
Verhandlungen  mit  der  Stadt  COln  über  die  Auflas- 
sung des  inneren  Um  wall  ungs  • Geländes  nach 
einem  vorläufigen  Abkommen  jetzt  soweit  gediehen  sind, 
dafl  die  Militärverwaltung  mit  diesen  Ersatzbauten  nun- 
mehr beginnen  will.  Es  werden  30  Mill.  hierfür  ange- 
fordert, die  aber  gedeckt  werden  durch  die  Zahlungen 
der  Stadt  für  das  ihr  aufzulassende  Gelände  der  alten 
Umwallung  mit  35,5  Mill.  M.  und  des  Eisenbahnfiskus 
mit  5,5  Mül.  Ebenso  ist  eine  Auflassung  des  Umwallungs- 
Geländes  der  Festung  U I m am  rechten  Donau-Ufer  vor- 
gesehen. Auch  hier  werden  die  entstehenden  Kosten  von 
1 Mül.  M.  durch  den  Verkauf  des  Geländes  gedeckt  ln 
Mainz  undKastel  werden  die  für  dieAuflassungderUm- 
Wallung  erforderlichen  Arbeiten  ebenfalls  fortgesetzt  — 
Die  Aufwendungen  der  Reiebsmarine  verteilen 
sich  mit  5,15  Mill.  auf  die  einmaligen  Ausgaben  im  or- 
dentlichen und  17, Mill.  auf  die  Ausgaben  im  aufler- 
ordentlichen  Etat  Nach  dem  Verwendungszweck  geord- 
net, ergibtsich  folgende  Verteilung:  Werften  1470t  700  M., 
Garnison-Verwaltung  5539000  M.,  Artillerie-Verwal- 
tung 997900  M.,  und  zwar  für  M;>gazine  und  Geschofl- 
Lagerränme,  für  die  Anlage  neuer  Hülsenwerkstätteii, 
für  weitere  Ufersebutzbauten  auf  Helgoland  usw.  Die 
Lazarett-Verwaltung  fordert  607800  M.,  darunter  eine 
I.  Rate  von  300000  M.  für  ein  Lazarett  in  Sonderburg, 
170000  M.  für  Erweiterungsbauten  in  Cuxhaven.  Für 
das  Torpedowesen  werden  531000  M.  angesetzt,  für 
das  Minenwesen  334000  M.,  für  Forderungen  im  allg. 
Schiffahrts-Interesse  (Befeuerung  der  Küste,  Beton- 
nung des  Fahrwassers)  430000  M.  und  für  Verschiede- 
nes loooo  M.  (Beihilfe  zur  Vertiefung  des  Hafens  von 
Laböe).  Von  den  für  die  Garnison-Verwaltung  aus- 
geworfenen Mitteln  bilden  einen  Hauptposten  die  z.  Rate 
von  550000  M.  für  die  Verlegung  der  Marineschule  von 
Kiel  nach  Mürwik  und  von  650000  M.  für  den  Ausbau 
der  Artillerieschule  in  Sonderburg.  Für  Kasernen 
werden  1,5  Mill.  gefordert,  und  zwar  i.  Raten  für  Wik 
bei  Kiel,  Helgoland  und  Wilhelmshaven,  fürExerzier- 

Vereine. 

Der  Techolecbc  Wegebau-Beamten-Vereln  DOaseldorf  und 
Umgegend  hielt  am  13.  Jan.  d.  1.  eine  auflerord.  Versamm- 
lung zu  Düsseldorf  ab.  Zu  dieser  Versammlung^  waren 
Wegebau- Beamten  von  Düsseldorf  und  mehr  als 60  Städten 
Rheinlands  und  Westfalens  erschienen,  von  den  weiter 
entfernten  Städten  waren  Delegierte  anwesend.  Ein  wich- 
tiger Punkt  der  Tages-Ordnung  war:  Besprechung  aller 
Angelegenheiten,  weiche  zur  Hebung  des  Standes  und 
des  Ansehens  der  technischen  Wegebau -Beamten  bei 
den  Kommunal-Verwaltungen  beitragen  könnten. 

Daraus  ergab  sich  die  Frage:  Ut  es  möglich,  eine 
Vereinigung  der  Kommunal -Wegebau -Beamten  herbei- 
zuführen? Hierzu  wurden  2 Anträge  eingebracht:  r)  die 
Gründung  eines  Verbandes  der  Kommunal-Wegebau  Be- 
amien  Deutschlands,  oder  z>die  Gründung  eines  Verbau- 
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häuser  375000  M.,  für  Wohn-  und  Dienstgebäude 
780000  M,  für  Erweiterung  des  Straflennetzes  in  Kiel 
und  Wik  tj8oo)M  usw.  Von  der  Gesamtforderung  für 
die  Werften  entfallen  11,3a  Mül.  auf  Wilhelmshaven, 
1,84  Mill.  auf  Kiel,  347  500  XL  auf  Danzig  und  i,a8  Mül. 
auf  gemeinsame  Bedürfnisse  der  Werften.  In  Kiel  han- 
delt es  sich  dabei  hauptsächlich  um  Hochbauten  (Er- 
weiterung der  Elektrischen  Zentrale,  Magazinbauten  usw  ), 
während  in  Wilhelmshaven  die  groflen  Arbeiten  der 
Werft-Erweiterung  (3.  Hafen- Einfahrt,  Ausrüstungsbecken, 
Baubecken  mit  33,75  Mül.  G«s.-Kosten)  mit  6,5  Mill.  M. 
und  ebenso  die  später  angefangene  Erweiterung  südlich 
des  Ems-Jade- Kanales  (Ges.-Kosten  33MÜI.  M ) mit  2 Mül. 
und  der  Bau  der  3 groflen  Trockencfocks  mit  600000  M. 
fortgesetzt  werden  soll.  In  Danzig  bandelt  es  sich  nur 
um  kleinere  Ereänzungsbauten  und  um  den  Anschlufl  an 
die  städtische  Kanalisation. 

Die  Reichs  post-  undTelegrapben-Verwaltung 
will  von  ihrer  C^samtforderung  von  16,1  Mill.  M.  aut 
Neu-  bezw.  Erweiterungsbauten  von  Postgebäuden. 
z.  T.  einschl.  Grunderwerb,  9,48  Mül.  M.  verwenden,  auf 
reinen  Grunderwerb  für  später  auszuführende  Bauten 
5.7  Mill.,  auf  Wohngebäude  für  Arbeiter  und  untere 
Beamte  710000  M.  Von  den  Ges.-Kosten  für  Granderwerb 
entfallen  allein  3,3  Mill.,  von  den  Bauten  s.t  Mül.  auf 
Berlin  und  die  Vororte.  An  ersten  Raten  für  Postbauten 
sind  Ansätze  gemacht  u.  a.  für  Allenstein,  Bruchsal, Chem- 
nitz, Düren,  Dutsburg-Meiderich,  Eibenstock,  Flensburg, 
Heidelberg.  Herbesthal,  Höchst  a.  M.,  Limburg  a.  L.,  Rem- 
scheid, Schwerte,  aufierdem  für  ein  Ober-Postdirektions- 
Gebäude  in  Posen. 

Die  Aufwendungen  für  die  Schutzgebiete  verteilen 
sich  wie  folgt;  Südwestafrika  5,39  MüT.  M.;  Kiautschou 
4,^  Mill.;  0»tafrika  1,35  MÜL;  Kamerun  657650  M.;  Togo 
178000  M.;  Neu-Guinea  141500  M.;  Samoa  99800  M.;  Ka- 
rolinen-, Palau-,  Marianen- und  Marschall-Inseln  34000  M. 
InSüiiwestafrika  sollen  4 Mill.  M.  ausgegeben  werden 
als  3 Rate  für  die  Fortsetzung  der  Eisenbahn  Lüderitz- 
bucht— Kubub  nach  Keetmannshoop,  300000  hL  für  den 
Ausbau  der  ersten  Strecken  dieser  Bahn;  668000  M.  sind 
für  öHentliche  Gebäude,  430000  M.  für  Wege.  Brunnen 
und  Wasseranlagen  vorgesehen.  (E^  ist  eine  pianmäflige 
Anlage  von  Brunnen  und  Stauanlagen  in  Aussicht  ge- 
nommen.) In  Kiautschou  entfallen  3,33  Mül.  M.  auf 
die  Hafenbauten,  1.1  Mill.  M.  auf  Hochbauten  fKaseme. 
Schule,  Schlachthof.  Gouvernementsgebäude),  eoensoviel 
auf  Tiefbauten  (Straßen,  Kanalisation,  Ausbau  der  vor- 
handenen Wasserleitung  und  Anlage  eines  neuen  Wasser- 
werkes am  Lits’un  Klcfl).  ln  Ostafrika  sind  600000  M. 
für  Straßen,  334000  M.  für  den  Erwerb  und  den  Ausbau 
der  Lösch-  und  Ladeeinrichtungen  in  Daressalam  vorge- 
sehen. In  Kamerun  ist  etwa  die  Hälfte  der  Forderung 
für  Hochbauten,  die  andere  für  Wege,  Brücken  und  Wasse^ 
bauten  an  schiffbaren  Flüssen  bestimmt. 

DasReichsamt  desinneren  hat  in  seiner  Forde- 
rung als  Hauptposten  wieder  eine  Summe  von  4 MilL  M- 
für  die  Förderung  des  Raues  von  Kleinwohnun- 
gen. Davon  sind  1,65  Mill.  für  alle  Bundesstaaten,  3,35  Mill- 
für  die  Bundesstaaten  mit  Ausnahme  von  Bayern  und 
Württemberg  ausgeworfen.  Unter  den  übrigen  Posten  sind 
hervorzuheben  500000  M.  zur  Erweiterung  des  Grund- 
stückes der  Phys.-Techn.  Reichsanstalt  in  Cnarlottenburg, 
tooooo  M.  für  die  weitere  Ausschmückung  des  Reichs- 
tagsgebäudes, 150000  M.  für  die  Hohkönigsburg,  tooooo  M. 
für  das  Deutsche  Museum  in  München,  437  500  M.  als  I.Rate 
für  die  Beschaffung  eines  weiteren  kräftigen  Saugbaggers 
und  zweier  Hebeprähme  für  den  Kaiser  Wilhelm- Kanal. 

Das  Reichsschatzamt  schliefllich  setzt  t *60000 M. 
für  die  Erweiterung  seines  Geschäftshauses  und  15000  M. 
als  3-  Rate  für  Beton-  und  Eisenbeton-Versuche  an,  die 
bekanntlich  gemeinschaftlich  mit  dem  preußischen  Staate 
vorgenommen  werden.  — 

des  der  Kommunal-Wegebau-Beamten  Rheinlands  und 
Westfalens  bcir.  Antrag  i wurde  einstimmigangenommen. 

Die  Verbands-Geschäfte  werden  bis  zur  Wahl  des  Vor- 
standes, welche  im  Oktober  d.  I.  statifindcn  soll,  vom 
Vorstand  des  Techn.  Wegebau-Beamten-V’creins  D^sel- 
dorf  und  Umgegend  geleitet.  Vorsitzender  ist  Hr.  Ludwig 
Schild,  Frankensir.  35;  Schriftführer  Hr.  H.  Grimm, 
Xlerowitigcrstrasse  51,  in  Düsseldorf.  — 

l■b&U:  t)«r  Neubau  det  Weinbaus«»  _RHein«o)d‘  der  akUen-üeMlj'- 
•chalt  Aacblnzet  in  der  Bi-Ileeue-  und  der  Potkdaracr  MraUe  »u 
iFonaetaune.)  Techniker  alt  Hurzrrmvjiler.  — Da»  Bauwesen  '*■ 
deutschen  Reichkhauihalt  l'«07  Vereine.  

Hierzu  Uildoeilage:  Weinbaus  „Rhcingol(j“.~~BU3wcr** 

der  Hauj)tfjissade.  _ 

VerUf  der  Deatachm  Kauaeitsnx.  O.  m.  b.  H,  Berlin,  für  die  Redekti®* 
verantwortlich  Albert  Hotmaon.  Berlin. 

Bwrhdrnckcrei  Uutuv  S«h«ack  Nachtlc-  P.  M.  W«b«r,  Bcrtlo- 

No.  »8. 
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XLI.  JAHRGANG.  N2;  19.  BERLIN,  DEN  6.  MAERZ  1907. 


Neubauten  auf  der  Museumsinsel  in  Berlin.  (portMtna«.i 

I.  DftS  Pergafnon^Museam.  Architekt:  Geheimer  Bsarel  Prof.  FHti  Woltf  is  Brrlia. 

Hiertu  die  BlldbeUa^e  und  die  AbbilduoceB  la  No.  17. 

ellenistische  Städte  Kleinasiens,  Nach  dem  hier  ^fundenen  Hauptwerke  hellenisti* 
scher  Kunst,  nach  dem  grofien  Relieffries  vom  per- 
gamenischen  Altar,  hat  das  Museum  als  eines  der 


welchen  durch  die  könig- 
lichen .Museen  in  Berlin  im 
Lau  (c  der  verfl  t >ssenen  vier  Jahr- 
zehnte .Ausgrabungen  veranstal- 
tet wurden,  h.il>en  dem  Perga- 
mon-.Muscum  seinen  Inhalt  ge- 
geben: .Ausgrabungen  in  Mag- 
nesia am  Mäander,  in  Priene 


ngenartigsten  der  Welt  Name  und  Anlage  erhalten. 
Denn  maSgebend  für  die  Gestaltung  des  Bauwerkes 
war  die  Absicht,  den  großen  Fries  in  einer  seiner 
ursprünglichen  Wirkung  möglichst  nahekommenden 
Anordnung  und  Beleucntung  wieder  aufzustellcn. 
Eumenes  II.  (197 — 159  v.  Cbr.),  der  Sohn  des 
und  vor  allem  in  Pergamon.  Begründers  des  Ruhmes  des  Hauses  der  Attaliden, 


Das  Kaiser  Prledrlch-Museum  ln  BerUn.  Architekt:  Geh.  Ob.-Hoibrv  K.  von  tbne  in  Betlio. 
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welches  von  der  Milte  des  dritten  Jahrhunderts  bis  krönte  den  Unterbau.  DieNachbildungdieserSäulcn- 
zum  Jahre  133  V.  Chr.  in  Pergamon,  an  der  Westküste  Halle  ist  auf  den  westlichen  Teil  lies  Altares  be- 
Kleinasicns,  gegenüber  der  Insel  Lesbos,  herrschte,  schränkt,  die  Nachbildur^  des  Sockels  dagegen,  dann 
errichtete  die  glänzendsten  der  uns  in  Kesten  erhal*  der  große  Kries  und  sein  Deckgesims  sind  ringsumlau' 
tenen  Prachtbauten:  den  großen  Altar  des  Zeus  un<l  fenusu  angeordnet,  wie  sich  der  Altarbau  im  Alter- 
der  Athene,  sowie  monumentale  Hallcn-Anlagen  um  tum  auf  der  Burg  von  l*ergamon  erhob.  Der  Inhalt 
den  heiligen  Bezirk  der  Athene,  mit  welchen  die  im  des  Krieses,  der  Kampf  der  Götter  gegen  die  Gigan- 
Altertum  berühmte  pergamenische  Bibliothek  in  Ver-  ten,  ist  durch  einzelne  Inschriften  erläutert 
billdungstand. DerverstorbenelngenieurCarlHumann  Durch  die  unterbrochene  Treppe  nun  führt  eine 

war  es,  der  durch  Uebersendung  der  ersten  Stücke  der  kleinere Trcppcnanlage  in  einen  vertieft  gelegenen,  im 
Htjchreliefs  der  pergamenischen  Burg  nach  Berlin  Kern  des  Altares  ausgesparten  großen  Ausslellungs- 
im  Jahre  1873  die  ersten  Anregungen  zu  den  preußi-  Saal  für  die  Aufstellung  der  gefundenen  Architektur* 


oacnBCsotoM 


sehen  Ausgrabungen  gab, 
die  unter  ner  Leitung  von 
Humann  von  1878  18S6  in 

planmäßiger  Weise  und  mit 
dem  schönsten  Erfolge  un- 
ternommen wurden.  Seine 
Aufmerksamkeit  war  zu- 
nächst auf  die  Wiedergewin- 
nung der  Reste  des  nanc  un- 
ter der  höchsten  Höhe  der 
Akropolis  gelegenen  großen 
Prachtaltares  gerichtet,  von 
dem  infolge  Entgegenkom- 
mens der  türkischen  Regie- 
rung sämtliche  Bruchstücke 
nachBcrIin  kamen.  Sie  bilden 
den  Haupt-Bestandteil  des 
Museums,  um  sie  w'urde  es 
als  schützendeHülle  erbaut. 

Der  Besucher  tritt  durch 
eine  vor  den  nahezu  ciuadra- 
tischen  Grundriß  gelagerte 
Vorhalle  mit  zweiseitiger 
Treppenanlage  unmittelbar 
vor  den  Altar,  leider  etwas 
zu  unmittelbar,  denn  es  ist 
schmerzlich  zu  beklagen, 
daß  eine  übertriebene  .Spar- 
samkeit den  Architekten  ge- 
zwungen hat,  alle  Riaumab- 
messungen  sobcschetrien  zu 
halten,  daß  der  Beschauer 
weder  einen  Standpunkt  ge- 
winnen kann,  um  den  macht- 
vollen Eindruck  des  Altar- 
baues mit  seiner  ununterbro- 
chenen Treppen- Anlage  auf 
sich  einwirken  zu  lassen, 
noch  auch  den  Altarbau  in 
derHöhe  sichsofret  im  Rau- 
me erheben  zu  sehen,  daß  er 
einen  freien  Eindruck  in  an- 
nähernd dem  großen  Sinne 
macht,  indem ereinsterrich- 
tet  wurde.  Jetzt  ruht  die  Ei- 
senkonstruktion auf  der  den 
Altar  krönenden  Architek- 
tur, und  die  gewaltige  Trep- 
pen-Anlagc  ist  in  der  Mitte 
durch  einen  breiten  Ein- 
schnitt unterbrochen  wor- 
den; beides  Maßnahmen,  die  den  Altarbau  seiner  edel- 
sten Wirkung  grausam  beraubt  haben 


Da«  Kaiier  Prledrich-Muieum  ln  Berlin. 
Archiicki:  Geb.  ()b.-Hofbr(.  Kmtt  von  Ihne  ia  Berlia. 


Stücke  aifi  den  drei  helle- 
nistischen Stä<lten.  Unsere 
Abbildung  S.  117  zeigt  aus 
diesem  Raum  eine  zw’cige- 
schossige  Halle  vom  perga- 
menischen Athene  - Heilig- 
tum, durch  deren  Unter-Ge- 
schoß man  den  Saal  betritt 
Der  Aufbau  der  größten  Säu- 
len hat  durch  Kortlassiing 
der  mittleren  Tambours  der 
Raum -Verhältnisse  wegen 
beschränkt  w'erdcn  müssen. 
Wo  die  Architekturstücke 
nach  Zahl  oder  Beschaffen- 
heit zur  Wiederherstellung 
eines  Systemes  nicht  aus- 
reichten, sind  sie  ergänzt 
worden.  In  dieser  Weise  ha- 
ben architektonische  Gliede- 
rungen aus  Pergamon,  Mag- 
nesia am  Maänder  und  aus 
Prienc  hier  eine  sachgemäße 
und  meist  würdige  Aufstel- 
hing  gefunden.  Kleinere 
Bruchteilearchitektonischen 
und  bildnerischen  C'harak- 
ters  .sind  in  den  Kellerräu- 
nien  zum  Studium  übersicht- 
lich aufgcstellt. 

Das  Sockel-Geschoß  ent- 
hält unter  ilcm  Umgang  um 
den  großen  Kries  Aiagazine, 
beim  Eingang  die  (iarde- 
robe,  zur  Linken  eine  Pfört- 
ner • Wohnung  und  rechts 
3 Räume  für  die  Verwaltung. 

Der  Stil  des  Ganzen  ist 
der  einer  in. schlichtesierAuf- 
fassung  gehaltenen  helleni* 
sierenden  -Architektur  von 
guter  Gruppierung.  Der 
schlechte  Baugrund  machte 
schwierigeGründungen  not- 
wendig. die  mehr  als  ein 
Achtel  der  auf  nurSsooiXlM. 
bemessenen  Bausumme  ver- 
schlangen. Die  technische 
Leitung  der  auf  die  Jahre 
1807-  */)  erstreckten  Bau- 
ausführung hatte  Hr.  Reg.-u. 
Rrt.M.Hasak:  wahrend  der  Jahre  i«io>und  hjni  wurde 
die  innere  Einrichtung  betrieben,  sodaß  das  Museum 


Der  eigentliche  Opfcraltar  stand  auf  einem  gewal-  gegen  Ende  ilcs  Jahre.s  i<X)i  dem  Besuch  freigegeben 


tigen  vierseitigen  Unterbau  von  etwa  30«  Seitenläiige, 
in  den  von  \\esten  her  die  Treppe  einschnitt  und 
zur  Plattform  des  Altares  führte.  Diesen  Unterbau  um- 
gaben auf  allen  vier  Seilen  sowie  an  den  Treppen- 
Wangen  Hochreliefs,  die  sich  über  einem  Sockel  von 


werden  konnte.  Die  Heizung  erfolgt  gemeinsam  mit  der 
des  Kaiser  Kriedrich-Museums  durch  Dampfheizung 
von  einer  beiden  .Museen  dienenden  \\'ärmei|uelle  aus. 

Kann  man  es  auch  nicht  genug  bedauern,  daß 
die  Bausumme,  die,  wenn  wir  recht  unterrichtet  sind, 


2.5  H/  ’>he  fricsartig  um  den  Bau  zogen.  Sic  sind  in  zum  Teil  unter  dem  Einflüsse  eines  Mißverständnisses, 
unserem  Museum  wieder  aufgestellt  worden  und  mit  zum  anderen  I cilc  noch  unter  dem  Einflüsse  des 
cinern  «ini  breiten  Umgang  versehen,  der  genügend  Miijucrschcn  Sparsystemes  stand,  eine  Raumgestal- 
breit  ist,  tlie  einzelnen  Gruppen  des  wildbewegten  Fric-  tung  nicht  in  so  weitem  Maße  gestattete.daßeiner- 
ses  aus  gnißerer  Entfernung  zu  würdigen.  Die  Am*rd-  seits  der  Allarbau  frei  in  den  Kaum  gestellt  werden 
nung  dieses  Umganges  und  die  Einfügung  der  zerstreu-  konnte  und  die  weile  Kreitreppe  nicht  durch  den  Ein* 
ten  1 eile  in  die  Kriesflachen  sind  mustergültig.  Kine  schnitt  nahezu  vollständig  ihrer  machtvollen  Wirkung 
nach  außen  geöffnete  Halle  zierlicher  jonischer  Säulen  beraubt  wurde,  daß  es  anderseits  ermöglicht  wurde, 

ijo  No. 
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den  Ausstellungssaal  für  die  Architekturteile  so  hoch  güIligesN  erhältniszMischen Bauwerk undAubstcllungv 
zu  machen,  daU  die  großen  Säulen  nicht  verkümmert  Gut  hcrgcstcllt  hat.  In  der  1 at  i.sl  dieses  eigenartige 
zu  werden  brauchten,  so  hat  diese  Sparsamkeit  doch  Museum,  das  nach  Form  und  Inhalt  einzig  in  der  Well 
zu  einer  Einfachheit  geführt,  die  ein  geradezu  muster-  dasicht,  auch  als  Museum  ein  vorbildliches  Werk. — 

(ForiwIiuDg  (otftf. 

Vom  Bau  der  Schantung'Eiseobabn.  (Schius  «a»  No.  i6.> 

Unter  Bcnutiung  eine*  Berichtes  dei  EiscBbshB-Dsainipelrtors  Hcrtnann  Meyer  io  Bsofkok. 


Bn  den  KQstenpUtzen  Chinas,  in  denen  Fremde  Han- 
del treiben,  werden  alle  Preisvereinbarungen  in  ge- 
münztem Silber,  nämlich  in  mexikanischen  Dollars, 
getroffen.  Der  Wert  eines  solchen  Dollars  steht  nicht  fest, 
sondern  schwankt  mit  <ier  Nachfrage  nach  Silber  auf  dem 
Weltmarkt.  Im  Inneren  desLandes  ist  dagegen  gemünztes 
Silber  unbekannt.  Als  Zahlungsmittel  dient  ungemünztes 
Silber  in  der  Form  eines  kleinen  Kahnes,  des  sogenann- 
ten Schubes,  gegossen,  von  größerer  oder  geringerer  Rein- 
heit. Diese  Schuhe  haben  verschiedene  Größe,  meistens 
sind  es  5— soTael  Silber  (1  Tael  « Gewicht  von  i Unze 
— will  man  nun  etwas  bezahlen,  so  wird  mit 

dem  Messer  ein  Stück  Silber  heruntergeschnitten  und  ge- 
wogen. Solche  Schuhe  werden  von  jeder  Privatbank,  wie 
es  deren  eine  oder  mehrere  in  jeaem  Kreise  (Distrikt) 
und  als  Erkennungszeichen  ihrer  Heikunft 
mit  dem  Stempel  der  Bank  versehen.  Danach  oder,  falls 
die  Bank  unbeaannt  ist,  auf  Grund  einer  besonderen  Prü- 
fung auf  den  Feingehalt,  wird  das  Silber  von  den  Wechs- 
lern, die  es  an  jedem  Marktorte  gibt,  in  gemünztes  Kupfer 
umgetauscht. 

Letzteres  istdie  eigentliche  Standard-WäbrungChinas 
und  steht  in  einem  sich  fast  imm.-r  gleich  bleibenden 
WertverhSltnis.  1 Mark  gilt  800  Käschstücke,  sogenannte 
große  K&scb.  Im  ganzen  .Norden  Chinas,  also  in  dem 
gegen  das  Jangtse-Tal  und  die  Südprovinzen  ärmeren 
Teiledes  ungeheuren  Reiches,  istdas  KäschstQck  abernoch 
nicht  die  Münzeinheit,  man  rechnet  dort  vielmehr  nach 
sogen,  kleinen  Käsch:  3 kleine  Käsch  sind  ein  Kupfer- 
stück. Die  KäschmUnzen  haben  in  der  Mitte  ein  vier- 
eckiges Loch  und  werden  zu  nominell  ;^oo  Stück  auf  eine 
Schnur  gereiht.  Das  so  entstandene  Geldpaket  enibält 
tatsächlich  nur  493  Münzen;  7 Stück  werden  als  Entgelt 
für  die  Schnur  und  die  Mühe  des  Zählens  einbehalten. 
Ein  verhältnismäßig  kleiner  Betrag  diesesZahlungsmittels 
hat  schon  ein  betrlcbtlicbes  Gewicht.  338  Käschstücke 
wiegen  1 kx,  eine  Karrenlast  von  600  cätties,  d.  h.  450  k« 
in  Kupfermünzen,  hat  also  nur  einen  Wert  von  etwa  124  M , 
und  mit  einem  Eisenbahnwagen  von  151  Tragfähigkeit 
kann  man  demnach  nur  rd.  qooo  M.  versenden. 

Wie  man  siebt,  haben  Zahlungen  in  ungemünztem 
Silber  ihre  Schwierigkeiten,  solche  in  gemünztem  Kupfer 
sind  außerordentlich  zeitraubend.  Glücklicherweisekennt 
der  Chinese  außer  diesen  beiden  Zahlung-smitteln  noch 
das  Papiergeld,  das  jedoch  ohne  jegliche  Kontrolle  in 
bezug  auf  vorhandene  Deckung  des  Notenumlaufes  durch 
entsprechenden  Geldbestand  von  den  einzelnen  Privat- 
banken ausgegeben  wird  und  daher  zumeist  nur  in  deren 
engerem  Bezirk  angenommen  wird. 

In  der  ersten  Zeit,  als  nur  die  Bauarbeiten  in  der 
Nähe  von  Tsingtau  ausgeführt  wurden,  waren  alle  Preise 
in  mexikanischen  Dollars  vereinbart.  Die  Unternehmer 
kamen  zur  Empfangnahme  der  Zahlungen  auf  die  Be- 
triebs-Direktion na^  'l'singtau,  wo  ein  bestimmter  Be- 
trag Silber  im  Vorrat  gehalten  wurde,  oder  sie  erhielten 
dort  für  größere  Beträge  einen  Check  auf  die  in  Tsingtau 
bestehende  Filiale  der  Deutsch- Asiatischen  Bank.  Mit 
wachsender  Entfernung  der  Arbeitsplätze  von  der  Küste 
mußten  aber  alle  Zahlungen  in  der  Landesmünze,  d.  b. 
in  Tael  oder  Käsch,  geleistet  werden,  weil  die  einhei- 
mische Arbeiterbevölkerung  gemünztes  Silber  nicht  kannte 
und  daher  nicht  annahm. 

Damit  begannen  nun  aber  auch  die  Schwierigkeiten. 
Für  den  Bau  der  Strecke  Kiautschou  bis  Wethsien,  wo 
die  Bahn  nach  Westen  umbiegt,  mußte  das  Geld  für  alle 
Zahlungen  von  Tsingtau  aus  mit  Karren  ins  Innere  be- 
fördert werden,  und  zwar  unter  europäischer  Bedeckung. 
Von  W'eihsien  ab  dagegen  war  es  möglich,  in  den  grö- 
ßeren Handelsplätzen,  wieCbingchoufou,Choutsun,Lung- 
shan.  Tsinanfu  gegen  Anweisungen  auf  Shanghai,  mit 
welchem  Platze  die  genannten  Städte  bereits  in  Handels- 
Beziehungen  standen,  Bargeld  zu  kaufen,  das  von  den 
Inland-Banken  an  die  Baui^teilungen  gezahlt  wurde,  die 
ihren  Sitz  meistens  vor  den  Toren  der  größten,  in  ihrem 
Bezirke  liegenden  Kreisstadt  hatten,  von  da  ab  mußte 
das  Bargeld  dann  aber  wieder  den  einzelnen  Sektionen 
zugeführt  werden.  Außerhalb  der  neutralen  Zone,  welche 
das  Pachtgebiet  Tsingtau  gegen  die  Provinz  abgrenzt, 
wurden  derartige  Geldiransp(>rle  unter  den  Schutz  des 
chinesischen  Militärs  gestellt  und  sind  immer  sicher  an 
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ihren  Bestimmungsort  gelangt  Wenn  ein  derartiger 'l'rans- 
ort  beraubt  worden  wäre,  hätte  der  Gouverneur  der 
rovinz  Schantung  Schadenersatz  leisten  müssen. 

In  den  späteren  Baujahren  mußten  auch  die  Betriebs- 
Einahmen  verwertet  werden,diegröfltenteils,wenigstens  im 
Inlande,  in  Kupferkäsch  entrichtet  wurden,  da  d^ie  Bahn- 
verwaltung zwar  die  vollgültigen  Dollarstücke,  das  min- 
derwertige Silberkieingeld  dagegen  nur  in  kleinen  Be- 
trägen annahm.  Dem  chinesischen  Stationspersonal  so- 
wohl wie  dem  europäischen  Kontroll-Beainten  erwuclis 
dadurch  eine  ungeheure  Arbeitslast,  aber  das  Silberklein- 
getd,  welches  einen  Verlust  von  lo^/^  bedeutete,  blieb 
fern.  Die  großen  Summen  Kupfer,  die  auf  diese  Weise 
eingingen,  wurden  zu  einem  Teil  zur  Zahlung  der  Löhne 
in  der  Bahnunterhaltung  verwendet,  der  Rest  mit  Eisen- 
bahnwagen an  den  Gleiskopt  geschafft  und  von  dort  an 
die  nächste  Bauabteiluns  abgegeben.  Der  Transport  der 
Gelder  war  nicht  gefahrlos;  es  wurden  nachts  sogar  die 
veischlossenen  Eisenbahnwagen,  die  vor  der  Dienstwoh- 
nung des  europäischen  Stationsbeamten  auf  dem  Gleise 
standen,  erbrochen  und  durchsucht.  Wenn  daher  ein 
Geldtransport  angekommen  war,  wurden  stets  des  nachts 
Wärter  ausgestellt,  und  einige  vertrauenswürdige,  chine- 
sische Angestellte,  für  deren  Zuverlässigkeit  eine  bedeu- 
tende Bank  garantiert  batte,  mußten  auf  den  Käsch  schla- 
fen. Auch  auf  den  Silberkisten  im  Kassen-Zimmer  der 
^u-Abteilung  war  nachts  stets  ein  Bett  aufgeschlagen. 
Einbrüche  in  die  von  Europäern  bewohnten  Gehöfte  ka- 
men dagegen  sehr  selten  vor.  Im  großen  und  ganzen 
hat  die  Gesellschaft  dahet  nur  geringe  Verluste  durch 
Diebstahl  oder  Einbruch  erlitten. 

Die  für  den  Bau  der  Sebantung-Eisenbahn  aufgewen- 
deten Kosten  zerfallen  in  ungefähr  a gleiche  Teile,  von 
denen  der  eine,  der  sich  von  vomher^n  mit  ziemlicher 
Genauigkeit  schätzen  ließ,  die  Kosten  der  aus  Deutsch- 
land zu  beziehenden  Materialien,  der  andere,  von  vorn- 
herein weniger  zu  übersehende,  die  im  ßaulande  zu  lei- 
stenden Zahlungen  umfaßte. 

Alle  Instrumente,  Geräte,  Werkzeuge,  alle  besonderen 
Konstruktionen,  der  Oberbau  und  die  Betriebsmittel  wur- 
den aus  Deutschland  bezogen.  Von  den  Baumaterialien 
wurden  nur  Sand,  Kleinschlag.  Bruchsteine  und  Kalk  im 
Inlande  gewonnen,  Holz  kam  teils  von  Korea,  dasjenige  für 
Gründungen  und  Dachkonstruktionen  aus  Nordamerika, 
alles  übrige  wieder  aus  Deutschland.  Zu  den  Anschaf- 
fungs-Kosten der  von  Deutschland  kommenden  Gegen- 
stände kommen  die  'I'ransportkosten  zum  Seehafen,  der 
Seetransport,  Versicherung,  Schiffsliegegelder  und  nicht 
unbedeutende  Verluste  beim  Löschen  in  Schantung.  Die 
Verschiffung  der  Güter  vom  Heimatshafen  nach  'l'sing- 
tau hatten  die  ^Hamburg— Amerika-Linie“  und  der  „Nord- 
d**utsche  Lloyd“  übernommen.  In  Tsingtau  mußten  die 
Güter  während  der  ganzen  Bauzeit,  da  ein  Pier  für  das 
Anlegen  der  Seedampfer  noch  nicht  vorhanden  war,  je 
nach  Wind  und  W'etier,  bald  in  der  Innen-,  bald  in  der 
Auflcn-Bucht,  auf  offener  Reede  vom  Dampfer  in  Leich- 
ter umgeladen  werden,  die  bei  Flut  an  Land  gingen  und 
sich  t>^  Ebbe  trocken  fallen  ließen.  Die  Ladung  wurde 
dann  kurzer  Hand  über  Bord  geworfen  und  über  Hoch- 
wassergrenze am  Strande  aufgeschleppt.  Dabei  wurde 
manches  durch  Seewasser  beschädigt  oder  verdorben, 
ging  verloren  oder  wurde  gestohlen.  Diese  Arbeit  des 
Ueberladens  übernahm  die  in  Tsingtau  ansässige  „Ei- 
autschou- Leichter-Gesellschaft“. 

Die  im  Inlande  ausxuführenden  Arbeiten  wurden 
nach  Möglichkeit  im  Akkord  vergeben,  wobei  die  An- 
lieferung der  Materialien  und  die  Arbeitsausführung  stets 
getrennt  wurden,  bestimmend  für  die  Kosten  der  im 
Inlande  zu  gewinnenden  Materialien  war  hauptsächlich 
die  Transport-Entfernung.  Die  Kosten  für  Anfuhr  über- 
stiegen den  Gewinnungspreis  oft  um  das  Zehnfache.  Ent- 
sprechend den  Entfernungen  schwankten  die  Preise  für 
t cbm  Sand  zwischen  0,6—4  M t Klcinschlag  i,a — 3.6,  Bruch- 
steine 1.8—4,10.  Verblendsteine  14—36,  Auflagersteine 
40—75  M.  und  für  1000 “z  Fcukalk  von  r.5— 3,6  M.  Ko- 
reanisches Holz  wurde  mit  30— 4t,  amerikanist  hes  mit 
45— 58  M. 'I  bezahlt 

Eine  wichtige  Frage,  deren  Lösung  viele  Schwierig- 
keiten bereitete,  war  die  der  l.andtransporte.  ln  Schan- 
tung kommen  namentlich  Schubkarren  und  zveiratierige 
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Abbild^.  II. 
MoaUfc  mit 
eUerocB 
IlilfiffeiUst. 
Ausbilduni; 
der  Kegel  am 
Widerlager. 

Abbildg,  12, 
Klciaere  ei- 
serne BiUcke 
mit  uaiea 
liegeader 
Fabibaba. 

Abbildg.  ij. 
Blick  ia  etoc 
ciserse  BrBcke 
mit  DDtea 
tiegeader 
Fahrbaha. 


Maultierkanen  für  die  Lasten* 
Beförderung  in  Betracht.  Trlger 
werden  nur  zum  Transport  klei- 
ner Lasten  auf  nahe  Entfernun- 
gen verwendet.  Der  chinesische 
Schubkarren  ist  derart  gebaut, 
da6  die  gesamte  Last  auf  dem 
R.iHe  ruht.  Der  Schubkarren- 
Kili  braucht  also  keinen  Teil 
der  Last  zu  tragen,  hat  aber  das 
schwierige  Geschäft,  die  Karre 
im  Gleichgewicht  zu  hahen.*Ge- 
zogen  wird  sie  von  einem  vor- 
gespannten Esel  oder  Menschen, 
meistens  halberwachsene  Kin- 
der oder  Greise.  Eine  derartige 
Karre  kann  mit  360  kg  beladen 
werden  und  legt  durchschnitt- 
lich 35  kn  am  l'ag  zurück.  Eine 
grOfiere,  im  Inneren  des  Landes 
häufig  vorkommende  Karre,  bei 
der  ein  zweiter  Kuli  zwischen 
den  über  das  Rad  hinaus  ver- 
längerten Trage -Balken  geht, 
kann  mit  450kg  beladen  werden. 
Ein  Tonnen-Kilometer  kostet 
etwa  6,5  Pf.  Dabei  ist  vorausge- 
setzt, dafi.die  Karre  Rückfracht 
findet.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so 
mufl  für  die  Leerfahrt  die  Hälfte 
etwa  mehr  bezahlt  werden. 

Der  zweiräderi^e  Karren  wird 
auch  mit  verschiedener  Trag- 
fähigkeit gebaut.  Der  leichtere 
wird  von  2 Maultieren  vor  einan- 
der gezogen,  legt  am  Tag  55  bis 
60km  zurück  und  kann  mit  öookg 
beladen  werden.  Der  schwerere 
Karren  wird  mitjMaultierenvor 
einander  bespannt,  kann  etwa 
700kg  tragen  und  fährt  ebenfalls 
etwa  55— 60  k»  weil.  Das  Tonnen- 
kilometer kostet  hierbei  etwa 
9— IO  Pf.,  ohne  Rückfracht  isbis 
i6Pf.  An  letzterer  fehlte  es  aber 
meist  für  die  großen  Material- 
Transporte  nach  dem  Inneren. 
Auch  an  Beförderungsmitteln 
fehlte  es  vielfach  hieriür.  Sind 
doch  allein  rd.  afiooooFaöZe' 
ment  innerhalb  4 Jahren  in  das 
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Innere  Scbantungs  gefahren  worden,  d.  h.  bei  300  Arbeit»*  Uglicb  allein  für  die  Beförderung  von  Zement  tltig  ge* 
tagen  aao  Faß  t^Tich.  Auf  einer  Schubkane  können  wesen.  NalQrlich  votUog  sich  dieser  Transport  aber  nicnt 
atwr  nur  a Fafi  ^ment  verladen  werden.  Wenn  man  gleichmtöig.  ScbAUungsweise  sind  für  den  Transport 


die  darcbschnittliche  Entfernung,  auf  die  der  Zement 
transportiert  werden  mußte,  zu  6o>ud  annimmt,  also  Hin* 
und  Rückfahrt  zu  3 Tagen,  so  wären  330  Schubkarren 


von  Zement  allein  etwa  400000  M.  an  die  Fuhrleute 
Scbantungs  gezahlt  worden. 

Außer  Zement  wurden  das  gesamte,  aus  Amerika  be* 
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cogene  Bauholz  zu  DachstQhlen,  Gründungsarbeiten,  die 
Bautpaschfnen  und  Werkzeuge,  ein  grofler  Teil  der  Kon* 
■struktionsteile  für  eiserne  IJeberbauten  und  zuweilen 
Querschwellen  und  Kleineisenzeug  mit  Karren  abgefah- 
ren. An  Transporten  von  Steinen  zur  Herstellung  der  Bau- 
werke, Pflasterungen,  Steinpackungen  und  Kegel  sind 
etwa  sooooocbtn  Bruchsteine  geleistet,  für  die  Bettung 
des  Oberbaues,  die  durchweg  aus  Kleinscbiag  gebildet 
ist  sind  rd.  Qoouoocbn  Kleinscbiag  angefahren  worden, 
d.  o.  zusammen  rd.  2'  ^ Mill.  1 oder  3^/1  MUL  Ladungen 
Maultierkarren.  Bei  5 Baujahren  und  300  Arbeitstagen 
jkhrlich  gibt  das  eine  Tagesleistung  von  420  Karren, 
wenn  ein  durchschnittlicher  Abstand  von  5)*«  des  Stein- 
bruebes  von  der  Bahnlinie  und  ein  sechsmaliges  Zurück- 
legcn  dieses  Weges  angenommen  wird.  Die  Zahl  der 
benAtigten  Karren  war  daher  zu  gewissen  Zeiten  eine 
ganz  ungeheure.  Dementsprechend  stiegen  die  Beförde- 
rungspreise und  die  Schwierigkeiten,  die  erforderlichen 
Beförderun»mittel  zu  beschaffen.  Die  Gesellschaft  hat 
bis  zu  2t,s  Ff.  für  das  Tonnenkilometer  zahlen  müssen. 

Einen  wesentlichenEinflufiaufdiePreisgcstaltungÜbte 
die  schlechte  Beschaffenheit  clerWrge.  Gepflasterte  oder 
chaussierte  Siraflen  sind  in  Schantung  unbekannt  Die 
Wege  sind  reine  Feldwege,  zum  Teil  im  Löfl  tief  ein- 
gesebnitten  und  so  schmal,  dafi  ein  Ausbiegen  zweier 
Karren  in  der  Schlucht  unmöglich  ist  Die  Fuhrleute 
verstlndigen  sich  dann  durch  lautes  Rufen  vor  dem  Ein- 
tritt in  die  Hohlwege  untereinander.  Bei  Rrgenwetter 
sirfd  die  Wege  grundlos  oder  nur  sehr  schwer  zu  be- 
fahren. Namentlich  in  Dörfern,  wo  Sonne  und  Wind 
schlechter  auftrocknen  können,  ist  oft  mehrere  J age  nach 
efallenem  Regen  an  ein  Durchkommen  mit  den  schwer 
eJadenen  Karren  nicht  zu  denken.  Die  Fuhrleute  müssen 
in  solchen  Fillen  einen  Umweg  einschlagen.  ftcr  natür- 
lich verteuernd  wirkt,  oder  sie  wählen  einen  Weg  durch 
die  Felder  um  das  Dorf  herum.  Die  Gesellschalt  hatte 
wiederholt  für  auf  diese  Weise  entstandene  Flurschäden 
aufzukommen,  da  die  Gemeinden  sonst  die  i}urrhfahrt 
durch  ihr  Gebiet  überhaupt  verweigerten. 

Die  Gesamt- Kosten  der  Bahn  von  Tsingtau  nach'I'si- 
nanfu  samt  derZweigbahn  vonTschangtien  nachPuschan 
mit  einer  Länge  von  4^.43  kn  haben  40432318  M.  ohne 
die  Zinsen  während  der  Bauzeit  betragen;  'mit  den  Zinsen 
32901255  M.  Für  die  einzelnen  Titel  stellen  sich  die 
Kosten  wie  folgt: 


(Ircinderwerb 

KfdarbeiWO jgbo^  „ 

SioJnedifBDf  der  freies  B«ha*trerfec  S5HH7  , 

Wrglbergioge >7^74  » 

Durchläise  und  BrOi'lirD I4  54'J9'>3  - 

TuodcI - 

Obrrbtu  15  iKi  167  .. 

;:?irna1r.  Builce,  Waftetwohsuogca  2631)011  „ 

fUhohefe.  Haltcticllcs 3 11493b  ^ 

\VcrasutusU|;eB 1240519 

AuOrrordi'nthchc  Aelii^cD 436072  .. 

Kvtriebsiviliri 6207651  .. 

VcrvaltaogskMies 405443K  . 

Insgemein 535^5  >? 

BauctoseD J4<»70tl  „ 

Summe  52901  255  M. 

Hiernach  sind  für  i ko  der  Bahn,  ohne  Anrechnung 
der  Bauzinsen,  aufgewendet  worden  1 13550  M.  und  mit 
Anrechnung  derselben  121495  M.  Es  ist  gelungen,  den 
Bau  mit  den  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  stehenden 
Mitteln  und  trotz  der  Unruhen  im  Jahre  1900,  welche  er- 
hebliche Störungen  der  Bauarbeiten  und  eine  teilweise 
Untcibrechung  derselben  außerhalb  des  Schutzgebietes 
herbeitührten,in  dcrvorgeschriebcnen  Zeit  fertig  zu  stellen. 

Nachschrift  der  Redaktion.  Wie  wir  aus  dem 
Geschäftsbericht  der  Schantun^Eisenbahn-Gesellschaft 
vom  Jahre  10^5,  also  dem  ersten  Betriebsjahr  auf  der  voll- 
ständig fertiggestellten  Strecke  entnehmen,  hab«n  sich 
die  Anlagen  als  zweckmäßig  und  dauerhaft  bewährt. 
Einige  Stations-Anlagen  — vor  allem  die  Abzweigungs- 
Station  Tschangtien  und  die  beiden  Bahnhöfe  in  Tsi- 
nanfu  mußten  infolge  der  unerwartet  starken  Verkehrs- 
Zunahme  bereits  erweitert  werden.  Ebenso  hat  eine  ent- 
sprechende Vermehrung  des  rollenden  Materiales  statt- 
gefunden. Dem  Verkenr  dienten  täglich  14  gemischte 
2uge  und  besondere  GüterzUge  nach  Bedarf.  Im  ganzen 
wurden  im  Beiriebsjahr  7707  Züge  mit  720  566  Zug- Kilo- 
metern gefahren.  Die  durchschnittliche  Zugstärkcoetnig 
dabei  32,6  Achsen.  Im  ganzen  wurden  803527  Personen 
und  3104831  Güter  befördert.  Die  Gesamt- Einnahmen 
stellten  sich  auf  3,8  MUL  M.  oder  8760  M.  für  1 ko^  davon 
entfallen  rd.  auf  den  Güterverkehr.  Die  Betnebsaos- 
aben  betrugen  1,48  MUL,  der  Reingewinn,  nach  Abschrei- 
ungen und  Jeberweisung  von  300  000  M.  an  den  Emeue- 
rungsfonds,  3,06  .MUL  M.  Die  Entwicklung  des  Verkehres 
war  eine  durchaus  befriedigende.  — 


Bau  und  Einrichtung  moderner 

VoD  logeoiruT  Wilhehn 
uttergesebirre.  Die  Futtergeschirre  zerfallen  in 
3 Gruppen,  und  zwar  in:  1.  für  Hafer  und  Häcksel, 
2.  solche  für  Heu  und  3.  solche  für  Tränkung. 

Die  Futtergeschirre  für  Hafer  und  Häcksel  (oder 
Gsott)  sind  unter  dem  Namen  Krippen  oder  Barren  im 
praktischen  Gebrauch.  Sie  sind  in  den  meisten  Fällen 
aus  Gußeisen,  roh  oder  emailliert,  in  neuerer  Zeit  auch 
aus  ^bmiedeisen,  seltener  aus  Granit,  Marmor,  glasier- 
tem Ton,  Glas  und  Kunststein  hergestellt.  Die  Ausfüh- 
rung in  den  zuletzt  genannten  Materialien  wird  teils  nur 
aus  Liebe  zum  Althergebrachten,  teils  aus  ßilligkeits- 
ründen  gewählt.  Es  ist  jedoch  unbestrittene  Tatsache, 
aß  die  eisernen  Krippen  allen  an<leren  entschieden  vor- 
zuzichen  sind.  Die  Emaillierung  der  eisernen  Krippen 
ist  nur  da  zu  empfehlen,  wo  für  tadellose  Arbeit  Gewähr 
geleistet  wird,  da  im  anderen  Fall  ein  Abspringen  des 
Emailles  Vorkommen  kann,  was  bei  V^ermengung  mit  dem 
Futter  bei  der  Aufnahme  des  letzteren  mitunter  zu  schwe- 
ren Verletzungen  der  Pferde  führt. 

Die  Emaillierung  ist  vollkommen  entbehrlich,  da  sich 
die  eisernen  Krippen  itn  praktischen  Gebrauch  mit  einer 
Fettschicht  Oberziehen,  uie  das  Eisen  vollkommen  vor 
Rost  schützt  und  die  Reinhaltung  erleichtert  Bezüglich 
der  Größenverhältnisse  ist  in  erster  Linie  darauf  zu  ach- 
ten, daß  während  des  Fressens  das  vorgegebene  Futter 
durch  den  Atem  nicht  erwärmt  oder  gedämpft  wird-  w.is 
nur  durch  reichliche  Abmessungen  erreicht  werden  rann. 
Zudem  ist  es  für  die  Verdauung  vorteilhaft  und  das  gie- 
rige Fressen  verhindernd,  wenn  das  Pferd  sein  Futier 
in  der  Ktippe  zusammensuchen  muß.  Zum  Schutze  gegen 
mutwilliges  Herausstreifen  des  Hafers  wird  die  Krippe 
nach  den  Seilen  hin  ausgebaucht,  wenn  erforderlicti.  sind 
am  Bordrand  links  und  rechts  noch  besondere  Abstreif- 
stäbe anzubringen.  Die  geringste  zulässige  Länge  beträgt 
60  cm  im  Lichten,  jedoch  sollte  über  i « nicht  hinausgeg.in- 
en  werden.  Die  Breite  muß  so  gewählt  werden,  daß 
as  Pferd  nicht  gezwungen  wird,  den  Kopf  in  die  Längs- 
richtung der  Kripüc  zu  stellen,  wodurch  das  Tier  er- 
müdet wird  und  mitunter  nicht  genügend  Nahrung  auf- 
nimint.  Krippen  unter  35«*  Breite  sollen  von  der  Ver- 
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Wendung  ausgeschlossen  werden.  Was  in  Länge  und 
Breite  zu  wenig,  wird  in  der  Tiefe  meistens  zu  viel  ge- 
tan. In  der  Praxis  hat  sich  eine  Tiefe  von  20  cts  als  aie 
richtige  erwiesen;  es  ist  sowohl  ein  geringeres  als  ein 
höheres  Maß  von  UebeL 

Die  einfachste  Art  ist  die  mit  flacher  Rückwand  und 
mit  3 Augen  versehene  Krippe.  Eine  solche  wird  mit 
Steinschrauben  an  der  Mauer  befestigt  und  findet  nur 
m ganz  einfachen  Stallungen  Verwendung.  Die  Höhe 
zwischen  Bordrand  der  Krippe  und  Siallbodcn-Obef- 
kante  beträgt  i.i  — höchstens  1,2®.  Zu  dieser  einfachen 
Krippe  wird  für  die  Vorgabe  des  Heues  eine  gewöhn- 
liche Korbraufc  verwendet,  die  mit  ihrer  Oberkante  2« 
vom  Stallboden  abstehen  muß.  Diese  Anordnung  ist 
aber  in  sanitärer  Beziehung  für  das  Pferd  sehr  nachteilig, 
da  das  Kurzheu,  der  im  Heu  enthaltene  Staub,  sowie 
die  Heublumen  dem  Pferde  beim  Fressen  in  Augen, 
Nüstern  und  Ohren  fallen  und  hier  gefährliche  Entzün- 
dungen hervorrulcn,  die  mitunter  vollständige  Wertlosig- 
keit des  b.?treffcnden  Tieres  herbeiführen.  Es  ist  deshalb 
von  der  Wahl  einer  derartigen  Anordnung,  ganz  besonders 
für  edlere  Pferde,  Abstand  zu  nehmen  und  der  Anwen- 
dung von  sogen.  Krippentiseben  ein  besonderes  Augen- 
merk zu  schenken. 

Der  Urtyp  dieser  Krippentische  ist  aus  England  zu 
uns  herühergekommen,  jccfoch  hat  gerade  die  deutsche 
Sportwelt  sehr  viel  dazu  beigetragen,  diese  Formen  zu 
verbessern  und  praktischer  nutzbar  zu  machen.  Das  Ideal 
aller  Krippen-Tische  ist  die  Form  mit  auf  der  Tischplatte 
stehender  Heuraufe  (vcrgl.  Abbildg.  36  in  N0.15).  Derselbe 
besteht  aus  einer  guß-.  besser  schmiedeisemen  Platte  mit 
von  unten  angeschraubter  Futterkrippe  und  der  mit  schrä- 
gem, ausnehmbarem  Siebboden  versehenen  Heuraufe  aus 
Schmiedeisen.  Diese  Raufe  besitzt  rechteckigen,  vom« 
abgerundeten  Querschnitt  und  einen  Siebboden,  der  vom 
Tisch  rd.  5 ««  abstcht  und  den  Zweck  hat,  den  Staub 
durchfallen  zu  lassen,  der,  ohne  vom  Pfcrrl  erreicht  wer- 
den zu  können,  auf  die  Tischplatte  fällt  und  von  hier 
mitteLs  Besen  leicht  entfernt  werden  kann.  Die  Befesti- 
gung der  Raufe  geschieht  einesteils  durch  Einzementie- 
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ren  in  die  Stirnwand,  anderenteils  durch  Anscbrauben  an 
Trenngitter  und  -wand.  Die  Tischplatte,  die  an  der 
VordeAante  mit  Wulst  versehen  sein  muß,  wird  mittels 
Krippentisch-Schuhen  (Abbildg.  und  sft)  io  i,i— i,3b 
an  den  Trenn-  besw.  Seitenwinden  befestigt,  und  zwar 
bat  der  untere  Winkel  die  Tischplatte  zu  tragen,  wäh- 
rend der  obere  eine  Verschiebung  nach  vorne  zu  ver- 
hindem  hat. 

Um  ein  liegendes  Pferd  beim  Aufstehen  vor  Anstößen 
an  der  Tischkante  zu  schützen,  muß  eine  Verkleidung 
angebracht  werden.  Diese  besteht  entweder  aus  Holz 
gleicher  Sorte  wie  die  Füllungen  der  Trennwände  oder 
auch  aus  vierlelkreisfOrmig  gebogenem  Blech.  In  letzte- 
remFal  le  wird  dieVerkleidung  unmittelbar  an  deuWulst  an- 
seschraubt  und  durch  Winkefmit  denTrenn-  bezw.  Seiten« 
Wänden  verbunden.  Die  untere,  an  den  Stirnwänden  frei 
bleibendeWandwird,  um  sie  vor  Hufscblägen  zu  schützen, 
ähnlich  wie  die  Seitenwinde  mit  Holz  verkleidet  Die 
schräge  Verkleidung  (Abbildg.  »6  in  No.  15)  hat  den  Vor- 
teil, daß  sie  beide  Verkleidungen,  die  des  Tisches  und 
der  Stirnwand,  in  sich  vereinigt  Das  Einnisten  von  Ratten 
wird  verhindert,  indem  die  Unterschiene  der  Verkleidung 
in  einem  Abstand  von  13 cm  sowohl  vom  Boden  als  auch 
von  der  Stirnwand  in  der  Mauer  befestigt  wird,  wo- 
durch der  hintere  Raum  stets  zugänglich  bleibt  Um  der 
Plattenverkleidung  der  Stirnwand  einen  Halt  zu  verlei- 


hen, wird  die  hintere  Seite  der  Tischplatte  mit  einem 
Winkeleisen  besetzt,  wodurch  ein  Falz  geschaffen  wird, 
in  welchen  die  Platten  eingesetzt  werden  kbnnen. 

Eine  andere  Krippentischart  ist  die  mit  verhängter 
Heuraufe.  Diese  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  nur 
darin,  daß  in  der  Tischplatte  außer  für  die  Krippe  noch 
eine  weitere  Aussparung  vorhanden  ist,  unter  welche  eine 
Heuraufe  angeschraubt  wird.  Da  bei  dieser  Anordnung 
sehr  oft  das  Heu  auf  den  Boden  geworfen  wurde,  hat  man 
zu  dem  Mittel  gegriffen,  durch  ein  verschiebbares  Deck- 

Jitter  diesem  Unfug  zu  steuern.  Dieses  Gitter  hat  noch 
urch  sein  Gewicht  den  Vorteil,  das  Heu  zusammenzu- 
pressen, wodurch  ein  leichteres  Herausziehen  mit  den 
Zähnen  ermdglicht  wird.  Dieser  Krippentischart  bängt 
jedoch  der  Nachteil  an,  daß  durch  die  Raufe  ziemli^ 
viel  Heu  verloren  geht  und  sich  hinter  der  Verschalung, 
welche  nur  aus  Holz  bestehen  darf,  ansammelt,  ohne  daß 
das  Personal  die  Entfernung  für  nütig  erachtet.  Es  ist  des- 
halbimmerdemersteren  Knppenti  sch  der  Vorzug  zu  geben. 

Die  Ausstattung  der  Laufstände  besteht  in  den  mei- 
sten Fällen  nur  aus  einer  in  einer  Ecke  angebrachten 
eisernen,  mit  großem  Wulst  versehenen  Krippe,  während 
eine  Heu-Raufe  wegen  des  Heufütterns  am  Boden  als 
vollkommen  entbehrlich  erachtet  wird.  Ist  jedoch  die 
Anbringung  einer  Kaufe  wünschenswert,  so  k.inn  in  einer 
Ecke  des  L^ufstandes  ein  mit  Stehraufe  versehener  Tisch 
angebracht  werden,  der  in  gleicher  Weise  wie  die  Krip- 
pentische verkleidet  wird. 

DasTränken  der  Pferde  soll  stets  durch  Vorhalten 
des  Wassereimers  vorgenommen  werden.  Das  Einbauen 
von  Trtnkgefäßen  in  die  Krippentisebe  ist  ganz  zu  ver- 
werfen. da  die  Pferde  nach  gestilltem  Durst  hierbei  mit 
dem  Wasser  spielen  und  das  Futter  nässen,  wodurch  das- 
selbe sauer  und  ungenießbar  wird.  D.as  Material  der  zum 
Vorhalten  zu  verwendenden  'l'ränkeimer  ist  am  besten 
Holz.  Von  hohem  Wert  für  die  Gesundheit  ticr  Pferde 
ist  es,  wenn  geraume  Zeit  vor  der  Tränkung  die  gefüll- 
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ten  Eimer  im  Stallraum  untergebracht  werden,  um  das 
Wasser  auf  den  richtigen  Wärmegrad  zu  bringen.  Bei 
größeren  Stallungen,  insbesondere  bei  Gestüten,  werden 
für  diesen  Zweck  eigene,  mit  den  Stallräumen  in  unmittel« 
barerVerbindung  stehendeRäuroe  geschaffen,  in  welchen 
die  Eimer  entweder  in  Gestellen  oder  auch  einfach  neben- 
und  übereinander  bis  zur  Tränkstunde  aufgestellt  werden. 
Anhängevorrichtungen.  DieAnbängevorrichtun- 

?;en  zerfallen  der  Haimtsache  nach  in  2 Gruppen,  in  ein« 
ache  und  doppelte  Halfterführungen.  Der  Zweck,  den 
Halfterriemen  oder  die  -Kette  stets  gespannt  zu  halten,  um 
ein  Darübersteigen  oder  Verhängen  zu  verhindern,  wird 
von  beiden  Arten  gut  erreicht,  nur  nat  die  doppelte  Anhän- 
gung den  Vorteil  größerer  Sicherheit  gegen  Losreißen. 

Die  gebräuchlichste  einfache  Halfterwbrung  besteht 
aus  einem  schweren  Eisenring,  der  an  einer  Eisenstange 
auf-  und  abgleiten  kann,  und  m welchen  der  Riemen  ein- 
geschnallt  wird.  Eine  bessere  Art,  die  besonders  bei 
Krippentischen  mit  schräger  Verkleidung  vielfach  An- 
wendung findet,  besteht  aus  einer  doppelten  Messingrolle, 
welche  an  der  schrägen  Verkleidung  angeschraubt  wird, 
einer  weiteren  Führungsrolle,  meistens  aus  Hartholz  her- 
gestellt, mit  Bügel  und  Mauerpratze,  welche  in  gleicher 
Höbe  wie  die  Messingrolle  an  der  Stirnwand  Mfesligt 
wird,  und  dem  Halfterriemen  mit  dem  Gegengewicht  und 
der  im  Ruhezustand  allein  sichtbaren  Kette  mit  dem 
Karabinerhaken.  Die  Riemen  und  Kette  miteinander  ver- 
bindende Oese  ist  etwas  größer  als  die  Oeffnung  der  Mes- 
singrolle, sodaß  bei  tiefster  Stellung  des  Ciegengewicbtes 
die  Oese  sich  an  die  Messingrolle  anlegt  und  die  Kette 
frei  Vorhängen  läßt. 

Eine  der  besten  und  beliebtesten  doppelten  Halfter- 
führungen,  die  zugleich  den  Vorteil  großer  Billigkeit  in 
sich  scnließt,  ist  die  in  Abbildg.  3<)  dargestellte.  Diese 
besteht  aus  einem  beweglichen  Eisenring,  der  an  eine  mit 
4 Loch  versehene  Eisenplatte  angenietet  ist,  welche  mit- 
tels versenkter  Holzschrauben  oder  DurchMngssebrauben 
an  der  Holzschalung  der  Seiten-,  bezw.  Trennwand  be- 
festigt wird.  Durch  den  Ring  wird  ein  langer  Riemen 
hinemrehgeführtj,  dessen  oberes  Ende  einen  Karabiner  und 
dessen  unteres  Ende  eine  Kugel  aus  schwerem  Holz,  so- 
genanntem Chinaholz,  trägt,  die  durch  einen  Knoten  im 
Kiemen  vor  Heruntertal  len  gesichert  ist.  An  Stelle  des 
Riemens  kann  auch  ein  dünnes  Seil  verwendet  werden, 
das  zum  Schutze  gegen  Abbeißen  gerne  mit  Teer  ge- 
tränkt wird. 

Für  bessere  Stallungen  wird  eine  doppelte  Halfier- 
führung  mit  geschlossenem  Gehäuse  (Abbudg.  30  u.  31) 
angewandt,  welche  außer  dem  Riemen  mit  Kette,  Kara- 
binerhaken und  Cregengewicht  noch  aus  einem  aus  Guß- 
eisen hergestellten  Ober-  und  Unterteil  besteht,  zwischen 
welche  eine  aus  3 mm  starkem  Blech  hergestellte  halb- 
kreisförmig gebogene  Hülse  eingeschoben  werden  kann. 
Die  Befestigung  geschieht  mittels  versenkter  Holzschrau- 
ben an  den  Holzschalungen  der  Seiten-  und  Trennwände 
so.  daß  die  eingeschobene  Hülse  jederzeit  ohne  Ab- 
senrauben des  Ober-  oder  Unterteiles  entfernt  werden 
kann.  Dies  wird  dadurch  möglich,  daß  das  mit  Riemen- 
schütz  versehene  Oberteil  vom  Unterteil  so  weit  entfernt 
ist,  daß  eine  Verschiebung  der  Hülse  nach  oben  möglich 
ist,  wodurch  ein  Freiwerden  der  unteren  Hülsenkante 
erreicht  wird. 

Bei  den  Halfterführungen  wird  meistens  insofern  ein 
großer  Fehler  gemacht,  als  die  Riemen  entweder  zu  lang 
oder  zu  kurz  gemacht  werden.  Während  im  ersten  Falle 
der  Hauptzweck  gar  nicht  erreicht  wird,  ist  dies  im  an- 
deren Falle  nur  teilweise  möglich.  Die  Länge  der  Rie- 
men ist  so  zu  wählen,  daß  im  angehängten  Zustande  das 
Pferd  sowohl  Krippe  und  Heuraufe,  ohne  zerren  zu  müssen, 
leicht  erreichen  Kann  und  auch  dem  liegenden  Tiere  eine 
gewisse  Bewegungsfreiheit  noch  möglich  ist  Die  Gegen- 
gewichte dürfen  nur  so  schwer  sein,  daß  gerade  noch 
ein  Spannen  der  Riemen  eintritt,  um  nicht  auf  das  Pferd 
ermüdend  zu  wirken. 

Zum  Schluß  ist  noch  zu  bemerken,  daß  zwecks  Putzen 
der  Pferde  an  den  Stirnseiten  in  Mitte  jedes  Standes  in 
Höhe  von  i,.}  m ein  Ring  in  der  Mauer  befestigt  wird,  an 
welchen  mittels  kurzen  Riemens  die  Pferde  angehängt 
werden  können. 

Zu  einem  Stallgebäude  gehören  schließlich  noch 
einige  Geschirr-  und  Sattelkammern.  Diese  sollen 
nicht  unmittelbar  mit  dem  Stallraum  in  Verbindung  stehen, 
aber  auch  nicht  zu  weit  entfernt  sein.  Zugleich  müssen  sie 
mit  vorzüglicher  Lüftung  und  Hciz-Vorrichtung  ausge- 
stattet  werden.  Zum  Befestigen  der  Geschirre  verkleidet 
man  die  W.indc  bis  zur  Höhe  von  3.5  « mit  Holz.  Zur  Un- 
terbringung eines  Geschirres  werden  etwa  1,8-1«'  lieiiötigt. 

Stall  wache.  Der  hierfür  bestimmte  Raum  wird  am 
besten  zwischen  Stallrautn  und  Geschirrkammer  einge- 
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schaltet  und  kann  zugleich  als  Kutschenimmer  verwen- 
det werden.  Sehr  vorteilhaft  ist  die  erhöhte  Anordnung 
des  Bodens,  da  hierdurch  eine  bessere  Uebersicht  durch 
das  gegen  den  Stallraum  eingesetzte  Guckfenster  ermOg* 
licht  wird.  Bei  Besetzung  durch  einen  Mann  genügt  eine 
Bodenfliche  von  6q>». 

Futterboden.  Da  das  Futter  nie  im  Stallraum  selbst 
aufbewahrt  werden  soll,  weil  es  dort  zu  leicht  den  Stallge- 
ruch annimmt  und  vom  Pferde  alsdann  verschmftht  wird, 
besonders  vom  besseren  Schlag,  ist  zur  Aufstellung  der 
Futterkisten,  wenn  nicht  anders  möglich,  ein  Eckchen  der 
Geschirrkammer  zu  wählen.  Günstiger  gestaltet  sich  die 
Aufstellung  bei  Schaflung  eines  kleinen  Vorraumes,  der 
gewissermaSen  Vorplatz  des  Kutscher-Zimmers  ist  und 
zwischen  Stallraum  und  Geschirrkammer  liegt  Der  beste 
Platz  für  die  Aufspeicherung  der  Futter-Vorräte  ist  der 
Ober  der  Stalldecke  liegende  Dachboden.  Die  Verbin- 
dung zwischen  Stallraum  und  Futterboden  bildet  ein 
Holzschacbt,  Heuscblauch  genannt,  von  So  » Breite  und 
6o  en  Tiefe,  der  am  oberen  Ende  eine  Einwurf-Oeffnung 
besitzt  und  im  Stallraum  zur  Entnahme  des  Heues  mit 
einer  dichtschlieSenden  Türe  versehen  ist 

Für  die  Beförderung  des  Hafers  und  Häcksels  sind 
in  den  Heuschlaucb  selDst  kleinere  Holzschläuche  von 
rd.  iicm  Seitenlänge  eingebaut,  die  mit  den  im  Futter- 
boden aufgestellten,  gegen  Ratten  durch  Blechausschlag 
eschützten  Hafer-  und  Häckselkisten  unmittelbar  in  Ver- 
indung  stehen.  DiesekleinenSchläuche  endigen imStall- 
raum  mit  einem  Mefiapparat,  um  jederzeit  sofort  eine 
Kontrolle  über  die  verabreichte  Futtermenge  haben  zu 
können.  Die  Meflapparate  sind  erforderlicnenfalls  mit 
Absperr-Vorricbtung  zu  versehen,  um  Unbefugten  eine 
Entnahme  des  Futten  unmöglich  zu  machen. 


Wagenscb  u ppen.  Dieser  wird  am  zweckmäfligsten 
so  angelegt,  dafi  er  gleichzeitig  als  Wagen-Wascbraum 
benutzt  werden  kann.  Um  den  Ablauf  des  Wassers  mög- 
lichst zu  beschleunigen  und  einen  trockenen  Fuftsteig  zu 
erhalten,  wird  die  Fahrbahn  für  die  Wagen  in  der  Breite 
von  etwa  1,8»  vertieft  und  nach  den  rückwärts  liegen- 
den Gullles  im  Gefäll  angelegt  (Abbildg.  32).  Die  Kan- 
ten der  Fußsteige  werden  durch  Winkeleisenbesatz  vor 
Beschädigung  geschützt.  Durch  Anordnung  von  Roll- 
laden an  Stelle  der  nach  außen  aufschlagenden  Flügel- 
tore kann  der  vor  dem  Schuppen  liegende  Platz  im 
Freien  zweckmäßig  ausgenutzt  werden. 

Düngergrube.  Als  Material  für  die  Umfassungs- 
Mauer,  welche  ungefähr  50  unter  Gelände-Oberkante 
und  etwa  ebensoviel  über  dieselbe  geführt  wird,  kommt 
nur  Beton  in  Betracht.  Die  Lage  der  Grube  muß  mög- 
lichst vor  Sonne  geschützt  sein;  man  hilft  sich  hier  dur^ 
Anpflanzung  von  Stauden.  Jauche  darf  in  die  Dünger- 
Grube  nicht  geleitet  werden;  man  legt  hierfür  besondere 
Behälter  an.  Für  die  Dunsgrube  benötigt  man  für  ein 
Pferd  rd.  34»  Fläche,  für  oie  Jauchengrube  rd.  o,aoci«. 

Im  Vorstehenden  sind  die  Erfahrungen  vieljähriger 

f»raktischer  Tätigkeit  niedergelegt  Es  ist  dabei  absicnt- 
ich  nicht  auf  die  große  Reihe  von  im  Handel  vorkom- 
menden Erzeugnissen  eingegangen  wordem  denn  in  je- 
dem Einzelfalle  wird  auch  den  besonderen  Wünschen  der 
Auftraggeber  Rechnung  getragen  werden  müssen;  dem 
Baumeister  und  Architekten  wird  aber  durch  diese  Mit- 
teilungen ein  kleiner  Fingerzeig  für  die  zu  beachtenden 
Gesich^tspunkte  gegeben,  sodaß  in  zweifelhaften  Fällen 
durch  gegenseitige  Aussprache  ein  leichteres  Einverständ- 
nis erreicht  werden  kann;  damit  wäre  alsdann  auch  der 
Zweck  dieser  Erläuterungen  als  erfüllt  zu  betrachten.— 


Vermischtes. 

Die  Berufang  des  kgl.  Baoratee  Kurt  Dieetcl  ln  Dresden 
an  die  Teebolecbe  Hochschule  daeelbst  bedeutet  für  diese 
einen  erfreulichen  Gewinn.  Unseren  Lesern  ist  Hr.  Dicstel 
als  geistvoller  Mitarbeiter  längst  bekannt  Hr.  Diestel  wird 
lesen:  Antike  Baukunst,  künstlerische  Perspektive,  Ein- 
richtung Öffentlicher  Gebäude.  — 

Das  Knappschafts-Lazarett  Köolgshtttte  dea  Oberschleal- 
achen  Knappachafta-Vereins.  Zu  diesem  Aufsatz  in  No.  1$ 
ist  nachzutragen,  daß  die  definitive  Fertigstellung  der 
Bauwerke  in  den  Händen  des  Hrn.  Brt.  Spüler  ruhte. 
Vor  dessen  Eintritt  in  die  Dienste  der  Knappschaft  lag 
dieAusführung  der  Knappschaftsbaute^  also  der  größere 
Teil  derselben,  den  Hm.  Schütt  undScheibert  ob. — 
Usber  du  baultcbs  Tätigkeit  der  Aoaledelunp-Kommiaalon 
für  die  Provinzen  Weetprtuflen  und  Poaeo  Im  Jahre  1906  hat 
das  preußische  Ministerium  für  Landwirtschaft,  Domänen 
und  Forsten  eine  Denkschrift  herausgegeben,  der  wir  fol- 
gendes entnehmen: 

An  Hochbauten  sind  im  Jahre  1906  ausgeführt: 

I.  118  Gebäude,  die  öffentlichen 

Zwecken  dienen,  für  ...  . 1 174  860  M. 

II.  I 172  Gebäude.diezurVergebung 
an  Ansiedler  bestimmt  sind, 

für  • 4 574  400  , 


zus.  I 290  Gebäude  für $ 749  260  M. 

Im  ganzen  sind  bisher  errichtet:  35  Kirchen,  23  Bet- 
häuser, 37  Pfarreigeböfte,  27 1 Schulgenöfte,  7 einzelne 
Schulhäuser  1 einzelnes  Scbulwirtscbaftsgebäude,  270  Ge- 
bäude für  Gemeinde-Zwecke  und  t landwirtschaltlicbe 
Versuchsstation.  Die  Baukosten  hierfür  betragen  85858S0M. 

Davon  sind  im  Jahre  1906  hergestellt  3 Kirchen.  2 Bet- 
bäuser,  4 Pfarreigeböfte.  33  SchuTgehöfte,  7 Einzelschul- 
bäuser,  1 Schulwirtschafts-Gebäude,  31  Gebäude  für  Ge- 
meindezwecke. zusammen  für  117^8^  M. 

Oie  im  Jahre  1906  zur  Vergebung  an  Ansiedler  auf- 
geführten Hochbauten  sind:  21  Kruggehöfte,  371  Bauern- 
gehöfte, 45  Handwerker-Gehöfte,  77  Arbeiter-Miethäuser 
mit  zusammen  139  Wohnungen,  22  einzelne  Bauernhäuser 
95  einzelne  Ställe  und  Scheunen,  20  Ergänzungs-  und 
Reparatur-Rauten.  Die  Ko.sten  betragen  4 574  400  M. 

Zur  örtlichen  Beaufsichtigung  der  Bauten  waren  zeit- 
weise bis  30  Bauführer  erforderlich.  Die  meisten  Bauten 
sind  an  Unternehmer  vergeben;  der  liskaliscbe  Regiebau 
bat  sich  nur  da,  wo  an  einem  Orte  eine  erhebliche  Zahl 
von  Ansiedlergeböflcn  verschiedener  Art  herrustellen  war, 
als  zweckmäßig  erwiesen.  Denn  wenn  der  Regiebau  auch 

Kroße,  in  der  schnelleren  Bauausführung  und  der  Mög- 
chkeit  leichterer  Anpassung  an  die  Sonderwünsche  der 
Ansiedler  liegende  Vorzüge  aufzuweisen  hat,  so  haben 
doch  die  damit  verbundenen  Nachteile,  nämlich  unzu- 
reichende Kostenübersicht  vor  Abrechnung  der  ganzen 
Regie- Baukasse,  die  ^bwierigkeit  dieser  Abrechnung  und 
die  dadurch  bedingte  beträchtliche  Mehrbelastung  des 
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Bureau-  undRechnung»-Persona]es,zurEinschrinkang des 
staatlichen  Regie-Baues  und  zur  Bevorzugung  der  unmit- 
telbaren Vergebung  an  Unternehmer  — bei  einfachen 
Bauten  tunli^st  zu  Grundpreisen  für  den  qm  — geführt.  — 

WecbscUo  derBauleitoogderHofburgloWlea.  Hr.Ob.-ßrt. 
Prof.  Friedrich  O h m a n n ist  von  der  Leitung  der  Arbeiten 
an  der  neuen  Hofburg  in  Wien  zurückgetreten.  An  seiner 
Stelle  wurde  Hr.  Ob.-Brt.  Ludw^  Baumann  zur  Leitung 
dieser  Arbeiten  berufen.  Ob  derwechsel  eineFolge  der  vor 
einem  Jahre  erfolgten  Auflösung  des  Hofbau-Komitees  und 
des  Ueberganges  der  Leitung  der  Angelegenheiten  des 
Baues  der  Hofourg  an  den  Erzherzog  Franz  Ferdinand  ist, 
steht  dahin.  Es  wäre  nicht  unwahrscheinlich,  daßOhmann 
entsagt  hat,  weil  es  nicht  möglich  schien,  Entschließungen 
Ober  den  Fortgang  der  Arbeiten  berbeizuführen.  — 
Wettbewerb«. 

Schlnkelpreis-Bewerboogen  1907  de*  Archltekteo-VezetM 
zu  Berlin.  — Hochbau:  ac  Entwürfe  zu  einem  Aus- 
stellungigebäude  für  eine  Gartenbau- Gesell ■ 
Schaft.  Staatspreis  und  Scbinkelplakette:  Hr.  Carl 
Albermann  in  berlin;  Scbinkelplakette  allein  den  Hrn. 
Mart.  Krüger,  Bruno  Kuhlow  und  Rieh.  Keßler  in 
Berlin,  W.  Bettenstaedt  in  Charlottenburg.—  Wasser- 
bau: IO  Entwürfe  zu  einer  Mündungsstrecke  des 
Rhein— Herne-Kanales  am  Rhein.  Staatspreis  und 
Scbinkelplakette:  Hr.  Chr.  Havestadt  in  Wilmersdorf: 
Schinkelpiakette  allein:  Hr.  Erich  Knoll  in  Wilhelms- 
haven. — Eisenbahnbau:  7 Entwürfe  zum  Umbau 
einer  Bahnhof-Anlage  in  A.  Staatspreis  und  Schin* 
kelnlakeite:  Hr  Am.  Buddenberg  in  Osnabrück;  die 
PlaVette  allein:  Hr.  Max  Koloff  in  Spandau.  — 

Wettbewerb  KOuig  Georg-Denkmal  Dreeden.  Das  Denk- 
mal soll  mit  einem  Aufwande  von  80000  M.  als  bronzenes 
Reiterstandbild  auf  Steinsockel  auf  dem  Georgsplatz  oder 
in  der  Johann -Georgen-Allee  zur  Aufstellung  kommen, 
doch  können  die  Künstler  auch  andere  Pläue  in  Vor- 
schlag bringen.  4 Preise  von  3000,  2500,  1500  und  1000  Mj 
Ankauf  nicht  preisgekrönter  Entwürfe  für  je  500  M , und 
über  dieUebertragung  derAusführung  freie  EnUchiieflung 
Vorbehalten.  Im  Preisgericht  befinden  sich  die  Archi- 
tekten Erlwein,  Frölich  und  Schumacher,  die  Bild- 
hauer Künger  und  Diez,  sowie  der  Maler  Prell,  krisi 
15.  Sept.  d.  Js.  — 

In  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  fOr 
Clubhau*  de*  .Deuttebeo  Motorboot-Club“,  am  Wannte  bei 
Berlin  zu  erbauen,  siegte  Hr.  Kud.  Zahn  in  Berlin  rml 
der  Erlangung  der  Ausführung.  An  dem  Wettbewerbe 

waren  0 Architekten  Berlins  beteiligt.  — 

Isbalts  NeubAuteo  «ul  kl«r  Mu»«um»in*«l  ift  fierlln.  ? 

I.  Dt«  Prrgamon-Hukcuin.  — Vorn  Hau  der  Sch«ntgnf-El»enb»hn.<5c*wi*-> 
--  Bau  und  Hinrktiiunf  moderner  Plerdcstallungen.  (ScMu8l  — 

mt<rchiea  — U'eitb«»erbe.  - 

Hierzu  eine  Hjldbcilage:  Das  Kaiser  FncdrichMuscu”'.' 
Verlag  der  DeuiKlica  Bauleitung.  O.  ra.  b.  H..  Bcrlio.  P*r  dw  Redatuo* 
veranivorllicl)  Albert  Holmann,  Berlin. 

Bachdruckercl  OutUv  Schenck  NachDg..  F.  M.  Weber,  äerim- 
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Die  geplante  Umgestaltung  der  Stuttgarter  Bisenbahn-Anlagen. 


l'mgestaltung  der  Stuttgar* 
tcr  Kisenbahn-Anlagen,  u.  h. 
.ilso  des  Hauptbahnhofes  mit 
meinen  Zufabrtslinien  und  der 
benachbarten,  mit  dem  Haupt* 
liahnhofe  eine  Uetriebseinheit 
iuldenden  Stationen,  ist  eine 
Frage,  mit  der  sich  die  (ienc- 
ral-Uirektion  der  Württember- 
gischen  Staatseisenbahnen  seit 


einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  beschäftigt,  die  im 
württembergischen  Landtag  schon  wiederholt  Gegen* 
stand  lebhafter  Krörterungen  gewesen  ist,  und  die  w'c* 
gen  der  besonderen  SchwierigKcit,  welchedieörtiicben 
Verhältnisse  einer  befriedigenden  Lösung  bereiten,  in 
technischen  Kreisen  auch  über  die  Grenzen  des  Lan- 
des hinaus  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt  worden  ist.*) 
Mannigfaltig'sind  die  I*läne,die  von  derRegierung  auf- 

*>  V«r(l.  nAntmUlck  urmt«  MitttliHnfco  In  Jihrf.  IWk,  S.  Mit, 
2SS.  140»  S.  MN>.  140}  S.  170  und  220. 


NachklAnft  von  Auoatelluoeen  dco  Jabreo  1906.  Achicckijcer  Hof  der  Jubn6uir-**Ausftieilunr  for  Kuo»t  and  Kaait^everb«  ia 
KarUfohe  1906.  Architekt:  Dir.  l*rol.  K.  lloffackci  in  KuUrubc. 
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gestellt  oder  von  privater  Seite  eingereicht  und  ein* 
ehend  geprüft  worden  sind,  und  in  denen  namentlich 
ie  Frage:  Kopfstation  oder  Durchgangsbahnhof  den 
Kernpunkt  bildete.  Am  radikalsten  verfuhren  dabei 
diejenigen,  welche  Stuttgart  überhaupt  an  eine  Zweig* 
bahn  verweisen  und  Cannstatt  als  den  Hauptbahnhof 
für  den  großen  Durchgangsverkehr  ausgcstalten  woll- 
ten. Dieser  Gedanke  wurde  schon  im  vongen  Jahre  von 
dem  württembergischen  Landtage  endgültig  verworfen. 
Für  die  UmgestJutung  des  Stuttgarter  Hauptbahnhofes 
in  eine  Durchgangs-Station  legte  der  General- 
Unternehmer  Sprickerhof  einen  wohldurchdachten 
Ran**)  vor,  bei  welchem  aber  einerseits  außerordent- 
lich große  technische  Schwierigkeiten  mit  großen 
Kosten  zu  überwinden  gewesen  wären,  während  an- 
derseits eine  sehr  w’eite  Hinausschiebung  des  Per- 
sonen-ßahnhofes  erforderlich  geworden  wäre  und  sich 
für  den  Betrieb  mancherlei  Schwierigkeiten  ergeben  ha- 
benwürden, welchedie  unleugbaren  Vorteile  dieser  I>V- 
sung  mindestens  stark  beeinträchtigt  hätten.  Auch  von 
anderer  Seite  sind  Lösungen  nach  dieserKichtung  ver- 
sucht worden,  jedoch  hat  oieGeneraldirektionschon  seit 
längerem  die  Ansicht  vertreten,  daß  unter  Abwägung 
aller  Vor-  und  Nachteile  der  Ausführung  und  des  Be- 
triebes die  Beibehaltung  des  Hauptbahnhofes 
in  Stuttgart  als  Kopfstation  vorzuziehen  sei. 

Der  württembergischen  zweiten  Kammer  ist  nun 
vor  kurzem  eine  umfangreiche,  von  21  Hanen  und 
graphischen  Darstellungen  begleitete  \'orlage  zuge- 
gangen, die  eine  Lösung  im  letzteren  Sinne  vorschlägt 
und  gleichzeitig  einen  Ausbau  der  besonders  belaste- 
ten Anschluß-Linien  nach  Ludwigsburg  und  Plo- 
chingen {die  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  nach  Nürn- 
berg bezw.  Ulm  führen)  Vorsicht  mit  einem  Gesamt- 
Aunvande  von  94,5  Mill.  M.,  von  welchen  unter  An- 
rechnung des  Verkaufes  frei  werdenden  Geländes 
allein  51,65  Mill.  auf  den  Hauptbahnhof  in  Stuttgart 
entfallen.  Für  die  nächste  Kinanzperiode  IO07/OH 
werden  als  weitere  Rate  zur  Fortsetzung  der  (Jrund- 
Erw'crbungcn  und  zur  Aufstellung  der  Sonderpläne 
18  Mill.  verlang  waren  bereits  8,2  Mill.  be- 
willig). Wir  entnehmen  die  nachfolgenden  Mitteilun- 
gen der  umfangreichen  Denkschrift,  der  auch  die  Ab- 
bildungen 2,  3.  4 und  die  später  beizugebende  Plan- 
beilage des  Bahnhof-Entwurfes  nachgebildct  sind. 

Die  Denkschrift  ^bt  zunächst  einen  kurzenUeber- 
blick  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Bahn- 
anlagen in  und  bei  .Stuttgart  bis  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt. V'ergleiche  hierzu  die  Pläne  Abbildg.  1 4.  Der 
Hauptbahnhof  Stuttgart  wurde  im  Zusammenhang  mit 
der  ersten  in  Württemberg  ausgeführten  Eisenbahn- 
strecke, der  Linie  Ludwigsburg  — Stuttgart 
Plochingen,  in  den  Jahren  1845  und  1846  als  Kopfsta- 
tion nach  den  Plänen  des  Ob.-Brts,  Etzel  hergestellt, 
undzwar  lagdiePersonenhalle,  wennauchinwesentlich 
kleineren  Aomessungen,  an  derselben  Stelle  wie  jetzt. 
Eine  bedeutende  Erweiterung  des  Bahnhofes  sowohl 
für  den  Personen-  als  auch  denGüter\'erkehr  fand  dann 
1863  ^ statt.  Die  Personenhalie  erhielt  damals  ihre 
noch  jetzt  be.stehende  zweiteilige  Anlage  mit  dem  ein- 
eschobenen  Mittelbau.  Jede  Halle  besitzt  4 Gleise, 
ie  auf  Drehscheiben  zusammengeführt  sind.  Die 
stetige  Zunahme  der  einlaufendcn  Züge,  die  Einfüh- 
rung der  Gäubahn  (Stuttgart  — Hochocirf— Freuden- 
stadt) brachten  in  diese  zunächst  klare  und  zweck- 
mäßige Anlage  bald  erhebliche  Bctricbsschwierig- 
keiten.  Vor  allem  aber  war  die  Entwicklung  des  Güter- 
Verkehres  beengt  und  fürdieAbwicklungdes Personen- 
verkehres außerordentlich  erschwerend.  Die  Herstel- 
lung einerGüterverbindungsbahn  zwischen  der  Haupt- 
bahn nach  Cannstatt  und  dem  Güterbahnhof  konnte 
den  Hauptübclstand  nicht  beseitigen,  daß  die  West- 
halle des  Hauptbahnhofes  auch  für  den  (iüterzugs* 
dienst  herangezogen  w'erden  mußte.  ZurP-rleichterung 
desGüterverkehrcs  selbst  fanden  1873.74  eine  Erweite- 
rung des  Güterbahnhofes  und  1888  die  Einrichtung  der 
l lasenbergstation  für  den  Wagenladungsverkehr  statt. 
DcrNachbar-BalinhofCannstattwurdeerstmaligfSCn 

**>  Vergl.  .Otschc.  jabr^.  1402,  S.  170. 
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Abbildf.  t.  Ucbcrtichl*['laa  der  jcUifCD  StuUfuter 
Bisenbaho-Aolafcn. 

Herstellung  des  zweiten  Gleises  dorthin  vom  Haupt- 
bahnhof.  Die  (iestaltung  <ler  Eisenbahnanlagcn  in  und 
um  Stuttgart  in  ihrem  jetzigen  Zustande  zeigt  Ab- 
bildung I,  die  des  Hauptbahnhofes  .-\bbildg.  4.  Auf 
eine  Wiedergabe  der  Plangestalt  des  Westoahnhofes 
wird  verzichtet,  weil  dieser  bereits  z.  Zt.  einer  Erwei- 
terung unterliegt,  von  den  neuen  Plänen  aber  nicht 
mehr  betroffen  wird. 

Die  Denkschrift  verbreitet  sich  dann  über  die  Not- 
wendigkeit einer  durchgreifenden  l’mgcstaltung,  die 
mit  der  Unzulänglichkeit  und  demnäclistigen  völligen 
Ueberlastung  der  be.stehendcn  Anlagen  begnindet  und 
mit  einem  umfangreichen  statistischen  Material  belegt 
wird.  Trotz  der  Uelierleitung  der  Güterzüge  auf  die 
vorhin  erwähnte  Giiterbahn  hat  sich  hiernach  auf  der 
Haupt- Strecke  Ludwigsburg  Stuttgart  Plochingen 
die  Zahl  der  Personenzüge  für  Nah-  und  Fernverkehr 
derart  vermehrt,  daß  zwar  bei  normalen  \'erhältnisscn 
der\  erkehr  noch  ohne  besomlere  Anstrengung  bewäl- 
tigt wenlenkann,  in  Zeiten  gesteigerten  Verkehres  sich 
aber  jetzt  schonUnzuträglichkcitcnergebcn.  Nachdem 

No.  20. 


bei  Einführungder  Remsbahn  (Stuttgart— Cannstatt— 
Nördlingcn]  erweitert  und  1885/87  völlig  umgestal- 
tet. Seine  jetzige  Gestalt  geht  aus  Abbiid^g.  2 hervor. 

Die  letzte  durchgreifende  Umgestaltung  der  Stutt- 
garter Bahnhofsanlagen  fand  in  den  Jahren  [894  -96 
statt.  Vor  allem  galt  es,  den  Güierzugsverkehr  aus  der 
Personenhalle  zu  entfernen,  die  jetzt  noch  fürdieUeber- 
führung  der  von  Zuffenhausen  kommenden  Güterzüge 
nach  Cannstatt  benutzt  werden  mußte.  Außerdem 
war  eine  Erweiterung  der  Anlagen  für  den  Rangier- 
und  Freiladcverkehr  auf  dem  Stuttgarter  Güterbahn- 
hof  erforderlich.  Diese  wurde  erreicht  durch  dicGüter- 
bahn  Unlcrtürkheim  Kornweslhcim  mit  Ran- 
gierbahnhofen  inden  Endstationen,  welche  eine  unmit- 
telbare V'crbindung  der  beiden  Hauptstrecken  unterUm- 
gehung  des  H.iu|>tbalinhufc$  Stuttgart  herstcllt,  durch 
Anlage  des  Nordbahnhofes  Stuttgart,  vergl.  Abbildg.  .t, 
mit  Einrichtungen  fürden  Rangier- und  Wagenladungs- 
Verkehr  zwischen  Hauptbahn  um!  Güterbahn,  durch 
.-\usbau  der  H.isenbcrgstalion  zum  Westbahnhof  und 
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Winter-Fahrplan  1906;  Kjü/ waren  einschl.  der  erforder-  wachsen,  und  es  darf  wohl  bis  igi3eineVerkelirs$teige- 
lieh  werdenden  Lokomotiv-Fahrten  die  Strecken  Stutl-  rung  auf  etwa  1 1.6  Mill.  erwartet  werden.  Der  gesamte 
gart— Zuffenhausen  mit  15g,  Kornwestheim— Ludwigs-  Stuttgarter  Güter\’erkchr  ist  von  474  530*  i.^.  1880 
bürg  mit  156  und  Stuttgart— Cannstatt  mit  193  Zügen  auf  1 039^167  * im  Jahre  1903,  auf  i 098  7701  in  1905 
belastet  Bei  der  Annahme  einer  fortdauernden  gleich-  (für  Haupt-  und  Nordbahnhof  zusammen)  gestiegen 

und  wird  1913  voraussichtlich  I425000<  erreichen. 


Iden  gl 

mäßigen  Verkehrssteigerung  w'ürden  diese  Zahlen  im 
Jahre  1913  aber  i«A  205  und  210  in  beiden  Rich- 
tungen zusammen  betragen.  Dafür  reichen  aber  die  Anlage 


Die  anfängliche  Entlastung  des  Hauptbahnhofes  durch 
Anlage  des  Nordbahnhofs  ist  in  wenigen  Jahren 
schon  wieder  ausgeglichen  worden. 

Im  Hauptbahnhof  in  Stuttgart 
liefen  im  Sommer  1903  täglich  272  AÜge 
ein  und  aus,  im  Winter  1906.07  dagegen  ist 
diese Zablauf3l2  gestiegen.  Für  die  Bewäl- 
tigung  dieses  V'encehres  stehen  in  beiden 
l-fullen  zusammen  nur  8 Gleise  zur  Verfü- 
gung, von  denen  i.  d.  R.  2,  mitunter  selbst 
3 ganz  für  den  Postverkehr  in  Anspruch 
genommen  sind,  sodaß  also  nur  5,  nöch- 
siens  6 Gleise  verfügbar  bleiben.  Als  \'er- 


Abbildg.  2.  J«tiigcr  Zustand  des  Bahohotes  CacnsUn. 


Haüpthahnhof  Stuttga"* 
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gleich  wird  angeführt, daß  in  Frankfurt a.M. 
für  374  Züge  18  Gleise  in  den  Hallen,  in 
München  für  320  Züge  (6  Gleise  zur  V>r- 


Abbildif.  3 und  4.  Jctxigtr  Zustand  der  BxbohofsaDlagvn  in  Stuttgart. 


bestehenden  Anlagen  keinesfalls  mehr  aus  und  da 
voraussichtlich  sogar  auf  eine  noch  raschere  Ver- 
kehrszunahme, namentlich  auch  auf  eine  bedeutende 
Entwicklung  des  Vorortverkehres  besonders  auf  der 
Strecke  Stuttgart-Eßlingen  gerechnet  werden  muü.  so 
werden  die  jetzigen  Anlagen  noch  einige  Jahre  früher 
nicht  mehr  genügen.  Eine  Krhiihung  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Strecke  Stuttgart -Eßlingen  und  Stutt- 
gart-Ludwigsburg erscheint  daher  dringend  geboten. 

Noch  klarer  wir<l  dieses  Bedürfnis,  wenn  die  Zahlen 
für  die  Steigerung  des  Personen-  und  Güterverkehres 
betrachtet  werden.  Im  I lauptbahnhof  Stuttgart  ist 
der  Personenverkehr  von  lS8u—  ii/jj  von  2 578423  Per- 
sonen auf  8 258  858,  HM13  auf  141  Personen  gc- 


fügung  stehen,  daß  in  dem  neuen  Bahnhof 
in  Nürnberg  16  Gleise,  in  Leipzig  je  13  für 
den  ]ireußischen  bezw.  sächsischen  Ver- 
kehr, also  im  ganzen  26  vorgesehen  sind. 
Eine  weitere  Emohung  der  Leistungsfähig- 
keit ist  nur  durch  Vermehru^  der  Anzahl 
der  Hallengleise  möglich.  Dazu  kommt, 
daß  die  Bahnsteige  zu  kurz  sind,  daß  die 
Gleise  zum  Teil  von  den  Reisenden  über 
schritten  werden  müssen,  daß  nahe  der 
Halle  eine  bedenkliche  Gleiskrcuzungliegt, 
vor  allem  aber,  daß  sich  der  Postverkehr 
im  inneren  Bahnhof  abspiclt  und  die  Ab- 
wicklung des  Personenverkchres  in  emp- 
findlicher Weise  stört,  während  er  sich 
selbst  nur  unter  Schwierigkeiten  und  Ge- 
fahren für  die  Beamten  vollzieht  Er  muß 
daher  auf  alle  Fälle  aus  dem  innerenBahn- 
hof  hinausverlegt  werden.  Ungenügend 
sind  ferner  die  Anlagen  für  den  Expreßgut- 
Verkehr,  störend  für  den  sonstigen  Betncb 
ist  der  Gepäck -Verkehr  auf  den  Bahnstei- 
len,und  auch  dieDienst- 
äume  sind  nicht  mehr 
ausreichend. 

In  gleicherweise  ist 
der  Haupt -Güterbabn- 
hofander  Grenze  seiner 
Leistungsfähigkeit  an- 
gekommen, sowohl  was 
den  Güterschuppen-  als 
denFreiladeverlcehran- 
betrifft.  Der  Hauptgüter- 
bahnhufunü  Nordbahn- 
hof müssen  erweitert 
werden, während  fürden 
Westbahnhof,  der  aus- 
schließlich dem  Verkehr 
der  westlichen  Stadt- 
teile dient,  eine  Erwei- 
tcrungderGleisanlagen, 
wie  schon  bemerkt,  be- 
reits im  Gange  ist. 
Einen  völligen  Umbau  muß  auch  der  Bahnhof 
Cannstatt  erfahren,  dessen  Anlagen  W’eder  dem  Per- 
sonen- noch  dem  Güterverkehr  mehr  genügen,  schon 
jetzt  unter  mancherlei  Bclriebsschw'ierigkeiten  leiden 
und  durch  die  Notwendigkeit  der  Gleisüberschreitung 
fürden  Reisenden  Gefahren  bringen.  Cannstatt  stand 
1905  mit  einem  Personenverkehr  von  4340031  Reisen- 
den an  zweiter,  mit  einem  Güterverkehr  von  325624  * an 
vierter  Stelle  unter  den  württembergischen  Stationen. 

Ebenso  muß  der  erst  18*/»  fertig  gestellte  Kan- 
gierbahnhuf  für  den  Güterverkehr  U nie rtürk- 
neim,  der  auf  eine  Umstellung  von  täglich  2u00  Wagen 
eingerichtet  war,  erweitert  werden,  denn  schon  l'XJÖ 
wurden  täglich  dort  2.J35  Wagen  umgestelll,  und  die 
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neuen  Güterbahnhöfe  in  Cannstatt,  Gaisbur^  und  i.  Umbau  und  KnA’eiterung  des  Hauptbahnhofcs 
Wangen  werden  noch  weitere  Verstärkung  bringen.  SluttgartundKrweiterungdesNordbahnhoiesStuttgart; 
Das  gleiche  gilt  von  dem  Bahnhof  Kornwestheim,  2.  viergleisiger  Ausbau  der  Strecke  Stuttgart — 
der  das  Rangiergeschäft  für  die  von  Bietigheim  her  Untertürkheim; 

einlaufenden  und  nach  dort  zurückgehenden  Wagen  3.  viergleisiger  Ausbau  der  Strecke  Stuttgart— 
für  die  Schwarzwaldbahn,  die  Gäubahn,  die  Bahnhöfe  Ludwigsburg; 

Zuffenhausen  und  Feuerbach  sowie, den  Nord*  und  4.  UmbauundKrw'citerungdcsBahnhofsCannstatt; 


NachkllDge  voo  AuMteUun^eo  de«  Jahres  1906.  Deuucbböhmieche  Auaiielluoc  in  Kcuheabcrir  1906. 


Hauptbahnhof  Stuttgart  besorgt.  Schließlich  ist  das 
Bedürfnis  nach  Krweiterung  auch  in  den  Bahnhöfen 
Kßlingen  und  Ludwigsburg  vorhanden. 

Die  Beseitigung  der  auf  der  Strecke  Ludwigs- 
burg — Stuttgart— Plochingen  jetzt  schon  vorhan- 
denen MiUstande  unddieKrhöhung  der  Leistungsfähig- 
keit dieser  Strecke  soll  nun  durch  folgende  .Maßregeln 
erreicht  werden: 
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5.  Erweiterung «lesGüterbalinhi»fesUntcrtürkhcim; 

(}.  Krweiterung  des  Bahnhofes  Komwestheim  zu 
einem  Kangierbahnhof; 

7.  Herstellungeinerzweigleisigen  Hauptbahn  vom 
(liiterbahnhof  Untertürkheim  nach  Wangen  und  von 
da  auf  dem  linken  Neckarufer  über  Hcdclfingen  und 
Kßlingen  nach  Pk»chingcn  und  eines  (iüterbahnhofes 
Gai.sburg. 

No.  zu. 
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Kntscheidend  für  die  Ausgestaltung  der 
Entlastungs*  und  Erweiterungsbauten  auf  der 
freien  Strecke  und  den  Hahnnöfen  sowohl  in 
der  Richtung  nach  Plochingen  als  nach  Lud- 
wigs bürg  sind  die  La  ge  und  die  Anordnung  des 


1.  Trennung  des  Personen-  und  Güter\*erkehres. 
möglichste  Unabhängigkeit  der  Kangierfahrten  von 
dem  Zuglauf. 

2.  Anordnung  und  Memessung  aller  Anlagen  für 
den  Personen-  un<l  Güterverkehr  in  der  Art,  daß  die 


Aasiebt  der  Torhluschcn  voo  ianen. 


Aoeicht  des  leaYea  Hofes  Bit  Wasserbecken.  Arrhilekl:  Dir.  ProL  K.  Hoffacker  io  Karlsruhe. 

NachklAoge  too  AuMteUoo(cn  dei  Jahret  1906.  Jubnirnns-AuiticHaDg  fSr  Kunst  on<l  Kaostgcwcrbc  io  Karbruhe  k>o6. 


künftigen  Hauptbahnhofes  Stuttgart,  weshalb 
zunächst  die  P'rage  des  Hmbaues  dieses  Bahnhofes 
zu  erörtern  ist. 

Der  Bearbeitung  des  Entwurfes  für  diesen  Bahn- 
hof sind  folgende  Oesichtspunktc  zugrunde  gelegt 
worden: 

9.  M&rz  1907. 


Bcfriedigting  der  Verkehrshedürfnissc  auch  nach  tier 
vollständigen  Ueberbauung  des  Stuttgarter  Tales  und 
der  anstoßenden  Hänge  und  Höhen,  soweit  sich  dies 
heute  beurteilen  läßt,  als  gesichert  erscheint.  Der 
künftige  Hauptbahnhof  soll  daher  so  gn>ß  als  möjr. 
lieh  angelegt,  die  Abmessungen  der  meisten  zurzeit 
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bestehenden,  gerade  noch  ausreichenden  b;iulicl)en 
Kinrichtungen  sollen  beim  Umbau  so  crh<)ht  werden, 
daß  diese  im  Laufe  der  Zeit  im  Bcdiirlnisfaüe  das 
Doppelte  gegen  bisher  zu  leisten  vermögen. 

3.  Möglichste  Trennung  des  Fem-(r)urchgangs-) 
V'erkehres  vom  Nahverkehr  sowohl  in  den  emmün- 
denden  freien  Strecken  der  Hauptbahn  al.s  auch  im 
inneren  Hahnhof  durch  Hereitstellung  bcsondereKileise 
für  den  Nahverkehr. 

4.  Erleichterung  der  Hinterstellung,  Rangierung 
und  Bereitstellung  der  Personenzüge  durch  Anortl- 
nung  ausreichender  Helriebs-(Abstcll-)Hahnhöfe  für 
den  N’ah-  und  den  Fernverkehr  in  nicht  zu  gr(»üer  Ent- 
fernung von  den  Hallen  und  in  solcher  \crbindung 
mit  den  Hallenglcisen.  daß  die  Einstellung  und  Ab- 
führung der  Züge  möglichst  ohne  Kreuzung  der  Ein- 
fahrgleise erfolgen  kann. 

5.  Uebersiditlichkcit  der  Ein-  und  Ausfahrglcise, 
leichte  Orientierung  der  Reisenden. 

6.  Befreiung  der  Personenbahnsteige  vom  Post-, 
Gepäck-  und  Expreßgutverkehr,  Schaffung  besonderer 
baulicher  Anlagen  für  diese  Geschäfte. 

7.  Anlage  des  Güterbahnhofes  mit  Trennung  des 
Stückgut-  und  des  Wagenladungs -Verkehres,  Ran- 
gierung der  Wagen  für  den  Freiladebahnhcf  und  den 
Stückgut-Verkehr  möglichst  unabhängig  voneinander, 
wie  auch  von  dem  Personenzugdienst  und  ohne  In- 
anspruchnahme der  Personenzuggleise,  Abfertigung 
von  ausschließlich  mit  Stückgütern  beladenen  Zügen 
von  den  Gütergleisen  aus. 

8.  Vereinigung  des  gesamten  Slückgüter-\'er- 
kehres  (Fracht-,  Eil-,  Zollgut- Verkehres)  an  einer  Stelle, 
\'’ermcidung  einer  räumlichen  Trcnnui^  der  für  die- 
sen Verkehr  erforderlichen  baulichen  Elinrichtungen. 

9.  V’creinigung  des  gesamten  Wagenladungs-Ver- 
kehres auf  einem  Platz. 

10.  Herstellung  leistungsfähiger  Verbindungs- 
Gleise  zwischen  dem  Mauptbahnhof  und  der  Loko- 
motiv-Station. 

11.  Künrichtung  einer  besonderen  Hahnpo.sl- An- 
lage, womöglich  in  der  Weise,  daß  die  Aostellung 
der  ankommenden  und  die  E'instellung  der  abgehen- 
den Postwagen  ohne  nennenswerte  Störung  des  Zug- 
laufes erfolgen  kann. 

12.  Herstellung  ausreichender  Verladcplälze  und 
bequemer  Zufahrten  zu  den  Schuppen  und  dem  E'rei- 
ladebahnhof  mit  möglichst  geringen  Steigungen. 

13.  Gefahrlose,  nicht  zu  schwierige  Durchführung 
des  Bahnhofumbnues  mit  möglichster  Vermeidung 
von  Betriebserschwerungen  umf teuren  provisorischen 
Bauten,  sowie  mit  Ermöglichung  eines  allmählichen 
schrittweisen  Vorgehen.s  beim  Tmb.iu. 

Die  wichtigste  und  für  den  gesamten  Han  grund- 
legende Frage  war  mm  diejenige:  Heibchallun  g de  r 


t'etzigcn  Kopfform  des  Stuttgarter  Haupt- 
lahnliofcs  oder  U m g e s t a 1 1 u n g zu  einem 
Durchgangs-Hahnhoh  Die  Denkschrift  kommt  zu 
dem  Ergebnis,  daß  die  Umgestaltung  zu  einem  Durch- 
gangsbalmhof bei  den  eigenartigen  Geländeverhält- 
nissen von  Stuttgart  und  der  (Jestaltung  des  württem- 
bergischen  Eisenbahnnetzes  weder  Vorteile  für  den 
Betriebsdienst  bringe,  noch  der  Einwohnerschaft  von 
Stuttgart  oder  den  Reisenden  überhaupt  V'orteile  ver- 
schärfe. Stuttgart  ist  der  ausgesproenene  Verkehrs- 
mittelpunkt des  Landes.  Etwa  (^4,3  % aller  Reisenden 
steigen  dort  aus,  nur  5,7  "o  fahren  durch.  \'on  152 
Zügen,  die  jetzt  in  Stuttgart  einlaufen.  fahren  nur  27 
mit  einem  Aufenthalt  von  4 lO,  weitere  10  mit  10  bis 
15  Min.  Aufenthalt  durch.  Für  die  Züge  der  Rems- 
Bahn,  Murrbahn,  Oberneckarbahn,  Gäubahn  und  der 
Schwarzwaldbahn  ist  Stuttgart  i.  d.  R.  der  Endpunkt, 
und  hieran  würde  auch  ein  Uurchgangsbahnhol  nicht 
viel  ändern.  Ein  betriebstechnischer  Nachteil  aus  dem 
Lokomolivwechsel  und  der  Umkehrung  der  Züge  in 
der  K«)pfslation  ist  in  Stuttgart  und  den  anschließen- 
den Kaimslrccken  bisher  nicht  empfunden  worden. 
E'ine  Zugbeschleunigung  gegenüber  dem  Kopfbahn- 
hofe, die  für  durchg^ende  Schnellzüge  ja  von  W'ich- 
tigkeit  wäre,  ist  aber  auch  bei  \ erzicht  auf  Lokomotiv- 
Wechsel  bei  einem  Durchgangsbahnhofe  nicht  zu  er- 
reichen, denn  dieser  Weimsel  beansprucht  nur  2 — 3 
Min.,  während  Ein-  und  Aussteigen,  Gcpäckumladung, 
Revision  bei  gewöhnlichen  Schnellzügen  nicht  unter 
5 Min,  zu  crlcchgen  sind,  E^s  würde  also  mit  der  \'erlc- 
gung  des  Lokomotivwcchsels  nach  einer  anderen 
Station  nichts  erreicht,  während  sich  ein  solcher  in 
Stuttgart  bisher  als  zweckmäßig  für  die  wirtschaftliche 
Ausnutzung  der  Lokomotiven  gezeigt  hat. 

Bietet  also  der  Durchgangs-Bahnhof  keine  beson- 
deren Vorteile,  so  hat  er  anderseits  große  Nachteile 
im  Gefolge.  Zunächst  die  Schwierigkeit  und  Kost- 
spieligkeit der  Ausführung  (große  Tunnclanlagen  un- 
ter dem  Kriegsbergl,  die  weite  Hinausschiebung  von 
etwa  pioni  gegen  die  jetzige  Lage,  und  die  Notwen- 
digkeit, den  Bahnhof  öni  7u  heben  oder  ebenso  tief 
einzuschneiden,  um  ihn  überhaupt  ausführen  zu  kön- 
nen, da  eine  Niveau-Kreuzung  der  allenGleise  mit  den 
neu  anzulegenden  mit  Rücksicht  auf  die  möglichst  unge- 
störtcAufrechterhaltungdes  Betriebes  im  aFtenUahnhof 
bis  zur  Fertigstellung  des  neuen  ausgeschlossen  ist.  Bei 
den  «Vrtlichcn  Verhältnissen  ist  nur  die  letztere  Lösung 
möglich,  alle  Reisenden  müßten  aber  auch  dann  einen 
Höhenunterschied  von  öm  zum  Bahnhof  überwinden. 
Dieser  Uebelstand  und  die  aus  der  tiefen  Lage  sich 
auch  sonst  ergebenden  Betriebs-Schwierigkeiten,  de- 
nen besomlere  Vorteile  nicht  gegenüberstehen,  haben 
die  Generaldirektion  veranlaßt,  an  der  Kopfform  auch 
für  den  neuen  Bahnhof  festzuhalten.  -- 

|Port*ctiutif  folfl-l 


Naebkläoge  voa  Ausstellungen  des  Jahres  1906. 

(Hierzu  eine  BüdbrlUffe.  eowic  die  AbbiIdno(en  und  rUne  S.  137,  140  und  141.) 


wei  Ausstellungen  des  Jahres  1906  seien  an  dieser 
Stelle  noch  kurz  gestreift,  weil  an  sie  einige  Er- 
örterungen allgemeineren  Charakters  geknüpft  wer- 
den können.  i)ie  „Jubiläums- Ausstellung  für 
Kunst  und  Kunstgewerbe  Karlsruhe  die 

von  der  KOnstlerschalt  Karlsruhes  und  dem  „Badischen 
KunstgewerbeVerein**  aus  Anlaß  des  goldenen  Ehejubi- 
läums des  grofiherzoglichen  Paares  und  des  80,  Geburts- 
tages des  üroßherzogs  Friedrich  veranstaltet  worden  war, 
bot  das  Bild  einer  an  menschlichem  Maflstabe  gemesse- 
nen Veranstaltung,  d.  h.  Umfang  und  Anordnung  nahmen 
Kücksichtauf  die  physischen  E'Shi^keiten  des  Ausstellungs- 
besuchers. Sie  war  angeordnet  in  dem  von  Weinbren- 
ner herrührenden  markgräflicben  Palais  am  Rondell - 
Platz,  sowie  in  einer  Gruppe  vorübergehender  Ausstel- 
lungsbauten,  die  nach  den  Entwürfen  des  Architekten 
Dir.  Karl  Hoffacker  in  Karlsruhe  im  Park  des  genann- 
ten Palais  mit  dem  Haupteingange  vom  Hahnhof -Vor- 
jatze  errichtet  wurde.  Uieser  Gruppe  gelten  unsere  Ab- 
ildungen.  Der  Hauptwert  ihrer  glücklichen  Erscheinung 
bestand  darin,  daß  sie  freie  und  bedec  kte  Räume  schuf, 
die  in  ihren  Größenverhältnissen  sich  dem  Gesamt-Um- 
fang der  Ausstellung  so  anschlossen,  daß  die  Ausstellung 
an  keiner  Stelle  den  Eindruck  der  räumlichen  oder  sach- 


lichen Unzulänglichkeit  machte,  sondern  stets  ein  ge- 
schlossenes, harmonisches  Bild  darbot,  an  das  man  mit 
keinem  anderen  Maßstahe  als  dem  der  Leistungsfähigkeit 
des  Lande.s  herantrat  Durch  zwei  kleine  Torbauten  mit 
Kassen  gelangte  der  Besucher  zunächst  in  einen  archi- 
tektonisch geordneten  und  mit  strengen  Gartenanlagen 
geschmückten  Vorhof.  der  sich  kurz  hinter  dem  Eingang 
mit  symmetrischen  polygonal  abgeschlossenen  Ausbauten 
erweiterte,  von  dem  unsere  Bildbeilage  eine  Anschauung 
gewährt.  Nach  dem  Betreten  der  Innenräume  und  nach 
Durchschreiten  einiger  eigenartig  gestalteten  Säle  ge- 
langte man  in  ein  Gartenzimmer  und  darauf  in  ein  Speise- 
zimmer, von  welchen  aus  sich  ein  Blick  in  eine  neue, 
architektonisch  geordnete  Gartcnanlage  öffnete.  Sie  zeigte 
in  der  Achse  eine  Art  Apside,  zu  oeiden  Seiten  eine 
Nischenaniage,  in  der  Mitte  vertiefte  Rasenflächen.  Ein 
weiterer  offener  Hofraum  war  der  achteckige  Hof,  um 
welchen  sich  eine  Reihe  Einzelräume  lagerte,  und  am 
Schluß  dieser  Gruppe  folgte  eine  Anlage  mit  offenem 
Wasserbecken,  welches  in  die  Arkaden  des  Restaurations- 
hofes überging.  Das  ruhende  und  das  lebendige  Wasser 
waren  aucii  in  den  anderen  offenen  Höfen  zu  reizvollster 
Mitwirkung  bei  der  künstlerischen  Gestaltung  herange- 
zogen.  Diese  Anlagen  waren  ausgestattet  mit  Werken  der 


142 


No.  JO 


Bildnerei  und  der  Kunsttöpferei.  Aaclf  die  dekorative 
Malerei  war  mit  guter  Wirkung  einbezogen.  Im  ganzen 
war  in  der  Anlage  dieser  Ausstellung  etwas  g^oten. 
dessen  Grundzüge  für  kleinere  Ausstellungen  anregend 
und  vorbildlich  sein  konnten.  — 

Eine  andere  Ausstellung  gibt  von  anderen  Gesichts- 
unkten aus  Anlafl  zu  kurzer  Erwähnung:  die  ^Deutsch- 
Ohmische  Ausstellung  in  Reichenberg  ioo6*'.  Sie 
war  als  ein  nationales  Kampfmittel  gedacht  und  sollte 
die  GrOfie  deutscher  Kulturarbeit  in  HOhmen  darstellen. 
Eine  geschickte  Wahl  des  GeUndes  unterstützte  wesent- 
lich nie  im  ganzen  eindrucksvolle  Wirkung  der  Ausstel- 
lung. Es  war  ein  Wald-  und  Wiesengelände  zu  beiden 
Seiten  einer  Höhenstrafie  des  mit  einer  herrlichen  Um- 
gebung gesegneten  Österreichischen  Manchester.  Das  Ge- 
lände besafi,  abgesehen  von  dem  freien  landschaftlichen 
Umblick,  noch  dadurch  Vorzüge  besonderer  Art,  dafi 
es  sich  oberhalb  des  Staubeckens  einer  Talsperre, 
der  Sperre  des  Harzdorfer  Baches,  befand  und  so  auch 
der  V’orzQge  des  Wassers  sich  erfreute.  Die  Gelände- 
Verhältnisse  an  sich  — ein  starkes  Abfallen  gegen  die 
Talsperre  — erschwerten  die  Gesamtanlage  s^r.  wenn- 
gleicii  wir  glauben,  da6  auch  unter  diesen  Verhältnissen 
noch  eine  Anlage  möglich  gewesen  wäre,  die  dem  Be- 


sucher einen  vollen  und  gro6en  Eindruck  unmittelbarer 
eboten  hätte.  Denn  die  Verlegung  des  Hauptgebäudes, 
essen  eigenartige  Grundform  Beachtung  verdient,  aut 
eine  Querachse  und  der  Versuch,  zwischen  ihm  und  dem 
Wasserbecken  eine  Beziehung  herzustellen,  rouBten  an 
dem  stark  abfallenden  Gelände  und  der  dadurch  hervor- 
gerufenen Unübersichtlichkeit  des  Ganzen  von  unten  aus 
scheitern.  Auch  wenn  der  Haupteingang  zur  Ausstellung 
nicht  an  der  Stelle  gelegen  hätte,  die  sich  aus  den  Be- 
ziehungen zur  Stadt  als  die  natürlichere  ergab,  wenn  er 
etwa  an  den  unteren,  das  Staubecken  begleitenden  Pro- 
menadenweg hätte  verlegt  werden  kOnnen,  wäre  die  ge- 
wählte Achsenbeziehung  nicht  zu  ibremRecht  gekommen, 
es  sei  denn,  daB  man  die  Mittel  gehabt  hätte,  eine  breite 
monument^e  Treppenanlage  von  einer  unteren  Platz-An- 
lage zu  cinerobcren  vordem  Hauptgebäude  zuschafien.  So 
aber,  wie  Haupteingang  und  Anordnung  der  Hauptgebäude 
in  Beziehung  zu  einander  gebracht  waren,  entsprachen 
sie  nicht  der  unmittelbaren  Gewinnung  eines  großen  Ein- 
druckes. Zu  bedauern  war  daneben,  dafi  die  sehr  be- 
achtenswerte Baukunst,  die  Reichenberg  selbst  besitzt, 
bei  den  Hauptgebäuden  fast  gar  nicht  zur  Verwendung 
gelangte  und  nur  in  einigen  wohlgelungenen  Nebenge- 
bäuden zum  Ausdruck  kam.  — 


Welche  Wege  sind  eioztuchlageo,  damit  bei  Ingenieurbauten  AatbetUche  Rückaichteo  in  bdherem 
Grade  als  bisher  zur  Geltung  kommen?*) 

II.  Vortrsf  des  ilm.  Rcf.-Bmstr.  OOllcr,  gehalten  am  19.  Not.  1906  im  Aich.-  n.  Ing.-Vereta  tu  Fnakfoit  a-  H.**} 


Ols  ein  erfreuliches  Zeichen  unseres  modernen  Kultur- 
lebens wird  vom  Redner  das  wachsende  Bestreben 
betont,  auch  den  G^enständen  für  den  praktischen 
Gebrauch  wohlgefällige  Formen  zu  geben  und  das  Be- 
dürfnis nach  Schönheit  nicht  mehr  auf  das  Gebiet  der 
abstrakten  Kunst  zu  beschränken.  Trotz  unverkennbarer 
Steigerung  des  SchönheitsbedUrfnisses  bei  dem  mächti- 
gen Aufschwung  unserer  Technik  fällt  der  Mangel  sol- 
cher Bestrebungen  bei  dem  großen  Durchschnitt  unserer 
Ingenieurwerke  auf  als  ein  Uebelstand,  dessen  Beseiti- 
gung der  „Verband  Deutscher  Arch.-  u.  Ing.-Vereine“  in 
Erfüllung  eines  längst  gefühlten  Bedürfnisses  anstrebt. 
Besitzen  wir  auch  heute  schon  eine  Menge  treßlicher 
Beispiele  künstlerisch  vollendeter  Werke  der  Technik, 
so  ist  doch  das  Gesamtbild  der  kleineren  und  mittleren 
Werke  des  Ingenieur-Bauwesens  noch  wenig  erfreulich, 
weil  zu  wenig  Wert  auf  die  Formen-Beh.'indlung  gelegt 
ist  und  es  an  Lust  und  Verständnis  für  eine  ästhetisen 
befriedigende  Ausbildung  teblt.  Es  erklärt  sich  dies  aus 
dem  veralteten  Standpunkt,  als  seien  Ingenieurwerke  nur 
als  reine  Nützlichkeits- Bauten  anzusehen,  die  das  Suchen 
schöner  Linien  entbehren  können,  desgleichen  jeden 
Schmuck  als  eine  unnötige  Verschwendung.  Dieses  Fest- 
halten am  nackten  ZweckmäBigkeits-StancTpunkt  war  ver- 
hängnisvoll für  den  Ingenieurbau  des  vorigen  Jahrhun- 
derts und  hat  seine  künstlerische  Entwicklung  gehemmt 
Charakteristisch  dafür  ist  ein  Ausspruch  des  Erbauers 
der  Fortb-Brücke  bei  Edinburgh,  Baker,  den  er  zu  Bc- 
inn  der  neunziger  Jahre  als  neuer  Präsident  der  Lon- 
oner  Institution  of  Civil  Engineers  tat,  indem  er  die 
absolut  zweckliche  Form  als  einzige  Richtschnur  pries 
und  die  ästhetische  Kritik  als  des  Verständnisses  für  die 
Zwecke  dieser  Bauten  völlig  bar  erklärte.  „Der  Tech- 
niker forme  seine  Konstruktionen  nach  dem  wirtschaft- 
lichen und  wissenschaftlichen  Bedürfnis,  der  Aesthetiker 
müsse  dafür  allmählich  den  Beurteilungs-MaBstab  zu  ge- 
winnen suchen.“  Die  Forth-Brückc  muß  als  typisches 
Beispiel  idealer  ZweckmäOigkeitsform  gelten,  die  treilich 
unsere  Zei^  trotzdem  sie  gelernt  hat,  die  Aesthetik  der 
Zweckmäßigkeit  im  Sinne  Baker's  zu  ihrem  Rechte  kom- 
men zu  lassen,  schwerlich  als  schön  bezeichnet.  Heute 
ist  die  krasse  Zweckmäfiigkeitsform,  die  dem  deutschen 
Ingenieur  niegeläuhg  war,  eiemtich  allgemein  verlassen. 

Leider  trat  dabei  oft  an  Stelle  der  englischen  Anschau- 
ung das  größere  Uebel  der  Dekorationswut.  Man  über- 
häufte unsere  Ingenieurbauten  mit  kleinIichemBciwerk,und 
der  ganze  in  der  Architektur  für  unentbehrlich  erachtete 
Apparat  historischer  Stile,  vornehmlich  der  Ren.iissance- 
Architektur,  vom  Sockel  bis  zum  Kranzgesims  wurde 
den  Ingenieurbauten  ohne  organische  Einfügung  m das 
Gesam^ild  angebängt,  aber  neben  Abschwächung  der 
ästhetischen  Wirkung.  Unbedenklich  geschah  dies  nicht 
allein  beim  Steinbau,  nein,  man  zwängte  auch  das  Eisen 
in  historische  Formen,  es  mißbrauchend  als  Surrogat  des 
Steines  ohne  Suchen  nach  neuen  geeigneteren  Formen. 
Man  denke  über  die  als  „Moderne“  bczcichnctc  Archi- 

*)  Man  vergleiche  auch  den  AultaU:  .Die  kUostlerUchea  Beaie- 
hunaeo  der  Architektur  lur  lo^irnleurviMetitchalt*  Im  Jahrg.  ISVj,  S.  2S4  (I. 
der  Deotach.  Rauitg. 

**)  Vergl.  I.  io  Nr.  13  der  Deutech.  BjuiIk- 
q.  März  1907. 


tekturriebtung,  wie  man  will,  die  historischen  Baustile 
dürften,  abgesehen  von  richtig  benutzten  gescbicbtlicben 
Anklängen,  wie  bei  den  Rheinbauten  von  Worms,  Mainz 
und  Bonn,  bei  Ingenieurbauten  unschwer  entbehrt  werden 
können  unter  Fortfall  des  alten,  nie  organisch  mit  ihm 
verbundenen  Ballastes.  Bei  den  genannten  Ausnahmen 
ist  der  kraftvolle  romanische  Stil  mit  dem  Bedürfnis  der 
Ingenieurbauten  in  erfreulicher  Weise  in  Einklang  ge- 
bracht, bei  vielen  anderen  hat  sich  die  verständnislose 
Anwendung  reicher  italienischer  Renaissance  als  unver- 
einbar mit  der  angestrebten  Wirkung  erwiesen. 

Je  mehr  die  Ingenieur-Bauten  von  falsch  verstande- 
nem arebitektonis^em  Beiwerk  befreit  werden,  desto 
mehr  werden  das  Verständnis  für  die  Schönheit  der  ruhig 
verlaufenden  großen  Linien  und  der  Sinn  für  den  Reit 
reiner  Konstruztionsformen  gefördert  und  Raum  gewon- 
nen für  neue  Konstrukttons-  und  materialgemäße  Kunst- 
Formen,  die  mit  dem  fngenieur-Werk  geooren  werden. 
Kein  Gebiet  des  Bauwesens  wirkt  wie  der  Ingenieurbau 
so  mächtig  schon  in  den  rohen  Massen.  Um  so  größe- 
rer Wert  ist  daher  auf  die  Gruppierung  dieser  blassen, 
auf  die  Umrittlinie  zu  legen.  Um  so  bedauerlicher  ist 
es  dann  aber  auch,  wenn  durch  ein  Zuviel  an  architek- 
tonischen Zutaten  der  durch  die  Mächtigkeit  der  Ver- 
hältnisse geschaffene  große  ätherische  Eindruck  wieder 
abgeschwächt  wird,  wie  dies  unstreitig  bet  der  1903  er- 
bauten Straßenbrücke  bei  Luxemburg  der  Fall  ist,  bei 
welcher  der  zweiteilige  Bogen  von  7a «Spannweite  auf  der 
nicht  architektonisch  behandelten  Innenseite  mächtiger 
wirkt,  als  die  reiche  Außenseite.  Als  Gegenbeispiel  und 
Beleg  dafür,  mit  wie  wenig  Mitteln  oft  ein  hervorragen- 
der ästhetischer  Eindruck  gewonnen  werden  kann,  tUhrt 
Redner  die  neuen  Isar-Brucken  in  München  und  in  erster 
Linie  die  von  Theodor  Fischer  erbaute  Ma:Hosef-BrQcke 
an,  eine  flachgewölbte  Steinbrücke  mit  3 Gelenken,  die 
Gewölbezwickel  aufgelöst  tu  schlichte  Bogenreihen  ohne 
jede  Profilierung,  kein  einziges  Gesims  an  der  ganzen 
Brücke,  nur  wenig  Bildwerk  auf  der  sonst  anspruchslosen 
Brüstung,  und  doch  die  mächtige  Wirkung,  ciic  lediglich 
nur  der  Konstruktionsform  unadem  Material  entspnngt. 

Von  größter  Wichtigkeit  für  die  Wirkung  der  Inge- 
nieur-Werke ist  das  ri^tige  Einpassen  derselben  in 
den  Rahmen  des  Stadtbiltles  und  der  Landschaft.  Die 
Mangelhaftigkeit  dieser  Kunst  wird  besonders  veranschau- 
licht durch  häßliche  Gitterträger  der  früheren  Zeit  Be- 
sonders schwer  paßt  sich  ein  neues  Bauwerk  an.  wo  es 
gilt,  Ersatz  für  eine  alte  historische  Brücke  und  dergl. 
zu  schaffen,  unter  Berücksichtigung  der  Forderungen  er- 
weiterter Verhältnisse,  ohne  Störung  ries  gewohnten  Ge- 
samtbildes und  mit  Ueberwindung  behördlicher  Schwie- 
rigkeiten. Beispiele  musterhafter  Lösungen  sind  die  neue 
RhcinbrQcke  in  Basel,  die  gc]dantc  neue  Augustusbrücke 
in  Dresden  und  der  Umbau  der  alten  Brücke  zu  Regens- 
hurg,  falls  die  Regierung  Massivbau  wählt.  Auch  die 
jüngsten  Brücken  der  Albula  Bahn  dürften  in  dieser  Hin- 
sicht als  mustergültig  zu  bezeichnen  sein.  Wenn  auch 
stets  eine  statische  Unrichtigkeit  störend  wirkt,  so  ist  da- 
mit noch  nicht  das  Gegenteil  erwiesen,  denn  die  Mathe- 
matik ist  häußg  in  Geschmacksfragen  eine  unzureichende 
l.chrerin.  Die  Ingenieure  haben  für  solche  Fälle  gelernt. 
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die  Rechnung  den  Gesetzen  der  Aesthetik  unterzuordnen. 
Göller  erinnert  dabei  an  den  S^hwedler-'I'räger,  einst  mit 
Vorliebe  bei  Eisenbahnbrilcken  verwendet,  heute  gerne 
vermieden.  Auch  bei  dem  Bau  dachgewölbter  Stein  brücken 
nach  dem  Freigcicnksystem  erscheinen  auf  Grund  der 
Rechnungen  Gewfllbeformen,  an  die  sich  das  Auge  schwer 
gewöhnt.  Man  gibt  dabei  der  Ästhetischen  RUclcsicht  da* 
durch  nach,  dafi  man  wenigstens  an  den  Gewölbe*Stirnen 
die  bauchige  Form  in  der  Rückenlinie  etwas  abschwAcht* 
An  verschiedenen  Beispielen  zeigt  der  Vortrag,  von  einer 
reichen  Ausstellung  von  Photographien  usw.  unterstützt, 
wie  zum  mindesten  die  Zweckmäßigkeit  und  statisch 
richtige  Form  allein  nicht  genügt,  um  einen  befriedigen- 
den Gesamt-Eindruck  zu  erreienen.  Es  ist  dabei  enor- 
derlich,  daß  das  statische  Gesetz,  dessen  Ergebnis  die 
eplante  Form  ist,  dem  Auge  nicht  verborgen  Hegt,  bezw. 
aS  eine  gewisse  Gemeinverständlichkeit  der  Kraftwirkung 
(z.  B.  beim  Bogen)  vorhanden  ist. 

Das  Verlangen  nach  Wahrheit  i.st  bei  der  Ingenieur- 
Baukunst  das  gleiche  wie  bei  der  Architektur.  Bei  beiden 
verlangen  Konstruktionsweise  und  Material  individuelle 
Behandlung  im  äußeren  Ausdruck.  Man  hat  aufgehört, 
Eisen  und  selbst  Beton  als  Ersatzmittel  im  Bauwesen  auf- 
zufassen, die  hohe  stilbildende  Kraft  dieser  Materialien 
erkannt  und  nach  neuen  geeigneteren  Formen  für  die- 
selben gesucht.  Als  gute  Beispiele  führt  Redner  die  Eisen- 
Konstruktion  der  Berliner  Hochbahn  und  die  neuen  Ent- 
würfe für  die  Ausgestaltung  einer  Schwebebahn  daselbst 
von  Bruno  Möhring  an;  als  reine  Beton-Konstruktionen 
sind  eine  Reihe  von  Strafien-GnterfUhrungen  unter  dem 
CölnerGüterbahnhof  beachtenswert,  als  charakteristische 
Form  für  Eisenbeton  die  Isarbrücke  bei  Grünwald. 

Weiterhin  erörtert  Redner,  ob  größere  architektonische 
Aufbauten  als  Begrenzung  einer  Hauptöffnung  oder  an 
sonst  hervorragender  Stelle  im  Bauwerk  als  berechtigt 
anzukennen  sind,  die  man  besonders  bei  der  Wormser 
Rheinbrückc  beanstandet.  Redner  hält  sie  hier  bei  der 

Vermiachtea. 

Die  Arcbltektur-Abtcilung  der  GroAca  BerUncr  Kunet- 
AoeatcUung  1907  wird  voraussichtlich  ein  bedeutendes 
Bild  zeigen,  da  zu  der  bisherigen  Ausstellung  der  Privat- 
Architektur  noch  eine  Ausstellung  der  Bauabt  des  kgl. 
preufi.  .Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  treten  wird. 
Beide  Ausstellungen  werden  rechts  und  links  von  dem 
hintersten  großen  Saale  für  Bildhauerei  ihre  Stätte  fin<ien, 
die  Privat-Architektur  in  den  bisherigen  dorischen  Räu- 
men, zu  denen  noch  ein  Raum  mit  einer  Sonder-Aus- 
Stellung  des  Hm.  Brt  Heinrich  Seeling  in  Berlin,  sowie 
ein  Vorraum  treten,  die  Ausstellung  des  Ministeriums  in 
der  entbrechenden  Saalflucht  links  jenes  großen  Saales. 
Dieser  Saal  erfährt  eine  Umgestaltung  nach  den  Ent- 
würfen des  Hm.  Prof.  Bruno  Möhring  in  Berlin. 

Für  die  Ausstellung  der  Privat-Arcnitcktur  .sind  die 
Einladungen  zur  Versendung  gekommen.  Sie  steht  in  die- 
sem Jahre  nicht  im  Zusammenhang  mit  der  kunstgewerb- 
lichen Abteilung.  Für  die  Architektur-Abteilung  kommen 
daher  nur  in  Frage:  Darstellungen  ausgeiührter  Bauten, 
Entwürfe  aus  Wettbewerben,  Ideal-  undAufnahme-Skizzen, 
Entwürfe  für  die  Innen-Ausstattung  von  Räumen,  Zeich- 
nungen zur  Wiederhei>tellung  historischer  Baudenkmale, 
alle  möglichst  in  schaubildllcher  Darstellung, 
Studien,  dekorative  Einzelheiten  usw.  Photographische 
Abbildungen  ausgeführter  Bauten  sollen  nur  bei  künstle- 
rischer Ausführung  der  Photographie  und  im  Ausnahme- 
falle zugclasscn  werden.  Alle  Anmeldungen  sind  an  Hrn. 
Architekten  P.  Jürgensen  in  Charlottcnburg,  Schiller- 
Straße  104,  zu  senoen,  während  Auskünfte  von  Hrn.  kgl. 
Brt.  Paul  (iräf  in  Steglitz,  Albrcchtsir.  113,  zu  erhalten 
sind.  Die  Werke  selbst  sind  zwischen  dem  18.  und  z8.  März 
einzuliefern. 

Der  achte  Inleroatlonale  Archltekten-Kongreä.  der  unter 
dem  Protektorate  des  Kaisers  Franz  Josef  steht,  wird 
vom  iK.  bis  34.  Mai  xqo8  in  Wien  ahgchaJten.  Die  Ein- 
ladung erfolgt  durch  die  drei  größten  Wiener  Archi- 
tekten - Kön_ierschaftcn  (Architcktenklub  der  Genossen- 
schaft der  bildenden  Künstler  Wiens,  Gesellschaft  Oester- 
reichi-schcr  Architekten  und  Ocsterreichischcr  Ingenieur- 
und  Architektenverein)  Das  österreichische  Komitee  er- 
hielt das  Recht,  sich  auf  11  Mitglieder  zu  verstärken,  und 
wählte  Ob.-Brt.  Otto  Wagner  zum  Präsidenten,  die  Ob.- 
Brte.  Alexander  v.  Wie  leinan.s  und  Hermann  H elmer  zu 
Vize-Präsidenten,  Arch.  Franz  Freih.  v.  Krauß  zum  i. 
Schriftführer  und  Bauinsp.  FlansPcschl  zum  z.  Schriftfüh- 
rer und  Kasseverwalter.  Außerdem  wurden  Brt.  Breßler  als 
Au.ssteiluiig.s-Architekt  der  Kaiserjubtiäums -Ausstellung 
und  als  Vertreter  der  Pres.se  Dr.Bausenwein  und  Edgar 
von  SpicgI  /ugezogen.  Dem  Repräsentations-Komitee 


Nibelungenstadt  im  Hinblick  auf  die  alten  vorbildlichen 
Stadttore  für  zulässig.  Er  hält  solche  Aufbauten  da  für 
berechtigt,  wo  die  Konstruktion  die  Fahrbahn  überragt. 
Die  Aufbauten  rivalisieren  hier  ja  nicht  mit  der  Eisenkon- 
struktion wie  bei  derNordostseekanal-Brücke  bei  GrUntal. 

Freuen  wir  uns.dafi  bedeutende  Künstler  wi  rkaameAus- 
drucksformen  für  die  künstlerische  Gestaltung  von  Ingeni- 
eurbautengefunden und  mit  geringem  Aufwand  hohe  Aathe- 
tisebeWirkungen  erzielthaben  iOlerdings  sind  die  neuen 
Wahrheiten  noch  nicht  hineingetragen  in  die  breiten 
Schichten  der  entwerfenden  Ingenieure ; es  wird  der  ästheti- 
schen Behandlung  namentlichder  kleinen  Ingenieurbauten 
noch  zu  wenig  Bedeutung  beigemessen.  Ist  aber  auch  nicht 
zu  verlangen,  daß  die  Ingenieure  auf  den  technischen 
Hochschulen  zu  Künstlern  aasgebildet  werden,  so  sollte 
doch  durch  Veranschaulichung  guter  und  schlechter  Bei- 
spiele der  Sinn  für  dieses  Gebiet  mehr  geweckt  und  die 
Freude  am  Schönen  beim  Ingenieur- Studium  mehr  ge- 
pflegt werden  durch  eine  gesunde  Bauformenlehre,  die 
nicht  hei  Antike  und  Renaissance  stehen  bleibt  Archi- 
tekten und  Ingenieure  müssen  auf  eine  Mustersammlung 
brauchbarer,  praktischer  Entwürfe  gemeinsam  hinai  beiten, 
namentlich  auch  brauchbar  für  die  Kleinen  Werke,  und  die 
Architekten  selbst  müssen  dieses  Gebiet  mehr  als  bisher 
pflegen  und  den  Ingenieuren  tunlichst  die  Hand  reichen. 

Aber  auch  an  die  Behörden,  von  denen  die  Aufga- 
ben dafür  bei  Regierungsbauten  ausgehen,  ist  die  Frage 
der  Abgeordneten-Versammlung  gerichtet,  da  ihnen  der 
Einfluß  aufdieflußpolizeiiiehen  und  andere  mitsprechende 
Gebiete  zusteht  Erschöpfender  die  Antwort  auf  die  ge- 
stellte Frage  vorzuschlagen,  hält  Redner  nicht  für  seine 
Aufgabe,  sondern  diejenige  einer  Spezialkommission,  wel- 
che sich  damit  zu  beschäftigen  haben  wird. 

Er  schließt  mit  dem  Wunsch,  dafi  die  -von  der  Ab- 

f:eordneten-VersammIunggegebeneAnregunceinerspneft* 
iches  Ergebnis  zeitigen  möge  zur  Hebung  der  Ingenieur- 
Baukunst  und  der  Kunst  unserer  Zeit  überhaupt  — 

gehören  an  die  Hm.:  v.  Förster,  Helmer,  v.  Krauß, 
Wagner  und  v.  Wielemans;  dem  Finanz-Komitee:  von 
Gottbilf,  Koch,  Peschl  und  von  Wielemans-  dem 
Korrespondenz- und  Auskunfts-Komitee:  Bach,  v.  Feld- 
egg, v.  Krauß,  Peschl  und  Wurm;  dem  Fragen-Ko- 
mitee: Bauer,  v.  Förster,  König,  oimony,  Wagner 
und  Wurm;  dem  Ausstellungs- Komitee:  Baumann, 
Breßler,  Hoffmann,  Kämmerer,  C.  Mayreder  und 
Pecha;  dem  Besichtigungs-  und  Reise-Komitee:  Dei- 
ninger,  v.  Gott  hilf,  Helmer,  Hoffmann  und  Weber, 
und  dem  Damen-Komitee:  Kämmerer,  v.  Krauß,  üer- 
lev,  Pecha  und  Wagner.  Das  Ehren-Präsidium  Über- 
nahmen: Fürst  Johann  von  und  zu  Liechtenstein,  Prinz 
Philipp  von  Kobvirg,  Kardinal  Fürsierzbischof  Dr.  Gru- 
scha,  i^andmarschall  Prinz  Liechtenstein,  Erster  Oberst- 
hofmeister G.  <1.  K.  Fürst  Liechtenstein,  Adolf  Fürst 
Schwarzenberg,  Präsident  des  Herrenbau.ses  Alfred  Fürst 
WiniHsch'Graetz,  Zweiter  t iberstholmeisier  Fürst  Mon- 
tenuovo,  Oberstkämmerer  Freiherr  v.  Gudenus,  Minister- 
präsident Dr.  Freiherr  v.  Beck,  die  Geheimen  Räte  Frei- 
herr v.  Helfert  und  Graf  Hans  Wilczck  sen.,  Statthalter 
Graf  Kielmansegg,  Generaldirektor  der  Privat-  und  Fa- 
milienfonds Freiherr  von  Chcrtck.  Geheimer  Rat  Graf 
Karl  Lanckoronski,  Kabinettsdirektor  Ritter  v.  Schießl, 
die  Minister:  Dr.  Ritter  v.  Korytowski,  Dr.  Freiherr  von 
Bienerth,  Dr.  Marchei,  Dr.  Forscht  und  Dr.  Edler  von 
Derschatta,  Weihbisi  hof  Dr.  Marschall  und  Bürgermeister 
Dr.  Lueger.  Die  Kongreßeröffnung  soll  in  den  Zeremo- 
nien-Sälen  der  Hofburg,  ein  Rout  in  der  Jubiläumsaus- 
stellung im  Künstlerhause  stattfinden.  Auch  wird  eine 
Baukunst-Ausstellungveranstaltei  werden.  Esistgc- 
lant,  einige  die  bildende  Kunst  betreffende  Fragen  an  alle 
ünstlerisch  veranlagten  Architekten  der  Welt  zu  senden 
und  Leitsätze  von  internationaler  Gültigkeit  schon  vor 
dem  Kongress  zu  gewinnen.  Um  diesen  Leitsätzen  prak- 
tische Geltung  zu  verschaffen,  ist  beabsichtigt,  im  Wege 
des  Ministeriums  des  Aeußeren  alle  Kulturstaaten  aufzu- 
fordern, Regierungs-Vertreter  zum  Kongreß  zu  entsenden. 
Der  Kongreß  hat  einerein  künstlerischeTcndenz.— 

liibaU:  Die  K<Tl*nlc  l'ingfÄUllunif  der  Stutitsricr  Ki«obahn-An- 
Uzen.  Nachhlance  von  AuisieUungcn  des  Jehret  liuti. 

Ut^e  sind  einiusclilascn,  dtmti  bet  fnccfticurbtulcQ  Stthetitclic  Ra»- 
sichien  in  huticrem  Orede  alt  bisher  rar  liellunc  komniea?  H-  — 
mischle«.  — _ 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Bauten  der  Jubiläums-,  Kunst- 
und  Kunstgewerbe-Ausstellung  in  Karlsruhe. 

Verlag  der  Deulschen  Bauzeitung,  ü.  m.  b.  M,  Berltfl.  Für  die  RedaiUo« 
Tcrant«»rtlich  Alben  Hofmann,  BcrliiL 
Bnchdruckerej  Üuatar  Scbenck  Nachllg.,  P.  U.  Weber.  Berlia. 
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Die  „Höhere  weibliche  Bildungsanstalt“  in  Aschaffenburg. 

Architekt:  Ob.-Bn  Ludw.  Stempel  unter  Mitarbeit  der  Architekten  Gebr.  Rank  in  München. 


schaffenburg,  die  Hauptstadt 
des  ehemaligen  Fürstentums 

Sleichen  Namens,  «einst  eine 
erglänzcndsten  und  reichsten 
Perlen  an  derlnfui  des  Mainzer 
Erzbischofs“,  jetzt  die  zweit- 
gröQte  Stadt  des  bayerischen 
Kreises  Unterfranken,  liegt 
am  rechten  Ufer  des  Mains  auf 
ei  ner  reizenden  Anhöhe,  einge- 
bettet zwischen  das  bis  zur 
«Bergstratte“  sich  dehnendeWaldgebiet  und  die  schüt- 
zenden Berge  des  Spessarts.  DicGeschichtcAschaffen- 
bur^s  reicht  bis  in  die  Frühzeit  hinauf.  An  der  Gabe- 
lung der  v'ia  asinina  (Eselsweg)  und  der  Hanauer  Heer- 
straße legten  römische  Legionen  ein  Castrum  an,  das 
die  Alemannen  eroberten  und  später  die  Franken  be- 
siedelten. Im  Jahre  (>74  dringt  «ascafaburc“  aus  dem 
Dunkel  der  Geschichte  heraus;  Herzog  Otto  I.  von 
-Memannien  und  Bayern  baute  hier  eine  Kirche  zu 
Ehren  der  hl.  Märtyrer  Petrus  und  Alexander,  und 
gründete  unter  reicher  Gewährung  von  Mitteln  das 
.Kollegiatstift“,  aus  dem  sich  im  Laufe  der'Zeiten 
die  ..Höhere  w’eibliche  Hildungsanstalt“  ent- 
wickelte. Das  zum  Stift  gehörige  Gebiet  kam  nach 
Otto’s  Tod  an  das  Erzstiit  Mainz,  bei  dem  es  bis 
zum  Jahre  1802  verblieb.  Das  Kollcgiatstift,  eine  Bil- 
dungsstätte für  diejugend,  wurde  dann  tS03  nach  einer 


sehr  ruhmvollen,  aber  auch  bewegten  Vergangenheit, 
zugleich  mit  dem  nunmehrigen  Fürstentum  Aschaffen- 
burg und  anderen  Gebieten  dem  entthronten  Kur- 
fürsten von  Mainz,  Karl  l'heodor  von  Dalberg,  zu- 
gesprochen, der  die  beträchtlichen  Einkünfte  des  Stiftes 
jedoch  nicht  für  seine  T asche,  sondern  rühmlicherweise 
zurGründung  eines  «allgemeinen  Schul-  und  Stu- 
dien-Fonds*  verwendete  (1808).  Die  Mittel  dieser 
Stiftung  reichten  nicht  nur  zur  Unterhaltung  einer  Uni- 
versität (1808—  1814).  sie  ermöglichten  auch,  den  übri- 
gen Lehranstalten  belangreiche  Unterstützui^en  aus- 
zuw'erfen.  Lyceum,  Gymnasium,  Studien -^minar, 
Realschule,  Musik.schule,  die  Volksschulen.  Institute 
und  Studierende  bezogen  und  beziehen  aus  dieser 
Stiftung  Zuschüsse,  und  besonders  das  AschaKen- 
burger  Lyceum  schöpfte  aus  ihr  seine  vollen  Aus- 
gaben. Aber  auch  letzteres  verfiel  im  Jahre  1873  der 
Auflösung,  und  als  sodann  die  kgl.  Staatsregierung 
^eit  1814  ist  Aschaffcnbtirg  bayerisch  daran  ging,  der 
Stadt  für  diesen  Ausfall  gerechten  Ersatz  zu  bieten, 
entschlofi  sie  .sich  zur  Errichtung  einer  höheren 
weiblichen  Bildungsanstalt,  umfassend  eine  hn- 
hereTöchter-,  zugleicni*räparanden-Schuleund  hieran 
sich  anschliettend  ein  Lehrerinnen-Seminar  in  Verbin- 
dung mit  einem  Pensionate.  Denn  diese  Art  Bildung- 
Stätte  entsprach  schon  damals  einem  dringenden  Be- 
dürfnisse. Zugleich  wurde  bestimmt,  daß  die  Anstalt 
ihre  Mittel  aus  den  «allgemeinen  Schul-  und  Studien- 
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Fond?  Aschaffenburg“  schöpfe.  Sic  war  im  alten  Stifts- 
Gebäude  untergebracht,  doch  wurden  bald  die  Räume 
zu  klein  und  die  Einrichtungen  den  neuzeitlichen  An- 
forderungen nicht  mehr  zweckentsprechend  befunden, 
und  so  schritt  man  im  Jahre  igni  an  die  Planung  eines 
neuen  Heimes,  welches  im  Osten  Aschaffenburgs  er- 


richtet werden  sollte.  Hr.  Ob.-Brt  Ludw.  Stempel  in 
München  machtedenEnt  wurf  hierzu,  und  so  konnte  nach 
Beseitigung  verschiedener  Hindernisse  im  Jahre  kX)5 
mit  der  Erbauung  begonnen  werden;  die  künstlerische 
Durcharbeitung  und  nauleitung  wnirde  den  Münchener 
ArchitektenGebr.  Rank  übertragen.  — (Schiya  ioi<t) 


Vereioe. 

Arcb.-  u.  iDf.-Vereio  za  Hamburf.  Vera,  am  7.  Dez.  1906. 
Vors.:  Hr.  Bubendey,  anwesend:  58  Personen,  aufgen.; 
Ing.  Anton  Böttcher. 

Hr.  Hansa  trägt  vor  über  .Eisbild  ung  und  Eis- 
gefahren in  den  norddeutschen  Strömen“.  Nach 
einleitenden  Worten  über  klimatische  und  meteorolo- 
ische  Verhiltnisse  von  Nord-  und  Nordostdeutschland 
espricht  der  Vortragende  die  nach  dem  neuesten  Stand 
wissenschaftlicher  und  empirischer  Erforschung  bestehen- 
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im  Strome  reichlich  Gelegenheit,  wie  Einbauten  von 
Brücken,  die  Eiskristatle  gegen  die  Sohlen  zu  führen.  Die 
Kolke  in  einbuebtenden  Ufern  weisen  meist  geringe  Strö- 
mungs-Geschwindigkeit auf;  die  Berührung  verschiedener 
rasch  flieflender  Wasserfäden  zeitigt  Wirbel,  eine  wei- 
tere Ursache,  die  Eiskristalle  in  die  Tiefe  zu  ziehen.  Ist 
die  Sohle  mehr  und  mehr  abgekühl^  so  bleiben  die  Eis- 
kristalle an  verschiedenen,  in  ihr  eingebetteten  Gegen- 
ständen haften,  und  die  Grundeisbildung  beginnt  Kör- 
niges Grandeis  als  mechanisches  Gemenge  entsteht  an 
der  Sohle,  sobald  starke  Strömung  die  Eisbildung  be- 
einfluöte,  blätteriges  dagegen  an  geschützteren  Stel- 
len, wenn  die  molekularen  Kräfte  entfaltet  werden 
konnten.  Sind  diese  Eisbildungen  so  groB  geworden, 
dafi  ihr  geringeres  spezifisches  Gewicht  dem  Wasser 
gegenül^r  maflgebend  wird,  so  treiben  sie  auf  und 
bilden  die  uns  bekannten  Eisschollen. 

Der  Vortragende  erläutert  mit  Lichtbildern  dieVor- 
gänge  von  Eisgang,  Eisstand  und  Eisaufbruch  in  an- 


Dl« „Höhtr*  weibliche  Bil- 
dunzten'Uii”  it»  A§c'»*lteo- 
burg.  A<ch.:  Ob.-Rtt  Ludv. 

Ct..n>n.l  nnirr  Milafbett  dcr 


den  Erklärungen  der  Bildung  des  Grundeises  in  den  Strö- 
men. Der  Unterschied  in  Bildung  der  Eisdecke  bei  stehen- 
den und  fließenden  Gewässern  besteht  darin,  daß  bei 
stehendem  Wasser  an  der  Sohle  die  Schicht  von  größter 
Dichtigkeit,  also  von  a'  C.  lagert,  während  die  oberen 
Schichten  aufsteigend  kälter  werden.  Die  Eisbildung  be- 
ginnt an  der  Oberfläche  und  schreitet  nach  der  Tiefe 
vor,  wobei  das  schlechte  Wärmeleitungsvermögen,  sowie 
die  Entwicklung  von  Erstarrungswärme  binc^rnd  ein- 
wirken. Bei  fließenden  Gewässern  durchdriiigen  sich  die 
einzelnen  Wasserfaden  nach  allen  Richtungen,  wodurch 
eine  gleichmäßige  Abkühlung  des  Wassers  in  allen  Teilen 
erfolgt.  Die  durch  den  Einfluß  der  kalten  Luft  an  der 
Oberfläche  des  Wassers  entwickelte  Kristallisation  läßt 
kleine  Eisnadeln  entstehen,  die  bet  geringer  Strömung 
den  molekularen  Kräften  zufolge  mehr  und  mehr  an- 
einanderschließen und  dadurch  sehr  bald  eine  Eisdecke 
bilden.  Bei  stärkerer  Strömung  überwiegt  die  Stoßkraft, 
die  Eiskristalle  werden  fongefUhrt,die  molekularen  Kräfte 
können  sich  nicht  entfalten.  Obgleich  nun  diese  Eis- 
kristalle  spezifisch  leichter  als  Wasser  sind,  so  gibt  es 
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seren  Strömen,  zeigt  die  Verhältnisse  an  der  Elbe,  die  als 
Typus  für  die  westlichen  Ströme  Deutschlands  gehen  kann, 

besprichtdieGefahren,  die  durch  Eisstände  hervorgebracht 
werden  können.  Nachdem  Redner  weiter  die  Verhältnisse 

an  dem  Pregcl  und  dem  Seekanal  von  Königsberg  zur 
Ostsee,  sowie  an  der  Weichselmündung  gezeigt  hat,  geht 
er  schließlich  auf  die  Entwicklung  des  als  bchutzmaß* 
regel  in  erster  Linie  in  Betracht  kommenden  Eisbrecher- 
wesens über.  * 

Im  Anschluß  hieran  teilt  Hr.  Bubendey  mit.  daä 
die  Sprengungen  nur  wenig  Erfolg  hätten  und  als  Schutz- 
maßregel  fast  ausscblicfiiicb  die  Eisbrecher  in  Betracht 
kämen.  — 

MOoebeoer  (oberbayer.)  Arch.-  und  lag.-Verelfl* 
Wochenversammlung  vom  17.  Januar  1907  brachte  einen 
Vortrag  von  Prof.  Komm  über  die  Funkenielegrapbie, 
der,  mit  Experimenten  sehr  reichlich  ausgcstaiiet,  ein 
belehrendes  Bild  von  dicker  neuesten  Errungenschaft  der 

Ausnutzung  der  Elektrizität  im  Dienste  der  Mcnschbc** 
und  des  heute  so  wichtigen  Signal-  und  Nachrichten- 
Dienstes  vermittelte. 
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Am  24.  Januar  IQ07  sprach  Hr.  Ing.  Ludwig  Zöllner 
Ober  den  Eisenbetoiibau,  den  er  nicht  nur  an  einer 
Reihe  von  Nutzbauten  im  eigentlichen  Sinne  hinsicht> 
lieh  seiner  technischen  Eigenschaften  und  Vorzüge  be~ 
handelte,  sondern  auch  inMzug  auf  die  Forderung  der 
architektonischen.alsokünstlerisch-flstbetischenDur^bil- 
dung.  Der  Redner  wies  an  einer  reichen  Anzahl  von 
Beispielen  nach,  wie  vorzüglich  sich  diese  Technik  zur 
Herstellung  großer  Räumlichkeiten  mit  bedeutenden 
Spannweiten  von  Decken,  Wölbungen  usw.  eigne  und 
durch  die  Schlankheit  der  etwa  nötigen  Pfeiler,  Siulen 
und  Widerlager  leicht,  sogar  zierlich  wirke.  Als  Beispiele 
führte  er  unter  anderem  die  neue  Isarbrücke  bei  Grünwald, 
Bahnüberführungen  und  andere  Bauten  an.  Als  monumen- 
talen Nutzbau  hervorragendster  Art  die  neue  Münchener 
Anatomie  mit  ihrer  mächtigen  Klachkuppel,  dem  groben 
Pr9pariersaal,die  indem  Gebäude  vorhandenen  Kassetten- 
Decken  in  Betonkonstruktion,  wobei  überall  dem  Material 
seine  eigenartige  Erscheinung  belassen  wurde,  während 
man  bei  einem  Kirchenbau  in  Unterlranken  bedauerlicher- 
weise für  nötig  hielt,  Hausteincharakter  nachzuahmen, 
während  ein  in  Paris  entstandener  Kirchenbau  als  mißlun- 
gen bezeich- 
net werden 
mufi,  indem 
ein  nichMte- 
ringer  Teil 
derI^nen•A^ 
chitektur  an 
Holzbaufor- 
roen  mahnt 
Der  Redner 
erläuterte  an 
den  Brand- 
ruinen eines 
roßen  Fa- 
rik -Gebäu- 
des die  Un- 
zuverlässig- 
keit und  geringe  Widerstandskraft  der  Eisen  konstruktionen 
gegen  Feuer.  Der  Zuschauerrauin  des  k.  Theaters  in  Bad 
Kisstngen  zeigte  die  Vorteile  des  Eisenbetons  für  solche 
Bauten,  dann  folgten  in  UchtbUderiiFabriken, Lagerhäuser, 
Silos,  Wassertürme,  ein  Hochofen,  Kanalbauten  usw.  Es 
unterliegt  keinemZwcifel,  daß  den  Eisenbelonbauten  dort, 
wo  es  sich  darum  handelt,  reine  Nutzbauten,  wie  Fabriken 
u.  dergl.  herzustellen,  eine  große  Zukunft  bevorsteht;  auch 
da,  wo  es  auf  die  bloße  Gliederungswirkung  durch  gtoße 
Massen  im  monumentalen  Sinne  ankommt,  wobei  auf 
plastischen  Schmuck  Verzicht  geleistet  wird,  ist  die  Eig- 
nung des  Eisenbetons  nicht  in  Frage  zu  stellen.  Ob  aber 
in  späterer  Zeit  eine  eigentlich  ästhetische  Wirkung,  die 
heute  noch  fast  ganz  auf  den  einfachen,  nüchternen  Kon- 
struktionen der  Massen  beruhende  ablüsen  wird,  muß 
man,  wie  der  Vorsitzende  schließlich  richtig  bemerkte, 
der  Findigkeit  rier  .Architekten  der  Zukunft  überlassen.  — 
Zum  Schlüsse  der  Versammlung  wurde  noch  darauf 
bingewiesen, 
daßeinneuer 
Straßenbau- 
Gesetz  * Ent- 
wurf, der  für 
die  einschlä- 
gigen Beam- 
ten in  Ray- 
ernvonWico- 
tigkeit  ist, 
vom  Verein 
in  Beratung 
genommen 
werden  und 
das  gleiche 
den  Bezirks- 
Vereinen  em- 
pfohlen wer- 
den wird.  — 


Herkunft  bisher  noch  die  genügende  Erklärung  fehlt.  Bei 
der  jonischen  Säule  scheiden  sich  Basis,  Schaft  und  Ka- 
pitell. Der  dorischen  Säule  fehlt  die  Basis.  Aegyptische 
Stützen  bestehen  sogar  nur  aus  viereckigen  Pfeilern.  Die 
Teilung  ist  also  konstruktiv  nicht  nötig.  In  Aegypten  ver- 
wertete man  früh  die  Sumpfblumen,  Papyrus  und  Lotos. 
Man  zeichnete  die  ganze  Pftanze  mit  Stengel  stilisiert 
und  dekorativ  als  Fnes  ohne  Stengel,  Die  letztere  An- 
ordnung ist  maßgebend  geworden  auch  für  die  Griechen. 
Dazu  trat  die  Palme.  ^ Assyrien  bildete  man  einen 
zweiten  Typus  hieraus  Das  afrikanische  wurde  asiatisiert 
So  entstehen  Hie  Palmet- 
ten,  die  wir  auf  den  alt- 
griechichen  Vasen  sehen, 

Wir  müssen  nun  demiel- 
ben  Weg  von  Aegypten 
nach  Syrien  über  Vorder- 
asien  nach  Griechenland 
in  gleicher  Reihenfolge 
noch  einmal  machen.  Die 
Aeg>fptcrvcrwcnden  ihre 
Sumpf-Pflanzen  auch  bei 


Die  „Huhcre  weibliche 
Biiduag»aosuIt“ 
io 

AMhaffcBhnrg. 

Archilckt: 

Ob.-Brt.  Ludw.  Stempel 
unter  Mitarbeit  der 
Architekten  Gebr.  Kenk 
in  MBcchen. 


j.  i\. 

ln  der  Deutachen  Orient-GeseUsebafl  hielt  am  12.  jan.d.  J. 
Hr.  Prof.  I)r.  Puchstein,  Gen.-Sekr.  des  Kais.  Archäo- 
logischen Institutes,  einen  Vortrag  mit  Lichtbildern  über 
„Orientaliscbe  Elemente  in  der  griechischen 
Architektur".  Seine  Worte  werden  aber  wohl  im  Kon 
zert-Saale  der  Kgl.  Hochschule  für  Musik  den  noch  ent- 
fernter Sitzenden  ziemlich  unversiändlich  geblieben  sein. 
Desto  deutlicher  sprachen  die  Lichtbilder.  Ausgehend 
von  einem  assyrischen  Feldzeichen  und  einem  durch  die 
Gesellsch  ift  ausgegrabenen  Fliesen-Ornament  ging  Puch- 
stein auf  die  Voluten  ein,  die  uns  in  den  Schnecken  der 
jonischen  Säulen-Kapiielle  entgegentreten  und  von  deren 


den  Säulenformen.  Gemalte  Säulen  gehen  auf  den  Papyrus 
zurück.  Die  Phantasie  des  Malers  ging  aber  über  die 
Natur  hinaus  und  kombinierte  verschiedene  BlOtenformen 
zu  einer  Art  kompositen  Kapitell.  Der  Schaft  ist  ein 
Stengelbfindel.  Enrnso  führt  der  Steinmetz  die  Säule 
pl.istisch  aus.  Das  Kapitell  ist  ein  Bukett.  Auch  die 
Palme  mit  ihrer  Blattkrone  wird  verwendet.  Zu  Loto^ 
Papyrus,  Lilie  und  Palmenbaum  gesellen  sich  Geräte  wie 
die  Isis-Klapper.  In  Asien.  Syrien,  Babylonien  ist  von 
Säulen  sehr  wenig  erhalten.  Eine  Zelt.siütze  in  Säulen- 
form  mit  Lilien-Kapiieil  sehen  wir  auf  der  Darstellung 
der  Anbetung  des  babylonischen  Sonnengottes,  der  unter 


ij.  März  1907. 
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einem  Baldachin  sitrt.  Aach  die  Phönizier  holten  ihre 
Vorbilder  aus  Aeftypten.  Dieselbe  Kelchform  finden  wir 
au!  assyrischen  Vasen  und  getragen  von  Fabeltieren.  Ein 
eigenartiges  Stück,  in  Baalbeck  gefunden  und  jetzt  wieder 
hergestellt,  zeigt  die  gleiche  Form  als  Basis.  Sie  finden 
wir  auch  auf  einer  Darstellung  des  schmausenden  As* 
Syrer« Königs.  Ein  Fortschritt  ist  die  von  Prof  v.  Lu* 
schan  gefundene  Form  aus  einer  Heth'terstadt.  Sie  be* 
steht  aus  einem  aufwärts  und  einem  abwärts  gekehrten 
Kelch ; zusammengehalten  durch  eine  starke  Schttur,  kann 
sie  sowohl  Kapitell  wie  Basis  gewesen  sein.  In  Persien 
sind  mehr  Beispiele  von  Säulentormen  erhalten,  da  dort 
Stein  verwendet  wur<lc  Wir  unterscheiden  eine  Basis, 
einen  schlanken  Schaft  und  ein  hohes  Kapitell.  Letzteres 
zeigt  oben  i Stiere,  darunter  ein  aus  dem  Kunsthand* 
wcrii  stammendes  Ornament,  sodann  das  ägyptische  Blü- 
ten- und  das  Kelch-Kapitell.  In  Griechenland  verändern 
sieh  (lie  Abmessungen.  Oben  ist  die  Palme,  rechts  und 
links  je  eine  Volute,  dann  ein  geschlossenes,  darunter 
ein  herabhängendes  Kelch*Kapitell  in  älterer  Zeit  zu  fin- 
den. Die  alten  Kapitelle  von  der  Akropolis  zu  Athen 
zeigen  noch  deutlich  den  Zusammenhang  hiermit.  Der 
Eierstah  tritt  ein  und  in  den  Schnecken  erkennt  man 
kaum  noch  ihre  Herkunft-  Bei  den  Persern  steht  der 
Schaft  der  Säule  auf  einer  umgekehrten  Blüte.  Die  Grie- 
chen aber  lehnen  sich  in  ihrer  B.tsis  bald  mehr  andiehethi- 
tische  P'orm.  Die  Verhältnisse  werden  gänzlich  verändert, 
wie  die  Zusammenstellung  aufdem  Lichtbilde  zeigte.  Erst 
die  Griechen  haben  eine  Stütze  geschaffen,  die  allen 
ästhetischen  Anforderungen  entspricht.  Dem  Vortrage 
wohnte  S.  Nf  der  Kaiser  bei,  der  nach  dessen  Beendi- 
gung noch  längere  Zeit  sich  mit  Prof.  Puchstein  unter- 
Kielt.  — N„| 

Vermischtes. 

Zum  fieigcordneleo  der  Siadt  COln  a.  Rh.  wuide  von  der 
Stadtverordneten- Versammlung  fast  einstimmig  der  Lan- 
desbaurat der  Provinz  Sachsen  und  frühere  Staatbaurat  in 
Halle  Rehorst  gewählt,  nachdem  der  zuerst  gewählte 
Stadtbrt.  Dr.  Wolff  in  Hannover  durch  seine  Stadtge- 
meinde zum  Bleiben  bewogen  worden  war.  Erwähnt  »ei, 
daß  auch  Hr.Stadtbrt.Schaumann  in  Frankfurt  a.M.,  der 
ebenfalls  bei  der  Besetzung  der  Stelle  in  Frage  kam,  zu- 
rürktrat,  da  man  ihn  unter  günstigeien  Bedingungen  in 
Frankfurt  festhielt.  Cöln  besitzt  nunmehr  2 technische  Bei- 
eonlnete,  von  denen  der  eine,  Reg.-u.  Brt.a.  D.Zschirnt, 
em  Eisenbahnbaufache,  der  nunmehr  Gewählte  dem 
Hochbaufache  angehört  — 

AuMtclluag  München  1908.  Für  diese  Ausstellung  liegt 
nunmehr  das  fest  umrissene  Programm  vor,  welches  die 
erste  Versammlung  des  Gesamt- Arbeitsausschusses  auf- 
stellte. Nach  diesem  soll  Hie  Ausstellung  einen  Ueber- 
biiek  geben  über  das,  was  München  an  guten  Einrichtun- 
gen besitzt,  was  es  an  Gutem  und  Eigenartigem  schafft, 
auch  was  auswärts  durch  München  gefördert  wird.  Nach- 
drücklich soll  angestrebt  werden,  nicht  daß  eine  unüber- 
sehbare Menge  von  Ausstellungs-Gegenständen  zusammen- 
kommt, sondern  daß  nur  zweckmäßige,  gefällige  Arbeit 
gezeigt  wird  — die  tauglichste,  nicht  die  effektvollste 
Arbeit  soll  in  den  Vordergrund  treten.  So  soll  das  Ganze 
auch  in  wirtschaft.s-  und  kunstpolitischer  Hinsicht  klärend 
wirken.  Alles  soll  in  geschmackvoller,  schlichter  Art  zur 
Geltung  gebracht  werden,  prunkvolle  Dekorationen  und 
unsachlicher  Aufwand  sind  zu  vermeiden,  dafür  aber  ist 
für  eine  reizvolle  Cesamtwirkung  zu  sorgen.  I>ie  muß 
Überall  fein  und  köstlich  sein  und  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt im  Ausstellungswcsen  bedeuten.  Eine  Prämiierung 
soll  nicht  statifinden,  vielmehr  soll  die  Beteiligung  an 
der  Ausstellung  selbst  als  eine  Ehrensache  und  als  eine 
Auszeichnung  betrachtet  werden. 

Man  wird  anerkennen  müssen,  daß  hier  eine  Reihe 
von  Grundsätzen  aufgesiellt  sind,  welche  der  zunehmenden 
Entartung  des  modernen  Ausstellungswesens  wirksam  zu 
begegnen  geeignet  sind.  Die  Ausstellung  wird  das  ge- 
samte Arbeits-  und  Verwaltungsgebiel  einer  Starlt  in  wirt- 
schaftlicher, sozialer,  wissenschaulicher  und  künstlerischer 

Hinsicht  umfassen. 

Die  Durchführung  des  l*rogrammes  erfordert  daher 
ein  Zus.immenwirken  von  Industriellen,  Handwerkern, 
GcwerbctreibeiuJen,  Kaufleutcn,  Gelehrten  um!  Künst- 
lern; dabei  ist  aber  eine'I'rennungin  einzelne  .Ausstellungs- 
Gruppen  (in  Industrie,  ILiiulci,  angewandte  Kunst)  nicht 
beabsichtigt,  weil  die  Ausstellung  in  allen  ihrenTeilen  an- 
gewandte Kunst  sein  soll.  Es  muß  deshalb  auch  den 
Künstlern  Emiluß  gewährt  werden  auf  alle  Arbeiten,  deren 
Ergebnis  in  die  Erscheinung  tritt.  Was  die  .Ausstellung 
bringt,  soll  zudem  Münchener  Art  sein,  soll  Gediegenheit 
in  sich  tragen  und  (icschmack  zeigen. 

Da  die  angewandte  Kunst  auf  dieser  Ausstellung  also 
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tatsächlich  die  Rolle  spielen  wird,  die  sie  im  Leben  hat, 
so  war  die  Auswahl  der  Vertreter  dieser  Kunst  mit  großer 
Umsicht  zu  treffen.  Es  sind  die  Hrn.:  Rieh.  Riemer- 
schmid,  Wilh.  Bertsch,  German  Bestelmeyer,  Jos. 
Floßmann.  Rieh.  Berndl,  Karl  Bertsch,  Max  Dasio, 
Wilh.  v.  Debschitz,  Julius  Diez,  Karl  Ebbinghaus, 
Fritz  Erler,  Hans  Grässel,  Karl  Hocheder,  F.  A.  O. 
Krüger,  Max  Littmann,  Otto  Lohr,  Fritz  v.  Miller, 
Adolf  Münzer,  Adalbert  Niemeyer,  Paul  Pfann, 
Anton  Pössenbacher,  Franz  Rank.  Robert  Rehlen, 
Georg  Römer,  Karl  RothmQlIer.  Rieh.  Schachner, 
Jos.  V Schmädel,  £m.  v.  Seidl,  Dr.  Gabr.  v.  Seidl, 
Gottlob  Wilhelm. 

Ihre  Einwirkung  hätte  sich  in  erster  Linie  zu  er- 
strecken auf  die  Gestaltung  der  Ausstellungsbauten  selbst 
außen  und  innen;  die  Parkanlagen,  Brunnen  und  Denk- 
mäler, Räume  des  Staates,  der  Stadt  und  von  Privaten, 
welche  in  München  angefertigt  oder  entworfen  wurden. 
Die  ganze  Wohnungskunst,  Kleinwohnungen,  I..andhäuser, 
Arbeiterhäuser,  einfache  und  reicher  aosgestattete  Woh- 
nungen in  Miet-  und  Einzelhäusern  samt  den  anschließen- 
den Gärten.  Besondere  Betonung  der  bürgerlichen  Bau- 
weise und  Einrichtung.  Erzeugnisse  der  Volkskunst 
Monumentale  Raumkunst  in  Verbindung  mit  der  Malerei. 
Darstellung  der  von  Münchener  Architekten  und  Bild- 
hauern geschaffenen  bedeutenden  Werke  derletzten  10 — 13 
Jahre  in  Modellen  und  photographischen  Vergrößerungen. 

Die  Ausstellung  könnte  Anregung  geben  zur  Anfer- 
tigung von  Entwürien  und  Mo<lellen  für  .Münzen,  Bank- 
noten, Obligationen,  Diplome,  Briefmarken,  Stempel  usw. 

Die  Photographie  (Münchener  künstlerische  Porträt- 
und  Landschafts-Photographien),  Die  Münchener  Repro- 
duktionsverfahren, damit  im  Zusammenhänge  stehend 
die  Erzeugung  der  Materialien  und  Hilfsmittel  für  die 
Photograpnen. 

Die  Schreinerei,  die  Schlosserei  (Baubeschlägei,  die 
Kupfer-  und  Rronzeschmiedekunvt,  die  Kunstgießerei,  die 
Gold-  und  Silberschmiedekunst,  die  Dekorationsmalerei 
werden  in  allen  Räumen  Gelegenheit  finden,  ihr  Können 
zu  zeigen;  vielleicht  werden  sie  auch  lieber  in  Sonder- 
oder Gruppen- Ausstellungen  diese  Gelegenheit  aufsuchen. 

Besondere  Rücksichtnahme  ist  zu  nehmen  auf  die 
Verbesserung  der  kirchlichen  Gegenstände  (Kirchenge- 
räte, Paramente,  Stickereien,  Spitzen,  Fahnen,  Meß-  und 
Gesangbücher  usw.k  Einzufügen  wäre  auch  eine  Aus- 
stellung guter  Grabsteine  und  Aschenumen. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  zu  entnehmen  ist,  darf 
man  der  Münchener  Ausstellung  des  nächsten  Jahres 
demnach  mit  besonderen  Erwartungen  in  Bezug  auf  ihre 
allgemeine  Erscheinung  entgegensehen.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  PreltauMchrelben  der  Landes-VerslcbeniopaBatalt 
Potco  für  die  östlich  der  Elbe  wohnenden,  die  deutsche 
Reichsangehörigkeit  besitzenden  Architekten  zum'  13.  Mai 
d.  J.  betrifft  ländliche  A rbeiter -Wohnhäuser  für  die 
Provinz  Posen.  Es  gelangen  .t  Preise  von  1000,  600  und 
^00  M.  zur  Verteilung;  die  Preissumme  kann  jedoch  auch 
in  anderen  Abstufungen  zur  Verteilung  gelangen  Dem 
Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die  H»n.  Reg.-  und  Brt 
Fischer,  Landesbaurat  Oehme  und  Stdlbrt.  Teubner 
in  Posen.  Unterlagen  durch  die  Lantlcs-Vcrsicherungs- 
anstalt  Posen.  — 

Ossterrrlchlscbe  Wettbewerbe.  Ein  Wettbewerb  betr. 
Entwürfe  für  eine  Volks-  und  Bürgerschule  inWaid- 
hofen  a.  d.  Thaya  (B.iusumme  300000  K.)  für  Bewerber 
deutscher  Nationalität  und  österreichischer  Staatsbürger- 
schaft verheißt  3 Preise  von  1400,  looo  und  6oo  K — Ein 
\Vetibewerb  der  Stadl  Wiener- Ncustad t betrifft  Ent- 
würfe für  ein  Hauptpostgebäude  und  wendet  sich  an 
die  Architekten  Nierler-Oesterrcichs,  die  deutscher  Na- 
tionalität sind.  3 Preise  von  1800,  1300  und  <)oo  K. — 

Ein  Preisausschreiben  der  Gemeinde  Feuerbarb  betr.  Ent- 
werfe für  ein  neues  Rathaus  ergeht  an  die  in  Württemberg 
ansässigen  oder  in  diesem  Bundesstaate  geborenen  Ar 
chilckten  zum  15.  Mai  d.  J t Preise  von  aooo,  1300  and 
830  M Ankäufe  für  je  300  .M.  Unter  den  Preisrichtern: 
fjli-Brt.  Eisen I oh r,  1‘rof.  Theorl.  Fischer  und  Dir. 
Schinobl  in  Stuttgart. 

In  dem  Wetthewetb  betr.  Entwürfe  für  die  Umgesialtur»- 
gen  neben  dem  Brandenburger  Thor  ln  Benin  siegten  mit 
dem  I.  Preis  die  Hrn.  Reimer  & Körte  in  Berlin,  mit 
rlem  II.  Preis  Hr  Prof.  Bruno  Möhring  daselbst-  — 

l■K•ll2  Pie  .Höhere  «eibliclir  Hildi>nx*«t)>ull*  in  A»cttihenbur(. 

Vereine  — Vermiochle*.  - Wmhcwprbe.  — 

Verleg  tiet  OeutiKhen  Btuteilung.  l).  m b.M«  Berlin.  Fttr  di« 
vertQlwortlich  Alnerl  Halmtnn,  Berlin. 

BnelKlruckrrei  (>u>t<v  Sebenck  KkrMlg.  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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D«r  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  fttr  den  PriedeDspelait  im  Huf.  Entwurf  des  Hm.  Ob.>Brt.  Prof.  Otto  W«(Bet  io  Wien. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.JAHRG.  N2:22.  BERLIN,  16  MAERZ 1907. 


Die  geplante  Umgestaltung  der  Stuttgarter  Eisenbahn* 

Anlagen4  (FortselioBg  lus  N». rot  Hien«  eiae  Doppel-PUabeilace. 

nter  den  verschiedenen  Möglichkeiten  für  die  Aus* 
Gestaltung  des  neuen  Kopr*Bahnhofes,  die  unter- 
Fuoht  wurden,  kamen  zwei  grundsätzlich  venchic- 
«k*ne  Lösungen  in  Betracht:  eine,  bei  der  die  Kr- 
h.il  tung  der  bisherigen  Lage  des  Kmpfangs-Gebäu- 
des  soweit  als  möglich  angestrebt,  eine  amlere, 
bei  der  eine  Hinausrückung  in  Aussicht  genom- 
men wurde.  Schließlich  kam  man  zu  einer  Lösung 
lür  jeden  dieser  beiden  Fälle,  die  näher  ausgear- 
beitet  wurden,  von  denen  die  eine  den  Kopfbahn- 
hiii  fast  in  jetziger  Lage  an  der  Schlofistraßc 
Vorsicht,  während  die  andere  denselben  bis  zur  Schiller-Straße,  d.  h, 
um  rd.  4110  n>,  zurückschieben  will.  I )ie  beiden  hlntwürfe  seien  mit  l und  II 
bezeichnet  Den  zweiten  Han.  den  wir  auf  unserer  Beilage  zur  Darstel- 
lung bringen,  empfiehlt  die  Regierung  zur  Ausführung.  Ein  zur  Beurtei- 
lung der  beiden  Entw'ürfe  eingesetzter  Sachverständigen-Ausschuß  hatte 
zwar  zunächst  dem  Entwurf  I,  als  dem  in  betriebstechnischer  Beziehung 
vollkommeneren,  den  V'orzug  gegeben  und  ihn  zur  Ausführung  empfoh- 
len, jedoch  betont,  daß  diese  \ ortcilc  nicht  so  überwiegend  seien  und 
in  den  Hintergrund  treten  müßten,  wenn  die  Kosten  sich  sehr  erheblich 
höher  stellten,  als  bei  dem  ebenfalls  eine  gute  Lösung  darbietcn<len  Ent- 
wurf II.  Der  ersterc  ist  aber  auf  64.3  Mill.  M.,  der  zweite  auf  rd.  51.Ö5  Mül. 
Mark,  also  um  12.05  Mill.  M.  niedriger,  veranschlagt.  Das  gab  den  Aus- 
schlag für  Entwurf  II. 

Bei  dem  Schloßstraßen*  Entwurf  wird  das  neue  Empfangs-Ge- 
bäude nur  so  weit  zurückgeschoben,  daß  hinter  dem  bekannten  Hotel 
Mar(|uardt,  das  jetzt  in  unmittelbarer  V'crbimlung  mit  «lern  Empfangs-Ge- 
bäude steht,  eine  40™  breite,  als  Bahnhofs -X’orplalz  dienende  Straße 
geschaffen  werden  kann.  Der  innere  Bahnhof  wird  mit  Schwcllcnhöhe 
auf  -E  230  m N.N.,  also  nur  0,5  m höher  als  bisher,  angermmmen.  Hei  dem 
Sch  illerstr  aßen  - Ent  Wurf  findet  eine  Zurückschiebung  des  im  übrigen 
in  seiner  Anordnung  und  Ausnutzung  dem  Entwurf  I fast  ganz  gleich 

Sebildeten  Empfangsgebäudes  nebst  Bahnsteighallen  um  etwa  41  m»  gegen 
ie  jetzige  Lage  bis  ninter  die  Schiller- Straße  statt.  \‘or  dem  Bahnhof 
ist  ein  50  «breiter  Vorplatz  geplant,  tia  sich  hier  der  Straßenverkehr  von 
und  zu  den  verschiedenen  Teilen  des  Bahnhofes  stärker  zus.»mn»cndrängt 
als  bei  Entwurf  1.  'IVotzdcm  wcr<lcn  hier  so  bedeutende  Elachen  wert- 
vollen stiuitliehcu  Geländes  zu  Zwecken  der  Bebauung  frei,  daß  tUraus, 
nach  einem  bereits  vorli<*gendcn  Angebot,  ein  Erlös  von  20.S  Mill.  M. 
zu  erzielen  ist.  Die  Zunickschiebung  beilingt  jedoch  eine  andere  IhÜien- 
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läge  des  neuen  Bahnhofes,  der  auf  -f- also 
3,15"*  tiefer  angenommen  ist  als  bisher.  Daraus  folgt 
aber  wieder  eine  durchgreifendere  Umänderung  der  Zu- 
fahrts-Linien nach  Lage  und  Höhe  als  bei  Entwurf  I. 

Erforderlich  wird  die  Ausschaltung  der  bestehen- 
den Hauptbahnstrecke  Hauptbahnhüf Stuttgart  -Prag- 
tunncl,  die  V’erlcgung  <!cr  dermaligcn  Verbindung  de.s 
Hauptbahnhofes  mit  dem  Nordb^Hmhof  und  mit  dem 
dort  befindüchen  Lokomotivschuppen  und  damit  die 
Auflassung  dieser  Lokomotivstation  überhaupt,  sowie 
die  \ erlegung  der  Gäubahn.  Der  Entwurf  mit  dem 
Empfangsgebäude  an  der  Schillerstraße  unterscheidet 
sich  daher  grundsätzlich  von  dem  Entwurf  an  der 
Schlüßstraßc  dadurch,  daß  für  die  Zufahrtslinien  von 
Keuerbach  und  von  der  Güubahn  her  ganz  neue  Wege 
zu  suchen  sind.  Die  Gäubahn  muß  über  den  Nord- 
liahnhüf  hinweg  und  über  die  Prag,  am  Englischen 
Garten  vorbei,  zum  Hauplbahnhof  geführt  werden, 
um  die  erforderliche  Längenentwicklung  zu  erhalten. 
Aus  demselbenGrunde  ist  die  bestehendezweigleisige 
Hauptbahn  als  Vorortbahn  vom  jetzigen  Pragtimnel 
an  über  die  Prag,  am  Kosenstein-Parlc  entlang,  am 
Kuß  des  Mühlberges  und  am  Englischen  Garten  vor- 
bei zu  dem  Bahnhti!  zu  führen.  Auch  die  neue  Eem- 
Bahn  kann  dem  Zuge  der  bestehenden  Bahn  vom 
Pragtunnel  nicht  fidgen,  sondern  sic  ist  über  die  untere 
Prag  zu  führen. 

Ueber  da.s  Empfang.sgebäude,  dessen  Ausgestal- 
tung im  einzelnen  Gegen.stand  eines  .späteren  \Vett- 
bew’erbes  werden  soll,  sowie  über  die  (ileisanlagen 
und  Ziifahrtslinien  entnehmen  wir  der  Denk.schriftlol- 
gende  Angaben: 

Anschließend  an  den  Querbau  und  das  (tebäude 
längs  der  Königstraße  soll  eine  dreiteilige  eiserne 
Bahnhofhalle  hergestellt  werden,  die  14  Hallengleise 
7 Personen-Bahnsteige  und  8 (iepäck-  (l’ost-)  Bahn- 
steige aufzunehmen  nätte.  Für  Gepäck-,  Expreßgut- 
und  rost-Bcfordcrung  sollen  runnel  mit  elektrischem 
Aufzug  zu  jedem  Gepäckbahnsteig  zur  Ausführung 
kommen.  W’artesäle  und  Wirtschafls-Käumc  sollen 
außerhalb  der  Sperre  bleiben.  Die  Zahl  der  Hallen- 
Gleise,  die  von  entscheidendem  Panfluß  auf  die  Ge- 
staltung des  inneren  Bahnhofes  ist,  wurde  auf  Grund 
eingehender  P>hebungen  auf  14  festgestellt.  Von  die- 
sen 14  Gleisen  sollen  die  Gleise  l bis  4 ausschließlich 
<lcni  künftigen  Vorort- Verkehr  in  der  Kichtung  Cann- 
statt und  Feuerbach  dienen,  der  von  dem  übrigen 
Verkehr  getrennt  werden  soll.  Diesen  \ erkehr  für 
beide  Hauptrichtungen  auf  einer  Seite  der  Halle  zu 
vereinigen,  erscheint  von  Vorteil  wegen  der  Dienst- 
Besorgung  und  der  .Möglichkeit  eines  späteren  elek- 
trischen Betriebes  für  den  V'orortverkenr,  wie  auch 
wegen  der  besseren  Uebersichtlichkeit  für  das  reisende 
Publikum.  Die  Gleise  5 und  6 hätten  ausschließlich 
dem  Verkehr  der  (iäubahn  zu  dienen.  Auf  den  Glei- 
sen 7 und  14  hätten  in  der  Regel  die  Durchgangszüge 
der  Hauptbahn  zu  verkehren,  während  die  Cileise  H, 
0,  10,  II,  t2  und  13  für  den  übrigen  Fernverkehr  der 
Richtung  Feuerbach  und  Cannstatt  bestimmt  wären. 
Bei  dieser  Anordnung  ist  c.s  möglich,  die  Bahnsteige  zur 
Orientierung  des  Publikums  den  Richtungen  anzupas- 
sen, und  zwar^im  Plan  von  oben  nach  unten  gerechnet): 
Bahnsteig  I Vorortverkehr  Kichtung  Cannstatt, 

n II  „ „ Feuerbach, 

„ III  Verkehr  der  Gäubahn, 

B IV  u.  V Fernverkehr  Richtung  Feuerbach, 

„ V'l  , VI!  „ „ Cannstatt. 

Im  inneren  !*ersonen-Bahnhof  sind  zur  Bereitstel- 
lung von  Personenzügen  zwischen  den  Hauplbalmgiei- 
sen  vier  Gruppen  von  Abstellgleisen  vorgesehen.  In 
dem  Dreieck  zwischen  den  Hauptgleisen  für  die  Kich- 
tungCannstatt  und  Feuerbach  und  dem  Rosensteinpark 
ist  ein  großer  Abstcllbalinhof  geplant,  der  hauptsäch- 
lich zur  Hinterstcllung  von  Zügen  mit  längerem  Auf- 
enthalt dienen  soll.  Die  l4inge  der  Abstellgleise  ist 
auf  dem  inneren  Personen-Bahnhof  zu  4300,  auf  dem 
äußeren  zu  0700 angenommen.  Der  äußere  .\bsteli- 
Rahnhof  ist  mit  dem  inneren  Bahnhof  durch  5 \’er- 
kehrsgleise  verbunden,  die  so  geplant  sind,  daß  bei  den 


Fahrten  zwischen  beiden  Bahnhöfen  schienenglciche 
Kreuzungen  von  Hauptgleisen  vermieden  bleiben.  Die 
l.änge  der  Bahnhofs -\v^^grechtel^  beträgt  rd.  700*». 

Der  äußere  .Abstellbahnhof  soll  auch  die  für  den 
Pakclumschlag  nötige  Bahnpost-Anlage  aufnehmen. 
Nach  dem  vorläufigen  Entwurf  soll  diese  bestehen 
aus  einem  größeren  Bahnpostgebäude  mit  einem  ge- 
räumigen Posthof.  Vor  da-s  G^äude  legen  sich  Zun- 
gen-Bahnsteige,  an  denen  37  Bahnpostwagen  Auf- 
stellung finden  können.  Die  für  den  Postverkchr  be- 
stimmten Gleise  sind  durch  ein  \’erkehrsgleis  mit  den 
Gleisen  des  Abstellbahnhofes  verbunden.  Die  X’erbin- 
dung  der  Bahnpostanlage  mit  der  zu  verlegenden  Lud- 
wigsburger Straße  soll  durch  eine  besondere  Pt»sl- 
Straße,  die  unter  den  Hauptgleisen  Richtung  Cann- 
statt durchgeführl  wird,  erfolgen.  Etwa  in  der  Mitte 
der  Langseilc  des  Empfangsgcoäudes  gegen  Osten  i.st 
ferner  cm  besonderes  Postgebäude  geplant,  das  für 
die  Behandlung  der  Schlußposi  und  zur  Aufnahme 
der  Dienststelle  bestimmt  ist,  tlie  sich  mit  der  Ver- 
mittlung der  im  Durchgang  beförderten  Brief-,  Geld- 
und  kleineren  Paketposten,  sowie  der  von  Stuttgart 
abgehenden  (»eld-  und  Briefposten  zu  befassen  hat. 

Der  innere  Güterbahnhof  soll  teilweise  in  der 
Schwcllcnhölie  von  240,8,  teilweise  in  der  von  248», 
also  1,3  bis  2,7  ™ tiefer  als  der  gegenwärtige,  aber  auf 
dessen  I'fatz  im  Dreieck  zwischen  dem  Personenbahn- 
hof, der  Rahnhofslraße  und  der  WoUramstraßc  her- 
gestellt  werden.  Für  den  Stückgutverkehr  soll  je  ein 
besonderer  Schuppen  für  Versand  und  FZmpfang  zur 
Ausführung  kommen.  Beide  Schuppen  sind  an  ihrem 
südlichen  Ende  verbunden  und  umschließen  eine 
Ciru(>pe  von  Gleisen  für  die  Aufstellung  und  \’erladuno 
der  Stückgulwagen.  Der  Eilgutschuppen  schließt  sich 
an  den  Empfangschuppen  an.  Gegenüber  vom  \’er- 
sandschuppen  ist dcricollschuppen geplant.  DieFläche 
zwischen  V'ersandschuppcn,  »ahnhofstraßc  und  Wol- 
framstraße  ist  für  den  F reiladevcrkehr  Vorbehalten, für 
den  mehrere  Gruppen  von  Frciladcgleisen  mit  zusam- 
men 38(X)  m nutzbarer  I4inge  und  eine  große  V’erlade- 
rampe  vorgeschensind.  SowohldieSchuppenglei.seals 
die  Freilat^gleise  sind  talabwärts  gegen  die  Wolfram- 
Straße  zusammengezogen  und  endigen  in  eine  (iruppe 
v*»nGleisen,die  als  Ausziehgleise  und  alsVerbindungs- 
Gleise  zu  tfen  unterhalb  des  Englischen  Gartens  ge- 
danlcn  Aufstellgleisen  für  Gülerzuge  dienen.  Der 
' lächcngehalt  der  Schuppen  ist  auf  Grund  der  neue- 
sten Erfahrungen,  großer  als  früher  vorgesehen  war, 
nämlich  wie  bei  Entwurf  1 zu  1901  x>q“  bemessen. 

F'ür  das  Drehen  der  Lokomotiven  sind  auf  dem 
äußeren  Abstellbahnhof  zwei  Drehscheiben  vorgese- 
hen. Als  Ersatz  für  die  wegfallende  I.okomotivstation 
auf  dem  Nordbahnhof  soll  auf  dem  äußeren  Abstell- 
Hahnhof  eine  neue  Lokomotivschuppenanlage  mit  Bc- 
trieb-swerkstätte,  Wagenschuppen  und  Betcohlungs- 
Anlage  zur  Au.sführung  kommen.  Die  neue  Loko- 
motivstation  soll  vorläufig  für  8n  Lokoniutivstande 
eingerichtet  werden,  sie  läßt  eine  FIrweiterung  bis  zu 
liS  Ständen  zu.  Für  die  !■  ährten  der  Lokomotiven 
zwischender  I.okomotivstation  und  dem  inneren  Bahn- 
hof dienen  die  schon  erwähnten  5 Verkehrs-Gleise. 
Die  Anlage  ist  so  geplant,  daß  die  I.okomtitiven  vom 
äußeren  Balinhof  aus  auf  jede  für  die  Bereitstellung 
der  Züge  besiimniteOleisgruppedes  inneren  Personen- 
Bahnhofes  ohneschienengleicneUeberschneidungvon 
Hauptgleisen  gelangen  können. 

Die  Bahnhofsanlage  bedingt  einige  Aenderuugen 
an  der  Ludwigsburger-  und  der  Widframstraßc.  Die 
erste  soll  vom  Königstor  an  längs  des  Bahnkö>rpers 
überden  westlichen  Teil  des  unteren  Anlagcnse^ bis 
zur  WoUramstraßc  verlegt  werden.  Mit  der  Wolfram- 
Straße  wird  sic  unter  den  llauptglcisen  der  Kichtun- 
cn  l.-annstalt,  F'cucrbach  und  B«*ohngcn,  sowie  unter 
cn  Vcrkchr.sgicisen  und  denZufahrglcisen  zum  Güter- 
Bahnhof  durchgeführl.  Die  Wolframstraße  führt  als* 
<lann  in  der  seitherigen  Richtung  weiter,  während  die 

Ludwigj>l>urgerstral^recl>tsab/weigt,nül5,5'',oansteigt 

und  sich  bei  der  Friedhofstraße  in  der  Nähe  des  Eng- 
lischen Gartens  wieder  an  die  alte  Straße  anschließt. 
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Lftnfuchoitt  dorcb  ciAca  Teil  des  groBen  Jestii-SMÜc«  im  Eotwarf  Wagoer. 
Wettbewert  betr.  EotwQrfe  für  des  Frledenepalaet  im  Haag. 


Wie  schon  erwälinl,  ist  eine  durchgreifende  Aen- 
derung  der  Zufahrtslinien  nach  Lage  und  Höhe  nötig. 
Die  bestehende,  für  den  künftigen  Vorortverkehr  be- 
stimmte Hauptbahn  Richtung  Keuerbach  wird  beim 
Verlassen  des  zu  kürzenden  rragtunncls  in  der  Nei- 
gung l : 100  in  südöstlicher  Richtung  abgclenkt  und 
geht  dann  auf  320«  Länge  in  die  Neigting  1:4m 
über,  in  welcher  der  Haltepunkt  Nordbahnhot  für  den 
Vorortverkehr  neu  angelegt  werden  soll,  da  er  seine 


bisherige  Lage  nicht  behalten  kann.  Hinter  dem  Halte- 

f)unkt  überfährt  die  Bahn  die  Ludwigsburgerstra&e, 
älltwieder  mit  iMüOund  wird  unterdenGäubanngleiscn 
durchgeführt,  zieht  sich  dann  über  die  untere  Prag 
und  wird  in  der  Nähe  des  Englischen  Gartens  über 
die  Vorortgleisc  Richtung  Cannstatt  und  nach  Ueber- 
fahrung  der  WolframstraBc  in  den  Hauptbabnhof  ge- 
führt. Für  den  Fernverkehr  soll  ein  neuer  zweiglei- 
siger Tunnel,  20  «n  vom  bestehenden  entfernt,  herge- 
stellt werden.  Beim  Verlassen  des  in  der  Neigung 
I : 293,4  liegenden  Tunnels  fällt  die  Fernbahn  wie  die 
Vorortbahn  mit  i : und  geht  parallel  mit  dieser 

bis  zur  Ucberfahning  der  Ludw’igsburgcrstrafie;  dann 
entfernt  sie  sich  von  ihr,  um  der  Gaubahn  Platz  zu 
machen.  Das  Gleis  Feuerbach-  Stuttgart  fällt  mit 
l:f>o  bis  km  2 -f  250,  wird  dort  unter  dem  Ferngleis 
Stuttgart — Feuerbach  behufs  Beseitigung  der  schic- 
nenglcichen  Ucberschneidung  im  inneren  Bahnhof 
durchgeführt,  geht  in  die  Neigung  1:400  auf  etwa 
500“  lAnge  über,  überfährt  in  der  Nähe  des  Eng- 
lischen Gartens  4 Vcrkchrsglcise  zum  äußeren  Ab- 
stellbahnhof und  die  Vorortgleise  Richtung  Cannstatt 
sow'iedas FemgleisCannstatt— Stuttgart  und  wird  dann 
im  Gefälle  i : ux)  nach  Ueberfahrung  der  Wolfram- 
Straße  in  den  Hauptbahnhof  eingeführt.  Das  Fern- 
Gleis  Stuttgart^Feuerbach  wird  nach  Ueberfahrung 
der  Ludwigsburgerstraße  im  Gefälle  1 : lon  bis  zur 
Einmündung  in  den  Hauptbahnhof  geführt;  in  der 
Nähe  des  Englischen  Gartens  überfährt  es  neben  dem 
Ferngleis  Feuerbach — Stuttgart  2 Verkehrsgleise  zum 
äußeren  Abstellbahnhof  und  die  Vorortgleise  Rich- 
tung Cannstatt 

Die  Gäubahn  ist  von  der  Unterfahrung  der  Straße 
zum  Weißenhof  an  gleichfalls  zu  verlegen;  sic  wird 
zunächst  im  Gefälle  i ; S2  an  der  Verbindungsbahn  ent- 
lang und  dann  in  der  Wagrechten  auf  einem  \ iadukt 
über  den  Nordbahnhof  und  die  Ludwigsburgerstraße 
geführt;  sie  fällt  nachher  mit  l : 04,  überfährt  die  Vor- 
ortbahn RichtungFeucrbach,  geht  hierauf  in  ein  Gefälle 
I : 100  über,  wird  in  der  Nähe  des  Englischen  Gar- 
tens über  2 Verkehrsgleise  zum  Abstellbahnhuf,  sowie 
über  die  Vorortgleise  Stuttgart  — (.'unnstatt  geführt 
und  mündet  nach  Ueberfahrung  der  W'olfrainstraße 
in  den  Hauptbahnhof  ein. 

Als  Ersatz  für  diebestehende,  durch  «lie  Hinaiis- 
rückung  des  Bahnhofes  in  Wegfall  kommende  Ver- 
bindung zwischen  dem  Nordbahnhof  und  dem  Haupt- 
güterbahnhof soll  eine  neue  eingleisige  Verbindung 
” iüterzuggleis)  hergestellt  werden.  Es  zweigt  von  dem 
Ausziehgleis  des  Nordbahnhofes  in  der  Nähe  des  Prag- 
Tunnels  im  Gefälle  1 : ab,  geht  dann  in  das  Ge- 

fälle I : 100  und  nach  Ueberfahrung  der  Ludwigsbur- 
gcrstraÜc  in  das  von  I ; 70  über  und  müntlct  in  dieser 
N'cigung  in  die  Güterzug- Aufstellglcise  des  Haupt- 
Balinholcs  beim  Englischen  (iarten  ein. 

Für  die  Richtung  Cannstatt  soll  wie  bei  dem  Knt- 
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Entwurf:  «L'ui  de  l'EpuquC*  de*  llin.  Ob.^Hrt  Otto  W«(fnei  in  Wien.  IV.  l'rcii. 


Der  Wettbewerb  betr.  Eotwarfe  fbr  dea  FriedenapaJest  im  Haaf. 


Wurf  l eine  neue  viergicisige  Rahn  für  den  Vorort-  Park  südlich  vom  SchloÜ  durchbricht.  Die  zweiglei- 
und  l’ernvcrkehr  hergestelll  werden,  die  abzw'cigend  sige  \ orortbahn  und  die  zweigleisige  Pembabn  stci* 
vom  Rahnhof  Cannstatt  den  Neckar  auf  einer  neuen  gen  von  Cannstatt  aus  mit  i : 120  bis  km  2.  Hier 
viergleisigen  Brücke  überfährt  und  den  Rosenstein-  lenken  die  Vorortgleisc  rechts  in  der  Steigung  i ; nü 
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Der  Wettbewerb  betr.  Eotwürle  fQr  dan  PricdeDtpalaet  im  Haag. 
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ab,  werden  unter  4 Verkehrsgleisen  zum  äußeren  Ab- 
stellbahnhüf  und  den  i*'ern-  und  Vorortgleisen  der 
Richtung  Feuerbach,  sowie  der  Gäubahn  mittels  eines 
Tunnels  durchgeführt  und  münden  in  dieser  Steigung 
nach  Ucbcrfahrung  der  Wolframstraßc  in  den  Haupl- 
bahnhof  ein.  Das  Ferngleis  Cannstatt — Stuttgart  ent- 
fernt sich  rechts  ausbiegend  von  dem  Ferngleis  Stutt- 
gart —Cannstatt,  geht  in  die  Steigung  i : i lO  über, 
unterfährt  3 Verk^irsgleise  und  das  Fenigleis  Feuer- 
bach - Stuttgart  und  wird  hinter  der  WoTframstraße 
in  den  Hauptbahnhof  Stuttgart  eingeführt.  Das  Fern- 
gleis Stuttgart— ('annstatt  wird  von  km  2 an  zunächst 
in  gerader  Richtung,  dann  in  einem  Bogen  von  550  m 
Krümmungshalbmesser  in  der  Steigung  i : 1 10  bis  zur 
Einmündung  in  den  Hauptbahnhof  weitergeführt 
Die  bestehende  Hauptbahn  Richtung  Cannstatt 
soll  aU  Gütergleis  zwischcnCannslatt,  dem  Güterbahn- 
hof Unlertürkdieim  und  dem  HauptgüterbahnhofStutt- 
gart  in  Benutzung  genommen  werden.  Bis  zum  Ver- 
lassen des  bestehenden  Rosenstein-Tunnels  sollen  die 
Lage  und  die  Neigung  nicht  geändert  werden.  Von 


da  wird  das  Gleis  gegen  den  Mülüberg  gerückt  und 
in  der  Steigung  t ; 93  unter  den  4 Vcrkchrsgleisen  so- 
wie unter  den  Vorort-  und  Ferngleisen  der  Richtung 
Feuerbach  und  den  Gäubahnglciscn  durchgeführt;  es 
legt  sich  dann  neben  das  Gütcrverbindungsgleis  zwi- 
schen Haupt-  und  Nordbahnhof  und  mündet  hierauf 
nach  Ucbcrfahrung  derWolframstraüe  in  dieGüterzug- 
Aufstellgleisc  des  Hauptbahnhofes  ein.  Wegen  der 
Ueberfahrung  durch  die  Gäubahn  und  des  Wegfalles 
der  Lokomiv-Station  sind  die  bestehenden  Gleise  des 
Nordbahnhofes  nach  Lage  und  Hohe  zu  ändern.  Da- 
mit soll  eine  Erweiterung  der  Gleisanlage  in  der  Art 
verknüpft  werden,  daß  das  frei  werdende  Gelände  der 
Lokomotivstation  sowie  das  durch  die  Verlegung  der 
Hauptbahn  Richtung  Feuerbach  gewonnene  Gelände 
zu  Herstellung  weiterer  Freiladeglcise  benutzt  werden. 
Auch  ist  in  Aussicht  genommen,  die  infolge  der  Her- 
stellung von  Rangiergleisen  auf  dem  Bahnhof  Korn- 
we.stheim  entbehrlich  werdenden  Rangiergleise  des 
Nordbahnhofes  als  Frciladegleise  auszubildcn. 

(SchluB  folft  ) 


Der  Wettbewerb  betr.  Eotwttrfe  fQr  den  Friedena-Palut  im  Haag. 


Hienu  di«  AbhilduBgen  S. 
ie  kürzlich  durch  die  Tagespresse  gegangene  Nach- 
richt, daß  die  Carnegie-Stiftung  den  Architekten 
Cordonnier  beauftr^t  habe,  einen  neuen  umge- 
änderten Entwurf  für  den  Friedens-Palast  im  Haag  zu 
schaffen  und  daß  ('ordonnier  zur  I^itung  der  ihm  gleich- 
falls zu  Übertragenden  Ausführungs-Arbeiten  nach  dem 
Haag  übersiedeln  werde,  lenken  die  Aufmerksamkeit 
wieder  auf  diese  Angelegenheit  mit  so  unerfreulichem 
Ausgang.  Wir  hatten  in  unserem  den  Wettbewerb  be- 
sprechenden Artikel  im  Jahrg.  igo6,  Nr.  58  dem  Wunsche 
Ausdruck  gegeben,  daß  der  Friedenspalast  seine  ideale 
Bestimmung  zunächst  an  sich  selbst  erfahren  möge.  Der 
Wunsch  hat  leider  keinen  Widerhall  bei  der  Carnegie- 
Stiftung  und  ihrem  baukünstlerischen  Berater  gefunden, 
sodaß  sich  die  tiefe  Unzufriedenheit,  die  Uber  die  Ent- 
scheidung im  Wettbewerb  fast  überall  hervorgerufen 
wurde,  nun  zu  einer  gerichtlichen  Klage  verdichtet 
hat,  welche  ein  hierzu  bestelltes  Komitee  im  Aufträge 
zahlreicher  Beteiligten  am  Wettbewerb  mit  dem  Zide 
eingeleitet  hat,  den  Wettbewerb  für  nichtig  zu  er- 
klären. Dieser  Klage  ist  ein  gerichtlicher  Anspruch 
gegen  die  Carnegie  -Stiftung  vorausgegangen,  in  dem 
Einspruch  wird  oemerkt.  oafl  zwischen  der  Carnegie- 
Stiftung  und  den  Einsendern  von  Entwürfen  ein  Vertrag 
zustande  gekommen  sei,  dessen  Wortlaut  in  den  Bestim- 
mungen zum  Wettbewerb  niedergelegt  wurde.  Der  Ein- 
spruch fährt  dann  etwa  wie  folgt  fort: 

Paragraph  5 dieser  Bestimmungen  lautet:  „Wenn  der 
Verfasser  eines  Entwurfes  einer  der  Bestimmungen  dieses 
Programmes  nicht  wie  vorgeschrieben  nachkommt,  bleibt 
sein  Entwurf  von  jeder  Auszeichnung  ausgeschlossen.** 
Dieser  Paragraph  erlegt  nicht  allein  den  Teilnehmern  eine 
Verpflichtung  auf,  sondern  auch  der„Carnegie-Stichting*‘, 
da  diese  sich  den  Wettbewerbern  gegenüber,  welche  cßn 
Bestimmungen  des  Programmes  wie  vorgeschrieben  nach- 
gekommen sind,  verpflichtet,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 
alle,  die  diesen  Bestimmungen  entgegen  handeln,  von 
jeder  Auszeichnung  ausgeschlossen  bleiben. 

Die„Camegie-Stichting**  hat  durch  dasselbe  Programm 
ein  Preisgericht  eingesetzt,  das  zu  entscheiden  hatte,  wel- 
cheEntwürfe  am  besten  den  Forderungen  des  l’rogrammes 
entsprechen  und  welche  inbezug  auf  Kunst  und  Kon- 
struktion besonders  hervorragen. 

Laut  Artikel  8 des  Programmes  haben  die  Mitglieder 
des  Preisgerichtes  durch  Annahme  ihres  Auftrages  auch 
ausdrücklich  und  vollständig  alle  Bestimmungen  des  Pro- 
grammes angenommen.  Dieses  Preisgericht  hatte  dem- 
nach dafür  zu  sorgen,  daß  die  Verfasser  der  Entwürfe, 
die  sich  nicht  den  Bestimmungen  des  Programmes  ange- 
aßt  hatten,  von  jeder  Auszeichnung  ausgeschlossen  bhe- 
en.  Das  Preisgericht  hat  seine  Entscheidung  verkün- 
digt, und  diese  Entscheidung  wurde  von  der  „Carnegie- 
Stichling“  veröffentlicht. 

Diese  Entscheidung  hat  begreiflicherweise  einenSturm 
von  Entrüstung  sowohl  bei  den  Bewerbern  als  auch  beim 
Publikum  wachgerufen,  und  die  äußerst  spärliche  Begrün- 
dung des  Preisgerichtes  läßt  die  Motive  der  Entscheidung 
$0  ziemlich  im  Dunkeln.  Soviel  aber  ist  klar,  daß  das 
Preisgericht  sehr  ernst  gegen  die  ausdrücklichen  Bestim- 
mungen des  Paragraphen  5 des  Programmes  gefehlt  hat. 
Mehrere  Einsender  der  vom  Preisgericht  preisgekrönten 
Entwürfe  haben  verschiedene  Bestimmungen  des  Pro- 
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grammes  übertreten.  Ungeachtet  verschiedener  weniger 
wichtiger  Abweichungen  von  den  Bestimmungen  ist  die 
im  Programm  angewiesene  Bausumme  selbst  bei  dem 
mit  dem  I.  Preise  gekrönten  Entwurf  so  weit  überschrit- 
ten. daß  die  ganze  von  Hm.  Carnegie  geschenkte  Summe 
nicht  genügen  würde,  um  den  Bau  auf  der  Grundlage 
dieses  Entwurfes  auszuführen. 

Außerdem  gehen  preisgekrönte  Entwürfe  weit  hinaus 
über  die  Grenzen  des  angegebenen  Baugeländes,  worüber 
in  Artikel  13  des  Programmes  eine  gewisse  Beschränkung 
vorgeschrieben  ist.  Entwürfe,  denen  diese  Fehler  anhaf- 
ten, sind  unrechtmäßigerweise  preisgekrönt  worden. 

Es  steht  also  fest,  daß  die  „Carnegie-Stichting“  Para- 
graph $ des  Programmes  übertreten  bat 

Die  „Carnegie -Stichting“  ist  verantwortlich  für  die 
Handlungen  des  durch  sie  im  Programm  eingesetzten 
Preisgerichtes  und  wird  jedenfalls  verantwortlicb  für  die 
Handlungen  des  Preisgerichtes,  soweit  sie  die  Entschei- 
dung des  Preisgerichtes  bekräftigt  und  ausführt 

Die  Unterzeichneten  sind  mit  allen  übrigen  Bewer- 
bern, die  sich  den  Bestimmungen  des  Programmes  an- 
gepaßt  haben,  ernstlich  geschädigt,  sowohl  in  ihren  mo- 
rahseben  als  auch  finanziellen  Interessen,  und  sind  nicht 
geneigt,  sich  zu  beruhigen,  weder  bei  der  unrechtmäfii* 

f;en  Entscheidung  des  Preisgerichtes,  noch  bei  den  Hand- 
ungen, die  sich  daraus  entwickeln.  Sie  machen  die 
-Carnegie-Stichting**  ausdrücklich  verantwortlich  für  alle 
Handlungen  sowohl  des  Preisgerichtes  als  der  „Carnegie- 
Stichting“  selbst,  welche  die  Bestimmungen  des  Program- 
mes  übertreten,  und  für  alle  Folgen  dieser  Handlungen. 
Endlich  verbieten  die  Unterzeichneten,  insoweit  nötig, 
der  „Carnegie-Stichting“,  die  Entscheidung  des  Preisge- 
richtes in  irgend  einer  Weise  zu  verwirklichen.  — 

Soweit  der  Einspruch.  Wir  erhalten  nun  von  einem 
g^elegentlichen  juristischen  Mitarbeiter  über  den  etwaigen 
Erfolg  des  Einspruches  die  folgenden,  in  hohem  Grade 
bemerkenswerten  Ausführungen: 

„Gegen  die  Entscheidung  des  Preisgerichtes  beim 
Wettbewerb  um  Entwürfe  zu  einem  Friedenspalast  im 
Haag  wollen  einige  der  beteiligten  Architekten  Klage  er- 
heben, weil  die  Preisrichter  Arbeiten  ausgezeichnet  haben 
sollen,  die  gegen  wesentliche  Programm-Bestimmungen 
verstoßen.  Auch  sonst  wird  vielfach  darüber  Beschwerde 
geführt,  daß  bei  Wettbewerben  die  Preisrichter  sich  Ober 
wesentliche  Programm-Bestimmungen  hinwegsetzen  und 
dadurch  diejenigen  schädigen,  die  im  V'ertrauen  auf  die 
RechtsverbindliAkeit  der  Wettbewerbs  - Bestimmungen 
ihr  Werk  unter  erschwerenden  Umständen  angefertigt 
haben.  Es  wird  deshalb  mit  Recht  oft  die  Fra«  auT- 
geworfen,  was  sich  tun  lasse,  um  dem  verletzten  Recht  An- 
erkennung zu  verschaffen.  Ich  habe  mich  schon  früher 
vom  SL-\ndpunkte  des  deutschen  Rechtes  aus  in  einem 
Aufsätze:  „Die  Preisbewerbung  im  Bürgerlichen  G«seti- 
buche“  ^Dtsch.  Dauztg.  iqoo  No.  az)  über  diese  Frage  aus- 
gesprochen, und  zwar  in  einem  für  die  Preisbewerber  un- 
günstigen Sinne.  leb  habe  namentlich  auf  $ 661  Ab^  a 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  hingewiesen,  wonach  die 
Entscheidung  der  Preisrichter  für  die  Beteiligten  ver- 
bindlich ist.  Es  liegt  in  der  Natur  jeder  richterlichen 
Entscheidung,  daß  sic  die  Parteien  binden  muß,  und  daß 
sic  nur  angefochien  werden  kann  im  geordneten  Reebts- 
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mineliDge.  Wo  der  Rechtsmittelsug  nicht  gegeben  oder 
aber  erscnb^t  ist  tnafi  es  unter  allen  UmsUnden  bei  der 
getroffenen  Entscoeidung  bleiben. 

I * Eine  andere  Fra^e  ist  aber  die,  ob  nicht  unter  Um- 
stAnden  eine  unrichtige  Entscheidung  Scbadenersats- 
AnsprQche  herbeifünit.  Solche  Ansprüche  lAflt  das 
Bürgerliche  Gesetzbuch  selbst  bei  den  Entscheidungen 


Denn  nach  S 278  des  Bürgerlichen  Gesettbuches  hat  der 
Schuldner  das  verschulden  der  Personen,  deren  er  sich  zur 
Erfüllung  seiner  Verbindlichkeiten  bedient  in  gleichem 
Umfange  zu  vertreten,  wie  eigenes  Verschulden.  DcrPreis- 
Ausscbreibeode  bedient  sich  zur  Erfüllung  seiner  auf  Be- 
urteilung der  Arbeiten  gerichteten  Verbindlichkeit  der 
Preisrichter,  er  haftet  deäalb  für  deren  Verschulden.  Ist 


Der  Wettbewerb  bctr.  Entwürfe  für  deo  Prledenepalaet  im  Haag. 


Eatwurf  der  Hm.  F.  Elstncr,  Architekt  io  Karliruhe  und  J.  G.  Dtiogcr,  Architekt  und  Haler  ia  Losem. 


der  staatlichen  Richter,  wenn 
ein  Urteil  unrichtig  ist,  zu.  Der 
Richter  haftet  aber  im  wesent- 
lichen nur,  wenn  er  sich  der 
(vorsfltzlicben)  Rechtsbeugung 
schuldig  gemacht  ba^  ein  Fall, 
der  im  I^utschen  i^eiche  kaum 
denkbar  ist 

Diese  Gesichtspunkte  treffen 
auch  für  die  bei  Wettbewerben 
titigenPreisricbterzu.  Man  wird 
Schadenersatz- Ansprüche  also 
nur  zulassen  dürfen,  wenn  die 
Preisrichter  vorsAtzlich(bewufit| 
unrichtig  entschieden  haben. 

Der  Nacnweis  der  Vorsitzlich- 
keit  wird  aber  in  den  meisten 
Fällen  sehr  schwer  sein.  Am 
leichtesten  wird  er  geführt  wer- 
den können,  wenn,  wie  angeb- 
lich im  Haager  Falle,  klare  Be- 
stimmungen des  Preisausschrei- 
bens verletzt  worden  sind.  So 
gut  wie  ausgeschlossen  ist  er, 
wenn  es  sich  darum  handelt, 
welcher  von  mehreren  Entwür- 
fen, welche  die  Bedingungen  er- 
füllen, der  bessere  ist.  Hier  kön- 
nen die  Ansichten  so  verschie- 
den sein,  daß  man  schon  Beste- 
chung nachweisen  müßte,  um 
den  Preisrichter  zu  bezichtigen, 
daß  er  gegen  seine  Ueberzeu- 
gnng  gestimmt  habe. 

bringt  wirklich  der  schwie- 
rige Beweis  so  fragt  es  sich  wei- 
ter, wer  schadenereatzpflichtig 
ist  Sicher  der  schuldige  Preis- 
richter (B.  G.  ß.  S 826)*).  Damit  wird  aber  dem  Geschä- 
digten nicht  immer  geholfen  sein.  Es  wird  manchmal  für 
ihn  vorteilhaft  sein,  wenn  er  auch  den  Preisausschreiben- 
den  haftbar  machen  kann.  Dies  ist  in  der  Tat  möglich. 

*)  B.  G.  B.  f H2S  lautet:  Wer  ta  einer  eecea  die  zulea  Sitten  ver. 
atoBenden  Weiaa  einein  anderen  voraatzlicn  Schaden  tufUft,  itt  dem 
anderen  tiun  Cmtic  dce  Schadens  verpIlichteL 


also  durch  vorsätzlich  unrich- 
tige Beurteilung  der  Arbeiten 
Schaden  entstanden,  so  haften 
für  diesen  sowohl  die  schuldi- 
gen Preisrichter  als  auch  der 
Preisausschreibende. 

Es  ist  weiter  zu  erörtern, 
welcher  Betrag  als  Schaden- 
Ersatz  gefordert  werden  kann. 
Dies  ist  die  Klippe,  an  der  die 
meisten  derartigen  Ansprüche 
scheitern  müssen.  Ist  der  klüger 
miteinerAuszeichnung  bedacht 
worden,  so  rückt  er  um  so  viel 
Stufen  hinauf,  als  die  Zahl  der 
zu  Unrecht  Preisgekrönten  be- 
trügt Sind  z.  B.  der  I.  und  III. 
Preis  mit  6000  und  2000  M.  zu 
Unrecht  zuerkannt,  so  kann  der 
an  erster  Stelle  mit  1000  M.  An- 
gekaufte verlangen,  den  II.  Preis 
(zooo  M.)  zu  erhalten.  Er  kann 
also  den  Unterschied  zwischen 
4000  und  tooo,  d.  h.  3000  M.  als 
Schaden  einklagen.  Anders  liegt 
es,  wenn  die  Entscheidung  an- 
gefochten  wird  von  einem  Be- 
werber, der  gamicht  ausgezeich- 
net worden  ist  Es  ist  möglich, 
daß  dieserzurAuszeichnung  ge- 
kommen wäre,  wenn  einer  der 
Ausgezeichneten  wegfüllt  Das 
läßt  sich  aber  nicht  beweisen, 
weil  niemand  weiß,  wie  das 
Preisgericht  entschieden  haben 
würde.  Es  können  nur  Aus- 
nahmefällc  sein,  die  hier  von 
Erfolg  begleitet  sind.  Ebenso 
schwierig  ist  die  Entscheidung,  wenn  dem  Preis-Gericht 
die  Befugnis  eingcrüumt  ist  uie  Höhe  der  Preise  nach 
Gutdünken  zu  bemessen  oder  gai  von  einer  Preiszu- 
erkennung  abzusehen,  wenn  kein  würdiger  Entwurf  vor- 
liegt In  einem  solchen  Falle  würde  seli).st  der  preisge- 
krönte Bewerber,  wenn  ein  vor  ihm  ausgezeichneter  Be- 
werber mit  Unrecht  ausgezeichnet  ist  nicht  angeben  und 
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beweisen  können,  welcher  Preis  ihm  zugefallen  wäre, 
wenn  der  andere  weggefallen  wäre. 

Man  sieht,  dafl  die  Entscheidung  des  Preisgerichtes 
nach  den  aesetzlicben  Bestimmungen  beinahe  unangreif* 
bar  ist.  Aber  auch  die  Wettbewerbigrundsätze  des  »Ver* 
bandes  Deutscher  Architekten*  und  Ingenieur-Vereine“, 
die  in  zahlreichen  Fällen  ma&gebend  sind^  versagen  in 
dieser  Hinsicht  vollständig.  Da  die  gesetzlichen  Bestim- 
mungen über  den  Wettbewerb  fast  alle  nicht  zwingender 
Natur  sind,  so  kann  im  Preisausschreiben  eine  ab- 
weichende Regelung  vorgesehen  werden,  und  da  das 
Preisausschreiben  auf  allgemeine,  anderweit  aufgestellte 
Grundsätze  Bezug  nehmen  kann,  so  empfiehlt  es  sich,  die 
Wettbewerbsgrund^ätze  des  Verbandes  entsprechend  zu 
ergänzen.  Hierbei  entsteht  die  Schwierigkeit,  in  welcher 
Weise  eine  solche  Ergänzung  zu  denken  ist  Wenn  man 
zunächst  nur  dafür  eine  Gewähr  schaffen  wollte,  dafi  die 
Wettbewerbsbestimmungen  beachtet  werden,  so  würde 
es  vielleicht  genügen,  wenn  neben  den  Preisrichtern  eine 
besondere  Vertrauensperson  tätig  wäre,  die  lediglich  für 
die  Beachtung  der  Bedingungen  zu  sorgen  hätte,  ohne 
natürlich  dem  Urteil  der  Preisrichter  irgendwie  vorzu- 
reifen. Diese  Vertrauensperson  hätte  im  Protokoll  zu 
escheinigen,  dafi  die  mit  einer  Auszeichnung  bedachten 
Arbeiten  den  Bedingungen  entsprechen,  oder  sie  hätte 
zu  bescheinigen,  in  welcher  Weise  einzelne  der  ausge- 
zeichneten Entwürfe  von  den  W'ettbewerbs-Bedingungen 
abweicben.  Das  Ansehen  eines  solchen  Vertrauensmannes 
müfite  ein  derartiges  sein,  dafi  die  Preisrichter  ohne  zwin- 
gende Gründe  von  seinem  Gutachten  nicht  abweichen. 

Im  übrigen  kann  wirksame  Abhilfe  gegen  die  be- 
stehenden Mifi&lände  nur  dadurch  herbeigeführt  werden, 
dafi  ein  besonderes  Rechtsmittel  verfahren  ein- 
geführt  wird.  Wenn  man  von  Verletzung  der  Wettbe- 
werbs-Bedingungen absieht, so  könnte  als  Revisionsgrund 
nur  der  Fall  angesehen  werden,  dafl  von  beteiligter  Seite 
in  unzulässiger  Weise  auf  die  Preisrichter  eingewirkt 
worden  ist  oder  die  Preisrichter  offenbar  unrichtig  ent- 
schieden haben,  sei  cs,  dafl  sic  ein  handgreifliches  Ver- 
sehen begangen,  sei  es,  daß  sie  gegen  ihre  eigene  Ueber- 
Zeugung  gestimmt  haben.  Es  müfite  eine  kurze  Frist  be- 
stimmt werden,  innerhalb  deren  Finspruch  zu  erbeben 
ist,  und  diejenige  Stelle  bezeichnet  werden,  die  über  die 
Einsprüche  entscheidet.  Wird  der  Einspruch  für  zulässig 
erarntet,  so  müfite  eine  nochmalige  Beurteilung  der  Ar- 
beiten durch  ein  zweites  Preisgericht  vorgenommen  wer- 
den. Wenn  auch  in  den  meisten  Fällen  der  Einspruch 

Vereine. 

Das  ScUnkelfest  des  Arcbltekten-Verclos  zu  Berlin  fand 
nach  altem  Brauche  am  13.  d.  Mts.,  dem  Geburtstage 
Schtnkers,  in  den  Festräumen  des  Vereinsbauses  unter 
lebhafter  Beteiligung  der  Mitglieder  und  zahlreicher 
Gäste  statt,  unter  denen  sich  auch  der  Hr.  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  v.  Breitenbach,  der  Unter- 
Staatssekretär  Dr.  Holle,  der  Prorektor  der  Technischen 
Hochschule  Geb.  Reg.-Rat  Prof.  Flamm,  die  Landtags- 
Abgeordneten  Kindlcr  und  Macco.  Vertreter  des  Be- 
zirksvereins Deutscher  Ingenieure  in  Berlin,  des  V'ereins 
für  Eisenbahnkunde  und  der  Vereinigung  Berliner  Archi- 
tekten und  Vertreter  der  angesehensten  Berliner  'Fages- 
Zeitungen  befanden.  Die  festliche  Sitzung  wurde  cinge- 
leitet  durch  Gesang  des  Domebores,  dann  erstattete  der 
Vereinsvorsitzende  Hr.  Ob.-  u.  Geh.  Brt.  Stübben  den 
Jahres- Bericht,  der  einen  Rückblick  gab  über  die  Entwick- 
lung und  die  Tätigkeit  des  Vereins  und  auf  solche  Vor- 
kommnisse desVorjahres,  die  für  die  Entwicklung  der  Bau- 
kunst und  die  Stellung  des  Faches  von  Wichtigkeit  waren. 

Wir  entnehmen  tlcn  Mitteilungen,  daß  der  Verein 
am  Ende  iqo6  eine  .Mitgliederzahl  von  3463  besaß,  von 
denen  838  in  Berlin  und  den  Vororten  wohnen,  d.  s.  io6 
mehr  als  zu  Anfang  i<)o6.  Durch  den  'l'od  verlor  er  14 
einheimische  und  23  auswärtige  Mitglieder,  unter  ihnen 
BaukUnstler  und  Ingenieure  von  anerkanntem  Kul,  wäh- 
rend das  Diplom  für  sojährige  Mitgliedschaft  an  s Mit- 

Slieder  verliehen  werden  konnte.  Der  wertvollste  Besitz 
es  Vereins,  seine  Bibliothek,  zählte  bei  der  Revision 
im  August  igo6  an  Büchern  11956,  an  Zeitschriften  5656 
Bände.  Einen  bcdeutcmlen  und  wertvollen  Zuwachs 
hat  die  Bibliothek  seitdem  durch  den  Nacliiafl  des 
Hm.  Bmstrs.  Strauch  erhalten,  der  dem  Verein  zu 
Keise-Stipendien,  die  auf  Grund  eines  Wettbewerbes, 
ähnlich  dem  Schinkel -Wcttliewcrb,  verliehen  werden 
sollen,  auch  eine  Stiftung  in  Hohe  von  iO(.iooo  M.  hin* 
tcrlassen  hat.  Die  Benutzung  der  Bibliothek  war  eine 
sehr  rege,  sodafi  das  darin  verwendete  Kapital  also  nicht 
brach  liegt.  An  Versammlungen  fanden  i.  J.  i(>i)6im  ganzen 
32  Statt,  davon  2 Vortrags- Abende  mit  Damen,  an  Be 
sichtigungen  von  Interessanten  Bauten  5.  Von  den  Monals- 


als  unzulässig  zu  verwerfen  sein  wird,  so  ist  es  doch 
zweifelhaft,  ^ die  Bauherren  auf  ein  so  umständliches 
und  teilweise  kostspieliges  Verfahren  eingehen  werden. 
Will  man  aber  überhaupt  eine  Nachprürang  der  Ent- 
scheidung des  Preisgerichtes  zulassen,  so  ist  ein  anderer 
Weg  kaum  gangbar.  Die  Schadenersatz-Ansprüche  gegen 
Preisrichter  und  Bauherren  über  das  oben  angegebene 
Mafi  zu  erweitern,  dürfte  weder  zweckmäßig  noch  durch- 
führbar sein.  Die  Bauhenen  würden  dann  lieber  von 
der  Ausschreibung  eines  Wettbewerbes  absehen,  und  die 
Preisrichter  würden  ein  Amt,  das  solche  V'ermögensge- 
fahren  in  sich  birgt,  ablehnen.  — 

Landgerichtsrat  Dr.  Boethke,  Berlin. 

• . • 

Wir  benutzen  diese  (ielegenheit,  um  unseren  Lesern 
noch  2 Entwürfe  aus  dem  Wettbewerb  darzubieten,  die 
zufällig  der  gleichen  Richtung  angeboren:  den  Wettbe- 
werbs-Mtwurf  des  Hrn.  Ob.-Brt.  Prof.  Otto  Wagner  in 
Wien  und  den  Entwurf  der  Hrn.  Arch.  F.  Elstner  in 
Karlsruhe  und  J.G.Utinger,  Architekt  und  Maler  in 
Luzern,  seiner  Schüler.  Dem  schönen  Entwürfe  Wagner’s 
haben  wir  bereits  S.  344  des  vorigen  Jahrganges  eine  Wür- 
digung zuteil  werden  lassen.  Die  Hm.  Elstner  und  Utinger 
sind  nicht,  wie  verschiedene  andere  Verfasser,  der  Ver- 
suchung verfallen,  einen  Ober  die  im  Programm  festge- 
setzten Mittel  hinausgehenden  Ideal-Entwurf  zu  verfassen. 
Um  die  geforderte  Kaumgruppe  zu  möglichst  großer  Mo* 
numental-Wirkung  zu  bringen,  haben  sie  Friedenspalast 
und  Bibliothek  nach  außen  als  eine  geschlossene  Anli^e 
zusammengefafit;  im  Grundrifl  jedoch  bilden  beide  eine 
sachliche  Trennung.  Der  beherrschende  Raum  des  Pa- 
lastes ist  die  vordere  grofle  Halle  mit  der  Monumental- 
Treppe;  er  ist  zugleich  als  Keprisentationsraum  gedacht 
und  soll  als  Wandelhalle  verbindendes  Glied  tür  alle 
Kiume  sein.  Im  übrigen  ist  die  Gesamtanlag^e  von  dem 
Gesichtspunkte  betraentet,  dafi  es  sich  um  ein  Gebäude 
handelt,  das  nicht  einem  regen  öffentlichen  Verkehr  dient, 
sondern  mehr  abgeschlossene  Beratungs-  und  Arbeits- 
stätte einer  Körperschaft  ist  Das  Aeuflere  erhält  ein 
charakteristisches  Gepräge  durch  die  in  Kupfer  gedeckte 
Pyramide.  Die  strenge  architektonische  Gliederung  ver- 
zichtet fast  ganz  aut  ornamentalen  Schmuck  und  setzt 
an  seine  Stelle  die  Plastik  aus  Stein  und  Majolika,  aus 
Bronze  und  anderen  Edelmetallen.  Für  die  AusschmUk- 
kung  aller  Räume  mit  Werken  der  Malerei  und  Bild- 
hauerei ist  reichliche  Gelegenheit  geboten.  — 

Wettbewerben  auf  dem  Gebiete  der  Architektur  wurden 
alle  7,  von  den  5 Aufgaben  für  Ingenieure  nur  2 gelöst  und 
den  SiegernVereins-Andenken  zuerkannt.  Ueb«r  den  Aus- 
fall des  diesjährigen  Schinkel-Wettbewerbes  haben  wir 
schon  S.  136  oerichtet.  Durch  Vertreter  war  der  Verein 
beteiligt  bei  dem  VII.  Internationalen  Architekten-Kon- 
grefi  in  London,  dem  VU.  1'age  für  Denkmalpflege  in 
Braunschweig,  dem  II. Tage  für  protestantischen  Kircben- 
bau,  der  XX.W.  Abgeordneten-  und  XVII.  Wander-Ver- 
sammlung  des  Verbamles  Deutscher  Arch.-  u.  Ing.-Ver- 
eine  in  .Mannheim  und  bei  dem  5oiährigem  Stiftungsfest 
des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  in  Berlin. 

Nach  Erstattung  des  Jahresberichtes  wurden  den  Si^ 
gern  im  diesjährigen  Wettbewerb  seitens  des  Hm.  Mi- 
nisters der  öffcntl.  Arbeiten  mit  Worten  der  Anerkeniioog 
und  des  Anspornes  die  Schinkel-Plaketten  überreicht, 
worauf  ihnen  auch  der  Vereins-Vorsitzende  die  herzlich- 
sten Glückwünsdie  namens  des  Vereins  aussprach.  Dann 
folgte  der  Festvortrag  des  Abends,  den  Hr.  Geh.  Ob.-Brt 
Dr.-Ing.  Syrap her  Über  «Talsperrenbau  in  Deutsch- 
land“ hielt,  ein  zeitgemäßes.  Ihema,  das,  in  klarerund 
überzeugender  Weise  behandelt,  mit  allgemeinem  Bei- 
fall aufgenommen  wurde.  Wir  geben  den  wesentliche 
Inhalt  des  gehaltvollen  Vortrages  an  anderer  Stelle  wie- 
der. Gesang  <les  Dumchores  schloß  die  schlichte  Feier, 
an  die  sich  nun  die  Besichtigung  der  ausgestellten 
Schinkcl-Wettbewcrlis-Entwürfe  uncT ein  einfaches  Fest- 
mahl anschloß.  Das  Ministerium  der  öffenll.  Ar^iten 
war  dabei,  da  der  Hr.  Minister  am  Bleiben  verhindert 
war,  durch  Minist-Dir.  Exzellenz  Hinckeldeyn,  den 
langjährigen  erfolgreichen  Vorsitzenden  des  Vereins,  und 
duren Minist. -I)ir  v.Docmming  vertreten,  ln  froher,  von 
Trinksprüchen,  Gesängen  und  heiteren  Gesprächen  ge- 
würzter Stimmung  blieb  man  noch  Unge_vereint. — 
Uhalti  Di«  zrplaiit«  l'mzf^IillgnK  «1er  Stunzirtc»  E****^**'^'*?’ 
laarn.  if-ortactzunz  i — Der  Wettbewerb  betr.  tntvUrfe  lUr  <1*0  rfieo**' 
i’alftst  im  Haar.  V'ereine.  _ ^ 

Hierzu  eine  Dopj>el-Planbeilage  der  Slutlgancr  Eisen- 
bahn-Anlagen. - 

Verlag  der  Deutacben  Baufettun«.  t».  m.  b.  M..  Berliiv.  Pfli» 
vrranlwnnlu'h  i.  V..  FrM»  Kitelcn.  HerUs. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 
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Die  geplante  Umgestaltung  der  Stuttgarter  Eisenbahn-Anlagen.  (Sebiasi 


er  GesHmt-Aufwand  für  den 
Haupt-Bahnhof  (cinschlieBlich 
Bahnpost' Anlage, Zufahitslinie 
bis  zu  den  beiden  Tunneln,  Er- 
weiterung des  Nordbahnhofes 
sowie  auch  einschließlich  eines 
neuen  Empfangs-  und  eines 
Gcneraldirektions  • Gebäudes) 
ist  wie  folgt  geschätzt:  Grund- 
erwerb 33  300000  M.,  Bau-Ko- 
sten 41530000  M.,  zusammen 
73030(00  M.;  Kückeinnahmen  23  400(00  M.,  bleiben 
noch  51  .\I.,  wahrend  sich  der  Entwurf  I trotz 

etwas  niedrigerer  Baukosten,  wie  schon  bemerkt, 
12,6  Mill.  M.  teuerer  stellen  würde,  weil  den  Grund- 
Erwerbskosten  keine  entsprechend  hohen  Einnahmen 
egenüber  stehen.  Der  Bethebsaufw'and  wird  sich  bei 
ciden  Entwürfen  nahezu  gleich  huch  stellen. 

Im  Zusammenhänge  mit  dem  Umbau  des  Stutt- 
garter Bahnhofes  ist  der  viergleisige  Ausbau  der 
Hauptbahnstrecke  Stuttgart  Eudwigsburg 
und  Stuttgart — Cannstatt-A.*ntcrliirkheim  vor- 
gesehen. .Auf  der  ersteren  Linie  kann  die  Erweiterung 
auf  der  vorhandenen  Strecke  .selbst  erfolgen.  Erforder- 
lich wird  dafür  die  Herstellung  eines  zweiten  zweiglei- 
sigen Pragtunnels.  Vom  Tunnelaustritt  an  bis  Zutten- 
hausen  legt  sich  das  neue  (ilejspaar  in  gleicher  Höhen- 
lage neben  das  alte.  I he  Neuanlage  soll  dem  Fernver- 
k(dir.  die  alte  dem  N’orortverkchr  dienen.  Bemerkt  sei 
hier,  daß  der  an  dieser  Strecke  liegende  Bahnhof 
Fcucrbach  sich  bereits  aus  im  Jahre  |(/>3  bewilligten 
Mitteln  im  Umbau  befmdet.  L ober  die  Führung  der 


neuen  Gleise  zwischen  Komwestheim  und  Ludwigs- 
burg ist  Bestimmung  noch  nicht  getroffen,  da  für  den 
Bahnhof  an  letzterem  Ort  Pläne  noch  nicht  vorliegen. 
Für  den  Ausbau  der  Gesamtsirecke  Stuttgart  Lud- 
wigsburg sind,  soweit  die  Kosten  nicht  schon  in  an- 
deren Anschlägen  enthalten  sind,  und  ohne  die  Bahn- 
höfe. 4 Mill.  Nl.  veranschlagt. 

Für  den  viergleisigen  Ausbau  der  Strecke  Stutt- 
gart-Cannstatt— Untertürkheim  kann  auf  der 
ersten  Strecke  bis  Cannstatt,  wie  schon  erwähnt  wurde, 
eine  Benutzung  der  alten  Linie  nicht  in  Frage  kommen, 
vielmehr  ist  eine  neue  viergleisige  Bahn  mit  neuer 
viergleisigcr  Neckarbrücke  und  IJurchquerung  des 
Roscnsleinparkcs  in  seinem  unteren  Telle  zwischen 
Schloß  und  Straße  erforderlich.  Die  Kosten  der  Teil- 
strecke Stuttgart — Rosensteinpark  sind  schon  in  den 
Kosten  für  den  Hauptbahnhof  enthalten,  der  Rest 
bis  Cannstatt  ist  auf  3,3  Mill.  .M.  veranschlagt.  Von 
dort  bis  Untertürkheim  hän^  die  Fühnmg  der  Linie 
ab  von  der  Ausgestaltung  des  Bahnhofes  t annstatt; 
.sie  ist  derart  geplant,  daß  bis  Untertürkheim  die 
alte  Strecke  ebenfalls  aufeegeben  wird.  Die  tilcise 
werden  ebenso  wie  der  Bahnhof  Cannstatt  derart 

f jehoben,  daß  eine  Glcisunterführung  möglich  wird. 
)ie  stärkste  Neigung  der\’orortgleise  wird  auf  kurzer 
Strecke  l : 150,  die  der  Ferngleise  1 ; iSo  betragen. 
Auf  diese  \*crlegung  der  Hauptbahnstreckc  entfallen 
rd.  3.05  Mill.  M.,  die  in  dem  Anschlag  für  den  Um- 
bau des  Cannstaller  Hahnhofes  mit  enthalten  sind. 

Für  den  Umbau  des  Bahnhofes  ( annstatt, 
dessen  Neuanlage  wir  in  Abbildg.  5 darstellen,  sind 
11,55  MilJ.  M.  leinschlicülich  der  erwähnten  Haupt- 
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bahnverlegungj  vorgesehen,  wovon  3,8  Mill.  M.  auf 
Grunderwerb  lallen.  Gegenüber  der  jetzigen  Gestalt 
sind,  abgesehen  von  der  notwendigen  fi’weiterung 
und  Vermehrung  der  Gleise  folgende  grundsätzliche 
Aenderungen  vorgesehen: 

1.  Hebung  der  ganzen  Hahnhofsanlage  für  den 
Personenverkehr,  sodaü  die  jetzige  in  Schienenhöhe 
erfolgende  Kreuzung  der  Kemsbahn  mit  der  Haupt* 
bahn  beseitigt  und  durch  Unterführung  ersetzt  wird, 
daß  ferner  die  Ueberschreitung  der  Gleise  durch  die 
Reisenden  (ortfallen  kann,  da  nun  Bahnsteigunter- 
führungen möglich  werden,  und  daß  schließlich  auch 
für  die  Straßen  unterführungen,  die  jetzt  sehr  niedrig 
sind,  die  bei  dem  gesteigertenVerkehr  erforderliche 
größere  Lichthöhe  gewonnen  wird. 

2.  Trennung  des  Personen-  und  Güterbahnhofes, 
für  welch’  letzteren  in  den  Scelbcrgwiesen  zwischen 
dem  SceJberg  und  dem  Truppcn-Uebungsplatz  ein 
geeignetes  Gelände  zur  V'erfügung  steht,  was  auch 
den  v'orteil  bietet,  daß  dieser  tiefliegende  Bahnhof 
mit  dem  Bahnhof  Untertürkheim  durch  ein  Gleis 
verbunden  werden  kann,  das  sich  unter  der  Haupt- 
bahn durchführen  läßt,  also  den  Betrieb  der  letzte- 
ren nicht  stört. 

Der  Personen-Hahnhof  verbleibt  an  der  jetzigen 
Stelle,  nimmt  aber  auch  das  Gelände  des  alten  Güter- 
Bahnhofes  mit  in  Anspruch.  Die  in  einer  Neigung  von 
1 : 4110 liegende Bahnhnfsfläche  wird  i. M.  auf  + 22U,t7*", 
d.  h.  rd.  3,59  n»  höher  als  jetzt,  gelegt  werden.  Es  sind 
/>  durchgchendeHauptgleise  mitß  Personen-  und3Ge- 
päck-Bahnsteigen  vorgesehen,  die  durch  Tunnel  mit- 
einander verbunden  sind.  Bahnsteig  I ist  ausschließ- 
lich für  den  Vorort -Verkehr,  II  für  den  Fernverkehr 
Richtung  Stuttgart  und  III  für  den  Fernverkehr  Rich- 
tung Eßlingen  und  Waiblingen  bestimmt.  Vier  wei- 
tere durchgehende  Gleise  sollen  als  Verkehrs-  und 
AbstclI-Gieise  dienen.  Diese  Ausbildung  des  Bahn- 
hofes bedingt  auch  eine  Veränderung  der  zweigleisi- 
gen Remsbahn  vor  ihrer  Einführung  in  den  Bahnhof 
auf  etwa  700 ««  I.änge,  wie  aus  dem  Plane  ersichtlich 
ist  Sie  mündet  schließlich  mit  einem  Gefälle  von 
I : 80  in  den  Bahnhof  ein,  das  ihrem  früheren  stärk- 
sten Gefälle  entspricht 

Der  Güter- Bahnhof  erfährt  eine  erhebliche 
Vergrößerung  gegen  früher,  die  aber  erst  nach  Be- 
darf zur  Ausführung  kommen  soll.  So  wird  die  Länge 
der  P'rcilade-G leise  von  950  auf  2<XJü'",  die  Fläche  des 
Frachtgüler-Schuppens  von  8on  auf  4000  qm  vergrö- 
ßert, womit  auf  lange  Zeit  dem  Verkchrsbedürfnis  ge- 
nügt werden  könnte.  Zwischen  Güter*  Bahnhof  und 
Bahnkörper  der  Hauptbahn  schiebt  sich  ein  Betriebs- 
Bahnhof  ein  zur  Bereitstellung  von  Zügen  bei  beson- 
deren Gelegenheiten. 

Die  V'enegung  der  Hauptbahnstrecke  Cannstatt — 
Untertürkheim  macht  einen  Gelände-Streifen  frei, 
der  zur  Erweiterung  des  Bahnhofes  an  letztgenanntem 
Orte  zweckmäßigerweise  verwendet  werden  kann. 
Diese  Erweiterung,  die  mit  3,3  Mill.  M.  veranschlagt 
ist,  bleibt  für  später  Vorbehalten. 

Für  die  Erweiterung  des  Bahnhofes  Kornwest- 
heim werden  3 Mill.  M.  angcsclzt  Sie  soll  in  dem 
Sinne  erfolgen,  daß  der  bisherige  Bahnhof  als  lei- 
stungsfähiger Rangier-Rahnhof,  als  Vorbahnhof  für 
den  Haupt -Güterbahnhof  Stuttgart  und  den  Nord- 
Bahnhof  daselbst  benutzt  werden  kann,  weil  die  An- 
lage umfangreicher  Gleisanlagen  in  Stuttgart  oder  in 
unmittelbarer  Nähe  davon  mit  Rücksicht  auf  die  hohen 
Bodenpreise  unwirtschaftlich  sein  wimle. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden,  daß  auch  die  am 
rechten  Neckarufer  entlang  geführte  Eisenbahn  Cann- 
statt — Plochingen  einer  Entlastung  bedarf  und  in 
voller  Länge  viergleisig  umgebaut  wx*nlen  muß.  Eine 
Führung  dieses  zweiten  Gleispaarcs  im  Zuge  der  alten 
Bahn  gestatten  aber  die  örtlichen  Verhältnisse  von 
Untertürkheim  an  nicht  oder  doch  nur  mit  hohen  Ko- 
sten (etwa  15,5  Mill.  M.),  denen  die  Vorteile  nicht  enl- 
'•prcchen  würden.  Ebenso  würde  eine  Führung  an  der 
Berghalde  mit  Untcrtunnelung  der  Stadt  Eßlingen  in 
bau-  und  betriebstechnischer  Hinsicht  unvorteilhaft 
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sein,  vor  allem  auch  dem  Interesse  der  Stadt  Eßlingen 
nicht  cntgcgcnkommcn.  Man  entschloß  sich  daher, 
die  Entla-stung  durch  ein  zw’eites  Gleispaar  auf 
dem  linken  N'cckar-Ufcr  zu  erreichen,  wobei  der 
weitere  Vorteil  entstand,  daß  ein  neues  Verkehrs-Ge- 
biet aufgeschlossen  wird,  sodaß  der  Ausgabe  auch 
neue  Betriebs-Einnahmen  gegeniiberstehen.  Denn  cs 
wird  durch  diese  Rahn  der  Großindustrie  die  Möglich- 
keit der  Ansiedelung  in  dem  günstigen  Gelände  des 
linken  Neckarufers  zwischen  Gaisburg  und  Plochingen 
gegeben,  dem  bisher  der  Eisenbahn-Anschluß  fehlte, 
bic  gestattet  ferner  die  Anlage  und  den  Anschluß  eines 
Güter-Bahnhofes  beiGaisburg,  der  infolge  der  starken 
F'ntwicklung  Stuttgarts  nach  Südosten  und  mit  Rück- 
sicht auf  die  Ausführung  eines  großen  Schlacht-  und 
Viehhofe.s  in  Gaisburg  ohnehin  nötig  geworden  wäre. 

Die  neue  Linie  ist  als  zweigleisige  Hauptbahn 
gedacht  und  soll  sowohl  dem  Güter-  als  dem  Personen- 
verkehr dienen.  Straßenübergänge  in  Schienenhöhe 
sollen  möglichst  vermieden  werden.  Durch  eine  Ver- 
bindungsbahn fvergl.  den  Uebersichtsplan  der  Stutt- 
garter Bahnanlagen  auf  der  Planbeilage  in  No.  22), 
welche  den  Neckar  mit  einer  Brücke  von  200  » lichter 
Weile  überschreitet  und  die  Fern-  und  \ orortgleise 
der  rechtsufrigen  Hauptbahn  unterfährt,  wird  der  An- 
schluß an  die  Vorortbahn  (.'annslatt— Untertürkheim 
erreicht.  Es  ist  dadurch  möglich,  sowohl  die  über 
Cannstatt  laufenden  Vorortzüge,  wie  die  Giiterzüge 
aus  dem  Güterbahnhof  Untertürkheim  auf  die  links- 
ufrige  Neckarbahn  üherzuleiten. 

Die  erste  Station  dieser  Bahn  ist  Wangen,  die 
nicht  nur  mit  4 Durchgangsgleisen  und  mit  Verlade- 

gleisen  für  den  Ortsverkehr,  sondern  auch  mit  einigen 
leisen  für  die  Aufstellung  und  Ordnung  von  Ran- 
gierzügen zu  versehen  ist,  denn  an  ihrem  Südende 
schließen  sich  die  Wrbindungsgleise  nach  dem  tief- 
liegenden Güterbahnhof  Gaisourg  an.  VonW’an- 

ren  verläuft  die  Bahn  am  linken  Neckarufer  über 
ledelfmgen,  Wcil(St:ition  für  den  Rennplatz -Verkehr), 
den  gegenüber  der  Stadt  neu  anziilegenden  Bahnhi>f 
Eßlingen,  dann  über  Berkheim  bis  zurStation  Deizisau, 
von  wo  sie  mit  einer  400 '"•Krümmung  zum  Neckar 
abschwenkt,  diesen  auf  einer  eisernen  Brücke  über- 
schreitet und  schließlich  in  den  bestehenden  Bahnhcif 
Plochingen  einläuft.  Die  Länge  der  eigentlichen  links- 
ufrigenBahn  Wangen — Plochingen  beträgt  14.22^"', 
die  der  Verbindungsbahn  Wangen— Untertürkheim 
2,15  km.  Die  stärkste  Neigung  ist  f : lOO,  der  kleinste 
Krümmungshalbmesser  31x3  m.  Die  Gesamlkosten 
cinschl.  der  Verbindu^sbahn  sind  auf  13,7  Mill.  M. 
nach  dem  generellen  Entwürfe  veranschlagt,  stellen 
sich  also  etwa  ebenso  hoch,  wie  der  viergleisige  Aus- 
bau der  rechtsufrigen  Strecke,  enthalten  dafür  aber 
auch  5 Mill.  M.  für  die  Verbindungsbahn  und  denOüler- 
bahnhof  Gaisburg  und  den  Hahnhof  Wangen,  welche 
.'Xnlagen  auf  alle  Fälle  ausgeführt  w’erden  müßten, 
denn  sie  sind  besonders  dringlich  und  sollen  daher 
auch  zuerst  in  Angriff  genommen  werden.  Die  alte 
Hauptbahnstrecke  würde  durch  die  neue  eine  Ent- 
lastung von  täglich  50(jüterzügcn  erfahren,  sodaß  auf 
absehbare  Zeit  hinaus  wenigstens  dann  ein  weiterer 
Ausbau  der  alten  Linie  nicht  erforderlich  ward. 

Nach  vollständiger  Ausführung  der  geplanten 
Erweiterungs-  und  Neubauten  in  und  um  Stuttgart 
wird  auf  den  Strecken  Stuttgart  — Ludwigsburg 
und  Stuttgart— Untertürkheim  der  Vorortverkehr 
vom  Durchgangsverkehr  vollständig  getrennt  und  auf 
besondere  Vorortgleise  verwiesen,  und  zwar  wird  so- 
wohl in  der  Richtung  f.udwigsburg  wie  in  der  Rich- 
tung Cannstatt  das  von  Stuttgart  aus  gesehen  links 
liegende  (ileispaar  für  die  \'orortzügc.  das  rechts  lie- 
gende für  den  Fernverkehr  benützt  werden.  Auf  die 
Vorortgleise  sollen  nach  vorläufiger  Annahme  auch 
die  zwischen  Sluttgarl-Nurdbalinnol  und  Komwest- 
heim  verkehrenden  (»üterzüge  verwiesen  werden. 

Auf  dem  Hauplbahnhof  Stuttgart 
Trennung  des  Nah-  und  Fernverkehres  in  den  Rich- 
tungen i'cuerbach  und  Cannstatt  ebenfalls  durchge- 
führi.  Nah-  und  Fernziige  knnnen,  ohne  einander  zu 
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behindern,  gleichzeitig  ein-  und  auslaufen.  Nur 
die  Züge  der  Gäubahn  laufen  auf  den  für  sie  be- 
stimmten Gleisen  ohne  Trennung  in  Nah-  und 
Fernverkehr  aus  und  ein.  Die  Benützung  der 
Hailengleise  ist  vorläufig  wie  folgt  gedacht: 
Gleis  I und  2 Vorortzüge  von  und  nach 
Richtung  Cannstatt, 

Gleis  3 und  4 Vorortzüge  von  und  nach 
Richtung  Feuerbach, 

Gleis  5 und  6 Gäubahnzüge, 

Gleis  7,  8,  9 und  lü  Femzüge  von  Cannstatt 
und  nach  Feuerbach, 

Gleis  II,  12,  13  und  14  Femzüge  von  Feuer- 
bach und  nach  Cannstatt. 

Die  Schnellzüge  Berlin— Osterburken— Mai- 
^ land  werden  von  dem  Ferngleis  derKichtung  von 
Feuerbach  aus  auf  Gleis  10  und  die  Schnellzüge 
^ Mailand— Berlin  vondem  P'infahrtsgleis  derGäu- 
^ Bahn  auf  Gleis  7 übergeleitet  Abgesehen  von 
■S  der  bei  dem  Schnellzug  Berlin  Mailand  nicht  zu 
vermeidenden  Kreuzung  mit  dem  Ferngleis  von 
^ Cannstatt  finden  keine  schienengleichen  Kreu- 
S Zungen  von  ein-  und  ausfahrenden  Zügen  statt, 
< da  die  I.inien  auf  freier  Strecke  über  einander 
9 weg  geführt  sind. 

S Die  Durchgangszüge  Bretten  — Ulm  und 
a UIm~Rretten  fahren  auf  die  Gleise  iä  und  7 
.|  ein;  da  die  Ausfahrtsgleise  für  sie  neben  den  Ein- 
a fahrtsgleisen  angeorimetsind,  SO  vollzieht  sich  der 
-8  Uebergang  (Kichtungswechsell  in  der  einfach- 
sten  Weise.  Im  Falle  von  rasener  Aufeinander- 
c folge  der  Durchgangszüge  bei  besonderen  An- 
^ lassen  sind  für  jede  der  beiden  Richtungen  3 
^ weitere  Hallengleise  zugänglich,  und  zw'ar  für 
'S  die  Richtung  von  Feuerba^  die  Gleise  it,  12 
^ und  13,  und  lür  die  Richtung  von  ('annstatt  die 
f Gleise  8,  9 und  la  Ein  Uebergehen  der  Fcm- 
I Züge  von  (.'annstatt  auf  die  Gäubahn  sowie  in 
^ umgekehrterRichtung  ist  durch  Weichenstraßen 
ermöglicht  ebenso  ein  Durchlaufen  der  Vorort- 
^ Züge  der  Richtungen  Feuerbach  und  Cannstatt, 
i wenn  sich  in  der  Zukunft  ein  Bedürfnis  hierfür 
s geltend  machen  sollte. 

I Die  rasche  Ueberführung  von  Wagen  von 
I einem  Zug  zum  anderen,  das  rasche  Ein-  und  Aus- 
stellen  von  Kurs-Spezialwagen,  Speise-,  Schlaf- 
.S  wagen  usw.)  ist  durch  geeignete  Weichenstraßen 
9 und  die  Anordnung  von  backgleisen  zwischen 
J*  den  Fahrgleisen  möglich  gemacht 

JAuch  im  Güterverkehr  werden  wesent- 
liche Aendemngcn  cinlrelen.  Zwischen  Lud  wigs- 
eS  bürg  undKornwestheim  benutzen  die  Güterzüge 
9 nach  vorläufiger  Annahme  die  Ferngleise.  Die 
I vom  Rangierbahnhof  Komwestheim  ausgehen- 
o.  den  Lokal-Güterzüge  sollen  zwischen  Komwest- 
M heim  und  Zuffenhausen  die  V'orortgleise,  zwi- 
2 sehen  ZuKenhausen  und  Feuerbach  besondere 
Gütergleise  und  sodann  wieder  die \*orort-G leise 
auf  die  Länge  des  Pragtunnels  benutzen,  um  auf 
* den  Xordbannhtd  überzugehen,  von  wo  aus  die 
^ für  den  1 lauptbahnhof  bestimmten  Wagen  auf 
^ besonderer  eingleisiger  Güterbahn  dorthin  be- 
lOrdcrt  werden.  Auch  ist  die  Führung  direkter 
Züge  Komwestheim — Hauptbahnhof  Stuttgart 
ohne  Aufenthalt  auf  dem  Nordbahnhof  möglich. 
In  derselben  Weise  werden  die  Güterwagen  in 
umgekehrter  Richtung  befördert,  ln  der  Rich- 
tung (Cannstatt  geht  der  Lokal-Güterverkehr  auf 
der  bestehenden  eingleisig  zu  betreibenden  Hahn 
bis  zum  Güterbahnhof  Untertiirkheim:  dabei  sol- 
len nur  auf  dem  Bahnhof  Cannstatt  auf  eine  kurze 
Strecke  die  auch  dem  Vorortverkehr  dienenden 
Hauptgleisc  für  die  Durchfahrt  in  Anspruch  ge- 
nommen werden.  Von  Lntertürkheim  bis  no- 
chingen  und  umgekehrt  laufen  auf  der  Haupt- 
bahn nur  noch  l.okal-Güterzüge,  welche  die 
Bahnhöfe  Obertürkheim,  Eßlingen  und  Altbach 
zu  bedienen  haben.  Alle  anderen  Güterzüge, 
und  zwar  nach  dem  jetzigen  Stand  etwa  50  Züge 
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in  beiden  Richtungen  zusammen,  werden  in  Zukunft  Krweiterungs-i^auten  in 
auf  die  neue  tinksufrige  Bahn  übergeleitet  werden,  i^eseitigung  besonderer 


Auf  der  linksufrigen 
Neckarbahn  soll  ein  Vor- 
ortverkehr Stuttgart — (Cann- 
statt)-Hedelfingen-  Plochin- 
gen eingerichtet  werden.  — 
Nach  den  überschlägli- 
chen Voranschlägen  werden 
die  geplanten  Neu-  und  Er- 
weiterungsbauten in  und  um 
Stuttgart  etwa  die  folgenden 
Kosten  verursachen: 

Umbau  des  Haupt- Bahnhofes 
Stuttgart  nach  Entwurf  II  ein- 
schliefitich  der  Erweiterung 
des  Nordbabnhofes  und  der 
Herstellung  derZufahrtslinien 
bis  2um  Pragtunnel  und  sutn 
Rosensteinpark  75050000M. 
und  abzüglich  der  RQck- 
Einnahmen  von  23400000  M. 
noch  ....  $1  650000  M. 
viergleisiger  Aus- 
bau der  Strecke 
Stuttgart-Cann- 
statt ....  3 300  000  , 
viergleisiger  Aus- 
bau der  Strecke 
Siuttgart-Kom- 
«■estheim ...  2 500  000  « 
viergleisiger  Aus- 
bau der  Strecke 
Komwestheim- 
I.udwigsburg  . 1 5000c»  , 

Umbau  unclRrwei- 
terungdesBahn- 
hofes  ('annstatt 
einschliefil.  der 
Verlegung  der 
Hauptb.ihn  zwi- 
schen Cannstatt 
und  UntertUrk- 
heim  . . . .11  550000  , 
Erweiterung  des 
Güterbahnhofes 
UntertQrkheim.  33c»oüi>„ 
Erweiterung  des 
Hahnhofs  Kom- 
«’estheim . . . 50001100  ^ 
Bau  der  iinksufri- 
genN'eckarbahn 
einschließl.  des 
Güterbahnhofes 
Gaisburg  . . . 1 5 700  00»  , 
zusammen  04  500000  nT. 
Hs  muB  dabei  jedoch  da- 
mit gerechnet  werden,  daß 
durch  dieunvorhereeschenen 
Wertsteigerungen  dicGrund- 
Hrwerbskosten  und  durch  wei- 
teres Steigen  der  Löhne  und 
.Materialpreisc  die  Baukosten 
steigen  können,  vmd  zwar  um 
so  mehr,  je  langer  die  Ausfüh- 
rung hinausgeschoben  wird. 

Will  man  den  Aufwand 
fürdie  Neu-undKrweiterungs- 
Bauten  in  und  um  Stuttgart 
im  ganzen  berechnen,  so  ist 
zu  den  obigen,  mit  *>4,3  ^fi^f• 

Nfark  gcschiitztcnKostcnnoch 

hinzuzurechnen  der  mit  etwa 
4 Mill.  .Mark  zu  schätzende 
.Aufwand  für  den  Umbau  des 
Bahnhofes  Ludwigsbui^. 

Mit  der  Ausführung  der 
beschriebenen  Neu-  und  Kr- 
weiterungsbuuten  kann  nicht 
gleichzeitig  begonnen  wer- 
den, sondern  es  muß  schritt- 
weise vorgegangen  werden. 
Zunächst  sind  oie  Neu-  und 
Angriff  zu  nehmen,  die  zuf 
Mißstände  erforderlich  sind 
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oder  weniger  dringlichen  Arbeiten  voraus;:ugehen  ha*  V.  Bauabschnitt  Kortsetxung  der  Arbeiten  beim  Um- 
ben.  Am  dringendsten  erscheint  die  Erwerbung  des  bau  des  Hauptbahnhofes  Stuttgart»  viergleisiger  Ausbau 
Grund  und  Bodens,  um  sich  diesen  rechtzeitid  degen  der  Strecke  Komwestheim— Ludwigsburg, 
einen  nicht  zu 
hohen  Aufwand 
zu  sichern,  na- 
mentlich da.  wo 
eine  baldige  Be- 
bauung droht. 

Für  die  Ausfüh- 
rung der  ver- 
schiedenen Knt- 
würfe  ist  dage- 
gen ein  jedenfalls 
längerer  Zeit- 
raum inAussicht 
zu  nehmen.  Ne- 
ben der  Rück- 
sichtaufdiehnan- 
ziellenKräftedes 
Lundes  lassen 
auch  der  Mangel 
an  technischen 
Kräften  und  die 
Interessen  der  In- 
dustrie ein  nicht 
zu  rasches  V'or- 

fchenzweckniä- 
ig  erscheinen. 

Es  ist  daher  für 
die  Ausführung 
sämtlicher  Ent- 
würfe ein  Zcit- 
ratim  von  1 2 Jah- 
ren in  Aussicht 
genommen,  des- 
sen einzelne  Bau- 
perioden sich  auf 
die  einzelnen 
Bauten  ungefähr 
wie  folgt  vertei- 
len würden  : 

1.  Bauabschnitt. 

DieVerlc^Mder 
HaoptbahnCann- 
statt— Untertürk- 
heim,  Verbin- 
dungsgleis Unter- 
tQrkneim  — Wan- 
gen (Gaisburgl, 

Beginn  mit  dem 
(■'moauderHaupt- 
Bahnhöfe  Stutt- 
gart, Cannstatt. 

II.Hauabschnitt- 
Umbau  derHaupt- 
Bahnhöfe  Stutt- 
gart, Cannstatt, 

Bau  der  linksufri- 
|ten  Neckarbahn, 

Teilstrecke  Wan- 

ten  — Rfllingcn, 
iwciterung  des 
Bahnhofes  Kom- 
westheim. 

III.  Bauabschnitt 
Umbau  derHaupt- 
Bahnhöfe  Stutt- 

6art  u.  Cannstatt, 
au  der  linksufri- 
gen  Neckarbahn. 

TeilstreckeEfiiin- 
gen— Plochingen, 

Erweiterung  des 
Bahnhofes  Korn- 
westheim und  des 
GOter-Bahnhofes 
Untertürk  heim. 

IV.Bauabschnitt. 

Der  Umbau  des 
Haupt-Babnhofes 

Stuttgart,  viergleisiger  Ausbau  der  Strecke  Zuffenhausen 


Wesüielirr  i tciipeiiAuC'ADg.  Klciocr  HoL  Blick  o«cb  den  kUrkt 
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VLBauabschnitt.  VoUendungdesUmbauesdesHaupt- 

Komwestheim,  Erweiterung  des  Nurdbahnhofes  Stuttgart.  Bahnhofes  Stuttgart  und  Abschluß  aller  Arbeiten. 
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Dabei  ist  natürlich  eine  Verschiebung  in  den  Bauab- 
schnitten Vorbehalten,  falls  ein  anderes  Vorgehen  durch 
die  Aendcning  der  Verhältnisse  geboten  erscheint. 

Zu  Grund^rwerbungen  und  Vorarbeiten  für  den 
Umbau  des  Hauptbahnhofes  Stuttgart  und  die  damit 
zusammenhängenden  Neu-  und  Erweiterungs-Bauten 
sind  durch  die  bisherigen  Kredit-Gesetze  bereits  rd. 
15, u6  Mill.  M.  bereitgestellt  und  bis  auf  1,27  Mill.  M. 
schon  bis  Ende  ujofi  verbraucht  worden.  Eür 
werden  weitere  18  Mill.  M.  angefordert. 

Nachdem  fast  ein  Jahrzehnt  lang  über  die  Stuit- 

§arter  Bahnhofsfrage  verhandelt  und  diese  von  allen 
eiten  gründlich  erwogen  worden  ist,  hegen  wir  keinen 
Zweifel,  daß  der  Württembergische  Landtag  den  vor- 
liegenden Entwurf,  und  zwar  für  den  Hauptbahnbof 
selbst  den  Entwurf  II  (Schillerstraße),  zur  Ausführung 


annebmen  und  damit  eine  Entscheidung  herbeiführen 
wird,  die  auf  alle  Fälle  erwünscht  ist.  Wir  haben 
früher  auch  Diejenigen  zu  Worte  kommen  lassen, 
welche  die  Frage  am  eine  andere  Weise  lösen,  vor 
allem  statt  des  K(.>pfbahnhofes  einen  Durchgangs- 
Bahnhof  scliaffen  wollten,  und  waren  selbst  genei^, 
letzterer  Lösung  im  Prinzi(>  für  den  großen  Durch- 
gangsverkehr den  Vorzug  zu  geben,  wobei  wir  je- 
doch nicht  verkannten,  daß  die  schwierigen  örtlichen 
Verhältnisse  derStadt  und  die  besonderen  Bedürfnisse 
desLandes  und  schließlich  Erwägungen  wirtschaftlicher 
Natur  den  Ausschlag  zur  Beibehaltung  des  Kopfbahn- 
hofesgebenkönnten. Aus  diesen  Gcsicbt.spunkten  her- 
ausistauch  die  Regierung  zu  dem  Ergebnis  gekommen, 
das  in  der  jetzigen  Vorlage  nicdergelegt  ist  und  vor- 
stehend inseinen  HauptziJgen  wiedergegeben  wurde.— 


Straßeadurebbrueb  in  St.  Johann  a.  d.  Saar. 
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|in  Brand,  welcher  vor  einigen  Jahren  die  minder- 
wertigen Hintergebäude  des  zwischen  Markt  und 
‘der  Katholischen -Kirchstrafle  gelegenen  städti- 
schen Grundstückes  zerstörte,  war  dieVeranlassung,  einem 
Straßendurcbbruch  an  dieser  Stelle  näher  zu  treten,  um 
dem  Marktverkehr,  welcher  mehr  Raum  verlangte,  eine 
Ausdehnungsoiöglichkeit  zu 
schaßen  na^  einerSeite,  wo 
er  sich  von  dem  starken 
Durchgangs-Verkehr  unbe- 
helligt abwickeln  kann.  Die 
Stadtgemeinde  erließzorLO- 
sunff  dieser  Aufgabe  einen 
aufdie Architekten  der  Saar- 
StädtebeschränktenWettbe- 
werb,  bei  welchem  dem  nun 
au^efUbrten  Entwürfe  der 
I.  Preis  zufiel.  Als  Haupt- 
Programmpunkt  war  ver- 
langt, daß  eine  Verbindung 
zwischen  Markt  und  der  Ka- 
tholischen-Kirchstrafle  ge- 
sebaßen  werde,  welche  aas 
in  noch  gutem  baulichenZu- 
stande  beflndlicbe  Gebäude 
am  Marktmöglichsterhalten 
sollte.  Außerdem  war  ge- 
wünscht, den  dahinterliegen- 
den, von  schlechten  Baulich- 
keiten bedeckten  Teil,  mög- 
lichst dem  Markt-Verkehr 
dienstbar  so  machen,  sodafi 


Lagepiao. 


Krdgeteboß. 


ein  Hinausschieben  des  Marktes  in  die  platzartige  Katho- 
lische-Kirchstrafle  möglich  wurde.  Im  übrigen  war  die 
Art  der  Lösung  den  Architekten  überlassen. 


Was  die  Ausführung  anbelangt,  so  machten  der  sehr 
unregelmäfligeGrundrifl  und  die  genngeBreitedesGrund- 
Stückes  eine  Lösung  der  Aufgabe  besonders  schwierig. 
Die  zu  beiden  Seiten  gelegenen  Nachbargebäude  waren 
derart  minderwertig,  dafl  sie  unbedingt  für  das  Auge 
verdeckt  werden  mußten.  Das  Vordergebäude  am  Markt, 
welches  ei  n 1 m Qberdem  Bürgersteig  gelegenes  Erdgeschoß 
besaß,  sodafl  eine  mittlere  Konstruktionsnöhe  vom  Bürger- 
steig bis  Fußboden  i.  Obergeschoß  von  4.5«  zur  Verfügung 
stand,  wurde  nahezu  in  der  Mitte  durch  eine  zweischiffige 
Halle  derart  durchbrochen,  daß  das  I.  und  das  II.  Ober- 
R^hoß  von  dem  Durchbruch  selbst  unberührt  blieben. 
Die  Hauptwohntreppe,  welche  sich  unglücklicherweise 
an  dieser  Stelle  befand,  wurde  seitlich  von  diesem  Durch- 
gang gelegt  und  in  das  alte  Treppenhaus  des  ersten  Ge- 
schosses hinübergeführt,  sodaü  auch  dieses  in  den  beiden 
oberen  Geschossen  bestehen  bleiben  konnte.  Die  übri- 
gen Teile  der  Anlage  sind  vollständig  neu  aufgeführt. 
Es  führt  zunächst  der  eben  erwähnte  zweischiffige  Durch- 
bruch auf  einen  großen,  von  Arkaden  umgebenen  Hof, 
welcher  auf  der  östlichen  Seite  an  die  Nachbargrenze 
heranrückt,  auf  der  westlichen  Seite  eine  dreieckige  Bo- 
denfläche liegen  läßt,  auf  welcher  eine  ößentlicbe  Ab- 

rortanlage,  ein  Kaum  für  den  Marktmeister  und  ein  Ge- 
räteraum Platz  gefunden  haben.  An  diesen  Hof  schließt 
sich  nördlich  ein  Quergebäude,  welches  seitlich  die 
Treppenhäuser  enthält,  im  übrigen  auf  Säulen  gestellt 
ist  und  den  Raum  im  Erdgeschoß  su  Marktzwecken  bezw. 
als  Straße  freiläßt  Dieses  Gebäude  sowie  das  an  der 
Katholischen-Kirebstraße  erstellte  Gebäude  sind  in  der 
Achse  gegen  den  großen  Hof  verschoben,  eine  Tatsache, 
welche  in  Wirklichkeit  kaum  außällt.  Durch  den  sehr 
unregelmäßigen  Grundriß  ergaben  sich  bei  logischer  Ent- 
wicklung des  Aufrisses  sehr  malerische  Architekturbilder. 

Besonders  interessant  ist  die  Anordnung  der  Tre^e 
des  Gebäudes  an  der  Katholischen-Kirchstraße.  Die 
(irundslUcksbreite  war  an  dieser  Stelle  nach  Abzug  der 
Grenzmauem  noch  0 «.  Diese  Breite  durfte  durch  Ein- 
bauen eines  Treppenhauses  nicht  weiter  vermindert  wer- 
den. Es  wurde  deshalb  das  Treppenhaus  in  der  von  der 
Katholischen-Kirchstraße  zurückliegenden,  in  das  Nach- 
bargrundstUck  einspringenden  Ecke  so  angelegt,  daß  es 
sich  im  I.  Obergeschoß  in  einem  erkerartigen  Ausbau 
in  das  Gebäude  an  der  Katholischen-Kirchstraße  hinüber- 
führen  ließ. 

Dieses  letztere  Gebäude  enthält  Wohnungen,  in  den 
übrigen  Räumen  sind  das  Saar-Museum  und  eine  öffent- 
liche Lesehalle  untergebracht. 

Die  Fassade  an  der  Katholischen-Kirchstraße  ist  in 
Kaiserslauterer  Sandstein  und  in  Putz  ausgeführu  wäh- 
rend die  inneren  Höfe  ausschließlich  geputzt  sind.  Dje 
Flächen  sind  weiß,  die  Quaderung  ist  tief  g«Ib.  Die 
Säulen  sind  aus  Niedermendiger  Bas.-iltlava  hergestclit 


VereiDc. 

Arch.-  u.  log.-Verein  zu  Hamburg.  Vers,  am  14.  Dez. 
1906.  Vors  Hr.  Bubendey,  anwes.  62  Pers.  Der  Vor- 
sitzende berichtet  in  Vertretung  des  Hm.  Mohr  über  die 
Sitzung  des  Vertrauens- Ausschusses  vom  10.  Dez.  Die 
Wahlen  zum  Vorstand  und  zu  den  Vereins-Ausschüssen 
werden  hierauf  vorgenommen.  Zum  Schriftführer  wird 
Hr.  Stein  wieder  gewählt,  als  Rechnungsführer  Hr. 
Himmelheber  neu  gewählt 

Der  Vorsitzende  gedenkt  mit  Worten  herzlicher  An- 
erkennung der  Jahre,  während  deren  Hr.  Groothoff 
zum  Besten  des  Vereins  die  Kasse  geführt  hat,  und  spricht 


ihm  bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Amte  den  Dank 
des  Vereins  aus. 

Hr.  Erbe  berichtet  kurz  über  die  Beratungen  o« 
Ausschus-ses  belr.  Wiederaufbau  der  St  Michaeli»' 
Kirche.  Der  Ausschuß  hat  ein  Gutachten  erstattet,  in 
welchem  die  Üaugeschichtc  und  die  Bedeutung 
gebrannten  Kirche  eingehend  gewürdigt  werden  und  s 
tlann  auf  das  Gutachten  der  tecnnischen  K^ommission  ein- 
gegangen  wird,  auf  Grund  dessen  die  Senats-  und  ö ' 
gerschafis-Kommission  eine  Wiederherstellung  der  dar 

Feuer  zerstörten  Bauteile  der  St.  Michaeliskirche  in  a • 
regung  bringt.  (Inzwischen  beschlossen.  Die  Redakti 
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D«r  VereinsauMchufi  ist  der  Ansicht,  d&6  die  Auf- 
gabe größer  sei,  als  die  Senats-  und  Bürgerschafts- Rom- 
mission dies  annahmer^  und  eine  künstlensche  Neuscböp- 
fang  in  wesentlichen  Teilen  erfordere,  da  es  nicht  mög- 
lich sein  werde,  das  alte  Bild  in  seinen  Einxelheiten  wie- 
derherzustellen. Oer  Ausschuß  empfiehlt  daher  beim  Wie- 
deraufbau die  pietitvolle  Erhaltung  der  künstlerischen 
WertederKircbeuntermöglichsterAnlehnungandieRaum- 
formen  des  alten  Baues,  unter  tunlichster  Benutzungder  vor- 
handenen Baureste,  im  übrigen  aber  Freiheit  lUr  eine 
charakteristische,  individuelle  künstlerische  Durchbildung 
der  neu  zu  scbaAenden  Teile,  unter  Vermeidung  einer 
leblosen  Kopie  des  Gewesenen.  Der  einzige  weg  zur 
Auffindung  einer  geeigneten  künstlerischen  Kraft  sei  der 
öffentliche  Wettbewerb. 

Hr.  Haller  bat  im  Gegensatz  hierzu  eine  Resolution 
beantragt,  in  welcher  als  Hauptaufgabe  die  pietitvolle  Er- 
haltung der  baugeschicbtlicben  und  künstlerischen  Werte 
der  Kirche,  unter  tunlichster  Benutzung  der  Baureste  und 
unter  möglichster  Anlehnung  an  die  Formensprache  des 
alten  Baues  auch  da  empfohlen  wird,  wo  einzelne  Bau- 
teile aus  reinen  praktischen  Gründen  zu  verindem  sein 
werden.  Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  dürfte  es  im  Ham- 
burgischen  Architektenkreise  ni^t  an  geeigneten  künst- 
lerischen Persönlichkeiten  fehlen,  und  es  sei  zu  hoffen, 
daß  die  richtige  Wahl  auch  ohne  einen  öHentüchen  Wett- 
bewerb getroffen  werde. 

In  der  anschließenden  Erörterung,  an  welcher  sich 
die  Hm.  Westfalen,Rambatz,Groothoff,Zimmer- 
mann,  Bloh m.  Löwengar d.  Ruppe  1,  Himmelbebe r, 
Heubel,  Vivi6,  Erbe  und  Claßen  beteiligen,  wird  die 
vom  Ausschuß  beantragte  üeberreichung  des  Gutachtens 
an  die  Senats-  und  Bürgerschafts-Kommission  besprochen. 
Bei  der  Abstimmung  wird  der  Ausschußantrag  mit  ge- 
ringer Mehrheit  abgelehnt.  Die  Angelegenheit  wird  hier- 
durch als  für  den  Verein  erledigt  angesehen.  St 

Vers,  am  4.  Jan.  1907.  Vors.  Hr.  Bubendey,  anw. 
£7  Pers.  Hr  Erbe  verliest  den  von  ihm  verfaßten  Jahres- 
Bericht  1906,  und  Hr.  Faulwasser  berichtet  über  die 
von  ihm  geleiteten  Wiederherstellungsarbeiten  an 
der  Catharinen-  und  der  StGeorger  Kirche 

der  Catharinenkirebe  erstreckten  sich  die  Arbei- 
ten im  Aeußeren  in  der  Hauptsache  auf  die  Erneuerung 
des  schadhaften  Daches  und  seiner  Zubehörteile,  im 
Inneren  auf  die  Anlage  einer  Zentralheizung,  die  male- 
rische Ausschmückung  und  die  Aenderung  aer  Gestühls- 
Anordnung.  Die  Kosten  sämtlicher  Arbeiten  betrugen 
izo — 1^000  M. 

Die  St  Georger  Kirche  erforderte  verhältnismäßig 
kostspielige  Wiederherstellungsarbeiten,  da  sich  viele  ihrer 
Konstruktionen  als  ungewöhnlich  mangelhaft  heniusstell- 
ten;  auch  wurde  eine  Verstärkung  mehrerer  Pfeilerfun- 
dameiite  vorgenommen,  um  ein  weiter  zu  befürchtendes 
Abgleiten  aufder  vorhandenen  schrägen  Alstersandschicht 
zu  verhindern.  Die  Gesamtkosten  betrugen  einschließlich 
der  inneren  malerischen  Ausschmückung,  eines  Umbaues 
des  unbequemen  Gestühles  und  eines  neuen  Fußboden- 
Belages  im  Chorraum  etwa  60000  M. 

Eine  Anzahl  Lichtbilder  von  beiden  Kirchen  und  die 
ausgehängten  Originalzeichnungen,  Aufnahmen  und  Pho- 
tographien vervollständigten  das  den  Anwesenden  vom 
Redner  vorgefQhrte  Bild  seiner  Arbeiten.  Mit  der  Ver- 
lesung der  poetischen  und  drastisch-überschwenglichen 
Rede,  die  vor  150  Jahren  bei  der  Ricbtfeier  der  St  Georger 
Kirche  gehalten  wurde,  schließt  Hr.  Kaulwasser  seinen 
fesselnden  Vortrag.  — Wö. 

Mftacbener  (oberbayer.)  Arcb.-  u.  log.- Verein.  Die 
Wochenversammlung  vom  7.  Febr.  d.  J.  brachte  zunächst 
die  Verlesung  eines  von  der  betr.  Kommission  ausgearbei- 
teten vortrefflichen  Gutachtens  über  die  Verbandsfrage: 
.Welche  Wege  sind  einzuschlagen,  damit  bei 
Ingenieurbauten  ästhetische  Rücksichten  in 
höherem  Grade  zurGeltung  kommend“  In  muster- 
gültiger Form  und  eingehendster  Weise  ist  darin  alles 
diese  Fra»  Betreffende  in  Erwägung  gezogen  und  be- 
leuchtet. ^ Bekanntgabe  und  Rückäuße- 

rong  an  die  Kreisverbände  hinaus,  nachdem  sein  Inhalt 
einhellige  Zustimmung  gefunden  hatte.  Daran  schloß  sich 
der  Vortrag  des  Bibliothekars  am  Magdeburger  Kaiser 
Friedrich-Museum,  Dr.  Hagclstange,  über  das  Thema: 
„Was  gilt  uns  Rusktn?**  I)r.  Hagelstange  entwickelte 
ein  glänzendes,  farbenjjrächtigcs  und  scharf  umrissenes 
Bild  dieses  Engländers,  der  zweifellos  zu  den  führendsten 
Geistern  des  vorigen  Jalirhundcrts  der  englischen  Nation 
zu  zählen  ist.  An  der  Hand  der  Schilderung  des  Lebens- 
ange^unter Einflechtung  charakteristischer  Züge  aus  der 
ugena  und  Studienzeit  Heß  der  Redner  diesen  Mann, 
aut  dessen  Grundlagen  der  Kunstanschauung  heute  so 
manche  weiterbauen,  cmporwachscn.  Er  beschönigte 

zo.  März  1907. 


nicht  dessen  aut  seiner  Zeit  und  Umgebung  mit  verfloch- 
tene Irrtümer  und  Mißgriffe,  zeigte  aber  zugleich,  wie  un- 
bedeutend diese  werden,  wenn  man  die  zahlreichen  Gold- 
köraer  von  den  Schlacken,  die  nun  einmal  von  allem 
menschlichen  Wissen^  Wollen  und  Können  untrennbar 
sind,  scheidet  Er  zeigte  ferner,  wie  das  Verständnis  der 
kritischen  Schriften  dieses  Mannes  über  Malerei,  Archi- 
tektur usw.  immer  lebenskräftiger  wird,  je  mehr  man  in 
jene  eindringt  Dr.  Hagelstange  bewies,  wie  immer  und 
m allem  die  Natur,  ihre  unverwüstliche  erliabene  Schön- 
heit im  Kleinsten  wie  im  Größten  die  untrügliche  FUhrerin 
dieses  Bahnbrechers  moderner  Kunstfors^ong  und  An- 
schauung war,  wie  er  durch  alle  Einwürfe  und  Angriffe 
auf  seine  Meinungen  sich  von  dem  geraden  Wege,  auf 
dem  er  als  Wahrheitsacher  und  Pfadfinder  unbeirrt  weiter 
schritt,  nicht  abdrängen  ließ.  Wie  eingehend  der  Redner 
sich  mit  der  Persönlichkeit  Kuskins,  seiner  Biographie 
und  seinen  Werken  beschäftigt  hatte,  zeigte  schon  der 
Umstand,  daß  er  ganze  Absätze  aus  jenen  wörtlich  aut 
dem  Gedächtnis  wiedergab  und  dazu  eine  Wirme  in  sei- 
nen Gesamtvortrag  legte,  die  Lichtseiten  dieser  Persön- 
lichkeit förmlich  plastisch  herausarbeitete,  daß  der  Hörer 
mit  fortgerissen  wurde.  Wer  nie  etwas  von  John  Ruskin, 
dem  glänzenden  Lobredner  der  englischen  Präraffae- 
liten  usw.  gehört,  mußte  durch  Hagelstanges  vortreffliche 
Schilderung  dieses  Mannes  und  seiner  l^bensarbeit  im 
Dienste  der  echten,  wahrhaften  Kunst  dazu  veranlaßt  wer- 
den, sich  mit  seinen  Schriften  und  Gedanken  zu  beschäfti- 
gen. Dies  ist  wohl  das  beste  Zeugnis  für  den  Vortrag  — 

Vermischtes. 

Bhruogtn  von  Technikern.  Als  ein  erfreuliches  Zeichen 
der  Wertschätzung  deutscher  Faebgenossen  im  Auslande 
ist  es  zu  begrüßen,  daß  der  Kaiserliche  St.Petersburger 
Architekten-Verein  den  derzeitigen  und  letzten  Vor- 
sitzenden des  Berliner  Architekten- Vereins, die  Hm.  Ob  - u. 
Geh.  Brtl.StübbenundMinist-u.Ob.-Baudir  , Wirkt  Geh. 
RatExzellenz  K.  Hinckcldeyn  zu  seinen  Ehrenmitglie- 
dern ernannt  hat  Der  Verein  begleitet  die  Mitteilung  die- 
ses Beschlusses  an  die  genannten  Fachgenossen  mit  dem 
Ausdruck  der  Ueberzeugung,  daß  die  Wahl  ein  neues 
festes  Band  zwischen  den  Architekten  beider  Nachbar- 
länder flechten,  und  der  Hoffnung,  daß  sie  zur  Beförde- 
rung gegenseitiger  Annäherung  beitragen  werde.  — 

EIdc  Ehrung  des  OMterrciohiseben  Ingenieur-  und  Ar- 
chitekten-Vereines  durch  die  Stadt  Wien  verdient  beson- 
dere Erwähnung  sowohl  wegen  der  Form,  in  der  sie  er- 
folgte, als  wegen  der  V'eraiilassung  dazu.  Am  7.  d.  M. 
wurde  durch  den  V'izebürgermeister  Dr  Neumayer,  an 
Stelle  des  durch  schwere  Erkrankung  verhinderten  Bür- 
germeisters, in  feierlicher  Sitzung  im  Rathaase,  an  wel- 
cher hervorragende  Persönlichkeiten  verschieaener  Be- 
rufsstellung teilnahmen,  dem  Verein,  vertreten  durch  sei- 
nen derzeitigen  Vorsitzenden,  Prof.Klaudy,  die  doppelt- 
große  goldene  Salvator- Medaille  überreicht  mit  einer 
Ansprache,  in  welcher  die  Verdienste  des  Vereines  auf 
technischem,  wissenschaftlichem  und  humanitärem  Ge- 
biete um  die  Stadt  W ien  durch  seine  Vorträge,  Beratungen 
und  wertvollen  Vorschläge  bei  vielen  wichtigen  Aufgaben 
der  Stadtgemeinde  mit  Wärme  hervorgehoben  wu^n.  — 

Techniker  ale  Borgermeieter.  Wir  naben  kürzlich  aus- 
führlich über  die  Besetzung  einer  Bürgermeisterstelle  in 
Karlsruhe  mit  einem  Juristen  berichtet,  trotzdem  die  bei- 
den anderen  der  dortigen  Bürgermeisterstellen  bereits 
von  Juristen  eingenommen  werden.  Andere  große  Städte 
des  Landes  scheinen  dem  Gebiete  der  Technik  mehr  den 
ihm  gebührenden  Einfluß  in  der  städtischen  Verwaltung 
einräumen  zu  wollen.  So  wird  in  Pforzheim  Hr.  Stadtbrt. 
Scbultze  vom  Stadtrat  zum  Bürgermeister  vorgeschla- 
gen. In  Mannheim  dagegen,  wo  die  Wiederwahl  dreier 
Bürgermeister  nötigwurde,  waren  Bestrebungen  imGange, 
in  eine  der  Stellen  einen  Techniker  in  der  Person  des 
Stadtbrts.Eisenlohrzu  berufen.  Die  Bestrebungen  haben 
zwar  einstweilen  einen  Erfolg  nicht  gehabt,  doch  bricht 
sich  die  von  uns  schon  seit  langem  vertretene  Ansicht 
mehr  und  mehr  Bahn,  daß  bei  dem  großen  Maß  der 
technischen  Aufgaben,  die  einer  modernen  Stadtzufallen, 
neben  den  juristisch  gebildeten  Bürgermeistern  technisch 
gebildete  nicht  entbehrt  werden  können.  — 

Literatur. 

Meycr's  GroSes  Kooverutlons-Lexikon.  Sechste  gänz- 
lich neubearbeitete  und  vermehrte  Aufl.ige.  Mit  mehr  als 
II  000  Abbildungen  im  'I'exi  und  über  i.|00  BiMcrtafeln, 
Karten  und  Plänen,  sowie  130  rcxtbeilagen.  Leipzig  und 
Wien.  Bibliographisches  Institut.  1906. 

Dreizehnter  Band:  Lyrik  bis  Slitierwurzer;  Vier- 
zehnter Band:  Mittewald  bis  Ohmgeld.  — Preis  des 
Bandes  10  M.  — 
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Das  Werk,  welches  wir  zu  den  stolzesten  Erscheinun* 
gen  des  deutschen  Bücherwesens  rechnen  können,  das, 
wie  kaum  ein  anderes  Druckwerk,  ein  gedrängtes  Bild  der 
Geistesarbeit  der  gesamten  Kulturwelt  ist,  das  als  Zeug- 
nis für  deutschen  Sammeleifer  und  deutsche  Gründlich- 
keit fast  ohnegleichen  dasteht,  n&hert  sich  mit  dem  13. 
und  14.  Bande  dem  Abschluß  der  sechsten  Auflage.  Mit 
gleichbleibender  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit,  mit 
unverminderter  Schönneit  sind  auch  diese  beiden  Binde 
geleitet  und  ausgestattet.  Für  unserGebiet  seien  aus  Bd.  13 
an  größeren  Artikeln  erwihnt  Madrid  und  Mailand, 
mit  schönen  klaren  Karten,  deren  Art  der  Wiedergabe  in 
diesem  Lexikon  von  vorbildlicher  Klarheit  ist;  Mainz, 
Malerei  (so  knapp  zusammenfassend,  daß  sich  ein  über- 
sichtlichesRild  dieses  weiten  Kunstzweiges  ergibt);  Man- 
tua, Marburg,Marienburg  (mit  einem  ungenügenden 
Grundriß  der  Burg),  Mark  thal  len  (mit  einer  guten  zwei- 
seitigen Tafel),  Marmor,  Materialprüfung  fin  treffli- 
cher illustrativer  Ausstattung),  Mauersteine  (mit  zwei- 
seitiger Tafel),  Medaillen  (ausgestattet  mit  3 muster- 
haften zweiseitigen  7'afeln),  Medici.  Metallgeld  (mit  a 
zweiseitigen  Tafeln)  usw.  Zeigen  schon  diese  Artikel  eine 
textliche  und  illustrative  Behandlung,  vermöge  deren  sie 
zu  einem  Studienmaterial  von  besten  Eigenschaften  wer- 
den, so  findet  sich  beides  in  noch  erhöhtem  Maße  in  der 
Behandlung  dernaturwissenschaftlichen  Gegenstände.  Die 
hier  gegebenen  farbigen 'l'afeln  sind  von  seltener  Schönheit. 

Das  bezieht  sich  im  allgemeinen  auch  auf  Bd.  14, 
wenn  auch  hier  einzelne  Artikel  eine  Anpassung  an  die 
Ansprüche  unserer  Tage  bedürfen,  z.  B.  manche  Abbil- 
dungen des  Artikels  .Vföbel;  eine  dringende  Notwen- 
digkeit besteht  für  den  Ersatz  der  Abbildungen  zu  dem 
Artikel  Museen,  die  auch  nicht  entfernt  der  Bedeutung 
des  Gegenstandes  gerecht  werden.  Etwas  besser  ist  es 
mit  den  Abbildungen  für  den  Artikel  Münchener  Bau- 
ten bestellt,  doch  dürfte  auch  hier  der  vergröbernde 
Holzschnitt  der  treueren  Autotypie  Platz  machen  können. 
Ganz  vortrefflich  sind  im  Gegensätze  hierzu  aus  dem  Ge- 
biete der  Astronomie  die  beiden  zweiseitigen  Tafeln 
„Nebel**  und  Freude  wird  man  auch  über  das  Karten- 
material für  New- York  haben.  Die  auf  eine  möglichste 
Abrundung  und  Kürze  der  Artikel  gerichteten  Maßnah- 
men der  Redaktion  haben  dieser  Autlage  gegenüber  den 
voraufgegangenen  eine  Einbuße  an  tatsächlichem  Mate- 
rial nicht  georacht  — 

Erddruck  auf  Stützmauern  von  Dr.-Ing.  H.  Müller-Bres- 
lau, Geh.  Reg. -Rat,  Professor  an  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Berlin.  Verlag  von  Alfred  Kröner  in  Stuttgart. 
1906.  Pr.  geh.  4 M. 

In  keinem  anderen  Gebiete  der  Ingenieurwissen- 
schaften stößt  der  Forscher  auf  solche  Schwierigkeiten 
und  fühlt  sich  der  Konstrukteur  so  unsicher,  wie  bei  der 
Berechnung  des  Erddruckes  auf  Stützmauern.  In  vor- 
liegendem Buche  will  der  Verfasser  noch  nicht  das  letzte 
Wort  darüber  gesagt  haben,  aber  er  behandelt  die 
Frage  so  eingehend,  daß  der  Leser  einen  klaren  Einblick 
gewinnt  una  der  Konstrukteur,  soweit  das  jetzt  schon 
möglich  ist.  eine  sichere  Führung  findet. 

In  der  zurz  gefaßten  und  übersichtlichen  Entwick- 
lung der  verschiedenen,  bisher  aufgestellten  Theorien 
wird  gezeigt,  daß  sie  so  ziemlich  gleichwertig  sind:  es 
wird  dabei  der  Einfluß  des  Reibungswinkels  zwischen 
Mauerwand  und  Erde  erörtert,  eine  sehr  wichtige  Frage, 
die  im  allgemeinen  viel  zu  kurz  erledigt  wird.  Aberder 
Verfasser  geht  weiter:  er  zeigt,  wie  die  Annahme  einer 
ebenen  Gleitflächc  zu  einem  gewissen  Widerspruch  führt, 
der  wohl  vermuten  läßt,  daß  die  Einführung  krummer 
Gleitflächen  größere  Werte  des  Erddruckes  liefern  kann. 
Dieser  Schluß  wird  durch  eine  besondere,  angenäherte 
Untersuchung  bestätigt;  die  im  folgenden  angegebene 
strengere  l^sung  von  Prof.  Kötter  zeigt,  daß  das  ver- 
einfachte Verfahren  selbst  den  Anforderungen  eines  ver- 
wöhnten Rechners  genügt. 

Die  Behandlung  der  verschiedenen  Aufgaben  wird 
in  der  Kegel  analytisch  und  graphisch  durchgeführt;  von 
der  eleganten  Konstruktion  der  konjugierten  Kräfte-  und 
Schnittrichtungen  mittels  der  Involution  wird  ausgiebiger 
Gebrauch  gemacht  Man  darf  wohl  annehmen,  daß  der 
Leser  so  weit  mit  der  Geometrie  der  Lage  vertraut  ist, 
daß  dieses  Hilfsmittel,  woilurch  die  Untersuchung  viel  an 
Kürze  und  Klarheit  gewinnt,  ihm  willkommen  sein  wird. 

Eine  große  Anzahl  numerischer  Beispiele  trägt  viel 
zur  Orientierung  in  dem  schwierigen  Gebiete  bei  und  er- 
leichtert die  Anwendung  der  Theorie  auf  praktische 
Fälle.  Es  geht  dabei  klar  hervor,  daß  die  einfachsten 
Mittel, Kerhenschicberund  3-stclligcTabellcn  der  trigono- 
metrisrhen  Funktionen, ebensogut  und  vielleicht  schneller 
zum  Ziele  führen  als  die  graj^ischen  Verfahren. 
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Im  zweiten  Abschnitte  berichtet  der  Verfasser  über 
seine  Versuche  in  dem  bisher  wenig  erforschten  Gebiete. 
Die  Beschreibung  der  sinnreich  erdachten  Apparate  ist 
an  und  für  sich  interessant  und  gibt  dem  Leser  das  Ge- 
fühl, daß  man  hier  sehr  gewissenhaft  zu  Werke  ging  und 
alles  geboten  hat,  um  möglichst  einwandfreie  Ergebnisse 
zu  erzielen.  Eine  lange  Reihe  von  Versuchen,  teilweise 
anz  neuer  Art,  bringen  wertvolleAngaben  und  bestätigen 
ie  vom  Verfasser  im  ersten  Abschnitte  gegebenen  Rat- 
schläge. Der  umfangreiche  Arbeitsplan  Mr  die  zukünf- 
tigen Versuche  führt  uns  eine  Fülle  von  Fragen  vor,  deren 
Wichtigkeit  jedem  Konstrukteur  einleuchtend  ist,  und 
über  welche  nur  sehr  mangelhafte  oder  gar  keine  Aus- 
künfte vorliegen.  Mit  berechtigter  Spannung  erwarten 
die  Fachmänner  die  vom  unermüdlichen  Forscher  in  Aus- 
sicht gestellte  Ergänzung  dieser  überaus  wichtigen  Arbeit 
Die  Reichhaltigkeit  des  Werkes,  die  Klarheit  der 
Darstellung  und  der  überall  herrschende  praktische  Sinn 
des  Verfassers  empfehlen  aufs  wärmste  dieses  vorzüg- 
liche Buch,  sowohl  für  das  Studium,  wie  für  den  prak- 
tischen Gebrauch.  — L.  vianello. 

Wettbewerbe. 

Ein  Preitauaschrclben*fQr  ein  Kriegerdenkmal  in  Glogaa 
erläßt  der  dortige  Magistrat  mit  Frist  zum  17.  Junid.  J. 
für  Architekten  und  Bildhauer  deutscher  Nationalität 
Das  Preisrichter-Amt  haben  u.a.  übernommen  Prof.  Man- 
zel  in  Berlin,  Prof.  Poel  zig.  Dir.  dei  Kunstgewerbescbule 
in  Breslau, Stadtbrt.WagnerinGlogau.  DenWettbewerbs- 
Unterlagen, welche  gegen  1 M.vomStadtbauamt  zu  beziehen 
sind,  entnehmen  wir,  daß  das  Denkmal  in  Erinnerung  an 
die  Kriege  von  1864,  1866  und  iS7o’7i  auf  dem  einen 
Ende  eines  schmalen,  mit  gärtnerischen  Anlagen  zu  ver- 
sehenden Platzes,  angrenzend  an  eine  breite  Promenade 
mit  schönem  Baumbestände,  errichtet  werden  soll.  Die 
Anlage  soll  mehr  architektonischen  Charakter  in  Verbin- 
dung mit  gärtnerischen  Anlagen  erhalten,  jedoch  ohne 

glastischen  Schmuck  ganz  auszuschlieflcn.  Kosten  nicht 
öher  als  18000  .M.,  ausschl.  Erdarbeiten,  Gründung  und 
gärtnerischer  Ausschmückung-  V’crlangt  werden  von  Ar- 
chitekten Ijigeplan,  Ansichten,  Grundrisse  und  Schnitte 
1 : 50,  Perspektive,  Erläuterungs-Bericht  und  prüfbarer 
Kosten-Ueberschlag.  Modell  erwünscht,  aber  nicht  Be- 
dingung, während  rür  Bildhauer  ein  solches  in  minde- 
stens i:to  vorgeschrieben  ist,  während  dann  die  Zeich- 
nungen, ausschh  Lageplan,  fortiallen.  Drei  Preise  von 
400,  ZOO  M.,  Ankauf  für  je  100  M.  Vorbehalten.  Es  wird 
beabsichtigt,  einen  der  Preisträger  zur  weiteren  Ausarbei- 
tung bezw.  Oberleitung  heranzuziehen.  — 

Im  Wettbewerb  Pro^moaeium  Ber^-Gladbach  ist  der 
Verfasser  des  zum  Ankam  empfohlenen  Entwurfes  mit  dem 
Kennwort  „Sachlich“  Arch.  Ileinr.  J Ik  Ie  in  Cöln  a.Rh.  — 
Im  Wettbewerb  for  eioe  Turohalle  nebet  Wohohaue  lo 
TepUtz  sind  unter  39  Entwürfen  zwei  I.  Preise  von  je 
500  K.  verliehen  an  Bmstr.  Franz  Kästner  & Franz 
KOndiger  in  Teplitz-Schönau  bezw.  an  Bmstr.  Rud. 
Stengel  in  jägerndorf;  ein  II.  Pr.  von  z^o  K.  wurde  den 
Arch.  Rud.  Sowa  & Engelb.  Näder  in  Wien  zuerkannt  — 
Im  Wettbewerb  für  das  Theater  In  Auftlg  sind  unter 
2 eingegangenen  Entwürfen  preisgekrönt:  mit  dem  I.  Pr. 
er  Entwurf  des  Arch.  Rud.  Krausz  in  VV7en,  mit  dem 
II.  Pr.  der  Entwurf  der  Arch.  Kellner  & Hellmer  in 
Wien,  mit  dem  III.  Pr.  der  Entwurf  des  Hm.  Arch.  Dr.  Fr. 
Kick  in  Prag,  drei  weitere  Entwürfe  wurden  zum  An- 
kauf empfohlen.  Dem  Preisgericht,  das  bei  der  Ausschrei- 
bung (vergl.  S.  Sund  noch  nicht  genannt  war  gehör- 
ten u.a.  an  die  Hm.  Ob.-Brt.  J.  Deininger  und  Brt  Fr. 
Scbachner  inWien,Gel».BrtO.March  in  Charlottenburg. 

Zum  Prelsauaacbrciben  der  LandesverslcheruDg-Aiutali 
Posen  betr.  UndUchc  Arbeiterwohnhäuser  (s.  Nr.  zr)  sei  er- 
gänzend liemcrkt,  daß  dieser  sich  nicht  auf  Architekten 
beschränkt  sondern  sich  auch  an  die  Baugewerksmeisier 
wendet,  daß  3 Entwürfe  für  ein  1-,  z-  und  4-Familienbaus 
verlangt  werden,  deren  Kosten  bei  Zugrundelegung  von 
nicht  unter  15  M.  für  umbauten  Raumes  3800,  7000 

und  t30oo  M.  nicht  überschreiten  dürfen.  V’crlanrt  wer- 
den die  erfonlerlichen  Grundrisse,  je  1 Längs-  und 
schnitt,  z Ansichten  in  i : 100.  dazu  ein  Erläuterungsbe- 

richL  Darstellung inzurVervielfältigunggecigneterSincn- 

manier.  Außer  den  3 Preisen  sind  Ankäufe  volUtindigy 
Entwürfe  (also  aller  3 Gattungen)  zu  je  150  M.  vorbeMi* 
tcn.  Die  Anstalt  erwirbt  durch  Preis  bezw.  Ankaul  ow 
Eigentumsrecht  der  Entwürfe  und  das  Recht 
führung  Jedermann  zu  gestatten“.  - _ _ _ . 

Inhalt:  Die  fteplBrit«  rmE«-itaItunR  der  SlutlRartcr 
Uzen,  (ScItluB.i  - StraUrndurchbruch  ln  Sl-  Johann  a.  d.  Saal.  — 

eine.  — Vcimiwhte«.  — Litcraliir.  — WetlHeaerbe  — 

VcrlaR  der  Deuttcheo  Sauietlung.  (i.  m.  b.  H,  BeiUn.  für  die  BedaZd®* 
verantwortlich  L V.;  Frit»  Eiaelen,  Merlin, 
yuchdruekerei  üuauv  Sehenck  Nacbtlg-.  P.  14-  W«b«e.  Bart®- 
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ÖHERE  WEIBLICHE  BILÜUNOS- 
ANSTALT  IN  ASCHAFFENBURO 

ENTWirRF:  OB.  BRT  L.  STEMPEL 
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TEN GEBR.  RANK  IN  MÜNCHEN 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLI.  JAHRGANG.  Na  24.  BERLIN,  DEN  23.  MAERZ 1907. 


Pfal<i;r4ho  LiiclotU. 
Bildhftuet  Kd.  Beyrer  |od. 
in  Mtlochcn. 


Kuterio  KuoifUDde. 
BHdbwicr  Ed.  Bcyrer  jao. 
in  Manchen. 


Die  „Höhere  weibliche  Bildungs- 
anstalt“ in  Aschaffenburg.  (SchlnB  «utNo  21.) 


Architekt:  Ob.-Brt  Lndw.  Stempel  unter  Mit- 
arbeit der  Architekten  Gebr.  R&nk  in  Manchen. 


Hlcrta  dn«  BlldbciUfc,  Mwie  die  Abbüdangeo  S.  ur 


vor  wenig  Jahren  zeig- 
te sich  auch  in  der  Bau- 
kunst das  Bestreben, 
alle  bestimmten,  scharf 
ausgeprägten  ÖiArak- 
tere  zu  verwischen,  al- 
les Her\’orstechende 
glcichzumachcn.  .Man 
hebte  nicht  den  volks- 
tümlichen. die  Kigen- 
art  des  Landstnenes, 
der  Stadt  und  der  Bevölkerung  widerspiegeln- 
den Stil,  sondern  einen  nichtssagenden  Kaser- 
nenstil. Um  so  freudiger  ist  daher  der  Versuch 
unserer  Architekten  zu  begrüßen,  in  Anlehnung 
an  die'überkommene  örtliche  Ueberlieferung,  in 
Würdigung  der  baulichen  Charakteristika  des 
bezüglichen  Landesteiles  und  des  Ortes  und  in 
Beachtung  der  Sonderheiten  des  V'olkslebcns 
den  Weg  für  eine  moderne  und  zugleich 
bodenständige  Baukunst  anzubahnen. Die- 
ser Weg  darf  angesichts  der  Neuschöpfungen 
Münchener  und  sonstiger  Architekten  als  sehr 
gangbar  bezeichnet  werden.  Man  hat  ihn  mit 
Erfmg  auch  bei  Ausführung  des  vorliegenden 
Bauwerkes  beschritten. 

Die  Architektur-Formen  des  Anstalts-Ge- 
bäudes sind  demnach  nicht  in  allen  Teilen  den- 
jenigen historischer  Baustile  angepaBt.  Ander- 
seits sind  sie  auch  nicht  unmittelbarmodern  ge- 
halten, sondern  lehnen  sich  in  moderner  .Auf- 
fassung an  den  fränkischen  Renaissance- 
Stil  an.  Dabei  sollten  die  Architektur-Teile 
auch  konstruktive  Wirkung  ausüben. 

Für  die  Durchführung  eines  Baues  im  volks- 
tümlichen Geiste  ergaben  sich  aus  dem  Stu- 
dium der  für  rnterlranken  typischen  Archi- 
tektur etwa  die  folgenden  Gesichtspunkte:  Das 
Haus,  mit  der  Giebelseite  gegen  die  Straüc  ge- 
kehrt, ist  mehrstöckig  und  vom  Grund  auf  aus 
Bruchsteinen  gemauert,  mit  ziemlich  steilfirsti- 
gem  Dach,  das  mit  Platten  oder  Hohl-Ziegeln 
gedeckt  ist.  1 lof  und  Garten  werden  gegen  die 
StraBc  durch  eine  Mauer  abgeschlossen.  Auf 
schmucke  Tor-Pfosten  aus  Haustein  (rotem 
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Sandstein)  mit  mancherlei  Zierat  und  Krünuneen  oft 
wunderlichster  Form  hält  so^ar  der  Bauer  viel.  Muster 
und  Vorbild  für  diese  Bauweise  i^bcn  ihm  besonders 
die  schönen  Schul-,  Pfarr-  und  Gcmeindc-Hauser,  die 
Bischof  Julius  Echter  von  Mcspelbrunn  zu  An- 
fang des  17.  Jahrh.  allenthalben  errichten  und  mit  Epi- 
taphien zieren  ließ.  Wie  nun  die  im  allgemeinen  ebene 
ßodenbildung  den  mehrgeschossigen  Bau  und  das 
steile  Dach  zuläßt  und  der  ortsübliche  Bruchstein,  der 
rote  Werkstein,  sich  als  nächstliegcndes  Baumaterial 
empfahlen,  Boden  und  Material  also  die  Bauart  beein- 
flussen, so  spielen  auch  Material  und  Landschaftstim- 
mung logisch  und  natumotwendig  ineinander  Wäh- 
rend im  südlichen  Bayern  die  Anwendung  des  roten 
Sandsteines  am  Gebäudc-Acußcrcn,  vielleicht  infolge 
des  intensiven  Lichlcffektes,  meist  zu  ungünstigen  Er- 
ebnissen  führte,  ist  die  Anwendung  desselben  in  frän- 
ischen  T-ändern  und  besonders  in  AscluHenburg  mit 
Beziehung  auf  die  tieferen  Farben  der  Landschaft 
charakteristisch  zu  nennen. 

Die  fränkische  Architektur  wurde  weiter  beein- 
flußt durch  geschichtliche  Tatsachen,  z.  B.  die  bereits 
crw'ähnten  vorbildlichen  Bauten  des  Bischofs  Julius, 
nach  dessen  Muster  die  typischen  unterfränkischen 
Türme  milvicrscitigem. schlankem, einmal  geknicktem 
Giebeldache  noch  heute  , juliustürme“  heißen,  oder 
die  Raubzüge  der  ansässigen  Ritter,  vor  denen  man 
nur  in  massiven  eingefriedeten  Häusern  sicher  war. 
Schließlich  spielt  auch  das  Eigemvesen  des  Volks- 
schlages eine  nicht  zu  unterschätzende  Rolle.  Der 
fränkische  Mann  ist  nicht  mißtrauisch,  er  ist  selbst- 
ständig. neugierig  und  gesprächig.  Darum  liegt  er 
gern  im  Fenster,  das  aus  diesem  Grunde  selbst  auf 
dem  platten  Land  große  Ausmaße  besitzt  und  auch 
das  Hereinschauen  jedem  gestattet. 

Außer  diesen  allgemeinen  Ursachen  kommen  für 
die  Architektur  einer  Stadt  noch  jene  Umstände  in- 
fragc.  die  aus  der  Entstehungs-  und  Kntwickhingsge- 
schichte  der  Stadt  \ind  aus  den  konfessionellen  \er- 
hältnissen  heraus  der  Baukunst  eine  bestimmte  Rich- 
tung. hervorstechende  Züge  geben.  Als  solche  Um- 
stände zählen  für  Aschaffenburg  vor  allem  die  rege 
Bautätigkeit  der  Bischöfe  von  Alainz,  von  denen  Sui- 
kart  von  Hronberg  1605—1014  die  prächtige  Residenz 
,St.  Johannisburg“  aus  rotem  Sandstein*)  erbaute  — 
und  zwar  im  besten  Renaissance-Stil  - der  überhaupt 
charakteristisch  für  Unterfranken  geworden  ist  — . 
dann  der  hohe  Stand  der  Skulptur,  von  dem  verschie- 
dene schöne  Grabsteine  und  Epitaphien  rühmliches 
Zeugnis  abicgcn,  und  schließlich  die  lange  Zugehörig- 
keit zu  einem  kunst-  und  prunkliebenden  Bistum.  Eben 
dieser  Umstand  und  die  schwere  katholische  Pracht, 
in  der  es  die  mittelbaren  Städte  der  erzbischöflichen 
Residenz  gicichzutun  strebten,  verhall  den  katholi- 
schen Gemeinwesen  zu  einem  farbenfrohen,  beweg- 
ten Anstrich,  den  Städte- Bildern  durch  turmreiche 
Kirchen  zu  einer  schönen  malerischen  Umriülinle.  In 
der  katholischen  Stadt  bleibt  auch  aus  Pietät  für  das 
Ueberkommene,  aus  Scheu  vor  Wiederherstellung 
manches  reizvolle  Architckturbild  langer  bestehen  als 
in  der  protestantischen  Stadl,  in  der  mehr  glatte,  nüch- 
terne Bauzustande  beliebt  waren. 

Die  AschaHcnburger  Architektur  nun  ist  stets  den 
goldenen  Mittelweg  gewandelt  und  hat  sich  von  ro- 
mantischen Phantasien  und  nüchternem  Rationalismus 
Icich  weit  entfernt  zu  halten  verstanden.  Besonders 
ie  einheimische  Renaissance  der  Bürger-Häuser  ist 
edel,  aber  einfach. 

Aus  diesen  gewissermaßen  historischen  Gesichts- 
ounkten  heraus  wurde  der  leitende Baugedankeunsercr 
Hildungsanstalt  entwickelt.  Zu  den  Grundrissen  S.  146 
und  147  dürfte  kaum  etwas  hinzuzufügen  sein;  sic  spre- 
chen in  ihrer  klaren  Anlage  für  sich  selbst.  Dienioderiic 
Auffassung  im  Aufbau  sollte  besonders  in  der  organi- 
schen Konstruktion  zum  Ausdruck  gelangen.  S<)  wurden 
z.  B.  die  vier  Pfeiler  des  Hauptgiebels,  zwischen  denen 
eine  große  Lichtfülle  den  dahinter  liegenden  Räumen 

*1  Ein  mH  Hof.  mH  Türmen.  Stlet(enh<uMrn  und  einer 

Kapelle,  erbaut  von  Riedinger  aui  Siraüburg. 
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zugeführt  werden  muß,  im  Erdgeschoß  und  I.  Ober- 
Geschoß  der  PTont  der  Hauptgiebel- Fassade  vorge- 
lagert unds<)  zurarchitektonischen  Strukturund  Gliede- 
rung des  Aeußeren  mitbenutzt:  ihr  tragendes  Moment 
als  Pfeiler  wurde  hierdurch  noch  mehr  gekennzeichnet. 
Sic  erhielten  je  eine  kronenartige  P^ndigung,  unter  der 
eine  leicht  «»rnamentierte  Kartusche  mit  den  Wappen 
des  Stiftes  St.  Peter  und  Alexander,  des  P'ürstprimas 
Karl,  sowie  iler  Städte  AschaHcnburg  und  Lohr  ange- 
bracht ist.  Mit  Bezug  auf  den  Zweck  des  Gebäudes 
wurden  zwischen  Kartuschen  und  Pfeilcrkronen  die 
Worte;  .Fleiß“,  „Pflicht“,  „Treue*  und  „Tugend“  in 
Stein  gemeißelt,  weil  diese  P'igenschaften  die  Bedin- 
gungen eines  den  Staat  und  die  Gesellschaft  erhalten- 
den Familienlebens  bilden,  wofür  in  diesem  Hau.se  in 
erster  Linie  durch  Erziehung  und  Bildung  der  (irund 
gelegt  w'crdcn  soll. 

Oberhalb  des  besprochenen  Fassailentcilcs  liegen 
drei  große,  durch  Slcingewände  geteilte  Fenster,  die 
schon  am  Aeußeren  den  dahinterliegenden  großen 
Raum.  denBets.ial,  erkennen  lassen.  Ein  hoher,  mäch- 
tiger Giebel,  mit  einfach  ruhigen  Linien  in  der  Umriß- 
Linie,  der  in  seinem  fiberen  Mittel  ein  den  Ecken  des 
AschaHcnburger  Schloßturmes  nachgebildetes  (iiebel- 
Türmchen  trägt,  bildet  dieKnümng  dieser  am  meisten 
m die  Augen  fallenden  Baugruppe. 

An  den  Hauptgiebel  schließen  sich  2 Langentwick- 
lungen an,  rcchterHand  die  Eingangs-Baugruppe,  links 
diefange  Reihe  der  Lehr- und  Schlalsäle,  welche  durch 
ein  vorgeschobenes  Risalit  am  äußeren  Ende  begrenzt 
und  durch  drei  schmale,  über  das  Haimtgesini.s  hinaus- 
ragende  Dachgiebelformen  in  ihrer  EinTörmlgkeit  un- 
teri)rochen  werden.  Die  gleichen  Dachgiebel  oelebcn 
auch  die  «>beren  Linien  des  rechtsseitigen  Bauteiles. 
Dieser,  die  Kingangsscitc,  wurde  etwas  malerischer 
ausgebildct.  Das  mächtige  Hauptportal  stützt  sich 
auf  zwei  im  Grundriß  stark  bewegte  Scilcnpfciler  und 
trägt  tlas  bayerische  Waj>pen  ini  Schlußstein.  Seine 
lichte  Weile  weist  ebensi*  wie  die  dem  Eingang  vor- 
gelagerte. etwa  I ni  hoch  aus  dem  Boden  ragende 
Terrasse  gleichsam  eine  Wiederholung  des  Stufen- 
baugedankens  •—  den  Besucher  der  .Vnstall  auf  die 
dahintcrliegenile  J reppenanlagc  hin.  Die  vorgescho- 
bene Terrasse  bringt  übrigens  auch  die  Sockclmaue- 
rung  aus  Bruchstein  zu  einer  fast  künstlerischen  Wir- 
kung. Die  Fenster  des  ersten  Stockes  erhielten  als 
dekoratives  Beiwerk  über  lebensgroß  ausgeführte  Ka- 
ryatiden. sinnige  Fraucngestalten,  die  in  der  deut- 
schen Geschichte  durch  ihre  Erscheinung,  ihr  Wissen 
und  ihre  Werke  Marksteine  des  deutschen  Kulturlebens 
bildeten.  Mit  der  fast  sagenhaften  .Bertrada“,  der 
Mutter  Karl  des  Großen,  beginnend,  bildet  die  mittel- 
alterliche Dichterin  „Roswitha  vonGandersheim“,  jene 
tiefe,  ernste  Schilderin  der  menschlichen  Natur,  eine 
(»ruppe  für  die  Umrahmung  des  ersten  Fensters.  So- 
dann folgen  die  Gestalten  der  „Kaiserin  Kunigunde“, 
dei  Gemahlin  Kaiser  Heinrichs,  der  Gründerin  des 
Bambcrgcr  Domes,  ferner  als  vierte  Figur  die  Herzo- 
gin Elis.^eth  Charlotte  von  Orleans,  im  Volksmundc 
„die  Lisc-Lotte“  genannt,  einepfiilzische  Fürstcnloch- 
tcr,  die,  nach  Frankreich  verheiratet,  von  dort  ihre 
deutsch  empfundenen  Briefe  nach  der  Heimat  sandte, 
welche  uns  noch  heute  als  Muster  für  1 Icimatliebc  gel- 
ten können.  Die  Umrahmung  des  letzten  Fen-sters  bil- 
den zwei  Lichtgcstalten  aus  tler  jüngsten  deutschen, 
bezw.  bayerischen  Geschichte,  die  „Königin  Louise 
von  Preußen“  und  die  „Königin  *i  herese  vtm  Bayern*- 
Die  würdevoll  gehaltenen  Figuren  sind  Arbeiten  aus 
dem  Atelier  des  Bildhauers  Eduard  Beyrer  in  Mün- 
chen; sic  sprechen  im  künstlen>chen  .Vusdruck  und 
in  der  anmutigen,  charakterisierenden  und  zugleich 
struktiven  Linienführung  für  sich  selbst.  Um  die  ar- 
chitektonische Wirkung  dieser  Figuren  nicht  zu  beein- 
flussen, wurde  an  denPenstem  alles  sonstige  ornamen- 
tale Beiwerk  forlgelassen. 

AIs  weiterer  künstlerischer  Schmuck  des  Portals 
ist  die  \'olIligur  der  heiligen  Elisabeth,  jener  Thüringer 
P'ürstin,  welche  durch  ihre  l ugend  und  Mildtätigkt'd 
den  deutschen  P’ rauen  alsN’orbild  gelten  kann,  geplant 
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und  für  deren  Aufstellung  durch  V'orziehen  eines  Sok- 
kels  ein  entsprechender  Platz  vorgesehen.  Auch  dem 
Gründer  der  hochherzigen  Stiftung  aus  dem  Jahre  iSo8, 
dem  chemaligenKurfürslcnvon  Mainz,  KarlvonDal- 
berg,  wurde  an  der  Ecke  des  Uhr-Turmes  in  Form 
eines  sch«">nen  Epitaphs  mit  entsprechender  Schrift- 
Tafel,  auf  welcher  die  Daten  der  Stiftung  bezeichnet 
sind,  ein  erneutes  Denkmal  in  der  Stadl  Aschafienburg 
errichtet.  Dasselbe  wurde  nach  den  Modellen  der 
MünchnerBildhauerGebr.Erlacher  gefertigt.Schließ- 
lieh  wäre  noch  zu  erwähnen,  daß  deriiesamtbau  nicht 


nur  Formen-,  sondern  auch  Farben-Harmonie  besitzt. 
Wird  doch  das  Rot  des  die  Architektur  bildenden 
Sandsteines  durch  die  zwischenliegcndcn  grauen  Putz- 
Flächen  in  seiner  Wirkung  bedeutend  erhöht. 

Die  örtliche  Bauführung  lag  in  den  bewährten 
Händen  des  Hrn.  J.  We  r r,  durch  dessen  l ’msicht  cs  mög- 
lich war,  das  Gebäude  nach  einer  Bauzeit  von  anderthalb 
Jahren  seiner  Bestimmung  übergeben  zu  können. 

Das  (iebäude  dürfte  wegen  seiner  vornehmen 
äußeren  Erscheinung  zu  den  Hauptwerken  der  schönen 
Mainstadt  gezählt  w'erden.  M. 


Etwaa  über  Scbleusen  uDd  Scbleoaeabau. 


Von  L.  Br 

Im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  des  vorigen  Jahr- 
1 hunderts  sind  in  Deutschland  eine  ganze  Anzahl 
' neuer  Seescbleusen  gebaut  worden,  welche  alle  den 
gleichen  Fehler  zeigen,  nämlich,  daß  sie  oereits  nach  kur- 
zer Zeit  sich  als  zu  klein  erwiesen.  So  ist  es  der  im  Jahre 
1887  fertig  gewordenen  Schleuse  in  Wilhelmshaven  er- 
gangen. die  schon  seit  längerer  Zeit  für  die  Entwicklung 
unserer  Marine  unbequem  war,  so  auch  der  neuen 
Schleuse  in  Emden,  in  Bremerhafen  und  den  Schleusen 
am  Kaiser  Wilhelm-Kanal,  welche  eret  1896  fertig  wur- 
den. Für  alle  diese  Schleusen  werden  Neubauten  geplant 
oder  sind  bereits,  wie  in  Wilhelmshaven,  im  Bau  begriffen. 

Als  ich  die  letzteren  entwerfen  sollte,  war  daher  die 
Größe  derselben  ein  Streitpunkt,  dei  zu  entscheiden 
lange  Zeit  in  Anspruch  nahm,  und  der  schließlich  ent 
während  der  Ausführung  endgültig  erledigt  wurde. 

Unprflnglich  erhielt  ich  von  der  obersten  Instanz  die 
Weisung,  bei  dem  Entwürfe  eine  nutzbare  Länge  von  250», 
eine  Weite  von  30  und  eine  Drempeltiefe  von  iib  unter  ge- 
wöhnlichem Hochwasser  zugrunde  zu  legen.  Außerdem 
sollte  das  Binnenbaupt  nur  6 » Höbe  über  dem  Nullpunkt 
des  Wilbelmshavener  Pegels  erhalten,  also  etwajs  niedri- 
ger als  die  Deichkrone  werden.  Es  waren  dies  Abmes- 
sungen, welche  von  vornherein  ganz  ungenügend  gewesen 
wären,  denn  bei  aewöhnlichem  Niedrigwasser  wären  nur 
rd.  7 B Wasser  über  dem  Drempel  vorhanden  gewesen, 
während  die  damaligen  größten  Kriegsschiffe  schon  8,6  m 
Tiefgang  hatten.  Diese  hätten  also  bei  Niedrig-Wasser 
stundenlang  nicht  einlaufen  können.  Ebenso  kam  ein 
Hochwasserstand  von  rd.  6 sehr  häufig  bei  Springtide 
vor  — in  einem  Winter  während  meiner  Tätigkeit  in  Wil- 
helmshaven 6 Tiden  hintereinander  — , sodaß  also  auch 
bei  Hochwasser  das  Einlaufen  in  die  Schleusen  wegen 
der  Gefahr  des  Ueberlaufens  desWassers  über  das  Binnen- 
haupt nicht  unbedingt  sichergestellt  war. 

Die  Tiefe  des  Drempels  um  volle  3»  zu  vergrößern, 
gelang  mir  verhältnismäßig  leicht  durch  den  Nachweis, 
daß  es  mit  nicht  zu  großen  Kosten  möglich  sein  werde, 
das  ganze  Fahrwasser  der  Jade  auf  diese  Tiefe  ( — 10)  zu 
bringen.  Mehr  Schwierigkeiten  hatte  ich  zu  überwinden, 
um  eine  solche  Erhöhung  der  Binnenhäopter  zu  erreichen, 
daß  sie  genügend  hoch  über  dem  höchsten  Hochwasser 
liegen,  weil  man  die  Erschwernis  des  Verkehres  über  das 
Binnenbaupt  fürchtete. 

Am  meisten  Schwierigkeiten  jedoch  bereitete  die  Er- 
weiterung der  Schleusen.  Den  letzten  Entwurf,  welchen 
ich  einreichte,  hatte  ich  mit^n  Weite  dargestelU.  Aber 
trotz  meiner  l^gründung,  daß  man,  wenn  gespart  werden 
solle,  lieber  eine  der  Doppelschleusen  in  geringerer  Länge 
herstellen  solle^  da  eine  Länge  von  etwa  200«  noch  für 
längere  Zeit  bei  34  ra  Weite  für  Schlachtschiffe  genügend 
sei,  und  daß  eine  Verlängerung  im  Bedarfsfälle  immer 
verhältnismäßig  leicht  ausführbar,  eine  Verbreiterung  da- 
gegen, wenn  überhaupt  möglich,  so  doch  unverhältnis- 
mäßig kostspielig  sei,  erreichte  ich  meine  Forderung  zu- 
nächst nicht.  Die  Weite  wurde  vielmehr  „endgültig^  auf 
32  festgesetzt. 

Kurz  vor  meinem  Abgänge  aus  Wilhelmshaven  er- 
lebte ich  jedoch  die  Freude,  daß  die  Scbleusenweite  auf 
35  m festgesetzt  wurde,  und  jetzt  erfahre  ich,  daß  beide 
bchleoscn  die  von  mir  als  wünschenswert  betrachtete  Weite 
von  40  (B  erhalten,  während  die  Tore,  die  nicht  mehr  zu 
ändern  waren,  vorläufig  35  » Weite  erhalten  und  unsym- 
metrisch zur  Achse  gefegt  werden.  Man  hat  also,  wenn 
die  Torweite  von  3s  » nicht  mehr  genügt,  nur  auf  einer 
Seite  einen  Anschlag  für  40  n weite  neue  Tore  herzu- 
stellen, was  keine  besonderen  Schwierigkeiten  verursacht. 

Mein  Kämpfen  gegen  die  zu  geringe  Weite  der 
Schleusen  hat  also  noch  nachgewirkt  und  die  vielen  Un- 
annehmlichkeiten, die  ich  mir  durch  meinen  hartnäckigen 
Widerstand  gegen  die  Weisungen  von  oben  zuzog,  habe 
ich  nicht  verg^lich  auf  mich  genommen. 

Das  Verhältnis  der  Breite  zur  Länge  beträgt  bei  Panzer- 

23.  März  1Q07. 


c D D e e k e. 

schiffen  etwa  1:6.  Dasselbe  Verhältnis  haben  jetzt  die 
neuen  Schleusen  in  Wilhelmshaven  erhalten.  Sie  werden 
also  für  solche  Schiffe  voraussichtlich  für  sehr  lange  Zeit 
ausreichen,  da  ein  Tiefgang  von  mehr  als  g » unserer  fla- 
chen Küsten  wegen  überhaupt  wohl  ausgeschlossen  ist. 

Ein  weiterer  Streitpunkt  Bei  der  Aufstellung  des  Ent- 
wurfes war  die  Frage,  ob  die  Schleusen  als  Doppelschleuse 
(Zwillingsscbleuse)  oder  getrennt  von  einander  gebaut 
werden  sollten.  Ich  hatte  ursprünglich  zwei  völlig  getrennt 
liegende  Schleusen  geplant  Der  Grund,  der  hiergegen 
spneht,  sind  die  erheblich  höheren  Herstellungskosten, 
sowie  auch  der  teurere  Betrieb,  indem  für  diesen  mehr 
Personal  erforderlich  wird. 

Es  sprechen  aber  auch  sehr  gewichtige,  nach 
meiner  Ansicht  sogar  gewichtigere  Gründe  für  eine 
getrennte  Lage  der  Schleusen.  Es  sind  dies  folgende: 
Bei  einer  Doppelscbleuse  kann  ein  Torpedoschofi  gegen 
die  Aüßenhäupter  oder  ein  Sprenggeschoß  gegen  die 
Mittelmauer,  welche  beide  Kammern  trennt,  leicht  beide 
Schleusen  unbenutzbar  machen,  was  bei  getrennter  Lage 
ausgeschlossen  ist  Desgleichen  wird  bei  derUnterspülung 
einer  der  Doppelkammem  leicht  auch  die  andere  Ksm- 
mer  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Endlich  ist  auch  die 
I..eistongsfähigkeit- einer  Doppelschieuse  nicht  so  groß, 
als  diejenige  zweier  getrennt  liegenden  Schleusen,  weil 
schwerlich  beide  Kammern  einer  Doppelschleuse  gleich- 
zeitig von  großen  Schiffen  zum  Ein-  oder  Auslauten  be- 
nutzt werden  können,  wegen  der  Gefahr  von  Zusammen- 
stößen vor  der  Einfahrt  Namentlich  bei  Kriegshifen, 
meine  ich,  sollte  man  getrennt  liegenden  Schleusen  trotz 
der  höheren  Kosten  den  Vorzug  geben. 

Wie  oben  erwähnt,  werden  die  Schleusenkammern  in 
Wilhelmshaven  jetzt  4onbreit  und  zjomlang.lhreOberfliche 
beträgt  also  i i>a  ond  sie  gleichen  kleinen  Hafenbecken 
frübererZei  ten.  Damit  ist  auch  dieVeranlassung  gegeben,  sie 
beim  Bau  wie  solche  zu  behandeln,  d.  h.  nicht  mehr  beide 
Häupter  und  die  Kammer  als  einheitliches  Bauwerk  in 
gleicher  Bauweise  austuführen,  sondern  jedes  der  Häupter 
und  die  Kammer  als  getrenntes  Bauwerk  aufzufassen,  die 
Häupter,  weil  es  wünschenswert  ist,  sie  trocken  legen  zu 
können,  in  den  Winden  und  der  Sohle  massiv  herzu- 
stellen,  die  Schleusenkammer  aber  wie  die  Hafenbecken 
nur  mit  Kaimauern  leichterer  Art  einzufassen.  Baurat 
Rudloff  hat  diesen  Weg  bereits  bei  der  neuen  Kaiser- 
Schleuse  in  Bremerhaven  betreten  und  dadurch  bedeu- 
tende Ersparnisse  erzielt. 

Wie  ich  in  der  neuen  Auflage  meines  „Grundbau“, 
S.  181  u.  f.  ausgeführt  habe,  können  etwa  40%  der  Kosten 
gespart  werden,  wenn  man  nach  diesem  Grundsätze  ver- 
fährt Bei  den  von  mir  s.  Zt  dem  Reichs  M.'irineamt  für 
Wilhelmshaven  vorgelegtcn  Entwürfen,  die  der  Haupt- 
sache nach  mit  den  in  der  Ausführung  begriffenen  über- 
einstimmten, hatte  ich  zwar  auch  massive  Wände  für  die 
Kammern  vorgesehen.  E.sgeschah  dies  aber  ausbesonderen, 
nicht  durch  technische  F.rwägungen  veranlaflten  Gründen. 

Es  sind  aber  nicht  allein  Sparsamkeits-Rücksichten, 
welche  leichtere  Wände  auf  Pfanirost  für  Kammern  ohne 
Betonhöden  mehr  empfehlen,  als  massive,  sondern  auch 
solche  der  Standsicherheit.  Wie  ich  in  einem  Aufsatze 
im  Jahrgang  1902  des  „Zentralbl.  der  Bauverw.“  mitteilte, 
machen  die  massiven  Kaimauern,  also  auch  massive 
Schleusenwände,  wenn  sie  nicht  auf  starken  Hetonsohlen 
-Stehen,  infolge  des  häufigen  Wasserstand  Wechsels  vor  ihnen 
und  der  dabei  wechselnden  Beanspruchung  des  aus  sehr 
leicht  verschiebbarem  feinem  Sande  bestehenden  Bau- 

f;rundes,  wie  er  an  der  Nordsee-Küste  durchgehend  ge- 
unden  wird,  ständig  kleine  Kippbewegungen,  sodaß  diese 
Mauern  in  Wilhelmshaven  schließlich  allebedcuteml  nach 
vorn  geneigt  waren  und  verankert  werden  mußten 

Vv^ill  man  also  die  großen  Schleusenkammern  nicht 
mit  starken,  massiven  Sohlen  versehen,  sondern  wie  Hafen- 
Becken  ohne  solche  ausfühten,  so  ist  man  auch  dieser  Ge- 
fahr des  Kippens  der  massiven  Winde  ausgesetzt,  wie  die 
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AaUcher  *Wol>nh»u«  (Mi  iilrrhaus). 
Koioaie  Heiutbof. 


s«n  b«i  kleinen  Wasser* 
Ständen  fOr  die  sehr  voll 
gebauten  Schiffe,  vie  sie 
jetzt  Qblicb  sincl.  Pfahl* 
rost-Fundamente  lassen 
sich,  wie  in  der  oben  an- 

f;efOhrten  Arbeit  darge- 
egt ist,  viel  sicherer  ge- 
gen derartig  wechseln- 
de Beanspruchungen  des 
Baugrundes  standsicher 
hersteilen,  indem  man 
durch  dichteStellung  der 
Pfähle,  Hinzuziehen  der 
Spundwand  an  derVorder* 
kante  zum  Tragen  leicht 
eine  genügende  Wider- 
stand^ähigkeit  an  dieser 
Steileschaffenkann.Aucb 
in  dieser  Beziehung  gibt 
die  neue  Kaiserschleuse 
in  Bremerhaven  ein  gutes 
Beispiel,  welches  nur  zur 
Nachahmung  empfohlen 
werden  kann. 

Wenn  man  non  die 
Kammern  groOer  Schleu- 
sen in  baulicher  Bezie- 
hung wie  Hafen- Becken 
behandelt,  also  ohne  Be- 
ton Sohlen  herstellt,  m 
werden  dabei  wieder  die 
Spundwände  eine  Rolle 
spielen  müssen,  welche 
eine  ünterspülung  der 
Wände  und  der  Häupter 
verhindern.  Man  wird 
also  am  zweckmäßigsten  getrennte  Spund- 
Kasten  für  die  Häupter  und  die  Kammer- 
wände herstclien.  wie  man  dies  früher  tat, 
hat  aber  jetzt  die  Schwierigkeit  zu  üb«- 
winden,  daß  die  viel  größeren  Tiefen  der 
Schleusen  sehr  lange  und  teuere  Spundwände 
nötig  machcn,wenn  diese  bis  Ober  den  Grund- 
wasserstand reichen  sollen.  Die  Kosten  für 
die  Spundwände  kann  man  nun  sehr  ermäßi- 
gen und  sich  Überhaupt  die  Arbeiten  sehr 
erleichtern,  wenn  man  den  Grundwasser- 
Riegel  senkt  bezw.  das  Grundwasser  durch 
Kohrbrunnen,  welche  rund  um  die  Schien- 
senbaugrube  geschlagen  werden,  abfängt. 

Bei  dem  lernen  'I  riebsandCj  welcher  an 
den  Seeküsten  unter  <lcm  Klaiboden  sich 
vorfindet,  kann  man  allerdings  nicht  in  der 
gewöhnlichen  Weise  durch  einfache  Draht- 
Filler  das  Eindringen  von  Sand  in  die  Brun- 
nenrohre verhindern,  sondern  muß  die  Drahp 
filter  noch  durch  Filter  aus  verschieden  fei- 
nen Sandschichten  schützen,  wie  das  in  der 
neuen  Auflage  des  „Grundbau**  S.  lÖQO.f.  be- 
schrieben ist  Man  kann 
bei  richtiger  Wahl  der 
Sandkörnung  auch  d«i 
feinsten  Trieb-Sand  zu- 
rückhalten, und  gende 
die  SeekUste  liefert  für 
diese  Sandfilter  denSand 
in  den  verschiedensten 
Korngrößen,  indem  der 
dort  vorhandene  Sand  mit 
der  Tiefe  an  Korngröße 
allmählich  zunimmt 
Die  Grundw’assersen- 
kung  bei  der  Ausfühnii^ 
großer  Seeschleuscn  wird 
außer  der  Aenderung  in 
der  Hcrstcllung!der  Brun- 
nensich auch  dadurch  von 

derartigen  Ausführungen 
im  Binnenlande  unt^ 
scheiden,  daß  man  die 
Brunnen  viel  näher  aneim 
ander  setzen  muß,  und  d w 
die  Wirkung  der  Spiegel- 

Die  Arbeitciwohnungs-Kolonieu  und  IhreWohlfabrts-Elnriehtungeola  Maonheiin-Ludwicsbafcn.  Senkung  sich  erst  nach 

langem  Pumpen  bemerk- 

ältestc  Hafeneinfahrt  in  Wilhelmshaven  gezeigt  hat,  wenn  bar  macht.  Die  Anlagekosien  der  Grundwasser-Senkun* 
man  nicht  den  Fuß  der  Mauer  sehr  weit  vorspringen  lassen  werden  also  zwar  teurer  werden  als  bei  gröberem  Swd* 
will.  Das  beeinträchtigt  aber  die  Benutzbarkeit  derSchlcu-  boden,  dagegen  die  Betriebskosten  viel  billiger,  weil  in 
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dem  feinen  Sande  der  Wasserzudranfj;  viel  geringer  i$t. 
Dieses  Grflndungs*Verfahren  eignet  sich  daher  ganz  be- 
sonders für  solche  Bauausführungen,  welch^  wie  grofie 
Seeschleusen,  lange  Bauseiten  erfordern-  ^ bietet  in 
diesem  Falle  selbst  vor  der  Taucherelocken-Gründung 
wesentliche  Vorzüge,  und  zwar  sind  dies  folgende: 


also  Beschleunigung  der  Arbeit.  5.  Die  ganzen  Ar- 
beiten unter  viel  besserer  Aufsicht  aasführen  zu  können, 
also  Gewähr  für  bessere  Arbeit  4.  Mehr  Auswahl  an 
Bewerbern  für  die  Aosführuns. 

Die  Taucberglocken-Gründung  wird  wegen  der  groüen 
Geratekosten  stets  ein  Monopol  desjenigen  Unternehmers 


Höhere  weibliche  BUduacsanstalt  ln  AechafTenburg.  Eotvurt  Ob.-Bn.  Stempel  uat  Mitiubeit  der  Arch.  Uebr.  Rank  lo  Manrbea. 


1.  Die  bereits  erwähnte  Möglichkeit,  mit  ^undwän- 
den  von  mä&icer  Länge  die  Seitenwände  der  Schleusen- 
Kammer  auf  E^ahlrost,  Eisenbeton-Pfählen  oder  in  einer 
anderen  billigen  Weise  bersustellen,  welche  eine  größere 
Standsicherheit  im  Ebbe-  und  Flutgebiet  gewänrt  als 
massive  Mauern,  also  billige  Herstellung.  3.  An  allen 
Teilen  des  Bauwerkes  gleicnzeitig  arbeiten  zu  können, 
was  bei  der  Taucherglocken-Gründung  nicht  möglich  ist, 

* 3j.  März  1907. 


bleiben,  der  das  Glück  hatte, bei  derersten  mit  dieser  Grün- 
dung ausgeschriebenen  Arbeit  den  Zuschlag  zu  erhalten.*) 

*>  Wenn  dk  Behörden,  um  de*  Moa^-pol  tu  vermelden  bei  der 
Auwchreibani  ender«  Grundanfurten  voriutchlafcn  feeutten,  eo 
ilflilte  e%  nicht  Vorkommen,  daU  ein  Entvurt  einer  ielttunnfihlcen 
FinoA,  der  auOcrordentllch  grotte  £rtparDis«e  Keacnilber  «ier  Tauchri* 
Glocken-Grilndung  bietet  tversleiche  Orundhmu  S IS;^,  ohne  Aneabc 
von  Gründen,  irott  aller  ansebotenen  Slctoerbeilen  und  <t«a  verlana- 
ten  Aendernafcn.  abgelebnl  wird. 
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Ich  bin  der  Ansicht,  daß  die  Grundwassersenkung 
dasjenige  Verfahren  ist,  dem  bei  sehr  ausgedehnten  Bau- 
werken die  Zukunft  gehört.  Der  Versuch,  det  mit  der- 
selben  in  Brunsbüttel  beim  Bau  der  Schleusen  gemacht 
wurde,  darf  nicht  von  der  Wiederholung  bei  Jhnlichen 
Vcrhftltnissen  abschrecken.  Der  Mifierfolg  des  Versuches 
ist  nur  darin  zu  suchen,  daß  zu  enge  Ronrbrunnen  in  zu 
großen  Abst&nden  von  einander  und  ungenügende  Filter 
angewendet  wurden.  Trotzdem  haben  die  geringen 
Erfolge  daselbst  schon  die  Möglichkeit  einer  Senkung 
des  Wasserspiegels  erwiesen,  und  bei  Vermeidung  der 
dort  gemachten  Fehler,  die  wegen  der  mangelnden  Er- 
fahrungen sehr  erklärlich  sind,  ist  eine  teilweise  Absen- 
kung des  Wasserspiegels  in  der  Weise,  wie  ich  sie  im 
Grundbau  beschrieben  habe,  sicher  durchführbar. 

Die  Taucherglocken-GrÜndung,  so  vorzüglich  sie  an 
sich  ist,  kann  immer  nur  die  ultima ratio  bleiben  und  sollte 
nur  auf  solche  Fälle  beschränkt  werden,  wo  die  Bauwerke 

6anz  oder  teilweise  im  freien  Wasser  — wie  die  neuen 
>ocks  in  Kiel  — ausgeführt  werden  müssen,  und  der  Bau- 
grund ein  anderes  verfahren  ausscbließt  Auch  für  die 
neuen  Docks  in  Wilhelmshaven  wäre  die  Taucherglocken- 
Gründung  nicht  nötig  gewesen,  wenn  die  Lage,  welche  sie 
jetzt  erhalten,  von  Anfang  an  beabsichtigt  gewesen  wäre. 
Ursprünglich  sollten  sie  aber  unmittelbar  am  alten  Hafen- 
becken gebaut  werden,  und  die  Verlegung  wurde  erst  be- 
schlossen, nachdem  die  Aibeiten  bereits  vergeben  waren. 
Es  hat  lange  Zeit  gedauert,  bis  die  Preßluft-Gründung 


bei  uns  einigermaßen  in  Aufnahme  kam  und  ich  kann 
wohl  behaupten,  in  meiner  früheren  schriftstellerischen 
Tätigkeit  mich  sehr  viel,  wenn  nicht  am  meisten  darum 
bemüht  zu  haben.  Auch  jetzt  wird  sie  meiner  Ansicht 
nach  sehr  oft  noch  nicht  angewandt,  wo  sie  am  Platze 
wäre.  Wir  sind  eben  ziemli^  schwerfällig  in  Her  Auf- 
nahme von  Neuerungen.  Allerdings  hat  uns  diese  Schwer- 
fälligkeit gerade  in  der  Preßluft-Gründung  auch  vor  einem 
teuren  Fenier  bewahrt,  nämlich  vor  der  Anwendung  der 

f roßen  eisernen  Senkkasten  für  Trockendocks.  Diesen 
ehler  haben  wir  übersprungen  — vielleicht  auch  ver- 
schlafen — und  sind  gleich  (allerdings  spät)  mit  der 
Taucherglocken-GrÜndung  bei  derartigen  Bauwerken  vor- 
gegangen.  ••) 

Jetzt  ist  aber  zu  fürchten,  daß  wir  wieder  Jahrzehnte 
lang  auf  derselben  festsitzen,  während  die  PreDluft-Gtün- 
dung  im  Auslande  weiter  entwickelt  wird  (vergl.  Grund- 
bau S-  367).  und  davor  möchte  ich  warnen.  F^mentlicb 
die  Preßluft-Gründungen  mit  Senkkasten  aus  Beton  und 
Eisenbeton  haben  im  Auslande  mit  Recht  bereits  eine 
viel  weitgehendere  Verwendung  gefunden  als  bei  uns, 
trotzdem  die  erste  Ausführung  in  Deutschland  bei  der 
Elbebrücke  bei  Lauenburg  stattfand.  Diese  Form  der 
Preßluft-Gründung  ist  es,  aie  auch  wir  tunlichst  zur  An- 
wendung bringen  sollten. — 


**i  Meio  Entwurl  Itir  dk  Docks  Id  Kiel  «er  die  erste  Aa«eoduo( 
der  Tancherirlockea-ttrilodunf  ia  Deutscblead.  Hier  war  eine  eDdere 
Btusreis«  eaireadber. 


Die  Arbeiterwobouaes-Kolonien  uod  ihre  Wobifabrts-Eioricbtungea  in  MeDahelm*Ludwigshafen. 


VoD  Arcb.  WiJbclm  äOhocr  in  Manoheim. 

ie  Wohnungsfrage  größerer  Fabrikanlagen  nimmt 
einen  nicht  geringen  Anteil  in  der  sozialpolitischen 
Fürsorge  ein,  welche  dieselben,  nach  unserer  heu- 
tigen Kulturanscbauung,  ihrem  Arbeiterpersonal  schenken 
müssen,  wenn  sie  dieses  dauernd  auf  der  Höhe  der  erfor- 
derlichen Leistungsfähiekeit  erhalten  wollen.  Es  dürfte 
daher  nicht  unangebracht  sein,  die  zu  diesem  Zwecke  in 
dem  größten  Handels-  und  Industricplatze  des  Oberrheines 
escoaffenen  Einrichtungen  einem  weiteren  Interessenten- 
reise zugänglich  zu  machen. 

Die  beiden  Schwester-Städte  Mannheim  - Ludwigs- 
hafen, obwohl  durch  den  Rheinstrom  und  auch  durch  die 
Landeshoheit  von  einander  getrennt,  haben  doch  soviel 
gemeinsame  Berührungspunkte  in  kultureller,  industrieller 
und  handelspolitischer  Keziehung,  wie  auch  bezüglich 
des  gegenseitigen  persönlichen  Verkehres,  daß  es  als  ge- 
rechtfertigt erscheint,  das  vorliegende  Thema  gemeinsam 
zu  behandeln.  Es  sei  unter  vielem  anderen  nur  darauf 
bingewiesen,  daß  der  Betrieb  der  elektrischen  Straßen- 
bahn der  bayerischen  Stadt  Ludwigshafen  mit  dem  Stra- 
ßenbahn-Betrieb der  badischen  Stadt  Mannheim  vereinigt 
ist.  In  Ludwigshafen  liegen  die  mustergültigen  Arbeiter- 
wohlfahrtseinrichtungen  der  Bad.  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik  I.udwigshafen,  gemeinhin  der  „Hemshof“  ge- 
nannt (Abbildg.  I— 8).  Der  Verwaltungssitz  der  auf  dem 
linken  Kheinufer  gelegenen  ausgedehnten  Fabrikanlage 
befindet  sich  dagegen  statutengemäß  in  Mannheim. 

Die  Fabrikanlage  ist  mit  eine  der  grüßten  in  Deutsi  h- 
land;  sic  hat  allein  in  Ludwigshafen  einen  durchschnitt- 
lichen Beamten-  und  Arbeiterstand  von  7000  bis  8ouo  Per- 
sonen. Entsprechend  der  Fabrikausdehnung  ist  auch  der 
Umfang  der  nahe  bei  der  Fabrik  belegenen  Arbeiterko- 
lonie(Abbildg.  2)  bedeutend.  Die  FabrilHeitung betrachtet 
als  eine  der  ersten  Bedingungen,  welche  zur  >feranziehung 
eines  seßhaften,  soliden  und  gesunden,  daher  leistungs- 
fähigen Arbeiterstandes  erforderlich  sind,  die  Besebafiung 
gesunder  und  billiger  Wohnungen,  in  welchen  der  Ar- 
beiter mit  seinen  Angehörigen,  nach  vollbrachter  Ta^s- 
Arbeit,  ein  behagliches  Heim  findet  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  liat  die  Fabrik  auf  einem  an  ihre  An- 
lagen angrenzenden,  nach  Westen  belegenen  Gelände 
von  etwa  i^oooqn  Grundfläche  146  Beamten-  und  Ar- 
bei  terwohnhäuser  erbaut  welche  von  ^40  Familien  mit  etwa 
3000  Köpfen  bewohnt  werden.  Die  Häuser  für  die  Meister 
und  Werkfuhrer  sind  zweigeschossig,  die  für  die  Arbeiter 
eingeschossig. 

Den  Forderungen,  sowohl  der  Hygiene  als  auch  der 
Zweckmäßigkeit  wurde  bei  der  Wahl  des  Systemes  und 
der  Baustoffe,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  den  Haus- 
halt des  Arbeiters,  möglichst  Rechnung  getragen.  Jedes 
Haus  (Abbildgn.  3—5)  enthält  in  der  Regel  4 Familien- 
Wohnungen,  jeile  mit  besonderem  Eingang,  1 Zimmer, 
Küche  im  Erdgeschoß,  1 Zimmer  und  i Kammer  samt 
Waschespeicher  im  Dachgeschoß,  ferner  Abort  und  Kel- 
ler. Dazu  gehört  noch  ein  SiUcK  Gartenland  von  etwa 
120  qn  Der  Mietpreis  beträgt  für  das  Jahr  95  M.  Die 
Wohnung  eines  Meisters  (Abbildgn.  6— 8)  hat  3 Zimmer, 


(Hienu  die  Abbüdaofca  S.  168  und  171.) 

Kammer,  Küche,  Abort  > Kellerabteilungen  samt  Gar- 
ten und  kostet  120  M.  im  Jahr.  Die  Wasser-Zu-  und  Ab- 
leitung erfolgt  im  Anschluß  an  die  Wasser -Venorgung 
und  Kanalisation  der  Stadt  Ludwigshafen.  Der  Bauauf- 
wand für  die  Kolonie  beträgt  bis  jetzt  3,4  Mill.  M.  Es 
bedeutet  dies  füt  die  Fabrik  eine  unverzinsliche  Anlage, 
da  die  jährlichen  Miet  - Erträgnisse  kaum  für  den  etwa 
so  000  M.  im  Jahr  betragenden  Unterhaltungs -Aufwand, 
welchen  die  Fabrik  bestreitet,  ausreichen. 

Infolge  der  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Be- 
schaffung von  geeignetem  Baugelände  in  der  Nähe  der 
Fabrik,  zwecks  Vergrößerung  der  Arbeiterkolonie  ent- 
gegenstellten, sah  sich  die  Fabrikleitung  veranlaßt,  im 
Jahre  1899,  zur  Anlage  einer  neuen  Arbeiterkolonie,  etwa 
8 kn  von  Ludwigshafen  eine  größere  1-andfläche,  den 
sogenannten  „Limburger  Hof“  (Abbildgn.  9— 12)  zu 
erwerben.  DiesesGelände,unmittelbaram  Bahnhof  Mutter- 
stadt gelegen,  hat  einen  Flächeninhalt  von  7216  s und 
bietet  Raum  für  etwa  1 160  Familien  Wohnungen.  Bis  Ende 
1QU2  sind  86  Wohnungen  errichtet  worden,  welche  von 
etwa  442  Personen  bewohnt  werden.  Zur  Beförderung 
der  Arbeiter  nach  der  Fabrik  und  zurück  sind  seitens 
der  Verwaltung  der  pfälzischen  Eisenbahnen  besondere 
Arbeiterzüge  eingefünrt  worden.  Für  diejenigen  Arbei- 
ter^ welche  nicht  in  Ludwigshaten  wohnen  und  die  Ar- 
beiter-Züge benutzen  müssen,  trägt  die  Fabrik,  um  den- 
selben die  Beibehaltung  ihres  auswärtigen  Wohnsitzes 
zu  ermöglichen,  die  Beförderungskosten.  Dadurch  wird 
einer  großen  Zahl  von  Arbeitern  das  Wohnen  auf  dem 
I>ande,  nicht  selten  auf  eigenem  Besitztum,  ermöglicht, 
ein  in  sozialpolitischer  Hinsicht  nicht  zu  unterschätzen- 
der Faktor.  I)ie  Kosten  dieser  Hin-  und  Herbeförderung 
betrugen  ira  Jahre  1902  78975  M.  Außer  den  besproche- 
nen Arbeiter-  und  Meisterwohnungen  besitzt  die  Fabrik 
noch  104  Beamtenwohnungen,  welche  hauptsächlich  von 
Betriebsbeamten  mit  zus.  450  Personen  bewohnt  werden. 

Für  alle  Arbeiter,  welche  während  der  Arbeitspausen 
ihr  Heim  wegen  zu  großer  Entfernung  nicht  aufsueben 
können,  sowie  für  die  große  Zahl  unverheirateter  Arbei- 
ter hat  die  Fabrik  eine  Speise-Anstalt  (Abbildgn.  13—151 
mit  einem  Kosten-Aufwand  von  etwa  8cooo  M.  erbaut, 
in  welcher  die  Arbeiter  gegen  mäßige  Vergütung  eine 
gesunde  und  nahrhafte  Beköstigung  erhalten.  Gegen 
Bezahlung  von  20  Pf.  erhalten  sie  dort  Vs  Pfd.  Ochs«- 
fleisch  und  i Idtcr  Suppe  oder  Gemüse,  ferner  für  2 Pi 
ein  halbes  Liter  Kaffee  ohne  Milch  und  Zucker-  Geistigt 
Getränke  werden  nicht  verabreicht.  Im  Jahre  190a  wurden 
an  einem  Arbeitstag  durchschnittlich  501  Mittagessen  und 
1675  1 Kaffee  verabreicht.  Der  Zuschuß  der  Fabrik  zum 
Betrieb  der  Speise-Anstalt  betrug  in  diesem  Jahre  rund 
24000  M.  Für  die  zahlreichen  Arbeiter,  welche 
umliegenden  Ortschaften  wohnen,  und  welchen  das  Mit- 
tagessen durch  ihre  Angehörigen  zugetragen 
außerhalb  der  Fabrik-Anlage  eine  besondere  Speiscb"** 
(ADbildgii.  lü  u.  17)  errichtet  worden,  in  welcher  sich  diese 
Arbeiter  während  der  Miltagpause  mit  ihren  Angehörigen 
aulhalien  und  ihre  Mahlzeit  cinnchmen. — (Fort».  I0I4C) 

No.  24* 
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Vereine. 

SBchsltcber  Isf.-  n.  Arch.^Verdo. 
ZwdfTcreiD  L«iptlc.  Am  7.  Jan.  d.  J. 
sprach  Hr.Sudtbauinsp.Peter  8 Ober 
aie  AusKestaltunff  des  Vorplat- 
zes vor  dem  künftigen  Haupt- 
bahnhoi  Der  Bahnhof  wird  bis  an 
den  Stadtkern  herangeschoben  und 
berührt  fast  den  nöralicben  Sektor 
des  Ringes,  eine  der  stArksten  Ver- 
kehrs-Aaem  der  Stadt.  Es  gilt  des- 
halb, nicht  nur  den  Bahnhofsverkehr 
in  sich  zu  regeln,  sondern  vor  allem 
auch.ihnsoausdemallgemeinenVer- 
kehr  berauszulüsen  und  mit  ihm  zu 
kreuzen,  daS  Sicherheit  und  Schnel- 
ligkeit aller  beteiligten  Verkehrsar- 
ten gleichmAfiig  gewahrt  werden. 
Der  von  der  stiotischen  und  den  bei- 
den Eisenbahn -Verwaltungen  ver- 
einbarte Plan  sucht  dies  vor  allem 
dadurch  zu  erreichen,  daß  von  dem 
75-  *30«,  i.M.  00*  breiten  Vorplatz 
durch  die  Straßenbahnen  eine  i.  M. 


Abbüdfo.  IO— ij. 
Arbeiter  •Wohsbaos  ia 
der  Kolonie 
I.ioDborgvr  Hof. 


Abbildg.  16  u.  17. 
Speieebfttlc. 

Badische  Aailia- 
und  Sodatabrik 
in 

Ludwigsbafen 
a.  Rh. 

Die  ArbeltrrwohauDfs- Kolonien  und  ihre  Wohlfahrts* 
Einrichtungen  in  Mannbeim-Ludwlgshafen. 


mrimnin 
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Abbiidg.  13— is>  Speiscaasult. 

tSn  breite  Fahrbahn  für  den  allgemeinen  Verkehr  abge- 
sondert wird.  DieGrenze  wird  noch  augenfälliger  gemacht 
durch  erhöhte  Fußsteige  von  5—8  ■»  Bieite,  die  sidi  an  die 
Straßenbahnen  anlegen  und  nur  von  schmalen  Durchfahr- 
ten für  die  nach  dem  Bahnhof  fahrenden  Personen-Fuhr- 
werke  durchbrochen  werden.  Die  Droschkenhalteplätze 
sind  hauptsächlich  an  den  Seitenflügeln  des  Empfangs* Ge- 
bäudes angeordnet,  wo  die  Ausgabe  des  Gepäckes  erfolat, 
sodaß  die  massenweise  abfahrenden  Droschken  nient 
längs  der  beiläufig  300»  langen  Bahnhofsfront  verkehren. 

In  der  sehr  lebhaften  Besprechung  zeigte  sich,  daß 
die  Anschauungen  über  die  Ansprüche,  die  von  den  ein- 
zelnen Arten  des  Verkehres  erhoben  werden  dürfen,  sehr 
auseinandergehen.  Insbesondere  streiten  miteinander  die 
Forderungen  breiter  Durchfahrten  und  kurzer  Fußweg- 
Uebergänge.  Die  durchgreifendste  Maßregel  einer  Unter- 
tunnelung  der  Kahtbahnen  würde  zwar  leicht  und  auch 
mit  verhältnismäßigem  Kostenaufwand  ausführbar  sein, 
aber  die  durch  vielfache  Erfahrungen  erwiesene  Abnei- 
gung des  Publikums  gegen  die  Benutzung  solcher  Tunnel 
macht  ihren  Nutzen  zweifelhaft.  — K.  F. 


93.  März  1907. 
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Varmischtea. 

WaMeritraOea  • BcirtU  ftlr  di«  preuAUcb«  WaMerbau« 
Verwaltung.  Im  Gesetz  vom  i.  Apnl  1905  betr.  die  Her* 
stellun|(  und  den  Ausbau  von  Wasserstraßen  ist  bekannt* 
lieh  die  Schaffung  von  „Wasserstraßen  * Beiräten“ 
vorgesehen  zur  beratenden  Mitwirkung  bei  dem  Bau  und 
Betriebe  der  in  diesem  GeseU  für  den  Bau  vorgesehenen 
Wasserstraßen.  Es  wird  nunmehr  die  Kgl.  Verordnung 
vom  ac.  Februar  d.  Js.  veröffentlicht,  welche  die  Befug* 
niue  dieser  Wasserstraßen*  Beiräte  re^lt.  Es  sollen  zu* 
nächst  6 selbständige  Beiräte  für  die  Dauer  der  Bauaus* 
ftthrung  eingesetzt  werden, und  zwar  für:  1)  Rhein— Herne* 
Kanal  eins^l.  Lippe*  Kanal  und  Lippe -Wasserstraßen; 
3)  Dortmund— Ems -Kanal;  3)  Ems— Weser-Kanal  nebst 
Zweigkanälen,  Weser  bis  Hemelingen  abwärts  und  kanali- 
sierte Fulda;  4)  Groflschiffahrtsweg  Berlin-Stettin  einscbl. 
Oder  von  Hobensaathen  bis  Stettin;  s)  Wasserstraßen 
zwischen  Oder  und  Weichsel  einschl.  Warthe;  6)  Oder 
von  Hobensaathen  aufwärts  bis  Ratibor.  Die  Beiräte  zu 
I — 3 und  .(- 6 sollen  nach  Beendigung  der  Bauarbeiten 
zu  ]e  einem  einzigen  Beirat  zusammengezogen  werden. 

Jeder  dieser  Wasserstraßen- Beiräte  bestentaus  t Vor- 
sitzenden und  Stellvertreter,  die  vom  Minist,  d.  Ofientl. 
Arbeiten  ernannt  werden,  aus  von  den  entbrechenden 
Körperschaften  gewählten  Vertretern  des  mndels,  der 
Industrie,  der  S^iflahr^  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
einschl.  Fischerei,  schließlich  aus  von  den  beteiligten 
Ministerien  berufenen  Mitgliedern,  deren  Anzahl  höch- 
stens V}  derjenigen  der  ersteren  Art  betragen  darf  unter 
Ausschluß  von  unmittelbaren,  besoldeten  Staatsbeamten. 
In  den  Beirat  für  den  Ems— Weser-Kanal  entsendet  Bre- 
men a Vertreter.  Dauer  der  Zugehörigkeit  3 Jahre  für 
alle  Mitglieder. 

Der  wasserstrafien-Beirat  wird  durch  den  Vorsitzen- 
den nach  Bedürfnis,  mindestens  aber  einmal  im  Ji^re  be- 
rufen. Er  ist  in  allen  wichtigen  Fragen,  welche  den  Bau 
und  Betrieb  der  Wasserstraßen  seines  Bezirkes  betreffen, 
zu  hören.  (Entwürfe,  Schiffahrts- Abgaben,  Schiffabrts- 
Polizeiverordnungen,  Wohlfahrtseinrichtunffen  usw.) 

Ferner  soll  ein  Gesamt-Wasserstraßen-Beirat  gebil- 
det werden  zur  beratenden  Mitwirkung  für  Kragen,  deren 
Bedeutung  über  den  Geschäftsberei^  eines  einzelnen 
Wasserstraßen-Beirates  hinausgebt.  Berufung  des  Vor* 
sitzenden  und  Stellvertreters  durch  den  König,  der  Mit- 
glieder durch  Wahl  aus  den  verschiedenen  Wasserstraßen* 
Beiräten  bezw.  durch  Berufung  durch  die  zuständigen 
Ministerien  (höchstens  der  anderen  Mitglieder,  unmit- 
telbare, besoldete  Staatsbeamte  ausgeschlossen).  Dieser 
Gesamt-Beirat  hat  auf  Erfordern  des  .Ministers  d.  öffentl. 
Arbeiten  außerdem  in  wichtigen,  die  Wasserstraßen  be- 
treffenden Fragen  sein  Gutachten  abzugeben.  Einberu- 
fung durch  den  Minister  d.  öffentl.  Arbeiten  nach  Be- 
dünnis,  mindestens  aber  alle  a Jahre.  Den  Wasserstraflen- 
Beiräten,  bezw.  dem  Gesamt-Beirat  ist  das  Recht  gege- 
ben, im  Rahmen  ihrer  Zuständigkeit  auch  selbständig 
otachtliche  Aeufierungen  an  den  Minister  d.  öffentl.  Ar- 
eiten  gelangen  zu  lassen.  — 

Die  Einsetzung  der  Wasserstraßen  - Beiräte,  durch 
welche  die  Staatsverwaltung  eine  engere  Fühlung  mit  den 
Interessentenkreisen  gewinnen  kann,  ist  an  sich  mit  Freu- 
den tu  begrüßen.  Es  bleibt  jedoch  abzuwarten,  ob  dieser 
neuen  Einrichtung  ein  weiter  gehender  Einfluß  in  wirk- 
lich wichtigen  Fragen  zugestanden  werden  wird,  als  das 
bei  dem  schon  seit  längerem  bestehenden  „Landes- 
Eisenbabnrat“  bisher  aer  Fall  ist.  — 

Dl«  Neuordouag  der  bayerischen  Verkebrs-VerwaltoDf, 
über  die  wir  im  Janrg.  1906,  S.  190,  berichteten,  tritt  nun 
zum  I.  April  d.J.  in  Kraft.  Die  „General-Direktion 
der  bayerischen  Staatsbahnen“,  die  früher  den 
samten  Eisenbahnbetrieb  und  die  Bauausführungen  lei- 
tete, ist  damit  aufgehoben,  und  an  ihre  Stelle  treten  zwei 
Ministerial-Abteilungen  des  Verkehrs-Ministeriums,  an 
deren  Spitze  die  Ministerial-Direktoren  Seiler  und  Frbr. 
V.  Schacky,  letzterer  Techniker  und  bisher  Ministerial- 
Rat,  stehen.  Ein  Teil  der  früheren  Aufgaben  der  General- 
Direktion  ist  außerdem  den  neuen  Eisenbalin-Direktionen 
in  München,  Augsburg,  Nürnberg,  Regensburg  und  Würz- 
burg zugefalten.  Mit  der  Neugestaltung  der  Verwaltung 
haben  gleichzeitig  erhebliche  Verschiebungen  in  dem  Bc- 
amtenMstande  stattgefunden.  So  tritt  auch  der  verdienst- 
volle Leiter  der  General-Direktion,  Staatsrat  Exzellenz 
V.  Ebermayer,  Dr.-Ing.,  in  den  Ruliestand.  Zu  Präsiden- 
ten der  Eisc'nbahn-Dircklioncn  in  Augsburg  und  Regens- 
burg sind  zwei  Techniker,  die Ob.-Reg.-Räte  Alb.  Jäger 
und  Heinr.  Endres  ernannt  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Prelaauaschreiben  für  einen  Scholbaua-Neubau  io 
Prankenthai  erläßt  für  diese  Stadt  der  Münchener  (Ober* 
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bayerische)  Architekten-  und  Ingenieur-Verein 
für  seine  Mitglieder  mit  Frist  zum  aa.  April  d.  J.  Drei 
Preise  von  1000,  600,  400  NL,  die  von  den  Preisrichtern 
aber  auch  anders  verteilt  werden  können;  Ankauf  weite- 
rer Entwürfe  für  je  300  M.  Vorbehalten.  Verlangt  werden 
sämtliche  Grundrisse  i :aoo,  sämtliche  Fassaden  1 : 100, 
desgl.  ein  Querschnitt,  außerdem  Perspektive.  Das  Preis- 
richteramt haben  u.  a.  übernommen  Stadtbmstr.  Wett* 
engel  in  Frankenthal,  Prof.  Hocheder,  Ob.-Brt  Höfl, 
Städt  Bit.  Grässel,  Arch.  Lindner,  Städt.  ßauamtmann 
Schachner,  Arcb.  Steinlei  n,  Prof.  Gabr.  v.  Seidl,  Ob.- 
Brt.  Stempel,  sämtlich  in  München.  Unterlagen  zu  be- 
ziehen durch  Ing.  Feilermeier  in  München,  an  den 
auch  die  Entwürfe  einzureichen  sind.  Die  Stadtgemeinde 
Frankenthal  beabsichtigt,  sich  mit  einem  der  Sieger  be- 
züglich der  Ausführung  in  Verbindung  zu  setzen.  — 

Ein  internationale«  Prelsauaeehrelbeo  für  Entwürfe  für 
ein  Kauf*  und  Mietbau«  der  Vcrpllcguof«*Ge««U»cbafl  der 
nualacheo  Garde-Offlzler«  erläßt  im  Aufträge  dieser  Ge- 
sellschaft der  „Verein  derZivil-Ingenieure“  und  der 
„Kaiserlich  Russische  Architekten-Verein  inSt 
Petersburg“  mit  Frist  zum  ix  Mai  190t.  Preise  im  Ge- 
samtwert von  8üoo  R.  O6000  M.\  davon  aer  1.  Pr.  3$ou  R., 
während  die  übrigen  Preise  vom  Preisgericht  festgesetzt 
werden.  Von  den  Preisen  werden  jedoch  ao%  zum  Besten 
der  beiden  Vereine  abgezogen.  Ankauf  nicht  preisge- 
krönter Entwürfe  zum  Betrage  des  letzten  Preises  Vor- 
behalten. Die  preisgekrönten  und  angekauften  Entwürfe 
werden  Eigentum  (Ter  Verpflegungs-Gesellschaft  Dem 
Preisgericht  gehören  u.  a.  an:  ProT  W.  A.  Kossiakow, 
Prof.  W.  N.  Sokolowsky,  Prof.  C.  P.  Galensowsky, 
Prof.  A.  J,  Dmitriew  vom  „Verein  der  Ziv.-Iiag.“;  Pröl. 
H.  Grimm,  Graf  P.  Sutor  als  Vorsitzender  cm  Preis- 
gerichtes, Prof.  O.Munz,  Arch.  A.Pokrovsky  v^om,|Kais. 
Kuss.  Arch.-Verein“:  der  Schriftführer  des  Preisgerichtes 
Arch.  G.  Chrjonstovskv  und  schließlich  „ei  n bekann- 
ter ausländischer  Architekt“,  dessen  !same  und  Na- 
tionalität aber  noch  nicht  genannt  werden. 

Es  handelt  sich  um  die  Bebauung  eines  an  3 Seiten 
von  Straßen  umzogenen  Baublockes  von  rd.  160  m mitt- 
lerer Länge  und  rd.4o">  mittlerer  Breite  mit  a getrenn- 
ten, bis  zu  33,4  hohen  Gebäuden,  von  denen  das  Kauf- 
baus. für  dessen  Raumbedarf  nähere  Angaben  gemacht 
weraen,  den  größeren  Teil  beanspruchen  soll  und  auch 
selbst  wieder  aus  Einzelgebäuden  bestehen  kann.  Die 
Entwürfe  müssen  mit  den  Erlässen  der  Stadt  Peters- 
burg und  dem  Baugesetz  übereinstimmen,  sind  in  einem 
besummten  Maflstab  herzustellen,  der  etwa  i : 17s  ent- 
spricht für  die  Grundrisse  der  Einzelgescbosse  (im  Miet- 
haus nur  die  in  sich  verschiedenen  darzustellei^,  der 
nötigen  Querschnitte  und  der3Fassaden, sowie  der  Grund- 
risse der  Gesamt -Anlage  in  lofach  kleinerem  Maflstab. 
Eine  Perspektive  ist  nicht  gefordert,  wird  aber  zuge- 
lassen. dagegen  Erläuterungsoericht  und  Berechnung  des 
Kubikinhaltes  des  umbauten  Raumes. 

Baustil  und  Ausfflhrungsweise  der  Zeichnungen  sind 
den  Bewerbern  freigestellL  Ueber  die  zulässige  Höhe 
der  Kosten  macht  diu  Programm  keine  Angaben.  ~ 

Es  ist  an  sich  mit  Dank  zu  begrüßen,  daß  hier  an  die 
Heranziehung  ausländischer  Architekten  gedacht  wird, 
nur  scheint  uns  die  vorliegende  Aufgabe  nicht  so  recht 
geeignet,  um  den  großen  Apparat  eines  internationalen 
Wettbewerbes  in  Bewegung  zu  setzen.  Die  Aufgabe  er- 
fordert auch  eine  zu  genaue  Kenntnis  der  einschlägigen 
Vorschriften,  als  daß  sie  für  einen  Ausländer  große  Aus- 
sichten auf  Erfolg  böte.  Jedenfalls  aber  müßte  clieZahlder 
ausländischen  Preisrichter  angemessen  erhöht  werden. — 
Ein  PrelBauaachrclbco  der  Geeellschafi  für  wirtachaftUchc 
AoabUdung  ln  Frankfurt  a.  M.  betrifft  die  Abfusung  „mono- 
graphischer Darstellungen  der  Selbsikosien-Berechnung 
industrieller  Betriebe“  mit  Frist  zum  i.Scpt.  d.  J.  Jede 
für  druckwürdig  erachtete  Arbeit  wird  mit  t5oM.honoriert, 
außerdem  stehen  3 Preise  von  1000.  500  und  300  M zur 
Verfügung.  Als  Preisrichter  sind  18  Namen  von  Direk- 
toren industrieller  Unternehmungen  und  Professoren  ge- 
nannt, Näheres  durch  das  Sekretariat  der  Gesellschaft.  — 
Der  Im  Wettbewerb  Rcal««hute  VUllogen  angekauftc 
Entwurf  der  Hm.  Stadtbmstr.  A.  Seibert  in  Villingeiu 
und  Arcb.  E.  Seibert  in  Darmstadt,  soll  nach  Beschluß 
des  Gemeindcrates  mit  einigen  Abänderungen  zur  Aus- 
führung kommen.  — 

imbklti  lite  .Höhere  weihlidic  BiidungMntuU*  in  AsciitftwbHrg. 
tSchluli  I — tiwu  ober  S<hkeu»ca  ui»U  Jkh!e«»«i»b»u.  - Die  Arbeiler- 
«rohnunea. Kolonien  und  ihre  WohlUhrts-üinrlchtungeo  io  M&nabelm* 
Lud»ig«htkn.  — Vereine  — VermiMhie».  — WeUbewerbe.  — 

Hierzu  eine  llildbeilage:  „Höhere  weibliche  BÜdungs- 
anstait  in  Aschaffenhurg“. 

Verlag  der  DeuUehen  ba'uiettuni.  <J.  ra.  b.  H..  fterlin^  Pttr  dl«  fUdsktl«« 
TcrintwnrtUch  i Prita  Elaeleo,  KcrliB. 
Buchdruck««  OueUv  Scheack  Nkchtlf.,  P.  M.  Weber,  Ü«r1ln 
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XLL  JAHRGANG.  N2;25.  BERLIN,  DEN  27.  MAERZ  1907. 


Der  Talsperreobaa  10  Deutschland. 

(Nteh  dem  Vortnf  dei  Geh.  Ob.-Bnt.  Dr.*l0ff.  Leo  Sympber,  £cbftlteo  ub  Scbinkelleet  de«  Arehitckteo>VcreiD«  tu  Berlin  L J.  1907.) 


leneoereEntwicklungdrsTalsperrenbauesinDeauch- 
land  verdanken  wir  bekanntlich  Intxe.  Die  Bedeu* 
tung  der  von  ihm  geplanten  und  unter  »einer  Mit* 
Wirkung  au»geführten  Tal.»perren  ist  so  gro&,  dafl  dahinter 
alles  Andere,  was  bereits  früher  geleistet  wurde,  zurück* 
tritt,  ja  beinahe  vergessen  worden  ist  Da6  im  Harz  z.  B. 
seitdem  16.  Jahrhundert  schon  Talsperren,  meist  Teiche 
enannt,angel^  wurden,  wird  meist  übersehen,  und  doch 
etrftgt  deren  zahl  etwa  70  mit  zusammen  10  Mill.  cbn 
Wasserinhalt,  darunter  der  Oder-Teich  als  größter,  der 
1,7  Mill.  ebo  Wasser  aufspeichert 

Unter  den  verschiedenen  Zwecken,  denen  die  Auf- 
speicherung von  Wasser  dienen  soll,  sind  6 hauptsäch- 
liche zu  nennen,  von  denen  oft  mehrere  nebeneinander 
verfolgt  werden,  nämlich:  ICraftgewinnung,  Trink* 
Wasserversorgung,  Bewässerung  vonLändereien, 
Hocbwasserschutz,  Speisung  von  Schiffahrtska- 
nälen und  schließlich  Aufhöhung  des  Niedrigwas- 
sers der  Flüsse  im  Interesse  von  Schiffahrt  und 
Landwirtschaft 

Soll  eine  Talspene  erbaut  werden,  so  sind  zunächst 
die  erforderlichen  Vorarbeiten  zu  machen.  Vor  allem 
gilt  es,  nachdem  man  sich  über  die  Möglichkeit  einer 
solchen  Anlage  im  allgemeinen  vergewissert  hat  und  die 
Vorbedingungen,  namentlich  auch  in  geologischer  Be- 
ziehung, Tür  eine  günstige  Lage  der  Talsperre  gegeben 
scheinen,  die  auf  die  WasseraofOhrung  erforderlichen 
Feststellungen  zu  machen.  Danach  kann  cHeGröße  desent- 
.stehenden  Staubeckens  ermittelt  werden,  wobei  die  Ver- 
teilung der  Niederschlagsmengen  auf  die  einzelnen  Ab- 
schnitte eines  Jahres  von  besonderem  Einflüsse  ist  Ist 
die  Verteilung  ziemlich  gleichmäßig  und  ist  darauf  zu 
rechnen,  daß  der  Stauweioer  auch  während  der  trocke- 
nen Jahreszeit  mehrfach  größere  Zuflüsse  erhält,  so  kann 
der  Stauinhalt  verhältnismäßig  klein  genommen  werden. 
Anders  ist  es,  wenn  die  Niederschläge  im  Winter  und 
namentlich  die  Frühjabrs-Hochwasserabflüsse  überwiegen. 
Für  unsere  deutschen  Verhältnisse  kann  man  etwa  ^0% 
der  jährlichen  Abflußmenge  als  eine  durchschnittliche 
angemessene  Zahl  fUrdieFassungskraft-soIcberStaubecken 
annehmen,  bei  denen  eine  gute  Ausnutzung  der  vorhan- 
denen Wassermengen,  z.  B.  zur  Kraftgewinnung,  nötig 
ist  Selbstverständlich  sind  solche  Zahlen  nur  mit  gro- 
ßer Vorsicht  anzuwenden,  und  genauer  Aufschluß  kann 
nur  durch  die  Aufstellung  eines  die  verschiedenen  Ab- 
flußmengen verschiedener  Jahre  berücksichtigenden  Was- 
serwirtschafts-Planes gewonnen  werden. 

Gleichzeitig  mit  der  Ermittelung  der  Wasserverhält- 
nisse Ist  eine  genaue  Untersuchung  der  Beschaffenheit 
des  Geländes,  namentlich  für  die  Stellen  vorzunehmen, 
wo  die  Staumauer  errichtet  werden  soll.  Da  solche  zu- 
meist in  (Agenden  errichtet  werden,  die  felsigen  Unter- 
grund besitzen,  können  Bohrungen  allein  keinen  sicheren 
Aufschluß  geben,  es  müssen  vielmehr  ausreichende  Schür- 
fungen mit  Beseitigung  der  oberen,  vielfach  zerklüfteten 
Felsschichten  vorgenommen  werden,  um  die  Art  und  La- 
gerung des  gewachsenen  Gesteines  fcstzustellen,  da  sonst 


unangenehme  Ueberraschungen  durch  Faltungen,  Verwer- 
fungen, Spaltungen  der  Schichten  eintreten  können,  wie 
das  z.  B.  oei  der  Hennetalsperre  bei  Meschede  der  Fall 
gewesen  ist  Ein  Gelände  von  derartiger  geologischer 
Beschaffenheit  ist  natürlich  als  Baustelle  mr  die  Staumauer 
zu  vermeiden,  sollen  nicht  ungewöhnlich  hohe  Kosten 
für  die  Gründung  der  letzteren  entstehen,  die  auf  durchaus 
sicherem  und  wasserundurchlässigem  Boden  erfolgen  muß. 

Der  dritte  Hauptteil  der  Vorarbeiten  ist  dann  die 
Aufstellung  des  Entwurfes  und  die  damit  verbun- 
dene Ermittelung  der  Kosten.  Dann  ist  es  möglich, 
ein  Bild  von  der  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage  zu  ge- 
winnen und  an  die  Verteilung  der  aufzubringenden  Mittel 
heranzutreten,  die  verhältnismäßig  einfach  verläuft,  wenn 
der  Staat  als  Bauherr  auftritt,  groüe  Schwierigkeiten  aber 
oft  dann  biete^  wenn  die  Ausführung  der  Anlage  weni- 
ger im  öffentlichen  Interesse,  als  demjenigen  von  Ge- 
meindeverbänden oder  Privaten  erfolgt  Da  bedarf  es 
des  Zwanges,  damit  Einzelne  nicht  dem  Interesse  der 
Allgemeinheit  widerstreben  oder  die  Vorteile  der  Anlage 
ausnutzen  können,  ohne  zu  deren  Kosten  beizutragen. 
Zu  diesem  Zweck  ist  dem  Wassergenossenschafts-Gesetz 
vom  I.  Februar  1879  im  fahre  i8gi  ein  zunächst  auf  das 
Gebiet  der  Wupper  beschränktes  und  1900  auf  die  Lenne 
und  obere  Ruhr  ausgedehntes  Abänderungs-Gesetz  über 
Sammelbecken  für  gewerbliche  Anlagen  gefolgt.  Dieses 
Gesetz  hat  die  Ausführung  der  zahlreichen  von  Intze  in 
Rheinland  und  Westfalen  lediglich  aus  der  eigenen  Kraft 
der  Interessenten,  ohne  jede  Staatsbeihilfe  geschaffenen 
Anisen  erst  ermöglicht 

Eine  wichtige  Frage  ist  die  Bauart  und  Herstel- 
lung des  Ahschluß-Werkes  selbst  also  der  eigent- 
lichen TalsTCrre.  Sie  kann  in  Erde,  Holz,  Mauerwerk. 
Eisen  oder  Eisenbeton  erbaut  werden.  In  Deutschland 
sind  bisher  nur  Erddämme  bezw.  Steinmauern  zur  Aus- 
führung gelangt  erstere  lediglich  für  mäßige  Stauhöhen 
bis  etwa  15  ■■.  Mit  Ausnahme  der  Sperre  am  Oder-Teich 
sind  sämtliche  Harzteiche  mit  Erddämmen  abgesMrrt 
die  einen  etwa  3,3«  starken  Kern  au«  aufeinander  geschich- 
teten Rasenstücken,  ein  sogen.  Rasenhaupt  enthalten,  der 
bis  auf  den  undurchlässigen  Fels  herabgefübrt  ist  Die 
Erddämme  sind  mit  1 : 1,35  bis  1:3  abgeböscht  und  an 
der  Wasserseite  durch  Steinschüttung  gesichert  Die 
Wasser-Entnahme  erfolgt  meist  durch  ein  eisernes  Rohr 
im  Dammfufi,  das  durch  eine  einfache  Verschluß-Vorrich- 
tung abgeschlossen  werden  kann  Ein  Hochwasser-Ueber- 
laulbenndet  sich  neben  dem  Abschlußdamm  im  gewach- 
senen Fels.  Diese  Erddämme  haben  sich  im  allgemeinen 
gut  bewährt  und  stehen  z.  T.  seit  mehreren  Jahrhunder- 
ten ohne  nennenswerte  Nacharbeiten.  Neuerdings  sind 
mehrere  Siaudämme  aus  Erde  in  etwas  abgeänderter  Bau- 
weise in  den  schlesischen  Gebirgsftüssen  und  bei  Solin- 

fen  ausgeführt  worden,  die  statt  des  Kasenhauptes  einen 
on-  bezw.  Betonkern  enthalten. 

Bei  den  eigentlichen  Staumauern  wird  die  Frage  der 
Standsicherheic  von  verschiedenen  Bearbeitern  verschie- 
den beurteilt;  insbesondere  ist  darüber  Entscheidung  zu 
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treffen,  ob  im  Maaerwerk  Zagspannangen  zugejassen  wer- 
den dürfen  und  ob  damit  gerechnet  werden  mu6,  dafi 
Wasser  in  die  Fugen  eintritt  und  demgemSfi  mit  einem 
Auftrieb  im  Inneren  der  Mauer  zu  rechnen  ist  Am  si- 
chersten geht  man  natürlich,  wenn  man  Zugspannungen 
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im  Mauerwerk  Oberhaupt  ausschlicßt,  den  Querschnitt 
also  so  wählt  dafi  die  Stützlinie  im  inneren  Orittel  der 
M^^er  verläuft,  und  wenn  man  ferner  trotzdem  annimmt 
dafi  die  Fugen  oßen  sind  und  das  Wasser  tlemgemäfi 
einen  seiner  Druckhöhe  entsprechenden  Auftrieb  auszu- 


üben vermag.  Eine  solche  Berechnung  ist  z.  B.,  um  die 
Anwohner  unterhalb  der  Queifi-Talsperre  vollkom  men  za 
beruhigen,  für  diese  Mauer  angewendet  worden,  im  Üb- 
rigen hält  Intze  selbst  diese  Annahme  für  übertrieben 
und  unwirtschaftlich.  Er  legt  aber  eroflen  Wert  auf  eine 
gute  Dichtui^  der  wasserseitigen  Mauerfläche  und  auf 
Anlage  von  Entwässerungsrohren  nahe  hinter  der  Dich- 
tungsschicht Durch  diese  Anordnungen  soll  der  Eintritt 
von  Wasser  in  die  Mauer  verhindert  und  etwa  doch  ein- 
gedrungenes  Wasser  unschädlich  abgeführt  werdeit  ehe 
es  Auftrieb  in  der  Mauer  erzeugen  Itann.  Nach  Beob- 
achtungen, die  bei  Aufbruchs-Arbeiten  an  fertigen  Tal- 
sperren des  Ruhr- und  Wupper-Gebietes  gemacht  wurden, 
kann  Redner  diesen  Anschauungen  beipflichten. 

Jedenfalls  aber  ist  die  Berechnung  so  durchzuftthren, 
dafi  Zugspannungen  im  Mauerwerk  vermieden  werden. 
Als  Kräfte  wirken  dann  auf  die  Mauer:  Wasserdruck  bei 
vollem  Becken  bis  zur  Krone  (wenn  auch  ein  so  hoher 
Stand  meist  verhindert  wird),  Eigengewicht  der  Mauer, 
Erddruck  des  den  unteren  Mauerteil  hinterfüllenden  Erd- 
reiches. Bei  leerem  Becken  fällt  der  Wasserdruck  fort 
und  in  beiden  Fällen  mufi  die  Drucklinie  im  inneren 
Drittel  der  Mauer  verlaufen.  Wird  die  Mauer  nach  diesen 
Gesichtspunkten  unter  Vermeidung  stärkerer  Quersebnitts- 
Scbwlcbungen,  an  denen  eine  Bruchfuge  entstehen  könnte, 
ausgebildet  und  so  sicher  gegründet,  dafi 
ein  Wasserdruck  von  unten  auf  die  ^hle 
ausgeschlossen  isL  so  bietet  sie  die  er- 
forderliche Sicherheit.  Es  ergeben  sich 
dabei  gewaltige  Abmessungen  oei  grofien 
Höben.  Zum  Beispiel  hat  dieRemschei- 
derTalsperre  bei  Höhe  und  saKro* 
nenbreite  an  der  Sohle  i4,$n>,  die  58« 
hohe  Urft-Talsperre  dagegen  rd.  51 ». 

Sehr  wichtig  für  die  Standsicherheit  ist 
es  ferner,  dafi  ein  Gleiten  der  Mauer  aut 
dem  Untergrund  vermieden  wird,  indem 
sie  sicher,  wo  erforderliclu  mit  besonde- 
ren Abtreppungen  in  den  Felsboden  ein- 

Sebunden  wirtT  Zu  verhindern  ist  femei 
ieBildungvonRisscndurchW  Armespan- 
nungen und  andere  Einflüsse  in  den  lan- 
gen Mauern.  Man  gibt  ihnen,  um  solche 
Spannungen  unschädlich  zu  machen,  im 
Grundriß  Bogenform.  Die  seitlichen  Tal- 
hingebilden  dann  dtenatürlicben  Wider- 
lager dieses  Bogens.  Verschiedentlich  hat 
man  auch  die  Gewölbewirkung  rechne- 
risch ausgenutzt,  uro  schwächere  Quer- 
schnitte zu  erhalten.  Die  deutschenTal- 
sperren-Erbauer  haben  das  aber  nicht  ge- 
tan, sondern  betrachten  diese  Krümmung 
nur  als  eine  willkommene  Vermehrung 
der  Stand-Sicherheit 

Zur  fertigen  Sperrmauer  gehören  nun 
noch  verschiedene  Ausrüstungs-An- 
lagen, zunächst  die  Entnahmerobre  für 
das  Nutzwasser.  Diese  werden  meist  in 
doppelt  angeordneten  Rohrstollen  unter- 

febracht  dieden  Mauerfufi  durchbrechen, 
n besonderen,  hinter  der  Mauer  hochge- 
führten Türmen  werden  die  Abscblufi- 
schieber  mit  dem  nach  oben  fÜhrendenGe- 
stänge  untergebracht,  während  sich  noch 
ein  Keservesebieber  tn  dem  vor  dem  luft- 
seitigen  Haupte  des  Stollens  vorgebauten 
Häuschen  befindet  Ganz  besondere  Vor- 
sicht erfordert  der  wasserseitige  Abschlufi 
desRohrstollens.  Manerzieliaiesen durch 
kräftige,  ringförmige  Mauerstücke,  die 
durch  den  Wasserdruck  selbst  wie  Pfropfen  in  das  Tal- 
sperren-Mauerwerk  hineingeprefit  werden.  Die  Mauer  ist 
ferner  mit  Rntlastungs  VorricDtungen  zu  versehen,  die  einen 
zu  hohen  Wasserstand  verhindern.  Diese  bestehen  min- 
destens aus  einem  Ueberlauf,  der  etwas  unter  Mauerkrone 
liegt  und  so  reichlich  bemessen  werden  mufi.  dafi  er  bei  ge- 
fülltem Becken  alles  noch  wieder  hinzufliefiende  Wasser 
seihst  bei  stärksten  Niederschlägen  abführen  kann.  Diese 
l'cberläufc  werden  entweder,  wie  z.B.beiderSengbarh-und 
Urft'TaUperre  neben  die  Mauer  gelegt  sodaO  das  Wasser 
am  T.'ilh.’uigc  über  befestigte  Gelällstulen  abfliefien  kann, 
oder  sie  werden  als  Ueberfall  in  der  Mauer  selbst  aus- 
gebildet, wie  z.  ß.  bei  der  Ennepetalsperre.  Bei  der  Queifi- 
talsperre  wird  das  Wasser  durch  2 eisengepanzerte,  in 
den  Felsen  der  seitlichen  Hänge  hinabgetri^cne  Schächte 
abgeführt,  die  schon  während  des  Baues  zur  Abführung 
des  Wassers  dienten. 

Die  Dichtung  der  .Mauern  wird  von  Inlze  er- 
reicht durch  Siderosthen  • Anstrich  auf  Potz,  der  noch 
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durch  eine  dQnne  Steinschicht  gegen 
Beschädigungen  geschützt  wird.  Da- 
hinter sind  im  Mauerwerk  senkrechte 
Drainrobre  angeordnet,  die  vereinigt 
dem  Rohrstollen  zugefübrt  werden. 
Man  kann  also  auch  ständig  beobach- 
ten, ob  die  Dichtigkeit  der  Mauer  zu- 
oder  abnimmt.  Außerhalb  Deutsch- 
lands hat  man  auch  Eisenplatten  zur 
Dichtung  verwendet  und  für  Eisen- 
Betonmauem  ist  die  Einlage  ganz 
dünner  Stahlbleche  vorgeschJagen. 

Als  Baustoffe  eignen  sich  fürStau- 
mauem  alle  für  W asserbauten  sonst  zu- 
lässigen Materialien,  sofern  sie  schwer 
sind,  wenige  Wasser  durchlassen  und 
einen  hinreichend  noSen  Druck  aus- 
halten  können.  Alle  an  den  Außen- 
flächen verwendeten  Steine  müssen 
natürlich  wetterbeständig  sein.  Beton 
wird  meist  nur  zur  Ausfüllung  der 
Felsspalten  und  zur  Abgleichung  der 
Sohle  verwendet,  im  übrigen  meist 
Bruchstein-Mauerwerk,  das  in  recht 
reichlichem  und  fettem  Mörtel  her 

f gestellt  wird,  der  natürlich  hydrau- 
ische  Eigenschaften  haben  muß.  Als 
Bindemittel  können  Zemen^  Kalk, 
Traß  in  verschiedenen  Vereinigungen 
und  Zusammensetzungen  zur  Anwen- 
dung gelangen.  Besonders  bewährt 
hat  sich  Traßkalkmörtel  in  der  Mi- 
schung von  T Raumteil  Fettkalk,  i,^ 
Raumteilen  Traß  und  1,75  Raumtei- 
len Sand.  Vor  dem  Zementmörtel  hat 
er  den  Vorteil  des  langsameren  Ab- 


Abbildgo.  SS— 24. 
Knakeabsiu  in  Daaeea- 
(cU  »o  'Doaoenbcrg. 

BaolicheAaUgen  der 
BadUcbca  A e il  i e • 
uad  Sodt-'Fabrik 
ia  Ludwifsbakn  a.  Rh. 


Abbildgn.  ab— jo.  Schwciterabau». 

bindens,  daß  er  durch  Verschiebungen  der  Steine  bei 
der  Arbeit  nicht  im  Abbinden  gestört  wird  und  daß  die 
Mauer  auch  später  elastischer  bleibt,  sodaß  also  bei 
den  verschiedenen  Belastungs  -Verhältnissen  weniger 
leicht  Risse  entstehen.  Zementmörtel  wird,  um  ihn  ge- 
schmeidiger zu  halten  und  zu  verbilligen,  am  besten 
mit  Fettkalk  oder  noch  besser  mit  Traßzusatz  verwen- 
det, wie  z.  B.  an  der  Queiß-Talsperre.  Zementmörtel 
erfordert,  weil  er  nicht  im  Abbinden  gestört  werden 
darf,  besondere  Baugerüste  neben  der  Mauer,  während 
diese  bei  Mauern  in  Traßkalkmurtel  nur  für  den  oberen, 
für  den  Transport  von  Materialien  zu  schmalen  Teil  untl 
für  den  Putz  leichte  Gerüste  nötig  werden.  — 

(Schluß  iolcu 
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Die  Arbelterwohnungfl«  Kolonien  und  ihre  Wohlfahrts-Elnrlcbtungen  in  Mnnnheim-Ludwigehafen. 

VoB  Arcb.  Wühelm  SOhoer  in  M&nnheiiii.  {PortMtiaii(.)  (Hiena  die  AbbUdaofen  S.  174  und  173.) 


m den  auf  der  Fabrik  beschäftigen  zahlreichen  An* 
bestellten  Gelegenheit  zur  Pflebe  kameradschaft- 
licber  Geselligkeit,  und  insbesondere  den  entfernter 
wohnenden  Beamten  die  Annehmlichkeit  einer  guten 
Restauration  und  eines  zwanglosen  Aufenthaltes  während 
der  Mittagspause  zu  bieten,  hat  die  Fabrik  in  den  Jahren 
iSog/iQoo  ein  Gesellschaftsbaus,  Abbildgn.  18 — 30.  erbaut, 
dessen  innere  Einrichtung  eine  Schenkung  des  früheren 
Direktors  Geh.  Kom  -Rates  Dr.  G.  von  Siegele  in  Stutt- 
gart ist.  Das  Gesellschaftshaus  enthält  einen  Restau- 
rationssaal für  150  Gäste,  Räume  für  das  Beamtenkasino 
(Lese-,  Konversations*  und  Billardzimmer),  einen  Fest* 
und  Versammlungssaal  für  Beamten-  und  Arbeiterfeste, 
ferner  eine  Bibliothek  mit  Lesesaai  für  die  Arbeiter.  Die 
Arbeiter-Bibliothek  ist  eine  Stiftung  des  verstorbenen 
Direktors  Kom.-Rates  Hanser. 

Bei  der  Anlage  der  Arbeiterwohnhäuser  sind  vor- 
wiegend gesundheitliche  Rücksichten  mitbestimmend  ge- 
wesen. Ein  Blick  auf  die  Abbildungen  lä&t  aber  auch 
sofort  erkennen,  dafi  die  praktischen  Rücksichten,  welche 
den  Aufenthalt  in  den  Wohnungsräumen  in  Verbindung 
mit  der  nachbarlichen  Umgebung  erst  behaglich  und 
heimisch  machen,  mit  den  ersteren  gleichen  Schritt  ge- 
halten haben.  Das  sanitäre  Prinzip  ist  aber  auch  bei  An- 
lage undEinrichtung  der  eigentlichen  Fabrikräumedurch- 
weg  durchgeführt  worden,  indem  die  Arbeitsräume,  wo 
nur  immer  möglich,  hoch,  hell  und  luftig  angelegt  sind. 

P'ür  die  in  der  Farbenfabrikation  besebMtigten  Ar- 
beiter, welche  sich  vor  dem  Verlassen  der  Fabria  gründ- 
lich reinigen  müssen,  sind  im  Anschluß  an  die  betreffen- 
den Betriebe  große  Wasch-  und  Badeanstalten,  Ab- 
bildung 31,  mit  zusammen  476  Dusche  - Zellen  und  35 


Wannenbädern  eingerichtet.  Die  Benutzung  derselben 
wird  auch  den  nicht  in  der  Farbenabteilung  beschäftigten 
Arbeitern  zu  einer  bestimmten  Zeit  kostenlos  gestattet. 
Die  Badezeit  fällt  in  die  Arbeitszeit.  Der  Aufwand  für 
die  Badeeinrichtungen  beträgt  833600  M.  — 

Während  die  Fabrikleitung  bestrebt  ist,  einerseitsdas 
Wohlbefinden  ihrer  Arbeiter  durch  Anlage  aller  mög- 
lichen sanitären  Einrichtungen  zu  fördern,  ist  sie  ander- 
seits auch  bestrebt,  für  ihre  erkrankten  Arbeiter  die  weit- 
gehendste Fürsorge  zu  treffen. 

Sohatdie  Fabrik  in  Dannenfel  samFußedesDonners- 
berges,  etwa  400  m Über  Meer  und  8 xn  von  der  Eisenbahn- 
station Kirchheimbolanden  entfernt,  auf  einem  etwa 
34  000  41B  umfassenden  Gelände  inmitten  von  Wiesen  und 
Kastanienwald  ein  Krankenhaus,  Abbildg.  33—34,  zur 
Aufnahme  von  24,  hauptsächlich  Lungenkranken,  mit  dem 
nötigen  Pflege-  und  Wirtschaftspersonal,  errichtet.  Der 
derzeitigeDirektor,  Kom.-Rat  Dr.  Brunck,  hat  außerdem 
auf  seinem  Familienbesitz  in  Kirchheimbolanden  ein 
Erbolungsbaus,  Abbildg.  35—37,  eingerichtet,  in  welchem 
er  alljährlich  ältere  Arbeiter  oder  solche,  welche  eine 
schwere  Krankheit  durchgemacht  haben,  auf  die  Dauer 
von  mindestens  3 Wochen  als  Gäste  verpflegen  läßt 
Auch  den  Angehörigen  ihrer  Arbeiter  gewährt  die 
Fabrik  in  Erkrankungsfällen  die  Wohltat  freier  ärztlicher 
Behandlung.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  im  Jahre  1890 
mit  einem  Aufwand  von  40000  M.  eine  Krankenschwester- 
Station,  Abbildg.  38 — 30,  erbaut,  in  welcher  außer  der 
Wohnung  für  3 Pflogeschwestern  ein  Ambulatorium  mit 
Warte-  und  Sprechzimmer  nebst  einer  Wohnung  für  den 
Heilgehilfen  untergebraebt  sind. — 

<ForttcUaü(  toift) 


Vereine. 

Architekten-  u.  Ingenieur-VerelD  zu  Mafdeburc.  Sit- 
zung am  13.  Febr.  1907.  Vors.  Ob.-Brt.  Roloff  Nach 
Bekanntgabe  der  Eingänge  bemerkt  er  zu  den  Erinnerun- 
gen des  Verbands-Vorstandes  an  Erledigung  der  den  Ver- 
einen zur  Bearbeitung  vorgelegten  Fragen,  daß  der  hierfür 
eingesetzte  Ausschuß  seine  Arbeiten  beendet  habe  und  die 
Beantwortung  in  Kürze  erfolgen  werde.  Hr.  Büttner  legt 
den  Etat  für  das  Vereinsjahri907  vor.  Zu  demselben  äußern 
sich  verschiedene  Herren  im  Sinne  möglichster  Einschrän- 
kung der  Ausgaben  Die  in  den  letzten  Jahren  erheblich 
zurückgegangene  Mitgliedcranzahl  hofft  man  durch  in- 
teressante Vorträge  und  Werbungen  zu  heben. 

Hr.  Oberlehrer  Hanftmann  von  der  kgl.  ßaugewerk- 
schule  erläutert  sodann  an  der  Hand  eines  von  ihm  her- 
gestellten  Holzmodelles  die  Entwicklung  des  do- 
rischen Werksteintempels  aus  dem  Holzbau,  wo- 
bei besonders  seine  Deutung  des  Triglyphenkopfes  als 
Fuß  des  von  ihm  angenommenen  Zangenbinders  Interesse 
erweckte,  da  hierfür  bisher  eine  technisch  einwandfreie 
Erklärung  noch  nicht  vorhanden  war.  ln  einem  in  der 
Deutschen  Bauhütte  1904  «Aus  dem  Werdegang  der  For- 
men'* betitelten  Aufsatze  hat  er  diesem  Gedanken  bereits 
Ausdruck  verliehen.  Ferner  spricht  er  an  der  Hand  zahl- 
reicher Skizzen  zu  einem  in  der  Bearbeitung  befindlichen 
W'erke  über  mittelalterliche  Holzbautechnik. 

Hr.  Rolof!  dankt  im  Namen  der  anwesenden  Mitfflie- 
der  für  die  anregenden  Ausführungen  und  gibt  der  Hoff- 
nung Ausdruck,  daß  Hr.  Hanftmann  später  noch  einmal 
auslührlicher  dieses  Thema  behandeln  möchte.  — 

Sitzung  am  6.  März  1907.  Vors.  Ob.-Brt.  Roloff. 
Nach  Begrüoung  der  zahlreich  erschienenen  Damen,  Be- 
kanntgabe derNlittcilungen  des  Verbandes  und  Aufnahme 
eines  neuen  Mitgliedes  erhält  Hr.  Reg.-Bauführer  Wein- 
ärtner  das  Wort  zu  seinem  Vortrage:  „Reiseein- 
rücke  einer  Amerikafahrt“.  Von  dieser  im  Jahre 
1904  auf  Einladung  von  Verwandten  und  gleichzeitig  zum 
Besuch  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  unternommenen 
Reise  entrollt  Redner  unter  Vorführung  vieler  und  schöner 
Lichtbilder  ein  buntes  Bild  von  allem,  was  er  mit  unbe- 
fangenem, offenem  Auge  und  empfänglichem  Jugendsinn 
von  Land  und  Volk,  Kunst,  Hanael  und  Verkehr  gesehen 
und  in  sich  aufgenommen  hat  Mit  Interesse  folgten  die  An- 
wesenden ihm  auf  der  Fahrt  von  Genua  durch  das  mittel- 
ländische Meer  nach  New -York,  zu  den  Niagarafällen 
und  der  Weltausstellung  in  St.  Louis,  in  die  Goldminen- 
Distrikte  von  Crccple  Creek,  nach  San  Francisco  und  zu- 
rück über  Chicago,  Washington.  Baltimore,  Philadelphia 
in  die  Heimat,  und  dankten  ihm  durch  reichen  Beifall.  — b. 

Verroiachtea. 

Die  Wahl  Heinrich  SeeUo|t  zum  Stadtbaurat  von  Cbar- 
lottenburg  hat  vor  kurzem  mit  43  von  59  Stimmen  statt- 


gefunden; 15  Stimmen  entfielen  auf  Hm.  Stadtbauinsp. 
Wintentein.  Die  Zenplittening  der  Stimmen  bat,  wie 
wir  erfahren,  ihre  Ursacne  ledigrich  in  formalen  Gründen 
betr.  die  Gehaltsfrage.  Die  Wahl  erfolgte  auf  iz  Jahre 
und  unter  Zuerkennung  einet  Gehaltes  von  15000  M.  Da- 
mit honoriert  Charlottenburg  seinen  Stadtbaurat  fürHoch- 
bau  höher  als  Berlin.  Wir  kommen  auf  die  Bedeutung 
dieser  Wahl  noch  zurück. 

Ein  Wechsel  m der  Leitung  de«  BayerUebea  Natlonal- 
Museums  io  Monebeo  ist  durch  Versetzung  des  Direktors 
Dr.  Hugo  Graf,  General-Konservator  der  Kunstdenk- 
male und  Altertümer  Bayerns,  in  den  dauemejen  Ruhe- 
stand eingetreten.  Der  Rücktritt  erfolgte  wegen  kör- 
perlichen Leidens  und  unter  Anerkennung  der  „mit 

f;ewissenbaitestetn  Eifer  und  treuester  Hingebung  ge- 
eisteten  langjährigen  und  ersprießlichen  Dienste^,  so- 
wie unter  Verleihung  derPrinz-Kegent-LuitpoId-Medaille 
in  Silber.  Für  die  Wieder:>esetzung  der  Stelle,  die  ent 
in  einiger  Zeit  erfolgen  soll,  während  welcher  Konser- 
vator In.  G.  Hager  die  leitenden  Geschäfte  vertretungs- 
weise führen  wird,  ist  eine  Trennung  des  bayerischen 
Generalkonservatoriums  der  Kunst-  und  Altertums-Denk- 
male und  der  Direktion  des  Museums  ins  Auge  gefaßt  — 

Wettbewerbe. 

Ela  Prelaaosschreibcn  fbr  die  Platzgeataltung  und  die 
Bauten  der  heMischeo  Landesaueetelluog  fOr  freie  und  aoge- 
wandte  Kunst  io  Darmstadt  erläßt  die  Ausstellungsleitung 
mit  Frist  zum  11.  Mai  d.  Js.  für  im  Großherz.  Hessen  ge- 
titene oder  dort  ansässige  Künstler.  Gesamtpreissumme 
^ooo  M-,  Preisrichter  u.  a.  Geh.  Ob.-Brt  Prof.  Hofmann, 
Prof.  Olbrich,  Prof,  l’ülzer,  Prof.  Scharvogel,  sämt- 
lich in  Darmstadt  Unterlagen  gegen  3 M.,  die  zurück- 
vergütet wcrilcn,  durch  die  Ausstellungsleitung.  — 

Wettbewerb  für  die  Umgestaltungen  neben  dem  Branden- 
burger Tor  in  Berlin.  Unsere  kurze  Mitteilung  in  No.  ai 
über  den  Ausfall  dieses  Wettbewerbes  ist  dimin  richtig 
zu  stellen,  daß  unter  66  Entwürfen  die  beiden  Entwürfe 
der  Hrn.  Arch.  Reg.-Bmstr.  Reimer  & Körte  bezw. 
Prof.  Bruno  Möhring  in  Berlin  mit  je  einem  gleichen 
Preise  von  looo  M.  ausgezeichnet  worden  sind.  Sämtliche 
Entwürfe  sind  bis  30.  d.  Mts.  vonii — 4 Uhr  im  Verkehrs- und 
Baumuseum  in  derlnvalidenstrafle  in  Berlin  ausgestellt  — 
Wettbewerb  Theater  Aussig.  .Angekauft  wurden  Ent- 
würfe der  Hrn.  .Alex.  Graf  in  Wien,  R-  Bitz.an  in  Dres- 
den und  eines  Verfassers,  der  nicht  genannt  sein  will.— 

IbSkUi  Der  Tal*[Krrcflbau  in  i3«uti>cltUod  — Die  Arb«iicr«ohnung*- 
Knlitnien  und  Ihre  UuhlUhrtt-EinrichtunRrn  in  Mannbeim-Ludwirilielen. 
Vereine.  — VermiKhtes.  - WettHewerbe.  -- 

Vcrlnz  der  Ueutecheo  baoieitung.  ü.  m.  b.  H..  Berlin.  PUr  die  Redaktloe 
verantwortlich  Alherl  Hottnann.  Berllo. 

Bncbdrucltcrei  Uuatav  Schenck  Nächtig.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLl,  JAHRGANG.  Na  26.  BERLIN,  DEN  30.  MAERZ 1907. 

Das  Axiom  von  der  Unantastbarkeit  des  Pariser  Platzes  in  Berlin. 

Schaft  in  der  modernen  Kunstübung  und  Kunstforde- 
rung für  sich  in  Anspruch,  einen  viel  zu  großen  Teil, 
als  daß  nicht  die  freie  Kunstteitigkeit  dadurch  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  würde.  W^nn  frühere  Zeiten  in 
dem  leider  verbreiteten  Sinne  unserer  Tage  gehan- 
delt hätten,  wie  stände  es  um  den  Kunstbesitz  der 
einzelnen  Jahrzehnte  und  Jahrhunderte? 

Ein  solches  Axiom,  ein  solcher^Satzvoneinleuch- 
tender  Gewißheit**,  ist  der  Satz  von  der  Geschlossen- 
heit und  Unantastbarkeit  des  Pariser  Platzes  in  Perlin. 
Die  preußische  „Akademie  für  Bauwesen**  hat  ihn  sich 
zu  eigen  gemacht,  als  sie  in  diesen  l agen  ihr  Urteil 
über  den  von  ihr  ausgeschriebenen  Wettbewerb  betr. 
Entw'ürfe  für  die  mogRchen  Umgestaltungen  zu  beiden 
Seilen  des  Brandenburger  Tores  fällte.  Wir  haben 


in  großer  Teil  der  modernen 
Kunstanschauung  gründet  sich 
im  Gegensatz  zu  der  Kunstan- 
schauung vergangener  Zeiten 
auf  Axiome.  Nimmt  man  ein 
I .ehrbuch  oder  einen  Leitfaden 
für  Kunstgeschichte  zur  Hand, 
so  stößt  man  auf  jeder  Seite  auf 
(dn  Axiom.  Entfaltet  man  eine 
Tageszeitungundv’ersuchtman, 
aich  überdiekünstlerischenF  ra- 
gen des  Tages  zu  unterrichten,  so  findet  man  die  Be- 
richtemit  Axiomen  gespickt.  Gehlmanindic  Vorträge 
und  Hörsäle,  so  hört  man  allenthalben  Axiome  auf- 
flattem.  Das  Axiom  nimmt  einen  guten  Teil  der  Herr- 


AbbilJg.  4-  Sukü«nbrficke  Bbei  dca  Az^entobcl  bei  GrSDCLbacb  i.  Bayern  (Aufo.  am  15.  Jan.  1907). 
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dieses  Preisausschreiben  im  Jahrg.  n/y»  S.  373  unserer 
Zeitung  besprochen  und  mit  aller  der  Sympathie  be- 

grüßt,  die  einem  fortschrittlichen  Entschluü  gebührt. 

'cnn  für  fortschrittlich  hielten  wir  den  Entschluß, 
übereine  vielumstrittene  Kunstfrage  ein  Preisausschrei- 
ben zu  erlassen  und  durch  ihn  schon  die  Möglich- 
keit zuzugeben,  einen  bestehenden  Zustand,  auch  wenn 
er  im  Laufe  der  Jahrzehnte  noch  so  sehr  die  Zustim- 
mung der  Mitwelt  sich  errungen  hatte,  in  einem  besse- 
ren Sinne  zu  ändern.  Wir  hatten  der  Anschauung 
Ausdruck  gegeben,  daß  wir  uns  denken  könnten, 
ein  dcut-sclier  Hernini  schüfe  aus  dem  heutigen  Pa- 
riser Platz  und  dem  Platze  vor  dem  Brandenburger 
Tor  eine  künstlerische  Einheit  von  s(>  geschlossener 
Kraft,  daß  neben  ihr  die  heutige  Geschlossenheit  des 
Platzes  nicht  mehr  als  ein  Verlust  betrachtet  werden 
könnte  und  daß  dem  Brandenburger  Tor,  das  uns  un- 
ter allen  l.’mständcn  ein  geschichtliches  Heiligtum 
bleiben  muß,  weder  ein  Eintn»g  an  seiner  kütistleri- 
schen  Erscheinung  noch  an  seiner  Bedeutung  im  Ein- 
klang der  Halzgestaltung  zugefügt  werde.  Denn  die 
künstlerischen  Werte  von  Tor  und  Platz  in  ihrem  ge- 
genseitigen X'erhäJtnis  sind  heute  längst  nicht  mehr 
dieselben,  die  sie  zu  der  Zeit  waren,  als  Platz  und  Tor 
entstanden.  Schon  hierin  liegt  ein  Beweggrund, dicUn- 
antastbarkeit  der  heutigenV'erhällnissc  nichtzumober- 
sten  Grundsatz  zu  erheoen.  Ein  Teilnehmer  des  Wett- 
bewerbes hat  das  empfunden.  In  seinem  Entwurf: 
„Süum  euique“,  dessen  Kennwort  eine  doppelte  Be- 
deutung besitzt,  ging  er  von  dem  Streben  aus,  durch 
Schaffung  der  Verhältnisse  etwa  der  ältesten  Anlage 
dem  Brandenburger  Tor  wieder  die  Bedeutung  im  Platz- 
Ganzen  zu  geben,  die  Langhans  in  das  Tor  legte,  als 
er  es  schuf.  Er  wollte  es  zu  einem  alles  überragenden 
Denkmal  machen,  alseresin  die  beschei<lenen  Mansard- 
Bauten  stellte,  die  der  Entwurf  „Suum  cuique“  ihm 
heute  in  ähnlicher  Weise  wieder  als  Begleiter  geben 
will.  Wir  wollen  die  Frage  nicht  aufwerfen,  wie  Lang- 
haus wohl  seinTor  gcstsniet  haben  würde,  wenn  er  die 
heutigen  V'crhältnissc  hätte  voraussehen  können.  Da-s 
eine  aber  scheint  uns  sicher  zu  sein,  daß  der  Pariser 
Platz  oder  das  Carre,  als  sie  entstanden,  viel  gnißer 
wirkten  als  heute,  weil  niedrigere  Rauten  es  um- 
säumten. Und  daraus  kann  man  die  Berechtigung 
ableiten,  dem  heutigen  Platze  durch  Freilegung  des 
Tores,  jedoch  ohne  Fortfall  der  Torhäuschen,  die  sei- 
nen Maßstab  im  ursprünglichen  Sinne  glücklich  stei- 
cm,  eine  erweiterte  Gestalt  zu  geben.  Ob  man  da- 
ci  so  weit  gehen  sollte,  wie  der  künstlerisch  bedeu- 
tende Entwurf  „Forum  Transitorium“,  der  das 
Tor  selbst  in  den  Tiergarten  hinausrückt,  die  König- 
grätzer-  und  die  Sommerstraße  mit  Tor-Rauten  im  rö- 
mischen Sinne  übersetzt,  um  eine  geschlossene  Platz- 
einheit  zu  schaffen,  etwa  wie  sie  Gottfried  Semper  für 
die  Platzanlage  vor  den  Erw’eiterungs-Bauten  der  Hof- 
burg und  vor  den  Hofmuseen  in  Wien  sich  dachte,  er- 
scheint uns  lediglich  als  eine  Sache  künstlerischer  An- 
schauung. Für  künstlerisch  notwendig  halten  wir  auch 
bei  einer  solchen  Platzgcstaltung  die  Versetzung  des 
Tores  nicht.  Der  Entwurf,  der  in  bedeutsamer  künst- 
lerischer Weise  den  C'haraklcr  der  römischen  Hoch- 
Kenai-ssance  schlichter  Prägung  trägt,  interessiert  in 
hohem  .Maße  durch  seine  Einzelheiten.  Er  will  den 
Straßenbahn-Verkehr  durch  eine  in  weitem  Rogen  ge- 
schwungene Kampe  vom  Platz  unterirdisch  ablenken; 
er  stellt  die  Denkmäler  des  Kaisers  und  der  Kaiserin 
Friedrich  an  einer  kleinen  Platz-Gestaltung  vor  dem 
versetzten  Tor  wieder  auf  und  verwendet  die  Brunnen 
bei  einer  Platzvorlagc  vor  dem  Südportal  des  Reichs- 
tags-Gebäudes. V'icllcicht  schwebte  dem  Verfasser  die 
Forum- Anlage  vor,  die  F.O.Kuhn  in  einem  sehr  schö- 
nen, in  der  „Zeitschrift  für  bildende  Kunst“  veröKent- 
lichien  Entwurf  vor  dem  Brandenburger  Ter  sich 
dachte  und  welche  auch  bei  dem  Wettbewerb  um  das 
Kaiser-Wilhelm- Denkmal  wiederkehrt.  Gegen  den 
Entwurf  unseres  Wettt>ewerbes  spricht  freilich  die 
Inanspruchnahme  des  Tiergartens. 

I )er  Wettbewerb  hat  daneben  auch  eine  Reihe  von 
Entwürfen  gezeitigt,  die  versuchen,  das  Tor  durch  seit- 
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liehe  Einschnitte  in  die  westliche  Hatzwandung  frei- 
zulcgen.  Daß  sie  das  nicht  mit  überzeugender  künst- 
lerischer Kraft  tun  konnten,  spricht  an  sich  noch  nicht 
egen  die  Möglichkeit  des  Gedankens.  V'ielleicht 
ommt  die  mangelnde  Ucberzeiigurig  daher,  daß  sie 
auf  den  V^crsuch  verzichteten,  au^  <Ten  Pariser  Hatz 
einer  architektonischen  ümge.slaltung  zu  unterwerfen, 
wie  Bruno  Möhring  das  m einem  Vorschläge,  der 
in  der  Errichtung  einer  Pfeilerstellung  längs  der  Süd- 
und  der  N'ordseite  besteht,  in  bemerkenswerter  Weise 
getan  hat.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Enlw’ürfc 
hat  versucht,  die  Gescnlossenheit  der  Plalzwirkung 
mehr  oder  weniger  beizubehalten  und  sich  hierzu  der 
verschiedensten  Mittel  bedient.  Am  engsten  hab>ensich 
Reimer  & Körte  und  Bruno  Möhring  an  die  be- 
stehenden Zustände  angeschlossen,  in  schlichtester 
Weise  Möhring,  mit  etwas  größerem  Aufwandc  Rei- 
mer Ä Körte.  Beide  schufen  drcige.schossige  Bauten 
ungefähr  in  der  Massenwirkung  der  heutigen  Bauten. 
Beule  unterbrachen  die  Erdgeschosse  die.ser  Bauten 
mit  gew»")lbten  Durchgängen,  bezw'.  Durchfahrten.  An- 
dere Entwürfe  entfernen  sich  mehr  von  dem  heutigen 
Eindruck,  teils,  um  eine  größere  künstlerische  Har- 
monie hcrzustellen.teüs.um  selbständigekünstlerische 
Gestaltungen  zu  schaffen.  Einer  der  feinsten  Entwürfe 
dieser  Gruppe,  wohl  des  Wettbewerbes  überhaupt, 
ist  der  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Pariser  Platz“, 
der  die  Kolonnaden  in  ansprechender  Weise  fortselzt 
und  an  sie  zwei  bescheidene  Ausstellungsgebäude  als 
Uebergangzu  den  hohen  Bauten  anschließt.  Der  Ver- 
fasser war  dabei  in  feinfühliger  Weise  bestrebt,  den 
geradlinigen  Charakter  aller  Bildungen,  der  imTorbau 
angeschlagen  ist,  durchzuführen  und  auch  in  der  Be- 
messung aer  Weite  der  Interkolumnien  sich  an  die  be- 
stehenden Verhältnisse  anzuschließen.  Denn  so  schön 
z.  B.  im  Ganzen  oder  in  Einzelheiten  die  Entwürfe 
,1788“,  „S.  P.  C>.  R.“,  „Homer“,  „Kunst  und  Ver- 
kehr“, „Das  Alte  Erhalte“  usw.  sind,  durch  die 
Einfügung  von  Rundbogen  oder  anderer  runder,  z.  B. 
altikaarliger  Bildungen  brachten  .sic  nach  unserem 
(iefühl  em  fremdes  FJement  in  die  Entwürfe.  Ver- 
schiedene Entwürfe  haben  mit  Glück  versucht,  den 
Motiven  der  schlichten  V’illenbauten  der  Hochrenais- 
sance nachgebildete  Rauten  dem  Tor  zur  Seite  zu 
setzen,  der  Entwurf  „Das  Tor“  in  flächiger  Wirkung, 
der  Entwurf  „1907“  mit  Dachgärten.  Der  Entwurf 
„Silhouette“  verlängert  die  Säulenhallen  und  setzt 
ein  niederes  Geschoß  im  italienischen  Villcnstil  mit 
flachem  Dach  auf.  Doch  erhält  dadurch  die  Ansicht 
vom  Pariser  Platz  eine  etwas  zu  lange  Linie,  während  die 
Ansicht  vom  Tiergarten  besser  wirkt. 

Die  Akademie  hat  nun  auch  zwei  „ehrende 
Erwähnungen“  au^esprochen  und  damit  die  Ent- 
würfe„FinaTe“und„E^ine  Idee“ bedacht;  dererstcre, 
schön  gezeichnet,  zeigt  zu  beiden  Seiten  des  Tores 
je  einen  hochragenden  Obelisken,  der  zweite  Ent- 
wurf 2 mächtige  Turmbauten.  Beide  Erwähnungen 

f Chören  zu  den  Menschlichkeiten,  die  in  W'cttbew'er- 
en  der  letzten  Zeit  wiederholt  vorgekommen  sind. 
Man  hätte  sich  hier  an  das  Urteil  erinnern  müssen, 
«las  die  beiden  turmartigen  Aufbauten  auf  dem  Pan- 
theon in  Rom  gefunden  haben.  VV'cnn  man  aber  schon 
Turmbauten  oerücksichtigen  wollte,  wie  kam  cs  dann, 
daß  der  sehr  schöne  P'ntwurf  „Pietaet“  eine  Beach- 
tung nicht  fand.^  V^on  seinen  Turmbauten  abgesehen, 
schließt  er  an  das  Tor  hellenistische  Seitenbauten 
mit  einem  hohen  und  einem  niederen  Geschoß  an, 
die  vt>m  Pariser  Hatz  ein  bestechendes  Bild  gewähren, 
vom  'Tiergarten  aus  allerdings  einen  weniger  schönen 
Anblick  darbicten. 

Alles  in  allem  hat  der  Wettbewerb  wohl  wert- 
volle Fingerzeige  zur  Lösung  der  Frage  gegeben, 
diese  Lösung  selbst  aber  hat  er  nicht  gebracht  und 
nicht  bringen  können  weil  sie  unverkennbar  von 
einem  Entschl  uß  abhängig  ist.  VV’ir  wiederholen  aber: 
VVör  haben  den  Wettbewerb  begrüßt,  weil  mit  seinem 
Ausschreiben  schon  die  Möglichkeit  einer  Aenderung 
der  bestehenden  Zustände  zugegeben  wurde.  VV^ir 
halten  es  aber  nicht  für  der  Bedeutung  dieser  Kunst- 
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frage  entsprechend,  mit  diesem  oder  einem  Wettbe- 
werb überhaupt,  dessen  Gesamtbild  so  sehr  vom  Zu- 
fall abhängig  ist,  alle  Möglichkeiten  der  Lösung  der 
Frage  ersen^ft  zu  sehen  und  auf  ihn  h'ntschlüsse  für 
das  fernere  Schicksal  des  Platzes  aufzubauen,  wie  sie 
durch  die  Entscheidungen  der  Akademie  angedeutet 
wurden.  Erst  die  unmittelbare  Anrufung  des  persön- 
lichen Zeugnisses  der  bedeutendsten  baukünstlerischen 
Kräfte,  die  wir  in  Deutschland  besitzen,  neben  ihnen 
Vertreter  benachbarter  Gebiete,  z.  B.  den  Bildhauer 
Adolf  Hildebrand  keinesfalls  ausgeschlossen,  würde 
die  Frage  restlos  zur  Entscheidung  bringen  können. 

Auf  keinen  Fall  jedoch  dürfte  dieser  Lösung  ein 


Axiom  entgegen  gehalten  werden.  Dagegen  wäre 
schon  Albrecht  Dürer  mit  aller  Entschiedenheit  auf- 
getreten. „Dann  es  muB  gar  ein  spröder  Verstand 
sein,"  schrieb  er  einst,  „der  ihme  nit  trauet  auch  etwas 
Weiteres  zu  erfinden,  sonder  liegt  allwcgen  auf  der 
alten  Bahn,  folgt  allein  Anderen  nach  und  untersteht 
sich  nichten  weiter  nachzudenken.  Deshalb  gebührt 
einem  jeglichen  Verständigen,  also  einem  Anderen 
nachzutolgen,  dafl  er  nicht  verzweifel,  daB  er  mit  der 
Zeit  auch  ein  Bessers  erfinden  mög.  Dann  so  das  ge- 
schieht, darf  es  keinen  Zweifel,  dafi  diese  Kunst  mit 
der  Zeit  wieder  wie  vor  Alter  ihr  V'ollkommenheit 
erlangen  mög.“  — Albert  Hofmann. 


Strafieobrücke  Ober  den  Argentobel  bei  Orfinenbach  in  Bayero. 


EfUwarl  und  AtufOhnuif : „Vereiaifte  Matebioeofabrik  Aagtburf  aad  MucbiDcnbao-Gf«ciUchalt  NIroberf  A.-G.* 
(Hicriu  die  AbbUduotca  Seite  177  uad  IBJ.) 


ür  die  Bewohner  des  westlichen  Allgäu  ist  ein  lang- 
ersehnterWunscb  in  Erfüllung  gegangen.  Beim  Aus- 
tritt der  Bahnlinie  Kempten— Lindau  aus  den  Vor- 
berg^  des  Allgäu  sweigt  an  der  Station  Harbatzbofeo 
die  btrafie  ab,  welche  In  das  wUrttembergische,  am  FuBe 
des  schwarzen  Grates  gelegene  altebrwürdige  Städtchen 
Isny  führt.  Die  von  der  Strafie  berührten  bayerischen 
Dörfer  Grünenbach  und  Maierhöfen  sind  durch  einen  tie- 
fen Taieinschnitt,  in  dem  das  kleine  FlQficben  Argen  sich 


die  Uebersichtsskizze  Abbildg.  i.  Der  AnschluB  an  den 
rechtseitigen  etwas  zurücktretenden  Hochrand  erfolgt 
durch  eine  NebenöSnung  von  34«  Stützweite;  daran  an- 
schliefiend  führt  ein  durchlaufender  Träger  mit  3 Oeff- 
nungen  zum  linksseitigen  Hochrand.  Während  die  über 
Talsohle  gelegene  Mittel-OeSnung  eine  Spannweite  von 
84  n besitzt,  haben  die  an  den  Talbängen  sich  hinziehen- 
den SeitenöSnungeo  je  ^ » Stützweite.  Die  Zwischen- 
Stützen  1 und  2 sind  als  Pendelpfeiier  aasgebildet  (vergi. 


Abbildg.  I und  2.  OcMCDiaasieht  nad  Aafiieht  der  Brtickc  sowie  Kontmiküon  cioci  FcDdelpfcileri. 


dem  Bodeosee  zuwendet, 
getrennt  Die  Strafie  zieht 
sich  an  den  steilen  Berg- 
hängen in  vielen  Windun- 
gen zur  Tal-Sohle  hinab 
und  eritlimmt  ebenso  wie- 
der den  jenseits  gelegenen 
Hochrand,  dabei  Steigun- 
gen bis  tu  16%  Überwin- 
dend. DerTalU^rgang  er- 
forderte daher  nicht  nur 
sehr  viel  Zeit,  sondern  seine 
groflen  Steigungen  mach- 
ten auch  die  Ausnutzung 
der  bestehenden  Strafie  für 
beladene  Wagen  unmög- 
lich und  bildeten  daher 
ein  erhebliches  Verkehrs- 
Hindernis.  Besonders  zur 
Winterzeit  war  das  hart  an 
der  Grenze  gelegene  Maier- 
höfen von  seinem  Nachbar- 
dorf und  der  bayerischen 
Bahnlinie  nahezu  abge- 
schnitten. Um  nun  diese 
Uebelstände  zu  beheben, 
beschlossen  daher  die  beteiligten  Gemeinden  Maierhöfen 
und  Grünenbach,  den  Argentobel  zu  überbrücken  und 
wählten  hierzu  den  Entwun  der  Finna  „Vereinigte  Ma- 
schinenfabrik Augsburg  und  Maschinenbau-Ge- 
sellschaft Nürnberg  A.-G.,  welcher  auch  die  Ausfüh- 
rung in  General-Untemebmung  übertragen  wurde. 

Die  neue  Brücke  überschreitet  in  Höhe  der  Hoch- 
Ränder  des  Tobels  53,6  n über  dem  normalen  Wasser- 
spiegel der  Argen  den  Taieinschnitt  mittels  einer  eisernen 
Kachwerk- Konstruktion  von  304»  Gesamtlänge  (vergi. 
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auch  Abbildg.  a),  deren  einer  Fufipunkt  zur  Aufnahme 
der  Windkräite  festgelagert  ist,  während  ein  Rollenl^er 
dem  anderen  Fufipunkt  gestattet,  der  Temperatur-£n- 
Wirkung  in  der  Querrichtung  zu  folgen.  Die  Brücken- 
Trägcr  haben  ihr  bewegliches  Auflager  auf  dem  linken 
Landpfeiler,  während  der  feste  Stützpunkt  in  dem  rech- 
ten Widerlager  verankert  ist  Die  Fachwerkshöhe  be- 
trägt 5,5  n und  vergrößert  sich  an  den  Mittel-Stützen  auf 
to  ro,  sodafi  bei  der  gewählten  Höhe  der  die  Fundamente 
bildenden  Betonpfeiler  für  die  mittleren  Pendelsttttzen 
eine  Konstruktionshöhe  von  7$,a  m verbleibt  Bet  der 
angenommenen  Fabrbabnbreite  von  5 n ergibt  sieb  der 
Abstand  der  beiderseitigen  Tragwände  zu  4.5  Fufi- 
wege  erhält  die  Brücke  nicht  Die  Geländerhöhe  ist  mit 
1,30  B reichlich  bemessen.  Der  gesamte  Unterbau  ist 
in  Stampfbeton  ausgefohrt  In  den  Betonpfeilern  sind 
die  Konstruktionen  eingebaut  welche  die  Windkräfte 
herableiten.  Zufahrten  von  geringer  Länge  führen  bei- 
derseits von  der  alten  Strafte  abzweigend  zur  Brücke. 
Die  Straften  sind  mit  Grundbau  versehen  und  bekiest 
Das  Werk  Nürnberg  der  eingai^s  genannten  Gesell- 
schaft begann  im  August  den  Bau  der  Fundamente. 
Daran  schloß  sich  die  Aufstellung  des  eisernen  Ueber- 
baues.  Die  Seiten-OeSnungen  wurden  auf  festen  Gerüsten 
montiert;  die  Aufstellung  der  Mittel-OeBnung  erfolgte 
dagegen  ohne  feste  Rüstung.  Die  Freimontzge  der  rech- 
ten Hälfte  der  Mittel-Oeffnung,  welche  in  die  Winter- 
Monate  hei,  war  durch  die  zahlreichen  und  starken 
Schneefälle  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verknüpft, 
wurde  jedoch  infolge  der  getroffenen  Maßnahmen  glück- 
lich zu  Ende  geführt.  Die  beiden  Abbildungen  3 und  4 
geben  verschiedene  Entwicklungs-Abschnitte  der  Mon- 
tage vom  15.  Oktober  i9t>6  und  15.  Januar  1^7  wieder. 
Ende  Februar  1907  wurde  die  Eisen-Konstruktion  voll- 
endet. Die  Eröffnung  der  höchsten  Brücke  Bayerns  steht 
in  kurzer  Zeit  bevor.  — 


50.  März  igo?. 
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Der  Talsperreoban  io  Deutachlaod.  (Scbina) 


(Nach  dem  Vortrag  de«  Geh.  Ob.*Brta.  Dr.-Iog.  Leo  Sympber,  gchaltca  am  Sehiokelfett  det  Architekten>Vereifia  au  Bcrlici  L J.  1907.) 


jen  neuen  Talsperren  in  Deutschland,  die  cumeist  einer  dringenden  Notwendigkeit  geworden,  da  die  gro* 
nach  den  Intee'schen  Entwürfen  ausgeführt  wur*  ßen  Pumpwerke,  welche  für  die  Wasser-Versorgung  von 


’ den,  gehen  die  von  dem  Min.-Rat  Fecht  in  den 
Vogesen,  und  zwar  im  Alfeld-  und  Fechttale  erbauten 
xeiuich  voraus.  Diese  dienen  sowohl  der  Fodenbewgsse- 
rung  als  der  Kraftgewinnung  und  sind  mit  einem  ein- 
maligen StaatszuschuS  von  den  Beteiligten  gebaut  Die 
Alfefd-Talsperre  faßt  etwa  i,i  Mill.  chn  Wasser,  versorgt 
41  industrielle  Anlagen  mit  Kraftwasser  und  bewässert 
IO  qkm  Wiesen.  Im  Fecbttal,  wo  schon  die  Franzosen  Stau- 
Becken  angelegt  hatten,  sind  in  zwei  neuen  Stauweihem 
i,os  Mill.  ebn  Wasser 
aufgespeicbert 
Ueberwiegend  der 
Trinkwasser- Versor- 
gung dienen  dieTal- 
sperren  von  Chem- 
nitz,Nordbausen, 

Gotha  und  Plauen, 
von  denen  die  letzte 
und  zugleich  größte 
mit  3,3  Mill.  cbm  In- 
halt noch  im  Bau 
ist  Gleichzeitig  zur 
Trink-  und  Kraftwas- 
ser-Versorgung die- 
nen die  zälreichen 
Talsperren  in  R h e i n- 
lana  und  Westfa- 
len. Es  sind  dort  bis- 
her 17  Talsperren  mit 
rd.  <fO  Mill.  cbm  Fas- 
sungskraft miteinem 
Kostenaufwande  von 
mehr  als  30  Mill.  M. 
hergestellt  Man  hat 
das  Talsperren-Was- 
ser  vielfach  im  Ver- 
dachtgehabt, Krank- 
heiten zu  fördern, 
da  die  Bildung 
von  Krankbeits- 
keimen  in  den 
offenen  Weihern 
nicht  verhindert 
werden  könne. 

Dem  gegenüber 
hat  Prof.  Kruse 
in  Bonn  nach{ 
wiesen,  daß 
sperren  - Wasser, 
in  einer  gewissen 
Tiefeentnommen, 
sehr  wenige  Kei- 
me enthält.  Da, 
wo  das  Nieder- 
schlagsgebiet un- 
bewohnte Gegen- 
den umfaßt  und 
dieses  von  den 
menschlichen  und 
tierischen  Abgän• 

fennachMög^ch- 
eit  freigebalten 
werden  kann,  ist 
eine  Reinigung 
desWassers  durch 
Nachhlterung  in 
sehr  vielen  Fällen 

nicht  erforderlich.  In  anderen  Fällen  jedoch  wird  das- 
selbe unterhalb  der  Talsperre  in  Form  von  Springbrun- 
nen mit  der  Luft  in  Berührung  gebracht  und  mit  Sauer- 
stoff angereichert,  dann  über  natürliche  Rieselfelder  oder, 
wie  in  Remscheid  und  Chemnitz,  auf  künstliche  über- 
deckte Filter  gebracht. 

ImWupper-üebiet  wurde  durch  dieTalsperren-An- 
lagen  auch  eine  wesentliche  Verminderung  der  Hochwas- 
ser-Gefahren erreicht.  Als  ein  besonderer  Vorteil  aber 
ist  es  zu  bezeichnen,  daß  die  durch  die  Talsperren  erzielte 
regelmäßige  Wasserführung  in  den  kleinen  Flüssen  und 
Bächen  der  schon  im  Absterben  begriffenen  Klein-Indu- 
strie in  den  Tälern  der  Grafschaft  Berg  und  des  Sauer- 
landes  die  Möglichkeit  erfolgreichen  Wettbewerbes  mit 
der  Groß  Industrie  wiedergegeben  hat.  Die  Stau-Anlagen 
im  Wupper  Gebiet  fassen  zwischen  iiyooo'j,.)  Mill. 

Im  Ruhr-Gebiet  war  die  Anlage  der  'lalsperren  zu 


^e- 

Tal- 


Aasiebt  vom  SchloBhof. 


Essen,  Dortmund,  Bochum  usw.  mächtige  Wassermassen 
ausdemGrundwasser  im  Ruhrtale  entnehmen,  diesem  Fluß 
allmählich  die  erforderliche  Wasserzufuhr  abgeschnitten 
hätten.  Die  vom  Rubrtalsperren-Verein  gebauten  Talsper- 
ren führen  jetzt  der  unteren  Ruhr  in  trockenen  Zeiten  Zu- 
sebufiwasser  zu.  Bisher  sind  q Talsperren  im  Ruhr-Ge- 
biet erbaut  worden,  von  denen  die  beiden  größten  im 
Ennepe-  und  Hennetal  je  10  Mill.  Wasser  fassen. 
Der  Kraftgewinnung  verbunden  mit  Hochwasserschutz 
dient, die  Urfttal- 
sperre, welche  mit 
4$  Mill.  Inhalt 
z.  Zt.  die  bei  weitem 

fröOte  Talsperre  in 
>eutscblana  dar- 
stellt Wirbabendie- 
ses  interessante,  mit 
SMill.  M.Kosten  her- 
gestellte Bauwerk, 
durch  welches  12  bis 
16000  PS.  zu  Kraft- 
Zwecken  gewonnen 
werden,  Jabrg.  1903 
S.  t33.ff.  unter  Beiga- 
^ von  Abbildungen 
näher  beschrieben. 

Dem  Hochwasser- 
Schutz  in  ersterLinie 
sollen  dieTalsperren 
in  Schlesi  en  am  Bo- 
ber, Queifl  und  an 
der  Katzbach  die- 
nen. Es  sind  dort  im 
ganzen  1 7Talsperren 
miteinemKostenauf- 
wand  von  1 a,^Mill.M. 
geplant  und  mit  80 
Mill.cbnFassungs- 
kraft  Von  diesen 
erhalten  6 eine 
Mauer  und  1 1 Erd- 
Dämme  als  Ab- 
schluQ.Fertigsind 
die  Tal -Sperren 
von  Marklissa 
(15  Mill.  Cb«)  und 
ßuchwald,  im 
Bau  ist  die  von 
Mauer,  welche 
50  Mill.  cbB  fassen 
soll.  In  Marklissa 
und  Mauer  blei- 
ben 5 bezw.  20 
Mill.  cbm  aufge- 
speichert um  zu 
Kraft  • Zwecken 
verwendet  zu  wer- 
den. im  übrigen 
sind  die  StauMk- 
ken  für  gewöhn- 
lich leer  zu  hal- 
ten, sodaß  sie.  un- 
ter Zugrunaelc- 
gung  des  großen 
Hochwassers  von 
1897,  Raum  bie- 
ten,umdas  größte 

Hochwasser  so  weit  aufzunehmen,  daß  den  unterhalb  lie- 
genden Wasserläufen  nur  soviel  W.isser  zuströmt  diese 
ohne  Gefahr  abführen  können. 

Eine,  wenigstens  in  dem  für  den  Rhein— Weser- 
Kanal  geplanten  großen  Maßstabe  neue  Anwendung  der 
Talsperren  ist  diejenige  zur  Speisung  von  Schiffahrts- 
Kanälen.  In  Deutschland  sind  bisher  nur  in  Elsafi-I/Otb- 
ringen  von  den  Franzosen  übernommene  Anlagen  dieser 
Art  vorhanden  gewesen,  so  der  Stauweiher  von  Gondre- 
xange,  der  zur  Speisung  der  Scheitelstrecke  des  Rhein- 
Marne-  und  Saarkoli len  - Kanales  dient  und  1880  auf 
13  Mül.  cbm  Fassungskraft  erhöht  wurde.  Die  Talsperren 
im  oberen  Quellgebiete  der  Weser,  die  jetzt  geplant  sind, 
sollen  nicht  nur  dem  Rhein — Weser- Kanal  Wasser  zu- 
führen,  sondern  auch  noch  den  Niedrigwasserstand  der 
Weser  unterhalb  der  Abzweigung  genannten  Kanales  er- 
höhen, die  Hochwassergefahr  dieses  Stromes  sowie  der 
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Eder  und  Fuida  vermindern  und  noch  eine  bedeutende  sen  (natürlich  Kraltwerke,  Wasserwerke  utw.  nicht  mit- 
Kraftanlace  mit  Drackwasser  versorgen.  Es  sollen  in  gerechnet)  schwanken  dabei  swischen  8 (Edertalsperren) 
mehreren  Staubecken  300— 3<o  Mill.  cbn  Wasser  angesam-  und  17»  rf./cbm  (Ronsdorf).  Ueberall  m Deotscbland 
melt  und  in  der  trockenen  l^mmerzeit  dem  Flusse  su-  herrscht  auf  diesem  Gebiete  eine  rege  Bewegung.  Ver- 
geführt  werden.  Davon  werden  bei  Rinteln  für  den  Rhein-  gleichen  wir  uns  allerdings  mit  anderen  L&ndem,  t.  B. 
Weser-Kanal  etwa  ?$  Mül.  j&brlich  entnommen,  der  mit  den  Anlagen  in  Aegypten,  wo  der  Assuin-Damm 
Restbleibt  für  denFlufilauf  und  reicbtsowohldazuaus,um,  allein  1000,  der  Assiöt-Damm  »oo  Mit!,  cb«  Wasser  auf- 
abgesehen  von  gans  trockenen  Jahren,  mindestens  den  speichert,  so  stehen  wir  hinsichtlich  der  Gröfie  der  Auf- 
gemittelten Niedrigwasserstand  der  Weser  zu  halten,  als  gaben  noch  sehr  im  Anfang. 

auch  diesen  noch  etwas  zu  erhöhen,  sodaft  bei  Hannov.-  Ein  wichtiger  Gesichtspunkt  ist  aber  schließlich  noch 
Minden  mindestens  1,10,  unterhalb  von  Minden  wenigstens  zu  berücksichtigen,  das  ist  die  Wirkung  der  Talsperren 
Wasserstand  gehalten  werden  können,  d.  h.  mehr  auf  das  Landscnaftsbild.  Dieser  Gesichtspunkt  verdient 
als  bei  der  mittleren  Elbe  und  Oder  bei  Niedrigwasser,  vollste  Beachtung,  denn  nicht  alle  idealen  Rücksichten 
Zunftcfast  soll  an  der  Eder  im  Fürstentum  Waldeck  eine  sollen  hinter  dem  wirtschaftlichen  Bedürfnis  und  dem 
Sperre  von  170  bis 
aoo  Mill.  cÄ«  Fsis- 
snngskraft  erbaut 
werden,  die  eine 
Mauer  von  rd.  50» 

Höhe  erfordern  und 
einStaubecken  von 
rd.  io4>nD  Fliehe  er- 
halten würde.  Ein 
zweitesStaubecken 
von  30 — 5oMilI.cbiB 
soll  ander  Diemel 
angelegt  werden; 
ferner  wird  noch 
untersucht,  ob  sich 
das  Werra-Gebiet 
nicht  ebenfalls  da- 
zu eignet.  Hier  ist 
allerdings  der  Bo- 
den vieluch  durch- 
lässig, sodafi  eine 
länger  andauern- 
de Aufspeicherung 
von  Wassermassen 
nicht  möglich  wäre, 
weil  daswasser  all- 
mählich versickert. 

Diesen  Prozeß  will 
man  im  vorliegen- 
den Falle  sich  aber 
dadurch  zunutze 
machen,  daß  man 
hinter  niedrigen 
Staumauern  einen 
Teil  des  stärkeren 
Zuflusses  ansam- 
melt und  dann  die- 
ses Wasser  versik- 
kemläßt-Eskommt 
dann  weiter  unter- 
halb wieder  als 
Quelle  zutage  und 
dient  so  ebenfalls 
zur  Erhöhung  der 
Wasser -Stände  in 
den  Zuflüssen  der 
Weser, also  schließ 
lieh  auch  dieses 
Flusses  selbst. 

Nach  den  Unter- 
suchungen an  der 
Weser  kann  in  ge- 
eigneten Fällen  al- 
so die  Kanalisie- 
rung eines  Flusses 
durch  die  Erhöh- 
ung der  Wasser- 
tiefe  mittels  Zu- 
schuß-Wassers aus  Abbildg.  3.  Snsfiesbriekc  aber  den  Argeatobel  bei  Grtoeobseh  io  Btvero-  (Aufnahme  eom  13.  Oktober  1906.) 
Talsperren  ersetzt 

weitlen.  Allerdings  wird  kaum  dieselbe  Tiefe  bei  Nie- 


drigwasser wie  im  ersten  Falle  erreicht  werden  können, 
daßr  fällt  aber  auch  die  Behinderung  der  SchiSahrt 
durch  die  zahlreichen  Schleusen  fort  Jedoch  müssen 
die  Staubecken  für  Zwecke  der  vorliegenden  Art  sehr 

f [roßen  Inhalt  •—  erstrebeiuwert  sind  Hunderte  von  Mü- 
lonen  Kubikmetern  — besitzen,  um  das  Wasser  genü- 

Send  billig  liefern  zu  können  (bei  sehr  großen  Becken  trifft 
er  Einhmtspreis  von  13  PfgicbiB  vielfach  zu). 

Im  ganzen  sind  in  den  letzten  30  Jahren  in  Deutsch- 
land etwa  35  Talsperren  mit  insgesamt  rd.  izu  Mül.  eba 
Inhalt  und  einem  Kostenaufwand  von  30  Mül.  M.  erbaut 
worden.  Weitere  15  Talsperren  mit  etwa  400  Mül.  eb« 
Inhalt  und  rd.  50  Mill.  M.  sind  teils  im  Bau,  teils  geneh- 
migt Die  Einheitskosten  für  1 ebn  aufgespeicherten  Was- 

30.  Mlrz  igo7. 


Gelderwerb  zurücktreten.  Namentlich  ist  bei  landschaft- 
lich hervorragenden  Gegenden,  wie  z.  B.  im  Harz,  dafür 
zu  sorgen,  daß  das  Landschaftsbüd  nicht  durch  häßliche 
Mauern,  öde  Wasserflächen  und  unschöne  Fabrikgebäude 
zerstört  wird.  Im  allgemeinen  darf  man  bei  den  deut- 
schen Anlagen  aber  sagen,  daß  sie  diesen  Gesichtspunk- 
ten auch  Rechnung  getr^en  haben,  daß  sie,  wenn  sie 
auchz.T.Veränderungen  in  dieLandsebafthineingetragen 
haben,  sich  doch  in  diese  gut  einpassen.  Stellenweise  sind 
sogarneueLandscbaftsbildervongrofiem  Reize  entstanden. 

Mit  einer  Huldigung  an  Intze,  den  Meister  des  Tal- 
sperrenbaues in  Deutscnland,  dem  die  Talsperren-Ge- 
nossenschaft  der  oberen  Ruhr  auf  der  Sperrmauer  von 
Meschede  ein  markiges  Denkmal  in  Erz  und  Stein  ge- 
setzt bat,  klang  der  Vortrag  aus. 
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Vereine. 

Wortt.  Verelo  ftlr  Baakundc  lo  Stuttgart.  In  der  t-  or- 
dentl. Versammlung  vom  19.  Jan.  190^  sprach Hr.  Prof. He  rr- 
mann  von  der  Techn.  Hochschule  im  Elektrotechnischen 
Institut  über  drahtlose  Telegraphie.  An  der  Hand 
zahlreicher  Lichtbilder  stellt  er  zunächst  in  äufierst  an- 
schaulicher Weise  dieelektromasnetischen  Vorgänge  über- 
haupt dar,  au!  denen  die  drahtlose  Telegraphie  sich  auf- 
baut, und  schloß  hieran  eine  Reihe  von  Angaben  über 
ausgefübrteAnIagen.namentlicbsolchederGesellscbaft 
für  drahtlose  Telegraphie,  die  auch  einen  Teil  der 
vorgefUhrten  Lichtbilaer  zur  Verfügung  gestellt  hatte. 
Der  Redner  führte  etwa  folgendes  aus: 

Die  beim  Durchgang  des  elektrischem  Stromes  in 
einem  Draht  entstehenden  Schwingungen  erzeugen  in 
dem  umgebenden  Raum  elektromagnetische  Wellen,  die 
sich  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes  fortpflanzen, 
also  in  einer  Sekunde  300000  ka  zurücklegen.  Hieraus 
läflt  sich  die  I.&nge  der  einzelnen  Welle  leicht  ermitteln. 
Erzeugt  man  z.  B.  mittels  Wechselstromes  50  Schwingun- 
gen in  der  Sekunde,  so  ergeben  diese  50  Wellen,  die  sich 
auf  die  Entfernung  von  300000  km  verteilen.  Die  Länge 
einer  einzelnen  Welle  beträgt  somit  üuooko.  Die  in  der 
drahtlosen  Telegraphie  üblichen  Wellenlängen  schwan- 
ken zwischen  100— looun.  Die  KQsten-Station  der  deut- 
schen Reichs-Postverwaltung  wendet  365  « an.  Diese  Länge 
kann  durch  entsprechendes  Einstellen  der  Apparate  will- 
kürlich bestimmt  werden.  Die  Wellen,  die  der  Draht  aus- 
sendet, sind  aber  nicht  ununterbrochene  Züge,  sondern 
bestehen  in  Gruppen  von  einzelnen  Schwingungen,  die 
stoflweise,  durch  lange  Zwischenräume  unterbrochen,  in 
den  Raum  hinauseilen.  Die  für  die  oben  genannten  Wellen- 
längen erforderliche  Geschwindigkeit  der  Schwingungen 
konnte  bisher  nur  mittels  elektrischen  Funkens  erzielt 
werden,  sodafl  daher  etwas  voreilig  der  Name  .Funken- 
Telegraphie**  geschaffen  wurde;  heute  läflt  sie  sich  auch 
mit  dem  elektrischen  Lichtbogen  herstellen. 

Bei  der  Funkentelegraphie  wird  der  zwischen  den 
Polen  eines  Induktions-Apparates  überspringende  Funke 
dazu  benutz^  einen  angeschlossenen  Stromkreis  mit  ein- 

gebauter  I^idener  Flasche  und  Drahtspule  zu  scblieflen; 

er  Sendedraht  für  die  Telegraphie  zweigt  von  der  Spule 
unmittelbar  ab  oder  ist  mittels  rransformators  mit  dem 
Stromkreis  verbunden.  Eine  Verlangsamung  der  Schwin- 
gungen, also  Vergrüflerung  der  Wellenlängen,  wird  er- 
reicht durch  Vermehrung  cler  Flaschen  (Vergröberung  der 
Kapazität)  sowie  Vermurung  der  Windungen  der  Spule 
und  umgekehrt.  Die  Apparate  sind  so  eingerichtet  dafi 
diese  Ein-  bezw.  Ausschaltung  durch  f(anz  einfache  Hand- 
griffe erfolgen  kann.  Die  drahtlose  Telegraphie  bedarf 
nun  zweier  Stationen,  einer  Sende- und  einerAuft:ingstation, 
beide  sind  mit  einem  hoch  in  die  Luft  ragenden  Draht 
versehen,  der  wechselweise  als  Sende-  oder  Auffangdraht 
dient  Um  die  sonst  erforderliche  große  Länge  dieser 


Das  Natioaaldeokmal 
für  König  Viktor  Etnanuel  II.  in  Rom. 

VoD  Dr.-In£.  Hin<  Waag  ia  Klorecz. 

IHierza  ein«  Bildbeilage,  aovie  die  (ituDdrlMe  S.  IS3.) 
weiundzwanzig  Jahre  der  Arbeit  für  das  N'ational- 
denkmal  für  Viktor  Emanuel  II.  in  Rom  gehören 
schon  der  Geschichte  an.  Nahezu  300C0  cbm  Mar- 
mor sind  schon  aufgetürmt  worden  in  diesem  Riesendenk- 
inai,  welches  wie  kein  zweites  das  Stadtbild  von  Rom 
beherrschen  wird.  Wo  man  sich  In  Rom  befinden  mag, 
stets  fallen  jetzt  schon  die  mächtigen  Massen  des  Neu- 
baues in  die  Augen,  und  der  Blick  von  der  obersten  Dach- 
terrasse des  Denkmales  wird  einen  Ausblick  über  die  ewige 
Stadt  bieten,  dessen  sich  keiner  der  altberühmten  Aus- 
sichtspunkte, sei  es  ticr  Monte  Pincio  oder  sei  es  die 
Peterskuppel,  rühmen  kann.  Die  Pracht  des  weiflen  Mar- 
mors, die  Wucht  der  Riesensäulen  des  neuen  National- 
tempels werden  einen  kleinen  Begriff  geben  können  von 
dem  Glanz  seiner  Vorgänger  in  der  alten  Kaiserstadt,  und 
wie  deren  Entstehung  in  alter  Zeit  die  ganze  römische 
Welt  bewegte,  so  erweckt  auch  das  neue  Denkmal  die 
regste  Anteilnahme  in  ganz  Italien  ~ gilt  es  doch  nicht 
bloß,  ein  Wahrzeichen  des  jungkräftigen  einigen  I..andes 
aufzurichten  und  die  neue  Hauptstadt  einer  Roma  wür- 
dig zu  schmücken  sondern  es  handelt  sich  zugleich 
um  das  größte  Denkmal  der  ganzen  Erde.  Die  brennendste 
Frage  ist  augenblicklich  die:  wann  endlich  wird  sich  das 
Volkseines  stolzesten  Denkmales  der  neugewonnenen  Ein- 
heit erfreuen  dürfen?  Optimisten  hatten  die  Fertigstel- 
lung für  191t  vorausgesagt,  für  den  fünfzigsten  Jahrestag 
der  Proklamation  Roms  zur  Hauptstadt  im  Parlamento 
Subalpina,  aber  auch  sie  werden,  wie  jetzt  die  Dinge 
stehen,  einen  guten  'feil  ihrer  Hoffnungen  für  diesen  Zeit- 
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Drähte  zu  beschränken,  werden  oben  meist  Netze  ange- 
bracht, die  dachartig  oder  schirmförmig  ausgebildet  sein 
können  und  die  Kapazität  des  Drahtes  vermehren.  Der 
Auffangdraht  spricht  nun  bloß  dann  auf  die  ankommen- 
den  Wellen  an.  wenn  er  auf  sie  abgestimmt  ist,  was  wie- 
der wie  beim  Sendedraht  durch  ^ulen  und  Kapazitäten 
geschieht  Man  kann  auf  diese  Weise  auf  jede  beliebige 
Wellenlänge  einstellen,  eine  Geheimhaltung  der  Nach- 
richten ist  somit  unmöglich,  falls  keine  Chiffrierung  be- 
nutzt wird. 

Um  die  im  Auffangdraht  entstehenden  Schwingungen 
zur  sinnlichen  Wahm^mung  zu  brii^en,  wird  der  Fritter 
(Cohärer)  oder  die  „elektrolytische  ^elle**  eingeschaltet 
jener  dient  zur  Aufnahme  der  Zeichen  mittels  Schreib-, 
diese  mittels  Hörempfängers  (Morse-Apparat  bezw.  Tele- 
phon). An  verschieaenen  im  Saal  aufgestellten  Stationen 
wurden  die  entsprechenden  Versuche  vorgefOhrt  die  zeig- 
ten, daß  auf  ganz  beliebige  Wellenlängen  eingestellt  wer- 
den kann,  daß  aber  auch  schon  5 Verschiedenheit  in 
der  Länge  genügt,  um  eine  gegenseitige  Beeinflussung 
zu  verhindern. 

Schließlich  machte  der  Redner  noch  einige  Angaben 
über  die  drahtlose  Telephonie,  die  erst  in  aller- 
neuester  Zeit  ermöglicht  wurde,  seit  es  nämlich  gelangen 
ist,  nicht  mehr  bloß  mit  einzelnen  Wellenstöflen,  sonclem 
mit  fortlaufenden  Wellenzügen  zu  arbeiten.  An  dem  selbst- 
tönenden  und  sprechenden  Lichtbogen  wurden  diese  Ver- 
suche erläutert.  Der  Vortrag  hatte  eine  große  Anzahl  von 
Mitgliedern  nebst  Damen  angezogen,  sodafl  der  große 
Saal  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt  war.  Der  gemüt- 
liche Teil  des  Abends  wurde  in  die  Räume  des  Rats- 
kellers verlegt.  — W. 

Arch.-u.lng.-V«reln  zu  Hamburc-  Ven.am  1t.Jan.1907. 
Vors.Hr.Bubendey:  anwes  4?Pers.  Aufgen.:  Ing.  Hans 
Otto  ( ilsbausen,  Aren.  Hans  Maria  Ehrhard  und  UipL- 
Ing.  Brandmeister  Dieckmann. 

Zu  Ehren  des  verstorbenen  Mitgliedes  Piglheim  er- 
beben sich  die  Anwesenden  von  den  Sitzen.  Nach  Er- 
ledigung des  geschäftlichen  Teiles  nimmt  Hr.  GlQenstein 
das  wort  zu  seinem  Vortrag  Ober  den  Bildhauer  Fried- 
rich Beer.  Seine  Bekanntschaft  mit  diesem  hervorra- 
genden Künstler  vermittelte  ein  ihm  befreundeter  Floren- 
tiner Maler  und  Kunstmäcen,  das  Haupt  eines  geselligen 
Kreises  von  Künstlern  und  Gelehrten  in  der  Arnostadt 
Seine  Besuche  in  dem  herrlichen  Atelier  Reer  s,  einer 
balbzerfallenen,  vor  den  Toren  gelegenen  Villa  von  sehr 
roßen  Abmessungen  und  die  innige  Beschäftigung  mit 
em  genialen  Besitzer  und  seinen  Werken  ließen  in  ihm 
den  ^tschlufl  reifen,  in  einem  größeren  Kreise  über  Beer 
und  seine  Werke  zu  reden.  Im  Alter  von  22  Jahren  er- 
hielt der  in  Brünn  geborene  Künstler  den  großen  Rom- 
Preis  au!  drei  Jahre,  nachdem  die  von  ihm  für  den 
Michael -Beer  Preis  ausgeführte  und  nach  Berlin  einge- 
sandte Gruppe  kurz  vorher  auf  dem  Transport  zerstört 


»unkt  begraben  haben.  Von  einer  Fertigstellung  in  drei 
Jahren,  von  der  man  in  verschiedenen  ausländischen  Zeit- 
schriften las,  kann  gar  keine  Rede  sein.  Es  ist  vielleicht 
schon  zuviel  gesagt,  wenn  man  das  Denkmal  für  zur 
Hälfte  fertig  anspricht,  und  ob  auch  wohl  nicht  noch  ein- 
mal zweiunilzwanzig  Jahre  vergehen  werden  — für  191t 
scheint  die  Beendigung  fast  unmöglich,  wenn  man  be- 
denkt. dafi  über  siebzig  plastische  Gruppen  und  Figuren 
das  Gebäude  schmücken  sollen,  von  denen  heute  noch 
nicht  feststehr,  wie  sie  werden  sollen  und  wer  sie  ausführeii 
soll.  Ueber  ihre  Herstellung  und  Vergebung  herrschen 
in  Fachkreisen  und  in  der  öffentlichen  Meinung  derartig 
verschiedene  Ansichten,  daß  eine  Lösung  der  nicht  leich- 
ten Frage  noch  einige  Zeit  auf  sich  warten  lassen  kann. 

An  20  Mill.  Lire  hat  das  Bauwerk  schon  verschlun- 
gen und  ebensoviel  werden  wohl  noch  aufzubringen  sein, 
che  die  Hülle  von  dem  fertigen  Denkmal  fallen  kann. 
Für  1 Mill.  Modelle  sind  allem  für  die  Arcbitekturtcile 
angefertigt  worden,  last  4 Mill.  habenAnkäufe  undNiwer- 
legung  von  Nachbargebäuden  gebraucht,  fast  4 Mili- 
stecken  in  den  riesenhaften  Fundamenten.  Allein  die Räu- 
mung des  Platzes  am  Kapitol,  auf  dem  das  Denkmal  et' 
richtet  werden  sollte,  nahm  drei  Jahre  in  Anspruch^  schlim- 
meren Zeitverlust  fügte  noch  die  Gründung  dem  Fortgang 

der  Arbeiten  zu.  Das  Programm  des  Wettbewerbes  hatte 

am  kapitolinischen  Hügel  Tuffsteinfelsen  angenommen, 
in  den  die  oberste  Plattform  eingeschniiien  werden  sollte. 
Statt  dessen  fand  man  losen  Sand  und  große  Höhlungen. 
An  der  Ustseite  wurden  endlich  die  uralten  Mauern  des 
Kapitols  aufgedeckt:  diese  mußten  aus  Gründen  dcrDenlc- 
malpncge  geschont  und  umgangen  werden,  um  ihre  spa- 
tere Besichtigung  zu  ermöglichen;  ihretwegen  **"^^*,*'*1 
mütisclige  t^änderung  des  ganzen  Entwurfes  erfolgci»- 
(FurtMtiung  Seile 
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worden  war.  In  Rom  ging  Beer  seine  eigenen  Wege  and 
schlag  ein  Anerbieten  des  im  Zenit  seines  Rahmes  ste> 
benden  Joseph  Kopf,  sich  mit  ihm  <a  verbinden,  rund* 
weg  aus.  Nach  Wien  surflcl^elcehrt,  wurde  er  durch  das 
Studium  der  frantbsiscben  ^Idhauer  auf  der  Welt-Aus* 
Stellung  1873  veranlaßt,  nach  Paris  zu  gehen.  Hier  schuf 
er  eine  ganze  Reihe  seiner  bekanntesten  Meisterwerke. 
Nach  der  Ausstellung  von  i8S<}  nng  er  nach  Florenz,  um 
dort  in  aller  Ruhe  seinem  Schaffen  zu  leben.  Hier  ent- 
stand auch  das  Modell  zu  dem  bekannten  Brunnen  auf 
dem  Marktplatz  in  MQlhausen  i.  E.  Ueber  die  Voree- 
schichte  dieses  wundervollen  Werkes  und  Ober  den  (fuß 
der  Brunnenfiguren  in  verlorener  Wachsform  bei  dem  her- 
vorragenden Er^eßer  Lippi  in  Pistoja  nach  den  beson- 
deren Angaben  Beer's  erzanit  Glflenstein  in  ausfQhrlicher 
und  anziehendster  Weise.  Zum  Schluß  führt  Redner  der 
Versammlung  eine  Reihe  der  Hauptwerke  Beer’s  in  Licht- 
Bildern  vor,  die  sämtlich  von  der  Meisterschaft  des  Künst- 
lers beredtes  Zeugnis  ablegen.  — 

VermUcbtea. 

Die  Bemfhng  Helorich  Seelinp  ala  Stadtbaurat  von  Chat- 
letteoburg  stellt  diesen  ausgezeichneten  Künstler  vor  eine 
Reihe  der  bedeutendsten  städtischen  Bauaufgaben.  Unter 
diesen  werden  uns  genannt  eine  große  Badeanstalt  mit 
Schwimmbecken  und  russischen  und  römischen  Bädern 
für  beide  Geschlechter;  die  Erweiterungsbauten  des  Rat- 
hauses in  Charlottenburg;  ein  monumentaler  Abschluß 
der  Bismarckstrafie  in  ihrer  Fortsetzung  als  Döberitzer 
Heerstraße;  eine  Zentral -Markthalle:  die  künstlerische 
Gestaltung  des  Straßenbildes  der  Bismarckstrafo  usw., 
Aufgaben,  die  einen  tatkräftigen  Künstler  von  frischer 
Initiative  wohl  anregen  können,  ihnen  seine  gesammelte 
Kraft  zu  widmen  Hr.Seeling  bat  sich  Vorbehalten,  die  Neu- 
bauten der  Theater  in  Kiel  und  Freiburg  i.  Br.  zu  ^de  zu 
führen,  hat  aber  keineswegs  die  Absicht,  mit  Abschluß  die- 
ser Arbeiten  sich  dem  G^iete,  auf  dem  er  so  lange  Jahre 
und  mit  so  reichem  Erfolge  führend  tätig  war,  abzukAren. 
ln  literarischer,  lehrender  und  begutacntender  Tätigkeit 
wird  er  vielmehr  auch  in  Zukunft  seine  Erfahrung  dem 
-p  deutschen  Theaterbau 
dienstbar  machen  und 
namentlich  im  Kampf 
1 1 M M der  Meinungen  über  die 
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zweckentsprechendste 
Gestaltung  von  Zu- 
schauerraum  und  Büh- 
ne seine  an  der  Praxis 

Sereifte  Meinung  in 
ie  Wagschale  werfen. 
Nach  A Dschl  u ß d er  A r- 
beiten  für  Kiel  und 
Freibarg  wird  Hr.  Seel, 
das  Atener  allein  wei- 
ter führen.  — 

iWlederheratellunga- 
Arbdteo  am  Schlosse 
Ambras  bd  Innsbruck 
und  seine  Einrichtung 
für  die  Sammlungen 
des  Erzherzogs  Franz 
Ferdinand  v.Oester- 
reich-Este  waren  nach 
den  Tagesblättem  der 
Gegenstand  von  Bera- 
tungen, dieder  Erzher- 
zog in  Berlin  mit  dem 
General-Direktor  der 
königl.  Museen,  Wilb. 
Bode,  kürzlich  ge- 
pflogen hat  Schlofi 
Ambra^  von  dem  wir 
S.  180  eine  Ansicht  des 
Aeußeren  sowie  des 
großen  Fcstsaales  ge- 
ben, istFamilienfonds- 
gut  der  kaiserlichen 
Familie  und  wurde  in 
den  Jahren  1856—1858 
von  Erzherzog  Karl 
Ludwig,  dem  Vater 
des  Erzherzogs  Franz 
Ferdinand,  bewohnt, 
als  er  Statthalter  von 
Tirol  war.  Die  damals 
unternommenen  Wie- 
derherstellungs-Arbei- 
ten fielen  nicht  in  allen 


Das  Nationaldeukmal  Tür  KOolg  Viktor  Emanuel  II.  in  Rom. 
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Schlofl  Ambras  war  ursprfinglich  eine  Burg  der  Grälen 
von  Andechs  und  Tirol.  K63  kam  es  an  den  daroaligen 
Statthalter  von  Tirol,  Erzherzog  Ferdinand,  der  es  von 
seinem  Vater,  dem  Kaiser  Ferdinand  I.,  erhielt  Nach  dem 
Tode  der  Gattin  des  Erzherzogs,  Philippine  Welser,  wurde 
Schloß  Ambras  im  Jahre  1580  vollsUndig  um^ebaut  und 
Erzherzog  Ferdinand  stellte  seine  bis  dahin  in  der  Hof* 
bürg  zu  Innsbruck  untergebrachte  wertvolle  Sammlung 
hier  auf.  Diese  Sammlung  wurde  zu  Beginn  des  vorigen 
T^rhunderts  nach  Wien  gebracht  und  fand  im  unteren 
Belvedere  Aufstellung.  Den  Umbau  im  Jahre  leite* 
ten  zwei  deutsche  Baumeister.  Uschali  und  Ecbtsch 
von  der  Site,  sowie  der  Italiener  Giovanni  Lucchesi. 
Der  Name  des  leitenden  Architekten  ist  unbekannt  Die 
Decken-Gem&lde  malte  der  Italiener  Giovanni  Battista 
Fon  tana  aus  Ala;  an  den  Holz*  und  Vergolder-Arbeiten 
waren  die  Innsbrucker  Meister  Konrad  Gottlieb  und 
Leitgeb  beteiligt. 

Seit  1881  ist  das  Schloß  ößentliches  Museum.  Um 
es  dazu  einzurichten,  fanden  auch  zu  dieser  Zeit  Wieder- 
herstellungs-Arbeiten statt  Das  Schlofl  enthfllt  heute  j 
große  Säle  mit  Waffen  und  Rüstungen  im  Untergeschofi, 
13  Säle  mit  Gemälden  und  14  Säle  und  Zimmer  mit  Ge- 
genständen der  Kleinkunst  in  den  beiden  folgenden  Ge- 
schossen. Nunmehr  will  Erzherzog  Franz  Ferdinand  sei- 
nen erlesenen  Besitz  an  Antiken  und  an  Bildwerken  der 
italienischen  Früh*Renaissance,  sowie  seine  naturwissen- 
schaftlichen Sammlungen,  die  sämtlich  im  Modena-Palais 
in  Wien  nur  vorübergehend  untergebracht  sind,  im  Schlosse 
Ambras  aufstellen.  Nicht  mit  Unrecht  sagt  man.  die  Ver- 
wirklichung dieser  Absicht  und  die  mit  ihr  einhergehen- 
den baulichen  Umgestaltungen  würden  für  das  schöne 
Schlofl  mit  seiner  unvergleichlichen  Lage  eine  neue  Re- 
naissance bedeuten.  — 

Teeholker  als  Borgermelster.  Wir  hatten  schon  bei  Be- 
»rechung  der  Besetzung  der  Karlsruher  BQ»ermeister- 
Stelle  angedeutet,  dafl  die  frisch  aufblUhende  btadt  Pforz- 
heim vermutlich  die  erste  im  Groflherzogtum  Baden  sein 
werde,  die  einen  Techniker  als  Bürgermeister  in  ihre  Ver- 
waltung beruft  Diese  Vermutung  bat  sich  inzwischen 
bestätigt  Am  zc.  März  wurde  in  Pforzheim  Hr.  Stadt- 
baurat Adolf  Scbultze  mit  allen  abgegebenen  9z Stim- 
men zum  zweiten  Bürgermeister  gewählt^  gewifi  ein 
schönes  Zeichen  nicht  nur  für  den  weiten  Blick,  den  der 
erste  Bürgermeister  und  der  Bürger-Ausschuß  bekunde- 
ten, sondern  auch  ein  Zeichen  des  Vertrauens  für  Hm. 
Schultze.  Pforzheim  steht  vor  großen  Aufgaben  des  Hoch- 
und  namentlich  des  Tiefbaues.  — 

Tote. 

Stadt  Batxrat  Friedrich  Uppeobom  lo  Mttnehen  Am 
Z5.  d.  M.  verschied  an  den  Folgen  einer  Blinddarm-Ope- 


Die  Gründung  der  gewaltigen  Massen  muflte  roan^  um 
auf  tragfähigen  Boden  zu  gelangen,  stellenweise  bis  zu 
16  B enter  der  Höhe  der  Piazza  Venezia  ausdehnen. 

Schon  während  dieses  achtjährigen  Zeitverlustes  hatte 
derSchöpfer  des  Denkmales,  der  hervorragende  Architekt 
Graf  Giuseppe  Sacconi,  eine  vollständige  Aenderung 
seines  preisgekrönten  Entwurfes  vorgenommen,  dabei  die 
gesamte  Anordnung  der  monumentalen  Freitreppen  ver- 
schiebend. In  den  nächsten  Jahren  folgte  nach  mehreren 
kleinen  Versuchen  wieder  eine  durchgreifende  Aenderung, 
die  nun  die  endgültige  bleiben  sollte.  Hand  in  Hand  mit 
Sacconis  Aendeningen  hatte  auch  der  jetzt  verstorbene 
Venetianer  Bildhauer  Chiaradia  sein  Reiterstandbild 
für  den  König  geändert  — die  letzte  Aenderung  wurde 
nach  seinem  Tode  von  anderer  Hand  vorgenommen.  Von 
Sacconis  letztem  Entwurf,  nach  welchem  das  Gerippe  für 
die  Treppenanlagen  nunmehr  ausgeführt  ist,  schickte  die 
Regierung  ein  grofles  Modell  imMaflstabe  1 : so  auf  die 
Mailänder  Ausstellung,  wo  es  leider  in  dem  Brande  am 
3.  August  1906  unterging.  (Bildbeilage  in  No.  z8.)— Ob  aber 
diese  letzte  Idee  wirklich  die  letze  sein  wird,  das  kann  zur- 
zeit Niemand  wissen.  Graf  Sacconi  ist  im  vorigen  Jahre 
nach  langer  Krankheit  gestorben.  Die  I/Citung  des  Baues 
liegt  jetzt  in  den  Händen  einer  staatlichen  Kommission, 
an  deren  Spitze  die  Architekten  Koch,  Manfredi  und 
Piacentini  stehen.  Dieser  Kommission  ist  von  dem  Bru- 
der des  Architekten  Sacconi,  Graf  Goffredo  Sacconi,  der 
Vorwurf  gemacht  worden,  sich  nicht  genau  an  die  Ent- 
würfe und  Ideen  Sacconi's  gehalten  zu  naben,  und  er  hat 
daraufhin  gegen  dieRegierung  Klage  erhoben,  verlangend, 
dafl  alle  von  den  Absichten  seines  Bruders  abweichenden 
Ausführungen  wieder  weggerissen  und  geändert  werden 
sollten  — wobei  es  sich  um  die  Kleini^eit  von  einigen 
Millionen  handeln  dürfte.  Vor  kurzem  sollte  die  Verhand- 
lung über  diesen  gewiß  interessanten  Prozeß  stattfinden, 
sie  ist  jedoch  wieder  vertagt  worden. 
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rationim48.  Lebensjahre  der  stidLBaurat  und  Direktorder 
Elektrizitätswerke  in MünchenPriedrich  Uppenborn,  ein 
namentlich  auch  durch  seine  literarische  Tätigkeit  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  und  als  einflußreicher  Leiter 
der  .Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  Deutsch- 
lands*, der  eine  große  Zahl  kommunaler  Werke  und  die 
angesehensten  Firmen  des  genannten  Gebietes  angehören, 
bekannter  Fachmann.  Er  war  der  Heiausgeber  des  nach 
ihm  benannten  Kalenders  für  Elektrotechniker,  Leiter  des 
„Zentralblattei  für  Elektrotechnik*  und  später  der  Elek- 
trotechnischen Zeitschrift*,  und  ist  auch  durch  eine  Reihe 
einzelner  Arbeiten  hervorgetreten.  Nach  München  wurde 
Uppenborn,  ein  geborener  Hannoveraner,  der  bis  dabin 
in  privaten  Stellungen  tätig  war,  vor  einem  Jahrzehnt  be- 
rufen, nachdem  er  schon  vorher  im  Interesse  der  Stadt 
auch  als  Gutachter  tätig  gewesen  war.  Im  Jahre  1899 
wurde  ihm  die  Leitung  der  städt.  Elektrizitätswerke  Über- 
tragen, um  deren  Entwicklung  er  sich  besondere  Ver- 
dienste erworben  hat  Die  Stadt  München  verliert  in  ihm 
einen  tüchtigen  und  tatkräftigen  Beamten,  die  Fachwelt 
einen  Vertreter  von  fest  begnadetem  Ruf.  — 
Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  der  «Devteches  Creeellscbafl  für  c briet- 
liehe  Kanal*  ln  Mttnebeo  betrifft  Skizzen  für  den  Neubau 
einer  katholischen  Kirche  in  Neuwezendorf  bei 
Nürnberg.  — 

Zu  dem  Ideen-Wettbewerb  beir.  Entwürfe  für  dn  Rathaus 
für  Friedenau  bei  Berlin  liefen  96  Arbeiten  ein.  Aus  der 
Gesamtsumme  der  Preise  wurden  3 gleiche  Preise  von 
je  1800  M.  gebildet  und  diese  den  Entwürfen  „Knack- 
mandel* des  Hm.  Jos.  Reuters  in  Wilmersdorf,  „Mucke- 
bold*  des  Hm.  Walter  Zander  in  SchOneberg  und  .Ge- 
meinde Fri^enau*  des  Hm.  Emil  Schlüter  in  Groft- 
Lichterfelde  zugesprochen.  Sämtliche  EntwOrie  sind  bis 
mit  7.  April  in  der  Aula  des  Gymnasiums  an  Maybach- 
Platz  in  Friedenau  öffentlich  ausgestellt. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Skizzen  für  die  Bebauung  des 
Blocke#  33  Im  efidUeben  StadtcrweltcruDgegeblct  von  Mets 
wird  zum  30.  Mai  für  im  Deutschen  Reich  ansässige  Archi- 
tekten erlassen.  ^Preise  von  isoo,  1000,800  und  600  M. 
Unter  den  Preisrichtern  Reg.-  u.  Brt.  Cailloud.  Brt 
Herzfeld  und  Stdtbrt  Wahn  in  Metz.  Unterlagen  durch 
^e  Metzer  Tcrraingcsellsch.  m.  b.  H.  Theobaldswall  13.  — 

l«keUr  Asioni  von  der  ITnantatlEenielf^e«  Perleer  PUlSM  le 
Berlla.  - StreSeobrUck«  Uber  den  AreeDtobel  bei  Grbneabach  in  Barem. 

— Der  TaUperrenben  in  Deutecblaad.  tSctalafi.)  — Du  NailoDal-D^k- 
mal  fUr  Kbnle  Viktor  Emaaael  tl.  lo  Rom.  - Vertloe.  — Vermiichtea. 

— Tolc.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  National-Denkmal  Viktor 

Emanuels  II-  in  Rom^ 

VerUf  deTüniä^en  Banialtuair  b.  H,  Bärlla.  Plir  die  gedektl04 
vefealvtarUleb  Albert  HolmtDo,  Bartlu. 

Bacbdrackerai  tlwitav  Sdtaaek  NachRe.  P-  M.  Wab«e.  BerUe 


Wie  schon  erwähnt,  nehmen  die  weitesten  Kreise, 
^ das  ganze  Volk  lebhaJften  Anteil  an  dem  Fortgang  des 
Bauwerkes,  und  seit  den  zwei  Jahrzehnten  ist  schon  eine 
hübsche  Reihe  Artikel  entstanden,  die  wohl  alle  die  Großar- 
tigkeit desBauwerkes  anerkennen.  abernebenhersovielAos- 
ständesu  machen  haben,dafi  man  begreif^  wenn  derEiferder 
Baukommiksion  zum  Vorwärtsdrängen  nichtallzubeftig  ist 
Das  Denkmal  erhebt  sich  an  der  Nordseite  des  ka- 
pitolinischen Hügels  und  nimmt  einen  Gesamt-Fläcben- 
raum  von  etwa  16  000  qm  ein,  bei  einer  größten  Breite  von 
etwa  140  m und  einer  Tiefe  von  147  m (vergl.  die  beige- 

f;ebenen  Grundrisse).  Die  Hauptachse  liegt  in  der  Ver- 
ängerung  des  Corso  Umberto  I,  der  Hauptstraße  Roms, 
die  Platzanlage  ist  so  gestaltet,  daß  man  von  der  Mün- 
dung des  Corso  auf  die  Piazsa  Venezia  einen  vollst^dig 
freien  Blick  über  das  ganze  Bauwerk  genießt  Zu  diesem 
Zwecke  ist  eine  durengreifende  Aenderung  der  ganzen 
Piazza  Venezia  und  der  anliegenden  Straßen  notwendig 
geworden.  Die  Häuser  im  Osten  haben  einem  großen 
Versicherunn-Gebäude  Platz  machen  müssen,  welches 
sich  im  Aufbau  ungefähr  an  den  gegenüberliegenden 
Palazzo  Venezia  hält;  das  vor  der  Südecke  dieses  altel^ 
würdigen  Palastes  vorliegende  Palazzetto  San  Marco  wird 
niedergerissen  und  an  anderer  Stelle  wieder  aufgebzut 
Die  Kirche  S.  Maria  in  Aracoeli  ist  hinter  der  Säulen- 
Hallc  des  Neubaues  verschwunden,  das  su  ihr  gehörige 
Franziskaner-Kloster  ist  niedergelegt  worden.  Auch  im 
Westen  wird  eine  kleine  Kirche  dem  Erdboden  gleich- 
gemacht  werden,  im  Osten  müssen  einige  Dutzend  alter 
Häuser  Platz  für  einen  Straßenrug  machen,  der,  links  m 
dem  Denkmal  vorbeifübrend,  eine  Verlängerung  der  ys 
Cavour  bilden  wird.  Die  rechts  führende  Straße  mündet 
auf  die  kleine  Piazza  di  Aracoeli,  von  der  die  Kapitols- 
Treppe  ihren  Anfang  nimmt.  Garten-Anlagen  und  Brun- 
nen werden  das  gewiß  großartig  wirkende  rlatzbild  noen 
ver\'ollständigen.  — xScbiuS  f<4zi.> 
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XLI.  JAHRGANG.  N2.  27.  BERLIN,  DEN  3.  APRIL  1907. 


eubauten  auf  der  Museumsinsel  in  Berlin.  (PortMttuac  aus  No.  1^.) 
II  Das  KaUer-Priedrich*Museum.  Arel.iieki:  0.keimcr  Ober-Holbsu  st  E.  v.  Ihac  in  R«rlm. 

Hiertu  ein«  Bildbcilsfc.  (Ue  Abbildanfeo  in  No.  19,  sowie  die  Abbildungen  S.  IW  u.  19*. 

Oktober  i<XM  wurde  e*,  bis  nordöstlichen  Spit«der  Museums-Insel  eröffnet  wur- 
nach  6V{jähri(rer  Hau>  und  Kin*  de,  das  als  ein  Vermächtnis  des  kunstsinnigen  Kai* 
richtungszeit  zugleich  mit  der  sers  dessen  Namen  trägt.  Die  Ausbreitung  des  rei- 
Knthiillungdesvor  ihm  errich*  eben  Besitzes  dieses  Museums  vor  der  Oeffentlichkeit 
teten  Kaiser  Fricilrich-Denk*  und  der  Beginn  der  systematischen  Sammeltätigkeit 
males  das  Museum  auf  <ier  des  preußischen  Staates  im  Jahre  1H30,  in  dem  das 
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Alte  Museum  am  Lustgarten  eröffnet  wurde,  das  den 
öffentlichen  Kunstbcsilz  der  damaligen  Zeit  „so  gut 
wie  vollständig“  aufnehmen  konnte,  schließen  eine 
Periode  preußischer  Kunstbestrebungen  ein.  für  die 
wir,  gemessen  natürlich  an  den  einheimischen  Ver- 
hältnissen. bei  keiner  Nation  ein  Seitenslück  finden. 
Seltener  Spürsinn,  umfassende  Sachkenntnis  und  eine 
Energie  ohne  gleichen,  die  glücklicherweise  noch  un- 
vermindert andauern,  haben  Sammlungen  zustande 
gebracht,  die  heule  schon  in  Wettbewerb  mit  dem 
Kunstbesitz  der  Nationen  treten  können,  deren  ge- 
schichtliche Blüte  und  deren  höchste  Kultur-Entwick- 
lung Jahrhunderte  zurückliegen. 

Der  Gedanke  der  Begründung  und  Errichtung 
des  Kaiser  Friedrich-Museums  gehl  lange,  bis  in  die 
siebziger  und  achtziger  jahredes  vorigen  Jahrhunderts, 
zurück,  als  der  damalige  kunstsinnige  Kronprinz  Fried- 
rich Wilhelm  von  Preußen  und  seine  nicht  minder 
kunstsinnige  Gemahlin  ihren  Einfluß  den  öffentlichen 
Kunstsammlungen  in  vollem  Maße  zuwendeten.  Die 
Errichtung  eines  eigenen  (iebäudes  für  die  Malerei 
und  Plastik  der  christlichen  Zeit  in  ihrer  bis  zum  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts  reichenden  Entwick- 
lung ergab  sich  nach  dem  Jahrbuch  der  kgl.  preuß. 
Kunstsammlungen  „als  die  aussichlsvollstc  und  trucht- 
barstc  Lösung  der  Fragen,  die  in  der  Gestaltung  der 
Berliner  Kunstsammlungen  hervorgehoben  waren.“ 
Im  Jahre  i8y6  wurden  die  von  Ihne  aufgestellten  Ent- 
würfe durch  S.  M.  den  Kaiser  genehmigt  und  ihre  Aus- 
führung angeordnet,  nachdem  der  preußische  Land- 
tag die  Mittel  in  vollem  Umfange  bewilligt  hatte.  Als 
Baustelle  wurde  die  durch  Zusammenfluß  von  Spree 
und  Kupfergraben  gebildete  nordwestliche  Spitze  der 
Museumsinsel  bestimmt;  die  südwestliche  Begrenzung 
der  Baustelle  w’ar  durch  die  Stadtbahn  gegeben.  Die 
Stadt  Berlin  übernahm  cs,  die  Brücken  über  die  Spree 
und  den  Kupfergraben  auszuführen,  von  welchen  aus 
der  Hauptzugang  zum  Museum  geplant  war.  Beim 
Zusammenstoß  beider  Brücken  wurde  da.s  Kaiser 
Friedrich  - Denkmal  gegenüber  tleni  Eingang  zum 
Museum  errichtet.  „Die  eigentümliche  Lage  und  Ge- 
staltung des  Bau|ilatzes“.  sagt  das  Jahrbuch,  „verur- 
sachte manche  Schwierigkeiten,  die  nur  durch  das 
Zusammenwirken  aller  beteiligten  Verwaltungen  glück- 
lich überwunden  wurden Das  Ziel,  nach 

dem  Alle  mit  allen  Kräften  gestrebt  haben,  war  da- 
hin gerichtet,  den  von  nah  und  fern  hierher  zusam- 
mengetragenen Kunslw’erken  der  Vergangenheit  eine 
neue,  ihnen  gemäße  Heimat  zu  schaffen  und  so  ihre 
Wirkung  auf  die  Gegenwart  zu  erleichtern,  zu  ver- 
tiefen und  zu  steigern.“  Soweit  an  diesem  Bestreben 
die  Baukunst  beteiligt  war,  ist  leider  zu  sagen,  daß 
sie  nicht  das  dargeboten  hat,  was  hätte  erreicht  wer- 
den können,  dem  genannten  vornehmen  Ziele  zu  ent- 
sprechen. Das  zeigt  schon  die  Grundriß-Anlage,  die 
wir  Seile  130  nach  dem  Führer  wiedergeben. 

Der  Eingang  zum  Museum  wurde  von  der  west- 
lichen Spitze  der  Museumsinsel  in  dem  Gedanken  ge- 
nommen, daß  die  Mehrzahl  der  Besucher  des  Muse- 
ums von  der  Friedrichstraße  her  dem  Museum  zuslre- 
ben  werde.  Diese  .Anschauung  hat  sich  in  der  Praxi.s 
als  irrig  erwiesen,  <lenn  mindestens  der  gleiche,  wenn 
nicht  der  größere  Teil  der  Besucher  geht  vom  I.ustgar- 
ten  zur  Gruppe  derMuseenund  erwartet, einmal  inmitten 
der  Museengruppe,  einen  Eingang  zum  Kaiser  Fried- 
rich-Museum etwa  an  derStellc  des  heutigen  südlichen 
runden  Treppenhauses.  Dieses  Treppenhaus,  das  wir 
S.  i8(;  in  Abbildung  wiedergeben,  und  das  groß  ge- 
dachte 1 reppenhaus  am  Haupteingang  vondcrBrüCKe, 
das  wir  in  der  Beilage  zu  No.  19  sowie  S.  133  abbil- 
dclen,  bezeichnen  die  Endpunkte  der  Hauptachse  des 
(lebäudcs,  in  welcher  als  der  Hauptraum  tlic  durch 
2 Geschosse  reichende  Basilika  zur  Aufstellung  der 
grö^ren  Bildwerke  der  italienischen  Renaissance  und 
zweier  eingelegter  ('horgcstühle  liegt.  Diese  Basi- 
lika ist  mit  dem  Blick  gegen  das  CrhorgestÜhl  und 
die  vor  dem.selben  aufgestcllten  Säulen  Seite  133,  und 
auf  der  Bild-Beilage  zu  dieser  Nummer  im  Blick  ge- 
gen die  Emporen- Nische  abgebildet.  Ein  Raum  ohne 
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besonderen  Charakter  und  ohne  eigene  Bestimmung, 
eine  der  Schwächen  des  Grundrisses,  verbindet  die  Ba- 
silika mildern  eindrucksvolIenHaupt^Trcppenhause.  Zu 
diesen  Schwächen  gehört,  daß  die  großen  Säle,  wel- 
che nach  Art  der  Fischgräte  an  die  Hauptachse  an- 
schließen, mit  den  Räumen  derselben  nur  durch  er- 
zwungene,verkümmerte  Eingänge  verbunden  sind.  Zu 
den  Schwächen  der  Anlage  gehören  ferner  die  un- 
regelmäßige Zerteilung  der  Höfe  und  der  mangelnde 
Versuch,  einen  Teil  derselben  etwa  für  die  Archi- 
tekturstücke der  Gruppe  allchristlichcr  Kunst  oder 
für  die  Mschatta- Fassade  durch  L’eberdcckung  mit 
einem  Oberlicht  nutzbar  zu  machen,  Im  übrigen  sind 
die  zahlreichen  Säle  in  meist  d<»i)pdrcihiger  Ant)rd- 
nung  längs  den  drei  langcntwickelten  Fassaden  an- 
geordnet. Es  liegen  die  deutschen  und  die  italieni- 
schen Bildwerke  an  der  westlichen  Fassade,  die  all- 
chri.stliche  Kunst  an  der  nördlichen,  das  Münzkabinett 
an  der  südlichen  Fassade.  DieschöneMschatta-Fassade 
konnte,  in  einen  großen  Zwischensaal  eingezwängt, 
hier  einen  nur  vorübergehenden  Aufenthalt  finden. 
An  der  südöstlichen  Spitze  des  Museums  liegen  die 
Verwaltungsräume. 

Im  Obergeschoß  enthält  der  V'erbindungsraum 
zwischen  dem  Haupttreppenhause  und  der  Apsis  der 
Basilika  die  rafaclischen  Tapeten  oder  „Arrazzis“, 
die  früher  in  der  Rotunde  des  Schinkerschen  Museums 
hingen.  Sonst  sind  in  diesem  Geschoß  in  dem  Flügel 
an  der  Spree  bis  an  das  hintere  Treppenhaus  die 
Gemälde  der  italienischen  Schule  nebst  den  kleineren 
italienischen  Bildwerken,  in  dem  Flügel  am  Kupfer- 
Graben  die  Gemälde  der  deutschen,  niederländischen, 
französischen  und  spanischen  Schule  aufgestelit.  Das 
große  Treppenhaus,  mit  seinen  beiden  Treppen-Ap- 
siden  von  stolzer,  monumentaler  Wirkung,  ist  in  den 
Formen  der  Zeit  des  Großen  Kurfürsten  gehalten  und 
trägt  als  Hauplschmuck  eine  Bronze-Nachbildung  des 
Kurfürsten  von  Schlüter  auf  dem  ursprünglichen  Sockel 
dieses  Denkmide«,  der  auf  der  Kurfürsten-ßrücke  zu 
Berlin  durch  einen  neuen  Sockel  ersetzt  werden  mußte, 
weil  der  alle  Sockel  den  schweren  Originalguß  des 
Denkmales  nicht  mehr  tragen  konnte. 

Bei  der  Ausstattung  der  oberen  Siile  haben,  so- 
w'eit  sie  vorhanden  waren,  alte  Architckturteile  in  der 
Art  der  AbbildungS.  189  alsTür-Umrahmungusw.  Ver- 
wendung gefunden.  An  größeren  architektonischen 
Ausstattungsstücken  ist  neben  der  Mschatta- Fas- 
sade vor  allem  die  musivische  Apsis  von  S.Michclc 
in  Affricisco  zu  Ravenna  aus  dem  Jahre  S43  n.  Chr. 
zu  nennen,  tlic  Fried  ich  Wilhelm  IV.  im  Jahre  1K43 
angekauft  hat.  W’ir  geben  diese  Mosaik  in  der  Ab- 
bildung S.  188  wieder  Aus  dem  oberen  Geschoß  ist 
als  geschlossener  Raum  das  grau  in  grau  auf  gold- 
gelbem Grunde  gemalte  Ticpolo-Zimmcr  aus  einer 
Villa  bei  Treviso  zu  nennen.  Es  stammt  aus  der 
.Mitte  des  XVIIl.  Jahrhunderts. 

Das  Aeußere  zeigt  über  einem  aus  Quadern  ge- 
fugten, aus  dem  Wasser  aufsteigenden  Untergeschoß 
zwei  durch  korinthische  Pilaster  und  Halb-Säulen  zu- 
sammengezogene, an  den  Risaliten  mit  Giebeln  ge- 
schmückte Geschosse  von  strengerer  barocker  Hal- 
tung, jedoch  ohne  persönlichen  Charakter.  Zu  guter 
Wirkung  ist  der  Rundbau  am  Zusammenfluß  von 
Spree  und  Kupfergraben  gebracht  und  durch  eine 
schöne  runde  Kuppel  ausgezeichnet  die  leider  nur 
zu  tief  sitzt,  wie  der  ganze  Bau  um  wenigstens  1,3“ 
zu  tief  angeordncl  wurde,  sodaß  er,  von  der  Eberts- 
Brücke  gesehen,  im  W’asser  zu  versinken  droht.  Das 
Material  des  Aeußeren  ist  Sandstein  aus  Niedcrschle- 
sien  und  dem  Heuscheuer-Gebirge.  Neben  der  gro- 
ßen Kuppel  hätte  die  wenig  gelungene  W'icdcrholung 
ihrer  Form  über  dem  runden  Treppenhause  wohl  ent- 
behrt werden  können. 

Wie  beim  Pergamon-Museum,  so  erforderten  auch 
hier  die  Gründungs-Arbeiten  besondere  Sorgfalt,  da 
sie  völlig  in  morastigem  Boden  oder  im  W'asser  statt- 
finden mußten.  Zur  Griindung  wurtlen  Beton-Funda- 
mente zwischen  Spundwänden  verwendet  und  diesen 
im  mor.isiigen  Gelände  noch  Pfähle  hinzugefügt,  die 
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oft  eine  Länge  von  20  ™ erreichten.  Auf  diesen  Fun- 
damenten setzte  man  das  Stockmauerw'crk  aus  Klinkern 
mit  Sandstein-Verkleidung  auf. 

Die  konstruktive  Durchbildung  des  Aufbaues  ist 
durchau.s  feuersichererfolgt.  Im  Erdgeschoß  liegen 
die  Fußböden  auf  preußischen  Kappen  von  4,2  oi.s 
4.8  ra  Spannweite,  die  mit  Zementmörtel  gewölbt  wur- 
den. Ueberwölbt  ist  das  Krd-Geschoß  mit  Kappen 
zwischen  Eisenträgern.  Der  Belag  des  Fußbodens  wird 
in  den  Haupträumen  des  Erdgeschosses  aus  Marmor- 
Platten,  in  den  Neben-Räumen  aus  TonÖicsen  gebil- 
det. Die  Fußböden  des  Obergeschosses  bestehen  vor- 
wiegend au.s  Eichen  Parkett,  in  Asphalt  verlegt. 

Bemerkenswerte  konstniktive  Maßnahmen  erfor- 
derte die  Hauptkuppel;  sie  besteht  nach  der  Berech- 
nung des  Hm.Ing.L.Mann  aus  Kisen  und  hat  nur  vier 
Stützpunkte.  Dazu  kommt,  daß  das  steinerne  Kuppel- 
Geschoß  nicht  durchweg  auf  dem  Unterbau  ruht,  son- 
dern zum  Teil  noch  von  der  Kuppelkonstruktion  ge- 
tragen werden  muß.  Die  Kuppel  gegen  die  Stadt- 
bahn wurde  durch  Wölbung  hergestellt.  Beide  Kup- 
peln haben  eine  Bedeckung  mit  Grüncntalcr  Kupfer 
aus  dem  sächsischen  Erzgebirge  erhalten,  bei  dem 
man  nach  einer  Periode  von  etwa  15 — 20  Jahren  auf 
den  grünen  Edelrost  rechnen  kann. 

Ein  eingehendes  Studium  veranlaßten  dieHeizung 
der  Räume  und  die  Bcleuchtungsvcrhältnisse  der 
Bildersäle.  Um  die  auf  Leinwand  und  namentlich  die 
auf  Holz  gemalten  Bilder  sowie  die  Holzskulpturcn, 
hier  wieder  vor  allem  die  bemalten,  nicht  zu  schädi- 
gen, durfte  die  Erwärmung  der  Räume  eine  nur  mäßige 

Die  Wirlcungeo  der  Gewerbeoovelle  7om  7.  Januar 

ei  Erlaß  der  mit  dem  1.  April  d.  J.  in  Kraft  treten- 
den Vorschriften  des  Gesetzes  zur  Abänderung  der 
Gewerbe-Ordnung  vom  7.  Januar  1^7  wurden  die 
gesetzgebenden  Körperschaften,  wie  aus  per  Begründung 
der  Vorlage  (S.  6),  dem  Kommissionsberichte,  besonders 
auchdenVerhandlungendes  Relchstages(Sten.-Ber.S.5784) 
unzweideutig  hervorgeht,  durch  die  Erwägung  geleite^ 
den  Mifiständen  entgegenzutreten,  welche  das  als  Folge 
der  Gewerbefreiheit  entstandene  unsolide  Bauspekulan- 
tentum  in  aufblühenden  Großstädten  und  Industrieorten 
auf  dem  Gebiete  des  Bauwesens  durch  Errichten  minder- 
wertiger Bauwerke  aosgebildet  hat  Ihr  Bestimmungs- 
Zweck  geht  mithin  dahin,  diesen  gemeinschädlichen  Aus- 
wüchsen eines  gesunden,  rechtschaffenen  Baugeschäftes 
kräftig  entgegenzutreten,  um  die  Gefahren  und  Nachteile 
abzuwendei^  welche  das  Gemeinwohl  durch  nicht  stand- 
feste, den  Keim  von  Krankheitserregern  bergende  Bau- 
werke bedrohen  sowie  für  einzelne  Gruppen  der  Staats- 
bürger Vermögensverluste  im  Gefolge  haben  können.  Aus 
öffentlich  rechtlichen  Gründen  soll  daher  die  selbstän- 
dige Ausführung  oder  die  Leitung  von  Bauwerken  durch 
hierzu  ungeeignete  Personen  teils  allgemein,  teils  in  Ein- 
zelfällen seitens  der  Verwaltungsbehörden  untersagt  wer- 
den, während  ein  Schutz  gegen  die  auf  die  gleichen  Miß- 
stlnde  ursächlich  zurückiührbaren  Werklohnverluste  der 
Bauhandwerker  auf  privatrecbtlicbem  Gebiete  durch  den 
Erlaß  eines  Gesetzes  über  die  Sicherung  der  Bauforde- 
rungen in  Aussicht  genommen  ist.  Es  ergänzen  sich  sonach 
das  Gesetz  vom  7.  Januar  1^7  und  die  nicht  verabschiedete 
Vorlage  zum  Schutze  der  Kauhandwerker  derart,  daß  jenes 
die  Öffentlich,  dieses  die  bürgerlich  rechtlichen  Vorschrif- 
ten umfaßt,  weshalb  auch  jenes  als  Ergänzung  der  Ge- 
werbe-Ordnung, dieses  als  Erweiterung  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  äußerlich  in  Erscheinung  tritt 

Davon  ausgehend,  daß  sowohl  eine  persönlich-tech- 
nische wie  eine  persönlich-moralische  Unzuverlässigkeit 
der  bei  Herstellen  eines  Bauwerkes  an  maßgebender  Stelle 
beteiligten  Personen  die  Veranlassung  sein  kann,  daß  das 
Bauwerk  nicht  den  Regeln  der  Baukunst,  der  Konstruk- 
tionslehre, der  MateriaTienkundc,  der  Statik  entspricht 
und  deshalb  den  Voraussetzungen  nicht  genügt,  welche 
gemeingewöbnlich  bei  einem  solchen  vorausgesetzt  wer- 
den dürfen,  ist  in  S 35  G.  O.  ein  neuer  Abs.  5 eingefügt, 
wonach  der  Betrieb  (les  Gewerbes  aller  Bauunternehmer 
und  Bauleiter,  sowie  der  Betrieb  einzelner  Zweige  des 
Baugewerbes  zu  untersagen  ist,  wenn  Tatsachen  vorlie- 
gen, welche  die  Unzuverlässigkeit  des  Gewerbetreibenden 
inbezug  auf  diesen  Gewerbebetrieb  dartun.  Doch  soll 
zufolge  des  gleichfalls  neu  eingefügten  S 35a  G.-O.  Mangel 
an  theoretischer  Vorbildung  als  eine  Tatsache  im 
Sinne  des  S 35  Abs.  5 gegenüber  Bauunternehmern,  Bau- 
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sein  — sie  wurde  auf  13  *C.  festgesetzt  — und  es 
mußte  die  erwärmte  Luft  so  in  die  Räume  geführt 
werden,  daß  sie  in  der  Bilderzone  bereits  eine  gleich- 
mäßige V'crlcilung  hat.  Die  Räume  mit  Fenstern  wur- 
den daher  von  der  Fensternische  aus  erwärmt,  wäh- 
rend bei  den  Oberlichtsälen  die  warme  Luft  unter 
der  Decke  eingeführt  wurde.  Als  System  wurde  die 
Warmwasserheizung  gewählt,  und  es  wurden  dieHeiz- 
körper  für  die  Säle  ohne  Fenster  in  die  Mauern  ge- 
legt, um  die  Wandflächen  möglichst  für  das  Behängen 
mit  Bildern  freizuhalten.  Um  nun  aber  der  Luft  der 
Ausstellungssäle  die  notwendige  Feuchtigkeit,  die  zui 
Erhaltung  der  Kunstwerke  durchaus  nOüg  ist,  nicht  zu 
entziehen, wird  die  in  die  Räume  eingetriebene  frische 
Luft  vor  Eintritt  in  die  Kanäle  beleuchtet. 

Für  die  Beleuchtung  wurde  Seiten-  und  Ober- 
licht gewählt.  Um  die  B^ichtungzu  verstärken,  wurde 
in  einzelnen  Sälen  mit  dem  Seitenlicht  der  großen 
Fenster  Oberlicht  vereinigt.  Eine  bemerken.s werte 
Neuerung  wurde  für  die  dunklen  Gemälde  der  nieder- 
ländischen Schule  eingeführt.  Sie  wurden  in  den  Süd- 
sälen aufgehängt,  um  ihr  Dunkel  durch  das  stärkst 
mögliche  Licht  aufhellen  zu  lassen.  Man  ging  von 
dem  Gedanken  aus,  für  sie  wieder  die  Beleuchtungs- 
Verhältnisse  zu  schaffen,  unter  denen  sie  vermutlich 
einst  gemalt  wurden. 

Die  Gesamtkusten  des  Baues  haben  rd.  ö.sMill.  ,M. 
betragen.  Die  Leitung  der  schwierigen  Ausführungs- 
Arbeiten  war  dem  bei  großen  Monumental-Bautcn  be- 
reits bewährten  Reg.-  und  Brt.  M.  Hasak  unterstellt. 

(ScliluB  folft) 

1907  auf  die  Auaführaog  bezw.  Leitung  von  Bauten, 

leitern  oder  Personen,  die  einzelne  Zweige  des  Bauge- 
werbes betreiben,  nicht  geltend  gemacht  werden  können, 
wenn  diese  das  Zeugnis  über  die  Ablegung  einer  Prüfung 
für  den  höheren  oder  mittleren  bautechnischen  Staats- 
dienst oder  das  Prüfung»-  oder  Reifezeugnis  einer  staat- 
lichen oder  von  der  zuständigen  Landesbehörde  gleich- 
gestellten baugewerkltchen  Fachschule  besitzen,  oder 
wenn  sie  Diplom-Ingenieure  sind,  während  Mangel  an 
theoretisener  oder  praktischer  Vorbildung  auch 
gegenüber  denjenigen  nicht  anzunehmen  ist,  welche  ge- 
ttiäß  $ 133  G.-O.  die  Meisterprüfung  im  Maurer-,  Zimmerer- 
oder Steinmetz-Gewerbe  oder  in  einem  einzelnen  Zweige 
desselben  bestanden  haben. 

Infolge  der  Einfügung  des  Abs.  5 im  $ 35  G.-O.  findet 
nunmehr  auch  für  die  einzelnen  Zweige  des  Baugewerbes 
derGrundsatzinZiff.  6oder  Ausf.-Anw.  v.  i.Mai  1904  Anwen- 
dung, wonach  die  Ortspolizeibehörde  die  Ausübung  des  Ge- 
werbes sorgfältig  zu  überwachen  und  ihre  Zuverlässigkeit 
regelmäßig  wiederkehrendenPrüfungen  zu  unterziehen  hat. 
Ergeben  sich  hierbei  Tatsachen,  die  eine  Untersagung  des 
Gewerbebetriebes  notwendig  erscheinen  lassen,  so  ist  der 
GewerbetreibendezudessenEiristellungaufzufordem,aucb, 
wenn  er  dieser  Aufforderung  nicht  naenkommt,  die  Klage 
auf  Untersagung  des  Gewerbe-Betriebes  im  Verwaltungs- 
streit-V'erfahren  zu  erheben.  AusdeminderRecbtsregel  ge- 
brauchten .ist**  ergibt  sich  als  gesetzgeberischer  Wille,  daß 
nicht  dem  freienErmessen  der  Behörde  anheimgestellt  wird, 
inwieweit  sievorzugehen  für  geeignet  hält,  sondern  daß  sie 
die  Pflicht  bat,  in  jedem  Falle  dieUnuverlässigkeit  des  Ge- 
werbetreibenden zu  prüfen  und  die  Untersagung  des  Betrie- 
bes zu  veranlassen,  wenn  ihr  Tatsachen  glaubhaft  bekannt 
eworden sind,  welche  es  rechtfertigen, eine  Unzuverlässig- 
eit  des  Gewerbetreibenden  anzunehmen.  Dem  Geiste  der 
RecbtsregelwOrdecs  nicht  entsprechen,  Jemandem  die  fer- 
nere Tätigkeit  zu  belassen,  der  d.iclurch  seine  persönlich- 
moralische  Unzuverlässigkeit  bekundet  hat,  daß  er  V^er- 
pflichtungen  eingeht  in  dem  Bewußtsein,  solche  nicht 
erfüllen  zu  können,  oder  ihnen  nicht  gerecht  werden  zu 
wollen,  welcher  also  durch  betrügerische  oder  simulierte 
Rechtsgeschäfte  seine  Lieferanten,  Unterübernchmer,  Ar- 
beiter um  ihren  verdienten  Lohn  brachte,  oder  welcher, 
obschon  er  in  Vcrmögensverfall  geriet,  insonderheit  <lcn 
Offenbarungseid  leistete,  noch  Werkverträge  mit  .sulchen 
abschloß.  Nach  dieserRichtung  hin  hat  sich  bezüglich  der 
bisher  durch  das  Untersagungsverbot  des  $ 35  G.-O.  getroffe- 
nen Betriebe  eine  feste  Spruchübung  ausgebildetj  welche 
auch  für  die  neueingefügten  maßgebend  ist.  Nach  der 
Recht.sUberzeugung  des  preuß.  Oberverwaltungsgerichtes 
kann  — U.  v.  27.  Sept  (Pr.  Verw.  Bl.  8,  30)  — der 
Betrieb,  welcher  dem  einen  Ehegatten  wegen  Unzuver- 
lässigkeit untersagt  worden  ist,  auch  dem  anderen  wegen 
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Unzuverlissigkeit  untersagt  werden,  wenn  dieser  seiner* 
seits  den  Betrieb  aufnimmt,  in  demselben  aber  den  erst* 

Benannten  in  hervorragender  Weise  teilnehmen  IflSt.  Die 
'ntersagung  kann  — U.  v.  15.  Fcbr.  i8<m  (E.  s6,  286  und  ta. 
Detbr.  1896  (E.  $i,  30t)  •*-  nicht  für  einen  einzelnen  Fall 
der  Ausübung  oder  für  bestimmte  Orte  ausgesprochen 
werden,  soncArn  trifft  den  Gewerbebetrieb  in  seiner  Ge- 
samtheit, woraus  weiter  folgt,  daO  das  in  dem  einen  Bundes- 
staate rechtskräftige  Verbot  seine  Wirkungen  auch  für 
die  übrigen  äuüert.  Das  Gleiche  gilt  — U.  v.  zt.  Nov. 

(Pr.  Verw.  BI.  i$,  197)  — Personen  gegenüber,  welche  sich 
hierfür  eines  unzuverlässigen  Dritten  bedienen.  Voraus- 
setzung der  Untersagung  ist,  — U.  v.6.  Okt  tS&t  (E.  11, 312) 
— dafi  das  Gewerbe  z.  Zt  überhaupt  betrieben  wird  oder 
dafi  wenigstens  die  Eröffnung  des  Betriebes  unmittelbar 
bevorstebt,  anderenfalls  fehlt  es  an  jeder  Veranlassung 
zur  Untersagung.  Doch  haben  zufolge  S 35.  Abs.  7 (bis- 
her 6)  Personen,  welche  die  in  diesem  Paragraphen  be- 
zeichneten  Gewerbe  beginnen,  bei  Eröffnung  ihres  Ge* 


führung  oder  I^itung  eines  Baues  nicht  ausgeschlossen 
werden  darf,  dennoch  wegen  des  zu  geringen  Grades  sei- 
ner angeeigneten  Kenntnisse  und  praktischen  Erfahrun- 

Sen  oder,  weil  er  infolge  ungenügender  Beaufsichtigung 
er  Arbeiten  in  früheren  Fällen  Anlaß  zu  Bauunfällen 
bezw.  Betriebs-Unfällen  geboten  hat,  in  einem  Einzelfalle 
nicht  für  zuverlässig  genug  erscheinen,  ihm  ein  bestimm- 
tes Bauwerk  anzuvertrauen.  Diesem  Falle  trägt  der  neu- 
eingefügte  $ G.-O.  Rechnung,  wonach  die  unteren 

Verwaltungs  Behörden  bei  solchen  Bauten,  zu  deren  sach- 
gemäßer Ausführung  nach  dem  Ermessen  der  Behörden 
ein  höherer  Grad  praktischer  Erfahrung  oder  technischer 
Vorbildung  erforderlich  ist,  im  Einzelfalle  die  Ausfüh- 
rung oder  Leitung  des  Baues  durch  bestimmte  Personen 
untersagen  dürfen,  wenn  Tatsachen  vorliegen,  aus  de* 
nen  si^  ergibt,  daß  diese  Personen  wegen  Unzuver- 
lässigkeit zur  Ausführung  oder  Leitung  des  beabsich- 
tigten Baues  ungeeignet  sind.  Die  Begriffsmerkmale  sol- 
cher würden  als  ermllt  demgegenüber  gelten,  der  ein 

Bauwerk  ausführ- 
te,  welches  wegen 
ungeeigneter  Kon- 
struktion oderwe- 
gen  Verwendung 
ungeeigneten  Ma- 
tenalesoderinfol- 
ge Verstoßes  ge- 

fendieRegelndcr 
tatikwie  der  Bau- 
kunst ganz  oder 
teilweise  einstürz- 
te, bezw.  wer  die 
Arbeiten  beson- 
ders bei  schwieri- 
geren Ausführun- 
gen nicht  genü- 
gend überwachte 
und  leitete,  wo- 
durchein Betriebs- 
unfall sieb  ereig- 
nete, wer  also  we- 
gen Verfehlens 
gegen  die  S$  222, 
230, 330  Str.-G.-B., 
S i2ua  G.-O.,  $112 
G.-U.-V.-G.  straf- 
fälligwurde. WeU 
durco  ein  derarti- 
ges Untersagen 
einer  BauauslUh- 
rungoderLeitung 
der  bezügliche 
Baukundigeinsei- 
nen  persönlichen, 
bezw.  wirtschaft- 
lichen Interessen 
sehr  geschädigt 
werden  kann,  wird 
ihm  in  dem  neu- 
cingefügten  Abs.2 
des  $ 54  G.*0.  der 
Rechtsmittelzug 
verschaff^  hierge- 
gen sich  zu  wehren,  indem  ihm  zunächst  der  Einspruch 
zusteht,  welcher  jedoch  innerhalb  einer  Frist  von  zwei 
Wochen  bei  der  unteren  Verwaltungsbehörde  erhoben 
werden  muß.  Die  Erteilung  des  Bescheides  auf  denselben, 
welcher  die  Anhörung  von  Sachverständigen,  die  zur  Ab- 
gabe von  Gutachten  dieser  Art  nach  Bedari  im  voraus 
von  der  höheren  Verwaltungs-Behörde  ernannt  sind,  vor- 
angehen muß,  soll  spätestens  innerhalb  drei  Woeben 
nach  der  Erhebung  des  Einspruches  erfolgen.  Wird  die 
Unters.igung  der  Ausführung  oder  Leitung  eines  Baues 
gegenüber  dem  erhobenen  Einspruch  aufrecht  erhalten, 
so  kann  der  Bescheid  im  Wege  des  Rekurses  gemäß  der 
SS  20,  21  G-O.,  bezw.  im  Verwaltungs-Streitverlahren  an- 
gefoebten  werden;  doch  hat  die  Einlegung  von  Rechts- 
mitteln keine  aufschiebende  Wirkung.  Infolgedessen  wird 
in  den  meisten  Fällen  der  praktische  Wert  des  Rechts- 
mittelzuges versagen,  weil  der  Bauherr,  dem  am  fris^e- 
rechten  r'ertigsteilen  des  Bauwerkes  gelegen  sein  wird, 
inzwischen  einen  anderen  Werkmeister  eingesetzt  haben 
wird,  wozu  ihm  64g  B.-(i.-B.  die  Handhabe  bietet  Wer 
der  erlassenen,  sowohl  allgemeinen  wie  besonderen  Unter- 
sagung zuwider  dennoch  die  Bauausführung  oder  Bau- 
leitung betreibt  &ich  der  Bestrafung  nach  $ 148,  ^iff.4 
G.-O.  aus,  hat  mithin  Geldstrafen  bis  150  M.  oder  Haft 
zu  erwarten.  — 

Kreisgerichtsrat  Dr.  B.  Hilse. 


Das  Kaiser  Priedrleb-Mussum  Io  Berlin.  Mtuiv  iicbe  Dekoration  der  Ap»U>u*St.Hicbele  iaAlTricisco  inKaveboa. 

Werbebetriebes  der  zuständigen  Behörde  hiervon  Anzeige 
zu  machen.  Die  Verlegung  an  einen  anderen  Ort  steht, 

— U.  V.  i8.  Dezbr.  1884  (E.  1 1, 318)  - der  Eröffnung  gleich. 

Von  der  .Meldepflicht  wird  nach  der  Rechtsüberzeugung 
des  Reichsgerichtes  — R.-G.-E.  Str.  16,  393  — aber  auch 
getroffen,  wenn  der  Betrieb  schon  vor  Inkrafttreten  des 
Meldezwangcs  begonnen  war,  sodaß  ihr  sämtliche  Unter- 
nehmer von  Baubetrieben  bezw.  Bauzweigsbetrieben  un- 
terliegen. Ueber  die  Untersagung  entscheidet  in  allen 
Fällen  auf  Klage  der  zuständigen  Ortspolizeibehörde  — 

U.  V.  27.  Okt.  1890  (E.  20,  343)  — der  Kreisausschuß,  in 
Stadtkreisen  und  in  den  zu  einem  Landkreise  gehörigen 
Städten  mit  mehr  als  locoo  Einwohnern  der  Bezirksaus- 
schuß. Wird  das  Gewerbe  nicht  am  Wohnorte,  somiern 
an  einem  anderen  Orte  betrieben,  so  ist  — U.  v.  22.  April 
1892  (E.  22,  318)  — zur  Klage  nicht  die  Polizeibehörde 
des  Wohnortes,  sondern  die  des  Betriebsortes  zuständig. 

Endlich  ist  gegenüber  der  rechtskräftigen  Untersagung 
des  Gewerbebetriebes  — U.  v.  2 Dez.  1896  (E.  31,  301)  — 
eine  nochmalige  auf  die  Untersagung  desselben  Gewerbe- 
Betriebes  abzielende  Klage  unzulässig. 

Alles  dies  gilt  jedorh  nur  für  die  gänzliche  Unzuver- 
lässigkeit zur  Betriebs-Führung,  bezw.  Bau-Leitung.  Nun 
kann  jedoch  sehr  wohl  jemand,  welcher  wegen  Führung 
des  Befähigungs-Nachweises  aus  persönlich  technischen 
Bedenken  gemäß  $ 35a  G.-O  von  der  selbständigen  Aus- 
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Vereloe.  sen  Quenchnitt  verteilt  Bei  allen  anderen  Bauweisen  «er- 

Architckteo-  uod  lofenieur-Vcrelo  tu  Praukfurt  a.  M.  den  die  einielnen  balkenfOnnigen  Elemente,  auf  Biegung 
In  der  6.  Versammlung  vom  ar.  Jan.  i<)o7  sprach  Hr.  Ing.  beansprucht,  nur  in  der  loßerstcn  Faser  den  vollen  Wert 
Visintini  von  Wien  über  den  von  ihm  konstruierten,  der  zulässigen  Inanspruchnahme  erzielen,  «ährend  die 
nach  ihm  benannten,  ihm  in  verschiedener  Anwendung  Spannungsverminderung,  gegen  die  neutrale  Achse  des 


Das  Kaiser  Friedrich-Museum  In  Berlin.  Aiusuitung  eines  GemSldctAsles. 


patentierten  Be- 
toneisen • Git- 
terträger, des- 
sen sehr  verbrei- 
tete Anwendung 
der  verschieden- 
sten Art  Redner 
unter  Nachweis 
der  großen  Billig- 
keit und  vieler 
anderer  Vorzüge 
dartuL  Die  Dec- 
ken-Bildung  er- 
folgt durch  Ver- 
legung von  Trä- 
ger an ’i'rflger  und 
durch  entspre- 
chende Verbin- 
dung ihrer  Gurte 
in  derQuer-Rich- 
tung  zu  gemein- 
samer Wirkung. 

Der  Gitterträger 
steht  unter  dem 
Einflüsse  reiner, 
durch  entspre- 
chende Beton- 
bezw.Eisen-Quer- 
schnitte  in  den 
betreSendenGlie- 
dern  aulgcnoin- 
menerDruck-  und 
Zug-Spannungen, 
wobei  der  Ober- 
Gurt  nur  Druck- 
spannungen er- 
hält, welche  der 
Beton,  wirksam 
verstärkt  durch 
dieVerutikerungs- 

Eisen  für  die  Di- 
agonalen, aufzu- 
nebmenim.stande 
ist.  Die  Zugspan- 
nung des  Unter- 
Gurtes  nimmt  die 
Eisen-Einlage  al- 
lein auf,  während 
die  Streben,  je 
nach  ihrer  Lage, 

Zug-  und  Druckspannungen  erhalten,  zu  deren  Aufnahme 
stets  ein  entsprechender  Eisen-  oder  Beton-(^uerschn»u 
vorhanden  ist.  Redner  betont  gcgeriübcr  der  Material-Ver- 
schwendung  bei  Voll-Heton  die  hier  erreichte  tunlichste 
Ausnutzung,  weil  sich  wegen  der  achsialen  Beanspru- 
chung der  Stäbe  die  Spannung  gleichmäßig  Uber  den  gan- 


Hiottr«!  rundes  Treppenhaus. 


Querschnittes  zu 
eine  volle  Aus- 
nutzung der  tat- 
sächlichen Mate- 
rialfestigkeit ver- 
hindert Bei  dem 
Visintiniträgerist 
somit  größte  Ma- 
terialausnutzung 
mit  geringstem 
Aufwandc  verei- 
nigt Aisweiteren 
Vorzug  nenntRed- 
ner  die  tunlichst 
einfache  Herstel- 
lung, zu  der  keine 
Arbeitervonkom- 

f »luterlerer  Sebu- 
ung  als  bei  son- 
stigen Bcioneisen- 
Ausführungen  nö- 
tig sind.  Diese 
einfache  Herstel- 
lungsweise wird 
nun  in  allen  Ein- 
zelheiten vorge- 
fuhrt  und  es  toi* 
gcnA  ngaben  Uber 
die  Vorsichtsmaß- 
regeln, die  beim 
Mischen,  Gießen 
und  Stanwfen  wie 
beim  Einbringen 
der  Armierung, 
beim  Kernziehen 
und  endlich  bei 
dem  Umkanten 
und  Auflagern  der 
Träger  nötig  sind. 
Beim  Einnalten 
solcher  Sorgfalt 
sind  erfahrungs- 
gemäß Durchbie- 
gungen und  Dek- 
kenrisseganzaus- 
geschlossen. 

Zur  Begrün- 
dung der  Vorzü- 
ge seines  Syste- 
me» erwähnt  der 
Erfinder  ferner  die  durch  die  Hobiräume  gewährte  Schall- 
Sicherheit  und  Wärme- Isolierung,  besonders  bei  Stall- 
Bauten,  bei  denen  die  sonst  so  lästige  Troplenbildung 
an  den  Decken  nicht  zu  beobachten  war,  und  bei  de- 
nen die  Holzzementdecken  mit  Kiesschüttung  das  Dach 
bilden.  Auch  bei  Wohnhausbauten  kann  die  in  hygieni- 
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nischer  Hinsicht  so  bedenkliche  Aufschüttane  zur  Schall- 
dAmpfung  gespart  werden.  Hohiriume  Iflr  die  Heiz«  Kanäle 
lassen  sich  ÜMrali,  wo  sie  nötig  sind,  gewinnen.  Beim 
Eingehen  auf  die  Berechnungsweise  bezeichnet  der  Ked« 
ner  die  Ergebnisse  als  übereinstimmend  mit  den  Bela- 
stungs  Proben. 

Zur  Erörterung  kommen  die  Gurt-  und  Streben-Span- 
nungen,  auch  unter  Berücksichtigung  der  ungünstigsten 
BeiastungvStellungen  bei  Brückenträgern,  die  Kurven  zur 
Ermittelung  der  Streben-Spannungen,  ferner  Träger  mit 
Pfosten  und  Diagonalen,  endlich  die  Verwendung  von 
Flach-Eisen  im  Untergurt  bei  bedeutenden  Beanspruebun- 

§en.  Redner  gedenkt  zweier  infolge  der  Erfahrungen  bei 
en  Ausführungen  erfolgter  und  patentierter  Neuerungen 
— Deeken-Konstruktionen,  aus  Haupt-  und  Quer  Trägem 
bestehend,  deren  Untergurt  konsolartige  Auflager  für  die 
Querträger  zugefügt  wurden.  Letztere  lassen  sich  dann 
aus  billigerem  Material  mit  geringerer  Druckfestigkeit  her- 
stellen.  z.  B.  aus  hydraulischem  Kalk.  An  Stelle  der  oben 
näher  besprochenen,  auf  der  Baustelle  erzeugten  Rrücken- 
Träger  hat  Visintini  in  neuerer  Zeit  solche  treten  lassen, 
die  an  den  Werk-Plätzen  gefertigt  sind  und  eine  noch 
sorgfältigere  Ueberwaebung  ermöglichen. 

Zum  Schlüsse  des  interessanten  Vortrages  erfolgte  die 
Vorführung  von  etwa  70  Lichtbildern,  welche  genauen 
Einblick  in  die  Fabrik-Plätze  mit  Darstellung  aller  Er- 
zeugnis-Stadien, sowie  des  Aufziehens  und  Verlegens  der 
Träger,  gewährten,  ferner  von  beginnenden,  vorgeschrit- 
tenen und  fertigen  Anwendungen  der  Visintini'schen  Er- 
findung in  Wohnhäusern,  Fabriken,  Stallungen,  T^uxus- 
Bauten  und  Brücken  der  verschiedensten  Länder.  — Gstr. 
Arch.-  u.  log.  •Verein  zu  Hamburg.  Vers,  am  18.  Jan.  1907. 


Vors.:  Hr.  Bubendey,  anwes.  51  Pers.  Hr.  Neckerbält 
einen  Vortrag  über  Kopenhagen,  wobei  er  nach  Dar- 
stellung der  Geschichte  der  Stadt  an  der  Hand  des  Stadt- 


planes eine  Beschreibung  der  geographischen  Verhält- 
nisse gibt  und  sodann  in  zahlreichen  Lichtbildern  die 
wichtigsten  Bauwerke  der  Stadt  und  der  nächsten  Um- 
gebung mit  eingehenden  Erläuterungen  voriührt,  die  das 
lebhafte  Interesse  der  Versammlung  erweckten.  — E. 

Vers,  am  25.  Jan.  1907.  V’ors.:  Hr.  Bubendey,  anwes. 
78  Pers.,  aufgen.  Ziv.-lng.  L.  Beniamin,  Dipl. -Ing.  Gtaueb. 

Hr.  Manlmann  erstattet  oen  humorvollen  Bericht 
des  Geselligkeits- Ausschusses  für  1906  unter  lebhafter 
Heiterkeit  der  Anwesenden.  — Hr.  Bubendey  erstattet 
sodann  einen  Reisebericht  über  die  Besichtigung  von 
Nordseehäfen.  Er  schildert  die  wesentlichsten  Eigen- 
arten der  Häfen  von  Dover,  London,  Ostende,  Brügge 
und  Seebrügge,  Gent,  Antwerpen,  Rotterdam,  Emden  und 
Wilhelmshaven.  Redner  gedenkt  der  freundlichen  Auf- 
nahme, die  er  sowohl  in  clen  englischen,  wie  auch  in  den 
belgischen  und  holländischen  Häfen  gefunden  hat  und 

§ibt  eine  Uebersiebt  über  den  Bestand  der  Häfen,  die  in 
er  Ausführung  b^rifienen  Neubauten  und  über  die  Er- 
weiterungspläne. ^schildert  ferner  die  natürlichen  Bau- 
und  Verkenrsschwierigkeiten  der  einzelnen  Häfen,  die 
Verschlickungsgefahren,  die  in  London  und  Emden  sich 
als  besonders  groO  berausgestellt  haben,  sowie  die  Ver- 
kebrsverhältnisse,  welche  beispielsweise  in  Brügge  und 
Seebrügge  noch  recht  unbefriedigend  sind.  Er  geht  hier- 
auf näher  auf  die  Erweiterungspläne  des  Antwerpener 
Hafens  und  auf  den  Kampf  der  R^erung  mit  der  Stadt 
Antwerpen  ein,  sowie  auf  die  Eigentümlichkeiten  des 
Rotterdamer  Hafens,  der  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit 
dem  Hamburger  Hafen  besitzt. — Die  besichtigten  Häfen 
haben  zumeist  eine  Wassertiefe  von  8 >»,  wie  sie  auch  in 
Hamburg  durchgefUhrt  ist  Redner  bezeichnet  es  als 
sicher,  dafl  größere  Wassertiefen  mit  der  Zeit  überall  er- 
reicht werden  müssen. 

Hr.  Classen  schildert  als  Augenzeuge  den  Unfall 
der  -Deutschland**  in  Dover,  der  dazu  gelübrt  hat,  dafl 
die  Hamburg-Amerika-Linie  den  Hafen  von  Dover  nicht 
mehr  anläuft  — St 

Vers,  am  I.  Febr.  1907.  Vors.  Hr.  Bubendey,  anwes. 
103  Pers.  Aufgen.  Dipl.-Ing.  H.  Kröcher,  Br.  Poppe  und 
Arch.  K.  Sprekelsen. 

Zum  Gedächtnis  des  plötzlich  verstorbenen  Mitgliedes 
Ed.  Heubel  nimmt  Hr.  Faulwasser  das  Wort,  um  den 
Anwesenden  ein  treues  Bild  von  dem  Leben  und  Wirken 
des  Entschlafenen  zu  entrollen. 

Dann  spricht  Hr.  Merckel  über  neue  Hamburger 
Sielbauten.  An  einzelnen  Beispielen  zeigt  Redner,  wie 
sich  in  den  letzten  Jahren  die  Anschauungen  der  Hy- 

fieniker  über  die  Anforderungen,  welche  hinsichtlich  der 
inleitung  der  Abwässer  in  die  Fluflläufe  gestellt  werden, 
geändert  naben.  Er  gibt  der  Freude  Ausdruck,  dafl  all- 
mählich wieder  eine  weniger  extreme  Anschauung  zur 
Geltung  gekommen  ist  und  nunmehr  eine  Beurteilung  und 
Untersuchung  der  Sachlage  von  Fall  zu  Fall  eintrete. 


Für  Städte  an  größeren  Flufliäufen  werde  heute  im 
allgemeinen  die  Forderung  einer  Ausscheidung  der  grö- 
beren Sinkstoffe  und  einer  Abfischung  der  Schwimmstoffe 
bis  zu  einer  bestimmten  Größe  gestellt;  ferner  werde  eine 
gnte  Verteilung  über  den  Vorfluter  als  genügend  erachtet, 
Forderungen,  die  auch  in  Hamburg  bei  Herstellung  der 
neuen  Mündungsanlage  erfüllt  worden  seien. 

Redner  bespricht  sodann  die  technischen  Einzel- 
heiten der  letzteren  and  schildert  ferner  diegrofle  Arbeit 
und  Sorge,  die  dem  Sielwesen  durch  die  bisher  uneinge- 
schränkte Einleitung  der  Fabrikwässer  erwachsen  seien. 
Abgesehen  von  der  Belästigung  der  Anwohner  seien 
durch  derartige  Abwässer  wiederholt  Sielarbeiter  in  Le- 
bensgefahr geraten,  in  einem  Falle  durch  Vergiftung  mit 
Arsen-Wasserstoffmit  tödlichem  Ausgang.  Einegesetzliche 
Regelung  bringe  hoffentlich  das  neue  Bauponzeigesetz. 

Redner  geht  dann  weiter  auf  die  baulichen  Aufgaben 
ein,  mit  welchen  das  Sielwesen  z Zt  in  erster  Lime  be- 
schäftigt sei,  und  zwar  aufler  der  Besielung  von  Hamm 
und  Horn-Nord  die  Besielung  des  südlichen  Elbufers, 
welche  den  Zweck  habe,  die  vorhandenen  zahlreichen 
Ausmündungen  aufzuheben,  sie  zu  einer  Hauptmündung 
zu  vereinigen  und  die  Abwässer  in  die  stark  wasserfüh- 
rende Soderelbe  beim  Köhlbrand  zu  führen. 

Zum  Schlufi  folgen  eine  Beschreibung  der  zahlreichen 
Schwierigkeiten,  die  infolge  des  äußerst  mangelhaften 
Baugrundes  zu  Überwinden  waren,  sowie  eine  Schil- 
derung der  Dükerversenkung  durch  aen  Reiherstieg  sowie 
der  Pump-  und  Abfi«cb-Anlage.  Wegen  vorgeschritte- 
ner Zeit  bricht  Redner  ab  und  stellt  eine  Fortsetzung 
unter  Beifall  für  später  in  Aussicht.  — Wö. 

Sächa.  Ing.-  u.  Arcb.-Verelo,  Zwelgvereln  Leipzig.  Am 
21.  Jan.  d.  J.  sprach  Hr.  Stadtbauinsp  Starke  über  die 
Entwässerung  des  Werk  Stätten  - undRangierbahn- 
hofesEngels 0^0 rf  bei  Leipzig,  die  in  enger  Anlehnung 
an  die  für  städtische  Kanalisationen  geltenden  Grundsätze 
ausgeführt  ist  und  einen  Kostenaumand  von  325000  M. 
erfordert  hat  (3250  M.  für  1 bs  der  entwässerten  Fläche), 
wovon  178000  M.  H780  M.  für  i b*l  auf  die  Zuleitung  zu 
dem  städtischen  V^orflutkanal  entfallen. 

Am  4.  März  erstattete  die  zur  Bearbeitung  der  Auf- 
gabe 21  a der  Mannheimer  Tagesordnung  gewählte  Kom- 
mission Bericht  Sodann  sprach  Hr.  Ziviling.  kgl.  Bau- 
Insp.  a.  D.  Ferch land  im  Anschluß  an  seine  I^sprechung 
des  Casseler  Brückenweltbewerbes  in  der  «Deut- 
schen Bauzeitung**  über  diesen  Gegenstand.  Er  erläuterte 
die  Entwürfe  an  der  Hand  einer  reichen  Auswahl  von 
Zeichnungen  und  untersuchte,  welche  Wege  eingeschla- 
gen seien,  damit  «ästhetische  Rücksichten  gebührend  zur 
Geltung  kämen**.  Selbst  bei  den  in  der  äußeren  Erschei- 
nung am  meisten  befriedigenden  Entwürfen  oder  vielleicht 
gerade  bei  diesen,  stehe  die  architektonische  Schöpfung 
mit  dem  Werke  des  Ingenieurs  in  einem  ziemlich  äußer- 
lichen und  zufälligen  Zusammenhang.  Das  Werk  des 
Ingenieurs  werde  sogar  durch  die  Architektur  zugedeckt. 
Der  Ingenieurbau  der  Zukunft  müsse  einheitliche  Werke 
schaffen:  Der  Schöpfer  müsse  statisch,  hydrotechnisch 
denken  und  zugleich  ästhetisch  empfinden  können.  — 

BX  F. 

Worttemberglscher  Verein  fUr  Baukunde  in  Stuttgart.  Vers, 
vom 6.  Febr.  1907.  Einer  Einladung  des  Vertreters  derFirma 
Wayfl  & Freytag  A-G-,  Hm.  Arch.  C.  Schmid  in  Stutt- 
gart, Folge  leistena,  versammelte  sich  am  6.  Februar  nach- 
mittags eine  größere  Anzahl  von  Mitgliedern  am  Kur- 
saal-Gebäude  in  Cannstatt,  bei  dem  gegenwärtig 
äußerst  lehrreiche  Gründungs-Arbeiten  für  das  neu  tu 
erstellende  Wirtschafts-Gebäude  vorgenommen  werden. 

Die  Roden-Untersuchungen  vor  Beginn  der  Arbeiten 
batten  ergeben,  daß  der  Untergrund  senr  wenig  tragfähig 
ist,  insofern  eine  etwa  3 » tief  unter  Boden-Oberfläche  be- 

finnende  Schlammschicht  vorhanden  ist,  dieeineMächtig- 
eit  von  mehreren  Meiern  aufweist  und  erst  in  beträcht- 
licher Tiefe  von  festem  Mergelboden  abgclöst  wird.  Man 
dachte  deshalb  zuerst  daran,  eine  durchgehende  Grund- 
platte aus  Eisenbeton  au.szuführen,  da  eine  Probe- Belastung 
der  Scblammdecke  ergeben  hatte,  daß  diese  imstande  ist, 
eine  Belastung  von  1,2  kg  qcm  aufzunehmen  und  bei  der 
Anordnung  einer  derartigen  Platte  bloß  eine  Pressung  von 
0,3  kf/qcn  aufgetreten  wäre,  also  noch  vierfache  Sicherheit 
sich  ergeben  hätte.  Der  Grund,  weshalb  hiervon  abge- 
sehen werden  mußte,  lag  in  den  Grundwasser-V'crhält- 
nissen,  die  in  der  nächsten  Zeit  eine  beträchtliche  Aende- 
rung  erfahren  werden,  da  mit  Durchführung  der  Kanali- 
sation der  jetzige  Spiegel  um  etwa  2»  gesenktwerden  soll. 

Ein  Versüß,  der  mit  dem  Duiac 'sehen  Verfahren  an- 
l^estelit  wurde,  hat  sich  nicht  bewährt,  da  der  weiche 
bchlamm  dem  Eindringen  des  Stößels  weit  größere  Hin- 
dernisse ent^cgen.setzt,  als  dies  z.  B bei  kiesigem  Unter- 
grund der  kalt  ist.  Die  außerdem  vorgeschlagene  Holz. 
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pfahl-Gründung  mafite  ebenfalls  wegen  der  sp&teren  Ab> 
Senkung  des  Grundwasser-Spiegels  unterbleiben.  So  blieb 
nur  nocndie  Anwendung  vonEisenbe  ton  pfählen  Qbrig. 

Diese  Pfähle  werden  nach  Considdre'schem  Verfah- 
ren mit  einer  SpiraJdraht-Einlage  erstellt,  die  sich  um 
8 je  14  nw  starke  Rundeisen  windet  und  an  cler  Pfahlspitse 
und  dem  Kopf  aus  to  mn,  im  Schaft  aus  7 dicken  Rund- 
eisen besteht.  Die  rrOftere  Drahtdicke  und  die  geringere 
Ganghohe  an  den  Pfahl-Enden  wurde  mit  Rücksicht  auf 
die  Hier  auftretenden  srOßeren  StO&e  und  Erschütterun- 
gen angeordnet.  Die  Spiralwicklung  wird  auf  einer  be- 
sonderen Maschine  mit  Handbetrieb  her^stellt.  Die  Be- 
tonierung erfolgt  in  liegenden  Formen-  Der  Querschnitt 
ist  achteckig  mit  3$  na  Länge  des  eingeschriebenen  Durch- 
messers. Die  I.4nge  wechselt  je  nach  der  Tiefe  des  festen 
Grundes  twischen  7 und  10  das  Gewicht  eines  Pfahles 
beträgt  r,75 — s 5 1.  Im  ganzen  werden  240  Stück  erforder- 
lich. Die  Pfahlspitze  besitzt  einen  starken  eisernen  Schuh, 
da  in  der  Schlammschicht  häufig  Tuffstein-Einlagerungen 
sich  finden,  die  durchstoften  werden  müssen. 

Zum  Aufziehen  und  Einrammender  Pfähle  ist  eine  fahr- 
bare, unmittelbar  wirkende  Dampframme  aufgestellt,  die 
mit  einem  Bärgewicht  von  2,7<>>  arbeitet.  Die  Fallhöhe 
kann  nach  Bedürfnis  zwischen  50  und  tooca  gewählt 
werden,  wobei  die  kleineren  Hohen  beim  Aufstosen  des 
Pfahles  auf  einen  Widerstand,  sowie  namentlich  nach  Er- 
reichung des  festen  Mergelbodens  angewandt  werden, 
um  eine  Stauchung  zu  verhindern.  Im  allgemeinen  wer- 
den die  Pfähle  1—1,5«  in  den  festen  Untergrund  ein- 
gerammt, womit  eine  hinlängliche  Tragkraft  erzielt  wird; 
die  Entfernungen  der  einzelnen  Pfähle  sind  so  bemessen, 
daß  auf  einen  Pfahl  etwa  20 — 25  t entfallen. 

Nach  Fertigstellung  der  Rammarbeiten  werden  an 
den  oberen  Pfahl-Enden  die  Eisen-Einlagen  freigelegt, 
um  eine  gute  Verbindung  mit  den  längsgelegten  Mton- 
Eisen-Trägem  zu  ermöglichen^  welche,  durchgehend,  alle 
Pfähle  zu  verbinden  und  unmittelbar  das  Mauerwerk  auf- 
zunehmen haben  In  dankenswerter  Weise  führte  die 
Firma  nicht  nur  die  Herstellung  der  Pfähle,  sondern  auch 
den  vollständigen  Einrammungs-Vorgang  den  Anwesen- 
den vor,  die  sich  so  selbst  von  der  Anwendbarkeit  des 
anzen  Verfahrens  überzeugen  konnten.  Der  Vorsitzende 
ob  die  Befriedigung  der  Anwesenden  Über  das  Gesehene 
hervor  und  sprach  den  Vertretern  der  Firma  für  ihr  Ent- 
gegenkommen den  Dank  des  Vereins  aus.  — W. 

Literatur. 

M7IIUS  und  Isphordlag.  „Der  Wasserbau  an  den  Bin- 
nenwasserstraßen*^. Ein  Lehr  und  Handbuch  für  Strom- 
Aufsichtsbeamte  der  Preußischen  Wasserbauverwaltung. 
Teil  11:  Baukunde.  Verlag  von  Wilh.  Ernst  & Sohn  m 
Berlin.  Preis  9 M. 

Nach  längerer,  durch  besondere  Umstände  bedingter 
Pause  ist  nunmehr  auch  der  noch  fehlende  Teil  dieser 
in  erster  Linie  unseren  Strom- Aufsichtsbeamten  gewidme- 
ten Arbeit  erschienen.  Das  ganze  eigenailige  Werk  liegt 
damit  vor  und  läßt  jetzt  erst  voll  erkennen,  welch'  wert- 
volle Gabe  es  für  unsere  Wasserbauverwaltung  ist  und 
welche  Lücke  es  in  dem  bisherigen  Bestant^  unseres 
wasserbautechnischen  Bücherschatzes  ausfüllt. 

Sind  im  ersten  Teil*):  Verwaltungs- und  Gesetzes- 
Kunde,  in  zweckmäßigster  und  übersichtlicher  Anord- 
nung die  iQr  die  Strom-Aufsichtsbeamten  wichtigen  go- 
setzuchen  Be«timmungen,  dieEinrichtung  undGli^erung 
der  Behörden,  Strom-  und  Schiffahrtspolizei.  Dienst 
Anweisungen  usw.  zusammengestellt  und  an  zanlreichen 
leicht  verständlichen  Bei^ielen  erläutert,  so  gibt  der 
jetzt  erschienene  zweite  Teil:  Bau  künde  eine  Ueber- 
sicht  über  alte  im  Wasserbau  vorkommenden  Bauaus- 
führungen und  deren  Einzelheiten,  wie  sie  in  dieser  Voll- 
ständigkeit dem  Verständnis  derjenigen,  an  die  das  Buch 
sich  hauptsächlich  wendet,  bisner  noch  nicht  nahe  ge- 
bracht sind.  Die  Vollständigkeit  konnte  anf  den  ersten 
Blick  fast  als  Nachteil  erscheinen,  weil  sie  den  verhält- 
nismäßig großen  Umfang  des  fast  Seiten  umfassenden 
Bandes  und  zum  Teil  auch  seinen,  für  die  Nächstbetei- 
ligten  nicht  unbeträchtlichen  Preis  verursacht  hat  An- 
derseits wüßte  man  aber  doch  nicht,  wo  Kürzungen  mög- 
lich und  zu  wünschen  gewesen  wären. 

Sehr  wirkungsvoll  ist  die  klare,  kurze  und  treffende 
Ausdrucksweise,  die  wesentlich  dazu  beiträgt,  die  Auf- 
gabe des  Buches  zu  erfüllen.  Fremdwörter  sind  nach 
Möglichkeit  vermieden,  und  häufig  wurden  an  Stelle  sonst 
üblicher  fremdsprachiger  Ausdrücke  glücklich  gewählte, 
leicht  verständliche,  neue,  gute  deutsche  Bezeichnungen 
gesetzt  Die  in  verschiedenen  Bezirken  üblichen  abwei- 
chenden Bezeichnungen  für  bestimmte  Bauweisen  oder 
Bauteile  sind  meist  in  Klammern  neben  die  allgemeiner 

*)  VerfL  die  Besprechung  Jehrg.  ISOS  S.  11^ 
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im  Gebrauch  befindlichen  gesetzt  Bei  der  Behandlung 
der  einzelnen  Gegenstände  ist  alles  Ungebräuchliche  und 
Veraltete  außer  Betracht  geblieben,  selten  vorkommende 
Ausführungen  sind  nur  der  Vollständigkeit  halber  kurz 
seitreift  Nur  die  durch  Erfahrung  bewährten  Bau-  und 
Arbeitsweisen  werden  eingehender  erOrtert  Dabei  haben 
die  Verfasser  neben  ihren  eigenen  reichen  Kenntnissen 
auch  die  amtlichen  und  aufieramtlicben  Veröffentlichun- 
gen mustergültiger  Beispielebenutzt  Kurs  hingewiesen  sei 
noch  auf  die  beachtenswerten  Abschnitte:  Baustoff-Lehre, 
MOrtel-  und  Beton-Bereitung.  Strombau,  Schiffs-Schleusen, 
Lade-Stellen,  Deichbau,  Schiffbau  usw.,  ohne  daß  damit 
gesagt  werden  soll,  die  übrigen  Abschnitte  seien  weniger 
wichtig  oder  weniger  sorgfältig  behandelt  DerAbscbnitt32 
ist  den  im  Strom-  und  Wasseroau-Dienste  gebräuchlichen 
Telegraphen-  und  Femsprech- Anlagen  gewidmet.  Er 
dürfte  unseren  Beamten  eine  besonders  willkommene 
Gabe  sein.  Abschnitt  33^  Entwürfe  und  Kostenanschläge 
und  ein  Anhang  mit  einer  Anzahl  wichtiger  Tabellen 
und  einigen  allgemeinen  Anweisungen  über  Hilfeleistung 
bei  Unfällen  und  über  Wiederbelebung  Ertrunkener  be- 
schließen den  Band.  Eine  große  Anzahl  klarer  in  den 
Druck  eingefügter  Zeichnungen  von  Bauwerken.  Bauteilen, 
Verbindungen,  Werkzeugen  und  Maschinen  erläutern  das 
geschriebene  Wort  Die  Gesamt-Ausstattung  des  Werket 
ist,  wie  schon  bei  Teil  I,  zu  loben. 

Das  ganze  Werk  mit  seinen  beiden  Teilen  und  dem 
Rechnungs-Aufgaben  enthaltenden  besonderen  Anhänge 
ist  ein  I^br-  und  Handbuch  im  besten  Sinne  des  Worten, 
und  wird  sicher  bei  der  Ausbildung  und  im  Dienste  selbst 
un.seren  Strom-Aufsiebtsbeamten  wie  auch  allen,  die  mit 
ihrer  Ausbildung  sich  zu  befassen  haben,  wertvolle  Hilfe 
leisten.  Die  Beschaffung  darf  allen  Beteiligten  sowohl 
wie  auch  den  in  Frage  zommenden  Behörden,  und  zwar 
nicht  nur  den  Staats-WasserbaubehOrden  auf  das  wärmste 
empfohlen  werden.  Je  großer  die  Verbreitung  des  Werkes 
ist,  und  je  weiter  es  in  die  zunächst  beteiligten  Kreise 
eindringt  and  dort  die  Kenntnis  der  ihrer  Obhut  anver- 
trauten Anlagen  vertieft,  desto  besser  wird  es  den  von 
seinen  beiden  Verfassern  angestrebten  Zweck  erfüllen. — 

Sievers. 

Vermisebtes 

£10«  Dcnkacbrlft  der  Lehrer  der  Baugewerkschule  zu 
Berlin  schildert  in  Überzeugender  Weise  das  Zurückblei- 
ben dieser  Anstalt  hinter  ihren  zahlreichen  Schwester- 
Anstalten  und  die  daraus  hervorgehenden  Nachteile  für 
Schüler  und  Lehrer.  Die  Denkschrift  verdient  die  wärmste 
Beachtung,  denn  die  Mifistände  sind  so  große  und  die 
Wünsche  so  bescheidene  und  berechtigte,  daß  die  zu- 
ständiger. Stellen  kaum  mit  einem  „Wir  kOnnen  nicht* 
den  Wünschen  begegnen  können,  sondern  ihnen  mit  fri- 
schem Entschluß  entgegenkommen  müssen,  soll  Berlin 
nicht  seinen  ausgezeichneten  Raf  als  ^bulstadt  wenig- 
stens inhezug  auf  diese  Schule  einbüfien.  Die  SebuTe 
wurde  1878  vom  Handwerker-Verein  zu  Berlin  gegründet 
und  1S83  in  gemeinsame  Unterhaltung  des  Staates  und 
der  Sudt  genommen.  Seit  1803  befindet  sie  sich  in  einem 
gänzlich  unzureichenden  Gebäude,  einer  früheren  Ge- 
meinde-Schule in  der  Kurfürsten-Straße.  Die  Verhältnisse 
sind  hier  so  unzulänglich,  daß  im  Oktober  1906  von  300 
Meldungen  nur  60  berücksichtigt  werden  konnten.  Nicht 
mit  Unrecht  wird  betont,  das  nervorragendste  Interesse 
an  der  Berliner  Baugewerkscbule  habe  nicht  der  Staat, 
sondern  die  Stadt  Berlin.  Nur  wenige  Berliner  Bauge- 
werkschüler  treten  in  den  Staatsdienst,  ein  großer  Teil 
tritt  in  städtische  Dienste,  die  meisten  machen  sich  nach 
einigen  fahren  als  Baugewerksmeister  selbständig.  Fast 
alleNeiben  in  Berlin  und  werden  steuerkräftige  Glieder 
des  Mittelstandes  oder  wohlhabende  Bürger.  Um  so  mehr 
muß  das  aus  vielenPunktender  Denkschrift  hervorgehende 
geringe  Interesse  der  Stadt  Berlin  an  dieser  Schule  auf- 
fallen,  die  von  allen  Berliner  Lehranstalten  den  gering- 
sten Zuschuß  zu  den  Unterhaltungskosten  erfordert  Die- 
ses geringe  Interesse  tritt  in  eine  bemerkenswerte  Be- 
leuchtung gegenüber  der  Bereitwilligkeit,  mit  der  die 
Stadt  Berlin  zur  Gründung  einer  „Technischen  Mittel- 
Schule  für  das  MaschinenDaufach*  schritt  Die  Denk- 
schrift spricht  geradezu  von  einer  „Abgencigtlieil“  der 
städtischen  Behörden,  derHaugewerkschme  als  der  „Tech- 
nischen Mittelschule  für  das  Hochbaufach*  das  gleiche 
Interesse  zuzuwenden,  wie  der  oben  genannten  Neu- 
gründung oder  anderen  Schulen  der  Stadt  Nach  den  heu- 
tigen Lebensverhältnissen  unzulänglich  ist  die  Besoldung 
der  Lehrer,  und  zu  Bedenken  geben  die  Anstellungs-Ver- 
hältnisse mit  kurzen  Kündigungs-Fristen  oder  mit  anderen 
Nachteilen  Anlaß.  Es  gibt  stundenweise  bezahlte  Lehrer, 
die  für  die  Stunde  nur  .1—4, 50  M.  beziehen.  Von  22  Lehrern 
sind  nur  7 kontraktlich  angesiellt,  die  übrigen  werden  je 
nur  für  ‘ j Jahr  verpflichtet,  jedoch  mit  einem  4 wOchent- 
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liehen  KOndif^onffiirecht,  da«  an  jedem  beliebigen  Ta|<e 
auageAbt  werden  kann.  Es  wQrde  tu  weit  führen,  an  die- 
ser Stelle  auf  weitere  Einzelheiten  eintageben.  Die 
Wünsche  der  in  hohem  Grade  verdienten  Lehrerschaft 
zur  zsj&hrigen  Wiederkehr  de.s  Tages,  an  dem  die  Ber- 
liner Baugewerkschule  in  die  öffentliche  Verwaltung  über- 
gegangen  ist,  also  zum  Jahre  1908,  sind  so  bescheidene 
und  sachlich  begründete,  daß  es  verstimmen  würde,  wenn 
sie  kein  Gehör  fänden.  Sie  lauten: 

I.  Ein  Schulgebäude  mit  einer  genügenden  Anzahl 
von  Hör-  und  Zeichensälen  nebst  jo  einem  Nebenraom 
als  Kleiderablage,  Sammlungsräumen,  Modellier-,  Bibli- 
othek- und  Leseräumen  sowie  dem  für  Berliner  Verhält- 
nisse absolut  notwendigen  Raum  zum  Aufenthalt  der 
Schüler  während  der  freien  Mittagspause. 

3.  V’ollc  Gleichstellung  der  Lehrer  mit  denen  der 
königlichen  Baugewerkschulen  durch  Zuerkennung  der 
Beamteneigenschaften,  durch  Feststellung  einer  Genalts- 
Skala  unter  Anrechnung  der  vorhergegangenen  haupt- 
amtlichen Lehrtätigkeit,  durch  Gewährung  von  Alters-  und 
Hinterbliebenen- Versorgung,  sowie  durch  eine  ihre  ge- 
sellschaftlicheStellungkennzeichnendeAmtsbezeichnung. 

Mögen  diese  berechtigten  Wünsche  eine  gerechte 
Würdigung  im  Dienste  einer  guten  Sache  finden.  — 

In  der  Frage  des  Neubaues  dca  HoAheatera  in  Stuttgart, 
die  wegen  der  Vorarbeiten  über  die  Umgestaltunf{  der 
Stuttgarter  Bahnanlagen  längere  Zeit  ruhte,  sind  die  Be- 
ratungen in  einer  Sitzung  der  «Kommission  für  die  Auf- 
stellung eines  Programmes  über  die  Stadtentwicklung** 
nach  dem  „Staatsanzeiger**  wieder  aufgenommen  worden. 
Es  wurde  eine  Unterkommission  von  7 Mitgliedern,  unter 
ihnen  die  Hrn.Ob.-Brt  v. Reinhardt,  Ob.-Brt  H.  J assoy 
und  Prof.  Theod.  Fischer  sowie  ein  noch  zu  ernennen- 
der vierter  Architekt,  mit  dem  Auftrag  gewählt,  zu  unter- 
suchen, welche  Plätze  des  Krongutes,  der  Waisenhaus- 
platz nicht  ausgeschlossen,  sich  zur  Errichtung  zweier 
Theater,  eines  Scbauipiel-  und  eines  Opernhauses,  vor- 
zugsweise oder  ausschließlich  eignen  möchten.  Dezüg- 
licn  des  alten  Theaterplatzes  sei  davon  auszugehen,  daß 
derselbe  für  die  Errichtung  eines  Opernhauses  als  zu  klein 
befunden  wurde.  Die  Entwürfe  sollen  sodann  auf  dem 
Wege  eines  Wettbewerbes  gewonnen  weiden.  Da  die 
von  den  Ständen  für  ein  Opernhaus  bewilligteSumme  von 
3 700  000  M.  aber  nicht  ausreicht,  ein  allen  neueren  An- 
}orderun|(en  entsprechendes  Opernhaus  zu  errichten,  $0 
wurde  sie  durch  Zinsenzuwacns  vermehrt.  Nach  dem 
heutigen  Stand  der  Zunahme  hofft  man  im  Jahre  1909  mit 
dem  Bau  der  Oper  beginnen  zu  können.  — 

Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  AuHtelluoge- 
Geblude  fBr  die  inlematioaale  BaukuDit-AuMtclluoc  dee  VIIT. 
Internationalen  Arcbliektco-Kongreaaea  in  Wien  1908  erließ 
das  Aktions-Komitee  zum  34.  April  1907  fürWiener  Künst- 
ler. Die  Eröffnung  der  Baukunst- Ausstellung  soll  mit  dem 
Eröffnungstag  des  Kongresses  zusammenfallen,  also  am 
18.  Mai  1908  stattfinden.  Da  in  Wien  kein  für  die  Aus- 
stellung geeignetes  Bauwerk  vorhanden  und  ein  Interims- 
Bau  der  verhältnismäßig  großen  Kosten  halber  unzweck- 
mäßig ist,  h.nt  das  Aktions-Komitee  beschlossen,  den  zu- 
ständigen Behörden  einen  Vorschlag  zu  machen,  nach  wel- 
chem ein  Bauwerk  geschaffen  werde,  das  die  Baukunst- 
Ausstellung  in  sich  aufnehmen  und  später  dem  Mangel 
eines  Ausstellungs-Hauses  abhelfen  soll.  Der  Plan  war,  die 
Markthalle  in  der  Zedlitzgasse  zu  einem  Ausstellungs- 
Bau  unter  Mithilfe  von  Staatsmitteln  umzugestalten.  Nach 
Schluß  der  Baukunst-Ausstellung  soll  das  Haus  ins  Eigen- 
tum der  Gemeinde  übergehen.  Für  den  Wettbewerb  stehen 
keine  Honorare  zur  Verfügung,  doch  erklärt  das  Aktions- 
Komitee  das  Ergebnis  für  sich  bindend.  Es  soll  mit  mög- 
lichster Beibehaltung  der  Fundamente  und  der  unteren 
Keller  eine  Ausstellungshalle  mit  2 Eingängen  errichtet 
werden,  damit  in  Zukunft  zwei  verschiedene  Ausstellun- 
gen zu  gleicher  Zeit  stattfinden  können.  Die  Ausstellungs- 
Räume  sollen  in  einem  Obergeschoß  und  das  Erdgeschoß 
möglichst  gedrückt  sein,  damit  der  Zutritt  zu  den  Aus- 
stellungen beijuem  wird.  Zwei  Portiers- Logen  und  eine 
Wohnung  sind  unterzubringen  und  ein  Aufzug  ist  vorzu- 
sehen. Der  restliche  Teil  des  Erdgeschosses  ist  für  Ko- 
mitee-Räume, Garderoben  und  Verkaufs-Räume  zu  ver- 
wenden. Das  Ausstellungs  - Gebäude  darf  die  Sockel- 
Fluchten  des  jetzig«  n M.arkthallen-Baues  in  der  Stuben- 
Bastei  und  Cobdengasse  aul  keinen  Fall,  in  der  Zedlitz- 
und  Liebig-Gasse  nur  um  ein  geringes  Maß  überschreiten. 
Es  steht  jedem  Teilnehmer  des  Wettbewerbes  frei,  in  sei- 
ner Skizze  andere  Vorschläge  als  die  in  diesem  Programm 
erwähnten  zu  bringen.  Die  Jurv' wird  gebildet  aus  allen 
Teilnehmern  des  Wettbewerbes,  die  in  geheimer  Abstim- 
mung die  Verfasser  der  drei  besten  Arbeiten  bezeichnen.  — 


Ein  PreisautachrclbeD  um  Entwürfe  für  die  Kal-Koo- 
■truktiooco  Im  zukOofdgeo  Maeeeogtuerhafeo  ln  Gotenburg 
ln  Schweden  erläßt  die  dortige  Hafendirektion  mit  Frist 
zum  3.  September  1907  und  setzt  dafür  3 Preise  von  s^c^oKr. 
(1  Kr  — 1,16  M,),  1500  und  1000  Kr.  aus,  über  deren  Ver- 
teilung das  Preisgericht  aber  frei  entscheidet.  Ein  Ankauf 
für  500  Kr.  außerdem  Vorbehalten.  Die  preisgekrönten 
oder  angekauften  Entwürfe  werden  Eigentum  der  Stadt 
und  dürfen  nach  Gutdünken  der  Haiendirektion  verwen- 
det werden.  Als  Preisrichter  werden  genannt:  Zivil-Ing. 
P.  J.  F Blidbcrg,  Baudir.  der  Stadt  Gotenburg,  0.  P. 
Aqv  isr  Baudir,  a.  D.  der  Stadt  Gotenburg,  1.  A.  L).  Eke- 
lund,  Distriktschef  des  östlichen  Weg-  und  Wasserbau- 
Distriktes  in  Norrköping,  F.  V.  Hansen,  Dir.  des  kgl. 
TroUhätte  - Kanal-  und  Wasserwerkes  in  Trollhättan. 
P.  A.  S.  Lindahl,  Major  im  schwedischen  Weg-  und 
Wasserbaukorps,  Stockholm. 

Die  Entwürfe  sind  auf  Grund  von  Plänen  des  Hafen- 
Werkes  aufzustellen,  die  für  10  Kr.  vom  städtischen  Bau- 
Amt  zu  beziehen  sind.  Sie  müssen  sich  auch  auf  die 
Ausführungsweise  erstrecken.  Die  Entwürfe  sind  in  min- 
destens 1 : zu  zeichnen,  mit  F<rläuterungsbericbt  und 

statischen  Untersuchungen,  sowie  mit  Massen-  und  Mate- 
rial-Verzeichnis für  eine  Kailänge  von  100  ■>  zusammen 
einzureichen.  Die  Wahl  der  Konstruktion  i.st  freigestellt, 
bei  der  Bauleitung  sollen  aber  sowohl  die  Zweckmäßig- 
keit, wie  die  Standfestigkeit  und  die  Kosten  in  Vergleich 
gezogen  werden.  Falls  patentierte  Konstruktionen  zur 
Anwendung  kommen,  so  wird  durch  die  Einreichung  der 
Stadt  das  Recht  gegeben,  diese  Konstruktionen  zu  Kai- 
Bauten  sowohl  im  .Massen^^terhafen  als  anderswo  inner- 
halb des  Hafens  ohne  Zahlung  einer  Lizenz  oder  son- 
stiger Kosten  anzuwenden.  — 

Io  dem  Wettbewerb  betr.  Eatwarfc  für  ein  Denkmal  de* 
Erzbischöfe  von  Schork  Im  Dom  zu  Bamberg  errang  unter 
86  Arbeiten  die  des  Bildhauers  V'alentin  Kraus  in  Mün- 
chen den  I.  Preis  und  damit  die  Ausführung.  — 

An  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die 
Bcrgechulc  in  Essen  waren  5 Architekten  mit  6 Arbeiten 
beteiligt.  Den  I.  Preis  von  1500  M errang  Hr.  Sladtbmsir. 
Lüdecke  in  Duisburg;  den  II.  Preis  von  1000  M.  Hr. 
Paul  Dictzsch  in  Essen.  — 

Ein  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwarfen  für  eta 
Pfarrhaus  der  Johannes-Gemeinde  in  Halle  a.  S.  war  für  die 
Architekten  von  Halle  zum  i^.  Febr  d.  J ausgeschrieben. 
Bausumme  76  000  M.  3 Preise  von  350,  soo  and  100  M. 
Unter  den  Preisrichtern  die  Hrn.  Bauinsp  liiert,  Brt- 
Matz  und  Landesbrt.  Rchorst  Dem  Verfasser  des  mit 
dem  1.  Preise  ausgezeichneten  Entwurfes  war,  falls  er  selb- 
ständiger Architekt  ist,  die  Ausführung  in  Aussicht  ge- 
stellt worden  Bis  zur  Niederschrift  dieser  Zeilen  war 
eine  Entscheidung  nicht  erfolgt,  doch  teilt  uns  ein  Teil- 
nehmer des  Wettbewerbes  mit,  daß  die  Entwürfe  bereits 
t Tag  öffentlich  ausgestellt  waren.  Das  widerspricht  der 
bisherigen  Gepflogenheit  und  dürfte  auch  kaum  mit  dem 
vorherigen  Einverständnis  der  Preisrichter  erfolgt  sein.  — 
Wtttbawerb  betr.  die  Heeelsche  Laadetauaatelluag  Darm- 
•tadt  1901.  Die  Unterlagen  dieses  auf  in  Hessen  g^orene 
oder  im  Großherzogtum  an.sässigc  Künstler  beschränkten 
Wettbewerbes  lassen  erkennen,  was  die  Ausstellung  an 
architektonischen  Darbietungen  ungefähr  zeigen  wird. 
Ein  nach  den  Entwürfen  des  Hrn.  Prof.  J.  M.  Olbrich 
zu  erbauendes  dauerndes  Ausstellungsgeblude  der  Stadt 
Darmstadt  wird  während  der  Ausstellung  i9r>8  die  Werke 
der  Malerei  und  Plastik,  sowie  der  Architektur  aofneh- 
men.  Zwei  voraussichtlich  zur  Ausführung  gelangende 
Privathäuser  werden  im  Inneren  Werke  der  Kleinkunst 
und  Zimmerausstattungen  zeigen.  Der  Wettbewerb  er- 
streckt sich  auf  die  weiteren  Ausstellungsbauten,  wie  Ge- 
bäude für  angewandte  Kunst,  Kaufhallen  und  Kestaura- 
tionsgebäude.  Diese  Hauten  sind  so  anzulcgen,  daß  sie 
in  V’erbindung  mit  den  schon  feststehenden  Gebäuden 
und  unlerBerücksichtigung  der  großen  Hölienunierschiedc 
ein  gutes  Gesamtbild  uiul  eine  künstlerische  Platzgestal- 
tung ergeben.  Es  gelangen  in  ihnen  Räume  aus  folgen- 
den Gebäuden  zur  Ausstellung:  Gymnasium  Üffenbach, 
Landesbaugewerkschule  Darmstadt,  Jusiizgcbäode  Mainz, 
Badeanstalt  in  Nauheim,  Isenburger  Schloß  in  Offenbacb, 
Steuergehäude  Darmstadt  Diese  bilden  den  festen  Be- 
stand, um  welchen  sich  das  übrige  Ausstellungsgut 

gruppieren  wird,  — 

labftlt:  SfuHauten  auf  der  .Ma»eum«in<ci  In  Beilln.  iFortwiivn^ 
n.  Dt*  K»i»er  FrieUricii>Mu*cum.  . Die  Witkunzm  der  Oewer^enoveue 
totn  7.  jäouar  IW  aul  die  Au«lUlirunz  hr»w.  Leilun*  voa  Bautrn.  — 
Vereine  — l.iteralur.  — Vermlechle»  — Wcuticwerbe  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  Kaiser  l-ri^rich-Mu^^um 

VerUa  der  Dvulaehco  Bautellüng,  O.  m.  b.  R.  Berlitu  Für  die  Redakti«« 
veraotwnrtlicb  Al(>ert  Moimaon,  Rerlin. 
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Das  baakOnatleriache  Schaffbo  B^^ckllna. 

er  Wirklichkeit  entgeirengesetzt  ist  eine  unwirkliche 
Welt  der  Ideen  und  Illusionen,  die  unsere  geistige 
Heimat  ist  Sie  ist  die  Zuflucht  aus  der  Welt  <^s 
Alltags.  Die  Verwirklichung  des  Unwirklichen  ist  Fort« 
schritt  Es  kann  keinen  allgemeinen,  sichtbaren  künst- 
lerischen Fortschritt  geben,  der  sich  nicht  auch  als  Bau- 
kunst ausdrflckt.  Böcklin’s  Bilder  auf  ihren  baukünst- 
lerischen  Ideengehalt  angesehen,  sind  ein  Protest  gegen 
den  herrschenden  Schematismus  und  Ideenmangel  in  den 
allgemeinen  baulichen  Gestaltungen.  Kein  Weg  aus  dem 
Alltag  führt  xu  seiner  Kunst.  Böcklin’s  architektonische 
Gedanken  sind  aus  der  Liebe  zum  i>  und  14.  Jahrhundert 
entsprungen,  in  der  Nachbarschaft  cfer  sienesischen  Künst- 
ler Lorenzetti  und  Martini. 

Lorenzetti'sFresko  nBuongOTemo“  im  Palazzo  publico 
zu  Siena  ist  inbezug  auf  den  architektonischen  Ideen- 
gehalt der  eigenen  Zeit  durchaus  identisch.  Das  Verhält- 
nis des  Kunst-Empfindens  zum  Leben  drückt  sich  am 
stärksten  in  der  Baukunst  aus.  „Böcklin  hat  uns  eine 
Welt  von  ganz  neuen  Fabelwesen  erschlossen;“  mit  die- 
sem Bewu^ein  hält  die  deutsche  Kunstbildung  die  Mis- 
sion Böcklin’s  für  erfüllt.  Wie  hat  die  Gegenwart  die  uner- 
schöpflichen Kulturwohltaten  verwirklicht,  die  dieser 
Künstler  erschlossen  hat?  Wo  finden  wir  in  ihren  Woh- 
nungen, in  ihren  Architekturen,  in  ihren  Wünschen  und 
Neigungen  den,  wenn  auch  nur  leisen  Versuch,  sich  mit 
dem  Kunstwerk  in  Einheit  zu  setzen,  die  unsagbar  for- 
male Harmonie  und  fast  keusche  architektonische  Strenge 
ins  Leben  zu  tragen,  die  der  Künstler  Börklin,  von  der  früh- 
italienischen Kunst  angeregt,  in  seinen  Werken  verkörpert 
hat?  Wer  Böcklin’s  Werke  in  Erinnerung  hat,  wandert 
in  einer  wundervollen  Wirklichkeit,  die  vorderhand  nur 
in  seinen  Bildern  lebt  Sie  kann  eines  Tages  erstehen. 
Vielleicht  wird  eine  Zeit,  die  nicht  mehr  blind  vor  Btl- 
dungsbegeisterung  ist  und  die  Wiederbeginnen  wird,  das 
Alltägliche  und  Notwendige  künstlerisch  zu  tun,  in  Böcklin 
mehr  finden  als  das  neue  Fabelwesen,  mit  dem  sich  das 
genügsame  deutsche  Gemüt  sättigt  Eine  Zeit,  die  das 
Bedürfnis  fühlen  wird,  auch  in  der  Bauweise  das  Unge- 
wöhnliche zu  tun,  und  auch  an  die  Leistungen  des  All- 
tages eine  besondere  Sorgfalt  zu  setzen,  wird  in  Böcklin 
den  Kulturspender  erkennen,  in  dessen  Werken  vorbild- 
liche Werte  stecken.  Ich  möchte  sagen,  Böcklin  war  ein 
Architekt,  der  seine  architektonischen  Gedanken  als  Maler 
auszudrücken  gezwungen  war.  Ich  kenne  nicht  ein  Bei- 
spiel der  Gartenarchitektur,  das  mit  so  einfachen  Mitteln 
eine  so  künstlerische  Wirkung  erzielt  wie  Böcklin's  Bild 
von  der  Gartenlaube.  Und  nichtsdestoweniger  sind  solche 
Anlagen  von  einer  ähnlichen  architektonischen  Richtig- 
keit und  dichterischen  Wirkung  jederzeit  möglich. 

Es  wäre  nun  allerdings  sehr  zu  verurteilen,  wenn 
Böcklin  zur  Mode  würde,  indem  man  seine  Werke  nach 
Möglichkeit  in  die  Wirklichkeit  übersetzt  und  das  Leben 
nach  Böcklin  stilisiert  würde.  Das  ist  vielleicht  auch 
kaum  zu  befürchten,  und  wenn  je  ein  solches  Mifiver- 
ständnis  oder  ein  Ueberschwang  der  Meinung  einireten 
würde,  dann  hätte  es  das  Gute,  dafl  sich  die  Nachahmer 


Von  J.  A.  Lax  in  Dreiden.  (Hlcria  <U«  Abbildxngaa  S.  ZOa.) 

um  das  Gesetz  der  dekorativen  Wirkung  ernstlicher  küm- 
mern müfiten.  Die  Verwendung  der  Blumen,  die  Tektonik 
des  regelmäSigen  Gartens,  die  Aufstellung  von  Heilig- 
tümern oder  hervorragenden  plastischen  Kunstwerken 
in  der  Natur,  würde  in  Zukunft  vielleicht  mit  einer  besse- 
ren Einsicht  in  die  Sache  erfolgen,  als  es  jetzt  der  Fall 
ist  Im  heiligen  Hain,  im  Gang  zum  Bacchustempel,  in 
dem  Bilde  Vita  Somnium  Breve  wird  der  herrschende 
Gegensatz  der  Kunst  zur  Natur  ausgedrückt  Ein  ein- 
facher, schöner  architektonischer  Gedanke  lie^  zugrunde, 
um  in  derNatur  das  Geheimnisder  mystischen  Weihe  sicht- 
bar zu  machen.  Die  Schönheit  alter  Bäume  wird  bedeut- 
sam durch  die  Einfassung  mit  einer  wundervollen  Mauer. 
DasStandbilddesHeraktes  könnte  fehlen, und  der  Ort  wür- 
de dennoch  zur  Anbetung  swingen.  Die  tiefe  Religiosität 
alter  Naturfeste  teilt  sich  aus  den  Bildern  der  „Heilige 
Hain“  und  der  „Gang  zum  Bacchostempel“  mit  wo  ein- 
fache, klare  Kunstformen  dem  umliegenden  Stück  Natur 
die  Heiligkeit  einer  Kultstätte  verleihen.  Die  Feste  un- 
serer heutigen  Zeit  die  Art  plastische  Werke  in  der 
Natur  aufzustellen  oder  Architektur  in  der  Landschaft 
aufzufUhren,  Brunnen  und  Quellen  baukUnstlerisch  zu 
fassen,  erheben  sich  nirgends  über  das  Gewöhnliche. 
Wäre  Böcklin  wirklich  dem  Geiste  dieser  Zeit  nahe,  so 
müfite  wenintens  ein  schwacher  Abglanz  schon  eine 
dichterische  Steigerung  in  diesen  Anlagen  bewirken  und 
sie  erträglich  machen. 

Inwieweit  die  Natur  ein  inneres  Erlebnis  geworden 
ist  drückt  sich  in  den  Gedanken  des  Künstlers  aus.  Im 
Zeitalter  der  Naturwissenschaften  bat  das  Naturempfin- 
den der  Menschheit  sich  so  bedenklich  abgescbwächt 
dafl  aus  unserer  Zeit  kein  wirkliches  Gleichnis  auf  die 
edle  Art  zustande  gekommen  ist  wie  Böcklin  Gewässet 
Quellen,  Teiche  von  Architektur  umgeben  denkt.  Ei  gibt 
kein  anderes  Mittel,  die  Naturgläubigkeit,  Ehrfurcht 
und  Bewunderung  an  Gegenständen  der  Natur  sichtbar 
zu  machen,  als  es  in  einer  ähnlichen  Form  zu  tun.  Keine 
mystische  Weihe  ist  möglich  ohne  die  entsprechende 
Architekturform.  Die  Quelle  der  Arethusa  in  Syrakus  wäre 
ein  nichtssagender  Tümpel  ohne  dasgrofle  schöne  Mauer- 
werk, von  dem  sie  umgeben  ist  Das  herrliche  Natur- 
Element  als  ein  Juwel  zu  behandeln  und  in  eine  Stein- 
Krone  zu  fassen,  setzt  eine  dichterische  Fähigkeit  voraus, 
die  bei  keiner  Werktätigkeit  fehlen  sollte. 

Die  ungeleiteten  Ströme  und  Flüsse,  der  sanft  durch 
Wiesen  schlängelnde  Bach,  der  lässig  ausgebreitete  Tüm- 
pel oder  Wviher  mögen  lieblich  oder  träumerisch  o<ler 
erhaben  erscheinen,  je  nach  der  allgemeinen  Empfindung, 
die  der  Anblick  erweckt,  aber  menschliche  Bedeutung, 
den  Ausdruck  tätiger  Gesinnungen,  seelische  Physiogno- 
mie empfangen  die  Naturelemente  erst  durch  die  wirk- 
liche Mühe  und  Sorgfalt,  die  dem  Geiste  Altäre  errichtet, 
dort  eine  Quelle,  einen  Brunnen  einfaßt,  hier  einen  küh- 
nen steinernen  Brückenbogen  spannt,  Tempel,  Statuen 
und  Gemäuer  in  edlen  Verhältnissen  errichtet.  Die  Schön- 
heit eines  Landes  oder  einer  Stadt  hängt  nicht  so  sehr 
von  den  Prunkbauten  ab  als  vielmehr  von  der  Liebe  und 


Bedachtsamkeit  der  IllUglichen  hiuslicben  Bauarbeit»  die 
dem  geringsten  Ding  eine  erhöhte  Bedeutung  gibt  In 
Böckhn’s  MAltrömiscne  Weinscbinke“  gibt  der  tlulenge’ 
tchmOckte  Rundtempel  der  Landschaft  einen  grOßenhaften 
Zug,  aber  auch  das  einfache  Gemäuer  der  Weinschänke  ist 
durch  schöne  Verhältnisse  ausgezeichnet  Eine  sorgfäl* 
tig  aufgebaute  Stadt 
ist  im  Grunde  jenes 
Bildes  ersichtlich, 
das  die  Furien  des 
Krieges  und  der  Ver- 
heerung versinnlicht 
In  schönen,  stillen 
Landschaften,  in  der 
Nachbarschaft  schö- 
ner Bäume  erheben 
sich  einsame  Schlös* 
ser,  Architekturwer- 
ke  von  eigenartiger 
Schönheit,  welche  in 
nichts  besteht  als  in 
klareneinfachen  Mas- 
sen. Die  vielfach  dar- 
gestellte  .Villa  am 
Meer“  wirat  ergrei- 
fend als  Bild  eines 
verfallenden  Men- 
scbenwerkes,  das  im 
Begri  ff  stehtsein  ver- 
wüstetes Antlitz  im 
Schofle  der  Natur  zu 
begraben.  Für  die 
künstlerische  Bau- 
Gesinnung  unserer 
heutigen  Städte  ist 
der  Zustand  derPeri- 
pherie  bezeichnend, 
die  Sandgruben,  ver- 
ödeten Steinbrüche, 
die  als  Verstümme- 
lungen dieBerg-und 
Hügel-Landscnaften 
entstellen.  Es  sind 
Wundmale,  die  als 
Anklagen  menschli- 
cher Roheit  in  der 
Nat  u r stehen  bleiben, 
weithin  sichtbar,hier 
als  ein  abgerissenes 
Stück  Wald,  dort  als 
ein  tiefer,  formloser 
Abbruch  eines  Ber- 
ges. Niemals  würde 
die  Natur  in  den  Aus- 
brüchen elementarer 
Gewalt  so  verfahren. 

Die  Natur  gestaltet, 
indem  sie  zerstört. 

Böcklin  zeigt,  datf  in 
dem  Chaos  von  Fel- 
sen dieZüge  einer  un- 
ausgesprochenen Ar- 
chitektur liegen.  In 
der  „Toteninsel“  hat 
augenscheinlich  die 
Menschenhand  nur 
wenig  nachgeholfen, 
um  den  steinhruchar- 
tigen  Felsen  Klüften 
den  Eindruck  erha- 
bener Architektur  zu 
geben.  Sollten  wir 
nicht  selbst  einen 
Schritt  weiter  gehen, 
und  den  verunstal- 
tenden Steinbrüchen 
einen  künstlerischen 
Plan  unterlegen,  ho- 
hcBäumcdarm  pflan- 
zen, einfache  Archi- 
tekturen in  diesem 


und  Roheit  zurflckzalassen.  Selbst  den  geringen  assy- 
rischen Erdarbeitern  war  der  Anblick  ausgebrochener 
Berge  unerträglich,  sie  gruben  in  die  Wände  einfache 
Limen,  Kurven  und  Kreise,  die  sich  zu  den  wundervollen 
geflügelten  Tierleibem  mit  Menscbenköpfen  aufbauten. 
Sollte  es  unserer  Zeit  nicht  möglich  sein,  sich  in  diesen 
Dingen  bis  au  dem 
Scbönbeitsbedürfnts 
der  niedersten  Erd- 
arbeiter des  Alter- 
tums zu  erheben?  Es 
ist  trotz  der  Begeiste- 
rung für  die  Kunst 
nocn  wenig  zu  spü- 
ren, daß  die  Auffor- 
derung, die  in  den 
Werken  Mcklin’a 
liegt,  in  Erfüllung 
gehen  wird.Die  Mah- 
nungenthält dicLeh- 
re,  dafl  der  Geist  der 
Architektur  nicht  im 
bloflen  Prunk  Werk 
liegt  Das  einfache 
Mauerwerk  in  guter 
Ausführung  sinnvoll 
angewendet,  ist  im 
besten  Sinne  Archi- 
tektur. Erst  wenn  das 
Einfache  und  Not- 
wendige vollkom- 
men getan  is^  kann 
der  Phantasie  die 
Freiheit  des  Schmuk- 
kes  gestattet  werden. 
Wenn  die  Kunst  des 
schönen  Mauems  als 
die  Grundlage  des 
schönen  Bauens  über- 
all ersichtlich  gewor- 
den ist,  darf  mehr  ge- 
wagt werden.  Dann 
mag  das  Steinwerk 
als  Quellenrand  ein 
herrliches  Schmuck- 
stück sein,  wie  in  der 
„Vita  somnium  Bre- 
ve“, dann  mag  der 
Weg  zu  den  Heilig- 
tümern der  Kunst 
wieder  über  wunder- 
volle .Mosaiken  füh- 
ren, wie  im  „Gang 
zumBacchustempel  , 
niemals  aberdürften 
edles  Material  oder 
schöne  Einfälle  ver- 
schwendet werden, 
ohne  die  Grundlage 
einerArchitektur,  tfie 
auch  ohne  jeglichen 
Schmuck  bedeutsam 
wirkt  wie  ein  seeli- 
sches Erlebnis.  Der 
steinumfafite  Dorf- 
teich der„Heimkehr“ 
hat  eine  solche  Be- 
deutsamkeit, obzwar 
kein„schmQckendes* 
Element  vorhanden 
ist  Einstweilen  geht 
ein  Strom  von  Ideen 
wie  ein  geistiges  Flui- 
dum um  die  Welt, 
ohne  sich  in  bedeu- 
tenden neuen  Gebil- 
den als  Architektur 
zu  verdichten.  Fast 
alle  Jene  Bauwerke 
und  Steingebilde,  an 
deren  Stirnen  die 
Schönheit  ursprünglichen  Empfindens  aufleuchiet,  und 
wäre  cs  nur  schlichte  V'olkskunst,  sind  Schöpfungen  älte- 
rer Generationen 
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Umkreise  aniegen,  sobald  sie  auflerGebrauch  sind, um  die 
Notwendigkeit  der  Bausteingewinnung  künstlerisch  zu 
adeln,  anstatt  sie  mit  den  Zeichen  der  Gedankenlosigkeit 

Vereine.  führte  Redner  aus,  infolgeder  wirksamen  Tätigkeit  der  Stra- 

VerelofÜrEhaenbahokunde.  Am  iz.  MärzhieltHr. Minist-  flenpolizei  eine  Verbesserung  der  VerkehrsverhältniMC  ^ 
Dir.a.  D.  Dr.-Ing.  Sc  hroed  er  einen  Vortrag  über  den  Pots*  dem  Potsdamer  Platze  gegen  früher  eingt  treten  sei,  blieb« 
damer  Platz  und  seine  Gestaltung.  Wenn  auch,  so  doch  noch  manches  zu  wünschen  übrig.  Eine  Erörterung 
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dieser  Verkehrsfrai^e  encheine  daher  nQulich  und  seit* 
gemäfi.  Um  bierfttr  die  nötigen  Grundlagen  su  schaffen, 
wurden  die  Bestehungen  des  Stra6en>  und  Fuhrwerk* 
Verkehres  unter  sich  sowie  zur  Straften*  und  Platzgestal- 
tung  näher  beleuchtet,  und  es  wurde  namentlich  hervor- 

f;ehoben,  daft  die  Straflenbahneii  in  doppelgleisiger  An* 
age,  ohne  den  übri* 
gen  Wagen*Verkehr 
zu  hindern,  ein  sehr 
wirksames  Mittel  bil* 
deten,  letzteren  zu 
regeln.  Aufierdem 
trügen  sie  auch  zur 
Erleichterung  des 
Straftenverkehres  in* 
sofern  bei,  als  es  nach 
Einführun^es  elek- 
trischen Betriebes 
keinFahrzeugfOrdie 
Beförderung  vonPer* 
sonen  in  Straften  ge- 
be, das  verhältnis- 
mflflig  so  wenig  Stra- 
ften-Fläche  in  An- 

[ ruch  nehme,  wie 
er  Straftenbahnwa* 

fen.  Denn  bei  ihm 
önne  der  ganze 
Raum  zur  Unterbrin- 
gung von  Personen 
ausgenutzt  werden, 
während  bei  dem 
Pferdeomnibus  hier- 
für der  Raum  verlo- 
ren gehe,  den  die 
Zugtiereeinnähmen, 
und  auch  bei  dem 
Autoomnibus  werde 
der  nutzbare  Raum 
durch  die  Maschine 
eingeschränkt  Mit 
Straßenbahnen  kön- 
ne man  in  dieser  Be- 
ziehung die  höchste 
Leistung  erreichen, 
und  ihnen  sei  es  zu 
verdanken,  daft  man 
in  Berlin  auch  in  den 
an  Verkehr  reichsten 
Straften  für  durchge- 
henden Verkehr  mit 
jeeinerReibeWagen 
zu  jeder  Seite  der  In 
der  Mitte  der  Strafte 
liegenden  doppel- 
gleisigen Straften- 
bahn  im  allgemeinen 
auskomme.  Danach 
sei  auch  die  Fahr- 
dammbreitederPots- 
damer  Strafte  bei  ih- 
rer vor  einigen  Jah- 
ren ausgeführtenVer* 
breiterung  bemessen 
worden. 

Indenverkehrsrei- 
chenStraften  entstän* 
denVerkehrsschwie- 
rigkeiten  hauptsäch- 
lich nur  da,  wo  Fuß- 
gänger oder  bewegte 
Fahrzeuge  die  vier 
nebeneinander  lie- 

§ enden  Fahr -Wege 
er  in  beiden  Rich- 
tungenverkehrenden 
Straßenbahn*  Wagen 
ondFuhrwerkesämt* 
lieh  oderzum  gröfle* 
ren  Teile  kreuzen 
müßten,  weil  dafür  in 
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allen  zu  kreuzenden  Fahrwegen  eine  passende  Lücke 
zwischen  den  aufeinander  folgenden  Fahrzeugen  erforder- 
lich sei  und  diese  vielfach  erst  nach  längerem  Warten  zu- 
stande komme.  Solche  Behinderungen  fielen  ganz  oder 
gröfitenteils  weg,  wenn  das  aus  einer  Querstraße  kom- 
mende Fahrzeug  rechts  in  die  Verkehrsstrafle  einbiege 
und  diese  wieder  nach  rechts  verlasse.  Wenn  man  da- 
her die  für  die  Richtung  nach  rechts  bestimmte  Fahr- 


dammbäifte  um  einen  Platz  so  herumfflhre,  daft  die  hier 
zusammenlaufenden  Straften  in  die  auf  diese  Weise  her- 
gestellte  Ringstrafle  einmünden,  dann  vollziehe  sich  die 
Fahrt  von  einer  Strafte  zu  jeder  anderen  mit  einem 
Mindestmaß  von  Fahrbehinderungen.  Die  dabei  unter 
Umständen  notwendigen  Umwege  seien  gering  und  fielen 
gegenüber  der  weni- 
gerbehindertenFahrt 
nicht  ins  Gewicht. 

Solche  Rundver- 
kehrsanlagen.bei  de- 
nen wegen  der  großen 
mittleren  Schuuinsel 
auch  der  Fußgänger 
zu  seinem  Rechte 
komme,  Heften  sich 
aber  nicht  überall  her- 
stellen-Hterzu  müssen 
der  vorhandene  Raum 
und  die  tu  fordernde 
Uebersichtlichkeit  ge- 
nügen, und  außerdem 
dürfe  die  Belastung 
durch  Straflenbahn- 
wagen  und  Fuhrwerk 
einen  gewissenGrenz- 
wert  nicht  überstei- 
gen.Die  beiden  ersten 
Anforderungen  sei- 
en, wienaebgewiesen 
wurde,  auf  dem  Pots- 
damer Platze  zu  er- 
füllen, wenn  von  ei- 
nem der  Vorgärten 
eine  vorspringende 
Ecke  abgeschnitten 
und  zur  Strafte  ver- 
wendet würde.  Da- 
gegen sei  wegen  der 
grofien  Belastung  des 
PlatzesdurchStraften* 
bahnwagen  und  Fub^ 
werk  nur  bei  entspre- 
chender Entlastung 
eine  Rundverkehrs- 
Anlagezuempfehlen. 
Durch  dieAuzführung 
des  bekanntenplanes 
der  Großen  Berliner 
Straßenbahn  -Gesell- 
schaft, die  durch  die 
Leipziger  Strafte  ge- 
führten Strafienbabn- 
Linien  in  eine  von 
der  PotsdamerBrücke 
bis  zumSpittelmarkte 
berzustellende  Unter- 

fiflasterstrecke  zu  ver- 
egen,wQrdezwar  der 
Straßenbahn-Verkehr 
auf  dem  Potsdamer 
Platz  sehr  wesentlich 
vermindert  werden, 
das  sei  aber  nicht  bei 
dem  Fuhrwerk -Ver- 
kehr zu  erwarten,  der 
zur  Ueberlastung  des 
PotsdamerPlatzes  be- 
sonders beitrage.  In- 
folge Verlegung  der 
Straßenbahn  würde 
der  Omnibus,  und 
zwar  der  Neuzeit  ent- 
sprechend der  Auto* 

( imnibus,  sehr  an  Bo- 
den gewinnen  und 
den  Potsdamer  Platz 
mehr  als  gegenwärtig 
belasten.  Auf  eine 
Verminderung  des 
Fuhrwerk -Verkehres 
sei  nur  zu  rechnen,  wenn  man  diesem  neue  Wege  bereite 
und  durch  Vermenrung  der  Straßenbahnen  ein  zu  starkes 
Anwachsen  des  die  Straften  stärker  als  die  Straßenbahnen 
belastendenOmnibusverkehres  verhindere.  Auchwäredas 
ein  Weg,  den  Potsdamer  Platz  in  angemessener  Weise 
vom  Straftenbahnverkehr  zu  entlasten.  Dem  entspreche 
der  Reschlufi  der  städtischen  Behörden,  die  VoÜstrafte 
bis  zur  Lenn^strafie  zu  verlängern  und  dadurch  in  gerade 
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Verbindung  mit  der  für  den  Wagenverkebr  sehr  wichtigen 
Tiergarten&trafie  zu  bringen.  Aoer  man  dürfe  dabei  nicht 
stehen  bleiben.  Vieimenr  sei  auf  diesem  Wege  ein  Er- 
folg für  l&ngere  Dauer  nur  zu  erwarten  von  einer  Tei- 
lung des  Verkehres,  der  sich  jetxt  über  den  Potsdamer 
Platz  bewege,  durch  den  Ausbau  durchgehender  Straflen 
vom  Osten  nach  dem  Westen  zu  beiden  Seiten  dieses 
Platzes  und  der  Leipzigerstraüe,  sowie  durch  entsprechen- 
de Ergänzung  des  Strafienbahnnetzes  und.  wenn  dadurch 
eine  angemessene  Entlasiui^  herbeigeführt  sei,  von  der 
Einrichtung  des  Potsdamer  Platzes  zum  Rundverkehr  für 
Straßenbahn  und  Fuhrwerk.  Aber  der  Verkehr  von  Grofi- 
Beriin  werde  weiter  steigen  und  deshalb  wäre  im  Auge 
zu  behalten  der  Ausbau  einer  zweiten  Untergrundbahn 
in  südwesi-ösilicher  Richtung  für  Schnellverkehr. 

Bei  der  lebhaften  Erörterung,  die  dem  mit  groflem 
Beifall  aufgenommenen  Vortrage  folgte,  wurde  in  betreff 
der  Straffenbahnentwürfe  darauf  hingewiesen,  daü  der 
städtische  Verkehr  sich  nicht  wie  der  Eisenbahnverkehr 
künstlich  in  bestimmte  Bahnen  leiten  lasse.  Es  empfehle 
sich  daher,  die  vorhandenen  verkehrsreichsten  Straften 
möglichst  leistungsfähig  auszugestalten,wiees  die  Straften- 
bahngesellschaft  mit  dem  Tunnel  unter  der  Leipziger 
Straße  bezwecke.  Dieser  solle  übrigens  nach  den  neuesten 
Entwürfen  im  Westen  bis  zum  Magdeburger  Platz  und 
bis  zur  Kurfürstenstraßc  verlängert  werden.  Von  anderer 
Seite  wurde  indes  einer  Teilung  des  Verkehres  durch 
den  Ausbau  von  Seitenstraflen  das  Wort  geredet  und  bei 
der  Herstellung  von  Tunnelbahnen  deren  Einrichtung 
für  den  Schnellverkehr  empfohlen.  Ueber  di^  zweck- 
mäßigste Gestaltung  des  Potsdamer  Platzes  gingen  die 
Meinungen  auseinander.  — 

Arcblickteo-Vcreia  zu  Berlin.  Vers,  vom  a&  Jan.  IQ07. 
Vors.  Hr.  Reg.-Bmstr.  Ei  seien.  Anwesend  S67  Mitglieder, 
Damen  und  Gäste. 

Vor  einer  zahlreichen  Zuhörerschaft  sprach  Hr.  Geh. 
Brt.  K.  Mfihlke  über  „Nordische  Freilichtmuseen 
und  ihre  Uebertragung  auf  deutsche  Verhält- 
nisse“. Unsere  Museen  und  Sammlungen,  so  führte  Red- 
ner etwa  aus,  ermangeln  mehr  oder  minder  der  Einrich- 
tungen, welche  die  Entwicklung  des  deutschen  Volks- 
tums von  der  älteren  Kultur  zur  Jetztzeit  widerspiegeln 
und  breiteren  Volksschichten  die  beugen  unserer  eigenen 
Vergangenheit  zum  Bewufitsein  bringen.  Man  mu6  zu 
den  Hünen  - Gräbern  der  Vorzeit,  zu  den  Burgen  und 
Schlössern  des  Mittelalters,  in  die  Kirchen,  me  alten 
Stadthäuser  und  in  abgelegene  Dörfer  wandern,  um  sich 
ein  Bild  von  dem  zu  machen,  was  unsere  Vorfahren  be- 
wegt hat,  was  sie  schafften,  wie  sie  lebten  und  wohnten. 
Dem  wollte  man  im  nordischen  Skandinavien  steuern. 
Man  ist  dort  dazu  übergegangen,  ganze  Gebäude  mit 
ihrem  Inhalt  und  ihrer  Einrichtung  nach  einem  Gelände 
in  der  Nähe  der  Städte  überzuführen  und  in  einer  Um- 
gebung, die  möglichst  dem  früheren  Standort  entspricht, 
wieder  aufzubauen  mit  allem  Zubehör,  das  zu  ihnen  ge- 
hört. Derartige  Anlagen  bestehen  jetzt  in  Skansen  bei 
Stockholm,  im  Stadtpark  von  Jönköping,  im  Museum  des 
südschwedischen  kulturhistorischen  V'ereines  zu  Lund, 
auf  der  Halbinsel  Bygdöe  und  der  Gebirgswiese  Frog- 
nersäteren  beiChristiania,  sowie  bei  Lillehammer  im  mitt- 
leren Norwegen.  Sie  wurden  von  dem  Vortragenden  mit 
ihren  Bauten,  ihrer  landschaftlichen  Umgebung,  ihren 
Verwaltungs-  und  sonstigen  Einrichtungen  mit  Hilfe 
einer  reichen  Zahl  von  Lichtbildern  wiedergegeben  und 
beschrieben.  Eine  ähnliche  Anlage  ist  in  Lyngbv  bei 
Kopenhagen  geschaffen  worden.  So  haben  kleine  Völker 
Großes  für  die  Erziehung  im  nationalen  Sinne  und  die 
Förderung  des  vaterländischen  Volksbewuftiseins  ge- 
wirkt Der  Vortragende  entwickelte  die  Notwendig- 
keit. ähnliche  Einrichtungen  für  die  Erziehung  des 
Volkes  und  namentlich  der  lugend  in  Deutschland  zu 
schaffen.  Sein  Vorschlag  geht  dahin,  im  Mittelpunkte 
der  alten  deutschen  Stammesgenossenschaften  und  ihrer 
Stedelungs-Gebiele  eine  gröftere  Anzahl  umfangreicher 
Freilichtmuseen  anzulegen,  in  Norddeutschland  etwa 
in  Hamburg,  in  Berlin  und  in  Danzig.  Dabei  wäre 
nicht  auszuschlieften,  mit  der  einen  oder  anderen  dieser 
Anlagenein  Zentralmuseum  germanischer  Frühkultur  zu 
verbinden,  in  dem  auch  die  vorgeschichtlichen  Kultur- 
zeiten Berücksichtigung  finden.  .Selb.st  für  den  Fall  einer 
Angliederung  an  bestehende  Museums  - Einrichtungen 
müssen  diese  Freilichtmuseen  sich  frei  entwickeln  können. 
Dazu  gehört  vor  allem  ein  genügender  Spielraum  des  zur 
Verfügung  zu  stellenden  Geländes.  In  Kerlin  käme  also 
nur  ein  Platz  außerhalb  der  inneren  Stadt  in  dem  grünen 
(jürtel  von  GroS-Berlin  in  Frage.  Die  Ausgestaltung  und 
Ausrüstung  der  An.stalt  wäre  nicht  Aufgabe  einer  einzel- 
nen Stadtgemeinde,  sondern  in  der  Reichshauptstadt 
Sache  des  etwa  zu  gründenden  Zvcckverbandes,  oen  die 


Kreise,  die  Provinz  und  der  Staat  in  der  DurchfOhrang 
einer  so  wichtigen  und  umfangreichen  Aufgabe  zu  unter- 
stützen hätten.  — 

Die  eingehenden  Ausführungen  des  Redners,  die  noch 
durch  eine  reiche  Sammlung  von  ausgestellten  ^ichnun- 
gen  und  Photographien  unterstützt  wurden,  faodm  gro- 
ßen Beifall  und  bezüglich  der  für  deutsche  Verhältnisse 
ausgesprochenen  Wünsche  auch  im  wesentlichen  die  Zu- 
stimmung der  Versammlung.  — 

Wettbewerbe. 

Der  Wettbewerb  betr.  Skizzen  für  die  Bebauung  dnez 
Blockes  der  Mdllchcn  Stadierweltening  von  Metz  betrifft 
den  von  der  Merowinger- .\nlage,  der  Symphorien-,  der 
Salis-Strafte  und  einer  noch  zu  benennenden  Straße  um- 
schlossenen Bl^k  33,  der  an  der  Mosel  liegt  und  nicht 
ganz  regelmäßig  ist.  Die  Bebauung  des  Blockes  soll 
derart  erfolgen,  <lafl  die  Front  gegen  die  Merowinger- 
/\nlage  mit  t einzelnen  oder  2 Doppelhäusern  für  je  1 
Familie,  im  Baupreise  von  30 — 40000  M.  besetzt  werden 
soll.  An  den  übrigen  Straßen  sind  Baugruppen  von  2 — 4 
Einfamilienhäusern  niederrheinischer  .\rt  mit  Straßen- 
front von  durchschnittlich  7,^  ■ und  mit  einer  Bausumme 
von  i8(^  Nt  für  ein  Haus  vorzuseben.  Die  Häuser  an  der 
Merowinger-Anlagesollen  als  Einfamilien-HäuserausErd-, 
( )ber-  und,  wenn  nötig,  aus  einem  ausgebauten  Mansard- 
dacli-Geschoß  bestehen.  Die  gleiche  Geschoßzahl  sollen 
die  Häuser  der  übrigen  Straßen  enthalten  und  5 7 Wohn- 

und Schlafräumemitden QblicbenNebenräumen  umfassen. 
Material  Haustein  oder  Putz;  unter  Umständen  kommen 
auch  vollständige  Putz-Bauten  mit  einer  dem  Putz  eigen- 
tümlichen formalen  Ausbildung  in  Betracht.  Dem  Aus- 
schreiben  ist  ein  auf  die  Bebauung  diesesWohnviertels  be- 
züglicher Auszug  aus  der  Bauordnung  der  Stadt  Metz  bei- 
gegeben. Für  den  Nachweis  der  Einhaltung  der  angegebe- 
nen Bausumme  sind  ein  Einheitspreis  von  30  M.  für  den  cb« 
umbauten  Raumes  für  die  Häuser  gegen  die  Mosel,  und  von 
16  M-  für  die  übrigen  Einfamilicn-Häuser  festgesetzt.  Zeich- 
nungen 1 : 300.  Termin  der  Einreichung  1.  Juni  d.  J.  Die 
S.  1S4  genannten  Preise  können  auch  in  anderen  <\bstufun- 
gen  verteilt  werden.  Zu  den  Preisrichtern  tritt  noch  Hr.Geb. 
Brt  Heidegger  in  Metz.  Es  besteht  die  .Absicht, 
einen  der  Preisträger  mit  der  weiteren  Bearbei- 
tung der  Pläne  und  der  Bauleitung  zu  betrauen.— 

Ein  Wettbewerb  der  Eugen  Kulenkamp-Stlftuof  zur  Er- 
laoguog  von  Entwürfen  für  kleine  Wobobäuscr  ln  Bremen 
verdient  besondere  Beachtung,  weil  seine  Ergebnisse 
von  grundlegender  Bedeutung  für  das  bremi  sehe  Woh- 
nungswesen werden  können.  Bekanntlich  sin  d dem  bre- 
mischen Einfamilienhause  bisher  immer  wieder  G«gner 
deshalb  entstanden,  weil  es  unter  dem  Druck  der  Ver- 
hältnisse vielfach  von  mehreren  Familien  bewohnt  wird, 
obwohl  es  seiner  Grundrißanlage  nach  nur  für  eine  Fa- 
milie berechnet  ist  Die  ortsübliche  Bauweise  trägt  also 
itn  Grunde  dem  Bedürfnis  nach  kleinsien  Wohnungen 
nicht  eigentlich  mehr  Rechnung.  Das  Ausschreiben  der 
Eugen  Kulenkamp-Stiftung  nun  will  diesem  Uebelstand 
abhelfen  und  die  Frage  lösen,  ob  es  nicht  möglich  ist, 
im  Umfanjt  und  Rahmen  des  üblichen  Einhimilienhauses 
mehrere  tamilien  derart  in  einwandfreier  Weise  unter- 
zubringen, daß  an  gemeinsamer  Treppe  im  Erdgeschoß 
und  im  Obergeschoß  je  eine  selbständige  Wohnung  ge- 
schaffen wird.  Gelingt  es,  hier  eine  brauchbare  neue 
Form  zu  schaffen,  so  ist  damit  ein  wichtiger  Schritt 
getan  zur  Erhaltung  der  wesentlichsten  Vorzüge,  die 
ursprünglich  mit  dem  Einfamilienhause  verknüpft  waren. 
In  der  Erkenntnis,  daß  es  sich  hierbei  um  eine  sehr 
schwierige,  nur  auf  dem  Boden  der  heimischen  Verhält- 
nisse befriedigend  zu  lösende  architektonische  Aufgabe 
handelt,  ist  der  Wettbewerb  beschränkt  auf  Mitglieder 
der  beiden  Bremer  Arcbiiekten-V'ercinigungen,  nämlich 
des  Architekten-  und  Ingenieur-Vereins  und  des  Bundes 
deutscher  Architekten.  Die  Häuser  sind  für  .Arbeiter 
und  kleine  Beamte  bestimmt;  jedes  Haus  soll  2 selb- 
ständige, in  sich  abgeschlossene  Wohnungen  enthalten. 
Je  3 Häuser  können  an  gemeins^tmer  Trennungswand 
liegen  und  eine  architektonische  Einheit  darstcllen.  Es 

f;clangen  3 Preise  von  Roo,  500  um!  300  M.  zur  Vertei- 
ung;  .Ankäufe  für  Je  300  M.  Vorbehalten.  Unter  den  Preis- 
richtern Arch.  Gildemeistcr,  Dir.  E.  Högg  und  Arch. 
C.  Eeg  in  Bremen.  Wird  eine  der  preisgekrönten 
oder  der  angekauften  .Vrbeiten  zur  .Ausführung 
bestimmt,  so  soll  der  Architekt  derselben  zur 
.Ausarbeitung  seines  Entwurfes  herangezogen 
werden.  — 

IiktU:  Ddk  bkufcUauirnsch«  SchkHcn  Bocklini,  — Vcfclac.  ~ 

b«*erbc.  — 

VerU(  der  Dciauchets  Bkuteitunz.  (I.  in.  b.  H..  Berlia.  Pttr  die  Re<Uatl<>a 
veruiiwortltcb  Albert  Hotmaon,  BerUe. 

Bttcbdrucker«!  UwSMv  Sebwick  StchUg..  P.  U.  Weber,  Bertta. 
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XLI.  JAHRGANG.  N2:  30.  BERLIN,  DEN  13.  APRIL  1907. 


Die  neue  evangelische  Christuskirche  in  Dresden-Strehlen. 

Architekten:  Schilling  & Gr&bner  in  Dresden.  <Hier*u  eio«  «oirk  die  AbbUduecea  S.sos  and2ik.) 

[j  m U).  November  1905  wurde  in 
dem  südöstlichen  Vororte  von 
Dresden,  Strehlen,  ein  Got 


;e  der  zeitgenössischen  Kunst  zeigen  werde, 
»ildungen  bezeugen,  daß  das  Wcnc  gehalten  bat, 


Die 


teshaus  feierlich  geweiht,  von 
welchem  der  Architekt  bei  der 
Grundsteinlegunggesagt  hatte, 
es  sei  ihm  ermöglicht  worden, 
zum  ersten  Male  im  Deutschen 
Reiche  eine  Kirche  zu  bauen, 
die  das  ganze  und  ernste  Ge* 


"Abi; 

was  der  Architekt  von  ihm  versprach 

Die  frühere  Dorfgemeinde  Strehlen  wurde  im  Jahre 
1893  in  Dresden  einverleibt.  Sie  gehörte  bis  zum 
I.  Januar  1893  zur  Parochie  der  Kreuzkirche  inDresden 
und  erhielt  am  7.  Mai  1893  ihren  eigenen  Seelsor- 

fer.  Die  fortgesetzt  sich  geltend  machenden  Bestre* 
ungen  nach  einem  eigenen  Gotteshause  führten  an- 
fangs des  neuen  Jahrhunderts  zu  einem  engeren  Wett* 
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bewerb,  aus  welchem  die  Architekten  Schilling  & 
G rä  b n e r in  Dresden  als  Siegerhervorgingen  und  auch 
mit  der  Ausführung  des  Baues  betraut  wurden.  Am 
7.  Mai  1903  fand  die  Grundsteinlegung  statt,  nach  etwa 
2V{jähr.  Bauzeit  konntedieKirch  weihe  gefeiert  werden. 
Das  neue  Gotteshaus  hat  eine  bevorzugte  Höhenlage. 
Das  an  der  Chorseite  stark  abfallende  Gelände  bot 
Gelegenheit  zu 
einer  architekto- 
nischen  ßerei* 
cherung  dieses 
Bauteiles  durch 
eine  eindrucks« 
volle  Freitrep- 
pen-Anla^e,  von 
der  wir  in  der 
Bildbeilage  die- 
ser Nummer  eine 
Ansicht  geben, 
die  wir  m der 
Bildbeilage  zu 
No.34durchcine 
achsiale  Einzel- 
ansichtergänzen 
werden,  und  war 
Veranlassung, 
einim  Fassaden- 
Aufbau  verbun- 
denes Turmpaar 
zu  beiden  Seiten 
des  Chores  an- 
zuordnen. Der 
GrundriÜderKir- 
che  nähert  sich 
der  Zentral-An- 
läge  und  gewäh  rt 
ein  sehrweiträu- 
miges  inneres 
Bild  von  großer 
Wirkung.  Durch 
eine  geräumige 
Vorhalle,  an  der 
seitlich  2 Trep- 
Mn  zur  Orgel- 
Empore,  die  ge- 
genüberdemAI- 
tar  angeordnet 


wurde,  liegen,  tritt  der  Besucher  in  das  Innere,  dessen 
atützenlose  VVeiträumigkeit  einen  überraschenden 
Eindruck  gewährt.  Hierzu  tragen  neben  der  18  o wei- 
ten Spannung  des  Schiffes  in  erster  Linie  die  großen, 
apsidenförmigen  seitlichen  Ausbauchungen,  sowe  die 
stattliche  C'horw'eite  bei.  In  zweiter  Lime  ist  der  Ein- 
druck freier  und  großerRaumwirkungaufdie  maßvolle 

Höhen-Entwick- 
lung  des  Inneren 
zui^ckzuführen. 
Neben  demChor 
sind  zwei  Seiten- 
Eingänge  mit 
Vorplätzen  an- 
geordnet, welche 
einerseits  Zutritt 
zur  Kirche,  an- 
derseits zu  den 
zwei  Sakristeien 
gewähren.  Die- 
se liegen  in  den 
beiden  Türmen. 
In  der  Achse  des 
Chores  folgt  ein 
Konfirmanden- 
Zimmer,dasvon 
besonderen  Ein- 

f'ängcn  Zugang- 
ich  ist.  Neben- 
räume und  auch 
Neben-Treppen 
schließen  die 
Raumfolge  ab. 
Die  Raum -Bil- 
dung und  die 
Raum -Gruppie- 
rung sind  v'on  un- 
gekünstelter Ein- 
fachheit  und  in 
erster  Linie  vom 
Gedanken  der 
Zweckmäßigkeit 
beherrscht 
Das  Aeuflerc, 
welches  ganz  in 
Sandstein  erricb 
tet  ist,  zeigt  eine 


Kmpor«fig«»cbofl 


Erdgeichofl. 


Ueber  das  GrUnwerdea  der  Kupferbedachungen. 

IC  schwer  die  Erfahrungen  Einzelner  Gemeingut 
werden,  zeigt  recht  häufig  die  Ausführung  auf  der 
Baustelle.  — Die  Eiudeckung  mit  Kupfer  gehört 
nach  verschiedenen  Richtui^en  hin  zu  den  in  den  Bau- 
Handbüchern  unbekannten  Gebieten.  Die  Frage,  weiches 
Kupfer  wird  grün  und  welches  nicht  taucht  als  anschei- 
nend unbeantwortet  immer  wieder  auf,  und  doch  ist  diese 
Frage  gerade  hier  in  Berlin  seit  50  fahren  gelöst  worden. 
Als  es  sich  darum  handelte,  der  Neu- Eindeckung  der 
Gendarmeniürme  In  den  70er  Jahren  näherzutreten,  hat 
der  damalige  Bauin«pektor,  jetzige  Geh.  Mit.  Dr.  Ing. Jul. 
Emmerich  zusammen  mit  dem  bereits  verstorbenen  Che- 
mie-Professor  der  Bau- Akademie,  Weber,  sehr  eingehende 
Untersuchungen  über  diese  Frage  angestellt  Unter  an- 
derem halten  sie  in  den  verschiedensten  Stadtgegenden 
Kupferbleche  aus  den  hauptsächlichsten  Fundo'ten  des 
Kupfers  aufgehangen  und  lange  Zeit  hindurch  beobach- 
tet Auch  „chemisch  reines**,  d.  h.  elektrolytisch  nieder- 
geschlagenes Kupfer  war  den  Witterungs-Einflüssen  aus- 

fesetzt  worden.  Dieses  allein  wurde  grün.  Also  sollte 
ür  uie  Eindeckung  der  GendarmentOrme  elektrolytisch 
niedergeschlagenes  Kupfer  zur  Verwendung  gelangen. 
Heckmann  vor  dem  Schlesischen  Tor  verlangte,  so  viel 
ich  mich  entsinne,  168  M.  für  100  iv  solcher  Kupferbleche, 
0,66  nn  stark  (wohl  im  Jahre  1H83). 

Zur  selben  Zeit  gelang  es  mir.  den  Propst  von  StHedwig 
in  Berlin  trotz  heftiger  Angriffe  dazu  zu  bestimmen,  die 
Kuppel  der  St  Hedwigskirche  mit  Kupfer  an  Stelle  der 
undichten  Biberschwänze  eindecken  und  eine  Laterne  auf 
ihr  aulführen  zu  lassen,  deren  Dasein  im  ursprünglichen 
Entwurf  ich  aus  dem  Dachverband  erraten  hatte.  Meine 
Gegner  im  Kirchenvorstand  bewiesen  zwar  haarscharf, 
daß  nie  an  eine  Laterne  gedacht  gewesen  sei,  ebenso* 
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wenig  an  Rippen  und  Spiegel  auf  der  Kuppelfläche.  Die 
vorgeschiagene  Neu  Eindeckung  mit  fröhlichen,  roten 
Klachwerken  und  zwölf  zinkenen  Dachluken  drohte  zur 
Tatsache  zu  werden,  insbesondere,  da  inswischen  auch 
der  alte  Kaiser  einen  Zuschuß  aus  dem  Dispositionsfond 
abgelehnt  hatte.  Da  kam  der  alte  Kollege  aus  Friedrich’! 
des  Großen  Zeiten,  welcher  die  Hedwigskirche  seinerzeit 
entwoifen  hatte,  aus  dem  Jenseits  zu  Hilfe.  Mein  Freund 
und  Bauführer  Heinr.  Lucas  fand  in  einem  Raum  hinter 
dem  Giebel  der  Eingangshalle  eine  Reihe  Kupfenticbe 
auf,  die  den  Entwurf  des  Franzosen  Legeay  zu  der  neuen 
katholischen  Kirche  im  Jahre  1748  darstellten.  „L'F.eh^ 
Catholique,  qui  sc  bätit  ä Berlin  sur  les  dessins  du  Roy* 
stand  auf  dem  Titelblatt.  Meine  Zeichnung  deckte  sieb 
fast  genau  mit  den  alten  Kupferstichen.  Nur  die  Stand- 
bilder der  Apostel,  welche  jetzt  innen  an  den  Fenster- 
Nischen  stehen,  waren  ersichtlich  rings  um  die  kleine 
Kuppel  der  Laterne  bestimmt.  Das  entwaffnete  tnem« 
Gegner  dc^estalt,  daß  kurz  vor  der  Klippe  des  Zcrschel- 
lens  mein  Eiuwurl  zur  Annahme  gelangte.  Aber  nun  das 
Geldl  Auch  diese  leidige  Frage  löste  sich  ünvermuwt 
durch  — das  Kupfer.  Mir  waren  gelinde  Zweifel  darüber 
aufgetaucht,  daß  das  so  herrlich  grüne  Kupfer  Dresdens 
chemisch  rein  sein  sollte,  und  ich  stellte  Nachforschun- 
gen an  Ort  und  Stelle  an,  woher  man  es  wohl  bezogt 
habe.  Der  Hof-Kiempnermcisier  Kelch  in  Dresden  wi» 
mich  an  die  früher  staatlichen  Kupferwerke  von  Lang 
in  Grüntal  bei  Olbernhau  im  Erzgebirge,  hart  an  der  ö«®  * 
reichischen  Grenze.  Von  dort  erhielt  ich  dann  das 
Kupferbleche  zu  116  M-,  und  aus  dieser 
Über  dem  elektrolytisch  niedergeschlagenen 
sich  die  Laterne  hcrstellcn,  deren  innerer  lichter 
messer  übrigens  noch  die  stattliche  Weite  von  7*  * 
weist  Die  Berliner  Klempner  meinten  danrj,  “V  ^ da* 
taler  Kupfer  sei  das  beste  und  dehnbarste  Kupl«ri 
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wuchtige,  an  einzelnen  Stellen  wohl  etwas  zu  schwere 
Architektur,  dabei  aber  eine  persön liehe  l'ormen* 
gebung  des  tektonischen  und  des  ornamentalen  Teiles, 
daß  fürsiedas  verbreitete,  abcrgcdankenloscWort  mo- 
dern eine  unverdiente  Verkleinerung  wäre.  Ueber  dem 
Hatipteingang,  dessen  Umrahmung  leine  Relieffiguren 
schmücken,  tront  vor  einem  Säulenhinlergrunde  der 
segnende  C'bristus  von  Hudler.  Der  Abschluß  der 
leicht  geschwungenen  Eingangsseite  der  Höhe  nach 
ist  geradlinig;  die  Fassade  wird  aber  eingerahmt 
durch  zwei  niedere  Turmaufbauten  über  den  1 reppen* 
häusem  zur  Orgelempore,  ln  ruhige  Flächen  sind  mit 
eigenartiger  Umrahmung  die  Fenster  an  Turm  und 
Schiff  cingebrochen.  Zu  reichster  Ausbildung  von 
esicigcrter  Wirkung  gelangten  die  Fenster  der  die 
teile  des  QucrschiHes  vertretenden  Apsiden.  Sic 
sind  in  ihrem  unteren  Teile  und  ihrer  köstlichen  Orna- 


mentik in  der  umstehenden  Abbildung  wdedergege- 
ben.  Mit  einem  vollen  Orchester  architektonischer 
Ausdrucksmittcl  erreicht  die  Turmfassade  ihre  große 
Wirkung.  Leideraberist  die  Ausbildung  des  obersten, 
beim  Ueber^ng  in  die  Kuppeln  be^nnenden  Teiles 
der  beiden  Türme  nicht  von  dem  Künstlerglück  be- 
gleitet gcwe.sen,  w’ic  die  übrigen  Teile  des  hochbe- 
deutenden  Werkes.  Hier  läßt  sich  eine  gewisse  Sucht 
nach  neuen  Wirkungen  erkennen,  die  in  ihrer  Absicht- 
lichkeit hinter  der  vornehmen  Natürlichkeit,  welche 
die  übrigen  Teile  des  Baues  offenbaren,  zurücksteht 
jedenfalls  aber  beherrscht  der  Bau  in  trefflicher  Grup- 
pierung das  schöne  Landschaftsbild  weithin.  Und 
dem  stolzen  Aeußeren  steht  das  Innere,  das  im  Schluß- 
artikcl  noch  eine  kurze  Schilderung  finden  möge,  nach 
unserem  Gefühle  noch  voran.  — 

(ScbluB  lolft.) 


Versuche  Ober  die  Schubwirkungeo  bei  Eisenbetootr&gero. 

VoD  Proteiiof  Emil  MOttch  in  Zflüeb.  (Vonnr  ^ebalicB  io  der  X.  H*univrri.  dri  pDrutieben  BetoB-Vereis»*.) 


eher  die  Art  und  Weise,  wie  die  Schubkräfte  beim 
Entwerfen  der  Eisenbctonbalken  berücksichtigt  wer- 
den sollen,  sind  die  Meinungen  noch  sehr  geteilt 
Mit  Ausnahme  der  „Leitsätze**  des„Verbandes  Deut- 
scher Architekten-  und  Ingenieur-Vereine”  und 
des  „Deutschen  Betonveretns”  enthalten  die  ver- 
schiedenen Vorschriften  über  Eisenbeton  keine  beson- 
deren Angaben  über  Berechnung  und  Berücksichtigung 
der  Schub-  und  Haftspannunsen.  Die  Angriffe,  denen  die 
„Leitsätze”  in  diesem  Punkt  fortwährend  ausgesetzt  sind, 
veranlaOten  die  Firma  Wayß  & Freytag,  auf  meinen 
Vorschlag  mit  is  Probebalken  Versuche  auszuführen,  die 
geeignet  erscheinen,  nach  dieser  Richtung  hin  Aufklärung 
za  geben.  Es  handelt  sich  dabet  nicht  um  normal  ausgebil- 
dete Plattenbalken.vielmehr  waren  dieVorkehningen  so  ge- 
troffen, daß  entweder  zu  hohe  Werte  T}  der  Haftspannung 
oder  r„  der  Schubspannung  im  Steg  erhalten  wurden.  Je 
zwei  Rippen  waren  durch  eine  gemeinschaftliche  Platte 
zu  einem  Versuchskörper  vereinigt,  damit  die  aus  Eisen- 
banen und  Sandsäcken  bestehende  Last  leicht  aufge- 
bracht werden  konnte  andTorsionsbeanspnjchungen,wie 
sie  bei  Anwendung  nur  einer  Rippe  und  Platte  Vorkom- 
men können,  ausgeschlossen  waren.  (Die  Armierung  die- 
ser Platten  ist  aus  der  Querschnittszeiebnung  unter  Bal- 
ken III  in  Abbildg.  i ersichtlich  ) An  den  Auflagern  der 
Rippen  wurde  Dacbpai^e  untergeleg^  um  die  Reibung 
zu  vermindern.*)  Die  Deckenplatte  ist  so  stark  herge- 

*1  Bel  der  Mrtoriihl  der  KOrper  vtardc  jede  Aaflegerreibana  dadereb 
vernieden,  diS  du  eine  Ende  der  Belken  tob  Anleng  en  mit  einer  Winde 
etvu  vom  Anneger  abgehoben  vwrde.  Die  Winden  konnten  dann  pendelo. 


man  zu  den  Treib-Arbeiten  nehmen  könne.  Für  das  Ein- 
decken verlangten  sie  aber  iz— i6M.  für  dasq»,  während 
ein  kleiner  Meister,  Matzanke,  welcher  selbst  mitarbeitetej 
schließlich  die  Arbeit  für  4,50  M.  ausführte  und  dabei 
noch  gut  verdiente.  — Seit  einiger  Zeit  beginnen  nun 
die  Gendarmentürme  wie  die  Hedwigskuppel  grün  zu 
werden,  genau  in  demselben  Abstand  von  s Jahren,  in 
welchem  sie  zur  Ausführung  gelangt  waren,  nach  nahezu 
zo  Jahren:  das  elektrolytisch  niederge«kchlagene  Kupfer 
auf  den  Gendarmentürmen  wie  das  GrOntaler  auf  der 
Hedwigskuppel.  Inzwischen  waren  aber  auch  die  ande- 
ren Kupferdächer  Berlins,  deren  Schwarzbleiben  so  gro- 
ßes Kopfzerbrechen  hervorgerufen  hatte,  grün  geworden. 
Das  Dach  auf  dem  Neuen  Museum  wohl  zuerst,  dann  die 
alten  Domkuppeln,  schließlich  in  herrlicher  Weise  die 
Schlofikuppel.  Auf  diesen  Bauten  lag  das  Kupfer  aus 
den  verschiedensten  Fundorten,  zumeist  wohl  aus  dem 
Mansfeld'schen.  Alles  wurde  g^n.  Es  kam  also  nur  auf 
das  Abwarten  an;  keineswegs  auf  den  Ort,  an  welchem 
die  Kupfer-Eindeckung  sich  befand,  ob  am  Wasser  oder 
entfernt  davon,  ob  hoch  oben  oder  unten  im  Rauch  und 
Qualm  der  Eissen,  ebenso  wenig  auf  den  Bezugsort  und 
anscheinend  garnicht  auf  die  chemische  Zusammenset- 
zung des  Kupferbleches  selbst. 

Aber  so  Jahre  lang  hatten  alle  Kupfereindeckungen 
schlimm  schwarz  ausgesehen.  Dann  erst  bricht  ersicht- 
lich von  unten  hervor,  von  innen  heraus  die  grüne  Patina 
und  wirft  die  schwarze  Rußkruste  ab.  Das  Grünverden 
erfolgte  aber  nicht  gleichmäßig  über  die  ganze  Ein- 
deckungsfläche, sondern  diedembchlagregen  ausgesetzten 
Teile,  alle  nach  der  Wetterseite,  also  hier  nach  Westen, 
hin  gelegenen  Kanten,  Ecken  und  Flächen  wurden  zu- 
erst grün,  und  zwar  mit  einem  Vorsprung  von  5—4  Jahren. 
Der  Grund  iür  die;se  Erscheinung  ist  mir  nicht  klar.  An- 
scheinend wirkt  die  physische  Kraft  der  durch  den  Wind 

13.  April  1907. 


stellt  worden,  daß  sie  die  Bruchlast  mit  voller  Sicherheit 
tragen  konnte. 

Die  geringe  Spannweite  von  1,70  n wurde  gewählt, 
damit  das  Verhältnis  von  Querkraft  am  Auflager  zum  Mo- 
ment in  der  Mitte  ein  ungünstiges  werde,  mit  anderen 
Worten,  damit  der  Bruch  am  Trägerende  vor  dem  in  der 
Mitte  eintrete.  Die  beiden  Rippen  eines  Versuch>körpers 
wurden  genau  gleich  armiert.  Hinsichtlichder Belastungs- 
Anordnung  zerfallen  die  la  Versuchsbalken  in  3 Gruppen, 
von  denen  die  erste  durcbgleichmäfligverteilte Belastung, 
die  zweite  durch  a symmetrisch  konzentrierte  Lasten  und 
die  dritte  durch  eine  Einzellast  in  der  Mitte  zum  Bruch 
gebracht  wurde. 

Das  Alter  betrug  etwa  3 Monate,  der  Beton  war  im 
Mischungsverhältnis  von  1 Heidelberger  Portlandzement 
:4V.  Rheinkiessand  hergestellL  dabei  bestand  letzterer  aus 
7aTeilen  Sand  von  0—7^01  und  aSTeilen  Kies  von7 — ao“® 
Korngröße.  Die  Seiten- und  Oberflächen  der  Balken  wurden 
mit  einem  weißen  Anstrich  aus  geschlemmter  Kreide  mit 
Gummiarabicum  versehen,  damit  die  Risse  früher  und  leich- 
ter sichtbar  würden  Ohne  solchen  weißen  Anstrich  werden 
erfahrungsgemäß  die  ersten  Risse  viel  später  aufgefunden. 

Die  6 Bai  ken  der  ersten  Gruppe  für  gleichmäßige 
Belastung  haben  dieselbe  Eisenmenge  in  den  Rippen,  je- 
doch in  verschiedener  Anordnung.  Vergl.Abbilgn.  1 und  14. 

Balken  I.  3 gerade  Kundeisen  von  18  Durchm. 
mit  Haken  an  den  Enden;  eineTrägerbälfte  ohne,  die  an- 
dere mit  Bügel  versehen. 

Balken  II.  Die  gleiche  Anordnung  wie  bei  I,  aber 
mit  doppelt  so  breitem  Steg. 


darangeschleuderten  Regentropfen  befördernd  auf  die 
Patinaoildung,  da  doch  bei  Regen  wie  bei  Trockenheit 
oder  bei  Schnee  das  Kupfer  gleichmäßig  der  Nässe  oder 
der  Luft  oder  dem  Schnee  ausgesetzt  ist 

Wie  schafft  man  nun  den  unangenehmen  schwarzen 
Anblick  während  der  ersten  zwanzig  Jahre  aus  der  Welt? 
Man  hat  versucht, das  Kupfer  kOn*tlicn  zu  patinieren  Mit 
Urin  sollte  es  gut  gehen.  Das  Kupfer  wurde  aber  doch 
wieder  schwarz,  nur  recht  unangenehm  fleckig.  Im  Mittel- 
alter  scheint  man  wie  immer  mit  einem  näher  liegenden 
und  viel  einfacheren  Mittel  Glück  und  Erfolg  gehabt  zo 
haben.  Im  Knopf  des  schönen  spätgotischen  'l'urmes  der 
St  Andreaskirche  zu  Braunschweig  fand  sich  18^5  ein 
längerer  Bericht  des  Baumeisters  von  1559  Barwardt  Tafel- 
maker  vor,*)  in  diesem  schreibt  er  wie  folgt:  „Darnae 
Anno  dusent  fyff  hundert  und  sexe  und  fertych  do  leten 
de  beren  den  torne  sparen  <mit  Sparren  versehen?)  und 
myt  kopper  decken,  und  groyn  anstriken  . . .” 

Ein  solcher  Anstrich  hält  wohl  zwanzig  Jahre.  Ich 
habe  wenigstens  vor  etlichen  zwanzig  Jahren  einen  mit 
Eisenblech  eingedeckten  Dachreiter  farbig  anstreichen 
lassen,  und  diese  Färbung  ist  noch  heute  gut  erhalten. 
Unter  dieser  Farbschicht  bildet  sich  allmählich  vielleicht 
ebenso  gut  die  Patina  wie  unter  der  Kuß-  und  Schmutz- 
Schicht  und  kommt  dann  nach  und  nach  mit  dem  Ver- 
schwinden des  Anstriches  zum  Vorschein.  Auf  diese  Weise 
dürfte  man  des  schlimmen  schwarzen  Anblickes  der  ersten 
zwanzig  Jahre  Qberhoben  sein.  Vielieicht  wäre  das  ein 
empfehlenswertes  Vorgehen  bei  dem  Wiederaufbau  des 
Michaelis-  Kirchturmes  in  Hamburg  ? Eine  Erfahrung  steht 
mir  allerdings  darin  nicht  zu  Gebote.  — 

Hasak,  Berlin-Grunewald. 

*»  von  Vechelde.  BrsuDschweielKbe  Oetcbkbten.  Hcimitedt  1835. 
Seite  2^  tf. 
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nunffen  entsprechen  natflrlicb  gleich  grode  lotrechte,  de 
die  Schubspannungen  ja  immer  paarweise  vorhanden  sein 
müssen.  Setzt  man  noch  weiter  voraus,  daß  auch  Normal- 
Spannungen  in  lolrech- 
ter  Ricbtungscnkrecht 
zu  den  BalkenXasem 
- ausgeschlossen  seien, 

wwHüüpm  wmmS^  ergeben  sich  die 

Haupt-Spannungen 


I Rundeisen  von  i8®«  ÜIRl&TUS’KIR 
und  3 Rundeisen  von  «TotMi  / ns« 
IS  mm  Durchm.,  die  oTfltilUJ?® 
letzteren  nach  denAuf-  50iZ2ÜÄ0PGtL; 
lagern  hin  unter4s'aaf-  u 

gebogen,  das  gerade  ^ 

durchgehende  Eisen 
mit  Haken,  der  ganze  ff 

Träger  ohne  Bügel.  ff 

Balken  V.  Die  JS 

gleiche  Eisenmengein  g 

rorm  von  3 Rundeisen  g 

von  i6n»  und  a von  fi 

IS  tn»  Durchm.,  die  fi 

letzteren  nach  der  Art  niymaT“  ' 
eines  Hänge-Wcrkes  lüliiwlj 
von  den  Drittelspunk-  d B | 

ten  gegen  die  AuMager  B B H 

hin  flach  aufgebogen.  H fl 

Balken  VI  genau  “ Jt’ 
wieIV,aberaiit  Bügeln 
auf  die  ganze  't  räger-  » 
länge,  das  gerade  un-  I 

tereEisen  ohne  Haken.  ' 

Bei  der  in  dendeut-  j 

sehen  Leitsätzen  ange-  >S  gHSHoa 

gebenen  Rcchnungs-  1 ? 

Methode  ist  in  folge-  | P 

richtiger  Weise  immer  II  II 

von  der  Mitwirkung 
des  gezogenen  Betons 
bei  der  Biegung  abge- 
sehen. Wenn  man  aber 
annimmt,  daß  die  Ei- 
sen  infolge  der  Haf- 


nach  der  Formel 


mit  w « o zu  «,  -4-  r 

und  — • — T,  und  ihre 
Richtung  zu  4$^,  d.  h. 
die  unteras^gegen  die 
Wagrechte  geneigten 
Flächenelemente  sind 
in  der  einen  Richtung 
gezogen,  in  der  ande- 
ren gedrückt,  Abb.  a. 
So  beanspruchte  Kör- 
{>er  von  geringer  Zug- 
testigkeit  brechen  in- 
folge Ueberwindung 
der  letzteren  in  der 
Richtung  von  4$^  zur 
Schubspannung.  Dies 
zeigen  deutlich  Tor- 
sionsversuebe  mit  Be- 
tonzylindern, bei  de- 
nen der  Bruchriß  nach 
einer  unter  anstei- 
genden Schrauben- 


rni  ätuä'afii  owr»  nflT ' äa' 
I!  toothüidtRAn  ** 


r 

[0| 

□ 

|dI 

Querschnitte  mit  Blickeo  gegen  die  Orgel  usd  gegen  den  Alur. 

Die  neue  evaageUeche  Chriatuakircbe  tu  Dreeden-Stretacn.  Architekun:  Scbilliog  & Gtabner  in  Dresden. 


tung  am  Beton  nach  den  Auflagern  bin  weniger  bean- 
sprucht werden,  so  müssen  vom  Beton  des  Steges  wag- 
rechte  Schubspannungen  von  den  &sen  nach  der  Platte 
hin  übertragen  werden.  Diesen  wagrechten  Schubspan- 
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Hnie  verläuft.  Ausgleichern  Beton  worden  nochHohlzylim 

der  hergestelit  und  sind  in  der  Materialprüfungs-Anstalt  in 

Stuttgart  auf  Torsions-  und  direkte  Zugfestigkeit  gep^ 
worden.  Die  Ergebnisse  zeigten  eine  schöne  Ueberei 
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Stimmung.  Die  Zugfestigkeit  von  prismatischen  Beton* 
körpern  von  i8/i8cmQuenchnitt  betrag  im  Mittel  7.7kf/4c», 
von  Hohlsyiindem  im  Mittel  8,o  und  deren  Dehnungs- 
Fettigkeit  8,9kg/4ea. 


Balken  I (Abbüdg.  i,I).  Drei  gerade  Randeisen  von 
i8  mm  Durchmesser  mit  Haken  an  den  Enden.  FQr  eine 
gesamte  Nutslast  von  auf  beiden  Trigem  berech- 
net sich  nach  den  Leitsltsen  die  Beanspruchung  des 


Die  vorliegenden  Versuche  sollen  nun  den  Nach- 
weis liefern»  dafi  man.  um  sicher  tu  konstruieren,  nicht 
nur  die  Biegungsmomente  berücksichtigen,  sondern  auch 
den  schief  genchteten  Zugspannungen  r durch  entspre- 
chende Anordnung  Rechnung  tragen  mufl. 

15.  April  1007. 


Eisens  a,  ~ 1000  itsq»,  des  Betons  auf  Druck  «^*^17,8, 
auf  Schub  am  Auflager  vg  m 8e|)(g'<|CB  und  die  Haftspan- 
nung  T.  ~6,9kg/^B.  wftre  also  schon  bei  der  als  zu- 
lässig betrachteten  Belastung  die  Schubfestigkeit  des 
Steges  erschöpft. 

S09 


Digitized  by  Google 


7,0  t Belastung,  vergl.  Abbildg.  3,  erscheinen  die 
ersten  Zugrisse  nächst  der  Mitte,  entsprechend  einer 
rechnungsmäßigen  Beanspruchung  von  a,  ^ 668  )>K;4cri 
(nach  Ritter’scKer  Methode  ergibt  sich  mit  n«  so, «^«■19,6). 
Der  Beton  reißt  also  schon  bei  einer  Belastung,  die  unter 
der  sonst  für  zulässig  gehaltenen  liegt,  wobei  aber  be- 
merkt werden  muß,  daß  diese  Risse  äußerst  fein  und 
nur  deshalb  zu  finden  waren,  weil  die  Träger  vorher  mit 
dem  weißen  Anstrich  versehen  worden  waren.  An  den 
gewöhnlichen  Betonilächen  wären  sie  nicht  aufitufinden 
gewesen.  Mit  fortschreitender  Last  werden  die  leinen 
Zugrisse  zahlreicher  und  setzen  sich  weiter  nach  oben 
fort,  indem  sie  auf  der  mit  Bügeln  versehenen  Hälfte 
einen  den  Spannungs  Trajektorien  ähnlichen  Verlauf  an- 
nehmen. Nachdem  die  Last  15  t erreicht  hat,  erscheint 
auf  der  bügelfreien  linken  Seite  ein  deutlich  geneigter 
Riß,  der  von  oben  beginnend,  sich  allmählich  gegen  das 
Eisen  bin  ausdebnt  Bei  diesem  Belastungszustand  ist 


als  beim  starken  Steg.  Mit  fortschreitender  Belastung 
werden  dieZugrisse  zahlreicher  und  bei  der  Eisenspannung 
« iSoo>(s/4«B  deutlicher  sichtbar.  Bei  30  < Last  treten 
die  i schiefen  Risse  links  auf,  von  denen  sich  der  eine 
sowohl  oben  längs  der  Deckenplatte  als  unten  längs  der 
Eisen  fortsetzt,  bis  endlich  bei  40  < der  Bruch  durch  Er- 
weitern dieses  Risses  und  Herausziehen  der  Eisen  Ober  den 
Auflagern  erfolgte.  Diegerechneten  Beanspruchungen  sind 
bei  30 1 : «f  » 3410,  tq  » 10,0,  — t6,5 

, 4<J‘ : — 3«5o.  T*=ia.<>,  t,  - ai.i  . 

Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß  von  der  Fach- 
Literatur  in  letzter  Zeit  mehrfach  versucht  wurde,  die 
schiefen  Risse  auf  ein  Ueberwinden  der  Haftfestigkeit 
zwischen  Eisen  und  Beton  zurückzuführen,  mit  dem  Be- 
streben, recht  niedere  Werte  für  die  Haftfestigkeit  zu  er- 
halten. Ich  glaube,  die  Unrichtigkeit  dieser  Annahme 
folgt  schon  aus  diesen  zwei  ersten  Vcrsurhsbalken,  denn 
wenn  tatsächlich  die  Ueberwindung  der  Haftfestigkeit  an 


Abbildg.  4.  Balken  1,  Risse  im  bagelloien  linken  Trif  ereade 
unter  dem  EinfluS  der  BruehlasL 

••  ia6o  kr/qcn  in  der 
Mitte  und  tq  » 10,^,  tj 
8,6514  4CW  am  Balkenende. 

Die  weitere  Zerstörung 
des  Balkens  ging  nun  so 
vor  sich,  daß  bei  zuneh- 
mender Belastung  der  ge- 
neigte Kifl  links  sich  über 
die  unteren  Eisen  nach 
dem  Auflager  hin  fort- 
setzte,daßalsodieseEisen 
nach  unten  gedrückt  wur- 
den und  so  den  Zusam- 
menhang mit  dem  Beton 
des  Steges  verloren.  Der 
wagreebte  Riß  hatte  sich 
bei  der  Belastung  von 
ZS, 7 1 bis  an  die  Enoen  der 
Eisen  fortgesetzt,  sodaß 
dann  die  in  den  Eisen 
wirkende  Kraft  nur  durch 
die  Haken  auf  den  Beton 
übertragen  werden  konn- 
te. Man  oemerkte  bei  die- 


Abbilds.  13.  Balken  111  unter  dem  Eioüoä  der  höchsten  Bclastuag^ 
(Eitcncinlafen,  Thacher-KiieD,  Trlgerende  ohne  Bttfcl). 


Abbildg.  5.  Balken  1.  Rist«  in  dem  mit  Bagcln  vcrschcnea 
rechten  Trtgcrend«  unter  dem  EinSufi  der  BrachlasL 

diesen  Rissen  schuld  wä- 
re, so  müßte  sieb  in  bei- 
den Fällen  etwa  der  glei- 
cheWert  von  r.  im  Augen- 
blick ihres  Auftretens  er- 
geben. Das  trifft  aber  kei- 
neswegs zu,  denn  die  bei- 
den Zahlen  sind  T|  =8,65 
und  r,  cs  i6,5kf  qaa  hei 
Balken  I bezw.  Balken  II. 
Man  sieht,  daß  die  schie- 
fen Risse,  die  schließlich 
den  Bruch  herbeiführen, 
bei  Belastungen  auftre- 
ten,  welcbeder  Stegbreite 
proportional  sind,  also  ist 
die  Annahme  gerechtfer- 
tigt,daß  dieZugfestigkeit 
desStegesinschieferRicb- 
tung  überwunden  wird. 

Istnuneinsolcberschie- 
ferRiß  eingetreten,  so  wir- 
ken natürlich  in  der  Riß* 
fläche  des  Betons  keine 


ser  Last  deutlich  das  Erweitern  des  schiefen  «nd  des  wag-  schiefenZugspannungenmehr,und  der  links  abgeschnittene 
rechten  Risse.%  wie  endlich  die  Haken  sich  umbogen  und  Teil,  vergl.  Abbildg.  7,  ist  im  Gleichgewicht  unter  dem  Ein- 
den  Beton  infolge  des  großen  Druckes  auseinanderspreng-  fluß  der  Querkraft  V,  der  Eisenzugkrafc  Z und  der  Kraft/) 
ten,  wobei  der  Bruch  plötzlich  eintrat.  im  Betondruckgurt  Diese  3 Kräfte  müssen  sich  in  einem 

Das  mit  Bügeln  versehene  rechte  Balkenende  zeigte  Punktscbneiden,also  wirken/)  undZgeneigt,  wiees  in  der 
bei  Z5,7  t auch  einen  schiefen  Riß  nahezu  an  derselben  Abbildung  angegeben  ist  Daß  nun  Z am  abgeschnittenen 
Stelle,  wie  der  zum  Bruch  führende  auf  der  anderen  Seite,  linken  Teil  in  geneigter  Richtung  von  oben  nach  unten 
Die  rechnungsmäßigenBeanspruchungen  beim  Bruch  sind  wirken  muß,  erzennt  man  daraus,  daß  bei  der  mit  dem 
— 38,0,  o,  s;  3060  in  der  Mitte,  tq  « 16,9,  rj » 13,9  kg  qca  Oeffnen  des  Risses  verbundenen  Drehung  der  Balkenteile 
»mAuf]»ger.  Die  beiden  leuien  Zehlen  heben  netüriieh  gegeneinander  der  rechteTeil  die  Eiieneiniage  im  linken 
r noch  für  das  ziemlich  unversehrt  gebliebene  rechte  nach  unten  drückt,  vergl.  Abbildg.  ^ sodaß  dort  1 

Eisen  noch  eme  nach  unter,  genebtete  Seitenkraft  übt 
tragen  wird,  die  natürlich  nur  so  ffot  werden  kann,  bis 
der  Zusammenhang  des  unter  dem  Eisen  liegenden  Betons 
mit  dem  darübcrbefindlichen, 


1 für  das  ziemlich  unversehrt  gebliebene  rechte  . ... 

Trkgtrende  eine  Bedeutung,  Die  beiden  Aufnahmen,  Ab-  Eisen  noth  eme  nach  unter,  genc^ete  Seitenkralt  Ober- 
bilogn.  4 und  5.  geben  ein  charakteristisches  Bild  von  dem 
verschiedenen  V'crbalten  der  beiden  verschieden  armier- 
ten Träger-Enden. 


Balken  II  (Abbildg.  I,  II)  unterscheidet  steh  von  dem  J®  geringer  also  die  Breite  lies 
...  brei-  bleibenden  Betons  ist,  um  so  n 


lern  Eisen  hegenden  Beton 
des  Steges,  überwunden  isi 
es  Zwisten  den  Eisen  vei 


vorhergehenden  Balken  nur  durch  den  doppelt  so  brei- 


Betons  ist,  um  so  rascher  muß  dem  schiefen 
Riß  unter  sonst  gleichen  Umständen  der  wagrechte  über 


ten  Steg.  Die  ersten,  sehr  fcinenZugri8se(vergl.  Abbildg  6)  Kiü  unter  sonst  gleichen  Umständen  der  wagrechte  über 
erscheinen  bei  13,7»  Belastung  in  der  Nähe  der  Mute,  folgen,  und  es  ist  leicht  denkbar,  daß  bei  ge; 

und  entsurechen  einer  rechnunffsmfifiiiren  EisenbeansDru-  ringer  Stegbreite  beide  Risse  gleichzeitig  erscheinen.  Bei 


chung  9^  = izoo  (nach  Ritter  mit  n > 


wird 


Körpei  I waren  3 t Mehrlast  nötig,  bis  der  wagrechte  Riß 
».  - >6,8).  Hier  treten  aUo  die  Zugria«  bei  der  aU  au-  ''''  '* 

lässig  geltenden  Last  von  11,51  noch  nicht  auf,  was  na-  3/  oeirugen. 

türlicb  der  Mitwirkung  des  Betons  iin  Zuggurt  zuzuschrei-  Wenn  dann  der  Zusammenhang  der  Eisen  mit  dem 

ben^st,  denn  die  dadurch  sich  ergebende  Entlastung  BeWn  infolge^  des  Herunterdrückens  zerstört  ist,^  kann 

nung  wird  f 


des  Eisens  gegenüber  der  Zugrisse  voraussetzenden  Rech-  selbstverständlich  von  Haftspannungen  nicht  mehr  die 
I bei  28  cn  breitem  Steg  wesentlich  größer  sein,  Rede  sein,  und  die  HaftfestigVeit  kommt  überhaupt  nicht 
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Abbild«.  10. 


I Versnebe  Ober  die 
i _ Schubwirknofcn 
bei 

EUesbetoDkOrpem. 


Abbildf.  ti. 


(iirrsctmitt  B. 


Abbild«.  ^ 


Abbild«.  3. 


Abbild«.  7 und  8. 


Abbild«.  3.  Balken  L Abbild«.  6.  Balken  ü.  Abbild«,  u.  Balken  III.  Oaiitcliun«  der  Riiae. 
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QMnckflitt  I, 
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mehr  in  Frage.  Die  Zugkraft  Z wird  dann  vom  Ri6  an  bis 
SU  den  Haken  gleich  gro6  bleiben,  und  der  Bruch  mu6  ein- 
treten,  sobald  die  Haken  dem  Zu^nicht  mehr  standhalten 
kbnnen.  Je  mehr  der  wagrechte  Kifi  Qber  den  Eisen  fort- 
schreitet,  am  so  mehr  wirkt  Z wagrecht,  um  so  mehr  ge* 
neigt  mu&  dann  D werden,  und  die  Folge  davon  kann 
sein,  daß  die  Deckenplatte  rechts  sich  vom  Steg  abhebt 
Das  ist  die  Erklirung  für  den  dem  Bruch  vorangehenden 
wagrechten  Riß  zwischen  Steg  und  Platte  in  der  Fort- 
setzung des  schiefen  Risses. 

Die  größere  Bruchlast  von  II  gegenüber  I kann  da- 
durch erkitrt  werden,  daß  die  Haken  im  breiteren  Steg 
einen  besseren  Halt  fanden  als  im  schm&leren. 

Aus  dem  Geschilderten  erhält  man  sofort  einen  Ein- 
blick in  die  Wirkungsweise  der  lotrechten  Bügel.  Wir 
müssen  annehmen,  daß  auch  beim  Vorhandensein  von 
Bügeln  ihnliche  Beanspruchungen  im  Beton  des  Steges 
aunreten,  wie  ja  auch  auf  der  mit  Bügeln  versehenen  Seite 
die  Risse  in  der  Nähe  des  Auflagers  eine  deutliche  Nei- 
gung aufweisen.  Die  günstige  Wirkung  der  Bügel  ist  dann 
so  zu  denken,  daß  in  dem  schief  geführten  Scnnitt  außer 
den  schiefen  Zugspannungen  des  Betons  und  den  Gurt- 
krftften  Z und  O noch  die  Zugkräfte  in  den  Bügeln  den 
äußeren  Kräften  am  linken  «abgeschnittenen  Teil  das 
Gleichgewicht  halten,  Abbildg.  q.  Dadurch  können  zu- 
nächst die  schiefen  Zugspannungen  tq  kleiner  bleiben, 
also  der  schiefe  Riß  wird  erst  später  auftreten,  ferner  wird 
das  Herunterdrücken  der  unteren  Eiseneinlage  nach  Ueber* 
Windung  der  Zugfestigkeit  in  schiefer  Richtung  gehindert, 
ebenso  das  Abreifien  der  Deckenplatte  vom  oteg.  So 
wirken  also  die  Bügel  auf  eine  größere  Länge  gemeinsam 
einer ZerstörungdesTrägerrandes entgegen,  und  in  diesem 
Sinne  kann  die  Vermehrung  der  Haftlestigkeit  an  der  mit 
Bügeln  versehenen  Hälfte  dem  Einfluß  der  Bügel  zuge- 
schrieben werden.  Wieweit  die  Leistungsfähigkeit  der 
Bügel  in  di^r  Hinsicht  geht,  kann  aus  den  Versuchen 
nicht  beurteilt  werden,  dazu  müßten  nochmals  Balken  ge- 
prüft werden,  die  auf  die  ganze  Länge  mit  Bügeln  ver- 
sehen wären. 

Eine  zutreflende  Methode  der  Bügelberechnung  bei 
gerader  Hauptarmierung  müßte  also  von  der  Annahme 
aasgeben,  daß  die  BUg^  auf  einer  gewissen  Länge  im- 
stande wären,  die  Querkraft  zu  übertragen.  Die  Ermitt- 
lung dieser  Länge,  die  ich  gleich  der  i>,  j— s-fachen  Steg- 
höhe vermute,  wäre  SachedesVersuches,  ist  indessen  na^ 
den  Ergebnissen  der  Versuchsbalken  IV  und  VI  mit  abge- 
bogener Hauptarmierung  nicht  von  großer  Bedeutung. 
Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  hervorheben,  daß 
die  vielfach  empfohlene  Bügelberechnung,  die  sich  auf 
den  Scherwiderstand  der  Bügel  bezieht,  schon  den  ein- 
fachen Begriffen  der  Schubbeanspruchung  zuwiderläuft. 
Denken  wir  uns  von  einem  gemäß  dieser  landläufigen 
Theorie  auf  «Schub*'  beanspruchten  Bügel  ein  Stück  von 
der  Höbe  lih  herausgeschnitten,  Abbildg.  lo,  so  kann  dies 
(bei  q^uadratisebem  Q jerschnitt)  unter  Einwirkung  der  in 
den  ^d'Querschnitien  wirkenden  Schubkräfte  r«  <i*  nur 
im  Gleichgewicht  sein,  wenn  diesen  ein  anderes  Kräfte- 

gaar,  henührend  von  den  Haftspannungen  in  den  Seiten- 
ächen,  entgegenwirkt.  Es  muß  also  r«  (i2  dä  «•  tj  a ■ a 
sein,  somit  ist  d.  b.  die  Schubspannung  im  eiser- 

nen Bügel  kann  die  Haftfestigkeit  nicht  überschreiten.  Der 
Drehwiderstand.dersichausderHaftspannung  an  den  Sei- 
tenflächen ergibt,  kommt  als  unendlich  kleine  Größe  2.  Ord- 
nung nicht  in  Betracht,  das  Gleiche  gilt  von  den  etwa 
an  den  VordeiflächenderDrehungentgegenwirkcnden  Nor- 
malspannungen. Auch  Normalspannungen  in  den  Quer- 
scbnittsfläcben  können  dem  Bügelabschnitt  nicht  zum 
Gleichgewicht  verhelfen,  denn  man  gelangt  dadurch  bei 
zwei  aufeinander  folgenden  Abschnitten  zu  Widersprüchen 
im  Drehungssinn,  Abbildg.  11.  Die  Bügel  können  also 
nur  mit  der  zulässigen  Ilaftspannung  von  7,^  kg/iicm  auf 
Schub  wirken,  was  praktisch  ohne  jede  Bedeutung  ist, 
um  die  beobachtete  günstige  Wirkung  zu  erklären. 

Man  kann  nun  die  Frage  aufwerfen;  warum  treten 


die  schiefen  Risse,  die  von  den  Schubspannungen  her- 
kommen,  nicht  ganz  dicht  beim  Auflager  auf,  wo  doch  die 
Querkraft  am  größten  ist?  Hierfür  können  zwei  Gründe 
geltend  gemacht  werden.  Erstens  werden  in  der  Nähe 
des  Auflagers  zwischen  den  Balkenfasem  lotrechte  Druck- 
spannungen zu  übertragen  sein,  die  vom  Auflagerdruck 
herrühren  und  die  Hauptzugspannang  vermindern.  So- 
dann trifft  dicht  beim  Auflager  unsere,  das  Belastungs- 
Stadium  II  b (Zugrisse  im  Beton,  Eisen  unter  der  Elastizi- 
tätsgrenze beansprucht)  voraussetzende,  Rechnung  nicht 
mehr  zu.  Nach  Stadium  I gerechnet  ergibt  sich  aber  die 
größte  Schubspannung  r,  m der  neutralen  Achse  etwa 
gerade  so  groß,  jedoen  nimmt  sie  dann  nach  oben  und 
unten  schnell  ab,  sodafi  man  an  eine  Entlastung  durch 
die  benachbarten  Partien  wohl  denken  kann. 

Bei  den  Balken  I und  11  bestimmt  sieb  die  Lage  des 
schiefen  Risses,  der  den  Bruch  herbeiführte,  anscheinend 
so,  daß  sein  oberes  Ende  an  Plattenunterkante  sich  in 
dem  Querschnitt  befindet,  wo  unter  der  betreffenden  Be- 
lastung der  Liebergang  von  Stadium  I zum  Stadium  II 
stattfindet,  denn  dieser  Querschnitt  weist  etwa  dasselbe 
Biegungsmoment  auf,  wie  die  Balkenroitte  zur  Zeit  der 
ersten  Zugrisse.  Bei  den  beiden  ersten  Versuchsbalken 
liegt  das  obere  Riflende  40  ca  vom  Auflager  entfernt,  und 
die  entspr.  Riegungsmoroente  berechnen  sich  hierfür  zu 
1.4s  und  a,7S  ‘"S  während  die  entspr.  Mittelmomente  beim 
Auftreten  der  ersten  Dehnungsrisse  1,51  und  2,70  m sind. 

Berechnet  man  für  diese  Querschnitte  noch  die  Werte 
von  beim  Beginn  des  schiefen  Risses,  so  ergibt  sich 


bei  Körper  I » 
bei  Körper  II  r»  - 


*.35 

^ 10,5  0,05 


7,0 


in  guter  Uebereinstimmung  mit  der  unmittelbar  gemesse- 
nen Zugfestigkeit  von  7,7  ><s/<ica. 

Balken  III  (Abbildg.  1,  III).  Die  Eiseneinlage  be- 
steht aus  3 geraden  Thacher-Eisen  (auch  Knoten-Eisen 
genannt)  ohne  Haken.  Diese  Art  von  Eisen  sind  von 
Theoretikern  empfohlen  worden  als  Mittel  zur  Erhöhung 
der  Haftfestigkeit,  die  hier  eigentlich  gar  nicht  in  Frage 
gestellt  sei.  Wenn  also  die  Bruch-Ursache  der  beiden 
ersten  Balken  auf  mangelnde  Haftung  zurtickzuführen 
wäre,  so  mußte  hier  der  Bruch  in  anderer  Weise  vor  sich 
geben.  Die  verwendeten  Thacher-  Eisen  batten  keinen 

ganz  konstanten  Querschnitt,  denn  dieser  betrug  im  ran- 
en  Teil  2,54,  im  flachgedrückten  2,04  <icm. 

Bei  6,8  ( aufgebrachter  Belastung  (vergl.  Abbildg.  la) 
wurden  an  beiden  Trägern  die  ersten  Dennaingsrisse  in 
der  Nähe  der  Mitte  festgestellt,  entsprechend  einer  ge- 
rechneten Eisentpannung  c ^ 7iokz/qcm.  Nachdem  die 


Last  auf  13  * gestiegen  war,  konnten  außer  weiteren  lot- 
rechten Zugrissen  auch  die  ersten  schiefen  Risse  in  der 
Nähe  der  Auflager  beobachtet  werden.  Dieser  Belastung 

entsprecheiidann  die  rechnungsmäßigen  Beanspruchungen 
ö,  ™ 1370  kg  IC»  in  .Mitte  und  — <>,3,  »j  — 7,25  kg/qw 
am  Auflager.  Bet  17,6  t hatte  sich  dieser  Riß  nach  oben 
und  unten  ausgedehnt  und  auf  der  mit  Bügeln  verMbe- 
nen  Seile  entstand  auch  ein  schiefer  Riß.  Die  schiefen 
Risse  entwickelten  sich  unabhängig  von  den  lotrechten 
Zagrissen  und  kreuzten  diese  an  einigen  Stellen.  K^n 
sieht  auf  der  Zeichnung  und  in  der  Abbildg.  13  deutlich 
das  Loslösen  des  Eisens  aus  seiner  Umhüllung,  begün- 
stigt durch  die  auseinander  sprengende  Wirkung  der 
Knoten.  Der  Bruch  erfolgte  bei  ig,5*  Belastung,  en*’ 
sprechend  v,  •—  i960  kg,  qcm,  ==  13,7,  t,  10,3  kg  qc«. 
Auf  der  Bügelseite  war  das  Zerplatzen  der  Beton- 
Umhüllung  noen  nicht  zu  sehen.  Wie  weit  der  Schulz 
hiergegen  durch  die  Umschlieüungs-Bügel  reicht, 
aus  diesem  Versuch  nicht  gefolgert  werden.  Für  den 
Querschnitt  links,  wo  oben  der  schiefe  Riß  beginn^  ist 
beim  Erscheinen  des  letzteren  — 6,0,  rechts  berechnet 
sich  entsprechend  tq  — 8,4  1,  — tFortKtiuDg  loigt) 


Litoratur. 

Kleine  Landhäuser  für  Bad  Harzburg.  Sonderheft  1 der 
«Deutschen  Konkurrenzen“.  Herausgegeben  von  Prof. 
A. Neumeister  in  Karlsruhe.  Verlag  von  Seemann  & Co. 
in  Leipzig.  1907.  Preis  6 co  M — 

WMc  bekannt,  ist  der  Wettbewerb,  aus  dem  die  Ent- 
würfe zu  kleinen  Landhäusern  für  Rad  Harzburg  hervor- 
gegangen sind,  seinerzeit  mit  Beifall  begrüßt  worden. 
Das  Ergebnis  war  erfreulich  und  dieses  erfreuliche  Ergeb- 
nis kommt  in  den  ausgcwählten  Darstellungen  des  vor- 
liegenden Sonderheftes  der  „Deutschen  Konkurrenzen“zu 
schönem  Ausdruck.  Möchte  auch  diese  Veröffentlichung 
dazu  beitragen,  der  verheerenden  Verunstaltung  des  Lan- 
des Einhalt  zu  tun  und  daher  weite  Verbreitung  finden.  — 


Wettbewerb. 

Wettbewerb  Ausalcbts-  uod  Waieerturm  fürFrledbergl.H. 
Unter  140  Entwürfen  errang  den  i.  Preis  der  des  Hrn.  Ernst 
Müller  in  Mülheim  a,  Rh.;  den  II.  Preis  der  des  Hrn.  K- 
Lennartz  in  Darmstadt;  den  III.  Preis  der  des  Hrn,  A. 
Mössinger  in  Stuttgart.  Zum  Ankauf  wurden  empfohlen 
die  Entwürfe  der  Hrn.  J.  Steyer  in  Rudolstadt  und  H- 
J^oos  in  Geislingen  bei  (,?assel.  — 

l■k■It:  Die  neue  ev*neeli»*h«  i;iiri»lutkirche  in  Dre^*“ 

— U«her  di«  GrUnvertlen  der  KuplerbtüichUDiren.  — * *',7".*^. k.— .rb 
die  Schiibwirkungrn  ^^1  ^l»cnbcn>ntr»zrio ~ 

Bildbeilage:  Die  neucevang.  Kirche  in  i)resiien-Stfem;^ 

Verlag  der  DeutechccTBiuicuüng.  O.  tn.  b.  It..  ßerlinl  Für  «U* 
Teraotwortlicb  Albert  Hotmaan.  Bcrllo. 
Baebdrukwai  OwtSV  äcMkch  Nsebll«,  P.  M.  Wtbw. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLL  JAHRGANG.  N£  31.  BERLIN,  DEN  17,  APRIL  1907. 


Die  Höhere  Töchterschule  und  Fortbildungsschule  zu  Amstadt. 

Architekt:  Franz  Thyriot  in  Frankfurt  a.  M.  (Hiersa  cIk Biidbcii«c*>  w«!*  die  AbbiiduDgca s. 2i(u. 2i7.) 


m gesegneten  Thüringer  Land, 
über  das  die  Natur  schier  ver- 
schwenderisch ihre  Gaben  aus- 
streute, wo  überall,  in  Dorf  und 
Stadtund  auf  Bergeshöhen  bau- 
geschichtiieheZeugen  von  alter 
Kultur  uns  singen  und  sagen, 
liegt  an  der  anmutig  dahinzic- 
henden  Gera  die  Hauptstadt 
der  Fürstlich  Schwarzburgi- 
schen Oberherrschaft,  das  ge- 
werbefleißige Arnstadt.  Vor  etwa  2 Jahren  durfte  es 
die  I20r>-Jahrfcier  begehen  wird  doch  schon  um  die 
Wende  des  K.  Jahrhundert«?  in  allen  Urkunden  der 
Stätte  Erwähnung  getan  — und  manches  Baudenkmal 


bringt  uns  heute  noch  Kunde  aus  längst  entschw’un 
denen  Zeiten.  Hier  weisen  neben  anderen  Kultstätten 
die  Helme  der  bis  zum  la  Jahrhundert  zurUckdatier- 
len  Liebfrauenkirche  gen  Himmel,  dort  ragen  der 
reckenhafte  Schlofiturm  und  trutzige  l'ortürme,  als  ob 
sie  uns  von  fürstlicher  Macht  und  selbstbew’ufitem  Bür- 
gerstolz erzählen  w'ollten,  unter  edelgefarmten  wel- 
schen Hauben  überdiebehäbigen  Häuserreihen  hinaus. 

ln  diese  baukünstlerische  Umgebung  nun  sollte 
eine  neue  Schule  hineinzuwachsen  trachten,  welche 
auf  herrlicher  Baustelle  vorm  Tore,  auf  dem  Harmonie- 
Platz,  gegenüber  dem  Kurhause,  zur  einen  Seiteeinealte 
Lindenallee,  zur  anderen  die  Gera,  seitens  der  Stadt- 
verwaltungzuerbauen beschlossen  w’ordenw'ar.  Es  galt, 
Räume  für  die  H<’>herc  'l'öchterschule  und  gleichzeitig 


Nordftuicbl  voa  der  Liodro-Allce  »ui. 
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KJassenzimmer  und  Zeichensäle  für  die  kaufmän- 
nische Fortbildungsschule,  die  Gewerbeschule  und 
den  Fachunterricht  der  Innungen  zu  schaffen. 

Daß  zwei  getrennte  Eingänge  und  Treppenhäuser 
anzulegen  waren,  war  selbstverständlich,  und  es  er 
gaben  sich  diese  Zugänge  einerseits  von  der  Linden- 
allee, anderseits  vom  Promenadenweg  an  der  Gera 
her.  Die  Unterbringung  der  verschiedenen  Schularten 
geschah  in  der  Weise,  daß  für  den  Fachunterricht  der 
Innungen,  der  teilweise  nicht  an  Schultischen  erteilt 
wird,  zwei  kleine  Räume  und  ein  Lehrerzimmer  im 
Untergeschoß  geschaffen  wurden,  während  die  großen 
Klassenzimmer  nach  der  Gera  hin  und  die  Zeichen- 
säle nebst  je  einem  Modellraum  in  den  3 Geschossen 
darüber  den  Zwecken  der  Fortbildungs-  bezw.  Ge- 
werbeschule dienen.  Einer  der  genannten  Zcichen- 
säle  und  der  Lehrsaal  für  Physik  neb.st  Vorbereitungs- 
Zimmer  sollten  abwechselnd  vonTöchter-  und  von  uc- 
wcrbeschulen  benutzt  w'erden  können,  weshalb  ent- 
sprechende, den  Zugang  vermittelnde,  neutrale  Korri- 
dorteile geschaffen  werden  mußten. 

Die  erwähnten  Modellräume  sind  nach  dem  Kor- 
ridor hin  durch  ein  großes  Fenster  abgeschlossen, 
welches  einerseits  zur  Erhellung  dieses  Gang-Teiles 
dient,  anderseits  aber  denSchüleni  Gelegenheit  gibt, 
auch  außerhalb  der  eigentlichen  Unterrichts-Stunden 
an  den  im  Inneren  auf^estellten  Modellen  Studien  ma- 
chen zu  können.  Im  Erdgeschoß  und  den  zwei  Ober- 
Geschossen  sind  in  dem  von  O.-'ten  nach  Westen  sich 
hinziehenden  Hauptflügel  des  Gebäudes  die  Khissen- 
Zimmer  der  Töchterschule  untergebracht,  im  ganzen 
neun  für  je  30,  bezw.  36  Schülerinnen  berechnet  Eine 
Stufe  über  dem  Gelände  gelegen,  um  den  Tumhof, 
welcher  getrennt  von  dem  Spielhof  angeordnet  i.st,  be- 
quem zugänglich  zu  machen,  ist  dem  'l  öchterschul- 
rlügcl  eine  Turn-  und  Festhalle  angegliedert,  welche 
durch  eine  vorraumartige  Ausbildung  des  anschließen- 
den Geräle-Raumes  betreten  wird.  Die  Gcsangklassc 
liegt  ebenfalls  unmittelbar  neben  der  Malle,  da  sie  bei 
Festlichkeiten  alsV'orraum,  bezw.  als  Erweiterung  des 
Festraumes  dienen  soll.  Weiterhin  sind  vorhanden  ein 
kleines  Direktor-Zimmer  im  Erdgeschoß  und  über  der 
Turnhallen-Galerie,  welche  im  Halbgeschoß  über  der 
Gesang- Kla.sse  angeordnet  is^  ein  Lehrer-Zimmer  im 
ersten,  ein  Lehrmittel-Zimmer  im  zwcilcnObergeschoß 

In  den  Klassenräumen  entsprechen  Flächeninhalt 
und  Luftraum  für  den  Kopf,  sow'ie  die  Fenster- Licht- 
fläche den  im  Schulbau  heute  üblichen  Grundsätzen. 
Die  Zeichen-Säle  haben  Nordlicht,  die  Klassen  der 
Fortbildungs-Schulen  Ostlicht,  diejenigenderTöchter- 
Schulc,  in  welcher  vor-  und  nachmittags  unterrichtet 
wird,  Südlicht. 

Zu  dieser  Orienticrungs-P'rage  seien  noch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  gestattet.  Man  begegnet  in 
Fachkreisen  der  Lehrer  wie  der  Architekten  auch 
heule  noch  den  verschiedensten  Auffassungen  dar- 
über, w’elche  Himmelsrichtung  die  für  die  Belichtung 
der  Klassen-Räume  geeignetste  sei.  Die  beste  Richt- 
schnur scheint  dem  Unterzeichneten  nun  diejenige  zu 
sein,  daß  manvorallemdieMöglichkcit  zu  schaffen  sucht, 
einen  Klassenraum  einmal  zu  irgend  einer  Tageszeit 
aus  gesundheitlichen  Gründen,  nach  dem  Satz,  daß  da, 
wodieSonne  nicht  hinkommt,  der  Arzt  hinkomme,  von 
der  Sonne  durchleuchten  zu  lassen.  Danach  scheidet 
für  die  Unterrichts-Räume,  abgesehen  vom  Zeichen- 
Saal,  die  Nordlage  aus,  und  die  Entscheidung  darüber, 
welcher  der  drei  anderen  Himmelsrichtungen  der\'or- 
zug  zu  geben  sei.  wird  davon  abhängig  zu  machen 
sein,  ob  nur  vormittags,  bezw.  bis  i Uhr  nachmittags, 
oder  auch  noch  am  späteren  Nachmittag  Unterricht 
stattfindet.  Im  ersten  Fall  erscheint  die  Westlagc  als 
die  günstigste,  da  dann  zur  Zeit  des  Unterrichtes  die 
Sonne  fehlt  und  V'orhänge  oder  andere  Abblendemit- 
tel an  den  Fenstern  entbehrt  werden  können,  was, 
anz  abgesehen  von  den  Anschaffungs-Kosten,  des- 
alb  vorteilhaft  ist,  weil  Vorhänge  oder  gar  Jalousien, 
wenn  sic  gegen  sengende  Sonnenstrahlen  wirksam 
sein  sollen,  gleichzeitig  den  Lichteitifall  nicht  unwe- 
sentlich beeinträchtigen.  Im  anderen  Falle  wird  die 


Wcstlage  vermieden  werden  müssen,  weil  der  liefe 
Stand  der  Sonne  mit  ihren  die  ganze  Klassenzimmer- 
Tiefe  durchsengenden  Strahlen  trotz  etwaiger  Ab- 
bicndcmittcl  ein  geistiges  Arbeiten  in  den  Räumen  an 
Sommer-Nachmittagen  kaum  gestattet.  Es  bleiben 
für  den  zweiten  Fall  also  Ost-  und  Südlage  übrig,  und 
in  Rücksicht  auf  die  Sommerzeit  möchte  man  viel- 
leicht die  erstere  möglichst  bevorzugen.  In  seltenen 
Fällen  nur  wird  es  aber  möglich  sein,  sämtliche  Klas- 
senräume nach  einer  Himmelsrichtung  hin  aufzurei- 
hen, und  dies  überhaupt  nur  bei  einseitig  mit  Unter- 
richts - Räumen  bebauten  Korridoren,  meistens  auf 
Kosten  einer  schönen  Gruppierung  bei  freiliegenden 
Gebäuden.  Es  w-ird  zu  gewissen  Jahres-  und  Tages- 
zeiten dann  immer  noch  zu  w'ünschen  übrig  bleiben, 
denn  an  ganz  heißen  Sommer-Tagen  würde  man  die 
Sonne  am  liebsten  ganz  fliehen  und  in  einem  nach  Nor- 
den gelegenen  Raum  Zuflucht  suchen,  während  man  an 
kalten  Spätherbst-  und  Winter -Tagen  dankbar  ist  für 
jeden  Sonnenstrahl,  der  erw’ärmcnd  und  belebend 
durch  die  Scheiben  bricht 

Schließlich  wirken  auch  bei  der  Orientierung  der 
Klassenzimmer  von  Schulbauten  so  viele  verschiedene 
Faktoren  mit,  von  denen  die  Lage  und  Form  des  zur 
Verfügung  stehenden  B.iuplatzes  die  wichtigsten  sind, 
daß  cs  manchmal  ganz  unmöglich  .sein  w-ird,  durch- 
aus nach  der  angeführten  Richtschnur,  welche  ja  auch 
nur  Klarheit  über  das  Erstrebenswerte  schaffen  soll, 
zu  verfahren. 

Das  Untergeschoß  des  Gebäudes  wird  außer  von 
den  schon  genannten  Räumen  von  einer  Wohnung  für 
den  Schuldiener  (mit  besonderem  Zugang  von  der 
Gerascile  aus)  und  dem  Kessclraum  mit  Liiftkammcr 
und  Kok.slagcr  der  Zentralhcizungsanlagc  eingenom- 
men, Es  ist  Niedcrdruckdampf-Hcizung.  mit  welcher 
die  künstliche  Lüftung  in  der  üblichen  Weise  verbun- 
den ist,  gewählt  worden:  die  Heizkörper  der  zu  heizen- 
den Räume  sind  einfache,  glatte,  auf  Konsolen  be- 
festigte Ra<liatoren. 

Gewisse  Schwierigkeiten  beim  Enlw’urf  bot  die 
Anlage  der  Bedürfnis-Anstalten,  da  r.  für  die  Tochter- 
Schule,  3.  für  die  mit  dieser  verbundene  Knabenvor* 
Schule,  3.  für  die  Schüler  der  Fortbildungs- Schule, 
4.  für  Lehrerinnen,  5.  für  Lehrer,  6.  für  die  Si^uldiener- 
Wohnung  Aborträume  geschaffen  werden  mußten  und 
dasgewählteTonnensystem  eswünschensw’ert  machte, 
alle  die.se  Räume  über  und  neben  dem  'Fonnenraum 
zu  vereinigen. 

An  Beleuchtungsanlagen  haben  das  Treppenhaus 
sowie  Direktor-  unu  Lehrerzimmer  der  Töchterschule 
elektrisches  Glühlicht  erhalten,  währcn<l  bei  den  be- 
treffenden Schulklassen  künstliche  Beleuchtung  sich 
erübrigte.  In  den  Fortbildungsschulen  werdenTreppen- 
haus,  Lehrer-  und  Klassenzimmer  einschl.  der  Physik- 
Klasse  durch  Gas  erleuchtet,  und  zwar  die  Klassen- 
zimmer durch  indirektes  Licht  mit  kombinierten  Klam- 
men, während  die  Zeichensäle  elektrisches  Bogen- 
Licht  mit  Deeken-Reflektoren  erhalten  haben. 

Was  nun  die  Architektur  des  Hauses  betrifft,  so 
alt  es,  im  Aeußerenund  Inneren  mit  sparsamen  Mitteln 
auszuhalten.  Bei  den  Ansichten  wurde  eine  gefällige 
Wirkung  deshalb  ausschließlich  in  einer  malerischen 
Gruppierung  unter  völligem  V'crzicht  auf  reiche  Einzel- 
formen gesucht.  War  diKh  solche  Schlichtheit  schließ- 
lich auch  der  richtige  Weg.  wenn  man  den  großen 
V'orbildern  in  der  inneren  Stadt  — groß  in  ihren  un- 
gekünstelten edlen  Formen  — nachstreben  wollte. 
Für  die  Architekturteüe  wurden  beim  Sockel  Kalk- 
stein. der  in  der  Nähe  Arnstadts  bricht,  bei  den  obe- 
ren Stockwerken  grau-weißer  Sceberger  Sandstein  in 
sparsamer  Weise  verwendet.  Die  Maucrflächen  sind 
rauh  geputzt,  die  Dachflächen  und  Turmhauben  sowie 
der  Doppelgicbcl  an  der  Nordseitc  und  einige  Wand- 
Flächen  in  Schiefer  nach  deutscher  Art  eingedeckt 
I)ie  Fenster- Rahmen  und  Sprossen  sind  weiß,  das 
Holzwcrk  der  Giebel,  wie  Sparren-  und  gekehlte  Zier- 
Bretter,  sind  in  gebrochenem  Kot  gestrichen,  die  Dach- 
Fcnslcrlädcn  zeigen  die  Schwarzburgischen  Landes- 
Farbcn:  Blau-Wciß. 
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Im  Inneren  gibt  eine  lebhafte  Farbengebung  den 
Ton  an,  den  das  im  Erd-  und  2.  Obergeschoß  rot, 
im  I.  Obergeschoß  violett  lasierte  Holzwerk  der  Türen 
und  Fußleisten  bestimmt.  Klassenzimmer  und  -Korri- 
dore zeigen  einen  graulasierten  Oelfarbensockel,  die 
Wandflächen  darüber  sind  leicht  grau,  die  Decken 
bezw.  Gewölbe  weiß  gestrichen.  Die  Schränke  und 
das  Gestühl  haben  einen  warm-blauen  Anstrich  bei 
schwarzer  Tischplatte  der  letzteren  erhalten.  Die  Be- 
schlagteile der  Türen  im  Acußcren  und  Inneren  sind 
in  einfacher  Kunstschmiedearbeit  erstellt,  ebenso  die 
Treppengeländer  und  die  Beleuchtungskörper. 

Die  1 um- 
und  Festhalle 
hat  ein  rund- 
um laufendes 
Paneel,  wel- 
ches, wie  die 
Türen  und 
Turn -Geräte, 
violett  lasiert 
ist  und  an  Stel- 
le vonFüllun- 
■^gen  weiße 
Putz -Flächen 
zeigt,  erhal- 
ten. DieWän- 
de  und  Decke 
sind  weiß  ge- 
strichen, und 
das  teilweise 
zu  sehende 
Holz  werk  des 
Dachstuhles 
ist  mit  stahl- 
blauen und 
roten,  durch 
weiße  Linien 
geziertenFar- 
bentönen  be- 
handelt. Hier 
finden  wir  als 

Wand-Schmuck  Bildnisse 
des  Kaisers  und  auch  des 
schwarzburgischen  Kür- 
stenpaares  und  auf  Wand- 
Konsolen  die  Büsten  der 
Heroen  des  deutschen  Vol- 
kes : Luther,  Bismarck, 

Goethe  und  Schiller. 

Eine  besonders  dank- 
bar zu  begrüßende  Berei- 
cherungdes  Inneren  bilden 
die  von  früheren  Schüle- 
rinnen der  Anstalt  gestif- 
teten Reliefs,  Steinzeich- 
nungen und  Gravüren,  wel- 
che die  Wände  der  Räume, 

Korridore  und  Treppen- 
häuserschmücken.  Meister 
wie  Dürer,  van  Dyck,  Ti- 
zian, Raffael,  Donatello, 

Luca  della  Robbia  und 
andere  führen  hier  (teil- 
weise als  Meisterbilder  des 
Kunstwart)  die  Schülerin- 


Aiuieht ttbcr  Eck  van  der  Lindea-AUee  «u»;  im  Votdcrgiund  der  Giebel  der  Tum-  und  Fc»t- 
helle  sowie  Ciogno;  und  Trcppeotium  der  TO.hierscbulc. 


nen  ein  in  die  Schönheiten  klassischer  Kunst,  aber 
auch  Steinhausen,  Vogeler-Worpswede,  Emst  Lieber- 
mann, Haueisen,  Franz  Hein  dürfen  durch  Nach- 
bildungen ihrer  Werke  zu  den  jungen  Seelen  reden. 
Der  Wandschmuck  der  Klassen -Zimmer  ist  so  aus- 
gewählt  daß  er  dem  Fassungsvermögen  der  Kinder 
sich  anpaßt. 

Als  Einfriedigung  des  Schulgrundstückes  ist  ein 
einfacher,  blau  mit  weiß  abgesetzten  Fasen  gestriche- 
ner Holzzaun  zwischen  Kalkbruchsteinpfenem  aus- 
geführt worden. 

Besonders  dankbar  gedenkt  der  Unterzeichnete 
andieserStcl- 
le  der  Unter- 
stützung, wel- 
che ihm  zu- 
teil geworden 
ist  durch  den 
feinsinnigen 
Oberbürger- 
meister von 
ArnstadtNur 
durch  das 
warmherzige 
Eintreten  des 
Hm.Dr.Bicl- 
feld  für  die 
Bau  - Gedan- 
ken des  Ar- 
chitekten und 
die  Ueberwa- 
chungvonde- 
ren  lÄrchfüh- 
rung  ist  das 
Werk  schließ- 
lich zu  einem 
gedeihlichen 
Ende  geführt 
worden. 

Dicörtlichc 
Bau  - Leitung 
ruhte  in  den 
Händen  der  Hm.  Stadt- 
Baumeister  Roggen- 
kamp  bezw.  Bauführer 
Stötzel,  welche  die  sehr 
musterhafte  Ausführung 
aller  Bauarbeiten  leiteten. 
Die  letzteren  sind  fast  aus- 
schließlich das  treffliche 
W’erk  Arastädtcr  Meister. 

Die  Baukosten  betrugen 
einschl.  Einfriedigung  und 
Architektenhonorar,  aber 
ausschl.Mobiliar  142000M., 
d.  i.  bei  9755  cbm  umbauten 
Raumes,  von  Kellersohle 
bis  Dachftiß  gerechnet, 
nur  14,^5  M.  für  1 cbm. 

Das  Haus  ist  nach  einer 
Bauzeit  von  kaum  14  .Mo- 
naten am  15.  Okt.  1906  in 
den  Dienst  der  Schulen, 
für  die  es  bestimmt  ist,  ge- 
stellt worden.  — 

Franz  Thyriot 


lat  die  Uoivereität  die  einzige 

VoD  Pro(r«»or  W.  Fri 

te  Anfftnge  des  studierten  Beamtentumes  fallen  ln 
eine  Zeit,  als  Deutschland  nur  eine  Hocbscbulform 
kannte  — die  Universität  Mit  ihrer  gegebenen  Or- 
ganisation mußte  diese  Pflegestätte  der  Wissenschaften 
vom  Beginn  des  18.  Jabrhundertes  an  auch  die  Vorbil- 
dung zu  dem  Beruf  der  Verwaltung  übernehmen.  Der 
Beruf  verlangt  neben  der  Einsicht  in  die  Rechtsordnun- 
gen in  erster  Linie  staatswirtscbaftliche  Bildung.  Diese 
wurde  — nach  den  Bedürfnissen  der  einzelnen  Staaten 
verschieden  ~ durch  einen  umfassenden  Unterricht  er- 
möglicht Mit  einer  großen  Anpassungsfähigkeit  hat  die 

17.  April  1907. 


Hochschule  der  Verwaltung? 

D<  io  Charlotteobarg. 

Universität  bis  in  das  vorige  Jahrhundert  hinein  viele 
wissenschaftliche  Grundlagen  vermittelt,  welche  die  Tä- 
tigkeit auf  dem  immer  wachsenden  Gebiete  der  Verwal- 
tung erforderte.  Bemerkenswert  sind  die  Pflege  der  natur- 
wissenschaftlichen Vorbildung,  der  Unterricht  in  der  An- 
wendung der  Naturerkenntnis,  die  Einführung  in  die  Er- 
schließung der  Naturschätze  und  das  Studium  der  Ge- 
werbetätigkeit 

Man  erkennt  das  Bestreben,  den  zukünftigen  Vertre- 
tern des  Staates  das  notwendige  Verständnis  für  I.and 
und  Leute  zu  vermitteln.  Das  geht  auch  aus  den  Bestim- 

»*5 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


3 m iif  11  Wu» 

nflausl 

HaaMIji 

NBUdpi 

IHksI 

IfBiäK 

munden  hervor  für  die  Prüfungen,  mit  denen  das  Beruf»- 
Studiuin  abgeschlossen  wurde.  So  sa^t  z.  B.  eine  Ver- 
ordnung vom  fahre  1819  (Sachsen-Meiningen),  dafi  der 
Kandidat  für  den  höheren  Verwaltungsdienst  eine  gründ- 
liche und  umfassende  Kenntnis  nachweisen  müsse  in 
einem  der  Fächer:  Landwirtschaft,  Mineralogie  nebst 


Um  eine  möglichst  weitgehende  Anpassung  su  er- 
reichen, werden  vereinzelt  aucm  besondere  Einrichtungen 
etroffen;  das  Anwendungsgebiet  der  für  die  Verwaltung 
esonders  wichtigen  Erkenntnis  wird  unter  der  Bezeich- 
nung Kameralia  zusammengefaftt  (SchaHung  besonderer 
Lehrstühle),  den  vorhandenen  Fakultäten  wird  eine  neue 


Bergbau,  Mathematik  mit  Mechanik,  Baukunst.  Chemie 
undTecnnologie.  Die  Verordnung  enthält  auch  den  Hin- 
weis, dafi  der  Kandidat  sich  stattdurchgriechischc  Sprach- 
Kenntnisse  durch  gründliche  Kenntnis  lebender  Sprachen 
empfehlen  würde.  Technologie,  Gewerbekunde,  I^ind- 
und  Forstwirtschaft  sind  häufig  wiederkehrende  Fächer 
in  den  Prüfungsordnungen  der  verschiedenen  Staaten. 

17.  April  1907. 


staatswirtschaftliche  Fakultät  hinzugcfügt  — für  Regimi- 
nalisten,  Kameralisten,  Forst-  und  Bergleute. 

Diese  Berufsbildung  tritt  aber  im  l.aufe  des  vorigen 
Jahrhunderts  immer  m»r  hinter  der  juristischen  Bildung 
zurück.  Und  schliefilich  wird  überall  die  V’orbildung  der 
Verwaltung  mit  derjenigen  der  Rechtspflege  vereinigt 
Ein  besonderes  Hochschulstudium  für  die  Verwaltung 
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gibt  e*  nicht  mehr,  die  sakUnftigen  Verwaltangsbeamten 
müssen  die  Rechte  studieren  und  die  juristische  Prüfung 
bestehen,  ebenso  wie  die  zukünftigen  Richter. 

Für  die  vorstehende  Frage  sind  die  Gründe  dieser 
aaffiiligen  Verschiebung  von  besonderer  Wichtigkeit. 
Und  da  ist  zunichst  hervorzuheben,  dafl  diese  nicht  etwa 
in  der  Einsicht  beruhen,  die  bisherige  Betonung  der  na- 
turwissenschaftlichen und  wirtschaftlichen  Gebiete,  der 
Kameralia  und  der  Staatswissenschaften  sei  nicht  mehr 
nötig  oder  es  sei  eine  längere  und  eingehende  Beschäf- 
tigung mit  dem  Rechtsston  erforderlich,  dessen  Behand- 
lung alle  anderen  Unterrichts-Gebiete  überflüssig  mache. 
Das  war  schon  deshalb  ausgeschlossen,  weil  die  erst- 
enannten Wissenschaften  in  ihrer  Bedeutung  für  das 
taatsleben  und  den  praktischen  Verwaltungsdienst  weit 
rascher  gewachsen  sind,  als  die  Jurisprudenz.  Zu  einer 
Vertiefung  des  juristischen  Unterrichtes  für  Verwaltungs- 
Beamte  ist  bis  auf  unsere  Tage  kein  ernstlicher  Versuch 

femacht  worden.  Nicht  einmal  die  Verlängerung  der 
tudienzeit  ist  überall  durebgeführt.  Auch  der  innere 
Wert  eines  vorwiegend  juristischen  Unterrichtes  ist  hier 
nicht  entscheidend  gewesen.  Dafl  die  Beschäftigung  mit 
juristischen  Disziplinen  das  „logische  Denken**  des  Stu- 
dierenden in  hervorragendem  Mafle  stärke,  dafl  die  Ju- 
risprudenz einen  besonderen  Wert  für  die  Geistesbildung 
des  Menschen  besitze,  ist  früher  nicht  besonders  betont 
worden.  Die  Loblieder  sind  erst  später  gedichtet  wor- 
den. Vielmehr  haben  äuOere  Umstände  Veranlassung  ge- 
geben, auf  eine  besondere  Vorbildung  der  Verwaltungs- 
Beamten  zu  verzichten  und  diese  mit  der  Vorbildung  der 
Rechtspflege  zu  vereinigen.  Da  waren  es  die  Ersparnisse 
durch  Vereinfachung  der  Unterrichts- Einrichtungen  — die 
Justiz  bildete  das  grofle  „Reservoir**,  das  alle  Aemter  ver- 
sorgen sollte.  Dort  ist  deutlich  das  Bestreben  bemerkbar, 
den  Berufsstand  zu  heben  durch  Angliederung  an  die  vor- 
nehmere und  grOflere  Justiz.  Ausschlaggebend  war  aber 
überall  der  Umstand,  dafl  die  Universität  gerade  die- 
jenigen Wissensgebiete  verkümmern  lassen  muflte,  welche 
Voraussetzung  einer  eigenartigen  und  zeitgemäßen  Be- 
rufsbildung der  Verwaltung  sein  muflten.  Als  der  Preuflen- 
kOnig  zum  ersten  Mal  von  seinen  Kammer-Referendarien 
akademische  Studien  verlangte,  wollte  er  Staatswirte, 
nicht  Juristen  erziehen.  Staatswirtschaft  stand  im  Vorder- 
gründe. Die  Entwicklung,  welche  die  Vorbildung  der 
verwaltungsbeamten  in  den  verflossenen  zwei  Jahrhun- 
derten genommen  bat,  bat  dieses  Ziel  vorübergehend  in 
Vergessenheit  gebracht.  Schon  gewinnt  aber  die  Ein- 
sicht an  Boden,  dafl  das  Studium  der  luribprudenz  auf 
einen  toten  Strang  geführt  hat  Das  Ziel  muO  von  neuem 
aufgesteckt  und  höher  gerichtet  werden.  Und  dabei  mufl 
die  zweite  Hochschule,  die  ergänzend  neben  die  erste 
getreten  ist,  mithelfen.  Denn  diese,  die  Technische  Hoch- 
schule, ist  die  vorherbestimmte  Pflegestätte  eines  weiten 
Wissenschafts-Gebietes,  das  für  die  moderne  Staatsleitung 

f'anz  unentbehrlich  geworden  ist,  und  das  auch  die  ver- 
oren  gegangene  käme ral  isti sehe  Vorbildung  wieder 
ermö^i^t  Der  Unterricht  an  den  Technischen  Hoch- 
schulen schltefit  die  Kameralia  ein.  Wenn  auch  unter 
anderen  Bezeichnungen,  so  haben  auch  alle  anderen 
Zweige,  die  ehedem  zu  einem  vollkommenen  Verwaltungs- 
Unterricht  gezählt  wurden,  schon  jetzt  eine  solche  Aus- 
dehnung gewonnen,  dafl  für  die  gröflten  Teile  der  heuti- 
gen Staatsverwaltung  die  Vorbildung  an  den  Technischen 
Hochschulen  ermöglicht  ist.  Interessant  ist  diescrhalb 
ein  Vorschlag,  der  zum  ersten  Male  die  Konsequenzen 
aus  den  veränderten  Verhältnissen  zieht.  Landgerichts- 
Rat  a.  D.  Dr.  jur.  Ortloff,  ehemals  Professor  der  Rechte 
an  der  Universität  Jena,  sagt  in  seinem  1903  erschiene- 
nenen  Buche  „Das  Studium  der  Rechts-  und  Staatswis- 
senschaften“  (Halle,  Waisenhaus):  „Für  die  Erlernung  der 
sogenannten  kameralistischen  Fächer  dienen  jetzt  die  in 
rofler  Anzahl  vorhandenen  höheren  Technischen  und 
olytecbnischen  Hochschulen,  die  keine  Berührung  mit 
den  Fakultäten  der  Rechts-  und  Staatswissenschalt  der 
Universitäten  haben.  Die  ^ür  die  Erlangung  des  Dr.-Ing. 
erforderten  Prüfungen  könnten  auch  für  die  Erlangung 
eines  in  jene  Gebiete  fallenden  Staats-  oder  sonst  önent- 
lichen  Amtes  maflgebend  werden.**  Und  weiter  (S.  39): 
„Dem  höheren  Studium  der  Staatswissenschaft  sollte 
ein  auf  zwei  Semester  beschränkte.s  kameralistisches  Vor- 
bereitungsstudium vorangehen,  und  zwar,  sofern  die  ein- 
zelne Universität  dazu  weniger  Gelegenheit  bietet,  auf 
einer  höheren  landwirtschaftlichen  und  technischen  Lehr- 
Anstalt,  Berg-  und  Forst-Akademie  . . . .“ 

Wären  diesem  Autor  die  Einrichtungen  und  vor  allem 
der  ganze  Unterrichtsbetrieb  der  technischen  Hochschule 
bekannt  geworden,  so  würde  er  in  seinem  Vorschläge 
wohl  no^  weiter  gegangen  sein.  Wie  schon  aus  der 
kurzen  Anführung  zu  ersehen  ist,  wird  die  Hochschule  nicht 
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voll  gewertet  Das  ist  nicht  anders  zu  erwarten.  Es  wird 
allen,  die  durch  die  juristische  Schule  (und  die  huma- 
nistische Vorschule)  gegangen  sind,  schwer  fallen,  den 
inneren  Wert  der  auiNaturerkenntnis  aufgebauten  tech- 
nischen und  wirtschaftlichen  Schulung  zu  erkennen.  Ein 
Irrtum, der  besonders  weit  verbreitet  ist,  betrifft  die  staats- 
wissenscbaftliche  Bildung.  Die  Staatswissenschaften  wer- 
den für  eine  Domäne  der  Universität  gehalten;  nur  der 
Universitätsstudent  könne  staatswissenscbaftlicbe  Bil- 
dung erwerben.  Wie  sind  denn  die  Staatswissenschaften 
begrenzt?  Kann  Staatsrecht  nur  in  einem  Universitäts- 
Auditorium  gelehrt  werden?  Sollte  die  Volkswirtschaft 
nur  auf  der  Grundlage  humanistisch-juristischer  Vorbil- 
dung verständlich  sein?  Sind  die  Finanzwissenschaften 
nicht  auch  in  naturwissenschaftlich-technischem  Geiste 
zu  verstehen  ? An  der  Charlottenburger  Hochschule  (ähn- 
lich auf  anderen  Hochschulen)  ist  ein  umfangreicher 
Unterricht  auf  diesen  Gebieten  eingerichtet. 

Staatsrecht  liest  derselbe  Lehrer,  der  diese  Disziplin 
an  der  Universität  Berlin  vertritt.  Volkswirtschaft  genört 
zu  den  Unterriebtsgegenständen  der  ersten  Semester,  der 
Unterricht  erstreckt  sich  Uber  zwei  Jahre  (Volkswirt- 
sebaftspolitik  — praktische  Uebungen);  er  ist  verbindlich 
für  einen  groflen  Teil  der  Studierenden,  die  bereits  nach 
viersemestrigem  Studium  eine  Prüfung  in  diesemWissens- 
gebiet  ablegen  müssen.  Finanzwissenschaft  ist  Gegen- 
stand der  Haupiprüfung.  Hier  ist  auch  der  Beweis  er- 
bracht, dafl  es  möglich  ist,  in  einem  vierjährigen  ernsten 
Studium  neben  den  engeren  technischen  Disziplinen  ein 
reiches  Mafl  von  Kenntnissen  aus  dem  ganzen  Gebiet 
des  Rechtes  zu  vermitteln  — jene  Uebersiebt  über  die 
Rechtsordnungen,  wie  sie  für  die  Tätigkeit  des  Verwal- 
tens  erfordert  wird.  Eine  Gruppe  von  Studierenden  der 
Abt.  III  legi  eine  Haupiprüfung  (zwei  Jahre  nach  der 
Vorprüfung)  ab,  in  der  die  GrundzUge  des  bürgerlichen 
und  des  öffentlichen  Rechtes,  große  Teile  der  Spezial- 
gesetzgebung (Bau-,  Gewerbe-,  Handelsrecht),  volkswirt- 
schaftliche und  finanzwissenschaftliche  Kenntnisse  ver- 
langt werden.  Auch  über  ihre  Kenntnisse  fremder  Spra- 
chen müssen  sich  die  Kandidaten  ausweisen.  Die  Prü- 
fung ist  für  Ingenieure  bestimmt,  die  sich  dem  neuzeit- 
lichen .Aufgaben  der  Industrie-  und  der  Gemeincdeverwal- 
tung  widmen  wollen  (Verwaltungsin  genieu  re).  Wer 
beooachtet,  mit  welchem  tiefen  Emst  die  jungen  Inge- 
nieure sich  diesen  Gebieten  Züwenden,  mufl  jedenfinis 
die  Ueberzeugung  gewinnen,  dafl  dieser  Weg  gangbar 
ist.  Die  EinfUgungdieses  staatswissenschaftlichen  Unter- 
richtes hat  keine  Belastung  gebracht  und  wird  vielfach 
als  ein  erleichternder  Ausgleich  gegen  die  schwereren 
konstruktiven  Studien  empfunden.  Ich  glaube,  dafl  ein 
solches  Studium  an  technischen  Hochschulen,  das  iro 
übrigen  noch  viel  von  staaUwissenschaftlichem  Inhalt  hat, 
sehr  wohl  geeignet  wäre,  dem  juristischen  an  den  Uni- 
versitäten gleichgestellt  zu  werden.  Ich  gehe  deshalb 
nur  einen  Schritt  weiter  als  Ortloff,  wenn  ich  verlange, 
dafl  ein  Teil  des  Nachwuchses  in  der  höheren  Verwal- 
tung den  technischen  Hocb>chulen  entnommen  wird.  Ver- 
walt ungsingenieure  neben  V'erwaltungsju  risten. 
Warum  soll  einem  jungen  Verwaltungsingenieur,  der  4 
Jalire  auf  ein  ernstes  Studium  verwendet  hat,  wie  es  vor- 
stehend angedeutet  ist,  und  der  die  Absicht  kundgibt, 
seine  Kräfte  in  den  Dienst  der  höheren  Verwaltung  zu 
stellen,  das  verweigert  werden,  was  einem  Referendar 
mit  dreijährigem  Studium  der  Rechte  gestattet  wird? 

Ich  weis  sehr  wohl,  dafl  die  technische  Hochschule 
ebensowenig  wie  die  Universität  eine  volle  Berufsbildung 
der  höheren  Verwaltung  bieten  kann;  es  ist  überhaupt 
zweifelhaft,  ob  man  bei  einer  Tätigkeit,  die  sich  über  so 
weile  Gebiete  menschlicher  Erkenntnis  erstrecken  muß, 
von  einer  theoretisch-wissenschaftlichen  Berufsbildung 
reden  kann  Was  bedeuten  denn  ein  paar  kurze  Studien- 

iahrc  in  der  intellektuellen  Entwicklung  des  Menschen? 

ur  die  Tätigkeit  des  Verwaltens  kommt  es  vielmehr  auf 
die  Erfahrung  an,  also  auf  die  praktische  Vorberei- 
tung. Um  so  mehr  scheint  es  mir  deshalb  nötig,  den 
Ersatz  nicht  einseitig  zu  beschränken  und  damit  eine 
Quelle  zu  verschließen,  aus  der  das  Staatslebcn  der  näch- 
sten Zukunft  noch  viel  zu  erwarten  bat.  Auch  darüber 
gebe  ich  mich  keiner  Täuschung  hin,  dafl  die  Einielland- 
tage  kein  Gesetz  bewilligen  werden,  das  die  technische 
Intelligenz  der  juristischen  gleichstelicn  wird,  ln  Preußen 
ist  im  vorigen  Jahre  ein  Gesetz  über  die  Befähigung  für 
den  höheren  Verwaltungsdienst  votiert  worden,  dM  die 
Zulassung  zur  Laufbahn  an  das  Bestehen  der  juristischen 
Prüfung  bindet.  Eine  Aenderung  dieses  Gesetzes  ist  nicht 
zu  erwarten.  Und  doch  scheint  es  mir  nötig,  darauf  zu 
dringen,  daß  den  Ingenieuren  wenigstens  die  Möglich, 
keit  geboten  wird,  nach  ihrem  Studium  sich  in  den  Ge. 
schäften  der  allgemeinen  Landesverwaltung  weiter  zu  bil- 
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den.  Denn  hier  beginnt  der  wesentliche  Unterschied 
zwischen  Ingenieur  und  Jurist  in  ihrem  Werte  iürdie  Auf- 

faben  der  Verwaltung  auf  allen  Gebieten  des  Reiches,  der 
taaten  und  der  kommunal  enVerbflnde.  Nicht  eher  wird  die 
Meinungsverschiedenheitschwinden,  als  bisjungeVerwal' 
tungsbeamte  unter  gleichen  Voraussetzungen  mitein* 
ander  verglichen  werden  können.  Ich  glauoe,  daß  In- 
genieure, die  nach  ihrem  Studium  2—3  fahre  bei  den 
staatlichen  Verwaltungsstellen  Einsicht  in  den  Organismus 
der  Behörden  gewonnen,  Erfahrungen  gesammelt  und  Ge< 
wandtheit  im  Geschiftsverkebr  erlangt  haben,  ihren  Weg 
zu  den  vielen  kommunalen  Verwaltungen  nehmen  wer- 
den, die  an  keine  Gesetzesschranke  gebunden  sind.  Dem 
Beispiel  der  Gemeinden  wird  der  Staat  folgen. 

Die  technischen  Hochschulen  können  thre  Mission 
nicht  begrenzen  mit  der  Erziehung  guter  Baumeister, 
Konstrukteure  undSpezialisten  der  verscbiedenstenZweige 
der  Technik ; aber  auch  die  aus  ihnen  hervorgehenden  In- 
genieure werden  sich  weitere  Gebiete  erst  erobern  müssen. 

Für  die  Ausführung  des  Vorschlages  bleibt  noch  ein 
wichtiger  Schritt  zu  tun  — eine  Aufgabe  der  großen 
technischen  Verbände.  Dem  Ingenieur  wird  man  die 


staatlichen  Bureaus  und  die  Stellen,  an  denen  er  sich  Ge- 
schäftsgewandtbeit erwerben  kann,  nicht  öffnen,  er  würde 
vergeblich  anklopfen.  Es  ist  deshalb  nötig,  daß  die  Staats* 
Rejgierung  den  Vorständen  der  Staatsämter  grundsätz- 
liche Genehmigung  erteilt,  nach  ihrer  Auswahl  einzelnen 
Ingenieuren  mit  abgeschlossener  Hochschulbildung  den 
Eintritt  in  die  staatlichen  Verwaltungsstellen  zum  Zwecke 
einer  längeren  praktischen  Vorbereitung  zu  ermöglichen. 
Diese  Erlaubnis  müßte  von  den  großen  Verbänden  der 
technischen  Intelligenz  erwirkt  werden.  Die  deutschen 
Regierungen  werden  die  Erlaubnis  nicht  gerne  geben, 
iedenfalls  nicht  auf  Antrag  eines  Einzelnen.  Den  jüngeren 
Kollegen  muß  der  Weg  aber  erst  gebahnt  werden.  Vor- 
bild müßte  uns  das  eitrige  Eintreten  der  älteren,  auf  den 
Universitäten  vorgebildeten  Verwaltungs  - Beamten  für 
ihre  jüngeren  Kollegen  sein.  Um  den  leuteren  die  „erste 
Hypothek**  zu  sichern,  wird  viel  Mühe  und  Arbeit  auf- 
gewendet.  Die  Zulassung  von  einemVerwaltungs- Ingenieur 
^der  Dr.*Ingenieur)  bei  jeder  Bezirks-Regierung  würde 
übrigens  die  Bestrebungen  der  staatswissenschaftlichen 
Fortbildung  für  juristisch  vorgebildete  Beamte  fördern  kön- 
nen und  vielleicotschonaus  diesem  Grunde  geboten  sein.  ^ 


,,(Qteroatiooaler‘*  Wettbewerb  zur  Erlaoguog  voo  Entwürfen  fOr  ein  Verwaltungsgebäude  des  Oraf- 
sebaftarates  (County  Hall)  von  London. 


Im  27.  Februar  d.  J.  sollte  nach  einem  Beschluß  des 
1 Londoner  Grafschaftsrates  in  den  „Times“  eine 
' längere  Bekanntmachung  über  einen  internatio- 
nalen Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  ein 
Verwaltungsgebäude  des  Grafsebaftsrates  (nicht 
Rathaus  von  London,  denn  dieses  ist  die  GuÜd-Hall  in 
der  City)  erscheinen,  über  den  offizielle  Bekanntmachun- 
gen trotz  seines  internationalen  Charakters  in  deutschen 
Tageszeitungen  oder  Fachschriften,  soweit  sie  uns  zu  Ge- 
sicht gekommen  sind,  bisher  nicht  enthalten  waren.  Da 
non  die  Ablieferung  der  Entwürfe  auf  6 Monate  nach  der 
Ankündigung  des  Wettbewerbes,  alsoaufden  27.  Aug.  fest- 
gesetzt ist  und  vereinzelte  deutsche  Fachgenossen  mög- 
ncherweise  ein  Interesse  an  dem  Wettbewerb  haben  dürf- 
ten, so  berichten  wir  darüber  so  ausführlich,  als  uns  Mit- 
teilungen zu  Gebot  stehen. 

Am  5.  Febr  beschloß  der  Londoner  Grafschaftsrat 
(London  County  Councili  etwa  nachstehende  Bedingun- 
gen zu  dem  Wettbewerb  betr.  sein  neues  Verwaltungs- 
Gebäude  (New  County  Hall): 

Das  Gebäude  soll  auf  einer  Baustelle  errichtet  wer- 
den, die  an  der  Westminster-BrQcke  und  schräg  gegen- 
über dem  Parlamentshause  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Themse  liegt  Hier  würde  das  Gebäude  mit  der  wenig 
schönen  Baugruppe  von  St  Thomas's-Ho.spital  korre- 
spondieren, Oie  1^—1871  nach  Currey’s  Entwürfen  mit 
einer  Bausumme  von  500000  Pfund  Sterling  erbaut  wurde 
und  aus  7 viergeschossigen  Häusern  aus  rotem  Backstein 
in  einer  Gesamtlänge  von  5^  ra  besteht  Die  Baustelle 
wird  im  Westen  von  der  Themse,  im  Süden  von  der 
Zufahrt  zur  Westminster  • Brücke,  im  Osten  von  der 
Belvedere  - Road  und  im  Norden  von  Gelände  be- 
grenzt, das  sich  gleichfalls  im  Besitz  der  Grafschaft  be- 
findet f)te  langgestreckte  Baustelle  liegt  somit  in  bevor- 
zugter Lage  zwischen  der  Westminster-Brücke  und  der 
den  Verkehr  nach  dem  Bahnhof  von  Charing-Cross  ver- 
mittelnden Hungerford- Brücke.  Die  Bausumme  beträgt 
850000  Pfund  Sterling  oder  rd.  17  Mill.  M.  und  es  ist  m 
Aussicht  genommen,  das  Gebäude  auch  in  mehreren  Bau- 
perioden  zur  Ausführung  zu  bringen.  Ausgeschlossen  von 
der  Bausumine  sind  alle  besonucren  Gründungsarlieiten 
sowie  die  Ausstattung  mit  Möbeln.  Hinsichtlich  der 
Wahl  des  Stiles  und  des  Materiales  sind  Vorschriften 
nicht  gemacht;  es  ist  aber  ausdrücklich  betont,  daß  man 
den  größten  Wert  auf  einfache  und  sachgemäße  Entwürfe 
legt  und  darauf  sicht,  daß  alle  Teile  des  Gebäudes  rcich- 
iicbesTageslicbt  haben,  sowie  daß  das  Gebäude  durchaus 
feuersicher  ist.  Das  Rautnprogramm  fordert  einen  Be- 
ratungssaal  von  etwa  44oqm,  12  Komitee-Zimmer,  deren 
Flächenraum  zwischen^  und  1354»  schwankt,  Zimmer 
für  den  Vorsitzenden  des  Grafscnafisrates^  seine  Stell- 
vertreter. Warte-Zimmer.  Räume  für  die  einzelnen  Mit- 
glieder (les  Grafschaftsrates  im  Gesamt-Aufmaß  von  etwa 
18004»);  eine  zum  Beratungssaal  so  be<|uem  wie  möglich 
gelegene  Bibliothek  mit  Lesehalle  für  800  Personen,  so- 
dann Raumgruppen  und  Räume  für  den  Sekretär  des 
Grafschaftsrates,  den  Rcchnung-sfQhrer,  den  Chef-Inge- 
nieur, den  Architekten,  den  Vorsteher  des  Gesundheits- 
Amtes,  den  Vorstand  des  siati.stischcn  Amtes,  den  Chef 
der  Feuerbrigade  usw.  Bei  der  Erörterung  dieses  Kaum- 
programmes sei  daran  erinnert,  daß  im  Jahre  1S8S  zur  Ver- 
waltung von  Groß-Ixmdon  die  GraNchait  London  mit 
einem  Flächenraum  von  etwasüber  3034<on  gebildet  wurde. 


Diese  Grafschaft  besteht  seit  1899  aus  der  City  und 
28  Verwaltungsbezirken  (metropolitan  borougbs).  Sie 
umfaßt  keineswegs  das  gesamte  heutige  London,  denn 
von  den  6 481  37a  Bewohnern,  die  das  „Greater  London* 
nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  1001  auf  einem  Flächen- 
raum von  etwa  iSooqkBi  zählte,  fallen  nur  4536541  Ein- 
wohner auf  den  303  ik»  in  das  Gebiet  derGrafsebaft  Diese 
wird  verwaltet  von  dem  Grafschaftsrat  (County  Council); 
derselbe  besteht  aus  dem  Obmann  (Chairman),  19  Aelte- 
sten  i Aldermen)  und  1 18  Ratsherrn  (Councillors).  Dem  Graf- 
schaftsrat unterstehen  das  Wohnungswesen^  der  Verkehr, 
das  Feuerlöschwesen,  der  technische,  sowie  der  mittlere 
und  elementare  U nterricht,  die  Irrenhäuser  usw.  Durchaus 
von  ihm  verschieden  ist  der  232  Mitglieder  umfassende 
Gemeinderat  der  City  (Court  of  Common  Council).  Die 
oben  genannten  Metropolitan  borougbs,  aus  denen  durch 
Regierungsakte  vom  Jabre  1899  derGrafsebaftsrat  besteht, 
haben  je  einen  NDyor,  5— 10  Aelteste  und  30 — 60  Stadträte, 
zuaetwa  i40oStadirlte.  Ihnen  unterstebenaieArmenpfiege, 
das  öffentliche  Gesundheitswesen,  Bäder,  Schlachthäuser, 
Bibliotheken,  Friedhöfe,  Arbeiterwohnungen  usw. 

DieBedingungenfürden  Wettbewerb  enthalten  einige 
bemerkenswerte  U^mstände.  Der  Wettbewerb  wird  sich  m 
zwei  Abschnitten  abwickeln:  einem  vorläufigen  Wettbe- 
werb, der  für  die  Bewerber  aller  Nationen  uei  ist,  wird 
ein  engerer  Wettbewerb  folgen.  Den  vorläufigen  Wettbe- 
werb werden  die  Hm.  Normann  Shaw  und  der  offizielle 
Architekt  des  Grafschaftsrates,  W.  E.  Riley,  beurteilen; 
weitere  Mitglieder  oder  etwa  Vertreter  anderer  Nationen 
sind  hierzu  auffallender  Weise  nicht  bestimmt  Die  beiden 
Preisrichter,  wenn  man  sie  so  nennen  kann,  wählen  aus 
der  Zahl  der  Entwürfe  des  allgemeinen  Wettbewerbes  10 
bis  15  aus,  deren  V'erfasser  zu  dem  engeren  Wettbewerb 
eingeladen  werden.  Jedoch  nicht  allein,  denn  der  Graf- 
sebahsrat  will  sehr  sicher  gehen.  Er  wird  also  nach 
eigener  Wahl  noch  8 Architekten  bestimmen,  die  mit  den  10 
oder  15  auserwählten  Bewerbern  an  dem  endgültigen 
Wettbewerb  teilnehroen.  Den  endgültigen  Wettbewerb 
beurteilen  die  genannten  beiden  Architekten  im  Verein 
mit  einem  dritten  Kachgenossen.der  von  den  Teilnehmern 
des  engeren  Wettbewerbes  gewählt  wird,  jedoch  am  all- 

femeinen  Wettbewerb  nicht  teilgenommen  haben  darf. 

4 liegt  in  der  Absicht  des  Gra^ebaftsrates,  dem  Teil- 
nehmer des  engeren  Wettbewerbes,  der  aus  diesem  an 
erster  Stelle  als  Sieger  hervorgeht,  die  Ausführung  des 
Baues  zu  übertragen;  mit  dem  technisch- konstruktiven 
Teil  und  dem  Rechnungswesen  der  Ausführung  wird  der 
Architekt  des  Grafschaftsrates  Riley  betraut  werden.  Beide 
Architekten  erhalten  für  die  Ausführung  ein  Honorar  von 
5°>'o  der  Gesamtkosten  des  vollendeten  Baues,  wobei  sich 
der  Kat  jedoch,  wie  erwähnt,  die  Freiheit  vorbebält,  den 
Hau  in  mehreren  Abschnitten  auszuführen.  Jeder  Teil- 
nehmer des  allgemeinen  Wettbewerbes,  der  zum  engeren 
Wettbewerb  ausgewählt  wurde,  erhält  eine  Summe  von 
200  Guineen  oder  210  Pfund  Sterling  (4200  Mk.),  eine  nicht 
zu  reichlich  bemessene  Fmtsc.hädigung.  Eine  Öffentliche 
Ausstellung  der  Entwürfe  des  allgemeinen  Wettbewerbes, 
wie  sie  in  deutschen  Wettbewerben  zur  Pflicht  gemacht 
ist,  findet  nicht  statt,  es  wird  vielmehr  ausdrücklich  er- 
klärt, daß  Niemand  und  unter  keinen  Umständen  die  Ent- 
würfe sehen  dürfe,  so  lange  sie  im  Besitz  des  Grafschafts- 
ntes  sind.  Für  den  engeren  Wettbewerb  ist  eine  Zeit  von 
3 Monaten  in  Aussicht  genommen.  Lediglich  die  Entwürfe 
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de«  engeren  Wettbewerbes  behftlt  sich  der  Grafschaftsrat 
vor,  nach  erfol^^ter  Entscheidung  oRentlich  auszustellen. 

Eine  für  die  künstlerische  l rheberschaft,  die  aueen- 
blicklich  in  Deutschland  eine  Rolle  vor  den  Gerichten 
spielt,  interessante  Bestimmung  fordert  von  den  Teil* 
nehmern  des  Wettbewerbes,  jeder  Entwurf  müsse  von 
einer  von  dem  Urheber  Unterzeichneten  Erklärung  be- 
gleitet sein,  die  feststellt,  dad  der  Entwurf  sein  eige- 
ne« Werk  i st.  dafi  die  Zeichnungen  unter  seiner 
eigenen  Aufsicht  bearbeitet  wurden  und  in 
seinen  eigenen  Ateliers,  sowie  durch  seine  eige- 
nen Leute.  Die  umfangreichen  Unterlagen  können  gegen 
verberge  Einsendung  von  i 3.3  sh.  durch  den  Architekten 
W.  E.  Riley,  London  SW.  County  Hall,  Spring  Garden«, 
bezogen  werden.  Werden  die  Unterlagen  innerhalb  14 
Tagen  wieder  zurückgesendet,  so  wird  der  Betrag  zurück- 
erstattet. Die  ZurUckerstattung  findet  auch  für  alle  die 
statt,  die  einen  bona-hde-Entwurf  (a  bona  hde  clesign) 
eiitsenden.  — 

Wir  haben  den  Wettbewerb  ausführlicher  besprochen, 
weil  er  durch  seinen  Gegenstand  Anspruch  daraui  erheben 
kann  und  immerhin  des  Ungewöhnlichen  recht  viel  ent- 
hilt  Da  et  als  internationaler  Wettbewerb  im  Auslande 
bis  zur  Stunde  fast  nicht  bekannt  geworden  ist,  auch  die 

Sinze  Art  seiner  Durchführung  menr  geeignet  sein  dürfte, 
n zu  einem  national  cngnschen  einzuschränketi,  so 
dürfte  aus  Deutschland  kaum  eine  nennenswerte  Beteili- 

Vermischte«. 

Aoaseicbouag.  Der  Architekt  Geh.Ob.-Hofbrt.  E.v.  Ihne 
in  Berlin  wurde  vom  Carnegie-Institut  in  Pittsburg 
zum  Ehrendoktor  der  Rechte  ernannt  — 

Ein  Erlafi  de«  Prinzregenten  Luitpold  von  Bayern  betrifft 
die  Monumentalbaukommission  und  ist  an  den  neu 
ernannten  bayerischen  Staatsminister  des  Inneren  v.  B r e tt- 
reich  gerichtet  Er  lautet: 

„Ich  finde  Mich  bewogen.  Ihnen  hiermit  den  Vorsitz 
in  der  Kommission  für  staatliche  Monumentalbauten  zu 
übertragen.  Der  gegenwärtige  Zeitpunkt,  der  im  Hinblick 
auf  die  Vorbereitung  des  Budgets  zu  eingehender  Prüfung 
der  baulichen  Bedürfnisse  des  Staates  im  Burgfrieden  der 
Stadt  München  Anlaß  gibt  stellt  erhöhte  Anforderungen 
an  die  Schaffenskraft  und  an  eine  weitblickende  Ini- 
tiative der  Kommission.  Ich  hege  die  zuversichtliche 
Erwartung,  daO  Sie  die  hieraus  erwachsenden  Aufgaben 
in  voller  Würdigung  der  Intentionen  Meines  Handschrei- 
bens vom  1.  November  iwi  und  in  zielbewußtem 
Zusammenwirken  mit  München.«  KUnstlerschaft 
einer  ersprießlichen,  von  großzügigen  Gesichts- 
punkten getragenen  Lösung  zuführen  werden. 

Um  die  Erfüllung  dieser  Aufgaben  zu  erleichtern  und 
um  aufs  neue  zu  beweisen,  wie  sehr  Mir  stets  das  Wohl 
und  die  vorwärtsstrebende  Entwicklung  Meiner  lieben 
Residenzstadt  am  Herzen  liegt,  stelle  ich  der  Kommission 
hiemit  den  weiteren  Betrag  von  20000  M.  zur  Verfügung. 

Ferner  sehe  Ich  Ihren  V'orschlägen  über  die  nach  Lage 
der  Verhältnisse  veranlaßten  Maßnahmen  zur  weiteren 
Ausgestaltung  und OrganisationderKommission 
entgegen.“  — 

Wettbewerbe. 

Eines  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  fQr  den  Neubau  einer 
tvaogelUcb-lutbcrUchcD  Kirche  ln  Crimmitschau  erläßt  der 
Kirchenvorstand  zum  zg.  Juni  für  Architekten,  die  ihren 
Wohnsitz  im  Königreich  Sachsen  hab<>n.  Es  stehen  drei 
Preise  von  zcx«o,  1500  und  1000  M.  zur  Verfügung.  Dem 
Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die  Hm.  Brt.  Kayser  und 
Gch.Brt.Dr.-Ing.  H.Lichtin  I.eipzig,  sowie  Geh,  Brt.  Prof. 
Dr.P.  Wallot  in  Dresden.  Unterlagen  gegen  3 M.,  die 
zurückerstattet  werden,  durch  die  Kirchen  Expedition  in 
Crimmitschau.  — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Warmbadehaue 
de«  Bade«  Westerland  auf  Sylt  erläßt  der  Bürgermeister 
zum  8.  Juni  d.Js.  für  im  Deutschen  Reiche  .ansässige  Archi- 
tekten. Die  Stadt  Westerland  beabsichtigt,  ein  Warmbade- 
haus  zu  bauen,  ferner  Läden,  Verwaltungsräume  für  die 
Stadtverwaltung  und  die  Badeverwaltung. sowie  einen  B.au- 
teil  mitetwa30  Fremdenzimmern  mit  Zubehör,  eine  Bürger- 
meister- und  eine  Unterbeamten -Wohnung.  Hierfür 
wünscht  sie  Skizzen,  für  deren  3 beste  sie  Preise  von  2000, 
1500  und  iQoo  M.  in  Aussicht  stellt.  Ein  Ankauf  nicht 
preisgekrönter  Entwürfe  für  je  ;;ooNf.  ist  Vorbehalten.  Dem 
Preisgericht  gehören  u.a.an  die  Hm.  Prof,  Paul  Sch  u Itze- 
Naumburg  in  Saaleck,  Arch.  Voü  in  Kiel,  Landesbrt. 
Rehorstin  .Merseburg  undBmstr.  H ansen  in  Westerland. 
Unterlagengegen3M.  durch  nürgermeisteramt  Westerland. 

Bei  dem  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwurfeo  zu 
einem  Pfarrhaus  der  Johannetgemeinde  Kalle  a.  S beschloß 
das  Preisgericht,  einen  I.  Preis  nicht  zu  verleihen.  Es 


gung  zu  erwarten  sein.  Denn  welcher  fremdnationale 
Architekt  von  Ruf  wird  sich  einem  nationalen  Preis- 
richter mit  all  seinen  Menschlichkeiten  ausliefem  wollen, 
selbst  wenn  die  materiellen  Bedingungen  verlockender 
wären,  als  sie  es  tatsächlich  sind.  Hierzu  kommt  die  Forde- 
rung der  Beobachtung  der  Londoner  Building  Acts  von 
1894—1905,  mit  welchen  die  materiellen  Anordnungen 
des  Gebäudes  natürlich  im  Einklang  stehen  sollen. 

Wichtig  für  London  ist  der  Entschluß  des  Grafschafts- 
rates, an  der  bezeichneten  Stelle  ein  monumentales  Ge- 
bäude zu  errichten,  deshalb,  weil  hierdurch  eine  bevor- 
zugte Stelle  der  Stadt,  die  bisher  vernachlässigt  war, 
eine  neue  Gestalt  erhält,  durch  welche  sie  sich  in  die 
großartigen  baulichen  Umgestaltungen  jener  Gegend,  der 
Gegend  uro  die  Westminster-Brücke,  würdig  eingliedert. 
Denn  die  großen  baulichen  Ausführungen  in  Wnitehall, 
gegenüber  von  Westminster,  am  Embankment,  die  Fort- 
setzung des  Embankment  südlich  des  Parlamentshauses 
usw.  sind  bauliche  Unternehmungen,  die  Ober  England 
hinaus  Bedeutung  haben.  Unter  ihnen  wird  das  neue 
Verwaltungsgebäude  des  Londoner  Grafschaftsrates  einen 
bevorzugten  Rang  einnehmem  wobei  nur  zu  bedauern  ist, 
daß  es  eine  Baugruppe  zur  Seite  hat,  das  St  Thomas's- 
Hospital,  welches  in  seiner  Erscheinung  so  wenig  an- 
sprechend ist  Nichts  destoweniser  wird  aer  Themse-Teil 
zwischen  Lambetb-  und  Hungeruird-Brücke  in  Bälde  den 
stolzesten  Teil  des  neuen  London  darstellen.  — 

erhielten  je  einen  II.  Preis  die  Entwürfe;  „Ebenczer“(Arch. 
Alfr.  Malpricht)  und  „Aschermittwoch“  (Arch.  Fritz 
M e ic h s n e r) ; einen  III. Preis  die  Entwürfe : „I ustus  Jonas“ 
(Leb  mann  cS:  Wo II)  und  „So“  (Stadtbmstr.  Wil brich).  — 

Eloen  Wettbewerb  betr.  die  küosUerlacbe  Ausrataltoof 
de«  Makartplatze«  in  Salzburg  bat  der  Gemeinderat  für 
Salzburger  Fachleute  beschlossen.  Die  Kosten  der  Auv 
gestaltung  wurden  mit  15000  K.  angesetzt  und  2 Preise 
von  300  und  200  K.  in  Aussicht  gestellt.  Unter  den  it 
Preisrichtern  dürften  nur  die  Hm.  Arch.  Müller  und 
Ob.-Brt.  Wessiken  Fachleute  sein.  So  sehr  der  Ge- 
danke an  sich  zu  begrüßen  ist,  so  sehr  ist  zu  befürchten, 
daß  durch  die  Art  seiner  Durchführung  das  eigentliche 
Ziel  nicht  erreicht  wird.  Denn  der  Makartplatz  darf  eine 
besondere  Bedeutung  für  sich  beanspruchen.  Er  liegt  auf 
dem  rechten  Salzach-Ufer,  in  der  Nähe  der  Stadtbrücke. 
An  ihm  steht  das  Wohnuaus  Mozarts,  diesem  schräg 
gegenüber  das  Theater  von  Fellner  und  Helmer.  Ver- 
mutlich dürften  plastische  Stücke,  die  heute  im  Museum 
aufbewahrt  weruen,  auf  ihm  einst  aufgestellt  gewesen 
sein.  Es  gilt  also  bei  der  Neuordnung  der  Dinge,  alte 
Verhältnisse  wieder  berzustellen  und  neue  in  einer  dem 
Stadtbilde  harmonischen  Weise  zu  schaffen.  Das  will 
mit  viel  künstlerischem  Altruismus  gemacht  sein.  Viel- 
leicht hätte  man  daher  den  Kreis  der  zum  Wettbewerb 
Berufenen  etwas  weiter  erstrecken  sollen.  An  sich  aber 
ist,  soweit  wir  die  Verhältnisse  aus  der  Ferne  zu  beur- 
teilen vermögen,  das  Unternehmen  zu  begrüßen.  — 

Der  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  4a«  Heinrich  Ltebleg- 
Muecum  in  Relcbeoberg  l.  Bobmen,  den  wir  bereits  vor- 
läufig ankündigen  konnten,  dürfte  nunmehr  in  Bälde  aus- 
geschrieben werden.  Man  erinnert  sich  noch  von  der 
Rcichenberger  Ausstellung  her  der  großartigen  Schen- 
kung, die  einer  der  bedeutendsten  Großindustriellen 
Oesterreichs  seiner  V'atersiadt  durch  Ueberweisung  seiner 
gewählten  Gemälde-Galerie  sowie  einer  erheblichen 
Summe  zur  Erbauung  eines  Gebäudes  für  dieselbe  und 
zu  ihrer  Vermehrung  machte.  Nunmehr  hat  ein  Familien- 
Miiglied  eine  Summe  von  2000  K.  für  einen  Wettbewerb 
gewidmet,  die  in  3 Preise  von  1000,  700  und  300  K.  zer- 
falleti  soll ; der  Wettbewerb  wird  ausgeschrieben,  wenn  die 
Gemeinde  die  Wahl  des  Platzes  vollzogen  haben  wird. 
Die  Preise  sind  etwas  niedrig  hemesaen;  eine  Ergän- 
zung ihrer  Gesamtsumme  um  mindestens  1000  K.  seitens 
der  Gemeinde  w.äre  wohl  erwünscht  und  läge  im  Inter- 
esse einer  starken  Beteiligung.  Die  Wahl  der  Baustelle 
wird  Schwierigkeiten  l>egcgnen,  wenn  man  darauf  ver- 
zichtet, das  neue  Gebäude  im  Anschluß  an  das  Nord- 
böhmische  Gewerbe- Museum  o<ler  doch  ihm  sehr  be- 
nachbart zu  errichten.  An  sich  würtlen  wir  es  für  den 
allgemeinen  Eindruck  nützlich  hallen,  den  Kunstbesitz 
zu  möglichst  geschlossenem  Eindruck  örtlich  zu  ver- 
einigen, wenn  er^  auch  getrennt  verwaltet  wird.  — 

iakaUi'Dic  Höhere  TöcKtersehüU  und  fortbildunaMKhule  <u  Arn- 
■Udt.  Im  dl«  Univertitat  die  einiize  Hochachule  der  Verwaltung’  — 
.'nternalloDaler*  VVeitbewerb  tor  trlanimng  von  Entwerten  lUr  ein  ver- 
walt une<gehludc  dcfl  GratKhthsratea<('ounl]r  Hall)  von  London.  — Ver- 
miMhtea  Wettbewerbe.  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Tlöhere  Töchter-  und  Förtbißuhgs- 
schiilc  in  Anisu^t,  

Verlag  der  Ueattcheo  UauaeUung.  U.  s.  b.  K_  Uerhiin'Qr  dt*  ätdnaUna 
vernntvorüich  Albert  HoinaDn,  Berlla. 

Bncbdrvcliarsi  Qaativ  Ebenes  Nachng.,  P.  & W*b*r,  Berti«. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XU.  JAHRGANG.  Na  32.  BERLIN,  DEN  20.  APRIL  1907. 


Entwurf  für  die  Erweiterung  der  Stadt  Hirschberg  in  Schlesien. 

Der  Bebauungsplan  für  das  Fischerberg-Gelände. 


Arch.:  KrI.  Geh.  Hofhrt.  Prof.  Felix  Gensmer  in  Berlin. 

er  würde  es  bei  dem  heutigen 
Standeder  Dinge  im  Slädte- 
Bau  für  möglich  halten,  daß 
es  eine  Zeit  gegeben  hat,  in 
welcher  bei  emer  Bespre- 
chung des  Bebauungsplanes 
für  Berlin  ernsthaft  bestrit- 
ten wurde,  daß  in  ihm  auf 
kOnstlerischeGesichtspunk- 
te  Rücksicht  zu  nehmen  sei, 
und  daß  behauptet  wurde, 


(HIeriu  eine  PUa-Doppelbeltifc,  towlc  die  Abblldfn.  S.  224  u.  22S.) 
erfreuenden  Eindruck“  nicht  haben  verschließen  kön- 
nen. In  ihnen  geht  Zweckerfüllung  Hand  in  Hand  mit 
einer  oft  unbewußten,  aber  überlieferten  und  sicheren 
Kunstübung.  Keineswegs  steht  die  Kunst  im  Slädte- 
Bau  im  Gegensatz  zu  seiner  Zweckmäßigkeit  Das 
künstlerische  Element  im  Städtebau  soll  vielmehr  le- 
diglich .die  veredelnde  Handlung  bei  der  Herstellung 
nützlicher  Einrichtungen  sein.  Einen  Widerstreit  zwi- 
schen schön  und  zweckmäßig  sollte  es  eigentlich  gar 
nicht  geben,  und  cs  ist  charaneristisch  für  unsere  Zeit, 
daß  hierin  vielfach  ein  Gegensatz  gesucht  wird.  Ver- 
gangene Kulturepochen  kannten  darin  keinen  Unter- 
schied. Jede  Schöpfung  empfing,  dank  dem  künst- 
lerischen Allgemeinempfinden,  ihre  aus  Nützlichkeit 
sich  ergebende,  durch  die  Kultur  veredelte  Form,  ihre 
Kunstform.“  Und  zwar  ohne  besondere  materielle 
Auf  Wendungen, denn  auch  indiesemPunkte  istGenzmer 


ein  Bebauungsplan  stelle  lediglich  ein  Verbot  dar,  be- 
stimmte Flächen  zu  bebauen?  Was  liegt  nicht  für 
eine  Entwicklung  zwischen  dieser  Zeit  materiellster 
Polizei-Vorschriften  und  der  Zeit,  in  welcherdie  Früchte 
der  durch  C.  Sitte  gestreuten  Saat  zu  reifen  begonnen 
haben?  RichtigesAbwägcnzwischenVerkchrundBe- 
haglicbkeit,  Gesundheit  und  Schönheit  nennt  Genzmer  zuzustimmen,  wenn  er  sagt,  die  Städte-Baukunst  sei 
mitkurzcntreffendenWortendieGesichtspunkte, welche  die  am  wenigsten  kostspielige  künstlerische  Aufgabe, 
die  Entwurfs-Ar-  ^ 

beiten einesStadt-  wTftDTfcRW£lT<S^t/Nö  fl iR 5010^“'^ 

^anes  von  heute 
leiten  müssen, und 
ineinem  allgemei- 
nen Vortrag, dener 
denAusführungen 
über  seinen  Ent- 
wurf zur  Bebau- 
ung des  Fischer- 
berg-Geländes in 
I Hrschberg  voran- 
schickt, bezeichnet 
crnacbempfindend 
mit  vollem  Recht 
diealtenStädteals 
die  vortrefflichen 
Lehr- Meister  für 
diese  Erkenntnis. 

„Welch'cin  ande- 
res Bild  wie  die 
Neustadl-Kr.schei- 
nungen  bieten  sic 
uns!“  Wer  in  ihnen 
mit  oHenem  Auge 
und  empfinden- 
dem Gemüt  wan- 
delte, wird  sich  ei- 
nem „unendlich 
behaglichen, wohl- 
tnenuen  undherz- 


azi 
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denn  es  handle  sich  hier  nicht  um  Herstellung  von 
Kosten  verursachenden  Bauten  und  Anlagen,  sondern 
lediglich  um  ihre  richtige  Aufstellung,  und  hierzu  sei 
nur  ein  EntschluS  nötig.  Wo  die  Reformbewegung 
mehr  Kaum  fordere  als  früher,  sorge  sie  zugleich  für 
Verkehrund  Gesundheit;  mit  ihren  künstlerischen  For- 
derungen trete  sie  häufig  wiederum  übertriebenen  An- 
sprüchen entgegen.  Sic  wolle  der  Allgemeinheit  nüt- 
zen, \\)rhandenes  verwerten,  dem  Bedürfnis  sich  an- 
passen,  den  berechtigten  Wünschen  Einzelner  entspre- 
chen, überhaupt  ihre  Aufgabe  individuell  behanaeln. 

Unter  diesen  Gesichtspunkten  ist  der  Entwurf 
Genzmer's  entstanden,  der  hier  zur  Besprechung  steht. 
Die  in  anmutiger  Landschaft  und  malerisch  am  Fuße 


berg.  Die  bei  Schnee  aufgenommenen  untenstehenden 
Landschafts-Bilder  zeigen  in  charakteristische  r Weise 
die  eigenartige  und  zu  künstlerischen  Bildungen  in  ho- 
hemGrade  einladende  Natur  des  Geländes.  Dieses  ent- 
behrt auch  nicht  des  VV’assers.  Zwischen  Fi.scher-  und 
Kreuzberg  zieht  sich  gegen  Nordosten  ein  kleiner 
Wasserlauf  hin,  der  sich  in  derXähe  der  Bahnhof-Straße 
mit  dem  Ablauf  eines  Teiches  vereinigt.  Ein  weiterer 
kleiner  Wasserlauf  nebst  Teich  liegt  ösUich  der  Schmie- 
deberger Chaussee.  Im  übrigen  ist  das  Gelände  stark 
bewegt;  die  unmittelbar  an  die  Stadt  grenzenden 
Teile  südlich  der  Wilhelm-  und  der  Bahnhof-Straße 
liegen  erheblich  höher  als  diese  Straßen.  Dem  Bahn- 
hof gegenüber  und  an  der  Ecke  zwischen  Wilhelm- 


Fiicbcrb«rg,  in  Hinier^ruade  Hoka  Audteu-Berf  v.  F.  P.  38  au». 


Fiseher-Ber£  vom  K.  P.  ao  lui  ipefebcB. 


AodicDa-Bcrf  tooi  F.  P.  jo  «ui  fet«lieiL 


Post-Berg  vom  F.  P.  »u«  getchcB. 


S«mucl-Opitt-B«rg  vom  F.  P.  45  ao«  geaehen. 


% 


Samuel-OpiU-Bcrg  vom  F.  P.  14  «ua  geseheu. 


des  Riesengebirges  gelegene  Stadt  Hirschberg  hat  die 
Absicht,  das  südöstlich  der  Stadt  gelegene  Fischcr- 
berg-Gelände  in  ihren  Bebauungsplan  einzubeziehen. 
Seine  Lage  zur  Stadt  ist  aus  dem  Plan  S.  221  ersicht- 
lich. Es  grenzt  an  den  vorzugsweise  mit  Landhäusern 
und  städtischen  Wohnhäusern  des  wohlhabenderen 
l'eiles  der  Bevölkerung  bebauten  Stadtteil  und  den 
zum  öffentlichen  Park  umgewandclten  Kavalierbcrg. 
Das  sehr  hügelige  Gelände  zeigt  die  Eigentümlich- 
keit, daß  auf  den  Kuppen  der  Hügel  hochrageiule 
Kelsgruppen  frei  hervortrelen,  und  daß  zahlreiche  klei- 
nere l'elsen  im  Felde  verstreut  liegen;  die  felsenge- 
krönten  Hügel  sind  zum  Teil  bewaldet.  Die  bedeu- 
tendsten Hügel  sind  der  Fischerberg,  der  Kreuzberg, 
der  Samuel  Opitzberg,  der  Audienzberg  und  der  Post- 

333 


und  Schmiedeberger  Straße  steigt  das  Gelände  mit 
steiler  Böschung  auf;  andere  Teile  sind  wieder  flacher. 
In  diesem  Gebiet  sind  die  Fn»nlen  an  der  Wilhelm- 
Straße,  an  der  Bahnhof-Straße*  bis  zum  Hahnhof,  so- 
wie an  der  Schmiedeberger  Straße  mit  einer,  zum 
Teil  geschlossenen  Häu.serreihe  bebaut.  An  der  Ecke 
der  u’ilhelm-  und  der  Schmiedeberger  Straße  befin- 
den sich  einige  bebaute  Nebenstraßen.  Einzelne  be- 
baute Stellen  sind  eine  Dachpappen-Fabrik  an  der 
Bahnhof-Straße,  das  Schießhaus  an  der  Schmiedeber- 
ger Straße,  sowie  das  Schloß  und  Gut  Paulinum. 

Auf  dieser  Grundlage  nun  galt  es,  für  das  etwa 
2ioh*  große  Gelände  einen  Bebauungsplan  zu  ent- 
werfen. Lage  und  Beschaffenheit  dos  Geländes  wie- 
sen auf  offene  Bebauung  mit  landschaftlichem  Charak- 
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ter  hin,  wenngleich  ein  Teil  des  Geländes  für  geschäft- 
liche Zwecke  und  gewerbliche  Betriebe  auszuersehen 
war.  Hierfür  wurde  der  an  der  Bahnhof- Straße  ge- 
legene Teil  vorgesehen,  auf  dem  sich  bereits  einige  Ge- 
werbebetriebe oefinden.  In  diesem  Teil  waren  auch 
Baublöcke  für  geschlossene  Bauweisezu  schaffen;  ähn- 
liche Bauviertel  konnten  an  der  Ecke  der  Wilhelm- 
und  der  Sebmiedeberger  Straße  angelegt  w*erdcn,  mit 
Rücksicht  einesteils  auf  die  bereits  bestehende  Be- 
bauung, anderseits  auf  die  für  ein  so  verhältnismäßig 
ausgedehntes  Gebiet  notwendigen  Geschäftshäuser 
für  den  Lebensbedarf.  Eine  Trennung  in  Wohn-  und 
X’erkehrs-Straßen  und  die  Anlage  letzterer  für  einen 
^äteren  Straßenbahn-Betrieb,  die  Lage  öffentlicher 
Uebäude  und  gemeinnütziger  Anstalten,  die  Lage  von 
Märkten,  Parkanlagen,  Kirchen,  Schulen,  Krankenhäu- 
sern konnten  unter  Berücksichtigung  des  voraussicht- 
lichen W'aehstumes  der  Stadt  dem  Plane  bereits  ein 
allgemeines  Gerippe  geben. 

Hierzu  trat  aie  unbedingte  Forderung  des  mög- 
lichst organischen  Anschlusses  des  neuen  Stadtteiles 
an  die  alte  Stadt.  Als  Zugangsstellen  für  das  neue  Be- 
bauungsgebiet von  den  angrenzenden  bestehenden 
Stadtteilen  kommen  in  erster  Linie  Straßeneinmün- 
dungen in  der  Wilhelm-  und  der  Bahnhof-Straße  ge- 
enüber  der  Inspektor-Straße  und  neben  dem  Hotel 
trauß,  sowie  die  frei  ins  Land  hinausführende  Schmie- 
deberger  Straße  und  die  verlängerte  Bahnhof-Straße 
in  Betracht.  Eine  besondere  Schwierigkeit  an  den 
wichtigsten  Stellen  ergab  sich  dadurch,  daß  das  neue 
ßebauungsgebiet  südlich  der  Wilhelm-  und  der  Bahn- 
hof-Straße ziemlich  unvermittelt  erheblich  höher  liegt, 
als  die  angrenzenden  Stadtteile.  Hinsichtlich  efer 
Schwierigkeit  derGestaltung  des  Geländes  gegenüber 
dem  Bahnhof  wird  vom  Urheber  des  Entwurfes  emp- 
fohlen, die  hier  gelegene  ßöschungsw’and  gärtnerisch 
zu  bcpßanzen  und  die  auf  derHöheanzulegendeStraße 
parallel  mit  der  Bahnhof -Straße  zu  führen  und  beide 
durch  T reppen  und  F ußwege  miteinander  zu  verbinden. 

Die  bedeutendste,  in  das  Herz  des  Gebietes  füh- 
rende Weglinie  i.st  der  Kramsta-Weg,  gegenüber  der 
Inspektor  Straße  beginnend  und  in  seinem  w'eiteren 
V'criauf  nach  Lomnitz  führend.  Er  wird  die  erste 
Hauptstraße  des  Geländes  bilden.  Um  ihn  weniger 
steil  wie  heute  zu  machen  und  um  mit  den  Fluchtlinien 
in  eine  für  den  Anbau  von  Häusern  geeignete  Lage 
zu  kommen,  die  nicht  auf  aufgefülltes  Gdände  fällt, 
entstanddiedurch  gärtnerischeAnlagen  zu  schmücken- 
de fischbauchartige  Erweiterung.  Für  die  Straße  ist 
eine  Breite  von  28  m angenommen,  die  entsprechend 
breite  Fahrbahn  wird  eine  Straßenbahn  aufnehmen. 


Als  zweiter  Hauptstraßenzug  käme  die  Schmiede- 
berger Landstraße  in  Betracht  Da  jedoch  an  dieser  die 
F’riedhöfe  Hegen  und  die  Zufahrtstraßen  zu  diesen  als 
Wohnstraßen  nicht  beliebt  sind,  so  wurde  eine  Parallel- 
Straße  geschaffen,  die  das  Gelände  als  zweite  Haupt- 
straße von  Norden  nach  Süden  schlank  durchschneidet 
Als  dritter  Hauptstraßenzug  wurde  eine  Straße  zwischen 
P'ischcrberg  und  Audienzberg  angelegt,  die  neben 
Hotel  Strauß  in  die  ßahnhof-Str.  mündet  und  am 
Gut  Paulinum  vorbei  bis  zur  Gemarkungsgrenze  führt. 

Diese  drei  Hauptstraßenzüge  durchschneiden  das 
Gelände  in  der  Richtung  etwa  von  Nord  nach  Süd; 
für  die  beiden  anderen  Himmelsrichtungen  sind  so 
durchlaufende  Straßenzüge  nicht  geboten,  da  sie  auf 
der  einen  Seite  auf  das  für  die  Staaterweiterung  nicht 
in  Frage  kommende  Bahnhofgebiet,  auf  der  anderen 
Seite  gegen  den  der  Bebauung  ebenfalls  entzogenen 
Kavalier^lcrg  laufen  würden.  Dagegen  erschien  es 
zweckmäßig,  entlang  der  südlichen  Begrenzung  des 
Geländes  einen  durchgehenden  Straßenzug  zur  V'er- 
bindung  der  verlängerten  Bahnhof  - Straße  und  der 
Schmiedeberger  Chaussee  herzustellen.  Die  übrigen 
Straßen  sind  lediglich  Verbindungsstraßen,  die  teils 
mehr,  teils  weniger  \‘erkehr  aufzunehmen  haben  wer- 
den und  dementsprechend  breiter  oder  schmäler  an- 
zulegen sind.  Die  meisten  von  ihnen  w'erden  als  ruhige 
Wohnstraßen  in  Betracht  kommen;  dann  werdenmög- 
lichst beschnlnkte  Fahrbahnbreite,  nicht  zu  schmale 
Bürgersteige  und  breite  Vorgärten  zu  fordern  sein. 

Eis  ist  natürlich  Wert  darauf  gclegL  daß  dieUeber- 
Windung  derHöhen  mit  möglichst  geringenSteigungs- 
Verhältnissen  erfolgen  kann.  Die  meisten  Straßen  he- 
en  in  einem  Steigungsverhältnis  1 : 20;  dieses  Ver- 
ältniß  mußte  nur  an  einigen  Stellen  zur  Erzielung 
einer  zweckmäßigeren  Gestalt  der  Bnublöcke  oder  aus 
Rücksichten  auf  Eigentumsgrenzen  überschritten  wer- 
den. Doch  sind  in  solchen  Fällen  Steigungsverhält- 
nisse von  I : 15— 12  nicht  überschritten  worden.  Wo 
aber  dieses  äußersteSteigungsverhältniß  nicht  mehr  zu 
erreichen  war,  ist  auf  (He  Möglichkeit,  die  Straße  zu 
befahren,  verzichtet  worden  und  es  wurden  dann  'I'rep- 
pen  eingeschaltet, doch  so,daßdie  anliegenden  Grund- 
stücke auch  für  den  Fahrx'erkehr  zugänglich  blieben 
und  daß  die  durch  Treppen  unterbrochenen  Straßen 
nicht  im  Zuge  von  Verkehrs- Linien  Hegen.  Solche 
Stellen  ergaben  sich  in  der  Nähe  des  Kuhberges, 
auf  der  Nordseite  des  Post-Berges  und  am  Samuel 
Opitz-Berg.  Bei  der  Führung  (Ter  Strafienzüge  wur- 
den die  Eigcntumsgrenzen  stets  in  Betracht  gezogen 
und  die  Straßenzüge  in  der  Regel  auf  diese  Grenzen 
gelegt.  — (SchiuO  foirti. 


Versuche  Ober  die  Schub wlrkoogeo  bei  EiseobetooträgerD.  <Porti«t<tiBg  aat  no.m.)«) 


Von  Profcitor  Erail  MOr«cb  in  Zttricb.  (Vonng  gehalten 

alken  IV(Abbildg.  14,  IV).  Die  Eiseneinlage  besteht 
aus  3 Rundeisen  von  t$  »ra  Durchmesser  und  i Eisen 
von  iS’»»,  ist  also  ebenso  stark,  wie  diejenige  der 
übrigen  Körper.  Von  diesen  4 Stangen  sind  die  3 von 
15  BUB  an  den  Stellen,  wo  es  die  Momentenlinie  gestattet 
in  der  aus  der  Abbildung  ersichtlichen  Weise  unter  4$° 
nach  oben  abgebogen.  N'ach  unserer  Reebnungsweise 
berechnen  sich  für  11,5  t Nutzlast:  <r^  = 1000  ha/qe«, 
0»«  18.9  bg/qcn,  Tq'  - 8,s  M qcm,  r,  =s  ai,i  kc/qcn.  Nach  dem 
in  den  Leitsätzen  angeführten  Beispiel  und  entsprechend 
der  Ableitung  des  für  T|  aufgestellten  Ausdruckes  ist  da- 
bei nur  der  Umfang  des  gerade  durchgehenden  Eisens 
in  Betracht  gezogen.  Es  zeigt  sich  also  eine  wesentliche 
Ueberschreitun^  uer  zulässigen  Haftspannung,  dicschließ- 
lieh  in  irgend  einerWeise  zum  Bruch  führen  müßte.  Anden 
Abbiegungsstellen  berechnen  sich  die  Beanspruchungen 
der  unten  weitergebenden  Eisen  zu  0^  — 9$obezw.  945^1,4«» 
und  zu  680  kf/qcn  an  der  äußersten  Abbiegung  für  das  noch 
übrige  Eisen  von  18  nn  Durchmesser.  Rechnet  man  noch 
die  Schubspannungen  als  schiefe  Zugspannungen  auf 
die  abgebogenen  Eisen,  dann  sind  nach  Abbildg.  15  alle 
auf  die  nach  der  .Mitte  unter  4$  * ansteigenden  Flächen- 
Elemente  wirkenden  Zugkräfte  zu  addieren;  auf  die  an- 
deren nach  der  Mitte  lallenden  Flächenelemente  des 
Verzahnungsschnittes  wirken  Druckspannungen,  die  an- 
standslos vom  Beton  selbst  übertragen  werden  können. 
Die  schiefen  Zugkräfte,  die  nach  der  Mitte  hin  bei  gleich- 
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is  der  X.  HaopiverstmnluDg  de»  •Druiscbcn  BrtoD-Vercia«*.} 
mäßiger  Belastung  stetig  bisNull  abnehmen,  können  durch 
den  Inhalt  der  schraffierten  Trapezflächen  dargestellt 
werden,  deren  kleine  Grundlinie  von  ••  3,0  der  vom 
Beton  allein  bei  4facber  Sicherheit  aufzunehmenden  Zug- 


Abbildg.  s8.  Bslkeo  IX  uotcr  der  Bnicblast. 

Spannung  entspricht  Nachdieser  Auffassungsind  dann  die 
Abbiegungen  so  zu  legen,  daß  sie  durch  die  Schwer- 
punkte der  drei  gleich  großen  Einzeltrapeze  bindurch- 

*1  ln  No.  » S.  209,  s Zeile  t.  oben  tu  leUen  .Dr cb  uogtlcftigkeit* 
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gehen.  In  anserem  Falle  ist  die  aal  alle  3 Eisen  kom- 
mende ganze  Zagkrah,  bei  der  als  zulftssig  angenomme- 
nen Belastung 

a.o  + 8,5 


Z—- 


somit  ihre  Beanspruchung 


73  ■ M — 53^ 
53“ 


5.30 


rd.  1000  ks/4^. 


Der  Eisenbeton-Balken  kann  in  dieser  Anordnung 


würde.  Dem  ist  entgegenzuhalten,  daß  man  sicher  rech- 
net, wenn  man  den  Wert  der  zulässigen  Beanspruchung 
aus  dem  Versuch  mit  der  gleichen  Methode  ableitet,  die 
man  nachher  beim  Dimensionieren  benützt,  sodafi  es 
schließlich  auf  dasselbe  herausknmmt,  ob  man  die  eine 
oder  andere  Methode  anwendet.  Sodann  ist  aber  zu  be- 
achten, daß  am  Auflager  meist  einige  der  abgebogenen 
Eisen  gar  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Ich  will  aber  nicht 
behaupten,  daß  die  unter  der  Voraussetzung  von  nur 


auch  als  Fachwerk -Trftger  mit  einfachem  oder  doppeltem  geraden  Eisen  abgeleitete  Formet  fürr,  ohne  weiteres  auch 


Strebensystem  (Abbiloun 
gen  16  und  17)  betrachtet 
werden,  wobei  die  schraf- 
fierten Betonstreifen  die 
Druck-Streben  voratellen. 
Man  erh&lt  genau  die  glei- 
che Zugkran  in  den  abge- 
bogenen Eisen,  ob  man  die 
Querkraft  in  die  Richtung 
der  Diagonalen  zerlegt, 
ähnlich  wie  bei  dem  Paral- 
lel-Träger einfachen  oder 
mehrfachen  Systemes,  oder 
ob  man  sie  aus  der  Schub- 
spannung tq  rechnet 
Betrachten  wir  nun  das 
Verhalten  des  Balkens  IV 
bei  der  Belastung:  Mit 
(vergl.  Abb.  18)  erscheint 
der  erste  Zugriß  in  der 
Mitte  entsprechend  der  Be- 
anspruchung 8ioiv/<ie<B, 

f deichzeitig  ist  am  Auf- 
ager  die  l^hubspannung 
U * und  die  Haft- 

Spannung  » 17,4 
d.  h.  ein  Wert  der  bei  den 
Balken  I und  III  überhaupt 
nicht  erreicht  wurde-  Wei- 
tere Dehnungsrisse  treten 
erst  bei  13,8,  14  und  18  < 
auf.  Die  schiefen  Risse 
nächst  den  Enden  erschei- 
nen bei  33 1 Belastung,  der- 
jenige links  fuhrt  bei  4z  t 
zum  Bruch.  Bei  33 1 berech- 
net sich  tq  zi,7, 

M»*.7 

und  es  scheint,  daß  dieHaft- 
festigkeit  von  da  ab  über- 
wunden wurde  mit  derWir- 
kung,  daß  in  das  nächste 
abgebogene  Eisen  einegrß- 
ßere  Kraft  übertragen  wer- 
den mußte.  Infolgedessen 
übte  die  Abbiegung  eine 

Srengende  Wirkung  auf 
n Beton  aus,  wodurch 
schließlich  der  Bruch  her- 
beigefuhrt  wurde.  Die  rech- 
nungsmäßigen Beanspru- 
chungen beim  Bruch  sind 
s=  6z.  o,  « 3z6o,  To  - 27, 
T,  — 67  kf  qe«,  wovon  letz 
tere  Zahl  natürlich  keine 
praktiscbeBedeutung  mehr 
hat  ledenfalls  ersieht  man 
aus  diesem  Versuch,  daß  es 
von  Wert  ist  die  unten 
durchgehenden  Eisen 
so  anzuordnen,  daß  sie 
nicht  herausgerissen 
werden  können,  und  daß 
eine  gute  Ausrundung 
an  der Abbiegungsstel 
le  zu  empfehlen  ist. 


Entwarf  fur  die  Erweiterung  der  Stadt  Hirachberg  l.  Schl. 
Anlage  eines  MatktplaUcs  mit  Kirche  im  h’ischerberg-OelSodc. 
Arch.]  Kgl.  Geh.  Hofbrt  Piot.  Felis  Geoimer  in  Berlin. 


Es  ist  versucht  worden,  die  hier  angewendete  Rech- 
nungweisc  für  tj  als  falsch  hinzustellen,  indem  man  nach- 
wies, daß  auch  Kalken  mit  nur  abgebogenen  Eisen  eine 
gute  Tragfähigkeit  besaßen,  obgleich  sich  dann  T|  ^ 00 
ergeben  müßte.  Dies  hat  natürlicn  keine  Beweiskraft  denn 
ein  derartiger  Balken  ist  kein  gerader  Balkenmehr, sondern 
ist  als  solcher  mit  gebogener  Zuggurtung  zu  berechnen. 
Ferner  wurde  empfohlen,  zur  Ermittelung  der  Haftspan- 
nung den  Umfang  aller  Eisen,  auch  der  nbgebogenen, 
in  Rechnung  zu  ziehen,  sodaß  man  beim  Entwerfen  mit 
einer  viel  kleineren  zulässigen  Haftspannung  auskommen 


beiTrägem  mit  teilweise  ab- 
gebogenen Eisen  zutreffen 
müsse,  obgleich  man  sich 
sehr  wohl  denken  kann, 
daß  beim  AuflagerdieSpan- 
nungszunahme  an  den  un- 
ten bleibenden  Eisen  nach 
Maßgabe  der  Momenten- 
Zunahme.also  proportional 
der  Querkraft  erfolge,  wie 
es  die  Formel  voraussetzt. 
Im  Anschluß  an  Balken  IV 
sei  zunächst  der  Versuch 
beschrieben  mit 
Balken  VI  (Abbildg.  14, 
VI),  dessen  Eiseneimage 
ebenso  angeordnet  ist,  wie 
bei  Balken  IV.  Nur  ist  die 
gerade  Stange  ohne  Haken 
und  steht  an  einem  Ende 
vor,  sodafi  der  Beginn  des 
Gleitens  beobachtet  wer- 
denkonnte. Die  Bügel  sind 
auf  die  ganze  Trägerlänge 
eingelegt,  und  das  mittlere 
der  abgebogenen  Eisen 
zeigt  eine  kleine  Abwei- 
chung, indem  es  vor  der 
Auflagerflucht  aufhört. 

Die  ersten  Dehnungs- 
risse in  der  Mitte  sind  bei 
6<  Belastung  sichtbar,  vgl. 
Abbildg.  19,  entsprechend 
einem  gerechneten  0, 

Die  ersten  schie- 
fen Risse  erscheinen  bei  19 
und  20 1,  beginnen  im  Zug* 

§urt  und  sind  ganz  äbnli^ 
enjenigen  bei  Körper  IV. 
Gleichzeitig  hat  auch  das 
vorstehendeEisen  von  18»» 
Durchm.  begonnen,  sich 
einwärts  zu  bewegen.  Hier- 
für ist  To  = 13,1,  T|— 32,1; 
kit  qciB.  Diese  gerechnete 
Haftspannung  stimmt  gut 
mit  direkten  Versuchen 
überein,  welche  an  der  Ma- 
terial • Prüfungsanstalt  in 
Stuttgart  angestellt  wur- 
den. Dem  Gleiten  des  gera- 
den Eisens  sind  jedenfalls 
die  zahlreichen  geneigten 
Risse  in  der  Nähe  der  En- 
den zuzuschreiben.  Gleich- 
zeitig steigt  natürlich  die 
Beanspruchung  in  den  übri- 
gen Eisen  in  der  Nähe  der 
Auflager. 

Die  Zerstörung  tritt  bei 
37,8t  Belastung  ein, hierbei 
ist  rechnungsmäßig:  0^  ~ 

56,  =.  j()5o,  T„  =.  J4,s, 

T,  Bte.Skz  qon.  Die  letzte 
Zahl  hat  selbstverständlich 
keinen  Sinn  mehr.  Infolge 
des  Nachgebens  des  gera- 


den Eisens  ist  der  Druck  auf  die  Abbiegung  des  letzten 
Eisens  so  gestiegen,  daß  dort  ähnlich  wie  bei  IV  Beton- 
schalen abgesprengt  werden.  (Vergl.  die  Photogr.,  Abb.  20. 1 
Aus  dem  Vergleich  mit ! v ersehen  wir,  daß  (in  Ueber- 
einstimmung  mit  früheren  V'ersuchen)  bei  richtiger  An- 
ordnung der  Hauptarmierung  gegenüber  den  Schu^räften 
die  Bügel  keine  besondere  Bedeutung  mehr  haben,  daß 
es  aber  dann  wichtig  ist,  die  unten  bleibenden  Eisen  gegen 
Gleiten  zu  sichern,  dadurch,  daß  man  sie  mit  Haken  ver- 
siebt und  sie  in  solcher  Zahl  durchführt,  daß  die  zu- 
lässige Haftspannung,  für  die  sich  der  Wert  von  7,5  als 
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brauchbar  erwies,  nicht  Qberschritten  wird.  Die  grOflere 
Bruchlast  von  IV  ist  lediglich  den  Haken  am  geraden 
Eisen  su  verdanken. 

Es  gibt  nun  in  der  Praxis  aufierordentliche  Fälle,  in 
welchen  die  aus  demMittelmoment  sich  ergebende  Eisen- 
menge  nicht  ausretcht,  um  die  Bedingungen  am  Auflager 
zu  ermllen,  alsdann  ist  eben  noch  mehr  Eisen  einzulegen, 
wie  es  auch  hier  hätte  geschehen  müssen. 

Balken  V (Abbildg.  14,  V.).  Die  Eiseneinlage  ist 
ähnlich  dem  Hennebi<tue-System  mit  a geraden  Eisen 
von  16  an  Durchm.  und  a abgebogenen  von  15  am  ange- 
ordnet Die  beiden  letzteren  sind  miteinander  im  Drittel 
abgebogen  und  steigen  bis  zum  Auflager  nach  oben.  Die 
eine  HUfte  des  Balkens  war  ohne  Bügel,  während  die 


Armierung  deutlich  bewiesen  ist  Dabei  darf  nicht  ver- 
gessen werden,  dafi  IV  und  VI  absichtlich  so  konstruiert 
waren,  dafi  die  Haftspannong  am  geraden  Eisen  über- 
wunden werden  mufite. 

Die  Versuche  der  ersten  Gruppe  geben,  wie  schon 
erwähnt,  keinen  Aufschluß,  um  wieviel  die  Bügel  bei  1, 
II,  III  und  V,  auf  die  ganze  Länge  durcbgefüh^  die  Trag- 
fähigkeit erhöht  haben  würden, lemer  lassen  sie  die  Frage 
offen,  inwieweit  eine  Verminderung  von  T|  bei  IV  und 
VI  etwa  durch  Anordnung  von  2 oder  3 geraden  Eisen 
den  Bruch  verzögert  hätte.  — 

Die  3 Balken  derzweiten  Gruppe  fAbb.  22)  sind  für 
2 konzentrierte  Lasten  in  den  DrittelspunKCen  vorg^hen 
worden  und  unterscheiden  sich  von  denender  ersteoGruppe 


andere  Einzel  - Bügel  ent- 
hält, die  jedes  Eisen  um- 
schliefien. 

Bei  7 1 Betastung,  Ab- 
bildg. 21,  erscheinen  die 
ersten  Zugrisse  an  beiden 
Troern,  die  rechnungs- 
mämge  fosenspannung  be- 
trägt dann  a,  s 702  kg/qcm. 

Nachdem  die  Last  bis  11  1 
estiegen  ist  tritt  an  der 
ügelireien  ^ite  ein  oben 
am  St»  beginnender  schie- 
fer Rifi  auCderschliefllich 
bei  31 1 zum  Bruch  führt. 

Am  anderenTräger  kommt 
der  entsprechende  Riß  erst 
bei  17  t,  was  vielleicht  von 
ungleicher  Belastung  her- 
rührt Rechnet  man  für  das 
Mittel  beider  Lasten  die 
Schubspannung  am  oberen 
Rifiende  aus,  so  erhält  man 
T0  = 7,65  kg;qcm , überein- 
stimmend mit  den  Balken  1 
und  IL  Der  Bruchvoiuang 
ist  genau  wie  bei  I^  II  und 
III,  indem  durch  die  Dreh- 
ung beider  Teile  gegenein- 
ander die  unteren  Eisen 
links  vom  Riß  nach  unten,  die  Deckenplatte  rechts  davon 
nach  oben  gedrückt  werden.  Am  Auflager  der  mit  Bügeln 
versehenen  Hälfte  zeigt  sich  bei  der  Bruchbelastung  von 
31  I ein  geneigter  Riß.  Für  den  Bruchzustand  berechnet 
sich  — 48,3,  9,  = 2600,  tq  — 21,  T,  = 29,4  kg'qcm,  letztere 
auf  den  Umfang  der  beiden  geraden  Eisen  gerechnet 

Aus  dem  Vergleich  von  Balken  V mit  I,  II  und  III 
folgt  Hängewerk -Armierung  für  gleichmäßijge 

Belastung  nicht  mehr  Sicherheit  gegen  das  Auftreten  der 
schiefen  i^ugrisse  und  die  von  ihnen  eingeleitete  Zer- 
störung des  Verbundes  bietet  als  die  geraden  Rund- 
Stangen  ohne  Bügel,  und  daß  sie  ebenso  sehr  der  Bügel 
als  eines  notwendigen  Bestandteiles  bedarf.  Der  Balken  V 
trug  nur  wenig  mehr  als  I,  weniger  als  II  und  nur  > 4 
von  IV,  womit  die  Ueberlegenheit  der  Trajektorien- 

20.  April  1Q07. 


nur  durch  die  Anordnung 
der  Eiseneinlagen,  die  aber 
den  gleichen  Uesamtquer- 
schnitt  aufweisen. 

BalkenVII(Abb.22,Vll) 
enthält  4 Eisen  von  16  am 
Durchm..  von  denen  eines 
erade  durchgebt  und  an 
en  Enden  mit  Haken  ver- 
sehen ist,  während  die  an- 
deren so  abgebogen  sind, 
daß  sich  ihre  Abbiegungen 
auf  die  Strecke  mit  kon- 
stanter Querkraft  gleich- 
mäßig verteilen  (Abb.  23); 
Bügel  sind  auf  der  ganzen 
Länge  vortianden.  Für  die 
zuläMige  Belastung  von  2P 
— 9«  berechnen  wir  a,— 
U ' 7>o 
. .6 

19,6  kg,'qcn,  sodaß  eine 
bedeutende  Ueberscbrei- 
tung  der  zulässigen  Haft- 
Spannung  vorliegt  Auf  ei- 
nes der  abgebogenen  Eisen 
kommt  die  Zugkraft  Z = 

7,0- 14  90  . ^ 

-^iookx,somitist 

»,414  3 

die  Beanspruchung«  =■  f*—  ss  toqokz/qci». 

2,01 

Die  ersten  Dehnungsrisse  (vergl.  Abbildg.  24)  werden 
bei  beiden  Trägern  bei  einer  Last  von  ?,$  1 sichtbar  und 
verteilen  sich  gleichmäßig  auf  die  Mittelstrecke  von  kon- 
stantem Biegungsmoment.  In  diesem  Zustand  ist  die  Span- 
nung«,-»-862  kg,  qcm.  Mit  wachsender  Belastung  nehmen  die 
Zugrisse  an  Höhenausdehnung  zu  und  gegen  die  Auflager 
hin  treten  weitere  Risse  auf,  entsprechend  der  steigenden 
Beanspruchung  der  geraden  und  abgebogenen  Eisern  Zum 
Schluß  ist  die  Last  etwas  einseitig  nach  rechts  verscho- 
ben, sodafl  bei  34  t der  Bruch  unter  der  konzentrierten 
Last  rechts  eintritt.  I nter  der  Annahme  gleich  srofier 
konzentrierter  Lasten  berechnet  sich  als  o etwas  zu  Klein: 
«,  • 65,  «,  =»  3420,  Ä 224,  Ti  -»  63  kf  qClB. 
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Abbild^.  2a.  AuibilduAK  der  Balken  V]1  -IX. 


Abbtldg.  i6.  Abbild|(.  17. 


Von  einem'Lösen  der  Enden  des  ge- 
raden Eisens  'oder  einem  Strecken  der 
Haken  war  nichts  su  sehen;  oflenbar  ist 
dieses  günstige  Verhalten  den  Umschlie- 
fiungsbUgeln  zutuschreiben,  welche  die 
Sprengwirkung  der  Haken  verminderten. 

Balken  vlll.  (Abbildg.  32,  VllI). 
Die  Armierung  von  4 Eisen  von  16 »» 
Durchmesser  ist  nach  dem  Hftngewerk- 
system  ausgebildet,  indem  dieH&ifie  von 
d^en  Drittelspunkten  aus  flach  nach  den 
Auflagern  hin  aufgebogen  ist  Die  Steg- 
breite beträgt  nur  10  cn>,  und  Bügel  sind 
nur  auf  der  einen  Trägerhälfte  eingelegt 

Es  ist  eine  weitverbreitete  Anschau- 
ung, die  auch  in  wissenschaftlichen  Krei- 
sen Anhänger  bat  daS  bei  dieser  Armie- 
rung, wie  sie  Hennebique  eingeführt  hat 
einTeil  der  Belastung  durch  das  von  den 
abgebogenen  Eisen  gebildete  Hängewerk 
auf  die  Auflager  übertragen  werde,  daft 
also  auf  den  mit  dem  Hängewerk  ver- 
bundenen geraden  Balken  am  Ende  nicht 
mehr  der  ganze  Auflagerdruck  als  Quer- 
kraft wirke.  Wenn  die  dem  Hennebique- 
System  untersebobeneHängewerktheorie 
irgendwelcheGOUigkeit  hat, so  mußte  sie 
sich  im  vorliegenden  Falle  bewähren, 
denn  das  Hängewerk  hat  hier  ohne  wei- 
teres die  Gleicbgewichtsform  für  einen 
Teil  der  konzentrierten  Belastung.  Der 
erste  DehnungsriS,  vergl.  Abbildg.  25, 
zeigt  sich  bei  der  Last  von  <,o<;  ihm  ent- 
spricht <r,  648  kg/q«B.  Weitere  Risse, 

über  das  mittlere  Drittel  verteilt  folgen 
bald.  Nachdem  1 aufgebracht  stml, 
zeigt  sich  links  ein  nahezu  wagrechter 
Rio  oberhalb  des  abgebogenen  Eisens. 
Hierfür  berechnet  sich  t '»Tja«  io,7kf/4cm 
und  mit  Rücksicht  aut  die  durch  das 
Eigengewicht  etwas  geringere  Querkraft 
an  der  Rifisteller.B  g,7  kz  qcn.  Nach  der 
Hängewerktheorie  würde  die  Hälfte  der 
l,ast  etwa  unmittelbar  durch  die  abge- 
bogenen Eisen  übertragen,  sodaß  die  an- 
dere Hälfte  auf  den  geraden  Balken  käme, 
der  dann  ein  r,  s 4,8  kg  iicB  erleiden  wür- 
de. Damit  ist  aber  der  nahezu  wagreebte 
Riß  nicht  erklärt.  Bei  14  t setzt  sich  der 
Riß  in  geneigter  Richtung  nach  unten 
fort  hienür  ist  r.««  14,2.  Dies  würde  da- 
für sprechen,  daß,  nachdem  der  wagreclite 
Riß  bei  g,8  < entstanden  war,  das  Hänge- 
werk tatsächlich  etwa  die  Hälfte  der  Last 
trug,  sodaß  das  r.  des  Balkens  noch 
7,1  kgr^ea  betragen  hätte.  Berechnet  man 
für  gleiche  Eisenbeanspruchungen  die 
Dur^biegungen  des  Hängewerkes  und 
des  geraden  Balkens,  so  hndet  man  für 
die  vorliegenden  Verhältnisse  die  Ein- 
aenkungdesHingewerkesetwa  doppelt  so 
groß,  wie  die  des  Balkens.  Wir  können 
daher  sagen,  daß  das  Hängewerk  erst 
richtig  wirken  kann,  wenn  es  sich  vom 
Beton  losgelöst  hat.  w.as  hier  durch  den 
wagrechten  Riß  bet  0,8  < geschehen  ist. 

Der  Bruch  erfolgt  sodann  durch  Er- 
wcitemdesschiefenRisses  und  Hcrunter- 
drücken  der  Eisen  zwischen  dem  Auflager 
bei  zj,4 1,  wofür  sich  <Tj  = 47,6,  e,  — 2450, 
To  B T|  ••  aa,8  kgyqoB  berechnen.  Zum 
Schluß  sprengen  die  Haken,  welche  die 
Zugkraft  ganz  zu  übertragen  haben,  den 
Beton  auseinander  (vergL  die  Aufnahme 
Abbildg.  :*6).  Es  braucht  kaum  erwähnt 
zu  weraen,  daß  <r^  und  nicht  ausge- 
nutzt werden  konnten. 

Balken  IX  i Abbildg.  27,  IX)  enthält 
die  gleichen  F.iscneinlagen  wie  Körper 
VIII,  doch  beträgt  die  Stegbreite  14«». 

Dem  ersten  Dehnungsnfl  bei  5,9 1, 
Abb.  17,  entsprichteine  rechnungsmäßige 
Eisenbeanspruchung  von 
Bei  14,5  < erscheinen  Risse  oben,  die  nach 
vorigem  auf  ein  Losreifien  des  Hänge- 
werkes hindcutcn;hierfür  ist  »9,9kg  4cm, 

also  etwa  so  groß  wie  bei  Körper  VlIL 
Am  hintern  Träger  tritt  dann  mit  24,5* 
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Abbild;.  a4>  Balken  VII;  Abbild;.  25.  Balken  VIJI;  Abbild;.  >7.  Balken  IK.  Dantellun;  der  Rittebilduo;  bi«  nu  Bmchlaat 
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der  Schubrifi  weiter  nach  dem  Auflager  hin  auf.  Wenn 
wieder  angenommen  wird,  da8  jetzt  das  Hängewerk  die 
halbe  Last  aufnehme,  so  ist  mr  den  geraden  Balken 
^ g,7  ka/qcn,  also  etwa  gleich  der  Zugfestigkeit  des 

Betons.  Für  den  Bruch,  der  bei  25,6  t in  der  gleichen 
Weise  wie  bei  Balken  VIU  vor  sich  geht  und  durch  die 
Aufnahme,  Abb.  s8,  S.  223,  erläutert  wird,  berechnet  sich 
cr^  = 52,2,  «,=  2690,  Tj,s=i7,7,  Tj  = 24,8  kg/qcoij  wobei  die 
beiden  letzten  Werte  nach  der  Hängwerkstheorie  sich 
nur  halb  so  grofi  ergeben  würden.  Auf  der  mit  EinzeL 
bügeln  vcrs^enen  Seite  vermochten  diese  durch  ihre 
Zugfestigkeit  dieBildung  schiefer  Risse  zu  verhindern  und 
erwiesen  sich  somit  wieder  als  ein  wesentlicher  und  un- 
entbehrlicher Bestandteil  des  Hcnnebi()ue  Systems.  Die 


Grenze  ihrer  I^istunssfähigkeit  ist  aber  durch  diesen 
Versuch  nicht  ermittelt 

Nachdem  sich  t>ei  der  ersten  Gruppe  gezeigt  hat, 
dafl  bei  der  Trajektorten-Armierung  die  Bügel  unwesent- 
lich sind,  können  wir  aus  den  Versuchen  der  zweiten 
Gruppe  teststelien,  daß  die  Abbiegung  der  Eisenein- 
lagen nach  der  Theorie  der  schiefen  Zugspannungen  tq 
viel  zweckmäfliger  ist,  als  nach  der  Hängewerktbeorie. 
Denn  die  Bruchlasten  verhalten  sich  wie  34 : at4: 25,6  t. 
Die  Armierung  der  Körper  Vlll  und  PC  bedarf  sehr 
notwendig  der  Bügel  und  es  wäre  noch  durch  beson- 
dere Versuche  festsustellen,  wieviel  sie  dann  noch  besser 
wirkt  als  eine  Armierung  mit  nur  geraden  Eisen  und 
derselben  Bügelanordnung.  — (ScUaB  folgt.) 


Literfttur. 

Techolacbe  Zeltachrlfteoachau  der  wtebttgsten  Zeltacbrlften 
des  Hoebbauweeeof  für  die  jahre  iSot— 1906.  111.  Serie. 
Bearbeitet  von  Johann  Koditek  in  Wien.  Im  Selbstver- 
läge des  Verfassers.  Preis  5 M. 

Der  vorliegenden  Zeitschriften  Uebersiebt  sind  1884 
ein  „Repertorium  der  wichtigsten  Zeitschriften  des  Hoch- 
bauwesens**  und  1895  ein  „Literatur-Nachweis  der  wich- 
tigsten Zeitschriften  des  Hochbauwesens*  vorangegangen. 
Dem  letzteren  schließt  sich  die. Technische  Zeitschriften- 
schau* an;  sie  gibt  für  die  fahre  1895—1906,  was  der 
„Literatur-Nachweis*  für  die  Jahre  1884—  1894  dargeboten 
hatte.  Aus  22  Zeitschriften  ist  für  einen  loiährigen  Zeit- 
raum eine  üebersicht  über  das  darin  veröffentlichte  Ma- 
terial für  das  Gebiet  des  Hochbaues  gegeben,  welches 
nach  seiner  Art  in  23  Abschnitte  geteilt  ist  und  so  er- 
möglicht, sich  leicht  Uber  die  in  den  Zeitschriften  ent- 
haltenen Verößentlichungen  eines  Sondergebietes  zu  un- 
terrichten. — 

Wettbewerbe. 

Zu  einem  PreiMosachrelbco  betr.  Entwerfe  für  ein  Orab- 
Deokmal  für  Karl  WelObacb  werden  seine  ehemaligen  Schü- 
ler eingeladen.  Frist  31.  Mai  d.  J.  Preisrichter:  ProL 
Diestel,  Geh.  Brt.  Grimm,  Prof.  Lossow,  Prof.  Schu- 
macher, Ob.-Brt  Schmidt  in  Dresden,  sowie  Ort  Wei- 
denbach in  Leipzig.  — 

Wettbewerb  evanielisch-tutbcriecheKlrcbeCrlmmlteebau. 
Die  Kirche  soll  auf  dem  Rothenmühlplatz  an  der  Carola- 
Brücke  errichtet  werden.  Es  bleiht  dem  Architekten  über- 
lassen, auf  diesem  Platze  die  geeignete  Stelle  für  das 
Gotteshaus  zu  bestimmen.  Dieses  soll  700  Sitzplätze, 
darunter  höchstens  Vs  ^uf  den  Emporen,  enthalten.  In 
erster  Linie  ist  auf  die  .Anordnung  eines  einheitlichen 
ansehnlichen  Kirebenraumes  ohne  innere  Stützen  Bedacht 
zu  nehmen,  in  dem  die  versammelte  Gemeinde  einen 
möglichst  ungehinderten  Ausblick  auf  AUm  und  Kanzel 
hat  und  den  Geistlichen  gut  versteht  Diesem  Haupt- 
raum soll  sich  ein  im  Inneren  auszuzeichnender,  auch  im 
Aeufieren  erkennbarer  Altarraum  anschließen.  Die  For- 
mensprache bleibt  dem  Architekten  mit  der  Einschrän- 
kung überlassen,  daß  der  gotische  Baustil  und  Backstein- 
Fugenbau  ausgeschlossen  sein  sollen  und  dafl  Putzbau 
mit  bescheidenster  Verwendung  von  Werkstein  gewünscht 
wird.  Bausumme  250000  M.  Ein  Ankauf  nicht  prei»e- 
krönter  Entwürfe  für  je  1000  M.  ist  Vorbehalten.  Der 
Kirchenvorstand  übernimmt  keine  Verpflichtung,  einen 
der  eingereichten  Entwürfe  zur  Ausführung  zu  Dringen, 
behält  sich  indes  vor.  „falls  einer  der  Entwürfe  vom  Kir- 
chenvorstand zurAusfünrung  geeignet  befunden  wird,  den 
Verfasserbei  der  weiteren  Ausarbeitungzu  Rat  zu  ziehen*. — 


Einea  Wettbewerb  betr.  BotwOife  zu  WobohauafaeMdca 
iQ  Wleo,  der  Nachahmung  für  einen  weiteren  Kreis  ver- 
dient. hat  der  .Zeitschr.  o.oesL  Ing  -u.  Arcb.-V.*  zufolge 
Stadtbaudir.  Dr  Berger  für  die  Ar<mitekten  desStadtbau- 
amtes  erlassen.  Für  3 Preise  stehen  1000  K.  zur  Verfügung. 
Es  bandelt  sich  um  die  Bebauung  von  Gelände  gegen- 
über dem  Schlosse  Sebönbrunn.  Eine  Flucht  von  etwa 
20  Wohnhäusern  in  der  Linzerstrafle  soll  den  unschönen 
Damm  der  Westbahn  verdecken  und  in  ihrer  Haltung 
sich  an  die  Formen  des  Schlosses  von  Schönbrunn  har- 
monisch angliedem. 

In  dieser  Angelegenheit  hat  nun  die  „Gesellschaft 
österreichischer  Archi^kten*  eine  Eingabe  an  den  Stadt- 
rat von  Wien  gerichtet,  in  der  sie  es  mit  Freuden  begrüßt, 
daß  die  Gememde  Wien  der  Lösung  einer  solchen  Auigabe 
ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zuwende.  „Die  Gesell- 
scbaftösterreichischer  Architekten  ist  jedoch  derMeinung. 
daß  diese  Frage  eine  zu  große  Bedeutung  für  das  Stadtbild 
von  Wien  hat  als  daß  sie  auf  dem  Wege  einer  so  engbe- 
grenzten Konkurrenz  eine  künstlerisch  einwandfreie  Lö- 
sung Anden  könnte.  Die  Gesellschaft  österreichischer  Ar- 
chitekten richtet  daher  an  den  löblichen  Stadtrat  die  erge- 
bene Bitte,  zur  Erlangung  von  Plänen  für  die  architektoni- 
sche Ausgestaltung  c^r  Häuserflucht  in  der  Linzerstrafie  ge- 
genüber den  Parkanlagen  eine  allgemeine  Konkurrenz  un- 
ter den  in  Wien  ansässigen  Architekten  auszuschreiben.*  — 

Der  engere  Wettbewerb  betr.  die  etädtlecbc  Pesthalle  in 
Frankfurt a. M.,  an  dem  die  Hrn.  Prof.  Fr.  Pütze r in  Darm- 
stadt und  Prof.  Fr.  v.  Thiersch  in  München  beteiligt 
waren,  wurde  zugunsten  des  Hrn. Prof. v. Thiersch  in  Ver- 
bindung mit  der  Firma  Holzmann  & Co.  entschieden.  — 

Der  Wettbewerb  betr.  das  Süpeodium  der  an  der  Tech- 
nischen Hochschule  su  Berlin  beetebcoden  Lonic  Boissoonet- 
Stiftung  für  das  Jahr  1907  ist  dem  Privat-Dozenten  an  der 
grofiberz.  Techn.  Hochschule  zu  Darmstadt  Reg.-Bmstr. 
Adolf  Zeller  verlieben  wurden.  Als  fachwissenschaft- 
licbe  Aufgabe  wurde  die  Untersuchung  und  Aufnahme 
der  romanischen  Denkmäler  der  Burg  mit  dem  Servatius- 
Stift,  der  Bauieste  des  Wiperti-Klosters  zu  Quedlinburg, 
sowie  der  Stifts-Kirche  zu  Gernrode  mit  den  Resten  der 
zugehörigen  Kloster-Anlage  festgesetzt.  — 

IzScIt:  Entwuri  für  die  Erweitefunc  der  Stadl  Hiraebberg  ia  Scbleaiea- 
—Verauche  über  die  Schub  »Ir kungeo  bei  EiaenbetontrtgcrnirortactZBng). 
— Literatur.  — Wettbewerbe.  — Verband  deulKber  Archltektea-  und 
Ingenieur  Vereine.  — 

Hierzu  eine  Plan-Doppelbeilage:  Entwurf  für  die  Er- 
weiterung der  Stadt  Hirschberg  i.  Schl. 


Verlag  der  Oeutachea  Eauteiiuog.  U.  a.  b.  H„  Berlia.  PIr  die  Redektioe 
verantwortlich  Alberl  Holmaan.  Berlio. 
Buchdruckerci  Guvtav  Schenck  NaebtIg.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

An  die  Einzclvcrcine! 

Nach  Mitteilung  der  „\'crcinigung  schlesischer  Architekten*,  die  für  ihre  .Mitglieilcr  die  Beteiligung 
abgelehnt  hat,  ist  von  der  Gemeinde  Brockau,  Bez.  Breslau,  kürzlich  der  Wettbewerb  für  ein  Gcmeinde- 
llaiis  in  einer  Form  ausgeschrieben  worden,  die  dem  Unterzeichneten  Ausschuß  Veranlassung  gab,  die 
ausschrcibende  Behörde  auf  die  vom  \'erbantlc  aiifgcstelltcn  Grumlsätzc  aufmerksam  zu  machen  und  um 
Abänderung  w'esentlicher  Punkte  des  Au.sschreibens  zu  bitten.  Dieser  Bitte  i.st  leider  nur  sehr  beschrankt 
Folge  gegeoen  w'orden. 

Da  bei  der  Kürze  der  verfügbaren  Zeit  eine  direkte  Einwirkung  auf  die  Herren  Teilnehmer  an 
dem  Wettbewerbe  ausgeschlossen  war,  so  benutzt  der  -Ausschuß  die  Gelegenheit,  um  die  Herren  Fach- 
Genossen,  die  sich  an  Wettbewerben  als  Preisrichter  oder  als  Bewerber  beteiligen,  auf  die  Grundsätze 
des  Verbandes  wiederholt  aufmerksam  zu  machen  und  zu  ersuchen,  auf  die  ausschretbenden  Behtirden  usw, 
nach  Möglichkeit  dahin  einzuwirken,  daß  die  Verbands-CirundsUtze  mehr  als  bisher  beachtet  werden. 

Die  Vereine  werden  gleichzeitig  gebeten,  den  Au.sschuß  von  V'crslößen  gegen  tlie  Grundsätze  so 
frühzeitig  wie  möglich  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Berlin,  den  15.  April  0^7. 

Der  Ausschuß  zur  Wahruog  der  Wettbewerbs-Grundsätze. 

Der  Vorsitzende:  Fr.  Körle.  Der  Geschäftsführer:  Fr.mz  Franzius. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRGANG.  N2:  33.  BERLIN,  DEN  24.  APRIL  1907. 


Zum  Wiederaufbau  der  Großen  St.  Michaeliskirche  in  Hamburg. 


I. 

or  einiger  Zeit  schon  ist  die  Ent- 
scheidungüber  dcnWicdcrauf- 
bau  der  (»roßen  St.  Michaelis- 
Kirche  in  Hamburg  gelallen: 
Die  Kirche  soll  in  allen  Einzel- 
heiten Wiedererstehen,  so  wie 
sie  war.  Diese  Entscheidung  ist 
nicht  überraschend ; Senat  und 
Bürgerschaft  hatten  durch  Zu- 
stimmung zu  dem  Beschluß  der 
gemischten  Kommission,  daß 
es  sich  nicht  um  einen  Xeubau,  sondern  lediglich  um 
die  Wiederherstellung  der  durch  Feuer  zerstörten 
Teile  der  Kirche  handele,  den  zu  beschreitenden  Weg 
vorgezcichnel.  Daß  man  sich  von  diesem  Wege  noch 
in  letzter  Stunde  werde  abbringen  lassen,  war  umso- 
weniger zu  erwarten,  als  hinter  den  Beschlüssen  und 
Vorschlägen  der  gemischten  Kommission  die  Wün- 
sche des  überwiegenden  Teiles  der  Hamburger  Be- 
völkerung standen,  die  in  zahlreichen  Zuschriften  an 


die  Hamburger  Tageszeitungen  zum  Ausdruck  ge- 
kommen waren. 

Das  Für  und  Wider  der  geplanten  Wiederher- 
stellung ist  hinreichend  besprochen  worden;  ange- 
sichts der  gefallenen  Entscheidung  wird  nun  vorerst 
der  Erfolg  derW'iederherstellungsarbeiten  abzuwarten 


sein.  Ihre  Ausführung  ist  den  Architekten  Jul.  Faul- 
Wasser,  H.  Geißler  und  E.  Meerwein,  sowie  dem 
Ingenieur  B.  Hennicke,  sämtlich  in  Hamburg,  unter 
Aufsicht  der  Bau-Deputation  übertragen  worden,  wäh- 
rend die  Funktionen  des  Bauherrn  von  der  gemischten 
Kommission  wahrgenommen  werden  sollen.  Senat 
und  Bürgerschaft  naben  den  hochherzigen  Beschluß 
gefaßt,  den  größten  Teil  der  auf  3 529  an  M.  berech- 
neten Baukosten,  nämlich  31130Q0M.,  aus  Staatsmit* 
teln  zu  bestreiten  und  nach  vollendeter  Wiederherstel- 
lung die  Kirche  dem  Kirchenvorstande  zu  St.  Michaelis 
zu  freiem  Eigentum  zu  übergeben.  Der  Rest  der  Bau- 
kosten, 416  CXX)  M.,  wird  durch  Feuerversicherungs- 
Beträge  und  durch  gesammelte  Gelder  gedeckt. 

Den  Beschlüssen  von  Senat  und  Bürgerschaft  hat 
ein  genereller  Kostenanschlag  der  genannten  vier  Her- 
ren zugrunde  gelegen,  zu  dessen  Anfertigung  nach  dem 
zugehörigen  Berichte  die  früheren  Aufnahme -Zeich- 
nungen von  J.  Faul  wasscr  benutzt  wurden,  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  die  frühere  Kaumbildung  und  Formen- 
sprachederKirchc  beibehalten  werden  sollen,  Acndc- 
rungen  sind  nur  aus  Gründen  der  Feuer-  und  Verkehrs- 
sicherheit vorgesehen  worden  und  beschränken  sich  in 
der  Hauptsache  auf  die  Wahl  anderer  Materialien  an 
StelledesHolzes,  das  man  inderzerstörten  Kirchcrcich- 
lich  verwendet  batte.  Sowohl  die  Dachkonstruktion  als 
auch  die  Konstruktion  des  Turmaulbaues  sollen  aus 
Eisen  hergestellt  w'erden,  für  die  V'^erschalung  beider 
sind  hydraulisch  gepreßte  und  imprägnierte  Kork- 
steinplatten mit  Eiseneinlage  in  Aussicht  genommen. 
Die  äußeren  Formen  des  Daches  und  des  Turmes 
sollen  hierbei  genau  so  ausgeführt  werden,  wie  sie 
früher  bestanden  haben.  Nur  das  Gewölbe  der  Kirche 
selbst  ist  zur  Wiedergewinnung  der  guten  Akustik 
wieder  aus  Holzschalung  angenommen,  soll  aber 
gegen  die  Dachkonstrukiion  durch  eine  besondere 
Monierdecke  abgeschlossen  werden.  Auch  im  Inne- 
ren der  Kirche  wird  Holz  als  Konstruktionsmateriul 
keine  Verwendung  finden.  Die  Decken  werden  aus 
Monierkonstruktion  zwischen  eisernen  Trägern  be- 
stehen, Stützen  und  Säulen  aus  feuersicher  umman- 


teltem Schmiedeisen.  Die  Emporen-Treppen  sollen 
in  Beton  gestampft  und  mit  Holz  abgedeckt  w'erden. 

Zur  Erhöhung  der  Verkehrssicherheit  will  man 
die  beiden  bisher  ovalen  Treppen  neben  dem  Turm 
durch  Ausstemmen  der  Ecken  in  Podest-Treppen  mit 
geraden  Läufen  verwandeln  und  ferner  in  den  Räumen 
zu  beiden  Seiten  des  Altares  zwei  neue  Treppen  mit 
Notausgängen  ins  Freie  anlegen.  Die  I'urmtür,  ehe- 
mals nur  dem  Dienstverkehr  dienend,  soll  nach  Aus- 
bau der  l'urmhallc  zu  einem  Kirchenvorraum  eben- 
falls als  Kircheneingang  benutzt  werden. 

Die  Anordnung  der  GestOhle  ist  im  allgemeinen 
dieselbe,  wie  in  der  alten  Kirche.  Die  ncucKirchcwird 
luüü  Sitzplätze  unten  und  1220  Sitzplätze  auf  den  Em- 
poren und  Galerien  haben. 

Altar  und  Kanzel  sollen  ihre  früheren  I^Iätze  wie- 
der erhalten,  ebenso  die  Oigel,  die  übrigens  aus  einer 
Stiftung  geschenkt  werden  wird  und  daher  in  den 
Kostenanschlag  nicht  aufgenommen  ist. 

Der  Kirchenraum  soll  durch  etwa  3<i»i  elektrische 
Glühlampen  beleuchtet  und  durch  eine  Niederdruck- 
Dampfheizung  erwärmt  werden,  deren  Kcs.sel  in  einer 
Kasematte  unter  dem  abseits  der  Kirche  gelegenen 
Pfarrgarten  einzubauen  wären.  Heizkörper  werden 
außer  in  denWindfängen  in  den  Fensternischenstehen, 
unter  den  aus  Holz  bestehenden  Fußböden  der  ein- 
zelnen Gestühic  sind  außerdem  Heizrohre  vorgesehen. 
Die  Gänge  werden  einen  Fußboden  aus  Klarmor- 
fliesen  erhalten. 

Im  Turm  soll  oberhalb  der  unteren  Turmhalle 
ein  elektrisch  betriebener  Personenaufzug  eingerichtet 
werden,  uni  dcnschon  früherstarken  Besuch  deroffenen 
84  m über  dem  Erdboden  gelegenen  Säulcnlialle  zu 
erleichtern,  von  der  aus  ein  weiter  Ucberblick  über 
Stadt  und  Strom  sich  bot.  Der  Turm  wird  ferner 
mit  sechs  Läuteglocken,  drei  Schlagglocken  und  einer 
Belglockc  nebst  elektrischer  Läute-Kinrichlung  aus- 
gestattet werden. 

Als  Bauzeit  sind  3*/,  Jahre  angenommen,  ein  fer- 
neres Jahr  ist  für  die  Fertigstellung  einzelner  .Arbei- 
ten im  Inneren  der  Kirche  angeselzt.  -•  R. 


If. 

Is  die  Kirche  am  3.  Juli  1906 
abbrannte,  forderte  amdarauf- 
folgenden Tage  der  Präsident 
der  Bürgerschaft  diese  in  einer 
begeisterten,  ganz  unter  dem 
Bann  des  eben  erlebten  un- 
glücklichen Ereignisses  ste- 
henden Rede  auf,  den  Wieder- 
aufbau zu  beschließen,  und  für 
die  Untersuchung,  wie  er  zu 
geschehen  habe,  eine  Kom- 
mission zu  wählen.  Der  Beschluß  wurde  gefaßt  und 
bedeutet  mehr,  als  es  auf  den  ersten  Bli(^  scheint, 
da  in  Hamburg 
das,  was  ander- 
wärts erst  jetzt 
eingerichtet  oder 
gar  nur  theore- 
tisch erstrebt 
wird,  bereits  seit 
langem  besteht, 
nämlich  dicTren- 
nung  von  Kirche 
und  Staat;  die 
einzige  Beihilfe, 
die  der  Staat  der 
KirchebeimBau 
gewährt,  besteht 
in  der  Hergabe 
der  Bauplätze  und  muß  naturgemäß  in  jedem  Einzel- 
falle besonders  bewilligt  werden.  Bcschk'ß  man  also 
in  diesem  Falle,  die  (ielder  fiir  den  Bau  lierzugebeii, 
weil  (.lie  Kirche  für  eine  so  große  .Aufgabe  nicht 
kapitalkräftig  genug  war,  so  war  das  ein  ganz  außer- 
gewöhnliches v'erlahren,  das  staatsrechtlich  angc- 
toclitcn  werden  konnte.  .Als  nun  in  der  Folgezeit  von 


einheimischen  und  auswärtigen  Architekten  einem 
Neubau  und  nicht  einem  genauen  Wiederaufbau  das 
Wort  geredet  wurde,  erwioerten  verschiedene  Kreise, 
daß  die  Bewilligung  der  Mittel  vom  Staate  dann  über- 
haupt in  Frage  gestellt  würde,  wenn  dieser  jedenfalls 
kosts)>;eljgcre  eg  eingeschlagen  würde,  Um  diese 
SchwierigKeiten  zu  überwinden  und  eine  an  sich  opfer- 
freudige Bürgerschaft,  die  drei  und  eine  halbe  Million 
Mark  freiwillig  hergibt,  zu  noch  größeren  Aufwen- 
dungen für  die  Kunst  zu  bewegen,  dazu  hätte  es 
eines  sehr  zielbewufitcn  und  einmütigen  V'orgehens 
der  gesamten  Archilcktenschalt  bedurft  Das  aber 
war  nicht  der  Fall,  im  Gegenteil,  bedeutende  Fach- 
männer haben  ihr  Urteil  dahin  abgegeben,  cs  sei  un- 
wahrscheinlich , 
daß  die  Jetztzeit 
es  besser  mache 
als  das  t8.  Jahr- 
hundert, vertre- 
ten durch  den 
zünftigen  Mei- 
ster des  Bau- 
faches Prey  und 
den  ganz  unzünf- 
tigen .Mathema- 
tiker Sonnin. 

Ihre  bauge- 
schichtliche  Be- 
deutung ver- 
dankte die  Mi- 
chaeliskirche dem  Innenraum;  er  soll  bei  der  Wie- 
derherstellung mit  einer  Monicrdccke  und  einem  Holz- 
gewölbe überwölbt  werden,  die  alle  seinerzeit  bei  der 
Konstruktion  der  Gewölbe  und  des  U.ichsluhles  aufge- 
tretenen Schwierigkeiten  leicht  überwinden,  so  leient, 
d.iß  die  Frage  nahe  liegt;  Sollte  hier  nicht  ein 
F ortschritt  möglich  sein.'  Sunnin  verzichtete  auf 
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die  Aufmauerung  von  sechs  Pfeilern  in  der  Vierung  zum  Chor  bekommen,  statt  wie  bisher  um  90*  gedreht 
der  alten  Kirche;  die  Entfernung  der  Umfassungs-  zur  Kanzel,  und  die  Anzahl  der  Phitze  würde  erheblich 
mauern  von  einander  beträgt  27*0  im  Lichten.  Könnte  gesteigert.  Die  eingebauten  hölzernen  Emporentrep- 
man  nicht  sein  Vorgehen  wiederholen  und  nunmehr  pen,  Konfirmanden*  und  Merrensaal,  sowie  Sakristei 
auch  noch  die  vier  verbliebenen  Vierungspfeiler  fort*  müßten  nicht  zum  Schaden  der  Sache  aus  dem  Inneren 


_ü_ 


Altfs  Systen 


lassen.'  Der  Innenraum  würde  dadurch  ganz  im  Sinne 
unserer  Zeit  und  des  protestantischen  Kirchenbaucs 
überhaupt  noch  einheitlicher  und  freier.  Kanzel  und  .\l* 
tar  wären  von  allen  I’l.itzcn  aus  sichtbar,  die  Silzb.inke 
könnten  auch  in  den  vordcrnicn  Reihen  die  Richtung 
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verschwinden.  Ihr  .\nbau  außen  wäre  sicher  keine  un- 
lösbare Aufgabe  gewesen,  hätte  vielmehr  vorteilhaft 
d.izu  beitragen  können,  Kirche  und  Platz  zu  einander 
in  Beziehung  zu  bringen,  was  bisher  nur  sehr  unvoll- 
kommen der  Kall  war.  Ebenso  wäre  cs  jedenfalls 


leichter  gewesen,  das  Mißverhälttüs  zwischen  'Furm 
und  Schilf,  das  in  der  Außenarchitektur  bestand,  aus- 
zuglcichen,  wenn  die  Höhen  des  Innenraumes  der 
größer  erscheinenden  Breite  entsprechend  gesteigert 
würden.  Kincn  Schritt  ins  Ungewisse  hatte  man  aller- 
dings hinsichtlich  der  Akustik  getan,  die  bei  dem  allen 
Bau  sehr  gerühmt  wurde,  ln  seltsamem  Widerspruch 
damit  wurde  dagegen  behauptet,  daß  mandenPrediger 
nur  auf  der  Kanzel  wegen  «Ics  geschickt  angebrachten 
Schalldcckels  hätte  verstehen  können,  von  allen  an- 
deren Stellungen  au»  jedoch  nicht.  Die  technische 


Vermischte«. 

ErttePrankfurterBaukaDtt-AoMiellanf  1907.  Der  Frank- 
furter Architekten-  und  Ingenieurverein  veranstaltet  in 
diesem  Jahre  zum  erstenmal,  zugleich  zur  Feier  seines 
vierzigjährigen  Besteheni^  eine  tlffcntliche  Ausstellung 
der  Arbeiten  seiner  Mitglieder.  Diese  Ausstellung  soll  in 
den  Tagen  vom  lo.  bis  31.  Mai  in  den  Raumen  des  ehe- 
maligen Thurn-  und  Taxis'schen  P.ilais,  des  Bundespalais, 
in  der  Großen  Eschenheimerstraße,  statttinden.  Da  dem 
Verein  nahezu  alle  hervorragenden  Baukünsilcr  Frank- 
furts angeboren  und  diese  sich  fast  ausnahmslos  mit  der 
Darstellung  ihrer  Werke  in  PUnen  und  Modellen  betei- 
ligen, wird  diese  Ausstellung  auch  dem  Nichtfachmann 
ein  interessantes  Bild  der  neuzeitlichen  Baukunst  Frank- 
furts bieten.  Auch  die  städtischen  Bauamter  werden  sich 
mit  ihren  neueren  Aibeiten  beteiligen;  namentlich  wer- 
den die  stilgerechten  Schulbauten  des  Hochbauamtes, 
sowie  die  umfangreichen  Entwürfe  des  Tiefbauamtes  für 
den  Osthafen  und  die  neue  MainbrOcke  das  Öffentliche 
Interesse  erwecken.  Eine  besondere  Anziehungskraft  wird 
ferner  die  Ausstellung  der  neuesten  Entwürfe  nir  die  Fest- 
haile  am  Hobenzollernplatz  ausUben.  Mehr  von  örtlichem 
Interesse  wird  die  Ausstellung  neuerer  Vorschläge  für  die 
bauliche  Ausgestaltung  des  Scbillerplatzes,  des  Römer- 
berges, sowie  der  alten  MainbrQcke  sein.  Es  ist  beab- 
sichtigt, gelegentlich  dieser  FrankfurterBaukunst-Ausstel- 
lung  dem  Frankfurter  Bau-  und  Kunstgewerbe  Gelegen- 
heitzugeben, Neuerungen  auf  demGebietedesWohnungs- 
Ausbaues^Innendekoration  — gleichzeitig  auszustellen.-— 

Die  VI.  Versammlung  von  Helsungs-  und  Lüftungs-Fach- 
männern  lo  Wien  vom  3.-6.  Juni  1907  sieht  für  den  3.  luni 
vorVortragc  des  Hm.  Geh  Keg.-Rat  Prof.  Rietscnel- 
Berlin  Uber  „Lüftung  und  Heizung  in  Krankenhäusern“; 
des  Hrn.  Ing.  H.  Kecknagel  in  München  über  „Fern- 
meß-  und  Fernstell-Vorrichtungen  im  Dienste  der  Hei- 
zungs-  und  Lüftungsanlagen“;  des  Hrn.  Landcs-lng.  Su- 
wald  aus  Brünn  über  ,,I>ie  Heizungs-  und  Lüftungstech- 
nik und  ihre  gesundheitliche  und  wirtschaftliche  Bedeu- 
tung.“ Nachmittags  findet  eine  Besichtigung  der  Hei- 
zungs und  Lüftungsanlagen  der  Universitätsklinik  und 
des  elektrotechnis^en  Institutes,  abends  das  Festmahl 
statt.  Der  4 Juni  ist  den  Besichtigungen  der  Heizungs- 
und LUftungsanlagen  in  der  neuen  Landes-Irrenanstalt 
in  Hüttcldorf,  des  Versorgungshauses  in  Lainz,  der  Volks- 
schule im  111.  Bezirk  und  der  Besichtigung  des  städt. 
Elektrizitätswerkes  gewidmet  Am  s-  Juni  werden  Vor- 
Itägc  gehalten  von  den  Hm.  Prof.  Meter  der  Techn. 
Hochschule  in  Wien  über  „Schnellstrom- Warmwasser- 
Heizungen“.  und  Dir.  O.  Krell  aus  Nürnberg  über  „Bau 
und  Betrieb  der  Heiz-  und  Lüftungseinrichtungen  des 
neuen  Theaters  in  Nürnberg“.  Zu^cich  erfolgen  Mit- 
teilungen über  die  Versuchsanstalt  Tür  Heizung  und  Lüf- 
tung an  der  Techn.  Hochschule  zu  Berlin.  Die  Besich- 
tigungen dieses  Tages  gelten  den  Heiz-  und  Lüftungs- 
Anlagen  des  Hofburg  - Theaters,  des  Postsparkassenge- 
häudes,  der  Volksschule  in  der  Hirschengassc,  sowie  clem 
Kessclhause  der  neuen  HoflDurg.  Am  Abend  reiht  sich 
ein  Empfang  der  Stadt  Wien  im  Rathause  mit  Festmahl 
an.  Vom  7.-9.  Juni  findet  ein  Ausflug  nach  Budapest  zur 
Besichtigung  zahlreicher  öffentlicher  Gebäude  statt.  — 

Neubauten  der  Hofburg  in  Wien,  ln  den  letzten  Tagen 
sind  über  die  Fortführung  der  Arbeiten  an  den  Neubauten 
der  Hofburg  in  Wien  einige  Nachrichten  in  die  Oeffent- 
Hchkeit  gedrungen,  die  Interesse  erregen.  Danach  ist 
der  Plan  zur  Fortführung  der  Arbeiten  lestgelegt  und  hat 
bereits  die  Genehmigung  des  neuen  Bauherrn,  Erzherzog 
Franz  Ferdinand  Este  gefunden.  Es  ist  zweifellos,  daß 
der  größte  Teil  der  Anlage  für  Museums-  und  Samm- 
lungszwecke benutzt  werden  wird,  und  daß  auch  Erz- 
herzog Franz  Ferdinand  einen  Teil  seiner  Sammlungen 
in  ticm  neuen  Burgbau  unierbringen  wird.  In  dem  B.iu- 
bureau  wird  jetzt  an  den  Einzelheiten  des  von  Ob.-Brt. 
Ludw.  Rau  mann  ausgeführten  Pl.-ines  zur  Fortführung 
des  Burgbaues  eifrig  gearbeitet  und  es  dürfte  im  Verlaufe 
von  etwa  zwei  Monaten  der  Plan  der  ganzen  Anlage  so 
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Ausführbarkeit  dieses  Vorschlags  wurde  mir  von  den 
Herren  der  Kommission,  der  jeoenfalls  für  diese  Frage 
zuständigen  Stelle,  bestätigt 

Dielseigegebenen  Skizzen  veranschaulichen  das 
auIGrund  dieser  Aenderungen  entstehende  Bild,  w'enn 
die  Archilckturformen  des  alten  Baues  möglichst  ge- 
nau beihehalten  werden.  Möchten  sie  ahnen  lassen, 
was  au.s  dieser. \ufgabe  gemacht  werden  könnte,  wenn 
die  im  Kirchenbau  bewährten  Kräfte  Deutschlands 
sich  ihrer  angenommen  hätten.  — 

F.  Sieger  in  Ca.ssel. 


weit  fertiggestellt  sein,  daß  dann  an  seine  Ausführung 
geschritten  werden  kann,  — 

Wettbewerbe. 

Ein  PrdMUMchrelben  sur  Qewlnnaog  von  Bebauunnpl«- 
nen  far  die  östliche Stadlenvriteruog  von  Maanhelm  erläßt  der 
Sudtrat  für  deutsche  Städtebauer  zum  i.  Ukt.  1907.  Es  ge- 
langen 3 Preise  von  3000. 1500  und  1000  M-  zur  Verteilung; 
ein  Ankauf  nicht  preisgekrönter  Entwürfe  für  zus  500  M.  ist 
in  Aussicht  genommen.  Das  Preisgericht  besteht  unter  dem 
Vorsitz  desHm.  Ob.-Bürgermstr.  Beck  in  Mannheim  aus 
den  Hrn. Geh. Ob.  Brt  Prof.  Dr.  Ing.  Baumeister  in  Karls- 
ruhe, Prof.  K.Hochederin  München,  sowie  den  Hm.  Bat- 
tenstein. Eisenlohr,  Köchler  und  Perrey  in  Mann- 
heim. Unterlagen  gegen  20  M.,  die  zurUckerstattet  wer- 
den, durch  das  riefoauamt  in  Mannheim.  — 

Elo  Wettbewerb  betr.  EotwOrfe  für  ^ae  evao|el. Kirche  in 
Teiogtau-Klautecbou  istvom  kais.Baudir.inTsingUu  fürdie 
Architekten  Otusiens  erlassen  worden.  Baukosten  iwooo 
Mark.  jPreisevon  1500,  looo  und  ^oaDollarsmex.  Ankäufe 
für  je  250  I)o]l.  Stil  und  Bauart  sind  freigegeben, doch  sind 
Barock  und  Empire  nicht  gewünscht,  „rei^e Gotik  verbie- 
tet die  begrenzte  Bausumme  “ Die  Ausführung  behält  sich 
das  Gouvernement  vor.  — 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Krlegefdeokmal 
ln  Wiesbaden  erläßt  der  dortige  Magistrat  für  deutsche 
Künstler  zum  31.  Aug.  d.  Js.  Es  gelangen  ein  I.  Preis  von 
loao,  ein  II.  Preis  von  1000  und  ein  III.  Preis  von  500  M.zur 
Verteilung,  Mit  dem  I.  P reis  ist  die  Zusicherung  der 
Ausführung  verbunden.  Ein  Ankauf  nicht  preisge- 
krönter Entwürfe  für  jc.yxjM,  ist  Vorbehalten.  Unter  den 
Preisrichtern  befinden  sich  die  Hrn- Geh.  Ob.-Brt.  Hof- 
mann in  Darmstadt,  Prof.  Herter  in  Berlin,  Prof.  Kurz 
in  .München  und  Stadtbrt.  Frobenius  in  Wiesbaden. 
Unterlagen  gegen  xM-,  die  zurückerstattet  werden,  durch 
das  Staatbauamt  Wiesbaden.  — 

Io  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  V olke- 
•chule  lo  Gaarden  (Landkreis  Kiel),  zu  welchem  sechs  Kieler 
Architekten  eingeladen  waren,  die  neun  Entwürfe  lieferten, 
siegte  der  Entwurf  des  Hrn.  Arch- 1.  Theede  in  Kiel  und 
wurde  zur  Au.sfUhrung  bestimmt.  Bausummc  200000  M.  — 
ln  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  einen 
Mooumental-Bnmncn  für  Honnef  a.  Rh.  erhielt  den  1.  Preis 
Hr.  Arch.  J.  Rings  in  Darmstadt;  den  II.  Preis  Hr.  Arch. 
Fr.  H immel  und  den  III.  Preis  Hr.  Arch  O.  Stein,  beide 
in  Honnef.  — 

Wettbewerb  Badeaolagen  Weaierlaod.  Gegenstand  des 
Wetlbewerbessind : der  Bau  eines  Warmbadehauses,  die  Er- 
richtung von  Läden,  von  Verwaltungsräumen  für  die  Stadt- 
verwaltung und  die  Dadeverwaltung,  eines  Bauteiles  mit 
32  Fremdenzimmern,  einer  Bürgermeister  Wohnung  und 
einer  Unterbeamten- Wohnung.  Die  Baugruppe  soll  auf 
einem  von  der  Dünen-,  der  Strand-,  tler  Wester-  und  der 
Puttkamer-Straße  begrenzten  Gelände  errichtet  werden. 
Es  sollen  möglichst  nur  Erdgeschoß  mit  2 Obergeschossen 
angeordnet  werden.  Die  Fassaden  sind  in  Ziegelfugenbau 
mit  sparsamer  V'crwendung  von  Sandstein  zu  halten.  Holz 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  klimatischen  Verhältnisse  zu 
vermeiden.  Bausumme  360000  M.  Skizzen  in  einfacher 
Linienzeichnung  i : 200;  eine  perspektivische  Ansicht,  so- 
wie die  Darstellung  eines  kleinen  charakteristischen  Ar- 
chitekturieiles  1:50.  DasRecht  derVeröffentlichungbleibt 
denVerfassern,  jedoch  behält  sich  der  Magistrat  von  Wester- 
land ausdrücklich  das  Recht  vor,  eine  zusammenfassende 
Veröffentlichungdcrwirhtigsten  Entwürfe,  also  auch  nicht 
preisgekrönter  oder  nicht  angekaufter,  zu  veranstalten. 
Eine  Entschädigung  hierfür  an  die  Verfasser  ist  nicht  vor- 
gesehen; eine  Angabe  über  die  Rückerstattung  der  3 M. 
für  die  Unterlagen  enthalten  diese glcichfallsnicht.  Bezüg- 
lich der  Uebertragung  der  Bauausführung  behält  sich  die 
Stadtverwaltung  das  Weitere  vor.  „Dieses  Programm  ist 
von  sämtlichen  Herren  Preisrichtern  genehmigt  worden. 

Inkali:  Zum  VVteUeraufhau  der  GVöDtD  St.  MUhaeliaXtrvlie  iB  Hain- 

bürg.  — VermiKhie«.  — WeMbevrerbe.  — 

t^cfUg  der  Peutacben  KautettuDg.  O.  m.  b.  H_  kierlio.  fur  dM  ÜM&änev 
verantwortlich  Albert  HotmaBO.  Berlin. 

Buebdruekertl  OnstSV  Scbcoct  Ntchflc-.  P.  M.  Web«,  8«Ua. 
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Die  neue  evangelische  Christuskirche  in  Dresden-Strehlen.  «SchluB  tut  No.  30.) 
Architekten:  Schilling  & Grlbner  in  Dresden,  (Hlertu  «Im  BUdbdUf«,  »owi«  dl«  Abbiiduafeti  S.  237.) 

H roß,  weit  und  einheitlich  wirkt  Schale  aus  den  Ecken  heraus  allmählich  vorzuberei* 
das  Innere  des  Gotteshauses,  ten;  das  einzige  Zugeständnis,  welches  dem  überiie* 
dessen  Grundform  etwadie  des  feiten  Gefühl  gemacht  tirurde,  welches  zwischen  eckiger 
Würfels  ist,  der  an  vier  Seiten  und  runder  horm  einen  Ausgleich  sucht,  ist,  daß  die 
die  Ausbauchungen  der  Chor*  Zwickel  als  Aufhängungsstellc  für  dießeleuchtungskör* 


f üie  Ausbauchungen  derLhor*  ZwickelalsAuihangungsstellcturdieDeleuchtungskor* 
^ Xische,  der  beiden  V’ienings*  per,  dieelektrischesLichtausstrahlen,gewähltwurden. 
j Apsiden  sowie  derOrgelnistme  Ein  dreifacher  Kranz  von  Cherubimköpfen  vermittelt 
* ernalten  hat  und  dessen  Decke 
durch  Aufsetzen  einer  Kugel* 


Schaleerhöhtwurde.Wiedi^e 
Schale  aufsetzt,  ist  ebenso  neu 

: eigenartig.  Es  ist  hierbei  völlig  auf  den  Versuch  seitlichen 
zichtet,  den  Uebergang  aus  dem  Würfel  zur  Kugel 


I Cherubimköpfen 
den  Uebergang  aus  der  Fläche  in  die  Kugelform. 

Durch  weitgespannte  ßögen  sind  dieseiuichen  Ap- 
siden derChomiscnen  und  die(.)rgelemporc  gegen  das 


Schiff  der  Kirche  geöffnet.  Den  Hauptschmuck  der 
seitlichen  Apsiden  nilden  die  vielteiligen  großen  und 
hellen  Fenster,  welche  eine  überreiche  Fülle  von  Licht 


ilden  die  vielteiligen  großen  und 
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In  dcnKirchenrauni  führen,  das  in  den  hellen  Flächen 
des  Schiffes  eine  die  Wirkung  ergänzende  Anordnung 
findet.  Die  Herrschaft  der  Fläche  ist  hier  unter  bei- 
nahe vollständigem  V’erzicht  auf  archilcktonischcUnler- 
teilung  so  weit  getrieben,  daß  die  Altarseile  mit  ihrem 
Bildwerk  und  ihrem  feingestimmten  farbigeti  Schmuck 
am  Altar,  an  den  Wänden  und  am  Gewölbe,  sowie  in 
Glasfenstem  und  Stoffen  zu  einer  alles  überragenden 
Geltung  kommt.  Dieser  Chorteil  ist  eine  .sympho- 
nische Mcislcrdichtung,  deren  feierlicher  Kindruck  aus 
der  der  Farbe  entbehrenden  und  <laher  unvollkomme- 
nen Abbildung  nur  geahnt  werden  kann. 

Künstlerische  Mitarbeiter  der  Architekten 
waren  Hr.  Bildhauer  Prof.  K.Groß  in  Dresden  für  sämt- 
liche ornamentalen  Modelle  des  Golleshause.s;  Mater 
Prof.  H.  Guümann  für  die  künstleri.sche  Ausmalung 
und  für  die  Fensterkartons  des  Kirchen  raumes.  I )ie  Kar- 
tons für  die  Fenster  des  Konfirmanden-Zimmers  ent- 
warf Hr.  Maler  Bothe.  V'on  Bildhauer  Hudler  stam- 
men die  (.'hristusHgur  über  dem  Haupt-Eingang  am 
Aeußeren,  sowie  die  Altarfigurcn:  Bildhauer  König 
ist  der  Urheber  der  beiden  Keliefs  rechts  und  links 
vom  Altar.  Bildhauer  Kramer  schuf  die  Kanzel-Ke- 
Hefs.  Bildhauer  Kröne  das  Kruzifix.  In  den  Zeichen- 
Stuben  -Stand  den  Architekten  1 Ir.  Architekt  Lischke 
künstlerisch  werktätig  zur  Seile. 

An  den  eigentlichen  Lieferungen  waren  betei- 
ligt Gebr.  Lieben  für  die  großen  Simiffenster,  Bruno 
Urban  für  die  Altarfenster.  Adalbert  Fischer  für 
die  Fenster  in  Sakristei  und  N'orhalle.  Aus  den  kunst- 


gewerblichen Werkstätten  von  Armgard  A n german  n 
gingen  die  Paramente,  von  R.  Richter  die  Altar- 
Kandelaber,  von  r.  Oertel  Söhne  die  Terrassen- 
Kandelaber  her\xir,  während  K.  A.  Seifert  die  Be- 
leuchtungskörper lieferte.  Die  Stuck-  und  Anträge- 
Arbeiten  waren  an  C.  G.  Keinhold  König  übertragen, 
während  sich  in  die  Sleinbildhaucr-Arbeiten  die  Fir- 
men Otto  Schellenberg,  Wilh.  Schreiber,  Gust 
Eberlein  und  Otto  Pietzsch  teilten.  Den  Marmor- 
Werken  Kiefersfelden  w'ar  die  Lieferung  von  Altar, 
Kanzel  und  Lesepult,  dem  Scruentinstein-Werk  Zöb- 
litz  die  des  'Faufslcincs,  der  Firma  Pirncr&  Franz 
die  des  Kruzifixes  und  der  Taufsteinfüße  übertragen. 
Aus  den  Werkstätten  von  Albert  Milde  & Co.  ging 
der  Guß  der  Altarfiguren,  Kanzelreliefs  und  Heiz- 
körpergitter hervor,  während  Franz  Schilling  die 
Glocken  goß.  Gebrüder  Jchmlich  bauten  die  Orgel, 
welche  LMluft  ik  Harlmann  nach  dem  Entwurf  der 
leitenden  Architekten  mit  einem  Gehäuse  umgaben. 

Aul  der  Baustelle  waltete  mit  Umsicht  und  Tat- 
kraft Hr.  Bnistr.  Üinimler. 

Nach  dieser  Veröffentlichung,  so  unvollkommen 
sie  naturgemäß  namentlich  im  Hinblick  auf  die  far- 
bige Wirkung  des  schönen  Werkes  nur  sein  kann,  sind 
die  Leser  in  der  Lage,  zu  beurteilen,  ob  die  leitenden 
Architekten  zu  viel  versprachen,  als  sie  bei  der  Grund- 
steinlegung in  Aussicht  stellten,  eine  Kirche  zu  bauen, 
die  das  ^anze  ernste  Gegrägc  der  zeitgenössi- 
schen Kunst  zeigen  werde.  Wir  glauben,  daß  es 
nicht  der  Fall  ist.  — 


Evangelische  Kirche 

Architekten:  Schilling  & Grfibner  in 
er  größeren  Stadtkirchc  reihen 
wir  eine  weit  bescheidenere 
Dorfkirche  der  gleichen  Archi- 
tekten an;  Die  evangelische 
Kirche  in  Wicsa.  Die  Abbil- 
dung S.  230  zeigt  ihre  herr- 
schende Lage  im  Ortsbilde  und 
den  hieraus  nervorgegangenen 
Gedanken  des.-\u(baues.  Auch 
dieses  Gotteshaus  entfernt  sich 
nicht  weit  von  tlcm  'l'ypus  der 
Zentralanlagc;  lediglich  durch  ein  kleines  System,  wel- 
ches die  Orgelempore  enthält,  istda.s  Lan^schiff  \er- 
längert.  Hinzugefügt  aber  ist  zur  malerischen  Be- 
reicherung der  Baugruppe  eine  Grnbkapelle,  dem  glei- 
chen Gedanken  dienen  Lage  und  Ausbildung  der  Em- 
porentreppe an  der  Langseite  rechts  vom  Hauptein- 
gange. Im  Aeußeren  ist  die  Zentralanlage  durch  einen 
turmartigen  V'ierungsaufbau  als  .Mittelpunkt  des  Orts- 
bildes  nachdrücklich  gekennzeichnet.  Die  Kirche  hat 


in  Wiesa  in  Sachsen. 

Dresden.  (Hlertn  die  AbhilduBcen  S.  2.V1  and  33».) 

an  3 Seilen  Emporen.  Der  Altarraum  ist  durch  einen 
breiten  Triumpnbogen  mit  Engelgesialten  ausgezeich- 
net. Die  Höhenverhältnisse  sind  bescheiden  gehalten, 
wodurch  eine  stattliche  Weiträumigkeit  erzicTl  wurde. 
In  der  ornanicntalen  Formcnsprachc  schließt  sich 
diese.s  ländliche  Gotteshaus  in  entsprechendem  Ab- 
stand im  .Anspruch,  den  die  Formen  erheben,  jedoch 
im  gleichen  künstlerischen  Gehalte  der  Dresdener 
Sta<llkirche  an.  Das  Material  des  Aeußeren,  dessen 
Massen  glücklich  gruppiert  sind,  ist  Putz  und  Schiefer. 

Künstlerische  Mitarbeiter  der  Architekten 
waren  bei  dieser  Kirche  Hr.  Bildhauer  Höfer  für  die 
Altargrupi>e,  und  ein  Schüler  Gußmaim's,  Hr.  Maler 
l^erks  für  die  Ausmalung  des  Inneren  und  seine  far- 
bige Stimmung.  Die  (.>rgcl  wurde  wieder  von  Gebr. 
Jclimlich  gebaut,  wahrend  sie  Reinhard  Ncumann  in 
Dresden  mit  dem  Gehäuse  ausstattete.  Die  Schmiede- 
arbeiten, die  das  Lob  der  Architekten  fanden,  waren 
an  den  \\  iesaer  Meister  F iedler  vergeben.  — 


Scbillerplatz-Wettbewerb  io  Praokfurt  a.  M.  iHiersii  <Jit  Abblldufif  S.  23*.) 


jreraceit  im  Jahre  1859  das  Dlehlmann'sche  Schiller* 
Denkmal  auf  dem  am  Westende  der  Zcil  zwischen 
der  alten  Hauptwache,  der  Schillerstrafie  and  der 
Biebergasse  gelegenen  Platze  errichtet  wurde,  hat  letzterer 
einschneidende  Aenderungen  erfahren,  welche  heule  seine 
Würde  als  Heim  für  das  Erinnerungszeichen  des  großen 
Dichters  ernstlich  in  Frage  stellen.  Abgesehen  von  den 
jetzt  benachbarten^  Gast-  und  Geschäft^äusern,  welche 
durch  Höhe  und  Charakter  die  Wirkung  des  schlichten, 
bis  letzt  ohne  architektonische  oder  gärtnerische  Ein- 
friedigung gebliebenen  Üenkmales  beeinträchtigen,  kommt 
die  kürzlich  erfolgte  L’mwandlung  der  alten  Ilauptwache 
<s.  Abbildg.  2 links)  in  ein  vielbesuchtes  Cafchaus  hinzu, 
dessen  Rctrieb  bis  nahe  an  die  Statue  reicht,  namentlich 
aber  die  .Aufstellung  zweier  Bedürfnis-Anstalten,  welche 
unter  (jelände  gelegt  werden  sollen,  und  einer  bereits 
unterirdischen  Elektr.  Umformer-Station,  deren  Lüftungs- 
Schlote  auf  dem  Schillcrplatz  liegen. 

Diese  Zutaten  kommen  jetzt  .so  störend  zur  Geltung, 
daß  im  Dezember  v.  J.  die  Stadtverwaltung  sich  veran- 
laßt gesehen  hat,  den  Architekten-  und  Ingenieur- V’crcin 
in  Frankfurt  a.  M.  um  Veranstaltung  eines  öffentlichen 
Wettbewerbes  zu  ersuchen,  der  sich  aber  auf  dessen  Mit- 
glieder und  die  sonstigen  Frankfurter  Architekten  und 
Bildhauer  beschränken  und  die  Einreichung  von  Ent- 
würfen liczwcckcn  sollte:  i.  für  die  Umgestaltung  des 
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Schiller-Platzes  in  künstlerischer  und  praktischer  Bezie- 
hung, und  2.  für  den  Oberbau  der  unterirdischen  Bedürf- 
nis-Anstalt, der  als  Trambabn-Wartehalle  mit  Nebenge- 
lassen lür  Zeitungs-Verkauf  und  Bahnüberwachung  ge- 
dacht ist.  Dem  Aussebreiben  war  der  nebenstehend  wieder- 
gegebene Lageplan  rlesSchiller-Platzes beigefügt  mitEin- 
tragung  der  ihn  einfassenden,  als  unveränderlich  zu  be- 
trachtenden Straßenbahn-Gleise,  Bürger-  und  Bahnsteige. 
Eine  Höherlegung  der  Denkmal -Umgebung  ist  bei  der 
erforderlichen  Rücksicht  auf  die  Umformer-Station  ge- 
stattet, nicht  aber  eine  Aenderuiig  der  Ordinaten  der 
Steige.  Für  Zugänge  zu  den  unterirdischen  Anlagen  an 
den  im  Lageplan  angedeuteten  Steilen  soll  samt  einem 
Ersatz  für  das  zu  beseitigende  Uhrtürmchen  an  einer  vom 
Wartesaal  sichtbaren  Stelle  gesorgt  werden. 

Bei  demnunmehr  unter  Beteiligung  von  36  Bewerbern 
stattgehabten  Wettbewerb  hat  das  aus  den  beiden  tech- 
nischen Stadlräten  Koelle  und  Schaumann,  aus  den 
Prof.  Lut  hm  er  und  Varnesi  und  den  Arcb.  Peger, 
Weib  und  Schenck  zusammenge.setzte  Schiedsgericht 
zwei  I Preise  vergeben  an  die  Hrn.  Arch.  Poppe  & 
Hartmann  und  Hm.  Willy  Märsch,  ferner  einen  Iil.  Preis 
an  Hrn.  Arch.  Steinbichlcr.  Zwei  weitere  Entwürfe,  von 
den  Hrn.  Mebs  und  Hausmann  und  Senf  «.V;  Muscb 
herrührend,  wurden  vom  Preisgericht  angekauft. 

Im  Poppe  & Hartmann'schen  Entwurf  wird  für 

No. 


das  Denkmal  ein  wirksamer  Hintergrund  geschaffen  durch 
eine  Pfeilerhalle  in  seinem  Rücken  and  eine  zwischen 
diese  und  die  Wartehalle  gelegte  gärtnerische  Anlage. 
Die  Halle  ist  mit  runder  Kuppel  und  mit  ausladendem 
Vordach  versehen  und  bei  ihrer  gcfAlUgen  Anlage,  welche 
Kisen  mit  Kayenceplatten-Einlagen  anwendet,  ist  die  vor- 
geschriebene Rücksicht  auf  die  Kosten  ohne  Schaden 


der  Wirkung  beachtet  Der  andere  mit  einem  I.  Preis 
bedachte  Entwurf,  von  Willy  M Arsch  eingesandt,  um- 
gibt das  Denkmal  mit  einer  Doppelsäulen-Halle  and  mit 
Gartenschmack.  Die  sehr  niedere  Wartehalle  erhielt  ein 
hohes  geschweiftes  Dach,  aus  dem  der  Uhrturm  wenig 
wirksam  aufstrebt  Der  Steinbichler'sche  Vorschlag 
rückt  den  niederen,  in  schwerem  Quaderbau  gehaltenen 


Veretae. 

Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Hamburg.  Vers,  am 
8. Februar  1907.  Vors  : Hr.  Bubendey.  Anwes,:  ua  Pers. 

Der  Hr.  Vorsitzende  gedenkt  zunächst  des  verstorbe- 
nen Mitgliedes  Hm.  Olsnausen  und  erteilt  das  Wort 
Hrn.  Claffen  zu  einem  Nachruf  für  denselben. 

Olshausen  war  im  fahre  1840  in  Hamburg  geboren 
und  bezog  nach  seiner  allgemeinen  Ausbildung  auf  höhe- 
ren Schulen  in  Hamburg  die  polytechnische  Schule  in 
Karlsruhe,  wo  er  von  1857  bis  irai  Ingenieur-Wissen- 
schaften studierte.  Sodann  erhielt  er  beim  Bau  der  Fried- 
rich Franz-Eisenbahn  in  Mecklenburg  Anstellung,  wo  er 
bis  zur  Vollendung  derselben  im  Jahre  1867  blieb.  Von  da 
an  war  Olshausen  bei  größeren  Bahnbauten  in  Oesterreich 
tätig,  bis  er  1875  Baupolizei-Behörde  in  Hamburg  be- 
rufen wurde,  wo  er  zuletzt  als  Direktor  eine  verdienstvolle 
Tätigkeit  bei  großen  Aufgaben  der  Baupolizei  entfaltete. — 
Sodann  erhält  Hr.  Vering  das  Wort  zur  Schilderung 
seiner  Reise  nach  China,  Nord-  und  Süd-Amerika. 
Nach  Beschreibung  der  Hafenstädte Singapore,  Hongkong 
und  Shanghai  gibt  der  Vortragende  eine  Schilderung  der 
neuen  heucutenden  Hafenbauten  und  der  Stadt-Anlage 
von  Tsingtau,  welches  nach  Ansicht  des  Redners  schon 
jetzt  nach  10  Jahren  lebensfähig  ist  und  einer  sebOnen 
Zukunft  entgegen  geht. — 

Vers,  am  15.  Februar  1907.  Vors,:  Hr.  Bubendey. 
Anwes  ; 65  Pers.  Aufgen.  als  Mitglied:  Ing.  Ludw.  Mer- 
tens, Reg.-Rmstr.  Carl  Bruncke. 

Hr.  Blohm  macht  einige  Mitteilungen  über  seinen 
und  des  Hrn,  Viol  Wet t bewerb  - Entwu  rf  für  den 
Kriedenspalast  im  Haag.  Es  handelt  sich  bekannt- 
lich um  das  von  Carnegie  gestiftete  Gebäude,  für  wel- 
ches 1 6ooocofl.  ausgesetzt  sind.  Kr  verliest  das  Programm 
des  Wettbewerbes,  erläutert  den  für  das  Gebäude  bestimm- 
ten Platz,  sowie  die  beiden  Entwürfe  im  einzelnen.  Es 
sind  317  Entwürfe  eingegangen.  Den  !.  Preis  erhielt  der 
Architekt  Cordonnicr  in  Lille.  Der  Blohm'sche  Entwurf 
ist  in  das  Carnegie-Album  aufgenommen  worden.  — 

Hr.  Erbe  beginnt  seinen  Vortrag  über  den  Bau  von 
Sternwarten,  insbesondere  über  den  neuen  Entwurf 
einer  Sternwarte  bei  ßergedorf,  mit  einer  Darstellung  der 
Schwierigkeiten  eines  Sternwartenbaues,  die  ein  Eindrin- 
gen in  die  astronomischen  Verhältnisse  erfordern.  Die 
älteste  Sternwarte  befindet  sich  in  der  Pyramide  des 
Cheops  in  Gestalt  von  2 Dioptern,  die  wahrscheinlich 
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Wartesaal  sehr  nahe  an  das  Wachtgebäude,  sodafl  der 
kleine  Wirtschaftshof  beide  kaum  genügend  trennt,  wo- 
durch die  Garten -Anlagen  sich  allerdings  wirkungsvoll 
entfalten  kOnnen.  — Eingehende  Beachtung  darf  der  künst- 
lerisch hervorragende  Entwurf  der  Hrn.  Arch.  Mehs  und 
Prof.  Hausmann  beanspruchen,  welcher  Östlich  vor  das 
Schiller-Denkmal  ein  mit  wasserspendenden  Gruppen  ge- 
schmücktes Becken  legt;  in  den  an  das  Wachtgebäude 
anschließend  und  sieb  rings  um  das  Denkmal  mit  Aus- 
nahme der  nach  der  Zeil  hm  geOflneten  Seile  erstrecken- 
den Säulen-Hallen  bietet  er  in  den  mit  Pavillons  ver- 
sehenen Ecken  Ruheplätze  und  treffliche  Gelegenheit 
zur  Anbringung  bildnerischen  Schmuckes,  sodafl  die  Aus- 
führung, falls  der  Stadt  dazu  nicht  die  Mittel  mangeln, 
als  eine  bedeutsame  Verschönerung  Frankfurts  zu  be- 
grüßenwäre; ein  Modell  bringt  den  Gedanken  zu  klarem 
Ausdruck.  Ein  zweiter,  offenbar  aus  denselben  Künst- 
lerbänden  kommender  Vorschlag  gibt  eine  verwandte 
LOsung  mit  im  Kreis  statt  im  Rechteck  angelegtem  Um- 
gang. — Die  andere  angekaufte  Arbeit  von  den  Hrn. 
Senf  & Musch  will  den  Platz  um  die  Statue  tunlichst 
belassen,  wie  er  ist,  und  nur  Zugang  und  Umgebung  des- 
selben durch  architektonischen  Schmuck  heben,  nament- 
lich durch  einen  Monumental -Brunnen  in  der  der  Zeil  zuge- 
wendeten Achse  von  W nach  U,  flankiert  durch  zwei 
mächtige  statueiigekrOnte  Säulen,  zugleich  DunstschlOte 
der  Umtormer-Station,  und  durch  eine  Normaluhr-Anlage 
bei  der  Katharinen-Kirche;  für  Ausbildung  des  Ueber- 

f:anges  von  der  Schiller-  zur  Bieberstraße  ist  ein  kOnst- 
erisch  behandelter  Eckladen  in  Vorschlag  gebracht 
Den  naheliegenden,  durch  das  Programm  nicht  aus- 
geschlossenen Gedanken,  des  Dichters  Flucht  aus  dem 
Mittelpunkt  des  Großstadt  • (Betriebes  nach  einem  der 
vielen  mit  Anlagen  gezierten  stillen  Plätze  Frankfurts 
zu  ermöglichen,  schlägt  keiner  der  Bewerber  vor,  wohl 
aber  den  einer  Drehung  und  Versetzung  der  Figur  nach 
der  Grenze  der  Biebergasse,  weithin  nach  der  Zeil,  künf- 
tig in  den  nahen  Cafe-Garten  der  Wache  schauend  — 
ein  nicht  sehr  glücklicher  Gedanke! 

MOge  aus  dem  reichen  Ideen-Schatz  nach  Maßgabe 
der  städtischen  Mittel  die  so  nOiige  Abhilfe  sich  finden 
lassen»  — Gstr. 


zur  Beobachtung  des  Frühlings-Anfanges  bestimmt  waren. 
Auch  in  China  Anden  sich  uralte  Sternwarten  Reste  von 
alten  Sternwarten  sind  auch  in  allen  anderen  Kultur- 
ländern nachzuweisen.  1561  errichtete  der  Kurfürst  von 
Hessen  eine  Sternwarte  in  Cassel,  in  der  auch  Tycho  de 
Brahe  arbeitete,  bevor  er  nach  Dänemark  ging.  1706  ent- 
stand die  Berliner  Sternwarte.  Zur  Zeit  sind  etwa  1200 
Sternwarten  im  Betrieb:  besonders  mustergültige  Anstal- 
ten besitzt  Amerika.  Die  moderne  Sternwarte  hat  die 
Aufgabe,  jedes  einzelne  Instrument  frei  von  Störungen 
aller  Art  zweckentsprechend  aufzustellen.  Der  beste  Un- 
tergrund ist  Sand,  der  ungünstigste  ist  Fels.  Möglichst 
klare  und  reine  Luft  ist  erforderlich.  Von  Vorteil  ist  eine 
parkähnliche  Bepflanzung  der  Umgebung,  weil  der  nackte 
Sandboden  schädliche  Lichtreilexe  erzeugt.  Die  Instru- 
mente werden  auf  unabhängige  Fcstpfeilcr  gesetzt  Diese 
sind  niedrig;  eine  besonders  tiefe  Gründung  ist  zwecklos. 
Temperatur-Schwankungen  sind  möglichst  fernzuhallen 
oder  auszugleichen.  Zu  diesem  Zweck  wird  das  Mauer- 
werk mit  Höhlungen  versehen  und  besonders  ummantelt. 
Es  wird  mit  salpeterfreien  Ziegeln  und  Kalk  und  Sand 
unter  Ausschluß  von  Zement  gemauert. 

Die  alte  Hamburger  Sternwarte  war  182«»  auf  An- 
regung von  Repsold  u.  a.  erbaut  und  galt  lange  für  ein 
.Muster-Institut.  Sie  ist  jetzt  veraltet  und  ihre  Lage  ist 
sehr  ungünstig.  Die  Instrumente  sind  klein  und  können 
nur  zum  Teil  Wiederverwendung  Anden.  Die  neue  Stern- 
warte erhält  einen  Refraktor  von  60 Durchmesser,  ferner 
ein  Spiegel-Teleskop  und  ein  photographisches  Fernrohr. 
Der  /.citdienst,  der  die  öffentlichen  Uhren,  die  ZeitbAlle 
in  Hamburg  und  Cuxhaven,  I.ichtzeitsignale  und  eine 
Station  auf  den  Azoren  telegraphisch  bedient,  soll  sehr 
ausgedehnt  werden.  Der  Bauplatz  liegt  auf  dem  (io)en- 
berge  bei  Bergedorf.  Dort  wird  die  Sternwarte,  <Icn 
neueren  Anschauungen  entsprechend,  in  einzelnen  ge- 
trennten Gebäuden  untergebracht. 

Vor  Aufstellung  des  Entwurfes  wurden  von  Hrn.  Bau- 
Dir.  Zimmertnaiin  und  dem  Direktor  der  Sternwarte,  Hrn. 
Schorr,  auswärtige  Sternwarten  besichtigt  Hieraut  wurden 
im  Ktnveriiehmen  mit  der  Direktion  der  Sternwarte  von 
Hm.  Zimmermann  ein  Programm,  sowie  ein  genereller 
Entwurf  aufgestellt,  nach  welchem  der  Vortr^ende  die 
Einzel-Entwürfe  ausgearbeitet  hat.  Mit  dem  Kau  ist  im 
Herbst  1906  begonnen  worden.  Die  Sternwarte  ist  durch 
baupolizeiliche  Vorschriften  gegen  die  Annftlierung  von 
industriellen  Anlagen  und  größeren  Gebäuden  geschützt. 
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Redner  erlAutert  hierauf  die  einzelnen  Baulichkeiten,  die 
Instrumenten-H&uscr,  Verwaltungs-Gebäude  und  Wohn- 
häuser; et  zeigt  Lichtbilder  auswärtiger  Sternwarten  und 
beinerkentwerter  Instrumente,  insbesondere  der  Stern- 
warte in  Pulkowa  (Rufiland),  der  Verkes-  und  Lick-Stern* 
warte  (Amerika),  der  Sternwarten  in  Nizza,  Potsdam  und 
Heidelberg.  — 

MOncbeorr  (oberbayer.)  Architekten-  u.  Ingenieur-Verein. 
Ueber  die  Wandlungen  im  Geschmack  der  Anlage  von 
«Garten  und  Park  in  künstlerischer  Gestaltung** 
sprach  am  14.  Februar  d.  Js.  Hr.  Arch.  L.  F.  Fuchs  aus 
Darmstadt  Er  unterstützte  seine  Ausführungen  mit  Licht- 
bildern. Aus  Fürsten-  und  Adelssitzen  sowohl  wie  aus  den 
bürgerlichen  Kreisen  her  (es  sei  da  nurderSchgrafiergarten 
in  Bozen  erwähnt)  ist  die  Vorliebe  ganzerGenerationen  für 
die  Garten-Kultur  im  höheren,  d.  h.  künstlerischen  Sinne 
bekannt.  Zählte  schon  das  Altertum  die  „hängenden 
Gärten  der  Semiramis**  zu  den  Weltwundern,  so  hat  na- 
mentlich die  Periode  der  Renaissance  zunächst  wieder 
mit  der  Anlage  von  regelrechten  Kunstgärten,  und  zwar 
zuerst  in  Italien,  eingesetzt.  Das  Barock  und  das  Rokoko 
bildeten  diese  Kultur  unter  wesentlichen  Veränderungen, 
die  im  Architekturstil  und  Zeitgeschmack  begründet  wa- 
ren, weiter  aus,  bis  man  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  mit 
einem  Male  der  verschnittenen  Taxushecken,  der  Kugel- 
Lorbeerbäume, Buchs-Pyramiden  und  des  sonstigen  Schnör- 
kelwerkes dieser  Art  Ciberdrüs.sig  war.  Man  wollte  um 
jeden  Preis  und  überall  nach  englischem  Vorbild  „re- 
ulierte  Natur**.  So  legte  Graf  Rumford  in  München  aus 
en  verwilderten  linksseitigen  nördlichen  Isar-Auen  den 
«Englischen  Garten**  an,  v.  Sckell  gestaltete  die  rechts 
und  links  von  der  Hauptanlage  gelegenen  Teile  des  Nym- 
pherrburger  Schlofi-Gartens  im  Geschmack  I.e  Nötre’s  in 
englische  Anlagen  um,  und  diesem  Beispiel  folgten  nicht 
nur  in  Detttschland,  sondern  auch  anderwärts  zahllose 
reiche  SchloS*  und  Grundbesitzer  sowie  Städte.  Der  Park 
schob  den  einstmaligen  Ziergarten  beiseite  und  vielfach 
schul  man  aus  halbverwüderten  Waldpartieen  und  ganz 
verwilderten  Stromauen  Anlagen  mit  verschlungenen  We- 

f|en,Wiesenflächen,  Baumgruppen,  natürlichen  oderkUnst- 
ichen  Wasserläufen,  wofür  die  bekannten  maximiliani- 
schen  und  städtischen  Isar-Anlagen  Münchens  wohl  eines 
der  instruktivsten  und  räumli^  weitestgedehnten  Bei- 
spiele sind,  nicht  minder  aber  die  gleichJalls  von  König 
Max  II.  am  West-Ufer  des  Würm-(§tambcrger-)Sees  ge- 
schaBenen  Promenaden  von  Feldafing  bis  Garatshausen. — 
Der  Vortrag  des  kgl.  Üniversitäts-Professon  Dr.  K. 
Döhlemann  am  21.  Februar  behandelte  das  Thema 
«Deckengemälde**.  Diese  Kunst  der  Herstellung  von 
Deckenbiiuern  ist,  wie  der  Redner  ausführte^  schon  eine 
sehr  alte,  und  als  Beweis  brachte  er  auch  em  Katakom- 
benbild aus  der  ernten  Zeit  der  christlichen  Zeitrechnung 
zur  Anschauung.  Das  Deckenbild  im  eigentlichen  Sinne, 
d.  h.  das  mit  d.-m  Pinsel  gemalte,  machte  dann,  nament- 
lich in  Kupp«l-Kirchenbauten,  dem  Mosaikbilde  Platz, 
das  die  byzantinische  Stilperiode  bevorzugte.  Aus  der 
romanischen  ist  außer  der  Malerei  an  der  Hachen  Holz- 
decke der  St.  Michaelis-Kirche  in  Hildesheim  nur  ver- 
schwindend wenig  erhalten,  und  der  gotische  Stil  be- 
gnügte sich  meist  mit  einer  farbigen  Tönung  oder  Bema- 
lung der  Gewölbe-Rippen,  wie  die  durch  Prof.  J.  Schmitz 
in  Nürnberg  so  pietätvoll  durchgeführte  Wiederherstel- 
lung der  dortigen  Sebaldus-Kircne  beweist;  im  übrigen 
beschränkte  man  steh  auf  Wandgemälde,  hie  und  da  auch 
auf  ornamentale  Bemalung  der  Gewölbe-Flächen.  Hierin 
trat  mit  der  Renaissance,  die  in  ihrer  Architektur  wieder 
große  Deckenflächen  schuf,  ein  Wandel  ein.  Schon  Man- 
tegna  und  Melozzo  da  Forli  brachen  dem  Deckenbilde 
wieder  Bahn  und  behandelten  die  dort  angebrachten  Fi- 
guren usw.  oft  in  den  kühnsten  perspektivischen  Verkür- 
zungen. Dann  kamen  Raffael  und  Michel  Angelo,  von 
denen  diese  Kunstart  zu  ihrem  Höhepunkt  hinangeführt 
wurde  (I.oggien  und  Sixtinische  Kapelle  im  Vatikan). 
Die  Spätrenaissance  und  das  Barock,  nicht  minder  aber 
das  ihnen  folgende,  so  lange  grundlos  mit  Verachtung  be- 
strafte Rokoko  brachten  das  Deckenbild  zu  einer  ganz 
gewaltigen  Entwicklung.  Ueber  die  Alpen  drang  es  her- 
über, wo  Correggio  und  Giulio  Romano  ihm  den  Weg  in 
die  Kuppeln  gebahnt  hatten.  Es  öffnete  in  Kirclien  und 
Palästen  im  geschlossenen  Raum  den  Blick  ins  Freie, 
in  ungemessene  Erden-  und  I limmclsfernen.  Hatte  schon 
Correggio  im  Dom  zu  Parma  Vcrblüffentles  hinsichtlich 
der  Perspektive  gewagt,  so  überboten  ihn  noch  der  kühne 
Tiepoto  und  dessen  .Nachfolger  Hier  knüpfte  nun  der 
\’ortragende  ungemein  geschickt  an,  um  seine  Hörer- 
schaft auf  die  vorzüglicnen  Leistungen  auf  diesem  Ge- 
biete seitens  heimist^cr  Künstler  in  München  und  des- 
sen Umgebung  aufmerksam  zu  machen.  Er  führte  die 
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A. rbeiten  eines  Martin  Knoller,  dessen  treffliche  «Him- 
melfahrt Mariae**  imMünchenerBürgerbetsaal  leider  einer 
verständnislosenWiederhcrstclIung  zumOpfer  fiel,  ebenso 
im  Wort  und  Lichtbild  vor  wie  die  eines  C.  j.  Asam, 
J.  Zeller  u.  a.  Er  wies  an  zahlreichen  Beispielen  nach, 
wie  diese  Kunst  endlich  entartete,  indem  sie  sich  nicht 
mehr  mit  der  bildmäfiigen  Behandlung  ihrer  Stoff^  selbst 
nicht  mehr  mit  der  Fortsetzung  der  plastischen  Glieder 
der  Architektur  durch  die  Malerei  begnügte,  sondern  end- 
lich sogar  auf  den  Einfall  geriet,  aie  Malerei  über  die 
Stukkatur  hinausgreifen  zu  lassen  oder  diese  als  Fort- 
setzung jener  zu  verwerten.  Es  wäre  zu  begrüfien,  wenn 
diese  Ausführungen  Dr.  Döblemann's  den  Anstofi  geben 
würden,  daß  von  Seite  der  Architekten  dem  Decken-Ge- 
mälde  wieder  mehr  Aufmerksamkeit  zuge«'endct  würde. — 

Am  38.  Febr.  sprach  der  Generalsekretär  der  «Deut- 
schen Gartenstadt-Gesellschaft**,  Hr.  Kampffmeyer  aus 
Karlsruhe,  über  das  Thema:  „Gartenstadt  und  ästheti- 
scheKultu  r**.  Man  sucht  heute  in  allen  Großstädten  einer- 
seits Raum  für  gärtnerische  Anlagen  und  Alleen  in  den 
Straßen  und  auf  Plätzen  zu  gewinnen,  anderseits  aber 
fallen  Gärten,  selbst  der  kleinsten  Ausdehnung,  inner- 
halb der  Zentren  der  Bauspekulation  und  der  verbunde- 
nen Platzausnützung  zum  Opfer  und  die  Vorgärten  müs- 
sen «—  wie  z.  B.  bei  uns  in  München  — in  älteren  ein- 
stigen Vorstadt  - Straßen  dem  noch  gar  nicht  einmal  so 
reoil  vorhandenen  «V'erkehrs-Bedürmis“,  die^m  Deck- 
mantel für  so  manchen  sinnlosen  Abbruch  eines  inter- 
essanten oder  historischen  Bau-  oder  sonstigen  Denk- 
males weichen.  Der  Vortragende  entwickelte  unter  Vor- 
führung vieler  Lichtbilder  sehr  hübsch  die  Möglichkeits- 
Arten  der  Errichtung  reizender  kleiner  Gärten  innerhalb 
der  großstädtischen  Häuserblocks,  die  Gartenpflege  in 
Vororten,  Villen-Vierteln  und  auf  kleinen  Landsitzen  in 
der  Stadtnäbe.  Er  zeigte,  mit  welchen  geringen  Mitteln 
sich  ganz  prächtige  Erfolge  erzielen  lassen.  Das  Ideal 
einer  Gartenstadt,  wie  es  ihm  vorschwebt  — und  wie 
es  vielleicht,  mit  Ausnahme  seines  Kreml,  nur  Moskau 
bietet  — wird  sich  bei  der  steten  Verdichtung  und  Meh- 
rung der  städtischen  Bevölkerungen  und  den  dadurch 
bedingten  fortwährenden  Steigerungen  der  Boclenpreise 
und  der  tnilverbundenen  Ausnutzung  kaum  mehr  ver- 
wirklichen lassen.  Seine  Anregungen  aber  verdienen 
vollste  Beachtung  und,  wo  cs  angeht,  Umsatz  in  dicTat  — 

Am  ?.  März  d.Js.  fiel  die  Wochen-V’ersammlung  aus, 
weil  der  Verein  für  den  nächstfolgenden  Abend  als  Gast 
des  «Bayerischen  Bezirksvereins  deutscher  Ingenieure** 
geladen  war,  wo  Prof.  Dr.  K.  Pressel  einen  mit  reich- 
stem I.,ichtbilder-Material,  Aufnahmen  der  Arbeiten  an 
(^rt,  Profilen,  Plänen,  Maschinen  usw.  ausgestatteten  zwei- 
stündigen Vortrag  über  den  «Bau  des  Simplon-Tur>- 
ncls“  hielt  Die  ausführliche  Schilderung  der  unerwar- 
teten Hindernisse  und  V'orfälle,  Einbrüche  .starker  heißer 
und  kalter  Quellen,  Härte  und  Druck-Schiebungen  der 
Felspartien  usw.  kamen  höchst  anschaulich  zur  Geltung 
und  boten  einen  auch  für  das  zahlreich  anwesende  Laien- 
Publikum  ungemein  lehrreichen  Abend.  — j. 

Der  Verein  der  Architekten  and  Ingenieure  an  preuAi- 
»Chen  Baugewerkachulen  tagte  am  36.  und  37  März  d.  J.  im 
Aichitektenhause  zu  Berlin.  Es  waren  unter  dem  Vorsitze 
des  kgl.  Oberlehrers  Ing.  Feuerstein  von  Aachen  30  Schu- 
len durch  Vertrauensmänner  und  Mitglieder  vertreten. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  dem  VSHrken  der  preußi- 
schen Baugcwerkschulen  nicht  nur  in  Fachkreisen,  son- 
dern allgemein,  besonders  in  letzter  Zeit  bcigelegt  wor- 
den is^  liatte  diese  Tagung  deshalb  erhöhte  Bedeutung, 
weil  hier  zum  ersten  Male  die  Vertretung  fast  der  ge- 
samten Fachlehrerschaft  eingreifcndeStellung  genon.men 
hat  zu  den  Aufgaben,  wel^e  von  der  Lehrerschaft  zu 
erfüllen  sind  und  zu  dem,  was  von  ihr  im  Sinne  eines 
gedeihlichen  Wirkens  der  ßaugewerkschuien,  sowohl  für 
die  Schule  an  sich,  als  auch  für  die  Stellung  der  Fach- 
Ichrerschaft  in  der  Fachwelt  erstrebt  w'crden  muß. 

DerVerein  hielt  den  Anschluß  an  den  „Verband  deut- 
scher Architekten-  und  Ingenieur-Vereine“  für  notwendig. 
Als  fachlicheVorbUdung  für  dicZul.'issung  zurOberlehrer- 
schaft  erstrebt  derV'erein  als  grundsätzliche  Bedingung 
den  akademischen  Grad  des  „Diplom-Ingenieurs*\ 

ZurDurchführung  der  vom  preuß.  Ministerium  geplan- 
ten Reorganisation  der  Baugcwerkschulen  will  der\>rein 
durch  Bearbeitung  von  Unterrichtsfragen  nach  Fach- 
gruppen in  besonderen  Kommissionen  der  Fackschul- 
Behörde  die  Erfahrung  seiner  Mitglieder  zur  Verfügung 
stellen.  Die  Angliedcrung  von  Fortbildungs-Schulkursen 
an  die  Baugcwerkschulen  hält  der  Verein  aus  wesent- 
lichen schultechnischen  Gründen,  namentlich  iro  Hin- 
blick auf  die  bevorstehende  Reorganisation  der  jetzigen 

B. 'iugcwerkschulc,  welche  die  ganze  Kraft  der  Lehrer- 
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Schaft  erfordert,  für  veifehlt.  Den  in  der  Angliederung 
begründeten  Abend-  und  Feiertags -Unterricht  weist  er 
aas  rechtlichen,  sittlichen  und  sozialen  Gründen  zurück. 

EÜ  besteht  begründete  Hofinuns,  dafi  der  glanzvolle 
Verlauf  diesei  ersten  Tagung  zur  Hebung  des  Standes- 
Bewußtseins  der  Baugewerkschul-Lebrerscbaft  und  ihres 
Ansehens  nach  außen  hin  und  damit  zugleich  zu  einer 
gedeihlichen  Weiterentwicklung  und  Blüte  des  preußi- 
schen Baugewerkschulwesens  sowie  zum  Nachweis  bei- 
tragen wird,  daß  trotz  aller  Angriffe  die  preußischen  Hau- 
gewerkscbulen  in  Deutschland  voranstenen.  — B. 

Slcbiiacber  lD|eoieur-  uod  ArchitckteD-Verela,  Zwdg- 
Vereln  Chemnitz.  Bericht  über  das  II.  Halbjahr  1906. 

Die  Vereinstßtigkeit  während  des  2.  Halbjahres  1906 
wurde  am  8.  Sept.  unter  Führung  der  Hrn.  Brte.  Vogt  und 
Telle  mit  der  Besichtigung  der  neuen  Heizhäuser,  der 
elektrischen  Bekohlungsanlage  und  des  neuen  eisernen 
Wasserturmes  des  Hauptbannhofes  in  Chemnitz  er- 
öffnet. Bei  den  Heizhäusern  machte  sich  im  Gegensatz  zu 
älteren  derartigen  Anlagen  vorteilhaft  die  vollkommene 
Rauchlosigkeit  der  Innenräume  geltend,  bei  der  Bekoh- 
lungsanlage der  verhältnismäßig  geringe  Bedarf  an  Be- 
dienungs-Mannschaften. 

Am  20.  Sept.  begaben  sich  zahlreiche  Vereinsmitglie- 
derunter Führung  des Hm.WasserwerksdirektorNau  nach 
den  im  Bau  befindlichen  und  zoioi  südöstlich  vonCemnitz 
liegenden  Talsperren-Anlagen  zu  Neunzehnhain, 
welche  zur  Erweiterung  der  Chemnitzer  Trinkwasser-Ver- 
torgung  dienen  sollen.  Vom  Bahnhof  Waldkirchen  aus 
besichtigte  man  zunächst  die  im  Bau  nahezu  vollendete 
gewölbte  und  18"  UberTalsohleliegendeZscbopaubrücke, 
welche  zwei  unter  8 Atmosphären  Druck  stehenoe  schweiß- 
eiserne Rohrleitungen  von  550  Lichtweite  zur  Beför- 
derung einer  Wassermenge  von  o,s '^^'s/Sek.  aufzunehmen 
hat.  Dieser  Doppelrohrleitung  bergwärts  folgend,  nahm 
man  mit  Interesse  Kenntnis  von  der  unter  Verwendung 
von  Bleiwolle  erfolgenden  Art  der  Verdichtung  der  guf 
eisernen  Muffenrohre,  bei  welcher  ein  vorheriges  Schmel- 
zen des  Bleies  erspart  wird.  Das  Ausheben  aer  größten- 
teils aus  Gneiß  und  Glimmerschiefer  bestehenden  Boden- 
Massen  der  Baugrube  mußte  fast  durchweg  mittels  Spren- 
ung  erfolgen,  wozu  Fulminit  verwendet  wurde.  In  der 
öher  liegenden  I.,eitungsstrecke  wird  das  Wasser  in  einem 
eiförmigen,  aus  Zementoeton  1:4:6  hergestellten  Stollen 
efaßt,  welcher  in  allen  Bauabschnitten  zu  sehen  war.  Der 
ierzu  erforderliche  Klarschlag  wird  in  der  Nähe  gewon- 
nen. In  Knimmhermersdorf  beginnt  der  bereits  im  Bau 
vollendete,  in  Bruchsteinkonkret-Mauerwerk  ausgeführte 
Aquädukt.  An  der  Wasserscheide  zwischen  Zschopau  und 
Flöha  besitzt  der  Stollen  eine  größte  Ueberlagcrungshöhe 
von  rd.  160  m.  Eine  Begehung  des  Tunnels  mußte  unter- 
bleiben. Nach  kurzer  Rast  im  Gasthaus  zu  Neunzehn- 
hain stieg  man  neu  gestärkt  hinab  in  das  Lautenbachtal 
nach  der  im  Bau  behndlichen  und  für  einen  Kassungs- 
raum  von  600000  cbn  bestimmten  Talsperre.  Diese,  da- 
mals in  etwa  Vs  ihrer  Höhe  fertiggestellt,  wird  22000  ci'<o 
Mauerwerk  enthalten, der  normale  Stauspiegel  wird4.^o,^ni 
über  N.  N..  d.  h.  rd.  130  » über  der  mittleren  Höhe  von 
Chemnitz  liegen.  Die  größte  Höbe  der  Mauer  soll  24 
die  Länge  150  n,  der  Krümmungshalbmesser  250  m,  die 
Kronenbreite  4,2  « messen,  während  die  Fundamentbreite 
15  B beträgt.  Als  Baustoff  wird  ein  in  der  Nähe  gewon- 
nener Glimmerschiefer,  als  Mörtel  eine  Mischung  von 
100  Raumteilen  Portlandzement.  30  T,  Fettkalk,  50  T. 
Traß  und  480  T.  Sand  verwendet  Ein  Hochwasserüberfall 
von  jocVrajSek.  Abführungsvermögen  regelt  die  Wasser- 
standshöhe  hei  starken  Niederschlügen. 

Die  Ausführung  liegt  in  den  Händen  der  Firma 
Baumgartner,  welche  z.  Zt.  des  Besuches  230  Arbeiter 
hierbei  beschäftigte.  — 

Am  6.  Oktober  fand  unter  zahlreicher  Beteiligung, 
namentlich  auch  seitens  der  Damen,  unter  Führung  des  Hrn. 
Brt.  Pictzsch  die  Besichtigung  des  nahezu  vollendeten 
hiesigen  Krematoriums,  des  ersten  im  Kgr.  Sachsen, 
statt.  Der  in  dorischem  Stil  auf  weitschauender  Höbe 
aus  weißem  Cottacr  Sandstein  errichtete  und  mit  einer 
Kuppel  gekrönte  .30  m hohe  Bau  bildet  ein  würdiges  Ge- 
genstück zu  dem  gegenüberliegenden  „neuen  Friedhol“. 
Auf  breiter  Freitreppe  gelangt  man  nach  der  2$o  Per- 
sonen fassenden  Trauerhalle.  In  geschickter  Weise  ist 
der  Abzug-skanal  für  die  Heiz-  und  Verbrennungsgase 
dem  Auge  des  Beschauers  entzogen  und  in  den  ümfas- 
sungswänden  nach  oben  geführt  worden.  Das  Unterge- 
schoß enthält  den  Verbrennungs-Ülen  und  bietet  Platz 
für  die  Unterbringung  einer  zweiten  derartigen  Anlage. 
Die  Kuppel  ist  aus  Eisenbeton  hcrgestelltworden.  E;itwurf 
und  Auslührung  erfolgten  durch  Hrn.  Bmsir.  Släber:  die 
Bauleitung  lag  in  den  Händen  desHrn. Hrt.  Pie tzsch.  Der 
Kostenaufwand  einschl.  Grunderwerb  betrug  185000  M.  — 

27.  April  1907. 


In  der  ersten  Winter  Versammlung  vom  i2.0kt 
machte  derVorsitzende  zunächst  einige  geschäftliche  Mit- 
teilungen. Hierauf  besprach  er  die  im  Laufe  des  letzten 
Sommers  dem  Verkehr  übergebene  Automobil-Omnibus- 
Verbindung  Limbach—Burgstidt^Mittweida,  welche  bei 
einem  Fabroreis  von  5 Pf-,  kn  eine  sehr  gute  Rentabilität 
aufweist.  Die  hierüber  statthndende  .\us^rache  ergab, 
daß  eine  besondere  Abnutzang  der  Straßen  hierdurch 
nicht  stattfindeL  da  ein  Nietenbescblag  der  Vollgummi- 
Reifen  nicht  vorhanden  ist  Betriebsstörungen  sind  jedoch 
mehrfach  vorgekommen. 

EinerEinfadung  des  Chemnitzer  Amateurphoto- 
graphen-Vereines  folgend,  hatte  sich  am  20.  Oktober 
eine  kleine  Zahl  Mitglieder  nebst  Damen  in  den  Räumen 
dieses  Vereines  eingetunden.  Der  Vorsitzende,  Stadtbmstr. 
Eckardt,  gab  zunächst  einen  geschichtlichen  Rückblick, 
worauf  der  Schriftführer,  Hr.  Lehrer  Emmerich,  die  An- 
wesenden in  ausführlichem  und  durch  zahlreiche  Experi- 
mente unterstütztem  Vortrage  in  die  Geheimnisse  des 
Photographierens  einführte.  Zum  Schluß  erfreute  noch 
Hr.  Lehrer  Bielenberg  die  Erschienenen  durch  einen  von 
farbenprächtigen  Lichtbildern  begleiteten  Vortrag.  Mit 
Worten  des  Dankes  für  das  vielseitig  Dargebotene  schied 
man  hochbefriedigt.  — 

In  der  Sitzung  vom  26.  Oktober  wurde  nach  Erle- 
digung geschäftlicher  Fragen  die  Vorstandswahl  voll- 
zogen, welche  die  Wiederwahl  des  bisherigen  Vorstandes 
ergab.  Dann  ergriff  das  Wort  Hr.  Bauinsp.  Kluge  zu 
einem  Vortrage  Ober  „Die  Hilfszüge  bei  den  säch- 
sisch'en  Staatseisenbahnen“,  welche  in  ihrer  jetzi- 
gen Form  seit  4 Jahren  bestehen  und  bei  Tage  binnen 
30,  bei  Nacht  binnen  ^5—50  Minuten  abfahrbereit  sind. 
An  der  Hand  von  Zeichnungen  beschrieb  Redner  die 
inneren  Einrichtungen  der  einzelnen  Wagen,  bestehend 
aus  Werkzeuge-,  Mannschafts-  und  Aerzte-Wagen,  sowie 
die  Verteilung  dieser  Hilfszüge  über  das  iCönigreich 
Sachsen.  Zum  Melden  von  Unfällen  sind  den  Zugführern 
vorgedruckte  Blocks  beigegebem  welche  an  der  nächsten 
Telephon-  oder  Telegraphen  - Station  abzugeben  sind. 
Glücalicherweise  haben  die  sächsischen  Hilfszüge  wäh- 
rend ihres  vierjährigen  Bestehens  noch  nicht  ernstlich  in 
Tätigkeit  zu  treten  brauchen.  — > 

An  der  Hand  teils  geschliffener,  teils  ungeschliffener 
Frobeplatten  machte  hierauf  Hr.  StadtbrtBahseMitteilun- 

fenUb«r  kün  st  licheFuß  weg  platten.  Das  fortwährende 
teigen  des  Preises  der  Granitplatten  hat  bewirkt,  daß  iqn 
derselben  in  Chemnitz  fertig  verlegt  14,50  M.  kostet.  Die 
Stadtverwaltungen  haben  sich  dabergenötigt  gesehen,  sich 
nach  entsprechendem  Ersatz  umzusehen.  Nach  Redners  An- 
sicht scheinen  mit  den  Granitplatten  erfolgreich  in  Wett- 
bewerb treten  zu  können  t.  die  zs/25  5 <n  bez.  35/35  6,5  ca 
messenden  Kometplattcn  der  FirmaTöpffer  & C o.  in 
Stettin  und  2.  die  «n  memnden  Diabasplatten 

der  Firma  W.  Kern  in  Plauen  i.  V.  Erstere  Platten,  in 
Berlin  Unter  den  Linden  und  am  Leipziger  Platz  so- 
wie in  Danzig  verlegt,  haben  sieb  vorzüglich  bewährt. 
In  Chemnitz  ist  mit  diesen  Platten  vor  drei  Jahren 
der  Fußweg  längs  des  Beckenplatzes  mit  Erfolg  auf  12 
starkem  Kiesbeton  verlegt  werden.  Diese  an  der  Ober- 
Seite  mit  Naturgranitstücken  versehenen  und  unter  ho- 
hem Druck  hergestellten  Zementbetonplatten  behalten 
ihre  natürliche  Rauhigkeit  und  zeigen  zäum  mehr  Ab- 
nutzung als  Natu^ranit.  Fertig  verlegt  kostete  1 4»  i2,6oM. 
Das  spezifische  Gewicht  beträgt  2,57  und  der  Dichtig- 
keitsgrad 0,96.  In  der  neuen  Chemnitzer  Bauordnungsollen 
diese  Platten  für  öffentliche  Fußwege  zugelassen  werden. 
Die  Kern'schen  Zementstcin-Plattensind  im  unteren  Teile 
I : 4,  im  oberen  i : 2 gemischt  und  enthalten  an  der  Ober- 
seite Diabasgrus.  In  Plauen  i.  V.  hat  die  Friedrich  August- 
Brücke  derartigen  Fußweg-Belag  erhalten,  in  Chemnitz 
sind  diese  Platten  an  der  Kreuzung  der  Brauhaus-  und 
der  Fritz  Reuter-Straße  kürzlich  verwendet  worden.  Auf 
Packlager  mit  Grusabgleichung  verlegt  stellt  sich  i qn 
auf  9,50  M Redner  betont,  daß  nach  Chemnitzer  Erfahrun- 
en  in  manchen  Fällen  Packlager  Unterbau  dem  Beton- 
'ntergrund  vorzuziehen  sei,  nicht  nur  der  größeren  Bil- 
ligkeit halber,  sondern  auch  wegen  der  geringeren  Risse- 
bildung.  Beide  Plattcnartcn  sind  zweckmäßig  mit  Wöl- 
bung zu  verlegen,  die  Straßen -Bordkante  muß  jedoch 
nach  wie  vor  ausGranit-Bordsteinen  bestehen.  Die  Bruch- 
festigkeit beträgt  bei  den  Komei-Platicn  i492>M(4ca  und 
beim  Granit  1300  Im  Anschluß  hieran  fand  noch 

allgemeine  Aussprache  statt.  — 

Vermischtes 

Ueber  die  Zukunft  de»  Schlotte»  Herreochlemtee  ent- 
hielten die  M,  N.  N.  eine  Mitteilung,  der  wir  entnehmen, 
d.aß  der  unvollendet  geblu-bene  nördliche  Seitenbau  rum 
Abbruch  kommt.  Bestimmend  für  diese  Entscheidung 
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war  die  Tatsache,  dafi  der  Rohbau  im  Laufe  der  Tahre 
durch  die  Witterung  stark  gefährdet  worden  ist  Es  Diieb 
nur  die  Wahl  zwischen  Abbruch  oder  Neubau  mit  An* 

f>assung  an  den  Hauptteil  des  Prunkschlosses;  da  sich 
etsteres  als  zu  kostspielig  erwies,  entschlofi  man  sich  zur 
Abtragung  des  Mauerwerkes. 

Bekanntlich  besteht  der  gro&eSchlofibau,  zu  dem  1878 
der  Grundstein  gelegt  wurde  und  der  nach  siebenjähriger 
Bauzeit  zum  gröfiten  Teile  fertiggestellt  war,  aus  einem 
gegen  Osten  offenen  Viereck,  das  einen  großen  Hof,  den 
sogenannten  Marmorhof,  einschließt  l3en  Haupttrakt 
bilaet  der  Westilügel,  in  dem  sich  die  Spiegelgalerie  be> 
findet'  an  ihn  schließen  sich  an  der  rückspringende  süd- 
liche Flügel  mit  dem  reich  ausgestatteten  Treppenhause, 
sowie  der  rückspringende  nördliche  Flügel  mitden  Prunk- 

Semächern  des  Königs  (Arbeitszimmer,  Schlafzimmer, 
adezimmer).  An  diese  beiden  Flügel  sollte  sich  nach 
den  im  Jahre  1874  angefertigten  Plänen  des  Hof-Ober- 
baudirektors  v.  Dollmann,  des  Architekten  des  Scfalofi- 
baues,  gleichermaßen  je  ein  Seitenflügel  anreiben;  von 
dem  südlichen  Seitenflügel  war  ein  Teil  der  Fundamente 
auch  bereits  gemauert.  Der  nördliche  Seitenflügel  gedieh 
in  seiner  Ausführung  bis  zu  den  Grundmauern  des  zwei- 
ten Stockwerkes;  er  hat  eine  Länge  von  148«. 

ln  diesem  nördlichen  Seitenflügel  sollte  sich  gleich- 
falls eine  majestätische  Pracht  entfalten;  neben  Prunk- 
gemächern waren  hier  noch  die  Hauskapelle  sowieWohn- 
räume  für  die  Minister,  für  Hofbeamte  und  Bedienstete 
vorgesehen.  Bis  Ende  September  1885  wurde  an  dem  Aus- 
bau dieses  Seitenflügelsgearbeitet  Dann  traten  der  längst 
behobene  Tiefstand  in  der  Hofkasse  ein,  und  bald  darauf 
die  Königs  Katastrophe.  Der  Rohbau  blieb  gleich  einer 
Ruine  verödet  und  verlassen ; über  die  robgetügte  BIö^ 
des  Mauerwerkes  hat  sich  nicht  mehr  das  Festkleid  des 
Marmors  gelegt.  Drastisch  war  der  Uebergang,  ganz  un- 
vermittelt vom  Vollendeten  und  Fertigen  zum  erst  An- 

Sefangenen,  im  Roben  erst  Begonnenen.  Nunmehr  soll 
er  Hauptteil  von  diesem  Wrack  befreit  werden.  Der 
Anblick  des  Königsschlosses  wird  dadurch  ein  einheit- 
licher und  symmetrischer  werden.  Hand  in  Hand  mit  der 
Abrundung  des  Schloßbildes  soll  auch  dem  weiteren  Ver- 
fall der  Brunnen  vor  dem  Schlosse  Einhalt  getan  werden. 
Die  schadhaft  gewordenen  Brunnenbecken  und  die  Kas- 
kaden sollen  ausgebessert  und  die  prächtigen  Figuren  in 
guten  Zustand  versetzt  werden.  Leioer  werden  die  Brunnen 
aber  auch  ferner  des  belebenden  Elementes,  des  Wassers, 
entbehren  müssen.  Die  Kosten  für  Herstellung  derWasser- 
leitung  und  des  Pumpwerkes  sind  so  bedeutend,  daß  man 
von  einer  Ausführung  dieses  Planes  absehen  will.  — 

Die  48.  HauptversammluDg  des  „Vereliia  deutscher  In- 
geoicure“  ln  Coblens  1907  wird  vom  17. — i<l  Juni  abgehal- 
ten. Aus  der  vorläufigen  Tagesordnung  heben  wir  hervor: 
Anträge  auf  Abänderung  der  Statuten;  Berichte  über  das 
Technolexikon,  eine  Geschichte  der  Dampfmaschine,  über 
die  mißbräuchliche  Benutzung  von  Zeichnungen  und  an- 
deren Ingenieurwerken,  über  Hochschul-  undUnterrichts- 
fragen,  über  Fortbildungskurse  für  Ingenieure  der  Praxis 
und  I..ehrer  technischer  Mittelschulen,  über  ein  Beiblatt 
zur  Vereinszeitschrilt  für  die  Behandlung  volkswirtschaft- 
licher und  sozialer  Fragen  usw.,  sowie  Anträge  betr.  die 
Redaktion  der  Zeitschrift.  Ueber  Vorträge  usw.  wird  an 
einem  späteren  Zeitpunkt  berichtet  werden.  — 

AuMleUung  München  1908.  Einige  Stellen  von  Reden, 
die  über  die  nächstjährige  Ausstellung  in  München  im 
„Verein  zur  Förderung  aes  Fremdenverkehres“  daselbst 
gehalten  wurden,  verdienen  festgehalten  zu  werden.  Bür- 
germeister Dr.  von  Borscht  bezeichnete  als  das  Ziel 
der  Ausstellung,  diese  solle  keine  Kunstgewerbe- Aus- 
stellung, weder  eine  deutsche,  noch  eine  bayerische,  noch 
eine  Münchener  sein,  sondern  es  solle  in  der  Ausstellung 
ein  vollständig  neues  Problem  zum  ersten  Male 
einheitlich  durchgefübrt.  es  solle  gezeigt  wer- 
den, wie  die  Kunst  alle  Verhältnisse  des 
menschlichen  Lebens  zu  durchdringen  vermöge. 

Einen  an  der  physischen  und  psycbiscoen  Leistungs- 
fähigkeit des  Menschen  gemessenen  Grundsatz  vertrat 
Bauamtmann  Bertscb  bei  seinen  Ausführungen  über  die 
bauliche  Anlage  und  Gestaltung  der  Ausstellung, indem  er 
forderte,  man  möge  lieber  weniger  ausstellen,  als 
den  Eindruck  der  Behaglichkeit  verlieren.  — 
Literatur. 

Verounft  und  Mode  lo  der  Kunst  Von  A.  Nothnagel. 
Verlag  von  L.  Fernau  in  Leipzig.  1905. 

Das  Buch  stellt  sich  auf  336  Seiten  die  Aufgabe,  in 
weiteren  Kreisen  zum  Nachdenken  über  Fragen  anzuregen, 
die  uns  in  der  Kunst  täglich  entgegentreten.  Es  will  dabei 
hauptsächlich  die  Ausartungen  in  der  Tagesmode  be- 
kämpfen und  den  Leser  veranlassen,  sich  selbst  über  die 
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Wahl  oder  Verwerfung  einer  Kunstschöpfung  Rechenschaft 
abzulegen.  DerVerfasser  hofft  daher  von  seinem  Buche,  daß 
es  den  GÖscbmack  bilden  und  läutern  helfe.  Und  dazu 
erscheint  es  auch  für  Laien  geeignet  Denn  es  zerfällt  in 
3 Hauptabschnitte,  deren  erster  das  Ziel  der  echten 
Kunst  behandelt,  während  der  zweite  die  Begriffe  Mode 
und  Vernunft  als  leitenden  Faden  hat  Im  ersten  Ab- 
schnitt spricht  er  vom  Wesen  und  der  Aufgabe  der  Kunst 
erörtert  die  Frage,  was  zur  Schönheit  gehöre  und  worin 
der  Unterschied  zwischen  Natur  und  Kunst  bestehe. 
Hierauf  werden  die  Schaffung  und  die  Durchbildung  des 
Kunstwerkes  betrachtet  und  es  wird  das  Verhältnis  der 
Künste  zu  einandererörtert  Es  wird  die  Fri^e  aufgeworfen, 
ob  die  Kunst  Selbstzweck  sei.  Ein  wichtiges  Kapitel  bil- 
det in  diesem  Zusammenhang  die  Analysierung  der  Be- 

f;riffe  Geschmack  und  Mode.  Daran  anschließend  ge- 
angen die  Mittel  zur  Geschmacksbildung  zur  Besprech- 
ung, und  den  Schluß  dieses  Abschnittes  oilden  Ausfüh- 
rungen über  das  Persönliche  in  der  Kunst,  Ober  Genialität 
una  über  die  Entwicklung  des  Künstlers  zum  Meister. 
Man  sieht  also,  es  liegt  eine  wohlerwogene  Steigerung 
in  diesem  Abschnitt 

Der  andere  Abschnitt  wird  eröffnet  mit  einer  Abhand- 
lung über  Mode  und  Stilentwicklung:  ihr  folgt  die  Schil- 
derung der  Freilichtmalerei  und  des  Impressionismus  als 
Moden.  Eingehend  besprochen  wird  unser  Kunstunter- 
riebt  und  darauf  fol«nd  der  Einfluß  Japans  auf  unsere 
Kunst  gestreift  Die^genQbentellung  von  Architektur- 
Formen  und  Möbelformen  gibt  Anlaß  zu  einem  histori- 
schen Rückblick  und  zu  Folgerungen.  Auch  das  Gebiet 
der  Dekorations- Malerei  und  ihr  Verhältnis  zur  Tafel- 
Malerei  veranlaßt  den  Verfasser  tu  weiteren  Ausführun- 
gen; die  textileKunst  findet  er  mitRecht  imKunstbetrieb 
unserer  Tage  etwas  vernachlässigt.  Die  letzten  beiden  Ka- 
itel  dieses  Abschnittes  sind  den  Forderungen  der  Sebön- 
eit  in  der  Architektur  und  der  Erhaltung  schöner  Kunst- 
Beispiele  im  Bilde  (Meßbild-Verfahren)  und  in  natura 
(Erhaltungs-Arbeit  an  den  Denkmälern)  gewidmet 

In  einem  „Ausblick  in  dieZakunft“  kommt  der  Ver- 
fasser zu  dem  Ergebnis,  nur  das  Vollkommene  sei  wert 
bewahrt  und  geschätzt  zu  bleiben;  nur  dieses  werde  aui 
die  Dauer  verschont  bleiben  von  der  Neuerongssuebt 
Man  braucht  nicht  mit  allem  einverstanden  zu  sein,  um 
doch  anzuerkennen,  daß  der  Verfasser  eine  Reihe  von 
Fragen  aufwirft  die  den  denkenden  Laien,  denn  für  die- 
sen ist  das  Buch  bestimmt  anregend  beschäftigen  können.  — 
Wettbewerb  fbr  eluea  Prlcdeuepalaet  Im  Haag,  verbanden 
mit  einer  Bibliothek.  Deutsche  Ausgabe.  100  Tsieln  Licht- 
druck 33 : 48  ca  in  5 I.iefergn.  von  je  ao  Tafeln  zum  Preise 
von  je  13  M.  Veri^  Emst  Wasmuth,  A.-G.  in  Berlin.  — 
Die  erste  stattliche  Lieferung  des  von  uns  bereits  an- 
gekündigten Werkes  liegt  jetzt  vor.  Sie  enthält  die  Be- 
dingungen des  Wettbewerbes,  die  gefällte  Entscheidung, 
sowie  jeweils  in  mehreren  Grundrissen  bezw.  Ansichten 
die  Entwürfe  von  Cordonnier,  Otto  Wagner,  H.  P.  Ber- 
lage, Carr6re  & Hastings,  Fel.  Döbat,  Müller-Jena,  Saarinen 
und  £.  Töry.  Die  Wiraergabe  ist  eine  würdige  und  sorg- 
fältige. Wir  kommen  ain  das  Werk,  das  nach  seinem 
Abschluß  ein  gutes  Bild  von  dem  Wettbewerb  darbieten 
wird,  wohl  noch  eingehender  zurück.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Kriegerdenkmal  WIcebadco.  An  Stelle  des 
verwitterten  alten  Denkmaies  am  Eingang  zum  Nero-Tal 
soll  ein  neues  Denkmal  mit  einer  Kostensumme  von 
3<i  uoD  M.  errichtet  werden.  Verlangt  werden  Zeichnungen 
oder  Modelle  1 : 10,  ein  Schaubild,  sowie  ein  Lagepian 
1 : 500.  „Wird  ein  (preisgekrönter?  Die  Red.)  Entwurf 
zur  Ausführung  bestimmt,  so  ist  Verfasser  gehalten,  die 
Ausführung  des  Entwurfes  unter  noch  auTzustellenden 
Bedingungen  zu  dem  von  ihm  angegebenen  Kostenbetrag 
zu  Ubern^imcn.“  Ueber  die  Form  des  Denkmales  und 
sein  Material  sind  Angaben  nur  soweit  gemacht,  als  der 
Wunsch  nach  heimischem  Material  ausgedrückt  ist  In 
allem  anderen  besteht  volle  Freiheit;  es  ist  dem  Künst- 
ler überlassen,  „vollkommen  selbständig  seine  Idee  za 
entwickeln“.  Auch  Aenderungen  des  Standpunktes  des 
Denkmals  können  vorgeschlagen  werden  Fine  selbst- 
verständliche Bedingung  ist,  daß  das  Denkmal  den  Cha- 
rakter als  Krieger-Denkmal  bewahrt  und  sich  seiner  land- 
schaftlichen Umgebung  anpaßt-  — 

Ishslt:  Di«  neue  evaDXeliKbe  CItriiluakirche  ia  OrMd«o-5(r«Mea. 
(SchliiS)  — Evaageliscbe  Ktrch«  la  Wl«aa  in  Sachten.  — Schlllcrplatt- 
Wctibewerb  la  Fraaklurt  a.  M.  — Vereiae.  - Vermbclitea.  — Llttralur.  — ■ 
WeithevcThe,  — 

Bildbeilage:  Die  neue  evang.  Kirche  in  Dresden-Strehlen. 

d«r  D*ii(achcB  Bauiellunt.  OtBi-  b.  H,  Bcrlia.  Pdr  dk  Itrdaktiaa 
verantwortlich  Albert  Hnlmana.  Berlia. 
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Versacbe  ttb«r  die  Schnbwlrkimgea  bei  EUeDbetootrAgern.  {ScIiiba  Np.az.) 


Von  ProfcMor  Bmll  MOrscb  in  ZOricb.  (Vonng  gehalten  in  der  X.  Haapteeieammlnng  der  aDrauehen  Brton*Verelna*.) 


ie  dritte  Groppe  der  Probebnlken  worde  für 
eine  kontentrierte  Betastung  in  der  Mitte  vorge> 
sehen.  Da  die  gleiche  Eisenmenge  wie  bei  der  swei> 
ten  GnipM  beibehalten  worde,  so  ist  klar,  dafl  die  Wir- 
kung der  Querkraft  gegen  die  des  Mittelmomentes  xurflck- 
trat  TatsAcblich  erfolgte  bei  den  Balken  X— XII^  Ab- 
bildung aq,  der  Bruch  in  der  Mitte  durch  Ueberwinden 
der  Zugfestigkeit  des  Eisens. 

Balken  X (Abbildung  sq.  X).  Armierung  nach  dem 
Trajektoriensystem  durch  4 Eisen  von  16  ■■  Durchmesser, 
wovon  1 abgebogen  und  1 gerade  durchgehend;  eine 
Hüfte  des  Balkens  ohne,  die  andere  mit  Bügeln. 

Für  den  ersten  DehnungsriÜ,  vergl.  Abbildg.  ya,  der 


Bügeln, 
ergl.  Abbildg.  ^ 

bei  7,s ' schon  ziemlich  h^hgehend  beobachter  wird, 


WCl  /,•,  • 9VIIWII  SIVIIIIIWU  UWUt(«UCilU  WI(U, 

berechnet  sich  tr^  k 1240,  tq— 6,  t und  T|  ^ 17  x«  q<a  auf 
das  eine  Randeisen  von  i6  am  Auflager  bezogen. 
Mit  zunehmender  Last  entstehen  eine  ganze  Anzahl  A^ug* 
risse,  ohne  dafi  sich  ein  wesentlicher  Unterschied  z«n- 
scben  beiden  Balkenh&Iften  zeigt  Der  Bruch  erfolgt  bei 
27 1 durch  Oeffnen  des  mittleren  Risses  und  Zerdrücken 
des  Betons  an  der  Oberseite  der  Platte  nach  der  Darstel- 
lung in  Abbildung  31.  Rechnungsmiflig  ist  ^ 77,^, 

••  = 4050.  »9  = »1  — 50.7  “»/t«"- 

In  diesem  Fall  ergibt  die  Rechnung  für  etwas  Un- 
brauchbares, da  infolge  der  großen  Eisen-Dehnungen  die 
Druckzone,  die  rechnungsmäßig  7 cm  hoch  sein  soll,  bis 
auf  etwa  2 «b  zusammengeschrumpft 
ist,  indem  die  Risse  sich  so  weit  nach 
oben  verlftngerten.  Rechnet  man  nun 
mit  dem  neuen  Hebelarm  zwischen 
Zug  und  Druck  von  30,2  «■,  so  wird 
Z SS  D ^ 31300  und 

* sm  . 3ggo  k«'qe», 

• 8,4 

120 ' 2 

Die  Würfelfestigkeit  wurde  im  Mittel 
zu  i82kc/qcmsenuecht  zurStampfrich- 
tung  ermittelt. 

Balken  XI  fAbbildg.  sq,  XI)  be- 
sitzt Eisen -Einlagen  in  Form  eines 
Hängewerkes,  jedoch  fehlen  Bügel  auf 
der  ganzen  Länge  des  Balkens  Bei 
6 1 erscheinen  (Abbildg.  32)  die  ersten 
sehr  feinen  Zugris^e  ziemlich  hoch* 
gebend  in  der  Mitte,  entsprechend 

••  - *045.  *0  — 5.3.  »I  " 7.42 

Das  weitere  Verhalten  ist  ganz  Üui- 


lich  wie  bei  X.  Der  Bruch  erfolgt  auch  in  gleicher  Weise 
bei  26  t,  nachdem  von  22,5 1 ab  der  betr.  Riß  in  der  Mitte 
sich  zu  erweitern  begonnen  hat.  Es  ergibt  sich  m 4000, 
's  **  83,  To  ~ 17, q,  T)  •«>  a$,i  kg/qca.  Hier  ist  v,  in  ähnlicher 
Weite  zu  verbessern  wie  beim  vorhergehenden  KOrper, 
sodaflauch  etwa38oo>(C/q«w  Eisens  pannung  erreicht  wurden. 

Balken  XII  (Abbildg.  29,  XII).  Riseneinlage  a Eisen 
von  16  na  Durchm.,  davon  1 Stück  unter  4;;  *,  die  beiden 
mittleren  unter  30*  abgebogen,  ein  Rundeisen  geht  ge- 
rade bis  zu  den  Auflagern  durch.  Der  Verlauf  der  Probe- 
Belastung  ist  ganz  ähnlich  wie  bei  X (vergl.  Abbildg.  33). 
Den  ersten  Zugrissen  bei  5,5 1 entspricht  — 940  ki/qca. 
Bei  26  t ist  die  Tragfähigkeit  erschöpft,  die  Rechnung  er- 
gibt hierfür  — 74,6,  — 3900,  »<,  = 17,5,  t,  = 49  kg  ;qc«. 

Mit  dem  der  Wirklichkeit  entsprechenden  Hebelarm  von 
30,2  «I  ergibt  sich 

^*D«*30ioo  und  « — y.—  — 3740 ‘'z/qc«. 

0,04 

Die  Balken  der  letzten  Gruppe  ergaben  also  keinen 
Aufschluß  Uber  die  Wirkung  der  ^hubkräfte  und  hätten 
tu  diesem  Zweck  mit  doppelt  so  starker  Eiseneinlage  aus- 
1.  Dageg 

»pn  .. 

über  der  Streckgrenze  ( 


getührt  werden  müssen.  Dagegen  sind  beim  Bruch  Eisen- 
Beanspruchungen  nacbgewiesen  worden,  die  erheblich 


:eführt  werden  müssen. 

gen  nacbs 

:kgrenze  des  Eisens  liegen.  Dies  dürfte  ge- 


genüber anderen  Versuchen  seinen  Grund  darin  haben, 


Abbildg.  31.  Balken  X unter  der  Bniehlatt. 
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daß  di«  Deckenplatte  ziemlich  breit  war,  sodafl  die  Zer- 
störung; des  Betons  trotz  des  Kantendruckes  Verhältnis- 
tnlßiK  spät  erfolgte  — 

Aus  den  vorgeführten  Beispielen  ersieht  man,  was 
für  einen  bedeutenden  Rinfltifl  die  verschiedene  Anord- 


nung der  Armierung  auf  die  Bruchsicberheit  hat,  und  daß 


r 

— -~i 

i-1  1 

1 

r~ . . ■ Ml  } 

t 

Abbildg.  2>9.  Au«bildao£  dcf  Balk«a  X — XII. 


lion  ist,  deren  Güte  »n  erster  Linie  auch  von  der  Fähig- 
keit des  Entwerfenden  abhängt. 

Die  Versuche  zeigen  auch,  daß  mit  den  vielen  Haft- 
festigkeitsproben an  Würfeln  und  Prismen,  welche  der 
.Deutsche  Ausschuß  für  Eiienbetort**  plant,  die 
Frage  der  Haltspann ungen  für  die  Anwentiungen  der 
Praxi»  um  keinen  ^hritt  weiter  geführt 
wird-  Wir  haben  gesehen,  daß  die  Haft- 
festigkeit für  die  Sicherheit  der  Kalken 
mit  gerader  Armierung  nicht  mehr  in 
Frage  kommt,  wed  vorher  die  Zerstö- 
rung in  anderer  Weise  erfolgt;  beiden 
mit  nebliger  Hauptarmierung  ausge- 
siatteten  Balken  kommtsieansäteinend 
in  der  nach  der  Berechnung  der  l,«it- 
sätze  vorgesehenen  Weise  zurWirkung. 
Aber  es  ist  klar,  daß  man  brauchbare 
Werte  für  die  zulässige  Haft-Spannung 
nur  durch  den  Biegungsversuch  erhält, 
denn  die  unmittelbare  Ermittelung  der 
Haftfestigkeit  am  Würfel  oder  Prisma 

Sibt  noch  keinen  Aufschluß  Ober  die  am 
alken  bei  der  Biegung  auftreteivde 
Spannung. 

Hinsichtlich  der  Bügel  finde  ich 
meine  früher  ausgesprochene  Ansicht 
bestätigt,  daß  bei  richtiger  Anordnung 
der  Haupiarmierung  die  Bügel  keine 
besondere  statische  .Aufgabe  mehr  ha- 
ben. Gleichwohl  können  sie  nicht  ent- 
behrt werden,  denn  sie  erhöhen  die 
Sicherheit,  schützen  gegen  Zufälligkei- 
ten. sichern  die  V'erbindung  von  Steg 
umi  Platte  und  wirken  im  miuleren 
Balkenteil,  wo  die  abgebogenen  Eisen 
fehlen,  den  Schubkräften  bei  teilweiser 
Belastung  entgegen.  Insbesondere  hat 
sich  gezeigt,  (laß  die  Hänvewerk-Artnie- 
rung  ohne  BUgel  mangelhaft  ist  und 
einen  vorzeitigen  Bruch  am  Ende  ge- 
stattet. Ich  betracht«  es  als  ein«  dank- 
bare Aufgabe  der  Materiaiprüfungs-An- 
stalten,  daß  sie  durch  Untet^uchungen 
über  die  beste  .Anordnung  der  Armie- 
rung den  Eisenl>etonbau  in  positiver 
Weise  förden^-  Für  die  praktische  An- 


es  keine  einfache  Aufgabe  ist,  einen  zweckmäßig  ausge- 
bildeten Eisenbetonbalkcn  zu  entwerfen.  Dieser  Punkt 
wäre  besonders  auch  bei  den  Versuchen  zu  beachten,  die 
unsere  Materialprüfungs-Anstalten  demnächst  in  größerem 
Umfang  durrhzuführen  haben.  Oft  wird  dort  der  Eisen- 
beton einfach  als  Baumaterial  wie  jedes  andere  ange- 
sehen, während  jeder  Eisenbetonbalken  eine  Konstruk- 


Wendung  ist  die  Klarlegung  derBruchersrheinungen  wich- 
tiger als  die  Ermittelung  der  tatsächlichen  Spannungen 
unter  der  zulässigen  Last,  denn  letztere  könnet)  beim 
Eisenbeton  keinen  Maßslab  für  die  Bruchsicherheit  bieten. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  unter  Beigabe  einer 
Tabelle  der  Ergebnisse  kurz  auf  das  frühzeitige  Auftreten 
der  Debnungsrisse  eingehen.  Diese  Risse,  die  so  fein  sind, 
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dad  man  sie  an  den  raohen,  nicht  angestrichenen  Beton- 
Fliehen  nicht  entdecken  kann,  baMn  nur  dann  etwas 
Belngstigendes,  wenn  man  sich  in  der  Rechnung  auf  die 
Zugfestigkeit  des  Betons  verlassen  hat.  Dies  wird  aber 
kaum  Jemand  tun.  BezQslicb  des  Auftretens  der  Deh- 
nungsrisse stimmen  die  versuche  auch  mit  denjenigen 
der  Materialprüfun^Anstalten  in  Zürich  und  Stuttgart 
Obereip  una  die  Ergebnisse  stehen  mit  der  Considere- 
seben  Theorie  von  der  großen  Dehnbarkeit  des  Betons 
im  Widerspruch. 

Wenn  diese  unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen 
unsichtbaren  Risse  von  der  nötigen  Eisenmenge  in  rich- 
tiger Anordnung  gekreuzt  werden,  so  haben  sie  nicht  das 


geringste  zu  bedeuten,  das  beweist  die  ^ofle  Anzahl  det 
guten  ausgeführten  Eisenbetonbauten.  Nicht  einmal  die 
Rostgefahr  scheint  mir  ernstlich  in  Betracht  zu  kommen, 
da  der  Rostschutz  nicht  vom  porOsen  Beton,  sondern  von 
der  das  Eisen  unmittelbar  umgebenden  Zementhaut  ge- 
bildet wird.  le  mehr  wir  durch  ähnliche  Versuche  einen 
Einblick  in  aas  Zusammenwirken  von  Zug  und  Druck 
bei  den  Eisenbetonbalken  erlangen,  um  «>o  eher  wird  es 
möglich  sein,  die  Eiseneinlagen  zwt'ckmäfiig  anzuordnen, 
um  so  mehr  wird  man  von  der  schablonenhaften  Arbeit 
nach  diesem  oder  jenem  „System*  abkommen  und  dem 
Eisenbeton  eine  gesicherte  Zukunft  schaßen.  — 


Balken 

No. 

Erste  I 

Zagristc. 

1 Bcgiaa  der  geaciften  Risse,  die  I 
später  zua  Brach  (Ihrca.  I 

Bruebstadium.  I 

Die  lettgcdrvekteD  Zahlen  aiad  die  1 
Hruei.ar-ache.  1' 

Balkco 

No.  1 

Art  der 
ArmieraDg. 

1 Last 

1 

kg/qcml 

1 Lut 

Q 

0^ 

ks  Qcm 

»1 

ks’acm 

T 

an  1 
Aull, 
kqqen' 

am  ober. 
RtftciKlr, 
kt  Qcra 

Last  1 
1 QiB  t 

•s 

ka'acn 

** 

kt  qen 

! 

kt  OCfB 

1 

kt'Qcin  1 

1 1 

7-0  ■ 

668  1 

>5 

. 1360 

8.65 

105 

7.4 

' »5.7 

389 

I 3060  I 

»39 

16.9  II 

1 1 

, 3 gerade  Eis  i8am 

II 

1300  1 

3410 

'6.S  1 

io/> 

7.0  I 

400 

58.0 

3‘5o  i 

i »».» 

12.9 

11 

1 deagL 

III  , 

5.S 

710  1 

1 ij 

) »370 

7..S 

9.3 

6,0  ' 

1 »9.5 

38,0 

I9M 

' 10.3 

HI  1 

3 TbtchcretscB 

IV  1 

810  1 

33 

1 »570 

53.5 

»'.7 

43 

62.0 

^260 

67 

IV 

. Trajektorieaanix. 

V 

1 7.0 

70a  1 

14 

I2M 

144 

*0,3 

7,6 

3» 

483 

2600 

»94 

2i  1 

V 

HZarewerkanD. 

VI 

' 590 

19 

1 

32,5 

13  t 

J7** 

56.0 

2950 

6ÖI 

24.5  " 

VI  ' 

T r»iektorieaaTTO. 

VII  1 

1 75 

: 1 

1 

1 34 

6s 

3420  i 

' 63 

»»4  ll 

VII  1 

destl. 

VIII  ' 

S-* 

648 

! 9.S 

1115  , 

«0.7  1 

»0,7 

9.7 

1 »34  1 

47,6  [ 

»450 

1 33.8 

^■1 

Vlil 

' HiDgeverkarai. 

IX 

5.9 

7i5  1 

•4.5 

«580 

9.9 

9,0  1 

, »5.6 

5».»  1 

»690  ; 

i »4.8 

17.7  II 

IX  ' 

desgl. 

X 

1 7.5 

1140 

1 

»74> 

(77.5) 

50.7 

1 

18,1 

X 

TrajcktoricBarm. 

XI 

6,0 

■045 

1 

1 

»6,0 

1 (83) 

^ 1 

»5.» 

»79 

XI 

Htngewerkana. 

XU 

5.5 

940 

1 

1 

1 

1 »6,0 

(74.6) 

1^40  1 

49 

i »7.5  i 

XU 

Trajektorieaarm. 

Die  ArbeiterwohnuogS'Koloniea  uod  ihre  Wohifahrte>Eiaricbtuageo  in  MADnhelm>LQdwlgtbefen. 

Voa  Arek.  Wilhelm  SUbacr  ia  Uaoabcim.  (PortMtzuag  No. ZS.) 


Hn  Berücksichtigung  der  Fürsorge  für  das  gesund- 
heitliche Wohlergehen  der  Angehörigen  ihrer  Ar- 
beiter, insbesondere  der  Frauen  unO  Kinder,  hat 
die  Fabrik  auch  ein  Frauen-  und  Kinderbad,  Abbildgn.  5t 
und  tsS  345,eingerichtet,umdenselbenGelegenheitzur<^ 
sundheiisptlege  zu  geben.  Die  Badeanstalt  ist  den  Frauen 
und  Kinaem  der  mindestens  a Jahre  lang  in  der  Fabrik 
beschäftigten,  in  Ludwigshafen  und  Friesenheim  wohnen- 
den Arbeiter  von  früh  8 Uhr  bis  abends  8 Uhr  unent- 
geltlich geOßnet  Im  Jahre  iqoa  wurden  40093  oder  im 
Tage  durchschnittlich  13t  Bäder  abgegeben.  Oie  Er- 
bauungs-  und  Einrichtungskosten  dieser  Anstalt  betra- 
gen 38705  M. 

Ferner  hat  die  Fabrik  mit  einem  Kostenaufwand  von 
33000  M.  einWOchnerinnen-Asyl.  Abbildgn.  33— 35  S a4S,er- 
baut,welche8gleichseittgioWOchnerinnenauinenmenkann 
und  neben  einem  Arzt-Zimmer  die  erforderlichen  Räume 


Ueber  das  Grttnwerdeo  der  Kupferbedacbungeo. 

I. 

Im  Anschluß  an  den  Artikel  „Ueber  das  Grünwerden  der 
Kupferbedachungen*  in  No.  30  dies.  Ztg.  teile  ich  mit,  daß 
das  Anstreichen  von  Kupferdächern  mit  grUnerFarbe  auch 
im  18.  Jahrhundert  bekannt  und  üblich  war.  Es  ist  ein 
merkwürdiger  Zufall,  daß  gerade  in  einer  kleinen  Mono- 
graphie über  die  Gendarmentürme  zu  Berlin,  bei  deren 
Neu-Eindeckung  vor  3 Jahrzehnten  nach  dein  obenge- 
nannten Ariikel  umfangreiche  Untersuchungen  Überdas 
Grünwerden  von  Kupfer  angestellt  worden  sind,  das  An- 
streichen der  Dächer  erwähnt  wird.  Die  jetzt  seltene 
Schrift  aus  dem  Jahre  1785,  deren  Titel  lautet;  „Um- 
ständliche Beschreibung  der  beiden  neuerbauten  Thürme 
auf  dem  Kriedrichsstäatscben  Markte  zu  Berlin,  welche 
Se.  Königliche  Majestät  von  Preußen  in  den  Jahren  17S0 
bis  1785  daselbst  naben  außühren  lassen*,  enthält  au! 
Seite  5 nach  einer  Beschreibung  der  verschiedenen  Turm- 
gesebosse  folgendes:  „Endlich  koemt  die  Kuppel.  Sie 
ist  von  Holz,  mit  Kupfer  gedeckt,  grün  angestnenen,  und 
mit  vergoldeten  Rosen  (Rosetten)  geziert  Oben  auf  krOnt 
sie  ein  Aufsatz,  worauf  eine  15  Fuß  hohe  von  Kupfer  ge- 
triebene und  vergoldete  Bildsäule  steht*  Es  ist  hieraus 
ersichtlich,  daß  bei  den  Gendarmentürmen  in  Berlin  genau 
so  verfahren  ist,  wie  bei  der  Andreaskirche  zu  Braun- 
sefaweig,  wo  die  neue  Kupferdeckung  grün  angestrichen 
worden  ist  Der  erwähnten  Monographie  liegen  „zwey 
in  Kupfer  gestochene  illuminierte  Abbildungen  der 
Thürme*  bei;  auf  beiden  Abbildungen  sind  die  Kuppeln 
leuchtend  grün  angetuscht 

Um  die  Patinierung  des  Kupferbleches  zu  beschleu- 
nigen, wird  in  neuerer  Zeit  auch  ein  Anstrich  mit  Herings- 
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für  die  Pflegeschwestem,  Bad,  und  die  sonstigen  Räume 
für  den  Wiitscbaftsbetrieb  enthält 

In  richtiger  Würdigung  der  Tatsache,  daß  eine  der 
häufigsten  Ursachen  für  das  Bestehen  ungünstiger  Ver- 
hältnisse in  Arbeiterfamilien  in  dem  mangelnden  Ver- 
ständnis der  Hausfrau  für  die  Führung  des  Haushaltes 
zu  suchen  ist,  hat  die  Fabrikleitung  ferner  auch  eine  Haus- 
haltangsschule,  AbbilHgn.  34  und  35,  für  die  TOchter  ihrer 
Arbeiter  errichtet  Der  Absicht,  nicht  nur  die  sanitäre  Lage 
der  Arbeiter  zu  verbessern,  sondern  auch  ihre  materielle 
günstiger  zu  gestalten,  mußten  notwendig  erzieherische 
Einflüsse  vorausgehen.  Dazzu  diesemZweck  erbaute  Haus 
enthält  1 UnterrichtssaAl,  1 Speisesaal,  1 Küche  mit  a 
Kochmaschinen,  Schlafzimmer  für  die  Vorsteherin  und 
Lehrerinnen,  Schlafräume  für  8 Schülerinnen,  Wasch- 
küche, Bügelzimmer  U 'd  Vorratsräume  im  Untergeschoß, 
Trockenspeicher  usw.  Unmittelbar  an  das  Gebäude  grenzt 


lake  empfohlen;  über  die  Wirkung  dieses  Anstriches  kann 
ich  jedoch  nichts  angeben.  — Weisstein. 

IL 

Der  chemische  Vorgang  bei  der  Patinabildung  scheint 
noch  nicht  Gemeingut  geworden  zu  sein.  Derselbe  be- 
steht bei  reiner  Luft  in  der  Bildung  von  kuhlen- 
saurem Kupfer-Salz  (hellgrün)  durch  Verbindung  der  in 
der  Luft  vorhandenen  Kohlensäure  mit  dem  Kupfer- 
ozyd  des  Kupferbleches,  ganz  unabhängig  von  der  che- 
mischen Reinheit  desselben,  da  ja  auch  Kupferlegierun- 
gen  Patina  ansetzen.  Bei  der  in  den  Großstädten  immer 
vorhandenen  unreinen,  scbwefelige Säure  enthaltenden 
Atmosphäre  bildet  sich  Schwefelkupfer  (schwarz).  Wäh- 
rend erstere  Bildung  hellgrün  bleib^  verändert  sich  letz- 
tere nach  längerer  Einwirkung  zu  schwefelsaurem  Kupfer 
mit  etwas  dunklerem  Ton,  nicht  von  innen  nach  außen, 
sondern  umgekehrt.  So  verzehrt  Schwefel  ja  nicht  nur 
das  Kupfer,  sondern,  wie  bekannt,  sogar  Gr««nit 

Gegen  diesen  Zersetzungsprozeß  ist  kein  Kraut  ge- 
wachsen, es  sei  denn,  daß  man  das  Kupferblech  vor  dem 
Eindecken  nach  dem  unter  Patent  93543  angegebenen 
Verfahren  patiniert  Soll  diese  Patina  aber  von  Dauer 
sein,  so  müßte  das  elektrolytische  Verfahren  so  langsam 
vorgenommen  werden,  daß  cfie  Strom- usw  - Kosten  so  groß 
werden,  daß  sich  Niemand  mehr  dessen  bedienen  kann. 
Alle  anderen  Ersatzmittel  sind  zwecklos. 

Die  Erscheinung  der  ungleichen  Patina-Bildung  hängt 
von  der  Einwirkung  der  im  Kegenwasser  oder  dem  Schnee 
enthaltenen  Kohlensäure  auf  Jas  Metall  ab.  Wo  dieselbe 
eine  kräftigere  ist,  entsteht  die  Patina  rascher,  was  häufig 
bei  Springbrunneti  von  Bronze  beobachtet  werden  kann. — 

A.  L. 
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^in  GemQtegarten  ron  etwn  to^qn.  Es  betuchen 
dieAnsteltirnJehreetwe  tASchUlerinnen.DerUnter* 
rieht  wird  von«einerim  Haushalt  erfahrenen  Vor« 
steherin,  einer  Lehrerin  fOr  weibliche  Handarbei* 
ten  und  einer  Lebrgebilfin  erteilt.  Der  Aufenthalt 
und  die  Beköstigung  sind  für  dieSchOlerinnen  voll« 
kommen  unentgeltlich.  Die  Kotten  fflr  Erbauung 
und  Einrichtung  derSchule  betrugen5i3S7  M.  und 
die  Kosten  des  Jahreskurtet  und  der  Verpflegung 
fQr  24  Schülerinnen  10104  M 

In  Abbiidg.  36—37  schliefllich  bringen  wir 
die  im  Herrennause  det  Limburger  Hofes  für  die 
Arbeiterkolonie  daselbst  eingerichtete  Privat- 
schule  samt  Bettaal  tur  OarstelTnng.  Diese  wurde 
am  t.  Oktober  1902  von  89  Kindern  besucht  Der 
Unterricht  wird  von  2 Lehrern  erteilt  Die  Kotten 
trigt  auch  hier  die  Fabrik. 

Aufler  der  Hauptfabrik  in  Ludwigshafen  a.Rh 
(Hemshof)  besitzt  die  Gesellschaft  noch  ähnlich 
eingerichteteZwei^abriken  in  Neuville  a.Saone 
in  Frankreich  und  in  Moskau.  — > 


II.  Arbeiterkolonie  der  Zellstoff-Fabrik 
Mannheim— Waldhof  (Abbildgn.  38  und  39). 
Die  Fabrik  hat  in  der  Zeit  von  18^—1890  21 
kleine  und  6 gröbere  Häuser  erbaut  jedes  Haut 
besteht  aus  Kellergeschoß,  Erdgeschoß  und  teil- 
weise ausgebautem  Dachgeschoß  und  ist  in  vier 
Wohnungen,  jede  mit  getrenntem  Eingang  und 
t>esonderem  Abort,  abgeteilt;  im  ganten  sind 
(08  Wohnungen  vorhanden.  Die  Wohnung  in 
einem  kleinen  Hause  besteht  aus  einem  Zimmer 
samt  Küche  und  Abort  im  Erdgeschoß,  einer  ge- 
räumigen Kammer  samtTrockenspeicber  im  Dach- 
geschoß, Kellerraum  im  Kellergeschoß  samt  einem 
eingefriedigten,  mitObstbäumen  und  Beerenfrüch- 
ten oepflanzten  Stück  Gartenland;  die  Unterhal- 
tung und  Bepflanzung  dieser  Gärten  erfolgt  durch 
den  Fabrikgärtner  auf  Kosten  der  Fabrik.  Die 
Miete  betritt  durchschnittlich  10  M.  im  Monat 
Die  45  Wohnungen  in  den  größeren  Häusern 

bestehen  aus  je  2 Zimmern 

und  Küche  samt  Abort  im 
ErdKe*cho8,iZimm*r^t 
Trockentpeicherim  Dach- 
geschoß. 2 Kel  1er*  Abteiion- 


Abbiidg.  4a  Arbc'ttftkoloDic  der  Spiegel-,  Matiuf4ktur-  tau) 
Chemuebes  Fsbrikeu  Ita&aheim-WaldhoL 


„ I«.  z ive«  tcf ’Auie 

gen  imKellergeschoßsamt 
Obstgarten  und  werden  an 
Meister  und  an  Werkführer 
ohne  Miete  abgegeben. 

Die  Baukosten  eines 
kleineren  Hauses  schwan- 
ken zwischen  11000  und 
13500  M.,  der  Aufwand  för 


ein  größeres  Haus  beträgt 
15700M  Die  Unterhaltung, 
, derWasscrbezugusw.erfoT- 
g • • i gen  auf  Kosten  der  Fabrik. 

• “ ^ ^,\J  InsozialpoHtischerHin- 

* 'ST"  ■ . s«cht  geht  die  Fabrik  von 

der  Ansicht  aus,  daß  es  für 
— ^ ihre  Arbeiter  vorteilhafter 

ist,  wenn  sie  sich  in  den 
Abbildangen  j8  u.  39.  nahegelegenen  Ortschaften 
AibritrrknUinte  der  ansicdcln.  Dieselbe  hat  des* 
ZellsioH-Fttbrik  halb  nur  soviel  Arbeiter- 
Munhcira-NVuldbof.  Wohnungen  errichtet,  wie 
nötig  sind,  um  beim  Ein- 
tritt unvorhergesehener  Ereignisse  den  Be- 
trieb zu  sichern.  Dagegen  bewilligt  die  ?'a* 
brikleitung  solchen  Arbeitern,  welche  sich  in 
den  nahe  gelegenen  Ortschaften  ansiedeln 
wollen,  d.  h dort  ein  eigenes  Heim  erwerben, 
sobald  sie  selbst  einige  Ersparnisse  aufweisen 
können  und  so  ihre  Zuverlässigkeit  bekun- 
den, Bau-  oder  Hypotbekengeldcr  zu  mäßi 
gern  Zinsfuß 

•Außer  den  Familienwohnungen  hat’die 
Fabrik  für  ihre  unverheirateten  Arbeiter  noch 
1 2 Srhlafsäle  mit  zusammen  375  Betten  errich- 
tet. Für  die  Benutzung  derselben  wird  in  der 
Woche  einschl.  der  Bett*  und  Handwäsche 
usw.  I M.  berechnet. 

Die  Fabrik  hat  ferner  eine  .Arbeiterspeise- 
anstalt  für  etwa  500  Personen  errichtet,  in 
welcher  gegen  eine  Vergütung  von  15  Pf.  ein- 
kräftiges  .Mittagessen  verabreicht  wircT-V'^Liter 
Kaffee  mit  Zucker  kostet  2 Pf.,  1 Flasche  Soda- 
wasser 3 Pf  Der  jährliche  Z.uschufi  der  Fabrik 
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tumBetriebe  die*erSpeiseantta]tbetri^30ooobiss$oooM. 
Eine  sehr  geriomige  Bade-Anstalt  st^t  jedem  Arbeiter 
sar  koitenlosen  Benutzung  frei.  — 

III.  Die  Arbeiterkolonie 
der  Spiegel-,  Manufaktur-  und  Chemischen 
Fabriken  Mannheim  — Waldbof  (Abbüdg.  40). 

Die  Fabrik  ist  eine  Gründung  der  gleichnamigen  Fa- 
briken so  St  Gobain,  Chauny  und  Cirey  und  unter  dem 
Namen  .FransOsische  Kolonie“  bekannt  Sie  wurde  im 
Jahre  angelegt  und  hat  seitdem  366  Wohnungen, 
darunter  14  einzelne.  39  zweistöckige  und  313  im  ersten 
oder  zweiten  Stock  belegene  errichtet  Zu  leder  Woh- 
nung gehören  ein  Nutz-  oder  Ziergarten,  eine  kleine  Stal- 
lung mit  Speicherraum,  besonderer  Abort,  Kellerabteil, 


stAndlich  hat  die  Fabrik  auch  einen  Rrankendientt  mit 

geschultem  Krankenwirterpersonal,  mit  Krankensution, 
prech' und  Wartezimmer,  Apotheke,  eingerichtet  Ebenso 
sind  ausreichende  Badeeinrichtungen  — Wannen-  und 
Brauseblder  — zur  unentgeltlichen  Benutzung  für  die 
Arbeiter  rorhanden.  An  a Punkten  der  Kolonie  befinden 
sich  zudem  a öffentliche  Backöfen,  welche  jeder  Hausfrau 
in  geregelter  Reihenfolge  wibrend  dreierStunden  zur  Ver- 
fügung stehen.  DieKolonie  wird  von  i7ooSeelen  bewohnt 

IV.DieArbeiterkoloniederFirmaBopp&Reuthert 
Mannheim— Waldhof  (Abbildgn.  4t  und  4a). 

Die  Firma  hat  in  den  letzten  lahren  bei  ihrer  neuen 
Fabrikanlage  auf  dem  Waldhof  6 Hiuserblöcke  von  je 
6 Hlusem,  zusammen  also  36  dreistöckigen  HAusetn,  mit 


. . . . T i Abbildgn.  31  and  js-MPraues-  and  Ktndcrbad. 

WoUfabns-Aostalleo  der  Badischen  Anilin-  und  Bodafabrlk  In  Lodwlgshafen. 


Wa«chkQcbe.  Die  Wohnungen  werden  an  altere,  verhei- 
ratete Arbeiter  zum  Bewohnen  ohne  Miete  abgegeben; 
den  Arbeitern  wird  auch  der  Erwerb  eines  eigenen  Hauses 
unter  bestimmten  günstigen  Bedingungen  ermöglicht. 

Die  Gesellsch^t  bat  ferner  schon  vor  längerer  ^it 
eine  katholische  und  eine  protestantische  Kirche  erbaut 
und  bestreitet  deren  Unterhaltung  und  Pa.«tonerung. 
Ferner  besitzt  sie  eine  Kleinkinder  Bewabranstalt,  in  wel- 
cher die  Kinder  ihrer  Arbeiter  beiderlei  Geschlechtes,  vom 
znrückgelegten  3.  Lebensjahre  ab,  unter  sachkundiger 
tung  unentgeltliche  Aufnahme  und  Pflege  finden. 

Die  Fabrik  unterhAlt  weiterhin  auf  eigene  Kosten 
eine  Handarbeitsschule,  in  welcher  aus  der  Schule  ent- 
lassene MAdcben  ihrer  Arbeiter  für  mehrere  Jahre  Ge- 
legenheit zur  unentgeltlichen  Erlernung  der  verschieden- 
artigsten weiblichen  Handarbeiten  erhalten.  Selbstver- 
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je  drei  Wohnungen,  im  ganzen  loS  Wohnungen  errich- 
tet. Die  Wohnungen  sind  durch  eine  gemeinsame  Treppe 
zugAnglicb,  jede  ist  in  einem  Stockwerk  für  sich  abge- 
schlossen, mit  Wasserleitung  und  Kanalisation  versehen; 
der  Abort  mit  Wasserklosett  befindet  sich  innerhalb  des 
Glasabschlusses.  Jede  Wohnung  entbAlt  3Zimmer,  Küche, 
Kellerabteil  samt  Trockenspeicher. 

Die  Wohnungen  werden  an  in  der  Fabrik  beschAf- 
tigte  Meister  und  Arbeiter  vermietet.  Der  Mietpreis  be* 
trAfft  für  das  Erd-  und  zweite  Obergcschofl  für  den  Monat 
so  M.  und  für  das  1.  ObergeschoO  21  M.  Die  Fabrik  ist 
der  Ansicht,  da6  die  Anlage  dreistöckiger  Baublöcke  mit 
gemeinschaftlichen  Treppenaufgingen,  sobald  jede  Woh- 
nung für  sich  abgeschlossen  ist,  wirtschaftlich  den  Vor- 
zug vor  den  einstöckigen  Hlusem  verdiene.  Die  Bau- 
kosten seien  bei  weitem  mifiiger,  was  auf  die  Höbe  des 
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Mietpreises  ^nsHg  wirke.  Nar  empfehle  es  sich,  neben 
Dreizimmer^ Wohnungen  euch  eine  genQgende  Anzahl  Ton 
Zweitimmer*  Wohnungen  berzustellen.weil  fQr  manche  Ar^ 
beiterfamilien  Dreizimmer>Wohnungen  zu  groO  seien  und 
das  Zimmervermieten  an  ledige  Arbeiter  mit  Schwierig- 
keiten verbunden  und  nicht  immer  durchführbar  sei. 

Jeder  der  6 HAuserblbcke  ist  mit  je  i»  GArtchen  um- 
geben, welche  an  die  am  lAngsten  im  Hause  wohnenden 
Arbeiterfamilien  unentgeltlich  zur  Benutzung  abgegeben 
werden.  Die.  Kosten  eines  HAuserblockes  betragen  ein- 
scbliefllich  der  Wasserzu-  und  Abführung  76700  M.,  die 
für  den  Grund  und  Boden  für  einen  Block  im  FlAchen- 


Zweck  mit  Eisengeb  Alk  und  mit  Zementboden  rerseben 
worden  ist  — 

V.  Die  Arbeiterkolonie  der  Draisfahrradwerke 
in  Mannheim— Waldhof  (Abbildg.  43—45) 
wurde  von  dem  Inhaber  der  Firma  Bopp  & Reuther, 
Fabrikant  Carl  Reuther.  milbegründet,  deshalb  zeigen 
die  aus  z Blocks  zu  je  6 HAusern  bestehenden  Anlagen 
den  gleichen  Typus  wie  die  vorhergehende  Anlage. 

Die  2 dreistöckigen  Blocks  zu  je  6HAusem  ergeben  zu- 
sammen 36  abgeschlossene  Wohnungen  zu  je  3 Zimmern 
mit  Küche.  Die  Anlagen,  Raumabmessungen,  Ausstattun- 
gen usw.  sind  dieselben  wie  bei  Bopp  & Reuther.  Zu 


Inhalt  von  i8oo4b  entfallenden  betragen  für  den  qa  1 M.  i«der  Wohnung  gehört  auch  hier  ein  Stück  Gartenland. 
= 1800  M.  Nach  Abzug  der  Unterhaltungskosten  und  Die  Gesamt- Bau  kosten  betragen  für  beide  HAuserblöcke 
Steuern  verbleibt  noch  eine  Rente  von  t bis  3Vi*/»>  161 300  M.  Da«  BaugelAnde  kostete  hier  für  den  schon 

Die  Waschküche  ist  im  Kellergescboo  ontergebracht,  a,6o  M.  Der  Mietpreis  betrigt  im  Erdgeschofi  zoM.,  im 
wirdjedoeb  wenig  benutzt  Die  Arbeiterfrauen  besorgen  I.  Oi>erge8cbo6  za  M.  und  im  II.  Obergeschofl  ai  M.  im 
ibreWAsche  meist  in  der  KoebkOebe,  welche  zu  diesem  Monat  Die  freie  Rente  betrAgt  etwa  4°  q.—  (ScUuB  foift) 


Vereine. 

SIchalichcr  lageoleur-  und  ArchlUktsn -Vereio.  Zweig* 
Verrte  Chemnitz.  Bericht  über  das  11.  Haib)abri9o6(Scblufi). 

ln  der  Sitzung  vom  9 Nov.  gab  zunAchst  der  Vor- 
sitzende seiner  Freude  darüber  Ausdruck,  dafl  in  Baden 
der  Direktor  des  Wasser-  und  Straßenbaues,  Staatsrat 
Honseil,  zum  Minister  ernannt  worden  sei.  Hierauf 
wurden  zwei  Kommissionen  zur  Beratung  folgender  bei- 
den Verbandsfragen  gewAblt:  1.  Mit  welchen  Mitteln 
kann  Einfluß  gewonnen  werden  auf  die  künstlerische  Aus- 
gestaltung privater  Bauten  in  Stadt  und  Landf  z.  Welche 
Wege  find  einzoschlagen,  damit  bei  Ingenieur- Bauten 
Ästhetische  Rücksichten  in  höherem  Grade  zur  Geltung 
kommen?  Den  Schluß  des  Abends  bildete  eine  zwang- 
lose Aussprache  Uber  mancherlei  Erfahiungen  aus  dem 
Gebiete  des  Bauwesens.  — 

Sitzung  vom  zz.  November.  Nach  verschiedenen  ge- 
schAftiieben  Mitteilungen  des  Vorsitzeden  berichtete  Brt 
Pietzsch  als  Vorsitzender  der  Kommission  zur  Beratung 
des  sAcbsi  sehen  Wassergesetzentwurfes.  Den  Wort- 
laut des  IO  Seiten  umfassenden  Berichtes  trägt  hierauf 
der  Schriftführer  dieser  Kommission,  Stadting.  Meyer, 
vor.  An  der  nunmehrfolgendcnAusspracbe  beteiligen  sich 
die  Hrn.  Mehr,  Telle  und  Bahse.  leuteier  als  Korn* 
missionsmitgliea  manches  Erläuternde  hinzuiügend.  Der 
Bericht  wird  hierauf  einstimmig  gutgebeißen  und  bescblos- 
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sen,  VervielfAltigungen  den  hiesigen  Landtags-Abgeord- 
neten sowie  dem  Hauptverein  des  Sächsischen  Ingenieur- 
ond  Architeklen-Vereins  zuzusenden.  Der  Vorsitzende 
dankt  namens  des  Vereins  für  die  erschöpfende  Behand- 
lung dieser  hochwichtigen  Frage. 

Hierauf  hält  Brt.  Reinhol  (Tan  der  Hand  zahlreicher 
Zeichnungen  einen  Vortrag  über  den  .Umbau  der  ge- 
wölbten Straßenbrücke  über  die  ^wickauer  Mul- 
de und  über  den  Bahnhof  Wilkau*.  Redner  berich- 
tet aus  seiner  früheren  Praxis  über  diesen  in  den  Jahren 
1893—18^  zwecks  Beseitigung  eines  PlanOberganges  er- 
folgten Umbau,  dessen  Oesamtkosten  800000  M betragen 
haben.  Großer  Wert  wurde  hierbei  darauf  gelegt,  daß 
das  schöne  landschaftliche  Bild  der  aus  5 Stembögen  be- 
stehenden Straßenbrücke  nicht  verunziert  wurde.  Der 
ästhetisch  am  meisten  befriedigende  Entwurf  sei  leider 
nicht  zur  Ausführung  gekommen,  da  man  den  vorhande- 
nen Strompfeilem  nicht  zu  viel  einseitigen  Gewölbeschub 
glaubte  zumuten  zu  können,  obgleich  dieselben  auf  Felsen 
gegründet  waren.  Die  Ausführung  der  neuen  Gewölbe 
erfolgte  durch  die  Firma  Liebold  & Co.  unter  Verwen- 
dung plattenförmigen  Grünsteines  in  Bruchstein  Konkret- 
Mauerwerk  1:3  mit  Sandstein-Verkleidung.  Redner  be- 
schrieb noch  den  Bau  der  Hilfsbrücke  und  den  7 Monate 
nach  Fertigstellung  des  Neubaues  begonnenen  Abbruch 
der  tiefer  liegenden  alten  Gewölbe.  Leutere,  in  Kalk- 

No.  35. 


MOrtel  anter  Znsatz  von  Ziegelmehl  bergestellt,  haben  Kirchenbehbrde  nach  tunlichet  freibleibender  Lage  det 
sich  hierbei  als  sehr  fest  erwiesen.  Die  Sandsteinquader  MatthSuskirchen- Chorea  Rechnung  tragend,  soweit  als 
wurden  hierbei  auf  untergebautem  LehrgerQst  mittels  möglich  von  der  StraSenfront  surückgerückt 
Durchscblagens  des  Scheitels  vollständig  unbescb&digt  Durchgängig  sind  ^ Geschosse  vorhanden,  deren 
wi^ergewonnen  und  sind  später  anderweit  wieder  ver-  unterstes  nur  als  Sockel  m Erscheinung  tritt.  Ein  drittes 
wendet  worden.  Redner  erntete  reichen  Beifall.  An  der  Obergeschofl  ist  über  dem  Mittelteil  der  HaiK>tfront  an- 
hieran  sich  anschliefienden  Aussprache  beteiligten  sich  geordnet  Während  die  Geschäftsräume  im  Erdgeschofl 
die  Hm.  Mehr  und  Pietzsch.  — und  den  zwei  Obergeschossen  vorwiegend  an  die  StraSe 

In  der  letzten  Jahres-Sitzung  vom  14.  Dez.  wurden  gelegt  sind,  gruppieren  sich  die  Betriebs-,  Rechnungs- 
zunäcbst  durch  den  Vorsitzenden  einige  geschäftliche  An-  und  technischen  Bureaus  um  die  sechs  Höfe.  Weitere 
gelegenheiten  erledigt.  Hierauf  ergriff  Prof.  Gebauer  technische  Bureaus  und  die  Plan-Kammer  befinden  sich 
das  Wort  zu  einem  teils  mit  Humor  gewürzten  Vortrag  im  dritten  Obergeschofi.  Es  werden  den  Brennmate- 
über  „Ein  Sachverständigen-Gutacbten  aus  einem  rialien-Räumen  o^Sockel-  bezw.  Keller-Geschosses  die 
Patentprozefi*.  An  der  nierül^r  stattfindenden  Ans-  Kohlen  auf  einem  Gleis  vom  Lagerplatz  des  Güterbahn- 
sprache oeteiligten  sich  die  Hm.  Schröter  und  Berk. — hofes  unmittelbar  zugeführt  Im  Sockelgescfaofi  befinden 

G-Osske.  sich  verschiedene  Verkehrs-  und  Rechnungs  - Bureaus, 
Prankftirter  Architekten-  und  Ingeuleur -Verein.  Vers.  Kanzlei.  Expeditions-,  Druckerei-  und  Fahrrad-Räume, 
vom?.  Jan  1907.  Vors.  Hr.  Wolff.  Anwes.  37  Pers.  Durch  auöerdem  einige  kleine  Dienst- Wohnungen.  Unter  diesen 
Hm.  Reg.-  u.  BrtWegner,  welcher  über  das  neueGe-  sind  die  Heizkanäle  zur  Erwärmung  der  FuSböden  durch- 
schäfts  Gebäude  der  Königl.  Eisenbahn-Direk-  geführt 

tion  in  Frankfurt  a.  M.  spra^,  wurde  die  Reihe  der  An  das  Haupt-Gebäude  schlieflt  sich  nordwestlich 
VortrSge  über  die  Monumentalbauten  am  Hohenzollem-  das  Präsidial  - Gebäude  an.  Den  Uebergang  bildet 
Platz  in  Frankfurt  fortges«  tzt  Als  Vorstand  der  Hoch-  bei  S der  uo  q®  grofie  zweigeschossige  Sitzungs-Saal  mit 
bau  Abteilung  dieser  Behörde  war  dem  Redner  die  Plan-  darunter  befindlicher  Bücherei;  ersterer  läfit  sich  sowohl 

vom  Dienstgebäude  aus,  als  bei  festlichen 
TT  \ 1 Gelegenheiten  vom  Präsidial-Gebäude  jius 

\ eine  VeitinJungs-Gaierie. 


Ihm  folgt  die  Durchfahrt  D,  dar- 

\ \ \ * ' gang  zu  dem  in  winkelförmigem  Grundrifi 

\ * ^ geplanten  Gebäude  erfolgt  bei  Z an  der 

ry^  \ \A  ^ \ • Nord-l^ke.  Er  führt  zu  einer  groften  Diele 

/ y ^:\\  r'*'"'  \ mitVerbindungstreppcundOberlicbt  z Kor- 

L/Ä  \ \ ridore  mit  den  Zugängen  zu  den  Repräsen- 

p'  juttmt-  \\v\\^\  tations- und  Wohnxiumen  scblieflen  sich  an. 

t rmntUM*  \\\  Die  entsprechende  Einteilung  erhält  die 

^ \ \ ‘ - Oberbaurats-Wohnung  im  Erdgeschod.  Das 

^ \ ^bergeschofi  mit  weiteren  Wohn-  und 

— * \ Schlafräumen  ist  als  Mansarden  Slock  aov 

\ gebildet  Die  äufiere  Erscheinung  des 
j\‘  ^ Geschäfts-Gebäudes  wird  eine  bedeutsame, 

ly,  malerisch  wirkende  sein,  namentlich  durch 

c jMiitMuvKj  \\  I den  Gegensatz  ihrer  ruhigen  Linien  neben 

-J  r \\  _ den  aufstrebenden  Formen  der  benaebbar- 

- — T-^  ..  ^r-r — ^ ten  Kirche.  Als  Baustil  ist  die  für  Frankfurt 

^ j - •fljA.xx.z-ii.cr  charakteristische  Bauweise  der  Barock-Zeit 

^ h'*  ^ 9 y ''4~'  gewählt,  wie  sie  z.  B.  am  Bundes-Palast  in 

, Erscheinung  tritt  Der  im  Grundri#  bogen- 

n Q ' y ^ il  , i förmig  hervortretende  Mittelteil  der  durch 

- a vv  /’ ' zwei  l^ktUnne  abgeschlossenen  Front  am 

□ ^***»^^^  ^ Hohenzoilcmplatz  wird  durch  eine  Kuppel 

I Jef~  r — 1 > . f-  - jy 1 mit  Gloriette  gekrönt  und  ist  in  rotem  Sand- 

stein gedacht,  während  die  untergeordnete- 
Bearbeitun^  für  die  bedeutende  Bauanlage  übertragen,  ren  Fassadenteile  helle  Sandsteinverkleidung  zwischen 
Die  Direktion  ist  zurzeit  in  6 verschiedenen  im  Süden  den  dunkleren  Umrahmungen  erhalten.  Wie  an  derHaupt- 
von  Sachsenhausen  liegenden  Gebäuden  ontergebracht,  front,  sind  auch  an  den  übrigen  Strafienfronten  steile  man- 
wai  sich  für  die  Abwicklung  der  Geschäfte  gegenüber  sardartige  Schieferdächer  gewählt.  Mittelbau-Höhe  bis 
den  Anforderungen  des  in  neuer  Zeit  gewaltig  gesteiger-  Dach  so  ®,  Flügel  i6  ®.  Das  Präsidial-Gebäude  wird  den 
ten  Verkehres  selir  fühlbar  macht.  Die  Direktion  hat  jetzt  Eindruck  eines  vornehmen  Wohnhauses  machen.  Die 
einen  Bezirk  von  rd.  18000km  Bahnen  mit  7000  Beamten  Zentralheizung  ist  gemischten  Systems;  die  25  ■ hoben 
und  18000  Arbeitern;  bei  der  Direktion  selbst  sind  etwa  Schornsteine  finden  im  Hof  11  itire  Stelle,  woselbst  der 
400  Bureau- Beamte  tätig.  Den  vereinten  Bemühungen  der  Fußhoden  des  Heiz  Raumes  3,70  m unter  Hofpflaster  hegt. 
Hm.  Eisenb.-Dir.  Präsident  Thomö  und  Ob.-Bürgermstr.  abergegen Hochwassergeschütztist  Bausummesosjoool^ 
Adickes  gelang  die  Ermittelung  und  Abrundung  der  Bau-  Für  das  Spätjahr  1008  ist  der  Einzug  in  Aussicht  genom- 
stelle im  SW.  des  Hohenzollem* Platzes  mit  einer  Fläche  men.  Die  Hm.  Reg.  Bmstr.  Schenck  und  Müllersind  bei 
von  18  aooq®  (s.  Lageplan).  Die  bebaute  Fläche  des  Ge-  der  Plan-Bearbeitung  und  Ausführung  tätig  ^ Der  hoch- 
schäfts-Gehäudes  an  der  Hohenrollern-  und  Hohen-  interessante  Vortrag  fand  lebhaftesten  Beifall.  — Gstr. 
staufenstrafie  beträgt  51009»,  die  des  anstoßenden  Präsidial- 

gebäudes65o(|B.  Während  imersterensämtUcheGeschäfts-  Vermiachte*. 

Räume  der  Direktion  Platz  finden,  nimmt  das  letztere  Ausztichnung.  Der. Verein  Berliner  Künstler^  hat  den 
die  Dienst-Wohnungen  für  den  Chef  der  Behörde  und  für  Geheimen  Baurat  Prof  Heinrich  Kayser  (1.  F.  Kayser 
den  ihn  vertretenden  ältesten  Betriebs-Dezernenten,  den  & von  Groszheim),  der  mehrere  Jahre  erfolgreich  seine 
Oberbaurat,  auf.  Im  Norden  und  Westen  verbleiben  Plätze  Geschicke  leitete,  zum  Ebrenmitgliede  ernannt. — 
für  Garten-Anlagen  mit  freier  Taunus-Aussicht  Das  Ge-  KaostlerUcb«  Verlndeniogen  im  Straäenbilde  von  Berlin 
schäftS'Gebäudc  empfängt  reichliches  Lirht  von  2 grö-  und  Cbarlottenburg.  Seit  einiger  Zeit  schon  zeigen  sich 
ßeren  und  4 kleineren  Höfen;  parallel  der  Hohenstaufen-  in  den  Straßen  Berlins  kleinere  künstlerische  Veränderun- 
Straße  erstrecken  sich  2 DoppelfiUgel  nach  SW.  Der  gen,  die  geeignet  sind,  das  Straßenbild  in  ansprechender 
durch  ein  säulengeschmücktes  Portal  inmitten  des  bogen-  Weise  zu  verschönern.  Dazu  gehört  u.  n.,  daß  die  Straßen* 
förmigen  Vorsprunges  an  der  Hohenzollernfront  charak-  Bezeichnungen  von  den  Ecken  der  Häuser,  wo  sie  oft 
terisierte  Hauptzugang  führt  durch  das  stattliche  Vesti-  genug  unter  großen  Reklame-Schildern  untergehen,  ent- 
bül  zum  Haupt  Treppenhaus.  Zwei  je  3»  breite  Treppen-  fernt  und  aut  besonderen,  gefälligen  eisernen  Ständern, 
läufe  in  6®  weiten  rlallen  führen  von  hier  beiderseits  die  das  Wappentier  der  Stadt  Berlin,  den  Bär  als  Krönung 
zu  den  im  1.  Obergeschoß  liegenden  Präsidenten-  und  tragen,  oder  an  den  Gas-I.aicrnen  angebracht  werden. 
Dezernenten-Zimmern  sowie  dem  Sitzungssaal,  und  sechs  Diese  Schilder  tragen  unterhalb  der  Straßenbezeichnung 
Geschäftstreppen  vermitteln  den  Zusammenhang  sämt-  zugleich  die  Hausnummern  des  in  Betracht  kommenden 
lieber  Geschosse.  Die  Hohenzollernstraficn-Front  wird  Teiles  der  Straßenseite.  Es  sind  kleine,  aber  angenehm 
durch  2 Türme  (a  und  b)  abge^chlossen,  deren  östlicher  bemerkte  Veränderungen. 

einen  Zugang  für  das  Publikum  zu  den  an  der  Hohen-  Größere  Veränderungen  sind  an  zahlreichen  Stellen 
Staufenstraße  gelegenen  Räumen  der  Hauptkasse  ent-  der  Stadt  durch  die  Errichtung  eigenartiger  Kioske  als 
halten  wird.  Dieser  Gebäudeteil  ist,  den  Wünschen  der  Bedürfnisanstalten,  Zeitungskioske  usw.  zur  Hebung  des 
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Straflenbildet  onternommen  worden.  Die  bUherigen  Ber* 
liner  Bedürfnisanttalten  fielen  nicht  durch  ein  Uebennafi 
von  Schönheit  auf.  Nun  sind  zum  Teil  auf  Veranlassung 
einer  1^5  gegründeten  Gesellschaft,  der  „I>eutschen 
Kiosk-GeselTschaft**,  nach  den  Entwürien  des  Hm.  Prof. 
Alfred  Grenander  in  Berlin  an  den  belebtesten  Stellen 
der  Stadt  kleinere  Baulichkeiten  errichtet  worden,  welche 
in  Form  und  Material  die  Aufmerksamkeit  fesseln  und 
in  der  künstlerischen  Erscheinung  des  Strafienbildes  eine 
nicht  unbedeutende  Rolle  spielen.  Auch  auf  Charlotten- 
burg will  die  genannte  Gesellschaft  nunmehr  ihre  Titig- 
keit  erstrecken  und  an  zahlreichen  Stellen  gleichfalls  na^ 
den  Entwürfen  Grenander's  Kioske  errichten,  die  dem 
Verkehrsleben  zu  dienen  bestimmt  sind  und  neben  an- 
deren Einrichtungen  Normaluhren,  RAume  zum  Schrei- 
ben und  Nachsrhlagen  des  Adrefibuches,  eine  Telephon- 
zelle,  ZeitungsstAnde  oder  Verkaufsstellen  für  Druck- 
schriften überhaupt  enthalten  sollen.  Es  bat  sich,  wie 
bei  manchen  anderen  Einrichtungen,  so  auch  hier  ge- 
zeigt, dafl  ein  richtiges  Maß  gut  gewählter  künstlerischer 
Beigabe  wohl  geeignet  ist,  gescbAftliche  Interessen  zu 
stützen  und  zu  fördern.  — 

Die  20.  Haoptreraammlung  der  .Deutechco  GeaeUeehaft 
für  GarteDkuDst**  wird  vom  27.-31.  Juli  in  Mannheim  ab- 

gehalten.  Es  sprechen  über;  ^Gartenkunst  imStAdte- 
au“  Prof.  Tn.  Goecke  in  Cbarlottenburg  und  Stadt- 

fartendir.  Encke  in  Cöln;  über  „Heimatschutz  und 
■ andesverschönerung“  Robert Mielke  in  Charlotten- 
burg Als  dritter  Gegenstand  kommt  nDie  künstle- 
rische Ausgestaltung  des  Hausgartens*  zum  Vor- 
trag. Da  die  Mannheimer  Ausstellung  GArten  von  Prof. 
Sen  u Itze>Naumburg,Prof.BiIting.Prof.BrunoScbmitz, 
Gartenbaudir.  Siesmayer.  Gartenarch.  Brahe  u.  a.  m. 
zeigen  wird,  so  dürften  die  Beratungen  über  dieses  Thema 
den  Garten-Freunden  neue  Gesichtspunkte  bieten.  — 
JubUiuma-Auasiellung  Maoohelm  1907.  Prinz  Arnulf 
von  Bayern  bat  der  Internationalen  Kunst-  und  Garten- 
bau-Abteilung dieser  Ausstellung  als  Ehrenpreis  einen 
künstlerisch  ausgeführten  Tafelaufsatz  im  Werte  von 
1000  M.  gestiftet.  Nach  den  Bestimmungen  des  Stifters 
ist  dieser  Preis  für  a)  künstlerische  Entwürfe  von  StAdte- 
Anlagen  unter  gröBtmögiieher  Wahrung  und  Verwer- 
tung landschaftlicher  Schönheiten  und  b)  künstlerische 
Entwürfe  für  Anlagen  von  Garten -StAdten  oder  Stadt- 
teilen mit  sehr  hervortretender  Verwendung  von  öffent- 
lichen and  privaten  gArtnerischen  Anlagen  bestimmt  Die 
Dauerausstellung  von  PIAnen  hndet  vom  1$  Mai  bis  ^e- 
gen  Ende  August  statt.  Die  Beteiligung  ist  jedem,  der  sich 
mit  Gartenkunst  befaßt,  gestattet  Behörden  als  solche 
dürfen  nicht  ausstellen,  wohl  aber  Einzelpersonen, 
die  in  staatlichen  oder  städtischen  Diensten  stehen  Hier- 
durch ist  ein  Anfang  gemacht,  dem  so  sehr  zu  be- 
kämpfenden Aufgeben  des  Individuums  in  einer 
Körperschaft  zu  steuern  und  der  persönlichen 
Leistung  ihr  Recht  zu  lassen.  Die  Einsendungen 
müssen  bis  zum  Mai  erfolgen.  — 

Tote. 

Baadlrtktor  a.  D.  Alexander  von  Trltschler  Am  25. 
April  starb  in  Stuttgart  nach  langem  Leiden  im  80.  Lebens- 
jahre der  Baudirektor  Alexander  von  Tritschler,  ein  um 
die  schwäbische  Baukunst  in  hohem  Grade  verdienter 
At(  hitekt  Der  Verstorbene  wurde  am  10.  Kebr.  1828  in 
Biberach  geboren,  erlangte  seine  Vorbildung  in  Geislin- 
gen und  machte  von  18^—48  seine  fachlichen  Studien 
am  Polytechnikum  in  Stuttgart  unter  Mauch,  Breymann 
usw.  Leins  beschäftigte  Tritschler  1849  beim  Bau  der 
königlichen  Villa  Berg;  drei  weitere  Jahre  widmete  der 
Verstorbene  dem  Eisenbahn-Hochbau  in  Schwaben.  In 
der  ersten  Hälfte  der  fünfziger  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts war  er  in  St.  Gallen  läng  und  unternahm  gegen 
Schluß  der  fünfziger  Jahre  ausgedehnte  Studienreisen, 
die  ihn  auch  nach  Italien,  Frankreich  und  Belgien  führ- 
ten. 1860  wurde  ihm  ein  Lehrstuhl  als  Nachfolger  Brey- 
mann’s  am  Polytechnikum  in  Stuttgart  übertragen;  hier 
war  er  im  Verein  mit  Bäumer,  Dollinger,  Gnauth,  Leins 
und  Reinhardt  an  der  damaligen  Blüte  der  schwäbischen 
technischen  Hochschule  beledigt.  1868  wurde  Tritschler 
Baurat,  1877  Oberbaurat;  1883  wurde  er  auch  Lehrerder 
Kunstschule  in  Stuttgart.  1890  schied  der  Verstorbene 
als  aktiver  Lehrer  der  Technischen  Hochschule  aus,  nach- 
dem er  bereits  1892  den  Titel  eines  Baudirektors  erhal- 
ten batte.  Neben  seiner  Lehrtätigkeit  übte  Tritschler  eine 
ausgedehnte  baukünstlerische  Praxis  aus.  Neben  einer 
Reihe  von  Villenbauten  und  anderen  Wohnhäusern  stehen 
der  Ne-ibau  des  Hauptpostgebäudes  an  der  Fürsten-  und 
Schloßstraße,  der  Neubau  acr  Württembergischen  Hypo- 
thekenbank an  der  Ecke  der  Schloß-  und  der  Büebsen- 
Straße,  der  Neubau  der  Realschule  an  der  Langen-  und 
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Hohenttraße,  die  Infanterie- Kaserne  in  Tübingen,  der  Neu 
bau  des  Flügels  der  Technischen  Hochschule  an  derSe4^ 
Strafte  in  Stuttgart,  mehrere  Feuerlöscbgeblude  daselbst 
usw.  Erfolgreich  war  auch  das  öffentliche  Wirken  Tritsch- 
ler’s  auf  verschiedenen  Gebieten  des  Lebens.  — 
Literatur 

LaodwlrtschafUlctac  Baateo.  Bearbeitet  von  Friedrich 
Wagner,  Architekt  in  Rostock.  3.  vollständig  neu  be- 
arbeitete und  zu  einem  geschlossenen  Rande  erweiterte 
Auflage.  Deutsches  Bauhandbuch,  Baukunde  des 
Architekten.  Verlag  der  „Deutschen  Bauztg.*,  G.  m.  b.  H. 
Preis  14  M.,  geb.  16  M. 

> Die  .Landwirtschaftlichen  Bauten*  des  Hm.  Arcb. 
Friedr.  Wagner  in  Rostock,  eines  auf  dem  Gebiete  des 
landwirtschaftlichen  Bauwesens  reich  erfahrenen  Fach- 
genossen, sind  eine  zu  einem  geschlossenen  Bande  von 
Druckbogen  mit  nabetu  1400  Abbildungen  und  Abbil-’ 
dungsgruppen  im  Text  und  auf  ti  Tafeln  erweiterte 
Neuauflage  seiner  Arbeit  iro  zweiten  Bande  der  „Bau* 
künde  des  Architekten*.  Der  neue  Band  gliedert  sich 
in  6 Hauptabschnitte,  und  zwar  I.  Das  Wirtsebaft^ehÖft; 
II.  Bauwerke  zur  Unterbringung  der  Feld*  und  wiesen- 
Erträgnisse;  III.  Gebäude  zur  Unterbringung  des  Viehes; 
IV.  Nebenanlagen;  V.  Gebäude  für  landwirtschaftliche 
Nebengewerhe,  und  VI.  Wohngehöfte  für  ländliche  Ar- 
beiter und  Gutsunterbeamte,  und  Forstgehöfte.  Schon 
aus  dieser  Einteilung  ist  ersicntlich.  daß  das  Werk  in  über- 
sichtlicher und  gedrängter  Form  das  ganze  weite  Gebiet 
des  landwirtschaJtJichen  Bauwesens  vom  bescheidensten 
Standes  ländlichen  Arbeiters  bis  zur  gröflten  Zuckerfabrik 
umfaftt  und  für  Gesamtanlagen  wie  Einzelheiten  in  Wort 
und  Bild  soviel  Material  darbietet,  dafl  es  als  eine  er- 
schöpfende Behandlung  dieses  viel  vernachlässigten  und 
doch  sowichtigenZwetgesder  Baukunst  gelten  kann.  Trotz 
des  Reichtumes  des  Inhaltesdes  Bandes  vor  allem  an  neuen 
Abbildungen  ist  der  Preis  so  mäßig  angesetzt,  dafl  sowohl 
Architekten  wie  Gutsherren  den  Band  umsoweniger  wer- 
den entbehren  wollen,  als  er  eine  Darstellung  zeigt,  die  mit 
einer  an  langer  Erfahrung  gereiften  Kritik  gewürzt  ist. — 
Wettbewerbe. 

Io  eloem  engeren  Wettbewerb  fttr  das  Haus  elnee  Kfinst- 
lere  mit  besond^em  AteUergebaode.  Garten-  und  Telch-An- 
lage  uew.  Im  ScbloOpark  ROttgen  (Kbnigeforet)  bei  Cbln  er- 
hielten: I.  Preis  Entwuri  „Hanickels-Kuh*,  Arch.  Franz 
Brantzky;  if.  Preis  Entwurf  .Märchenhof*,  Arch.  Paul 
Bachmann;  III  Preis  Entwurr„Bahndamm*,  Arch.  Peter 
Recht,  sämtlich  in  Cöln  und  Mitglieder  der  Cölner 
Künstler- Vereinigung  ^Stil*.  Als  Preisrichter  waltete 
Hr.  Arch.  Emil  Schreiterer  in  Cöln.  — 

ln  dem  engeren  Wettbewerb  betr.  EntwOrfc  fBr  ein  Kur- 
haoe  Io  Meran  erhielten  die  Arbeiten  von  Musch  & Lun, 
Langheinrich  und  Kämmerer  einen  Preis  von  Je 
600  K.,  die  von  Franke  einen  Preis  von  400  K.  Das  Preis- 
gericht empfahl  die  Bearbeitung  eines  neuen  Entwurfes 
gemeinsam  durch  Musch&Lun  und  Langheinricb. — 

Der  Wettbewerb  des  Mclmatbundea  MeckleDbarg  tur  Sr- 
langang  von  Entworfen  für  klelnbauerllebe  OebOfte  zeitigte 
y>3  Arbeiten.  Einen  Preis  vnr\  w M.  errang  ein  Entwurf 
für  eine  Büdnerei  des  Hrn.  Hofbmetr.  Lifl  in  Schwerin. 
Einen  Preis  von  je  250  M.  errangen  für  Entwürfe  für  Büd- 
nereien  die  Hm.  Andreas  in  Stettin,  Hederich  in 
Dresden  und  Pries  in  Grabow;  für  Entwürfe  für  Hias- 
lereien  die  Hm.  Liß  in  Schwerin,  Schmidt  in  Lübeck, 
Hahn  Sc  Runge  in  Lübeck,  Senondorf  in  Dargan. 
Angekauft  wurden  Entwürfe  der  Hm.  Rogge  in  Posen, 
Hoffart  in  Magdeburg,  Niebubr  in  Magdeburg.  Holl- 
born in  Bruchsal,  Korff  in  Laage,  Kaping  und  Tradt 
in  Berlin,  Pries  in  Grabow,  Schondorf  in  Darsun, 
Lenschow  in  Kiel,  O.  und  T.  Grothe  in  Steglitz,  Hei- 
nig  in  Berlin,  Grage  in  Lübeck,  Wieth  in  Chariotten- 
burg  und  Schtni<lt  in  Lübeck.  Sämtliche  Entwürfe 
sind  vom  6 — 13.  Mai  im  grofib.  Museum  in  Schwerin 
öffentlich  ausgestellt.  — 

Eloen  Wettbewerb  betr.  Eotwttrfe  Ihr  den  neuen  Babn- 
bof  in  Darmstadt  hat  man  die  Absicht,  mit  Frist  zum 
t.  Ukt.  d.  J.  auszuschreiben.  Der  Gedanke  ist  von  der 
Absicht  getragen,  ein  der  Bedeutung  Darmstadls  als  mo- 
derner Kunststaat  würdiges  Gebäude  zu  schaffen.  Der 
neue  Bahnhof  wird  um  etwa  i k«  weiter  nach  Westen  ver- 
legt. Auf  ihn  wird  eine  schon  bestehende  breite  baum- 
besetzte  Allee  führen,  in  deren  Achse  der  Mittelbau  des 

EtnpfangsgcMudes  liegen  wird.  — 

Inhklli  Veisuebe  tibci  die  SctiubwirSungen  b«i  Ei*eobrtonlri4Krci. 
i^chiuU.i  - Die  Arheilcrvnhnunx«  Kolonien  and  ihr«  Wohllahrt*-Eln- 
lichiunzen  in  .Mannhelfn  Lud«lx«balen  (rortMtinDg  ' — Ueber  da*  OrSn- 
werden  der  Kupterbedaebunxen.  — Verein«.  — V«miUchl«i.  — Tot*.  — 
Literalnr  Wrttbew  rb«.  -■ 

lerUg  der  Üvuucbeo  Uauicituox.  O.  lo.  b.  H..  Ueflln.  dW  Bwtilitlo» 
v*rant«ortIich  Albert  HoiiBaDO,  BrrÜB. 

Baciidni^crcj  oästiv  febaaeb  Nacitflx.  P.  M.W«b*r>  Bwtla. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  Nä  36.  BERLIN,  DEN  4.  MAI  1907. 


Das  neue  Kurhaus  in  Wiesbaden. 

Architekt:  Prof.  Dr.*Ing.  Friedrich  von  Thierscb  in  München.  (Hiers«  die  Abbiiouaeen  s. 2&3  in«!  3S1) 


in  herrliches  Werk  der  deutschen 
Baukunst  unserer  Tage  erhält 
.im  1 1 .Mat  seine  festliche  Weihe: 
Das  neue  Kurhaus  in  Wies* 
baden.  Esersetzt  ein  Kurhaus, 
welches  in  den  Jahren  1808  bis 
1810  unter  der  Regierung  des 
Herzogs  Friedrich  August  von 
Nassau  nach  den  Entwürfen  des 
damaligen  Bauinspektors  Zais 
mit  einem  Kostenaufwande  von 
rd.  150000  Gulden  an  der  gleichen  Stelle  erbaut  wot* 
den  war.  Nach  mehrfachen  Erweiterungen  erhielt  die- 
ses Gebäude  im  Jahre  1855  seine  letzte  Gestalt  und 
wurde  am  1.  Januar  1873  im  Verein  mifanderen  Kur- 

Mafittüb  1:400 

DAS-NEVE'KVRHAVS'ZV'WIESBAOEM- 


.Anlagen  von  einer  Spielgesellschaft  durch  die  Stadt 
Wiesbaden  übernommen.  Mit  dem  Aufblühen  der 
Stadt  an  sich  und  ihrer  Bedeutung  als  Welt*Kurort 
nahm  die  Erkenntnis  stets  zu.  daü  die  Kurliausbauten 
den  internationalen  Anforderungen,  die  man  berech- 
tigt war,  an  einen  Badeort  von  dieser  Bedeutung  zu 
.stellen,  in  keiner  Weise  mehr  entsprachen,  sudatTder 
Gedanke  des  Neubaues  eines  Kurhauses  mehr  und 
mehr  in  den  V'ordcrgnind  der  Erörterungen  und  Be- 
ratungen trat  Diese  verdichteten  sich  im  Laufe  der 
Zeit  zu  demstädt  Beschluß  vom  5.  März  18(^7,  durch  wel- 
chen die  Ausschreibung  eines  allgemeinen  Wettbe* 
werbes  bestimmt  wurde,  über  dessen  F^gebnis  wir 
in  den  Nummern  8 H.  des  Jahrganges  |8<>8  unter  Bei- 
gabe von  Abbildungen  ausführlich  berichtet  haben. 


5VE05ErTE» 


*49 


Digitized  by  Google 


Eine  wichtige  Forderungdieses  Wettbewerbes  bestand 
in  dem  unmittelbaren  ^sammenhang  des  großen  und 
des  kleinen  Konzertsaales.  Erst  später  entschloß  man 
sich,  zwischen  den  beiden  Hauptsälen  eine  stattliche 
Wandelhalle  einzufügen,  diesem  Mittelraume**, 

heißt  es  in  einer  von  dem  Architekten  verfaßten  Denk- 
schrift über  den  Neubau,  .bestand  der  Schlüssel  der 
Lösung“.  Das  Fehlen  dieses  Schlüssels  war  wohl  mit 
die  Ursache,  daß  der  allgemeine  Wettbewerb  eine 
befriedigende  Lösung,  die  man  hätte  der  Bauausfüh- 
rung zugrunde  legen  können,  nicht  zeitigte.  Nachdem 
die  Vorarbeiten  für  den  Neubau  auch  nach  der  Rich- 
tung erledigt  waren,  daß  die  städtischen  Körperschaf- 
ten von  Wiesbaden  im  Jahre  1901  beschlossen,  wäh- 
rend des  Neubaues  das  Paulinenschlößchen  als  Kur- 
haus Provisorium  cinzurichten,  wurde  im  Oktober  1902 
mit  dem  Architekten  Prof.Dr.-Ing.Friedrich  v.Thiersch 
in  München  auf  Grund  seiner  zu  einem  Neubau  aus- 
gearbeiteten  Pläne  ein  Vertrag  über  die  Ausführung 


Am  15.  Okt  des  gleichen  Jahres  sollte  mit  den  Bau- 
Arbeiten  bezw.  mit  dem  Abbruch  des  allen  Kurhauses 
begonnen  werden.  Dieser  verzögerte  sich  aber  durch  die 
Forderung  des  Kultusministeriums,  daß  der  alte  Kur- 
saal beim  Neubau  des  Kurhauses  oder  in  einem  ande- 
ren städtischen  Gebäude  wiedererstehc.  Die  Bedin- 
gung hatte  sich  jedoch  als  unausführbar  erwiesen. 
Gleichzeitig  war  die  Wiederverwendung  der  um  fünf 
Achsen  verkürzten  Kursaal- Architektur  im  neuen 
sogen,  .kleinen  Saal“  vom  Architekten  freiwillig  an- 
geregt und  von  den  zuständigen  Behörden  gebilligt 
worden.  .Der  Schmerz  darü^r,  daß  der  Alu>au  mit 
seinem  feinsinnigen  Saal  verschwinden  mußte,  und 
daß  sich  kein  anderer  Platz  fand,  der  für  den  Neu- 
bau auch  nur  entfernt  so  günstig  gewesen  wäre,  wird“, 
schreibt  der  Architekt,  wie  von  allen,  so  auch  von  ihm 
geteilt  Ueber  die  Lage  des  Neubaues  zu  den  Kuran- 
lagen gibt  der  untenstehende  Lageplan  Rechenschaft 
Der  h^ubau  forderte  eine  ziemlich  durchgreifende 


abgeschlossen.  Es  waren  drei  Entwürfe  zur  Vorlage 
gelangt  welche  sämtlich  mit  einer  Rausumme  von 
rd.  2 500000  M.  abschlossen.  Man  entschied  sich  für 
den  im  Dezember  1902  zuerst  vorgelegten  Entwurf, 
in  welchem  die  beiden  Konzertsäle  durch  eine  zen- 
tral gelegene  VV' andelhalle  getrennt  waren  und  dessen 
Kostenvoranschlag  bei  einem  Einheitspreis  von  20  M. 
für  das  umbauten  Raumes  mit  2 52i2()OM.  ab- 
schloß. Die  Wcitcrbcarbeitung  dieses  Entwurfes  zei- 
tigte einen  vierten  Entw'urf,  ck'ssen  Kosten  sich  bei 
einem  Einheitssätze  von  2K  .M.  auf  2915  (92  M.  be- 
liefen. Es  entstanden  darauf  noch  ein  fünfter  und 
ein  sechster  Entwurf,  welcher  letztere  mit  einer  Bau- 
summe von  3 Mill.  .\l.  abschluß.  Er  fand  die  Zu- 
stimmung S.  .\l.  des  Kaisers,  der  dem  Kurhaus-Neu- 
bau von  Beginn  an  ein  warmes  Interesse  entgegen- 
brachte,  und  mit  Beschluß  der  .städti.schen  Körper- 
schaften vom  20.  Juni  1903  auch  der  Stadl  Wiesbaden. 
Die  endgültige  (»enchmigung  des  Ausfühnings-Enl- 
Wurfes  fand  im  .März  1904  statt,  und  hierbei  wurde 
die  Bausumme  von  3 MdI.  M.  um  1500OO  M.  erhöht. 
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Umgestaltung  des  unmittelbar  umgebenden  Geländes. 
Der  Architekt  schreibt  hierüber,  er  habe  mehrfach 
darauf  hingewiesen,  .daß  eine  Umgestaltung  und  Tie- 
ferlegung der  mittleren  Anlagen-Vläche  tlcs  sogen. 
Bownnggreens  im  ästhetischen  Interesse  der  vorde- 
ren Kurhaus-Anlage  gelegen  wäre.  Durch  freiwillig 
angefertigte  Projekte  hoffte  er  die  Ueberzeugung  er- 
wecken zu  können,  daß  durch  einfache,  schlichte  und 
übersichtliche  Formen  von  Beeten  und  Wasserflächen 
an  dieserSlellc  die  erwünschte  Vornehmheit  und  Ruhe 
geschaffen  werden  müsse.  Wenn  cs  bisher  nicht  ge- 
lang, mit  diesem  Gedanken  bei  der  Bürgerschaft 
durchzudringen,  so  mag  hierbei  wohl  einerseits  die 
Furcht  vor  Jen  hohen  Kosten,  anderseits  die  .Anhäng- 
lichkeit an  das  .Althergebrachte  ausschlaggebend  ge- 
wesen sein.  Es  besteht  kein  Zweifel  darüber,  daß 
hier  im  Laufe  der  Zeit  etwas  geschehen  wird,  und 
e.s  steht  zu  hoffen,  daß  die  Zukunft  eine  Umwand- 
lung bringen  werde,  welcher  der  große  einfache  Zug 
der  gesamten  Platzanlage  innewohnt.“  — 

(FortKliuDg  k)lg() 

No.  36. 
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Entwurf  für  die  Erweiterung  der  Stadt  Hirschberg  in  Schlesien«  (Scuine  au  n«.  jd 
Der  Bebauungsplan  für  das  Fischerberg-Gelände. 

Arch.:  Kgl.  Geb.  Hofbrt  Pro!  Felix  Genxmer  in  Berlin.  aioe Büdbctii««.) 


eben  der  Form,  Führung  und 
Ausbildung  der  Straßen  und 
ihrer  Bebauung  wird  das  Ge- 
lände vor  allem  auch  durch  die 
Anlage  der  Plätze  seine  Physi- 
ognomie erhalten.  Dem  land- 
schaftlichen Charakter  des  Ge- 
ländes entsprechend  ist  die 
Mehrzahl  der  Plätze  als  Anla- 
gen mit  gärtnerischemSchmuck 
gedacht.  Die  Größe  des  der 
Bebauung  zu  erschließenden  Gebietes  macht  jedoch 
auch  einige  Marktplätze  erforderlich.  In  dem  in  Rede 
stehenden  Entwurl  sind  hierunter  Plätze  verstanden, 


rung  entsteht,  die  zu  einer  nicht  günstigen  Form  der 
Uaublöcke  geführt  haben  würde.  DieFlächen  zwischen 
Straßenflucnt  und  Flucht  des  Baublockes  sind  dann  für 
Bepflanzung  in  Aussicht  genommen  und  durchFußwege 
und  Treppen- Aufgänge  zugänglich  gemacht  worden. 

Für  öffentliche  Gebäude  wurden  in  erster 
Linie  die  beiden  üben  genannten  Marktplätze  in  Aus- 
sicht genommen.  Auf  dem  höher  gelegenen  Teil  des 
Marktplatzes  1 ist  eine  Kirche  mit  Schule  und  Stift, 
auf  dem  tiefer  gelegenen  Platzteil  ein  Amtsgebäude 
angenommen.  Der  vor  der  Kirche  liegende  höhere 
Platzteil  bildet  einen  Vorplatz  und  sichert  den  hier 
gelegenen  Gebäuden  Ruhe  vor  dem  Verkehr,  wäh- 
rend der  tiefere  Platzteil  dem  Verkehr  dienen  wird. 


die  für  den  Verkehr  freizuhalten  sind  oder  zur  vor- 
übergehenden Aufstellung  von  Verkaufsständen  für 
den  Wochen-,  Jahrmarkt-  und  Weihnachtsmarkt  sowie 
gelegentlich  zu  festlichen  Veranstaltungen  dienen  kön- 
nen. Sie  erhalten,  abgesehen  von  Denkmälern  oder 
Brunnen  und  dergl.,  ihren  Schmuck  durch  die  Anlage 
und  die  Ausbildung  der  sie  umgebenden  öffentlichen 
Gebäude  Die  Plätze  liegen  daher  in  den  geschlosse- 
nen Wohnvierteln  und  sind  als  Architekturplätze  von 
der  Bepflanzung  freizuhalten. 

Es  sind  2 Mätze  dieser  Art  angenommen  und  in 
den  Abb.  S.224  u.  225  zur  besonderen  Darstellung  ge- 
bracht. Der  Marktplatz  I befindet  sich  in  der  N^e 
der  Straßenkreuzung  ifahnhof-Straße  und  Wilhelm- 
Straße,  am  nördlichen  Fuß  des  Fischcrbcrgcs.  Das 
hier  im  Gefälle  liegende  Gelände  führte  zur  Anlage 
eines  malerischen,  durch  eine  Futterniauer  in  einen 
tiefer  gelegenen  und  einen  höher  liegenden  Teil  ge- 
schiedenen Platzes.  Der  Ratz  liegt  zwar  nicht  an 
einer  Hauptverkehrs-Ader,  steht  aber  mit  einer  sol- 
chen in  guter  Verbindung. 

Ein  zweiter  Architckturplatz,  Marktplatz  II,  ist 
auf  dem  ebenenGcländc  zwischcnFischer-und  Kreife- 
berg,  oberhalb  des  Wiesentales,  angenommen.  Der 
Platz  hat  eine  rechteckige  Form  erhalten;  die  Haupt- 
Straße  des  Geländes  führt  an  ihm  vorbei  und  vermit- 
telt den  Verkehr  zu  ihm,  ohne  seine  Kühe  zu  stören. 
Gegen  die  Verkehrsstraße  ist  der  Platz  durch  eine 
Balustrade  mit  öffentlichem  Brunnen  abgeschlossen, 
die  lediglich  an  den  beiden  Seiten  Einfahrten  zu  ihm 
frei  läßt.  Der  Platz  ist  an3Seiten  mit  monumentalen  Ge- 
bäuden und  mit  Arkaden  umgeben  gedacht,  die  sich 
in  seinem  Hintergründe  über  die  dort  einmündenden 
Nebenstraßen  torartig  fortsclzen.  Nordöstlich  öffnet 
sich  der  Platz  frei  gegen  die  Anlagen  des  W'iesen- 
taies.  Beide  Plätze  zeigen  eine  außerordentlich  glück- 
liche Gestaltung  und  sind  der  Umgebung  vortrefflich 
angejpaßt. 

Zu  diesen  Architekturplätzen  treten  als  erwünschte 
Unterbrechungen  der  Bebauung  noch  die  bepflanzten 
Plätze  und  die  öffentlichen  Parkanlagen.  Die  durch 
einen  Wasserlauf  ausgezeichnete  Einsenkung  zwischen 
Fischer-  und  Kreuzberg  w'urde  als  größere  öffentliche 
Parkanlage  in  Gestalt  eines  Wiesentales  mit  etwas 
Buschwerk  und  wenig  Bäumen  ausgebildct.  Aehn- 
lieh  ist  die  Schmiedeberg-Anlage  im  Südwesten  des 
Geländes  gedacht.  Zu  oiesen  beiden  Anlagen  treten 
noch  eine  Anzahl  freier  Plätze  als  öffentliche  Parks 
oder  Gärten  oder  als  kleinere  grüne  Schmuckplätzc. 
Für  sie  wurden  die  Flächen  gewählt,  die  durch  ihre 
natürliche  Beschaffenheit  zur  Bebauung  mit  städtischen 
VV'ohnhäuscrn  ungeeignet  sind.  Hierzu  sind  in  erster 
Linie  die  Anlagen  aufden  felsengekrönten  Hügeln  zu 
rechnen,  also  die  .Anlagen  auf  dem  Samuel  Opitzberg, 
auf  dem  Fischerberg,  dem  Audienzberg,  dem  Post- 
berg und  auf  derUrachenburg.  Sie  sind  auf  das  glück- 
lich.ste  über  das  Gelände  verstreut  und  geben  dem 
Stadtteil  eine  selten  anzutreffende  Eiecnart  und  An- 
ziehungskraft. Kleinere  bepflanzte  Rätze  liegen  im 
Straßengebiet  und  an  solchen  Stellen,  an  denen  im 
Interesse  der  Steigungsverhältnisse  eine  Straßenfüh- 


Zur  Steigerune  der  W’irkung  als  geschlossenes  Ratz- 
bild sind  die  Einmündungen  des  den  Ratz  in  seiner 
Längsrichtung  durchschneidenden  Straßenzuges  mit 
Torbauten  geplant  worden. 

Füreinegrößere,mehr  in  italienisch- französischem 
Sinne  wirkende  Anlage  ist  der  Marktplatz  II  ausersehen. 
Auch  hier  soll  eine  Kirche  im  Zusammenhang  mit 
einer  der  Erziehung  oder  dem  V'olkswohl  gewidmeten 
Baugruppe  die  herrschende  Rolle  übernehmen.  An 
den  anderen  Seiten  des  Ratzes  würden  mit  dieser 
Gruppe  ein  Museum,  ein  Gerichts-  oder  ein  Vcrwal- 
tungsgebäude  in  harmonischen  Einklang  zu  bringen 
sein.  Eine  dritte  Stelle  für  öffentliche  Gebäude  ist 
an  der  nordöstlichen  Seite  der  W'iesental-Anlage  in 
Aussicht  genommen.  Die  Stelle  fällt  vom  oberen  Ab- 
schluß des  Wiesentales  aus  stark  in  die  Augen. 

Reim  Fischerberg  und  beim  Postberg  stoßen  die 
einzelnen  Grundstücke  mit  ihrer  hinteren  Begrenzung 
unmittelbar  an  die  Parkanlagen;  sie  erhalten  hier  einen 
Ausgar^  und  V'erbindungsweg  zu  den  nächst  gele- 
genen Park  wegen.  Für  die  Aogrenzung  sind  Zäune 
oder  Hecken  vorgeschricben,  welche  Park  und  Gärten 
als  ein  Ganzes  erscheinen  lassen.  Ergänzt  sei,  daß 
zu  jedem  Grundstück  eine  Zufahrt  gesichert  wurde. 
Bei  der  Einteilung  des  Baugeländes  am  Fischerberg, 
Postberg  usw.  wurden  der  Ausblick  auf  die  Stadt, 
auf  ein  nervorragendes  Bauw’erk  oder  eine  schöne 
Fernsicht  offen  gelassen.  Ueberall  laufen  die  Sch- 
linien  durch  die  Lücken  der  zunächst  gelegenen  Ge- 
bäude oder  gehen  über  tief  gelegene  Gebäude  hin- 
weg. Die  als  in  sich  geschlossene  Rundwege  ange- 
nommenen Spazierwege  sind  als  Promenaden  gedacht ; 
wo  sie  durch  geschlossen  bebaute  Viertel  gehen,  sind 
daher  V'^orgärten  und  Baumpflanzungen  angenommen. 
Um  sie  reich  an  Abw’echselung  zu  machen,  sind  sie 
an  den  durch  landschaftliche  Beschaffenheit  hen'or- 
ragenden  Punkten  vorbeigeführt. 

Für  die  etwaige  Anlage  von  Straßenbahnen  sind  die 
Anhaltspunkte  ausdcmPlanzuNo.32  ersichtlich.  Auch 
Wohnviertel  für  den  kleinen  Mann  und  den  Arbeiter 
sind  an  der  verlängerten  Bahnhof-Straße  und  entlang 
der  Grenze  der  Gemarkung  Hartau  gedacht,  sind  aber 
am  besten  w'ohl  nur  auf  den  nordöstlichen  Teil  dieses 
Wohnviertels  zu  beschränken.  Der  Urheber  des  Ra- 
nes  will  es  aber  späterer  Entscheidung  offen  halten, 
«inwieweit  hier  eine  Bebauung  mit  geschlossenen  Eta- 
gen-Häusern,  mit  Gruppen-Häusern  oder  F-inzel-Häu- 
sern  teils  mit,  teils  ohne  V'orgärten  und  gemeinsamen 
Binnenhöfen  angeordnet  werden  soll“. 

ZurW’ahrung  der  charakteristischenEigen- 
art  des  Geländes,  die  durch  die  Bebauung  immer- 
hin etwas  verändert  werden  dürfte,  schlägt  der  Ur- 
heber des  sch<)ncn  Planes  vor,  die  Wirkung  der  Berg- 
kuppen als  herrschende  Punkte  dadurch  zu  stei^m, 
daß  ihre  höchsten  Punkte  durch  entsprechende  Bau- 
werke gekrönt  werden.  Für  den  Postberg  käme  viel- 
leicht ein  Restaurations-Gebäude  in  Betracht;  vor  sei- 
ner steil  abfallenden  Südwestscitc  könnten  Terrassen 
mit  Ausblick  auf  das  nahe  Riesengebirge  angelegt 
werden.  Der  Fischerberg  wäre  geeignet,  einen  Aus- 
sichtsturm zu  tragen,  der  fclscngekröntc  Üpilzbcrg 
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wäre  für  ein  Denkmal  wie  geschaßen.  Geringere  Er* 
bebungen,  wie  Audienzberg  und  Drachenburg,  mögen 
kleinere  Bauten  mit  Ruhephltzen  und  mit  Ausblick  auf 
die  unmittelbare  Umgebung  erhalten. 

Die  Parkanlagen  und  die  von  der  Gartenkunst 
zu  schmückendenRätze  umfassen  zusammen  18,40''« 
und  stehen  zum  gesamten  Gelände  im  Verhältnis  wie 
I : la  Diese  Fläche  scheine,  führt  (Jenzmer  aus,  zu- 
nächst etwas  groß.  «Es  ist  aber  zu  beachten,  daß 
ein  nicht  unerheblicher  Teil  durch  seine  natürliche 
Beschaffenheit  unbebaubar  ist  und  ein  weiterer  Teil 
aus  Rücksicht  auf  zweckmäßige  VVegführung  und  Bau- 
blockgcstalt  sich  notwendig  machte.  Schließlich  kann 
bei  oer  hier  vorgesehenen  reichlichen  Bemessung 
dieser  Parkanlagen  und  gärtnerischen  Schmuckplätze 
eine  entsprechend  engere  Bebauung  auch  bei  oKe- 
ner  Bauweise  eintreten,  womit  auch  dem  weniger 
Bemittelten  der  Besitz  eines  eigenen  Hauses  ermög- 
licht wird.“  — 

Soweit  der  Entwurf  Genzmer's.  Selten  war  einem 
StädtebaukUnstier  eine  dankbarere  Aufgabe  dargebo- 
ten als  hier.  Er  hat  sie  in  ausgezei^neter  Weise 


mit  allen  den  praktischen  und  künstlerischen  Rück- 
sichten gelöst,  dieein  so  eigen  geartetes  Geländedurch 
seine  natürlichen  Verhältnisse  als  unabweisbare  An- 
sprüche erheben  kann,  ja  erheben  muß.  I>er  erste  Teil 
der  Aufgabe  ist  durch  die  im  Entwurf  gezei^en  Lösun- 
gen erledigt.  In  der  Zukunft  aber  liegt  der  weitaus 
wichtigere  zweite  Teil  der  Aufgabe:  das  Umsetzen 
des  Entwurfes  in  die  Wirklichkeit.  Wird  er  sich  unter 
ähnlich  glücklichen  Verhältnissen  vollziehen  können 
wie  die  Hanbearbeitung?  Wird  die  Zukunft  dasStädte- 
ßild  schaffen  oder  schaffen  können,  welches  der  phan- 
tasievolle Urheber  des  Entwurfes  auf  der  Bildbeilage 
zu  dieser  Nummer  dargestellt  hat?  Eine  zufrieden- 
stellende Antwort  auf  diese  Frage  liegt  ausschließ* 
lieh  bei  den  leitenden  Mächten  der  Staat  Hirschberg. 
Möge  über  ihren  einstigen  Entschlüssen  derselbe  Geist 
schweben,  der  die  Stadt  veranlaßt  hat,  die  Bebauungs- 
Schablone,  die  so  viele  unserer  mittleren  und  klei- 
neren Städte  verunstaltet  und  ihrer  Eigenart  beraubt 
hat,  hier  nicht  zur  Anw'endung  zu  bringen,  sondern 
der  Kunst  die  Tore  zu  öHnen.  DerKunst  und  recht 
weitl  — 


Die  Tuonelstreckea  der  oeueo  Stammsiele  io  Hamburg. 

Von  B«utit  Carl  Merckel  und  Dipl.  leg.  Usf cr-Kjrborg,  Boamciiter  der  Baudepuuiioo  io  Hjirobarg. 


eher  die  in  den  Jahren  1899^1904  zur  Ausführuns 

gekommenen  Stammsielbauten  in  Hamburg  sind 
ereits  einige  Verößentlichungen,  so  in  dem  «Tech- 
nischen Gemeindeblau“  1905,  No.  1 fi.  (Dükerversenkun- 
geni  und  in  der  .Zeitschritc  des  Vereins  Deutscher  In- 
genieure“ 1^,  No.  a S.  (Versenkung  der  DQkerrohre 
durch  den  Niederhafen  und  die  Mündungtanlage  der 
neuen  Stammsiele  in  Hamburg)  erfolgt.  Auch  in  der 
«Deutschen  Bauzeitung“  ist  schon  auf  jene  Bauten  hin- 
gewtesen  worden  (vergleiche  Jahrg.  1899  und  1901).  Ueber 
die  Tunnelstrecken  aber  fehlten  bisher  eingehendere  Mit- 
teilungen, weiche  im  Folgenden  gegeben  werden 

Die  Vorarbeiten  iQr  die  neuen  Stammsiele  wurden 
noch  zu  Lebreiten  des  Ob.-lng  F.  Andr.  Meyer  von  dem 
damaligen  I..eiter  des  Sielwe»ens,  Bauinsp  Richter,  be- 
schaßt, welcher  noch  einen  Teil  der  Bauausführung,  und 
zwar  insbesondere  der  schwierigen  Tunnelstrecken,  lei- 
tete. Seitdem  die  Oberleitung  des  hamburgischen  Inge- 
nieur-Wesens auf  den  Ob.-lng.  Ed.  Vermehren  Qherge- 

{angen  ist  und  Baurat  Richter  dessen  frühere  Tätig- 
eit  übernommen  bat,  untersteht  das  Siel  wesen  dem  Mit- 
verfasser Baurat  Merckel,  unter  dessen  Leitung  der 
größere  Teil  der  Stammsielstreckcn,  sowie  die  Mündungs- 
Anlage  zur  Ausführung  gekommen  sind. 

Die  neuen  Stammsiele  sowie  die  Mündungs-Anlage 
sind  auf  dem  I.agcplan  < Abbildg.  1)  durch  starke  schwarze 
Linien  dargestellt.  DasStammsiei  KuhmUhle— Hafentor 
ist  in  erster  Linie  für  das  Gebiet  am  linken  Alster- Ufer 
bestimmt,  während  das  StammsicI  Isebeck— Millerntor  zu 
der  Entlastung  des  Geesistammsicles  am  rechten  Ufer 
dient  Die  Stammsielstrecke  Isebeck— Millerntor  hat 
Kosten  in  der  Höhe  von  2Z58000M,  die  Strecke  Kuh* 

Abbildg.  9.  Scbacht  der  AagnfftteUe  Neuer  Pferdeinarkt. 


enthalten  die  Längsprofile  (Abbildgn.a  und  31  die  näheren 
Angaben. 

Nach  den  örtlichen  Verhältnissen  war  zu  erwarten, 
daß  auf  einzelnen  Strecken  hohe  Grundwasserstände  an- 
getroffen wurden,  und  da  nach  den  Erfahrungen,  die 
seinerzeit  bei  dem  Bau  des  hamburgischen  Geeststamm- 


mühle— Hafenstraße  einschließlich  der  Mündungsaniage 
solche  im  Betrage  von  6447500  M.  verursacht. 

Die  neuen  Sttmmsiele  bedingten  mehrfach  Tunnel- 
Strecken,  da  das  Gelände  stellenweise  bis  zu  einer  Tiefe 
von  30,75  unterfahren  war.  Schon  aus  Verkehrs-Rück- 
sichten verdiente  der  Tunnelbau  den  Vorzug:  ausschl»- 
gebend  war  jedoch,  daß  die  Herstellung  der  oiele  in  offe- 
ner Aufgrabung  nicht  nur  schwieriger  und  teurer,  sondern 
mit  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  der  an  den  zu  durch- 
schneidenden  Straßen  stehenden  Häuser  auch  unzulässig 
ewesen  wäre.  Auf  dem  Lageplan  sind  die  Tunnel-Strecken 
esonders  hervorgehoben.  Ueber  die  Höhen-VerhäUnisse 


Sieles  (1873—187^)  gemacht  worden  sind,  anzunehmen 
war,  daß  die  im  Tunnelbau  herzustellenden  Sielsirecken 
voraussichtlich  nur  teilweise  durch  feste  Tonschichten 
hindurchgehen,  sonst  aber  reichlich  wasserführende,  fein- 
körnige Sandschichten  treßen  würden,  so  wurde  in  dem 
Ausschretben  des  Stammsieles  vom  Isebeck-Kanal  nach 
dem  Millerntor  dem  Unternehmer  empfohlen,  die  bei 
'l'unnelbauten  in  schwimmendem  Gebirge  mit  Erfolg  an- 
gewandte Vortrieb-  Methode  mittels  Tunnelortschildes  zur 
Anwendung  zu  bringen.  Dabei  war  es  ihm  anheimgegeben, 
die  Wandung  entweder  aus  Stein  starkem  Mauerwerk 
oder  aus  Eisen  herzustellen. 


354 


No.  36. 


Strecken,  so  2.  B.  in  der  Hafenscrafle.  glaubte  man  auf 
Grund  der  nuhrergebnisse  mit  dem  rein  bergmännischen 
Verfahren  auskommeri  20  kdnnen,  welches  demgemift 
der  Ausschreibung  2Ugrunde  gelegt  wurde.  Die  zur  Aus* 
fülirung  gekommenen  Tunnclprofile  sind  in  den  Abbil- 
dungen 4—6  wiedergegeben. 

Man  hat  in  Hamburg,  da  sowohl  der  einfache  Tun« 
_ nelwortrieb,  der  Vortrieb  unter  Zu- 
hilfenahme von  Schild  und  l’reö- 
luft  wie  auch  mitSchild  ohne  PrcB- 
k'  Iliit  und  ohne  Schild  mit  Preßluft 
\lf‘  zur  Ausführung  gekommen  sind, 
eine  gute  Gelegenheit  gehabt,  rei- 
j che  Erfahrungen  auf  dem  engeren 
Gebiete  des  städtischen  Tunnel- 
I baues  zu  sammeln.  Von  dcrGe- 
« samtlAnge  der  neuen  Stammsiele 
, von  rund  ö<)oo  » (Kuhmühle— Ha- 
“j  fentor  6425»,  Isebeck— Millemtor 
J *475"*)  4685*  in  Tunnelbau, 

^ d.  h.  mehr  als  die  Hälfte  derGe- 
I sanitlänge,35730‘  in  offener  Aufgra- 
^ bung  unu642*in  derKormvonDU- 
^ kern  und  Ausmündungs- Rohren 
I au.sgcführt.  Von  dcn4685*  inTun- 
I ncibau  bergestellten  Strecken  sind 
» ' Q74  « in  gewöhnlicher  bergminni- 

scher  Methode,  3146  a mit  Sctuld 
und  Preßluft,  lo^Sn  mit  Schild  ohne 
Preßluft,  507  » ohne  Schild  mit 
j Preßluft  voTgetrieben  worden.  Von 
den  im  Tunnelbau  heraestellten 
gröflercnBauwcrkenveruienen  die 
Verbindung  der  Stammsiele  am 
n Millernlor  and  das  Mündungsbau- 
id  werk  hervorgehoben  zu  werden. 
Dai  meiste  Interesse  dürfte  der 
. Vortrieb  mit  Schild  beanspruchen, 
daßrustschildeinDeut&chland  bis- 
her nur  selten  (Bau  des  Spreetun- 
nels in  Berlin)  benutzt  sind. 

Tunnelvortrieb  unter  Benot* 
zung  eines  Brust  Schildes  und 
’V*  roltVcrwendungvonPreßlaft. 
Die  Konstruktion  des  Schildes 
wardein  Unternehmer  freigegebco, 
doch  sollten  die  folgenden  Bedin- 
\ gungen  erfüllt  werden;  t)  in  reich- 
lich Wasser  führenden  ^hiebten 
mußten  der  Andrang  des  W’assers 

> sowie  des  feinen  Sandes  vollkoin* 
men  zurückgedrftngt  werden  kön- 
nen, 2)  der  Schildmantel  des  Vor- 
trieb Apparates  mußte  eine  hinrei- 
chende Sicherheit  gegen  Verdrük- 
rr  kungenundgegenRuischungenge- 
währen,  3)der  Apparat 


i Allona 


Abbildg.  I.  Lageptin  tali  Emuagung  drr  Sunimsicle  tmil  uit  deo  Tunnelnreckfi». 

niftlrheren  ErMklbcrtioIsn  Oberhotan  ^ .,7m  Kuhmü 
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Abblldg.  3.  lAfigapr<>Jil  HateestT«Ue— KuhmShle. 
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mußie  eine  Vorrich- 
tung erhalten,  welche 
esermöglichte,  sowohl 
in  den  (geraden  wie  io 
Krümmungen  genau 
die  gewünschte  Rich- 
tung emzusrhfagem 
Auöefdem  war  der  Un- 
ternehmer verpflich- 
tet, die  beim  Bau  sich 
herausstellenclen  M^* 
gel  der  Konstruktion 
oder  der  Vortrieb-Me- 
thode unentgeltlich  zu 
beseitigen,  erforder- 
lichenfalls auch  eine 
ganzabweichendc  Me- 
thode nach  Veniländi- 
gung  mit  der  Baulei- 
tung einzuführen. 

Für  die  beiden  un- 
ter Zuhilfenahme  von 

n t t.  fl  . Bfusisrhildcn  ausge- 

^iietRing  hieB  es:  ,talls  nach  Ansicht  der  Baoleituna  führten  Strecken  Weiden,llce- Millemtor  und  Mühlen- 
Ariarang  d«  \\as5ers  m der  Tunnelsirecke  so  groß  dämm  — Hühnerposten  erhielt  die  Firma  Phil.  Holz- 
rllil  nu  -Üi  erhöhtem  Lofidrock  er-  mann  & Cie.,  CJ.  m.  b H.  in  Frankfurt  a.  M.  in  Gemein- 

TOraer  Ich  wi^  so  hat  der  Uebemehmer  die  hierzu  er-  Schaft  mit  der  „(Gesellschaft  für  den  Bau  von  Untergrunil* 
forderlichen  Vorkehrungen  ungesäumt  zu  treffen,  crhiüt  bahnen“.  G m.  b H.  in  Berlin  den  Zuschlag.  Die  Uilung 
aber  dann  für  jeden  Meter  m solcher  Weise  herge-stellten  der  Arbeiien  lag  in  den  Händen  des  üb.-lng.  Bchrcndi 
Sieles  den  in  dem  Angebot  anzugebenden  Einheitspreis  und  des  Ing.  Heck,  welchem  der  Ing.  Rhcindorl  beige- 
aU  Zuschlag  zur  Kontiakuumme.“  Auf  anderen  Tunnel-  geben  war. 


Abbilclg.  7.  tt.  fk  D^sgrskCirae  de/  Arbcilf!ort*chriRc. 
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Em  »ind  im  ganzen  4 Brustschilde  zor  Verwendung 
gekommen,  weiche  die  folgenden  Wege  zurückgelegt 
haben;  1}  Viehhof  Stemschanze  bis  Weidenallee  71a  ■>, 
t)  Viehhof  Sternzchanze  bis  Neuer  Pferdemarkt  615  ■», 
3)  Neuer  Pferdemarkt  bii  Millerntor  8i«>  n,  4)  Berliner 
Tor  bis  Besenbinderhof  1058  m. 

Da  auf  der  Strecke  Berliner  Tor — Mühlendamm  der 
Brustschild  nicht  gleich  zur  Verfügung  stand,  so  wurden 
hier  zunlchst  370  >»  in  rein  bergmännischer  Methode  vor- 
getrieben. Als  die  Grundwasserstandv  Verhältnisse  so  un- 
günstig wurden,  dafl  Preßluft  zu  Hilfe  genommen  werden 
mußte,  geschah  solches  unter  Beibehaltung  des  bergmän- 
nischen Vortriebes.  Dieses  Verfahren  bewährte  sich  unter 
den  vorhandenen  Umständen  gut;  die  auf  diese  Weise 
hergestellte  Strecke  hatte  eine  Länge  von  etwa  507 
Autder  Strecke  vom  BerlinerTorbis  Hühnerposten  wurden 
dann  die  ersten  380  » wieder  bergmännisch  vorgetrieben, 
da  der  zu  durchflrternde  Boden  sich  hier  als  äußerst  gün- 
stig erwies  und  die  in  scharfen  Krümmungen  verlaufende 
Strecke  nicht  für  die  Herstellung  mittels  Brustschildes 
geeignet  war.  Für  die  Strecke  Iscbeck—  Millerntor.  von 
welcher  der  265  « lange  Teil  in  der  Weidenallee  in  offener 
Aufgrabung  hergestellt  werden  konnte(Kosten  i8i  750  M.), 
wurae  die  Summe  von  3156450  M.  gezahlt.  Auch  hier 
war  nachträglich  eine  Vereinbarung  im  Falle  der  Ver- 
wendung von  Preßluft  getroffen  worden.  P'alls  Luftdruck 
erforderlich  werden  sollte,  so  war  dem  Unternehmer  bis 
zu  1150*'»  Tunnel  ein  Zuschlag  von  250  M./lfdm.  zuge- 
billigt  worden.  Diese  ganze  Summe  ist  mit  287500  M. 
zur  Auszahlung  gekommen,  da  im  ganzen  3146  m Tunnel 
unter  Luftdruck  hergestellt  wurden.  Zwei  Strecken  von 
zusammen  64  m wurden  rein  bergmännisch  vorgetrieben. 
Für  die  2210»  lange  Tunnelstrecke,  deren  Profil,  Kl.  B 
(Abbildg.  6),  einen  lichten  Durchmesser  von  3,4  » hat, 
sind  außer  oem  Zuschlag  für  Luftdruckbetrieb  1 687200  M., 
im  ganzen  mithin  1974700  M.  gezahlt  worden.  Es  kostete 
somit  I n Tunnel  etwa  8q«>  \I. 

Die  Strecke  Mühlendamm  — Hühnerposten  kostete 
3017031,61  M.,  in  welchem  Betrage  der  Zuschlag  für  I.uh- 
üruck  mit  124300  M.  enthalten  ist.  Auf  dieser  3115  » lan- 
gen Strecke  sind  hergestellt:  von  Kl.  A (Abbildg.  5,  lich- 
ter Durchm.  3«)  1058  * mit  Schild  ohne  Preßluft,  rd.  280  «n 
in  bergmännischer  Methode,  von  Kl.  B (lichter  Durchm. 
3,4  ■>)  rd.  370  m bergmännisch  ohne  Preßluft.  507  <»  berg- 
männisch, unter  Verwendung  von  Preßluft,  jeiloch  ohne 
Schild.  Eskosiete  inTunnelKl.  A mit  SchiUmetrieb ohne 
Verwendung  von  Preßluft  ungefähr  1100  M.,  i«  Tunnel 
Kl.  R ohne  Verwendung  von  Preßluft  ungefähr  420  M., 
bei  Verwendung  von  Preßluft  350  M.  mehr,  also  rd.  670  ,M. 

Auf  dei  Strecke  Weidcnallee— Millcrntor,  insgesamt 
3355  <B, betrug  der  Fortschritt  in  24  Stunden  im  Durchschnitt 
lam,  im  Höchstfälle  3,8  n.  Der  angewandte  I.uftdruck 
senwankte  zwischen  0,6— 1,4s  Atm.  Auf  der  Teilstrecke 
Berliner  Tor— Besenbinderhof  (1058«)  wurde  ohne  I’reß- 
Luft,  aber  mit  Schild  gearbeitet.  Der  Fortschritt  betrug  in 
34Stunden  im  Durchschnitt  1,77^1, im  Höchstfälle 3,8'».  Auf 
der  Teilstrecke  Berliner  Tor— Mühlendamm  tKI.  B),  Vor- 
trieb ohne  Schild,  aber  teilweise  unter  Verwendung  von 
Preßluft, betrug  derFortschrittauf  der  unter  Luftdrucl;  her* 

f;estellten  Sirecke(5ii «)  im  Durchschnitt  1,92  ».imHöchst- 
älle  ^,3”>,  auf  der  ohne  Luftdruck  hergestelltcn  Strecke  im 
Durenschnitt  0,82  >»,  im  Höchstmaß  1,8  wobei  zu  bemer- 
ken ist,  daß  der  Betrieb  auf  dieser  Strecke  nicht  beschleu- 
nigt worden  ist  und  die  Leute  noch  nicht  eingeübt  waren. 


Vermlachtea. 

ErglozuDf  der  MooumeDtalbau-KommlMloo  io  Müoebeo. 
Nach  dem  Ausscheiden  einiger  Mitglieder  ist  eine  Er- 
gänzung der  Monumentalbau  - Kommission  eingetreten, 
ln  dieselbe  wurden  u.  a.  berufen:  die  Architekten  k.  Prof. 
Richard  Riemerschmid  in  Pasing,  Kranz  Rank,  Otto 
Lasne  und  k.  Hofbrt.  Eugen  DrolTinger  in  München; 
der  k.  Oberbaudir.  Hans  v.  Sörgel;  ferner  die  Mitglieder 
des  Baukunst- Ausschusses  k.  Prot.  Ileinr.Freih.v.Sc  hmidt, 
k.  Prof.  Georg  v.  Hauberrisser,  die  k.  Oberbrte.  Hugo 
Höfl  und  Gustav  Frcihr.  v.  Schacky  auf  Schönfeld 
in  München.  Hierzu  kommen  noch  Vertreter  der  einzel- 
nen Ministerien.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  betr.  die  ZuschOituog  der  BIbl— Elbat-Bucht 
für  Naphtagewlnoung.  Zufolge  Beschlusses  des  Preisgerich- 
tes hat  von  den  t6  eingereichten  Entwürfen  keiner  den  An- 
forderungen des  Weltt>cwerbc8  vollkommen  entsprochen; 
deshalb  wurde  die  Erteilung  des  i.  und  des  II.  Preises 
abgelehnt.  Der  UI.  Preis  (51100  Rubel)  wurde  dem  Ent- 
wurf „Omnia  labor  vincit“  zugesprochen.  Auflenlem  hat 
das  ausfuhrende  Komitee  beschlossen,  den  Entwurf  ..Mal- 
ta paucis**  für  3000  Rubel  zu  erwerben.  Als  Verfiuser  er- 
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Für  die  ganze  Strecke  Müblendamm  Hühne^tten 
war  eine  Bauzeit  von  4 Jahren  vorgetchrieben.  Die  Ar- 
beit wurde  beendet  in  2 Jahren  9 Monaten.  Für  die 
Strecke  Isebeck  - Millerntor  war  die  vorgesebriebene  Ar- 
beitszeit 3 Jahre  6 Monate.  Die  Bauzeit  betrug  3 Jahre 
iV«  Monat.  An  dieser  Ueberschreitung  war  die  Verbin- 
dung mit  dem  Geeststammsiel,  besonders  aber  die  in 
offener  Aufgralmng  herzustellende  Strecke  Weidenallee  - 
Isebeckkanal  schuld,  die  außerordentliche  Schwierigkei- 
ten bereitete.  Die  Abbildgn.  7 und  8 zeigen  den  Fortsenritt 
usw.  auf  zwei  der  Vortnebsireckcn. 

Die  Schachtbauten  (vergl.  Abbildg.  9). 

Die  Verwendung  von  Brustschilden  war  bestimmend 
für  dieWahl  derSchachtabmessungen.  DieWahl  der  Plätze 
für  die  Schachtbauten  hatte  Einfluß  auf  die  Tunneltrasse, 
die  zwischen  den  einzelnen  Schächten  mit  Rücksicht  aut 
die  schwierige  Schildlenkung  möitlirhst  geradlinig  festge- 
legt wurde.  Im  ganzen  sind  4 Förderschächte  abgeteuft 
worden,  deren  Lage  aus  Abbildg.  i ersichtlich  ist.  Zwei 
dieser  Schächte  und  ein  Hilfsschacht  wurden  zum  Hinab- 
lassen der  Schilde  benutzt  Für  die  Strecke  Isebeck — 
Millerntor  wurden  3 Angriffspunkte  gewählt  Zwei  wur- 
den in  den  Schacht  am  Viehhof  Stcmschanze  verlebt  von 
dem  aus  nach  beiden  Seiten  hin  der  Tunnelvortrieb  er- 
folgte. Von  dem  Schacht  auf  dem  Neuen  Plerdemarkt 
wurde  derTunnel  nur  in  der  Richtung  nach  dem  Millem- 
Tor  vorgetrieben.  Auf  der  Strecke  Mühlendamm— Hübner- 
posten  wurden  2 Schächte  und  ein  Hilfsschacht  ifür  das 
Hinablassen  des  Schildes)  angelegt.  Der  Tunnelvortrieb 
erfolgte  von  dem  südlichen  Schacht  aus  in  2 Richtungen. 
Der  nördliche  Schacht  wurde  mit  Rücksicht  auf  das  hier 
herzustcllen{le  Anschluß-Bauwerk  für  das  im  Tunnelbau 
zu  erbauende  Stammsiel  in  der  Bürgerweide  abgeteuft 

Am  meisten  Schwierigiceiten  hat  die  Abteufung  <les 
Schachtes  auf  der  Baustelle  Viehhof -Sternschanze  be- 
reitet. Der  Schacht  erhielt,  wie  der  auf  dem  Pferdemarkt, 
einen  Durchmesser  von  8,55  um  die  Rrustschilde  hin- 
ablassen  zu  können.  Da  rolliges  und  wasserführendes 
Gebirge  zu  durchfahren  war,  hatte  man  für  die  Abstüt- 
zung Getricbczimmcrung  gewählt.  Die  Tricbpfähle  waren 
gespundete  Bohlen  von  5 cm  Stärke  und  1,5  m Länge.  Die 
„Geviere“  be:«tanden  aus  eisernen  Ringen,  aus  t*  Eisen 
und  waren  in  Abständen  von  rd.  1 « von  einander  ein- 
gebaut. Jeder  zweite  King  war  mittels  eines  aus  starken 
Hölzern  und  Keilen  hergestellten  Achteckes  versteift 
Aufgehängt  war  die  Schachtzimmerung  an  2 hölzernen 
Howe’schen  Trägern,  5 hoch,  13  n»  lang,  und  zwar  mittels 
4 Hänge-Laschen,  welche  bis  zur  Sohle  reichten  und  mit 
sämtlichen  Ringen  verbunden  waren.  Außerdem  waren 
die  einzelnen  Ringe  mittels  Ankerbolzen  untereinander 
und  der  obere  wiederum  mit  den  Untergurten  der  Schacht- 
träger verbumlen. 

Milten  im  Schacht  war  ein  elektrischer  Fahrstuhl  für 
die  Boden-  und  Malerial^eförderung  derart  eingebaut, 
daß  das  Gerüst  gleichzeitig  als  Stütze  für  die  Schacht- 
träger  diente.  Um  den  Fahrstuhl  war  eine  Treppe  für 
den  Personenverkehr  angelegt.  Für  die  Wasserhaltung 
im  Schacht  waren  schließlich  2 Dampfpumpen  mit  einer 
Gesamtleistung  von  80—120  erlordcrlich,  welche 

von  den  Lokomobil-Kesseln  im  Maschinenbause  gespeist 
wurden  und  das  Wasser  etwa  16«  hoch  förderten.  — 

(Fortsetzung  folgt) 


gaben  sich  für  den  Entwurf  „Omnia  labor  vincit“  Hr.  Ing. 
C.  Chiesa  aus  Paris  und  des  Entwurfes  „M^lta  paucis“ 
die  Aktien  - Gesellschaft  für  Hoch-  und  Tief- 
bauten in  Frankfurt  a.  M.  — 

Wettbewerb  SchUlerplatz  Fraukfuri  a.  M.  Der  Name  des 
Trägers  des  I Preises  ist  nicht  M. Irsch,  sondern  Mersch.  — 
In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  AuMtelluags- 
Halle  des  VIII.  IniernaüODalen  Architekten  Kougresaes  Wien 
1908  kamen  die  Arbeiten  der  Hrn.  v.  Gotthiif,  Hegele, 
Schönthal  unil  Otto  Wagner  in  die  engste  Wahl.  Den 
Sieg  errang  Hr.  Ob.-Brt.  Otto  Wagner.  Es  waren  to  Ent- 
würfe eingelaufen. 

Rathaus-Wettbewerb  Wiesdorf.  Der  Bürgermeister  von 
Küppersteg  macht  bekannt,  dafl  die  zu  diesem  Wettbe- 
werb rechtzeitig  eingelaufenen  Entwürfe  bis  einschließ- 
lich 13  Mai  im  Wiesdotfer  Hol  zu  Wiesdorf  öffentlich 
ausgrstellt  seien.  — 

lahalt;  t>a«  neue  Kurhau«  i'q  W-rabatfen.  — Ent«uff  flfr  die  Cr^elte- 
rung  drr  Stadl  Hiraehberg  ln  .srhlealea.  (SchluB  I — D»e  Tonrtdaircekcn 
der  neuirn  Stammaielc  in  Hamhurg  Vermikchie*.  --  Wettbewybe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Entwurf  für  die  Erweiterung 
tler  Stadt  Hirschberg  in  Schlesien. 

V erlag  UcrDauiachca  Uauteiluna.  (I  m.b.  H..  Rerht).  Pur  dlt  Kedaktioä 
verantvortllch  Aiberi  Hnlmann.  BetHn. 

Bncbdruckerel  Ouitav  S^benck  Nachilg-,  P M.  Weber,  BerHii. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRGANG.  Na  37.  BERLIN,  DEN  8.  MAI  1907. 


Der  Neubau  des  Weinhauses  „Rheingold“  der  Aktien-Gesellschaft  Aschinger  in  der 
Bellevue-  und  der  Potsdamer  Strafie  zu  Berlin.  (PorlMtlUBf  BUS  No.  110 
Aich.:  ProL  Dr.-Ing.  Bruno  Schmitx  in  CharlottenDurg.  (Hierza  etn« Biidbeiu««.) 


m das  Haus  möglichst  unabhän* 
j,cig  von  allen  äußeren  Kinwir- 
Ivungen  zu  machen  und  um  die 
lletnebsk«>stcn  unter  Bcrück- 
'ichligungdergroßen  Aufwen- 
<iungcn  so  günstig wiemrigUch 
/ugestalten.sind  umfangreiche 
tecnnische  Anlagen  ausgeführt 
worden.  Alsersteistzunennen 
die  Kraftmaschinen*  Anla- 
ge, welche  von  denSie  mens- 
Schuckert* Werken  bezw.  der  Maschinen -Fabrik 
Augsburg- Nürnberg  geliefert  wurde.  I)ic  einzige  An- 
lage, die  überhaupt  von  der  Behörde  für  diesen  i Tauser- 
Block  genehmigt  werden  konnte,  war  eine  I)iesel-Mo- 
tor-Anilage.  Drei  3(X»pferdige  vierzylindrige  Diesel- 
Motore  - eine  in  neuerer  zeit  besonders  hervorra- 
gend ausgebildete  Motorgattung  — erzeugen  die  elek- 
trische Energie,  die  bei  geringem  Maschinengentusch 
explosionssichcr  ist.  Zu  dieser  Maschinenanlage  ist 


noch  eine  Akkumulatoren-Batterie  gefügt  worden,  wel- 
che imstande  ist,  den  Betrieb  des  gesamten  Hauses, 
wenn  die  3 Motore  jemals  gleichzeitig  versagen  soll- 
ten • was  ja  wohl  nie  zu  erwarten  steht  — 2 Stun- 
den lang  aufrecht  zu  erhalten.  Diese  Anlage  liefert 
den  Strom  zur  Beleuchtung  und  Kraftversorgung  im 
Hause.  UeberschlägigeBerechnungenhaben  erg^en, 
daß  die  allein  für  BeleuchtungszwccKC  des  ganzen  Hau- 
ses jährlich  aufzuwendenden  Kosten  den  Betrag  von 
etwa  35000  M.  erfordern  werden. 

Eine  weitere  her\'orragende  technische  Anlage  ist 
die  Heizungs-  und  Lüftungsanlage  diesesHau.ses, 
die  von  der  Firma  David  Grove  zur  Ausfühning  ge- 
bracht wurde.  Unter  dem  an  der  Potsdamer  Straße 
gelegenen  Wirlschaftshof  sind  0 Dampfkessel,  von 
denen  4 mit  zu.sammen  180  <i'"  Heizd.ichc  den  auf  Vm 
Atmosphäre  gespannten  Dampf  für  die  Heizung  und 
Lüftung  und  2 mit  zusammen  43  q'*»  I Icizßäche  den  auf 
* JO  Atmosphäre  gespannten  Damiif  für  die  Dampf- 
Wäscherei  und  für  Kochzwecke  liefern,  untcrpcbracnt. 
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funden  haben,  da6  in  den  Rftumen  bei  allen  Veran- 
staltungen, bei  welchen  geraucht  werden  darf,  sich 
efteine  unerträglichcAtmosphäreentwickelte.  Um  dem 
zu  steuern,  ist  bei  der  vorliegenden  Ausführung  zu 
dem  erwähnten  Zw'angsmittel  gegriffen  worden,  wel- 
ches die  Inbetriebhaltung  der  Lültungsanlage  gebie- 
terisch fordert  Für  die  Kestaurationsräume  ist  über- 
all eine  Drucklüftung  eingerichtet,  d.  h.  die  frische 
und  vorerwärmte  Luft  wird  maschinell  in  die  Räume 
hineingedrückt;  für 
die  Küchen  und  Toi- 
letten besteht  eine 
Säuglüftung,  d.  h.  die 
verbrauchte  Luft  wi  rd 
maschinell  ausdiesen 
Räumen  abgesaugt. 
Dadurch  kann  es  me- 
malsvorkommen,  daü 
üble  Gerüche  aus  den 
Küchen  oder  Toilet- 
ten nach  den  Restau- 
rationsräumen gelan- 
gen. Die  Einführung 
der  frischen  Luft  wur- 
de so  berechnet,  daß 
auf  den  Kopf  des 
Besuchers  stündlich 
20  ‘■bm  frische  Luft 
entfallen.  In  den  Kü- 
chen undToiletten  ist 
3 facher  Luftwechsel 
vorgesehen  worden. 

Die  Ausnutzung 
des  Hauses,  die  in- 
folge des  hohen  Ge- 
ländewertes  naturge- 
mäß eine  sehr  große 
sein  mußte,  verlangte 
von  vornherein  auch 
vom  Architekten  ge- 
bieterisch eine  größt- 
m^>gliche  Ausnutz- 


Die  unmittelbare  Heizungsanlage  ist  als  Niederdruck- 
Dampfheizung  zur  Ausführung  gekommen;  es  sind, 
von  geringen  Ausnahmen  abgesehen,  in  der  Haupt- 
sache nur  Radiatoren  verwendet  worden.  DerWärme- 
Redarf  wird  durch  sie  aber  nur  zu  gedeckt.  Das 
restliche  Sechstel  ist  durch  die  Lüftungsanla^e  auf- 
zubringen. Es  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  daß  in  sehr 
vielen  Gebäuden  wohl  sehr  gute  Lüftungsanlagen  ein- 
gerichtet w'orden  sind,  daß  diese  Lüftungsanlagen  aber 


aus  Er^amisgründen  nicht  in  Betrieb  gehalten  wur- 
den. Durch  die  hier  vorgenommene  \ erteilung  der 
Wärmeerzeugung  in  der  Anlage  ist  die  Bauherrin  ge- 
zwungen, auch  immer  die  Lüftungsanlage  in  Betrieb 
zu  nehmen.  Es  wird  dadurch  dauernd  eine  gute  \'en- 
tilation  der  Räume  und,  was  damit  verbunden  ist,  eine 
gute  Lültung  vorhanden  sein.  Wer  die  bisher  und 
haupt.süchlich  auch  inBerlin  ausgeführten  großen  Saal- 
Bauten  kennt,  wird  es  oft  als  einen  Mißstand  emp- 
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ung  der  Flächen,  wodurch  für  die  notwendigen  Kanal- 
Querschnitte  sehr  oft  ungünstige  Formen  entstanden; 
doch  hat  sich  trotz  dieser  ungünstigen  KanalverhäJt- 
nisse,  die  sich  immer  der  Architektur  anschmiegen 
mußten,  ergeben,  daß  die  verlangte  Luftemeuerung 
recht  gut  gewährleistet  worden  ist  — ein  beachtens- 
wertes Ergebnis,  wenn  man  die  Verhältnisse,  die  hier 
oft  obwalten,  in  Rücksicht  zieht. 

Durch  die  hier  zur  .Anwendung  gebrachte  Art 
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der  LufterneuerunE,  die  als  allein  richtig  angesehen 
werden  kann,  nämlich  die  Luft  möglichst  in  wagrcch* 
ter  Richtung  einströmen  zu  lassen  und  diese  Ein* 
Strömung  sehr  verteilt  in  etwa  2,3—3  "*  Höhe  zu  ver- 
legen, ist  das  günstige  Ergebnis  wohl  mit  entstanden. 
Die  Abluft  wird  an  der  höchsten  Stelle  des  Raumes 
abgeführt,  kann  aber  außerdem,  je  nach  Lage  des 
Raumes,  auch  noch  unten  entnommen  werden.  Für 
den  Kaisersaal,  der  infolge  seiner  großen  Luftmenge 
eine  lange  Anheizdauer  benötigen  würde,  ist  zur  Ver- 
kürzung derselben  ein  Luftumwälzungs-Verfahren  zur 
Anwendung  gekommen.  Die  cintretende  warme  Luft 
wird  durch  einen  Injektor  mit  der  Raumluft  gemischt 


und  beide  nochmals  durch  eine  Heizkammer  gepreßt, 
bevor  sie  in  den  Kaisersaal  eintritt  — eine  Einrich- 
tung, die  außer<lem  noch  eine  große  Brennmaterial- 
Ersuarnis  gestattet.  Durch  entsprechende  Klappen- 
Stellung  kann  dieser  L'mliiftbctricb  jederzeit  nusge- 
schaltet werden,  sobald  der  Saal  sich  mit  Gästen  füllt, 
und  dann  nur  mit  frischer  warmer  Luft  geheizt  wer- 
den, sodaß  immer  gute  Luft  zur  Verfügung  ist 

Eine  Kern- rhcrmomcter-Anlage,  die  lür  jeden 
Raum  die  Temperatur  in  der  Bedienungs-Zentrale 
der  Zentralheizung  an/eigt,  erm<">glicht  es,  daß  dii- 
Stellung  der  Ventile  für  die  I feizung  und  der  Klappen 
für  die  Lüftung  in  der  richtigen  Weise  erfolgt,  ohne 
daß  die  betreffenden  Räume  betreten  werden.  Diese 
Bedienungs-Zentrale,  welche  eine  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  dem  unter  ihr  befmdlichen  Raum  für 
die  W'armwasserpumpen  hat,  liegt  in  der  Nähe  des 
Maschinen-  und  Kessclraumcs,  sodaß  das  technische 
Personal  keine  langen  Wege  zu  gehen  hat  — 

iForlMUuDi  l(>l(t  I 

B.  Mai  1907. 
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Das  neue  Kurhaus  in  Wiesbaden.  (FortaetauMC.) 

Architekt:  Prof.  Dr.*Ing.  Friedrich  von  Thiersch  in  MQnchen.  (Hicm  die  Abbiidunfca s. 3&9) 


ic  Fläche,  die  fürdcn  Neubau  zur 
Verfügung  stand, erwies  sich  bei 
dem  gegen  den  Inhalt  des  alten 
Hauses  in  seinen  Forderungen 
wesentlich  erweiterten  Kaum* 
j)rogramm  als  sehr  knapp.  Das 
neue  Haus  besitzt  annähernd 
die  gleiche  Tiefenentwicklung 
wie  das  alte,  überschreitet  aber 
dessen  Längsausdehnung.  Die 
neue  bebaute  Grundfläche  be- 
trägt 62359™,  während  die  alte  nur  48879«*»  betrug.  Die 
Erfüllung  des  größeren  Raumprogrammes  wurde  in 
der  Hauptsache  in  der  Höhenentwicklung  gesucht; 
wahrend  das  alte  Kurhaus  fast  nur  Räume  zu  ebener 
Erde  besaß,  erhielt  das  neue  Haus  ein  vollständig  aus- 
gebautes Obergeschoß  und  über  demselben  an  der 
Nordseile  noch  zwei  weitere  Geschosse. 

Die  Grundrißanlage  selbst  ist  nach  zwei  Achsen 
streng  symmetrisch  entwickelt;  die  Baumasse  gliedert 
sich  in  einen  Mittelbau  nach  der  Haupt-Querachse  und 
einen  Nord-,  sowie  einen  Südflügel  nach  der  Längs- 
achse. DieMittederAnlagenimmtdieWandelhalleein; 
den  Mittelpunkt  des  Südflügels  bildet  der  große  Kon- 
zertsaal, um  den  sich  die  Konversations-  und  die  Lese- 
zimmer lagern.  Eine  ähnliche  Lage  nehmen  im  Nord- 
flügel der  kleine  Konzertsaal  und  der  Lichthof  ein 
und  sind  hier  von  den  Kestaurationsräumen  umgeben. 
Die  f.age  der  Küche  im  Liebthof  und  inmitten  der 
Räume  für  den  Betrieb  der  Restauration  ist  ein  ?>- 
gebnis  eingehenden  Studiums. 

Alle  dem  gesellschaftlichen  Leben  dienenden 
Räume  liegen  1,8  über  dem  Gelände  der  Westseite, 
w'ährend  an  der  Ostseite  sich  dem  Hause  zwei  je 
45  c®  hohe  Terrassen  vorlagcrn  und  die  Vermittelung 
zwischen  dem  Hauptgeschofl  und  dem  hier  höher  lie- 
genden Gelände  übernehmen.  Die  Fläche  der  ober- 
sten Terrasse  liegt  in  der  Höhe  der  Räume  des  Erd- 
Geschosses.  Ueber  die  I^ge  der  Gesellschaftsräume 
zueinander,  sowie  über  die  Beziehungen  zwischen 
Küche,  Kelinergängenund  Rcstaurationsräumen  geben 
die  Tirundrissc  S.  252  erschöpfende  Auskunft  Vom 
Kuppelraum  der  Wandelhalle  unmittelbar  zu  errei- 
chen sind  nach  Süden  der  große  und  nach  Norden 
der  kleine  Konzertsaal.  Wandelhalle,  großer  und  klei- 
ner Konzertsaal,  Weinsaal  und  südli^e  Gartenhalle 
gehen  in  ihrer  Höhcn-Entwicklung  durch  zwei  Ge- 
schosse und  höher.  Die  von  diesen  Räumen  übrig 
gelassenen  Teile  des  Obergeschosses  sind  der  Ver- 
waltung, dem  Restaurateur  als  Wohnung,  den  Kur- 


gästen als  (iesellschafts-Zimmer  und  den  Künstlern 
als  Aufenthalts-  und  Stimmzimmer  überwiesen.  Das 
zweite  und  das  dritte  Obergeschoß  sowie  der  Dach- 
raum  über  dem  Weinsaal  sind  dem  Restaurateur  und 
dem  Dienstpersonal  zugeteilt 

In  der  Künstlerischen  Haltung  des  Hauses  unter- 
schied, w'as  Maß  des  Schmuckes  anbelangt,  der  Ar- 
chitekt streng  zwischen  dem  Inneren  und  dem  Aeuße- 
ren.  Den  größeren  Reichtum  zeigt  das  Innere;  es  steht 
im  Schmuck  in  gewolltem  Gegensatz  zum  Aeußeren. 
„DcrReichtum  und  dieSchönheit  derumgebenden Na- 
tur in  Verbindung  mit  der  regelmäßigen  Figur  der  vor- 
deren Kurhaus- Anlagen  brachten  den  Wunsch  hervor, 
größte  Schlichtheit  in  der  äußeren  Form  walten  zu 
lassen  und  dem  V'orbild  einfacher  klassischer  Bauten 
nachzueifern.“  FigUrlicherSchmuck  ist  daher  nur  ganz 
sparsam  verwendet. 

Im  Inneren  zeigt  die  Wandelhalle  einen  besonders 
glanzvollen  Ausdruck.  „Antiken  Vorbildern  folgend, 
wurde  das  Innere  bis  zum  Kämpfer  der  Gewölbe  in 
edlem  Material  durchgeführt*’  Säulen-  und  Pilaster- 
schäfte aus  dunkelrotem  schwedischem  Granit,  dazu 
V'asen  und  Kapitelle  aus  Bronze,  ein  Gebälk  ausgrauem 
Granit  und  im  F ries  mit  belgischem  Marmor  eingelegt, 
andereTcilc  aus  gelbem  sienesischen  und  weißen  Car- 
rara-Marmor, Postamente  aus  grünem  Serpentin:  aus 
diese«*  Grundtövncn  setzt  sich  die  Farbcn-Symphonic 
der  unteren  Teile  des  Kunpclraumes  zusammen.  Lieber 
diesenFarben  setzt  diewölbung  der  Kuppel  in  hellem 
Wandputz  auf,  hier  sind  nur  musivische  Kledaillonbil- 
der  und  Giasmalcrcion  die  f.arbigen  Akkorde.  Nach- 
bildungen antiker  Statuen  bilden  den  freien  figürlichen 
Schmuck  der  Halle. 

Im  großen  Konzertsaal,  dessen  Formgebung  aus 
den  Schnitten  zu  erkennen  ist,  sind  die  großen  Säulen 
mit  der  „eigentümlichen  Schönheit  des  Nassauer  Mar- 
mors“ die  Ausgangspunkte  für  die  farbige  Behandlung 
gewesen.  Feuriges  Rotbraun  der  Mahagoni- Vertäfe- 
lung und  des  Gestühls  bildet  den  farbigen  Grundcha- 
rakter des  unteren  Teiles  des  Saales.  In  durchgehen- 
der Vergoldung  mit  tieffarbigen  Gründen  ist  die  Dek- 
kenbildung  de^auptraumes  und  der  Seitenschiffe  ein- 
heitlich zusammengefaßt.  Ausgedehnter  Raum  ist  hier 
dem  figürlichen  Schmuck  eingeräumt  Ein  Fries  von 
Nereiden  und  Tritonen  umzient  das  mittlere  Decken- 
feld. Auf  einem  Fünfgespann  erscheint  über  dem 
Musikerpodium  der  Sonnengott;  in  der  Nische  über 
dem  Kaiserzeit  thront  Apollo,  von  den  Musen  umge- 
ben. Eine  Inschrift  nimmt  Bezug  auf  die  Einweihung 
des  Kurhauses  durch  Kaiser  Wilhelm  II.  — iPon».  loift.) 


VermiACIite«. 

I^oe  tecboltche  LasebaUe  in  Berlin  ist  am  15.  v.  Mts. 
in  den  Räumen  der  Verwaltung  des  „Deutschen  Tech- 
niker-Verbandes**, Große  Präsidentenstraße  5,  am  Hacke- 
schen Markt,  für  die  Berliner  Mitglieder  dieser  Organisa- 
tion eröffnet  worden.  Neben  einer  Handbibliothek,  welche 
die  Nachschlagewerke  über  die  gesamte  Technik  und  die 
das  Fach  berührende  Gesetzgebung  umfaßt,  sollen  den  Be- 
suchern allewichtigeren  technischenFachzeitschriften  und 
OrganisaUonsblätter  zur  Verfügung  steben.  — 

Wettbewerbe. 

Etoeo  VS^ettbewerb  betr.  &Idhau«rarbelteo  der  neuen 
PriedrlcbstraäcD-Paeaage  in  Berlin  erläßt  die  Berliner  Ter- 
rain- und  Bau-Aktiengesellschaft  für  die  Bildhauer  Ber- 
lins und  seiner  Vororte  zum  i.juli  d.  J.  Die  Bildhauer- 
aibeiten  zerfallen  in  3 Gruppen;  in  Jeder  Gruppe  gelan- 
gen ein  I.  Preis  von  500  una  ein  II  Preis  von  350  M.  zur 
Verteilung.  Dem  Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die  Hrn. 
kgl.  Brt.  P.  Graef  in  Berlin,  Geh.  Brt.  O.  March  in  Char- 
lottenburg, Btldb.  Prof.  P.  Breuer  in  Charlottenburg, 
Bildb.  H.  Lederer  und  kais.  Brt.  Ah  re  ns  in  Berlin. 
Unterlagen  gegen  3 M.,  die  zurückerstattet  werden,  durch 
die  genannte  Gesellschaft,  NW.  7,  Neue  Wilhelm-Sir.  1.  — 

Engerer  Wettbewerb  betr.  Eoiwtxrfe  für  eine  neu«  Kirche 
der  evangelUch-lutherlscbcD  Gemeinde  tu  Berlin.  Die  evan- 
elisch-lutherische  Gemeinde  zu  Berlin  W.  errichtet  in 
er  Nassauischen  Straße  eine  neue  Kirche.  Bei  einem 
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engeren  Wettbewerb  wurde  der  Entwurf  „lunker  Jörg* 
der  Architekten  Schreiber  & Straumer  in  Berlin  mit 
dem  I.  Preise  au*gezeichnet  Die  Architekten  wurden 
auch  mit  der  Anfertigung  der  Ausführungsentwürfe  und 
der  Bauoberleitung  betraut  Der  Grundstein  soll  im  Sep- 
tember d.  J.  gelegt  werden.  — 

In  einem  Wettbewerb  des  Bayerlscben  Architekten-  and 
logenleur-Vertlns  für  seine  Mitglieder  betr.  Entwürfe  für 
ein  Schulhaus  in  Frankenthal  liefen  40  Arbeiten  ein. 
1.  Preis  von  1000  M.  Hm.  Hugo  Krauenholz;  IL  Preis 
von  600  M.  Hm.  Heinr.  Lömpel;  III.  Preis  von  400  M. 
Hm.  Joseph  Lang,  sämtlich  in  München.  Zum  Ankauf 
wurden  empfohlen  die  Entwürfe  der  Hrn.  Hessetner  & 
Schmidt,  Em.  Leykauf  und  Delisle  & Ingwersen, 
gleichfalls  sämtlich  in  München.  — 

Der  Große  Staaisprels  für  Architektur  der  kgl.  Akademie 
der  Kttnete  in  Berlin  im  Betrage  von  3300  M.  wurde  in 
diesem  Jahre  wegen  Gleichwertigkeit  mehrerer  Bewerber 
in  3 gleiche  Preise  von  je  1100  M.  zerlegt  und  diese  den 
Hrn.  Edmund  Körner  und  K.  Krause  in  Berlin,  sowie 
H^nf.  Adam,  zurzeit  in  Malmö,  verliehen.  — 

l»h«Jl;  Öct  Neubau  des  U einhautea  .Rheinitold“  d«t  ÄkÖeO-Gewü^ 
«cbalt  Aaebinxer  In  der  Brilevuc-  und  der  Potadaracr  SiraOe  lu  Berlin. 
«Fortactiunx.i  Das  neue  Kurhaus  in  Wieabaden.  iFortaetiung  i — 
Vermischtrs  - Wetlbewerbe  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Weinhaus  „Rheingoid“.  Kaisersaal. 
VarUf  der  Deetacbeo  Bauidtuog,  U.  n.  b.  H,  BerliiL  Fttr  die  Redaktion 
rcraalvorUicb  Albert  Holmann,  Berlin. 

BocfadriKkerel  Omuv  Scbeock  Naelillg..  P.  M.  Weber,  BnrUa. 

No.  37. 


ER  NEUBAU  DES  WEINHAUSES 
.RHEINOOI.D*  DER  AKTIEN- 
OESELLSCHAPT  ASCMINÜER  tN 
DER  BEIXEV  UE-  UND  DER  POTS- 
DAMER STRASSE  IN  BFRI.IN  ♦ 
ARCHIT.:  PROP  DR-lNü  BRUNO 
SCHMITZ  IN  aiARLOTTENBURü 
TEILANSICHT  VOM  Ml:S^U^ELSAAL 
= DEUTSCHE  BAUZEITUNG  = 
XLI.  JAHRCiANQ  1907  38 


Digitized  by  Googic 


Der  Neubau  des  Weinhauses  „Rheingold“  der  Aktien-Gesellschaft  Aschinger  in  der 
Bellevue-  und  der  Potsdamer  Strafie  zu  Berlin.  (Portttitinf.) 

Arch.:  Prof.  Dr.*Ing.  Bruno  Schinttt  in  Charlottenburg.  (Hicna  eine  BiidbciUfe  und  die  Abbiidunfvn  s.2m  n.2u.i 
m Hause  ist  auch  eine  eigene 


Wasscrwwinnungs-  undWarm* 
wasser-Bereitungsanlage  ein* 
gerichtet  worden.  Durch  2Brun* 
nen,  die  imstande  sind,  8o  Se- 
kundenliter Wasser  zu  liefern, 
ist  eine  Rohrleitung  mit  selbst* 
I I tätig  anspringenden  elektri- 

! h ‘^chen  Pumpen  versehen  wor- 

'len.  welche  das  Wasser  durch 
Knteisener  nach  den  Hoch- 
behältern befördern.  Von  dort  fließt  cs  in  inneren 
Hausleitungen  den  einzelnen  Zapfstellen  zu,  gleich- 
zeitig aber  auch  den  Dieselmotoren,  die  das  Wasser 
als  Kühl  wasser  benötigen.  Dort  wird  es  in  den  Zy- 


lindern der  Molore  bis  auf  etwa  70®  C.  erhitzt  und 

gelangt  als  warmes  Wasser  in  besondere  Warm  wasscr- 
ecken,  die  etwa  warmes  Wasser  aufzunehmen 

vermögen,  und  die  an  entlegener  Stelle  im  Keller 
untergebracht  sind.  Von  dort  aus  wird  das  warme 
Wa.-scr  durch  besonders  konstruierte  Pumpen  nach 
zwei  Warmwasser-Hochbehältem  geleitet,  ciurch  wel- 
che es  mittels  einer  ausgedehnten  Rohrleitung  den 
einzelnen  Zapfstellen  im  nause  zugeführt  wird.  Die 
AusfOhning  dieser  Wasser-Gewinnungs-  und  Warm 
Wasser- Beförderungsanlage  erfolgte  durch  die  All 
gemeine  Städte-Rcinigungs-A.  G..  die  Ausfüh 
rung  der  Rohrleitungen  und  sonstigen  Haus-Installa 
tionen.  Toiletten  usw.  durch  die  Firma C.  H.  Pirsch, 
Die  wenig  günstigen  Kanalverhältnissc  in  der 


Oer  SteiBtul.  BildJuaer  des  orsuDeDUücn  Teilci:  PfoL  FrAB« Mctrncr  iB  Bcxlio. 
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Bellevuestraßc  machten  eine  weitere  bemerkenswerte 
technische  Einrichtung  erforderlich,  die  ebenfalls  zu 
geeigneter  Zeit  selbsttätig  in  Funktion  tritt:  eine 
pneumatische  Entwässerungsanlage.  Versuche  haben 
ergeben,  daß  die  Kanalisation  in  der  RellevuestraOe 
bei  fast  jedem  Regenwetter  einen  Rückstau  besitzt, 
der  oft  mehr  als  Wassersäule  beträgt,  und  der 
darauf  zurückzuführen  ist,  daß  ein  im  Querschnitt 
größerer  Kanal,  w-elcher  vom  Tiergarten  kommt,  kurz 
vor  dem  Rheingold-I  lause  in  zwei  kleinere  Kanäle 
mit  geringerem  Querschnitt  geteilt  wird.  Unter  diesen 
Umständen  wäre  es  m^^glich,  daß  trotz  aller  Sicher- 
heitsvorrichtungen durch  Kiickstauklanpen  usw.  die 
große  Küche  im  Küchengeschoß  zu  Kückstauzeiten 
etwa  20  cm  unter  Wasser  gesetzt  werden  kann.  Um 
dem  vorzubeugen,  ist  im  Keller  ein  Notgully  einge- 
richtet worden,  welches  durch  Xotleitungcn  mit  oen 
Haupckanalisationsleitungen  des  Hauses  in  Verbin- 
dung steht  Diese  Notleitungen  münden  aber  immer 
höher  in  die  Hauptleitung  ein,  als  die.se  letztere  selbst 
liegt.  Tritt  nun  Rückstau  in  der  Hauptleitung  ein,  so- 
daß  sich  die  Rückstauklappen  selbsttätig  schließen, 
so  fließen  die  Kanalwä-sser  durch  die  höher  liegen- 
den Notleitungen  in  das  Notgullj’.  Von  dort  aus 
w'erdcn  sie  au?  pneumatischem  Wege  nach  dem  Ka- 
nalisationsanschluß in  der  Potsdamerstraße  gepumpt, 
der.  wie  sich  ebenfalls  durch  \'crsuche  hcrausgestellt 
hat,  diesen  Rückstau,  welchen  die  Bcllcvucstraßcn- 
Leitung  besitzt,  nicht  hat.  Nebenbei  sind  an  diese 
Anlage  gleichzeilig  diejenigen  unterhalb  der  Kana- 
lisalionsleilung  liegenden  Wosscrsammebtellen  mit  an- 
geschlossen worden,  welche  durch  natürliches  (icfälle 
nicht  in  die  Kanalisation  eingeführl  werden  konnten. 

Zur  Erzeugung  von  etwa  2000 ‘‘g  Ei.s  im  Tag  für 
den  eigenen  Betrieb  und  außerdem  zur  Kühlung  der 
umfangreichen  Kühlräume  ist  eine  Eis-  und  Kühl- 
maschinenanlage von  der  Firma  A.  Horsig  geliefert 
w'orden,  die  unter  Verwendung  von  schwefehger  Säure 
einen  gcräu.schloscn  Betrieb  gewährt,  utuldie  in  einem 
solchen  Hause  nicht  fehlen  durfte.  Ferner  lieferte  die 
Firma  A.  Horsig  zur  Reinigung  der  im  Hau.se  befind- 
lichen 'I’eppiche  und  sonstigen  Stoffe  eine  Entstau- 
bungsanlage nach  dem  von  ihrausgeführten  Luftdruck- 
system. Auch  die  Wäsche,  die  für  Restaurations- 
Betriebe  dieses  Umfanges  eine  bedeutende  Rolle  spielt, 
wird  durch  eine  eigene  Dampfw'äscherci  gereinigt  und 
geplättet.  Hierzu  sind  im  3.  Stockwerk  des  Seiten- 
flügels (Emporengeschoß  S.  89)  zur  Potsdamerstraße 
Räume  vorgesehen  und  darin  4 große  Waschtrom- 
meln, 3 Zentrifugen,  2 Zylindermangeln,  i Trocken- 
Apparat  und  sonstige  Nebenapparate  von  der  Firma 
H.  T imm  zur  Ausführung  gekommen. 

Zur  Beförderung  von  Personen  und  W’aren  sind 
3 Personen- Aufzüge,  von  denen  2dic Firma  Carl  Flohr 
und  einen  die  Firma  H.ans  v.  Adelson,  Deutsche 
Otis-Gcsellschaft,  sowie  4 La.stenauf/.üge,  von 
denen  jede  der  vorbczeichneten  Firmen  je  2 lieferte, 
und  schließlich  eine  Hebebühne  für  schwere  Lasten, 
die  vom  Keller  nach  dem  Hofe  befördert  w’erden 
sollen,  welche  die  Firma  Carl  Flohr  lieferte,  einge- 
baut W'orden.  Es  ist  besonders  zu  bemerken,  daß 
hier  eine  für  Berlin  neue  Anlage  dadurch  geschaffen 
worden  ist,  daß  zu  beiden  Seiten  des  Einganges  in 
der  Potsdamerstraße  3 sich  je  zwei  Aufzüge  oelinden, 
welche  die  Besucher,  ohne  daß  sie  vorher  den  Ein- 
trittsraum  betreten  müssen,  unmittelbar  nach  den  obe- 
ren Räumen  führen  können. 

Die  Baukosten  der  ganzen  Baugruppe  belaufen 
sich,  wie  schon  früher  kurz  erwähnt  wurde,  auf  etwa 
4,5  Mill.  M.  Darin  eingeschlosscn  sind  die  Gründung 
mit  etwa  0,5  Mill.  .\L  und  die  Maschincnlagc,  die 
auch  etwa  0,5  Mill.  M.  Kosten  erforderte.  Da  (fie  Bau- 
herrin von  vornherein  als  Programm  gestellt  hatte,  ein 
Haus  zu  erhalten,  welches  alles  andere  bisher  in  iferlin 
Dagewesene  überlriffl,  und  auch  für  die  Ausstattung 
die  reichste  Ausführung  verlangte, so  .sind  naturgemäß 
die  Ausstattungskosten  ziemlich  hohe.  F)inrchlieBlich 
der  Gründungsarbeiten  betragen  die  Kosten  für  den 
Rohbau  etwa  1,5  .Mill.  M.,  demnach  entfallen  für  den  Aus- 
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bau  etwa  2,5  Mill.  M.  Da  die  gesamte  ßauanlage  etwa 
2653^'»»  bebauteFläche  hat,  so  erforderte  demnach  i <!'*» 
bebaute  Fläche  an  Kosten  für  den  Rohbau  einschl. 
Gründung  560  M.  und  für  den  Ausbau  940  M.,  zusam- 
men rd.  1500  .M.  Der  Preis  für  l umbauten  Raumes 
stellt  sich  fürden  Rohbau  einschl.  Gründung  auf  20,8  M., 
für  den  Ausbau  auf  34,8  M.,  zusammen,  also  55,0  M. 

Die  hauptsächlich  in  Frage  kommenden  künst- 
lerischen .Mitarbeiter  des  Architekten  werden  bei  der 
künstlerischen  Würdigung  des  Bauwerkes,  die  in  un- 
serem Schlußartikel  erfolgen  soll,  anzuführen  sein. 
Hier  aber  ist  in  erster  I.inie  eines  technischen  Mit- 
arbeiters zu  gedenken,  dem  ein  großes  Verdienst  am 
Bau  zukommt;  des  Hm.  Architekten  Alfied  Lorenz 
in  Charlottenburg.  Als  Geschäftsführer  des  leitenden 
Architekten  hatte  er  einen  großen  Teil  der  Last  der 
Geschäfte  dieses  Baues  zu  tragen  und  war  bei  den  Be- 
stimmungen über  die  gesamten  technischen  Anlagen 
nicht  unwesentlich  beteiligt  Neben  ihm  wirkten  auf 
der  Baustelle  als  Bauleiter  die  Hrn.  A.  Hahn,  Herrn. 
N.  Hindcrer  und  M.  Lehnen. 

Aus  der  großen  Zahl  der  an  der  Ausführung  betei- 
ligten Firmen, Handwerker  undKunsthandwerker, deren 
Leistungsfähigkeit  und  Energie  es  nicht  zum  geringsten 
Teil  zu  verdanken  war,  daß  der  Bau  trotz  aller  durch  die 
wiederholten  behördlichen  Prüfungen  der  Pläne  verur- 
sachten Verzögerungen  in  so  beinahe  unwahrscheinlich 
kurzer  Zeit  zur  Vollendung  kam,  .seien  genannt:  Erd- 
und  Gründungsarbeiten;  Wayß  & Freytag,  A.-G. 
in  Berlin;  Maurer-  und  Zimmerarbeiten:  Akticn-Gc- 
scllschaft  für  Bauausführungen  in  Berlin;  Stein- 
metz-Arbeiten : Kaisersteinbruch,  Aktien-Ge- 
sellschaft,  und  Gebr.  Zeidler,  beide  in  Berlin; 
Eisenlieferungcn  und  Dachkonstruktionen : A.D  ruc ke- 
rn üller  in  Berlin;  Eisenfachwand-  und  Treppen-Kon- 
struktlonen:  D.  Hirsch  in  Lichlenberg  bei  Berlin: 
eiserne  Dachobcrlichtc : J.  Degenhardt,  G.m.b.H. 
in  Tcmpelhof  bei  Berlin;  eiserne  Fenster;  Schulz 
Holdefleiß  und  Otto  Schultz  in  Berlin,  sowie 
Paul  Markus  in  Schöneberg;  eiserne  Fenster  und 
Fenster- Versenk -Vorrichtungen;  Hillerscheidt  & 
Ka.sbaum  in  Berlin;  Dachdecker- Arbeiten;  W.  Neu- 
meister in  Berlin;  Blitzableitung:  Mix  8:  Genest 
in  Berlin;  Drahlputz-Arbeitcn:  Krüger  & Lauer- 
mann, Carl  Caspary  und  Fricdr.  Aug.  Krauß,  sämt- 
lich in  Berlin;  Be-  und  Entwässerungs-.Vnlagc:  C.  H. 
Pirsch  und  Allgemeine  Städtcrcinigungs-Ge- 
sellschaft,  beide  in  Berlin;  Zentralheizung  und  Lüf- 
tung; David  Grove  in  Berlin;  Kunststeinstufen:  A. 
Bordemann  & Co.  in  Halensee  bei  Berlin;  Marmor- 
Arbeiten:  Opderbecke  & Weese,  sowie  Rheini- 
sche Marmor-,  Granit-  und  Hartstcin-Indu- 
strie,  Harzheim,  Hagen  8:  Jacobi  jr.,  beide  in 
Düsseldorf;  Saalbu rger M arniorwerke  G.m.b.H., 
Deutsche  Steinindustrie.  .A.ktiengesellschaft 
für  Marmorindustrie  Kiefer,  sämtlich  in  Berlin, 
sowie  j.  C.  W.  Haehnel  in  Ober-Pcilau;  feuersichere 
Türen:  König,  Kücken &Co.  in  Berlin;  Klempner- 
Arbeiten;  Paul  Thom  in  Schöneberg  bei  Berlin: 
Asphalt-Arbeiten:  H.  Biehn  & Co.  in  Berlin;  Eisen- 
filz-Uolicrung:  Filzfabrik  .-\dlershof  A.-(L  in  Ad- 
lershof; Trockenheizung;  Türk  8;  Co.  in  Charlotten- 
burg: Steinsetz-Arbeiten:  Gust.  Scbuffelhauer  in 
Berhn;  Kork-Wärmc-lsolicrung;  A.  Haacke  8:  Co. 
in  Celle;  Kork-Schall-Isolierung:  A.  Stössel  8c  Co. 
in  Berlin;  Brunnen- Anlage:  Paul  Andrezejewski 
in  Berlin;  elektrisches  Licht  mit  Maschinen- Anlage: 
Siemens-Schuckert-Werkc  in  Berlin;  Kühl-  und 
Eismaschinen-.\nlagc:  A.  Borsig  in  Tegel;  Speise- 
und  Weinaufzüge:  Carl  Flohr  in  Berlin;  Glaser-Ar- 
bcilcn:  G.  Schulze  8:  Jost  sowie  A.  Wichmann 
in  Berlin;  Tischler-.Vfbeiten:  Spinn  8:  Mencke, 
A ktien-G  esellschaft  für  Bau- Ausführungen. 
H.  D.  Bünz,  Hcinr.  .Mittag  und H.  Feldmann,  sämt- 
lich in  Berlin;  Linoleimibeläge  und  dekorative  Stoffe: 
Rudolph  Mertzugund  W.  Bernau,  beide  in  Berlin; 
Parkett- Fußböden:  Berliner  Parkett-  und  Stab- 
fußbodenfabrik Badmeyer  in  'rempelliof  bei  Ber- 
lin; Wand-  und  Flicscnbdage:  N.  Rosenfeld  8c  Co. 
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in  Berlin;  Heizkörper-Gitter:  Paul  Sachse  in  Rei-  Fassadcnbekleidung  Potsdamcrstr.  3,  sowe  Marmor- 
nickendorf  bei  Berlin;  an  den  Bronzetreib*  und  Gieß-  sockel  und  Treppen  im  Muschelsaal. 

Arbeiten  waren  Schulz  & HoldefleiB  in  Berlin,  an  Die  Ausführung  der  Decke  und  Wände  des  Mu« 
den  Malerarbeiten  Mamo  Kellner  in  Charlottenburg  schelsaales  war  an  Carl  Ule  G.  m.  b.H., München,  die 
beteiligt.  Ferner  wäre  anzuführen,  daß  die  Firma  G.  Ausführung  der  Decke  und  Wände  des  Steinsaales  an 
Knodt  in  Frankfurt  die  bildnerischen  Treibarbeiten  Johann  Ooorico  in  Berlinübertragen.  Letztere  Firma 
für  die  4Kaiserhguren  im  Kaisersaal,  die  beiden  Reliefs  führte  auch  die  Glasmosaiken  in  der  Wand  zwischen 
imßankettsaal  und  die  Uronzegießarbeiten  für  die  drei  Galeriesaal  und  Mahagonisaal  aus,  während  die  Glas- 
Rheintöchter  im  Roten  Saal  zur  Ausführung  gebracht  mosaiken  ini  Kaisersaal  von  Puhl  &Wagner  geliefert 
hat.  Die  Lieferung  der  Marmorarbeiten  war  wie  folgt  wurden.  Von  denKunsttischlcrcicn  licfertenKimbel  & 
verteilt:  Opderbecke  ÄNeese  in  Düsseldorf  — Kai-  Friederichsen  die  Pancclieningen  usw.  im  Pfeiler* 
sersaal;  Rheinische  Marmor-,  Granit*  und  Hart-  saal  in  Polysanderholz  und  im  Bankettsaal  in  Wasser- 
stein * Industrie  Harzheim,  Hagen  & jacobi  jr.  eiche;  J.C.Pfaf  f die  im  Roten  Saal  inPadukholz  und  in 
— Marmortr^pen  und  Onyxsaal;  Saalburger  Mar-  den  ^iden  Rotunden  in  Mooreichc;  Georg  Kuh- 
morw’cr  ke  G.m.b.H.  — Marmorwände  und  Wandver-  nert  die  im  Ebenholzsaal  in  Macassar-EbenhoTz;  Otto 
kleidung  tm  Bankettsaal  • Treppenhaus;  Deutsche  Salzmann&  Sohn  im  Galeriesaal  die  Wände  in  Poly- 
Stein-fndustrie  A.-G.  — Pieiler  im  Garderoben-  sanderholz  mit  Intarsien,  die  Pfeiler,  Decke  und  Ober- 
vestibül. Klosctlwände  undDurchfahrtPotsdamerstr.3;  licht-Bekleidungen  in  geflammtem  Birkenholz;  W. 
J.  G.  W.Haelinel,  Ober*Peilau  — Marmorarbeiten  im  Kümmel  die  Wände  und  Deckcnbekleidungen  im 
Bankettsaal;  A.-G.  fürMarmorindustrieKiefer—  Mahagonisaal.  — ischios  folgt.) 

Die  Tunnelstreckeo  der  neuen  SteiORieiele  io  Hamburg.  tPortMtzaag  no. 
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er  Arbeits-Vorgang  in  den  oberen  Schichten  war 
ftufierst  einfach;  man  montierte  den  Schachtring, 
grub  den  Boden  ab,  trieb  die  PfAble  nach  und  keilte 
sie  fest-  Die  Wasserhaltung  ließ  sich  mittels  Handpumpe 
bewerkstelligen.  Als  man  eine  Tiefe  von  etwa  11  n unter 
der  Oberfläche  erreicht  hatte,  begann  das  Wasser  durch 
die  Spalten  der  dünnenTonschicht  stark  einzudringen  und 
sie  aufzuweichen.  Die  Scbachttriger  mußten  au^estellt 
werden,  um  die  Rin^e  aufhängen  zu  können,  für  die  Was- 
serhaltung mußte  eine  Zentrifugalpumpe  aufgestellt  wer- 
den. Etwa  13  n unter  Gelände  wurde  Triebsand  ange- 
schnitten, und  die  Schacht-Zimmerung  mußte  nunmehr 
als  regelrechte  Getriebe-Zimmerur'g  ausgeführt  werden. 
Trotz  sorgfältiger  Dichtung  der  Spundwand  drang  der 
feine  Sand  ein,  und  es  bildeten  sich  kleine  Hohlräume 
hinter  der  Schachtwandung.  Obwohl  diese  Hohlräume 
tunlichst  sofort  mit  trockenem  Sande  verfüllt  wurden, 
entstanden  bierdurchdocbstarkeBodenbewegungen.durch 
welche  die  Schachtringe  verbogen  und  die  Verankerun- 
gen zerrissen  wurden. 

Einzelne  Schaebtringe  mußten  auf  der  Schachlsohle 
abgestützt  und  die  übrigen  durch  vier  starke  Klach- 
eisenlascben  unter  sich  verbunden  und  an  den  Schacht- 
Trägem  aufgebängt  werden.  Auf  diese  Weise  gelang  es, 
die  Tiefe  von  14,7  » unter  Gelände  zu  erreichen;  von 
hier  ab  trieb  der  Boden  so  stark,  daß  es  nicht  mehr 
möglich  war,  die  Spundwände  dicht  herzustellen.  Ob- 
wohl die  Geviere  mit  geringerem  Abstand  von  einander 
eingebaut  und  die  Schachtringe  besonders  verstärkt  wur- 
den, verbogen  sich  diese  stark,  die  Spundpfähle  wurden 
nach  innen  gedrückt.  Unter  der  Triebsandschicht  befand 
sich  eine  wasserführende  Schicht  aus  kiesigem  Sande. 
Um  die  gefährliche  Triebsandschiebt  mögli^st  zu  ent- 
wässern, versuchte  man,  mittels  eines  bis  zur  Kiesschicht 
abgeteuften  Pumpenschachtes  den  Grundwasserstand  zu 
senken,  jedoch  vergeblich.  Um  den  drohenden  Grund- 
bruch zu  verhindern,  wurde  innerhalb  der  verdrückten 
Getriebe-Zimmerung  eine  zweite  tiefere  Spundwand  ein- 
erammt.  Trotzdem  nahmen  die  Verdrückungen  der 
cbachtringe  zu,  viele  Ankerbolzen  rissen,  und  durch 
die  immer  undichter  werdendeSchacht-Zimmerung drang 
von  allen  Seiten  Wasser  ein,  der  Schacht  drohte  zu  ver- 
saufen. Namentlich  an  der  nördlichen  Seite  sackte  der 
Schacht  an  einzelnen  Stellen  so  stark,  daß  die  Pfähle  sich 
von  den  Keilen  lösten,  weshalb  die  einzelnen  Ringe  mit- 
tels fachwerkartig  eingebauter  Bolzen  und  Anker-Eisen 
paarweise  unter  sich  verbunden  und  verstärkt  werden 
mußten.  DieSchaebtträger,  deren  Berechnung  eine  gleich- 
mäßig verteilte  l.ast  zugrunde  lag,  erwiesen  sich  unter 
diesen  Verhältnissen  als  zu  schwach  und  verdrückten  sich 
so  bedenklich,  daß  man  sie  mittels  einer  Anzahl  starker 
Zuganker  verstärken  und  zu  ihrer  Entlastung  an  der  nörd- 
lichen Seite  der  Schachtwandung  außerdem  a starke 
X'Träger  anbrtngen,  sowie  neue  Hängelaschen  befestigen 
mußte.  Unter  großer  Mühe  gelang  es  schließlich,  den 
Schacht  weiter  abzuteufen,  wobei  allerdings  weitere 
Sackungen  nicht  zu  vermeiden  waren. 

Die  Zimmerung  allein  erschien  bei  den  ungünsti- 
gen Boden-  und  WasserverhäUnissen  für  die  lange  Bau 
zeit  nicht  genügend  sicher,  weshalb  der  untere  Schacht- 
teil bis  zu  der  Höhe  der  Triehsandschicht  ausgemauert 
wurde.  Die  Schaebtringe  wurden  bei  der  fortschreiten* 
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den  Aufmauerung  entfernt,  die  Trtebpfähle  ließ  man  hinter 
dem  Mauerwerk  stecken,  nur  an  den  Stellen,  wo  ein  Schild 
durchgeführt  werden  sollte,  wurden  sie  entfernt.  Die 
Sohle  des  Schachtes  wurde  ausbetoniert 

Der  Schacht  auf  dem  Neuen  Pferdemarkt{Abb9,  S 234) 
wurde  in  ganz  ähnlicher  Weise  ausgefUhrt.  Die  Ausfüh- 
rung war  einfach,  weil  der  Boden  bis  zu  einer  Tiefe  von 
9,6  B unter  der  Oberfläche  aus  mildem,  sandigem  Ton. 
darunter  bis  zu  18  « aus  festem  Tonmergel  bestand  und 
ganz  wasserfrei  war.  Für  die  Schachikränze  wählte  man 
kleinere  F-Proßle,  nur  in  der  oberen  Hälfte  wurde  jedes 
dritte  Senachtzimmer  polygonal  abgesteift.  Bereits  nach 
35  Arbeitstagen  war  die  Abteufung  beendet.  Die  Sohle 
wurde  auch  Qier  ausbetoniert.  Da  man  befürchtete,  daß 
derTonmergel  unter  dem  Einfluß  der  Witterung  blähen 
könnte  und  die  Schachtkränze  auf  diese  Weise  nach 
einiger  Zeit  einem  erheblichen  Gebirgsdruck  ausgesetzt 
würden,  so  wurden  die  unteren  Scbachtkränze  trotz  des 
festen  Bodens  besonders  versteift,  und  die  einzelnen 
Schachtzimmer  mittels  Stehbolzen  und  eisernen  Ankern 
fest  miteinander  verbunden.  Schließlich  wurden  auch 
hier  sämtliche  Schachlzimmer  mit  vier  starken  eisernen 
I..asrhen  an  den  Howe’schen  Trägem  aufgehängt.  Als 
der  Schacht  nach  etwa  z'/sJahren  verfüllt  wurde,  ergab 
sich. daß  derTonmergel  völlig  unverändert  geblieben  war. 

Die  übrigen  großen  Schächte  wiesen  keine  Besonder- 
heiten auf. 

Die  Sieleinsteigeschächte,  welche,  abweichend 
von  der  sonst  in  Hamburg  üblichen  Form,  mit  Rücksicht 
auf  die  Ausführung  kreisförmig  (1  <»  lichter  Durchmesser) 
sind,  wurden  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Körderschächte 
ausgeführt.  Die  lotrechte  Achse  der  Einsteigeschäebte 
tangiert  den  Kreis  des  lichten  Sielraumes.  Ihr  Abstand 
beträgt  im  Durchschnitt  130  n.  Ausgeführt  wurden  sie 
meistens  erst,  wenn  das  Siel  an  der  betreffenden  Stelle 
feniggestellt  war.  Bis  zum  Grundwasserstand  wurde  der 
Schacht  in  derüblichenW«ri<te  abgeteuft  und  durch  eiserne 
Ringe  von  1,70  b Durchmesser  abgeslOizt.  Dann  wurde 
ein  ßohrrohr  bis  zum  Tunnel  herumergebracht,  durch 
das  Mauerwerk  geführt  und  hierdurch  die  Entwässerung 
des  Schachtes  bewirkt  D<e  weitere  Abteufung  gelang 
meistens  ohne  Schwierigkeit  Bei  Herstellung  der  Ver- 
bindung zwischen  Schacht  und  Siel  wurde  in  der  Regel 
die  betreffende  Tunnel -Strecke  wieder  unter  Luftdruck 
gesetzt  — 

Mascbinenanlage  für  den  Schildvortrieb 
und  Prefiluftbetrieb. 

Die  für  den  Tunnelvortrieb  mit  Preßluft  erforder- 
lichen Anlagen  wurden  in  der  Nähe  des  Schachtes  auf 
dem  V'iehhot  Sternschanze,  auf  dem  Neuen  Pferdemarkt 
und  beim  Berliner  Tor  angeordnet  Sic  seien  erläutert 
an  dem  Beispiel  der  maschinellen  Installation  der  doppel- 
ten Angriffübtelle  auf  dem  Viehhuf  Sternschanze.  (Ab- 
bildung 10.)  Dort  waren  tm  Anfänge  vorhanden:  2 
Lokomobilen  mit  zusammen  rd.  6$  PS.,  1 Dampfkessel  als 
Reserve  für  rd.  20  PS,  3 Lu(tkon.i>res.soren  mit  Kiemen* 
Antrieb  (Tourenzahl  100— t7o  in  i Minute)  und  einer  Lei- 
stungsfähigkeit von  durchschnittlich  je  350  ctm  St , 1 desgl. 
mit  angebauter  Dampfmaschine  von  rd.  300  eba  St.,  i 
Druckwasserpumpe  mit  Dampfantrieb  für  «00  Atm.  Span- 
nung, 1 Dynamo  von  25  Kilowatt  Leistung  für  die  Beleuch- 
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tung  und  den  Betrieb  der 
Föraerwinde  det  Schacht- 
AufiageaDieAnlagcerwie» 
lieh  jedoch  bald  als  tu  klein 
und  lie  wurde  allmihlich 
vermehrt  um  i Lokomobile 
(sodafi  i.  g.  tSo  PS  vorhan* 
den),  I weiteren  Luftkom- 
pressor mit  Riemenantrieb 
ru  750  cb«  St..  3 wei tcre I.uft- 
kompressoren  mit  angebau- 
ter Dampfmaschine  von  zu- 
sammen rd.roo  cb«/St.(Gea- 
Leistung  also  jetzt  2800 
ctMB/St ).  I Dynamo  von  25 
Kilowatt. 

Simtüche  T.uftkompres- 
soren  waren  für  Wasserein- 
Spritzung  eingerichtet  nnd 
mit  einem  rd.  2 cb«  großen 
Kessel  verbunden,  welcher 
teils  als  Wasser- und  Oelab- 
Scheider,  teils  als  Kühler 
und  Windkessel  benutzt 
wurde.  Von  dem  W indkessel 
aus  führten  dieLeitungenin 
den  Schacht  Ursprünglich 
wurde  die  Druckluft  in  den 
beidenStrecken  durebDros- 
selung  der  Schieberventile 
verteilt;  spSter  wurden  die 
Leitungen  miteinanderver- 
bunden,  sodafi  es  möglich 
war,  die  von  einer  befiebi- 
gen  Anzahl  von  Pumpen  er- 
zeugteDruckluft  in  eine  oder 
beide  der  Tunnelstrecken 
zusenden.  DieDruckluftlei- 
tungen  waren  aus  schmied- 
eisernen Flanschenrohren 
hergestellt. 

U Aier  denK  raftverbrauch 
und  die  Kraftverteilung  gC' 
ben  die  naebstehendenZah- 
len  einen  Anhalt.  Der  Fahr- 
stuhl verbrauchte  für  i Hub 
rd.  10  Kilowatt.  Zum  Be- 
triebe der  beiden  Schacht- 
Pumpen  waren  norm.!!  etwa 
34  Pb.,  bei  Höchstleistung 
etwa  72  PS.  erforderlich. 
Die  Preßwasserpumpe  ver- 
brauchte je  nacn  der  erfor- 
derlichen Spannung  wäh- 
rend des  Vorpressens  eines 
Schildes  15—25  PS.  Fürdie 
eiektrischebeleuchtung  des 
Platzes,  des  Schachtes  und 
der  beiden  Schilde  wurden 
rd.ioPS.  und  fürie  lüolfde.n* 
Tunnel  rd.  1,1  PS.  mchrver- 
braucbt.DerKraftverhrauch 
für  die  Drucklufiförderung 
richtete  sich  natürlich  ganz 
nach  den  vorhandenen  Bo- 
denverhältnissen und  dem 
Grund  wasserstan<le.  Wie 
oben  angegeben,  waren  <lie 
vorhandenen  Druck-Luft- 
pumpen bei  normalem  Be- 
trieb imstande,  rd  2800 
«boi/St.,  bei  stark  gesteiger- 
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Besonders  ungünstig  lagen  die  Verhältnisse  während 
des  Vorpressens  des  Schildes,  da  alsdann  zum  Antrieb 
der  Druckwasserpumpe  den  Kesseln  während  15—20  Min. 
verhältnismäßig  viel  Dampf  entnommen  werden  mußte, 
sndaO  der  Dampfdruck  sank.  Infolgedessen  liefen  die 
Kompressoren  langsamer,  was  sich  um  so  unangenehmer 
bemerkbar  machte,  als  gerade  während  des  Vorpressens 
des  Schildes  die  Druckluft  besonders  stark  entwich  und 
der  Ausfall  an  neu  zugeführter  Luft  daher  doppelt  emp- 
findlich war. 

Zunächst  war  für  jede  Strecke  je  eine  Leitung  von 
100  nn  l)urchm.  vorgesehen,  welche  sich  jedoch  bald  als 
zu  klein  erwies.  Es  mußte  zeitweise  mit  Geschwindig- 
keiten von  30  bis  40  »"  Sek.  in  der  I.«itung  gearbeitet  wer- 
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den,  wodurch  »ehr  grofte Druckverluste  entstanden.  Splter 
wurde  aufler  der  loo  nn  «ine  iso  «B-LeitunK  gelegt  Die 
Leitungen  arbeiteten  dann  unter  normalen  Verhältnissen 
mit  Geschwindigkeiten  von  la— 20  »/Sek.;  unter  ungUn* 
stigen  Verhältnissen  stieg  auch  jetzt  noch  die  Geschwin- 
digkeit auf  30 — 35  «i'Sek.,  wodurch  bei  i Atm.  Ueber- 
druck  Druckverluste  von  etwa  0,12  Atm.  für  100  m Lei- 
tung entstanden.  Es  sind  Druckunterschiede  von  0,4  bis 
0.7  Atm.  zwischen  dem  Manometer  am  Windkessel  ur>d 
dem  Manometer  an  der  Luftschleuse  oder  im  Schilde 
beobachtet  worden. 

Verbrauch  an  Druckluft. 

Während  der  Luftverbrauch  bei  einer  Taucherglocke 
nur  gering  und  leicht  zu  berechnen  ist,  liegen  die  Ver- 
hältnisse bei  einem  Tunnelvortrieb  mit  offener  Brust  weit 
unRQnsti^r,  weil  der  den  Luftdruck  im  Gleichgewicht 
haftende  Wasserdruck  an  den  verschiedenen  Stellen  der 
Brust  mit  der  Tiefcnl^e  wechselt  Man  war  zwar  auf 
eine  starke  Luftentweichung  an  der  Brust  bet  Vortrieb 
in  lockeren  Bodenarten  vorbereitet,  der  tatsächliche  Luft- 
Verbrauch  überstieg  jedoch  den  vorausgesehenen  in  ganz 
erheblichem  Mafie  und  gestaltete  namentlich  im  Anfang 
den  Vortrieb  äußerst  schwierig.  Der  starke  Verlust  an 
verdichteter  Luft  ließ  sich  durcn  die  Entweichung  an  der 
Brust  allein  nicht  erklären,  denn  er  war  in  den  festeren, 
am  wenigsten  luftdurchlässigen  Bodenarten,  wie  z.  B.  Ton, 
größer  als  in  den  lockeren,  wie  z.  B.  Sand.  Die  Ursache 
war  in  der  Art  der  Tunnelverkleidung  zu  suchen. 

Bei  einer  Tunnelauskleidung  in  Eisen  läßt  sich  durch 
Kalfatern  der  Fugen  usw.  verhältnismäßig  leicht  eine  luft- 
dichte Wandung nerstellen.  Die AusmauerungdesTunnels 
läßt  dagegen  an  und  für  sich  verdichteteLuft  leicht  durch, 
besonders  dann,  wenn  Risse,  wenn  auch  nur  in  geringer 
Zahl,  vorhanden  sind,  Der  Mörtel  des  Mauerrtnges  war 
beim  Verlassen  des  Schildes  noch  sehr  frisch,  der  Mauer- 
Ring  war  hierbei  außerdem  Bewegungen  ausgesetzt,  weil 
im  ersten  Augenblick  rings  um  ihn  ein  Hohlraum,  von 
der  Stärke  des  Schildmantels,  vorhanden  war,  sodafl  so- 
wohl die  Widerlager  wie  die  Sohle  des  Ringes  den  wir- 
kenden Kräften  nachgeben  konnten.  Unter  diesen  Um- 
ständen ist  eine  Rißbudung  unvermeidlich.  Dieser  durch 
den  Schildmantel  bedingte  ringlörmige  Hohlraum,  dessen 
Querschnitt  etwa  <t"^ctrug,  bildete  den  Weg,  durch 
den  große  Mengen  gepreßter  Luft  entwichen,  und  zwar 
sowohl  diejenige  Preßlutt.dieunmittclbardurchdas  Mauer- 
werk durebdrang,  wie  oiejenige,  die  sich  an  der  Brust 
zunächst  in  den  Boden  verteilte  und  dann  einen  Weg 
um  den  Schild  nach  dem  Hohlraum  fand.  Man  war  natür- 
lich von  Anfang  an  bestrebt,  der  Luft  den  Weg  durch 
AusfUtlen  des  Hohlraumes  aozuschneiden,  ganz  gelang 
dies  jedoch  nie.  Zur  Ausfüllung  des  Hohlraumes  erwies 
sich  nach  vielen  vergeblichen  Versuchen  ein  hydraulischer 
Kalkmörtel  am  geeignetsten.  Die  Einpressung  erfolgte 
mittels  eines  sogenannten  Greatheds  - Injektor  (ein  mit 
Rührwerk  versehener  Kessel),  welcher  unter  einen  Luft- 
druck von  etwa  2—^  Atm.  gesetzt  werden  konnte.  Der 
Mörtel  wurde  mittels  eines  Schlauches  durch  einen  zu 
diesem  Zweck  im  Scheitel  des  Mauerwerkes  hergestell- 
ten kleinen  Kanal  während  des  Vorpressens  des  Schildes 
in  den  Hohlraum  unter  großem  Druck  eingepreflt,  wäh- 
rend gleichzeitig  durch  2 Oeffnungen  am  Widerlager 
Mörtel  eingegos.sen  wurde.  Hierdurch  sollte  der  Honl- 
raum  sofort  beim  Entstehen  ausgefüllt  werden.  Obwohl 
die  Mörtelpumpe  keine  Ventile  hatte,  ließ  der  Mörtel 
sich  doch  nur  in  ziemlich  flüssigem  Zustande  einpressen. 
Bei  sandigem  Boden  mischte  er  sich  allerdings  mit  den 
umgebenden  Bodenschichten  und  bildete  allmählich  eine 
einigermaßen  dichte  Masse;  bei  Ton  aber  sackten  die 
festen  Bestandteile  des  .Mörtels  nach  unten,  das  zurück- 
bleibende Wasser  im  Scheitel  wurde  von  der  Preßluft 
weggedrückt  oder  verdampft  und  der  Hohlraum  im  Schei- 
tel entstand  wieder.  Der  hier  lagernde  Ton  bröckelte 
dann  nach  und  nach  ab  und  die  Risse  in  der  Boden- 
schicht verpflanzten  sich  weiter  nach  oben,  überall  Durch- 
gangs-Querschnitte für  die  entweichende  Luft  bildend. 
Die  Versuche,  auch  diese  Risse  nachträglich  nach  dem 
Vertreiben  de«  Schildes  durch  einige  in  dem  Maiicrwerk 
hergestelUe  Löcher  mit  .Mörtel  voüzupressen,  mißlangen. 
Durch  die  aufgelockerten  Bodenschichten  ringsum  die 
Außenfläche  des  Tunnelmauerwerkes  suchte  nun  die  ent- 
wichene Luft  ihren  Weg,  sie  trat  entweder  durch  dieSand- 
und  Kiesschichten  zutage  oder  drang  hinter  der  nächsten 
Schleuse  wieder  durch  das  .Mauerwerk  in  denjenigen  Teil 
des  Tunnels,  welcher  sich  nicht  mehr  unter  Luftdruck  be- 
fand. Um  das  M.iuerwerk  weniger  durchlässig  zu  machen, 
wurde  die  Innenfläche  mit  einem  2 cm  starken  Putz  von 
Zementmörtel  versehen  und  die  auflretenrlen  Haarrisse 
mittels  Zementwasser  möglichst  gedichtet.  Obwohl  das 
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aufgepinsdte^mentwaziirdurchdie  Druckluft  mit  großer 
Kraft  in  dte  Risse  eingepreflt  wurde  und  die  Zement- 
teilchen sich  hierbei  in  den  Rissen  allmählich  ablagcrten, 
war  dieses  Verfahren  nicht  von  demselben  Erfolg,  wie  bei 
Eisenummantelungen. 

Um  der  entwichenen  Luft  den  Wiedereintritt  in  den 
Tunnel  hinter  der  Schleuse  zu  verwehren,  wurden  die 
aufgelockerten  Bodenschichten  über  der  Schleuse  bis  zu 
rd.  7 B Höbe  durch  Beton  und  plastischen  Ton  ersetzt 
Später,  als  schon  mehrere  gemauerte  Schleusen  fertig- 
gestellt waren.liefl  man  die  entwichene  Luft  in  die  Strecke 
zwischen  a Schleusen  wieder  eindringen  und  hielt  beide 
Schleusen  in  Betrieb.  Auf  diese  Weise  konnte  der  Luft- 
druck in  einer  solchen  Strecke  ohne  unmittelbare  Zu- 
führung von  Druckluft,  lediglich  durch  die  von  innen  aus- 
gesrhleuste  und  die  von  den  Bodenschichten  wieder  ein- 
getreiene  Preßluft,  auf  $0—70  % der  Höhe  des  Luft- 
druckes vor  Ort  gehalten  werden. 

Der  Luftverlast  wurde  hierdurch  verringert  und  die 
Ein-  und  Auischleusong  ohne  Zeitverlust  erleichtert.  Der 
so  erzielte  I.uftdruck  genügte  i.  d.  R.  für  die  Herstellung 
der  oberen  Hälfte  des  Verbrendringes,  sodafi  diese  Arbeit, 
die  verhältnismäßig  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm,  nicht 
in  der  unter  hohem  Druck  gehaltenen  Strecke  aasgeführt 
zu  werden  brauchte.  Letztere  konnte  daher  kürzer  ge- 
halten werden,  wodurch  wiederum  der  Luftverbrauch  ver- 
ringert und  die  Erzeugung  des  nöti^n  Luftdruckes  vor 
Ort  erleichtert  wurde.  In  einzelnen  Fällen  wurde  sogar 
durch  Einbau  der  Notschleuse  im  Schilde  eine  dritte  Ab- 
.Stufung  des  Luftdruckes  geschaffen,  um  letzteren  vor  Ort 
hochhalten  zu  können. 

Der  Verbrauch  an  Preßluft  hing  natürlich  von  dem 
jeweiligen  Grunilwasserstand,  also  von  dem  erforder- 
lichen Luftdruck  ab,  er  war  in  den  verschiedenen  Boden- 
arten sehr  verschieden  und  außerdem  sehr  von  ihrer 
Lagerung  abhängig.  Der  größte  Verbrauch  fand  natur- 
gemäß in  Kiesscbichten  statt,  die  sich  bis  zur  Erdober- 
fläche erstreckten. 

Einen  Anhalt  über  den  Luftverbrauch  unter  verschie- 
denen Umständen  geben  folgende  Angaben:  Bei  einem 
etwa  03  B langen  Vortrieb  in  einer  Tonschiebt  mit  einem 
täglichen  Durchschnittsfortschritt  von  1,9  « betrug  die 
heruniergelörderte.angcsaugtel.uftmenge  bei  einem  dureb- 
schnittlichcn  Luftdruck  von  0,73  Alm.  vor  Ort  etwa  0,44 
cbm  Sek.  (rd.  15!^  cbniSt  );  hei  crinem  etwa  35«  langen 
V'ortrieb  in  Sand  (täglicherKortschritt  1,65«)  bei  0,77  Atm. 
Luftdruck  ungefähr  0,29  cbm/Sek.  (etwa  1040  cbcn;St.)  und 
bei  einem  25  langen  Vortrieb  im  Triebsand  (täglicher 
V'ortrieb  1,21  »)  bei  0.05  Alm.  Luftdruck  etwa  0,21  cbm/Sek. 
(etwa  760  ebnest),  ln  diesem  Falle  befand  sich  der 
Schild  ganz  im  Triebsand.  In  einem  anderen  Falle,  in 
dem  vor  Ort  außer  Triebsand  noch  Ton  und  Sand  vor- 
handen waren,  betrug  derLuftverbraueb  etwa  o,38cba;S«k. 
(etwa  1 ^70  cbm  St)  bei  einem  Luftdruck  von  0,76  Atm.  auf 
einer  rd.  20»  langen  Strecke  mit  einem  täglichen  Fort- 
schritt von  0.93  Beim  Vortrieb  in  einer  Kiesschicht  be- 
trugder  Fortbchritt  bei  ungenügendem  Luftdruck  (0,6  Atm.) 
und  einem  I.uftverbrauch  von 0,48  cbm  Sek.  (rd.  i6;ocb»/St) 
nur  0,46  B lür  den  Tag  und  in  derselben  Schicht  bei  ge- 
nügendem Luftdruck  und  einem  Luftverbrauch  von  0.56 
cbm, Sek.  (rd.  4000  cbm  St.)  betrug  er  1,5  ■ für  den  Tag. 

Die  Brustschilde. 

Der  Entwurf  der  Brustschilde  stammte  aus  dem  Kon- 
struktionsburcau  der  Unternehmerin.  Auf  der  Strecke 
Iscbeck— Millernlor  sind  3 gleiche  Schilde  verwendet 
worden.  Ihre  Abmessungen  für  ein  Siel  Kl.  B waren  die 
folgenden:  äußerer  Durchm.  3,198 b,  Länge  5.85  b.  Auf 
der  Strecke  Berliner  Tor — Besenbinderhof,  Siel  Kl.  A, 
kam  ein  Schild  zur  Verwendung,  der  bei  einem  Durch- 
messer von  4.057  B nur  eine  I.änge  von  6,200  “ besaß. 
Sämtliche  Schilde  waren  kreisförmig. 

Der  Mantel  bestand  aus  2 Klußeisenblechen  von  je 
II  mm  Stärke;  die  Stöße  waren  versetzt  und  die  Bleche 
durch  Niete  mit  versenkten  Köpfen  verbunden.  Die 
beiden  vorhandenen  senkrechten  Stöße  waren  durch  Stoß- 
laschen  von  300  BB  Breite  und  12  b»  Stärke  gedeckt.  Mit 
Rücksicht  auf  das  zu  durchörternde  rollige  und  wasser- 
führende Gebirge  war  <ler  Schild  in  t Abteilungen  zerleg 
und  mit  2 verschließbaren  Querwänden  versehen.  (V'er^. 
die  Abbildgn.  11  bis  13).  Der  vordere  Teil,  der  Arbeits- 
raum A,  war  1,40  B lang,  hinten  mit  einer  verschließbaren 
Querwand  veisehen  und  durch  2 wagrechtc  Böden  und 
eine  senkrechte,  in  der  Längsachse  des  Schildes  liegende 
Wand  in  6 Zellen  zerlegt.  l)iesc  Teilung  hat  sich  nicht 
bewährt.  Auf  der  Strecke  Berliner  Tor— Hühnerposten 
wurde  sie  durch  Abarbeitung  der  betreffenden  Wände  teil- 
weise beseitigt.  Der  .\rbcit%raum  bestand  aus  einem  guß- 
eisernen King  von  40  Bm  Wandstärke,  welcher  genau  in 
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den  Scbildmantel  hineinpaBtc,  und  einer  lotrechten  Quer-  hinter  der  vorderen  Querwand,  an  diese  sieb  itQttend, 
wand  (sonn).  Die  lotrechten  und  wagrechten  Zdlen-  waren  8 gu6eiseme  Konsolen,  je  0.76»  lang,  angebracht, 
winde  (so  nn),  der  Ring  und  die  Querwand  bildeten  ein  an  deren  hinteren  Stirnflichen  die  Lageridrper  fOr  die 
GufislQcV  Der  Ring  war  mittels  ^hrauben  mit  versenk*  kugelförmige  Auflagerung  der  Pressenköpfe  ancesebraubt 
ten  Köpfen  an  dem  Scbildmantel  befestigt,  nach  vome  waren.  Die  Pressen  selbst  waren  hauptsichlich  durch 
keilförmig  eugespitat  und  bildete  mit  den  beiden  um  die  hintere  ^hildquerwand  gestötst,  außerdem  waren 


AbbUdg.  la  Fördmebaebt  mit  Is«toJItttoaf*ADUge  dci  dopp«ltca  Aagriffsticlle  Viebbof— Stmscbsuc. 
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rd.  IO  cm  vorspringenden,  zugeschärfien  Mantelblechen 
die  Schildsciincide.  In  der  Querwand  wa*cn  4 große  Oeff* 
nungen  aosgespart,  welche  durch  4 gußeiserne  Platten  ab- 
gedeckt waren,  die  Rahmen  für  die  Klai>pentUren  enthiel- 
ten. Die  dicht  schließenden  Klappenkonnten  durch  Zahn- 
stangengetriebe und  Drehkurbelti  bewegt  werden.  Dicht 
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Abbitdg.  11—13.  Koostniktion  des  BratisehUdct. 

sie  an  ihren  Fußenden  in  kleinen,  aus  Winkeleisen  ge- 
bildeten Konsolen  aufgehängt 

Die  Preßkolben  ra^en  in  völlig  eingeicbobenem  Zu- 
stande rd.o,iiD  aus  den  Preßzylindern  hervor  und  es  waren 
ihre  Enden  als  Kugellager  ausgebildet  und  an  diesen 
die  rd.  0.00«  langen  und  o,36n  breiten,  bogenförmigen 
PrefifüBc  befestigt  Die  LAnge  der  Preßkonsolen,  einschl. 
der  Lagerkörper,  betrug  0,0t  diejenige  der  Pressen 
einschl.  der  PreßfUße  1,03  m;  die  LAnge  des  Schildrumpfes 
war  3,?7  ai,  diejenige  des  Schwanzes  S,  in  welchem  die 
Tunnelverkleidung  hergestellt  wurde,  war  1,98  n. 

Die  zweite  Querwand  war  nicht  am  Ende  des  , Rump- 
fes* R,  sondern  in  der  Mitte  des  Schildes  eingebaut  Sie 
bestand  aus  einer  durch  16  Kippen  verstArkien  Wand, 
welche  an  den  Schildmantel  festgeschraubt  war,  8 von 
den  Rippen  waren  als  Lagerkörper  für  die  Preßzylinder 
ausgebildet.  In  der  Mitte  war  ein  Türrahmen  eingebaut, 
I m hoch,  0,6$  m breit,  an  welchem  nach  Bedarf,  an 
der  einen  oder  anderen  Seite,  eine  luftdicht  verschließ- 
bare Tür  angebracht  werden  Iconnte.  Die  Tür  war  dreh- 
bar und  konnte  mittels  Riegel  und  Druckschrauben  fest 
an  den  Rahmen  gepreßt  werden.  An  dieser  Querwand 
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konnte  auch  die  sogenannte  Notscbleuse  befestigt  wer* 
den.  Sie  war  aus  einem  0,7a  « langen,  ts  mm  starken 
flufletsernen  Zylinder  von  1,60  » Durchm.  gebildet.  Die 
eine  Schleusentor  bildete  die  oben  erwähnte  Querwand, 
während  hinten  eine  ganz  ähnliche  als  zweiter  Abscblufl 
angebracht  wurde.  In  fertig  montiertem  Zustande  befand 
sich  die  Notschleuse  noch  ganz  innerhalb  des  Schild* 
rumpfes,  und  hierin  war  auch  der  Grund  zu  suchen,  wes* 
wegen  die  zweite  Querwand  in  der  Mitte  des  Schildes 
statt  am  Ende  des  Rumpfes  eingebaut  war. 

nieSchUdprc$scn(AbDild.i4)warenausGu6stahl  herge- 
stellt. Der  Zylinder  war  lang,miteinemäu6erenDurch- 

messer  von  320  nB,  hinten  mit  einer  Erweiterung  ffir  die 
Stopfbüchse.  Die  Bohrung  des  Zylinders  batte  einen 
Durchmesser  von  130  mn,  sodafi  die  Wandstärke  50  mm 
betrug.  Die  aus  Gufistahl  hergestellte  Stopibüchse  war 
mittels  13  Schraubenbolzen  an  dem  Zylinder  befestigt, 
die  Dichtung  bestand  aus  einer  Rotguflscheibe  mit  ge* 

fireflter  Ledermanschette.  Der  Preßkolben  war  als  Dif- 
erentialkolben  ausgebildet.  Die  Kolbendicbtung  bestand 
aus  5 Rotguöscheiben  mit  zwischengelegten  Lederrean* 
schelten,  gehalten  durch  eine  Schraubenmutter  von  Stahl. 

Beim  Vorwärtspressen  des  Schildes  wirkten  die  Pres* 
sen  als  UiSerentialkolben.  Bei  dem  Einziehen  der  Kol* 
ben,  wozu  in  der  Regel  ein  Druck  von  1200— 1600  Xf  ge- 
nügte, wirkte  das  Druckwasser  einseitig  auf  der  kleinen 
Dichtungsfläche.  Die  Pressen  waren  für  eine  Spannung 
von  500  Atm.  eingerichtet;  jede  Presse  konnte  also  einen 
Druck  von^48_^t  ausüben,  sämtliche  8 Pressen  tu* 
sammen  387  t.  solch  hoher  Druck  war  bei  der  Ar- 
beitsweise, wie  sie  weiterhin  näher  beschrieben  wird, 
nur  erforderlich,  wenn  eine  Richtungsänderung  des  Schil- 
des vorgenommen  werden  mußte,  oder  wenn  größere 
Bodenmassen  während  des  Vorpressens  vor  der^bild* 
schneide  aufgestaucht  wurden.  Oie  für  das  Vorpressen 
angewandte  Gesamtdruckkraft  schwankte  zwischen  40  * 
und  4001,  die  Reibung  an  der  äußeren  Mantelfläche  des 
Schildes  zwischen  60  ( und  200  >,  je  nach  der  vorhande- 
nen Bodenart 

Die  Art  des  Schildvortriebes  hatte  man  sich  ursprüng- 
lich der  im  allgemeinen  herrachenden  Anschauung  ge- 
mäß folgendermaßen  gedacht:  Bei  trockenen  und  festen 
Bodenarten,  wie  Ton  und  festem  Sand,  sollte  der  Boden 
vor  der  Schildschneide  soweit  ausgrbrochen  werden,  wie 
die  Ausführung  dieser  Arbeit  von  den  Schildzellen  aus 
möglich  war;  die  Mineure  sollten  in  den  Schildzellen 
immer  im  Schutze  des  Schildes  verbleiben  und  dieses  in 
kleinen  Vortrieben  (o.^mbis  o,$b)  vorgedrückt  werden. 
Bei  rolligem  nassen  Gebirge  sollte  der  Schild  in  kurzen 
Vortriebslängen  in  den  Boden  eingeprefit  werden;  man 
nahm  an,  daß  dieser  in  die  Zellen  eingedrückt  würde. 
Der  Boden  sollte  dann  während  des  vordrUckens  von 
den  Mineuren,  welche  sich  im  Rumpfe  des  Schildes  hin- 
ter den  Klappen  befunden  hätten,  aus  den  Zellen  nur  so- 
weit ausgeschaufelt  werden,  daß  die  zulässige  Böschung 
in  den  Zellen  immer  gehalten  worden  wäre.  Aus  diesem 
Grunde  war  auch  der  Arbeitsvorraum  durch  die  3 Zellen- 
bOden  in  der  Hohe  in  3 Teile  geteilt.  Bei  rolligem  Ge- 
birge sollte  hierdurch  die  Böschung  gebrochen  und  die 
der  Brusthöhe  entsprechende  BOschungslänge  um’ 3 ver- 
kürzt werden,  sodafi  man  mit  einer  geringeren  Länge 
des  Arbeitsraumes  auskam.  Diese  Anordnung  sollte  auch 
den  Vorteil  bieten,  daß  bei  einer  Rutschung  weniger 
Boden  eindrang. 

Bei  fließenden  Bodenarten  und  starkem  Wasseran- 
drang war  Druckluftbetrieb  vorgesehen.  Im  allgemeinen 
ist  man  geneigt  von  der  Verwendung  von  Druckluft  eine 
ganz  bedeutenae  Erleichterung  des  Vortriebes  zu  erwar- 


Vermischtes. 

Das  Straßeoblld  vooDarmstadL  GegendieVerunstaltung 
des  Strafienbildes  von  Darmstadt  werden  steh,  der,.Prkt. 
Ztg.“  zufolge,  neuere  Bestimmungen  der  Sta<ltverwaltung 
richten.  Es  soll  bei  allen  Neubauten  und  Wiederherstellun- 
gen auf  architektonische  Gestaltung  gesehen  und  darauf 
Rücksicht  genommen  werden,  daß  dasStraßenbild  und  die 
Erscheinung  vorhandener  Bauten  von  künstlerischer  oder 
historischer  Bedeutung  und  die  landschaftliche  Umgebung 
nicht  beeinträchtigt  werden.  Soweit  dasStraßenbild  durch 
Anbringen  von  großen  und  geschmacklosen  Plakatiafeln 
und  Kirmenschtldern  in  ästhetischer  Beziehung  eine  Beein- 
trächtigung erfährt,  soll  die  Baupolizei  befugt  sein,  diese 
Beeinträchtigung  verhindernde  Anordnungen  zu  treffen.  — 
Wettbewerbe. 

Eloen  Wettbewerb  betr.  EotwUrfe  ftir  ein  Denkmal  des  Er- 
bauers der  OsterreichitchcoAlpeQbahnen,Dr.KarIWurmb.  beab- 
sichtigt der  „Uciterr.  Ingenieur  u.  Architekten-Verein“  zu 
erlassen.  Für  das  Denkmal  sind  als  Aufstellungsort  Bad- 
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ten.  Demgegenüber  muß  betont  werden,  daß  der  Druck* 
luhbetriebzu  mannigfachen  Schwierigkeiten  Veranlassung 
gibL  da  es  außerordentlich  schwer  hält,  den  für  die  ver- 
schiedenen Arbeitsstadien  erforderlichen  Luftdruck  zu 
halten.  Wird  nämlich  der  Luftdruck  dem  Wasserdruck 
am  Schildscheitel  entsprechend  gehalten,  so  dringt  das 
Wasser  in  der  Sohle  ein  und  bringt  den  Boden  ins  Fließen ; 
benutzt  man  aber  einen  Druck,  der  dem  des  Wasser- 
druckes an  der  Sohle  entspricht,  so  wird  die  Luftent* 
weichung  im  Scheitel  bei  lockeren  Bodenarten  außer- 
ordentlich f^ot.  Die  Konstrukteure  des  Schildes  hatten, 
als  sie  die  Zellen  in  dem  Arbeitsraum  mit  verschließ- 
baren Klappentüren  venahen,  sich  den  Vorgang  folgen- 
dermaßen gedacht;  Zunächst  sollten  die  Klappen  der 
mittleren  und  unteren  Zellen  geschlossen  gehalten,  die 
beiden  oberen  Zellen  bei  einem  ihrer  Hfmenlage  ent- 
brechenden Luftdrücke  geleert  werden.  Nach  enolgter 
Entleerung  sollten  die  obersten  Klappen  luftdicht  ge- 
schlossen und  die  mittleren  geüffnet  werden.  Der  Luft- 
druck konnte  alsdann  soweit  gesteigert  werden,  daß  die 
mittleren  Zellen  geleert  werden  konnten,  da  die  Luft 
an  dem  oberen  'leil  der  Brust  nicht  zu  entweichen  ver- 
mochte. Derselbe  Vo^ang  sollte  sich  bei  der  Leerung 
der  beiden  unteren  wellen  wiederholen.  Wenn  sämt- 
liche Zellen  entleert  waren,  sollte  der  Schild  vorgepreflt 
und  dadurch  neuer  Boden  in  die  Zellen  eingedrückt  wer* 
den.  Während  des  Vorpressens  sollten  die  oberen  Klap- 
pen wieder  geöffnet  werden,  teils  um  die  Vorgänge  an 
der  Brust  beobachten  zu  können,  teils  damit  der  Boden 
an  der  Sohle  bei  dem  vorhandenen  niedrigeren  Luftdruck 
von  dem  zuitrömenden  Wasser  aufgeweicht  wurde  und 
sich  leichter  in  die  Zellen  eindrücken  ließ. 

Eine  solche  Arbeitsweise  setzt  voraus,  daß  die  Vor- 
preisung  des  Schildes  um  das  für  die  Herstellung  eines 
Mauerringes  nötige  Maß  vollständig  beendet  Ist,  mit 
der  Mauerung  begonnen  wird,  weil  die  Pressen  fortwäh- 
rend für  die  eins^nen  Teüvortriebe  in  Tätigkeit  treten 
müssen.  Diese  Arbeitsweise  setzt  außerdem  voraus,  daß 
das  Gebirge  über  das  ganze  Profil  die  gleiche  Beschaffen- 
heit hat;  aber  selbst  dann  erscheint  sie,  wenigstens  bei 
Luftdruckbetrieb,  bedenklich.  Wie  sich  berausstellte,  war 
es  selbst  bei  fließendem  Boden  nicht  möglich,  den  Schild 
soweit  in  das  Gebirge  einzbressen.  daß  die  Zellen  auch 
nur  halb  gefüllt  wurden.  Es  lag  deshalb  stets  die  Ge- 
fahr nahe,  daß  bei  dem  geringen  Luftdruck  während  der 
Entleerung  der  oberen  Sellen  der  aufgeweicbte  Boden 
an  der  Sonle  in  die  unteren  Zellen  einflofi  und  diese 
füllte,  während  der  Schild  noch  still  lag.  Diese  ein- 
fließenden  Bodenmassen  wären  also  nicht  durch  den 
Schildvortrieb  verdrängt  worden  und  hätten  Sackungen 
des  überliegenden  Geländes  zur  Folge  haben  müssen. 

In  den  Fällen,  in  welchen  das  Gehirg  vor  Ort  nicht 
über  die  ganze  Brust  gleichartig,  sondern,  wie  es  ganz 
überwiegend  der  Fall  war,  aus  verworfenen  Schichten  von 
festeren  und  lockeren  Bodenarten  bestand,  war  die  be- 
absichtigte Arbeitsweise  daher  nicht  durchführbar.  W'ar 
z.  B.  in  dem  mittleren  Teile  der  Brust  Ton,  oben  und 
unten  aber  Sand  vorhanden,  so  war  es  unmöglich,  den 
Schild  einzupressen,  ehe  die  Tonschiebt  entfernt  war.  Um 
diese  ausbrechen  zu  können,  mußte  aber  zuerst  der  ober- 
halb lagernde  Sand  entfernt  werden,  und  dies  war  wie- 
derum nur  möglich  nach  erfolgter  Abstützung  der  First 
Es  ergab  sich  sonach  die  Notwendigkeit,  durch  Voraus- 
bruch und  regelrechten  Verbau  der  aufgeschlossenen  Ge* 
birgsflächen  einen  Hohlraum  zu  schaffen,  in  welchen  der 
Schild  ein^schoben  werden  konnte.  Es  bestätigten  sich 
in  diesem  Falle  daher  die  ähnlichen,  an  anderen  Orten 
nach  dieser  Richtung  hin  gesammelten  Erfahrungen.  — 
(FortMtsuas  folgt.) 

gastein,  das  Südende  des  Tauern -Tunnels  oder  ein  Platz 
zwischen  diesen  beiden  Punkten  in  Aussicht  genommen. — 

In  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  oeoe  Schul* 
bäueer  In  Stuttgart  tiefen  ein:  für  das  Schulhaus  im  Ler- 
chenrain bei  Heslach  75  Arbeiten.  Es  wurden  zuerkannt 
zwei  Preise  von  je  1100  M.  den  Hrn.  Paul  Bonatz  und 
Klatte  & Wcigle;  drei  Preise  von  je  300  M.  den  Hm. 
E.  Brill,  J.  E.  Scholer  und  Ludw.  Hübrer.  Für  das 
Schulhaus  in  Untertürkheim  liefen  49  Entwürfe  ein. 
Hier  errangen  den  I,  Preis  von  1300  M.  Hr.  Paul  Bonatz; 
die  drei  H.  Preise  von  je  800  M.  zweimal  Hr.  Friiz  Müller, 
sowie  Hr,  Alfr.  Fischer.  — 

Ulialt:  Der  Neubau  de«  Weinhauac»  ..Rheinzold“  der  Aktkn*Oe»elU 
Kbatl  Atebknzer  m der  Brilerur*  nnd  der  Pntftdamrr  SiraBe  tu  Beriin. 
«FAriaetzunz-i  — Die  TunnrUlrecken  der  neuen  SiaraiBttele  ifl  Hanborg. 

<For(tmung  I — VrrmlachMfc  — t.ftrbcwrrbe.  — _ 

Hierzu  Bildbeilage:  Weinhaus  „Rheingold“.  Muschelsaal. 
VerlM  der  Deotacben  Bauzeituni.  U m.  b.  BerÜtL  Pfir  dU  Redaktioa 
verantwciMUeh  ATbert  Holniann,  burtio. 

Bucbdnickerej  Gaatav  Schcnck  Nachng.,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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• DEUTSCHE  ♦ 
BAUZEITUNG 
XLI.  JAHRGANG. 
N2:  39.  • BERLIN, 
DEN  15.  MAI  1907. 


Der  Neubau  des  Weinhauses 
„Rheingold“  der  Aktien-Ge- 
sellschaft  Aschinger  in  der 
Bellevue-  und  der  Potsdamer 
Straße  zu  Berlin.  (Scu.&) 
Arch.:  ProL  Dr.-lnR.  Bruno  Schmits 
in  Charlottenburg. 

(Hierni  eloc  Bildbeiltfe  towie  die  Abbüduncen 
Seile  271,  272  u.  273.) 


Pfellcrfigureo  Kerl  der  Grotte  und  Otto  der 
Grotte  im  Kei<ereul.  t 

Bildheocr:  Prof.  Krane  Mciener  in  Berlin. 
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rischen  Wür- 
digung des 
\\  c'inhauses 
„Rhcingold“, 
dasinseinem 
Namen  wie 
im  Inhalt  sei- 
ner schmük* 


ketulen  Aus- 
stattung auf  das  Tondrama  Richard 
Wagners  im  Ring  des  Nibelungen 
gesümmt  ist,  hat  in  erster  Linie  den 
Umstand  zu  berücksichtigen,  daß  der 
Teil  der  Uauanlage  an  der  Bellevue- 
Straße  nach  den  Bestimmungen  der 
Bauherrin  und  den  Absichten  des 
Architekten  ursprünglich  einem  an- 
deren Zweck  dienen  sollte,  als  er 
durch  die  jetzige  Praxis  dem  Unter- 
nehmen aufgedrückt  ist  An  dieser 
.Stelle  war  ein  vornehmes  Konzert- 
haus großen  Stiles  mit  Saalbauten, 
Wandelhalle  usw.  geplant  und  ist  als 
solchesauch  zur  Ausfühning  gelangt. 
I*otizeiIiche  Bedenken  über  die  Ke- 

Sclung  der  N'crkchrsverhältnissc  auf 
cm  Potsdamer  Platz  stellten  sich  je- 
doch dieser  Bestimmung  entgegen, 
sodaß  auch  dieserTeil  derBauanfage 
in  seiner  vollen  Ausdehnung  dem  Re- 
staurationsbetrieb  dienstbar  gemacht 
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werden  mußte,  dem  der  Bauteil  nach  der  Potsdamer 
Straße  bereits  gewidmet  war.  Nur  die  Kenntnis  die- 
ser veränderten  Bestimmung  wird  gewisse  Gegensätze 
erklärlich  machen,  die  sien  unzweifelhaft  zwischen 
Kaumzweck  von  heute  und  Raumausdruck  an  manchen 
Stellen  finden. 

Daneben  geht  ein  merkwürdiger  Zwiespalt  durch 
die  ganze  Anlage,  der  in  der  Psyche,  derKünstlerseelc, 
liegt  und  vielleicht  seine  Erklärung  durch  den  Teil 
eines  Spruches  finden  kann,  der  als  Fries  die  Kuppel- 
Rotunde  umzieht  und  lautet:  „Freude  ist  ein  ernstes 
Ding**.  Kaum  jemals  hat  frohe  Weinlaunc  ihren  Wi- 
derhall an  so  ernst  gestimmter,  an  manchen  Stellen 
das  Gebiet  des  Mystischen  streifenden  Umgebung  ge- 
funden, wie  in  dem  Weinhause, Rheingold“.  Wer  sich 
aber  entschließen  kann,  von  diesen  im  Vergleich  zum 
Charakter  der  Kunsllcislung  als  Ganzes  immerhin  ne- 
bensächlichen Umständen  abzusehen  und  das  Werk 
als  geschlossene  Einheit,  als  edle  Offenbarung  eines 
reichen  künstlerischen  Individualismus  auf  sich  einwir- 
ken zu  lassen,  der  winl  dem  Künstler  für  das  Werk  das 
Zugestäminismachcnmü.sscn,  welches  Richard  Wagner 
im  „Rheingold“  in  die  Worte  kleidet:  „ . . . die  ganze 
Weit  gewinn  ich  mit  ihm  mir  zu  eigen  . . .* 

VVer  durch  den  Eingang  an  der  Potsdamer  Straße 
eintritt  und  in  den  duren  zwei  Geschosse  reichenden 
a Galericsaal“  gelangt,  dessen  Pfeiler  aus  polier- 
tem und  geflaimnteni  Birkenholz  mit  vergoldeten  Re- 
liefs das  Obergeschoß  tragen,  und  dessen  Flächen 
aus  poliertem  Holz  mit  Intarsien  aus  vielfarbigen  Höl- 
zern und  Perlmutter  belegt  sind,  wird  hier  in  Reichem 
Grade  von  dem  Eindruclc  weihevoller  Kunst  umfan- 
gen, wie  in  dem  um  einige  Stufen  vertieft  liegenden 
„ Muschelsaal“,  von  welchem  die  Bildbeilage  zu 
N’o.  38  einen  charakteristischen  l ei!  zeigt,  der  in  Wän- 
den und  Gewölben  mit  farbigem  Glas  und  Muscheln 
ausgelegl  ist  und  einen  schön  gezeichneten  Mosaik- 
FutJbodcn  besitzt,  oder  wie  in  dem  auf  eine  Rotunde 
folgenden  „Steinsaal“,  in  welchem  ein  gedrunge- 
nes, starkes  Gewölbe  durchaus  mit  Kieseln  ausgclcgt 
ist  und  schweres  figürliches  Bildwerk  den  wuchtigen 
Eindnick  der  Grotten-Archilekturen  der  Renaissance 
und  des  Barock  vervollständigt.  Im  Muschel-  und  im 
Steinsaa!  öffnen  sich  die  versenkbaren  Fenster  im 
Sommer  auf  die  künstlerisch  durcbgebildeten  Höfe. 
Den  Steinsaal  zeigen  die  Abbildungen  inNo.38.  Ueber 
dem  Galcricsaal  liegt  in  dem  Bauteil  gegen  die  Pots- 
damer Straße  der  „ Ebenholzsaal“  mit  Pfeilern  und 
Decke  aus  schwarz  geadertem  Ebenholz.  Auf  dem 
gleichen  Geschoß  erreicht  der  Besucher  nach  Durch- 
schreiten einer  Rotunde  den  „Bankettsaal“  (Bei- 
lage zu  No.  16),  in  seinen  unteren  Teilen  aus  feinge- 
stimmtcm  Holz,  überdeckt  durch  ein  Tonnengewölbe 
mit  reichem  Stuck-Omamcnl,  an  den  Kopfseiten  ab- 
geschlossen durch  marmorbelegte  Tür-Umrahmungen, 
aus  welchen  feine  Farben  leuchten.  Der  „Rote  Saal“ 
aus  rotem  Padukholz  mit  silberner  Decke,  der  „Onyx- 
Saal**  (S.  273)  aus  seltenen  farbigen  Gesteinsarten  mit 
dunkler  Bronze  und  weißem  Relicf-Omamcnt,  dcr„M  a- 
hagonisaal“  (S.273)  mit  der  dunklen  Glut  seines  kost- 
baren Holzes  und  mit  seinem  figürlichen  Schmuck,  der 
„Pfeilersaal“  mit  seiner  schimmernden  Pracht,  die 
Wandelhalle  des  Zwischengeschosses  mit  ihrem  spie- 
gelnden Marmor,  und  vor  allem,  die  stolze  Krone 


der  gesamten  Baugruppe,  der  „Kaisersaal“,  alles 
das  atmet  eine  so  außergewöhnliche  und  kraftvolle 
künstlerische  Gestaltung,  einen  so  fein  entwickelten 
Farbensinn,  eine  so  ungewöhnliche  Gewalt  über  Ma.s- 
sen  und  Formen,  daß  mit  diesen  Eigenschaften  das 
Weinbaus  „Rheingold*  in  die  Reihe  der  ersten  Ar- 
chitektur-Schöpfungen des  19.  und  des  Beginnes  des 
20.  Jahrhunderts  tritt  Es  ist  uns  keine  neuere  Schöp- 
fung des  Auslandes  bekannt,  welche  in  ihren  künst- 
lerischen Eigenschaften  an  diese  Meisterleistung  deut- 
scher Baukunst  der  Gegenwart  hcranrcichtcl 

Freilich  dar!  vor  dem  Verdienst  dieses  großen 
Wurfes  des  Trägers  des  Gedankens  das  Verdienst 
seiner  bedeutenden  Mitarbeiter  nicht  übersehen  wer- 
den. Ein  starker  persönlicher  künstlerischerCharakter, 
gleichzeitig  aber  auch  die  unschätzbare  Fähigkeit, 
sich  einem  leitenden  architektonischen  Gedanken  un- 
terordnen zu  können  und  zu  wollen,  zeichnet  die  Mit- 
arbeiter von  Bruno  Schmitz  in  fast  gleicher  Weise  aus. 
Ein  an  verschiedenen  vorangegangenen  Werken  be- 
reits bewährter  Mitarbeiter  ist  der  Maler  August  ün  ger. 
An  zahlreichen  Stellen,  besonders  im  Kaisersaal,  sind 
seine  geschickte  Hand,  seine  in  strenger  Stilistik  er- 
zogene Phantasie  und  seine  verständnisvolle  Unter- 
ordnung unter  die  Forderungen  der  architektonischen 
Bildung  zu  erkennen.  Durch  Vorzüge  ähnlicher  ,'\rt 
zeichnen  sich  die  bildnerischen  Arbeiten  vonHermaon 
Feuerhahn  aus.  Seine  Arbeiten  besitzen  eine  stil- 
volle Schönheit  der  plastischen  Form,  einen  harmo- 
nischen länienfluß  der  Komposition  und  ein  seltenes 
architektonisches  Gefühl,  Aber  der  Bildhauer  Franz 
Metzner,  durch  dessen  zahlreiche  Arbeiten  der  Bau 
zum  Teil  sein  außergewöhnliches  Gepräge  erhalten 
hat!  Schon  daß  seine  Kunstauffassung  auf  den  stärk- 
sten Widerspruch  des  überlieferten  Geschmackes  ge- 
stoßen ist,  beweist,  daß  sie  ai»ßeror<lentIicher  Art  sein 
muß.  Das  Hildebrand’sche  „Problem  der  Form“  be- 
steht für  ihn  nicht.  Die  Formen  des  menschlichen 
Körpers  wandelt  er  nach  eigenem  Gudünkcn  ab,  um 
sie  der  arcbitcktouisclien  Bestimmung  seines  Werkes 
zu  nähern.  Er  geht  seinen  Weg  für  sich,  er  buhlt  nicht 
um  die  Gunst  der  Menge.  Der  Begriff  der  Schönheit 
hat  für  ihn  eine  andere  Berlcutung,  als  sie  diesem 
Begriff  bisher  in  plastischen  Dingen  beigelegt  wurde. 
Seine  Uebertreibungen,  gemessen  an  dem  .Naturalis- 
mus der  Wirklichkeit,  werden  erst  für  den  verständlich, 
der,  auch  ohne  sie  zu  billigen,  bereit  ist,  sic  aus  dem 
Bestreben  der  Annäherung  der  pla.sti»chcn  und  der 
architektonischen  Formenwelt  zu  erklären.  Und  man 
wird  sich  schon  deshalb  nicht  von  den  Werken  ab- 
wenden dürfen,  weil  sie  keineswegs  eine  spielende 
Willkür,  sondern  eine  individuelle  innere  künstlerische 
Notwendigkeit  atmen;  es  spricht  au.s  ihnen  eine  ge- 
schlossene Persönlichkeit  von  folgerichtigem  Wollen. 
Warten  wir  daher  noch  eine  Weile,  bis  wir  dieses  ge- 
recht beurteilen  können.  Unsere  Auffassung  wird  sich 
heranbilden,  die  des  Künstlers  sich  läutern,  und  so 
werden  der  Künstler  und  das  l.’rtcil  seiner  oder  einer 
nachfolgenden  Zeit  Zusammenkommen. 

Ist  es  für  ein  Kunstwerk  und  für  seinen  fortschritt- 
lichen künstlerischen  Charakter  nicht  d:is  beste  Urteil, 
wenn  es  die  Gemüter  so  stark  erregt,  wie  das  „Rhein- 
gold“ von  Bruno  Schmitz  imd  seiner  Mitarbeiter.’  — 


Die  Tunoelstreckeo  der  neuen  Stammsiele  io  Hamburg.  (Fortwuttne.) 


Vob  Bai-rat  Cuft  Mcrckel  und  Dipl.  log.  Uof er-Nyborf , Rauincictcr  der  Baadeputaiion  in  Hamburg. 


KinfUhrung  des  Schildes. 

Hm  vorliegenden  Falle  machte  man  die  in  No.  38  ge- 
j^hildcrie  Erfahrung  bet  der  Einführung  de.«t  ersten 
Schildes  auf  derBau.stelle  Viehhof.  Nach  Durchbrech- 
ung der  Schachtwandung  versuchte  man,  denSchiid  unmit- 
telbar in  den  Boden  einzupressen.wobei  ein  im  Schacht  ein- 
gebautes starkes  Hebegerüst  alsWiderlagcr  für  diePressen 
und  nachher  für  die  Mauerringe  diente.  Aber  obwohl  das 
Gerüst  sehr  staik  konstruiert  war,  federte  es  stark  und  brach 
mehrmals  zusammen,  selbst,  nachdem  der  Boden  vor  der 
Schild  Schneide  stark  aufgelockeri  und  teilweise  entfernt 
war.  Infolge  der  Abteufung  des  großen  Schachtes  waren 
dieBoclenschichten  in  dessen  nSchsicrUmgebung  zwar  eini- 


germaßen entwässert,  aber  gleichzeitig  dermaßen  aufgelok- 
kert  worden,  daß  die  Minierung  vor  der  Schildschneide 
äußerst  schwierig  war  und  zu  starken  Hodensackungen 
Veranlassung  gab.  Um  die  alsbald  als  notwendig  er- 
kannte Vorminierung  vornehmen  zu  können,  wurde  daher 
die  Nolschleuse  eingebaut  und  Preßluft  etngebUsen  und 
cs  gelang,  den  Schild  allmählich  so  weit  vorzubringen,  dafi 
eine  gemauerte  Schleuse  eingebaut  werden  kounl^ 

Bei  der  Einführung  des  zweiten  Schildes  in  der  Ricd- 
tung  nach  dem  Isebeck- Kanal  trieb  man  zunächst  ein^ 
kurzen  Stollen  mit  a,iom  Durchmesser  vor  der 
sicht,  ihn  nach  Einbau  der  Notschleusc  in  dem  Sebaent- 
mauerwerk  unter  Druckluft  weiter  vorzuireiben  und  « 
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erweitern.  Es  K^Ung,  den  Stollen  ohne  Anwen- 
dung von  Preßluft  etwa  so«  vorzutreiben,  ihn  xu 
erweitern  und,  nachdem  der  Schild  bis  xar  Bnat 
vorgeschafft  worden  war.ausxumauem.  Hierdurch 
wuraeein  festes  Widerlager  fOr  dieSchtldpressen 
geschaffen.  In  Ihnlirher  Weise  wurde  mit  den 
beiden  übrigen  Schilden  verfahren.  — 

Art  der  Vorminierung  bei  Verwendung 
eines  Brustschildes. 

Vorwiegend  wurde  mildes  und  rolliges  Ge- 
birge angetroffen,  der  vorminierte  Raum  mußte 
daher  fast  immer  verbaut  werden.  Die  Arbeiten 
beiderVonniniening  waren  tunichat  die  gleichen 
wie  hei  einem  bergmlnnischen  Siollenvortrieb. 
DieTriebpflhle  worden  zwischen  einigen  in  den 
Zellen  angebrachten  Stützen  und  dem  Schild- 
mantel  festgekeilt  und  außerdem  auf  den  Brust- 
steinbau  gestützt.  Währenddes  Vorpressens muß- 
ten die  Keile  gelbst  und  entfernt  werden ; infolge 
der  Erschütterungen  verloren  die  Triebpfible 
ihren  Halt  auf  dem  Bruststeinbau  und  die  Decke 
stürzte  ein.  Zufälligerweise  waren  die  Boden- 
verhältnisse auf  der  zuerst  in  Angriff  genomme- 
nen Strecke  verhältnismäßiggünstige.  Der  größte 
Teil  derBrust  bestand  ausSandschichten  mit  mehr 
oder  weniger  Tongehalt,  welche,  unter  Luftdruck 
getrocknet,  ziemlich  fest  waren.  In  der  First  be- 
fand sich  eine  etwa  o,^o  bis  0.70  » starke  Schicht 
aus  reinem  Sande  und  hierüber  eine  1 n starke 
feste  Tonschicht  Beim  Einsturz  der  Decke  fiel 
nur  der  Sand  aus  der  erwähnten  dünnen  Schicht 
herunter,  dieTonschicbt  verhinderte  ein  weiteres 
Nachstürzen.  Man  preßte  daher  den  Schild  vor 
und  stifte  hinterher  den  Hohlraum  voll  plasti- 
schen Ton. 

Man  batte  bald  herausgefunden,  in  welcher 
Weise  die  Brust  sicher  abzubauen  und  während 
desSchildvortriebesabzustützen  war.  Die  Schwel- 
len des  Bruststeinbaues  wurden  durch  lange  Stüt- 
zen gehalten,  welche  derartig  festgekeilt  waren, 
daß  sie  sich  während  des  Vorpressens  teleskop- 
artig  in  die  Schildzellen  einschieben  konnten. 
Weit  größere  Schwierigkeiten  bereitete  dagegen 
die  Abstützung  der  First  Der  hier  vorhandene 
feine  Sand  bedingte  eigentlich  Getriebez'mme- 
rung.  Eine  solche  ließ  sich  zwar  leicht  ausfUhren 
una  abstOtzen,  solange  der  Schild  still  lag;  die 
Schwierigkeit  bestand  darin,  die  Pfähle  so  einzu- 
bauen, daß  sie  sich  nach  Lösung  der  Keile  beim 
Vorpressen  in  dieSchild/ellen  einschieben  konn- 
ten. Dies  gelang  schließlich,  die  Vortriebme- 
thode zeigte  jedoch  bald  verschiedene  Mängel. 
Der  Boden,  welcher  unmittelbar  auf  den  Trieb- 
pfählen  lagerte,  wurde  von  derSchneide  des  vor- 
schreiten den  Schildes  erfaßt  und  zwischen  Schild- 
mantel und  Triebpfähleeingeprefit,  wodurch  letz- 
tere nach  unten  gedrückt,  oitsogarzerdrOcktwur- 
den.  Außerdem  war  hierdurch  die  ßrustzimme- 
rung  stark  belastet  und  leicht  zerrütte! t.  Ein  zwei- 
ter Uebelstand  ergab  sich  daraus,  daß  die  Trieb- 

fiflhle,  welche  fürdiezunäch.st  gewählte  Vortrieb- 
Inge  von  14s”  i.fio»lang  sein  mußten,  sich  nicht 
ganz  in  die  nur  t,3S  " tiefen  Schildzellen  ein- 
schieben ließen.  Man  half  sich  dadurch,  daß  man 
wäbrenddesVorpressensdenzwischen  den  Fugen 
der  Triebpfähle  festgeklemmlen  Sand  auskratzte 
und  diese  während  des  V'orpressens  der  letzten 
0,30  n entfernte.  Der  Bodeneintrieb  an  den  Seiten 
wurde  durch  senkrechte  Triebpfible  abgehalten, 
welche  wie  Spundpfähle  eingerammt  wurden. 

Mit  der  zunehmenden  Mächtigkeit  derSand- 
schiebt  in  der  First  wuchs  naturgemäß  die  Be 
lastung  der  Firstabstützung,  die  Pfähle  sackten 
öfters  und  hinderten  das  Vorpressen  des  Schil- 
des. In  einem  solchen  Faile  mußten  die  Pfähle 
teils  entfernt,  teils  aufgefirstet  werden,  wobei  je- 
desmal Boden  einfiel  und  die  Decke  gelockert 
wurde.  Da  hierbei  viel  Preßluft  entwich,  war 
es  nicht  möglich,  den  nötigen  Luftdruck  zu  hal- 
ten. die  tonhaltigen  Sandschichten  weichten  auf 
und  machten  dieVorminierungäußer>t  schwierig. 
In  den  Fällen,  in  welchen  die  Triebpfible  aut- 
gefirstet  werden  mußten,  war  man  häufig  ge- 
zwungen, diese  auf  die  äußere  Mantclfllche  des 
Scbilnes  abzustützen.  Beim  Vorpressen  zeigte 
es  sich  dann,  daß  der  Schild  unter  ihnen  glei- 
ten konnte,  ohne  daß  sie  in  ihrer  Lage  verscho- 
ben wurden.  Im  Anfang  blieben  die  Pfähle 
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Tcrichoben,  bequem  j;ehalten  wurden.  — Mit 


stecken  und  man  mu6te  die  neu  vorgetriebenen  Pflhle  erst  . 

durch  „Schnappen“  auf  die  luOere  MantetflSche  bringen.  RQcksicfit  auf  die  Herstellung  cTes  Mauerwerkes  und  auf 
Ailmfihlich  gelang  es  jedoch,  die  größere  ^hl  der  Trieb-  die  Hublänge  der  Schildpressen,  sowie  auf  den  Vorbau 
pffthie  vorsusiehen  und  die  Vortriebmethode  besser  aus-  der  Vorminierung  ergab  sich  eine  Vortriebl&nge  von  1,4*» 
lubilden.  Die  hölzernen  Triebpf&hle  nutzten  sehr  stark  als  zweckmifiig. 
ab,  sie  wurden  zudem  schnell  so  rauh,  dafi  sie  sich  nicht 

mehr  vorziehen  liefien,  man  ersetzte  sie  daher  durch  Flach-  Verhalten  der  verschiedenen  Bodenarten  unter 

eisen,  welche  weit  gröflere  Dauer,  geringeren  Reibungs-  l.uftdruck. 

widersUncl  hatten  und  auflerdem,  wegen  geringerer  Bo-  Die  durchörterten  Bodenschichten  gehörten  fast  sAmt- 


denverdrSngung, 
kleinere  HohlrAu- 
me  nachliefien. 

Einelange  Kei- 
hevon  Versuchen 
ergab,  daß  es  am 
zweckmäßigsten 
war,die  First  durch 
Ä eiserne  Trieb- 
pfAhle  abzustOt- 
zen,  an  welche 
sich  beiderseits  5 
hölzerne  Pfähle 
anschlossen.  (Ver- 
gleiche Abbil- 
dung g auf  Seite 


3S4,AbbildungK, 
und  spftter  aucn 
Abbildung  44 ) 

DieTriebpfähle 
lagerten  hinten 
auf  dem  äußeren 
Schildmante!  und 
vorne  auf  einem 
Gesperre.  welches 
gleichzeitig  als 
Brust -Verzimme- 
rung diente.  Die 
eisernen  Trieb- 
Pfähle  bestanden 
aus  t,7o  <n  langen. 
o,30Bibreiten  und 
16  ran  starken 
Flach -Eisen,  die 
vorne  mit  einem 
angenietetenWin- 
keleisen  versehen 
wurden,  das  als 
AngriBs-Stellefür 
die  vorschieben- 
de Winde  diente 
(vergl.  Abbildung 
<t).  Die  hölzernen 
Trtebpfähle  wa- 
ren,|c«  starkeBoh- 
len  von  der  Länge 
der  eisernen  und 
3,t  ““  breit.  Die 
Seitenstöße  wur- 
den durch  Anle- 
gebretten  Bohlen 
vondenselbenAb- 
messungen  wie 
die  rnel»pfähle) 
gestützt  Das  Ge- 
sperre am  Orts- 
siofi  war  ein  Spar- 
renzimmer mit 
Bock  - Gesperre. 

DasKapphoiz.dic 
Sparren  und  An- 
legehölzer  waren 
d^erartig  zuge- 
schnitten, daßder 
äußere  Umfang 
des?^immers  einen 
Kreis  mit  einem 
Durchmesser 
gleich  dem  äuße- 
ren Schild-Durch 
mes.scr  bildete. 

Das  Gesperre  diente  auch  als  AbstUtzung  für  die  Brust- 
verzimmerung und  war  derartig  eingerichtet,  daß  es  sich 
während  des  Vorprc-sscns  des  Schildes  absteifen  ließ.  Die 
zweiteiligen  Brusthöhlen  (Zumachebretten  wurden  in  der 
Mitte  durch  Laschenhölzer  gehalten  und  diese  wiederum 
durch  die  3 Brustsrhwellen  gestützt.  Letztere  waren  eben- 
falls zweiteilig  und  in  einer  solchen  Höhenlage  angebracht, 
daß  sie  durch  3 in  einer  <ler  mittleren  Zellen  angebrachte 
Steifhölzer,  welche  sich  während  des  Vorpressens  tele- 


Weinhaus  .Rheingold"  in  Berlin. 
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lieh  dem  Diluvi- 
um an  und  bestan- 
den aus  Geschie- 
bemergel,(ilaciai- 
ton,  Sand  und 
Kies,remodermit 
mehr  oder  weni- 
ger Ton- Gehalt, 
meistens  aber  tn 
sehr  verworfenen 
Schichten.  Wie 
stark  dieBodenar- 
lenaufkurzenEnt 
femungen  wech- 
selten. zeigen  die 
Abbildgn.  i6 — 
Von  aenduren- 
örtertenBodenar- 
ten  war  der  Ge- 
schiebemergel am 
festesten.  Dieser 
kam  nur  in  den 
Schichten  von 
größerer  Ausdeh- 
nung vor  und  war 
in  dem  Kern  der 
Schichten  völlig 
wasserdicht  Der 
Vortrieb  in  dieser 
Schicht  war  leicht, 
jedoch  bereiteten 
diehierhäußg  an- 
getroffenen gro- 
ßen Findlinge  zu- 
ersteinigeSchwie- 
rigkeiten.Andem 
Rande  war  der 
Mergel  meistens 
mit  wasserführen- 
den Sand-Adern 
durchsetzt  und 
zeigte  oft  stark 
zerklüftete  Struk- 
tur. Die  angetrof- 
fenen Tonschich- 
ten waren  von  ge- 
ringerer Ausdeh- 
nung und  fast  im- 
mer von  wasser- 
führenden Sand- 
schichten durch- 
zogen. die,  wenn 
das  Gebirge  auf- 
gelockert wurde, 
uefährlicheGleit- 
flächen  bildeten 
und  bedingten, 
daß  auch  in  fes- 
tem Tonboden 
unter  Luftdruck 
gearbeitet  wer- 
denmuOte.  Bei  ge- 
nügendem Druck 
trockneten  dann 
die  Sandadem 
aus,  und  die  Bo- 
denschichten la- 
gerten fest,  so- 
daß  man  ein  Ver- 
bauen des  Voraus- 
bruches entbeh- 
ren konnte.  Hei  ungenügendem  Druck  kamen  aber  bald 
Quellen  zum  Vorschein,  welche  häufig  Sand  mitführten 
und  eine  Lockerung  <lc<>  Gebirges  veranlaßten,  sodaß  man 
schließlich  auch  hier  zum  Verbauen  der  aufgeschlossenen 
Flächen  schreiten  mußte. 

Obwohl  Ton  an  und  für  sich  luftdicht  ist,  entwich 
doch  sehr  viel  Druckluft  bei  der  Vorminierung  in  dieser 
Bodenart.  Es  gelang  nämlich  nicht,  den  durch  den  Schild- 
mantcl  bedingten  Kohlraum  ganz  mit  Mörtel  auszufüllen; 
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infolsedeuen  bröckelte  der  Ton  Qber  dem  Tannelschet-  Schwimmsand,  eine  Bodem^  welche  oft  angetroSen 
allmShlich  ab,  sodafi  scblieSÜch  das  Tunnelmauer*  wurde.  Sie  besteht  bekanntlich  aus  feinkörnigem  Sande, 


rd.  30— 4ocn  starken  Schicht  v(M  zer* 

ber 


tei 

werk  von  einer 
klQftetem  Ton  umgeben  war,  durch  welche  die  Druck 
luh  entwich.  Stark  tonhaltiger  Sand  verhielt  sich  unter 
genügendem  Luftdruck  ganz  ähnlich  wie  Ton,  bildete 
dagegen  bei  ungenügendem  Luftdruck  im  aufgeweichten 
Zustande  eine  dickflüssige  Masse.  Für  den  Schildvortrieb 


welcher  die  Eigenschaft  besitzt,  das  Wasser  in  den  Zwi* 
schenräumen  nurch  Kapillarität  festzuhalten.  In  Ham* 
bürg  ist  der  Triebsand  aufterdem  stark  mit  fast  mikro* 
skopisch  kleinen  Glimmerblättchen  durchsetzt.  Wird  der 
feuchte  Triebsand  einem  Druck  ausge^etzt,  so  gibt  er  ein 
wenig  Wasser  ab,  er  scheint  ausgetrocknet  zu  sein,  und 


war  diese  Bodenart  günstig,  wenn  sie  über  das  ganze  hält  sich  eine  kurze  Zeit  mit  ziemlich  steiler  Böschung;  bei 
Profll  verbreitet  war.  Sie  war  wenig  luftdurchlässig  und  der  geringsten  Erschütterung  flieBt  er  jedoch  aus  und 
lagerte  sich  schnell  um  das  Tunnelmauerwerk,  sodafl  die  verhält  sich  wie  eine  dicke  Flüssigkeit  von  etwa  1,9  bis 
Luftverluste  geringe  waren.  Bei  der  Vorminierung  in  die*  z,i  spezifischer  Schwere.  Unter  Luftdruck  trocknet  er  sehr 
ser  Bodenart  wurde  meistens  ein  Luftdruck,  entsprechend  langsam  aus  und  bildet,  solange  er  nicht  völlig  ausge- 
trocknet ist,  ei- 
ne leicht  lösbare 
zusammenhän- 
gende Masse. 
Wenn  ganz  aus- 
getrocknet, löst 
er  sich  in  feinen 
Staub  auf.  Die- 
se Bodenart  liefl 
fast  keineDruck* 
luft  entweichen. 
wennderSchila 
ganzin  ihrsteck* 
te,  der  Vortrieb 
war  daher  sehr 
be«|uem,  der  Boilen  ließ 
sich  leicht  lösen.dieTrieb* 
pfähle  waren  leicht  her* 
rorzuziehen.  Allerdings 
mufite  immer  ein  höherer 
Luftdruck  gehalten  wer* 
den,  als  der,  welcher  dem 
Grundwasserstandan  der 
belreflenden  Stelle  ent* 
sprach,  und  man  mußte 
eine  frisch  angeschnittene 
Triebsandschicht  erst  et* 
was  austrocknen  lassen, 
ehe  man  die  Vorminie- 
rung begann. 

Bestand  das  aufge- 
schlossene Gebirge  ganz 
ausTriebsand, so  war  hier- 
durch zwar  ein  größerer 
Kraftaufwand  beilingLim 
übrigen  bot  aber  der  Vor- 
trieb keine  besonderen 
Schwierigkeiten.  Ganz 
anders  lagen  die  Verhält- 
nisse, wenn  unter  den  an- 
geschnittenen Boden- 
schichten, außer  Trieb- 
sand, auch  andere  Boden- 
arten vorhanden  waren, 
namentlich  lockere  Bo- 
denarten überdemTrieb- 
sand  lagerten,  wodurch 
sehr  große  Schwierigkei- 
ten auftreten  konnten.  In 
solchen  Fällen  fing  die 
Decke  an  zu  atmen,  d.  h. 
sie  bewegte  sich  auf  und 
ab.  Hatte  nämlich  der 
Luftdruck  eine  Höhe  er- 
reicht, die  einer  Wasser- 
säule bis  zur  Schildsoble 
entsprach,  so  wurden  die 
Firstpfähle  durch  den  star- 
ken Innendruck  ein  klein 
wenig  auseinander  geho- 
ben, die  Tondichtung  in 
den  Fugen  wurde  zerstört, 
und  die  Preßluft  entwich 
so  lange,  bis  der  von  auOen 
wirkende  Wasserstand  den  Firsteinbau  wieder  in  dieur- 
sprünglicheLage  zurückdrückte.  Nach  erfoigterNachdich- 
tungmitTon  stieg  der  Luftdruck  wieder,  und  die  Decke  be- 
gann von  neuem  zu  atmen.  Die  Erklärung  hierfür  ist  die  fol- 
gende: Bei  Beginn  der  Vorminierung  muß  der  Luftdruck 
an  der  First  dem  Wasserdruck  im  S^ildscheitel  entspre- 
chen, er  ist  also  in  einer  Tiefe  b A « unte  dem  Grund-r 

Wasserspiegel,  gleich  hm  Wa.sscrsäulc  — --Atm.  Auf 
dem  oberen  Firstpfahl  (170^01  lang  und  20  c«  breit'  wirkt 
der  Wasserdruck  170  ao  —J«.  W'enn  die  Vorminierung 
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Abbildga.  16—34.  Beispiele  far  die  groSe  Vcrtchiedeoheit  der  dorcbOrtertco  Sebiebteo 
ln  kursep  AbsiSodcU. 

einer  Wassersäule,  bis  zur  Schildmitte  gehalten,  wobei 
der  Boden  im  oberen  Drittel  des  Profils  ganz  ausgetrock- 
net und  fest  wurde,  während  er  im  mittleren  Drittel  nicht 
ganz  austrocknete  und  daher  bei  fallendem  Luftdruck 
sofort  in  Bewegung  kam  und  schließlich  im  unteren 
Drittel  ganz  feucht  oder  fließend  blieb.  Je  weniger  tun- 
baltig  c^rSand  war,  desto  luftdurchlässiger  war  er  und 
desto  leichter  kam  er  bei  sinkendem  Luftdruck  in  Be- 
wegung. Im  reinen  feinen  San<l  ließ  sich  bei  genügen- 
dem Luftdruck  beiiuem  vorminieren,  es  mußten  nur  die 
aufgeschlossenen  Flächen  ganz  verbaut  werden. 

Ein  besonderes  Verhalten  zeigte  der  Trieb-  oder 
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eine  Tiefe  ==  d unter  dem  Schildscheitel  erreicht  hat  und 
zwecks  vOllifferWasserverdrSngunK  der  Luftdruck  vorOrt 
dieser Tiefe(A  -]~  <0  entsprechend  gehalten  wird,  so  wirkt  auf 
die  Innenflflche  des  Pfahles  (wobei  nur  die  Vortriebslänge 

1,40«  in  Frage  kommt)  ein  Luftdruck  140  - 70— 

IO 

Die  eisernen  Triebpfähle  wogen  rd.  43  kr  Wenn  also  der 

A d 

von  innen  wirkende  Luftdruck  140  ■ 20  - den  Wert 

IO 


des  Auflendruckes  170  ao  - + 43  + E,  worin  E die  Be- 
10 

lastung  eines  Pfahles  durch  losgelöste  Erde  bedeutet,  er- 
reicht hatte,  so  fing  das  Atmen  an. 

Der  Wert  E ist  von  der  Kohäsion,  bei  reinem  Sande 
also  hauptsächlich  von  dem  Feuchtigkeitsgradeabhängig. 
Bei  der  geringen  Breite  der  Bohlen  kann  fQr  die  Schätzung 
des  Wertes  £ als  Belastungsquerschnitt  eine  Parabel  mit 
Grundfläche  b und  flöhe  ab  angenommen  werden,  was  bei 


b =:  0,2  R>  eine  Belastung  = jr,a  ■ 0,4  • 1,70  • 1500  ■—  136  k* 

ergibt.  War  also  z.  B.  die  Höhe  des  Grundwasserstandes 
über  dem  Schildscheitel  8 m.so  war  zu  erwarten,  dafl  das 
Atmen  in  einer  Tiefe  d unter  dem  Schildscheitel  begin- 
nen würde,  welche  sich  ergibt  aus  der  Gleichung: 

8-fri 

a8oo  — =*  340  • 8 -f  43  -P  136  woraus  d «>  2,3  m. 

10 

Tatsächlich  fand  das  Atmen  in  Sandboden  fast  immer 
während  der  Ausminierung  des  unteren  Drittels  des  Pro- 
fils statt,  je  nach  der  Art  des  Sandes  begann  es  in  einer 
Tiefe  von  a,a— a,8m  unter  dem  Schüdscheitel.  Bestand 
die  Schiebt  unter  der  First  aus  Triebsand,  so  muflte  der 


Vereine. 

Verelnlguog  Berliner  Architekten.  Die  ordentliche  Ver- 
sammlung vom  32.  Nov.  1906  nahm  zunächst  die  Wahl 
einer  Kommission  für  die  .\rchitekturabteilung  der  „Gro- 
ßen Berliner  Kunst-Ausstellung  igo?**  vor  ^ gewählt  wur- 
den die  Hrn.  Brurein,  Graef,  Hartmann,  Jürgen* 
sen  und  Rentsch  — und  trat  dann  in  eine  Vorberatung 
über  eine  Statuten-Aenderung  ein,  die  das  Ziel  hat,  die 
vor  etwaajjahren festgelegten  Statuten  der„Vereinigung“ 
den  Bedürtnissen  der  heutigen  Zeit  und  der  nächsten 
Zukunft  anzupassen.  Die  Besprechung  ergab  die  grund- 
sätzliche Geneigtheit  zu  einer  solchen  Aenderung.  Die 
Aenderung  vorzubereiten  wurde  eine  Kommission  aus 
den  Hm.  Graef^  Hehl,  Albert  Hofmann,  Jansen, 
Reimer,  Solf.  Spindlcr,  Stiehl  und  Wolffenstcin 
gewählt,  zu  welchen  später  noch  Hr.  Schuster  trat.  — 

Die  gesellige  Zusammenkunft  vom  6. Dez.  1906 
unter  dem  Vorsitz  des  Hrn.  Ebhardt  wurde  vom  Vor- 
sitzenden eingeleitet  durch  eine  in  hohem  Grade  inter- 
essante Vorlage  älterer  Kupferstiche  über  Archi- 
tektur, teils  aus  den  Beständen  der  Bibliothek  des  kgl. 
Kunstgewerbc-Museums  zu  Berlin,  teils  aus  den  Samm- 
lungen des  Vortragenden.  Die  Stiche  und  Städte-Ansich- 
ten  des  Merian,  Kupfer  des  Gi^rard  de  Lairesse,  ein  Werk: 
Adelige  f^and-  una  Lusthäuser  nach  .modernem  gout**, 
eine  Veröffentlichung  über  Gröditzberg  in  Schlesien  und 
zahlreiche  andere  gestatteten  den  RHck  in  eine  Welt,  aus 
der  noch  vielfacheAnregungen  für  heute  zu  schöpfen  sind. 

Darauf  sprach  Hr.  Max  Koch  über  die  Technik 
desTiepolo  beim  Wandmalcn  und  unterstützte  seine 
wertvollen  Ausführungen  durch  eigene  Aufnahmen  nach 
Tiepolo,  durch  Photographien  nach  Werken  desselben 
und  durch  eigene  Kompositionen.  Es  war  der  ausge- 
zeichnete Praktiker,  der  über  einen  der  größten  Künst- 
ler des  Gebietes  der  dekorativen  Malerei  aller  Zeiten 
in  anziehendster  Weise  .sprach. 

Zum  Schlufl  fand  eine  Besprechung  des  Entwurfes 
eines  Gesetzes  Uber  die  Sicherung  der  Bauforde- 
rungen statt.  Sämtliche  Redner  standen  dem  Gesetz- 
Entwurf  ablehnend  gegenüber.  Es  wurde  eine  Kommis- 
sion aus  den  Hrn.  Goldschmidt,  Hirte,  Heimann 
und  Vabl  gebildet  mit  dem  Zweck,  den  ablehnenden 
Standpunkt  der  Arrhitektensch.ait  zu  begründen,  um  diese 
Begründung  dem  Keichstas  zugehen  zu  la.ssen.  Als  we- 
sentlichste F.inwände  wurden  geäußert,  ein  Gesetz,  wel- 
ches aus  diesem  Entwurf  Itervorgehe,  sei  geeignet,  die 
Entwicklung  des  Faches  in  empfindlicher  \Vci.sc  zu  hem- 
men und  die  soziale  Stellung  der  jüngeren  Architekten 
in  nachteiligster  Weise  heruntcrzuurUcken;  der  Baufort- 
schritt werde  ferner  erheblich  verzögert  untl  <lic  Macht  der 
Baupolizei  in  unerwünschtem  Maße  erweitert.  Da  außer- 
dem sich  das  Bauen  wesentlich  verleure  und  eine  Reihe 
der  besten,  aber  unbemittelten  Kräfte  aus  der  Tätigkeit 
als  freier  Architekt  ausgeschallet  würden,  so  läge  die 
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Luftdruck  in  der  Tiefe  d*  unter  der  First  einer  Wasser- 
säule SS  Am  / -f  <ft  entsprechen,  um  das  Eintreiben  der 
dickflüssigen  Triebsandmasse  mit  dem  spez.  Gewicht/' 
tu  verhindern.  Setzt  man  v'  1,^  so  würde  das  Atmen 
in  dem  vorerwähnten  Falle  bereits  in  der  Tiefe  d’  ™ 1,23  » 
eintreten,  wie  die  Gleichung 
8 -f  1,9  rP 
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ergibt  Die  Ausminierung  der  unteren  Querschnituhälfte 
mußte  daher  mit  großer  Vorsicht  betrieben  werden. 

Zuweilen  befanden  sich  die  angeschnittenen  Trieb- 
sandschichten unter  artesischem  Druck,  wodurch  der  Un* 
terschied  des  Luftdruckes  am  Scheitel  und  an  der  Sohle 
noch  erheblich  vermehrt  wurde.  Dann  ließ  sich  das  un- 
tere Drittel  des  Profiles  nur  sehr  schwer  ausminieren; 
man  versuchte  daher  in  solchen  Fällem  den  Schild  ohne 
Ausminierung  vorzupressen,  was  bei  Sand  meistens  ge- 
lang, während  sich  in  festem  Ton  der  Schild  nicht  ein- 
pressen ließ,  also  das  ganze  Profil  ausroiniert  werden 
muflte.  Dann  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  immer  mehr 
Luft  zuzuführen,  geduldig  die  Decke  mittels  plastischen 
Tones  so  lange  zu  dichten,  bis  der  nötige  Druck  gehal- 
ten werden  konnte,  und  dann  sehr  sorgfältig  abzus^tzen. 
Der  Vortrieb  in  solchen  Bodenarten  erforderte  daher  viel 
Zeit  und  Mühe,  sowie  großen  Aufwand  an  Maschinen- 
kraft. Trotz  großer  Umsicht  kamen  hierbei  häufig  kleine 
Unfälle  vor,  indem  die  Decke  während  des  Schild  Vortriebes 
einstürzte  und  zwar  infolge  der  plötzlichen  Luft-Entwei- 
chung bei  der  Zerrüttelang  des  Verbaues  (0,4— 0,6  Atm. 
DrucKverlust),  der  dadurch  bedingten  stoßweisen  Mehrbe- 
lastung der  First  (14—21 1)  und  des  Gleitens  der  Brustver- 
ziromening  infolge  des  in  Bewegung  geratenden  Sandes. 

(FortHUuBg  loift.) 


Gefahr  nabe,  daß  die  ausführende  Architektur  mehr  und 
mehr  an  die  mit  leistungsfähigen  Banken  verbundenen 
großen  Baugesellschaften  übergehe.  — 

InderordentlichenVersammlungvomao-Dez. 
1906  berichtete  darauf  Hr.  Heimann  namens  der  Kom- 
mission über  den  Gesetz-Entwurf  betr.  die  Siche* 
rung  der  Bauforderungen.  Die  Leser  finden  die  An- 
schauungen des  Redners  in  dem  auf  die  Materie  bezüg- 
lichen ausgezeichneten  Aufsatz  S.704  ff.  1906  der  „Dtschen. 
Bauztg  **  eingehend  dargelegt. 

Eine  Besichtigung  der  „Vereinigung*  vom  ao- 
Dez.  1906  galt  dem  Neubau  des  Schirier-Tbeaters 
in  Charlottenburg,  die  unter  der  Führung  des  Er- 
bauers, Prof.  Max  Littmann  aus  München,  stattfand, 
nachdem  ihr  ein  einleitender  Vortrag  des  Erbauers  mit 
Lichtbildern  über  die  Entwicklung  des  modernen  Ampbi- 
Tbeaters  und  des  Anteiles  Schinkel's  und  Semper's  an 
dieser  Entwicklung  voraofgegangen  war.  Der  Erbauer 
fand  den  ungeteiltesten  Beifall  der  sehr  zahlreichen  Ver- 
sammlung. — 

Archltekten-VercLo  zu  Berlin.  Versammlung  am4.  Fe- 
bruari907.  Vors.  Hr.  Ob.*  u.  Geh.  Brt.  StUbben,  Dr.-Ing. 

Die  der  gewöhnlichen  Versammlung  vorangegangene 
Hauptversammlung  war  nicht  beschlußfähig.  Nach  ge- 
schäitlicben  Mitteilungen  desVorsitzendenspraebHr.  Prof. 
R.  Rorrmann  über  Alt-Kretiscbe  una  Achäische 
Kunst  nach  den  neuesten  Ausgrabungen.  Redner 
ging  bei  seinen  fesselnden  und  überzeugend  vorgetrage- 
nen Ausführungen  von  den  erfolgreichen  Bestr^ungen 
Schliemann's  aus,  die  alte  Kulturwelt  wieder  autzu- 
finden,  auf  der  die  Kunstvorstellungen  der  bomeritchen 
Dichtung  beruhen,  wenn  deren  Entstehung  auch  vielleicht 
in  eine  viel  spätere  Zeit  fallen  mag.  In  Mykene,  Tyrins, 
Orchomenos  sind  diese  Grundlagen  aufgedeckt,  den  spä- 
teren Ausgrabungen  des  Engländers  Evans  und  italieni- 
scher Forscher  auf  der  Insel  Kreta  ist  es  aber  erst  ge- 
lungen, den  Zusammenhang  mit  einer  noch  viel  älteren 
Kolturepoche  dieser  Kunst  der  griechischen  Vorzeit  fest- 
zustellen, bei  der  es  außerdem  durch  Funde  aus  Aegypten 
eingeführter,  mit  Königsstempeln  versehener  Waren  ge- 
lang, die  Zeitepochc  genau  festzulegcn.  Sie  geht  bis  in 
das  Ende  des  3.  Jahrtausends  der  vorchristlichen  Zeit- 
rechnung zurück.  An  den  in  Lichtbildern  wiedergege- 
benen Plänen  mächtiger  Paläste  und  an  kunstgewerb- 
lichen Erzeugnissen  wurde  die  Bedeutung  dieser  Kultur- 
Epoche  gewürdigt, die  sich  mit  derjenigenAegyptens  wohl 
messen  kann.  Die  große  Völkerbewegung  am  Ende  des 
I,  Jahrtausends,  die  Zertrümmerung  der  älteren  Staaten 
in  Griechenland  und  den  Inseln  ihre.s  Archipels  m.ichten 
ihr  ein  Ende  Erst  diese  neuen  Ausgrabungen  haben  uns 
einen  sicheren  Aufschluß  gebracht 

Den  Schluß  det  Verhandlungen  bildete  eine  auf  Ver- 
anlassung des  Hrn.  Brt.  G raef  eingeleitete  Aussprache  über 
dieNotwendigkeitder  Erhaltung  der  Schinkerschen 
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TorhAuser  Am  Leipziger  Platz  in  Berlin,  deren  Be- 
seitigung nach  Verhandlungen  in  der  Stadtverordneten- 
Versatnmlung  anscheinend  wieder  Gegenstand  ernster  Er- 
wlgungen  bildete.  Die  Hrn.  KOrte  und  Stapf  konnten 
demgegei^über  aber  versichern,  dafi  es  sich  nur  um  den 
Gedanken  eine»  einzelnen  Stadtverordneten  handle,  der 
zweifellos  bei  der  Mehrheit  keinen  Anklan^  finden  werde. 
Der  Verein  beschlofl  trotzdem,  nochmals,  wie  vor  4 Jahren, 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  dafi  eres  für  dringend  erwünscht 
halten  müsse,  die  Torniuser  zu  erhalten,  und  dafi  er  des- 
halb aus  künstlerischen  und  praktischen  Gründen  diese 
Erhaltung  empfehle,  zumal  aus  der  Beseitigung  für  die 
Verkehrsverh&ltnisse  keine  Verbesserung  zu  erwarten  sei.— 

Versammlung  vom  11.  Februar  1(^7.  Vors.  Hr.  Reg.- 
Bmstr.  Eiselen.  Anwesend  98  Mitglieder  und  16  GAste. 

Der  gewöhnlichen  Versammlung  ging  eine  aufier- 
ordentliche  Hauptversammlung  voraus.  Es  handelte  sich 
zunächst  um  die  Wahl  des  Vorstandes,  aus  welchem  der 
SSckelmeister  Hr.  Lasser,  der  Schriftführer  Hr.  Guth 
satzungsgemäfi  aussebeiden,  während  Hr.  Muthesius 
schon  irünersein  Amt  niedergclegt  hatte.  Wiedergewählt 
wurden  die  beiden  Vorsitzenden  StQbben  und  Etselen, 
der  Schriftführer  Bach,  die  Beisitzer  Habicht,  Körte, 
Kummer,  K.  Meier,  Mühlke  und  Stapf;  neu  hinzu 
traten  als  Säckelmeister  Bürckner,  als  Schriftführer 
Kiel,  als  Beisitzer  R.  Rönnebeck.  Außerdem  hatte  die 
Versammlung  einen  Antrag  des  Vorstandes  bezügl.  der 
Verwendung  der  diesjähri  gen  Zinsen  d er  Sprin- 
ger-Stiftung zu  erledigen.  Sie  wurden  entsprechend 
einer  von  den  Hrn.  Brt  Kohte  und  Prof.  Stiehl  aus- 
gehenden Anregung  zu  Aufnahmen  älterer  Berliner 
Bauten  bestimmt,  die  bei  der  Umgestaltung  der  Alt- 
stadt immer  rascher  verschwinden. 

In  der  gewöhnlichen  Versammlung  sprach  unter  Vor- 
führung zahlreicher  schöner  Lichtbilder,  meist  nach  eige- 
nen Aufnahmen,  Hr.  Reg.-Bmstr.  Krencker  Uber„Arte 
Denkmäler  in  Aksum,  der  heiligen  Stadt  der 
Aethiopier**,  auf  Grund  der  Arbeiten  der  im  Frühjahr 
1906  vom  Deutschen  Kaiser  zur  Aufnahme  und  Unter- 
suchung der  dortigen  alten  Baudenkmäler  entsandten 
wissenschaftlichen  E.xpedition.  welcher  Redner  als  Archi- 
tekt angehört  hat  Ausgehend  von  den  Ereignissen  der 
neuesten  Zeit,  die  Abessinien  wieder  in  den  Vordergrund 
der  Weltpolictk  rückten,  erzählte  der  Vortragende,  wie 
Kaiser  Menelik  II.  voller  Interesse  für  sein  Land  und 
dessen  alte  Geschichte  es  den  Deutschen  gestattete,  in 
Aksum,  der  heiligen  Stätte  Aethiopiens,  zu  graben,  wo 
bisher  noch  kein  Europäer  einen  Spaten  ansetzen  durfte. 
Mitglieder  der  Expedition  waren  Prof.  Dr.  Littmann 
aus  Strafiburg  i.  E.,  die  Reg.-Bmstr.  Krencker  uncl  v. 
Lüpke  und  Stabsarzt  Dr.  Kaschke.  Durch  die  Arbei- 
ten der  Expedition,  die  3'/}  Monate  in  Aksum  Grabungen 
ausführte,  ist  ein  wesentlich  vollständigerer  Einblick  in 
die  Eigenart  und  Konstruktionsweise  der  Baudenkmäler 
der  alten  Königsstadt  gegeben,  als  es  bisher  durch  die 
wenigen  Reisewerke  möglich  war.  Ein  Vorbericht  der 
Deutschen  Aksum-Expedition  von  E.  Littmann  und  D. 
Krencker,  veröffentlicht  im  Anh.  f.  d.  Abh  der  Akad.  d. 
Wissenseb.  1896,  läfit  die  Bedeutung  und  den  Wert  des 
Erreichten  erkennen. 

Hr.  Stadtbauinsp.  E.  Reinhardt  machte  sodann  Mit- 
teilungen über  Bettung  und  Befestigung  von  Stra- 
fienbabngleisen  auf  Eisenbeton  platten  nach  einem 
von  ihm  erdachten  System.  Jahrg.  1906,  S.  187.  Redner 
die  Anordnungen  noch  dahin  umgestaltet  hat,  dafi  die 
Schienen  mit  aen  Platten  in  sorgfältiger  Weise  verbolzt 
werden,  sodafi  sich  der  Oberbau  der  Strafienbahn-Glcisc 
immer  mehr  demjenigen  einer  Eisenbahn  nähert  und  dafi 
den  Stößen,  von  aenen  die  Zerstörung  des  Strafienpflasters 
ausgeht,  eine  erhöhte  Sicherheit  gegeben  wird.  — 

Vermisebtea. 

Die  feetUebe  Einweihung  de«  neuen  Kurhauaea  in  Wies- 
baden hat  am  it.  Mai  unter  der  Anwesenheit  S.  M.  des 
Kaisers  und  unter  großen  Ehrungen  für  den  Erbauer, 
Prof.  Dr.  Friedrich  von  Thicrsch,  dem  der  Rote  Adler- 
Orden  2.  Klasse  verliehen  wurde,  stattgefunden.  Von 
den  Mitarbeitern  des  Architekten  erhielten:  den  Roten 
Adler-Orden  4.  Klasse  der  Bildhauer  Prof.  Pfeifer  in 
München;  den  Kronen-Orden  3.  Klasse  Stadtbrt.  Fro- 
benius  in  Wiesbaden  sowie  Arch.  H.  Ritter  in  Frank- 
furt a.  M.;  den  Kronen-Orden  4.  Klasse  Arch.  Werz  und 
Stadt- Bauinsp.  Bcrlit  in  Wiesbaden.  — 

Tote. 

Josef  von  Schlierbolz  f.  Am  7.  Mai  starb  in  Stuttgart 
im  90.  Lebensjahre  der  PrUident  a.  U.  Josef  von  Schlier- 
holz,  der  frühere  Vorstand  der  Bauabteilung  der  kgl. 
Generaldirektion  der  Staatseisenbahnen,  ein  den  Lesern 
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der  ^Deutschen  Bauzeitun^  wohlbekannter  Mitarbeiter. 
Schlterholz  wurde  am  zz  Uez  1817  in  Biberach  als  der 
Sohn  eines  Architekten  geboren  und  lernte  nach  voll- 
endetem Studium  auf  der  Mittelschule  zunächst  das  Zim- 
merhandwerk und  das  Modellieren,  auch  als  Maurer  und 
Steinbauer  war  er  weiterhin  praktisch  tätig.  Seine  fach- 
liche Ausbildung  empfing  der  Verstorbene  teils  in  Stutt- 
gart teils  in  München  und  machte  i^z  seine  Staats- 

firUfung.  Er  wurde  in  diesem  Jahre  Leiter  des  Bezirks- 
lauamtes  Calw,  rückte  aber  184c  zum  Bauinspektor  bei 
der  wOrttembergiseben  Eisenbahn -Verwaltung  vor  In 
den  folgenden  Jahren  vereinigte  sich  eine  Tätigkeit  des 
Verstorbenen  im  Eisenbahubau  mit  einer  solchen  im 
Hochbau.  1861  wurde  Schlierholz  Baurat  und  lehrte  1862 
bis  1865  an  der  Universität  Tübingen  Über  die  gesamte 
Baukunde.  1865  trat  er  in  die  Eisenbahn-OberbauSehörde 
ein,  der  er  fast  3 Jahrzehnte  angehörte.  An  einer  großen 
Anzahl  der  württembergischen  Bahnlinien  war  ^hlier- 
holz  tätig  beteiligt;  336km  Eisenbahnen  führte  er  als 
Obehngenieur  aus  Auch  eine  au^ebreitete  schriftstelle- 
rische Tätigkeit  übte  er  aus.  Am  Ö&ntlichen  I..eben  nahm 
der  Verstorbene  regen  Anteil:  12  fahre  lang  war  er  Mit- 
glied des  württembergischen  Landtages.  Wir  haben  auf 
S.  456desjahrg.  1893  ausAnlafi  desfünfzigjährigen  Dienst- 
jubiläums  ausführlicher,  sowie  auf  S.  647  in  Jahrg.  1897  aus 
Anlafi  seines  80.  Geburtstages  kurz  Ober  den  L^ensgang 
des  Verstorbenen  berichtet  Auch  mit  Schlierholz  veniert 
Schwaben  einen  seiner  besten  technischen  Beamten.  — 

Wettbewerb«. 

Wettbewerb  für  die  bMten  HaualaaMdea  der  Stadt  Barmen. 
Um  einer  weiteren  Verunzierung  des  Stadtbildes  ent- 
gegenzuwirken, hat  Barmen  in  jedem  Jahre  1500  M.  (drei 
Preise  zu  je  soo  M.)  für  die  3 besten  Hausfasaaden  aus- 
gesetzt Die  Prämie  erhält  der  Bauherr.  In  diesem  Jahre 
wurden  zum  ersten  Male  folgende  Neubauten  durch  Preise 
ausgezeichnet:  Haus  Schwalbenstr.  39/40,  Architekten: 
Fr.  u.  C.  Köder  in  Barmen;  Haus  Fischertalerstr.  89,  Bau- 
Unternehmer  und  Arch.  Krefting;  Haus  Altestrafie  4, 
Arch.:  Albert  Schutte  & V’olmer,  in  Barmen. 

Eine  lobende  Anerkennung  erhielten:  Haus 
Schlofistrafie  17,  Architekten:  A.  Schutte  & Volmer  in 
Barmen;  Haus  Lothringerstrafie  80,  Architekten;  A. 
Schutte&Volmerin  Barmen;  Haus  Loherstrafle  (Post), 
Bauunternehmer  Bingert;  Haus  Beckmannshobtrafle  1, 
Bauonternebmer  u.  Architekt  H.  Frese  in  Barmen;  Haus 
Wertherhofstrafie  zb.  Bauunternehmer  H.  Wagener  in 
Barmen;  Haus  Heckinghauserstrafie  131a,  Architekt: 
Dteüerich  in  Barmen.  Es  wäre  interessant  zu  erfahren, 
durch  wen  die  Beurteilung  der  Bauten  stattfindet.  — 
Wettbewerb  VoUtsechule  lo  Ludwigshafeo  a.  Rb.  Es 
liefen  348  F.ntwürfe  ein.  Den  1.  Preis  von  1600  M.  errang 
Hr.  Karl  Wiene  r in  Mannheim;  den  II.  Preis  von  1200  M/ 
Hr.  Menzel  in  Dresden;  den  111.  Preis  von  800  M.  die 
Hrn.  Mahr  und  Markwort.  Es  wurde  fernerein  IV.  Preis 
von  600  M.  vorgochKigen  für  Hrn.  Moritz  in  Frankfurt 
a.  Main.  Zum  Ankauf  wurden  vorgeschlagen  die  Entwürfe 
<ier  Hm.  R.  Fischer  und  J.  Keller  in  Mülhausen  i.  E; 
A.  Dimmleru.  R Scholze  in  Dresden;  sowie  H.  Henes 
und  Th.  Fauser  in  Stuttgart.  Die  Ankaufssumme  sollte 
400  M.  betragen.  Der  IV.  Preis  und  die  3 Ankäufe  sind  vom 
Stadlrat  Ludwigshafen  beschlossen  worden.  Sämtliche 
Entwürfe  sind  bis  einschl.  26.  Mai  in  der  Gräfenau-Schule 
in  der  Gräfenaustrafic  in  Ludwigshafen  öffentlich  ausge- 
stellt — 

Ein  engerer  Wettbewerb  betr.  EntwOrfe  für  die  Ausma- 
lung der  neuen  katholischen  Kirche  ln  Peucht  (ia  Mlttel- 
fi-ankco)  wurde  unter  den  Malern  Becker-Gundahl, 
Kuschel,  Schiestl  und  Schleibner  in  München,  so- 
wie Huber  in  Feldkirch  erlassen.  — 

Wettbewerb  Rathaus  Wiesdorf.  Unter  77  Entwürfen 
fanden  sich  nach  den  Ansichten  des  Preisgerichtes  keine 
3 Entwürfe,  welche  der  ausgesetzten  3 Preise  würdig  ge- 
wesen wären.  Es  wurden  daher  aus  der  Gesamtsumme 
von  3300  M.  4 gleiche  Preise  von  je  800  M.  gebildet  und 
diese  den  Entwürfen  der  Hm.  D.  & K.  Schulze  in  Dort- 
mund, Rob.  Wilkens  in  Lüdenscheid,  Walther  Fuhr- 
mann in  Düsseldorf  und  L.  Becker  in  Botbeck  in  Ge- 
meinschaft mit  W.  Dills  in  Weitmar  verliehen.  Mil  einer 
lobenden  Anerkennung  wurden  die  Entwürfe  „B.  D.  A.** 

und  «Ergo“  bedacht, _ — 

InhBlt:  Der  Neubau  «1«  WelnliauK«  HRbekneotd**  der  Akilen-OeeeU- 
•chait  Aacbin(cr  in  der  Bellevue-  und  der  l'ntsdamer  .SiraSe  lu  Bertis. 
(SchluB.)  — Die  TunneUtrecken  der  neuen  Stammilele  In  Hamburf.  iPorl- 
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ie  Abteilung  .Archi* 
tektur*  nimmt  auf 
1 <fer  Großen  Berliner 
M Kunstausstellung  im 
|R|  Ausstellung- Palast 
U am  Lehrte^ahnhof 
iw  in  diesem  Jahre  ei- 
J U nen  so  großen  Kaum 
1b  kaum  in 

= einem  der  vorange- 

gangenen Jahre.  Sie 
zerfällt  in  zwei  Hauptteile:  in  eine  Aus- 
stellung der  privaten  Baukunst  rechts 
des  letzten  großen  Hauptsaales  inder Haupt- 
achse des  Gebäudes,  der  in  den  vergan- 
genen Jahren  wie  auch  in  diesem  der  &ld- 
hauerloinst  gewidmet  wurde,  und  in  die  Aus- 
stellung des  Kgl.  preuß.  Ministeriums 
der  /iflentlichen  Arbeiten  links  des  ge- 
nannten Saales.  Zu  beiden  Abteilungen 
führen  besondere  Portale;  das  schöne  Portal 
fürdie  Abteilung  für  Privat -Architektur  zeigt 
die  Form  der  l mrahniung  dieser  Titelseite 
unserer  Zeitung  und  ist  ein  gemeinschaft- 
liches Werk  des  Hm.  Arch.  \\  . Brurein  in 
Berlin  und  des  Hm.  Bildhauer  Herrn.  Feuer- 
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hahn  in  Charlottenburg.  Es  gibtZutritt  zu  einer  Flucht 
vonSälen.dieaus  einemkleinen  Vorsaal  bestehen, dessen 
feine  Ausschmückung  Hr.  E.  Rentsch  in  Berlin  über- 
nommen hatte,  aus  einem  großen  Saal  mit  einerSonder- 
Ausstellung  des  Hm.  Brt  Heinrich  Seeling,  und  aus 
zwei  zusammenhängenden  Sälen,  für  die  bereits  in) 
Vorjahre  Hr.  Arch.  A.  Hartmann  in  Grunewald  die 
Architektur  der  strengen  dorischen  Säulen  geschaffen 
hatte,  die  für  die  Ausstellung  diesesjahres  unverändert 
erhalten  blieb.  In  dieser  Anordnung  ist  derGesamtein- 
druck  dieses  Ausstellungstciles  ein  harmonischer  und 
würdiger,  das  Bild  derPrival-Architektur  ein  in  hohem 
Grade  eindruckvolles  und  fesselndes.  Wie  schon  im 
vergangenen  Jahre,  so  wird  es  auch  in  diesem  Jahre 
durch  zahlreiche  vortrefflich  ausgeführte  und  farbig 
behandelte  Modelle  in  anziehender  Weise  belebt. 

ln  dem  die  Saalflucht  der  Privatarchitektur  eröff- 
nenden kleinen  Vorraum  sind  eine  Anzahl  Werke  aus- 
esiellt  worden,  die  sich  durch  Darstellung  sowie  an- 
ere  äußerliche  Umstände  zu  dekorativen  Zwecken  be- 
sonders eigneten.  Das  war  u.  a.  z.  B.  bei  den  Werken  des 
Architekten  Franz  Brantzky  in  Cöln  a.  Rh.,  dessen 
meisterhafte  Darstellungskunst  die  Leser  aus  der  Ver- 
öffentlichung in  No.  8 kennen,  der  Fall,  Die  Beamten- 
Kolonie  Seeschleusc  in  Wilhelmshaven  zeigt 
das  ausgesprochene  Streben,  auch  dem  bescheideneren 
Wohnhause  des  Nordens  einen  Anteil  an  der  Farben- 
freudigkeit und  der  malerischenGestahurg  derHäuscr 
anderer  Gegenden  zukommen  zu  lassen.  Der  Wett- 
bewerbentwurf für dasWarenbausTietz  inDüs- 
seldorf  ist  eines  jener  Mei^ter.slückc  monumentaler 
Gestaltungskraft,  die  in  den  verschiedenen  Entwürfen 
des  Künstlers  wiedcrkchrt.  Der  Vorschlag  für  eine 
städtische  Festhalle  für  das  rechte  Rheinufer  bei 
Cöln  a.  Rh.,  der  im  folgenden  Sale  hängt,  interessiert 
mehr  vom  Standpunkte  der  Einordnung  des  Gebäudes 
in  die  Rheinansicht  denn  als  archiiektoni.schc  Darstel- 
lung. Nicht  minder  gewandt  in  der  Darstellung  ist  die 
Turms  tu  d i e Branlzky’sim  kleinen  Raume.  Anziehend 
ist  August  Ungcr’s  roter  Saal,  virtuos  in  der  Darstel- 
lung Wilh.  Brurein’s  Speisezimmer.  De«  gleichen 
Künstlers  Entwurf  zu  einem  Warenhause  Tietz  in 
Düsseldorf,  den  wir  auf  S.  28t  wicdcrgcbcn,  sowie 
die  Denkmalstudie,  welche  die  Bildbeilage  zu  die- 
ser Nummer  ziert,  bezeugen  eine  selb.ständigc  monu- 
mentale Kunstauffas'^ung  bei  voller  Beherrschung  der 
Darstellungsmiltel.  Ein  glänzender  Darsteller  ist  auch 
Hr.  E.  Rentsch  in  Berlin.  In  der  schönen  Feder- 


zeichnung einer  malerischen  Gruppe  ausKirche  und 
Pfarrhaus  für  die  Gemeinde  VVupperthal-Bar- 
men  hat  er  in  wirkungsvollster  Weise  das  hell  und 
glatt  geputzte  Pfarrhaus  dem  aus  Werksteinbossen 
aufgcrichteten  Gotteshause  angelehnt  und  zwischen 
beiden  einen  schönen  Gegensatz  hergestellt  (S.  280). 
In  der  Innenansicht  der  großen  Wandelhalle 
aus  seinem  Entwurf  für  den  Fried cnspalast  im 
Haag  zeigt  sich  eine  überlegene  Gewandtheit  in  der 
Darstellung.  Eine  geometrisch  gezeichnete  Miethaus- 
Gruppe  von  A.Geßner  in  diesem  RaumzeigtGrund- 
.Sätze  im  Bau  des  Berliner  Miethauses,  auf  die  wir  bei 
der  Betrachtung  eines  großen  Modelles  noch  zu  spre- 
chen kommen  werden.  Zw'ei  treffliche  Werke  von 
Bruno  Möhring  sind  V' illenbauten  an  der  Mosel  und 
bei  Potsdam.  Die  größere  Grazie  und  Anmut  scheint 
uns  die  Villa  Werner  in  Klein-Glienicke  bei  Pots- 
dam, am  Griebnitz-See,  zu  besitzen. 

Auf  den  kleinen  Vorsaal  folgt  die  Sonder-Aus- 
stellung  des  Baurates  Heinrich  Seeling,  die  ein  um- 
fa.ssenoes  Bild  des  vielseitigen  Lcbcnsw’crkcs  des 
Künstlers  gibt,  in  dessen  Tätigkeit  jedoch  derTheater- 
bau  ideell  und  materiell  die  führende  Stelle  hat.  Hier 
finden  sich  die  sämtlichen  Neu-  und  Umbauten  von 
Theatern  und  Theater-Entwürfen,  vom  ersten  Werke, 
dem  Stadithealer  in  Halle,  mit  welchem  der  Künst- 
ler seinen  Ruf  begründete,  an,  über  die  Entwürfe  für 
ein  kgl.  Theater  in  Stockholm  und  für  Lübeck  hin- 
weg bis  zu  dem  jüngsten  Entwurf  für  das  Theater 
in  rosen,  in  welchem  die  Bestrebungen  auf  sachliche 
Vereinfachung  des  Theatergebäudes  zu  so  schönem 
Ausdruck  kommen.  Ein  Modell  des  neuen  Stadt- 
Theaters  für  Freiburg  i.  Br.  zeigt  die  ungewöhnliche 
Größe  die.scs  Hauses  bei  weiträumigster  Gestaltung 
des  Grundrisses.  Aus  der  Wettbewerbs -Tätigkeit 
des  Künstlers  seien  genannt  die  Entwürfe  für  die 
Universitäts-Bibliothek  in  Leipzig,  für  die  Rathäuser 
in  Elberfeld  und  Hannover,  fürdas  Märkische  Museum 
in  Berlin,  für  die  Garnisonkirche  in  Dresden,  fürdas  Na- 
tional-Denkmal  fürKaiser Wilhelm  1.  usw.  DerKirchen- 
bau  ist  durch  zwei  Beispiele  vertreten,  die  sich  durch 
eine  schöne  Gestaltung  des  Innenraumes  auszeichnen: 
die  Christuskirche  und  die  evangelische  Pfarrkirche  in 
Bromberg.  Der  gemütvolle  \\  ohnhausbau  findet  im 
eigenen  Hause  des  Künstlers  in  Neubabclsberg  trotz 
teils  recht  ungünstiger  Aufnahmen  einen  sprechenden 
Ausdruck.  — 
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Die  Tunnelatrecken  der  neuen  Stnmmsiele  in  Hamburg.  (Port»muaf.> 

Von  Biur>t  Curl  Merckcl  and  Oipl.-Io(.  Uni^er-Njrborg,  RiameUier  d;r  B ludcputntieo  in  Hnmbarf. 


Bm  schwierigsten  gestaltete  «ich  der  Vortrieb,  wenn 
der  Boden  vor  Ort  in  Hem  oberen  Teil  der  Brust 
aus  scharfem  kiesigen,  in  dem  unteren  aus  feinem 
lehmhaltigen  Sand  oder  Triebsand  bestand.  In  diesem 
Falle  wurden,  nachdem  die  Vorpressung  beendet  and  der 
Schild  also  bis  dicht  an  die  Brustschwellc  vorgeschoben 
und  die  verschiebliche  V’erstcifung  entfernt  war,  zunfir-hst 
das  Kappholz,  die  Sparren  und  das  obere  Anlegeholz 
fBrustlasche)  entfernt  und  die  Zumachebretter  (Brusiboh- 
fen)  und  die  Brustschweile  vorläufig  gegen  die  Zellen- 
Winde  abgestützt  Alsdann  wurde  das  oberste  Zumarhe- 
Brett  entfernt,  und  die  oberen  4 eisernen  Vonriebpfthle 
wurden  narheinander  mittels  Zahnstangengewincfe  um 
7oen>  vorgedrückt,  indem  gleichzeitig  der  Boden  unter  ihnen 
mittels  Spaten  fongeschaufelt  wurde.  Bestand  der  Bo- 
den aus  Kies,  so  entwich  hierbei  die  Preßluft  meistens 
so  stark,  daß  die  entstandene  kleine  Erdböschung  und 
die  Fugen  zwischen  den  Pfählen  sofort  mit  einem  Belag 
von  pla-«tischem  Ton  bedeckt  und  verschmiert  werden 
mußten,  was  oft  sehr  umständlich  war.  Wenn  die  vier 
Firsipfähte  sämtlich  um  70««  vorgetrieben  und  alles  gut 
mit  Ton  abgedichtet  war,  wurde  das  zweite  Zumachebrett 
entfernt  und  auf  dieselbe  Weise  an  den  beiden  Seiten 
die  entsprechenden  eisernen  und  hölzernen  Vortrieb- 
Pfähle  vorgetrieben.  DieseArbeiten  wurden  von  sMineuren 
ausgeführt;  in  jeder  der  oberen  Schildrellen  saßen  zwei, 
von  welchen  einer  den  Br>den  an  der  Brust  fortnahm  und 
d|e  Pfähle  führte,  während  der  andere  die  Winde  be- 
diente und  iler.  Boden  aus  den  Zellen  in  den  Arbeits- 
Raum  einscbaufelte.  In  diesem  Raum  befami  sich  ein 
Handlanger,  welcher  den  Mineuren  die  erforderlichen 
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Geräte,  Materialien,  Ton,  Holz  usw.  reichte.  Waren  sämt- 
liche Pfähle  des  oberen  Drittels,  also  bis  zur  oberen  Brust- 
Schwelle,  um  ihre  halbe  Länge  vorgedrQckt  und  einst- 
weilen mittels  Kopfholz  und  Stempel  abgestützt,  so  wurde 
der  Roden  unter  den  Pfählen,  soweit  angängig,  schnell 
fortgenommen  und  die  aufgeschlossene  Fläche  wieder 
mit  Ton  belegt.  Dieser  Dichtungsprozefi  war  bei  sehr 
luftdurchlässigem  Boden  von  großer  Wichtigkeit,  weil  zu 
gleicher  Zeit  die  Sohle  des  Mauerringes  hergestellt  wurde. 
Bei  starker  I.uftentweichung  sammelte  sich  infolge  des 
im  Schild  wieder  steigenden  Grundwa.ssers  soviel  Wasser 
in  der  Schildsohle,  daß  die  Herstellung  einer  dichten 
(Siel-iMauersohlc  unmöglich  war.  Unter  Wiederholung 
des  oben  beschriebenen  Vorganges  wurden  die  Pfähle 
dann  einzeln  auf  ihre  ganze  Länge  1,40«  vorgetrieben, 
mit  Holzkeilen  an  der  Böschung  befestigt  und  mit  Schub- 
Streben  vorläufig  gestützt.  Wiederum  wurde  darauf  der 
gelockerte  Boden  entfernt  und  die  aufgeschlossene  Fläche 
schnell  mit  Ton  gedichtet  Unter  dem  Schutze  der  Trieb- 
Pfähle  wurde  dann  der  .Verbau*  des  oberen  Drittels  der 
Brust  vorgonommen,  welche  Arbeit  mit  ganz  besonderer 
Vorsicht  geschehen  mußte.  Es  wurde  aut  der  einen  Seite 
soviel  Toiibelag  undSand  fortgenommen,  daß  man  gerade 
die  entsprechende  Hälfte  einer  Brustbohle  anbringen 
konnte;  diese  wurde  schnell  in  ihre  richtige  Lage  gebracht, 
und  die  Stoßfugen  der  Bohle  wurden  mit  Ton  verschmiert 
Bei  grobem  Kies  war  es  sogar  erforderlich,  erst  den  Kies 
allmählich  auf  kleinen  Flächen  durch  Ton  zu  ersetzen 
und  dann  die  Brusthöhle  in  den  Ton  einzudrücken.  Sank 
der  I^uftdruck  nämlich  zu  sehr,  sei  es  infolge  von  Luft- 
Kntweiebung  oder  infolge  kleiner  Betriebsstörungen  im 
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Maschinenhause,  dann  kamen  in  derartigen  durchlässi* 
gen  Bodenschichten  oft  ganz  plötzlich  starke  Quellen 
zora  Vorschein,  welche  zunAchst  die  Tondichtung  an 
mehreren  Stellen  durchlöcherten  und  hierdurch  die  Luft 
Entweichung  vermehrten.  Bei  abnehmendem  Luftdruck 
stieg  sofort  der  Wasserandrang,  der  Sand  an  der  Brust 
fing  an  zu  treiben,  der  Bruitverbau  und  die  darauf  la> 
gemden  TriebpfAhle  fingen  an,  ein  wenig  zu  sacken  und 
muflten  vorliung  mit  Stempeln  abgestOtzt  werden.  Hatten 
die  TriebpfAhle  hierbei  eine  zu  starke  Neigung  bekom* 
men,  so  muftten  sie  einer  nachdem anderenmOhsamaufge* 
firstet  und  die  Brust  aufs  neue  verbaut  werden.  Waren  sAmt- 
liche  Brusthöhlen  des  oberen  Drittels  eingebaut  und  war 
das  mittlereLaschenholz  in  richtiger  Lage  hinter  dem  Kopf* 
holz  angebracht,  so  wurde  die  tweiteilige  Brustschwelle 
vorgeschoben  und  eingebaut.  In  diesem  Stadium  der 
Vorminierung  war  meistens  die  Herstellu  >g  des  Mauer- 
ringes beendet,  sodafi  die  Bodenförderung  beginnen  konnte. 
Die  3 bisher  als  Handlanger  der  Maurer  beschAftigten 
Arbeiter  wurden  von  nun  ab  mit  Auswerfen  und  Aufladen 
des  Bodens  beschAftigt  Die  s Mineure,  welche  in  den 
oberen  Zellen  die  Winden  bedienten,  stiegen  in  die  mitt- 
leren Zellen,  um  die  Brustbohlen  abzubauen  und  den  Bo- 
den vor  Ort  durch  diese  Zellen  in  den  Arbeitsraum  des 
Schildes  einzuwerfen.  Die  beiden  anderen  Mineure  wa- 
ren bei  dem  Brustverbao  tAtig  und  muftten  für  die  für 
Erhaltung  des  Luftdruckes  stetig  notwendige  Dichtung 
des  ausonnierten  Raumes  mittels  Ton  sorgen.  Der  wei- 
tere Vorgang  bei  der  Vorminierung  war  nun  folgender: 
ZunAchst  wurden  s Schlitze  in  den  Boden  gegraben  und 
Schubstreben  zur  vorlAufigen  Stützung  der  oberen  Brust- 
schwelle angebracht.  Dann  wurde  der  Boden  in  Schich- 
ten von  der  Höhe  einer  Brustsoble  abgegraben  und  in  die 
mittleren  Zellen  hineingeworfen,  wobei  jedesmal  gleich- 
zeitig eine  Brustbohle  eingebaut  und  der  entsprechende 
seitliche  Triebpfabl  (Aniegebreti)  hervorgezogen  wurde. 
Wenn  sAmtliche  Brustbohlen  und  PfAhle  bis  herab  zu  den 
unteren  Zellen  angebracht  waren,  wurden  die  untere  Brust- 
schwelle,  die  Anlegebölzer  und  BockxAulen  eingebaut  und 
die  Schubstreben  entfernt;  die  beiden  Rrustschwellen 
wurden  bis  zum  Vorpressen  gegen  die  Schildscbneide 
abgesteift  Diese  Arbeit  ging  meistens  bedeutend  leichter 
von  statten  als  die  vorher  beschriebene,  weil  jetzt  vor 
Ort  mehr  Raum  vorhanden  und  der  Luftdruck  hierbei 
leichter  zu  halten  war.  Bestand  der  Boden  in  der  Sohle 
aus  Sand,  und  hatte  der  Schild  die  richtige  Höhenlage, 
so  wurden  auf  dieselbe  Weise  nur  noch  a — 3 Brustboh- 
len eingebaut  In  einer  Höhe  von  40  — 50c«  über  Schild- 
sohle, entsprechend  der  Dnterkante  der  unteren  ^hild- 
klappen,  lieft  man  den  Boden  liegen.  Da  es  nur  möglich 
war,  den  Luftdruck  auf  einer  Höhe  entsprechend  der  Un- 
terkante der  untersten  Brustbohle  zu  halten,  so  war  dieser 
Boden  immer  sehr  naft,  ins  Treiben  konnte  er  jedoch 
nicht  geraten,  da  er  durch  die  vordere  Querwand  des 
Schildes  gehalten  wurde.  Zuletzt  wurde  die  verschieb- 
liche Brustversteifung  in  einer  der  mittleren  Schildzellen 
eingebaut, und  nach  Entfernung  aller  provisorischen  Stei- 
fen konnte  dasVorpressen  vorsich  gehen.  letzteres  wurde 
immer  in  a Abschnitten  vorgenommen.  ZunAchst  wurde 
der  Schild  um  rd.  0,80  <■  vorgepreftt,  die  provisorischen 
Schubstreben  und  Stemi>el  an  dem  Brustverbau  blieben 
hierbei  stehen.  Die  Preftkolben  wurden  alsdann  einge- 
zogen, ein  tCranz  von  Eicbenklötzen  eingebaut  und  die 
provisorischen  Streben  und  Stempel  wurden  entfernt, 
damit  die  Schildschneide  bis  dicht  an  die  Brustschwelle 
vnrgedrUckt  werden  konnte.  In  diesem  Stadium  des  Vor- 
pressens  konnte  dies  unbedenklich  geschehen,  weil  der 
^hild  bereits  so  weit  unter  die  FirstpfAhle  vorgeschoben 
war,  daß  die  Brustverzimmerung  nur  noch  eine  geringe 
Belastung  zu  tragen  hatte.  WAhrend  des  Vorpressens 
wurde  natürlich  der  ganze  Verbau  erschüttert,  sodafi  die 
mit  Ton  hergestellte  Luftdichtigkeit  verloren  ging,  es 
mufite  daher  immer  eiligst  nachgedichtet  werden.  Trotz- 
dem fiel  der  Luftdruck  meistens  wAhrend  des  Vorpressens 
um  o.z— 0.3  Atm.;  er  wuide  unter  sorgfAltigem  Dichten 
in  der  Zwischenpause  auf  die  ursprüngliche  Höhe  ge- 
bracht, fiel  jedoch  bei  der  Vorpressung  der  letzten  0,60 
wiederum  um  o a— 0,3  Atm. 

Wenn  bei  ungünstigen  BodenverhAltnissen.  bei  Un- 
vorsichtigkeit der  Mineure,  oder  bei  kleinen  Maschinen- 
schAden  der  Luftdruck  im  zweiten  Stadium  des  Vor- 
pressens mehr  als  0.3  Atm.  fiel,  kam  die  Brust  öfters  ins 
Rutschen.  Der  Brustverbau  wurde  dann  unten  vorge- 
schoben und  bekam  eine  geneigte  Lage,  jedoch  meistens 
ohne  in  sich  zusammenzusiürzen.  ln  kritischen  FAIIen 
wurde  der  Schild  schnell  soweit  wie  möglich  vorgeprrfit, 
uro  den  Verbau  zu  stützen,  der  Mauerring  konnte  aller- 
dings dann  nur  in  entsprechend  kürzerer  LAnge  herge- 
stellt  werden. 
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Der  in  der  Sohle  des  vorminierten  Raumes  liegen 

f'ebliebene  Boden  wurde  wAhrend  des  Vorpressens  so 
ange  aufgestaucht,  bis  die  unteren  Zellen  ganz  gefüllt  wa- 
ren. Der  Widerstand  der  Vorpressung  stieg  von  diesem 
Augenblick  ab  sehr  schnell,  es  mufite  daher  in  det  Regel 
der  Boden  aus  den  Zellen  ausgeschaufelt  werden.  Diese 
Arbeit  lieft  sich  leicht  vornehmen,  weil  der  Boden  indem 
gespanntenZustande  wAhrend  des  Vorpressensganz  wasser- 
frei war.  In  dem  Augenblick  aber,  in  welchem  o^asVordrük- 
kenbeendet  war,  kam  der  Boden  sofort  durch  eindringendes 
Wasser  ins  Fliefien,  weil  dann  meistens  der  Luftdruck  um 
o,z— Atm.  fiel.  Es  mufite  das  Vorpressen  daher  stets 
mit  Bedacht  und  Vorsicht  vorgenommen  werden,  damit 
nicht  eine  Rutschung  der  Brust  hervorgerufen  wurde. 

Bei  günstigen  Bodenarten  vereinfachte  sich  der  Vor- 
trieb ganz  wesentlich.  Eine  besondere  AbsiQtzung  der 
First  war  z.  B.  nicht  nötig,  wenn  in  dem  oberen  Teile 
des  Profiles  Ton  oder  stark  tonhaltiger  Sand  vorhanden 
waren.  Solche  Bodenarten  sind  nAmlich  fOrPreßluft  wenig 
durchlAssig  und  so  fest,  dafi  der  Boden  sich  bei  einem 
Ausbruch  bis  zu  rd.  i,3on  Breite  in  der  First  frei  trlgt 
In  diesem  Falle  wurden  die  TriebpfAhle  erst  vorgezogen 
und  an  der  Brust  abgestützc,  wenn  die  Ausminierung  des 
oberen  Drittels  beendet  war.  Bestand  die  Decke  aus  ganz 
festem  Ton,  so  war  Jede  AbstOtzung  der  First  entbehrlich. 
Oft  war  der  Ton  jedoch  von  feinen  Sandadem  durch- 
zogen, welche  bewirkten,  dafi  einzelne  Stücke  der  Decke 
sich  lösten.  In  solchen  FAIIen  wurden  t oder  4 PfAhle 
vorgezogen  und  auf  die  nicht  verbaute  Brust  mit  Hilfe 
von  Keilen  aufgeUgert,  um  zu  verhindern,  daft  die  Arbei- 
ter durch  herabfallende  Stücke  verletzt  werden  konnten. 

Vortrieb  ohne  Schild  mit  PreOluft 
Für  die  Strecke  Berliner  Tor  bis  MQhlendamm  er- 
wies sich  die  Verwendung  eines  Brustschildes  als  ent- 
behrlich. Auf  den  ersten  2oo<>>  dieser  Strecke  bestanden 
die  zu  durchörternden  Bodenschichteri  aus  festem  Ton, 
stellenweise  durchsetzt  von  einzelnen  nicht  wasserführen- 
den Sandadem.  In  diese  Bodenschicht  trieb  man  zu- 
nAchst einen  3>«  langen  Stollen  (mit  eisernen  Ringen 
abgestOtzt)  und  mauerte  ihn,  von  der  Brust  beginnend,  aus 
(Ähnlich  wie  <n  den  Abbildgn.  7|>— 80  an  spAterer  Stelle). 
Von  hier  ab  benutzte  man  die  inzwischen  beim  Schild- 
Vortrieb  gesammelten  Erfahrungen.  Statt  des  Srhild- 
Mantels  benutzte  man  die  Aufiere  Leibung  des  Mauer- 
werkes als  Stützpunkt  für  die  Triebboblen.  Jedoch  ge- 
lang cs  der  rauhen  MauerflOche  wegen  hier  seltener,  die 
Firsibohlen  vorzuziehen,  die  Auffirstung  neuer  Bohlen 
bereitete  jedoch  in  dem  vorhandenen  festen  Ton  keine 
Schwierigkeiten.  SpAter  verwendete  man  auch  hier  Flach- 
Eisen  als  TriebpfAhle,  welche  sich  regelmAflig  vorziehen 
Heften  (Abbildgn  35—37,  Seite  aSi). 

Der  Vortrieb  gestaltete  sich  in  dem  festen  Tonboden 
sehr  einfach  Meistens  wurde  letzter  auf  eine  LAnge  von  rd. 
i,aoBi  ausgebrochen,  die  First  mittels  der  oben  erwähn- 
ten eisernen  Triebbohlen,  welche  an  der  Brust  sich  auf 
ein  auf  Stempel  gesetztes  Kappbolz  lageiter\,  abgestützc 
und  die  Ausminierung  ohne  weitere  Auszimmerung  be- 
endet. Die  Ausmauerung  erfolgte  wie  im  Schildmantel, 
da  der  feste  und  trockene  Tonboden  sich  in  der  vorge- 
schriebenen Kreisform  aushrben  lieft.  Trotz  der  sehr 
günstigen  BodenverhAltnivse  war  der  Fortschritt  aber  nur 
gering  — etwa  0,70—  1 » für  den  Tag  — , weil  die  Minier- 
Arbeiten  erst  nach  beendeter  Ausmauerung  des  Ringes 
beginnen  konnten. 

Als  in  dieser  Weise  in  der  mächtigen  Tonschicht 
220  B vorgetrieben  waren,  wurde  in  der  Sohle  eine  stark 
wasserführende  Sandschicht  angeschnitten.  Das  Grund- 
wasser stieg  bis  o.sob  unter  Tunnelscheitel  (3,5  über 
Sohle);  es  war  datier  ein  weiterer  Vortrieb  nur  mit  voll- 
ständiger Getriebezimmrrung  oder  unter  Luftdruck  mög- 
lich. Da  die  Installation  für  Luftdruck  vorhanden  war, 
wurde  zum  PreSluft- Betrieb  Obergegangen.  Für  die  Er- 
haltung des  Luftdruckes  war  der  niedrige  Grundwasser- 
Stand  ungünstig,  da  die  Luft  in  der  First  und  an  dem 
Ober  Wasser  liegenden  Teile  der  Brust  stark  entwich; 
mit  den  zur  Verfügung  stehenden  sehr  leistungsflhigen 
Luftkompressoren  war  es  jedoch  leicht,  die  für  uie  Erhal- 
tung des  erforderlichen,  nur  sehr  niedrigen  Luftdruckes 
nötigen  Luftmengen  herunterzufördern,  ln  Fällen,  in 
denen  der  Luftdruck  infolge  starker  Entweichung  fiel, 
drang  das  Wasser  bei  dem  geringen  Druck-Unterschied 
nur  sehr  langsam  ein,  sodaft  eine  Gefahr  des  Einstürzens 
vor  Ort  bei  sorgfältigem  Ausbau  nicht  vorlag.  Für  die 
Herstellung  der  Mauersohle  war  allerdings  ein  vollstän- 
diges ZurückdrAngen  des  Grundwassers  nötig,  und  zur 
Erhaltung  de*  hierzu  erforderlichen  Druckes  von  0,3  Atm. 
mußten  näufiger  unverbAltnismiftig  groüe  Luftmengen 
eingepreßt  werden. 
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Die  Aasminiening  vor  Ort  erfolgte  in  gleicher  Weise, 
wie  die  Aasminierung  ror  dem  Brastscbilde  in  Sand« 
Khichten  unter  Gmnowasser  (mit  Luftdruck).  (Vergl.  wie* 
der  die  späteren  Abbildungen  75—80.)  mer  wie  dort 


moOte  die  ganze  aufgeschlossene  Gebirgsdiche  verzogen 
werden.  Wenn  der  Mauerring  einer  ausgebrochenen  Zone 
von  1,10  • Länge  fertiggest^lt  war  (getragen  wurde  der 
friscbgeroauerte  Ring  von  zwei  starVen  l*  Eitcnringen, 


welche  das  Lehrgerüst  für  das  Scheitelgewülbe  bildeten), 
wurden  das  Kappholz  und  die  obersten  Bretter  des  Brust- 
die  ■ 


Die  Fintpfähle  Heden  sich  in  dem  hier  meistens  vor- 
handenen (einen  Sand  bei  dem  geringen  Scheiteldruck 
leicht  vorziehen,  nur  der  ScheitcTangnfl  war  hier  unbe- 
quemer als  beim  Schildvortrieb.  Der  tägliche  Fortschritt 
betrag  im  Anfang  t,6on  bis  i*,  n>äter,  als  die  Arbeiter 
eingeübt  waren,  2,30 — >40  in  feinem  Sande  stieg  er 

sogar  bis  1,60»  auf  den  Tag.  Auf  der  soo«  langen 
Strecke  bestanden  die  zu  durcbOrtemden  Bodenschich- 
ten aus  reinem  Sand  von  etwas  verschiedener,  meistens 
(einer  Komgrö6e,  Triebsand  und  verworfene  lenmhaltige 


krähen  etwas  vorgezogen  und  dann  wurde  der  Sandboden  sehen  1,5  und  «n  über  Sohle).  Der  Vortrieb  auf  dieser 
an  dem  Scheitel  aasgehoben.  Die  Stirnfläche  des  Mauer-  Strecke  war  äuBerst  einfach  aegenübei  dem  Vortrieb  auf 
ringes  war  auch  hier  ade  bei  der  Ausmauerung  im  Schilde  der  Strecke  Weidenstieg— MiUerntor,  sodaß  sich  aus  dem 
durchv  einen  starken  Bohlenkranz  aus  Eichenholz  ge-  Vergleich  dieser  beiden  Bauausführungen  kaum  Schlüsse 
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schützt  Der  Brustverzug  war  fast  ganz  genau  wie  der 
früher  geschilderte  ausgeoildet,  ebenso  war  die  Art  des 
Ausbaues  die  gleiche.  Auch  hier  muBten  die  freigeleg- 
ten  Gebirgsflä^en  mit  Ton  belegt  und  namentli^  die 
First  sorpältig  mit  Ton  gedichtet  werden.  Natürlich 
konnte  hier  erst  mit  der  Vorminierung  begonnen  werden, 
nachdem  der  Mauerring  ganz  geschlossen,  gut  abgesteift 
und  die  Innenfläche  der  Gerüstbohlen,  der  Luftentwei- 
chung  wegen,  mit  Ton  beschmiert  waren;  ein  gleichzei- 
tiges Arbeiten  der  Mineure  und  Maurer  war  daher  aus- 
geschlossen. Der  hierdurch  bedingte  wirtschaftliche  Nach- 
teil wurde  dadurch  au^eglichen,  dafi  die  Mineure  wäh- 
rend der  Mauerung  teils  in  der  anderen  Strecke,  teils 
beim  Bodentransport  beschäftigt  wurden,  während  die 
Maurer  in  der  Zwischenzeit  bei  der  Herstellung  des  Ver- 
blendungs-Maoerwerkesgenügende Beschäftigung  fanden. 

s8o 


ziehen  lassen,  unter  welchen  Verhältnissen  ein  Brust- 
schild entbehrt  werden  kann.  Handelt  es  sich  um  geringe 
Längen,  so  wird  der  Vortrieb  unter  Verwendung  von  PreV 
loft  ohne  Schild  jedenfalls  billiger  als  mit  Schild,  da  die 
grofien  Installations- Kosten  für  den  Schildbetrieb  in 
Fortfall  kommen. 

Ein  kurzer  Vortrieb  unter  Luftdruck  ohne  Bnistschild 
unter  bedeutend  schwierigeren  Verhältnissen  fand  am 
oberen  Ende  der  Strecke  Weidenstieg— Millemtor  statt, 
wo  die  Ausminierung  der  Verbindungskammer  für  das 
hier  eininOndende  Siel  Klasse  C der  Belle  AlliancestruBe 
auf  diese  Weise  ausgeführt  wurde  (Abbildungen  38— 4s). 
Der  zu  durchörternde  Boden  bestand  hier  aus  Triebsand, 
die  Decke  aus  wechselnden  Lehm-,  Sand-  und  Moor- 
schichten; der  Grundwasserstand  erreichte  eine  Höbe 
von  etwa  4,5»  über  Sielsohle.  Nach  dem  Bauverträge 
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Abbildif.  35~37‘  Vortrieb  der  Stredie  Berliner  Tor— HflblebduiuD  oboe  S^Ud. 
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"3*<^**  Abbild,. 

Auiiahrang  der  Veibinduogskamner  en  der  Belle*AJiMnce*amBc  ohne.BruttchUd  mit.Piefiluft. 


»ollte  dieVerbindung  in  offener 
Ausgrabung  hergestelU  werden. 
Da  aber  die  ausxubebende  etwa 
9 n Tiefe  und  4—7  n breite  Bau* 
grübe  sich  in  einer  Entfernung 
von  nur  3— 6»  von  einem  gro 
fien  vierstöckigen  Eckhause  be> 
fand,  so  zog  die  ausfübrende 
Firma  vor,  die  Verbindung  tun- 
nelartig  unter  Luftdruck  nerzu- 
stellen.  Für  den  Vortiieb  unter 
Druckluft  war  nach  dengemacb* 
ten  Ei^ahningenTriebsand  gün- 
stig, falls  der  nötige  Luftdruck 
sich  halten  lieft.  Eine  starkeLuft- 
entweichung  nach  oben  durch 
die  Moorschichten  war  kaum  zu 
befürchten,  zumal  der  Vortrieb 
zur  Winterszeit  erfolgte.  Vor 
Beginn  des  Vortriebes  wurde 
durch  Versuch  festgestellt,  dafi 
der  Triebsand  erst  bei  0,45  Atm. 
Luftdruck  zum  Stillstand  kam. 
Es  wurde  daher  er»t  bei  0.7  Atm. 
Druck  mit  der  Ausminierung 
begonnen  und  mit  AuftersterVor^ 
sicht  gearbeitet  sowie  sorgfältig 
abgedichtet,  um  den  Luftdruck 
so  hoch  wie  möglich  zu  halten. 
Der  Vortrieb  der  etwa  so  n Un* 
gen  Strecke  erfolgte  nach  einer 
der  englischen  Tunnelbauweise 
Ähnlichen  Methode,  und  zwar  in 
LAnsen  von  rd.  1,40 » LAnge. 
ZunAchst  wurden  die  eisernen 
FirstpfAhle  um  rund  0,9  n vor- 
getrieben, provisorisch  abge- 
stützt und  der  Boden  auf  rd. 
t.^on  Tiefe  ausgebrochen,  dann 
die  FirstpfAhle  ganz  vorgetrie- 
ben, die  obere  Brustschwelle 
gelegt  und  der  Verzug  für  das 
obere  Viertel  des  Ortes  einge- 
baut Nachdem  dann  die  Brust- 
schwelle durch  Sprengbotzen 
usw.  gegen  die  schon  fertige 
Stimmauer  und  das  Zwischen- 
gespärre mittels  schrJ^  stehen- 
der Stempel  gegen  die  Mauer- 
suhle abgestötzt  war,  wurden 
Stempel  zur  provisorischen  Ab- 
fangung  der  Brustscbwelle  in 
besonders  hergesteliten  Schlit- 
zen angebracht  und  nun  nach 
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und  nach  unter  stetigem  nVerxiehen*  und  Abdichten  der 
Brustfliche  allmählich  der  Boden  soweit  ausgescbacbtet, 
da6  die  Mittelschwelle  usw.  angebracht  werden  konnte. 
Der  unterste  Teil  der  Brust  wurde  in  der  Regel  nicht 
abgebaat,  da  der  Luftdruck  zur  vollständigen  Verdrän- 
gung des  Wassers  genügte  und  die  Sohle  sofort  ausge- 
mauert wurde.  Nach  Abbau  einer  langen  Zone  wurde 
■ie  ganz  eingewölbt,  ehe  mit  dem  Abbau  einer  neuen  Zone 
vorgegangen  wurde. 

Beim  Abbau  des  größten  Profiles  von  4,8  m Höhe  und 
c,8»  Breite  verursachte  der  Untenchied  im  Luftdruck  am 
Scheitel  und  an  der  Sohle  ein  starkes  .Atmen“  der  First- 
Pfähle,  und  da  außerdem  die  First  auMrhalb  des  Grund- 
Wassers  tag.  war  es  nicht  möglich,  den  Luftdruck  auf  der 
nötigen  Höne  zu  halten,  sodaß  der  eintreibende  Boden 
auf  einer  grofi.-n  Fläche  eine  Sackung  des  Straßen- 
Pflasters  um  4—8  cm  verursachte^  ohne  daß  jedoch  der 
Straßenverkehr  irgendwie  belästigt  wurde. 

Im  Anschluß  an  die  Verbindungskammer  wurden  je 
4»  der  einmfindenden  Siele  Kl  B und  Kl.  C in  dersel- 
ben Weise  hergestellt  Von  diesen  diente  das  letztere, 
dessen  Sohle  in  einem  Gefälle  1:7  lag,  zur  Einführung 
des  Sieles  der  Belle-Alliancestraße,  während  das  andere 
die  Fortsetzung  des  in  offener  Ausgrabung  herzustellen- 
den Stammsiefes  Kl.  B bildete. 

Bei  dem  Vortrieb  mit  Schild  ohne  Preßluft  auf  der 
Strecke  Berliner  Tor— Hühnerposten  war  die  Vortrieb- 
weise  im  Prinzip  die  gleiche  wie  auf  den  anderen  Strecken 
(Abbildungen  43  und  44*.  Je  nach  der  Bodenart  und  nach 
derHÖbe  desGrundwassers  wurde  der  Bruststeinbau  mehr 
oder  weniger  dicht  hergestelU.  Von  der  Verwendung  von 
Preßluft  konnte  Abstand  genommen  werden,  weil  die 
Bodenverhältnisse  im  allgemeinen  günstige  waren.  Es 
wurde  meistens  Ton  angetroffen  mit  allmählichem  Ueber- 
ang  zu  Sand,  im  S ‘heitel  war  fast  stets  Ton  vorban- 
en.  An  vereinzelten  Stellen  wurde  allerdings  infolge 
der  ungünstigen  Bodenverhältnisse  undeinesGr  und  wasser- 
Standes  bis  zu  t,6m  über  Sohle  die  Grenze  der  Möglich- 
keitdes  Vortriebe  ohne  Verwendung  von  Preßluft  erreicht. 

Der  sandige  Boden  konnte  nur  bis  zu  einer  Höhe  von 
1,4m  über  Sohle  entfernt  werden,  da  er  alsdann  ins  Trei- 
ben kam  und  eine  Senkung  der  Brust  zu  befürchten  war. 
In  derartigen  Lagen  mußte  der  Schild  mit  sehr  hohem 
Druck  4500— 5SO  Atm  ) vorgedrückt  werden.  Das  Vor- 
handensein von  Sand  war  alsdann  insofern  günstig,  als 
dieser  nicht,  wie  etwa  vorhanden  gewesener  Ton,  ausge- 
brochen tu  werden  brauchte-  Der  Sand  wurde  durch  das 
VordrQcken  des  Schildes  zusammengepreßt,  wurde  fest 
und  konnte  ohne  allzu  große  Mühe  ausgeschaufelt  werden. 

Der  hohe  Grundwasserstand  bereitete  große  Mühe 
namentlich  beim  Dichten  des  Mauerwerkes,  insbesondere 
war  es  schwer,  die  Fuge  zwischen  Schild  und  Mauerwerk 
zu  dichten,  was  schließlich  durch  Einlegung  von  Teer- 
stricken in  der  Sohle  gelang.  An  derartigen  Stellen  wurde 
außerdem  die  Vortnrbslänge  verkleinert,  auch  Beton- 
keilsteine von  Z4CSI  Höhe  kamen  zur  Verwendung. 

Viel  Mühe  verursachte  die  Lenkung  des  Schildes. 
Ueber  die  Lenkbarkeit  des  Schildes  war  in  den  Ausschrei- 


Vereioe. 

Verelolguog  Berliner  Archltekteo.  In  der  geselligen  Zu- 
sammenkunft vom  3.  Jan.  1907  unter  dem  Vorsitz  des  Hrn. 
Ebbardt  sprach  Hr.  Prof.  P.  Lauser  aus  Stuttgart  an 
der  Hand  vortrefflicher  Anuarelle  und  naturgrofler  Auf- 
nahmen der  ornamentalen  Malereien  Ober  die  St  Vitus- 
ICapelle  zu  Mühlhausen  am  Neckar  und  schilderte 
dabei  neben  den  architekiurgeschichtlichen  und  kunst- 
historischen  Erörterungen  auch  die  Eindrücke  Ober  Land 
und  Leute,  die  er  aut  seinen  Studienfahrten  gewonnen 
hat  Es  muß  überraschen,  in  einem  kleinen  Dorfe  bei 
Cannstatt  von  wenig  mehr  als  1000  Einwohnern  ein  so 
vollendetes  und  reiches  Beispiel  bester  gotischer  Baukunst 
und  Dekorationsmalerei  zu  finden.  Die  Aufnahmen  und 
Ausführungen  Lauser’s  zeugten  von  hingehendstem  Stu- 
dium des  schönen  Werkes.  An  die  Ausführungen  des  Red- 
ners schlossen  sich  noch  längere  Mitteilungen  des  Hm. 
Eb  h a rd  t über  Studien  an  württembergischen  Burgen.  — 

ln  der  ordentl.  Versammlung  vom  i7.  Jan.  1^7 
unter  Vorsitz  d«*s  Hrn.  Kayscr  standen  2 Verbands- 
Fragen  und  die  Frage  Groß-Berlin  zur  Erörrerung. 
Hr.  Bruno  Möhring  berichtete  Über  die  Frage:  „Welche 
Wege  sind  einzuschlagen,  damit  bei  Ingeideurbauten 
ästhetische  Rücksichten  in  höherem  Grade  zur  Geltung 
kommen?“  Redner  stützte  seine  Ausführungen  auf  eine 
große  Reihe  eigener  Entwürfe,  erörterte  an  der  Hand  von 
Wettbewerb- Piogrammcn  verschiedene  Mißsiände,  die 
sich  schon  beim  Ausschreiben  von  Entwürfen  zu  Ingenieur- 
Bauten  einstellen,  griff  in  ausführlicherer  Weise  auf  den 
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bungs-Bedingungen  gesagt:  »Der  Apparat  muß  eine  Vor- 
richtung erhalten,  welche  es  ermöglicht,  sowohl  in  den 
Geraden  wie  in  den  Kurven  genau  die  gewünschte  Rich- 
tung einzuhalten.“  In  Wirklichkeit  war  eine  besondere 
Vorrichtung  nicht  vorhanden,  sondern  es  waren  ledig- 
die  Pressen  so  angeordnet,  aafl  sie  einzeln  beliebig  in 
Tätigkeit  treten  konnten,  sodaß  einseitige  Pressungen 
ausgeübt  wurden,  wodurch  unter  Umstänaen  eine  Ricb- 
tungs-Aenderung  erzielt  werden  konnte.  Nicht  selten 
litt  ledocb  unter  diesen  ungleichmäßigen  Pressungen  das 
Mauerwerk,  das  rissig  wurde.  Wenn  sehr  hoher  Druck 
beim  Vorpressen  angewandt  werden  mußte,  war  die  Lenk- 
ung besonders  schwierig.  Es  sind  Abweichungen  von  der 
vorgeschriebenen  Trasse  bis  zu  0,30«  vorgekommen.  Um 
den  Schild  wieder  in  die  Trasse  zurückzufübren,  wurde 
der  Boden  einseitig  etwas  mehr  fortgenommen,  was  zur 
Folge  batte,  daß  das  Eintreten  von  kleineren  Sackungen 
nicht  verhindert  werden  konnte.  Auch  durch  Anbringung 
von  eisenbeschlagenen  Gleithölzem  und  Verwendung  von 
starken  SteifhOlzem  suchte  man  den  Schild  wieder  in 
in  die  richtige  Bahn  einzulenken.  Eine  Methode,  welche 
öfter  angewandt  wunle,  um  den  Schild  plötzlich  zu  sen- 
ken, bestand  darin,  daß  Wellbleche  vor  der  Schildschneide 
halbkreisförmig  etwa  0.90  ■ tief  eingerammt  und  im 
Schutze  dieser  Wand  ein  Loch  rd.  o,mb  tiefer  als  die 
Schiidsohie  gegraben  wurde.  Das  Lo<^  wurde  fortwäh- 
rend von  dem  zutreibenden  Wasser  und  Sand  geleert, 
sodaß  es  auf  diese  Weise  gelang,  den  Sand  unter  der 
Schiidsohie  fortzuspQlen  und  den  Schild  um  einige  Zenti- 
meter zu  senken.  Der  durch  eine  solche  plötzliche  Sen- 
kung entstandene  Sprung  im  Mauerwerk  wurde  in  dem 
Verblendring  ausgeglichen.  Eine  Neigung  zum  Steigen 
zeigte  der  Schild,  wenn  unter  den  Sandsebiebten,  gerade 
in  der  Höhe  der  Schildsohle,  eine  Tonscbicht  angeschnit- 
ten wurde.  Es  blieb  dann  nichts  Anderes  übrig,  als  den 
Boden  so  tief  auszuminieren,  daß  der  Ton  vor  der 
Schildschneide  entfernt  werden  konnte. 

Material-  und  Bodenbeförderung. 

Zur  Förderung  der  Materialien  und  des  ausminierten 
Bodens  benutzte  man  Kippwagen  von  etwa  Vs  ****  Inhalt, 
welche  auf  einem  Gleis  liefen.  Mit  Boden  oder  Mate- 
rialien beladen  wogen  sie  höchstens  900  itz,  sie  konnten 
von  einem  Arbeiter  geschoben  werden.  Vor  und  hinter 
den  Schleusen,  am  Tunneleingang  und  in  der  Nähe  dei 
Schildes  waren  Ausziehgleise  zur  Aufstellung  von  c Wa- 
gen angebracht,  da  möglichst  immer  $ Wagen  auT  ein- 
mal durcbgeschleust  werden  sollten.  Für  1 n Vortrieb 
gingen  etwa  33— so  Wagen  mit  Mauer-Materialien.  Holz, 
Werkzeugen  usw.  ein  und  30—40  mit  Boden  beladene 
aus,  es  war  aber  nicht  immer  möglich,  die  mit  Materialien 
eingehenden  und  die  mit  Boden  ausgehenden  Wagen 
gletrhzeltig  zu  fördern,  häufig  mußten  die  Wagen  feer 
gefördert  werden.  Auf  der  Strecke  Berlinertor— Besen- 
binderhof wurde  eine  Akkumulator  Lokomotive  benutzt. 
Das  Profil  hatte  hier  einen  Durchmesser  von  3 et 
waren  keine  Luftschleusen  vorhanden.  Die  Lokomotive 
hat  sich  gut  bewährt  (Fort$«uang  loigu 


Casseler  Brücken -Wettbewerb  zurück  und  kam,  indem 
er  in  der  Hauptsache  ähnliche  Ausführungen  machte,  wie 
sie  in  einem  Vortrag  über  die  künstlerischen  Beziehungen 
zwischen  Architektur  und  Ingenieurwesen  enthalten  sind, 
der  bereits  im  Jabrg.  1893  No.  46  ff.  der  „I3eutschen  Bau- 
Zeitung“  erschienen  ist,  zu  dem  Ergebnis,  daß  in  der  in  der 

größten  Mehrzahl  der  Fälle  ungünstigen  künstlerischen 
rscheinung  eines  Ingenieurwerzes  nur  dann  eine  Besse- 
rung zu  erwarten  sei,  wenn  schon  vom  Auftreten  des  ersten 
Gedankens  des  Werkes  ab  ein  Zusammenarbeiten  von 
Ingenieur  und  Architekt  stattfinden  könne.  Schon  bei 
den  ersten  Erwägungen  über  die  passendste  Stelle  eines 
Ingenieurwerlces  oder,  wo  diese  gegeben  sei,  über  die  An- 
passung an  die  bebaute  oder  landschaftliche  Umgebung, 
über  die  günstigste  Form  des  Bauwerkes  und  die  daraus 
sich  ergebende  Konstruktion  unter  Ausschaltung  des  irre- 
eleiteten  Ehrgeizes  nach  dem  rechnerischen  Material- 
liiiimum  usw.  sei  der  Architekt  zu  Kate  zu  ziehen.  Nur 
dann  könne  allmählich  erreicht  werden,  daß  Ingenieur- 
werke nicht  mehr  fremde  und  unharmonische  Erscheinun- 
gen in  Stadt  und  Land  sind. 

Darauf  berichtete  Hr.  Albert  Hof  mann  über  die 
Frage:  „Mit  welchen  Mitteln  kann  Einfluß  gewonnen  wer- 
den auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  privater  Bauten 
in  Stadt  und  Laml?“  Redner  g.ib  einen  kurzen  L'cber- 
blick  über  das,  was  in  dieser  Beziehung  bereits  geschehen 
ist  Er  erinnerte  z.  B.  aus  letzter  Zeit  an  die  Wettbewerbe 
betr.  Entwürfe  für  Hausfassaden  in  Bautzen,  für  die  Häu- 
ser am  Kaiser- Wilbelmplatz  in  Bremen,  an  die  Durch- 


quening  der  Altstadt  in  Frankfurt  usw.,  an  die  Bestrebon- 
ffen  tur  Erlangung  gefälliger  Arbeiterwobnungen  des 
Hessiscben  Zentralvereins  in  Damutad^  an  den  Wettbe> 
werb  des  Regierungspräsidenten  in  Minden  beir.  Ent* 
wQrfe  SU  Bauern*  und  einfachen  BQrgerbäusem,  an  den 
ähnlichen  Wettbewerb  des  Regierungspräsidenten  der 
Rheinprorins  betr.  Entwttrfe  für  ländncne  Bauten.  Für 
Harsburg  wurde  ein  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Ent- 
würfen für  kleine  Landhäuser,  in  Sachsen  für  Kleinwoh- 
nungen in  Mittelstädten  erlassen  usw.  Allenthalben  regt 
es  Bich  in  erfreulicher  Weise  im  Sinne  der  Verbandsfrage. 
Ein  groftes  Verdienst  ist  dabei  einzelnen  Vereinen  suzu* 
erkennen,  allen  voran  dem  bayerischen  Verein  für  Volks- 
kunst und  Volkskunde  in  München,  ferner  dem  Verein 
für  niedersächsiscbes  Volkstum  in  Bremen  usw.  Man  wird 
in  hohem  MaOe  begrüßen,  daß  auch  einzelne  Landräte 
in  Preußen  durch  unmittelbare  Verordnungen  sich  in  den 
Dienst  der  Sache  gestellt  haben,  so  z.  B.  der  Landrat  des 
Kreises  Nieder-Barnim,  Graf  von  Rödern,  der  es  be- 
dauert, daß  in  den  Vororten  so  wenig  Wert  auf  die  künst- 
lerische Ausgestaltung  der  Häuser  gelegt  werde.  Er  er- 
sucht die  Amtsvorsteoer,  bei  der  Erteilung  der  Bauer- 
laubnis  im  Sinne  einer  geschmackvollen  Ausgestaltung 
der  Bauten  Einfluß  zu  nehmen.  Er  bittet  die  Amtsvor- 
steber um  Vorschläge  und  Material  zur  Hebung  der  Bau- 
kunst in  den  Vororten  usw.  Auch  die  Tage  für  Denkmal- 
pflege, z.  B.  in  Mainz,  haben  der  Angelegenheit  ihre  Auf- 
merksamkeit zugewendet  Verschiedene  Städte,  wie  Wei- 
mar, haben  Ortsstatute  zum  Schutze  des  alten  Stadtbil- 
des und  gegen  sinit-  und  stillose  Neubauten  in  der  Um- 
gebung klassiscber  Stätten  erlassen.  Die  Bestrebungen 
des  sächsischen  Finanzministeriums  zu  einer  Gesundung 
der  Baukunst  auf  dem  Lande  sind  bekannt;  weniger  be- 
kannt ist,  daß  bei  sächsischen  Kreishauptmannschaften 
Sachverständige  angestellt  sind,  denen  die  Heimatpflege 
anvertraut  ist.  Viel  ist  in  Preußen  von  dem  Gesetz  gegen 
die  Verunstaltung  der  Orte  und  Landschaften  zu  erwarten. 
Redner  hält  jedoch  alle  Bestrebungen  in  dieser  Richtung 
für  nicht  genügend,  solange  neben  ihnen  nicht  eine  ent- 
sprechende Aufklärungsarbeit  der  Laien  einhergeht.  Red- 
ner faßte  seine  Ausführungen  in  folgende  Anträge: 

-Die  „Vereinigung  Berliner  Architekten“  erblickt  in 
der  Frage  der  künstlerischen  Ausgestaltung  privater  Bau- 
ten in  Stadt  und  Land  eine  Kulturfrage  von  höchster 
Bedeutung.  Sie  danktder„Vereinigung  schlesischer  Archi- 
tekten“ für  die  Anregung  dieser  Frage  und  dem  „Ver- 
bände Deutscher  Ar^itekten-  und  Ingenieur-Vereine“, 
daß  er  durch  ihre  Aufnahme  in  seinen  Arbeitsplan  diese 
Bedeutung  anerkannt  bat.  Die  Beantwortung  der  zahl- 
reichen von  der  „Vereinigung  schlesischer  Architekten“ 
gestellten  Fragen  erübrigt  sich  durch  den  Hinweis  auf  das 
vom  preußischen  Herrenhaus  bereits  verabschiedete,  vom 
preußischen  Abgeordneienhause  in  Beratung  genommene 
„Gesetzgegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  land- 
schaftlich hervorragenden  Gegenden“.  Es  wird  beantragt: 

t.  den  Verbandsvorstana  zu  ersuchen,  an  die  zustän- 
digen Ministerien  der  deutschen  Einzelstaaten,  welche 
ein  ähnliches  Gesetz  noch  nicht  besitzen,  die  Bitte  zu 
richten,  die  Beratung  eines  solchen  Gesetzes,  welches  zu- 
gleich die  Eigenart  des  Landes  berücksichtigt,  durch 
Vorlage  eines  entsprechenden  Gesetzentwurfes  in  den  ge- 
setzgeoemlen  Körperschaften  anzuregen; 

z.  den  Verbandsvorstand  zu  ersuchen,  darauf  binzu- 
wirken,  daß  im  Sinne  der  Schriften  des  „Bayerischen 
Vereins  für  Volkskunst  und  Volkskunde“  die  künstlerische 
Produktion  der  Kleinstadt  and  des  Landes  durch  gut 
illustrierte  Veröffentlichungen  unterstützt  werde,  die  den 
Verkaufspreis  von  3 M.  nicht  überschreiten  dürfen; 

3.  den  Verbandsvorstand  zu  bitten,  in  Erwägung  dar- 
über einzutreten.  wie  durch  Massenverbreitung  einer  be- 
lehrenden Schrift  im  Verkaufspreise  von  nicht  Ober  is  Pf. 
nach  dem  Vorbilde  des  „Offenen  Briefes  an  den  Bürger- 
meister einer  deutschen  Kleinstadt“  von  Oskar  Schwin- 
drazheim  in  Hamburg  das  Verständnis  für  die  Schönheit 
der  Heimat  in  Kunst  und  Natur  geweckt  und  gefördert 
werden  könne. 

An  derBesprechung  beteiligten  sich  dieHm.  B oe  t h k e, 
Ebhardt,Goecke,Reimer  und  Schilbach.  Es  wurde 
eine  Kommission  aus  den  Hm.  Goecke,  Alb  Hofmann 
und  Möhring  bestellt,  die  Anregungen  der  Redner  zu 
einer  Antwort  an  den  Verband  zu  formen. 

Zum  Schluß  berichtet  Hr.  O.  March  Uber  die  bisherige 
Tätigkeit  desAusschusses  „Groß-Berlin“  und  die 
ferneren  Ziele  dieses  Ausschusses.  Das  Wesentliche  die- 
ser Ausführungen,  und  vor  allen  Dingen  die  von  dem  ver- 
einigten Ausschuß  beratenen  Leitsätze  sind  bereits  in 
unserer  No.  10  d.  f.  zur  Wiedergabe  gelangt.  — 

Eine  Besichtigung  der  „\'  ereinigung“  vom 
18.  Januar  1907  betraf  unter  der  Führung  seines  Erbauers, 
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Bruno  Schmitz,  das  Weinbaus  „Rheingold“,  dessen  Dar- 
stellung wir  soeben  beendet  baoen.  — 

Vermischte«. 

Der  preoä.  Gesetzeotwurf  (efeo  <Ue  Vcnioalaltuog  von  Ort- 
tcbaflen  and  landachafUich  hervorrafeodeD  Oegtnden  wurde 
nach  der  dritten  Beratung  in  der  66.  Sitzung  vom  13.  Mai 
des  Abgeordnetenhauses  des  Preußischen  Landtages  in 
einer  gegen  die  Regierungsvorlage  erheblich  veränderten 
Form  angenommen.  Bei  der  großen  Bedeutungdes  Gesetzes 
werden  wir  ausführlich  auT  dasselbe  zurückkommen.  — 
Die  IngeoleurwlsMoachaflin  auf  den  Vertammlungen  de« 
Vmlna  deutecher  Naturforecher  und  Aerzte.  Seit  einer  län- 
geren Reihe  von  Jahren  befinden  sich  unter  den  Wissen- 
schaftsgebieten, über  welche  auf  den  Versammlungen  des 
„Vereins  deutscher  Naturfo^her  und  Aerzte“  verhandelt 
wird,  auch  die  Ingenieurwissenschaften,  und  zwar  sind 
sie  der  3.  Sektion  (für  angewandte  Mathematik  und  Phy- 
sik [Ingenieurwissenschaften  einschl.  Elektrotechnik])  zu- 

f'ewiesen.  Der  geschäftsführende  Ausschuß  derVersamm- 
ung  hat  beschlossen,  die  Mitglieder  des  Verbandes  Deut- 
scher Architekten-  und  Ingenieur-Vereine  zur  Beteiligung 
an  der  79.  Versammlung,  welche  vom  15.  bis  mit  zt.^p- 
tember  d.  J.  in  Dresden  stattflndet,  bezw.  zu  den  Sitzungen 
der  3.  Seiition  einzuladen.  Die  Anmeldung  von  Vor- 
trägen und  Demonstrationen  ist  tunlichst  bis  zum  Z5.  Mai 
bei  dem  ersten  Einführenden  der  Sektion,  Staatsrat  ProL 
M.  Grübler,  Dresden-A. Z7,  Bemhardstraße  98,  zu  be- 
wirken; Auskünfte  über  die  Beteiligung  sowie  alle  Einzel- 
heiten sind  durch  den  Genannten  zu  erhalten. 

Wettbewerbe. 

Ein  PrelfaoaachzeibeD  b«tr.  Entworfe  für  «in  Rathaoa  ln 
Döbeln  wird  vom  Stadirat  für  deutsche  Architekten  im 
Deutschen  Reich  zum  z.  Sept  d.  J.  erlassen.  3 Preise  von 
zso(^  1500  und  1000 M Für  3 Ankäufe  1000  M.  Unter  den 
Preisrichtern  Hocheder,  Licht,  Wallot.— 

Wettbewerb  BUdbauemrbelten  PrledrlchstraieD-PaaMigt 
Berlin.  An  Stelle  des  Prof.  P.  Breuer  ist  Bildh.  Prof. 
G.  W rb  a in  Seböneberg  in  das  Preisgericht  eingetreten.  — 
ln  dem  Wettbewerb  betr.  Entwarft  fbr  die  Auegeataltunf 
des  Makariplatsce  ln  Salzburg  liefen  t6  Arbeiten  ein.  Den 
I,  Preis  erhielt  der  Architekt  Prof.  Hans  Nowack.  den 
II.  Preis  Arch.  Alfred  Thierstein,  beide  in  Salzburg. 
Es  handelt  sich  um  die  künstlerische  Ausgestaltung  eines 
Platzes  rechts  der  Salzach,  di«  durch  die  unmittelbare 
Nachbarschaft  des  Mirabell-Gartens  ihre  eigenartige  Be- 
deutung erhält,  besonders,  nachdem  dasLeihnaus,  welches 
die  nördliche  Seite  des  Platzes  begrenzte,  gefallen  und 
die  nach  den  Entwürfen  dts  Fischer  von  Erlach  er- 
baute Dreifaltigkeitskirche  freigelegt  worden  ist.  Der 
Entwurf  Nowacks  macht  den  Versuch,  die  Höhenunter- 
schiede des  Platzes  durch  eine  Treppenanlage  zur  Drei- 
faltigkeitsgasse, sowie  durch  terrassenförmige  Abstufun- 
gen des  Platzes  zu  bewältigen;  er  zeigt  Barockstil.  — 
Zur  Bewerbung  um  die  Auaftlbruog  eine«  bUdoertsch- 
arcbliektonlsehen  Schmucke«  for  dl«  Anlagen  de«  Louiaa- 
Sec«  zu  Bad  Elster  aus  Mitteln  des  Kunstmnds  sind  frist- 
gemäß 28  F.ntwürfe  eingegangen.  Ein  weiterer  Entwurf 
ist  nach  Ablauf  der  Fnsi  ahgeliefert  worden.  Von  den 
Entwürfen  ist  der  mit  dem  Kennwort  „Heilquelle“  der 
Hm.  Bildhauer  H.  Wedemeyer  und  Architekt  A.  Höh- 
rath in  Dresden  mit  dem  I Preise  von  s<k>  M.,  der  mit 
dem  Kennwort  „Drei  Ringe“  der  Hrn.  Bildhauer  D. 
Fabricius  und  Architekt  R.  Schleinitz  in  Dresden 
mit  dem  II.  Preise  von  gleichfalls  300  M.  und  der  mit 
dem  Kennwort  „Brunnenpavillon“  der  Hrn.  Prof.  Bild- 
hauer S.  Werner  und  Architekt  O.  Hempel  in  Dresden 
mit  dem  III.  Preis«  von  ebenfalls  500  M.  ausgezeichnet 
worden,  während  der  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Flora“, 
welcher  Hrn.  Bildhauer  P.  Pöppelmann  in  Dres<?en  zum 
Urheber  bat,  zur  Ausführung  und  der  mit  dem  Kenn- 
wort .Ein  Engel  der  Genesung“  der  Hrn.  Architekten 
Lossow&Kühnc  in  Dresden  und  Bildhauer  R.  K ön  ig 
in  Radebeul  zum  Ankauf  für  den  Preis  von  ^00  M.  emp- 
fohlen wurden  ist  Den  Entwürfen  der  Hrn.  Architekt 
J Bollert  und  Bildhauer  K.  Döhlcr,  beide  in  Dres- 
den, mit  dem  Kennwort  „Rendez-vous“,  der  Hrn.  Glas- 
maler J.  Goller  und  Architekt  W.  Meyer,  beide  in 
Dresden,  mit  dem  Kennwort  „Voigtland“^  sowie  des 
Hrn.  Bildhauer  Bruno  Fischer  in  Loschwitz  mit  dem 
Kennwort  „Morgengebet“  wurde  eine  anerkennende 
Erwähnung  zuge^prochen.  — 

: Üic  Archlitkiui  «ut  der  Grollen  Her ilrier  Kunm-Auutellunc  iwr. 

■ ' Die  Tunnelstrecken  der  neuen  5tanmi«Eelc  io  Homburg.  tForteetiuog.) 

— Vereine  — Vermixhle*.  Wetibewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage;  Die  Architektur  auf  der  Großert 
Berliner  Kunst-Ausstellung  IQ07.  _______ 

V erlog  der  Deotoebea  Uoozeitung,  O.  m.  b.  K.,  hcriio.  Vor  die  ScäiEBÖ« 
vereatvorUieb  Alberl  Holniesa,  BerUa. 

BacbiSniCkcr»!  Ooauv  Zebeacb  Neebflg.  P,  II.  Weber,  Berlin. 
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Haus  Stilke  in  der  Sophien- 
Strasse  8 in  Charlottenburg. 

Speitenal. 

Architekten:  Geh.  Baurftte  Kaiser 
& von  Grossheim  in  Berlin. 

(HkrtH  Blldbelitcc  uad  Abbildf«.  S.  2«  a.  2»«.) 

ir  haben,  als  wir  mit  der 
in  so  hohem  Grade  be- 
merkenswerten Einfa- 
milienhaus-Gruppe in 
der  Sophien-Straße  in 
Charlottenburg  in  den 
No.  22  ff.  vor.  lahr.  auch  das  nach  den 
Entwürfen  der  Geh.  Brte.  Kayser 
iicvonGroszheim  errichtete  Haus 
Stilke  veröffentlichten,  der  selten 
glücklichen  und  scharfsinnigen 
Grundrißlösungen  gedacht,  welche 
diese  Architekten  in  so  bewun- 
dernswerter Weise  allen  ihren  Bau- 
ten zu  geben  wußten.  Insbesondere 
ist  im  Hause  Stilke  in  der  Anlage 
von  Salon  undS|>eisesaaleine  Raum- 
Verbindung  von  eigenartigster  und 
malerischer  Wirkung  geschaffen. 
SiewarausdenGruntirissennursehr 
unvollkommen  zu  erkennen,  wes- 
halb wir  die  Lösung  in  Ansichten 
nach  der  Natur  ergänzend  nachtra- 
gen. Es  sei  in  die  Erinnerung  zu- 
rückgerufen, daß  die  Besucher  des 
Hauses  im  über  das  Außengelände 
nur  wenig  erhöhten  Erdgeschoß  ein- 
treten  und  über  eine  l'reppe  in  die 
eigentlichen  Gesellschaftsräume  ge- 
langen. Der  Salon  baut  sich  mit 
einem  Erker  in  den  hier  2 Geschosse 
hohen  Hohlraum  des  Spcisesaalcs 
im  Erdgcschoüaus.  \’on  einem  dem 
Salon  vorgelagerten  Podest  aus  stei- 
gen die  Besucher  zum  Essen  zum 
Speisesaal  nieder.  Die  sich  hieraus 
entwickelnden  architektonischen 
Anordnungen  geben  unsere  Abbil- 
dungen wieder  und  zeigen  auch  die 
feine  Pracht  dcrkünstlerischen  Aus- 
stattung der  Räume.  — —H.— 


28s 


Digiii  i . y Google 


Dl«  Tuooelstreckra  der  oeaen  Stammeiele  io  Hamburg.  <Portietiaa(> 

Vofi  Baurat  Curl  Mereket  uod  Dipl.-Iog.  UDcer-Njborr,  Raumeiftcr  der  BandepotaiioD  io  Hamburf. 


Die  Ausmauerung* 

ic  Ausschreibung  des  Tunnelbaues  Weidenalice— 
Millerntor  batte,  wie  oben  erwähnt,  ergeben,  da8 
die  eiserne  Auskleidung  sich  bedeutend  teurer 
stellte  als  Mauerwerk;  man  verzichtete  auf  erstere,  treu- 
dem  keine  Gewi&heit  bestand,  ob  es  wirklich  gelingen 
würde,  ein  völlig  gesundes  und  dichtes  Mauerwerx  in  den 
mit  Schlldvortriebausgeführten  Strecken  hertustellen.  Der 
Unternehmer  wünschte  schnellbiitdenden  Zement  zu  ver* 
wenden,  die  Bauleitung  war  der  Ansicht,  dessen  Benutzung 
nicht  gestatten  zu  können,  teils  wegen  seiner  geringeren 
Festigkeit,  teils  weil  sie  befürchtete,  da&  unter  den  er- 
schwerten Arbeitsverhältnissen  leicht  teilweise  abgebun- 
dener Mörtel  von  den  Arbeitern  verwandt  werden  könnte. 
Man  einigte  sich  schlie&licb  auf  die  Verwendung  eines 
Mörtels  mit  einer  Bindezeit  von  2 — 4 Stunden.  Versuche 
ergaben,  daß  ein  langsam  bindender  Zement  zu  bevor- 
zugen war.  Man  hatte  Zugprobenkörper  aus  Zement- 
mörtel bis  2 Stunden  nach  ihrer  Herstellung  in  ganz 
ähnlicher  Weise  beansprucht,  wie  die  Mörtelfugen  wäh- 
rend des  Schildvortrieoes,  indem  man  sie  mittels  eines 
genau  bearbeiteten  Stempels  für  die  Dauer  von  10—20 
Minuten  bei  leichter  Erschütterung  einem  Druck  von  in 
bis  20  kg/qcin  unterwarf.  Dabei  konnte  keinerlei  Abnahme 
der  Zugfestigkeit  gegenüber  den  nicht  beanspruchten 
Vergleichsprobekörpern  festgestellt  werden,  solange  die 
Beanspruchung  innerhalb  (1er  Bindezeit  stattgemnden 
batte.  Es  wurde  bei  langsam  bindendem  Zement  sogar 
eine  geringe  Zunahme  (etwa  1 ka,qcm)  der  Zugfestigkeit 
festgestellt,  was  wahrscheinlich  auf  die  sröSere  Dichte 
des  Materiales  zurückzuführen  ist.  Bei  Prooekörpern,  wel- 
che kurze  Zeit  nach  der  Beendigung  des  Bindrprozesses 
beansprucht  wurden,  zeigte  sich  dagegen  rcgcimäfiig  eine 
erhebliche  Abnahme  der  Zugfestigkeit;  zuweilen  wurden 
die  Pfobekörper  bei  20  kz,qem  Druck  zerstört  Es  hat  sich 
gezeigt,  daß  (lie  Verwendung  eines  Zementes  mit  4— 8 Stun- 
den Bindezeit  die  zweckmäßigste  ist,  da  hierbei  der 
Mörtel  in  seinem  endgültigen  Abbinden  nicht  behindert 
wurde,  selbst  wenn  zuweilen  ein  Zusammendrücken  der 
Fugen  während  des  Vorpressens  stattgefunden  hatte. 

Im  Anfang  wurden  die  Mauerringe  in  Längen  von 
etwa  1,20  n mit  glatten  Stoßfugen  ausgeführt  und  die 
Pressenfüße  übertrugen  ihrenDruck  mittels  eines  aus  dop- 
pelten eichenen  Bohlen  hergestellten  Kranzes  auf  diese 
glatte  Stofiflächc  Es  war  fast  unmöglich,  diese  Stoßfu- 
gen dicht  berzustellen,  in  weichem  Hoden  verschoben  sich 
sogar  die  einzelnen  Ringe  etwas  gegen  einander.  Um  die 
Ringe  im  Verband  miteinander  Herstellen  zu  können,  wur- 
den auf  den  Bohlenkranz  Zähne  aus  Hartholz  aufge- 
schraubt, welche  genau  in  die  Verzahnung  des  Mauer- 
werkes paßten.  Die  hölzernen  Zähne  wurden  mit  Ton  be- 
strichen, um  den  Kranz  leichter  von  dem  Mauerring  lösen 
zu  können,  außerdem  wurde  zwischen  Kranz  und  Mauer- 
werk zwecks  gleichmäßiger  DruckUbertragung  eine  2cn 
starke  Mörtelschicht  eingebracht. 

Die  Aufmauerung  des  äußeren  Ringes  erfolgte  i d.  R., 
wenn  die  Vorpressung  des  Schildes  beendet  und  das  in 
der  Schildsohle  angesammelte  Wasser  ausgeblasen  war. 
Der  hölzerne  Kranz  wurde  vorgeschoben  und  genau  in 
einer  der  Mauerverzahnung  entsprechenden  Lage  aufge- 
stellt. Nachdem  die  Verzahnung  des  fertiggestelltcn  Rin- 
ges sorgfältig  gereinigt  und  der  lose  Mörtel  entfernt  war, 
wurden  die  Ringsohle  und  das  Widcrlags-Mauerwerk 
4 bis  5 Schichten  über  Widerlagshöhc  aufgemauert,  und 
zwar  unmittelbar  auf  der  inneren  Mantelßäclie  ruhend. 
Als  Lehrgerüst  für  den  oberen  Teil  des  Ringes  wurden 
zwei  aus  angefertigte  Ringe  aufgestellt,  welche 

die  tragenden  Latten  stützten.  Die  Latten  hatten  die 
Breite  einer  Schichthöhe,  und  für  jede  aufzumauernde 
Schiebt  wurde  eine  Laue  eingeschoben.  Auf  diese  Weise 
ließen  sich  die  Ringe  von  innen  aufmauern  bis  auf  6 oder 
7 Schichten  im  Scheitel,  welche  von  der  Stirnseite  ein- 
ffcschoben  werden  mußten.  Die  Bretter,  welche  diese 
Schlußscliicliten  stützten,  wurden  nach  und  nachzwischen 
2 an  den  eisernen  Ringen  befestigten  Winkeleisen  ein- 
eschoben,  und  zwar  in  solcher  Weise,  daß  die  Mauerung 
equem  vonstatten  ging.  Die  Herstellung  des  Mauer- 
Ringes  dauerte  meist  3—4  Stunden;  der  Mörtel  hatte 
—5  Stunden  Abbindezeit,  bis  er  durch  den  Pressendruck 
eansprucht  wurde.  Bei  genügendem  Luftdruck  war  die 
Ausmauerung  nicht  mit  Schwierigkeiten  verknüpft,  bei 
ungenügendem  Druck  war  die  Herstellung  der  Ringsohle 
dagegen  sehr  schwierig  Hei  kiesigen  und  sandigen  Boden- 
Arten  war  es  fast  unmöglich,  einen  stärkeren  I.uftdruck 
zu  halten  als  denjenigen,  welcher  der  Unterkante  der 
fertig  gestellten  Brusiverkleidung  entsprach,  ln  dem  Zeit- 
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punkt,  in  welchem  die  Sohlenmauerung  anfing,  war  mei- 
stens nur  das  obere  Drittel  der  Brustverklcidung  fertig 
estellt,  der  Luftdruck  war  daher  nur  auf  einer  etwa  der 
chichtmitte  entsprechenden  Höhe  zu  halten.  Infolge- 
dessen drang  das  Wasser  unter  i,s"  Druck  namentlich 
von  hinten  durch  die  Fuge  zwischen  dem  inneren  Schild- 
Mantel  und  dem  Mauerring  und  spülte  die  MOrtelfugen 
der  frisch  gemauerten  Ringsohle  aus.  Man  versuchte  den 
W’asserdruck  dadurch  zu  verringern,  daß  man  ein  mit 
der  Absaugeleitung  verbundenes  Rohr  durch  die  Sohle 
des  unmittelbar  dahinter  liegenden  erhärteten  Mauer- 
Ringes  führte,  um  auf  diese  Weise  das  Wasser  abzutao- 
gen,  erreichte  jedoch  nur,  daß  noch  größere  Wasser- 
Mengen  nach  dem  Schacht  zu  fördern  waren,  welche 
schließlich  Sand  mitführten  und  Sackungen  der  Ringsohle 
befürchten  ließen.  Den  Beginn  der  Ringmauerung  so- 
lange aufzuschieben,  bis  die  Vorminierung  die  nötige 
Tiefe  erreicht  hätte,  wäre  mit  großem  Verlust  an  Zeit 
und  damit  an  Geld  verknüpft  gewesen;  es  wurde  daher 
auf  vielerlei  Art  und  Weise  versucht,  die  Ringsohle  trotz 
des  einstrOmenden  Wassers  dicht  herzustellen.  Am  besten 
gelang  dieses  dadurch,  daß  vor  Beginn  der  Mauerung  die 
Sohle  des  Schildes  mit  Dachpappe  bis  zu  etwa  o.Soa 
über  Sohle  ausgelegt  wurde.  Sie  wurde  an  der  Stirn- 
fläche aufgebogen,  damit  eine  rd.  0,30  «>  starke  Ueber- 
lagerung  bei  der  Herstellung  des  nächsten  Ringes  er- 
folgen konnte.  Der  Ring  wurde  alsdann  aufgemauert  und 
der  Schild  vorgepreßt.  Nach  Beendigung  des  Vorpres- 
sens wurde  der  Bohlenkranz  mit  aufgeschraubter  Ver- 
zahnung vorgeschoben  und  der  aufgebogene  Rand  der 
Pappe  umgelegt.  Nachdem  die  Scnildsohle  wiederum 
mit  Dachpappe  ausgelegt  war,  wurde  die  Fuge  zwischen 
der  Teerpappe  und  dem  Mauerwerk  an  der  Stirnfläche 
mit  Teerstrick  und  Talg  kalfatert.  Bis  zu  der  Höhe,  in 
welcher  die  Pappe  an  der  Stirnfläche  umgebogen  war, 
wurden  die  höUemen  Zähne  des  Bohlenkranzes  losge- 
schraubt, sodaß  die  Pappe  glatt  gegen  den  Kranz  ge- 
drückt werden  konnte.  Während  der  Mauerung  wurden 
die  Zähne  zwischen  Mauerwerk  und  Pappe  lose  einge- 
setzt Auf  diese  Weise  erreichte  man,  dafi  der  Wasser- 
druck gleichmäßig  auf  die  Außenfläche  der  Pappe  wirkte, 
wodurch  dem  gefährlichen  AusspQlen  einzelner  Fugen 
vorgebeugt  wurde.  Durch  dieses  Verfahren  wurde  alTe^ 
dings  ein  Aufenthalt  von  V|  bis  2 Stunden  verursacht, 
aber  es  gelang  bei  scharfer  Aufsicht,  eine  völlig  dichte 
Mauersonle  herzustellen. 

Der  Mörtel  des  Mauerringes  war  nach  3— a Stunden 
Pause  genügend  erhärtet,  um  den  Pressendruck  auf  die 
Stirnfläche  während  des  Schildvortriebes  ohne  Beschä- 
digung aufzunehmen.  Die  Maueninge  litten  aber,  wenn 
sie  aus  dem  Schildmantel  herausgeschoben  waren.  Be- 
standnämlich das  durchörterte  Gebirge  aus  Ton  oder  stark 
tonigem  Sand,  so  blieb  die  2 cn  starke  Fuge  zwischen 
Mauerwerk  und  Gebirge,  welche  durch  die  Dicke  des 
Schtldmantels  bedingt  war,  bei  genügendem  Luftdruck 
1—2  Stunden  nach  dem  V'orpressen  des  Schildes  bestehen. 
Infolgedessen  versackte  der  Mauerring  b«im  Verlassen 
des  Schildes  um  ein  entsprechendes  Maß  und  der  durch 
das  Eigengewicht  des  Ringes  bedingte  Horizontalschub 
wurde  nicht  aufgenommen.  Der  Mörtel  besaß  nach  der 
kurzen  Zeit  natürlich  keine  Zugfestigkeit,  und  da  unter 
diesen  Verhältnissen  die  eisernen  Lehrbögen  zu  schwach 
waren,  um  den  Schub  aufzunehmen,  so  änderte  sich  die 
Form  der  Ringe  und  diese  bekamen  zahlreiche  RIs-se. 
I)a  eine  Verstärkung  der  I^ehrbögen  durch  Zuganker  im 
Interesse  des  leichten  'I'ransportes  nicht  erwünscht  war. 
so  war  es  notwendig,  den  Hohlraum  möglichst  schneit 
mit  Mörtel  zu  verfüTlen,  insbesondere  in  dem  unteren, 
als  Widerlager  wirkenden  Ringteil.  Man  nahm  deshalb 
in  Widerlagshöhe  einzelne  Steine  heraus  und  gcifl  durch 
diese  Löcher  während  des  Vorpressens  einen  dickflüssi- 
gen Zementmörtel  ein.  Später  zog  man  einen  Mörtel  von 
hydraulischem  Kalk  vor,  weil  niese  schmierige  Masse 
leichter  einzubringen  war  und  schnell  eine  gewisse  Stei- 
figkeit erreichte  So  wurde  wenigstens  erheblichen  De* 
formierungen  vorgebeugt. 

Bestand  das  durchörterte  Gebirge  aus  lockeren  Bo- 
denarten (Sand,  Kiesj,  so  floß  der  Boden  unter  dem 
ring  meistens  schnell  zusammen,  gleichzeitig  wurde  awf 
der  Scheitel  belastet,  sodaß  die  Widerlager  auch  in  die- 
sen Fällen  nachgaben.  Wechselten  die  Bodenarten  inner- 
halb des  runnelprofiles,  so  änderten  sich  auch  die 
formationen;  da  diese  jedoch  stets  derart  auftraten,  da® 
der  senkrechte  Kingdurchmesser  verkürzt,  der  wagrechte 
verlängert  wurde,  so  nahm  man  von  vornherein  bieraut 
Rücksicht  und  gab  den  Ringen  des  i.ehrgerüstes  die  Form 
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einer  Ellipie,  deren  senkrechte  Achse  etwa  3 cb  gröfier 
als  die  wagrechte  war.  Wenn  der  Luftdruck  genügend 
hoch  war,  um  das  Wasser  bis  xur  Tunnelsohle  su  ver- 
dringen,  so  war  die  Luft  trocken  und  besaß  meistens  eine 
höhere  Wirme  als  das  umgebende  Mauerwerk.  Unter 
solchen  Verhlltnissen  erhlrtete  der  Mörtel  schneller  als 
bei  ungenügender  Druckluft,  wobei  die  Luft  sehr  feucht 
und  die  Temperatur  meistens  niedriger  als  die  der  Um- 

febung  war.  Der  Mörtel  hatte  im  letzteren  Kalle  eine 
edeutendllngereAbbindezeit,  als  außerhalb  desTunnels 
festgestellt  worden  war.  Der  Mörtel  war  zwar  steif  genug, 
um  den  gleichmlßig  verteilten  Pressendruck  auszuhalten, 
aber  es  drang  doch  zuweilen,  nachdem  der  Ring  den  Schild 
verlassen  hatte,  Wasser  durch  die  Haarrisse  und  spülte 
die  Mörtelfugen  aus,  was  zeitraubende  Au»besserungen 
bedingte. 

Absteckung  der  Trasse. 

Die  Absteckung  der  Sieltrasse  in  den  ohne  Preßluft 
hergestellten  Strecken  war  sehr  einfach.  Zunlchst  wurde 
die  Sielstrecke  oberirdisch  abgesteckt  und  die  Richtung 
im  Schacht  in  der  Höhe  des  Tunnelfirstes  mit  einem 
Theodoliten  fe.stgelegt  Die  Absteckungen  erfolgten  auf 
Grund  dieser  kurzen  Basis  (gleich  Breite  des  Schachtes) 
so  lange,  bis  eine  Nachprüfung  durch  Abteufung  eines 
Bohrloches  odereinesEinsteigeschachtes  erfolgen  konnte. 
Die  weiteren  Absteckungen  auf  Grund  der  nun  genügend 
großen  Basis  waren  einfach  und  durch  die  nach  und  nach 
abgeteuften  Einsteigescbkchte  leicht  nachzuprüfen. 

Schwieriger  gestalteten  sich  die  Absteckungen  in  den 
mit  Preßt  uftbetriebhergestelltenStrecken.  Auch  hier  wurde 
zunächst  die  Achse  oberirdisch  abgesteckt  und  mittels 
Theodolites  indenSchächten  heruntergebracht, wobei  die 
größere  Tiefe  des  Schachtes  und  die  eingebauten  Auf- 


züge und  Treppen  die  Absteckungsarbeiten  erheblich  er- 
schwerten. binc  Herunterlotung  der  Achse  war  wegen 
des  starken  Luftzuges  im  Schachte  zu  ungenau.  Da  die 
Abteufung  eines  Bohrloches  bei  diesen  Strecken  erst  er- 
folgen konnte,  nachdem  die  Luftschleuse  versetzt  und 
die  Druckluft  auf  der  betreffenden  Strecke  ausgeblasen 
war,  mußten  die  Absteckungen  für  die  ersten  100  ■ auf 
Grund  einer  Basis  gleich  der  Schachtbreite  erfolgen,  und 
die  unvermeidlichen  Kehler  mußten  durch  häufige  Wie- 
derholung der  Absteckungen  möglichst  unschädlich  ge- 
macht werden.  Schwierig  waren  die  Absteckungen  in 
den  unter  Preßluft  gehaltenen  Strecken,  namentlich  in 
Zeiten,  in  welchen  die  Preßluft  stark  entwich.  Es  bil* 
dete  sich  dann  nicht  selten  ein  wochenlang  anhaltender 
starker  Nebel  im  Tunnel.  Außerdem  wurde  die  Preß- 
Luft  bei  jeder  Einschleusung  nebelig,  sodaß  die  Abstek- 
kungsarbeiten  recht  umständlich  und  zeitraubend  waren. 

Obwohl  die  Absteckungen  der  Trasse  durch  die  Luft- 
Schleusen  und  in  den  unterT)ruckluft  gehaltenen  Strecken 
unter  ungünstigen  Verhältnissen  erfolgen  mußten  und 
viele  Fehlerquellen  enthielten,  zeigten  die  ^äter  mit 
Hilfe  der  Einsteigeschächte  vorgenommenen  ^ich-Mes- 
sungen,  daß  die  Absteckungen  recht  genau  waren.  Die 
tatsächlich  vorgekommenen  Abweichungen  von  der  vor- 
geschriebenen Trasse  waren  nicht  eine  Folge  der  unge- 
nauen Absteckungen,  sondern  der  schwierigen  Schild- 
Lenkung.  Auf  Grund  der  genauen  Messungen  konnte 
rechtzeitig  eine  Lenkung  aes  Schildes  vorgenommen 
werden,  sodaß  die  Trasse  an  den  Punkten,  an  welchen 
solches  erforderlich  war,  ziemlich  genau  eingehalten 
wurde.  So  betrug  z.  B.  die  Abweichung  beim  Durch- 
stoßen des  Schachtes  am  Neuen  Pferdemarkt  nur  wenige 
Zentimeter.  — <FortwUDii(  foifi.) 


BaokuDst  und  Baugeaetzgebuog. 


(Nach  eioent  Vortrag,  gehaliea  von  Hru.  kgl.  Brt.  Prof.  Kart  Dieitcl  ai 
er  Vortragende  bezeichnete  seine  Ausführungen  als 
Späne,  die  von  Städtebau-Studien  und  von  seiner  im 
Dienste  des  Heimatschutzes  geübten  praktischen 
Handhabung  der Baugesetzgebung abgefallen  und  zueiner 
Skizze  zusammengefaßt  wurden.  Er  könne  sich  als  Grund- 
lage für  seine  Ausführungen  unbedenklich  sächsischer 
Verhältnisse  bedienen,  da  die  Baugesetzgebung  in  den 
Kulturstaaten  fast  übereinstimmende  Ausdrucksformen 
gezeitigt  habe;  derselben  gesetzlichen  Abhängigkeit  z.  B. 
der  Crtbäudehöhe  von  cier  Straßenbreite,  die  unseren 
mitteldeutschen  Straßen  das  charakterlose  Gepräge  ver- 
leiht, sehen  wir  heute  die  Maria  Theresien  • Straße  zu 
Innsbruck  zum  Opfer  fallen.  In  der  Baugesetzgebung  tritt 
eine  unmittelbare  Ansteckung  von  Gesetz  zu  Gesetz  und 
von  I^and  zu  Land  ein. 

Die  Gegenüberstellung  von  Baukunst  und  Baugesetz- 
gebung hat  auf  den  ersten  Blick  etwas  Befremdendes. 
Der  Begriff  Baugesetzgebung  führt  uns  in  der  Hauptsache 
in  ein  mit  der  Baukunst  anscheinend  nur  lose  zusammen- 
hängendes Gebiet,  auf  dem  wir  dem  Baukünstler  sehr 
viel  seltener  begegnen,  als  dem  Hygieniker  und  Juristen. 
Es  ist  nicht  immer  und  allein  der  Wille  des  Baukünst- 
lers, der  Formen  schafft,  sondern  es  gibt  außer  ihm  lie- 

fende  Triebkräfte  von  einer  ihm  vielfach  überlegenen 
chöpferkraft,  die  ihn  vorwiegend  beeinflussen.  In  alten 
Lindem  der  Welt  sind  z.  B.  von  der  Sonne  die  Ge.stal* 
tung  des  Daches,  des  Hauptgesimses,  Größe  und  Ver- 
schluß der  Fenster,  die  Möglichkeit  offener  Säulenhallen, 
die  größere  oder  geringere  Neigung  des  Menschen  zur  Aus- 

festaltung  seiner  Wohnräume,  im  Städtebau  die  Straßen- 
reiten, Hoftiefen  usw.  abhängig. 

Alle  Kultur  ist  in  letzter  Linie  Beschränkung  des 
Einzelwillens  zugunsten  einer  Allgemeinheit.  Auch  beim 
einzelnen  Bauwerk,  das  wir  als  den  Willensausdruck  sei- 
nw  Besitzers  oder  seines  Urhebers  zu  betrachten  haben, 
wird  es  niemals  an  gesetzlichen  Beschränkungen  fehlen. 
Diese  werden  sich  äußern  nach  der  Zweckdienlichkeit, 
nach  der  Beherrschung  der  beim  Bauen  heranzuziehen- 
den Naturkräfte  und  nach  dem  sichtbaren  Ausdruck  bei- 
der. In  der  Baugesetzgebung  Anden  wir  diese  Faktoren 
wieder  als  Vorsenriften  für  die  Beschaffung  von  Raum. 
Licht  und  Luft;  als  Vorschriften  über  die  statische  und 
die  Feuersicherheit  der  Gebäude  und  als  Vorschriften  Uber 
Berücksichtigung  des  Nachbargrundsiückes,  der  Straße, 
des  Ortes,  wir  unterscheiden  zwischen  Raugesetzen,  die 
unmittelbar  in  die  baukOnstlerische Gestaltung  eingreifen, 
und  solchen, die,  irgendwelchenZweckmäfligkeitsgründen 
folgend,  mittelbaren  Einfluß  auf  sie  ausUben. 

Der  Vortrag  wendet  sich  nunmehr  einer  geschicht- 
lichen Uebersient  über  das  in  Rede  stehende  Gebiet  zu. 
Als  Beispiel  sei  Pompeji  erwähnt,  dessen  Straßen  den 
besten  Schluß  auf  die  Anordnung  einer  antiken  Stadt  ge- 
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I Dresden  in  der  „Vereioigung  Berliner  Architekten“  sm  4.  April  1907.) 
währen.  Die  Häu.ser  besaßen  schon  den  Erkerausbau  und 
das  übergekragte  Obergeschoß,  die  Gegenstand  der  damali- 

f:en  Baugesetzgebung  gewesen  sein  müssen.  Ohne  geselz- 
iche  Einwirkung  nicht  denkbar  ist  der  Stadtplan.  In 
ihm  sind  alle  Elemente  wohl  überlegten  Städtebaues  ent- 
halten; er  läßt  trotz  einer  gewissen  Regelmäßigkeit  auf 
eine  bewußte,  planmäßige  Anlage  schließen  und  verfügt 
über  alle  die  Kunstmittel  inbezug  auf  Straßenführung 
und  Platzbildung,  die  uns  spätere  deutsche  Anlagen  so 
anziehend  gemacht  haben  und  heute  der  Gegenstand  cin- 
ehendsten  Studiums  sind.  Im  Mittelalter  entwickelt  sich 
ie  Baukunst  ohne  weitergehendes  Eingreifen  der  Obrig- 
keit, als  es  vielleicht  durch  einen  in  den  HauptzOgen  fest- 

f elften  Baufluchtenplan  dargestellt  gewesen  sein  mag. 
m ^chsenspiegcl,  Schwabenspiegel,  aus  verschiedenen 
WeistÜmem  aus  Bayern  und  Hessen  sind  uns  dagegen 
zahlreiche  baugesetzliche  Angaben  ü^rliefert-  DieFeuer- 
sicherbeit  war  oberstes  baugesetzliches  Dogma.  Was 
jener  mittelalterlichen  Baukunst  den  Stempel  autdrückte, 
der  uns  heute  als  unmittelbarer  Ausdruck  des  inneren 
Lebens  der  Städte  erscheint,  kam  aus  den  Händen  der 
Zünfte.  Es  entstanden  die  Handwerkerstraßen  als  bau- 
künstlerischer  Ausdruck  der  Lebensinteressen  und  Ge- 
pflogenheiten des  Handwerkes.  Durch  die  Vereinigung 
gleicher  Handwerke  entfielen  gesetzliche  Vorschriften. 
Der  Betrieb  schuf  sich  sein  Baugesetz  selbst,  die  Zünfte 
sorgten  für  seine  Durchführung.  Diese  Zusammenlegung 
hätte  heute  noch  viel  für  sich. 

Die  mittelalterliche  Baugesetzgebung  gestattete  sich 
Eingriffe  in  die  Baufreiheit  des  Einzelnen  nur  bei  Bau- 
teilen, die  den  öflentlichen  Verkehrsraum  in  Anspruch 
nahmen.  13^1  verbietet  Prag  die  Kellerhälse  und  Vor- 
dächer, 14Z0  beschränkt  Ulm  Ausladung  und  Höhe  der 
Erker,  ^ach  einem  Cölner  Weistum  zu  schließen,  mußte 
ein  Verbot  von  Vorbauten  vom  Jahre  1160  im  Jahre  1375 
erneuert  worden  sein.  Sieber  vrerden  solche  Verbote,  so- 
fern sie  ernst  genommen  und  befolgt  wurden,  da.s  Stra- 
ßenbild erheblich  beeinträchtigt  haben.  Das  baukünst- 
lerische Leben  aber  konnten  sie  nicht  bestimmen,  denn 
dieses  ging  aus  den  Bauhütten  hervor  und  hielt  nach, 
nachdem  die  Hütten  durch  das  Erlöschen  der  Dombau- 
Begeisterung  am  Ende  des  IC  Jahrhunderts  an  ihrer  Bedeu- 
tung eingebüßt  hatten.  Die  Güte  der  Bauarbeiten  ließ  nach. 
Die  Unzuträglichkeiten  z.  B.,  die  sich  aus  der  Giebel- 
stellung der  Häuser  ergaben,  sobald  die  Dach-  und  'I'rau- 
fenverhältnisse  nicht  sorgfältig  behandelt  wurden,  müs- 
sen derart  überhand  genommen  haben,  daß  man  zu  dem 
Verbot,  die  Traufe  nach  der  Nachbargrmzc  zu  legen, 
kam.  Durch  die  Parallelstellung  der  Häuser  zur  Straße 
aber  wurde  dem  baukUnstlerischen  Charakter  der  Stadt 
auf  gesetzgeberischem  Wege  ein  völlig  verändertes  Ge- 
sicht gegeben.  In  Dresden  vollzog  sich  dieser  Wandel 
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des'Sudtbildes^im  Laufe  des  i6.  Jahrhunderts.  Dieser 
Wandel  lag  nicht  in  der  Absicht  des  Gesetzgebers;  er 
konnte  durch  auf  fachkundigen  Erwägungen  beruhende 
Vorschriften,  wie  sie  Königsberg  im  $$4  seiner  Bauord- 
nung besitzt,  den  UebelsUnden  leicht  abhelfen,  ohne  dem 


derfindet  Und  das  unter  den  verinderten  Gesichtsponk* 
ten  nicht  ohne  eine  gewisse  Berechtigung,  denn  von  dem 
Giebelhause  ist  nichts  Qbrig  geblieben  als  die  rechteck^e, 
mit  ihrer  schmalen  Seite  die  Bauflucht  berührende  Ge- 
bkudegrundfliche.  In  der  Verdrängung  der  Giebelhäuser 


Haus  Stllke  in  der  Sopbirnitraäe  9 tn  Cbarlottcnbul^.  Spei*  ci  eal.  Aretut  Geh.  Baurtte  KayeerävooGroaahcimta  Herlin, 


Straflenbilde  ei- 
nen veränderten 
Charakterzu  ge- 
ben. Er  zog  cs 
aber  auch  nicr 
vor,dasKindmit 
demBadcauszu- 
scbütten  und  ver- 
folgte damit  ei- 
neheute  sehrbe- 
liebte Praxis, 
eingebildeten 
Zweckmäfiig- 
keitsgründenzu 
Liebe  wcittra- 
gendeVorschrif- 
ten  von  bedenk- 
licher Güte  zu 
erlassen.  Mit  ei- 
ncmVerbotedcr 
Giebel-Stellung 
wurdeder  hand- 
werklichen Ue- 
berlieferung.dic 
sich  in  guten 
Hausbau  • Ver- 
hältnissen er- 
ging, der  Buden 
entzogen.  An 
derStraÜe  stand 
nicht  mehr  das 
Dreidimensio- 
nal • Haus,  son- 
dern diezweidi- 
mensionaleKas- 
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sade.  Wenn  im  neuen,  als  verhältnismäüig  modern  zu  be- 
zeichnenden sächsischen  Haugesetz  vom  Jahre  iqoo  ein 
Verbot  der  Gicbelstellung  sich  nicht  mehr  findet,  so  hat 
sich  doch  eine  solche  durch  drei  Jahrhumicrte  benutzte 
Schablone  eine  so  eingewurzelte  Wertschätzung  erwor- 
ben, daS  sie  sich  fast  in  allen  neuen  Bauordnungen  wie- 
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ist  eine  der  etn- 
schneidensten 
Mafinahmen  au 
erblicken,  der 
die  Städtebau* 
kunst  je  unter- 
worfen wurde. 
Der  Wohn-  und 
I^ebens  • Weise 
derHausbewoh- 
nerwurdedurch 
den  zwangswei- 
se veränderten 
GrundriO  des 
Hauses  eine  an- 
dere Richtung 
gegeben.  Ma* 
lenschc  Städte 
wurden  in  nicht 
malerische  ver- 
wandelt Man 
war  nicht  mehr 
damitzufrieden, 
sich  selbst  zur 
Genüge  zu  bau- 
en, man  begann, 
.die  Zierde  der 
Stadt*  ins  Auge 
zu  fassen. 

Nun  traten  in 
den  Bauordnun* 

f;en  auch  künst- 
erische  Bestim- 

, , ■ ■ , roungen  auf.  Jo- 

Obergesrhofl.  hann  Genz  ver- 
anlafite  ihyq  nach  einem  Brand  von  Alt-Dresden  (heute 
Dres<]en-Neustadt)  seinen  Artillerie-Obersten  Caspar  von 
Klengel  zu  einer  Zwangsumlegung  und  darauf  zu  achten, 
(iaü  .zu  mehrer  Komtnodität  der  Einwuhiier  und  alsZierrat 
der  Stadt*  eine  bessere  Errichtung  der  Gebäude  staufinde. 
Aus  Freiberg  ist  eine  Verordnung  bekannt,  nach  der  man 
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Jedeneit  dahin  bedacht  »ein  »olle,  dad  die  Geschosse, 
TOren  und  Fenster  ihre  rechte  Höhe,  Weite  und  gegenein* 
ander  eine  geziemende  Proportion  und  Gleichheit  haben"; 
Erker  wurden  nur  zugelassen,  wenn  sie  der  Stadt  zur 
Zierde  gereichten.  Fnedrich  August  II.  aber  geht  ent* 
schiedener  vor  und  erläßt  gleich  nach  seinem  Regierungs- 
antritt, 17^  yWegen  der  unter  den  Architekten  einge* 
rissenen  MiBwirtsi^ft  undWillkQr"  folgende  Verordnung: 


Gebäude  von  uns  destinieret,  genügt  sei,  anderenteiles 
die  Architektur  durch  die  angebrachten  Zierrate  nicht 
verdunkelt  noch  unterdrückt,  vielmehr  durch  ihre  an- 
ständige Vergesellschaftung  noch  mehr  reievieret  werde. 
Und  da  wir  glauben,  dafi  auf  solche  Weise  leicht  s bis 
.t  Teile  von  dem  Schnitzwerke  und  der  Bildhauerarbeit, 
wie  solches  bis  dahin  hier  und  da  angebracht  wor- 
den, wegbleiben  könne,  also  sollen  die  Zierrate,  deren 


SpeiscsssL  Arch.:  Och.  Baortu  Kayscr  & roa  Grottbcim  ia  Betha. 


Haus  Sülke  ln  der  Sophlenstraäe  8 ln  Charlottcobnr|. 

nWir  wollen,  dafi  künKighin  bei  allen  neu  aufzuführen- 
den Palais  und  anderen  Bauten  sowohl  auf  den  davon 
zu  hofienden  Nutzen  und  Gemächlichkeit,  dermalen  aber, 
was  die  Struktur  betrifft,  dahin  gesehen  werde,  dafi  an 
allen  Stücken  und  Teilen  des  Gebäudes  etwas  Nobles, 
dabei  aber  an  Schmock  und  Zierraten  nichts  Ueberflü»- 
siges,  weniger  etwas  Gezwungenes  und  Unanständiges, 
wohl  aber  dagegen  alles  sich  dergestalt  eingerichtet 
finde,  dafi  es  einesteils  dem  Hauptzwecke,  wozu  jedes 
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man  zu  vorbenanntem  Zwecke  benötigt  ist,  'stets  den 
allergeschicktesten  Leuten  verdangen  werden".  So  sach- 
gemäfi  die  Verfügung  an  sich  war,  so  verhängnisvoll 
wurde  sie  für  die  spätere  Dresdener  Baugesetzgebong. 
Das  Wackerbart’scbe  Baureglement  von  Dresden  vom 
4.  März  1720  verlangt  Symmetrie;  die  Dächer  sollen  nicht 
über  Proportion  erhöhe  werden.  Erker  wurden  durch  Ver- 
ordnung des  Grafen  Flemming  vom  12  September  1711 
in  ihrer  Ausladung  auf  das  Traofrecht  beschränkt,  1736 
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mnz  verboten , da  nach  $ 43  de»  neuen  Reglement» 
ie  Fassaden  »gleich  durchgftngig  symmetrisch**  gebildet 
werden  sollten  und  deshalo  die  Erker,  die  »ohnedem 
die  Gebflude  beschweren  und  baufällig  machen“,  zu  unter- 
lassen  sind.  In  der  immer  noch  staatlichen  Bauordnung 
Dresdens  vom  t.  Juni  1S37  treten  erneut  einschneidende 
und  ganz  bewuflt  auf  Regelmä&igkeit  und  Schönheit  der 
Gebäude  hinzielende  Bauvnrschnften  auf,  die  vielfach 
heute  noch  die  Grundlage  für  unsere  baugesetzlichen 
SchOnheitaanschauungen bilden.  Da  wird  die  planmä&ige 
Herstellung  gerader  breiter  Straflen  und  großer  Plätze 
verlangt;  die  Firsthöhe  der  Häuser  wird  festgelegt  und 
bestimmt,  daß  die  Dachhöhe  nie  mehr  als  die  halbe 
Tiefe  des  Gebäudes  betragen  dürfe,  daß  aber  flache  Dä- 
cher als  den  Anforderungen  des  Schönheitssinnes  beson- 
ders entsprechend  zu  empfehlen  sind.  Mansarüdächer 
werden  nun  nicht  mehr  erlaubt.  Der  Maßstab  des  grie- 
chischen Tempels,  der  „edle  und  einfache  Stil**  wurden 
zur  Richtschnur  der  baupolizeilichen  Maßnahmen,  die 
vielfache  Erbitterung  hervorriefen,  sodaß  der  Behörde 
„maßlose  Verschönerungssucht  ohne  jede  Rücksichtnahme 
auf  örtliche  Verhältnisse  und  lediglich  auf  die  selbst- 
süchtigen Meinungen  engherziger 'l'heoretiker  sieb  stüt- 
zend, zum  Vorwurf  gemacht  wurde. 

Im  sächsischen  Baugesetz  vom  Jahre  1863  erhebt  das 
Wörtchen  »Stil**  tum  ersten  Male  schüchtern  sein  Haupt. 
Anspruchsvoller  macht  cs  sich  heute  in  seiner  mißbräuch- 
lichen Anwendung  für  »Bauweise**  in  der  Ortsgesetzge- 
bung geltend.  Der  Stil  dient  Verschönerungszwecken. 
Ist  es  aber  auch  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  der  Bau- 
Gesetz»bung,  durch  künstlerisch  gedachte  Bebauungs- 
pläne Grundlagen  zu  schaffen  und  vor  allem,  Möglich- 
keiten für  den  Aufbau  schöner  Städte  offen  zu  halten,  so 
kann  es  doch  nicht  ihre  Aufgabe  sein,  durch  einzelne 
Vorschriften  schöne  Häuser  oder  schöne  Straßenbilder 
unmittelbar  hervorrufen  tu  wollen.  Das  ist  Sache  des 
Baukünstlers.  Hierher  gehört  auch  die  mißverstandene 
Vorschrift  zur  Beseitigung  der  Gartenmauern.  Für  die 
Baukunst,  namentlich  ländlicher  Ortschaften,  ist  es  von 
Bedeutung,  ob  da.s  perspektivische  Bild  eines  Hauses  un- 
mittelbar aus  dem  Hoden  herauswachsend  gesehen  wer- 
den kann  oder  nicht.  Das  Verlangen  nach  geschmack- 
vollen Eisengittern  auf  Steinsockel  kann 'die  unerläßlichen 
Beziehungen  zwischen  Haus  und  Straßen-Einfriedigung 
leicht  zerreißen,  das  Straßenbtld  seiner  Raumwirkung  be- 
rauben und  die  Bewohner  in  unerwünschte  Beziehung 
zur  Straße  und  zu  Vorübergehenden  bringen. 

Ganz  gedankenlos  und  aufdringlich  für  das  einzelne 
Mauerwerk  wie  für  das  Straßenbild  ist  die  Vorschrift  zur 
Abschrägung  der  Gebäudeecken.  Das  Unverstän- 
dige, das  in  der  schablonenmäOigen  Durchführung  solcher 
Abschrägungen  liegen  kann,  kommt  am  auffallendsten  in 
offener  Bauweise  zur  Geltung.  Obgleich  das  Haus  hier 
unmittelbare  Beziehungen  zur  Straßenfluchtlinie  nicht  un- 
terhält und  unabhängig  vom  Winkel  der  Straßenkreuzung 
rechtwinklig  gestaltet  werden  kann,  führt  die  im  Inneren 
der  Stadt  eingewurzelte  Gepflogenheit  auch  hier  zuf  Arv- 
Wendung.  Sie  i.st  eine  Errungenschaft  der  Neuzeit  und 
entsprang  der  übertriebenen  Vorstellung  vom  Werte  des 
Verkehres  einerseits,  wie  einer  zu  geringen  Einschätzung 
menschlicher  Ueherlegung  anderseits. 

Für  die  Vororte  großer  Städte  wichtig  sind  die 
Stimmungen  betr.  das  Nebengebäude.  Ein  großer  Teil 
der  Ortsbauordnungen  verwint  seine  Stellung  vor  dem 
Hauptgebäude.  Damit  werden  die  vornehmen,  mit  Vor- 
Höfen  versehenen  Hausanlagen  einfach  beseitigt.  Wir 
sehen  hier  eine  Wirkung  desselben  untergeordneten  Ge- 
schmackes, dem  die  einiache  und  natürliche  Gestaltung 
als  ärmlich  und  unvornehm  erscheint 

Bemerkenswert  ist  noch  das  Verhältnis  der  Landes- 
Bauge.setzgebung  zu  der  örtlichen  Baugesetzge- 
bung. Gegenüber  dem  Wust  veralteter  Vorschriften  tritt 
das  allgemeine  sächsische  Baugesetz  im  allgemei- 
nen mit  einer  Zurückhaltung  auf,  die  man  als  Befreiung 
von  Sklaverei  bezeichnen  kann.  Es  traf  aber  auf  eine 
völlig  hilflose  Generation,  die  mit  der  ihr  so  plötzlicl) 
ebotenen  Bewegungsfreiheit  nichts  anzufangen  wußte, 
ie  will  gegängelt  sein.  Ort  für  Ort  erhält  eine  eigene 
Orts- Baugesetzgebung  und  regelt  in  oft  schreiendem  Ge- 
gensatz zu  den  unmittelbar  benachbarten  Ortschaften 
eingehend  alle  technischen  und  auch  künstlerische  Ver- 
hältnisse. Der  niedere  Techniker  sieht  in  der  Ortsbau- 
Ordnung  nichts  anderes,  als  einen  technischen  Leitfaden. 
Das  Ergebnis  war  für  Stadt  und  Land  nur  zu  unerfreulich. 
Die  örtlichen  Bauordnungen  gehen  heute  in  vielen  Einzel- 
V'orschriiten  teils  sehr  viel  weiter,  als  sich  mit  den  tech- 
nischen und  künstlerischen  Zeitanschauungen  vereinbaren 
läßt,  teils  bleiben  sie  hinter  diesen  zurück.  Alle  aber 
schielen  über  ihre  Ortsgrenze  hinaus.  Deutliche 


Hinweise,  wie  erwünscht  Türme.  Erker,  Vorlagen  und 
Giebel  sind,  wie  häßlich  Mansardendäcber,  wie  empfeh- 
lenswert glatterFassadenputz  und  Verzierungen  in  Zement 
sind,  ja  die  Forderung  nach  äußerlich  gruppiertem  Dach- 
Aufnau  und  nach  Abwechslung  in  der  Stellung  der  Ge- 
bäude zueinander  lassen  uns  darüber  nicht  im  Zweifel, 
daß  der  mit  der  Baukunst  in  nur  losem  Zusammenhang 
stehende  Apparat  klingelnden  Beiwerkes,  mittels  dessen 
das  Bauspekulantentum  der  Städte  sich  an  der  Straße 
G«Itung  verschafft  hat,mit  demWillenderGemeinde 
gedecKt  wird.  Ein  wichtiger  Teil  der  Baugesetzgebung 
bleibt  der  größeren  oder  geringeren  Einsicht  des  Ge- 
meinderates überlassen.  Wenn  wir  daher  im  freien  Lande 
ein  Gemeinwesen  finden,  das  heute  noch  an  überliefer- 
ten Einrichtungen  festhält,  in  denen  sich  vielleicht  eine 
gute  Handwerkstraditton  erhalten  hat,  die  das  Eingreifen 
eines  mit  fremden  Anschauungen  Gesättigten  erübrigt, 
so  werden  wir  einer  solchen  Gemeinde  unsere  volle  Sym- 
pathie zuwenden.  Wir  haben  aber  in  den  meisten  Ge- 
meinden mit  dem  falschen  Ehrgeiz  zu  rechnen.  Ein 
Beispiel  sind  die  Bebauungspläne  an  Orten,  an  welchen 
ein  Bedürfnis  auch  nicht  entfernt  vorliegt.  Der  Erfolg  ist: 
Verschiebung  des  ethischen  Begriffes  Grundbe- 
sitz, Stärkung  des  Eigennutzes  ohne  entspre- 
chende Arbeitsleistung.  Vernichtung  des  Hei- 
matbewußtseins,  Landflucht. 

In  der  Neigung  der  Ortsbaugesetzgebung,  die  Aus- 
gestaltung der  Häuser  unmittelbar  zu  beeinflus.sen,  unter- 
scheidet sich  die  neuere  Ortsgesetzgebung  von  ihren  V'or- 
gängerinnen  grundsätzlich  nicht  und  das  ist  befremdend. 
Wenn  wir  bedenken,  daß  in  Deutschland  jährlich  die 
Schaffung  von  azSooo  neuen  Wohnungen  im  Werte  von 
etwa  I Milliarde  M.  nötig  wird,  so  ist  der  Krage,  in  wel- 
cher Form  diese  Wohnungen  durch  ihre  kubischen  Massen 
den  öffentlichen  Luftraum  in  Anspruch  nehmen,  eine  ge- 
wisse Bedeutung  beizumessen  Daß  ihnen  ein  schranken- 
loses Stchausleben  auf  dem  Gebiete  der  Baukunst  eben- 
sowenig gestattet  werden  kann,  wie  ein  bürgerliches  Sieb- 
ausleben  ihrer  Bewohner,  unterliest  in  einem  geordneten 
Staalsleben  keinem  Zweifel.  Verhindern  kann  dies  nur 
eine  ausdrücklich  auf  die  Abwehr  solchen  Auslebens  ge- 
richtete Baugesetzgebung,  die  gleichzeitig  eine  weittra- 
gende Sebutzgesetzf^Dung  sein  muß,  vor  allem  für 
die  schönen  Städte.  Eine  .solche  Gesetzgebung  ist  für 
Städte,  bei  denen  der  Mangel  hervorragencler  landschift- 
lieber  Umgebung  gebieterisch  auf  die  haushälterische 
Pflege  derjenigen  Anziehungswerte  hinweist,  die  der  Stadt 
allein  aus  ihrer  Baukunst  erwachsen,  längst  als  eine  un- 
mittelbar wirtschaftliche  Frage  erkannt  worden.  Nürn- 
berg, Augsburg  und  andere  m wenig  anziehender  Um- 

febung  hegende  Städte  verdanken  ihre  gute  bauliche 
ihaltung  der  Erwägung,  daß  nur  die  peinlichste  und 
geschmackvollste  Pflege  ihres  Baulebens  ihnen  ihre  er- 
erbte angesehene  Stellung  zu  sichern  vermag. 

Warum  aber  wird  die  Baugesetzgebung  nicht  so  ge- 
regelt, daß  dem  bautechnischen,  hygienischen  und  künst- 
lerischen Erkennen  Rechnung  getragen  wird  P Hier  kommt 
die  Technik  der  Baugesetzgebung  in  Betracht.  In 
der  Baugesetzgebung  fällt  das  auffallende  Bestreben  auf, 
das  ungeheure  Gebiet  architektonischer  Möglichkeiten 
im  Interesse  eines  vereinfachten  Verwaltungsapparates 
auf  eine  auch  vom  juristischen  Standpunkte^e<juem  zu 
übersehende  geringe  Anzahl  typischer  Fälle  zusammen- 
zuzielicn.  Diesem  Umstande  verdanken  wir  in 
erster  Linie  die  Verödung  unserer  städtischen 
und  ländlichen  Baukunst  Alle  Baugesetzgebung  will 
ferner  vorbeugender  oder  vorausbestimmender  Natur 
sein,  regelt  also  Vorgänge  und  Handlungen  der  Zukunft 
Die  Ausdrucksweise  der  Baugesetzgebung  kann  umfas- 
send sein,  aber  sie  darf  nicht,  wie  dies  in  der  juristischen 
Behandlung  baugesetzlichen  Stoffes  häufig  zutage  tritt, 
einer  außerhalb  des  baufachlichen  Gebietes  liegenden 
Sphäre  entnom.Ttcn  sein.  Das  Bauwesen  verlangt  von  der 
Gesetzgebung  eine  Ausdrucksweise,  die  in  der  Vorstel- 
lungswelt des  Baubeflissenen  eine  ganz  bestimmte  Vor- 
stclTungsrcihe  auszulösen  vermag.  Freiheit  in  der  Aus- 
legung führt  zu  Mißgriffen;  vom  Gesetzgeber  wohlmei- 
nend tUr  kasuislisclie  Behandlung  gelassener  Spielraum 
wird  zum  Tummelplatz  kulturfeindlicher  Unterströmun- 
gen.  Die  Baugesetzgebung  regelt  die  einschlagenden  V'er- 
hältnisse  nicht  im  rlinblick  auf  eine  gewisse  Vollkom- 
menheit des  bauenden  Individuums,  sondern  im  Hinblick 
auf  seine  Schwäche  und  Unzulänglichkeit.  Es  liegt  ib^ 
aber  sicher  nicht  die  Absicht  zugrunde,  statt  den  Aeufle- 
rungen  des  Baulebens  eine  Grenze  nach  unten  zu  ziehen, 
zugunsten  miltelmifliger  oder  schlechter  Bauwerke  eine 
solche  nach  oben  festzulegen.  Sic  rechnet  aber  mit  dem 
Uten  Willen  des  Bauenden  und  einer  noch  im  Anfwg 
esi^-Jahrh.  erkennbaren  guten  Tradition,  die  den  Be- 
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riff  Spekniationtbau  nicht  kannte  und  bei  jedem  Bauen* 
en  mit  einem  ffewiasen  Durchschnittsumiang  an  Fach* 
kenntniuen  una  gutem  Geschmack  als  etwas  Selbstver 
stAndlicbem  rechnete.  Dazu  kommt  der  Begriff  Baufrei- 
heit, die  Scheu  vor  staatlichen  Eingriffen  in  das  Wirt- 
schaftslebendes Einzelnen.  Sie  bestellt  jedoch  nur  schein- 
bar, denn  auch  der  Zurückhaltung  der  Baugesetzgebung 
etwa  beim  Eigenbause  steht  die  Selbstbescbrlnkung  des 
Bauenden  gegenüber,  der  sich  seiner  Verpflichtungen 
gegen  Nachbar  und  Allgemeinheit  bewuflt  ist.  An  die 
Stelle  der  Baubeschränkung  tritt  der  kategorische  Im- 
perativ. Die  Verallgemeinerung  dieses  kategorischen  Im- 
peratives zur  Grundlage  für  das  gesamte  bauKünstlerische 
Schaffen  unter  Ausschaltung  jeden  gesetzgeberischen  Ein- 
griffes ist  ein  Ziel  auf’s  innigste  zu  wünschen.  Aber  seine 
Proklamation  in  unseren  Tagen  würde  eine  heillose  Ver- 
wirrung anrichten.  Es  kann  daher  die  Aufgabe  einer  mo- 
dernen Baugesetzgebung  vorerst  nur  in  der  Zurückdäm- 

Vereine. 

Verrinlguag  BerUaer  Arehltektco.  Am  s6.  Jan.  1^7 
sprach  das  auswlrtige  Mitglied,  Cornelius  Gurlitt,  im 
Hörsaal  der  Kunstgewerbeschule  vor  einersehrzahlreichen 
Versammlung  und  unter  ihrem  lebhaften  Beifall  über^Die 
Baukunst  Konstantinopels**,  die  in  ihren  Werken  in 
zahlreichen  Lichtbildern  nach  Aufnahmen  nach  der  Natur 
am  Auge  der  Zuhörer  vorbeizog.  Gurlitt  bat  sich  wie- 
derholt in  Konstantinopel  und  Vorderasien  aufgehalten, 
um  hier  Material  für  eine  Veröffentlichung  zu  sammeln, 
die  unter  dem  Titel  Baukunst  Konstantinopels**  in 
150  Tafeln  mit  etwa  is  Bogen  illustriertem  Text  im  Ver- 
lage von  Emst  Wasmuth,  A -G.  in  Berlin  erscheinen  wird. 
Durch  Vermittelung  des  deutschen  Botschafters  in  Kon- 
stantinopel  erhielt  Gurlitt  durch  Erlaß  des  Sultans  die 
Erlaubnis,  in  den  schwer  zugänglichen  Moscheen  und  an- 
deren Staatsbauten  Konstantinopels  photographische  und 
Mafiaufnahmen  machen  zu  dürfen.  Ein  Teil  des  Ergeb- 
nisses dieser  Studienreisen  wurde  im  Vortrag  in  Licht- 
bildern dargestellt  und  in  die  Vorführung  ein  reiches  Maß 
vergleichender  Studien  eingestreut.  Zahlreiche  Bemer- 
kungen Ober  Land  und  Leute  durchbrachen  die  Wissen- 
schaftlichkeit des  Vortrages,  den  die  Unmittelbarkeit  des 
persönlichen  Eindruckes  würzte  und  anziehend  machte.  — 

I n der  außerordentlichen  Versammlung  vom 
7.  Febr.  stand  die  Frage  des  Wiederaufbaues  der 
Großen  St.  Michaeliskirche  in  Hamburg  zur  Be- 
sprechung- Die  Angelegenheit  selbst  ist  durch  die  wieder- 
holten Veröffentlichungen,  die  wir  darüber  machten,  den 
Lesern  bekannt  Die  Benchterstattung  hatte  Hr.  Albert 
Hofmann  übernommen.  Sie  bewegte  sieb  etwa  im  Rah- 
men der  Ausführungen  von  S.  toz.  Die  Besprechung,  an 
welcher  die  Hm.  Ebnardt,  Hehl,  v.  d.  Hude, Kayser, 
Reimer  und  Schilbacb  teilnahmen,  war  eine  sehr  leb- 
hafte und  es  kam  in  ihr  überwiegend  die  Ansicht  zum 
Ausdruck,  daß  es,selbst  wenn  die  Unterlagen  füreinen  Wie- 
deraufbau des  Gotteshauses  vollsi&ndiger  seien,  als  sie  es 
tatsftchlicb  sind,  unmöglich  wflre,  einendemalten  Werke 
gleichen  neuen  Bau  zu  s^affen.  Dagegen  könne  unsere, Zeit 
mit  ihren  veränderten  Anschauungen  beanspruchen,  an 
einem  solchen  Werke  in  die  Erscheinung  zu  treten.  Es 
gelangte  schließlich  mit  allen  gegen  1 Stimme  der  fol- 
gende Antrag  zur  Annahme:  .Die  „Vereinigung  Berliner 
Architekten“  erblickt  in  der  Frage  des  Wiederaufbaues 
der  Großen  St  Michaeliskirche  in  Hamburg  eine  bau- 
künstlerische  Frage  von  über  die  Grenzen  Hamburgs  hin- 
ausgehender Bedeutung.  Sie  schließt  sich  im  wesent- 
lichen den  in  Nr.  9 der  „Deutschen  Bauzeiturg**  nieder- 
geiegten Ansichten,  jedoch  mit  der  .Maßgabe  an,  daß  sie 
nicht  den  Wettbewerb,  sondern  dieunmittelbareUeber- 
tragung  des  Wiederauf  bauesan  einen  hervorragenden  Bau- 
künstler  für  den  geeignetsten  Weg  zur  fortschrittlichen 
Lösung  der  Frage  hält**  — Im  Saale  waren  eine  Reihe 
bemerkenswerter  und  flotter  Entwürfe  und  Skizzen  des 
Hm.  Maler  Otto  Weck  ausgestellt  — 

In  der  ordentlichen  Versammlung  vomzi. Febr. 
unter  Vorsitz  des  Hrn.  Kayser  sprach,  nachdem  Hr. 
Boethkecine  Reihe  von  Mitteilungen,  darunter  eine  über 
eine  Veröffentlichung  von  Werken  von  Mitglierlem  der 
„Vereinigung“,  gemacht  hatte,  Hr.  Hasak  über  den  Zie- 
gelbau. Redner  leitete  seine  zwanglosen  Ausführungen 
mit  der  Versicherung  ein,  man  helfe  einem  Notstand  im 
Ziegelbau  ab,  wenn  sich  diesem  die  Aufmerksamkeit  der 
Architekten  wieder  mehr  als  bisher  zuwende.  Man  habe 
französisch,  man  habe  italienisch  gebaut,  ohne  damit  den 
Beifall  derFranzosenoderItalienernervorzurufen,die  zu  uns 
nach  Deutschland  kommen  und  bemcrken.daßsieallesin  ih- 
rem eigenen  Lande  in  großarttgeremSinne  besitzen.  Dage- 
gen werde  die  dem  Lande  seit  Alters  eigentümliche  Bau- 
weise vernachlässigt  Redner  besprach  nun  Farbe,  Größe, 
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mung  derBaufreiheit  im  Verhältnis  zum  Gesamtinteresse  zu 
suchen  sein.  Solange  die  Technik  der  Baugesetzgebung 
nicht  auf  eine  ganz  andere  Grundlage  gestellt  wird,  ha- 
ben wir  mit  ihrem  retrospektiven  Charakter  zu  rechrien. 
Jedoch  die  Erkenntnis,  daß  im  modernen  Slaatsleben 
noch  feinere  Satten  gespielt  werden  könn^  als  sie  Mili- 
tarismus und  Steuerpolitik  darstellen,  gewinnt  an  Boden 
auch  bei  den  Behörden.  Und  namentlich  inGegenden  mit 
hervorragender  baugeschichtlicher  Entwicklung  wächst 
das  Verständnis  dafür,  daß  die  Baukunst  nicht  mit  dem 
Baugewerbe  unter  demselben  Aktenzeichen  zu  führen 
sei.  Es  ist  möglich,  daß  schon  die  kommende  Generation 
von  den  Unterströmungen  im  Baugesetzwesen,  die  heute 
zur  Abwehr  auffordem,  nichts  mehr  verspürt.  Ihrer  Bau- 
kunst wird  dann  eine  Baugesetzgebung  zur  Seite  stehen, 
die  wir  als  eine  Kette  unmittelbar  aus  der  Bau- 
kunst selbst  herauskrtstallisierter  Edelsteine 
vorausahnen  können.  — 

Struktur  usw.  des  Backsteines.  Man  glaube,  man  roüsae 
diesen  nur  rot  verwenden,  weil  das  Mittelalter  ihn  angeb- 
lich nur  in  dieser  Farbe  verwendet  habe.  Das  Mittel- 
Alter  habe  aber  Backsteine  in  allen  Farben  gebrannt 
Auch  inbesag  auf  die  Größe  mache  sich  eine  Vorliebe 
bemerkbar,  die  sich  hauptsächlich  des  großen  Formates 
bedienen  wolle.  Es  seien  aber  alle  Gröoen  gut,  auch  die 
vor  50  Jahren  verwendeten  kleineren  Verl^enderköpfe. 
Denn  nicht  auf  die  Größe  der  Steine  komme  es  an,  son- 
dern auf  die  Art  ihrer  Verwendung.  Redner  zieht  eine 
Anzahl  von  Beispielen,  darunter  den  Anhalter  Bahnhof  in 
Berlin,  in  seine  Besprechung  ein.  Inbezug  auf  die  Struktur 
der  Oberfläche  haoe  eine  Zettlang  die  Anschauung  ge- 
herrscht,den  Backstein soglattwiemöglicb  zu  verwenden, 
zu  anderen  Zeiten  sei  wieaer  die  rauhe  Fläche  bevorzug 
worden.  Auch  hier  könne  kein  Grundsatz  aufgesteHt 
werden,  die  Struktur  des  Steines  hänge  lediglich  von  der 
Art  und  dem  Orte  seiner  Verwendung  ab.  Eine  Reihe 
von  Mastentücken:  Wassenpeier.  Maßwerke  usw.  gaben 
dem  Redner  Gelegenheit,  den  Fortschritt  in  der  Ton- 
Industrie  darzutun. — An  den  mit  lebhaftem  Beifall  auf- 
genommenen Vortrag  schloß  sich  eine  ausgedehnte  Be- 
sprechung, an  der  neben  dem  Redner  die  Hrn.  Giesecke, 
Hehl,  Kayser  und  Stiehl  teilnahmen.  Hr.  Giesecke 
machte  einige  Mitteilungen  über  das  Schneiden  von  Or- 
namenten in  Ton,  während  Hr.  Stiehl  über  eine  bewr»- 
dere  Art  der  Oberflächen-Behandlung  von  Backsteinen 
sprach  und  hierzu  Proben  nebst  eigenen  Entwürfen  über 
die  Art  der  Anwendung  vorlegte.  Es  handelt  sich  um 
Versuche,  die  Erzeugnisse  der  Maschinenziegelei  den 
heutigen  Konstansebauungen  anzupassen.  Einen  eigen- 
artigen Weg  hierzu  hat  der  Verblendstein-Fabrikant  A. 
Woerdehoff  in  Paderborn  angeschlagen-  Er  wählt  für 
seine  Fabrikate  die  doppelte  Höhe  der  Normalformat- 
Schichten  und  wendet  zur  Erzielung  einer  gewissen  Rau- 
heit der  Fläche  zwei  Verfahren  an,  die  durch  Patent  ge- 
schützt sind.  Nach  dem  einen  Verfahren  entsteht  eine 
stark  und  unregelmäßig  gerauhte  Fläche  durch  Aufreißen 
der  Tonoberfläche  und  Wiedereinschlämmen  mit  dün- 
ner 'ronschlämme,  nach  dem  anderen  Verfahren  werden 
auf  den  Ton  kleine  Koksstückchen  aufgepreßt,  die  beim 
Brennen  verschwinden  und  Rauheiten  ninterlassen.  Das 
auf  diese  Weise  gewonnene  Ziegelmaterial  bildet  nach 
der  Ansicht  des  Redners  ein  bauliches  Ausdrucksmittel 
von  großer  Kraft,  das  an  Ansehen  dem  gewöhnlichen 
Mascbinenverblender  überlegen  ist  Die  Entwürfe  Stiehl's 
zeigten  in  geschickterWeiteeine  gute  Verwendbarkeit  des 
Materiales. — An  dieseAusführungenschloßsich  ein  Bericht 
des  Hm.  Graef  über  die  Vorarbeiten  für  die  Architektur- 
Abteilung  der  Großen  Berliner  Kunst-Ausstellung  1907. 
Zur  Anordnunf[  dieser  Abteilung  standen  nur  ganz 
geringfügige  Mittel  zur  Verfügung,  sodaß  auf  selbständige 
Gestaltungen  in  diesem  Jahre  verzichtet  werden  mußte.  — 

Diese  Versammlung  war  auch  einer  Beratung  des  Ent- 
wurfes eines  preußischen  Gesetzes  gegen  die  Ver- 
unstaltung von  Ortschaften  und  landschaftlich 
hervorragenden  Gegenden  gewidmet.  Berichterstat- 
ter war  Hr.  Albert  H otmann.  Die  Beratungen  wurden 
fortgesetzt  in  der 

Außerordentl.  VersammlungvomaK.  Febr-,  die 
gleichfalls  Hr.  Kayser  leitete.  Hier  war  Mitberichter- 
statter  Hr.  Stiehl.  Bei  der  großen  Wichtigkeit  der  An- 
gelegenheit für  unsere  gesamte  moderne  ästhetische  Kul- 
tur, sowie  nicht  minder  für  die  ausübende  Architektur 
und  angesichts  des  Umstandes,  daß  das  Abgeordneten- 
haus wesentliche  Veränderungen  an  dem  Gesetzentwurf, 
wie  ihn  das  Herrenhaus  des  preußischen  Landtages  ver- 
abschiedete, gemacht  bat,  sind  wir  genötigt,  an  gesonderter 
Stelle  ausführlicher,  als  es  innerhalb  eines  Vereins- 
beriebtes  der  Fall  sein  könnte,  darauf  zurückzukommen, 
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Bemerkt  sei  jedoch,  dafl  in  der  erstgenannten  Venamm' 
long  den  Ausführungen  des  Berichterstatters  eine  sehr 
eingehende  Beratung  folgte,  an  der  mit  reichen  Erfah* 
Hingen  und  mit  scharfsinnigen  Darlegungen  die  Hrn. 
Goecke,  Graef,  Hehl, Reimer, Sch iTbach,  Seeling 
und  Stiehl  teilnahmen.  Alle  Redner  waren  in  beiden 
Versammlungen  in  der  Auflassung  einig,  daö  der  GeseU- 
Entwurf  im  ganzen  als  Gesetz  auflerordentlicb  zu  begrü> 
Ben  sei.  Und  wenn  auch  der  Auflassung  Ausdruck  ge- 
geben wurde,  dafi  die  Hauptwirkung  des  Gesetzes  in  der 
Art  und  Handhabung  seiner  Ausführungsbestimmungen 
liege,  so  vers&umte  doch  keiner,  den  Bedenken  Ausdruck 
zu  geben,  die  in  dieser  oder  jenerBesiehungauch  bei  der  Fas« 
sung  des  Entwurfes  schon  in  ibm  auftauchten.  Diese  Be- 
denken waren  zumeist  Ähnliche,  wie  sie  auch  schon  im 
Landtag  gcAufiert  wurden.  Die  Beratungen  endeten  damit, 
dafl  eine  Kommission  aus  den  Hm.  Goecke,  Graef,  He  bl, 
Hofmann  und  Stiehl  gewählt  wurde,  mit  dem  Auf- 
trag. eine  Denkschrift  auszuarbeiten,  durch  welche  die 
in  der  „Vereinigung**  herrschenden  Anschauungen  dem 
preuflischen  Landtag  übermittelt  werden.  — ln  der  aufler- 
ordentlichen  Versammlung  vom  z8.  Febr.  wurden  die  Hm. 
Landgerichtsrat  Dr.  Boetbke,  Reg.-Bmstr.  Boethke, 
Mbbring,  Seeling,  Solf  und  Wolffenstein  in  die 
SachverstAndigenkammer  für  die  Ausführung  des  Kunst- 
schutzgesetzes  vorgeschlagen.  Es  berichteten  dann  noch 
Hr.  Boethke  über  einige  Standesfragen  und  Hr.  Graef 
Uber  die  Vorarbeiten  zur  Architektur-Abteilung  der 
Groflen  Berliner  Kunstausstellung  1907.  — 

ln  der  geselligen  Zusammenkunft  vom?.  MArz 
unter  Vorntz  des  Hm.  Kavser  berichteten  zunächst 
mehrere  Redner  über  ihre  Erfahrungen  mit  der  Versicbe- 
rungspflicht  des  Bureaopersonales,  und  es  teilte  Hr.  B oe  t h- 
ke  mit,  dafl  eine  Eingabe  in  dieser  Beziehung  an  den 
Bundesrat  abscblAgig  beschieden  worden  sei, daSsicb  aber 
Anzeichen  bemerkbar  machen,  welche  eine  Aenderung 
der  bestehenden  Zustände  erhoffen  lassen. 

Darauf  gab  Hr.Chr.Hehl  in  sehr  anziebenderWeise 
Retseschilderungen  aus  England  auf  dem  Ge- 
biete der  mittelalterlichen  Baukunst  und  ent- 
wickelte seine  Darlegungen  an  einem  umfangreichen  Abbil- 
dungsmaterial. Wir  kommen  hierauf  eingehender  zurück. — 
In  der  ordentl.  Versammlung  vom  zi.  März 
unter  Vorsitz  des  Hrn.  Kavser  machte  Hr.  Scheurem- 
brandt  Mitteilungen  über  Rufiland,  stellte  Abbil- 
dungen ausgeführter  eigener  Bauten  aus  und  be»rach 
einige  Entwürfe  aus  einem  Wettbewerb  für  ein  Duma- 
Gebäude  in  St  Petersbum. 

Redner  bezeichnete  Ruflland  als  das  Land,  das  viel 
genannt,  aber  doch  wenig  gekannt  sei  und  daher  grund- 
»Isch  beurteilt  werde.  Eine  im  Herbst  1881  durch  König 
Karl  von  Württemberg  veranlaflte  Bekanntschaft  mit  dem 
russischen  Mini»ter  Titofl  führte  Scheurembrandt  nach 
St  Petersburg,  das  auf  ihn  einen  überwältigenden  Ein- 
druck machte.  Redner  schilderte  die  hauptsächlichsten 
Bauwerke  und  Denkmäler  von  St  Petersburg,  das  z; 
Friedhöfe  und  400  Kirchen,  darunter  Z35  russisch-ortho- 
doxe, 14  evangelische,  15  katholische.  2 englische  und  2 
armenische  habe.  Daneben  bestehen  i Synagoge,  6 israeli- 
tische und  2 armenische  Bethäuser.  Das  erste  Bauwerk, 
an  dem  Redner  tätig  war,  war  eine  kleine  Gedenkkapelle 
zum  Andenken  des  am  13  März  1881  ermordeten  Kaisers 
Alexander  II.  Sie  wurde  von  den  Offizieren  des  Ga^e- 
Leib-Grenadier-Regimentes  auf  einer  Insel  bei  St  Peters- 
burg im  romanischen  Stile  nach  dem  Entwurf  des  Red- 
ners errichtet  Erfahrungen  in  gesellschaftlicher  und  in 
fachlicher  Beziehung  wechseln  bei  den  Schilderungen 
ab.  Der  Ausführung  der  Gedenkkapelle  folgte  eine  etwa 
5jährige  Periode,  in  welcher  Scheurembrandt  bei  Neu- 
iind  Umbauten  verschiedener  kaiserlicher  Paläste  alt 
Mitarbeiter  tätig  war.  Die  Oberleitung  derartiger  Bau- 
ten besteht  dort  immer  aus  einer  Baukommission,  einem 
Kollegium  von  meist  älteren  Professoren  der  Akade- 
mie und  der  Ingenieurschule,  einem  oder  zwei  Inge- 
nieur-Generalen usw.,  „meist  vorzügliche,  leutselige 
und  lieben.<iwürdige  Menschen**.  I>er  Deutsche  genießt 
in  Ruflland  den  Ruf  eines  tüchtigen  Arbeiters.  Neue- 
rungen haben  mit  groflen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen. 
Eine  Betongründung  statt  der  bis  dahin  in  St.  Peters- 
burg seit  den  Zeiten  Peters  des  Großen  ausschließlich  übli- 
chen Pfahlgründung,  die  Anwendung  wQrttembergischen 
roten  Sandsteines  fanden  zunächst  Deftigen  Widerstand, 
wurden  aber  dann  nachgeahmt  Eine  schwere  Typhus- 
Erkrankung  zwang  den  Redner  zu  einem  Aufenthalte  im 
Süden  von  Ruflland,  wo  er  ein  großes  Gutsschlofl  im 
Kursk’scben  Gouvernement  für  einen  aus  dem  Bauern- 
stände hervorgegangenen  vielfachen  Millionär  ausführte. 
„Von  all’  den  Voraussetzungen  und  Hilfsaucllcn,  die  man 
pier  (in  Deutschland)  als  selbstverständlich  betrachtet. 


war  nichts  zur  Verfügung.*  Aus  diesem  Zustand  der 
Baustelle  und  der  Gegend,  in  der  sie  lag,  ergaben  sich 
für  den  Redner  an  patriarchalische  Urzustände  erin- 
nernde Erlebnisse.  Die  nächste  Kreisstadt  war  60  k«  ent- 
fernt. „Nachts,  wenn  ringsum  auf  weite  Perne  Grabes- 
Stille  hemebt  nur  unterbrochen  durch  das  Signal  mei- 
ner Nachtwächter,  das  Anschlägen  der  Hunde  und  Wie- 
hern der  Pferde,  wenn  sie  Wölfe  in  der  Nähe  witter- 
ten, unten  in  den  Erdhütten  meine  150  Gesellen,  da 
überkam  mich  so  manchmal  das  Bewußtsein  von  der 
Rolle  eines  Anführers  aus  alten  Zeiten  mit  seinem  Häuf- 
lein Getreuer.**  Das  Herrschaftsgebäude  nahm  eine  Fläche 
von  2500 <iw  ein;  die  ganze  Anlage  einschl.  aller  Neben- 
bauten beanspruchte  zu  ihrer  Errichtung  5 Jahre.  Mauer- 
steine wurden  an  Ort  und  Stelle  gebrannt,  andere  Ma- 
terialien aus  der  Ferne  bezogen.  Dieser  Auftrag  brachte 
weitere  Aufträge  benachbarter  Gutsbesitzer,  zodafl  Red- 
ner sich  entschloß,  sich  im  Süden,  in  Odessa,  fest  nieder- 
zolassen.  Ein  zum  selbständigen  Bauen  in  Ruflland  un- 
erläßliches Baumeister-Examen  wurde  in  St  Petersburg 
abgelegt  Wer  das  Examen  nicht  abgelegt  hat,  besitzt 
ni^t  das  Recht,  zu  bauen  ohne  die  Unterschrift  eines 
geprüften  Architekten,  der  alle  Verantwortung,  auch  die 
mr  Unglücksfälle,  trägt  In  Odessa  führte  sich  Redner 
durch  den  Bau  des  Palais  des  Fürsten  Gagarin  ein:  an 
ihn  knüpfte  sich  eine  14jährige  erfolgreicne  Tätigaeit. 
10  Jahre  war  Scheurembrandt  städtischer  Architekt  und 
baute  Schulen,  Kasernen,  Stabsgebäude;  nebenher  gingen 
Privat-Aufträge,  wie  das  Palais  des  Grafen  Tolstoi,  das 
Haus  Lerche,  Wohn-  und  Geschäftshäuser,  Villen,  Guts- 
Scblösser  usw.  Aus  Wettbewerben  gingen  hervor  ein 
Saalbau  der  kais.  techn.  Gesellschaft,  die  lutherische 
Kirche.  Die  politischen  Unruhen  in  Ruflland  führten 
den  Redner  nach  Deutschland  zurück.  — 

Vermischtes 

lieber  eioeQ  Wechsel  ln  der  Präsideotschsfl  der  kgL 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin  wußten  die  Berliner  Tages- 
blätter Nachrichten  zu  bringen,  die  unseres  Wiisensdurch- 
aus  verfrülit  sind  und  keineswegs  die  Bedeutung  eines 
bereits  offiziell  bestätigten  Wechsels  haben.  Die  stattge- 
habte Wahl  ist  nur  ein  Vorschlag;  eine  Entscheidung  des 
Kaisers,  auf  die  es  allein  ankommt,  steht  vorläufig  noch 
aus.  Wenn  sie  erfolgt  ist,  werden  wir  wohl  auf  die  An- 
gelegenheit zurückkommen.  — 

Ehrendoktoren.  Die  Technische  Hochschule  in  Dan- 
zig hat  den  Wiederhersteller  der  Marienburg,  K.Stei  n- 
brecht,  aus  Anlaß  der  25.  Wiederkehr  des  Tages  des 
Beginnes  der  Arbeiten  durch  Steinbrecht  zum  Ehren- 
doktor ernannt.  — 

Wsttbewerbe. 

Ein  PrelsaossehrelbcD  zur  Erlangung  von  Skizzen  für  ein« 
stAdUsebe  Hallen-,  Schwimm-  und  Badeanstalt  ln  Halle  a.  8. 
erläßt  der  Magistrat  daselbst  zum  2.  SepL  d.  J.  für  die  in 
Deutschland  ansässigen  Architekten.  Es  gelangen  3 Preis« 
von  3000J  2000  und  1000  M.  zur  Verteilung.  Ein  Ankauf 
nicht  preisgekrönter  Entwürfe  für  je  300  M.  ist  Vorbehalten. 
Dem  Preisgericht  gehören  u.a.  an  die  Hrn.  Prof  K.  Hoch- 
eder  in  München,  Reg.-Bmstr.  Kallmeyer  in  Halle  a.  S, 
Betriebsleiterdes  Breslauer  Hallenschwimmbades  Sc  h o l z, 
Stadtoberbaurat  Dr.  Wolff  in  Hannover  und  Stadtbrt 
Zachariae  in  Halle  a.  S.  Unterlagen  gegen  3 M.,  die 
nach  Einsendung  eines  Entwurfes  zurückerstattet  werden, 
durch  das  städt.  Hochbauamt  in  Halte.  Wir  kommen 
auf  den  Wettbewerb  zurück.  — 

Wettbewerb  Rathaus  Wiesdorf.  Verfasser  der  zum  An- 
kauf empfohlenen  Arbeit  ,^rgo‘*  sind  die  Hrn.  P.  Bach- 
mann  und  P.  Recht  in  Cöln  a.  Rh. — 

Wettbewerb  Rathaus  DObelo.  Das  neue  Rathaus  soll 
auf  dem  Obermarkt  errichtet  werden  und  3 Geschosse 
mit  ausgebautem  Dachgeschoß  erhalten.  Baustil  frei,  Back- 
steinfugenbau jedoch  ausgeschlossen.  Ein  Turm  ist  er- 
wünscht Bausumme  500000  M.  Aus  dem  Raumpro- 
gramm ist  zu  erwähnen,  dafl  das  Haus  auch  ein  kleines 
Altertumsmuseum  mit  jedoch  nur  wenigen  Räumen  auf- 
nehmen soll.  Zeichnungen  1 ; 200,  eineHauptansiebt  1 : 100, 
dazu  ein  Schaubild.  Ueber  die  Bearbeitung  der  Ausfüh- 
rungs-Entwürfe und  die  Ausführung  selbst  ist  freie  Ent- 
schlieflung  Vorbehalten.  — 

Wettbewerb  Warmbadehauz  Westerland  auf  Sylt.  Die 
Fristzur  Einlieferung  der  Entwürfe  ist  bis  zum  aa.Juni  d.J. 

verlängert  worden.  — 

iBSftit!  Mlike  Io  tltr  Säphlpi>-S!r*M«  Ü in  CÜBtloiteal>urg.  — 
Die  T unaclstrccken  tler  neuen  Stnmmiiele  io  lUmburg.  i ForteeUung  ) — 
uod  Vereine  — Vtfmiecblee.— Wetlbeeierbe. 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Haus  Stilke  in  der  Sophien- 
Strasse  8_in  ^harlottej^u^g.  Speise saal. 

Vselaf  der  Denuebeo  Bauieituog.  ii.  m.  b.  MTÜerliB.  Kttr  die  A!cda£Söa 
veraDtvortlich  Albert  H o I m a n n , Berlin. 

Bncbdraekcrei  UuUv  Sebesek  NacbOf.,  P.  M.  Weber,  Berlia 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLl.  JAHRGANG.  Na  42.  BERLIN,  DEN  25.  MAI  1907. 


Die  Ausmalung  und  die  Aus- 
stattung der  Rosenkranz- 
kirche zu  Steglitz. 

Maler:  Friedrich  Staoimel  in 
Kevelaer; 

Architclct:  Geh.  Reg.-Rat  Prof. 
Chr.  Hehl  in  Charlottenburg. 

(Hkrra  eine  BUdheilefc  »owie  die  Abbildusfea 
ScU«  und  3V7.) 


ie  in  den 

iahren 
is  1901  von 
dem  Archi- 
’ tckten  Prof. 
Christoph 
Ilehlindcr 
Kieler  Stra- 
iie  zu  Steg- 
I litz  erbaute 
katholische 
Kirche  („neutsche  Bauztg.“  Jahrg. 

No.  (x)  um!  70)  war  vom  Kr- 
baiicr  für  eine  reiche  innere  Aus- 
malung ausersehen.  Ein  Teil  die- 
ser Bemalung,  die  des  Chores,  ist 
nun  fcrtiggcstcIU  und  lättt  schon 
jetzt  zu  dem  Schlüsse  berechtigen, 
daß  der  gewaltige  Innenraum  die- 
ser Kirche  nach  seiner  Vollendung 
eine  der  ersten  künstlerischen  Lei- 
stungen genannt  werden  kann. 

Das  Programm  der  Ausmalung 
ergab  sich  aus  dem  Namen  der 
Kirche.  Der  Künstler  wurde  vor 
die  Aufgabe  gestellt,  die  im  Rosen- 
kran/gebet enthaltenen  1 5 Geheim- 
nisse, d.  h.  15  Begebenheiten  aus 
dem  Leben  Jesu  und  seiner  Mutter, 
welche  zu  je  3 in  3 Gruppen,  dem 
freudenreichen,  schmerzensreichen 
und  glorreichen  Rosenkränze,  zu- 
samniengefaül  sind,  so  auf  die  aus- 
gedehnten Flachen  des  Innenrau- 
mes zu  verteilen,  daß  der  im  Ko- 
senkranzgebet  befindliche  Zusam- 
menhang seiner  Teile  unter  sich 
auch  in  der  Malerei  gewahrt  und 
zugleich  der  architektonischen  Be- 
deutung jeder  Fläche  Rücksicht  ge- 
tragen wairde. 

l)ic  Ausführung  der  Malerei 
wurde  dem  Kunstmaler  Friedrich 
Stummel  in  Kevelaer  übertragen, 
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der  den  bisher  fertig  gestellten  Teil  in  monumentaler 
Auffassung  und  in  oewundernswerter  künstlerischer 
Vollendung  ausgeführt  hat. 

Die  Halbkuppcl  über  der  den  Hochaltar  aufneh- 
menden mittleren  Apside  bildet  einen  auszuzeichnen- 
den  Mittelpunkt  des  Kirchenraumes.  Der  Name  der 
Kirche  mußte  hier  zum  Ausdruck  gebracht  werden. 
In  der  Milte  sehen  wir  auf  goldenem  l'ron  die  Ma- 
donna, welche  dem  zu  ihrer  Rechten  knieenden  Uo- 
minicus  den  Rosenkranz 
reicht, während  das  anihrer 
linken  Seitestehendejesus- 
kind  die  Handlung  segnet. 

Hinter  Dominicus  crblickl 
man  den  betenden  Papst 
Rius  V.  mit  gefalteten  Hän- 
den. Zur  Linken  kniet  zu- 
nächst dem  Thron  Catha- 
rina  von  Siena,  hinter  wel- 
cher in  frommer  Betrach- 
tungSi.Joseph  steht.  Durch 
dieürößenverhältnis-seder 
einzelnen  Figuren  — die 
Madonna  ist  2,8*",  Domi- 
nicus  1,7  «o,  Pius  V.  2,3 
hoch  — ist  der  Madonna, 
wie  es  an  dieser  Stelle  die 
Architektur  erfordert,  in 
der  Gesamt -Erscheinung 
das  Uebcrgewicht  gege- 
ben, was,  wie  bei  den  früh- 
christlichen Mosaiken  Ita- 
liens und,  noch  stärker  be- 
tont, bei  den  romanischen 
Malereien  Deutschlands, 
ohne  Zweifel  den  Ausdruck 
erhabenerWürde  bedeutend  ver- 
stärkt. Wenn  hier  auf  Grund 
sehr  eingehender  Studien  von 
der  alten  Kunst  viel  gelernt  ist, 
so  ist  anderseits  alles  archaisti- 
sche Nachahmeii  sorgfältig  ver- 
mieden. Der  warme  Hauch  fein- 
fühligerTcilnahme  an  derHand- 
lung,  der  bei  jeder  Figur,  ihrem 
Charakter  gemäß,  in  künstleri- 
scher Weise  zum  Ausdruck  ge- 
langt, zeigt  ein  Verständnis  und 
eine  Darstelliingskunst  der  Be- 
wegung des  Körpers,  wie  sie 
nur  durch  eingehendes  Studium 
der  Natur  zu  erreichen  sind. 

Dieser  Mittel-Apside  ist  eine 
kleine,  3 »*»  breite  Tonne  vorge- 
lagert Ein  in  weichem  Gold- 
schimmer gehaltenes  Band-Mu- 
ster füllt  die  blaue  Fläche,  von 
kräftigem  Friese  auf  Goldgrund 
begrenzt.  Die  dieser  Tonne  vor- 
gelagerte senkrechte  Fläche  ist 
nach  oben  wiederum  von  einer 
großen,  3,5*"  breiten,  die  Kuppel 
tragenden  Tonne  abgeschlossen 
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herab.  Je  weiter  von  dieser  Mitte  entfernt,  streben  die 
einzelnen  Figurenin  sich  steigernder  Regeisterungdem 
kommenden  Lichte  entgegen.  Die  Gewandung  fließt 
in  feinfaltigen  Stoffen  um  die  Körperformen.  Sic  folgt 
darin  dem  V'orbilde  der  alten  klassischen  Kunst,  wie 
es  auch  den  Meistern  der  romanischen  Kunst  vor- 
schwebte.  Die  Leibung  der  größeren  Tonne  wird  durch 
einen  großen  vielfarbigen  Mäander  nach  außen  b< 
grenzt;  die  innere  Fläche  dagegen  ist  in  7 übereck 
gestellte  Quadrate  geglie- 
aert,  in  welchen  siAen 
Heilige  I*latz  gefunden  ha- 
ben, deren  Leben  je  eine 
der  7 Gaben  des  heiligen 
Geistes  besonders  ^szeich- 
nete.  Diese  wie  auch  alle 
anderen  Figuren  stehen  auf 
einem  blauen  Grunde  von 
mittlerer  Helligkeit,  wäh- 
rend sich  die  goldigen  Or- 
namente der  Tonne  von 
einem  vioIcttbraunenTone 
wirkungsvoll  abheben.  Die- 
ser l'on  gibt  derTonneden 
FÜndruck  des  Gegensatzes 
zu  allen  blauen  Bildflächen, 
der  sich  auch  in  den  4 uua- 
dratischen  Flächen  üWr 
den  unteren  2 Säulen  wie- 
derholt. Die  Tonnen  sind 
durch  vorherrschenden  war- 
men Ton  als  cinfassende 
architektonische  Glieder 
zusammengehalten,  wobei 
das  Hervortreten  dieser 
Massen  noch  besonders 
durch  das  breite,  weiche,  mit 
schwarzen  Buchstaben  bemalte 
Schrifiband  verstärkt  wird,  wel- 
ches, au.s  dem  hellen  Sockel  aul- 
steigend,  die  Stirnseite  der  Ton- 
nen umzieht. 

Die  blaugründigen  Flächen 
sind  aber  mit  den  Ornament- 
Flächen  in  tonige  V'erbindung 
gesetzt,  indem  sich  in  den  Fi- 
guren dieFarben  derOmamentc 
in  rhythmischem  Wechsel  wie- 
derholen, wobei  besonders  die 
Figur  der  Madonna  durch  ihr 
tieles  Violett  wirksam  zur  Gel- 
tung  gebracht  ist. 

Unter  dem  Rosenkranz-Bilde 
der  Apside,  durch  einen  gold- 
grundigen  Fries  getrennt,  sind 
4 zwischen  den  Fenstern  befind- 
liche Felder  mit  Weinlaub  und 
Aehren  auf  blauem  Grunde  ge- 
schmückt. Weiße  Tauben  trin- 
ken aus  gläsernen  Schalen,  auf 
deren  Rande  sitzend,  roten  W ein 
und  picken  die  Körner  des  Wei- 


„ Auf  dieser  großen,  zens  auf.  Eine  auf  goldigem  Grunde  stehende  In* 

nach  oben  sich  etwas  verjüngenden  Flache,  welche  an  schrift  schließt  gegen  den  hellen  Sockel  der  Apside 
den  rriumphbogen  der  früh^ristlichen  Basiliken  erin-  die  Malerei  ab.  Die  Heiligenscheine  und  Throne  sind 
nert,  istdieAusgießiingdesheiligenGeistesdargesteltt,  in  Mörtelmasse  reliefartig  erhöht  oder  cs  ist,  wo  die- 
in  der  Mitte  sitzend  die  betende  Madonna  in  oer  Stel-  ses  nicht  angängig  war,  der  Grund  der  Vergoldung 
lung  der  Oranten,  Rechts  und  links  umgeben  die  Gol-  eingcritzt  und  dadurch  ein  lebendiger  Goldschimmer 
tesmutter  die  t2  Apostel,  auf  romanischen  Thronen  über  das  Ganze  ausgebreitet. 

Die  Arbeit  Siiimmers,  der  als  Kirchenmalereinen 

großen  künstlerischen  Ruf  besitzt,  übt  auf  jeden  Be- 
sucher eine  tiefe  Wirkung  aus.  Möge  der  treffliche 
Meister  in  gleich  künstlerischcrWeise  sein  Werk  voll- 
enden, dann  wird  die  katholische  Gemeinde  in  Steg- 
litz bald  im  beneidenswerten  Besitz  eines  der  hervor- 


sitzend in  gleiclimäßigcn  intervallen,  wie  es  der  orna- 
mentale Charakter  einer  solchen  Wandmalerei  erfor- 
dert. Aber  trotz  des  Einhaltens  einer  strengen  Sym- 
metrie, welche  die  Feierlichkeit  des  Eindruckes  hebt, 
ist  infolge  der  so  verschiedenartigen  Empfänglichkeit 
der  einzelnen  Charaktere  und  ihrer  ungezwungenen 
Bewegung  der  Eindruck  künstlerischer  Freiheit  ge- 
wahrt. Aus  einem  Kreise  in  der  Mitte,  der  das  Herab- 
senken des  Himmels  zur  Erde  andeutet,  lassen  sich 
in  goldigen  Strahlen  feurige  Zungen  auf  jedes  Haupt 


ragendsten  neueren  Gotteshäuser  sein. 

Hierzu  tragen,  jedoch  in  nicht  geringem  Maße, 
auch  die  Ausstattungsstücke  bei:  Hochaltar.  Kanz^ 
Beichtstuhl,  Kommunion-Bank  usw.  Unsere  Abbil* 


Na  4»- 


Cigitized  o/  Google 


düngen,  Seile  296  und  297,  zeigen  die  drei  erstge- 
nannten Stücke,  vortrefflich  im  Fmlwurf,  nicht  minder 
vortrefflich  in  der  Fertigkeit  der  Ausführung. 

Der  gesamte  Altar-Aufsatz  ist  von  der  galvano- 
plastischen Kunst- Anstalt  in  Geisli  ngen  in  Württem- 
Derg  (Württembergische  Metallwarenfabriken)  in  gal- 
vanoplastischem l^pfer-Ntederschlag  ausgeführt  wor- 


den, das  Retabulum  in  Hohlgalvanu.  Die  figürlichen 
Darstellungen  wurden  von  Hrn.  Bildhauer  ProhH  a v cr- 
kamp  in  Friedenau  modelliert.  Die  Kanzel,  der 
Beichtstuhl  und  die  Kommunion -Bank  wurden  von 
dem  Kunsttischler  und  Bildhauer  Anton  Becker  in 
Wiedenbrück  in  Westfalen  nach  den  Entwürfen  Hehl's 
in  Eichenholz  geschnitten.  — 


Die  Toaaelstreckan  der  aeueo  Stammeiele  lo  Hamburg.  (FortMuuo«.) 

Von  Baont  Cart  Merckel  oad  Dip!.«Iag.  Uoger-N^borf , BauneUur  der  Bwdepautioo  ia  Hambarf. 

Unfälle.  Tannel-Einbrüche.  bestand;  die  Erhdirung  lehrte  jedoch  bald,  die  Ersebei- 

lie  Trasse  der  Tunnel  verlief  zumieil  unter  engen  nun^n  richtig  zu  deuten. 

I verkehrsreichen  Straden  mit  Etagenhiusem,  sodafi  Der  erste  Tagesbrueb  fand  noch  innerhalb  des  Bau- 
' TagesbrOche  eine  Gefahr  für  den  Verkehr  und  die  platzet  auf  dem  Viehhof  statt  Dafi  Hohlrtume  sich  ge- 
angrenzenden  H&user  bedeuteten.  Es  waren  daher  bei  bildet  hatten,  war  Tage  vorher  durch  die  zu  reiebliäe 
dem  Vortrieb  weitgehende  Vorsicbtsmaflregeln  getroffen,  BodenbefOrderang  festgestellt,  die  Auffindung  von  Mauer- 
aber  trotzdem  lieoen  sieb  bei  den  wechselnden  Boden-  sebutt  vor  Ort  in  einer  Schicht  von  interglazialem  Sand 
schichten  und  Grundwasserstinden  Sackungen  nicht  ver-  scigte  deutlich  die  Verbindung  mit  der  Oberflftche.  so- 
meiden.  In  der  ersten  Bauperiode,  in  weicher  die  ma-  dafi  irgendwo  ein  Tagesbrueb  eintreten  mu0te.  Man 
schinelle  Anlage  bei  ungünstigen  Bodenverhältnissen  versuchte  daher,  die  Stelle  in  der  oben  beschriebenen 
nicht  stets  zur  Erzeugung  des  nötigen  Luftdruckes  aus-  Weise  mittels  Wasserbesprengung  aufzufinden.  Plötz- 
reichte,  bildeten  sich  in  der  früher  oeschriebenen  Weise  lieh  brach  der  Boden  unter  den  Füften  eines  der  Inge- 
Hoblriume  über  dem  Scbildscheitel|  welche  sich  all*  nieore  ein,  welcher  in  einem  j— 6»  tiefen  Loch  ver- 
mählich  nach  oben  verpflanzten  und  le  nach  der  Boden-  sank  aus  welchem  er  ohne  Schaden  herausgebraebt 
art  zu  einem  Tagesbruch  oder  einer  Bodensenkum^  Ver-  werden  konnte. 

anlassung  gaben.  Die  Hohlräume,  welche  vom  Tunnel  Ein  grOfierer  Einbruch  fand  unter  der  Schanzen- 
aus  durch  Aufhrstung  zugänglich  gemacht  werden  konn  Straße  an  einer  Stelle  statt,  wo  die  zu  durchörtemden 
ten,  wurden  von  dort  aus  mit  Ton,  Beton,  Mauerwerk  Bodenschichten  jäh  von  festem  Ton  in  groben,  stark 
usw.  ausgefüllt  Häufig  war  die  Lage  der  entstandenen  wasserführenden  Kies  übergingen,  ln  der  First  war  eine 
Hohlräume  aber  nicht  festzustellen;  ihr  Vorhandensein  .t » starke  Tonscbicht  vorhanden, 


liefi  sich  z.  B.  nur  aus  dem  Verhältnis  zwischen  der  ge- 
forderten und  der  durch  den  Vortrieb  verdrängten  Bo- 


. darüber  lagerte  Sand, 
über  welchem  sich  eine  etwa  4 « starke  Schicht  aus 
sandigem  Lehm  befand.  Da  es  überaus  schwierig  war, 


denmenge  mutmaflen.  Zu  welchem  Zeitpunkte  und  an  den  eriorderlichen  Luftdruck  in  den  sehr  durchlässigen 


welcher  Stelle  der  Hohtraum  zutage  kommen  würde,  war 
bei  den  verworfenen  Schichten  schwer  zQ  erraten.  Be- 
stand die  Decke  vorzugsweise  aus  sandigen  Schichten, 
dann  kam  der  Hohlraum  nach  wenigen  Tagen  senkrecht 
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Kiesschichten  zu  halten,  waren  während  der  Ausmlnie- 
rung  der  oberen  Hälfte  des  Profiles  bereits  Hohlräume 
hinter  der  Brustverzimmerung  entstanden,  welche  durch 
Trockenmauerwerk  ausgefüllt  waren.  Bei  der  Ausminie- 
rung  der  unteren  Hälfte  fiel  der  Luftdruck  während  einer 
9jK.11  w fl  Schmierpause  stark  und  nun  brauchen  plötzlich  so grofie 
Wassermengen  ein,  dafi  die  Mineure  sich  zurUckziehen 
''  ~ ' trw— 9 und  die  Schildklappen  schlieften  mufiten.  Ehe  dies 

gelang,  waren  jedoch  erhebliche  Wassermengen  und 

etwa  ao  Boden  in  den  Tunnel  eingedrungen.  Mittels 
eines  von  der  Straße  abgeteuften  Bohrloches  wurde  die 
Lage  des  Hohlraumes  und  die  Dicke  der  tragfäbigen 
Ifänacflrdinill  Lehmschicht  festgestellt,  von  einem  4 ■>  unter  der  Strafte 
belegenen  Siel  Kl.  V wurde  er  zugänglich  gemacht.  Man 
fand  einen  30  cbm  grofien  Hohlraum  vor,  in  welchem  das 
Mauerwerk  des  alten  Sieles  auf  der  einen  Seite  blofige- 
legt  war,  während  in  der  Decke  ein  65  weites  Wasser- 
leitungsrohr  auf  4 " Länge  frei  schwele.  Nachdem  die 
Decke  und  das  Siel  abgestützt  waren,  gelang  es,  durch 
einen  eiligst  abgeteuften  Schacht  den  Hohlraum  zu  fül- 
len, ohne  den  Strafienbahn-  und  Wagenverkehr  s(>enen 
zu  müssen.  Auch  an  mehreren  anderen  Stellen  gelang 
es,  entstandene  Hohlräume  durch  BohrlOcher  mit  Sana 
vollzuschlemmen.  Hierbei  kam  es  zuweilen  vor,  dafiTeile 
des  eingeschlemmten  Sandes  und  Wasser  von  der  Prefl- 
**  luft  meterhoch  herausgeschleudert  wurden. 

Ein  Unfall,  bei  welchem  3 Menschen  längere  2^it 
in  Todesgefahr  schwebten,  ereignete  sich  während  der 
Herstellung  eines  Verbindungascbachtes  zwischen  dem 
neuen  Stammsiel  und  dem  ^ n tief  liegenden  Siel  Kl.  V 
in  der  SchansenstraOe,  welcner  als  Notauslafl  für  das  bei 
Regen  stark  überlastete  Siel  der  Kampstrafie  dienen 
sollte.  (Abbüdg.  4S— 47 ) Während  eines  sehr  starken  Ge- 
witterregens am  1.  Pfingsttage  imi  bildeten  sich  in  dem 
Mauerwerk  des  Schanzenstrafien-Sieles  Risse,  durch  welche 
das  unter  Ueberdruck  befindliche  Sielwasser  einen  Weg 
zum  Schacht  fand  und  durch  Hinterspfllung  der  Zim- 
über  der  Einbruchstelle  als  Bodensenkung  zum  Vor-  merung  seinen  teilweisen  Einsturz  sowie  den  des  un- 
schein;  befanden  sich  aber  stärkere  Tonsebiebten  in  der  mittelbar  am  Schacht  belegenen  Sielfundamentes  verur- 
Decke,  dann  wanderte  der  Hohlraum  in  schräger  Rieh-  sachte.  Durch  das  hierdurch  entstandene  Loch  ergosMn 
tung  nach  oben  und  führte  nach  Wochen,  zuweilen  erst  sich  in  weniger  als  einer  Viertelstunde  4000  eba  Siel- 
Monaten,  zu  einem  Tagesbruch.  Da  es  natürlich  nicht  waaser  in  das  etwa  10  <»  tiefer  gelegene  Tunnelsiel  und 
angängiff  war,  den  Straßenverkehr  in  Erwartung  eines  setzten  die  beiden  von  der  Baustelle  Sternschanze  aus- 
Einbnicnes  wochenlang  zu  unterbinden,  so  beschränkte  gehenden  Strecken  bis  zu  den  Luftschleusen  unter  Wasser, 
man  sich  meistens  darauf,  die  Lage  der  Hohlräume  fest-  ln  dem  suj^ehOrigen  FOrderschaicht  stieg  das  Wasser  bis 


Abbildg.  45-47- 
NoUoslaS  (Br  <Ut  Siel 
Rampstrsäe. 


zustellen  und  die  Umgebung  zu  oeobachten. 

itzeit,  die  Hohlräume  durch  Bobr- 


Man  be- 
mühte sich  zur  Nachtzeit, 
lOcber  u.  dergl.  von  der  Straße  aus  ausiufüllen,  ehe  die 
Oberfläche  erreicht  war.  Ein  gutes  Hilfsmittel  zur  Auf- 
findung solcher  Stellen  bot  die  Druckluft,  welche  durch 


zu  einer  l^he  von  11 « über  Tunnelsohle,  d.  b.  bis  zu 
dem  Wasserstand  des  überlasteten  Sieles,  sodafi  auch  die 
beiden  Scbachtpumpen  überflutet  waren. 

Teils  der  Pfingsdeier  wegen,  teils  um  die  seit  längerer 
Zeit  übermäßig  beanspruchten  Dampfmaschinen  einer 


die  aufgeiockerten  Bodenschichten  stark  entwich  und  gründlichen  Untersuchung  zu  unterwerfen,  waren  die  Vor- 
an der  benäßten  Oberfläche  in  der  Form  von  Blasen  zum  trieb-Arbeiten  zum  ersten  Mal  eingestellt  und  die  Strecken 
Vorschein  kam.  Solche  Blasen  zeigten  sich  allerdings  wurden  unter  nur  geringem  Luitdruck  gehalten.  Nur  einige 


auch,  wenn  die  Decke  voreugsweise  aus  Sand  oder  Kies  Arbeiter  waren  als  Wach 
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und  zur  Beooachtung  der  Brust- 
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Verzimmerung  in  jeder  Strecke  belassen  worden.  Kurze 
Zeit  vorher  war  der  Durchstoß  desTunnels  Sternschanze — 
Neuer  Pferdemarkt  in  dem  Förderschacht  auf  dem  Neuen 
Pferdemarkt  erfolgt^  sodafi  die  in  dieser  Strecke  befind* 
liehen  Arbeiter  sich  nach  hier  retten  konnten.  Zwei  Ar* 
beitem  in  der  anderen  Strecke,  sowie  einem,  welcher  ge* 
rade  zur  Ablösung  unterwegs  war,  war  der  Rückweg  ab* 
gesperrt.  Nach  einem  vergeblichen  Versuch  der  Feuer* 
wehr,  den  Schacht  soweit  auszupumpen,  um  die  Schacht- 


Trotz  der  zumTeil  recht  gefährlichen  UmstAnde,  unter 
welchen  die  Bauausführung  eriolgen'mufite,  ist  bei  dem 
eigentlichen  Tunnelbau  nur  ein  Menschenleben  verloren 
gegangen,  zwei  Arbeiter  verunfdückten  in  ScbAcbten. 

S^were  Preflluftkrankheits*£rscheinun^n  sind  wäb* 
rend  des  Baues  nicht  beobachtet  worden.  Uie  geräumi* 
gen  Luftschleusen  erleichterten  ein  langsames  Ausscbleu* 
sen,  und  bei  höherem  Luftdruck  hielt  man  meist  zwei 
Schleusen  in  Betrieb,  sodafi  eine  als  Uebergangsschleuse 


pumpen  in  Betrieb  nehmen  zu  können,  eeUng  es  nach 
vieler  Mühe,  soviel  Wasser  in  <lie  dritte  nicht  unter  Wasser 
gesetzte  'I'uimelstrecke  einzulassen,  dafi  die  Pumpen  in 
Gang  gesetzt  werden  konnten.  Durch  Auspuinpen  und  all- 
mähliche Ausspiegelung  war  das  Wasser  nach  21  Stunden 
soweit  gesenkt,  dafi  man  die  drei  Arbeiter  unversehrt  her* 
ausholen  konnte,  welche  diese  Zeit  in  Todesangst  in  der 
dunklen  sich  allmählich  mit  Wasser  fällenden  Luftschleuse 
verbracht  halten. 
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diente.  Die  neblige  Luft  verursachte  viele  E^käUungeit 
Ob  die  häufig  aufgelreienen  Schmerzen  deren  Folge  oder 
durch  die  Einwitkung  von  Prefiluft  unmittelbar 
den  waren,  konnte  nicht  festgestcllt  werden,  da  irztlicö« 
Behandlung  nur  selten  stautand. 

Verbindung  am  Millerntor. 

Nach  dem  Entwurf  für  die  neuen  Stammsiele  ww 
die  Einipundung  des  Sieles  Iscbeck— Millemtor  m dw 

No.  4^- 


atteGeesUUmmiiel  am  Millerntor  vorgesehen.  Die  immer- 
hin nicht  unbedeutenden  Abmessungen  des  Geeststamm* 
Sieles  (3»),  die  große  Tiefenlage  unter  Gelftnde), 
besonders  aber  der  Umstand,  daß  der  Betrieb  dieses 
Haupt-Transportsieles  unter  keinen  Umständen  längere 
Zeit  gestört  werden  durfte,  erschwerten  die  Ausführung 
des  Baues  sehr.  Der  starke  Straßenverkehr  am  Millemtor 
machte  die  Ausführung  im  Tunnelbau  sehr  erwünscht. 


ebensogroß  wie  beim  Tunnelbau,  su  welchem  sich  die 
Uebemehmerin  entschloß. 

Um  den  Betrieb  des  Geeststamm-Sieles  während  der 
Herstellung  des  Verbindungs-Bauwerkes  aufrecht  su  er- 
halten, wurde,  ähnlich  wie  solches  bereits  auch  ander- 
wärts ausgefohrt  worden  ist,  in  ihm  ein  Rohr  verleg 
wodurch  allerdings  im  Siel  ein  Stau  von  1 » verursacnt 
wurde.  In  einem  Abstand  von  18  n>,  auf  welche  Länge 


AltariufsRU  GalvaBoplutUrher  Kupfcr-Kirdrr*chltr  der  KuntisDitalt  it>  GritlingcB  L WSrtL 
Fiaarltcfae  Darttellungen  von  Prof  lisvcrkamp  io  Prirdcoso. 

Dis  Auatnalunf  and  dis  Ausstattuog  der  Roseokranxkirche  su  Stechts.  Maler;  Friedrich  Stammel  le  Kevelaer 
Architekt:  Geb.  Reg.-Rat  Prof.  Cbr.  Hehl  10  Charloiteoburg. 


doch  hatte  man  Bedenken  getragen,  eine  derartige  Aus- 
fOhrungsweise  kontraktlich  vorzuschreiben,  vielmehr  war 
der  ausfuhrenden  Firma  die  Bauweise  überlassen  worden. 

Ueber  die  Anwendung  von  Preßluft  beim  Scollenbau 
lag  bis  dahin  keine  genügende  Erfahrung  vor,  anderseits 
war  die  Herstellung  eines  Schachtes  von  21  «Tiefe  bei 
iSw^Länge  und  im  Durchschnitt  10  a Breite  recht  schwie- 
rig. und  die  Gefahr,  daß  Bodensackungen  eintraten,  war, 
falls  wasserführende  Bodenarten  angetruffen  wurden,  fast 
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das  Geeststamm  Siel  zwecks  Einleitung  des  neuen  Stamm- 
Sieles  umgebaut  werden  mußte,  wurden  zwei  1,5  » starke 
Abschluflscheiben  gemauert  und  durch  diese  ilas  Siel- 
wasser mittels  des  eingebauten  eisernen  Rohres  von  24« 
Länge  und  1,3  n lichter  Weite  durchgeleitet  f Abb.  48—57). 

I)ie  Arbeit  begann  im  Januar,  weil  erfahrungsgemäß 
in  den  Monaten  lanuar  und  Februar  in  Hamburg  Frost- 
wetter und  Ostlicne  Winde  vorherschen,  bei  welcher  die 
niedrigsten  Elb-  und  damit  Sielwasserstände  eintreten. 
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SchSchte  von  solchen  Abmessungen,  dafi  einxelne  Rohr* 
stQcke  gans  herabgelassen  werden  konnten,  waren  in 
der  Nfthe  nicht  vorhanden,  die  Herstellung  eines  pro* 
visorischen  Schachtes  wftre  infolge  der  groften  Tiefe  sehr 
kostspielig  gewesen.  Das  Rohr  mußte  daher  ip  einxelnen 
Teilen  durch  den  Haupteingang  des  Geeststamm-Sieles 
an  der  Lombardsbrficke  in  das  Siel  geschafft  und  die 
einxelnen  RohrstQcke  mußten  auf  dem  dort  beßndlichen 
Podest  zusammengebaut  werden.  Das  5»»  starke  Rohr 
wurde  in  6 Längen  von  je  4 n und  bestehend  aus  je  2 halb* 
kreisförmigen  Blechen  mit  wagrechten  und  lotrechten 
Winkeleisen  * Flanschen  zerlegt.  Je  2 Längen  worden 


kurze  Zeit  außer  Betrieb  zu  setzen  und  die  beiden  großen 
Sielschosse  am  Dammtor  und  an  der  Hafenstrafle  zu 
schließen.  Die  Abwässer  mußten  während  dieser  Zeit 
teils  durch  das  städtische  Stammsiel  abflieflen,  teils  wur- 
den sie  durch  die  Pumpstation  am  Anckelmannsplatx 
rückwärts  in  das  tiefer  liegende  Kanalsystem  des  inneren 
Hammerbrooks  geleitet 

An  den  Enden  des  Rohres  wurden  i.toni  hohe  Sack- 
dämme eingebaut  Das  Material  hierzu  wurde  durch  die 
beiden  näcnstliegenden  Einsteigeschächte  in  das  Siel 
heruntergelassen  und  mit  Böten  nach  dem  Verwendungs* 
orte  geschafft  Nachdem  dann  das  Wasser  auf  der  Strecke 


zu  einem  S«  langen  RohrstOck  zusammengeschraubt  und 
mit  wasserdichten  Deckeln  versehen.  Bei  passendcmSiel- 
Wasserstande  wurden  dann  die  3 Kohrlängen  nachein- 
ander zu  Wasser  gelassen,  und  von  2 Sielböten  gesteuert 
nach  der  Verbindungsstelie  heruntergeflöflt  Ein  Durch 
flößen  durch  das  Siel  konnte  wegen  der  Tauchtiefe  der 
Rohre  nur  bei  einem  Wasserstande  von  t,2on>  und  nur 
bei  fallendem  Wasser  (Ebbe)  vorgenommen  werden.  Die 
Rohre  wurden  dann  an  den  an  der  Verwendungsstelle 
vorher  eingemauerten  Ringen  befestigt  und  versenkt 
Um  die  weiteren  Arbeiten,  die  Mauerung  der  Ab- 
schlußmauern  und  den  Einbau  desRobres  zu  ermöglichen, 
mußte  die  betreffende  Sielstrecke  völlig  trocken  gelegt 
werden.  Hierzu  war  es  nötig,  das  Geeststammsiel  auf 
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zwischen  den  Sackdämmen  ausgepumpt  war,  wurden  die 
drei  Rohrstutzen  auf  Lagerhölzer  gelegt,  zusammenge- 
schraubt  gedichtet  und  mittels  hölzerner  Steifen  in  ihrer 
Lage  gesichert  Die  Aufmauerune  der  beiden  1,50  ■ 
starken  Abschluflscheiben  nahm  längere  Zeit  in  An- 
spruch, da  wegen  hoher  Wasserstände  mehrfach  die 
beiden  Schosse  geöffnet  werden  mußten  und  das  Siel 
nicht  zugänglich  war.  Erst  nach  vierwöchentlicher,  an- 
strengemler  Arbeit  unter  sehr  unangenehmen  Umständen 
gelang  es,  den  Rohreinbau  zu  beenden.  Da  man  annahm, 
daß  derTunnetausbruch  für  das  Verbindungsbauwerk 
Luftdruck  erfolgen  müßte,  so  war  inzwischen  in  der  Nähe 
der  Verbindungsstelle  in  dem  fertigen  Teile  des  neuen 
Stammsieles  l>ebeck~Millerntor  eine  neue  Luftschleuse 
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eingebnut  worden,  teili  um  die  gleichzeitige  Hentellung 
des  großen  Schofischachtes  tn  der  Eimsbüttelerstrafie  zu 
ermöglichen,  teils  um  einen  sicherenZufluchtsortzu  haben 
fOr  den  Fall  eines  Wassereinbruches  vom  alten  Siele  aus. 
Zu  diesem  Zwecke  war  die  vordere  Schleusenwand  hier 
mit  Türen  an  beiden  Seiten  versehen,  damit  die  Schleuse 
bei  plötzlichem  starken  Wasserandrange  von  innen  be- 
quem verschließbar  war.  Unmittelbar  an  der  Abschluß- 
scheibe des  neuen  Sieles  Isebeck-^Millemtor  wurde  im 
Scheitel  das  Mauerwerk  nach  vorheriger  Abstötzung  der 
angrenzenden  Teile  durch  eiserne  Lehrbögen  durch- 
brochen und  ein  Aufbruch  bis  3,15 » Ober  Sielscheitel 
vorgenommen.  Von  hier  aus  wurden  Sondierungs-  und 
Ricbtstollen  1,80  » hoch  und  i,»5  » breit  in  einer  Kurve 
mit  einem  Halbmesser  von  6 m bis  Ober  den  Scheitel 
des  Geeststammsieles  vorgetrieben.  Obwohl  der  Boden 
aus  festem  sandigen  Ton  oestand  und  der  Stollen  voll- 
stftndig  verbaut  und  sämtliche  Wände  sorgfältig  mit 
'Fon  gedichtet  wurden,  entwich  die  Preßluft  doch  so 
stark,  daß  es  nicht  möglich  war,  den  Druck  höher  als 
etwa  <X4  Atm.  zu  halten. 

Offenbar  war  der  Boden  bei  dem  Bau  des  Geeststamm- 
Sieles  stark  aufgelockert  worden,  und  die  Preßluft  entwich 
nun  durch  die  stark  rissige  TonschicbL  Es  war  zwar  an- 
zunehmen,  daß  die  unmittelbar  Ober  dem  alten  Siel  lie- 
enden  Bodenschichten  im  Laufe  der  Jahre  durch  die 
rainierende  Wirkung  ziemlich  trocken  gelegt  waren,  aber 
es  war  nicht  als  ausgeschlossen  zu  betrachten,  daß  ein- 
zelne Risse  mit  was.serfOhrcnden  Schichten  in  Verbindung 
Standern  sodafl  ein  vorsichtiges  Vorlreiben  trotz  des  gün- 
stigen Bodens  geboten  schien. 

DerStollen  wurde  10,20  ■»  vorgetrieben,  und  zwar  der- 
art, daß  seine  Sohle  fast  wagre^t  lag;  die  Firstpfähle 
erhielten  eine  solche  Höhenlage,  daß  der  Vortriebstollen 
gleichzeitig  als  First.stollen  für  den  Tunnelausbruch  der 
Verbindungskammer  benutzt  werden  konnte.  Ueber  dem 
alten  Siel  war  der  Boden  sehr  klüftig  und  rissig,  man  fand 
hier  die  alten  Triebpfähle  und  stellenweise  Sandnester 
vor,  welche  offenbar  von  einigen  während  des  Baues  ent- 
standenen Hohlräuroen  herrUhrten,  welche  nachträglich 
verfOllt  waren.  Die  Preßluft  entwich  so  stark,  daß  der 
Druck  nur  auf  o.i~o,3  Atm.  gehalten  werden  konnte,  wo- 
durch aber  Nachteile  nicht  entstanden.  Durch  ein  Loch 
im  Scheitel  wurde  der  abgemauerteTeil  des  Geeststamm- 
Sieles  zugänglich  gemacht,  dielnnenffächenderAbschlufl- 
scheiben  wurden  mit  Zement  verputzt  und  die  Mauer* 
werksßächen  möglichst  luftdicht  gemac  ht. 

Dadurch  gelang  es,  den  Luftdruck  auf  0,5  Atm.  zu 
steigern,  bei  welchem  Druck  das  in  der  abgemauerten 
Strecke  noch  vorhandene  Wasser  durch  die  Ausblas- 
leitung ausgepreßt  wurde.  Es  wurde  der  Versuch  ge- 
macht, ohne  Luftdruck  weiter  zu  arbeiten.  Es  stellte 
sich  heraus,  daß  ein  Wasserandrang  und  ein  Treiben  des 
Bodens  nicht  zu  befürchten  waren.  Pie  Jochpfähle  für  die 
Bodenausweitung  wurden  getrieben,  nachdem  a obetste 
Kronbalken  unter  der  First  des  Richtstollens  angebracht 
und  auf  dem  Mauerwerk  des  Geeststamm  Sieles  ab^gestützt 
waren.  Wegen  des  zerklüfteten  Zustandes  des  Tonbodens 
mußte  man  auf  eine  vorsichtige  und  kräftige  AbstUtzung 
bedacht  sein,  da  der  Boden  aber  an  sich  fest  war,  machte 
das  Versetzen  der  durch  das  Schnappen  der  Triebpfähle 
entstandenen  Hohltäume  keine  Schwierigkeit.  DieBogen- 
ausweitung  wurde  auf  einmal  auf  einer  Länge  von  rd. 
4 m vorgenommep  und  die  Joche  provisorisch  durch 
Stempel  abgestützt.  Als  der  Hoden  bis  zu  einer  Tiefe 
von  2,50  n»  über  SieUohle  ausgebrochen  war,  wurden 
nacheinander  3 Schlitze  in  dem  Scheitelmauerwerk  aus- 
gestemmt und  in  jedem  die  Mittclschwelle  für  3 Ge- 

Verelne. 

Arcbltekten-Vereln  zu  Berlin.  Vers,  vom  25.  Febr.  1907. 
Vors.  Hr.  Ob.-  u.  Geb.  Brt,  Dr.-Ing.  Stübben. 

Den  einzigen  Gegenstand  derTagesordnung  bildete  die 
Verlesung  aer  umfangreichen  Berichte  Qberden  Aus- 
fall desdiesjährigenSc  hinke  I-Wettbewerbes.  Bericht- 
erstatter aui  dem  Gebiete  der  Architektur  warHr.  Stadt- 
bmstr.  jautsebus,  des  Wasserbaues  Hr.  W asser-Bauinsp. 
Fäbndrich,  des  Eisenbahnbaues  Hr.  Regbmstr.Stäckel. 

Versammlung  vom  4.  März.  Vors  Hr.  Kegbmstr. 
Eiselen. 

Die  umfangreiche  Tagesordnung  sah  die  Wahl  einer 
Reihe  von  Vereins-Ausschüssen,  die  Beurteilung  einiger 
Monatswettbewerbe,  einen  Bericht  des  Hrn.  Keg.-  u.  Brt. 
Adams  Ober  „Neuerungen  im  Holzbau“  und  schließ- 
lich einen  Vortrag  des  Hrn.  Reg.-  u.  Brt.  ().  Gröheaus 
Fürstenwalde  über  „Sicherungs-Arbeiten  an  den 
Schleusen  der  Oder— Spree- Wasserstraße  unter 
Anwendung  von  Grundwassersenkung“  vor. 

DieNeuerungen  im  Holzbau  gehen  aus  von  Otto  Hetzer 

25.  Mai  1907. 


sperre  eingebaut.  Auf  diesen  Schwellen  wurden  dann 
eile  Joche  in  regelrechter  Weise  mittels  Sprengbolzen 
abgestutzt.  Alsdann  wurde  das  Mauerwerk  des  alten 
Si^es  bis  etwas  über  Widerlagshöhe  abgebrochen,  und 
gleichzeitig  wurden  unter  jeder  Schwelle  Schlitze  ge- 
graben, um  diese  mit  Stempeln  auf  der  Sohle  abzustützen. 
Hiernach  wurde  der  übrige  Boden  bis  zur  Sohle  entfernt 
und  die  Widerlager  wurc^n  bis  zur  Schwellenunterkante 
hochgemauert.  Auf  diese  Weise  war  jede  der  Schwellen 
an  3 Punkten  sicher  unterstützt  und  die  beiden  Wider- 
lager gesichert,  sodaß  die  Aufmauerung  der  Kappe  be- 
ginnen konnte. 

Die  I.ehrbOgen  waren  unmittelbar  neben  den  Ge- 
sperren  aufgestellt  und  wurden  durch  4 Pfetten  getragen, 
von  welchen  2 an  denWiderlagem  unmittelbar  auf  den  ge- 
nannten Schwellen  lagerten,  2 in  der  First  mit  Stempeln 
abgestützt  waren.  Die  erforderliche  Zwischenversteiiung 
trugen  a unten  an  den  Schwellen  lagernde  kleinere  Pfetten. 

Aut  diese  Weise  konnte  man  die  Kronbalken  so  lan^e 
ohne  Unterstützung  auf  dem  Lehrgerüst  belassen,  bis  sie 
von  dem  Mauerwerk  erreicht  waren,  sodaß  nur  ganz  ein- 
fache provisorische  Umstützungen  erforderlich  wurden. 
Allerdings  mußten  die  Jochpfähle  größtenteils  stecken 
bleiben  und  die  Kronhölzer  zerschnitten  werden,  der 
Arbeitsvorgang  bot  jedoch  großeSicherheit,  and  die  sehr 
beengten  Raumverhiltnisse  sowie  die  schräge  Lage  der 
Kronnölzer  ließen  keine  andere  Arbeitsweise  zu.  Der 
Tunnelausbruch  für  die  $,70»  der  Verbindungskammer, 
bei  welcher  sich  das  Profil  sehr  verkleinerte,  um  all- 
mählich in  das  normale  Profil  des  Sieles  Kl.  A.  über- 
zugehen, wurde  in  einfacherer  Weise  aus^eführt  Von  der 
Brustfläche  des  bereits  ausgemauerten  Teiles  der  Kammer 
wurde  der  Boden  über  dem  alten  Siel  in  einer  Dän^  von 
etwa  1,6  n ausgebroeben  und  der  Ausbruch  durchTrieb- 
pfähle  abgebaut  Diese  wurden  in  der  Längsrichtung  ein- 
gezogen, hinten  auf  das  fertige  Mauerwerk  der  Kammer 
aufgelagert  und  vorn  mittels  Kapphölzer  und  Stempel 
an  die  Außenfläche  des  alten  Sieles  abgestützt  Sobald 
das  erforderliche  Profil  ausgebrochen  und  verbaut  war, 
wurde  das  zwischenltegende  Mauerwerk  des  alten  Sieles 
abgebrochen  und  das  neue  Ptofil  in  einer  Länge  von 
1,25—1,501»  ausgemauert 

Durch  viermaliges  Vortreiben  gelang  es  ohne  Schwie- 
rigkeit, die  Verbindungskammer  urriigzustellen.  Gleich- 
zeitig mit  der  Aufmauerung  des  ersten  TelKs  der  Verbin- 
dungskammer war  auch  die  Herstellung  der  großen  Ein* 
steigekammer  in  Angriff  genommen.  Vom  alten  Siele  aus 
wurde  bis  zur  First  aer  Kinsteigekammer  etwa  6,8  « über 
Sielsoble  auf^ebrochen  und  ein  Firststollen  nach  beiden 
Seiten  von  einer  Gesamtlänge  von  6 ■>  getrieben.  Von 
hieraus  wurde  dann  die  Bogenausweitung  in  einer  Breite 
von  5«  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  dem  ersten  Teil 
der  Verbindungskammer  vorgenommen,  nachdem  zuerst 
ein  scbrägliegender  Verbindungsschacht  hergestellt  war, 
um  die  5 m Tangen  Kronhölzer  beraufzubringen.  Die 
Ausmauerung  der  Einsteigekammer  erlolgte  dann  von 
der  Sohle  aus  in  ähnlicher,  bereits  bei  der  \>rbindungs- 
kammer  beschriebener  Weise.  Die  Sohle  selbst  wurde 
ausbetoniert,  der  mittlere  Teil  jedoch  ers^  nachdem  die 
Kappe  geschlossen  war.  Zuletzt  wurde  in  der  Verbin- 
dungskammer die  „Zunge“  gemauert  und  es  wurden  beide 
Kammern  mit  Verblendmauerwerk  versehen.  Die  Her- 
stellung des  Schachtes  der  Wendeltreppe  und  für  das  Ent- 
lüftungsrohrgeschah  in  der  üblichenWeise  und  machte  bei 
den  günstigen  Bodenverhältnissen  keine  Schwierigkeiten. 

Der  Abbruch  der  Scheiben  und  die  Forlnahme  der 
Rohre  war  infolge  der  wechselnden  Sielwasserstände  zwar 
langwierig,  verlief  aber  glatt—  (SchiuO  loir) 


in  Weimar,  der  auf  diesem  Gebiete  schon  versrhiedentlich 
mit  zweckmäßigen  Neuerungen,  so  mit  seinem  „Deutschen 
Fußboden“  hervorgetreten  ist  und  sich  bemüht,  dem 
Buchenholz  im  Bauwesen  ein  neues  Absatzgebiet  zu  schaf- 
fen. Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  um  die  Er- 
höhung der  Tragfähigkeit  hölzerner  Balken  bei  Vermin- 
derung der  Abmessungen  und  des  Gewichtes  durch  eine 
Verbindung  weicherer  und  härterer  Hölzer,  von  welchen 
die  letzteren  den  Druck  aufzunebmen  haben  und  ingeboge- 
ner  Form  in  die  Holzmasse  eingelegt  werden.  Das  Ganze 
wird,  mittels  einer  besonderen  Kittmasse  verbunden,  unter 
hohem  I)ruckzus.ammengeprcßt-  DieVcrmehrungder'I'rag- 
fähigkeit  ist  eine  erhebliche,  die  Verbindung  durch  die 
KiltmassenachVersui'hen  des  Materialprüfungsamtes  eine 
durchaus  feste  und  dauerhafte;  allerdings  ist  auch  der 
Preis  ein  wesentlich  höherer  als  bei  Balken  gewöhnlicher 
Konstruktion.  Diese  widerstandsfähigen  Balken  will 
Hetzer  auch  zu  g.ipzcn  Fachwerkbauten  und  Scheunen, 
sowie  in  auch  äußerlich  gebogener  Form  zu  Dachstüblen 
ohne  innere  den  Raum  fortnehmende  Konstruktionen 
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verwenden.  Der  Berichterstatter  ist  der  Ansicht,  daB  diese 
AasfQhrungen  einen  gesunden  Gedanken  haben,  der  den 
Holzbau  befähige,  den  Wettbewerb  mit  neueren  Baumate- 
rialien aufzunebmen.  Erhabedie Absicht, mitsoIcbenHolz- 
balken  Versuche  in  grdBerem  MaBstabe  zu  machen. 

Hr.  Gröhe  schildertezunichst  den  baulich  nichtmehr 
ganz  einwandfreien  Zustand  der  alten  Schleusen  in  der 
Spree— Oder-Wasserstrafle.  Diese  Verhältnisse,  die  unt. 
Umst.  den  Verkehrlahm  zu  legen  drohten,  führten  im  Zusam- 
menhang mit  den  gesteigerten  Anforderungen  des  Verkeh- 
res zum  Bau  neuer  Schleusen  bei  Wernsdon,  Kersdorf  und 
Fürstenwaide  a.  O.,  die  sich  durch  gröBcre  Abmessungen, 
andere  Torkonstruktionen  und  neue  Fülleinrichtungen  vor 
den  alten  auszeichnen.  Sie  sind  auBerdem  ganz  inStampf- 
Beton  hergestellt,  der  nur  an  den  gefährdeten  Kanten 
durch  Eisenichienen  geschützt  ist.  Ein  Durchbruch  am 
Oberhaupt  der  neuen  Schleuse  in  Kersdorf  führte  zu 
Sicberungsarbeiten  unter  Anwendung  der  Grundwasser- 
^nkung,  die  einen  vollen  Erfolg  ermöglichte,  trotzdem 
dieses  Verfahren  hier  unter  ganz  besonders  schwierigen 
Verhältnissen,  unmittelbar  neben  dem  hoben  und  nur  in 

f'anz  geringem  MaBe  absenkbaren  Oberwasserstande  er- 
olgen  muote.  Dieses  gute  Ergebnis  war  die  Veranlas- 
sung, daB  dasselbe  Verfahren  in  etwas  abgeänderter  P'orm 
auch  zu  den  Sicherangsarbeiten  bei  den  alten  Schleusen 
in  Anwendung  kam  und  sich  auch  dort  bewährte.  All- 
gemeine Betrachtungen  über  die  bei  diesen  Arbeiten 
mit  der  Grundwasser-Absenkung  gemachten  Erfahrungen 
und  Ober  die  Vorteile  und  das  Anwendungsgebiet  dieses 
Verfahrens,  das  trotz  seiner  Vorzüge  jedenfalls  nur  nach 
sorgfältigem  Studium  aller  in  Betracht  kommenden  Ver- 
hältnisse angewendet  werden  tollte,  schlossen  die  inter- 
essanten und  eingehenden  Mitteilungen,  die  durch  zahl- 
reiche Lichtbilder  erläutert  wurden.  — 

Versammlungvomii.März  1M7.  Vors.Hr.  Lasser. 
Unter  starker  Beteiligung  der  Vereinsmitglieder  und 
ihrer  Damen  hielt  Hr.  Ob -Baudir.  Prof.  Kummer  einen 
von  schonen  Lichtbildern  erläuterten,  interessanten  Vor- 
trag über  „Eindrücke  und  Erfahrungen  aus  meiner 
Ausland-Tätigkeit  in  den  letzten  5 Jahren**.  Red- 
ner gab  zunächst  wertvolleWinke  für  Auslandreisen  über- 
haupt, insbesondere  auf  der  südlichen  Halbkugel,  und  ging 
dann  näher  ein  auf  das  Gebiet  von  Uruguay,  in  welchem 
er  mehrere  Jahre  tätig  gewesen  ist  Er  führte  seine  Hörer 
an  die  Ufer  des  La  Plata,  durch  Hafen,  Stadt  und  Um- 
gebung von  Montevideo  und  entrollte  ein  fesselndes 
Bild  von  der  Eigenart  und  dem  Reize  dieses  Landes. 
Er  schloS  seinen  Vortrag  mit  einer  Mahnung  an  die  Jün- 
geren Facbgenossen,  häufiger  ins  Ausland  zu  gehen,  denn 
eine  solche  Tätigkeit  erweitere  und  vertiefe  den  Blick 
für  technische, wirtschaftliche  und  sozialeFragen.  EinAuf- 
enthalt  im  Auslande  stärke  auBerdem  das  Heimatsgefühl 
unddasVerständnis  fOrdie  Leistungen  des  eigenen  Landes. 

Am  it  März  fand  das  Schinkelfest  des  Vereins 
statt,  über  das  wir  bereits  in  No.  za  besonders  berichteten.  — 
Verein  für  Eleeobabokunde.  In  der  Versammlung  am 
16.  April  JQ07  hielt  Hr.  Eisenbahn-Bau-  und  Betr.-Inspektor 
Schlesingeraus  Hannover  einen  Vortrag  über  die  seit 
190«  in  der  Ausführung  begriffene  Umgestaltung  der 
Bahnanlagen  zwiscnen  Lehrte  und  Wanstorf.  Es 
handelt  sich  hierbei  in  derHauptsacbe  um  dieHerstellung 
einer  zweiten  Haupteisenbahn  zwischen  jenen  beiden 
Eisenbahnknotenpunkten,  die  der  bestehenden  stark  be- 
lasteten Bahn  den  Güterverkehr  abnehmen  und  um  die 
Stadt  Hannover  herumleiten  soll,  im  übrigen  um  Ver- 
besserungen an  den  Bahnanlagen  im  Gebiete  dieser  Stadt. 
Man  hont,  die  neue  Umgehungsbabn  im  Herbste  des 
Jahres  1909  dem  Betriebe  übergeben  und  die  gesamten 
Bauausführungen  im  lahre  1911,  spätestens  1912  vollen- 
den zu  können.  Die  Kosten  sind  auf  etwa  47  Mül.  M. 
veranschlagt.  Die  Beitragsleistungen  der  Stadt  Hannover 
können  unter  Berücksichtigung  des  Wertes  des  von  ihr 
unentgeltlich  herzugebenden  städtischen  Grundeigentums 
und  des  an  sie  abzutretenden  Babneigentums  auf  etwa 
7,5  Mül.  M.  geschätzt  werden.  — 

Vermlachtei. 

Der  .SchOobor*  in  Gorllts  in  Gc&hr.  Aus  Görlitz  schreibt 
man  uns:  Der  reichgeschmückte  „Schönhof**  am  Unter- 
markt zu  Görlitz,  „das  älteste  datierte  Renaissance- Wohn- 
haus Deutschlands**  (1526),  steht  allem  Anschein  nach 
kurz  vor  seinem  Abbruch  oder,  was  wohl  noch  schlim- 
mer werden  könnte,  vor  entstellendem  Umbau.  Es  ist  das 
jenes  dem  bekannten  Rathauseingang  mit  Treppe  und 
Kanzel  unmittelbar,  auf  wenige  Meter  Entfernung,  gegen- 
über stehende  Haus  (s.  LQbke,  D.  Ren  II,  Seite  20s,  hier  mit 
„BrÜderstrafie  8**  bezeichnet)mit  der  vorspringenden  Ecke 
und  dem  Obereck  gestellten  Erker;  der  Blicz  aus  dessen 
Laube  (Arkade)  ist  es  wohl  vor  allem,  was  jenem  wun- 


derbaren Winkel  am  Rathaus,  der  durch  sachgemäfie  Her- 
stellung erst  im  vorigen  Jahre  überaus  gewonnen  bat,  zu 
so  intimer  Raumwirkung  verhüft.  Nebenher  würde  auch 
die  ganz  einzige  stilistische  Einheitlichkeit  und  Raum- 
wirkung des  ganzen  Platzes  auf  das  empfindlichste  ge- 
stört werden;  es  ist  nicht  anders,  als  ob  man  aus  einem 
Interieur  von  seltenem,  stimmungsvollem  Zauber  eine 
Ecke,  und  zwar  die  allerschönste,  rücksichtslos  heraus- 
brechen wollte.  Ausnahmsweise  sind  es  diesmal  nicht 
die  sonst  üblichen  -Verkehrsrücksichten**,  die  für  diese 
Tat  den  Deckmantel  hergeben  müssen,  und  die  an  dieser 
Stelle  vielleicht  nicht  einmal  so  ganz  unverständlich  be- 
tont werden  könnten.  Nein,  es  bandelt  sich  lediglich  um 
den  freilich  recht  ansehnlichen  Kaufpreis  (160000  M.),  den 
der  Besitzer  verlangt.  Auf  Antrag  des  Magistrates  sollte 
nämlich  die  Stadt,  wie  schon  mehrere  andere  kunstge- 
scbichtlich  wertvolle  Gebäude,  so  auch  dieses  Haus  — 
wohl  das  für  die  Erhaltung  derGÖrlitzer  architektonischen 
Eigenart  wichtigste!  — in  ihren  Besitz  bringen.  Am 
IO.  Mai  ist  nun  dieser  Antrag  von  der  Stadtverordneten- 
versammlung abgelehnt  worden.“  — 

Ehreodoktoren.  Der  Geh.  Reg.- Rat  Prof.  H.  R letscbel 
in  Charlottenburg  wurde  von  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Dresden  zum  Ehrendoktor  genannt  — 

Tote. 

Sir  Beojamln  Baker  f-  Aus  London  wird  der  am  20.  Mai 
erfolgte  Tod  des  ausgezeichneten  englischen  Ingenieurs 
SirBenjaminBakergemeldet,deralsderUrhebereinerReihe 
von  Ingenieur- Bauwerken  bezeichnet  werden  darf,  die 
zu  den  bedeutendsten  neueren  Werken  zählen  und  seinen 
Namen  weit  Ober  die  Grenzen  des  Inselreiches  hinaus  be- 
kannt gemacht  haben.  Er  starb  im  Alter  von  67  Tabren. 
Mit  Sir  John  Fowler  zusammen  entwarf  er  uut  die  Wende 
dersiebziger  und  achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
die  gewärtige  Forth  • Brflcite  mit  ihren  beiden  riesigen 
Spannweiten  von  rd.  "t  und  an  dem  wirtschaftlicher 
Aufschwung  des  heutigen  Aegypten  ist  er  in  weitgehen- 
dem MaBe  beteiligt  durch  die  Erbauung  des  groBm  Nil- 
dammes von  Assuan,  der  in  Ober  - Aegypten  ein  riesiges 
Staubecken  schafft,  der  nunmehr  erhöbt  werden  soll  und 
über  den  wir  in  der  nächsten  Nummer  berichten.  Wir 
kommen  auf  die  Bedeutung  des  hervorragenden  Facb- 
mannes  noch  eingehender  zurück.  — 


WettbewertMi. 

Wettbewerb  Bmpraegegebäude  Hauptbahnhof  Letpzi|.  Es 
liefen  imganzen  76  Entwürfe  ein,  die  in  der  Wandelhalle 
des  neuen  Rathauses  in  Leipzig  zur  öffentlichen  Ausstel- 
lung gelangen  werden.  Das  aus  2^  Mitgliedern  bestehende 
Preisgericht  wurde  für  die  Zeit  vom  6. — 8.  Juni  nach 
X^ipzig  berufen.  — 

Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  bcMcree  Hotel  ftr 
eine  Induetrleetadt  von  200  000  Einwohnern.  Von  52  Ent- 
würfen hat  nach  Ansicht  des  Preisgerichtes  keiner  den 
Anforderungen  des  Programmes  ganz  entsprochen,  sodaB 
von  einer  Verteilung  der  Preise  in  der  in  Aussicht  ge 
nommenen  Weise  abgesehen  werden  mufite.  Einen  Preis 
von  1500  M und  die  goldene  Medaille  der  ^dt  Dort- 
mund erhielt  Hr.  Heinr.  Weiß  in  Mainz;  einen  Preis 
von  1500  M.  errangen  die  Hm.  C-  Poppe  und  A.  Hart- 
mann in  Frankfurt  a.  M.;  je  ein  Preis  von  500  M.  wurde 
den  Hm.  Aug.  Leo  Zaar  m Berlin  und  J.  Uercksen  in 
Düsseldorf  zuerkannt.  Die  Hm.Erdmann&Spindler  in 
Berlin  errangen  die  goldene  Medaille  der  Stadt  Dortmund 
Lobend  ane^annt  wurden  dieEntwUrfederHm.F.Eckardt 

in  Dresden,  R.  Klaute  in  Dortmund,  Klaas  undPipp^f 
in  Dortmund,  sowie  W.  Gamper  in  Cöln- Ehrenfeld.  — 

Wettbewerb  Rathaus  Brockau  bei  Breslau.  Das  Preis- 

Sericht  bat  einen  erhöhten  1.  Preis  von  500  M.  <400  M.) 

cm  Entwurf  des  Arch.  Emst  Deneke  in  Schöneberg, 
einen  erhöhten  II.  Preis  von  300  M.  (200  M.)  dem  Ent- 
wurf des  Arch.  Hans  Mund  in  München  und  einen  er- 
höhten III.  Preis  von  150  M (100  M.)  dem  Entwurf  des 
Arch.  Heinr.  Bangemann  in  Cassel  zuerteÜt.  Erfreu- 
licherweise gelangt  der  mit  dem  I.  Preis  bfr 
dachte  Entwurf  durch  seinen  Verfasser  unver- 
ändert zur  Ausführung.  — . , 

ln  dem  Wettbewerb  AussteUuogobsateD  Dannstsdt  sind 
13  Arbeiten  eingclaufen.  Den  I.  Preis  (1500  M.)  erhielt 
Prof.  Albin  Müller,  Mitglied  der  Künsllerkolonie  in 
Darmstadt;  den  11.  Preis  (tooo  M)  Stadtbauinsp.  ^'P|‘ 
Ing.  Buxbaum  in  Darmstadt;  den  III.  Preis  (500 
die  Hm.  Arch.  Schäferhund  Hirt  in  Pannstadj^j:L_ 

Ikbtll:  Die  Au»maluns  und  die  Ausstattung  der 
ju  Steglitx  — Di«  Tunnelstrecken  der  neuen  Stamniaiele  i» 
(ForUeizungt  Vereine.  — Vermischtem  — Tote.  — 

Bildbeilage;  Die  neue  kathol.  Kirche  in  Steglitz 
Verlag  der  Dcuuctico  bauieltuöe.  Ü.  n».  l>.  ftTBetTln.  ror^  gSaZO" 

verantwortlich  Albert  Holmano.  BerUa. 

Bachdxuckerel  OuaUv  Scbenck  Nachflg.,  P.  M.  Weber,  Benls- 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRGANG.  N2:  43.  BERLIN,  DEN  29.  MAI  1907. 


Der  Nil-Staudamm  von  Assuan. 


war  eine  der  merkwürdigsten 
tinanziellen  1'ransaktionen,  die 
je  gemacht  wurden,  nach  einem 
englischen  Urteil  eines  .der 
wunderbarsten  Kapitel  in  der 
Geschichte  der  Ägyptischen  Fi- 
nanzen“, jene  Finanzoperation, 
diedereben  vom  Amte  zurück- 
j getretene  LordC'romer,  damals 
I nnchSirEvelynRaring.machte, 
als  er  die  Verwaltung  des  Nil- 
landes übernahm  und  zu  der  vorhandenen  groben  Schul- 
denlast Aeg>'ptens  eineneueLast  häufte.  Grenzenlos  wa- 
ren die  ägyptischen  Finanzen  durch  persönliche  Miß- 
wirtschaft heruntergebracht;  Schulden  türmtensich  auf 
Schulden,  sodaß  kaum  eine  Aussicht  auf  Gesundung  der 
VerhältnissesicheröKnete.  Da  mußten  wiederdeutsche 
Zähigkeit  und  englische  Verwaltungsgröße  zu  Hilfe 
kommen.  Denn  Kord  Cromer  ist  deutscher  Abstam- 
mung; die  Wiege  seines  Geschlechtes  stand  auf  dem 
alten  Kulturboocn  der  deutschen  Hansestädte.  Am 
Anfang  des  Will.  Jahrhunderts  w’anderte  der  Sohn 
einer  bremischen  Pastorenfamilie  nach  Exeter  in  .Oe- 
vonshire  in  England  aus.  Er  hieß  Johann  Baring.  Seine 
Nachkommen  ^gründeten  das  \Veltbankhaus  Baring, 
das  dann  in  unserer  Zeit  an  der  geringen  Zuverläs- 
sigkeit der  südamerikanischen  Werte  zugrunde  ging. 
Einer  seiner  Nachkommen  war  auch  Lord  Gromer, 
der  1841  als  der  Sohn  des  Abgeordneten  Henry  Baring 
in  ('romer  Hall,  dem  Famiiiensitze  seiner  Mutter,  zur 
Welt  kam.  F)r  brachte  der  zerfahrenen  ägyptischen 
V^erwaltung  ziihe  Geduld,  Sammlung  und  ein  umfas- 
sendes finanzielles  Wissen  zu. 

Eine  seiner  ersten  Handlungen  war  die  Aufnahme 
einer  neuen  ägyptischen  Anleihe  großen  Stiles.  Er 
beschaffte  Millionen  Pfund,  verwendete  davon  8 Mil- 
lionen zur  Bezahlung  der  Schulden  und  die  9.  Million 
zur  Wiederherstellung  der  in  völligen  Ver- 
fall geratenen  alten  großen  Wasserwerke  zur 
zeitweisen  Berieselung  des  Landes,  ln  ihnen 
liegt  die  <Jiielle  des  Wohlstandes  des  Landes,  sic 


w'aren  nach  Milner  «eine  Frage  von  Leben  und  Tod  für 
Aegypten“,  sie  sind  derNationalreichtum  des  Landes. 
Kein  vVunder,  daß  Lord  Cromer  mit  allen  Mitteln  da- 
nach trachtete,  ihre  Leistui^sfähigkeit  zu  erhöhen  und 
aus  ihnen  eine  indirekte  Quelle  großer  und  sicherer 
Einnahmen  zu  machen.  Dadurch  wurde  er  «der  Grün- 
der des  modernen  Aegypten“.  Er  ließ  mit  einem  Auf- 
wande  von  65  Mill.  M.  die  beiden  Staudämme  von 
Assuan  und  Assiut  hersteilen  und  verhinderte  dadurch 
einen  schlechten  Emteauslall,  wenn  etwa  die  alljähr- 
liche NMübersebwemmung  einmal  geringer  wurde.  Er 
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lichuf  ein  großes  und  leistungsfähiges  Staubecken, 
das  in  den  Zeiten  der  Not  das  Land  berieselt  und 
meilenweit  den  trocknen  Hoden  in  fruchtbares  Ge- 
lände verwandelt.  W'^ir  haben  über  diese  Dämme  sei- 
nerzeit (Jahrgang  1805  S.  70  und  1902  S.  650)  ausführ- 
lich berichtet. 

Noch  der  letzte  Bericht  Lord  Cromers  vor  seinem 
Abgänge  ist  in  der  Sorge  um  die  Zukunft  der  Wasser- 
versorgung des  Landes  gewidmet,  und  es  ist  bei  dem 
Erfolg  der  Disherigen  wasserbautechnischen  Unterneh- 
mungen nicht  überraschend,  daßer  neue  3()MilI.M.  for- 
dert, um  die  F assungskraft  des  Staubeckens  von  Assuan 
durch  Erhöhung  des  Dammes  um  6 (des  Wasserspie- 
gels von  + lOöauf  -f  1 12)  zu  vergrößern.  Bemerkens- 
werte Angaben  macht  der  Bericht  über  den  Erfolg  der 
bisherigen  künstlichen  Bewässerung  des  Landes.  Da- 
nach stieg  der  Verkaufswert  des  berieselten  Geländes 
um  etwa  50U  Mül.  M.,  und  es  wird  aus  den  geplanten 
neuen  Dammbauten  eine  weitere  Wertsteigerung  um 
nahezu  60  MHl.  M.  erwartet.  Der  Pachtwerl  des  be- 
rieselten Gcläntles  ist  um  30MÜI.  M.  gewachsen;  diese 
Summe  wird  sich  später  auf  übcr4üMill.  M.  erhöhen. 
Der  Wert  der  Baumwollcncmte  des  letzten  Jahres 
wird  mit  574  MilJ.  M.  angenommen  und  eine  Steige- 
ning  um  73—80  Mül.  M.  au.s  den  neuen  Dammbauten 
erwartet.  Wenn  nach  einem  V'crlauf  von  6 Jahren  als 
Bauzeit  für  die  geplante  Erhöhung  des  Dammes  von 
-f  la)  m Meereshöhe  auf  -f  115  m das  Wasser  im 
Becken  auf  eine  Höhe  von  26  m aufgestaut  sein  wird 
(der  niedrigste  Wasserspiegel  bei  Assuan  liegt  auf 
-f-  86  n>),  dann  können  950OÜO  Acres  Land  der  Baum- 
wollkultur  neu  erschlossen  werden.  Ein  Acre  hat  eine 
Fläche  von  40,467  Ar;  man  erwartet  also  einen  Gcw’inn 
fruchtbaren  Landes  in  einer  Ausdehnung  von  nahezu 
4 Milliarden  q-«  oder  4000  Quadratkilometern. 

Nun  könnte  die  Frage  entstehen,  weshalb  man 
bei  so  handgreiflichen  Vorteilen  sich  nicht  bei  der 
ersten  Anlage  schon  entschlossen  hat,  den  Damm 
auf  die  jetzt  geplante  Höhe  zu  bringen.  Man  hat 
gesagt,  es  sei  Rücksicht  auf  die  Insel  Philae  genom- 
men worden.  Ach  nein!  Sentimental  ist  der  Eng- 
länder nicht,  w’o  es  sich  um  wirtschaftliche  Erwägun- 
en  von  so  weittragender  Bedeutung  für  ein  I^nd 
andelL  Gewiß  hat  man  die  Erhaltung  der  Insel 
Philae  als  einen  Grund  mitgenannt;  der  Hauptgrund 
aber  lag  auf  konstruktivem  Gebiete.  Man  befürch- 
tete, der  Damm  k<>nne  die  Erhöhung  und  den  da- 
durch vermehrten  Druck  des  Wassers  nicht  tragen, 
und  man  machte  die  Wahrnehmung  einer  gefahr- 
drohenden Erosion  der  Felsen  an  den  Stellen,  an 
welchen  das  Wasser  mit  großer  Kraft  aus  den  Schleu- 
sen abfließt.  Die  Furcht,  daß  man  bei  dem  Fort- 
schrciten  der  Zerstörung  der  Felsen  mit  der  Zeit 
auch  für  die  Slandsicherheit  der  Staumauer  besorgt 
sein  müsse,  erwies  sich  bei  näherer  Untersuchung  als 
so  begründet,  daß  man  die  Erhöhung  des  Dammes 
von  der  vorherigen  Vollendung  der  Sicherungs-Arbei- 
ten abhängig  machen  mußte.  Mit  diesen  begann  man 
igo4  und  führte  sie  derart  aus,  daß  bei  der  Schlcu- 
sen-Gruppe  am  östlichen  Ende  des  Dammes  auf  eine 
Entfernung  von  47  >n  vom  Damm  und  auf  eine  Tiefe 
von  bis  zu  4 m die  schadhaften  Felsen  entfernt  wur- 
den. Die  entstandenen  Hohlräumc  wurden  mit  Bruch- 
steinMauerw^erk  in  Zementmörtel  1:4  gefüllt  und 
dieses  Mauerwerk  auf  eine  Entfernung  von  16  m von 
den  Schleusen  mit  40  «m  starken  Granitplatten  be- 
deckt. die  in  Zementmörtel  i : 2 verlegt  wurilen.  Die 
übrigen  Flächen  wurden  mit  Stein-Pflaster  belegt 
Nachdem  sich  diese  Anordnung  bei  der  Bewässerungs- 
Periode  von  November  H704  dis  Juli  i<X>5  bewährt 
hatte,  wurde  sie  in  ähnlicher  Weise  auch  an  anderen 
Stellen  des  Danmjcs  getroffen  und  im  Januar  1005 
vollendet.  Die  nächste  Sorge  w’ar,  den  Fluß  tles 
Wassers,  welches  sich  bisher  nur  durch  die  Wasser- 
Tore  Bab-cl  Sugair.  Bab-el-Haran  und  Hab-el-Kebir 
auf  der  W'estseite  des  Dammes  ergoß,  so  zu  teilen, 
daß  auch  die  Ostseite  am  nunmehr  gleichmiißigeren 
Durchfluß  beteiligt  wurde. 

Seit  August  1905  läuft  nun  das  Wasser  unaus- 


gesetzt über  die  wicderhcrgcstcllten  Stellen,  zu  An- 
fang des  letzten  Jahres  mit  großer  Geschwindigkeit 
Das  Boden-Mauerwerk  hat  sich  dabei  so  widerstands- 
fähig gezeigt,  daß  vonzusammen27tiooq'n  Belagfläche 
nur  etwa  looq^  schadhaft  wurden,  was  auf  einen  un- 
vollkommenen V’crband  an  dieser  Stelle  zurückgeführt 
wird,  infolge  dessen  der  Mörtel  ausgewaschen  w’urdc. 
Die  Kosten  dieser  Wiederherstellungs-Arbeiten  be- 
tragen auf  die  ganze  Länge  des  Dammes  Ö40001X)  M, 
War  man  nach  einem  Bericht  vom  Jahre  IQ02  sehr 
beunruhigt  über  die  fortschreitenden  Zerstörungen 
an  dem  felsigen  Untergrund  unterhalb  der  Schleusen, 
so  hat  jetzt  ein  Gefühl  der  Sicherheit  sich  eingestellt 
und  man  will  nunmehr  den  Eindruck  gewonnentiaben, 
daß  Niemand  „will  have  any  fear  whatever  for  the 
future  security  of  the  struclure*. 

Nachdem  sich  die  Sicherungs-Arbeiten  in  dieser 
W’cise  bewährt  hatten,  konnte  man  den  (iedanken 
der  Vermehrung  der  Anbauflächen  durch  eine  ver- 
größerte Aufstauung  des  W'assers  wieder  aufnehmen. 
Man  kam  nicht  gleich  auf  den  Gedanken  einer  Er- 
höhung des  best^enden  Dammes,  sondern  verfolgte 
eine  Zeit  lang  das  Ziel,  oberhalb  der  Katarakte  im 
Sudan  ein  ganz  neues  Staubecken  anzulegen.  Es 
scheint  jedo^,  daß  keine  für  diesen  Zw'eck  passende 
Stelle  gefunden  wurde,sodaß  man  inderErhöhungdes 
Staudammes  daseinzigeMittelerblickt,  die  bereits  jetzt 
schon  mehr  als  1100  Mill.  «•bm  enthaltende  W’asscr- 
mengc  so  zu  vermehren,  daß  das  genannte  vergrößerte 
Ertr^nis  aus  der  Landeskultur  zu  erwarten  ist. 

Das  Schicksal  der  Insel  Philae,  ja  aller  der  Tem- 
pel an  den  Ufern  des  Nil  von  Assuan  bis  Wadi-Haifa 
ist  damit  besiegelt.  Unsere  Abbildungen  stellen  die 
Insel  in  den  Zeiten  der  Erbauung  des  Dammes  und 
den  Isis-Tempel  nach  derselben  bei  Stauung  des  Was- 
sers dar.  Das  Bild,  welches  nach  der  Erhöhung  des 
Staudammes  entsteht,  kann  man  sich  danach  un- 
schwer denken.  Die  verschiedensten  Vorschläge  sind 
für  die  Erhaltung  der  Kunstschätzc,  die  durch  die 
Wasserstauung  bedroht  sind,  gemacht  w’orden.  Will- 
cocks  hat  eine  Ueberführung  der  Bauwerke  der  Insel 
Philae  nach  der  benachbarten  Insel  Bigeh  vorgeschla- 
en.  Der  Vorschlag  wurde  ebenso  aTs  unausführbar 
ezeichnet,  wie  die  Umgebung  der  Insel  mit  einer 
hohen,  das  Wasser  abschließenden  Mauer.  Da  bis 
zur  Entscheidung  der  Frage  noch  6 Jahre  Zeit  ist, 
so  hat  man  es  dem  Direktor  der  ägyptischen  Alter- 
tümer in  Kairo,  Maspero,  überlassen,  sich  den  Kopf 
über  das  Schicksal  aer  Bauwerke  oberhalb  des  Stau- 
Dammes  zu  zerbrechen.  Einstweilen  hat  man  die 
Bauten  von  Philae  lediglich  in  ihrer  Standfestigkeit 
esichert  und  glaubt  nach  einem  Berichte  Cromer’s, 
aß  sie  jetzt  widerstandsfähiger  seien,  als  je  seit  der 
Zeit  ihrer  Erbauung,  und  jedenfalls  widerslandsfähi- 

fer,  als  die  Mehrzahl  der  Denkmäler  der  anderen 
eile  Aegyptens.  Es  sei  daher  keine  Befürchtung 
zu  hegen,  daß  sie  durch  die  Hebung  des  Wasser- 
Spiegels  in  ihrer  Struktur  leiden  werden.  Nur  für 
die  Inschriften  seien  die  Folgen  einer  Ucberflulurg 
nicht  vorher  zu  sagen;  da  aber  die  Inschriften  durch 
die  Salze  der  Trümmer  der  koptischen  Siedelungcn, 
w'elche  vor  ihrer  Ausgrabung  die  'l  empel  bedeckten, 
eine  Schädigung  nicht  erlitten  haben,  so  sei  anzu- 
nehmen,  daß  ihnen  auch  das  Wasser  einen  Schaden 
nicht  zufüge.  Auch  die  Zeichen  an  den  Kaimauern, 
die  seit  zwanzig  Jahrhunderten  alljährlich  vom  Nil 
überflutet  werden,  seien  unbeschädigt  geblieben.  Da- 
gegenwerde ohncZweifcl  dicZugänglichkeit  der  l ern* 
pcI  für  die,  welche  Aegypten  im  Winter  besuchen, 
unmöglich  sein.  Für  Jic  Kunstwis.senschalt  bleibe 
jedoch  die  Zeit  vom  luli  bis  Oktober  für  ein  Studii^ 
der  Tempel  offen,  da  in  dieser  Zeit  von  etwa  vier 
Monaten  die  Tempel  alljährlich  frciliegen  werden. 

Das  ist  allerdings  ein  nur  schwacher  Trost  für  den 
Verlu.st  an  idealen  Werten,  der  durch  den  Staiidamm 
herbeigeführl  wird.  Immerhin  aber  wird  man  anerken- 
nen müssen,  daß,  wenn  cs  nicht  anders  geht,  die  Kunst- 
Intcresscn  da  weichen  müssen,  wo  Lebens-Interessen 

eines  Landes  in  Frage  kommen.  — — H- — 
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Pflege  heimatlicher  Kunst 

Bus  einererweitertenVorstandssitzunK  de«  Aasschosses 
zur  Pflege  heimatlicherKunst  und  Bauweise  in  Sach- 
sen, welche  unter  dem  Vorsitz  des  Hm.  Ob.-Brt 
K.  Schmidt  im  Januar  d.  1.  im  Kgl.  Ministerium  des 
Kultus  und  des  Ofientlichen  Unterrichtes  in  Dresden  statt- 
iand  und  an  der  u.  a.  die  beiden  Minister  Graf  v.  Hoben- 
tbal  u.  Bergen  sowie  v.  Scblieben  teilnahmen,  scheint 
uns  ein  Teif  der  Verhandlungen  von  so  allgemeinem  In- 
teresse, dafl  wir  ihn  dem  Leserkreise  der  «Deutschen  Bau- 
Zeitung“  nicht  vorenthalten  möchten. 

Die  Verhandlungen  knöpfen  an  an  die  auch  in  der 
«D.  D.*'  erwähnten  Darbietungen  des  Ausschusses  zur  Pflege 
heimatlicher  Kunst  und  Bauweise  in  Sachsen  auf  der 
III.  Deutschen  Kunstgewerbe-Ausstellung  des  vergangenen 
Jahres  in  Dresden.  Dank  der  vom  kgl.  Staatsministerium 
dem  Ausschuß  gewährten  Unterstützung  konnte  hier  eine 
lehrreiche  und  ersch^fende  Sammlung  von  Pllnen  und 
Modellen  ländlicher  Schulen  sowie  eine  Schale  selbst  in 
packender  Wirklichkeit  gezeigt  werden,  Darbietungen, 
welche  im  Verein  mit  den  Bauten  für  Kleinwohnungen 
volle  Anerkennung  und  Würdigung  weit  über  die  Grenzen 
Deutschlands  gefunden  haben. 

Zunächst,  Tuhrte  der  Vorsitzende  aus,  gelte  es,  Stel- 
lung zu  nehmen  zu  einem  früheren  Beschluß  vom  ^ März 
1906,  wonach  eine  zusammenfassende  Veröffentnchung 
der  von  den  Arch.  Kühn,  Grothe,  Diestel,  Weiden- 
bach, Hänichen,  Schmidt  und  Pusch  bearbeiteten 
Pläne  und  Modelle  in  die  Wege  zu  leiten  sei.  Diesem 
Vorhaben  stünde  indessen  ein  neuerdings  ergangener  An- 
trag gegenüber,  wonach  man  lieber  diejenigen  Pläne  einer 
Veröffentlichung  entgegenführen  möcote,  welche  in  den 
letzten  s Jahren  im  Sinne  der  Heimatschutz-Bestrebungen 
geplant  Sezw.  erbaut  worden  seien;  hierbei  kämen  die 
Pläne  von  etwa  is  amtlich  erledigten  Bauten  in  Betracht 
Auf  die  durch  eine  solche  VerOflentlicbung  zu  erzie- 
lende Absicht  des  Ausschusses,  durch  gute  Vomilder  die 
heimatliche  Bauweise  zu  unterstützen,  näher  eingehend, 
weist  Hr.  Brt  Gräbner  auf  den  Verein  für  kirchliche 
Kunst  hin,  dessen  Organisation  in  vieler  Hinsicht  muster- 
gültig wäre.  Es  handle  sich  dort,  wie  auch  im  vorliegen- 
den Falle  darum,  eine  zuständige  Stelle  zu  schaffen,  die 
über  sämtliche  Neubauten  zu  wachen  habe.  Vielleicht 
könne  dies  erreicht  werden,  indem  vom  Ausschuß  der 
Antrag  gestellt  würde,  die  Amtshauptmannschaften  möch- 
ten keinen  Schulbaus-Neubau  genehmigen,  der  nicht  zu- 
vor dem  Ausschuß  zur  Begutachtung  Vorgelegen  habe. 

Der  Vorsitzende  dankt  für  diese  Hinweise  und  be- 
tont, daß  das  reiche  Arbeitsfeld  des  Ausschusses  eine 
Erledigung  der  Geschäfte  mit  den  jetzt  zur  Verfügung 
stehenden  Kräften  und  Mitteln  kaum  zulasse  und  man 
der  Frage  einer  weiteren  Organisation  des  Ausschusses 
deshalb  näher  treten  müsse,  daß  aber  die  Vorbereitungen 
hierzu  infolge  des  Mangels  noch  ausstehender  Auskünfte 
noch  nicht  ms  abgeschlossen  gelten  könnten.  Es  empfehle 
sich  daher,  alle  auf  eine  anderweite  Organisation  gerich- 
teten V^orschläge  einer  engeren  Beratung  vorzubehalten. 
I ] Auf  die  vielen  Schwierigkeiten  näher  eingehend,  die 
namentlich  in  ländlichenGemeinden  bei  Schulbauten  ent- 
stehen, schlägt  Hr.  Amtshauptmann  Geh.  Rat  v.  Salza 
vor,  die  Entschließung  über  die  Annahme  geeigneter  Ent- 
würfe dem  kgl.  Kultusministerium  zu  überlassen  Es 
müßte  etwa  durch  eine  zu  erlassende  Verordnung  vorge- 
schlagen werden,  daß  diesem  alle  Entwürfe  vor  der  end- 
gültigen Genehmigung  durch  die  Amtshauptmannschaft 
einzureichen  seien.  Das  Ministerium  könnte  dann  bei 
Bemessung  einer  Beihilfe  zu  den  Baukosten  am  leichte- 
sten auf  eine  geschmackvolle  Bauweise  hinwirken. 

Der  Vorsitzende  gibt  hierauf  die  für  solche  Fälle  in 
Hessen  geschaffene  vorzügliche  Organisation  zur  Kennt- 
nis, wo.  ohne  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Gemein- 
den auizuheben,  für  eine  sachverständige  künstlerische 
Beratung  der  Land-  bezw.  Kirchengemeinden  durch  eine 
obere  Instanz  gesorgt,  und  auf  dem  Gebiete  kommunaler 
Bautätigkeit  eine  gewisse  höhere  Aufsicht  geradezu  für 
notwendig  erachtet  werde. 

Bei  Veranschaulichung  der  hierbei  in  Fr^e  kommen- 
den Arbeiten  weist  der  Vorsitzende  auf  im  ^ale  ausge- 
bängte  zahlreiche  Pläne  hin.  wie  solche  mit  dem  Ersuchen 
um  Ueberarbeitung  derselben  in  wirtschaftlicher,  tech- 
nischer und  insbesondere  ästhetischer  Hinsicht  von  den 
Amtshauptmannsebaften  an  den  Ausschuß  gelangen  und 
die  beweisen,  mit  welchen  Erfolgen  diese  Umarbeitungen 
Erledigung  gefunden  haben. 

Hr.  Amt^auptmann  Dr.  H a r t m an  n spricht  sich  warm 
für  die  Veröffentlichung  der  Pläne  und  Mudelle  aus,  die 
im  Lande  besonders  erzieherisch  und  bei  genügend  gro- 
ßem Mafistab  auch  unmittelbar  praktisch  wirken  könnten, 
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Qod  Bauweise  fo  Sachseo. 

er  will  aber  der  Veröfientlichung  neuer  Planungen,  also 
dem  zweiten  Vorschlag  den  Vorzug  geben. 

Hr.  Amtshauptmann  Dr.  Mehnert  erhofft  gleichfalls 
von  derHerausgaoe  des  Werkes  großen  Vorteil,  bittet  aber, 
die  bereits  gebauten  lindlichcn  Thülen  hierbei  mit  einzu- 
schließen,  cumit  dieGeroeinden  sich  von  derAusführbarkeit 
der  vom  Ausschuß  empfohlenen  Bauten  und  vor  allem  hin- 
sichtlich der  Höbe  der  Baukosten  unterriebteo  können. 

Hr.  Kammerherr  v.  Sebönberg  verspricht  sich  im 
Hinblick  auf  die  damit  verbundenen  Kosten  nicht  soviel 
von  einer  Veröffentlichung  und  möchte  durch  Schaffung 
einer  geeigneten  Aufsichtsinstanz  mehr  Einfluß  auf  die 
Gemeinden  ausgeübt  sehen.  Er  erinnert  an  ein  vom 
Ministerium  früher  herausgegebenes  Werk  über  klein- 
bäuerliche Gehöftanlagen,  mit  welchem  man  nicht  die 
erhofften  günstigen  Enolge  erzielt  habe. 

Hr.  Geh.  Rat  Dr.  Roscher  begründet  den  damals 
beobachteten  mangelnden  Erfolg  in  der  Hauptsache  da- 
mit, daß  die  in  dem  Wettbewerbs-Aasschreiben  seinerzeit 
nach  Gehör  des  Landeskulturrates  gestellten  Programm- 
Forderungen  leider  nicht  das  Verhältnis  der  zulässigen 
Baukosten  eines  Gehöftes  zur  landwirtschaftlich  benutzten 
Fläche  zum  Ausdruck  gebracht  hätten,  wie  es  nach  der  Ver- 
öffentlichung der  Wettbewerbsarbeiten  vom  Landeskultur- 
rat  als  notwendig  bezeichnet  worden  sei.  Bei  der  gegen- 
wärtigen in  Fr^e  stehenden  Veröffentlichung  würden 
solcheVerhältnisse  wohlals  ausgeschlossen  gelten  können. 

Hr.  Amtshauptmann  v.  Carlowitz  spricht  sich  für 
eine  strengere  Handhabung  der  Beihiltenbewilligung 
seitens  des  königl.  Kultusministeriums  zugunsten  der  ge- 
fälliMren  Gestaltung  von  Gemeindeschufbauten  aus. 

Der  Vorsitzende  glaubt  die  Stimmung  der  Versamm- 
lung als  eine  für  die  zusammenfassende  Veröffentlichung 
von  Plänen  bereits  ausgefOhrter  bezw.  in  Planung  befind- 
licher Schulbauten  günstige  auffassen  zu  sollen,  betont, 
dafl  textlich  und  bildlich  selbstverständlich  dabei  auch 
auf  die  vor  kurzem  dargebotenen  Modelle  gebührend 
Rücksicht  genommen  werden  müsse  und  schlägt  vor.  ihn 
zu  ermächtigen,  ein  bez.  Gesuch  an  das  kgl.  Kultus- 
Ministerium  gelangen  zu  lassen. 

Dem  Vorschläge  wird  allgemein  zugestimmt.  — 

Uebergehend  zu  dem  Abschnitt  «K  leinwohnungen* 
schildert  der  Vorsitzende  die  Tätigkeit  des  Ausschusses 
zur  Herstellung  zweckmäßiger  städtischer  und  ländlicher 
Kleinwohnungen  und  das  vom  Architekten  Grothe  im 
Aufträge  des  Ausschusses  und  auf  Kosten  des  Hm.  Fabrik- 
besitzers W.  Poppitz  erbaute  Wohnhaus  für  4 Klein- 
wohnungen auf  dem  Gelinde  der  III.  Deutschen  Kunst- 
gewerbeausstellung.  Er  äußert  sich  dabei  etwa  wie  folgt: 

Die  großen  U^elstände,  welche  sich  namentlich  auf 
diesem  Gebiete  sozialer  Wohlfahrt  kundgeben,  hatten 
bekanntlich  dem  kgl.  Ministerium  des  Inneren  Veran- 
lassung gegeben,  den  Sächsischen  Ingenieur-  und  Arcbi- 
tektenverem  zu  einem  Wettbewerbe  zwecks  Gewinnung 
von  Plänen  für  Kleinwohnungen  in  kleinen  Städten  und 
industriellen  Landgemeinden  einzuladen.  Der  Erfolg 
dieser  Ausschreibung  war  zwar  im  allgemeinen  ein  be- 
friedigender, immerhin  aber  hat  sieb  gezeigt,  daß  unsere 
namhaftesten  Architekten  sich  dem  Arbeitsgebiete  von 
Kleinwohnungen  seither  femgehalten  und  die  erhoffte 
Unterstützung  dem  Ausschreiben  nicht  gegeben  haben. 
Die  auflerorcentliche  Wichtigkeit  aller  mit  dem  Rau  von 
Kleinwohnungen  znsammenhängenden  Fragen  veranlafite 
den  Aussebufl,  zur  Ausfüllung  wabrgenommener  Lücken 
die  in  Aussicht  genommene  zusammenfassende  Veröffent- 
lichung der  ausgezeichneten  Pläne  durch  weitere  künst- 
lerisch und  wirtschaftlich  vorteilhafte  Lösungen  zu  unter- 
stützen. Einem  dieserhalb  ergangenen  Ersuchen  haben 
sich  die  Architekten  Schilling  & Gräbner,  Lossow, 
Kühne,  Aue.  Grothe  und  Emst  Kühn  in  Dresden. 
Weidenbaco  & Tschammer,  Th.  Kösser  und  K. 
Poser  in  Leipzig,  sowie  der  Vorsitzende  bereit  erklärt 
zu  entsprechen*  die  auf  rund  60  Tafeln  sich  erhöhende 
Sammlung,  in  der  auch  farbige  Darstellungen  inbegriffen 
sein  sollen,  soll  im  Wege  der  V'orausbestellung  für  15  M, 
käuflich  sein. 

Weiter  betont  der  Vorsitzende,  daß  eine  Besserung 
der  Verhältnisse  im  Kleinwohnungsbau  nicht  allein  von 
der  Darbietung  vorbildlicher  Pläne  zu  erhoffen  sei:  die 
Vorstände  der  Amtshauptmannsebaften  müßten  auch 
dahin  wirken,  daß  diese  Vorbilder  nicht  Gegenstand  be- 
liebiger und  willkürlicher  Abänderungen  seitens  der 
Bauenden,  sondern  möglichst  getreu  befolgt  werden.  Um 
solchen  Anforderungen  gereebt  zu  werden,  hätten  sich 
die  Autoren  bereit  finden  lassen^  gegen  mäßige  Entschädi- 
gung eingabefähige  Entwürfe  je  der  einzelnen  Motive 
auf  Wunsch  zu  liefern. 


Hieran  anschlieflend  bittet  Hr.  Prof.  Seyffert,  bei 
der  Darstellung  der  Gegenbeispiele  recht  scharfe  Gegen- 
altae  zu  bringen,  da  enahrungsgemlfi  sonst  leicht  noch 
mehr  Schaden  angerichtet  werden  könne.  Hr.  Brt  Wei- 
denbacb  spricht  den  Wunsch  aus,  man  möge  auf  die 
ausführenden  Maurermeister  mehr  einwirken  als  bisher 
und  sie  nicht  zu  den  eigentlichen  Architekturbauten,  wie 
vorbereitende  Entwürfe  usw.  zulassen,  falls  sie  nicht  die 
erforderliche  Fihigkeit  hierzu  nachweisen  könnten. 

Auf  die  Gestaltung  und  Zweckm&fligkeit  der  söge- 
nanntenWobnungskücMn  eingehend,  regt  derVorsitzende 
unter  Bezugnahme  auf  ein  Schreiben  rrof.  M-  Dülfer's 
an,  die  technischen  Bildungsanstalten  des  Landes  mehr 
für  aus  derBauprazis  entnommene  Fälle  zu  interessieren. 
Solche  typischen  Bauten,  wie  sie  beispielsweise  auf  dem 
Gebiete  des  Kleinwohnungs-Baues  aus  dem  Meißner  Be- 
zirk in  Plänen  hier  vorlägen  und  sich  als  Architektur- 
Gebilde  ödester  und  unwirtschaftlichster  Art  charakteri- 
sierten, würden  mehr  oder  weniger  schlecht  alljährlich 
zu  Hunderten  im  Lande  errichtet  und  es  empfehle  sich, 
solche  der  ländlichen  Wohlfahrt  dienende  Bauaufgaben 
zum  Studium  auch  auf  den  technischen  Lehranstalten  zu 
machen,  wie  dann  auch  der  Gestaltung  der  Bebauungs- 
pläne und  Bau-Ordnungen  als  der  unentbehrlicben  Grund- 
lage für  die  wirtschaftliche  und  schönheitliche  Erschlie- 
fiung  eines  Geländes  durch  hierzu  befähigte  Architekten 
mehr  Aufmerksamkeit  gewidmet  werden  müsse. 

Der  Vorsitzende  schliefit  seine  Darlegungen  mit  der 
Bitte  an  die  Herren  Amtshauptleute,  Pläne  typischer  und 
verfehlter  Wobnungs- Bauten  dem  Ausschoo  zuzuführen. 

Hr.  Kammerherr  von  Schönberg  bemerkt  hierzu, 


die  geplante  Veröffentlichung  möchte  nicht  nur  für  in- 
dustrielle. sondein  auch  für  rein  landwirtschaftliche  On- 
schäften  bestimmt  sein.  Dazu  betont  der  Vorsitzende 
daß  bei  den  außer  Wettbewerb  herbeigezogenen  Plänen 
auch  auf  Kleinwohnungs-Bauten  für  landwirtschaftliche 
Orte  Rücksicht  genommen  worden  sei- 

Prof.  Dr.  Schumann  weist  auf  die  gemeinnützige 
Tätigkeit  des  Dürerbundes  zur  Hebung  der  ästhetischen 
Bildung  hin,  stellt  die  Abgabe  geeigneter  Flugschriften 
dieses  Bundes  zur  Verfügung  und  regt  an,  ob  cm  nicht 
empfehlenswert  sei,  die  Herren  Bau-Sachverständigen  und 
Brandversicherungs-Inspektoren  zu  einem  etwa  in  Dres- 
den abzuhaltenden  mehrtägigen  Kursus  einzuladen. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Verhandlungen  bringt  der 
Vorsitzende  einen  die  Allgemeinheit  interessierenden 
Antrag  zur  Kenntnis,  tunlich  zu  verhindern,  daß  die  on- 
schönen  farbigen,  leiaer  immer  mehr  überhand  nehmenden 
ZementdacD  steine  Zulassung  fänden.  Amtshaupttnaon 
Geh.  Rat  von  Salza  bemerkt  hierzu,  daß  die  kgl.  Amts- 
hauptmannschaft  sich  gegen  diese  Verwendung,  soveit 
Woongebäude  in  Frage  kämen,  ausge^rochen  habe,  dzB 
hingegen  die  Zulassung  derselben  für  Wirtschaftsgebäude 
nicht  bearutandet  werden  könne. 

Endlich  wird  der  Entwurf  eines  Geschäftsge- 
bäudet,  welches  an  dem  Marktplatz  zu  Annaberg  zur 
Errichtung  kommen  soll  und  in  auffallendem  Widerspruch 
mit  den  Anschauungen  der  Denkmalpflege  für  geschlos- 
sene alte  Architekturbilder  steht,  zur  Kenntnis  gebracht 
und  angeregt,  auch  die  königl.  Kommission  zur  Erhal- 
tung der  Kunstdenkmäler  zu  einer  gutachtlichen  Stel- 
lungnahme hierfür  zu  interessieren.  — 


Vereine. 

Der  wttrtt.  Verein  für  Bankuode  leistete  am  s.  März  d.  J. 
einer  Einladung  der  Gesellschaft  „Bauhütte“  Folge  zum 
Besuch  des  neuerbauten  Hauses  dieser  Gesell- 
schaft Unter  Führung  von  Hm.  Hofwerkmetster  Hang- 
leiter wurde  das  ganze  Gebäude  eingehend  besichtigt 
Daran  schloß  sich  die  4.  ord.  Versammlung,  die  unter 
Leitung  des  stellvertretenden  Vorsitzenden,  Hm.  Bauinsp. 
Pantle,  im  Festsaal  des  Hauses  abgehalten  wurde.  Hier- 
bei machte  der  Erbauer,  das  Vereinsmitglied  Hr.  Archi- 
tekt Hummel,  Mitteilungen  über  den  Bau.  Bezüglich 
der  Vorgeschichte  bemerkte  er,  daß  der  Gedanke,  ein 
eigenes  Heim  zu  schaffen,  aus  den  schon  jahrelang  an- 
dauernden Schwierigkeiten  entstand,  für  die  Versamm- 
lungen und  die  Bücherei  der  Gesellschaft  ein  geeignetes 
Lokal  zu  finden.  Das  angenehmste  wäre  nun  zweifellos 
gewesen,  ein  nur  den  Zwecken  der  Gesellschaft  dienen- 
des kleines  Gebäude  zu  errichten;  dies  hätte  zieh  aber 
bei  den  hohen  GrundstUckspreisen  nur  weit  draußen  vor 
der  Stadt  ermöglichen  lassen  und  damit  wäre  der  Ge- 
sellschaft natürlich  nicht  gedient  gewesen.  Man  mußte 
daher  zu  der  anderen  Möglichkeit  greifen,  im  Mittelpunkt 
der  Stadt  in  bevorzugter  Lage  ein  großes  selbstrentieren- 
des Gebäude  zu  errichten,  das  nur  zum  Teil  den  Zwecken 
der  Gesellschaft  dient  und  im  übrigen  noch  Geschäfts- 
und Wirtschaftsräume  enthält.  Als  Bauplatz  wurde  die 
Ecke  der  Büchsen-  und  der  Schloflstraße  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Schwimmbades  gewählt  Die  Eingabepläne 
waren  Juli  1905  fertiggestellt  und  da  die  Einzefzeiennun- 
gen  und  Kostenvoranschlige  schleich  in  Angriff  genom- 
men wurden,  hätte  von  dieser  ^ite  kein  Hindernis  für 
die  alsbaldige  Inangriffnahme  des  Bauwesens  Vorgelegen, 
wenn  nicht  von  seiten  der  Baupolizei  Einwendungen  er- 
hoben worden  wären.  Diese  versagte  die  Genehmigung, 
weil  die  Küche  im  Untergeschoß  untergebracht  war  und 
sich  eine  ähnliche  Anordnung  vor  einigen  Jahren  in  Stutt- 
gart bitter  gerächt  batte.  Es  waren  deshalb  zeitraubende 
Umarbeitungen  der  Pläne  nötig;  die  entstehenden  Schwie- 
rigkeiten wurden  durch  Einschaltung  eines  Zwischenge- 
scDosses  überwunden.  Damit  wurde  zwar  wesentlich  mehr 
Raum  gewonnen,  dagegen  litt  die  Perspektive  einiger- 
maßen not;  auch  wurden  von  den  verschiedenen  Amie- 
»m,  da  die  ursprüngliche  Gebäudeböhe  sich  vergrößerte, 
Einsprachen  ernoben,  deren  endgültige  Erledigung  zum 
Teil  jetzt  noch  nicht  erreicht  ist.  Auf  diese  Weise  war 
es  Dezember  geworden,  bis  mit  den  Grabarbeiten  end- 
lich angefangen  werden  konnte.  Die  Gründung  bereitete 
keine  Schwierigkeiten.  Nach  6n  liefer  Auffüllung  der 
rd.  s mächtigen  Anschwemmung  wurde  der  feste  Grund 
bei  11  — 12  m Tiefe  erreicht;  er  konnte  mit  2 iti'iiciii  belastet 
werden.  Der  Grundriß  hatte  nur  2 rechte  Winkel;  die  ün- 
be{{uemlichkeit  des  vorderen  spitzen  Eckes  wurde  durch 
Anbringung  eines  Erkers  mit  einem  schiefen  Dach  beho- 
ben. Da  derBauplatzfernerzubreitfür  voUständigeUeber- 
bauung  und  zu  schmal  für  einen  eigentlichen  Lichthof  war, 
so  mußte  ein  Mittelweg  gewählt  werden,  der  darin  bestand, 
daß  in  den  beiden  unteren  Geschossen  ein  Lichtbof  ein- 
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gebaut  wurde,  während  die  beiden  oberen  Stockwerke 
ganz  durchlaufen.  Der  Lichthof  ist  zur  Unterbringung 
der  biologischen  Kläranlage  benutzt.  Während  des  Baues 
wurde  noch  die  Aenderung  getroffen,  daß  statt  der  ur- 
sprfin^lich  beabsichtigten  LAdenräumlichkeiten  ein  zwei- 
stöckiges Caf^  eingebaut  wurde.  Die  Klubräume  befin- 
den sich  im  ersten  Stock;  der  Festsaal  gebt  vom  enten 
Geschoß  bis  zum  zweiten  durch,  seine  Decke  ist  mitteU 
eiserner  Träger  gebildet,  die  eine  Eichenholzverkleiduog 
erhielten.  DieübrigenDecken  wurden  nach  System  Förster 
ausgefUhrt,  die  Treppen  in  Eisenbeton.  Gesamtbaukosten 
rd.  380000  M. 

An  den  Vortri^  schlossen  sich  geschäftliche  Mit- 
teilungen, sowie  die  Aufnahme  von  zwei  Mitgliedern: 
Prof.  Dr.-Ing.  Weyrauch  und  Dipl. -Ing.  Szivessv;  dsnn 
fand  eine  gesellige  Vereinigung  statt  Zum  Schluß  sprach 
der  Vorsitzende  dem  Vertreter  der  Bauhütte,  Hm.  Hof- 
werkmeister Hangleiter,  sowie  allen,  die  zum  Gelingen 
des  Abends  beigetragen,  den  herzlichsten  Dank  des 
Vereins  aus.  — W. 

Im  Verein  für  Elaeobahnkond«  Io  Berlin  sprach  am  14.  Mai 
Hr.  Prof.  Cauer  über  Reisebeobaebtungen  aus 
Italien  und  insbesondere  von  der  Mailänder  Ausste - 
lung  1906.  UnterVorführungzahlrcicherLichtbilderscbil- 
derteerden  C^samteindruck  der  Ausstellung,  auf  der  na- 
mentlich die  Leistungen  Deutschlands  überall  in 
Linie  standen.  Nach  Mitteilungen  über  die  aus  dem 
biete  des  Eisenbahnwesens  ausgestellten  Gegenstände 
wandte  der  Vortragende  sich  zur  Besprechung  der  gegen- 
wärtigen Eisenbahnverhältnisse  Italiens,  die  als  Ergebnis 
des  langjährigen  Privatbetriebes  ungünstig  sind,  die  ty 
verbessern  aoer  die  jetzige  Staatsverwaltung  tatkrUtig 
bestrebt  ist  Eine  Anzahl  großer  Babnhofsumbau-Eni- 
würfe  wurden  erörtert  Schließlich  betonte  der  Vortra* 

§ende  die  großen  Schwierigkeiten,  die  in  Italien  der 
chaffung  von  Eisenbahnen  und  sonstigen  Verkehrswegen 
entgegensteben  und  schilderte  die  veneniedenen  Mittel  des 
Landverkehresan  derHandlicbtbildlicher  Darstellungen.- 


Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Pacbscbole  uad Museum Gmüfid  LW.  I. Preis 
von  2500  M.  iir.  Elsässer;  II.  Preis  von  1500  M.  die  Hm- 
Brt.  Hengerer,  Arch.  H.  Melin  und  Arch.  K.  Reissing; 
III  Preis  von  1000  M.  Hr.  Arch.  Scholer,  sämtlich  m 
Stuttgart.  — 

Eia  Wettbewerb  betr.  Eutwürfe  für  Wohnbiuaer  für  Ar- 
beiter, Beamte  usw.  auf  dem  Grundstück  Alsterbühe  bei  Hain- 
borg  wird  für  deutsche  Architekten  erlassen.  Es 
6 Preise  von  zus.  2800  .M.  zur  Verteilung;  Ankäufe  für  zos. 
1200  XL  sind  in  Aussicht  genommen.  Unter  den 
richtem  behnden  sich  die  Hrn.  Geh.  Ob.-Brt.  Pro»- 
Hofmann,  Darmstadt;  die  Bauräic  Ruppel,  CIsssen 

und  Arch.  Meerwein.  Hamburg.  - - 

Uhalt:  Der  Nil-Slaudemia  von  Amm»«.  - Pflef«  heiaüÜlcBw  A“* 
und  Kaawerke  in  Sechun.  — Vereine.  — Wettbeverbe.  — 

Vwlag  de»  Deoi»ci»en  Uauxeiiuag.  O.  d.  b.H.,  BerUn.  PUr"31eg*de»®** 
venuilvorülcfa  Albert  Holmaoa,  BctUl 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2:  44.  BERLIN,  DEN  i.  JUNI  1907. 


Die  Wiederherstellung  der  Stiftskirche  St.  Peter  zu  Wimpfen  i.  Tal  *) 

(Hierzu  eine  BUdbeiU<e.) 


echant  Richard  von  Dietensheim, 
ein  Mann  von  ausgezeichneter 
Erziehung,  der,  weit  gereist, 
vom  Papste  zur  Verleihung  ei- 
ner Pfründe  in  Wimpfen  vor- 
geschlagen worden  war,  be- 
schlofi  in  den  sechziger  Jahren 
des  XIll.  Jahrhunderts  einen 
Umbau  des  alten  romanischen 
Stiltsmünsters.zudessenDurch- 


iührung  er  einen  jungen  Archi- 
tekten. der  in  Frankreich  Studien  gemacht  natte,  be- 
rief. Nicht  allein  diese  verbürgte  ^^chricht  der  Stifts- 


Chronik, sondern  auch  die  auüerordentlich  harmonische 


Wirkung  des  damals,  in  den  Jahren  1269  bis  etwa  1274, 
im  wesentlichen  hergestelltcn  Neubaues  haben  der 
Wimpfener  Stiftskirche  von  jeher  eine  bedeutende 
Stellung  unter  den  frübgotischen  Kirchenbauten  Süd- 
deutschlands verschafft  und  sie  zum  Gegenstand  in- 
teressanter Hypothesen  über  die  Persönlichkeit  ihres 
Meisters  gemacht. 

ln  jüngster  Zeit  haben  die  Untersuchungen  des 
verstorbenen  Reg.-Bmstrs.  Ed.  Wagner  und  des  ver- 
storbenen Prof.  Ur.  Adamy  in  kunstni-storischen  Krei- 
sen das  größte  Aufsehen  erregt.  Man  fand  nämlich 


*•  FUr  srniurre  Studien  vergl.  die  MonoKrephie  de«  Verletter«: 
Die  StItUkirene  M.  Peter  tu  Wlmptea  I Tal..  Bau<eKtaichte  und  Bau- 
autnahme.  GrundaJIia  {hier  Wiedrrhentelluni  Uimpfen  lidj  In  Korn- 
miaainn  bei  C.  W Hlcteeminn,  Leipzif,  KAnVgtlr.  3. 

(Trottdem  der  weaentllchale  labait  de«  Werke«  auch  in  der  vor- 
lieffMdrn  Arbeit  de«  Herrn  Vrrlaiaer«  «iederxeKebrn  iii.  knnaen  wir 
doch  nicht  umhin,  auf  diese  Monographie  «Ix  aul  eine  Meistcrieialung 
Ihrer  Art  auadriickllch  hinauveiacn  in  «treng  objektiver,  auialle  nicht 
tu  arvel««ndeo  Vermutungen  venichtender  Haltung  giht  «ic  in  ihrem, 
durch  Angabe  «Iler  benulitcn  unterviUtilen  Test  »ie  in  der 

ver«ch«end>fl«chc*t  Fälle  Ihrer  32  Ttfeln  umlaatenden  bildlichen  Dar- 
tleilungen  ein  geradeau  enchnpirnde«  Bild  des  edlen  ßauwcrkrs,  dem 
an  kuaalgeschkhillchcr  Bedeutung  nUtat  allru  viel«  deutsche  Baudenk- 
nllcr  ao  die  Seite  geateüt  werden  kdnncn.  Die  Red.d.  DeutKh.  Uauttg.) 


gelegentlich  einer  Abhebung  der  Fußboden -Platten 
die  Fundamentreste  eines  älteren,  im  Umgang  zwölf- 
seitigen, in  der  Mittelhalle  aber  sechsseitigen  Zentral- 
Baues,  der  besonders  eigenartig  in  der  Grundrißbil- 
düng  durch  die  Verbindung  mit  einer  zweitürmigen 
Westseite  und  einem  dreitHiörigen  Chorschlufi  war. 
Untersuchungen  in  dem  Zwischenraum  beider  West- 
Türme  förderten  Reste  von  Schildbögen  und  Gewölbe- 
Ansätzen  zutage,  die  mit  untrüglicher  Sicherheit  eine 
ideelle  Rekonstruktion  des  ältesten  Baues  und  seines 
Querschnittes  zuließen. ••)  (Vergl.  Grundriß  S.306.) 

Vergl  Dr.  K.  Adamjr:  Die  chemalitc  IrOhreaanlacht  Zentral- 
Kirche  dea  Stihea  Sl.  Peler  tu  Wimplen  L Tal  Unter  Mitwirkung  von 
Edward  Wagner.  Darmttadt  Ites  Selb*t%'crlag  de«  hiatoritehen  Vereine. 
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Der  bauliche  Zustand  dieser  in  ihrer  geschieht-  terstützung  des  Großh.  Ministeriums  des  Inneren  an- 
liehen  Stellung  so  interessanten  Kirche  war  in  den  gestellte  Nachforschungen  im  Inneren  der  Westseite 
letzten  Jahrzehnten  so  bedenklich  geworden,  daß  der  einen  Aufschub  undspätereinevollständigncueAnord- 
Besitzer  und  die  verantwortliche  Behörde,  das  groß-  nung  in  den  Bauarbeiten  erwünscht  erscheinen  ließen, 
herzogl.  hessische  Finanzministerium,  sich  veranlaßt  Bei  den  nun  folgenden  Arbeiten  w’ar  die  oberste 
sahen,  in  dem  Staatshaushalt  zurVornahme  umfangrei-  Baubehörde  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  der 
cherWiederherstellungen  größere  Beträge  vorzusehen.  Abteilung  für  Bauwesen,  Hm.  Ministerialrat  von  Bie- 
Es  war  im  Jahre  i8<>4.  na^  Einholung  eines  Gutach-  geleben, Hrn.GeheimenOberbergratBraun,  techni- 
tens  von  den  Hrn.  Prälat  Dr.  Friedrich  Schneider  in  sehen  De/.ementen  der  Forst*  undDominialabteilung, 
Mainz  und  Dombaumeister  Reg.-  u.  Brt.  Tornow  in  Hrn.  Geh.  Ob.-Brt.  Prof.  K.  Hofmann,  künstlerischen 
Metz,  zunächst  vorgesehen,  das  Innere  von  einer  aus  Beirat  der  Abteilung  für  Bauwesen;  dem  Kunstrat 
dem  Jahre  1764  stammenden  weißen  Tünche  zu  be-  trat  als  drittes  Mitglied  außer  den  Hm.  Schneider  und 
freien,  auf  Grund  von  Proben  eine  polychrome  Be-  Tornow  Hr.  Ob.-Brt.  Prof.  K.  Schäfer  in  Kailsruhe 
handlung  der  bei.  Die  Auf- 

Architekturtei*  ^ ff  * n M stellungunddie 

le  durchzufüh*  ff  M ^ ^^^ff  Ausarbeitung 

ren,  an  Stelle  Ä ff  ■ ^ —-1I  — - ff'  ' ~ der  Entwurf 

der  notdürftig  fc— AJI  sowieihreAus- 

in  der  Barock*  ^ führungandem 

zeit  ausgestat*  5^^"-***  vraiH  1 /*  \ ^ Bau  seTost  war- 
teten inneren  — **  | J ff.  • ^ ^ ^ 

Westseite  eine  1^  ' ' ♦ ^ T 1|  ^ tcrzeichneten 

der  noch  im  ‘‘r  r übertragen. 

Aeußeren  vor-  Im  Sommer 

handenen  Ni-  /i  if  / - ■ "* iQOOwurdeder 

schenwölbung  ^ a.  a m Wesl-l'eil  der 

sich  anschlie-  *^f***lr|  if  ^ ^ Kirche  in  ge- 
bende Tonne  nauen  Aufnah- 

zwischen  die  r^i  0 * men  in  j?röBc- 

Weslturmpaa-  ▼NBlff  rem  MaßNtab 

re  zu  wölben  — ■ I ■ "‘M*«  - eingemessen 

unddarüberein  vLh  - beab* 

neues,  ini  Stile  « ^ ^ ^ > •< ^ sichtigtenWie- 

des  XV,  Jahr*  ' ' * ' ' * ^ ' ■ derherstellun- 

hundert.s  entworfenes  Orgelgehäuse  aufzustellcn.  Kom-  gen  in  einzelnen  Anschlägen  genau  nach  An  und  Kosten 
munionbank  und  Altaraufbauten  sollten  im  An.schluß  festgestellt,  sowie  die  dazu  gehörigen  Kntwurfstücke 
an  die  frühgotischen  Chi  r-Slühle  statt  der  barocken  bearbeitet.  Diese  Trennung  erwies  sich  später  als 
Originale  im  Stilcharakter  des  Xlll.  Jahrhunderts  ge*  außerordentlich  praktisch,  da  infolge  mancher  erst  bei 
halten  werden.  den  Abbruchsarocitcn  sich  ergebenden  Schäden  viel- 

Bei  Beginn  der  Banarbcilcn  im  Inneren  der  West-  fach  Uebcrschrcitungen  bei  einzelnen  Positionen  sich 
Seite  im  September  i8g6  stieß  man  indessen  auf  die  als  notwendig  ergaben,  die  dann  durch  vorläufige  Zu- 
schon erwähntenAnliHltsounktecinerfrühromanischen  rückstellung  anderer  minder  notwendiger  Arbeiten 
Zcniralkirche,  sodaO  sofort  seitens  des  historischen  zunächst  ausgeglichen  werden  konnten.  Nach  Fest- 
Vereins  für  das  Großherzogtum  Hessen  und  mit  Un-  Stellung  der  Jahresabrechnung  wurden  dann,  je  nach 


Sir  Benjamin  Baker  *]*« 

<t  dem  nm  Pfinssisonntag  durch  einen  raschen  und 
unerwarteten  Tod  »n  voller  '^chaflenskraft  aux  einem 
arbeus-  und  erfolgreichen  Leben  abberufenen  eng- 
lis<  hen  Ingenieur  Sir  Keniamtn  Baker  ist  ein  Mann  von 
einer  solchen  Vielseitigkeit  auf  dem  Gebiete  de*  Inge* 
iiieurweKens  dahingegangen,  wie  ihn  unsere  Zeit  des 
Sp«*ziaMstentumr-s  nur  noch  selten  hervoibringt,  ein  Mann, 
der  nach  seiner  hohen  praktischen  Begabung,  seiner  Fi- 
higkeit,  auch  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  einen 
«ngbaren  Weg  zu  finden,  als  ein  geborener  Ingenieur 
ezeiclmet  wer«len  darf.*» 

Im  Jahre  iA,]o  in  Irland  geboren,  hat  Baker  eine 
fachmännische  Vorbildung  genossen,  wie  sienoch  heute  in 
England  üblich  ist  und  bei  welcherdas  Schwergewicht  mehr 
in  längerer  praktischer  Werkstattarbeit  und  vorbereiten- 
der Tätigkeit  in  Ingenicurbureaus  als  in  einem  unseren 
deutschen  Verhältnissen  entsprechenden  geregelten  Stu- 
dium liegt.  Vor  etwa  40  Jahren  trat  er  dann  Tn  das  Bu- 
reau von  Sir  John  Fowler  ein,  wo  sich  ihm  ein  reiches 
Arbeitsfeld  erftffnete.  Die  Zusammenarbeit  mit  diesem 
tüchtigen,  erfahrenen  Ingenieur. dessen  Teilhabererspäter 
wurde,  ist  sicher  von  weirgenendem  Einfluß  auf  den 
jungen  Baker  gewesen,  wenn  er  auch  seinen  Lehrmeister 
mit  der  Zeit  überholte  und  bei  der  großen  Arbeit,  die 
sie  später  gemeinsam  übernahmen  und  die  den  Namen 
Bakers  auch  im  Auslände  rUhmlichst  bekannt  gemacht 
hat  — bei  dem  Entwurf  und  dem  Bau  der  Eisen- 
bahnbrücke über  den  Kirth  of  Förth  — » sicher  die 
führende  Rolle  gespielt  hat. 

Schon  lange, ehe  ihm  die  Lösung  dieser  außergewöhn- 
lich bedeuiciulen  Aufgabe  zufiel,  hatte  sich  Baker  piak- 
tisch  und  theoretisch  eingehend  mit  dem  Eisenbau,  ins- 
besondere mit  der  Frage  weitgespannter  eiserner  Brucken 
beschäftigt  und  namentlich  auch  mit  der  Anwendung  des 
später  von  ihm  für  die  Korihbrücke  vorgeschlagcncn 

ReiUalich  einietr  fpeiiellpr  Anfaben  au»  dem  Leben  Baker» 
■tiltcen  vir  uoi  aaf  Miltelluazea,  die  tm  .BuHder*  «iKbicaco  »inU. 


Systems  des  Kragträgers  mit  freischwebenden  Stützpunk- 
ten. In  einer  bemerkenswerten  Arbeit  Über  „Weiigesp  mnte 
Eisenbahnbrückeri**  bat  er  dieses  Thema  unter  anderem 
behandelt.  Der  Einsturz  der  nach  den  Ptflnen  von  Sir 
Thomas  Bouch  erbauten  TaybrOckc  im  Jahre  if^79,  bei 
welchem  bekanntlich  die  durch  den  Sturm  urMewnrfene 
Brücke  einen  ganzen  mit  Menschen  gefüllten  Eisenbahn- 
zug in  die  Fluten  mitriß.  brachte  auch  den  bereits  vom 
Parlament  gcnehmi|jien  Plan  desselben  Ingenieurs  zu  Fall, 
nach  welchem  der  Fiith  of  Forth  durch  eine  Hängebrücke 
Überspannt  werden  sollte.  Die  4 bei  dem  Bau  dieser 
Brücke  beteiligten  Eisenbahn-Gesellschaften  beriefen  zur 
Begutachtung  der  Frage  einen  Ausschuß  von  Ingenieuren, 
bestehend  aus  T.  E.  Rarrison,  W.  Barlow,  J.  Fow- 
ler und  B Baker,  der  sich  einstimmig  für  den  Vorschlag 
BAker’s  entschied,  nach  welchem  die  UcbeibrOckung 
durch  eine  Kragträger  Konstruktion  von  2 Oeffnungen 
mit  je  520  * Spannweite,  die  aNo  die  damals  weitest 
gespannte  Brücke,  die  Hängebrücke  in  Brooklyn, 
um  30  ® übertrafen,  und  deren  wuchtige  Siahliürme  sich 
bis  zu  100®  über  dem  Wasserspiegel  erheben,  bewirkt 
werden  sollte.  Die  Ausarbeitung  der  Pläne  und  die  Lei- 
tung der  Ausführung  wurde  den  Ingenieuren  Fowler  « 
Baker  übertragen,  von  denen  der  letztere  während  der 
Dauer  des  Baues  unausgesetzt  am  Platze  war  und  seine 
ganze  Kraft  der  schwierigen  Durchführung  dieses  inbezug 
auf  Abmessungen,  Konstruktion  und  Bauweise  außerge- 
wöhnlichen Werkes  wiümeie.**) 

Es  galt  dabei  zunächst,  für  die  Berechnung  sichere 
Grundlagen  zu  schaffen,  da  nach  den  Erfahrungen  an  der 
Taybrücke  das  den  heftigsten  Stürmen  ausgesetzte  Bau- 
werk mit  aller  erdenkbaren  Vorsicht  in  bezug  auf  Stand- 
sicherheit au^gebildet  werden  mußte.  Es  wurden  daher 
von  Baker  sehr  scharfe  Bestimmungen  aufgestellt,  mit 
sinnreich  erdachten  Apparaten  umfangreiche  Messungen 
des  Winddrurkes  und  sehr  eingehende  Prüfungen  des 
verwei'detcn  Stalilmateriales  — es  handelte  sich  um  nicöt 

•*f  Wir  verwe>*eo  aul  untere  frühere  VerOlfentHciiunf  dicter 
Jbrg.  I8S0  $.  177  n 
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dem  Ergebnis,  diese  zurückgestellten  Arbeiten  in  das 
Bauprogramm  des  nächsten  Etatsjahres  eingestellt 
und  ausgeführt.  Da  anderseits  fast  sämtliche  Arbeiten 
an  der  Kirchein  Regie  durchgeführt  wurden,  so  konnte 
durch  eine  vorsichtige  und  sparsame  Einteilung  der 
ArbeitunddurchVerwendungaer  verfügbaren  Arbeits- 
kräfte je  nach  Begabung  und  Leistungsfähigkeit  so 
sehr  gegenüber  den  Ansdilagskosten  gespart  werden, 
daß  eine  Anzahl  nicht  erwarteter,  aber  unvermeid- 
licher Mehrarbeiten  namentlich  am  Chor  ohne  neue 
Mittel  zur  Ausführung  gelangen  konnten. 

Ueber  die  Bauarbeiten  sei  Folgendes  kurz  berich- 
tet: Bei  dem  Entwurf  zurVV'iederherstellung  der  West- 
seite mußte  es  sich  naturgemäß  darum  handeln,  die 
wertvollen  Reste  des  alten  Zentralbaues  möglichst 
zur  Geltung  zu  bringen.  Der  monumentale  Charakter 
der  VV'cstseite  war  bestimmt  durch  das  großartige  Mo- 
tiv der  tonnengewölbten,  etw*a  2 <«  tiefen  Nische,  die 
denn  auch  in  alter  Art,  von  allen  späteren  Einbauten 
befreit,  wiederhergestellt  wurde.  Da  bei  den  zu  ihrer 
Erneuerung  notwendigen  Abbrucharbeiten  oberhalb 
der  Tonne  die  seitlichen  Leibungen  der  alten  Fenster 
derWeslkapelle  wieder  zum  Vorschein  kamen,  so  war 
es  möglich,  auch  diesen  Teil  der  Westseite  in  richtiger 
Weise  zu  rekonstruieren.  Die  innere  Nischenwand  fehlte 
bereits  seit  spätgotischer  Zeit  (vor  1357),  infolge  des 
Anbaues  eines  Paradieses  an  Stelle  des  alten  Vor- 
hofes unter  Petrus  von  Mauer.  Es  wurde  daher  unter 
genauer  Anlehnung  an  die  Konstruktion  der  oberen 
Fenster  eine  Drcilenstergruppe  mit  höherem  Mittel- 
teil zur  Beleuchtung  der  unteren  Empore  eingebaut, 
während  das  große  Westportal  lediglich  durdi  zwei 
einfache  Absätze  in  der  Leibung  und  durch  Kämpfer 
und  Sockel  aus  Schrägen  eine  ganz  einfache,  aber 
sehr  monumentale  Gliederung  erhielt.  Das  Mauerwerk 
der  äußeren  Westseite  wurcie  im  Anschluß  an  bloß- 
gelegte,  unter  jüngerem  Putz  erhaltene  ursprüngliche 
Technik  aus  hammerrecht  bearbeiteten  Kalkbruch- 
steinen hergestellt,  die  Mörtelfugen  wurden  aus  freier 
Hand  mit  der  Kelle  mit  sogen.  Kellenlinien  geziert  und 
dadurch  der  Gesamterscheinung  eine  gewisse  Regel- 
mäßigkeit in  den  Schichten  gegeben,  die  sehr  gut 
mit  der  jüngeren  Technik  den  „sektis  lapidibus*  des 
Chronisten,  o.  h.  dem  Sandsteinquader-Mauerwerk  der 

weniger  als  000  t — angestellt,  wie  sie  damals  m Eng- 
land noch  Sans  außergewöhnlich  waren.  In  diesen  Ar- 
beiten, im  ^twurf,  in  der  kühnen  Bauweise  der  weiten 
Oefinungen,  durch  Vontrecken  ohne  jede  Rüstung,  in 
den  zahlreichen  sinnreichen  Anordnungen  zur  Erleich- 
terung der  Ausführung,  überall  zeigte  sich  die  hervorra- 
gende praktische  Befähigung  Baker’s.  Mit  der  Fertig- 
stellung dieses  Bauwerkes,  dessen  Kühnheit  und  Klarheit 
der  Gesamt-Anordnung  auch  derjenige  anerkennen  muß, 
der  sich  mit  den  Einzelheiten  der  Konstruktion  und  na- 
mentlich mit  der  harten,  unschönen  Trflgerform.  die  sich 
nicht  in  die  Landschaft  einpaflt,  nicht  befreunden  kann, 
war  Bakers  Ruf  fest  begründet. 

Auf  einem  ganz  anderen  Arbeitsfelde,  dem  der  städ- 
tischen Tunnelbahnen,  war  Baker  ebenfalls  mit  Er- 
folg tätig.  Die  ersten  elektrisch  betriebenen  Röhrenbah- 
nen in  London,  die  mit  Luftdruckschild  ausgefuhrt  wur- 
den, sind  nach  seinen  Plänen  und  Angaben  erbaut,  und 
in  vielen  Anlagen  ähnlicher  Art  ist  sein  Gutachten  ein- 
geholt worden.  So  wurde  er  auch  von  Amerika  als  Gut- 
achter herangezogen,  als  der  Bau  des  Unterwassertunnels 
unter  dem  Hudson  zwischen  New-Vork  und  New -Jersey 
durch  Wassereinbruch  lahm  gelegt  wurde,  eine  Tätigkeit, 
die  ihm  fast  das  Leben  gekostet  hätte 

Als  das  letzte  große  Werk,  mit  dem  sein  Name  un- 
löslich verknüpft  ist,  darf  schließli>  h der  Nilstaudamm 
bei  Assuan  genannt  werden.  Wenn  auch  die  ersten 
Pläne  zu  diesem  gigantischen  Werk,  dessen  Bedeutung 
wir  erst  kürzlich  sneder  gewürdigt  haben,*)  von  Sir 
William  Willcocks  tierrühren,  der  auch  die  eigentliche 
Leitung  des  Werkes  hatte,  so  hat  Baker  doch  wohl  in 
der  internationalen  Kommission,  die  zur  Begutachtung 
der  Pläne  einberufen  wurde,  den  Ausschlag  gegeben  für 
die  Zusammenzit  hung  der  Anlage  zu  einem  einzigen 
mächtigen  Staudamm.  Für  dessen  weitere  Ausbildung 
und  für  die  schwierige  Ausführung  ist  sein  Beirat,  den 
sich  die  ägyptische  Regierung  dauernd  gesichert  hatte, 
in  erster  Linie  maßgebend  gewesen,  zuletzt  noch,  als  es 
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gotischen  Bauteile  zusammengeht.  Notwendige  Hau- 
Steingliederungen  wurden  in  Marktbreiter  Nluschel- 
kalk  ausgeführt,  im  übrigen  aber  dieses  Material  nur 
für  Sockel,  Kämpfer  und  innersten  Gurtbogen  des 
Hauptportales,  sowie  für  das  Kranzgesims  und  die 
beiden  Wasserspeier  benutzt.  Letztere  werfen  das 
Dachwasser  ohne  V^ermittlung  von  Abfallröhren  un- 
mittelbar in  den  mit  rauhem  Kieselbeton  abgedeck- 
ten Vorhof. 

Die  Lösung  des  Ueberganges  der  inneren  West- 
seite im  Anschluß  an  das  früngutische  .Mittelschiff  war 
schwieriger.  Die  Gewölbeamänger  beider  Bauteile 
saßen  hierin  verschiedenerHöhe,  >odaß  eine  unmittel- 
bare Aneinanderreihung  der  Empore  der  Frühzeit  und 
der  Scheidebogen  des  Schiffes  kein  befriedigendes 
Bild  ergeben  hätte.  Es  wurde  deshalb  auf  die  Er- 
neuerung der  unteren  Empore  verzichtet  und  ihre  ehe- 
malige Anlage  durch  Herstellung  einer  die  beiden 
Emporenzugänge  in  den  Türmen  verbindenden  Brücke 
von  1,2  '»•  Breite  angedeutet.  Dafür  wurde  das  Motiv 
der  großen  äußeren  Wcsinische  durch  Verlängerung 
ihrer  abschließenden  Tonne  bis  zur  Ostßucht  der 
Türme  auch  im  Inneren  zur  Erscheinung  gebracht 
und  hierdurch  ein  harmonischer  Uebergang  zu  den 
seitlich  anstoßenden  Scheidebogen  des  Mittelschiffes 
geschaffen.  Die  obere  Wcstkapellc  wurde  in  alter 
Forin,  aber  durch  einen  Gurtbogen  nach  dem  Inneren 
der  Kirche  geöffnet,  wiederhergestellt,  eine  Rekon- 
struktion, die  durch  das  V'orhandensein  der  Anfänger 
und  der  Wandschildbogen  des  früheren  Gewölbes 
leicht  zu  bewerkstelligen  war.  Das  in  der  Barockzeit 
entfernte  frühromanischc  Kreuzgewölbe  wurde  in 
Backstein  mit  Fugen  parallel  zu  den  Hauptachsen  und 
wieder  mit  wagrechten  Scheiteln  eingezogen. 

Entsprechend  den  schon  in  der  Einzelbearbeitung 
des  Aeußeren  geübten  Grundsätzen  wurde  auch  im 
Inneren  die  Zier  auf  das  geringste  Maß  beschränkt;  le- 
diglich ein  glattes  Band  in  Oberkante  Fußboden  West- 
kapelle und  ein  darüber  sitzendes  schmiedeisemes 
Gitter  sowie  ein  Brüstungsgesims  aus  einerSebräge  an 
der  Brücke  bilden  den  sparsamen  Schmuck  der  Innen- 
seite,dienur  durch  ihremonumcntalcErscheinung  wirkt. 

Die  Türflügel  des  großen  Westportalcs  und  der 
beiden  Zugänge  zu  den  Türmen  bestehen  aus  Eichen- 

galt,  den  Damm  gegen  Unterspülung  zu  sichern  und  ihn 
um  6n  aufzuhöhen,  am  dadurch  die  Fassungskraft  des 
schon  jetzt  über  iioocbm  haltenden  Staubeckens  zum  Se- 
gen des  Landes  noch  um  ein  Erhebliches  zu  vermehren. 

Neben  diesen  Aufgaben  größten  Stiles  laufen  eine 
Fülle  anderer  nebenher,  die,  an  sich  bedeutend,  hier  im 
einzelnen  nicht  erwAhntwerdenkönnen.  Vorallem  aberist 
Baker  sowohl  in  England,  wie  namentlich  auch  in  Amerika 
zu  wiederholten  Malen  als  Gutachter  herangezogen  wor- 
den, wenn  es  galt,  schwierige  Veihältnisse  zu  überwin- 
den. Seine  persönliche  Unerschrockenheit,  der  Mut,  mit 
dem  er  an  neue  Lösungen  herantrat,  wenn  er  von  ihrer 
praktischen  Durchführbarkeit  überzeugt  war,  seine  her- 
vorragende Erfahrung  auf  den  verschiedensten  Gebieten 
des  Ingenieurfaches  kamen  ihm  hier  zustatten. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  Biker,  wenigstens  in  jünge- 
ren Jahren,  auch  durch  Veröffentlichungen,  Vorträge  usw. 
hervorgetreten,  während  er  in  späteren  Jahren  ein  rüh- 
riges Mitglied  der  verschiedenen  technischen  Vereini- 
gungen seines  Landes  war  und  zeitweilig  auch  den  V'or- 
sitz  in  der  .Institution  of  Civil  Engineers“  geführt  hat. 

Der  Bedeutung  Haker's  entsprechend  waren  auch  die 
äußeren  Ehren,  die  auf  ihn  gehäuft  worden  sind  Englische 
und  amerikanische  technische  Vereinigungen  von  Be- 
deutung wählten  ihn  zu  ihrem  Ehrenmiigliede.  Die  fran- 
zösische Akademie  der  Wissenschaften  verlieh  ihm  den 
Poncelet-Preis,  die  Royal  Society  in  London  machte 
ihn  zum  Ehrenmitglied,  die  Universitäten  Edinburg  und 
Cambridge  ernannten  ihn  zum  Ehrendoktor  und  dieje- 
nige von  Dublin  zum  „Master  of  Engineering“.  Nach 
der  Vollendung  der  Forthbrfleke  wur>le  ihm  der  Riiter- 
stand,  nach  Fertigstellung  desAssuandammes  dieBaronet- 
Würde  verliehen.  An  Anerkennung  seiner  Verdienste 
im  eigenen  Lande  hat  es  ihm  also  nicht  gefehlt,  aber 
auch  im  Auslande  hat  sein  Name  als  eines  hervorragen- 
den Ingenieurs  einen  guten  Klang.  Seine  Werke  werden 
ihn  auch  später  Zeit  erhalten  und  ihm  ein  dauerndes 
Andenken  unter  den  bedeutendsten  Ingenieuren  seiner 
Zeit  sichern.  — — Fr.  E.— 

307 


holt  und  sind  im  Beschlag  in  frOhromanischer  Weise 
behandelt.  Der  Beschlag  ist  nämlich  lediglich  als 
Zier  und  Schutz  des  Holzes  gegen  gewaltsame  Ein* 
griKe  gedacht,  während  einfacne  Bänder  auf  derlnnen* 
Seite  das  Tragen  der  HolzAügel  übernehmen. 

Die  frühgotische  Ostseite  sowie  die  reich  entwik* 
kelteSchauseite  des  südlichen  Querhauses  w'aren  schon 
im  Mittelalter  in  Höhe  des  Kranzgesimses  liegen  geblie* 


Abbildf.  66.  TcilgruBdriS  der  lllodnafiuilaf«  wihrcod  der  Aoaflluusf. 
(Vfl.  Abbild^.  65.) 


Abbildf.  67.  Vortrieb  der  Stolleo.  Seboitt  A— B. 

Die  Tuaoelttreckca  der  neneo  Stammslclc  In  Hamborf. 

ben,  ebenso  wie  die  drei  westlichsten  Gewölbejoche  des 
Mittelschiffes  gleich  ihrem  äufleren  Strebesystem. Merk- 


würdigerweise hatte  aber  der  damalige  Meister,  gc 
radezu  zu  einer  Ergänzung  einladend,  wenigstens  da 
an  die  Vierung  anstoßende  Gcwölbejoch  des  Mittel- 


schiffes und  das  zugehörige  Slrebesystem  noch  ein- 
ziehen lassen,  ebenso  waren  an  der  Südseite  ein  Stre- 
bepfeiler-Baldachin und  am  Chor  eine  der  großen 


Chorfiaten  fertig  geworden.  Gelegentlich  'der  ersten 
Wiederherstellung  in  den  Jahren  1851  — 1858  wurden 
diese  Teile  ergänzt,  allerdin^,  dem Verständnisjener 
Zeit  entsprechend,  weder  in  der  Behandlung  derStein- 
fläche  noch  im  Ornamentalen  genau.  Da  der  damals 
verwendete  Sandstein  nicht  wetterbeständig  war,  so 
mußten  diese  bereits  sehr  verwitterten  Teile  ebenfalls 
in  die  Erneuerung  mit  einbezogen  w-erden.  Die  ge- 
naue Untersuchung  im  Sommer 
1900  hatte  nicht  nur  das  geplante 
liegen  einer  begehbaren  Kinne 
rings  um  den  Chorteil  und  die  Süd- 
seite fcststellen  können,  sondern 
es  fanden  sich  auch  an  der  alten 
ChorHale  sowie  am  Nordostturm  die 
An.sätzceinerBrUslung,  von  der  sich 
aber  kein  Rest  mehr  erhalten  hat. 

Die  festgestellten  Anhaltspunkte 
sowie  die  Einzelformen  der  alten 
Zierteile  mußten  bei  dem  Ausbau 
naturgemäß  berücksichtigt  werden. 
I)er(%>rteil  einschließli<ni  des  süd- 
lichen Querhauses  erhielten  ihren 
oberen  Abschluß  durch  eine  Balu- 
strade, deren  Einzelformen  im  An- 
schluß an  das  noch  frühe  Haupt- 
vesims  in  Plattenmaßwerk  ausgebii- 
det  sind. 

Die  Strebepfeilerecken  des  süd* 
lichenQuerhauses  kli  n gen  nach  oben 
aus  in  einem  mittleren  Kerne,  der 
von  einer  Fiale  im  Charakter  der 
Chorfialen  gcknmt  ist;  die  beiden 
seitlichen  V’crbrcitcrungen  der  Stre- 
be-Pfeiler selbst  aber  sind  in  zwei 
Strebepfeiler-Baldachine  aufgelöst, 
die  filigraiurtig  gleich  einem  feinen 
Gewebe  den  mittleren  Kern  umhül- 
len. Zwischen  den  gewaltigen  26» 
>chl.(nken  Strebe  - Pfeilern 


hohen 

steht  nun  die  Glanzleistung  des 
mittelalterlichen  Mei.sters,  die  zwei- 
fellos nach  französischenVorbildem 
komponierte  Schauseite  des  süd- 
lichen Querhauses.  Freilich  konnte 
der  unbekannte  Künstler  nicht  ohne 
Konzession  an  deutsche  Art  seinen 
Entwurf  durchführen;  die  Zutat, das 
herrliche  Südfenster,  entschädigt  für 
eine  gewisse  Zerrissenheit  in  der  An- 
ordnung der  Blendarkaturen  mit  ihrem 
reichen  Schmuck  an  Kapitellen  und  Fi- 
guren. I )er  Wiederherstellung  blieb  un- 
ter pietätvollster  Erhaltung  des  \’or- 
handenen  lediglich  die  Aufgabe,  den 
unvollendeten  \Vimperg  des  großen 
Südfensters  zu  ergänzen  und  durch  eine 
Balustrade  die  beiden  hochragenden 
Slrcbcpfcilerccken  zu  verbinden.  Die 
obere  rläche  des  Wimperges  krönt  eine 
figürliche  Darstellung  ais  Ergänzung  des 
in  den  Portalfiguren  gegebenen  symbo- 
lischen Schmuckes  des  Steges  der  Kir- 
che, die  »vera  ikon“,  das  Antlitz  Gottes, 
eine  ini  Straßburger  Hauptportal  in 
ähnlicher  Weise  gruppierte  Komposi- 
tion. Die  Ergänzung  des  teilweise  stark 
verwitterten  ornamentalen  und  figür- 
lichen Schmuckes  der  Schauseitc  lag 
in  den  bewährten  Händen  des  Hm.  Pro- 
fessor Knaisch-Stuttgart,  der  auch  die  „vera  ikon‘ 
und  die  Kapitelle  der  Orgelbühne  des  Inneren  nach 
den  Entwürfen  des  Verfas.sers  modelliert  hat. 

Die  Wirkung  der  ausgebauten  Süd-  und  Ostseitc 
der  Kirche  läßt  sich  in  den  in  der  Bildbeilage  zusam- 
mengestelllen  Ansichten  gut  vergleichen.  — 

Adolf  Zeller. 

(Schitaft  folgt.) 
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Die  Tuoneletreckeo  der  neaeo  Stammeiele  in  Hamborg.  (Scbiyß  «ua  Ne.  m 


Von  Baunt  Cort  Mcrckcl  ood  Dipl.*Io£.  Unfcr-Njborf , Banmeiitcr  der  Baadtpetaiion  in  Hambnrf. 


nie  Tunnelstrecke  unter  der  HafenstraOe. 

n^^wischen  der  Mündungs-Anlage  und  den  St.  PauH- 
Landungsbrücken  würde  das  Stammsiel,  falls  es  in 
offener  Aufgrabung  hergestellt  worden  wire^  Auf* 
grabungstiefen  bis  zu  13,5  m erfordert  haben.  Aus  diesem 
Grunde  ist  das  Stammsiel  hier  auf  eine  Länge  von  5601a 
imTunnelbau  hergestellt  worden  NachdervonderUeber- 
nebmerin  in  dieser  T unnel-Strecke, 
der  Firma  Apetz  & Co.,  in  V'or* 
schlag  gebrachten  Vortriebsweise, 

Abbildgn.  s8  bis  6.^  wurden  zu- 
nächst  2 ^hlenstollen  vorgetrie* 
ben.  Dieser  Vortriebsweise  schloff 
sich  das  ursprünglich  in  Aussicht 
genommene  Stammsiel-Prohl  aber 
nicht  gut  an,  und  wurde  daher  auf 
Wunsch  des  Unternehmers  abge- 
ändert. Nachdem  in  den  Sohlen- 
Stollen  die  Widerlager  in  Beton 
hergestellt  waren,  begann  der  Aus- 
bruch der  Kalotte,  wobei  eiserne 
Erdbogen  Verwendung  fanden. 

Nachdem  auf  einer  entsprechenden 
Strecke  derKalotten-Ausbruch  be- 
endetwar, wurden  die  Bogen  nebst 
Schalung  für  die  Gewölbe- Maue- 
rung autgestellt,  und  dann  wurde 
das^wölbe  hergestellt.  Nach  Be- 
endigung dieser  Arbeit  wurde  der 
Erdkern  zwischen  den  beiden  Soh- 
lenstollen  entfernt  und  der  mittlere 
Teil  der  Sohle  betoniert.  Der  in- 
nere Verblendungsring  wurde  erst 
hergestellt,  nachdem  der  Tunnel 
auf  einer  grOfferen  Länge  fertig  war. 

Wenn  auch  derTunnelvortrieb  auf 
einzelnen  kurzen  Strecken  infolge 
ungünstiger  Bodenverhältnisse  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft  war  und 
auf  kurzen  Strecken  Spundwände 
erforderlich  wurden,  so  wurde  es 
doch  nicht  notwendig,  zum  Luft- 
druckbetrieb Qberzugehen.  Der 
Wasser-Andrang  war  nicht  sehr  er- 
heblich, und  es  genügte  für  die 
Wasserhaltung  innerhalb  der  Stol- 
len eine  Handpumpe;  der  höchste 


Rohre  sind  weiter  in  den  Strom  hinausgeführt  als  bei 
der  Ausmündung  des  Geeststammsielea.  Die  neue  Aus- 
mündung liegt  an  der  im  Lageplan,  Abbildung  t in  No.  t6, 
angedcuteten  Stelle,  zwischen  der  Hafenstraffe  und  der 
Elbe.  Die  gewählte  Stelle  ermöglicht  es,  hier  die  sämt- 
lichen bisher  getrennten  Ausmündungen  zu  vereinigen; 
es  war  möglich,  für  die  gesamten  Abwässer  Hamburgs 


Abbildg.  08.  EiDbtinguBe  der  DeekeetrSfer.  Vortrieb 
des  Fintttolleos.  Schoitt  C—D. 


Abbildg.  69.  Vollatiibnicb 
des  TrompetcagewOlbca 


Grundwasserstand  betrug  1,5 
über  Siel-Unterkante. 

Der  Vortrieb  geschah  von  bei- 
den Seiten.  Auf  der  Westseite  er- 
folgte der  Vortrieb,  nachdem  das 
MündungsBauwerk  nebst  der  Ver- 
bindungskammer in  dem  unteren 
Teil  hergestellt  war.  Der  Anfang 
andieser  Seite  bereitete  erhebliche 
Schwierigkeiten.da  hier  der'l'unnel 
mit  der  Herstellung  des  Trompe- 
ten-Gewölbcs  zu  beginnen  halte. 
Die  Abmessungen  sind  an  dieser 
Stelle  7,5  « Breite  und  5,5  Höhe. 
Das  Trompeten- Gewölbe  srhliefft 
sich  unmittelbar  an  das  eigentliche 
Mündungs  Bauwerk  an. 

Die  Mündungsanlage. 

Die  neue  MUndungsanlage  ver- 
dankt in  erster  Linie  ihre  Gestal- 
tung den  Forderungen,  welche  sei- 
tens der  Medizinalbeamten  bei  der 
Beratung  der  neuen  Stammsiel- 
Entwürfe  gestellt  wurden.  Man 
erkannte  zwar  an,  daß  eine  Ein- 
leitung ungeklärter  Abwässer  in 
die  Eloe  z.  7A.  noch  als  zulässij 
erachtensei 
gend  wünsc! 


Abbildg.  70.  Au«mtueniag  der  Slolles.  Hcrstellueg  der  SeiteamaaerB  aad  des  Teiles 
des  TrompeieagevOlbcs  ia  ofleaer  Aufgrsbuog.  Sehaiti  C-— D. 
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Zt.  noch  als  zulässig  zu 
»glaubte  jedochals  drin- 
gend wünschenswert  bezeichnen  zu  müssen,  üao  Vor- 
kehrungen getroffen  würden,  Hurcli  welche  die  Sielwäs- 
scr  vor  ihrem  Austritt  in  dieKlbe  von  den  grohsinnlich 
wahrnehmbaren  Stoffen  befreit  und  mehr,  als  dieses  bis- 
her der  Fall  gewesen  ist,  über  den  Strom  verteilt  w'erden, 
sodafi  eine  bessere  Vermischung  zwischen  dem  Kanal- 
und dem  Elbwasscr  eintritt  Die  erste  Forderung  führte 
dazu,  einen  Sandfang  mit  Bagger  und  eine  Abhschan- 
läge  vorzuseben,  die  zweite  Bedingung  fand  durch  An- 
ordnung mehrererAusmündungsrohre  ihre  Erfüllung.  Diese 


Abbildg.  71  — 74.  Qucrcchaitt  durch  die  VcrbioduBgikiaicnct  io  vcrscbicdcocB 
AuslObruDgtiUdieiL 


iQr  ein  Gebiet  von  8000  ha  mit  einer  zukünftigen  Bewoh- 
nerschaft von  2 Millionen  eine  gemeinsame  .Mündung  zu 
schaffen.  Die  MQndungsanlage  (Abbildung  6;;l  beginnt 
mit  einer  Verbindungskammer,  an  welche  sich  auY  der 
Westseite  das  neue  Stammsiel  KuhmUhle— Hafenstraffe 
(in  das  bei  dem  Hafentor  das  städtische  Stammsiel  ein- 
mündetl  und  eine  von  dem  Geest.stammstel  abgezwei^te 
Verbindung  anschlieffen.  An  der  Ostseite  mündet  eine 
zweite  Verbindung  mit  dem  Geeststammsicl.  Durch  diese 
Anordnung  ist  in  Verbindung  mit  den  eingebauten  Schot- 


I.  Juni  1907. 
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8enerTcicht,dafl 
diealleAusmdn- 
düng  des  Geest- 
summ  - Sieles 
auch  temerfain 
sowohl  für  das 
GoostsUmmsiel 
als  auch  tür  das 
neue  Summsiel 
als  Not-Auslat 
benuut  werden 
kann.  Man  ist 
alsoindrrLage. 
inFtllen,  ind^ 
nen  das  neue 
Mflndungs-Baa- 
werk  aus  irgend 
welchen  GrQn- 
den  nicht  be- 
nutzt werden 
kann,diesesaus- 
susc  halten, oh  ne 
daß  der  Sielbe- 
trieb hierdorcb 
in  Mitleiden- 
schaft gezogen 
wird.  Durchdie- 
senjetztalsNot- 
auslaO  dienen- 
den Teil  des 
Geeststammsie- 
les  werden  auch 
gleichzeitig  die 
Abw&sser  des 
sogen.Grenzsi^ 
les  der  neuen 
Mündung  zöge- 
führt  Die  Ver- 
bindungs  Kam- 
mer liegt  unter 
derHafenstrafte 
ln  diesem  Teil 
befindet  sich  ei- 
ne Anlegestelle 
fürdasSicIboot, 
mit  dem  die  Öf- 
fentlichen Siel- 
fahrten ausge- 
fühlt werden. 
Der  an  die  Ver- 
bindungs-Kam- 
mer sich  ao* 

schliefiende 
Sandfang  bat  ei- 
ne Gesamtl  Inge 
von  16,75  v,  eine 
Breite  von  q ■ 
und  eine  aus- 
nutsbare Tiefe 
von  s Der 
Sandfang  liegt 
in  einem  über- 
deckten Raum. 
An  den  LIngs- 
winden  sind  in 
der  Höhe  »on 
+ 7 ■ Seiteo- 
glnge  angeord- 
net Diese 
henlage  ist  mit 
Rücksicht  auf 
die  hohen  Elb- 
ond  Sielwasser 
Stande  gewihlt 
D«e  näheren  An- 
gaben über  die 

maschinelleAos- 

stattung  des 

Mündungs-Bau- 
werkes und  Über 
Ausmündungs* 

Rohre  sind  ent- 
halten in  der 
-Zeitschrift  des 
Vereines  Deut- 
scher Ingenieu- 
re“,  labrgang 
1006,  No  s ff. 

Die  Hersiel- 
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AbbiMf.  78-8ck 

Heratelluoff  der  Aeeeblofleiclc  un  USadoBcebeoweik  AbbUdf;.  75—77.) 


Abbiidg.  65.  UuodQOft'AoJef«  u der  Notder*EIbe. 


lang  der  MOndunguinUge  ist,  vie  die  AbbiN 
düngen  6^—74  seigen,  teilt  in  offener  Aafgra- 
bung,  teils  im  Tunnelbau  eriolgt.  Die  an  der 
Elbe  liegende  Baustelle  wurde  zunftchst  durch 
einen  michtigen  Klopidamm  gegen  die  Ueber* 
flutangen  von  der  fobe  her  eeschOtzt.  Die 
offene  Aufgrabung  der  BaugruM  erfolgte  fast 
unmittelbar  bis  an  die  HafenstraAe.  An  dieser 
Stelle  i«t  der  HObenuntersebied  zwischen  Ober^ 
kante  Straffe  und  Unterkante  der  Sohle  des 
tiefsten  Punktes  der  MQndun^nlage  fast  13«. 
Um  die  somit  aufferordentlicb  tiefen  Aufgra- 
bungen innerhalb  der  Straffe  zu  vermeiden,  ist 
der  untere  Teil  der  AusmOndungs-Anlage  ln 
seinem  nördlichen  Teil  im  Tunnelbau  herge- 
stelll  worden.  Zunichst  wurde  ein  Stollen  von 
i ■ Breite  und  4 » Hohe  in  der  Fortsetzung 
der  beiden  Lingswinde  vorgetrieben.  Dieser 
Stollen  wurde  auch  auf  der  Nordseite  bis  zum 
TrompetengewOlbe  fortgesetzt  Da  die  Mauer- 
stftrken  in  dem  unteren  Teile  sehr  grofi  sind, 
so  war  es,  wie  aus  dem  Grundriff  Abbildg.  06 
zu  ersehen  ist,  streckenweise  erforderlich,  zwei 
Stollen  nebeneinandervorsutreiben.  Derzweite 
Sto)lenausbrucherfolgte,nachdemderersteauS‘ 
gemauert  war.  Der  oMre  Teil  des  Mauerwerkes 
ut  in  offener  Aufgrabung  hergestellt  worden. 

Die  Herstellung  des  TrompetengewOl>»es 
erfolgte  in  der  Weise,  dafi  tunichst  im  Stollen- 
Bau  der  untere  Teil  der  Widerlager  erbaut 
wurde.  Der  dem  MQndung^bauwerk  tunichst- 
liegende  Teil  des  TrompetengewOlbes  wurde, 
wie  aus  Abbildung  68  ersichtlich  ist,  in  offener 
Aufgrabung  hergestellt,  der  Rest  dieses  Gewöl- 
bes ist  dagegen  im  Tunnelbau  aasgeführt  wor^ 
den.  in  der  Art  und  Welse,  wie  solches  die  Ab- 
bildungen 68^70  und  71 — 74  verantchauUehen. 
Während  der  Ausführung  des  GewOlbes  trat 
eine  Senkung  ein,  sodafi  dergesamteAosbrueb 
aulgefirstec  werden  muffte,  eine  sehr  schwierige 
und  gefahrvolle  Arbeit.  Bei  Herstellung  der 
Verbindungen  des  Geeststammsieles  mit  der 
Mündungsalllage  wurde  wie  am  Millemlor  das 
Sielwasser  durch  ein  eingebautes  Rohr  abge- 
leitet. Der  Tunnelvortrieb  der  beidenAnseblufl- 
Stele  erfolgte  in  der  Weite,  wie  ihn  die  Ab- 
bildungen 7$-8o  zeigen. 

« * 

• 

Die  vorstehend  beschriebenen  Bauausfüh- 
rungen unterstanden  im  Einzelnen  den  Hm. 
Bmstm.  Leo,  Lang  und  Unger  Nyborg,  wel- 
chen die  Hrn.  Dipl.-Ing.  Thois  and  Reg.-Bfhr. 
von  AllwOrden  beigegeben  waren.  — 


Verema. 

MOnebeoer  (oherbayerlaeber)  Arcbltektea-  uad 
loceDlcar-Verda.  Am  14.  Mirz  sprach  Hr.  Arch. 
AlDert  Hofmann  aus  Berlin  vor  einer  zahlrei- 
chenVersammlung  und  unterdem  reichsten  Bei- 
fall derselben  über  du  Thema:  «Aut  einer 
versinkenden  Welt;  vergilbte  Blätter 
der  Kunst  des  Steines*.  In  die  mehr  und 
mehr  verschwindende  malerische  Welt  alter 
Städte  und  Orte  führte  Redner  seine  ZuhOrer 
und  zeigte  ihnen  in  vergilbten  Blättern  einer 
einst  hochentwickelten  Kunst  desSteindruckes, 
wie  diese  Welt  aussah.  Wenn  wir  im  geräusch- 
vollen und  betäubendenTreibenderGegenwart 
uns  dann  und  wann  einige  stillen  Stunden  er- 
kämpfen und  in  alten  Aufzeichnungen,  in  den 
Gedenkbüchem  unserer  Väter  und  Groflväter, 
in  illustrierten  Reisewerken,  in  Stichen,  in  al- 
ten Steindrucken  nur  um  etwa  (0—100  Jahre 
zurOckbltttern,  so  tritt  uns  eine  Welt  entgegen, 
die  mehr  wie  Dichtung  denn  als  Wahrheit  aus- 
sieht.  Diese  Welt  ist  eine  versinkende  in  dop 
peliem  Sinne.  Sie  schwindet  selbxt  mehr  und 
mehr  und  versinkt  vor  den  wirtschaftlichen 
Trieben  unseier  Zeit,  und  auch  ihre  Spiegel- 
bilder in  der  bildenden  Kunst  geraten  tigPicb 
mehr  in  Verlust  und  verlieren  oft  in  der  Wertung 
der  neueren  Kunstanschauung.  Was  haben  die 
letzten  Jahrzehnte  aus  Deutschland  und  ande- 
ren Ländern  mit  einer  malerischen  Landes- 
kultur gemacht  I Was  ist  aus  unseren  Bergen, 
Wäldern,  Strömen,  Burgen  und  aus  den  allen 
Städten  geworden,  seitdem  UhUnd,  Schwab 
und  Eicbendotfl  durch  sie  zu  unvergänglichen 
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Liedern  begeistert  wurden?  Wie  viele  Schönheiten  haben 
Ludwig  Tieck,  Arnim  und  Brentano  noch  besungen,  die 
beute  nicht  mehr  vorhanden  sind!  Was  wir  verloren  ha- 
ben, zeigen  uns  vor  allem  die  alten  Lithographien,  die 
sich  mehr  und  mehr  als  ein  ängstlich  gehüteter  Schatz 
io  die  öffentlichen  Bibliotheken  rurückzi^en  und  auf  dem 
Büchermarkt  nur  selten  noch  anzutreffen  sind. 

Es  ist  eines  der  merkwürdigsten  Zusammentreffen, 
daß,  als  im  Jahre  183g  in  England  der  ente  Eisenbahn- 
Zug  Uber  die  Erde  rollte,  eine  kleine  Gruppe  von  Künst- 
lern auszog,  um  in  der  nahen  und  weiten  Welt  zu  zeichnen 
und  ihre  Zeichnungen  auf  den  Stein  zu  bringen,  um  sie 
im  kleinen  Kreise  zu  verbreiten  Es  waren  Maler,  Land- 
schafter und  Figurenmaler,  die  aber  auf  das  Beste  architek- 
tonisch vnrgebildet  waren.  Ihr  Stern  ging  auf  mit  dem 
Bekanntwerden  der  Erfindung  des  ^hauspielers  und 
Theaterschriftstellers  Aloys  Senefelder.  Für  seine  Erfin- 
dung des  Steindruckes  fand  er  in  seinem  Vaterlande  kein 
Interesse,  weshalb  er  sich  nach  England  wandte.  Hier 
wurde  der  Steindruck  gut  aufgenommeit,  und  es  gelang 
den  Engländern,  in  diesem  Reproduktions-Verfahren  eine 
unerreichte  Höhe  der  Meisterschaft  zu  gewinnen.  Beson 
ders  als  Architektur-Zeichnungen  können  die  hier  ent- 
standenen Werke  als  geradezu  votbildlich  betrachtet 
werden.  Die  Ursache  für  diese  Entwicklung  lag  in  dem 
Umstande,  daÖ  einige  grofie  englische  Verlagsfirmen,  wie 
Hullmandel  & Sons,  Day  and  Sons,  F.  G.  Moon,  Acker- 
mann & Co.,  um  nur  einige  der  gröfiten  zu  nennen,  sich 
der  neuen  Eifindung  bemächtigten  und  in  den  zwanzi- 
er  und  dreißiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  nam- 
afte  Zeichner  und  Maler  veranlaßten,  sich  der  neuen 
Erfindung  zu  bedienen.  Es  wurden  Mitglieder  des  alten 
englischen  Hochadels  dazu  bewogen,  diese  Künstler  und 
die  Veröffentlichungen  zu  unterstützen,  und  so  fanden 
denn  jene  Reisen  nach  dem  europäischen  Kontinent,  nach 
Afrika  und  nach  Asien  statt,  auf  denen  das  Material  für 
jene  einzig  dastehenden  lithographischen  Werke  gesam- 
melt wurde.  Zu  dieser  Künstlergruppe  gehörten  David 
Roberts,  Stanfield,  George  vivian,  Harding,  F. 
St  r ob  an  t,  Lake  Price,  La  w.son,  Louis  Hag  he,  Shntter 
Boys,  und  ihnen  schlossen  sich  I.ewis  mit  Skizzen  von 
der  Alhambra,  Girault  dePrangey  mit  zeichnerischen 
Aufnahmen  nach  maurischen  Denkmälern,  Müller  mit 
Skizzen  aus  dem  Zeitalter  Franz  Jos.  Nash  mit  den 
Schlössern  Englands  und  James  Fergusson  mit  den 
Tempeln  Indiens  an.  Die  Tätigkeit  dieser  Künstlergruppe 
umfaßt  kaum  30  Jahre.  Das  Jahr  1834  bezeichnet  den 
Höhepunkt  der  E^ntwicklung  in  Engfand,  den  Ausgang 
der  fünfziger  Jahre  kann  man  als  ihren  Schluß  ansehen. 
Wenigstens  scheint  nach  dem  großen  Prachtwerk:  „Scot- 
land delineated“  nichts  mehr  von  größerer  Bedeutung 
erschienen  zu  sein.  Das  Aufkommen  der  Photographie 
setzte  der  Kunst  des  Steines  damals  ein  Ziel. 

Rednergab  nun  au»den  Werken  der  angeführtenKQnst- 
1er  eine  Reihe  von  über  100  Lichtbildern  wieder,  welche 
die  Versammlung  entzückten.  Zum  Schluß  gedachte  der 
Vortragende  in  eingehender  Weise  der  neueren  Bestre- 
bungen in  Deutschland,  dem  künstlerischen  Steindruck 
wieder  zu  einer  neuen  Blüte  zu  verhelfen.  Er  gedachte 
des  Künstlerbundes  in  Karlsruhe,  der  Firmen  Seemann, 
Teubner  und  Voigtländer  in  Leipzig,  besonders  aber  der 
Firma  Fischer  & Kranke  in  Berlin  und  Düsseldorf,  die 
alle  danach  trachten,  die  Lithographie  in  Bildern  aus 
der  deutschen  Heimat  Wiedererstehen  zu  lassen.  Eine 
Ausstellung  neuerer  Steindruck-Zcichnungcn  der  Firma 
Fischer  & Franke  mit  prächtigen  Blättern  der  Kunst 
des  Steines  unterstützte  in  anschaulicher  Weise  diesen 
Teil  der  Ausführungen.  Auf  die  erste  Seite  seiner  großen 
Messe  schrieb  Beethoven:  „Von  Herzen,  möge  cs  wieder 
zu  Herzen  gehen“.  Die  Worte  könnten  aut  jedem  der 
Steinkunstblätter  stehen,  die  der  Redner  im  Lichtbild 
und  als  Kunstblatt  der  Versammlung  vorführte.  — 

Der  nächste  Vereinsabend  am  31.  März  brachte  ein 
aktuelles  Thema,  dessen  F.rörtcrung  schon  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  nicht  nur  die  Fachkreise,  sondern  die  breiteste 
Oeffcntlichkcit  beschäftigt:  den  modernen  'I'heater- 
Bau.  Hr.  Arch.  Prof.  Max  Littmann  behandelte  ihn  in 
seinem  Vorträge  „Künstlerische  Fragen  der  Schau- 
Bühne“  in  seinem  eigentlichen  Kernpunkte,  dem  Ver- 
hältnis der  Buhne,  auf  der  sich  die  uramatischen  Vor- 
änge  abspielen,  zum  Zuschauerraum.  Auf  diesem  Ge- 
ietc  tobt  doch  eigentlich  auch  der  Streit  um  die  künftige 
Ausgestaltung  des  Inneren  unserer  Theater,  wie  M,  Litt- 
mann  nachwies,  in  der  Techniker-  und  der  Künstlerschaft 
am  heftigsten.  Mitdem schwersten GeschÜlzder.\rgumen- 
tation  ruckten  sich  gegenseitig  die  Anhänger  der  amphi- 
theatralischen  Ausgestaltung  des  Zuschauerrauines  nach 
dem  Vorbild  des  Bayreuiher  Wagner-  und  des  Münchener 
Prinzregenten-Theaters  und  die  des  alten,  nach  italieni- 


schem Muster  gebräuchlichen  Logenhauses  mit  Rängen  zu 
Leibe.  DerVortragendewies  recht  schlagend  nach,  daSaueb 
hier  in  allererster  Linie  hinsichtlich  des  Zusebauerrautnes 
der  alte  Spruch  gelte:  Eines  schickt  sich  nicht  für  alle. 
Selbst  die  konstruktive  Anlage  der  Bühne  könne  hierron 
nicht  völlig  ausgenommen  werden.  Bedinge  die  soziale 
Rangordnung  einer  Residenzstadt,  eines  Kurortes  schon 
an  sich  die  Beibehaltung  de«  gegliederten  Logenhauses, 
so  spräche  hierfür  auch  noch  aer  schwerwiegende  Grund 
der  Erzielung  von  einer  größeren  Anzahl  von  Sitzen,  also 
das  materielle  Element,  ein  gewichtiges  Wort  mit  Die 
dramatische  Hervorbringung  der  Vergangenheit  und  Ge- 
genwart mit  ihren  Opern  im  großen  Stil  (Meyerbeer  u.  a), 
den  Spielopern  (Mozart),  dem  Musikdrama  (^Wagner),  der 
großen  Tr^ödien  (Shakespeare,  Schiller),  dem  bOrger- 
liehen  Schauspiel  älterer  Art  (Lessing)  und  dem  moder- 
nen Salonstück  verlange  regelrecht  auch  Bühnen-  und  Zu- 
schauerräume verschiedener  Art,  und  zwar  ihrer  ungleichen 
Forderungen  wegen  an  die  Akustik,  intime  Wirkung  uif. 
Derlei  Räume  könne  sich  jedoch  nur  eine  Großstadt 
leisten,  wo  die  verschiedenen  Arten  auch  an  verschiede- 
nen Bühnen  ihrePfiege  finden.  Littmann  zeigte,  wie  schon 
Schinkel  die  Lösung  eines  gedeckten  modernen  Amphi- 
l'heaters  suchte,  wie  die  Bünnentechniker  Brandt  in  Ber- 
lin, Rosenberg  in  Köln  die  Umgestaltung  der  Kulissen- 
Bühne  anstrebten,  der  Münchener  Lautenschläger  mit  der 
drehbaren  und  der  Shakespeare-Bühne,  die  weit  Ober 
Deutschland  hinaus  Anerkennung  und  Verwendung  fan- 
den, neue  Bühnentypen  schuf,  wie  Goethe,  Semper.  De- 
vrient  usf.  Umgestaltungen  theoretisch  und  praktisch  för- 
derten. Der  Redner  wies  auf  das  Oberammergauer  Pas- 
sionsspielhaus, das  Wormser  Volksspielhaus  hin,  die  je- 
doch alle  nur  einer  bestimmten  Dramengattung,  keines- 
wegs allen  beute  üblichen  und  in  ihren  Forderungen  oft 
ganz  heterog^enen  Darstellungen  zu  dienen  haben.  An  der 
Hand  von  Plänen  und  Modellen  des  Charlottenburger 
Schiller-,  kgl.  Kissinger  und  des  neuen  Weimarer  Hof- 
Theaters  wies  er  dann  nach,  wiedieseForderungen  verschie- 
dener Art  sich  durch  Verbindung  der  Ausgestaltung  von 
Zuhörer-Raumund  Bühne,  durch  SebaHung  einer Prost^ 
niumsVorbühne,  eines  versenk-  und  vcrdecabarcn  Orche- 
sters usw.,  ohne  der  Bilderstürmerei  gegen  das  vorhandene 
und  erprobte  Alte  verfallen  zu  müssen,  gelöst,  befriedigt 
werden  könnten.  An  der  anschließenden  Besprechung 
beteiligten  sich  der  Wormser  Architekt  Schön  und  der 
Redakteur  Gg  Fuchs,  der  seinerzeit  einen  Artikel  gegen 
die  „Guckkasten  Bühne“  von  heute  schrieb  und  nun  auch 
dem  Vertrauen  in  unsere  zeitgenössische  KUnsilerschafiza 
radikaler  Umgestaltung  der  Bühne  energischen  Ausdruck 
lieh.  Allein  den  sachlichen,  auf  praktischer  Tätigkeit  ge- 
gründeten Ausführungen  Littmann's  konnte  dieses  theo- 
retische Feuerwerk  keinen  Eintrag  mehr  tun.  — 

Wettbewerb«. 

Engerer  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  evaogellecbe 
Kircbe  in  Velbert  (Rbclnland).  Die  evangelische  Gemeinde 
Velbert  hat  den  Bau  einer  neuen  Kirche  mit  einer  Bau- 
summe  von  330000  M,  beschlossen.  5 Architekten  waren 
zum  Einsenden  von  Entwürfen  aufgefordert  Dieeinge- 
laufenenSEntwurfsskizzenwurden  vonHrn.Prof.F  rentxen 
in  Aachen  begutachtet  Der  Entwurf  mitdem  Kennzeichen 
?,  der  in  verständiger  und  knapper  Grundriflbildung  eine 
gute  iNfassen Verteilung  und  bei  schlichter  Behandlung  der 
Rinzelformen  künstlerische  Keife  und  geschicktes 
halten  in  der  V'erwendung  reizvoller  Motive  hat, 
al.s  bester  hingestellt  Die  Gemeindevertretung  beschjoB 
einstimmig  dessen  Ausführung.  Als  V'erfas.ser  ergab  sich 

Hr.  Arch.  Krieger  in  Düsseldorf.  — - 

Di«  Preliaulgabe  der  „ScbUcbting-SüÜung*  für  1907 
die  Kr.igc  zur  Untersuchung,  „auf  welche  Weise  der  Schifr 
fabrtsbetrieb  auf  einer  sich  an  eine  offene  Wasserstraße 
anschließenden  kanalisierten  Flußstrecke  einzurichten  ist, 
rlamit  eine  möglichst  große  Leistungsfähigkeit  und  zu- 
gleich damit  <lcr  größte  wirtschaftliche  Erfolg  «treicht 
werde“.  Die  Frage  ist  allgemein  und  außerdem  spe*>^‘‘ 
für  die  Oderstrecke  von  (!osel  bis  Breslau  zu  behandeln- 
Preisrichter  sind  die  Hrn.  Wasserbautlir.  Geh.  Brt.  Ptof' 
Bubendey  in  Hamburg,  die  Geh.  Ob -Bite-  Gc/tti*!* 
mann  und  Ad.  Keller  in  Berlin  und  Reedercidif- AI?- 
Rischowskv  in  Breslau.  Einreichung  der  Arbeden  b** 
si>ätestens  i.('»kloberioo7  an  das  Kur.\lorium  der  „Schlich* 
ting- Stiftung“  in  Berlin.  — _ 

tahkll:  Pie  Wicde'her.i«!  ut»s  Jer  Sn-ukircne  SrPttfT l“ 
i.  TaL  Slf  Heniaiiiln  Baker  t.  — Di«  Tunn«lstr<ck«D  der  neuen  SU 

alele  In  Hamburg  rschluH  ■ -•  ■—  Wenh^rrh«.  — — - 

Hierzu  eine  BddbeilHge:  Die  Stiftskirche  StTPeter  *•* 

Wimpfen  i.  lal.  _ ^ r-- 

VciUf  der  Deutachen  ÜButc-tiunR.  0 m.  h.  H.,  Reriin.  PÜ 
versninnrtlkb  Albert  Holmano.  Berlin. 

Buchdfuckerei  Gustav  Scheack  Nechüz.,  P.  M.  Weber,  Bertis- 
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XLI.  JAHRGANG.  N2:  45.  BERLIN,  DEN  5.  JUNI  1907. 


Die  Wiederherstellung  der  Stiftskirche  SL  Peter  zu  Wimpfen  i.  Tal. 

(ScbluB.)  Hlerxu  die  Abbildungen  3.  JU. 


ni  InncrenderKirchebeschf^nk- 
ten  sich  die  Wiederherstellun- 
gen ;tuf  Anlage  undFinbau  einer 
ncucnOrgel  nebst  Orgclbühne 
im  nördlichen  <^>uerhause,  Rei- 
nigen allerArchitekturteile  von 
der  weißenTünche  und  Ergän- 
zungeiner Anzahl  notwendiger 
Einrichtungs-Gegenstände  Tür 
den  Gottesdienst  der  katholi- 
schen Gemeinde,  derdiese  Kir- 
che seitens  des  Besitzers,  des  Großh.  Haus-  und  Ka- 
milieneigentumes.  zur  Bentitziing  überwiesen  ist 
Eine  besonders  dankbare  Aingabc  für  den  Archi- 
tekten war  die  neue  Orgelanlage.  Ursprünglich  stand 
die  Orgel  in  der  inneren  Westseite,  und  cs  war  zu  die- 
sem Zweck  das  Gewölbe  der  allen  Empore  zwischen 
denTürmen  schon  vor  der  Barockzeit  entfernt  worden, 
was  sehr  zur  Verstümmelung  der  romanischen  Reste 
an  jener  Stelle  beigetragen  hatte.  Durch  die  Wiederher- 
stellung der  alten  Gewölbe  mußte  man  auf  die  Wieder- 
Aufstellung  der  Orgel  an  alter  Stelle  wegen  mangeln- 
der Höhe  verzichten;  es  wurde  auf  Vorschlag  des  Hm. 
Ob.-Brt.  Schäfer  der  Raum  dicht  hinter  der  nördlichen 
Qiorschranke gewählt  Zunächst wurdehiereine kleine 
steinerne  Bühne  errichtet  und  zugleich  mit  ihrem  Auf- 
gang eine  Fortsetzung  der  1‘reppe  bis  zu  einem  alten, 
etwa  6i»  über  dem  Kirchenfuoboden  liegenden  Ein- 
gang im  Nordostturm  geschaffen,  der  bi^cr  nur  auf 
großen  Umwegen  über  den  Dachboden  zugänglich 
w'ar.  Es  gelang  so,  in  dem  etwas  nüchternen  nörd- 
lichen Querhaus  einen  reizvollen  Einbau  zu  schaffen, 
der  wegen  der  starken  Vierungs-Pfeiler  vom  Nlittel- 
Schiff  nicht  sichtbar,  erst  von  den  SeitenschiKen  von 
der  Seite  und  in  der  Front  in  die  Erscheinung  tritt 
und  entsprechende  Architektur-Bilder  gewährt. 

Das  Orgelgehäuse  ist  in  Fomi  eines  schrank- 
artigen  Aufbaues  behandelt;  der  Prospekt  löst  sich 
in  zwei  leichte  Türme  auf,  die  mit  den  großen  Prin- 
zipalpfeifen ausgefüllt  sind,  während  die  kleineren 
Pfeifen  die  Zwischenwand  beider  Türme  einnehmen. 
Entgegen  der  veralteten  Gewohnheit  vieler  Orgel- 
bauer stehen  die  Stimmen  nicht  in  besonderen  rein 
dekorativen  Röhren  und  in  symmetrischer  Anordnung, 
sondern  sind  sichtbar  nach  ihrer  natürlichen  Länge 
aufgcstcllt,  sodaß  die  kleinen  Unterschiede  in  Durch- 
messer und  t^ge  jeder  Pfeife  zu  einer  gewissen 
malerischen  Wirkung  beitragen,  wie  sie  vielfach  die 


Orgelprospekte  auf  Gemälden  der  Renaissance  zei- 
en.  Im  Stil  spätgotisch,  ist  die  Dekoration  des  Ge- 
äuses  als  Flacnschnitzerei  behandelt,  wobei  ein  alter 
spätgotischer  Altaraufsatz  in  derSt.  Anna-Kapelle  An- 
haltspunkte gewährte. 

Die  Malerei  des  Oi^elgehäuses  hat  Kirchenmaler 
Schilling  in  Freiburg  ausgefflhrt.  Die  Vorderseite  des 
Prospektes  zeigt  auf  damasziertem  Grunde  das  hes- 
sische Staatsw’appen  zwischen  zwei  Engelfiguren;  die 
Rückseite  zieren  zwei  Darstellungen  aus  dem  hohen 
Liede:  David  mit  der  Harfe  und  ^lomo.  Die  P'arben- 
gebung  ist  lebhaft  und  reich,  da  das  zerstreute  Licht 
infolge  der  reichen  Glasmalereien  der  Fenster  eine 
lebhafte  Farbenskala  fürdie  Ausstattungs-Gegenstände 
im  Inneren  der  Kirche  wünschenswert  machte.  Die 
Schnitzereien  der  Orgel  wurden  von  Holzbildhauer 
Epple  in  Stuttgart,  die  Schreinerarbeiten  von  Zündler 
in  Stuttgart,  die  Schmiedearbeiten  von  Eminel  in 
Darmstadt,  der  auch  die  Beschläge  der  romanischen 
Türen  geliefert  hatte,  ausgeführt.  DasOrgelwerk  stammt 
von  Gcbr.  Meyer  in  Fddkirch  und  wurde  durch  Or- 
gelbauer Schäfer  in  Heilbronn  aufgestellt  Die  Ge- 
samtkosten der  Orgel  einschl.  Bühne  sind  19000  M. 

\’on  sonstigen  Ausstattungs- Gegenständen  des 
Inneren  sei  erwähnt  der  von  Schilling  neu  bemalte 
Altarstein  der  St.  Anna-Kapelle,  der  in  Gold-  und  Sil- 
bertönen sich  gut  aus  der  düsteren  Kapelle  abhebt 
Große  Schwierigkeiten  entstanden  über  die  Frage 
der  Art  der  Erneuerung  des  Gestühles  und  der  Beicht- 
Stühle.  Von  beiden  waren  glücklicherw'eise  noch  alte 
Muster  da,  wenn  auch  in  sehr  heruntergekommenem 
Zustand.  In  Rücksicht  auf  den  oberen  Aufbau  des 
Hochaltares,  der,  in  der  Barockzeit  entstanden,  sehr 
geschickt  und  feinsinnig  gruppiert,  die  Pracht  dei 
alten  Glasfenster  zur  Geltung  kommen  läßt,  schien 
es  erwünscht,  auch  die  aus  gleicher  Zeit  stammenden 
Stühle  in  alter  Form  wieder  zu  beschaffen.  Die  neuen 
Stühle,  aus  einfachen  geschweiften  Wangen  mit  ver- 
goldeten Schnitzereien  be.stehend,  sind  ganz  in  weiß 
chaltcn  und  geben  dem  Inneren  der  dunklen  Kirche 
urch  helle  Tönung  eine  freundlichere  Stimmung. 
Die  beiden  Beichtstühle  sind  nach  Angaben  des 
Verfassers  nur  als  Bretlerarbeit  mit  ausgeschweiften 
Kanten  und  aufgcmaltem  Rankenwerk  hergestcllt, 
leich  ihrem  alten  Vnrbil<le  eine  billige  und  einfache 
chreinerkunst,  wie  sie  sich  vielfach  in  kleineren  Kir- 
chen der  dortigen  l’mgebung  erhalten  hat,  z.  H.  auch 
in  der  (.‘omciicnkirchc  in  Wimpfen  im  Tal. 


313 


Die  Kanzel  wurde  von  der  weißen  Tünche  ge- 
reinigt und  durch  Maler  Schilling  nach  aufgelun- 
denen  Resten  älterer  Bemalung  reich  behandelt,  teil- 
weise im  Molzwerk  ergänzt  und  die  alten  Hilderam  Auf- 
gang wurden  gleichfalls  in  vorsichtiger  Weise  gereinigt 
und  aufgefrischt.  Sie  bildet  durch  ihre  originelle  Aus- 
führung eine  belebende  Zutat  im  Inneren  der  sonst  in 
der  Architektur  sehr  ruhig  gehaltenen  Kirche. 

Die  Dekoration  der  Wand-  und  (iewölbe-Klächen 
ist  aus  dem  Material  selbst  entwickelt,  von  einer  Foly- 
chromienmg  w'urdc  Abstand  genommen.  Die  liau- 
stcinflächcn  und  W'crksteingliederungcn  wurden  erst 
mit  Wasser  und  Bürste  gereinigt  und  dann  die  natür- 
lichen Fugen  mit  reinem  Wciükalk  und  grobem  Sand- 
zusatz aus  der  freien  Hand  mit  dem  Fugeisen  ausge* 
strichen.  Die  stark  sichtbaren  natürlichen  Fugen  wir- 
ken mit  den  sehr  verschiedenfarbigen  Sandsteinen, 
unter  denen  sogar  rote  Stücke  sind,  durchaus  befrie- 
digend und  tragen  im  Verein  mit  dem  gebrochenen 
Licht  der  reichen  Fensterverglasung  zu  dem  maleri- 
schen Ge.samtcharakter  de.s  Uincrcn  ganz  wesentlich 
bei.  Geputzte  Wand-  und  Gcwölbcllächen  wurden 
nur  zweimal  überweißt,  sodaß  diePatina  wieder  durch- 
schimmert, vorhandene  Reste  von  Gewolbemalercien 
blieben  unberührt  stehen,  um  in  keiner W^eise  am  Cha- 
rakter des  Allen  zu  rühren.  Das  gleiche  Verfahren 
wurde  bei  der  W'iederaufstcllung  der  friihgotischen 
Steinfiguren  und  der  spätgotischenHolzskulpturen  be- 
obachtet Soweit  irgend  möglich,  sind  die  alten  Stücke 
der  Einrichtung  wieder  zur  Verwendung  gekommen, 
Neues  wurde  nach  den  allen  unbrauchbaren  Re.sten 
eschaffen  und  vor  allem  jeglicher  Purismus  vermie- 
en.  Es  sind  die  einzelnen  neuen  Zutaten  nach  dem 
Stilcharakter  des  mutmaßlichen  ersten  Vorhandenseins 
in  der  Kirche  ergänzt  werden,  sodaß  sich  von  selbst 
gemäß  der  einstigen  historischen  Entwicklung  die 
Wiederherstellung  vollzogen  hat.  Eine  gnVßere  An- 
zahl aller  Einrichtungs-Gegenstände,  die  im  vorigen 
Jahrhundert  gelegentlich  der  Entfernung  derübertfüs- 
sigen  Altäre  ncrausgerissen  und  auf  den  Dachboden 
verbannt  worden  waren,  fanden  in  zwei  Räumen  des 
Kreuzganges  eine  pietätvolle  W'iederaufstcllung  und 
bilden,  vereint  mit  den  zahlreichen  ßaumodcllen  und 
Ornamentabgüssen,  ein  eigenartiges  kleines  Museum, 
das  wohl  geeignet  ist,  das  Studium  der  einheimischen 
Wimpfener  Ortskunst  zu  unterstützen. 

Hinsichtlich  der  technischen  Ausführung  war  die 
Wiederherstellung  der  inneren  W'eslseite  nicht  ohne 
Schwierigkeiten.  Es  zeigten  sich  nämlich  in  der  in- 
neren Südostccke  des  Siordwestturmes  sehr  starke 
Risse,  außerdem  w'ar  in  der  Barockzeit  durch  unge- 
schickten Ausbruch  einer  für  die  ganze  Südwand 
gänzlich  zerrissen,  sodaß  die  fragliche  Turmecke  nur 
auf  einem  Mauerkiotz  von  70  auf  70«»"  ruhte.  Der  Ge- 
wölbezwickcl  an  der  Ueberführung  ins  Achteck  war 
ebenfalls  durchgerissen,  und  zu  allem  Ueberfluß  erga- 
ben genaue  Untersuchungen  des  Mauerwerkes  das 
Vorhandensein  von  drei  Lagen  von  Mauerankern  oder 
Druckverleilcrn,  die  seinerzeit  beim  Aufbau  des  Tur- 
mes, bestehend  aus  je  drei  nebeneinander  liegenden 
Eichenholzbalken,  in  drei  verschiedenen  Höhen  im 
Turm  - Mauerwerk  angeordnet  worden  w'aren.  Die 
Holzmasse  war  an  allen  vollkommen  vor  Luftzutritt 
geschützten  Stellen  gänzlich  verfault  und  cs  erhöhten 
nie  entstandenen  fiohlraumc  den  bedenklichen  Zu- 
stand des  Turmes  in  hohem  Maße.  Anderseits  aber 
war  dasMauerwerk  des  oberen 'Furmteiles  derartig  gut 
erhalten,  daß  esdringend  erwünscht  erschien,  den  Turm 
unter  Vermeidung  eines  Abbruches  wiederherzustel- 


len. Zunächst  wurden  sämtliche  Ankerkanäle  durch 
kräftiges  Ausspülen  mit  angestautem  Was.ser  von  dem 
Moder  befreit  und  mit  Kieselbcton  sorgfältig  ausge 
stampft.  Die  unterste  Lage  in  Höhe  des  Fußbodens 
der  alten  untersten  Empore  wurde  gleichzeitig  mit 
einem  in  die  Betonmasse  gehüllten  starken  Kundeisen- 
anker  versehen,  der  an  beiden  Enden  im  Turmmauer- 
werk mit  breiten  Eisenplattcn  verankert  W’urde.  Un- 
terhalb des  Zwickels  wurde  ein  zweiter  Anker  an  den 
Außenfluchten  der  Turmsüdwand  in  eingearbeitetc 
Killen  verlegt  und  seine  Enden  ostscits  durch  Je  drei 
lange  U-Kisen  mit  dem  Ende  des  unteren  Ankers  ver- 
bunden, während  die  westlichen  Ankerenden  wieder 
im  Mauerwerk  der  Westseite  durch  ein  f|uergelegte- 
U-Eisen  festgehalten  wurden.  Wenn  rum  das  Mauer 
werk  nach  Osten  wich,  so  hatte  es  den  Widerstand 
und  das  Gewicht  der  gesamten  südlichen  Turmwand 
zu  überwinden.  Nach  diesen  Vorbereitungen  galt  es, 
dasSüd-Ostende  des  Turmes  neu  aufzuführen,  um  hier 
die  verschiedenen  Gurtb<)gcn  und  Gewölbe- Wider- 
lager auszukragen  und  die  Mauer  bündig  mit  der 
Turmsüdflucht  nochzuführen.  Da  hierbei  tiefere  Ein- 
griffe in  das  sehr  bedenkliche  Mauerwerk  notig  wur- 
den, so  mußte  die  ganze  Oberlast  des  Turmes  ober- 
halb der  gefährdeten  Stellen  auf  ein  künstliches  Ge- 
rüst abgeleitet  und  zugleich  gegen  dieses  Gerüst  die 
bröckelige  Mauerkante  in  kurzen  Abständen  so  ver- 
keilt werden,  daß  beim  Ausbruch  des  zu  erneuernden 
Mauerwerkes  kein  Nachrutschen  zu  fürchten  war. 

Zum  Schlüsse  sei  der  reichen  Ausstattung  der 
Kirche  mit  Glasmalereien  gedacht,  die  Prof.  Fritz 
G e i g c s -Freiburg  auf  Grund  eines  von  Prälat  Dr. 
Schneider-Mainz  au^earbeiteten  symbolischen  Pro- 
grammes ausführte.  Die  großen  Chorfenster  wurden 
in  alter  Weise  im  Anschluß  an  vorhandene  alte  Reste 
der  ursprünglichen  Verglasung  wiederhergestcflt  und 
ergänzt.  Das  mittelste  Fenster  stellt  die  Leidensge- 
schichte Christi,  die  seitlichen  verwandte  Szenen  au.s 
dem  alten  Testament  dar.  Für  die  Fenster  der  Seiten- 
schiffe wurde  die  Verherrlichung  der  14  Nolhelfer 
ewählt.  die  nördliche  Kapelle  zeigt  das  Martyrium 
er  hl.  Katarina,  die  südliche  sogen.  St.  Anna-Kapelle 
Szenen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau,  das  große 
Südfcnslcr  im  Querschiffe  die  zw'ölt  Apostel.  Sämt- 
liche Koni[>osilionen  mit  Ausnahme  der  22  alten  nach- 
geahmlcn  Tafeln  in  den  Chorfenslcrn  sind  Ncuschöp- 
lungen  von  Geiges  und  in  dessen  Glasmalcrciwerk- 
Stätte  ausgeführt.  Diese  Arbeiten  zeichnen  sich  durch 
eine  übcrra-schend  feine  Anpassung  an  die  historische 
Weise  aus  und  geben  der  Kirche  einen  unübertreff- 
lichen Schmuck  und  eine  ergreifende  Stimmung. 

Die  in  vorstehenden  Ausführungen  beschriebenen 
Arbeiten  nahmen  4', »Jahre  inAnspruch;  die  Baukosten 
beliefen  sich  einschl.  des  Aufwandes  von  ctwa3<^oooM. 
für  die  Fensterverglasungen  auf  etwa  161KXX)  M.,  die  in 
jährlichen  Raten  von  etwa  50000  M.  verausgabt  wur- 
den. Die  Ausführung  geschah,  soweit  tunlich,  in  Re- 
ie,  eine  Arbeitsart,  die  eine  sehr  gleichmäßige  und 
abei  sparsame  Einteilung  der  Geldmittel  zuließ.  Als 
Haustein  - Material  wurde  vorwiegend  Heilbronner 
Sandstein  der  Firma  Kcppelcr-Hcilbronn  benutzt; 
nur  ganz  freistehende  und  der  erwillcrung  stark  aus- 
gesetzte  Teile  wurden  aus  Obcmkirchncr  Sandstein 
(ffückeburg)  ausgeführt.  Die  Zimmerarbeiten  über- 
nahm derZimmcmicister  F re  u d enbe  rger- Rappenau, 
die  übrigen  Arbeiten  wurden  M'impfener  Meistern  an- 
vertraut.^)—  Adolf  Zeller. 

•j  AnmerkunK  der  Redikllon.  Nechtrlclich  **** 
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Das  Dreikoochen-Schema  der  Kirche  St.  Maria  im  Capitol  in  Cöln  a.  Rh. 


Von  J.  Bachem 

ine  der  monumentalsten  Leistungen  frühromanischcr 
Baukunst  in  Deutschland  ist  St.  Maria  im  Capitol 
in  Cöln.  Im  Grundriß  und  Aufriß  von  schlichter 
Klarheit,  aus  einfachen  Bauelementen  und  Formen  be- 
stehend, zeigt  der  Bau  die  ganze  Wucht  und  Herbigkeit, 
wie  sie  der  Architektur  dieser  Epoche  anhaften.  Schrei- 
tet man,  von  Westen  kommend,  durch  die  dunkle  Vor- 
halle unter  dem  Hauptturm  in  das  Langhaus,  so  löst  sieb 


D Charlottcoburg. 

die  durch  den  finsteren  Eingang  hervorgerufene  Bcklcro* 
mung.  .Man  steht  in  einem  Raume,  der  an  Freiheit  an“ 
Mächlickeit  der  Wirkung  in  den  Cölner  Kirchen  kaum 
seinesgleichen  hat.  Nur  die  großen  Dome,  vor  allem  der 
von  Speier,  können  hier  als  Parallelen  herangezogen  «er- 
den. Das  Licht  fällt  reichlich  durch  die  Fenster  d«f 
Obermauern  des  Lang.schiKe.s  wie  der  Seitenschiffe  herein. 
Je  weiter  man  schreitet,  desto  schönere  Durchblicke  bieten 
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lieb  dem  Aage.  bii  man  endlich  die  Viening  erreicht  und 
von  hier  aus  den  ganten  Reichtum  der  Dreikonchen- An- 
lage im  Osten  überschaut 

Diese  teigt  einen  kleeblattfbrmigen  Grundrid,  der 
sich  um  die  Vierungskuppel  gruppiert-  Von  dieser  Mitte 
strahlen  drei  Arme  aus.  Den  östlichen  bedeckt  eine  Kup- 
pel, w&hrend  die  beiden  anderen  von  Tonnengewölben 
überspannt  werden,  deren  Gurtbögen  auf  Wandpfeilern 
ruhen.  Das  ObergeschoB  ist  im  Chor  anders  dekoriert 
als  in  den  Kreuzar- 
men. Hier  weist  es 
flache,  auf  Halbsäu- 
len ruhende  Blend- 
arkaden auf,  während 
dort  eine  komplizier- 
tere Konstruktion  an- 

gewendet  ist  Frei  vor 
er  Wand  stehende, 
gekuppelte  Säulen 
bilden  eine  Art  Ga- 
lerie und  tragen  zu- 
sammen mitderChor- 
mauer  die  darüber 
lastende  Gewölbe- 
kappe. Rings  um  das 
Ganze  herum  sind  im 
Erdgeschoß  die  Sei- 
tenschiffe geführt  Sie 
bildenUmgänge,  die 
sich  nach demHaupt- 
raum  in  von  Säulen 
getragenen  Arkaden 
öffnen,  sodafi  eine 
t und 


gegensatzreiche  t 
doch  harmonische 


Krypta.  (Aofoahnx  der  kgl.  preuü.  Mcübildanttalt  in  Bcrlio.) 


Gruadriä  act  Baues  von 
Jahrs  1049. 

Abschllstc  der  NebcacbOre 
(rglnst 


Wirkung  entsteht 
Die  schweren  Pfeiler 
stechen  seltsam  ab 
gegen  dieschlank  ge- 
bildeten Säulen,  die 
ihrerseits  schwere 
WOrfelkapitelle  tra- 
gen. Die  großen  un- 
geteilten Wandflä- 
chen bilden  einen 
starken  Gegensatz  zu 
den  malerischen  Bil- 
dern, die  der  rings- 
herum laufende  Um- 
gang hervorruft  Und 
fferadedieset  letztere 
Moti  V ist  es, das, wenn 
dreifach  angewendet ' 
in  Verbinaung  mit 
den  mehr  breiten  als 
hoben  Verhältnissen 
dem  Ganzen  die  wun- 
dervolle Harmonie 
und  die  völlig  antike 
Ruhe  gibt 
Dieser  Bau  bat  von 
jeher  durch  die  vie- 
len Probleme,  die  er 
bietet  das  Interesse 
des  Forschers  er- 
weckt Besonders  ei- 
ne Frage  drängt  sich 
auf:  Woher  stammt 
diese  unerhört  freie 
und  geistreiche  An- 
lage? Ist  sie  eine 
freie  Erfindung  des 
Architekten?  Finden 
sicbVorbilderin  der 
Antike  oder  stammt 
sie  aus  byzantinischer 
Quelle?  Dann  die  wei- 
tere Frage:  Wann  ist 
der  Bau  entstanden? 

Die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt  sich  allein  mit  der 
Frage  nach  der  Herkunft  des  Dreikonchen -Schemas  von 
St.  Maria  im  Capitol  und  sucht  eine  Lösung  dafür  zu  fin- 
den. Bevor  aber  mit  der  Untersuchung  b^onnen  werden 
kann,  müssen  die  wenigen  Überlieferten  Baunachrichten 
ang^eben  werden. 

St.  Maria  im  Capitol  wurde  von  Plektrudis,  der  Ge- 
mahlin Pippins  von  Heristal,  im  Jahre  689  gegründet*) 

•1  MO.  XVIL  S.  7Z}>S<7:  Ctaroo.  r.  (Dtch  Schlier.  Ana. d.  bJstor. 
VerelM  von  Nicderrbein:  H.  71.  S.  47>. 


Schaitt  durch  du  oOrd' 
liehe  Qucticbifl. 
(Nach  Dehio  uad 
voD  Besold.) 

Das  Drelkonehco- 
Schema  der  Kirche 
St.  Maria  Im  Capitol 
ln  Colo  a.  Rh. 


Das  tagt  die  allerdings  ersr  um  117$  geschriebene  Chro- 
nica regia.  Aber  diese  Angabe  wird  richtig  sein,  ist  ja 
doch  auch  in  der  Kirche  das  Grab  der  Plektrudis  vor- 
handen, an  d ' I TsSj  ein  Altar  gestiftet  wird.^  Auch 
wird  sie  in  einem  Memorienbuebe  des  13.  Jahrhunderts 
alsStifterin  erwähnt:  mem.Plektr.reg.  fundatr.hoiuseccl.*) 
Dasselbe  bezeugt  eine  Stelle  aus  dem  ProzeBrotulus  von 
1309, 'itoo,  worin  die  Aebtissin  die  Gründung  durch  Pippin 
und  F'lektnidis  behauptet.^)  Aus  diesen  Zeugnissen  er- 
gibt sich,dafi  man  an 
die  Ueberlieferung, 
Plektrudis  sei  die 
Gründerin  der  Kir- 
che,fest  geglaubthat. 
Für  die  weitere  Ge- 
schichte der  Kirche 
ist  noch  eine  Stelle 
aut  dem  Testament 
des  Erzbischofs  Bruno 
(953-ö5>»^<:htig:Mo- 
nasterio  et  claustro 
perficiendo  librae 
centum.^)  Ferner  ist 
die  Nachricht  von 
einer  Kirchenweibe 
vom  Jahre  1040  erhal- 
ten.*) Den  Schlufi 
machtdie  Notiz  einer 
Schreinsurkunde,  wo- 
nach der  Glocken- 
turm im  Jahre  1170 
f erti  gges  tel  1 1 wo  rd  en 
sei.t)  Das  ist  alles, 
was  wir  an  Baunach- 
richten Ober  das 
Denkmal  besitzen, 
umsomehr  Gelegen- 
heit zu  Dentungsviir- 
suchen  hat  es  von  je- 
her geboten. 

Sulpiz  Boisser6e 
tDenkmIler  der  Bau- 
kunst amNiederrhein 
S.  3)  hielt  St.  Maria 
im  Capitol  der  An- 
lage nach  für  ein 
Werk  des  7.  oder  des 
8.  labrhunderts  und 
glaubte  an  einen 
(niebtnäher  bezeicb- 
neten)  Einflufi  von 
Rom  und  Kavenno. 

Mertensf  Geschich- 
te derBaukunst  8.91) 
behau  ptete,  vom  Bau 
des  Jahres  1049  sei 
kein  Teil  mehr  vor- 
handen. Die  Errich- 
tung des  Chores  sei 
in  den  soer  fahren 
des  XII.  Jahrhun- 
derts erfolgt 
NachKuglerl  Hand- 
buch der  Kunstge- 
schichte S.  460)  soll 
dag^en  die  Kirche 
der  ^ätzeit  des  ro- 
manischen Stiles  an« 
gehören.  Nur  das 
^biff  ist  nach  ihm  äl- 
ter. Die  beiden  letz- 
ten Kunstschriftstel- 
lernehmen  zurErklä- 
rung  der  GrondriB- 
form  keine  Stellung. 
"i^L  NachSchnaasefGe- 

’ T'‘  «r7j|  schichte  der  bilden- 

k.  «•.!  .j  den  Künste  im  MiU 

telalter  IV  387  f.)  er- 
heben sich  die  drei  Konchen  auf  älteren  Fundamenten.  Sie 
selbst  gehören  mit  den  Gewölben  ins  XI  Jahrhundert  die 
W'Ölbung  des  Chores  an  das  Ende  des  Xll.  Jahrhunderts. 

Auen  Otte  (Geschichte  der  romanischen  Baukunst 
S.  205)  behauptet,  die  Kirche  sei  zur  Zeit  des  Bischofs 
fierimann  aut  uralten  Fundamenten,  die  schon  die  Drei- 

•>  N.  Aoatlcn  H.74  S.  M. 

— *)  N.  Add.  H.  74.  S.  7S.  — *>  Oelefllus: 

ColooLac.  Ceio.  1M5.  S.  JZ7  u.  4412. 

Cain.  L 274. 


Jctiigcr  Gnindriä  esch  Deblo 
uad  V.  Besold. 


Ebcads:  S,  VI.  — «i  Eb«nds:S  MV. 
iis:  Dl  admiianiu  magoiladin« 
4)  FBoro:  GeKiiichtc  der  Sudt 
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koncbeO'Anlage  im  Osten  gehabt  bitten,  erbaut  worden.  Die  neueste  Schrift  von  Board  (Sc  M*n&  im  Capitol 
Der  Ob^rK‘>ri  des  Chor*  und  Kreuzteiles  ist  nach  ihm  Heidelberg.  Disa.  Düsseldorf.  1004)  versucht  das  Probien 
aus  f'em  XI'  oder  XIII.  Jahrhundert.  folgendermaSen  zu  lösen:  Der  Grundrifi  ist  dem  alt* 


Ebenso  vermutet  Dohme  (Deutsche  Baukunst)  den 
jetzigen  Grandrifi  schon  in  dem  Bau  der  Plektrudis  ent- 
halten. Die  Wölbung  sei  dagegen  nicht  aus  dem  XI., 
sondern  vom  Ende  des  Xll.  J^rbunderts. 
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christIichenDreikonchen*Schema  entlehnt,  der  hier  zu*** 
erstenmal  in  so  großen  Abmessungen  aufiritL  noch  da- 
zu durch  die  Herumführung  der  Seitenschiffe  bereichert 
Der  Bau  soll  vollständig  noch  im  XI.  Jahrhundert  Qber- 
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wAlbts«in.  Im  Xlt 
Jahrhundert  bitten 
nur  Ausbesserun- 
gen und  Erneue- 
^ rungen  der  Kon* 
eben  - Wölbungen 
S und  der  anstofien- 
^ den  Tonnen  statt- 
^ gefunden. 

Zum  Schlad  ist 
noch  ein  Aufsati 
von  Fr.  J.  Schmitt 
f Repertorium  34. 
Bd.)  tu  erwähnen. 
Darin  wird  die  Be- 
hauptung aufge- 
stellt, schon  St.An- 
•3-  dreas.  St.  Aposteln 
5 und  St  Martin  in 
e Cöln  hätten  vor 
< Maria  im  Capitol 
? die  einfache  Drei* 
g koneben  * Anlage 
± ohne  Umgang 
sessen.  Dabei  stützt 
^ er  sich  suf  die  No* 
£ tiz,  dafl  Bischof  Pil* 
^ grim  fiot4  bis  16) 
kt  dieApostelnkirche 
^ nach  dem  Muster 
von  St  Andreas  ge- 
0 bauthabe.Er glaubt 
g damitkönnenurdie 
Dreikonchen  * An- 
S läge  gemeint  sein. 
^ Dann  geht  die  Fil* 
iation  weiter  nach 
St  Georg,  die  von 
Bocki)  alsDreikon* 
m chen- Anlage  mit 
e dreischiffigemChor 
0 rekonstruiert  wird. 
^ Dieser  Anlage  von 
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St  Georg  analog 
soll  Maria  im  Ca* 


pitol  gebaut  gewe 
« sen  sein.  Erst  im 
^ XII.  Jahrhundert 
8 habe  man  die  Um- 
„ gängeangelegt.Zu* 
w nächst  ist  unzuläs- 
<g  sig,  auf  eine  hypo* 
^ thetische  Entwick- 
n lungsreihe  die  Aus* 
V fflhrungen  zu  grün- 
« den.  Vor  allem  aber 
ist  St  Georg,  das 
Schlufi  Glied,  auf 
.g  das  es  ankommt, 

S rekonstruiert  Es  ist 
nicht  festgestellt, 
.S  ob  denn  die  letzt- 
en genannte  Kirche, 
ä die  Richtigkeit  der 
S Rekonstruk  li  on  vor* 
a ausgesetzt, eineein* 
^ heitiiehe  Anlage 
« ist,  ob  sie  nicht  viel- 
Q mehr  auch  in  ver- 
• schiedenen  Baupe- 
2 rioden  entstanden 
ist  und  demnach 
nicht  als  vorbild* 
licherBau^pusgel* 
^ ten  kann- Diese  Be- 
B denken  läfitSchmitt 
8 unerörtert.  Auch 
> führt  er  keinen  ge- 
■9  nauen  Beweis  IQr 
g die  Richtigkeit  sei- 
* ner  Rekonstruktion 
S,  der  ersten  Grund- 
-Q  riftanlage  von  St 
5 Maria  im  Capitol. 
^ Erbringt  curiWie- 
rung  die  einzelnen 
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feitsefttelhen  Bauphasen  beliebig  mit  den  erhaltenen 
Nadirichten  in  Verbindung  — 

Beginnen  wir  nun  unsere  Untersuchungen  mit  dem 
C3bor,  indem  wir  vorlluhg  das  Querschiff  bet  Seite  lassen 
und  schiebtenweise  das  Spätere  und  KrQhere  zu  unter* 
scheiden  suchen. 

Von  allen  früheren  Forschern  wird  zugegeben,  daß  die 
Dekoration  des  Obergeschosses  der  Ostapsis  und  auch  die 
das  Altarhaus  überdeckende  Kuppel  ganz  zuletzt,  erst 
zu  Ende  des  XII.  oder  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts 
hinzugekommen  sind.  Denn  die  Apsis  weist  die  an 
spätromaniseben  rheinischen  Bauten  sich  findende  Kon* 
struktion  eines  nach  innen  verlegten  Strebebogensystems 
auf.  Die  Kuppel  stützt  sich  auf  diese  Apsismauer,  muß 
also  zu  derselben  Zeit  entstanden  sein.  Ursprünglich 
war  keine  Kuppel  geplant,  wie  sich  aus  der  gelegentlich 
ihrer  Anlage  vorgenommenen  Ummantelung  der  i.  Säule 
des  Chorumganges  ergibt.  Vielmehr  war,  wie  der  bei 
derselben  Gelegenheit  bis  zum  Sims  abgehauene  Wand- 
feiler zwischen  dem  i.  und  a.  Bogen  zeigt,  das  Altar* 
aus  ur^rOnglich  mit  einem  Tonnengewölbe  oder  auch 
nur  mit  Schwibbogen  überwölbt.  Die  Anlage  der  Kuppel 
bedeutet  demnach  eine  Trübung  des  ursprünglichen  Bau- 
gedankens,  der  alle  drei  Arme  gleichmäßig  betonte.  Es 
bleiben  als  älter  also  folgende  Teile  übrig:  der  Umgang 
und  die  Säulenreihe  mit  der  darüber  lastenden  Wand 
bis  zum  Gesims,  ferner  die  Wände,  welche  die  Kuppel 
tragen,  mit  den  Vorgesetzten  Wandpfeilern.  Ist  nun  aiese 
Choranlage  auf  einmal  entstanden  oder  lassen  sich  auch 
dabei  verschiedene  Bauphasen  scheiden?  Der  zweite 
Bogen  auf  jeder  Seite  (von  der  Vierung),  der  sich  nach 
dem  Umgang  zu  ößnet,  erscheint  beim  ersten  Blick  eng 
und  zusammengedrückt  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
regelrecht  im  Halbkreis  geschlagenen.  Diese  zweiten 
Bogen  waren  offenbar  ursprünglich  breiter  und  hatten 
nicht  auf  der  Halbslule,  sondern  auf  dem  Pfeiler  hinter 
ihr  ihre  Stütze.  Ursprünglich  so  breit  wie  die  anderen, 
sind  sie  ent  später  mit  je  einem  B<^en  von  geringerem 
Halbmesser  untermauert  worden.  Das  erkennt  man  be- 
sonders bei  nassem  Weiter,  wo  sich  der  frühere  und  der 
spätere  Teil  deutlich  gegeneinander  absetzen.  Demnach 
bestanden  schon  vor  der  Einfügung  der  beiden  Halb- 
Säulen  rechts  und  links  zwei  breitere,  auf  Pfeilern  ru> 
hendc  Arkaden.  Gleichzeitig  mit  diesen  sind,  weil  auch 
auf  Pfeilern  ruhend,  die  ersten  Bogen  im  Chor.  Die  be- 
treffenden Halbsäulen,  die  wir  als  einen  späteren  Zusatz 
erkannten,  stimmen  mit  den  die  Chormauer  tragenden 
Säulen  im  Material  und  in  den  schlanken  Formen  über- 
ein. So  ergibt  sieb,  daß  auf  jeder  Seite  des  Chores  die 
beiden  ersten  Arkaden  die  älteren,  die  Säulen,  welche  die 
Apsidenmauer  tragen,  die  jüngerennestandteilesind-Dabei 
bleibt  noch  ungewiß,  worauf  denn  die  zweiten  Bogen  nach 
Osten  zu  ruhten  und  welchen  Abschluß  der  Chor  hatte. 

Nun  erhebt  sich  also  die  Frage,  wie  denn  die  Apsis 
ursprünglich  aussah  und  ob  sich  dieser  ursprüngliche 
Zustana  noch  erkennen  läßt.  Auf  jeder  Seite  im  Mauer- 
werk des  Chores  über  dem  Kämpfer  der  ersten,  jetzt 
durch  Ummauerung  in  einen  quadratischen  Pfeiler  ver- 
wandelten Säule,  linden  sich  zwei  kleine  Unregelmäßig- 
keiten. Es  sind  das  Kanten  im  Mauerwerk,  die  nur  wenig 
vorspringen.  Sie  haben  eine  ganz  geringe  Höhe,  da  sie 
sofort  wieder  unter  den  vorgeblendeten  Arkaden  ver- 
schwinden. Diese  Unregelmäßigkeiten  erklären  sich  foi- 

f;endemaflen:  In  romanischen  Kirchen  springt  gewöhn- 
ich  die  Apsidenmauer  gegen  die  des  Aliarhauses  um 
einige  Zentimeter  ein.  Die  Reste  eines  solchen  Vor- 
sprunges, die  gelegentlich  der  Anlage  des  Choreinganges 
stehen  geblieben  sind,  haben  wir  hiervor  uns.  Demnach 
wäre  der  technische  Vorgang  so  gewesen:  Um  die  ein* 
fache  Apsis  in  eine  durchbrochene  Wand  zu  verwandeln, 
legte  man  sie  nicht  völlig  nieder,  sondern  brach  zunächst 
die  Rundbogen  hinein,  unterfing  dann  die  stehengeblic* 
nen  Mauerpfeiler  und  ersetzte  sic  durch  Säulen.  Auf 
diese  Weise  blieb  vom  Kämpfer  der  ersten  Säule  ab  der 
fragliche  Vorsprung  stehen.  Das  stimmt  denn  auch  mit 
dem  vorhandenen  Tatbestand  überein.  In  dem  Unter- 
geschoß der  jetzigen  Apsis  steckt  noch  die  frühere.  Das 
dazugehörige  Altarhaus  öffnete  sich  mit  je  zwei  Bogen 
nach  den  Nebenchören  hin,  die  ihrerseits  nach  Osten 
durch  Mauern  abgeschlossen  waren,  Von  der  nördlichen 
ist  noch  ein  Stück  erhalten.  Diese  Nebenchöre  waren 
nicht  gewölbt,  da  die  Aufienmauem  nur  etwa  90  o»  dick 
sind.  Doch  waren  Schwibbogen  vorhanden,  auf  denen 
die  äußeren  Wandpfeiler  der  Hochmauern  ansetzten. 

Daß  man  den  eben  beschriebenen  Weg  häufiger  ein- 
schlug, wenn  eine  einfache  Apsis  durch  einen  Umgang 
bereichert  werden  sollte,  läßt  sich  durch  ein  Beispiel 
klar  machen.  In  der  Liebfrauenkirche  zu  Maastricht  ist 
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der  Chor  im  Xfl.  Jahrhundert  ebenfalls  mit  einem  Um- 
gang versehen  worden,  wobei  von  dem  alten  Bau  mög- 
lichst viel  benutzt  wurde.  So  ist  der  erste  Bogen  des 
Umganges  durch  Ausbrechen  einer  entsprechenden  Oefi- 
nung  aus  dem  alten  Mauerwerk  gewonnen  worden.  In 
das  übrige  Mauerwerk  der  Apsis  hat  man,  wie  in  St.  Maria 
trn  Capitol,  zunächst  Rundbogen  gebrochen  und  dann 
die  stehengebliebenen  Mauerpteiler  durch  Säulen  ersetzt. 
Infolgedessen  ist  auch  hier  vom  Kämpfer  der  ersten 
Säule  bis  zum  Gesims  ein  Rest  der  Ecke  zu  sehen,  die  den 
Anfang  der  Apsis  gegenüber  dem  Altarluius  bczeichnete. 

Dasselbe  Ergebnis  wie  bei  der  Oberkirche  hat  auch 
die  Untersuchung  der  Krypta,  die  einen  eigentümlichen 
Grundriß  zeigt.  Im  Osten  legen  sich  drei  Kapellen  um 
die  Apsis.  Schon  Schmitt  hielt  das  füi  eine  anormale 
Anlage,  die  nur  infolge  besonderer  Verhältnisse  habe 
entstehen  können.  Sie  erklärt  sich  eben  dadurch,  daß 
dem  ursp^nglichen  einfachen  runden  Abschluß  erst  spä- 
ter, zugleich  mit  der  Anlage  des  Umganges,  Kapellen 
angefUgt  wurden. 

Zum  Schluß  wäre  noch  die  Stellung  der  stark  vor- 
ekragten  Blendbogen,  die  im  Inneren  des  Chores  vor 
ie  Mauer  gelegt  sind,  zu  bestimmen.  Sie  zeigen  im 
Profil  den  antiken  Karnies,  der  auch  als  Gesims  Uber  die 
Bogen  hinläuft.  Da  sie  die  vorhin  beschriebenen  Un- 
regelmäßigkeiten zum  Teil  verdecken,  sind  sie  später  als 
die  dreischiffige  Choranlage.  Da  aber  die  Konsolen  außen 
am  Chor  die  gleiche  Form  aulweisen,  so  sind  Anlage 
des  Chorumganges  und  der  Verstärkungen  gleichzeitig. 

Folgende  drei  Baaperioden  haben  sich  also  ergeben: 

1.  Der  dreischiffige  Chor  mit  halbrunder  Apsis 

2.  Die  Anlage  des  Umganges,  Verstärkung  der  un- 
teren Mauer  durch  die  vorkragenden  Bogen. 

Anlage  der  Kuppel  uncfdie  obere  Dekoration  der 
Apsis.  Zugleich  damit  Ummantelung  der  ersten  Säule. 

Wie  aber  sah  das  (Duerschiff  aus?  Die  oberen  Teile 
der  Kreuzarme  zeigen  kleine^  regelrecht  gefügte  Tuff- 
steine sowohl  an  der  Mauer  wie  an  den  Streoebogen.  An 
der  Sfldapsis  aber,  Ober  den  Fenstern,  ist  noch  älteres  un- 
regelmäßigeres Mauerwerk  vorhanden,  das  mit  dem  des 
Untergeschosses  Qbereinstimmt.  Wir  hätten  also  einen 
älteren  Kern  und  eine  spätere  Umänderung  zugleich  mit 
der  Anlage  der  Strebebogen.  Ein  bei  diesen  voncommen- 
des  Profil,  eine  einfache  schräge  Platte,  findet  sich  auch 
als  Kämpfer  der  die  Apsis  innen  dekorierenden  Halb- 
säulen. Also  sind  diese  Blendarkadenreihe  und  infolge- 
dessen auch  das  damit  zusammenhängende  Gewölbe  aus 
einer  Zeit  Das  gleiche  Profil  zeigen  die  inneren,  als 
Fensternischen  gebildeten  Verstärkungen  der  Außen- 
mauern  des  Um^nges:  sie  sind  demnacti  gleichzeitig  mit 
den  erwähnten  Bauteilen.  Daraus  folgt  wiederum,  daß 
die  Umgänge  selbst  ursprünglich  nicht  auf  Ueberwölbung 
angelegt  waren,  daß  vielmehr  erst  später  zu  diesem  Zweck 
die  Mauern  verstärkt  und  innen  Halbsäulen  vorgelegt 
wurden,  wo  die  Gurtbogen  aufstoßen.  Diesen  inneren 
Halbsäulen  entsprechen  nun  genau  die  an  der  Außenwand 
stehenden.  Zwischen  zwei  Pilastern  ist  jedesmal  an  der  ent- 
sprechenden Stelle  eine  Halbsäule  eingeschoben.  D<Kb 
möchte  dies  nicht  gleichzeitig  mit  der  Pilaster-Dekoration 
geschehen  sein,  denn  zunächst  haben  wir  wohl  die  einfache 
Pilasterstellung  fvercl.  Sl  Georg  in  Cöln.  Rundtürme  des 
Domes  in  Trier,  Heiligkreuz  in  Trier)  oder  die  reine  De- 
koration mit  Halbsäulen  (vergl.  Mainz  und  Speier,  Chor- 
dekorationen), nicht  aber  die  V’ercinigung  dieser  beiden 
Elemente.  Sodann  zeigt  der  Kämpfer  die  bereits  ge* 
schilderte  Form,  wie  sie  auch  an  den  inneren  V’erstlr- 
kungen  der  Apsideninauem.  der  Innendekoration  der 
Obermauem  der  Nord-  und  Südapside  und  an  den  Strebe- 
bogen vorkommt.  Der  Grund,  weshalb  die  äußere  Halb* 
Säule  eingeschoben  wurde,  läßt  sich  auch  angeben:  Sie 
sollte  als  Widerl.ager  dienen,  da  sie  der  inneren  Halb- 
säule, die  zum  Zweck  der  Wölbung  eingefügt  worden 
ist,  jedesmal  entspricht.  Also  folgt  daraus,  daß  ursprüng- 
lich die  Außendekoration  nur  aus  den  gewöhnlichen  Pi- 
lastern bestand  und  infolge  Einwölbung  der  Umgänge 
innen  und  außen  Verstärkungen  notwendig  wurden,  wo- 
bei eben  jene  Vorlage  von  Halbsäulen  erfolgte. 

Nachdem  in  der  Architektur  des  Umganges  und  der 
Obermauern  Früheres  und  Späteres  geschic<Jen  ist,  erhebt 
sich  nun  die  Frage,  ob  der  Umgang  Überhaupt  ein  MJi- 
lerer  Zusatz  sei  und  welches  .Aussehen  das  Querschin  m 
diesem  Falle  hatte.  Zunächst  läßt  sich  wieder  nacha'ei* 
sen,  daß  sowohl  in  der  Nord-  wie  in  der  Südkonche  aut 
jeder  Seite  allemal  eine  Halbsäule  in  den  zweiten  Ar- 
kaden angefügt  und  tier  zugehörige  Bogen  untermauert 
worden  ist  Dataus  folgt,  daß  vor  .Anfügung  dieser  Halb- 
säule. die  auch  im  Material  und  den  schlanken  Formen 
mit  den  übrigen  Säulen  übereinstimmi,  schon  auf  jed*^ 
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Seite  swei  sich  nach  der  Mitte  öffnende  Arkaden  vor- 
handen waren.  Das  Querhaus  war  demnach  dreischiflig. 
Schon  daraus  könnte  man  schliefien,  dafl  der  Umgang 
spiter  binzugefOgt  worden  ist,  doch  beständen  dann  noch 
Qoer  den  Abschluß  des  Kreuzannes,  ob  er  glatt  oder  rund 
war  Zweifel.  Hier  kommen  uns  die  kleinen  Unregel- 
mäßigkeiten, die  wir  schon  im  Chor  bemerkten  and  die 
notwendig  bei  derartigen  Umbauten  stehen  bleiben  muß- 
ten, zu  Hilfe-  Ueber  dem  Kämpfer  der  ersten  Säule  auf 
jeder  Seite  befindet  sich  wieder  jener  kleine  Vorsprung 
von  vielleicht  a— t cn  Dicke.')  £r  läuft  senkrecht  in  die 
Höhe  und  setzt  sicn  im  Gesims  fort.  Aus  diesem  viermal 
vorhandenen  Merkmal  ist  zu  schließen,  daß  die  ursprüng- 
liche geschlossene  runde  Apsis  durch  einen  Umgang  be- 
reichert worden  ist  wie  bei  dem  Ostebor,  wobei  sich  der- 
selbe Prozeß  abspielte.  Die  alte  Apsis  steckt  also  noch 
bis  zum  Gesims  einschließlich  in  dem  jetzigen  Bau. 

Das  Querschiff  besaß  also  ursprünglich  je  eine  Apsis 
im  Norden  und  Süden,  deren  Altarbaus  sicn  in  a Bogen 

n Boaril,  a.  t.  O.  S.  58,  meint,  e«  mI  hier  eine  VentSrkuag  der  Maser 
beabsichtigt  aeweMD.  «ai  falarh  iM. 


Vereine. 

WochenverMmmlung  de«  Säcb«.  log.-  u.  Arcb.-VerelDS 
SU  Dresden  vom  14.  Jan.  1907.  Vortrag  des  Hm.  Ing. 
Salbach  Ober:  „Tecnnisc  he  Neuerungen  in  städti- 
schen Wasserwerks- Betrieben*. 

Zur  Besprechung  gelangt  zunächst  eine  neue  Brunnen- 
art, die  Rohrfilterbrunnen,  welche  in  Gebieten,  wo  das 
Wasser  erst  in  großen  Tiefen  anzutrefien  und  dabei  die 
wasserführende  Schicht  feinkörnig  istj  Verwendung  finden. 
Es  sind  das  Rohrbrunnen  von  geringem  Durchmesser, 
i5-~40cn,  mit  gelochtem  Unterteil  innerhalb  der  wasser- 
führenden Schicht.  Sie  werden  mit  Hilfe  von  Vorschlag- 
röhren  bergestellt.  Das  Vorschlagrohr  von  höchstens 
70  CB  Durchmesser  wird  erst  bis  zur  wasserführenden 
Schicht  abgeteuft,  dann  der  Rohrbrunnen  eingelassen  und 
der  Zwisebenraum  mit  geeigneten,  den  /udrang  der  fein- 
körnigen Massen  verhütenden  Schutzmitteln  ausgefüllt 
Hierauf  wird  das  Vorschlagrohr  wieder  herausgezogen. 
Einige  Zeichnungen  ausgelührter  sowie  im  Bau  befind- 
licher Brunnen  erläuterten  die  Ausführungen. 

Ferner  bespricht  der  Vortragende  die  N^mmutpumpe, 
welche  sehr  vorteilhaft  bei  Rc^rfilterbrunnen  angewandt 
wird.  Die  Wirkung  des  Apparates  besteht  im  Eintreiben 
von  Luft  in  den  Brunnenunterteil,  wodurch  ein  Auftrieb 
des  Wassers  erzeugt  wird.  Ein  Vorteil  der  Anwendung 
Hegt  oft  darin,  daß  durch  die  eingetriebene  Luft  gleich- 
zeitig das  Wasser  mehr  oder  weniger  enteisent  wird.  Die 
Enteisenung  wird  in  der  Hegel  durch  Mischen  des  Was- 
sers mit  Luft  herbeigeführt.  Durch  die  dabei  entstehende 
erhöhte  Oxydation  werden  die  löslichen  Eisenverbindun- 
gen im  Wasser  in  unlösliche  %'erwandelt.  Dann  findet  noch 
eine  Filtration  des  Wassers  statt  Redner  erwähnt  dann  die 
immer  mehr  stattfindende  Anwendung  von  Zentrifugal- 
pumpen  mit  Hoch- oder  Niederdruck-  Sie  beanspruchen  ge- 
ringen Raum  fürdie  Aufstellung  und  geben  gute  Leistungen. 

Ferner  behandelte  Redner  ein  neues  Verfahren  zur 
Bestimmung  der  Strömungsrichtung  des  Grundwassers 
und  seiner  Geschwindigkeit,  was  mit  Hilfe  eines  an  den 
Rohren  herunterlaufenden  patentierten  Farbstoffes  ge- 
schieht, und  das  Wassersuchen  mit  der  Wünschelrute. 

Die  Ausführungen  wurden  mit  Beifall  aufgenommen; 
in  der  anschließenden  Aussprache  nahmen  das  Wort  die 
Hrn.  Ob  Brt  Rother,  Finanzrat  Trautmann,  Geb.  Rt 
Köpeke,  sowie  wiederholt  Hr.  Salbach.  — 

Versammlung  vom  7.  Jan.  ipor  Vortrag  des  Hm.  Brt. 
>!aase  über;  ,.DieEisenbahn  Umbauten  2 wischen 
Potschappel  und  Tharandt“.  Einleitend  mit  der 
Geschichte  der  Dresden— Tharandter  Eisenbahnlinie  — 
der  ehemaligen  privaten  Albertbahn  und  seit  1869  Staats- 
bahn — wird  die  ’ropographic  der  Linie  geschildert  unter 
Hervorhebung  der  vielen,  von  Anfang  an  vorhanden  gewe- 
senen (31)  Schienenubergänge.  In  letzter  Zeit  waren  noch  24 
Uebergängc  vorhanden,  die  bet  dem  seither  gestiegenen 
Bahn-  und  Straßenverkehr  immer  gefahrvoller  wurden  und 
desfialb  einen  Hauptanlaß  gegeben  haben  zum  Umbau  der 
Bahn,  die  gleichzeitig  auf  4 Gleise  gebracht  wird.  Red- 
ner beschreibt  dann  verschiedene  vormalige  Zustände 
auf  den  Bahnhöfen,  Haltestellen  und  auf  freier  Strecke 
und  geht  nun  zu  den  für  den  Umbau  maßgebend  gewe- 
senen Gesichtspunkten  über, sowohl  in  bezug  auf  die  tech- 
nische Ausführung,  wie  auf  den  Betrieb.  Der  Umbau 
geht  z.  Zl  noch  vor  sich;  es  sind  die  4 Bctriebsglcise  — 
2 Personenzugs-  und  2 GUtcrzugsgleise  — hocbgelegt  an- 

Seordnet,  zur  Beseitigung  der  imßlichcn  Uebergänge.  Für 
en  Anschluß  der  zahlreichen  industriellen  Unternehmun- 
gen entlang  der  Bahn  bis  Hainsberg  ist  noch  ein  Industrie- 
gleis, in  ungefähr  alter  Schienenhöhe,  bereits  hergestellt. 
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auf  jeder  Seite  nach  ebenso  vielen  NebenchOren  öffnete. 
Daß  diese  Nebeneböre  gleichzeitig  mit  den  Apsiden  ent- 
standen sind,  ist  sicher,  da  die  äußeren  Wandpfeiler  der 
Hochwände,  die  den  Schub  der  Tonnengewölbe  aufneh- 
men, auf  ihren  Gurtbogen  stehen.  Ebenso  wie  die  Ne- 
benchöre am  Ostchor  waren  auch  die  am  Quersebiff  ur- 
sprünglich flach  gedeckt,  da  die  Wände  auch  hier  nur 
etwa  90  cn  Dicke  besitzen.  Also  haben  die  Wandpfetler 
der  Hochmauem  auf  Bogen  gestanden.  Ob  das  Quersebiff 
selbst  mit  Tonnen  überwölbt  war,  kann  nicht  mit  Sicher- 
heit ^sagt  werden.  Doch  wären  bei  der  großen  Breite  (io<») 
eher  Bogen  mit  flacher  Holzdecke  anzunehmen. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  fürdas  Quersebiff  zusammen; 

1.  Aeltester Zustand:  imNorden  undSOden  je  eincAp- 
sis.  Neben  dem  dazugehörigen  Altarhaus  die  Nebenchöre. 

2.  Analog  dem  Ostchor  Anlage  je  eines  Umganges. 
5.  Noch  später  erfolgte  die  Verstärkung  der  Aufen- 

Mauem.  Damit  gleichzeitig  sind  die  Wölbung  der  Um- 
gänge, die  Verstärkung  der  Obermauem  unter  Beibehal- 
tung des  alten  Mauerkernes,  die  Innendekoration  und  die 
StrA>ebogen.  — (S<biu0  lotfi.i 

Nach  eingehender  Besprechung  der  schon  fertigen 
und  noch  in  Ausführung  stehenden  Anlagen,  Kunstbau- 
ten, Stationsjjebäude  usw.  behandelt  der  Vortragende  den 
Umbau  an  einer  besonders  schwierigen  Stelle,  beim  Bahn- 
hof Hainsberg  — in  den  auch  die  Schmalspurbahn  Hains- 
berg-> Kipsdorf  einmündet  — nämlich  den  Staatsstraßen- 
irel^rgang  auf  derTharandterSeitedieses  Bahnhofes.  Dar- 
auf bespricht  Redner  Senkungen  der  ganzen  Bahnanlagen 
im  Plauen'schen  Grunde,  weiche  durch  den  Kohlenberg- 
bau begründet  sind  und  stellenweise  — namentlich  beim 
Carolaschacbt  — bis  zu  i <»  betragen.  Auf  diese  Senkun- 
gen war  schon  von  Haus  aus  Rücksicht  genommen,  und 
es  wurden  entsprechende  Vorkehrungsmaßregeln  ge- 
troffen. Schließlich  macht  der  Vortragende  Zahlenan^aben 
überdie  veranschlagten  Gesamtkosten  (7,5  Mill.  M.  bei  etwa 
4 kB  Bahn)  für  den  Umbau  und  für  die  AusfOhrang  ein- 
zelner Teile.  Die  Hörer  spendeten  reichen  BeifalL  — 
Versammlung  vom  2t.  Jan.  1907.  Vortrag  des  Hrn.  Prot 
ELewicki  über  „Neuere  Fortschritte  im  Dampf- 
Turbinenbau“.  Der  Vortragende  führte  seine  Hörer  bei 
der  Kürze  der  Zeit  in  gedrängter  Form  durch  das  ganze 
Gebiet  des  Dampfturbmenwesens,  sich  dabei  auf  einen 
seiner  früheren  Vorträge  im  Verein  berufend.  Er  nannte 
viele  in  diesem  System  zu  verschiedenen  Zwecken  aus- 
gebaute  Kraftanlagen  — Zentral-Kraftsteilen,  Turbodyna- 
mos,  Schiffsmaschinen  usw.,  von  welchen  einzelne  bis  zu 
10000  Pferdestärken  in  einer  Maschine  besitzen,  und  machte 
Angaben  Uber  Erfahrungen  und  Leistung  (Kohlen-,  Dampf- 
und  Schmiermaterial- Verbrauch,  RaumWdarf,  effektive 
Leistungen  usw  ).  Redner  führte  auch  an,  daß  Kraftmaschi- 
nen dieser  Art  schon  mit  nahezu  4.5  Mill.  PS.  im  Betrieb 
stehen,  ein  Beweis,  daß  Dampf-  rurbinen  erstklassige  Kraft- 
Maschinen  sind.  Bei  seinen  Ausführungen  undErläute- 
ningen  bediente  sich  der  Vorttagendc  zahlreicher  Licht- 
bilder und  empfing  reichen  Beifall  der  Versammlung-  — 
Versammlung  vom  25.  Febr.  1907.  Vortrag  deslfm. 
Prof.  Tacharmanii:  „Vom  Einfamilien-Wohnhaus“. 
Der  Vortragende  berührte  und  erläuterte  die  wichtigsten 
zeitgemäßen  Gesichtsp^unkte  für  den  Entwurf,  für  den  Auf- 
und  den  Ausbau  des  Einzelwohnhauses.  In  seinen  Aus- 
führungen stützte  sich  Redner  auf  das  kürzlich  erschie- 
nene, von  ihm  und  von  Dr.  Hänel  herausgegebene  Werk 
„Das  Einzelwohnhaus  der  Neuzeit“,  aus  dem  auch  die 
zahlreichen  ausgebängten  Abbildungen  stammten.  Hr. 
Prof.  Tscharmann  erntete  reichen  Beifall.  — 

Versammlung  vom  4.  März  1907.  Vortrag  des  Hrn.  Brt. 
Rüden  über;  „Neuere  Bahnhof-Hochbauten  der 
königl.  sächs  Staatsbahnen“.  Er  schildert  an  der 
Hand  zahlreicher  Zeichnungen  u.  a.  die  Bahnhof*  bet.  Sta- 
tions-Gebäude von  locketa,  Borna,  Edle  Krone,  Rathen, 
Reick,  Lengenfeld.  Kadibor,  Thum,  Grofl-Dubrau,  jedes 
nach  seiner  Einteilung,  Ausdehnung,  Baukosten  usw.  Die 
Versammlung  zollte  Hrn.  Baurat  Rüden  Beifall.  — 

Verelnlguog  Berliner  Architekten,  ln  der  Versammlung 
vom  21.  März  unter  Vorsitz  des  Hm  Kayser  kamen 
außer  den  bereits  S.  292  berichteten  Mitteilungen  Über 
Rußland  auch  die  V’orschläge  zur  Beratung,  welche  der 
Ausschuß  zur  Beratung  des  Gesetzentwurfes 

fegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und 
andschaftlich  hervorragender  Gegenden  an  das 
preuß.  Haus  der  Abgeordneten  zu  machen  neschlofl.  Nach 
denselben  begrüßt  die -Vereinigung  Berliner  Architekten“ 
die  Einbringung  des  Gesetzentwurfes  als  einen  bedeut- 
samen Fortschritt  zum  Schutze  heimatlicher  Schönheit 
und  Ucberliefcrung.  k.ann  sich  indessen  der  Ansicht  nicht 
vcrschlicbeii,  daß  nie  Fassung  des  Entwurfes  in  der  Aus- 
führung des  Gesetzes  zu  Ungleichmäßigkeiten  und  Här- 
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ten  fuhren  könnte.  Die  OrtspoHzeibehörde  zum  Träger 
einer  auf  künstlerische  Erkenntnis  gegründeten  Befug* 
nis  zu  machen,  erscheint  wohl  in  größeren  Städten  mög- 
lich, auf  dem  Lande  und  in  kleineren  Städten  dagegen 
durch  die  Vorbildung  der  hierfür  in  Frage  kommenden 
Persönlichkeiten  im  allgemeinen  untunli<^.  Es  wird  da- 
her für  diese  beiden  Klassen  von  Ortschaften  ein  ver- 
schiedener Geschäftsgang  befürwortet  Da  die  Berück- 
sichtigung dieses  Einwandes  die  klare  Fassung  des  $ i 
des  Gesetzentwurfes  beeinträchtigen  würde,  so  wird  für 
ihn  eine  nur  den  Zweck  des  Gesetzes  ausdrückende  Fas- 
sung wie  folgt  vorgeschtagen:  .Bauausführungen,  welche 
die  Straften  und  Plätze  oder  das  Gesamtbild  einer  Ort- 
schaft oder  in  landschaftlich  hervorragenden  Gegenden 
das  Landscbaftsbild  verunstalten,  können  verboten  wer- 
den.“ Es  soll  dann  in  einem  zweiten  Paragraphen  in 
ländlichen  Gemeinden  und  in  Städten  von  weniger  als 
aooon  Einwohnern  die  Ortspolizeibehörde  befugt  und  auf 
Verlangen  verpflichtet  sein,  schädigende  Bauentwürfe 
dem  zuständigen  Landrat  zur  Entscheidung  vorzulegen, 
ln  Städten  von  mehr  als  30000  Einwohnern  soll  diese 
Entscheidung  nach  Anhörung  des  Ortsvorstandes  der 
Ortspolizeibebörde  selbst  zustehen.  Bei  allen  diesen  Ent- 
scheidungen soll  grundsätzlich  von  der  Forderung  oder 
dem  Ausschlufi  bestimmter  Stilarten  oder  Baustoffe  ab- 

f esehen  werden.  Es  wird  der  Landrat  als  Entscbeidungs- 
nstanz  vorgeschlagen,  um  willkürliche  oder  unsachliche 
Entscheidungen,  wie  sie  von  der  Polizeibehörde  kleiner 
Ortschaften  zu  besorgen  sind,  zu  verhindern.  Dabei 
sichert  die  Wahl  des  Kreises  als  der  zunächst  in  Betracht 
kommenden  Einheit  das  notwendige  Eingehen  auf  die 
örtlichen  Eigentümlichkeiten.  Die  volle  Freiheit  im  Stil 
und  in  den  Baustoffen  stimmt  überein  mit  den  Beschlüs- 
sen des  $.  Denkmaltages  in  Mainz.  Die  Vorschläge  der 
-Vereinigung“  treten  auch  dafür  ein,  dafl  bei  der  Hand- 
habung des  Gesetzes  unverhältnismäSige  Härten  vermie- 
den werden.  Ferner  erklärt  sie  es  als  einen  Akt  ein- 
facher Gerechtigkeit,  auch  dem  von  einem  Bauverbot 
betroffenen  Eigentümer  das  Recht  der  Berufung  und  einen 
gesetzlich  geordneten  Geschäftsgang  zu  deren  Erledi- 
gung zu  gewähren,  wie  das  auch  bei  der  Genehmigung 
gewerblicher  Anlagen  aus  Gründen  des  öffentlichen 
Wohles  der  Fall  ist.  Es  wird  hierbei  großer  Wert  aui 
die  Einrichtung  dauernder  künstlerischer  Sachverständi- 
gen-Ausschüsse  gelegt.  Diese  Ausschüsse,  welche  die 
innerhalb  z Wochen  einzubringende  Beschwerde  gegen 
ein  Bauverbot  zu  begutachten  haben,  sollen,  falls  der 
Kreisvorstand  als  entscheidende  Instanz  in  Frage  kommt, 
bestehen  aus  dem  Landrat  als  Vorsitzenden,  dem  zustän- 
digen Kreisbauinspektor  des  Hochbaufacbes  und  $ vom 
Kreistagzu  wählenden  Mitgliedern,  ln  Städten  von  mehr 
als  zoooo  Einwohnern  übt  die  gleiche  Befugnis  ein  Aus- 
schuß aus  dem  Bürgermeister,  dem  Vorsteher  des  städti- 
schen Hochbauarotes  und  aus  $ von  der  Stadtverwaltung 
gewählten  Mitgliedern  aus.  Als  zweite  Instanz  wird  der 
Oberpräsident  nach  Anhörung  eines  Sachversländigen- 
Ausschusses  vorgeschlagen.  In  diesem  Falle  soll  der 
Sachverstindigen-AusschuD  bestehen  aus:  dem  Ober- 
präsidenten als  Vorsitzenden,  dem  zuständigen  Regie- 
rungs- und  Baurat  für  Hochbau,  dem  Provinzial-Konser- 
vator,  sowie  10  vom  Provinzial-Landtag  zu  wählenden 
Mitgliedern.  Die  letzte  Instanz  bildet  der  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten,  dem  aU  Beirat  die  Akademie  des 
Bauwesens  zur  Seite  steht.  Als  äufierst  erwünscht  wird 
es  bezeichneL  dafl  jede  der  in  Frage  kommenden  In- 
sUnzen  ihre  Entscheidung  innerhalb  4 Wochen  trifft  und 
eine  größtmögliche  Beschleunigung  des  Beschwerdever 
fahrens  erreicht  wird.  - 

Mlttelrhein.  Arch.-  u.  log.-Verelu,  Dannstadt.  Aus  dem 
Jahresbericht  für  iCfo6  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Unter 
Leitung  des  Hrn.  Scbmick  fanden  6 ord.  Versammlun- 
gen statt  ln  der  Versammlung  am  i^Jan.  1906  machte 
Hr.  l'haler  an  Hand  eines  reichen  Plan-  und  Modell- 
Materiales  Mitteilungen  Ober  das  Neue  Amtsgerichts- 
Gebäude  zu  Darmstadt,  dessen  Bauleitung  ihm  — 
und  zwar  bezüglich  der  künstlerischen  Durchbildung  unter 
Mitwirkung  des  Arch.  Moritz  ijcut  in  Frankfurt)  — über- 
tragen war.  Der  Bau  ist  in  einfacher,  edler  Barock-Ar- 
chitektur ausgeführt  und  dient  dazu,  die  Räume  für  die 
beiden  Amtsgerichte  1 und  II,  für  die  Staatsanwaltschaft 
und  die  beiden  Strafkammern  des  Landgerichtes  aufzu- 
nehmen. Er  steht  gegenüber  dem  sogen.  J u.stizpalast,  und 
ist  mit  diesem  (furch  eine  die  Strafie  Qbersuannende 
Brücke  verbunden.  Im  InnerengruppierensichuicRäumc 
um  einen  groBen,  den  künstlerischen  Mittelpunkt  bilden- 
den Lichtoof.  Die  Baukosten  stellten  sich  einschi.  Mo- 
biliar auf  rd.  610000  M.  — An  die  Versammlung  schloö 
sich  am  ao.  Jan.  eine  Besichtigung  des  Neubaues.  — 

In  der  Versammlung  am  39.  Jan.  1906  hielt  Hr.  Zeller 


einen  interessanten  Vortrag  über  die  von  ihm  im  Auf- 
träge der  Louis  Boissonnet-Stiftong  für  1004  aufgenonme- 
nen  „Hildesheimer  romanischen  Bauten“.  — 

Hr.  Beutinger  besprach  am  la.  Febr.  die  Frage 

.Feuerbestattung  und  Bau  von  Krematorien  und 
kolumbarien“.  Der  Bau  von  Krematorien  ist  in  Deutsch- 
land von  6 Bauten  im  Jahre  t886  auf  über  160  Bauten  im 

iahre  1906  gestiegen  und  fortwährend  in  starker  Zunahme 
egrifien.  zumal  die  Kosten  der  Feuerbestattung  wesent- 
lich nieariger  geworden  seien  (in  Paris  3 Fres-,  in  Heil- 
bronn  10  M.,in  Ulm  16  M.).  Nach  eingehender  Darl^ung 
des  Verbrennungs-Vorganges  und  der  Ofen-EinriebtunB 
wurden  die  verschiedenen  Arten  von  Krematorien  und 
Kolumbarien  an  Hand  von  Plänen  erläutert.  — 

Die  Versammlung  am  a6.  Febr.  fand  im  Hörsaal  des 
elektr.  Institutes  statt  Nach  Mitteilungen  des  Vorsttten- 
den  Uber  den  7.  internationalen  Architekten-Kon- 
greß  in  London  erhielt  Prof.  Dr.  Wirtz  als  Gast  du 
Wort  zu  seinem  hochinteressanten  Experimental-VortriM; 
über  „Funken-Telegraphie*.  Reaner  schilderte  die 
Entstehung  dieser  neuen  elektrischen  Uebertraguns,  die 
verschiedenen  Systeme  und  setzte  sich  zum  S^iufl  mit 
der  von  ihm  dank  des  Entgegenkommens  der  dortigen 
Gewerkschaft  auf  der  Grube  Messel  bei  Darmstadt  er- 
richteten Funkenstation  in  Verbindung,  die  tadellos  funk- 
tionierte. — 

Am  3.  März  fand  unter  I..eitung  des  Hm.  Knapp  eine 
Belastungsprobe  einerZylinder-Steg  - Decke  auf  einem 
Neubau-Grundstück  statt  Das  Winterfest  wurde  am  7. 
März  abgehalten  und  nahm  unter  zahlreicher  Beteiligung 
einen  wohlgelungenen  Verlauf.  — (Scbius  loifft) 

Vermi^ebtM. 

Dis  41.  Hauptveraamnünog  des  „Vereines  deutscher  In- 
genieure'* wird  vom  17.  bis  19.  Juni  in  Coblenz  statt- 
finden. Von  den  geschäftlichen  Verhandlungen  dürften 
folgende  Punkte  allgemeineres  Interesse  bieten:  Beratun- 
gen über  Hochsebuf  und  Unterrichtsfragen;  Einrichtung 
von  Fortbildungskursen  an  Technischen  Hochschulen  ftr 
Ingenieure  der  Praxis  und  Lehrer  technischer  Mittel- 
schulen; Herausgabe  einer  Zeitschrift  volkswirtschaft- 
lichen und  sozialen  Inhaltes;  Bericht  über  den  Fortgang 
der  Arbeiten  zur  Herausgabe  eines  technischen  Wörter- 
buches (Technolexikon)  in  den  drei  Sprachen  Deutsch. 
Französich,  Englisch;  Herausgabe  eines  Werkes  Oberdie 
Geschichte  der  Dampfmaschine;  MiBbräuchliche  Benut- 
zung von  Zeichnungen  und  anderen  Ingenieur-Arbeiteri 
Folgende  Vorträge  werden  gehalten  werden:  Prof.  Df. 
Kaiser,  Gießen:  Die  geologis^en  Verhältnisse  des  Mh- 
telrheingebietes  und  die  darauf  begründeten  Industrien;^ 
Dipl.-Ing.  Matschoß,  Berlin:  Hundert  Jahre  Dampf- 
schiffabrt;  — Obering.  Dieterich,  Leipzig:  Die  Auf- 
schließung der  Nickelerzlagerstätten  in  Neukaledonien- 
(Vorkommen  und  Gewinnung  der  Erze  im  Gebirge,  Be- 
lörderungnach  dem  Hafen.Seeverladung  und  Verschiffung) 
Die  Nachmittage  werden  geselligen  V ergnügungen  und 
dem  Besuche  von  industriellen  Anlagen  gewidmet  sein. 
Am  30.  Juni  wird  sich  an  die  Hauptversammlung  ein  Aus- 
flug nach  Afimannshausen  und  Rüdesheim  ansetuiefleo.  — 


Wettbewerbe. 

Elo  OffentUeber  Wettbewerb  betr.  EotwOrfe  für  clo  Geblodc 
der  Handels-  und  Gewerbe-Kammer  In  Brflnn  wird  durch  dir 
Kammer  mit  Frist  zum  aS.Juli,  laUhr  mittags,  ausgeschrie- 
ben. Bausumme  400000  K.  E-s  gelangen3  Preise  von  1500,1000 
und  700  K.  zurVerteilung.  Dem  Preisgericht  gehören  u.»- 
an  die  Hm.  k.  k.  Ob.-Brt.  Ludw.  Baumann  in  Wien,  Prof- 
Ferd.  Hrach,  Prof.  K.  Kepka,  Bmstr.  E.  Exner  und 
Stadtbaudir.  Dr.  H.  Kellnerin  Brünn.  Unterlagen  durch 
dasSekretariat  der  Handels-  und  Gewerbekammerin  Brünn, 


Einen  Internationalen  Wettbewerb  zur  Erlaoguog  voe 
Entworfen  fUr  ein  Denkmal  zur  Erinneroog  ao  daa  lOOjib- 
rlge  Bestehen  der  Republik  Argentinien  in  Buenos  Airee  er- 
läßt die  Republik  Argentinien  zum  1.  September  1907- 
Das  Denkmal  soll  die  Erinnerung  an  (iie  Mai-Revolution 
des  Jahres  1810  festhalten,  durch  welche  die  Spanier  aus 
der  Hauptstadt  und  bald  darauf  aus  dem  ganzen  Land« 
vertrieben  wurden.  Es  gelangt  ein  Preis  von  10000  Pesos 
in  Gold  (der  Peso  des  gewöhnlichen  Verkehres  hat  einen 
Wert  von  4,05  M , während  der  Goldpeso  weit  höher  i® 

Kurs  steht)  zurVerteilung.  Unterlagen  für  deutsche  Be- 
werber durch  den  Generalkonsul  Dr.  J.  F.  Lopez  in  Ham- 
burg, an  den  auch  die  Modelle  einzusenden  sind.  — 

l■b■lt:  Oie  VVie<]erh«rftte))uQZ  der  Stilt»kirche  SL  Peter  t« 
LT«l.<St'hiu6.j  — DakDrcikonchen-SclieiBB  der  Kirche  St-. MBrUboC*!* 

In  Tölo  ■ Rh  - Vereine.  Vermiichle*.  --  Wctll>»»erhe.  - __ 


VerliB  der  Deiiuchen  Baateituaf,  O.  n.  b.  H..  Rerlia.  FUr  die  RedeUio* 
Tcrmatwortlich  Alnerl  Hofaataa,  BerUo. 
Biebdniekerel  OutUT  SciMaÄ  Naehflf.,  P.  M.  Weber.  Brrlia. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLL  JAHRGANG.  N2:  46.  BERLIN,  DEN  8.  JUNI  1907. 


Das  neue  Verwaltungsgebäude  der  Stadt  Stettin. 

Architekt:  Stadtbaurat  W.  Meyer>Scbwartau  in  Stettin.  Hi»m  eigc  BUdheiiat«,  M«ie  die  AbbUdungea  s.  -ui  t 


chon  iansst  waren  die  Räume 
des  noch  dem  Mittelalter  ent- 
stammenden, im  Herzen  der 
Altstadt  gelegenen  Rathauses 
zu  eng  geworden,  als  im  Jahre 
1878  die  städtischeVerwaltung 
in  den  Neubau  übersiedelte, 
w'elchen  Stadtbaurat  Kruhl  auf 
dem  der  Bebauung  erschlosse- 
nen Festungsgelände  vor  der 
Südfront  der  Altstadt  auf  hoher 
Terrasse  errichtet  hatte.  Auf  lange  Zeit  glaubte  die 


Bürgerschaft  vorgeso^  zu  habenr  sodaß  Tnan  davon 
sprach,  das  oberste  ueschoß  des  neuen  Hauses  als 
Museum  einzurichten.  Fünfzehn  Jahre  später  hatte 


sich  aber  die  Stadt  derart  vergrößert,  daß  em  bcträchl 
lieber  Teil  der  mitgewachseneii  städtischen  Verwaltung 
in  Mieträumen  untcrgebracht  werden  mußte  und  daß 
insbesondere  über  die  Unzulänglichkeit  der  Räume 
der  im  Rathaus  verbliebenen  Sparkasse  berechtigte 
Klagen  geführt  wurden.  P2in  Neubau,  in  erster  Linie 
für  die  Sparkasse,  dann  aber  auch  für  das  Standesamt 
und  andere  ausgemictete  Zweige  der  V'erwaltiing,  er- 
schien unvermeidlich.  Es  beschlossen  daher  die  städti- 
schen Behörden,  das  neue  Haus  auf  einem  schon  frü- 
her vom  Fiskus  erworbenen,  unweit  des  Rathauses  an 
der  Magazin-Straße  zwischen  derRosengarten-  und  der 
Schützengarten  • Straße  gelegenen,  etwas  knappen 
Grundstück  zu  errichte«».  Einstmals  hatten  die  Aebte 
des  Klosters  Colbalz  hier  ihr  Absteigequartier. 

Die  zunächst  ins  Auge  gefaßte  V ergr^ißerung  des 
Rathauses  durch  Anbau  war  wegen  des  zu  hohen  i'rei- 
scs  der  benachbarten  Grundstücke  gescheitert,  und 
erst  nach  Fertigstellung  des  Neubaues  an  der  Magazin- 
Straße  gelang  es,  das  südlich  an  das  Rathaus  an- 


stoßende ehemalige  fiskalische  Arsenal-Grundstück 
(ABCD  des  umstehenden  Lageplanes)  anzukaufen, 
eine  nicht  nur  für  die  weitere  Entwicklung  der  städti- 
schen Verwaltung,  sondern  auch  für  die  Künftige  Er- 
scheinung des  mit  dem  schönen  Manzel’schen  Monu- 
mental-Rrunnen  geschmückten  Rathaus-Platzes  wich- 
tige Erwerbung.  Eine  ähnliche  Bedeutung  für  den 
Platz  und  darüber  hinaus  für  das  Stadtbild  hatte  aber 
auch  der  Bauplatz  an  der  Magazin-Straße;  seine  Aus- 
nutzung durfte  daher  nicht  dem  Zufall  überlassen  wer- 
den. Für  diese  Stelle  beschlossen  die  städtischen  Be- 
hörden die  Errichtung  des  Verwallungs- Gebäudes. 
Große  und  hoheOachmassen,  einstattlicherTurmnach 
der  Seite  der  Schützengarten-Straße  und  ein  offener 
Hof  nach  der  schmalen  Magazin-Straße  versuchen  den 
Besonderheiten  der  Baustelle  Rechnung  zu  tragen.  Da 
die  Schülzengarten- Straße  dem  Zuge  des  einstigen 
tiefen  Stadtgrabens  folgt  und  jetzt  noch  8 lo«»  tiefer 
liegt  als  die  Magazin-Straße,  so  wurde  der  Bau  zurVer- 
mmdung  unverhältnismäßig  kostspieliger  Gründungen 
nur  bis  an  den  oberen  Grabenrand,  wo  sich  noch  kun- 
damentreste  der  alten  Stadtmauer  faniien,  vorgerückt 
und  der  Abhang  nach  der  noch  nicht  v«>llig  frcigcleg- 
ten  Schützengarten-Straße  mit  Rasenflachen  und  An- 
pflanzungen ausgestattet. 

Für  die  Grundrißbildung  war  die  Schaffung  einer 
im  Erdgeschoß  anzuordnenden  geräumigen  Sparkasse 
maßgebend.  Außer  einigen  Dienstwohnungen  für 
Hauswart  und  Heizer  enthält  der  Neubau  ferner  Räume 
für  die  städtische  Polizei- Verwaltung,  das  (iewerbe- 
gericht  und  die  sozialpolitische  Abteilung,  die  .Armen- 
direktion  und  die  mit  ihr  vcrbuntlenc  \ erwaltung  der 
milden  Stiftungen  und  die  Deputation  für  Straßenbau 
und  Kanalisation  nebst  Plankammcr.  I )ie  räumliche  An- 
ordnung geht  aus  den  Grundrissen  S.  3^3  klar  hervor. 

Sii 
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Nach  zweijähriger  Bauzeit  konnte  ein  Teil  dei 
Räume  am  14.  November  IQOI,  der  Rest  im  April  1902 
bezogen  werden. 

Der  Bau  wurde  entworfen  und  ausgeführt  durch 
den  Stadtbaurat  W.  Meyer*Sch wartau  unter  Bei- 
hilfe des  Architekten  Hugo  Lang^  in  Stettin. 

Das  Gebäude  ist  in  freieren  hormen  der  deut- 
schen Renaissance  über  einem  Untergeschoß  aus 
rauhen  Quadern  roten  schwedischen  Granits  in  grauen 
Putzflächen  und  Gliederungen  aus  rotem  Weser-Sand- 
stein ausgeführt  Die  steilen  Dächer  sind  nach  deut- 
scher Art  mit  Lehestcner  Schiefer  gedeckt,  der  Turm 
hat  einen  Kupferhelm  erhalten.  Die  Decken  sind  in  allen 
Geschossen  zwischen  Kisenbalken  25  rm  stark  aus 
lochporösen  Steinen  der  Muldensteiner  Werke  wag- 
recht eingewölbt  und  mit  Xylopal -Fußboden  der 


Der  Granit  des  Untergeschosses  entstammt  den 
Brüchen  von  C.  A.  Kullgrens  Enke  in  Soenneby  in 
Schw’eden,  den  Sandstein  lieferte  die  Verwaltung  der 
Sollinger  Steinbrüche  in  Holzminden. 

Die  im  Umfang  bescheidenen  und  im  wesent- 
lichen auf  die  Portale,  den  Erker  des  Eheschließungs- 
Saales,  sowie  die  Eingangshalle  beschränkten  Bild- 
hauerarbeiten  fertigte  nach  eigenen  Modellen  der  Bild- 
hauer Volke  in  Halensee. 

An  den  weiteren  Arbeiten  waren  folgende  Stet- 
tiner Firmen  beteilig:  Maurer*  und  Betonarbeilcn; 
Gustav  Urban  Nachllg.;  Zimmerarbeiten:  A.  l-ösc- 
witz;  Schiefcrdeckerarbeitcn:  M.  Ellmer;  Klcmp- 
nerarbeiten:  E.  Ähre  ns;  Be-  und  Entw'ässerung: 
Niedermeyer  & Götze;  Tischler-  und  Möbelarbci- 
ten:  Th.  Simon,  Rud.Barteldt,  Fritz  Schmidt, Otto 


Firma  Kiehl  & Miethe  in  Hamburg  über  einem  Ze- 
mentestrich bele^  Die  eisenarmierten  Betonstufen 
der  Treppen  sind  mit  Linoleum  beklebt. 

Der  Hauptraum  des  Hauses  ist  neben  der  Spar- 
kasse die  geräumige  mit  Sterngewölben  überspannte 
Eintrittshallc.  Ihre  Stützen,  die  mit  humoristischen 
Darstellungen  geschmückten  Kragsteine  und  die  Kip- 
pen bestehen  aus  rotem  Sandstein.  Die  Geschäfts- 
räume sind  sehr  einfach  gehalten.  ?jne  etwas  reichere 
Ausstattung  in  Eichenholz  haben  nur  erhalten  die 
Sparkasse,  der  Geweroegerichtssaal,  das  Meldeamt, 
ein  Kommissions-Sitzungssaal  und  insbesondere  der 
Eheschließungssaal  (S.  324),  dessen  von  der  Firma 
Kd.  Schulte  & V^ogt  in  Berlin  in  Bronze  getriebene 
Heizkörpergilter  hervorzuheben  sind. 

Das  Gebäude  wird  durch  eine  Niederdruck- Danipf- 
Warmwasser-Hcizung  der  Firma  Georg  Müller  in 
Stettin  erwärmt  und  von  den  Stettiner  Elektrizitäts- 
werken mit  Licht  versorgt. 


Lass,  J.  Rogge,  Rubow  & Walter;  Anstreicher- 
und  Maler- Arbeiten:  G.  Merz;  Schmiede-Arbeiten: 
C.  Krüger,  C Albrecht,  K.  Scherbarth:  Anschlä* 
gerarbeiten:  E.  Nass  und  C.  Albrecht;  Tresor-Ein- 
richtung: F.  Gollnow;  Beleuchtungskörper:  Gust 
Toepf  er;  Stukkateur-Arbeiten:  A.  Dense.  Die  Kup- 
ferdeckung des  Turmes  führte  P.  Thom  in  Berlin  aus. 

Die  Ilaukostcn  betrugen  au.sschl.  Mobiliar,  An- 
lagen und  Einfriedigungen  nach  der  Seite  des  Sebüt- 
zengartens  rd.  8oK8nO  M.  . 

Das  cbm  umbauten  Raumes  des  Turmes,  vom  Dach- 
geschoß-Fuüboden  bis  Oberkante  Turm-Hauptgesims 

erechnet,  kostete  40,25  M.,  das  cb«  umbauten  Raume* 

erübrigenTeile.von  Kellersohle  bisOberkantc-Haiipt* 
esims  gemessen.  19,2  M.  Für  die  Einrichtung  wurden, 
u fast  alle  im  Neubau  untergebrachten  Abteilungen 
neu  ausgestattet  wurden,  rd.  37400  M.  verausgabt.  Uic 
Anlagen  und  Einfriedigungen  an  der  Schützengarten- 
Straße  erforderten  einen  Aufwand  von  rd.  ISIOOM-  — 
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0cr  Industriehafen  zu  Manohciin.  Von  Sudtbaumt  Eisenlohr  in  Mannheim.  (Hicrcn  der  Kta  8.  aas.) 


m 3.  Juni  d.  Jd.  hat  in  Mann* 
heimdie  feierliche  Ein  weihung 
des  Industriehafens  stattgefun- 
den, die  deshalb  auch  für  wei- 
tere Kreise  einige  Bedeutung 
haben  dürfte,  weil  wenigstens 
in  Deutschland  hier  zum  ersten 
Male  eine  größere  Hafenanlage 
geschaffen  wurde  mit  der  aus- 
drücklichenZweckbestimmung, 
in  erster  Linie  zur  Niederlas- 
sung von  Fabriken  zu  dienen.  Die  Bauarbeiten  be- 
gannen schon  vor  10  Jahren  und  sind  der  Hauptsache 
nach  auch  schon  seit  mehr  als  5 Jahren  beendigt. 
Allein  um  die  am 


Dm  neu«  Verwaltuogsfebaads 

6t  Stadt  StettlD. 

Architekt: 

Sudtbaurat  W.  Mcxer«Seh 


Rheine  nun  einmal 
übliche  Weihe  vor- 
zunehnien,dazn  war 
die  Anlage  denn 
doch  nach  ihrer 
FertigsielUuignoch 
nicht  geschaffen. 

Weite  <*de  Sand- 
flachen. be.sctzt  mit 
einigen  Ciebäuden 
meist  einfachster 
Art  oder  mitCierüs- 
ten,  welche  den  Bau 
einer  neuen  Fabrik 
anzcigten . boten 
kein  Bild,  das  Fest- 
Gästen  mit  Stolz 
hätte  gezeigt  wer- 
den können.  Heute 
sind  bereits  etwa 
zwei  Drittel  der  ge- 
schaffenen Flächen 
besiedelt , und  es 
kann  mit  Zuversicht 
ausgesprochen  wer- 
den. daß  der  beab- 
sichtigte Zweck  er- 
reicht ist.  Da  wollte 
es  sich  die  Stadt- 
verwaltung auch 
nicht  nehmen  las- 
sen. zur  Feier  ihres 
3aojährigen  Beste- 
hens dieser  ihrer 
wirtschaftlich  viel- 
leicht bedeutend- 
stenUnternehmung 
in  festlicher  Weise 
dieWeihe  zu  geben. 

Die  Bedeutung 
Mannheims  beruh- 
te im  vorigen  Jahr- 
hundert hauptsäch- 
lich in  seiner  Stel- 
lung als  Endpunkt 
der  GroBschiifahrt  auf  dem  Rhein.  Durch  die  Fort- 
schritte im  Schiffbau  und  durch  die  Verbesserung  der 
Schiffahrts-Straße  in  der  Gebirgsstrecke  von  Bingen 
bis  Caub  hatte  die  Größe  der  Schiffsgefäße  immer 
mehr  zugenommen  und  nach  und  nach  eine  Trag- 
fähigkeit bis  zu  2000  ‘ erreicht,  sodaß  die  Förderungs- 
Kosten  sich  ermäßigten  und  das  Interessengebiet  der 
Rheinstraße  an  Umfang  zunahm.  Von  Mannheim  auf- 
wärts dagegen  waren  die  Stromverhältnisse  noch  nicht 
so  gestaltet,  daß  ein  regelmäßiger  und  sicherer  Schiff- 
fahrts-Betrieb sich  entwickeln  konnte;  zur  Weiter-Be- 
förderung  von  Mannheim  diente  vorzugsweise  die 
Eisenbahn,  es  fand  also  hier  der  Umschlag  vom  Was 
ser  auf  Land  statt. 

Die  großher/ugl.  badische  Regierung  hat  der  För- 
derung dieses  Umschlages  stets  die  größte  Aufmerk- 
samkeit zugewendet.  Zu  ihrem  eigene^' orteile,  konnte 

8.  Juni  1907. 


sie  doch  mit  den  in  Mannheim  aufgenommenen  Gütern 
zum  großen  Teil  ihr  langgestre^tes  Eisenbahnnetz 
bis  zur  Schweiz  ernähren. 

Durch  die  stets  nötig  gewordenen  Erweiterungen 
haben  die  von  der  großherzogl.  Eisenbahn -Verwal- 
tung ausgefiihrten  Hafenanlagen  auf  der  Landzunge 
zwischen  Rhein  und  Neckar  nach  und  nach  einen  be- 
deutenden Umfang  erlangt.  Die  nutzbare  Idinge  der 
Ufer  mißt  19470 wovon  5475™  mit  Kaimauern  ein- 
gefaßt sind.  HO  Krane  und  20  Elevatoren  befördern 
die  Güter  aus  den  Schüfen.  Zur  Lagerung  sind  30 
Werfthalleii  mit  /önoo*;™  Hodenfläche  und  56  Lager- 
häuser mit  i3455ö<i‘“  Bodenfläclie  verfügbar;  die /[ei- 
len der  Süo-Sjjeicher  fassen  67  51'jo  ct-fn ; jn  17  Petro- 
leum-Tanks kön- 
nen 42  Mill.  I Oel 
aufgespeicbert  wer- 
den. In  welcherWei- 
sc  sich  der  Verkehr 
gehoben  hat,  geht 
aus  nachstehender 
'rabelle  hervi*r,  die 
den  Schiffsverkehr 
angibt: 


J*hr 


Sctaltf*.  I 
|verkchr  iol 
Tonncfl  ' 


“2Sr 

Rahn« 

Mit 

IS» 


190000 

370000 

770000 

1710000 

3380000 


'r9S 

4Z»S 

«7.3» 


950000  : 36.50 
*)  Hier  lit  dcrVcffctkr 
la  den  «cither  ata  Frwel- 
tenifls  eotatandeneQ  Hl- 
toa:  den  uidL  Indutlrke« 
baten  and  dem  Rhelatu- 
baicR  mit  elngea^loeaen. 

Von  TO  ZU  lu  Jah- 
ren hat  sich  somit 
der  Schiffsverkehr 
jeweils  etwa  verdop- 
pelt Der  Binnen- 
schiffahrts-Verkehr 
betrugimjahre  1905 
in  Duisburg- Ruhr- 
ort 1418,  in  Berlin 
8,01,  in  Hamburg— 
Harburg  — Altona 
7,62,  in  Mannheim 
6,93,  in  Magdeburg 
2,10,  in  Breslau  [,ii 
Mill.  t,  woraus  wohl 
am  besten  die  Be- 
deutungMannheims 
hervorgeht 

Trotzdem  der 
Verkehr  bisher  in 
steti  ger\S' eise  zuge- 
nommen hat  konn- 
tesich  die  Stadtver- 
waltung doch  schon  seit  längerer  Zeit  der  Erkenntnis 
nicht  verschließen,  daß  Mannheims  Stellung  als  End- 
punkt der  GroBschüfahrt  ernstlich  gefährdet  sei  und 
damit  eine  weitere  gleich  günstige  f^ntwickliing  als  aus- 
geschlossen betrachtet  werden  müsse.  Die  Arbeiten 
zur  Herstellung  einer  Schiffahrtsrinne  bis  Straßburg,  die 
auch  bei  Niederwasser  noch  eineFahrticfe  von  2>o  ge- 
währleisten soll,  sind  bereits  im  Gange;  der  Staatsver- 
trag für  die  Kanalisierung  des  Main  bis  Aschaffenburg, 
von  dem  auch  das  Hinterland  Mannheims  erfolgreicn 
bestritten  werden  kann,  ist  abgeschlossen;  Württem- 
berg ersehnt  eine  Einführung  der  Großschiffahrt  auf 
dem  Neckar  bis  lleilbronn  oder  Cannstatt  und  wird 
voraussichtlich  eine  sulche  gegen  die  Zustimmung  zu 
den  Schiflahitsabgaben  zugesichert  erhalten:  überall 
das  Bestreben,  die  Güter  an  Mannheim  vorbei  weiter 
in  das  Binnenland  auf  dem  Wasscrw'ege  Vordringen 
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zu  lassen.  Der 
Handel  ist  be- 
weglich; bei 
einerVerschie* 
bung  des  Ver- 
kehres schlicüt 
er  an  dem  ei- 
nen Platze  sein 
Geschäftszim- 
mer und  eröff- 
net cs  dort,  wo 
jetzt  der  Um- 
schlag der  Wa- 
ren stattfindet. 

Seßhafter  ist 
und  muß  sein 
die  Industrie. 
Diese  hat  in  ih- 
ren Gebäuden 
und  maschinel- 
len Einrichtun- 
gen großeWer- 
te  stecken,  ist 
auf  einen  tüch- 
tigen, geschul- 
ten Stamm  von 
Arbeitern  an- 
gewiesen und  ist 
so  mehr  an  die 
Scholle  gebun- 
den. Die  Stadt- 
verwaltung von 
Mannheim  be- 
schloß deshalb, 
durch  Anbie- 
ten eines  vor- 
züglich geeig- 
neten.mitallen 
Einrichtungen 
ausgestatteten 
Geländes  zu 
billigem  Preise 


die  Industrie 
anzulocken  und 
zur  Ansiede- 
lung zu  veran- 
lassen. Der  Ei- 
genbedarf der 
Stadt  an  Roh- 
Material  soll 
dadurch  so  ge- 
steigert wer- 
den.daßfürden 
wegfailenden 
Femhandel  ein 
Ersatz  geboten 
und  durch  Um- 
wandlung der 
Handelsstadt 
zu  einer  Indu- 
striestadt dem 
befürchteten 
Rückgang  vor- 
gebeugt wird. 
Das  waren  vor 
allem  die  Ueber- 
legungen,  wel- 
che zum  Bau 
des  Industrie- 
Hafensführten. 

Als  zweck- 
mäßigstes Ge- 
lände hierfür 
boten  sich  die 
beiderseitigen 
Ufer  des  durch 
die  Rhein-  und 
Neckar  - Kor- 
rektion entstan- 
denenAlt-Rbei- 
nes  {vergleiche 
den  Plan,  Ab- 
bitdg.  I S.  3261 
der  bisher  nut 
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zur  Lagerung  und  Üeberwintening  der  vom  Neckar 
kommenden  Flftße  Verwendung  gefunden  hane.  Hoch 
waren  an  seinem  rechtsseitigen  Ufer  zwischen  Wald- 
hof und  Sandhofen  in  der  letzten  Zeit  auch  mehrere 
große  Fabriken  entstanden,  besonders  seit  durch  Fr- 
bauung  der  hessischen  Ludwigsbahn  imjahre  1878  die 
Mögli^keit  zum  Anschluß  an  das  Fisenbuhnnetz  ge- 
geben war.  Diese  hatten  nun  aber  das  Ufer  in  Besitz 
genommen,  soweit  es  von  Natur  aus  hochwasserfrei 
gelegen  war.  Alle  übrigen  Uferßächen  waren  der 
Ueberschwemmung  ausgesetzt  und  wurden  bei  Hoch- 
wasser 4—5  hoch  mit  Wasser  bedeckt.  Fs  fehlte  an 
genügender  P'ahrwassertiefe,  guten  Zufahrten  und  der 
Möglichkeit  eines  bequemen  Eisenbahn-Anschlusses, 


merschleuse  herzustellen,  und  für  eine  Verbindung  mit 
der  badischen  Staatsbahn  Sorge  zu  tragen.  Im  Hafen- 
ebiet  selbst  hatte  die  Stadt  <^n  ganzen  Unterbau  für 
ie  Glei.sanlagen  zu  stellen,  doch  wurde  der  Oberbau 
etwa  zur  HälBe  von  der  Staatskasse  übernommen. 

Der  fintwurf  wurde  aufgrund  stattgehabter  Be- 
ratungen vom  städtischen  l'iefbauamle  unter  Leitung 
des  Verfassers  aufgestellt  und  ohne  nennenswerte 
Aenderungen  von  (kr  Staatsregierung  angenommen. 
Der  Ausbau  des  rechten  Ufers  erfolgte  in  den  Jahren 
1897—1900.  Während  der  Ausführung  wurden  mehr- 
fache Aenderungen  am  Plan  vorgenommen,  um  eine 
bessere  Anpassung  an  dieinzwischen  lebhaft  gewordene 
Nachfrage  der  IntTuslrie  zu  erzielen.  Die  Besiedelung 


Aa*tebt  voo  d«r  Mftgaain-Stralic. 
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kurz  an  allem,  was  für  eine  Fabrik  heute  unumgänglich  des  Gebietes  machte  so  raschcKortschritte,  daß  sofort 
notwendig  ist.  Die  großherzogliche  Staatsrcgicning  im  Anschluß  an  das  rechte  Ufer  auch  das  linke  l'ler 
stellte  tatkräftige  Unterstützung  in  Aussicht,  wenn  die  ausgebaut  w*urde,  das  erst  durch  einen  den  .Mtrhein 
Stadt  den  Ausbau  eines  Industrie-Hafens  in  die  Hand  durch<|uerenden  Damm  aufgeschlossen  werden  mußte, 
nehme,  erklärte  sich  bereit,  die  zur  V'erbindung  der  Im  Jahre  i<x>2  waren  die  Arbeiten  der  Hauptsache 
neuen  Hafenanlage  mitdeni  Neckar  erforderticheKam-  nach  beendigt.  — «SchiaS  folgt.» 


Daj  DrcikoDcben-Schema  der  Kircb«  St. 

Von  J.  Bachem  i 

eut  wflren  Aller  und  Zweck  der  kleinen,  als  Kapellen 
dienenden  Eckquadrate,  die  sich  im  Osten  neben 
der  Choraptis  finden,  lu  bestimmen.  Beginnen  wir 
mit  der  südöstlichen,  der  Josefskapcile. 

Diese  Kapelle  ist  nuadratisch  angelegt  und  mit  einem 
aofScbildbogen ruhenden  KreuzBewölbeüberdeckt  Nach 
Westen  und  nach  Norden  zu  Onnen  sie  sich  in  je  einem 
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Maria  im  Capitol  io  COln  a.  Rh.  (Schiufl.) 

D Cbarloncobarg. 

großen  Bogen,  der  auf  zwei  Halbsiulen  ruht.  Von  der 
Außendekoration  ist  ein  Eckpilaster  zu  sehen,  der  durch 
einen  flach  geschwungenen,  weit  ausladenden  Karnies 
von  derselben  Form  wie  das  Gesims  im  Querschifi  ge- 
krönt wird.  Die  Frage  ist,  ob  diese  Kapelle  schon  an 
dem  ursprünglichen  Bau  bestanden  hat  oder  einer  spä- 
teren Zeit  angehört.  Um  wieder  mit  dem  oBenbar  sp&- 
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tetten  tu  beginnen,  to  ist  das  Obergeschoß  durch  eine 
Mauer  mit  dem  Gebftudekörper  verbunden.  Diese  sowie 
das  Obergeschoß  selbst  zeigen  das  regelmtfiige  Tußstein- 
Mauerwerk,  wie  wir  es  an  den  Obermauem  der  Nord* 
und  Südapsis  fanden.  Auch  weist  ein  in  der  genannten 
Verbindungsmauer  befindlicher  Bogen  jenes  eintache  Pro- 
fil auf,  wie  es  an  den  Bauteilen  des  Querschiffes  sich 
findet,  die  als  zur  letzten  spätesten  Schicht  gehörig  er- 
kannt worden  sind.  Es  ist  also  kein  Zweitel,  die  be- 
treffenden Teile  sind  alle  gleichzeitig  aufgeführt  worden, 
^enso  scheint  das  GewOlbe  aus  dieser  Zeit  zu  stammen, 
da  auf  seinen  Schildbogen  ein  großer  Teil  des  späteren 
Mauerwerkes  ruht.  Aus  derselben  Zeit  stammen  die  den 
Westbogen  stützenden  Säulen,  da  sie  die  gedrungeneren 
Verhältnisse  der  Wandsäulen  in  den  Umgängen  aufwei- 
sen. Die  Säulen  des  nördlichen  Bogens  endlich  zeigen 
schlankere  Verhältnisse  und  passen  wieder  zu  den  älteren 
schlankeren  Säulen.  Doch  scheinen  auch  sie  nicht  zu- 
sammen mit  dem  Anbau  entstanden  zu  sein,  denn  sie 
sind  offenbar  in  eine  schon  vorhandene  rechtwinklige, 
mit  glattem  Fuß  versehene  Ecke  eingefügt  worden.  In- 
folgedessen haben  sie  nur  den  Umfang  von  Viertelsäulen. 
Da  der  einfache,  glatte  Pfeilerfufi  sich  jedoch  in  den 
ältesten  Teilen  derRirche  immer  findet,  so  bat  auch  dieser 
Raum  schon  zur  ersten  Rirche  gehört  Das  Ergebnis  ist: 


Unregelmäßigkeiten  finden,  die  den  Schluß  auf  eine  ältere 
Anlage  zulassen  und  die  Halbsäulen  wieder  von  der  ge- 
drungenen Form  sind,  wie  sie  den  Säulen  der  zugleich 
mit  der  EinwOlbung  der  Umgänge  entstandenen  Bau- 
teile eigentümlich  ist  Auch  das  Mauerwerk  zeigt  die 
Technik,  wie  sie  sich  an  den  erwähnten  Bauteilen  findet 
Es  kann  also  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  daß  erst 
in  der  Zeit,  als  die  bisherige,  noch  auf  den  alten  Bau 
zurückgehende  Sakristei  in  eine  Kapelle  umgewandelt 
wurde,  die  Nordost-Kapelle  mit  ihrem  Obergeschoß  er- 
baut und  letzteres  zur  Sakristei  eingerichtet  wurde.  Doch 
hatten  diese  kleinen  Bauten  früher  noch  einen  anderen 
Zweck.  Aus  dem  unregelmäßigen  Abschluß  der  Mauern 
nach  oben,  ferner  aus  der  außerordentlichen  Dicke  der 
Mauern  (1,5  <r)  ist  zu  schließen,  daß  hier  Türme  gebaut  wa- 
ren.dienebendem  genannten  praktischenZweck  noch  einen 
ästhetischen  zu  ermllen  batten.  Sie  beseitigen  die  unan- 
genehmen tiefen  Ecken  beimZusammenstofi  derKonchen. 

Noch  eine  weitere  letzte  Aenderung  aber  nahm  man 
um  dieselbe  Zeit  vor.  Die  schon  vorhandenen  Vierungs- 
Bogen  wurden  noch  einmal  durch  einen  spitz  schließen- 
den Bogen  aus  langen  Tuffsteinen  flbermauert.  Das 
Mauerwerk  zeigt  dies^be  Technik,  wie  die  mit  der  Ueber- 
wOlbun^  desQucrscbiffes  gleichzeitigen  Bauteile.  Daraus 
ergibt  sich  zugleich,  daß  die  Kuppel  erst  angelegt  wurde, 


Abbildg.  t.  Lageplan  des  ladustmbafeni  ncbil  etwaigen  tpsieren  E/weiterungen. 
Der  ladustrlehafan  zu  ManDhcim.  Von  Stadtbaurat  Eiienlobr  in  Mannheim. 


I.  Der  jetzt  als  Kapelle  dienende  Raum  im  Südwinkel 
neben  dem  Chor  gehörte  zur  ersten  Kirche  und  Öffnete 
sich  nach  Norden  in  einer  Tür.  Nach  Westen  war  er 
durch  eine  Mauer  geschlossen. 

z.  Zu  gleicher  ^eic  mit  der  Anlage  des  Umganges 
setzte  man  die  beiden  Viertelsäulen  in  die  Türkanten. 

3.  Erst  zusammen  mit  den  großen  Veränderungen, 
die  man  aus  Anlaß  der  Wölbung  im  Querschiff  vomanm, 
wurde  die  Westwand  geOffnet,  die  $0  entstehende  Kapelle 
eingewOlbt  und  die  Mauer  hochgeiUhrt 

Jetzt  wäre  zu  untersuchen,  wozu  denn  der  Anbau  zu- 
erst überhaupt  da  war  und  weshalb  die  erwähnten  Ver- 
änderungen erfolgt  sind.  Die  Lage  des  Anbaues  in  der 
Nähe  des  Altares,  die  eine  bequeme  und  schnelle  Ver- 
bindung ermöglichte,  machte  es  wahrscheinlich,  daß  wir 
hier  die  Sakristei  der  ersten  Kirche  vor  uns  haben.  Von 
außen  zeigt  sich  der  Bau  als  Nebenraum,  da  er,  wie  die 
Hohe  des  Eckoilasters  beweist,  ursprünglich  geringere 
Höbe  als  der  Umgang  hatte.  Daß  hier  wirklich  die  Sa- 
kristei war,  ergibt  sich  daraus,  daß  mit  der  Veränderung 
dieses  südöstlichen  Raumes  in  eine  Kapelle  die  Sakristei 
irgend  wo  anders  ihren  Platz  erhielt 

Im  Obergeschoß  der  Marienkapelle  (Nord-Osten!  be- 
findet sich  diese  zweite  Sakristei.  Dies  gebt  aus  folgen- 
dem hervor:  Der  Raum  war  wohnlich  eingerichtet,  hatte 
rote  Platten  als  Fußbodenbelag,  war  an  den  Wänden  ver- 
putzt und  mit  einer  Holzdecke  versehen.  Von  hier  führte 
eine  Treppe  hinunter  nach  dem  Altar.  In  den  Wänden 
finden  sich  Nischen  zum  Aufstellen  von  gebrauchten  Ge- 
fäßen. Auch  eine  an  der  Wand  vorhandene  Inschrift  in 
gotischer  Kursive  zeigt  dasselbe.  Die  unten  befindliche 
Kapelle  gehört  nicht  zur  ersten  Kirche,  da  steh  hier  keine 
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als  diese  Veränderung  erfolgt  war,  da  sie  sich  gegen  den 
neuen  Bogen  stützt  Aus  der  großen  Stärke  der  sich 
über  den  neuen  Bogen  erhebenden  Mauer  sowie  aus 
deren  unregelmäßigem  Abschluß  ist  zu  schließen,  daß 
ein  jetzt  verschwundener  Vierungsturm  sich  da^ber  er- 
hoben hat. 

Fassen  wir  die  bis  jetzt  gewonnenen  Ergebnisse  kurz 
zusammen: 

1.  Bauperiode:  Der  älteste  Oslbau  bestand  aus  einer 
zentralisierenden  Dreiapsidenanlage.  Von  ihm  stehen 
außer  dem  ersten  Mauerfeld  neben  den  Vierungspfeilern 
diese  selbst  Dann  sind  noch  Teile  der  drei  Apsiden  er- 
halten. Dieser  Bau  war  überall  flachgedeckt 

a.  Bauperiode:  Dann  erfolgte  die  Erweiterung  durch 
Anlage  der  Umgänge  Zur  selben  Zeit  fügte  man  im  Chor 
die  vorgekragten  Blendbogen  ein.  Von  den  Obergeschos- 
sen der  Apsiden  sind  noch  Reste  erhalten. 

3.  Bauperiode:  Noch  später  werden  die  Umgänge 
eingewölbt,  womit  die  Verstärkung  der  Außenmauern 
innen  und  außen  verbunden  ist  Derselben  Zeit  gehören 
die  GewOlbe  desQuerhausesunddiedazugebOrigenStrebe- 
bogen  mitsamt  der  Innendekoration  der  Obermauern  der 
Apsiden  an.  Die  Anlage  der  Türme  neben  dem  Chor 
sowie  die  des  Vierungsturnies  fallen  auch  in  diese  Bau- 
periode, ebenso  die  Kuppel  über  der  Vierung. 

4.  Bauperiode:  Zuletzt  sind  die  zweite  Kuppel  über 
dem  östlichen  Altarhause  und  die  Dekoration  aes  Chores 
hinzugekommen. 

Die  Krypta. 

Die  Krypta  ist  ein  dreischitfiger  Raum  mit  Querarm. 
Der  Längsraum  besteht  aus  quadratischen,  mit  Kreuz- 
gewölben überdeckten  Feldern,  der  Querarm  aus  je  vier 
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Quadraten  im  Korden  und  im  SQden.  Um  die  Ostseite 

f[rappieren  sich  drei  Kapellen.  Stimmige  Sflulen  mit  ein- 
acnen.  romanischen  Würfelkapitellen,  über  denen  ein 
Kämpfer  Hegt,  der  nur  aus  einer  schrägen  Platte  besteht, 
tragen  die  ^wölbe.  Letztere  weisen  Gurt*  und  Schild* 
bogen  auf.  Aus  dieser  Beschreibung  folgt  dafi  die  Ar- 
chitektur der  Kr\'pta  denselben  Sinn  für  Raumwirkung 
und  dieselbe  wuchtige  Formengebung  zeigt  wie  die  Ober- 
kirche. Dadurch  wird  die  gleichzeitige  Entstehung  Ton 
Krypta  und  Oberkirche,  die  sich  auch  schon  bei  der  Un- 
tersuchung des  Chores  ergab,  bestätigt  Doch  mu6  noch 
festgestellt  werden,  ob  die  vielen  baulichen  Verände- 
rungen der  Oberkirebe  keine  entsprechenden  Umbauten 
der  Krypta  im  Gefolge  gehabt  haben. 

Aus  der  Untersuchung  des  Chores  ergab  sich,  dafi 
bei  der  ersten,  mit  drei  Apsiden  ausgestatteten  Kirche 
die  drei  Kapellen  im  Osten  der  Krypta  fehlten  und  dafi 
sie  erst  gleichzeitig  mit  der  Anlage  des  Chorumganges 
hinzugefügt  wurden,  ln  späterer  Zeit  sind  dann  noch  an- 
dere wesentliche  Veränderungen  vorgenommen  worden. 

Der  Querann  reicht  im  Norden  und  Süden  bis  unter 
die  beiden  Kapellen,  die  im  Osten  die  Ecken  beim  Zu* 
sammenstofl  aer  Koneben  ausfüllen.  Wie  festgestellt 
wurde,  geht  nur  die  Anlage  der  südöstlichen  auf  den 
ersten  Oreiapsidenbau  zurü^  während  die  nordöstliche 
viel  jüngeren  Datums  ist,  erst  der  v Bauperiode  ange- 
bört.  Daher  erhebt  sich  jetzt  die  Frage,  ob  die  Krypta 
trotz  des  Fehlens  dieser  letztgenannten  Kapelle  ursprüng- 
lich diese  Ausdehnung  besessen  bat.  Zwei  Möglichkeiten 
ergeben  sich  da.  Entweder  war  die  Krypta  im  Süden 
bis  unter  die  Sakristei  ausgebaut  und  besafi  im  Norden 
symmetrisch  vier  Quadrate.  Doch  ist  diese  Annahme 
unwahrscheinlich,  da  in  diesem  Falle  im  Norden  ein 
GewOlbefeld  ins  Freie  gefallen  wäre.  Oder  aber,  dieses 
letzterwähnte  Quadrat  im  Norden  habe  gefehlL  Dann 
wäre  jedoch  die  Anlage  unsymmetrisch  gewesen,  was 
ebenso  unwahrscheinlich  ist 

Daraus  ergibt  sich,  dafi  die  Krypta  ursprünglich 
entsprechend  dem  Oberbau  nur  j[e  zwei  Quadrate  im 
Norden  und  im  Süden  besafi  und  dafi  erst  zugleich  mit  der 
Anlage  der  nordöstlichen  Kapelle  und  dem  Umbau  der 
Sakristei  im  Südosten  die  Erweiterung  um  je  zwei  Joche 
erfolgte.  Diese  Annahme  gewinnt  noch  dadurch  an 
Sicherheit  dafi  die  ursprüngliche  Grundrifiform  in  Cöln 
selbst  in  St.  .Georg  vorkommt 

Neben  dieser  Erweiterung  des  Grundrisses,  die  gleich- 
zeitig mit  der  % Bauperiode  der  Oberkirche  erfolgt  ist 
sind  noch  umf^enae  Veränderungen  im  Aufbau  vor- 
genommen worden.  Durchgängig  ist  die  einfache  schräge 
Platte  als  Kämpfer  verwandt,  eine  Form,  die  sich  an 
den  Bauteilen  aer  genannten  3.  Bauperiode  immer  fin- 
det Daraus  folgt  auch,  dafi  die  Gewölbe  dieser  Bau- 
periode angebören. 

Aus  vorstehenden  Untersuchungen  ergibt  sich:  Die 
Krypta  ist  zusammen  mit  dem  Dreiapsidenbau  der  Ober- 
kirebe entstanden.  Doch  hat  man  zuerst  bei  Gelegen- 
heit der  Anlage  des  Chorumganges,  dann  noch  gelegent- 
lich der  Hinzufügung  der  Kj^llen  im  Nord-  und  SUd- 
osten  und  der  Wölbung  des  Querschiffes  Erweiterungen 
im  Grundrifi  und  Aufbau  vorgenommen,  die  einerseits 
in  der  Hinzufügung  der  3 K^ellen  im  Osten,  ander- 
seits in  dem  Anbau  von  je  2 Gewölbefeldern  am  Nord- 
und  Südarm  und  der  Wölbung  bestanden. 

Die  Datierung. 

Gehen  wir  wieder  zum  Ostebot  dem  Ausgangspunkt 
unserer  Untersuchungen,  zurück.  Die  vorkragenden  Bo- 
gen Ober  den  Arkaden  dort  zeigen,  wie  schon  bemerkt, 
den  einfachen  Karnies,  ebenso  das  Gesims.  Diese  Form 
ist  jedoch  charakteristisch  für  die  Bauten  des  Cölner 
Bischofs  Anno,  der  von  10^6—75  regierte.  Sie  kommt 
z.  B.  in  der  Krypta  von  St  Gereon  und  am  Oberbau  der 
Abteikircbe  zu  Brauweiler  vor.  (Verhältnis  von  Aus- 
ladung zu  Höhe  =1:1.)  Erstere  ist  von  Anno  gebaut^), 
letztere  von  ihm  vollendet  worden.*)  Somit  ist  der 
Schlufi  berechtigt,  dafi  er  auch  den  östlichen  Umgang 
von  St  Maria  im  Capitol  um  die  vorhandene  Apsis  ge- 
legt bat  Nun  ist  die  weitere  Frage,  ob  die  Kirche  ihm 
auch  die  Anlage  des  nördlichen  und  des  südlichen  Um- 
ganges zu  verdanken  bat  Ehe  wir  diese  beantworten, 
wollen  wir  zunächst  die  zur  Zeit  der  ersten  ßauperiode 
entstandenen  Teile  der  Kirche  zeitlich  bestimmen.  Diese 
sind  sicher  vor  Anno  gebaut  Nun  erfahren  wir  durch  Ge- 
leniuS|^  dafi  104g  eine  Weihe  stattgefunden  hat.  Dürfen 
wir  diese  auf  den  ersten  Bau  beziehen,  dann  hätte  dem- 
nach Annos  Vorgänger  Hermann,  der  von  1036—56  re- 
gierte, diesen  großen  monumentalen  Bau  errichtet  Ein 
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Vergleich  der  zweifellos  der  ersten  Bauperiode  ange- 
hörenden  Krypta  von  St  Maria  im  ('apttol  mit  der  von 
demselben  Erzbischof  erbauten  Krypta  von  Brauweiler 
berechtigt  uns,  die  erste  Bauperiode  mit  der  Jahreszahl 
1040  tusammenzubrin^en  und  beweist  zugleich  ihre 
Richtigkeit  Diese  beiden  Krypten  zeigen  nämlich  in 
Raumwirkung  und  Einzelbildung  die  gröfite  Ueberein- 
Stimmung,  sodafi  nicht  nur  dieselbe  Entstehungszeit, 
sondern  sogar  derselbe  Architekt  wie  in  Maria  im  Ca- 
pitol anzunebmen  sind.  Demnach  bezieht  sich  die  Nach- 
richt der  Weihe  von  104^  auf  die  erste  Kirche.  Also 
bat  Hermann  den  Bau  emchtet  Dafi  er  sich  dabei  nicht 
an  einen  schon  vorhandenen  Zentralbau  anlehnte,  ergibt 
eine  Untersuchung  der  Fundamente,  die  an  einer  Stelle 
bis  zu  einer  ziemlichen  Tiefe  sichtbar  sind.  Das  Mauer- 
werk derselben  ist  mit  dem  der  Oberkirche  vollständig 
übereinstimmend.  Die  Baugeschichte  der  übrigen  Teile 
der  Kirche,  die  hier  nicht  Mbandelt  werden,  führt  auch 
mit  absoluter  Sicherheit  zu  dem  Ergebnis,  dafi  der  Zen- 
tralbau von  104g  nicht  auf  ältere  Fundamente  zurflekgefat 

Ob  nun  von  Anno,  der  den  unfertiaen*)  Bau  Heri- 
manns  übernommen  und  den  östlichen  L"mgang  angelet 
hat.  auch  die  beiden  übrigen  hinzugeiU^t  worden  tino, 
bedarf  noch  des  Beweises.  Nach  Schmitt  stammen  sie 
erst  aus  der  Zelt  nach  1137.  Doch  beweist  zunächst  das 
Mauerwerk,  das  ein  unregelmäfliges  Gefüge  grofier  und 
kleiner  Steine  mit  wellenförn)i|'en  Lagerfugen  zeigt,  dafi 
die  Technik  von  der  regelmäfiigen  des  XII.  Jahrhunderts, 
die  mit  kleinen  gleich  großen  und  regelmäflig  gelegten 
Tuffsteinen  arbeitet,  ganz  verschieden  ist  Ferner  geht 
auch  aus  der  architektonischen  Gliederung,  wie  sie  als 
die  unprünf(liche  erkannt  worden  ist  hervor,  dafi  die 
Umgänge  nicht  aus  dem  XII.  Jahrhundert  stammen  kön- 
nen, da  die  Pilaster  gerade  unter  das  Gebälk  stofien, 
was  nur  in  der  frUhromanischen  Baukunst  vorkommt 
Die  Form  der  letzterwähnten  Pilaster  nun  Itfit  sich  noch 
an  mehreren  Bauten  nachweisen,  die  alle  nach  io<o  ent- 
standen sind.  (Vergl.  St.  Georg  in  Cöln;*)  Runatürme 
des  Trierer  Domes;*)  Kapelle  Heiligkreuz  in  Trier;*) 
Rundtflrme  des  Mainzer  Domes.  ^ Ferner  zeigen  die 
Pilaster  auch  den  Wechsel  roter  und  weifier  Seichten 
wie  die  am  Chor.  Da  schliefilicb  auch  der  Charakter 
und  das  Material  der  Säulen,  die  an  die  Stelle  der  alten 
Apsismauer  getreten  sind,  in  allen  drei  Konchen  das- 
selbe ist  so  ergibt  sich,  dafi  die  drei  Umgänge  zusammen 
in  den  fahren  1056—75  angelegt  sein  müssen. 

& oleibt  noch  üDrig  zu  untersuchen,  wann  die 
rofien  Veränderungen  der  3.  Bauperiode,  also  die  Wöl- 
ung  der  Apsidenumgänge  und  die  damit  zusammen- 
hängenden Aendeningen  in  der  Auftendekoration,  die 
Wölbung  des  Quersenißes  und  der  Krypta  und  die  An- 
lage der  Strebebogen,  vor  sich  gegangen  sind.  Die  For* 
mengebun^  aller  dieser  zusammen  entstandenen  Bauteile 
zeigt  den  einfachen  derben  Charakter,  wie  erden  Bauten 
der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  anhaftet  Daher 
läfit  sich  diese  Bauperiode  mit  der  Notis  von  der  Weibe 
des  Glockenturmes  im  Jahre  1170  zusammenbrir^en. 
Diese  Weibe  scheint  somit  das  Ende  einer  ganzen  Bau- 
periode zu  bedeuten.  Ein  Vergleich  mit  m derselben 
Zeit  entstandenen  Bauten  bestätigt  das.  In  Brauweiler 
sind  in  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  Verän- 
derungen vorgenommen  worden,  die  mit  den  entspre- 
chenden in  St  Maria  im  Capitol  grofie  Verwandtschaft 
zeigen.  Eine  ebenfalls  enge  Verwandtschaft  weisen  Teile 
des  Mainzer  Domes  au^  besonders  der  Ostchor  und  die 
darunter  befindliche  Krypta.  Diese  Bauperiode  hat  ihren 
Abschluß  1137  gefunden. 

Eine  unmittelbare  Zeitangabe  läfit  sich  nicht  erzielen. 
Doch  sprechen  diese  Vergleiche  dafür,  dafi  die  3.  Bau- 
periode in  der  ersten  Hälfte  des  Xll.  Jahrhunderts  be- 
gonnen und  ihren  Abschluß  1170  gefunden  hat 

Damit  wäre  die  Bauuntersuchung  beendigt  und  es 
müfite  jetzt  nur  festgestellt  werden,  woher  der  Bautypus 
vom  fahre  104g,  der  ohne  Analogie  in  der  deutschen  Ar- 
chitektur dasteht,  stammt  ln  Italien  findet  sich  eine 
Gruppe  von  Bauten,*)  die  auf  den  ersten  Blick  viel  Aehn- 
lichzeit  mit  dem  ersten  Grundrifi  von  St.  Maria  im  Capitol 
haben.  Es  bandelt  sich  um  die  bei  Debio  als  Vorstufen 
des  Pisaner  Domes  angeführten  Zentralbauten,  die  auch 
drei  Altarbäuser  und  drei  Apsiden  zeigen.  Doch  sind 
eine  Reihe  erheblicher  und  prinzipieller  Abweichungen 
vorhanden.  Einmal  sind  diese  Bauten  nicht  so  streng 


•>  Wie  aus  den  ttehengebllelxnea  BoMen  an  den  Slulen  der  KrrpU 
hervorgrhl. 

*1  Bock:  Rtidnlanda  Baudenkmale. 

V.  Wilmoarakv:  Dom  zu  Trier. 

•»  Eilmann:  HefllKkreuz  und  Platiel.  IS^ 

'1  Schneider:  Dom  za  Mainz. 
t}  Debio;  I.  2U. 
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uadratisch  im  Grandriß  wie  St.  Maria  im  Capitol,  sodann 
nden  sich  Säulen  als  Stützen  verwendet,  im  Capitol 
Pfeiler.  Auch  Überspannen  keine  Gurtbogen  die  Altar- 
häuser. Endlich  besitzen  die  italienischen  Bauten  lännt 
nicht  die  Konzentration  und  das  Organische,  wie  es  der 
Grundriß  von  St  Maria  im  Capitol  zeigt;  dazu  weisen 
sie  die  Kuppel  als  oberen  Abschluß  der  Vierung  auf. 
Vergl.  S.  Cynaco  in  Ancona.  Eine  andere  Ableitung  hat 
größere  Wahrscheinlichkeit:  An  der  Abteikirche  in  Brau- 
Weiler  hnden  wir  zum  ersten  Male  in  Deutschland  die 
Nebenchöre.  Der  Ostbau  von  St.  Maria  im  Capitol  ist 
möglicherweise  eine  Verdreifachung  dieses  Chorschemas. 
Da  derselbe  Architekt  beide  Kirchen  erbaute,  da  auch 
beide  unter  demselben  Erzbischof  entstanden  sind,  ist 
diese  Möglichkeit  vorhanden.  Zudem  finden  sich  alle  bei 
St  Maria  im  Capitol  zur  Verwendung  gekommenen  Bau- 
Elemente  des  Grund-  und  Aufrisses  in  Brauweiler  wieder. 
Beide  Kirchen  haben  den  streng  nuadratiscben  Grund- 
riß, sie  sind  beide  Pfeiler-Basiliken,  beide  weisen  Schwib- 
Bogen  auf.  Nur  der  Unterschied  besteht,  daß  in  St  Maria 
im  Capitol  alle  diese  Elemente  verdreifacht  Vorkommen. 
Ob  aber  der  Erbauer  der  Kirche  in  Brauweiler  selbstän- 
dig auf  die  Grundrifiform  von  St  Maria  im  Capitol  gekom- 
men ist  oder  ob  er  an  fremde  Vorbilder  anknüpfte,  läßt 
sich,  da  jede  Analogie  fehlt,  nicht  entscheiden. 

Fassen  wir  kurz  die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
wie  fol^t  zusammen:  das  Dreikoncben-Scbema  von 
St  Maria  im  Capitol  ist  weder  auf  römische  noch  auf 

Vermixchtea 

Die  AoMtelluogs*  und  Peathallc  (Ür  Frankfurt  a.  M.  ist 
in  der  Versammlung  der  Frankfurter  Stadtverordneten 
vom  4-  Juni  mit  42  gegen  9 Stimmen  nach  den  Entwürfen 
des  Hm.  Prof.  Friedr.  v.  Fhiersch  in  München,  der  Firma 
Phil.  Holzmann  & Co.  in  Frankfurt  und  derVereinig- 
ten  Maschinenfabriken  Augsburg-Nürnberg, 
Zweiganstalt  Gustavsburg  genehmigt  worden.  Eine 
zu  bildende  Festballen-Gesellschaft  m.  5.  H.  erhält  von 
der  Stadt  Frankfurt  einen  Beitrag  von  1,5  Mill.  M.  als 
städtische  Beteiligung  und  zudem  unentgeltlich  eine 
Fläche  von  nahezu  11  »«.  Ein  Teil  der  Halle  soll  zum 
nächstjährigen  Turnfeste  fertiggestellt  werden,  während 
für  die  Ausführung  einer  Mittelhalle  der  Juli  1909  als 
Endtermin  in  Aussicht  genommen  ist.  Die  Stadtverord- 
neten-Versammlung  bewilligte  rd.  3,5  Mill.  M.  für  die 
Rohbau-Arbeiten.  Es  ist  eine  der  bedeutendsten  Bauauf- 
gaben unserer  Zeit,  über  welche  die  Entscheidung  nun- 
mehr gefällt  ist-  Der  außergewöhnlichen  Gestaltungskraft 
Thiersch's  darf  man  vertrauen|  daß  auch  bei  der  Kürze 
der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  eine  Schöpfung  entsteht, 
die  ein  charakteristisches  Denkmal  der  neueren  deutschen 
Baukunst  sein  wird.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Preiaauaachrelbeo  de«  Aktlen-Verelo«  de«  Zoologl- 
•cbeo  Garten«  ln  Berlin  betrifft  die  Umgestaltung  oer 
Restaurations-  und  Konzert-Anlagen  das^bst  und  wen- 
det sich  an  die  einheimischen  Mitglieder  des  „Archi- 
tekten-Vereins**  und  der  „Vereinigung  Berliner 
Architekten“  in  Berlin.  Es  handelt  sich  zunächst  nur 
um  Skizzen,  die  zum  t6.  Sept.  d.  J.  einzusenden  sind.  Es 
stehen  4 gleiche  Preise  von  je  3500  M.  zur  Verfügung. 
An  diesen  Ideen-Wettbewerb  soll  sich  ein  Entwurfs-Wett- 
bewerb schließen,  der  unter  den  4 mit  Preisen  ausge- 
zeichneten Verfassern  um  die  Ausführung  stattfindet.  Im 
Preisgericht  befinden  sich  als  Angehörige  des  Baufaches 
die  Hm.  Min. -Dir.  Hinckeldeyn  und  Geh.  Üb.-Brt. 
Hossfeld  in  Berlin,  sowie  Geh.  Brt.  March  und  Prof. 
Dr.  Bruno  Schmitz  in  Cbarlottenburg.  Unterlagen  vom 
Vorstand  des  Zoologischen  Gartens,  Kurfürstendamm  9 — > 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Denkmal  zur 
Eiinoemog  an  den  GIockenguA  ln  Breelau  liefen  S6  Arbeiten 
ein.  I.  Preis  Hr.  Hans  Schmidt  in  Steglitz;  II.  Preis  Hr. 
V.  Gosen  in  Breslau,  III.  Pteis  Hr.  Artn.  Hoffmann  in 
Wilmersdorf.  — 

Wettbewerb  Fachichole  Gmund.  Für  je  400  M.  wurden 
angekauft  die  Entwürfe  der  Hm.  Hessemer  & Schmidt 
in  München,  Baum  & Hunger  in  Dresden,  Hummel 
& Förstner  in  Stuttgart  und  Herrn,  und  Georg  Wcigle 
in  Stuttgart.  — 

Wettbewerb  betr.  Musterentwttrfe  zu  Wohn-  und  Logier- 
biusern  ln  den  Bädern  Laodeck  und  Reloerz.  Eingelaufen 
i.tS  Entwürfe.  Für  die  verschiedenen  Gruppen  von  Bau- 
werken wurden  folgende  Auszeichnungen  ausgesprochen: 

I.  F.tnfamiliennaus  für  10- -12  000  M.;  I.  und  II.  Preis 
Hrn,  Moser  in  Ulm;  weitere  Preise  den  Hrn.  Muff  in 
Frankfurt  a.  M.  und  Vogt  in  Breslau.  Zum  Ankauf  emp- 
fohlen Entwürfe  der  Mm.  Moser  in  Ulm,  Reinschmiot 
in  Solingen,  Lerche  in  Dresden,  Imberg  in  Karlsruhe, 
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b^rzantinische  Vorbilder  zurückzuführen.  Auch  läßt  sich 
mit  der  altchristlichen  Dreikonchen-Anlage  keinerlei  Ver- 
wandtschaft feststellen.  Vielmehr  ist  es  ein  Erzeug- 
nis deutscher  frühromani  scher  Baukunst,  indem 
es  sich  als  eine  Verdreifachung  des  Chor-Um- 
ganges im  Anschluß  an  eine  schon  vorhandene 
zentralisierende  Dreiapsiden  - Anlage  erklärt 
Im  XII.  Jahrhundert  wurde  der  Bau  noch  vervollkomm- 
net durch  die  beiden  Türme,  die  die  Lücken  beim  Zu- 
sammenstoß der  Konchen  ausfUllten,  ferner  durch  die 
Zentralkuppel  und  den  Vierungsturm,  der  die  weitläufige 
Anlage  besser  zusammenhielt.  Die  ganze  Anlage  steht 
in  ihrer  Eigenart  einzig  da.  Nur  eimge  später  entstan- 
dene französische  Kirchen  können,  da  sie  ein  rundes,  von 
Umgängen  umschlossenes  Querhaus  zeigen,  mit  St  Maria 
im  Capitol  in  Verbindung  gebracht  werden.^)  Das  Drei- 
konchen-Schema.  wie  es  St.  Aposteln,  St.  Martin,  St  An- 
dreas in  Cöln  und  andere  Kircnen  zeigen,  bat  einen  ande- 
renUrsprungundstammtnicht  von  St  Maria  im  Capitol  ab. 

Trotzdem  wir  in  der  Dreikonchen-Anlage  von  St 
Maria  im  Capitol  einen  Bau  vor  uns  haben,  an  dessen 
Vollendung  länger  als  ein  Jahrhundert  gearbeitet  worden 
ist,  fassen  wir  denselben  doch  als  ein  einheitliches  Kunst- 
werk auf.  Das  hat  seinen  Grund  darin,  daß  alle,  die  an 
der  Ausgestaltung  des  Baues  gearbeitet  haben,  den  im 
Anfang  beabsichtigten  monumentalen  Charakter  ^ibe- 
h alten  faaben.  — 

')  Otte:  RomaniKhe  BtukuDit:  8.  20«:  Tourozy,  SoUton». 

Lechmig  in  Düsseldorf,  Milk  in  Schöneberg,  Pott  in 
Saaleck.  Lobende  Anerkennung  denHm.Erbs  in  Hein- 
richau  und  Prietzel  in  Breslau. 

II.  Wohnhaus  für  so 000  M.:  I.  Preis  Hr-  Moser  in 
Ulm;  U. Preis  Hm.Reinscbmidt  in  klingen.  ZumAn- 
kauf  empfohlen  ein  Entwurf  des  Hm.  Vogt  in  Breslau. 

III  Logierbaus;  I.  Preis  den  Hm.  Krancke&Mit- 
tenzwey  in  Freiburg  i.  Br.  Zum  Ankauf  empfohlen  ein 
Entwurf  des  Hrn.  Bönisch  in  Schöneberg. 

IV.  Logierhaus  mit  Einzelküchen:  Zum  Ankauf  emp- 
fohlen Entwürfe  der  Hrn.  Ehl  in  Oppeln  und  Freuae 
in  Görlitz. 

V.  Eingebautes  Wohn-  und  Geschäftshaus:  I.  Preis 
den  Hm.  Ran g & Sitbersdorf  in  Seböneberg:  II.  Preis 
den  Hm.  Klein&Wolff  in  Breslau;  III.  Preis  Hm.  Grau 
in  Breslau.  Lobende  Anerkennung  den  Hm.  Schubert 
in  Mannheim  und  Bönisch  in  Schöneberg.  Sämtliche 
Entwürfe  sind  bis  20.  d.  M.  in  der  Baugewerkscbule  in 
Breslau  öffentlich  ausgestellt.  — 

Io  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  dn  neue«  Rat- 
bau« in  Peuerbacb  bei  Stuttgart  liefen  ^6  Arbeiten  ein. 
Den  I.  Preis  errangen  die  Hrn.  Fr.  Gabriel  und  H.  Hal- 
ler; den  II.  Preis  Hr.  F.  Scholer;  den  III.  Preis  Hr. 
Alfr.  Fischer,  sämtlich  in  Stuttgart.  Die  Entwürfe  der 
Hm.  Fel.  Schuster  und  Weißoaar.  F.  Müller  und 
Wilh.  Graf,  gleichfalls  sämtlich  in  Stuttgart,  wurden 
zum  Ankauf  empfohlen.  — 

Wettbewerb  Wohnhäuser  - Kolonie  Hamburg.  Die  für 
Arbeiter,  Beamte  usw.  bestimmte  Kolonie  soll  auf  einem- 
etwa  6hk  großen  Gelände  errichtet  werden,  das  von  der 
Hummelsbütteler  Landstraße  und  dem  Brombeer-Weg 
westlich  und  östlich  begrenzt  und  von  einer  ■>  breiten, 

f;eschwungen  gedachten  Straße  durchzogen  wird,  die  als 
eststehend  zu  betrachten  ist,  während  für  eine  Anzahl 
anderer  Straßen  in  zweckmäßiger  Weise  Abänderungen 
zugelassen  werden.  Die  Bebauung  kann  mit  Einzel-  oder 
mit  Gruppenhäusem  nach  dem  Belieben  der  Wettbewer- 
ber stattnnden.  Erwünscht  ist  ein  Wechsel  von  Einzel- 
und  Gruppenhäusem,  um  die  Anlage  malerisch  zu  ge- 
stalten. 'L\x  berücksichtigen  sind  Wohnungen  von  2^4 
Zimmern,  in  den  Gruppenhäusern  die  kleineren  Wohnun- 
gen, in  den  Einzelhäusern  die  größeren.  Bauart:  massiv 
und  Fachwerk;  Material  frei.  Zeichnungen  1:100.  An- 
käufe für  Summen  von  $o— 100  M.,  hoffentlich  aber  wird 
die  Summe  von  100  M.  hierbei  nicht  unterschritten.  Der 
Bauvercin  übernimmt  hinsichtlich  der  Ausführung  keine 
Verpflichtung.  — 

Wettbewerb  Amtegebäude  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer Brünn.  Das  Raumprogramm  sieht  vor  eine  Saal- 
gruppe, Präsidialräume.  Kanzleien,  Wohnungen.  Das 
mehrgeschossige  Gebäude  soll  an  der  Ecke  der  Wiesen- 
und  der  Mozartgasse  stehen.  Baustil  frei.  Zeichnungen 
I : 200  und  1 ; 100.  Ankäufe  für  je  400  K.  Bausumme 
250000  K.  Entscheidung  über  Ausführung  Vorbehalten.  — 
Das  neue  VerwaUuniCHCstiliude  der  Stadl  Stetlio.  — Der  in- 
dualriehafen  au  Mannheim  — Da*  Dreikonchen-Sehema  der  Kirche  St. 
Maria  im  CapituI  in  Cdln  a.Rh.  {ScbtuU.i  — Vertniichtea,  — VVettbewerhe. 

Biidbcilage:  Neues  Verwaltungsgebäude  der  Stadt  Stettin. 
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Das  Berolzheimerianum  (Volksbildungsheim)  in  Fürth. 

Architekt:  Stadtbaurat  Otto  Holzer  in  Fürth.  Hiertu  «la«  BlidbeiJAfe.  »evie  die  Abblldrn. 5. U0u.iSi. 


Ti  26.  Mai  1906,  dem  Festtage 
der  hundertjährigen  Vereini* 
gung  der  Stadt  hürth  mit  der 
Krone  Bayern,  wurde  in  Fürth 
das  Volksbildungsheim  ^Be- 
rolzheimerianum“  dem  Volke 
als  eine  hochherzige  Stiftung 
des  Kommerzienrates  Hein* 
rieh  Berolzheimer  in  Nürn- 
berg und  seiner  beiden  Söhne 
Phifipp  und  Kmil  in  New- York 
übergeben.  223  000  M.  betrug  die  Summe,  welche  die 
Stifter  dem  edien  Zweck  zuwendeten;  die  Stadt  Fürth 
aber  widmete  ihm  das  Bau-Gelände  an  der  Schwa- 
bacher- und  der  Theresien-Straße,  und  eine  Reihe  von 
FreundenderV'olksbildung  machten  weitere  Stiftungen 
im  Gesamtbetrag  von  3O000M.,  mit  welcher  Summe 
die  innere  Ausstattung  bestritten  wurde.  Heinrich 
Berolzheimer  wurde  am  6.  September  1S36  in  Fürth 
geboren  und  wirkte  daselbst  bis  1KH9,  in  welchem 
Jahre  er  nach  Nürnberg  übcrsiedelte.  An  beiden  Or- 
ten betätigte  er  in  glänzender  Weise  seinen  Gemein- 
sinn und  brachte  an  ihnen  sein  tiefes  X'erständnis  für 
die  sozialen  Aufgaben  der  Zeit  zur  Geltung.  So  wie 
er  seiner  Vaterstadt  Fürth  das  nach  ihm  benannte 
Volkshcim  widmete,  so  schenkte  er  der  Stadt  seiner 
späteren  Wirksamkeit,  Nürnberg,  eine  ähnliche  Heim- 
stätte, das  „Luitpoldhaus“.  Nach  der  Stiftungsurkunde 
w'ünschte  der  Stifter  eine  Anstalt  ins  Leben  zu  rufen, 
w’clchc  dergesamtenKinwohnerschaft  derStadt  Fürth, 
ohne  Ansehen  des  Standes,  der  Religion  und  der  po- 
litischen Anschauungen  zugute  kommen  sollte.  Ks 
sollte  die  Anstalt  dienen  der  geistigen  Fortbildung 
des  Volkes  für  den  Volkswohlstand,  die  Volksgesund- 
heit, für  die  Bildung  des  Charakters  und  für  die  po- 
litische Schulung.  Zu  diesem  Zwecke  sollte  das  V'olks- 
bildungsheim  aiunehmcn  eine  öffentliche,  unentgeltlich 
zu  benutzende  Lesehalle,  eine  Bibliothek  mit  gleichen 
Eigenschaften,  einen  größeren  Saal  für  die  V^eranstal- 
lung  wissenschaftlicher  und  künstlerischer  Vorträge, 
von  Unterhaltungsabcnden  und  Konzerten,  sowie  Tür 
Ausstellungen  künstlerischer  und  kunstgewerblicher 
(iegenstänae.  Mit  diesem  Programm  folgte  das  X’olks- 
heim  in  Fürth  als  zweite  der  ersten  Anstalt  dieser  Art 
in  Deutschland,  dem  N’olksheim  in  Jena. 

Die  Entwürfe  wurden  in  umsichtiger  Weise  von 
lirn.  Stadtbaurat  Otto  Holzer  in  Fürth  aufgestellt 
und  in  der  trefflichen  Art  zur  Ausführung  georacht, 
die  unsere  Abbildungen  erkennen  lassen.  Alaßgebend 
für  die  Gestaltung  des  Organismus  war  das  zu  erwar- 
tende innere  I.eben  der  Anstalt,  es  w’ollte,  wie  der 
Architekt  sich  richtig  ausdrückt,  „wohl  durchdacht 
und  vorgeahnt  sein“.  Die  Schätze  einer  Bibliothek 
sind  in  Räumen  aufzuspeichern;  diese  sind  in  ge- 
eignete Verbindung  mit  einem  Ausgaberaum  zu  brin- 
gen, der  be(]uemen  und  eigenen  Zugang  haben  muß, 


gleichzeitig  aber  auch  mit  einer  öffentlichen  Lesehalle 
in  Verbinclung  stehen  soll.  Die  Öffentliche  Lesehalle 
soll  ein  Büchcr-Lcsezimmcr,  ein  Zeitschriften-Lesc- 
Zimmer,  ein  Rauch-  und  ein  Jugendzimmer  so  abge- 
teilt besitzen,  daß  eine  Ueberwachung  sowohl  durch 
die  Besucher  selbst  wie  durch  eine  Aufsicht  leicht 
möglich  ist.  Ein  Garderoberaum  war  so  vorzusehen, 
daß  er  begangen  werden  kann,  ohne  die  Leser  zu 
stören,  und  daß  er  auch  durch  die  Besucher  selbst 
beaufsichtigt  werden  kann.  Ein  größerer  Saal  sollte 
die  Möglichkeit  eines  Vortrages  für  rhetorische  und 
musikalische  Zwecke  bieten  und  sich  gleichzeitig  als 
Fest-  und  Ausstellungssaal  eignen.  Unter  diesen 
Hauptgesichtspunkten  entstanden  die  Grundrisse 
Seite  330.  Sie  zeigen  die  Zw'eckmäßigkeit  der  stumpf- 
winkligen Eckbaustelle  und  die  geschickte  Verwer- 
tung ihrer  Eigenschaften  zu  einer  gruppierten  Anlage. 
Die  Baugruppe  besteht  aus  3 dcutlicn  geschiedenen 
Teilen:  aus  d^em  gegen  die  Fluchten  der  übrigen  Teile 
zurückgerückten  Treppenbau,  der  auch  im  Aeußeren 
die  ihm  zukommende  Unterordnung  beobachtet;  aus 
dem  Saalbau  als  dem  bedeutendsten  Teile  des  Hauses 
und  aus  Wohn-  und  Wirtschaftsbau.  Im  Erdgeschoß 
liegenz  Eingänge,  lediglich  durch  einen  kleinen  Kassen- 
raum getrennt  nebeneinander  anderl'heresien-Straßc. 
Der  linksseitige  Eingang  führt  durch  ein  geräumiges 
Vestibül  über  die  Haupttreppe  zum  Vortragssaal  im 
Hauptgeschoß;derrechtsseitigezumLesesaal, zu  dessen 
Seite  gegen  die  Schwabacher-Straße  das  Büchermaga- 
zin liegt,  welches  bis  in  das  Zwischengeschoß  durch- 
geht. Tm  Wohnhaus  liegen  zu  ebener  Erde  ein  großer 
Reserveraum,  im  Zwischengeschoß  die  Wohnung  des 
Hausmeisters.  Im  Hauptgeschoß  enthält  er  den  Er- 
frischungsraum nebst  anderen  Ncbenrüumcn,  darüber 
die  Kücne.  Die  Lage  des  Haupt-Treppenhauses  stellt 
eine  gute  Verbindung  der  beiden  Raumgruppen  her. 

Im  äußeren  Aufbau  kommt  die  innere  Raumver- 
teilung zu  folgerichtigem  Ausdruck.  Das  Material 
ist  aus  Gründen  der  Sparsamkeit  die  in  Bayern  hei- 
mische Pulzbauweise;  für  die  unteren  Hausteile  und 
die  Porlalgewändc  gelangte  Stampfbeton  zur  Ver- 
wendung. Der  Putz  wurde  iropfsteinartig  aufgekämmt 
und  erhielt  eine  gelblich-braune  Tönung.  Das  Bronze- 
standbild des  Prinzrcgcnlcn  Luitpold  von  Ruemann 
steht  vor  Goldmosaikgrund.  Bei  oer  Bildung  des  rück- 
springenden  Eckes  unterhalb  dieses  Standbildes  w'ar 
an  die  Gestaltung  eines  Ehrenhofes  gedacht. 

Das  Innere  ist  in  schlichter,  würdiger  Weise  durch- 
gebildet und  entbehrt  nicht  eines  vtirnehnicn  bild- 
nerischen figürlichen  Schmuckes  als  Stiftungen  von 
in  Fürth  geborenen  Spendern.  Der  I.csesaa]  vermag 
120  Besucher  zu  fassen,  während  <ler  \’ortragss.aal  Si«) 
Personen  Raum  bietet.  Sämtliche  Decken  sind  massiv; 
eine  Niederdruckdampf- Warmluftheizungerwärml  den 
Saal,  eine  kombinierte  Niederdruck-Dampfheizung  die 
übrigen  Teile  des  Hauses.  — 
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i^er  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  das  Empfangsgebäude 
^ des  neuen  Hauptbahnhofes  Leipzig. 

stehenden  Plänen  ersichtlich.  Ks  handelte  sich  darum, 
für  das  neue  Empfangsgebäude  der  zusammengefa&* 
ten  sächsischen  und  preufiischen  Staatseisenbahnen 
am  Georm-Ring  in  Leipzig,  zwischen  dem  Blücher* 
Platz  unader  Wintergartcn-SlraUc,  auf  dem  Gelände 
des  ehemaligen  Thüringer,  des  Magdeburger  und  des 


|.ie  Entscheidung  in  diesem -bedeutungs- 
' vollen  Wettbewerb,  die  schon  seit  eini- 
ger Zeit  erwartet  wurde,  ist  am  8.  Juni 
in  der  W'eiter  unten  wiedergegebenen  Weise  gefallen. 
Art  und  Umfang  der  Aufgabe,  die  zu  den  größten 
Bau- Aufgaben  unserer  Zeit  zählt,  sind  aus  den  um- 


la.  Juni  1907. 
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Dresdener  Bahnhofes  die  beste  architektonischeForm 
zu  finden.  Die  konstruktiven  Systeme  der  Bahnsteig- 
Hallen  sowie  eine  schematische  AnordnungderHaupt- 
Räume  waren  g^eben;  für  die  Architektur  des  Ge- 
bäudes und  der  Bahnsteighallen  w'ar  den  Bewerbern 
volle  Freiheit  gelassen.  Elin  eingehend  bearbeitetes 
Raumprogramm  stellte  die  räundichen  Forderungen 
fest  und  wurde  ergänzt  durch  einige  Angaben  über 
die  Tunnel-Anlagen  und  Bahnsteighallen.  Die  Bau- 
Kosten  waren  mit  sSooot»  M.  angegeben,  die  Zeich- 
nungen t : 2UO  und  l : loo  verlangt.  Ks  waren  ein 

I.  Preis  von  15000,  ein 

II.  Preis  von  lOOüO  und 
zwei  III.  Preise  von  je 
7500  M.  ausgesetzt.  Sie 
wurdeninandererWei- 
se  verteilt.  Ferner  wa- 
ren 3 Ankäufe  für  je 
3000M.  in  Aussicht  ge- 
nommen ; die  Zahl  wur- 
deaufdAnkäufeerhöht 

Am  6.,  7.  und  8. Juni 
nun  erledigte  nach  mü- 
hevollerArbeitdas  aus 
25  Mitgliedern  beste- 
hende Preisgerichtsci- 
ne  recht  schwierige 
Aufgabe, unter  so  zahl- 
reichen vortrefflichen 
Entwürfen  diejenigen 
herauszufmden,  wel- 
che in  praktischer  und 
künstlerischer  Bezie- 


nalwärter“;  69 „Heinrich“:  "i  „Deutschland“;  72 „Leip- 
zig... an“;  74  „Reiter  und  Hund“;  75  „Tandem“. 

Es  traten  nun  die  in  fünf  Grupi>en  geschiedenen 
Preisrichter  in  die  Einzelprüfung  oer  sobezeichneten 
Entwürfe,  über  welche  ausführliche  Begutachtungen 
vor  dem  Gesamt-Kollegium  zur  Verlesung  gelangten. 
Das  Ergebnis  der  SchluSberatung  war  folgendes:  Die 
Arbeiten  2 und  21  wurden  als  gleichwertig  anerkannt, 
da  bei  ersterer  der  Grundriß,  bei  letzterer  die  Architek- 
tur ganz  besondere  Anerkennung  fanden.  Sie  erhielten 
je  einen  I.  Preis  von  12  300  M.  Verfasser  waren  Jürgen 
Kröger  in  Berlin  und 
Lossow&Kühne  in 
Dresden. 

AusähnlichenGrün- 
den  wurdendie  Arbei- 
ten 41  und  43  mit  je 
einem  II.  Preise  von 
75üoM. ausgezeichnet. 
Als  Verfasser  ergaben 
sich  H.  B i 1 1 i n g & V i t- 
tali  in  Karlsruhe  und 
F.  Klingholz  in 
Aachen. 

Zum  Ankauf  emp- 
fohlen w'urden  die  mit 
No.  IO,  20, 29, 32, 37  und 
71  bezeichneten  Ent- 
würfe von  Meckel  in 
F reiburg,  E.  R e n t s c h 
in  Berlin  und  O.  He- 
rold in  Düsseldorf, 
Reg.-u.Brt.Schwartz 


hung  als  die  wertvollsten  zu  bezeichnen  waren.  In 
üblicherweise  wurden  in  drei  Rundgängen  nach  und 
nach  diejenigen  Arbeiten  ausgcschaltet,  welche  eines- 
teils starkeVerstöüe  gegen  das  Bauprogramm,  andern- 
teils  Architekturformenzeigten,  die  von  vornherein  eine 
Auszeichnung  ausschlossen.  Daß  sich  unter  ersteren 
vorzügliche  Arbeiten  befanden,  w'urde  bedauert,  konnte 
nach  Lage  der  Sache  aber  nicht  geändert  werden. 

Zur  engeren  Wahl  blieben,  trotz  teilweiser  Abwei- 
chungvom  Programm,  jedoch  in  Berücksichtigung  her- 
vorragender künstlerischer  Ausbildung,  die  Entw'ürfe 
No.2  J\v  ahrheit,  Klarheit,  Licht  u.  Luft“;  10  „D.  A.M.M."; 
i2„Patriaeornamento“;  ij.Slcphcnson“;  i4„Kreuzim 
Kreise“;  2o  „Sl.  Georg“;  21  „Licht  und  Luft“:  22  „Zwei 
Kreise“;  26 „Borussia- Saxonia“;  27  „Einheit“;  29 „Licht 
und  Luft  I“;  32  „Luft  und  Licht“;  34  „Halt“;  37  „Ad 
hoc“;  3S  „Mit  Volldampf“;  39  „Sidi  Akbar“;  41  „Bahn- 
stcighile“;  42  „Nufa“;  56  »jetza  a Maß“;68  „Zwei  Sig- 


in  Berlin,  Werz  it  Muber  in  Wiesbaden,  Lorenz 
in  Hannover  und  llcidcnreich  & Michel  mit  R. 
Jacob  in  fharlottenburg. 

Der  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Leipzig  . . . an* 
mußte  von  jeder  im  Programm  vorgesehenen  Aus- 
zeichnung ausgeschlossen  werden,  weil  er  die  Bcdin- 

fungen  weit  überschritt  und  den  frei  zu  haltenden  gro- 
en  Vorplatz  vor  dem  Bahnhof  in  einen  von  Säulcngän- 
gen  umgebenen  V’orhof  verwandelte.  So  unausführbar 
diese  Anlage  auch  ist,  so  zeigte  die  Planung  doch  so  her- 
vorragend Künstlerische  .Motive,  daß  das  Preisgericht 
eine  ehrenvolle  Erwähnung  für  notwendig  hielt. — 

(Fomctiunx  lolft.)  

iakalti  U**  'Beröliti«im«ltnum  iVolks^dungihelm)  la  FUrlK.  — 
Der  Wettbewerb  tur  Erlangung  von  Entwürfen  für  d^as  Empfangacebluac 

des  neuen  Hauptbahnholea  I.eipaig.  

Hierzu  e’fne  Bildbeilage:  Das  Benilzheimeriänum  in  Fürth. 


TertDiwoniicn  AiotM  noimaDn,  oerun. 
Bacbdrockerei  OaaUT  Sclteack  Naebltg..  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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KkiholUche  Kirche  tos  Scbvett  is  Wc«t>Preo8eo. 

Ueberslcht  Ober  die  ■tsstllcheo  loveotsr«  der  Baa>  osd  Konetdankmller  io  Destschlsnd,  Frsakreieh  und  Spaolea. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2:  48.  BERLIN,  DEN  15.  JUNI  1907. 


Der  Industriehafen  zu  Mannheim.  (ScbluS  ■BS  No.  46.) 
Von  Stadtbaurat  Eisenlohr  in  Mannheim. 


as  Industriehafengebiet,  vergl. 
den  Plan  Abbildg.  2,  wird 
grenzt  im  Westen  durch  die 
hochgelegte  und  gerade  ge- 
streckte Linie  Neckar\orstadt- 
Waldhof  der  preußisch-hessi- 
schen Staatsbahn.  Parallel  mit 
ihr  verläuft  in  einem  Abstande 
von  nahezu  ih®dieOstgrenze, 
gebildet  durch  den  Hochwas- 
serdamm auf  der  Friesenhei- 
mer  Insel.  In  der  Längenausdehnung  erstreckt  sich  da.s 
(iebiet  vom  rechtsseitigen  Neckardamm  bis  über  den 
bei  Waldhof  durch  den  Kloßhafen  geschütteten  Quer- 
damm, also  auf  etwas  über  2 hm.  Der  Flächeninhalt 
mißt  somit  im  ganzen  2 <ihm.  Die  Ufer  des  ehemaligen 
Floßhafens  folgen  den  Linien,  welche  die  großh.  Ffuß- 
bauverwaltung  in  früheren  Jahren  durch  Ablagerung 
von  Bagge^ut  festgelegt  hat.  Gegen  Süden  gabelt 
sich  die  \Vasserfläche  einerseits  in  den  Altneckar, 
der  durch  die  Floßschleuse  mit  dem  neuen  Bette 
dieses  Flusses  in  Verbindung  steht,  anderseits  in  den 
zur  Kammerschleuse  führenden  Kanal.  Zwischen  die- 
sen beiden  Armen,  die  zusammen  mit  dem  Neckar- 
damm als  Basis  ein  rechtwinkliges  Dreieck  bilden, 
liegt  die  Honadies-Insel.  Für  die  weitere  Gliederung 
der  Flächen  ist  die  Art  der  Einführung  der  Hafen- 
bahn maßgebend  gewesen. 

Der  Industriehafen  sollte  als  w’eiterer  Ausbau  der 
MannheimerHafenanlagcn  gelten.  Die  badische  Eisen- 
bahn betrachtet  ihn  deshalb  als  ein  ihr  zugehöriges 
Gebiet  und  schloß  ihn  unmittelbar  an  ihr  Netz  an. 
Vom  neuen  Rangierbahnhof  (vergl.  Plan  I in  Nr.  40) 


überführt  die  Güterbahn  nach  dem  Industriehafen  die 
Gleise  der  Linie  Heidelberg— Mannheim  und  benutzt 
die  Anlage  der  preuß.  hess.  Staatsbahn  bei  der  Ueber- 
schreitung  de$\eckars  und  bis  zum  Rahnhof  Wohl- 

telegen,  von  hier  aus  ist  die  Hafenbahn  selbständig. 

ie  verläuft  neben  der  preußisch-hessischen  Bahn  bis 
zum  Endedes  ehemaligen  Fixerzierplatzes,  wendet  sich 
nach  Westen  und  mündet  in  den  ac^en.  Sammelbahn- 
hof, vergl.  Plan  i.  Hier  ßndet  ein  Ordnen  derWagen 
nach  den  einzelnen  Fabrik-  und  Lagerplätzen  für  die 
nach  dem  Hafen  gehenden  Züge  rtatt.  Die  von  dort 
kommenden  Züge  scheiden  im  Sammelbahnhof  nur 
die  nach  dem  Norden  bestimmten  Wagen  aus,  welche 
auf  besonderem  Gleis  nach  dem  Bahnhof  Waldhof 
verbracht  und  dort  der  preuß.  hess.  Staatsbahn  über- 
geben werden;  der  übrige  Zug  geht  weiter  nach  dem 
neuen  Kangierbahnhofe. 

In  einer  Steigung  von  i : 150  fällt  die  Hahn  von 
dem  Sammelbahnhof  nach  dem  Industriehafen  und 
tritt  am  Kreuzungspunkt  mit  der  hochgelegten  Vor- 
stadtlinie in  dessen  Gebiet  ein.  FächerFirmig  ent- 
sendet sie  nun  ihre  Zweige  nach  den  einzelnen  Ge- 
bieten. Das  erste  der  nach  links  abzweigenden  Gleise 
erhält  nach  einem  doppelt  gekrümmten  Rogen  eine 
mit  dem  Bahndamm  parallele  Richtung,  Industrie- 
plätze von  74  l iefe  abtrennend.  Dieses  Maß  war 
seinerzeit  durch  die  vorliegenden  Nachfragen  nach 
Plätzen  bestimmt  worden,  die  sich  zwischen  3000  und 
lOüOo  qn»  bewegten.  Ks  sollten  Platzformcn  erzielt 
werden  mit  einem  Verhältnis  der  Längen  zur  Breite 
von  etwa  i : 2 (diesen  Bedingungen  entsprechen  die 

Maße • 74  — rd.  3000  q®;  74  2 • 74  » rd.  iiuoüq®.) 
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Neben  den  Gleisen  zieht  eine  I2  breite  Straße  — die  zu  überschreiten  und  den  Zugang  zur  Bonadies-Insel 
Industriestraße  — einher,  mitH  •*»  Fahrbahnbreite  und  und  dem  Gebiete  aufderFriesenheimer  Insel  zubilden, 
beiderseits  2 m breiten  Gehwegen.  Ein  zweiter  Haupt-  Bei  der  Floßschleuse  wurde  längs  der  Einfahrts- 
strang wendet  sich  von  derßahnunterführungdemUUr  zeile  eine  Schleife  für  Stammholz  angelegt  und  das  an- 
zuundschließtsich  diesem  an.  Zwischen  Industriestraße  schließende  Ufer  zum  Fesilegen  von  Nachen  bestimmt, 
und  diesem  Strang  entstanden  so  Plätze  von  wechseln-  Ein  weiteres  Hafenbecken  ist  am  Nordende  des 
der  Tiefe,  deren  Inhaber  in  der  Lage  sind,  sich  eigene  rechtsufrigen  Gebietes  angelegt  worden.  Am  einen, 
Umschlags-Einrichtungen  für  den  \Vasser\erkehr  zu  kürzeren  Ufer  sind  normalspurige  Gleise  angeschlos- 
schaffen.  sen;  das  längere  U'fer  ist  für  die  schmalspurige Neben- 

Durch  Einschieben  eines  weiteren  Hafenbeckens  bahn  Vorbehalten,  welche  von  Käfcrthal  aus  hierher 
wurde  eine  152  •"  breite  Landzunge  abgetrennt,  die,  in  geführt  werden  soll  und  so  die  an  ihr  liegenden  stark 
der  Mitte  von  einer  Straße  aufgeschlossen,  in  erster  bevölkerten  Ortschaften  mit  dem  Industriehafen  in 
Linie  für  Lagerplätze  bestimmt  sein  sollte.  Das  andere  Verbindung  bringt.  Zur  Versorgung  mit  Arbeitskräf- 
Ufer  dieses  Stichbeckens  ist  parallel  der  Industrie-  ten  wird  diese  Bahn  sicher  von  großer  Bedeutung  für 
Straße  geführt,  bis  zu  dieser  Plätze  von  25  “ nutzbarer  den  Industriehafen  werden. 

Tiefe  lassend.  Man  ging  von  der  Anschauung  aus,  In  geradlinigerFortsctzung  durchquert  die  Hafen- 
daß  auch  in  einem  Industrichafcn  Gelegenheit  gebo-  bahn  von  ihrem  Eintritt  in  den  Industriehafen  aus  den 
ten  sein  müsse,  Einzelgütcr  zu  Sammelladungen  auf-  AUrhein  auf  mächtiger  Dammschüttung.  Mit  Rück- 
zugeben, und  für  dazu  dienende  Zwecke  schien  dieses  sicht  auf  den  später  zu  erwartenden  starken  Verkelir 
Maß  ein  geeignetes  zu  sein.  Durch  die  auseinander-  nach  dem  jenseitigen  Ufer  ist  außer  dem  Eisenbahn- 
strebende Richtung  der  beiden  Ufer  erweitert  sich  das  gleis  auch  eine  12  “ breite  Straße  übergeführt.  Zwei- 
Slichbeckcn,  bis  cs  einem  Schiff  genügenden  Raum  mal  ist  der  Damm  durchbrochen.  Das  erstemal  zur 
zum  Wenden  gibt,  dann  verengt  cs  sich  zu  einem  Durchfahrt  für  Schiffe.  Zwei  Oeffnungen  von  21,5™ 
nach  dem  AUneckar  führenden  Hafenkanal.  lichter  Weite  werden  durch  eine  Drehbrücke  frei- 

Auf  der  in  das  Hafenbecken  vorspringenden  Ecke  gegeben.  Die  Innenfläche  des  zum  Industriehafen 
steht  eine  kleine  steinernePyramide.  Sie  wurde  seiner-  umgewandellcn  Alt -Rheines  dient  jetzt  als  Floß- 

Marktplatz,  auf  welchem 
die  vom  Neckar  kom- 
menden Stämme  gela- 
gert und  dem  Verkaufe 
ausgesetzt  werden.  Die 
Stämme,  w'elchc  noch 
weiter  rheinab  geflößt 
werden  sollen,  können 
durch  einen  12“  wei- 
ten und  mit  einer  festen 
Brücke  überspannten 
FlußdurchlaÜ  nach  dem 
Floßbindc  • Platze  ver- 
bracht werden,  <ler  sich 
unterhalb  des  Querdam- 
mes beflndet.  Eine  Flä- 
che von  nahezu  gleich- 

.^bbt)dg.  4-  Betichnog  d«r  Ufcnuibilduog  tu  dco  WMi<r*uioclen.  mäßiger  Breite  stelltdas 

linksufnge  Gebiet  dar. 

zeit  von  den  Astronomen  der  Mannheimer  Sternwarte  Durch  dieFriesenheimer  Straße  ist  sie  in  zwei  Streifen 
errichtet  als  Richtungspunkt  für  den  durch  ihren  Be-  zerlegt.  Der  eine,  zwischen  Straße  und  Hochwasser- 
obachlungsstandpunkt  gehenden  Meridian.  Sie  hat  dämm  gelegene, ist  bei  92,45  « nutzbarerTiefe  für  klci- 
aber  später  auch  geschichtliche  Bedeutung  erhalten,  nerc  Hetri^e  bestimmt.  Unternehmungen  größeren 
denn  an  dieser,  unmittelbar  unterhalb  der  damaligen  Umfanges,  die  eben  deswegen  auch  eher  Anschluß  an 
Neckarmündung  gelegenen  Stelle  setzten  in  derN^u-  die  Wasserstraße  benötigen,  sollen  auf  der  Ostscite 
jahrsnacht  181314  die  preußischen  und  russischen  der  Straße  angesiedelt  w’erden.  Damit  aber  auch  hier 
Truppen  über  den  Rhein,  um  die  jenseits  verschanzten  nochmals  eine  Teilung  eintreten  kann,  sind  Gleise  auf 
Franzosen  zu  verjagen.  König  Friedrich  VVilhclm  111.  der Außen-undBinnenseitcangeordnet.  Außerzweibis 
und  sein  jugendlicher  Sohn,  der  spätere  Einiger  des  an  das  Wasser  durchgehenden  Straßen  sollen  je  nach 
Deutschen  Reiches,  wohnten  der  Handlung  bei.  Zur  Bedarf  noch  kurzeZufahrten  zur  Ausführung  kommen. 
Erinnerung  dessen  wurde  die  Pyramide  geschont  und  Um  auch  solche  Plätze,  die  nicht  unmittelbar  am 
den  Ufern  wurden  die  Namen  Wilhclmkai,  Preußenkai,  Ufer  gelegen  sind,  in  bequeme  Verbindung  mit  der 
Russenkai  und  Franzosenkai  beigelegl.  Wasserstraße  zu  bringen,  ist  seitlich  des  /ulahrts- 

Die  am  Wilhelmkai  hinziehenden  Glei.se  durch-  kanales  zur  Kammcrschlcuse  ein  Hafenbecken  — der 
schneiden  in  ihrer  Fi^rtsetzung  Induslrieplätze  große-  Inselhafen  — ausgespart,  an  demUm.schlagsvorkehrun- 
rer  Tiefe  und  erreichen  dann  das  Ufer  des  ehemaligen  genzurallgemcincn  Benutzungerrichtet  werden  sollen. 
Neckarlaufcs.  Hier  in  der  Nähe  der  Stadt  schien  der  Das  Gleis  längs  des  Hochwasserdammes  .setzt 
geeignete  Platz  zu  sein,  eine  allgemeine  Umschlag-  sich  noch  w'citer  fort,  überschreitet  das  Unterhaupt 
stelle  einzurichten;  deshalb  wurde  ein  von  der  Stadt  der  Kanimcrschleusc  auf  einer  auch  für  Landfuhr- 
betriebencr  Kran  errichtet,  der  von  jedermann  gegen  werke  eingerichteten  Drehbrücke  und  erreicht  so  die 
festge.setzte  Gebühren  benutzt  werden  kann.  Bonadics-lnsd.  VonderlängsdesHochwasserdammes 

AurVerbindung  mit  dem  Stadtgebietsind  vonOsten  hinzichenden  Inselstraße  ist  nur  eine  Straße  parallel 
her  5 Straßenverbindungen  vorgesehen  worden  ; eine  in  mit  dem  Einfahrtskanal  zur  besseren  Aufschließung 
Schienenhöhe  und  vier,  welche  unter  der  preuß.-hess.  des  Gelände.s  abgezweigt.  Die  mit  schönen  Bäumen 
Staatsbahn  hindurchgeführtsind.  Den  wichtigsten  Ein-  bepflanzte  Damnikrone  selbst  dient  als  beliebter  Spa- 
gangbildelbisjelztnochdicHaiiptachsederNeckarvor-  zierweg.  Gleisanschluß  konnten  die  Plätze  auf  der 
sta<lt,  die  MittelstraOe.  Mit  ihr  trifft  an  der  Durchfahrt  Bonadies-Insel  nur  auf  der  Binncnscitc  erhallen, 
zusammen  die  RampedcrncucnNeckar-Brücke, welche  Während  des  Baues  wurde  auf  Wunsch  dergroßh. 

sich  ihrer  Vollendung  naht  und  welche  die  Altstadt  Eisenbahnverwaltung  auf  dem  linken  Ufer  unterhalb 
Mannheimrien  jenseitsde.sNeckar gelegenen Ilafcngc-  des  Querdammes  noch  ein  mit  Schwimmbalken  ab- 
bieten  näher  bringen  soll.  \'on  der  Durchfahrt  inV  er-  schließbarerPetroleumhafcnangelcgt,um«icrDeutsch- 
längerungderMi  ttelstraße  wird  auch  eine  weitcrcStraße  Russischen  Naphtha- Imporl-Ciesellschafl  Gelegenheit 
abgezweigt,  umbei  derFloßschleifedcn  Einfahrtskanal  zu  geben,  sich  hier  anzusicdcln. 
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Die  Uferkanten  sind  im  allgemeinen  etwa  auf 
Höhe  des  Hochwassers  von  1883  (das  ist  9,00  •"  Pe^el 
Sandhofen  oder  +93,50  X.  N.)  angenommen.  Von  hier 
aus  steigt  das  Gelände  um  50  cm  bis  zu  der  Haupt* 
strafie,  sodab  diese  gleichsam  einen  Hocbw'asser* 
dämm  für  das  hinterliegende  Gelände  abgibt.  Man 
konnte  deshalb  auch  au?  dem  rechten  Ufer  die  Quer* 
Straßen  nach  der  Binnenscite  abfallen  lassen.  An  der 
Kreuzungsstelle  mit  der  preußisch-hessischen  Staats- 
bahn erreichen  sic  die  Höhe  von  + 93,20  « N.  N.,  die 
auch  für  dieStraßen  in  der  künftigen  Stadterweiterung 
in  Aussicht  genommen  ist. 

Der  Ausbau  der  Ufer  ist  so  einfach  wie  möglich 
gebildet,  da  es  jedem  Platzinhaber  überlassen  bleiben 
soll,  dasselbe  nach  seinem  Bedürfnisse  selbst  auszu- 
gestalten. Die  Befestigung  mit  Steinwurf  und  Pflaster 


reicht  nur  bis  6 m am  Pegel,  während  die  Böschungen 
von  da  aufwärts,  weil  selten  vom  Wasser  bespült,  nur 
berast  sind.  Die  Beziehungen  zu  der  regelmäßigen 


2,3l«m  und  700m  mittlerer  Breite  zur  Verfügung.  (Vergl. 
Plan  I in  No.  46.)  Verschiedene  Kntwürfe  sind  in  den 
Grundlinien  ausgearbeitet  w'orden,  zur  Ausführung 
wird  Voraussichtlich  der  folgende  kemmen:  Längs  des 
gerade  gestreckten  Hochwasserdammes  sind  Gleis- 
gruppen in  Aussicht  genommen,  in  welchen  ein  Ord- 
nen der  Züge  erfolgen  kann,  da  der  auf  dem  Hoch- 
gestade  angelegte  Sammelbahnhof  bei  weiterem 
Wachsen  des  Verkehres  nicht  mehr  au<<reichen  dürfte. 
Auf  der  anderen  Seite  wird  der  Bahnhof  begrenzt 
durch  eine  ebenfalls  das  ganze  Gebiet  durchziehende 
Längsstraße.  Zur  weiteren  Aufteilung  sollen  in  nörd- 
licher Richtung  Straßen  abgezweigt  werden,  zu  deren 
beiden  Seiten  Industrieptätze  ansloßen.  Die  (.rieisver- 
bindung  erfolgt  auf  der  Rückseite  der  Plätze.  Durch 
Bahn  und  Stra^  stehen  alle  Plätze  in  Verbindungniit 
dem  Wasser,  Tritt  ein  Bedürfnis  nach  Umschlags^ät- 
zen  oder  Industrieplätzen  mit  starkem  Wasserverkehr 
auf.  so  sollen  nach  Bedarf  Stichbecken  eingeschaltet 
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Wasserstandsbewegung  sind  aus  Abbildung  3,  S.  334, 
zu  ersehen.  An  den  Stellen,  wo  voraussichtlich  ein 
stärkerer  Umschlag  stattfinden  wird,  erhieltdieUlerbö- 
schung  eine  cinmaTigeNeigung  und  wurde  deshalb  mit 
Pflaster  versichert,  welches  sich  auf  einen  Holm  stützt. 

In  sämtliche  Straßen  sind  Kntwässerungskanäle 
eingebaut,  in  welchen  bei  hohen  Wasserständen  mit- 
tels Pumpen  die  nötige  Vorflut  erhalten  wird,  sudaß 
auch  die  Keller  trocken  gehalten  werden  können.  Was- 
serleitung, Gasleitung  und  elektrische  Kabel  zum  Be- 
zug von  Licht  und  Kraft  sind  überall  vorhanden;  für 
die  Anlage  von  Fabriken  werden  somit  alle  Vorbe- 
dingungen in  vollstem  Maße  geboten. 

Durch  zwei  Linien  der  elektrischen  Straßenbahn 
ist  das  Hafengebiet  mit  der  Stadt  Mannheim  verbun- 
den, wodurch  Beamten  und  Arbeitern  Gelegenheit 

febüten  ist.  in  kurzer  Zeit  jeden  Punkt  der  weiten 
lache  zu  erreichen. 

Natürlich  hatte  man  sich  schon  bei  der  Bear- 
beitung des  zur  Ausführung  bestimmten  Entwurfes 
Rechenschaft  darüber  geben  müssen,  in  welcher  Weise 
etwa  eine  Wcilerführung  des  Unternehmens  möglich 
sei.  Da  außerhalb  des  über  (iewann  Hombusch  bis 
zum  Neurhein  ziehenden  Hochwasserdammes  jeg- 
liche Erhöhung  des  Geländes  untersagt  ist,  steht  nur 
die  zwischen  Hochwasserdamm  und  dem  Allrhein 
gelegene  Fläche  mit  einer  Längenausdehnung  von 


werden.  Die  ganze  Anordnung  hat  den  V’orteil,  daß  man 
sich  beciuem  dem  jeweiligen  Bedarf  und  den  gerade 
vorliegenden  besonderen  Wünschen  anpassen  kann. 

Die  Anschüttung derbis  jetzt  hergestellten  Dämme 
und  Flächen  hat  eine  Bewegung  von  4018663660» 
Boden  erfordert.  Ferner  kamen  zur  Ausführung: 
9,711  k®  Straßen,  8.383  km  Straßenkanäle,  26,3101*10 
Eisenbahngleise  innerhalb  des  Hafens,  8,379  k®  Gleise 
der  V'erbindungsbahn.  Die  Ufcrlängc  belriigt  8,243 
wovon  7,705  km  als  nutzbares  Ufer  bezeichnet  wer- 
den, Gew'onnen  wurden  damit:  100^*540  q®  nutzbares 
Gelände,  während  auf  Gleisanlagen,  Straßen.  Ufer- 
böschungen 328  8«>5q®  und  auf  die  Wasserflächen 
65o6üüq®  entfallen. 

DerAufwand,  ohneBauzinsen.hat  bis  jetzt  betragen: 

1.  Bauvorbereitung 37804,68  M. 

3.  Gelände- Erwerb 8^7319,38  , 

3.  Erd-  und  Baggerarbeiten 2518153,77  » 

4.  Böscbung&siclierungen 439  1 10,83  » 

5.  Straßen 437  450,64  , 

6.  Gleisanlagen  4010^15  » 

7.  Kanalisation  einschl.  Friesenheimerstr.  421614,56  „ 

8.  Verlegung  der  preuß.-hess.  Staatsbahn  443432,32  „ 

g.  Brücken  und  Durchlässe 306486,61  « 

10.  Straßenbeleuchtung  u.  ößentl.  Brunnen  66515,83  . 

it.  Aufsicht  und  Vermessung 176301,76  „ 

12.  Verschiedenes 493740.83  „ 

zusammen  . . 6449818,25  M. 


■ 

HT»^H 

Hjurfl 

Weiter  werden  zum  völligen  Ausbau  des  linken  ausgeführten  Anlagen  ohne  elektrische  Kabel  und 
Ufers  noch  etwa  8<uiOO  M.  nötig  werden,  sodaß  der  Straßenbahn  auf  6 3>(>8|8,25  M.  anzusetzen  ist.  Kür 
Gesamtaufwand  der  Stadtgemeinde  für  die  bis  jetzt  das  Unternehmen  haben  ferner  ausgegeben:  die  großh. 

15.  Juni  1907. 
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Kiscnbahnverwalliing  i 693H73,ij  M.,  die  groÜh.Was- 
serbauverwallung  ^2$0(}7,72  M.  Es  betragen  somit  die 
Gesamtkosten  der  ganzen  Anlage  8748 789, loM.  ohne 
die  in  Aussicht  genommene  Erweiterung,  die  in  be- 
trächtlichem Umfang  möglich  wird.  - - 

Der  Erfolg  des  Untertjchmens  war  ein  überra- 
schend günstiger.  Seit  Beginn  des  Jahrhunderts  sind 
schon  5S  Plätze  fürFabriken  oder  gewerbliche  I^triebc 
verkauft  und  verpachtet  w'orden.  Darunter  befinden 
sich  allein  3 grobe  Getreidemühlen,  eine  Üelfabrik, 
[ Gummifabrik,  2 Malzfabriken,  i Krückenbauanstalt, 


I Gießerei,  3 große  Sägewerke,  Bleiwalzwerk,  Kabel- 
Fabrik,  mechanische  vVerkstätten  usw.  Eine  bedeu- 
tende Schiffahrtsgesellschaft  hat  am  Wilhelmskai  eine 
Spedition  errichtet  und  übernimmt  die  Beförderung 
von  Stückgütern  auf  dem  Wasserwege  nach  allen  Ha- 
fenplützen.  Der  Industriehafen  verfügt  außerdem  über 
eine  eigene  Giilerabfertigungsstelle  für  Eisenbahnver- 
sand. ft)st-  und  'l'elegraphenanit  usw.  Ueberall  ver- 
spürt man  ein  reges  Wachsen  und  Gedeihen,  und  es 
ist  die  Hoffnung  berechtigt,  daß  die  gehegten  Erwar- 
tungen in  vollstem  Maße  sich  erfüllen  werden. 


Uebersicht  Uber  die  staatlichen  loventare  der  Ban-  und  Kunstdenkm&ler  in  Deutschland, 
Frankreich  und  Spanien.*) 


I.  DcuUchland. 

H|uf  Anregung  desOberprftsidenten  der  ProvinzHessen* 

I Nassau,  v.  Müller,  und  mit  Unterstützung  des  kgl. 

' preußischen  Kultusministeriums  hatten  W.  Lo(z 
und  H.  V.  Üehn-Rotfelser  i.  J.  1868  ein  Verzeichnis  der 
-Baudenkmäler  im  Regierungs-Bezirk  Cassel“  herzustellen 
begonnen  und  i.  J.  1870  vollendet  Dieses  Verzeichnis 
war  auf  dem  Nebentitel  als  Teil  eines  „Inventariums  der 
Baudenkmäler  im  Königreich  Preußen“  bezeichnet  wor- 
den. Schon  seit  der  Wiederherstellung  des  preußischen 
Staates  nach  den  Freiheitskriegen  hatte  Schinkel  auf  die 
Notwendigkeit  eines  amtlichen  Verzeichnisses  derKunst- 
denkmiler  bingewiesen,  jedoch  infolge  der  damaligen 
vollständigen  Erschöpfung  der  Staaten  mußten  die  Be- 
mühungen zur  Lösung  der  Frage  ohne  Erfolg  bleiben. 
Erst  durch  die  obige  Arbeit  über  die  Baudenkmäler  im 
Reg.'Bez.  Cassel  wurde  die  Aufmerksamkeit  der  kgl. 
reufi.  Staatsregierung  von  neuem  auf  die  Angelegen- 
eit  gelenkt  War  doch  in  den  vergangenen  Jahrzehnten 
seit  den  Freiheitskriegen  teils  aus  Gleichgültigkeit,  teils 
aus  Mangel  an  Verständnis  der  Vorgesetzten  Behörden 
und  Gemeinden  manches  edle  Kunstdenkmal  entweder 
ganz  vernichtet  oder  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt 
worden.  Es  war  daher  die  höchste  Zeit,  daß  von  seiten 
des  Staates  gegen  die  Willkür  in  der  Behandlung  der 
Denkmäler  energisch  und  gesetzlich  vorgegangen  wurde. 
Zu  diesem  Zweck  war  es  besonders  notwendig,  zuerst 
durch  genaue  amtliche  Verzeichnisse  festzustellen,  was 
in  den  einzelnen  Provinzen  an  Bau-  und  Kunstdenk- 
mälern überhaupt  noch  vorhanden  war.  Durch  Ministe- 
rialerlafi  vom  Sommer  1875  wurden  deshalb  die  einzel- 
nen Provinzial-Verbände  angewiesen,  diesen  Arbeiten 
näher  zu  treten,  die  nötigen  Vorarbeiten  in  die  Wege 
zu  leiten  und  die  dazu  erforderlichen  Mittel  zu  bewilli- 
gen. In  gleicher  Weise  sahen  auch  die  übrigen  deut- 
schen Bundesstaaten  die  Notwendigkeit  eines  Inventars 
ihrer  Denkmäler  ein  und  erklärten  sich  ebenfalls  bereit, 
die  Arbeiten  nach  preußischem  Muster  in  Angriff  zu 
nehmen.  Seitdem  sind  drei  Jahrzehnte  vergangen,  und 
es  ist  wohl  der  Mühe  wert,  einmal  Umschau  zu  halten, 
wie  weit  diese  staatlichen  Inventare  bisher  in  den  ein- 
zelnen preußischen  Provinzen  und  in  den  deutschen 
Bundesstaaten  vorgeschritten  sind.  Im  folgenden  geben 
wir  daher  eine  bibliographische  Uebersicht  über  den 
jetzigen  Stand  der  Arbeiten. 

A.  Königreich  Preußen. 

Provinz  Brandenburg.  — Inventar  der  Bau- 
und  Kunstdenkmäler  in  der  Provinz  Branden- 
burg. BearbeitetvonR.Bergau.  Berlin, VossischeBuebh.. 
1885.  4*.  (Die  Neubearbeitung  des  Inventars  ist  in  der 
letzten  Sitzung  der  Provinzial-Kommission  für  Denkmal- 
pflege  in  der  Provinz  Brandenburg  endgültig  genehmigt 
worden.  Die  Gesamtleitung  des  Werkes  liegt  in  den  Hän- 
den des  Provinzial-Konservators  Baurat  Büttner.) 

Provinz  Hannover.  — Die  Kunstdenkmäler 
derProvinz  Hannover.  Bearbeitet  von  Carl  Wolff, 
W.  Hölscher,  Franz  Krüger,  A.  v.  Behr,  Wilhelm 
Rcinecke.  Hannover,  iheodor  Schulze.  4’.  I.  Regie- 
rungsbezirk Hannover;  i.  I.an<lkreis  Hannover  und  Lin- 
den. i8<7g.  II.  Regierungsbezirk  Hildesbeim;  1.  3.  Stadt 
Goslar.  1001.  III.  Regierungsbezirk  Lüneburg;  1.  Kreis 
Burgdorf  und  Fallingbostel.  190a.  2.  und  3.  Stadt  Lüne- 
burg. {906. 

ProvinzHessen-Nassau.  — DieBau-undKunst- 
Denkmäler  im  Regierungsbezirk  Cassel.  Bcarb. 
von  L.  Bickell,  H-  Siebern  und  H.  Brunner,  Marburg, 
N.  G.  Eiwert.  4*.  Bd.  1.  Kreis  Gelnhausen.  1901.  Text  und 

*»  AnmerkuDg  der  Redaklion.  Wir  geben  hier  eine  Ueber- 
licht  Uhrr  tlle  enchleneneR  inveniare  der  bau-  und  KunilUeDkmSier 
einiger  Kunitllnder  in  der  Annahme,  daU  «ie  für  mani-he  Sliidlen  »iU- 
kommen  sein  wird.  Die  Abbllduneeo  «leben  in  nur  loaetn  Zutammen- 
hang  mit  den  Inventareo.  Sie  »Ino  diesen  nicht  entnommen. — 
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Atlas.  Bd.  3.  Kreis  Grafschaft  Sebaumburg.  — Die  Bau- 
denkmäler in  Frankfurt  am  Main.  Rearb.  von  Carl 
Wolff  und  Rudolf  Jung.  Frankfurt  a M.,  K.  l'h.  Völker.  8*. 
Bd.  1.  Kirchenbauten.  1896.  Bd.  2.  Weltliche  Bauten.  1898. 
Bd.  3.  Bürgerliche  Privatbauten.  ii)02.  — Die  Bau-  und 
Kunstdenkmäler  des  Regierungsbezirks  Wies- 
baden. Bearbeitet  von  Ferd.  Lut  bmer.  Frankfurt  a.  M., 
Heinrich  Keller.  4”.  Bd.  1.  Die  Bau-  und  Kunstdenk- 
mäler  des  Rheingaues.  1902.  Bd.  2 Die  Bau- und  Kunst- 
denkmäler des  östlichen  Taunus:  Landkreis  Frankfurt, 
Kreis  Höchst,  Obertaunus-Krei«,  Kreis  Usingen.  1905, 

Hohenzollern'sche  Lande.  — Die  Rau-  und 
Kunst  - Denkmäler  in  den  Hohenzollern'schen 
Landen.  Bearb.  von  Karl  TheodorZingeler  und  Wilh. 
Fricdr.  I.aur  Stuttgart,  Paul  Neff.  1896.  8*. 

Provinz  Pommern- — DieBau-undKunstdenk- 
mäler  der  Provinz  Pommern.  Stettin  Leo  Saunier. 
8*.  T.  I.  Der  Regierungsbezirk  Stralsund , bearb.  von 
E.  V.  Haselberg.  Kreis  Franzburg,  Greifswald,  Grimmen, 
Rügen,  Stralsund,  Stadtkreis.  1881 — i«io2.  T.  2.  Der  Re- 
gierungsbezirkStettin,  bearb.  von  Hugo  Le  mcke.  Bd.  1. 
Der  l^eis  Demmin,  Anklam,  Ueckermünde,  Usedom- 
Wollin.  1898—1900.  Bd.  2.  Der  Kreis  Randow,  Greifen- 
hagen. 1901—1902.  T.  3.  Der  Regierungsbezirk  Kösli  n , 
bearb.  von  Ludwig  Böttger.  Bd.  i.  Die  Kreise  Köslin, 
Kolberg- Körlin,  Betgara,  Scblawe.  1892.  Bd.  2.  Kreis 
Stolpe.  — 

Provinz  Posen.  — Verzeichnis  der  Kunst- 
Denkmäler  derProvinzPosen.  Berlin,  Julius  Springer. 
8*  Bd.  I.  Uebersicht  der  Kunstgeschichte  der  Provinz 
Posen,  bearb.  von  Julius  Kohte.  Mit  einem  Abriß  der 
politischen  und  kulturgeschichtlichen  Entwicklung  des 
Landes  von  Adolf  Warschauer.  1898.  Bd.  2.  Die  Kunst- 
Denkmäler  des  Stadtkreises  Posen,  bearbeitet  von  Julius 
Kohte.  1896.  Bd.  3 Die  Kunstdenkmäler  der  Landkreise 
des  Regierungsbezirkes  Posen,  bearb.  von  Julius  Kohte. 
1896.  Bd.  4 Die  Kunstdenkmäler  des  Regierungsbezirkes 
Bromberg,  bearb.  von  lulius  Kohte.  — 

Provinz  Preußen,  Ostpreußen.  — Die  Bau- 
und  Kunstdenkmäler  der  Provinz  Ostpreußen, 
ßearb.  von  Adolf  Boetticher.  Königsberg,  Bernhard 
Teichert  8*.  Heft  1.  Das  Samland.  1891.  Heft  2.  Natangen. 
1892.  Heft  3.  Das  Oberland.  i8<i3.  Heft  4 Ermland.  i8<>4. 
Heft  5.  Litauen.  189c  Heft  6.  Masuren  1896  Heft  7. 
Königsberg.  1897-  Hctt  8.  Aus  der  Kulturgeschichte  Ost- 
Preußens.  Nachträge.  i8i>8.  Heft  9 Namens-  und  Ortsver- 
zeichnis aufgestellt  durch  v.  Schimmetpfennig.  189t).  — 

Westpreußen.  — Die  Bau-  und  Kunstdenk- 
mäler der  ProvinzWestpreußen.  Bearbeitet  vonjoh. 
Heise  und  Bernhard  Schmid,  Danzig,  Th.  Bertling.  4*’ 
Bd.  1.  Pommerellen  mit  Ausnahme  der  Stadt  Danzig. 
Heft  t.  Die  Kreise  Carthaus,  Berent  und  Neustadt  1884. 
Heft  2.  Der  Landkreis  Danzig.  1885.  Heft  3.  Der  Kreis 
Pr.'Stargard.  1S85.  Heft  4.  Die  Kreise  Marienwerder(west- 
llch  der  Weichsel),  Schwetz,  Könitz,  Schlothau,  Tuchel, 
Flatow  und  Dt.-Krone.  1887.  Bd.  2.  Kulmerland  und  Lö- 
bau.  Hefts.  Der  Kreis  Kulm.  1887.  Heft  6,  7.  Der  Kreis 
Thom.  iSf^.  Heft  8.  Der  Kreis  Strasburg.  1891.  Hefto. 
Der  Kreis  Graudenz  1894  Heft  10.  DerKreisLöbau.  189s. 
Bd.  t.  Pomesanien.  Heft  n.  Kreis  Marienwerder  östlich 
der  Weichsel.  1898.  Heft  12.  Kreis  Rosenberg.  1906.  — 

Rheinp^rovinz.  — Die  Bau-  und  Kunstdenk- 
mäler derRbeinprovinz.  Bearb.  von  Paul  Lehfcldt, 
Düsseldorf,  L.  Voß  & Cie.  Bd.  i.  Die  Bau-  und  Kunst- 
denkinäler  des  Reg.-Bcz.  Cobtenz.  1886. 

Die  Kunstdenkmäler  der  Rheinprovinz. 
Bearbeitet  von  Paul  Clemen,  Emst  Polaczek,  Edmund 
Renardu.  a.  Düsseldorf,  L.  Schwann.  8*.  Bd.  i,  Heft  1—4. 
Die  Kunstdenkmäler  der  Kreise  Kempen,  Geldern,  Moers, 
Kleve.  1891.  Q2.  Bd.  z.  Heft  1—3^  Die  Kunstdenkmäler 
des  Kreises  Rees,  der  Stadt  Duisburg  und  der  Kreise 
Mülheim  a.  d.  Ruhr  und  Ruhrort;  der  Stadt  und  des 
Kreises  Essen.  1892.  93  Bd.  3,  Heft  1 — 5.  Die  Kunstdenk- 
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m&ler  der  Stadt  und  des  Kreises  DQtseldorf,  der  Städte 
Bannen,  Elberfeld,  Remscheid  und  der  Kreise  Lennep. 
Mettmann,  Solingen:  des  Kreises  Neufi;  der  StAdte  uoa 
Kreise  Gladbach  und  Krefeld;  des  Kreises  Grevenbroich. 
1804—97.  Bd.  4,  Heft  1—4.  Die  Kunstdenkmäler  des 
Landkreises  Köln,  des  Kreises  Rheinbach,  des  Kreises 
Bergbeim,  des  Kreises  Euskirchen,  — 1900.  Bd.  s, 
Hen  I— ^ Die  Kunstdenkmäler  der  Kreise  Gummen* 
bach,  Waldbroel  und  Wipperfürth;  des  Kreises  Mülheim 
a.  Rh.;  der  Stadt  und  des  Kreises  Bonn.  1900— 1905.  Bd.  6, 
Heft  1.  a.  Die  Kunstdenkmäler  der  Stadt  KOIn;  Das  rO* 
mische  Köln.  1906.  Bd.  8,  Heft  1— t.  Die  Kunstdenkmäler 
des  Kreises  Jülich;  der  Kreise  Erkelenz  und  Geilenkirchen; 
des  Kreises  Heinsberg.  1902 — 1906. 

Provinz  Sachsen.  — Beschreibende  Darstel- 
lung der  älteren  Bau*  und  Kunstdenkmäler  der 
Provinz  Sachsen  und  angrenzender  Gebiete.  Be- 
arbeitet von  Heinr.  Otte,  Gustav  Sommer  u.  a.  Halle, 
Otto  Hendel.  8’.  Heft  1.  Der  Kreis  Zeitz.  1879.  Heft  2. 
Der  Kreis  Langensalza.  1879  Heft  3.  Der  KreisWeißen* 
fels.  1880.  Heft  4.  Der  Kreta  Mühlhausen.  1881.  Heft  5. 
Der  Kreis  Sangerhausen.  1882.  Heft.  6 Der  KreisWeiüen- 
see.  1882.  Heft  7.  Die  Grafschaft  Wernigerode.  1883. 
Heft  8.  Der  Kreis  Merseburg.  1883.  Heft  9.  Der  Kreis 
Eckartsberga.  1883.  Heit  10.  DerKretsCalbe.  188;.  Heft  11. 
Die  Stadt  Nordbausen.  1S87.  Heft  la.  Der  Kreis  Hohen- 
stein. 1883.  Heit  13.  Die  Stadt  Erfurt.  1890.  Heft  14  Der 
Kreis  Oschersleben.  1891  Heft  iv  Der  Kreis  Sk:hweinitz. 
1891.  Heft  16.  Der  Kreis  Delitzsch.  189a.  Heft  17.  Der 
Kreis  Bitterfeld.  1893.  Heft  18.  Der  Mansfelder  Gebirgs- 
kreis  1893.  Heftio.  OerMansfelderSeekreis.  ■895.  Heftao. 
Der  Kreis  Gardelegen- 1897.  Heftai.  Der  Kreis  Jerichow. 
1898.  Heft  aa.  Der  Kreis  Ziegenrück  und  Schleusingen. 
1901.  Heft  23.  Der  Kreis  Halberstadt  (Land  und  Stadt». 
190a.  Heft  34.  Die  Stadt  Naumburg.  1903.  Heft  35.  Die 

Vereine. 

Mlttelrheia.  Arch.*  u.  log.-VerelQ,  Darmstadt.  (Schluß 
aus  No.  4$.)  Die  44.  Haupt -Versamml ung  fand  in 
Darmstadt  am  33.  Juni  1906  statt  und  war  verbunden 
mit  einer  Besichtigung  des  Landes -Museums  und  mit 
einer  Wagenfahrt  durch  den  Park,  woselbst  das  Jagd- 
Schloß  Kranichstein  besucht  wurde,  nach  l'raisa. 

Eine  nöBere  Anzahl  von  Mitgliedern  vereinierten 
nochmals  die  Versammlungen  am  29.  Okt  und  la.  Nov. 
im  Hftrs.aa!  des  ph^ik.  Institutes,  wo  ein  Vortrag  des 
Hrn.  Walbc  über  „Das  Bau  ernhaus  in  der  Provinz 
Oberhessen“  st.iufand.  Nach  Schilderung  der  verschie- 
denen Bauemh.'iustypen  Deutschlands  besprach  Redner 
den  oberhessischen  »auernhof,  zunächst  das  Wohnhaus 
in  seinem  Grundriß,  in  der  Ausbildung  der  Wand,  des 
Daches,  der  Freitreppe  mit  ihren  mannigfaltigen  Vor- 
dächern, der  Erker  u.  dergl.,  sodann  die  Behandlung  des 
Putzes,  den  Anstrich  des  Holzwerkes,  endlich  die  für 
Oberhessen  charakteristi.sche  Ausbildung  der  Einzelhei- 
ten. Auch  die  bemerkenswerten  Fachwerk- Kirchen  des 
Vogelsberges  und  andere  Holzbauten  wurden  vorgeführt. 
Daran  schloß  sich  eine  Besprechung  der  übrigen  Bauten, 
einer  Bauemhof*Raite,  Scheuem,  Stallungen  usw.,  sowie 
der  Abgrenzung  des  Hofes  an  der  Straße,  der  Tore  und 
Einfriedigung.  Der  Vortrag  wurde  durch  zahlreiche  Licht- 
Bilder  nach  vorzüglichen  eigenen  Aufnahmen  erläutert. 

Am  la.  Dez.  fand  die  45.  Hauptversammlung  in 
Darmstadt  statt  Zum  ersten  Vorsitzenden  für  1907 
wurde  Hr.  Walbe  gewählt  Der  Verein  folgte  am  18.  Dez. 
einer  Einladung  des  historischen  Vereins  zu  einem 
Vortrag  des  Hm.  Prof.  Dr.  Anthes  über  -Römische 
Villen  in  der  Provinz“,  wobei  reiches  Material  auf 
Grund  eigener  Nachforschungen  vorgeführt  wurde.  — 

Verelniguog  Bcrltoer  Architekten.  Die  am  4.  April  unter 
dem  Vorsitz  des  Hm.  Kayser  stattgehabte  gesellige  Zu- 
sammenkunft nahm  nach  einer  eingehenden  Aussprache 
Uber  die  Handhabung  der  Geschäfte  seitens  der  nordöst- 
lichen Baugewerksberufsgenossenschaft,  über  welche  sämt- 
liche Redner  — Boethke.  Ebhardt,HartmanD, Herz- 
berg, Kayser — Klage  lührten.  einen  Vortrag  des  Hrn. 
Brt. Prof.  Kurt  Diestefaus  Dresden:  „Ueber  Baukunst 
und  Baugesetzgebung“  entgegen,  der  das  Interesse 
derVersammlung  in  hohemGrade  erregte.  Wir  berichteten 
über  den  geistvollenVortrag  schon  in  Nr.  41,  Seite  387  ff. 

Versammlung  vom  18.  April.  Vorsitzender  Hr. 
Kayser.  AußerbalbderTagesordnungbesprichtHr.Graef 
eine  Denkschrift  des  „Vereins  Deutscher  Ingenieure“  betr. 
Hochschul-  und  Unterriclitsfragen  und  beantragt  die  Zu- 
stimmung der  „Vereinig  ung“  zu  der  allgemeinen  Forderung 
der  Denkschrift  der  eingehenderen  Berücksichtigung  des 
Äiaüicmatisch-naturwissenschaftlichen  Denkens  untT  An- 
schauungs-Unterrichtes in  Anwcndun{r  auf  das  praktische 
Leben,  und  namentlich  zu  dem  Satz  VI,  welcher  die  Ein- 
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Stadt  Aschersleben.  1904.  Heft  36.  Der  Kreis  Naumburg 
('Land).  1905  — Neue  Folge,  Bd.  1.  Die  Stadt  Halle  und 
der  Saalkreis.  18^. 

Provinz  Schlesien.  — VerzeichnisderKunst- 
denkmäler  der  Provi  nz  Schlesien.  Bearb.  von  Hans 
Lutsch.  Breslau,  Wilh.  Gottl.  Kom.  8*.  I Die  Stadt 
Breslau.  1886. 11.  DieLandkreise  des Reg.-Bez.  Breslau.  1889. 
III.  DerReg  -Bez.Liegnitz.  1891.  IV. DerReg.-Bez.  Oppeln. 
1894.  V.  Register.  1903.  VI  Denkmäler-Karten  1902.  Fol. 

Provinz  Schleswig-Holstein. — Die  Bau- und 
Kunstdenkmäler  der  Provinz  Schleswig  - Hol- 
stein, mit  Ausnahme  des  Kreises  Herzogtum  Lauen- 
burg. Bearb.  von  Richard  Haupt.  Kiel,  Emst  Homann, 
1887—89.  3 Bde.  8*. 

Provinz  Westfalen.  — Die  Kunst-  und  Ge- 
schichts-Denkmälerder  Provinz  Westfalen.  Be- 
arb. von  J.B.  Nordboff.  MQnster,  Selbstverlag  des  Westi 
Provinzial-Vereins.  4*.  Stück  I:  Kreis  Hamm.  Stück  11: 
KreisWarendori  Fortsetzung  unter  dem  Titel:  Die  Bau- 
und  Kunstdenkmäler  von  Westfalen.  Bearb.  von 
A.  Ludorfi,  j.  Schwieters,  E.  Röse,  A.  Weskamp 
u.  a.  MQnster  i.  W.,  Ferdinand  SchÖningh.  4*.  Bd.  1.  Der 
Kreis  Lüdinghausen.  1893  Bd.  a.  Der  Kreis  Dortmund- 
Stadt.  1894.  Bd  3.  Der  Kreis  Dortmund-Land.  189$.  Bd.  4. 
Der  Kreis  Hörde.  1895.  Bd.  5.  Der  Kreis  Münster-Land. 
1897.  Bd.  6.  Der  Kreis  Beckum.  1897.  Bd.  7.  Der  Kreis 
Paderborn.  1899.  Bd.  8.  Der  Kreis  Iserlohn.  1900  Bd.  9. 
Der  Kreis  Ahaus  1901.  Bd  10.  Der  Kreis  Wiedenbrück. 
1901.  Bd  II.  Der  Kreis  Minden.  190a.  ßd.  la.  Der  Kreis 
Siegen,  igov  Bd.  13.  Der  Kreis  Wittgenstein.  1903.  Bd.  14. 
Der  Kreis  Olpe.  1903.  Bd.  15.  Der  Kreis  Steinfurt.  1904. 
Bd.  16.  Der  Kreis  Soest.  I9'i6.  Bd.  17.  Der  Kreis  Bochum- 
Stadt.  1906  Bd.  18  Der  Kreis  Arnsberg.  1906.  Bd.  19. 
Der  Kreis  Bielefeld-Land.  1906.  Bd.  ao.  Der  Kreis  Biele- 
feld-Stadt 1906. — (ForlMUuDC  folfi  ) 

richtung  von  Kursen  an  der  Technischen  Hochschule  zu 
Berlin  fordert,  die  es  ermöglichen,  nach  absolviertem  Stu- 
dium sich  über  die  neueren  technisch-konstruktiven  Er- 
rungenschaften des  Faches  in  objektiv-kritischer  Weise 
zu  unterrichten.  An  die  Ausführungen  knüpft  sich  eine 
längere  Besprechung,  an  welcher  die  Hm.  Adams,  Herz- 
berg, Albert  Hofmann,  Körte  und  Reimer  sich  be- 
teiligen. Es  kommen  in  derselben  die  grundsätzlichen 
Gegansätze  der  idealen  Bedeutung  der  humanistischen 
BtUlung  oder  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Erkenntnis  zur  Erörterung.  Nachdem  Hr.  Herzberg  in  ein- 
gehender Weise  die  Absichten  des  „Vereins  Deutscher 
Ingenieure“  erläutert  hatte,  kam  die  Versammlung  zu  dem 
Beschluß,  die  Forderung  der  Einrichtung  von  I^rsen  zu 
unterstützen  und  die  vom  Verein  angeregten  allgemeinen 
Fragen  der  Art  der  Vor-  und  Ausbildung  der  te^nischen 
Berufe,  Fragen,  welche  die  prinzipiellen  Grundlagen  des 
modernen  Lebens  berühren,  ihrer  Wichtigkeit  wegen  zu  ge- 
legenerer Zeit  und  nach  guter  Vorbereitung  zu  beraten.  — 
Als  Abgeordnete  der  „Vereinigung“  für  die  Abgeordneten- 
versammlung des  „Verbandes  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieur-Vereine“  in  Kiel  1907  wurden  die  Hrn.Kayser 
und  Seeiing,  als  Ersatzleute  die  Hm.  A.  Hofmann  und 
Reimer  gewählt. 

Hr.  M ö h ri  n g berichtete  über  eine  Reibe  literarischer 
Neuerscheinungen,  so  u.a.  das  Bauernhaus  in  Kroatien, 
welches  der  Verlag  von  G.  Kühtmann  in  Dresden  den  Mit- 
gliedern des  Verbandes  für  17  M.  statt  40  M.  anbietet,  so- 
wie über  eine  Veröffentlichung  über  den  Wettbewerb  betr. 
den  Friedens-Palast  im  Haag  bei  E.  Wasmuth  in  Berlin. 

Das  Hauptinteresse  desAbends  erregte  Hr.  Heimann 
mit  seinen  Vorschlägen  für  eine  l'mgetialtung  des 
Potsdamer  Platzes  in  Berlin.  Der  Platz  war  seit 
80  Jahren  steten  Veränderungen  unterworfen.  Aus  dem 
Jahre  1823  stammt  der  Entwurf  von  Schinkel  der  oberste- 
nenden  Abbildg.  auf  S.  340.  Das  alteTor  stand  im  Zuge  der 
damaligen  Stadtmauer;  es  sollte  nun  außerhalb  des  Tores 
ein  Vorplatz  geschaffen  werden,  und  zu  diesem  Zwecke 
wurde  es  bis  zur  Achteckseite  des  Leipziger  Platzes  zu- 
rOckgesetzL  Die  im  Jahre  1838  erfolgte  Eröffnung  der 
Potsdamer  Eisenbahn  und  die  dadurch  im  Laufe  der  näch- 
sten Jahrzehnte  hervorgerufenen  veränderten  Verkehrs- 
Bedingungen  dieser  Gegend  führten  1866  zum  Abbruch 
der  Stadtmauer,  sodafi  nun  das  Tor  für  sich  allein  be- 
stand. 1878  trat  darauf  der  Gedanke  der  Errichtung  eines 
Obelisken  aufUerMittedes  Potsdamer  Platzes  in  öffentliche 
Erörterung,  und  18H0  fand  nach  Anlage  der  Pferdebahn 
die  Regulierung  des  Platzes  mit  einer  mittleren  Schutz- 
insel statt.  Die  Verkehrsverhältnisse  entwickelten  sich 
jedoch  mit  der  zunehmenden  Bebauung  der  Außcnviertel 
derart,  daß  im  labre  1898  zu  einer  grundlegenden  Um- 
gestaltung des  Platzes  nach  einem  Entwurf  von  Gott- 
heiner geschritten  werden  mußte.  Diese  Neuanlagen  sind 


.Vereinigang“  beteichnet,  die  für  das  Preisgericht  in 
Fragte  kommen  würden.  Da  wir  au!  den  Wettbewerb, 


In  einem  Aufaatt  der  „Deutschen  Bauzeitung"  vom  Jahre 
1898,  S.  205,  eingehend  geschildert  worden.  Sie  bestehen 
heute  noch  mit  geringen  Abänderungen.  Einen  ganz  zu*  nachdem  er  erlassen  ist,  an  anderer  Stelle  noch  eingehen- 
frieden stellenden  Zustand  haben  auch  sie  bei  der  aufier-  der  zurückkommen  werden,  so  sei  hier  nur  erwähnt,  dafi 
ordentlichen  Schwierigkeit  des  hier  zu  lAsenden  Verkehrs-  an  der  Besprechung  die  Hm.  Boethke.  Heimann, 
problemes  nicht  herbeigeführt  Es  kann  deshalb  nicht  Kayser,  Körte,  Rei mer,  Roentsch,  Spindler,  Solf, 
aufiallen,  wenn  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  neue  Ge-  SQBenguth  und  Vahl  teilnahmen.  — Darauf  erstattete 


danken  zur  Lösung  der  Verkehrs- 
schwierigkeiten und  des  Verhältnisses 
des  Potsdamer  Platzes  zum  Leipziger 
Platz  auftreten.  So  ist  auch  der  unten 
abgebildeteVorschlag  Heimann  ent- 
standen. ln  ihm  ist,  was  den  Fuhr- 
werk-Verkehr anbelangt,  auf  mög- 
lichste Verteilung  und  Auseinander- 
legung  der  verschiedenen  Fahrrich- 
tungen Bedacht  genommen;  ferner 
mng  das  Bestreben  dahin,  möglichst 
kurze  und  gerade  Wege  zu  gewinnen. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  eine  Ver- 
doppelung der  StraÜen  in  den  beiden 
Hauptrichtungen  vorgeschlagen.  Für 
jeden  Wagen  ist  der  weg  genau  vor- 
geschrieben,  sodaß  er  von  ihm  nicht 
abweichen  kann.  Dem  Fußgänger- 
Verkehr  ist  insofern  Rechnung  ge- 
tragen, als  die  Fußgänger  stets  nur  die 
in  einer  Richtung  ver- 
kehrenden Wagen  zu 
beobachten  brauchen. 

Zu  ihrerSicherheitsind 
Schutz  - Streifen  zwi- 
schen den  Straßen- 
bahngleisen angelegt, 
und  es  ist  in  der  Mitte 
des  Platzes  eine  große 
und  ruhige  Fläche  an- 

fenommen.  In  künst- 
erischer Hinsicht 
verfolgt  der  Gedanke 
das  Ziel,  dem  Leipzi- 
ger Platz  einen  wirk- 
samen Abschluflgegen 
den  Potsdamer  riatz 
zu  geben  und  für  die 
Leipziger  Straße  einen 
künstlerisch  betonten 
Endpunkt  zu  schaffen. 

Von  den  beiden  Schin 
kel’schen  Torhäusem 
bleiben  die  Giebel- 
fronten erhalten,  wäh- 
rend die  hinteren  Tei- 
le der  kleinen  Bauten  fallen,  um  die  hier  durchziehenden 
Straßen  zu  verbreitern.  Die  Umgestaltung  des  Vorplatzes 
vor  dem  Potsdamer  Bahnhof,  die  in  engem  Zusammenhang 
steht  mit  der  Frage  der  Beseitigung  des  dort  gelegenen 
kleinen  Friedhofes,  will  Redner  einer  späteren  Zeit  Vorbe- 
halten. — Auch  hierüber  entspann  sicn  eine  eingehende 
Besprechung,  an  der  aufier  dem  Vortragenden  die  Hm. 
Goldschmidt,  Körte  und  Schuster  beteiligt  waren. 
Hr.  Goldschmidt  legte  einen  Plan  vor,  der  die  Verkehn- 
verhältnisse  auf  dem  Potsdamer  Platz  nach  etwas  anderen 
Gesichtspunkten  r»eln,  die  Mitte  des  Leipziger  Platzes 
lediglich  für  den  I^flgänger-Verkehr  freihalten  und  die 
Straßenbahnen  neben  dem  anderen  Wagenverkehr  auf 
beiden  Seiten  um  das  Achteck  herum  leiten  will.  Zu 
einer  Anregung  Heimann's,  für  die  Gestaltung  des  Pots- 
damer Plaues  nach  verkehrstecbnischen  und  künstleri- 
schen Rücksichten  einen  Wettbewerb  innerhalb  der  „Ver- 
einigung**  auszuschreiben,  empfahl  Hr.  Körte,  dem  an 
sich  zu  begrüßenden  Gedanken  erst  dann  näher  zu  treten, 
wenn  die  Pläne  der  „Großen  Berliner  Straßenbahn**  betr. 
die  unterirdische  Führung  des  Straßenbahn-Verkehres 
eine  feste  Gestalt  angenommen  hätten,  da  diese  Absicht 
für  den  Potsdamer  Platz  völlig  veränderte  Verhältnisse 
schaHen  werde.  Unter  dem  Ausdrucke  des  Dankes  an  den 
Vortragenden  für  seine  interessanten  Ausführungen  schloß 
sich  die  Versammlung  dieser  Auffassung  an.  — 

ln  der  außerordentlichen  Versammlung  vom 
2.  Mai,  die  unter  Vorsitz  des  Hrn.  Kayser  stattfand, 
kam  in  ausführlicher  Weise  ein  Wettbewerb  zur  Sprache, 
den  die  Akt-Ges.  Zoologischer  Garten  in  Berlin 
zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  eine  umfassende  Er- 
weiterung der  Restaurations-Gebäude  im  Zoologischen 
Garten  unter  den  Mitgliedern  der  „Vereinigung",  sowie 
denen  des  „Architekten-Vereins  zu  Berlin**  auszuschrei- 
ben die  Absicht  hat.  Es  wurden  die  aufzustellenden  Be- 
dingungen beraten  und  eine  Reihe  von  Mitgliedern  der 
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Hr.  Graef  namens  der  von  der  „Ver- 
einigung** bestellten  Kommission 
für  die  Architektur-Abteilung 
der  Großen  Berliner  Kunst-Aus- 
stellung 1907  ausführlich  Bericht 
über  die  Arbeiten  dieser  Kommission 
und  Uber  das  Verhältnis  der  Kom- 
mission zur  Jury  der  Ausstellung.  Der 
jetzige  Zostana,  daß  die  Kommission 
dieser  Jury  gegenüber  keinerlei  Rech- 
te hat,  ist  ein  unhaltbarer  und  ein  der 
„Vereinigung**  wie  der  Kommission 
nicht  würdiger.  Es  wurde  daher  ein- 
stimmig ein  Antrag  der  Kommission 
angenommen,  dieser  Kommission,  um 
ihre  Erfahrungen  dem  Interesse  der 
Baukunst  nutzbar  zu  machen,  eine 
Stabilität  dadurch  zu  verleihen,  daß 
sie  als  eine  ständige  von  6 Mitglie- 
dern betrachtet  wird,  von  welchen 
iedes  Jahr  zwei  durch 
Neuwahlen  zu  ersetzen 
sind.  Das  erste  Slal 
entscheidet  über  den 
Austritt  das  Los.  Die 
Kommission  wurde 
ferner  beauftragt,  aus 
ihren  Erfahrungen  her- 
auszumWiederoeginn 
der  Beratungen  im 
HerbstVorschlige  und 
Anträgevorzubereiten, 
welche  geeignet  sind, 
das  bestehende  Ver- 
hältnis zu  einem  für 
beide  Teile  annehm- 
baren und  würdigen 
zu  machen. 

Die  Beratung  über 
einen  Vorschlag  zur 
Ab änderung  der 
Satzungen  und  die 
Beschlußfassung  hier- 
über mußten  vertagt 
werden,  da  der  Ver- 
sammlung nicht  die 
satzungsgemlße  Anzahl  von  Mitgliedern  anwohnten.  Eine 
demnächst  einzuberufende  Versammlung  wird  auf  alle 
Fälle  beschlußfähig  sein.  Die  Versammlung  wurdejedoch 
nicht  geschlossen,  ohne  daß  die  Hm.  Albert  Hoimann 
und  Soll  an  die  Versammlung  die  warme  Ritte  richte- 
ten, die  den  Mitgliedern  gedruckt  zugegangenen  Vor- 
schlägen im  ganzen  anzunehmen,  da  sie  das  Ergebnis 
zahlreicher  und  ernster  Beratungen  seien  und  den  fort- 
schrittlichen Geist  atmen,  der  für  ein  erfolgreiches  Weiter- 
arbeiten der  „Vereinigung**  nötig  sei.  — 

Wettbewerb«. 

An  dem  iotematioDalen  Wettbewerb  belr.  Entwürfe  (Or 
einen  Juetizpalaet  in  Sofia  waren  Teilnehmer  beteiligt. 
I.  Preis  von  5000  Fr.  Arch.  F.  Balley  in  Saintes;  II.  Preis 
von  «00  Fr.  Arch.  Girelte  in  Paris;  HL  Preis  von 
2000  Fr.  Arch.  i.azaroff  in  Sofia;  IV.  Preis  von  1000  Fr. 
Arch.  'I'h^oph.  Bourgeois  in  Poissy.  — 

Wettbewerb  Schwimm-  und  Badeanetalt  Halle  a.  S.  Das 
Gebäude  soll  auf  einem  unregelmäßigen  Gelände  an  der 
großen  Stein-  und  der  Schimmel-Straße  errichtet  werden. 
Material  und  Stil  sind  den  Bewerbern  überlassen.  Das 
Kaumprogramm  sieht  vor  Schwimmhallen  für  Männer  und 
fOrFrauen,  Brause-  undWannenbäderfürbeideGeschiech- 
ter,  Schwitzbäder,  medizinische  Bäder,  ein  Hundebad  und 
die  Neben-  und  die  Betriebsräume.  Zeichnungen  1 : 200. 
Hinsichtlich  der  Ausführung  ist  alles  weitere  Vorbehalten. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Höhere  Midchenachule  Forat  ( Lau- 
sitz) ist  zum  1$.  Okt.  eröffnet.  3 Preise  von  1500,  1000  und 
500  M.;  Ankäufe  für  je  300  M.  Ausführung  in  Aussicht. ~ 
lihalt:  Der  iDdutlrlchelen  lu  Mannheim.  «Schluß ) — rebenirhi 
Uber  die  ttuiiichen  Inventare  der  R«h-  und  KuniidenkraSler  In  Üeutach- 
Und,  Frankreich  und  Spanien  Vereine.  - Uetthewerbc  — 

Hierzu  eine  Bildbeil.'ige:  SeWofl  Villandry  in  Frankreich 

VerUg  derbeulichcn  Bauaeiiunt.  Ü m.b.  H..  Berlin.  Für  «De  geääüBöi 
varantvortlich  Aibert  Hotmaon,  Berlin. 

Bucfadrackerel  Ouata*  Schenck  Nachllf.,  P.  M.  Weber.  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLL  JAHRGANG.  NS  49.  BERLIN,  DEN  19.  JUNI  1907. 

Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

Tagesordnung  der  XXXVI.  Abgeordneten-Versammlung  in  Kiel, 

Freitag,  den  23.  August  1907. 

L GeMbtftUeber  Teil. 

1.  Allgemeine  Mitteilungen. 

2.  Mitteilungen  über  die  literarischen  Unternehmungen  des  Verbandes  und  seine  Einnahmen  hieraus. 
Vorlage  eines  Abkommens  mit  der  «Deutschen  Bauzeitung*  G.  m.  b.  H.  über  den  Kommissions 'Verlag 
der  vom  Verbände  herauszugebenden  Druckschriften. 

3.  Bericht  über  das  Bauemhauswerk. 

4.  Vorlage  der  Abrechnung  für  1906.  Bericht  der  Rechnungs-Prüfer.  Wahl  eines  neuen  Vereines  zur 
Prüfung  der  Abrechnung  von  1907. 

5.  Errichtung  eines  Denkmales  für  Konrad  Wilhelm  Hase  in  Hannover.  Bericht  über  die  Beteiligung 
der  Einzel-Vereine  und  Antrag  über  die  Beteiligung  des  Verbandes. 

6.  Vorlage  des  Voranschlages  für  1908.  Festsetzung  des  Mitglieder-Beitrages  für  1908. 

7.  Aufnanmcgesuch  des  Vereines  der  Architekten  und  Bauingenieure  an  den  preuß.  Baugewerkschulen 

8.  Antrag  des  Vorstandes  auf  Fortbestand  der  1903  in  Dresden  auf  vier  Jahre  eingesetzten  Ausschüsse: 
L für  Architektur,  II.  für  Ingenieurwesen,  III.  für  allgemeine  Fachfragen. 

9.  Anregungen  zur  Geschäfts-Behandlung  im  Verbände: 

a)  wäre  cs  vorteilhaft,  die  Tagung  der  Abgeordneten -Versammlungen  auf  das  Frühjahr  zu  verlegen? 
bj  Soll  das  Mitglieder-Verzeicnnis  den  Stand  vom  i.  Januar  oder  vom  i.  April  angeben? 

10.  VVahl  zweier  neuer  Vorstands-Mitglieder  an  Stelle  der  seit  1905  dem  Vorstände  angehörigen  Herren 
Reverdy  und  Schmick.  (Vergl.  §26  der  Satzungen.) 

n.  TechoUeh-wlsseoscbafiUebcr  Tdl. 

1 1 . Kurze  Berichte  der  Ausschüsse  und  des  Vorstandes  über  verschiedene  im  Laufe  d.J.  behandelte  Gegenstände : 

al  Zulassung  der  Diplom-Ingenieure  zum  Staatsdienst; 

b)  Versicherungs-Pflicht  der  Architekten-  und  Ingenieur-Bureaus; 

cl  Internationale  Architekten-Kongresse  und  derjenige  zu  Wien  1908; 
dl  Normalprofilbuch  für  Walzeisen; 

^ Deutsches  Museum  in  München; 

f)  Reichsgesetz  über  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste  und  der  Photographie  vom 
9.  Januar  1907; 

g)  Preußischer  uesetz-Entwurf  gegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaftlich  herx'or- 
ragenden  Gegenden; 

hi  Reichsgesetz-Lntwurf  über  die  Sicherung  der  Bauforderungen; 
il  Vorkommnisse  auf  dem  Gebiete  des  W^ttbewerbsw’esens; 

kj  Stellung  der  technischen  Beigeordneten  im  Gebiete  der  preußisch-rheinischen  Städte-Ordnung; 

I)  Aenderung  der  Gewerbe-Ordnung; 
m)  Ausschuß  für  Eisenbeton. 

12.  Beschlußfassung  über  den  gemeinsamen  Antrag  des  Ausschusses  für  die  Hausnormalienfragc  und  des 
Vorstandes,  daß  die  Vorschriften  für  Herstellung  und  Betrieb  von  Grundstücks-Entwässerungen  un- 

f*  etrennt,  so  wie  sie  im  Geschäftsbericht  I905;06  enthalten  waren,  zu  veröffentlichen  seien. 

insetzung  eines  «Ausschusses  für  Einheiten  und  Formelgrößen**,  Beteiligung  des  Verbandes  hieran. 
14.  Bericht  über  die  bisherige  Tätigkeit  des  mit  dem  Denkmalpflegetag  gemeinsamen  Ausschusses,  der 
die  Rätlichkeit  der  Herausgabe  eines  Werkes  über  das  Deutsche  Bürgerhaus  untersuchen  soll. 

13.  Bericht  der  Ausschüsse  über  die  beiden  Verbandsaufgaben  für  1906.07  und  Beschlußfassung  über  die 
weitere  Behandlung: 

a)  Mit  welchen  Mitteln  kann  Einfluß  gewonnen  werden  auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  privater 
Bauten  in  Stadt  und  Land? 

b)  W'^elche  W^c  sind  cinzuschlagen,  damit  bei  Ingenieurbauten  ästhetische  Rücksichten  in  höherem 
Grade  zur  (Altung  kommen? 

16.  Bestimmung  neuer  Verbandsaufgaben  für  1907, *08.  Der  Vorstand  empfiehlt  folgende  Aufgabe:  Wie 
kann  die  Stellung  der  Architekten  und  Ingenieure  in  den  öffentlichen  und  privaten  Verwaltungskörpern 
gehoben  werden? 


- 
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1.  Di«  Einffi^ung  weiterer  VerhandlungS'Gegenstände  bleibt  Vorbehalten. 

2.  Der  Geschftftsbericht  fQr  1906/07,  wdcher  Ober  die  Gegenat&nde  der  Tagesordnung  noch  weiteren  AufachluS 
gibtf  kommt  spätestens  in  14  Tagen  zur  Versendung. 

3.  Die  Vereine  werden  gebeten,  ihre  Abgeordneten  zu  wählen,  der  Geschäftsstelle  bis  spätestens  1.  August 

zu  benennen  und  die  Abgeordneten  rechtzeitig  Ober  die  Verbandlungs>Gegenstände  durch  Uebersendung  des 
Geschäftsberichtes  und  in  sonst  geeigneter  Weise  eingehend  zu  verständigen.  — 

Mü nchen-R erli n,  den  8.  Juni  1907. 

Der  Voretaod  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  tmd  Ingenieur^Verelne. 

Reverdy.  Dr.  Wolff.  Eiselen.  Schmick.  Franzius. 


Der  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  das  Empfangsgebäude 
des  neuen  Hauptbahnhofes  Leipzig.  (Potminm,  •u>n<>.<t  i Hierin  di.  AbbiMtni,«as.Mi 


.i8iaNo.47im  redaktiooellenTeil 
vor1;iufii;und  das  imAnzcigcn- 
teti  <ler  vorij^eti  Nummer  amt- 
! lieh  mitgeteilte  Ergebnis  der 
Beratungen  des  Preisgerichtes 
' läiit  schon  nach  einer  nur  flüch- 
; tigen  Betrachtung  der  zur  Aus- 
zeichnung gelangten  Entwürfe 
erkennen,  daß  über  den  eigent- 
lichen rharnhter  des  Wettbe- 
werbes innerhalb  des  Preisge- 
richtes anscheinend  ein  lebhafter  Meinungs-Austausch 
stattgefunden  hat;  eine  Leipziger  Tageszeitung  wußte 
zu  berichten,  daß  die  Ansichten  nicht  selten  einander 
diametral  entgegengestanden  hatten.  Darüber  hätte 
wohl  das  Protokoll  einigen  Aufschluß  geben  können, 
es  lag  aber  am  Tage  der  Eröffnung  der  Ausstellung 
der  Entwürfe  im  neuen  Rathhause  in  Leipzig  noch 
nicht  aus.  So  sind  wir  denn  über  die  Hauptfragen 
sowie  bei  der  nachfolgenden  Einzcl-Bcsprcchungeiner 
kleinen  Gruppe  von  Entwürfen  auf  eigene  Wahrneh- 
mungen und  Vermutungen  angewiesen.  Die  Bemer- 
kung in  der  amtlichen  Mitteilung  des  Ergebnisses, 
daß  die  Reihenfolge  innerhalb  der  einzelnen  Preis- 
klassen lediglich  nach  dem  Zeitpunkte  des  Einganges 
der  Entw'iirlc  bestimmt  sei.  kann  unter  Umständen 
auch  als  ein  Ausfluß  der  herrschenden  Verschieden- 
heit der  Auffassung  über  den  Charakter  des  Wett- 
bewerbes gedeutet  werden.  Es  kann  in  dieser  Be- 
ziehung die  Frage  aufgeworfen  werden,  hatte  der  Wett- 
bew'erb einen  vorwiegend  künslIerischenCharak- 
ter,  kam  es  bei  ihm  darauf  an.  in  dem  ungewöhn- 
lichen Kampfe  um  eine  der  größten  Bau-Aufgaben 
der  Zeit,  den  ein  Teilnehmer  im  Wettbcw'crb  in  sei- 
nem Kennwort  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Grund  „Ti- 
tanenkampf“  nannte,  die  bedeutendste  künstlerische 
Kraft  zu  nnden,  eine  Kraft,  die  fähig  ist,  eine  solche 
titanische  Aufgabe  im  Geiste  der  Zeit  als  eine  hoch- 
stehende KunstJeistung  auszuführen,  oder  hatten  mehr 
die  praktisch-technischen  Interessen  des  Grund- 
risses in  den  V’ordergrund  zu  treten?  Dazu  kann  ange- 
führt werden,  daßder  Organismus  der  Grundriß- Anlage 
in  der  Form  gegeben  war,  welche  die  Abbildung  auf 
S.332  zeigt.  Nach  dem  Programm  durfte  diese  Grund- 
riß-Anordnung „in  bezug  auf  die  Lage  der  Eingangs- 
und Ausgangshallen,  der  Gepäckräume,  der  Warte- 
säle, Fürstenzimmer  und  der  Auswanderer-Registra- 
tur nicht  abgeändert  werden“.  Das  heißt  mit  ande- 
ren Worten,  die  Teile  der  Grundriß-Anlage,  an  wel- 
chen die  künstlerische  Gestaltungskraft  in  erster  Linie 
und  hauptsächlich  hätte  einsetzen  müssen,  standen  in 
einer  durch  die  vielseitigste  Erfahrung  bewährten 
Weise  fest.  Es  blieb  somit  nur  noch  die  mehr  oder 
minder  praktisch  erfahrene  und  gewandte  Anlage  der 
kleineren  Kaumgruppen  übrig.  So  wenig  die  in  die- 
sem Teil  der  Aufgabe  liegende  baukünstlerische  Be- 
tätigung an  Bedeutung  unterschätzt  w’erden  .soll,  so 
liegt  doch  auf  der  Hand;  daß  die  Lösung  der  unzäh- 
ligen Schwierigkeiten,  die  hier  zu  bewältigen  waren, 
nicht  notwendig  eine  künstlerische  Kraft  von  großer 
Initiative  erforderte,  sondern  daß  dieser  l ejl  der  .Auf- 
gabe möglicherweise  sogar  erfolgreicher  noch  durch 
Kräfte  mit  lediglich  praktischen  Gesichtspunkten  be- 
arbeitet werden  kann,  ja,  daß  unter  l.^mständen  die 
Kräfte  der  kunigl.  General-Direktion  der  sächsischen 


Staatsbahnen  mit  ihrer  reichen  praktischen  Erfahrung 
hier  die  aussichtsreichste  Arbeit  liefern  dürften.  Weit- 
aus schwieriger  war  jedoch,  den  Titanen  zu  finden, 
der  einem  Bauwerk  von  diesem  außergewöhnlichen  Um- 
fang — cs  handelt  sich  um  eine  Fassadenentwicklung 
von  3(K)  ™ Länge,  um  die  Gestaltung  eines  Querbahn- 
steiges von  nicht  viel  geringerer  Ausdehnung  und  um 
die  Künstlerische  Einflußnahme  auf  Bahnsteighallen 
von  nahezu  3a)  « Gesamtbreite  eine  einheitliche, 
charakteristische  Prägung  von  starker  Eigenart  und 
von  hohem  künstlerischen  Gehalte  zu  veneihen  im- 
stande ist  Hat  der  Wettbewerb  ihn  gefunden?  Wir 
wollen  die  Frage  nach  der  kurzen  Betrachtung  der  be- 
deutendsten Entwürfe  zu  beantworten  versuchen. 

Interessant  ist  es,  zu  beobachten,  welche  künst- 
lerische Stellung  diehenorragenderen Teilnehmer  des 
Wettbewerbes  zu  dem  Dualismu.s  der  Aufgabe  einge- 
nommen haben.  Nach  dem  schematischen  Plan  S.332 
ist  die  eine  Hälfte  des  Bahnhofes  der  preußischen V^er- 
waltung,  die  andere  der  sächsischen  zugeteiit  Beide 
verfügen  annähernd  über  die  gleichen  Räume  und  über 
die  gleiche  Größe  dieser  Räume.  Die  meisten  Teil- 
nehmer haben  hieraus  den  Schluß  gezogen,  den  Dua- 
lismus auch  in  der  äußeren  Gruppierung  der  Baumas- 
sen zum  Ausdruck  kommen  zu  lassen  und  namentlich 
die  großen  Eingangshallen  der  beiden  Verwaltungen 
als  herrschende  Motive  im  Aeußeren  zur  Wirkung  zu 
bringen.  VV'ic  weit  cinzclncTcilnehmer  in  dieser  Bezie- 
bung  glaubtengchen  zu  sollen,  zeigen  das  für  einen  Ent- 
wurfgcwähltc  Kennwort:  „Panlhconductt“  und  die 
entsprechen  deFormgcbungifcnierderEntw'urf  „Früh- 
ling“, in  ihm  sind  die  beiden  Eingangshallen  zu  schwe- 
ren, gedrungenen  Turmbauten  gesteigert,  welche  die 
übrigen  Baumassen  zu  sehr  überwältigen,  sie  zeigen 
aberguteinncreHallenlösungcn.  In  wenigen  Entwünen 
nur  ist  der  Versuch  gemacht,  durch  Anlage  eines  mitt- 
leren Hauptturmes  oer  Anlage  eine  gewisse  äußerliche 
Einheit  zu  geben  und  zu  deren  Gunsten  die  beiden 
Haupteingangshallen  in  ihrer  Erscheinung  im  Ganzen 
nach  Möglichkeit  zurückzuhalten.  Diesen  Gedanken 
verfolgt  z.  B.  derS.343  abgebildete,  mit  einem  II.  Preise 
ausgezeichnete  Entw'urf  „Nufa“  des  Hm.  Prof.  Fr. 
Klingholz  in  Aachen,  eine  korrekte  Arbeit  mit  sorg- 
fältig durchgearbeitetem  Grundriß  und  guter  Abstu- 
fung der  einzelnen  Bauteile  bei  schönen,  vielleicht  et- 
was zu  sehr  zurückhaltenden  Architekturformen;  ihm 
huldigt  ferner  der  durch  strenges  Maßhaltcn  sich  aus* 
zeichnende  Entwurf  „Dampf“,  und  den  gleichen  Ge- 
danken zeigen  unter  anderen  die  Entwürfe  „Schwarz- 
weiß,  grün-weiß",  „Borussia-Saxonia*,  „Carpe  diem* 
usw.  Nicht  nur  bei  diesen  Entwürfen,  sondern  in  nicht 
geringerem  Grade  auch  bei  den  übrigen  Arbeiten  war 
es  für  einen  künstlerischen  Erfolg  sehr  bedeutungsvoll, 
ob  die  Teilnehmer  sich  glücklich  oder  weniger  glück- 
lich mit  der  Abwägung  der  V'crhältnisse  der  einzelnen 
Bauteile  zu  einander  und  /um  Ganzen  abfanden.  Hier 
konnte  der  gewählte  Mittelturm  unter  Umständen  zu 
einer  Art  Regulator  werden.  Daß  die  den  Dualismus 
zum  Ausdruck  bringenden  Anlagen  eines  solchen  aus- 
gleichenden Bauteiles  entbehrten,  ist  ihnen  nicht  selten 
zum  Verhängnis  geworden.  Es  sei  aber,  um  keine 
Mißverständnisse  aulk^mmcn  zu  lassen,  betont,  daß 
w'ir  meinen,  daß  aus  beiden  Annahmen  hervorragende 
künstlerische  Lösungen  erwartet  werden  können.  — 
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Entwoif  mit  dem  Keutwort  ,Nufa".  Architekt:  Prof.  Fr.  Klioghols  ia  Aachen.  (Eia  II.  PreU.) 


Entwurf  mit  dem  Keoateichco  iweier  Signalwtrter.  Architektro:  Jirgensco  & Btcbmana  io  Berlin.  (Io  engerer  Wehl.) 

Der  Wettbewerb  sur  Erlangung  von  Entworfen  fOr  dae  Empfangegeblude  dce  neuen  Hanptbabnboree  Leipilg. 
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Viebverladuags-Einricbtuiigea  der  Soatbern  Pacific-Elsenbabo  io  Nordamerika. 

Voo  Reficrunrt>B«aaicisicr  S.Gieie  io  B«rIio. 

Hn  den  ungeheuren  Steppen  des  westlichen  Nordame*  ein  grofierVerkehr  und  eine  gute  Einnahmequelle  aus  der 
rika  wamsen  jene  gewaltigen  Viehherden  auf,  die  ViehbefGrderung,  die  mit  den  ostasiatischen  EinfubrgO- 
in  den  Schlachthäusern  von  Omaha,  St  Louis,  Kan-  tem  und  den  Früchten  su  den  wichtigsten  Verkehrsarten 


sas  City  und  den  Union-Stock-Yards  von  Chicago  ihr  gebGrt  Es  werden  daher  regelmäfiig  zahlreiche  Viehzüge 
Lebensziel  erreichen,  um  von  da  nicht  nur  Amerika,  son-  gefahren,  deren  Wagen  vielfach  den  Schlachthaus-Geseil- 
dern  auch  europäische  und  asiatische  Länder  mit  Fleisch  schäften  gehören  und  für  die  drei  Haupt-Viehgattungen 
zu  versorgen.  Den  Eisenbahnen  im  Westen  erwachsen . Schafe,  S^weine  und  Rinder  besonders  eingerichtet  und. 
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Zar  Verladung  des  Viehes  sind  stets  besondere  An-  sind  bei  gleichem  Verkebrsumfang  in  manchen  Teilen 
lagen  vorhanden,  die  für  andere  Güter  nicht  mitbenuut  nicht  so  sorgfJÜtig  darchgebildet,  wie  bei  ans;  so  fehlen 


ScbloS  Beaamesail  im  Dcpartcmest  Bore  io  Fnmkreieh. 


SchloS  Metoiires  im  Dtpulemeot  Seioe  iefineare,  Wesiaoiieht. 

Ucbcrslcbt  Ober  die  ■laatlicbea  loveatare  der  Bau-  und  Kunstdeokmiler  io  Oeatecblaod,  Frankreich  und  Spanien. 


werden  und  in  ihrer  einfachen  aber  xweckmAOigen  Durch-  vor  allem  Vorkehrungen  gegen  Seuchen  und  Ansteckun- 
bildung manches  Bemerkenswerte  enthalten.  Die  Anlagen  gen,  wie  wasserdichte  Abdeckungen  der  Ladestellen  und 
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Sammltmg  des  Abwassers.  Aber  diese  Einrichtungen  sind 
hier  auch  überflüssig,  denn  das  Land  ist  noch  sehr 
dünn  bevölkert,  und  die  Ortschaften  sind  klein  und  liegen 
so  weit  auseinander,  dafi  die  Viehverladestellen  sehr  oft 
auf  freiem  Felde,  fern  von  den  Stationen,  angeordnet  sind. 

Auch  die  Gleisanlagen  sind  meist  recht  einfach;  wir 
würden,  um  einen  raschen  Wagenumlauf  und  kurze  Zug- 
Aufenthalte  in  den  Stationen  zu  ermöglichen,  außer  dem 
Ladegleis  noch  ein  oder  besser  zwei  Gleise  zum  Aufstellen 
der  leeren  und  der  beladenen  Wagen  anordnen,  während 
in  Amerika  auch  bei  Anschlüssen  auf  freier  Strecke  in 
der  Regel  nur  ein  einziges,  sehr  langes  Gleis  vorhanden 
ist;  aut  den  Stationen  nut  Viehverkebr  ist  hierfür  ein  be- 
sonderes Gleis  vorgesehen,  an  dem  in  ziemlicher  Entfer- 


hkufig  vorgekommen  sind;  wir  haben  auch  auf  einsamen 
Stationen  mehrfach  tote  LAmmer  umherliegen  sehen. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  weiteehende Rück- 
sichtnahme auf  Erweiterung,  die  ohne  Zerstörung  des 
Vorhandenen  ausführbar  ist  Dieser  Grundsatz  zeichnet 
überhaupt  die  neueren  Anlagen  der  Southern  Pacific- 
Eisenbann  aus;  die  neu  aufgestellten  RegelentwOrfe  für 
Stationen,  Güterschuppen,  EUnpfangsgeoAude,  Dienst- 
wohnungen usw.  UMcn  der  Erweiterung  in  geradezu  her- 
vorragender Weise  Rechnung,  da  sich  um  diese  vom  wirt- 
schafuicben  Standpunkt  so  wichtigen  Fragen  der  Präsi- 
dent der  Bahn,  der  Ingenieur  ist,  selbst  b^ümmert  Die 
einfachste  Form  einer  Vieh  • Verladungtstelle  zeigt  Ab- 
bildung i;  sie  enthält  als  Grundstock  der  ganzen  spAte- 


Abbildg.  5.  Ladcnunpe  fSr  des  oberes  Teil  tweigctehoMiger  Wegea. 
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nung  von  den 
übrigen  Bahn- 
hof-Anlagendie 
Vieh-La<^te]Ie 
ai^eordnet  ist. 

Bei  uns  dienen 
snm  Verladen 
desViebeslang- 
gestreckte  Ram- 
pen, welche  das 
gleichzeitige  Be 
laden  vielerWa- 
sngesuiten.in  Abbildg.  i. 
menka  dage-  z'/iWagealiidaBgco. 
gen  führt  eine 

senkrecht  zu  den  Gleisen  ange- 
ordnete geneigte  Anrampung,  nie 
fast  immer  in  Holz  ausgeffihrt  ist, 
an  eine  bestimmteStelledesGlei- 
ses,  und  dieWagen  müssen  daher 
zum  Verladen  sämtlich  an  dieser 
Stelle  vorbeigeführt  werden.  In 
Deutschland  sind  ferner  die  zum 
Sammeln  und  vorübergehenden 
Unterbringen  des  Viehes  nötigen 
Buchten  meist  auf  den  Laderam- 
pen angeordnet,  während  sie  in 
Amerika  nicht  einmal  in  Schie- 
nenhOhe,  sondern  zur  Ersparung 
von  Erdarbeit-Kosten  ciniach  in 
der  natürlichen  Hohe  des  Geländes  liegen,  sodafl  mit 
denerwähnten  Anrampungen  oft  große  Höhenunterschiede 
überwunden  werden  müssen. 

Die  Duchten  sind  in  einfachster  Weise  von  etwa  2,3  » 
hohen,  weiß  gestrichenen  Holzzäunen  umgeben  und  mit 
Futtertrögen  ausgestattet. 

Machen  so  die  ganzen  Einrichtungen  einen  sehr  ein- 
fachen Eindruck,  so  sind  doch  ihre  Gesamtanordnung 
und  verschiedene  Einzelheiten  sehr  sorgfältig  ausgeprobi 
und  wohl  auch  nachahmenswert.  Zunächst  sind,  wie  die 
verschiedenen  Grundrisse  zeigen,  alle  scharfen  Ecken 
vermieden  und  mit  Halbmessern  von  etwa  am  abge- 
rundet. Dies  ist  geschehen,  weil  die  Tiere,  besonders 
die  Schafe,  dem  mhrenden  Bock  in  so  sinnloser  Hast 
folgen  und  so  kurz  um  die  Ecken  springen,  daß  zum  Tode 
führende  Verletzungen,  besonders  Scnulterbrüche,  sehr 


renAnlageeirten 
nach  innen  en- 

?er  werdenden 
ofOhrungigang 
zum  Hineintrei- 
ben des  Viehes, 
der  sich  nach 
dem  Gleis  zu  in 
die  ansteigende 
Rampe  fortsetzt. 
Von  dem  Gan^, 
der  durch  ein 
Torgeschlossen 
werden  kann,  ist 
eine  Bucht  zu- 
gänglich, die  zVt  WagenladuD- 
genlaßt.  Bei  stärzerem  Verkehr 
werden  in  den  drei  freien  Ecken 
weitere  Buchten  angebaut,  sodafl 
schliefllich  der  in  Abbildung  2 
dargestellte  Grundrifi  erreicht 
wird,  der  iiWagenladungen  fafit 
Soll  eine  noch  gröflere  Erweite- 
rung vorgenommen  werden,  so 
muBein  Mtttelgangeingeschoben 
werden,  was  ohne  Abreiflen  einer 
Holzwand  durch  Einbauen  desin 
Abbildung  3 mit  a— b bezeich- 
neten  Zaunes  allerdings  unterVer- 
kleinerung  der  rechten  oberen 
Bucht  von  3 auf  2V1  Wagenladungen  geschieht.  Der  Plan  2, 
Abbildg.  3,  wird  aann  allmählich  um  drei  weitere  Buch- 
ten verm^rt,  bis  als  en^ültige  größte  Anlage  der  in  Ab- 
bildung 4 dargestellte  Cfrundriß  entsteht,  der  22  Wagen- 
ladungen enthält.  Bemerkenswert  ist,  wie  bei  dem  Aus- 
bau die  spitzen  Ecken  fortschreitend  und  genau  dem  Be- 
dürfnis entsprechend  in  abgerundete  umgewandelt  wer- 
den. Alle  Abbildungen  zeigen,  dafi  es  bei  jeder  Größe 
möglich  ist,  von  dem  Felde  aus  durch  den  ZufÜlirungs- 
gang  das  Vieh  nach  jeder  Bucht  hinzoleiten,  ohne  irgend 
eine  andere  Bucht  zu  berühren  und  ebenso  von  jeder 
Bucht  zu  der  Verladerampe  hinzutreiben. 

Die  innen  liegenden  Zäune  haben  an  beiden  Seiten 
der  Pfosten  eine  Verschalung,  sodafl  eine  Berührung  der 
Tiere  zweier  benachbarter  Buchten  ausgeschlossen  ist. 
Die  zum  Verladen  (iienenden  Anrampungen  sind  in  der 
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Abbildg.  3.  PauQDgtniDui 
II  WagtnladuogcB. 
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Abbildg.  4.  Fuiuagsrsata  22  WageDladaogm. 
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Regel  mit  i : 4 geneigt,  gans  aus  HoU  erbaut  und  mit 
Gittern  einKefaot,  an  d^en  Außenseiten  sind  Laufstege  für 
die  Viehtreiber  vorgesehen.  Während  an  den  Ladestellen 
für  Großvieh  eine  Laderampe  genügt,  muß  an  denen  für 
Kleinvieh,  das  in  sweigeschossigen  wagen  befördert  wird, 
eine  zweite  hinzugefOgt  werden,  die  zu  dem  oberen  Bo- 
den der  zweigeschossigen  Eisenbahnwagen  führt.  Durch 
diese  Hinzufügunggeht,  wie  Abbildg.  $ A zeigt,  eine  Bucht 
verloren  und  die  Freiheit  in  der  Benutzung  einer  weite- 
ren Bucht  wird  beschränkt  Um  das  Herunterfallen  oder 
Ausbrechen  der  Tiere  beim  Betreten  des  Wagens  zu  ver- 
hindern, ist  der  vordere  Teil  der  Anrampung  besondersaus- 

f;estaltet  Wie  Abbildg.  $ B—D  für  eine  zum  oberen  Wagen- 
uflboden  führende  Rampe  zeigt,  steht  der  letzte  Bock, 
um  nicht  in  den  lichten  Kaum  des  Gleises  hineinzuragen, 


geneigt;  an  einer  unten  an  den  beiden  Pfosten  dieses 
Bockes  angebrachten  Zange  sind  zwei  Pfosten  mittels 
einer  wagrechten  Achse  drehbar  befestigt,  die  oben  mit 
einem  G^änder  und  einem  auf  der  festen  Rampe  schlei- 
fenden Fufibodenbelag  verbunden  sind.  Bei  der  Beladung 
wird  dieser  vordere  Teil  nach  dem  Gleis  zu  gedreht  und 
legt  sich  gegen  die  Wagenwand,  sodaß  alle  Zwischen- 
räume, die  den  Tieren  gefährlich  werden  oder  das  Aus- 
brecben  begünstigen  könnten,  vollkommen  vermieden 
werden.  Nach  der  Verladung  wird  der  bewegliche  Teil 
der  Rampe  wieder  zurückgeklappt,  sodaß  der  lichte  Raum 
wieder  vollständig  frei  wird. 

Die  Ingenieure  und  Stationsbeamten  sind  mit  den 

fanzeii  Einrichtungen,  die  sich  außerdem  durch  Billig- 
eit  auszeichnen,  sehr  zufrieden.  — 


Ueberalcht  über  die  ataatlicheo  laveotare  der  Ban-  nod  KunatdeakmAler  in  Dentachland, 
Frankreich  und  Spanien.  (FortMlsuBC-)  Hicrm  «ioe  Blldbciltfc,  «ovle  dl«  abbllduar««  S.S44.  o.  SiS. 


B.  Deutsche  Bundesstaaten.  ' 

Hnhalt.  — Anhalts  Bau- und  Kunstdenkmäler. 
Bearb.  von  Büttner  Pfänner  zu  Thal.  Dessau- 
Leipzig,  Rieh  Kable,  iSgz  4*. 

Baden  — DieKunstdenkmäierdesGroßherzog- 
turos  Baden.  InVerbindungmit  Jos.Durm.  E.  Wagner, 
u.  a.  herausg.  von  Franz  Xaver  Kraus.  Freiburg  1.  Br., 
C.  B.  Mohr.  8*.  Bd.  i.  Der  Kreis  Konstanz.  1887.  Bd.  3. 
er  Kreis  Villingen.  1890.  Bd.  3.  Der  Kreis  Waldshat. 
1892.  Beigabe  zu  3 : DerKirchensebatz  von  St  Blasien, 
jetzt  zu  St  Pauli  in  Kärnten,  herausg.  von  F.  X-  Kraus. 
1893.  Bd.  4.  Abt  I.  Der  Amtsbezirk  Werlheim.  1896.  Abt.  t. 
Der  Amtsbezirk  Tauberbischofsheim.  1^.  Abt.  3.  Die 
Amtsbezirke  Buchen  und  Adelsbeim  (Kreis  Mosbach)  1901. 
Abt  4.  Die  Amtsbezirke  Mosbach  und  Eberbach  (Kreis 
Mosbach)  1906.  Bdj.  Der  Kreis  Lörrach.  1905.  Bd.6.  Abt.  1. 
Die  Amtsbezirke  Breisach,  Emmendingen,  Ettenheim. 
Freiburg  (I..and),  Neustadt,  Staufen  und  Waldkirch.  1904. 

Bayern.  — Die  Kunitdenkmäler  des  König- 
reichs Bayern.  Bearb.  v.  Gustav  v.  Besold,  Berthold 
Riebl,  Georg  Hager,  Rieb.  Hoffmann  und  Friedrich 
Hermann  Hofmann.  München.  R.  Oldenbourg.  8*  u. 
Pol.  Bd.  I.  Regierungsbezirk  Oberb^’em.  1893.  Bd.  3. 
Oberpfalz  und  Regensburg.  Heft  1.  Bezirksamt  Roding. 
1905.  Heft  2.  Bezirksamt  Neuenburg  v.  W.  1006.  Heft  3. 
Bezirksamt  Waldmüncben.  1906.  Heit  4.  Bezirksamt  Pars- 
berg. 1006.  Heft  <.  Bezirksamt  Burglengenfeld.  r(>o6. 
Heft  6.  Bezirksamt  Cham.  1906.  Heft  7.  Bezirksamt  Ober- 
viechtach.  1906. 

Braunsebweig.  — Die  Bau-  und  Kunst-Denk- 
mäler des  Herzogtums  Braunschweig.  Bearb.  von 
P.  J.  Meier  und  K.  Steinacker.  Wolfenoüttel,  Julius 
Zwissler.  8*.  Bd.  i.  Der  Kreis  Helmstedt  1896.  Bd.  2. 
Der  Kreis  Braunschweig  mit  Anschluß  der  Stadt  Braun- 
schweig. 1900.  Bd.  3.  Abt  1.  Die  Stadt  Wolfenbüttel. 
1904.  Abt  3.  Der  Kreis  Wolfenbüttel.  1906. 

Elsaß-Lothringen.  — Elsässische  und  Lothrin- 
gischeKunstdenkmäler  inGemeinschaft  mitFr.Leit- 
schuh  und  Ad.Seyboth  hersg.  von  S.Hausmann.  Strafi- 
burg i.E.,  W.  Heinrich.  sBde.  Tezt4*,  2 Bde.  Tafeln  Fol. 

Die  Hansestädte.  — Bremen.  — Denkmale  der 
Geschichte  und  Kunst  der  freien  Hansestadt 
Bremen.  Bremen,  C.  Ed.  Müller.  4*.  Abt  i.  Das  Rat- 
haus zu  Bremen.  2.  Aufl.  1870.  Abt.  2.  Episoden  aus  der 
Kultur-  und  Kunstgeschichte  Bremens  von  T.  G.  Kohl. 
1876.  Abt  3.  Die  Bremischen  Kirchen.  1870. 

Lübeck.  — Die  Bau-  und  Kunstdenkmälerder 
Freien  und  Hansestadt  Lübeck.  Lübeck,  Bernh.  Nöh- 
ring.  8*.  Bd.z.  Petrikirche,  Marienkirche.  Hell.-Geist-Hos- 
piial.  Bearb. V F.Hirscb.G.Schaumann  u.F.  Bruns.  1906. 

Hessen.  — Kunstdenkmäler  im  Großherzog- 
tum Hessen.  Bearb.  von  Geo'g  Schäfer,  E.  Marx, 
Emst  WOrner  u.  a.  Darmstadt,  Arnold  Bergstraefler.  8* 
I.  Provinz  Starkenburg.  Kreis  Offenbacb  1S85.  Kreis  Er- 
bach 1891  Ehemaliger  Kreis  Wimpfen,  II.  Provinz 
Rheinhessen.  KrelsWorms.  1887.  III.  Provinz  Oberhessen. 
Kreis  Büdingen.  1890.  Kreis  Frledbcrg.  1805 

Mecklenburg.  — DieKunst-  und  Geschichts- 
Denkmäler  des  Großherzogtums  Mecklenburg. 
Bearbeitet  von  Frtedr.  Schlie.  ^hwerin,  Bärensprung. 
8*.  Bd.  I-  Die  Amtsgerichtsbezirke  Rostock,  Ribnitz,  Sülze- 
Marlow,  Tessin,  Laage,  Gnoien,  Dargun,  Neukalen.  1896. 
Bd.  3.  Die  Amtsgerichtsbezirke  Wismar,  Grevismühlen, 
Rebna,  Gadebusen  und  Schwerin.  1S98.  Bd.  3.  Die  Amts- 
gerichtsbezirke Hagenow,  Wittenburg,  Boizenburg,  Lüb- 
theen, Dömitz,  Grabow,  I.udwigslust,  Neustadt,  Crivitz, 
Brüel,  Warin,  Neubukow,  Kröpelin  und  Doberan.  1899. 
Bd.  4.  Die  Aintsgerichtsbcz.  Schwaan,  Bützow,  Sternberg, 
Güstrow,  Krakow,  Goldberg.  Parchim,  Lübz  und  Plau.  1901. 
Oldenburg.  — Die  Bau-  und  Kunstdenkmäler 
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desHerzogtumsOldenburg.  Oldenburg,  Gerhard  Stal- 
ling.  4 .Heft i.AmtWildershausen.  1806  Herta. AmtVeebta. 
1900.  Heft  3.  Amt  Cloppenburg  und  Friesoythe.  1903. 

Sachsen.  — Beschreibende  Darstellung  oer 
älteren  Bau-  und  Kunstdenkmäler  des  König- 
reiches Sachsen.  Bearb.  von  R.  Steche  und  Cornelius 
Gurlitt.  Dresden  C.  €■  Meinhold  & Söhne.  8*.  Heft  i. 
Amtshauptmannschaft  Pirna  1883.  Heft  2.  Amtshaupt- 
mannschaft Dippoldiswalde.  1883.  Heft  3.  Amtshaupt- 
mannsebaft  Freiberg  1884.  Heft  4 Amtshauptmannschaft 
Annaberg.  i88$.  Heft  Amtshauptmannschalt  Marienberg. 
1883.  Heft  6.  Amtshauptmannsebaft  Flöha.  1886.  Heft  7. 
AmtshauptmannschaftChemnitz.  x886.  Heft  8.  Amtshaupt- 
mannschaft Schwarzenberg.  1887.  Heft  9.  Amtshaupt- 
mannschaft Auerbach.  1888  Heft  10. Amtshauptmannschaft 
Oelsnitz.  i888.  Heft  11.  Amtshauptmannsebaft  Plauen. 
i888.  Heft  13.  AmtshauptmannschaftAwickau.  1889.  Heft  13. 
Amtshauptmannsebaft  Glauchau.  1890.  Heft  14.  Amts- 
hauptmannschaft Rochlitz.  1890.  Heft  15.  Amtshaupt- 
mannschah Borna.  1891.  Heft  16.  Amtshauptmannsebaft 
Leipzig  (Land).  1804  Heft  17—18.  Stadt  Leipzig.  1895—96. 
Heft  19—30.  Amtsnauptmannschaft  Grimma.  1897.  Heit 
31— 33.  Stadt  Dresden.  1903  Heft  34-  Amtshauptmannschah 
Dresden-Altstadt(Land).  1904.  Heh3$.  Amtshauptmann- 
schah Döbeln.  1903.  Heh  s6.  Amtshauptmannsebaft  Dres- 
den-Neustadt (Land).  1904  Heft  37—  30.  Amtshauptmann- 
sebaft Oschatz.  1905.  Heit  39.  Amtshauptm.  Zittau.  1906. 

Thüringen.  — Die  Bau-  und  Kunstdenkmäler 
Thüringens.  Bearb.  von  Paul  Lehfeldt  und  Georg  Voß. 
Jena,  Gustav  Fischer.  8’.  !.  Großherzogtum  Sachsen- 
Weimar  Eisenach.  Bd.  i.  Verwaltungsbezirk  Weimar. 
Amtsgerichtsbezirke;  Großrudestedt,  Vieselbach,  Blan- 
kenhain, Ilmenau,  Weimar.  Bd.  2.  Verwaltungsbezirk 
Apolda.  Amtsgerichtsbezirke :^ena,  Allstedt,  Apolda,  Bütt- 
stedt Bd.3.  Verwaltungsbezirk  Neustadt  Amtsgerichts- 
bezirke:  Neustadt  a.d  Orla.Auma, Weida.  II.  Herzogtum 
Sachsen-Altenburg.  Bd.  1.  Osikreis.  Amtsgerichtsbezirke: 
Altenburg, Ronneburg, Schmölln.  Bd.3.  Westkreis.  Amts- 
erichtsbezirke:  Rocia,  Kahla,  Eisenberg.  UI.  Herzogtum 
achsen-Meiningen.  Bd.  i.  (Noch  nicht  enchienen.l  Bd.  3. 
Kreis  Htldburghausen.  Amtsgerichtsbezirke:  Hildburg- 
hausen,  EisfeltL Themar.  Heldburg,  Römhild.  Bd.  3.  Kreis 
Sonneberg.  Amtsgerichtsbezirke;  Sonneberg,  Steinau, 
Schalkau.  Bd.  4.  Kreis  Saalfeld.  Amtsgeriemtsbetirke: 
Saalfeld,  Kranichfeld,  Camburg,  Gräfenthal,  Pössneck. 

IV.  Fürstentum  Schwarzburg-Rudolstadt  Bd.  1.  Ober- 
herrschaft Amtsgerichtsbezirke:  Rudolstadt,  Stadtilm, 
Königsee,  Oberweißbach,  Leutenberg.  Bd.  2.  Unterherr- 
schaft Amtsgeriebtsbezirke:  Frankennausen,  Schlotheim. 

V.  Herzogtum  Sachsen-Coburg  und  Gotha.  A.  Sachsen- 
Gotha.  Bd.  I.  Landratsamtsbezirk  CR>tha.  Amtsgeriebts- 
bezirke: Gotha,  Tonna.  Bd.3  Landratsamtsbezirk  Ohr- 
druf. Amtsgerichtsbezirke:  Ohrdruf,  Liebenstein,  Zella. 
Bd.  3 Landratsamtsbezirk:  Waltershausen.  Amtsgerichts- 
beziVke:  Tennrberg,  l'hal,  Wangenheim.  B-  Sachsen- 
Coburg.  Ud.  4.  Landratsamt  Coburg  1.  Amtsgerichts- 
bezirke Neustadt,  Rodach,  Sonnefeld,  König^erg  in 
Franken,  a.  Amtsgerichtsbezirk:  Coburg  (Stadtund  Land). 
DieVeste  Coburg.  VI.  Fürstentum  Reufl  ältere  Linie.  Land* 
ratsamtsbez  Greiz.  Amtsgerichtsbezirke:  Greiz, Burgk, Zeu- 
lenroda. VII  FürstentumReuß  jüngereLinie.  Landratsamts- 
bez.  Schleiz.  1.  Amtsgerichtsbezirke:  Schlciz,  Lobenstein, 
Hirschberg.  3.  Amtsgerichtsbezirke:  Gera,  Hohenleuben. 

Württemberg.  — Die  Kunst-  und  Altertums- 
denkmale im  Königreich  Württemberg.  Bearb 
von  Ed.  Paulus  u.  E.  Gradmann.  Stuttgart,  Paul  Nef! 
Text  8*.  Tafeln  <|u  Fol.  Bd.  1.  Text.  Tafeln.  Neckar- 
kreis. 1889  Bd.  3,  Tc.xt.  Schwarzwaldkrcis.  1897  Bd.  2 
Tafeln.  Schwarzwatd-,  Jagst-,  Donaukreis.  1898.  Bd.  3. 
Tafeln.  Jagstkreis  (Ergänzungen).  1900 — 1906.  — 
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II.  Fnfikrelcb. 

Uebersichtdes^Inventaireg^niraldesrichesses 
d'art  de  la  France**. 

|ie  Bestrebungen  der  französischen  Kunsthistoriker 
und  Architekten,  fQr  die  Bau*  und  Kunstdenkmfller 
Frankreichs  staatlichelnventare  herzustellen, reicben 
bis  auf  das  Jahr  i8\6  zurück.  In  einem  Rapport  an  den 
französischen  Kultusminister  vom  15.  Mai  1874  berichtet 
Ph.  de  Chennevi^res,  der  Direktor  des  Beaux-Arts,  dafi 
schon  im  Jahre  1856  auf  dem  Congres  desSoci^u^ssavantes 
des  Diipartements  der  Vorschlag  gemacht  worden  sei, 
ein  Inventaire  des  richesses  d'art  de  la  France  Herstellen 
zu  lassen.  Dieses  Inventar  sollte  die  Schktze  der  Pariser 
Sammlungen,  der  Provinzial  Museen,  der  Kirchen  und  die 
öffentlichen  Denkmäler  möglichst  vollständig  umfassen 
und  so  den  Künstlern  und  den  Gelehrten  ein  bequemes 
Verzeichnis  der  überreichen  Zahl  von  Rau*  und  Kunst* 
Denkmälern,  der  Gemälde  und  Skulpturen  aller  Art  geben, 
welche  seit  dem  Mittelalter  bis  in  die  neuere  Zeit  In 
Frankreich  angehäuft  worden  seien.  Dieser  Plan  kam 
damals  nicht  zur  Ausführung,  sondern  erst  achtzehn  Jahre 
später  gelang  es  de  Chennevi6res,  den  Minister  für  die 
gewaltige  Aufgabe  eines  staatlichen  Inventares  durch  den 
erwähnten  Bericht  zu  gewinnen.  Nach  dem  fertig  vor- 
gelegten Arbeitsplan  sollte  das  Inventar  zwei  Serien  um- 
fassen; in  der  ersten  Serie  sollten  die  Bau-  und  Kunst- 
Denkmäler  vonParis,  getrennt  wiederum  nachderreligiösen 
und  weltlichen  Bedeutung  der  Denkmäler,  in  der  zweiten 
Serie  die  einzelnen  Provinzen  nach  gleichen  Gesichts- 
punkten behandelt  werden.  Sorgfältig  ausgearbeitete  In- 
halts-Verzeichnisse sollten  jedem  Bande  beigegeben  wer- 
den. Nachdem  der  Minister  den  Plan  gebilligt  und  die 
Mittel  für  die  Ausführung  der  weitschientigen  Arbeit  aus 
dem  Budget  des  Beaux-Arts  zugesichert  hatte,  wurde  eine 
Arbeits  Kommission  gewählt,  der  folgende  Mitglieder  an- 
gehörten: Marquis deChennevi^ re s(Präsident).  Reisei 
(Vizepräsident),  Georges  Lafenestre  (Schriftführer), 
Jamain  (stellv.  SebrinfUhrer).  In  den  Auschufl  wurden 
gewählt:  Chabouillet.  Cb<^ron,  Clement  de  Kis, 
Jules  Cousin,  Darcel,  Henri  Delaborde,  Anhur 
Gentil,  Ed.  de  Goncourt,  J F.  Guiffrey,  A.  Grayer, 
Henry  Jouin,  Louvrier  de  Lajolais,  de  Montaiglon, 
Paul  Mantz,  Michaox.deRonchaud,  Paul  de  Saint- 
Victor,  Servaux,  Eud.  Souliö,  Os.  de  Wattevillc. 
Schon  nach  zwei  Jahren,  1876^  konnte  der  erste  Band, 
enthaltend  „Monuments  religieux  de  Paris*“  herausge- 
~eben  werden  Ein  eigentümlicher  Zufall  hat  es  gefügt, 
afi  völlig  unabhängig  von  einander  mit  der  Bearbeitung 
und  Herausgabe  der  staatlichen  Inventare  in  Deutschland 
und  Frankreich  fast  gleichzeitig  begonnen  wurde,  und 
in  beiden  Ländern  könnten  die  Arbeiten,  wenn  ihr  Fort- 
gang nicht  durch  unvorhergesehene  Zwischenfälle  gestört 
wird,  auch  gleichzeitig,  etwa  in  einem  Jahrzehnt,  zum 
AbscbluQ  gebracht  werden.  Es  liegt  nicht  in  der  Absicht 
dicserbibIiographischenUebersichten,Vergleichezwtschen 
beiden  Bearbeitungen  anzustellen  und  auf  Einzelheiten 
einzugehen;  wir  möchten  aber  doch  als  einen  großen 
Vorzug  der  deutschen  Inventare  die  Beigabe  einer  reicben 
Zahl  von  Tafeln  und  Textbildern  teils  im  Formate  der 
Textwerke,  teils  als  besondere  Tafelwerkc  hervorheben, 
die  man  in  der  französischen  Bearbeitung  leider  vergeb- 
lich sucht  und  beim  Gebrauch  oft  sehr  vermißt. 

Das  ^Inventaire  general  des  richesses  d'art  de  la 
France“  ist  erschienen  in  Paris  bei  E.  Pion  et  Cie,  und 
umfaßt  folgende  Abschnitte  und  Bände: 

Paris.  A.  Monuments  religieux  Bd.  I (1876). 
Eglise  de Saint-Germain  I'Auxerrois,  von  (.’l^mentde  Ris. 
Eglise  de  Saint- Philippe  du  Ronde,  von  CI.  de  Ris.  Eglise 
de  Saint- Ambroise,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint-Louis 
d'Autin,  von  CI.  de  Ris.  Eglise  de  Saint-Laurent,  von 
Clement  de  Ris.  Eglise  de Saint-Honor^e,  von  CI.  de  Ris. 
Temple  de  Panthemont,  von  Clement  de  Ris.  Temple  de 
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rOratoire,  von  CI.  de  Ris.  Eglise  de  Saint-Clotilde,  von 
CI.  de  Ris.  fi^Iise  de  5aint-^^lcolas  du  Cbardonnet,  von 
CI.  de  Ris.  Eglise  de  Notre-Dame  de  Bonne-Nouvelle, 
von  Guiffrey.  Eglise  de  Saint-Germain  des  Prds,  von 
P.  de  Saint- Victor.  Eglise  de  Notre-Dame  de  Grace, 
von  Clöment  de  Ris.  Eglise  de  Saint-Jacques  du  Haut- 
Pas,  von  Goddd  Eglise  de  Saint- Bernard,  von  Mi- 
chaux. Eglise  de  Saint-Jean-Haptiste  de  GreneUe,  von 
Clement  de  Ris.  Eglise  de  Saint-rierre  du  Grois  Caillou, 
von  Clement  de  Ris.  Eglise  deSaint-Severin,  von  Goddö. 
Eglise  de  Saint-Augustin,  von  Michaux.  Eglise  deSainte- 
Marie-Madeleine,  von  Gruyer.  Eglise  de  Saint  Lambert 
deVaugirard,vonCläment  de  Ris.  Eglise  deSaint-Thomas 
d'Aquin,  von  P.  de  Saint-Victor.  Eglise  de  Saint-Sul- 
pice,  von  Michaux.  ^lise  de  Saint-Messy,  von  L.  de 
Rouebaud.  Eglise  de  ^int-Etienne  du  Mont,  von  CI  de 
Ris.  Eglise  de  Saint'Frangois  Xavier,  von  Mantz.  Eglise 
de  la  Tnnit^,  von  Michaux.  Eglise  de  Sainte-Margut^rite, 
von  Mantz.  Eglise  de  Notre-Dame,  von  Queyron.  — 
Bd.  II  (1888).  Eglise  de  Notre-Dame  des  ßlancs-Man- 
teaux,  von  Lajolais  et  Guiffrey.  Eglise  de  Saint-Eugine, 
von  Guiffrey.  Eglise  de  Saint-joseph,  von  Michaux. 
Eglise  de  Notre-Dame  des  Champs,  von  Michaux.  Eglise 
de  Saint-  Pierre  de  Montrouge,  von  Michaux.  Eglise  de 
Notre-Dame  de  Clignancourt,  von  Michaux.  Eglise  de 
Saint  Marcel  de  Salpötridre,  von  Darcel.  Eglise  de  Saint- 
Mcdard,  von  Darcel.  Eglise  de  Notre-Dame  de  la  Gare, 
von  Darcel.  Chapelle  de  la  Salpötri^re,  von  Darcel. 
Hospice  de  la  Salp^tri^re.  von  Darcel.  Eglise  de  Saint- 
Marcel  de  la  Maison- Blanche,  von  Darcel.  Eglise  de 
Saint-Leu,  von  Michaux.  Eglise  de  PAssomption,  von 
Michaux.  Temple  consistonal  isra^lite  de  la  rue  de  la 
Victoire,  von  Michaux.  Temple  consistorial  israölite 
de  la  rue  de  Toumelles,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint- 
Roch,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint-Vincent  de  Paul, 
von  Michaux.  Eglise  de  Notre-Dame  des  Victoires,  von 
Michaux.  Eglise  de  Sainte- Elisabeth,  von  Michaux. 
Eglise  deNotre-Dame  d'Auteuil,  von  Michaux.  Eglise  de 
Saint- Jean-Saint- Francois,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint- 

iacques-Saint-Cbristophe  de  la  Villette,  von  Michaux. 

glise  de  Saint-Ferainand  de  Ternes,  von  Michaux 
Eglise  de  Saint-Marie  de  Batignolles,  von  Michaux. 
Eglise  de  Saint- Jean-Baptiste  de  Bellevue,  von  Michaux. 
Eglise  de  Notre-Dame  de  Lorette,  von  Michaux  — 
Bg.  111  (1901)  Eglise  de  Saint-Pierre  de  Chaillot,  von 
Michaux.  ^lise  de  Saint-Germain  de  Charonne,  von 
Michaux.  ^lise  de  Saint-Denis  de  la  Chapelle,  von 
Michaux.  Eglise  de  Notre-Dame  de  la  Croix  de  M6nil- 
montant,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint-Michel  des 
Batignolles,  von  Michaux.  I^lise  de  Saint-Martin  des 
Marais,  von  Michaux.  Eglise  de  Notre-Dame  de  Bercy, 
von  Michaux  Eglise  de  Saint-Antoine  des  Quinze* 
Vingts,  von  Michaux.  Eglise deSaint-Eloi.  von  Michaux. 
Eglise  de  Russe,  von  Michaux.  Temple  des  Biüettes, 
von  Michaux.  Eglise  de  Saint-Julien-le-Pauvre,  von 
Michaux.  Temple  Sainte-Marie,  von  Michaux  ^lise 
de  Sorbonne,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint  Gervais  et 
de  Saint  Portais,  von  Michaux  Eglise  de  Saint-Paul 
Saint-Louis,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint-Louis  des 
Invalides,  von  Michaux.  Eglise  de  Saint-Denis  de 
Saint  Sacrement,  von  Michaux.  Chapelle  du  S^minaire 
des  Missions  ctrangi>res,von  Michaux.  Chapelle  du  I.yc^e 
Henri  IV., von  Michaux.  Chapelle  du  LyceeSaint-  Louis, 
von  Michaux.  Chapelle  du  Lyc^e  Louis-le-Grand,  von 
Michaux.  Eglise  de  Saint  Louis  en  Plle,  von  Michaux. 
Eglise  de  Saint-Eustache,  von  Marcon.  Eglise  de  Saint- 
Nicolas  des  Champs,  von  Marcon.  Eglise  de  Saint-Ge- 
orges  de  la  Villette,  von  Douil  let  Eglisede  l'lmmacul<^e- 
Conception,  von  ßouillet.  Eglise  de  Saint  Francois  des 
Sales  von  Bouillet.  Eglise  de  Sainte  Anne  de  la  Maison- 
Blanchc,  von  Bouillet  Egjise  de  Notre-Dame  de 
Plaisance,  von  Jouin.  Eglise  deSaint-Pierrede  Montmartre, 
von  Jouin  — (SchkB  lolft) 


Wettbewerbe. 

Id  einem  Wettbewerb  betr.  Entwarfe  Air  ein  Denkmal 
zur  Erinnerung  an  den  ungarieeben  Preitaelttkampf  ln  Buda- 
peet  erhielten  nach  einem  Urteil  der  Preisrichter  Charles 
van  der  Stappen  aus  Brüssel,  Albert  Bartholom«^ 
aus  Paris  und  David  Calandra  aus  Turin  den  1.  Preis 
Edmunds zamovolszky  und  Stephan Gach;  den II. Preis 
Georg  Zala;  den  III.  Preis  Geza  Marothy;  den  IV.  Preis 
Rieh.  Füredi,  den  V.  Preis  Eduard  Telcs.  Die  Kosten 
des  nach  dem  mit  deml.  Preis  ausgezeichneten  Entwurf 
errichteten  Denkmale.s  sind  auf  700000  K.  veranschlagt. 
Das  Denkmal  zeigt  eine  Verbindung  von  Plastik  und 
Architektur.  — 

Wettbewerb  Hauptbabobof  Leipzig.  Verfasser  der  in 
die  engere  Wahl  gekommenen  Entwürfe  sind:  „Leipzig 


. . . . an“  Hr.  Arch.  H.  Bastei  in  Karlsruhe;  „Borussia- 
Saxonia“  Hr.  Arch.  E.  Weise  in  Dresden.  Nicht  der 
Entwurf  „Leipzig  ....  an“,  sondern  der  Entwurl  mit  dem 
Kennzeichen  eines  Reiters  mit  Hund  erhielt  die 
ehrenvolle  Erwähnung.  Auf  ihn  beziehen  sich  auch  die 
Au.sfOhrungen  $•  3f2  bchluß.  — 

UbtU:  Verband  deutveher  Anrbttektcn-  und  Inxrnicur- Vereine.  — 
Der  Welthcwcrb  zur  Krlangunc  von  üntwtlrfcn  ii)r  das  tmplangsKeblude 
de«  neuen  Hauplbahnhole«  Leipzig.  tFort<eiauiig.|  — Uebeisiciil  Uber 
die  «taaillchen  (nvenlare  der  Bau-  und  Kunsidenkmaier  In  Deuttcbland. 
Frankreich  ond  Spanien.  ^Fort»etzung.^  — Weilhewerbe.  — 


Hierzu  eine  Bildbeilage:  Schloß  Valencay  in  Frankreich. 


Vertag  tScr  Üesttchee  Bauiclluag.  U.  m.  b.  H..  Berlin,  t Ur  die  RadakÜOB 
TeraotvortUeb  Albert  Hofmano,  Berlin. 

Baehdm^erei  Outav  Sebesek  Naehflg..  P.  H.  Weber,  Berlla. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N®  50.  BERLIN,  DEN  22.  JUNI  1907. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

Den  Einzel-Vereinen 

wird  hierdurch  ergebenst  mitgcteilt,  daß  die  diesjährige,  in  Kiel  stattfindende  Abgeordneten-Versamm- 
lung  in  die  Tage  vom  22.  bis  2f>.  August  fallen  wird.  Als  Programm  ist  vorläufig  in  Aussicht  genommen: 
Donnerstag,  den  22,  August:  abends:  BegrüBung  der  Abgeordneten. 

Freitag,  den  23.  August:  Verhandlungen;  Besichtigung  der  Germania-Werft;  Abend-ImbiB. 

Sonnabend,  den  24.  August:  Verhandlungen;  Vortrag  Ober  die  Erweiterung  des  Kaiser  Wilhelm- 
Kanalcs;  Besichtigung  von  Kriegsschiffen;  rahrt  in  den  Kaiser 
Wilhelm-Kanal;  Festessen. 

Sonntag,  den  25.  August:  Seefahrt  nach  Sonderburg  und  Düppel. 

Montag,  den  26.  August:  Ausflug  nach  Lübeck. 

Das  ausführliche  Programm  mit  Angaben überWohnungs- Bestellung  und  Aehnliches  wird  in  einigen 
Wochen  in  der„Deutschen  Bauzeitung*  veröffentlicht  und  in  Sonder- Abdrücken  an  die  Abgeordneten  versandt. 
München-Berlin,  den  8.  Juni  1907. 

Der  Vorsitzende:  R.  Reverdy.  Der  Geschäftsführer:  Franz  P'ranzius. 


Literatur. 

A.  Architektur.  (Hiertu  die  Abbildungen  S.  361  bli  364.> 

I^acdwirttchefülcbc  Bauten.  Bearbeitet  von  Friedrich 
Wagner^  Architekt  Deutsches  Bauhandbuch;  Baukunde 
des  Architekten  li.  Dritte,  wesentlich  erweiterte  Auflage. 
Mit  1^6  Illustrationen  im  Text  und  auf  11  Tafeln.  Ver- 
lag: „i)eutsche  Bauzeitung*,  G m.  b.  H.  Berlin  SW.  11. 
1907.  Preis  brosch.  14  M.,  geb.  16  M.  — 

Die  .Landwirtschaftlichen  Bauten*,  die  hiermit  als 
eine  umf^ende  neue  Arbeit  des  auf  dem  Gebiete  des 
landwirtschaftlichen  Bauwesens  auf  reiche  Erfahrungen 
sich  stützenden  Architekten  Friedrich  W a gne  r in  Rostock 
auf  den  Büchermarkt  treten,  sind  die  zu  einem  eeschlos- 
senen  starken  Bande  der  „Baukunde  des  Architekten*  des 
„Deutschen  Bauhandbuches*  erweiterten  früheren  Arbeiten 
des  gleichen  Verfassers,  die  als  äußerlich  sehr  begrenzte 
Kapitel  in  erster  und  zweiter  Auflage  im  „Deutschen 
Bauhandbuch* enthalten  waren  Neben  derVermehrung 
des  textlichen  Inhaltes  auf  das  Dreifache  des  Um- 
fanges des  betreffenden  Kapitels  der  II.  Auflage  gine 
eine  Vermehrung  der  Zahl  der  Abbildungen  aul 
weit  Ober  das  Dreifache  der  genannten  Auflage  etnhen 
sodaß  man  von  dem  Werke  nun  wohl  sagen  daii,  daß 
es  alles  Wesentliche  des  Gebietes  der  landwirtschaft- 
lichen Bauten  enthält. 

Diese  weitgehende  Vermehrung  des  Inhaltes  und  das 
Bestreben,  die  neue  Auflage  den  Anforderungen,  die  der 
landwirtschaftliche  Betrieb  unserer  Tage  an  die  ihm 
dienenden  Bauten  stellt,  nach  Möglichkeit  anzupassen, 
haben  eine  völlig  neue  Einteilung  des  Stoffes  veranlaßt. 
Einem  umfassenden  Li  teratur- Verzeichnis  folgt  eine 
dem  landwirtschaftlichen  Bauwesen  gewidmete  Einlei- 
tung, die  sich  mit  der  Kritik  einer  langjährigen  Erfah- 
rung Ober  das  W'esen  der  landwirtschaftlichen  Bauten 
uncT  ihr  Verhältnis  zum  landwirtschaftlichen  Betrieb  und 
zu  seiner  wirtschaftlichen  Lage  ausspricht.  In  6 großen 
Abschnitten  sind  darauf  die  Artender  einzelnen  Bauwerke 


nach  Bestimmung,  konstruktiver  Anordnung  und  Material 
ausführlich  und  mit  überzeugender  Beurteilung  des  Wertes 
der  verschiedenen  Anordnungen  besprochen.  DerAbschnitt 

I.  Das  Wirtschaftsgeböft  behandelt  unter  a)  die 
alten  Gehöftanlagen,  Bauemgehöfte  und  Gutshöfe;  unter 
b)  die  neueren Gehöftanl^en  im  allgemeinen;  untere  die 
kleineren  und  mittleren  C^höfte^  sowie  unter  d)  die  Guts- 
höfe.  Jeweils  sind  die  allgemeinen  Verhältnisse  dieser 
Bauten,  ihre  Lage  zu  einander,  zur  Himmelsrichtung,  ihr 
Raumbedarf,  die  Verteilung  der  Räume  usw.  besprochen 
und  es  sind  darauf  die  grundsätzlichen  Eigenschaften  an 
einzelnen  Beispielen  dargelegt  Die  Schilderung  der  Bau- 
art und  der  Konstruktionen,  sowie  die  Erörterung  der 
Kosten  der  Gebäude  gehören  zu  dem  wichtigsten  B«- 
standteile  der  technisenen  Darstellung  und  gründen  sich 
auf  eine  langjährige  praktische  Erfahrung  des  Verfassers. 

— In  einem  Abschnitt 

II.  Bauwerke  xur  Unterbringung  der  Feld- 
undWiesen-Erträgnisse  werden  unter  ähnlichen  Um- 
ständen geschildert  a)  die  Mieten,  Feimen,  Diemen,  Scho; 
ber  und  Staken;  b)  die  Mietenschuppen;  c)  die  Scheunen- 
d)  die  Speicher  und  Kornböden;  e)  die  Silos;  I)  die  Ta- 
bakscheunen; g)  die  Keller  für  Hackfrüchte  und  b)  die 
Trockenschuppen.  In  weitgehendstem  Maße  ist  die  Dar- 
stellung mit  Abbildungen  bereichert,  sodaß  das  Werk 
durch  die  Anschauung  seine  natürliche  Ergänzung  findet 

— Es  behandelt  darauf  Abschnitt 

III.  Gebäude  zur  Unterbringung  des  Viehes, 
und  zwar  im  Kapitel  a)  die  Ställe  im  allgemeinen;  unter 
b)  die  Pferdeställe:  unter  O bis  g)  die  Rindvieh-,  Schaf-, 
Schweine-  und  Federvieh-Ställe,  sowie  die  Kanincben- 
uncl  Hundeställe.  In  diesem  Abschnitt  befindet  sieb  auch 
ein  den  Bienenhäusern  gewidmetes  kurzes  Kapitel.  Von 
hoher  Bedeutung  für  das  landwirtschaftliche  Bauwesen 
ist  das  Kapitel  i}>  das  die  unter  einem  Dach  vereinigten 
Ställe  schildert  Bei  der  Darstellung  kommt  nicht  ajlein 
die  Kritik  des  Verfassers  über  die  einzelnen  geschilder- 
ten Anlagen  zum  Ausdruck,  sondern  es  sind  auch  die 
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einzelnen  fremden  Anschauungen  über  diese  oder  jene 
Anlage,  diese  oder  jene  Konstruktion  sachlich  gegenein> 
ander  abgewogen.  Das  bezieht  sich  auch  auf  Abschnitt 

IV.  Nebenanlagen.  Unter  diesen  sind  verstanden 
die  ÜQngerstltten,  Remisen,  Geräteschuppen  und  Werk- 
stätten, Reitbahnen,  Schmieden,  Gebäude  zur  Aufstellung 
der  Antrieb-  und  Arbeitsmaschinen,  Anlagen  zur  Aufbe- 
wahrung des  Eises,  Bauanlagen  für  die  Hauswirtschaft, 
sogen,  wirtscbaftshäuser.  Umwehrungen,  sowie  auch  Bau- 
Anlagen  für  das  Jagdwild.  Sie  sind  notwendig,  vermin- 
dern die  Rente,  ohne  ergiebig  zu  sein.  Produktiv  aber  sind 

V.  Gebäude  für  landwirtschaftliche  Neben- 
Gewerbe.  Hier  kommen  zur  Darstellung  die  Molkereien, 
Brennereien,  Stärkefabriken,  Kartoffel -Trockenanlagen, 
Zuckerfabriken, Ziegeleien  undKalkbrennereien.und  zwar 
sind  in  diesem  Abschnitt  neben  den  eigentlichen  bau- 
lichen Anlagen  namentlich  auchdie  maschinentechnischen 
Anlagen  so  eingehend  geschildert,  wie  es  die  natürlichen 
Grenzen  eines  Handbuches  nur  immer  zulassen  und  so 
eingehend,  daft  der  planende  Techniker  genügende  An- 
haltspunkte für  die  Anlage  seiner  Gebäude  findet.  Aber 
auch  der  Landwirt  kann  sich  mit  Erfolg  über  die  zweck- 
mäfligste  Maschinenanlage  aus  diesem  Abschnitt  unter- 
richten. — Abschnitt 

VI.  Wohngehöfte  für  ländliche  Arbeiter  und 
Gutsunterbeamte  sowie  Forstgehöfte  kann  dem 
Abschnitt  V gegenüber  nur  eine  geringere  Bedeutung 
beanspruchen;  trotzdem  versucht  auch  er,  durch  viele 
zweckmäßig  gewählte  Beispiele  auch  diesem  Zweig  des 
landwirtschaulicben  Bauwesens  sein  Recht  zu  geben. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  lassen,  so  kurz  sie 
nur  sein  konnten,  die  ungemeine  Reichhaltigkeit  dieses 
Bandes  des  „Deutschen  Bauhandbuches*'  erkennen.  Ein 
Beispiel  für  die  Beurteilung  der  schönen  und  klaren  Art, 
mit  der  da.«  Werk  durch  das  Bild  ergänzt  ist,  möge  die 
Wiedergabe  des  Gutshofes  „Mönebhot“  bei  Eschwege  au! 
den  Seiten  351, 353  und  354  sein.  Das  Werk  sei  Technikern 
und  Landwirten  als  ein  unentbehrlicher  Ratgeber  bei 
baulichen  oder  maschinentechnischen  Untern^mungen 
angelegentlich  empfohlen.  Sein  Preis  ist  aufierordentlich 
bescheiden  gegenüber  dem  Reichtum  seines  textlichen 
und  illustrativen  Inhaltes.  — 

Die  Baukunst  Konttantinopels.  Von  Cornelius  Gurl  itt. 
6 Lieferungen  von  je  zc  Tafeln  und  i»  Bogen  illustrier- 
ten Textes.  Preis  jeder  Lieferung  30  M.  V>nag  von  Ernst 
Wasmuih,  A.-G-,  in  Berlin. 

Lief.  1.  (Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  die  Abbil- 
dungen S 349  und  3531.  Von  einem  groß  angelegten,  eine 
tatsächliche  Lücke  in  der  baugeschichtlicben  Literatur 
ausfOllenden  literarischen  Unternehmen  ist  die  erste  Lie- 
ferung erschienen,  welche  in  hohem  Grade  die  Erwar- 
tungen für  die  übrigen  Lieferungen  spannt.  Im  Vorwort 
erwähnt  der  Herausgeber,  Cornelius  Gurlitt,  eine  zusam- 
menfassende  Darstellung  der  Baukunst  Konstantinopels 
sei  bis  heute  nicht  versucht  worden.  Der  Grund  liege  in 
den  außerordentlichen  Schwierigkeiten,  die  sich  einer 
solchen  Arbeit  entgegenstcllen.  Das  ist  zweifellos  richtig 
und  daher  die  Arbeit  Gurlitt’s  mit  besonderem  Danke  zu 
begrüßen;  sie  eröffnet  Einblicke  in  eine  eigenartige,  un- 

§elcannlc  Welt  Der  Verfasser  will  versuchen,  das,  was 
ie  antike  und  die  byzantinische  Zeit  in  Konstantinopel, 
welches  die  türkischen  Dichter  die  „Mutter  der  Weil** 
nennen,  zurückließ,  in  seinen  wichtigsten  Teilen  darzu- 
stellen. Dabei  soll  aber  im  Anschluß  hieran  auch  die 
türkische  Baukunst  eine  ihrer  Bedeutung  entsprechende 
Darstellung  finden.  Sie  ist,  wenn  sie  si<^  schon  in  man- 
chen Werken  sehr  ins  Flache,  Unpersönliche  verliert,  doch 
vielfach  und  mit  Unrecht  unterschätzt  worden.  Andere 
Perioden  der  Baugeschichte  haben  sie  verdrängt.  „Wir 
haben  so  eifrig  Italien  gefeiert,  das  zu  Ende  des  iv  Jahrh. 
die  Kunst  des  alten  Rom  wieder  auferweckte,  nachdem 
sie  über  ein  Jahrtausend  geschlafen  hatte.  Gleichzeitig 
entstanden  aber  am  Bosporus  Werke,  die  man  deswegen 
herabsetzte,  weil  es  Nachbildungen  der  Agia  Sofia  seien. 
Es  ist  nicht  minder  eine  Renaissance  von  tiefgreifender 
Eigenart,  die  hier  dem  vom  Griechengeist  befruchteten 
Bodenentijuillt.  DieWiederaufnahme  alter  Formgedanken 
erfolgte  hier  mit  gleicher  Freiheit,  Selbständigkeit  und 
Kühnheit,  mit  gleicher  künstlerischer  Kraft,  wie  jenseits 
des  Adriatischen  Meeres.“  Das  im  Bilde  nachzuweisen, 
ist  Gurlitt  mit  großem  Erfolg  bemüht.  Seine  Aufnahmen 
sind  zum  größten 'feil  nach  der  unmittelbaren  Natur  neu 
efertigt  und  unvergleichlich  schön,  namentlich  was  W abl 
es  Standpunktes  anbelangi.  Sie  sind  in  der  Tal  eine  ge- 
wählte „Unterlage  zur  wissenschaftlichen  Untersuchung“, 
die  der  Verfasser  zu  geben  bemüht  ist.  — 

Meyers  Großes  Kooversatlons-Lexikoo.  Sechste  Auf- 
lage. Fünfzehnter  Band:  Oehmichen  bis  Plakatschriften. 


Sechzehnter  Band:  Plaketten  bis  Rinteln.  Leipzig  und 
Wien.  1906  und  1907.  Bibliographisches  Institut  Preis 
des  Bandes  10  M.  — 

Mit  schnellen  Schritten  schreitet  die  sechste  Auflage 
dieses  monumentalen  Zeugnisses  deutschen  Sammelfleifles 
und  deutscher  Sorgfalt  ihrem  Abschluß  entgegen.  Die 
neue  Auflage  ist  auf  30  Bände  berechnet,  von  welchen 
16  seit  kurzem  vollendet  vorliegen.  Sachliche  Kürze  der 
Artikel  unter  Berücksichtigung  alles  Wesentlichen,  ein 
ausgezeichnet  klares  Kartenmaterial,  in  der  Hauptsache 
vortreffliche  Abbildungen,  namentlich  bei  farbiger  Wie- 
dergabe, eine  zweckmäßige  Bemessung  der  Bogenzahl 
mit  dem  Ziele  größerer  Handlichkeit  der  Bände  usw., 
sind  Eigenschaften,  welche  auch  die  hier  zur  kurzen  Be- 
sorechung  stehenden  Bände  auszeiebnen.  Von  bedeuten- 
deren, für  unser  Arbeitsgebiet  infrage  kommenden  Ar- 
tikeln seien  genannt:  Olympia,  Orgel,  Ornament  (mit  4 
guten  farbigen  Doppeltafeln),  Ostindische  Kultur  fmit 
einer  zweiseitigen  schwarzen  Tafel),  Ozeanische  Alter- 
tümer (mit  einer  zweiseitigen  schwarzen  Tafel),  Paris  (mit 
vortrefflichen  Plänen»,  Parlamentsgebäude  (mit  schwarzer 
Doppeltafel  mit  angehenden  Grundrissen,  aber  gänzlich 
ungenügenden  Ansichten),  Pergamon,  Pfahlbauten  (mit 
zweiseitiger  schwarzer  Tafel),  Pflanzen-Omamente  fmit 
zweiseitiger  schwarzer  'l'afel,  die  nur  eben  genügt),  Pho- 
tographie (mit  3 zweiseitigen  schwarzen  Tafeln)  usw.  Der 
Schwerpunkt  in  der  Ausstattung  dieses  Bandes  liegt  nicht 
in  den  Artikeln  unseres  Gebietes,  sondern  bei  den  natur- 
wissenschaftlichen Artikeln.  Eine  Tafel  von  schönstem 
Farbenreiz  ist  z.  B.  die  mit  der  Darstellung  der  Paradies- 
vögel, der  orientalischen  Fauna;  auch  die  Wappentafeln 
sind  zu  begrüßen. 

(Bringer  ist  für  unser  Fach  die  Ausbeute  aus  dem 
sechzehnten  Bande.  Die  farbige  Doppeltafel  mit  den 
preußischen  Provinzwappen  wird  auch  hier  -Beifall  fin- 
den. Zu  nennen  wären  ferner  die  gut  illustrierten  Artikel 
Rammen,  Rechenmaschinen  und  Keichstagsgebäude  in 
Berlin.  Daneben  ist  jedoch  der  Stoff  für  das  allgemeine 
Wissen  auch  hier  vortrefflich  behandelt  — 

Das  Ministerialgebäude  ln  Dresden.  Dienstgebäude  für 
die  Ministerien  des  Innern,  des  Kultus  und  öffentlichen 
Unterrichts  und  der  Justiz.  Erbaut  in  den  Jahren  1900 
bis  1904  vom  Geb.  Btt  E.  Waldow.  Herausgegeben  von 
der  Bauleitung  unter  Mitwirkung  des  Architekten  Pro- 
fessor Tscharmann.  Beschreibender  Text  von  Dr-Ing. 
Mackowsky.  9 Bogen  Text  Grofl-Folio  mit  58  Text- 
Abbildungen  in  Lichtdruck  und  43  Lichtdruck-Tafeln. 
J.  M.  Gebhardt’s  Verlag  in  Leipzig.  Preis  30  M. 

Wir  haben  dem  stolzen  Gebäude,  das  hier  eine  ein- 
gehende und  sorgfältige  Wiedergabe  erfahren  hat,  in  den 
Nummern  i ff.  des  Jahrganges  190$  eine  ausführliche  Dar- 
stellung gewidmet,  aut  die  wir  verweisen  können.  Was 
wir  in  derselben  aber  nicht  geben  konnten,  da  unsere 
Darstellungen  doch  an  die  natürlichen  Grenzen  gebun- 
den sind,  die  einer  Zeitschrift  gezogen  sind,  das  war  ein 
umfassendes  Bild  der  Ausstattung  des  Inneren.  Das  gibt 
das  vorliegende  Werk  in  einem  Umfange,  daß  man  es 
für  berechtigt  erklären  muß,  wenn  von  dem  Monumental- 
Bau  gesagt  wurde,  sein  Erbauer  habe  den  Ruhm,  „zum 
ersten  Male  in  einem  Staatsbau  den  Lehren  unserer  mo- 
dernen kunsthandwerklichen  Bewegung,  die  wir  fürWahr- 
heilen  bahen,Eingang  und  praktischen  Einfluß  verschafft 
zu  haben“.  Doch  die  Anerkennung  für  den  Erbauer  geht 
noch  etwas  darüber  hinaus.  Nicht  nur  der  angewandten 
Kunst,  sond  :rn  auch  der  bildenden  Kunst  im  allgemeinen 
hat  er  in  dem  Gebäude  Eingang  zu  verschaffen  gesucht, 
soweit  cs  der  Charakter  des  Bauwerkes  als  eines,  wenn 
auch  vornehmen  Verwaltungsgebäudes,  immerhin  zuliefi. 
Auch  das  soll  ihm  nicht  vergessen  werden  und  sollte  Nach- 
ahmung bei  Staaisbauten  monumentaler  Art  finden.  — 

Das  ApiilbeB  1907  der  MooatsscbrlH  „Deutsche  KozmI 
und  Dekoration“  (Verlag:  Alexander  Koch  in  Darmstadt; 
Preis  3,50  M.)  beschäftigt  sich  in  eingehender  W’eise  mit 
der  bedeutenden  Schöpfung  von  Bruno  Schmitz  in 
Charlottenburg,  dem  Weinhause  „Kheingold“  der  Aktien- 
Gesellschaft  Aschinger  in  Berlin.  In  vortrefflichen  Auf- 
nahmen und  in  schöner  buchtechnischcr  Wiedergabe  er- 
fährt das  seltene  Bauwerk  eine  eingehende  bildliche  Dar- 
stellung, die  ein  kritischer  Text  der  gewandten  Feder 
Hans  ^hliepmann's  ergän't  Nicht  allein  der  archi- 
tektonische Teil,  sondern  auch  der  zu  so  widersprechen- 
den Urteilen  Veranlassung  gewesene  bildneri^he  Teil 
von  Franz  Metzner,  der  an  diesem  Bauwerk  einen  grö- 
ßeren Anteil  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  als  es  sonst  bei 
Arebitekturwerken  der  Fall  ist,  sowie  auch  die  dekora- 
tiven Malereien  von  August  Unger,  und  endlich  die 
eigenartige  Kleinkunst  erfahren  hier  eine  umfassende  Be- 
rücksichtigung. — 
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Schnitte  der  cinieincn  Beuten  des  •kdöochhot*  bei  KsciiwcK«. 
Architekten:  A.  Ksrst  und  H.  Fenghlael  in  Cutc). 

Aus:  LtAdwirttchaftllche  Bauten  von  Friedrich  Wsgoer  in  Ko<toc>. 
Deutsches  Bsuhandbuch.  Verlag:  Deutsche  Bauieitunf,  O.  m.  b.  H.  1907. 


B.  tnfeoleorwelen. 

Wien  am  Anfieof  de#  XX.  Jahr« 
hunderte.  I.  Ud.  Heraasgegeben 
vom  «Oesterreichischen  Ingeni* 
ear*  u.  Architckten-Verein.*) 
Wer  die  ungeahnte  Entwich* 
lung  der  GroSstldte  in  den 
Lindem  deutscher  Zange  in  der 
3.  Hilite  des  vorigen  Jahrhan- 
dertsaafbaukOnstlerischemund 
bautechnischem  Gebiet  studie- 
ren will,  der  findet  in  den  Wer- 
ken, die  von  den  groOen  Archi- 
tekten* and  Ingenieur-Vereini- 
gungen zumeist  gelegentlich  ihrer  Wander-Versammlungen  ber- 
ausgegeben  woroen  sind,  ein  reiches,  sorgfiltig  und  übersicht- 
lich zusammengestelltes  Material,  wie  soicbes  unseres  Wissens 
andere  Linder  bisher  nicht  aufzuweisen  haben.  Eine  Fülle  von 
Anregungen  bieten  diese  Arbeiten,  und  dadurch,  dafi  sie  zu  Ver- 

f'leichen  zwischen  den  Leistungen  verschiedener  Stidte  heraus- 
ordem,  können  sie  auch  als  Ansporn  zur  Nacheiferung  wirken  für 
die  leitenden  Krifte  in  der  Verwaltung  unserer  Grofistidte.  Ah  ein 
besonderes  Verdienst  der  genannten  Vereine  darf  daher  die  Her- 
ausgabe dieser  Werke  bezeichnet  werden,  die  — wenn  auch  z.T. 
mit  stidtischer  und  staatlicher  Beihilfe  — doch  nur  durch  das 
freiwillige  und  uneigennützige  Zusammenarbeiten  einer  gröfteren 
Zahl  von  Vereinsmitgliedem  entstehen  konnten.  In  diesem  Zu- 
sammenfassen vieler  Einzelbeitrige  liegt  allerdings  auch  eine 

f'ewisse  Schwäche  dieser  Werke,  denn  nicht  immer  wird  es  ge- 
ingen,  die  Teile  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  zusammenzu- 
fügen, sie  so  zu  verarbeiten,  dafi  Umfang  und  Behandlung  des 
Stoffes  in  angemessenem  Verhältnis  zu  seiner  Bedeutung  stehen. 

Als  in  der  ersten  Hälfte  der  60er  Jahre  die  deutschen  Archi- 
tekten und  Ingenieure  in  Wien  ihre  XIV.  Versammlung  abhielten, 
erschien  zum  ersten  Male,  verfafit  und  herausgegeben  vom  Oester- 
reichischen  Ingenieur-  und  Architekten -Verein,  ein  kleines  Werk 
unter  dem  Titel  »Alt-  und  Neu-Wien  in  seinen  Bauwerken*%  das 
sich  aber  im  wesentlichen  auf  Hochbauten  beschränkte.  Zur  Welt- 
Ausstellung  187t  verfafite  der  damalige  Professor  an  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Wi<^  Dr.  E.  Winkler,  mit  Unterstützung 
des  Vereines  einen  technischen  Führer  durch  Wien,  der  be- 
reits eine  Teilung  in  Ingenieur-  und  Hochbauten  zeigte.  Seit  jener 
Zeit  hat  die  Stadt  Wien  so  durchgreifende  Umgestaltungen  er- 
fahren, dafi  der  Verein  anfangs  1903  beschlofi,  das  jetzige  Wien, 
das  Wien  am  Anfang  des  XX.  Jurhunderts  in  einem  neuen 
Werke  zu  schildern,  das  als  „em  Führer  in  technischer  und 
künstlerischer  Richtung*^  bezeichnet  wurde. 

Diese  Arbeitwurde  in  2 stattliche  ßändegeteilt,  von  denen  der 
ersteeineCharakteristikderStadt  und  ein  allgemeines  Bild  von  ihrer 
Entwicklung  gibt  und  dann  im  einzelnen  die  Ingenieurbauten 
behandelt.  Anfangs  1905  erschien  dieser  Teil,  der  383  Seiten  Text 
umfaflt  und  mit  einer  bedeutenden  Zahl  von  Text-Abbildungen 
und  vielen  Karten  ausgestattet  ist  Es  war  angenommen,  dafi  der 
zweite  Teil,  der  die  Hochbauten,  die  Architektur  und  die  Plastik 
umfassen  sollte,  sich  dem  ersten  Teile  bald  anschliefien  würde. 
Es  traten  jedoch  unvorhergesehene  Schwierigkeiten  ein,  sodafi 
erst  seit  kurzem  das  ganze  Werk  vollendet  vorliegt.  Das  gibt 
uns  Veranlassung,  auf  seinen  wertvollen  Inhalt  jetzt  etwas  näher, 
und  zwar  getrennt  nach  den  beiden  Bänden,  einzugehen.  Wir 
müssen  es  uns  jedoch  dabei  versagen,  jedes  Kapitel  im  einzelnen 
zu  besprechen  und  die  zahlreichen  Verfasser  der  verschiedenen 
Abschnitte  zu  nennen.  Es  sei  nur  erwähnt,  dafi  die  schwierige  und 
verdienstvolle  ArbeitderRedaktiondem'^ Ingenieur Stadtbrt  Paul 
Kortz  oblag,  der  sich  dieser  Aufgabe  mit  Geschick  entledigte. 

Wie  schon  bemerkt,  gliedert  sich  der  erste  Band  in  3 Haupt- 
Abschnitte,  von  denen  der  erstere,  etwas  mehr  als  ein  Fünftel 
des  Gesamt-Inhaltes  umfassende,  die 
Grundlagen  betriebt,  welche  auf  die 
wirtschattlicbe  Entwicklung  der  Stadt, 
die  Gestaltung  des  Städt^ildes,  die 
gesundheitlichen  und  verkehrstechni- 
schen Verhältnisse  von  wesentlichem 
Einflufigewesen  sind.  MitknappenWor- 
ten  werden  die  Lage  der  Stadt,  die  man- 
nigfaltige Oberfllchen-Gestalt  ihres  Ge- 
bietes, das,  abgesehen  von  einigen  be- 
sonders hohen  Kuppen,  Höhen-Unter* 
schiede  bis  zu  300  m auf  weist,  die  Eigen- 
art der  hydrographischen  Verhältnisse, 
die  geologische  Heschaflenheit  des  Un- 
tergrundes und  das  Klima  geschildert. 
Daran  schlieflcn  sich  Mitteilungen  Über 
die  in  Wien  gebräuchlichen  und  in  der 
Umgegend  zurVerfOgung  stehenden  Bau- 
materialien, über  die  Organisation  der 
städtischen  Verwaltung  und  der  techni- 
schen Aemter  im  besonderen,  scbliefi- 


*1  Verltg  von  Oerlach  t WIedlInx  to  Wien. 
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seit  der  großen  Einverleibung  der  Vororte  im  Anfang  der  fast  13,  auf  Weinberge,  Aecker,  Wiesen  und  Weiden  fast 
90er  lahre  auf  Qber  tySoob«  gestiegen  ist,  also  menr  als  44%  entfallen.  Es  ist  also  noch  eine  sehr  betrftchtliche 
das  des  Weichbildes  der  Stadt  Berlin  umfaßt  Ausdehnung  der  Bebauung,  entsprechend  der  Zunahme 

No.  50. 


lieh  einige  wenige  statistische  Angaben  Qber  BevÖlke*  Verbaut  waren  hiervon  tqoi  nur  13,51 wihrend  auf 
rungs-Bewegung  und  Entwicklung  des  Weichbildes,  das  GSrten  und  QHentliche  Anlagen  auf  Waldungen 
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der  Berölkerung,  möglich,  welch' letztere  jetzt  etwa  zwei  Es  werden  dabei  < Zeitepochen  anterachieden:  die  rÖ' 
Millionen  Seelen  betragen  ddrfte.  mische  Zeit,  das  Mittelalter  (abscblieftend  mit  der  ersten 

Den  Hauptinhalt  des  enten  Abschnittes  bildet  dann  TQrkenbela^rang),  die  neuere  Zeit  bis  zur  Niederlegung 
ein  Ueberblick  der  Stadtentwickiungvon  der  alten  der  innerenTestungswerke,  die  Stadterweiterung,  welche 


Aasiehteo  voa  der  Schale  (MedreMe)  de»  Achmed  Af>  io  SkaUri. 

Nieh:  Cornclio«  Garliti,  Die  Baukunst  Konstanünopels.  VerUg  Ton  K.  Wssmuth  A.*G.  ia  Berlin. 


römischen  Niederlassung  Vindobona  bis  zur  neuesten  Zeit 
Hier  werden  natürlich  auch  alle  die  technischen  Ein* 
richtungen  schon  kurz  gestreift,  deren  Einzelbesprechung 
den  Inhalt  des  z.  Abs^nittes  dieses  Bandes  ausroacht 

sZ'Juni  1907. 


die  Vorstadt  mit  der  Altstadt  in  Verbindung  brachte, 
endlich  die  Gegenwart  seit  Einbeziehung  der  Vororte. 
Es  ist  ein  interessantes  Bild  einer  stidtischen  Entwick- 
lung, das  hier  mit  einigen  scharfen  Strichen  skizziert  wird. 
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Ltnger  als  bei  anderen  Grodstfldten  hat  der  aus  dem  16.  Hefl,  deren  Plan  im  wesentlichen  noch  der  Stadt  des  14. 
und  17.  Jahrhundert  stammende  FestunasgUrtel  die  freie  und  i$.  Jahrhunderts  entsprach.  Durchgreifende  Aenderun- 
Entwicklung  der  Stadt  gehemmt,  bis  schließlich  die  un>  gen  konnten  hier  auch  bis  in  die  neueste  Zeit  nur  an 
haltbaren  Zustande,  vor  allem  die  wachsende  Wobnungs-  einzelnen  Stellen  erfolgen,  da  der  Stadtgemeinde  fQr 
noL  zur  Auflassung  der  Umwallung  zwangen,  die  von  solche  Zwecke  ein  Enteignungsrecht  nicht  gegeben  ist. 
Kaiser  Frans  Josef  I.  Ende  1857  verfügt  wurde.  Die  groß-  Dagegen  war  die  186S— 7s  durcbgef0hrte  Donauregulie- 


sügig«,  monumentale  Anlage  der  Ringstraße,  der,  trotz 
einiger  Fehlgriffe  im  einzelnen  kaum  eine  andere  Stadt 
etwas  Aehnliches  an  die  Seite  zu  stellen  hat,  konnte  auf 
dem  Boden  der  inneren  Umwallung  entstehen  und  neue 
Fliehen  wurden  der  Bebauung  erschlossen.  Etwa  30 
Jahre  hat  die  Durchführung  des  Planes  gedauert,  der  be< 
dauerlicherweise  die  alte  Innenstadt  ginzlich  unberührt 

S«14 


rung  der  Ausdehnung  der  Stadt  nach  der  Donauseite  hin 
günstig.  Die  Verbesserung  der  hygienischen  Verhiltnisse 
durch  Aufhöhung  tiefliegender  Stadtteile,  Erweiterung 
des  Kanalnetzes,  Bau  der  I.  Kaiser  Franz  Josef 'Hoch' 
<|ueIlenleitung,sowie  einiger  Erweiterungen  der  Verkehrs* 
anlagen  fallen  in  jene  Zeitepoebe. 

Der  bedeutsamste  Schritt  auf  dem  Wege  zu  einer  ge- 
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&unden  Weiterentwicklung  war  aber  die  i8go  durch  den 
Landtag  beschlossene  Eingemeindung  der  Vororte  Mit 
einem  Ablage  wurde  das  Weichbild  von  5540  aui  17812ha, 
also  auf  mehr  als  das  Dreifache  gebracht  Die  Zusammen- 
fassung SU  einem  einheitlichen  Verwaltungsorganismus 
ermöglichte  nun  eine  zeitgemäfie  und  höchst  dringliche 
Umgestaltung  der  Verkehrsanlagen  in  Wien,  die  Anlage 
eines  groflstidtischen  Babnnetses,  die  Regulierung  des 
durch  seinen  Gebirgsbach-Charakter  der  Stadt  recht  oft 
lästigen  Wienflusses,  den  Forttall  der  früheren  äufieren 
Umwallungen,  der  sogenannten  Linienwälle,  und  andere 
Mafinahmen.  Einen  Bebauungsplan  nach  einheitlichen 
Gesichtspunkten  für  dieses  weite  Gebiet  aufzustellen^  war 
nun  eine  der  Tomehmsten  Aufgaben  der  Stadtgemeinde, 
die  wertvolle  Unterlagen  hierfür  durch  einen  allgemeinen 
Wettbewerb  1893  gewann.  War  Wien  jahrzehntelang  nach 
dieser  Richtung  hin  rückständig  hinter  anderen  Groß- 
städten, so  eilte  es  jetzt  mit  dieser  Umgestaltung,  zu  der 
noch  technische  Anlagen  verschiedener  Art  kommen, 
v^ran.  Was  Wien  schon  vor  mehr  als  10  Jahren  in  die 
Wege  leiten  konnte,  das  bildet  erst  jetzt,  nachdem  die 
Gelegenheit  zu  einer  Eingemeindung  großen  Stiles  wohl 
endgültig  verpaßt  ist,  in  Berlin  die  dringendste  Tages- 
frage. Allerdings  müssen  hier  auch  die  Grenzen,  soU 
etwas  Ersprießliches  dabei  herauskommen,  wesentlich 
weiter  gesteckt  werden.  Handelt  es  sich  doch  nach  den 
Anregungen,  welche  die  .Vereinigung  Berliner  Architek- 
ten“ und  der  Berliner  „Arcbitekten-Verein“soeben gegeben 
haben,  um  eine  Fläche  von  40000  t»,  also  um  eine  Auf- 
gabe von  fast  dem  dreifachen  Umfange  von  Grofl-Wien. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweimng  zu  dem  Werke 
selbst  wieder  zurüc^  und  zwar  zu  dem  zweiten  Abschnitt 
des  I.  Bandes,  den  Einzeldarstellungen  auf  dem  Gebiete 
des  Ingenieurwesens.  Da  wird  zunächst  das  Verkehrs- 
wesen geschildert,  und  zwar:  die  Ausgestaltung  der  in 
Wien  einmündenden  Hauptbahnen,  die  Stadtbahn,  deren 
weiterer  Ausbau  zu  einer  den  Bedürfnissen  großstädtischen 
Verkehres  wirklich  voll  entsprechenden  Anlage  bekannt- 
lich zurzeit  wieder  im  Vordergründe  des  Interesses  steht, 
das  Netz  und  die  Ausbildung  der  Straßenbahnen,  die 
erst  seit  Umwandlung  in  elektrische  Bahnen  durch  Ueber- 
nähme  in  städtischen  Betrieb  als  ein  brauchbares  Glied 
im  städtischen  Verkehrswesen  anzusehen  sind,  sowie 
schließlich  die  Schiflahrt  auf  Donau  und  Donaukanal. 

Es  schließen  sich  an:  das  Post-,  Telegraphen-  and 
Telepbonwesen,  der  Straßenbau,  die  Entwässerung  der 
Stadt,  die  nach  der  Regulierung  des  Wienflusses,  durch 
den  Bau  der  großen  Abfangungs- Kanäle  eine  wesent- 
liche Verbesserung  erfuhr,  die  Wasserversorgung,  deren 
ausgiebiger  Ausbau  durch  die  Anlage  der  zweiten  Hoch- 
Quellenwasserleitung  bereits  eingeleitet  ist,  das  Beleucb- 
tungswesen  und  der  Brückenbau.  Einen  wichtigen  Faktor 
in  der  baulichen  und  wirtschaftlichen  Entwicklung  Wiens 
bildet  ferner  der  Ausbau  der  Wasserstraßen  und  Wasser- 
Läufe,  der  eingehend  besprochen  wird.  Die  Regulierung 
der  Donau,  des  Donaukanales  und  des  Wienflusses  sind 
für  die  Ausdehnung  der  Stadt,  den  Schutz  derselben  ge- 
gen Hochwassergefahr,  die  Verbesserung  der  hygienischen 
Verhältnisse  von  großer  Bedeutung  gewesen.  Der  wirt- 
schaftliche Wert  trat  dagegen  für  Wien  in  der  neueren 
Zeit  stark  zurück.  Erst  in  neuester  Zeit  ist  darin  wieder 
ein  Umschwung  eingetreten,  und  mit  dem  Ausbau  des  gro- 
ßen, von  Oesterreich  geplanten  Wasserstraßennetzes  wird 
diese  Bedeutung  in  der  Zukunft  noch  wesentlich  steigen. 
Daher  sind  auch  diese  Pläne  kurz  gestreift  worden. 

Ein  Abschnitt  über  Gärten  und  Friedhöfe,  ferner 
über  das  HApprovisionierungswesen“,  unter  welchem  Be- 
griffe die  Märkte,  l.agerhäuser  und  Schlachthäuser  zu- 
sammengefafit  sind,  beschließen  den  ersten  Band. 

Um  diese  Fülle  des  Stoßes  auf  einem  verhältnismäßig 
beschränkten  Raum  zusammenzufassen,  bedurfte  es  einer 
scharfen  Sichtung  des  Wesentlichen  und  Unwesentlichen 
und  einer  knappen  Fassung  aller  Angaben,  die  hier  und 
da  vielleicht  sogar  etwas  zu  weit  geht.  Im  wesentlichen 
aber  dürfte  der  richtige  Mittelweg  eingehalten  und 
das  Ziel  erreicht  sein,  einen  ^Führer“  zu  schaffen,  der 
dem  Fachmann  einen  sicheren  Anhalt  gibt  und  ihm  eine 
rasche  Orientierung  ermöglicht.  Wer  mehr  will,  flndet  es 
in  den  Literaturangaben  zu  den  einzelnen  Abschnitten. 
Reichliche  und  klare  Abbildungen  ersetzen  oft  viele  Worte. 

Der  Ocsterreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Ver- 
ein,  der  das  Werk  schuf,  und  der  Verleger,  der  es  in  vor- 
nehmer Weise  ausstattete,  haben  sich  dadurch  den  Dank 
der  Fachgenossen  erworben.  — E. 

nStraßenbaukunde*  von  Prof.  Ferdinand  I^oe  we.  II.  Aull. 
C.  W.  Kreiilel's  Verlag,  Wiesbaden  1907.  Preis  14,6  M.  — 

Unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Stoff-Einteilung 
zeigt  das  neue  Werk  mit  seinen  579  Seiten  und  155  Text- 
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Abbildungen  einen  gegen  die  1.  Auflage  noch  wesentlich 
vermehrten  Umfang.  Diese  Bereicherung  kommt  zunächst 
den  ersten  3 Kapiteln  des  Buches  zustatten,  welche  die 
„Bodenkunde“,  die  .Fubrwerkskunde“  und  die 
„Projektierung  der  Straßen“  behandeln.  Nament- 
lich ist  hierbei  der  wichtige  Abschnitt  über  die  „Wahl 
der  bauwürdigen  Linie“  erheblich  vermehrt  worden. 
Stellten  diese  3 ersten  Kapitel  schon  in  der  I.  Auflage 
eine  Arbeit  von  ganz  außerordentlichem  Fleiß  und  wis- 
senschaftlicher Gründlichkeit  dar,  so  kann  dieser  Teil 
des  verdienstvollen  Loewe'schen  Werkes  in  der  neuen 
Form  wohl  als  die  ausführlichste,  durch  eine  Fülle  von 
Literatur-Angaben  unterstützte  Bearbeitung  des  erwähn- 
ten Fachgebietes  bezeichnet  werden,  welche  bisher  über- 
haupt geschrieben  worden  ist 

Von  noch  größerem  Interesse  werden,  wenigstens  für 
den  ausführenden  Ingenieur,  die  beiden  weiteren  Kapitel 
des  Werkes  sein,  in  denen  der  „Bau“  und  die  „Unter- 
haltung“ derStraflen  besprochen  werden.  Auch  diese  Ab- 
schnitte sind  sowohl  durch  ein  gründliches  Eingehen  auf 
die  zahlreichen  Literatur-Erscheinungen  seit  Herausgabe 
der  ersten  Ausgabe,  als  auch  durch  Berücksichtigung  der 
neuzeitlichen  Erfahrungen  im  Straßenbau  beträchtlich 
vermehrt  und  in  vielen  wesentlichen  Punkten  umgear- 
beitet worden. 

So  hat  das  „Kleinpflaster“  eine  eingehende  Be- 
handlungerfahren, diese  einem  glücklichen  Gedanken  Gra- 
venborst's  entsprungeneNeuerung,  welchenichtnurfürdie 
Landstraflen  eine  ganz  außerordentliche,  stets  wachsende 
und  vor  wenigen  Jahren  noch  ungeahnte  Bedeutung  er- 
langt hat,  sondern  welche  auch  berufenzu  sein  scheint,  eine 
förmliche  Umwälzung  im  Bau  der  städtischen  Straßen, 
namentlich  der  „Wohnstraßen“,  herbeizuführen. 

Weiterhin  haben  auch  die  der  neuesten  Zeit  ange- 
hörenden Versuche  Über  das  Oelen  und  Teeren  der 
Schotterbahnen  in  Deutschland,  ferner  die  allgemeine 
Anordnung  von  Schienengleisen  auf  Landstraßen 
und  endlich  die  interessanten  verdienstvollen  Arbeiten 
der  Stadtbauämter  zu -Dresden  und  Leipzig  über  den  Ver- 
gleich der  verschiedenen  Straßen-Befestigungs- 
Arten  Aufnahme  und  gebührende  Beachtung  gefunaen. 

Auch  den  „Städtischen  Straßen“  ist,  im  Gegen- 
satz zu  der  1.  Auflage,  eine  kurze  Besprechung  gewidmet 
Diese,  auf  den  Raum  von  nur  20  Seiten  beschränkt,  kann 
und  will  selbstverständlich  nur  eine  knappe  Uebersiebt 
über  diesen  Teil  des  Straßenbaues  geben,  der  sich  In 
neuerer  Zeit  zu  einem  großen  Sondergebiet  ausgewach- 
sen hat;  denn  die  Anforderungen,  welche  an  Landstraßen 
und  städtische  Straßen  gestellt  werden  müssen,  weichen 
vielfach  in  sehr  wesentlichen  Punkten  grundsätzlich  von- 
einander ab.  Loewe  hat  es  aber  verstanden,  unter  stetem 
Hinweis  auf  die  in  Betracht  kommende  sehr  umfangreiche 
Literatur  eine  klare  Darlegung  der  Grundsätze  des  „Städ- 
tischen Straßenbaues“  zu  geben,  welche  gewiß  für  viele 
Fachgenossen  eine  Anregung  dazu  bieten  dürfte,  sich 
auch  mit  diesem  überaus  wichtigen  Gebiete  des  Straßen- 
baues eingehend  zu  beschäftigen. 

In  dankenswerter  Weise  sind  endlich,  wie  das  auch 
schon  in  der  I.  Auflage  der  Fall  war,  die  mit  dem  Stra- 
ßenbau im  Zusammenhang  stehenden  Kunstbauten  ein- 
gehend behandelt  worden.  Es  wäre  aber  hier  vielleicht 
am  Platz  gewesen,  die  Eisenbeton-Konstruktionen  in  den 
Bereich  der  Betrachtung  zu  ziehen,  entsprechend  der  täg- 
lich immer  mehr  steigenden  Bedeutung  dieser  neuzeit- 
lichen Bauweise,  welche  sich  namentlich  auch  auf  die 
Herstellung  von  Straßenbrücken,  Durchlässen,  Futter- 
mauern, Stützmauern  und  andere  mit  dem  Straßenbau  zu- 
sammenhängende Konstruktionen  erstreckt  Hoffentlich 
hat  der  Herr  Verfasser  recht  bald  Gelegenheit,  in  einer 
weiteren  Auflage  diesem  Wunsche  Rechnung  zu  tragen. 

Bei  der  hervorragenden  volkswirtschaftlichen  Bedeu- 
tung des  „Straßenbaues“,  welche  schon  allein  begründet 
ist  durch  die  ungeheuren,  jährlich  nach  vielen  Millionen 
zu  berechnenden  Ausgaben  für  Straflenbauzwecke,  und 
bei  der  Wichtigkeit  der  Aufgabe,  welche  dem  Straßen- 
bau bei  einer  großen  Anzahf  von  technischen  Anlagen 
und  Betrieben  zufallt,  kann  die  eingehende  Keschäftijiung 
mit  dem  vortrefflichen  Loewe'schen  Werke  jedem  Fach- 
genossen nur  auf  das  wärmste  empfohlen  werden.  •— 
Prof.  Ewald  Genzmer  in  Danzig. 

Vermischte«. 

Der  achte  Tag  für  Denkmalpflege  findet  am  19  und 
20.  Sept.  1907  in  Mannheim  statt  Einem  BegrUßungsabend 
ini  Frieclrichspark  am  18  Sept-  folgt  am  ersten  Sitzungs- 
Tag,  19  Sept.,  der  Jahresbericht  tfts  Vorsitzenden,  Geh. 
Hofft-  Prof.  Dr.  von  Oechelhäuser  aus  Karlsruhe.  Vor- 
träge halten  an  diesem  Tage  die  Hrn.  Geh.  Ob  -Reg.-Rt 
Dr.  Böhm  aus  Karlsruhe  undReg.-Präs.  a D.  zurNeaden 
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aasCoblenx Ober  .Baapolizei  and  Denkmalpflege*: 
Beigeordneter  C Rehorat  aus  CAln  ,Ueber  die  Mög- 
licbkeit  der  Erhaltung  alter  Stidtebilder  unter 
BerOcksichtigung  moderner  Verkehrs- Anforde- 
rungen*; ProL  Dr.  P.  Weber  aus  Jena  «Ueber  stld- 
tische  Kunst-Kommissionen*:  Arch.  E.  Probst  aus 
Zürich  über  «Denkmalpflege  in  derSchweiz*;  Stadt- 
Brt  Perrey  in  Mannheim  «Ueber  das  Mannheimer 
Kaufhaus  und  dessen  Restaurierung*.  Am  Abend 
des  gleichen  Tages  findet  eine  gemeinschaftliche  Sitzung 
des  'I’ages  für  Denkmalpflege  und  des  Bundes  Heimat- 
schutz statt.  Bei  dieser  Gelegenheit  sprechen:  Prof.  Dr 
Clemen  aus  Bonn  «Ueber  staatliche  und  private 
Denkmalpflege*;  Prof.  Schnitze • Naumburg  aus 
Saaleck  Ober  «Aufgaben  des  Heimatsebutzes*. 

Der  zweite  Sitzungstag,  zo  Sept-,  bemnnt  mit  Ge- 
schiiUichem.  Darauf  ^rechen:  Dir.  Dr.  J.  Brinckmann 
aus  Hamborg  über  «Grundsitze  und  Verfahren  für 
die  Wiederherstellung  und  Ergänzung  kunstge- 
werblicher AltertQmer,  insbesondere  mitRQck- 
siebt  auf  deren  Inventarisation*;  Prof.  Dr.  1 Meier 
aus  Braunsebweig  und  Geb.  Brt.  Dr.  J.  StübSen  aus 
Grunewald  über  «Die  Grundrifibil dangen  der  deut- 
schen Städte  des  Mittelalters  in  ihrer  Bedeu- 
tung fOr  die  Denkmalbeschreibung  und  Denk- 
malpflege“: Prof  Dr.  Dragendorff  aus  Frankfurt  a.  M. 
«GeDerMethodik  derAasgrabungen*;Prof.Wickop 
ans  Darmstadt  über  «Die  Bau-  und  Runstdenkmiler 
von  W impfen*.  Darauf  folgen  Berichte  der  beiden  Kom- 
missionen für  das  Handbu^  der  deutschen  Kunstdenk- 
mäler  und  für  die  Aufnahme  der  kleinen  Bürgerhäuser. 

An  beiden  Tagen  finden  nach  den  Vorträgen  Besich- 
tigungen der  Kunst-Ausstellung  und  der  Kunstdenkmäler 
der  i^dt  Mannheim  statt  Am  zi.  September  wird  ein 
Ausflug  nach  Wimpfen  am  Neckar  unternommen, 
wobei  die  Hm.  Geh.  Ob-Brt  Hofmann,  ProLWickop, 
Pfarrer  Weitbrecht  und  Privatdozent  Zeller  die  Fün- 
rung  übernehmen. 

Die  Teilnahme  am  Denkmaltag  ist  eine  freie.  Es 
ist  hierzu  weder  eine  Einladung  noch  die  Zugehörigkeit 
zu  einem  Verein  oder  Verband  erforderlich.  Beitrag: 
3 M.,  wofür  der  stenographische  Bericht  geliefert  wird. 
M ist  die  örtliche  Möglichkeit  geboten,  an  einzelnen 
Vorträgen  des  gleichzeitig  tagenden  «Bundes  Heimat- 
schutz^  teilzunehmen.  — 

Zum  ZäjährlgeD  Beetehen  des  Ateliers  Cremer  ä Wolffen- 
etdn  in  Berlin.  Am  za.  Juni  d.  J.  begehen  die  Architek- 
ten Wilh.  Cremer  und  Kich.  Wolffenstein  den  Jahres- 
tag ihres  vor  3$  Jahren  begründeten  gemeinsamen  Wir- 
kens, welches  mit  dem  Tage  begann,  an  welchem  ihrem 
Wettbewerbs-Entwurf  für  das  Deutsche  Keichstagsgebäude 
in  Berlinein  IL  Preissuerkanntwurde.  Ueberaus  fruchtbar, 
erfolgreich  und  vielseitig  war  die  Wirksamkeit  dieses  Vier- 
teljanrhunderts,  deren  Bauaufgaben  in  überwiegendem  Ma 
Be  auf  dem  Wege  des  allgemeinen  oderbeschränkten  Wett- 
bewerbeserstritten  wurden.  Auf  das  Stadtbild  von  Berlin 
gewannen  die  Künstler  zu  Beginn  ihrer  Tätigkeiteinen  ent- 
scheidenden EinfluS  durch  entschiedene  Anwendung  des 
Barockstiles,  mit  dem  auch  sie  in  jene  mit  geringen  Aus- 
nahmen wenig  erfreuliche  Periode  einerWiederaufnabme 
der  deutschen  Renaissance  um  die  Wende  dersiebziger  und 
der  achtziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Berlin 
erfolgreich  Bresche  lesten.  Der  zu  ihren  Gunsten  entschie- 
dene Wettbewerb  um  Entwürfe  für  dieGestaltung  der  Bau- 
ten der  i8Se  angelegten  Kaiser  Wilhelm- Straüe  in  Berlin 
veranlaflteaenBeginneinerBautenreihe.dieden  Barockstil 
in  einer  fortschreitenden  künstlerischen  Abklärung  zeigt 
und  über  das  charakteristische  Haus  Sieskind  in  der  Wtl- 
helmstrafie  hinweg  in  dem  Pfarrhaus  für  St.  Hedwig  aus 
dem  Jahre  189Q  ihren  einstweiligen  Höhepunkt  findet 
Das  zurzeit  noch  in  der  Ausführung  begriffene  grofle  Werk 
der  beiden  Architekten,  die  Kaiser  Wilhelm-Akademie 
in  Berlin,  zu  dessen  Ausführung  der  Auftrag  im  Jahre  1903 
in  scharfem  Wettbewerb  errungen  wurde,  ist  das  neueste 
Glied  in  dieser  Reibe.  Neben  den  formalen  Vorzügen  wa- 
ren es  in  höherem  Grade  die  glücklichen  GrundnSlösun- 
gen.  welche  zu  den  Siegen  in  den  zahlreichen  Wettbe- 
werben führten.  Sei  es  ein  Kultgebäude,  ein  Verwaltungs- 
Gebäude,  sei  es  ein  Geschäftshaus  oder  ein  Wohnhaus, 
stets  ist  derGrundriü  mit  außerordentlicher  Sorgfalt  be- 
arbeitet und  zeigt  bei  Monumentalgebäuden  einen  großen 
Zog,  beim  Wohn-  oder  Gcschäfishausc  ein  bewunderns- 
wertes Eingehen  auf  die  praktischen  Wohn-  oderGeschäfts- 
bedürfnisse.  Wir  können  an  dieser  Stelle  nur  die  bedeu- 
tendsten der  in  dem  verflossenen  Vierteljahrhundert  ent- 
standenen Werke  flüchtig  anführen,  Bauten,  die  den  bei- 
den Künstlern  in  der  neueren  Baugeschichie Norddeutsch- 
lands eine  dauernde  Stelle  sichern.  Von  Kuitgebäuden 
schufen  sie  u.  a.  die  Synagogen  in  der  Linden-  und  in 

356 


der  Lützow-.StraBe  io  Berlin,  in  Königsberg,  in  Posen,  in 
Dessau,  in  Magdeburg;  das  Gebiet  Jn  profanen  Monu- 
mentalbaues wird  u.  a.  vertreten  durch  die  Handelshoch- 
schule und  die  Handelskammer  in  Berlin,  durch  das  Er- 
ziehungsheim in  Zehlendorf  und  das  Waisenhaus  in  Werft- 
pfahl. Das  Clubbaus  der  Gesellschaft  der  Freunde,  das 
Westminsterbotel  und  der  Saalbau  der  Brauerei  König- 
stadt. sämtlich  in  Berlin,  sind  von  den  Künstlern  ge- 
schaffene Werke  für  den  geselligen  Verkehr.  Ausgedehnt 
war  ihre  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Geschut&baus- 
baues;  hier  seien  genannt  die  Geschäftshäuser  Simon,  Levin, 
Hoffmann.  der  Union,  Mosse  usw.  in  Berlin,  der  Könige 
berger  Allgemeinen  ^itung  in  Königsberg,  der  Versi- 
cherungsgesellschaft Friedrich  Wilhelm  in  Hannover,  das 
Gescbältsnaus  Trimborn  in  Cöln,  der  Erweiterungsbau 
der  Dresdener  Hank  in  Berlin.  Hierzu  treten  das  Kauf- 
haus Spittelmarkt  und  das  Warenhaus  Tietz  am  Alexander- 
Platz  m Berlin.  Besonders  sympathische  Züge  zeigt  das 
Wohnhaus.  Haus  Hirschei  in  Breslau,  Haus  Löwe  und 
Haus  Müller  in  der  Bellevue-Straße,  sowie  Haus  Pintsch 
in  der  Tiergarten-Straße  in  Berlin,  dann  die  Villen  Stein- 
thal und  Fromberg  in  Berlin,  Kaufmann  und  Meißner  in 
Görlitz,  Stemberg  in  Breslau,  Pintsch  in  Flinsberg,  das 
Jagdschloß  von  Born  in  Krain  werden  immer  mit  größterAo- 
erkennung  und  an  erster  Stelle  genannt  werden  müssen, 
wenn  man  der  Entwicklung  des  neueren  deutschen  Wohn- 
baoses  nachgeht  Von;anderen  Ausführungen  seien  noch 
die  Gebäude  für  die  Gewerbe-Ausstellung  in  Görlitz  18S5, 
das  Gebäude  für  das  Deutsche  Buodessebießen  in  Ber- 
lin 1890  und  die  Bauten  der  elektrischen  Hochbahn  auf 
dem  Nollendorfplatz  in  Berlin  erwähnt  Auch  an  zahl- 
reichen Wettbewerben,  die  eine  Ausführung  nicht  im  Ge- 
folge hatten,  waren  die  Architekten  durch  Preiszoetken- 
Dungen  erfolgreich  beteiligt  Die  meisten  der  vorstehend 

f;enannten  Bauten  sind  in  unserer  Zeitung  zur  VerOfient- 
ichung  gelangt  sodaß  wir  den  Architekten  nur  ein  be- 
scheidenes Zeichen  des  Dankes  zollen,  wenn  wir  ihres 
Ehrentages  an  dieser  Stelle  gedenken.  — 

Wettbewerbe. 

Eloen  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  fltr  eines  Vogclbmaoeti 
erläßt  der  «Verein  für  deutsches  Kunstgewerbe  in  Berlin* 
für  in  Deutschland  wohnende  oder  geborene  Künstler 
zum  31.  Oktober  d.  J.  Es  gelangen  ein  I Preis  von  500, 
zwei  11.  Preise  von  je  aoo,  zwei  III.  von  i^e  100  und  zwei 
IV.  Preise  von  je  <0  M.  zur  Vcrteilur^.  Im  Preisgericht 
belinden  sich  u.  a.  nie  Bildhauer  Aug.  Gau  1,  Ign.  Tasc  h- 
ner,  Louis  Tuaillon  und  als  Vertreter  des  Kunst- 
gewerbes  Direktor  Bruno  Paul,  sämtlich  in  Berlin.  — 
Ein  PreiMUMchrelben  betr.  Eotworfe  zu  Rdhenlandhäo- 
•em  für  1 und  2 Pamlüeo  für  Erfurt  erläßt  der  M^istrat 
zum  I.  Oktober  für  in  Deutschland  ansässige  Architekten. 
Es  gelangen  ein  I.  Preis  von  izex)  M , zwei  II.  Preise  von 
je  400  M.  und  zwei  III.  Preise  von  je  300  M.  zur  Vertei- 
lung. Ankäufe  für  je  100  M.  sind  Vorbehalten.  Unter 
den  Preisrichtern  befinden  sich  außer  den  Stadtverord- 
neten und  Baugewerksmeistern  Schmidt,  Kummer  und 
Walther  die  Hrn.  Stadtbrt  Peters  und  Prof.  U nger  in 
Erfurt  Unterl^en  gegen  1,6  M .durch  das  Bausekretariat 
Erfurt  Die  preisgekrönten  und  angekauften  Entwürfe  wer- 
den EigentumderStadtgemeinde  Erfurt,  diesich  ausdrück- 
lich das  Recht  vorbebllt  über  diese  Entwürfe  nach  freiem 
Ermessen  zu  verfügen.  Das  scheint  uns,  falls  die  Verfasser 
der  betreffenden  Entwürfe  hierbei  außer  acht  bleiben  soll- 
ten, ein  etwas  weitgedehntes  Recht  zu  sein.  Vielleichtaber 
ist  eine  so  weit  gehende  Freiheit  nicht  beabsichtigt  — 
In  dnem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  f&r  eine  neue  IQrcbe 
in  Neuweseodorf  bei  Nürnberg,  veranstaltet  von  der  «Deut- 
schen Gesellschaft  für  christliche  Konst“,  liefen  53  Ar- 
beiten ein.  1.  Preis  Hr  Mich.  Kurz  in  Vilsbofen;  II.  Preis 
Hr.  Otto  Schulz  in  Nürnberg;  III  Preis  Hr.  Orlando 
Kurz  in  München;  IV'.  Preis  Hr.  Herrn.  Böttcher  in 
Leipzig.  Eine  lobende  Anerkennung  erhielten  die  Ent- 
würfe der  Hrn.  Aug  Greifzu  in  Mainz,  Jos.  Elsner  iun. 
in  München,  Georg  Dangl  in  München  und  Pet  Schiffer 
in  Nürnberg.  — 

Wettbewerb  Schulbaus-Neubau  Mdologen.  I.  Preis  Hr. 
Karl  Göbel,  II.  Preis  Hr.  Theod.  Krecn,  beide  in  Mei- 
ningen; III-  Preis  Hr.  0.0  Kurz  in  München.  Für  je 
300 M.  angekauft  die  Entwürfe  der  Hrn.  Fredenhagen 
in  Reichenbach  i.  .Schl,  und  Alfred  Sasse  in  Hannover; 
für  20U  M.  der  Entwurf  mit  dem  Kennwort  «Der  Mai  ist 
gekommen“.  Sämtliche  Entwürfe  sind  bis  34.  Juni  in  der 
l'urnhalle  in  Meiningen  öffentlich  ausgestellt.  — 

lahAlt;  Verband~deiiSM:h«r  Arcltiirkten-  und  Ingenieur-Verelo«. — 
LUerntur,  ■—  Vcrmi»chtcs.  Wetlhcweilw.  — ^ 
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Einfamilienhaus  in  der  Goeben-StraBe  in  Barmen. 

Architekten:  Albert  Schutte  & Volmer  in  Barmen.  (Hiena  «loa  Biidbeiia(c.> 


Has  hier  in  Grund- 
rissen und  Schnitt 
sowieaufder  Bild- 
Beilage  in  der  An- 
sicht nach  derStra- 
' ßen- Seite  darge- 
stellte Einfamilien-Wohnhaus 
des  Hm.  Ing.  Joh.  Sievert  in 
der  Goeben-Strafte  in  Barmen 
gehört  zu  den  in  geschlossener 
Keihe  erbauten  städtischenEin- 
familicnhäüsem,  die  am  Nieder- 
Rhein  sehr  gebräuchlich  sind 
und  ihrer  Vorzüge  halberauch 
ander\^'ärts  in  Großstädten  be- 
reits Eingang  gefunden  haben. 
Das  Haus  hat  R*"  Breite.  Es  hat 
seinen  Eingang  im  Unter-Ge- 
schoß und  enth^t  hier  die  Küche 
mit  Speisekammer  und  Speise- 
Aufzug,  einen  Wirtschaltskcl- 
Icr  una  dieWaschküchc.  Ueber 
dem  holten  Untergeschoß  folgt 
das  hoch  gelegene  Erdgeschoß 
mit  Salon,  Speisezimmer  mit 
Veranda  undzimmerdcsHcrm, 
darüber  liegt  das  Obergeschoß 
mit  Wohnzimmer,  Schlafzim- 
mer, Badezimmer  und  Neben- 
Räumen.  Weitere  Räume  fol- 
gen im  Dachgeschoß.  Die  Cie- 
schoßhöhen  zeigen  ein  beschei- 
denes Maß,  welches  den  Grö- 
ßen-V'erhältnissen  der  Räume 
wohl  entspricht  und  der  Wohn- 
lichkeit des  Hauses  entgegen- 
kommt. Das  sehr  schlicht  be- 
handelte Aeußere  ist  in  anspre- 


chender Weise  auf  farbinWir- 
kung  berechnet  Seine  Materi- 
alien sind  vorwiegend  Putz  und 
Holz.  Es  ist  auf  jede  Schmuck- 
form  verzichtet  und  die  künst- 
lerische Erscheinung  mit  Er- 
folg lediglich  in  dem  Ergebnis 
der  natürlichen  Befriedigung 
der  aus  bequemer  Wohmich- 
keit  entspringenden  Forderun- 
gen gesucht 

Das  Einfamilienhaus  ähnli- 
cherGestaltung  hat  am  Xieder- 
rhein,  sowie  in  Belgien  und  Hol- 
land seitAlters  eine  starke  Aus- 
breitung gehabt  und  ist  in  hi- 
storischer Beziehung  hier  die 
herrschende  Hausform  des  In- 
neren volkreicher.Städle.  An  ei- 
nigen Stellen  hat  es  einen  Kampf 
mit  dem  Etagenwohn-  und  Mict- 
hauszu  bestehen  gehabt,  in  wel- 
chem letzteres  Sieger  blieb.  Es 
sind  aber  nicht  so  sehr  die  Be- 
dürfnisseveränderten W’ohnens, 
als  ein  mechanisches  Verlan- 
gen nach  den  Einrichtungen  der 
Großstadt,  die  dem  städtischen 
Etagen -Miethaus  da  Eingang 
verschafft  haben,  wo  ein  histori- 
scher Individualismus  imVV’oh- 
nen  entwickelt  war.  Diesem  kei- 
neswegs zu  begrüßenden  Vor- 
gangstchen  aber  aussichtsreiche 
Versuche  gegenüber,  das  Ein- 
familienhaus in  geschlossener 
Reihe  auch  anderwärts  in 
Deutschland  einzuführen.  — 
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Die  ArbeiterwohnuogS'Kolooieo  und  ihre  Wohlfahrtfl'Elnrichtungeo  in  Manaheini'Ludwigahafen. 

VoD  Areb.  Wilhelm  SOhaer  io  Muahcim.  (Fortieixung  eteit  Schlafi  au«  Na  35.) 


VI.  Arbeiterwohnhauser  des  Spar*  und  Kau* 
Vereins  Mannheim. 

Hnter  dieser  Firma  hat  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
verflossenen  Jahrzehntes  ein  ausFreunden  und  Gön- 
nern des  Arbeiterwohnongswesens  bestehender  Ver- 
ein gebildet,  welcher  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  die 
Arbeiterschaft  gewissermaßen  zum  Miteigentümer  der  zu 
erwerbenden  I^user  zu  machen  und  so  bei  derselben  den 
Sinn  für  die  Seßhaftigkeit  und  die  Freude  am  Besitz  zu 
fördern,  zwei  Umstände,  weiche  in  sozialpolitischer  Hin- 
sicht nicht  zu  unterschätzen  sind.  Der  Verein  gibt  zu  die- 
sem Zweck  an  seine  Mitglieder  verzinsliche  Anteilscheine 
aus.  Nach  Erwerbung  einer  nicht  zu  hoch  bemessenen 
Anteilsumme  haben  die  Mitglieder  der  Reihenfolge  nach, 
gegen  Bezahlung  der  statutarisch  festgesetzten  Miete,  An- 
spruch auf  die  frei  werdenden  oder  zur  Verfügung  stehen- 
den Wohnungen,  aus  welchen  sie,  so  lange  sie  Mitglie- 
der des  Vereins  sind,  nicht  vertrieben  werden  können. 

Der  Verein  ist  dann  auch  rasch  zur  Tat  übergegan- 
gen und  hat  zunächst  an  der  Viehhofstrafle  zwei  mehr- 
stöckige Häuser  während  des  Baues  käuflich  erworben 
oder  auf  eigcneRechnung  erstellt(Abbildg.  46  und  47).  Im 
Erdgeschoß  befinden  sich  2 Wohnungen,  eine  von  % Zim- 
mern und  Küche  und  eine  von  i Zimmer  und  Küche. 
Im  I.,  II.  und  III.  Obergeschoß  liegen  je  eine  Wohnung 
von  ^Zimmern  und  Küche  und  je  eine  Wohnung  von 
zZimmemund  Küche.  DieWohnungen  sind  durch  einen  ge- 
meinschaftlichen Eingang  und  eine  gemeinschaftliche  be- 
iiueme  Treppe  zugänglich.  Jede  Wohnung  ist  durch  Glas- 
Verschlag  für  sich  abgeschlossen.  Das  mit  Wasserspülung 
versehene  Klosett  lie^  hinter  demselben.  Zu  jeder  Woh- 
nung gehören  ein  Kellerabteil  sowie  Anteil  am  Trocken- 
Spetener.  Waschküchen  sind  nicht  vorhanden,  dagegen 
sind  die  KochkOchen  in  Wänden  und  Decken  bezw.  Fuß- 
böden in  Eisen  und  Stein  ausgeführt,  sodaß  der  Besor- 
gung der  Wäsche  in  diesen  Räumen  keine  Bedenken  ent- 
gegensteben.  Die  Bodenfläche  der  Zimmer  beträgt  zwi- 
schen 12,8  und  16, s qn,  die  der  Küchen  zwischen  qj 
und  1341".  Die  Stockwerkshöhe  beträgt  durchschnittlich 
n im  Lichten.  Die  Häuser  sind  an  die  städtische  Wasser- 
.eitung  und  an  die  Kanalisation  angeschlossen.  Die  Bau- 
Kosten  beUageii  ohne  Gelandeerwerb  etwa  28  000  M.  für 
jedes  Haus.  Das  Mieterträgnis  schwankt  zwischen  2000 
und  2200  M.  Da  die  Kosten  des  Bauplatzes  an  dieser 
Stelle  mäßig  sind  und  höchstens  6000  M.  betragen, so  ist  bei 
einem  Gesamtbauaufwand  von  etwa  3<S  000  M.  eine  Brutto- 
rente von  vorhanden,  was  nach  Abzug  aller  Un- 

kosten einer  Netto-Rente  von  4,5  "/o  gleichkommt. 

In  der  Rheinhäuserstraße  hat  der  Verein  weiter  ein 
eingebautes  vierstöckiges  Doppel-Wohnhaus  mit  Seiten- 
und  Hinterbau  erbaut.  Der  letztere  ist  indessen  nur  drei- 
stöckig (Abbildg.  48  und  49).  Im  Erdgeschoß  des  Vorder- 
hauses befinden  sich  einmal  der  geräumige  Durchgang  zu 
den  Hintergebäuden  und  dann  eine  Wohnung  von  einem 
geräumigen  Zimmer  mit  Küche  und  eine  Wohnung  von 
2 Zimmern  und  Küche.  Das  I.,  II-,  III.  Obergeschoß  so- 
wie das  Dachgeschoß  haben  je  9 abgeschlossene  Woh- 
nungen von  3 Zimmern  und  Küche  und  2 Zimmern  mit 
Küche.  Bei  jeder  Wohnung  befindet  sich  der  einge- 
schlossene Abort.  Erstere  sind  durch  den  gcmein.samen 
Eingang  und  durch  eine  gemeinsame  bequeme  Treppe 
zugänglich.  Zu  jeder  Wohnung  gehören  ein  Kellerabteil 
und  Anteil  an  aem  Ober  dem  Dachgeschoß  angelegten 
Trockcnspeichcr.  Das  Dachgeschoß  ist  zu  diesem  Zweck 
als  steiles  hohes  Mansarddach  angelegt.  Der  Seiten-  und 
Hinterbau  hat  in  allen  Geschossen  Wohnungen  von  je 
2 geräumigen  Zimmern,  Küche  mit  besonderem  einge- 
scBlossencm  Abort.  Eine  gemeinschaftliche  Treppe  ver- 
mittelt den  Zugang.  Zu  jeder  Wohnung  gehören  wieder 
Kellcrantcil  und  Trockenspeicher.  Die  AnlagevonWasch- 
küchen  wurde  auch  hier  lür  überflüssig  gehalten,  weil 
die  Arbeiterfrauen  dieselben  doch  sehr  ungern  benutzen. 
Die  Kochkdehen  wurden  aber  dafür  massiv  in  Eisen  und 
Stein  ausgeführt.  Das  Haus  ist  ferner  an  die  städtische 
Kanalisation  und  an  die  Wasserleitung  .'tngesrhlossen. 

Die  Baukosten  betragen  einschl.  Gefändeerwerb 
84000  M-,  die  freie  Rente  kann  auch  hier  bei  billigster 
Bemrs.sung  der  Mieten  zu  4’/?%  angenommen  werden. 

ln  derzweitenQuerstratte  der  Neckar-Voistadt  hat  der 
Verein  zwei  weitere  vierstöckige  Wohnhäuser  (Abbildgn. 
50  und  5 0 mit  Doppclwohnungen  errichtet.  Das  Dach- 
geschoß ist  ehenfnlls  zu  Wohnungen  ausgebaut  In  den 
q Geschossen  beider  Häuser  befinden  sich  zusammen  10 
Wohnungen  zu  je  2 Zimmern  und  Köche  und  10  Woh- 
nungen zu  je  3 Zimmern  mit  Küche.  Die  Wohnungen 
eines  jeden  Hauses  werden  durch  einen  gemeinsamen 
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Eingang  mit  Treppe  erreicht  Jede  Wohnung  ist  für  sich 
abgeschlossen.  Der  zu  jeder  Wohnung  gehörige  und  mit 
Wasserklosett  versehene  Abort  befindet  sich  ebenfalls 
hinter  dem  Abschluß.  Der  Inhalt  der  Zimmerboden- 
Flächen  wechselt  zwischen  12, t und  laöqn,  der  Küchen 
zwischen  to^i  und  i^q  qs>.  Zu  jeder  Wohnung  gehören 
Keller-Abteil  und  Anteil  am  Trockenspeicher.  Da  die 
Häuser  inmitten  eines  äußerst  belebten  und  stark  bevöl- 
kerten Stadtteiles  liegen,  so  ist  es  selbstverständlich,  daß 
sie  an  die  städtische  Wasserleitung  und  Kanalisation  ange- 
schlossen sind.  Das  Miet-Erträgnis  eines  jeden  Hauses  ist 
etwa  2COO  M.  Die  Netto-Rente  beträgt  auch  hier  unter  den 
angegebenen  Verhältnissen  4,5  bis  s *'/  >.  Mit  Rücksicht  auf 
die  sozialpolitischen  Ziele,  welche  der  Verein  verfolgt, 
sind  ihm  nicht  unerhebliche  Vergünstigungen  an  Straßen- 
und  Kanalisations-Aufwendungen  gewährt  worden. 

Die  Wahl  von  mehrstöckigen  Arbeiter-Wohnhäusern 
mit  einer  größeren  Anzahl  von  Wohnungen  in  einem 
und  demselben  Hause  entspricht  zwar  nicht  den  idealen 
Auffassungen,  welche  man  sich  in  letzter  Zeit  über  die 
Anlage  derselben  gebildet  bat.  Allein  einmal  sind  die 
Wohnungen  durchweg  gesund,  hell  und  luftig  angelegt, 
gerade  wie  die  Wohnungen  für  den  Mittelstand,  sodaß 
in  sanitärer  Beziehung  keine  Einwendungen  zu  erheben 
sind,  und  dann  wollen  gerade  die  Arbeiter  innerhalb  be- 
lebter und  bevölkerter  Straßen  wohnen  und  empfinden 
eine  Isolierung  gewissermaßen  als  eine  Zurücksetzung. 
Deshalb  sind  die  Wohnungen  in  den  Häusern  des  Spar- 
und Bauvereins,  weil  sie  innerhalb  verschiedener,  alxr 
belebter  Stadtgegenden  gelegen  und  dabei  billig  sind, 
stets  besonders  gesucht  und  bevorzugt. 

VII,  Die  Arbeiterkolonie  der  Tabakfirma  Gebr. 
Mayer  in  Mannheim  zu  Sandbausen  (Abb.  52— 34). 

Diese  Firma  hat  auf  einem  geeigneten  Grundstück 
auf  der  Gemarkung  Sandhausen  für  die  Arbeiter  ihrer 
daselbst  gelegenen  Tabakfabrik  18  Einzelhäuser  von  j^e 
2 Zimmern  und  Küche  im  Erdgeschoß,  1 Kammer  mit 
Trockenspeicher  im  Dachgeschoß,  sowie  einem  Keller- 
abteil, jedes  Haus  für  t Familie,  errichten  lassen.  Bei 
jedem  ilaus  befinden  sich  noch  der  von  der  Küche  aus 
zu  beschickende  Backofen,  sowie  ein  außerhalb  gelegener 
Abort  mit  geschütztem  Zugang.  D.is  Gesamtgrundstück 
ist  in  18  einzelne  Parzellen  von  4^0  bis  300  qa  geteilt  und 
wird  nach  der  Längsrichtung  von  einer  Straße  durch- 
schnitten, sodaß  beiderseitig9  Baustellen  entstanden  sind. 
Die  Häuser  sind  an  der  Straßenfront  errichtet,  und  es  ist 
der  an  die  Straße  stoßende  und  um  das  Häuschen  ge- 
legene Teil  als  Wirtschafuhof  abgegrenzt.  Der  rückwärts 
gelegene  Teil  des  Grundstückes  ist  als  Gemüse-  und  Zier- 

f 'arten  angelegt.  Die  Häuser  entsprechen  nach  ihrer  An- 
age  und  Ausstattung  ländlichen  Bedürfnissen. 

VIII.  Die  Arbeiterkolonie  der  Süddeutschen 
Jute- Industrie  Mannheim-Sandhofen. 

Die  Fabrik  wurde  im  Jahre  1897  auf  18^  erbaut  und 
liegt  eigentlich  auf  der  Gemarkung  Sandhofen,  eines  eine 
starke  Stunde  von  Mannheim  in  der  Nähe  des  Vorortes 
Waidhof  gelegenen  größeren  Dorfes  von  noo  Einwoh- 
nern, der  verwaltungssitz  der  Fabrik  befindet  sich  aber 
in  Mannheim.  Da  in  der  Ortschaft  Sandhofen  für  die 
zum  Betriebe  der  Fabrik  erforderliche  Arbeiterzahl  von 
etwa  1400  Köpfen  genügende  Unterkunftsräume  und  für 
die  Arbeiterfamilien  genügende  Wohnungen  nicht  zu  er- 
halten waren,  und  da  die  Fabrik  aus  Fabrikations-  und  Be- 
triebsrücksichten einen  größeren  Stamm  männlicher  und 
weiblicher  italienischer  Arbeiter  beschäftigt,  für  welche 
ebenfalls  Unterkunftsräume  zu  beschaffen  waren,  so  ent- 
schloß sich  dieselbe  schon  während  des  Fabrikneubaues 
zur  Anlage  einer  eigenen  Wohnungskolonie.  Mannheim 
konnte  der  Entfernung  wegen  als  Wohnstätte  für  die  zahl- 
reiche Arbeiterschaft  nur  wenig  in  Betracht  kommen.  Das 
zur  Anlage  der  Kolonie  erforderliche  Grundstück  im 
Flächeninhalt  von  170004«  wurde  in  der  Nähe  der 
Fabrikanlage  zum  Gesamtpreise  von  31  000  M.  erworben 
und  zunächst  der  Bau  von  6]  Kinfamilienhiusern  und 
23  Familienhäusern, letzteremitSchlafsälen  für  die  Icdig^en 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  im  ObergewhoO,  nach  Ge- 
bäuden und  Geschlechtern  getrennt,  begonnen,  deren 
Vermehrung  bereits  teilweise  vorgenommen  oder  beab- 
sichtigt ist  (Abbildg.  ^5— 39V  Die(iesamtkosten  für  die  aus 
87  Häusern  und  einigen  im  Interesse  der  .'\rheilerscbait  er- 
bauten Wohlfahrtsanstalien  bestehende  Anlage  betragen 
ohne  Baugelände  4(76000  .M.  Außer  diesen  Arbrilerhäusem 
hat  die  Fabrikleitung  in  Sandhofen  noch  9 Wohnhäuser 
zur  Unterbringung  von  Arbeitern  und  Arbeiterfamilien 
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emietet  Für  Herstellung  der  die  Kolonien  durchziehen* 
en  gerAumigen  Straßen  und  der  Kanalisation  wurden 
etwa  looooM.  verausgabt 

Das  MietertrSgnis  beträgt  nach  Abzug  aller  Lasten 
17300M.  und  entspricht  etnerVerzinsung  von  ^/odesGesamt« 
anlagekapitales.  Es  sind  zwei  Gruppen  von  Häusern  zu  un* 
terscneiden.  Zunächst  64  Einiamuienbäuser  als  Groppe  I 
(Abb.  ^).  Je  4 sind  zu  einem  Block  zusammengebaut  und 
durch  Brandmauern  geschieden.  Jedes  Einzelhaus  hat  im 
Erdgeschoß  ein  größeres  Zimmer  mit  Küche.  Im  Oberge- 


Die  zweite  Gruppe  von  s3Famnienbäusem  ist  ebenfalls 
inForm  vonDoppelnausem  erbaut  Beide  Häusersinddurch 
eine  Brandmauer  getrennt  (Abb.  $8).  Hier  sind  dieWohnon- 
gen  von  je  3Zimmero  und  Küche  ausschließlich  im  Erd^e* 
schoß  untergebracht,  während  das  Obergeschoß  als  ein  ein* 
zigerRaum,  als  Schlafsaal  für  unverheiratete  Arbeiter  oder 
A^iterinnen  ausgebaut  ist  (Abb.  56).  Der  Mietpreis  für 
eine  Wohnung  beträgt  hier  im  Jahr  nur  1S3  lil  uno  wird  in 
i4tägigen  Raten  am  Lohn  in  Abzug  gebracht  Die  17  M., 
um  welche  hier  der  Mietpreis  niedriger  als  bei  der  ersten 


Abbildgti.  53—34.  Aibeitcrkoloaie  Abbildf.  56. 

der  Tabokfiima  Grbr.  Majret^ia  Maonfaeun  Scblsfssal  Kr  Ueverbcmtctc. 
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Abbildgu.  <5—59-  Afbeiteikoloai«  der  StiddcutK-bea  Jute-Induitrie  Soadbofea. 


schoß  befinden  sich  jStuben,  sowie  Abort 
samt  Speicher.  Die  Häuser  sind  unter- 
kellert Jedes  Haus  hat  ein  abgeschlosse- 
nes Stück  Gartenland  von  30  bis  40  4« 
und  einen  besonderen  Eingang,  sodafi 
die  Arbeiterfamilien  nicht  miteinander 
in  Berührung  zu  kommen  brauchen.  Ob- 
leich die  ausschließlichen  Einfamilien- 
äuser  einen  ungleich  höheren  Bauaufwand  verursachen  Gruppe  ist  werden  alsEntschädigung  für  den  Dienst  eines 
und  daher  auf  die  Gesamtkosten  und  die  Verzinsung  Hauswirtes  und  Beschließers  gewährt,  welche  Funktionen 
osw.  von  ungünstigem  Einflüsse  sind,  beides  Faktoren,  der  Mieter  den  unverheirateten  Bewohnern  der  Schlaf- 
mit  welchen  ein  junges  Unternehmen  rechnen  muß,  so  Säle  gegenüber  wahmehmen  muß. 
sind  dieselben  den  Arbcitcrhäusern  mit  Eiagenwoh*  Jeder  Schlafsaal  enthält  bis  zu  uEinzelbetten  und  hat 
nungen  aus  bekannten  Gründen  bei  weitem  vorzuziehen,  einen  Luftraum  von  etwa  3^0  cbm.  Die  Kasten  betragenfür 
Der  Mietzins  für  ein  solches,  aus  4 Wohnräumen  und  denTag  fürßenutzung  des  Bettes,  zu  welchem  rin  Stuhl, ein 
I Küche  bestehendes  Einfamilienhaus  beträgt  im  Jahr  Waschgefäß  und  wöchentlich  ein  Handtuch  geliefert  wer- 
150  M.  und  wird  bei  der  i4tägigen  Lohnzahlung  mit  je  den,  für  die  Person  10  Pf.  Außerdem  erhält  jeder  Inhaber 
5,75  M.  in  Abzug  gebracht  einer  Schlafstelle  auf  dem  Speicher  einen  verschließbaren 
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Schrank.  Die  K.osten  für  Wohnung  für  einen  unverfaei*  gestellt  sind  und  welche  unter  besonderer  Aufsicht  eines 
rateten  Arbeiter  betragen  also  im  Jahr  36,5  M.  Küchenmeisters  steht  Die  Portion  Mittagessen,  beste- 

DieFabrikleitung  hat  ferner  alsWonlfahrtseinricbtung  bend  aus  Suppe,  Gemüse  und  Fleisch,  kostet  13  Pi;  V|i 
eine  Kleinkinde^BewahransUlt,  bestehend  aus  Sftuglings-  schwarser  und  gesüßter  Kaffe  kostet  2 PL  Eine  Portion 
heim  und  Kinderschule,  erstellt  und  eingerichtet  ln  dfer  SupM  oder  eine  Portion  Gemüse  kostet  $ PL 
ersteren  werden  dieSiuslingederverheirateten  und  in  der  Die  italienischen  Arbeiter  erhalten  die  nach  italieni- 
Fabrik  bescblftigten  Arbeiterinnen  im  Alter  700  4 Wochen  schem  Geschmack  subereitete  „Minestra“  tu  to  Pi  für 
an  aufgenommen  und  verpflegt  und  im  letzteren  erhalten  ’/4  bis  1 1.  Als  Getränke  werden  a^egeben:  Sodawasser 
die  Kinder  unentgeltlichen  Unterricht  Für  die  zur  Lei-  und  Limonade  zu  c und  10  Fi  die  Flasche,  ferner  weißer 
tung  und  Wartung  des  Säuglingsheimes,  der  Kleinkin-  und  roter  Pfälzer  Landwein,  der  V4'  itPi  Für  die 
derscbule  und  zur  Krankenpflege  erforderlichen  Schwe-  Körperpflege  ist  eine  geräumige  Baaeanstalt  mit  Douche 
Stern  wurde  ein  besonderes  Wohngebäude  erstellt  Für  und  Wannenbädern,  welche  der  Arbeiterschaft  unentgelt- 
die  Reinigung  von  Kleidern  und  Wäsche  für  die  zahl-  lieh  zur  Verfügung  steht  vorhanden^  ebenso  eine  Des- 
reiche  Arbeiterschaftsind  genügende  Gelegenheiten  durch  infektionsanstalt,  in  welcher  halbjährlich  die  Betten  und 
Aufsteilen  von  Wascheinrichtungen  mit  Kalt*  und  Warm-  überdies  die  Wäsche  von  Kranken  oder  Gestorbenen,  je 
Wasserleitung  getroffen,  welche  den  Arbeiterinnen  nach  nach  Bedürfnis,  unentgeltlich  desinfiziert  werden.  Die 
Feierabend  zur  Verfügung  stehen.  Kosten,  welche  die  Fabrik  für  das  Jahr  fürWohlfahrts-Ein- 

FürdieVerpflegungderunverheirateten  Arbeiterschaft  richtungen  aufwendet,  betragen  2$  000  M.  Außerdem  gibt 
hat  die  Fabrikleitung  in  ausreichender  Weise  Fürsorge  die  Fabrik  an  ihre  Arbeiter  Kohlen  und  sonstige  Kon- 
getroffen.  Zu  diesem  Zweck  wurde  eine  große  geräumige  sumartikel  zum  Selbstkostenpreis,  wie  sie  dieselben  für 
Dampfküche  erbaut,  in  welcher  7 große  Speisekessel  auf-  die  MenagekOche  einkauft,  ab.  — (Schtaä  toift.) 

Vereioa.  Wettbewerbe. 


Arch.-  u.  log.- Verein  zu  Magdebu».  Sitzungami7.April 
1907.  Vors.:  Hr.  Roloff.  Nach  Begrüßung  der  zahlreich 
erschienenen  Damen  und  Erledigung  der  Eingänge  er- 
hält Hr.  Schöpperle  das  Wort  zu  seinem  Vortrage: 
„Reisebilder  aus  Spanien“.  Bereits  in  der  Sitzung 
vom  Mai  1904  hatte  Hr.  Prieß  als  Teilnehmer  an  dem 
internationalen  Architekten- Kongreß  zu  Madrid  eine  kurze 
Beschreibung  dieser  Reise  und  der  unternommenen  Aus- 
flüge gegeben,  Hr.  Schöpperle  war  jedoch  durch  zahl- 
reiche photographische  Aufnahmen  in  der  Lage,  die  herr- 
lichen Architektur-  und  Städtebilder  in  Lichtoildem  vor- 
zuführen und  in  humordurchwürztem  Vortrage  zu  erläu- 
tern. Allgemeiner  Beifall  lohnte  die  reichen  Darbietun* 
gen  und  Ausführungen.  — 

Sitzung  am  17.  Mai  1907.  Vors.:  Hr.  Roloff.  Nach 
kurzen  Worten  der  Begrüßung  erhält  Hr.  Prof.  Boost  von 
der  Technischen  Ho^schule  in  Berlin  das  Wort  zu  sei- 
nem Vortrage:  „Beton  und  Eisenbeton“.  Der  Vor- 
tragende gab  ein  gedrängtes,  aber  umfassendes  Bild  über 
das  ganze  Gebiet  des  Beton-  und  Eisenbetonbaues.  Im 
besonderen  besprach  er  nach  einem  kurzen  Hinweis  über 
Om  Alter  der  Betonbauweise  die  Einzelteile  des  Betons, 
die  Mischungsarten  und  Mischungsverhältnisse  und  die 
hieraus  sich  ergebenden  Eigenschaften  unter  eingehen- 
der Behandlung  der  Festigkeits-  und  Elastizitätsverbält- 
nisse  an  der  Hand  von  Tabellen  und  graphischen  Dar- 
stellungen ausgefUhrter  Versuche,  um  dann  auf  die  Be- 
rechnungsweisen einzugehen,  die  sich  aus  den  Elastizi- 
tätsverhältnissen des  Betons  ergeben.  Nachdem  so  ein 
allgemeines  Bild  des  Betons  gegeben  war,  wurden  die 
verschiedenen  Arten  der  Eisenverstärkung  des  Betons  in 
Lichtbildern  vorgeführt  und  auf  die  Aenderung  der  Eigen- 
schaften des  Betons  infolge  der  Eiseneinlagen  eingegan- 
gen. Es  wurden  die  Erg^nisse  vieler  Versuche  bekannt 
gegeben  und  die  Zug-,  Druck-,  Biege-,  Scher-  und  Haft- 
festigkeit des  Eisenbetons  besprochen,  wobei  die  Ver- 
suche von  Bach  und  Mörsch  Erwähnung  fanden.  Es  folgte 
eine  Darstellung  der  Bestrebungen,  bei  Stützen  und  Pfäh- 
len die  Druckfestigkeit  des  Betons  reichlich  zur  Ausnut- 
zung zu  bringen  unter  Hinweis  auf  die  Armierung  durch 
wagrechte  Bügel,  durch  Stäbchen  nach  Sanders  und 
durch  Umschnürung  nach  Maciachini  und  Consid^re. 
Auch  die  Zugversuche  mit  Eisenbeton  von  Considdre 
und  die  dagegen  erhobenen  Bedenken  fanden  ihre  Be- 
sprechung. Nach  Behandlung  der  Eigenschaften  des  Eisen- 
betons folgte  ein  kurzer  Ueberblick  Uber  die  Berechnungs- 
weisen. Zum  Schluß  wurde  in  einer  gro^n  Reibe  von 
Lichtbildern  das  Anwendungsgebiet  der  Eisenbetonbau- 
weise vorgefOhrt,  wodurch  erwiesen  wurde,  daß  es  kaum 
noch  irgend  einen  Baugegenstand  gibt,  der  nicht  auch 
in  Eisenbeton  schon  zur  Ausführung  gekommen  wäre. 
Der  Monolitcharakter  der  ausgeführten  Bauwerke  zeigte 
sich  besonders  in  dem  Bilde  eines  vierstöckigen  Spei- 
chers, der  sich  infolge  schlechter  Bodenverhältnisse  um 
etwa  30“  gegen  die  Senkrechte  geneigt  hatte,  ohne  nen- 
nenswerten Schaden  genommen  zu  haben.  I)ie  V'orfüh 
rung  von  Lichtbildern  Monier'scher  Patentzeichnungen 
sowie  des  Bildes  Monier's  und  eine  kurze  Würdigung  die- 
ses Mannes  schloß  den  Vortrag.  Hr.  Boost  erntete  für  seine 
allgemein  verständlichen  Ausführungen  und  die  fesselnde 
Vortragsweise  ungeteilten  Beifall.  -~- 

Der Vorsitzende  gab  zum  Schluß  noch  bekannt,  daß 
seitens  des  Vereins  beabsichtigt  werde,  zu  der  im  näch- 
sten Jahre  stattlindenden  700-]  ah  rf eier  der  Gründung 
desbomes  einen Füh rerdurchden Dom berauszugeben.— 
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Ein  Wettbewerb  tut  Erlaogtuig  von  Eotwftrfeo  fär  die 
arehltektoolecbe  AaebUdtmg  der  MObDetalsperre  wird  vom 
Vorsitzenden  des  Rubrtalsperrenvereins  für  die  im  Deut- 
schen Reiche  ansässigen  Architekten  zum  i.  Okt  d.  J. 
ausgeschrieben.  Der  Wettbewerb  ist  mit  großem  Beifall 
zu  begrüßen.  Es  gelangen  3 Preise  von  zooo,  iw  und 
7$o  M.  zur  Verteilung;  nicht  preisgekrönte  Entwürfe  sol- 
len für  je  400  M.  angekauft  werden.  Eine  andere  Art  der 
Verteilui^  der  Gesamtsumme  der  Preise  ist  Vorbehalten. 
Zu  den  Preisrichtern  gehören  u a.  die  Hrn.  Prof.  Georg 
Frentzen  in  Aachen,  Wasserwerks-Direktor  Hegeier  in 
Gelsenkirchen,  Stadtbrt.  Kullricb  in  Dortmund,  Reg.- 
Bmstr.  a.  D.  Link  in  Essen.  Prof.  J.  M.  Olbrich  in  Darm- 
stadt, Reg.-  u.  Brt  vonPelser-Berensberg  in  Arnsberg. 
Stellvertreter  sind  die  Hrn.  Stadtbrt  Guck uck  in  Essen 
und  Wasserwerks-Dir.  Reese  in  Dortmund.  Unterlagen 
gegen  6 M.,  die  zurückentattet  werden,  durch  das  Bureau 
des  RuhrtaUperrenvereins,  Essen,  Bacnstraße  6.  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  Krankenhaus 
ln  OfTenburg  sind  68  Arbeiten  eingelaufen.  Der  I.  Preis 
wurde  nicht  verteilt  Aus  der  Gesamtsumme  der  Preise 
von  8000  M.  wurden  zwei  II.  Preise  zu  je  s^oo  M und 
zwei  III.  Preise  von  je  1500  M.  gebildet  IL  Preise  er- 
rangen die  Entwürfe  ,^reie  Sicht  mit  Luft  und  Licht“ 
der  Hrn.  Volmert  & Plaflmann  in  Essen  und  „Viele 
sind  berufen“  des  Hm.  Paul  Woltmann  in  Frankfurt a.M. 
III.  Preise  wurden  zuerkannt  den  Entwürfen  „Mai  07“  des 
Hm.  Albert  Bauermeister  in  Hamburg  und  „Gruppierte 
Anlage“  der  Hro.  Köhler  & Kranz  in  Cbarlottenburg. 
Zum  Ankauf  empfohlen  wurden  die  Entwürfe  „Wohlfahrt“ 
eines  noch  unbekannten  Verfassers,  „Rot  Gold“  des  Hm. 
Fritz  K nieling  in  Cbarlottenburg,  sowie  „Luft  und  Licht* 
des  Hrn.  P.  Senmitz  in  Recklinghausen.  Sämtliche  Ent- 
würfe sind  bis  einscbl.  $.  Juli  in  der  landwirtschaftlichen 
Halle  in  Offenburg  öffentlich  ausgestellt  — 

Wettbewerb  Höhere  Midchenschale  Hlrschberg  ln  Sohle- 
•len.  Eingegangen  sind  68  Entwürfe.  Im  Preisgericht 
wirkten  o.  a.  Geh-  Hofbrt  Prof.  Felix  Genzmer,  Geh. 
Brt.  Stadtbrt.  Dr.  ing.  Ludw.  Hoffmann,  Geb.  Brt.  O. 
March  (an  Stelle  des  behinderten  Geh.  Brt.  Prof.  Kranz 
Schwechien),  sämtlich  in  Berlin,  Stdtbrt.  Schliebsund 
StdtTt.  Bmstr.  Beer,  beide  in  Hirschberg  Den  I.  Preis 
(M  1500. — ) erhielten  für  den  Entwurf  mit  dem  Kennwort: 
„Rosen,  Tulpen,  Nelken!“  die  Architekten  Fritz  und 
Wilhelm  Hennings  in  Berlin;  den  II-  Preis (M.  800. — ) 
erhielt  für  den  Entwurf  mit  dem  Kennwort:  ^kn^p  ist 
der  Platz“  der  Architekt  F.  Backhaus  in  Kiel,  remer 
wurden  die  Entwürfe  „Rübezahl  I“  (Arch.  Klein  & Wolf  f 
in  Breslau),  „Frauenlob“  (Arch  Herfarth  & Wilde  in 
Charlottenburg)  und  „Rübezahl  II“  (Arch.  Arthur  Lein- 
brock in  Merseburg,  Bez.  Halle  a.  S.)  zum  Ankauf  (je 
400  M.)  empfohlen.  — 

ln  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine 
evangellecbc  Kirche  Debet  Pfarr-  und  Gemeindebaue  ln  Ratiboc 
erhidt  den  1.  Preis  der  Entwurf  des  Hrn.  Arch.  Jürgen 
Kröger  in  Berlin.  — 

iBbalt:  EinfaniiU«nhiu«  In  der  Gnehen-StraBe  in  Barman.  — Die 
Arbeilerwohnunet-Kolunien  und  ihre  WohllahrU-Einriclitunceo  io  Mtnn- 
helm-Ludwleshaica.  (FoiUteiaunz.i  - Verein«.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  Bildbeilage;  F.infamilien-Wohnhaus  inderGoeben- 
_ _ Straße  in  Barmeiv 

Verlec  DcuiKhen  Btuteltunf,  O.  m.  b.  H,  Berlin.  Für  die  Rad&btloe 
Tcrentwortiicli  Albert  Hotmenn,  Bcrtle. 

Becadmcktrel  Oeetiv  ä^enck  NechOc.,  P.  M.  Weber,  Beriia. 
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Ucbtnlcht  Ober  die  etOAtUeben  IneentAre  der  B«a>  und  Kunetdenkmiler  ln  DeutKhland,  Frankreich  and  Spanien 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRGANG.  NS  52.  BERLIN,  DEN  29.  JUNI  1907. 


Der  St&dtebau. 


Voo  Geh.  Hofbaurat  Prof.  Pclit  Genim 

mas  Jahr  1907  bat  uns  eine  literarische  Gabe  gebracht, 
die  in  wetten  Kreisen  freudig  begrOSt  wird:  eine 
neue  Auflage  von  StQbben 's  „Städtebau**.  Die 
erste  Auflagedes  umfangreichen  Werkeserschien  1890,  also 
vor  nunmehr  17  Jahren.  Das  Buch  hat  seinen  Weg  gemacht, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  denn  der  Städtebau  als 
ein  selbständiges  Gebiet  technischer  Wissenschaft  war 
bisher  nirgends  in  umfassender  Weise  behandelt  Ueber- 
sichtliche  Ordnung,  eine  klare,  bündige  Sprache  und 
schOne  Ausstattung  halfen  ihm  dort  Eingan^hnden,  wo 
man  sich  mit  .«olchen  Fragen  beschäftigte.  Dies  war  zur 
Zeit  seines  Erscheinens  ni^t  gerade  an  sehr  vielen  Orten 
der  Fall.  Vorwiegend  fielen  damals  städtebauliche  Auf* 
gaben  den  Stadlbauämtern  zu.  Heute  ist  dies  meist  anders. 
Nicht  mehr  nur  städtische  Dienststellen,  sondern  viele 
Fachleute  und  gebildete  Laien  bringen  ihnen  lebhaftes 
Interesse  entgegen.  Kaum  ein  Gebiet  der  vielseitigen 
technischen  Betätigung  hat  aber  auch  wohl  in  der  kur* 
zen  Spanne  von  etwa  anderthalb  Jahrzehnten  eine  so  we> 
sentliche  Aenderung  in  der  Auffassung  seiner  Ziele  er- 
fahren, wie  der  Städtebau.  Seine  FIntwicklung  in  gesund- 
heitlicher und  wirtschaftlicher  Hinsicht  und  inbezug  auf 
eine  grofle  Zahl  technischer  Dinge  reicht  ja  schon  meh- 
rere Jahrzehnte  zurück.  Hierin  war  zur  Zeit  des  Erschei- 
nens der  ersten  Auflage  ein  hoher  Stand  erreicht,  der  nicht 
zum  mindesten  dem  Verfasser  unseres  Buches  zu  danken 
ist  Dagegen  hatte  der  neuzeitliche  Städtebau  bis  zum 
Ende  der  »oer  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  das  Künn- 
ierische  fast  völlig  vernachlässigt  Neben  den  wirtschaft- 
lichen, gesundheitlichen  und  technischen  Anforderungen 
sah  man  in  ihm  meist  überhaupt  kein  Feld  für  künst- 
lerische Betätigung. 

l>cr  Sitdtebau  von  Dr.-Inf.  J.  SUlbbca.  Ob«r-  uod  Oclielmer 
Baarat,  Bcrim-Gniafwald.  Hanclbucb  der  Architeklur,  IV.  Teil.  Halb- 
bkod.  2.  AHflaftc.  Stuttgart  IS07.  Preis  32  gib.  is  M. 


er  io  Berlio.  tHlertu  die  Abbildung  S.  367.) 

Das  Gewand  unseres  Buches  ist  das  gleiche  geblie- 
ben, und  so  begrüßen  wir  in  ihm  einen  alten  Bekannten. 
Doch,  nachdem  wir  nur  flüchtig  darin  blättern,  gewahren 
wir,  daß  es  uns  auch  etwas  Neues  bringt  Schon  in  der 
ersten  Auflage  hatte  Stübben  als  gewissenhafter  Chronist 
auf  das  kurz  zuvor  erschienene  Buch  von  Camillo  Sitte: 
.Der  Städtebau  nach  seinen  künstlerischen  Grundsätzen** 
htn^wiesen,  das  der  Ausgangspunkt  für  eine  neue  Aera 
des  Städteoaues  werden  sollte.  Wohl  batten  auch  schon 
Andere  vorher  die  unkünstlerische  Starrheit  und  Oede 
bisheriger  neuzeitlicher  Stadtbildung  und  die  blutwarme, 
uellende  Poesie  fast  alles  dessen,  was  uns  vergangene 
age  hinteriießen,  empfunden.  Aber  Niemand  zuvor  batte 
dies  zusammenfassenci  und  vergleichend  geschildert;  Sitte 
ofienbarte  es  hier  eindringlich  und  anregend.  Wie  Schup- 
pen fiel  es  Manchem  von  den  Augen;  man  sah  nun  wirk- 
lich, was  man  bisher  nur  äußerlich  wahrgenommen  hatte: 
die  Kunst  im  Städtebau  und  zugleich  ihr  Fehlen  in  neu- 
zeitlichen Erzeugnissen.  Forschung  und  Wissenschaftsind, 
hierdurch  angeregt,  den  künstlerischen  Erscheinungen  frü* 
hererZeiten  inzwischen  naebgegangen.  Die  allen  geschicht- 
lich gewordenen  Städte,  ihre  Plätze  und  Straßen,  die  uns 
als  erfreuliche  Bilder  bekannt  waren,  sind  auf  ihre  Ent- 
stehung erforscht  und  inbezug  auf  ihre  schönheitliche 
Wirkung  geprüft.  Man  hat  sie  aufgenommen  und  darge- 
stellt, una  so  bilden  sie  heute  ein  vortreffliches  Studien- 
material, auf  das  sich  eine  gründliche  Wandlung  in  den 
Anschauungen  über  Stadtplanbildung  aufgebaut  hat  Es 
ist  die  reitende  Frucht  aus  dem  Samenkorn  des  Sitte- 
seben  Gedankens,  die  uns  neben  älteren  Auffassungen  und 
Erscheinungen  nun  auch  das  vorliegende  Huch  darbringt. 

Der  1.  Abschnitt  umfaßt,  wie  bisher,  die  Grundlagen 
des  Städtebaues.  Schon  hier  gew.ihren  wir  einige  Ergän- 
zungen und  Verbesserungen,  die  uns  die  Neuzeit  gebracht 
hat  Das  i.  Kapitel  benandclt  städtische  Wohnungen, 
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sodann  die  Beziehungen  zwischen  Wohnhaus  und  Bau- 
Grundstück,  die  offene,  halboffene  und  die  geschlossene 
BebauuM,  die  Zahl  der  Wohnungen  im  Hause  und  die 
Art  der  Bewohner.  Das  a.  Kapitel  Dringt  den  stSdtiscben 
Verkehr,  verschiedene  Richtungen  und  verschiedene  Arten 
des  Strafienverkehres,  sowie  den  nicht  auf  Straffen  und 
Plltzen  sich  vollziehenden  Verkehr.  Im  t.  Kapitel  sind 
die  öffentlichen  Bauanlagen,  ihre  geograohiscbe  Lage  im 
Gesamtplan  und  die  Anordnung  in  Bezienung  zu  benach- 
barten Straffen  besprochen  worden. 

Der  ».  Abschnitt,  der  früher  den  Entwurf  des  Stadt- 
planes behandelte,  beschränkt  sich  jetzt  auf  seine  Be- 
standteile. Dem  ,jGesam^lan'‘  ist  dalQr  ein  besonderer 
(^)  Abschnitt  gewidmet.  Das  i.  Kapitel  umfafft  dieBau- 
olöcke.  Die  nichts  weniger  als  nachahmenswerten  Bei- 
spiele für  rechtwinklige  und  diagonale  Unterteilung  eines 
Blockes  sind  ausgement;  dafür  sind  aber  lehrreiche  Bei- 
spiele für  die  Aufteilung  unregelm&ffig  gestalteter  Bau- 
blöcke  hinzugetreten.  Auch  die  iro  z.  Kapitel  behandel- 
ten verschiec^nen  Straffenarten  sind  durch  schöne  Bei- 
spiele gekrümmter  Straffen  ergftnzt,  die  den  Erfolg  der 
seit  Sitte  geftnderten  Anschauungen  kennzeichnen.  So 
in  Figur  tto,  Arnulfstraffe  zu  München|  Entwurf  von  Th. 
FiscnerfAbbildg.  i)  und  in  Fig.  tti.  Fischerfeldstrafle  zu 
Brünn,  Entwurf  von  J.  StUbben.  ^ur  Bekräftigung  des 
Satzes  von  der  Schönheit  der  konkaven  Straffenflucnt  ist 
der  Kascbauer  Föulcza  in  Figur  1 14  der  „Anger**  zu  Erfurt, 
(Abbildg.a)  an  die  Seite  gestellt.  Die  binzugefflgte  Bemer- 
kung autSeite  78:  „die  Krümmung  durch  eine  PtHygonlinie 
zuersetxen,  ist  unnötig  und  meist  unschön'*,erscheint  aber, 
wie  auch  die  beigefügten  Beispiele  zeigen,  nicht  stich- 
haltig; sie  wird  ja  auch  durch  den  Nachsatz:  „das  Ersetzen 
der  Kurve  durch  eine  Gerade  für  die  Länge  der  einzel- 
nen Hausfront  ist  indes  nicht  au»eschlossen**,  wieder  auf- 
gehoben. Zweifellos  beruht  die  ^hönbeit  alter  gekrümm- 
ter Stadtstraffen  wie  des  Canal  Grande  zu  Venedig,  des 
Anger  zu  Erfurt,  der  Zeil  zu  Frankfurt,  der  Place  de  Meir 
zu  Antwerpen  u.  a.  wesentlich  auch  auf  den  kleinen  Un- 
regelmlffigkeiten  der  gebogenen  Linie,  die  entsteht,  wenn 
die  Kurve  durch  eine  Gerade  auf  die  Länge  einer  oder 
mehrerer  Hausfronten,  also  durch  eine  — unregelmäff  ige! 
— polygonale  Fluchtlinie  ersetzt  wird. 

Oie  folgenden  Kapitel  bringen  Längs-  und  Quer- 
schnitte der  Straffen,  Straffen  von  besonderer  Art,  Stra- 
ffen-Kreuzungen,  Straffen-Erweiterungen  und  Straffen- 
Vermittlungen.  Dem  hoffentlich  end^tig  überwunde- 
nen Standpunkt,  der  sich  in  Figur  Z76,  B^auung  einer 
Berglehne  in  Stuttgart  nach  dem  geradlinigen  Dingonal- 
und  Rechteck  • System,  aussprich^  ist  in  Figur  Z77  die 
gesunde  Lösung  der  Bebauung  einer  Berglenne  in  Ulm 

Gegenüber  gestalt,  bei  der  sich  die  Straffen  mfreien  Linien 
er  natürlichen  Geländegestaltung  anschmiegen.  Bei 
den  Straffen  - Kreuzungen.  Straffen  • Erweiterungen  und 
Straffen-Vermittlungen  sind  Lösungen  hinzugefüfrt  worden, 
die  auch  für  die  muerische  Gestaltung  des  Strafienbildes 
willkommene  Anregung  bieten  Hier  ist  ferner  auch  auf 
die  von  Sitte*)  hingewiesene  Anzahl  der  sich  bei  Stra- 
flen-Kreuzungen  ergebenden  verkehrsstörenden  Fahrspur- 
Kreuzungen  nähereingegangen  und  zu  erweisen  versucht, 
daff  die  Versetzung  der  Straffen  an  der  Kreuzungsstelle 
nicht  nur  nicht  weniger,  sondern  sogar  mehr  verkehrs- 
störende Kreuzungen  der  Fuhrwerke  mit  sich  bringen. 
Die  grundsätzliche  Bedeutung  dieser  Frage  — man  denke 
nur  an  die  verkebrsverwirrenden  Stemplätzel  — nötigt 
uns  auch  hier,  näher  darauf  einzugehen. 

Verkehrssiörende  Kreuzungen  sind  solche,  bei  denen 
ein  Fuhrwerk, das  die  Hau  ptricbtung  verfolgt,  in  die  Lage 
kommen  kann,  anhilten  zu  müssen,  um  ein  ruhrwerk  aus 
einer  anderen  Richtung  in  die  Hauptrichtung  einbiegen 
oder  vorbei  zu  lassen.  Denn  nur  hierbei  ersieht  sich  die 
durch  Flanken-Bedrohung  verursachte  Verzehrs-Gefahr. 
Dagegen  entstehen  beim  Ausbiegen  eines  Fuhrwerkes  aus 
einer  Fahrspur  für  andere  Fuhrwerke  weder  Aufenthalt 
noch  andere  Störungen.  Beim  Vergleich  der  verschiedenen 
Straffen- Abzweigungen  undStraflen-Kreuzungen  darf  jede 
Richtung  nur  durch  eine  Linie  — d.  h.  mit  einer  Fahr- 
spur versehen  — angenommen  werden,  wenngleich  in 
Wirklichkeit  wohl  auch  öfter  mehrere  Fahrspuren  neben- 
einander vorhanden  sein  können.  IhreAnzanl  hängt  aber 
nicht  von  der  Zahl  der  möglichen  verschiedenen  Wege, 
sondern  von  ganz  anderen  Ursachen  (z.  B.  der  StraOen- 
breitc)  ab.  Die  von  Stübben  konstruierten  Figuren  30t 
und  30.1,  durch  die  er  zu  dem  TnigschluS  kommt,  daff 
bei  einfacher  Strafienkreuzung  16,  bei  versetzter  aber  18 
Begegnungs-Schnittpunkte  entstehen,  sind  zum  Vergleich 
hierbeigelügt  (Abbildg.j^und  4).  Stübben  hat  Recht,  wenn 
er  in  Figur  304  beim  Einbiegen  aus  der  Richtung  A 

*1  Sitte,  der  StsdtebaH  n.  i.  btlnttl.  Orundtitien  3>  Aufl.  Wien. 
IWI.  s.  luo 


nach  D und  von  B nach  C je  einen  Begegnungsschnitt 
— richtiger  eine  Einbiegungsstelle  - annimrot.  Für  einen 
von  d kommenden  Wagen  ist  es  jedoch  bei  der  Einbie- 
gung in  die  Richtung  V~D  völlig  gleichgültig,  ob  er  in 
dieser  Richtung  beharren  oder  alsbald  nach  B ausbiegen 
wird;  das  gleiche  trifft  für  die Fahrrichtung  von  B nach 
C zu.  Gleiche  Einbiegungs-Stellen  entstehen  aber  auch 
bei  der  Fahrrichtung  und  B— D und  müssen  dem- 
gemäff  mit  in  Rechnung  gezogen  werden.  Aus  den  beige- 
gebenenD8Lrstellungen(ADbUag.5  und  6)  ist  ohne  weiteres 
ersichtlich,  daff  bei  einfacher  Straffenkreuzung  24,  bei  ver- 
setzter Straffenkreuzung  aber  nur  2 X 6 ~ >l*o  nur  die 
Hälfte  verkehrsstörende  Fahrspur-Kreuzungen  entstehen. 


Abbildg.  3 ned  4. 


Abblldg.  S uod  6. 

Die  öffentlichen  Plätze  nach  ihrer  Bedeutung  im 
Stadt-Plan  (6.  Kapitel)  und  in  künstlerischer  Beziehung 
(7.  Kapitel)  sind  durch  mustergültige  Beispiele  aus  alten 
btädten  und  neuen  Stadterweiterungs-PIänen,  die  das  Stu- 
dium alter  Anlagen  erkennen  lassen,  in  schätzenswerter 
Weise  bereichert,  und  nicht  minder  wertvoll  sind  die 
Ausführungen  des  8.  Kapitels,  Fluchtlinien  in  alten  Stadt- 
teilen, in  denen  namentlich  vor  der  Begradigung  — bis 
vor  nicht  langer  Zeit  die  Hauptbetätigang  venchOne- 
rungssfiebtiger  Stadtverwaltungen  — gewarnt  und  darauf 
hingewiesen  wird,  daff  der  verkehr  Uebersichtlichkeit, 
nicht  aber  Begradigung  erfordert  und  eine  Straffe  bei 
leichter  Krümmung  ihrer  Richtung  und  leichter  Mulden- 
form ihrer  Höhenlage  übersichtlicher  als  bei  völlig  ge- 
rader Richtungs-  und  Gefälls-Linie  ist.  Auf  die  Be- 
schlüsse des  Denkmalpflege-Tages  zu  Erfurt  1003  ist  ver- 
wiesen, denen  gemäfi  Künstlerisches  und  Gescnichtliches 
zu  schonen  ist,  um  die  Eigenart  der  Straffen  zu  erhalten. 
Beispiele  erläutern  und  belegen  diese  Erkenntnis.  Es 
folgen  die  Kapitel  über  Gewässer  und  Eisenbahnen,  wo- 
mit der  Abschnitt  schliefft 

Das  frühere  la.  Kapitel  des  a.  Abschnittes,  Beispiele 
ganzer  Stadtteile  und  Städte,  ist  in  dem  schon  erwähnten 
j.Abschnitt  aufgegangen.  Das  1.  Kapitel  dieses  Abschnit- 
tes bringt  uns  zunächst  einen  geschichtlichen  Rückblick. 
Das  vorgriechisebe  Altertum  ist  nur  flüchtig  durch  Mit- 
teilung älterer  Anschauungen  gestreift,  obwohl  uns  za 
den  schon  länger  bekannten  Beispielen,  wie  den  Resten 
der  kleinen  assyrischen  Herrscherstadt  Hisir-Sargon 
(Khorsabad),  die  ein  genaues  Rechteck  von  i6S$  zu 
1760  Seite,  ohne  Betonung  der  Mittel-  und  Symme- 
trie-Achsen, bildet  und  durch  die  neuesten  Ausgrabungen 
in  Babylon^  und  Syrien  Manches  weiter  geklärt  und 
Neues,  wie  aie  bei  Sendschirli^)  ausgegrabene  kreisrunde 
Sta<lt,  hinzugeliefert  worden  ist.  V'om  Städtebau  der 
Helenen  erfahren  wir  etwas  über  die  in  jüngerer  Zeit 
des  griechischen  Altertums  entstandenen  geradlinigen  und 
rechteckigen  Stadtpläne,  z.  B.  von  Pyraeus  — nach  der 
etwas  veralteten  Darstellung  von  Hirschfeld  <^)  — und 
Alexandria.  Ferner  aber  in  r igur  ^46  den  hochwichti- 

§en  Plan  der  kleinastatisch  - griechischen  Sudt  Priene, 
as  wir  in  städtebaulicher  Hinsicht  als  das  griechische 
Pompeji  bezeichnen  können.  Der  auflerordentlich  produk- 
tive römische  Städtebau,  wie  er  sich  namentlich  aus  dem 

*)  DetHiMh,  Im  LtniJedef  eiailiffen  Paradi««ct,SlnUf*rl  IS0S.8.2SR. 
*t  Auszr>bvogcn  io  SendKhIrll,  B«rlio  IS-*J. 

Ver(l.  Cybulaki.  TabuUe.  Ant,  Gra«c««  et  Romtoaell!., 
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mit  ihren  krummen  Straflen  und  nnregelmlfligen  PlAUen 
in  den  PlAnen  von  Lennep,  Dortmund,  Braunschweig, 
Nürnberg  — Figur  «56  — , u.  a.  die  ,»allmtblichen  Schöp* 
hingen  denkencier  Menschen*,  die  von  einem  überlieferten 
sicheren  KunstgefQhl  geleitet  wurden.  Ferner  die  regeL 
mäßigen  Anlagen  der  StAdtegründungen  des  späteren 
hochentwickelten  Mittelalters.  Typisch  hierfür  sind  die 
als  Beispiele  gebrachten  Pläne  der  ostdeutschen  Koloni- 
sierungsstädte, wie  Tangermünde,  Rostock, 
Leipsi^  Liegnita,  Breslau,  Posen,  auch  Kra- 
kau und  ferner  das  in  Figur  dargestellte 
unabhängig  von  diesen  entstandene,  von 
Ludwig  dem  Heiligen  1246  gegründete  und 
seinem  oohnePbilipp  dem  Kühnen  befestige 
Aigues-Mortes  in  Süd-Frankreich.  Das  fer- 
ner angesehene,  schon  639  als  Tochterstadt 
des  alten  Epidaurus  gegründete  Ragusa  in 
Dalmatien  aann  bierrar  aber  nicht  wohl  in 
Betracht  kommen.  Nebenbei  bemerkt,  ist 
der  Plan  von  Ragusa  bei  weitem  nicht  so 
regelmäßig,  wie  er  auf  S.  379  in  Figur  563 
dargestellt  ist  Es  folgen  dieStädte  jüngerer 
Epochen  in  Figur  $71,  Nancy  fAbbilog.  8)  mit 
seinen  prächtigen  Vlätxen,  aas  Schachbrett 
artige  Mannheim  und  das  strahlenförmige 
Karlsruhe  u.  a.,  sowie  das  den  Typus  des 
modernen  Amerikanismus  auf  dem  Gebiete 
des  Städtebaues  veranschaulichende  New- 
York  mit  seinen  bis  tu  15  k»  langen  schnur- 

teraden  Avenuen,  die  durch  etwa  xweihun- 
ert  völlig  abwechslungslos  und  nnkOnst- 
lerisch  gebildete  Querstraßen  rechtwinklig 

fekreust werden.  DerStädtebaudes  19.  fahr- 
underts  tritt  uns  sodann  In  Paris  und  den 
dem  Pariser  Vorbilde  nachgeahmten  oder 
doch  verwandten  belgischen,  deutschen  und 
österreichischen  Stadt -Erweiterungen  von 
Brüssel,  Lüttich,  Straßburg,  Cöln,  Wien,Sse- 
gedin  u.  a.  mit  ihren  starren  Ringstraßen-  und 
Stemplats-Lösungen  vor  Augen,  ein  Typus, 
von  dessen  etwas  unverdientem  Welterobe- 
rungszuge uns  der  in  Figur  5S5  vorgefübrte 
Stadtteil  aus  Tokio  erzählt 

Das  2.  Kapitel  bringt  dieallgemeine  Bau- 
art der  Städte.  Hier  ist  zunächst  die  Einwir- 
kung von  geographischer  und  topographi- 
scher Lage  und  von  Geschichte  behandelt 
ferner  der  Einfluß  des  Systems.  Es  sind 
sehr  beherzigenswerte  Worte,  die  der  Ver- 
fasser auf  Seite  305  unter  „Beherrschung  der 
Systeme*  ausspricht,  wenn  er  sagt:  „So  aann 
von  einem  bloß  natürlichen  oder  radialen 
oder  recbteckigenStadtplansystem  odervon 
einem  bloßen  Oiagonalsystem,  wenn  alle 
berechtigten  Forderungen  erfüllt  werden 
sollen,  keine  Rede  sein.  Schon  das  Wort 
System  ist  unrichtig.  Der  Städtebau  bedarf 
weder  im  praktischen  noch  im  künstleri- 
schen Sinne  irgend  einesSystemes  oder  Sche- 
mas. Die  natürlichen  topographischen  Ver- 
hältnisse, Wege  und  Grenzen  sind  die  gege- 
benen Anhaltspunkte  für  den  Stadtbanplan ; 
sie  sind  nur  insofern  zu  verlassen,  als  sie  zu 
den  berechtigten  Anforderungen  des  Ver- 
kehres, der  Wirtschaftlichkeit,  des  Anbaues 
und  der  Kunst  im  Widenpruch  stehen.  Je 
enger  der  Stadtplan  sich  an  das  natürlich 
Gegebene  anschließt, desto  eigenartiger  und 
angehender  wird  er.  Die  Ergänzung  der  vor- 
handenen Wege  zum  Straßennetz  soll  durch 
annähernde  Rechteckteilungen  erfolgen, weil 
das  Rechteck  die  beste  Blockform  ist,  und 
für  wirkliche  Verkehrsbedürfnisse  steht  das 
Mittel  der  Diagonalstraßen  zur  Verfügung. 
— Strahlenförmige Anlagen  sind  namentli<m 
angezeigt  an  Stadttoren,  Bahnhofsplätsen, 
BrOckei^öpfen  und  deraleichen.  Aber  alle 
solche,  dem  natürlich  (fegebenen  hinzuzu- 
ffigenoen  künstlichen  Bestandteile  eines 
Stadlbauplanes  sind  an  sich  weder  dem  Ge- 
setze der  gera<len  Lime  noch  der  Vorschrift  paralleler 
Straßen  und  Platzwandungen  unterworfen.  Hügelförmi- 

fem  Boden  schmiegen  sich  gebogene  Linien  in  der  Regel 
esser  an  alt  gerade;  in  der  weiten  Ebene,  für  Femsichten 
und  Monumentalwirkungen,  auch  für  einfache  Biockauf- 
teilongen^  tritt  die  geracle  Linie  in  ihr  Recht.  Im  übrigen 
ist  praktische  Auffassung  im  Verein  mit  künstleriscner 
Empfindung  allein  entscheidend.  Insoweit  man  über- 
haupt von  der  Anwendung  bestimmter  Systeme  sprechen 


römischen  Standlager  entwickelt  hat,  ist  in  den  Figuren 
C4S  und  5^  des  Werkes  vorgeführt,  die  das  altrömiscbe 
Augusu  Praetoria  Salasseram,  das  jetzige  Aosta  dar- 
stellen.  Es  zeigt  noch  heute  in  seinen  Mauern,  Toren 
und  einigen  Straflenzügen  die  auf  Kardo  und  Efekumanus 
basierende  streng  rechtwinklige  Regelmäßigkeit  der  rö- 
mischen Lagerstadt  späterer  Zeit  Die  aus  älteren  An- 
siedelungen nistorisch  entwickelte  römische  Stadt  ist  uns 


nur  in  einem  Teilplan  von  Pompej^i  vor^eführt,  der  auch 
nur  das  völlig  freigelegte  Stadtgebiet,  im  wesentlichen 
die  R^o  sacra  palatina,  umfaßt  und  somit  kein  vollstän- 
diges Bild  einer  durch  die  Römer  kolonisierten  und  unter 
Aufprägung  ihres  Teilunn-Systemes  mit  Via  prindpalis 
und  Decumani  allmählich  modernisierten  älteren  Stadt 
bietet.  Die  verschiedenen  Stadtformen  des  Mittelalters 
sind  in  einer  Reihe  von  Beispielen  veranschaulicht  Sie 
zeigen  uns  die  historisch  entwickelte,  die  gewordene  Stadt 
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darf,  sollen  diese  keine  herrschende,  sondern  eine  die- 
nende Rolle  spielen.“ 

ScblieOlicb  istdemnamentlich  von  Englandausgehen- 


Abbildg.  7. 
Sudtciweiteraof 
von  Bruno. 
Acu  dem 
preügckroatea 
Entwurf  von 
J.  SiBbbeo. 


Abbiidf.  8 .Nuocy. 


1.  SUal»Jau»'Platz  mit 

-tXenkmal. 

2.  Dombaalc-Staodbild. 

3.  Caroot  Denkmal 

4.  Orouoi. Standbild. 

5.  Hervof  Ren^-Denkmal. 


den  Gedanken  der  Gartenstldte  ein  fast  xu  kurxes  Wort  ge- 
widmet. SehrschfttzenswerteBeitrigeenthaUdas  3.  Kapitel 

das  sich  mit  Erweiterung  und  Umbau  der  Städte  beschil- 
tigt  Es  bringt  den  wohl- 
durchdachten und  an- 
ziehenden Hercher'schen 
Vorschlag  fflr  GroSstadt- 
Erweiterungen:  Stadtzen- 
tren verbunden  durch 
mächtige  Hauptstra6en- 
Züge  und  Kleinstadt-Aut- 
telTung,  Park- und  Villen- 
Bezirke  zwischen  den 
Hauptstraftenzügen,^)fer- 
ner  die  H6nard 'sehen 
Vorschläge  für  Altstadt- 
StraBen-iJurchbrüche  in 
Paris  in  den  Figuren  593 
und  595  (Deutsche  Bau- 
zeitung 1904,  Nr.  96).  In 
dem  4.  Kapitel  folgen  mo- 
derne Beispiele  neuer 
Stadtteile.  Hierin  und  in 
dem  folgenden^.  Kapitel, 
moderne  Beispieleganzer 
StadthauplAne,  zeigt  sich 
ganz  besonders  der  Ein- 
flufi  deseingangs  geschil- 
derten Umschwunges  in 
denAnschauungen  stidte- 
baulicherf^staltung,  wie 
ihn  die  letzten  ic  Jahre 
zutage  gefördert  naben. 
Darin  interessieren  unter 
anderem  besonders  der 
Wettbewerbsentwurf  für 
die  nordwestliche  Stadt- 
erweiterung von  Dessau 
von  K.  Henrici,  soweit 
uns  bekannt  ist,  der  erste 
unter  dem  Eindruck  der 
Sitte 'sehen  Offenbarun- 
gen entstandene  Bebau- 
ungs-Plan, ferner  in  den 
Figuren  6o$  und  606  die 
ausgezeichneten  Beispiele 
von  Tb.  Fischer  aus  dem 
Stadterweiterungs  • Plan 
von  München.  Das  Binde- 
glied zwischendiesenzum 
Teil  bereits  verwirklich- 
ten Anlagen  des  fortge- 
schrittenen Städtebaues 
und  der  Sitte'schen  An- 
regung bildet  der  leider 
nicht  Migefügte  preisge- 
krönte Wettbewerbsent- 
wurf für  die  Münchener 
Stadt -Erweiterung  von 
Henrici.’*)  Nicht  minder 
interessant  sind  die  Stadt- 
erweiterungsentwflrfe  für 
Metz,  Königsberg,  Bres- 
lau, Mainz,  Flensburg, 
Wiesbaden,  Posen,  Die- 
denhofen,  ferner  in  Figur 
6i9derEntwurffür  Marien- 
berg von  Camillo  Sitte,  in 
Fig.  6x0  Brünn  (Abbildg.7), 
Kufstein  und  andereOrte. 
Hierunterbietet  unsStüb- 
ben  noch  eine  Anzahl  sei- 
ner eigenen,  der  neueren 
und  neuesten  Zeit  unge- 
hörigen Entwürfe,  so  u.a. 
die  von  Flensburg,  Wis- 
mar, Diedenbofen  usw. 
Der4.  Abschnitt  bringt  im 
allgemeinen  den  Inhalt 
des  früheren  3.  Abschnit- 
tes, die  Ausführung  des 
Stadtplanes, dieAufgaben 
desStaates,derGemeinde 
und  der  Privaten,  die  Be- 


Aus:  Stabbee.  Der  Städtebau. 
Verlag  von  Alfred  KrOoer  io  StuRgart 


A.  Porte  de  la  Craffe, 

B.  Porte  Deslllca. 

C.  Porte  Slanislas. 

D.  Port«  Royale. 

E.  Porte  Sl.  Georges. 


'1  Vergf.  Dcutacb«  Bauxei* 
lung  1S04,  5.  t)4a 

*1  Ersebieoea  in  Oeatacbe 
Bauseitung,  l8vS.No  5*  und  bei 
L.  Werner  io  MUnebeo  18W. 


364 


No.  53. 


D ' cy 


Oben: 

Eotvarf  tod 
Lo«tow  & 
R B b o e is 
Ureiden. 
EiB  1.  PreU. 


DaniBtrr: 
Knlwnrf  vob 
BilliDg  ft 
Vitttli  ia 
Karlkrabe. 
Kid  1L  Preis. 


Mitte : 

KolWUlf  TOB 
RcDttcb  and 
Herold  in 
Berlin  aad 
DSeseldorL 
Aagekanft. 


l'otco: 

KtBgftDfibAUe 
udU  Wericue! 
•Ul  dem  Kat- 

WOll  TOB 

Hiliiag  ft 
Vitteli  iB 
K«rlirube. 


illlllilJilllll 
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schrlnkung  der  Baufreiheit  und  im  3.  fC^itel  Enteignung. 
Hierin  sinddie  geplanten  Umbauten  von  BrQssel,  Budapest, 
Florenz,  Neapel,  ZQrich  und  Hamburg  wiedergegeben,  de* 
renDurcbführungin  Budapest  und  Neapel,  namentlichaber 
in  Florenz  — Fig.  633  — (Abbildg.  g)  und  Zürich  — Fig.  636 
— schwere  Bedenken  hervorrufm  Sie  sind  angetan,  wenn 
auch  ihre  sanierende  Wirkung  nicht  verkannt  werden  soll, 
eine  Fülle  von  Poesie  sowie  malerischer  Schönheit  un- 
wiederbringlichzuvernichten. Zwarbesitztmanin  Florenz 
wenigstens  noch  soviel  Pietät,  dafl  man  die  herrlichen  Pa- 
läste aus  seiner  Blütezeit  nicht  auch  erbarmungslosdurcb- 
und  abschneidet.  Aber  welchen  ungeheuren  Schaden  man 
ihnen  dadurch  zufügt,  indem  man  sie  aus  ihrer  Umgebung 
herausreiÜL  sie  mit  oreiten  Straßen  umgibt  und  ihnen  da- 
durch den  Maflstab  nimmt,  an  dem  ihre  Größe  zu  messen 
ist,  wird  die  Zukunft  lehren. 

Hier  ist  jedoch  nicht  der  Ort  darüber  zu  klagen,  dafl 
noch  immer  Stadtverwaltungen  in  Verkennung  der  Werte, 
die  sie  vernichten,  ihre  StraSenerweiterungen  anstatt  mit 
Künstlerauge  und  KQnstlerhand  mit  dem  neisemen  Lineal 
projektieren**.*)  Wir  sind  Stübben  aber  dankbar  dafür,  dafl 
er  uns  auch  mit  diesen  neuesten  Miflgriflen  bekannt  macht 
und  uns  Gelegenheit  gibt,  einen  warnenden  Ruf  ertönen 
zu  lassen.*^)  Die  folgenden  Kapitel  enthalten  die  Regelung 
der  Baugrundstücke,  die  Aufbringung  der  Stadterweite- 
rungskosten, Benutzung  der  Straße  durch  die  Anstößer  für 
Privatzwecke.  Bauordnung,  darunter  eine  vergleichende 
Zusammenstellung  von  Hauptanforderungen  aus  neueren 
Staffelbauordnungen 

Der  5.  Abschnitt  gibt  wie  früher  der  4.  „Bauliche  An- 
lagen unter  und  auf  derStrafle**,  durch  Einiges  vervollstän- 

*>  Der  Auednick  .mit  dem  etoemes  Llneel  projeklteren*  etemmt  von 
dem  vor  wcnicefi  Tagen  vcntorbenen  «UrltembercMbeBBaudirektorPro- 
iMiorv.Triui^ler.  der  eich  dem  Verlaaaer  dieeer  Zeilen  zeKcnOber  tcbon 
in  Jahre  IS7B  dabin  tuBerte,  daB  die  NeckaritraZe  und  die  OlfaatraB«  io 
Stuttgart  mit  den  eiaeraco  Lineal  (dae  Sudtbauamlea)  projektiert  teicn. 

Anmcrk  u Dg  der  Red  ak t ion:  Mrtge  dieser  Rul  nicht  uoge- 
hSrt  verbauen  { 


digt,  alle  jene  einzelnen  Anordnungen  und  Einrichtun- 
gen, die  Zeugnis  ablegen  von  dem  hohen  Stand  unseres 
technischen  Könnens,  Versoigungsnetze  für  Wasser  und 
Licht,  die  Einrichtungen  für  Reinigung  und  Reinhaltung 
zur  Sicherung  des  Ve»ehres  und  zur  Ei^uemlichkeit,  sie 
bilden  in  Wahrheit  einen  Kulturausdruck  unserer  Zeit 
Das  7.  Kapitel  ist  den  Denkmälern,  ihrer  Art  und  ihren 
Stanaorten  gewidmet,  durch  historische  und  neuere  Bei- 
spiele belegt,  im  S.  Kapitel  ist  der  Festscbmuck  auf 
der  Straße  behandelt  Der  nächste  (6.)  Abschnitt  ifrüber 
der  5.)  bringt  uns  „Die  städtischen  Pflanzungen“,  Einzel- 
Anlagen.  Schmuckplätte,  ganze  Parkanlagen,  Uferanlagen, 
Springbrunnen  und  sonstige  kleinere  Schmuckstücke. 

Reichhaltige  Literaturangaben,  wie  sie  in  danketu- 
werter  Weise  alleBände  des„Handbuchesder  Architektur“ 
begleiten,  fehlen  auch  hier  nicht 

Endlich  ist  der  nützliche  Anhang,  der  die  wesentlich- 
sten in  Betracht  kommenden  Gesetze,  Ministerialerlasse, 
Verordnungen,  Ortsstatute  und  Vereinsbeschlüsse  enthält, 
entsprechend  ergänzt,  so  n.  a.  durch  die  hocherfreulichen 
Erlasse  desOrofinerzoglichen  hessischen  Ministeriums  des 
Inneren,  die  Aufstellung  von  Ortsbebauungsplänen  betref- 
fend, vom  38.  Dezember  1898,  und  des  Königl.  Bayerischen 
StaatsministeHums  des  Inneren,  betreffend  die  Herstellung 
von  Baulinienplänen,  vom  18.  luM  1905,  die  auf  dem  Boden 
des  fortgeschrittenen  Städtebaues  stehen  und  zum  Aus- 
druck bringen,  daß  es  sich  bei  Stidtplan-Elntwürfen  um 
technisch  künstlerische  Bauaufgaben  handelt,  fer- 
ner durch  die  Leitsätze  gesundheitlicher  Maßnahmen  und 
die  Beschlüsse  des  Denkmalpflegetages  zurWabrung  alter 
Straßen-  und  Platzbilder. 

Es  ist  eine  Fülle  von  Stoff,  die,  meisterlich  beherrscht, 
in  dem  stattlichen  Bande  von  65a  Seiten  dargeboten  wird. 
Das  nützliche  Buch  ist  wohl  geeignet,  dem  Lernenden 
trefflichen  Aufschluß  über  tausend  Dinge  des  so  viel- 
seitigen Städtebaues  zu  geben  und  dem  reiferen  Prak- 
tiker ein  treuer  Gehilfe  bei  der  Arbeit  zu  sein.  — 


Ueberaicht  fiber  die  etaatllchea  loveotare  der  Bau-  und  KuDstdenkmäler  io  Deutschland, 


Frankreich  und  Spanien.  (Scbios  au»  no. 

B.  Monuments  civils.  Bd.i.  (1879).  Palais del’lnsti- 
tut,  von  Guiffrey  und  Louvrier  de  Laj  olai s.  Palais  des 
Arebtves  nationales,  von  Guiffrey  Le  Nouvel-Opöra, 
von  Nuitter.  Le  Palais-Royal  et  le  Thdätre-Frangais, 
von  Chabrol.  Are  de  triomphe  de  l'lvtoile,  von  Jouin. 
Fontaines  von  Mich  au  x;  Fontaine  des  Innocents,  F.  de 
la  Halle-au-blö,  F.  Mddicis,  F.  du  Vert-Boia  F.  des  Hau- 
driettes,  F.  de  rEchaud^,  F.  du  Pot-dc-fer  Saint-Marcel, 
F.  Boucherat,  F.  Colbert,  F.  Garaneiöre,  F Cbildebert, 
F.  de  Montreuil,  F.  Maubuie,  F.  de  la  rue  de  Grenelle- 
Saint-Germain,  F.  de  l’Arabe  Sec,  F.  de  la  Poissonnerie 
ou  de  Jarente,  F.  du  Marebö  Saint-Germain,  K Desaix, 
F.  Poliveau,  F.  du  Cbätelet  ou  de  la  Victoir^  F.  du  Marebö 
Saint-Martin,  F.  du  Parvls  Notre  Dame,  r.  de  Man^  F. 
de  l’Egyptienne,  F.  de  Charonne,  F.  de  Cambrai,  F.  Sainte- 
Genevi^ve,  F.  de  la  place  des  Vosges,  F.  du  Marche  Saint- 
Honore,  F.  du  Marcnä  aux  Bestiauz,  F.  desT<^tes  de  boenf, 
F.  Saint-Georges,  F.  de  la  place  d’Eylau,  F.  d'Antin  ou  de 
Gailion,  F.  V^Ihubert,  F.  de  Carmes,  F.  de  la  P^iace  de  la 
Concorde,  F.  du  Ci^uc,  F.  Popincourt,  F.  du  Templc  ou 
de  Sainte-Avoie,  F.Qiarlemagne,  F.Cuvier,  F.  deTEI^ce, 
F.  du  Can^  Marigtw,  F.  des  Ambassadeurs,  F.  Mofiere, 
F.  de  rArchevCcb^  F.  Louvois,  F.  de  Saint-Louis  ou  de  la 
rue  de  Turenn^  I<.  de  la  Rocjuette,  F.  de  Cbarenton,  F. 
Saint-Sulpice,  F.  du  Faubourg  Saint-Martin.  Bassins  du 
Palais  de  Tlndustrie,  Bassin  Frangois  I,  F.  au  square  de 
Laborde,  Pults  artdsien  de  Passy,  Puits  artesien  de  Gre- 
nelle,  F.  Saint-Michel,  F.  de  la  Reunion,  F.  des  Arts  et 
M^tierj^  Bassins  Richard-Lenoir,  Bassin  de  la  place  M6- 
dicis,  F.  Pigalle,  Bassin  du  square  de  Grenelle,  Bassins 
de  la  place  Malesberbes,  Bassins  du  Rond-Point  des 
Champs-Ely&<^es,  Bassins  de  Roule,  F.  de  la  Trinit^,  F. 
de  la  Madelain^  Bassin  de  Lamolte-Piquet,  Bassin  de 
Saint-Augustin,  F.  du  ThöAtre-Fran^is,  Bassin  de  laplace 
du  Tröne,  F.  de  l’Observatoir^  F.  du  Chateau- a'Eau, 
Bassin  de  Trocad^ro.  Are  de  Triomphe  du  Carrousel, 
von  Jouin.  Tbcatre  de  la  Gaitc,  von  Michaux.  Thtätrc 
du  Vaudeville,  von  Michaux.  Thcätre -Lyrique,  von 
Michaux.  Tb^dtre  du  Chatelet,  von  Michaux.  Tour 
Saint-Jacqpes  la  Boucherie,  von  Michaux.  Can^anile 
de  Saint-Germain  TAuxerrois,  von  Michaux.  Biblio- 
thdque  Mazarine,  von  Berrier  Colonne  de  luillet  ^place 
de  la  Bastille),  von  Jouin  Colonne  de  la  Grande  Armde 
(place  Vendöm^  von  J ouin.—Bd.II.ftSSgVMairiesdeParis, 

X X«  arronoissement,  von  Michaux.  rlaces,  .Squares  et 
Avenues  de  Paris,  von  Michaux:  1.  Square  des  Arts  et 
Metiers;  11.  Place  de  Clichy;  III.  Place  de  la  Concorde; 
I^!^  HIace  Denlert-Rochereau;  V.  Place  de  Tlnstilut;  VI. 
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9.)  Hiertu  eiae  Bildbeilage,  Mvic  die  Abbllduag  S.MI, 

Square  des  M^nages,  VH  Parc  Monceau;  VUI.  Square 
Monge;  IX.  Sciuare  Montholon,  X.  S(|uare  Montrouge,  XL 
Avenue  de  rObservatoire;  XII.  Place  du  Palais-Bourbon; 
XIII.  I.«  Ranelagh;  XIV.  Place  de  Rivoli;  XV.  Square 
de  Sainte-Clotilde;  XVI.  S<]uare  du  Temple;  XVII.  Place 
du  Tröne.  Palais  de  la  Bourse,  von  Michaux.  Höpi- 
tal  militaire  du  Val-de-Gtäce,  von  Ruprich-Robert 
Palais  du  Tribunal  de  Commerce,  von  Michaux.  Jar- 
din  des  plantes  et  Mus^e  d'histoire  naturelle , von 
Jouin  und  Stein.  Le  Pantheon,  von  Ph.  deChenne- 
vieres.  Ex-Chapelle  expiatoire,  von  Michaux.  — Bd.IU. 
(1902).  Hötel  de  ville,  von  Mtchaux.  Manufacture  na- 
tionale des  Gobelins,  von  Darcel  und  Guiffrey.  Mo- 
numents ou  statues  elevcs  par  souscription  dans  les  cime- 
ti^resdeParis,von]  ou  in.  Jardin  deLuxembourg,vonIouin. 

Provinzen.  A.  Monuments  religieux.Bd.I(i886). 
Eglise  de  Notre-Dame  de  Granville  von  Guiffrey.  Ar- 
chives  de  rH^rault,vonL.  delaCourdelaPijardi^re. 
EglisedeSaint-Marcel(Saöne-et-Loire),von  Pat^.  Eglises 
du  Dt^partement  des  Hautes-Alpcs.  von  Roman:  1.  Ar- 
rondissement d'Embrun,  II.  Arrondissement  de  Brian^on, 
III.  Arrondissement  de  Gap.  E^ise  de  Saint-Samson  de 
Clermont  (Oise),  von  Bouiflet  bglise  de  Saint-Louis  de 
Versailles,  von  Clement  de  Ris.  Eglise  de  Notre-Dame  de 
Versailles,  von  Clement  de  Ris.  Eglise  de  Saint-Jacques  de 
('ompi^gne (Oise),  von  de  Marsy.  Eglise  de  Notre-Dame 
de  Nantes (Seine-et-Oise).  von  Durand  et  Grave.  Eglises 
du  Departement  de  Loiret,  von  Michel:  I.  Arrondisse- 
ment de  Gien,  II  Arrondissement  de  Montargis.  — Bd-II 
(noch  nicht  erschienen).  — Bd.  III  (1901).  Eglise  de 
Saint -Vulfran  h Abbeville,  von  Delignidres.  Eglise 
cathedrale  de  Moulins,  von  du  Broc  de  Segange.  Eglise 
cathedrale  de  Notre-Dameä  Amiens,  von  Durand.  Eglise 
de  Saint-Pierre  ä Avignon,  von  Requin.  Eglises  <Te  la 
ville  d'Aix,  vonGibert  Eglise  de  Saint-Maximin  (Var), 
von  Rostan.  Eglises  de  PArrondissement  de  Roanne 
(Loire),  von  Dicnelette.  Eglise  catbddrale  de  Digne 
(Basses-Alpes),  von  Roman.  E^iseNotre-DamedeSistcron 
(Basses-Alpes),  von  Roman.  EgliseNotre-DamedeSeyne, 
von  Roman.  Eglise  paroissiale  <le  Volonne  (Baases- AI pe$X 
von  Roman.  ^lise  Saint-Pierre  ä Lyon,  von  Cbarvet 
Eglise  du  Lyc6e  Ampere  ä Lyon,  von  Cbarvet.  Eglise 
deSaint-Manin-des-vignes  ä Troyes.von  Le  Clert.  ^lise 
Saint-Pantal^on  ä Troyes,  von  Babeau.  Eglise  Saint- 
Saulve  ä Monlreuil  sur-Mer(Pas-de-Calais),  von  de  Chen- 
nevi^res.  — B.  Monuments  civils.  Bd.  I.  (1878) 
Bibliothd<)ue  de  la  ville  de  Versailles,  von  Guiffrev  und 
Delerot  Musce  de  Chälon-sur-Saöne,  von  Destailleur 
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und  P&td  EglUe  de  Saint'Vincent  i Cbälon-iur-SaAne, 
von  Pat^.  Höpital  de  Cbälon'Sur-Saöne,  von  Pati. 
EgHse  de  Saint-Sauveur  k Bellesme  ^me),  von  de  Chen* 
nevi^res.  Hospice  de  Bellesme  (pme)^  von  de  Cben- 
neviirea  Musee  d'Orl^ans,  von  Marcille.  Musöe  de 
Montpeliier,von  LafenestreundMic  hei.— Bd.  11.(1887). 
Musie  de  Nantes  (Loire-Inf^rieure),  vonMerion.  Hötel 
de  la  Pröfecture  de  Versailles  (Setne^l-Oise),  von  Cldment 
de  Ria.  Chateau  de  Gien  (Loiret),  von  Michel.  Bibli- 
otbi()^De  de  la  ville  de  Besan^on  (Doubs),  von  Castan. 
Hospice  de  la  Charit^  ä Lycm  (Rhbne),  von  Charvet. 


Abbildf.  ^ 
Umbau  der 
Stadtmitte 
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Donjon  duCbäteau  etH6tel  de  ville  deBeaugency(Loiret), 
von  Michel  Hdtel  de  ville  de  Belle^arde  (Lmret),  von 
Michel.  HAtel  de  ville  de  Lorris iLoiretS  von  Michel. 
Mus^ede  Dieppe(Seine*Infirieure),  von  Mi  chel.— Bd.lll. 
(i88s).  Museetv  von  Angers:  I.  Musde  de  peinture  et  de 
sculpture,  II.  hlus^e  David,  III.  Cabinet  Tur])in  de  CHss^, 
IV.  Musöe  Saint'Jean.  — Bd.lV.  (noch  nicht  erschienen).  — 
Bd.  V.  (1891).  — Manufacture  de  S6vres  (Seine-et*Oise), 
von  Champfleury.  Lycöe  de  Cafin  (Calvados),  von 
Ruret  und  Lumi^re.  Musöes  de  Besangon  (Doubs),  von 
Castan.  Hötel  de  laPr^fectured’Agen(1.ot-et*Garonne), 
von  Tholin.  Palais  des  arts  ä Lyon(Rböne),vonDissard. 
Palais  de  justice  de  Grenoble  (I»öre),  von  George. 


Musöe  de  Tourt  (Indre<^t-Loire),  von  Laurent  und  de 
Montaiglon.  — Bd.  VL  (180s).  — Mus^e-Bibliotböque 
de  Grenoble  (Isöre),  von  Roman.  Musöe  de  Lisieux 
(Calvados). von  de  Möly  und  de  Montaiglon.  Monu- 
ments civils  de  Toulon  (Var^von  Ginaux.  Musöe  de 
Basiert  von  Ponsonailhe.  — Bd.  VII.  (1901).  Cbäteau 
d'Ecouen  (Seine-et*Oise),  von  Gallet  Palais d' l'arche- 
vöchö  d'Aix  (Boucbes'dn-Rhöne),  von  Gibert  Hötel  de 
ville  de  Saint-Amand  (Nord),  von  de  Chenneviöres. 
Collection  Ingres  ou  Mus^e  de  Montauban  (Tarne-eCGa- 
ronne),von  Mommöja;  Mus^e  d'Abbevilleet  duPontbieu 
(Somme),vonDeligniöres, 
Ledieu  und  Moynieur  de 
Villepoiz.  Hospice Sainte- 
^ Anne  ä Dijon  (Cöte-d'OrX 

f von  Galtet  — 

^ nL  Spaoieo. 

Inventar  der  Baudenk* 
^ mftler  Spaniens. 

1u  gleicher  Zeit,  wie  in 
Deutschland  und  in 
Frankreich,  machten 
sich  auch  in  Spanien  der 
Wunsch  und  das  Bedürfnis 
geltend,  für  die  grofie  Zahl 
seiner  Baudenkm&ler  ein  Ge* 
samt'Inventar  au  schaffen. 
Nachdem  die  spanische  Re- 
gierung für  das  Unterneh- 
men eine  hochbemessene 
Beihilfe  augesichert  hatte, 
erklärte  sich  der  Verleger 
T.  Fortanet  in  Madrid  in  Ge- 
meinschaft mit  der  Calco* 
grafia  Nacional  bereit,  das 
Wera  herausaugeben.  Jedoch 
verfielen  die  Herausgeber 
gleich  au  Anfang  in  einen 
grofien  Fehler,  der  für  das 

f[anae  Untemebmen  scblieA* 
ich  verhängnisvoll  werden 
sollte.  Das  Inventar  wurde 
in  Imp.  Fol.  gedruckt  und 
in  Umfang  und  Ausstattung 
des  Druckes  und  der  Tafeln 
derartig  reich  und  großzügig 
angelegt,  wie  es  seinesglei- 
chen bisher  nicht  batte.  Die 
Kosten  wuchsen  bei  dieser 
Art  der  Herstellung  altmäb- 
lichinsUnermefilicne,sodafl 
dieSpanische  Regierung  bet 
der  mißlichen  Finanzlage  des 
Staates  sich  schließliim  ge- 
nötigt sab,  den  bis  dabin  be- 
willigten Zuschuß  zurückzu- 
ziehen. Damit  war  das  Schick- 
sal des  Unternehmens  besie- 
gelt; die  Arbeit  wurde  ab- 
gebrochen, und  die  Hoff- 
nung ist  wohl  für  immer  ge- 
schwunden,daßsie  je  zuEnde 
geführt  werden  wird.  Um 
einen  Ersatz  zu  schaffen,  kün- 
digte der  Verleger  vor  eini- 

fer  Zeit  eine  Ausgabe  in 
leinem  Foimat  an,  jedoch 
muß  abgewartet  werden,  ob 
dieses  Unternehmen  besse- 
ren Fortgang  haben  und 
schließlich  zum  Abschluß 
t SU  ffcbracht  werden  wird.  Einst- 
weilen wird  man  immer  auf 

das  Hauptwerk  zurflckgrei- 

fen  mOssen,vondem  17  Bände 
erschienen  sind  und  dessen  Inhalt  sich,  wie  folgt,  gliedert: 
Monumentos  arnuitectönicos  de  EspaAa,  par 

ios^  Amador  de  Los  Rios,  Manuel  de  Assas.  Pedro  de 
ladrazo,  Francisco  Maria  Tubino,  Aureliano  remandez- 
Guerray  Orbe,  RodrigoAmador  deLosRiosy  Villalta.  Ma- 
drid, Imp.  de  T.  Fortanet  y Calcografia Nacional.  Imp.  Fol. 

Bd.  I.  Provinz  AI  icante.  — Musäicos  gentilicos.  Mu- 
sdicode  Galatea  en  Elche.  1877;  Iglesia  arcedianaldeSan- 
tiagoen  Villena.  1878 

Provinz  Avila.  — Catedral  de  Avila,  ermita  de  San 
Isidoro,  iglesia  parro(|uial  de  San  Pedro,  o.  J. 

Provinz  Badajoz.—  Catedral  en  B a d a j o z.  Parte  prin- 
cipal  delasilleria  del  coro.o.  J.;Miembros  arquitectönicos 
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de  teniplo  de  Marte  en  Mörida,  musiico  de  las  aves.  o.J.; 
^leaiaparroquial  de  la  Santa  Maria  en  Trujillo.  o.J.  - 
Bd.  II.  Monumentos]atino*bizantinot  de  M^rida.  1877.  — 
Bd.  III.  Provinz  Barcelona.  — Iglesia  y claustro  de 
San  Pedroy  San  Pablo  en  Barcelona.  o.J.  — 

Provinz  Bürgos.  — • Catedral  de  Bürgos.  Iglesia 
San  Juan.  Monasterio  de  Santo  Domingo.  o.J.;  La  car* 
tuja  de  Miraflores  junto  <*i  Bürgos;  Monasterio  de  Santa 
Maria  ia  Real  de  las  Huelgas  junto  A Bürgos.  o.J.; 
Monasterio  de  Fres  del  Val  junto  A Bürgos.  1878.  — 

Provinz  Cäceres.  — Casas  solariegas  de  loscondes 
de  Adanero  y de  Mayorazgo  en  Cüceres.  o.J.  — 

Bd.IV.Provinz(!ordoba.-  Monumentoslatino-bizan- 
tinos  de  Cordoba.  187Q.  — Bd.  V.  Mezquita  y catedral  en 
Cordoba. o J.  — 

Provinz  Gerona.  — Planta,  fachadas,  secciones  y 
detalles  de  la  iglesia  Benedictina  de  San  Pedro  en  Catn- 
prodon.  o.J.  — 

Provinz  Granada.~Palacio  arabe  de  la  Alhambra, 
o.  J.;  Alicatados  del  cuarlo  real  de  Santo  Domingo  en 
Granada.  o.  J.;  Miembros  y fragmentos  art]uitect6nicos 
y pinturas  morales  anteriores  üTainvasion  mohametana 
en  Granada,  Castuyo,Altarfe,Tocon.  o.  J.  — 

Bd.  VI.  Provinz  Guadalajara.  ~ Palacio  ducal  del 
Infantado  en  Guadalajara.  o.J.  — > 

Provinz  Leon.  — Palacio  de  los  Guzmanes.  Panteon 
de  los  reyes  en  la  coiegiata  de  San  Isidoro.  Catedral, 
Iglesia  San  Miguel  de  Escalada  en  Leon.  o.J.  — 

Bd.  VII.  Provinz  Madrid.  — La  Universidad  Com* 
plutense  en  AIcalA  de  Henares.  187S.  — Bd  VIII. 
Capilla  de  Santiago  en  Santa  Maria  (Alcatä  de  He- 
nares). 1878;  Palacio  arzobt^al  deAlcalddeHenares. 
1681 ; Area  sepulcral  de  San  Isidoro  Labrador  que  se  con- 
serva  en  la  iglesia  parrocjuial  de  San  Andres  en  Madrid 
i88o;  Puerta  y escalera  del  Hospital  de  la  Latina  y se- 

Kulcros  de  Francisco  Ramirez  y Beatriz  Galindo  en  el 
lonasterio  de  la  Concepcion  Jeronima  en  Madri  d.  1880; 
Tres  sareüfagos  cristtanos  de  los  siglos  3,  4 y s de  Hellin 
y de  Lagos  en  Madrid,  o.  j.;  Triptico*  relicario  del 
Monasterio  Cisterciense  de  Piedra  en  Aragon.  1877. — 
Bd.  IX.  Provinz  Oviedo.  — La  C.'lmera  Santa  de 
la  catedral  de  Oviedo  y sus  mds  antiguas  monumentos 
artistico-industriales  1877.  — Bd  X.  Iglesia  de  San  Miguel 
de  Liniov*  palacio  de  Kamiro  I,  aciualmente  destinado  d 
iglesia  parro<|uial,  bajo  el  nombre  de  Santa  Maria  de 
Naranco  (Asturias)  concejo  de  Oviedo.  1877.  — Bd.  XI. 

Vermischtet. 

Die  Aooahtne  der  Reglerunga-Vorlag«  Uber  den  Umbau 
der  Stuttgarter  Bahn- Anlagen  durch  die  z.wUrttembergische 
Kammer  ist  mit  6k  gegen  i Stimme  und  bei  2 Stimmen- 
Enthaltungen  am  13.  d.  M erfolgt  Mit  grofler  Mehrheit 
wurde  ferner  für  den  Hauptbahnhof  selbst  der  von  uns 
in  No.  30  d.  ).  ausführlich  besprochene  Schiller-Straßen- 
Entwurf  zur  Ausführung  gewählt.  Nur  6 Stimmen,  an 
ihrer  Spitze  der  Ober-Bürgermei.ster  von  Stuttgart  spra- 
chen sich  gegen  das  Projekt  und  für  das  Scnlofi-Stra- 
flen-Projekt  aus,  da  sie  von  einer  weiteren  Hinausschie- 
bung eine  Benachteiligung  der  Stadt  befürchten.  Der 
Stimme  enthielten  sich  3 Abgeordnete.  Die  Regierung 
wurde  außerdem  ermächtigt,  das  Angebot  von  2t  Mill.  M. 
für  das  frei  werdende  Gelände  des  alten  Bahnhofes,  das 
ein  Unternehmer-Konsortium  mit  Bindung  bis  i.Okt.  d.J. 
gemacht  hat,  anzunebmen,  da  es  als  sehr  günstig  erscheint. 
Diese  finanzielle  Seite  des  Unternehmens  hat  die  Stim- 
mung für  das  Schiller- Straßen- Projekt  natürlich  stark  be- 
einflußt, im  übrigen  besitzt  dieses  auch  eine  ganze  Reihe 
technischer  Vorzüge  vor  dem  l^hlofi-Stra^n-Entwurf. 
Vor  allem  ist  der  Umbau  ohne  zu  starke  Beeinträchti- 

f;ung  des  Verkehres  auf  dem  alten  Bahnhof  wesentlich 
eichter  zu  bewirken,  und  außerdem  bietet  der  Entwurf 
auch  dauernde  Vorteile  in  betriebstechnischer  Hinsicht. 
Ein  Nachteil  ist,  daß  die  Park-Anlagen  stärker  in  Anspruch 
genommen  werden,  als  bei  dem  Schloß-Straßen-Plan. 

Hiermit  dürfte  diese  für  die  Entwicklung  Stuttgarts 
uiid  für  die  Leistungsfähigkeit  der  großen  Durchgangs- 
Linien  der  württcmbergiscben  Eisenbahnen  wichtige 
Frage  ihre  endgültige  Entscheidung  gefunden  haben.  — 

Tote. 

Hubert  Siler  f.  Am  Mittag  des  25.  Juni  starb  in  Han- 
nover der  Geheime  Baurat  Hubert  Stier,  Professor  an  der 
Technischen  Hochschule  daselbst  Stier  war  am  27.  März 
1838  als  der  einzige  Sohn  des  im  Jahre  1856  gestorbenen 
Professors  Wilhelm  Stier  in  Berlin  geboren  und  machte 
seine  ersten  baukUnstlerischen  Studien  unter  der  Anlei- 
tung seines  bedeutenden  Vaters  Zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  bezog  er  darauf  die  Bauakademie,  wo  er  Schüler 
Stracks  wurde.  Ein  Stipendium  der  kgl  Akademie  der 
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^lesias  de  San  Salvadore  de  Val-de-Diosy  parroquial  de 
^n  Salvador  de  Priesca  en  el  concejo  de'  Villavicioia 
(Asturias).  1877.  — Bd.  XII.  Ermita  de  Santa  Cristina  en 
el  concejo  de  Pola  de  Lena  (Asturias).  1877;  Iglesias 
de  $.  C^lara,  $ Juan  y N'z«  S'*  de  la  Vega  . . . sepalcros 
de  Cavadonga  (concejos  de  Oviedo  yCangasdeOnis). 
1^77!  Iglesia  de  Santa  Maria  de  Villamayor  (concejo 
del  Intiesto)  1877;  Iglesia  parroouial  de  Ujo...se- 
pulcros en  el  claustro dela  coiegiata  de  Covadonga  (con- 
cejo de  Miercs).  1877.  — 

Provinz  Palencia.  — Planta  y detalles  de  la  iglesia 
de  San  Juan  en  BaAos.  1877.  — 

Provinz  Salamanca.  — ■ Catedral  . . . Universidad 
enSalamanca.  1877.  — 

Bd.  XIII.  Provinz  Segovia.  — Iglesias  parroquiales 
de  Segovia.  o.  J.  — 

Provinz  Sevilla.  — Palacio  llamado  de  la  DueAas. 
Casa-Ayuntamiento  de  Sevilla.  Palacio  de  los  duquei  de 
Alcalä.  Iglesiaparroquial  de  San  Marco,  deSevüla.  o J. — 

Bd.  XIV.  Provinz  Toledo.  — Orfebrerlt  de  la  üpoca 
visigoda.  Coronas  y cruces  del  tesoro  de  Guarrazar. 
1870.  — Bd.  .XV.  Amador  de  Los  Riosy  Manuel  de  Assas 
y EreAo  (Toledo).  1877.  — Bd.  XVI,  El  Alcazar  de 
Toledo.  1878;  Catedral.  palacio  de  los  Ayalas  de  To- 
ledo. o.J  ; Mezquitas  llamadas  del  Santo  Cristo  dela 
Luz  y de  las  Tomerias  en  Toledo  1877.  — Bd.  XVII. 
Monumentos  del  estilo  mudej.ir.  Iglesia  parro«|uial  de 
Santiago  de  Arrabel  en  Toledo,  o.  J.;  Salon  de  la  Casa 
de  Mesa  en  Toledo.  1877;  Puerta  antigua  de  Bisagra 
en  Toledo.  1878;  Antigua  sinagoga  hoy  iglesia  de  Santa 
Maria  la  Bianca:  y brocat  di  un  aljibe  de  la  mezquita- 
aljama  Toledana.  1878  — 

Provinz  Valencia.  — La  Casa-Lonja  de  V alencia 
del  Cid.  1876;  Puerta  llamada  de  L6rida  en  la  catedral 
de  Valencia,  o.  J.  — 

Provinz  Valladolid.  — Seccion  longitudinal  del 
patio  Principal  de  San  Gregorio.  Ruinasde  Santa  Maria 
del  Tempie  (Cüiones  districto  de  Villalon).  o.  J.  — 

Provinz  Zamora.  — Iglesia  parrc^uial  de  San 
Pedro;  restos  del  antiguo  monasterio  visigodo  (Nave 
y Toro),  o.  J.  — 

Für  die  Bau-  und  Kunstdenkmäler  in  England,  in 
Italien,  in  den  Niederlanden  und  in  Oesterreich- 
Ungarn  sind  ähnliche  staatliche  Inventare  bisher  nicht 
ersenienen. 

Künste  ermöglichte  ihm  im  Jahre  1862  eine  Studienreise 
nach  Italien.  1866  bestand  er  seine  Baumeisterprüfung 
und  unternahm  im  Anschluß  daran  während  der  Jahre 
1867  und  1868  weitere  Studienreisen  nach  Italien  und 
Frankreich.  Berichte  über  diese  Reisen  sind  damals  in  der 
-Deutschen  Bauzeitung*^  zur  Wiedergabe  gelangt.  Das 
Werk,  mit  dem  er  sich  zuerst  über  engere  Grenzen  hin- 
aus bekannt  machte,  war  der  Bau  der  „Flora“  in  Char- 
lottenburg. Er  fallt  m das  Jahr  1874.  Zwei  Jahre  darauf 
sehen  wir  Stier  nach  Hannover  ziehen,  um  dort  das  Emp- 
fangsgebäude des  Bahnhofes  Hannover  zu  errichten.  Nach 
Voliendang  desselben,  1879^  wurde  er  alsLebrerdesAr- 
chitekturfacbes an  dicTechnische  Hochschule  daselbst  be- 
rufen. als  welcher  er  bis  an  sein  Lebensende  wirkte.  Dem 
Babnoof  in  Hannover  folgten  die  BahnhOfe  in  Hildes- 
heim, Kreiensen,  Bremen  und  zahlreiche  andere  private 
und  Öffentliche  Gebäude,  deren  bedeutendste  wir  ver- 
Oflentiiehten.  Auch  mit  Wiederherstellungen  alter  Bau- 
denkmale war  der  Verstorbene  betraut  In  zahlreichen 
allgemeinen  und  beschränkten  Wettbewerben  war  Stier 
Sieger.  Ausgebreitet  war  neben  seinem  baukünstlerischen 
Schaffen  seine  literarische  Tätigkeit.  Wir  kommen  auf 
seinen  Lebensgang  noch  ausführlicher  zurück. 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  stSütiache  AoMtelluogsballe  Praokfurl  a.  M. 
Die  Entwürfe  „Frankfurt“  des  Hrn  Prof  Bruno  Möh- 
ring  in  Berlin  in  Verbindung  mit  der  Gutehoffnungs* 
hüttc  in  Oberhausen,  sowie  „Ein  deutsches  Olympia“ 
der  Hrn.  lürgensen  Bachmann  in  Charlottenpurg 
in  Vcrbintlung  mit  der  Akt.  Ges.  fürHoch-undTief- 
bauten  in  trankfurt  a.  M.  und  der  Eisenbauanstalt 
Aug  KlOnne  in  Dortmund  wurden  für  je  5000  M.  an- 
gekauft. (V'ergl.  lahrg.  1906,  S.  574.)  — 

Der  $Utlteb«a.  — Ucherakht  ub«r  tU«  •UatllcheD  Inveaure 
der  Bau-  und  Kunatdenkraaler  in  Deutschland,  Frankreich  uod  S(>anics- 

iSchluB.)  — Vertnischlra.  - Toie^—  Weilhewcrbe.  — _ 

Hierzu  eine  Bildbeilage^  Schloß  ViziiTe  in  Trani¥re(^- 
VerUf  der  Deulacheo  Etauiciluns.  O-  na.  b.  H..  Berlin.  Für  die  ftMUktiMl 
verantvoiUich  Afbert  Holmaoo,  Berlin. 

Buchdnicherei  Gustav  Schenck  NaebÜK..  P-  M.  Weber,  Berlin. 

ScbluB  dea  1.  Halbbandea  1SKI7. 
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Hennen.  Fachwerkbau  in 

Ober-H 443 

HoebtcbuIe.Techo.  Berlin. 
Seminar  fir  Stkdtebau6o7,  638 

— Rarliruhc.  Personal- 
Verioderungeo  ....  533 

Hoebnt  n.  M.,  ErsbischOA. 

ScbloS 441 

HolxbauweUen,  System 
Hetxer  ....  686*.  696* 
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— .Faraicnhof*  in  Berlin  . 663 


Indien.  Keisc-Erlebnissc  in 
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Italien.  Retseskiucn  ton 
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Berlin  545*-S5J*-583*.6oi«,634* 

— Schwestern  • HotpitaJ  in 

Frankfurt  a.  U 434 

— Das  HambnrgiKbc  See- 

hospiul  (Nordheim-Stif- 
rang)  in  Sahlenburg  bei 
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— Freytag,  B.  Die  Lauf- 
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Das  Kaiser  Friedrich-Museum  in  Magdeburg. 


.\nhitekien:  Oherbaurat  Prof.  Friedr.  Ohmann  und  Baurat  Aup.  Kirstein  in  Wien 


Hitriu  eint  Blldbtll&sc,  M>vie  die  AbbildeateD  Seite  J72  uod  371 


n Ko.  q6  des  Jahrganges  i8<» 
wurde  in  der  .Deutschen  Rau- 
zeitung* über  den  der  Ausfüh- 
rung des  Neubaues  eines  Mu- 
seums für  Kunst  und  Kunstge- 
werbe in  Magdeburg  zugrunde 
gclegtcnEntwurfdesProicssors 
Oberbaurates  Fr.  Ohmann  in 
Wien  im  allgemeinen  berichtet, 
nachdem  ein  erstcrBcricht  über 
den  ein  Jahr  Irtiber  stattgehab- 
len  Wettbewerb  den  damals  preisgekri^ten  Entwurf 
einer  Architekten-Kirma  gebracht  hatte,  die  sich  lei- 
der an  einen  früheren  Entwurf Ohmann's  für  einen  Mu- 
seums-Keubau  in  Kcichenberg  in  Rohmen  in  allen 
Grundzügen  nur  zu  getreu  angelehnt  hatte.  Dieser  un- 
vorhergesehene Zwischenfall  gab  bekanntlich  Veran- 
lassung. auf  den  Urheber  des  ursprünglichen  Entwur- 
fes zurückzugreifen,  der  sich  in  den  Verhandlungen 
mit  der  Stadt  Magdeburg  bereit  erklärte,  die  erforder- 
licheUm-und  NeuoearbeitungderPläne  zu  übernehmen. 
Der  bald  darauf  zur  Leitung  der  Bauten  der  kaiser- 
lichen Hofburg  nach  Wien  berufene  Architekt  wurde 
mit  der  künstlerischen  Oberleitung  des  Museums-Neu- 
baues  nach  dem  neu  aufgestellten,  endgültigen  Ent- 
würfe betraut,  während  die  städtische  Bauverwaltung 
in  Magdeburg  für  die  gesamte  technische  Ausfüh- 
rung, Veranschlagung,  Ausschreibung.  Abrechnung 
uncT  sonstige  verwaltungsmäßige  Erledigung  verant- 
wortlich bkiben  sollte;  außerdem  war  letzterer  ein 
Spielraum  zu  eigener  Betätigung  bei  der  inneren 
Ausgestaltung  der  Museumsräumc  vergönnt,  von  wel- 
cher nur  ein  Teil,  nämlich  die  der  repräsentativen 
Räume,  der  besonderen  Bearbeitung  durch  Professor 
Ohmann  Vorbehalten  blieb,  und  zwar  zufolge  ausdrück- 
licher vertraglicher  Vereinbarung.  Damit  wurde  der 
städtischen  Hauverwaltnng  die  erforderliche  Bewc- 
^ngsfreiheit  gewahrt  und  namentlich  auch  die  Ar- 
beitafreudigkeit  belassen.  Es  ist  das  ein  nicht  zu  un- 
terschätzendes Moment  für  eine  gedeihliche  Bauaus- 
führung. Ihr  schwieriger  und  dabei  ziemlich  undank- 
barer Teil  besteht  für  die  örtliche  Bauleitung  darin, 
daß  einerseits  den  Wünschen  der  künstlerischen  Ober- 
leitung, anderseits  den  Anforderungen  der  technischen 
Verantwortung  ganz  abgesehen  von  der  finanziel- 
len Sorge  — , insbesondere  auch  der  Notwendigkeit 
der  Unterbringung  und  Anpassung  vorhandener  und 
sich  im  Laufe  der  Bauzeit  sogar  stets  vermehren- 
der Museums-Sammlungen  jederzeit  Rechnung  ge- 
tragen werden  mußte.  Hiernach  hatte  die  städtische 


Bauverwaltung  für  die  Befriedigung  der  eigentlichen 
museumstechnischen  Bedürfnisse  also  selbst  die 
Verantwortung  zu  übernehmen,  da  anders  ein  glatter 
Baufortgang  in  Anbetracht  der  Umständlichkeit  einer 
Bauleitung  von  Wien  aus  nicht  zu  erzielengewesen  wäre. 

Ursprünglich  war  dießausumme  auf  nuröootxioM. 
bemessen,  eine  bescheidene  Summe,  wobei  zwar  von 
vornherein  eineUeberschreitung  von  I0%  als  statthaft 
erklärt  wurde.  Damit  war  schon  den  Entwürfen  der 
Preisbewerbung  eine  Kostenbegrenzung  vorgeschric* 
ben,  die  als  einzuhaltende  Bedingung  sogar  maß- 
gebend sein  sollte!  Der  nach  Erledigung  des  Konkur- 
renz-Verfahrens infolge  besonderen  freihändigen  Auf- 
trages von  ProfessorOhmann  verfaßte  neue  .Viuscums- 
Entwurf,  der  zur  Ausführung  bestimmt  wurde,  ergab 
schon  nach  der  Veranschlagung  eine  Bausumme  von 
800000  M.,  wobei  normale  Gründung  vorausgesetzt 
wurde  und  von  den  Kosten  der  Ausstattung  noch  keine 
Rede  war.  Da  sich  aber  eine  überaus  schwierige  Fun- 
dament-Herstellung auf  der  über  einem  alten,  tiefen 
Festungswallgraben  gelegenen  Baustelle  herausstellte, 
so  waren  die  Kosten  derselben  mit  dem  Mehrbeträge 
von  ^000  M.  gegen  diejenigen  einer  Gründung  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  hinzuzurechnen.  Die  tat- 
sächliche Bausumme  darf  auf  rd.  i inoonoM.  angenom- 
men w'erden,  indem  dabei  für  den  Bau  qmiooo  und  für 
die  Ausstattung  150000  M.  entfallen.  Natürlich  sind 
die  Kosten  der  im  Besitz  der  Stadt  befindlichen  Bau- 
stelle nicht  einbegriffen,  für  die  ein  Betrag  von  rund 
V4  Mill.  M.  in  Anrechnung  zu  bringen  wäre. 

Als  Bauplatz  des  neuen  Museums  für  Kunst-  und 
Kunstgewerbe  war  ein  im  Bebauungsplan  dersüdlichen 
Erw’eitcrung  der  Altstadt  bisher  frei  gebliebener  Bau- 
block in  Aussicht  genommen,  der  ursprünglich  mit 
dem  Neubau  des  Provinzial-Ständehauses  besetzt  wer- 
den sollte.  Nach  dessen  Verlegung  nach  Merseburg 
wurde  der  treffliche,  in  nächster  Nähe  des  Domplatzes 
und  des  Breiten  Weges,  der  bekannten  Hauptstraße 
Magdeburgs,  gelegene  Platz  für  Museumszweckc  ver- 
fügbar. Einschließlich  der  gärtnerischen  Anlagen  mißt 
derselbe  zwischen  den  vier  begrenzenden  Straßen 
7634  Fläche,  wovon  27Ö4  qm  b^aut  sind.  Bei  Auf- 
stellung des  Entwurfes  wurde  von  vornherein  auf  die 
zukünftige  Erweiterung  Bedacht  genommen,  die  sich 
in  organischer  Weise  der  vorläufig  zur  Ausführung  zu 
bringenden  Gebäude- Anlage  anzufügen  halte. 

Im  wesentlichen  konnteander  ursprünglichen  Plan- 
gestaltung Ohmann’s  nachGrundriß  und  äußcrcm.Auf  - 
bau  festgehalten  werden  — vcrgl.  die  Abbildungen  in 
N0.96,  Jahrgang  189g — .w’cnn schon  sich  im  Lauleder 


Bauzeit  mannigfache  Abänderungen  als  nötig  en^  iescn, 
so  insbesondere  für  den  Klügel  an  der  Oranienstraße, 
der  infolge  inzwischen  angestellter  Studien  über  Be- 
lichtungsverhältnisse in  neueren  Museen  einer  ziem- 
lich einscbneidendenUmgestaltung  nachträglichunter- 
zogen werden  mußte.  Außerdem  erforderte  die  Rück- 
sichtnahmcaufmögiichstcSparsamkeit  oft  die  äußerste 
Beschränkung,  und  cs  mußten  manche  V'orschläge  zur 
besseren  künstlerischen  Ausbildung  der  Fassaden  bis 
auf  weiteres  zurückgelegt  werden,  wicz.  B.  die  Aus- 
stattung der  Hauptfront  an  der  Kaiserstraße  mit  dem 
recht  erwünschten  bildnerischen  Schmuck  von  Büsten, 
ferner  dieEckaufbauien  desoberstenTurmgeschosses, 
dessen  eigenartige  Umrißlinie  erst  damit  zur  vollen, 
von  Ohmann  angestrebten  Wirkung  gelangen  würde. 
Auch  für  die  Fassade  an  der  Oranien-Straße  erschien 
es  bisher  nicht  möglich,  die  Xischen  mit  dem  erfor- 
derlichen Beiwerk  zu  versehen,  dessen  Beschaffung 
die  zur  Verfügung  gestellten  Mittel  wesentlich  über- 
schritten haben  würde,  also  der  Zukunft  vorbchjüten 

Die  48.  Hauptversammlung  des  Vereins 

ie  :iH|ähr]i('h  wiederkehrende  Hauptversammlung  des 
Vereins  Deutscher  Ingenieure  land  in  den  'l  agen  des 
16,  bis  einschl  20  Juni  d l.  in  C!oblenz  a.  Rh  statt 
Wie  üblich,  wechselten  Verhanulungcn  über  die  .■\ngc- 
legcnheiten  und  .\rbeiten  des  Vereins,  wissenschidiliche 
Vorträge  und  Besichtigungen  mit  festli<  hen  Veranstaltun- 
gen und  fröhlichen  Ausflügen  in  die  schöne  Umgebung 
Sil)  Nicht  allzu  suirk  zwar  war  in  diesem  Jsihre  die  Be- 
teiligung — hatten  sich  do«'h  von  den  über  21000  Mitglie- 
dern, die  der  Verein  z.  Zt,  zählt,  nicht  viel  Uber  500  fdie 
Damen  nicht  mit  eingerechnet!  eingelunden  - , was  sich 
vielleicht  als  ein  natürlicher  Rilck.s<  hiag  nach  den  glänzen- 
den Vcncnstaltungcn  in  den  letzten  Jahren,  z B in  München 
und  Berlin,  erklärt.  Aul  den  (>esaintverlauf  <ler  diesfährigen 
'ragungdarf  jedoch  derVerein  mit  vollcrBeiriedigungzurück- 
hlicken 

,\in  ersten  .\bend,  dem  i6  Juni,  hatte  dieStadtgcmeinde 
die  Teilnehmer  der  Versammlung  in  der  Fesihalle  zu  einem 
zwanglosen  Begrüüungsabend  emgeladen,  der  in  fn>hlich- 
sier  Stimmung  verlief  Am  Montag,  den  17  Juni,  wurde 
die  erste  Sitzung  im  K>tsino  durch  den  Vorsitzenden,  (tch 
Reg.-Rat  Prof,  I)r.  Slaby.  eröffnet,  der  die  Khrengä.ste  des 
Vereins  willkommen  hieß,  welche  ihrerseits  zu  kurzen  An- 
sprai'he  n das  Wort  ergriffen.  Von  diesen  sind  zu  nennen; 
der  01),-I^ras  der  Rhemprovinz  Frhr.  v.  Schorlemer,  der 
Reg -Präs.  Frhr  V Hovel,  der  Prorektor  der  Techn  Hoch- 
schule in  Aachen  Cthrt  Dr.  Bräuler,  Dir  Helmholtz  als 
Vertreter  des  „Vereins  Dcutsi-her  HisenhUttenleute“,  Dom- 
Baumcistcr  Arntz  als  Vertreter  des  „Verbandes  Deutscher 
Arch.-  u.  Ing -V'crcine",  Dr.  Klöppel  vom  „Verein  Deut- 
scher Chemiker"  un<l  Ing  Weißcnbach-(iriffin  für  den 
„Schweizerischen  Ing.-  u.  .\rch. -Verein".  Nach  kurzen  Dan- 
kesworicn  des  Vorsitzenden  und  Annahme  des  gedruckt 
vorliegenden  Gest'haftsberichtes  wurde,  dem  Vorschläge 
des  Vorstandes  entsprechend,  einstimmig  beschlossen,  die 

^0^000  (•rashof-Denkmünzc  in  diesem  Iithrc  an  die 
m.deh  Brt  Dr.Rathenauin Berlin un<lM:i.scn  -Fabrikant 
B 1 o h m in  Hamburg  für  ihre  herv  orragenden  Verdienste  um 
Elektrotechnik  und  S<  hiHbau  zu  verleihen.  Daran  schlossen 
sich  Vorträge  der  Hrn  lYof  Kr  Kaiser  aus  (»ießen  und 
Dipl  -Ing.  C‘  .Maischoß  aus  Berlin.  Krsterersr>ra(h„Ueber 
die  geologischen  Verhältnisse  des  Mittclrhein- 
(icbietes  unter  Berücksichtigung  «1er  darauf  ge- 
gründeten Industrien",  letzterer  üIht „Hundert  Jan  re 
Dampfschiffahrt“. BeideVorträge,  auf  die  an  dieserStellc 
näher  einzugehen  wir  uns  jedoch  versagen  müssen,  wur- 
den mit  großem  Beifall  aufgenommen.  Am  Nachmittag 
fand  eine  von  der  ('hem  Fabrik  (»riesheim  „F.iektnm"  ver- 
ansüilteteVorf  Uhriingdcsautogenen  Schweißens  und  Schnei- 
dens mit  W;isserstoff  uml  Sauerstoff  und  ein  Hesia-h  der 
Deinhard’si  hcn  Weinkellercien  statt  Der  .Mnuid  vereinigte 
die  Teilnehmer  der  Versammlung  zu  einem  fröhlichen  Fest- 
mahl im  Kasino,  das  sie  noch  Tange  /.usamnienhielt 

Der  zweite  Vers.irnmlungsiag  war  zunäihst  gesihäft- 
lichen  .\ngclcgcnhcitcn  des  Vereins  und  Beratungen  über 
die  z Zt  denselben  beschäftigenden  bezw.  neu  aul/.uneh- 
menden  .Vrbeilen  gewidmet  Aus  den  ersteren  sei  erwähnt, 
daß  zum  Vorsitzen<len  für  «liej.ihre  igoSuiul  igooKomnier/  • 
RaiDr.-Ing  Heller  in  Hannover  und  zum  Versammlungs- 
Ort  für  (l;is  nächste  Jahr  Dresden  gewählt  wurde.  Ks  wurde 
ferner  best  hiossen,  die  Zeils«  hrift  des  Vereins,  die  jetzt 
eine  .\ufl:igc  von  25000  K\emplaren  besitzt,  von  kioö  ab 
derart  zu  erweitern,  naß  derselben  ein  monutlii  hes  Beiblatt 
bcigegehen  werden  soll,  in  welchem  vorwiegend  volks- 


bleibcn  mußte.  Dagegen  ist  es  wenigstens  im  Inneren 
des  Museums  möglich  geworden,  die  Raumgestaltung 
überall  so  vollständig  zu  bewirken,  wie  cs  in  der  Ab- 
sicht der  leitenden  Architekten  lag  und  dem  Werte 
der  Ausstellungsgegenstände  in  jeder  Beziehung  ent- 
sprach. In  letzterer  Hinsicht  kam  übrigens  erschwe- 
rend hinzu,  daß, wie  schon  erwähnt,  beim  Bestand  der 
Museumssammlungen  mit  dauernder  Veränderlichkeit, 
und  zwar  Vermehrung,  zu  rechnen  war.  Eine  überaus 
erfreuliche  Opferwilhgkeit  war  in  der  Bürgerschaft 
hervorgetreten  und  hatte  sich  in  zahlreichen  Stiftungen, 
z.  B.  für  kunstgewerbliche  Zimmereinrichtungen,  kund 
getan,  denen  man  selbstverständlich  schon  beim  Bau 
nach  Möglichkeit  gerecht  werden  mußte.  Anderseits 
war  man  bestrebt,  nach  Maßgaöe  des  vorhande- 
nen Raumes  eine  Wechselwirkung  auf  die  löblichen 
Absichten  der  Stifter  stattfinden  zu  lassen,  sodaß  im- 
mer ein  freundliches  Uebereinkommen  von  vornherein 
erzielt  werden  konnte.  — Peters 

(SchluS  lolft.) 

Deutscher  Ingenieure  in  Coblenz  a.  Rh. 

wirtschaftlich-,  sozial-und  kolomal-technistheFrayen,  solche 
derOrgsmisaiionder  Betriebe,  Rechts-,  Falenlsacnen,  Schul- 
und  Standesfrugen,  Beiträge  zur  (fes4'hichte  der 'I'echnik  usw, 
liehamielt  wenlen  sollen  Von  den  wisscnschjütlichen  Ver- 
öffentlichungen desVercinsistz  Zt.das„Technolcxik  on“, 
von  dem  vor  kurzem  ein  Heft  erschienen  ist,  die  bedeu- 
tendste, Die  Schwierigkeiten  und  Kosten  der  Herausgal>e 
halfen  sich  als  großer  erwiesen,  als  angenommen  wurde. 
Es  ist  ein  verstärkter  .Vus.schuß  eingesetzt  worden,  der  die 
Sache  Z.U  Ende  führen  »oll-  Kine„<»eschichic  der  I>ampf- 
Maschinc"  in  2 Bänden,  bearbeitet  von  Diplom-Ingenieur 
(’.  Matschoß  in  Berlin,  soll  demnäi'hst  ers4'heincn 

Von  den  Kragen,  welche  die  Versammlung  weiter  be- 
st hafligteii,  sind  zu  nennen;  die  „mißbräucnlichc  Hc- 
mitztingvonZcichnungcnundanderenlngenieur- 
.\  rbeiten"  und  eineStellungiudune  zu  der  Rechtsprechung 
des  Reit  h-sgerichtes  in  Sachen  des  „Eigentumsvorbe- 
haltes anMasf  hincn'MnerstererFrageisieineneucDenk- 
schrift  ausgearbeitet  worden,  die  genehmigt  wurde  und  nun 
In  entsprechender  Weise  )crl»ieiici  wenleii  »ol!  In  letz- 
terer soll  eine  .\cndenmg  der  (»esetzgelmng  angestrebt 
werden,  da  jetzt  der  («mndeigentümer  und  seine  Rechts- 
nachfolger dem  Lieferanten  uer  Maschinen  gegenüber  zu 
sehr  begünstigt  erscheinen  Der  Verein  st  hlicßt  sich  der 
Stellungnahme  und  Erklärung  an,  die  der  „Zentralverband 
deutscher  Industrieller"  bereits  abgegeben  hat  Des  wei- 
teren will  der  Verein  für  die  ZuUissung  der  Paternoster  - 
.Xufzüge  für  den  Personenverkenr  eintreten,  die  sich 
in  wirtschaftlicher  Hinsicht  und  solcher  der  Beijuemlich- 
kelt  und  Betriebssicherheit  namentlich  in  langjähriger  prak- 
tischer Erfahrung  in  Hamburg  durchaus  lH.*währt  haben, 
an  vielen  Stellen  des  Deuts<  hen  Reiches  aber  bisher  nicht 
zugela.ssen  sind 

Einen  breiten  Kaum  hat  die  Ilochschul-und  l'ntcr- 
richts  frage  seilvielenjahrcn  in  den  Verhandlungendes  Ver- 
cinseingenommen  (»anzl>csonders  ist  derVerein  immer  wie- 
der mit  Nachdruck  dafür  eingetreten,  dem  maihematisch-na- 
turwissenschaftlichcn  Unterricht  an  den  höheren  Lehranstal- 
ten einen  breiteren  Raum  zu  gewahren,  da  „die  vorwiegend 
sprachliche  Ausbildung,  die  noch  jetzt  der  Mehrzahl  unse- 
rer .Vbituricnten  zuteil  wird,  nicht  den  .Ansprüchen  genügt 
welche  an  die  leitenden  Kreise  unseres  Volkes  gesicTli 
werden  müssen,  inslK'sondere  im  Hinblick  auf  die  stei- 
gende Bedeutung  der  winschaftli<  hcn  Fnigen".  Der  Ver- 
ein ist  ferner  für  die  Reformschule  eingetreten,  d h.  für 
eineSchule  mit  einheitlichem,  latcinlosemrmerliau,  welche 
die  6 Klassen  bis  tfber-Sekunda  umlaßl,  und  mit  mehr- 
fiuh  gegabeltem  Olierbau  in  den  3 oberen  KUtssen  Kr 
empfiehlt  die  («nlndung  neuer  Keformschulen  und  die  Um- 
wamdlung  bestehen<lcr  (iymnasien  in  sulche,  namentlich 
an  Orten,  wo  die  einzige  höhere  Schule  ein  (tymnusium 
ist  Der  Verein  hat  kUrzlii  h seine  .Vnsch.uuingen  wieder 
in  einer  Denkschrift  zusammengefaßt,  die  auch  auf  einen 
weiteren  .-\usb;iu  der  Technischen  Hochsc  hulen  abzielt.  Es 
wird  erstrebt,  dal>  diese  solche  Einrichtungen  erhalten, 
welche  die  vollständige  .Ausbildung  von  Lehramts-Kan- 
did.iten  fiir  reine  und  angewandte  Mathematik,  Physik  und 
(’hemie  ermöglichen  .Am  h aut  einzelne  (»ebiete  der  Tech- 
nik soll  sich  diese  .Ausbildung  erstrecken,  für  deren  .Aus- 
w.ihl  in  der  l’rülungs-Ordnung  Freiheit  zu  gewahren  wäre. 
Sind  diese  Einrichtungen  geschaffen,  so  soll  den  'Pechni- 
schen  Hochschulen  auch  ein  entsi»rechencler  .Anteil  an 
der  Oberlehrer-Prüunig  in  Mathematik,  1‘hysik  und  (Chemie 
gegel>en  werden  .Als  natürliche  Folge  dieser  Erweiterung 
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würde  dann  auch  den  allgemeinen  Abteilungen  der  Tech- 
nischen Hochschulen  «las  Rei  ht  der  Dokiür-l’romoüon  zu 
gewahren  sein  Weiterhin  werden  iürdie'rechnischenHoi  h- 
Schulen  Kinrichtun^en  zur  Ausbildung  künitiger  I^hrcr  der 
Mathenialik  und  NaturwisscnsrhaUcn  an  den  technischen 
Mittelschulen  verlangt.  Der  Verein  will  in  der  angedeu- 
teten Richtung  auch  weiterhin  wirken 

Am  NochmiU:^'  des  2.  Tages  brachte  ein  Sonderzug 
die  Mitglieder  mit  ihren  Damen  nach  Kms,  wo  die  Quellen- 
Anlagen  besichtigt  und  von  Hrn.  Scherer  in  eingehender 
Weise  in  ges<  hicntlichcr  und  technischer  Hinsicht  erläutert 
wurden.  (Jemeinsame  Spaziergänge,  Konzert  und  Feuer- 
werk füllten  den  Rest  des  Tages. 

Am  19.  Juni,  dem  3.  Versammlungstage,  si>rach  Hr 
Ob -Ing.  Dietrich  aus  laripzig  in  fesselnder  Weise  über 
„Die  Aulsehließung  der  Nickclerz-Lagerstättcn 
in  Ncukaledonien".  besonders  Uber  die  technisch  hoch- 
interessanten Verladeeinrit  htungen  am  Mceresuler  mittels 
Drahtseil-Hängebahn  nach  Hl  e ic  h e r t'schem  System.  Fran- 
zösisches Kapital  und  deutsche  Technik  haben  hier  fried- 
lich zur  I.osung  einer  l»edeutcnden  Aufgabe  zusammen- 


gearbeitet Am  Kachmittage  fanden  Besichtigungen  ver- 
schic*dener  industrieller  Anlagen  und  von  (Iruhen  in  der  nähe- 
ren und  weiteren  Umgebung  statt.  Den  glanzenden  Be- 
schluß der  festlichen  VeransUltungen  bildete  dann  am 
20-  Juni  eine  gemeinsame  Diunplerlahrt  rheinautwarts  nach 
Aßmannshausen  und  Rüdesheim,  die  Stimmungen  aus- 
loste, wie  sie  eben  nur  am  Rhein  unter  dem  Zusammen- 
wirken von  Natur-  und  Menschcn-SchOnhcit,  hcrzlit  hcr 
Fmhlichkeit,  .Musik,  Wein  und  Beleuchtung  der  ronumti- 
schen  Ufer  entstehen  krinnen.  F.in  kleines  l fäuflein  folgte 
schließlich  noch  atn  nächsten  Tage  einer  Aufforderung  der 
Rheinstrom-Bau  Verwaltung  zur  Besichtigung  vonFelsbrech- 
.\rbeiten  im  Rhemf>elt  zur  Vertiefung  der  SihifJahrtsrinne, 
dann  zerstreuten  sich  auch  die  letzten  Teilnehmer  nach 
allen  Richtungen 

Wie  Ulilicn,  ist  bei  (»elegcnhcii  der  1 faupiversammlung 
auch  eine  kleine  Festschrift  erschienen,  die  eine  Uebersicht 
gtebt  über  die  industriellen  .\nlugen  im  Itereiche  des  Mit- 
telrheinischen Bezirksvereines  und  einen  Anhsuig  von  Keg  • 
und  Baurat  Düsing  in  ('oblenz  über  den  Kheinstrom  in 
tet  hnischer  und  wirtschaftliohcr  Hinsicht  enthält  — 


Grabmalkunst. 

Nach  einem  VurtroFc  vun  stidc  Raurat  H.  Grüsite)  >n  München. 


ie  auf  dem  (iel)iete  des  Kunsthandwerkes  und  der 
.Architektur  seit  einem  J;ihrzehnt  io  Krkenntnis  der 
l'nzulanglichkeit  des  bisher  Geleisteten  iortsi  hritt- 
lichc  Bestrebungen  si(  h geltend  machen,  so  ist  man  sich 
seit  kurzem  auch  hinsichtlich  der  neuen  Friedhof-.Anlageti 
bewußt  gcwonlen.  welchen  stimmungslosen,  unbefnedi- 

S enden  Eindruck  viele  dcrscllien  machen,  sei  e.s  durch 
ic  S4‘h.ichbreitariige  .Austeilung  der  (»rälierlelder.  sei  es 
durch  den  Mangel  entsprechender  .Anpflanzungen,  durch 
die  Häufung  und  gegenseitige  Beeinträchtigung  der  (irab- 
Denkroälcr,  durch  deren  schaliloncnhafte  Ifuizcnd- Form 
oder  durch  ungeeignete  Wahl  der  Materialien 

Ks  hat  daher  allenthalben  eine  Bewegung  eingesetzt 
mit  dem  Ziele,  bei  neuen  Friedhof-.Anlagcn  diese  Fehler 
möglichst  zu  vermeiden  ln  .München  besteht  seil  mehreren 
Jahren  eine  Künstler- Vereinigung  zur  Schaffung  mwlerner 
tiralKienkmäler.  Kinzelne  Vereine  dasellist,  wie  die  >Gesell- 
schait  für  christliche  Kunst«  uml  der  »Bayerische  Kunsige- 
Hcrbe-Verein«,  veranstalteten  Wettbewerbe  zur  Krlangung 
vonKiJtwilficn  entsprechender  (»rabinale.  >Dic Gesell.s«-halt 
für  bildende  Kunst-  »nWiesbarlen  hat,  anschließend  :ui  ihre 
Wander-.Ausstellimg,  eine  Gcschätisstelle  und  in  versi  hie- 
denen  anderen  Städten  Zweigstellen  errichtet,  welche  die  Be- 
schaffung entsprechender  (irabtlenkmaler  vermitteln.  .Auf 
der  dritten  deutsiüien  Kunst-Gcwerbc-.Aussicllung  iqo6  in 
Dresden  und  der  bayerischen  I.andcs-.Ausstellung  1006  in 
Nürnberg  wurden  kleinere  Frieilhol-.Aniagen  vorgclilhrt,  bei 
denen  insbesondere  auch  durch  die  geringere  Ausnutzung 
des  Hodens  gezeigt  werden  sollte,  wie  gute  künstleris<-hc 
Eändrückc  z.u  erreichen  seien.  Und  da  die  Stadt  München 
daran  ist,  im  laiufe  des  Jiihres  1007  einen  schon  durch  die 
Natur  besonders  ausgezeichneten  neuen  Friedhof  --  den 
neuen  Waldfriedhof  — zu  eröffnen,  so  hat  sie,  nach- 
dem sie  mit  der  .Ausführung  ihrer  Friedhof-Gcliäudc  und 
der  Ordnung  ihres  kommunalen  Begrabniswesens  Bemer- 
kenswertes geschaffen  hat.  alle  rrs^u  he,  auch  hier  möglichst 
etwas  Mustergültiges  zu  erreichen,  keinesfalls  aber  die  vor- 
erw'älmie  Bewegung  unberUcksit  hügt  zu  lassen.  .Aber  nicht 
etw  a durch  Vorschrift  und  Verbot  allein  dilritc  dieses  Ziel 
zu  erstrelieti  sein,  sondern  wohl  mehr  no<h  durch  mög- 
lichst häutigen  Hinweis  auf  die  bestehenden  Schäden  und 
Fehler, durchHeluing  des  A’crständnisses  allerBec  olkerungs- 
Kreisc  und  .AuÜorcierung  derselben  zur  Mitirlieit  lichufs 
Behebung  der  Schäden.  Zu  diesem  Zwecke  empfiehlt  es 
sif  h wohl,  vorerst  Ums<-hau  zu  halten  und  sien  zu  ver- 
gegenwärtigen, was  von  den  früheren  Zeiten  bis  heute  in 
der  zur  Besprechung  stehenden  Sache  Gutes  und  Vorbild- 
liches schon  geschalten  wurde,  und  danach  zu  betrachten, 
wxs  iin  Kalle  unseres  Waldtriedhotes einschlägigsein  konnte 
Während  in  unscrerZeit  vorwiegend  Grabdenkmäler  aus 
Stein  ausgeführt  werden,  waren  früher  elienso  häufig  st  hone 
.Ausführungen  in  Holz,  Easen  und  Bronze  tiblich  Die  schöne 
Eanzelform  derGral>denkmä!er  reicht  aber  zur  Krzielungdes 
harmonischen  Eindruckes  eines E'ricdhof es  undsclnerGrab- 
maler  allein  nicht  aus.  Sicherlich  ist  hierzu  auch  noch  in 
encsprcchciwlcr  Weise  notig:  einmal  die  gärtticrische  oder 
landschaftliche  Umgebung  und  zum  iutderen  die  gegen- 
seitige Rücksichmanmc  der  einzelnen  Denkmäler  unter 
sich.  Eine  Wirkung  durch  gärtnerische  oder  l;indst'h:üt- 
liche  Umgebung  laln  sich  am  I>esten  erreichen  durch  mög- 
lichst geringe  Ausnutzung  des  E'ricdhof-Gclandcs,  sodaß 
die  einzelnen  (iraber  gleichsam  nur  darin  verstreut  iui- 
geordnet  sind  Diese  Art  der  Fricdhol-.Anlagc  ist  durch- 
geführt liei  den  amerikanischen  Parkiriedhoten,  teilweise 
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bei  den  E'ricdhofcn  in  Hamburg  und  Bremen  .Auch  die 
auf  der  dritten  deuLscheti  Kunstgewerbe-Ausstellung  itioö 
in  Drestlen  vorgefUhrtc  Fricdhot-Anlage  war  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  entworfen  Den  meisten  Städten  stehen 
aller  leider  weitläufige  Friedhof -Gelände  nicht  zur  Ver- 
fügung. und  es  ist  daher  in  den  meisten  E'allcn  bei  F.r- 
strebuiig  der  harmonischen  Wirkung  von  Begräbnis-Stät- 
ten hauptsächlich  nach  der  /weiten  Art  zu  verfahren,  so 
wie  es  in  Afüeuheti  l^reiLS  bei  den  sogenannten  Reihen- 
gräbem  geschehen  ist:  durch  Schaffung  einer  gewissen 
Kinheitlichkeil  undOrdnung.  sowie  durch  möglichste  Vermei- 
dung der  Teilung  des  natürlichen  Bodens  dur«  h Weglasscn 
aller  Eanfriedigungen,  Leistensleine  und  Gitter.  (»Icich- 
wohl  ist  hicrlici  von  der  vorhin  erörterten  gärtnerist  hen 
oder  landschalllithen  Wirkung  not  h so  viel  eriorderllch, 
daß  d:us  Begräbnisgelände  durch  Pflanzungen  Gebüsche 
und  Hecken  ■ in  einzelne  für  sich  abgerundete,  nicht  zu 
große  .Abteilungen  kleinere  EänzeUrieanoie  getrennt  wird. 
I)icses  ist  bei  den  vorerwähnten  Münchener  Keihcngräber- 
.Anlagen  versucht  durch  Pflanzen  von  Hecken  und  ist  in 
verbesserter  Weise  beim  neuen  .Münchener  WaUltriedhot 
geschehen  d;ulurrh,  daß  die  einzelnen  E'ricdholtcilc  eine 
Art  Waldwicsen  bilden.  Unter  diesen  Gesichtsimnkten  ist 
die  .Suidt  München  im  neuen  Waldfriedhof  bereits  durch 
tiie  .Ausflihnmg  und  Gestaltung  der  Gesamumtage  des 
E'riedhoies,  durch  beschränkte  .Ausnutzung  tics  (»eländes, 
Eirhaltung  und  EIrgänzung  der  bestehenden  Waldpflanzun- 
gen usw.  mit  bestmöglichem  Beispiele  vunuigegungen, 
durfte  aber  auch  verbuigen  k«iimen,  daß  bei  der  Ausge- 
staltung des  Waldtriedhofes  im  Eänzelnen,  also  l>ei  .Anlage 
der  (irabstätten  und  bei  E'rrichtung  von  Denkmälern  ihrem 
Beispiele  gefolgt  werde  durch  Eänhalten  besonderer  Vor- 
si'hnften.  Hierbei  wäre  in  .Aussicht  zu  nehmen,  tlaß  in 
EMUllung  dieser  Vorst  hrliten  denen,  die  sich  mit  der  Her- 
stellung und  lacfemng  von  Gr.ibmälern  gewerbsmäßig  be* 
fas.sen.  sowohl  jedmogliche  .Anleitung  gegeben,  wie  durch 
Uelierla-ssung  von  Zeiihmingen  unmittelbare  Forderung 
/.«teil  werde 

Die  Vorscliriiteii  sind  im  wesentlichen  aut  folgenden 
Gctlankcngang  aufgebaut:  Die  Stadtgemeinde  trägt  selbst 
schon  durch  die  geringere  Ausmit/.ung  uml  durch  die  .An- 
lage der  (IrähcrfeTder  wie  der  Gräber  dem  WaUh  haraklcr 
Rechnung.  Der  schone  Fändmck  der  freien  Natur  des 
Waldes  soll  durch  die  auf  den  Grabstätten  zu  vrnchtemien 
Denkmäler  nicht  gestört  werden.  Der  Boden  der  Gräber- 
felder soll  möglicnst  ungeteilt  erhalten  bleiben,  nur  .\b- 
grenzungen  der  (»rabstatten  erfolgen  durth  Anpflanzun- 
gen. Die  (iralHlenkmäler  sollen  keine  zu  großen  Hohen 
erhallen  und  in  ihrer  Wirkung  sich  ment  gegenseitig 
beeinträchtigen,  d:i}ier  in  <len  .lUgemcineti  Gräberfeldern 
nac  h ihrer  Große  und  nach  dem  Material  ihrer  Her- 
stellung geordnet  und  gruppiert  werden  .Auc  h die  Ma- 
terialien, aus  denen  Grabdenkmäler  hcrgestelli  werden, 
und  die  E'ormen  der  Grabhügel  sollen  dem  Waldcharakter 
ungepaßt  sein.  Eis  sollen  auch  die  Holzjuhnit/er,  die 
Schmiede,  S«  hlosser  und  Hronzegießer  ernnimert  werden, 
wieder  wie  in  trüheren  Zeiten  ebenlalls  sich  mit  der  Her- 
stellung von  Grabdenkmälern  zu  befassen 

Im  Elin/elnen  l.uitcn  die  von  Gra-sSel  für  den  neuen 
Münchener  Waldfriedhof  % (»reeschlagenen  Vorschrilten 
wie  folgt;  1 Der  WuUilriecmol  enthalt  Wechselgralier 
auch  Kcihcngräbcr  genannt . E'amilicncinzelgräbcr,  Fa- 
miliengrabcrgriippen,  I.eihgruiie,  /.ellengruite  ohne  Uel>cr- 
b.iu  und  Zellcngnilie  mit  Ueberbau  ?i  z Der  siim- 
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tmin^volle  Kindruck  der  freien  Snlur  soll  uueh  mit  der 
BemicztinK  des  Wuldcs  als  Friedhof  moulichst  erhalten  blei* 
l>en  und  die  Ausnutning  des  Friedhoi*Oeidndes  zu  Grab- 
stätten stets  in  KUrksicht  hierauf  crfolKcn  Der  Kindruik 
der  Natur  des  Waldes  <lari  auch  nicht  durch  die  auf  den 
Grabstätten  zu  errichtenden  GralKlenkmäler,  durch  deren 
eegenscitlKe  Hecinträrhtigun^  oder  durch  F.infriedun|{  von 
Grabstätten  |'est<>rt 
werden  — § r Zur 
VcrmcidunKoer^e* 

KcnseiQjten  Behin- 
derung der  Grab- 
Denkmäler  und  zur 
Krzielung  eines  cni- 
si>re4’hcnden  F.in- 
arucks  der  Gesamt- 
unlage  wird  daher 
besDinnu,  duli  bei 
Krrichtung  von  al- 
len (iralMenknia- 
lern  im  Waldiried- 
hof  besondere  Vor- 
schritten, ähnlich 
wie  bei  den  Reihen- 
gräbern. einzuhal- 
teii  sind  Nach  dem 
vorliegenden  Ver- 
teilungsplan dürfen 
demgemäß  in  hier- 
lUr  bestimmten  Ab- 
schnitten nurGrab- 
denkmäler  aus 
stehenden  Steinen, 
in  einzelnen  Ab- 
schnitten tiursoiche 
aus  liegenden  Stei- 
nen, in  anderen  wie- 
<ier  nur  GraUienk- 
mäler  aus  Kisen 
oder  nur  Grabdenk- 
mäler aus  Holz'er* 
richleiVeitlcn  Alle 
dicsetiralulenkma- 
IcrdUrten  eine  Hohe 
von  2 » ni«'lit  über- 
schreiten — §4  Uci 
den  gesondert  lie- 
genden Familien- 

f;rabem  unil  Kami-  ^ 
iengraber-Gnippen  » 
uAolagen-Grabern  ■» 
diiricngnißercDenk-  r 
maler  ausgeltlhrt  ^ 
werden,  wenn  sie  ^ 
künstlerischen  (*ha- 
rakler  tragen  und 
wenn  durch  getiu- 

Sende  l'inpflan/ung  ä 
ie  gegenseitige  He-  ^ 
eintrachiigung  der  j 
Nachl>ar- Denkma-  » 

Icrverhindert  ist  * 

5 Grabhügel  sol- 
len eineinderMiue 
nicht  Uber  30  c«  ge- 
wölbte Form  erhal- 
len und  mit  Gnes 
oder  Nf'jos  begrünt 


ininktc  sind  von  allen  Grabl>esiizcm  zu  Iwarhten.  — § 8 
Für  alle  im  Waldlriedhoi  zu  errichtenden  Gralxlenkmäler 
ist  vorherige  Genehmigung  erforderlich  Sie  ist  beim  Sudt- 
mugistrat  ciiuuholen  unter  Vorlage  von  Plänen  oder  Mo- 
dellen im  Mußslab  1 : 5 Die  gewählten  Materialien  des 
I tcnkmalcs,  die  beabsichtifric  Farbengebung  und  die  In- 
schrift sind  hierl»ei  kenntluTi  zu  machen  Pläne  sind  in 
doppelter  Auslcrtigung  ciiizureichen  — ^9.  Be- 
reits erlassene  Vorschnften  Uber  die  Krrichiung  von 
Dcnkmalcni.  Anpflanzen  von  Baumen  usw.  haben 
auch  lUr  den  Waldtriedhut  Gültigkeit,  soweit  sie 
nicht  durch  die  vorstehenden  l>esonderen  Vor- 
schriften abgeandert  sind  ^ 10  Die  Ucher- 
weisung  aller  !ür  den  Walafricdhol  erlas- 
senen Vorschriften  erfolgt  durch  eine  vom 
Stadtmagistrat  auf  gestellte  Kommission, 
welche  auch  Uber  die  Genehmigung  der 
Grab-Denkmäler  entscheidet.  Der  Kom- 


) 


Dai  Kalter  Priedricb-Mutcum  In  Mtedebure.  .\rcliiicktvn:  Oberbaunt  Prof.  Fricdr.  Obmtuo  und  Bturat  Aug.  Kiratein  in  Wien. 


sein  Abgcboschte,  kastenförmige  Grabhügel  sind  verboten 
Weiße  Papierkränze  werden  nient  zugelassen  Bei  Bepflan- 
zung <ler  Gräber  ist  auf  den  Charakter  des  Waldfriedhofes 
Beoacht  zu  nehmen.  — tf  6.  jede  Kintriedung  von  Grab- 
stiitten  ist  verboten  Sie  stent  im  Widerspruch  mit  der 
Natur  des  Waldes  durch  die  .Aufteilung  des  Waldbodens 
und  läßt  <iie  Knge  ilcr  Grabstätten  erst  so  recht  hervor- 
treten §7  Die  im  Anhang  aufgeführten  einzelnen  Kicht- 

37* 


mission  gehören  außer  den  Vertretern  derStadi- 
gemeinde  auch  Künstler  und  Ge  werbt  reibende  an 
Die  als  .Anhang  gedachten  Richtpunkte  für  die  Er- 
zielung entsprechenden  Gral>schinuckcs  im  Waldfricdhol 
lauten:  a DerWert  eines  Deiikm.iles  liegt  nicht  in  dessen 
hohen  Kosten,  sondern  im  harmonischen  Zusammenwirken 
mit  der  I mgebung.  — b Für  den  Waldlriedhoi  geeignete 
.Materialien  zu  .Stcmdcnkmalcra  sind:  ruKstein,  NagelHuh, 
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Muschelkalk.  Oranii,  kc^mtger  Kalkstein.  Unzulässig  sind;  hohe  künstlerische  Wirkungen  erreichen  - e'  Oie  flrab* 
alle  Carrara* .Vlarmorsortcn,  polterte  und  schwarze  Steine.  — stein*InschriU  soll  als  dekorative  Beigabe  airken. daher  gut 
c)  Weitere  geeignete  Materialien  zu  Gralxlenkmalem  sind : verteilt  und  nicht  in  grellen  oder  schwarzen  Farben  gefaßt 


farbig  gehaltenes  Schnniedeisen,  bemaltes  Fichen*  oder 
I.ärchvnnulz  und  Brunzeguß  in  Verw  endung  mit  Stein.  — 
d.  Durch  farbige  Behandlung  und  Vergoldung  lassen  sich 
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sein.  Druck*  und  Sandgeblase-Inschrilten  Mnd  unzulässig. 
— Fs  ist  darauf  zu  sehen,  daß  innerhalb  der  einzelnen 
Gräbenclder  kein  zu  großer  Wechsel  der  Grabmallormen 
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siattfindet  Schon  Ordnung  ist  Schc'mheit  Gruppenweise 
und  je  nach  ihrer  I^igc  sollen  die  (iraber  eine  künstle- 
rische Kinhcit  bilden  und  gegenseidg  auf  einander  Rück- 
sicht nehmen  Durch  die  Kinzetformen  kann  der  Indivi- 
dualität vollständig  Rechnunc  getragen  werden  — g'  Kür 
geeignete  Begrünung  des  (iraoes  eignen  sich  insbesondere 
die  verschicaenen  Moosarten,  Karren,  Eleu,  Buchs.  W’aeh- 
holder,  Ranken  von  wildem  Wein  und  allerlei  Waldblu- 
men, Zierformen  von  Pflanzen  sind  ausgeschlossen.  — 


Anmerkung  der  Kcd  nktioo.  Die  l-e»er  der  .Dcuttchco  Hau- 
ZeituDg*  werden  nicht  uhne  aufrichtigen  Ueifall  von  den  zielbewufi- 
ten  Bestrebungen  Grässel's  Kenntnis  nehmen,  einem  bisher  <u  sehr 
der  Industrialisierung  verfallen  gewesenen  Gebiete  der  Kultur  des 
Menschendascins  wieder  die  natürlichen  Impulse  kOnstlerischcr  Ge- 
matsre|pitigen  ziuulOhrcn.  Ks  werden  bei  diesem  Reinülicn  ofute 
Zweifel  .Schwierigkeiten  maiiiiigfachster  An  zu  überwinden  sein;  es 
darf  aber  auch  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben  werden,  daB  nicht  nur 
alle  amtlichen  Stellen,  sondern  auch  alle  die.  welche  dem  Begrab- 
niswcien  wieder  Natürlichkeit,  Gemüt  und  Schönheit  zurüekgegebeu 
wiesen  wollen,  den  dankenswerten  AnregungcikGr^sers  willig  folgeiu 


lieber  Kiesfänge. 

Von  J.  Wey,  Oheringeitieur  der  St.  Gallischen  Kheinkurrektiuu  iu  Kurschach. 


ie  Korrektion  der  Wasserlaufe  im  Gebirge  Geblrgs- 
Bache,  Wildbäche,  kleinere  Gebirgsflüssc  — zerfällt 
gewöhnlich  in  zwei  g:m/  verschiedene  Teile  Im 
oberen  oder  Sammelgebiet  handelt  es  sich  (lamm,  die  Eos- 
trennung der  Geschiebe,  die  Erosion  der  Sohle,  das  l'n- 
terwaschen  der  Ufer  möglichst  zu  verhindem,  *ius  durch 
den  lijiu  von  'l  alsperren,  die  Anlage  von  Sohlenst  hwellen, 
Ulcrmaucm  usw  geschieht  Diesen  'reti  der  Korrektion 
bezeichnet  man  in  der  Schweiz  mit  dem  Namen  „Verbau- 
ung“, das  will  sagen,  daß  mit  den  Bauten  etwas  verhin- 
dert, aufgehalten  werden  will,  nämlich  der  Zenstorungs- 
Prozeß  im  gebirgigen  ’l  eil  des  Wasserlaules.  Dort  hat  man 
es  in  der  Regel  mit  großen  Gelallen,  bis  too^/m  und  mehr 
ztj  tun  Die  zweite  Aufgalte  solcher  Verbauungen  besteht 
darin,  die  Geschiebe:  kies,  S;ind,  Schotter  ztirUckzubchal- 
ten,  damit  sie  nicht  oder  nur  in  möglichst  Ireschränktcm 
Maße  ins  Tal  gelangen  I nten  im  Tal,  wo  vor  der  Kor- 
rektion das  .Aolagenmgsgebiet  sich  befand,  sind  die  (ie- 
fällsvcrhältnisse  ganz  amlere,  sehr  kleine,  und  betragen 
stellenweise  kaum  soviel  Promille  wie  oben  Prozente  Ks 
verschwindet  daher  die  St:hubkrafl  auf  dieser  Strecke  fast 

5anz  Hier,  in  der  Talstrecke,  besteht  die  Korrektion  in 
er  Herstellung  eines  möglichst  regelmäßigen  Gerinnes, 
diis  einerseits  so  l>cschaffen  sein  muß,  daß  cs  das  Wasser 
ohne  l'eberschwemmung  der  Gier  abzulühren  imstande 
ist,  anderseits  gegen  die  ertMlierendc  Kraft  des  Wassers 
den  erforderlichen  Widerstand  zu  leisten  vermag  ln  dieses 
untere  Gebiet  dürfen  also  in  Rücksicht  auf  da.s  geringe 
Gefalle  und  die  schwache  Schubkraft  des  W;»ssers  keine 
Geschiebe,  höchstens  g;mz  leichte  Sinkstotte  gebmgen, 
welche  mit  dem  Wasser  weiter  schwimmen,  aber  ni«  hi  ab- 
gesei/t  werden. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  cs  in  vielen  Källcn  schwer 
hält,  wo  nicht  ganz  unmöglich  erscheint,  im  Sammel-  oder 
F'rosionsgebiet  die  Verbauungen  derart  hcrzustellen  und 
durchzutuhren.daßgarkeinedieuntcrcStrecke  schädigenden 
( »cschicbe  mehr  herabgetragen  werden.  L’m  diesem  l'ebel- 
stande  zu  steuern,  pflegt  man  bei  Austritt  des  W'osserlaufes 
aus  dem  gebirgigen  Teil  einen  sogenumuen  Kiesfang.  Kies- 
oder Schottersammlcr  anzulegen  Zweck  desselben  ist, 
wie  sich  aus  dem  oben  (»esaglen  ergibt,  diejenigen  Sink* 
Stoffe  aufzufangen,  welche  im  Krosionsgelüct  nient  zurück- 
gehalten  wurden  und  zu  Tal  gelangen 

Die  Menge  der  durch  solche  Kieslängc  zurückzuhal- 
tenden (»eschiebe  darf  sell>stverstdndlich  nur  eine  be- 
st hränktc  sein,  staluß  sie  der  Sammler,  so  weit  sie  von 
einem  und  demselben  Hochwasser  hcrriihren,  zu  fassen 
vermag  Nachher  muß  eine  .Xussi  hoplung,  Entleerung  vor- 
genommen  werden;  denn  wenn  ein  zweites  Hochwasser 
mit  starker  (ieschieiiefuhr  den  Kieslang  angelüllt  untreflen 
würde,  so  müßte  ein  Ucbcrfliitcn  dcssellicn  sUitttindcn;  die 
Damme  würden  brechen  und  d^u»  Geschiebe  in  die  um- 
liegenden (irllnde  gc.schwcmmt,  welch'  letztere  doch  gc- 
wonniieh  bebaut  sind,  da  num  sonst  von  der  .Ausführung 
solcher  Korrcktions  - .Arbeiten  überhaupt  absehen  würde 
hls  folgt  hieraus,  daß  wohl  erwogen  werden  muß,  wie  groß 
der  Kicssammler  unzulegen  ist  oder  umgekehrt,  ob  <lie 
Verbauung  im  Krosionsgclaet  als  eine  so  umfassende  be- 
zeichnet werden  k;uin,  daß  ein  solcher  Rezipient  lahig  ist, 
die  noch  zu  erwartende  SchoUerrnjisse  zu  f^issen 

Was  die  zweckmäßige  Lage  der  Schottersanimier  an- 
bclangt,  so  ergibt  sich  aus  dem  Gesagten  von  selbst,  daß 
dieser  so  weit  hinaul  geschoben  werden  muß,  daß  dos 
Gefälle  noch  groß  genug  ist,  um  das  (»cschicbe  in  ihn  ab- 
zuführen. Als  die  beste  Korm  wird  diejenige  eines  Kies 
erachtet,  und  l>esteht  die  Konstruktion  in  der  .\nlage  seit- 
licher Damme,  welche  unten  zusammcnluulen  oder  durch 
einen  (^uerdamm  verbunden  .sind  In  letzteren  wird  eine 
gerade  oder  bogcnliirmigc  Mauer,  die  L'vberlallmauer,  ge- 
stellt, welche  den  L'ebergatig  \on  der  oberen  zur  unteren 
Strecke  vermittelt.  Diese  Niaiicr  ragt  über  die  Sohle  des 
Sammlers  empor  und  soll  hoch  genug  sein,  damit  ülier  sic 
kein  Geschiebe  in  die  untere  Kanalsireckc  gelangen  kann. 

Wenn  das  mit  Geschiebe  belastete  Wa.s.scr  sich  in  den 
Kicsiang  ergießt,  bleibt  ersteres  infolge  des  erweiterten 
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Profiles  und  des  verminderten  (»efäües  liegen.  Nun  ist 
sclbstverstämllich,  daß  die  Gcschiebe-Hcwcgung  in  dem 
Sammler  selbst  aulhort  oder  wenigstens  sehr  schw;u'h  wird, 
sobald  dieser  sich  mit  Wasser  Killt  Ks  kann  daher  bei 
solchen  .Anlagen  oft  die  Wahrnehmung  gemacht  werden, 
daß  der  Sc  hotter  nur  in  den  oberen  Teil  des  Sammlers 
gekingi  lind  dort  liegen  bleibt.  I fiesem  UebelsKind  konnte, 
wenigstens  teilweise,  ahgeholfen  werden,  indem  man  den 
Uebcrfall  l»cweglich  herstelltc  und  den  beweglichen  Teil 
bei  Beginn  der  .\ns<-hwellung  des  Wasserlaules  niederlcutc, 
damit  das  Wasser  leichter  ubzufließen  und  vermifgc  des 
vermehrten  Gelatles  das  Geschiebe  weiter  herab,  gegen 
die  UclKffallmaucr  mit/unchnien  vermiK'hte.  Solwla  cs 
dort  angekommen  und  ülier  den  Geberfall  zu  dringen  im 
Ilcgriffe  wäre,  hätte  man  den  licweglichen  Teil  aufzurichten 

Eine  solche  Vorkehrung  ließe  sich  jedoch  nur  liei  einer 
gcrjulen  l’elHfrfaUmauer  anbringen  In  Rüi  ksicht  auf  die 
Standsicherheit  Ih*zw.  um  die  NLiuer  wesentlich  schwächer 
halten  zu  k(‘>nnen,  wendet  man  aber  mit  \'orliebe  die  Ho- 
genform  an  und  führt  den  reberfall  als  liegendes  Gewölbe 
au-s,  was  die  llerstellmtg  eines  beweglicnen  'Feiles  aus- 
schiießt  Bei  einer  solchen  .Anlage  in  der  Ortschaft  Grabs 
iin  Kanton  St.  (iailen  haben  wir,  um  denselben  Zweck 
Alifluß  des  Wassers,  bis  die  Geschiebe  in  dem  Kicskuig 
vorgedrungen  sind  zu  erreichen,  eine  mit  einem  Schieber 
iSchütz  zu  vcrtichlicßcnde  Oeffnung  jn  der  l^cbcrfallinauer 
angebracht,  und  zwar  derart,  daß  sie  bis  auf  die  Sohle 
hinalircicht  Bei  Eintritt  eines  HcM  hwa-ssers,  das  stets  mit 
(»eschiebezufuhr  verbunden  ist,  wird  der  Schieber  offen- 
gehulten;  sobald  man  aber  licmerkt,  daß  der  Schotter 
hcrabgcf;uigt,  so  wird  da.sSihüu,  welches,  im  ohcncii  Zu- 
stande versenkt,  himibgclnssen  wird,  allmählich  heratifgc- 
zogen  und  endlich,  sobald  angezeigl,  ganz  geschlossen, 
sodaß  das  Wasser  über  diissellie  uniJ  die  K ron  e der  Ueber- 
fallmauer  lallen  muß 

Mit  dieser  Einrichtung  werden  seit  Jahren  jmte  Er- 
fahrungen gemacht.  Die  SinkstoHe  gelangen  lietieutend 
w eiter  ner.'iü,  als  dies  bei  Konstruktionen  onne  solche  Al>- 
Schlußvorrichtung  der  Kall  ist  Die  in  dem  Sammler  ali- 
gelagerten  Matcnalien  werden  mit  Vorteil  verwendet:  der 
Kies  z-um  rntcrhalt  der  Str.ißen,  der  Sand  als  Mauersand 
und  der  Schlamm  zur  Aultrisrhung  des  Hodens  in  den 
umliegenden  Keldcm.  Indessen  hat  sich  herausgestellt, 
daß  ucr  Krtolg  noch  großer  wäre,  wenn  mehr  Wasser  ali- 
gelassen.  somit  der  Wassersoiegel  nach  Kintritt  des  Hoch- 
wa.sscrs  längere  Zeit  tief  genalten  werden  konnte. 

Das  hat  uns  verantal.^  Ikü  einem  ln  letzter  Zeit  .mi 
Sieinenbach  bei  Seit  iiwald,  Kanton  St  Gallen,  erstellien 
Schottersammlcr  zwei  solcheOehnungen  mit  je  i,5o«Weitc 
an/ubringen  Die  Abbildungen  i a geben  über  die  .An- 
ordnung des  Bauwerkes  hinlänglich  .Auls<  hUiß,  sodaß  den- 
selben wenig  beiziilügeti  ist*  .Abbildung  t stellt  läuigs- 
schnitt  und  latgcplan  des  Kieslanges  samt  den  anstoßen- 
den Kanalstrei  ken  dar  .Am  linksseitigen  D.imm  wurde 
zwecks  Abfuhr  des  abgelagerten  Schotters  eine  R;unpe 
hergestclit.  Der  Kieslang  ist  hier  in  den  Sehuiikcgel  ge- 
legt. Jn  einer  Kntternung  von  6o  * ergießt  sich  der  Sieineti- 
bach  in  den  Rheinihalischen  Hinnenk;mal,  welcher  seitlich 
des  Rheines  liegt,  sämtliche  Seitenbächc  aulniimnt,  gleich- 
zeitig die  Ländereien  entsumpit  und  in  einer  Entfernung 
von  26  iia  in  das  alte  Rhein bett  ausinUndet 

Sowohl  am  Fuße  des  l'eberlallcs  als  bei  der  Kiiimün- 
diing  in  den  Rheintalis4‘hcn  Binnen-K.mal  siml  in  der  Sohle 
Vertiefungen  angebra»  hl,  damit  ias  Wiusser  beim  .Absturz 
in  ein  VS'a.sscrbeclcen  falle  und  <ias  Kall  bett,  immer  ein  heikler 
Bauteil,  nicht  angegriffen  werde  Abbildg.  2 4 geizen  ins- 
besondere den  l elierlall  in  Längsschnitt,  Grundriß  und 
(Querschnitten. 

Gm  aut  dem  Kiiilxssungs- Damm  herumgelangen  zu 
können,  wimle  beim  Ausfluß  des  Baches  eine  Brücke  ein- 
gelegt Von  Wii  htigkeit  ist  die  l.änge  der  Ge!>criallmauer, 
well  ne  eine  solche  Ausilehnung  haben  muß,  daß  die  grüßte 


*)  Die  vitie<.»''lir)i’1iciii-ii  HölH'nr.nhlen  beziehen  sich  auf  den 
Nulljiuiiki  de»  ßiKlensce-Pe^eU,  der  auf  -f- ,^7.37  m N.  N.  liegt- 

No.  53. 


VVassermeng^e  abzufließen  vermiig.  ohncdieDuromkrone  zu  Am  Ende  des  boBenfönnigenTci}es  dcrüebcriallmaucr 
erreichen.  Da  man  seihst  mit  wolkenbruchartigen  Nieder-  sind  die  beiden  OeHnun^en  samt  den  Schützen  von  je 
Schlägen  zu  rechnen  hat,  so  ist  die  Festicgxing  der  Länge  des  1,50  » Weite  angeordnet,  »le  Abb.  * zeigt  imoflenen  Zustand 
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werden  die  Schützen  in  die  im  Gemäuer  vorhande- 
nen Nischen  hinabgestußen  und  dann  mittels  eines 
an  einerS|>indel  wirkenden  Rades  aufgezogen.  Ver- 
_ bindun^stege  zwischen  Brücke  und  Schiel>ef  er* 
" möglichen  den  Zugang  zu  letzteren 
5 Auf  eine  kritische  Stelle  muß  hier  noch  auf- 
5 merksam  gemacht  werden.  Rs  Itetrifft  dies  den  An* 
r Schluß  der  Schützen  an  die  Uebcrfallmauer  Wenn 
- derseltn;  mangelhait  ist,  gelangen  Sand,  kleine 
Steinchen  usw.  m den  Zwischenraum  und  l>eeinlrfia'h* 
? dgen  die  Beweglichkeit  der  ^'hUtzen  Es  ist  daher 
r ein  möglichst  dichter  Abschluß  unerläßlich. 

Schließlich  ließe  sich  über  das  Verhältnis  zwi- 
schenGrÖßedesKiesfiUigesund  Einzugsgebiet  noch 
ji»  etw'as  sagen  Indessen  >st  zu  bemerken,  daß  sich 
f dafür  keine  bestimmte  Beziehung  aufstelien  läßt; 
J denn  nicht  die  Größe  des  Einzugsgebietes  vom  be- 


treffenden Wasserlauf  ist  maßgci>end,  sondern  die 
geologische  Beschaffenheit  desselben,  von  welcher 
die  Erzeugung  der  Cieschietie  abhängig  ist.  — 

Vermischtes. 

Der  oeoe  Zentral-Babohof  der  SebweUerisebeo 
Bundeebahneo  ln  Bat«!  ist  nach  mehrjähriger  Rau* 
zeit  am  *4.  Juni  1007  dem  Verkehr  übergeben  w-or- 
den  Bei  der  großen  Bedeutung,  welche 
BiLsel  als  das  Haunt-Finfallstor  zur  Schweiz 
von  Nordwesten,  \ordcn  und  Nordosten 
her  besitzt,  ist  diese  zeitgemäße  Umgestal- 
tung der  veralteten  untl  nicht  mehr  aus- 
reichenden Kahnhof -Anlagen  von  allge- 
meinem Interesse. 

Das  Empfangs-Gebäude,  dessen  archi- 
tektonische Ausgesuiltung  von  den  Archi- 
tekten Emil  h’äsrh  und  Em  La  Roche 
herrührt,  während  im  übrigen  die  Kreis- 


.Abbildff.  3 4.  ÜtAselhvitrn  de«  Uebcrfallr«. 


Direktion  II  der  Schwcizenschcn  Bundes- 
Bahncn  den  Entwurf  der  Anlagen  bewirkte 
und  die  Ausführung  leitete,  ist  ziemlich  auf 
der  alten  Stelle  errichtet,  aber  in  wesent- 
lich größeren  Abmessungen.  Ks  besteht 
aus  einem  Mittelbau  mit  a Flügeln.  Der 
Hahnhof  nimmt  nicht  nur  die  Anlagen  des 
schweizerischen  Verkehres  auf,  sondern 
auch  diejenigen  der  Elsaß-Lothringer  Bah- 
nen und  die  deutsche  Zoll-Abfertigung  Das 
geräumig  und  übersichtlich  ungeordnete 
Km]>f;mgs-(  icbäude  ist  natürlich  allen  mo- 
dernen Ansprüchen  an  den  Bahnhof  eines 
großen  VerKchrs-Knotenpunktes  entspre- 
chend ausgestiltet  Neben  großen  Warte- 
und  gut  eingerichteten  Speise-  und  Wirt- 
schaitsräumen  sind  aui  h Wasch-  und  Bade- 
KinrichtungeninluxurioserAusstittungvor- 

f’csehen.  nie  Schalter  sind  leicht  ziigäng- 
ich  und  in  größerer  Z;ihl  ungeordnet  dte 
R.äumc  für  ( »epack-Bcforderung  und  -Auf- 
bewahrung, sowie  für  den  Festverkehr  sind 
bcr|Mcm  angelegt  Für  den  Auswanderer- 
Verkehr,  der  in  Basel  zeitweilig  sehr  be- 
trächtlii'h  ist,  wiirtle  eine  besumiere  Warte- 
Halle  mit  den  erionlerlirhen  sanitären  Ein- 
richtungen vorgesehen 

Ehrendoktoren.  Der  Senat  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Dresden  hat 


SrliniH  i-k  4«nk  4m 


Abbildg.  I.  Lagvpl^n.  I.ängi«chnin  und  (^ucnchniit  des  Kiesfanges. 

Ueber  Kiesf&nge.  Von  J.  Wey,  Oberingenieur  der  Sc  Oallisehen  Rheinkorrektion 
in  Rorschach. 


r\ 

'■  1 

. . . q 

c.i 

,,  , „ , , auf  einstimmigen  Antrag  der  Ingenieur- 

lebcrfalles  bei  diesen  Bauwerken  mit  einigen  Schwie-  Abteilung  i.  dem  Ingenieur  C Otto  (Deimin  ILunburg 
rigkeiten  verbunden,  zumal  man  in  Rücksicht  auf  die  Kosten  in  Anerkennung  seiner  hervorragenden  Verdienste  um 
nicht  zu  weit  gehen  darf.  die  Anerkennung  deutschen  cisenbahmechiiisehen  Wissens 
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und  Könnens  im  Auslamle,  und  2 dem  (»eheimen  Baurat 
Emst  Mackensen  in  Harzbiirj'  in  Anerkennung  seiner 
im  Jn-  und  Auslände  bewiesenen  her\  orr;t|fenden  Leistun- 
gen in  der  Ingenicurkunst,  besonders  im  Elsenbuhn-,  Tun- 
nel- »md  BnUken  Buu,  die  Würde  eines  Doktor-Inge- 
nieurs ehrenhalber  verliehen  -- 

Atttielchnoog.  Dem  Architekten  Stadtbaunit  Batirat 
Heinrich  Secling  in  Neu-Babelsbcrg  wurde  vom  Prinz- 
Regenten  I.uilpold  von  Bavem  die  goldene  Ludwigs- 
Mcduille  lür  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen 

Der  Plan  einer  neuen,  elektrlech  <u  betreibenden  ataat- 
Ueben  Stadtbahn  ln  Berlin  rar  Verblndoni'  dea  Wannaee- 
Babnhofei  mit  dem  Stettiner  Bahohof,  Ul)cr  den  bisher  nur 
wenige  Angaben  in  die  OeHentli»  hkeii  gedrimgen  waren, 
bcschäitigtnach  Mitteilungen  der  Tugesiircsse  die  Verkehrs- 
Deputation  des  NLigistrates,  der  diese  Plane,  welche  von 
der  Eisenbahn-VerwaUung  in  Dcmeinschalt  mit  Siemens  Ä: 
Halske  aufgestelU  wurden,  wenn  auch  bisher  noch  nicht  in 
offiricUcr  Weise,  zum  Kinverstündnis  vorgelegt  worden  sind, 
da  städtische  Straßen  bis  zum  Umfange  von  etwa  3 in 
Anspnich  genommen  werden  müssen  Es  h;mdeli  sich  um 
eine  zweigleisige,  als  Vollbahn  hcr/.ustellcndc  UnterpHa- 
ster-Bahn,  die,  vom  Südwesien  nach  Norden  geführt,  von 
dem  Wannsee-Biihnhof  ausgehend,  durch  die  Königgrät- 
zer  Straße,  am  Rcichstags-Cfer  entlang,  unter  der  Spree 
hindurch,  durch  die  Artillerie-  und  Borsig-Straße  bis  zum 
Stettiner  Bahnhof  vcrläult  Unter  dem  Vorplatz  dieses 
Bahnhoies  wird  sich  der  Tunnel  in  2 eingleisige  Tunnel 
gabeln,  in  denen  mittels  Rampen  die  ('»letsc  hochgeführt 
werden,  bis  sie  die  Hohe  der  tilcise  des  Stettiner  vorori- 
Bahnhofes erreichen  Am Wannscc-Bahnhofwilnle natürlich 
der  Absdeg  unter  den  Potsdamer  Platz  ebenfalls  mit  einer 
Rampe  erfolgen  müssen,  die  an  der  BrUrkc  Ul>erden  laind- 
wehr-Katial  nach  Ueberst'hreitung  der  Königin  Augusia- 
Straße  auf  der  jetzigen  Hohe  von  +39,05  NN  lieginnt. 
Fltne  weitere  Senkung  der  Bahn  wird  unter  der  Spree  er- 
forderlich Zwischen  dem  tiefsten  l’unkt  hier  und  dem 
höchsten  l’unkte  im  Anschluß  an  die  Wannsec-Bahn  wtirdc 
si<  h ein  Hohen-Unierschied  von  17,65  ■ ergehen  Die 
größten  Steigungen  sollen  1:30  betragen,  wie  bei  der 
ilarhbahn  von  Siemens  & Halske.  Die  Baulänge  der 
Verbindungsbahn  würde  4250«  betragen,  wovon  .1Ä50« 
im  'l'unnei  liegen  Längs  des  Reichsüigs-Ufers  ist  dabei 
ein  nach  der  Spree  sich  öffnender  Tunnel  gedacht. 

Der  jetzige  Wannsee-Bahnhof  soll  als  Kndbahnhof  er- 
halten bleiben,  von  dem  aus  besondere  Sihnellziige  al>- 
getassen  werden  können,  für  den  gewcihnlichcn  % orort- 
Verkehr  sollen  dann  an  der  Dennewitz-Straße  und  unter 
dem  Potsdamer  Platz  neue  Haltestellen  geschaffen  wcnlcn. 
Am  Brjindenburgcr  Tor,  an  der  Weidendammer  Briickc 
und  an  der  Elsässer  Straße  sind  weitere  Haltestellen  vor- 
gesehen ,\urh  der  Vorort-Bahnhof  tles  Stettiner  Bahn- 
hofes bleibt  als  Endbahnhof  für  t>eslimmtc  i^üge  liestehen 
Nur  die  beiden  äußeren  Gleise  werden  von  der  Verbin- 
dungsbahn in  Ansprm  h genommen.  Es  wird  durch  diese 
Anordnung  ein  durchlaufender  Verkehr  von  der  Wannsce- 
Bahn  fPoisdamj  durch  die  Suidt  zum  Stettiner  Ikihnhof 
und  weiterhin  nach  dem  Bahnhol  Gesundbrunnen  und  nach 
den  nördlichen  Vororten  1 cgel,  Oranienburg,  Bernau  usw 
möglich,  in  gleicher  Weise,  wie  sich  jetzt  der  Vorort-Ver- 
kehr auf  der  Suulibuhn  vollzieht,  wahrend  für  den  inneren 
Verkehr  - zwischen  (lesundbrunnen  und  Wannscc-Bahn- 
hof  - eine  verstärkte  Zugfolge  von  hier  ausgchcmlcn  und 
hier  endigenden  Zälgen  eingerichtet  werden  kann 

Die  neue  Verbindungsbahn  würde  also  ein  außer- 
ordentlich wichtiges  (ilictl  in  dem  Verkehrsnetz  der  Reichs- 
Hauntsudt  f»ildcn,  und  es  kjinn  nur  der  Hoffnung  Aus- 
druck gegetien  wcnlen,  daß  <lie  Verwirklichung  dieses 
Planes,  der  allerdings  auf  djis  engste  verknüpft  ist  mit  der 
Kiniührung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Suidt-  und 
den  Vorortbahnen,  in  naher  Zeit  erfolgen  möge 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  EatwQrfe  für  den  Neubau  elaef 
Rcalgymnaaluma  lo  GroB-Ucbterfelde  wird  vom  (lemeindc- 
Vorstand  unter  den  reichsdeuLschen  Architekten  von  Ber- 
lin und  der  l’rovinz  Brandenburg  zum  1 Okt  d Js  er- 
hkssen  hls  gelangen  2 Preise  noii  täoo  und  izoo  M und 
unter  Umstanden  2 weitere  l’rcise  von  je  500  M zur  Ver- 
tciUing  Dem  Preisgericht  gehören  u a an  die  Hm  Geh 
Reg-Kal  v.Ticdematin  in  Potsdam,  Stadtbrt  Herrnring 
in  Wilmersdorf,  Reg  - und  Hrt  Prof  M ü s s i g b r o d 1.  Bmstr 
b'ricbus  un<i  Gern -Hrt  Tietzen  in  Groß- Lichiertelde. 
Unterlagen  unentgeltlich  durch  das  Gemeindc-B.ummt  in 
Groß-Lichtcrielde  — 

Eia  PrelMUMchreiben  betr.  Entwürfe  fllr  da  CeteUtchaffi- 
hant  mit  Wdnbandluae  io  Boon  erläßt  der  Btmner  Bür- 
ger-Verein für  tUe  un  Deutschen  Reiche  ansässigen 
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Architekten  zum  i Oktober  d.  J.  Ks  gebmgen  4 Preise 
von  1500,  1000  und  zweimal  500  M.  zur  Verteilung.  .An- 
käufe für  je  300  .M  Vorbehalten.  Unter  den  Preisrichtern 
dieHm  kgl  üri.  Hcimann  inOiln,  kgl  Brt  Roh  Schulze 
und  kgl-  Brt.  Rud  Schulize  in  Bonn,  sowie  Reg.-Bmstr. 
Krings  in  Cöln  Unterlagen  gegen  3 M.  die  zurück  er- 
stattet werden,  durch  die  genannte  (.«esellschaft.  — 

lo  dnem  eoferen  Wettbewerb  betr.  Eotwflrfe  fllr  Wohn- 
tiad  GeMhäftehlueer  lo  Kl^  an  dem  vier  Kieler  und  ein 
auswärtiger  Architekt  beteiligt  waren,  siegte  Hr.  I Theede 
in  Kiel,  Die  Beurteilung  hatten  die  Hm  Süultbrt  Fauly, 
Siiidibauins])  Koch  und  Arch  Voß  in  Kiel.  — 

Eio  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  fOr  einen  monomeotden 
AoMteUunnpalMt  in  Wien  ist  im  Stutitrat  beamram  wor- 
den DerPalasi,  der  nelwn  den  eigentlichen  Ausstellungs- 
räumen große  Festräume  usw  enthalten  soll,  ist  für  ein  der 
Statii  Wien  gehöriges  Gelände  am  linken  Ufer  des  Donau- 
Kanalcs,  oberhalb  der  Augarten-Brücke  gedacht  — 

Wettbewerb  betr.  Eotworfe  für  ein  WdBbech-GntbnuU. 
Unter  17  KntwUrien  kamen  in  die  engste  Wahl  die  Ar- 
l)citen  mit  den  Kennzeichen  Iwzw  Kennworten  „Zirkel  mit 
Winkel“,  „K.  W.‘‘,  „In  memoriam“  und  „Si  monumentum 
usw.*'.  Von  diesen  wunlcn  als  künstlerisch  hervorragend, 
al>er  nicht  ausführbar  ausgeschieden  „Si  monumentum“ 
und  „Zirkel  mit  Winkel“.  Die  Entscheidung  fiel  darauf 
einstimmig  zugunsten  des  Kntwairfes  „K  W “ der  Herren 
Schilling  N*  Gräbner  in  Dresden  aus  Das  Preisgericht 
bildeten  tlie  Hm  Hrt  Prof  Dicsiel,  (ich.  Brt  Grimm, 
Dir  Prof,  Lossow,  Ob -Brt  Schmidt  und  Prof  Schu- 
macher in  Drestlen, sowie  Hrt  Weiden  buch  in  laripzig.— • 
Wettbewerb  betr.  Skleeeo  für  die  erehltektonUche  Au»- 
bUduoi;  der  MOhaetel»perre.  Wir  h.d>en  bereits  in  unserer 
kurzen  .\nkUndigung  Seite  360  die  Ausschreibung  dieses 
Weubewerlies  lieitällig  begrüßt  und  finden  nai  h Durch- 
sicht des  Programmes  diesen  Standpunkt  nur  bestärkt, 
wenn  auch  die  Stelle,  daß  die  weitere  Bearbeitung  der 
F’lanc  „einem  der  Bewerber“  übertragen  werden  soll,  den 
Kreis  der  Möglii  hkeiten  wohl  etwas  zu  weit  greift  Im- 
merhin müssen  wir  zugeben,  daß  bei  einer  so  neuartigen 
•Aufgabe  der  Fall  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  ein  Ent- 
wurf aus  rein  formalen  Gründen  einen  Preis  oder  eine 
iuidere  Aiiszeichming  nicht  erhalten  kann,  der  sonst  eine 
überzeugende  iy«isung  der  . Aufgabe  dnrbictet  und  d.ther  in 
erster  Linie  zur  Ausführung  f»eru(en  sein  kann.  IBe  'lal- 
sperre  liegt  in  etnciii  menr  hiigeligcn  als  f>ergigcn  Ge- 
lände; dxsselbc  ist  zum  ’rcil  l>cwaUIcl,  zum  'Feii  Acker- 
land Die  Staumauer  ist  in  dieses  Landschaftsbild  einzu- 
lügen; da  aber  eine  Suiumaucr  weitgehemle  Gelegenheit 
zur 'Pätigkeit  des  Architekten  nicht  bietet  vielmehr  in  der 
Hauptsache  ein  Ingenieurwerk  ist,  so  erscheint  es  geboten, 
diesen  niarakier  durch  die  architektonische  Ausbildung 
ni<  ht  zu  verschleiern  Die  Mauerkrone  ist  zum  Zwecke  der 
UelH*rleining  einer  Straße  durch  eine  Konstruktion  aus 
Heilem  imdGewolbenzuuberdet  ken  Die  normale Kronen- 
breiie  soll  6 “ betragen;  für  einzelne  Strecken  ist  eine  grö- 
ßere Breite  zulässig  .An  der  Wasserseile  ist  ein  eisernes 
Gdändcr  anzunehmen,  an  der  Luftscitc  kann  eine  durch- 
brochene steinerne  Brüstung  angenommen  werden,  Ueber 
den  Schiebcrschächtcn  sind  lurmartige  Ueberbauten  ange- 
nommen. welche  die  Winden  den  Witierungseinfldsscn  ent- 
ziehen, deren  Höhe  jedoch  an  keine  Bedingung  geknüpft 
ist  Vor  der  Mauer  sind  in  den  Achsen  der  Schieberschächte 
die  sogen  Schieberhäuscr  anzubringen;  es  ist  zulässig,  die 
beiden  Schieberhäuser  einer  Gmppc  zu  einem  größeren 
Bauwerk  mit  einem  Eing.tng  zu  vereinigen  ITie  Schieber- 
häuser können  auch  frcisi^end  imgcordnei  werden  Wei- 
tere Gelegenheit  zur  architektonischen  Ausbildung  bieten 
noch  die  leiden  oberen  Mauerendigungen  Zur  Verbin- 
dung derselben  mit  dem  Gelänile  unterhalb  der  Mauer 
sind  Fußpf.ule  oder  Treppen-.Anl.igen  iUi  beiden  Hangen 
jumiordnen  Ein  weiterer  Si'hacht  und  ein  Wärlerhaus  siiul 
ebenfalls  (iegenstand  des  Wettbewerl>es  Die  Mauer  wird 
in  ihren  sichtl>arcn  Teilen  aus  dunklem  Kalkstein  erbaut; 
als  Werkstein  kommen  für  die  Archilekturteilc  noch  Ba- 
jkdtlava  und  Ruhrkohlensandstein  in  Beirai’ht.  Auch  gari- 
nerisihe  .Anlagen  sind  \or/uschen  Der  für  die  Zcii  hnun- 

f:cn  geforderte  M.ißsUib  ersiheiiit  uns  angemessen  Eine 
lausumme  wird  nicht  genannt,  doch  fallt  ihre  Höhe  bei 
den  KntS4'hcidiingen  des  Wcttbewerlies  ins  (?ewichl  Wir 
können  die  Teilnahme  an  dem  eigenartigen  Wcttl>everb 
angelegentlich  empfehlen  • 

r>u  Kaiser  Priedrich-Museura  in  Msf  deburg.  — Die  4».  Hanpt- 
versammlung  des  Verein*  Deultcher  Ingenieure  ln  Cobleoi  a.  Rh.  — 
GrabmalkuosL  — Ueber  Kieslinge.  — VermiKhle«.  — Wettbewerbe-  — 

Hierzu  eine  BildbciKige;  I);is  K.iiscr  hriedrich-Muscum 
m Magdeburg 

Verlag  der  DcDlschen  Bauecitung,  G m b.  H..  Berlin.  Für  die  RedakÜon 
vetantworUich  Alsert  Holmann,  Berlin. 

Bucbdru<kerei  Qusiar  Schenck  Nächtig  , P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Die  neue  Eieenbahobrueke  Uber  den  Neckar  bei  Heldelbcrf,  Abbildj;.  i.  (irsAmtan^ichi  drr  Rrtickc.*} 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2;  54.  BERLIN,  DEN  6.  JULI  1907. 


Der  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  das  Empfangsgebäude  des  neuen 

Hauptbahnhofes  Leipzig.  (Fortaetno«  No.  41.)  Hl«r<u  elae  Bildl>«{l«c«.  Mwie  die  Abbildcn.  8.  lU,  3M  a.  381. 


ersucht  man,  cinenLeitfaden  da- 
für  zu  gewinnen,  wie  die  ein- 
zelnen Entwürfe  sich  mit  der 
künstlerischen  Bedingung  des 
liualtsmua  abgefunden  habcüi 
so  ci^bt  sich  eine  Stufenleiter 
von  der  äußersten  Zurückhal- 
tung bis  zurstärksten  Betonung. 
InJem  Entwurf  „Glückliche 
Reise“  der  Hrn.  Reichel  & 
Kühn  in  Leipzig  z.  B.  ist  ne- 
ben sonst  vielem  Verdienstlichen  dieEnthätsamkeit  fast 
bis  zur  Nüchternheit  getrieben.  Mil  hoher  Anerken- 
nung aber  ist  hier  die  straffe  Zusammenfassung  der  ein- 
zelnen Bauteile  zu  begrüßen.  In  dem  Entwurf  „Hel  las“ 
ist  der  Dualismus  durch  zwei  gräzisierende  Rundbau- 
ten, in  welche  die  Eingangshallen  nach  dem  Platze 
zu  übergehen,  zum  Ausdruck  gebracht.  Eine  starke 
Betonung  dieser  Anordnung  ist  durch  einen  die  Rund- 
Bauten  in  der  Mitte  umziehenden  reichen  Figuren- 
Fries  erstrebt.  Auch  der  stilistisch  sehr  feine  Ent- 
wurf mit  dem  Kennzeichen  der  Lokomotive  zeigt 
zwei  hen'ortretende  Seilenhallen,  dazwischen  einen 
bescheidenen  Mittelbau.  Der  Aufbau  ist  streng  und  in 
den  Beziehungen  der  einzelnen  Bauteile  zu  einander 
wohl  abgewogen.  Auch  der  nicht  fertige  Entwurf  mit 
dem  Kennzeichen  zw*eier  exzentrischer  Kreise 
schließt  die  Eingangshallen  gegen  den  Vorplatz  halb- 
kreisförmig ab  una  betont  dadurch  den  zweiteiligen 
Charakter  der  Anlage.  Bei  dem  Entw'urf  „Santo  e 
I'avvenir*  ist  zu  dieser  halbkreisförmigen  Anord- 
nung, bei  welcher  im  Halbkreis  die  Schalter  angeord- 
net sind,  noch  ein  hoher  Miltclturm  hinzugefügt.  Der 
nicht  in  allem  glückliche  Entwurf  stellt  sich  eine 
im  ganzen  interessante  Arbeit  dar.  In  dem  S.  33Ö 
dargestcliten  Entwurf  der  Hm.  Heidenreich  & 
Michel  und  Jacobs  ist  der  nicht  uninteressante  Ver- 
such gemacht  worden,  den  Dualismus  der  Anlage 
außer  durch  Hervorhebung  der  beiden  Eingangshallen 
noch  durch  je  einen  neben  die  Eingangshallen  gestell- 
ten Turmbau  zu  verstärken.  Einem  ähnlichen  Gefühl 

•)  Die  der  V'crßflentlichung  b«igegel»eru*ti  phologrn|>hiM-l>cü 
Aufnahmen  sind  teils  vom  Photogr.  Atelier  von  Jn«.  Kiiippschiid 
in  Heidelberg,  teils  von  der  Bauvervraltung  liergcstellt 


gaben  die  Hm.  Lossow  & Kühne  Ausdruck,  als  sie  in 
einerVarianteTurmaufbauten  auf  die  Eingangs-Hallen 
setzten (s.  Bildbeilagel  DicArchitektensinaabervon 
dieser  Anordnung  selbst  wenig  befriedigt,  sie  halten 
die  Fassade  ohne  Türme  (S.  36O  mit  Recht  für  harmo- 
nischer. Daß  der  Gedanke  des  Dualismus  an  sich  aber 
dennoch  zu  einer  harmonischen  Lösung  führen  kann, 
haben  in  ungemein  feiner  Weise  Billing  & Vittali 
gezeigt.  Sie  boten  eine  Arbeit  von  edelstem  Gleich- 
maß (S.  365)  und  versuchen  in  der  Einzelstudie  zu  den 
Eingangshallen  (S.  38  t)mit  großemGlückdenNacbweis, 
daß  es  nicht  hochragender  Massen  bedarf,  um  in  eine 
Fassadenentwicklung  von  300  « Rhythmus  zu  bringen. 
Das  gleiche  ist  bei  dem  Entwurf  der  Hrn.  Lossow 
& Kühne  der  Fall,  der  ohne  Turmaufbauten  geblie- 
ben ist.  Auch  der  bedeutende  Entwurf  „St.  Georg* 
der  Hm.  Rentsch  und  Herold  verzichtet  auf  ein 
stärkeres  Hervortreten  des  Dualismus,  als  es  das  natür- 
liche Auftreten  der  Eingangshallen  an  sich  hervor- 
bringt  Kraftvoll  entwickeln  sich  in  diesem  Entwurf 
die  Architektursysteme:  unserer  Empfindung  wider- 
^richt  etwas  die  gesuchte  geschwungene  Linie  der 
Fassade  der  Eingangshallen. 

In  ausgezeichneter  Weise  ist  in  diesem  Entwurf 
aber  das  Innere  der  Hallen,  sowohl  derEingangsliallen, 
wie  derWartesale  II.  Kl.  bezw.  der  Restaurationshalle 
gelöst  Hier  ist  alles  groß  gedacht  und  voll  hoher  Kunst 
(s.  Bildbeilage  und  Abb.  S.  381],  Gleich  hohe  künstle- 
rische Eigenschaften  haben  die  Hallenbildungen  der 
Hrn.  Lossow  & Kühne  (S.  380),  in  der  F^inzelbildung 
eigenartiger  noch  und  frischer  und  vielleicht  etwas 
glücklicher  in  der  Flächenwirkung.  Eine  ähnliche 
Größe  der  Auffassung  verrät  sich  in  den  Hallenbü- 
düngen  der  Hm.  niDing  & Vittali  {S.  363),  wenn 
sie  an  Eigenart  der  Erfindung  vielleicht  auch  nicht 
ganz  die  Entwürfe  von  Lossow  & Kühne  erreichen. 

Ein  Gegenstand  eingehenden  Studiums  war  für 
einzelneTeimchmer  desWettbewerbes  die  Anordnung 
der  Bahnsteighallen,  obwohl  das  Programm  für  solche 
Anordnungen  Freiheit  eigentlich  nicht  gewährte.  Das 
gegebene  System  der  H^len  ist  auf  S.  I32  dargcstcllt 
worden.  Danach  sollte  die  ganze  zur  V^erfügung  ste- 
hende Breite  der  Bahnsteighalle  von  293  mit  6 
größeren  Hallen  von  45  und  42,5  m Spannweite,  so- 
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wie  2 kleineren  seitwSrts  angeschobenen  Hallen  von 
je  15  m Spannweite  überdeckt  werden.  Die  Ueber- 
deckung  der  so  angeordneten  Hallensysteme  konnte 
dann  entweder  durch  einzelne  Satteldächer  mit  Nei- 
gung I : 5,  oder  mit  einem  gemeinsamen  Satteldach 

1 : 30  erfolgen.  \'on  letzterer  Möglichkeit  haben  z.  B. 
Heidenreich  & Michel  und  Jacobs  (S.  336)  Gebrauch 

emacht;  auch  der  Entwurf  „Deutschland“  zeigt 
iese  Anordnung.  Weil  nun  aber  im  Programm  an- 
geführt war,  daß  die  Herstellung  der  ßauanlage  in 

2 Bauperiüdcn  erfolgen  und  der  westliche  Teil  auf 
die  Dauer  von  3 bis  4 Jahren  eine  für  beide  Ver- 
waltungen gemeinschaftliche  betriebsfähige  Anlage 
bilden  müsse,  so  ist  der  Entwurf  „Winterstürme“ 
auf  den  Gedanken  gekommen,  2 mächtige  Mittel- 
hallen von  je  Spannweite  zu  schaffen  und  ihnen 
20 — 22  n*  breite  Seitenhallen  anzuschließen;  eine  ähn- 
liche Anordnung  verfolgt  der  Entwurf  mit  dem  Kenn- 
zeichen Dreier  Kreise.  Der  sich  durch  sehr  feine 
Architekturformen  auszeichnende  Entwurf  „Patriae 
Ornamento"  zieht  die  mittleren  beiden  Hallen- 
systeme zu  einer  großen  I3al!e  zusammen  und  bildet 
so  5 Hallen  statt  0.  Die  weitgehendste  Folgerung 
aus  dem  Bestreben,  die  Bahnsteighallen  tunlichst 
weiträumig  und  übersichtlich  zu  machen,  ziehen 
Billing  & Vittali.  Billing  schreibt  in  seinem  Er- 
läutcrungsbericht:  „Ich  habe  vorgezogen,  die  Bahn- 
steige mit  einer  großen  Halle,  an  die  sich  zwei  klei- 
nere Hallen  anschließcn,  zu  überdecken.  Dadurch 
wird  eine  große  Wirkung  der  Bahnhofsanlage  erzielt 
und  die  Bedeutung  als  Charakteristikum  in  die  äußere 
Erscheinung  geführt“.  Diesem  Gedanken  entspre- 
chend wird  eine  aus  4X45— Spannweite  be- 
stehende, von  einfachen  Stützen  getragene  grandiose 
Mittelhalle  geschaffen,  an  die  sich  zu  beiden  Seiten 
Hallen  von  je  42,5  und  15 anschließen.  Der  Vor- 
schlag wird  rechnerisch  belegt  Die  Abbildung  S.  3O5 
deutet  an,  wie  etwa  diese  Riesenhallc  im  Aeußeren 
in  die  Erscheinung  treten  würde. 

Damit  ist  eine  weitere  Frage  dcrF.ntwurfsarbeilei» 
aufgeworfen.  Wahrend  die  meisten  Teilnehmer  des 
Wettbewerbes  sich  mit  den  ihnen  gegebenen  An- 
ordnungen begnügt  haben  und  die  Systeme  der  Bahn- 
steighallen entweder  einzeln  oder  unter  ein  mächti- 
es  Satteldach  ztisammengefaßt  erscheinen  lassen, 
aben  andere  Teilnehmer  zu  dieser  Frage  künstleri- 
sche Stellung  genommen.  So  erschien  e.s  dem  Ver- 
fasser des  mit  einem  I.  Preise  gekrönten  Entwurfes 
„U'ahrheit,  Klarheit,  Licht  und  Luft“,  Hrn.  Jürgen 


Kröger  in  Berlin,  von  größter  Bedeutung,  der  gcw'al- 
tigen  Kopfstation  nach  außen  dadurch  einen  Ausdruck 
bestimmten  Charakters  zu  geben,  daß  ein  steinerner 
Giebelabschtuß  für  die  Hallen  gewählt  wurde,  nicht 
eine  Schürze  in  Eisenblech  und  Gla.s.  Ein  ähnlicher 
Gedanke  ist  in  der  gut  gruppierten,  in  schönem 
stufenweisen  Aulbau  sich  erhebenden  Anlage  des 
Entwurfes  „Kuppel  und  Zinne“  verfolgt.  \%>r  je- 
doch die  Bahnsteighallen  nicht  bis  zu  der  im  Aeußeren 
in  die  Erscheinung  tretenden  Stirnseite  durchgehen 
lassen  wollte,  halle  in  der  geforderten  Querbahnsteig- 
halle ein  vortreffliches  künstlerisches  Mittel,  dteLängs- 
hallen  durch  eine  (.)ucrhallc  abzuschlicßen  und  die 
letztere  in  den  künstlerischen  Gesamteindruck  ein- 
zubeziehen. Das  geschah  z.  B.  in  den  Entwürfen 
„Dampf“,  „Halt“,  vor  allen»  aber  in  den  Entwürfen 
der  Hrn.  Los.sow  & Kühne  und  des  Hm.  Peter 
Birkenholz  in  München  (Kennzeichen:  Reiter  mit 
Hund).  Bis  zum  äußersten  treibt  den  Gedanken  des 
Querbahnsteiges  der  Entwurf  „Seitenlicht“.  Den 
schönen  Entwurf  des  Hrn.  Birkenholz  bringen  wir 
in  der  nächsten  Nummer  zur  Abbildung. 

Bei  der  künstlerischen  Frage  des  Querbahnstei- 
cs  spielte  auch  die  Wahl  des  Materiales  eine  Rolle, 
iclfacb  wurden  Eisenbeton-Konstruktionen  vorge- 
schlagen. Der  Verfasser  des  Entwurfes  „Betriebs- 
fähig“ sagt,  es  wcrdewohl  kein  empfindender  Mensch 
behaupten  wollen,  „daß  der  Eindruck  der  dortigen 
{Frankfurt  a.  M.)  Hallen  ein  befriedigender  ist.  Das 
sichtbare  Eisenwerk  mit  den  stets  vcrnißtcn  Dach- 
Oberiichien  erweckt  den  Eindruck  mehr  einer  großen 
Fabrikanlage,  wie  einer  dem  modernen  Verkehr  die- 
nenden Bahnhofhalle.“  Kr  schlägt  deshalb  Eisenbeton 
vor;  wo  architektonische  Ausbildungen  sich  finden, 
mit  Muschelkalk-V’erkleidung.  Lossow  & Kühne 
schlagen  für  den  Querbahnsteig  Eisenbeton  vor,  um 
durch  ihn  einen  Uebergang  zu  schaffen  von  der  Stein- 
Architektur  des  Aeußeren  zur  Kisenkonstruktion  der 
Bahnsteighallen.  Wie  man  sieht,  wirft  hier  das  Ma- 
terial Kunstfragen  auf,  dio  für  die  Eiscliciiiuitg  des  Bau- 
werkes von  einschneidender Bc<leutung  sein  können. 

Sehr  bedeutungsvoll  war  cs,  ob  die  einzelnen  Be- 
werber sich  glücklich  oder  unglücklich  mit  dem  Quer- 
Bahnsleigabfanden.  Denn  seine  Massenwirkung  konnte 
dem  Aeußeren  ein  charakteristisches  Gepräge  geben. 
Das  hat  der  \'erfasser  des  Entwurfes  „Halt“  wohl  emp- 
funden, sodaß  er  den  breiteren  Mittelteil  der  statt- 
lichen Querbahnsteighalle  höher  herauszog  und  die 
Halle  nach  den  beiden  Enden  abtreppte.  — (Schiufl  loift.) 


Die  neue  EisenbahnbrUcke  Uber  den  Neckar  bei  Heidelberg. 


Von  lieh.  Hufrat  IW.  (j.  Luc a«,  Drr'dcn.  Kgl.  Kisenb.-Bauinsp.  a. 
orgeschichtc  D.US  der  „SüddeuLsvhen  Eisenbahn- 
cesellschafl“  in  Darmsladt  gehöripe  mctersjiuriueNe- 
bcnbahn-Drcieek  Mannheim— U'einheim-  Hcidel- 
l>erg  Mannheim,  welches  Mitte  1801  in  Betrieb  genommen 
wurde,  liegt  mit  seiner  südlichen  l-ä  ke  in  belebten  Straßen 
derStadtHeidelberg  DieBahn  hatte  in  dcrlei/tcnZeii  einen 
starken  Personen-  un«I  (iiiter-Verkehr,  vor  allem  aber  war 
der  Schotterverkehr  aus  den  ergiebigen  Porphyr-Brüchen 
der  Berpsir.ißc  bei  Dossenheim  und  Schriesheim  in  tlen 
letzten  Jjihren  außerordentlich  stark  gewachsen,  sodaß 
minier /.eit  halhstUtullicher  Zugv  erkehr  erforderlich  wurde. 
Die  hierdurch  hervorgerulene  st.irkc  Ifelastting  der  be- 
nutzten Straßen/.üue.  welche  außerdem  n™h  mit  (rieisen 
der  st,*ultischen  elcKtrischen  Straßenbahn  belegt  sind,  führte 
d;i/u,  daß  die  Stadt  Heidelliere  eine  Verlegung  der  Schot- 
teriMMSportv  aus  tlen  siadiisi  neu  Str.ißen  anstrebte,  wäh- 
rend glvich/eiti|;  auch  die  Süddeutsche  l^iseld^.lhnge.se^• 
sch.ift  sii  h iler  Erkenntnis  nii  hl  verschloß,  daß  iin  eigenen 
Interesse  eine  N'erbessening  der  vorhandenen  Verhälmisse 
vuinschenswerl  sei,  weil  die  unilangrei<  lien  Schntterbefor- 
deningen  iiul  der  s«  hmaKpurigeii  Strecke  und  mit  den 
(»leisiinlagenund  L mladevorrii  htungen  des  BahnhtUes  Hei- 
delberg nur  noch  mit  Mühe  zu  bewältigen  waren 

Zur  gründlichen  Beseiiipung  aller  Mißständc  entschloß 
sich  daher  die  genannte  (lesellsch.iti,  lilr  den  Srhotler- 
verkchr  eine  eigene  normalspurigc  («iUerbiihn  von  Heidel- 
berg üiier  I landschuhsheim  lu«  h Sihriesheim  /u  bauen, 
welche  zwischen  Heidelberg  und  Hand^chuhsheim  n.ich 
Kitdegimg  einer  «Iritien  Schiene  gleichzeitig  auch  den 
Schinal-spur-Giitcrzügen  dienen  sollte  Diese  0 lange 
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I».  K-  Mu  llr r.  Kcrlin  und  Ref^.-BaufUhrcr  Trauer,  Heidelberg. 
Bahnlinie,  für  welche  die  slaallirhe  Konzession  am  14  .\ii- 
giLSt  1003  erteilt  und  die  am  16  Juli  iqo6  dem  Betrieb 
übergeben  worden  ist,  geht  vom  tnitcrbahnhof  Heidelberg 
aus  und  überschreitet  unter  Vermeidung  des  Stadtgebietes 
den  Neckar  etwa  7 i*“  unterhalb  der  sogenannten  neuen 
Straßenbrücke  mit  einer  eingleisigen,  mit  eiseraem  l'cbcr- 
baii  versehenen  Brücke,  deren  ( lesamLmsichi  in  dem  Kopf- 
bild .\bbililg.  1 und  der  in  näihster  Nummer  folgenden 
Bi1dl>eilage  s\iedergegeben  ist 

I.  GrQndongsarbelten  der  Pfeiler  uod  Widerlager. 

I Allgemeine  .\nordniing  der  Brücke  Ander 
rebergangssielle  der  (iiiterbahn  über  den  Neckar  liegt 
der  Fluß  in  einem  Bogen  nach  rcchu»  mul  ist  durch  ein 
Par.dleiwerk  in  einen  rechten  Strom. inn  und  einen  linken 
zur  Verlandung  bestimmten  umi  zugleu  li  der  Hochwa.sser- 
abtühning  dienenden  toten  -\rm  geteilt  D.us  linke  l’ler 
ist  steil  ausgewaschen,  wahrend  ilas  rechte  allmählich  an- 
steigt Die  Zweiteilung  des  Flusses  und  die  (lestalt  der 
l'lcr  bihrten  zu  einer  I clHrbruckung  des  Stromarmes  mit 
einer  Hauptoftniing  von  70,56  « S(iannweite,  an  die  sich 
links  zwei,  recliLs  eine  Oetiming  von  je  4<),6ö  •»  Weite  lU»- 
M hließen;  vergl  <las  iicbcnstclu-ndel.angsprolil  Abbildg  2, 
in  welchem  auch  the  W’.isserstaiide  eingetragen  sind 

Die  Wasscrbaubchiirde  verlangte  uIht  ilem  höchsten 
schiffbaren  NVassersiamle,  -f-  102.76  über  N N . mu  h eine 
l)urchf.»hrtshohe  von  5.S  m,  woibirch  sich  als  Hohe  der 
Hatiunterk.mie  108.60  üml,  bei  1.07  « Bauhohe,  als  Höhe 
der  Schicnen-Oberk.uitc  too.6“  über  N N ergaben.  .Nlit 
Rüeksichi  auf  die  Lage  der  Bräi  kc  in  der  s<  noneii  l'm- 
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gebung  Heidelbergs  wurde  auf  eine  geiälHge  I.inienfüh- 
rung  des  Eisenwerkes  Gewicht  gelegt  und  Trageriorm 
die  des  Bogemrägers  mit  angenüngter  Fahrbahn  gewählt. 
2 nodcnuntersuchungcn»  Grlindungsart  und 


N.  N.  einen  außerordentlich  festgclagerten,  reinen,  groben 
Kies  mit  zahlreichen,  zum  Teil  mächtigen  Findlingen  aus 
rotem  Neckarsandstein  nach;  vercin/asli  fanden  sich  auch 
Findlinge  aus  Granit  und  Holzstümme.  Diese  Kiesschicht 


FingiiUy^hulIe  ati»  clviik  Klitwurf  def  Um.  l.üssow  A Klihhe  in  Drc^ilvn.  Kiti  J. 

Dcr  Wettbewerb  sar  Erlangunf  voo  Entworfen  für  da*  Empfangifebiude  dea  neuen  Hauptbabnbofea  Lelpalf. 


MauerwerksausUihning.  Die  iin  Notember  loo.;  vor* 
genommenen  Bodenuntcrsiu  hunucn,  web  he  im  f>crgin;in- 
nischen  Abteuten  einzelner  Schiuhte  bestanden  \ergl 
Abbiliig.  2 1,  wiesen  in  einer  ’l’iele  von  iiii  Mittel  t>S,o  Uber 


war  zunächst  mit  einer  etwa  2 m nia»  luigen  T.uge  Kies  mit 
Sand,  dariiber  bi.s  zur  Flußsohle  mit  weniger  Icsten  Kies- 
und  St  hlainnischichten,  an  tlen  l iern  und  aut  dem  Vor- 
bimic  mit  I.ebm  überlagert,  sie  besitzt,  wie  sich  beim  Ab- 
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AruBerci  einer  Einj^gshülle  aus  dem  Entwurf  der  Hm.  Billinf;  & Vittali  in  Karlsruhe.  Ein  II.  Preis. 


Wartesaal  II.  fClassc  aus  dem  Entwurf  der  lim.  Kentsch  in  iictiiti  und  lletuld  in  l)U->»eidur(.  .\»);ckauh. 

Der  Wettbewerb  tur  Brlea(uo{  voo  Entwürfen  für  dee  Empfanfegebbude  dee  neuen  Hauptbahnbofee  Leipaif. 
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teuien  von  in  der  Nahe  gelegenen  Trinklmmnen  gezeigt 
hat,  eine  Miu'htigkeit  von  mindestens  lo  ® Wenn  hier- 
nach auch  die  ilodenheschaffeiiheii  eine  («rundung  der 
Pfeiler  in  malüger  Tiefe  gestattet  hätte,  so  mußte  doch 
aus  Küeksicht  uul  eine  spatere  Kanalisierung  des  Neckars 
und  die  hierbei  zu  erwartende  Vertidunji  des  Flußbettes 
die  Sohle  der  Heiler  auf  96,00  iüjer  N.  N gelegt  wenlen. 
Kilr  das  linke,  tief  in  der  L'ferbOsr  hung  stehende  Wider- 
lager wurde  die  (irilndangssuhle  auf  qa.od  über  N.  N , für 
das  rechte,  auf  dem  hohen  Vorlande  ängeordnete  Wider- 
lager auf  loz.oo  Ul)er  N N.  festgesetzt. 

Die  Baugruben  der  Stronipleilcr  wurden  mit  eisernen 
Spundwänden  umschlossen,  vergl.  Abbildg.  3,  da  hölzerne 
sich,  wie  Proberaiiimungen  ergaoen,  n»i  ht  l>is  ztir  erforder- 
lichen Tiefe  emrammen  ließen,  und  da  eine  Druckluii- 
(IrUndiing  im  Verliältnis  zum  Bauumfang  zu  hohe  Instal- 
lalionskostcn  verursacht  haben  würde.  Der  hundamem- 
korper,  dessen  OrundHache  durch  ein  Rechteck  mit  vom 
angetügtem  rechtwinkligen  Drcict  k gebildet  wird,  besieht 
aus  Stumplbetun  i : s : auf  ihm  ruht  der  Pfcilerkorper  au-s 

einem  Mantel  von  S'eckarsandstcin  mit  einem  Kern  aus 
Beton  1:3:6  Der  heiler  hat  gekrümmten  Anlauf,  einen 
halbrunden  Hinterktiid  und  einen  Spitzen  Vorkopf  Diese 
verschiedene  Ausbildung  wirkt  gefällig,  und  es  prägt  die 
vordere  scharfe  Kante,  die  mit  einem  kralligen  Winkcl- 
eisen  best  hhigen  ist,  die  Bestimmung  des  Vorkopfes,  dem 
heiligen  Kisgmige  zu  trotzen,  wirksam  aus  Den  hcilcr- 
sehiüt  krönt  ein  einfaches  (lesims,  die  Ol>erflache  deckt  eine 
gewölbte  Kappe  ab,  aus  der  die  gr.mitcnen  Auflager- 
ejuader  hervorragen  Die  heiler  sind  rings  durch  eine  1,50 
bis  2 ® unter  Spundwand  - Oberkante  reit  hcndc  Stein- 
paikung  mit  AbpHasterung  geschützt 

I )ie  Beton-Fundamente  1:5:8  der  beiden  Witierlager, 
Abbildg  4,  reichen  bis  auf  105,05  Uber  N N herauf,  auf 
diesen  ruht  wiederum  Sandstein-Mauerwerk  mit  Belonkem 
1:3:6  Der  die  Auilagertjuader  tragende  Teil  der  Wider- 
lager ist  breiter  gehalten  und  als  tiauptkr>rj)er  durch  ein 
kräftiges  ('»esims  iietnnt  Den  l'ebergang  vom  anschließen- 
den !.)iunmkOriJer  auf  den  F.isenilberbauvernüUeheine  aus 
Flacheisen  und  Witikeleisen  genietete  Kicslcistc  Die  steile 
Btischung  des  Tfers  wurde  auf  Stcinpackung  aligepöasiert. 

Bei  ungünstigster  Belastung  d^er  Brücke  und  unter 

Das  neue  deutsche  Urheberrecht 
n I Juli  d-  J.  ist  das  neue  ( iesetz  vom  o Juni  iHrtr. 
,,Das  Urheberrcchtan  Werken  der  bildenden 
Künsteundder  Photo graphie“inKr;i!cgetrelen 
erscheint  daher  am  Platze,  noch  einmal  kurz  zusammen- 
zulassen, was  der  Buukünstler  nach  diesem  (besetze  gegen- 
über der  bisherigen  Rechtslage  in  ideeller  und  materieller 
Hinsicht  zu  erwarten  hat  Wir  verweisen  dabei  auf  unsere 
ausführlichen  Vcniffcntlii  hungen  zu  dem  Kntwuri  des  (Ge- 
setzes, wie  er  dem  Reichstage  1906  vorgclcgt  wurde,  der 
in  einigen  wenigen  Punkten  bei  den  Beratungen  in  der 
Komnussion  und  im  Plenum  eine  für  die  Baukunst  gün- 
stigere Fassung  erhalten  hat  Vergl  Deutsche  Hauzeitung 
Janrg.  tgo6,  S.  64  und  71). 

Als  der  wesentlichste,  zuniu'hst  allerdings  nur  ideelle 
Krfolg  für  die  Baukunst  darf  es  betriU'htet  werden,  daß  sie. 
die  aus  dem  bisher  geltenden  Kunstsi  hutzgesetzc  vom 
9 JiUiuar  1876  ausiirücklich  ausgeschlossen  war.  weil  cs, 
wie  die  Motive  zu  diesem  (Gesetze  aussprechen,  allgemein 
anerkannt  sei.  daß  die  Baukunst  nicht  zu  den  l>ildenden 
Künsten  gehöre,  jetzt  ausdrücklich  zu  diesen  gerechnet 
wird  In  30  Jahren  hat  sich  also  ein  vollkommener  l'in- 
Si'hwung  Iler  Ansclutuungcn  vollzogen-  Allerdings  ist  <liese 
Kinbeziehung  der  Baukunst  in  das  Schutzgeset/  nicht  in 
dem  l'mfiuige  erfolgt,  wie  <las  aus  Architekten -Kreisen 
gewiinsihl  und  erstrebt  wunle  Das  (Gesetz,  vermeidet  auch 
d.is  Won  „Baukunst",  weil,  wie  die  Motive*,  zum  (Gesetz- 
entwurf sagen,  „die  (Gesetze  an  anderer  Stelle  ■' vergl  ?l33o 
des  Strügesetzhiu  hes  unter  Baukunst  in  erster  Linie  die 
Haiitechnik  verstehen",  Im  t?  2 «les  (Gesetzes  ist  viel- 
mehr nur  gesagt:  Bauwerke  gehören,  soweit  sie 
kunstleriM  hc  Zwecke  verfolgen,  zu  den  Werken 
<lcr  bildenden  Künste  Als  Werke  der  bildenden 
Künste  gelten  auch  Kntwiirfe  lUr  Bauwerke. 

(Gegen  diese  Fassung  „soweit  sic  künstlerische  Zwecke 
verfolgen“,  ist  aus  <len  Kreisen  der  Baiikünsiler  lebhafter 
Kinspnii  h erhoben  wonlen.  Wir  verweisen  in  dieser  Hin- 
sicht auf  die  früheren  Ausführungen  im  Jahrgang  iuo6  Auch 
die  X'criretcr  der  Regierung  mußten  zugeben,  daß  die-He 
Fassung  nii  ht  g;uu  glm  klii  n sei  und  zu  Nlißverstandnissen 
Veranlassung  geben  könne  und  Uitsaihlidi  gegelien  habe, 
wie  ,uis  den  F ingaben  aus  den  betreffenden  Kreisen  hers  or- 

Vvrel.  die  auslülirliciir  Wicderjjabc  der  Mutive  in  J«hrjfaiig 
n^j6.  S.  65  u.  fT. 


Beriii  ksichiigung  von  Windilrurk  und  Bremskraft  ergeben 
sich  als  (Grenzwerte  des  Bodendruckes  für  die  67  q«  große 
(Grunddächvder  Piciler4,2  und  1,7  kn  q«*,  als  größter  Boden- 
druck beim  linken  Widerlager  z.a,  l>elra  reenten  24  kg/qe« 
V<m  den  l>ei  den  (Griindungs-  und  Mauerarbeilen  ver- 
wandten Baustoffen  suimmcn  der  Zement  aus  der  Heidel- 
lierger  Zementfabrik  in  Leimen,  der  Porphyrsi'hoiter  aus 
den  Brüchen  von  Dossenheim  :ui  der  Bergstraße,  der  rote 
Sandstein  aus  Filierbach  um  Ne«  kar  und  von  (Gaimühle  im 
Odenwald,  wahrend  der  grobkörnige  Granit  für  die  Auf- 
lagen]uader  in  Kap])elrodeck  im  b:ulischen  Schwarz.wald 
gebrochen  und  liearbeitet  worden  ist  Auch  die  Simdsteinc 
mußten,  da  es  an  der  Baustelle  an  geeigneten  Arbeits- 
plätzen fehlte,  sämtlich  bearbeitet  angelicicrt  werden  und 
wurden  aus  den  fx'hiifen  mittels  Damptknmes  nusgeiadeii 
Der  Zement  wurde  von  der  Bauverwaltung  geliefert,  die 
anderen  Baustoffe  lieferte  der  Vntemehmer 

r Absieckungder  Brtickcnachse(vgl  Abbildg  5 
l.)ie  l>angenbesiimmung  der  BrUckenachsc  mußte  sowohl 
im  toten  als  im  Sebiffanrtsarm  durch  llreiecksmcssung  er- 
folgen, die  dreimal  ausgetührt  wurde  Der  Bestimmung 
der  ifeilermittcn  kam  die  Lage  des  Parallelwcrkes  und  das 
Vorhandensein  einer  kleinen  Insel  im  loten  Neckararm  in 
der  Mittellinie  der  Brüc  ke  sehr  zu  hUitten,  du  es  moglit  h 
war,  in  der  Nahe  jedes  Bauwerkes  einen  If  ahl  im  Trockenen 
zu  sc  hlagen,  von  dem  aus  tlann  die  Pfeilermitten  eilige- 
messen  werden  konnten  Die  spatere  unmittelbarelängcn- 
messung  mit  den  Gerüsten  ergab  gute  rebereinstimnumg 
der  berechneten  und  der  gemessenen  Langen. 

4 Bauarheiten  Die  (Gründlings- und  Alauerarbciten 
dauerten  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  Dezember  K104-  Als  Werk- 
und  I.agerplatze  vergl.  Abbildg.  6 standen  aut  dem  linken 
1‘ler  außer  einem  (irundstuck  für  Bureau,  Kantine  usw 
nur  d^is  schmale,  steile  lifer,  auf  dem  rechten  diLS  breitere 
V'urland  zur  Verfügung  Am  ti.  Juli  [<104  wurde  mit  dem 
Kinrichten  des  Bauplatzes  und  dem  Zimmern  eines  Ar- 
beitssteges, weUher  die  beiden  linksseitigen  heiler  mit- 
cin;indcr  verband,  begonnen,  zw  ei  Wochen  später  der  linke 
Pfeiler  und  kurz  darauf  dies  linke  Widerlager  in  Angriff 

f;enommeti  Gleii'h/eitig  wurde  auch  die  cTekirische  Ite- 
euchcungsanlage  der  Bauplätze  lerüggestellt 

(FortMtzunf  folffC) 

an  Werken  der  bildenden  Künste, 
ginge.  Fs  w.ir  daher  in  der  Kommission  zunächst  eine 
lindere  Fassung  beantragt,  die  zugleich  den  „gewerblichen 
Krzeugnissen“,  d.  h.  der  iingewandten  Kunst,  zugute  kom- 
men sollte,  welche  im  (Gcset/cntwurl  ebenso  wie  die  Bau- 
werke behandelt  waren  Ks  war  vorgeschlagen,  im  1 zu 
sagen:  „Die  Urheber  von  Werken  der  liikleiulen  Künste, 
w elches  auch  der  Wert  oder  die  Bestimmung  ilcs 
Werkes  sei.  werden  nach  Maßgabe  dieses  Gesetzes  ge- 
schützt“, und  den  tf  2 zu  fassen;  „Bauwerke  und  gewerb- 
liche P>zeugnisse  gehören,  soweit  sie  ganz  oderlcil- 
weise  als  Kunstwerke  anzusehen  sind,  zu  den  Werken 
der  bildenden  Künste“  P^s  wurde  hierzu  als  Itegründung 
angeführt,  daß  es  l>ei  einem  Werke  der  bildenden  Künste 
auf  den  Wert  o<lcr  die  Bestimmung  des  Werkes  gar  nicht 
ankointne,  sondern  lediglich  darauf,  ob  es  sich  um  eine 
originale  geistigeSchoi)iung“  lumdele  Hin  Werkderbilden- 
ilen  Künste  sei  ächutznerechtigt,  auch  wenn  cs  neben  dem 
ästhetischen  Zwecke  noch  einem  pr.iktischcn  (Gebrauchs- 
zwecke diene  Die  Vorlage  bringe  diesen  (Gedanken  nicht 
scharf  genug  zum  Ausilruck.  Die  vorgeschlagenc  P'assung 
des  55  2 vermeide  die  mißverständlichen  und  auch  sprach- 
lich nicht  einwandslreien  Worte,  „soweit  sie  künstlerische 
Zwecke  verfolgen“. 

Demgegenüber  führte  der  kcgierungsvertreler  aus: 
„Da  viele  llauwerke  und  gewerbliche  P'.r/eugnisse  unter 
Verzicht  auf  künstlerische  Kigcn.irt  und  (Gestaltung  aus- 
schließlii  h (Gebrauchszwecken  dienen  sollen,  so  bedarf  es 
der  ausdrüi  kliehen  Hervorhebung,  daß  diese  Werke  dem 
Kunstscluitznurinsoweit  imierstehen.als  sie,  wie  die  Werke 
der  sonstigen  Künste,  einen  künstlerisi  hen  (Gedanken  ver- 
mitteln. l)ies  soll  die  Fassung  des  Fiuwurlesziiin  Ausdruck 
bringen  Dabei  sollen  die  Worte  „soweit  sic  künstlcrisi  hc 
Zweekc  venolgcii“  erkennen  lassen,  d.tß  cs  nicht  darauf 
.ankoinnit,  ob  das  Werk  eine  gewisse  Hohe  künstlerischer 
Vollendung  erreicht  hat,  sonm  rn  daß  Absicht  und  Zweck 
ilerPOrrngcbung  eiiLscheiileml  sind  (Gegen  den  Vorsihlag, 
die  Ausdehnung  des  Kunstschutzes  auf  die  Baukunst  und 
das  Kunstgewerbc  in  <5  1 liiin  h I Imztüugung  der  Worte 
„welches  au<  h der  Wert  oder  die  Bestimmung  des  Wertes 
Sei“  sichcrzustelleii,  sjiriclu  zunächst  d.is  Bedenken,  ilaß 
der  Ausilrm  k „Wert"  auch  den  stohlichen  ckIct  (K'kuniären 
Wert  umlaßt  Dieser  Zweiiel  konnte  zw  .ir  d.idiirch  ver- 
mieden werden.  <lal.>  der  .Viisilnu  k „Wert“  durch  ..Kunst- 
wert“  ersetzt  wird.  Indessen  würife  aui  h eine  solche  F.issung 
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miPvcrständlich  s»ein,  sie  die  Auslegung  zuläßt,  diiß  bei 
Werken  der  bildenden  Kunst  die  V'orausset/ung  einer  in- 
dividuellen kiinstleris<-hcn  Leistung  nicht  mehr  gelordert 
werden  solle.  Auch  die  Vorsc  hrift,  duß  es  auf  die  „llestim- 
nuing“  des  Werkes  nicht  ankommt,  würde  nicht  eindeutig 
sein  (icmcint  ist  die  wirlschaltiiche  oder  praktische  He- 
siimmung.  Die  Fassung  würde  aber  auch  die  künstlerische 
Zweckbestimmung  einschließen,  welche  sich  als  eine  we- 
sentliche Voraussct/uni;  fUr  den  Kunstschulz  darslelll  und 
deshalb  nicht  lür  unerneblich  erklärt  werden  kann.“ 

Ks  wurde  dann  von  einem  Aniragsteller  noch  einmal 
betont,  daß  durch  den  Ausdruc  k „soweit  sie  künstlerische 
Zwecke  verfolgen“  die  Gefahr  bestehe,  daß  der  Richter 
annehme,  daß  das  zu  schützende  Werk  ausschließlic  h 
künstlerische  Zwecke  verfolgen  müsse.  Dem  müsse  vor- 
gci>cugi  werden.  Ks  wurden  darauf  in  der  Kommission 
die  Anträge  zu  5i  i ubgelchm.  chigegen  wurde  einstimmig 
zu  ^ 2 die  Fassung  angenommen:  „Die  Krzeugnisse  des 
Kuhstgewerbes  genrtren  zu  den  Werken  der  bildenden 
Künste.  l3as  gleiche  gilt  von  Ilauwcrken,  soweit  sie  künst- 
lerische Zwecke  vertolgen  “ Die  angewandte  Kunst  erhielt 
dadurch  eine  klare  Stellung  in  dem  {»eseize.  Hinsichtlich 
der  Uaukunst  Itlieb  es  bet  der  Fassung  der  Rcgienmg.  die 
sich  auch  das  Rcichstiusplenuin  zu  eigen  mac  hte. 

Bei  diesen  Verhandlungen  im  Plenum  traten  die  Ab- 
geordneten Henning  und  Lattrnann  noch  einmal  für 
clie  Baukunst  ein,  allerdings  ohne  Anträge  auf  eine  andere 
Fassung  zu  stellen  Erstcrer  gal»  dem  Bedauern  Ausdruck, 
daß  es  der  Kommission  nicht  möglich  gewesen  sei,  der 
Baukunst  einen  besseren  Platz  anzuweisen.  Mim  habe  ge- 
wünscht, statt  der  unklaren  Einschränkung  des  Schutzes 
von  Bauwerken  durch  den  Satz  „soweit  sie  künstlerische 
Zwecke  verfolgen“  allgemein  von  „Kunsterzeugnissen  der 
Baukunst“  zu  sprechen,  habe  dies  aber  mit  Rücksicht  auf 
die  Auffassung  des  Straigesetzbiichcs,  das  „Baukunst“  für 
„Haulechnik"  setzt,  aufgeben  müssen.  la-tzterer  bemän- 
gelte ebenfalls  den  2,  der  den  Zweck,  den  ein  Bauwerk 
verfolgt,  als  Kriterium  für  (rewahrung  des  Schutzes  auf- 
sielle,  wahrend  die  F“rage  maßgel>end  sein  sollte,  ob  es 
sic  h um  ein  Werk  der  wahren  Baukunst  handele  oder  nicht 
Die  „Kimstgenossenschaft“  habe  den  Antrag  gestellt,  ebenso 
wie  „Erzeugnisse  des  Kunsigewerl)es“  auch  einfach  die 
„Erzeugnisse  der  Baukunst"  zu  schützen.  Ohne  sich  mit 
dieser  Fassung  identifizieren  zu  wollen,  die  er  auch  nicht 
Tür  gUickMch  halte,  schlage  er  doch  noch  einmal  eine  ein- 
gehende Prüfung  dieser  Bestimmung  vor 

l )er  Berichterstatter  Dr  Müller-  Meiningen  hob  hervor, 
daß  der  Vorwort  berechtigt  sei,  daß  der  Wortlaut  des 
Gesetzes  mam’hinal  tm  Stic-he  lasse  und  daß  zuviel  in  den 
Motiven  stecke  Bei  den  Beratungen  in  der  Kommission 
habe  sich  aber  die  große  S«  hwierigkcii  herausgcstcllt,  dem 
abzuhellcn  „weil  die  gesetzgeberische  Kasuistik  geriuie 
auf  derartigen  idealen  Gebieten,  wie  dem  der  Kunst,  un- 
zureichend sei“.  So  habe  man  zu  allgemeinen  juristischen 
Wendungen  wie  in  2 Zuflu«  hi  nehmen  müssen  Ks  sei 
aber  geboten,  bei  den  Verhandlungen  im  Plenum  die  wirk- 
lichen beichten  des  ( »esetzgebers  möglic'hsl  klar  zu  stellen, 
um  so  mehr,  als  die  deutschen  (icricntc  erfahrungsgemäß 
mit  den  schwierigen  Gesetzen  zum  Schutze  des  geistigen 
und  gewerblic  hen  Kigcntuins  nur  äußerst  schwer  umgehen 
können  Besonders  sei  darauf  hinzuweisen,  daß  Baukunst- 
werke,  die  durch  das  (resetz  geschützt  sein  wollen,  nicht 
ausschließlich  künstlerische  Zwecke  verfolgen  müssen, 
sondern  das  Bauwerk  kann  sclbstversiändluh  zugleich 
auch  praktischen  Zwecken  dienen  „Es  kann  auch  zu  ge- 
werblichen Zwecken  Verwendung  finden,  es  kann  z B auch 
ein  Affenhaus,  ja  cs  kann  sogar  eine  Hundehütte  nelicnbei 
noch  künstlerische  Zwec  ke  vertolgen,  kam»  infolgedessen 
unter  2 fallen.  Also  der  praktisc  he  Zweck  ist  neben- 
sächlich, wenn  daneben  nur  auch  ein  künstlerischer  Zweck 
verfolgt  wird" 

Die  Baukunst  muß  sich  also  mit  der  Stellung  behelfen, 
die  ihr  im  j?  2 des  Gesetzes  angewiesen  ist  Aus  den  Ver- 
handlungen in  der  Kommission  und  im  Plenum,  auch  aus 
den  Erklärungen  <les  RcKierungsvcrtreters  geht  aber  her- 
vor, daß  der  Schutz  der  Baukunst  doch  in  einem  etw'us 
weiteren  Sinne  gemeint  ist,  als  cs  nach  der  Fassung  des 
ij  2 an  sich  den  Anschein  hat  Möge  die  Rechtsprechung 
sich  diese  weiter  gehende  Atiii:issimg  zu  eigen  machen. 
Von  wesentlichem  Einfluß  wird  cs  dabei  sein,  wie  die  Zu- 
sammenset/ung  der  Sachverstandigen-Kammern  sein  wird, 
die  nach  ^ 45  des  (»esetzes  in  sämtlichen  Bundcssta.iten 
zur  L'niersiüi/iing  der  (reric-hte  ein/useizen  sind,  vor  allem 
auch,  ob  den  Vertretern  der  Baukunst  in  denselben  ein  an- 
gemessener I’laiz  eiiigeraiiim  wird  Ks  ist  bisher  über  die 
EinsctzungdieserKiimmemnic  hts  w eiter  bekannt  geworden 

Durch  die  Aufnahme  in  das  Kunsisi  hutzgesetz  wird 
den  l’rhebern  von  Werken  der  Baukunst  in  der  Besc  hrän- 
kling  des  ^ 2 durch  ff  15  die  aussc  hließliche  Befugnis  ein- 
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geräumt,  das  Werk  zu  vervielfältigen  und  gewerbsmäßig 
zu  verbreiten.  Als  Vervielfältigung  gilt  dabei  auch 
die  Nachbildung,  bei  Bauwerken  iind  Entwürfen 
für  Bauwerke  auch  das  Nachbauen.  Der  materielle 
%'orteil,  der  sich  aus  diesem  1‘aragraphcn  für  den  Ar«  hitekien 
ergibt,  dessen  Werke  gegen  Nachbauen  bisher  Ulierhmint 
nicht  gcsrhülzl  waren,  wurde  aber  in  dem  Entwurf  in  bedenk- 
lifhcr  Weise  durch  den  ^ 18  wieder  eingeschränkt,  der  „eine 
VervicHältigung,  die  nicht  zum  Zwecke  der  Ver- 
breitung erfolgt“,  zulaßt,  „wenn  sic  unentgeltlich 
bewirkt  wird“.  In  den  Motiven  /um  Gesetz  wurde  der 
Begriff  „unentgeltlich“  dahin  erläutert,  daß  der  Architekt 
die  Pläne  unentgcltlM-h  hcrsiellen  und  die  Bauleitung  un- 
emgelilich  ausüben  müsse,  daß  dagegen  nii  ht  erforderlich 
sei,  daß  der  An  hitekt  den  Bau  als  solchen  unentgeltlich 
fertigsielle,  also  die  Materialien  unentgeltlich  befere  und 
die  Handwerker  aus  eigenen  Mitteln  Iwzahlc  Hiergegen 
wendeten  sii'h  die  Architekten  mit  Recht,  da  diese  Be- 
stimmung vmlauteren  Elementen  gerade  die  Handhabe  zur 
Umgehung  des  Gesetzes  bieten  würden  Dieser  (iesichls- 
punkt  ist  nun  au<  h anerkannt  worden  und  der  neue  •?  18 
sagt  ausdrücklich:  Eine  Vcr\’icHäliigung  zum  eigenen  Ge- 
brauche ist  mit  Ausnahme  des  Nachbaucns  zulässig, 
wenn  sie  uncn^teltlich  bewirkt  wird,  Hier  ist  also  ein  Er- 
folg zu  verzeichnen  gegenüber  der  ursprilnglii  hcn  Fassung 
des  ('.esetzes 

Auch  das  Nachbauen  an  öffentlichen  Wegen,  Straßen 
und  Plätzen  stehender  Bauwerke  ist  nach  Jj  20  un/illassig. 
Nur  durch  malende  oder  zeichnende  Kunsl  oder  durch 
Photographie  dürfen  solche  Bauwerke  vervielfältigt  werden, 
jedoch  nur  in  ihrer  äußeren  Ansicht  l).is  Innere  der 
Bauwerke  ist  also  auch  gegen  diese  Art  der  Nachbildung 
gesc'hützL  Die  Bestrebungen,  auch  für  das  Aeußere  einen 
Sc'hutz  zu  erlangen,  also  tlie  Wiedergabe  von  Werken  der 
bildenden  Kunst,  die  sich  an  (»Rentlichen  Straßen  usw,  be- 
finden, ganz  zu  untersagen,  Bestrebungen,  die  mehr  noch 
von  den  Bildhauern  als  den  Architekten  ausgingen,  si-hei- 
terten  von  vornherein,  niu'hdcm  die  Vertreter  der  Regie- 
rung erklärt  hatten,  daß  das  einen  zu  weitgehenden  Eingriff 
in  l»esiehemle  ReclusverhäUnisse  becleuten  und  ganze  In- 
dustrieen,  z B die  .\nsichtsposikartenindusirie,  m hohem 
Maße  sc  hädigen  würde.  Auch  ein  weniger  weitgehender 
Antrag,  wonach  eine  „Vervielfältigung  einzelner 'l  eile  eines 
Werkes  oder  die  Vereinigung  mehrerer  .\nsichten  zu  einer 
Sammlung  unzulässig“  sein  sollte,  w'omil  man  der  Aus- 
schlachtung eines  Werkes  diiri'h  Verleger  vorbeugen  wollte, 
wurde  schon  in  der  Kommission  abgelehnt  Ein  Antrag, 
der  dahin  ging,  daß  bei  solchen  Vervielfältigungen  an 
öffentlic  hen  Wegen  stehender  Werke  wenigstens  der  Name 
des  Urhebers  genannt  werden  müsse,  eine  Anslands- 
pöicht,  clie  scllJsi  unsere  ersten  illustrierten  Zcitschriiten 
nicht  immer  erfüllen  ■ wurde  von  der  Kommission  im- 
fangs  mit  der  Einsehränkung  auigecrifien,  „sofern  der  Name 
an  dem  Werke  angebracht  ist“.  Al»er  auch  diese  P'assung, 
die  dem  Architekten  im  allgemeinen  ohnehin  nicht  zu  gute 
gekommen  sein  würde,  da  die  Namensanbringung  un  Bau- 
werken noch  zu  den  seltensten  Ausnahmen  gehört  w'urdc 
schließlich  noch  im  Schoße  der  Kommission  zuriirkge- 
zogen  mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten,  die  sic  h 
daraus  ergelnm  kc^nnten 

Handelt  es  sic  h hei  den  x orstehend  aufgeUihrten  Be- 
stimmungen im  wesentlichen  um  das  Verbot  des  Nach- 
bauens ausgeführter  Bauwerke  oder  die  Benutzung  frem- 
der EmwUrle  zum  Zwecke  des  Nachbaucns,  so  wird  durch 
das  neue  (.esetz  auch  architektonisc  hen  Zeichnungen  und 
Plänen  gegen  Veröffentlichungen  ein  weitgehenderer  Schutz 
gewährt  als  bisher.  Ein  besenränkter  Sc  hutz,  aber  nur  für 
Abbildungen  „wissenschaftlicher  oder  technischer  Art 
welche  nicht  ihrem  Hauptzwec  ke  nach  als  K iinst- 
vverk  zu  betrachten  sinn“,  wurde  schon  gewahrt  durch 
das  „Gesetz  an  Werken  der  Literatur  und  Ton- 
kunst" vom  Q Juni  ic^i.  Das  neue  Gesetz  untersagt  nun 
auch  eine  Vers  iehältigung  und  Verbreitung  von  .Abbilcfun- 
gen  solcher  Werke  „soweit  sie  künstlerische  Zwecke 
verfolgen“  Die  iieiden  Gesetze  ergan/rn  sich  also  na<  h 
dieser  Ric  htung.  Heide  Gesetze  mac  hen  aber  eine  Aus- 
nahme. indem  sie  die  Aufnahme  einzelner  Ablnldimgen 
m ein  Schriftwerk  gestatten,  solern  diese  lediglich  zur  Er- 
läuterung von  dessen  Inh.dt  dienen  Das  neue  Gesetz  prä- 
zisiert den  Charakter  solcher  .Schriituerke  aber  st  harter. 
indem  cs  von  ihnen  verlangt,  daß  sic  „selbständige 
wissenschaftliche  Arbeiten"  sein  cnlcr  Mir  den 
„Schul-  und  Unterrii  htsgebraii«  h“  bestimmt  sein 
müssen  Ks  sei  jcdo«-h  hier  muh  ausdriiekheh  hcr>nrge- 
hoben,  d.iß  es  sich  in  beiden  F.dlen  nur  um  die  Zulässig- 
keitderEntnahmevon  Abbildungen  aus  ..erschienenen* 
Werken  handelt,  bezw  daß  nach  dem  neuen  (iesetz  eine 
..bleibende  offen t liehe  .Vusstcliun  g"  vorliegcn  muß, 
Die  Vervielfältigung  an  hiiektoiüsc  her  Plane,  die  nm  h nic  ht. 
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ven>ffcnüirht  sind,  oder  die  sit  h nur  aui  einer  vorülHrr- 
gehenden  Ausstellung,  etwa  in  der  Arrhiiektur-Abteilung 
einer  Kunstausstellung  oder  In-i  der  Ausstellung  eines 
Wcttbcwerl)^  iKtondcn,  ist  aul  alle  Falle  ohne  (K-nchmi* 
gung  des  l'rhcl»crs  unzulässig  Was  im  übrigen  die  lite- 
raristhe  Verwendung  von  arrhitcktonis<  hen  Kntwiirtcn  l»e- 
InKt,  so  Jührt  d.is  neue  Ctesetz  lurh  dieser  Richtung  liin 
Bestimmungen  cm,  wie  sic  auch  schon  in  dem  Verlags* 
weht  an  Ä hriitwerken  enthalten  sind  und  dem  L'rhel»er 
einen  recht  weiigehcmlcn  Sihutz  gewahren 

Frwohnt  sei  schlieL'hch  noi'h,  olili  aut  Antrag  der  Kom- 
mission noch  eine  c hartere  Begrenzung  des  l.  rhelier- 
Rechles  fesigclegt  worden  ist.  indem  Sj  lo,  der  von  der 
I cliertr.igung  des  L rhelierre«  htes  spneht,  den  Zusatz  er- 
hielt: „I)ie  l eberla-ssung  des  Kigentumes  an  einem 
Werke  schiict't,  soweit  nicht  ein  anderes  verein- 
bart ist,  die  I cbertragung  des  Rec  htes  des  l'r- 
heliers  nicht  in  sich"  Kn  wird  damit  u a der  wieder- 
holten Benutzung  von  l’lancn,  die  nur  tiir  den  einmaligen 
(iebrauch  erworben  sind,  ein  Riegel  vorgcs4  holnrn 

Jeder  KunNtSihutz  tinrlct  aller  s<  hlieL'lii  h seine  He- 

{rrenzung  wie  liishcr  in  der  Bestimmung,  daU  „die  trete 
U'nutzung  eines  Werkes  zulässig  ist.  wenn  da- 
durch eine  eigentümliche  Schtiptung  hrrvorge- 
brarht  wird"  Diese  Begrenzung  des  S»  nutzes  mm-htc 
wohl  Niemand  entbehren,  niehn  hegt  al»er  auch,  von  Ik*- 
sonders  krassen  hallen  abgesehen,  eine  besondere  Schwie- 
ngkcM  der  praktis«  hen  Anwendung. 

I)ic  Dauer  des  S<  hut/cN  erstrec  kt  sich  bis  zum  Ab- 
laut von  30  Jahren  nach  dem  Tode  des  I rheliers.  Inner- 
halb dieser  Zeit  kann  dun  h den  I rhelicr  liez.w  seinen 
Rcchisnai  hiolger  l>ci  jeder  Verletzung  seiner  Betugnis 
Schadenersatz  \erbmgt  werden  Bei  vorsätzlicher  V'crlet- 
zung  des  rrhcberrcc  htes  können  auLWrdem  (leldstrafen 
Ihs  zu  1000  M verhängt  werden,  bezw  bei  nicht  ticizu* 
treilzcntlcr  («eldstralc  («elangnisstralen  bis  zur  Dauer  von 
Ö NIonaten  Statt  des  Schaüencrs.itz-Anspruchcs  kann  der 
Verletzte  auc  h neben  der  Strale  die  Auferlegung  einer 
Bube  verbingen  bis  zur  Hohe  >un  6000  M 


Vermischtes. 

Aa  die  Aboaoentea  der  „Deutschen  Bauzeitanf".  .Ms 
wir  aut  S 666  des  Jahrg.inges  iuo6  weNentlic  he  Krwei- 
lerungen  der  „Deuts«  hen  Bau/eiuing"  ab  i Jan  1007  ;in- 
kündigten,  bemerkten  wir.  dab  diese  Krweitcrungen  und 
VerlH'Sscrungen  cs  aus  ('iründen  der  ILüidlichkeil  in  Zu- 
kunft untunlich  erscheinen  btssen  wunlcn,  die  Zeitung  wie 
bisher  in  einem  Jahresbjuide  hcraiiszugeben,  dab  viel- 
mehr in  Zukuntt  3 Halbblnde,  abschließend  am  .to  Juni 
umbti  Dez.  zurAusgabc  gelangen  werden  DererstcMalb- 
hand,  abschließend  mit  Nr  52  vom  2<i  Juni,  liegt 
nunmehr  vor  Mit  <ier  heutigen  Nummer  folgen  tur 
diesen  Halbband  Titel  und  Inhaltsverzeichnis,  sowie  ein 
besonderes  Inhaltsvcrteichms  Uir  die  tei  hnische  Bei- 
lage. Diese  denken  wir  den  Hatbbanden  jeweils  beiue- 
Imnden.  l’nsere  Kvpeclition  versendet  auc  h Uir  die  Hall>- 
bdnde  p;tssendc  Kinbanddccken  - 

Ebreodoktoren.  Rektor  und  Senat  der  Tcchnischcn 
Hochschule  zu  Berlin  hat>en  durch  Beschluß  vom 
28  Juni  1007  auf  einstimmigen  Antr.ig  der  .Abteilung  lur 
Hau-Ingenieurwesen  dem  Protessor  am  Kaiserlichen  In- 
stitut oer  Wegebau-Ingenieure  in  St  Petersburg,  Hrn. 
WirkI  Slaatsrat  Nicolai  Belelubsky,  K\z  , in  .\nerkcn- 
nung  seiner  großen  Verdienste  um  die  Kntwicklung 
der  Brückenbaukunst  die  Wurde  eines  Doktor-In- 
genieurs ehrenhalber  verliehen 

Wettbewerbe. 

Ein  lotematlODalei  PreisauMchreiben  betr.  eine  StraOen- 
firfleke  ober  den  Norretrotn  tn  Sioekholm  erlaßt  die  11  Abt. 
der  Finan/  Deputaüon  der  Stadl  mit  Fnst  zum  15  Dez  d J 
Drei  Preise  vc»n  7000.  4000,  3000  Kr  1 Kr  =»  i.iö  M An- 
käufe zu  je  1000  Kr  siml  Vorbehalten  Die  Brücke  soll 
(.letfimngen  erhalten  und  maNMV  m Stein  oder  Beton  mit 
iranit-Vcrklcidung  hergcstellt  wenieii  L'nierlagcn  und 
Zeic  hnungen  Text  auch  in  deotsc  her  Spra«  he  vom  Stadt- 
Bauamt  Bvggnadskontor  gegen  25  Kr  Die  PrciNriiluer 
werden  noch  nicht  genannt 

Ein  PrdMoaachrelben  lur  Erlangung  farbiger  EntwOrfe 
von  modernen  Innenraumen.  die  mc  b.  zur  \'eroilenthchung 
in  den  „Modernen  Hauiornien"  eignen,  erlaßt  derVerl.tg 
von  Julius  Iloifm.inn  in  Stuitg.irt  Drei  PreiNC  von  300. 
200  und  100  M-  sind  ausgeset/t,  .\nkauie  vor«esehen 

Einen  Wettbewrerb  betr.  Pariellicrungepiane  für  dae  Ge- 
linde der  „TerraiogeseUaebaft  am  Neuen  Botanlachen  Garten 
A.  0.  ln  Berlin“  erlaßt  die  t ieseÜM  lult  lur  die  .Mitglieder 
der  „ViTeinigmig  Berliner  .Architekten''  71111131  d J 

Kn  gel.iugcn  3 PreiNc  von  3500.  2foo  und  200c  M zur  Ver- 
teilung; ein  Ankaul  nu.hi  preiNgekromer  Kiitwunc  utr  je 


1 >ic  widerrechtlich  hergestellten  und  verbreiteten  Exem- 
plare unterliegen  der  Vernichtung,  ebenso  wie  die  V^orrich- 
tungen,  die  zurA'erviehalügung  getiient  haben,  wie  Formen. 
Platten,  Steine.  Am  Schlüsse  des  bezüglichen  t»  ist  dann 
gesagt,  daß  die  vorstehenden  Bestimmungen  auf 
Bauwerke  keine  Anwendung  finden  Das  könnte  zu 
Mißverständnissen  .Anlaß  geben.  Bei  den  Beratungen  im 
Plenum  wurde  aul  .Anträge  des  .Abgeordneten  Dr  Mül  1er- 
Meiningen  vom  Rcgierungsvcrtreier  aiLsdnicklich  festge- 
stellt,  deß  nur  die  „ausgef lihrten  Bauwerke'*  scllist 
von  der  Vernichtung  .lasgcnommen  sein  sollten,  nicht  da- 
gegen wiilerre«  htlich  vcrvieltalugie.Abbildungcn  usw  I Hese 
unterliegen  vielmehr  clienfalls  der  A’cmichtung  Die  He- 
stralung  dtrs  Täters  und  die  Vernichtung  der  widerreehi- 
lic  hen  Vervielialiigungen  erfolgt  nur  aut  .Antrag  des 
A'erletztcn  Der  .Anspruch  aut  Simadeners:iez  und  die  Straf- 
verfolgung verjähren  in  3 Jahren  Der  .Antrag  auf  Ver- 
nichtung widemn  htli«  h hcrgestellter  Kxemplare  und  der 
d.izcj  dienemien  Vormhtungen  ist  dagegen  solange  zu- 
lässig. als  solche  K.xcmplarc  usw  vorhanden  sind 

Daß  l»ei  Anwendung  des  (Gesetzes  den  (terichien 
Sachversiändigen-K.immcrn  zur  Seite  stehen  sollen,  die 
verpflic  htet  sind,  .lut  Krlordcm  der  (lerichle  und  der  Siaats- 
anwaltschaiteii  (iutaithicn  über  an  sie  gerichtete  Kragen 
zu  geben,  ist  schon  erwähnt  Diese  Kammern  sind  al>er 
au«  n berechtigt,  aut  Anrulen  der  Beteiligten  ul»cr  Schaden- 
ersat/atisprüc  ne  und  .Anträge  aul  Vernichtung  von  FAem- 
plaren  als  S<hied>nchter  zu  verhandeln  und  zu  entscheiden. 

I las  sind  die  wesentlichsten  Punkte  des  (resetzes  tn  sei- 
ner in  Zukunft  in  Anwendung  kommenden  Fassung  Es  er- 
tUUt  nicht  alle  Wünsche  der  Baukünstler,  al»er  es  sciiafft  eine 
(mindlagc  des  Sc  hutzes,  der  bisher  völlig  fehlte  wird 
Aiilgabe  der  Architekten  sein,  die  Handhabungdes<>eseucs 
avifmerks.tm  zu  vertolgen  und,  soweit  ihnen  cineKjnwirkung 
möglich  i-si,  mit  d.i/u  iK’izutragen,  daß  sich  mit  der  Zeit  in 
den  zweifelhaften  Fragen  gewisse  Normen  in  der  Recht- 
sprec  hung  hcrausbildrn.  die  eine  schärfere  Begrenzung  des 
S«  hui/es  gestatten  als  z.  Zl  noch  möglich  erscheint  — 


500  M ist  vorliehalten.  I nter  den  Preisrichtern  befinden 
sich  als  .Architekten  die  Hrn  (ich  Hrt  v (iroszheim 
und  (ich.  Brt  Kyllmann,  sowie  Bn  Spindlerin  Berlin: 
als  Krsatz.leute  sind  die  Hm  Prol  Dr.  Br.  Schmitz  und 
l.andesl>rt  Prui  («oc«  kc  |;cMahlt  l'nirilagcti  duu^/i  «/os 
Burc.iu  der  (icscllschafi,  lank-Str  39  - - 

Ein  engerer  Wettbewerb  «wecke  ErUngang  tod  Etu- 
wurfeekizzen  (br  eine  ketholieche  St.  Matemueklrche  Im  Sbden 
der  Colner  Neuzudt  war  unter  den  Hrn  Fvduard  Kndler. 
Stephan  Mattar,  Adolf  Nocker,  Hrinnch  Rcnard  und 
Rüdcll  ArOdcnthal,  sämtlich  in  Coln,  ausgeschrieben 
.Als  technisc  he  Mitglieder  gehörten  dem  Preisgericht  die 
Hrn  Prul  hreih  Heinr  von  Schmidt  in  München.  Prof 
ITill  in  Kssen.  Regbmstr  Hemr  Krings  und  Arch.  Flugo 
l.endcrs,  beide  in  C^tln.  an  Da»I*rcisgen«  ht  erkannte  dem 
Kntwurf  mit  dem  Kennwon  , ruHziegel"  des  Hrn.  Stephan 
.\t.iUar  den  i Preis  zu;  dieser  Kniwurf  gcbuigt  den  Bedin- 
gungen des  Programms  entsprechend  zur  Auslührung.  — 
Wettbewerb  Kirche  Neuwezeadorf-NOroberg.  Der  Ent- 
wurf „A’orhof  und  Chor"  des  Hm  Ant  Falkowski  in 
Mainz  erhielt  eine  lobende  .Anerkennung 

Wettbewerb  HObere  MtdchenicbuleHirzehberg.  Im  Preis- 

ferit  ht  liefand  sich  außer  den  S 360  lien.uimen  noch  Hr 
ich  Brt  Jungler  in  Hirschberg  A’eria.sscr  des  rum  An- 
kaul emplohlenen  Kntwurtes  ,.Kühez;üil  II“  ist  Hr  Arch 
.Arthur  1. einbrock  nie  ht  Siembrot  k in  Merseburg 
Wettbewerb  Hzuptbzhnbof  Leipzig.  Unsere  Auslxihrun- 
gen  liber  den  DualiNnuis  der  Anlage  des  neuen  Haupt- 
bahnh«7ies  uir  Keip/ig  hal>en  zu  dem  Mißverständnisse 
gemlirt,  als  hatten  wir  den  F.mwurl  mit  dem  Kennwort 
..Pantheondiiett“  zu  den  hervorragenderen  .Arl>eiten  des 
W’etibewerlKrs  gezahlt  D.un  kommt  n^uncntlich  in  einer 
Notiz  rit*s  „Dresdner  .Anzeigers"  .So  i“2.  die  man  uns 
sendet,  zum  Aiisdru«  k Wer  cinsere  Auslührungcn  al>er  aut- 
nierksam  liest,  muß  das  Mißverständnis  sofort  erkennen. 
Wtr  (eilen  durchaus  die  Ansicht  des  PreiNgcrichtcs,  welches 
den  genannten  Knlwiirt  nu  ht  in  die  engere  Wahl  nahm 
r.s  nennt  sic  h uns  noch  als  A'eri.isscr  des  in  die  engere 
Wahl  gel.ingten  Kntwurtes:  „StejihenNon"  Nr  13  Hr.  Georg 
.Müller  in  Kci|izig 


Der  Wettbewerb  cur  ErUozung  von  Entwflriea  lUr  da»  Emp- 
UnguffebJioJe  des  eeuen  Hauplbebabnfe«  l.clpfig.  iFortactzBBZ.)  — Die 
neue  Eicenbehnbracke  Uber  dei  Neckar  bei  Heidclberf.  — Du  neue 
deiKKli*  t'rbeberrecln  ao  Werken  der  bildenden  Ktatie  — VcnaiKhies. 
— W'rtlhe»etbe.  — 

Hier/u  eine  Bildbei'.ige:  llauptl-.ihnhof  Leipzig. 

Verlag  der  DeuCKben  Bauleitung.  O m b.  H.  Bcrtin.  Fiir  di«  RecUbtios 
veranlBortli  h Alben  Holmann,  Berlin. 

Bucbdruckcrci  Gciauv  Scbenck  Nachllg,  P.  M.  Weber.  Barlia. 
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Dai  KaUer  Prledrlclk-Muaeum  ln  Magilebar(.  Innrnraum  in  Tiroler  Gotik. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLL  JAHRGANG.  Nass.  BERLIN,  DEN  lo.  JULI  1907. 


Die  neue  EisenbahnbrUcke  über  den  Neckar 

Von  Geh.  Holret  Prüf.  G.  Lucas.  Dresden,  Kgl.  Riienb.'Baumsp.  a. 

L GrdndongMrbelten  der  Pfeiler  und  Widerlager.  (SchluS;. 
iderlager  Die  steile  rierboschung  und  die  unmit- 
telbar oberhalb  derselben  entlang  latiiende  Mann- 
heimer laind.strai^e  erforderten  eine  senkrechte  Ab- 
steifung derRückwitnd  und  der  Seitenwande  und  eine  gute 
Versprei/ung  der  Haugrube  des  linksseitigen  Widerlagers 
(vergl  Abbildg  7'  , dorn  ermöglichte  der  sehrsumdlcste  und 
wasserundurchlässige  Hoden  ein  Arbeiten  in  völlig  trocke- 
ner Haugrube  Der  Aushub  mußte  infolge  des  Iwcngtcn 
Raumes  durih  Wurf  von  Hand  mit  Hilfe  von  in  \er- 
schiedener  Höhe  .•utgcbracbien  Bühnen  eriolgen.  Der  Be- 
ton wurde  mit  Rutschen  cingebrachi.  dabei  wurde  dem 
Fortgänge  der  Betonierung  enLsprechend  die  Verschalung 
und  Aussteifung  der  Baugrulie  stuienweisc  liesciligi  Das 
Verseüien  der  Werksteine  geschah  mit  einem  Kla.scnenzug 
vergl  Abbildg  K Der  Beton  iUr  ilen  Mauerwerkskem 
wurde  von  dem  Herstellungsplatze  aut  einem  ansteigenden 
(•leis  in  halber  Hohe  der  ocischung  herangcschalft  Der 
Bau  des  rechten  Widerlagers  bot  keinerlei  Schwierigkeiten 
Pfeiler  Die  Hauauslührimg  der  Deiler  wurde  durch 
die  niedrigen  Wassersuinde  im  Sommer  tooj  sehr  begtin- 
stigt  Der  (taug  der  .\rbeiten,  vergl  die  .-\bl>ildgn.  q ti, 
ist  hei  allen  drei  l’leilcm  im  wesentlichen  der  gleiche  ge- 
wesen Nach  Herstellung  einer  einlaihen  Kammrustiing, 
von  Kähnen  aus  mit  I lantlraminen  geschlagen,  wurden 
die  eisernen  Spundplahle  eingerammt  Wie  /u  erwarten 
war,  hatte  man  fiei  dieser  .\rbcit  mit  erheblichen  Hinder- 
nissen zu  kamplen  Durch  Aultreffen  auf  schräge  Flachen 
fester  löndlinge  drehten  sich  einzelne  Ihable,  sod.(ß  bis- 
weilen lediglich  durch  Ausschachten  bis  aiil  das  hlinder- 
nis  un<l  Sprengen  des  Steines  unter  Wasser  .Nbhille  ge- 
schaffen werden  konnte  Beim  sjiateren  Aushu!)  der  Bau- 
gruben zeigte  es  sich,  d.tß  die  \\  ande  im  allgemeinen  gut 


bei  Heidelberg.  (PortaeUiint.'  Hiertu  elM  BlldbelUc«. 

D.  K.  Mul  icr.  Berlin  und  Re^.-B«ufUhrer  G.  Trauer.  Heidelberg. 

Standen  und  daß  in  den  heilem  II  und  III  nur  verein- 
zelte Träger  mit  ihrem  unteren  Kndc  ausgewii  hen  waren. 
Dagegen  waren  die  Findlinge  an  der  Spitze  der  ßnu^I>e 
IV  m solcher  Menge  und  F'esdgkcit  aufgetreten,  daß  die 
eingerammien  Träger  da.selbst  mit  ihren  unteren  Kndcn 
ein  geradezu  unentwirrbares  Durcheinander  bildeten.  Kin 
Beispiel  gibt  die  .Abbildg  iz  Man  war  hierauf  l>creils 
während  des  Kämmens  gefaßt  gewesen  und  hatte,  als  die 
oberen  Kndcn  der  Träger  sich  zu  sehr  zerschlugen  und 
vcrlmgen,  ein  Tieferrammen  aufgegeben.  Der  Abschluß 
der  Baugrube  an  dieser  Stelle  wurde,  wiewohl  ein  l'nter- 
spUleii  nicht  zu  lH.*Mirchten  war,  durch  Kinrammcn  einer 
kurzen  Warn!  .aus  kleinen  I- Trägem  im  Inneren  der  Bau- 
gnil>e  unmittelbar  neben  der  Huuptspundw;uid  bewirkt, 
nachdem  zuvor  die  verlmgcncn  Träger  abgemeißelt  w orden 
waren  (»lei«  hzeitig  mit  oder  kur/  nach  Herstellung  der 
eisernen  Hauptwaiui  wurde  außerhalb  derselben  in  4» 
.Vbst.md  zum  .Mischliiß  des  Witssers  eine  hölzerne  Spiiml- 
w.ind  aus  abwechselnd  10  und  12  em  Ntarken  Smindlmhlcn 
rd  1,20  » tief  eingerammt  Diese  Bohlen  wurden  gut  aus- 
getrocknet verwendet  und  schlossen  nach  dem  Aiilmiellen 
im  Wasser  so  lest,  daß  nur  einzelne  beschädigte  >tellen 
mit  Teerslrii  ken  kallatcrt  werden  mußten  ,\n  dem  dicht 
am  ansteigenden  l'ter  gelegenen  Bauwerk  IV  genügte  in> 
folge  der  andauernd  niedrigen  Wasserstände  lediglich  eine 
.\bs«hließutig  naih  der  W.iNNerseite 

.Niißer  einer  H.indzugr.immc  für  die  (ierüstnfähle  waren 
zwei  1 )am]>1ramnicn  mit  Kette  ohne  Knde  im  Betrieb,  von 
«lenen  «lie  kleinere  mit  0.7  • Bargewicht  zum  Rammen  der 
hölzernen  Spundbohlen,  <lie  schwere  mit  o.K  t Bärgewicht 
liir  beiderlei  Waiule  Verweiidiing  tanrl  Das  Verhältnis 
von  Fallhohe.  .Anzahl  «1er  Schlage  und  Fänilringcn  der 
ITählc  vcrans«  haulicht  Abbildg  13,  welche  die  Beoba«  h- 
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tiinuvon  zÄ’ei  gleirhzciiifjuctroffcncn  Hahlen,  einem  jjroßen 
iimf  einem  kleinen,  im  Bauwerk  IN'  wiederj;il*t 

Als’laj'esdurihschniuslcisuinti  an  allen  drei  Bauwerken 
wufile  Bei  einer  mittleren  Arbeitszeit  von  i3*/j  Stunden 
jfdunden: 

«fisemc  Spundwand:  I hdlzcrm-  Spundw.ind; 

h<i  i.  M.  S-6™  Rainmticfc;  I bei  i.  M.  i.i  ® Ramimiefe: 
i,i  1(<1.  B«;  M^qm  I 6,1  lfd.  oi;  6.7  qm 

wobei  an  den  Rammen  je  6 NLiim  latiu  waren. 

I)iis  Aussi  harhlen  der  Bauiiniben  Konnte,  beuiinstim 
durt  h den  festen  kiesiuen  L’ mer^irimd,  bei  mäßiger  Wasser- 
haltung lii-st  voHsumoi^;  im 'l'rtu  kenen  cr!olj{cn  I>ic  /um 


Ahbildg.  II. 


Bjuiwi  c. 


Eiorichtuoiren  ’ 
osd  Kfittunirta 
ftir  dcu  Aalbku 
tl««  Pfciieri. 


I>arkeii  zur  BclonbercitunK  untcrsiieht  worden  Dabei  er 
yaben  sieh  durch  Sieben  von  100  Teilen  6.^  Teile  Uber 
^t  unter  5»®  Komjiroße,  wahrend  6”/,,  Rilckstande  aus 
lehmijtem'Sand  verblieben  Dem  Kies  wurde  je  nach  Kr- 
iordernis  ’ j bis  */*  Torphvrt'roljschotter  zunesctzt,  derart, 
daß  tlie  vorhandenen  sandijjcn  Massen  gerade  die  Hohl- 
räunic  der  urolien,  mit  Schotter  vermengten,  ausltillien, 
woliei  si«  h diLS  schon  j:enannic  N’crhiilinis  t ; 5 ; 8 /wisi  hcn 
Zement,  feinem  und  grobem  Matenal  ergab  Ihc  Aushub- 
m:\ssen  und  der  Schotter  wurden  grilndlich  gewaschen, 
tJarauf  über  ein  grobes  Sieb  in  den  Sieinbrec'her  zur  Zer- 
kieinenmg  der  nndlinge  geworlen  und  gelangten  von  da 
nach  dem  Aufzug  der  Hetonmxschine 
Das  aulgehende  Mauerwerk  der 
Ifcilermantei  w imlc  mittels  eines  t;ihr- 
baren  1 )rehkranes.  der  auf  einem  lie- 
nisi  an  einer  I..ingseiie  des  l'leilers 
lief,  vergl  Aldiihlg  ii,  versetzt  Kür 
den  Uetonkern  fand  die  Mischung 
I ; : 6 Anwendung  Dabei  wurde  das 
N'erhaltnis  v on  klieinkies  zu  l'or]*hyr- 
( trolischouer  wiederum  so  bestimmt, 
daß  die  Hohlrdtimc  der  groben 
M.issen  --  Schotter  und  grobe  Teile 
des  Kieses  - durch  die  leinen  s;in- 
(iigeti  'f  eile  ausgeudli  wurden;  man 
ernieU  dabei  1 Zement ; 6 Rlieinkics  : 
t <»robst'houer,  entsprechend  einer 
Nlis<hung  von  1 Zement  ; 3 feiner 
Masse  ; 6 grober  Miisse  Die  durch- 
schnittliche Tugesleisiung  an  Mauer- 
werk mit  BelonKcm  betrug  an  jedem 
Heiler  etwa  8 «b«.  bei  Bauwerk  IV 
11,4  c!»  ScJiließlicIi  wurden  die  Auf- 
lagerqnader  mit  Hilfe  einlaciieT  Rü- 
stungen und  Kliöthennige  aufgezo- 
gen und  versetzt. 

Die  eigentlichen  BouArbeiten  w a- 
ren ;un  q Dezcinberl>eendet,Äie  hatten 
einM-hließhch  der  (Verustl'csiMtijmng 
und  des  Aufräumens  der  Bausuilcn, 
das  noch  die  Zeit  liis  zum  20  I )e/em- 
ber  i<^  m .Vnspru«  h nahm,  insgesamt 
emscnliet'l  mehrerer  SachLSi-nichten 
6«m4  Tagewerke  m i.tT»  Arb<  iist,^ecn 
erfordert,  w.vs  eine  mittlereAfbciier- 
zahl  von  51  Miuin  ergibt  einsi  hl  Auf- 
seher usw  Die  mittlere  Arbcitszett 


Abbildg.  Didgtamni  ftfr  tl«»  Rmrkuunen 
dei  ei«L-nten  Spuoüwanil. 


Abtransport  der  Aushubmassen  dienenden  Muldenkijiper 
wuixlcn  in  der  lUiierube  gelullt,  mit  Dampfkran  cin|ior- 
ge/ogen  um!  auf  ( «ieisen  abgefordert,  und  zwar  soweit  die 
gewonnenen  Massen  zur  Bctonfiereilung  brauchbar  waren, 
nach  <lcm  Kieslagerplaiz  neben  der  Betonmis»  hniaschme. 
Die  miniere  Tugcslcislimg  betrug  30  ebw  bei  14  .Nrheitem 
einschlieLMii h der  Mannst liaften  am  Kran  uml  ilericiiigen 
für  tlas  Abforilern 

Nach  iH  endelcr.Nusschai  lmmg  mul  nach  iirn-hmaligem 
Sondieren  des  Vntcrgruiuics  wurde  aul  die  KtimlanietU- 
Kubic  eine  Sicinpackmig  mit  Sickerrinnen,  welche  an  den 
Spiindwaiulen  entlang  nach  dem  Tum|»enscha<  ht  lieien.  ge- 
setzt, und  daraut  der  Beton  mit  llilte  von  Kiitsihcn  ein- 
gebr.M  ht,  derHimpenschacht  später  mit  Hille  vonTrichiern 
ausbetonien  AbbiUlg.  to  und  14.  Kür  die  untersten  drei 
S<  hicluen  von  je  0.25  ■"  Htihe  wimie  eine  fettere  Mim  himg 
1:4:7.  Ufr  die  übrigen  1:5:8  gewählt  Die  Dort  hschnitis- 
ivisnmg  für  s.imt1iche  IlauwerVe  lietrug  Dgluh  53  «bm  Be- 
ton, für  heiler  IV  infolge  zweier  NaiiitscTncfUen  67  ebn» 

Die  Aushubmasseit  sind  wiederholt  aut  ihre  Bramh- 
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lietnig  dal>ci  11  Stunden,  für  die  k.unm-Mannsi  haft  12' 3 
Stiimien  I »ie  Tagewerke  verteilen  Sir  h auf  die  wichtigsten 


Arlreiien  wie  folgt; 

AuliWlIrn  unri  WietloiUesi-itigung  t1t-r  iiolwcii- 

üigvn  kiciiierv!i  t»vl)Äude.  BmUti  u»w.  . . 430  Tgw. 

K.tnnii^irlurtt  {ohiu-  Hiibkrkttc  fUt  tiiailMc,  llci- 
bri'clurfrn  der  Trkger  timt  .spiiitddicli'nj  . 590  „ 

AuvhnliArbcii  (ein-iclü.  mllcr  HilPkrittr.  ilinh 
ohne  Zimmerer  tür  Ah«ptcircn  u»w.)  . . . 770  „ 

Bc!<»mening  der  Kund.*mente  (cin«t')tl.  affet 
Milßkrsiftc) 1000  M 


Mauern  der  IHeilvr  und  Widetl.tger  ti-iu»rhl. 

der  fiil{->kraf(e  heim  Hrianiereu  des  Krme«)  >o.|0  ,, 

Auritdiung  und  Beseitigung  der  tn.tselkineUen 
und  Iteleucblungs,,Vnl.igeii.  er‘t  auf  dem 
linkrit.  spater  auf  dem  rrehten  l'fer,  Her» 

»t•-;]llllg  üer  <ienl-tc  HcThei<i  h.iRen  der  Hau- 
vtidfe.  lltT*iel1ung  der  .Mcirtivtrknitg  cin*ehl. 

AusKtib.  Krseitigen  der  ticru.ste  sowie  alle 
Sdiistigen  Arheiun  . . . . , ■ . • .1104 

Sunuua  09i4  Tgw. 

(ForUettuoe  lolfl) 
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Abbildif.’S. 
Hvnirllunf'  des 
Wider!  afkörpers 
und  Vcrsetien  der 
Werksicine. 


Abbild^;.  9. 


Aushlhnin^  der  lYciler. 


Abbitdf.  9. 
Auonlnunedes  Ramm» 
geraslrsi.  Ramtncn  der 
Spundwände.  Ansicht 
und  OrundriB. 


Abbild/;.  10. 
Kiiirichtunj;cn  und 
RUsiun/;cn  fUr  die 
Ausbebun/;  der  Bau» 
IfTube  und  die  Her» 
sicllun/r  des  Beton» 
Fundamtnies. 


Ahbildg.  la 
K/9*  an  Iba^Utntt 
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Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entwerfe  fBr  dn  Krankeoheue 
Debet  PfrOndnerhaoe  ln  ZwelbrOeken  Pi.ab  crläUtdcrKürucr- 
meisier  lilr  deutsche  Architekten  zum  i.  Nov.  1907.  Hau- 
summc  400000  M 3 l’rcisc  von  2000,  1500  und  1000  M 
Soweit  lUr  Femerstehendv  erkennbar,  befinden  sich  in  dem 
8glicdrij?cn  Preisfjericht  nur  2 Anyeharif^c  des  Hautiu'hes, 
und  zwar  die  Hrn  Hauamtsass  Ullmann  in  Homburg 
}*lalz  und  Suidtbmstr  (ürewenigin  Zweibrücken.  Kin 
Satz  der  amtlichen  An/ctKc  des  rreisausschrcibens  fällt 
auf;  cs  heibt:  „Die  Pläne  Mamtuh  t : 100  , denen  ein  ge- 
nereller Kostenvoranschbig  beiziifügcn  ist.  werden  Kiuen- 
tum  der  Stadt".  Hier  «st  offenbar  ein  Wort  ausgeSalien 
Wir  werden  nach  Kinsicht  des  Prourammes  und  iler  l'ntcr- 
lagen,  die  gegen  2 M.  vom  Stadtbauamt  in  Zweibrtb  ken 
zu  l>cziehcn  sind,  auf  die  Angelegenheit  zurückkommen. 

Eloen  eogeren  Wettbewerb  betr.  Entwerfe  (Ür  ein  Sudt- 
bau«  Id  Bremeo  beantragt  der  Senat  für  5 Künstler  aus 
Bremen,  sowie  unter  den  Hrn  (»eh  Reg -Rat  Prof.  Chr 
Hehl  in  ('harlouenburg,  Prof  K Hocheder  in  München, 
Arch  Mav  Hans  Kühne  in  Dresden.  Prof  Max  l.ittmann 
in  München  und  Prot  (»abr.  von  Seidl  m München  - 
In  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  ncuea  Kat- 
baoa  für  Karwln  Oesterr.-Schles  liefen  35  Arbeiten  ein, 
von  welchen  den  I.  Preis,  bestehend  in  tfer  .\usfUhrung, 
die  des  Hm  Siegir  Kramer  in  Wien  errang 

Ein  Preiaaasachreiben  betr.  Skizzen  fUr  ein  Hallen- 
achwlmmbad  ln  Altona  a.  E.  erläUt  der  M.amstr.it  für  in 
Deutschland  ansässige  An  hiiekien  zum  10  l.)ez  3 Preise 
von  4300.  3300  und  2300  M .\nkäufe  für  je  1000  M rmer- 
iageii  gegen  3 M , die  den  Kinsendem  von  Knt>vürfen  „auf 
Verlangen"  zurückgezahlt  werden,  durch  die  Haukommis- 
sion, Rathaus  Vnter  den  Preisrichicm  die  Hm  Stadtbrt. 
ffobohm,  Smdtbauinsp  Brandt  in  Altona,  (»eh.  Brt.Dr 
L.Hoffmann  in  Berlin  undl*rof,(’  Hocheder  in  München 
Wettbewerb  Zeniraltriedhof  Mannheim.  1.  Preis  von 
1500M  Hr  (»roßmann  in  Dresden  und  Leipzig;  U.  Preis 
von  1000  N!  Hr.  Bauer  in  Hamburg;  UI.  Preis  von  <oo  M 
Hr  Oerstadt  in  Fnuiklurt  a M .\nkau!  für  je  500  M.  die 
Kntwürfc  der  Hrn  Hoemann,  Honing  und  (»ant,  so- 
wie Braband.  Sämtliche  Atisgczcichnetc  sind  Vertreter 
der  Gartenkunst  — 

Wettbewerb  Bebauunf  Block  33  Metz.  F'in  I Preis  wurde 
nicht  verteilt.  Zwei  II  Preise  von  je  1100  M errangen  die 
Hm  kob  Dirr  in  Metz  und  Henry  Braband  in  Diedcn- 
hofen.  Der  Ul.  Preis  liel  den  Hm.  'OberthUr  & Priedut 
in  Strasburg  und  Metz,  der  IV  Preis  Hm  Rieh  Bauer  in 
l)il>cseldorf  zu.  Zum  Ankauf  emjilohlen  der  Kntwun  der 
Hrn  Kühn  ä:  Meyer  in  Metz  — 

Wettbewerb  Haüptbahnhof  L,elpzig.  Folgende  Verfasser 
der  in  der  engeren  Wahl  gewesenen  F.ntwiirie  werden  noch 
iiekanm:  Kür  den  Entwurf  „Betriebsfähig"  Hr.  WillvGraf 
in  Stuttgart;  lür  den  Fjitvmrf  „Santo  i l'awenir"  Wilhelm 
F'reihcrr  v,  Tettau  in  Berlin.  — 

In  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Bebauung 
der  vorderen  Grundatrafle'ln’Loichwltz  waren' 7 Entwürfe 
cingegangen.  1 Preis  200  M Hr  .MenzcpII  Prcis:t5oM 
Hr  Richter;  III.  I’rcis  100  M Hr  Winckler,  DerF’nt- 
wurl  „Kastor“  wurde  zum  Ankaul  empfohlen 

Wettbewerb  katholiache  Kirche  Neuwezendorf-Nümberc. 
.kuchderKniwurf  „Odominamca"  dcrHm  Gcbr  Langen- 
berg in  Cassel  hat  eine  lobende  Anerkennung  gefunden.— 
Daa  Preiaauaachrelben  dea  Aktien-Verelns  dea  Zoolo^- 
achen  Gartens  ln  Berlin  betreffend  Entwürfe  für  die  bau- 
liche UmgesLiltung  iro  östlichen  Teil  des  Gartens  stellt 
die  Teilnehmer  des  Wetibcwerlies  vor  eine  sehr  schwere 
Aufgabe.  Im  Hinblick  darauf  hat  sich  ilie  Bau-Verwal- 
tung des  Gartens  erboten,  bis  zum  15.  Juli  jederzeit  .\iis- 
kimfte  zu  erteilen,  persönlich  vormittags  von  9-^11  l'hr. 
Für  d;us  Preisgericht  sind  u.  a.  als  Ersatzleute  iK-stinimt  die 
Hm.  Geh  Reg-Rat  Prof  Hehl  und  Brt.  Reimarus 
Weil  *lie  ge<let  kten  Raume,  die  Küchen-  und  Wirtsi  hafts- 
Anlagen,  sowie  die  ’rerrassen  der  jetzigen  Anlagen  den 
Hedilrinissen  des  Publikums  nie  ht  mehr  genügen,  so  sollen 
dicsell>cn  eine  Erweiterung  erfahren,  lür  die  der  Platz  zwi- 
se  hen  dem  Tiergarten-Eingang  und  der  Kaffeehallc  am 


Kurfllrstcndamm  zur  Verfügung  steht  Es  fallen  die  Adler- 
Voliere,  das  Eulenhaus,  das  llerdehaus  und  die  Direktor- 
Wohnung;  es  bleiljcn  erhalten  die  uegenwärtigen  Rcstau- 
rutionssäie  Den  wesentlichen  Teil  der  Erweiterung  soll 
ein  neuer  Saalbau  lür  Sommer-  und  Wintcrlwtricri  für 
Konzerte  und  größere  Festlichkeiten  und  für  2000  Sitz- 
plätze bilden,  l'nter  dem  S;udbau  soll  nai'h  Art  der  Hmu- 
erei-.Vussi'himk-Iaikalc  in  München  ein  großer  Raum  als 
ZüÜucht  für  plötzliches  s«  hlechtes  Wetter  iuigelegl  werden, 
lin  Zus.immenhang  mit  dem  S;utlbau  sollen  heizbare  Ve- 
randen lür  2000  Sitzplätze  stehen  Künstlerisch  sollen  die 
neuen  Baulichkeiten  den  Schwernunki  der  gcs.unten  Re- 
staurations-.Vnlagen  bilden  Die  Küchen-  und  WirtschoJis- 
Kaume  müssen  den  größten  Anforderungen  genügen  Die 
Verbindung  zwisi  hen  den  alten  Sälen  und  dem  neuen  Saal- 
bau ist  so  anzuordnen,  daß  die  alten  und  die  neuen  Räume 
möglichst  vielseitig  zusammengelcgt  werden  können  Die 
Zeit  hmingen  sind  i : 200  verhuigt;  perspektivische  Dar- 
stellungen und  Ein/elzcichnungen  bleiben  von  der  Keur- 
teilung  ausgeschlossen  An  diesen  Idccn-Wcuhcwerb 
soll  sich  em  Entwurfs-Wettbewerb  um  den  für  die  Ausiüh- 
rung  geeigneten  Plan  schließen.  .\n  letzterem  nehmen  die 
4 Sieger  oes  ersten  Wettbewerbes  teil  und  erhalten  eine 
Kntst'hädigung  von  je  4000  M Ks  wird  an  einer  starken 
Beteiligung  an  der  laisung  dieser  ;tnziehcnden  .Aufgabe 
nii  ht  fehlen.  — 

Der  Wettbewerb  der  TerrainfeeeUeebaft  am  Neuen  Bo- 
tanischen Garten  in  Berlin  betrifft  die  .Aufschließung  eines 
langgestreckten  (ielandes  zwischen  Bahnhof  Steglitz  ii"d 
Bahnhof  Groß-IJchterteldeder  Wannseelnihn,  auf  der » jrd- 
lichcn  Seite  <ler  Bahn,  begrenzt  südlich  vom  Bahnkor^r. 
nördlich  von  der  Potsdamer  Chaussee  und  zu  einem  Teil 
vom  neuen  Botinist  hcn  Garten  .Auf  dem  westlichen  Teil 
des  Geländes  wird  ein  neuer  Bahnhol  der  Wannseebahn 
ungelegt.  Für  zunät  hst  4 BaiibltM-ks  dieses  (»eländes  ist 
ein  Par/elherungsulan  zu  entwerfen,  es  wird  tlubci  auf 
MannigfaUigkcii  <fer  Parzellen  und  der  Grundrisse  Wert 
gelegt.  Die  Parzclliening  muß  ins  Auge  üussen  die  vor- 
teilhafteste und  vollständigste  .Au-snutzung  des  Geländes 
nach  der  BaukLeisc  A der  neuen  Voronbauordming  vom 
28  Mai  igo~,  sowie  die  leichte  Verkäuflichkeit  der  einzel- 
nen Bausteilen.  Gern  hatten  wir  hierbei  eine  Bestimmung 
gesehen,  nach  weh  her  auch  kUnstlcrisr  he  ( »csichispunktc 
des  Stadtelmue.s  zu  berücksichtigen  sind,  falls  das  mit  nicht 
zu  giußcn  Ojücm  möglich  ist  Es  hat  sich  noch  immer 
gezeigt,  daß  Opfer,  die  in  dieser  Beziehung  gebracht  w er- 
den, sich  spater  reic’hlich  bezahlt  gemacht  halien.  .An  der 
Potsdamer  Chaussee  sind  Wohnungen  von  5 8 Zimmern, 
:ui  <ien  übrigen  Straßen,  dem  Werte  und  der  Lage  ent- 
sprechend, Wohnungen  von  3 6 Zimmern  nebst  reirh- 
iiehem  Zubehör  unzunehmen  Wohnungen  von  2 Stuben 
und  Küche  sind  nur  in  Hinterhäusern  und  Seitenflügeln 
zulxssig.  Vs  handelt  sich  der  Gesellschaft  lediglich  d.arum, 
Ideenmaterial  für  die  Bebauung  der  einzelnen  Bloi  ke  zu 
gewinnen.  — 

Wettbewerb  («eieUichaflefiaui  Bonn.  F'ür  das  mit  einem 
.Aulwande  von  350000  M zu  errichtende  Haus  steht  ein 
Gelände  in  Ivevomigier  Lage  ;un  Zusammenstoß  der  Kron- 
prinzen-Straße  und  der  Poppelsdorfcr -Allee  zur  Verfügung 
l>as  Raumprogramm  sieht  Raumgruppen  für  Gesenäfts- 
zwecke  Weinhandlung  und  für  gesellige  Zwecke  vor  Das 
Kaumprogramm  für  aas  (»escllschaftshaus  ist  do.s  lür  Ähn- 
liche Zwecke  Übliche  Der  Baustil  ist  freigcstelU;  Ul»cr 
Material  sind  .Angaben  nicht  gcmoi  ht  Kür  die  Flrschei- 
nung  des  Gebäudes  wird  vomenme  Einfachheit  gcwünschi. 
f)ie  ILiunizeichnungen  sind  t 1200  vcrbmgl,  eine  .Ansicht 
I : 100  l'cber  die  .Ausführung  sind  freie  F.ntschließungcn 
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Friedrich  Ratzel  *[■. 

Die  badische  Kunst  hat  einen  schweren  Verlust  erlitten.  Am  Abend  des  5.  Juli  wurde  der 
Architekt  Profes.sor  Friedrich  Ratzel,  einer  der  hervorragendsten  Baukünstier  der  jüngeren 
Generation  Sikldcutschlands,  tot  im  Belt  aufgefunden,  nachdem  er  krank  von  einer  Reise  zurück- 
gekehrt war.  F^ben  von  einer  schweren  F>krankung  genesen,  wollte  er  sich  mit  gesammelten 
Kräften  ausschließlich  der  Erricfitung  der  Universitätsbaulen  in  Freiburg  i.  Hr  widmen,  als  ein 
frühzeitiger  Tod  ihn  abrief.  Ratzel  ist  nur  38  Jahre  alt  geworden.  Ehre  seinem  Andenken.  — 
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Die  MarmorbrOche  Im  Staate  Vermont  (Nordamerika).  Blivk  in  einen  llnich.  Auf2u^vomclmint;en. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  Na  56.  BERLIN,  DEN  13.  JULI  1907. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

An  die  Einzclvereine! 

Die  Vereine  waren  durch  Rundschreiben  vom  14.  Februar  — Tagebuch-Nummer  23  07  — auf  die 
beabsichtigte  Bildung  des  Ausschusses  für  Einheiten  und  Formeigrößen  (A.  E.  F.)  aufmerksam 

femacht  und  gebeten,  der  Mitarbeit  des  Verbandes  in  diesem  Ausschüsse  zuzustimmen.  Der  überwiegende 
eil  der  V'erbandsvereine  hat  auf  dieses  Rundschreiben  bejahend  geantwortet,  und  von  einer  großen  An- 
zahl von  Vereinen  wurde  soear  der  ganz  besonderen  Freude  über  die  Einsetzung  dieses  Aussenusses  und 
der  Genugtuung  darüber,  daß  der  Verband  sich  an  seinen  Arbeiten  beteiligen  wolle,  Ausdruck  gegeben. 

Der  Ausschuß  hat  sich  inzwischen  konstituiert;  er  hat  sich  Satzungen  und  eine  Geschäftsordnung 
gegeben  und  hat,  wenn  auch  einstweilen  nur  auf  einem  kleinen  Teil  seines  umfangreichen  .Arbeitsgebietes, 
seine  Arbeiten  bereits  begonnen.  Vorläufig  sind  als  Vertreter  des  „Verbandes  deutscher  Architekten- 
und  Ingenieur- V'ereine“  die  Herren  Geh.  Regierung-irat.  Professor  Dr.-Ing.  Müller-ßreslau  und  Reg.-Bau- 
meister  a.  D.  Franzius,  als  Ersatzleute  die  Herren  Professor  Siegmund  Müller  und  Reg.-Baumeister  a.  D. 
Eiselen,  sämtlich  in  i^rlin  wohnhaft,  bestellt. 

Angesichts  der  im  Verbände  herrschenden  Stimmung  für  diesen  Ausschuß  hält  es  der  Verbands- 
Vorstand  nunmehr  für  angebracht,  den  Verbandsmitgliedem  im  folgenden  die  Satzungen  des  A.  E.  F. 
bekannt  zu  geben.  Wünsche  und  Anträge,  welche  die  Tätigkeit  des  A.  E.  F.  betreffen,  bitten  wir  an  die 
GeschäftssteFle  des  V'erbandes,  Berlin  W.  30,  Heilbronnerstr.  24,  zu  richten. 

Der  Verbaodsvorstaod. 

Der  Vorsitzende:  Reverdy.  Der  Geschäftsführer:  F.  Franzius. 


Sauunceo  des  Ausecbusie*  fUr  Elnbelteo  und  PormelgrOBtn. 

1?  I-  Der  Elektrotechnische  Verein,  der  Verband  Dem- 
scher  Klektrotei  hniker.  der  Verein  Deutsrher  Ingenieure, 
tler  Verband  Deulscher  .Architekten-  uiul  InKcnteur-Ver- 
eine,  der  Verein  Deuls»-her  Ma.sehincn-IngenitMire.  die 
|)euLS(  he  Physik:i!is«  hc  (‘»csellschalt.  die  Deutsche  Hunsen- 
(icscllschalt  für  Jingcwandtc  physikalische  ('hemie,  der 
Oesterrcichische  Ingenieur-  und  Anhiiekten -Verein,  der 
Elektrotechnische  Verein  in  Wien,  der  Schwei/erisrhe 
Klekirolei'hnische  Verein  grilnden  einen  .Ausschuß  Uir  Ein- 


heiten lind  Komiclgmßen  K !•'  , dessen  Aufgaben  die 
folgenden  sind: 

1 Einheitliche  Henennunjj,  He/cichnuni!  und  llegrifls- 
bestimmung  wisseiisi-haftlicher  und  te»  hius«  her  Einheiten, 

2 einheitliche  Festsct/unK  der  /.ahlenwertc  wichiiper 
('•roßen, 

3.  einheitliche  Benenminf»  und  neKriKsbestimrnung  der 
in  Formeln  vorkommeiiden  Ciroßeii,  .\uisielluim  cinncit- 
licher  Zeichen  lür  diese  (Vroßen, 

4 sonstiecleinheitlit  he  .Abmachungen  in  Fomifragcn 
auf  wisscnS4  n.iftIlchcm  Gebiete. 
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l)se  beicili^ien  Vereine  worden  die  von  diesem  Aus- 
schuß Rctroffcnen  Fcstsctzuimen  in  ihren  Vereins-Zcit- 
schriUen  verbffeniluhen  und  ihre  Hcuchmns  fordern 

2.  Zu  diesem  Ausschuß  ernennt  jeder  der  iKjtcilig- 
ten  Vereine  twei  MitiKliedcr  und  rwei  Stellvertreter.  I>ie 
Amlüdauer  heiräiitdre'i  Jahre.  Wiederemennunjj  ist  zulässig. 

Die  freiwillig  oder  durch  den  Tod  atiss«  heidenden 
Mitglieder  werden  durch  Neuwahl  von  ihren  Vereinen  er- 
seUii;  das  neue  Milglicti  wird  für  den  Rest  der  Amtsdauer 
seines  Vorgiincers  gewählt. 

§ 3 l>er  Ausschuß  wählt  alle  drei  Jsihre  aus  seiner 
Mitte  einen  Vorsitzenden,  einen  stellvertretenden  Vorsitzen- 
den, einen  Schriftführer  un<l  einen  KassenfUhrer  Wieder- 
wahl ist  zulässig. 

Der  Ort  der  VerhandUmgen  Ist  in  der  Regel  Merlin 
ji  4 Der  Ausschuß  stellt  seinen  Arbeitsplan  selbst  auf 
Kr  bearbeitet  die  in  Aussicht  genommenen  Aufgaben 
zunächst  nach  eigenem  Krmessen  und  bringt  seinen  Knl- 
Wurf  in  spruchreife  Form 

Diese  wird  ulsdimn  den  Vereinen  (aler  <lcn  von  letz- 
teren bezeichncicn  Vereinsorganen  zurHeratung  mitgeleilt 
und  zugleich  veröffentlicht 

Nach  einer  angemessenen,  vom  Ausschuß  lestgeseu- 
ten  Frist  teilt  Jeder  Verein  das  F.rgebnis  seiner  Beratung 
dem  Ausschuß  mit  Zur  gleichen  Fnsl  kann  auch  jedes 
Milglietl  <lcr  Vereine  sich  dem  Aussi  huß  gegenüber  zu  den 
vcroHenilii  hten  Aufgaben  und  Kniwürfen  anßem. 

Das  Schtußergebnis  der  eingegangenen  Antworten 
wird  vom  Ausschuß  festgesicllt  und  veröffentlicht 

^ 5 Der  Ausschuß  wird  ermächtigt,  sich  mit  Vereini- 
gungen anderer  I. ander,  welche  ähnliche  Hestrclumgcn 
verfolgen,  in  Beziehung  zu  setzen,  um  auf  gemeinsamen 
(lebtetcn  einheitlich  Vorgehen  zu  kimncn 

^6  Der  Ausschuß  hat  die  Belugnis,  zur  Bearbeitung 
einz.elner  .\utgaben  geeignete  Miuiroeitcr  heranzu/iehen 
§7  Die  heteiligten  Vereine  lK“haUcn  volle  Freiheit, 
Aufgaben  aus  dem  Arbeitsgebiet  des  A.  F.  F.  in  Angriff 
zu  nehmen  Die  Fagebnisse  dieser  und  früherer  einscnla- 
giger  Arbeiten  sind  dem  Ausschuß  mitxutcilen 

§ 8.  Die  Beschlüsse  des  Ausschusses  werden  durch 
drciviertel  Mehrheit  der  :mwesenden  Mitglieder  gefaßt. 

S 9 Der  Ausschuß  gibt  sith  seine  (tesenaftsord- 
nung  selbst 


5^  10-  Das  UrhelKrrechl  des  Ausschusses  an  seinen 
Veröffentlichungen  hat  der  Vorsitzende  auszuüben. 

^ ri  Der  Ausschuß  wählt  alle  drei  Jahre  einen  der 
beteiligten  Vereine  zum  gesi  haftsiüJirernlen  Verein.  Dieser 
hat  für  den  Ausschuß  die  Kassen-  und  Burcauges4'häfte 
zu  führen,  die  Mittel  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  des 
Ausschusses  für  Drucksachen,  Schreibarbeiten,  l*orto  und 
dergleichen  vorzustrecken  und  am  Schlüsse  des  Jahres  auf 
die  beteiligten  Vereine  zu  gleichen  Teilen  zu  verteilen. 
Wiederwahl  ist  zulässig. 

g 12.  Die  entstehenden  Reisekosten  fallen  den  einzel- 
nen Vereinen  zur  latst 

4t  tt.  Jeder  der  beteiligten  Vereine  haKbts  Recht,  von 
der  ‘I'eilmihme  am  FI  F zurückzuiretcn 

i?  14  Vereine  aus  dem  (lebiete  der  reinen  und  ange- 
wandteii  Naturwissenschaften  in  Deutschland  oder  deutsch 
reiienden  I. ändern,  welche  an  den  Arbeiten  des  A FI.  F' 
teiizunehmen  w ünschen,  können  der  Vereinigung  Iwitrctcn 
Ihe  Krklärting  des  Wunsches  ist  an  den  gesch;Uts- 
lührenden  Verein  zu  richten,  wiixl  von  diesem  den  Ver- 
einen. die  bisher  die  Vereinigung  bilden,  mitgeteilt  und 
gilt  als  angenommen,  wenn  nicht  binnen  sechs  Wochen 
Widerspnuh  erfolgt. 

ts  15,  Aenderungen  dieser  Satzungen  können  von  den 
lietciligien  \'ereinen  mit  Zweidriitel-Mehrhcit  beschlossen 
werden.  Jeder  Verein  hat  dabei  eine  Sbmme. 

Hcrlin,  Wien,  Zürich,  1 Februar  1907. 

Klektrotechnisi  her  Verein  K Warburg 
Verband  Deutscher  Klektrotcchnikcr  Kohlrausch 
\ercin  Deutscher  Ingenieure  I iDerDiiekiorTh  Beters. 
Verband  Deutscher  .\rchitekten-  uml  Ingenieur-Vereine. 

Re\  erdy 

Verein  Deutscher  Maschinen-Ingenieiire 
Wiehert.  F'  (.'  (ilaser 

DeulM’he  Bhysikalische  tJesellsihaft  Dr  Max  Blanck. 
l)euts(  he  Bunscn-dcsellschafi  für  angewantUe 
physikalisi he  (‘hemic  W Nernst 
Oesierreichlschcrlngonicur-u.\rchiickten- Verein  Kl.iudy 
Klektrotechnischer  Verein  in  Wien  I.  (Ichhard 
Schweizerischer  Klckiroiechnisi  her  \ crein  Nizzola 


Die  Marmorbrüche  im  Staate  Vermont  (Nord-Amerika). 


Hierzu  eine  BildbeiUge,  eovie 

n w’enigen  i,andem  findet  der  M.trmor  bei  Hoch- 
bauten eine  so  ausgedehnte  Verwendung,  wie  gerade 
in  Nord‘.-\merika.  (>an/e  Fassaden  der  Riesenhäu.ser, 
wie  sic  in  einigen  (iroßstädten  dort  emporwachsen,  sind 
mit  Marmor  verkleidet,  und  in  den  Innenraumen  der  großen 
Hotels,  vornehmen  CicS4häftshäuscr  und  öffentlichen  (Je- 
bäude  bedient  man  sich  der  edlen  und  farbigen  Sorten  in 
reicher  Fülle.  Ist  auch  die  F.iniuhr  aus  dem  .Viislande, 
namentlich  an  (.'arrarischem  Marmor,  noch  immer  recht 
beträchtlich,  so  lieiert  das  an  Bodenschätzen  so  uberreu  he 
Land  auch  Marmor  und  zwar  sowohl  weißen  wie  tarliigen, 
z.T.  von  bester  Beschaffenheit  und  in  großen  Mengen  Ins- 
besondere sind  es  die  Süiatcn  Vermont.  (»eorgia,'rennessce, 
New-York,  MiU’vhind  und  Tolorado,  die  eine  größere  .Mar- 
morindustric  besitzen,  und  vor  allem  ist  es  der  Staat  Ver- 
mont, der  hierin  im  derSjiit/e  sieht  Besonderes  Interesse 
verdient  die  .Art  des  Stcinbruch-Betriebes,  I>ei  dem  Ma- 
schinenkraft  in  ausgedehntestem  .Maße  die  Mcns<  henkratt 
ersetzt,  eine  natürlu  he  F'olge  der  horhgetrielK’nen  Lohne 
und  der.  wie  in  allen  dortigen  indastriellen  Betrieben,  uuIn 
höchste  gesteigerten  'lendenz  der  Zeitersparnis  und  der 
weitgehendsten  .Ausnutzung  der  in  einem  Betriebe  leNlge- 
legten  Kapitalien,  l’nsere  .Abbildungen  geben  .\nsi<  hten 
eines  Marmorbniches  aus  dem  Staate  Vermont,  weh  he  die 
.Art  dieses  Betriel>es  in  be>ter  Weise  kennzeiehncn 

Bis  zum  .Anfang  der  70er  lahre  führte  die  .M.irmor- 
Industrie  im  Staate  A’ermont  ein  i>escheiileties  1 fitsein  Man- 
gel an  Kapital,  d.is  su  h bei  den  ungeregelten  A’erkehrs- 
Verhalmi>>en  des  Landes  ni«  hl  hcraiiwagle,  ließ  es  zu 
keinem  re<  hten  .Vulschwung  kommen  Der  Taikr.iU  und 
dem  l’ntcrnehmungsgeisi  des  Bimdes-Seiiators  KeiHiehl 
l'rocinr.  nach  ileni  spater  ticr  ( >rt  benannt  wurde,  in  ilessen 
Nahe  si<  h die  bcileuiendsten  .Marmorbrü«  he  liefimlen,  ver- 
dankt es  d.LS  Land.  <laß  sich  aus  den  kleinen,  unlH-den- 
tenden  F.in/elbeineben  eine  gut  organisierte  (»roßindiisirie 
erlitt ickelle.  sod.iß  A’ermoni  jetzt  so\icl  .Marmor  liefert,  wie 
alle  übrigen  ainenk.unsi  hen  Sta.iten  zus;iinmeri  Durch 
den  l?au  \on  Fisenb.ihnen.  dimh  /aisammenfasMing  des 
BetrielH-s  unter  eine  einheitliche  Leitung  schul  er  vor  allem 
die  Vorbeilingung  für  eine  .\iislK.'uning  der  Hrli»  he  in 
großem  .Maßst.ibe,  ohne  welche  clas  I nternehmen  keinen 
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wirLschaftlichen  Krfolg  verspriwh.  da  <lie  mächtigen  Mar- 
morlagerz  '1'  eine  erhebliche  l'eberdcikimg  besitzen,  also 
s<  hon  für  tien  crforderlh  hen  Abraum  nicht  imlKdraehllii  he 
-Mittel  aufzutt  enden  w aren  (»ünsüg  war  dem  l'nternchmen 
anderseits  der  I mstand,  daß  bedeutende  W.csserkfalte  zur 
Verfügung  standen,  wehhe  fiir  die  Finrichtung  des  ma.srhi- 
nellen  Betriebes  die  .Anwendung  der  Klektnzitat  mit  ver- 
hältnismäßig niedrigen  Kosten  gestatteten 

Wie  aus  unseren  .Abbildungen  hervorgeht.  W'crdcn  die 
Brüche  suilenweise  abgebaut  in  Hohen  von  etwas  ül>er 
3 « Zunäi  hsi  greifen  auf  Si  hienen  laufende  Schneide*  oder 
Schram-M.LSi  hinen  die  Stufe  vor  Kopf  ;m,  imlem  sie  senk- 
recht zur  Spaltrii  htung  des  (lesteines  durch  scharfe,  schräg 
mu  h unten  gerichtete  Meißel,  die  unter  hohem  Drui  k in 
ilei»  Stein  gepreßt  werden,  20  25  mm  breite  Rillen  ein- 
S4  hneiden  Dann  treten  Bohrmaschinen  in  Tätigkeit,  die 
von  der  Seile  her  d;LS(tesiein  angreiten  und  senkrecht  zu 
den  F lai  hcn  ilcr  Rillen  in  .\bstamu*n  von  15  20  cm  Locher 
bohren,  die  \ on  der  Stirn  bis  zur  nn«  hsten  Killenflai  he  ge- 
führt werden  Diese  .M.Lsi  hinen  sollen  25  35  m täglich 
leisten  I>ann  wird  der  so  von  allen  4 Seiten  abgeteilte 
Block  mit  Keilen  abgesprengi  und  hicr.uü  mittels  der  in 
Amerika  vielfai  h auch  bei  Hochbauten  iiblii  hcn  Masten- 
.Auslegerkrane  bis  zur  lielamtelmhe  emjjorgez.ogen.  Von 
dort  wird  er  auf  ( «leisen  zum  Wcrkplatz  ges«  halft,  wo  clek- 
Irisih  angeirtel«ene  A’erladekrane  die  .Auist.iuelung  Imjzw. 
die  spatere  N’criadung  auf  Fasenbahnwagen  iKSorgen. 

Die  Brüche  besitzen  z 1'  eine  sehr  In-deuiende  Mä«  h- 
tigkeit  Fs  kommen  Lager  bis  zu35»I>ukc  vor  Ln.serc 
Bililbeilage  zeigt  eiiieii  soUhen  Bruch,  der  sich  schon  im 
Zustande  lortgcschrittcnen  .Abbaues  lielindet  und  durch 
Treppen  /uganglirh  gem.u  ht  ist. 

AVIe  im  Unu  he  selbst,  so  wiril  auch  auf  ilen  Werk- 
platzen  die  Mus«  hinenkraii.  uml  zwar  mit  elektrisehem  .An- 
trieb, in  ausgedchnicin  Maße  zur  weiteren  Bearbeitung  des 
(■«estems  verwemlet  Zum  S«  hneiden  werden  Bandsägen 
IrtMiui/t,  ohne  Zahne,  bei  «lenen  ilur«-h  einen  W.LSsersüahl 
«l.mernil  Sand  in  «len  S«  hniti  uespüli  wird,  dessen  Reibung 
zwjsi  )ien  «lern  Sagebl.iti  und  ilein  Bio«  k aut  A'ertiefungdes 
Schnittes  wirken  Mitl  >nickluUl'ctriebeneM.is<’hincnw  crden 
zur  Herstellung  der  Bihlhaiierarbeilen  verwendet,  kurz,  auch 
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hiiT  sin  l ullc  Rinrit  htungen  mii  m*>j;lirhst  wcitjjchtndc 
Aiissrh.iltun”  der  Mensehenkrafi  berci  hnet. 

reber  nie  tJLs:t<  hluhe  Ia;istun^s1ahif{keit  der  Hrüche 
jiehen  die  Angaben  sehr  auseinanrler.  Im  Jahre  iqo.^  sollte 
tier  Wert  des  ßebren  henen  Rohinateriales  in  den  Stein- 
briirhen  von  iVortnr  allein  lo  Mill.  M.  iK-araeeii  hüben 
und  ebensoviel  in  den  Ubrifteii  kleineren  Briu-nen.  Dem- 
(:egeni»l»er  jiibi  der, .DeuLsiheStcinbildhauer“,  dessen  Irühe- 
rer  Verorientliihun^j  über  diese  Brüehe^wir  auch  cinijjc 


der  vorstehenden  Anj;aWn  entnommen  halven,  an,  dali  die 
gesamte  Marmornrodukeian  der  Vereinigten  St;utten  1901 
nicht  '3  M betra^'en  hal>e  Danar  h waren  die 

obigen  Anpdien  stark  iU)erineben  Jedenialls  handelt,  cs 
sieh  hier  alH.T  um  eine  sehr  bemerkenswerte  und  lel)cns- 
lahige  Industrie,  die  nicht  nur  einen  sehr  liedeiitendcn 
Teil  des  Bedartes  des  Inlandes  deckt,  sondern  auch  bereits 
in  das  Aushuid,  selbst  bis  Knglund,  mit  Krtolg  überge- 
griHen  bat 


Der  SchilUng'sche  Steinmetz-Werkplatz  in  Tempelhof  bei  Berlin. 

Hiertu  die  Abbildun(«B  S 342. 


H.tluvii  ein  Vierteljahrhundert  beLuid  sich  auf  dem 
eisenbahnfiskalischcn  (leliinde  an  der  M»>rkem-  und 
VorksiraL'e  in  Berlin  der  Steirimetz-Werkplat/  von 
(*,  Schilling  Kin  groLtcr  Hnii  htcil  der  zahlreii  hen,  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  Berlin  erstandenen  Ausführungen  in 
li.iiistcin  hat  seinen  Weg  ulierdcnSchillingschcnWcrkpIai/ 


einerseits  die  Remisen  und  Herdestalle,  anderseits  die  l’n- 
terkiinlLsrauine  lür  die  Werkleiitc  tincl  Arbeiter  sich  be- 
finden Der  Hauritteil  der  Anlage  ist  die  grolle  massive 
Arlieiisiiullc  mit  Ober-  und  Scitetilithi.  Sie  wurde  hier 
zum  ersten  Male*  ausgclührt  und  macht  die  .Arbeitsstätte 
zu  einem  .Musterlielrieb  des  Steiumetzgewerbes.  Die  pa- 


genoiiimen.  Dieser  hat 
vor  einiger  Zeit  der 
.Ausdehnung  des  Ver- 
kehrs nuftlem  .Anhalter 
( iüterbahnhot  weichen 
müssen  .Aul  seinem 
< lelaiide  ist  ein  grt*L>cr 
/.otlSi'lnippen  eutst.m- 
dcii  .\ls  r.rSaU  erw  arb 
die  l’irma  in  'l'emjiel- 
hot  im  .\nsi'hlub  an  die 
Ringbahn  eigenes  (ie- 
laiiJe  und  errichtete 
hier  einen  Werkplalz 
mit  Bauanlagcn,  die 
ncbensiehend  und  in 
den  Alibi IdungcnS  .tui 
dargestellt  sind  und 
wohl  aut  das  Interesse 
eines  grot'eren  K rcises 
rechnen  können.  Das 
rechteckige  ( lelandc 
ist  derart  autgeteilt,dab 
an  der  der  Isahn  abge- 
kehrten Seite  eincRcihc 
von  Wohnhäusern  ge- 
plant sind,  m deren 
Slitte  ein  Verwaltimgs- 
haus  bereits  errichte: 
wunle,  das  iin  Krrlge- 
schoL'den  Zugang  zum 
Wcrkjil.itz  hat.  .Aulier 
<ien  Kinlahrien  lür  die 
allkommenden  uiul  aln 
gehenden  Kiihrwerke 
befinden  sich  hier  die 
Ihiirtnerwohnuiig  und 
Werkmeister- Zimmer, 
sow  ie  die  Krlrisi  hiings- 
raume  mit  Küche  Mir 
die  Beaiuicn  Im  ersten  Obergcs»hoL>i  liegen  dieVerwal- 
ningsraume.  iin  zweium  un«l  <Iritten  Obergesi.  hob  die  tech- 
nischcu  Bureaus  und  die  ZeK'hens.ile  I.etziere  w erden  dtinh 
dirtiises  eicktrisi  hes  Licht  belcui  litct  unddurchcine/entr.il- 
hei/ung  erwärmt  Mir  die  groben  .Austragungen  befindet 
sich  im  dritten  Obcrgesi  hob  ein  Saal  von  löo  q"  Ria«  he 
.Auf  dem  Boden  liegt  das  Lu  htjiause-.Atelier  Die  Vorder- 
lussade  ist  aus  Muschelkalk,  die  IlintcrfiLSSade  aussthlc- 
sischem  Sandstein  erstellt 

Auf  d.is  \ erwaliungsgc!)aude  folgt  ein  Hot.  an  dem 


rallel  mit  den  1 »leisen 
der  Berliner  Ringbahn 
hinziehciide  Halle  ist 
1 10  « lang  und  13  • 
breit;  in  mr  Uuilt  ein 
elektrischer  Hebekran 
von  i2“Spurweitciind 
10»  Tragkraft  ln  dieser 
Halle  werden  haupt- 
sachlit  hBIhlhaiier-  und 
Steinmetzarbciten  aus- 
getührt;  sie  dient  aber 
auch  als  lat|:crplatz  für 
fertige.Vrbcileu  .\uber- 
dem  befinden  sich  hier 
2 |)ianuuu  SagegaUer, 
eine  Säulendrehbank, 
eineBohmiiLSi  hine  und 
andere  Vorrii  httmuen 
der  Schneiderei  .Alles 
wiril  elektrisch  betrie- 
ben Die  Sieinsi  hnei- 
derei  hat  aberhicriüchi 
dicAusdehming,  welche 
sieautdemalicn  Werk- 
•latz  an  der  Vorkstrube 
latte  I >ie  \’erhaltnissc 
haben  sich  hier  inso- 
fern geUmleri,  als  ilic 
Kirma  in  allen  ihren 
Steinlirüthen.  sowohl 
in  den  .Sandsteinbrü- 
chen in  Sachsen  und 
Schlesien,  wie  in  den 
Musi  hclk.dk  -Brüi  hen 
vouKirchheim  b Würz- 
fMirglicsondcreSchnci- 
dereien  angelegt  hat. 
die  eine  Steins<  hnei- 
derei  m Berlin  im  l'm* 
lang  der  alten  Anlage  an  der  \'orkstr  entbehrlich  machen 
Zwisi  hen  Halle  und  Anschlubglds  dehnt  sich  ein  grober 
Siemlager]>laiz  von  iio*  Lange  und  23»  Breite  aus,  aut 
weh'hem  ein  clektri-M  her  Kran  von  20®  Spurweite  und 
15  » Tragkr.iti  den  Ifansj»ort  der  Werksuii  ke  .miminint 
Der  licistehcndc  (inmdrib  und  der  Schnitt  geben  über  die 
konstruktive  .Anordnung  dieser  .Anlagen  .Auskuntt,  wahrend 
die  .AbbiUlungeti  S 302  eine  .Aiisiclii  des  Verwaltungsge- 
bäudes und  emen  Blu  k in  die  grobe  .Arlieits-  und  L.iger- 
halle  vviedergebcii  — 


13  Juli  1907 


.Wi 


D fj  ' Jcu  Oy  Google 


Die  Arbeiterwohnungs-Kolonien  und  ihre  Wohlfahrts-Einrichtungen  in  Mannheim-Ludwigshafen. 


Von  Arch.  Wilhelm  SAhnvr  in  M»m'hvini.  (ScbluO  aui  No. 51.) 


IX,  Die  ••Vrheiterwohnhauscr  der  Stadt  .Mannheim  t!em  («clnete  der  i>raktis(heii  .Xrbeiterwohnun^siürsorue 
..\ldii!du  6ouml6i,  S die  iniiutne  er^ritlen  Die  l’r.iee  <fer  Krbauunf,'  stadl- 

iestu»lüs<  heVcrualtun^.an  ihrer  Sjnt<-,e  Hr  ( )li  -Hiiriter-  eigener  Wuhnhauserlur  einen  Teil  städtischer  .-Vrliciler  und 
meister  Uei  k , welcher  in  u.nu  I )euis«  h).inil  durch  Hediensteter  wurde  s«  hon  im  J.ihre  anges<-hnitten 

' seine  \erdienstli(  heil  Hestrenungeii  aul  dem  liehiete  tielegenllicli  iler  Krbuiuing  der  neuen  Scnlacnthulanlsgc 

im  Jahre  i8u6/igoo  wurde  me 
l-rage  weiter  geklart  und  im 
Jahre  iKoq'iuoo  zur  .AuslUhrung 
gebr.u  ht  Zu  diesem  Zweck  wur- 
den .tn  der  an  der  Westseite 
ticr  S(  hl;u  hthülanluge  entlang 
Ulhrenden  Straße  4 Ireistehende 
zweisto«  kigcf)o|)]M;lwohnhauser 
mit  zu  Wohnungen  ausgelmuiem 
I >ai  hges«  hoL>  crrichicl^  und  zwar 
ein  Do|i{H*lw'ohnhuus  mit  je  3 
Zimmem,  Kii«  he  iiml  .\bort  in 
jedem  I ies<  hoß,  und  ^ I »oppel- 
wolmhäuser  von  je  zAimmem, 
Kth  he.S|K.'isekammerundAl>ort 
in  jedemStockwerkc  Im  ganzen 
sind  6 Wohnungen  zu  je  3 Zim- 
mern mit  Küche  und  18  Woh- 
imngeii  zu  je  2 Zimmem  und 
Km  he  vorhamlen  Itie  Woh- 
nungen siiul  für  sich  durch(flns- 
\ers«hl;ige  abgesi  hiossen  und 
ditrt  h eine  gcmeinsamclicque- 
me  rrepiie/uganglich  DieSlock- 
werkshtine  betragt  dun'hschn  3* 
tm  l.uhteti  Die  Ausstattung  im 
Inneren  istdauerholt  und  freund- 
lii  h D.isdrei/immcrigelfoppcl- 
haus  Ist  mit  l.ciu  htguseinnch- 
lutig  ausge>taitei,  sämtliche  Kü- 
I heil  ''iiulmtl  I .eui  ht-imd  Koch- 
g.is  Kinnchtiing  versehen  Die 
Km  hen  und  die  Waschkiiehc  im 
Keller  sind  an  diestailt  Wosser- 
leiuine  .mges«  hlossen,  die  Klo- 
setts naben  W.isserspUlung  Zu 
jeder  Wohnung  gehören  feine 
ubgesi  hlussenc  Spcicherkam- 
mer  und  ein  Kellerabteil  Kei 
(edein  M.iiisebehndensichzVor- 
g.men.  weh  he  als  Ziergärten 
.mgelegi  sind 

I >ie  treisiehenden  Hauser 
stml  mit  ilol/mann 'sehen  V’er- 
liiemlern  verkleidet  und  zeigen 
uberhaiigende  ! Dcher.  weh-hc 
mit  br.iuneti  halz/iegein  gedeckt 
sinil  beider  sind  die  Wohnun- 
gen tm  ht  m <iein  M.iße  gesucht, 
•vie  man  «las  erwarten  sollte  und 
»le  «lies  .imh  die  stailiischc  Ver- 
w.iUung  mit  Rücksicht  aut  die 
von  ihr  gebrühten  Opfer  und 
im  Ibnbliik  jiiil  den  besonders 
billig  gestellten  Mietpreis  vor- 
.iiisvci/te  Ks  hangt  «lies  ledig- 
In  h imi  «1er  Knttemung  und  der 
Isiilicruiig V im.inderen  bewohn- 
ten St.nltteilen  zusammen,  da 
die  \rbeiicr,  wie  .s«hon  früher 
bemerkt,  lieber  in  geselliger 
l ingelumg  wohnen  und  einen 
muer  l insuinlen  etw;is  weiteren 
W«'g  v»m  und  zur  Arlieii  m«*hi 
s.  heuen  Der  von  der  Stadtge- 
mein«1e  iiniemommene  N’ersuch, 
III  die  V\'«dmungs-Verhalimssc 
ihrer  Arbeiter  helfend  und  bes* 
serml  cm/ngreilen,  lanil  IhH  die- 
sen also  nicht  d.Ls  erwünschte 
Nerstainlnis  Außcnlcm  wirkt 
d.ts  \ erlxit,  «laß  «lie  Mieter  keine 
l nierv ermieuing  vomchtnen, 
alsij  keine  treimlcn  I.ogis-  oder 
S«  hl.iig.inger  h.ilicn  dürfen,  auf 
die  \ ermietung  tingtinstig  So 
kommt  cs.  d.iß  trotz  des  billigen 
Mieipicises  und  trotz  der  umlc- 

Mertilrstirge.«lc'*S«  h«il-mnl(lesun«lheitswe>ensund  reo  ArU'iicrwohmmgi n gegenüber  vorlundencn  Keijiiem* 
t ie^ienw.irt  bev\egenileii  s«*/i.ilpohtisi  hen  I r.igen  ii«hki  it«  n oii  mehrere  W«il»niing«  n unvcrtmetei  sind,  w.is 
»r  einem  Jahrzehnt . IUI  die  Kenubibtat  iingmisUg  beeiiillubi 


tili-rfrnttl  «l«,'-  Vefwuttqtjg-. 


Wcik-i.iitiutu.  Der  SchiUlog'tche  Sieinmciz-Wcrkplatz  ln  Tempelbof  bet  ficriin. 
iler  Arb 

.liier  (ii  

bek.iiint  ist,  lut  gleit  hi.ins  i>ereits 
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Drr  Mietpreis  hetr^i^t  iiir  eine  I irei/imtncrnohiiunu  itn 
Krd-  lind  (>lf«rm*schoL'  monutHrh  je  30  M und  im  Daenjic- 
schoß  je  22  M Fiir  eine  Zwei/immerwohnunu  betraj;t  <lcr- 
selbe  im  Krd-  und  < >her^cs<-hoß  je  25  M und  im  Daehj^e- 
s<  hoß  je  20  M I);ls  L»;in/e  Mietertragnis  betrag,  ttetiti  kein 
Ausiull  entsteht,  jährli«  h uniielahr  7010  M I)ic\"erwalttinys- 
und  L'merhallunjjskosten,bcuerversiiherun^'s-Hcnrayeumi 
andere  Unkosten  verschlinjicn  davon  den  Belraj»  von  etwa 
1400  M Nach  Abrechmint:  dieser  allj:eineinen  L'nkosteii 
enLspri«  ht  das  Miclertraunis  noch  einer  Keine  \on4,J3% 
der  reinen  Ikuikosten  una  von  4, 20%  der  Hau-  und  SiraLnai- 
kosten,  ruler  vim  3,15%  der  Hau-  und  Siraßeiikosieii  uml 
des  Oclandesvertes  Da  aber  Hlr  rnierhaliun^.  Wr/insiinj', 
Alisc  hrcibunL',  Amortisation  vorst  liriiismabij'  6.^%  ^c- 
ret  hnct  werden  miisscn,  so  lietraj*!  der  durch  die  St.ult 
jahrla  li  7U  leistende  Zusihuß  3.3J des  Anlafjekapiiales 
D;is  (ielande,  aul  welchem  ilie  4 Hauser  erbaut  siml, 
bctrijil  1740,54*».  Hie  bebaute  Kliube  umtaßt  beim  Drei- 
/.immerwohnnaiis  101,63  4'b  und  bei  den  Zwei/itnmerw4>hn- 
häusern  163,02  4®  Hie  Voriiarten  messen  87,5  be/w  704® 
Stadt-  ScKlickthsf 


und  die  (iehwe^'e  samt  Holen  13J.43  bezw  je  200.o2  4'W- 
Kine  Hreizimmerwohnunf'  hat  sann  kuebe 63,64  4®  Flächen- 
inhalt uml  eine  Zwei/immerwohnnn^  durensi  hn  50,164m. 

Hie  Hüchbaukosien  belra^jen  beim  I >rei/imin'erwohn- 
haus  etwa  35  000  M,  beim  Zwei/immerwohnhaiis  32  600  M 
Hierzu  kommen  noch  die  Str,ißenko>teii  v«ui  5500  M iiir 
d.is  1 )rei/immerwohnhaus  und  je  2616  M iiir  cm  Zwe'izim- 
merwohnhaus.  lerner  der  (ielandcweri,  welcher  l)eim  Hrc«- 
/innnerwütmliaiis  7408  M utul  hei  den  Zwei/immerwohn* 
häiisern  je  ;ro“3  M betrajit  laiter  Hinziirei  hnunp  <lcr 
Straßen-  untl  kanalLostcn  und  ilcs  ( ielandewcrtes  stellen 
sich  die  (iesiunikosten  des  1 Irei/immerhanses  auf  48000  M , 
und  eines  Zwei/immerwohnhauses  aiii  rd  43000  M 

Hei  der  Ausltihrung  wurden  das  Hrei/immerwolinhaus 
sowie  ein  Zweizimmerwohnhaus  durch  d.is  sta«lt  Ho«  hbait- 
amt  an  Kuucliinicrnehmer  verhieben,  wahrend  2 Zwei/im- 
merwohnhauscr  an  zwei  versehiedene  ('«eneraluntcrnehmcr 
sa  hhissehertij;  it»  die  Hand  vert:el»en  waren  I )er  Kcrin^ierc 
Auiwantl,  well  her  bei  den  beiden  int-ieneral-L  niernelmiunj' 
ausjjdiihricn  Zweiziininerwf>hnhausern  L’ejtenlibcr  dem  in 
städtischer  ke(»ie  bei 
Kinzclverjiebunji  aus- 
Bclührten  entst.ind,  be- 
trug bei  filei«  h schar- 
)er  Kontrolle  bei  dein 
einen  18,04  und  bei 
dem  anderen  28,78  M , 
ein  Krj’elmis,  dur«  b 
wekhes  fiir  alle  Zu- 
kunit  (leneral  • rnier- 
nehmim^;  ausgeschlos- 
sen sein  dürlte  H.i/u 
kommt  noch,  daß  bei 
den  unter  städtischer 
Regie  in  Kinzvlver- 
p-liung'  ausgeluhrteii 
Hausern  bessere  Ar- 
beiten erzielt  wurden 
\ Hie  Siadtgemciti- 
de  bat  ferner  im  Jahre 
|S«»8  die  Arbeiter- 
Wohnhäuser  il  e r 
ehemalig  e n ge- 
meinnützigen Hau- 
( i e s e 1 I s c n ri  ) t 1 in 
K 1 e i n l c I d,  .Abbildun- 
gen 62  bis  65,  um  den 
breis  von  184000  M 
kauHich  erworTten  und 
mit  einem  .\uiwan«lc 
von  rd  80000  M kana- 
lisiert und  wieiterher- 


Friedrich  Ratzel  f. 

ist  eine  der  schiner/Ii«  hsteii  'l  aten,  über  die  aus 
Karlsruhe  /u  beri«  hten  ist  Krieilri«  h Kat/el  ist  frei- 
willig aus  <lem  Leben  gegangen  S«  hon  längere 
Zeit  war  er  infolge  l'cberansirengung  ner%enlei«iend,  so- 
daß  er  Zuflucht  ni  einer  Heilanstalt  sm  hen  mußte  .\us 
dieser  kam  er  mit  Beginn  des  l'riihiahres  ans«  heinend  gut 
wieilcrhergesiellt  /unick  uml  ging  mit  l'.iier  ilaraii.  Plane 
lür  die  weitere  Zukunft  /u  entuerleii.  Hierbei  wullee  er 
mit  Rücksicht  aut  seinen  leulenden  Zustand  <lie  bis  zu 
seiner  Krkr.mkimg  ausgeübte  so  \ ielneitige  Tätigkeit  ein- 
M'hranken  und  si«  b haupis^K  fili«  )i  und  mit  gesammelter 
Kraft  einigen  Hauausiuhrimgen  zuwemlen,  «lie  ihm  am  Her- 
zen l.igcn,  vor  -iHem  «len  I nivcrsitatsbaiiien  lür  Treiburg 
und  der  Hrimnen-.\n!age  nir  <len  (iutcnberg-Platz  in  k.irls- 
ruhe  Zu  diesem  Zwei  k legte  er  seine  l'atigkeii  an  der 
Teihnisthen  Hoihst  hiile  in  Karlsruhe  nieder  .Mi  ilicscr 
hatte  er  si«  h,  na«  lulem  er  einige  Jahre  A^si^teiit  gewesen 
war,  im  Jahre  1807  als  Privaulo/eiu  luibiliticrt,  zmuu  list  für 
ein  enger  begrenztes  ('»ebiet.  Mir  das  Kiuw  erteil  im  Har«n  kslil 
Melir  konnte  er  bei  der  berrschemleri  Stimmung  vorhuitig 
nivlit  erreu.iten  iHiw  wurile  er  zum  Proiessizr  crnaimt  und 
erst  n>o5  wur«le  ihm  die  etatmäßige  .\nitssielle  eines  «irilent- 
lii  henPr«)fes**ors.in«!er’l'e<  hnis«lienlb>«  hs«  hule  übertragen 
Nunmehr  war  sein  .Arlieiisteltt  cm  enceiteries  umi  freieres. 
Kr  sollte  sich  «lieses  l'mstamles  alier  iii«  ht  lange  erlreuen, 
denn  m tliesem  Sommer  mußte  er  «1er  Lehrtätigkeit,  die 
ihm  lieb  gewurden  war,  entsagen  -\n  seine  Stelle  trat  der 
Proiessor  Hermann  Hilling  .Aber  au«:h  der  nunmehr 
freieren  kunsitatigkeii  setzte  «ler  Versliirbene  wohl  miolge 
einer  pl«iüli«  heii  (ieistesvenvirrung  ikirch  seine  s«i  sehr  zu 
bekl.igcndc'Iat  selbst  ein'  orzeiiiges Ziel  Mil  seinem  pl<>tz- 
lii  hen  Heimgang  hat  Katze!  viele  und  große  Hohmingen 
jalt  verni«  htet.  denn  mit  ihm  h.it  die  badisi  he  Kunst  einen 
ihrer  besten  mul  feiimihligsten  N'erireter  \erloren 


T ne«5ri‘  h K.itzel  wnr<le  am  i~  Juli  iS6u  m Hurla«  b in 
Baden  als  Sohn  eines  1 .itliogranfien  geboren,  würde  also 
in  wenigen  Tagen  sein  38  I.enensjahr  vollendet  haben 
Kr  maitue  seine  kimstlcrisi  licn  Studien  von  i88“  — 1801 
an  der  Tei  lmis«  lten  Hoi  hsc  hule  111  Karlsruhe,  wurae  1804 
.\ssjstetU  un«l  trat  «bum  in  die  Praxis  Luter  atulcrein  war 
er  l.uigere  Zeit  in  «lern  Atelier  Heinrich  Sc^elings  in  Berlin 
tätig  Slitte  der  neunziger  J.ilire  begrilmleie  er  in  Kurls- 
ruhe  ein  eigenes  Atelier  uml  sui  hte  aul  z.ihlreichen  Rei- 
sen in  Heuts«  hlantl,  Oesterreic  h um!  Italien  seine  kiinsi- 
lens«  lic  -AnslnUliing  zu  'ullenden  H.dd  n.u  hdem  er  als 
Lehrer  an  die  Hochs«  ]mle  gegangen  war,  wurde  er  i8<»«« 
zum  Mitglicde  «les  Huilutiamies  ernannt,  oliiie  aber  111 
«licser  KigeiiM  halt  eine  a«isgebreiteiere  ktlnstleris«  he 'l  atig- 
keit  zu  elUl.ilfeii  . .\iis  iliescr  Zeit  rühren  u a ein  Hofjager- 
h.ms  liei  K.irKrnhe  Heiits«  h Haiikal  1005.  Skizzen!)  und 
das  Oehaude  der  timßherz  Majolika-Manul. iktur  in  Karls- 
ruhe J.dirg  it«o4.  No,  toj  5 her  Sein  Hauptwerk  ist  das 
kafhaüs  in  1 kitsbiirg,  web  lies  wir  zu  Beginn  des  Jahrganges 
i«>o3  V er«»ticmli(  hten  !ii  der  inneren  ( iestaltung  dieses  Bau- 
werkes stund  er  vielhub  unter  «lern  Hiifluß  tler  l,enb.uh- 
SeuBsclieii  Kunst.  In  M.jnnheim  sclnil  er  tl.is  lfaiis.ihaus  itn 
Stile  einer  nu  ht  angeeigiieien,  s«.»miern  in  «ler  Tal  emp- 
lumleiien  dcuts«  heil  kctiatssaiu  e 1 Me  Spatrcn.uss.uu  c 
M-izie  er  «l.mn  tort  in  iUt  Vylksbank  in  M.ünz  Sein  eigent- 
liches kunstlensi  hes  ( ihndiensbekenntnis  legte  er  bei  dem 
dur«  h die  I rrigebigkeit  des  tiroßherzogs  \on  Baden  er- 
moglii'hten  ll.iiise  <!es  Kunstvereines  in  «ler  Waklsiraße 
m Karlsrtihi-  ab  Iber  verwamlte  er  im  .\eußcren  einen 
charaktensiis«  hen  B.irm  ksul  und  siic  lue  im  Inneren  durch 
eine  fein  abgewogene  R.mmgestallnng  und  Kaiinistimmung 
«lern  Zwetk  «ics  («elKtuiics  Ausstellungsort  für  hohe 
Kunst  um!  Kmisigewerlic  entgegen  zu  kommen  In  «ler 
Anlage  uml  «ler  Ausgestuhnng  «ies  Gebäudes  iiir  die  Ju- 
bihuuns-Kunsiaussiellung  in  Karlsruhe  «Ies  Jahres  i«ioo 
verhall  er  «1er  Kunststimimmg.  wel«  he  das  Betreten  eines 
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gestellt  Fs  ist  dies  eine  größere  Gruppe  teils  cinstöekiger, 
teils  mehrstöckiger  /usammengebauier  Häuser,  und  zwar 
j©  cinsUK  kiger  Hauser  zu  je  zwei  Zimmern  und  der  KlU  he 
im  Erdgeschoß,  Kammer  sjum  Trockenspcicher  im  Dach- 
gesrhoß,  sowie  4 zweistöckiger  Häuser  mit  ausgebautem 


na<  hges<  hoß  Jedes  Geschoß  enthält  2 Wohnungen  von  je 

1 geräumigen  Zimmer  mit  Küche  Die  Wohnungen  sind 
ni«Tu  hinter  Glas\  erschlagen  abgeschlossen,  auch  müssen 

2 Wohnungen  einen  Almrt  benuizen. 

Die  Häuser  ^ und  B sowie  B und  F sind  dreistöckige 
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Doppclwohnhäiiscr  JedesHaus  hat  eine  beson<lcrc  Treppe 
um!  (>esondere  Abortanlage  TedesGeschoß  enüiält  2 Woh- 
nungen von  je  2 Zimmern,  Küche  und  Alkoven  und  im 
I )a»  nstock  2 Wohnungen  von  je  t Zimmer  und  Kil<  he. 
Die  Häuser  />  und  <'  siiul  dreistöckig  ohne  ausgebautes 
l)arhgeS4hoß  und  enthalten  in  jedem  Geschoß  ie  i Woh- 
nung von  ? Zimmern  und  Küche  Zu  jeder  Wohnung  ge- 
hören ein  Kellerubteil,  ,\ntcil  am  Trockenspcicher  und  oe* 
sondercr  Aburt  Zu  jedem  Hause  gehören  am  h mehrere 
(•emüsegärten,  welche  den  Mietern  ohne  Entgelt  Uber- 
lassen  und  Heißig  bebaut  werden.  Da  sich  die  Häuser  in 
der  Nähe  bevölkerter  Straßen  befinden,  so  bietet  die  Ver- 
mietung hier  keine  Schwierigkeiten.  Im  ganzen  sindvorhiut- 
den;  20  einstöckige  Hauser  mit  20  Wohnungen  von  2 Zim- 
mern, Kammer  und  Küche  Der  Mietpreis  für  die  Woh- 
nung und  den  Monat  bcirägt  durchsi  hnittHch  24  M , das 
Jahreserträgnis  ist  aiü  5760  M angenommen  Ferner  4 
zweistöckige  Hauser  mit  je  2 Wohnungen  in  einem  Stock 
von  je  i Zimmer,  Kammer  und  Küche  und  eine  Wohnung 
von  1 Zimmer  und  Küche  im  Dachstork,  zusammen  also 


solchen  Kaliwerkes  erwecken  soll,  mit  feinem  Geschmack 
zu  ihrem  Rechte  k)bwohl  cs  sich  nur  um  ein  Hauwerk 
\ nn  vorübergehender  Dauer  handeln  konnte,  so  sind  doch 
die  hier  gcgclHmcn  Anregungen  von  bleibendem  Wert. 
Von  wetteren  Hauten  seien  genannt  eme  evmigelisi  he 
Kirche  für  Duislmrg-Ncudorf  Jahrg  190p  No  104/5  • 
schiine  Haus  Bei!  in  Karlsruhe,  die  Eniwiirle  für  ein  neues 
Gebäude  der  Muscumsgesellsi  haSt  daselbst,  in  welchen 
er  auf  die  klassizierende  Zeit  zurückging,  und  vor  allem 
die  große  Baugnip|»e  für  das  General-Iaindes-Arrhiv.  den 
W’rwaltungsgcnchtshoi  und  die  Oberrechnungskammer 
in  KiU’lsnine,  bei  welcher  er  den  Barockstil  in  einer  freien 
um!  mustcrgiiltigcn  Weise  zur  Anwendung  brachte.  Hei 
dem  WjLSserturm  in  Rastatt  'lalirg  1904,  No.  6 versuchte 
er  in  vorbildli<-hcr  Weise  die  Künstlerischen  Nachteile 
des  Intz.e’schen  Konsiruktionsprinzipes  zu  losen.  Hei  den 
KniwUrlen  lür  die  rniversitatslmutcn  für  Freiburg  i.  Br. 
verfolgte  erden  Gedanken,  die  Hauten  diifi-h  W;üil  einer 
reich  griip|>ierten  l•>Ührcnaissanl•c  in  das  Stidtbild  ein- 
zuglicdcm  Die  Ausiührung  der  Kal/el  schen  Kiiiwürle 
ist  gesichert.  Einen  eigenartigen  Gcilanken  suchte  er 
in  dem  Brunnen  - Kntwiirt  lUr  den  (■•utenl)erg-Plaiz  in 
Karlsruhe  zur  \'erwirklichung  zu  bringen  Slan  darl 
der  Hoffnung  Ausdruck  gclven.  daß  auch  naih  dem 
Tode  des  Künstlers  an  ilein  si  honen  Hninnen-F.nlwurf 
festgchaltcn  vvcrile,  Die  bedeutendsten  seiner  baukiinst- 
leris<  heil  Aufgaben  wurilen  in  ehrenvollem,  sc  harfem 
Wettbewerb  erstntten,  wie  die  Universitatsbaincn  für  Frei- 
burg, das  Rathaus  Uir  Duisburg,  d;i»  Hansaluus  lilr  Mann- 
heim usw-  Ftlr  die  Kronprinzcs.>iin  von  S hweilen  entwarf 
er  einen  charakteristischen  I.an<lsiiz,  den  wir  iin  Skizzeii- 
bm  h unseres  „Deutschen  Haukalcnders“  1005  vernffent- 
lichten  Auch  einer  Reihe  von  Fassaden  von  Wohnhaus- 
Bauten  in  Karlsruhe  und  GescliaiLsliutisern  in  M.tnnheiin 
lieh  er  seine  gewählte  Kunst.  Vieles,  was  noch  in  den 
Mappen  ruht,  sollte  durcfi  eine  Ausstellung  im  Kunstver- 


ein in  Karlsruhe  bald  der  Oeffentlichkeit  mitgeteilt  wer- 
den, damit  diese  d.is  I.clicnswcrk  des  Künstlers  in  ge- 
schlossener Weise  kennen  lernt. 

Ratzel  war  im  Grunde  F.kk-ktikcr;  er  nahm  das  Gute 
und  Schone,  wo  er  es  fand  Alier  er  sah  es  reifer,  reicher 
und  tiefer  als  antlere  Eklektiker,  mehr  mit  der  fsecie  als 
mit  dem  Verstand,  mehr  mit  dem  Gemüt  als  mit  dem  kühl 
wägenden  kritischen  Auge  l'nd  so  kommt  es,  daß  seine 
deutsche  Renaissance,  sein  Barock  einen  so  feinen  Reich- 
tuiii  und  einen  so  reich  eniwickcllen  Keinsinn  ausstrahlen; 
so  kommt  es,  daß  er  da,  wo  er  auf  die  Zeiten  Wcinlircnncrs 
und  dessen  Vorgänger  ziirilc  kging,  w.ls  in  einigen  seiner 
letzten  Fntwiirle  geschah,  in  so  glücklicher  Weise  die  in 
diesen  Werken  liegende  Siimmung  wiederceben  konnte. 

Der  Verstorbene  ist  aber  auch  aus  der  L'mweli  heraus 
zu  beurteilen,  in  der  er  lebte.  Es  hat  sich  in  Baden  viel- 
leicht mehr  als  sonstwo,  und  inniger  als  anderwärts  eine 
Verbindung  der  einzelnen  Kunstzweige  heransgcbiklct.  die 
einer  fris<  hen,  aiifw.ärU5gehcndcn  Bewegung  außeronleni- 
lieh  zustatten  kam;  eine  Verbindung,  aus  welcher  die  frucht- 
barste gegenseitige  Heeinihissung  der  einzelnen  Kunsi/weigc 
hervorgtng.  Wenn  die  badische  Kunst  m der  deutschen 
Kunstbewegung  der  Wende  des  Jahrhunderts  eine  so  her- 
vortrelende  Rolle  spielt,  so  hat  der  Reichtum,  der  durch 
<las  h'allenlassen  der  ztinUigeti  Grenzen  sic  h entwickelt 
hat,  diiran  einen  wcsontlichen  .Anteil  l'nd  dji-s  str.üilie 
auch  aut  die  Kunst  Ratzels  zurück  und  macht  seinen  \'er- 
lusi  doppelt  fühlbar  Sein  Totl  hat  eme  laleke  gerissen, 
die  mit  einer  verwandten  Indiviibuihtat  zu  füllen  vorläutig 
nicht  möglich  erscheint  D;i/n  war  seine  Kunst  zu  sen- 
sibel, Seine  (jesinnimg  zu  sehr  den  Realitäten  des  l.ebcns 
aligew.indt,  sein  I lenken  und  Emptinden  zu  ideal,  zu  wenig 
vernunmiKißig  Gn<l  das  hat  moglu  herweise  mit  zu 
Seinem  Untergang  bcigctraccn.  Schmerzlich  beklagen  wir 
den  vorzeitigen  \erlust  eine»  wahren  Künstlers.  — 
.Albert  Hofmann 


13.  Juli  1907. 
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20  Wohnungen  Die  ihin  hschnitilit  he  Wohnunusmicte  für 
Wohnung  und  Moii.it  hctr.i^i  <j  M , diis  Jahrcüertra^is  bei 
allen  4 Hausern  2160  M i >ie  Hauser  A und  B und  £ und  F 
mit  12  \Volinim|:en  von  je  2 Zimmern,  Küche  und  Alkoven, 
und  4 Wohnungen  von  je  1 Zimmer  und  Küche  erj'cben 
ein  jahresmietc-Krträiinis  von  2640  M . die  Hauser  C und  D 
mit  zusammen  6 Wohnunj^'cn  von  je  3 Zimmern  und  Küche 
von  etwa  I2g6  M Das  (»csamtcrträjjnis  betruftt  imj^eü^r 
11856  M,  was  einer  Hmttorenie  von  etwa  4.5’'o  ilcs  An- 
la^ckapiLiles  v on  265  000  M.  jileichkommt.  aber  nwh  nicht 
zur  Verzinsung  un<l  Amortisation  ausreicht. 

\'on  der  ViehhoistraBe  aus  gesehen,  ist  links  von  der 
soeben  besprochenen  Kolonie  aus  noch  eine  weitere 
<irup|>e  \on  o einsUHkigen  Arlieiterwohnhausern,  Abbil- 
dunj*  66  und  6t,  mit  zusammen  18  Kinfamilien  Wohnhiiu- 
sern  fjeplani.  Jede  \Vohiuiii|^  mit  2 Zimincni  und  Küche 
im  Krdycschol»,  Kammer  und  TrockensiK.Mcher  im  Dach- 
jieschob  und  einem  Kellerabieil;  der  Abort  ist  in  einem 
Anbau  mit  neschlossenem  Ziij^anK  gedacht  Wefjen  der 

Vereine. 

SBehti*cber  Infeoleur*  und  Architektea 'Verein,  Zweif> 
Verrin  Lelpslc.  In  der  Vers  vom  18  M.arz  erstattete  Kr 
Rejt.-Hmstr  Hdr  für  die  eingesetzte  Kommission  Hericht 
über  die  Vcrbandsaufgabc  21b;  „Welche  Wege  sind  ein* 
Zuschlägen,  damit  Ikü  Ingcmcurbauten  usiheusche  Rück- 
sichten in  hiiherem  (trade  zur  (leltung  kommen?“  Die 
Frage  bildete  iin  weiteren  Verlaul  der  Versammlung  (»e- 
genstand  lebhafter  Krortcrungen.  — 

(lelegentlich  der  am  15  April  im  großen  Saale  des 
Künstlerhuuscs  abgchalteneii  aulieroril  Sitzung,  an  welcher 
die  Damen  der  Vereinsmitglieder  sich  zahlreich  beteilig- 
ten, hielt  I Ir.  kais.  Ilauins|)  l.oehel!  einen  interessanten 
Vortrag  Uber  städtische  (larten  Der  Vortragende  ging 
hierlnri  von  der  Kntwicklung  der  (iroßstiulte  aus.  Hcb  hc. 
ein  F^rzeugms  des  vergangenen  Jahrhunderts,  mit  Wall  und 
(iraben  versehen  waren,  um  den  herum  die  jetzigen  Vor- 
städte sich  gruppierten,  ln  kurzer  Zeit  konnte  man  damals 
von  der  enggebauten  Stadt  zwischen  (iarien  um!  Feldern 
hindurch  ins  Freie  gelangen:  im  Inneren  sah  man  wenig 
von  dem  (Inln  der  Natur  Mit  dem  .Anwachsen  der  15e- 
volkerung  aber  entwickelten  sich  tlie  Vororte  schnell,  und 
es  entstanden  bald  die  heutigen  (•roßstodte,  von  denen 
aus  der  Weg  ins  Freie  weit  und  besi  hwcrlirh  geworden  ist. 
Naturgemäß  wird  im  (troßsiadlbcwohner  ein  Verl.ingcn 
nach  schon  bepHan/ten  und  ruhig  gelegenen  l’lat/.en  ira 
Siadtinnercn  wach  gerufen.  .Aus  den  alten  Wallen  werden 
Promenaden  geschaffen;  aber  größere  Städte  sind  zu  weit 
entfernt  von  diesen  .Anl.igen  lim  einen  Krsalz  zu  bieten, 
weoien  freie  Flaue  bepflanzt,  breite  Straßen  mit  Allce- 
Ibiumen  geziert  und  V orgärten  geschaffen  Die  F.rtolge 
aller  dieser  Bemühungen  stehen  aber  in  keinem  rechten 
Verhältnis  zu  den  auigeweiideicn  Kosten  Der  Redner 
erläuterte  sodann  an  Hand  vonlachtbildcm,  welche  muster- 
gültige. meist  altere  (iartenanbauen  darsiellten,  die  .Vlangel 
unserer  heutigen  (»arten;  gerailc  die  A'orgarten  lassen  an 
Behaglichkeit  und  Reiz  viel  zu  wünschen  übrig,  da  sie 
nach  polizeilicher  A'orschriU  mit  einer  eisernen  l’mzaunung 
gegen  die  Straße  abgeschlossen  werden  müssen.  Wieviel 
ansprechender  erscheint  dagegen  eine  .Mauer,  die  von  über- 
ragenden Baumen  luler  Ktjbcu  geziert  und  verdei  kt  wird 
oder  gar  eine  grüne  Heese  Der  Vortragende  führt  am 
Si  hluß  Beispiele  an.  wie  <ler  A'orgarten  sich  zu  einer  zier- 
lichen .Anlage  gestalten  lasse,  unter  anderem  mit  Benut- 
zung von  Hohenunters« hieden  und,  falls  M.iiiern  ziigc- 
lasscn  werden.  Herstellung  von  Terrassen 

Den  .Alisihluß  der  Zusammenküntte  im  verflossenen 
Winterhalbjahr  bildete  die  6 ord  Sitzung  am  20  Apnl 
Hr  Wasserwerks-Dir.  a D Roiher  bol  den  Vereinsmil- 
gÜi-dern  einen  interessanten  uncl  Ichrreii  ben  A’ortrag  über 
„Die  Kuueheilung  und  die  regelm.ißigen  Körper“. 
Die  von  dem  (lenannien  mit  vieler  Mühe  und  großem  (ic- 
schick  hergestellten  Körper,' deren  Knlstehunu  eingehend 
erläutert  wurde,  trugen  zum  leichteren  A'crsiaiulms  des  Vor- 
trages weseiuluh  bei. 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Büdhauerarbeiten  Frledriclutraßen-Pasaage 
Berlin.  (»nippe  I I Preis;  Hr  M.ins  Schmidt  in  Steg- 
litz; II  Preis;  Hr  Riih.  Kühn  in  Berlin  ('»nippe  II 
1 Preis;  Hr  l-'ranz  I'risiel;  II  Preis:  Hr  A Kraiiinann. 
beide  in  Berlin  Zum  .Vnkaiif  wimlen  empiohlen  Kimulrie 
der  llrn  Leh  in.inn' Borges  in  SiegliLz  und  Rirh  Kühn 
in  Berlin,  Sämtliche  Flntvutrtc  sind  Ins  eins«  hl.  20  Juli 
Neue  Wilhelm-Siraße  i in  Berlin  ottentlu  h ausgestelli 

Wettbewerb  Hallenichwlmmbad  Altooa.  ll.is  (iebatide 
soll  auf  einem  (ielunde  in  der  unmittelbaren  N.u  hbarsi  halt 
des  U.ihnholes  und  des  Ki'»eul).ihu-DirektHins-(iebäudi-s 
errichtet  werden.  F.s  soll  enthüllen  S»  hwimmhallen  für 
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in  den  letzten  Jahren  eingctreicnen  ungünstigen  wirLschaft- 
lichcn  Verhältnisse  sind  diese  Hauser  jedoch  bis  jetzt  nicht 
zur  Ausführung  gekommen 

N'achichrift  der  KeriAklinn.  lüc  vortiehcnden  AunfBhnin- 

fen  und  die  ihnen  hcigrgcbcncn  .Abbildungen  !>iiid  hier  in  mirr 
.inic  vuii  ihrer  Muialpohtuehcti  und  rolk&wirt<chaliljchen  .Seile  aus 
aufgclikfii  uml  in  diesem  Sinne  von  uns  wiedcrgugcbeti  worden.  Ihre 
lleurteilung  vom  bautcehni^chen  un<i  kUn^lIerisehcii  .Standpunkte 
auH  »ollte  curbcktTclcn.  Kv  i«(  aber  doch  vielleicht  nicht  i;anx  über* 
auch  m diecem  Zu>-ainmen1iangc  darauf  hinruweiven,  daü 
die  meiuen  der  dargeclelften  Kauten  htttrn  gefälliger,  wohnlicher. 
aiiheiiiiefiMler  errichtet  werden  kbnncn,  ohne  die  KoMen  erheblich 
oder  Überhaupt  <u  vcmiehrcn.  Ja.  an  manchen  Stellen  hatten  ver* 
tnutlicli  noch  kleine  Krspami<><e  cmtrcleii  kbnnen.  I>afi  auch  der 
Faluikbetrieb  in  seinen  an  sich  so  dankenswerten  Hevtrebungen. 
den  Arbeiter  durch  Kiiigehen  auf  die  Kigenart  seiner  Wohnbcdllrf* 
iü««e  an  «ich  zu  fe.->seln.  der  viele  .Schärfen  veriuvhnendeo  Kun«t 
nicht  ganz  tu  entbehren  brauchl,  teigen  unter  vielen  anderen  Hei- 
«piclen  die  nach  den  KiitwUrfen  von  Prof.  Fr.  PUlier  bei  DarmsUdt 
geschaffenen  Anlagen  für  die  chemi»rhe  Fabrik  K.  Merck.  Wirer- 
wahnen gerade  sie.  weil  »ie  .Mannheim  >0  nahe  liegen. 

Männer  und  für  Frauen,  Wiinncnbader,  Räuuie  für  Hcil- 
gymncLsük,  Brausebäder,  ein  romis<-h-inschcs  Btid,  Woh- 
nungen nsw  Buusummc  qooooo  M Stil  frei,  .Architektur 
einfat  h,  doch  für  das  .Aeiißcrc  und  das  Innere  künstlerisch 
befriedigend  Mit  .Anerkennung  ist  der  ausdrüt  klichc 
Wunst'h  zu  begleiten,  den  35  n hohen  Dampf. Schornstein 
dem  Blick  von  der  Straße  zu  entziehen  oder  ihn  so  uus- 
ziibilden.  daß  die  (lesumtemwicklung  des  Bauwerkes  tlun  h 
ihn  eine  Kinhuße  nicht  erleidet  Zeit  hniingen  i : 200  Wtni 
einer  der  durch  i’reise  ausgezeichneten  otler  angekaiiften 
KnlwUrfe  zur  .VusfUhrung  liestimmt.  So  ist  der  Verfasser 
verpflichtet,  den  Kmwurt  innerhalb  5 Monaten  so  zu  er- 
gänzen, d.iß  er  für  die  .Vusfühmng  geeignet  ist,  und  auch 
die  eriortlcrlichen  .\rbeit>zeichnungen  hemistellen.  Da 
.also  die  .VusnIi  ht  auf  .Viisiührung  nicht  abgest  hnitten  ist, 
.so  sei  die  Beteiligung  am  Wettbewerb  empfohlen 

Zur  Durchführung  der  Wettbewerbe  crh.iiten  wir  wieder 
vers<hicdene  Klagen  In  dem  Wettbewerb  Reihen- 
Hauser  Krlurt  wurden  <Ien  Bewerbern  die  rnterlagcn 
als  „ponopflichtige  Dienstsache“  zugesendet;  außercieiii 
ist  im  Programm  nichts  erwähnt,  ilaß,  wie  Üblii-h.  die  Kosten 
der  l'nterlagen  bet  Kinreirhung  eines  Kntwurfes  zurückver- 
gütet w'erilen  Wenn  es  si«  h auch  hier  verimitlich  um  .An- 
ordnungen untergeordneter  Diensislellcn  handelt,  so  kön- 
nen die  Teilnehmer  eines  Wettbewerbes  mit  Riu  ksicht  .rjf 
tlie  großen  Ojiler,  die  sie  bringen. doch  entarten,  d.tß  diese 
Dienststellen  in  umsichtiger  Weise  entsjircchend  lielehrt 
werden  I)azu  wird  uns  not  h aus  Krfurt  nmgeteilt.  daß 
sich  im  Preisgericht  nur  2 Preisrichter  belintlcn,  „denen 
eine  geeignete  künstlerische  Bildung  nicht  abzusprechen 
ist",  und  es  bestehe  die  F.mpfindung,  tlaß  die  Beurteilung 
der  F.ntwürle  nicht  in  der  Weise  erlolgen  könne,  wie  d;i.s 
für  jetlcn  Beteiligten  wünschenswert  sei  Man  wünscht  — 
und  w ir  können  den  Wunsch  nur  unterstützen  — . daß  da.s 
Preisgericht  noch  um  i otler  2 .Vrt  hiteklen  verstärkt  werde, 
tieren  .Namen  für  eine  iUigemcssene  Beurteilung  bürgt  - - 
Sthliminercs  winl  uns  über  den  Wetiocwerb 
htihere  Mädchenschule  Forst  berichtet  I.aut  Aus- 
.st  hreil)ung  konnten  tlie  l 'mcrlagen  gegen  Fänsendung  oder 
Nachnahme  von  2 M bezogen  werden  .Auf  dem  nun  er- 
haltenen \erschIoNsenen  l inschlag  steht  ofien  zu  lesen: 
„Durch  Nachn.ihme  zu  erheben:  2.40 .M  “ Mil  Recht  fragt 
der  Kinsender;  Was  sollen  the  weiteren  40  H beticuten? 
Damit  aber  noch  nicht  genug,  erfolgte  die  Zusendung  un- 
frankiert; der  Kinsemler  mußte,  „um  in  den  Besitz  des 
verlöt  kenden  Inhaltes  zu  kommen",  ein  Porto  von3oIh. 
zahlen  „Weiter  klingt  es  wie  ein  .Man  hen  aus  vergange- 
nen Zeilen“,  wenn  ein  f.irbig  gemaltes  Schaubitd  verlangt 
und  wenn  gefordert  wird,  es  seien  sämtliche  S hnittflachen 
mit  ,.i  h.ir.iCterisiercmlen  F.irben  anzulcgcn“.  Zudem  wird 
eine  F-in/cIzeichnung  i : 20  verl.ingf 

Wir  müssen  uns  hinsit  htlich  tbeser  .Vngaben  aul  den 
Hm  Kinsender,  der  uns  bek.inm  ist.  verlassen,  denn  unser 
Krsut  hen  um  .Ausiolguiig  der  l'nterlagen  zur  Besprechung 
wurde  mt  ht  erfüllt.  Mit  Recht  führt  der  Kinsender  aus; 
„N.ich  allen  diesen  Küt  ksLiudigkeiien  zu  schließen,  dürfte 
tlas  Programm  dem  Preisgencht,  speziell  den  Berliner 
Herren  Preisrit  htern,  k.ium  zur  Begiiiachtung  vorgelcgl 
worden  sein  “ 

IbIirU:  Verband  deulKcher  Architekten-  und  lnK«nieur. Vereine.  — 
Die  Marmorbrtlclie  im  Staat«  V'ermoRl  (Nurd-Amerikt).  — Der  SchUliuK- 
’aclie  Sirinmm- Werkplatt  in  Tetnpalhul  bei  Berlin-  — Die  Arbeiter, 
wohnnnc». Kolonien  und  ihre  Wohliihrta-Kinrichtungen  in  Mannbclin- 
i.udvlK'tialen.  (BchluB-i  — Fnedricb  Raitel  f . - Vereine.  - Wettbewerbe. 

Hierzu  eine  Biltlbeilagc;  Marmorbrüt  he  itn  Staate  A'ermont 
Nord-.Ainenk.i 

V'erUg  der  Deulitchea  Uauiciluni;.  O m b.  H,  Berlio.  FUi  die  Redaktion 
vcraniwortlirh  Albert  Molmtno.  Berlin. 
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Das  Kaiser  Priedrich-Museuin  in  Magdeburg,  (schiot  ■»  no.  u.) 
Architekten:  Oherbaurat  Pro{.  Friedr  Ohmann  und  Haural  Aug.  Kirstein  in  Wien. 


renMuseum 
für  Kunst- 
und  Kunst- 
Gewerbe 
war  nach 
und  nach 
ein  Kaiser 
Friedrich- 
Museum 
hcrauN^^c- 
wachsen,  indem  inzwischen  derGe- 
danke  auf^etauchl  war,  ein  aus  frei- 
wüticen  bpenden  der  Bürgerschaft 
Magdeburgs  zu  beschaffendes  bron- 
zenes Standbild  des  unvergeßlichen 
Kaisers  im  engsten  Zusammenhang 
mit  dem  hervorragendsten,  der 
Kunst  gewidmeten  Monumentalbau 
der  Stadt  zu  errichten.  Da  eine 
Huhmeshalle  oder  tiergleichen  in 
das  neue  Museum,  dessen  Ausfüh- 
rung inzwischen  schon  beträchtlich 
vorgeschritten  war,  ohne  einschnei- 
dende Veränderung  der  Grundri&- 
Gestaitung  nicht  mehr  eingefügt 
werden  konnte,  entschied  sich  der 
Denkmal-Ausschuß  für  eine  Auf- 
stellung im  Freien.  Nach  einem  er- 
sten Vorschlag,  mit  dem  sich  auch 
OberbauratOhmann  einverstanden 
erklärte,  sollte  das  Kaiser-Denkmal 
nach  einer  von  ihm  selbst  gefer- 
tigten Skizze,  welche  auch  auf  das 
^{o(ieII  des  Museums  gelegentlich 
seiner  Vorführung  auf  der  Dresde- 
ner Städte- Ausstellung  von  i«/)4 
übertragen  wunic  — auT  einer  dem 
Hauptportal  voi  gelegten  Terrasse 
errichtet  werden.  Oberhalb  des 
Haupt- Hinganges  wurde  eine  ge- 
waltige Sgraffilo-Darstcllungvorgc- 
schlagen,  welche  durch  den  Keiens- 
Adler,  durch  Wappen  und  Inschrift 
auf  KaiserFriedrich  hinweisen  soll- 
te, dessen  Figur  auf  diese  Weise  in 
die  engste  Beziehung  zur  Turm-Ar- 
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chitektur  des  Museums  gebracht  wurde.  Ohmann’s 
lebhafter  Wunsch  ging  auf  ein  Reiterstandbild  aus,  des* 
sen  Verwirklichung  aber  bei  den  bescheidenen  Mit- 
teln — es  konnte  nur  über  etwa40cxX)M.  für  das  Denk- 
mal verfügt  werden  — sich  unter  keiner  Hedingung  er- 
möglichen ließ.  Dagegen  reichte  der  Betrag  derSamm- 
lungen  noch  dazu  aus,  einen  Entwurf  des  Bildhauers 
Hans  Weddo  von  Glümer  in  Wilmersdorf  bei  Berlin 
zur  Ausführung  zu  bringen,  der  einen  stehenden  Kaiser 
im  Kolossal-Maßslabe  von  4,25»”  Höhe  über  einem 
schlichten  Granitsockel  von  3,5  m Höhe  zeigt. 

Als  nach  dem  Wunsche  Ohmann’s  der  Denkmal- 
platz vor  dem  Hauptportal  unter  Vorführung  des  so- 
genannten ^Phantoms“  einer  örtlichen  Prüfung  unter- 
zogen woirde,  stellte  sich  eine  fast  völlige  V'crocckung 
der  ToröHnung  und  der  überaus  reizvollen  Portal- 
Architektur  heraus,  die  außerdem  von  den  mächtigen 
Abmessungen  des  Standbildes  geradezu  erdrückt  wor- 
den wäre.  Wäre  eine  weitere  Vorrückung  des  Stand- 
ortes und  der  ganzen  vorgelagerten  Terrasse  gegen 
den  Bürgersteig  der  KaisersiraUc  möglich  erschienen, 
so  wäre  dieser  Lösung  gern  der  Vorzug  gegeben  wor- 
den, sofern  damit  dem  vor  allem  doch  zu  berück- 
sichtigenden Museumszwecke  hätte  in  befriedigender 
Weise  Genüge  geschehen  können. 


durch  den  Turmvorsprung  dem  von  Süden  heran- 
schreitenden Beschauer  zu  sehr  verdeckt  worden  wäre. 
In  der  nach  längeren  Erwägungen  zur  Ausführung  ge- 
wählten Aufstellung  des  Denkmals  gelangen  übrigens 
die  Beziehungen  der  Portalarchitektur  und  der  Turm- 
dekoration oberhalb  desHaupteinganges  zum  daneben 
befindlichen  Kaiser  Friedricn-Denkmal,  das  dem  Mu- 
seum seinen  Namen  gegeben  hat,  am  natürlich.sten  zur 
Geltung.  Eine  zufällige,  aber  überaus  bedeutsame  Berei- 
cherung des  Gesamtbildes  hat  sich  dabei  herausgestellt, 
indem  die  großartige  Westfront  des  Magdeburger  Do- 
mes im  Hintergrund  in  die  Erscheinunggetreten  ist  und 
geradezu  den  Kähmen  für  das  Kaiser-Standbild  bildet. 

Die  Denkmal -Terrasse  ist  durch  eine  granitene 
Brüstung  in  Formen,  die  absichtlich  so  bescheiden 
wie  mo^ich  gewählt  sind,  nach  hinten  abgeschlossen; 
darüber  soll  eine  hohe  Ta.\uswand  den  Blick  auf  die 
vielleicht  noch  sichtbar  bleibenden  Gebäude  der 
Nachbarschaft  verdecken,  um  das  Bild  der  Domtürme 
für  den  Beschauer  des  Kaiser  Friedrich  • Denkmals 
von  der  Kaiserstraße  her  frei  von  allem  störenden 
Beiwerk  zu  erhalten.  Als  Vorbild  für  die  seitliche 
Aufstellung  der  Statue  hat  übrigens,  wie  nicht  ver- 
fehltwerdensoll anzuführen,  die  allbekannte  ursprüng- 
liche, noch  von  Michel-Angelo  selbst  bewirkte  Auf- 


AuKgefUlirte  Anordnung  des  St«dibauamic«. 


Vur>chlag  ini(  surili  kjferUcklem  Denkmal. 


AuftieUuof  des  Kaiser  Friedrich-Deokmalea  vor  dem  Museum  ln  Msfdeburg. 


Nach  Lage  der  Sache  und  wiederholter  Prüfung, 
sogar  mittels  einer  dem  wirklichen  Maßslabc  nach- 
gebildeten  Modellstatue  aus  Holz  und  Gips,  entschied 
man  sich  schließlich  nach  einem  vom  Unterzeichneten 
gemachten  Vorschlag  für  eine*s  e i 1 1 i c h e Anordnung, 
w'ie  sie  aus  dem  I.ageplane  hervorgeht.  Eine  über  3 
Stufen  erhöhte  Terrasse  erstreckt  sich  von  der  Ecke 
der  Oranien-  und  Kaiserstraße  bis  über  das  Museums- 
portal hinaus,  dem  zur  W'eiteren  Her\orhebung  noch 
einige  Freitreppenstufen  vorgelegt  sind.  Die  Ausam- 
mengehürigkeit  von  Bauwerk  und  Denkmal  gelangt 
so  in  einfachster  Weise  zum  Ausdruck,  der  Haupt- 
eingang zum  Museum  liegt  frei  für  den  Besucher  und 
die  Architektur  desselben  wird  in  ihrer  selbständigen 
Erscheinung  nicht  beeinträchtigt  Für  die  Denkmal- 
Aufstellung  wäre  vielleicht  noch  eine  andere  Annahme 
in  Betracht  gekommen,  welche  von  dem  Gedanken 
ausgehr,  die  Terrasse  nicht  durchgehen  zu  lassen,  um 
den  Turm  in  seinem  natürlichen  Wachstum  von  Grund 
auf  nicht  zu  beeinträchtigen.  Von  dieser  Lösung 
unter  Verschiebung  des  Denkmals  um  ro  ™ nach 
Osten  in  die  Anlage  hinein  wurde  aber  gelegentlich 
der  Prüfui^  mittels  „Phantoms“  Abstand  genommen, 
weil  das  Wandbild  für  den  Blick  vom  Bürgersteig 
tler  Kaiserstraße  her  Einbuße  erfahren  hätte,  auch 
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Stellung  der  David- Statue  neben  dem  Eingang  zum 
Signoncn-Palastc  in  Florenz  gedient,  auf  welche  Ca- 
millo Sitte  in  seinem  klassischen  W’crkc  übcrStädlc- 
baufragen  besonderen  Bezug  nimmt. 

Die  Terrasse  für  da.s  Kaiser  Friedrich-Denkmal 
legt  sich  einer  gärtnerischen  Anlage  vor,  die  sich  als 
unregelmäßig  gestalteter  V’orplatz  vor  der  Nordseite 
des  Museums  ergeben  hat.  Die  keilförmige  Grund- 
fläche zwischen  letzterer  und  dem  Bürgersteige  der 
Oranienstraße  war  für  Anwendung  einer  gartci^flnst- 
lerischen  Musterung»  nicht  mehr  geeignet,  zumal  vom 
Architekten  eine  Vertiefung  der  Sohle  bis  zu  den 
Eingängen  des  Untergeschosses  vorgesehen  war,  eine 
Anordnung,  die  übrigens  auch  aus  ästhetischen  Grün- 
den zur  malerischen  ileraushebung  des  Sockelge- 
schosses erwünscht  war.  Eine  wallgrabcnartige  Ge- 
staltung des  V'orgcländcs  entstand  auf  diese  Weise 
ganz  von  selbst,  (he  gerade  hier  durchaus  am  Platze 
ist,  wo,  wie  schon  erwähnt,  ehemals  ein  tiefer  Wall- 
graben vor  der  alten  südlichen  Stadtmauer  sich  hinzog. 

Damit  sind  diejenigen  Gesichtspunkte  entw'ickeft. 
w’elche  eine  Beeinflussung  der  Ausführungspläne  nach 
dem  ursorünglichen  Entwurf  Ohmann’s,  wie  sie  in 
dem  früneren  Bericht  von  iS«»  mitgcteilt  sind,  im 
Daufe  der  Bauzeit  ausüben  mußten. 
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^ur  Krläuterung  der  diesem  Aufsatz  beigegebe* 
neu  Abbildungen  braucht  nur  wenig  hinzug^ügt  zu 
werden.  Aus  dem  Grundriß  des  Erdgeschosses  er- 
gibt sich  ein  Rundgang  durch  die  Räume  der  kunst- 
gewerblichen Abteilung,  vom  gotischen  Zimmer  be- 
ginnend, durch  Renaissance-,  Barock-,  Rokoko-,  Em- 
pire- und  Biedermeier-Zeit  hindurch  bis  zum  modern- 
sten Zimmer,  durch  das  die  neue  Magdeburger  Kunst 
auf  der  Dresdener  Kunstgewerbe -Ausstellung  von 
n>u6  mit  vertreten  war.  In  jedem  dieser  Räume  wird 
ein  möglichst  vollständiges  Gesamtbild  der  betreffen- 
den Kunst-  und  Kulturperiode  unter  tunlichster  Be- 
achtung der  Raumstimmung  geboten.  Im  Erd-Gc- 
schoß  Befindet  sich  außer  den  Ausstellungssälen  der 
kunstgewerblichen  Sammlung  eine  im  Entstehen  be- 
griffeneSkulpturen-Galerie,  die 
sich  in  Ermangelung  von  Ori- 
ginalen mit  Abgüssen  einerAus- 
wähl  der  bedeutendsten  Mei- 
•sterwerke  allcrwichtigcnKunst- 
Epochen  begnügen  muß.  Auch 
hier  soll  in  gedrängter  Zusam- 
menfassung ein  Bildungs-Ma- 
terial veranschaulicht  werden, 
das  in  seiner  bewußten  Be- 
schränkung auf  eine  noch  ge- 
ringe Anz^l  von  Kopien  nach 
Kunstwerken  ersten  Rangesum 
so  eindringlicher  wirken  muß. 

Ein  Provinzial-Museum,  noch 
dazu  ein  städtisches,  das 
ganz  auf  eigene  Kraft  angewie- 
sen ist,  muß  sich  dieses  Haupt- 
zieles der  belehrenden  Ein- 
führung in  die  Kunst  unter  wei- 
.sester  Zurückhaltungund  unter 
Ausschluß  eines  Wettbewerbes 
mit  den  großen,  staatlich  unter- 
stützten Kunstanstalten  notge- 
drungen von  vornherein  bewußt 
sein.  Im  ersten  Obergeschoß, 
das  man  auf  einer  breiten  Mar- 
mortreppe  in  zwei  geraden  Läu- 
fen erreicht,  befindet  sich  in 
einer  Reihe  von  Oberlichtsälcn 
und  Kabinetten  mit  Nordlicht 
die  Gemälde  ■ Sammlung. 

Der  Anordnung  der  Beleuch- 
tungs-Verhältnisse wurde  sei- 
tens der  Bauverwallung  beson- 
dere Aufmerksamkeit  gewid- 
met, und  zwar  auf  Grund  der 
Beobachtungen  einer  Anzahl 
in  letzter  Zeit  ausgeführter  Mu- 
seen, z.  B.  von  Berlin,  Hannover, 

Bremen,  Cöln,  Crefcld,  Hagen 
i.  W.  usw.;  es  knüpften  sich 
daran  sorgfältige  eigene  pho- 
tometrische Untersuchungen. 

Es  ist  auf  Grund  der  eingehen- 
den Vorarbeiten  gelungen, über- 
all eine  einwandfreie  Belieb- 
tungderGemälde- Ausstellungs- 
säle zu  erzielen,  welche  allen  Anforderungen  auch 
bei  trübem  Wetter  gerecht  wird.  Für  die  Ein- 
richtungen der  GemMde- Galerie  haben  diejenigen 
des  Kaiser  Friedrich-Museums  in  Berlin  vielfache  An- 
regung gegeben.  Es  mag  noch  erwähnt  werden,  daß 
die  sämtlichen  Oberlichtsäle  mit  abgeschrägten  Ecken 
hergestellt  sind.  Durch  Beleuchtungs-Versuche,  die 
an  Modellen  im  kleinen  Mafistabe  angestellt  w'urden, 
ergab  sich,  daß  die  Abschrägung  der  Raumecken 
durchaus  der  günstigsten  glcichmäDigen  Lichtwirkung 
für  die  Wände  eines  rechteckigen  Raumes  bei  eben- 
solcher Decken-Oeffnung  entspricht.  Die  dreieckigen 
Schlote,  welche  durch  leichte  f luhtsteinw'ände  abge- 
trennt sind,  iltcnen  zur  Aufstellung  der  Heizkörper 
und  sind  zur  Reinigung  und  Unterhaltung  derselben 
sowohl  vom  Dachboden  als  auch  unmittelbar  vom 
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Saal  aus  zugänglich  gemacht;  im  Inneren  sind  sic 
mit  Stei^isen  versehen. 

Die  Deckenlichte  sind  überall  gleichmäßig  zwi- 
schen rechteckig  geteilten  Sprossen  mit  einßchcr, 
mattierter  Verglasung  versehen,  deren  Wirkung  sich 
bei  den  Versuchen  am  vorteilhaftesten  erwiesen  hatte, 
wobei  nur  ein  Fries  aus  mattiertem  Wellenglase  mit 
durchsichtig  gebliebenen,  zarten  Begleitlinien  zur  Be- 
lebung angewandt  ist.  Die  Wänc^  sind  durchaus 
schlicht  behandelt;  der  Uebergang  zur  Deckenßäche 
wird  durch  eine  Kehle  vermittelt,  in  welche  die  Aus- 
strömungsöffnungen für  die  den  Schloten  entweichende 
Heizluft  mittels  Stichkappe  in  den  Ecken  und  unter 
Verschluß  mit  perforiertem  Gitter  eingefügt  sind. 
Sonst  ist  für  die  Bilderräume  auf  jede  architektonische 


Formengebung,  abgesehen  von  einer  friesartigen  Um- 
rahmung des  Deckenlichtes,  verzichtet.  Dank  den 
sorgfältig  abgestimmten  Farbenwirkungen  der  StoH- 
bezüge  aerWände  und  des  Linoleumbulagcs  der  Fuß- 
böden wurde  überall  ein  überaus  behaglicher,  dabei 
doch  vornehmer  Eindruck  erzielt. 

Ueberall  ist  die  innere  Ausstattung  in  bescheide- 
ner, aber  würdiger  Art  bewirkt.  Nur  die  Einfassungen 
der  Türöffnungen  in  den  Kabinetten  sind  aus  echtem 
fNassaucr)  Marmor,  während  Stufen  und  Podeste  der 
Haupttreppe  in  Untersberger  Hofbruch-Marmor  her- 
gestellt  wurden.  Im  liauptcingang  sind  ebenfalls  Mar- 
morplatten in  einfacher  Musterung  verwendet,  für  die 
Skulpturensäle  ist  Terrazzo  mit  einfacher  Marmor- 
mosaik-Teilung  gcwiihlt.  Im  übrigen  wechselt  der 
Fußbodenbelag  in  den  Erdgeschoßräumen  je  nach  der 
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Kmpirc-Siiton  aus  dem  Kaiser  Kriedrich-Muscum  in  Mu|{dtft>urj;. 
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Eigenart  clerscibrn;  im  unlcrcnScitcnschiff  derMagde* 
burger  Halle  erschien  ein  Fußboden  in  Tiroler  Art 
für  die  hier  zur  Ausstellung  gelangten  Gegenstände 
am  passendsten,  dessen  Ausführung  demgemäß  einen) 
Zimmermeister  in  Sterzing  am  Hrenner  übertragen 
wurde.  Der  Saal  für  die  Magdeburger  Altertün)er 
selbst  wurde  mit  Sollinger  Sandsteinplatten  belegt, 
die  zugehörigen  apsidenartigen  und  Nebenräume  njit 
roten  Fliesen  in  mittelalterlicher  Musterung. 

Daß  in  konstruktiver  Hin.sicht  nichts  versäumt 
ist,  um  da.s  Gebäude  in  Wänden,  Decken  und  Dach 
unverbrennlich  herzustellen,  versteht  .sich  bei  einem 
Museum  von  selbst.  Die  Heizung  «amtlicher  Räume 
der  kunstgewerblichen  Sammlungen  und  der  Skulp- 
turen-Ausstellung,  außerdem  der  Halle  der  Magdebur- 
ger Altertümer,  der  rreppenhäuser  und  Verbindungs- 
gänge erfolgt  durch  Nieoerdruck-Dampfheizung,  wäh- 
rend für  die  Gemäldesäle  zur  möglichsten  Schonung 
der  Bilder  Warmwasser-Heizung  für  zweckmäßig  er- 
achtet wurde. 

In  dem  „Saal  der  Magdeburger  Altertümer“,  dem 
Haupt-  und  zugleich  einzigen  Repräsentationsraum  des 
Museums,  sollen  die  aus  der  reichen  Magdeburgischen 
Geschichte  erhaltenen  Kunst-  und  sonstigen  Gegen- 
stände einen  Ehrenplatz  erhalten.  Zwar  ist  nach  der 
furchtbaren  Zerstörung  vom  lO.  Mai  IÖ31  nicht  gerade 
viel  übrig  geblieben.  Als  Haupt.schmuck  der  mäch- 
tigen, ungeteilten  Längswand  des  Saales  bieten  sich 
drei  in  Kasein-Malerei  ausgeführte  monumentale  Dar- 
stellungen des  Malers  Pro?.  Arthur  Kampf  in  Berlin 
dar,  weiche  hervorragende,  für  Magdeburg  besontlers 
denkwürdige  Begebenheiten  aus  dem  I^en  Kaiser 
Ottü's  1.  veranschaulichen.  Das  Hauptgemälde  in  der 
Mitte  stellt  die  Einbringung  der  gefangenen  Wenden 
nach  einem  Siege  in  der  S<mlacht  an  der  Recknitz  *;55 
mit  den  unruhigen  Slaven-Stämmen  östlich  der  Elbe 
dar,  das  kleinere  links:  Kaiser  Otto  betreibt  den  Hau 
der  Stadtmauer  Magdeburg’s,  endlich  das  Bild  rechts: 
Kaiser  Otto  mit  seiner  Gemahlin  Adelheid  knien  in 
Andacht  versujiken  vor  dem  Grabe  der  erstenGemah- 
Hn  Otto’s,  der  Kaiserin  Editha,  der  Wohltäterin  Mag- 
deburgs. Die  Ausführung  dieser  gewaltigen  Wand- 
gemälde von  zusammen  17  I.,änge  und  p »»  Höhe  be- 
dingte eine  besondere  V'orbereitungdesLntergrundes, 
dessen  sorgfältige  Isolierung  von  dem  Mauerwerk  zur 
Abwehr  schädigender  Einflüsse  auf  die  Kascinfarben 
vorsichtigerweise  von  vornherein  ins  Auge  gefaßt 
wurde.  Zu  dem  Zwecke  wurde  der  gemauerten  Längs- 
wand des  Saales  eine  besondere  cinhcillichcTafcl  aus 
Eisengerippc  mit  Kalk-  und  Quarzsand-Bewurf  nach- 
träglich, also  nach  vollständiger  Austrocknung  des  da- 
hinterbefindlichen Mauerwerkes,  vorgebrachl.die  sich 
übrigens  auf  Wunsch  des  Künstlers  um  13  cm  rnit  der 
oberen  Kante  nach  vom  übemeigt,  um  einerseits  eine 


bessere  Betrachtung  der  Malereien  für  den  Beschauer 
damit  zu  ermöglichen,  anderseits  auch  die  Staub-Ab- 
lagerung auf  der  nach  unten  zurückweichenden  Bild- 
fläche tunlichst  zu  verhindern. 

Der  20  lange,  10  ni  breite  und  in  der  Milte  16 
hohe  Saal  ist  mit  einem  Holz-  bezw.  Glas-Tonnen- 
Gewölbc  in  sichtbarer  Konstruktion  überdeckt  (8.397), 
Die  Bemalung  der  Halle  samt  den  Umgängen,  dem 
Ghor  und  der  Krypta  erfolgte  im  Interesse  der  ein- 
heitlichen Zusammenstin)mung  zum  Charakter  der 
den  ganzen  Raum  beherrschenden  Dekoration  der 
einzigen  geschlossenen  Wandfiäche  nach  den  beson- 
deren Angaben  des  Prof.  Kampf  in  mittelalterlicher 
Farbengebung. 

Fs  würde  zu  weit  führen,  noch  auf  den  reichen 
Inhalt  des  jungen  Museums  für  Kunst  und  Kunst- 
Gewerbe  an  dieser  Stelle  einzugehen,  dessen  Anfänge 
nur  zwei  Jahrzehnte  zurückgreifen.  Ueberall  ist  es 
versucht  und  auch  gelungen,  tlem  Wesen  des  künst- 
lerischen Gegenstandes  durch  entsprechende  Anord- 
nung im  Raume  gerecht  zu  werden,  gleichzeitig  aber 
auch  durch  die  Ausgestaltung  des  letzteren  das  Ver- 
ständnis der  betreffenden  Kunstrichtung  nach  Mög- 
lichkeit vorzubereiten. 

In  Anbetracht  der  Ucbcrhäulung  des  Ober-Bau- 
rates Prof.  Friedrich  Obmann  mit  den  Geschäften 
der  Bauleitung  der  Wiener  kaiserlichen  Hofburg  über- 
trug derselbe  die  Mitarbeit  an  der  Magdeburger  Auf- 
gabe dem  Architekten  kais.  Haurat  August  Kir.slein 
in  Wien.  In  Magdeburg  standen  dem  Unterzeichneten 
die  Hrn.  Stadtbauinsp.  Berner  und  Stadtbmstr.  Fritz 
Weiß  zur  Seite:  insoesimdere  hat  sich  letzterer  als 
Vorsteher  der  besonderen  Bauleitung  ganz  außer- 
ordentliche Verdienste  um  die  Museums-Bauausfüh- 
rung  erworben,  «1er  er  seit  mehr  als  vier  Jahren  seine 
wertvolle  Kraft  widmete.  Außerdem  tralHr.  Museums- 
Direklor  Dr.Theod.  Volbehr  mit  seiner  Sachkenntnis 
für  alle  museumstechnischen  Einzelheiten  als  stän- 
diger Berater  vom  ersten  Entstehen  desGedankens  der 
Errichtung  eines  städtischen  Magdeburger  Museums 
ein,  sodaß  es  auf  diese  Weise  erst  ermöglicht  wer- 
den konnte,  den  \ orhandenen  und  dauernd  im  Wer- 
den und  Wachsen  begriffenen  Sammlungs-Gegenstän- 
den das  entsprechende  und  bis  zum  letzten  Winkclchen 
passende  Helm  zu  bereiten. 

Schließlich  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  fast 
sämtliche  Arbeiten  der  äußeren  und  inneren  Ausfüh- 
rung von  Magdeburger  Künstlern  und  Handwer- 
kern geleistet  werden  konnten,  mit  Ausnahme  z.  U. 
der  Steinmetzarbeiten,  die  von  der  Firma  Zeidler 
ik  Wimmel  in  Bunzlau  in  bekannter  Vollendung  her- 
gestellt  wurden;  ferner  abgesehen  von  einem  Teile 
der  Gewölbc•^!a.skcn  in  Rabilzart,  deren  Ausführung 
einer  Berliner  Firma  oblag.  — Peters. 


Die  neue  Eisenbahnbrücke  über  den  Neckar  bei  Heidelberg. 
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II.  Die  eUeroeo  Uebcrbauieo. 

II  gern  ei  ne  .\n  Ordnung  uiul  llclasin  n|is-.\  n- 
nahmen.  Kür  die  reberbaulen  aller  vier  Och- 
mmgen  sind,  wie  st  hmi  cntaluit,  Bogeni.ii  hucrk- 
’l’rägcr  mit  angehaiicter  Fahrbahn  und  aulgchohenem  Hfj- 
rizontalschuh  |•cw'^nltwo^(ien  > Abhildunf' 15  l>ie  l'n.ih- 
hängigkeit  iler  Sehwellentrager  von  den  Tanccnantlerun- 
gen  acs  Zu|tlmmles  ist  in  >ienllgemler  \N'eise  durth  Km- 
legen  von  tielenkcn  in  die  S«  hwelleiitrager  erreielit  wt»r- 
den,  da  die  Ausbildung  einer  Ireisrliwebeiiden  Kahrbahn- 
'I'alcl,  alnti  die  bcweclifhe  \n)hanuiing  tles  ZiiybandeN  irit 
dem  unteren  \Vind\erbaml  .m  neu  Oiiertra|;ern  bei  der 
geringen  Hauhohe  zu  ver>*rhietlenen  Srhwierigkeiten  ge- 
hihrt  hatte  und  atißenlem  .tlle  .''»hrauben-Verbiniiungeii, 
Keibplatten  u^\v , die  einer  ^uuldigen  l’eberw.u  htmg  be- 
durten,  vermieden  werden  sollten 

Ebenso  weii  hl  die  ausgeiithrle  Hrib  ke  \on  mehreren 
neueren  Kisenbuhn-Hogenbrii«  kenrbm  htlie  \nordming  von 
Kreu^^ erbindungen  /wischen  tlen  nber-  timl  l'iuergurlen 
beider  Tragtväntle  ab  ■ .Vbbililgn.  16  und  22  Krstere.  einen 
Durchblick  durch  die  Hrüt  ke  wiedergel>end.  lolgt  mu  h 
.Maßgebciitl  Inerlür  «.ir  il.is  Streben  ii.u  h möglichster  \'er- 
nngerung  der  etwaigen  SeiienverM  hiebungen  «1er  l’mer- 
giirte  iiiuTtler  /u  erw.irteiulei)  Verbiegtingen  der  I l.ingesi.m- 
gen  Heide  Wirkungen  können  aiiUreten  entaeiler  iniolge 
40- 


<Ies  Wimidru«  kes  o<!er  durch  die  ungleit  hnial.'ige  Hela.sliing 
iler  H.utjUtrager.  wie  sie  bei  Hetiihrung  tles  libenlie  Hnlcke 
lührendeii  dreist  hiemgen  Gleises  in  ähnlii  her  Weise,  wenn 
am  h in  geringerem  M.iL'e,  vtirhandeii  ist  wie  bei  einer  zwei- 
gleisigen Hrui  ke  Fehlen  solche  Kreu/verbindungcn,  so 
müssen  ilie  Wiiultlnuke  aut  tlen  l.'ntergurt  durch  die 
Dösten  und  die  in  cticsein  Falle  steit  aus/nbildcntlcn  Hänge- 
Stangeii  aut  tlie  beiden  Wimh  erfiaiitle  übertragen  werden 
\bbihlg  17,  Anortlnung  II  . wobei  der  L'ntergurt  eine  ge- 
wisse Ausweit  hung  aus  seiner  Kliene  erleulet:  tlagegen 
tritt  bei  ungleichmäßiger  Helastung  beider  H.inpiträgeT 
eine  solche  .\usweuhung  tles  l'niergiirtes  nicht  ein,  da 
sich  der  Hrückcn-(>m-rsc!itiiti  als  Iwweglit  hes  Viereck  \er- 
schielteii  k.iiin  ^ind  tlagegen  tlie  be/eichneten  Ouer- 
Verbiniliingcn  \ tirh.intlen,  so  wirtl  tler  l iitergiirl  durch  die 
Wimldrücke  im  Hrm  keni|uer'>t  linitt  nii  ht  > erschoben,  da- 
gegen weicht  er  bei  inigleit  hiiußiger  Senkung  der  Hauni- 
I rager  seitlu  h um  d.is  NIal'  c,  ,uis  uml  es  sinn  alsdann  nie 
Hangest. Ingen,  tlie  dieser  Hcwcguiig  ttrlgen  inUssen,  in  der 
Ltuerrii'htung m* »glichst  beweght  h aus/ubiMen  .\bbildg  17, 
.\nt»nlming  I . D.i  eine  % ergleit  heiule  Rei  himng  ergeben 
hat,  d.tß  im  vorliegeiulen  l alle  ibe  .Vnordiiung  I ge- 
ringere -\usweit  hiiiigen  de-  Tniergiirics  unti  genngerc 
Ziisiit/spannungen  m tlen  I l.mgestangen  ergibt,  wimlesie 
gewählt  imtl  .m  jerteiii  /weilen  Knotenpunkt  ein  bat  kltir- 
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mtf*er  Quenorbiinfi  cin^'cbaiu.  Der  rnierfiiirt  hat  somit 
hlüL«  die  ihn  trcifendeii  Wimldrüi  ke  aut  die  lienai  hbanen 
Quer>erbindun|»en  7ii  übertraiicn,  er  «nrd  demnach  nur  in 
^crinKem  MaLW  von  Windkr:üten  beeinduL^t. 

Der  Bercchnunf,'  sind  folgende  Heijusuin^'sannahmen 
rii^runde  freiest  worden: 

A.  Stänrliffc  Last 

Schienen  mit  Xubchnr I20kt;/m 

(flrn^<|ucr<chwdlcn . abwechselnd 

4.50  und  3.50  m lant;  ....  yoo  „ 
FUllschwcllcndaiwi  sehen  (zunttchst 

nicht  verlegt) 230  „ 

Belag ■ ■ 70  _ 


Kigvngewicht  der  Kon-itruktion: 
Schwellcnträger  mit  Ver»tcifung 
rntercr  Winiirerbaiid  .... 

t.tuertrtgcr 

t>bcrc  (,>ucn'crsU‘iIung  .... 
I launttTiger  mit  (ielandcr.  aber 
ohne  Kndpfcl^^l•n  und  l-iiger 


Hierzu  Hclag  usw. 


720  kgtm 

CroUct  Kleiner 
Träger 
360  kg  m 


Trtgcr 
.«o  kglm 


34^^  kg.'m 


24t»  kg 


Summe  4200  kgm  3210  kgm 
Micmach  bcirigt  die  Hclastung  vi»ro  Kigengewicht: 
bei  den  Sehwellcninigcm  . . 570  kgm  550  kg-ln 

bei  den  l^ucrtrftgcm  ....  6450  ..  57.SO 

h.d.Maupitiagcmf.iKrMitenpuiikt  [>400  ., 

eines  Lagers 7X000  ..  4.VI90  „ 

It.  Vcrkrhrslast 

a)  der  Vidlspur:  Kin  I.a«tcnxug  nach  den  Vorschriften  fUr 
die  .\nordnung  und  Berechnung  eiserner  Rrtlckeii  der 
(•rofiheraoglich  Badischen  Slaaubabn'Verwaltung  (vom 
Februar  1903). 

h)  der  Schmalspur;  3 Maschinen  mit  einseitig  ADgehingtem 
lillUTWagen  nach  Abbtldg.  iK. 
e)  des  BrUrkenhcIages;  300Kg'<|m. 

C.  Wirmeiiiderungvn. 

WÄrmeiiniersrhied  «wiichen  Ouftungen  und  KQllungsgliedera 
einerseiu  und  iCugband  Miderseils  + 25*  (bei  Bc'lrahlung 
der  tfurte.  Beschattung  des  Zugbandes). 

1).  Winddrwek. 

Nach  den  Badischen  Vorschriften  ist  als  vom  Wind  ge- 
drückte Flüche  der  gesamten  Drucke  anzuseisen: 

F- 

worin 


“•  UmrißllÄche  einer  Tragwand. 

vom  Wind  gedruckte  FlAidie  einer  Tragwand. 

F»,  “ Miisflionfiaehe  einer  Tragwand  tu-deiiict. 

IHc  Verkehr-I.ut  ist  at«  .'^iri den  kui  2.7  m Ih-hv  tiher  S.f).  .in- 
runehmen,  als  Winddruek  für  die  belastete  Hrueke  luo  kg'-iim,  lur 
unbelastete  150  kg  «iin  »orau-/.u«eUen.  llietnaeh  vtgeben  sieh  al« 
Windkrafie  auf  einen  Knoienpunkt : 

groUe  Oi'ffming  kleine  OL-nniing 
helaslet  iinbclasiet  belastet  unbel.islet 
oberer  Verband  . . 1.19  t t.7X  t 0.92  t 1.36  t 

unterer  Verband  . . 2a>2  t 1,35  1 1.S7  t 1,13  t 

In  denjenigen  Fullen,  in  denen  tlie  preuliisrhen  Vor- 
schritten groLsere  QuerschniUe  ergaben,  wurdet»  diese  Be- 
dingungen der  Querschnittsbemessung  zugrunde  gelegt 

2 Fahrbahn.  Die  tireischienige  .\nlage  bedingt \er- 
haltnismaL'i^  hohe  Schwellen,  und  zwar  wtirtlen  mit  /ink- 
rhlorid  und  reer«'»l  getränkte  kieferne  St  hwellen  von  0,30  * 
Hohe.  0,25  «n  Breite  und  wechselnden  Dangen  von  4.5  und 
2.5  « in  einem  mittleren  .\bsLinde  von  0,68  0.72  ni  • 

verlegt,  verg!  .Xlibihlg  ly  t'm  eine  Zentrist  he  I)nickilber- 
tragimg  zu  gcw.ihrleisten,  sind  auf  den  aus  (ireviragern 
Nr  .34  B 32  B bestehenden  I..ingstrager  Klacheisen  von 
65  • 15  mia  Querst  hnitt  mittels  kleiner  Stifte  beiestigi  wor- 
den Die  Schwellcntrager  bilden  durchlautende  (udenk- 
trager.  weh  he  ungeachtet  ihrer  testen  Vernietung  mit  tlen 
Oiiertragem  und  trotz  des  Nictanschhisses  derselben  an 
llangeNtmgen  und  /.ugbund  iniolge  der  (lelenke  von  den 
Dangenunderungen  des  Zugbandes  nahezu  unabhängig 
sind  Die  (ielenke  sintI  in  jedem  zweiten  Felde,  .\bbiUlg  20. 
an  der  Stelle  der  kleinsten  Biegiingsmomentc  angeortlnet. 
Zur  Vercinlat  hung  tler  kechnimg  ist  iler  gitnstig  wirkende 
KinrtiiL'  der  in  ihrer  Ireieii  Heweglichkeit  gehinderten  Krag- 
enden veniat  hiassigt  und  der  Berechnung  tler  Biegungs- 
inomente  der  Fall  eines  Trägers  auf  nur  3 sbirren  Stiiizen 
zugrunde  gelegt,  was  die  ungiinstigsien  Beans|>ntclmngen 
ergibt  Der  größte  aul  das  (ielcnk  an  den  Kragemlen 
wirkende  .Aullagertlrut  k w urtle  unter  Wrn.ichlassigung  tler 
w'eiter  cnllemt  liegenden  beliler  bestimmt,  die  tlun  n tias 
(lelenk  verluimlenen  ’l'räger  stunii  als  aui  je  2 Stützen 
ruhende  l-'reitra^;er  mit  Kr.igemlen  betrachtet  Die 'IVaeer 
sind  in  dieser  l orm  einfach  statisch  uiibesiiimm  und  be- 
rechnen sit  h atis  der  Bedingung,  daß  die  Durc  hbiegung 
des  belasteten  Tragercncles  am  ( 'ielcnk  gleuh  sein  muß 
der  Senkung  des  unbelasteten  Tragerendes  iniolge  des 


•)  l»ie  auf  die  kleinen  <>cffiiiiiij:vii  »ich  hezieheiiden  abweieheti- 
den  Werte  «md  im  folgenden  stei»  m ( ) heiuelugt. 


.'\uflagerdruckes  ties  (tclenkes.  Der  größte  Gelcnkdrtick 
betragt  15,65  « 14.76  t Die  (ielenke  iK'stehen  aus  beider- 
seits vom  Steg  aiifgenictetcn  35  »»  starken  Platten  mit 
leicht  gewrilblen  .Vtiilagcrflachen  Die  Uebertragung  der 
seitlichen  Kräfte  wird  außer  durch  diese  latschen  noch 
durch  eine  Finklinkimg  und  entsprechende  Knagge  in  den 
oberen  TragerHanschen  gesichert 

Die  Schwellcntrager  sind  dtirch  die  fachwerkartig  aus- 
gebildeten  Querträger  .\bbildg  10  hindurchgeführt  und 
mit  diesen  an  den  oWren  und  unteren  Flanschen  vernietet. 
In  der  Mille  jedes  Feldes  sind  beide  Schwellentrdger  mittels 
eines  U-Pasens  Nr  30  Nr  28  verbunden,  das  die  Seiten- 
knüte  an  den  unteren  Wtndverband  durch  winkelartig  ge- 
Ixjgenc  .Xnschlußbleche  .ibgibt  Zur  .Aufnahme  der  Brems- 
kräfte ist  in  jedem  gelenklosen  P'elde  mit  .Ausnahme  der 
Kndielder  eine  liegende  bockformige  Verbindung  der 
Si  hwellenträger  mit  dem  Knotenblech  in  der  .Mitte  der 
Windsirebcn  angeordnet  .Abbildg  19  . 

Sämtliche  fjuertrager  mit  .Ausnahme  der  Fiid«|uer- 
tra^^er  sind  Fachwerkträger.  Die  Gurtungen  bestehen  au.s 
2 Winkeln  110  - 1 10  ■ 12  tind  2 aufgenieteten  Lamellen  260-11, 
die  Streben  aus  2 Winkeln  75 -75  12  Das  vollwandige 
Queriragerende  ist  so  ausgebildcl.  daß  die  zum  .Anschluß 
an  die  Ilangestangen  notige  .Anzahl  Niete  10  Stück  von 
22  «n®  1 >urcnm  — untergeorac  ht  werden  kann  und  die  theo- 
reiische  Tntcrgurt-.-\chse  mit  der  Schwerlinie  des  vollwan- 
digen  .Schnabels  zu.s;jnunenfaUt. 

F ür  die  Berechnung  ist  wieder  die  Wirkung  der  Krag- 
enden vernachlässigt  und  die  .Annahme  zugrunde  gelegt 
worden,  daß  die  Schwcllenirager  auf  drei  starren  Stützen 
ruhen.  Der  größte  Aullagcrdruck  für  einen  iQuerträger 
beträgt  68  t (04,60  t).  Die  Fnclciuerträgcr  sind  als  Teile  Jes 
Kndriihmens  vollwimdig  angeordnet 

3.  Wind-  und  Querverbände,  ln  den  Kbenen  ties 
Obergurtes  und  des  Zugbandes  liegt  je  ein  aus  gekreuz- 
ten Staben  l>estehemler  windverband  vcrgl  .Abliildg  21 
Die  Streben  des  unteren  Verbandes  bestehen  aus  Wmkel- 
eisenpaaren,  die  in  den  Feldmitten  aiifgehängt  sind,  walt* 
rend  die  clcs  oberen  Verbandes,  die  sieh  auf  ihre  g«mze 
l4tnge  Irei  tragen  müssen,  iüs  Fachwerkträger,  4 Winkel 
mit  Flacheiscngittcr,  ausgcbildct  wurden  Der  Querschnitt 
der  Streben  ideiht  In  ledem  Verbände  derselbe.  Die 
(Querverbände  sind  bocKlormig  angeordnet  '.\bbildg  22 
und  für  die  L cbertragung  der  W inddriieke  des  X.  ntcr- 
gurtes  auf  den  olieren  Windverband  berechnet  worden. 

Der  F.ndrahmen  .Xbbildung  23,  der  die  wagrechten 
Kräfte  des  oberen  Verb.mdes  nach  den  .Viitlagern  zu  füh- 
ren hat  und  aus  dem  \uliw;indigen  Kiuhpierträger,  den 
Knd|ifosten  und  einem  oberen  Riegel  von  geschwungener 
Form  liesteht,  ist  eingehend  nach  2 kecl»nüngs.trtcn  aul 
die  Wirkungen  der  l-ahrbahnbelastung  und  des  Wind- 
dnickes  untersuc  ht  worden.  .Aus  dem  :ui  sich  dreifach  su- 
lisc  h unbestimmten  Kähmen  wird  l>ei  symmetrischer  Fahr- 
hahnlK’lastting  und  gleich  großen  W'inddrücken  in  den 
oberen  Ki  kpunkten  des  Rahmens  ein  nur  cinUch  statisch 
imbcstimmies  System  Ks  hat  sich  gezeigt,  daß  .Aende- 
rungen  der  rragheiismomeiiie,  wie  sie  insbesondere  durc  h 
die  L kaussteitungen  hen  orgenilen  werden,  d.i.s  F.rgehnis 
nur  wenig  beeinflussen  In  günstiger  Weise  nickt  durc  h 
die  kräftige  .Xusbildung  der  oberen  .Xussieilung  gegen- 
ilber  der  unteren  der  Nlotnentcnnunpunkt  in  den  li'osten 
nach  unten,  ermäßigt  also  die  Spannungen  gerade  iui  den 
Stellen,  die  wegen  iicr  rmgrenzungslinic  des  lic  hten  Rau- 
mes weniger  versteift  werden  konnten.  Demnach  ist  es 
zulässig,  die  einzelnen  Teile  des  Plndrahmens  als  gerade 
Stabe  anzunehmen  und  die  K<  kaussteilungen  ztt  vernach- 
lässigen l ür  das  Trägheitsmoment  des  olleren  geschw  un- 
genen Riegels  wurde  clabei  ein  Mittelwert  eingefuhrl  undals 
-Xc  hse  desselben  die  X'erbmdungslinie  der  Oliergurtknoten- 
piinkte  I heim F.nilralimcnaultrelemlen Biegiingsmomentc, 
sowie  die  erlc>rdcrlichen  und  vorh.indeiieti  Widerstands- 
inomenle  sind  in  .Xbliildung  24  dargestellt.  Die  aiiltreten- 
den  Be.inspruc'luingen  bleiben  allenthalben  erheblic  h unter 
den  zulässigen 

4 Haupiträger  Die  Form  der  Haupttrager  ist  so 
bcstinnnt.  daß  die  Mittellinie  zwischen  Ober-  und  I nter- 
gurt  lür  die  großen  und  die  kleinen  t leifmingen  das  gleiche 
Pfeilvcrhaltnis  .uilweist  Die  Pieilhohen  der  rmergurte 
messen  8.u6m  7,20»  . die  .XbsUindc  der  (*turuingeii  in 
BriU'kentniue  3®  2,60®.  am  .Xiiflager  übereinstimmend 
6.20  ®,  sodaß  der  obere  Windverb.uui  auf  die  ganze  Lange 
der  Brücke  clurchgefuhrt  werden  konnte  Der  Obergiirt 
lut  oben  geschlo>senen  k.istenlornugen  Querschnitt,  der 
noch  durch  je  zwei  Riegel  in  jedem  Felde  versteift  wird; 
der  Tnicrgurt  ist  offeti.  mit  M.ic  heisenvergitieriing  oben 
und  unten  und  einem  Riegel  m der  Mute  Das  Zueb.md 
hat  einen  den  Wind/us.it/kräiien  eiUs]»re«  hend  wechseln- 
den H-formigeii  (Quersi  Imitl,  der  vor  .illem  eine  gute  Kin- 
fuhrnng  und  Kraftubertr.igung  Uber  dem  Auflager  gcsUtiet 
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(iiinunKcn  und  /u^'hnnd  sind  :in  jedem  /weiten  Kno* 
tcn|Hinktc  ^estoLWn;  die  gestoL^nen  Teile  sind  teils  dureh 
die  diiseihst  belindlirhen  Knotenbleche,  teils  durch  be- 
sonders auiucleiftc  Flach-  und  Winkelbischen  gedeckt.  Die 
zum  Anschluß  der  einzelnen  Teile  erforderlü  hen  Niete 
entsj>rechen  dem  aus  dem  vollen  Querechniit  des  Stal>cs 
ermittelten  KralLiUiteil.  Hierbei  wurde  für  jedes  Niet  nur 
ein  Qiicrsi  hnitt  berticksichti^tt,  also  die  häun^  vorhandene 
Do|)|>clschnitügkeit  nicht  mit  in  Rechnung  gezogen  Außer- 
dem ist  Iiei  venlecktcii  Stoßen,  bei  denen  zwischen  der 
Stoßplattc  und  dem  gestoßenen  Teile  noch  weitere  't  eile 
liegen,  eine  Anzahl  der  vorhandenen  Nietquerschnitte  nac  h 
Maßgabe  der  badischen  Brüi  kenvorschrilien  nicht  in  Rech- 
nung gestellt  worden  Sämtliche  Füllungsgliedcr  mit  Aus- 
nahme der  Fmdstander  sind  aus  (»reytragern  Nr.  25H  zz  H 
gebildet  Wen»  auch  in  vielen  Stäben  der  Querschnitt 
nicht  voll  ausgenuUt  wird,  so  ließen  doch  die  hinlachheii 


der  Ausftihning,  die  Möglichkeit  guter  Knoiemmnktsan- 
schlUs.se,  die  in  der  .Ansicht  gün.stig  wirkende  Gleichartig- 
keit und  die  große  Steifigkeit  die  Anwendung  dieser  Pro- 
file vorteilhaft  erscheinen 

Die  HängcsUingcn  werden  ans  je  4 Winkeln,  75  • 75  • 10 
gebildet  und  sind  zur  möglichsten  Verringerung  der  Nclien- 
sjMnntmgcn  bei  der  exzentrischen  Belastung  durch  Schmal- 
spur/üge  in  der  Qucrrichtung  der  Brücke  nicht  versteift, 
sondern  nur  durch  einzelne  Mac  heisenbänder  miteinander 
verbunden  Die  Abbildungen  Z5  und  z6  stellen  die  Quer- 
sc  hnitte  der  Stäbe,  .\bbildgn  27 — iq  einige  Beispiele  der 
Ausbildung  der  Knotenpunkte  der  Haiiptträger  dar;  bei 
den  kleinen  Oeffnungen  ist  die  .Ausbildung  eine  ähnliche 
Die  in  den  wichtigsten  Stäben  auftretenclen  Kräfte  und 
Beanspruchungen  sind  in  der  folgenden  'l'abelle  zu- 
sammengestcllt  — (FortMtzemf  loigt.) 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N£  58.  BERLIN,  DEN  20.  JULI  1907, 


Der  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  das  Empfangsgebäude  des  neuen 

Hauptbahnhofes  Leipzig.  (Sclil»e  «m  Ng.  M.)  Hicn«  ein«  BlldbclUrCt  die  AbbUdgn.  S.  404. 


«vor  wir  unseren  Bericht  über 
diesen  eigenartigen  Wettbe- 
werb abs(^lie&cn,  müssen  wir 
etwas  näher  auf  das  „Gutach- 
ten des  Preisgerichtes“  cin- 
gehen.das  inzwischen  erschie- 
nen ist  und  deti35indie engere 
Wahl  gelangtenKntwürfen  eine 
kurze  Charakterisierung  zuteil 
werden  läßt.  Ks  wird  sich  da- 
bei Gelegenheit  finden,  auch 
derienigen  zur  Auszeichnung  gelangten  Entwürfe  zu 
gedenken,  die  bisher  nicht  berührt  wurden.  Das  Gut- 
achten ist  gegenüber  der  Größe  der  Aufgabe  und  der 
zahlreichen  Beschickung  des  \\  cltbewerbes  verhält- 
nismäßig kurz,  was  an  sich  eine  begrüßenswerte  Eigen- 
schaft wäre,  wenn  diese  Kürze  nicht  wichtige  Punkte 
vermissen  ließe.  So  wäre  es  für  alle  Teilnehmer  am 
Wettbewerb  gewiß  wünschenswert  gewesen,  fcstge- 
stelJt  zu  sehen,  nach  welchen  Grundsätzen  in  prak- 
tisch-technischer wie  in  formal-künstlerischer  Hinsicht 
dicBcurteilungder Entwürfe  stattgefunden  hat.  Solche 
der  Einzelbcurteilung  der  Entw’örfe  vorangeslelltc 
Grundsätze  fehlen  im  Gutachten.  Dieses  geht,  nach- 
dem es  festgestellt  hat,  welche  Preisrichter  der 
Beurteilung  anwesend  w'aren,  sofort  auf  das  Ergebnis 
der  Siebarbeit  dreier  Wahlgange  ein  und  wendet  sich 
alsdannderEinzelbeurteilung  der  Entwürfe  der  engten 
Wahl  zu.  An  dem  Entwurf  „Wahrheit,  Klarheit,  Licht 
und  Luft“  Hürgen  Kröger  in  Berlin)  rühmt  es  mit 
Recht  den  Grundriß  als  „überaus  klar  und  übersicht- 
lich“. Das  Aeußere  zeichne  sich  durch  die  Verei- 
nigung der  durch  das  Programm  gegebenen  Zweiheit 
zu  einer  architektonischen  Einheit  aus,  welche  durch 
die  innige  Verbindung  der  Vorbauten  mit  der  Stirn- 
Wand  der  großen  Mittelhalle  erreicht  sei.  .Vicht  ganz 
auf  der  Höhe  dies  es  architektonischen  Grundgedankens 
stehe  die  Durchbildung  im  einzelnen,  fn  der  Tat  hat 
es  sichtlich  an  der  künstlerischen  Kraft  gefehlt,  den 
im  Aufbau  des  Entwurfes  zum  Ausdruck  kommen- 
den glücklichen  Grundgedanken,  der  übrigens  in  ähn- 
licher Weise  in  dem  Entwurf  „Kuppel  und  Zinne“ 
wiederkehrt,  architektonisch  zu  meistern.  Es  handelte 
sich  darunj,  sich  von  der  nackten  Grundform  des  Ge- 
dankens zu  befreien  und  sic  .irchitcktonisch  weiter 
zu  entwickeln.  „Gewiß  muß  man“,  meint  Schiller 
einmal,  „einer  Wahrheit  schon  in  hohem  Grade  mäch- 
tig sein,  um  ohne  Gefahr  die  Form  verlassen  zu  kön- 
nen, in  der  sie  gefunden  wurde.“ 

Den  (irundriß  des  Entwurfes  „D.  A.  M.  M.“  (Archi- 
tekt C A.  Meckel  in  Freiburg  im  Breisgau}  hält  das 


Gutachten  für  „im  ganzen  zweckmäßig“.  Die  Haupt- 
massen seien  klar  gegliedert;  „die  an  eine  prächtige 
Gelegenheits-Dekoration  erinnernde  .Architektur  aber 
kann  nicht  voll  befriedigen.“  In  der  Anwendung  des 
Wortes  „voll“  hat  das  Gutachten  sich  einer  gewissen 
Milde  des  Urteiles  hingegeben. 

Die  Grundriß- Anordnung  in  dem  Entwurf  „St. 
Georg“  (Ernst  Rentsch  in  Berlin  und  Otto  Herold 
in  Düsseldorf)  erklärt  das  Gutachten  für  „im  allge- 
meinen klar  und  zweckmäßig“.  Beachtenswert  sei 
der  Vorschlag,  einen  unmitteloaren  Zugang  von  den 
Eingangshallen  nach  einem  Teile  der  xVarlcsälc  zu 
schaffen.  „Die  architektonische  Ausbildung  der  Innen- 
Räume  ist  in  vortrefflicher  Weise  durchgeführt“.  Die 
Gesamt-Erscheinung  der  Architektur  sei  eigenartig 
und  habe,  abgesehen  von  Absonderlichkeiten  in  der 
Ausbildung  der  Haupteingänge,  einen  ernsten,  monu- 
mentalen Zug  (S.  400). 

Als  eine  „sehr  sorgfältig  und  bis  in  kleine  Einzel- 
heiten durchgearbeitete  Planung“  bezeichnet  das  Gut- 
achten den  Entwurf  „Licht  und  Luft“  (Architekten 
Lossow  & Kühne  in  Dresden).  In  den  meisten  Fällen 
sei  es  vorzüglich  gelungen,  aen  einzelnen  Räumen 
dem  Kennwort  entsprechend  Licht  und  Luft  in  reich« 
lieber  Weise  zuzuführen.  „Das  Aeußere  des  Haupt- 
entwurfes weist  wohl  abgewogene  Verhältnisse  auf, 
erscheint  wie  au.s  einem  Guß  und  ist  charakteristisch 
für  die  Bestimmung  des  Gebäudes.“  Gleiche  Aner- 
kennung verdiene  die  Innenarchitektur,  besonders  die- 
jenige der  monumentalen  Eingangshallen  (S.  38c^. 

ln  dem  Entwurf  „Licht  und  Luft“  I (Reg.-  und  Bit. 
Emst  Sch  wartz  in  Berlin)  findet  das  Gutachten  den 
Grundriß  „bis  in  die  Einzelheiten  gut  ausgebildet“, 
er  gebe  nur  an  wenigen  Stellen  Gelegenheit  zu  we- 
senUichen  Anständen.  Namentlich  gelungen  sei  die 
günstige  Zuführung  von  Licht  und  Luft.  Der  archi- 
tektonische Aufbau  aber  befriedige  wenig. 

„Großzügig“  nennt  das  Urteil  des  Preisgerichtes 
die  Grundriß- Anordnung  des  Entwurfes  „Luft  und 
Licht“  fArchileklenFricar.  W.  Werz  und  Paul  Huber 
in  Wiesbaden).  DieTeilung  der  Eingangshallen  in  eine 
niedrigere  vorgelagerte  Schalterhalle  und  eine  höhere 
Haupthalle  habe  manche  Vorzüge.  Der  Aufbau  sei 
ruhig,  gut  gegliedert  und  von  monumentaler  Wirkung, 
drücke  jeaoeh  die  Bestimmung  des  Gebäudes  nicht 
vollkommen  aus.  \’ielleicht  lag  es  zum  1 eil  mit  an  der 
Art  der  Darstellung  und  der  V'orm  der  Aufbauten 
über  den  Eingangshallen,  daß  der  Entwurf  nicht  mehr 
Sympathie  erweckte. 

Etwas  V'erw’andtes  wie  in  dem  Entwurf  der  Hni. 
Werz  und  Huber  zeigt  sich  in  der  Arbeit  „Ad  hoc“ 
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(Arch.  Alfred  I.orenz  in  Hannover).  „Besondere  Be- 
achtung verdient“,  führt  das  Gutachten  aus,  „der  Auf- 
bau der  beiden  Kingangshallen,  die  nicht  als  große, 
ungegliederte  ßaumassen,  sondern  in  wohlberechneter 
Abstufung  ausgebildet  sind.“  Diesem  glücklichen  Ge- 
danken entspreche  aber  nicht  die  architektonische 
Formgebung;  ihre  staffclförmigc  Anlage  sei  zu  hart 
und  von  wenig  guter  Wirkung. 

Den  Hauptvorzug  in  dem  Entwürfe  „Bahnsteig- 
halle“ (Herrn.  Bi  Hing  und  Wilh.  Vittali  in  Karlsruhe) 
findet  das  Gutachten  „in  der  Behandlung  der  äußeren 
und  inneren  Architektur,  die  in  trefflicher  Charak- 
terisierung durchgeführt  ist.  Jede  sachlich  nicht  be- 
gründete Dekoration  ist  vermieden,  ohne  daß  die 
Einfachheit  so  weit^nge,  daß  man  von  Nüchternheit 
sprechen  konnte.“  Den  Grundriß  findet  da.s  Gutachten 
im  allgemeinen  gut  angeordnet;  er  nehme  aber  in 
den  Eingangshallen  und  in  den  Räumen  für  die  Ge- 
päckannahme auf  die  konstruktive  Durchbildung  nicht 
die  gebührende  Rücksicht. 

„Eine  sorgfältig  durchdachte  gute  Leistung“  ist 
nach  dem  Urteil  des  Preisgerichtes  der  Grundriß  des 
Entwurfes  „Nufa“  (Prof.  Fr.  Klingholz  in  Aachen). 
Der  Verfasser  sei  bestrebt  gewesen,  allen  Räumen,  wo 
es  nur  irgend  anging,  unmittelbares  Seitenlicht  zuzu- 
führen und  Oberlicht  tunlichst  zu  vermeiden.  Die  ar- 
chitektonische Behandlung  des  Aeußeren  stehe  hinter 
der  Durchbildung  des  Grundrisses  zurück. 

Als  V'orzüge  w'crden  in  dem  Entwürfe  „Deutsch- 
land“ (Heidenreich  & Michel  und  R.  Jacobs  in 
Charlültcnburg)  die  reichliche  Abmessung  der  Höfe 
und  die  gute  Anordnung  der  Wirt.schaftsräume  be- 
zeichnet. Die  architektonische  Behandlung  der  Innen- 
räume sei  zwar  sachlich,  aber  etwas  trocken  und 
wenig  eigenartig.  In  der  Außenarchitektur  seien  die 
Gesamtverhältnisse  der  Hauptmassen  bei  maßvoller 
Behandlung  gut  abgewogen,  insbesondere  gelte  dies 
auch  von  den  Turmbauten. 

Von  den  nicht  zur  Auszeichnung  gelangten  Ent- 
würfen der  engeren  Wahl  w’urdcn  einige  bereits  in  den 
Besprechungen  der  vorangegangenen  Nummern  be- 
rührt. Der  BerichlerstatlungsindnalürlicheGrenzen  ge- 
setzt Nicht  auf  alle  bemerkenswerten  Pfntwürfe  kann 
sie  eingehen;doch  seien  unter  der  großen  Anzahlguter 
Entwürfe  diese.s  hervorragenden  VVeltbewerbes  noch 
drei  besonders  erwähnt.  Der  Entwurf  „Kosmos“, 
im  Gesamteindruck  etwas  unharmonisch  und  zerfal- 
lend, zeigt  gleichwohl  eine  hochinteressante  Architek- 
tur, die  vielfach  an  süddeutsches  Barock  und  an  V'er- 
sailles  erinnert,  namentlich  in  den  prächtigen,  kirchen- 
artig  gebildeten  Eingangshallen,  zu  deren  Gunsten 
der  Grundriß  offenbar  leiden  mußte.  In  dem  Entwurf 
„Eroika“  wurde  dem  Wettbewerb  eine  nicht  min- 
der eigenartige  Arbeit  von  nicht  geringerer  künst- 
lerischer Bedeutung  eingefügt  Auch  hier  eine  starke 
Zerklüftung  der  Baumassen,  manche  glückliche  Raum- 
anordnung im  Grundriß,  aber  keine  Einheit  und  kein 
Bahnhof,  dafür  aber  ein  prächtiges  Barock  deutscher 
Schloßbauten. 

Und  nun  noch  eine  Arbeit,  die  gegenüber  allen 
anderen  eine  Ausnahmestellung  cinnimmt.  Diesem 
als  einzigen  mit  einer  „ehrenden  Erw  ähnung“  aus- 
gezeichneten Entwurf  mit  dem  Kennzeichen  eines 
Reiters  mit  Hund  (Architekt  Peter  Birkenholz  in 
Müncheiü,  den  wir  in  dieser  Nummer  abbilden,  w’id- 
met  das  Gutachten  eine  sehr  freundliche  ReurteiUing. 
K.S  bezeichnet  die  Arbeit  als  einen  Idealentwurf,  der 
sich  über  die  wichtigsten  Programm  * Reilingungen 
hinwegsctzc.  im  Grundriß  seien  einige  neueuedan- 
ken  bemerkenswerr,  so  der  Emporenumgang  in  den 
Schalterhallen  (Beilage),  welcher  den  V'ei^ehr  zu  den 
kleineren  Wartesälen,  zur  Post  und  zu  an<Ieren  Dienst- 
räumen vermittelt.  Außerdem  sei  die  große  Terrasse 
vor  den  Wartcs'ilcn  mit  unmittelbarem  Zugang  von  der 
Straße  aus  zu  erwähnen  (Kopfbild).  Hervorgehoben 
w’ird  auch  die  „mit  hohem  Seitenlicht  versehene  Halle 
der  Kopf-Bahnsteige“.  Das  Innere  dieses  Kopf-  oder 
Lluerbahnsteiges  geben  wir  auf  der  Bildbeilage  wie- 
der. „Der  in  klassischen  Formen  gehaltene  Entwurf 
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ist,  w’enn  auch  für  ein  Kisenbahngebäude  nicht  cha- 
rakteristisch, doch  künstlerisch  von  hoher  Bedeutung, 
zumal  durch  die  Bearbeitung  der  Innenarchitektur“. 
Unerwähnt  ist  im  Gutachten  die  Umgcbui^  des 
Bahnhof  -Vorplatzes  mit  einer  rundbogigen  ^ulen- 
halle  und  die  Ausgestaltung  dieses  Vorplatzes  zu 
einer  Art  römischen  Forums. 

Alles  das  ist  zu  schön,  als  daß  es  vermutlich  Aus- 
sicht auf  Verwirklichung  hätte.  Und  vor  allem:  es  über- 
schreitet erheblich  die  im  Programm  mit  5800000  M. 
festgesetzte  ßausummc.  Hierzu  aber  sei  eine  Frage 
gestattet.  Die  gesamten  Baukosten  der  schon  aus- 
geführten und  noch  geplanten  Arbeiten  für  die  Um- 
gestaltung der  I.eij^zigcr  Bahnanlagen  betragen  etw’a 
130  Mill.  M.  Kommt  es  bei  dieser  Riesensumme  auf  i 
und  selbst  auf  2 Millionen  M.  an,  wenn  an  der  un- 
vergleichlich schön  gelegenen  Stelle,  an  welcher  die 
gewaltige  Größe  dieser  Aufgabe  den  wirtschaftlichen 
Aufschwung  Deutschlands  zu  einem  idealen  Ausdruck 
zu  bringen  berufenist,einVVerk  entsteht,das  mit  kühnem 
Flug  QIC  verwaltungstechnischen  Grenzen  eines  sorg- 
fältigen Koslcnvoranschlages  sprengt?  Sollte  nicht 
gerade  hier,  im  Herzen  Deutschlands,  der  freie  und 
sieghafte  künstlerische  Geist  über  den  realistischen 
Rcchenstift  mit  seinem  materiellen,  nüchternen  Zwang 
triumphieren  dürfen?  Sollte  man  nicht  an  der  Stätte, 
von  der  die  Neugeburt  des  Reiches  in  ihren  ersten  An- 
fängen ausging,  dem  Völkerschlacht-Denkmal,  als  dem 
Denkmal  der  Wendung  in  der  w'cltgeschichtlichen  Be- 
stimmung Deutschlands,  in  dem  neuen  Hai^tbahnhof 
ein  Denkmal  an  die  Seite  stellen,  das  ein  Zeichen  ist 
der  wirtschaftlichen  Blüte  des  damals  angebahnten 
Reiches?  Die  Mittel  hierzu  sind  nicht  sehr  bedeutend, 
wenn  sie  in  die  richtige  Hand  gelegt  werden.  Diese 
Hand  zu  finden  aber  sei  die  Aufgabe  eines  neuen,  von 
dem  eben  entschiedenen,  der  auch  sachlich  nur  als 
Vorw’ettbew’erb  betrachtet  werden  kann,  völlig  unab- 
hängigen  Wettbewerbes.  Bei  aller  anerkennenswerten 
Sorgfalt  in  der  V'orbereitung  der  Aufgabe  hat  doch 
die  I)urchführung  des  Wettbewerbes,  abgesehen  von 
der  eben  berührten,  auf  eine  Reihe  von  Fragen  hin- 
gewiesen, die  zu  lösen  ein  Einzelner  nicht  aie  Mög- 
lichkeit bietet.  Es  sind  Fragen  von  grundsätzlicher 
Bedeutung,  die  wiederum  einer  Allgemeinheit  vor- 
gelegt werden  müssen. 

Ist  daher  der  Entschluß  möglich,  der  Aufgabe  eine 
erweiterte,  ideal-politische,  über  das  einfache  Verkehrs- 
Interesse  hinausgehende  Bedeutung  etwa  im  Sinne 
des  Birkenholz’schen  Entwurfes  zu  verleihen  und  ihr 
vermehrte  Mittel  zuzuwenden,  so  wäre  die  Eröffnung 
eines  neuen  allgemeinen  Wettbewerbes  an  sich  ge- 
geben. Aber  auch  darüber  hinaus  läge  ein  neuer, 
zum  mindesten  auf  die  zur  Auszeichnung  gelangten 
I eilnehmer  ausgedehnter  Wettbewerb  im  Interesse 
derSache.  Kein  Sieger  überragt  den  anderen  in  einem 
solchen  Maße,  daß  man  unter  dem  Eindruck  seiner 
Arbeit  gezwungen  wäre,  ihm  die  unbedingte  Anwart- 
schaft auf  die  Ausführung  zuzugestehen.  Dazu  kom- 
men Fragen  wie  Einheit  oder  Zweiheit,  Ausbildung 
der  Eingangshallen,  Bedeutung  des  Querbahnsteiges 
für  die  Erscheinung  der  Baugruppe,  Anwendung  des 
Eisenbeton  als  Uebergang  vom  btein  zum  Eisen  usw., 
die  einer  Lösung  durch  die  Allgemeinheit  zuslreben, 
nachdem  sich  für  die  Grundriß-Anlage  ausreichende 
Hinweise  ergeben  haben  und  so  eine  den  künstleri- 
schen Flug  lähmende  Mühe  fortlällt.  Deutlich  ist  in 
den  Entscheidungen  des  Preisgerichtes  zu  erkennen, 
daß  hier  zwei  scharf  gesonderte  Stri»mungen  vorhan- 
den waren,  von  welcncn  die  eine  lediglich  auf  das 
praktische  Ziel  einer  allen  verkehrstechnischen  Rück- 
sichtenentsprechenden Grundriß- Anlage  ausging,  wäh- 
rend die  anoere  vorw’iegend  das  künstlerische  (iesamt- 
Bild  im  Auge  hatte.  Und  dieses  letztere  Ziel  war  ohne 
Zweifel  das  bedeutendere,  das  freiere,  das  am  wenig- 
sten schulmäßige.  Denn  es  kann  kaum  einen  anderen 
bedeutenden  Fall  geben,  der  mehr  auf  ein  wenig  be- 
kanntes Schiller'sches  Wort  paßt,  als  die  Angelegen- 
heit des  Leipziger  Hauptbahnhofes.  Hier  gibt  es  „für 
die  Resultate  des  I )enkens  keinen  anderen  Weg  zu 

No  sS. 


dem  Willen  und  indasLeben,  als  durch  die  sei  bst- 
tätige  ßildungskraft“.  Und  »wer  mir“,  sagt  Schil- 
ler, , seine  Kenntnisse  in  schulgerechtcr  Form  über- 
liefert, der  überzeugt  mich  zwar,  daß  er  sie  richtig 
erfaßt  und  zu  behaupten  weiß;  wer  aber  zugleich  im- 
stande ist,  sie  in  einer  schönen  Form  mitzutei- 
len, der  beweist  nicht  nur,  daß  er  dazu  gemacht  ist. 
sie  zu  erweitern,  erbeweist  auch,  daß  er  sie  in  seine 
Natur  aufgenommen  und  in  seinen  Handlungen 
darzustellcn  fähig  ist*.  Dieser  Fall  liegt  hier  vor. 

Nach  den  bisherigen  Einleitungen  zu  schließen, 
ist  die  sächsische  Eisenbahn -Verwaltung  berufen,  das 
grandiose  Werk  zur  Ausführung  zu  bringen.  Möge 


sie  sich  der  kulturellen  Bedeutung  dieser  Aufgabe 
bewußt  sein.  Möge  sie  erkennen,  daß  sie  berufen  ist, 
im  MittelpunktcDeutschlands  einWerk  zu  schaffen,  an 
welchem  man  einst  die  deutsche  Kultur  des  zwanzig- 
sten Jahrhunderts  messen w'ird.  Dasistviel,  sehrviel;  so 
viel,  daß  esim  Interesse  unserer  Kunst  unbeeinflußt  blei- 
ben sollte  von  allen  formalen  Bedenken.  Denn  es  bandelt 
sich  umnicht  mehr  undnicht  weniger  als  um  cinKultur- 
Denkmal  größter  und  erhabenstcrArt,  wie  es  in  Deutsch- 
land sobald  nicht  mehr  w'iedcrkchren  dürfte,  dessen 
Gestalt  in  die  Hand  der  sächsischen  Verwaltung  ge- 

geben  ist.  Ein  großer  Augenblick  sucht  eine  große 
esinnung!  — Albert  Hofmann. 


Die  neue  EisenbahnbrUcke  über  den  Neckar  bei  Heidelberg.  (Portietxaac.) 

Von  Geh.  Hufrat  Prof.  G.  Luca«,  Dretdcn,  K^i.  Eisenb.-Bauinsp.  a.  D.  R.  Malier,  Beriui  und  Reg.-Bauführcr  G.  Trauer,  Heidelberg. 

die  Verschiebung  für  den  Zusümd 


iL-  Haiij)ttragcr  wurden  in  bekannter  Weise  berechnet 
j Die  Biegelmieistdubeiumerdcrvcreinfuchenden  An- 
' nähme  bestimmt  worden,  daß  die  Eängenändeningen 
der  Füllungsglieder  gleich  Null  sind.  Dabei  sind  die  in 

der  Rechnung  aulitretenden  Querschnittsverhältnisse 

nach  einem  Vorentwurl  abgeschätzt  worden.siesindebenso 
wie  die  Werte  U ira  Trägerbilde  : .\bbildg.  30)  eingetragen. 
Die  auf  Grund  der  tutsäcnlichen  Querschnitte  sich  ergeben- 
den Verhältnisse  und  Werte  H sind  durch  Unterstreichen 
hervorgehoben-  Der  Vergleich  ergibt  eine  gute  Ueber- 
einstimmung  des  Endergebnisses  mit  den  vomerigen  .An- 
nahmen. sodaß  eine  Berichtigung  der  Kinflußlinien  nicht 
erforderlich  erschien. 

Die  Kigengewichts-Spunmingen  sind  mit  Hilfe  eines 
(Tcmonaplunes  mit  den  Knotenpunktlasten  6 6,8t), 
von  denen  V4  tV*.'  auf  den  Obergurf.  auf  den  Unter- 

gurt entfallen,  ermittelt  worden.  Der  Auflagerdruck  be- 
trägt vom  Eigengewicht  75.2  t {40,8  v,  der  Horizonulschub 
105.0  t 4-6  t,.  Die  Ermittelung  der  Spannkräfte  aus  der 
Vcrkehrsiast  geschah  durch  EinHußlinien  aus  den  un- 
günstigsten l.;tststellungen. 

Die  grüßte  Temperaturspannung,  die  im  Vergleich  mit 
seinen  sonstigen  Bczuispnichungcn  noch  erscheint,  erleidet 
der  Stab  t\  U«  . 


also  X„  » - 


.T,  = - I,  dagegen  ^ -’f.  ä. 

Für  Kräfte-CHeirhgcwiehl  im  Schnittpunkt  A'A''  inuU 
sein  = - -V.  - + Xzl, 

Hierin  setzt  sich  zusjimmcn  ausder\erschiebung 
der  («urtungen  samt  Fiillungsglicdem  sowie  der  Ver- 
längerung des  Zugbandes  ^ der  Wert  ^ 

K ■ 

ist  bereits  in  der  Berechnung  der  Hau{)tträger  aufgetreten 

Die  Werte  2^- und  Z'^-3'l^  lassen  sich  aus  Ver- 
schiebungs])länen  oder  auf  rechnerischem  Wege  finden. 

Es  ist  in  der  genannten  .Ar!)eit  von  Müller-Breslau  an 
mehreren  Beispielen  nachgewiesen  worden,  daß  der  Wert 

in  einem  Bogenträger  mit  festen  Kämp- 

icrgclenken  ziemlich  unabhängig  von  der  Form  der  Haupt- 
träger  den  Wert  X„  =0,10  — • --  besitzt,  sofern  nur  die 


l«mpcratur«pianming  . . . . 
.Spannung  v.  Kievrigewicht  . 

Spannung  v.  J.  Verkehr»last  jf« 


r P Einflußlinie  für  den  Horizontulschiib  par-abeltörmig  ist  oder 

groHv  ( icffnunj»  kIcim-Ocffmmj»  annähernd  diese  Form  besitzt  In  letzterem  .Austlnick  bc- 
deuten  w"  » Win<ldnuk  auf  das  Udm  des  oberen  Verbandes, 
l s Stützweite,  f = Entfernung  der  Hauptiräger. 

Für  den  Bogen  mit  Zugband  ändert  sich,  wie  bereits 
oben  angegeben,  der  Wert 

I .V, In 


- 5»-5t 
•f  ük6  t 
+ 7*.*‘ 
-3*4  « 


- 

-f  11.3  t 
+ 554  I 
' 17.0 1 


Die  KinwirkungdesWindesaiifdsLSStatisch  unbestimmte 
System  ist  nach  Müller-Breslau  „Beiträge  zur  T heorie  der 
Windverbände  eiserner  Brücken"  Zeitsenrift  lUr  Bauwesen 
KI04,  Seite  115  flgd.:  unter  entsprechender  Erweiterung  auf 
den  vorliegenden  Kall  einer  Bogenbrücke  mit  Zugband 
berechnet  worden.  Sieht  man  die  in  den  einzelnen  Knoten- 
iKinkten  des  oberen  Verbandes  ungreifenden  Wjndstrebcn- 
krolte  inbezug  auf  den  Hauptträger  als  äußere  Krälte  an, 
so  wirken  in  dessen  Ebenen  an  jedem  Knotenpunkte  in 
«ler  Richtung  der  benachbarten  (nirtstäbc  Komimnenten 
der  Windsirebenkräfte 

Zerschneidet  man  diis  Zugband  des  leeseirigen  'Fra- 
gers in  der  Mitte,  so  hat  man  an  der  Schnittstelle  -VA” 
an/ubringen  vergl  .Abbildg.  31  : 

I die  unbekannte  Kraft  -V,,, 


II  A'  — 


E F,  ^ A • F, 

Der  erste  Teil  der  Summe  II  kann  also  aus  dem  Wert  unter  I 

3 

durt  h Multiplikation  mit  dem  Heiwert  r 


£ F' 


2 die  im  Zugbimd  wirkenden  Krälte 
Bezeichnet  man  mit 

^„„“dic  Versihiebung  eines  Knotenpunktes  m"  des 
oberen  V'erbiUides  in  der  Richtung  tler  Kruft  infolge 

die  Verschiebung  eines  Knotenpunktes  m"  des 
unteren  Verbandes  in  der  Richtung  der  Kraft  z"^  infolge 

A-,~  I, 

Km  “ Verschiebung  der  Ptinkte  A'A"  infolge  der 
Kraft  — I und  in  deren  Richtung,  so  erhält  man  für 
den  Zusnmd  -V„  — • o,  .Abbildung  32,  infolge  der  Wirkung 
X^dic  Verschiebung  — 2' infolge  der  Wirkung 

*)  AU  ktiiiKUtiiler  Qu^r*chnitt  ist  derjcDigc  dirs  mittelsten 
Obergurtstahes  eingefUhrt. 

20.  Juli  1907. 


gebildet  werden,  der  im  vorliegenden  Kalle  0,936*  beträgt 
Der  zweite  Teil  <lcr  Summe  II  stellt  die  i.angenänae- 
rung  des  Zugbandes  unter  der  Einwirkung  der  Kräfte  Z^ 
dar,  und  zwar  ist  er  von  dem  entgegengesetzten  Vorzeichen 
wie  der  erste  Teil,  du  die  Vers4  hicbungeii  3'^^,  die  durch 
positive  Kräfte  hervorgemfen  werden,  die  entgegen- 
gesetzte Richtung  wie  die  durt  h A'„  hervorgerufenen  l»e- 
sitzen,  wahrend  für  den  ersten  Teil  der  Summe  die  Werte 
die  durch  positive  entstehen,  das  gleiche  Vorzei- 
chen wie  die  dun  h • .Y^  hervorgerufenen  besitzen. 

Der  Wert  der  der  X erlängcrung  einer  Feltllänge 
unter  — 1 entspricht,  hat  den  Wert  - ■ > • » 

worin  i = Keldlange 

1 )ie  Gurtspaimungen  wachsen  parabolisch  und  Iwtragcn 
M 

8 


Inder  Mitte  S,,  — — 


•)  Dieser  und  tfie  folgenden  Znhlcn 
die  grolle  Oelfiiutig. 


die  durchschnittliche  Spannung 

:rie  fiezieheti  sieh  nur  auf 


Oigiii..!ocl  l)y  Gi)Ogle 


Abbildg.  31. 


ist  also  &•  — — • — ■■■'  ^ 

3 Ä« 

I to  ' 

= — .unddiel -än- 

13  e 

gentoderun^  selbst  für 
sämtliche  Felder,  also  für 
diel^ngel^ni 


Abbitdg.  30. 


* » 

im  vorliegenden  Fall  er- 
gibt sich 

^ w"l* 

X., J-- 0,0053 

Der  gesamte,  auf  einen 
Träger  infolge  der  Wind- 
kräUe  nirkende  Horixon- 
tulschub  ist  nun 


= -j  (to*  • 0,10  • 0,936 


- Itw  . 0.0053  ) 

Nach  Einsetzung  der 
Tasten  w*  und  tr“  erhält 
man  nun  für  die  belastete 
Urücke  m 33,6t.  für  die 
unbelastete  Brücke 

■*. — 35  7 ■ 


Die  Dcae  ElienbahnfarOcke  Ober  dea  Neckar 
bei  Heidelberg. 

Im  Zuge  der  C>Utrrbahn  Heidelberg-  Hundschufu- 
heim — Schriesheim  der  .SuddeutschcD  Kisetibahn- 
• Gesellichaft*  in  Dunmtudi. 

' Abbildg.  16.  Eioblick  in  die  Krtlckc. 


ä I i I t ä 1 I 

tMjUhf  mrtt  »!Kff9tndm.  * * ^ 3 & 


Abbildg.  u.  34.  Festes 


und  bewegliches  Lager. 


Digitized  by  Google 


Nlii  diesen  Werten  und  mit  den  Kräften  wurden 
dann  aus  einem  Cremonaulan  die  Windspannungen  in  den 
sämtlichen  Stäl)en  gefunden,  wobei  die  wagreenten  Pro- 


Spannung  für  den  Kndpfosien  ist  noch  die  aus  dem  Auf- 
lagerdru^  des  oberen  Verbandes  sich  ergebende,  von  ent- 
gegengesetztem Vorzeichen  tiinzuzuzahlen.  Das  Zugband 


System  einer  Kingan^halle  und  des  Mittelbaues  aus  dem  Kntwurf  des  Ilm.  Prof.  P.  Klingholx  in  Aisefacn.  Ein  II.  Prets. 


Kassadeti-.Syslcm  des  Knivrutics  der  llro.  Keutsch  io  licriui  und  Herold  in  Düsseldorf.  Angekault. 

Der  Wettbewerb  sur  ErUngung  von  Entworfen  fOr  dat  Empfangagebtude  de»  neuea  Haupibabnbofee  Leipzig. 

jekrioncndcrKrälu  Z^  aus  ilrn  Wintlsircl.cnkrällcn  ö,und  erhall  (emer  als  Ourlimc  des  unleren  Wiralvi-rl.andcs  in 
diese  wiederum  aus  den  Querkralleii  der  Winddrücke  er-  den  einzelnen  Keldcm  ue<  hselnde /usat/spannungen,  die 
halten  wurden  Zu  tlcr  aus  dem  Crcmonaplan  berei  hneten  aus  dem  Wmdiragersvstein  mit  gekreuzten  Streben  sich 
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ohne  weiieres  ermiticln  hussen.  - Die  größten  Windsnan- 
nitngen  bei  belasteter  und  unbclxstetcr  HrtU  ke  sind  Uir 
die  Stabe  Ojj,  üg,  H,  nachstehend  zusiunmcngcstclit  Nach 
der  bisher  meist  angewandten  Reehnunpsweise,  bei  web 
i her  bei  Krmittelunp  der  Wind -Zusatzspannungen  keine 
Rilcksitht  aut  die  suiisi'he  Unbestimmtheit  genommen 
wird,  hatten  sich  die  in  Klammer  bcigctiigten,  erheblich 
verschiedenen  Werte  ergeben,  und  es  wäre  in  den  Fdllungs- 
gliedern  und  dem  Untergurt  der  Kinfluß  des  Windes  ül>er- 
haupt  nicht  /.um  Ausdruck  gelangt 


Subkrifte  in  t 


Die  Durchbiegung  der  Hauptträger  ist  zunächst  aus 
der  Hiegclinie  mit  HUie  der  w-KraSte  t>ei  den  Spannungen 
llir  Kipengewicht  ermittelt  worden;  die  Ihmhbiegiing  Ulr 
Vcrkcnrshist  ist  daraus  unter  Annahme  einer  gleichmäßi- 
gen Last  von  7,aV“  abgeleitet  worden  Die  Fahrbahn 
wurde  derart  Überhöht  monderi,  daß  sie  fUr  Kigengcwicht 
und  halbe  Verkehrshist  wagrerht  liegt. 

Atif  den  Widerlagern  und  dem  Miuelpfciler  ruhen  die 
Träger  aut  testen  I,4igem  lAbbildg  .iv,  aut  den  beiden 
seitlichen  heilem  aut  beweglichen  Kiuplagcrn  ' Abbildg  34 
mit  4 Rollen  von  750  (650’  una  800  700  ««  Lange, 
sowie  250  260  nm  Durchmesser.  Die  zw.mgläuhge  Ver- 
bindung der  stelzenfonnigen  Rollen  mit  der  Ober-  und 
t'iiierplatte  sichern  seitlich  angeschraubte  Verbindungs- 
Sihienen  der  Rollen  sowie  Knaggen  mit  zahniormigem 
KingriH  in  die  Flauen,  welche  an  die  äußeren  Rollen  an- 
gcgo.ssen  sind.  Die  Heanspmehung  der  tlußstahlernen  Flut- 
ten  betmgt  unter  ungünstigsten  Annahmen  1,105  1,080  V**'* 
Der  Druck  aut  die  ( Jrimit«|uader  erreicht  40.3  40.5  kg  'qci» 

FUr  die  Unterhaltungs-Arbeiten  der  ersten  drei  OeH- 
nungen  sind  FahrgerÜste  vorhanden,  deren  Lautschienen 
an  Kragenden  der  Querträger  l>etcstigt  sind.  Die  leichter 
iuganglichc  vierte  Oetliuinp  aut  dem  Vorland  des  re<  htcn 
Ulcrs  erhielt  vorerst  nur  die  Kahrschienen.  Jedes  Fahr- 
Oerüst  besteht,  wie  aus  dem  Bilde  der  fertigen  Brücke 
Abbildg  I in  No.  54:  und  aus  den  Konstniktions-Zcich- 
nungendes(<crüstes  Abbildungen  35  und  36,  die  wir  luu  h- 
tolgen  liLSsen  .ersichtlich  ist,  aus  einer  tmter  «Icr  BrU«kc 
liegenden  Bühne  von  1,50"  Breite,  von  der  aus  die  Be- 
wegung des  Fahrgcrilstcs  mittels  Kurbelantriebes  durch 
2 Arbeiter  leicht  iHjwirkt  werden  kann,  und  beiderseitigen, 
ie  8,Hi  « hohen  Türmen  mit  je  4 Zwischenbühnen.  Die 
Türme  reUhen  in  den  kleinen  Oeffnungen  bis  Ubertlen 
Untergurt,  in  der  großen  nur  bis  rum  Untergurt  hinauf 
Für  Arlieiien  am  (.iberguri  sind  die  Türme  dim  h einfache 
Stangenriisumgen,  ileren  Helestigung  entsprechend  vor- 
gesehen wurde,  zu  verlängern. 

5 (icwichte  Die  ein/.eincn  Hauptteile  der  Brücke 
weisen  die  in  der  folgenden  Zusammenstellung  angegebe- 
nen (iewichic  au): 


' profic  OeRnunp 

kleine  fH‘ffriunp 

' t 

1 l'm 

t 

t m 

2 Hau|jtirapcr 

1 190.6K 

2.70 

«2.1 1 

••65 

hahrbahi» 

(^uer*  u.  Windverbärufe  tititehl. 

1 4643 

a66 

32.29 

o4jS 

Fnüriepvi 

224)9 

»>•3' 

'4.3b 

0.29 

t>rl4»der . . . ' 

Laubrliienrn  für  Hesichlipunps- 

24k) 

04H 

24>3  ! 

1 (UJ4 

wagen  

6.IK 

04>9 

4.37 

ojm) 

Summe ' 

26s. 18 

34^  ' 

'.U»6 

2-7 » 

1 ourcr 

.3-5«. 

2.38 

.Summe 

271,6« 

* '.(7-54 

Hierzu  1 Kahrgerü«)«  von  je  ,141  i,  loniii  (*c»ami-(!cwic)it 
de»  Ki»en-l'e)ierbHues  6^,531. 


Vereine. 

ArchltcktcQ-VcrciD  su  BerUo.  Vers  vom  25  März  1007. 
Vors  Hr  Reg -Binstr  Kiselen  - 

Der  Vorsit/endc  leitet  die  Versammlung  ein,  indem  er 
kurz  aut  die  ungelnihrlii  hen  Aeußerungen  hinweist,  die  der 
Landtagsabgeordnete  vonBr.mdenstein  kürzlich  über  'Bau- 
inspektoren und  Reil  hstagsabgeordnete  bei  Beratung  des 
KuiLs  der  Kiscnbahn-\'erwaUung  im  ])rcußisi  hcn  .\bgcord- 
ncten-Huuse  getan  habe.  Diese  .Veußerungen  seien  er- 
Ireulicherweise  si  hon  tlort  in  entsprechender  Form  /urilck- 
gewiesen  worden,  er  l>cnui/e  aber  diese  (telegenheil,  um 
auih  von  dieser  Stelle  den  Angriff  ab/uwehren,  der  sieb 
schließlich  gegen  den  ganzen  Stand  der  Baubeamten  und 
Techniker  richte.  Mehr  in  dieser  Angelegenheit  zu  tun,  wie 
da»  von  einigen  Seilen  gcwanscht  w orden  sei.  hieße  jedoch 


Nach  dem  Anhang  zu  den  amtlichen  preußisi  hcn  Vor- 
schritten  würden  sich  bei  Balkenbrücken 

tur  die  große  Oeffnung  —32(10  kc/n, 

für  die  kleinen  Oeffnungen  0 — 26oo*‘f/"'  ergeben. 

Der  zweite  Wert  stimmt  mit  dem  der  .Vusführung  — 
2,-ri  t;*  - - sehr  gut  überein,  waiirend  der  erste  gegen  3,80  •/« 
erlieblich  abweii  ht  DerOrund  hierfür  ist  darin  zu  suchen, 
daß  für  den  großen  'l’ragcr  die  badisi  hcn  Hrücken-Be- 
dingungen  größere  Spannungswertc  zulassen  al»  die  preu- 
ßischen, für  die  kleinen  Träger  dagegen  das  Umgekehrte. 

Das  in  dem  genannten  Anhjuig  für  die  Fahrtiahn  an- 

ficgcbene  (lewicht  von  67okK/m  stimmt  mit  dem  tatsäch- 
ichen  von  0,66  und  0,65(1»  überein 

Bezeichnet  man  mit:  Ö » das  (lewicht  der  einzelnen 
Träcerteile  unter  Hinzurechnung  der  Vergitterungen,  Stoß- 
deckungen iisw.  ermittelt  aus  der  (lewu  htsberechnung  , 
0,  —•  djts  (lewicht  der  vorhandenen  Stabe,  berechnet  durch 
Miiltinlikation  der  vollen  StalMiucrsi  hnitte  mit  den  theo- 
retiscnen  Längen  der  beireffcntien  Stäbe,  doch  ohne  Ver- 
gitterung usw , das  (lew'u  ht  der  Stabe,  berechnet 

durch  Multiplikation  der  theoretisi  h ertorderlichen  Stab- 
«iiierschnittc  mit  den  theoretischen  l.ängen  der  betreffen- 
den Stabe,  so  haben  die  Verhältnisse  0 : <?,,  : Gp  ; (?, 

die  in  der  folgendenZusammenstellmig  angegebenen  Werte 
I l^rvde  Ocffiiuiig  Klrtac  Oeffnungen 

I 6:0,  Ö.O^  6:0,  0^:6, 


Oiierpun  .....  i-U  i>7Z  < i.z«  ■ i.zO  1.7t)  140 

l'iilergwrl  ....  1 143  1 ' 75  ' O ‘ MZ  ! '-95  ' .W 

.Streben o.KS  1.04  i.iK  a93  I 1.19  i.zn 

Pflietcn 1.09  ! 2.00  . läij  I l.li  I 246  ; 2.22 

Zupbanil  ....  1.14  1 142  1.23  ! 1.14  I I..4M  >.22 

flftnpcslanprn  . . t.oi  _ i.aj  1.24 


(Jekitmtet  TrügL-t  . | 1.23  1.56  1.27  1.19  ' i4»2  t.36 

Bei  Krmitteiung  der  Werte  G sind  die  Knotenbleche  zu 
<Ien  (lurtungen  gerechnet,  die  zur  .\iiinahme  der  Seiten- 
krulte  sehr  stark  auszubildcnden  Kndpfosten  überhaupt  aus 
der  Betrachtung  weggelassen  worileti.  Aus  dem  Verhält- 
nis G : 0^  ergibt  sich  die  (lewichtserhohung  durch  Stoß- 
deckungen usw  ; dieses  Verhältnis  kann  daher  als. Anhalt  bei 
(lewichisermittclungen  dienen,  wenn  die  Stabcnjcrschnilte 
bereits  gewählt,  die  I rager  aller  noch  nicht  durcngearbeiiei 
sind  Im  vorliegenden  Falle  ergibt  sich  nach  .Ausweis  der 
Zusammenstellung  die  Krlmhiing  des  Oew  ichtes  durch  Stoß- 
dcckung  usw  zu  etwa  20%*  , die  gesamte  Krhrihung  des 
(lewichlcs  gegenüber  dem  theoretisch  ertorderlichen  etwa 
zu  6o®,o  Da»  Verhältnis  G :G,  ist  am  niedrigsten  bei  den 
Streben,  was  in  der  Hauptsache  von  der  im  Verhältnis  zur 
theoretischen  Stablänge  kleineren  tatsächlichen  Länge  der 
Streben  herriihrt;  am  größten  ist  «las  Verhältnis  m den 
ilo.sten,  deren  (JuerM'hniil  mithin  am  wenigsten  ausgenut/t 
ist;  doth  wären,  wie  bereit.»  früher  erwähnt,  wesentlich 
kleinere  und  eintaihere  C^luersi  hnitte  aus  konstruktiven 
(Irunden  nicht  ausführbar  gewesen  Ksistdiesesungünstige 
Verhältnis  auch  von  geringem  KmHiiß  auf  das  (lesamter- 
gchnis,  da  das  (lewicht  der  ihosten  nur  einen  kleinen  Teil 
des  (lesiimtgewu  htes  <ler  Hauptträger  darstellt 

6.  .Material.  Das  Kisen  tur  die  Ueberbauten  ist  ba.si- 
s«hc»  'rhomas-Flußeiscn  und  stammt  aus  den  Werken: 
Hoerder  Bergwerks-  uiidHütten>  ercin  in  Hoerde.  .Aachener 
llüiten-,\kticn-\'erein  Rote  Krdc  in  .Aachen  und  Dcutst  h- 
Luxemburgisi  he  Bergw  erks-  und  Hutien-.A.-(1.,  .Abt  Differ- 
dingen  Die  llußeiscmen  I.agcrteile  wiinleii  vorn  Bochumer 
Verein  für  Bergbau  und  Hüttenbeirieb  in  Bochum  gelie- 
fert Die  .Abnaninc  der  Materialien  erfolgte  nach  den  be- 
kannten Vurschriiteii  für  I.iefenmgen  von  Kisen  und  Suihl 

•1  Vcrpl.  Hawraii«rk.  MnrckbTttike  in  l‘njjari«<*h-Hradi»ch, 
ZeiKcSr.  <ic«  Oekterr.  Iitp.-  und  .\rch.-Vcmit'>  1906.  No,  41,  worin 
anpopcbvi)  tkt  für  Obcrpiirt  i.:4.  l'riUrpurt  1.22.  Zupbami  14285. 

(SchluO  lolft.) 

der  g.inzen  .\ngelcgcnhcit  eine  zu  grerße  Bedeutung  beilegen. 

Ks  schließen  si(h  daran  ge»>  iiäiihche  Mitteilungendes 
A’orsii/cnden  und  iluiin  eine  Berii  lUerstaltimp  des  Hm 
Reg  - u Brts  Oehmke  im  Namen  der  Verbantis-.Abgeord- 
neleti  ül>er  die  .\rbeiten  des  Verbundes  IU0607  und 
die  von  den  \ ereins-.MtL'cordnctcn  dazu  zu  stellenden  .\n- 
trage.  So  haben  die  .\i»geor<lneten  dem  Wirsuimle  emp- 
fohlen, zu  einem  Haase-Denkmul  in  Hannover  ai’t  .An- 
suchen des  \'erh;inds-\'orsiande»  einen  Beitrag  in  Hohe 
von  300  M zu  bewilligen,  dagegen  darauf  zu  verzichten, 
zu  dein  „Dculsiheii  .Museum*'  in  Miliuhcn  einen  Bei- 
trag zu  geben,  da  die  \'ereins-l-inanzlage  einen  größeren 
Beitrug  doch  nicht  gestatte  Ferner  ist  dem  Anträge  des 
Verbands-Vorsuirules,  tlaß  sich  der  Verband  in  einem  von 
einer  größeren  .\n/ahl  te«  hnischcrW’reine  geliildeten„.\u&- 
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schussc  für  Kinheiten  und  P'ormel^rdÜ»en'‘  vertre- 
ten lassen  solle,  stuttzujiclicn.  Der  Vereins-Voretiind  hat 
dem  entsnrci  hcnd  Stellung  genommen  und  die  Vers^unm- 
lung  fKTScnlielSt  ebenfalls  demgcmali.  Die  Verbands-Ab- 
geordneten haben  sieh  weiterhin  mit  2 Verbandsarbeiten 
hesi  hliftigt  Die  eine  betrifft  {Jie  infolge  des  Antrages  der 
„Vereinigung  st:hlesischer  Architekten*'  in  Hreslau  aufge- 
nommene Verbandsfragc,  wie  auf  eine  bessere  künst- 
lerische Ausgestaltung  der  J’rivathauien  in  Stadt 
und  l^and  hingewirkt  werden  könne.  Die  Abgeortl- 
neien  haben  hier/u  ein  umf;uigreiches  Material  gesammelt 
und  so  weit  als  möglich  den  auigesielUen  Fragebogen  be- 
antwortet. i )iese  Arbeit  wird  «niraggemäls  dem  Verbunds- 
Vorstände  als  die  MeinungsauL^erung  des  Vereines  über- 
reicht. Zu  der  3.  Frage,  eine  bessere  ästhetische  Aus- 
gestaltung von  Ingenieurbauten  betreffend,  haben 
die  Abgeordneten  eine  scllwstamlige  Arl>eii  nicht  geliefert. 
Sie  stin»men  im  wesentlichen  den  Anschauungen  zu,  wie 
sic  in  den  Vormagen  von  Prof  Haumeister  in  Kiirlsnihc 
und  Reg-Umstr.  lioller  in  Frankfurt  a.  M.  vergl.  die 
ausnigsweise  Wiedergabe  in  N’r,  la  und  20  der  „Dtschn 
HztL'  "i  /um  .Ausdruck  gebracht  worden  sind  Leider  war  es 
nicht  möglich,  über  diesen  (»egensiimd  rechtzeitig  einen 
Redner  im  Architekten-Vcrcin  zu  gewinnen,  cs  bleibt  dies 
aber  für  nächsten  Winter  Vorbehalten,  da  die  Frage  im  Ver- 
bände bis  dahin  doch  wohl  noch  nicht  abgeschlossen  sein 
wird  Ks  wird  dem  .Anträge  gemäU  zurzeit  darauf  ver- 
zichtet, zu  dieser  Verbandsfrage  eine  Antwort  zu  liefern. 

I>en  A'ortrag  des  Abends  hielt  Hr,  Reg.-Hmstr  , l’rivat- 
Dozent  Zeller  aus  Darmstadt  „l  eher  die  (iefährdung 
und  Krhaltung  geschichtlicher  Hauten**,  ein  (iebict, 
das  sich  Redner  als  Spezialstudium  auserwählt  hat.  l)cr 
Vortragende  führte  aus,  dab  die  Fhhaltung  namentlich  unse- 
rer hi.storischen  Hauten  eine  stete  Sorge  der  mit  ihr  be- 
auflragien  Verbände, Verw  altungen  sowie  der  Besitzer  lälde. 
Die  (telahr  für  diese  Hauwerke  liegt  namentlich  im  Schrol- 
len Gegensatz,  von  Frost  tind  Hitze,  der  den  ohnehin  sthon 
durch  ihr  .Alter  und  die  Minderwertigkeit  der  Konstruktion 
gefährdeten  Bauwerken  hart  zusclzt.  Ver1a.sser  hat  die  we- 
sentlichsicn  (Gesichtspunkte  in  einer  Sonderschrift:  „Ge- 
fährdung und  Krhaltung  geschichtlicher  H.iuien“  > Wiesb;iden 
1006.  Kreiders  V’crlag  zusjtmmcngefal't;  cs  sei  dits  We- 
scnilii  hstc  daraus  hier  angeführt  Bei  iK’wohnbaren  Hau- 
ten hilft  als  F>hakungs-MaC'rcgcl  namentlich  eine,  wenn 
aueh  in  grt>ßeren  Zeitabschnitten  vorgenommenc  Durch- 
heizung, die  in  Verbindung  mit  Luftzug  geeignet  ist,  Feuch- 
tigkeit und  Mtaler  stark  zurück/iidrängen,  nametttlieh  aber 
auch  diLS  Versi  himineln  der  V^'a^de  liei  ieuchlcr  l ingelmng 
zu  verhintlem  Diuliin  h halt  atu  h Holz,  Stuck  usw  besser, 
weil  die  Unterlagen,  Jute.  Rohr  usw , sithnicht  zersetzen  oder 
nichtRostilieNagcl  mul  Kisenleile  zerstört  und  Schwamm  auf- 
tritt.  Schwieriger  ist  die  Unterhaltung  unbewohnter  Hauten 
oderRuinen.HeiersterenistnütziichbttcresLüüenund!  furch- 
heizen,  Vorsorge  hir  gute  F'ntwässenmg.  stets  dichte  und 
gut  gelüftete  Dächer,  damit  keine  Balken  faulen  oder  Was- 
ser in  die  Wände  dringt;  sorgfältige  l'nterbaltting  und  Kr- 
neuening  auch  der  geringsten  Schäden,  namentlich  am 
Butz,  der  oft  sehr  vernachlässigt  wird  und  hinter  dem  in 
Hohlräumcn  Wasser  viel  Unheil  anrichten  k.mn  Freilegen 
von  Fuchwerk  sei  deshalb  stets  warm  empfohlen  Gegen 
Zerfall  der  Ruinen  helfen  nur  durchgreifende  Mittel.  -Alle 
.A)»deckungen,  Zement,  .Asphalt,  Blei  iiml  sonstige  Hilfs- 
mittel haben  hier  versagt.  Schutz  vor  Wasser  und  Frost 
können  allein  grtißere  hangriffe  gewahren.  Hierzu  dienen: 
Schutzdächer,  ^ien  cs  nun  Notdächer  oder  Krganzuncen 
der  ursprünglichen  .Anlage,  gute  Kmwässcrungen  des  (^»e- 
ländes,  Schluß  der  Oeffnungen  Fenster  und  Türen  . falls 
zeririerliarc  Reste,  wie  Stuck,  leine  porose  Sandstein-Skulp- 
turen usw.  zu  schützen  simi,  Verankerung  ticr  Wände  durch 
Kinzichen  der  alten  Balkenlagen,  unter  Umstanden  mich, 
wenn  es  sich  um  besonders  wertvolle  Bauwerke  handelt, 
.Ausbau  und  .Anlage  von  zuverlässigen  Heizungen  l’dan- 
zenwiichs  ist  zwar  j»oetis<  h,  aber  gefährlich.  Kr  wirkt  um  so 
S(  hiimmer,  je  feiner  und  wasserführender  das  Haum.itcrial 
Siindsiein  z H ist.  wahrend  Kriiptiv-(»esteine,  wie  Bjcsalte, 
Granit,  Porphyr,  Mdaphvr,  harte  Kalk-  oder  Kohlensund- 
steine weniger  leiden  .Af>er  auch  hier  müssen  die  .Mörtel- 
Fugen  ilicht  Sein,  da  sonst  die  zerstörende  .Arlicit  der 
Pfian/cnwurzel,  namentlich  der  Moose,  WiLSserzutmi  in 
die  Fugen  vermittelt  und  diese  uuflriercn.  Deshalb  ist 
auch  Kfcu  gefahrUch,  weil  er  das  Austrocknen  erschwert, 
die  .Mauer  langer  naß  hält,  der  Frost  daJier  länger  wirkt 
.Auch  dringen  sc*inc  Haltwurzeln  in  offene  Fugen  ein  und 
üben  erstarkt  Sprengwirkungen  aus  Nur  im  Winter  ent- 
laubende Si  hlinggcwachsc  sollten  deshalb  bei  wertvollen 
Hauten  als  Wamischmuck  geduldet  werden 

Den  .Ausführungen  des  Redners,  die  durch  eine  grö- 
ßere Zahl  von  Lichtbildern  un(ersuit/t  wurden,  folgte  die 
Versammlung  mit  großem  Interesse  -- 

20.  Juli  1907. 


Vermischtes. 

Ehrendoktoren.  .Auf  einstimmigen  Antrag  der  .Abtei- 
lung für  Ingenieiirwcscn  und  durch  Heschluli  von  Rektor 
unef  (iroßem  Senat  der  Technischen  Hochschule  zu  Darm- 
stadt wurde  dem  ordentlichen  Professor  der  Ingenieur- 
Wissenschaften  und  Haukunde  itn  dieser  Hoi  hsi  hule,  Hm. 
(Veh.  Bit  Theodor  Landsberg,  „in  Anerkennung  seiner 
hervorragenden  wissen.s«  hafllichen  und  schriftstcllertvhen 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Statik  und  des  Kisen- 
baues,  sowie  in  fvesonderer  Wertschätzung  seiner  lang- 
jährigen erfolgreichen  Lehrtätigkeit*'  die  Würde  eines 
i^oktor-Ingenieurs  ehrenhalber  verliehen 

Hcltnatschuli  ln  der  Pro  rtni  Brandenburg.  Am  15  Junid  | 
wurde  in  Berlin  eine  l.andesgnippc  des  Hundes  Hei- 
matschutz gegnlndct,  z.u  der  eine  von  zahlreichen  nam- 
haften Persönlichkeiten  Unterzeichnete  F.inladimg  aufge- 
fordert  hatte  Ihc  A'crhandlungen.  an  denen  nel>en  dem 
Landeskon-servator,  (»eh  Ob -Reg -Rat  Lutsch  auchA'er- 
ireter  des  kgl.  Polizei-Präsidiums,  märkischer  Städte  und 
Vereinigungen  leilnahmen,  wurden  nai  h einer  kurzen  Be- 
grüßung seitens  des  läsherigen  (»eschaftsführers  des  Hun- 
des Heiinatschutz  durch  den  erwählten  Vorsitzenden,  (it  m- 
na.sialdir  Wctckamp,  geleitet  Zunächst  sprach  Hr  Roh. 
Nlielke  Über  die  .Aufgaben,  Mittel  und  Wege  de.s  Heimat- 
schulzes  in  der  Provinz  Brandenburg  Durch  eine  Reihe 
von  Beispielen  aus  der  jüngsten  Vergangenheit  legte  er 
die  Notwendigkeit  eines  organisierten  Widerstandes  gegen 
die  verderblichen  Finflüsse  der  Geschmacklosigkeit  und 
der  blinden  F.rwerbssucht  dar;  er  wies  aber  auch  aiil  die  ge- 
machten Krlahrungcn  hin,  nach  denen  eine  Gegenwehr 
durchaus  nicht  vergeblich  wäre  Prof  Wetekamp  schil- 
derte dann  die  vielen  Kinbtißen,  welche  d;LS  Iaind.schafts- 
bild  im  allgemeinen,  die  Wissens<  haft  im  besonderen  durch 
die  moderne  Fintwicklung  erlitten  hätten,  während  der 
ProvinzialkonscrvatorBrt.Büttncrauch  von  seinem  Stand- 
punkte aus  die  Notwendigkeit  einer  Kondcsorganisation 
darlegte  .Andere  Redner  betonten  mehr  einzelne  Fälle,  aus 
denen  die  von  Prof.  Henltg  angeführten  Fandruck  machten 
Fansiimmig  wurde  sodann  die  Gründung  einer  bran- 
denburgischen  Lsindesgruppe  beschlossen,  mit  der  auf  .An- 
regung des  Reg -f*rä.sidenten  vonValentini  die  von  ihm 
eleiiete  (»nippe  Itlr  den  Bezirk  Frankfurt  vereinigt  wurde 
)ic  Si'hvvicrigkeiien  einer  Beratung  der  S.iiz;ungen  wurden 
dtinh  einen  Antrag  l*rof  Försters  behoben,  nach  wel- 
chen sie  bi.s  zur  nächsten  Jahresversammlung  in  der  vor- 
gelegten l-'orm  angenommen  wurden  Die  VorstiUid.swahl 
ergab  als  r.  Vors  l.andesthrektor  l'relh.  von  Manteuffcl, 
als  2.  Vors.  Prof  Wetekamp,  als  i S«  hritlführer  Rolieri 
Mielke,  als  Stellvcrir  .Assessor  Ratlemacher  und  als 
Schatzmeister  Dir.  Goerke  In  den  .Ausschuß  wurden  mit 
der  Alvsicht  späterer  Flrgänzung  gewählt  die  Hm  Ob.- 
Bürgermstr  Schusiehrus-Charlottenburg.  Stadtrat  F'rie- 
del-Berlin,  Wilibald  von  Schulenburg-Zehlendorf.  I.an- 
desbrt  Prof  (lOCckc-Bcrlin,  .Amtsgenrhtssekr  Lucke- 
(!harlottenburg,  Oberbürgermstr  fVerner-('ottbu.s,  Reg  • 
und  Brt  Hesse-Frankfurt  a O , Landrat  von  Manteuffel- 
l.uckau,  Prof.  Dr  Jentsch-Guben,  Prof  Dr  Liersch  -(.*ott- 
bus,  Lehrer  Zcrndt-Schwicbus,  Rektor  Bieder-Frank- 
furi  a.  O,  laindrai  Dr.  Kleiner-Scelow  und  F'rau  Ritter- 
gutsbes  vonWaldow  und  Keitzenstein-Künigswalde 
l>ie  Mitgliedsc  haft,  die  zugleich  die  Zugehorigiccit  zum 
Bunde  Hcimatschiiiz  und  den  Bezug  seiner  „Mitteilungen“ 
sichert,  wird  durch  Z;thlung  eines  Mindestlieitrages  von 
2 M für  das  einzelne  und  5 M für  das  korj>orative  Mit- 

fjied  erworben.  .Anmeldungen  an  den  1.  Schnitführer,  Ro* 
»ert  Mielke,  Charlüiienbiirg.  Ronne-Straße  tß  — 

Frledentpalatt  Im  Hat(.  Die  .Angelegenheit  des  Frie- 
denspalastes int  iiaig  kann  nicht  zur  Ruhe  kommen  Fine 
große  Reihe  der  angesehensten  niederländischen  .Archi- 
tekten ist  „mit  Bedauern  dem  Verlauf  der  Vorbereitungen 
zum  Bau  des  Fricdenspalais  gefolgt“  und  hat  an  die  zweite 
Kammer  der  „Staten-(»enera.d“  zu  s’Gravenhage  einen 
Protest  hinsichtlich  der  Wahl  des  Geländes,  der  Bedin- 
gungen, unter  welchen  der  Wettbewerb  ausgeschrieben 
wurde  und  hinsic  htlich  des  Spniches  der  Jury  gerichtet 
Darin  wird  die  Kammer  ersuc  ht,  ihren  Fanduß  äut/ubieten. 
daß  es  I möglich  werde,  daß  «1er  Frieden^palast  „in  einer 
seiner  würdigen  Umgebung  erric  htet  wird,  und  d.iß  außer- 
dem das  Monument  der  .Ausdruck  der  großartigen  Idee, 
welcher  es  geweiht  ist,  sein  möge“;  daß  2 dem  .Ar- 
i hitektenstande,  dessen  Rechte  durch  den  Verlauf  des 
Wettbewerbes  gekürzt  seien,  „soweit  cs  noch  möglich  ist, 
moralische  (K'tmgiuuiig  gegelien  werde“ 

Die  Leser  kennen  unseren  Standpunkt  zu  der  bekla- 
genswerten .Angelegenheit.  Wir  können  nur  wflnsc  hen. 
daß  nicht  nur  dieser  Protest,  sondern  auch  die  Klage,  die 
eine  Reihe  von  .Architekten  gegen  die  Gültigkeit  des  Wettbe- 
werbes cingcreicht  haben,  vonKrtolggckrontsein  mögen.-- 
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Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  dee  Architekteo-Vercini  eu  Berlin  Hir 

seine  Mitglieder  betriKt  Knwürfc  iUr  ein  Geschäftshaus  der 
Firma  Hartwig  & Vogel.  d;is  auf  dem  (irundslüi  k Nicdcr- 
WallstraUc  s.t.am  S|«ttclmarktinIkrlin,erTichtctwerdcnsolI 
Das  Haus  soll  im  Krdgeschoß  leiden, in  deuOhergeschossen 
Gesc  häitsräiime  enthalten.  Von  einem  Teil  des  obersten  Ge- 
schosses sind  Wohnungen  für  denHiiusverwalier  und  Ihort- 
ncr  alir.utrennen  Stil  trei,  Material  der  Stuißcnseile  Kalk- 
oder  Sandstein.  Baiisumme  330000  M Zeichnungen  i : 200. 
Preise  von  1400,  1000  und  600  M.  Ankäufe  für  je  300  NI 
m Preisgericht  die  Hrn.  (ienzmer,  Graef,  Hausmann, 
Herrmann.  Kickion,  Nitze,  Ottc,  Saran  und  Fr 
Srhultze  Ks  ist  in  Aussicht  genommen,  den  an  erster 
Stelle  preisgekrönten  Kntwurf  durch  seinen  Ver- 
fasser zur  Ausführung  bringen  zu  lassen.  Diese 
Aussicht  wird  voraussichtlich  zu  einer  starken  Beteiligung 
am  Wettbewerb  führen.  — 

Wettbewerb  betr.  Eotwftrfe  fbr  eiae  Kirche  nebet  Pterr* 
baue  uod  Gemeiodebaue  der  St.  Barbera-Gemeinde  in  Brcelao. 

t >ie  Baugruppe  soll  mit  einem  Kostenaufwand  vonaooooo  M 
für  die  Kirche  und  von  200000  M für  !*1arrhaus  und  (ie- 
meindehaus  auf  einem  spitzwinkligen  Gelände  an  der  Ber- 
liner und  der  Sirieg.auer  Chaussee  derart  errichtet  werden, 
dal^  auf  dem  Ctelande  sjiater  noch  ein  zweites  Pfarrhaus 
und  ein  Siechenhaus  erbaut  werden  können.  Außerdem 
soll  ein  Teil  des  Geländes  für  einen  ftflenllichen  Schmuck- 
l*lau  erhalten  bleiben  Die  («ebäude  sollen  zu  einer  ma- 
lerischen Gesamtgmppc  vereinigt  werden.  Die  Kirche  ist 
als  Predigtkirche  zu  behandeln  und  soll  1400  Sitzplätze 
hissen;  das  Harrhaus  soll  3 Wohnungen  für  die  (ieisthehen 
aufnehmen;  das  (temeimlchaus  auch  nclven  Gemeinde- 
Räumen  und  Dienstwohnungen  einen  Versamtnlungs.sa;d 
für  1000  Sitzplätze  mit  Bühne,  dazu  Ia;sezimmcr,  Bibliothek- 
Zimmer.  Nebenzimmer  usw.  enthalten.  Geber  die  Archi- 
tektur der  Bauwerke  ist  nur  gesagt,  daß  sic  sich  in  wür- 
digen. aller  schlichten  Formen  bewegen  und  der  Lage  der 
Gebäude  in  (»arten-Anlagen  an  der  äußeren  Stadtgren/e 
Rechnung  tragen  soll  Zeiihnung  1:200.  Frist  i.  Dez 
Preise  von  3000,  2000  und  1000  M Unter  den  Weis- 
irhiem  («eh  Ob.-Brt  Hoßfcid  in  Berlin,  Lamlbauinsp 
Dr  Burgemeister  und  Hrt  Grosser  in  Itreslau  Auch 
wenn  die  .Ausführung  nicht  ausdrücklich  in  Aussicht  ge- 
stellt ist,  so  glauben  wir,  die  l eilnahmc  am  Wcltbcwerb 
der  interessanten  Aufgabe  wegen  empfehlen  zu  sollen. 

In  dem  Wettbewerb  der  EugeD  KuIcDkamp-Stiftung  betr. 
Eotwrttrfe  ftkr  kleine  Wobohfluaer  Io  Bremen  liefen  31  Ar- 
beiten ein  Fin  Preis  von  400  M w urde  zugesproi  hen  den 
Hrn  (I  Rchberg,  K.  Hagensund  Fr  Martens,  D Boll- 
mannundH  Stoffregen  Kntwürfe derHrn  M Frietsche 
und  K Hägens  in  (»emcinschiift  mit  V Martens,  sämt- 
lich in  Bremen,  wurden  zum  Ankauf  empfohlen.  — 

ln  einem  eniereo  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine 
evanfeUeche  Gemeiodeechulc  mit  Tum-  und  Peithalle.  eowie 
Rektor- Wohnbau«  Io  Fechenheim,  zu  welchem  Fechenheimer 
und  einige  auswärtige  .Architekten  eingcladen  waren,  errang 
den  I-  iVeis  von  1200  M.  Hr.  Anh.  Franz  Thyriot  in 


Frankfurt  a.  M.;  den  U Preis  von  800  M Hr.  P Kögel 
in  Fechenheim;  den  III  Prei.s  von  500  M Hr  Sleph. 
Blattncr  in  Frankfurt  a .M  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwrürfe  für  dn  Verdnahaua 
der  Turoceedlechaft  ln  Wleabadeo  liefen  ^ Arbeiten  ein 
Den  I Preis  von  noo  .M  erhielt  Hr  .Adolf  Phtlippi;  den 
II  Preis  von  900  M errangen  die  Hrn,  L Euler  und 
W Bergen;  den  UI  Preis  von  ^00  M die  Hrn  Harling, 
Batz  und  Weis,  sämtlich  in  Wiesbaden.  Kin  weiterer 
Entwurf  der  Hrn.  Kiiler  und  Bergen  wurde  für  250  NL 
angekauft  — 

Id  dam  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  dne  pmtcataa- 
tlacbe  Kirche  in  Ciimmltscbau  liefen  48  Arbeiten  ein  Den 

I Preis  von  2000  M errang  Hr  Walter  Wiesinger;  den 

II  Preis  von  isoo  M Hr  Paul  Burghurdt;  den  III  Preis 
von  1000  M Hr  (ieorg  Mül  1er,  sämtlich  in  Leipzig  Zum 
Ankauf  wurden  cmjifohlcn  die  FaitwÜric  der  Hni  Hcinr. 
Mattar  in  Leipzig  und  Herrn.  Viehweger  in  Gemein- 
schaft mit  Rud  Bitzan  in  Dresden  Sämtliche  F.ntwtlrfe 
sind  bis  27  Juli  im  Luiherhof  in  rrimmilst  hau  «öffentlich 
ausgestellt. 

Wettbewerb  Stadthaus  Bremen.  Unsere  Mitteilungen 
Uber  diesen  engeren  Wettbewerb  von  S 388  ergänzen  wir 
dahin,  daß  zu  den  5 genannten  auswamgen  .Architekten 
noch  Hr.  Prof-  Fritz  Schumacher  in  Dresden  als  ge- 
borener Bremer  tritt  und  daß  außerdem  9 .Architekten  aus 
Bremen  zur  Teilnahme  am  Wetlbcwerl)  eingeladen  wur- 
den, und  zwar  die  Hm  A .Abbehusen,  C Ecg,  Fritschc, 
K Gildemeister,  E.  Hogg,  H.  Manz,  I G Poppe. 
Fr  Rauschenberg  und  D Tolkcn  jr  Jeder  Teilneh- 
mer erhalt  ein  Honorar  von  3000  M.  — 

Wettbewerb  Kraokenhaos  Zwdbrückeo.  Die  :in  der 
Hofeniels-Sir.  zu  errichtende  .Anlage  soll  bestehen  i aus 
dem  Hründnerhaus,  2 aus  dem  VerwaUung.sgcbaude.j;  aus 
dem  Krankenhaus,  t'eber  Stil  sind  .Angaoen  nicht  ge- 
macht (iestaltung  einfach,  würdig.  Ueber  die  Auslührung 
und  die  Rückerstattung  der  .Auslagen  für  die  Umerlagcn 
enthält  das  l'rogramin  nie  hts.  Ks  scheint,  als  ob  Lei 
der  Durchfühning  des  .Ausschrediens  sachverständige  Be- 
rater nicht  zuge/ogen  worden  seien.  Eine  Beteiligung  am 
Wettbewerb  können  wir  daher  nicht  empfehlen  — 

Wettbewerb  Realgymoadum  Groll-Lächtcrfelde.  Das  ( >e* 
bäude,  für  welches  einschl  Direktor-Wohnhaus  und  spä- 
terer Erweiterungen  650000  M zur  Vetfügung  stehen,  soll  auf 
einem  ^pitzwinkligL•n  (’icländc  an  der  Drake-  und  der  Belle- 
vue-Straßc  errichtet  werden.  Da.s  Raumprogramm  ist  da.s 
übliche.  Ueber  den  Stil  sind  .Angaben  ment  gemac  ht,  Bark- 
steinbau  ist  ausgeschlossen  Zeichnungen  1 : 200.  Ueber  die 
Ausführung  enthalten  die  Unterlagen  keine  .Andeutungen. 

Der  W'rtCbeirerb  xur  Kr  Landung  vna  RotcrBrlco  ISrdaaEmplinf»- 
gebiude  dei  aeueo  Hauptbtbnbole«  Leipzig.  (Schluft.)  — Dk  aesc  Ekeo- 
bahnbrUcke  Ober  den  Neckar  bei  Heidelberg  iForttetxHng-l  — Verciae. 
— Vcrmtachtes.  — Weitbe*crbe.  Verband  deottcher  Arcaueklea-  aad 
Ingenieur- Vereine  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Hauptbahnhof  Leipzig 

Vertag  der  Deutachen  bauteitaag,  0 m.  b.  H.,  Berlla.  PUr  dk  Redakttoa 
verantaortlicb  Alaert  Ho Imaaa,  Berlin. 

Bacbdrockerel  Ouatav  Scheack  Nachflg,  P.M.  Weber,  Berlin. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine. 

An  die  Einzelvercine! 

Wie  bekannt,  ist  da.s  Gesetz  Regen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaftlich  her- 
vorragenden Gegenden  vom  preußischen  Abgeordnetenhause  in  einer  Fassung  angenommen  worden,  nach 
der  die  von  vielen  Seiten  gewünschte  Einrichtung  von  Sachverständigen-Ausschüssen  au.sgeschlossen  ist. 
Um  nun  den  Verbandsvereinen  der  preußischen  Monarchie  nach  Mö^ichkeit  Einfluß  auf  die  Handhabung 
des  Gesetzes  zu  sichern,  hat  der  Verbandsvorstand  bei  Beratung  der  Ausführungsbestimmungen  eine  Ein- 
gabe an  die  betreffenden  Ministerien  gerichtet,  welche  die  Bitte  enthielt,  sich  bei  der  Heranziehung  von  Sach- 
verständigen, die  nach  den  §§  2 und  4 des  (Jesetzes  möglich  ist,  der  Mitgliciler  unserer  preußischen  Einzel- 
vereine zu  bedienen. 

Der  Verbandsvorstand  ist  nun  der  Ansicht,  daß  dieser  Bitte  von  seilen  der  Behörden  um  so 
leichter  und  bereitwilliger  entsprochen  wird,  wenn  die  Einzclvcreinc  sich  ihnen  gegenüber  von  vornher- 
ein als  berufene  Sachverständige  legitimieren,  er  sieht  es  als  ein  vorzügliches  Mittel  hierfür  an,  daß  die 
Vereine  Muster  zu  ürlsstatutcn  im  Sinne  des  Gesetzes  für  diejenigen  Ortschaften  ihres  Wirkungsgebictes 
ausarbeiten,  die  sich  bisher  noch  keine  gegeben  hatten  und  wenn  sic  diese  Muster  den  Behörden  zur  Ver- 
fügung stellen.  Die  V'ereinc  würden  durch  ein  solches  Vorgehen  die  Aufmerksamkeit  der  Behörden  wie 
der  Privaten  auf  sich  lenken  und  gegebenenfalls  beiden  Richtungen  die  Au.swahl  von  Sachverständigen 
erleichtern. 

Es  wird  im  übr^en  bemerkt,  daß  diese  Anregung  durchaus  noch  keine  erschöpfende  Antwort  auf 
die  Frage  gibt,  welche  Einrichtungen  die  Einzclvcreinc  treffen  könnten,  damit  die  ausübenden  Behörden 
überall  einen  sicher  arbeitenden  Sachverständigenapparat  vorfmden,  und  daß  der  Verbandsvorstand 
jede  weitere  Tätigkeit  der  Einzelvcreine  freinlig  begrüßen  und  neue  Anregungen  aus  ihren  Kreisen  gern 
aufnehmen  und  weiter  ausarbeiten  wird. 

Der  Verbandsvorstand. 

Der  Vorsitzende;  Keverdy.  Der  Geschäftsführer;  Franz  Franzius. 
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n die  Seeling'sche  Sonderaus* 
steliungist  nachtniglicbein  Mo- 
del)  eingefügt  worden,  welches 
eine  Bau-Anlage  darstellt,  die 
nach  ihrer  Vollendung  ein  spre- 
chendes Beispiel  der  deutschen 
Kolonisation  imHeiligenLande 
sein  wird.  Es  ist  das  Modell 
für  die  Bauten  der  Kaiserin 
Auguste  Viktoria-Stiftung 
auf  dem  Oelberg  bei  Jeru- 
salem. Im  Mittelalter  diente  den  kolonisatorischen 
Bestrebungen  des  lohannitcr-Ordens  in  Jerusalem  der 
heute  verschwundene  Muristan,  eine  Pilger-Herberge 
mit  Krankenhaus,  deren  Grundrißanlage  in  den  in  der 
Ausführung  begriffenen  Bauten  der  genannten  Stif- 
tung auf  dem  Oelberge  wieder  auflebt.  Diese  Stiftung 
dient  drei  besonderen  Zwecken;  einmal  als  Erholungs- 
heim für  Fieberkranke  in  der  heißen  Jahreszeit,  weiter 
zur  Aufnahme  von  Pilgern  und  Touristen,  und  endlich 
als  Mittelpunkt  für  das  evangelische  Deutschtum  in 
Palästina  und  Syrien.  Diese  verschiedenartigen  Be- 
stimmungen bringt  die  von  den  Architekten  Gause 
& Leibnitz  in  Berlin  in  romanischem  Stil  entworfene 
Bauanlage  zu  klarem  Ausdruck.  Um  einen  recht- 
eckigen Tfof  liegen  die  einzelnen  Wohnräume  in  zwei- 
geschossiger Anlage  und  ahmen  da.s  Motiv  des  Klo- 
sterkreuzganges  nach.  Mit  einerKlosteranlage  hat  die 
Baugruppe  imganzen  viel  Verwandtes.  Diese  Räume 
liegen  nach  Norden,  Osten  undWesten.  Den  südlichen 
Teil  der  Anlage  nimmtdie  Raumgruppe  ein,welchebei 
festlichen  Amässen  als  der  Mittelpunkt  des  deutsch- 
evangelischen  Lebens  im  Jordan  • Lande  betrachtet 
werden  kann.  Sie  besieht  aus  der  Kirche  mit  hohem 
Turm,  einem  Festsaa)  mit  Speisesaal  und  Gesell- 
schaftssaal, sowie  aus  der  Diakonissen-Wohnung.  Das 
Ganze  ist  nach  malerischen  Gesichtspunkten  aufge- 
baut. Die  Wasserversorgung  soll  entweder  vom  Jor- 
dan oder  von  dem  Bache  Audsche  aus  unter  V’erwciv 
W’endung  eines  Pumpwerkes  erfolgen.  Die  Leitung 
der  Ausführung  des  Baues  ist  dem  Baurat  Dr.  Schu- 
macher in  Haifa  übertragen. 

Diesem  halb  weltlichen,  halb  kirchlichen  Werke 
seien  die  wenigen  neueren  kirchlichen  Arbeiten  an- 
geschlossen, welche  die  Ausstellung  enthält:  unter 


anderem  eine  evangelische  Kirche  mit  breiter  Turm- 
Anlage  im  Backsteinstil  für  Flensburg  von  Jürgen- 
sen  o:  Bachmann  in  Charlottenburg,  ein  Wettbe- 
werbs-Entwurf für  eine  evangelische  lurche  in  Plauen 
von  Hartmann  & Schlenzig,  eine  zweitürmige  An- 
lage, der  romanische  Wettbewerbs-Entwurf  für  eine 
katholische  Kirche  in  Cöln  von  Joh.  Wellmann  in 
Berlin,  der  Entwurf  für  eine  evangelische  Kirche  für 
Lichtenthal  bei  Baden-Baden  von  Art.  Kickton  in 
Berlin  usw.  Auf  das  Gebiet  des  Historischen  führen 
Adolf  Zeller  in  Darmstadt  mit  seinem  Entwurf  für 
den  Ausbau  des  südlichen  Querschiffes  der  Stifts- 
Kirche  zu  Wimpfen  i.  T.,  Artur  Kickton  in  Btcrlin 
mit  drei  schön  gemalten  Aufnahmen  alter  Kirchen 
aus  der  Ordenszeit  in  WestpreuBen,  Paul  Lauser  in 
Stuttgart  mit  den  treKlich  dargestellten  Aufnahmen 
von  der  St.  Vituskapelle  zu  Mühlhausen  im  Neckar- 
tal usw.  Zur  Kirche  gehören  die  Bestattungs-Anlagen. 
Die  bedeutendste  der  Ausstellung  ist  die  Anlage  des 
Westfriedhofes  in  München  von  Hans  Grässel,  ein 
Werk  von  idealer  Schönheit.  Ein  monumentales  Ge- 
präge hat  Alb.  Fröhlich  in  C'harlottenburg  seinem 
Krematorium  für  den  Neumünster-Kirchhof  in  Zürich, 
den  wir  in  dieser  Nummer  abbilden,  gegeben.  Die 
Friedhofbauten  von  Hans  Bernoulli  in  Berlin  sind 
mit  Glück  im  Geiste  der  Grässerschen  Bauten  ent- 
worfen; in  den  Friedhofbauten  für  Wilhelmshaven  ver- 
suchten Köhler  & Kranz  in  Berlin  mit  Erfolg  eine 
dem  malerischen  Eindruck  entgegen  kommendcGrup- 
ierung.  Die  Kunst  der  Friedhöfe  sucht  Ma.\  Lands- 
erg  zu  fördern  durch  schön  entworfene  Grabsteine. 

Der  engere  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine 
Ausstellungshalle  in  Frankfurt  a.  M.  hat  die  Kunst- 
Ausstellung  mit  einer  Reihe  trefflicher  Arbeiten  be- 
reichert, so  von  Herrn.  Billing  in  Karlsruhe,  Bruno 
Möhring  in  Berlin  und  Jürgensen  & Bachmann 
in  Charlottenburg,  die  an  dem  Wettbew'erb  erfolgreich 
beteiligt  waren.  l.)azu  sandte  Billing  seine  Kunsthaüe 
in  Mannheim  und  die  feine  Farbenstudie  einer  Diele. 
Der  städtische  Monumentalbau  findet  außer  der  eben 
enannten  Ausstellungshalle  schöne  Beispiele  in  der 
'olksschulc  in  München  von  Hans  Grässel,  in  dem 
Modell  eines  trefflich  gruppierten  Realgymnasiums  für 
Lankwitz  von  Fritz  ftWilh.  Hennings  in  Karlshorst, 
und  vor  allem  in  dem  Modell  für  ein  großes  Kranken- 
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haus  der  Stadt  Rixdnrf  von  Keinhold  Kiehl,  welches  Zwecken,  die  seiner  Erhaltung  nichts  weniger  als  fdr- 
die  nicht  hoch  genug  zu  rühmende  Absicht  w'eiter  ver  derlich  waren.  Ks  scheinen  große  Mittel  zu  sein, 
folgt,  das  Krankenhaus  in  Anlage  und  Ausbildung  aus  mit  weichen  Fürst  Christian  Kraft  zu  Hohenlohe* 
dem  früheren  Gefängnis  in  eine  das  seelische  Emp*  OehringendieEmeuerungundErwciterungdcrSchloB* 
finden  stärkende  Wohnstätte  zu  verwandeln  und  ihm  anlagc  nunmehr  angeordnvt  hat — EincTorbau-Studie 
weiträumige  gärtnerischeAnlagen  einzugiiedem.  Hier-  desselben  Künstlers  für  die  Hohkönigsburg  im  El* 


her  sind  auch  dasFflegerin- 
nenheim  von  Rang  & Sil- 
bersdorff und  efas  Kin- 
derheim vonRossius  vom 
Rhyn  zu  setzen.  Mit  Aner- 
kennung ist  auch  auf  dieser 
Ausstellung  die  schon  im 
vorigen  Jahre  erwähnte  Tä- 
tigkeit von  Emmerich  und 
Habicht  zu  verfolgen,  den 
Reichsbank-Gebäuden  der 
verschiedenen  Städte  eine 
Ausbildung  im  Ortscharak- 
ter zu  verleihen.  Als  das 
bestcßeispiel  derausgestell- 
ten  4 Modelle  will  uns  die 
Reichsbank  inLangcnbielau 
erscheinen.  An  den  Wettbe- 
werb für  das  «Deutsche  Mu- 
seum** in  .München  erinnert 
der  beachtenswerte  Entwurf 
von  Heidenreich  & Mi- 
chel inC'harlnttenburg.  Das 
Rathaus  ist  nur  in  2 Entwür- 
fen von  Arnold  Hartmann 
in  Grunewald  vertreten. 

Reich  vertreten  dagegen 
ist  das  Wohnhaus,  una  zwar 
vonseinem  ausgedehntesten 
Typus,  dem  Schloß  und  der 
ßurg,  über  das  Herrenhaus 
des  Lanilbchcrrschcrs  hin- 
weg bis  zum  einfachstenSom- 
merhäuschen.  In  einer  Stu- 
die zur  Wiederherstellung 
des  Schlosses  Ncucnstein 
der  Familie  Hohenlohe- Oeh- 
ringenimjagslkreisinWürt- 
temberg  versucht  Bodo  E b - 
ha  reit  in  Grunewald  nicht 


Kiitwurf  für  ein  Krematorium  auf  tiem  i’hciiu1i^i*ti  Fiietlliof 
Ni'umUiijitt'r  in  ZUrirh. 

.Nrt'h.:  Albi-rt  Fröhlich  in  rharlottvnh'irc. 


saB  legt  Zeugnis  ab  für  die 
eingehenden  Untersuchun- 
gen, die  diesem  W'iederauf- 
bau  vorangegangen  sind  und 
wie  cs  scheint,  auch  für  ei- 
nen Wiederherstellungs-Ent- 
wurf der  Burg  Gröditzbei^ 
bei  Liegnitz  in  Schlesien  zur 
Anwendung  gekommen  sind. 
Im  Jahre  1^33  wurde  durch 
die  Truppen  Wallenstein's 
die  Burg  des  Herzogs  von 
Liegnitz  auf  dem  etwa  400™ 
hohen  Basaltfelsen  Gröditz- 
berg  bis  auf  das  Herrenhaus 
zerstört.  Bis  heute  blieb  die 
zerstörte  Anlage  als  Ruine 
liegen.  Ob  die  Studie  £b- 
bardt’s  aus  einer  Anregung 
zum  Wiederaufbau  her\'or- 
gegangen  ist  oder  einen  sol- 
chen anregen  will  oder  soll, 
ist  uns  nicht  bekannt.  — 
Einen  Wiederherstellungs- 
hmtwurf  für  die  Burg  Hom- 
berg am  Neckar  versuchte 
Adolf  Zeller  in  einer  als 
Vogelperspektive  aufgefaB- 
tenschönenFederzeiennung. 

Das  Herrenhaus  des  gro- 
ßen Landbesitzes  findet  sei- 
ne Vertreter  in  dem  charak- 
tcrislischenllerrcnhausevon 
I.iietgenziatz  der  Architek- 
ten Jürgensen  & Bach- 
mann  in  Charlottenburg 
(;\bb.  S.  281),  in  dem  Schloß- 
Keiibau  von  Schell -Nieder- 
leschen  des  Hm.  Rud.Zahn 
in  Berlin,  welcher  das  Land- 


allein  eine  Wiederherstellung  des  Verfallenen,  son- 
dern auch  eine  Erweiterung  der  Schloöanlage  durch 
Einbeziehung  benachbarter  Teile  und  die  Anpassung 
der  gesamten  erneuerten  Schloßgruppe  an  das  Bild 
des  kleinen  Städtchens  bei  Heilbronn.  Im  Anfang 
des  .WT.  und  im  XVII.  Jahrhundert  hat  das  Schloß 
schwer  gelitten,  lange  Zeit  stand  es  leer  oder  diente 


schloß  in  scincrEigenart  wiedergibt,  und  in  der  großen 
SchloßanlageBrynnek  Siemianowitz  in  Schlesien  von 
Carl  Grosser  in  Breslau,  deren  Bedeutung  der  aus- 
gestellte Wasserturm  und  das  Hauptgebäude  kaum 
ahnen  lassen.  Werke  kleineren  Umfanges  sind  hier 
anzuschlieUcn  in  dem  Herrenhause  Xuheln  von  Rud. 
Bislich  in  Berlin,  in  dem  Landhause  von  K.  Lessing 
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fQrden  Schwanenwerder  am 
Wannsce  bei  Berlin  usw. 
GlücklicheTypen  des  Land- 
hauses haben  Breslauer  & 
Salinger,  Hans  Uhl,  Sie- 
mering,  v.  Tetlau,  \Valter 
Ganz,  A.  Giesecke,  H. 
Töbelmann.P.  L.Troost, 
Schutte  & Volmer  und 
eine  Reihe  anderer,  vor  allem 
aber  Kossius  vom  Rhyn, 

feschaffen.  Der  Miethaus- 
au hndetinAlbertGess  ne  r 
einen  verständnisvollenFör- 
derer,  der  dahin  strebt,  mit 
einer  malerischen  Anlage 
an  der  StraÖe  den  Wohn- 
Charakter  des  Hauses  durch 
ein  bedeutungsvolles  Mo- 
ment zu  bereichern.  Freilich 
werden  die  vielen  Vorzüge 
dieser  Art  durch  etwas  ge- 
suchte Absonderlichkeiten 
zu  einem  nicht  geringenTei- 
le  wieder  auf  gehoben. — Daß 
auch  der  Städtebau  durch 
Aufnahme  von  Entwürfen 
vonjansen  &MülIer  seine 
grundsätzlicheBerechtigung 
auch  fürKunstausstellungen 
gefunden  bat,  ist  nur  zu  bil- 
figen. 

Das  dekorative  Gebiet 
ist  durch  interessante  Arbei- 
ten von  Max  Koch  (Decke  Tiepolo’s  aus 
dem  Schloß  in  VV'ürzburg),  Aug.  Unger  und 
Hans  Seliger  vertreten;  von  den  Reise- 
Skizzen  zeichnen  sich  durch  besondereFein- 
heit  die  von  H.  Rasche  und  E.  Högg  aus. 
Nicht  vergessen  werden  soll  von  den  weni- 
gen Denkmal-Entwürfen  das  vom  Herkom- 
men abweichende  schöne  Schillerdenkmal 
für  einen  Stadtpark  von  Hans  Bernoulli. 

Reicher  ist  das  Ausstcllungsbild  in  die- 
sem Jahre,  wie  in  manchem  der  vorange- 
gangenen fahre.  Ein  Schluß- Artikel  wird 
sich  mit  oer  Ausstellung  des  kgl.  preußi- 
schen Ministeriums  der  öffentlichen  Ar- 
beiten beschäftigen.  — (SchioS  toift) 

Vereine. 

WOrtt.  Verein  Ar  Baaknnde  ln  Stuttzan.  Ani 
2X  Märr.  besichtigte  der  V’crein  das  von  seinem 
.Mitglied,  Hm.  l’rof.Scholter.  neuerbaute  Kre- 
matorium auf  dem  Pragfriedhof-  Es  hatte 
hmger  Verhandlungen  bed^urft,  bis  endlich  die 
schon  vor  6 Jahren  angefertijften  Pläne  rur  .Aus- 
iühning  kommen  konnten  \ or  iVt  Jahren  wurde 
mit  der  ( «rllndung  begonnen,  nachdem  si'hon  vor- 
her das  Kolumbarium  in  .\ngriff  genommen  wor- 
den war.  Der  gewalüg  autsteigende  Mittelbau, 
welcher  den  Mau[>traum  des  (}ch.^udcs,  der  für 
die  Trauer\ersammlung  bestimmt  ist,  enthalt, 
wird  flankiert  von  den  beiden  seitlich  juistoücn- 
den  Flügeln  des  Kolumbariums  Der  Trauer- 
Raum  macht  in  seiner  würdevollen  F.infachheit 
einen  ungemein  feierlichen  Kindnick  Die  Wände 
sind  in  ruhigem  Grau  gehalten,  die  aligeschräg- 
ten  Kcken  sind  mit  Flachreliefs  geschmückt  In 
einer  Nische,  dem  Haupt-Kiiigung  unmittelbar 
gegenüber,  ist  die  Orgel  angebracht,  davor  steht 
das  Pult  für  den  Geistlichen.  un«l  an  diesen  an- 
stoßend, l»is  licinahc  in  die  Mitte  des  Raumes  vor- 
gerückt, erhebt  sich  ein  in  Kichenhol/  gearbei- 
teter Katafalk,  derr.urAiünahmedcsSargcsilient 
Ist  die  Leiche  eingesegnet,  so  senkt  su  h der 
Hoden  des  Katafalkcs  und  der  Sarg  versc  hwin- 
det geräuschlos  in  die  riefe.  Tmen  wird  der 
Sarg  auf  einen  eisernen  W.igen  gcl.uien  und  mit- 
tels dieses  in  den  weißghthenden  Ofen  emge- 
schoben  DieW-rbrennungerionien  i‘/|  iStun- 
den  Die  ;\schc  fällt  nach  unten  und  sammelt 


Teilao<ich<  des  Kuppelbsaes  mit  Anschluß  der  .-Vriuidca. 


Ansicht  de»  Ku|i^>dmumc». 

Eorwurf  lur  ein  Krematorium  auf  dem  ehemaligen  Friedhof  NeumUnster  in  Zürich. 
, Areb.:  Albert  Fröhlich  in  Charlottcnburg. 
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sich  in  einem  blechernen  Hchälter,  aus  dem  sic  nach  V’oll- 
endung  des  Verbrenniings -Vorganges  herausgenommen 
w-ird,  um  mittels  blecherner  Urnen  im  Kolumbarium  bei- 
gesebt  zu  werden  Im  Aeußeren  mag  das  ganze  Ge- 
bäude mit  seiner  eigenartig  stolzen  Krscheinung  und  sei- 
nem hochragenden  kuppeiaufbau  eine  Verkörperung  mo- 
derner Zeit-  und  Geisiesstri)mung  diusiellcn  gegenüber 
der  alten  schlichten.  In  den  überliclerten  Formen  gehal- 
tenen Fricilholkimelle,  welche  dem  Kultus  bei  der  bis- 
herigen Art  der  Öeerdigungen  dient 

Alicnds  land  im  Museum  die  5 ordentl.  Versamm- 
lung statt.  Den  Hauptgegenstand  der  Verhandlungen 
bildete  die  Kesprechung  der  neiden  diesjährigen  Verbands- 
Arbeiten.  für  deren  Krlcdigung  zwei  Ausschüsse  eingesetzt 
waren  Ueber  die  Frage,  welche  Wege  einzuschla- 
gen seien,  damit  bei  Ingenieurbauten  ästhetische 
Kür k sichten  in  höherem  Grade  als  bisher  zur  (>el- 
t'iing  gelangen,  berichtet  Ob-Hrt  v Dcibbrand.  F.r 
gibt  zu,  daß  es  freilich  bei  vielen  Bauten  älterer  und 
neuerer  Zeit  jui  solcher  Rücksicht  gefehlt  habe,  allein 
nicht  bloß  die  Ingenieure  hatten  sich  versündigt.  Ander- 
seits ist  m:in  schon  seit  länger  rZeit  bestrebt,  durch  Zusam- 
menwirken von  Ingenieur  und  Architekt  auch  künstle- 
risch Wertvolles  zu  schaffen.  In  tlieser  Weise  gilt  es 
forttufahren  Sodann  läßt  sich  auch  durch  Hand  in  Hand* 
gehen  von  Staat  und  größeren  Gemeimlen  unter  Aus- 
schaltung aller  Sondcrintcresscn  manches  Gute  erreichen 
Die  Hauutsache  bleibt  indes  immer,  daß  der  I.,e(tende 
selbst  senon  ein  gewisses  äsdictischcs  Gefühl  mitl)ringt. 

Die  2 Frage,  mit  welchen  Milieln  Kinlluß  ge- 
wonnen werden  kann  auf  die  künstlerische  Aus- 
bildung der  Architekturbauten  in  Stadt  und  Land, 
wurde  von  Ob.-Hrt  FindeiSen  behandelt  Zunächst  wur- 
den die  bisherigen  Baupolizei -Vorschriften  nach  ihrer 

f;uten  wie  Uhlen  Kinwirkung  auf  die  (jcsüiltung  des  Städte- 
«ides  sowie  die  »m  Kntwurf  bereits  vorliegende  neue 
Bauordnung  besprochen.  Sodann  wurden  die  verschie- 
denen Vereine  und  sUuitlichen  Behörden  aufgezählt,  welche 
in  der  ot)cn  genannten  Richtung  tätig  sindf,  und  schließ- 
lich wurde  noch  eine  Reihe  von  Mitteln  genannt,  die  ge- 
eignet sind,  au!  die  künstlerische  Ausgesuluing  unseres 
Bauwesens  fordernd  einzuwirken 

Zum  Schluß  des  Abends  spr;uh  nochHr.  Arch.Schmid 
über  die  Kisenbeton-Konstruktion  beim  Bau  der 
Kuppel  des  Krematoriums  Ks  handelt  sich  darum, 
die  L;tst  des  gewaltigen,  massiven  Aufbaues  nach  den 
Seiten  der  Umwandung  zu  übertragen.  Dies  wurde  durch 
Kisenbctonirager  von  5,00*  Höhe  und  10  • Spannweite  er- 
reicht, dicatif  einem  30;'4oc«  starken  Kisenbctonsrhwcllcn- 
Kranz  aulruhen  und  durch  diesen  die  Kräfte  auf  die  vier 
Kckpfeücr  Übertragen  Die  ganze  Konstniktion  erforderte 
einen  AuSwiind  von  etwa  10000  M.  Nach  einigen  ge- 
schäftlichen  Bemerkungen  schloß  der  Vorsitzende  die 
Versammlung  unter  Dankesworten  an  die  Redner  des 
Abends,  insbesondere  aber  an  Hm.  Prof  Scholter.  — W 
VerelDlguDf  Berlloer  Architekten.  Wir  erhielten  zu  dem 
Beruht^vom  21  März  d J folgende  Zuschrift:  „Verspätet 
erhielt  ich  hier  in  meinem  Sommeraufenthalt  die  No.  41 
der  „Deutschen  Üauzeitung“,  die  eine  Mitteilung  des  Hm 
Scheurembrande  über  Bauweise  in  Sl  Petersburg 
bringt.  Da  ich  seit  1867  in  St  Petersburg  lelK  und  arbeite,  ge- 
statten Sic  mir  wohl,  einige  kleine  IrrtUmer  zu  berichtigen. 
1.  ln  St  Petersburg  ist  die  l*fahlgründung  nicht  üblich 

f;ewesen,  wohl  aber  scheint  in  zurückliegender  Zelt  der 
legende  Rost  durchgängig  Anwendung  gefunden  zu  haben. 
Als  junger  Bauführer  habe  ich  unter  Leitung  des  Prof.  R. 
Bernhard  1868  69  bei  zwei  allen  Häusern  die  Fundamente 
unterfahren,  da  l>ci  diesen  der  liegende  Rost  infolge  Sen- 
kung des  Grundwassers  verfault  war,  welche  Tatsache  sich 
durch  Sackungen  und  Gefahr  drohenden  Rissen  in  den 
Matiem  bemerkbar  machte.  Wann  man  m St  Petersburg 
von  der  Anwendting  <les  liegenden  Rostes  ahgegangen  ist, 
weiß  ich  nicht;  solange  ich  in  St  Petersburg  lebe,  werden 
Wohnhausbauten,  selbst  von  5 -6  Geschoß  Hohe,  ohne 
künstliche  Gründung  ausgeUihri. 

2.  Hr  ScheurembramU  irrt,  wenn  er  mitieilt,  daß  Beton- 
Gründung  in  den  achtziger  Lihren  in  Petersburg  noch  un- 
bck.aimt  gewesen  sei,  d.  h.  keine  Anwendung  f:md.  Beton- 
Gründung  und  (jnindung  auf  S;indschiittung  habe  ich  in 
den  sechziger  Jahren  in  Sl  l’etersburg  gesehen  und  in 
meiner  Stellung  als  Bauführer  bei  Prof  R Bernhard  selbst 
ausgeführt  Das  l)edart  wohl  Leines  Beweises,  wenn  man 
berlenkl,  daß  seit  Kaiser  Nicohü  I.  in  St  Petersburg  \Hcr 
technische  Hochsc  hulen  bestehen,  wozu  als  Ulnfte  jetzt  das 
Polytei  hnikurij  in  Forstkom,  einem  Vororte  von  St.  Peters- 
burg, hinzugekommen  ist. 

Architekt  I*  Alisch  in  Kraenholni  bei  Narva." 
Die  unter  dem  Vorsitz  des  Hm  Kbhardt  am  4 Juli  ab- 
gehaltene  außerord.  Versammlung  lieschafiigte  sich  in  der 
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Hauptsache  mit  der  Statutenänderung.  I>ie  gemeinsa- 
men Abänderungs-VorschlägcdcsVorsundes  una  einer  mit 
dcrVorbemtunigder  Statuten  bestellten  Kommission  fanden 
dieeinhellige  BilligungclcrVersammlung  KinvomVorsuind 
cingcbrachicr  Antrag  betr  Ausländer  als  Mitglieder  wurde 
nach  einerBesprechung,  ander  die  Hm  Bangert,  Brurein. 
Albert  Hofmann.  Link,  Scheurembrandt,  Solf  unci 
Wolf  f enstein  teilniihmen,  zurüc  kgezogen.  — Als  Vertreter 
der„Vercinigung‘‘  für  den  .achten  '1  ag  für  Denkmalpäege  In 
Mannheim  am  19.  und  20  Seoiember  d-  J wurden  die  Hm. 
Hangen,  Boethke  und  Koh.ardt  gewählt.  — .An  einer 
anschließenden  Besprechung  betr.  che  vom  Denkrnalmgc 
eingeleiiete  Aufnahme  des  dcuLschcn  Bürgerhauses  nan- 
men  die  Hm  Hangen,  Boethke  undSoll  teil  Ks  wur- 
den die  Hm  Hartniann  und  Wcllmann  gewählt,  um 
mit  Vertretern  des  „Archiiekten-Vereines“  zu  Berlin  und 
des  Vereines  in  l’oLsdam  das  Gebiet  der  Mark  Branden- 
burg zur  Bearbeitung  durch  die  einzelnen  Vereine  einzuteilen. 

Hr.  Heimann  machte  außerhalb  der  Tagesordnting 
Mitteilungen  über  denWettbewerb  betr  die  Erweiterung  der 
Restaurationsanlagen  desZoologischenGartenszu  Berlin 

Wettbewerbe. 

Stockholmer  Brttekenwettbewerb.  Dem  Programm  ent- 
nehmen wir  folgende  näheren  Angaben;  Bogeneinieilung 
und  -Form  sind  wahlfrei  Nur  in  die  Mitlcloffnung  muß 
ein  SchiHahrts- Profil  von  12"*  Breite  und  1.J7  bis  0,57“* 
Tiefe  unter  Uferstraße  eingeschrieben  weraen  können 
Architektur  und  .\usstattung  der  Brücke  sollen  sich  den 
monumentalen  Reichsgebäuden  an  der  Südseite  des  Norr- 
stromes  anpassen,  auch  auf  die  nithe  Norrbrücke  gebüh- 
rend Rücksicht  nehmen  Die  (»ründiing  der  Lanefwider- 
lagcr  wird  sehr  erschwert  durch  die  Nähe  der  Gebäude, 
die  zum  Teil  ohne  Spundwände  oder  l*fähle  gegründet  sind. 
Der  von  den  Pfeilern  verdrängte  Durchflußquerschnitt  ist 
durch  Baggerung  wiederherzusiellen  Die  Baukosten  sol- 
len 400000  Kronen  460000  M.)  womöglich  nicht  über- 
schreiten. Zur  Verfügung  werden  gesielli;  Lageplan  1 1200, 
Strom-Bodenprofile  i;  100;  Profile  der  Straßen  im  Zuge  der 
Brücke  1 : 400  1 : 40;  Bohrergebnisse  vom  Reichstagshau; 
Fimdamentplänc  der  Reichsgebäude;  Brückenbjihnqucr- 
schnitt  1 : 50;  Photographie  der  BrürkcnsicHe,  vom  Augen- 
punkt des  Srhaubildes  aufgenommen;  ein  Blatt  der  Karte 
von  Stockholm  1:6000  Verlangt  werden:  Gnmd-  und 
Aiiinß,  auch  von  den  (Brüsten,  iiioo,  l.ängs- und  Quer- 
s<  hnilte  1 : so;  graphische  Untersuchungen  — Maßsüib  der 
Hauwcrktcilc  1 : 5o;S<  haubild,Miisscnberechnung;  Arbeits- 
plan Maßgebend  für  die  Beurteilung  der  Entwürfe  sind: 
die  Zweckmäßigkeit,  der  künstlerische  und  konstnikdve 
Wert  der  Kntwurle,  die  Sicherung  der  ;uigrenzenden  Ge- 
bäude, die  Baukostensummc.  Divs  Preisgericht  besteht  aus 
den  Hm  : Bauihef  Alrutz,  Oberint  (!lason,  Arch.  Aron 
Johanson.  Obcrstleum,  Lindahl,  Prof  Magncll.  Krsate- 
mannersind:  Hr.  Arch.  Boberg  und  Hr  Ing,  Frwnell.  — 

Eta  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  fbr  eine  Renlncbnle  in 
EckerafOrdewird  für  reichsongehorige,  im  Deutschen  Reiche 
wohnende  Architekten  zum  21  Okt.  d J erlassen,  t Preise 
von  1200,  800  und40oM  Ankäufe  für  jejooM  Beteiligung 
an  der  .Ausführung  in  Aussicht  Näheres  später.  — 

PoretUUMcr -Wettbewerb  Bremen.  Der  Einliefcnings- 
termin  für  den  vom  „Verein  für  niedersachsisches  VoIks- 
tum"  in  Bremen  ausgeschriebenen  Wettl>ewcrb  zur  Er- 
langung von  Kntwünen  für  Forsihäuser  und  Oberforster- 
Dienstgebäude  ist  auf  den  i Dez,  1007  verschoben  - 

An  einem  eageren  Wettbewerb  betr.  EntwQrfa  fbr  dn 
Denkmal  der  SebUchl  bei  Aepero,  das  zum  loojährigcn  Ge- 
denktag der  Schlacht  1900  errichtet  werden  soll,  sind  u.  a. 
bcteiligtilic Architekten I.u<iw  Baumann,  hried  Ohmann 
und  Otto  Wagner,  sowie  die  Bildhauer  K.  BltlerUch, 
K Helmer,  er  Metzner,Weyr  un<!Zumhusch,  sämt- 
lich in  Wien  — 

In  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwtfrle  für  eine 
katholieebe  Klrcbe  ln  Dortmund  wurde  dem  Entwürfe  der 
Hrn  DUchting  iV  länisch  in  Dortmund  der  I Preis  zu- 
erkannt Zur  .Vusiunrung  aber  wurde  der  Entwurf  „Eirr- 
gebaut"  des  Hrn  Arch  Georg  Spelling  in  Coln  a Rh. 
gewählt  Die  Kirche  soll  an  der  Rheinis4  hen  Straße  er- 
richtet werden  — 

Wettbewerb  Warmbadehau«  Weeterland(Sylt).  Kingelau- 
fen  « Entwürte.  I Preis  Osk.  u Johannes  (irothe  in  Steg- 
litz net  Berlin;  II  Preis  Arch  I.einbrot  k in  Merseburg, 
Je  ein  Ul  Preis;  An‘h.  Bomholl  /v  Gvslcr  in  Hamburg 
und  Fritz  Berge  in  Darmstadt  Die  Entwürte  „Friesen- 
hol“  und  „(Juii  klKjm“_wurden  angckault  — 

IsbAUi  Die  Architektur  aut  der  Gr«fi«n  Berliner  Kimai-Auutelluag  IW. 
(PurtMtxunf.l  — Vereine  — Wettbeirerbe  — 

Verlag  der  Dcutachen  Bauleitung,  G.m  b.  H..  fi«rHQ.  For  dl«  Redaktion 
verantwortlich  Albert  Haftnaon,  B«rtia. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2;  6o.  BERLIN,  DEN  27.  JULI  1907. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

Programm 

der  XXXVI.  Abgeordneten-Versammlung  in  Kiel  vom  aa.  bis  a6.  August  1907. 


8'.'2  Uhr  abends: 

i)  Uhr  vormitt: 
iV»  Uhr  mittags: 
3 Uhr  nachmitt: 
5 Uhr  nachmitt: 
8 Uhr  abends: 


9 Uhr  vomiitt.: 
11V2  Uhr  vormitt.: 

I Uhr  mittags: 

3 Uhr  nachmitt: 

8 Uhr  abends: 


Donnerstag,  den  22.  August. 

Pegrüßungsabend  im  Hotel  Bellevue  (gegeben  von  der  Stadt  Kiel). 

Freitag,  den  23.  August. 

KröHnung  der  Abgeordneten*VersammUing  in  der  Aula  der  Universität. 

Zwangloses  Frühstück  in  Hnlst’s  Hotel. 

I'ortsetzung  der  V^erhandlungen. 

Besichtigiinjg  der  Germania-Werft 

Abendimbio  im  Restaurant  Schwanensee  in  Ellerbeck  (gegeben  vom  schleswig-hol- 
steinischen  Architekten-  und  Ingenieur-Verein). 

Sonnabend,  den  24.  Auguat. 

Fortsetzung  der  Verhandlungen. 

Vortrag  des  Geh.  Haurat  Scltoler  über  die  Erweiterung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanales 
^mil  Lichtbildern). 

Zwangloses  Frühstück  im  Restaurant  Seebadeanstait. 

Besichtigung  von  Kriegsschiffen;  daran  anschließend  Fahrt  nach  Holtenau  un<l  Hoch- 
Brücke  Levensau  (Kaiser  Wilhelm-Kanal). 

Festessen  im  Hotel  Bellevue. 
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SonoUf,  den  2S.  Aofust. 

Etwa  II  Uhr  vorm.:  Scel.ihrt  nach  Sonderburg (Besuch  der  Düppler  Schanzen.  — Frühstück  und  Mittag* 

Essen  an  Bord). 

Etwa  6*/tUhr  abends:  Rückfahrt  nach  Kiel. 

Etwa  lOVi  Uhr  abends:  Ankunft  in  Kiel. 

Moota|[.  den  26.  August. 

Ausflug  nach  Lübeck  unter  Führung  des  Architekten-  und  Ingcnicur-V'^creins  zu  Lübeck. 
Anfragen  über  Wohnungs-  und  V'erkehrsverhältnisse  werden  an  die  Adresse  des  Branddirektors 
Frhrn.  von  Moltke  in  Kiel,  Martensdamm  28, ‘30,  erbeten.  — 

Der  FestauaschuB. 

Brt.  Radloff.  Stadtbrt  Pauly.  Sladtbrt.  Kruse.  Stadtrat.  Eisenb.-Dir.  a.  D.  Hensen. 
Brand-Dir.  Frhr.  von  Moltke.  Stadtbauinsp.  Koch.  Stadtbauinsp  Pregizer.  Marine-Bmstr.  Vogeler. 


Die  neue  Eisenbahnbrücke  über  den  Neckar  bei  Heidelberg.  (Schiua  au«  No.ss.i 
VoD(jcii.H«jfrat  Prof.G.L.uca$,  Dresden. KgLEi««nb.-Uauiaap.  a.  D.  R.  M d Iler,  Berlin  und  Reg.*RaufUhrer  Dr.-lag.G.Truuer,  Heidelberg. 


luistellung  der  eisernen  Ueberbauten  und 
1 der  MonticrungsgerUste  Die  Aufstellung 
1 der  eisernen  UelHrrbauten  erfolgte  auf  Unterge- 
rüsten  ohne  feste  Obergertlste.  nur  bei  <fcr  zweiten  Mon- 
tierung der  CToi>en  Oeffnung  wurden  zum  'rmgen  der  (Uir' 
tungen  an  oen  (lurtstoücn,  also  an  jedem  /.weiten  Knoicn- 
pimkte,  hol/eme  Hocke  uIht  dem  (’ntergeriist  aufgcsteilt 

Die  l'ntergerüsie  der  kleinen  Oeffnungen,  die.  ubge- 
■ sehen  von  den  durch  das  [''iußprotil  bedingten  Abweichun- 
gen gleichartig  ausgebildet  waren,  besiumien  aus  je  neun 
jochen  von  je  drei  22  ««  starken  1‘fahlen,  auf  denen  die 
miteinander  durch  Verstrebung  verbundenen  (tcnistbinder 
ruhten,  deren  je  zwei  benachbarte  wiederum  miteinander 
verstrebt  waren.  Neben  den  Heilem  wnirde  da.s  Piahlioch 
dun  h ein  Sjirengwerk  ersetzt,  da  die  suirken  Steinparkun- 
gen  um  die  Heiler  das  Rammen  von  Hahlen  nicht  ge- 
statteten Die  Htihle  waren  <|uer  und  längs  zur  Hrücken- 
achse  durch  schräg  lauiendc  eiserne  Spannstangen  mit 
Schloß  untereinander  verbunden. 

Dcr  rechte  'Peil  der  großen  Oeffnung,  vergl,  .\bb  t;, 
war  im  wesentlichen  in  gleicher  Weise  eingenistet,  wie  die 
kleinen  Oeffnungen,  wämeiid  die  links  verlaufende  S<  hiH- 
fahrtsrinne  mit  einer  eisernen  Hihsbrik  ke  tlbcrspanni  wer- 
den mußte.  Ursprünglich  bestand  diese  aus  nvei,  bereits 
früher  an  anderer  Stelle  verwendet  gewesenen  Fachwerk- 
trägern von  rd.  30  l.änge,  auf  deren  Untergurten  I-Kisen 
als  Querträger  aullagerten.  Für  die  spater  nach  dem  Kin- 
sturz  der  in  .Aufstellung  liegriHcnen  Hauptoftnung  notwen- 
dige nochmalige  K.inrilstung  wurde  eine  neue  liilfsbrU«  kc 
gebaut,  deren  Knotenpunkt-Kntfemungen  mit  denen  der 
HaiiptbrÜcke  (tbercinstimmten  und  die  auch  im  ülirigen 
wesentlich  stärkere  Abmessungen  aiifwies  Die  Kiniahrt 
indieai*"  zuerst  25“)  weile  Scniflahrls-Oeffniing  sicherten 
vom  (»eriist  imabhän^gc  I-citwerkc,  an  deren  Enden  kräf- 
tige Hahlbündel  geS4  hlagen  waren 

Die  Jochpfähle  wurden  mit  einer  auf  gckupTieltcn  l’räh- 
men  montierten  Dampf  ramme  geschlagen  Die  auf  dem 
Vorlande  zuvor  abgebundenen  (Icnlste  wurden  in  je  zwei 
'Pagen  aut  den  joenen  aufgestellt.  Die  Kitmlstung  der 
H.uipuVRnung  begann  am  iH.  .\pril  1905  .Auf  dem  (lerüsi 
der  zweiten  kleinen  Oeffnung  erfolgte  Ende  Mai  1905  der 
Zusammenbau  der  eisernen  tfilfsträger  Itlrdie  große  Oeff- 
nung. worauf  am  29  Mai  erst  die  obcrstromscitige,  dann  am 
3t  Miü  die  unterstromseiüge  'Pragwand über  dieA  hiffahrts- 
rinnc  gebriu  ht  wurde  Dabei  s<  hol)  man.  vergl  dieobere  .Ab- 
bildung auf  der  Bildbeilage  in  No.  5~,  die  'Prager  auf  Walzen 
mit  Flasi  henzUgen  auf  dem  festen  ( »crüsi  vonvärts,  hing  sic 
darauf  mit  dem  vorderen  Ende  an  der  Läuferrute  der  aul  den 
Prahmen  stehenden  Ramme  an  und  fuhr  sie  so  über  die 
SchiffahrtsoHnung  hinüber,  worauf  sie  dann  auf  der  anderen 
Seite  auf  die(icrüsilwt<  ke  abgesetzt  wurileii  Der  g.in/e  Vor- 
g.'ing,  während  dessen  die  SeniHahrt  gesperrt  w erden  mußte, 
nahm  am  lu  Mai  7 Stunden,  am  31.  Mai  nur  4 Stunden  in 
.Anspruch,  wovon  jedesmal  i Stiimlc  aul  das  eigentliche 
Hinülieriahren  mit  der  Ramme  cnttiel  Zum  Si  hluß  wurden 
die  Querträger  eingebaut  ini<l  <ler  Belag  aiilgebracht. 

Dus  (»erust  der  vierten  OeHnung.  zu  <icm  nach  den 
miligen  .Vbämlerungen  dasjenige  der  ersten  Oeffnung  Ver- 
wendung f.uid.  ruhte,  soweit  es  im  Oebiele  mittleren  rloch- 
wassers  sund,  auf  gerammten  Hahlen,  im  übrigen  :ml  «lern 
Krdhoden  Die  Kiistiingsarbeiten  wurden  in  8 .\rbeits- 
tagen  mit  30  P.igewerkcn  bewirkt  Die  infolge  des  Bau- 
iinl.iUes  im  Herbst  icjoj  siehe  Miäier  noctimals  notig 
gewordene  zweite  Kmrtisiung  der  Haiiptoftnung  im  brüh- 
Jahr  nxjö  halle  sehr  unter  der  Ungunst  <ler  W.usscrstamle 
zu  leulen  Die  .Vrbeiten  begannen  am  8 Marz.  ifio6  mit 
der  Herstellung  <les  rechts  der  l■■ahrrinne  stellenden  (Ic- 
rüsies  und  verliefen  im  wescntlnhcn  in  gleicher  Weise 
wie  im  vnrhergeg.ingeiien  lalire  Ks  wurde  jeiloih  die 
eiserne  Hillsbriiike  diesmal  niiht  in  einzelnen  Tragvsan- 
tlen,  sondern  fertig  vernietet  .im  18  .\pril  vom  festen  Oe* 
riist  aus  unter  Zuhillenahme  der  mit  einem  Sumlgenist 
.uisgeriistcten  Prahme  über  die  Kahrrinne  beiordert,  vergl 
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.\bbildg.  38-  Die  Schiffahrt  war  an  diesem  'Page  von  8 Uhr 
früh  bis  < Uhr  Afin.  na<  hmittags  ges|>errt,  während  das 
eigentliche  Hinüberi.ihren  nur  25  .Minuten  wältrte 

Der  .\bbnirh  der  (»erüste  gestaltete  sich  sehr  einhuh, 
die  Hahle  wurden  von  der  fertigen  Brücke  aus  mit  Seil 
und  Winde  ansgezogen.  Die  Haupt-Träger  der  eisernen 
Hilfsbrücke  wurden  nach  Beseitigung  der  Querträger  und 
de.s  Windverbamies  seitlii'h  neben  den  Haupttragem  der 
fertigen  Brü<  ke  mit  Flas<  henzügen  nach  dem  festen  Ge- 
rüste zurUi  kgeholt,  daselbst  in  3 Teile  zerlegt  und  dann 
abgekfrdert.  Insgesiunt  wurden  l>el  den  Rüstungsarl>ciicn 
die  folgenden  Leistungen  erzielt: 

jCkflnuDg  1 

! '905., 

Kinneht«n  der  Baustelle,  Vorbcrri- 
lungen  und  Aufräumen  . . . 

Hammen  einsrhl.  BcDrderung  der 

Rammen  .........  (131  n&falej 

Geriisthentellcn  

HilNbrCrkc  montierra  ciovchl.  aller 

Vorbereitungen 

HiHsbrilcke  cinmhrcn  einschl.  Vor- 

bercituogea . 

Gcrtislabbrueh 

Aufräumen  der  Baustelle  .... 

susammen  , ^ , 

DieK.iscnlcilc  dcrBrückc  sellist  mußten  ;uifangs  mittels 
l .andluhrwcrk  vomOüterlKihnhol  Heidelberg  nach  der  Bau- 
stelle beiordert  werden,  kunnterr  aber  vom  August 
ah  auf  dem  unterdessen  fertig  gestellten  Gleis  oer  neuen 
Güterbahn  bis  unmittelbar  an  i1;ls  linksseitige  Brüt  ken- 
Widerlagcr  herangcKihit  werden  .Auf  dem  linken  Ufer 
standen  an  der  Mannheimer  I.andstraßc  latger|)latzc  zur 
Verfügung,  wo  die  Fasenteile  mittels  eines  Uber  den  (ileisen 
aufgestellien  Bockkranes  entladen  und  von  wo  sie  mittels 
Rollbahn  auf  diis  Gerüst  befördert  wunlen. 

Zur  .Aufstellung  der  Uelwrbautcn  diente  ein  14®  hoher 
Portalkran  von  64«  Spurweite,  der  auf  S<  hienensträngen 
außerhalb  der  g.mzen  Konstniktion  lief  vergl  .Abbildg  30 
und  das  untere  Bild  auf  der  BiUlbeilage  in  No  He- 
gonncn*wiirdc  mit  dem  Aulivgen  und  Nieten  der  Zug^bän- 
der  samt  unterem  Windverband,  dann  baute  ntiin  Quer- 
'Präger,  L:ingsträgcr  und  Hängestangen  ein  und  vernietete 
diese  Teile.  Zum  Schluß  wurden  aul  den  Hängcsiangen 
ohne  weitere  Gerüste  die  (uirtungen  mit  FUllungsgliedcm 
aufgesiellt  und  nach  Verdomen  und  Verschrauben  aller 
Teile  und  gen.iucm  .Ausrii  hten  der  Höhenlage  unter  gleich- 
zeitigem Einbau  des  oberen  Windverbandes  und  der  Quer- 
verbände vernietet-  Zur  Vornahme  der  Nietarbeit  waren 
an  den  Hängestangen  und  Hosten  der  Hauptträger  parallel 
mit  den  (iurten  laufende  eint.iche  Gerüste  angesdiraubt. 

Die  Mpruiening  <ler  Hauptoiinting  im  Jahre  1006  ging 
im  wesentlichen  in  gleicher  Weise  von  statten  wie  im  Jiihre 
i<x>5  Ks  wurden  jedoch  die  Gurte  an  jedem  Stoße  auf 
Ikk’kc  eines  tfbergerüstes  abgesetzt  und  so  die  Hange- 
Stangen  entl.i.^tct  Ende  Mai  kki6  Iiedruhte  ein  außerge- 
wöhnliches Hochwasser  den  Bau,  jedoi  h ließ  sich  glück- 
licherweise jeder  Schaden  abwenden,  da  die  Haupiiräger- 
Gurtungen  am  'Page  zuvor  gesi  hlos^cn  worden  waren  .Am 
20  Juni  1006  wurde  die  BriU  ke  in  die  Lager  abgclasscn 
und  am  22  nat  hmitugs  der  letzte  Niet  geschlagen. 

Beider.AiiisiellungdeseiseruenUcberb.iueserrorderten: 


Vfirtirreilimgci»  un«l  .\ukauinv-ii  «Kr  am 

.SchUiö  (kr  iXtbcit  viiiv.'hl.  Br«vitij[ung  der 

liilbbrtiokc  und  de«  Krane« 

Mnnliercn  de«  Krane«  

Montieren  der  hä«enkonHinikUi>n  ....... 

AuFrämntint;«->r)>eiten  infol^'e  des  Kinslur/e«  de« 
Uebcrbfttics  »U*er  die  dritte  Ocflnuuif  und  noch- 
maliges Montieren  des  Kranes 
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AbbiMg.  L'cbcrfalircn  des  Hilfstrkj'en  Uber  die  SchiffahrtsöffDunif-bei.der  zweiten  Mooiafrc  1906. 


Abbild);.  ,i9.  Kmbau  de»  (>brri;eru<>les  zum  Vermeteu  de»  reberbaucf  iler  Ucnnuii);  1.  Juli 


Abbild);.  40.  Walircnd  dvt  MMnT.i);t'  am  4.  Okbdiir  i'm):e«1ilt/ier 


Itii  emzcliu;n  >tclltcii  sirh  du-  i.cisUtn^cii  livi  «Icii  ver- 
M'hit‘<li-iieii  ‘ v>\v  lul^t: 
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^■11  .ml  «JiT  IkuiJilvIle,  AimlHTs^LTiinj;  cfcs  < >nm<l.instru  Iic?» 
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imd  dreimali|;er 
I>trck:inslrich,  er- 
lorilerte  in  80  .\r- 
livitstagen  503  Ta- 
gewerke; es  wur- 
den verhrauihl  rd- 
2200  kg  streichler- 
tige  Karbe,  also 
waren  JürdicTon- 
ne<  »ewiehlo,73'i  u- 
gewerk  und  3.3  i(8 
Farltceriorderlieh. 

8 Kinsttirzder 
in  der  Montie- 
rung hetindli- 
chen  Haupmff- 
nung  und  Rau- 
munes  • .\  rbei- 
ten  l)ie  Monde- 
rung der  Hrücke 
wuriie  ieidcrdurch 
einen  schweren 
H.iu-rniaU  unter* 
lirothen.  welcher 
die  I'ertigstcliung 
urneinhalbesjahr 
\er/ogerle  .Am 
2 Oktober  10^. 
Irüh  6 1 'hr  30  Min 
stürzte  ier  in  Auf- 
Stellung  Iicgriffc- 
nc  l’eiierbau  der 
Hauptollnung  in- 
lolge  des  Nach- 
geliens  der  Uber 
der  Schihahrtsrin- 
neliegendenHilts- 
briirke  des  .AuJ- 
stellungsgerustes 
/us.iminen.  wah- 
rend der  I’ortal- 
kran  uberdiesellie 
bewegt  wurde.  Ks 
«areii  zu  die-er 
/.eil  d;is  Zugband 
mit  dem  unteren 
Windverband,  tlic 
I- .ihr!  »ahn  und  die 
Hange  • Stangetr 
vernietet;  auf  die- 
sen ruhte  2U- 
n.^ihst  nur  ver- 
domi  und  ver- 
schraubt — der 
l'niergurt  Indem 
u!>er  <lem  festen 
(•enisi  stehenden 
'['eile  des  Bogens 
w.ircn  die  W'and- 
gliederbereits  ein- 
gebaut lindes  wur- 
de zur  Vornahme 
der  gleichen  .Ar- 
beit an  dem  Teile 
über  iler  Hilts- 
briit  kederl’ortal- 
Kraii,  der  zuletzt 
.Uli  dein  reehissei- 
tigen  ((cnistteiic 
siaml.  am  Tage 
des  hmsturzes  auf 
(he  Hills -Brücke 
von  zwei,  auf  dem 
tienisl  der  OcH- 
nnng  IV  stehen* 
l-•'rm.-r  t ^bvilMii.  den  Winden  aus 

vorgefahren  Sach 
Vuss.iueiivou  .Viigeiizeugen  iieigiesi»  hder  Burtalkran,  alscr 
etw.niiilcrMitiederl  bllsbriu  kc.iiiee  langt  w.-tr,  plötzlich  nach 
Osten  struniatitw.irts  /u.  und  nt>  in  seinem  Kalle  die  bis- 
her iminiiertcn  H.iiipttrager  um  in  den  l'liiß  vergl.  die 
\iiliiahme  .\bbiUlg  .|o  ^\'un(lerbaferwelse  ist  bei  «lern 
l'ntalle  niem.iinl  zu  Sdi.itleii  gekoimiien  llci  der  Besei- 
tigung der  'J'rüminer  imiL^ie  iiiii  der  groLvien  Vorsicht  vor- 
geg.ingen  wenlen.  weil  <lie  eiii/eliien  Teile  sich  Olt  gegen- 
seitig siuizien  un<l  weil  bei  Wegnahme  der  einen  cm  Nat'h- 
siiir/en  ainlerer ‘['eile  zu  belur«  liten  war;  vlo<  h ging  auch 
vbese  \rbeit  m der  /eil  vomH  Oktober  bis  13  Novcmlicr 
i«»o6,  «Link  vier  uiiim«  litigen  l.eitiing  iler  riitcrnchmung, 
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ohne  Unhill  von  statten  Bereits  am  17.  Oktober  konnte 
der  Schihahrtsverkehr  wieder  uutgenommen  werden.  Die 
dtirch  den  Kinstiirz  auf  der  Ikiustelle  her\'orgertüenen  Ar- 
beiten eiiorderten  einschl.  Beseitigen  des  («erüstes  undAut- 
stellen  eines  neuen  Kranes iUr  OcRnung  IV  ^2  Tagewerke. 

Bei  dem  ßrückeneinsturz  erwies  sich  die  ausgezeich- 
nete HeschafTenheit  des  verwendeten  Kisens,  welches  hier- 
bei unbeabsichtigten  Biege-  und  Streckproben  untenvorten 
wurde,  wie  man  sie  sonst  als  Iiesondere  S<'haustücke  nur 
Ulli  Ausstellungen  sieht.  Außerordentliche  Verbiegungen 
zeigten  namentlich  die  Hänge- 
Stangen,  daneben  auch  einzelne 
der  Kräftigen  Schwellcnträgcr- 
prohle;  die  Nietlücher  an  den 
verdomten  Unlergurtstrtlien  von 
22  rara  Durchmesser  waren  In  ein- 
zelnen Fällen  bis  auf  S3  1 ^ige 

gedehnt  worden,  ohne  irgend- 
welche Risse  an  den  Rändern  zu 
erhalten.  Sprünge  und  Risse  wa- 
ren nur  in  gaiu  wenigen  Fällen 
auiuetreten 

Zur  Entscheidung  der  Frage, 
in  welchem  Umfange  Teile  der 
eingestUrzten  OeHnung  bei  der 
Neuherstellung  wieder  Verwen- 
dung hnden  duriten,  w'urdcn  nach 
dem  Kntnieten  aus  den  am  ärg- 
sten verbogenen  Teilen  zahlrei- 
che ProbesiälH;  herausgesi'hnit- 
ten,  die  dann  in  Hoerde  Zerreiß- 
und  Biegeproben  untenvorfen 
wurden  Die  Stäbe  wurden  bei 
warm  gerichteten  'Feilen  ent- 
nommen an  den  Stellen  der  Rot- 
wärme, der  HIauwarme  und  an 
den  kalt  geblichenen  Stellen;  bei 
kalt  genchteten  Teilen  an  den 
verbogenen  und  den  unverbo- 
genen  Stellen  Von  allen  Probe- 
stäben blieb  lediglich  das  Er- 
gebnis eines  einzigen,  welcher 
aus  einem  beim  Geradehchien 
sehr  stark  l>eunspruchten  Stabe 
entnommen  war,  mit  35,1  kf/qnni 
unter  <ler  verlangten  Zerreiß- 
festigkeit von  37  bis  ^kK/qmin; 
während  die  Dehnung  in  keinem 


in  Abbildg.  41  gezeichneten  normalspurigen  Helastungs- 
zuge,  am  zweiten  'Page  mit  dem  gleichfalls  gezeichneten 
scnmalspurigcn  Zuge  statt  Die  Brückenpntfung  erstreckte 
sich  aul  die  Messung  der  Durchbiegungen,  der  Seiten- 
schwankungen,  der  Verschiebungen  der  Auflager  und  der 
Schwelleiurägergelenke.sowie  aut  umfangreiche  Spannungs- 
Messungen.  i)ie  Durchbiegungen  und  seitlichen  Verschie- 
bungen in  Zugbandmitte  wurden  mittels  Stiften  auf  *ralcl- 
chenin  nattlrlicherCirOße  aufgezeichnet,  zu  welchem  Zwecke 
in  den^kleinen  Oeffriungen  einfache,  aber  genügend  steife 


lieber  J.  P.  Berlage.  Villa  iii  l^ireii  bei  Aiiuivrdam.  Arclu:  J.  I’.  Ht-ilagc  in  Aintlenlam. 


Falle  unter  lo**'«,  meist  gegen  27®/a  betrug  Diese  Ergeb- 
nisse gaben  die  beruhigende  (iewißheit,  daß  nuui  ohne  die 
geringste  (»ef;ihr  einen  großen  Teil  der  wenig  verbogenen 
Teile  wieder  verwenden  konnte,  soweit  diese  nicht  fiemerk- 
b:ire  l.ängenänderungen  erlitten  hatten,  wius  genau  an  der 
Hand  der  Werkzei«  hiuingen  oder  mit  Schablonen  gepriiU 
wurde.  Wälirend  dieser  Arbeiten  wurde  von  der  Ibiuver- 
waltung  eine  ständige  Ueberwachung  im  Werke  geübt.  \'on 
den  beim  Einsturz  eingebaut  gewesenen  iKzt  mußten  etwa 
45  t ersetzt  werden 

Q.  Belastungsprobe  Am  2 und  am  3^uli  iuo6  fand 
die  Belastungsprobe,  und  zwar  am  ersten  'Hige  mit  dem 

»7  Juli  1907. 


Rüstungen  hergestellt  waren,  wahrend  in  der  großen  < leH- 
niing  d.is  noch  nicht  völlig  beseitigte  Muntieningsgenist 
gute  Dienste  leistete  Die  Spannungen  wtirden  mit  sechs 
Frankers«-Iieii  I fchnimgszeirhnern,  die  Scitenschwankun- 
gen  mit  dem  Eeiiner  schen  S<  hwingungs/.eichner,  .\ppa- 
raten  der  Sa<  hsis<  hen  und  Ba<li».clicn  St.uitseiscnbahnen, 
aufgezeichnec 

Zur  Ermittelung  der  ungünstigsten  l~isistellungen  der 
beiden  BehLStungs/üge  wurde  zunächst  unter  \'ernachla>- 
sigung  der  Wirkung  der  l-'üllungsglieder  die  Eintlußlinie 
IUr  die  Dtm  hbiegung  der  Zugbaiidnmten  bestiinnu,  welche 
Einie  gleich  ist  <)er  Hiegelinie  inlolge  der  l.astcinhcit  in 
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Brückcnmiite. 


Mit  MilJe  der  Werte  = 


^m-‘m 


wurden  zunächst  die  E F^  - fachen  Durrhbiegunjten,  und 
zwar  durchgängiu  auf  rechnerischem  Wege  ermittelt,  nach 
Division  mit  E • sodann  die  wahren,  wobei  für  Belastung 
in  den  bdden  der  mittelsten  Hängesümge  bcnjichbarten 
Feldern  die  Verlängerung  der  genannten  Hängestange  zu 
l>erücksichtigcn  war. 

Nach  Bestimmung  der  ungünstigsten  Lastsiellungen 
wurden  die  Durchbiegungen  in  Brüclcenmiue  noch  nach 
dem  genauen  Verfahren  mit  Hilfe  des  Satzes  von  der  vir- 
tuellen Arbeit  berechnet,  nach  dem  die  Durchbiegung 


““  ^ F dieser  Formel  ist;  S = Spannung 

eines  Stabes  unter  der  gedachten  laist  P » i in  von  der 
Richtung  9^,  und  zwar  lediglich  Spannung  im  stitisch  be- 
stimmten Huu{>tnetze.  in  dem  außer  dem  beseitigt  gedach- 
ten Zugb;ind  die  Stäbe  I7t  und  die  üängesuuigen  — mit 
Ausnahme  der  mittelsten,  die  gedachte  Last  P*  t tragen- 
den — , spanmingslos  sind,  8 ■=  tatsächlich  vorhandene 
Spannung  eines  Siat>es  unter  dem  gegebenen  laistenzuge 
im  stoisch  uni>csömmtcn  Netz.  Die  Stimme  erstreckt  sich 
also  nur  auf  die  Stäbe  des  Hauptnei/es  vergl  Mohr,  tech- 
nisihc  Mechanik  igo6,  S 370:, 

Die  nach  dem  angenänerten  und  die  nach  dem  ge- 
nauen Verfahren  ermittelten  Werte  weichen  tcüw'eise  er- 
heblich von  einander  ab,  wie  aus  der  folgenden  Ucl>cr- 
sicht  zu  ersehen  ist 
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Die  beobachteten  elastischen  1 )urcht>iegungen  be- 
trugen im  Mittel  von  37  Aufzeichnungen  77%  der  berech- 
neten bei  Normalspur,  75%  l>ci  Schmalspur,  während  die 
b!eil>etKien  Durchbiegungen  im  Mitte!  6,7%  der  berech- 
neten elastischen  betrugen  Als  (iroßtwert  der  Seiten- 
Schwankungen  der  Fahrbahn  nach  rechts  und  links  zu- 
sammengenommen wurde  im  großen  Träger  bei  Schnell- 
fahrt 5.5  gemessen,  w ogegen  aie  durchschnittlichen  Werte 

etwa  die  Hälfte  hien  on  betrugen  IHe  clitstischc  Verlän- 
gerung des  Zugbandes  war  i.  M 80%  der  berechneten, 
die  der  Schwellcnirägcrgelcnkc  64°  <h  (i  s So®/«  der  Zug- 
bundverlängerung, wobei  jedoch  zu  uemerken  ist  daß  in 
den  Gelenken  die  gegenseitige  Verschiebung  der  Schwellen- 
Träger  nur  ;ui  deren  olleren  Flanschen  gemessen  werden 
konnte,  was  das  F.rgcbnis  in  einzelnen  Fällen  beeinträch- 
tigt haben  mag 

Spannungsmessungen  wurden  liereits  wahrend  desAus- 
rflstens  der  großen  Oennung  lun  20  Juni  1906  vorgenum- 
men  Daliei  wurden  Zugband,  l'ntergurt  uml  Obergurt 
mit  je  einem  Apparat  besetzt  Die  hierbei  aufgetretenen 
Spannungen  betrugen  50  67®/»  der  berechneten,  was  daraus 
zu  erklären  ist,  daÜA  ein  großer  Teil  der  Fagengewichts- 
Spannungen  mit  fortschreitender  Montierung  und  beson- 
ders mit  fortschreitender  Verdomung  und  Vernietung  von 
der  Konstruktion  bereits  früher  aiitgenommen  worden  ist. 
Wenn  auch  jeder  Stab  nur  mit  einem  Apparat  ausgerüstet 
werden  konnte,  die  abgelescnen  Spannungen  somit  jeden- 
liüls  nicht  die  in  der  Schwerpunkt-Achse  wirksamen  dar- 
sicllen,  so  ist  doch  aus  den  weiter  unten  beschriebenen 
Messungen  zu  schließen,  daß  die  mittlere  S]tanniing  nicht 
wesentlich  von  der  beobachteten  abweirlu,  und  man  er- 
kennt aus  den  obigen  Zahlen  50  67®/»,  daß  die  Kraftver- 
teilung  in  den  beiden  Gurtungen  und  in  dem  Zugband 
gut  mit  der  Theorie  übereinsiiiumt.  Aus  den  142  Span- 
mingsmessungen  bei  den  Frobebehtsuingeii  haben  sich  die 
im  folgenden  ziisammengcstelltcn  Zahlen  ergeben,  aus  de- 
nen insbesondere  zu  ersehen  ist,  daß  die  größten  Abwei- 
chungen in  der  Sp.mnungsverteilung  innerhalb  eines  Siab- 
Querschniites  im  Untergurt  aiiltreten,  in  dem  die  Grenz- 
Spannungen  im  oberen  und  im  unteren  'Feile  68%  und 
132®/#  der  für  die  Schwerpunktachse  betragen,  ferner  daß 
Zugband  und  C)bergurt  im  wesentlichen  gleiche  Fro/ent- 
sätze  (86®'n  und  88%  dcf  berechneten  Spannungen  er- 
hallen, daß  dagegen  der  mittelste  Untergurtstab  größere 
Druck-  und  geringere  Zugspanmmgen  erhalt,  als  aus  der 
FanHuLMinie  berechnet  ist. 


Die  Berechnung  der  Spannungen  wurde  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Wechsel  der  StalxpierscJmittc  infolge  der 
Nieilocher  tlurchcefUhrt,  bei  Berücksichtigung  dieser  teil- 
weisen Verschwächungen  würden  sich  erhöhen  die  aus  den 
Beobachtungen  abgeleiteten  Spannungen  im  Obergurt  um 
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Ihc  .\i)weichungen  der  Spannungen  im  oberen  und 
iin  unteren  'Feil  eines  (luerschniites  sowie  das  Zurückblei- 
ben der  aus  den  Beobachtungen  abgeleiteten  Spannungen 
für  die  Schweri>unkUu  hse  Spalte  6 und  7)  hinter  den  l»c- 
rcchneien  simi  eine  Folge  der  Knotenpunkt- Vernietungen 
und  »1er  Qiiersi  hniil- Vergrößerung  dun  hStoßdeckung  und 
Vergitterung  Abweiihungeii  der  Spannungen  im  rechten 
und  im  linken  Teil  eines  St.dMpierschniUes,  die  in  einer 
\ erbiegiing  oder  Venlrehunu  ihre  l'rsa»  he  haben  können, 
sind  in  geringem  Tmiange  Iteoba»  htet  worden;  es  lietrug 
»lie  größte  Almeiclmng  in  einem  l''.illc  lö"#.  während  der 
Nliiielwcri  si»  h auf  nur  4®/.,  stellt,  ln  den  mneren  der  4 
di».  t^iKitiager  irageiidcn  Hanges ‘.ingen  Winkel  wxirden 
infolge  Durchbiegung  der  tjnerirager  120%  in  den  äuße- 
ren 03  % fler  bere«  hiieten/iiuspanmmgen  beobaihtet.  in  letz- 
teren außerdem  In*!  S»  hnelil.ihrt  1 )ni<  ks|jantiungcn  bis  zu 
w®/o  «ler  berecluieien  Zugspannungen  In  den  Urema- 
Tragern  in  der  Fahrbahn  wimlen  Sp.inmmgen  von  +■  60 
un»1  So  anfge/eichnet  Die  Diagramme  in  Abb  42 

geben  die  Spannungen  in  i ers»  hieilenen  Staben  üä  linken 
ILuipitragcrs  der  grol'tii  Oeftniing  wieder 

|)ie  größte  »ler  mit  »leiii  S»  hwingiingsmcsscr  autge- 
zei»  hneteii  seillii-ben  Vers«  Inebuiigen  betragt  in  einem  Falle 
Knotenpunkt  K »Ics  tfl*ergurtes  in  Oefinung  3 t 3*®, 
wahrend  die  sonstigen  IW  nc  iin  allgemeinen  si»  h in  nie- 
drigen tlrcn/en  halten  Die  MiticUverte  betragen  für 
den  Obergurt  »lertfetfnnng  3 i i.Smen  große  Oeünung  , 

diLS  Zugband  „ „ 1 ^ i,3idbi| 

.Auch  die  l>ci  Aufstellung  des  Apparates  auf  den  Hol/.- 
Querschwellcn  erzielten  .\it.swcichungsergcbnissc  sind  mit 
-F-j.onna  als  Größtwert  sehr  günstig  zu  nennen,  da  die 
Schwellen  durch  die  Seitensioße  der  »iarüber  fahrenden 
Liest  unmitteihar  bceinüußt  werden 

Der  L'ntergurt  hat,  wie  zu  erwarten  war,  bei  den  un- 
symmetrischen Schmalspiirlastcn  durehdic  ungleichcDurch- 
biegun^  der  Hauptträger  merklichere  seitliche  Abweichun- 
gen erlitten,  die  bis  zu  2.7»«  anstiegen  Die  Abbildg  43 
stellt  2 Diagramme  des  hwingungszeirhners  dar.  Dabci 
sind  größere  .Abweichungen  in  der  stetigen  ryihmischen 
länie  der  Sellenschwankimgen  durch  äußere  Anlässe,  ins- 
besondere durch  Verdrehungen  »Icr  .Aufsiellungsebene  des 
.Apparates  hervorgerufen,  bei  denen  das  schwere,  auf  po- 
lierten Stahlkugcln  laufende  wagrei  hie  Pendel  seitlich  rollt, 
ohne  darauf  in  die  frühere  Lage  zurUckgefÜhrt  zu  werden 
10.  Kosten  der  Brücke  Die  Fad-,  Gründungs- und 
Maurerarbeiten  «Icr  Widerlager  unil  heiler  wurden  an  die 
Firma  G Baresel  in  Stuttgart  vergeben,  deren  Vertretung 
an  der  Baustelle  dem  Diplom-Ing  Mayer  obla^,  während 
die  läelerung  und  Aufstellung  des  eisernen  Uebcrbaucs 
auf  Grtind  einer  ilffemlii  hen  .\uss«  hreilmng,  an  der  sich 
über  20  Firmen  beteiligten,  der  Firma  Aug  KlOnne  in 
Dfirtmund  ziihcl  D.i.s  Autbringen  der  hölzernen  Quer- 
schwellen und  des  Brüikenbel.igcs  geschah  in  eigener 
Regie  «1er  Hauverwaliung  1 >ie  kosten  des  fertigen  Bau- 
werkes stellten  sich  wie  folgt,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß 
in  (len  Preisen  der  iiaugewitin  der  Generaiuntemehmung 
mit  enthalten  ist: 
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1{ETd-,  Ramm-,  Maurer*.  Sicinmcu- 
Arbeitcn,  Stcinschäitungen  und  J2974,5oM. 
UfmicbcrungcD  eiiuchii«Bl.  aller  12428^,00,, 
Materialien) 

C.  Eiserner  l-eberbau  (695.93 tFlußciaen.  Schwel* 

len  und  Belag)  , . *59374,32  „ 

n VcrSchiCiienesiBocleminteriuchungen.  Abnah- 
men. Entwurisaibciten,  Rureatt  an  der  KaustcHc, 
WcrkplaUtniflc.  ivchleppkostcn  wihrend  de« 

Baues  usw.J 39368,60  „ 

K.  Unterhuluinn  !«s  zur  Uebergabe  ...  1 547,68  „ 

F,  Allgemeine  Vcnvaltungskosten  (Bauleitung, 

Oberleituftg  und  Zcncr^e)  ....  34390,00  „ 


(»esamtkosten  des  Bauwerkes  Summe:  471840,00X1. 


Hiernach  betragen  die  Kosten  für  i Hdm  Brücke  (bei 
2W,9  « Cicsamüänge  2043.5  * ‘*®  Ansichtsflichc  des 

üuen^rortles,  begrenzt  von  dem  Profil  der  KlulSsohle  und 
der  Sihienen-Ubcrkanie  ,1970  9m  244,6  M,;  im  einzelnen 
sind  dieKosten  für dicWiderlager:  icbm des Gründung.s* 
kbrners  40,6X1.  einsrhl.  Sicherune  der  Böschung  mitPfljister 
unt!  37  M aiisschl  letzterer  Arbeiten;  1 cbm  aufgehendes 
Miuicrwcrk  43,2  M.  einschl.  Kiesleisten  und  im  Durchschnitt 
insgesamt  1 cbm  Widerlager  41,5  M Für  die  Pfeiler  gel- 
ten die  Preise;  1 cbm  des  Gründungskorpers  71,5  M.  aus- 
schließlich Sicherung  durch  Steinpackung,  Ni  desgl. 
einschl. ; 1 Udm  eiserne  Spundwand  aus  6,5  “ langen  I-Eisen 
Nr  26  und  14 ; 300  M einschl  aller  Aussteifungen  der  Bau- 
grube; 1 '•>">  uufgehendes  Mauerwerk  51  M einschl.  Kis- 
brerher;  im  Durchschnitt  insgesamt  i cbm  Pfeiler  67  M. 


Die  Tonne  Hußeisen  ausschließlich  Deckanstrich  wurde 
mit  345  M bezahlt 

if-  Schlußbemerkung  Wie  bereits  in  der  Einleitung 
bemerkt  wurde,  ist  die  Neckarbrütke  für  die  Direktion  der 
„Süddeutschen  Eisenbahn-Gesellschaft“  in  Darmstadt  von 
der  „Zentral  Verwaltung  für  SekundärbahnenHerrmannBach» 

stein“  in  Berlin  erbaut  worden.  Der  Entwurf  des  Bauwerkes 
wurde  von  Geh  Hofrat  Prof.  Lucas  in  Dresden  unter  Zu- 
ziehung des  Regierungsbauführers  I)r.-Ing.  G.Traucr  auf- 
gcstcllt  Im  Namen  der  Direktion  der  Süddeutschen  Eisen- 
hahn-lTesellschaft  üble  Eisenbahndirektor  A Rötclmann 
die  Oberaufsicht  über  den  Bau  aus;  auch  setzte  derselbe 
das  von  der  genannten  Unternehmung  vorgcicgtc  Bau- 
programm fest  und  erteilte  Genehmigungen  zu  den  ein- 
gereichten Entwürfen  der  Brücke.  Von  der  Firma  Bach- 
stein  war  Fjsenb.-Bauinsp.  a.  D.  R Müller  mit  der  Oberlei- 
tung des  Baues  betraut,  die  örtliche  Bauleitung  lag  dem 
Abteil. -Ing.  Schilling  als  Vorstand  der  Bauabteilung  in 
Heidelberg  und  dem  Keg  -Bthr.  Dr.-Ing.  Trauer  ob.  Als 
aufsichtsführende  Behörde  kam  dicGroßherzoglich  Badische 
Rheinbauinsfiektjon  Mjinnheim  in  Frage,  deren  Vorstind, 
Ob.-Hauinsp.  Kupferschmidt,  die  anstuidslosc  Durch- 
führung der  Bauarbeiten  in  entgegenkommendster  Weise 
gefordert  hat. 

Das  Bauwerk  beweist,  daß  auch  Privatuntemehmun- 
gen,  selbst  wenn  cs  sich  um  reine  Süizlirhkeitsbauten  han- 
delt, ästhetischen  Rücksichten  nicht  unzugänglich  sind  und 
recht  wohl  auch  die  allgemeinen  Interessen  zu  wahren  ver- 
stehen, welche  I)ei  Bauwerken  in  so  bevorzugter  I^age  stets 
vorhanden  und  zu  berücksichtigen  sind.  — 


Ueber  J.  P.  Berlage. 

ilscrzu  eine  Bildbeilage  »nwie  die  Abbildungen  S.  417  und  421  und  in  No.  61. 


in  l'nentwegler  ist  Berlage.  Als  er  seinen  Vortrag 
„Gedanken  über  Stil  in  der  Baukunst“  hielt,  wollte 
es  mir  erscheinen,  als  ob  er  mit  der  1 )urchführung  der 
Ideen,  die  in  der  Theorie  dur»’h  und  durch  überzeugend 
w.aren,  in  der  l'raxis  ins  Krasse  kommen  müßte.  Uml  seine 
Inncnarchilckturcnvon  derBorse  in  Amsterdam  No6t  und 
von  der  l.ebensversicherungsbank  in  Leipzig  sahen  mich 
kalt  an.  unwirtlich  uml  un  wohnlich-  Aber  darin  liegt  schon 
der  Kern  ihrer  Echtheit;  nach  Leipzig,  an  den  Augusius- 
Platz,  paßt  die  Lcbensversichcrungsbank  auch  nii'ht  A ber 
nach  Amsterdam  Unddasists.  Schon  die  Fahrt  dort- 
hin gibt  genugsam  Gelegenheit,  das  Ziegelrot  der  Häuser 
und  das  WeilT  der  Fensterrahmen  lieb  zu  gewinnen,  die 
harten  Formen  in  Dach  und  Gicbellinic  zu  schätzen  .als 
ein  notwendiges  Wirkungsmittcl  im  ganzen  Bilde  der  Ge- 
gend. einer  (»egend,  die  mit  ihren  l»unten  'rulpenfeldcrn, 
ihren  sich  ins  Endlose  verlierenden  Kanälen,  ihren  glatten 
Landstraßen  das  Wort  Sauberkeit  aul  Schritt  und  'rriti 
predigt 

Das  „malerische“  HolUmd  wurde  früher  freilich  nicht 
eben  dort,  sondern  in  jenen  alten  Fischerdörfern  aufge- 
sucht, mit  der  wackeligen  Windmühle  und  dem  .st:hiefge- 
legten  Boot,  auf  die  tiiuscnde  der  „;Uten  Holländer“  ver- 
weisen, — indes  hat  sich  mit  vielen  unserer  Begriffe  im 
Zeitcnlaufe  auch  der  des  Malerischen  verschoben,  und  wir 
empfinden  heute  sehr  wohl  den  Reiz  jener  reinlichen  Kar- 
benstrdfen,  jener  roten  Hausgiebel  mit  ihren  weißgestri- 
chenen  Fensterrahmen  und  jener  stillen  Kanäle  mitten  in 
einem  krältigen,  frischen  Griln. 

Ja,  es  ist  ein  allgemeines:  „Nicht  auf  die  VVorie  des 
Meisters  schwören“.  Was  der  Ciegenwart  Wert  gibt,  und 
zwar  sowohl  im  Erfassen  des  von  der  Natur  gebotenen 
Materiales  in  Stoff  und  Form,  als  im  Schöpfen  von  Neuem. 
Und  hier  ist  der  Name  Berlage  in  die  Reihe  der  vorder- 
sten zu  stellen  Seitdem  dieserNaine  mit  dem  XLichibau  der 
Amsterdamer  Börse  ■.Beilage;  verknüpft  wurde,  ist  er  auch  im 
w'eiiesten  Kunstfelde,  ;in  vorderer  Stelle  in  die  Reihe  der 
Modernsten  eingefUgt  worden.  Zunächst  freilich  nicht 
immer  lobenswert  Gewiß,  den  Zeitgenossen,  und  vor 
allem  den  außerholländischen  Zeitgenossen,  mutet  die 
wuchtige,  steinerne  Antwort  auf  die  alte  historische  Bau- 
Ucbcrliefcnmg  etwas  tlerb  an ; die  .Mauermivssen  ohne  Pro- 
file wirken  unvermutet  hart,  die  Giebel-Linien  schneiden 
ebenso  hart  in  die  Luft,  und  jene  allen  Delphin-Ansätze 
auf  den  abgetreppten  (»icl>eln  fehlen,  aber  urhol  ländisch 
ist  diLS  Ganze  doch;  nein,  eben  deshalb  ist  es  urhullän- 
dist'h:  Urholländisch  — unverblümt  — herb  Cuvpers  ist 
mit  seinen  feineren  Formen  lange  niclu  so  holländisch 
wie  Berlage,  er  läßt  in  seinen  Werken  ein  belgisches  Mo- 
ment erkennen.  Berlage  bleibt  holländisch,  l nd  Holland 
hat  mit  Belgien  in  Sai  hcn  der  Baukunst  fa.st  nichts  gemein. 
Viel  eher  l;LSsen  sich  hier  Beziehungen  finden  zur  eng- 
lischen Baukunst  I )ie  kleinen  holl.än<lischcn  Bauernhäuser 
mit  ihren  Hecken-rmsäumungen  erinnern  an  die  eng- 
lischen cottages;  das  si«  h Aiisdchnen  ins  Breite  süUl  ins 

37.  JuU  1907. 


Hohe  gibt  wie  drül>en  in  England  der  I-andschaft  ctwa.s 
Festes,  Stetiges,  alnrr  durchaus  nicht  gewollt  Heileres,  ge- 
macht Lustiges 

Berlage,  der  kalte  Zicgelmauer  • Architekt,  hat  sich 
nun  gerade  in  solcher  Kleinart  hitcktur  glücklich  betätigt. 
Er  hat  damit  weiter  nichts  getin,  als  demselben  (»rund- 
satz  gehorcht,  dem  er  auch  ocim  Bau  seiner  Bonu»  gefolgt 
war:  „dem  Prinzip  der  vernünitigen  Konstruktion".  Wir 
sehen  aus  den  urundrissen,  die  ja  in  erster  Linie  dem 
Ktjnstruktionsgedanken  eines  Hauses  zu  eigen  sein  müssen, 
mit  welcher  Liebe  der  Baumeister  sich  mit  der  Rauinbil- 
dung  bis  ins  einzelste  beschäftigt  hat,  mit  welchem  Ver- 
stantinis  für  d;w  (lemütliche  im  l.eben  er  also  gearbeitet 
hat.  Der  Zweck  des  Hauses  war  ja  auch  zunächst  der  einer 
behaglichen  Wohnlichkeit  einer  An-  und  Ineinanderreihung 
der  Räume,  und  nur  .so  konnte  auch  die  im  sonst  so  steif- 
stiligen  Amsterdam  auffallend  immutige  Villa  Parkwyek*) 
entstehen,  nicht  ganz,  so  mitten  im  GrUnen,  daß  sie  sich 
sehr  breit  machen  konnte  — aber  doch  genug,  um  trotz 
der  hohen  Häuserna<'hl)arst:haft  ein  Eigenes,  ein„Fagcntum“ 
zu  bilden  Ansicht  S 417.  (»rundriß  S.  431:. 

Im  Prinzip  dem  Englischen  eigentümlich,  ist  hier  die 
Küche  mit  den  Nebenraumen  einem  Anbau  anvertraut  — 
nicht  al>er  als  Anhang,  sondern  als  Vorlage  vor  dem  eigent- 
lichen W'ohnhausc,  Darin  liegt  hauptsiichlich  das  Motiv 
des  Heiteren,  das  somit  den  Eintretenden  auf  den  ersten 
Blick  beherrscht-  Der  Grundriß  spricht  für  sich  selbst. 
Die  Verbindung  der  Küche  mit  dem  Speisezimmer  durch 
eine  Anrichte  ist  bekannt,  soll  aber  doch  erwähnt  werden; 
als  Gegenstück  dazu  auf  der  anderen  Seite  ein  Sprech- 
zimmer als  Ueberleitung  zum  „Herzen“  des  Hauses,  der 
Diele,  ist  jedenfalls  neu  und  lehrreich  Auch  der  vielfach 
vorhmdenen  eingemauetten  Schränke  soll  noch  gedacht 
werden,  sowie  der  wegen  ihrer  unmittelbaren  Verbindung 
mit  den  Sihlafzimmern  besonders  glücklich  angelegten 
Badezimmer,  zw’cicr  Badezimmer!  Vorhalle  und  ffiele 
sind  in  Verblend.sieinen  gemauert;  die  Wände  sind  bis 
zur  Brilstungshohe  mit  glasierten  Ziegeln  verkleidet,  die 
damit  einen  dunklen  Sockel  im  Raume  bilden.  Dieses 
nette,  holländische,  schmutzfeindlichc  Element,  das  uns 
Deutschen  als  Begleiterscheinung  des  Kalten  und  Glatten 
zunäi  hst  aiiHällt,  stört  als  Wandmateria!  für  Diele  und 
Vorhalle  nicht.  Die  Zimmer,  als  die  eigentlichen  „W'ohn- 
räume“  sind  geput/l,  Salon  unrl  Speisezimmer  sogar  tape- 
aert.  Also  nient  so  schrecklich  modern  ist  Berlage,  als 
m.incher  fürchten  mochte,  der  nur  seine  Amsterdamer 
Börse  kennt.  Hier  findet  man  aber,  was  nicht  oft  genug 
wiederholt  und  betont  werden  kann;  Berlages  Kunst  ist 
Zwcckkunsi  Dem  Wohn/werk  dienen  Putz  und  Tapete, 
dem  Zweck  vorübergehenden  .Vufenihaltcs  aber  dient  eben 
die  Verblcndsteinwand  in  Diele  und  Vorhalle.  Ueberdies: 
die  Diele,  heiße  sie  aut  h Wohndiele,  wird  den  Charakter 

*)  .Xnmrrkung:  Herlajjc  gibt  die  Baukosten  «Je»  Villa  Park- 
w)'ck  auf  etwa  400Q0  Mark  au. 


423 


und  wird  crsi  n;n:h  und  narh  wieder  Fühlunj;  bekommen 
können  Diizu  gehören  aber  Wejjeweiser,  Künsller,  die 
ikts  Wohin  <Jcr  KuHur  erkennen  und  das  Ziel  der  An  hi- 
tcktiir  dem  Kniturzicle  zu  rirhten.  Pozu  aber 

^jehOren  Ueberlegun^,  VertieJunj^  in  Zweck  und  Material 
tmd  alle?»  antlcre  als  geniales  FreischaHen.  Pazu  gehören 
Männer  wie  Herlage. 

Pie  dritte  der  hier  mitgeteilten  Arbeiten  Berluge's,  eine 
Villa  in  Laren  S.  421  , einem  eine  hall>c Stunde  von  Amster- 
<lam  entfernten  Orte,  konnte.ihrcrUmgcbung  enispre<  hend, 
sozus;i^en  „malerischer"  auigebaut  und  auseestaUct  wer- 
den. St  hon  tl;us  Strohdach  aut  Haus  und  Vorbau  gibt  dem 
(lanzen  den  Anstrich  des  „l.ändlichen“.  Pie  Ausdehnung 
in.s  Brette  ist  betpiemcr.  Pie  Haumassen  reihen  sich  tn 
sch«)ncr  Steigerung  aneinander;  besonders  gut  im  (fanzen 
sitzt  tief  Stnornsiein,  der  die  (tesumi- Krsrheinung  be- 
herrscht Pot  h auch  hier,  wie  in  der  Barkwjrck- Villa,  ein- 
gehendes Veriieten  in  Zweck  uml  Material,  eine  grol»c  He- 
Sf  hränkung  in  der  Verledung  von  Schmuck,  dabei  aber 
etn  hohes  malerisches  Kmplintlcn  itir  die  Gesamt-Anlage 
und.  hier  besonders,  lür  die  Stellung  der  Anlage  zur  um- 
gclKmden  Landschait. 

Pr -Ing  Batil  Klopfer  in  Holzminden 


verrechnen  kann,  scheint  einhu'h  ausgeschlossen  zu  sein. 
1 );is  Heireniden  der  I ieutschen  in  giinz  China  ist  Uber  dieses 


des  Purchgangsraumes  schon  deshalb  gar  nicht  verleug- 
nen kfinnen,  weil  sic  die  Treppe  enthalt,  weil  sie  also, 
mit  anderen  Worten,  von  einem  Durchgang  nach  oben 
durchschnitten  wird  unti  somit  von  vornherein  nicht  den 
„Wohn"-Zinimem  gleichgereiht  werticn  kann 

PiLsAeuBere  der  l*arkw\Tk-Villa,  tn  seinem  Backstein- 
rohbau  mit  weitem  Fugenschnitt  und  weiLtem  Fensterholz, 
entsnricht  zundchst  dem  Inneren:  alles  konstniktiv  um! 
reinlich  Cnd  am  Vorhauschen,  un  tleri  OielH-’Ilinien,  ;un 
Hauptgesims:  Verzierungen!  Pekorative  Uemalung  der 
HoUteile*  Per  Name  Parkwyek  in  großen  Huchsiaben 
Uber  dem  Kingang,  rom.misch  anmutende  Säulen,  an  Ka- 
pitell um!  Basis  ges<  hmii«  kt;  aber  aller  Schmiit  k nur  für 
den  länger  trat  htenden  Blick,  dem  fUlt  htigen  Beschauer 
t;ust  unbewußt  da  angebracht,  wo  einander  iremde  Kon- 
stniktionsteile  zus,tmmcnsioßend  eine  Naht  bilden  und  der 
An  hitekt  nach  Semper  aus  der  „Naht  eine'I’ugend  macht" 
Pas  (»an/e,  vom  Pach  heninter  bis  zum  Zaun  vor 
dem  Hause,  verrat  eilt  l’ebcrlegen  im  Aulbau  wie  in 
seinem  Si  himi<  k,  das  erstaunt.  Ibis  wohl  au»  h den  er- 
staunt. der  von  der  Kunst  als  c(w;us  genial  Fühlbarem 
träumte.  Pie  An  lutekiiir  unserer  Tage  hat  nun  zunächst 
alle  Fühlung  mit  der  vorwärtsstrebenden  Kultur  verloren 


Vermischtes. 

Waldfrledhof  ln  München.  Die  Suuitgemetnde  München 
hat  die  Vorschläge  Grässers  für  den  neuen  Waldtricd- 
hof  ilaselbst,  wie  sie  in  Nr.  der  „Peutsi  hcn  Hauzeitung“ 
allgedruckt  sind,  mit  .\usnaBme  <ler  Zus.ammenseizung  der 
Heurtetlungs-  Kommission  des  ^ 10  und  des  gänzlichen  Ver- 
botes der  Carr.ira- Marmorsorlen,  der  uolierten  und.m  hwar- 
zen  Steine,  Kichtpunklc,  sowie  einiger  kleiner  redaktioneller 
.\enderungen,  angenommen.  .Auch  hat  sich  alsbald  nach 
der  Beschlußf.issimg  des  Magistrates  die  „Münchener  Ver- 
einigung lür  angewandte  Kunst“  Vors  Frol  R Riemcr- 
schmid  in  ihrer  Vcrs;immlung  vom  3 Juli  im  Ansihluß 
:in  einen  von  (ir±ssel  im  Kathaiissiuile  gemäkenen  Vortrag 
der  praktischen  Durchführung  angenommen  und  beim  Ma- 
gistrat die  l'cbtfl.tssung  eines  Stückes  Land  des  Wald- 
rriedhofes  zu  einer  ständigen  Aussiellung  von  den  Vor- 
schriiten  entsprechender  GraUlenkmaler  Wmntragt.  Hier 
sollen  die  .\rbeilen  der  lieireffen<leu  Künstler  unti  Gewerbe- 
treibenden zur  Ausstellung  kommen,  wenn  sie  von  einem 
Frelsgerichi  angenommen  worden  sind,  d;is  die  Vereinigung 
für  ;mgewiuuUv  Kunst  aus  6 Künstlern  und  6 Handwerkern 
2 Steinmetze,  i Holzbildhauer,  1 Hronzegießer,  t Schmied, 
1 Maler  > bilden  will.  Hoffentlich  findet  dieses  erfreuliche 
praktische  Vorgehen  ebenfalls  die  Zustimmung  tles  Stadt- 
Niagistrates;  dasselbe  bildet  lür  den  letzteren  eine  gute 
ImterstilUung  seiner  .Arlieit  — 

Ein  VerdlnKongt-Erccbni«  aut  China.  Durch  den  Frie- 
densvertrag, den  im  Jahre  1901  die  iremden  Mächte  mit 
China  absimlossen,  wurtle  auch  bestimmt,  daß  in  Shanghtü 
eine  besondere  internationale  Behor<lc  zur  Regulierung 
des  VVhangpu  eingesetzt  würde.  Per  Whangpu  ist  der 
Fluß,  an  dem  Shanghai  liegt;  infolge  tlauemder  Vernach- 
lässigung durch  die  chinesischen  Behörden  war  er  allmäh- 
lich so  versandet,  daß  es  den  gmßcren  Pampfern  immer 
schwerer  gemacht  wurde,  bis  in  den  Halen  von  Shanghai 
selbst  zu  gelangen;  sie  bleiben  jetzt  aiil  der  Reede  von 
Wusung  liegen  F.ine  Regulierung  war  unvermeidlich,  bei 
der  bekannten  GleU  hgÜltigkeil  chinesischer  Beamter  aber 
nicht  zu  errcu-hen;  erst  der  erwähnte  Friedensvertrag  gab 
die  Möglichkeit,  auf  sie  einen  ciUM'hiedenen  Druck  in  dieser 
Beziehung  auszuüben  Aber  auch  da  verstand  es  China, 
sich  noch  lange  Zeit  seiner  Verjirtichtung  zu  entziehen, 
indem  cs  den  hohen  Beamten,  den  es  in  die  intcrnation.ile 
Regiilierungs-Koniinission  entsenden  sollte,  einfac  h nicht 
ernannte;  fünl  J.ihre  lang  zog  sich  <lic  Sai  he  so  weiter  hin, 
bis  die  Krneniumg  endlii  h ertolgte  Zum  leitenden  Inge- 
nieur bestimmte  die  Kommission  einen  Hollunder,  unter 
dessen  Leitung  mimuchr  die  Ausarbeitung  der  F.mwilhe 
und  zuletzt  die  Verdingung  und  Vergebung  der  Arlieiicn 
erfolgte  Ks  handelte  sii  h zunächst  um  die  Au?<lührung 
eines  Leitdammes  zur  Beseitigung  der  äußeren  Barre 
an  der  ,\füiuUing  des  Whangpu  lu  neu  V.ingtsekiang  bei 
Wusung  und  lerner  um  die  anschließenden  Baggerar- 
beiten Beiilo  Arbeiten  ?*iiul  jetzt  an  ein  hollämlisches 
Syndikat  vergeben  worden,  und  zwar  trotzdem  dieses 
g.inz  erheldich  mehr  fonlerte,  als  die  Mitliewerber  Als 
Gnind  d.itür  wurde  angegeben,  daß  nur  die  holländische 
Firm.i  in  iler  Lage  wäre,  eine  Arbeit  von  solchem  l'm- 
fangc  auszuführen;  gegen  die  noch  inlrage  kommende  deut- 
s<  he  Firma  wunle  angeführt,  daß  sic  sich  verrechnet  habe 
Nun  handelt  es  sich  hier  um  die  Firma  Vering 
in  Hamburg,  die  seit  Jahren  tlie  S4  hwierigsten  .\rbeiteii  in 
China  aiistuhrt  und  die  n a beim  B.ui  des  Halens  von 
Tsingtau  in  so  hervorr.igendcni  Maße  beteiligt  w.ir.  P.iß 
eine  solche  Firma  sich  bei  ihren  jahrelangen  Kriahrungen 


N enlingungs-Krgebnis  daher  auch  allgemein  Außer  Vering 
haben  aber  auch  noch  eine  französische  und  eine  japa- 
nische l'irma  Angebote  eingcreicht.  die  cl>cnfalls  erheb- 
lich niedriger  als  das  hollanaisi-heAngel:>ot  ausfielen  Was 
die  Holländer  torderten  und  liewillim  erhielten,  ist  unge- 
fähr 36  I’rozent  mehr,  als  der  Durchschnitt  der  drei  an- 
deren .Migebote  betragt;  somit  müßten  sich  auch  Japaner 
innl  Fr.in/osen  schlei  nt  auf  d;is  Rechnen  verstehen  Ins- 
gesamt wird  die  holländische  Firma  rd.  4 Mill.  Taels,  etwa 

II  Mill-  .\I , lür  beide  .\rbeiten  erhalten;  der  Unterschied 
iK’trägt  somit  etwa  4 Miil.  M Der  Zuschlag  ist  endgültig 
erteilt ; der  Icbhake  Kinspruch,  der  nii  ht  bloß  von  I )cuts<  hcn 
hiergegen  erhoben  worden  ist,  hat  dagegen  nichts  ver- 

- Franz  Woas-Wiesbaden 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  SchUler-Denkmal 
in  Dretden  wurde  beschlossen  Frist  2 M.'lfz  1008  Summe 
der  I’rcise  3500  M Kosten  des  Denkmales  50000  .M.  Die 
Aufstellung  soll  vor  dem  Sch.iuspielhause  in  Dresden- 
NciisLidt  erfolgen 

Wettbewerb  Krie{er-Deokm*l  Glogtu.  Der  I Bret.s  fiel 
den  Hm.  J <’»  Utinger  in  Breslau  in  (•emeinschafi  mit 
H.  Wissmann  in  Weimar  zu;der  II  Ikeisden  Hm  Theod 
V.  Gosen  und  Faul  Schulz  in  Breslau;  der  III.  Preis  Hrn 
häi.  .Albrechl  in  Steglitz  bei  Berlin;  der  IV.  Preis  Hm. 
J K,  Pannhäuser  in  Berlin  — 

Wettbewerb  Gemelodctchole  Peebenheim.  Per  mit  dem 

III  Preis  ausgezeichnete  F.ntwurf  ist  eine  gemeinsame  Ar- 
beit dcrHrn.K  Blatlner  in  Frankiurt  a.  M und  P.  Klotz- 
bach in  Bamicn,  — 

Wettbewerb  Kraokenhau«  Zwalbrttckeo.  Einer  der  I’reis- 
richter,  Hr.  kgl.  Bauamtsassessor  H Ullmann  in  Hom- 
burg .Halz , teilt  uns  mit.  daß  er  zur  Uebemahme  des 
Preisrii'hleramtes  aufgefornert  wurtle,  als  das  .Ausschreihen 
Schon  erfolgt  war;  daß  er  von  der  Fassung  und  dem  In- 
halt des  Ausschreihens  und  des  Programmes  erst  durch 
die  „Deutsche  Buuzcitung"  Kenntnis  erhalten  und  daß  er 
St  hon  am  10.  Juli  auf  die  Ausübung  des  Prcisrichtcnimtcs 
verzichtet  halie  — 

Stockholmer  Brückeowettbewerb.  In  weiterer  Ergänzung 
unserer  bisherigen  Mitteilungen  sei  noch  erwähnt,  daß  es 
sich  um  ein  Bauwerk  von  nur  52,7  «■  (»esaintweite  zwischen 
den  Ulerinaucm  und  16®  Breite  und  von  rechtwinkligem 
Grundriß  handelt.  Die  mit  3 Oeffnungen  zu  erbauende 
Brücke  soll  aus  Stein  wlcr  fleton  mit  Granitvcrklcidung 
liestchcn  Verlangt  istein  sowohl  in  konstruktiver  alsarchitek* 
tonischer  Hinsirlu  vollstäinÜg  .uisgearbeiictcr  Kntwurf.  I>ic 
konstruktiven  Schwierigkeiten  scheinen  ausschließlich  in 
der  Auslilhrung  tlcr  Grüntlungen  dit  ht  neben  Monumcntal- 
Bauten  zu  liestehen.  Bei  Beurteilung  der  Kntwürte  wird 
„gerade  der  l'msuml  große  Be.u  htung  finden,  daß  die  auf 
400000  Kr  geschätzte  Hausumme  nicht  üherschriiten  wird". 
Zur  richtigen  Beurteilung  der  Kosten  gibt  dasfVogrammKin- 
heitSNüt/c  fürdie  in  Betracht  kommenden  M.itenaiien  an  — 


IfthAlt;  VerbtnU  deutschcT  Arvhilekten-  und  Ingrnictir-Ver^lDC.  — 
Die  nene  Ei«cnbthnbrUckt  über  den  Neck»r  bei  Heidelberg.  (ScbloS.) 
— t'eber  J P.  Berlage.  Vetmiwhie».  — Wetlbewcrbe.  — 

Ilterzii  eine  BildlKÜlagc:  iMe  neue  lüirse  in  Ainsierdam. 

Verlag  der  UeuUebefl  Beuzeitung,  G.  cn  b,  H„  Berlio.  Für  die  RedakÜOB 
verantworllicb  AlDcrt  Hofmann,  Berlio. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLL  JAHRGANG.  N2:  6l.  BERLIN,  DEN  31.  JULI  1907. 


Die  neue  Bauordnung;  für  Berliner  Vororte  vom  ae.  Mai  1907. 


chon  nach  vierjährigem  Be!«tehen  hat  die  Berliner 
Vororte  • Bauordnung,  die  sich  übrigens  nicht  auf 
die  Vorstädte  Charlottenburg.  Schöneberg,  Rix* 
dorf  und  Wilmersdorf  bezieht,  beträchtliche  Aenderungen 
und  Ergänzungen  erfahren.  l>as  ist  ein  erfreuliches  Zei- 
chen fortschreitender  Entwicklung,  um  so  erfreulicher,  als 
die  Aenderungen  und  Ergänzungen  zugleich  als  Verbesse* 
rungen  anerkannt  werden  müssen.  Ha  es  nicht  tunlich 
ist,  in  einem  kurzen  Aufsatze  den  gesamten  Inhalt  der 
früheren  und  der  jetzigen  Bauordnung  in  erschöpfender 
Weise  miteiniuider  zu  vergleichen  und  kritisch  zu  be- 
apreebvn,  »o  mug«  hi«r  eine  k>>r*e  H«rvorh«bung  der 
wichtigeren  Neuerungen  nach  der  Reihe  der  Paragraphen 
genügen,  um  <lar.ui  eine  kurze  .illgemeine  Betrachtung 
anzuschlieüen 

Wir  übergehen  den  ersten  und  zweiten  Abschnitt,  die 
vom  baupolizeilichen  Verf:ihren  und  von  Schutzroaßregeln 
bei  der  Bauausführung  handeln  Der  dritte  Abschnitt 
enthält  die  allgemeinen  „Bauvorschriften“.  Im  ^ 10  han- 
delt es  sich  von  dem  Zurücksetzen  der  Gebäude  hinter 
die  vorgeschriebene  Baufluchtlinie  Früher  wurde  dies 
nur  oarallel  zur  Baufluchtlinie  gestattet  Jetzt  wird,  in 
den  arei  offenen  Bauklassen  C,  D und  E auf  die  Parallel- 
Stellung  verzichtet  — Das  Gebot  der  Grundstücks-Ein- 
friedigung fällt  nach  § tt  Abs.  2 fort,  wenn  die  Gebäude 
einen  Abstand  von  höchstens  3 » von  der  Straße  hal- 
ten. Eine  nichtige  Aenderung  im  § 12  ist  die,  daß 
fortan  für  die  Ermittelung  dcrlGrundstücksfläche,  die  zu 
einem  |bestimmien.Hruchteüe  Ulierbaut  werden  darf,  nicht 
der  bis  zur  Baufluchtlinie,  sondern  der  bis  zur  Straßen- 
fluchtlinie berechnete  Inhalt  maßgebend  ist,  daß  also  die 
Vorgärten  mitgerechnet  werden  — Dem  § 15  ist  eine  Be- 
stimmung hinzugeiUgt,  wonach  von  der  Vorschrift,  daß 
Aufbauten  Uber  der  zulässigen  Höhe  nicht  mehr  als  '/• 
der  Frontlänge  einnehmen  dürfen,  zugunsten  von  Giebeln 
sowohl  an  der  Straße  als  am  Hofe  abgesehen  «Hrd 
Bezüglich  der  Vorbauten  in  Vorgarten  ist  im  § 27  eine 
etwas  gT()ßere  Freiheit  gewährt  insoweit,  als  im  allge- 
meinen Vorbauten,  die  von  Grund  aus  aufsteigen,  80  eo, 
Freitreppen  aber  bis  3 » vortreten  dürfen. 

Der  vierte  Abschnitt  bringt  die  Sondervorschriften 
für  die  einzelnen  BaukliLSsen.  Die  bisherigen  beiden  Bau- 
kl:LS.sen  I und  II  für  geschlossene  Bebauung  sind  beibe- 
halten  Smtt  der  iMsherigcn  vier  Klassen  offener  Bau- 
weise sind  nunmehr  deren  fünf  eingerichtet  und  milden 
Buchstaben  A.  B,  C,  I)  und  E liezeichnci  Außerdem  sind 
wie  bisher  Gebiete  vorgesehen,  in  denen  die  Anlage 
störender  Betriebe  untersagt  ist;  diese  Gebiete  umfassen 
die  Bezirke  der  Huukla.ssen  A,  H,  D und  K sowie  'Feile 
anderer  Bezirke,  jedoch  nicht  die  Gelände  zu  beiden  Seiten 
desTeltowkunales  und  der  Industriebahn  Friednchsfelde- 
Tcgcl 

In  der  Bauklasse  I ist  nach  ^ 50  die  Einriihtung 
von  Käumen  zum  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen 
im  Dachgeschoß,  wenn  dies  Uber  den  zulässigen  vier 
Wohngcschossen  liegt,  ausdrücklich  untersagt  Dasselbe 


gilt  nach  § 51  in  der  — nur  an  unfertigen  Straßen  vor- 
kommenden — Bauklasse  II  bezüglich  des  Dachge- 
schosses über  den  drei  zulässigen  Wonngeschossen  Der 
Ersatz  eines  statthaften  Vollgeschosses  durch  ein  voll 
ausgebautes  Dachgeschoß  ist  aber  nach  ^ 18  überall 
erlaubt.  Bebaute  Fläche  in  Klasse  I Krkgnindsiück 
II  */w  'Fx“kgrundstÜ4  k Größtnohe  in  I 18  »,  in 

n 15  im  Kellergeschoß  nient  mehr  als  eine  Wohnung 
zulässig;  alles  wie  bisher. 

Kür  die  Bezirke  der  offenen  Bauklassen  ist  die  bis- 
herige allgemeine  Bestimmung,  daß  überall  mindestens 
4 « tide  Vorgärten  unbebaut  zu  lassen  sind,  in  Fortfall 
gekommen.  Die  Vorgartcnfr:tgc  regelt  sich  also  einfach 
nach  dem  festgesetzten  Bebauiin^spl.ane 

Die  offene  Bauklasse  .\  $ ^2'  entspricht  der  ge- 
schlossenen Klasse  I mit  dem  l ntersi  hiede,  daß  ein 
Wich  von  5 * zu  beobachten  und  die  Frontlänge  der  Ge- 
bäude auf  30  bei  Gruopenbauten  auf  w ® beschränkt 
isL  Aehnlirn  entspricht  aie  Bauklasse  B der  ge- 

schlossenen Klasse  II  mit  4 a ßauwich  und  30  üezw  40  <■ 
Frontlänge;  die  Ausnutzung  des  Kellergeschosses  ist 
jedoch  untersagt 

Die  offene  Bauklasse'C  § 54'  ist  nicht  dieselbe 
wie  die  früher  so  bezeichnete  Sie  ist  gleich  Klasse  B dreige- 
schossig mit  15»  Großthohe  und  4 bi  Bau«nch,  aber  mit 
^bei  EckgrundstUcken  Vin.  Ausnutzung;  sie  enthalt  in 
Dach-  und  Kellergeschoß  keine  Räume  fUr  dauernden 
Aufenthalt  Es  sind  nur  Einzel-  oder  Doppelhäuser  ge- 
stattet. erstere  bis  zu  30»,  letztere  bis  zu  32  Frontlänge. 
Seitenflügel  werden  nur  bis  auf  15  « ‘Deie,  Seitengebäude 
und  Quergebaude  nur  in  beträchtlichen  Abstanden  zu- 
gelassen. Während  in  den  Klassen  A und  B innerhalb 
der  Bauwiche  nur  Schutzdächer  über  Eingängen  sowie 
freischwebende  Dachüberstande  bis  auf  1,50  .\iisladung 
zulässig  sind^  werden  in  den  Bauwichen  der  Kliusse  C 
bis  F.  auch  Freitrcp|>en  un<l  'Für\'orbauten  bis  auf  2,5 
von  der  Grenze,  sowie  sonstige  vortretendc  («ebaude- 
leile  bis  auf  0,25“*  Vorsprung  zugelasscn. 

Die  wichtigste  Ncucning  aber  ist  die  in  Ziffer  12  des 
U den  Grundbesitzern  mit  Zusdniimmg  der  Gcmeinde- 
henOrden  eingeräumte  Befugnis,  im  Bezirk  der  B.mklassc  C* 
für  ganze  Blocke  an  Stelle  der  offenen  Bauweise  den 
geschlossenen  Reihenbau  zu  wählen,  wenn  eine  we- 
nigstens 2ob>  breite  Flache  des  Blockinneren  von  der  einen 
Ouerstraße  bis  zur  anderen  dauernd  frei  bleibt  und  kein 
Haus  mehr  als  14"»  Frontlänge  erhalt  Der  Knolg  dieser 
Bestimmung  bleibt  abziiwarten  Zugunsten  der  .\iisbrei- 
tung  und  Verbilligung  des  kleinen  Hauses  würde  sie  wohl 
mehr  wirken,  wenn  sie  mit  kleineren  Frontlängen  ver- 
knüpft und  auch  auf  die  Klasse  D ausgedehnt  werden 
konnte 

Die  Bauklasse  D ^55  unterscheidet  sich  von  der 
vorhergehenden  durch  die  Bcsi  hränkung  der  Vollge- 
schosse auf  zwei  und  durch  die  Zuhussune  von  Räumen 
zum  dauernden  Aufenthalt  im  Keller-  und  D.ichgeschoß 
bis  auf  die  Hälfte  ihrer  (»nindUathen  In  gewissen  Ge- 
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bieien  ist  den  Il:HU*n<lcn  die  Wahl  z«isrhcn  C und  D 
eliissen;  dort  fiüt  jedoch  nicht  die  vorerwiümtc  Mojjlirh- 
eit  des  Reihenbaues. 

Hutiklasse  K ^56  endlich  hat  ebenfalls  zwei  Voll- 
Reschosse  mit  der  Krmä<htiRunR.  Keller-  und  PachRc- 
schoß  zur  HnHte  als  Raume  für  dauenulen  Aiüenihalt 
elnzurichlen.  Aber  Küc  hen  und  selbstandiRe  Dachwoh- 
mmRen  sind  im  Dachgeschoß  nicht  erlaubt,  im  Keller- 
Reschoß  nur  eine  selbständige  Wohnung  ReRebcnenfalls 
mit  Laden  Die  AusniiUiinR  betrüRt  wie  in  C und  D *i'i  , 
auf  Kckgriindstückcn  ‘/p  bei  4’"  llautcich.  Ks  sinrl  ntir 
Kinzelhauser,  keine  Doi)pelhauser  und  (irui)pen,  staithalt. 

Der  fünfte  Abscnniit  handelt  von  riniamilien- 
hiusern  und  ist  neu  Ks  berührt  seltsam,  dstß  es  in  tj  57 
heißt:  „Kinfamihenhäuser  dütlen  im  Ranzen  (seltimRSRe- 
biel  dieser  Poli/civcrordnuiiR  erric  htet  werden“  Ks  soll 
wohl  damit  RcsaRt  sein,  daß  die  dem  Kinfamilieuhause 
eewahnen  Krleichtcrun^cn  in  den  Bezirken  aller  Hau- 
kliissen  Platz  greifen  bür  das  Kamilienhaus  >st  nach  l?  58 
die  kubische  AusnutzunRsbcschrankunR  gewählt:  auf 
jedes  Quadratmeter  des  (Irundstückes  werden  in  den  Hau- 
klassen I und  A g in  Bauklasse  II  und  B 6 «*»“.  in 
('  4,^  ci.tn_  in  I)  und  K 3.6 Haumassc  zugclassen  Wie 
der  Kubische  Inhalt  ermittelt  werden  soll,  ist  genau  an- 
gegeben. in  den  offenen  Baukhissen  betrugt  nach  «5  50 
das  Mindestmaß  des  Bamviches  überall  4*"  mit  der  vorhin 
bei  Bauklasse  (■  erwähnten  Zulassung  vorspringender  (»e- 
bäudcteilc  Zwischen  allen  Baulichkeiten  aut  demselben 
(rrundstiU  k ist  ein  Mindcstibstand  von  6®  vorgeschrieben 
Die  Krrii  humg  von  DarhaiitlKiuteii  unterliegt  in  den  (»e- 
bieten  der  Bauklassen  D und  K nach  § 60  keiner  Hin- 
Schränkung  Die  zulässige  Zahl  der  Vollgesc  hosse  lietragt 
nach  ^ 61  in  <len  Huuklassen  I um!  A vier,  11,  B,  ('und 
D drei.  K zwei  In  den  anderen  (leschossen  herrschen 
beträchtliche  Beschränkungen,  die  für  ein  Ki n lamilien- 
haus  nicht  recht  iHrgrünuet  zu  sein  scheinen.  Kür  die 
Räume  zum  dauernden  Auleiuhalt  genügt  nat  h ^ 62  eine 
Lichthohe  von  2,50*,  während  in  allen  Mehrfamilien- 
häusern abgesehen  von  Dachgesi-hoß,  Keller  und  Nehen- 
jmlagen  nach  >g  eine  Lic  hthohe  von  2.80  ">  vorecschrie- 
lien  ist  Auch  bezüglich  der  Mauerstärken  simf  in  ^ 63 
die  Anforderungen  ermäßigt,  die  'Lrepiienbreite  ist  in  64 
aui  gocm  sonst  1 festgesetzt  In  «cn  Batiklassim  C.,  D 
und  K dürfen  zwei,  in  den  Bauklassen  A und  B zwei  oder 
mehrere  Kiniamilicnhaiiser  an  einander  gebaut  werden, 
wenn  die  Krontl.mgen  die  für  die  einzelnen  Bauklassen 
festgesetzten  Maße  nicht  überschreiten. 

In  einem  sechsten  Abschnitt  sind Sondervorschril- 
ten  itir  Fabnkbauten  zusammengestellt,  wonach  auch  für 
diese  die  Ausnutzung  nach  dem  Kiibikmaße  geregelt, 
eine  ( icbäudehohe  bis  zu  22  zugebLSsen  und  der  Kaeh- 
werksbau  in  größerem  Ibnfange  gesLUtet  wird 

Kine  l'cbcrsichtskarte  iilier  üic  örtliche  Verbreitung 
der  tJebiele  der  verschiedenen  Baiiklassen  war  dem  Be- 
richterstatter leider  nicht  erhältlich  Zwar  ist  der  Hau- 
i)olizeiverordiiiing  eine  .Anlage  beigegeben,  die  in  den  betei- 
ligten I jndkreisen  jede  (»emcinde  oder  wörtlich  umschrie- 
bene Teile  derselben  einer  bestimmten  Bauklasse  zuweist. 
Die  (lesamtverteilung  der  Klassen  ist  dadurc  h indes  nicht 
veranschaulicht,  so  cbiß  zu  einem  l'rteil  in  dieser  überaus 
wichtigen  Richtung  die  nodge  l’ntcrlagc  fehlt.  Zu  einem 
solchen  l'rteil  wUnle  aber  außerdem  eine  genauere  Kennt- 
nis aller  örtlichen  Verhältnisse  rings  um  Berlin  erforder- 
lic'h  sein,  als  sie  dem  Berichterstatter  zu  (»ebote  steht 
Ks  mag  in  dieser  Beziehung  auf  den  sehr  bemerkens- 
werten Aufsatz  Oehmc-ke's  im  Techn  (lem -Blatt  tc)o6 
NT  4 bis  6 verwiesen  werden  Oehmcke  wünsc'ht  u a eine 


Einschränkung  des  Bezirkes  der  viergeschossigen  Klasse  l 
und  eine  weitere  Ausbreitung  der  dreigeschossigen  Klasse  II 
wohl  auf  Kosten  der  Klassen  I und  A 

Was  aber  im  übrigen  die  Alilassung  der  neuen  Bau- 
ordnung betrifft,  so  leuchtet  ein,  daß  ein  im  besten  Sinne 
fortschrittlicher  Geist  sie  ilurchweht  D;ls  soll  nicht  heißen, 
die  neue  Bauordnung  lasse  für  die  Zukunft  nichts  zu 
wüns<-hen  übrig  Im  Gegenteil  sind  gewisse  neuere  Be- 
strebungen aut  städtebaulichem  Gebiete  noc*h  unberück- 
sichtigt geblieben,  und  auch  die  vorliegenden  Bestim- 
mungen dürften  in  manchen  Punkten  noch  verbesserungs- 
fähig sein.  Das  gilt  z B von  dem  Zuriiektreten  der  Bauten 
hinter  die  Baufluchtlinie;  von  den  Grundstdc  kscinfriedi- 
giingen;  von  den  Abstiuidsregeln,  deren  weitläufige  Fassung 
im  S *3  "ohl  vercinfiuht  werden  konnte;  von  den  Brann- 
mauern,  deren Gcmeins-imkeit  den  Hau  des  kleinen  Hauses 
unddesKinfamilicnhaiiseserleichlert;  von  den  in  Vorgärten 
zuzuhtssenden  Vorbauten;  von  dem  erwünsc*hten  Wechsel 
in  derW'ichbreite;  von  den  selbständigen  Keller-  und  D.u  h- 
wohnungen.  deren  (»estattung  in  Hauklasse  I>  dabin  führt, 
daß  doit  ungewollt  große  Miethauser  entstehen  können; 
von  dem  l•’ehTell  bestimmter  Bezirke  fürden  ausschließlichen 
Bau  von  Kin-  und  Zwei-’  Familienhäusern;  von  dem  er- 
wünschten ALiaße  an  Freiheit  im  inneren  Bau  der  Kin- 
lamilicnhäuser;  von  der  erwünschten  Zulassung  des  Reihen- 
baues für  Einfamilienhäuser  unter  bestimmten  Beschrän- 
kungen auc  h in  der  Hauklasse  D;  von  der  wirksamen  Frei- 
haltun^  des  Blockinneren  durch  Festsetzung  rückwärtiger 
Baulinien;  von  der  Begünstigung  des  Entstehens  von  Sj>iel- 
platzen  Im  Blockinneren  nach  .Art  der  neuen  Konigsberger 
Kauordnung  usw 

Die  .Abfassung  einer  Ilaunolizeiimlnung  für  ein  so 
gewaltiges  (lebiei.  wie  das  der  iterlincr  A'ororte.  von  mehr 
als  loooc»  h«  (jroße,  ist  eine  Aiifgalie,  die  ein  solches  Maß 
von  Kenntnis  örtlicher  Verhältnisse  und  örtlicher  Bestre- 
bungen voraussetzt,  daß  sie  von  einer  Stelle  aus  ohne 
Rest  schwerlich  jemals  lösbar  ist  Kntsprcchend  der  fort- 
St  hreiiendcn  Erkenntnis  der  örtlichen  Bedürfnisse  wird,  ah- 
gesehen  von  der  Kmwicklung  der  baiilit  hen  Wissenschaft 
überhaupt,  die  Bauordnung  in  verhältnismäßig  kurzen 
Zwischenzeiten  der  Aenderungen  und  Ergänzungen  be- 
dürfen. Ks  dürfte  sich  empfehlen,  den  einzelnen  (»emeinde- 
A'crwaliungen.  auch  wenn  ihnen  nicht  die  Handhabung  der 
Baupolizei  obliegt,  einen  größeren  Anteil  an  ihrer  baulichen 
KiUW'ickltmg  7ci»iiw«-is«-n  Di»»  riir/eil  vürgcachviien,  Ört- 
lich umgrenzten  sieben  Bauklasscn  vermögen  la  JitteriidL 
alle  wirklichen  Bedürfnisse  zu  decken  und  allen  guten  Be- 
strebungen gerecht  zu  werden  An  manchen  Funkten,  z.  B 
an  Bahnhöfen,  an  freien  Platzen,  an  großen  A’erkehrsadcrn, 
wäre  der  offenen  die  geschlossene  Bauweise  aus  wart- 
schattllchen  oder  künstlerischen  (iründen  vorzuziehen:  das 
brauchte  nicht  mit  einer  A'erdichtung  des  Bauens  verknüpft 
zu  sein  An  anderen  Punkten  mcH’hle  die  Ausweisung  eines 
Kintamilienhaus-  oder  Zw  eifamilienhaus-  Bezirkes  an  Stelle 
von  Baiiklassen,  die  eine  stärkere  .Ausnutzung  gestatten, 
noch  möglich  sein.  Besonders  aber  konnten  unter  Bei- 
behaltung des  für  eine  bestimmte  Hauklasse  ge- 
statteten Ausnutzungsgrades  blockweisc  oder  nach 
kleineren  Bezirken  die  Bauvorschriften  gewissen  Örtlichen 
oder  künstlerisc  hen  Wünschen  angepaßt  werden  wäre 
eine  schone  .Aufgabe  der  einzelnen  (»emcinden.  in  hällen 
solc  her  Art  wohl  erwogene  A'orschlage  auszuarbeiten,  damit 
sie  mit  höherer  Genehmigung  verwirklicht  werden  Kiiisicht 
und  guter  Wille  sind  ja  an  entscheidender  Stelle  vollauf 
vorhanden  Kincangemessene  1 furchbreohungdesSchemas 
kann  auc  h in  abgestuitcn  Bauordnungen  nie  hl  lebhaft  ge- 
nug empfohlen  werden  J St. 


Kirche  und  Kunst. 


as  Evangelisch  - lutherische  Landes-  Kon  - 
sistorium  lür  das  Konigreic'h  Sachsen  äußert 
sich  in  seinem  Bericht  an  die  säc  hsische  Landes- 
Synode  Über  die  Kragen  der  kirchlichen  Kunst  wie  folgt: 
Die  modernen  kuiistlK'strebungen  haben  auch  auf 
dem  tiebieie  der  kirchlichen  Kunst  mehr  und  mehr  I'ort- 
.schritte  gemacht.  F-s  ist  diese  Entwicklung  auch  nicht 
nulzuhalicn;  denn  die  K ünsticr  schaffen  die  K unst 
Iminerhin  clan  ge>.igi  werden,  daß  l)ei  diesen  Kunstbe- 
strebungen im  Bereiche  unserer  Landeskirche  bereits 
inmiclie  Abklärung  eingetreten  ist  und  im  ganzen  nur 
Maßvolles  sich  durchgescl/t  hat 

Die  neuen  Kirchenbauten  von  größerer  Bedeutung 
tragen  zumeist  mehr  oder  minder  modernes  Gepräge 
Kin  besonders  hervorragendes  Werk  dieser  Art,  sehr 
charakteristisch  in  seiner  eigenartigen  Schönheit,  ist  die 
neue  Christuskirche  zu  Dresden-Strehlen,  deren  Anlage 
und  .Aussclimilckung  belicrrsi  ht  ist  vun  dem  leitenden  Ge- 
danken andentriumphicrcndcnChristus  ,S  205  ff  Doch  sind 
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die  mittelaltcrlic  hen  Stile  keinessvegs  völlig  bei  kirchlichen 
Neubauten  verschwunden  Kin  sehr  bemerkenswertes  Bei- 
spiel einer  rein  romanischen  Kirche,  gleichfalls  von  gro- 
ßer Schönheit,  ist  die  neue  Taborkirche  zu  Leipzijj-Klein- 
zsehücher  zweitürmige  heilerbasilika;  Jahrg  igo^.S  uoü 
Die  Erhaltung  und  Instandsetzung  kirchlioner  Kunst- 
Denkmäler  ist  immer  mehr  Gegenstand  besondercrUb- 
sorge  geworden,  bei  welcher  das  evangelisch-lutherische 
Lamleskonsistorium  fortgesetzt  in  sehr  schätzenswerter 

Weise  von  der  kgl  Kommission  zur  Erhaltung  «ler  Kunst- 

Denkmäler  Iveraten  worden  ist  Diese  hat  auch  häufig 
rntersiüizungen  lür  die  beteiligten  Kirchgemeinden  ver- 
mittelt, teils  so,  dal.'  sic  das  eine  oiler  :mdcre  Kunst- 
Denkmal  selbst  instand  setzen  ließ,  teils  durch  .Auswnr- 
ken  von  Geldbcihilfcn  seitens  des  kgl  Ministenums  des 
Inneren  Bei  ihrer  gesamten  Wirksamkeit  steht  die  kg' 
Kommission,  soweit  es  sii  h um  Baudenkmäler  h.utdc'ti 
auf  dem  Standpunkt,  der  auch  sonst  immer  allgeni^nef 
als  der  richtige  anerkannt  wird,  wie  es  itiunenllich  aut 
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dem  Tage  für  Denkmalpflege  zu  Bamberg  im  Jahre  1905 
eS4')ichcn  ist:  dali  an  Kunstbauten  vergangener  jahrhun- 
erte  das  Alte  tunlichst  unberührt  zu  erhalten  sei ; daß 
llnlcrtigcs  sehr  wohl  ergänzt  und  Neues  htnzugelUgt  wer- 
den dürte,  wenn  dies  dem  Zwecke  des  Jlaues  entspreche 
mul  das  Bedürfnis  es  erfordere;  daß  aber  dieses  Neue 
sich  auch  als  neu  kennzeichnen,  zwar  mit  dem  Alten  ein 
künstlerisches  (»anze  bilden,  nicht  aber  so  gestaltet  wer- 
den solle,  daß  es  vom  Alten  nicht  unterschieden  werden 
kann  Die  Vorhalle  vor  der  ..(»oldenen  Horte"  um  Dom 
zu  Freiberg,  die  aus  diesen  (Grundsätzen  heraus  geschaffen 
w urde,  ist  von  der  Fiu  hpresse  ebenso  wie  vom  Bamberger 
Page  für  Denkmalpflege  als  vorbildlich  bezeichnet  worden 
siehe  Jahrg.  No  Sq  . 

Dazu  erklärt  der  eben  erst  hienene  Jahresbericht  des 
„Vereins  für  kirchliche  Kunst  im  Königreich 
Sachsen",  der  in  umfassender  Weise  seil  vielen  Jahren 
die  kirchliche  Kunst  fordert  und  zwischen  dem  Konsi- 
storium, den  (icmeinden  und  den  Künstlern  eine  zum 
Vorteil  aller  vielbcgiingene  Brücke  bildet.  Uber  den  vor- 
jährigen lag  für  protestantischen  Kirchennau:  „Ks  ist  l>e- 
merkenswert,  daß  bei  den  Beratungen  diesmal  von  vorn- 
herein nicht  versucht  wurde,  den  Standpunkt  ein/uneh- 
rnen,  als  !)cstchc  zwischen  den  Bedürfnissen  der  luthe- 
rischen und  denen  der  reformierten  (iemeinden  in  be/ug 
auf  die  Inncnanlage  der  Kirchen  kein  Unterschied  Viel- 
mehr war  dieser  Unterst  hied  l>ereits  im  Programm  vor- 
gesehen; er  w urde  auch  bei  den  Verhandlungen  ausführ- 
lich erörtert.  Sehr  vernehmlich  war  der  Ruf  nach  Frei- 
heit für  die  kirchliche  Kunst  Doch  wunle  auch  hierbei 
nicht  verkannt,  vielmehr  genügend  betont,  daß  die  kirch- 
liche B.iukunsi  nicht  freie  Kunst  iin  vollen  Sinne  sein 
kann,  sondern  „Bedürfnisknnst",  angewandte  Kunst  blei- 
ben muß.  So  stehen  auch  wir  zur  Sache  Die  Bau- 
kunst überhaupt,  also  auch  die  kirchliche  Baukunst,  hat 
nicht  reine  Kunstwerie,  sondern  (»ebram  hswerte  zu  schaf- 
fen, die  sich  in  erster  l.inic  nach  den  BcdUrfnis.sen  zu 
richten  haben,  denen  sie  dienen  sollen  In  gewisser  Hin- 
sicht gilt  dies  übrigens  von  der  bildenden  kirchlichen 
Kunst  überhaupt,  also  auch  insoweit,  als  ihre  Schöpfun- 
gen an  sich  nient  zum  (icbrauchen,  somlern  lediglich  zinn 
Anschaucn  l>cstimmt  sind.  wieUemälde  und  Standbilder. 
I >enn  auch  für  diese  Schöpfungen  darf  in  der  Kirche  die 
reine  Kimstwirkung  ni«*ht  Selbstzweck  sein.  Ihre  Aufgabe 
kann  nur  iHc  sein,  auf  cbo  t-'-mpllndung  der  Oetiielitue  im 
Sinn»-  «1er  Kirche  ZU  wirken." 

Vorsitzender  des  Vereins  ist  der  2 rräsideiil  des  evan- 
gelisch-lutherischen I Auuleskon>isioriums,  (ic.schaiL'tiührer 
der  I.  juristis<  hc  Rat  in  diesem.  .Man  wird  also  ni«  ht  fehl 
gehen,  wenn  man  das  als  Ansicht  des  \ ereins  .-\usgc- 
sprochene  auch  als  dieiin  Konsistoriumsellist  maßgei>endc 
amsieht.  Wenn  si<  h in  diesen  Ansichten  eine  nicht  uner- 
hebliche \’ers*:hiedenheit  mit  den  früher  geltenden  offen- 
bart, so  hat  mjm  für  die  in  ihnen  sich  zeigende  Beweglii  h- 
keil  nur  zu  danken,  mit  der  im  Verein  lü^t  einzelne  Rich- 
tungen, sondern  ein  liebevolles  Eingehen  auf  alle  in  der 
Zeit  sich  ernsthaft  betätigenden  Strömungen  gepflegt  wird 
Das  Landeskonsistoriuin  führte  ln  seinem  Hem  hi  an  die 
S.  1 -amlessynodc  eine  Sprache,  tlie  man  leider  in  kirchli- 
i hen  Kreisen  sonst  ni«  nt  allzu  oft  zu  hOren  gewohnt  ist 
und  deshalb  in  t>esonderer  Weise  hervorgcholxm  zu  wer- 
den verdieiit- 

I )amii  treffen  die  I .eiter  des  Vereins  für  kin  hliche  K unsl 
ilun  haus  mit  den  .\iisichten  ifer  modernen  Kunst  überein, 
deren  Ziel  eine  möglichst  klare  „Diflerenzienmg"  der  Bau- 
formen als  Ausdnu  it  \ erschieilenariiger  Zwecke  ist.  Wollte 
man  einst  das  ideale  (Gotteshaus,  gleUhviet  für  welchen 
(Glauben,  schaffen,  d.  h.  ein  hiwhsics  Sihcma  aufstellen, 
dem  sich  die  Kinzelbcdürfnisse  unterzuordnen  halicn.  so 


Vereine. 

Archlteklen-Verrln  zuBerlin.  In  der  Versammlungvoni 
8 April,  die  unter  «leiii  Vorsitz  des  (Geh  u Ob  -!lrt>.  ffrn 
Stubben  tagte,  hielt  Hr  Stadtbauinsp  licnncking  aus 
F,ll>encld  aut  (Grund  eigener,  durch  eine  Studienreise  ge- 
wonnenen .Anschauung  einen  eingehenden  Vortrag  über 
„St ad tisches  Ingenieurw  cscii  inNordamer  ika",der 
mit  großem  Interesse  aulgenommcn  wurde.  DerVortragende 
schilderte  zunächst  in  großen  Umrissen  die  Kntwk  klung  des 
staiitischen  Ingenicurwesens  in  nordamerikanist  hen  (Groß- 
statlten.  tieren  Wachstum  teilweise  jeden  eurojiäisi  hen 
Maßstab  übertriHi.  Dic^e  Kmwicktung  l>eniht  jetroch  aus- 
st  hiicßlich  auf  dem  l'ntemehniungsgeist  großer  kapital- 
kräftiger l'rivutgesellst  hallen,  w eh  he  die  wirLschaliliche 
Kriolgc  versprechenden  (Gebiete  des  Ingenieurwesens  zu 
gewaltiger  Austiehming  eriiwit  kclt  haben  In  den  Hunden 
dieser  Privatgesellschaften  befmden  sich:  dxs  'rdephoti, 
der  Telegraph,  die  zu  äußerster  Vollendung  ausgebauten 
Siraßenb.ilmen,  die  gewerblit  hen  .Anstalten,  Klektriritäls- 
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fühlte  der  motlemc  Künstler  seine  .Aufgalie  in  der  Krfül- 
lung  des  Zweckes,  in  der  vollkommensten  W;thrheii  die- 
sem. wie  dem  Stoffe  gegenüber:  Kr  strel«  auch  nicht  mehr 
nat  h der  vollkommenen  buherist  hen  Kin  he.  sondern  da- 
nach, für  Dorf  oder  .Stadt,  für  die  besonderen  Bedürfnisse, 
die  laige,  (Gemeindeleben  und  Kuliurformcn  darbieten.  .An- 
regung zu  eigenartigen,  dun  haus  aus  der  Zwei  kerfiillung 
geborenen  i.osungen  zu  finden.  I >emgegenUber  bilden  die 
einst  so  lebhaft  umkämpften  Fragen  des  Stiles  keine  ent- 
schehlcnde  Rolle  mehr. 

Traten  früher  Stimmen  auch  unter  den  Künstlern  auf, 
die  nai  h festem  (Gesetz,  für  den  Kirchenkiu  riefen,  well  sie 
in  der  Vcrschieilcnartigkeit  iler  Fordeningen  ein  Hemmnis 
in  der  Kntwicklnng  der  idealen  Kirche  sauen,  so  sind  jet/i 
auch  die  theologischen  Kreise  hierin  uingesüinmt  Der  Ver- 
ein für  kirchliche  Kunst  druckt  aus  den  Verhandlungen  der 
I^imlessynoile  eine  Rette  eines  derVorsitzemieii  des  zweiten 
Tages  für  protestantist  hen  Kinhenhau  ab.  in  der  dieser 
dem  Kirchenregimciit  emphehU,  daß  den  jetzt  schon 
erfreulu  herweise  nur  als  Katsi  hlägcn  bezeichneicn  — .An- 
weisungen über  den  Kirchenbau,  die  an  Stelle  des  alten 
Regulativs  getreten  sind,  doch  nicht  ohne  weiteres  und 
ailenthallH-'n  nachgegungen  werde.  Der  Kirchenbaiikon- 
greß  habe  die  Berechtigung  dafür  erwiesen,  daß  unsere 
Zeit  nii  ht  bloß  in  der  Sprache  früherer  Jahrliiin<ferte  auch 
beim  Kirchenbau  rede,  sondern  auch  in  Formen  unserer 
Zeit  l>etm  Kirchetibaii  verfahre;  er  habe  alK*r  auch  daraiil 
hingewiesen,  daß  in  Kin/elfragen  <lie  Bestiimnungen  <tes 
alten  Regulativs  oder  der  Rats«  hläge  nicht  mehr  als  zeit- 
gemäß zn  betrachten  Seien.  Wie  das  Kir«'hcnrcgimetit  bis- 
her diese  Ratschläge  weitherzig  behandelt  habe,  so  werde 
es  hoffentlich  auch  ferner  den  einzelnen  Kir<  ligemeinden 
freieren  und  weiteren  Spielraum  bei  ihren  Kirchenbauten 
lassen.  Und  ein  zw'eiter.  einflußrei«'her  Retlner  fügte  als 
Ausschußmitglietl  der  Synode  hinzu;  Der.\iiss«huß  halx* 
seiner  Freude  .Ausdruck  zu  geben  über  die  Weitherzig- 
keit, mit  der  d;is  laindeskonsistorium  die  Kunst,  auch  die 
modenie  Kunst,  walten  laßt  Diese  zeigt  sich  auch  hin- 
sichtlich der  Krhaltung  mul  Instandseuung  kirchlicher 
Kiinstdenkmäler,  bei  der  das  evangellsch-lutnerische  I>an- 
des-Konsistorium  von  der  k<migli«hen  Kummis.sion  zur 
Krhaltung  der  Kunstdenkmäler  beraten  wird  Diese  steht, 
soweit  es  sich  um  Baudenkmäler  handelt,  auf  dem  Stand- 
punkte, der  s«  hon  weiter  oben  berührt  wurde  und  auf  dem 
Tag  v«m  BamlK'rg  sein  (Gepräge  erhallen  hat. 

•Als  der  „Dresdner  Tag  für  protesumistJicn  Kirchen- 
bau"  geschlossen  worden  war.  sprai'hen  Manche  ihr  Be- 
dauern aus,  ikiß  er  nicht  zu  „jiositiven  Resultaten"  geführt 
hal>c.  per  l.citung  aber  schien  es  wichtig,  si«  h über  die 
die  (Geister  beschäftigenden  Fragen  auszusprechen,  nicht 
aber,  sich  über  den  Worilaiii  von  an  sich  wirkungslosen 
Resolutionen  zu  streiten  oder  gar  an  Stelle  der  vielfach 
Ivekämpften  Regulative  und  Vorschläge  neue  zu  setzen 
Der  UmsLind,  daß  es  auf  jenem  Kongresse  keine  Mehr- 
heit und  keine  Minderheit  gab.  also  auch  keine  Ueber- 
stimmten  und  keine  Sieger,  wird  ihm  erst  für  die  Zukunft 
die  volle  Bedeutung  geben.  Der  Witz  an  der  Sache  ist 
eben,  daß  ifi  kUnsttenschen  Dingen  keiner  <lic  richtigen 
.Ansichten  hat,  sondern  daß  hier  der  Wandel  in  den  .Än- 
Si'hauungen  d;is  einzige  endgültige  (Gesetz  ist  AV'ciin  eine 
im  leiteiuler  Stellung  befindliche  Behörde  und  ein  als 
Zweig  dieser  erscheinender  einflußreicher  Verein  es  über 
sich  gewinnen,  diesem  (Gesetz  in  künstleris«  hen  Dingen 
zu  folgen,  so  haben  vor  allem  die  Künstler,  hat  aber  auc  h 
die  grtißere  Oeffentlichkeit  allen  (Gnind,  diesen  aut  die 
Freiheit  der  Kntwicklnng  geru  hteien  Bestrebungen  diUik- 
bar  zu  sein. 

('ornelius  (GurlitL 


werke,  (Gaswerke  uml  in  der  Kegel  am  h «lie  Wasserwerke, 
die  meisten  na«  h «lern  - jetzt  auch  in  Uharlottenburg 
«liin’hgeluhrtcn  - f freiieilungsv  erfahren  cingeri«  htcien 
Miillverwertuiigs-Anlagen.  K.idivcrvemu’htungs-.Anstalteii 
und  andere  stadtis«  he  Kinn«  htungen  Nur  «lie  .Anlage, 
l'fl;isterung  uml  Unterhaluing  der  oüemli«  hen  Straßen. 
Kanalisatifui,  «lie  l euerw  ehr  uml  die  Polizei  simi  staiUis«  l»e 
Kinrichtiingeii  Dieses  Ucbergcwi«-hl  «Icr  großen  (Gesell- 
s«.-haften  wirtl  noch  ganz  besonders  erhi*ht  dur«  li  den  Um- 
stand. daß  der  gesamte  Bcamtciistab.  v«»m  Hürgcrmci*«ter 
an  abwärts,  auss«  hlicßllch  dem  (lulitischen  Kinllusse  «1er 
Parteipolitik  unterworfen  ist. 

ln  den  letzten  J.ihren  sinil  jedo«  han  vers«  hiedenen<  >rten 
in.Amerik.i  Bestrebungen  zaitage  getreten,  wiiht!gesia«ltisi-be 
Kinrichiungen  von  «len  (Gcnu*imlebch«>nlen  lK.‘trciben  z«i 
lassen  Hierzu  gehören  in  erster  I.inie  «lie  in  New  A'«*rk, 
Boston  und  Philadelphia  gcs«-haffenen  .Au-'schüsse,  in  «ieren 
Hand  die  Kntw  i«  kliing  de-»  ges.imten  großsUuliisi  hen  I I«m  Ii-, 
Untergrund-  uml  Slrjißenbahnverkenrcs gelegt  ist  Kerner 
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die  Gründung;  von  gemeinsamen  Zwcckverl)änden  fUr  Ka* 
naii.sation  und  Wassenxrsorgung  in  Boston  und  teilweise 
auch  in  New  York;  der  Ankauf  von  Straßenbahnen  durch 
die  Stadt  Ctevet;ind  und  anderes 

Der  Vortratfcnde  mng  sodann  über  auf  die  Schilde- 
mng  einzelner  nesonaers  interessanter  Einrichtungen.  Kr 


ferner  die  CToßartigen  Abstützungen  von  bestehenden  in 
Betrieb  benndlichen  Hochbahnen  und  der  gn)L>tcn  Ge- 
schäftshäuser, einschließlich  der  sogenannten  Wolken- 
kratzer. fUrdieKrweiterungderUntergrundbahnenin  Brook- 
lyn und  Boston  Im  weiteren  gab  er  eine  kurze  Beschrei- 
bung des  Erachten-Tunnels, der  sämtliche  (icschäftsstraßen 


Ueber  J.  P.  Bcrlace.  Bar»e  iti  Atiisterdam.  GeldbOr»c  und  Zcn(ral-H«ne.  Arch.:  J.  r.  Bcrlavr  in  Am»lerdam. 


beschrieb  unter  Heiiüeung  von  I.ichibildem  und  an  Hand 
Ziihlreichcr  Plane  uiuT Phoiogra)>hien  kurz  die  bemerkens- 
wertesten Kinrichtunüen  der  l mergrundbahnen  in  New 
York,  Boston  und  f'hiTadelphia  llesomicrs  her\-orzuheben 
sin<l  die  in  New  Y»»rk  und  Boston  uetrotfenen  Einrichtungen 
zur  Ent-  und  Belüftung  souic  Kiihlung  der 'runnelanlageii; 
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Chicagos  durchzieht;  durch  diesen  werden  die  .Nhissen- 
und  Stückgüter  von  den  Bahnhoten  und  vom  Haien  un- 
mittelbar m die  großen  Geschaltswareiihauser  und  teil- 
weise auch  in  l'abriken  cingeiilhrt  und  die  fertigen  Erzeug- 
nisse sovtie  die  Ablalle  aus  ihnen  unterirdisch  emtemt 
Dann  wurde  eine  kurze  L'ebcrsicht  Uber  die  Art  der  Wasser- 

No.  61. 
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versorgunfj  der  nordamerikanischen  GroßsUidte  gegeben  men  wird.  Die  Wasserversorgung  ist  teilweise  noch  recht 
Die  Wasserversorgung  für  die  am  Meere  gelegenen  Groß-  ungenügend.  Insbesondere  werden  erst  in  letzter  Zeit 


Ueber  J.  P,  Berlafc.  Börsf  in  Amslerdam.  G«utidc-Bör>«  und  Waren-HUrsr.  Arch.:  J.  I*.  KerUge  in  Amsterdam. 


Städte  l>esteht  ausschließlich  aus  Oberttachenwasser,  wäh-  die  notwendigen  i‘i1teran!agen  eingebaut  .\uch  für  die 
rendliir  die  an  deiuüntkanadischcnSeenundanden  großen  Kanalisutionseinrichtungen  dieser  Großsuidte  sind  in  der 
Strömen  gelegenen  Städte  See*  bezw  Flußw;isser  genom-  Regel  größere  Reinigungsanlagen  bis  auf  in  der  .Ausfüh- 
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run^;  begriffene  Anlagen  in  Haitimore  und  (!o]umbus(Ohio) 
mrzcit  noch  nicht  vorhanden 


ltueress;mt  waren  auch  die  Schilderungen,  die  der  Vor- 
Inigendc  von  den  Fjnrichtungcn  zur  MUlnjeseltigung  mit- 


(•nind  der  in  dem  troikenen  Jahre  1004  gemachten  Kr* 
kar 


iahrungen,  in  dem  die  bisher  bekannten  niedrigsten  Unter* 
Wiusserstande  in  Brandenburg  und  Rathenow  um  30  bezw* 
..  6ocn  unterschritten  wurden,  schlug  die  Hauverwaltung  unter 

tels  des  Dreiteilungsvertahrens  in  New  York,  ClevclantI  Zustimmung  iler  Anlieger  und  der  Si  hiHahrttreibcnden 
und  anderen  Siüdtcn  gab.  Während  in  Charlottenburg  vor,  die  Havel  selbst  um  rd  15  <»  zu  verbreitern  und  glcich- 
die  WirlsrhaiLsabfalle  vorwiegend  zur  Schweinezucht  ver*  zeitig  zu  vertiefen.  Duri  h ilen  Kinbau  von  drei  weiteren 
wendet  werden,  werden  sic  jenseits  des  O/cans  auf  h'ett-  Staustufen  mit  Schleppzugschleusen  und  Nadelwehren  ist 
und  Dungerstoffe  mit  Nutzen  verarbeitet  Zum  Schluß  die  Mogli<hkcit  gegeben,  nicht  nur  ein  für  die  Si'hiffalirt 
machte  der  Vortragende  noi  h einige  besondere  Angaben  schädliches  Absinken  des  Wasscrsmndes  zu  verhindern, 
über  den  Kohlen*  und  Krzumschlugsverkehr  in  (.‘level:uid  sondern  aui  h auf  Verlangen  der  anliegenden  Wiesen-He* 
und  iuideren  Städten  an  den  großen  Seen,  sowie  Uber  den  sit/er  denselben  mu  h Helicben  zu  regeln  In  Hranden* 
in  Aussicht  genommenen  Ausbau  des  äußerst  gninstigen  Imrg  wird  nel>en  der  bereits  bestehenden  dop|M;lschiftigen 
Wasserstraßennetzes,  den  der  Sta;*t  trotz  des  Widcrspnicnes  Vorsta<ltschleii>e  eine  große  Schlcppzugschleusc  von  ziKb 
der  großen  KiscnbahngesellsehaJten  zurzeit  Vorsicht.  nutzbarer  Kammerlange  und  17.5"  Breite  erbaut.  \'om 
In  der  Versjimmlung  vom  zz.  Aj>ril  d I sprach  Hr.  Hcet/-Sec  nai  h dem  Quciu-Sec  wml  ein  neuer  (iroßschiH- 


Reg*  und  Hrt  Holmgren  aus  Rathenow'  üoer  die  Ver- 
besserung derVorflut'  und  derSchiffahrt-N'erhält* 


fahrtsweg  von  5.5  f.ange  angelegt  i 
der  diiri'hgehende  Schiffsverkehr  um  die  Stadt  henimgelei* 


; und  auf  diese  Weise 


tet.  - Zur  Ausführung  des  (lesaml*  Kntwurtes  stehen 
1 1 tooooo  M zur  N'ertüuung  Mit  den  Arbeiten  ist  bereits 
in  lirandcnbnrg  und  Havciberg  begonnen,  jedoch  dürften 
Iris  zur  Beendigung  des  ganzen  Werkes  noch  mindestens 
5 Baujahre  erforderlich  sein 

Zum  Schluß  machte  Hr  Ing  Kurt  Boldt  noch  einige 
interessante  Mitteilungen  über  Neuerungen  aut  dem 
(iel)iete  des  Erd*'l  ranspories 

Frankfurter  Arcbitekieo-*  und  lofenleur  • Verein.  Am 


,J'V 


Dae  Steinerne  Haus  am  Allen  Markt  in  Frankfurt  a.  M. 
.\ts«)iau  und  Knrcitcruni';  Kranz  ^un  Movcti  in  Krankfnri  a.  M. 

nissc  in  tier  unteren  Havel  Her  Redner  tührie  etwa 
tolgenilcs  auN : Zur  Verbesserung  tler  VorHut-  um!  S<  hiff- 
fahrt*Verhähni>se  in  der  unteren  Havel  war  in  der  wasser* 
wirtschattlichen N’orlage  iles Jahres  1004  die. \iilage  von  seit- 
lichen Vorrtutkanälen  neben  tlem  Havell.iui  von  l’ril/erbe 
abwärts  vorgesehen  wortlen  Hierdurch  konnte  tler  Abfluß 
des  durch  seine  lange  Hauer  st  haiHichen  Hochwassers  be- 
schleunigt und  es  konnten  die  anliegetuien  großen  Wiesen* 

Hat  heil  bis  Mitte  Juni  trocken  gelegt  werden  Hur»  h re«  lit- 
zeitiges  Schließen  der  an  der  Abzweigung  der  Kanüle  ein- 
gebauten Nadetwehre  war  die  Möglichkeit  gegeben,  all/u- 
tiefes  Alismken  des  Wasserstandes  zu  verhindern  Auf 


10  Januar  d Js  fand  unter  zahlreicher  Beteiligung  der  Mit- 
glieder der  Künsiler-tiesellschafl  wie  iles  Arcnitekten-  und 
Ingenieur-VereinshicrselbstimSteincrnen  I lause  am  al- 
ten Markt  tlie  Kin  Weihung  desneuen  gemeinsamen  Heimes 
der  genannten  Vereine  sUilt.  Die  großen  Straßen-Dun  h- 
brüche  zwischen  Ko- 
merberg  und  Hom- 
platz  s l'ebersichts- 
j>l  .die ttio4tiurchge 
lührl  wurden  mit  der 
.\bsichtder.\ufschbc* 
ßung  und  Krhaltung 
des  historisch  wie 
künstlerisch  w ertvoll- 
sten Teiles  der  alten 
Reil  hsstatlt,  boten 
durchFreilegungund 
Auübuu  <lcu  uns  dem 
lahre  i.|6o  stnimn««v*. 
tlcn  Fatrizicrpalastes 
derl-amilie  von  Meh- 
lem, vom  Volksmund 
das  „Steinerne  l laus“ 
genannt,  den  beitlcn 
Gescllschuiten  die  giinsiiget  »e- 
legenheit.  sich  hier  ein  neues 
Heim  zu  schaffen  Na<  hdemder 
Haurai  !■'  von  Hoven  im  Auf- 
träge t!c^Magistratcs  deiiBalast 
unter  Krhaltung  der  imposiin- 
lenSieinliussailc  und  wertvoller 
'l'cile  iin  Inneren  des  ursprüng- 
lichen I lauses  a b cd  s.urund 
ris>e  umgebaut  und  durth 
1 1 inzufügungdes  neuen  Flügels 
cfgh  an  der  Braubach-StraLW 
aiisgebaut  halte,  mieteten  die 
iieidenVcreineilengroßenSswI 
im  HauplgeS4  hoß  und  die  dar* 
lilier  gelegenen  Räume.  Die 
Knlgesi  hoß  • Räume  und  die 
neue  große  Wirtsi  haft im  Noal- 
rtiigel  fanden  andere  Mieter 
Hie  durchs«  hiebetüren  zu  ver- 
einigenden Sale  umi  das  ober- 
ste Geschoß  können  l>ei  test- 
li«  heil  Gelegenheiten  zu  den 
\ ereinsruunien  hinz.iigezogeti 
werden  Hie  Wirtsihal 
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mit  großen  Waml-Gicinalden 
ges«  hintu  kl,  weU  lic  Tugemlcn  Franklurt?*  und  heilere  Sze- 
nen aus  dem  S.igenkreisc  der  alten  Mainstaill  darslel- 
leii  Ini  gemeinsamen  bestsaale,  eine  'l'reupe  hoch,  bbe- 
Iicn  ein  s|»atgous<her  Steinkamin,  die  siinibare  Halkcn- 
<le«  ke  mit  Fu  hensanleii  und  « harakiervolle  Sieinkonsolen 
erhalten,  in  den  Fintahrien  reu  he  Netz  • Gewölbe  Von 
hohem  lnteresse*fiir  «len  Alterluinsfreimd  ist  die  aus  dem 
Uebersi«  hisplane  ersu  htliche  I age  <U*s  Steinernen  Haiistrs 
/wis«  lien  «lern  alten  Rathause  „Zum  Römer",  «lern  Hom 
imtl  Main  iin  Herzen  von  Alt-I  rankfiin.  auf  «lessen  S«  hutz 
timl  breibaltiing  von  reizlosen  Nui/Iuiiieii  der  M.igistrat 
stets  aiU  s sorgsamste  l*eda«ht  ist 
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Kinc  Reihe  miuehdterlichcr  G;ist-  und  Kiuilhauscr  — 
es  seien  nur  „DcrKngel“,  „DcrRcbstot  k‘*.  die  „Alie\V;uige*‘ 
un<l  d;us  jilte  S«  hlarhterhaus  „Zur  St  him“  veral  den  l'ebcr- 
SH'hts[)lan  hier  genannt  bilden  die  Nachnarschutt  des 
kilnitigen  Rünstierheims,  und  l>ekanntUrh  hutderMagistnu 
zur  Wahrung  des  si>czifisch  Iranklurtischen  C!harakters 
dieser  wertvollen  SLultgegend  <lun  h einen  Wettbewerb 
unter  den  heimisrhen  Arclhitekien  dem  Siadtbilde  iUige- 
paLUe  Hauemwürte  erzielt,  deren  Ausiiihning  bei  Phitzer- 
werbungen  von  der  Stadt  obligatorisch  gemacht  ist  Schon 
iei/t  ruit  die  Umgebung  des  Steinernen  Hauses  daher  einen 
t»elriedigenden  («csamt-Kindnick  in  derVcrlündung  vonAU 
und  Neu  hervor  Kbenso  ist  d;is  Innere  <les  alten  Patrizier* 
hauscs,  dessen  w'tirdigc  Ausstattung  und  Kinrichtung  den 
beiden  Vereinen  oblag,  entsprechend  ausgesuiltct  worden 
Ks  galt,  dalUr  die  nicht  geringen  Mittel  zu  beschaffen,  was 
durch  ein  glanzendes  dreititgiges  Fest,  eine  K;userkronung 
itn  X^'^  Jahrhundert  darstellend,  im  grolien  Fcsts:uile,  im 
Kaisersiutle  und  den  übrigen  alten  und  neuen  Küumlich* 
keilen  des  kurz  vorher  nach  von  Moven’s  und  Seher  s 
Planen  fcrtiggcstellten  erweitertenRathause,  dessen  groß- 
artige historische  I’arierre-I  lallen  heizbar  eingerii  hiet  wur- 
den, im  Aj)ril  1Q05  erreii'ht  wurde  Der  reichliche  Rein- 
ertrag von  etwa  70000  M ließ  nach  Beriicksii  htigting  men- 
schenfreundlicher Kinrichtnngen  noch  einen  kci  ioswegs 
knapj|>en  Fonds  für  die  würdige  und  festliche  AussLittung 
lies  Steinernen  Hauses  übrig,  dessen  Kinweihung  ein  wich- 
tiges Blatt  tn  der  (feschichte  der  Künstlers«  h:üt  Frankfurts 
bildet.  Alsbald  nach  dem  Flilssigwerden  der  Mittel  ward 
unter  den  Frankfurter  Krallen  unter  Heranziehung  bewahr- 
ter deutscher  Raumkünstler  ein  Preis  - Atisschreiben  zur 
Krlangung  eines  Innenschmuckes  und  Möblierung  in  ge- 
mütlichem Kliitx'harakter  erlassen;  von  den  Preisrichtern, 
darunter  (J.  v,  Seidl  und  K v 'Ihierst  h von  München,  sowie 
Holmann  Non  Darinstadt,  wurden  die  Arbeiten  von  V,  I.ohr 
und  lannemann  hier  und  Riemerschmid  in  München 
zur  Ausführung  bestimmt 

Dem  Kinweihungslesie  ging  eine  Besichtigung  der  nun- 
mehr nach  diesen  I’lanen  \ervollstuiuligten  Raume  voran, 
zuerst  <ler  oben  erwähnten  Vereins/inimer  von  Lohr  und 
l.tnnem.inn  Das  Vorsiiuids-Zimmer  des  Architekien-Ver- 
eins  und  tlxs  benachbarte  der  Künstlcrschait  l>etritt  man 
durch  die  mit  v Hovens  Büste  ges<hmückte  Diele  I)cn 
.\bttcl}>unkt  dieser /immer  nimmt  je  ein  großer  Sit/ungstisrh, 
mitSe«s«iln  Uoigs  an  dcnWhndcti  zeigen  vor- 

n.*limc  Schranke  «len  wertvollen  Hü«  hers«  haiz.  «lerVereine 
Bei  den  Künstlern  erüßen  Porirals«ler  Frankliirter  Altmeister 
Hans  Thoiii.i  und  Steinhausen  den  Kirnretendcn  Auch  m 
• lern  behagli«  h eingeri«  hteten  Billard-Zimmer  h.d>en  die 
Bilder  einstiger  Mitglietler  l’lau  geUm«len.  Kinen  wahren 
S«  hal/  an  (iemälden,  darunter  irefllt«  he  Kopien  kl.issischer 
\Verke.  enth,alt  der  Festsaal  im  Miiielstoek,  dessen  ohne 
Farlic  gebliebene  Tannenpaneele  um!  all/mlunklc  Dc«  kc 
bei  vielen  übrigens  nicht  ganz  den  erhoHien  lestfreudigeii 
Kindruck  hervurrufen,  wie  «lie  oberen  Räume 

Sehr  angeregt  w.u'  «he  Stimmung  beim  Festmahle,  bei 
dem  die  Vorsiizen<lcn  beider  Vereine,  Prof.  K«>rner  und 
Ob  -Ing  Wollf.  in  warmen  Worten  des  erlülgrc»«‘hen  Zu- 
siiinmenwirkens  derselben  freudig  gedachten,  Hr.  Bürger- 
meister C;  r i m in  auf  ein  stets  gutes  Kinvernehtnen  «les  Ma- 
gistrates uml  der  Insxssen  «tes  Su-inemen  Hauses  toastete 
und  frohe  Reden  und  Lieder  bis  /um  grauenden  Morgen 
die  Fesiteilnchmcr  si«  h «les  erreichten  Zieles  erfreuen 
ließen  — (Istr 

Mittelrhelnltcher  Architekten-  und  In(enieur -Verein  zu 
Darmstadl  Im  vergangenen  Winter  wunfen  im  neuen  Jahre 
.lord.Vers;immlungcn  abgehalten,  ln  der  Versammlung 
v<>m  |6  Jan  i«)07inachtendie  Hrn  WirkopundMark  w orl 
Mitteilungen  iiherdcn  Neuhau  der  Synagoge  zu  Darm- 
stadt Der  Neubau,  der  «lein  Kultus  der  israelitis«  hen 
kcligionsgesell.schaft  «lient  neben  dieser  besteht  no«  h tlie 
israel.  Religionsgemeiiule  , steht  an  Stelle  eines  kleinen 
Gotteshauses,  das  den  Bedürfnissen  nicht  mehr  genügte 
Die  Baustelle  war  sehr  bes«'hrankt  und  bot  hierdur«’h,  so- 
wie durch  die  umnittelbarc  Nahe  des  hohen  allen  israel. 
Schulgebäudes,  an  die  das  Gebäude  zti  stehen  kam.  der 
Pliinung  besotulere Schwierigkeiten  K.sisidem  Aivhitekten, 
Prol  Wit  kop,  gelungen,  diese  Schwierigkeiten  dadurch  zu 
überwinden,  daß  er  «ien  .Vufbau  terrassenförmig  gliederte 
und  hierilur«  h eine  monumental  wirkende  flaugnippe  schuf, 
als  «Icren  Haupiteil  «lie  gegen  die  Straße  /urückhegemie, 
von  kralligen  neilern  getragene  und  mit  einem  Mansarden- 
Zeltdach  versehene  Kupjjel  emmirragt  Die  architektoni- 
schen Schmiickformcn  sintl  aul  aie  hervorragemlen  Stellen, 
l'orule  mul  l•'cnsler  :m  derSlraße  und  «lie  Ifeiler  der  Kuppel 
bcsihriinkt.  Haustein  ist  nur  sparsam  verwemlet  ln 
den  Hauptlhichen  erscheint  «ler  liau  .ils  Putzban,  «Icssen 
heller  ’l'on  mit  dem  Rot  «ler  Ziegehla«  her  s«  h«>n  zusain- 
menstimmt  Beim  Kintriti  in  «las  Gotteshaus  erkennt  man, 
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wie  der  äußere  .\uOiau  in  giiU  klii  her  Weise  aus  dem  in- 
neren Raumbedürfnis  entwntkcU  und  wie  dem  jeweiligen 
Zweck  der  verlangten  Räume  die  Rauinausbildung  gelolgi 
ist  Die  Anlage  hat  hier  eine  L«»snng  gefunden,  die  als 
vorbildlich  bezeichnet  werden  darf.  Alles  wirkt  zusammen, 
um  in  den  Besuchern  eine  weihevolle  ernste  Stimmung  zu 
erzeugen  Die  Bauausführung  wurde  von  der  Architekten- 
Firma  Mahr  A'  Markwort  in  Darmstadt  in  umsichtiger 
Weise  bewirkt.  Die  Ausmalung  hatte  Maler  Lanz.  die 
Beleuchtungskörper  und  alle  Br«jnzearlveiten  W Maus, 
beide  in  Frankfurt  a.  M , u!>emommen  Die  Bauvcrgla- 
sung,  teilweise  na«  h Kntwürfen  von  Cissarz  in  Stuttgart, 
führte  Kndner  in  Darinstadt  aus.  die  Bildhauerarbeiten 
Scholl  in  D.irmsta«lt  I Inneres  uiui  Winterhell  in  Mil- 
tenberg .Aeußeres  , dem  auch  die  Stctnmelzarl>eiten  über- 
tragen Waren.  Alle  Übrigen  Arlieiien  waren  an  Darmstädter 
Handwerker  vergeben.  Die  Kosten  des  Baues  bctnigen 
rund  165000  M. 

Dem  Vortrag  folgte  am  amlercn  Nachmittag  eine  Be- 
sichtigung des  Synagogen-Neubaues  Daran  schloß 
sich  eine  Besichtigung  des  von  den  Hrn  Mahr  A Mark- 
wort  entworfenen  und  erbauten  Gebäudes  «ier  evan- 
gclisi'hen  Landessynode,  d.ui  «len  Beratungen  dieser 
Behörde  dient  Der  Hauptr.ium  ist  der  geräumige  Silzun^s- 
Sa:il,  «1cm  sich  Beratungszimmer  und  Raume  für  die  Ver- 
waltung anglie<lem  Auch  hier  stellten  der  beschränkte 
Baunl.«t/  uml  die  zu  schaffenden  Lichtverhältnissc  sowie 
die  Notwendigkeit,  den  Bau  an  das  bestehende  Amtsge- 
bäude des  Oberkonsistoriums  imzuschlicßen,  hohe  Anfor- 
derungen an  die  l lanveriasser.  Die  Ausführung  ist  ge- 
schmackvoll uml  materialgerecht  durcligefUhrt. 

In  der  Versammlung  vom  7 Febr  sprach  Hr 
Landsberg  über  den  Wettbewerb  für  die  Fulda- 
Brticken  zu  (‘asscl.derauchin dieser Zeitxmgliespro«  hen 
ist.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  angesichts  des  Krgeb- 
nisses  «beses  Wettbewerbes  lestgestclTt  werden  muß,  ein 
wie  großer  Aufwand  an  Mühe  und  Kosten  gerade  bei  sol- 
chen Ingenicuraufgaben  crwai'hst,  und  wie  cs  deshalb 
angezeigt  wäre,  für  die  Zukunft  die  Weltl>ewerbsiinfordc- 
rungen  zu  ermäßigen  — 

Die  Versammung  vom  ti  Febr.  wurtle  durch  eine 
Besprc<‘hung  der  \’erban«lsfrage  „Mit  welchen  Mitteln 
kann  Kinfiuß  gewonnen  werden  auf  die  künstle- 
rische .Vusgestal  tun  g privater  Bauten  in  Stadt  und 
Lund“  cingeleitet  uml  ein  von  dem  Vorsitzenden  verfaßtes 
und  von  «ler  hierzu  bestellten  Kommission  }>eralenes  Gut- 
achten zu  dieser  l'rage  verlesen  uml  liespriM-hcn  Kinigen 
-Vnregungen.  die  aus  «1er  Mitte  «ler  Versammlung  gegeben 
wurden,  sollte  bei  der  endgültigen  Fassung  noch  Rc«  nnung 
getragen  werden  Im  übrigen  erklärte  man  si«-h  mit  dem 
Gutachten  eiiiversumlen  D.ts  Gutachten  geht  von  «ler 
Krwartung  aus.  daß  mit  dem  l»eginnenilen  Aufschwung 
künstlerischer  Bestrebungen,  der  sich  auf  allen  Gebieten 
bemerkbar  ma«-ht,  allmählich  au«  h die  Ausbihiung  privater 
Hauten  giuiz  von  selbst  in  mehr  kUnstIeris«’he  Bahnen  ge- 
lenkt werden  wird  .\lle  d;ihin  zielenden  Bewegungen  sind 
zu  ffirdern  Aemlerung  «IcsBctriebcsderBiiugew-erkschulen. 
Prämien  und  (icidzusthüsse,  Konkurrenzen,  öffentliche  Be- 
sprechungen und  Belehnmgen  des  Publikums,  können 
aller  erst  im  Laufe  der  Jahre  wirksam  werden.  Ks  gilt 
aller,  dem  weiteren  Venferben  unserer  Stadt-  und  Dorf- 
Bilder  «m«i  dem  häßlichen  .\ufbau  neuer 'J  eile  Kinhalt  zu 
tun  Die  verständige  künstleris«-hc  .'Vusbildung  istdcrrich- 
ligen  konstruktiven  Herstellung  der  Bauten  gleich/ustellen 
Ks  ist  daher  Aufgabe  der  Bauordnungen,  au«  h dieser  For- 
derung gerecht  zu  werden,  und  zwar  dadurch,  daß  den 
Bain>olizcibeh«)rdeii  zur  Pflicht  gema«  hl  wir«l.  alle  Bauent- 
würfe auch  in  ä>itlietisi‘hcr  Hinsi«'ht  zu  pnhen,  woIhü  die- 
sen Beh«ir«len  einzelne  liesonders  vorgebihlele  Sa«:hver- 
standige  zur  Verttlgung  zu  stellen  wären  Die  Kinwirkung 
auf  «len  Bauherrn  würde  «ler  Regel  nach  aul  gütlichem 
Wege  zu  erreichen  sein,  wenn  auch  für  einzelne  besonticre 
Falle  ein  Zwang  ohne  tinmizielle  Schädigung  zul.assig 
sein  müßte.  Für  den  Beschwenletall  k«>nntc  eine  obere 
beguta«  hiendc  Stelle  Kommission  der  Km/elguta«  hier 
cinirctcn.  Die  Kinrichtung  wäre  nicht  als  d.iuemdc  zu  be- 
tra«  hieri.  sim«lern  nur  als  l’cberg.ing  zu  besseren  Zeiten, 
<Ia  man  nicht \erkennt,  «laß  jede  Bcvortmindiing  in  guten 
Zetten  elienso  eine  Gclahr  in  suh  st  hließt,  wie  sie  in 
schlechten  Zeiten  segcnsrei«h  wirken  k.inn 

Auf  diese  Besjire«  hung  f«>lgten  sodann  die  mit  großem 
Interesse  aufgenommenen  Mitteilungen  «les  Hm  K Hof- 
mann ülier  «be  Mii  haeliskirchc  in  Hamburg  Der 
Vorlragemle  gelu^rtc  als  S.uhverstamligcr  des  Kir<hen- 
V'orstamk's  einer  lür  den  Wie«leraufbau  der  Kirche  einge- 
sei/ten  Kommissitm  an  N.ich  einer  geschu-lulichen  Kin- 
leitUTig.«lie  einen  hm  hst  Iehrrei«  heti  KiiiTili«  k in  «lasSch.irfen 
eines  Bauktitisders  ch  s 18  Jahrh  Sonnin  gab,  kam  Red- 
ner auf  den  Br.ind  der  Kirche  vom  3 Juli  1906  zu  spre- 
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rhen  Gleich  mu  h dem  Hrand  tauchte  in  der  RUrRerschalt 
der  Wunsch  aut,  St  Michael  sollte  wieder  im  alten  Hilde 
erstehen.  Untersuchungen  ergaben  <i;is  ertreuliche  Ergeb- 
nis, daß  das  Mauerwerk  vorzüglich  erhalten  und  die  run- 
damente im  besten  ZasUntl  waren.  Aul  V'orschlag  des 
Redners  wurde  der  ganze  Hau  eingcrUstci  und  abgelotet 
Ferner  wurde  der  K.cfler  unter  der  Kirche  entwässert  Nach 
eingehender  Besichtigung  der  Räume,  insl>esondere  der 
Ircigelegtcn  Fundamente  und  der  an  den  Mauern  aufge- 
stemmten  Stellen,  kam  die  Kommission  zu  der  Ansient, 
daß  Umlang  und  Masse  des  Mauerwerkes  den  F,inwirkun- 
gen  des  Brandes  stuidgehalien  haben  und  daß  schädliche 
Einflüsse,  welche  die  Standfestigkeit  gefährden  konnten, 
nicht  wahrnehmbar  waren;  daß  die  im  Mauerwerk  auftre- 
tenden Risse  nicht  eine  Folge  des  Brandes,  sondern  ver- 
mutlich durch  inthere  ungleichmäßige  Setzungen  u dergl 
entstanden  waren;  daß  ferner  das  Mauerwerk  im  heutigen 
Zusuinde  genügende  Stärke  aufweist,  um  die  ertorderlicncn 
neuen,  in  Eisen  herzustellemlen  Dach-  und  Deckenkon- 
stniktionen  aufzunehmen;  daß  endlich  Abtragungen  an  tra- 
genden Konsinikiionstcilen  voraussichtlich  nicht  ertorder- 
hch  sind.  Dies  tnfft  alles  auch  auf  das  Turmmauerwerk 
zu.  Infolge  dieser  Umstände  und  in  Berücksichtigung  der 
vorhandenen  Anhaltspunkte  bezüglich  der  früheren  Raum- 
hildung  und  Formensprarhe  kommt  das  Gutachten  zu 
dem  Schluß,  daß  cs  sich  bei  der  Wiederaufrii  htung  nit  ht 
um  einen  Neubau,  sondern  um  eine  Wiederherstellung 
der  durch  Feuer  zerstörten  Bauteile  der  Michaeliskirche 
handeln  wird.  Diese  St'hlußfolgcrung  hat  bekanntlich  in 
Architcktenkrciscn  und  in  der  Facn-  und  Tagespres.se 
manche  Erörterungen  wachgcrufcn.dic  entgegen  dem  Vor- 
hergesagten für  Freiheit  des  Architekten  nei  I^)sung  des 
künstlerischen  Teiles  der  Aufgabe  nachdrücklich  eintniten 
Der  Vortragende  betonte  demgegenüber,  daß  durch  die 
stehen  gebliebenen  und  wieder  benutzbaren  Umfassungs- 
mauern der  ganze  R;ihmen  für  das  neu  zu  schaffende  Got- 
teshaus gegclien,  daß  lür  die  Konstruktion  alle  Auil;iger- 
punkte  vomanden  seien. 

Im.\cußercn  habe  dieArchitcktur  hustnichl  gelitten,  von 
den  wertvollen 'Feilen  <les  Inneren  sei  manches  geschnitzte 
Türen  usw.,  gerettet,  vieles  iStuckkaiütclle  usw.  t auch  Im 
Aliguß  erhalten,  der  ganze  IrUhere  Bau  durch  votzüglic  hc 
.Aufnahmen  festgelegt.  Daß  diese  Anhaltspunkte  bet  dem 
Wiederaufbau  von  aem  schaHentlcn  Kilnsiler  zu  berü<  k- 
sichtigen  seien,  wenie  von  <!en  Gegnern  der  sogen  Wieder- 
herstellung selbst  zugegeben.  Der(»cgensai7  bestehe  ledig- 
lich darin,  wie  weit  man  die  Folgerungen  hieraus  ziehen 
wolle,  ob  nur  eine  Wiederherstellung  des  neu  zu  Krrich- 
tenden  in  engem  Anschluß  an  die  alle  Form  in  Frage 
komme,  oder  ob  dies  Ziel  sein  müsse,  über  den  vorhan- 
denen Bauresten  einen  neuen  Aufbau  in  sogen  modernem 
Geiste  zu  errichten  Rcdnerverlritt  den  Standpunkt,  daß  l>ei 
der  gewaltigen  räumlichen  und  künsllcrisi  henWirkung, wel- 
che die  abgebrannte  Michacbskirche  in  außergewöhnlichen! 
Maße  ausgezeichnet  habe,  er  es  bedauern  müßte,  wenn  bei 
dem  WicücrauUiau  der  frühere  Rahmen  verliussen  wUitie. 
Eine  bessere  Lf>sung  zu  finden,  als  die  alte,  strheine  ihm 
nicht  wohl  denkbar  Daß  im  Übrigen  auch  bet  der  Wieder- 
herstellung nicht  nur  die  Forderungen  der  Verkehrssicher- 
heit befriedigt,  daß  ferner  alle  Errungenschaften  der  Tech- 
nik und  des  Materiales,  wie  sic  die  Neuzeit  gebracht,  zur 
Anwcnilung  gelangen  würden,  daß  aber  auoi  bei  Durch- 
bildung der  Einzelformen  des  neu  zu  Schaffenden  der 
Künstler  ni<  ht  an  sklavisches  Nachahmen  des  .Alten  ge- 
bunden sei.  daß  ihm  vielmehr  hierin  freier  Spielraum  ein- 

geräumt  werde,  dtlrie  als  selbstverständlich  eraiiuet  wer- 
cn  Damit  werde  eine  L«>sung  im  Anschluß  sin  das  Be- 
stehende, aber  durchaus  in  modernem  Sinne  zustande  kom- 
men. die  zwar  vicllei«  ht  den  Gegnern  nicht  weit  genug 
gehe,  deren  engere  Grenzen  aber  durch  die  Eigenart  der 
Aufgabe  von  selbst  si<-h  ergäben  Der  auch  von  gewisser 
Seite  aulgestellten  Forderung,  etwas  Neues,  von  dem  her- 
gebrachten Abweii'hcmlesum  jeden  l’reis  hervorzubrin- 
gen, fehle,  wie  st  hon  oft.  so  atu  h iin  vorliegenden  Falle, 
die  innere  Berechtigung  .Aul  den  richtigen  Künstler  komme 
es  au.  namentlich  auch  bcziiglich  der  IhldhaucriU’bciten 
und  der  Ornamentik  im  Inneren,  sodann  auf  die  richtige 
handwerksmäßige  und  kiinsilerische  AusiUhrung  Rctlner 
machte  noch  nähere -Angaben  über  die  Einzelheiten  desW  ic- 
dcrhersteilungs-Entwunes,  der  im  ganzen  rd  3500000  M. 
erfordern  wird,  über  die  durch  die  notwendigen  .Aenderun- 
gen  gemachten  Kin/clvorschläge,  über  das  Bauprograinin, 
den  Jtaubeirieb  usw.,  worüber  von  den  .Architekten  ein 
ausführlicher  Bericht  ausgearbeilet  war 

.An  den  von  lelihaltcstem  Beifall  begleiteten  Vortrag 
schloß  sich  eine  .Aussprache  an.  bei  der  von  den  Hrn. 
Pützer,  Wickop  und  Walbc  cnirtcrl  wurde,  ob  nicht  die 
A’eranstaltung  eines  Wettbewerbes  als  die  beste  Gewähr 
lür  die  Gewinnung  des  richtigen  Kilnsüere  auch  hier  hätte 


eingeschlagen  werden  sollen;  ferner,  ob  nicht  dem  Künst- 
ler ein  noch  größerer  Sjäclraiim  beim  Wiederaufbau,  na- 
mentlich auch  hinsichtlich  des  Turmbaues,  zu  gewähren 
wäre.  Demgegenüber  lafionle  der  Vortragende,  daß  man 
den  vom  Staate  Hamburg  berufenen  Architekten  voll  Ver- 
trauen auf  eine  gute  Losung  der  Aufgabe  begegnen  dürfe 
Was  den  'Furm  anbetreffe,  so  sei  cs  der  rwrh<lnlcklirhe 
Wunsi  h der  H;unburger,  ihn  als  Wahrzeichen  der  Stadt 
wesentlich  in  seiner  alten  Form  Wiedererstehen  zu  sehen. 

Der  A'orsitzende  dankte  dem  Redner  für  seine  aus- 
führlichen Darlegungen,  die  durch  zahlreii  he  i’läne  und 
l’hotographien  unterstützt  wurden  -- 

Den  Schluß  der  Winter-Veranstaltungen  bildete  das 
am  9 März  im  Fürstensaa!  abgehaltene,  zahlreich  besuchte 
Winterfest,  tlas  einen  sehr  angeregten  Verlauf  nahm. 

Die  Reihe  der  Ausflüge  wurde  am  *7.  .April  durch 
einen  Besuch  der  Alter’schen  Möbelfabrik  in  der 
Kirschen-Allee,  einer  der  grüßten  und  aufs  vortrefflichste 
eingerichteten  Anlagen  ihrer  Art,  sowie  durch  die  sich  an- 
schließende Besichtigung  des  prachtvollen  und  vorzüglich 
ausgcsiaiteten  Neubaues  des  Hotels  Heß  in  der  Rhein- 
Straße  mit  n;ichfoIgendcr  gemütlicher  Zusammenkunft  in 
dem  Restaurant  daselbst  eröffnet  — W'jjr 


Vermischtes. 

Ver«tOamduo{  dt«  St.  Peters-PriedbofM  ln  Salzbarg. 

•Aus  Salzburg  kommt  von  neuem  eine  Nai  hricht,  welche 
in  der  gesamten  Kunstwelt  einen  schmerzlichen  Wider- 
hall erwecken  wird  Die  „N  Fr  l*r"  läßt  sich  von  dort 
folgendes  schreiben:  „Der  Friedhof  des  Stiftes  St.  Peter, 
eine  der  am  z-ahlrcichsten  besuchten  Sehen.swüniigkeiien 
der  Stadt  Salzburg,  die  wegen  ihrer  Eigenart  von  nervor- 
rigendcn  Malern  wiederholt  im  Bilde  dargesiellt  wurde, 
soll  eine  arge  Verstümmelung  erfahren  Die  Siadigc- 
mcinde  lieahsirhtigt  einen  Durcnbruch  des  Monchslverges, 
und  diesem  soll  gerade  jener  Teil  des  Friedhofes,  auf 
welchem  sich  sieben  alteriümltche  Grüfte  befinden,  zum 
Opfer  fallen,  Merkwürdigerweise  hat  der  Salzburger  Kon- 
servator der  Zentralkommission  zu  diesem  Vorhaben  seine 
Einwilligung  gegeben  und  auch  der  Abt  des  Stiftes  St, 
l’etcr,  Manuialer,  der  sonst  ein  eifriger  Förderer  der  Er- 
haltung von  Salzburger  .AUertUmern  ist,  gibt  dieses  StUi  k 
des  Friedholes  preis,  wohl  deswegen,  weil  ihm  dafür  eine 
alte,  hinter  dem  Frictlhole  siehcmie  Mühle  abgekaiifi  wird, 
die  in  ihrer  gegenwärtigen  Einrichtung  unbrauchbar  ist. 
hj»  heibi  zwar,  daü  d:**  tiniitt  «.*  amlccrn  Platze 

des  Frictlholcs  untergebracht  wenlvn  sollen,  doch  giaitin 
man  in  cingeweihten  Kreisen  nicht  daran,  Selbst  wenn 
(lies  gestrhieht,  verliert  der  St.  Peters-Friedhof  seinen  alter- 
tümlichen Reiz,  und  Salzburg  wird  wieder  um  eins  seiner 
alten  Wahrzeichen  ärmer."  Der  Durchbruch  wird  den 
Namen  „Kaiserjubiläumstor'*  und  dieser  Bedeutung  ent- 
sprechende ornamentale  .Ausbildungen  an  beiden  I*orialen 
- also  auch  an  dem  auf  der  Seile  gegen  den  Friedhof  — 
erhalten  Sollte  diese  Nachricht  zutreffend  sein,  woran 
bei  (1er  Bestimmtheit,  mit  der  l'mstände  und  Namen  ge- 
nannt werden,  und  bei  den  sonstigen  Vorkommni.ssen  auf 
diesem  Gebiete  in  Salzburg  leider  kaum  zu  zweifeln  sein 
wird,  so  müßte  sich  allenthalben  lauter  Einspruch  erheben. 
Nach  dem  Linzer-'For  und  dem  Mirabell-Garten  nun  derPe- 
tcrs-Kirchhol!  Wie  lange  wird  cs  nochdauem.  dann  springt 
die  ZersKirung  auch  aut  die  Festung  und  andere  Teile  von 
Salzlmrg  über,  die  ihm  seinen bcsonderetiZauber  im  Kreise 
der  wundcrsamcndeuischen  Alpenstädtevcrleihcn.  Ist  man 
in  Salzburg  blind  gegen  das,  w.is  ihm  heute  seine  wirtschaft- 
liche Grundlage  gibt?  Ciehon  Salzburg,  so  darf  man  fragen, 
nur  den  Salz.iiurgem  oder  ist  es  ideales  (»emeingut  der 
Kunswvlt»  Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Warmbadehauf  Sylt.  Die  Entwürfe. .F'ricscn- 
hof"  und  „(^uickboni"  wären  Hlr  die  beiden  1.  Preise 
in  Frage  gekommen,  wenn  sie  nicht  die  Bausummc  we- 
sentlich überschniten  halten  Sic  wurden  angekauft.  Als 
A^erfa.sscr  ergaben  sich  für„l''riesenhol‘‘  dicHrn  Verheyen 
& Stolibe  In  Düsseldorf,  für„<Biickbom"  Hr  Carl  IMeilfer 
in  Kiel.  Der  Mitgewinner  des  lll  Preises  ist  Hr  FritzBerke 
nicht  Berge;  in  Darmstadt  Das  l‘rcisgerichi  kam  zu  der 
Ansicht,  daß  keiner  der  preisgekrönten  oder  angekaulten 
Kmwürte  unverändert  zur  .Ausführung  gelangen  könne, 
empfahl  aber  der  Stadtverwaltung  von  Westerhmd  „an- 
gelegentlichst, einen  der  Sieger  mit  der  Aufstel- 
lung des  Bauentwurfes  und  der  .Aiislührung  des- 
selben zti  betrauen".  Den  Auftrag  zur  .yisfühning  hju 
der  Mitgewinner  des  III  Preises,  Hr  Heinr.  Bomhoff 
• geboren  in  Westerland  erhallen.  Eine  .Ausstellung  der 
Emw'Urt^e  soll  vom  15.  Aug  an  in  Flcnsb^g  erfolgen. — 

tiififtU:  Dlclicuc  Baqordnunn  lilr  Berliner  A'öForle  vooTÄ.  M*n^ö7. 

— Kirche  und  Kua»t.  - Vereine.  — VermieetKe* • Wetlbewerb«.  — 

Verlag  der  Deu(*chcn  BauaeUung.  O nt.  b.  H.,  Berlto.  Für  die  RedakUÖ® 
verantMoriiich  Alhcrt  Hnlmann,  Berlin. 

Buchdnickerei  OutUv  Scbenck  NaebUg , P.  M.  Weber,  Berlla. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2;«2.  BERLIN,  DEN  3.  AUGUST  1907. 


Die  Architektur  auf  der  Großen  Berliner  Kunst- Ausstellung  1907.  (Scbiuo  «ui  N0.59.) 

Seitestehen;  an  der  Spitze  derzweitenGruppestebtGeh. 


as  kgl.  preußische  Ministe- 
rium der  öffentlichen  Ar- 
beitenin Berlin  hat  seit  einer 
längeren  Reihe  von  Jahren  den 
Entschluß  gefaßt,  sich  in  ziem- 
lich regelmäßigen  Zwischenräu- 
men an  der  Großen  Berliner 
Kunst-Ausstellung  im  Landes- 
Ausslel- 
tungsge- 
bäuoe 

am  Lehrter  Bahnhof  in  Berlin 
zu  beteiligen  und  seine  Arbei- 
ten gesammelt  neben  den  Ar- 
beiten der  in  freier  Berufstätig- 
keit ausgeübten  Baukunst  dem 
weilen  Hesucherkreise  der  Aus- 
stellung zugänglich  zu  machen. 

Es  bclindct  sich  dabei  gegen- 
über derPnvat-Architektur  aber 
in  einer  bevorzugten  Lage  inso- 
fern, als  das  Ausstellungsbild 
der  letzteren  in  jedem  Jahre 
neu  erscheinen  soll,  jedoch 
durchaus  vom  Zufall  abhängig 
is^  während  die  Ausstellung  des 
Mini.steriums  sich  nur  alle  zwei 
oder  drei  Jahre  wiederholt  und 
durch  den  Entschluß  des  lei- 
tenden Willens  stets  äußerlich 
wie  innerlich  einen  geschlosse- 
nen Eindruck  machen  kann,  der 
auch  heute  unzweifelhaft  im- 
posantist An  diesem  Eindruck 
nehmen  in  diesem  Jahre  vor 
allem  die  großen  Justizneu- 
bauten in  Berlin  und  in  der 
Provinz  teil.  Die  Rauten  in  Ber- 
lin und  den  Vororten  verdanken 
ihre  Entstehung  in  der  Haupt- 
sache einer  Neu-Organisalion 
der  Berliner  Gerichte,  die  im 
vergangenen  Jahre  abgeschlos- 
sen wurde.  Beim  Abschluß  der 
Organisation  wurden  die  neuen 
Gebäude  bezogen.  Diese  Ge- 
richtsgebäude bilden  einen  in 
hohem  Grade  beachtenswerten 
Teil  der  Ausstellung.  Kör  ihre 
Errichtung  kommen  nach  dem 
Katalog  zwei  Gruppen  künst- 
lerischerBearbeiterin  Betracht : 
die  eineGruppcleitetGeh.  Ob.- 
Brt.  Saal,  dem  als  Mitarbeiter 
die  Brte.  Held,  Engelmann, 
sowieLandbauinsp.  S ack  u r zur 


Ob.-Brt.Thömer,  als  dessen  Mitarbeiter  genannt  wer- 
den die  Reg.-  u.  Brte.  Fasquel,  Mönnich,  die  Brte. 
Engelmann  und  Vo h 1,  La.idbauinsp. liiert  und  Reg.- 
Bmstr.  D a m m e i e r Diese  Nennung  von  Namen  ist  ein 
erheblicher  Fortschritt  gegen  früher,  gegen  eine  Zeit,  in 
der  man  aus  einer  bestimmten  Anschauung  heraus  zu 
verhüten  suchte,  daß  ein  einzelner  Name,  eine  Person- 


Frinccobau  in  Frankfurt  a.  M.  Architekt:  Otto  .<iurin  iu  Frankfurt  a.  M. 

Erste  Baukunst-AusateUung  des  Frankfurter  Arch.  u.  Ia|.-Vereins  ln  Frankfurt  t.  M. 
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lichkeit  aus  derunnersAnlichen  Geschlossenheit  des  Mi- 
nisteriums an  dieOeHeiUlichkeit  dringe, weil  man  nach 
einer  unmodernen  Auffassung  des  Bcanitengcistcs  auch 
hier  verlangte,  daß  die  cinzdne  Persönlichkeit  im  Ge- 
samtministcrium  untertauche  — in  der  Kunst,  in  der 
die  Persönlichkeit  Alles  ist!  Indessen,  die  An- 
schauungen haben  sich,  mit  Freuden  kann  man  das 
feststellen,  gewandelt,  und  man  ist  heute  mit  einem 
gewissen  Eiier  dar- 
auf bedacht,  dem 
prcußischenGrund- 
satz:  ,Suum  cui<]ue“ 
auch  in  der  preu- 
ßischen liauverwal- 
tungmehr  als  früher 
Geltung  zu  ver- 
schaffen. Das  alte 
Prinzip  ist  also  ge- 
brochen. dieDurch- 
führung  des  neuen 
aber  noch  nicht  bis 
in  ihre  letzten  Fol- 
gen beobachtet. 

Man  weißz.n. nicht, 
werfürdasganzaus- 
gezeichnete  Land- 
Gericht  III  in 
Charlottenburg, 
das  mit  einem  Aul- 
wande  von  rund 
I07“a>i>  M.  gegen- 
über dem  Charlot- 
tenburger Schloß- 
Park  in  einem  vor- 
trefflich behandel- 
ten romanischen 
Stil  errichtet  wurde, 
als  Künstler  in  Be- 
tracht kommt.  Man 
weiß  es  auch  nicht 
für  das  in  so  treff- 
licherWeiseiniGei- 
stedesBarock  emp- 
fundene Amtsge- 
richt in  Lichten- 
berg.nuchnichtfür 
dasauf  dergleichen 
künstlerischen 
stehende  Amtsge- 
richt inG  r.-Lich- 
terfeldc,  nicht  für 
die  großartigen  Ge- 
richtsneubauten 
in  Moabit  in  Ber- 
lin, nicht  für  die 
Amtsgerichte  in 
Schöneberg  und 
Pankow,  nicht  für 
das  Land-  und 
Amtsgericht  in 
Danzig.  Sie  sind 
die  bedeutendsten 
unter  den  zahlrei- 
chen Gerichtsbau- 
ten, ein  kleinerer 
Bruchteil  künstle- 
risch hervorragen- 
der Werke. dereinem  allerdings  größeren  Bruchteil  von 
Werken  mit  mittleren  Kigcuscliaften  gegenübersteht. 

Nicht  minder  erfreulich  sind  das  etwas  mit  sla- 
visicrenden  Kinflüssen  durchsetzte  Staatsarchiv  in 
Breslau,  sowie  die  in  einer  schönen  deutschen  Re- 
naissance errichtete  Bibliothek  in  Münster,  für 
welche  beiden  Bauten  Wirkl.  Geh.  Ob.-Brt.  Dr.  Ing. 
l'hür  als  Architekt  angegeben  wird.  D.ts  in  roma- 
nischem Stil  in  Werkstein  erbaute  Polizei-Dienst- 
geb.äiidc  in  föln  a.  Rh.,  «las  Polizei  • Dienstge- 
b.iude  in  Danzig,  in  einer  schimcn  deutschen  Kc- 
naissancc  gehalten,  dasimSlüe  des  Backsteinbaues  der 


norddeutschenTiefebencentworfenePolizei-nienst- 
gebäude  in  Kiel,  sind  gute  Werke,  die  aus  einer 
Gruppe  herausragen,  für  die  als  Oberleitung  Geh.  Ob.- 
Brt.  l.auner,  als  Mitarbeiter  die  Reg.-Bmstr.  Klocp- 
pel,  Kohle  und  Rasche  angegeben  werden.  Aus 
der  (iruppc  der  Schulgebäude  verdienen  angeführt  zu 
werden  das  Lehrerseminar  in  Schwerin  aus  einer 
Bautengruppe,  für  die  der  Katalog  Geh. Brt. Uber,  so- 
wie Brt.Bucck  und 
I.andbauinsp.Mart. 
Herrmann  nennt; 
sowie  ferner  da.s 
Gymnasium  in 
Duisburg,  und  vor 
allem  die  anziehend 
dargestellte  Han- 
dels- und  Ge- 
Werbeschule  in 
Potsdamauseiner 
Gruppe  von  Bau- 
ten, als  deren  Ver- 
fasser Geh. Ob.-Brt. 
Del  ius.Brt.Bueck 
iinddieReg.-Bmstr. 
Gehm,  Schram- 
men, Bräuning 
und  Riepert  ange- 
geben werden.  Das 
Hauptsteueramt 
in  Stettin  dersel- 
ben Verfasser  zeich- 
net sich  durch  den 
interessanten  Ver- 
such der  maleri- 
schen Gruppierung 
der  Baumassen  ei- 
nes großen  Verwal- 
tungsgebäudes aus, 
ein  \ ersuch,  den 
man  vielleicht  auch 
an  dem  Dienst- 
gebäude der  An- 
siedlungs-Kom- 
mission  in  Posen 
hätte  machen  kön- 
nen, damit  cs  nicht 
eine  so  schwere, 
strenge,  fast  unbe- 
holfene Masse  ge- 
worden wäre.  Mehr 
spricht  aus  dieser 
Gruppe  die  Kur- 
haus-Anlage in 
Oeynhausen  an, 
besonders  in  Kin- 
zclheiten. 

Mit  sehr  sympa- 
thischen Regungen 
wird  man  auch  die 
Tätigkeit  der  Ab- 
teilung fürKirchen- 
bau  verfolgen,  für 
die  Geh.  Ob.-Brt. 
Hoßfcld.Geh.Brt. 
Schultze,  I.and- 
bautnsp.  Kickton, 
und  die  Reg.-Bmst. 
('aesar,  Güldenpfcniiig,  Sla  wski  und  Weber  die 
in  künstlerischem  Sinne  verantwortlichen  Architekten 
sind.  .Man  weiß  hier,  was  Land  und  \’olk  brauchen, 
was  <ler  Landscliafts-  und  <ler  V'olkscharaktcr  in  künst- 
lerischer Hinsicht  erh>rdern.  Die  meisten  der  kleinen 
Bauten  sind  von  gutem  d<irflichcn  t ’harakter  und  in 
einzelnen  Werken  prächtig  dargestclll,  so  vor  allem 
die  evangelischen  Kirchen  in  Heidersbach, 
Allenritie  und  Bornstedt.  Zu  höchst  malerischen 
Gruppen  sind  I^farrhaus,  Kirche  und  Nebenanlagen 
vereinigt  in  den  Baugruppen  von  Skarzinnen,  Goß- 
lershau.sen  usw.  .Nicht  gleich  glücklich  ist  die  Bear- 
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beitungderStadlkirchen,  doch  zeichnen  sich  dieevün* 

f;elische  Kirche  in  Kl.>  Bartelsee  und  die  katho- 
Ische  Kirche  in  Grofi-Strehlitz,  erstereals  guter 
Uackstcinbau,  letztere  als  trefflicher  Barockbau  aus. 

Ein  nicht  im  gleichen  Umfange  günstiges  Urteil 
fordern  die  Eisenbahn-Hochbauten  heraus.  So  ange- 
nehm auch  hier  das  Bestreben  berührt,  die  Empfangs- 
gebäude  dem  historischen  Charakter  der  Stadt  und 
zugleich  der  land- 
schaftlichen Um- 
gebung anzupas* 
sen.soüberschrei- 
ten  doch  nur  we- 
nige der  in  dieser 
Abteilung  ausge- 
stellten \vcrkc  je- 
nes Mittelmaß  (las 
dieKritik  entwaff- 
net. Zu  diesen  we- 
nigen Ausnahmen 
zählen  die  Emp- 
fangs-Gebäude 
in  ( ochem,  (‘o- 
blenz, Marburg, 

Stralsund,  Bie- 
brich-Waldstra- 
üe,  sowie  Essen 
usw.EinzelneBau- 
ten,  wie  die  Emp- 
fangsgebäude  in 
Wiesbaden  und 
Aachen,  wirken 
augenscheinlich 
in  der  Ausführung 
wesentlich  anders 
und  besser,  als  in 
den  unruhigen  far- 
bigen Darstellun- 
gen oderindenoft 
sehr  mangelhaften 
photographischen 
Aufnahmen.  Die 
Normal -Em  würfe 
eines  Einfami- 
lienhauses für 
Unter  - Beamte 
sowie  eines  F'in- 
familien  • Dop- 
pelhauses für 
mittlere  Beam- 
te sind  aus  der 
Reihe  der  Klein- 
bauten der  Eisen- 
bahn -Verwaltung 
zu  erwähnen,  un- 
terdenen  sich  ver- 
hältnismäßig mehr 
Gutes,  Anspruch- 
loses befindet,  als 
unter  den  oft  auf- 
wandreiclien  Mo- 
numental-Gebäu- 
den. So  schmerz- 
lich es  ist,  zu  sa- 

Sen,  so  scheint  an 
cn  Bahnbauten 
des  Ministeriums 
von  Hamburg  die  neuere  Entwicklung  der  Baukunst 
ohne  Einfluß  vnrübergegangen  zu  sein. 

Eines  Werkes  müssen  wir  noch  gedenken,  das 
wohl  besser  nicht  in  die  Ausstellung  eingefügt  wor- 
den wäre:  der  neuen  Glicnickcr  Brücke.  Es  han- 
delt sich  hier  um  eine  \'erkchrs-Anlage  in  einer  land- 
schaftlich ungew’i  »ltnlich  bevorzugten  Gegend  bei  Bots- 
dam:  um  die  Ucberbrückung  der  Havel  zwischen 
Klein-Cilienicke  und  der  Berliner  Vorstadt  von  Bots- 
dam  durch  eine  Eisenbrücke  von  der  äußeren  Form 
einer  Hüi^cbrücke.  Zwei  Slrompfeiler  teilen  die  über- 
spannte Cicsamtweite  in  eine  mittlere  üeffnung  von 


etwa  TU  75  Spannweite  und  zwei  seitlicheOeffnungen 
von  je  ungefähr  35'«  Weite.  Das  System  der  Brücke 
ist  das  einer  über  3 Oeffnungen  durchlaufenden  Aus- 
legerbrücke,  an  sich  gefälliger  in  der  Form,  als  viele 
andere  Brücken,  im  ganzen  aber  ein  schriller  Mißklang 
in  der  herrlichen  Havel-Landschaft,  die  hier,  soweit 
das  Auge  reicht,  aus  waldumgebenen  Wasserflächen 
besteht.  Das  mag  man  wohl  auch  empfunden  haben, 
denn  man  bestreb 
tesich,  der  Brücke 
landseitig  archi- 
tektonische Bil- 
dungen anzuglie- 
dern, Reihen  joni- 
scher Säulen,  ba- 
rocke Bortalbau- 
ten usw.,  die,  sehr 
schön  im  Entwurf, 
auf  jeden  organi- 
schen Zusammen- 
hang mit  der  ßrük- 
ke  verzichten  und 
bei  dergegebenen 
Sachlage  verzich- 
ten müssen  und  da- 
her die  Unharmo- 
nie des  Bildes  nur 
noch  vergrößern. 
I.,eidcrist  derkon- 
.struktive  Teil  «ler 
Brücke  schon  bei- 
nahe fertig,  sonst 
hätte  man,  wenn 
die  Bemessung 
der  mittleren  Oeff- 
nung  mit  75  "»  im 
Interesse  des  Was- 
ser-Verkehres  un- 
bedingt nötig  w'ar, 
wenigstens  den 
\*ersuch  machen 
können,  auf  den 
Strompfcilcm  stei- 
nerne Aufbauten 
zu  errichten  und 
die  landseitigen 
Teile  der  Brücke 
in  Stein  oder  Be- 
ton auszuführen. 
Auf  diesem  VV'cgc 
wäre  die  .Möglich- 
keit eines  wenig- 
sien.s  einigerma- 
ßen vertretbaren 
Anschlussesardii- 
tcktoni.schcr  Bil- 
dungen an  das 
Brücken-Bauwerk 
gegeben  gewesen. 
Heim  Zusammen- 
klang von  Jngc- 
nicurwerken  mit 
sch«'mcn  Städte  • 
Bildern  oder  land- 
schaftlich bevor- 
zugten Gegenden 
muß  man  es  im  all- 
gemeinen einstweilen  noch  als  eine  besondere  Gunst 
des  Schick.sales  betrachten,  wenn  wenigstens  von  zwei 
Ucbelndaskleineregcwähltwcrüen  kann.  Hier  scheint 
aber  auch  diese  Möglichkeit  versagt  gewesen  zu  sein. 

Die  hier  besprochene  Abteilung  der  Kunstaus- 
stellungwar einer  Ausslellimgs-Jury  nicht  unterworfen. 
Man  kann  dieser  Ausnahme- Stellung  zustimmen  ange- 
sichts <lcr  Befreiung  einzelner  Somlergrupoen  v<  meiner 
Jury.  Das  anziehende  Bild  der  .Minisleriul-.\usstelliing 
wäre  aber  eindrucksvoller  und  geschlossener  geworden, 
wenn  ein  Sieb  von  etwas  engerer  .Masche  zur  Ver- 
wendung gelangt  wäre.  - — H.  ? 


3,  August  mo;. 
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if  B;mLun!it-AussteHu«K  des  Frankiurtcr  Archilcktcn- 
und  Ingenieur- Vereins  war  eine  Veranstaltung  von 
so  schönem  Zeugnis  für  die  Tätigkeit  eines  Kinrel- 
Vereines  und  gab  ein  so  ansu  huiiliches  Bild  des  baulichen 
i.ebens  der  Muinstadt  Goethe  s,  daß  wir  glauben,  sie  aus 
der  Gleichförmigkeit  der  ansjmu  hslosercn  Vereinsberit  hte 
durch,  wenn  auch  nur  nachträgliche.  Besprechung  an  be- 
sonderer Stelle  herausheben  zu  sollen.  Ikutu  lassen  wir 
unserem  Hrn.  Berichterstatter  aus  I''rank(urt  a M das  Wort. 

...\m  lo  Mai  d J,  wtinle  die  erste  Baukunst-Ausstel- 
lung des  Architekten*  und  Ingenieur- Vereins  in  FrankUirt 
a,  .M  im  ehemaligen 'Iliurn-  und  Tavis’schcn  Palais  Hun- 
despalais daselbst  eröffnet  Hiermit  wurde  ein  Beschluß 
ausgeführt,  der  bereits  seit  mehr  als  2 lahren  im  hiesigen 
Arcnitekienverein  gelabt  war.  Dank  dem  Kmgegenkom- 
men  der  Stadt  Frankfurt  war  es  möglich,  In  dem  zur  Zeit 
zufällig  frcistchcmlen  ehemaligen  Hundespalais  ein  Ge- 
bautle  zu  bekommen,  welches  auch  nach  auben  hin  der 
Ausstellung  ein  würdiges  Aussehen  verlieh  Das  Gebäude 
war  durch  den  etwa  14  Jahre  langen  Gebrauch  als  Dienst- 
Gebäude  der  l’ostvcrwaltung  im  Innerai  leider  derartig 
vernachlässig,  dab  die  mit  der  Ausschinilckungbcauftrugten 
Architekten  Bluum  undLeoithardiin  tler'hierfUr  gegebe- 
nen kurzen  Zeit  von  drei  Woc  hen  sich  mehr  mit  dem  Ver- 
bergen der  vorhandenen  St  haden  als  mit  dem  Schaffen 
möglichst  dekorativerAusstellungsrüume  beUissen  mubten. 
Die  Leitung  der  eigentlichen  Ausstcllungs;u’beiten  erfolgte 
durch  diellni.Zivilmg  .\skenasy  un<iRi'gbmstr  a D Lion 

Die  Ausstellung  bol  in  dem' oberen  Stockwerk  haupt- 
sächlich die  Arbeiten  der  Mitglieder  des  Vereins  sowie 
die  Bauten  und  Kntwürfe  der  stäiltisi’hcn  Haiiämter  dar 
Arbeiten  Kranklurter  Bildhauer  waren  zu  dekorativen 
Zwecken  an  geeigneten  Stellen  verteilt  Für  die  iimiang- 
reichen  Arbeiten  des  Baurates  Lind ley  waren  tlrei  grobe 
Säle  im  Rrdgeschob  eingerichtet.  Die  sämtlichen  von  den 
erwähnten  Ausstellern  nicht  bcnui/ten  Räume  wurden  ;vn 
Gewerbetreibende  zur  .Ausstellung  von  wohnungsgewerb- 
lichen Gegenständen  vermietet 

Die  .Ausstellung  der  städtischen  Bauämter  umfabte 
vier  Zimmer  des  nördlichen  'I'ciles  des  Hauptbaues  Im 
ersten  Zimmer  stellte  das  'Fiefbauamt  die  unter  Siadtral 
Kollc  in  den  letzten  zehn  Jahren  au^gelührten  Bauten 
und  Entwürfe  aus:  die  auf  57  Mill.  M.  verans«  hlagte  Ost- 
hafenanlage derStadt,  Slrabenanlagcri.  W-csserx  ersorgungs- 
Plaiie,  Klärbecken,  Brücken  u-  u m Die  drei  tolgcmicn 
Räume  enthielten  die  unter  Stadtrut  Schaumann  ent- 
standenen neueren  Hochbauten  der  Stadt;  in  der  Haupt- 
sache sind  es  Schulen  aller. Art.  daneben  kleinere  Nuiz- 
baulen  wie  Volksbäder,  Trinkhallen  11  a m , dargcstellt 
in  Modellen  und  Plänen 

Die  Privat-.Architeklen  tüllten  mit  ihren  Arbeiten  <ien 
südlichen  Teil  des  H.mptbaues  sowie  den  anschliebetvien 
Südflügel  des  (•ebamk'S  In  Kaum  VII  ^tellten  die  kgl 
B.iuräte  von  Hoven  und  Seher  neben  amleren  kleine- 
ren Arbeiten  die  Neubauten  «1er  hiesigen  Akademie  aus 
Ferner  befanden  .sich  dort  mehrere  FeOer/ei«  hnungen  und 
kuii!«hamlwerkliche  KntwUhe  des  Direktors  der  kunstge- 


Werbeschule.  Prof  Luthmer  Raum  VIII  enthielt  die  .•Ar- 
beiten der  Hm  Senf  iV  Musch,  Sturm.  Rummel  und 
Sander,  darunter  KntwUrle  für  die  Bebauung  der  .'Xltstadt 
in  der  neu  angelegten  Braubach-Strabe,  feraer  Gcsi’häfts- 
und  (»asthäuser  sowie  Kirchen  In  den  Käuinen  IX  XI 
hatten  eine  Gruppe  von  zehn  Architekten:  von  l.(ehr, 
Paravicini,  I.inncmann,  Mchs,  Restle,  Leonhardl, 
.Moritz,  Blaitm,  Kberhardt.  Bewig,  Bernoully  ihre 
Arbeiten  ausgestellt  Im  wesentlichen  waren  es  Kntwürfe 
und  -XusfUhriingen  von  Villenbaiiten,  ( teschätLshäiisem 
und  kunstgcwcriilichc  .Arbeiten,  daneben  Keiseskizzen  und 
.Aijuarelle  Der  mit  Raum  XIJ  bezeiihnete  breite  Gang 
enthielt  Arbeiten  vers4hicdensier  .Art  der  Hrn  .Morin, 
Dotzauer,  Heck  (irünewald.  Zöllner  X'Hatlen- 
stein  und  von  Kramer.  Raum  XIII  war  vollständig  mit 
.Arbeiten  tles  Prof.  .Munchot  gctülli,  tlarunter  ein  Km- 
Wurf  für  den  Kriedcuspaixst  im  ILiug,  Si  hiobbauten  in 
und  bei  Frankfurt,  Reiseski/zen  u a m ln  Raum  .\IV 
befanden  suh  die  Arbeiten  der  Hm  Müller  undSeck- 
I»ach:  gröbere  Hotels.  Synagogen  und  Wohnhäuser.  Eine 
Son<ler-Ausstelhmg  <ler  Arbeiten  ihrer  .\rchiti-kieii  Woll- 
mann,  Engelhard  und  Ronncfeld  v er.mst;dtete  die 
Hautirma  Scnalfner  Ä:  .Albert  in  Kaum  X\‘  Raum  XVI 
enthielt  Aipiarelle  von  Direktor  Lauter,  Entwürfe  und 
ausgeführte  .Arbeiten  <lcr  Hm  .Vbmann.  Kayber.  Gro- 
rich,  Schenck,  Lion  und  Maus,  sowie  ein  M<»dcll  der 
Saalburg,  web'hes  von  Hm.  (ieh  Brt  J’rol.  Jacobi  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  war  In  einem  .msililiebenden 
kleinen  Raum  stellte  die  Kcichspost  ihr  neues  Direktions- 
Gebäude  aus 

Die  schon  erwähnten  übrigen  Raume  enthielten  mit 
Ausnahme  der  drei  Raume  <les  Krdgeschusses,  in  ilenen 
Brt.  Lindl  ey  seine  Kntwürfe  für  die  Knt-  und  Bcw.ässenmg 
einer  Reihe  von  Grob-Städten  wie  Frankfurt  a M,  Elber- 
feld. Mannheim,  Bukarest,  Jassy,  Baku  u.  a ausgestellt  hat, 
in  bunter  Reihenfolge  dic'Soridcrausstcllung  von  etwa 40 
(iewerbetreibemien,  deren  Gewerbe  mit  dem  Wohnhaus- 
baii  in  irgendwelcher  Berührung  steht. 

Es  war  eine  Dauer  iler  Ausstellung  bis  zum  M:ü 
beabsichtigt  Die  Ausstellung  fand  aber  einen  sob  lien  .\n- 
kl.ing,  iiab  sie  über  den  bc/eichneien  Zeitpunkt  hinaus 
verlängert  wurde. 

.Als  ein  vielen  Hesnehem.  besomlers  den  l-.M  hleuten, 
willkommener  Führer  durch  die  reichhaltige  Aussicllung 
diente  ein  vom  Listemann'schcn  A’crLig  hcrausgegebencr 
Katalog,  der  mit  zaKlreichen  Lichtdrucken  von  ausge- 
stellten. Entwürfen  der  Vereinsmitglieder  geschmückt  war. 
Einige  .Abbildungen  daraus  sind  diesem  .Aufsatz  beigegeben. 
Hin  treffliches  Vorwort  ist  dem  Kat.doge  in  dem  .Aufsalze 
.ms  der  Feder  des  .Architekten  Ludwig  Bernoully  über 
„Frankfurts  bauliche  Entwicklung  in'den  letzten  Dezennien“ 
vorangesiellt  Auch  ein  .Aulsat/  tiherilas’l  hum-  und  Taxis- 
s«'he  Palais  ’ nach'  Dr  HiiUcn  gab  <len  Besucheni  eine 
dankbare  Kriautening  über  die  (»esihichte  und  Bauge- 
sfhichle  <les  hisiorisih  denkwürdigen  (lebaiules,  in  dem 
sich  nahezu  50  Jahre  lang  ein  interessiuiler  Zwischenakt 
dculsi  her  (‘»eschiihtc  abspicltc  **  — (istnr 


Architekt  und  Arbeiterversicherung. 
Errichtung  einer  Berufsgenossenschaft  der  Architekten. 


ic  .Architektur  eine  Kunst  - kein  Gewerbe, 
das  ist  das  Ergebnis  Jahrtausende  langer  geschicht- 
licher Kntwiiklung  Die  .Vrchitcktur  eine  Kunst 
und  doch  ein  Gewerbe,  so  hat  das  Reichs- A'ersiihcrungs- 
ami  entschieden,  freilich  nur  für  den  t iellungsberei«  h eines 
einzelnen  Gesetzes:  <les  Gewerbe-l'nfallversii  herungs-Ge- 
setzes.  Die  Schrittc,  «lie  von  vcrschieilenen  Seiten  getan 
sind,  um  diese  Entsi  heidung  unst-hädlich  zu  machen,  sind 
vergeblich  gewesen  Es  ist  bekannt.  <Iub  iler  „A'erbaml 
deutscher  An  hitekten-  umlIngenieur-A'ereinc"  beim  Reichs- 
amt  des  Inneren  und  beim  Ihindesr.ii  vorstellig  geworden 
ist,  um  eine  „authentische  Krklänmg"  otler  die  .Xbamlening 
der  A’erordnimg  des  Bundesrates  zu  erreu  hen,  aut  die  su  n 
das  Reichs- A'ersicherungs.iint  stützt  Keine  dieser  Behörden 
sieht  sich  vorläiilig  veranlagt,  :m  dem  durc  h die  Kntsc  hei- 
ilimgilesRei«  hs-A’ersichenmgsamtesgcs»  hartenen  Zustande 
zu  rütteln  Man  empfindet  zwar  bei  aen  Behiinlen.  dal^  die 
,,.Ar«'hitckturbetriel>e“  ihrem  g.uizen  Wesen  nach  nicht  in 
tlen  Rahmen  des  Unfallvcrsichcrtings-Gescizes  passen,  man 
vertröstet  die  Architekten  aber  aut  die  beabsichtigte  or- 
ganische .Aenderung  des  (5eset/es 

Bis  iiui  weiteres  werden  sich  also  die  .Architekten  in 
tlen  l>estehendcn  Zust.uid  hiiieinfitulen  müssen.  Sobald 
sie  .Angestellte  mit  B;uiaiiisi«  ht  besi  hatngen.  müssen  sie 
ihren  „Itetrieb“  liei  der  zuständigen  B.iugewerks  Beruls- 


enossenschaft  nnmeldeii  und  alle  ihre  tei  hnischen  oder 
ünstlerisch  arbeitenden  .Angestellten,  au<  h <tie  nur  im 
Bureau  (uler  .Atelier  tätigen,  gegen  Betriebsunfälle  ver- 
sii  hem  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  <la(>  die  .Architekten 
in  die  Baugewerks  - Berulsgenossens«  halten  ni<  ht  hinein- 
passen. Ist  doch  ihre  'lätigkeii  von  (>rum)  aus  amlers, 
als  die  der  Baugewerksmeistcr,  die  den  Kern  der  Genos- 
sene haften  bilden  Nicht  sehr  hoch  ist  das  pekuniäre 
Opfer  an/usohlagen,  das  »len  .Architekten  «lurch  die  A’er- 
sit-herungsprti«  ht  auferlegt  ist  Es  ist  vielmehr  vor  allem 
<lie  itleale  Seite  4lerS.«  he,  <lie  den  Kampi  der  .Architek- 
ten gegen  die  Vcrsicherungs|iflirht  veranlaui  hat  uml  nicht 
so  bald  zum  Siillst.iixl  kommen  lassen  wird  i-ätie  .Alitde- 
rung  <les  vorhandenen  liegeiisalzes  laL't  sich  erwarten, 
wenn  die  in  das  Kataster  aiifgenommenen  .Architekten 
Einflul.'  im  A'orstande  uml  in  «ler  (ieneral '\'ers.immlung 
iler  (Jenossensi  halten  gewinnen  Sie  mögen  sich  also  am 
Genossetisi  haltsleben  rührig  beteiligen  und  Einfluß  zu  er- 
langen streben 

Ist  einmal  die  .Aufnahme  in  das  Kataster  der  (»enossen- 
schalt  bewirkt,  so  ist  es  nicht  lei«  Iit,  die  Löschung  zu  er- 
reichen, wenn  die  A'or.iusset/iingen  der  Eintragung  wegge* 
fallen  sind  Dies  wird  durch  lutgendes  Beispiel  dargetan: 

Km  .Archiiekturatelier  wunlc  von  einer  Baugewerks- 
Berulsgenossenschatt  aiiiueforilert,  den  Betrieb  anziimel- 


den  Auf  Kms|»mch  hiergenen  verstand  sieh  der  Gc* 
nosscnschuits  - Vorsijuul  narn  länj(eren  Untersuchungen 
dazu,  von  der  Aufnahme  in  das  (»enossensehaftskataster 
at)zusehen  Der  V’orsund  hielt  cs  jedoch  für  angebracht, 
weitere  Nachfurschunpen  anzusiellen  uttd  auf  Ctrund  der 
Krpebnisse  dieser  Nachtürs<  hunpcn  die  Angal>cn  der  In- 
haber des  Ateliers  iuuuzweifcln.  Kr  hatte  nämlich  er- 
mittelt, daU  an  einzelnen  wenigen  Tagen  Angestellte  mit 
einem  Jahreseinkommen  von  weniger  als  4500  M-  auf  aus- 
wärtipe  Bauten  geschickt  worden  waren,  um  nach  dem 
Rechten  zu  sehen  oder  Materialien  abz.unehmcn  Obwohl 
das  nur  wenige  'I'age  innerhalb  mehrerer  J:ihre  betraf  und 
die  Bauten  noch  d;wu  teilweise  atis  Wohltatigkcitsgrilnden 
ehrenamtlich  von  den  Architekten  geleitet  wuixlen,  mulSce 
der  ganze  Betriel>  des  Ateliers  versichert  werden  Den 
Angaben  der  Architekten  Uber  den  Inhalt  ihrer  Bücher 
wurde  kein  Glaul>en  geschenkt,  und  es  fand  mehrmals  eine 
peinliche  Btilfiinp  durch  Kiichersa<  hverstandige  tind  Andere 
suitt,  die  allerdings  ergebnislos  verliefen. 

Die  Architekten  erhoben  Beschwcrtlc  gegen  die  Auf- 
nahme in  das  Kataster  und  gegen  die  Art  tler  Beitrags- 
Berechnung.  D;ls  Reichs*Versi<-herungsamt  wies  die  Be- 
schwerde über  die  Aufnahme  in  das  Kanister  ab,  inrlem 
cs  Iiei  seinem  früheren  grundsat/lichen  Standpunkte  be- 
harrte.  hä»  zeigte  sich  aber,  dali  das  Reichsversicherunps- 
amt  trotzdem  Verständnis  für  ilie  Lage  tler  Architekten  ik;- 
sitzt,  indem  es  folgende  Sätze  ausspruc  h,  die  wegen  ihrer 
grolH'n  Bedeutung  hier  wtjrtlich  wiedergegeben  wertlen; 

„Die  Versicherunpsprticht  endet  eMi,wenn  ihre  Voraus- 
setzungen voraussichtlich  dauernd  for^cfallcn  sintl,  erst 
wenn  erwiesen  wird,  dafi  die  Firma*'  Bauleitungen  nicht 
mehr  üliernchmen  oder  zu  Bauleitungen  nur  solche  Per- 
sonen verwenden  wird,  deren  (iehuU  4500  M - ülM.*rsteigt, 
Dieser  Beweis  kann  unter  l’mständcn  schwierig  sein.  Es 
wird  hierzu  aber  in  der  Regel  genügen,  wenn  die  Inhaber 
groUer  künstlerischer  Architekturheiriebe,  die  durch  ihre 
Person  eineGewähr  lUrdieRichiigkeit  ihrer  Angaben  bieten, 
eine  ausdriü  klichc  Versicherung  im  obigen  Sinne  abgeben 
Da  die  Firma  nach  dem  Inhalt  ihrer  Beschwerdeschrift  vom 
it.  JiUi  1007  die  Absit  ht  hat.  ihren  Hetriet>  in  Zukunft  so 
zu  geSLihcn,  <laU  zur  Bauleitung,  soweit  diese  ubcrhau|)| 
von  der  Firma  selbst,  nicht  von  <lem  Bauherrn  selbst  aiis- 

*)  Hci  dicücr  tirirgrtihcit  sei  darauf  hinpewiesen.  duB  da«  Fir- 
rnrnircKi  nur  (er  die  Kaiificulv  und  llandcl^gcscilschafteo  besteht, 
d^lJ  man  iil*o  von  einer  Arrhitvkienfirmn  nicht  sprechen  sollle. 
Wenn  cmr  Kun-t  nml  kiin  (ii-wvrbe  bt-iriolxn  wird. 

*.  hic  jjcsit/InlK-  i.fi-tirv  M>n  M.  kiuiti  dur<li  d.is  «iv- 

no-^i'iiM-haft.o-ttutuI  vfh**hl  werden  und  hvtrapt  bei  vituvliivn  Metufs- 
pcno'oviiichaftcn  4500  M. 

Vereine. 

ArchltckieD-VerelQ  zu  Berlfo.  In  einer  stark  besuchten 
Versammlung,  an  welcher  auch  die  Vcrcinstlamcn  teil- 
n.ihmen,  sprach  .im  6.  Mai  llr.  Reg -Bmslr  E (»iese  un- 
ter Vortühning  von  Lichtbildern  über  seine  Reiseerleb- 
nisse in  ilinterindien  Zunächst  schilderte  er  den  an 
der  Nordostküstc  von  Hinterindien  gelegenen  priu  htigen 
Hafen  Hongkong  und  die  gewaltige  Chinesenstadt  Kanton 
Ausiiihrlicher  wunlc  Siam  behandelt,  das  soweit  \on  der 
groLten  \Veltbtral.«c  entfernt  liegt,  dal.'  die  Kultur  diesem 
Lande  das  Crsprüngliche  noch  nicht  genommen  hat.  Die 
.Siamesen  sind  ein  harmloses,  naives,  kimlliches  \‘nlkclien, 
ohne  Energie  und  ungebildet  kein  Wunder.  dalJ  sie 
liherall,  wo  cs  Handel  und  .Arbeit  gibt,  durch  den  arbeit- 
samen gewandten  Chinesen  verdrängt  werden.  Den  liei- 
den  an  Siu.n  angrenzenden  (•rof.'machten  Frankreich  und 
Knglaml,  die  daucmil  daraiil  liedacbt  sinil,  ihre  (irenze 
weiter  vor/iis»  hieben,  steht  es  hilflos  gegenüber,  mul  auch 
Deutschlantl.  das  zu  60  V«  am  ganzen  Haiuicl  von  Siam 
beteiligt  ist.  imili  zusehen,  wie\on  ilem  einstigen  grot'en 
Reich  nur  muh  ein  Bollwerk  übrig  bleibt  als  Puher  /wi- 
sollen  den  beiden  eumpäisi'hcn  (»roL'staalen  Bangkok, 
lief  wiits<  hatiliche  und  st;uitliche  Mittelpunkt  des  Landes, 
gleii  ht  einem  grol>cn  (Lirien  Zu  seinen  reizvollsten  .An- 
lagen gehören  tlie  Tempel,  <lic  stets  aus  einer  groL'eren 
■Mi/ahf  von  Kin/clgcbaiiden  und  Denkmälern  bestehen. 
Sie  enilfnen  einen  Blii  k in  eine  .Märchen-  und  Zauber- 
well. deren  ]>hanUisievolle  Mannigfaltigkeit  geradezu  sinn- 
beraust'hend  wirkt.  Die  Bahnen  ins  Innere  des  I.andcs, 
nai'h  Korat,  Lopburi  und  IVtscha'uiri,  iiihren  zunächst 
durch  einen  Gürtel  üppigster  Tropengarten,  mit  <lenen  die 
St.uit  umgeben  Ist,  dann  durch  die  weite  Fibene  des  Me- 
nam.  in  welcher  der  Reis  in  vorzüglicher  Güte  gedeiht.  An 
<len  Ctern  des  Flusses  und  der  Kanäle  liegen  inmitten 
der  paradiesis^'hen  tropischen  Pflanzungen  auf  Itählen  die 
Hütten  der  Eingeborenen,  zwisihen  iknen  der  Verkehr 
dun  h kleine  Boote  \ermitlclt  wird  .Auf  die  F'.bene  lolgen 
landeinxvärts  cm  Urwald  mit  midun  lulringlichem  Unter- 
holz. dann  eine  grolSe  lloclicbene  Weiler  besprich  der 

3 August  1907 


geführt  wird,  mir  Personen  mit  höherem  Gehalt  als  4500  M 
verwendet  werden,  so  kann  das  Reichsversicherungsami 
der  Firma  nur  anheimstcllen,  die  .Aliincldunp  des  Betriebes 
nunmehr  zu  veranlassen“ 

Diesem  Winke  folgend,  beantragten  die  Architekten 
die  IvOSchung  ihres  Betriclies  im  Kataster  beim  Genossen- 
schufts-Vorstande,  indem  sic  die  ihnen  nahcgclcgtc  A’cr- 
sicherunp  abgaben  Der  V'orstand,  in  offenbarer  Verken- 
nung der  An.  wie  die  .Antragsteller  ihren  „Betrieb“  führen, 
lehnte  den  .Antrag  aber  ab,  indem  er  schrieb: 

„ln  Rücksicht  auf  die  vielen  Bauleitungen,  die  Sic  zu 
gleicher  Zeit  ausulien,  und  bei  den  weilen  FmUernungen 
zwischen  den  einzelnen  Bauten,  erscheint  es  gänzlich  aus- 
geschlossen, daß  Sic  s.ämtlichc  Bauten  nur  durch  einen 
.Angesielken,  welcher  über  4500  M.  Jahresgehall  bezieht, 
leiten  lassen  können.“ 

F^rst  nachdem  auch  hiergegen  innerhalb  der  gesetz- 
lichen Fnsi  Beschwerde  l>eim  Reichs -Versicheningsamte 
eingelegt  war,  fand  schließlich  die  laischung  mit  Wirkung 
vom  !,  Jan  1007  ab  statt  Viele  andere  .Architekten  wer- 
den in  gleicher  l>;\ge  sein  und  sich  Vorstehendes  zu  nutze 
maihen  können  ■ - 

Man  sieht,  daß  die  .Architekten  in  den  ll.augewerks- 
Benifsgenossenschafien  auf  Verständnis  für  ihr  Wirken 
kaum  zu  rechnen  h.iben  Es  deshaUi  hier  noch  ein 
(iedankc  iingcrcgt  werden,  der  bis  zur  .Aenderung  der  (ie- 
set/gebung  die  .Architekten  teilweise  uns  ihrer  unangcrieh- 
men  Lage  befreien  kann:  Das  Gesetz,  läßt  es  zu,  eine 
eigene  Genossenschaft  zu  bilden,  der  nur  .Archi- 
tekten angeboren  Ueber  die  Errichtung  cntschcuict 
der  Bundesrat  In  Frage  kommt  nur  eine  einzige  Berufs- 
genussenschaft  der  .Architekten  für  das  ganze  Reich.  Würde 
eine  solche  Bcnifsgenosscnschaft  errichtet,  so  wäre  damit 
gleichzeitig  ein  Mittel  gegeben,  die  künstlerisch  arbeiten- 
den .Architekten  von  tlen  Gewerbetreibenden,  namentlich 
den  Unternehmern,  zu  sondern  um!  auch  unlauterem  Wett- 
bewerb, wie  er  in  letzter  Zeit  mehrfach  vorgekommen  ist, 
vorzubeugen,  ohne  <laß  man  die  sehr  zweifelhaften  Be- 
stimmungen des  ticsetzes  illicr  den  unlauteren  Wettbewerb 
heranzuzichcn  brauchte  Der  Henifsgenossenschidt  konn- 
ten auch  die  Bildhauer  angegliedert  werden,  die  man  in  der 
Bemisgenossenschuft  den  Steinmetzen  anzugliedem  ver- 
sucht hat  Freilich  stehen  der  Errichtung  einer  .Architek- 
tcn-Bcrufsgenosscnschafi  Schwierigkeiten  entgegen,  Ins- 
iK'sondere  müßte  die  Leistungslahigkeit  der(k-nossensch.att 
gesichert  sein,  was  bei  der  verhältnismäßig  geringen  Zahl 
der  .Architekten  nicht  einf.icli  ist  Wo  aber  ein  Wille  ist, 
da  wird  sich  auch  der  Weg  tinelen 

I)r  jur  B 

Vortr.igende  Singapore  und  das  auf  felsigen  Hohen  ma- 
leriM-h  gelegene  Peiiang  A'on  Britisch-Burma  erörterte 
er  atusführlicn  Rangoon  Ifcn  (ilunz.  und  Huupüuutehting.s- 
nmkt  von  Rangoon  bihlet  für  den  Fremnen  die  große 
*iigode  Shoc  iKigon,  die  unter  den  iieitigtiimcrn  der 
Iniddhistisihcn  Welt  Osütsiens  den  ersten  Rang  behaup- 
tet. Um  das  Kolossalmassi\  der  flasi  hcniormigeii  Pagoim 
gruppieren  sich  zwischen  Palmen  zahllose  Fmzeltempci 
aus  nerrlii’hen  Holzschnitzereien  und  die  verschieden- 
irtigsten  phantastischen  Bildwerke.  Hier  ist  auch  der  Sam- 
melpunkt, wo  die  ganze  Bevölkerung  nisammcnsiromt  nicht 
mir  um  zu  beten  und  zu  opfern,  .sondern  auch  zu  sc  herzen 
und  sich  zu  unterhalten 

München  er(obcrbayer.)Archlt«kteo-  and  In(enieurverdn. 
.Am  4 -Vjinl  hielt  llr  .Arih  Fini!  I.nwensiein  einen  trcH* 
lieh  ausgearbeiteten  A'ortrag  über  ...Angewandte  Per* 
sjiektlve"  Der  Redner  lUhne  seine  Fiorer  hier  auf  ein 
(lebiet,  von  dem  Manc  he  annehinen  dürften,  es  sei  für  die 
moiierne  .Architektur  von  mimlerer  Bedeutung,  als  es  für 
die  Stilformen  der  Renaissance,  des  Barock  und  des  Ro- 
koko war,  wo  nicht  nur  das  hreskobilil  in  der  Fass;iden- 
.\l  ilerei.  sondern  auch  abwechselnd  das  eingesetzte  Oelgc- 
mulde  in  Her  Innendekoration  als  W.md-  und  I lecken- 
Schmuck  eine  ganz  andere  und  liedeiitetulere  Rolle  spielte 
als  heule  Kt  die  Perspektive  sclum  bei  der  j)l;i.stischen 
Gliederung  für  den  An  hitekten  von  gnjßtcr  Bedeutung, 
so  wird  sie  dies  erst  recht,  wenn  er  suli  mit  dem  Maler 
in  \*erbindiing  setzt,  um  mit  dessen  Hille  die  künstlerische 
Wirkung  seines  Werlccs  zu  erhöhen  Wir  haben  noch  heute 
gut  erhaltene  .AußenUssaden  mit  gemalter  .Architektur  .die 
Kesideii/  in  München  , und  eines  der  originellsten,  zu- 
gleich kiinsterisch  trefflichsten  Beispiele  dafür,  bis  zu  wel- 
chem außerordentlichen  Grad  der  optisc  hen  'rausehung 
sich  gemalte  .Architektur  steigern  laßt,  ist  die  TriniLitis- 
Kirche  in  Prag  Das  ganze  vieitgesjcinnte  (iebiel,  das  in 
der  theoretisc  hen  Behandlung  bis  in  ilic  c orchnsthchc  Zeit 
zunic  kreic  lu  und  in  den  uns  noch  erhaltenen  i>otnpe)ani- 
schen  W.indm.ilcreien  schon  die  pr.iktische  Verwertung 
der  optisc  hen  Perspektive  aut  einem  hohen  künstlerisc  hen 
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SUint!{)unktc  der  praktischen  Verwendung  entf^cKcntritt, 
lührte  der  Redner  in  klaren,  bestimmten  Umrissen  vor 
I>en  theoretischen  Krijiterunnen  des  Wesens  der  optischen 
Perspektive,  ihrer  (ieseUe,  folgten  die  Ilinweise  auf  die 
praktische  Verwertung  in  der  I )c(  ken-  und  Wandmalerei 
usw  Kine  reiche  Folge  von  dem  Vortrag  eingeiügten  Licht- 
Bildern  ergänzte  dies  gcspro«’hcnc  Wort,  und  beides  gab 
hoffentlich  Anregung  dazu,  Vorhallen,  Stiegenhäuser,  Fest- 
Räume  usw.  wieder  mehr  als  bisher  mit  malerischem  Hil- 
ders<  hmu«  k zu  tiedenken. 

Den  Vortrag  am  tt  April  „Ueber  die  Ausgestal- 
tung des  MUnsterplatzes  in  Ulm"  konnte  l'rofcssor 
K Hocheder  inlolgeUn  Wohlseins  nicht  selbst  halten,  doch 
trat  der  städt  Ob-Ing  llr  BloeBncr,  dem  er  das  Ma- 
terial zur  VerUlgung  gestellt  hatte,  an  seine  Stelle  und  ent- 
ledigte sich  der  gestellten  Aulgabe  in  bester  Weise  Die 
St;u)t  Ulm  will,  wie  den  i.esem  der  „Deutschen  Buuzeitung" 
bekannt,  das  künstlerische  Unrecht.  d;is  an  ihrem  archi- 
tektonischen luwel,  dem  Münster,  durch  die  seincr/citigen 
Kreilegungs-liestrcbungen  begangen  wurde,  wieder  gut 
machen.  Man  hat  crirculicherwcisc  wic<lcr  cinsehen  ge- 
lernt. daß  diesen  alten  imi>os;mtcn  Bauwerken  zugleich  emc 
Art  Charakterzug  der  schüuenden  Mütterlichkeit  gegeben 
und  eigen  war,  indem  sich  zwischen  ihren  Sircbepieilern 
reizende,  winzige  Häuschen  cinschniiegtcn,  andere  von  ver- 
schiedener tJroße  siih  malerisch  zwanglos  mit  ihren  (»ie- 
bcln  und  F.rkern  um  sie  herum  gmppierten  und  dadurch 
dem  Monumentalbau  in  ihrer  Nlittc  erst  recht  zu  monu- 
mentaler Wirkung  verhallen.  Diese  wurde  nicht  nur  in 
Ulm,  sondern  auch  anderwärts  durch  die  Sihufbmg  der 
sogenannten, .Domlrcihciten", d h NiederreißenderHäuser 
und  Häuschen  und  Anlage  von  Riesenplätzen  erheblich 
beeinträchtigt,  vernUchtert  Noire-Dame  in  I'aris  usw  Da 
erließ  nun  die  Stadt  Ulm  ein  Prcisauss<-hreiben  zur  C»e- 
winnung  von  IMänen  für  die  Wiederbebammg  ihres  Münster- 
Platzes  I )ic  n;unha)testen  Architekten  beteiligten  sich  hieran 
Die  Ausbihrungen  Ho<  heder's  nahmen  in  ihrem  Kingang 
bezug  aul  den  diesen  (iegenstand  betreffenden  Aufsatz  von 
Albert  Holmann  iin  Jahrg.  ujoö,  No.  4>  u 58  der  „Deut- 
schen Baureitung",  und  die  nun  folgende  Krortcrung  der 
drei  preisgekrönten  LntwUrlc  bildeten  den  Inhalt  des  Hoch* 
cdcr  schen,  sachlich  trefflich  ausgearbeiteten  Berit  hics, 
dessen  knapper,  kl.irer  Wortlaut  durch  die  ausgestellten 
Plane  in  anschaulichster  Weise  vervollständigt  wurde. 
Prof  Hocheder  tragt  sich  mit  der  begrüßenswerten  Ab- 
sicht, der  Fachpresse  eine  Abhandlung  zugehen  zu  lassen, 
welche  die  Wandlung  in  den  Anschauungen  über  Frei- 
legungen darstcllt  und  beweist,  wie  recht  die  Preisträger 
in  diesem  Wettbewerb  mit  ihren  Ansichten  filier  die  Frei- 
legung derartiger  Bauwerke  haben  J.  K. 

Wortt.  Verein  Ar  Baukunde  ln  Stuttgart  .-\m  4 Mai  wurde 
die  5 ordentliche  Versamnilunu  abgehaUen  Leider 
hat  der  Verein  unlängst  wieder  ein  langbhriges  Mitglied, 
Hm  Baudirektor  v,  Triischlcr,  früher  rrofessor  an  der 
Technischen  Hochschule,  durch  den  'I'od  verloren.  Der 
Vorsitzende  gedachte  des  hochverdienten  Lehrers  in  ehren- 
den Worten  und  forderte  die  .Anwesenden  auf,  sich  von 
den  Sitzen  zu  erheben  Nach  weiteren  geschäftlichen  Mit- 
teilungen erhielt  Hr  Reg  -Hmsir  Heim  cias  Wort  zu  einem 
Vortrag  Uber  den  von  ihm  aiisgeführten  Umbau  der 
Stuttgarter  Licderhalle,  die  iiekanntbch  einen  der 
größten  Sale  in  ganz  Deutschland  aufw  eist  In  den  60er 
Jahren  gebaut  und  in  den  70er  Jahren  vergrößert,  zeigt 
das  (iebäude  manche  Mängel,  die  den  modernen  Anlor- 
deningcn  zuwideriaufen,  so  insbesondere  auch  in  Hinsicht 
der  Trcppenanlagen.  Vor  zwei  Jahren  nun  erhielt  die 
läederkranzgesellsi  haft  die  polizeiliche  Auflage,  zu  dem 
Konzvrtsiial  feuersichere  Zugänge  herzustellen.  Die  seit- 
her vorhandenen  zwei  ht>lzemen  Treppen  waren  eng.  steil 
sowie  niungclhuit  beleuchtet  und  hatten  außerdem  noch 
den  weiteren  Naclueil,  daß  bei  gleichzeitiger  Entleerung 
des  Fest-  und  Konzertsaalcs  die  beiden  Menschenstrome 
zus-unmcnsiießen.  l’m  den  für  die  neue  'I'repiierianlage 
notigen  Kaum  zu  gewinnen,  wimle  eine  Vergrößerung  <lcs 
ganzen  (lebäudcs  nach  vom  besi  hlossen,  wo  bis  zur  Bau- 
hnie  noch  ein  größerer  Raum  zur  Verfügung  stutd  Wäh- 
rend die  bisherige  .\b.s<  hlußuand  parallel  dem  Zug  der 
Biichscnstraße  lag,  wimlc  der  neue  Vorbau  senkrei  nt  zur 
Längsai  hse  des  Gebäudes  gestellt,  ln  demselben  sind 
untergeliracht:  2 Treppen,  ^on  denen  die  eine  bis  zum 
Fußfioilen,  die  anilcrc  bis  zur  (bderie  des  Konzertsaalcs 
hinaufrei«  ht  und  zwivhen  denen,  durch  einen  Zwischen- 
boden  getrennt,  die  Alilegeraume  iutgeorilnei  sind;  dar- 
über zwei  Wohnungen  liir  tlen  Hausmeister  uml  »len 
Heizer  ; seitlich  itn  Ka-k  die  .Aborte;  ilarmiter  die  Nieder- 
dru(  k-Damplheizung,  deren  Kessel  sich  0 * unier  Siraßen- 
Oberlläche  befimlcn.  Il.md  in  H.ind  mit  diesem  Umbau 
ging  eine  eingreifende  A'erbcsserung  des  .ilten  Teile>. 
insbesondere  mußten  die  Fundamente  dunh  Kisenein- 


lagcn  und  cntsprci'hcndcKrbrcitcrungen  ziemlich  bedeutend 
verstärkt  werden,  da  sich  beim  Aushub  lUrden  .Anbau gezeigt 
hatte,  daß  ein  großerTeil  der  alten  Fundamente  .auf  derunten 
jmstehenden  Srhlammsi  hicht  aufruht  und  nicht  bis  zum  fe- 
sten Mergelboden  hinabeeführt  war  Eswurden  zwar  verschie- 
dene Hahle  entdeckt,  allein  diese  waren  so  kurz  und  saßen 
so  lose,  daß  sic  mit  der  Hand  hcrausgezogen  werden 
konnten;  von  einer  Dichtung  des  Baugrundes  durch  die- 
selben war  also  keine  Rede.  Die  Fundamente  für  den 
Neubau  wurden  bis  auf  den  festen  Untergrund  hinabge- 
trieben. und  zwar  wurde  der  Boden  schachiweise  heraus- 
genommen;  («rundwasser  war  fast  nicht  vorhanden  Des 
weiteren  wurden  die  WiitsrhafLs-Räumlichkeitcn  ira  Erd- 
geschoß sowie  der  Ablageraum  für  den  Festsaal  erheb- 
lich erweitert  und  letzterer  außerdem  no<  h <ltirch  2 Trep- 
pen unmittelbar  mit  dem  Kingang  des  Fcstsaalcs  verbun- 
den -A.uf  diese  Weise  ist  erreicht,  daß  ein  Zusammen- 
stößen der  Hesut  her  nicht  mehr  Vorkommen  kann.  .Auch 
der  über  der  Wirts<:hafi  gelegene  Probesa;il,  der  schon 
langst  zu  klein  war.  wurde  lieinahc  um  das  Doppelte  ver- 
größert, sodjiß  er  jetzt  imstande  ist,  alle  Sänger  bequem 
auf/unehmen  Da  die  .Aborte  gegen  die  Straße  liegen,  ist 
ein  .Anbringen  von  (imben  unmöglich;  cs  mußte  deshalb 
eine  Klär-Anlagc  erstellt  werden,  uic  zwischen  IJederhalle 
und  Schwimmbiwl  umcrgcbracht  ist  Das  Aeußere  des  .An- 
baues ist  in  Backstein  gehalten,  der  später  verputzt  wird; 
die  Formen  siml  frei  gewählt.  Älit  der  .Auslühning  wurde 
am  15,  April  1906  licgonncn,  cs  standen  somit  da  am 
15  Sept  der  Naturforscher-Kongreß  sLittfand.  nur  5 Mo- 
nate zum  .Abbruch  wie  Rohbau  zur  Verlügung  Besondere 
Si  hwierigkeiten  entstanden  aber  daduren,  daß  der  ganze 
Betrieb  der  Liederhalle  nie  aulhorte,  sondern  ungestört 
tortibng  Man  mußte  deshalb  stets  die  notigen  Zugänge 
uml  SicherheitS'Vorkchnmgcn  fUr  die  Konzcrtl>esurhcr  l>e- 
reit  halten,  was  die  Kosten  nicht  unerheblich  verteuerte. 
Am  15  November  mußte  sodann  der  gesamte  Baubetrieb 
wegen  der  sich  häufenden  Konzerte  eingestellt  werden, 
um  erst  .Anfang  Juni  d J wieder  aufgenommen  zu  werden. 
Bis  15,  August,  wo  der  imemationulc  Sozialistenkongreß 
in  Stuttgart  siatU'mdet  soll  alles  fertig  sein.  — Im  .Ansenluß 
an  diesen  A'ortrag  folgte  noi  h eine  längere  Besprechung, 
wobei  insbesondere  Hr  Ob-Hrt  Mayer  Jugenderinnerun- 
gen an  den  Bau  der  Licderhalle  zum  liesten  gab,  insbe- 
sondere die  damals  übliche  Di<  htung  des  Baugrundes 
mittels  2 « langer  Pfähle  näher  erläuterte  Zum  .Schluß 
dankte  der  Vorsitzende  für  die  Mitteilungen,  die  insW- 
•sondere  dun  h die  beim  Bau  zu  überwindenden  Schwierig- 
keiten vieles  Lehrreiche  boten.  Die  gesellige  Unterhal- 
tung wurde  in  den  RaLskeller  verlegt  — \y 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  ErweiteruagsbeateD  Zoo)o|lectarr  Garten  ln 
Berlin.  Der  A’orsLand  des  Gartens  versendet  eine  Reihe 
von  Erläuterungen  zu  den  Programm-Untcrlapen,  die  den 
Bewerbern  willkommen  sein  werden  Ein  Plan  gibt  zu- 
gleich die  genauen  Grenzen  gegen  das  Luizow-Ufer  an.  — 

Einen  Wettbewerb  zur  E^rlatifuof  von  Entworfen  fOr  den 
Neubau  eine«  Mueeum»  fOr  tfrolltche  Volkekunet  and  Ar 
Gewerbe  ln  Inoebruck  erläßt  die  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer  in  Innsbruck  zum  15  Nov  d.  J 3 Preise  von  2000, 
i^Soo  und  1000  Kr  ; .Ankäufe  zweier  niefit  preisgekrönter 
EntwUrlc  für  je  500  Kr.  Vorbehalten 

Ein  PreUaueicbreiben  betr.  Entwerfe  Ar  die  cirtnerlecbe 
Um(e«ta]tun(  de*  Nordmarktee  ln  Dortmund  erlaßt  der  Ma- 
gistrat in  Dortmund  für  die  Gartenkünster  und  Architek- 
ten der  Provinz  Westfalen  und  der  Rheinprovinz  mit  Frist 
zum  1 Okt  d J Es  gehangen  3 Preise  von  600,  400  und 
200  M zur  Verieilung  , Das  Preisgericht“,  sagt  das  .Aus- 
si'hreiben.  „wird  von  S.ichverständigcn  und  laiicn  in  glei- 
cher Zahl  ausgciibt  “ Unicrl.igen  gegen  i .M  , die  zurück- 
erstattet  wird,  durch  das  'rielbauamt  in  Dortmund.  — 

Bel  dem  Wettbewerb  beir.  Entwürfe  zur  Errlehtuog  einer 
Häueergruppe  an  der  Kaiarr  Wflhelm-StraBe  Io  Brealau  wurde 
nach  einstimmigem  Ucsi'hluß  der  Preisrichter  kein  Preis 
zuerkannt  Der  .\uiss«'huß  „Alt-  uml  Ncu-Brcslau“  macht 
bekannt,  daß  die  KniwUrie  wieder  abgeholt  werden  kön- 
nen und  ilaß  der  Wettbewerb  ifemnachst  von  neuem  aus- 
geschrieben werde  Da  hier  ein  eigenartiger  .Ausnahme- 
tall vorliegt,  so  haben  wir  von  Breslau  das  Protokoll  er- 
beten N.ich  Kinl.iuf  wurden  wir  aut  die  Angelegenheit 
zuriii  kkommen 

lahaU:  Die  Daukun-t  aut  der  Orullcn  berliner  Kunt{>AuMicÜun(  iWir. 
(ScbluO.I  — Er«lc  ttaukunst*AuuletluDa  de*  Frankfurter  Arcbltckted- 
und  iDgenleur-Verelniim  Mal  l')i>7.  - Architekt  und  Arbellerreralchcniat. 
Frrichiuna  emer  BcrufizenoineotchAlt  der  Architekten.  — Verelae.  — 
WeKbeiterb«  — 

Hicr/u  eine  Bildbcil.igc;  Erste  B.iukunst-.AusstcIlung  tfca 
iT.inkmrfcr  Ar«h-u  Ing -Vereins  zu  Frankfurt  a_NI 
Verlag  der  Deutschen  Wauaellutig,  O.  m.  b.  H..  Berlin.  Für  die  kcdaktloo 
vcranlwurtlicb  Albert  Holtnann,  Berlin. 
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Alte  BOr^rbtttser  Btti  dem  XVI.  Jahrhundert  Id  AachafTenburK.  Das  Scharfcckhaus  nach  der  Wicdcrherstcllunj;. 

DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRGANG.  Na  63.  BERLIN,  DEN  7.  AUGUST  1907. 


Alte  Bürgerhäuser  aus  dem  1 6.  Jahrhundert  in 

HiviM  hen  den  30er  und  50er  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. in  welcher  Zeit  die  kleinen  I.juidsiadtchen, 
haupLSächlirh  im  Krunkenlande,  em)>or7ul>Ulhcn  l>e- 
gannen,  glaubten  die  Hürgersleutc,  sich  ihres  Wohnhauses 
aus  Holz  schämen  ru  müssen;  sie  glaubten,  ein  Haus  im 
Hoizfachwerkbau  sei  nicht  vornehm  genug,  es  müsse  dem 
Steinbau  einer  großen  Suidi  ähnlich  gem.icht  wertlcn  NÜt 
der  größten  Rücksichtslosigkeit  wurden  bei  vorhandenen 
Holzbauten  deren  I’rohlierungen  mit  der  Axt  abgeschla- 
gen. S»-hnit/ereicn  mußten  enticrni  wettlcn,  <lic  Säulen  und 
Balken  wurden  mit  dem  Beil  rauh  gehackt,  damit  ein  Kalk- 
verpulz  daraui  hallen  konnte,  kurzum,  es  svuren  die  Holz- 
häuser nicht  mehr  Mode,  sondern  ilic  übcrtünt  hien,  glat- 
ten Häuser  erhielten  <Icn  Vorzug.  Diesem  entarteten  (le- 
st hmack  hei  oft  der  edelste  und  nrchiiekiontS4-h  wertvollste 
Holzbau  zum  Opfer 

Wohl  ist  «1er  (»rund  des  Ocbertllnt’hens  auch  dem 
1‘mstandc  zuzuschrciben,  daß  durch  die  NN’itierungsem- 
riüsse  Balkeiileile  morsch  wurden;  aber  sutt  <laß  diesel- 
ben durch  neue  ersetzt  oiler  ausgebcssert  wurden,  Über- 
zug man  die  ganze  I''lä4'he  des  H.iiises  mitlüitz  oder,  wie 
es  in  m;uichen  (legenden  der  Kall  war,  mit  Schielerver- 
klcidimg  .Vn  den  uusgemauerten  Feldern  haltet  ]a  der 
Kalkputz,  dagegen  am  glatten  Holze  ni*  ht  Das  Verrohren, 
wie  es  heute  Anwemltmg  lindet.  kannte  man  damals  no«  h 
nicht,  man  pikte  die  Balken  mit  der  Axt  an  Ofler  man 
benagelte  (licselben  mit  dickköpfigen  Nägeln,  manchmal 
versah  man  die  Holzrt.ächcn  mit  einem  I >rahigewelie  An  die 
Stelle  der  lustigen  Hul/bauten,  die  ein  abwechseUmgsrei- 
ches  Stadtbild  ergaben,  traten  nun  eintarbige,  glatte  und 
geschma«  klose  Häusenronten.  Diese  l'nsiUe  blieb  nii  lu 
nur  aut  das  laindstädtchen  beschrankt,  sondern  sie  ver- 
erbte sich  sehr  s«  hnell  auch  auf  die  benachbarten  Dorter, 
und  so  kommt  es,  daß  man  in  der  Mitte  und  am  Knde 
des  lu  Jahrhunderts  nur  wenig  alte  Holzhau^e^  fand,  na- 
mcntlicn  im  hKankcnlamle  mit  seiner  alten  kiinsilcris<'hen 
Kultur  war  dieser  I cbelsUind  sehr  zu  bemerken 


Aschaffenburg.  Von  Architekt  Kurioil  Kempt. 


D*»  Srluirfeckhuu»  v<ir  der  Wicderhcritdlung 

Im  letzten  Jahrzehnt  tantlen  sich  jetloch  Minner,  tlie 
venleckte  alte  Rtssatien  wieder  treilcgten  und,  so  gtil  es 
ging,  in  das  ehem.ilige  (Icwand  ruruekbrachten  Vor  meh- 


44» 


Digitized  by  Google 


reren  Jahren  bearbcitele  i<  h ein  Architekturwerk,  in  wel- 
chem ich  alte  I.:uKlhau<ter  und  alte  Fachwerkbauten,  die 
ich  bei  meinen  VVan<lcnmgen  durch  SlUbicutKchlandhrnd, 
wtedergab;  ich  lernte  bei  dieser  Gelegenheit  fast  alle  Dar- 
ier des  Frankenlandes  kennen  und  weiß  mich  noch  recht 
gut  7u  erinnern,  w»  noch  ein  alter  ehrwürdiger  Hob.bau 
stehL  Krtrculichcrweise  geht  man  jetzt  allenthallicn  an  die 
Ausgrabunffs-Arbeiten  alter  Bürgerhäuser,  und  auch  mir 
gelang  es,  in  AschaHenlitirg  um  Main  einige  Besitzer  dazu 
zu  bewegen,  ihren  Hätiscm,  die  schon  Ü!»cr  300  Jahre  alt 
sind,  wieder  das  ursprttnglu  he  Aussehen  zu  verleihen 

Ks  ist  eine  recht  schwere  Aulgabe,  eine  von  Haus  aus 
wenig  kunstsinnige Hcvolkcninu  zu  überzeugen,  daß  die  ur- 
sprüngliche Herstellung  und  Ausschmückung  eines  Hau- 
ses wohl  die  schönste  und  die  am  besten  angebrachte 
ist  Als  ich  eines 'l'ages  durch  die  S;mdgtLsse  in  AszrhnKen- 
bürg  ging,  fand  ich  an  einem  Hause  Weißputzer  beschäf- 
tigt, oie  gerade  eine  abgcfallene  Putzstellc  mit  Rohrmattvn 
benagelten,  um  die  Fassade  glatt  zu  verputzen  Ich  be- 
merkte, daß  der  verrohrte  Balken  sehr  schone  Profile  halte, 
die  auf  einen  sehr  schrinen  Fachwerkbau  si'hließcn  ließen. 
Ich  suchte  den  Hausbesitzer  auf  und  machte  ihm  V'orstel- 
lungen,  daß  sein  Haus  iloppelt  so  schon  im<l  sehr  inter- 
essant würde,  wenn  die  Fassiulc  wietler  in  ihren  ursprüng- 
lichen Zustand  käme  Glücklicherweise  hatte  ich  cs  hier 
mit  einem  Mamie  zu  tun,  der  nicht  die  (iesinnung  der 
Aschaffenburger  TUnchermeister  hatte,  nämlich  alles  mög- 
lichst glatt  zu  verputzen,  sondern  er  glaulüc  meinen  Wor- 
ten und  scheute  die  Kosten  der  Wiederherstellung  nicht, 
machte  aljer  zur  Bedingung,  daß  ich  diese  Arbeiten  über- 
wache. was  ich  mit  größter  Freude  ihm  zusagte.  Das  frag- 
liche Haus  war  nun  aber  ein  Dmipclwohnhaus.  der  andere 
'Feil  gehörte  einem  anderen  Besitzer.  Ks  wurde  :ui  der 
einen  Hälfte  jeglicher  Putz  abgeschlagen,  und  man  fand 
ein  sehr  schOncs  Balkenwerk,  d;ts  glücklicherweise  noch 
sehr  gut  erhalten  war.  Sehr  bald  gewann  man  die  Ueber- 
zeugung,  daß  es  am  besten  sei,  a:ts  Holzlachwerk  sicht- 
bar z«  machen,  auch  der  Nachbar  .scheute  die  Geldopfer 
nicht,  seinen  Teil  genau  so  wicderhcrstcllcn  zu  lassen  Auf 
diese  Weise  wurde  in  AschuHenburg  das  erste  Abbildg. 
Seite  44t  <ler  vielen  Fachwerkbauten  freigelegi. 

Ks  uibt  in  .\schaftenburg  nw  h ganze  Straßen  und 
Platze,  die  jei/t  mit  ihrem  kalkigen  (‘»ewsindc  si  hmm  klos 
wirken  und  ohne  Zweifel  schone  Holzbauten  bergen 


Vereine. 

Praokfarter  Arch.-  u.  Inr.-Vereia.  Am  it  Februar  1Q07 
hielt  Hr  Architekt  Glaus  M c h s einen  Vortrag  über  die 
Geschichte  des  Krz.bischbflichen  Schlosses  zu 
Ilrichst  am  Main,  nachdem  er  in  behördlichem  Auf- 
träge iliescs  gcsi  hichtlich  und  archilektonisi  h bedeutende 
Bauwerk  genauem  Studium  unterzogen,  mit  den  aus  älterer 
Zeit  stammenden  Zeichnungen,  namentlich  Merians,  ver- 
glichen und  eine  Reihe  von  Rckonstniktionszcichnungen 
gefertigt  hatte,  un  der  Hand  deren  er  die  drei  wichtigsten 
Perioden  des  Sthloßbaues  besprach. 

Der  Ort  Mivhst  oder  H<>ste  winl  in  der  Geschichte 
zuerst  826  genannt;  in  diesem  Jahre  brachte  der  Krzbischof 
Oetger  von  .\Liinz  die  (>ebeine  des  heil.  lusünus  von  Rom 
nach  HcH'hst,  um  ihnen  dort  in  der  frünromanischen  Ba- 
silika eine  würdige  Beisetzung  zuteil  werden  zu  lassen 
Eine  Himdzeichnung  des  Redners  vcninschaulichi  die  alte 
Veste  Höchst  mit  Mauern,  Wehrgängen,  Zwinger  und  1 )op- 
tielgraben,  3 runden  und  2 viereckigen  Türmen  und  3 
festen  Toren  mit  Zugbrücken  Ihre  Hauptstütze  bildete  die 
um  einen  viereckigen  Hof  gruppierte  Burg  mit  tiefem 
Wiissergraben.  Pahus,  Vorburg  usw  wunlen  eingehen«! 
besprochen  und  mit  den  ebenfalls  im  BiMe  wiedergege- 
benen Vesten  zu  Kllville  a Rh  und  Khrenlels  Iici 
Küdesheim  in  Vergleii  h gezogen.  Beide  sind  offenbar  die 
Vorbilder  für  die  Ilochster  Anlage  gewesen  Nachdem 
Ijocljst  aus  dem  Nitgaii-Verbande  1352  gelost  und  vom 
Kaiser  dem  Bischof  (ierlarh  von  Mainz'  überwiesen  worden 
war,  erhielt  es  1355  die  Befugnis,  sit  h wehrhaft  zu  machen, 
wie  diU»  kurz  vorher  befestigte  Frankfurt  In  diese  Zeit  lallt 
die  erste  Periode  <les  von  Krzbischof  Gerlach  nach  den 
Plänen  «les  im  Dom  zu  Mainz,  beigesetzten  .Xn  hilekten 
Wcckerlin  erb.uuen  Ibwlister  Sihlosses  beider  war 
dieser  stattliche  Bau.  \on  dein  die  3 Stcu  kwerke  des  Ruml- 
turmes,  ferner  Suti  ke  tler  Wehrmauer,  ilic  älteren  Teile 
des  Palaskellers,  Burggr.ibcn,  l’iermauern  und  die  Gst- 
fimdamentc  stamnten,  nicht  von  langer  Dauer  Kr  wurde 
1306  iniolge  eines  Main/oll -Streito  des  Frzbisi  liofs  To- 
hann  II.  mit  Frankfurt  duri  h Johann  III  von  (..ronberg 
zerstört.  Von  iMnz.elheiten  verdienen  einewohlerhalteneN'er- 
bindungstür  mit  Ba*ialtcinla.NSung  und  Kisenlliigel  am  Rund- 
türm  Krvvahniing,  temer  ein  aut  HasalUjiiadern  ruhender 
schöner  Bogenfrics.  Der  Wiederaufbau  durch  Krzbischot 


An  dem  belebtesten  Teile  in  Aschaffenburg,  am  Scharl- 
eck, bemerkte  ich  einen  ehemaligen  Holzbau,  der  gleich- 
falls ganz  und  gar  mit  Wandputz  Überzogen  war.  Den 
Fämlnirk,  dm  ein  so  mit  Putz  überzogenes  Haus  macht, 
möge  der  Beschauer  aus  dem  Bilde  S.  unten  ersehen. 
Ks  kostete  in  diesem  Falle  ungemein  viel  Ueberredung.  den 
Besitzer  zur  Wie<icrherstcllung  .seines  interessanten  Hau- 
ses zu  Itcwegcn  Nach  dreijährigen  Vorstellungen  erst  ließ 
er  sich  herbei,  einen  Ladenumbau  vorzimehmen;  bei  die- 
ser (leiegcnheit  sollte  diinn  auch  die  Fassade  von  ihrem 
Kalkvcrj^mlz  befreit  werden  Gar  bald  merkte  man,  daß 
man  es  nier  mit  einem  sehr  edlen  Fachwerkbau  aus  dem 
16.  Jahrhundert  zu  tun  hatte  Nach  alten  Aufzeichnungen 
un«  nach  dm  Können  derOrnamcnte  läßt  sich  (lie  Krbammg 
avifd;is  Jahr  1563  zurückführen  ln  der  Kopfabbildung  istdas 
Haus  nach  seiner  vor  kurzer  Zeit  vollzogenen  Wiederher- 
stellung dargestcllt.  Herzerfrischend  sowohl  für  den  Laien 
als  für  den  Kenner  bietet  nun  dasSchurfcckhaus  ein  wohl- 
tuendes Bild.  Trotz  seines  hohen  Alters  war  das  Balken- 
werk noch  rei  ht  gm  erhuhen,  ebenso  die  Ornamentik  der 
Ki'k-  und  W;md{)fostcn;  dagegen  waren  die  wagrcchtcn 
Gesimse  zum  Teil  mit  (iewalt  aligeschlagen  und.  bedurf- 
ten am  meisten  der  Kmeuerung  Ein  Kitt  aus  Lehm,  Cups 
und  Oel  eignet  sich  sehr  gut  (l:uu,  die  mit  Giewalt  und 
Absicht  gemachten  l/ii  her  auszufüllcn;  der  Putz  an  den 
ausgemauerten  F*eldem  ist  Kalkputz  mit  Zemenizugabc, 
letztere  haupLsachlirh  deshalb,  W'eil  bei  der;irügen  Wieder- 
herstelUmgen  der  Wandiiutz  nicht  tiefer  als  d;is  Balken- 
werk liegen  kann,  sondern  um  i— 1,5«'«  vorsiehL  Bei 
allen  diesen  .Arbeiten  ist  es  aber  leider  dem  Architekten 
nicht  möglich,  alles  nach  seinem  Wunsche  dur^  hzusetzen. 

In  einer  anderen  Straße,  in  welcher  no<  h sehr  viele 
alte,  ehrwürdige  Holzbauten  hinter  einer  Kalkmaske 
stehen,  wurde  Nor  kurzem  auf  meine  Veranhussitng  ein 
kleines  Krkerhäusi  hen  .\bb,  S 443  wicderhcrgcstcllt,  da.s 
ebenfalls  dem  16  Jahrhundert  seine  Knuachung  verdankt 

Ein  gut  erhaltenes  Haus  aus  dem  16  Jahrhundert 
bildet  zweifellos  für  ein  kleines  Siäduhen  eine  Sehens- 
würdigkeit, und  deshalb  sollte  kein  Mittel  unversucht  blei- 
ben, alte  ehrwürdige  Bürger-Bauten  zu  erhalten.  Aber 
leider  sind  junge  Architekten,  die  kaum  der  Si  hule  ent- 
w.u'hsen  sind,  die  gvlahrlichstcn  Vcmii’hter  alter  Itau- 
ten,  um  an  Stelle  ucr  letzteren  durch  Neubauten  ihre 
ganze  Baiiformen-Kenntnis  zu  zeigen 


Johann  von  Nassau  ist  der  Anfang  der  zweiten  Bau- 
periode. Durch  kjüscrlichcn  Befehl  wurde  er  140^  einge- 
stellt und  ruhte  bis  1580.  Redner  gibt  auch  von  dem^  hloß- 
baii  dieser  Pcrioile 'durch  einen  Rekonstruktions-Plan  ein 
anschauliches  Bild.  In  die  Zeit  des  Stillstandes  fallen  die 
hiH'hste  KunsiblUte  von  Mainz  und  Nürnberg,  sowie  die 
F.rtimlimg  der  Buchdruckerkunst  Krzbischof  Johann's  Baii- 
liist  wendete  sich  mm  dem  .\usbaii  von  Kltville  zu,  wahr- 
scheinlich unter  Verwendung  der  Hiwhster  Bauleute  da- 
sclltsi  Die  aus  der  zweiten  Periode  stammenden,  nicht 
zahlreichen  Reste  des  Höchster  Schlosses  wurden  vom 
Redner  besprochen  F>st  1582  bis  1601  eriolgte  unter  der 
Regierung  des  Krzbischofs'  Wolfgang  von  Dalberg 
der  dritte  Schloßaufbau,  und  zwar  in  der  großen  Aus- 
dehnung und  F'ormen-Pracht,  welche  der  Merian'si'hc  Stich 
von  der  Schlacht  von  1622  uns  im  Bilde  überliefert  hat, 
der  aber  bis  auf  einen  kleinen 'l  eil  von  der  sch  . vedischen 
Besatzung  im  dreißigjährigen  Kriege  zerstört  worden  ist, 
nachdem  das  S«  bloß  schon  gelegentlich  der  Belagerung 
von  Mainz  1546  sehr  gelitten  natte.  um  dun  h die  spateren 
Kriegsnote  noch  mehr  heimgesuchi/u  werden  Das  Si-hloß 
der  dritten  Pcrioile  war  eine  «luadratisrhc.  mit  Wasser- 
gräben umgebene  Anlage  von  60  "»  Seitenlange,  in  deren 
Süden  und  Westen  sii  h zwei  dreistöckige  Flügel  erhoben, 
nach  Nonien  ein  zweistöckiger  Der  rimile,  mehr  erwähnte 
ILuiptturm  erhielt  einen  aihteckigen  Aiitsatz,  ein  Rund- 
turm sprang  in  den  (traben  vor.  ein  ({uadratischer  mit  4 
Giebeln  bildete  die  Mitte  der  Westlront,  die  Vorsprünge 
ilcr  Süll-  und  Westfassiulen  waren  mit  ges»  hweitten  (ocheln 
geziert  Krhallen  sind  \on  dein  Dalberg'sihcn  Sihlosse 
nur  iler  Graben,  die  .Nordwest-F.<  kc  mit  dein  Hauptturm 
und  ein  charaktervoller  zweist«!«  kiger  Krklunn,  endlu  h ein 
Torgebäude  mit  Bogenbriii  ke  16S1  erluhr  der  Hautunirm 
im  obersten  Teil  der  Kupjiel  eine  barocke  Aenderung. 
.Mit  \‘or/eigung  der  Plane  dieser  Teile  und  Bemerkungen 
über  <lu*  Benutzung  des  Ibx  hster  Schlosses  in  neuerer 
und  iiingsier  Zeit  s«  bloß  Hr  Mehs  seinen  inhaltreichen, 
beifällig  aiügenommeiicn  N'ortrag 

.\m2^  l'cbnur  nx>7  sprach  Hr.  H Wal  bc,  Prof  ander 
Tei  hn  Kochs«  hnle  zu  Itarnist.ult,  über  den  Fai  hucrk- 
bau  in  ( fberhesseii,  unter  Vonühnmg  zahlreicher  Li«  ht- 
bilder  Kr.iitlge  K«  k-  und  Hnn«lptosten,  abgcstrcbl  durch 
lange,  den  Bnistricgcl  durchbrechende  Streben,  sind  tür 
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diese  Bauten  charakteristisch.  Die  Streben  sind  flach  Re-  her,  im  Osten  von  l^QrinRen  und  im  Norden  von  Nieder- 
ncifrt  und  greüen  mit  dem  Fuß  bis  in  das  zweite  Fach-  Sachsen  aus  sich  geltend  machen.  V'on  einem  Baumeister 
werkield  hinüber.  Dazu  kommen  dann  oben  Kn:iggcn  oder  ist  ein  ganzes,  vom  Jahre  1562  stimmendes  Haus  in  nieder- 


Büge,  .sodaß  die  Figur  entsteht,  die  man  in  jener  («egend 
mit  dem  Namen  „Wilder  Mann"  belegt  hat  Hr  Walbe 
machte  an  der  Hand  »1er  Bilder  daraui  aufmerksam,  wie 
jm  Westen  der  Trovinz  Einflüsse  von  KJiein  und  Mosel 

7 August  1907. 


sächsischer  Bauart  durchgefUhrt,  im  Südosten  mae  hen  sich 
in  2 Doriern  Kinwamlcningen  aus  dem  M.imtal  um  16H0 
bis  1700  bemerklich  Als  besomlers  rei/ioil  erschienen 
die  1‘ai'hwerk  • Kirchen  des  \ ogelsberges  mit  \erstandnis* 
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voller  Umarbeitung  der  an  den  Wohnhäuseni  Kclibtcn 
Tradition  Mir  größere  Verhältnisse.  Kinen  lehrreichen  Al>* 
schnitt  bildete  die  Vorführung  <lcs  l•‘:lchwerkes  in  seinen 
Uebergängen  von  der  (’iOtik  in  die  Renaissance,  welche 
am  sogen.  Üchaicr'schen  Hause  in  ALirburg  1320  und 
an  Hausern  in  Gelnhausen  und  Gießen  sich  zeigen;  die 
iitiercinstimmenden  /.iige  der  Holzbauweise  des  14  und 
15.  lahrhimdcrts  wurden  nachgewiesen,  ferner  an  juideren 
Hilaem  die  Itauueise  des  letzten  Drittels  des  15  Jiilirlum- 
derts  mui  schließlich  die  mannigfachen  HiUlungen  aus 
der  Uebergangs/eit  1470  bis  1530 , welche  Zeit  des  Su* 
chens  und  Tastens  in  ( fberhessen  eine  große  Zahl  von 
Beisnielen  lümerlassen  hat  Als  Krgebnis  dieser  Zeit  winl 
die  letzte  Vollendting  des  Ueberganges  von  der  ursiirüng- 
lichen  SKItzenrcihe  zur  Wandflache  dargestellt,  wie  sie  in 
jenem  Strebenwerk  des  „wilden  Mannes“  zur  Geltung 
Kommt  Noch  mehr  ist  cs  in  den  Ka«'hwcrken  <lcr  Fall, 
bei  denen  die  Streben.  Riegel  und  hosten  rüi  ksichtslos 
Überblattend,  in  dxs  R.thmholz  gehen.  Ik*is])iele  hiervon 
wurden  an  den  Lichtbildern  <ier  Kath.iu.ser  von  S<-hotten 
und  Ahifeld  vorgciührl  Diese  Fachwerksteilung  hat  sich 
mit  genngcr  Veränderung  durch  d:is  it  und  iß.  lahrhun* 
dert  erhalten,  wenn  auch  vereinzelt,  uml  geht  in  «as  Fa<-h- 
werk  des  10  Jahrhunderts  über  Ifeispicle  ans  <U*m  letz- 
teren beschlossen  den  lehrreühen  Vortrag.  Gslr. 

Arcb.-  u.  Ing.-Vercio  Kr  Nfederrhclo  und  Wcitfalea  in 
Colna.Rh.  Vers  am  6 Miü  1U07.  V«)rsitzciuler:  Mr.  I.  A rntz. 
Anwes. : 24  Mitglieder,  1 < bist  Fs  werden  gewählt  zur  Teil- 
nahme an  der  Versammlung  der  Verbiindsv  ercine  und  der 
B D A,  Ortsgruppen  die  Hm  A rntz,  Renard,  Heiinann, 
Mettegang  unn  Gust  Schmitz. 

Darauf  siiricht  Hr  Heuser  ülier  Ausstattung,  l’m- 
gebung  und  Gegenstücke  von  Bauten  in  ('i)ln. 
Wir  stellen  am  Beginn  einer  neuen  Stadterweitenmg,  vor 
der  F.ntstchung  eines  Groß-(N»ln,  D;is  gibt  uns  t»rund, 
uns  nach  dem  alten  (.'oln  um/iischen.  Für  die  miitelaltcr- 
iiehe  Stadt  ist  genug  geschehen,  viel  zu  wenig  für  das  rö- 
mische ('t»ln  rls  ist  fast  vollständig  verschwunden.  D;u» 
Nonltor  steht  im  Museumsgarten,  mit  fc.leu  vollständig  Ik*- 
wachsen.  Von  der  Gliederung  sieht  m:m  niehts,  es  sollte 
vom  Griln  befreit  werden.  Ihis  Denkmal  in  Weiden  ist 
sehr  wenig  ln*kannt  Redner  sc  hlagt  vor,  die  ('imlt  zu  über- 
bauen mit  einem  i*;inorania  oder  einem  Museum  für  Gräber- 
kult.  !)ie  naih  Berlin  übergelührten  Kostbarkeiten  des 
Gralies  müßten  wieilcr  hier  uutgeboben  werden.  Die  Ver* 
längcnmg  der  Siraßcntiahn  wäre  sehr  zu  empfehlen,  es 
würde  so  ein  neuer  Ausflugsort  geschaffen  Kmc  Rekon- 
struktion des  Nordtores  wäre  ein  [irachiiges  Schaustück  liir 
einen  Festplatz,  auch  zu  Beleuchtungen  geeignet  Redner 
erörtert  an  Abbildungen  die  verschiedenen  Rekonstruk- 
tionen des  Nordtores,  die  von  ihm,  Si’hulzc,  von  Steiier- 
nagel  und  Kathgeiis  versucht  worden  sind,  sowie  eine 
Skiz/edcs  Rcimerlurmes  l'm  der  Bcv«»lkcnmg  die  .\rt  und 
Große  der  rheinisch  - römischen  Architektur  deutlich  zu 
machen,  wäre  auch  eine  in  Stein  ausgelilhrte  Rekonstruk- 
tion des  Nordtorcs,  etwa  als  F.ingang  zum  Romeroark  ge- 
eignet oder  doch  die  Ausfühmng  mehrerer  SaiiVn  und 
Gebalke,  sowie  der  hauptsächlichen  Formen  der  hier  vor- 
kommenden Grabsteine.  Dun  h solche  Bilder,  die  der  Vor- 
tragende bereits  zum  Teil  in  der  Leipziger  Illustrierten  Zei- 
tung veröffentlichte,  solle  man  dem  Volke  die  Krinncrung 
um!  diLS  Verstamlnis  für  dies  römische  C'oin  naher  bringen 
Auch  schlagt  er  vor.  statt  der  am  allen  Standorte  in  das 
FfliLster  einuetügten  Tulel  ein  aufreehtes,  mehr  in  die  .Augen 
lallendes  /eichen  aufzustellen  Die  Flora,  1K64  eröffnet, 
hat  in  ihrem  Vortilaize  vor  der  großen  Halle  eine  der 
schönsten  Platzwirkungen,  die  wir  kennen,  sobald  wir  vom 
Kingaiig  aus  auf  d;is  irtuptgebaude  zu  gehen  Inissen  wir 
aber  von  der  Terrtsse  aus  unsere  Blicke  rückwärts  schwei- 
fen, so  vermissen  wir  ein  (‘icgenstück  auf  der  Kingangs- 
seite.  1 >cr  Redner  hat  diesen  Mangel  schon  in  No  S4, 
Jahrgang  iHSo  der  „Deutschen  Bauzeitung“  besprochen, 
wobei  alsSi  hlußstück  einer  Straßenjierspekiive  ein  für  Be- 
leuchtung und  Feuerwerk  geeignetes  romisn  lies  Tor  darge- 
stellt  wird.  .Auch  vor  anderen  Colner  Bauten  finden  sich 
schoncVorplatzc.  so  iK-im Severinstor,  beim  Kasino;  andere 
Bauten  liegen  ganz  verstei  kt.  wie  die  < Mverrealschulc.  ilic 
neue  höhere  Madchensi  hule  amt'arthausenvall.so  amh  ibis 
Konservatorium.  Das  Hahnentor  ist  lür  das  Opernhaus 
ein  schönes  Gegenstiick  ^'il^  die  'I'crriLS'.e  des  Opern- 
hauses si'hlagt  Redner  einen  Konzertsaal  vor  und  verweist 
ferner  auf  Beispiele,  wie  Berliner  Dom  Schloß,  Schon- 
bnmn  — (iloriette,  Tuilericn  Triumpfbtigen;  er  macht  iin 
Anschluß  daran  lerschiedenartige  Vorschläge  für  (’olner 
Verhältnisse  Gegenüber  der  Halle  des  Zoologis«  hen  Gar- 
ten.s  Ware  cm  Ticrh.ius  am  I’laiz.e,  <las  entgegen  der  bis- 
her liblichen  Ilarstcliung  «ler’lierc  in  Käfigen  iliesciben 
im  freien  zeige  Im  Stadlwaldsee  sollte  sii  h cm  KIs-  und 
Architektursiück  spiegeln,  ähnlich  der  B<k  khn'schen  'l  oten- 
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Insel-  Dann  komnii  Redner  auf  den  V'orschlag  des  .Archi- 
lektenvereins  zurllck,  die  neue  l'csthalle  aut  dem  (»rund- 
stück  der  Deutzer  Kiirassier-KiLScme  zu  bauen  als  pracht- 
volles Gegenstück  zum  Dom  mit  Groß-Si.  Martin  und  Rat- 
haus. Die  Brücken  seien  keine  Scheuklapfien,  sondern  ein 
Rahmen  für  diese  einzigartigen  Bilder  Auf  dius  Colncr 
Stadtbild  im  allgemeinen  übergehend,  vermißt  Heuser  nach 
Süden  höhere  Erhebungen  aus  dem  Hausermeer  Kinige 
Wolkenkratzer  oder  Gebäude  etwa  in  Hohe  von  (iroß- 
St  Marlin  würden  si«  h nicht  so  üficl  ausnehmen  Kr  zeigt 
ein  von  ihm  entworfenes  Panorama  von  Neu-t'oln  mit 
Wolkenkratzern  vor  und  schließt  mit  dem  Wunsche,  daß 
einiges  seiner  Ideen  Verwertung  fimlen  m«»gc  zum  Schmucke 
unserer  Suidt 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  den  kühnen 
Ritt  ins  Kami  «ler  Phantasie  und  leitet  eine  Besprechung 
ein,  an  welcher  sich  die  Hrn.  Steucrnagel,  Kauf. 
Schellen  und  Heuser  f>eteiligen  Besonderen  Heilall 
findet  ein  im  .Anschluß  an  die  Ausführungen  Heuser's  t on 
Hm  Kauf  gema«  hler  Vorschlag,  <lic  an  verschiedenen 
Stellen  zerstreuten  Reste  des  Nordtorcs  zu  sammeln  und 
vereint  aulzurichten.  — 

Vermi8chtea. 

KunttfOrderunf  durch  die  bayeriachen  BebOrdeo.  Wxs 
sind  in  mittleren  und  kleineren  Stödten  Deutschlands  für 
Krieger-  undSiegesdenkmalcr  errichtet  w'orden:  Im  Norden 
wie  iin  Süden ' Dero'i'ielstand  dieser  .\rt  Kunstilbimg  wollen 
die  bayerischen  Bch«»rden  begegnen  Die  Bczirksömter 
veranliissen  daher  die  ('•cmeindcnehi>rden,  Anzeige  zu  er- 
statten, wenn  die  Krrichlung  eines  Kriegerdenkmales  Iie- 
absichtigt  i.st  Sie  fordern,  «laß  tlie  Denkmäler  in  Kntwurf 
und  Ausführung  nur  künsderis«  h geschulten  Kräften  und 
zinerlassigen  Händen  anvertraut  werden  Der  l.ieferungs- 
Vcrtnig  sei  erst  abzus«  hließen,  wenn  die  Kniwürfe  die  Bil- 
ligung einer  fai  hmannisi'hen  Seite  uml  der  zuständigen 
Stelle  erfahren  haben. 

KineZiischriitdes.,Generalkonser\’aloriums  der  Kunst- 
Denkmale  und  -Mtcrtiimer  Bayerns“  an  tlie  sta«ltisrhcn  Ge- 
werbeschulen wünscht  neben  der  Krlcrming  moderner 
Kunsttechniken  und  Malweisen  für  NLiler  uml  Vergolder, 
die  mit  Wiederherstcllungs  - .Arbeiten  in  Kir«  hen  zu  tun 
haben,  einen  Kursus,  m welchem  <lie  alten  Kunst-  und 
Handwerkstec  hniken  erklärt  und  gezeigt  werden,  damit 
bei  Wiederherstellungen  die  Marmorier-,  Fitssiings-  und 
Vergoldungsarbeitef»  technisch  und  stilistisch  in  inrer  ur- 
spnlnglichen  Art  wiederholt  werden.  — 

Prledenapalast  len  Haa(.  Aus  Anlaß  der  am  30  Juli  d J. 
erfolgten  Grundsteinlegung  zu  dem  Hau  fand  auch  eine 
Aussictlung  des  zur  .Ausführung  bestimmten  Kntwurfes  stau 
Wie  sich  oic  „Frankl.  Zig  “ aus  dem  Hiuig  berichten  laßt, 
ennnertc  der  russische  Botschafter  Nelidow  in  einer  An- 
sprache an  den  FnedenskuUus  des  alten  Rom  und  an  den 
Janustempel.  Ks  h:indele  sich  heute  nä  ht  um  die  Krrich- 
tung  eines  mehr  oder  weniger  jirachügeu  I’ahistcs,  sondern 
darum,  einem  neuen  Geuaiikcn,  einem  neuen  Prinzip 
in  den  Beziehungen  der  \'«>lker.  dem  (iedanken:  Friede 
durch  Recht  und  Gerechtigkeit  eine  «iieses  Gedan- 
kens würdige  Heimstätte  zu  bereiten  D;u>  l’rteil  der  ge- 
nannten Zeitung  iil>er  den  Bau.  der  nach  dem  ausgestell- 
ten Kmwutle  entsiehenwürde.ist  aber  folgendes:  „Ks  ist  ein 
ziemlich  ch.irakterloser,  aus  einem  willkürlichen  ficmisch 
niedcrionilischcr  Friihrenaissunce  zusammenkumpnnierter 
H.IU,  der  ebensogut  ein  Rathaus  darstellcn  konnte  und 
keineswegs  die  erhabene  Idee  zum  Ausdruck  bringt,  der 
er  dienen  soll.  Man  begreift  dk*  starke  Bewegung,  die 
sich  gegen  diesen  Bau  iin  Kreise  hervorragender  nieder- 
laiuli.-a  her  Architekten  gellend  macht.“  Nie  ht  mir  nieder- 
ländischer .\rchitekten  allein,  sondern  wohl  aller  Archi- 
tekten. die  sich  am  Wettl>cwcrb  beteiligt  (mUt  an  der  Auf- 
gabe sellzst  ein  näheres  Interesse  gefunden  h.ilien.  ■ 

Ehrendoktoren.  Die  hessischel^indcs-l'niversitalCtie- 
ßcti  hat  aiLs  .\n>aß  der  Jubelfeier  ihres  300jährigen  Be- 
stehens <len  .Architekten  (ig  Kawerau  in  Konstammopel 
wohl  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Krtorscluing  grie- 
cIüm  Iut  Stadte.ml.igen  zum  Khrendoktor  der  I hilosojihic 
ernannt 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  kaihoüeche  Kirche  Dortmund.  Der  beste 
der  eingegangeiien  Km  lurtc  w.ir  der  des  lirn  An  h Spel- 
ling  in  (’oin  a.  Rb  ; er  wunle  mit  dem  l Preise  der  .\iis- 
fiihrung  bcda«ht  Außerdem  wurden  noch  drei  weitere 
Kntwüne  prämiiert,  und  zw.ir  in  lulgemler  Reihenfolge  die 
Kmwtlne  der  Hrn  Diicditing  iV  Janisch  in  Dortmund, 
Hfl  ker  in  M.iinz.  unil  Bruggaier  in  Dli^scldorf 

lakallt  Alle  Buri{erh;iu>er  au«  detn  Ib!  Jatirfaundert  io  Aachaffeobu/g. 
— Vereine.  — Venni»rhles  — Welibewcroe.  — 

Vertag  der  IJeutacben  Bauleitung.  G m.  h.  K , Rerlfn.  Für  die  RetSakUoo 
veranlvurUkli  Albrrl  Mofmann.  Berlin. 

Buchdruckerci  Uuklav  Schenck  Nächtig . P.  M.  Webet,  Bertio. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLL  JAHRGANG.  N2;64.  BERLIN,  DEN  lO.  AUGUST  1907. 


Welche  Wege  sind  einzuschlagen,  damit  bei  Ingenieur -Bauten  ästhetische  Rücksichten  in  höherem 
Grade  als  bisher  zur  Geltung  kommen? 


au  hdcm  an  dieser  Stelle  die  schwebende  Krage  zwei- 
mal von  seiten  des  Ingenieurs  aus  enirtert  worden 
ist,  sei  auch  einmal  einem  Architekten  das  Wort 
über  die  ästhetischen  Rücksichten  bei  Inuenieurbautcn  ge* 
stattet  l'nd  zwar  sollen  sich  diese  Zeilen  in  erster  Linie 
mit  der  Frage  beschäitigen.  durch  wen  die  ästhetischen 
Rücksichten  in  <las  Ingenieur-Hauwesen  hinein* 
getragen  werden  sollen  R Haumcister  hat  tlic  h’rage 
vergl  Nr  izder  „Deutschen  Bau/tg  “ i<)07  dahin  bcantwor* 
tet,  daß  der  sicherste  Weg  hierzu  sei,  den  Ingenieur  selbst 
durch  entsprechende  L’nterweisung  jm  der  Hochsi'hule  zu 
belahigen,  die  künstlerischen  Aulgaben  bei  seinen  Hauten 
zu  losen,  „vielleicht  mit  einem  arrnitektonisi  hen  lichillen“ 
Ks  ist  noch  nicht  lange  Zeit  her,  daß  die  künftigen 
Ingenieure  und  Architekten  an  der  Hochschule  eine  nahezu 
vollstamlig  gemeinsame  Ausbildung  erluhren  und  daß  auch 
in  der  Praxis  beide  Aufgabengebiete  in  einer  Hand,  z B 
bei  zahlreichen  Landbaubeamten,  vereinigt  blieben  Die 
ungeheure  Kntwicklung  und  Differenzierung  in  beiden  Ge- 
bieten hat  aber  seither  immer  mehr  zu  einer  Trennung 
des  Studiums  von  Anümg  an  geführt,  da  anders  einfach 
kein  gründliches  Studium  des  einzelnen  (Gebietes  mehr 
möglich  war.  Ks  widmen  sich  nun  diejenigen  Abiturienten, 
deren  Begabung  nach  der  technisch-mathcmatisi'hcn  Seite 
neigt,  dem  Ingenieurstudium,  und  diek'tiigen.  die  neben 
dem  Techniker  in  sich  den  Rünstler  lülilen,  dem  Studium 
der  Architektur  Die  .Ausnahme*  Begabungen,  die  viel* 
seiäg  und  leistungsfähig  genug  sind,  um  in  beide  Gebiete 
mehr  als  oberlla«  hlich  einzudringen,  finden  sich  selten  ge- 
nug, sodaß  sie  hier,  wo  es  sich  um  eine  allgemeine  Krage 
handelt,  .atißer  Betracht  bleiben  können 

(ianz  abgesehen  von  der  zeitlichen  Bewältigung  des 
ohnehin  immer  wachsenden  Stoffes  will  es  mir  aber  bei 
der  Mehrzahl  der  angehenden  Ingenieure  nicht  rei  ht  mög- 
lich erscheinen,  durch  die  von  Baumeister  näher  darge* 
legte  Hautorinenlehre  ihnen  diejenige  Reite  in  der  schwie- 
rigen Kunst  der  ästhetischen  (icstaltung  von  Ingenieur* 
Bauwerken  bciz.ubringcn,  die  allein  befriedigende  Losun- 
gen herbeitühren  kann  Denn  mit  der  äußerlichen  Anord- 
nung architektonischer  Formen  unrt).  wie  auch  Hauincister 
auslührt,  in  der  Regel  mehr  l'nheil  als  Secen  gestiftet, 
seien  sic  nun  ..klassisch“  oder  „modern".  In  den  Norder- 
grund muß  die  ästhetische  Kriassung  des  Gesamt- 
Bauwerkes  treten  Das  mag  bei  den  iriiheren  harm- 
losen Stein-Konstruktionen  der  Ingeinciire  no<h  leichter 
gewesen  sein,  ergab  sich  in  der  Regel  ohne  besondere 
Schulung  von  seihst,  vsenn  der  Ingenieur  nicht  iliirch  Ar- 
chitektur-Formenlehre verbildet  war 

Hei  den  Autgaben  aber,  um  die  es  sich  heute  handelt, 
sind  so  Schwierige  und  iimlasscmic  ästhetische  Leber- 


legungen notwendig,  daß  zu  ihnen  nur  ein  künstlerisch  be- 
sonders begabter  und  vorwiegend,  nicht  nur  nebenbei, 
künstlerisch  gesi  hulter  'I'echniker  imstande  ist,  und  d.u» 
ist,  wie  oben  ausgefUhrt,  durch  seine  Berufswahl  und  .Aus- 
bildung stets  eher  der  Architekt  als  der  Ingenieur.  Ge- 
rade zur  Wahl  der  ästherisih  günstigsten  Form,  einer 
Brücke  z-  H , gehört  ott  eine  völlige  Lnvoreingenommen- 
heitvnnlngenieur-Gfitirhtspunkten,  die  man  vom  Ingenieur 
selbst  dorb  nicht  envarten  kann  .Anderseits  wird  es  dem 
Architekten  eher  möglich  sein,  dessen  Gesichtspunkte,  die 
sich  meist  in  Zahlen  aiisdrlickcn  lassen,  zu  verstehen,  als 


neuer  roter  tcbwedUchefGraolt.  Suandgrone  von  Jungfrun. 
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es  dem  nicht  als  Künstler  betäubten  Ingenieur  möglich 
ist,  die  auf  Gefühl  beruhende  Aesthctik  mitsprechen  zu 
lassen  Gerade  durch  einen  architektonischen  Unterricht 
würde  man  al)er  eher  den  Ingenieur  zum  Glauben  ver- 
leiten, daß  er  nun  des  Beistandes  des  anderen 
Kachmanncs  ni<  ht  mehr  bedürfe 

Nein,  an  der  Hochschule  erziehe  man  eher  Achtung 
und  Verständnis  für  die  Arbeiten  der  anderen  Fakultilt  und 
ihren  Standpunkt,  sodaß  die  spateren  Techniker  stets  ge- 
neigt sind,  mit  den  Kollegen  zusammenzugehen,  falls  es 
heißt  große,  auf  beiden  Gebieten  zugleich  liegende  Auf- 
gaben zu  losen.  Der  Ingenieur  vertrete  stets  voll  und 


ganz  die  Konstruktion,  die  Nützlichkeit,  der  Archi- 
tekt die  ästhetische  Krscheinung,  aber,  und  das  ist 
die  Hauptsache,  der  Architekt  trete  gleich  von  vorn- 
hercinbei  der  Planung  eines  Bauwerkes  in  Tätig- 
keit; nur  so  werden  Bauwerke  das  Krgebnis  sein,  die  als 
Mollkommen  nach  jeder  Richtung  ersi'hetncn  * 

Im  gleichwertigen  Zusammenarbeiten  allein  kann 
man  weiterhin  solche  Teistungen  erwarten,  wie  die  neuen 
HrlU  ken  in  München,  wie  sic  in  den  KntwUrfen  iür  Brücken 
in  Mannheim  und  (Xssel  zu  sehen  w'oren,  wie  die  Hülle 
des  Hiunburger  Hauptbahnhofes  — 

Martin  Mayer  in  Hamburg. 


Ein  neuer  roter  schwedischer  Granit. 


Eie  Zithl  der  auf  den  Markt  gebrachten  roten  Granite 
ist  eine  bedeutende.  .Alle  ^hatderungen  des  roten 
Grundconcs  sind  vertreten.  Der  lieferen  Karbe  wegen 
gibt  man  den  schwedischen  Gesteinenden  Vorzug,  I.etztcrcs 
ist  aber  nicht  nur  in  rein  künstlerischer,  sondern  auch  in 
praktischer  Hinsicht  gerechlferügt,  weil  der  schwedische 
stein  eine  größere  Gleichmäßigkeit  besitzt  l’nter  roten 
schwedischen  («raniten  sind  besonders  Vincvick,  Sorvick 
und  Virbodiemeistverwendeten.  ln  letzter  Zeit  Ist  aber  neben 
dem  Virbo  ein  schöner  (iranil  in  dem  auf  der  Insel  lungfrun 
gebrochenen  Gestein  gefunden  worden,  dius  man  seiner 
großcnVcrwandtschaftmitdem  Virbo  und  seines  Ursprunges 
wegen  mit  dem  Namen  Virgo  belegt  hat  Virbo  und  Virgo 


jungfnia-tiranit.  Mit  bloßem  Auge  sieht  mehr  erkennhare 
Mischung.  (Schliff  ( 600  Rul.  FlacbcDvergri^ßerung.} 


Stammen  aus  ein  und  demselben  Bezirk.  Der  Virt>o  wird 
am  Festland  in  der  Gegend  von  Oskarshamn  gcl)rochcn 
und  der  Virgo  auf  einem  Felsenriff,  das  26  k®  vor  diesem 
Hafen  einsam  inderOsisec  liegt  Der  Virgo  istdstsschonerc 
und  edlere  Material.  Mit  einem  gewissen  Recht  konnte 
man  ihn  einen  roten  Labrador  nennen,  denn  seine  Struktur 
ist  der  des  Labrador  verwandt,  doch  ist  der  Stein  auch 
wieder  eine  Art  für  sich  und  mit  keinem  .anderen  vergleich- 
bar. Richtig  geschnitten,  zeigt  er  schone  Spiegelungen, 
ctwiis  feiner  und  zurückhaltender  .als  der  Labrador  leaoeh 
treten  die  Spiegel  nicht  als  hartumrissene,  schimmemtle 
Flecke  auf,  die  aus  der  Fläche  herausfallen;  sie  entwickeln 
sich  allmählich  aus  dem  umgebenden  (lestein.  D;is  läßt 
den  Virgo  wertvoll  erscheinen. 

Nimmt  man  die  Lupe  zur  Hand  und  vertieft  man  sich 
in  das  Gefüge  dieses  (^)uarz-Feldspatgemisches,  so  entdeckt 
m.an  Vielfarbigkeit  und  Vielgestalrigkcit,  wie  sie  nur  wenige 
andere  bekannte  Urgesteine  aulweisen  Das  ist  auch  der 
(>rund  der  leuchtenden  und  e<llcn  Farbenticlc,  die  der 
Virgo  aufweist  und  die  ihn  vor  anderen  roten  (»raniten  aus- 
zciilinct.  .Auch  interessante  .Aufschlüsse  über  sein  Wenlen 
zeigt  er  Im  Labrador  spiegelt  nur  der  Feldspat  Selten 
leuchtet  es  im  Quarz  auf.  Die  Spiegel  siml  weiß,  blau  oder 
grilnlich,  und  wenn  diese  Farben  oll  auch  einen  g.inz  wun- 
derbaren Glanz  zeigen,  sind  es  doch  immer  ein  und  die- 
selben 'l'one.  .Anders  dagegen  ist  <la.s  heim  Virgo-Ciranit 
Hier  siiicgeln  Quarz  un<l  l*'eldspat;  in  allen  l*arben  des 
kcgentiogcns  sprühen  die  kleinen  Fhichen;  rot  und  goUl, 
grün  und  blau  uliizen  aus  der  'liefe  des  Steines.  Schon 
mit  bloßem  Auge  erkennt  man,  daß  ch  sich  um  unzählige 
kleine,  bunt  dundiein.indcr  gelagerte  Spliiterflacheti  h.iii- 
delt,  die  das  Licht  in  farbiger  Zerlegung  zurihkwenen. 
Häufig  sind  die  Klachenscharcn  sirahleiilormig  angeordnet 
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und  zeigen,  daß  sie  im  .Ausgleich  innerer  Spannungen  ent- 
suinden  sind.  Bemerkenswert  ist  dabei,  daß  die  Splitte- 
rungen häufiger  im  (^uarz  als  im  Feldspat  auftreten  Ks 
scheint  dafür  zu  sprecnen,  daß  der  Feldspat  beim  Krstarren 
schneller  als  der  Quarz  erhärtet  ist. 

.Aber  auch  in  den  roten  Gesteinsmassen  strahlen  die 
Regenbogenfarben.  Hier  hätte  man  Kinfarbigkeit  vermuten 
müssen  Hei  genauer  Betra<  htung  finden  wir  auch  darüber 
.Aufschluß;  innige  Gemische  mit  Quarz  haben  wir  vor  uns 
Die  Mischungsverhältnisse  sind  ständig  wechselnd  und 
ähnlich  ständig  wiederkehrend.  Fxst  braunschwarze  Stellen 
erscheinen  quarzreich,  hellrote  Stellen  quarz.arm.  Zwischen 
beiden  gibt  es  viele  Uebergange  Infolge  dieser  innigen 


Jungfnin-Granit  <frr  gewAhDlirhen  Misi-hung. 
(Schliff;  600  mal.  FlScheovergröBening.) 


Mischung  konnte  der  Feldspat  ni<  ht  wie  im  I.abrador  in  hin- 
gen Flächen  splittern,  und  es  konnten  nicht  hartumrissene 
..l^piegel“  entstehen.  Gerade  auf  der  innigen,  oft  mikrosko- 
pischTeinen  Mischung  von  (^uarz  und  Feldspat  beruhen  die 
große  Härte  und  Politurfähi^^cit  <les  Steines.  lungfrun  muß 
nachdem  glutflüssigcn  Km|Kmiuellen  rasch  erkaltet  und  er- 
starrt sein,  da  die  Miessen  nicht  genügend  Zeit  fanden,  sich 
voneinander  zu  scheiden  und  auszukristallisieren  Die  Ge- 
birgsbildung auf  Jungtrun  mit  genau  pamllcl  verlaufenden 
Spaltrissen  m den  drei  Haupirichtungen  verrat  dasselbe 
Der  ()uarz  erscheint  als  w‘a.sserheller  Hergknstali,  als 
Zitrin  und  in  allen  Schattierungen  bis  zum  schw  arzen  Rauch- 
miarz  Der  (»limmer  tritt  zunick,  nur  selten  ist  er  in  kleinen 
Teilen  bis  zu  halber  Erbsengroße  ausges<  hieden;  meist 
befindet  er  sich  noch  in  mit  bloßem  Auge  nicht  mehrer- 
kennbarer  Mischung  in  seinen  S<*hwestergesteincn 

Dieses  Material  nun  hegt  aut  dem  Kiff  Jungfnm  in 
mäi  htigen,  dichlgesi  hlosseiien,  si»ninglosen  Bänken  hoch 
ülicreinander  getürmt  zutage;  Blöcke  von  den  größten 
.Abmessungen,  viel  mächtiger  und  gcwalrigcr,  als  sic  der 
Künstler  o<ler  der  Ingenieur  für  ihre  kühnsten  .Aufgaben 
verwenden  können,  .Am  cimlrucksvollstcn  ist  die  Entwick- 
lung am  Nordosiendc  der  Insel  Gleichgeschirhict  sind 
die  Banke  suffelforniig  übcreinamler  gesetzt,  als  wollten 
sie  zum  .Abspalten  nur  .so  her.iusfordern  Der  größte  (^zCtOn- 
Dampfer  ktinntc  an  den  langen,  glatten  Felscnbänken 
sicherer  anlegen  als  an  der  kunstvollsten  Kaimauer  .Aber 
riergunzlii  he  Mangel  an  Vegeutioii  um!  die  aul  Haushohe 
über  dem  Mceressjucgel  glangesrhliHc-nen  Felsen  verraten 
deutlich,  warum  <Ias  hier  onen  ziu.igc  liegende  Gestein 

•;  .\»i»i  rkiing  «Ict  Rc üak  1 1 «»n.  Wenn  da»  bei  ilcr  S.  435  bc- 
tpruciieticii  (•licitickci  HrUckc  dir  Fatl  gcwocii  wäre,  wäre  ihr  Zu^uto- 
mcitgchcii  mit  der  L.inda<  lt.ift  vcnmiilick  ein  anderes  geworden. 

No.  64 
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Der  nordwestliche  Teil  des  ..Junffrun“. 


n«-ianiinri'>i>-1kt  der  In<el  Jun;'fnin  im  Kalmerrund. 


nie  verwendet  worden  ist  Das  Meer  hütet 
diesen  Schutz;  wer  ihn  gewinnen  will,  muß 
ihn  daher  dem  Meere  abringen.  Schon 
bei  einigem  Wind  ist  lundrun  völlig  un> 
nahbur,  und  wann  lenlt  dem  Meere  der 
Wind?  Im  Herbst,  im  Winter  und  im 
Frühjahr  ist  Jun^run  vereist  und  ver* 
lassen.  Nur  die  hingen  Tage  des  Som> 
mers  bleil>cn  fUr  die  Arbeit  ülirig  Wer 
sie  ausnutzen  will,  muß  einen  sicheren 
Holen  bauen,  g;inz  anderer  Natur  als  an 
der  FestlandkUste,  wo  ihn  vorgelagerte 
Inseln  oder  Landzungen  schützen.  Der 
Halen  muß  hinaus  ins  freie  und  wilde 
Meer  gebaut  und  in  seinen  Tiefen  ge- 
gründet werden.  Der  Unternehmer  muß 
gewärtig  sein,  nach  einem  großen  Sturm 
seinen  Hafen  zerstört  und  seine  Schiffe 
zerschellt  zu  finden  und  mit  rastlosem 
Kiicr  das  Zerstörte  erneuern  zu  müssen 
Das  sind  aber  die  Hindernisse  noch 
nicht  alle  Jeder  Brief,  alle  l.ebens-  und 
Haumittcl,  der  Arzt,  das  Wjisscr,  kurz, 
alles,  was  der  Mensch  zum  Leben  und 
zur  Arbeit  braucht,  muß  weither  über 
den  Kalmarsund  gebracht  werden,  denn 
außer  Granit  und  kümmerlichem  Feuer- 
holz bietet  das  Kiffabsolut  nichts  Brauch- 
bares. Solche  Hindernisse  waren 
bisher  allen  unUlierwindlich . denn 
bekiinnt  war  der  Stein  natürlich 
schon  lange  Nur  ein  erfahrener, 
wagemutiger  Unternehmer  wie 
Femstn^m  konnte  an  eine  Ausbeu- 
tung denken  Ks  gehören  dazu 
eigene  Schiffe,  viele  Mittel  und 
tüchtige  Arbeiter.  Ich  sah  das,  als 
ich  von  meiner  Riß -Wanderung 
nach  der  Anlegestelle  zurUckkehr- 
tc.  In  hall>er  Bergeshöhe,  etwa 
JO  B über  dem  Meer,  lag  ein 
riesiger  Block  losgesprengt.  Mein 
Ausmaß  ergab  eine  Größe  von 
über  loQctiB;  auf  looctiiB  sollte  er 
später  abgearbeitet  werden  Kr 
war  für  ein  Zaren  • Denkmal  in 
Petersburg  bestimmt.  ioo«bBiVirgo* 
Granit  wiegen  über  *.'3  Mill.  n*.  Dieses 
große  (*cwicht  mtlssen  dort  eine  Hand- 
voll I.eutc  mit  Geräten,  die  wir  primitiv 
nennen  würden,  über  mächtig  ahgestufte 
FcIsenterriLssen  ans  Meer  schaffen.  Kr- 
innert  das  nicht  an  die  Ricscnleistungen 
der  Aegypler  und  an  einen  größten  be- 
kannten, von  ihnen  bewältigten  Monoli- 
then. den  Obelisken  in  Karnak,  <ler  auf 
174000*^8  Gewicht  geschätzt  wird  und 
dem  unser  Rohblork  nicht  viel  an  Ge- 
wicht nachsiand.  Und  doch  konnten  auf 
Jungtnm  mit  Leichtigkeit  Blocke  von 
zehn-  und  mehrfacher  Große  gebrochen 
und  transponiert  w erden,  BUk  ke  ohne 
.\dening,  ohne  Stich  oder  die  Anhäu- 
Umg  eines  einzelnen  Minerales  Ich 
habe  auf  meiner  geologischen  Unter- 
suchung kreuz  und  ((^uer  Uber  d;LS  Riff 
die  Insel  studiert;  nirgends  habe  ich 
einc.Ausfüllimg,  nirgends  eine  Zerstörung 
gefunden.  Der  mächtige  Felsen  ist  ein- 
heitlich aus  Seinen  (fiundstoKen  zu- 
sammengesetzt 

Kurl  Hertel  in  München 


(Jranit-St«inbruch  vim  der  Insel  jungfrun. 


Uebersicht  über  die  staatlichen  Inventare  der  Bau-  und  Kunstdenkmäler  in  Deutschland,  Frankreich 

und  Spanien.  Hierin  eine  BildbeUac«  und  di«  Abbilduflgca  S.  44S  nnd  444. 


Nachtrag 

ach  Abschluß  der  Verzeichnisse  Uber  die  staatlichen 
Inventare  der  Bau-  und  Kunstdenkmäler  in  L>cutS4'h- 
land,  Fr;inkreich  und  Sn.inicn  in  Nr.  erhielten  wir 
noch  folgemle,  Deutsr  hland  betreffende  Krgänziing: 

„In  iler  Uebersicht  über  die  staatlichen  Inventare  der 
B.iu-undKunstdenkniäIcrDeutschlands  fehlt  beiTluiringen 
das  Fürstentum  Schwarzburg-Sondershausen,.,Bcs<  hreiben- 
de  Darstellung  der  alteren  Ban-  und  Kunstdenkmäler  des 
Fürstentums  Schwarzbiirg-Sondcrshausen,  herausgegeben 
vom  Fursil  Si  hwarzburg-Aliertumsverein  “ Bearbeitet  von 
F.  Apfclstedl,  Pfr  einer  Hell  i;  Unlerherrschaft;  HeU  2 

10.  August  1907. 


( fberherrsr  haft.  In  Kommission  l)ci  Fricdr  Bertram  s Hol* 
buchhandhing  in  Sondershausen,  erschienen  1HS7.  - 

Krianilsen,  Oberbaurat'* 

Ferner  ist  nach/utragen  der  in  diesen  Tagen  erschie- 
nene Band  III  der  Bau-  und  Kunstdenkinaler  im  Ke- 

f;ierungsbezirk  Uussel;  Kreis  Grafs« halt Sihaumbiirg, 
m Aultrage  des  Bczirksverb.indes  des  Regierungsbezirkes 
Ciissel  bearbeitet  von  Heinrich  Siebern,  Keg  -Bmsir.  a.D  , 
unter  Mitarbeit  l>ez  des  archival  histur  'I'eiles  von  Dr. 
H.  Brunner,  Ol)erbibliothek.ir  Mit  i46Tafeln  nach  pho- 
tograohischcn  Aufnahmen  und  Zeichnungen  M.irbiirg 
N (1  KIwert’srhe  Verlagsbuchhandlung  1907  Prgeb24M. 
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Das  Inventar  der  Cirulsch;i{t  Schaumburß  ist  ein  statt' 
lieber  Quartbund  von  146  Tuleln  nach  photographischen 
Aufn:ihmcn  und  Zcichnunuen,  die  von  kurzen  sacnlich  ge* 
nügenden  historischen  und  Künstlerischen  Angaben  bcKleitct 
sind  bis  ist  der  111  Hand  destVesumtwerkes;  erschließt  sich 
dem  I.  Bande,  der<ien  Kreis  (telnhuusen  behandelt,  in  allen 
leitenrien  (Jesichtsjmnktcn  ;ui  Kinc  Übersichtliche  Karte  zeigt 
in  klarer  Weise  die  Abgrenzung  des  ('icbietes,  dessen  Huu- 
und  Kunstdenkmalcr  der  schone  Hand  verzeichnet.  Der 
geschichtlichen  Kinleitung,  der  ein  umlangrcnhes  I.iteru' 
tur*Verzci<hnis  vorausgent,  entnehmen  wir.  daß  die  (»raf- 
schali  Schaumburg  eine  Knklave  des  ehemaligen  Kur* 
(ürstentums  Hessen  ist,  reich  an  laiidsch;ütlicheii  Schön- 
heiten. Frühzeitig  tritt  die  (iegend  in  d;is  Licht  der  (»c- 
schichte;  sic  spielt  in  den  germanischen  Kinbruchszügen 
der  k<»mcr  eine  wnhtige  Rolle  lahrhunderte  hindurch, 
nachdem  die  römischen  Schrittsteller  mit  ihren  Herichten 
aus  Deniianien  aulgchort  hatten,  erfahren  wir  nichts  ülicr 
die  1-andschalt  im  Weserknie  von  Hameln  bis  Minden, 
erst  die  Sarhsenkriege  Karls  des  (troßen  und  die  C'hri- 
stianisiening  lassen  sie  wieder  im  geschichtlichen  Lichte 


losigkcit;  die  architektonisc  hen  Kinzelheiten  gehen  nicht 
viel  üi>er  ein  bescheidenes  Maß  hinaus  Die  frühe  Kultur^des 
Landes  erklärt  auch  die  große  Anzahl  erhaltener  roma- 
nischer ( iotteshauscr;  an  Alter  und  Hedeutung  allen  voraus 
die  kreuzförmige,  flachgedeckte  Hasilika  in  Kisrhbeck. 
Reste  aus  der  Zeit  des  Deberganges  finden  sich  in  Kisch- 
jicck,  Obemkirchen,  Rinteln  usw  Ansehnliche  Baudenk- 
maler gütis4'hen  Stils  besitzen  Olfcmkirchen  um!  Olden- 
dorf. Vor  allem  ist  hier  die  Klostcnuiloge  von  Möllenbeck 
zu  erwähnen,  eine  künstlerisc'h  und  geschichtlich  gleich  be- 
merkenswerte Haugruppe.  Oliwohl  das  Kloster  eine  sehr 
alte  (irtindung  ist,  stammen  doc  h die  heutigen  (iebaude  in 
der  Hauptsache  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV  und  <lem 
Anfang  ties  XVI.  Jahrhunderts  Nach  der  Reformation 
sucht  man  in  zahlreichen  (lotieshäusem  den  A ilorderun- 
geii  des  Hrcdigtgottcsdienstcs  durch  den  Kinbaii  von  Kni- 
poren  und  durc  h Vergrößerung  der  Fenster  gerecht  zu 
werden  Mittelalterliche  rrofatibauteii  sind  nicht  auf  unsere 
Zeit  gekommen,  dagegen  hat  die  Ren:Ü5.sam  e \iele.  wenn 
auch  meist  kleinere,  cTabei  aber  hin  hst  anziehende  Werke 
geschaffen  Auch  finden  sich,  besonders  in  Rinteln  und 
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erscheinen  Aus  altsdchsischer  Zeit  sind  Befestigungen 
erhalten,  aus  karolingischer  Zeit  die  einem  römischen 
Heerlager  nachgebildete  Heisterburg  Die  Monchs-Klo- 
ster  des  Benediktiner  • Ordens,  die  dem  mittelalterlichen 
Christentum  anderwärts  Kultiirarl>eit  leisteten,  haben  für 
die  Kulturarbeit  dieses  (»ebietes  wenig  Kmfluß  gehabt 
Wenn  die  Vorhohen  der  Oebirge  am  Weserstroin  des 
Schmuckes  der  deutschen  Burgen  entbehren,  so  hat  das 
seinen  Orund  darin,  daß  hier  frühzeitig  die  Dynastenbiirg 
„Schauinburg"  d.is  Oebiet  beherrschte.  Sie  ist  die  einzige 
Dvna.stenbiirg  von  Hameln  bis  Minden  Im  Jahre  10.^0 
soll  der  erste  (ir.ii  su  h die  Burg  auf  dem  Ncttelberge  er- 
liauc  haben  Liner  der  betleiiteiidsten  Sc  b.iumbiirger.  Oral 
Krnst,  wurde  1601  Regent  Kr  hatte  ausgezeichnete  (iei- 
stesgaben  und  hob  uic  (ir.üsch.i)t  zu  Wohlstand  und  zu 
noch  nicht  gesehener  Blute.  Kr  l>esaß  zugleic  h großes 
Kunstverständnis.  1647  k.im  die  ('ir.ifsi  h.üt  an  Hessen 
Die  Baudenkmäler  dieses  (»ebiete*«  sind  unter  dein 
vorwiegenden  Kinrtiiß  Westfalens  entstanden,  d.i  das  Oe- 
biet kirc  hlic  h von  clem  Bistum  .Minden  abhängig  w.ir  Sie 
tragen  den  (.‘harakter  höchster  Kmfachheit  und  Sc  hmuc  k- 
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Oldendorf,  eine  grcißc  Anzahl  von  F:irhwerkhaiisem;  das 
Bauernhaus  bildet  eine  Abart  des  altsachsisc  hen 

|)ie  Bildnerei  nimmt  eine  untergeordnete  Stellung  ein; 
dxs  roiiKUiisclie.  gotische  und  d.is  frühe  Renaissance- Bild- 
werk sind  bisweilen  roh  und  von  geringer  Oese  hicklichkeit 
Das.WI  uncIdas.WII  Jahrhundert  jedoch  bringenpbisti- 
sc  he  Werke  ton  hohem  technischem  K' Minen  hertor  Besser 
steht  es  mit  dem  Schnit/werk,  Talclmalerei,  Wand-  und 
Ocwolbemalerci,  Stic  kkunst,  Krzguß  und  die  Kleinkunst 
zeigen  int  allgemeinen  gleichfalls  keinen  großen  Reichtum 
an  Werken  und  an  ihrer  Kunst 

Oleichwohl  aber  ist  das  Kiilturgebiet  dieses  kleinen 
Landes  ein  in  hohem  Orade  anziehendes,  vielleicht  haupt- 
sachlic  h wegen  der  Ansnruc  hslosigkeit,  mit  der  die  Kultur 
sich  hier  gibt  D.us  sdionc  Werk  ist  ein  treuer  Spiegel 
dieser  Kultur,  an  der  die  spätgotische  l’eriode  und  die 
dcuisi  he  Renaissance  unstreitig  einen  Haunt-.Vnteil  haben 
Cnter  den  Talein  wechseln  tretfliche  Lichiarucke  mit  sorg- 
fältigen gc-ometrischen  .\ufnahmcn  auch  von  Kinzelheiten 
ab;  der  Begleittest  der  Taieln  ist  knapp,  sachlich  und  läßt 
historisc  he  Treue  erkennen 
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VuQ  Geb.  Baurat 

as  gewaltige  Anwachsen  des  SioKes  aul  dem  weiten 
Gebiete  de»  ingenicurwesens,  der  in  dem  „H;md- 
buch  der  Incenieurwissenschaftcn'“''  !)ewältigt  wer* 
den  soll,  hat  bei  jener  neuen  Auflage  zu  einer  immer  weiter 
gehenden  Glicdcning  gefUhn.  I>ic  fünf  Hauptßrupj>en  des 
Gesamtwerkes  Vorarbeiten.  Krd-,  Grund-,  Siralsen-  uml 
Tunnelbau;  II  Brückenbau;  III  Wasserbau;  IV.  Haumu- 
Schinrn;  V.  Kisenbahnhau)  sind  zwar  beibehaiien  worden, 
aber  nicht  mehr  als  „Hände“,  sondern  als  „Teile“  bezeich- 
net, während  die  bisherigen  „.Abteilungen“  zu  umfangrei- 
chen.. Händen“  gewortlcn  sind,  innerhalb  derer  die  einzel- 
nen K.'tpitcl  laufende  Nummern  erhalten.  Der  lü,  Teil, 
welcher  den  gesamten  Wasserbau  umfalit,  wird  demgemäß 
in  der  4,  Auflage,  die  im  Krscheinen  begritten  ist.  in  tz 
Hände  zerlegt,  wovon  bisher  erschienen  sind  vom  I,  Hiind 
Die  Gewässerkunde,  die  1.  und  2 Lieferung  1905  und 
IQ06  — die  3- Lieferung,  die  den  Schluß  bildet,  ist  in  Vor- 
bereitung—, rlerlll  Band, Die  Wasserversorgun  g der 
Städte,  im  Jahre  t^.  vom  IV.  Hand.  Die  Knlwässe- 
rung  derStadte,  die  1 Hälfte  Im  Jahre  1903*  . der  V Hjind, 
Binnenschiffahrt.  Schiffahrtskanalc,  Flußkanali- 
sierung, iqo6  und  der  VIII  Hand,  Die  Schif f schleusen, 
1904.  Die  übrigen  befinden  sich  in  Vorbereitung.*} 

I Hand  («ewässerkunde.  (i  Lieferung 5 >1. 2 Liefe- 
rung 14  St)  Die  (iewässerkunde,  die  in  der  t .Auflage  un- 
ter der  Bezeichnung  „Vorumersuchuncen.  Binnengewäs- 
ser“ mit  den  Stauwerken  und  einem  .Anhänge  Über  die 
Durchflußweite  der  Brücken  und  Durchlässe  zusammen 
eine  Hälfte  der  i.  Abteilung  bildete,  füllt  jetzt  allein  den 

1 Band,  der  vonHubendev  herausgegeben  ist  Bearbei- 
ter der  darin  enthaltenen  Gebiete  in  den  früheren  Aufla^n 
waren  Frühling  in  Dresden,  H.  Gerhardt  in  Berlin,  fcd. 
Schmidt  in  Darmstadt  und  Schliehting  >,t  . Dem  ersten 
Ihindc  der  4 .Auflage  voran  gestellt  ist  d:is  wohlgelungene 
Bildnis  von  Ludwig  Franzius  mit  einem  kurzen  Abriß 
seines  Lebens  unu  Wirkens  von  (J.  Franzius  Der  Inhalt 
ist  in  3 Kapitel  zerlegt:  I.  Regen.  Grundwasser,  Quellen 
und  stehende  Gewässer  wie  in  der  3.  Auflage,  vom  Geh. 
Ob -Brt  H (ierhardt;  II  Fließende  Gewässer  vom  Reg - 
u.  Brt.  R.  Jusmimd;  III  Praktische  Hvdraulik  vom  W:is- 
serbaudir  Geh  Brt  Prof.  Hubendev.  Bisher  sind  in  den 
beiden  ersten  Lieferungen  Kapitel  I und  ü erschienen, 
von  Kajjitel  III  nur  die  ersten  Seiten. 

Kapitel  I.  Regen.  Grundwasser.  Quellen  und 
stehende  Gewässer  füllt  mehr  als  7 Dfuckbogen  und 

2 Tafeln  mit  Abbildungen.  Der  Verfasser  teilt  aen  Stoff 
in  3 Abschnitte:  A,  Kreislauf  des  Wassers,  Regen,  Ver- 
dunstung und  Versickerung  B.  (>rundw;isser  und  Quellen 
C.  Stehcntle  Gewässer.  Das  rasche  Anwachsen  derLiieratur 
auf  fast  .'iMcn  Fachgebieten  drangt  besonders  fllr  Werke 
der  vorliegenden  Art  die  Aufgabe,  einen  enu  hnpfenden 
und  gut  geordneten  Literatur-Nachweis  zu  geben,  immer 
mehr  in  den  V'ordergrund.  Die  Losung  dieser  Aufgabe 
ist  ebenso  schwierig  wie  dankluu,  und  mit  ihrem  Gelingen 
wächst  der  Wert  des  Buches  in  gleichem  Maße  wie  mit 
dem  eigenen  Inhalt.  Wir  stellen  diese  Bemerkung  der  fol- 
genden Besprechung  voran,  weil  in  allen  vorliegenden 
Teilen  der  neuen  Auflage  auf  die  Angabe  der  cinschlain- 

r:en  Literatur  und  der  benutzten  Quellen  an  richtiger  Stelle 
lesonderc  Sorgfalt  verw;indt  ist  und  von  den  Lesern  des 
Werkes  vor  allem  dankbar  empfunden  werden  winl 
Der  Umfang  der  Abschnitte  A und  B ist  gegen  die 
vorige  Auflage  auf  das  Doppelte  gewachsen  und  demge- 
mäß der  Inhalt  reicher  ausgestattet.  Der  Kreislauf  des 
Wa.sscrs  wirti,  mit  dem  Meere  beginnend,  gesi  hildert  Die 
roßten  Meerestiefen  reichen  notb  etwa  600  » weiter  unter 
cn  Meere-sspiegcl,  als  der  hiH  hste  Berg  darüber,  und  die 
Wosscrmassc  der  F.rdc  gleicht  einer  den  Rauminhalt  der 
festen  Teile  des  Krdballes  umfassenden  Kugclschalc,  <Ic- 
ren  innere  Fläche  bis  2300»  unter  Meeresspiegel  und  de- 
ren Oberfläche  bis  joo«  darüber  reichen  würde.  Die  For- 
men, in  denen  'l  eile  dieser  VVassermassen  sich  der  Luft 
mittcilen  und  die  Bedingungen,  unter  denen  sie  ihren  Kreis- 
lauf vollenden,  wie  Schnee  und  Kegen  sich  bilden  und 
nicilcrfallen.  wie  sic  gemessen  wenlcn  und  sich  verteilen, 
wie  sic  die  Witterung  l>eherrs<  hen  und  wovon  sie  beein- 
flußt werden,  wird  unter  Darstellung  und  Beschreibung  der 
zum  Auitangen  unil  Messen  tlcr  Nieders«  hlägc  dienenden 
Vorri<  htungen  vorerst  eingcheml  geschildert  Hierbei  sind 
die  tabellarischen  Nachweisungen  der  jahrlii  hen,  monat- 
lichen, täglichen  uml  stündlichen  Regenmengen  gegen 
früher  sehr  beträchtlich  erweitert,  sodaß  die  für  w.i^serbau- 

'f  Vertag  von  Wilhelm  Kngelmann  in  Leipzig. 

*)  VcTgl.  die  Besprechung  Jahrg.  19114  S.  ziz  der  ..Dt>ch.  Kaiulg.“ 
VomVl.Bd. FluObuu  i»t rorkurzemdie  i. Lieferung  er^chicIlCQ. 
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liehe  Entwürfe  oft  unentbehrlichen  .Angaben,  für  die  meisten 
Gegenden  DeiiLschlands  hier  nach  Provinzen  und  Staaten 
geordnet,  zu  entnehmen  sind.  Den  umf:mgreichen  Zusam- 
menstclhmgen  und  Mitteilungen  auf  diesem  Gebiete  liegen 
zumeist  die  Arbeiten  Hellm^uin's  zugrunde 

Die  Verdunstung  und  Versickerung  nach  mehnähri- 
gen  Bcoluichtungcn  an  einer  Vcreuchsstreckc  des  I)ürt- 
mund— Emskanales  ist  bildlich  dargestellt  mit  den  monat- 
lichen mittleren  Tem|>eraturen  und  den  Niederschlags- 
Mengen  Die  Verdunstung  der  Sr  hneeriecke  und  die  Kon- 
densation an  ihrer  < fbertlächc,  nach  Ikohachtungcn  von 
Müller  in  Katharinen  bürg  in  Kußhand,  und  die  Verdunstung 
des  Meerwassers  im  \'crnältnis  zu  der  des  Süßwiissers  sind 
bemerkenswerte  Neuheiten  in  diesem  Abschnitt  Die  Ver- 
dunstung vom  Erdboden  und  dieVersickerung  bei  vcrschie- 
denariigcr  Bedet  kung  durch  l*flanzen  und  Wald  ist  durch 
neuere  Beoliachtimgcn  in  erweitertem  Umfange  tlurgestelli. 

In  gleichem  Maße  ist  der  Alwchniit  „Gnindsviusscr  und 
Quellen“  bereichert.  !>ie  von  Volger  vertretene  Theorie 
von  der  Kntstehung  des  Grundwassers  durch  Kondensie- 
rung derl.uftfciichtigkcit  in  den  Bodenschichten,  wird  eben- 
so wie  die  Novak'sehe  rheoric,  wonach  das  Wasser  der 
Meere  in  den  tellurischen  Hohlraum  gelangt,  in  Dampf 
verwandelt  aufsteigl  und  sich  im  Boden  zu  Grundwasser 
verdichtet,  nach  wie  vor  nur  nachrichtlU  h wiedergegeben, 
obgleich  in  neuerer  Zeit  der  alten  Flrklaning  der  Entste- 
hung des  Grundwassers  lediglich  durch  Versickern  der 
Niederschläge  schon  m.inchcr  .Anhänger  verloren  gegan- 
gen ist  Die  Schichitmgen  des  Grundwiisscrs  und  die 
neueren  Veriahren.  seine  Bewegung  auf  chemischem  und 
elektrischem  Wege  zu  ermitteln,  siml  eingehend  behandelt, 
ebenso  d;is  Schwanken  der  Grimdwasscrstände  unter  dem 
Einfluß  der  Niederschläge  und  in  längeren  und  kürzeren 
Zeitperioden,  die  Kinriitniutigen  zum  Niessen  des  Grund- 
wasscrstamlcs.  die  Beschaffenheit  des  Grund-  und  Quell- 
wassers,  die  Bildung  der  Quellen  und  die  artesischen 
Brunnen  bilden  neue  oder  doch  beträchtlich  ausgcstaltcte 
Teile  dieses  .Abschnittes.  Wenn  hierbei  aui  h d;is  Quellen- 
finden mit  der  Wtinschclrutc  erwähnt  und  bemerkt  wird, 
der  letzte  bedeutende  Quelienfinder  dieser  .Art  sei  der  im 
Jahre  i8<)S  verstorbene  Grat  .Alex  Wrschowetz-Sekerka 
gewesen,  so  werden  <lic  neuesten  Erscheinungen  auf  die- 
sem Gebiete  wohl  eine  Riclitigstellung  notig  machen. 

Der  .Allschnitt  C „Stehende  Gewässer",  der  aus 
dem  früher  von  Schlichting  bearbeiteten  II  Kapitel,  Binnen- 
gewiisser,  hier  herausgcnominen  wurde,  ist  etwas  kürzer 
gefaßt  als  in  der  vorhergehenden  Aufl.)ge,  aber  infolge 
des  Wechsels  des  Vert;issers  in  vielen  Punkten  völlig  neu 
bearbeitet  Die  Niederungs-  und  Hochmoore  bisher  l'n- 
terwasscr-  und  L’elicrwasscrnuiorc  , ihre  Entstehung.  Zu- 
sammensetzung und  Verbreitung  und  die  Heschrcibimg 
der  Teiche  und  Seen  bilden  den  Inhalt  Die  Teiche,  die 
sich  nach  der  Schlichting's«  hen  Erklärung  nur  durch  die 

f geringere  Große  von  den  Seen  unterscheiden  sollten,  will 
Gerhardt  daran  erkannt  wissen,  daß  sie  zeitweise  abge- 
lusscn  werden  können.  Es  erscheint  kaum  notwendig,  sich 
für  die  eine  oder  die  andere  Erkläning  zu  entscheiden. 
Eine  kurze  Bcsjirechung  ist  u a.  auch  <lcn  Fischteichen 
gewidmet.  Abbildungen  begleiten  den  Text  Die  an- 
gehäiigtcn  Taleln  enthüllen  u a.  die  Kegenkarien  der  Pro- 
vinz (istpreußen  nach  (I  llellmann  auf  (irund  der  Be- 
obachtungen von  1S89  Ins  i8ofi  und  die  Wasserständc  des 
Bodensees  von  1S17  bis  1B76. 

Kapitel  II,  „Fließentle  Gewässer“,  nimmt  in 
der  neuen  Bearbeitung  im  A'ergleich  zur  3 .Auflage  üust 
den  dreifachen  Raum  ein;  es  ist  von  Jasmund  einer  fast 
vollständigen  Seuliearlicitung  unterzogen  worden  und  hat 
dabei  auch  eine  veränderte  Ammlnung  des  Stoffes  erhalten. 
Der  I Abschnitt  behandelt  die  allgemeinen  Eigcns<haftcn 
der  Flußlaule,  der  2.  die  geodatisi  hen  und  hydrometrischen 
Ermittelungen.  Dem  .AlisihniU  von  der ’Hewegutig  des 
Wassers  in  Wa.sserläiitcn,  der  in  der  vorigen  .Auflage  ilcn 
Si  hluÜ  des  Kai>itels  II  bildete,  ist  in  der  neuen  Auflage 
unter  dem  Titel  „Praklist  he  II  ydraiilik“  das  Kapitel  III. 
gewidmet  Der  erste  .Abschnitt  <les  Kapitels  II.,  dessen 
l’mfang  gegen  die  vorige  .Auüagc  sich  verUmff.U'ht  hat. 
behamlclt  zunächst  die  I mbildiingder  Erdoberfläche  durch 
den  Abfluß  der  Niederschlage  mul  die  d.ibei  zutage  tre- 
tenden Erscheinungen,  «lie  lalbiUlung.  Ertision,  Verwit- 
terung. Denudation  und  .Alliivion  I fic  typischen  Taliormen 
und  die  .Art  ihrer  Kntstehung  unter  dem  Einfluß  des  Eises 
und  der  Hewegung  der  Gletscher  sind  an  Hand  der  als 
nchiig  anerkannten  l'orschungscrgcbnissc  von  der  A'orzeit 
her  bis  aut  die  gegenw.»rtige  Bes«  halfenhoii  der  Mußtaler 
in  atiSchauHcher  Weise  dargestelli  und  dur«  h zahlreiche 
Beispiele  erläutert  Es  folgen  in  «len  weiteren  Paragraphen 
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der  W'asseriauf,  Flu01>eU  und  Ufer,  das  Längsprofil,  das 
der  Wasserstand,  die  Soeistmg,  die  Wasser- 
menge, das  Hoehwasser,  die  Kisvcrhäunissc,  die  (icsch«in- 
digkeit  und  Sinksioffe  und  Geschiebe,  Damit  ist  der  um- 
fangreiche Stoff  in  dem  Sinne  geteilt  und  geordnet,  daß 
erst  Täler  und  T'lußbette  in  ihrer  Kntstchunu,  Kntwirk- 
liing  und  Ausbildung  besiirochen  werden  und  dann  der 
«lurin  sich  loribewegende  Wasserlauf  nach  Miisse  und  Ge- 
staltung die  gegenseitige  Kinwirkung  beider,  sowie  ihre 
Gesamiwirkung  in  der  Erscheinung  der  Krdobcrfläche  Auf 
die  Darsicnung  der  geologischen  Vorgänge  ist  besondere 
Sorgfalt  verwandt  und  gezeigt,  wie  wir  das  unabänderliche 
Knd/icl  erreicht  haben  werden,  wenn  das  leutc  Sandkorn 
des  Feslbutdes  ins  Meer  gespült  wird,  Denn  ein  Teil  der 
Arbeit  des  unter  dem  Kinfluß  der  Soniienwärme  aulge- 
stiegenen  und  wieder  zurUckfließenden  Wassers  besteht 
in  eVem  Abtragen  der  Krhebungen  der  Krdoberflät  he.  In 
den  Abbildungen  ist  der  Verlauf  der  Keuß,  der  Donau, 
des  Mississip()i,  des  Po  u.  a.  zur  Krläulerung  benutzt 

Wic  beim  Mußtal,  lassen  sich  auch  im  W.isscrlauf  3 
verwhiedene  Gnindforinen,  die  des  Oberlaufes  im  Gebirge, 
des  mittleren  im  Diluvium  und  die  des  unteren  im  Alluvium 
bei  jedem  voll  entwickelten  Strom  unterscheiden;  in  ihnen 
entwickelt  sich  die  vers<'hledcnarugc  Tätigkeit  des  stn'i- 
menden  Wassers,  wte  an  zahlreichen  Beispielen  gezeigt 
wird,  und  bildet  die  mannigfaltigen  Formen  der  Gewässer 
aus,  liefen  typische  F.rscheinungen  sich  in  den  verschie- 
denen Krätcflen  unter  sonst  gleichen  Itedingungen  wieder- 
finden l.aufentwicklung,  Mündung  und  Deltabddung  wer- 
den am  Schlüsse  des  2 an  einigen  Beispielen  vorgeiUhrt, 
um  im  § 3 ..Flußliett  und  Ufer“  ~ auf  die  für  den 
Wasserbau  wii  htigsten  Krscheinungen,  die  Wasscriiele  in 
Stromknlmmungen,  die  l’ebergänge  im  Talwege,  seine 
Verlegung,  die  llnliefen,  die  Bewegung  der  (»eseniebc.  die 
Kinflüssc  der  W.isserstandshcwegung  und  der  Bodenbe- 
srhaffenheit,  die  Wrkrautung.  die  Verbindungssi'haiien, 
die  Ncl>enflußmündungen.  die  Seitenemljustungcn,  die  Vor- 
länder u.  dgl-  m.  näher  ciiuugehcn  und  sic  an  zahlreichen 
Beispielen  zu  erläutern 

Unmittelbar  verbunden  mit  der  Ausbildung  de«  Fluß- 
bettes und  der  Ufer  ist  die  <Ics  1 >ängsj»rofilcs  uml  des  Quer- 
profiles,  die  in  den  nächsten  beiden  Paragraphen  behandelt 
sind  Der  Wechsel  des  (icfälles,  sein  Vernältnis  zur  An 
und  Komgrnßc  der  Geschiebe,  das  Gleichgewicht  zwischen 
Geschwindigkeit  des  Wassers  und  Widerstandsfähigkeit 
des  Flußbettes,  die  ('»efällcbrcchpimkte,  der  Uicfällewcrhscl 
bei  wechselnden  Wusscrstänilcn.  die  Wirkung  der  Neben- 
flüsse. der  Flußspaltungcn  und  der  Grundform,  der  gesetz- 
nutßige  Zusammenhang  zwiszhen  Krümmungsverhalt- 
nissen. Flußtieie  und  Breite  werden  unter  Anführung  und 
Ergänzung  der  Kargue'schen  Gesetze  en'irtert  unrl  der  Ver- 
fasser gelangt  zu  dem  allgemeinen  Salze:  „Die  Wellen- 
form  der  Knimmungen  spiegelt  sich  in  der  Form  der  Sohle 
wieder.“  Die  spezifische  Krümmung  wird  ebenso  wie  die 
miniere  Breite  zum  Maßstab  für  die  mittlere  Tiefe  des 
Talweges  einer  Strecke.  Bei  der  (»esuiU  der  Querprofile 
wird  anerkannt,  daß  im  großen  und  ganzen  die  allucmeinc 
Profilform  am  besten  durch  eine  Parallele  mit  scnKrcchter 
Achse  wicdcrgcgcbcn  werden  kann,  aber  zugleich  gezeigt, 
daß  die  Aufnahmen  des  Rheines  zwischen  Coblenz  um! 
der  holländischen  (»renzc  als  Diirchsrhnittsprofil  eine  Pa- 
rabel mit  unten  angehängtem  Dreieck  ergeben  haben,  und 
auf  das  stete  Schwanken  der  einseitigen  Profillorm  zwjstrhen 
zwei  Grenzen  in  Flüssen  mit  wandernden  (»cschicbchänken 
hingewiesen.  .\n  die  Betrachtung  der  Form  des  Wasser- 
spiegels in  der  Geraden  und  in  gekrümmten  Strecken  und 
der  (in>ße  des  Wasserquerschnities  reiht  sich  die  des 
Wasserstandes  Niedrig-,  Mittel-  undHochwasscrsiand  -, 
seine  Abhängigkeit  von  den  Jahreszeiten,  den  Niederschla- 
gen, derSihnceschmelzc  und  dem  Klima  Den  Schluß  dieses 
Paragraphen  bildet  die  Profilgroße  und  ihre  .\bhdngigkcii 
vom  Gelalle,  vom  W.LSserstanilc^  und  der  Krümmung 

In  dem  Paragraphen  vom  Wassersumde  beansprucht 
eine  Tabelle  Beachtung,  in  der  die  Tiefe  des  Niedngwas- 
sers  unter  Mittel-  und  Hochwasser  von  einigen  deutschen 


Vermischtes. 

Der  Sächaitche  StaatapreXa  für  Architekten,  <las  große 
akademische  Keisestipenilium.  wurde  durch  den  akademi- 
schen Rat  der  kgl.  .Vkuilemie  der  bildenden  Künste  zu 
Dresden  aut  Grund  seiner  Bewerlmngsarbeit  „Fiirstensitz 
auf  dem  Gelände  der  Räcknitzer  Hohen  zu  Dresden“  dem 
Architekten  ,\Itred  Liebig  in  I.eipzig,  geboren  in  Zittau, 
verliehen  Der  Betrag  des  I’reises  >on  6000  M,  muß  zu 
einer  Studienreise  nach  Italien  verwendet  werden 

Die  Deutsche  GeaellachaftfUrVolkabtder  w'irdihre  nächste 
Jahresversammlung  aut  Kmladung  der  städtischen  Behör- 
den in  Ess  en  a.  d Ruhr  abhaltcn  .Vnmeldtmgen  zur  Teil- 

to.  .\ugusi  1907. 


Flüssen  an  bestimmten  Punkten  aus  einem  Zeitraum  von 
35  35  Jahren  zusammengesiellt  sind  Es  ist  nicht  deutlich 
ausgesprochen,  ob  Ourchsfhnitiswerte  oder  Grenzwerte  ge- 
meint sind.  Die  anschließende  Bemerkung  vom  Höchst- 
werte der  Fluthohe  hei  ausländischen  Flüssen  ist  durch 
die  begleitemlcn  Zahlcnangalien  nicht  lielegt.  I.>ie  ver- 
seht edenenBezcichnungcnderausgemittcUcnWjisscrständc, 
die  Begriffe  „Niedrig-,  Hoch-  oder  Mittelwasser“  und  die 
j>eriodischen  Schwankungen  werden  erläutert  und  es  wird 
czeigt,  daß  gewöhnlich  an  demselben OrtedieTemperaiur- 
urve  derjenigen  der  Niederschläge  gleirhläuft.  Im  Vlittcl- 
(iebirge  aoer  ändert  sich  dieses  Verhältnis  nicht  selten.  Der 
Verlauf  der  Wasserstände  im  Zusammenhang  mit  den  Nie- 
derschlägen wird  von  mehreren  Strumen,  wne  Weichsel, 
Rhein,  Rhöne,  Nil  dargestellt  und  erörtert,  auch  die  säku- 
laren Schwankungen  werden  niichgewiesen.  Die  Arbeiten 
dcspreußischen\\^scraussrhusscS'-|ciztLandesnnstalt 
für  Gewässerkunde  — sind  auf  diesem  Gebiete  in  um- 
fangreicher Weise  verwertet,  tin  besonderen  auch  bezüg- 
lich des  Nachweises,  daß  eine  Senkung  der  Wjcsserstänue 
in  den  deutschen  Flüssen  nicht  stattgefunden  hat  und  eine 
Aenderung  des  Wassersumdes  durch  die  Regulierungen 
gleichfalls  nicht  cingetreten  i.st, 

Dic  bei  der  Beobachtung  und  Zusammenstellung  der 
WiLSsenitände  üblichen  Verfahren  und  gebräuchlichen  Werte 
und  Bezeichnungen,  wie  „gewöhnlicher  Wxssersiand  und 
Schcitclwert,  Häufigkeit  der  Wasserständc,  die  Dauerlinie 
der  Wasserslände,  aie  Wasserstandsbewegung,  der  Bchar- 
ningszustand,  korresjKmdierende  Wxsserstämie,  gleichwer- 
tige W;isscrstände“  u dergl  finden  ;im  Schluß  dieses  Pa- 
ragraphen ihre  nähere  Erklänmg  unter  Vorführung  bild- 
licner  Beispiele  In  dem  lolgenden  Abschnitt  von  der 
„Speisung“  i.si  das  Verhältnis  zwischen  Niederschlag  und 
Abfluß  inbcziig  auf  Zeit  und  Menge  besonders  ausführ- 
lich und  unter  reichlichen  Zahlenangaben  iUr  die  deutschen 
Flußgebiete  behandelt,  ln  engem  Zusammenhang  damit 
stehend  und  nicht  mimlcr  wichtig  und  wertvoll  ist  der  In- 
haltdcrlwiden  folgenden  Paragraphen  Uher„W;ussermcnge“ 
und  „Hochwasser“,  insbesondere  die  verschiedenen  Vor- 
schläge aus  älterer  und  neuerer  Zeit  zur  rechnerischen  Kr- 
mittelung  der  Beziehungen  zwischen  Wassermenge  und 
Wjisscrstand,  die  Mitteilungen  über  Zahl,  Stärke.  Form  und 
Zeit  der  Flutwellen  in  einheimischen  und  ausländischen 
Flüssen,  überdie  Beziehungen  der  Wiusserstmde  /um  (»rund- 
Wasser,  ül«r  den  KinHuß  iler  Deiche,  die  Verteidigung  der 
Deiche  und  flcn  Hochwa-isemachrichtendicnst  Die  Horh- 
Wasscr>  orhcrsagc  ist  dem  Kajütet  über  die  hydraulischen 
Arbeiten  vorlK*haltcn. 

Eine  knajipe  Betrachtung  ist  den  Kisverhalmissen.  der 
Eisbildung,  cicm  Eisgang,  Eisstand  und  Eisaufbruch  ge- 
widmet Ihts  Kislirecncrwesen  konnte  vielleicht  seiner  heu- 
tigen Bedeutung  entsprechend  etwxs  mehr  Raum  haben 
Der  I*ar.igraph  von  der  (»csrhwindigkcit  gibt  Uber  die 
Verteilung  der  (»eschwindigkett  im  Querschnut,  über  un- 
regelmäßige Erscheinungen,  wie  Wiriiel,  Strudel,  Wallun- 
gen. Uebersturz  u.  dergl  kurze  Erkläningen  und  bringt 
eineZusammen.stcllung  der  Geschwindigkeiten  und  Wxsser- 
mengen  von  Elbe,  Donau,  IVolga  und  Rhein  an  verschie- 
denen Punkten  und  bei  verschiedenen  Wassersländen 
Die  Sinksioffc  und  Geschiebe  behandelt  der  Sc  hluß 
dieses  .Abschnittes  .Als  „Sinksioffe“  bezeichnet  der  Ver- 
fasser die  festen  Besundtdle,  die  der  Strom  freist  hwel>end 
fortlUhrt,  als  „Geschiebe“  (lerOllc,  Kies  und  Sand,  die  auf 
der  Sohle  fortbewep  werden.  Die  Zusammensetzung  die- 
ser Stoffe,  die  Schlickbewegung  und  der  Srhlickfall,  der 
Bewegungswiderstand  der  (lescniebckorpcr,  der  beobach- 
teten Grcnzverhältnissc  zwischen  Korngröße  und  Wasser- 
Gcschwindigkdt.  die  Verteilung  in  der  .Vblagening  der 
Geschiebe,  die  Entstehung  des  Santles,  <lie  Widerstands- 
KraU  der  Stromsohle  in  ihrem  Verhältnis  zur  Schlcppkraft 
des  Wassers.  <lie  Wanderung  der  Geschieliebänke.  ihre 
Formen  und  Ursachen,  wobei  die  Erscheinungen  im  Rhcin- 
belt  eingehende  Betrachtung  finden,  bilden  uen  Inhalt  des 
Paragraphen.  Am  Schhiß  wird  aul  die  Bedeutung  tlcr  laibo- 
ratoriums-Vcrsuche  aut  diesem  Gebiete  hingewiesen,  — 

iscbluQ  lolgi.i 

nähme  und  zu  Vortragen  aus  allen  Gebieten  des  öffent- 
lichen Hadewesens  werden  in  dcrGesi  häftsstcllc  ilcr Gesell- 
schaft; Berlin  NW  6,  Karlstraße  19,  entgegen  genommen  - 
Der  Pctcrakirchhor  In  Salzburg.  Wenn  aus  Salzburg 
kommende  Nachrichten  zuiretfena  sind,  so  waren  Bcstre- 
luingen  im  Gange,  die  dem  Peterskirchhot  in  Salzburg, 
dieser  triedliehcn  Statte  mit  ihrer  einzigartigen  Poesie,  dro- 
hcntic  Gefahr abzuwen<lcn  DerLandesjiraMdcnuleHHerzog- 
tvimcs  Salzburg.  t»raf  Julien-Wallsee,  halie.  so  wird  be- 
richtet. sich  tler  Bewegung  gegen  tlie  teilweise  Zerstörung 
des  Kirchhofes  angcscnlossen  uml  von  seinem  EinsjjriU’hs- 
kccht  gegen  die  stailiisi  hen Beschlüsse  Gebrauih  gemacht 
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Der  I>andesi)räsident  wendet  sich  nicht  KCgcn  eine  Durch- 
brechung des  Morn  hsberKcs  überhaupt,  sondern  lediglich 
gegen  eme  Durch!>rechung,  die  eine  teilweise  Zerstörung 
des  Kirchhofes  ?iir  Koige  haf>en  müßte.  Will  Salzburg 
sich  bei  den  eigenarücen  örtlichen  Verhältnissen,  der  Uro- 
S4'hnürung  des  südliiMten  Stadtteiles  auf  dem  linken  Uier 
der  Salzach  durch  Monchsberg  und  Festung  im  SUdoslen 
neue  liebttuungsgebiciecrs<  hließcn,sowird  das  ohne  Durch- 
tunnelung des  Berges  kaum  in  zweckmäßiger  Weise  mög- 
lich sein.  Ks  wäre  der  zweite  Tunnel,  nachdem  Krzbischof 
Siegismund  den  ersten  .inlegte,  ilessen  Kingang  auf  der 
Siadtseite  dius  Neutor  umrahmt  Ks  wird  aber  unstreitig 
hei  einigem  guten  Willen  auch  miiglich  sein,  den  Durch- 
bruch so  zu  uihren,  <laß  l.ebensimcresscn  von  Salzburg 
nicht  l>erührt  werden  — 

Architekt  und  ArbeitcrTeriicbenmc.  I>le  trefflichen  Aus- 
fiihmngen  des  Hm.  Dr  iur.  H.  in  No-  62  illier  die  \‘er- 
sicherungspflichtund  den  Kampf  der.\rchitekien  gegen  die 
HerufsgenossenschaUen,  in  die  sie  zw<mgswcisc  kaUistriert 
werden,  regen  die  Bildung  einer  eigenen  Berufsgenossen- 
S(  halt  für  .\rchilckten  an,  (ielcgcntiich  dieses  Vorschlages 
sei  darauf  hingewiesen,  daß  die  Zivil-Ingenieure,  deren  He- 
rufsausUbtmg  sich  auch  mir  aut  Planung  und  Bauleitung 
erstreckt,  sich  in  der  gleichen  Zwangslage  wie  die  Archi- 
tekten befinden  und  ebenfalls  bis  zu  den  obersten  In- 
stanzen vergeblich  gegen  die  zwangsweise  Aufnsvhme  in 
die  Tiefbau-Herufsgenossenschaften  kämpfen  müssen.  Ks 
wäre  daher  die  Frage  nicht  von  der  Hmul  zu  weisen,  ob 
es  nicht  zweckmäßig  wäre,  eine  neu  zu  begründende  Bc- 
rutsgenossenschait  für  Architekten  auch  auf  die  Zivil-In- 
genieure auszudehnen  Du  es  sich  hierbei  vornehmlich 
um  eine  Standes-Knige  handelt,  w.are  cs  Sache  des  Ver- 
bandes. vor  allem  der  ad  hoc  gebildeten  .\usschUssc  der 
Privatiirchitektcn  und  ZiviMngenieure,  die  Frage  der  Lei- 
stungsfähigkeit einer  derartigen  eigenen  Genossensihalt, 
die  an  den  Vcrbimd  angcgliedcrt  werden  konnte,  zu  stu- 
dieren. l)cr  Rat  des  Hm.  I)r.  jiir.  H an  die  im  K;ita.stcr 
z.  Zt.  aulgenomtnenen  Architekten,  KinHuß  iin  Vorstände 
um!  in  den  (icncrulvcrsammlungen  der  (ienossenschatten 
zu  gewinnen,  ist  praktisch  wohl  kaum  durchführbar,  weil 
d;is  Stimmrecht  in  diesen  (ienossenschatten  von  der  An- 
zahl der  versicherungsplhchtigen  Angesiellien  und  Arbeiter 
abhängt  Kin  An’hitckt  mit  10  Angestellten  hat  eine  Stimme, 
ein  Hauuntcmchmcr  mit  100  Maurern  dagegen  10  Stimmen. 
Die  Interessen  der  Privatarchitekien  können  also  wohl 
niemals  wirks.im  innerhalt)  derHerufsgenossenschalien  ver- 
treten werden  und  dies  ist  der  wundeste  Punkt  und  <lic  greif- 
barste Ungerechtigkeit  bei  der  zwangsweisen  Kinreinung 
der  Architekten  und  Ingenieure  in  die  (ienossenschatten. 
in  denen  nur  die  Bamintcrnehmcr  maßgebend  sind-  1- 

Wettbewerbe, 

Wettbewerb  betr.  Entworfe  für  die  Errtchtunf  einer  Hiu- 
■ergruppe  an  der  Kaieer  Wilhelm  - StraJle  io  BreaUu.  Wir 
haben  S 440  das  negative  Fagebnis  dieses  Wettbewerbes 
mitgeieilt  Hierzu  nun  wirft  ein  Kinsender  die  l-’rage  auf, 
ob  die  Nichtverleilung  der  Preise  zulässig  sei,  wenn  ein 
Vorbehalt  hierüber  im  Programm  nid»t  gemacht  wurde 
In  diesem  hieß  cs  wörtlich:  „Ks  gelangen  3 Preise  von 
1500,  icoo  und  500  M zur  Verteilung  Die  Gesamtsumme 
von  3000  M kann  am  h anderweitig  auf  3 Preise  verteilt 
w erden  Der  Ankauf  weiterer  Kniw  ürfc  zum  Preise  von  je 
300  M.  bleibt  Vorbehalten  " Wir  werden  aut  die  formal- 
luristische  Seite  der  Angelegenheit  weiter  unten  zurück- 
kommen. Die  vom  „Verband  Deutscher  Architekten- und 
Ingenieur-Vereine"  auigestellten  „Ci  rundsatzc  für  dasVcrfidi- 
ren  bei  \V'ettbewerben“sagen  im  5^7:  „Soweit  . , minde.stens 
so  viele  programmgemäße  .\rbeilen  vorhanden  sind,  wie 
Preise  ausgesetzt  waren,  müssen  die  ausgesetzten  Preise 
den  relativ  besten  Knlw  iirtcn  zugesprochen  w erden"  1 las 
Protokoll  des  Preisgerii-htes  f)erichtete  nun  über  o Knt- 
w’ürfc,  die  cingelautcn  waren  .\us  ihnen  wurden  3 t irui»- 
[len  gebildet  und  diese  wieder  3 (inipj)en  von  Preisrien- 
tem  zur  Beurteilung  übergeben  Aus  den  Vorberatungen 
dieser  Unterausschüsse  erg.ib  sich,  daß  die  meisten  der 
cingegangeneii  Kntwilrfe  von  ilcii  Bedingungen  iles  Wett- 
bewerbes und  iHTSomiers  erhcbli»  h von  den  liaupolizci- 
lichcn  Vorsebriuen  abwiohen.  Km  Antrag  auf  Zuerken- 
ming  eines  Preises  wiinle  daher  von  keinem  iler  Unter- 
aussihifsse  gestellt  und  bei  einer  nochmaligen  Beratung 
des  vers.iminelten  Preisgerichtes  auch  kein  Kntwurt  in  die 
engere  Wahl  genommen.  I>as  Preisgericht  lußte  sein  l'r- 
tcilin  die  beiden  Satze  zusammen:  „Die  wenigen  Kniwürte. 
welche  (len  baupolizciln  hen  und  den  sonstigen  Bedingun- 
gen des  Wettbewerbes  einigermaßen  entsprechen,  /eigen 
so  mangclhalte  (*iriindriß-I.OMingeu  und  so  wenig  kilnsi- 
lerisi  he  .Vusbildung,  d iß  die  Zucrkenming  V4»n  PreiM-n 
ausges«  hlossen  ist.  Daher  i«»t  der  Wettbewerb  \on  neuem 
aus/.usthreiben  " Hiernach  hat  der  Wettbewerb  kein  sol- 


ches Ergebnis  gehabt,  ilaß  die  Zuerkennung  eines  IVeises 
oder  auch  nur  ein  Ankauf  der  Billigkeit  entsprochen  hät- 
ten Diese  Billigkeit  aber  muß  man  trotz  des  § 7 der 
(iriindsät/e  des  Verfiandes  voraussclzen.  Denn  .selbst  dxs 
„Bürgerliche  Ge.seizbuch“  erklärt  in  Sj  6?7  des  Abschnit- 
tes „.\uslobung“  die  Zuerkennung  einer  Belohnung  durch 
den  .Vuslobcmien  nur  bei  „Herbeiführung  eines  Krfolges" 
für  eine  Pflic  ht  I m 661 , der  von  einer  .\uslobung  snricht, 

die  eine  i*reisbewcrbung  zum  Gegenstand  hat,  ist  davon, 
daß  die  Preise  verteilt  werden  müssen,  überhaupt  nicht 
gcsj»ro«  hcn-  Nach  unserer  Meinung  hat  daher  das  Preis- 
gericht in  dem  Breslauer  Fall  in  den  Grenzen  seiner  Be- 
lugnisse  nach  bestem  Wissen  und  (icwisscn  gehandelt, 
wenn  es  .Vrbeiten,  die  weder  den  buunulizeilicheii  Vor- 
schnften  noch  den  Bedingungen  des  Wetiliewerbes  ent- 
sprachen, und  eine  Umergren/e  sachlicher  und  künstle- 
rischer Reife  niihi  überschritten,  weder  einen  Preis  zu- 
sprai  h,  noch  au»  h unter  ihnen  Ankäufe  bestimmte  Der 
angelührtcVerbundsgmndsatz  findet  seine  natürliche  Grenze 
an  dem  Begriff  der  „Billigkeit".  — 

Der  Wettbewerb  am  dea  GroBeo  Rom-Prele  der  Ecole 
de*  Bcaux-Art*  ln  Paris.  Die  in  diesem  hdire  zum  Wett- 
bewerb gestellte  Aufgabe  betraf  die  Erricntimg  eines  Ob- 
servatoriums nebst  einer  wissenschaftlichen  Sta- 
tion auf  einem  Gelände  vonzoom  Breite  und  500«"  Tiefe, 
das  vermutlich  am  Mittellänuis«  hen  Meer  gedacht  war. 
Die  Gesamtbaugruppe  sollte  Parkanlagen,  Springbrunnen, 
Bos«  hungs  - Mauern,  Freitreppen,  Terrassen  und  andere 
Kunstbauten  enthalten,  um  den  Hohen-Unters<  hied  des 
Geländes  von  etwa  30«  architektonisch  zu  gliedern  Die 
wissenscluütliche  Sution  sollte  cnlhaltcn  natiirwisscnsrhaü- 
lichc  Laboratorien,  ein  großes  Museum  lür  Mineralogie, 
(icologic,  vergleichende  \natomic  usw.,  eine  große  Biblio- 
thek mit  Lesesaal,  Wintergärten,  Venvaltungs-  und  Wohn- 
gebäude Den  Großen  Preis  erhielt  Hr  Nicod  ein  Schüler 
dcrHrn  Giiadct,  Paulin  und  Deglaiie  ; den  ersten  II  Gro- 
ßen Preis  errang  ein  Sihüler  Degl.me  s,  Hr.  Deslundes; 
der  zweite  U.  Große  Preis  fiel  einem  Si  hlilcr  P.iM  urs,  Hm. 
Botissois.  zu  .\in  Wettbewerb  nahmen  10  Zöglinge  der 
Pariser  Kunstschule  teil. 

Von  einem  Wettbewerb  betr.  Entworfe  für  ein  Denkmal 
de*  letzten  byzantinlechen  Kaleers  Kooetanllno*  X.  PaUo*' 
lofov  ln  Alben,  der  am  29  Mai  14^3  in  Konstantinonel  fiel, 
gd)en  wir  der  .Nufgabe  wegen  Kenntnis,  da  infolge  der 
Zus^immensetzung  des  Preisgerichtes  lür  deutsche  Künst- 
ler kaum  pmktischeKrfolgc  m.\ussi<  ht  stehen  Frist  15.  Juni 
neuen  Stils  i<)o8  5 Preise  soii  5000,  3000  und  dreimal 

1000  Fres  Dem  allgemeinen  Wettbewerb  folgt  ein  engerer 
unter  5 auserwahlien  Künstlern.  Näheres  durch  diLsfirie- 
chischc  Generalkonsulat  in  Rom  Pi;iz/a  'l'cnne  83  . 

Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  gärtnerl*cbeUm|e*taltuDC 
de*  Nordmarkte*  in  Dortmund.  Die  .Aufgabe  \ ereinigt  in  sich 
architektonische  und  gartenkiinsilcris«  he  Interessen.  Ks 
handelt  sich  um  die  gartenkünstlcrisi  he  U mgcstaltunu  einer 
nahezu  rechteckigen  Piatz.anlage,  die  ringsum  von  3 Reihen 
Bäumen  umzogen  ist,  die  erhalten  bleiben  sollen.  Durch 
die  auf  den  Platz  mündenden  Straßen  sind  gewisse  Achsen- 
lieziehungen  gegelien.  Aul  dem  inneren  Raum  dieses 
Platzes  soll  mit  einem  Kosienaulwande  von  35  000  M.  eine 
moderne  Gartcnunlage  geschaffen  werden,  in  der  sich  an 

Keeigneter  Stelle  eine  schmückende  bauliche  .Anlage  cr- 
eben  soll.  Die  Gesamlgroße  des  Platzes  betragt  etwai5o*; 
seine  Umgebung  ist  dicht  bebaut  Obwohl  der  Wettbe- 
werb nicht  in  architektonischen  Zeitschriften  ausgeschrie- 
ben zu  sein  scheint,  wendet  er  sich  aui  h an  die  .Architek- 
ten, die  in  der  Gartenkunst  ein  äußerst  dankbares  Tätig- 
keitsfeld finden  — 

Wettbewerb  ReaUchule  Eckemferüe.  In  Krg.inzung  der 
kurzen  .Ankündigung  S.  416  teilen  wir  mit,  daß  dem  Preis- 
gericht u :i  die  Hrn  Geh  Brt  Mühlke  zu  Berlin.  Stadtbrt, 
rauly  in  Kiel,  Direktor  der  H.ingewcrksrhule  Hirsch  in 
Kckefnlorde  aiigehoren  hN  handelt  sich  um  die  Krrich- 
tiing  eines  Realschitl-Gebäudes  mit  einer  Hausumme  von 
160000  M.  auf  einem  unregelmäßigen  Gelamle  zwischen 
einer  neuen  Straße  und  dem  Bahnkörper.  Das  Gebäude 
soll  höchstens  Erdgeschoß  und  2 Ofierges<  hosse  enthalten; 
in  bezug  aut  die  Erst  heinung  ist  Schlichte,  bodenständige 
Bauweise  gcwiins«  ht  Zeichnungen  i ; 200  Da  die  künst- 
lensi  he  .Mitwirkung  an  der  .Ausmhrung  in  Aussicht  gestellt 

ist,  so  ist  die  Teilnahtne  zu  cmptehlcn.  - 

IxhtU:  Wdctie  Wree  sind  cintus«hlsir>-n,  dsmii  Sei  InfCDieur-Rsuttii 
Isthetische  Kückskhieii  in  tiahrrem  Grsde  a^s  bisher  lur  (}  Ituns  kom- 
men? ' ClB  neuer  roter  schwedischer  Granit.  — Urbersicht  Uber  dit  atait- 
lichen  InvenUre  der  Uau-  und  Kunitdenkmiler  In  Deutschland,  Frank- 
ralcti  und  Spanien.  — Vom  , Handbuch  der  IngenieurwIaaeoKbalteo*. 
Band  III,  Wa»».:rbao.  ^Vermischtes.  — Wettbewerbe. 

1 licr/ii  Uildbcliage : Schloß  E.trochcfotM  .mit  indert'harcntc 

Verlag  der  Deutschen  Bauieitunii,  (}.  m.  h.  H , Berlin.  Für  die  Redaktloa 
vcrant«r>rtiich  Albert  Holmann,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLL JAHRGANG.  N2;  65.  BERLIN,  DEN  14.  AUGUST  1907. 


Ueber  Stützenkraftlinien  und  ihre  Verwendung  zur  Ermittlung  der  Lage  der  Mittelkraft  einer  Lastengruppe. 


Vofj  Dr.-Ing.  Kö 

Hn  nclcn  Fällen  vcmTrägcr-Untersurhuniien,  in  denen 
die  StUtzenkraltlinic  benutzt  wird,  können  cini^'c  Kr- 
Weiterungen  der  Theorie  dieser  Suinmeneinfliißlinie 
vorteilhaitvcrwendct werden;  sie sciende.shalb  imfolgenden 
mitgeteilt: 

I.  Hat  man  die  ' gebrochene)  ^'Linie  eines'einfachen 
Balkens  nb  ue/eichnet  >.\bl)ildg.  i <,  so  liefert  diese  auch 
zugleich  die  SuminencinfliiLMinic  der  anderen  Stiltzcnkraitß 
des  Balkens,  wenn  mim  A abzicht  von  der  Summe  der 
jeweils  aut  dem  Balken  ruhenden  laisten,  die  <lim  h je 
eine  Parallele  zur  (inindlinic  dargestellt  wird  Die  Al)- 
stufung  von  b aus  entspricht  der  Zunahme  der  genannten 
Summe,  wenn  eine  neue  l.iLSt  auf  den  'Präger  tritt;  jeder 
Stufe  der  A-l.inic  entspneht  auch  ein  Breihpunkt  der 
Adänie.  Diese  letztere  wird  zur  (icraden  dann,  wenn 
keine  I.asten  mehr  den  StUtzi)unkt  6 überschreiten;  dann 
bleibt  auch  die  Summe  der  leisten  unveränderlich 

2.  Denkt  man  sich  nun  den  Träger  über  n hinaus 
verlängert,  so  bleiben  l>eim  Vorrücken  des  Zuges  na<  h 
links  alle  i.;i.stcn  aut  dem'l'räger,  ihre  Summe  bleibt  also  un- 
veränderlich, auch  wenn  nie  einzelnen  Lasten  n über- 
schreiten. A wächst  bei  tlieser  Bewegung  andauernd  Bei 
einer  gewissen  Stellung  des  Zuges  wird  cs  glciih  der 
Summe  der  lausten  sein;  B ist  dann  gleich  Null  l):is 
heißt  aber,  daß  alle  I..LSten  von  A getragen  wer<len  um! 
daß  der  laistcnzug  so  steht,  daß  seine  Mi  ttcl  k ruft  gerulc 
mit  A zusamiuenlalU. 


gier  in  Dresden. 

Man  kann  also  mit  Hilfe  der  Stützcnkraftlinie 
die  Lage  der  Mittelkraft  einer  Gruppe  paralleler 
Lasten  finden. 

Dieses  Verfahren  wird  der  Verv,  endung  von  Kraft-  und 
Seileck  stets  dann  vorzuziehen  sein,  wenn  die  StUtzen- 
kraltlinie  noch  in  anderer  Weise,  vielleicht  zur  Qucrkralt- 
Bestimmung  usw.,  so  wie  so  gebraucht  wird 

3 Soll  z.  B von  der  laistcngnippe  in  .Abbildg.  2 die 
Luge  der  .Mittelkraft  gefunden  werden,  so  trage  man  bei- 
spielsweise auf  der  Wirkungslinie  von  V die  («nißc  der 
Lasten  ah  und  zeichne  die  Stützenkraftlinie  für  eine  in  V 
gedachte  StUtzenkruft.  Wo  deren  Große  gleich  «1er  Lasten- 
summe wird,  dort  muß  die  l.;ist  I stehen  bei  einer  Fahrt 
des  Zuges  mit  I voran  nach  rechts  . wenn  die  gedachte 
Stützenkralt  inV  mit  der. Mittelkrait  der  Lasten  zusammen- 
fallen  soll  Die  iJtngc  e gibt  also  die  K.nttcrnung  der 
Mittclknüt  R von  I an;  R ist  in  die  Lastengruppe  ein- 
getragen 

4.  Wenn  der  ’lräger  nicht  Uber  a hinausgeht  .\b- 
bildg  3',  wenn  also  die  Lasten  beim  Ucberschreiien  des 
l*unktes  a vom  Träger  verschwinden,  so  hört  ihr  KinKuß 
auf  diesen  dann  auf;  zuerst  derjenige  <ler  l.:LSt  1 D.as 
Dreieck  abc  und  seine  l'ortsetzung  nach  links  fallen  weg; 
die  Grundlinie  der  nunmehrigen  Kintlnßlinie  ist  er/,  bis  zu 
denjenigen  Stellung  von  I.  bei  <ler  Liusi  II  ubero  geht,  also 
einflußlos  wird  I »ann  gilt  die  Gnmdlinie  ef.  — Inirrh  d;is 
Versih  winden  elnzelnerLasten  vom'rragerwrddieSurome 
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der  auf  ihm  stehenden  wieder  pcrinf?er;  ihre  Oarstellunff  einander  stoßende  Balkemräger  von  einer  jjemeinsamen 
{»esehiehi  wiederum  «lurih  die  zu  den  neuen  (}rtindlinicn  StÜt/e  ijctrajjen  werden,  deren  größter  Sttltzendnick  zu  !>«' 
ed  und  «/gezogenen  Parallelen,  die  inhenig  auf  das  letzt«;  stimmen  ist.  Vcrgl.  die  Aufgabe,  den  gn)ßten  Druck  aus 


Abbitdg.  2. 


Kode  der  A-Linie  als  Orundllnie  zugleich 
die  /?-Linie  liefern.  Diesen  letzten  Teil 
der  iS-länie  kann  man  alter  auch  deuten 
als  die  unmittelbar  gezeichnete  Kinfluß- 
Dinievon iJ(Abb  tu  .nei  einer  Rcchtsiuhrt 
des  Zuges  mit  III  voran,  wobei  die  Werte 
von  B allerdings  unter  dem  Kußpunkie 
der  letzten  Zuglast  1 gezeichnet  sind 
Man  hat  also  in  einem  einzigen  über- 
sichilirhen  Bilde  die  beiden  Stützen- 
kräfte A und  B,  sowohl  für  Rechts-  als 
auch  für  I, inksfahrt  des  l.astcnzuges 

5 Der  Vorteil  dieser  gemeinsiunen  L 

besonders  deutlich  in  dem  Kalle  .\hbildg  4 , wo  zwei  an 


den  I^ngsträgcm  einer  Brtükc  auf  den 
mittleren  von  drei  Querträgent  zu  lin- 
den. Man  zerlegt  die  Gesamt -Stützen- 
kraft A in  die  l>ci<len  Anteile  A'  und  A", 
die  aus  den  zwei  Balken  herrühren,  und 
zeichnet  für  jeden  Anteil  nach  Abbil- 
dung 3 «lie  vollständige  Simimcn-Kinrtuß- 
Linie  der  Stützen  kraft  Dabei  ward  nach 
der  Bezeichnung  der  Abbildung  3 der 
'leil  A'  aus  einer  ^4* Linie,  der  Teil  A" 
aus  einer  /i-I.inic  gcA’onnen  Die  Zu- 
sammensetzung der  beulen  Anteile  gibt 
larstellung  wirtl  sofort  «lie  Werte  von  A,  auch  die  Zugsteilung,  durch  die 
der  größte  Stützcndnick  erzeugt  »nr«l  — 


Vereine. 

Architekten-  undlacenleur-Vereln  zuFrankfurt  a M.  Ver- 
sammlung am  II  März  i<io7.  Vorsitz  ; Hr.  Wolff  Im 
Norilemlc  Frankfurts  ist  ein  großes  Bauwerk  in  Fertigstel- 
lung begriffen,  welches  im  Auftrag  der  Katholis«hcti  Kir- 
chengeineimie  Hr.  Arch.  Hans  Rummel  nach  seinen  Plänen 
ausgeführt  und  «lessen  Kntwürte  er  eingehend  im  Verein 
erläutert  hat:  die  zweitürmige,  an  der  Koselstraße  liegende, 
bis  zur  „Kisernen  Haml"  durchreichcndc  SanctBcrn- 
harduskirrhe  Das  njoj  begonnene,  ioo7fertigzuslellendc 
Bauwerk  ist  für  800  Sitzplätze  und  eine  emspre«  hende 
Zahl  von  Stehjilät/en  bcrc«  hnel.  und  sollte  nacn  «ler  Be- 
stimmung des  Preisaiissrhreilicns,  in  welchem  Hr  I’rof. 
Becker  in  Mainz  den  I,  Redner  gemeinsam  mit  lirn. 
Geh  Rat  Prof  Hehl  in  (‘harlottenburg  «len  II.  Preis  er- 
rang, nicht  ülier  200000  M kosten  Der  von  Hm,  Rummel 
eintürmig  ged:u*hte  Entwurf  wurde  aber  in  zweitürniiger 
Ausführung  verlangt.  Der  ziemlich  si'hmale  Bauplatz  ist, 
außer  von  der  nur  1J.5«  breiten  Kosclstraßc,  von  hohen 
Häusern  umgeben,  zu  denen  auch  das  katholische  Schwe- 
sternhaus an  dieser  Straße  gehört.  Durch  einen  13  " gro- 
ßen Froniabstand  von  derselben  muß  der  Platz  für  unbe- 
hinderten Zu-  um!  .Mig.'ing  auch  bei  Prozessionen  gewon- 
nen wenlcn,  was  schon  wegen  des  regen  Straßenbahn- 
Verkehres  erforderlich  ist.  Das  Bestreben  nach  Lichtge- 
uinnung  und  unbehin«lerter  Sichtbarkeit  von  Kanzel  und 
Altar  von  allen  Platzen  ließ  den  gewählten  Baustil  nach 
«IcmVorbildcdcraltchrisilii'h-romiimschenoberiLilienischeii 
Kirchen  als  den  geeignetsten  crsi  hicncn.  der  auch  im  ITank- 
furter  Kirchenbau  noch  nicht  vcrireien  ist  Die  Kin  he  ist 
zugänglich  durch  das  große,  mit  Säulen  und  Bogen  iini- 
gelienc  Mittelportal  mit  musivisch  zu  si  himlckenderi  'l'ym- 
pnnen  an  der  Koselstraße  Darüber  erhebt  sich  auf  kr.it- 
tigem  Rundbogen-Fries  die  «lurch  ein  großes  Radfenster 
«lurchbrtxhene  4'iicbelw  ujid,  mit  tlachem.  kreuzbekroniem 
Dreieckteld  mit  3 Bogenfenstern  gesi  hlossen.  Seitlii  h ste- 
hen «lie  bei<len,  die  Orgelempore  dankieremlen,  ijuailrati- 
schen  }W  blanken  'l  ilrme.  geteilt  durch  mehrere  wagrechte 
('•Urten,  oben  durth  senkreihte  Pilaster,  zwisihen  denen 
Rundbogetiieusier  «lic  Hächen  beleben  An  «len  West- 
lurm  lehnt  sic-h  ein  «lic  Trep[>e  zur  Orgel  kre«izender  Halb- 
zjlimler  — flache  Pvramiden  hihlen  «lie  'Itinmla«  her  Das 
Kirchenschiff  ist  mit  einem  i.|  » weit  gespannten  'I'onneii- 
gew*)ll)e  abgeileckt,  über  dem  das  15«  weite  Kugcl-Gc- 
wolbc  aul\t  großen  Bogen  ruht,  außen  ein  töseiüger  Tam- 
bour. in  jedem  Felde  ein  die  Kuppel  durchilrmgendes 
Rundbogenterister  D.is  Schiff  tinrlet  seinen  .Mischluß  in 
dem  mit  Viertelkugel  gest  htns>enen  Chor  mit  Umgang 
aul  H dureh  rei«  he  K.dkstem  - Kapitelle  getragenen  Bogen 


Den  seitlichen  Alischluß  der  Kirche  bilden  2 hohe  Giebel 
mit  unteren  Pilasierstellungen  und  ß reichlich  Licht  spen- 
denden oberen  Fenstern  Zu  beiden  Seiten  des  ('hores 
sind,  bis  zu  «len  Giebeln  reichend,  zweigeschossige  Auf- 
bauten, durch  Wen<leltrep]ien  zugänglich,  eingeschaltet,  in 
welchen  Sakristei  und  Parumentenkummer,  darüber  Zimmer 
für  die  Sänger,  Ministranten  timl  Krstkommunikanten  Platz 
linden.  I )er  Chor  samt  dieser  Umgebung  ist  zu  Heizungs- 
zw'ecken  unterkellert  mit  genügendem,  durch  das  2,5  ">  nach 
dcrChorscitc  hin  hctragcmlc  Gefälle  ermöglichtem  Lichte, 
Im  Gefolge  dieser  Höhenlage  nntl  des  tiefer  liegenden  Bau- 
urumles  sowie  verschiedener  nachträglich  hinzugetretener 
Bedürfnisse  haben  sich  die  Kosten  um  etwa  loocxxi  M. 
gesteigert.  Darin  sind  solche  für  die  sp.itcr  beabsichtigte 
monumentale  Ausmalung  des  Inneren  nicht  inbegriffen  — 
In  Fortsetzung  «l«?s  Vortrages  über  die  Bemhardus- 
Kirche  besprach  Hr  Rummel  seinen  ebenfalls  für  die 
katholische  Gemeinde  igo6  begonnenen,  1007  zu  vollen- 
denden Seubau  des  Scliwesternhospitales  l>er  Neu- 
b.iu  erhebt  sich  auf  dem  großen  dreieckigen  Gelände  an 
der  Brahms-Straße  und  erstreckt  sich  von  dem  72  » breiten 
Nordendplatze  bis  zur  Richard  Wagner-Straße  in  dcrl.ängc 
von  Uber  100  "»  von  Süd  mu  h Nord.  Um  an  der  ziemlich 
langen  Brahms-Straße  bei  .Uirückung  von  den  Nachbarn 
mehr  Südlicht  zu  erlangen,  sind  daselbst  2 Lichthofe  von 
15  zu  20«  vorgelegt  zwis«hen  ihnen  ein  weniger  ücler, 
in  dem  der  Haupteingang  und  darüber  die  Maitskaiielle, 
durch  2 Geschosse  reichend  und  die  Nord-  und  Siidhälftc 
scheidend,  liegt,  wmlurch  eine  'rrennung  der  Räume  der 
chirurgischen,  der  inneren  .Abteilung  und  der  Augenklinik 
erreicht  ist  Durch  das  Gcländegefälle  von  Nord  nach  SU«1 
um  2.5  w konnte  das  Soi  kelgeschoß  im  Süden  ein  Voll- 

f'es4'hoß  werden  uml  die  Ktiche  s.iint  allen  zugehörigen  Haus- 
lalt-Gelassen  bergen,  während  «lic  eigentlichen  Keller  in 
«ler  Nor«lhälfte  liegen,  in  der  Mitte  die  Ilampl-Hcizanlage 
Mit  afchiieklonis«  h wirksam  ausgebildetem  Vorbau  liegen 
im  Süden  nach  dem  Nordendplutz  die  Polyklinik  der  Augen- 
Heilanstalt,  «lic  Hau])t-B:uieanstalt  mit  allen  elektrischen 
uml  sonstigen  verwandten  1 letl-Kiiirichtungen  der  Neuzeit, 
derS;ud  iür  septisi  he  Operationen,  w.1hreiul  in  einen  iKily- 
gonen  .\usbau  «1er  Nor«!lront  «lie  ( tper.itioussäle  «ler  cliinir- 
gis«hen  und  gynäkologischen  Klinik  gelegt  sin«l  Räiiinc 
Ulr  Röntgen-Strahlung  und  Sterilisierung  liegen  im  Mittel- 
bau Die  meisten  Krankenzimmer,  nii  ht  über  8 Betten  eni- 
hidtend,  nimmt  die  Gartenseite  aut.  an  welcher  geräumige 
B.ilkons  in  Hcnnehi'iue-Konstriiktion.  welche  auch  für  die 
meisten  De«  ken  «ler  Kr.mkenstuben.  (Ipcrationssäle  usw 
zur  Anwemlurg  k.im,  liegen  Inmitten  dieser  langen  Front 
bietet  der  poljgone,  mit  ges«  hweiJtem  Ziegeldaih  abge- 
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deckte  Haupt- Treppen-Ausha«  eine  wohltuende  IlelehunK, 
In  seiner  Umgebung  betinden  sich  die  Aufxiige  tür  Personen, 
Speisen  und  Wäsene.  Aerxte -/immer,  laibomtorien-  und 
Schwesicm-Räumc  mit  Tccküchen  usw.  sind  in  alle  Al>tei1un- 
uen  passend  verteilt.  Im  WirischaUsuebaude  befinden  sich 
Wjwchküche  mit  Wäschestuben,  Olxluktions-  und  Leirhcn- 
Kaum.  an  beiden  ]>än(itssciten  des  (lartensIäcuc-Hallcn,  — 
Am  15-  März  1007  gab  der  V'erein  seinem  Mitbegrün- 
der, Khrcnmit^liede  und  durch  hinge  Jahre  treuen  Ange- 
hörigen und  Nestor  Fh  (),  Cornill  nach  seinem  am 
j2.  Slarz  d Js.  im  Alter  von  S4  Jahren  ertolgten  Hinschei- 
den diLs  letzte  (»eleit  Der  Verstorbene  war  «1er  verdienst- 
volle Begründer  und  treue  l’Hegcr  des  l'nuikfurtischcn 
Altertums -Museums  Vom  Studium  der  Architektur  war 
er  in  den  füniziger  Jahren  des  tu  Jahrh.  zu  dem  der  Malerei 
rdiergcgangcn,  in  deren  (Icbiet  er  sich  namentlich  durch 
Faust-Illustrationen  ausgezeichnet  hatte.um  nachherscinen 
eigentlichen,  ihn  hoch  beglückenden  Herul  in  der  uner- 
müdlichen FHege  <ler  Kiinstschäi/e  und  Altertümer  seiner 
Vaterstadt  zu  hnden,  in  dem  er  als  meisterlicher  Kenner 
und  Konse^^  ator  einzig  dastand.  sodaÜ  einen  vollwichtigen 
Krsatz  nach  Cumill's  Ausscheiden  zu  linden  leider  kaum 
zu  hohen  ist,  weder  in  seiner  direktorialen  noch  in  seiner 
ausgedehnten  oplertreudigen  \’ereins-i'ätigkeit 

Hr  (i  Kloth  von  der  Firma  Schlesicity  \'  SiniÜlein 
hielt  am  25  März  i<jo7  einen  Vonrag  über  die  Fort- 
schritte der  modernen  Optik  besonders  aul  dem  lür 
die  technische  Praxis  wichtigen  (iebiete.  Kr  begann  mit 
der  Krkiärung  von  I.ichtbildcm,  <lie  <len  Hau  des  mcns<'h- 
lichen  Auges  und  den  Vorgang  des  Sehens  veranschau- 
lichten. schilderte  weiter  die  Kriindung  und  jüngste  Kni- 
wicklung  der  Fernrohre  und  betonte  die  neuesten  groL>en 
Fortschritte  in  ilcr  Herstellung  astronomischer  Instnimente. 
Perspektivische  und  konstruktive  Darstellungen  zeigten  die 
neuesten  Kelraktor-  und  Spiegelteleskop-KonstniKtionen, 
die  Instnimente  zur  gleichzeitigen  visuellen  Heubachtung 
und  Astrogniphie  unter  Vermeidung  derlrüheren  (ienauig- 
keitsiehler  inlolge  zu  großer  Endemung  des  Okulars  vom 
Drehpunkte  des  Rohres  Fs  folgte  das  (icbict  der  Nlikro- 
skonie,  zunächst  die  Finrichtung  der  Instrumente  für 
DunKclfcld-Heleurhtung  und  Sichtbarmachung  uliramikro- 
skopisi'her  Teilchen  durch  abgebeugtes  l.ichl.  Ks  wenlcn  da- 
bei Partikelchcn  wahrnehmbar,  welche  der  hy|K>thctischen 
(in'ißc  des  Atomes  nahekommen.  Die  Mikrophotographie 
benutzt  zum  Festhalten  der  feinsten  Kin/eiheiten  jetzt  das 
ultraviolette  lit  ht.  Fiir  die  Wichtigkeit  dieser  Neuenmg  lie- 
ferte <lic  Scharfe  «ler  vorgczcigten,  ungefähr  eine  Vergrö- 
ßerung von  I ; 120000  darstellenden  Hialer  schlagende  Hc- 
weise  Hin  weiterer  Abschnitt  des  Vortr.iges  bchaiulelte  ilas 
Sehen  mit  beiden  Augen  Durch  die  Kin|ilanglichkcit 
jedes  .Vages  für  ein  besonderes  Bild  und  die  Vereinigung 
iieider  Findrü«  ke  im  (Ichirn  wiril  die  Km|>tindung  der  Per- 
spektive und  <Icr  Plastik  erzeugt,  wie  dies  StereosKopbildcr 
veranschaulichten,  Iiesonders  zwei  von  räumlich  verschie- 
denen Stindpunkien  aufgenommene  Photographien,  eine 
mit  roter,  eine  mit  komplementär  grüner  karbung  D;is 
Chaos  des  Hildes  verwandelt  sich  in  körperliche  Vvirkung 
des  <Tegenstaniles,  sobald  cs  dun  h eine  Hrille  mit  einem 
roten  und  einem  grünen  Obtse  betrachtet  wird  Die  be- 
kannte Tatsache  diente  den  Zeiß-Werken  als  .Vnlaß  zur 
Ausarbeitung  einer  wissenschaftlichen  Methode  der  Mes- 
sung, die  unter  Henutziing  ]>räziser  Instnimente  die  .Auf- 
nahme von  ('legenden,  Hauwerken  und  Teilen  <lcs  Him- 
melsgewölbes usw  bewirkt,  deren  genaueste  .Vusmessting 
sich  nachher  be<|uem  im  .Arbeitszimmer  vornehmen  laßt. 
Diese  Instrumente  heißen  Photothcoiloliih  unil  Stereo* 
Komparator.  Der  erstere  dient  in  Verbindung  mit  einer 
photographischen  Kamera  zur  Aufnahme  des  (»egenstan- 
tlcs  von  zwei  verjU'hiedenen Punkten  einer  bekannten Suind- 
linie  aus;  der  Stereokomparator  ist  der  Hetra<  htungs-Ai>pa- 
rai,  worin  sieb  beide  Aulnahmcn  zu  einem  naturgetreuen 
[üustischen  Modell  <lcs  aufgenommenen  (iegeiistaiulcs  ver- 
einigen Mit  Hilfe  einer  wamleniden  Marke  wird  jeder 
Punkt  der  .Aufnahme  genau  in  den  drei  Dimensionen  be- 
siimim,  sodaß  seine  Kiniragung  in  den  Plan  aul  rein  geo- 
metrischem Wege  erfolgen  kann  Die  Apparate  sind  so- 
mit besonders  z.u  Zwecken  der  Topographie  und  llohen- 
Kurxen-Hestimmung,  namentlich  bei  unzuganglichenPunk- 
ien  verwendbar,  wobei  ilie  (Icnauigkeit  u«  hvgraphisrher 
Aufnahmen  mit  kaum  Vio  Aufwandes  an  /eit  und  I lüls- 
kraiten  su  her  erreicht  wird  Hesonders  die  Henui/.barkeit 
bei  Herstellung  von  Stadtjilänen,  Revisionsplanen,  z.  H.  bei 
nachträglichen  Senkungen  u dergl , sichert  der  F.rtiiulimg 
eine  bedeuteiule  Zukunti  im  icchnls«  hen  l.elK’n  — Nicht 
unerwähnt  sei  sihließlich  die  Hchibildliche  Vorführung 
einer  cinfiu  hen  Einrichtung,  welche  l»ei  F.infühning  eines 
Standrohres  die  Redukäon  des  Durchmessers  einer  Ob- 
servations-Kuppel auf  dos  halbe  Maß  ohne  jede  störende 
Wirkung  gcsmttet  


Der  Neubau  des  A'erwaltungsgcbäudes  der 
kaiscrl  Oberpostdirektion  in  Frankfurt  a.  M wurde 
am  4.  April  von  den  .Mitgliedern  und  ihren  Damen  unter 
Führung  desPostbauinsp  Alcycr,  welchem  unter  der  (Ober- 
leitung des  (ich  Postrates  Pcrdisch  Entwurf  und  Aus- 
führung obgelegen  hatten,  besichtigt  Die  Haustelle  liegt 
am  sü(!«>stbchcn  Ufer  des  im  Mittelpunkte  derneuen  llohcn- 
zollcm- Promenade  angelegten  See  s s.  laigeplan  . etwa 
3 » über  dessen  Wasserspiegel  und  hat  eine  (’rundtläche 
von  7169  sm  in  Form  eines  1 rapezes.  Der  etwa  00  » lange 
und  •"  tiefe  Neubau  schließt  sich  in  seinem  A'orderbau 
der  l'fucht  der  Promenade  an.  der  Hinterbau  ist  parallel 
derSchumannslraße  gelegt  und  beide  sind  an  den  Kndcn 
und  in  <Ier  Mitte  durch  (^uerbauten  verbunden,  zwisi'hen 
denen  zwei  geräumige  Hofe  verbleiben,  verbunden  dun  h 
eine  Untert;inrt  unter  dem  MtUeldügel.  Während  zwischen 
Haujptfront  und  Promenade  ein  A'orgarten  liegt,  umziehen 
die  Seitenfronten  und  die  Hinterfront  Fahrstraßen  mit 
(larten-.Anlagen  in  den  Zwickeln  Die  Huuptfass.ide  ist 
gegliedert  in  «len  Mittelbau  mit  kräftigem  (iiebel  auf  4 
Säulen  und  die  beiden  Kndpuvillons  Der  mittlere  Haupt- 
eingangführtzum  durch  Oberlicht  abgedeckten  dreiarmigen 
Haupttreppenhaus  uml  zu  den  in  drei  (»eschosse  verteil- 
ten Diensträumen  für  «lie  einzelnen  .Abteilungen  der  OI>er- 


Postdircklion  Im  F.rdgc- 
s«  hoß  liegen  die  .Vlitcilungen 
für  Kurs-  uml  Fuhrwesen,  für 
Ersatz-  und  Disziplinarsachen, 
im  zweiten  die  Abteilungen  für 
Telegraphen- , Femsprerh- , 
Bau-  uml  Hcincb.  für  Kabel- 
wesen usw  .wobei  SoooHeatntc 
und  Unterbcamte  in  Betracht 
kommen,  (ur  das  Hochb.iu- 
wesen,  lür  die  Bezirks -P«)st- 
Inspektoren,  Bibliothek  und 
Prilfungs-Zimmer,  im  obersten 
('reschoß  für  die  Kanzlei,  die 
1 henst/iininer  des  ( fberpost- 
direktorsiiml.Abteilungs-Diri- 
1 genten,  endlich  der  Siuungs- 
. f^aal,  außerdem  die  Dienst- 

wohnungen «les  (Obcrjiosuli- 
rektorsundeinesPostdirektors. 
Außer  «ler  Ohcr|K)stdirekiion 
sind  im  (lebaude  ein  Post- 
amt unddic  Obe  rpost  Lasse 
umergebracht 

Im  Kellergeschoß  befinden 
sich  neben  untergeonlneten 
Dienststellen  und  Fagcr-Räumen  die  Kessel  «ler  Nieder- 
druck-I)ampfhei/ung  und  die  elektris4'he  Schuilung.  im 
Dachgcsi'hoß  \ Unterlieamtcn  -Wohnungen  und  Hoden- 
Räume  Das.Veußerc  desdebäudes  ist  in  den  Formen 
des  spateren  Barockstiles  gehalten  .An  den  Str.ißcnfronien 
kam  grüner  Sandstein  aus  dem  Faiitertul  in  «ler  Khein- 
pfalz  zur  A'erwcmliing  mit  einigen  Füllungen  in  Tuffstein, 
«lieSo«  kcl  sind  aus  Hasaltluva  hergestcllc  Die  Seitenfron- 
ten erhielten  Si  habloneniuitz  zwisenen  «len  Sieingewamien, 
desgleichen  ein 'Teil  «lerlioflrontcn.  bei  welchen  außerdem 
Ha«  kstcin-Rohbau  undA'erschieierimgzur  Anwcmlung  kam 
Das  Hauptdach  ist  als  Mansardilacn  ausgcbildct  und  in 
S«  hieler  ge<leckt,  während  die  in  «lie  Hofe  einspringenden 
eingesi  hossigen  Dicnstgehtsse  Hnlzzcmenfdc«  kung  erhiel- 
ten Decken  durchweg  massiv  und  meist  mit  I.inuleumbelag 
Die  Kosten  siiul  einschl  Kinfriedigungen  auf  1 119000  .Al 
veranschlagt  Bebaute  (Irundriache  3250t® 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  der  nördlich  angrenzende 
Platz  bis  zur  Westendstr.iße  von  «ler  Militärverwaltung  an- 
gek.iufl  ist  als  B.iusielle  für  «las  (»eneralkommando-dc- 
liauilc  des  iX  .Armeekori>s  mit  deschalts  - (iebaude  und 
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Literatur. 

Alt'Practr  Archltektur-Detalle.  Atlika*Auibauten,  Dach- 
Luken,  Darncr,  Giebel,  Ralkone  usw.  Gesammelt  und  her* 
ausgegeben  vom  Architekten  Dr  techn  Friedrich  Kick, 
Privatdozeni  an  der  k,  k.  Deutsch.  Techn  Hochschule  in 
Prag.  Krstc  Serie.  Vierzig  Tafeln  in  Lichtdruck.  Anton 
Schroll  &Co , Kunst- V'erlag,  Wien  (Abbild  S.  453  u. 457). — 
£s  hat  nicht  an  Stimmen  gefehlt  welche  bei  der  durch 
die  zahlreichen  handelspolitisi'hen  Beziehungen  zwischen 
Nürnberg  und  Prag  hervorgenifenen  miUelalterlichen  Ne* 


Handels.stütten,  eine  Haushaltung  des  reichen  Palnziates 
auf  engstem  Raum,  eine  Knge  aller  räumlichen  Verhält- 
nisse, die  in  einem  so  merkwürdigen  Gegensätze  steht  zu 
dem  Kosmopolitismus  des  vornehmsten  Teiles  seiner  Be- 
völkerung. eine  Knge,  in  der  die  weiträumige  Anlage  des 
Renaiss.'ince-Rnthauses  als  eine  fremde  Krscheinung  her- 
uusfällt  und  die  in  der  rauingestaltendcn  Barockzeit  eine 
Aenderung  nicht  erfahren  hat  » in  Prag  dagegen,  dem 
Prag  Karls  IV’  und  dem  Prag  der  Renaissance-  und  Ba- 
rockzeit dem  Prag  Rudolfs  II.  und  des  Kaisers  Matthias, 


Veste  kufstrio  im  t’nler-lntilal.  Aus:  TlroUacbe  schlOMer  voo  Myrbach  und  Schwarz- 
Vvriair  der  Wagncr'schen  UniversitAts-Buchhandlung  ia  Innsbruck. 


benbuhlerst  haft  in  den  naturgemäß  htcraus  sich  ergeben- 
den V’ergleichen  Nürnberg  nach  .Anlage  und  Kindrurk  eine 
mittelalterliche  Kramerstatlt  nannten,  Prag  dagegen  im 
Gegensatz  hierzu  als  die  mittelalterliche  Knnigsstadt  he- 
zeichneten.  So  sehr  man  auch  Nürnberg  lieben  kann,  so 
sehr  es  uns  durch  die  deutsihe  Art  seiner  unvergleich- 
lichen Krscheinung  ans  Herz  gewachsen  ist,  so  wenig  wird 
man  leugnen  können,  daß  die  beulen  Bezeichnungen  einen 
Kcm  enthalten,  durch  den  das  baukünsilerische  Bild  der 
beiden  Städte  in  seinem  Wesen  getroffen  wird.  In  Nürn- 
berg engster  /aisammcnschluß  der  Wohn-,  Arbeits-  un<l 
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eine  königliche  Weile  aller  räumlichen  Beziehungen,  eine 
Vereinigung  groß  angelegter  Palaste  des  böhmischen  .Adels 
am  Fuße  t^s  llradschin,  dessen  Konigsburg  die  ideelle 
und  tatsächliche  Kmnung  des  seltenen  .VrehitekturbüdeS 
ist,  welches  die  Prager  Klemseite  darbietet.  Nach  der  V’er- 
wustutig  tlcr  Kleinseile,  des  Teiles  von  Prag,  der  sich  auf 
dem  linken  l'fer  der  Moldau  hinzicht  und  vom  Hradschin 
und  der  Hungermauer  eingeschlossen  wird,  vom  Jahre  lazo 
trat  unter  den  Kaisern  Ferdinand  1 . Ruifolt  11  1^53  bis 

1612  und  Mattliixs  1557  i6iq  , die  das  Konigsschloß  auf 
dem  Klcmscitcner  Hügel  bewohnten,  ausbauten  und  in 

No.  6$. 


Mtlüteterplatz  *uf  der  Kleiiucite  vod  Pra£. 


Treppenanla^  un  FUuc  vor  der  Lorcno«Kitchc  in  Prag. 

Nub:  Fr.  Kick,  Alt>Fra(Cf  Archltektur^Detalle,  Verlag  tos  Anton  Schroll  & Co.  in  Wien, 
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roßem  Sinne  erweiterten,  eine  Renaissance  von  Prag  ein, 
ie  in  erster  Linie  die  Rleinseitc,  dann  alver  auch  die  Alt- 
stadt zu  einer  blühenden  })aulichen  Kntwit'klung  brachte. 
Nun  schulen  nach  dem  Vorbilde  der  Konigsburg  die  l.ob- 
kowiiz,  Schonijorn,  C^zernin,  Waldslein,  'l'hun,  Kiirsienl)erg, 
Morzin  ihre  Palastc  atif  der  Klcinscitc,  tlic  Nostitz,  Kinskv, 
Clam-Ciallas  ihre  städtischen  Wohnsitze  in  der  Altstadt. 
Ne!>eii  ilalicnisi  hen  Meistern  wirkten  bischer  von  Krlarh, 
die  nienzenhoter  und  ;uulerc  hier  außerordentlich  fnu  ht- 
bar.  Was  sie  im  Ausgang  der  Renaissance  und  in  der 
Hlüte  der  Barockzeit  senuien.  gibt  heute  der  ehemals  deut- 
schen, nunmehr  fast  ganz  slavischen  MohluusLidt  ein  ent- 
schiedeneres Gepräge,  als  die  mittclallerlichcn  Reste,  so 
bedeutend  diese  sind 

Un<l  dieser  großen  Bauzeit  Prags  ist  das  Werk  von 
Kick  gewidmet  von  dem  wir  in  der  Koplabbildung  sowie 
in  den  Abbildungen  S.  457  einige  bildlii  he  Darstellungen 
wiedergclHjn.  Wenn  <las  mittelalterliche  Prag  in  mam  nen 
deutschen  Stadien  bisweilen  noch  überragcndeSetCcnstücke 
findet  das  Prag  des  Ausganges  der  Hochrenaissance  und 
der  Haroi  kzcit  ist  eine  last  einzig  dastchen<le  gCM  hichtliche 
Hinterlassenschaft  diesseits  der  Alpen  (iewiß  kann  man 
dem  kraftvollen  und  hochsinnigen  ilerrschergeist  Karls  IV. 
und  dem,  wxs  bei  ihm  aus  einem  (iciste  un<i  einem  I.c- 
l)cn  hervorging,  seine  Bcwundcnin^t  nicht  versagen,  den- 
noch muß  man  in  kiinstlcrisf  hem  hinne  das,  was  die  rei- 
chen .Adelsgeschle<  hter  aus  den  Belohnungen  nach  dem 
tojährigen  Kriege,  «lie  sic  als  Parteigänger  des  Kaisers  er- 
hielten, schulen,  über  das  Erbe  jener  großen  Zeit  stellen, 
wenn  man auchdie  Mittel  oll  verurteilen  mag.  denn  siev\.»ren 
Kriegsmittcl  und  nicht  immer  einvvan<lfrci.  Kin  Reichtum. ein 
Glanz  und  ein  Prunk  im  Aeußeren  und  Inneren  der  Pa- 
läste, die  nicht  zu  libcrtrefien  waren,  gaben  damals  den 
Straßen  der  St.uU  ihr  Gej>r:ige  und  >eranlaßien  die  Be- 
himicn  und  die  bürgerlichen  Kreise  zur  Nachcilenmg  So 
entstand  das.  was  unser  Werk  im  Bilde  retten  w'ill  Vor- 
trefflich ist  die  .Auswahl,  schon  meist  die  .Art  der  Wietlcr- 
gabe  Jedoch  nicht  immer  Mancher  abgcnmdetc  Ein- 
druck wird  durch  die  .Art  der  Zusammenstellung  der  Abbil- 
dungen auf  einer  Tale)  gestört  Wer  aber  w irkliches  Barock 
schönster  Prägung  in  erlesener  Wahl  studieren  will,  wird 
des  Werkes  nicht  entraten  können.  Ks  ist  mir  ein  .Anfang, 
<lem  diese  Zeilen  gewidmet  sind  Wir  sehen  der  Fort- 
Setzung  und  dem  .Abschluß  mit  dem  gespannten  Interesse 
entgegen,  das  sich  an  eine  nicht  gewöhnliche  \ eroffem- 
iiehung  knüpft.  Der  Abschluß  wird  auch  den  begleitenden 
Text  bringen,  der  einstweilen  noch  fehlt,  aber  S4'hon  bei 
diesem  Bande  als  fehlend  empfunden  wird.  --  - H 

Tiroli*che  Schlösier.  C'.ezeichnet  F.  v,  Mvrbach,  Text 
Kaspar  Sch  warz  Waguer'schcl'niversitäts-liuchhandlung 
Innsbruck  180  Seiten  mit  ; Vollbildern  mul  ii'rcxtillu- 
strationen  PreisöM  --  iriierzu  <lie  .Abbildungen S 456 

Wenn  die  Verlagsbm  hhandbmg  sagt,  eine  längst  emp- 
funden« Lücke  der  urotischen  Lokalforschung  sei  aas  gänz- 
liche Fehlen  eines  Huches  gewesen,  welches  in  Übersicht- 
lii  hcr  Weise  die  Geschichte  der  so  zahlreichen  S<-hlosser 
und  Ruinen  des  Landes  Tirol  s<  hildert,  so  mag  das  bei 
der  Liebe  zu  dem  schonen  I.ande  und  seiner  anziehenden 
alten  Kultur  ülK.*rrasihen,  es  ist  al>er  Tatsache  Keines- 
wegs hat  cs  Ul)  tüchtigen  F.inzclforM  hungcn  von  Kennern 
der  Onsgeschichte  oder  von  Krforsi  hern  der  Vergangen- 
heit enger  begrenzter  Gebiete,  z.  B des  Bezirkes  \ on  Kppan 
liei  Bozen,  gefehlt,  aber  eine  zusammenfassende  .Arbeit  lihcr 
d;is  gesamte,  seiner  ticschichtc  und  seiner  Kultur  nath 
zusammenhängende  Gebiet,  seine  Beziehung  zu  den  um- 
gebenden Kulturen,  Uber  die  /.ihlreichcn  Faden,  tlte  in 
Kunst  und  Kultur  nach  Indien  und  Deutschland,  sowie  nach 
der  Schweiz  hmülKTspielen,  ist  bis  heute  nicht  geleistet 
worden.  Vorstudien  dazu  haben  für  liic  Zeit  tles  roinani- 
siheti  Mittelalters  die  Sprarhenkundc  und  die  Litcratiir- 
Geschichtc  geboten,  eineeigentluhcKuliurgcsihichtcTirols 
alKT  ist  bis  neme  nicht  in  .\ngrilf  genommen  worden.  Auc  h 
das  findig  forschende  kleine  Buch  von  Riehl  „Deutsche 
Bauztg  “1002.  No  71  behandelt  nur  die  KunstanderBrciincr- 
Straße.  ohne  sich  ull/uweii  in  die  Seitentäler  zu  wagen.  Da 
muß  denn  ein  l'mcmehmcn,  wie  es  mit  der  vorliegenden 
Lieferung  eingeleitct  ist,  mit  verdoppelter  T'reude  begrüßt 
wertlen,  wenn  inbe/iig  auf  seine  i'Tgänzung  auch  noch 
cinigeWüns^  he  sich  einsiellen  Die  „Tirolisi  henSchlosser“ 
wollen  in  Wort  und  Bild  <Ien  reichen  KuUurschat/  des 
Utmles,  der  sich  um  «hc  Wiihnsitze  der  hcrrs<  liendeii  Gc- 
si'hlechter  webt,  zu  einer  abgerundeten  Darstellung  bnn- 
gen.  Nai  h Lage  der  S.u  he  k.inn  diese  nur  ein  erster  Ver- 
such sein,  auf  «ch'hein  nioglii  hcrwcisc  Anilere,  Spatere 
weiterbauen  Der  Verfasser  iles  begleitenden  Textes,  der 
Kustos- Adjunkt  des  Museums  „Ferdinandeum"  in  Inns- 
bru4  k,  Hr  Kasp.ir  S«'hwar/.  verhehli  sich  nicht,  daß  in- 
folge «les  Mangels  von  Monogr.iplncn  und  infolge  der  noch 
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uusstchenden  Durchforschung  der  Privatarchive,  sowie  an- 
gesichts der  no<-h  ganz  darnieder  liegenden  tirolischen  Ge- 
nealogie Abgest'hlossenes  nicht  geamten  werden  konnte. 
CHeichwoht  ist  dieser  Anf.uig  außerordentlich  zu  begrüßen; 
es  wird  diese,  „wenn  auch  gedrängte  und  populär  geh:d- 
tene  Darstellung  der  Gcsi-hichte  der  einzelnen  Schbfsser 
und  Burgen  des  laindes  eine  wertvolle  Bereichening  der 
historisi-hen  Literatur  über  1'irol  bilden  und  sow'ohl  dem 
Geschichtsforscher  und  Biirgcnkundigcn,  wie  auch  dem 
wanderlfohen  Freunde  dieses  Gebirgsiundes  ein  treuer 
Führer  <lur»h  die  Vergimgenheit  der  Schlosser  sein“ 

I>er  Plan  ist  so  gcilacht,  daß  <bc  einzelnen  iaindes- 
teile  in  je  einem  Heft  behandelt  werden  sollen.  Das  erste, 
hier  vorliegende  Heft,  ist  den  Burgen  und  Schlossern  des 
i'ntcriniUarcs  von  Kulstein  bis  Jenbach  gewidmet  Ks  wer- 
den abgebildct  und  besprochen  die  Vesten  und  .Sc  hlosser 
Kulstein.  Tierberg.Manasiein.Schonwerth,  Itter,  Münichau, 
Kapsbiirg.  Ratlenlierg,  .Achenrain,  .Malzen,  Lichlenwcrth 
uno  Kro|ifsberg.  Ein  zweites  Heft  winl  die  Geschichte  der 
Schlosser  des  Unterinntales  von  jenbarh  bis  Innsbrui  k 
emluilien:  ihm  werden  sich  die  Hefte  mit  den  Schilderun- 
gen der  Bauten  der  übrigen  lauidesteile  in  zwangloser 
Weise  ansi  hließcn,  w enn  das  erste  Heft  das  Glück  hat, 
eine  solirhe  Verlireitung  zu  finden,  daß  für  die  Ik-tciligtcn 
die  Opfer  an  Mühe  und  Geld,  die  aufgewendel  werden 
mtt.sscn,  z.iiriickgewonncn  werden  Und  das  ist  auf  das 
dringendste  zu  wünschen,  denn  es  handelt  sich  um 
eineVeroffeiulicluing,  die  den  Rahmen  der  üblichen  Kunst- 
bücher in  Art  um!  .Xussüittung  durchbriehc  und  etwas 
.Außergcwc'ihnli«  hes  darbietet  Dafür  bürgt  in  erster  Linie 
und  in  künstlerischer  Hinsicht  der  glänzende  Name  ilcs 
Historienmalers  Felicien  Freiherm  von  Myrbach.  des 
ehemaligen  Direktors  der  Kimstgewerbeschule  in  Wien, 
von  dessen  ungemein  anziehender  Darstcliungs  - Weise 
die  drei  farbigen  Vollbilder  des  erschienenen  Heftes, 
sowie  die  11  Texubbildungcn  Zeugnis  .iblegen.  Die  Ab- 
liildungen  S.  456,  die  dem  Werke  entnommen  .sind  und 
die  Veste  Kufstein,  d;is  in  der  Geschichte  so  viel  umstrit- 
tene Kingangstor  von  Deutschland  nach  Tirol,  darstellen, 
zeigen  die  ericscne  Kunst  dieses  Meisters  Hier  setzt  mm  ein 
Wunsch  ein;  er  betrifft  die  Einfügung  von  Grundrissen 
der  Burg-  und  Schloßanlagen  in  die  Darstellung  und  die 
Berücksichtigung  alter  .\bbtldungen.  welche  die  heute  zer- 
stiirten  oder  im  Laufe  der  Zeit  vielfai  h veränderten  .Anlagen 
im  Bilde  iniherer  Zeilen  zeigen  Der  plastische  Text  von 
K:ispar  Schwarz  laßt  erkennen,  mit  welcher  Mühe  oft  das 
Material  für  eine  halbwegs  zuverlässige  historische  D.ir- 
stellung  der  (»eschichte  der  ein/cliien  Bauten  zusammen- 
gebraiKt  werden  mußte.  \n  manchen  Stellen  des  Textes 
nuH  hte  man  <len 'Ton  etwas  anders  wüns<  hen  I);ls  sind 
jedoch  bescheidene  Wünsche  gegenüber  dem  gmßeren, 
d.iß  iler  schone  Plan  sich  so  durchsetzen  möge,  daß  er 
weitergetUh rt  und  vor  allem  auch  vollendet  wer- 
den kann  I)cnn.\nlage  und  .VusfUhrung  des  Un- 
ternehmens sind  vortreff lii'h  und  verdienen  .alle 
Unterstützung  -ll  — 

GroS-fierlin.  .Vnregiingcn  zur  E>langung  eines  Grund- 
planes  für  die  stäiltebaiiliche  Elntw  ickhing  von  Groß-Berlin. 
Gegeben  xam  der  Vereinigung  Berliner  .Architekten 
und  dem  Architektenvercin  zu  Berlin  Berlin  1907. 
Verlag  von  Krnst  Wxsmuth,  .A-G  Preis  2 M 

Die  unter  diesem  'Titel  von  den  beiden  genannten 
Vereinen  hcrausgegebene  DcuLs4-hrifl  belaßt  si»  h mit  der 
Beschaffung  eines  (»rundplancs  für  du*  l'mgebung  von 
Groß-Berlin.  Bei  den  großen  Sc  hwierigkeiten,  die  einer 
solchen  Planung  jedoch  in  rechtlicher  und  anderer  Hc- 
zielumg  entgcgenstchen,  kann  es  sich  in  dieser  Denkschrift 
zunächst  lediglich  nur  um  .Anregungen  handeln,  die  den 
Boden  umlalle  Gesellschaftskreise  cies  in  Frage  kommen- 
flcn  Gebietes  so  vorbcrciten,  daß  in  absehbarer  Zeit  von 
den  akademischen  Erortermigcn  zur  'I'at  üliergegangen 
werden  kann.  Die  Denkschnu  eiuhalt  zunächst  ein  \ or- 
wort.  in  ilem  in  allgemeiner  Weise  auf  die  augenblickliche 
Sachl.ige  umi  die  späteren  Zäele  hingewiesen  ist;  ihm  fol- 
gen die  „Leitsat/e"  zur  Erlangung  eines  Grtmdplanes  für 
die  siailiebauliche  Elmwu  klung  von  (iroß-Berün,  die  wir 
bereits  in  No  10  venüfenlliihieii,  sowie  am  Schluß  eine 
i'rogramm-Skizze  für  den  Weitbewerb  zur  Elrlangung  eines 
Grundplanes  für  Groß-Berlin 

Drei  der  Denksi  hrilt  beigegebene  selbständige  .Auf- 
sätze enthalten  in  allgemeiner  Form  und  mit  Bciziehimg 
xon  Vergleichen  ähnlicher  Unteniehimingcn  ini  Auslande 
ilie  Gedanken,  welche  dem  Vorgehen  des  .\usschusscs 
zugrunde  liegen  Der  erste  \ufsatz,  von  Eananucl  Ilci- 
mann,  behandelt  ..Berlins  Wachstum  und  bauliche 
/ukiinU"  und  erörtert  eindringlich  die  Fr.ige,  ob  man  vor- 
bereitet sei  auf  ein  W.m  hstum  «1er  Bevölkerung,  wie  es  die 
Volkszählung  \om  i Dez  1005  für  die  nächste  Zukunft 
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erwarten  laßt.  „Haben  wir'*,  so  fragt  der  Verfasser,  „vor- 
gesorgt, alles  das  zu  tun,  w;is  eine  solche  Menschenan- 
sammlung erträglich  machen  k;mn?"  Die  Antw<irt  lautet: 
Nein:  „wenn  überhaupt  noch  etwas  geschehen  k;inn,  so 
ist  es  ht^chstc  Zeit,  daß  wir  uns  aufraffen,  und  daß  alle 
die,  welche  ein  Herr,  für  Hcriin  hal>en,  sich  vereinigen,  um 
zu  retten,  was  noch  zu  retten  ist " Ein  dem  Aufsatr  l>ci- 
gegebener  klarer  l'laii  von  Groß-Berlin  zeigt  das  Berliner 
Weichbild,  das  liebaute  und  das  zur  Bebauung  bestimmte 
Vororte -Gebiet,  die  Flächen  der  Rieselfelder,  sowie  die 
Wald-,  Wasser-,  Wiesen-  und  Ackerflächen 

Einen  nichtigen  Teil  des  für  das  künftige  Groß-Berlin 
zu  Krstrebenden  l>ehandclt  ’rhcotlor  (»occke  mit  dem 
'fhema;  „Wald-  und  ParkgUrtel  Eine  Anregung 
lür  (Jroß-Berlin  “ Kr  tragt  mit  Recht:  „Wamm  soll 
das  zwar  nicht  gesetzlich  vcrl)rielte,  alxT  do<  h durch  die 
Gewohnheit  geb^eiligte  .Recht  auf  den  Wald*  den  Groß- 
städtern genommen  werden,  wahrend  es  den  Landbewoh- 
nern, den  Kleinstätltem  unverkUminert  bleibt?**  Dem  Auf- 
sätze sind  ein  Rhin  Uber  den  Wald-  und  WiesengUrtel  und 
die  Htihcnstraße  von  Wien,  über  die  I‘ark-Anlagen  des 
Distriktes  von  tlolumbiji,  über  die  l’ark-Anlagen  iin  Stadt- 
teil Bronx  von  New-York  und  im  Text  Gegentlberstellun* 
gen  der  Park-Anlagen  von  Berlin,  Wien,  Paris  »md  London 
iK-igegeben 

Im  dritten  Aufsatz  erörtert  Albert  Hofmann  „Groß- 
Berlin  als  Grtsch;dtst>oUtischcn,  vcrkchrstcchnis«  hen  und 
baukUnstlerischcn  Organismus".  Der  Aulsau,  dem  Ab- 
bildungen ül>er  Veränderungen  im  Suidtbilde  im  Inneren 
von  Paris  beigegeben  sintI,  geht  namentlich  auch  auf  Ver- 
änderungen ein,  die  in  den  bebauten  Teilen  von  Berlin 
und  seinen  Vororten  in  künstlerischer  und  verkehrstet  h- 
nischer  Beziehung  erwünscht  wären. 

Die  Anregungen  der  Denkschrift  sind  inzwischen  als 
Saat  ausgestreut  Ks  ist  zu  hoffen,  daß  diese  keimfähigen 
Btnlen  findet  und  daß  im  kommenden  Herl>st  eine  Ent- 
wicklung eiiisctzt,  die  schließlich  durch  ein  Groß-Berlin 
von  vorbildlicher  Gestaltung  gekrönt  wird.  — 

Sammelwerk  von  Denkmälern  volketttmlicber  Kuoet  In 
WOrtiember|.  .\uf  ein  dankenswertes  l'ntcrnehmen  die 
Aufmerksamkeit  unserer  Leser  zu  lenken,  wollen  wir  nicht 
verfehlen  Die  Beratungsstelle  lür  <la.s  Baugewerbe  bei  der 
K.  Zentralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  in  Stuttgart  plant 
die  Herausgabe  eines  Sammelwerkes,  das  eine  Auswahl 
dcrSi  hät/c  Württembergs  in  sich  bergen  soll.  Nit  hl  bloß 
in  den  gewaltigen  Domen  und  Kirchen,  tlen  kühnen  Burg- 
bauten  un<|  prächtigen  Schhissern  sind  tlie  großen,  blei- 
bcntlen  Werte  enthalten,  sontlcm  auch  darin,  was  der  reg- 
same Bürger  und  fleißige  Bauci>>m.inn  für  s tägliche  Leben 
und  seine  BetlUrfnissc  geschaffen  haben  Wie  > iele  schone 
alte  Dorf-  und  Siadtebilder,  malerische  Siraßen/ilge,  in- 
teressante Holz-  und  Steinb.iuten,  Brunnen,  Kirchen  und 
Ka|>cUen,  stolze  Brücken,  entzückende  Garten  trifft  der 
Wanderer  auf  Schritt  und  Tritt  an  Wie  reichhaltig  ist  der 
Schatz  an  st'honen  Schmiedearbeiten,  Möbeln,  Gedenk- 
steinen. (irabsteinen,  WapjH.*n-  und  Hausschildfrii.(tcraten 
u dergl.  Manche  Rathäuser,  Pfarrhäuser,  Mühlen,  Burgen. 
Keltern,  'lurme,  Friedhole,  Fabrikanlagen.  riasth.äuser, 
W.as<-hhäuschen.  (»artenhäuschen  u s 1 , die  durch  ihre  (»e- 
süilnmc  und  Lage  sich  auszcichnen,  harren  noch  ihres 
Knideckers.  Ein  von  der  Beratungsstelle  ausgehender  .Auf- 
ruf gibt  einen  Anhalt  für  das,  worauf  es  bei  ihrem  Vor- 
haben ankommt  Von  allem  sollen  Gesamtuisichten  oder 
Wiedergaben  von  Einzelheiten  in  dein  gejilanten  VVerk 
•Aufnahme  Anden.  So  will  man  in  weitesten  Kreisen  d»is 
Verständnis  für  die  Werke  der  Väter  wecken  und  dazu  an- 
s(iümen.  ihnen  nachzucitern  in  dieser  Art  des  Gestaliens, 
die  das  Praktische  und  auch  das  Lnst  hcinharc  mit  Reizen 
zu  schmücken  versüind  und  aus  der  ’ricie  des  Gemütes 
s<  hopUe,  nicht  bloß  <len  Venitand  untl  kalte  Berechnung 
wallen  ließ.  Das  Werk  soll  diizu  (»eniten  sein,  zur  Bele- 
bung des  Heimatsinnes  um!  zur  Forderung  tles  Sinnes  für 
gediegene  Arlieit  als  VorbildcrsammUing  iiir  Baumeister 
und  Handwerker,  als  Anschauungsmaterial  lür  S4  luilen  und 
Studierende,  als  Andenken  und  Krinnening  die  Heimat 
zu  iliencn  Es  wemict  sieh  <lie  Beratungsstelle  daher  m 
allen  Gauen  Württembergs  an  die  Oberanuer,  I^farramler, 
Schullheißenämter,  stiatlii  hen  Hauämter,  Oberanits-  iincl 
Stadtbaumcfstcr,  Privatan  hiteklrn.  Lehrer  und  Studieren- 
den, Altertumsprtcger-  und  -Vereine,  Vereine  zur  Heliuiig 
des  Freiudcnverkenres,  Künstler  mit  der  Bitte,  dieses  Vor- 
haben z.ii  untcrstüi/eii  durch  Einsendung  vorhandener  o<ler 
sdbstgelertigter  uh<Uographischcr  Aulnahmen  mit  kurzer 
Bezeichnung  und  Beschreibung  von  Oertlit  hkeitcn  - 

Tote. 

Lolgi  Vlanello  v.  Am  i6  Juli  dieses  J.ihrcs  schied  der 
Ingenieur  Luigi  Vianello  zu  Berlin  aus  <Icni  Leben  Afit 
Ihm  ist  einer  unserer  bedeutendsten  Fachgenossen  aul 
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dem  Gebiete  der  St<arik  und  der  Eisenkonstniktionen,  ein 
Mensch  mit  außergewöhnlichen  Fähigkeiten  dahingegangen. 

Vianello  wurde  am  »9  Scplemlier  iß6i  In  l'reviso 
'Italien  als  Sohn  eines  angesehenen  Notars  gel>oren  Be- 
reits auf  dem  Gymn;isium  zeigte  er  besondere  Begabung 
für  Mathematik,  die  ihn  auch  f>csiimmte.  dieser  Wissen- 
schaft ein  zweijähriges  Studium  auf  der  Universität  zu  Padua 
zu  weihen.  SodiUin  widmete  er  sich  3 fahre  dem  Studium 
der  Ingenieurwässenschafien  aul  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Turin,  die  er  tS8t  mit  dem  Ingenieurdmlom 
verließ  Sodann  war  VianclTo  bei  verschiedenen  Buhn- 
bau-Unieniehmungen  und  Miischinenfabnken  in  Ober- 
Italien  tätig  Im  Jahre  ifk«  trat  er  bei  der  Hiuinover- 
schen  Maschinenfabrik  vorm  Eggestorff  ein.  Seine  da- 
rauf lolgeiide  'lätigkeit  bei  der  (»utehoffnungshüite  in 
Sterknulc  führte  ihn  seinem  künftigen  Haupigebiet,  der 
Statik  und  den  Eisenkonstniktionen,  endgültig  zu 

Am  I November  1897  trat  Vianello  zu  der  Bauleitung 
der  elektrischen  Hocht>ahn  zu  Berlin  Siemens  N;  Halske, 
über  Hier  bot  steh  ihm  ein  dankb.ires  h'cUl  der  Tätig- 
keit Die  Mehrzahl  der  schwierigen  Eisemkonstruktionen, 
insbesondere  die  verwickelten  UeTiersc  hneidungshauwerke 
des  Gleisdreieckes  und  die  !»enachbarten  B-ihnülierfUhrun- 
gen  sind  von  ihm  berechnet  und  entworfen  worden  Seine 
meisterliche  Behandlung  des  schwierigen  Gebietes  und 
die  Fähigkeit,  Ulierall  schnell  <lie  einfachste,  kharste  und 
durchsichtigste  I>osung  zu  finden,  verschafften  ihm  <hc 
ungeteilte  Bewunderung  der  übrigen  Mitarbeiter, 

Nach  Vollendung  der  Bahn  folgte  Vianello  einem  Rul 
der  Continentalcn  Gesellschaft  für  elektrische  Unterneh- 
mungen In  dieser  Stellung  hat  er  herv'orragcndcn  .An- 
teil an  der  Planung  der  S«)iwehel)ahn  lür  Hamburg,  die 
lickanntlich  nicht  zur  .Vusftihrung  gekommen  ist.  und  an 
der  für  Berlin  gehabt,  für  die  er  eine  besondere  glück- 
liche L<>sung  der  Traguerksausbildung  ;mgab 

Die  wi^se^sehau]iche  l'ätigkeit  Vianello's  ist  in  zahl- 
reichen Aufsätzen  nicdcrgcicgt,  die  n.imentlich  in  der  „Zcit- 
schrift  des  A'ereins  deutscher  Ingenieure"  erschienen  sind. 
In  der  „Deutschen  Bau/.eitung'*  igoz  verotfentlichte  H. 
Kuckuck  Vianello's  Berechnung  des  Normahiatluktes  der 
Hochbahn.  Daneben  bearbeitete  A'iancllo  seit  toaj  dxs 
Kapitel  Brückenbau  des  „Deutschen  Haukalenders"  Sein 
bcaeutemlsiesWerk  ist  jedoch  der„Kisen!>au,  ein  Hand- 
buch für  den  Brücken  liaucr  un<l  Kihcnkonsiruk- 
teur",  das  eine  wertvolle  Bereicherung  des  deutschen 
technisi  hen  Bücherschatzes  bildet. 

Ehe  sich  seine  Hoffnung,  durch  <len  Erfolg  seiner 
wissenschaftlichen  .\rl>eiicn  eine  seinen  außerordentlichen 
Fähigkeiten  angemessene  selbständige  .Stellung  zu  erlan- 
gen, erfüllen  konnte,  ergriff  ihn  ein  Hüftleiden,  das  die 
-Aerzte  für  unhciBur  erklärten  und  das  ihn  mit  vollstän- 
diger Lähmung  iK’drohte  D.ls  Leiiien  zwang  ihn,  auf 
eine  ihm  angenotene  leiteniie  Stellung  zu  verzichten  und 
raubte  ihm  .illc  Lebensfreude,  sodaß  sich  der  Entschluß, 
seinem  l.eben  ein  Ende  zu  machen,  in  ihm  befestigte 
Wäre  es  ihm  gelungen,  seines  kor|»erlii  hen  ZusLindes  gei- 
stig Herr  zu  werden,  so  hätte  er  zweifellos  noch  manche 
bedeutende  Aufgabe  zu  losen  vermocht 

Uoln  a Rh  (itistav  Schimpfl 

Vermischtes. 

Eia  ErlaB  dea  preuaalacäcn  Herro  Mlalatera  der  öffeot- 
llchen  Arbeiten  betrefTeod  die  Entlaatung  der  Lokal-  u.  Pro- 
vinzlalbebOrden  der  Staatahocbbauverwaltung  voo  minder 
wlchtieeo  Arbeiten,  der  Ende  Juli  hcrauskam,*ist  ein  ertri- 
schender  laiftzug  durch  das  staubige  StilUebcn  überlieferter 
Dienstvorschriften  geplagter  Lokal-Baubeamten  und  ein 
erfreuliches  Zeichen  eines  sich  regenilcn  neuen  (feistes 
Der  Grundsatz,  des  neuen  Erlasses  ist,  in  wenige  Worte 
zusanimengefaßt.  der,  der  ini  kaufmännischen  Leben  mit 
so  viel  Erfolg  heob.ichtet  winl  und  «iarin  besieht,  eine 
befähigtere  Kr.tit  nicht  das  tun  zu  lassen,  wo.s  nachge- 
ordnete  Hilfskräfte  zu  leisten  vermögen.  Der  Erlaß  will 
ausilrücklich  zur  „Hebung  der  SelltNtändigkcit"  der  Ia>kal- 
undProvinzial-Baiibeamten  dienen  und  wird  daher  bei  diesen 
großem  Beifall  begegnen  vergl  Dts<-h  Bztg  kios.  Nr  1 ff 
Seine  Bedeutung  für  die  Baukunst  besteht  iFiriii,  daß 
Stellung,  Arbeitsfrcudigkeit  und  Initutivedcr  Baiibeatnten 
der  Provinz  gehoben  werden  und  daß  es  infolgedessen 
mehr  und  mehr  möglich  sein  wird,  .iiu  h außergewöhn- 
lich belahigte  Kräfte  in  solchen  Stellungen  festzuhaltcn 
uTul  ihnen  damit  Gelcgenheitzugebcn.sichiniien  baiikünst- 
lerischen  Charakter  von  St.ult  und  l..inds«  li.üt  einzuleben 
und  zu  seiner  Erhaltung  in  <len  ulten  wie  in  Neii-Si  ho|>- 
fungen  beizutragen  Sollte  der  KrI.iß  ein  S«  hntt  zu  der  im 
Interesse  der  Baukunst  gelegenen  Dezentralisierung  der 
B.iuiatigkeit  der  Hochbau- Verwaltung  sein  und  die  Wege 
ebnen  wollen  zu  einer  \ ermchrien  l*llcgc  der  ortlii  hen 
liauüberlieferung.  so  würden  wir  ilin  doppelt  liegnißen  •• 
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Wettbewerbe. 

Eia  Prctoaaaachrelbefi  rar  Ertasfattf  tob  Vorratwer- 
fra  ftr  4m  EmpCra(«(eMa4c  aof  4c«  aeara  Haaptaahabof 

ia  D*rtnctc4t  wird  tur  m Deutschland  wohnende  Architek- 
ten rum  I Januar  i<jo8  ron  der  Kgl  Preußischen  und 
.(iroGhenoßl  Hessischen  Fjsenbahi^rekuoo  in  NLunr 
erlassen  hs  gelangen  4 Preise  ron  5000.  3000  und  rwci- 
real  »ooo  M zur  \’eneilun«;  ein  Ankauf  nicht  nreTsge- 
kronter  tnmune  für  )e  looc  M ist  vorbeh.dten  Lhe  Ge- 
samtsumme der  IVcise  soll  auf  alle  Falle  zur  Verteilung 
kommen,  doch  bleibt  dem  Preisgericht  eine  andere  Be- 
messung der  Zahl  und  der  Hohe  der  Preise  vorl^ehaltcn 
Das  WeiHgcnrht  besteht  u a au«^  den  Hm  Mm  - Fhr 
Wjcsnerin  Berlin.  Geh  Ob-Bn.  Kudell  m Berlin.  Geh. 
Reg -Rat  Proi  l)r  *lng  Messel  in  Berlin,  Prot  I>r-InK 
Fr  V Ihiersrh  in  München.  Prot  Jos  Honmann  m 
Wien.  Proi  Bruno  Mohnng  in  Berlin.  Proi  WV.h  Kreis 
in  Dresden  und  Prot  Dr-Ing  Bruno  Schmilz  m CTvar* 
ionenburg  L'merlagcn  gegen  4 M durch  die  Fjsenbahn- 
fhrektion  in  Mainz  — 

Eis  Wettbecrerb  betr.  Eatwttrfc  fttr  ela  Mocram  ta  Wies* 

bodeo  mrd  vom  Magistrat  tur  deutsche  .Architekten  rum 
Z3  ÜC2  d J erlassen  3 IVeise  von  sooo,  3000  und  2000  M ; 
Ankäufe  iur  je  too  M Vorbehalten  Cmer  den  Freisnchtem 
die  Hm  Gen  Ob -Hrt  Prot  Hot  mann  in  Darmstadt,  (»eh. 
Reg -Rat  A .Messel  in  Berlin.  Froi  (».ihr  v Seidl 
in  Müm  hen  und Stadtlirt  FrobeniusmWieshaden  l'nter- 
lagen  gegen  5 M . die  zuruckerstattet  werden,  durch  das 
Sudibauamt  - 

Ela  Wettbewerb  betr.  Eatworfc  fftr  dac  Ualeersltaia- 
Bibliothek  la  TQMageo  wurde  durch  die  wumembergische 
Kammer  in  ihrer  7h  Sitzung  brsihlossen  — 

Eia  PrelMQ— chfciben  betr.  Eatwftrfc  Ibf  elee  Tara*  nad 
Pcothalle  for  Friedberg  la  Heoceo  «nrd  von  der  großherzogl 
Burgermctstcrci  zum  r Nov  d J erlxssen  3 Preise  von 
600,  ^ und  ZOO  M Dxs  Freisgcnrht  bilden  (!ic  Hm  Prof 
Meibner  und  Ing  Markwort  in  Dannstadt.  Arch  Meyer 
in  Gießen  und  Burgermstr  Brt  Stahl  ia  l-nedherg  Unter- 
lagen gegen  2 M durch  die  Bürgermeisterei  Fni^berg  — 

Wettbewerb  Volkckaaat  Moceum  loaabnick.  Der  \Vett- 
bewerb  ist  auf  die  deuwehen  .Architekten  Oesterreichs  und 
Deutschlands  beschrankt  Bausumme  tooooo  K Iheaußere 
F>srhciniinc  S'.  l den  r»rtli<  hen  ces<Ki' htln  hen  H.i'i  iber* 
Heierungcn  Rechnung  tragen  und  suh  in  d.<s  h;uts> 

bild  kunstlcris«  h eingliedem  Dem  l*rcisgcncht  gehören 
u a an  die  Hm  Reg -Rat  f Deininger,  Dir  A Hell- 
messen  und  Siadtbit  K K fingier  in  Innsbruck,  Ob -Brt 
l*rof  Fr  Ohmann  m Wien  und  Prot  K Hocheder  in 
München  Hmsi«  htlich  der  Hearlieiiung  der  .Ausfuhrungs- 
Hntuüne  behalt  sich  die  Handels-  und  (»ewerbekammer 
Innsbruck  freie  Hand  vor  — 

Ia  de«  Wettbewerb  betr.  Eatwftrfe  Ar  den  Neobaa  der 
Brflnncr  Handel •-  ood  Gewcfbekammer  erhielten  den  I Preis 
Hf  Kdmund  Schutt;  den  II  I*reis  Hf  Siegfried  Kramer, 
beide  m Wien;  den  III  Preis  Hr  Kranz  Holik  in  Brunn 
.Angekauft  wurden  die  EmwUnc  der  Hm  Fellner  A- 
Helmer  in  Wien  und  Herrn,  Viehweger  in  Gemein- 
schaft mit  Rud  Bitzan  in  liresden  Eine  lobende  An- 
erkennung fanden  die  Kntwürfe  ..Für  meine  Heimat“, 
„Merkuniis“.  „ViktoP*  und  „Fiat“  Samtlkhc  Kniwtirtc  sind 
bis  27  .Aug  im  Redoutensaale  in  Brunn  ausgestellt  — 

la  dac«  Wettbewerb  betr.  Eotwbrfe  Ar  eia  Rathaoe  ia 
Pauaedorf  bei  Ldpzlf . beschrankt  auf  I,.ei07iger  Architekten 
und  beguu»  hict  u a durch  die  Hm  Brt  KOsscr  und 
Siadibrt  Scharemberg  in  Leipzig,  erhielten  den  I Preis 
Hr  Fntz  Drei  hs  1er.  den  II.  Prci?>  die  Hrn  Reichel 
Kühn,  den  III  I*rcis  Hr  John  — 

Bei  de«  Wettbewerb  de«  Areh.*  aad  Ing  -VereliM  su  Hjun- 
barg  betr.  den  PMoadeoeotwiirf  Ar  ein  am  Giockengieterwal] 


n erbavode«  CeachAftahaoa  des  Hm.  De.  Albrccht  «aren'so 
Entwürfe  emgegangen  Das  I*reisgerkht  bat  dem  .Aren 
G Radel  einen  Preis  von  1000  Mk  und  einen  solchen  von 
875  M , dem  .Arch.  Dioms  Sunko  einen  I^eis  von  s’s  M 
un'd  einen  solchen  von  500  M,  dem  Arch  Otto  WilTse- 
ning  einen  Preis  von  750  M , und  dem  Arch  EnchElin- 
gins  drei  Weis«  von  fe  500  M zuerkannt  — 

Eta  die  Ldranc  der  Frage  dea  AogoMtacr- Stocke*  ia  Mdo> 
ebeo  betreJeade*  Prei*aa**ebr«ibea  ist  auf  Vortrag  der  Staais- 
mimstencn  des  Inneren  und  der  Finanzen  durch  den  Pnaz- 
regemeo  zur  Vorlage  an  den  nachten  Landug  genehm: «rt 
worden  .Auf  dem  (ielandc  des  .Augustiner- Stockes  ein- 
schließlich der  .Augustiner- Kirche  soll  ein  neues  Polizei- 
Ihreknonsgelaude  zur  Errichtung  gelangen  Uttsere  I.exrr 
Sind  durch  die  wiederholten  .Au>i:ihrungcn  in  den  Nm  13 
und  66,  Jahrgang  1006  der  „Deuts-'hen  Bau/eitung“  mit  der 
Frage  des  kumugen  Sclucksales  des  .Augusuner-Stockes 
vertraut,  insbesondere  auch  mit  der  Rolle,  die  bei  dieser 
Frage  die  Flrhaliung  oder  die  Niederlejmng  der  .Augusaner- 
Kirrhe  spielen  Zur  .Abrundung  des  tur  oic  neuen  Zwecke 
nicht  ausreichenden  Geländes  smd  Verhandlungen  zur  F>> 
Werbung  von  Hausern  an  der  I/iwenpulie  eingelcuct 

Im  Programm  für  den  Wettbewern  soll  nun  den  Be- 
werbern freigcstelU  bleiben,  die  Kirche,  gegebenenfalls 
durch  Umbau,  dem  neuen  Gebäude  dienstbar  zu  machen. 
o<ler.  falls  ihre  Niedcrlegung  vorgesi  hlagcn  wird,  einen 
Neubau  zu  planen,  durch  den  eine  Beeimrachrii^ng  des 
an  dieser  Stelle  so  malensch  entwickelten  Stadtbildes  ver- 
mieden und  gebührende  RUcksuht  auf  die  unmittelliar 
l<narhliarte  Michaelskirrhc  genommen  »ird  Man  darf 
die  F^ntschlti^  als  glückliche  bezeichnen,  denn  sie  ver- 
suchen. allen  Strömungen,  die  dieser  F rage  gegenüber  in 
München  sich  mit  einer  gewi.ssen  Leiden.srhaniichkeit  ge- 
bildet hatten,  gerecht  zu  werden  Fjs  werden  die  lazden- 
l«esn/cr  der  N.tchbarschaii  d.inil>er  rutrieden  sein,  daß 
ihnen  die  Furcht  vor  einer  Si  hadigenden  Konkurrenz  durch 
.Ausb.iu  der  .Augu.>uncrkirche  zu  einer  kunstgewerblichen 
Verk.misstatte  genommen  ist;  es  werden  die  Freunde  des 
Alten  zutnedeo  sem.  daß  das  geplante  Prcis^tsschreiben 
die  Möglichkeit  offen  laßt,  die  ^rche  zu  erhalten,  und 
cs  wenien  auch  die  Kreise  zufneden  sein,  welche  d«  An- 
sicht huldigen,  daß  die  Kirche  nicht  so  wertvoU  sei.  daß 
sie  ni«  nt  durch  eine  wertvollere  neue  St  hopiung  ersetn 
» erden  k'inme  Das  Procr.irom  wird  ja  auch  diese  M h- 
keil  i»crui  k’-u  htigen 

Unser  Sundpunkt  war  von  allem  Anfang  an  itr.  daß 
es  in  hohem  Gr.ide  erwünscht  sei.  das  Gotteshaus  durch 
cnispret  hende  Wiederherstellung  ro«'glirhcr*eise  als  Wan- 
del- oder  Vorhalle  für  d.is  in  .Aussicht  genommene  Ver- 
waltungsgebäude zu  erhalten  Gewiß  wird  es  in  seinem 
kun^^tlenschen  Wert  durch  viele  andere  und  vielieicht  auch 
charaktensos»  hcre  Werke  des  so  kunstreichen  Havero  über- 
troffen  .Aber  den  ohnehin  schon  surk  zusammenge- 
Schrumpfien  Besitz  an  histonscher  Kunst  so;;ic  man  nicht 
ohne  zwingende  Not  schmalem,  abgesehen  davon,  daß 
die  Kirche  an  einem  wichtigen  Punkte  des  Stadtbildes 
eine  nur  schwer  zu  erseizencfe  Rolle  spielt  So  sehr  wir 
der  Kunst  unserer  Tage  Freiheit  und  Bewegung  wünschen, 
so  meinen  wir  doch,  sie  brauche  ihren  'laiigkeitsdrang 
nicht  gerade  auf  diese  Stelle  ru  nchten.  da  sich  ihm  so 
Zahlreiche  andere  Stellen  darbieten  Wenn  dem  Neubau 
des  Polizei-Ihrektinnsgcbaudes  die  Kirche  etwa  tn  der 
Seidl  Si  hen  Wiederherstellung angcschlossen  wenien  kirn- 
te. es  wäre  em  gewiß  auch  spater  von  den  heuegen  Geg- 
nern zugegebener  Gewinn  — 

IsMIt:  l'eber  StetiMkrahlinlcB  ud  ihr«  VerwndiiB^  i«r  Pminiwac 
der  La*»  der  Mittelkraft  einer  LaMen^npp«.  — Vereine.  - Liicratsr.  — 
Tota.  — Wetibcverbe.  — HerBiaa  kode  * 


Verla*  der  Dratechen  nennftnoe.  O oi.  b.  H,  Bertla.  PQi  dk  ReUakUo* 
rerantworüich  Albert  HetaiiaB,  Berlin. 
Bockdrackcrel  Onuar  Sch«*<k  NachU* , P.  M.  W cbet.  Bcrli*. 


Hermann  Ende  *{•. 

zAm  Mor^n  des  lO.  Au^st  ist  auf  seinem  I^iidsiu  in  Wanrxsee  der  Architekt  Geheimer 
Regierungsrat  Professor  Dr.-liie.  Hermann  Ende  im  Alter  von  ;S  Jahren  der  Herzschwäche 
erlegen.  Was  der  A'erstorbene  der  deutschen  Baukunst  der  zweiten  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts 
war,  welchen  großen  Anteil  an  der  lebensvollen  Entwicklung  dieser  Kunst  er  in  dem  verflossenen 
Mcnschcnaltcr  hatte,  haben  wir  gewürdigt,  als  wir  ihm  im  Jahrgang  iS/i.  No.  19,  unsere  Glück- 
wünsche zu  seinem  siebzigsten  Geburtstag  darbrachten.  Was  er  für  die  würdige  Vertretung  des 
Faches  gegenüber  den  anderen  Künsten  geleistet  hat,  und  wie  sich  durch  sein  Auftreten  das 
öffentliche  Ansehen  des  Faches  hob,  haben  wir  gesagt,  als  wir  in  diesem  Frühjahr  der  Jubel- 
feier der  kgl.  zAkademie  der  Künste  in  Berlin  gedachten,  deren  langjähriger  Präsident  und  späterer 
Ehrenjiräsidcnt  er  war.  Beim  Hinscheiden  dieser  tizianischen  Erscheinung  dürfen  wir  hierauf  ver- 
weisen. Unauslöschlicher  Dank  seiner  Fachgenossen  begleitet  ihn  über  das  Grab  hinaus!  — 
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Die  neue  Kunsthalle  in  Mannheim. 


Architekt:  Proicssor  Hermann  Billing  in  Karlsruhe. 

n dem  wirtschaftlichen  Auf- 
schwung des  Grofiherzogtums 
Baden  haben  die  gröfferen  Städ- 
te des  l.andes,  an  ihrer  Spitze 
die  größte  und  lebhafteste  Stadt 
des  Ciroßherzogtumes,  die  blü* 
hendc  Handelsstadt  am  Zusam- 
menfluß von  Neckar  und  Rhein, 
den  ersten  Anteil.  Ein  zuver- 
lässiger MaBstab  für  diese  Blüte 
ist  der  Umfang,  in  welchem  die 
St.ädtc  geistigen  und  künstlerischen  Interessen  Mittel 
gewähren-  Das  geschah  und  geschieht  durch  Mann- 
heim in  einem  solchen  Maße,  daß  man  von  ihm  wohl 
sagen  darf,  cs  verstehe  mit  Erfolg,  den  Kunst.slädtcn 
der  deutschen  und  der  italienischen  Vergangenheit, 
denen  Handel  und  W'andel  reiche  Mittel  für  eine  hohe 
Kunstblute  zuführten,  nacbzucifem.  Ein  neuer  Be- 
weis dafür  ist  die  Errichtung  der  Kunsthalle,  die  hier 
in  geometrischen  Zeichnungen  und  Aufnahmen  nach 
der  Natur  wiedergegeben  wird.  Sie  dient  dem  Zweck, 
Werke  der  Malerei,  der  Bildnerei  und  der  graphi- 
schen Künste  zur  dauernden  Ausstellung  aufzuneh- 


Hierin  eine  Bildbeilace,  »otrle  die  Abbiiduotea  S.  443,  464  uad  445. 

men  und  zugleich  zeitlich  begrenzten  Kunst-Ausstel- 
lungen Unterkunft  zu  gewähren. 

Die  Lage  des  Gebäudes  wurde  mit  besonderem 
Bedacht  gewählt.  Es  erhebt  sich  auf  einem  bis  da- 
hin noch  freien  Baublock  am  Friedrichsplatz,  an  der 
südwestlichen  Seite  desselben,  begrenzt  von  Tatter- 
sall-, Moltke-  und  Roon-StraBe.  Die  Hauptfront  liegt 
iedoch  nicht  am  Friedrichsplatz,  sondern  an  der 
Moltke-StraBe;  das  Gebäude  nimmt  die  rückw'ärtige 
Hälfte  des  Baubiockes  ein.  Es  soll  später  mit  einem 
Museum  in  Verbindung  gebracht  werden,  für  w'elcbes 
Bruno  Schmitz  die  Entwürfe  in  Arbeit  hat,  und 
w’elche.s,  am  Friedrichsplatz  gelegen,  ein  Gegenstück 
zu  seinem  „Rosengarten“  bilden  wird.  Ein  kunst- 
sinniger Bürger  der  Stadt  hat  die  bedeutenden  Mit- 
tel dazu  gewidmet.  Nach  seiner  Vollendung  werden 
die  Wandungen  des  Friedrichsplatzes  einheitlich  aus- 
gebaut sein. 

Die  GrundriBanlage  der  neuen  Kunsthalle  ist  im 
Gedanken  die  denkbar  schlichteste;  sie  zeigt  X*Form. 
Seiner  Bestimmung  zufolge  enthält  das  G^äude  teils 
Säle  mit  Seitenlicht,  teils  solche  mit  Oberlicht;  es 
ist  zweigeschossig.  Der  Besucher  gelangt  durch  einen 
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Vorraum,  an  dem  Garderobe  und  Kasse  liegen,  in 
die  Treppenhalle.  Von  dieser  aus  geht  der  Kund* 
ang  durch  den  linken  nach  dem  rechten  Seitenflügel 
es  Erdgeschosses,  in  dem  sich  Seitenlichtsäle  von 
verschiedener  Größe  und  Höhe  aneinanderreihen.  In 
der  Hauptachse  liegt  ein  großer  Oberlichtsaal,  der 
als  Haupt*Ausstcllungsraum  der  gesamten  Anlage  ge- 
dacht ist.  Er  ist  um  einige  Stufen  tiefer  gelegt,  so- 
daß  der  Besucher  von  der  obersten  Treppenstuie  aus 
den  Saal  in  seinem  räumlichen  Eindrucic  voll  auf  sich 
einwirken  lassen  kann. 

Vom  Erdgeschoß  fuhren  in  derTreppenhallc  zwei 
Treppenläufe  nach  dem  Obergeschoß.  Um  die  Trep- 
penhalle sind  seitliche  Umgänge  angeordnet;  der  eine 
dieser  Umgänge  gewährt  als  Galerie  einen  Blick  in 
den  großen  Oberhehtsaal.  An  die  Mittelhalle  schlie- 
ßen sich  die  beiden  Seitenflügel  mit  Oberlichtsälen 


an.  Diese  Säle  haben  verschiedene  Grundflächen  und 
dementsprechend  auch  verschiedene  Höhen-Entsvick- 
lungcn;  cs  wurde  eine  Aufteilung  in  gr<  tßerc  und  klei- 
nere Säle  mit  abwechlung.sreicher  Wirkung  erstrebt. 

Zur  Ergänzung  der  (Tesamt*Anlage  und  als  Ab- 
schluß gegen  die  Straße  sind  Schmuckhöfe  geplant, 
die  noch  nicht  zur  Ausführung  gelangen  konnten,  aber 
für  das  Straüenbild  und  für  den  Anblick  der  Anlage 
von  bedeutungsvoller  Wirkung  werden  können.  Das 
Bauwerk  bildet  zurzeit  einen  I cil  derJubiläums-Kunst- 
Ausstellung  Mannheim  und  der  Garten-Ausstel- 
lung, die  mit  ihr  in  Verbindung  steht.  Zu  erslerem 
Zweck  wurden  an  den  großen  Oberlichtsaal  vorüber- 
gehende eingeschossige  Anbauten  ntit  Sälen  von  ver- 
schiedenen Abmessungen  und  Raumwirkungen  unge- 
gliedert. Sic  sind  auf  unseren  Grundri.ssen  nicht  dar- 
gestellt.  — (Sctaiue  folgt) 


Vom  „Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften*'.  Band  m,  Wasserbau.  (Schius  ■us  no.  m.) 


Von  Grh.  ßannit 

er  Abschnitt  II  <les  K apitels  von  den  „fließemlcn 
Ciewässem“  zerfällt  in  j Teile:  i.  Geodätische  Er- 
mittelungen und  i Hydrometrische  Ermitte- 
lung e n,zus;iimnen  etwa  1 20 1 )nu  kseiten um(o.s.send,  wovon 
etwa  einViertel  auf  den  i ’reil  verwandt  sind  Die  .Vufnahmun 
und  Vermessungen  für  Höhen-  und  Lageplane,  »hrc  Auftra- 
cimg  und  Kartierung  liehuis  Bestimmung  der  räumlichen 
I.agederRußhetten  zu  ihrer  UmgcluingtindderVeränderun- 
gcn.  denen  sic  unterworien  sind,  werden  auch  in  ihren 
Beziehungen  zur  Umdesuutnalime  und  zum  Kataster  l>e- 
schriel>en.  ebenso  die  darülier  bestehenden  Bestimmungen 
und  die  Üblichen  Geräte  der  Einrichtungen  sowie  ihre  Hand- 
habung, Nächst  den  Angaben  für  die  Darstellungen  der 
Längs-  und  Ouerprofile  zeigt  eine  kleine  Karte  auch  die 
zeichncris«-he  Ucbersicht  iler  „HydrauUsi’hen  (inmdwerie" 
für  eine  Rheinstret  kc.  zu  denen  das  Kriimmiingslvind,  die 
Profllbreiten  und  Grf>ßen  bei  gewissen  Witsserständen,  die 
relativen  Gefäflcwerte  usw  gehtVren  Der  2.  Teil  dieses 
.Abschnittes,  ..Die  hydrometn^hen  Ermittelungen“,  ist  zer- 
legt in  die  VVasscrstands-Beobachtungen,  die  (»eschwin- 
digkeils*. Messungen  und  die  Was-serinengen- Messungen. 
Eine  ktirze  geschichtliche  Mitteilung  über  das  Pegclwe.sen 
belehrt  uns,  daß  die  ältesten  Pegel  schon  zurzeit  der 
Pharaonen  in  den  Fels  gehauen  worden  sind  Bei  uns 
reichen  erh.ilten  gebliebene  Wassersiands-Beohachtungen, 
von  einzelnen  ^larkicnmgcn  höchster  und  niedrigster 
Wasserstände  abgesehen,  l>eispielsweise  um  Magdebur- 
ger Pegel,  bis  zum  Jahre  172p  zurück.  .Aber  regelmäßige, 
tägliche  Pcgcl-Beobachtungcn  und  eine  dauernde  Erhal- 
tung der  Nullpunkte  wurden  lür  Preußen  erst  im  Jahre  1810 
vorgeschricben.  I>ie  Entwicklung  der  l’egel-Kinnchtungen 
von  der  einfachen  Latte  bis  zu  den  kurvenzcichnenden 
Schwimmer-  und  Druckluft-Pegeln  und  den  elektrischen 
Fem-l*egeln  zeigt  uns  die  großen  Verdienste,  die  sich  die 
f>ekannten  Erfinder  der  Seii>t-Kueß’s<  hen  .Apparate  um  die 
Vcrv’oUkommnung  des  Pegclwcscns  erworoen  haben 

Zur  Verarbeitung  der  Wsissersiands  • Beobachtungen 
gehört  hauptsächlich  die  Herlcitung  korrespondierender 
Wjcssersiändc  liehufs  Ermittelung  von  Hebungen  und  Sen- 
kungen und  die  Vorherbesommung  der  Wasserstände,  wie 
sie  zuerst  von  den  Franzosen  um  die  Milte  des  vorigen 
Jahrhunderts  versucht  worden  ist  und  jetzt  auch  bei  uns 
iin  der  F'lbc  und  Oder  erfolgreich  gehandhabt  wird  Sic 
beruht  entweder  auf  den  Wasserstands-.Aenderungen  olier- 
halb  gelegener  Pegel  oder  auf  der  Berechnung  der  aus 
den  Pegclslämlen  sich  ergebenden  Wassermengen  für  die 
unterhalb  gelegenen  Punkte,  zum  Teil  auch  au»  der  Ver- 
wendung ähnlicher  Wasserslandsverhältnisse  früherer  Zeit. 

Die  Gescthwindigkctbc-Messungcn  bilden  eine  beson- 
ders wichtige  und  ebenso  anziehende  wie  schwierige  .\ut- 
abc  für  den  Wiisserbau  Die  diizu  benutzten  (»eraic  teilt 
er  Verfasser  in  2 H.iuptgattungen:  Sc-hwimmer  und  fest- 
stehende Meßgeräte;  er  beschreibt  ihre  Formen  und  ihre 
Anwendung  und  beurteilt  ihren  Wert  Dabei  werden  auch 
diejenigen,  die  nur  ncH'h  gest  hichlliche  Bedeutung  haben, 
gezeigt  und  gewilrdigt  Der  größte  Kaum  ist  naturgemäß 
dem  Woltman'schcn  Flügel  gewidmet,  cicssen  Anwendbar- 
keit und  Zuverlässigkeit,  besonders  im  tieferen  Wasser, 
von  keinem  anderen  -Meßgerät  erreic  ht  wird.  Die  ver- 
schiedenen Bauarten  des  Flügels  und  die  Kiririchtungen 
zur  Krmiiiclung  der  l'inlaufswerte  sind  fvesprochen  und 
dar^estellt  .Auch  die  von  den  verschiedenen  Forschem 
in  Vorschlag  gebrachten  und  angewandten  Formen  der 
(ilcichung  für  den  Umlaulswert  der  Flügel  werden  mitge- 
teilt Man  vermißt  nur  einen  bestimmten  Hinweis  darauf, 
daß  die  eintache  («estalt  einer  Geraden  lür  die  Geschwin- 
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digkeiten  über  0.5*  und  einer  suisc  hließenden  Parabel  für 
die  kleineren  (icschwindigkcitcn  der  sonst  benutzten  ver- 
wickeliercn  Formen  mindestens  gleichwertig  ist  Sic  ist  des- 
halb hei  den  .Ait  hungen  in  der  Wiener  und  der  Berliner 
Versuchsanstalt  regelmäßig  in  Anwendung 

Der  Einfluß  der  verschiedenen  Umlaulsstorungcn,  die 
aus  der  .Art  der  Belestigung  des  Flügels,  aus  der  Länge 
und  Stärke  der  St;mge,  dem  Quersc-nnitt  des  A'ersuchs- 
kiinules  u.  dgl  m entstehen,  ist  mit  Hdfc  von  A’ergleu  hs- 
aichungen  in  der  Berliner  Versuchsanstalt  eingehend  unter- 
sucht wonlen-  Die  Ergebnisse  sinil  in  einer  Schrift  des 
Regicnmgsbaumcistcni  R Seifert : „Die  Anw  enrlbarkeit  der 
Ergebnisse  der  FlUgelaichungen  auf  die  Messungen  im 
fließenden  Wiusser“  t>earbeilet,  <üe  dem  Schifliihrtskongrcß 
in  .\I;üIand  IQ05  Überreicht  und  in  der  Zcitschrilt  für  Bau- 
wesen rjahrgang  it|07,  Heft  VI)  vcroffentlii-ht  worden  ist. 
Danach  simi  Alimessungen  des  A'ersuchskanales  von  t,2  » 
sicher  nii'ht  ausreichend,  um  Krgclmissc  wie  im  unl>e- 
grenzten  Wasser  zu  erzielen  Wenn  im  Handbuch  von  der 
Mitwirkung  von  Zentraianstaltcn  bei  der  .Aichung  der  Meß- 
geräte abgeraten  und  bemerkt  wird,  daß  für  zuverlässige 
Sicssungen  der  damit  Iteauftragie  selbst  vor  und  nach 
jeder  Aicßarbeit  seinen  Flügel  uachnrülen  soll,  so  hat  das 
gCAiß  seinen  großen  Wert,  aber  aie  Ausführung  regel- 
mäßig zu  wiederholender  .Aichungen  in  gut  eingenchteten 
Versuchsanstalten  durch  geschultes  Personal  und  mit  un- 
bedingt genau  arlieitenden  Instnimenlen  bieten  doch  Vor- 
züge, die  in  den  meisten  Fällen  auf  amlercm  Wege  nicht 
zu  ersetzen  sind 

In  den  letzten  beiden  Paragraphen  dieses  Kapitels  sind 
die  Wassermengen-Messungen  und  die  dahei  gebräuch- 
lichen Geräte  und  Verfahren,  sowie  die  Entwicklung  ihrer 
praktischen  und  theoretischen  Grundlagen  eingehend  und 
mit  überzeugender  Klarheit  dargelegt 

Die  Ermittelung,  daß  die  mittlere  Geschwimligkeit  bei 
0.632 1 unter  dem  Wasserspiegel  zu  finden  ist,  stimmt  auch 
mit  den  Ergebnissen  neuerer  amerikanischer  Messungen 
gut  überein,  nachdenendic  l ieflagedermittleren Geschwin- 
digkeit in  den  Grenzen  von  0.55  bis  0,65  der  Gesamttiete 
schwankt,  und  /.war  so,  daß  aas  Maß  mu  der  Tiefe  und 
mit  dem  Verhältnis  der  Tiefe  zur  Breite  zunimmi  und  bei- 
spielsweise in  seichten,  breiten  Gewässern  von  20 — 30  e» 
\Va.sserticic  die  mittlere  Geschwindigkeit  schon  in  0,^0  bis 
0,55*  vorhanden  ist  Vergl  „Zentr.ilbl.  dB"  n»6,  S 81 

V.  ß:md  Binnensi  hiffahrt.  Srhiffahrtskanäle. 
Flußkanalisierung  Preis  9 M , gcb.  12  M Der  Inhalt 
dieses  Bandes  bildete  in  der  vorhergehenden  .Auflage  das 
.\.  und  XI.  Kapitel  in  <ler  i Hälfte  der  2 .Abteilung  und 
d:is  XV  Kapitel  in  der  2.  Hälfte  Die  beiden  ersten  Ka- 
pitel sind  in  der  neuen  Auflage  ebenso  wie  in  der  dritten 
von  Sonne  bearbeitet,  der  In  einem  Vorwort  den  !‘od 
von  Garbe  und  Kranzius  lieklagt, auf  die  eingeschränkte 
Beteiligung  Bubentley's  verweist  und  schlicßTich  für  sich 
selbst  von  den  Lesern  des  Handbut  hes  .Abschied  nimmt 

Der  rmiang  <lcs  ersten  Kapitels  „Wasserstraßen, 
Flößerei  und  Bintiensrhillahrf  ist  la.st  vcrilopl>elL 
Anordnung  und  Einteilung  sind  wenig  verändert,  aber  der 
große  Aufschwung,  den  die  Wasserstraßen  und  die  Binnen- 
schiif.ihrt  iin  letzten  J.ihrzehnt  genommen  haben,  kommt 
in  der  Erweiterung  tliescs  Kapitels  deutlich  zum  .Ausdruck. 
Wie  schon  die  Vorrede  hervorhebt,  waren  die  hervorr,igcn- 
den  Untersuchungen  Sympher's  den  Lesern  bekannt  zu 
geben  und  die  neueren  \ ersuche  und  Untersuchungen 
über  den  SchiHswiderstand  eingehend  vorzufiihrcn. 

Die  grundlegenden  Arbeiten  Svmpher's  auf  dem  Ge- 
biete des  Verkehres  und  der  W.iS'.erwirtsrhaft,  die  in  Vor- 
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l>ereiiunc  und  im  Ziisammenlinnßc  mit  der  wasscniiTt- 
»chiütlicheti  Vorlace  in  I’reußen  entstanden  sind,  haben 
im  Verein  mit  rohlrdchen  anderen  Untersuchungen,  die 
besonders  auch  aul  den  imemationalen  Schiffahrts-Kon- 
gressen erschienen  sind,  die  neuerdings  rasch  wachsende 
Bedeutung  des  W;esscr\erkehrcs  und  der  Wasserstraben 
dargetan  Sie  zeigt  sich  namentlich  in  dem  Krgebnis,  <latt 
der  kilometrische  Verkehr  der  Wasserstraßen  zu  dem  der 
Eisenbahnen  im  Jahre  1875  sieh  wie  3 ; 4 verhielt,  im  Jahre 
1900  aber  wie  8 : 5,  und  daß  der  Anteil  der  W:isserstr;ißen 
un  dem  gesamten  Güterverkehr  Deutschlands  in  dem  ge- 
nannten /citraiim  um  3%  gewachsen  ist,  der  der  Eisen- 
bahnen dementsprechend  uro  3%  abgenommen  hat. 


Ueber  die  Entwicklung  der  Wasserstraßen,  des  Was- 
serverkehres und  der  Verkehrsmittel  sind  aus  last  allen 
Kulturländern  Berichte  ersclüetien  und  werden  als  Unter- 
lagen lür  die  wirtsrh:dtlichen  Voruntersuchungen  benutzt, 
die  zur  Vorherbestimmung  des  Verkehres  auf  um-  oder 
neu  zu  bauenden  Wasserstraßen  dienen  und  im  II.  Kapitel 
des  vorliegenden  Ibimlcs  erheblich  erweiicrle  Bearbeitung 
gelunden  haben.  .Auch  über  ,, Betrieb  und  Verwaltung  der 
vViLSserstraßen“  ist  im  l Kapitel  ein  neuer  i'aragrapn  ein- 
gcblgt,  worin  über  Ktssperre,  Betriebsweise.  Eigentums-Ver- 
hältnisse. Abgabenerhebung  u dergl  in  den  vcrs<  hiedcncn 
Ländern  eine  kurze  L’el>ersicht  gegeben  und  auf  die  ein- 
schlägige Literatur  verwiesen  winl. 


17,  August  190“. 
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Die  neue  KuoetbaUe  Io  Mannheim. 

.-\rchilckt:  Pro(e««ur  Hermann  ßUltng  in  Karlsruhe 


Mitteilungen 
Uber  die  ^hins- 
Vermessunp, Be- 
rechnung der 
Schitfalms  • Ro- 
sten l>civcrschic“ 
denerTraglahiff- 
kcii  der  J^hifle 
und  Transj)ort- 
weite  uui  Kanä- 
len und  KlUssen, 
die  Ueziehunpen 
zwischen 
nen  und  Bau- 
werken hinsicht- 
lich der  heider- 
seitipen  Formen 
und  Abmessun- 
gen in  den  ver- 
schiedenenWas- 
serstraßen  • Ge- 
bieten, die  Be- 
stimmung von 
Mindest-  u Nor- 
mal-Meißen Ulf 
Kanäle  und  für 
F:ihrzeuge,  bau- 
liche Einrichtun- 
gen für  den  Be- 
trieb,Anordnung 
iindLeistungder 
SchleppzUgCidie 
Schlcj)j)-I)am|>- 
fer,  Fracht-  umi 
Personendamp- 
fer  und  dicFahr- 
gesi'hwindigkcit 
sind  in  der  vier- 
ten Auflage  zum 
Teil  neu  aufge- 
nommen. zum 
Teil  erheblich 
eingehender  be- 
handelt als  frü- 
her. Den  großen 
Schlepp- Versu- 
chen auf  <lem 
Dortmund-P'ms- 


Kanal  bei  Lin* 
gen,  deren  Er- 
gebnisse in  dem 
-ttMak’achen? 
Werke  „Schito- 
Widerstand  und 
SchiHs-Betrieb** 
wiedergegeben 
und  verwertet 
sind,  ist  hier  ein 
ihrer  Bedeutung 
entsprechender 
Kaum  gewährt 
DieMitteilungen 
UberKetten-und 
Seil  - Schlepper, 
Schlei)p-Motor- 
boote,  mechani- 
sches ‘Freideln, 
ganz  besonders 
mitclektrischero 
Betriel>e.  sind, 
dcrnciizeitlichen 
Kntwicklung  fol- 
gend, reichlich 
erweitert  Den 
Schluß  dieses 
Kapitels  bildet 
eine  neu  hinzu- 
gefUgic  iimfanK* 
reiche  Abhand- 
lung über  den 
Si'hifis  - Wider- 
stand. dem  der 
Vcri;isscr  seine 
besondere  Aul- 
merks^imkcitzu- 
wendet  Die'Fhe- 
orien  derWider- 
stände,  ihre  Be- 
rechnung, die 
neueren  Versu- 
che mit  Schiffen 
und  Modellen 
imd  die  daraus 
abgeleiieienFol- 
gerungen  und 
Formeln , end- 
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lieh  die  Anwendung  aui  den  Widerstand  der  SchiHszttge 
sind  an  H:uid  der  auf  diesem  Gebiet  hervorgetretenen 
Forschungen  übersichtlich,  klar  und  versULndlich  vorge* 
führt  Bie  beschäftigen  sich  eingehend  mit  den  von  de 
Mas,  Haack,  Kngels  und  Siemens  & Halske  unge« 


Auch  dos»  II.  Ku|htcl  dieses  Bandes  „Binnenschiff- 
fahrts-Kanäle'' ist  von  Prof.  Sonne  in  Umfang  und  Ir^all 
beträchtlich  bereichert  worden.  An  kurze  technische  Nuttei- 
lungen  über  laige  und  Abmessungen  der  neuerbauten  Ka- 
näle Deutschlands,  des  ()der— Spree-,  Dortmund— Kms-, 


stellten  Schlenpversuchen,  aus  denen  immer  wieder  hervor- 
geht, wie  wicruifi  der  V'crglcich  von  V’ersuchen  im  grüßen 
mit  denen  im  Modell  zur  Erzielung  brauchbarer  Formeln 
und  zur  Prüfung  theoretischer  Knmuelungen  ist  Knie  neu 
hinzugefügic  Tafel  enthält  Zeichnungen  der  Haackschen 
Versuchskahnc  und  ihre  Widerstands-Kurven. 

17.  August  1907. 


Elbe— Trave- und 'I  cliow-Kanalcs  schließen  sich  wirtschaft- 
liche Voruntersuchungen  über  die  Berechnungen  des  vor- 
aussichilii  henVerkehres,  derSchiffahnskosicn.  der  zulässi- 
gen Abgaben  usw.  auf  neu  zu  erbauenden  Kanülen,  Nach- 
weistingen  derVerkehrscntwicklung  aufvurhundenen  Kanä- 
len, ErmittelungderSchteusuugsdauerundderSchleusungs- 
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Kosten  und  derEinwirkunpauf  diel«»ndttirtschiüt  und Liindiis- 
kultiir,  ferner  tcchniwhe  Voruntersurhunpen  (il)er Sijcisunp, 
Hiiukosten,  Schiftspnjßcr».  Frachtkosten,  FahrpeSenwindip- 
keitund  vorh(uhgel.inienülhrunpge]>IanterKiUi;de,Anpaben 
Uber  die  pc|>l;üitcn  Kanäle  in  Deutschland  und  Oesterreich 
und  Anweisungen  fUr  die  Uchandlung  austührlichcr  Vor- 
arbeiten und  der  endgültigen  Finienidhrung.  Ueberall  sind 
die  heim  Hau  des  Dorimund  Kms-Kanules  gemachten  Kr- 
fahningen  berangezogen,  dort  ausgeiuhrte  Rauwerke,  wie 
I’umpwcrke.  S|>eicheranlagcn,  Sicherhcitstore,  Brücken, 
Düker,  Hiüen,  und  die  dal>et  befolgten  Grundsätze  mitge- 
teilt.  Der  Al»schtutt  Uber  den  Betriel»  bringt  Vergleu^e 
zwischen  den  wichtigsten  Betriebsarten,  insbesondere  die 
Darlegung  der  Vorzüge  und  Nachteile  des  elektrischen 
Treidelns  im  W-rgleicn  zum  Dampf- Fnu’htsrhiff  und  zur 
Dampfschleppcrei  bezüglich  der  1 Leistungsfähigkeit,  der  Be- 
triebskosten und  der  Anlagckostcn  Hierbei  kommen  die 
Si  hlepjjversurhs-Ergebnisse  vom  l>ortinund  Kms-Kanal 
und  nie  neueren  vom  Teltow-Kanal  nochmals  zur  Verwer- 
tung, auch  die  Frage  des  Si  hlcppmonopolcs  wird  erörtert, 
ohne  daß  d<uu  l>estimmc  Stellung  genommen  wird  Eine 
neue  Tafel  enüiall  eine  Karte  der  WasserstraÜe«  l’reubens, 
eine  Ifarstellung  eines  Teiles  des  dcutsi'hen  Gesamtgütcr- 
Verkehres  im  Jiihrc  »Soo  und  Tage-  und  Hohenpläne  vom 
Klbe  Trave-  und  vom  'I'eltow- Kanal 

Die  Kanalisierung  der  Flüsse,  Kapitel  III  des 
fünften  Bandes  der  neuen  Auflage,  ist  von  Hrn,  Brt  Wilh. 
Becker  in  Mainz  bearbeitet,  der,  wie  Sonne  im  Vorwort 
hervorhebt,  (»arbe's  ausgezeichnete  Bearbeitung  der  dritten 
Auflage  zwar  mit  Zusiit/cn  und  Krweitcrungen  versehen 
hat,  auf  eine  durchgreifende  Aenderung  aber  verzichten 
konnte  Immerhin  ist  der  Umfang  um  cm  Drittel  gewach- 
sen, Unter  den  wertvollen  Krganzungen  linden  wir  die 
Prüsmann’schen  Untersuchungen  Über  die  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte  an  den  Wehren  kanalisierter  Flüsse  mit 
seinem  Vorschläge  für  die  Anordnung  der  Turbinen  in 
einem  Miitclpleiler  des  in  gebrochener  Finie  angelegten 
Njulclwehres,  (hts  Trommelwchr  der  Mainkanalisierung,  die 
W’alzenwehre  im  Main,  Betrachtungen  über  neuere  Scnleu- 
semmlugen,  Angaben  Uber  die  Kanalisiening  der  lathn, 
der  Ruhr,  der  S:ialc.  der  Fip|>e  und  des  Main,  ferner  die 
Kanalisierung  der  Moldau  tind  KIbc.  Den  Schluß  bildet 
ein  Verzeichnis  der  Kosten  einer  Reihe  von  Flußkanali- 
sierungen. teils  nach  Kntwürlen,  teils  nach  der  Ausführung. 
Danach  liewegen  sich  die  Baukosten  für  i n®  zwischen 
^oooo  M.  Ijci  der  oberen  Netze  und  5.17100  M,  bei  der 
Moldau  von  Budweis  bis  Prag,  letztere  n.aeh  dem  Entwurf 
Die  Tafeln  sind  um  eine  dritte  mit  Zeichnungen  von  der 
kanalisierten  Ems,  dem  Main,  der  Klbe  und  der  Moldau 
in  Böhmen  vermehrt 

Quellen-  und  Fiteratumngaben  sind  auch  in  diesem 
Bande  mit  dmikenswerter  Gründlichkeit  durchgefUhrt, 

VIII  Band  Schiffsschleusen,  Preis  11  M . gcb.  14M 
Die  Schiffsschleusen  iiildeten  in  der  3 Auflage  das 
XIV  Kapitel  und  waren  mit  dem  Kapitel  aIIF:  „I)eich- 
schleusen“  uml  Kapitel  XV. : „Schiffiihrtskanäle"  zu  einem 
Bande  vereinigt,  der  als  zweite  Hälfte  <k*r  zweiten  Abtei- 
lung bezeichnet  war  L Brennecke,  <lem  Verfasser  der 
Schirisschleusen  in  der  dritten  Auflage,  ist  auch  die  Neu- 
licarbcitung  für  die  vierte  zu  danken.  Der  Umfang  ist  etwa 
um  ein  Viertel  gewachsen  und  dementsprechend  auch  die 
Zahl  der  Textaobildungcn  erheblich  vermehrt 

Die  Einteilung  und  die  Anordnung  des  reichen  Stoffes 
konnten  unverändert  beibchaltcn  werden,  nur  vereinzelte 
Sätze  sind  fortgcblieben,  .iber  das  seit  dem  Erscheinen  der 
dritten  Auflage  verüossene  Jahrzehnt  hat  auf  dem  Gebiete 
der  St  hiffsscnleusen  Heißig  gearbeitet  und  der  Verfasser 
hat  jede  Neuheit  aufmerksam  verfolgt  und  an  richüger 
Steife  seinem  Werke  eingefUgt  Diese  Ergänzungen  er- 
strecken sich  auf  Einzelheiten  der  Konstruktionen,  wie  auf 
neuere  Bauwerke 

Das  fortgesetzte  Anwachsen  der  Abmessungen  der 
Schiffskörper  nach  Fänge,  Breite  und  'Tiefgang  äußert  seinen 
Einfluß  besonders  auf  die  Scesi  hlcusen  Wanrend  die  neue 
Schleuse  f>ei  Ymuiden  225  • 25  « bei  10  « mittlerer  Drem- 
peltiele  gewahrt  die  Kaisersi  hlcuse  in  Bremerhaven  223,2  • 
2K  • 10, pO.  sollen  die  Schleusen  der  dritten  Hafeneinfahrt 
zu  Wilhelmshaven  250  • 34  “ l>ei  10  ■ Drempeltieie  unter 
Niedrigwasser  erhalten 

Bei  den  neueren  Schleusenbauten  wird  der  unbetling- 
leti  Wiisserdichlheit  kein  übertricljcncr  Wert  mehr  lieige- 
legt  dagegen  eine  getrennte  Gründung  der  verschieden- 
artigen Bauteile,  der  Häupter,  der  Kiunmerwandc  und  <Ier 
Kuimnersohle  mit  Erfolg  durchgeführt  Von  sonstigen 
Neuerungen  werden  vorgeUihrt  die  .\nueiidung  von  Kisen- 
einlagcn  bei  SrhlcuscnfMtden  und  Docksohlen,  der  Ho- 
topp  si  he  Heber,  die  mit  Drui'kwxsser  oder  elektrischer 
Kraft  belrieljencn  Spills,  Nailelwehre  als  Ersatz  von  Damm- 
balken, eiserne  Tore  ohne  Wcndcsänlcn  mit  e.\/entrisch 
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liegender  Anschlagsäule,  die  eisernen  Tore  der  Muhlen- 
dammschleuse  mit  Druckdiagonalen  und  ihre  Halsanker, 
neuere  amerikanische  S<-hleusentore  von  Holz  ohne  Wendc- 
und  Schlagsäule,  die  eigenartige  Anordnung  zur  genauen 
Einstellung  des  Spurzapfens  an  der  Knimmesser  Schleuse 
des  Klbc-~Tmve-KanaIes,  die  Schiffsschleuse  bei  Andel 
in  Holhufd  mit  ihren  eisernen  Fächenoren  und  die  eisernen 
Schiebetore  der  Kup|>elschleuse  bei  0‘- Beese  an  der 
’Hieiß  Ferner  sind  hier  zu  nennen  das  Schiebejmnton  der 
großen  Kaiscrschlcuse  in  Bremerhaven  und  das  der  neuen 
Schleuse  des  Kanalcs  von  Brügge 

Auffallend  Ist  es,  daß  in  der  eingehenden  Besprechung, 
die  ilcm  Vergleich  zwischen  Holz  und  Eisen  für  Schleusen- 
tore gewidmet  ist,  der  sogenannten  Verbundtore,  von  denen 
der  stets  im  Wasser  bleibende  Teil  aus  Holz,  der  übrige 
aus  Eisen  besteht,  anscheinend  keine  Erwähnung  geUm 
ist  Als  Beispiel  gelten  die  Schleusentore  in  (Bückstadt 
und  ein  Schletietor  In  Harburg 

Iin  .Absihnitt  D : „Hewegungs-  und  Verschluß- 
Vorrichtungen.  Einrichtungen  zur  Wassererspar- 
nis“ bemerken  wir  als  neu  u a,  die  mit  Druckw;isser  be- 
triebenen Vorricluimgen  zur  Bewegung  der  'Tore  der  Müh- 
Icndammschlcuse.  der  Schleusen  des  Schelde  -Maiis-Ka- 
nales,  der  Barry-Docks  zu  ('artliff  uml  des  Sihiebetores 
der  großen  Kuiserschleuse  in  Bremerhaven. die  elektrischen 
Antriebe  an  den  Schleusen  von  Sault  St.  Marie  in  Amerika, 
von  Vmuiden  und  an  tlen  Sperrschleuscn  des  Dortmund — 
Ems-Kanales  bei  Münster  uml  Gleesen,  die  Hoiopp’sche 
Bewegung  der  Schleusentore  mit  Druckluft,  die  durch  das 
Schlctisengefälle  erzeugt  wird. 

Die  \ crschluß- Vorrichtungen  für  Umläufe  und  Tor- 
Durchlässe  teiltder\'crt;iäser  in  Zugschülze.  Drchschützcund 
Ventile.  Von  den  Zugju  hützen  wird  bemerkt,  daß  ihre  Oeff- 
nungin  lotrechter  Klnme  liege  Dabei  sind  afier  die  w agrecht 
liegenden  Zugschützen  in  den  Schlcuscnumläufcn  bei  der 
Kanalisierung  der  Moldau  und  Elbe  in  Böhmen  übersehen. 

Die  Scgmentschütze  wer«leti  nur  in  einer  kurzen  und 
unseres  Kruchtens  nicht  ganz  zutrcffenilen  Bemerkung  er- 
wähnt Ihrem  Wesen  nach  gehören  diese  Schütze  nicht 
zu  den  Drehklappen,  sondern  können  eher  als  Zug- oiier 
HubschiUze  mit  kreisförmiger  Faufbahn  luigeschen  wcixlcn. 
Auch  verdiente  erwähnt  zu  werden,  daß  auch  diese  Schütze 
zum  Verschluß  von  Schleusen-Uiwläufen  bei  der  Kan.ili- 
sicrung  ilcr  Moldau  und  Elbe  in  Böhmen  .vergl  lahres- 
Berichtc  von  1003  und  1905:  mit  sehr  günstigem  Erfolge 
auch  inlKvaig  auf  die  Dichtneii  Verwendung  finden. 

Als  Beispiele  für  die  Druckwasserl>ewegung  der  Schütze 
werden  die  des  Kaiser  Wilhclm-K;males  umi  der  großen 
Kaiscrschleuscin  Bremerhaven  vorgeführt  mitclektnsrhem 
Antrieb  die  von  Vmuiden,  Bei  den  Einrichtungen  zur  Was- 
ser-Ersparnis ist  eine  Bcrci  hnung  des  Wertes  der  Spar- 
i>ecken  inbezug  auf  Zeit-,  Wasser-  und  Kosien-Krsnamis 
gegeben  und  die  .Anordnung  der  Spanschleuse  im  Kanal 
Uharleroi  Brüssel  dargestellt  l'nierdcn  besonderen  Ein- 
richtungen begegnen  wir  no*-h  der  „Schleuse  ohne  Wasser- 
Bedarf“  nach  S(hnapp-v,  Gcrsienbergk 

Neuere  Entwürfe  lür  geneigte  Ebenen  sind  durch  die 
Wettbewerbe  für  den  Marne— Sadne-Kiuud  im  Jahre  1803 
und  für  den  Donau— Moldau-  -Elbe-Kanal  entstanden  Die 
dabei  zutage  getretenen  Neuerungen  werden  erläutert  und 
in  Skizzen  wiedergegeben  Ferner  auch  der  Kiiiwurf  einer 
Drm  kwiisser-Glcitbiiim  von  Nakonz.dic  imtirandjunction- 
Kanal  bei  Foxton  misgelührte  tpier  geneigte  Ebene  und 
der  Entwurf  einer  Schiffstrommel  von  Teutschert  C’n- 
schek  Auch  die  auf  dem  Gebiete  der  senkrei  Inen  Hebe- 
werke bei  den  oben  genannten  Wettbewerben  erschiene- 
nen neuen  Entwürfe  sind  kurz  besprochen,  eine  eingehende 
Behandlung  aber  ist  der  Entwicklung  der  Schwimmer- 
Schleuse  und  dein  in  Henrichenburg  ansgeführten  Hebe- 
werk des  DnrtmumI  -Kms-Kanalcs  gewidmet.  ans<'hlic- 
ßend  daran  die  Abänderungs-Vorschläge  von  Otfermann, 
die  Dultonsihe  Preßluft-Schleuse  uno  der  zylindrische 
St'hwimnier  von  Weißhuhn  Der  Abschnitt  schließt  mit 
einer  vergleichenden  Ucbersicht  der  versi  hiedenen  Hehe- 
werks-Svsteme  inliezug  auf  Zweckmäßigkeit,  Anwendbur- 
keil  und  Kosten  Die  tabellarische  Zusammenstellung  der 
Schiffs-Helicw'crke,  ihrer  Kosten  um!  Nut/ungswerte  ist 
gegen  die  vorige  .Auflage  verdoppelt 

Es  fehlt  in  der  Ablnunllung  sowohl  wie  in  dem  Ver- 
zeichnis das  im  Jahre  1904  in  Betrieb  gesetzte  Dmckwasscr- 
llebewerk  im  Trent-Kanal  bei  Peterborough  in  Kanada. 

Vergl- „Deutsche  Bauzcitung“.  Jahrg  1904,  S 511. 

Ifer  Verf.isser  kommt  zu  ilein  Ergebnis,  daß  bei  aus- 
reichender Wassers|K,*ibung,  und  w o nicht  allzu  große  Ver- 
kchrs-Bcsi'hleunigung  geboten  ist  bis  9®  Hohe  gewöhn- 
liche Schleusen,  \a)n  tUi  bis  20 1"  Hohe  Srhachisimlcuscn 
am  Plaize  sind  Wenn  aus  besfinderen  Gninden  Schleusen 
nicht  zulässig  sind,  so  kommen  bei  Hohen  bis  20"  geneigte 
Ebenen.senkrechleHebewerkeinitGegengewichten,  Dnick- 
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wasser-Hehcwcrkc  n.irh  Clark  und  Tauchsrhleuscn  in  Frajjc; 
von  20  bis  30  ® Hohe  erscheinen  längs*  und  fiucrge- 
neigtc  Kbenen  zweckmäßig,  letztere  auch  noch  bis  zu  vo® 
Hone,  darülwr  hinaus  alwr  bis  zu  150  * nur  noch  die 
SchiHstrommcl  Unter  Umständen  wird  eine  Schleusen- 
treppe neben  dem  Hebewerk  als  wertvolle  und  allezeit 
sicncrc  Aushilfe  angesehen. 

Der  Umlang  des  Literatur-Nachweises  ist  gegen  die 
vorige  Ausgabe  fast  verdoppelt,  die  neu  hinzu  getretenen 
Abbildungen  finden  sich  meist  im  Text,  nur  für  die  Kaiser- 


Vereine. 

Arcbltekteo-Vereia  tu  Berlin.  Per  Versammlung  vom 
i^.  Sl;u  d.  J-  ging  eine  Hauptversammlung  voraus,  in  der 
einige  geschätilii  he  .\ngelegenheiien  — Wahlen  und  Vor- 
legung des  Abschlusses  für  1906,  sowie  des  Vonuisi  hlagcs 
für  1007  erledigt  wurden  In  der  sich  Jtnschlicßcnden  ge- 
wöhnlichen Vers:unmlung  wurde  von  Hm  I.andbautnsp. 
Mart.  Hermann  Rcricht  erstattet  Uber  den  Ausfall  von 
Monats- Wettbewerben,  und  cs  sprach  dann  Hr  Rcg  -u.Rrt 
Fischer  „lieber  den  Stand  der  .Angelegenheiten 
dcsoffcntlirhcnllauwesensin  unseren  Kolonie n". 
t>ie  interessanten  .Ausfühningen  des  Redners  erstreckten 
sich  insbesondere  auf  die  ausgeführten  und  t.  Zt  geplanten 
FJsenbiihnen,  die  Hafen-  und  Landungsanlagen,  sowie  die 
Wa-Sserstraßen,  die  in  Ostafrika  und  Kamerun  für  den  Ver- 
kehr noch  von  Wichtigkeit  werden  können,  und  die  I.and- 
Siraßen.  In  einer  größeren  Zahl  von  Lichtbildern  w'urde 
ferner  eine  l'ebcrsicht  Uber  djis  Hochbauwesen  gegeben. 
Der  Vortrag  wurde  mit  großem  Interesse  und  Rcifall  auf- 
genommen - 

In  der  letzten  Versammlung  ilcs  Vereins  am  3.  Juni  d J. 
sprach  Hr  Ob  - u Geh  Brt  Stübben  „Ueber  die  Ver- 
kehrsanlagen  des  Kongo-Staates“.  Von  den  drei 
Katarakt-Strei  ken  iles  Kongostromes  sind  zwei  durch  die 
Bahnlinien  Maladi — Leopoldville,  4oo>«“.  umlStanleyvilIc — 
I'onthierville,  127  umgangen  Per  Strom  selbst  wird 
von  jooi-pamplcm  und  iutderen  Dampsbijoten  regelmäßig 
1>clahrcn,  soduß  eine  zusammcnhängcmic,  .'570  »i«  lange 
V erkehrslinie  von  Bununa  an  der  Meeresküste  bis  Kindu 
im  Betrieb  steht.  Von  Kindu  bis  Buli  ist  die  dritte  Hahn- 
Strecke,  welche  die  Stnimsi  hnellcn  von  Sendwe  und  Porte.s 
d Fnfcr  umgeht,  im  Rau  begriffen.  Es  folgt  eine  fiook® 
lange  Siromsirecke.  an  die  sich  die  KaiangaUahn  anschlte- 
ßcn  soll.  Das  erzreiche  Katangagebict  wird  so  in  Bälde 
mit  der  KUste  verbunden  sein  rflcichzcitig  hat  die  Kongo- 
RegierungdreianderewichligeBahnstrecken  konzessioniert, 
nämlich  eine  1800 lange  direkte  Linie  von  I.eopoldvine 
durch  den  ganzen  Süden  desKongost.-uites  nachdem  frucht- 
baren und  minenreichen  Gebiet  von  Kassai  und  Katanga, 
ferner  eine  Linie  von  Sianlevville  nai  h .Mahagi  am  Albert- 
See  zur  Verbindung  mit  F.nglisch-Osufrika  und  Aegypten, 
endlich  eine  Lmie  von  Buli  nach  Ktbanga  am  Tangänika- 
See  zur  Verbindung  mit  PeuLsch-Ostalnka.  Würde  auch 
die  deutsche  Bahnlinie  von  l’djidp  am  Tanganik.ascc  nach 
Paressaiaiim  in  absehbarer  Zeit  vollendet,  so  wäre  die 
Durchquerung  .Afrikas  mit  Dampfverkehr  erreicht. 

F.in  Vergleich  mit  den  anderen  afrikanischen  Kolonien 
ergibt  folgende  Zahlen: 

Kisenbabnen  in  Kctncb:  in  Hctricb.  im  Bau  u.  genehmigt: 

England  i3iT7bni  I5ti3'‘™ 

Frankreich  5^*57  „ 0840  „ 

Deulschbuid  1 30«  „ 1 tgfÄ  „ 

Kongostaal*,  2 „ 7252  „ 

Auf  je  100000  Fjnwohner  verteilt,  ergeben  sich  die 
Vergleichszahlen : 

England  3,43  '**  3,96  b® 

h'rankrcich  i,fv4  „ 3,71  „ 

Deutschliutd  1,21  „ t,73  „ 

Kongostaat*  1,41  „ 3,82  „ 

KiAriihahnen  und  I>AmpI.%ehiffwegc  in  Hctrieb. 

Für  Deutschland  ist  dieser  Vergleich  recht  ungünstig 
Die  weit  ausschauende  Verkehrspolitik  des  Kongostaates 
sollte  auch  tUr  unsere  deutschen  Kolonien  in  .Atrika  vor- 
bildlich sein  — 

MOncheoer  (oberbaycr.)  Architekten-  und  ln(enieur-Ver- 
elo.  Viel  Interessantes  l>ot  der  Vereins-Ausflug  am  17 
April  zur  Besichtigung  der  Damm-,  Schleusen-  und 
Werkkanal  - Anlagen  lür  die  neuen  Münchener 
Elektrizitätswerke  l>ei  (iroßhesselohe,  denen  kurz 
danach  das  Hochwasser  der  Isar  so  Übel  mitspichc.  In 
Verbindung  damit  fand  eine  Besichtigung  statt  der  Eisen- 
beton-Terrasse in  Puilach  bei  dem  (lern  Münchener 
Bürgerlichen  Bräuhuuse  dort  gehörigen  Restaurant  mit  sei- 
ner prachtvollen  .Aussicht  aui  das  Stromul  und  die  .Alpen. 

t)ie  Hauptversammlung  fand  am  18.  April  sutt 
Der  Vorsitzende,  Stadtbrt.  Rehlen,  stellte  mit  ilcdaucrn 
fest,  daß  der  schwache  Besuch  der  Vortragsabende  deren 
Verminderung  oder  Vcrsthmclzung  mit  denen  rinderer 

17,  August  1907. 


Schleuse  in  Bremerhaven  ist  eine  neue  Tafel  bcicefügt. 
Die  sorgfältige  und  wohlgelungene  Ausstattung  de.s  Buches 
entspricht  dem  Werte  seines  Inhaltes,  der  mich  wie  vor 
den  F.'ichgcnosscn  ein  kenntnisreicher  und  sicherer  Rat- 
geber sein  wird. 

Von  allen  hier  besproi  henen  Bänden  des  3.  Teiles  des 
Handbuches  ist  hcrx'orzuhcben,  daß  die  Ausstamrng  der 
neuen  .Auflage  im  Druck  wie  in  den  beigegebenen  Zeich- 
nungen und  Tafeln  von  gewohnter  Sorgfalt  und  Gedie- 
genheit ist  — 

Vereine  nahe  lege  WVitcr  sei  die  Angelegenheit  der  Er- 
langung der  Rechte  eines  eingesc  hriebenen  Vereins  ener- 
gisch zu  betreiben.  Betrüblich  sei  der  Rückgang  der  Anzahl 
der  Wettbewerbe.  I>ic  Ursache  liegt  wohl  in  clcn  gleichen  Be- 
strebungen dcr„Vereincfür\'oIkskunst"  und  für  „Christliche 
Kunst“  auf  diesem  (»ebiete.  .Anmerk,  des  Berichterstatters.) 
Für  die  Registratur  und  (»eschäftsfühning  wird  eine  I)e- 
soldctc  Hilfskraft  eingestellt  Der  .Mitglicdcrstand  zeigte 
jun  1 April  d.  J die  Zahl  520,  weist  somit  eine  erhebliche 
Steigerung  am.  Die  lahrcsrechming  schließt  mit  einem 
Fchloeirsig  von  661  M,  der  durch  die  Auslagen  für  die 
Beteilimmg  an  den  Festlichkeiten  zur  Grundsteinlegung 
des  „iWuLSrhen  Museums“  seine  Erklärung  findet  Das 
Vercinsvermogen  beträgt  9693,86  M Für  das  neue  Ver- 
cinsjahr  wird  ein  Kinnahmesaiz  von  10500  M in  Voran- 
schlag genommen  In  den  Ausschuß  wurden  gewählt  die 
Hm,  Krämer,  I.asne.  L Rank.  Schachncr  und  Swo- 
boda,  als  Ersatzmänner  die  Hrn  Buchert,  Haasc, 
V Meccnseffy,  Riemerschmid  und  Soldner,  als  Mit- 
glieder für  den  Rechmingsausschuß  die  Hm  Del  Bondio, 
Lutz  und  H Marggraff,  Nachdem  die  Beteiligung  des 
Vereins  an  der  Münchener  Ausstellung  1908  im  Prinzip 
beschlossen  ist,  wurden  in  die  beireHemle  Kommission 
gewählt  die  Hm  H (iraßel,  Hessemer.  K<>nig,  l.itt- 
mann,  F.  Rank.  Rehlen,  (i.  v Seidl.  F v.  Thiersch 
und  Stempel.  In  den  „.Ausschuß  für  Münchens  Blumen- 
schmuck' wird  ein  Vercinsmitglicd  abgeordnet  werden 
Die  von  auswärtiger  Seile  angeregte  Krage:  ob  das  Nürn- 
berger'I'echnikum  eine  Bauabteilung  erhalten  solle,  wird 
einer  Kommission  zur  IMHung  überwiesen,  Ixbhafie  Cn- 
tersttluung  fand  ein  gleichfalls  von  auswärts  cingcbrachter 
Antrag,  Stellung  zu  nehmen  gegen  die  Forderung,  daß 
Architekten  und  Ingenieure  Entwürfe  und  Kosten- Voran- 
schläge umsonst  aniertigen  sollen  Wegen  Erlasses  von 
Vorschriften  für  Eisenbeionbauten  erfolgt  die  Mitteilung, 
daß  solche  fflr  München  in  kurzer  Zeit  erlassen  werden, 
die  x’orläufig  genügen  dürften.  — 

DerSchlußteier  der  Vereinstätigkeit  am  25.  April  folgte 
am  17.  Mai  noch  ein  Vortrag  des  kgl.  Ob  -Brts  Siengler 
über  das  Isar-  und  Walcnensec-Projckt  zur  Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte  Den  Anstoß  zu  diesem 
überaus  stark  l>esuchten  vortrefflichen  Vortrag,  der  mit 
reichem  Kartenmaterial  ausgcstaitet  war.  gaben  die  Ver- 
öffentlichungen des  Majors  v Donat  ül>cr  ein  ähnliches 
von  ihm  uulgesiellies  Projekt  in  der  Münchener  Tages- 
Pressc  .Auf  (»rund  eingehender  geologischer  Untersuchun- 
gen, Bohrungen,  Messungen  der  RcKcnmcngcn  usw  wies 
der  Vortragende  na«'h.  daß  v Donars  I’rojekt  eines  Stau- 
Wehres  zur  Bildung  eines  Isarsees  nicht  nur  ein  sehr  kost- 
spieliges, sondern  infolge  der  Bodcn-BeschaHcnhcii  auch 
undurchführbares  Unternehmen  sei,  da  bei  25  ® tiefer  Boh- 
rung noch  immer  kein  gewachsener  Fels  zu  treffen  ist  und 
die  Durchlässigkeit  der  Seitcnschichtcn  des  Tales  sowohl 
als  das  zu  erwartende  Geschiebe  von  den  Wildbächen 
schwere  Bedenken  erregen  müßten,  deren  Verantwortung 
wohl  Niemand  auf  sich  nehmen  mochte.  Der  vorzügUcIi 
durchgearbeitete  Vortrag  loste  eine  außerordentlich  leb- 
hafte Besprechung  aus,  an  der  sich  auch  v Donat,  der 
eirigcladen  war.  beteiligte  - J K. 

Vermischtes. 

Wlederher«teUuQ(MrbelteQ  tro  Q«liU  der  EnttteboDgixtit. 

Diis  S 444  berührte  Vorgehen  des„(icncr.ilkonscrvatonums 
der  Kunstdenkmale  und  Altertümer  Häverns“.  Wieder- 
hcrstcIlungsurlK,‘iien  im  Geiste  der  Enisielumgszeit  /u  er- 
zielen, wird  folgendermaßen  begnindet:  Die  Nliirmorierer 
lernen  heutzutage  nur  die  in  ner  Natur  vorkommenden 
Mannorafien  nachzunmlen  Die  meisten  Altäre  und  son- 
stigen marmoricrlcn  Gegenstände  des  17  und  18  LUir- 
hunderts  zeigen  aber  sebr  teingestimintc  PhanUxsie-älaf- 
morierung.  die  sich  der  Farbgebung  der  Stu»  km.irmore 
nähern  l)iese  Mannorierungs.irten  werden  bei  Resuu- 
rierungen  meist  durch  naturalistis«  he  Marmor-Imit.uion  er- 
setzt, wodurch  die  ursprüngliche  originelle  und  feine  Wir- 
kung regelmäßig  verloren  geht.  Auch  wertien  zur  Neu- 
Marmoncning  meistens  natdulunkelndc  und  schwer  wir- 
kende OeltariWn  an  Stelle  der  hellen  Tempera-,  Kasein- 
und  la;inü.irben  genommen  Seihst  die  Ausl>cs>crungen 

467 


alter,  teilweise  mit  der  Feder  ^efcrti^er  Marmor-Imiüi- 
tiorten  miblingen  in  den  meisten  Fällen.  Alte,  groCv.ügig 
gemac  hte,  in  der  Regel  NulUiaumwurrelholz  imitierende 
Mascrierungen  werden  beinahe  immer  künstlerisch  min- 
derwertig mit  in  den  Fachschulen  und  Werkstätten  erlern- 
ten kleinlich  naturalistischen  Fichten-  oder  KichenhoU- 
Mjuscningcn  in  <\*Ifarbcn-AnsfÜhninpcn  ersetzt 

Die  Wiederholung  der  Fassung  alter  Holzplastiken 
fällt  ebenlalls  meist  stilistisch  unrientig  aus,  daOeUarl>en 
an  Stelle  der  Krcidc-Grundterungcn,  Tempera-  und  Oel- 
tempera-Fassungen  g^esetzt  werden  Diese  fettig  und  schwer 
wirkenden  neuen  Oelfarl>en  dunkeln  bald  nach.  Die 
Flcischfarlicn  werden  meistens  uue  h zu  rot  gehalten  An 
Stelle  fcincrPolier-Wciß-Fassimgcn  wird  ein  gewöhnlicher 
weißer  Anstrich  oder  eine  ujtstiione  Hundfussung  gesetzt, 
da  vielen  die  Herstellung  der  Polier-\Vciß-K;issung  un- 
bekannt ist.  An  Altären  und  besseren  Plastiken  wurde  bis 
zum  Knde  des  i8.  Jahrhurtderts  stets  Ghmz- Vergoldung  auf 
rotem  oder  gelbem  Ilohis-Grunde  angewendet.  Hei  Kmetie- 
mngen  der Volychromic  wird  in  vielen  Fällen  an  Stelle  des 
Glanzcoides  die  billigere.  dafUrfettig  und  unschön  wirkende 
Vergoldung  auf  Oelgruncl,  undabundzuauchaul  laickerund 
gemacht  Auch  Sill»cr  mit  üoldlack-Uebcrzug,  Metallgold 
oder  Oelbronze  anstatt  Gold,  dann  .Aluminium  anstatt  Stll>er 
kommen  zur  Verwendung,  wodurch  die  Gegenstände  wohl 
wieder  „neuer"  hersehen,  aber  im  Kunslwcrt  Verlust  er- 
leiden. Die  vielfach  in  den  Kreidegrund  geschnittenen, 
gravierten  und  die  in  dünner  Papiermiissc  aufgelegten 
lanzvergoldctcn  Verzierungen  alter  .Altäre  und  rla.stikcn 
onnen  nach  erfolgter  Oelvergoldung  technisch  nicht  mehr 
in  Glanzgold-Tcchnik  hcrgcstcllt  werden.  Zu  den  Neu- 
Vcrgoldungcn  wird  meistens  auch  zu  dunkles  Orangcgold 
und  ferner  das  billige,  unpxssende  Grau-Poliment  verwen- 
det. Bei  der  zunenmenden  C'elgold-M;inie  kommen  die 
übrigen  Vcrgoldungsarten  in  Vergessenheit  " - 

Dm  InMi-Hoiel  io  KonttaDs  si  heint  einem  neuen  Schick- 
sal entgegengehen  zu  sollen  l>cr  .Aulsichtsrat  der  Hotel- 
Gesellschuft  soll  badischen  Blattern  zufolge  einem  pri- 
vaten Kaufangebot  zugestimmt  haben,  dessen  geringe 
Summe  die  Hohe  von  i Mill  M nicht  erreicht.  Da  nun 
die  Stadt  Konstanz  infolge  der  jwlitisi'hcn  Verhältnisse, 
unter  denen  sie  an  Baden  kam,  sowie  durch  die  privaten 
Hesitzverhältnisse  in  ihrer  ITngelmng  zu  keiner  rechten 
baulichen  Entwicklung  kommen  kann,  so  tritt  eine  leb- 
hafte iVewegung  dafür  ein.  die  Floiel-Iuscl  als  städtisches 
Eigentum  zu  erwerben,  um  mit  ilir  neben  dem  Hotel  Ge- 
lände für  einen  notwendigen  Su;dbau  sowie  fUr  den  noch 
notwendigeren  Neubau  eines  StadCthcatcrs  zu  gewinnen. 
Die  Insel  trägt  auf  ihrem  südlichen  Teil  ein  altes  Domi- 
nikaner-Kloster. <btsin  nichtsehr  geschickter  Weise  zu  einem 
Hotel  umgehaut  wurde.  Das  Beste  an  dem  Umbau  sind 
die  Fresken  Häbcrlin’s  mit  einer  Darstellung  der  Ge- 
schichte des  Klosters  in  dem  wohl  erhaltenen  ronumischen 
Kreiizgang  Der  nOrdlichc.  der  Rheinbrückc  zugewendctc 
Teil  der  Insel,  h.at  frcic.s  lielände.  Oh  es  genügt,  die  ge- 
planten Bauten  aulzunehmen,  steht  dahin;  unmöglich  er- 
scheint es  uns  niirht.  Die  .\ufgabe  an  sich,  aus  Hotel, 
Saalbau  und  Theater  eine  zu  dem  Stadtbild,  zur  Rhein- 
brücke  und  zum  See  harmonisch  stimmende  Baugruppe 
zu  bilden,  wäre  in  hohem  Grude  anziehend  und  wohl  ge- 
eignet einen  größeren  Kreis  von  Künstlern  zu  beschäf- 
tigen Vieles  aber  wird  dabei  von  der  üingestaltung  der 
Bahnverhalmisse  abhängen  - - 

Ehrendoktoren.  Hm  Kmil  F.hrensberger,  Mitglied 
des  Dircktonums  der  Firma  Friedrich  Krupp.  .A -G.  in 
Essen,  dem  „her\-orrapenden. Metallurgen,  dem  ziclbewußtcn 
und  erfolgreichen  !•  Ortlerer  <lcr  (’.ußsuihl  - Industrie  in 
Deutschland",  wurde  von  der  Technischen  Hoc  h sc  hule 
München  auf  .Antrag  der  chemischen  .Abteilung  die  Würde 
eines  „Doktors  der  technischen  Wissens»  hiUten  Doktor- 
Ingenieurs  “ ehrenhalber  verliehen 
Literatur. 

Dae  Frriborger  Mttnitcr.  Ein  Führer  für  Einheimische 
und  Fremde  von  Krictlrirh  Kenipf,  Munster-.Archilekt,  und 
Karl  Schuster,  Kunstmaler  Mit  y?  Bildern  Freilmrg 
j,  Br  itio6  Herder'sche  Verl.igsluindliing  — 

Dat  Freiburger  Mootter.  Bes»  hneben  und  knnsige- 
schichtlich  gewürdigt  von  Fritz  Baum  garten  Milo  Kunst- 
Beilagen  und  einem  (irundriß  tles  \Iün>ters  Stmtg.irt 
Walter  Seilen 

Beitle  Schrillen  stellen  sich  in  ihrer  äußeren  Erst  hei- 
ming  als  kleine  H.indbücher  lür  tlen  kunstsinnigen  Be- 
sucher des  Münsters,  der  Perle  des  Breisg.iucs,  d.ir  Das 
Nlünster  dient  heute  einem  <lo[)pelten  Zwet  k:  es  ist  Plarr- 
kirche  iUr  die  Bürger  Frcibiirgs,  ileiu-ii  'immertl.irtlerRuhm 
und  das  Verdienst  bleiben,  dos  große  Werk,  web  hes  durch 
tlen  Opiermut  und  die  glätibigc  Begeisterung  ilirer  Vor- 
fahren gesch.dicn  worden  ist.  verständnisvoll  gehütet  und 
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als  da.s  köstlichste  Vermächtnis  tler  Nachwelt  in  verjüng- 
ter Gestalt  überliefert  zu  haben'  Kempf  und  Schuster, 
und  es  dient  imderseits  als  .Metro|>olitankirche  der  olier- 
rheinisrhen  Kirchenprovinz  Erzbistum  Freiburg  und  Bis- 
tümer Rouenburg.  Mtiinz,  Fulda  und  I.imburg’.  Diesem 
Werke,  dem  »weihevollen  Minclpunki  einer  einzig  schtV 
nen  LuidM  hafte  (Bamngarten  gilt  die  Beschreibung  der 
beiden  Bändchen.  »F.S  gibt  in  deutschen  Fanden  größere 
Dome,  es  gibt  reichere,  prunkvollere,  aber  an  durchdach- 
ter Feinheit  des  .Aufbaues,  an  Miinnigialtigkcil  des  eigen- 
artigen Schmuckes,  an  malcriSi  hcr  Wirkung  außen  wie 
im  Inneren  dürfte  das  Freiburger  Münster  nicht  leicht  von 
einem  zweiten  Gotteshaus  der  Christenheit  übertroffen  wer- 
den<  (Baumgarten  Fin  kurzes,  bestimmtes  Won  und 
zahlreiche  Abüildungen  in  beiden  f»chriftcn  wollen  d.u> näher 
durlegen.  — 

Adrefibuch  der  Stldte-Verwaltuocen  Deotechlaode  1907. 

Auf  Cimnd  iuntlichcr  Mitteilungen  nearheitet  von  .Albert 
Rennd.  Verlag:  Berliner  Union  Verlagsgesellschaft  m 
b II  Berlin  Preis  15  M 

Ein  sehr  brauchbares  Nachschlagewerk  ist  es,  das  in 
diesem  J[uhre  in  zweiter  Ausgabe  vorliegl.  F.s  enthält  die 
olphabctisi  h geonlncten  Städte  deS  deutschen  Reiches, 
die  glcichfiills  alphabetist'h  geordneten  (»emeinden  mit 
über  4000  Kinwohnem,  <lie  Wnwohnerzahl  der  deutschen 
Städte  nach  der  Volkszählung  iqo;;  und  die  Einwohner- 
zahl der  deuts«’hen  Gemeinden  mit  über  .px>  Einwohnem. 
Aus  diesen  Verzeichnissen  ist  ein  statilii  her  Band  von 
810  Seiten  gcworrlen  Die  einzelnen  Städte  und  Orte  ge- 
lten in  aller  Kürze  alle  sachlichen  .Angaben,  die  man 
billigerweisc  in  einem  N;u  hschlugewerk,  dos  handlich  blei- 
ben soll,  erwarten  kann.  Es  fimlen  .sich  Angaben  über 
Einwohnerzahl,  Bürgermeister,  Stellvertreter,  Siadtverord* 
neten-Vorsteher,  Stellvertreter,  städt  Bauverwaltung,  suidt 
Schulverwaltung,  städt  Krunkcnhausverwaltung,  Kirrhen- 
Verwaltung.  städt  .Armenwcsin,  Stadt  Polizeiverwaltung, 
Kanalisation,  Straßenbeleuchtung,  Siraßcnplla-ster,  Bade- 
iin.stuiten,  Schlachth.uisan1agen,  Turnhallen,  Feuerwehr, 
l'ark-  und  ( »artcnanlagcn,  S[iark;»ssc,  Vermögen  und  Schul- 
den »ler  Suidt,  Steuersatz,  im  Bau  begriffene  Anlagen  usw. 
Bei  kleineren  Städten  schrumpfen  diese  Angaben  n.itur- 
gemäß  zusammen,  bei  großen  tlchncn  sie  sich  aus  Ein 
ungemein  reiches  Material  ist  auf  eine  kurze  Form  ver- 
arbeitet. ■ - 

Wettbewerbe. 

Zur  Durchlbhrung  der  Wettbewerbe  sind  uns  verschie- 
dene Klagen  zugegangen,  die  sich  darauf  beziehen,  daß 
die  Veröffentlichungen  über  das  Ergebnis  der  Wettbewerbe 
in  den  Fai  hlilätlern  und  über  die  .\usstellung  der  Entwürfe 
sehr  häufig  durch  die  Verzögerungen  des  oft  etwas  umständ- 
lichen Geschäftsganges  der  lU.-horden  so  spat  erfolgen, 
daß  ein  Besuch  der  .Ausstellung  auswärtigen  Bewerbern 
und  namentlich  weiter  ab  wohnenden  meist  unmöglich  ge- 
macht wird  Nicht  selten  sind  die  Falle,  in  denen  die  Ver- 
öffentlichung des  Ergebnisses  mit  dem  Schluß  der  Au.s- 
Stellung  zusammenfällt,  oder  daß  gar.  wie  cs  bei  der  amt- 
lichen Veröffentlichung  über  den  Wettbewerb  betr  ein 
Krieger-Denkmal  für  Glogau  der  Fall  war,  auf  die  .Aus- 
stellung aufmerksam  gemacht  wurde,  muhdem  dicsellic 
bereits  2 Tage  geschlossen  war  Es  ist  daher  den  aus- 
srhrcibenden  Stellen  zu  emjifehlen,  die  Bekanntgabe  über 
die  .Ausstellung  und  diese  selbst  so  einzunchten.  daß  auch 
ferner  wohnenden  Interessenten  ein  Besuch  ohne  f^hwie- 
rigkeiten  ermöglicht  wird,  und  dabei  vor  allem  die  Er- 
scheinungsweisen derFachblättcr  zu  beachten. 

Im  .Ansihluß  hieran  sei  einiges  Uber  die  Fristbe- 
stimmung bei  Wettbewerben  bemerkt  Nicht  selten 
wird  cs  Vorkommen,  daß  die  Bearbeitungszeiten  wichtiger 
\Vctlbewerl>e  zusamtnenfallen,  ohne  d.iß  dies  selbstver- 
ständlich im  Willen  der  beteiligten  uussc  hreibenden  Stellen 
liegt,  da  diese  ja  von  den  gegenseitigen  Absichten  nichts 
wissen  können  Das  ist  7.  B.  bei  den  l>cidcn  Wettbewer- 
lien  betr  das  Empfungsgcbaiidc  des  Hauptbahnhoies Darm- 
SUidl  und  d.is  Museum  in  Wiesbaden  der  Fall,  'l'crmin 
lür  den  letzteren  Weiibcwerb  ist  der  23  Dez  d,  J,  Ter- 
min für  »len  ersteren  »1er  i.  Jan  iyo8  Da  nun  vermut- 
lich viele  kUnstlcnsthe  Kräfte  Interesse  an  beiden  ;m- 
ziehcnden  .Aufgaben  haben  werden,  so  dürften  sich  an- 
dere Fristbestimmungen  auch  schon  aus  dem  Grunde  emp- 
fehlen, als  beide  .Abliclerungstermine  m die  geschsütlich 
ungünstig.stc  Zeit  fallen  Wir  gestatten  uns  »Jäher  den 
\'orschlag,  für  den  Ikihnhot  D.irnistudt  den  15  Jan.  1908, 
für  »las  \!»i'seum_Wie-sl»;iilen  »len  1;;  Febr  anziiset^iv 

t)ic  neue  Kua»Uulle  in  Mennhein.  — Vorn  ,Hsn<fbuch  äer 
inireaieuiwiiiiienichaiicn*.  Han«l  lU,  W'Micrbeu.  (ScbleU.)  — Vereine.  — 
VermUchie«.  — Literetur.  ■ Wetihewerbe.  — 

Hierzu  Bildbcil.ig»*;  Die  neue  Kuiisthalle  in  MannHeim. 

Verlng  «ler  Deiiliclieii  Bnuteltune,  O m,  b.  H . Berlin.  Fflr  die  kedekUM 
verentwurlllcb  Albert  Holmann,  Berlin. 

BucbUruckcrci  OuMav  Scbenck  Nacbllf  , P.  M.  Webv,  Bwlia. 
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ilauptansicht  Pbotof^.  Aufnahme  von  Hof-Photo^pb  Conrad  H.  Schiffer  in  Wiesbaden. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  N2: 67.  BERLIN,  DEN  21.  AUGUST  1907. 


Das  neue  Kurhaus  in  Wiesbaden.  (FortMttBDg  aus  Na.  37.) 


.Architekt:  Prof.  Dr.*Ing  Fricdrich  von  Thiersch  in  München. 

Hlcriu  ein«  BUdbellagt,  mwI«  die  Abbildungea  S.47I,  473  ■.  473. 


chv^ierigkeiten,  die  mit derWie* 
dergabe  photographischer  Auf- 
nahmen des  Bauwerkes  verbun- 
den waren,  haben  uns  gezwun- 
gen, die  V'eröKentlichung  dar- 
überzu  unterbrechen.  Wirneh- 
men  sie  hiermit  wieder  auf  und 
stellen  an  den  Kopf  der  Num- 
mer die  Haiiptansicht  nach  der 
Natur.mitdemsechssauligenjo- 
nischenProstylos.  Der  künstleri- 
schen Grundsätze  für  die  Ausgestaltung  des  Aeufieren 
ist  bereits  S.  260  gedacht  Die  Sockelverkleidung  des 
Untergeschosses  besteht  aus  Kösseiner-Granitausdem 
Fichtelgebirge,  während  für  die  Fassadenflächen  der 
weiBgelbe  Pfälzer  Sandstein  aus  denBrüchen  bei  Dürk- 
heim zur  Verwendung  gelangte.  Für  den  Mittelbau  der 
nach  Westen  gewendeten  Hauptansicht  konnte  nur  ein 
Material  gewählt  werden,  welches  in  großen  Werk- 
stücken für  den  Giebel,  für  Architrave(5,8ni  freitragend) 
und  für  die  hohen  Fenstergewände  des  Erdgeschosses 
bricht;  es  kam  hier  allein  der  schlesische  Quarz-Sand- 
stein von  Cudowa  in  Frage. 

Die  Bildbeilage  zu  dieser  Nummer  zeigt  die  ein- 
drucksvolle Wandelhalle.  Auch  die  künstlerische  Aus- 
stattung dieses  Bauteiles  wurde  bereits  berührt.  Wo 
es  möglich  war,  suchte  der  Architekt  Bogen  und  Ge- 


wölbe als  massive  Backsteinkonstruktionen  auszufüh- 
ren; das  war  hauptsächlich  der  Fall  für  die  Halbkreis- 
tonnen der  Wandelhalle  mit  ihrerKassettenbildung,  für 
die  sämtlichen  Bogen-  und  Gewölbeformen  der  Kuppel 
usw.  Die  Wandelhalle  samtzugehörigen  Gängen  wurde 
miteinemMarmorfuSboden  bae^,  in  welchem  schwar- 
ze und  weiße  Flächen  vorherrschen. 

Die  geometrische  AnsichtS.47izeigtdieNnrdseite 
mildem  hier  viergeschossigen  Gebäudeteil;  die  Ansich- 
ten S.472  zeigen  oben  den  Querschnitt  durch  den  Licht- 
hof mit  den  Küchenanlagen, in  derMittcdcnQuerschnitt 
durch  den  großen  Konzertsaal  mit  Blick  gegen  das  Or- 
chester,unten  denselbenQuerschnitt  mit  Blick  gegen  die 
Hofloge.  Von  den  Abbildungen  S.  473  stellt  die  obere 
den  Biersaal,  die  untere  den  Weinsaal  dar,  beides  Räume 
mit  eigenartiger  künstlerischer  Durchbildu^. 

Beim  Biersaal  war  die  künstlerische  CiWtaltung 
von  dem  Wunsche  geleitet,  von  dem  hergebrachten 
Restaurationsstil  abzuweichen  und  neue  Eindrücke  zu 
suchen.  Glasierte  Steingut-Platten  und  Profilstücke 
dienen  zur  Bekleidung  der  Wände  sowie  zu  Tür-  und 
Fenster-Einrahmungen;  sie  haben  auch  beim  Aufbau 
des  Büfetts  und  des  Kamines  an  den  beiden  Schmal- 
seiten des  Raumes  Verwendung  gefunden,  ln  breiter 
und  flacher  Kassettierung  ist  das  gleiche  Material  auch 
für  die  Decke  verw’endei  worden.  Da  es  neben  dem 
graublauen  Grundton  in  dieser  Technik  nur  noch  wc- 
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nigc  miigUche  Farbcnlönc  zulABt,  so  kam  für  die  Wir- 
kung der  Decke  in  der  Hauptsache  die  plastische  Cie- 
staltung  in  Krage,  l.ichte  Wandflachen  teilen  Decke 
und  Brüstung  und  bringen  den  farbigen  Gegensatz 
herv()r.  Im  /usammenldang  der  Farben  spieleti  das 
Fichenholz  und  das  Naturleder  der  Möbel  und  der 
Zwischenwände  keine  unwichtige  Rolle. 

fm  Gegensatz  hierzu  steht  der,  wie  der  Künstler 
»ich  ausdrückt,  „vielumstrittene“  Weinsaal,  dessen 
reiche  Holz-Täfelung  nach  einer  Absicht  des  Archi- 
tekten den  deutschen  Kirschbaum  wieder  zu  Ehren 
bringt.  Auf  den  beiden  Schmalseiten  des  Saales  sindGa- 
ierien  eingebaut,  die  durch  schmale  Gänge  an  den 
Langseiten  miteinander  verbunden  sind.  Die  Flächen 


sind  mit  hellgrauem  Flachrelief  und  mit  farbigen  Me- 
daillonbiidern  geschmückt.  Im  Gegensatz  zu  dem 
leuchtenden  Roigclb  des  Kirschbaumholzes  steht  der 
taubengraue  Ton  der  Samtvorhängc.  Fünl  Felder  der 
Wandtäfelung  tragen  Jagdsttlleben  in  Gel. 

Als  dritterSaal  dient  fürRestauratioiiszwecke  der 
„kleine  Rcstaurationssaal“;  er  besitzt  grüne  Da* 
mastbespannung  der  Wände  und  Möbel  aus  Mahagoni 
mit  schw-arzen  r.inlagen  und  Bronze. 

Zwei  kesiaurationsräume  bescheideneren  Umfan- 
ges liegen  an  der  Nordfront,  die  amerikanische  Bar,  in 
geräucherter  Eiche,  sowie  das  in  Zirbelholz  getäfelte 
und  mit  lustigen  Wandmalereien  geschmückie  Rhei- 
nische Wcinstüble.  — (Schluß  folgu 


Vom  Neubau  der  festen  Straßen-  und  EisenbahnbrUcken  Uber  den  Rhein  bei  Cöln. 


c kanniIirhl*edinKfn  die  maihiig  gesteigerten  Verkehrs 
hedürfnisse  eine  Erweiterung  der  allen  Eisenbahn* 
Bnirke,  die  aui  gemeinschaillu  hem  Unterbau  mit  der 
festen  StraUenbriuke  den  Rhein  unmittelbar  am  I>om  und 
Hauplbahnhut  ubersi  breitet  l'rsprünglii  h war  geplant,  die 
alten  Brücken  ni  erhalten  und  unmittclbardaneben  nie  neuen 
zu  errichten  D.is  hat  man  lallen  la.ssen,  und  es  soll  das 
alle  Bauwerk,  das  aus  den  lahren  1855  1850  stammt  und 
in  der  Entwirklungsgcschic Tue  lies  Baues  eiserner  Brücken 
eine  Rolle  gespielt  hat,  nunmehr  vollständig  beseitigt  und 
es  sollen  an  altcrSteUe  zwei  zweigleisige  Pasenbahnbrücken 
und  eine  feste  Straßenbrücke  auf  gemeinsamem  Unter- 
bau errichtet  werden  Wir  erhallen  d;izu  von  unterrich- 
teter Seite  eine  Zuschrift,  die  von  allgemeinem  Interesse 
Lst  und  die  wir  daher  nachstehend  zum  Abdruck  bringen: 

,,.-\m  20  Juli  ds.  Js.  hielt  die  kgl.  Bauahteihmg  4 <ler 
P'isenbahndirektion  Coln  den  1'ermin  für  die  ntfentlichc 
N’ergebung  der  .\rbeiten  für  (lie  eisernen  Ucberbauien  der 
ncjrdlii  hen  Rheinhrilcken  Itei  Uoin  ah  Durch  die  Tages- 
zeitungen sind  einige  kurze  un<!  irrige  Meldungen  über 
das  Ergebnis  dieser  Vergebung  gegangen  Bei  dem  gewal- 
tigen Umlang  der  ausgeschriebenen  .\rl»eiten  lohnt  es  sich 
aller,  diese  durch  einige  Worte  und  Zahlen  zu  erläutern  und 
Irrtiimcr  früherer  Nachrichten  zu  beru  htigen 

Bei  der  ofleiulichen  Ausschreibung  haiulcltc  es  sich  um 
den  Neubau  von  zwei  zweigleisigen  Eisenbahn bnlt  ken  uml 
einer  Straßenbrücke  mit  z.usiunnien  15515  * Flußeisen.  Fluß- 
Stahlguß  und  ('lußeisen  uml  um  den  Anbruch  der  Päsen- 
Konstruktionen  der  allen  Päsenbahnbriirke  mit  etwa  2040 1 
uml  der  alten  Straßenbrücke  mit  etwa  1040«  St  hweißeisen, 
(•iißeisen  und  (iußstahl  Die  Hauabteüung  legte  natürlich 
von  vonihcrein  den  gmßlen  Wert  auf  möglichste  Beschleu- 
nigung der  Hauausfühning  Dalnri  darf  der  Betrieb  weder 
aii>  der  ulten  Eisenhahiibrücke,  noch  auf  der  alten  Straßen- 
Bnickc  gestört  werden 

fn  den  Unterlagen  für  die  Vergebung  hat  die  Ik;- 
horde  durch  tlrei  B.mpllne  I.  II  und  III  ihre  Vorschläge 
für  die  .Aufstellung  der  neuen  eisernen  Ueherbauten  be- 
kannt gegeben  tfie  neuen  Brücken  sollen  an  der  näm- 
lichen Stelle  wie  die  alten  liegen.  BaupKui  I schlagt  vor, 
zuerst  die  nordlit  he  tler  beiden  neuen  Kisenbahnbrücken 
in  ihrer  endgültigen  Lage  zu  montieren  und  den  bishen- 
geii  pjsenbannbetrieb  einstweilen  Uber  diese  neue  Brücke 
zu  leiten  Die  ulte  Päsenfinhnbrückc  soll  <lunn  für  den 
Straßenverkehr  eingerichtet  und  die  alte  Straßenbrücke 
hierauf  abgebrochen  werden  Der  ungestörten  .Aufstellung 
der  neuen  Straßenbrücke  und.  nach  ihrer  Ucliemahme  des 
Straßenverkehres,  auch  der  zweiten  Päsenbahnbrucke,  steht 
dann  nichts  mehr  im  Wege  Für  diesen  Ihuiplan  hat  die 
Behörde  eine  Bauzeit  vom  15.  März  igoSbis  1 Oktober  igit 
vorgesehen  Der  zweite  Vorsi  hlag  <ler  Haiiabtcilung  soll 
die  Bauzeit  um  r<l  2 lahre  verkürzen  Der  Bauvnrgang  ist 
dabei  wie  folgt  uedaent:  l)ie  stromabwärts  gelegene  Eisen- 
bahnbrliike  soll  in  ihrer  eiulgiilügeti  Lage  und  gleii  h- 
zcitig  <lie  neue  Straßenbrü«  ke  in  einer  slrom.iutw;iri>  ver- 
s<  hübenen  Lage  montiert  werden  lliernat  h smd  der  .Vh- 
briichderallenSiraßenbriicke.dann  der  tler  alten  Pasenb.ihn- 
Brücke  geplant.  .Msilann  kann  die  neue  zweite  Päsenbahn- 
BrUcke  ungehimlert  aulgestellt  werden,  pjiie  sihwierige 
.\riieit  stellt  die  durch  diesen  BaupLu»  erfunlcrlit  he  \'er- 
s<  hiebung  der  neuen  Str.ißenbrucke  in  ihre  endgültige  Lage 
d.ir,  die  gleich  n.u  h dem  .\bbrm  h tler  alten  .''tr.ißenbrüj  kc 
epolgcn  soll  Der  Baupl.in  III  endlic  h sieht  zmi;u  hst  die 
A ePN»  hiehimgder  alten  Straßenbrücke  ström. lulwarts  unter 
.Auirechterhaltiiiig  des  bisherigen  StraßenN  erkehres  vor 
Nach  dieser  Verschiebimg  soll  mit  der  AiilstelUing  der 
beiden  neuen  FäsenbahnnrUcken  gleu  lizeiiig  begonnen 
werden:  die  siroinabwarts  gelegene  in  ihrer  emlgiiltigen 
L.tge,  die  andere  aber  in  der  zwisc  hen  den  beiden  alten  Ueber- 
b.mten  durch  Verschiebung  der  StraßetibriU  ke  hergesiellten 


Lücke  Nach  ihrer  F'ertljgstellung  wird  die  alle  Fasenbahn- 
Brü<  ke  abjjebrochen  und  die  stromaufwärts  montierte  neue 
Brücke  in  ihre  richtige  I-iigc  verschoben  Hierauf  wird  die 
neue  Straßenbrücke  aiifgestellt  und  nach  ihrer  Fertigstel- 
lung die  alle  Straßenbrücke  abgebrochen 

Der  Umfang  des  st  hwierigen  l-memchmcns  ist  aus  der 
obigen  Beschreibung  ersichtlich.  Es  ist  daher  auch  ver- 
ständlich, daß  sich  die  größten  deutschen  Kisenbau-.Vnsul- 
len  zu  einzelnen  (iruppen  vereinigten  Dadurch  war  auch 
die  Möglichkeit  gesebaHen,  die  vorgcschncbencn  Fristen 
einzuhaitcn.ja  bedeutend  zu  verkürzen.  Folgende  («ru|'pen 
haben  ein  gemeinschaltliches  Angebot  abgegeben: 

1.  (iiitehoffnungshütte  in  OI>crhauscn,  Briickcn- 
bauanstalt  (iiistavsbiirg  bei  Mainz,  t'icsellschalt  Har- 
kort in  Duisburg  und  Akt-Ges.  l’nion  in  Dortmund. 

2.  Heuchelt  Ä:  (’o.  in  (»rUnberg  Sehlesien',  laniis 
Kilers  in  Hannover-Herrenhausen  und  Vereinigte  Kö- 
nigs- 8:  I.atirahüite  in  Konigshilitc  ().-S. 

X Brückenbau  Plenderin  Benrath,  Hein.  Lehmann 
('n.  in  Düsseldorf  und  Aug  Klonne  in  Dortmund 

Das  .Ausland  war  durch  die  englische  P’irmaUleve- 
land  Bridge  and  P^nginee  ring  Company,  Darlington, 
Kngbmd,  vertreten. 

Für  Bauplim  II  und  I!1  haben  nur  die  englische  F'irma 
und  die  Grup(K-  i Preise  abgegeben  Diese  sind  in  Ta- 
belle i zus;immengestelU  Die  P.inheitspreise  beziehen  sich 
aui  1000  •‘U  der  neuen  eisernen  ladierliautcn 

Kaupltm  II.  liauplkn  III. 

L'nirrnchmurii;  P.inhrit^[^r.l  Kinhcii«pr. 

für  tfM)  kr  Knüsumme  lür  loookir  P.Md-iHmtntf 
M.  M.  \l.  M. 

('U'velaml  I 

t'ump.  . . . I 67.1a»  6N.taw  ii464.t65a>0 

(iruppc  (.  . . I 464-üo  75.U917-.SO  -ÜU.SO  K110267.50 

Die  übrigen  Firmen  hatten  angesichts  der  voraus/usehen- 
den  hohen  Kosten  der  Hauplane  II  und  II!  auf  eine  .An- 
gclKJtsabgabc  hierfür  vcrzicnlet 

T>ic  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  tür  Bauplan  I ge- 
forderten Preise  und  die  von  den  einzelnen  Gruppen  ver- 
langten Fristen  für  die  Fertigstellung  sämtlicher  aiisgc- 
schrieliencn  .Arbeiten  P'iir  die  angefiihnen  Fänheiispreise 
gilt  das  oben  gesagte. 


HHuplnn  I. 


Intcrwchmung 

P7itibeil»pr.  i 
für  10»  kß 
M. 

F:nd«umtne 

M. 

[ FrtM  der 
. Fcrtig«tcllung 

( Icvd.mtl  C‘i>mp 

616.00 

IO  1 12  4Suxn 

1.  X.  igi.t 

(tnippr  1.  . . . i 

449.00 

7 21t  összs) 

1.  X.  191.1 

( Truppe  2 1 

429-90 

70S622X.V) 

t.  IV.  1912 

1 

, .W-.55 

6454  57«.z5 

1.  IV.  1912 

(>ruppc  .? 

1 .Ü^i-55 

6 26ooj.S,JJ 

1.  1.  1912 

l 

1 .179  S5 

6 H5  27.H.J5 

1.  \ 11.  191 1 

Die  tlrei  verM  hiedenen  l'reise  tler  (•ruiipe^,  Brücken- 
bau Flender.  Hein.  Lehm.mn  iV  Uo  uml  .\uu  Klonne  er- 
geben sich  aus  den  lür  die  drei  P alle  \orgescnlagenen  ver- 
Sfhici lenen  .Aiüstelliingsweiscii 

Grujrpc  I,  Guteliofinungshiittc,  Gust.i^sbiirg,  Harkort 
uml  Union  haben  .lußenlem  Prei>e  lür  einen  verkürzten 
Baufil.in  l mit  iHrschrankiem  St  hlep[»-  und  W;ihrsi  hau- 
tlienst  ahgegeben.  lüeses  .Angebot  lautet,  bei  einem  Ein- 
heitspreis von  444  M.  lür  itxo  kg,  aut  eine  Pmdsmnme 
von  6ik>o76o  M ,\1s  P'rist  tiir  die  PVrtigstellung  samt- 
lit  her  .\rlieiten  ist  hierlür  der  1 juni  um  angegeben.  Eine 
völlige  Atissclulumg  des  Srhlepp-  uml  Wahrschaudicnstes 
ist  bei  der  von  Grupj»e  2,  Heuchelt  <‘o,  Louis  Pälers 
um!  A'ereinigte  K'inigs-  »V  l.aur.ihütie  vorgeschbigenen 
B.imvcise  mogluh,  die  s;umliche  Stroinoffnungen  wahrend 
der  ganzen  Bauzeit  von  Gcrüsieti  freihalt.  Hierdurch  würde 
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sich  die  Ge>uimt{urdcrun|!  dieser  (mtp^K  aut  M 6806228.50 
ennaßiKen  ln  den  oben  erwähnten  Preisen  sind  die  Fracht- 
kosten nicht  einbe^rillen,  da  sämtliche  Konstruktionsteile, 
Gerate,  Gerüste  u.sw  durch  die  KisenbahiiverwaltunK  als 
Ihuidienstgut  beidrdert  werden.  Hierfür  werden  noch  zu 
verrechnen  sein: 


bei  Gruppe  1:  rd.  3900000  Tonncnki!umc(«r 
..  M 2 : rd.  10700000  „ 

I,  „ 3:  rd.  1 270000  „ 

Die  enf^lische  Firma  hat  W;issertrunsport  vorgesehen  und 
kann  daher  von  den  Vorteilen  der  Haudienstgut-beiur- 
derung  keinen  Gebrauch  machen." 


Zur  Platz-Frage  des  Neubaues  der  Stuttgarter  Hoftheater. 


le  mit  vielen  .Sihwierigkeiten  verknUjüte  Frage  des 
geeignetsten  Hauplatzes  (Ur  den  Neubau  der  Stutt- 
garter Hüftheatcr  und  die  weitere  Frtigc  der  Kr- 
rit  httmg  zweier  getrennter  Hauser  für  Schauspiel  und  für 
Oper  smd  um  einen  großen  Schritt  der  Klärung  nüher 
gerückt.  Der  „Staiitsanzciger  Uir  Württemberg"  veroffent- 
Uchic  einen  eingehenden  Bericht  der  staatlichen  Kommis- 
sion zur  Beratung  dieser  Frage,  dem  wir  neben  den  Skiz- 
zen S.  474  Folgendes  entnehmen; 

Seitdem  die  Kommission  im  Frühjahr  1907  durch  den 
König  beauitragt  worden  ist,  unter  der  Voraussetzung  der 
Verlegung  des  Kahnhofes  an  die  Schillerstraße  die  in- 


lichsteAngiiederung des  in  Aussicht  zu  nehmen- 
den kleinen  Hauses  an  das  große  Haus  KUcksicht 
zu  nehmen  sei.  Bei  der  Beratung  wurde  zunächst  der  Platz 
des  alten  Theaters  einstimmig  ausgeschieden,  weil  er  ohne 
die  Hinzutiahme  weiteren,  hier  niiait  zur  Verfügung  stehen- 
<icn  Raumes  für  das  Opernhaus  nach  <len  vorliegenden 
Kaumbedürinissen  sich  als  zu  klein  erwies  Ebenso  mußte 
der  Waisenhuusplatz,  für  den  schon  verschiedene  Pläne 
vorbigen  und  der  für  ein  Opernhaus  an  sich  ausreicheti 
würde,  ausgeschieden  werden,  weil  cs  hier,  abgesehen  von 
der  Beeinträchtigung  des  alten  und  des  neuen  Sihlossc’s, 
unmöglich  war,  einen  befricdigemlen  Platz  in  der  Nahe 


zwischen  durch  tien  l.amlüig  beschlossen  wurde',  ein  Gut- 
achten darülier  abzugeben,  welche  Plut/c  des  Krongutes 
sich  zur  Errichtung  der  neuen  Hoftheatcr  vorzugsweise 
oder  aussc'hlicßlicn  eignen  mochten,  hat  die  Kommission 
rastlos,  aber  in  der  Stille  diese  .\ufgabe  zu  losen  gesucht. 
Sie  war  sich  dabei  der  vorhandenen  Schwierigkeiten  wohl 
bewußt;  denn  welchen  Platz  das  Gutachten  auch  vorsihla- 
gen  würde,  darüber  konnte  von  vornherein  kein  Zweifel 
sein,  daß  die  Wahl  mit  mannigfachen  Wünschen  und  In- 
teressen in  ('fcgcnsatz  kommen  werde  Zunächst  wurde  eine 
l'nterknminission  gebildet,  in  welcher  in  erster  Einie  die 
zur  Kommission  gehörigen  5 .Archilcklen  «ler  Technischen 
Hochsi  hule,  Ob -Urt  v Reinhardt,  Ob -Brt  Jassoy  und 
Pr<ü  Fischer  gewählt  worden  sind  .\ußerdem  gehörten  der- 
sellven  die  N’orstande  der  Hotdomanenkammer  und  der 
Dumäiiemlireklion,  sowieder  Präsident  derZwcilcn  Kammer 
an;  als  weiteres  s.achverstandiges  .Mitglied  wurde  aus  der 
Zahl  der  Stuttgarter  .\rchitekten  Ob  -Brt  Eisen  loh  r zuge* 
wählt  Diese  l'ntcrkommission  hat  in  zahlreichen  Vorbera- 
tungen die  Reihe  der  bisherigen  Projekte  unter  Verglei- 
chung mit  den  von  der  Hofthcaicr-Intcndanz  mitgeteiltcn 
Rmiinbedürinissen  und  unter  (>erson1icher  Teilnahme  des 
Hnftheater-Intendanten  einer  eingehcmleit  Prüfung  unter- 
zogen, wobei  sie  stets  davon  ausging,  daß  auf  die  ttin- 

2T.  .August  1907. 


für  ein  selbstamliges  kleines  H.uis  zu  finden  Es  mußte 
ferner  verzichtet  werden  aiil  die  weitere  Verfolgung  eines 
(»edankens  von  Ob.-Bn  J;issoy,  das  große  Haus  auf 
der  Grundflaclie  des  oberen  Ahlagensct*s  zu  erriihten, 
weil  neben  anderen  Einwendungen  schon  der  V'erlust  des 
oberen  .'Xnlagcnsecs  als  ein  durch  die  Vorteile  dieses  Pro- 
jektes nicht  aufgewogenes  Opfer  erachtet  wurelc  I ixssellve 
war  der  Fall  bei  einem  aut  dem  Gedanken  ries  Dnp|>el- 
haiises  bcruhcmlcn  Pl.in  von  Ob-Bri.  v.  Reinh.trdi,  der 
l»ei  den  technischen  Mitglieilem  der  Kommission  und  der 
Hulthealer-Intendanz  zunächst  großen  Beifall  gefunden 
hatte  Nach  diesem  Pbm  sollte  d.is  Doppelhaus  in  der 
Weise  zwischen  den  oberen  .\nlagensee  und  die  künftige 
Verlängerung  der  S^  hillcrstraße  zu  stehen  kommen,  d.iß 
.seine  Eangsiichse  mit  der  .\chse  der  l'latanenallce  über- 
einstimmen  würde  und  die  Kingangslront  des  großen 
Hauses  gegen  den  oberen  .\nlagensec,  rlicjeiüge  des  klei- 
nen Hauses  gegen  die  verlängerte  Schillerstraße  geruhtet 
wäre  Zugunsten  dieses  Planes  hatte  Prof  Theodor  Fisi  her 
vorher  schon  auf  einen  von  ihm  entworfenen  Plan,  nach 
dem  das  große  Haus  an  der  nonilichen  Seite  der  Schiller- 
straßen-\crlangcrung  beim  Eberhards  - Denkmal  , das 
kleine  Haus  auf  der  anderen  Sette  dioer  Straße,  sowie 
der  Konigsstraße  auf  dem  nördlichen  Ted  des  .Marst.dl- 
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Das  neue  Kurhaus  ic  Wieabadeo. 
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(»clandcs  zur  Kfrichtunfj  kommen  solUc,  selbst  verzichtet. 
]>;i^e^*en  wurde  in  der  rmerkummission  allerseits  die 
M(>(;hrhkeit  einer  bdriedigenden  I.Osun{2  im  botanischen 
Gurten  zuKcKcben  Hierzu  nun  hatte  Ob -Brt.  v Keinhurdt 
unter  Zustimmung  der  anderen  Architekten  einen  weiteren 
Kntwurfinz Vuriunten  s, unten) vornelegt  Hierisidsisjjrolic 
Haus  auf  der  Gnmdfläche  des  bot;uiischen  Gartens  unter 
Hinzunahme  der  Generaladjuutntur  cedacht.  das  kleine 
Haus  €tw;us  abwUrts  auf  der  urtintiHacne  der  Hof^’ärtnerei, 
mit  seinem  vorderen  Teil  in’ die  Anlagen  vors|)rinf«end. 
Heide  Huuscr  richten  die  Kinpm^slront  ^'e^en  die  An- 
lagen. Zulschen  den  'rheatereebäuden  ist  ein  kleinerer 
Verwaltunusbau  mit  vorlicuenoen  Arkaden  angenommen 
Nachuem  dieser  IMan  die  Zustimmung  sämtlicher  Mit- 

Slicdcr  der  l'nterkommission  gefunden  hatte,  gelangte 
iese  zu  dem  einstimmigen  Hes^  hluL^; 

I der  Gesamtkummission  die  Wahl 
des  Platzes  des  botanischen  Gartens 
unter  Hezugnahme  auf  die  beiden  Situ- 
iitionsskizzcn  <lcsOb  -Hrt  v Reinhardt 
vorzu-schlagcn,  wol>ei,  soweit  tunlich, 
eine  noch  weitergehende  Schonung 
der  Anlagen  anzustreben  wäre;  2 es 
für  den  F;ül  der  Wahl  dieses  Platzes  als 
dringend  wünschenswert  zu  erklären, 
daß  auf  dem  Gelände  des  M;u-stulles 
gegenüber  den  beiden  Theatern  eine 
diesen  gleichwertige  Gebaudeanlage 
etwa  entsprechend  dem  Kntwurie  des 
Ob-Brt  V.  Reinhardt  zur  AusUihnmg 
kommt.  Bei  der  noch  weitergehenden 
Schonunu  der  Anlagen  in  Zirfer  1 die- 
ses Kescnlusscs  war  in  erster  Linie 
an  eine  weitere  Zurückverlegung  des 
kleinen  HaiLScs  unil  des  entsprechen- 
den V'urbaues  auf  der  Marsiullseile 
gedacht.  Nachdem  dieses  Krgebnis 
der  Unterkommission  erstmals  m der 
V'ollkommission  zur  Beratung  gestellt 
worden  war.  wurde  auf  eine  hier  aus 
der  Mitte  der  Mitglieder  ergangene 


Vorschlag  von  Prof.  Th.  Fischer. 


gebäude  ein  großer  überdachter  zentraler  LichUtof  :ingenom- 
men  wurde,  welcher  mit  dem  kleinen  Bühnenhausc  korre- 
spondiert und  in  dem  der  große  Maler&uil  uniergebracht 
werden  soll.  Im  Zusammehhali  mit  der  Wirkung  der  den 
beiden  seitlichen  Gebäuden  vorgelegten  kleineren  Hauten 
würde  sich  nach  der  .Absicht  des  Architekten  ein  hinrei- 
chendes Gleichgewicht  der  Massen  in  der  GesamtanUige 
erreichen  lassen.  .Auf  diese  Weise  sollte  der  ol>ersie,  von 
dem  HahnhofncuI>au  unberührt  bleibende  Teil  der  .Anlagen 
in  seiner  g^inzen  .Aiistlehnung  und  Schönheit  als  ein  großer 
Krholungsplau  erhalten  bleilien.  Krst  unterhalb  der 'idealer 
sollte  dann  der  eigentliche  Park  beginnen.  Die  grüne  l.:uid- 
s<  haft  ringsum  wür<lc  einfachere  Formen  der  Giebaudc  er- 
möglichen. Sodann  käme  mit  diesem  Plan  angesichts  der 
NahedesH;ihnhoteszum.AuS4lru4'k,<laßdie*rheaterdcm  gan- 
zen Lande  dienen  sollen.  .Auchdiesem 
Plan  fehlte  es  nicht  an  lebhafter  Unter- 
stützung. Doch  wurden  aul  der  anderen 
Seite  uiu'h  sehr  erhebliche  Bedenken 
geltend  gemacht  In  crstcrlJnic  wünle 
dieser  Plan  den  schmerzlichsten  Kin- 
griff in  den  Zusammenhang  der  .An- 
lagen bilden,  wahrend  die  l)urchfüh- 
rung  der  Schillcrstraße  allein,  wie  das 
Ik'isiiiel  im  l'iercarten  in  Berlin  zeige, 
die  ( «eschlossenheitdes  Parkes  verhält- 
nismäßig viel  weniger  sturen  würde. 
Die  .Anmgen  würden  nicht  nur  be- 
schränkt, sondern  zerschnitten  Die 
Kinhcit  wäre  zersti»rt  Sodann  käme 
das  Theater  doch  weit  ab  vom  .Nbtlel- 
punkt  derStadi.  während  anderseits  die 
allzu  große  Nahe  beim  Hahnhof  mit 
seinem  Länn.Rauch  und  Wagenverkehr 
auch  nicht  als  vorteilhaft  .mgesehen 
wurde.  Beide  Bühnen  würden  in  recht 
be<!enkltche  feuergelahrtiche  Nahe  zu 
stehen  kommen  l>er  Untergrund  sei 
gerade  bei  der  Kberhardsgruppe.  wie 
sich  bei  früheren  Bohrungen  erwiesen 
habe,  sehr  schlecht,  die  gesamten  Ge- 


Atiregung  zunäihst  noc  h Professor  1 heodor  Fischer  ver- 
unlußi,  einen  von  ihm  ausgegangenen  weiteren  Geilan- 
ken  der  P>rirhiung  der  beiden  Hauser  nördlich  der  verlän- 
gerten Sthillerstrußc  weiter  aus/uurbeiten.  Das  kleine  Haus 
öffnet  sich  hier  gegen  den  künftigen  Hahnhof  platz,  chis  große 
1 laus  kommt  in  die  Mittelachse  der  .\nlugen  zti  liegen  mit 
dem  Kingang  nach  der  künUigen  Schillerstraße.  .Auf  der 
anderen  Seite  des  großen  I Luises  gegen  die.Ne«  karsiraße  zu 
schließt  sich  das  Verwaltungsgebäude  an  Zwiseben  beiden 
Gebäuden  sind  I furchlahrten  vorgesehen  Dem  kleinen  Haus 
und  dem  Verwaltungsgebäude  sind  kleinere  Hauten  mit  La- 
den muLXrkaden  vorgelegt-.VngesichlsdeslH.’deuicndenl'rn- 
tanges.  den  das  Vcrwaltungs*  und  Kulissen-  Gebäude  bei 
dem  vorh;tndenenRa»mbcdiitinis  zu  erhalten  hat,wiIlder.Vr* 
chitekl  das  leuiere  in  seiner  Firsilinie  dem  kleinen  Theater 
gleich  halten.  .\  tißerdein  soll  der  Kink  lang  der  ganzen. Anl.ige 
oailurch  weiter  gefordert  werden,  daß  in  dem  Vcrwaltungs- 


bäiide  müßten  auf  einen  hahlrost  gegründet  werden  und  es  sei 
sehr  zweifelhaft,  ob  der  Plan  mit  seinen  N'orbaiilen  die  zur 
Vertügung  stehenden  staatlichen  .Mittel  nicht  weit  überschrei- 
ten würde  Auch  blieben  die  lieilenken  bestehen,  ob  cs  ge- 
lingen würde,  die  drei  nebenein.inder  .stehenden  Gebäude 
in  eine  künstlerisch  befriedigende  \'erbindung  zu  bringen. 
Kndhch  wurde  bei  diesem  l’lan  liedauert,  daß  es  an  einer 
unmiiielbaren  Verbindung  des  Verwaltungsgebäudes  mit 
dem  kleinen  ü.uis  fehlen  würde,  wobei  übngOns  an/ulügen 
Ist,  daß.  wie  die  in  der  l'merkommission  auch  hierauf  an- 
gestellte  nähere  Prüfung  ergeln'ii  hat,  mit  den  heutigen 
tcchnisrhen  .Mitteln  eine  den  Anforderungen  der  Intendanz 
entsj)rerhcnde  V rbindung  der  beiden  Gebäude  sieh  doch 
erreichen  ließe. 

.Angesichtsdieserteilw  eise  recht  schweren  Bedenken  ver- 
blich sowohl  die  l’nterkommission  als  die  Gesamtkommis- 
sion in  erster  Linie  bei  dem  N'orsc  hlag  des  botanischen  Gar- 
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tens,  den  das  Finan/ministehum  schon  vor  einigen  fahren 
^ür  d:u>  groLk  Haus  ins  Atii^e  gduBt  hatte.  Man  war  sich 
% dalH.‘i  vohl  bewußt , daß  auch  dieser  I’hin  sthinerzlichc 
Opter  vcrlunut.  in  erster  Linie  den  boUintschen  tlarten,  so* 
dann  die  K iiotf'arinerei  und  endlich  wühl  auch  die(*e- 
nerabufjutantur  mit  ihrem  Ciarten  Wenn  man  diis  j^roßc 
Haus  7ur  Srhonun«  der  Anlagen  mf>glichsl  nahe  an  die 
Ri'hloßgartenstraße  rücken  wollte,  so  ergab  sich  — abge- 
sehen von  der  Anpassung  seiner  Rückseite  an  die  Neckar- 
straße • • in  seiner  Stellung  zur  Achse  des  oberen  Anh^ten- 
sces  eine  gewisse  Schwierigkeit,  der  t)b.-Hri  v.  Reinhardt 
in  einer  Variante  H /u  begegnen  suchte.  Amlerscits  wurde 
aber  als  durchschlagender  (icsichtsiuinkl  Uir  diesen  Pl:m 
gewürdigt,  daß  hier  die  Anlagen  noch  in  ganz  anderer 
Welse  geschont  w erden  konnten  1 >er  Haupuug  des  Parkes, 
der  See,  die  Platanenallce  und  diW  lange  grüne  Hand  tal- 
abwärts bleiben  unverletrt  Eine  Aenaerung  tritt  nur  in 
der  Richtung  ein,  daß  der  oberste  Teil  der  Anlagen  mehr 


Vereine. 

Arch.-  u loe.-Vereio  euHamburf.  Vers,  am  22  Febr  looj. 
Vors:  Hr  Rul»etidey;  Anwes.;  56  IVrs  Auigen.:  Die 
Hrn  Ing  Kranz  llammcrsicin,  limstr  Waldemar  mtge  und 
Dipl -Ing  Oscar  Alts<  hwager 

An  die  Erstattung  des  K;issenberichies  vom  Jahre  iuo6 
durch  Hrn  (Dootholf  knupUc  Hr  Rubendey  herzliche 
Worte  des  Dankes  für  dessen  ^jährige  auioplerndc  Tätig- 
keit als  K.assenfiihrer.  Dann  erstattete  Hr.  Ilimrael- 
heberden  bericht  des  Hibliothek-.\usschus.ses.  — Hierauf 
fuhr  Hr.  Vering,  anschließend  an  seinen  am  8,  Felir,  ge- 
haltenen Vortrag.  In  der  Sc  hilderung  der  Eindrü«  ke  seiner 
Weltreise  fort  Kr  begann  mit  seinem  besuch  von  'l'si- 
naiüu,  dem  Endpunkt  der  Sc  hantung-bahn  mul  seinem 
Ausflug  nat  h dem  Hoanghu,  dem  zweitgrößten  der  Strome 
t'hin.is  T)je  lieseiti|jung  der  ständigen  Ilochwxssergefahr 
und  die  Krage  der  Schiffbarmachung  des  Hoiuigho,  ferner 
die  Verbindung  'I  sinanfu  s durch  bahnen  nach  Norden 
und  Süden  mit  den  Haupiplauen  des  Landes  sei  für 
(.'hina  und  besonders  auch  für  'l'sintau  von  denkbar  gmß- 
ler  Wichtigkeit.  Die  Fahrt  des  Redners  ging  dann  weiter 
filier  Weiheiwei,  Tschifu  und  Taku  nach  dem  Endpunkt  des 
Kuiserkanates,  Tientsin,  mii  über  1 Million  Einwohnern 
h]ine  Schilderung  der  noch  in  der  Entwicklung  begriffenen 
deutschen  Ansiedelung  dortscibst  schlossen  die  Ausfüh- 
rungen Uber  China 

Die  Heimreise  hihrtc  I Im  Vering  nach  einem  kurzen 
.Xulenihait  in  Japan  über  Vu  toria.  Vancoiiver  und  Kanada 
nach  New -York  Die  vorgeschrittene /eit  gestattete  zum 
großen  bedauern  der  Anwesenden  nur  einige  kurze  < ha* 
rakteri?.tische  bemerkungen  über  diese  gewaltige  Stadl 
und  Uber  den  Autenthalt  «los  Redners  m Argentinien. 
Ein  Rückblic  k aul  die  aus  der  Reise  zu  ziehenden  Lehren 
und  auf  die  nationale  bedeutung  des  in  aulsteigender 
Linie  sich  bewegenden  deutschen  Welthandels  beschloß 
den  mit  großem  beifall  aufgenommenen  Vortrag.  \v<> 

Versammlung  am  I März  1007  VorsUr  bubende y. 
Anwesend  t04  Fers  Dem  Vorschlag  des  Vertrauetisaus- 
Schusses  entsprechend  Werden  M.  300  für  ein  Hase-Denk- 
mal in  Hannover  bewilligt 

DerVorsilzendetciUmit.daßderbremerV’erein  wünscht, 
an  dem  Vorschläge,  einen  Hanscuten-T;ig  In  Lüneburg 
statttinden  zu  lassen,  für  das  Jahr  1007  iestzuhalien  Die 
Vers;immlung  ist  hiermit  einverstanden 

Zum  Schriftführer  wird  Hr  Leo  gewählt 

Hr,  Claßcn  teilt  n.unens  des  Ausschusses  für  die 
Verschönerung  des  Stadtbildes  mit,  daß  der  Ausschuß  nach 
verschiedenen  Richtungen  hin  tätig  ist  Zur  Zeit  liegt  die 
bearheitiing  eines  Eragelmgens  des  bresbuicr  Vereines  vor. 
welche  Redner  verliest  Hr  Claßen  bemerkt  hierzu,  daß 
die  gesamte  Krage  der  Suidtverschonerung  in  Stadien  von 
der  bedeutung  Hamliurgs  sehr  s<  hwierig  sei,  da  die  He- 
bauung  einem  lortwährenden  Wechsel  unterliege  und 
rebergangszustinde  nic  ht  zu  vermeiden  seien,  Der  Ver- 
ein ist  mit  der  bearliciliing  des  breslaiier  Kragebogens 
einverstanden 

Hr  Wohiccke  macht  für  den  Knicrausschiiß  des  Ver- 
schönerungs-Ausschusses, w elcher  sich  mit  der  Sammlung 
atiswurüger  Maßregeln  zur  Siadtverschonening  beschäftigt, 
eingehende  Mitteilungen  Redner  iKSchäiiigt  sich  zunächst 
mit  den  älteren  bau(H>lizeiordnungen,  welche  überhaupt 
keine  HeselzschuUparagraphen  enthalten,  oder  eine  be- 
schrankte beeinüus.sutig  der  Architektur  dun  h baiibeamte 
vorsehen  Neuere  baupolizciordmmgen,  wie  diejenige  von 
Lübeck,  enthalten  Vorschrilten,  weh  he  die  VerunsLiltungen 
des  Stadtbildes  schlci  hlliin  verbieten  Redner  hält  \ ur- 
st'hriften  dieser  Art  für  zu  dehnbar  und  daher  nicht  für 
unbedenklich,  t'iiitc  Erfolge  sind  in  ein/eliien  Fallen  durc  h 
oHemliche  Wettbewerbe  am  h für  I'rivatbaiitcn  erzielt  wor- 
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den  ('haraktcr  dnes  übrigens  wohl  in  großartiger  Weise 
zu  gestaltenden  Vorholes  gewinnt  <*anz  besonderer  Wert 
wurde  auch  darauf  gelegt,  daß  bei  diesem  Klan  der  bäum- 
bestand  der  Anlagen  in  der  Haujitsache  erhalten  bliebe. 

I )ie  räumlic  he  T rennung  der  beiden  bühnenhäuser  erschien 
genügend  und  es  wurde  lür  möglich  erachtet,  mit  den  vor- 
handenen Mitteln  auszukommen 

Schließlich  gelangte  in  der  (iesamtkommission  ent- 
surecheml  einem  neuen  Antrag  der  Dntcrkommission  der 
l»esrhl»ß.  in  erster  Linie  die  Wahl  des  Imtanischen  Gar- 
tens unter  Bezugnahme  auf  die  Sitciaiionsskiz/e  des  Ob  -brt. 
V.  Reinhardt  vorzuschfagen,  einstimmig  und  der  weitere 
bcschluß,  in  zweiter  Linie  die  Wahl  des  l’latzes  an  der 
durt  hzufUhrenden  Schillcrstraße  unter  Uezugnahmo  auf  die 
.Skizze  von  l’rof.  Th,  Fischer  vorzuschlagen,  mit  bedeuten- 
der Mehrheit  zur  Annolimc.  Dieses  (»utachten  der  Gesaml- 
kommission  ist  hierauf  von  dem  Vorsitzenden,  Ein. -Min. 
Dr.  V.  Zeycr,  dem  Kernig  vorgelcgt  worden  — 

den,  wiez  b inbremen,  Lübeck,  Hildesheim,  Krankfurta.  M , 
berlin,  Ulm  usw  Die  günstigsten  Erfolge  verspricht  sich 
Redner  von  der  Einsetzung  von  Künstler-Kommissionen, 
welche  die  privaten  baiieniwürle  prüfen  und  bereits  viel- 
fach durch  eine  verständige  bccinflussung  der  An  hiickten 
sowie  durch  Ausmerzen  des  künstlerisch  Unmöglichen 
segensreie  h gewirkt  haben,  wie  z.  B.  in  Frankfurt  a.  M, 
München  ii  a Redner  geht  näher  auf  die  Bestrebungen 
des  DUrerbundes  in  Dresden  und  auf  die  Bestrebungen 
in  berlin  und  ('harlotienburg  zur  Auistcllung  großzügiger 
Bebauungspläne  und  der  künstlerischen  .Ausgestaltung  ein- 
zelner Hauptstraßen,  endlich  aul  die  Ziele  des  Hundes 
„HeimaLsc  huiz“  zum  Zwec  ke  der  Erhaltung  geschichtlich 
oder  künstlerisch  bedeutender  Stadtbilder  und  reizvoller 
Landsf  haftsbildcr  ein  beachtiing  verdient  ferner  die  neue 
preußische  Ministcnalverfügung  über  die  Baiuri  in  den 
neuen  'Keilen  von  Großstädten  und  der  Itedemimgsvollc 
Gesetzentwurf,  mit  dem  sic  h das  tireiißis«  he  Abgeordneten- 
haus zurzeit  beschäftigt  und  wcicncr  „Ortschaften  und  land- 
schaftlich hervorragende  (»egenden"  vor  Verunstaltung 
bewahren  soll.  Redner  sprient  die  Hoffnung  aus,  daß  die 
Hestrebimgen  des  .Architekten-  und  Ingenieur-Vereins  zur 
Verschönerung  des  H.ambiirgischen  Stadtbildes  mit  der 
Zeit  schone  Erfolge  zeitigen  werilen. 

Hierauf  macht  Hr.  bubendev  an  Hund  von  Licht- 
lüidern  einige  Mitteilungen  über  iLtggcning  auf  der 
Untercibe,  aus  denen  die  außerordentlichen  Verliessc- 
rungen  des  K;üirw.isscrs  in  den  letzten  Jahrzehnten  und 
weitere  Ziele  der  Siromverw.iUiing  hervorgehen.  St. 

Architekten-  und  Ingenieur -Verein  su  Frankfurt  a.  M. 
Am  22.  April  hielt  Hr  Suwltrat  Koell  e einen  Vonrag  über 
den  beabsichtigten  N euen  Osthafen  lürErankfurt  a M. 
an  der  Hand  einer  reichen  Klan-Aussteilimg  unter  Hin- 
weis auf  die  bez  Denkschrift  des  städtischen  'fieftiauamtcs. 
Wahrend  die  Einzelheiten  einem  eigenen  bericht  des  Red- 
ners Vorbehalten  bleiben  müssen,  seien  hier  nur  die  Grund- 
züge des  hochinteressanten  Vortrages  angedeutet:  Nach 
einem  Rückblick  aul  die  im  Herbst  1886  erfolgte  Eröff- 
nung der  Matn-Kiinalisatiun  und  des  Westhafens,  dessen 
Anlage  den  heutigen  .Anfordenmgen  nicht  mehr  zu  genü- 
gen verm.ag  und  die  Erweiterung  erheischt,  und  nach  Er- 
örterung der  Bedürfnisse  und  Zwecke  der  neuen  Osihafen- 
Anlage  entwickelte  Hr  Kocllc  die  für  den  Klan  und  na- 
mentlich die  Klatzw.üil  maßgeberKl  gewesenen  Gesichw- 
punkte  unter  Besprechung  der  latge  und  erforderlichen 
.\usdchnung  des  Hafens  sowie  seiner  Trennung  in  Ober- 
und Unterhafen  .Auch  die  Klane  der  mitsprcchenden  neuen 
Staalsbahnlinien  mit  einem  .Main-Brückenbau  wurden  be- 
rührt, endlit  h die  immitlelb.ire  Verbindung  von  West-  und 
Osth.ifcn  sowie  des  Hafens  mit  der  Si;idt.  - 

.\m  28.  .April  besichtigte  der  Verein  mit  seinen  Damen 
tleri  Neubau  des  Kurhauses  in  Wiesbaden  auf  Ein- 
l.ulting  des  Krbauers,  Hrn  Krof  Fricilnch  vonThiersc  h 
von  Nlünchen,  welcher  persrinlich  die  Führung  und  Kr- 
klarting  der  Kiuzelheitcn  übenuihm.  Wir  haben  über  den 
bau  au  anderer  Stelle  eingehend  lH*richtet 

Die  erste  H.vHte  der  am  6 Mai  stattgehabtrn  A'crsamm- 
lung  war  dem  bericht  des  Hrn.  Siadtbaiiinsp  Berg  über 
seine  KindrUtke  der  Reise  gewidmet,  welche  er  als  De- 
legierter zum  Internationalen  .\rchitekten-Kon- 
greß  in  London  gewonnen  hatte  Kiner  besonders  am 
Nietlerrhein  in  der  Landschaft  hoMamlisrhcn  Charakters 
gL-mißreichen Rhein-Reise  IoIl'Ic  dasStudium  der  im  Haag 
ausgestellten  Konkurrenz  - Klane  rutn  dortigen  Kriedens- 
Ka!;ist,  deren  deutsche  .Arbeiten  Redner  den  ausländisi  hen 
weil  Miransiellt,  n.unentlii  h den  großucdachtcn  Wendi- 
schen Entwurf.  Zwcilellos  erst  hien.  daß  das  Kreisaussi  hrei- 
l>en  verfrüht  w.ir  Itlr  eine  Aufgabe,  deren  Programm  zur- 
zeit noch  g.mz  im  unklaren  schwimmt,  und  daß  der  alle 
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herrlich  gelegene  Palasi  noch  lUr  lange  Zeit  beste  Unter* 
kunlt  bietet.  Kr  ftrhilderl  dann  die  Fiihrt  durch  die  Kark- 
charakter  tragende  slidcnglischc  Landschaft  imVergleich  zu 
dem  malerischen  Reiz  der  Industrie*(}egend.  Zum  I.on- 
doncr  Aufenthalt  übergeheml,  berichtet  er  über  die  eigen- 
artigen Feierlichkeiten  lieim  formellen  Empfang  in  der 
(fuudhall,  ferner  über  dos  Festdiner  in  der  Akademie  und 
den  Empfang  beim  I.ord- Mayor  im  Mansionhouse.  Als 
Glanzpunkt  üezcichnct  er  das  Nachifcst  im  llot4anischcn 
Garten,  l>ei  dem  englisi:he  Dekoraüons*  und  Illuminations- 
Kunst  in  vollem  Gl:mz  erschienen  sei,  während  das  in 
Musik  Gel>otcnc,  abgesehen  von  einigen  VorfUhmngen  des 
in  England  sehr  gepflegten  Meisters  Hflndel,  bei  solchen 
Gelegenheiten  hinter  deutschen  Produktionen  zurückstehe. 
Hochinteressant  sei  Stübben  s Vortrag  Uber  Städtebau  ge- 
wesen, namentlich  durch  die  Intcrnationaliiät  seiner  Spracne, 
d,  h.  eine  für  jeden  versiändlii  he,  geschickte  Mischung  von 
Deutsch,  Englisch  und  Franz«>sisch.  — Ueber  die  Londoner 
Bauten  sei  er  nicht  begeistert,  mit  Ausnahme  der  Wohnhäu- 
ser in  den  freieren  AiilNen- Vierteln. 

Charakteristisch  und  nachahmenswert  erscheine  das 
rähe  Festhallen  am  Wohnen  im  eigenen  Hause,  worauf  Hr. 
Berg  in  baulicher  Hinsicht  näher  eingeht,  zuerst  Londons 
Umgebung,  dann  diejenige  anderer  StätUc  näher  berüh- 
rend. Naher  geht  er  ein  auf  die  Bestrebungen,  billige 
Einzelhäuser  einerseits,  anderseits  die  gegenseitig  unab- 
hängige Benutzung  der  einzelnen  Stockwerke  bei  mehr- 

ßesenosstgen  Wohnhäusern  baulich  zu  ermöglichen  Da.s 
estrelien  nach  Billigkeit  führt  in  England  teilweise  zu 
sehr  leichten,  nur  bei  dem  milden  InselLlima  brauchbaren 
Konstruktionen,  die  für  uns  nicht  immer  nachahmenswert 
erscheinen-  flstr 

Vermlachtes. 

Die  Begrtloduoc  rin  er  .Verkehre|emdnecbaft"  cwlechen 
der  Stadtcemelode  Berlin  und  den  Vororten,  sowie  den  in 
Betracht  Kommenden  Kreis-  und  Provinrialverbänden  mit 
dem  Endziel,  die  von  der  Großen  Berliner  Straßenbahn, 
der  Berlin— Charlottenburger  Straßenbahn,  der  Westlichen 
und  Südlichen  Berliner  Vorortbahn  betriebenen  Straßen- 
Bahnen,  sowie  andere  in  Berlin  oder  zwischen  Berlin  und 
den  Vororten  oder  in  den  umliegenden  Ortschaften  betrie- 
bene Siraßenbalmlinien  zu  erwerben,  zu  betreiben  und 
auszubauen  und  schließlich  auch  neue  Linien  zu  bauen, 
zu  betreiben  und  auszubauen,  ist  einen  erheblichen  Schritt 
ihrer  Verwirklichung  entgegengeführt.  V\*ie  wir  aus  einer 
uns  von  der  „Verkehrsdepuiation“  in  Berlin  zugegan- 
genen Mitteilung  entnehmen,  sind  die  schon  seit  längerem 
durch  die  SuwUgcmcinde  Berlin  mit  den  maßgebenden  Ge- 
meinden geführten  Verhandlungen  aul  7aisainmensc  hlie- 
ßung  zu  einem  Verbände  für  den  oben  bezeichneten  Zweck 
soweit  gediehen,  daß  ein  von  einem  Ausschuß  ausgear- 
beiieter  Salzungs-Entwurf  für  einen  solchen  V'crband  den 
zuständigen  Gemeindekurperschaften  zur  Beschlußfassung 
zugcstellt  werden  konnte  Aus  dem  uns  jetzt  vorliegenden 
Salzungs-Entwurf  entnehmen  wir,  außer  dem  schon  oben 
bezeichneten  Zweck,  daß  die  zum  Verbände  zusammen- 
tretenden  Gemeinden  usw.  alle  ihre  Rechte  auf  Ueber- 
nähme  der  von  den  genannten  (»esell&chafien  betriebenen 
Straßenbahnen  dem  Verbände  übertragen,  den  (icsell- 
schaften  keine  neuen,  die  Uebernahme  erschwerenden 
Rechte  mehr  cinräumen  und  vor  allem  die  n.auer  der  ein- 
eräumten  Betriebsrechte  nicht  verlängern  sollen  Umge- 
ehrt soll  dem  Verband  von  den  Gemeinden  die  Zustim- 
mung zum  Betriebe  des  Siraßenbahnuniemehmens  in  dem 
bisherigen  Umfange  auf  den  in  ihrer  Wegcuntcrhaliungs- 
Pflicht  stehenden  Straßen  und  Platzen  übertragen  werden 
Der  V'erhand  übernimmt  auch  die  Verpflichtung  des  Neu- 
baues und  Bctriel)cs  von  Strecken  aul  Antrag  eines  oder 
mehrerer  V’crbandsmitglieder,  vorbehaltlich  der  behörd- 
lichen Genehmigung  und  „Ulis  die  neue  Strecke  nicht  einen 
Wettbewerb  für  eine  schon  vorhandene  Strecke  darstellt“. 
Dlc  Antragsteller  haben  jedoch  in  diesem  Falle  die  Selbst- 
kosten für  Bau  und  Betrieb  zu  ersetzen,  soweit  sic  nicht 
durch  dieBruttoeinniihmcn  dcrNeubausirecke  gedeckt  wer- 
den Der  Zweck  des  V'erbandes  soll  erreicht  werden  einer- 
seits durch  die  Einbringung  der  den  Mitgliedern  des  Ver- 
bundes gegen  die  liczeichneicn  Gesellschaften  zusiehenden 
Rechte,  anderseits  durch  Anleihen 

Berlin  und  die  Vororte  wollen  also,  wie  dos  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  in  vielen  Siadtgeineinden  erreicht  ist, 
ebenfalls  durchsetzen.  dal.>  sie  wieder  Herren  »erden  in 
ihren  eigenen  Str.ißen  und  daß  sic  das  für  den  inneren 
Verkehr  wu  hiigsie  Vcrkehrsiniltel,  die  Sir.ißenbahnen,  der 
eigenen  Kontrolle  unterstellen  .Vnstellc  der  bei  einer  Ein- 
zcTgcnicinde  cinf.uhen  l.oMing  muß  hier  freilich  der  schwie- 
rigere Weg  der  Gründung  einer  durch  Vorstand,  Ausschuß 
und  Verbandsversammlung  geleiteten  Gesells<  huft  <ler  Ge- 
meinden treten,  welche  die  private  Erwcrbsgcscllschaft  zu 
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ersetzen  hat  Der  Satzungsentwurf  regelt  noch  den  Anteil 
der  Einzelgemeinden  an  den  verschiedenen  Organen  der 
Verwaltung  des  Verbandes,  in  welcher  der  Stadtgcmcindc 
Berlin  ein  ihrer  besonderen  Bedeutung  entsprechender  An- 
teil gesichert  ist,  an  dem  Ertrage,  ferner  die  Kostendeckung 
bei  Neubauten  und  die  Uniernaltungspflicht  an  den  mit 
Gleisen  belegten  Straßen,  i.etztere  Frage  wird  in  einem 
besonderen  Anhänge  etwa  in  dem  Sinne  erledigt,  daß 
der  Verband  dieseioen  Verpflichtungen  den  Gemeinden 
gegenüber  übernimmt,  die  jetzt  den  Straßenbahn-Gesell- 
sen^aften  obliegen 

Den  Verbundsmitgliedern  bleibt  selbstverständlich  das 
Recht,  aus  dem  Verbände  wieder  auszuscheiden,  wobei 
jedoch  dem  Verbände  vom  Tage  des  Ausscheidens  noch 
auf  90  Jahre  das  Recht  zur  .Ausübung  des  Straßenbahn- 
gewerbcs  in  dem  betr.  (lemeindegebiei  verbleibt  .Außer- 
dem bleibt  da.s  ausscheidende  Nmglicd  auch  haftbar  für 
die  während  seiner  Zugehörigkeit  zum  N'erbande  über- 
nommene GaranueverbindHchkeit  Der  betr.  (iemeinde 
kommt  anderseits  während  der  I )aiier  des  Betrieliescin  durch 
die  Satzungen  bestimmter  Anteil  an  den  Einnahmen  zu. 

Da  der  .Ausschuß,  der  die  Salzungen  bearbeitet  hat, 
sich  aus  beauftragten  Vertretern  der  maßgebenden  Ge- 
meinden zus;immensctzt  und  ü!>er  diese  kragen  wieder- 
holt und  eingehend  verhandelt  ist,  darf  die  Annahme  der 
Satzungen  nach  den  wesentlichen  Gesichtspunkten  des 
Eniwunes  wohl  mit  einiger  Sicherheit  erwartet  werden  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Mueeom  Wlcebadea.  Das  zu  errichtende 
Gebäude  soll  ein  gemeinsames  Bauwerk  werden  für  das 
I-andcsmuseum,  die  Gemäldegalerie,  das  naturhistorische 
Museum  und  iür  allen  diesen  Abteilungen  gemeinsame 
Versammlungsräume.  Die  Flächenmaße  für  lauidcsmu- 
seum  und  Gemäldegalerie  sind  annähernd  gleich,  wahrend 
das  naturhistorische  Museum  nicht  ganz  die  doppelte 
Grundfläche  einer  dieser  Museums -Abteilungen  bean- 
sprucht Die  gemeinsamen  Räume  sind  2 Vortragssäle, 
Konferenzzimmer  und  Hausbeamten-Wohnungen,  AisBau- 
platz  steht  das  von  noch  nicht  ausgebauten  Straßen  um- 
gebene Gelände  zwischen  Rhein-,  K;üscr-,  Victoria  l.uise- 
und  .Augusia  Victoria-Straße  zur  Verfügung.  I)ie  Baustelle 
ist  ein  Teil  des  Geländes,  das  durch  Verleming  der  alten 
Hahnhofe  frei  geworden  ist.  Vor  dem  OeDäuae  soll  an 
der  neu  anzulcgcnden  Kaiser -Straße  ein  Schmuckplatz 
freibleiben  und  das  Gebäude  im  übrigen  so  gruppiert 
werden,  daß  e.s  von  allen  Seiten  ein  angenehmes  Straßen- 
bild bietet,  wobei  aber  die  Möglichkeit  einer  s])äteren 
Erweiterung  offen  zu  lassen  ist.  Da  eine  Bausumme  nicht 
genannt  ist,  so  konnten  hier  alle  Bedingungen  gegeben 
sein,  durch  die  Gestaltung  des  Gebäudes  und  seiner  un- 
mittelbaren Umgebung  erzieherisch  auf  die  zukünftigen 
Bauten  der  benachbarten  Straßen  einzuwirken,  denn  Uoer 
Gruppierung.  Stil  und  Ausgestaltung  des  Platzes  ist  den 
Bewerbern  volle  Freiheit  gelassen  Die  Hauptz-cichnungen 
sind  1:200  verlangt.  Die  Preise  können  auch  in  ande- 
ren als  den  S.  460  gemeldeten  .Abstufungen  verteilt  w'er- 
den,  doch  wird  der  Gesamtbetrag  von  10000  M.  unter 
allen  Umständen  verausgabt  Uener  die  .Ausführung  ent- 
hält das  .Aus.schreiben  .Angaben  nicht,  doch  ist  gesagt, 
daß  die  Stadt  Wiesbatlen  die  V'erwertung  der  aus  den 
preisgekrönten  und  den  angekauften  Entwürfen  gewonne- 
nen Gedanken  als  ihr  Recht  betrachtet  — 

la  elotm  Wettbewerb  de«  Hambor|er  Arch.-  tmd  Ing.- 
Verelne,  betr.  Entwürfe  Ar  ein  Oemelodebaua  Im  Stadtteil 
EUbcek  TOD  Kamburc  sind  34  Entwürfe  mit  15S  Blatt  Zeich- 
nungen eingeg.ingen;  den  I.  Preis  {looo  M , hat  der  Ent- 
wurt  von  Nlartens  erhalten,  dem  für  einen  weiteren  Ent- 
wurf auch  der  !I,  Preis  600  M !’  zugcfallcn  ist.  Dem  k>nt- 
wuri  des  .Architekten  J.  W.  Lehmann  ist  der  III,  Preis 
%oo  M zuerk:innt  wurden.  Zum  .Ankauf  emplohlen  wur- 
(Icn  Entwürfe  von  Kaabe  »VWoh  lecke  und  von  K oyen. — 

ln  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den 
Neubau  einea  Poatgebäudea  io  Haaece  bei  Kiel  liefen  6 Ar- 
beiten ein  Das  Preisgericht,  dem  u.  a.  angehorten  die 
Hm.  .Arch  Hensen  und  Stdtbrt  Pauly  in  Kiel,  verlieh 
den  I Preis  Hrn,  Dif»! -Ing  Emst  I’rinz  in  Kiel.  — 

ln  einem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  for  ela  Krematorium 
für  Baden-Baden  erhielten  deni  Preis  Arch.  Emil  Ritzinger 
in  Baden-Baden;  den  II.  Preis  die  .Architekten  Hilling  & 
Vittali  in  Karlsruhe  — _ 

lakalt:  Du  neue  Kurheus  in  Wieshadea.  ForUeUuaf  > — Voa:  Neu- 
bau der  testen  Straßen-  und  EiuahabnbtUcKen  Uber  den  Rbcla  bei  Cdlo. 

— Zur  I’iats-Frage  des  Neubaues  der  Stuttgarter  Holtbeater.  — Vereiae. 

— Vermischte*.  — Weilbeaerbe.  — 

Hierzu  eme  Bildbeilage:  Das  neue  Kurhaus  in  Wiesbaden 
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SinneemäB  baut  sich  das  Aeußere,  die  Bedeutung  der  einzelnen  Teile  der  Grund- 
riS-Anorünung  durch  die  Höhenentwickliing  betonend,  auf.  Eine  breit  gelagerte  Frei- 
Treppe  mit  löwengeschmückten  Wangen  führt  zum  Haupteingang  des  Hauses,  der  in 
einen  V'orbau  eingeschnitten  ist,  welcher  von  zw'ei  Gruppen  kranzhaltender  Figuren 
I bekrönt  wird.  Der  Vorbau  hat  eine  konkave  Fläche,  welche  in  goldener  Schritt  das 
; für  die  Entwicklung  der  Stadt  Mannheim  so  bedeutungsvolle  Jahr  MCM\'II  trägt,  ein 
•'  Jahr,  welches,  wie  der  Künstler  mit  vollem  Recht  ^agt,  «als  lebendiges  Zeichen  von 
größter  Bedeutung  für  die  Förderung  von  edlen  Kunstbestrebungen  bleiben  wird**.  Hinter  dem  Vorbau 
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entwickelt  sich  die  Halle  als  Hauptmotiv  der  gesam- 
ten Anlage  zu  einer  beherrschenden  Höhe  und  schließt 
mit  einer  vierseitigen  Kuppelbildung  ab.  Die  zu  bei- 
den Seiten  sich  anschließenden  Flügelbauten  sind  in 
ihrer  künstlerischen  Haltung  so  abgestimmt,  daß  sie 
die  Wirkung  des  Mittelteiles  der  Anlage  unterstützen 
und  ergänzen. 

Für  die  Fassaden  wurde  roter  Mainsandstein  ge- 
W'ählt;  die  Wahl  dieses  Materiales  war  gegeben,  wollte 
man  mit  den  übrigen  Gebäuden  des  Friedrichsplatzes, 
deren  Außenseiten  im  gleichen  Stein  aufgeführt  sind, 
eine  harmonische  Geschlossenheit  der  ftatzwirkung 
erreichen.  Aus  dem  satten  Rot  der  Steinflächen  leuch- 
ten die  weißen  Fensterrahmen  des  Erdgeschosses  in 
belebender  Wirkung  heraus. 

Im  Inneren  erhielt  die  Treppenhalle  den  Haupt- 
anteil an  der  dekorativen  Ausschmückung.  Der  grö- 
ßere Teil  der  Abbildungen  dieser  Nummer  ist  ihr 
gewidmet.  Der  Fußboden  hat  einen  Belag  aus  hellem 
und  dunklem  Marmor  erhalten;  die  Wände  wurden 
mit  gelblich  grauem  Marmor  belegt  und  die  Stützen 
mit  weißgelbem  Marmor  verkleidet  Aus  dunklem 
Marmor  sind  die  Treppenanfänger  und  die  Wangen 
der  I-äufe  gebildet.  Die  aus  diesem  Farbenzusam- 
menspiel  sich  ergebende  Wirkung  wird  in  stimmungs- 
voller Weise  unterstützt  durch  die  Einführung  hoben 
Seilenlichtes  in  diesen  Raum,  die  dadurch  möglich 
wurde,  daß  die  Lichtöffnungen  in  die  Konstruktion 
der  Kuopel  eingeschnitten  wurden. 

Die  Bauzeit  betrug  nur  l8  Monate,  eine  mit  Rück- 
sicht auf  die  Bewältigung  schwieriger  Gründungs- 
Arbeiten  sehr  geringe  Zeit  Diese  Schwierigkeiten 
w’aren  Veranlassung,  das  Fundament  und  einen  Teil 
des  aufsteigenden  Fassadenmauerwerkes  in  Eisen- 
beton auszuführen.  Diese  Konstruklionswcisc  w'urde 
auch  für  die  Kuppel  gew'ählt,  weil  mit  ihrer  Hilfe 


die  Form  der  inneren  Kuppel  — eine  gebrochen  ge- 
wölbte Decke  — am  leichtesten  sich  ausführen  ließ. 
Daß  auch  die  sämtlichen  Zwischendecken  in  Eisen- 
beton ausgeführt  wurden,  ist  bereits  zur  Gewohnheit 
bei  Gebäuden  mit  kostbarem  Inhalte  geworden. 

Der  hinter  derTreppcnhalle  liegende  große  Haupt- 
ausstellungssaal  hat  eine  dieser  Bedeutung  entspre- 
chende Ausbildung  erhalten.  Der  Fußboden  wurde 
mit  Mosaik  belegt  Seine  Wände  sind  architektonisch 
gegliedert  und  an  bevorzugten  Stellen  in  der  Weise 
ornamental  behandelt,  wie  es  die  Abbildung  S.  480 
zeigt.  Eine  reiche  Deckenbildung  mit  wagrechtem 
Oberlicht  schließt  den  Raum  nach  oben  ab.  Die  Aus- 
bildung der  Durchgänge  zur  großen  Treppenhalle 
zeigt  unsere  Abbildung  Seite  477. 

Die  gesamten  Baukosten  betrugen  öooiXJO  M.,  für 
das,  was  mit  ihnen  geleistet  werden  mußte,  eine  außer- 
ordentlich geringe  Summe.  Es  bedurfte  scbrgeschäfts- 
gewandterMaßnabmen,  um  mit  ihr  das  zu  schaffen, 
was  als  eine  wertvolle  Bereicherung  des  Kunstbe- 
sitzes von  Mannheim  betrachtet  werden  muß. 

Auch  hier  ist  die  gemessene  Bausumme  zu  einem 
lücklichen  Umstande  für  die  Erscheinung  des  Ge- 
äudes  geworden.  Indem  sie  die  Veranlassung  zu 
weisem  Maßhalten  sowohl  im  architektonischen  Ge- 
rüst des  Bauwerkes  wie  in  seiner  schmückenden  Aus- 
bildung wurde,  goß  sie  über  dasselbe  ein  seltenes 
Maß  fast  klassischer  Ruhe  und  Würde.  Hinsichtlich 
der  Formensprache  sagt  der  Künstler  selbst,  er  lehne 
sich  trotz  freier  Auffassung  der  Einzclformen  an  die 
klassische  Bauweise  an.  Mehr  als  frühere  Bauten 
Billing’s  zeigt  dieses  W'erk  eine  reife  Abklärung  in 
dem  Verzicht  auf  alleMittel,  mitwelchensonst*Persön- 
lichkeiten*  die  Aufmerksamkeit  lärmend  zu  erregen 
versuchen.  Die  feinste  Kunst  war  noch  zu  allen  Zeilen 
stille  Kunst,  eine  Kunst  selbstloser  Entsagung.— 


Von  der  XXXVI.  Abgeordnetcn-Vcrsammlung  des 

Vereine  in 

Hn  der  Zeit  vom  2J.~j6  August  findet  die  alljährlich 
wiederkehrende  .Vhgeortlneten  • Versiumnlung  des 
Verh.imles  statt,  die  scchsunddrcißigste  seit  der  Grün- 
dung des  Verbandes  im  Jahre  1871,  Als  Ort  der  Tagung 
sell>st  wurde,  nachdem  die  Versammlungen  in  den  letzten 
Jahren  im  Kinncnlandc  im  Westen  un<i  SU<lcn  ahgehalten 
worden  sind,  einer  F.inladunc  des  schlcswig-holsteinschcn 
Vereins  iolgend,  wieder  eine  Stadl  im  Norden,  an  der  Was- 
serkante. (1;ls  s<h»>n  gelegene  Kiel,  ausersehen  Ausflüge 
nach  dem  Kaiser  Wilhelm-Kanal,  nach  Düppel  und  Son- 
derburg und  schließlich  nach  der  ukehrwUrdigen  und  in 
ihren  alten  Hauten  so  reizvollen  Hansestadt  Lübeck  schlie- 
ßen sich  an  die  Verhandlungen  an  Der  Ort  der  Versamm- 
lung gab  zugleich  Veranlassung,  in  Abweichung  vom  bishe- 
rigen Gebrauch,  auch  l>ei  dieser,  in  erster  Linie  der  Be- 
ratung von  Verbands-  und  allgemeinen  Kachfragen  sowie 
von  technischen  Angelegenheiten  gewidmeten  Zusammen- 
kunft einen  Vortrag  Uber  ein  zeitgemäßes  Them;i,  über 
die  umf;uigreichen  Flaue  für  die  Erweiterung  des  Kaiser 
Wilhclm-kanales  cinzusrhalten  Wir  geben  diesen,  von 
dem  technischen  Mitgliede  des  kaiserl.  Kanaiamtes,  Geh. 
Brt  Schoier  in  Kiel,  gehaltenen  iniercssanien  X'orirag  an 
anderer  Stelle  wieder.  Ueber  das  Ergebnis  der  erst  heule 
abgeschlossenen  Verhandlungen  und  die  zahlreichen  V’’cr- 
ansuthungei)  iKjrichien  wir  spater  noch  eingehend  Vor- 
ausgesi  hu'kt  seien  hier  einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
ratungsgegcnsiändc  und  Angaben  aus  der  KntwickUing  des 
\'erh;m(les,  die  wir  dem  (jeschaltsbericht  entnehmen 
Die  Zahl  der  Verbandsvereine  ist  durx'h  den  im 
Vorjahr  erfolgten  Hinzutritt  des  „.Architekten- Vereins  zu 
Barmen“  auf  41  gestiegen  mit  zusammen  8ii8  Kinzel- 
Mitgliedern,  d.  h.  291  mehr  als  1006  Eane  größere  -An- 
Ziihl  von  Mitgliedern  gehört  mehreren  Vereinen  an.  so- 
daß  sich  die  für  die  \ erbandsheitragc  maßgcbcmlc  Zahl 
auf  8821  stellt  Zur  Aufnahme  hat  sich  ein  im  Vorjahr  ge- 
hikleter  „Verein  der  .Architekten  und  Ingenieure 
an  flcn  preußischen  Baugcwerkschulen“  gemeldet, 
der  bereits  gegen  2?o  Mitglieder  besitzt  und  die  liesonde- 
ren  Interessen  <ler  Baiigewerkschiilen  und  ihrer  hehrer- 
s<-haft  vertritt  Die  Aiünabme  des  Vereins,  dessen  Mit- 
glieder sich  auf  ganz  Freußen  verteilen  um]  der  daher  eine 
ganz,  andere  Organisation  hesii/cn  muß,  als  die  auf  engere 
Gebiete  beschränkten  bisherigen  Verbandsvereine,  wurde 
die  Bedeutung  einer  grundsätzlichen  Kntscheiflung  für  den 
Verband  haben.  D.iß  derN'erein  außerdem  ein  uesümm- 
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tes  Fachgebiet  vertritt,  ist  dagegen  im  Verbände  keine 
Neuerung  mehr,  seil  demselben  Vereine  angehOren,  die 
sich  ausschließlich  aus  Privat- .Architekten  zusiimmensetzen, 
verstärkt  jedoch  die  an  sich  nicht  erstrebenswerte  weitere 
Auflösung  in  Fachgruppen  .Anderseits  muß  es  als  drin- 
gend wünsi  henswcrt  erscheinen,  wenn  ein  A'erein.  der  unter 
Umständen  einen  bedeutenden  Kinfluß  auf  die  Weiterent- 
wicklung unsere.s  Baugewerkschulwescns  gewinnen  kann, 
den  engen  Zusammenhang  mit  den  in  der  Praxis  stehen- 
den Earhgenossen  aufrecht  erhält.  Deshalb  hui  auch  der 
Verbands-Vorstand  die  .Aufnahme  des  A’crcins  cmpfohlen. 

A'on  den  inneren  .Angelegenheiten  des  A'crbandes  ist 
noch  hervorzuheben.  daß  die  3 in  Dresden  eingesetzten 
Ausschüsse  für  .Architektur,  Ingcnieurwescn  und 
allgemeine  Fachlragen,  die  jetzt  auf  ein  ajähriges 
Bestehen  zurUrkblicken  können,  sich  bewahrt  h.ihen,  und 
daß  cs  sich  nun  empfiehlt,  dieselben  zu  einer  ständigen 
Fznrichtung  zu  machen,  wobei  natürlich  auch  auf  eine  all- 
mähliche Krweitcrung  des  Mitgliedersiandcs  Rücksicht  ge- 
nommen werden  muß  Bekanntlich  werden  die  Verbands- 
.Ausschilsse  im  übrigen  nur  für  eine  bestimmte  .Aufgabe 
gewählt,  mit  deren  l.osung  ihre  Tätigkeit  ein  Emde  findet 
Ks  hat  sich  aber  als  durchaus  zwecktnaßig  erwiesen,  daß 
dem  A’orstandc  ein  .Ausschuß  zur  Seite  steht,  den  er  jeder- 
zeit hei  aultauchenden  Fragen  als  Beirat,  sei  es  zu  vor- 
bereitenden .Arbeiten  oder  zu  endgültigen  Eanzclarbeiten, 
hcranzichcn  kann,  die  dann  nur  nochiler  .Abgeordneten- Ver- 
sammlung zur  Eaitscheidung  vorzulegcn  sin<l,  oder  von  die- 
ser n<u  h einmal  einem  Sonderausschuß  überw  iesen  werden. 

.Aus  den  Fragen,  welche  die  persönlichen  Inter- 
essen der  Architekten  und  Ingenieure  betreffen, 
sind  hcrxorzuhchen:  die  Unfall -A'crsichcnmgspHirht  der 
Architektur-  uml  Ingenieur-Bureaus,  das  Wettbewerbs  we- 
sen, das  Urheberrecht  Ueber  die  verschiedenen  Schritte, 
welche  hinsichtlich  der  Vcrsichcumgspflicht  seitens 
des  A'erhaiules  und  einzelner  Vereine  getan  wonlen  sind, 
ist  in  der  „Deut.s<  hcn  Baii/citung“  an  anderer  Stelle  fort- 
laufend berichtet  worden  N.ichdem  wieilcrholie,  ahschlag- 
lu  h beschiedene  Eangaben  an  den  Bundesrat  hez.w.  ilas 
Reichsami  des  Inneren  zu  der  Ueherzeugimg  geführt  haben, 
d.iß  z Zt  auf  eine  den  .An  hitckten  uml  Ingenieuren  gün- 
stige .Auslegung  des  Uniallversu  heningsgesclzcs  oder  gar 
eine  .Ahamleruug  desselben  unter  uusdrucküchcr  Frci.stel- 
hmg  dieser Bureausnii'ht  gerechnet  werden  könne,  hat  sich 
der  Vorstand  darauf  beschrankt,  den  Eanzelveremen  ein 
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Verzeichnis  der  Haucewerks-Berufsgcnossenschaftcn  zuzu- 
stcHcn  mit  Angabe  <icr  (Jeiahrenkbissen,  der  Turile  und  der 
OeiahrcnziRcm,  unter  welchen  die  Anccstelltcn  in  Arvhi* 
tcktur*  und  Ingcnieur-Kurcaus  eingcrcint  sind  Den  Ver- 
einen wurde  anheimgegeben,  in  ihrem  Kreise  aut  eine,  der 
wirklichen  Gefährdung  ihrer  Angestellten  angemessene 
Kinsi-hätzung  hin/uu1rken. 

Be/Uglich  des  Wettbewerbswesens  kann  nur  die 
alte  Klage  erneuert  werden,  duli  tieziiglich  der  Kinhaliung 
der  Vernandsgrundsätzc  leider  noch  recht  oft  viel  zu  wiln- 
schen  bleibt  und  dali  die  V'orstcllungen,  welche  der  vom 
Verbände  eingesetzte  Ausschuß  in  allen  wichtigen  Fällen 
sowohl  den  Ausschreibem,  wie  den  Preisrichtern  gegen- 
ül)cr  erholien  hat,  nur  in  wenigen  Fällen  von  Erfolg  ge- 
wesen sind  Die  Hauptsache  bleibt  immer,  daß  die  Preis- 
richter Selbst  auf  hjnhiUtung  der  Grundsätze  dringen,  das 
Amt  ahlehnen.  lalls  sic  dits  nicht  erreichen  können  und 
daß  die  Fai  hgenosscnschaft  sich  der  Beteiligung  an  Wett- 
bewerben cntnält,  die  den  Grundsälzen  in  wichtigen  Punk- 
ten widersprechen.  Der  Ausschuß  allein  kann  durchgrei- 
fende Erfolge  nicht  erzielen 

Diis  am  1.  Juli  d js.  in  Krall  getretene  Gesetz  Uber  das 
l’rheberrecht  an  Werken  der  Irildendcn  Künste 
uswi  beschrankt  bekanntlich  den  Schutz  für  Bauwerke 
und  Entwiirie  zu  solchen  durch  die  Bedingung:  „soweit 
sic  künstlerische  Zwecke  verfolgen“  Ks  ist  daher 
für  den  Architekten  von  Wichtigkeit,  daß  in  den  nach  5146 
des  Gesetzes  in  sämtlichen  Bundesstaaten  zu  büdenaen 
Sachverständigen-Kammern  den  Architekten  aut  h eine  an- 
gemessene Vertretung  gewahrt  bleibt  Der  Verbandsvor- 
stand hat  bereits  im  Slärz  d,  Ts  an  das  Rcichsiusozamt 
und  an  die  Jusü/ministerien  der  einzelnen  Bundessuaten 
die  Bitte  gerichtet,  daß  bei  der  Berulung  von  Sachver- 
ständigen die  Vcrbtmdsvrreinc  gehört  und  auch  aus  ihrer 
Mitte  Vertreter  entnommen  werden  mtWhien. 

Zu  den  verschiedenen  Gesetzentwürfen,  welche  in  den 
letzten  Jahren  auf  gewerfilichem  (Jebicte  dem  Reichstage 
vorgelegt  wurden,  so  in  den  Fragen  der  Sicherung  der 
Buuforderungen^  und  der  Abänderung  des  §15  der 
Gewerljcordnung*  (Umersiigung  desBetricbcsalsBau- 
untemehmer  und  Baulcitcrbei  Unzuverlässigkeit' .welche  die 
Interessen  der  Verbandsmitglieder  übrigens  nur  mittelbar 
berühren,  hat  der  Verband  Stellung  nient  nehmen  können 
oder  von  einer  Stellungnahme  abgesehen.  Zu  dem  preußi- 
schen Gesetzentwurt  gegen  die  Verunstaltung  von  Ort- 
schaften und  lanaschaftlich  hervorragenden  (le- 
genden konnte,  da  sich  die  Beratung  und  Annahme  in 
den  yesetzgebcnilen  Kon>crst  hattcn  sehr  ras«  h abspiclte. 
der  vcrbiuid  als  solcher  ctKofalls  keine  Stellung  mehr  neh- 
men, wie  d;is  vom  Kölner  Verein  unter  Vorschlag  ge- 
wisser Richtlinien  für  die  Prülung  des  itescucntwurfes  an- 
geregt worden  w’ar.  Seitens  der  „Vereinigung  Berliner 
Arcnitekten"  waren  jedoch  Abänderungsvorschläge  zu 
diesem  Gesetze  ausgcarf>eitct,  das  im  übrigen  „als  ein  be- 
deutender Fortschritt  zum  Schutze  heimatlicher  Schönheit 
und  l’eberlieferung“  mit  Freuden  begrüßt  wurde. 

Dieser  an  den  Landtag  gerichteten  Hingabe*  schloß 
sich  der  Verbandsvorstind  an.  Bekanntlich  ist  das  Gesetz 
am  13  Mai  d.  Js.  vom  preuß  Abgeordnetenhause  in  einer 
gegen  die  Regierungsvorlage  senr  erheblich  geänderten 
Form  angenommen  worden  Insbesondere  wurde  von 
der  gesetzlichen  Festlegung  und  Orgiinisierung  besonderer 
Sacfiverständigen-Kammern  abgesehen,  weil  manlürchtete. 
sonst  der  Vielgestaltigkeit  der  \ erhältnisse  nicht  genügend 
Rcchming  tragen  zu  können  Es  wurde  in  dem  Gesetz 
nur  ausgesprochen,  daß  bei  ITehandlung  von  Baugesuchen, 
deren  Verwirklichung  geeignet  erscheine,  verunstaltend 
zu  wirken,  Sachverständige  zu  hören  seien  Das  Abge- 
ordnetenhaus hat  lerner  aie  Staatsregierung  ersucht,  die 
zur  Ausführung  des  (»esetzes  berulenen  Behörden  mit  An- 
weisung zu  versehen,  daß  sie  bei  der  Durchführung  des- 
selben enge  Fühlung  mit  Sachverständigen  nehmen  und 
msbcsondere,soweii  es  sich  um  die  Verwirklichung  höherer 
ästhetischer  Ziele  handelt,  Vertreter  der  KUnstlcrs<  haft  zu 
beteiligen  Der  Vcrbamlsvorstand  hält  cs  nun  für  die  Pflicht 
und  im  Interesse  der  Verbandsvereine  liegend,  daß  die 
Vereine  preußischen  (iebicies  unter  Führung  der  „Vereini- 
gung Berliner  Architekten“,  welche  die  Verhandlungen  mit 
(len  preuß  Zentralbehörden  zu  führen  und  mit  der  Ver- 
bandsleitung in  Fühlung  zu  bleiben  häne,  die  Frage  un- 
tersuchen, welche  Einrichtungen  sic  scllvsi  in  Verbindung 
mitanderen  KUnstlervereinigungen  für  die  einzelnen Suuits- 
Verwaltungsgebiete  treffen  k<innicn, damit  die  nmdem  Voll- 
zug des  Gesetzes  l>etmuten  Behörden  überall  wirkÜt  he 
Sachverständige  oder  Sachverständigen  - Körperschiütcn 

'}  ^'■^nrl-  üie  Auslohrungen  in  No.  54  d.  Je.  Seite  .t^z. 
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vorfinden,  an  die  sie  sich  wenden  kiinnten  Der  Verliands- 
bericht  weist  noch  auf  die  erfreulichen  Verhältnisse  hin, 
die  njich  dieser  Ri<  htung  durch  freiwillige  Organisation 
in  Bavem  erreicht  sind,  trotzdem  es  an  einer  gesetzlichen 
Regelung  dort  bisher  noch  fehlt 

Der  Geschäftsbericht  enthält  ferner  Mitteilungen  über 
die  1'ätigk  eit  einiger  Ausschüsse,  die  gemeins:un  mit 
anderen  Vereinen  arbeiten  Der  Ausschuß  für  die  Heraus- 
g^abe  des„Deutschen  NormalprofilbuchesfÜr  Walz- 
Eisen“  ist  mit  der  Herausgabe  der  7.  Auflage  dieses  wert- 
vollen Werkes  beschäftigt  Er  hat  einen  kleineren  Arbeits- 
Ausschuß  gebildet  unti  ist  mit  Hm  Prof  Hertwig  in 
Aachen  in  Verbindung  getreten  wegen  Uebernahme  der 
Redakdon 

Der  Eise n beton- Aussc  huß,  der  mit  dem  „Deutschen 
Beton-Verein"  geraeinschafUieh  arbeitet,  ist  in  diesem  Jahre 
nicht  zusammengetreten,  da  eine  Ivesondere  Veranlassung 
dazu  nicht  vorlag  und  da  die  Arbeiten  des  Ministcrial-Aus- 
s<'liusscs,  in  dem  beide  Vereine  ebenfalls  vertreten  sind, 
noch  keine  Ergebnisse  gezeitigt  haben,  die  dem  Ausschuß 
neue  Aufgaben  gestellt  hätten. 

Der  Ausschuß  für  die  Herausgabe  eines  Werkes  über 
das  deutsche  Bürgerhaus,  welcher  in  (>emeinschafi 
mit  dem  Tag  für  DcnKmalpflcgc  eingesetzt  worden  ist,  hat 
am  I-  Juni  d J seine  erste  biizung  ubcehalten.  Es  ge- 
gchoren  ihm  vom  Verliand  :in:  Stadtnrt.  Dr.  Wolff  in  Han- 
nover als  Vorsitzender,  Pro!  Frhr.  v.  Schmidt,  München, 
Prof  Mamstratbrt  Stiehl,  Berlin  und  Prof.  Wickop.  Darm- 
sudt.  Der  Denkmalpflegetag  hui  die  Hm  Prov -Konser- 
vator Dethiefsen,  Königsberg  i.  Pr,  Stadtrat  Schau- 
mann. Frankfurt  a.  M , und  Prof.  Stals  mann  in  Straßlmrg 
emsiuidt  Ks  wurde  Beschluß  gefaßt  Uber  eine  schon  vor- 
her entworfene  „Gnmdlagc  für  die  Aufnahme  alter  Bürger- 
Häuser"  und  ü!>er  die  Form  von  Fragebogen,  die  bereits 
an  die  Einzelvereine  des  Verbandes  abgegancen  sind  und 
bis  Mitte  Februar  tgo8  zunick  verlangt  werden,  damit  in 
diesem  fahre  sowohl  der  Tag  für  Dcnkmaliiflcge  wie  der 
Verbanti  endgültig  über  die  Herausgabe  des  Werkes  Be- 
schluß fassen  können  .^uch  den  (‘eschichts-  und  Alter- 
tumsvercinen,  sowie  den  Konservatoren  sind  die  gleichen 
Unterlagen  mit  der  Bitte  um  ünierstUtzung  zugestclU  Be- 
züglich Beschaffung  der  Mittel  iür  da.s  nerauszugebende 
Werk  sollen  zunächst  die  Städte,  später  das  Reich  und  die 
Finzclstaaten  ;mgcgangcn  werden. 

Zur  Beratung  bezw.  Beschlußfassung  liegen  der  Abgc- 
ordneten-\'crs;iminlung  die  beiden  in  Nhinnneim  dem  Ver- 
ein gestellten  Kragen  vor:  „Mit  welchen  Mitteln  kann  Ein- 
fluß gewonnen  werden  auf  die  künstlerische  .Ausgcstiltiing 
privater  Bauten  in  Stadt  und  laind“  und  „Welche  ^^'cgc 
sind  einzuschlagen,  damit  bei  Ingenieurbauten  ästhetische 
Rücksichten  in  höherem  (»nule  zur  Geltung  kommen". 
Mit  der  Zusammenütssung  der  von  den  Vereinen  zur  crstc- 
ren  Frage  cingegangenen  zahlreichen  und  wertvollen  Ar- 
beiten der  Einzelvereine  war  der  Ausschuß  für  .Architektur 
betraut,  der  Hm  Ob.-Brt  Schmidt  in  Dresden  im  Kin- 
vemchroen  mit  dem  .Ausschuß-Vorsitzenden,  Hm  Geh  Brt. 
Waldow  in  Dresden,  die  .Ausarbeitung  eines  schriftlichen 
BerichieaUbertrug,  der  aber  der  .Abgeornnetenvers.immlung 
in  Kiel  nicht  mehr  zur  Beschlußfassung  vorgclegt  werden 
k;um  Er  soll  daher  den  Vereinen  zur  nochmaligen  RUck- 
äußerung  vorgelegl  werden,  namentlich  auch  zur  Entschei- 
dung, welche  der  verschiedenen  in  Betrac  ht  kommenden 
Mittel  am  meisten  zur  Besserung  der  Privatbau\  erhältnisse 
in  St;idt  und  I,and  gcei^et  erscheinen,  und  in  welcher 
Form  der  Verbiind  una  die  Verbandsvercine  vorgehen 
sollen,  um  diese  Mittel  zur  jiraktischen  Anwendung  zu 
bringen  Der  Abgcordnctcn-Versammlung  in  Danzig  1008 
sollen  dann  entsprechende  Vorschläge  zur  Beschlußfas- 
sung gemacht  werden. 

Sehr  eingehend  ist  von  einer  größeren  Zahl  der  Ver- 
eine die  zweite  Frage  „welche  Wege  sind  einzuschlagen, 
damit  l>ci  Ingenieurbauten  ästhetische  RUck.sichtcn  in  hi>hc- 
rem  Grade  zur  Geltung  kommen“  beantwortet  worden 
Einige  dieser  ITcrichte,  so  aus  Karlsruhe  und  Frankhiri 
a M.  haben  wir  schon  früher  an  anderer  Stelle'^'  wieder- 
gegcljen.  Ifie  Verarbeitung  des  eingegangenen  Materiales 
war  einem  Unterausschuß  der  vereimglen  .Aussi  hüsse  für 
Architektur  und  Ingenieurwesen  ühertr:igcn,  der  Hm  Ob.- 
Brt  Siadtbrt.  Klette  in  Dresden  zum  lierichtcrsiattcr  er- 
nannt hatte  Wir  behalten  uns  vor,  seine  ül>ersiehilich  klare 
und  verdienstvolle  Arbeit  ;in  luiderer  Stelle  ihrem  wesent- 
lichen Inhalte  nach  wiederzugeben,  liier  sei  nur  crw'ähnt. 
daß  fa.st  allgemein  die  Ansi<  ht  zum  Aus^irmk  k.im,  daß 
cs  in  erster  Linie  mftig  sei,  daß  die  Ingenieure  eine  Aus- 
bildung erhalten,  die  sie  zu  selbständigen  Baukünstlern 
ausreüen  läßt,  „die  sich  der  Vcr.intwurtung  ihres  Schaffens 
auch  inliczug  auf  die  ästhetische  Wirkung  voll  bewußt 

*}  V'ergl.  I>rulich<r  Hauzciniru;  1907.  Seile  Hi  u.  143. 
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sind“,  Krst  in  zweiter  l.inic  winl  die  ZtiSiimmenwirkiin^ 
von  Ingenieur  nnd  Architekt  zu  |;emeins:imem  Schliffen 
Bestellt,  und  über  den  Umian^  und  den  /eit|mnkt  der 
Mitwirkung  des  Architekten  flehen  die  Meinunjjcn  z,  T er- 
heblich auseinander  Krforderlit  h ist  es  lemer  allgemein. 
..das  Verst^dnisUirdas  Wesen  und  tlie  Art  <ler  Inftenieur- 
bauten,  für  die  Anforderuni'en,  die  sie  zu  erfüllen  haben, 
und  Uber  die  Mittel,  mit  denen  sie  zur  belriediBenden 
Wirkun|{  gebracht  werden  können,  zu  wecken,  zu  K>rdem 
und  zu  erhalten"  Dazu  muß  Kinßuß  gewonnen  werden 
auf  Lehrziel  und  Leh^)liin  der  niederen  und  höheren  Schu- 
len un<I  die  Oeffentlichkeit  mehr  als  bisher  für  die  He- 
sprechung  von  Leistungen  großer  und  kleiner  technischer 
Aufgaben  gewonnen  werden  Hier  liegt  ein  Feld  für  die 
Beteiligung  der  Kinzelvereine  in  ihrem  Wirkungskreise, 
die  si»^  außerdem  der  Frage  der  behördlichen  l'elrtr- 
wachung  der  Ingenieurbauten  un<l  den  hierauf  gerichteten 
Maßnahmen  zuzuwenden  hal>en  würden  Es  wird  lerncr 
als  wirksame  Anregung  und  als  vorbereitendes  Hilfsmittel 
die  Herausgabe  eines  Werkes  Uber  mustergültige  Aus- 
führungen von  Ingenieurbauten  aus  allen  Zelten  durch  den 


..('•eiiührenurdnung  für  Anhitekten  und  Ingenieure"  hat 
der  Verl>and  schon  die  Richtlinien  geschaffen,  deren  F.in- 
haitung  das  wirksamste  Mittel  gegen  solche  Ausbeutung 
ist.  Leider  wird  hiergegen  mich  von  tlen  Verbandsmit- 
gliedeni,  namentlich  im  südlichen  Deuts«  hland,  noch\icl- 
^'h  gesündigt  Innerhalb  ihres  Wirkungskreises  konnten 
die  Vereine  noi'h  Mani'hesclurch  Hclehnmg  uml  Hes«-hw  er- 
den in  geeigneten  Fallen  tun  Auch  sollten  sich  die  ,\rchi- 
tekten  uml  Ingenieure  einzelner  Vereine  und  Städte  zu- 
sammensohlicßen  und  auf  Kinhaltiing  <ler  (»ebühren-Unl- 
nung  und  der  Verbandsgrundsatze  \ erptllchtcn  Unseres  Er- 
achtens ist  der  Weg  efer  Selbsthilfe  der  einzig  mögliche 
und.  wie  verschiedene  Beispiele  bew  eisen,  auch  zum  Erfolg 
führende  Es  sei  nur  erinnert  an  den  vor  einigen  Jahren 
erfolgten  Zusammenschluß  der  großen  BrUckenlau-h  irmcn, 
der  bereits  wietlerholt  in  der  Abwehr  unbegrilmleler  Zumu- 
tungen durchgedrungen  ist 

Der  Vorstand  selbst  einpfiehU  als  neue  Verbandsauf- 

falic  die  Behandlung  der  Frage:  „Wie  kann  die  Siel- 
ung  der  Architekten  und  Ingenieure  in  den 
öffentlichen  und  privaten  Verwal tun gskorpern 


iH-kotMiivc  Anordiiuni;  i>n  Au»««dlunK‘«>Ajl. 

Die  neue  Kuoethallt  in  MaAobeim.  Architekt:  l’rof.  Hcmtaim  Hiliiii^  in  Kurl>ruh«. 


Verbund  emi>tohlcn  Um  zunächst  aber  ilen  Anfang  zti 
machen,  wirtl  vorgeschlagen,  eine  Vcrofientlu  hiing  der  we- 
sentlichsten Berichte  rler  Kinzelvereine  zu  ver;inlassen 
Aus  den  Vereinen  heraus  ist  nur  ein  Antrag  aut  .Auf- 
nahme in  die  Berattings^egenstände  des  Verbandes  ge- 
stellt wortlen  Der  „Huycnsihc  Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein"  wirft  die  Frage  aut,  wie  dem  mehr  und  mehr  um 
sich  greilenden  Brauch  gesteuert  w enlcn  könne,  daß  von  Pri- 
vaten und  industriellen  Unternehmungen  sowohl  wie  von 
(»cmeinilcn  und  Staatsbehörden  lür  ihre  Bauten  von  Unter- 
nehmern und  Zivilingenicurcn  Kmw  Urle  uml  Kostenanst  hla- 
ge  ohne  Vergütung  und  ohne  Aussicht  aut  Uebcrtragiing  der 
Arbeiten  citigelorderi  wertlen  l>er  \ orstand  ist  der  An- 
sicht. «laß  die  Frage  sich  zu  einer  Verbands.irbeit  nicht 
eigne  Durch  die  „(InincUatze  Uir  Weitbcwerbe"  und  die 


gehoben  w erden:"  Die  Beantwortung  dieser  Frage  soll 
nach  «Icm  Nachweis,  daß  die  Mehrzahl  «ler  modernen  Ver- 
waltungN;iufgat)en  technisch-wirtschalilicher  Natur  sind  und 
«laher  einer  sa''hgemaßercn  Behandlung  be«biricn,  als  «icr 
hergebra«hienjiiristis«h-bnreaukratischcn,  untersuchen,  wel- 
che persönlichen  Eigens«  halten,  welche  theoretisilie  und 
praktis«'hc  .Xiisbihlung  Architekten  und  Ingenieure,  welche 
(eilendeVcrwaltunussieUcnanstrelicn.  besitzen  müs>cn.  um 
ihre  Aufgaben  ertolgreich  behimdeln  zu  können  Die  hierzu 
notigen  l'mgestaltuugcn  des  Unterri«  hte>  uml  «ler  Beschal- 
tigungswcise  siml  naher  zu  bezeu  hnen 

l»ic  Autgaben  «ler  36  Abgeor«lnctcu-\‘ersammlung  des 
Verf>andes  Itielen  abo  na«  h \erschie<letien  Ku  htiingen  hin 
Intcre?**«e  Möge  das  l-'.rgebnis  iler  VerhamlUingen  «lern 
ha«  he  uml  >cineii  Vertretern  von  Nutzen  sein  [•>  |/ 


Die  Erweiterung  des  Kaiser  Wühelm-Kanales. 

\\>rtrag  «1er  36.  Abgcordnctcn-Vroiaimnlung  des  „Verbandes  Itcutschcr  Archhektco-  und  Ingeiiieur-VcteiDc"  in  Kiel 
vom  Geb.  Urt.  Schoicr  in  Kiel. 


urch  das  Rcichsgesct/.  vom  16  Marz  1SX6  wurde  «lic 
Herstellung  eines  für  die  Benutzung  dur«  h die  deut- 
sche KriegsrtoUe  geeigneten  Schiffahrt>katiales  von 
«ler  Elbemtimhing  über  Kemlsburg  na«'h  der  Kieler  Hm  ht 
.Ult  Kosten  des  Deuts«  heit  Reicc.es  unter  der  S'oraus- 


sel/iing  genehmigt,  «laß  Preußen  zu  «len  auf  ik6  Mill  M 
veranschlagten  ('■es.iimhersiellungskosten  ilen  Betrug  von 
50  .Mill  .\1  itii  voraus  gewahrt  Dieser  Bedingung  wunle 
durch  ilas  preußisc  he  U.csefz  vom  \(>  Juli  itWO  genügt 
Der  Bau  des  Kanales  sellist  wurde  durch  die  am  3 Juni 
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i88t  durch  den  damals  reincrcndcn  Deutschen  Kaiser  Icierlichen  Kinwdhune  durch  Kaiser  Wilhelm  II  den  Na- 
WilKelm  I voll/ogcne  CirundsteinlegunK  eingeleitet  Zur  men  Kaiser-Wilhelm-Kanal 

Ferdgstelhing  war  eine  Bauzeit  von  S Jjihrcn  vorgesehen.  Der  Kaiser-Wilhetm*Kanal  ist  98,65  k»  lang,  seine 


soda6  programmmäßig  die  Koninuiig  des  Nür<i-<)stscc-  Breite  beträgt  an  der  Sohle  22»,  7 « darüber  56»;  indie- 
Kiuiales  im  Jahre  180s  zu  eriolgen  hatte;  laisiichlich  ist  sic  ser  Hohe  liegt  beiderseits  eine  je  nach  der  Bo4lenl>eschaI* 
am  20.  Juni  1895  auch  eriolgt.  Der  Kamüerhielt  bei  der  knheit  2,5  bis  9,5»  breite  Benne,  2»  unter  dem  Nlittel* 
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Wasser  des  Kanalcs,  Die  in  iVr  bis  a-fachcr  Anlace  ans* 
geführten,  gegen  den  Wellenschlag  geschützten  Uler  rei- 
chen t « über  die  Henne  hinauf,  wo  sie  in  eine  zweite 
2,5  * oreitc  Herme  auslaufcn.  An  diese  schließen  sich  in 
den  Niederungen  Deiche,  in  den  Höhen  die  in  i7>*facher 
Anlage  hergestellten  Kinschnittshöschungen  an.  An  acht 
verseniedenen  Stellen,  in  Kntfemung  von  etwa  iz*'«  von 
einander,  sind  Ausweichestellen  von  60*  Breite  in  der 
Sohle  und  250*  nutzbarer  litnge  hergestellt.*' 

Um  den  Wasserstand  im  Kanal  von  den  Einflüssen 
der  erheblichen  regelmäßigen  Schwankungen  des  Wasser- 
standes in  der  Elbe,  in  der  bei  Brunsbüttel  zwischen  mitt- 
lerem Niedrigwasser  und  mittlerem  Hochwasser  noch  ein 
Unterschied  von  2,8®  sich  bemerkbar  macht,  und  von 
den  durch  starke  westliche  und  östUche  Winde  zeitweise 
eintretenden  Schwankungen  des  WassersLindcs  im  Kieler 
Hafen  unabhängig  zti  machen,  sind  an  beiden  Mündungen 
Schleusen  mit  je  zw  ei  nebeneinander  liegenden  Schleusen- 
kammern von  150®  nutzbarer  I.änge  und  25*  Breite  er- 
baut worden,  jede  Schleuse  hat  an  jedem  ihrer  beiden 
Häupter  zwei  'lorjuaarc:  Flut-  und  Ebwtore,  weil  bald  im 
Kanal,  bald  draußen  der  Wasserstand  der  höhere  ist  ln 
der  Mitte  jeder  Schleuse  sind  noch  je  zwei  Torpaare  an- 
gebracht. sogenannte  SiH;rriorc,  dazu  besrimrot,  das  strö- 
mende Wjisser  im  Kanal  aufzuhalten,  um  in  ihrem  Schutze 
in  ruhigem  Wasser  die  eigentlicrhen  Si:hiHahristore  schlie- 
ßen zu  können.  Die  Tore  sind  sämtlich  als  eiserne  Stemm- 
tore hcrgcstcllt  Die  Torflügel  der  Huttore  sind  16  ® hoch, 
14,1»  breit  und  1,28®  tier  Das  Gewicht  eines  Fluttor- 
flUgels  beträgt  121»,  das  Gewicht  eines  Ebbeiorflügels 
107«.  IHc  Bewegungsvorrichtungen  der  Tore,  Schützen 
und  Spille  werden  durch  Druckwasser  betrieben.  Bei  jeder 
der  beiden  Si-hleusenanlagen  in  Brunsbüttel  und  Holtenau 
müssen  24  Torflügel,  die  Schützen  von  8 SpcrrtorflUgeln, 
16  Umlaufkanalschüuen  und  18  Spille  bewegt  werden  Kön- 
nen, wofür  66  verschiedene  Antriebe  vorhanden  sind. 

Zur  Verbindung  des  Kanales  mit  der  üniercider  ist  bei 
der  .Stadt  Rendsburg  eine  Schleuse  angelegt,  die  bei  einer 
Weite  von  12  » eine  nutzbiue  Kammerlange  von  68®  hat. 
Von  den  vier  Eisenbahnen. die  den  Kanal  kreuzen,  sind 
zwei.  Itzehoe-  Heide  und  Neumünsier— Rendsburf^,  durch 
ungleicharmigc  Drehbrüiken  von  50®  Ikhier  Weite  und 
zwei,  die  wcstholsteinis<'hc  Hjihn  Neumünster  Heide  und 
die  Kiel— Flensburger  Hahn  mittels  Hochbrücken  überße- 
führt  Die  Hochbrücke  bei  Grünental  hat  156,5®  Stützweite, 
Ihre  sichelförmigen  Hogeniräger  ruhen  auf  Kämpfergelenkcn 
und  tragen  die  Fahrbahn  in  halber  Uogenhohe.  Die  Brücke 
bei  Levensau  übcrsjmnnt  den  Kanal  in  einem  Bogen  von 
163.4 »Stützweite  und  trägt  neben  einem  Fäsenbahnglcis  eine 
Chaussee-Fahrbahn,  die  jederzeit  in  ein  zweites  Eisenbiihn- 
gleis  umeebaut  werden  kann  Der  Bogen  ist  mit  zwei  Kämp- 
fcrgclenKen  als  Fachwerkträger  rait  Vertikalpfostcn  und 
gekreuzten  Diagonalen  gestaltet.  Die  Fahrbahn  hangt  an 
den  Querriegcln  der  Windverkreuzung.  Die  Hochbrücken 
haben  eine  Durchfahrtshöhe  von  42  » über  dem  gewöhn- 
lichen Kanalwasserstand.  Die  mit  hvdraulischen  Bewe- 
gungsvorrichtungen versehenen  Drehbrücken  sind  ein- 
gleisig. scxlaß  bei  der  zweigleisigen  Bahn  Neumünster 
Rendsburg  jedes  Gleis  mit  besonderer  Drchbrticke  ülwr- 
fUhrtist  Die  verkehrsreiche  Iaindstr;iße  Rendsburg-Itzehoe 
kreuzideiiKanal  mit  einer  den  Eisenbahndrehbrückengleich 

f'ebauien  I^rehbrückc  Für  die  Landw  ege  sind  13  DranLseil- 
ahren  mit  Handbetrieb  eingelegt  Die  ChausscebrUcke 
Kiel-Friedrichsort  ist  eine  senwimmende  l*ontonbrücke 
Die  elektrische  Beleuchtung  der  Wjisscrsiraßc  erfolgt 
mittels  elektrischer  (Hühlichier  von  25  Normalkerzen;  sie 
stehen  an  beiden  Seilen  im  Abstande  von  80  bis  zu  250», 
da  in  den  geraden  Strecken  des  Kanales  die  Beleuchtung 
bis  250  ® Enüemung  der  I-ainpen  von  einiuider  vollkom- 
men genügt,  Während  der  Alistand  der  Liunpen  in  den 
Kurven  entsprechend  geringer  ist  Im  ganzen  sind  aul  der 
08  k®  langen  Kanalstrecke  etwa  1000  Lichter  vorhanden 
Die  Klemmenspannung  an  jeder  Latnpe  beträgt  25  Volt; 
außerdem  ist  der  große  LeitungswiderstaiMl  zu  Überwin- 
ilcn,  sodaß  an  den  Klemmen  der  Kanallcitiingcn  in  der 
Betriebsanlage  eine  Spannung  von  rd  7500  Volt  dauernd 
erhalten  wiru.  Die  Siianming  wird  erreu^t  durch  Hoch- 
transiormiening  des  Maschinenstromes,  der  2000  Volt  hat 
Für  die  Beleuimtung  der  Kessel-  und  Maschinenhäuscr, 
der  Gebäude,  der  Schlcuscnmauern,  der  M;ischinenkam- 
mern  und  der  Hafenleuchtcn  wird  der  Hochstrom  von 
2000  Volt  aul  die  erlörderlichc  Gebrauchsspannung  her- 
unter transformiert.  Die  elektrischen  Maschinenanlagen  be- 
finden sich  an  den  Zcntralnuuschinenstitionen  in  Holtenau 
un<!  Brunsbüttel. 

*)  Vergl.  auch  den  auaftihrlichen,  mit  lahlreichen  Ahbildungrn 
verHi'fiebcn  Artikel  über  den  Norduütsee-Kaiial  und  seine  AioiUh- 
rung  ia  der  .,I)eui«clien  Haurettung".  Jshrg.  1895  S.  105  u.  ff. 
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.\n  den  Mündungen  sind  Vor-  und  Binnenhäfen  mit 
Molen  und  Kai-Anlagen  vorhanden. 

Die  Erdbewegung  bctnig  insgesamt  83  Mill  «h«. 

Die  vorstehend  genannten  Bauten  haben  einschl  des 
Gmnderwerhes  undder  vielen  hier  nicht  uufzuzithlenden  klei- 
neren Bauten.  Meliorationsbautcn,  Hochbauten,  Häfen  usw. 
annähernd  154,5  Niill  M gekostet  156  Mill.  M.  waren  be- 
willigt, die  Kestsunime  ist  nach  der  KroKmingdes  Kanales 
noch  zu  Verbesserungen  verwendet  worden  l^e  Kanal- 
Kommission  konnte  mithin  stolz  darauf  sein,  daß  die  ur- 
sprünglich festgesetzte  Bauzeit  und  der  Kostenvoranschlag 
von  156  Mill.  M.  vollsiärulig  eingchaltcn  wurden  — eine 
bei  großen  Kanalhautcn  nicht  gewöhnliche  Erscheinung 
Der  wirtschaitliche  Erfolg  des  Kiuiales  beruht  in  erster 
Linie  in  der  AlikUrzung  tlcr  Wasserstraße  zwisirhcn  der 
Nord-  und  der  Ostsee,  durch  die  der  Weg  von  der  Ost- 
see beisuielsweise  nach  London  und  DiinKirchen  um  240 
und  nach  Hamburg  um  425  Seemeilen  kürzer  geworden 
ist  Nicht  minder  wertvoll  und  licdcutcnd  steht  neben  der 
Ersparnis  an  Wcgcl.nnge  der  Umstand,  daß  der  Kanal  einer 
grooen  Anzahl  von  Schiffen  die  gefährliche  Fahrt  um  Ska- 
gen  zu  Vermeiden  gestattet  und  somit  zahlreiche  Verluste 
;in  Menschenleben,  an  wcrrvollcn  Gütern  und  Schiffen 
verhütet  werden,  die  sich  sonst  alljährlich  in  jenen  Ge- 
wä-ssem  — die  nicht  ohne  Grund  den  Natnen:  „Kirchhof 
der  Ostsee“  tragen  — , ereigneten. 

Seit  der  Grundsteinlegung  zur  Holten^er  Schleuse 
sind  zwei  Jahrzehnte  verflossen,  und  zwölf  Jahre  sind  ver- 
strichen, seinicm  die  feierliche  Kinweihung  des  vollendeten 
Kanales  in  Anwesenheit  von  Kricgsschincn  aller  Kultur- 
nationen  stattfand.  Und  ein  Kulturwerk  hohen  Ranges  war 
es,  das  gesi  haffcn  worden  war  und  welches  nicht  nur  unserem 
deutsenen  Vaterlande,  sondern  allen  Suiatcn  zugute  kam 
Die  überaus  große  militärische  Bedeutung  des  Ka- 
nales liegt  darin,  daß  es  uns  ennoglichi  wird,  in  der  Nord- 
see sowohl  wie  in  der  Ostsee  mit  ganz  erheblich  stärkeren 
Sccstreitkraften  aufzutreten,  als  da.s  früher  der  Fall  war 
Soll  aber  der  Kanal  diese  hohe  Bedeutung  behalten,  so 
muß  er  natürlich  auch  immer  imstande  sein,  unseren  Kriegs- 
schiffen den  ungehinderten  Weg  zu  gewähren.  w :is  bekannt- 
lich jetzt  hinsichtlich  der  großen  Panzer  mit  ihrer  Breite 
und  ihrem  großen  Tiefgang  bereits  Schwierigkeiten  macht. 

Die  heute  im  Dienst  befindlichen  Strhlachlschiffe  von 
etwa  13200  ‘ stehen  mit  ihren  Abmessungen  an  der  (irenz.e, 
welche  die  Durchfahrt  durch  den  Kanal  noch  gerade  ge- 
stattet. Das  Vorgehen  der  fremden  Seemächte  hat  indessen 
auch  die  deutsche  Marine  zuin  B.iu  von  18000  t Schiffen 
gezwungen,  deren  Breiten-  und  Tiefenabmessungen  die 
Benutzung  des  Kanales  bei  seiner  heutigen  BeschaKenheit 
nicht  mehr  gestatten  werden.  .Außerdem  kann  die  Marine 
nicht  daraut  verzichten,  daß  der  Kanal  für  die  im  Kriegs- 
Jallc  als  HilfsschiHc  unentbehrlichen  großen  Handels- 
schiffe benutzbar  ist.  die  Möglichkeit  einer  schnellen  und 
sicheren  I^urchfahrt  für  alle  Schiffe  der  Flotte,  also  auch 
für  die  Hilfskreuzer,  muß  in  Zukunft  erhalten  werden.  Da- 
her ist  die  Vergrößerung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanalcs  not- 
wendig und  dringlich. 

Auch  die  Rücksichten  auf  die  den  Nordsee-  und  Ost- 
sceverkehr  vermittelnde  Handelsflotte  erheischen  eine  Ver- 
größerung des  Kanales.  Der  überhandnehmendc  Aufent- 
halt in  den  Ausweichen  imil  bei  den  Drehbrücken,  die 
mehr  und  mehr  zunehmende  Erschwerung  der  Durchfahrt 
fangen  an,  den  durch  den  Kanal  fahrenden  Handelsschiffen 
derart  hinderlich  zu  werden,  daß  durchgreifende  Ver- 
besserungen unaufS4'hiclil>ar  erscheinen. 

(icwiß  hat  der  Kanal  seine  Zwecke,  für  die  er  gebaut 
wurde,  in  jeder  Beziehung  erfüllt.  Bei  dem  Entwurf  des 
Kanules  rechnete  m;m  mit  Schiffen  der  Zukunft  von  hö("h- 
stens  145*"  Länge,  23  “Breite  und  8,5  ® Tiefgiing.  Man 
kiubtc,  diese  Zukunftsabmessungen  würden  in  absch- 
arer  Zeit  nicht  überholt  wertien.  In  dieser  Voraussetzung 
hat  man  sich  getäuscht.  Die  Fortschritte  der  Technik  im 
Schiffbau,  ein  ungeahnter  Wettkampf  der  Staaten,  der 
Reedereien  und  H;mdelsgcsellschaften  hat  zu  Schiffsgrößen 
geführt,  deren  Bau  früher  für  unwahrsi  heinlich  angesehen 
wurde  Die  Oinurd-Ianicbcsiui  zwei  Damofer,  Mauretania 
und  Lusitani^  von  243,84®  Lange,  26,82®  Breite  und  11,58® 
'I'iefgang  Die  Ilamburg-Amerika-Linie  und  der  Norddeut- 
sche Lloyd  besitzen  Dampfer  von  224“  Lange  und  24,5® 
Breite,  und  die  Hamburg-Amcrika-Linic  hat  einen  Damp- 
fer in  Bestellung  gegelien,  der  rund  1,5®  länger  wird, 
als  die  größten  Dampfer  (1er  (.'unard-Linie  Die  großen 
SchnclUlampfer  haben  schon  jetzt  eine  größere  Grumlfläche 
als  die  Schleusenkammern  des  Kunuies  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Gestalt. 

Es  sind  daherfolgcnde  baulicheVeränderungen  geplant: 
I Linienführung  DicLinicdesbestehcnacnKunales 
soll  im  wesentlichen  für  die  Krw  eiterung  beibehalten  werden, 
da  eine  Verbesserung  dieser  in  ilem  Sinne,  Kurven  mög- 
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liehst  zu  vermeiden  und  den  Kanal  überall  möfflichst  ge- 
rade durrhzulecen,  eine  mehr  oder  wenieer  vollstlndiffe 
VerlcftunK  des  Kanalhettcs  erfordern  würde,  die  weuen  der 
dadurch  entstehenden  außerordentlichen  und  hohen  Kosten 
sich  von  selbst  verbietet.  Nur  aul  zwei  stark  gekrümmten 
Strecken,  nämlich  in  den  Obereiderscen  und  jun  östlichen 
F^de  des  Kanales  bei  Levensau  ist  eine  neue  Linie  ge- 
wählt worrlcn 

In  den  Obcrcidersecn  wird  voraussichtlich  ein  neuer 
Durchstich  von  2 1 jnge  zwischen  dem  Audorlcr  und 

Schimauer  See  geschatten ; zwischen  der  Levensauer  Hoch- 
brücke und  der  Holienauer  Schleuse  wird  einet*®  hmue 
neue  Linie  gewählt  Diese  soll  zunächst  in  der  Achse  der 
neuen  Holtenauer  Schleuse  laufen,  dann  in  einem  Bogen 
von  1800®  Halbmesser  nach  der  I-evensauer  Brücke  füh- 
ren. Die  Brücke  wird  den  K>inal  in  der  Mitte  einer  400* 
bmgen  geraden  Strecke  kreuzen  Die  neue  Linienführung 
zwischen  Levensau  und  Holtenau  «ird  den  von  Westen 
anf;ihrcndcn  Schiffen  schon  von  weitem  den  unbedingt 
notwendigen  freien  Uelwrbllck  Uber  den  Holtenauer  Bin- 
nenhafen und  die  vier  Seeschleusen  ermöglichen.  Auf 
eine  Abflachung  und  V'crl>rcitening  Scharfer  Krümmungen 
ist  durchweg  Wert  gelegt  worden 

II.  Das  Kanalbett.  Der  Querschnitt  des  jetzigen  Ka- 
näle« mit  der  geplanten  Krweilenmg  ist  in  der  Abnildung 
darscstcllt.  Die  Tiefe  unter  Kanalmittclwasscr  (+t9»77“) 
soll  von  9 auf  11  ■>,  die  Sohlenbreite  von  22  » in  9 <■  Tiefe 
auf  44  » in  u » Tide  gebracht  werden.  Dadurch  wird  die 
SiMcgclbrcite  von 
rd.  67®  auf  roi,75®, 
der  wasserführende 
Querschnittv<m  413 
auf  rd.  825*1®  ver- 

f;roßert.  Die  neue 
loschung  soll  un- 
terW ;isser  kein  Ban- 
kett erhalten  Die 
Erfahrung  hat  ge- 
zeigt, daß  das  Un- 
terwasser - Bankett 
des  jetzigen  Kanä- 
le.« unter  dem  Ein- 
fluß der  Schiffahrt  bald  verschwindet,  namentlich  in  wei- 
cheren Bodenarten,  und  d;uin  zu  Sohlenvcrflachungen  führt. 

Als  Uferderkung  ist  eine  kräftige  lose  Steinschüttung, 
in  einer  2 ‘/4-fachcn  Neigung  von  etwa  2 ® unter  Mittelwas- 
ser bis  1™  über  Mittelwasser  reichend,  in  .Aussicht  genom- 
men. Diese  Art  der  Uferde«  kung  hat  sich  bisher  am  besten 
Ijcwährt  und  erfordert  geringe  Tntcrhaltungsarbeitcn 

III.  Der  Kanal  hat  seit  seiner  Anlage  auch  der  Entwäs- 
serung anliegender  Grundstücke  gedient  Zu  diesem  Zweck 
muß  der  Kanalwasscrstancl  oft  dun  h Entwässerung  nach 
der  Elbe  gesenkt  werden  Die  Entwässerung  aller  angren- 
zenden Niederungen  wird  demnächst  so  eingerichtet  sein 
und  werden,  daß  Sie  von  der  Hohe  des  Kanaiw;isscrspie- 
gels  unabhängig  ist  Eine  Senkung  des  Wasserspiegels 
durch  Oeffnen  der  Bninsbütteler  Schleusen  bei  Ebbe  zu 
landwIrtschaltUchen  Zwecken  wird  dann  nicht  mehr  not- 
wendig sein  Das  bisherige  I.ämgsgcfällc  auf  der  Strecke 
Rendsburg  — *®6o  — bis  Brunsbüttel  von  1,27®  kann 
alsdann  fortfallen;  die  Kanalsohle  uird  daher  auf  der  g;in- 
zen  Strecke  zwischen  Brun.sbüttel  und  Holtenau  w.agTC(ht 
gcle«  werden.  Der  fast  gänzliche  Fortfall  der  bisher  not- 
wendigen Entwässerung  und  der  hierdurch  hervorgerule- 
nen  starken  Strömung  im  Kanal  wird  ein  wesentlicher  Vor- 
teil für  die  sichere  Durchfahrt  der  Schiffe. 

IV. Ausweichen  undWendeslellen  DiebeimNeu- 
bau  ausgeführten  Weichtm  habcnsichbaldnachderlnbetricb- 
nohmc  als  zu  klein  erwiesen;  sie  sind  im  Laute  der  Jahre 
mehr  oder  weniger  verbreitert  und  verlieft  worden  An 
Stelle  der  bisherigen  R Weichen  sind  11  %'orgesehen,  von 
tliesen  sollen  4 mit  Wendestdien  von  300»  Durchmesser 
in  der  Sohle  und  340  » im  Wasserspiegel  ausgcstaltct  wer- 
den. Die  Wendestdien  ermöglichen  der  Flotte  wahrend 
der  Fahrt  durch  den  Kanal  jctlcrzeit  die  Rückkehr  zum 
Ausgangs])iinkt  und  ebenso  den  im  Kanal  beflndlichen 
Hundelsschiifen.  falls  die  Durchfahrt  unvorhergesehen  etwa 
durch  Sinken  eines  Schiffes  mitten  im  IToril  auf  längere 
Zeit  gesperrt  sein  sollte.  In  den  gewöhnlichen  Weiten 
soll  die  Sohlenlireite  1.34®,  die  W;u>scrspiegelbreile  rund 
190«  betragen.  DieAbmessungen steigen  innen mitWenclc- 
sidlcn  ausgestalteten  Weichen  auf  mindestens  16,^  bezw 
220  ® Die  nutzbare  I^ngc  der  Weichen  schwankt  je  nach 
ihrer  Bedeutung  zwischen  600  und  1100®;  sie  sind  möglichst 
gldchmäÜig  Uber  die  I-ängc  des  Kanales  verteilt. 

V.  Die  ncucnSchleuscn  sollen  eine  nutzbare  Länge, 
gemessen  zwischen  den  'loren,  von  330  «,  eine  lichte  Weite 
von  45®  und  Drempd.  deren  Oberkante  13,8®  unter  Ka- 
nalmittelwasscr  liegt,  erhalten.  In  Brunsbüttel  und  Holtenau 

24.  August  1907. 


sollen  je  zwei  solcher  Schleusen,  getrennt  durch  die  ge- 
meinsame 15®  breite  Mittelmauer,  erbaut  werden 

VI  Den  Kanal  kreiizendurch  Hochbrücken  die  Eisen- 
Bahnlinien  NcumUnster— Heide  bei  (»rünental,  30,  und 
Kiel  — Flensburg  bei  k®  92;  durch  Drehbrücken  die 
Marsch-Bahn  Elmshorn— Tondem  bei  Taierpfalil,  km  5.6,  und 
die  I.inicNcumUnstcr — Warodrup  bei  Rendsburg,  koöz.  Die 
Eisenbahndrehhrücken  bilden,  da  der  Eisenbahn  das  Vor- 
Wegerechi  zusteht,  eine  große  Gefährt  iür  den  Schiffahits- 
Vermehr  iro  Kanal.  Große  Schiffe  müssen  tlcn  verhältnis- 
mäßig engen  Kanal  ohne  Aufenthalt  glatt  durchfahren  k(m- 
nen,  denn  ein  Anhalten  der  dem  Einfluß  des  Windes  stark 
ausgeseiztcn  Fahrzeuge  ist  stets  mit  Gefahr  verbunden. 
Selbst  die  kräftigsten  Dalben  und  Leitwerke  können  schon 
durch  die  Wucht  eines  nur  mittelgroßen  Dampfers  zertrüm- 
mert werden.  Es  kommt  oft  vor,  daß  Schifie  vor  den 
Eisenbahndrehbrücken  eine  halbe  Stunde  w.artcn  müssen. 
Die  Verzögerung,  die  das  einzelne  Schiff  vor  der  Drch- 
ßrUcke  erleidet,  pflanzt  sich,  da  die  Hochsigeschwnndig- 
keil  festgesetzt,  ein  Ucberholcn  ausgeschlossen  ist,  dur^ 
den  ganzen  Kanal  fort  Am  emutindlichsten  wird  hierdurch 
die  Marine  getroffen,  da  der  Verzug  bei  der  Durchfahrt 
eines  Geschwaders  leicht  auf  mehrere  Stunden  anw.ichsen 
kann.  Beide  Verkehrswege,  Eisenbahn  und  Kanal,  müssen 
daher  vollständig  unabhängig  von  einander  gemacht  wer- 
den. Für  alle  Krcuzungsstellen  ist  deshalb  die  UeberfUh- 
rung  der  F.isenbahn  mittels  Hochbrücken,  deren  Unter- 
Kanten  in  einer  Breite  von  74  • und  42  » über  dem  Wiisser- 


Spiegcl  liegen,  angeordnel  worden  Vorstehenden  Forde- 
ningcn  cncsiircchcnd  sind  zurzeit  nur  die  Eisenbahnlinien 
in  Grünental  und  i.evensau  durch  Hochbrücken  überführt. 
D.1S  vorgesehene  neue  Kanalprofil  von  44  * Breite  in  der 
Sohle  und  n®  Wassertiefe  kann  unter  beiden  Brücken 
durchgetührt  werden,  wenn  an  Stelle  der  flachen,  jetzt 
iVifacncn  Kanalboschungen  Uber  Wa.sser  steilere,  surk 
belestigtc  ausgeführt  werden  Von  einem  Neubau  dieser 
Brücken  kann  daher  abgesehen  werden. 

Die  Ei.senhahiidrehbrü<  ken  bei  Taterpfahl  und  Rend.s- 
burg  können  bei  der  Kanalvcrbrcitcrung  schon  aus  tcch- 
nisenen  («ründen  nicht  erhalten  bleiben.  Die  geringe 
Tiefe  der  Ih'eileriundamenie  und  die  ungenügende  I.änge 
der  Drcharmc  würden  der  notwendigen  V ci^rößcrung  des 
Profiles  entgegenstehen  Auch  für  diese  Eisenbahntreu- 
Zungen  ist  eine  Ucl>eriilhrung  durch  eine  Hochbrücke  vor- 
gesehen An  diese  Hochbrücken  schließen  sich  bei  der 
niedrigen  Lage  des  Geländes  und  der  vorgeschriebenen 
Steigung  von  1 : 150  auf  beiden  Seiten  der  Brücke  Rampen 
von  rd  6 k«  Ijingc  an;  die  an  die  Hochbrücken  an- 
schließenden Strecken  werden,  soweit  hieraus  eine  Kosten- 
verminderung herzuleiten  ist,  als  eiserne  Viadukte  aus- 
geführt werden 

Die  Siraßendrehbrücke  in  Rendsburg  dient  auch  zur 
Aufnahme  der  Kleinbahn  Rendsburg  Hohenw’estedt  D;ls 
Wegerecht  steht  hier  dem  Kanal  zu  Eine  Hochbrücke 
ist  hier  ausgeschlossen,  weil  die  Ausführung  der  hingen 
Zufiihrtsruniiien  auf  Si*hwiengkeiteii  stoßen  und  der  \ cr- 
kchr  Uber  die  Brücke  infolge  der  langen  Zuf.üirtsrampen 
sehr  erschwert  werden  würde,  Da  sich  l>ci  der  bestehenden 
Drehbrücke  bisher  keine  Schwierigkeiten  ergeben  haben, 
so  ist  auch  im  Entwurf  eine  Drehbrücke  vorgesehen.  Sie 
erhalt  80®  Spannweite  und  wird  mit  tief  gegründeten  heilem 
ausgestattet  Durch  Leitwerke  wird  ein  Schutz  der  heiler, 
soweit  dies  möglich  ist,  geschaffen  werden 

Bei  Kilometer  06  — Holtenau  — wird  der  I.andver- 
kchr  auf  der  Ponlondrchbrückc  durch  den  lebhaften  Ver- 
kehr der  Schilfe  vor  der  Si  hleuse  oll  siunden!;ing  umer- 
brochen,  eine  durchgreifende  .\cnderung  ist  d.iher  unver- 
meidlich Die  bisherige  Konstruktion  Kann  auch  schon 
wegen  der  Kanalvefbrciierimg  nicht  wiederholt  werden  Da 
die  örtlichen  Verhältnisse  der  Anlage  einer  1 lochbrUcke  gün- 
stig sind,  so  ist  solche  vorgesehen  Konstruktion  und  Al>- 
messungen  sind  so  eingerit  hiet,  daß  eine  zweigleisige  elek- 
trische Straßenbahn  über  <lic  Brücke  geltlhri  werden  kann. 

Bei  allen  Fahren  werden  die  narb  laige  der  örtlichen 
Verhältnisse  notwendigen  Verbesserungen  ausgefühn 

483 


InJoluc  <ler  Kan;iJverl>reiterung  müssen  im  ganzen  13 
kleinere  ^hlcusen  — teils  Schilfahrts-,  teils  KmwässcrunjfS- 
Srhleusen— beseitigt  und  in  der  zukünliigcnUlcrlinic durch 
neue  Bauwerke  ersetzt  werden.  Sieben  Lösch*  und  Lude* 
piäue  müssen  zurückverlegt  wcnlen. 

I>er  Stidt  Kiel  wird  Gelegenheit  gegeben,  westlich  von 
der  neu  zu  erbauenden  Hochbrücke  l)€i  Holtenau  einen 
Handelshsiien  für  den  nonllichen  Stadtteil  anzulegen. 

Mehrere  Anlagen  des  Kanalcs  bedürfen  der  h'rwci- 


Vereine. 

Areh.-  u.Iog.-Vereln  zuFrankfurta.M.  Versammlung  am 
6-  Mai-  Her  zweite  Teil  des  Alnimls  war  dem  Bericht  des  für 
die  Beurteilung  des  Krgebnisses  des  Schillcrnlatz-Wett' 
bew'erbcs  s 1)  Hztg  No  34  durch  die  gcwänlte  Neuner- 
Kommission  iUi  den  Magistrat  gewidmet.  Ixrider  konnte 
keiner  der  Wettbewerbs-Kmwilrte  von  ihr  zur  Ausiührung 
empfohlen  werden,  aber  sic  halten  die  Kommission  in- 
sumdgesetzt,  eine  Reihe  von  Leitsätzen  als  Grundlage  für 
die  Ausführung  der  Suidtbehörde  zu  emiiiehlen.  Geuisser* 
mailen  als  Illustration  d:izu  h:Uten  verseniedene  Mitglieder: 
Kberhardt  und  Leonhard,  Gerstner,  Moritz,  Senf  & Musch, 
Mehs  und  Haußm;inn  neue  oder  abgeanderte  frühere  (»e- 
danken  in  Skizzen  und  Modellen  niedergelegt,  welche  dem 
Magistrat  zur  'Veiterbehirdenmg  Überreicht  wurden  -- 
N:ich  Schluß  des  Vercinsjahres  1006/07  vcranlaßie  ein 
Antrag  von  18  Mitgliedern  dieKinbcrulung  einer  außerord. 
Vcrs;imm)ung  zum  17  NLn  zwecks  Ber:uung  der  Frage  des 
Neubaues  der  städtischen  Fcsthallc  in  Frankfurt 
a,  M-  Seit  infolge  des  Sangerfesles  von  1005  eine  Wieder- 
holung im  Sommer  i<joq  in  Aussicht  steht,  sind  die  städti- 
schen Behörden  bestrebt,  vor  diesem  Zeitpunkt  die  längst 
beabsichtigte  endgültige  Kunst-  und  Festhalle  fertig- 
gestellt  zu  sehen.  Zur  Aufnahme  dieser  gewaltigsten  aller 
jemals  in  Fninkfurt  ausgefUhrten  Hochbauanlagen,  bei 
welcher  es  sich  um  einen  Aufwand  von  gegen  5 Mill  M han- 
delt, hat  sich  die  SLtdt  allmählich  in  den  Besitz  des  aus- 
gedehnten, im  Westen  der  Ilnhenzollem- Anlagen  siche 
L.'weplan  in  Nr  6$  B 455  zwischen  diesen  und  Bockenheim 
gelegenen  Geländes  gesetzt 

i>te  bisherigen  Versuche,  durch  einen  engeren  Wett- 
bewerb unter  verschiedenen  namhaltcn  Baukünstlern,  wel- 
che gemeinsam  mit  je  einer  ausführenden  (»roßfirma  bin- 
dende Angebote  einzurcichen  veranlaßt  wurden,  einen 
ccigneten  Kntwiirf  für  die  Festhalle  zu  gewinnen,  h itien 
ein  brauchbares  Krgelmis  gezeitigt,  namentlich  au<  h in- 
folge davon,  daß,  wie  die  Kniwiiric  zeigen,  die  (»cstall  der 
Baustelle  unter  der  verlangten  Beibcnallung  des  Bebau- 
ungsplanes für  den  Hohenzollcrnnlatz  ein  sehr  ungünstiger 
ist  und  auch  seine  I-age  hczllglich  der  Möglichkeit  der 
Verkehrs-Bewältigung  vielfach  bemängelt  wird  In  dieser 
Erkenntnis  stellte  senon  vor  mehr  als  Jtihresfrisi  der  hie- 
sige Architekten-  und  Ingenieur-Verein  den  Antrag,  der 
Magistrat  möge  auch  andere  (»rundstückc  in  Betracht 
ziehen  und  bei  einem  erneuten  Ausschreiben  unter  Be- 
achtung der  Verbands-Grundsaize  Abstand  nehmen  von 
der  Beigabe  des  bindenden  Angebotes  einer  ausfiihrcnden 
Firma,  welche  nach  der  Meinung  des  V'creines  dem  Ge- 
deihen einer  der  großen  Aufgabe  würdigen  I.osung  nicht 
förderlich  sei.  I.cMlcr  blieben  diese  Anregungen  des  Ver- 
eines erfolglos  Wie  verlautet,  waren  inzwisimen  zwei  der 
preisgekrönten  Bewerber,  die  Wo!  Fr  vonThiersch  in 
NlUnclien  un<l  Fr  Piltzer  in  Darmstadt  zur  Ausarbeitung 
eines  neuen  Entwurfes  unter  unveränderten  Bedingungen 
veranlaßt  worden  und  der  gegenwärtige  Sumd  der  Ange- 
legenheit ist  der.  daß  der  Magistrat  den  von  Prof  Fr  v. 
Thicrsch  in  VerbimUing  mit  der  hiesigen  Firma  I’hil.  Holz- 
mann &■  Co  vorgclegten  F.niwuri  vor  dem  Sommer  iqoy 
ausiühre»  zu  lassen  bestrebt  ist. 

Da  dieser  in  kürzester  Frist  geschaffene  Entwurf  nai'h 
l^lierzeugung  des  Vereines  diejenige  künstlerische  Reife 
nicht  besitzt,  welche  die  Losung  einer  an  (iroßc  uml  Be- 
deutung alle  bisherigen  derartigen  Frankfurter  Ausfüli- 
rungen  weit  übertreffenden  Aiitgabc  haben  muß,  so  be- 
schloß der  Verein  mit  etwa  * s ««-‘f  Stimmen  der  beschluß- 
fähigen Versammlung,  hei  der  Suultvertretung  dahin  vor- 
stellig zu  werden,  daß  dem  Schöpfer  einer  ständigen 
monumentalen  Festhalle  die  notweiulige  Zeit  ztir  Ausrei- 
fung seines  Werkes  gewahrt  weale  l'ur  den  hiesigen 
Ilauptbahnhof  sind  tV.mi  8 Jahre,  für  (Lls  0|>ernhaus  7, 
für  tfie  Börse  5,  für  die  Mannheimer  l-csihalle  6 Jahre  notig 

fiewcsen  Die  zukünftige  FrankUirier  1-csih.illc  ist  cm  noch 
•edeutcntlcres  Bauwerk.  An  seiner  Stelle  zunächst  ein 
Provisorium,  wie  die  1005  dun  haus  liewährtc  Sängerhallc 
zu  errtchten.  darf  um  so  mehr  empfohlen  werden,  als  auch 
in  finanzieller  Hinsiiht  die  \'ers4-niebung  «len  Vorzug  ver- 
dient. <la  selbst  bei  Wie«lerholungen  die  K<isten  «Ics  Pro- 
visoriums nicht  die  Hohe  der  Zinsen  des  für  die  Ansliihrung 
der  endgültigen  Festhalle  besiiinmtcn  Kapitilcs  erreichen 
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lerung:  die  Beleuchtungsanlagen  und  W;isscrlcitungcn  für 
Brunsbüttel  und  Holtenau,  die  Zemralniaschinensuitionen 
daselbst,  sowie  tlic  Werft  am  Saaisee 

Für  die  Unterbringung  «ler  Arbeiter  werden,  wie  beim 
Bau  des  Kanales,  Hurat  ken  errichtet,  deren  Beaufsichü- 
gung  und  Bewirtschaftung  in  den  Händen  der  Baube- 
hörde, des  KanaUumes,  liegen  wird. 

Dic  .Ausführung  des  Entwurfes  ist  zu  221  Mill.  M ver- 
ans<  hlagt,  die  Bauzeit  ist  auf  7—8  Jahre  bemessen.  — 


Unter  solchen  Umständen  hält  es  der  Verein  gegen- 
über einer  Frage  von  so  großer  Bedeutung  lür  seine  Pirn  ht, 
seine  ernsten  Iledenken  gegen  die  bealisichtigte  Weiter- 
behandlung auszusiiret  htn,  um  so  mehr,  als  sich  die  V'or- 
aussctziingen  iler  miheren  Auss«'hreiben  ganz  erheblich 
verändert  haben  Das  Bauwerk  soll  viele  Mensi  hcnaltcr 
überdauern  und  der  Nachwelt  das  volle  Können  der  Bau- 
kunst unserer  Tage  Überliefern.  — (^str 

Vermischtes. 

Die  Koitea  unserer  LichtqueUen.  Die  nachfolgende  Ta- 
belle über  die  Kosten  unserer  Lichüjuellen  stellt  Hr  Heinr. 
Dorr  in  Frankfurt  a.  M.  der  „Frki.  Ztg."  zur  Verfügung. 
Sie  dürfte  aiu  h für  unsere  Leser  Interesse  haben 
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Ein  genauer  Vergleich  «ler  Kosten  «ler  I.irhujucllen 
kann  alrer  durch  die  'labclle  nicht  statttinden  Denn  zu 
berücksichtigen  ist,  daß  die  Brennmaterialkostcn  in  ver- 
schiedenen («egenden  sehr  voneinamler  iibwei«  hen  k« mnen 
In  «Icr  Tabcile  sind  «He  mittleren  Werte  angenommen 
.Außerdem  kommt  noch  in  Betracht,  für  wch  hen  Zweck 
das  l.ichi  verwendet  wird.  Ftir  Wohnräume  z.  B.  kann  m:m 
das  VVxshinglonlicht  uml  die  Flaminbogenbimpe  ni«  ht  ver- 
wenden, da  sie  sich  nur  für  große  Lu  htsiärKcn  eignen 
Daraus  ist  zu  ersehen,  daß  man  nicht  allein  nach  der 
Billigkeit  «ler  vers«  hie«ienen  l,i«  hnjuel!en  gehen  kann.  — 
Wettbewerbe. 

Zu  einem  Wettbewerb  ud<1  zu  Studien  betr.  BntwQrfe  fiftr 
neue  Hochscbulbauten  ln  ZQrich  bewilligte  der  Kantonsrat 
eine  Summe  von  50000  Frs  — 

Wettbewerb  Turnballe  Priedber^.  Die  für  ein  («elände 
«Vstlich  der  Scewic*se  geplante  gnißere  'rumhalle  soll  so- 
wohl für  den  Ttirmmtciricht  der  .städtischen  Schulen  wie 
für  ilic  -Abhaltung  von  Ausstellungen,  gn»ßeren  Versamm- 
lungen usw.  «lienen.  Der  vollendete  Bau  wirtl  in  einem 
parCartigen  Gelände  liegen;  er  soll  si«-h  diesem  :ui- 
schließen  Im  übrigen  ist  die  Wiihl  der  .Architektur  mit 
der  Einschränkung  treigestellt,  daß  Ziegeliugenhau  aus- 
grs«'h1ossen  sein  s«>1l;  es  ist  Putzbau  mit  spars;uner  Ver- 
wendung von  Werkstein  an/unchmen  Zeichnungen  i : 100 
Eine  Ikuisiimme  ist  nii  ht  genannt,  über  die  Beteiligung 
eines  Siegers  an  «ler  Ausführung  niihts  bemerkt.  — 

Eio  laternatlooaler  Wettbewerb  betr.  Entwerte  für  eine 
Polytechnliche  Schule  in  Bueoo«  Airet  wiid  von  der  bra- 
.stlumischen  Regierung  erlassen.  1 feiilsche  Bewerber  haben 
ihre  Entwürfe  bei  der  brasilianischen  (icsandt.s«-halt  in  Ber- 
lin zum  2 Januar  1008  ein/urcH  hen.  Es  gelangen  2 Preise 
von  40000,  20000  uml  10000  M.  zur  Verteilung  Die  Be- 
werber hai>cn  freie  Hand  inbtvug  auf  Stil,  Material  un«l 
Kostensimunc  

iBhall:  Die  neue  Kun»lhille  in  Mannheim  (S^luBä  — A^n  ^er 
XXXVI.  Abffeordnet en- Verum mlunK  de«  Verbände«  Deultcher  Architek- 
ten- und  Ingenieur-Vereine  in  Kiel  l%7  — Die  Erneuerung  de«  Kalter 
Wilheltn.Kanaie».  - Verein*.  - Veririfchte*.  — Weltbewcrne.  — 

Hicr/u  Bildbeilage:  Die  neue  Kunsthallc  iii^Abmnheiin- 

Vertag  der  Deutlichen  Bauzeitung,  (1.  m.  b.  H..  Berlin.  KUr  die  KedakUoo 
verantvartlich  Aibrrt  Mnlmann.  Berlin. 

Buchdfuckeicl  Uuslav  Scbenck  Nachllg , P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Kapelle  auf  dem  Friedhof  der  Familie  Hohenlohe  in  Langenburg  i.  W. 

Architekt:  Rcg-nrnstr.  A.  Botlc  in  StcijUtz. 


m Sommer  1904  crhieU  ich  von 
Sr.  Durcblauchtdem  Fürsten  zu 
Hohenlohe- Langenburg,  Statt- 
halterin Elsaß-Lothringen,  den 
Auftrag,  einenEntwurlfÜr  eine 
AndachtskapeUedcs  fürstl.  Ho- 
henlohe’schen  Familien-Fried- 
hofes  aufzustellen.  Von  2Vor- 
Entwürfen  wurde  der  ausge- 
führte  gewählt,  weil  er.  obgleich 
deutscnem  Empfinden  ferner- 
stehend, doch  der  nur  mit  historischen  Stilarten  ver- 
trauten Anschauung  nicht  widersprach.  Meine  Ueber- 
zeugung  für  den  anderen  Entwurf  einzusetzen,  blieb 
mir  leider  versagt. 

Der  Rau  wurde  im  F rühjahr  1905  begonnen  und  im 
November  desselben  Jahres  vollendet.  Die  Kapelle 
sollte  kein  Mausoleum  sein  — das  war  derausdrUckiiehe 
Wunsch  der  verstorbenen  Fürstin,  welche  die  Dumpf- 
heit einer  Gruft  verabscheute  und  in  freiem  Land  unter 
freiem  Himmel  zu  ruhen  wünschte — .sondern  nur  zu  An- 
dachten dienen  und  die  geweihte  Stätte  weithin  sicht- 
bar bezeichnen.  Nun  steht  sie  oben  auf  einem  Abhang 
der  Hochfläche,  in  w'elche  sich  die  Jagst  tief  einge- 
waschen hat  und  grüßt  nach  dem  Sitze  des  lebenden 
Geschlechtes  hinüber,  dessen  stolzes  Stammschloß  auf 
einem  Felsen  liegt,  der  w’eit  in  das  'l'al  hineinspringt 


und  das  P'lüßchen  zu  einem  bedeutenden  und  anmu- 
tigen Bogen  zwingt.  Es  ist  ein  prächtiger  Anblick, 
wenn  sich  die  Sonne  hinter  dem  Schloß  und  den  Häu- 
sernder  Stadt  niederneigt  und  ihre  letzten  Strahlen  die 
Hänge  röten,  auf  denen  dos  Kirchlein  ruht 

Seine  Außenflächen  sind  in  w'cchsclnden  Schichten 
mit  graurotem  Sandstein  von  Wertheim  und  graugel- 
bem Sandstein  von  Hall  verblendet.  Die  Kapitelle  der 
V'orhalle  und  die  Basen  sind  braungelberSandstein  aus 
verschiedenen  Brüchen,  die  Säulen  Porphyr.  Das  In- 
nere ist  verputzt,  mit  Ausnahme  der  Bogenarchitektur. 
Es  ist  auf  Bemalung  berechnet,  deren  Ausführungeinst- 
w'eilen  noch  unterblieben  ist  Ein  Entwurf  hierzu  wurde 
von  Prof.  Schaper  in  Hannover  aufgestellt  Gelb  sind 
die  Scheiben  dcrKuppelfenster,  violett  die  der  unteren 
Fenster;  diese  beherrschen  die  Farbenstimmung. 

Die  Maurerarbeiten  führtederVVerkmeisterF  rank 
in  Langenburg  aus.  An  den  Lieferungen  waren  außer 
ihm  beteiligt : die  Firma  Schachenmühle  in  Straß- 
burg für  die  Säulen  und  Kapitelle  der  V' orhallc,  A i c h i n- 
ger- Hübner  in  Mülhausen  für  die  Schreinerarbeit  der 
Eingangstür,  J.  Kantlehner  in  Stuttgart  für  die  Be- 
schläge, Paul  Stotz  in  Stuttgart  für  die  Verglasung. 

Die  Kosten  des  Bauwerkes  beliefen  sich  einscld. 
Architektenhonorar  auf  rd.  44000  M.  Die  Gründung 
bot  keine  Schwierigkeiten,  der  Boden  bestand  aus 
blauem  Ton.  — B. 


Von  der  XXXVI.  Abgeordneten-Versammlung  des  Verbandes  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- 

Vereine  in  Kiel  1907.  II. 


iirch  einen  Empfang,  geueben  von  der  Stult  Kiel  In 
dem  im  der  Ii>hrde  im  Uilsicmhrooker  Gehölz  hoch 
gele^'enen  und  einen  herrlichen  Blick  gewährenden 
Restaurant  Bellevue  wurde  die  V'ersummtung  am  Abend 
des22..\ugust  einfteleitet  ffieVcrbands-.Xbucordneten.z  'P. 
mit  ihren  Damen,  hatten  sieh  schon  ziemlich  vuII/Ahli^ 
cin^cfunclcn,  sodaÜ,  zusammen  mit  den  Vertretern  der 
Stadt  und  sonstigen  Gästen,  wohl  gcjitcn  200  Personen 
zusammengekommen  wuren^  die  ßern  die  Kiniadunt;  der 
Stadt  im^enommen  hatten  Namens  der  letzteren  begrüßte 
in  Vertretung  des  auf  Urlaub  abwesenden  Oberl»Urgcr- 


mcisters  Kuß  der  Bürgermeister  Mr  ( >eh.  Keg  •Katla>rcy  die 
Krschienenen.  indem  er  der  IIuHnun^;  .\usdruck  gab,  daß 
sie  sich  in  Kid  wohl  fühlen  und  daß  ihre  Arbeiten  dort 
von  Erfolg  gekmnt  sein  mochten  Man  habe  Kiel  als  die 
.Königin  des  Ostseestrandes"  besungen  D;is  ver- 
d.mkc  die  Stadt  in  erster  Linie  der  herrlii  hcn  Lage,  an 
der  sie  ja  scllKit  kein  Verdienst  h.d)c  Kr  «laube  aber 
sagen  zu  dürfen,  daß  die  Stadt  auch  ernstlich  oesireht  sei, 
durch  eigene  Leistungen  sich  dieses  Namens  würdig  /u 
zeigen.  Kiel  habe  ja  in  den  letzten  jo  Jahren  einen  heiMJicl- 
losen  .\ufschwung  erlebt.  Von  einer  »«nbedetitenden  Stadt 
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sei  sie  zu  einer  Großsbult  mit  jetzt  f:ist  175000  Kinwoh- 
nem  nnRewachsen  I)amit  seien  aber  auch  Aufgaben 
an  die  Stadt  herangetrelen,  und  wenn  sie  jetzt  auf  dem>Vege 
sei,  auch  in  der  Anlage  selbst  schon  zu  werden,  sich  mit 
schonen  Hauten  und  Parkanlagen  zu  schmücken,  wenn  ihre 
(•csundhcitsverhftitnisse  ständig  gebessert  wiirdcn.  so  ver> 
danke  sie  das  der  Kunst  und  dem  Können  ihrer  Architekten 
un<l  Ingenieure,  denen  dafür  der  wärmste  Diuik  der  Stadt 
gebühre  Kr  hoffe,  daß  auch  nach  dieser  Kichtung  die 
Versammelten  einen  guten  Kindnick  von  Kiel  mitnenmen 
mochten  und  heiße  sie  nochmals  herzlich  «Hllkommen. 

Per  Vorsitzende  des  Verbiuidcs,  Hr  Ing  R.  Reverdy, 
München,  sprach  sod;inn  namens  der  Versammelten  den 
herzlichsten  Pank  für  den  Ireundlichen  Empfang  aus.  Kr 
danke  dem  I Irn.  Hürgermeister  ferner  für  die  Anerkennung, 
die  er  den  Architekten  und  Ingenieuren  gezollt  habe,  diese 
würden  sich  aber  bestreben,  diesen  Pank  noch  mehr  zu 
verdienen  als  bisher.  Vorder  Kini^ng  Peutschlands  seien 
(len  deutschen  Architekten  und  Ingenieuren  große  Auf- 
gaben nicht  oft  gestellt  worden.  Pann  seien  plötzlich  un- 

f;ewohnliche  Anforderungen  mildern  Aufschwünge  Peutsch- 
ands  ;m  sie  herangetreten  Man  habe  nun  in  erster  Linie 
damit  7.U  tun  oehaDt,  die  praktischen  Korderungen  des 
Tages  zu  erfüllen,  NUtzlichkeitsbauten  z T größten  Stils 
zu  schaffen.  Im  Kaiser  Wilhelm-Kanal  l>esitze  ja  Kiel  in 
nächster  Nachbarschaft  ein  Ingenieurwerk  ersten  Ranges. 
In  der  neueren  Zeit  habe  man  sich  dann  auch  darauflie- 
sonnen,  wieder  das  künstlerische  Klement  in  den  V^order* 
grund  zu  stellen,  sowohl  bei  den  Werken  des  Architekten 
wiedes  Ingenieurs  Pie  neueren  Stä<itc]i1äne,Z4th1reiche  Hau- 
ten des  Staates,  derStädte  und  Privater,  viele  große  Brücken- 
Hauwerke  seien  dafür  beredte  Zeugen.  Auch  in  den  Ver- 
handlungen des  Verbandes  spiegelten  sich  diese  Bestre- 
bungen wieder  Man  wolle  aber  nicht  nur  schöne  Bauwerke 
schaffen,  sondern  auch  den  Städten  ihre  Kigenart  wieder- 
geben, die  sic  in  früheren  Perioden  zu  verlieren  drohten. 
I)ie  Baukunst  wolle  wieder  volkstümlich  werdem  das  Hei- 
matsgcfiihl  wecken  und  befestigen.  Wenn  sie  diese  Auf- 
gabe in  vollem  Muße  erfülle,  dann  dürfe  sie  auch  ohne 
L el>erhebung  eine  Anerkennung  annchnien,  wie  sic  hier 
vorher  ausgesprochen  worden  sei.  In  ein  Hoch  aut  die 
Stadt  Kiel  una  ihre  weitere  Kntwicklung  klangen  die  Aus- 
lührungen des  Redners  aus 

Nach  dem  in  fröhlichster  Stimmung  verlaufenen  Mahle 
ging  man  noch  in  den  schonen  (iarien  hinaus.  Zwar  ge- 
stattete der  schwache  Mondschein  keinen  weiten  Blick, 

No.  69. 


Kapell«  aof  dem  Friedhof  der  Familie  Hohenlohe 
lo  Laogenburg  Id  Württemberg. 
Architekt:  Reg.-Bmstr.  A.  Kode  in  SiegliU. 
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lim  so  malerischer  und  großartiger  wirkte  aber  das  Rild  der 
Kohrde,  aul  der  noch  von  der  leuten  blottenUliunc  zahl- 
reiche Schiffe  der  deutschen  Marine  lagen,  die  ihre  Lichter 
gesetzt  hatten  und  sich  in  ihren  Umrissen  nur  schwach  von 
dem  nächtüchen  Himmel  abhoben.  Krsi  in  vorgerückter 
Stunde  wurde  der  Heimweg  angetreten 


Die  Aufnahme  des  neu  gebildeten  Vereins  der  Ober- 
Lehrer  an  dennreuß.  Haugewerkschulen  wird  voll- 
zogen, indem  sien  die  Versammlung  der  vom  Vorstand 
hierfür  gegebenen  Begründung  durchaus  anschließt  /<u- 
estimmt  wurde  lerner  dem  Anträge  auf  Aulrechterhaltung 
er  Ausschüsse  für  Architektur,  ingenicurwesen  und  all- 


Am  Freitag,  dem  2.^ 
wurden  morgens  um  o Uhr 
die  Verhamtlungcn  m der 
Aula  der  Kgl  Universität 
mit  einer  kurzen  Anspra- 
che des  Vorsitzenden  er- 
öffnet Von  den  Vereinen 
waren  fast  alle  durch  ihre 
Abgeordneten  vertreten 
Ucocr  die  Verhnndlungs- 
gegenstande  haben  wir  in 
No  68  schon  so  eingehend 
iKrichtet,  daß  wir  uns  hier 
auf  die  Beschlüsse  und 
einige  Krgänzungen  l>e- 
schränken  können. 

Aus  den  inneren  Ver- 


Kapelle  auf  dem  Priedbof  der  Familie  Hohenlohe  ln  Laogeobarg  ln  Wftrttemberg. 

Architekt  Reg.-Bmstr.  vU  Bode  in  Sieglitz. 

gemeine  {Fachfragen  und 
dem  vorgeschlagenenMo- 
dus  auf  Veriilngung  die- 
ser .Vusschüsse.  Im  Jahre 
ipo8  soll  erstmalig  eine 
solche  stattfindcn.Weder- 
waltl  der  Mitglieder  bleibt 
übrigens  zugelasscn 
Bezüglicn  der  seinerzeit 
gegebenen  .\nregung,  ob 
es  zweckmäßig  sei, die  .Ab- 
geordneien-\  ersammhing 
atif  das  Frühjahr  zu  vcrlc- 

{ten,  wird  licschlossen,  es 
leidem  ietzigcn/eitjiunkt 
nibelasien  WcnndicVer- 


handsangclegcnhciten  sei 
her\'orgenoben.  daß  der 
Vorsitzende.  Hr.  Ing  Rc- 
verdy,  München,  durch 
Zurut  auf  2 weitere  Jahre 
wiedergewählt  wurde,  des- 
[leü  hen  der  Hetsitzer  Hr 
^b  -Brt  Schmick, Darm- 
Stadt  (Genehmigt  wurde 
die  .Abrechnung  für  tqoö 
und  dem  Vorstand  Km- 
lastiing  erteilt,  tmdelien- 
so  der  Voranschlag  Ilir 
1007  entsprechend  dem 
Vorstands-.Antrag  festge- 
setzt. Ks  wird  dabei  fast 
allseitig  anerkannt,  daß 
die  .Auigalarn  des  Verban- 
des eine  Erhöhung  seines 
Budgets  durch  Erhöhung 
der  Nlitgliedcrbeiträge  er- 
fordern. eine  BeschlutMas- 
sung  darüber  uird  aber  bis  tooS  ausgesetzt 

/u  einem  Denkmal  für  Konrad  Wilhelm  Hase  in  Han- 
nover werden  500  M licwiliigt,  nachdem  durch  Sammlung 
unter  den  Vereinen  bereits  gegen  2500  M aiifgebr.icht  simi 
Die  Vereine,  welche  bisher  nicht  beigctragen  haben,  sollen 
noch  einmal  dazu  aufgelordert  werden. 


eine  sich  den  Verbandsaui- 
gaben  mit  größerer  Pünkt- 
lichkeit nadmen,  als  das 
jetzt  2.  T.  der  Fall  ist  cr- 
si'heint  die  .Abhaltung  der 
Versammlung  im  Herbst 
doch  als  zweckmäßiger. 

Kür  die  .\bgcordncicn- 
V'crsammlung  im  Jahre 
100«)  und  für  die  W;mder- 
Versammlung  im  Jahre 
loioliegen  jetzt  schon  Ein- 
ladungen des  .Arch  - und 
Ing -Vereins  in  Breslau 
und  des  Mitielrheinis<  hen 
Vereins  in  Darmstadt 
vor  Die  Beschlußfassung 
bicilit  der  Wander- Ver- 
sammlung i()o8  wie  üblich 
ül>erlassen  l'cberdieVor- 
bereiiungen  für  diese  in 
Danzig  abzuhaltcndc 
\V’ander\crsammlung  bc- 
richtci  Hr  Reg  • u Brt.  I.chmbcck  des  näheren  Die  An- 
wesenden werden  aufgefordert  aul  eine  m«)glirhst  rege  Be- 
teiligung an  tUeser  V'crsatnmlting  hinzuwirken  Der  Verein 
wird  alles  aiifbicten,  um  <lic  Tagung  zu  einer  angenehmen 
und  interessanten  zu  machen. 

Das  Mitglieiler-Vcrzcichnis  des  V’crbandcs,  das  jetzt 


28  August  xtfor,. 
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sehr  spät  ersrhcint,  da  ncwh  die  Verändcruncen  In  Amts- 
stelhinj!  und  Wohnsitz  vom  i,  At»hl  berücksichtigt  werden, 
soll  in  ZukunU  nach  dem  Stanae  am  Jahresaniang  atü'ge* 
stellt  werden,  so<iaIi  es  Oitsachlich  im  April  erscheinen  kann 
Ueber  die  Vorbereitungen  zum  internationalen 
Arrhitekten-KongreB  In  Wien  1908  berichtet  Hr 
Prol  Krhr.  v,  Schmidt  in  München,  der  von  dem  zehn- 

f:licdrigcn  Verbandsaussrhussc  Jür  diese  Kongresse  zum 
lerichterstatter  für  Wien  bestellt  ist.  Es  licm  bereits  ein 
uml.mgreiches  l'rogramm  lür  die  zu  behandelnden  Kragen 
und  lur  die  in  Aussic  ht  genommenen  festlichen  Veranstal- 
tungen vor.  über  das  eine  ausiührlirhc  WiedergalH!  an 
antierer  Stelle  demnächst  ertolgen  soll.  Unter  den  zu  be« 
.mtwortenden  Kragen  behndet  sich  auch  diejenige  der  Aiü- 
stelliing  von  Grundsätzen  für  internationale  Wett- 
bewerbe Aut  Antrag  des  Hrn  Ob.- u.  Geh  Uns  Stüb- 
ben,  Berlin,  wird  der  Verbjmds-Ausschuß  beauftragt,  zu 
dieser  Knige  im  Namen  des  Vcrbiutdcs  Vorschläge  zu  ma- 
chen Es  wird  im  übrigen  der  Wunsch  ausgesprochen, 
daiA  aus  Deutschland  noch  weitere  Vorträge  angemeldet 

Literatur. 

Sommer-  und  Pcrlenbäuser  aus  dem  Wettbewerb  der 
Woebe.  IO.  Sonderheft  der  Woche.  Hnick  und  Verlag  .Aug 
Scherl  GmbH  Berlin  1007  Breis  i M 

D;is  vorliegende  Heft  schließt  sich  den  Sonderheften 
der  „Woche“,  <lic  u.  a Volkslieder,  Märchen  usw  behan- 
deln, an  und  will  den  Beruf  fördern,  „freundliche,  gesunde 
Wohnsuatien  lilr  glüi  kliche  .Menschen  zu  bauen."  ^ Das 
haben  .Andere  auch  schon  gewollt  und  mit  vielem  Erfolg 
ausgeführt  Hierin  also  liegt  nicht  die  Bedeutung  des  neuen 
Unternehmens;  sic  uird  aber  durch  folgende  Worte  des 
Verlages  gekennzeichnet;  „Der  moderne  verlegerische 
(früß()ctricb.  in  dem  sich  Uuisend  fleißige  H.uidc  regen, 
um  ein  BUndnts  der  geistigen  Arbeit  zu  schließen,  cnmnci 
ganz  neue  Aussichten  lür  die  Durchführung  von  Volks- 
arbeiten  im  wlelsten  Sinne  des  Wortes."  .\uf  die  Grund- 
lage wirtschaftlicher  Wirklichkeit  gestellt,  heißt  das,  er  ist 
in  der  Lage,  gute  Veröffentlichungen  zu  beispiellos  billi- 
gem l'rcisc  zu  liefern  Darin  liegt  der  auffallende  Erfolg 
dieses  Sonderheftes,  daß  cs  nioglich  war,  ein  fingerdickes 
( fiiartheli  mit  den  schimsten  Darstellungen  von  Kinfamilien- 
hniiscrn  für  nur  2 M.  zu  licicm.  Denn  man  täusche  sich 
nicht:  von  den  40000  oder  mehr  ifbnchmcm  des  Heftes 
dürfte  kaum  ein  Viertel  in  der  Lage  sein,  die  (tüte  der 
Darstcliunpen  zu  würdigen;  die  übrigen  drei  Vierte!  haben 
sich  leiliglich  durch  tlcn  billigen  f*rcis  anziehen  hissen. 
Also  Kulturarbeit:  Ja,  aber  nicht  in  dem  etnphatisihen 
Sinne,  den  der  Verlag  anzunehmen  geneigt  ist  — 

Meytri  Kleine«  KosTcrMtloob-Lexlkoo.  Siebente,  gänz- 
lich neu  bearbeitete  und  verrnclme  Aullage.  Mehr  als 
130000  Artikel  und  Nachweise  auf  über  6oco  Seiten  Text 
mit  etwa  S20  lllustrationstaleln  darunter  56  Farbendruck- 
ttfeln  umf  110  Karten  und  Klane  und  etwa  100  Te.xtbei- 
lagen  6 Hände  in  Halbleder  gebunden  zu  je  12  M Ver- 
lag des  Bibliographischen  Instituts  in  Leipzig  und  Wien 
Zweiter  Hand;  (tambridge  bis  (lalizien.  1007. 

Dem  S,  666,  Jahrgang  iqo6,  angeführten  ersten  Hände 
dieser  neuen  kleineren  .Ausgabe  des  „Meyer“  ist  nunmehr 
der  zweite  gefolgt,  der  die  gerühmten  Vorzüge  der  .'leyer- 
schen  Nachschlagewerke  gleichfalls  in  vollem  Maße  be- 
sitzt Ein  klarer  si  boncr  Druck  mit  deutlicher  Auszeich- 
nung der  Siichworte,  ein  auf  die  notwendigste  Kürze  be- 
schnittener Text,  eine  große  .\nzahl  Schoner  Karten,  zahl- 
reiche lurbige  Tafeln  und  eine  nicht  geringe  .Anzahl  von 
Abbildungen  zeh  hnen  den  Hand  in  hervorragender  Weise 
aus.  Mit  .Anerkennung  ist  zu  begrüßen,  daß  fremditfUgen 
Stichwonen,  numenilirh  französischen,  englischen  und 
iunerik. mischen,  die  .Aussprache  beigelUgt  ist  und  daß  die 
lateinischen,  grici  hischen  und  andere  .VusdrUcke  auch  die 
Heionung  cntnallen  Die  zunchmcmlc  Hereichcrung  durch 
gute  auiutvpische  Abbildungen  der  archiiektonisi’nen  .Ar- 
tikel möge  nicht  unerwahm  bleiben.  Die  .\usg.ibe  ist  ein 
vom  Auslände  nicht  libertroffcncs  /eichen  emsiger  deut- 
scher Kleinarbeit.  -- 

Wettbewerbe. 

Zum  Preisauttchrelben  betr.  Vorentwttrfe  fUr  da«  Emp- 
fanfieebiude  auf  dem  neuen  Hauptbahohof  ln  Darmstadt 
vergl  No  6;  tragen  wir  aus  dem  uns  jetzt  zugegangenen 
l'rogramm.  iicin  ein  Ligeplan  iles  Ikihnholes,  eine  Grund- 
rißsLizze  uml  ein  Hallenipierschnitt  heigegeben  sind,  nn«h 
lolgendes  nach:  Der  neue  Durchgangs-llabnhof  soll  die 
lieulen  H.ihnholc  der  Ludwigs-  uiuliler  .MainNci  k.ir-Hahn 
ersetzen  in  einer  solchen  H<  «henhige,  tlaß  die  Str.ißcn  uml  <lie 
zu  den  /.wischen]  lalmsteigcn  lührenden  /ug.ange  schienen- 
frei  iiberlühn  werdenkonnen  Die  Sriudterhalle  desH.din- 
hoies  liegt  d.iher  in  Str.ißenhohe,  die  H.ihnsieigc  dagegen 
hegen  tief.  Der  (ileis)«lan  mit  den  Hahnsteigen  und  die 
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werden  möchten  - in  .Aussicht  genommen  ist  ein  Vortrag 
von  Mevdenbauer  über  Meßbildaulnahmen  - und 
daß  vor  allem  die  deutschen  Architekten  die  Hestrebun- 
gen  der  österreichischen  Kachgenossen  nai'h'Kräftcn  un- 
terstützen und  den  Kongreß  möglichst  zahlreich  besuchen 
mochten.  Mit  dem  Kongresse  soll  auch  eine  .Archilektur- 
z\usstelhing  verbunden  werden,  an  welcher  ebenfalls  eine 
lebhsüte  Heteiligung  der  deutschen  .Architekten  erwünscht 
ist.  Die  Verhandsvereinc  sollen  noch  entsprechend  aiü- 
gefordert  werden.  Bet  der  späteren  Erörterung  der  Krage 
„Welche  Wege  sind  cinzuschlagen,  damit  bei  In- 
genieurbauten ästhetische  Rücksichten  in  höhe- 
rem Grade  zurGeliung  kommen",  wird  beschlossen, 
nachdem  diejenigenVereine,  tlie  sich  bisher  hierzu  noch  nicht 
eäußert  hal>cn,  djuu  aufgcftmlcrt  sind,  den  jetzt  vorlicuen- 
en  Bericht  des  Unterausschusses  der  Privat- Architekten 
und -Ingenieure  durch  diesen  noch  einmal  durcharbeiten  und 
entsprechend  ergänzen  zu  lassen  und  ihn  dann  dem  .Ar- 
chitekten-Kongreß  in  Wien  vorzulcgen  mit  dem  Antriigc, 
diese  Krage  auch  dort  zu  behandeln  (Port»,  loift) 

Hailen-Kintcilung  6 Hallen  zu  ij— 18»  Spw  dürfen  nicht 
abgeändert  werden,  dagegen  düricn  die  Fluchten  desEmp- 
fangsgebäiides  in  besiiinmten  (»renzen  verschoben  wer- 
den, und  ebenso  soll  die  beigegebene  (irundrißskizze  nur 
als  .Anhalt  zur  Klarstellung  des  Bedürfnisses  dienen.  Je- 
doch siml  die  mitgeteiltcn  Kläi  hengroßen  für  die  verschie- 
denen erforderlichen  Räume  moglu  nsi  nicht  zu  unterschrei- 
ten und  ist  der  die  große  Schalterhalle  enthaltende  Ge- 
bäudeteil so  zu  legen,  daß  er  von  den  angrenzenden  Straßen 
si  hon  weithin  sichtbiir  isL  Die  .Ausgestaltunp  des  großen 
Hahnhofsvoriilatzes  ist  auch  Gegenstand  desW  ettbewerbes. 

Auf  reichliche  /ufühnmg  von  Licht  und  Luft  zu 
allen  Raumen  wird  besonderer  Wert  gelegt  Für  den  Ge- 
samtaiifbau  und  die  iormale  Behandlung  soll  der  Gedanke 
maßgebend  sein,  »daß  d^is  Bauwerk  entsprechend  seiner 
ganz  neuzeitlichen  Bestimmung  den  zu  verwirklichenden 
Baugcdiinken  in  neuzeitlicher,  eigenartigerweise  zum  Aus- 
druck bringen  soll“,  D;»s  Haupigewicht  wini  ;uif  gute  Grup- 
pierung der  Baumassen  gelegt  Ihe  Baukosten  ilürfen  den 
lletrag  von  1.05  Mill.  M.  nient  Übers<hreiten  nur  für  das 
eigentliche  Gebäude  ohne  H.dlcn,  /ugängc  zu  den  Bahn- 
steigen usw  .Ausstattung  sowie  Belcuchtungsanhigen,  je- 
ilorn  cinsf-hl.  Heizungs-,  Wiisserlcitungs-  und  Entwässe- 
rungs-Anlagen' und  sind  durch  einen  Kostenanschlag  nach 
cbm  umbauten  Raumes  nachzuweisen  lieber  die  Ange- 
messenheit des  Anschlages  entscheidet  das  Preisgericht 
,\IIe  Emwürfe,  die  nach  seinem  Ermessen  die  Bausumme 
überst breiten  wünlen,  «enien  von  der  PreisverteÜung 
ausgeschlossen  \n  /cichmmgen  verbmgt;  Laceplun 
mit  AusgestaUung  des  Vorplatzes  in  i : 500,  die  erforder- 
lichen Gnindrissc,  .Ansichten  und  Schnitte  in  1:200  für  die 
Bahnsteighallen  nur  Skizzen  mit  dem  .Anschluß  an  das 
Empfangsgebäude  , eine  .Ansicht  eines  Haui>tan  hitekiur- 
tciles  der  Kitssade  und  desgl.  der  inneren  .Ausbildung  der 
Schalterhalle  in  i : 50.  eine  Perspektive  vom  Vor|)latz  her. 
D.IZU  außer  Kosienüberschlag  ein  kurzer  Erläuterungs- 
liericht. 

Die  preisgekrönten  und  angekauften  Entwürfe  gehen 
in  den  Besitz  der  Eiscnbahnverwaltnng  über  zur  beliebigen 
Benutzung  für  die  Bauausführung  I>ie  Eisenbahnverw.il- 
tung  Übernimmt  aber  nicht  die  Pflicht,  einen  der  Entwürfe 
zur  .Ausführung  zu  bringen,  wird  die  Baii.iusführung  durch 
eigene  Beamte  auslühren  IiLSsen,  stellt  aber  in  .Aussicht,  den 
Verfasser,  dessen  Entwurf  der  Ausführung  zugrunde  gelegt 
wird,  bei  der  künstlerischen  .Ausgestaltung  aut  Grund  be- 
sonderer Vereinbiining  zur  Mitwirkung  hcranzuziehen 

Wettbewerb  Warmbsdehaut  lo  Weeterland  auf  Sylt. 
Vcrgl  S 416  und  432  Wie  wir  erfahren,  findet  eine  .\us- 
siclUing  der  zu  diesem  Wettbewerbe  eingegangenen  Ent- 
würfe im  Kunsigewerbe-Museum  in  Flensburg  in  der /eit 
vom  28  .\ugust  bis  15.  September  d Js.  statt.  — 

Vermischtes. 

Der  22.  Delegiertentac  de«  Inoun^aTcrbande«  Deutaeher 
Baugewerkameiater  findet  vom  i --3.  Sept  d J in  Halle  a S 
statt.  .Auf  der'l'.igesordnung  befinden  sich  u a.  das  Ge- 
setz betr.  .Abänderung  der  (»ewerbe-Ordnung  l'niers.igung 
des  GewerbcbeinelK.'s  als  Bauunternehmer  und  Haulcner  ; 
Schulz  des  Baumeister-  und  Haugewcrksmcisier-Tttcls;  Ar- 
lK;itgcber-Verliamle;Submissionssvesen;  Baugewerkschulen 
usw  Nach  den  Beratungen  findet  ein  .\usflug  nach  dem 
Kvffluuiser  statt  • 

lak*U]  Kaptlle  aut  dem  FrSetlhoI  der  PacniÜe  Hohenlohe  Id  Laogeo- 
burg  I W.  Von  der  XX.XVI.  AbgeorcIflctcn-VersamnilunK  des  Verbandes 
deutscher  Archiielilen-  und  Ingenieor.  Vereine  in  Klei  1407.  II  ■ LUeraiut. 
— Weitbewefbe  — Vermischtes  — 

Verlag  der  Dewltchefl  Bsuseiiung,  O m.  b.  H.,  Berlin.  FUr  die  Redaktion 
verantvortlich  L V.;  Frlls  Eiselcn.  Berlin. 

Uuibdruclicrei  Ousuv  Schenck  Nachltg.P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.JAHRGANG.  N2:70.  BERLIN,  DEN 31. AUGUST  1907. 


Die  geplante  Eisenbalm-Bogenbrücke  über  das  Hell  Gate  in  New  York. 


ganz  voIlen<let  hat 
— die  Hauputücke 
bilden  hierbei  be- 
kanntlich  die  gro- 
ben Tunnelanlagen 
unter  dem  North- 
und  Käst  River  und 
der  große  Haupt- 
Hahnhoi  im  Manhattan-Stadtteil  — gesellt 
sich  jetzt  ein  weiteres  Unternehmen  dersel- 
ben GeselUchaitt  das  vor  allem  durch  die 
Planung  eines  mächtigen  neuen  Krücken- 
Kauwerkes  die  .\ufmerksamkeit  auf  sich 
zieht.  Soll  doch  der  als  1 Icü  Gate  bezeich- 
nele  breitere  Strom-Arm  des  durch  Ward's 
Island  gespaltenen  Käst  River  durch  eine 
Rogenbrücke  von  rd.300"»Spw.  überbrückt 
werden,  die  also  alle  nach  diesem  System 
hergestellien  Krücken  bei  weitem  über- 
iriflL  Die  Brücke  wird  im  Zuge  einer  vier- 
gleisijgen  Verbindungsbahn  für  Personen- 
und  Uüterverkehr  von  etwa  iQlun  Lange 
liegen, welche  für  Brooklyn  undQueens  auf 
Long  Island  eine  unmittelbare  Kisenbahn- 
Verbindung  mit  dem  nördlich  von  New  York 

Eelegenen,  als  New  England  bezeichneten 
andesteil  und  dem  Norden  hersteilen  soll, 
indem  sie  das  Bahnnctz  auf  I.ong  Island 
mit  den  in  The  Bronx  endigenden  Linien 
der  New  York,  New  Haven  & Hartford 
Railroad  und  durch  einen  kurzen  AnschluU 
mit  derTunnelstrcckc  derManhaltan-Linie 
veibindet.  Auf  einer  Länge  von  fast  5!»» 
soll  diese  V‘erbindungsb<'mn  als  eiserner 
Viadukt  ausgeführt  w'erden,  der  in  einer 

EroücnKur\‘c,übcr  Hell  Gate, Ward’s  Island, 
ittic  Hell  Gate,  Randell's  Island  und  Kronx 
Kills  hinwegsetzend,  das  Festland  erreicht. 
Für  die  Ueberbrückung  des  Hell  (>ate  i.st 
eine  zwischen  den  Widerlagern  3<X)«n  weile 
Bogenbrücke  geplant,  die  etwa  Hooo*  an 
Eisenmaterial  enthalten  wird.  Die  Gleise 
werden  in  einer  Höhe  von  42,7  über  dem 


u den  großartij^en  Umgestaltungen,  welche  die  „Pennsylvania  Railroad  Co.*  in 
und  bei  New  York  an  ihrem  Eisenbahnnetz  in  den  letzten  Jahren  durchgeführt  und 
zumTeil  noch  nicht 
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Wasserspiegel  liegen,  während  sich  derBogen  darüber 
noch  39,7  m höher,  also  bis  82  m über  Wasserspiegel 
erheben  wird.  Wie  un.sere  Abbildungen  zeigen,  nie  wir 
der  amerikanischen  Zeitschrift  „The  Engineering  Re- 
cord“ vom  1.  Juni  d.  J.  entnehmen,  ist  der  Bogen  als 
Fachwerkbogen  mit  zwei  Kämpfcrgclcnken  geplant, 
die  nicht  viel  über  Geländehöhe  liegen.  Durch  mäch- 
tige turmartige  Aufbauten  von  61  Höhe,  die  zu  Räu- 
men für  den  Eisenbahnbetrieb  ausgenutzt  werden,  sind 
die  Widerlager  betont.  Sie  sollen  auf  Granitunter- 
Bau  in  Stampfbeton  hergestellt  werden.  Die  Bogen- 
Träger  sollen*)  in  18,5  m Abstand  von  einander  lie- 
gen und  im  Scheitel  12,2  an  den  Widerlagern  42,7 
sowie  eine  Stützweite  von  2()8m  erhalten.  Ihrer  Be- 
rechnung ist  eine  Belastung  durch  4 Züge  mit  je  2 
der  schwersten  Güterzug-Lokomotiven  zu  Grunde  ge- 
legt. Die  Aufstellung  soll  in  gleicher  Weise  wie  die 
der  Ausleger -Brücke  auf  Blackw'cirs  Island  ohne 
Rüstungen  von  beiden  Seiten  her  erfolgen.  Die  Fahr- 
Bahn  soll  einen  dichten  Belag  erhalten,  auf  welchem 
die  Gleise  zur  Verminderung  des  Geräusches  in  Schot- 
terbettung übergeführt  werden. 

Der  Entwurf  ist  von  dem  bekannten  früheren 
Brücken-Ingenieur  der  Stadt  New'  York,  Gustav  Lin- 
denthal, aufgcstcllt  in  Gemeinschaft  mit  dem  Archi- 
tekten Henry  Hornbostel.  Auch  in  dieser  Bezie- 
hung, durch  das  gemeinschaftliche  Zusammenarbei- 
ten von  Ingenieur  und  Architekt,  ist  die  Brücke  für 
amerikanische  Verhältnisse  jedenfalls  besonders  be- 
merkenswert. Noch  erfreulicher  ist,  daü  eine  beson- 


*)  Nach  d.  Ztschf.  d.  Vereios  Deutsch.  lu];.  >907.  S.  iiSi. 


dere  städtische  Kunstkommission  in  neuerer  Zeit  in 
New  York  geschaffen  worden  ist,  der  auch  dieses 
Bauwerk  zur  Be^tachtung  vorgelcgt  werden  mußte 
als  ein  Zeichen,  daß  auch  in  Amerika  der  Standpunkt 
verlassen  wird,  daß  Ingenieurbauten  lediglich  als  Nutz- 
bauten zu  betrachten  seien,  bei  denen  ästhetische  Rück- 
sichten nicht  in  Frage  kämen.  Daß  durch  den  vor 
liegenden  Entwurf,  oer  unseres  Wissens  bisher  auch 
noch  keine  Genehmigung  erhalten  hat,  die  ästhetischen 
Ansprüche  volle  Befriedi^ng  fänden,  kann  wohl  noch 
nicht  ausgesprochen  werden.  Zwar  wirkt  die  Rogen- 
form mit  ihren  in  dieWagrechte  übergeführten  Enden 
des  Obergurtes,  durch  welche  ein  Uebergang  zu  dem 
anschließenden  wagrechten  Viadukt  hcrgcstclll  wird, 
in  ihrer  Gesamterscheinung  günstig,  wenn  sie  auch 
mehr  den  praktischen  Rücksichten  auf  ausreichende 
Höhe  zur  Erhaltung  des  lichten  Fahrbahn- Profilcs 
unter  den  Endversteifungen  und  auf  ausreichende  Sta- 
bilität entsprungen  ist,  aber  die  Trennung  zwischen 
den  Endvertikalen  des  Rogens  und  den  Widerlags- Auf- 
bauten kann,  w'enn  sie  auch  statisch  richtig  ist,  da  sich 
der  Bogen  in  keiner  Weise  gegen  diese  Aufbauten 
stützt,  nicht  als  eine  endgültige  Lösung  bezeichnet 
w'erden.  Das  kommt  auch  in  amerikanischen  Fach- 
blättem  zum  Ausdruck.  Trotzdem  aber  darf  das  Bau- 
werk nicht  nur  vom  Standpunkt  des  Ingenieurs,  son- 
dern auch  von  demjenigen  des  Architekten,  überhaupt 
vom  allgemein  künstlerischen  Standpunkt  als  ein  Fort- 
schritt bezeichnet  werden,  bedeutet  es  doch  in  einem 
Lande,  das  man  lange  gewöhnt  war  als  denVertreter  des 
krassesten  Nützlichkeits-Prinzipes  zu  betrachten,  einen 
erfreulichen  Umschwung  der  Anschauungen.  — 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine. 

Sitzungsbericht  der  XXXVI.  Abgeordneten-Versammlung  in  Kiel  am  33.  und  34.  August  1007. 


Hach  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  i Vor- 
sitzenden wird  durch  Aulruf  festgcstellt,  daß  der  Vor- 
suind  mit  4,  und  3a  Vereine  mit  iio  Stimmen  ver- 
treten ;änd. 

Vom  Vorstand  sin<l  anwesend  die  Hrn  : i Reverdy, 
Vors.,  2.  Etsclen,  I.  Beisitzer,  3.  Schmick,  II.  Beisitzer, 

4.  Franziiis,  GeschältsKlhrer  I>er  stellvertretende  Vor- 
sitzende, Dr  Wolf!,  ist  we^en  unaulschiehlicher  Uicnsige- 
schälte  entschuldigt 

Die  Vereine  sind  vertreten  wie  folgt; 

I.  Der  Archiiekten-Verein  zu  Berlin  mit  26  Stim- 
men durch  die  Hm  ; .\dams,  Reg  • u Brt.,  Fül scher, 
Gch.01>.-Brt  ,Dr  -Ing  .Harder,  Re|;.-Rat,  Hinckel- 
devn.  Wirk],  Geh.  Rat,  Exzellenz,  Knoblauch,  Brt, 
Körte,  Reg.-Hmsir.,  Launer.  Geh.  Ob-Brt,  von 
Pentz.  Reg-  u Brt.,  Saran,  (jeh.  Brt.,  Sarrazin, 
Geh  Ob-Brt.,  Dr-Ing,  Statd,  Rec  -Bmstr.,  Stiehl, 
Mag  -Brt,  Prof . SlUbben,  Ob  • u.  Geh  Brt , Dr.-lng. 

2.  Der  Württembergische  Verein  lür  Haukunde 
zu  Stuttgart  mit  4 Stimmen  durch  die  Hm  ; Hof- 
arker,  Brt,  Zügel,  Ob.-Brt 

3.  DerSächsischeIngenieur-  und  Architekten- 
Verein  zu  Dresden  mit  8 Stimmen  durch  die 
Hrn:  Grimm.  Geh.  Brt,  WaUlow,  Geh  Brt., 
.Andrae,  Ob.-Brt.,  Kranze,  Siadtbri 
4 Der  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu 
Hannover  mit  6 Stimmen  durch  die  Hm.;  Mahr- 
mann. Prof-,  Nessenius,  !.«mdesl>rt , Otzen,  Kisen- 
hahn-Buu-  u Betriebs-Insp 

5.  Der  Architekten  - Verein  zu  Osnabrück  mit 
I Stimme  durch  Hrn.  Lehmann,  StitdthmstT 

6.  Der  .Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu 
Hamburg  mit  6 Stimmen  durch  die  Hm : (Bassen, 
Dir  der  Baupolizei,  Gleim,  Ing,  Dr-Ing.,  Lowen- 
gard,  .Arth. 

7 Der  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu 
Cassel  mit  i Stimme  durch  Hrn  S«  hmi<lt,  Geh  Brt. 

8.  Der  .Architekten-  und  Ingenicur-Vcrcin  zu 
Lübeck  mit  1 Stimme  durch  Hrn  Hase.  Dir 

9.  Der  Schleswig- Holsteinische  .Architekten- 
und  Ingenieur-\'erein  zu  Kiel  mit  i Stimme 
durch  Hm  Radloff.  Brt. 

IO,  Der  Bayerische  .Architekten- und  Ingenieur- 
Verein  zu  München  mit  12  Stimmen  tlurcK  die 
Hrn  : Hrendel,  .Arch.,  Dürr,  .Arch,  Lauer,  Brt  , 
M Merenseffy,  Edler  von,  Prof,  Neumunn,  Dir- 
.Asscss . Schmidt.  Frhr  von,  Prol 
II  Der  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu 
Breslau  mit  2 Stimmen  durch  firn  Schrame  k e,  Brt 


12.  Der  Badische  .Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein  zu  Karlsruhe  mit  6 Stimmen  durch  die 
Hm:  Baumeister,  (»eh.  Ob-Brt,  Prof,  Dr-Ing, 
Nestle.  Prof,  Döring,  Arch 

13  Der  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu 
Frankfurt  M.  mit  4 Stimmen  durch  die  Hrn.: 
Kelle,  Stadlrat,  Berg.  Suidthauinsp. 

14  Der  Westpreußische  .Architekten-  und  Inge- 
nicur-Vcrcin zu  Danzig  mit  2 Stimmen  durch 
die  Hm  Lchmbcck,  Reg-  und  Brt,  Steinicke, 
Kreishauinsp 

15.  Der  Architekten-  und  Ingenieur-Verein  für 
Elsaß-Lothringen  zuSiraßbtirgi.  K,  mit  2 Stim- 
men durch  Hrn  Melzenthin,  Brt 

16  Der  Mittclrheinische  .Architekten-  und  In- 
cnicur-Vcrein  zu  Darmstadt  mit  4 Stimmen 
urch  die  Hm  : Walbc,  Prof  Grün,  Stadtbauinsp 

17  Der  .Architekten-  und  Ingenieur-Verein  für 
Niederrhein  und  Westfalen  zu  (’oln  mit 4 Stim- 
men durch  die  Hm  ; Kaaf,  .Arch.,  Schott,  Ing 

18  Der  Verein  Leipziger  .Are hi tek  ten  mit  1 Stimme 
durch  Hm  Weidenbach.  Brt 

19  Der  .Architekten-  und  Inucnicur-Verein  lür 
das  Herzogtum  Hraunsenweig  mit  1 Stimme 
durch  Hrn  .Menadier,  Reg  - u Stadi-Bmstr 

20  Der  .Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu 
Magdeburg  mit  i Stimme  durch  Hm  Berner, 
Siautl>auinsp 

21.  Der  A rchitckicn-  und  I ngenieur- Verein  zu 
Bremen  mit  2 Stimmen  durch  Hrn.  (»räpel.  Brt. 

22.  I.>er  .Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu 
.Aachen  mit  1 Stimme  durch  Hm  I.ürig,  Brt 

23.  Dcr.A  rchitcktcn-  iiniHugenicur-A'erein  Man  n- 
heim-Ludwigshiifcn  mit  1 Stimme  durch  Hrn 
Fesenbecker,  Bmstr. 

24  Der  .Mecklenburgische  Architekten- und  In- 
gcnicur-Vcrcin  zu  Sch  werin  mit  1 Stimme  durch 
lim.  Ifreyer,  Liuidbmstr 

25.  Die  Vereinigung  Berliner  .Architekten  mit  4 
Stimmen  durch  die  Hm  Allicri  Holmann.  .Arch, 
Brt  Sccling,  Stadtbrt, 

26-  Der  .Architekten-  und  Ingenicur-Vcrcin  zu 
DtlsseUlorl  mit  2 Stimmen  durch  Hm  Gorz, 
Landcsf)rt,  (»eh  Brt. 

27.  Der  Brom  berge  r Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein  mit  i Stimme  dim  h Hrn  Sckerl,  Reg  • u.  Brt 

28  Der  .Architekten-  und  Ingetiieur-Vcrcin  zu 
Stettin  mit  i Stimme  durch  Hrn  Hattemer.  kgl 
Kisenb  -Dir 
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20.  l)er  Architekten-  und  InKcnicur-Vcrein  zu 
Erfurt  mit  i Stimme  durch  Hm  Cunv,  Baurat 

30-  Der  Verein  der  Architekten  und  BauiuKe- 
ttieure  zu  Dortmund  mit  1 Stimme  durch  Hm. 
Graho,  .Arch. 

31.  Der  Verein  der  Architekten  und  Bauinge- 
nieure zu  Essen  a.  Ruhr  mit  t Stimme  durch  Ilm. 
Dietzsch.  Arch. 

32,  l>er  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu 
Essen  a Ruhr  mit  1 Stimme  durch  Hm.  (luckuck, 
itcigcordneler. 

Bei  Eröffnung  der  Verhandlungen  bemerkt  der  Vor- 
sitzende, daß  die  zu  den  einzelnen  Funkten  der  Tagesord- 
nung im  Geschäftsbericht  nicdcrgclegtcn  Erläuterungen 
nicht  ausführlich  wiederholt  werden  sollen  Erfolge  kein 
Widerspruch,  so  werde  er  den  betreffenden  Funkt  als  er- 
ledigt und  die  gestellten  Anträge  als  genehmigt  erklären. 

I.  Geschäftlicher  Teil. 

Zu  Funkt  I der  Tagesordnung;  Allgemeine  Mit- 
teilungen. 

Der  Geschaftslührer  teilt  in  Ergänzung  des  Geschäfis- 
Hcrichtes  mit.  daß  am  10  August  aer  ehemalige  Frä.sident 
der  kgl,  Preußischen  Akademie  der  Künste  (»eh  Rcg.-Rat 
!*rof.  l3r.-Ing.  Hermann  Ende  zu  Berlin  im  Alter  von  79 Jah- 
ren gestorben  ist 

Bci  Funkt  i b spricht  der  Vorslizemle  dem  anwesenden 
Herrn  Ministerialdirektor  Hi  nckeldcvn  dicGlückwünschc 
des  Verbandes  aus  zu  der  ihm  durch  Verleihung  des  Titels 
Exzellenz  gewordenen  Auszeichnung- 

Ferner  berichtet  Hr.  Lehm beck- Danzig  Über  dieV^or- 
bereitungen  zu  der  nächstjährigen  Wanderversammlung 
in  Danzig,  und  der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  Einladungen 
fUr  die  .^bgcordneten-Versammlung  190g  aits  Darmstadt 
und  für  die  Wanderversammlung  1010  aus  Breslau  vor- 
liegen Hiervon  nimmt  die  Versiimmlung  dankend  Kennt- 
nis, die  Entscheidung  wird  jedoch  der  Abgeordneien-Ver- 
sammlung  in  Damig  Uberbuisen 

Zu  Funkt  2 der  Tagesordnung:  Mitteilungen  über  die 
literarischen  Unternehmungen  des  Verbandes 
und  seine  Einnahmen  hieraus  Vorlage  eines  Ab- 
kommensmitderDeutschcnBauzeitung.G.m.b.H. 
Uberden  Kommissionsverlag  der  vom  Verbände 
herauszugebenden  Druckschriften. 

Die  VersiimmUmg  nimmt  von  der  beabsichtigten  Neu- 
regelung der  .\brci  hnung  Kenntnis  und  genehmigt  den 
vom  Vorstand  vorgelegtcn  Verlagsvcrtrag  mit  <lcr  Dcut- 
s<  hcn  Buiizeitung  in  der  Fassung  des  Geschäftsberichtes, 
jedoch  mit  folgenden  Aendeningen,  die  nach  Schluß  des 
Geschaitsberichies  zwischen  dem  Vorstand  und  der  Deut- 
schen Bauzeittmg  G m.  b.  H.  vereinbart  wurden ; 

I In  4 Abs  I wird  zwischen  die  Worte  „Satz"  und 
„unenigeltUch“  eingeschaltet:  „bis  zuzweiSeiten  Bor- 
(ps  und  einer  Seite  PetiL" 

2-  p 4 Abs.  3 soll  lauten:  „Für  Freiexemplare,  die  der 
Verband  veranlaßt,  trägt  dieser  die  Kosten  der  Her- 
stellung und  des  Versandes,  während  fUr  die  den 
Sortirocnts-Huchhändlem  zu  gewährenden  Freiexem- 
plare und  die  Besprechungs-Exemplare  der  Verlag 
aufkommt-" 

Zu  Funkt  3:  Bericht  Uber  das  Hauernhauswerk. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der  Verleger  Hr.  Kühl- 
mann bei  den  Verhandlungen  Uber  die  Naenforderung  ein 
erfreuliches  Entgegenkommen  bewiesen  habe,  daß  der  Vor- 
stand aber  liei  der  schlechten  Finanzlage  des  Verbandes 
Uber  den  letzten  V'orschlag  des  Verlegers  noch  nicht  ganz 
schlüssig  geworden  sei.  Der  Vorstanu  wird  bcauftr^t,  auf 
der  nächstjährigen  Ahgeordneten-Versammlung  in  Diinzig 
endgültig  zu  berichten. 

Zu  Funkt  4 der  Tagesordnung;  Vorlage  der  Abrech- 
nung für  das  Jahr  1006.  Bericht  der  Rechnungs- 
prüfer Wahl  eines  neuen  Vereins  zur  Prüfung 
der  .Abrechnung  für  1907. 

Namens  der  Rechnungsprüfer  berichtet  Hr  N es  se  ni  u s- 
Hannover;  er  beantragt  KntUustung  des  Vorstandes,  Für 
den  ausschcidcndcn  Verein  zu  Hannover  wird  als  dritter 
Rechnungsprüfer  der  Verein  zu  Fnuikfurt  a M gewählt. 
Zu  Punkt  5 der  Tagesordnung;  Errichtung  eines  Denk- 
mals für  K.  VV  Hase  in  Huiinover  Bericht  Uber 
die  Beteiligung  der  Einzclvereine  und  Antrag 
Uber  Oie  Beteiligung  des  Verbandes. 

Sach  Kenntnisnahme  der  Bemerkungen  des  Geschäfts- 
führers nimmt  die  Versammlung  den  .Antrag  Hinckel- 
deyn- Berlin  an,  zu  tlem  Denkmalfonds  500  M beizu- 
steuem.  Außerdem  sollen  die  Vereine  nochmals  zur  Lei- 
stung von  Beiträgen  aufgelordcrt  werden, 

31.  August  1907, 


Zu  Punkt  6:  Vorlage  des  Voranschlages  für  1908 
Festsetzung  der  Mitgliederbeiträge  für  1908 

Die  Versammlung  stimmt  darin  ÜlK*rcin,  daß  eine  Er- 
höhung der  Mitgliederbeiträge  für  notwendig  angesehen 
wird  und  beschließt,  sie  für  1909  in  Aussicht  zu  nehmen 
Inzwischen  ist  die  Frage  der  Erhöhung  in  den  Vereine  . 
zu  erwägen.  Hr.  Sarrazin-Berlin  fordert  unter  Hinwein 
aut  ähnuchc  Vorkommnisse  in  anderen  Vereinen  die  -Ans 
wesenden  auf,  selbst  und  durch  Anregung  in  ihren  Ver- 
einen für  Stiftungen  zum  VerbiindsverraOgen  z.u  wirken- 
Dcr  Vorwtschlag  wird  im  übrigen  gebilligL 
Punkt  7 der  Tagesordnung:  Aufnahmegesuch  des 
Vereins  der  .Architekten  und  Bauingenieure  an 
den  preußischen  Baugewcrkscnulen 
A-ird  auf  Antrag  des  Vorsüindes  schon  vor  l*unkt  2 erle- 
digt, um  dem  m Kiel  anwesenden  Vorsitzenden  des  Ver- 
eins, Hrn  Oberlehrer  Feuerstein- Aachen,  für  den  Fall 
der  Genehmigung  des  Gesuches  Gelegenheit  zu  geben,  an 
den  weitcrenVcrhimdlungen  tcilzunehmen  Dem  Aufnahme- 
Gesuche  wird  einstimmig  Folge  gegeben. 

Zu  J’unkt  8 der  'lagesordnung:  Antrag  des  Vorstan- 
desauf  Fortbestand  der  1903  in  Dresden  auf  4 Jahre 
eingesetzten  Ausschüsse:  f für  .Architektur,  II  für 
Ingenteurwesen,  lU.  für  allgemeine  Fachiragen. 

Dem  Vorslondsmilrage  wird  zugestimtni  und,  nachdem 
Icstgcstclltw'urdc.daß  schon  in  Dresden  die  Zulässigkeit  der 
Wiederwahl  in  .Aussicht  genommen  wuitlc,  wegen  der  Er- 
neuerung folgendes  beschlossen: 

-Die  Mitglieder  der  Ausschüsse  I,  11  und  III  werden 
auf  4 Tahre  gewählt  und  sind  wieder  wählbar. 

Als  Uebergangsbesnmmung  wird  festgesetzt,  daß  vor 
der  Ahgeordneten-Versammlung  durch  den  Vorstiuid 
aus  den  Ausschüssen  I und  II  Je  2 Bciunte  und  3 Nicht- 
bcjimte,  aus  dem  Ausschuß  III  i Ingenieur  und  i Archi- 
tekt durch  das  Los  zum  Ausscheiden  bestimmt  werden. 
Die  übrigen  gegenwärtig  den  .Ausschüssen  angchörenden 
Mitglieder  scheiden  im  Jahre  1910  aus  Der  .Ausschuß  Hl 
k:mn  auch  aus  3 .Architekten  und  2 Ingenieuren  liestchcn. 

Ein  in  der  Zwischenzeit  gewählter  Ersatzmann  scheidet 
in  dem  Jahre  aus,  in  dem  das  ersetzte  Mitglied  ausge- 
schieden  wäre  “ 

Zu  Punkt  9 der  Tagesordnung:  Anregungen  zur  Ge- 
schäftsbenandlung  im  Verbände. 

a)  Wäre  es  vorteilhalt,  die  Higung  der  Abgeordneten- 
VersammUing  aul  das  Frühjahr  zu  verlegen? 

Die  Versammlung  stimmt  der  Absetzung  des  vor- 
jährigen Antrages  zu 

b Soll  das  Mitgliedervcrzeichnis  den  Stand  vom  r Ja- 
nuar oder  I.  .April  imgebeu? 

IXt  Vorsitzende  weist  aui  die  im  Gesu-häftsbe rieht  nach- 
gewiesene  Notwendigkeit  hin.  den  Geschäftsgang  zu  be- 
schleunigen und  bittet  die  Abgeordneten,  in  ihren  Ver- 
einen in  diesem  Sinne  zu  wirken.  Die  Versammlung  be- 
skthücßtj  daß  das  Mitglieder  - Verzeichnis  .salrungsgemäß 
wieder  im  April  zu  erscheinen  habe. 

Zu  Punkt  10  der  Tagesordnung:  Wahl  zweier  neuer 
Vorstandsmitglieder  an  Stelle  der  seit  1905  dem 
Vorstand  angchörenden  Hrn  Reverdyu.  Schmick 
,vcrgl  § 26  der  Satzungen). 

Beide  Herren  werden  durch  Zuruf  wicdcrgcwähll  und 
nehmen  die  Wiederwahl  dankend  an. 

II.  Technisch-wissenschaftlicher  Teil. 

Zu  Punkt  11;  Kurze  Berichte  der  Ausschüsse  und 
des  Vorstandes  über  verschiedene  im  Laule  des 
Jahres  behandelte  Gegenstände 
HO.  Zulassung  der  Diplom-Ingenieure  zur  AuS- 
bilduDgim  Staatsdienst  undAblegung  der  zweiten 
Staatsprüfung. 

Die  Angelegenheit  wird  vom  Arbeitsplan  abgeseizi 
ttb.  Versicherungspflicht  der  Architektur-  und 
Ingenieur- Bureaus. 

Die  .Abteilungen  der  Privatarchitekten  und  Zivilinge- 
iiieuro  der  Ausschüsse  für  Architektur  und  Ingenieurwesen 
werden  beauftragt,  sich  gutachtlich  zu  äußern,  ob  ein  in 
der  Deutschen  Bauzcitung  1007,  No.  62,  gemachter  Vor- 
schlag zur  Errichtung  einer  Berufsgenossenschaft  für  die 
.Angestellten  in  Architektur-  und  Ingenieur-Bureaus  inner- 
halb des  Verbandes  weiter  verfolgt  werden  soll 

iic.  Internationale  .\rchitekten-Kongresse  und 
derjenige  zu  Wien  tqo8 

Der  Verbandsvertreter  fürWien,  Hr  Frlir  v Schmidt- 
München,  erstattet  Bericht  über  die  bisherige  Tätigkeit  der 
vorbereitenden  .Ausschüsse  und  über  die  für  Wien  getrof- 
fenen Vorbereitungen.  Kr  emjifiehlt,  die  Einzclvereine  zu 
Vorschlägen  für  \ erhandlungsgegcnstande  aiifzulordem, 
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ebenso  zur  Einsendung  von  Entwürfen  zu  der  mit  dem 
Kon^cß  zu  verbindenden  Ausstellung  Die  Ausschreiben 
an  die  Vereine  sollen  von  dem  zchngliedrigcn  Ausschuß 
entworfen  und  vom  Verbands- Vorstand  unterzeichnet  wer- 
den Im  Übrigen  hat  <licser  Ausschuß  selbständig  zu  ver- 
fahren und  nur  bei  etwaiger  Inanstmuhnuhme  von  Ver- 
bandsmitteln die  Zustimmung  des  Vorstandes  einzuholen 

itd  Normalprofilbuch  für  Walzeisen 
ite.  Deutsches  Museum  in  München  und 
iif.  Reichsgesetz  Über  das  Urheberrecht  an 
Werken  der  bildenden  Rllnste  und  der  Photo- 
graphie vom  9 Januar  1907 
Die  Versammlung  nimmt  die  Mitteilungen  des  Gc- 
schältsberichtcs  zur  Kenntnis. 


II g.  Preußischer  Gesetzentwurf  gegen  W’runstal- 
tung  von  Ortschaften  und  landsrhuftlich  hervor- 
ragenden Gegcniten 

Die  Unterstützung  <lcr  Eingabe  der  „Vereinigung  Her- 
liner  Architekten",  die  spatere  Eingabe  des  Vorstandes  zu 
den  Ausführungs-Itestimmungen  und  d:is  Anschreiben  des 
Vorstandes  in  der  „Deuthchen  Hauzeitung"  Jahrg  IQ07, 
No  58  linden  den  Heitall  der  Versammlung 

xih,  Entwurf  eines  Reichsgcsctzcs  Über  die  Siche- 
rung der  Haulorderungen 
Die  Versammlung  nimmt  die  Mitteilungen  des  Ge- 
schäftsl>erichtcs  zur  Kenntnis. 
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iii.  Vorkommnisse  auf  dem  Gebiete  des  Wett 
bewerbswesens. 

Der  Fall.  Ausstellungshalle  Frankfurt  a.  M."  findet  seine 
Kriedifmng  durch  die  Erklärungen  der  Vertreter  desFrank- 
furter  Vereins,  daß  dieser  nicht  die  Absicht  gehabt  habe,  dem 
Verbands-Vorstand  eine  V'ersuumnis  vorzuwerfen.  Die  in 
dem  Schreiben  des  Frankfurter  Vereins  vom  16.  August  ge- 
stellten Anträge  auf  eine  etwaige RcvisiondcrWettbcwcrbs- 
Grundsätze  werden  dem  Ausschuß  zurWahrung  der  Wett- 
bewerlis-Grundsätze  zur  Prüfung  und  eigenen  Amragstei- 
lung überwiesen 

iik  Stellung  der  technischen  Heigeordneten  im 
Gebiete  der  preuß -rheinischen  Städte-Ordnung 
iil.  Aenderung  der  Gewerbeordnung  und 
lim.  Ausschuß  für  Eisenbeton. 

Die  Ausführungen  des  Geschäftsberichtes 
und  die  mündlichen  Erläuterungen  der  Herren 
Gurkuck  zu  xi  k und  Launer  zu  iil  und  um 
werden  von  der  Versammlung  zur  Kenntnis  ge- 
nommen. 

iin  (in  der  Tages-Ordnung  nicht  enthalten). 
Aussprüche  des  „Vereins  deutscher  Inge- 
nieure” über  Hochschul-  und  Unterrichts- 
Fragen. 

Der  Vorstand  wird  beauftragt,  dem  „Verein 
deutscher  Ingenieure"  die  Zustimmung  der  Abge- 
ordneten-Versammlung  zu  seinen  Bestrebungen, 
die  der  Vertiand  seit  seiner  (iründung  selbst  ver- 
folgt habe,  ausztisprechen  Auf  Antrag  Haumei- 
stcr's  soll  die  Frage  der  Einrichtung  von  Fcrien- 
Kursen  an  den  Technischen  Hochschulen  für 
Architekten  und  Kauingenieure  als  Verbandsauf- 
gal>e  behandelt  werden 

HO  (in  der  Tagesordnung  nicht  cnthalienV  Die 
Bezahlung  von  Entwürfen  und  Kosten- 
Anschlägen. 

Die  Behandlung  als  Verbandsaufgabe  wird 
nbgetehm,  dagegen  der  Vorstand  beauftragt,  ein 
Rundschreiben  an  die  Vereine  zu  richten  und 
ihnen  Abdrücke  desscllien  zur  Verfügung  zu 
stellen,  in  dem  im  Sinne  des  im  Geschäftsbericht 
Gesagten  um  genaueste  Befol^ng  der  Wettbe- 
werl>s  • Grundsätze  und  der  Gebührenordnung 
ersucht  wird 

II  p weder  in  der  'i'agesordnung  noch  im  Gc- 
srhäfisbcricht  enthalten ' (>ebünren  der  ge- 
richtlichen Sachverständigen. 

Ein  aus  den  Herren  Kauf,  von  Mecen- 
seffy  und  Weidenbach  l>estehender  AusM'huß 
soll  (jem  Vorstande  den  Entwurf  einer  Eingabe  an 
das  Keichsjustizamt  und  an  die  Justizministerien 
der  Einzelsiaiiten  vorlegen. 

Zu  Punkt  !z  der  'I'agesordnung:  Beschluß- 
fassung Uber  den  gemeinsamen  Antrag 
des  Ausschusses  für  die  Hausnormalien- 
Frage  und  des  Vorstandes,  daß  die  Vor- 
schriften für  Herstellung  und  Betrieb  von 
GrundstUckscntwässcrungcn  ungetrennt, 
so  wie  sie  im  Gesch-Hcr  1005/6  enthalten 
waren,  zu  veröffentlichen  seien. 

13ie  Versammlung  beschließt  in  Anerkennung 
<lcs  Bedürfnisses  nach  endlicher  Veröffentlichung 
dcrtechnischcn  Vorschriften  für  Grundstücks-Ent- 
wässerung einstimmig  die  Herausgabe  in  der  un- 
getrennten Fassung,  die  ihrem  Inhalt  nach  bereits 
von  der  NLinnheimcr  Versammlung  genehmigt 
war.  Es  wird  ferner  beschlossen,  die  Schrift  in  den 
Buchhandel  zu  bringen.  Der  Ausschuß  wird  be- 
auftragt, im  Vorwort  noch  die  Ansichten  des  Ver- 
bandes Uber  die  Art  der  Verwendung  der  Vor- 
schriften zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Zu  Punkt  13  der  Tagesordnung:  Einsetzung 
eines  Ausschusses  für  Einheiten  und  For- 
melgroßen und  Beteiligung  des  Verbandes  hieran 
Die  Versammlung  spricht  sich  für  die  Notwendigkeit  der 
Miurbeit  des  Verbandes  in  diesem  Ausschuß  aus,  billigt 
den  Beitritt  des  Verbandes  und  bestätigt  die  Herren  Müller- 
Breslau  und  Franzius  als  Mitglieder  und  Siegmund 
Müller  und  Kisclcn  als  Stellvertreter  des  Ausschusses. 
Zu  Punkt  14  der  Tagesordnung;  Bericht  Uber  die  bis- 
herige Tätigkeit  des  mit  dem  Denkmaljiflcgetag 

ScmcinKamen  Ausschusses,  der  die  Ratlicnkeit 
er  flcrausgubc  eines  Werkes  Uber  das  deutsche 
Bürgerhaus  untersuchen  soll 
Die  Vers:unm!ung  nimmt  Kenntnis  von  den  Ausiüh- 
rungen  des  (icschäftsbcriehtcs,  wünscht  aber  von  vom- 

No.  70. 


Nurdicile  dc&  Leunen  der  Marienkirche  in  l.ubcck. 
Der  XunsUchatz  Lübeck«. 
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herein  eine  mögtiihst  schürfe  Kontrolle  der  finanziellen 
Seite  des  Unternehmens. 

Zu  Punkt  15a:  Bericht  der  Ausschüsse  über  die  bei- 
den Verbandsaufgaben  für  1906/7  und  Beschluß- 
fassung Uber  die  weitere  Behandlung, 
o.  Mit  welchen  Mitteln  kann  Kinfluß  gewonnen 
werden  auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  pri- 
vater Bauten  in  Stadt  und  Lund? 

Die  Versammlung  genehmigt  den  Antrag  des  Vor- 


Berlin,  Hm  Klette-Dresden  zu  ersuchen, seine  Denkschrift 
im  Kinvemehmen  mit  dem  l>estehenden  Unterausschuß 
in  dem  Sinne  umzuarbeiten,  daß  sich  ohne  Abdruck  der 
(Gutachten  der  Einzelvcreine  bestimmte  Anträge  ergeben, 
die  den  Reichs-,  Suiats-  und  sonstigen  Behörden  vorgelegt 
werden  können.  Sie  erklärt  sich  lemer  damit  einverstan- 
den, daß  diese  Frage  vom  Ver!)and  als  Vcrhondlungs- 
gugenstand  für  den  imentadonalcn  Architckten-Kongreß 
zu  Wien  iqo8  aufgestellt  und  daß  Hr.  Klette  gebeten  wird, 
dort  die  Berichterstattung  zu  übernehmen. 


Standes,  daß  der  Bericht  des  Ausschusses  der  Architekten 
den  N’ereinen  zur  nochmaligen  Rückaußerung  zugehe  und 
daß  der  Vorstand  der  Versammlung  in  Dan/ig  igo8  wei- 
tere Vorschläge  mache  Die  Ausführungen  des  Bericht- 
erstatters Hm  Schmidt-Dresden  Huden  d;mkbarcn  Iki- 
lull  der  Versammlung. 

Endlich  genehmigt  die  V'ersammlung  einstimmig  den 
Vorsi'hlag,  in  Danzig  eine  Ausstellung  aller  Kinzcivereine 
über  ihre  rätigkcil  aui  dem  (lebietc  der  vorliegenden  Frage 
zu  veranstalten. 

b Welche  Wege  sind  einzuschiagen,  damit  bei 
Ingenieurbauten  ästhetische  Rücksichten  in 
höherem  Grude  zur  Geltung  kommen? 

Die  Vcrs^immlung  genehmigte  den  Antrag  Launer- 

31.  August  1907. 


Zu  Punkt  16  der  Tagesordnung:  Hesiiinmung  neuer 
Verbandsau] gaben 

Die  Aufgabe:  Wie  kann  die  Stellung  der  An  hitekten 
und  Ingenieure  in  <len  öffentlichen  und  privaten  Verwal- 
tungskornern  gehoben  werden?  wird  auf  den  .\ri)cits]>lan 
für  11)07.  n gesetzt 

1 )er  VorsiUendc  schließt  die  Vers.mimlutig  mit  I >ankes- 
Worten  für  die  geleistete  Arbeit,  wahrend  llr  Baumeister- 
Karlsruhe  dann  Hrn  Reverdy  unter  Icbhaitem  Beitall 
lürdie  hervorriigende  1-eitung  der  Abgeortlnelen-N  ersomm- 
lung  dankt 

Kiel,  den  24.  August  1007 

keverdy,  SchmicL,  Frauzius. 
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Von  der  XXXVI.  Abgeordneten-Versammlung  des  Verbandes  Deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- 

Vereine  in  Kiel  1907.  III. 


u den  Fragen,  welche  die  persönlichen  Inter- 
essen der  Architekten  und  Ingenieure  be- 
treffen, sind  noch  einige  Krgänzunuen  aus  den  Ver- 
handlungen ru  geben  Zur  Frage  der  Versichcrun gs- 
tiflicht  der  Architektur-  und  Ingenieur-Hureaus  stellt  der 
Vorsitzende  in  Anknllpiung  an  einen  in  der  „Deutschen 
Bauzcitung“  Jahrg  1907.  No  63  gebrachten  Artikel,  in 
wekheiu  der  Vorschlag  einer  selbständigen  Beruisgenossen- 
schait  gemacht  wir<^  die  Aniruge  an  die  Vers:immlung,  ob 
diese  Angelegenheit  von  Verbands  wegen  verfolgt  werden 
soll.  Die  Hrn.  Kuat.  Cöln,  und  Mohrmann.  Hannover, 
sprechen  sich  sehr  entschieden  dafür  aus,  da  schon  im 
Standcsintercssc  eine  'l’rcnnung  vom  l'ntcrnehmertum  er- 
wünscht sei,  während  Hr.  Schott,  Cöln,  seine  Bedenken 
nicht  lurückhält,  ob  die  V'erwjüiungskosten  einer  solchen 
eigenen  Bcrufsgcnossenschail  den  Architekten  und  In- 
genieuren denn  doch  nicht  zu  teuer  zu  stehen  kommen 
würden.  Auf  Vorschlag  des  Hrn  Weidenbach,  Leipzig, 
wird  darauf  beschlossen,  die  Sache  zwar  nicht  sogleich  als 
Verbtuidstrugc  aiifz.unehmen,  aber  den  Ausschuli  der  Pri- 
vat-Architekien  und  Ziv.-Ingenieure  mit  einer  eingehenden 
Untersuchung  und  gutachtlichen  Aeußerung  zu  betrauen, 
Behufs  KinHußnohme  auf  die  Handhabung  des  neuen 
(» CSC  tzes  üb  er  den  Schulz  von  Werken  der  bilden- 
den Künste  wurden  Vereinen  empfohlen, sich  durchKinga- 
ben  an  die  zustämligen  Stellen  zu  wenden,  damit  in  den  zu 
bildenden  Suchverstandigen-Kammcni  auch  Architekten 
Aufnahme  fänden  WicHrStühben, Berlin,  milteilen  kann, 
ist  für  Preußen  diese  Krage  schon  entsi'hieden  Der  Berliner 
Architekten-Verein  hatte  sich  an  das  Reichsamt  des  Inne- 
ren gewandt  und  wurde  von  diesem  un  das  preußische  Kul- 
tus-Ministerium verwiesen,  das  als  ZentrjilstcHc  in  dieser 
Angelegenheitunzusehen  sei.Vondiesem  wurdedicAuskunft 
crteilt,daßfUrPreußen  bereits  sechs  Sachverständige  uusdera 
Kreise  der  Architekten  ernannt  seien,  nämlich  die  Hrn  Oeh. 
Hrt.  f^judtbrt.  LudwigHoffmann,Gch  Ob-Hofbri.  v Ihne, 
Cieh.  Hrt  Kuyser,  lieh.  Reg. -Rat  f’rol.  Messel,  Geh  Bn, 
Schmieden  und  l’rof.  Soll,  sämtlich  in  Berlin  Ob  da- 
mit die  Ernennung  von  Sachverständigen  für  ganz  Preu- 
ßen abgeschlossen  sein  solle,  vermöge  er  allerdings  nicht 
zu  sagen.  Von  Hrn  Grimm,  Drestlen,  wird  mitgetcilt, 
daß  der  Slchsisi  he  Verein  aufgefordert  worden  sei,  seine 
Wünsche  zu  äußern,  und  das  getan  hat)«.  Ernennungen 
seien  noch  nicht  veröffentlicht  In  Hamburg  sind  nach 
.Angabe  von  Hrn  Claßen  die  schon  bcstehentlcn  Kam- 
mern auf  Vorschlag  des  Vereins  entsprechend  verstärkt 
Die  Angelegenheit  ist  also  bereiLs  im  Kluß.  Hr.  Kauf, 
l'öln,  hofft,  daß  mit  der  Ernennung  von  6 Sudiverstän- 


Der  Kunstschatz  Lübecks. 
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ie  wechsclvoll«  Geschichte  des  einstmaligen  Hauptes 
der  deutschen  Hansa,  sein  fast  ununterbrochenes 
Aufsteigen  vom  12.  bis  zum  Ende  des  16,  Jahrhun- 
derts, derduren  Kriege,  Bündnisse  und  durch  Handelsbezie- 
hungen gewonnene  Glanz  uml  Reichtum  halten  in  Lübeck 
einen  Kunstbesitz  zusammengeführt,  der  weitaus  großer 
ist,  als  ihn  deutsche  Städte  von  ähnlicher  Größe  und  weit 
zurückreichender  Geschichte  zu  erwerben  in  der  I-age 
waren  Was  dieser  seltene  Kunstbesitz  ist,  wird  schon  aus 
dem  Studium  des  bisher  erschienenen  Hundes  II  von 
„Die  Bau-  und  Kunstdenkmäler  der  Freien  und 
Hansestadt  Lübeck'**  klar,  welchen  die  Buudeputa- 
cion  von  Lübeck  im  vergangenen  Jahre  als  Teil  einer  auf 
Bande  berechneten  Inventuhsunon  der  I.übcckischen 
au-  und  Kunstdcnkiuäler  herausgab.  Es  ist  ein  stutt- 
lii  her  Rand  von  Uber  500  Seiten  und  in  so  reichem  und 
schönem  Maße  mit  Abbildungen  geschmückt,  daß  er  sich 
den  Veröffentlichungen  der  großen  deutschen  Invcntari- 
.suiioiiswerke,  die  als  'rafeiwerke  ers<-hienen  sind,  in  der 
.Ausstattung  durchaus  ansi'hlicßen  kann 

Es  ist  der  zweite  Bund  des  gciilanicn  Gesamtwerkes, 
der  zunächst  herausgegeben  wurde  Die  Baudc]>utation 
begründet  dieses  Krschemeri  außer  der  Reihe  nm  der  Er- 
wägung. daß  die  cingchcmlc  Bearbeitung  <!er  einzelnen 
Denkmäler  Ergebnisse  zeitigen  konnte,  die  für  die  allge- 
meine Baugeschichle  der  Stadl  von  Bedeutung  sein 
dürften,  „<laß  wir  gewissermaßen  erst  die  einzelnen  Bau- 
steine sammeln  und  ziirirhten  müßten,  um  aus  ilinen  um 
Schlüsse  den  (iesamtbau  zu  errichten“  Diese  Art  des  Vor- 
gehens ist  in  der  S.uhc  wohl  begründet. 

Nur  bis  zu  einem  gewissen  besi'heiilcnen  (iraile  kön- 
nen sich  die  heutigen  lnvcmans.uions- Arbeiten  auf  gc- 
schichlltehe  uml  kunsigeschichllidie  Vorarbeiten  stützen 
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digen  für  ganz  Preußen,  die  sämtlich  in  Berlin  wohnen, 
noch  kein  endgültiger  Abschluß  gemacht  werde,  d:iß  viel- 
mehr auch  noch  in  iUideren  großen  Städten  Sachverstän- 
dige ernannt  würden.  Es  wird  beschlossen,  daß  der  Ver- 
bands-Vorstand noch  einmal  in  diesem  Sinne  im  preußi- 
schen Kultus-Ministerium  vorstellig  werden  solle 

Bezüglich  der  Heranziehung  von  Sai'hversiandigen  bei 
derlLuidhabung  des  preußisenen  (lesetzes  gegen  die 
Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaft- 
lich hervorragenden  Gegenden  k:mn  Hr  Launcr, 
Ikrrlin,  mittcUcn,  daß  hier  bereits  eine  Regelung  in  dem 
Sinne  erfolgt  ist,  wie  sic  der  %'crband  gewünscht  hat  Es 
ist  bereits  ein  Erlaß  an  die  Regierungs-Präsidenten  crg.an- 
gen,  in  welchem  ausdrücklich  auf  den  Verband  und  des- 
sen Vereine  als  geeignete  Stellen  zur  Entnahme  von  Sach- 
verständigen hingewiesen  wird  Der  Vorsitzende  hält  es 
trotzdem  nicht  für  überflüssig,  daß  die  Kinzelvereine  selbst 
in  dem  vorgeschlagcnen  Sinne  weiter  wirken,  um  die  Vor- 
teile des  neuen  Gesetzes  in  möglichst  vollkommener  Weise 
zum  Ausiiruck  zu  bringen 

Die  Stellung  der  technischen  Beigeordneten 
Ira  Gebiete  der  n rcußisch-rheinisc he n Städte  war 
aus  Anlaß  eines  !^nder1ancs,  in  welchem  ein  jüngerer 
Jurist  gelegentlich  einer  durch  den  'Pod  des  Bürgermeisters 
erfolgten  Verschiebung  dem  ihm  bisher  in  der  Reihe  der 
Beigeordneten  voranstchenden  älteren  technischen  Beige- 
ordneten vorgeschoben  wurde,  als  Besprcchungs-Gcgcni- 
stand  in  die  Verl)ands-Verhundlungen  aufgenoinmen  wor- 
den Eine  Beschwerde  beim  Regierungspräsidenten  war 
in  diesem  Falle  erfolglos,  da  dieser  sich  nicht  für  Ivefugt 
hielt,  den  betr.  Siadtverordneten-BeschUiß  aulzuhcben  Es 
konnte  bei  dieser  Frage  die  Mitteilung  gemacht  werden, 
daß  jetzt  bei  etwa  75  der  rhcinifumen  Siäilte  erlreu- 
ücherweise  technische  Beigeordnete  das  Bauwesen  leite- 
ten. wenn  es  auch  zu  bedauern  sei,  daß  noch  immer  die  rhei- 
nische Städieordnung  besiehe,  nach  welcher  der  Siadtbaurat 
nicht  Beigeordneter  sein  ki>nnc,  sodaß  die  leitenden  Tech- 
niker, wenn  sie  die  Stelle  eines  Beigeordneten  erlangen 
wollten,  zunächst  ihr  Amt  niedcriegen  und  sich  zur  >ieu- 
wahl  stellen  müßten.  In  Verbindung  mit  dieser  Angelegen- 
heit wurde  von  Hm  StÜhben,  Berlin,  der  ja  als  lang- 
jähriger I.eiter  des  Bauwesens  der  Stadt  COln  den  Kampf 
um  die  Stellung  der  'J  echniker  Jahrzehnte  mit  durchge- 
fochten  hat,  eine  Aeußenmg  getan,  die  leider  in  den  Ta- 
geszeitungen. tlic  über  die  Verbands- Versammlung  berich- 
tet haben,  zu  Mißverständnissen  geführt  hat.  Hr  StÜbben 
äußerte  sich  dahin,  daß  einige  Bürgermeister  rheinischer 
Städte  sich  ihm  gegenüber  uoliin  ausgesprochen  hätten. 


Jakob  von  Melle  I 171V;.  C J Milde  1 1875  . W Brehmer 
1 1005  , Th  iloch  uml  V.  Hasse  haben  zwar  nebst  vielen 
Anderen  der  Geschichte  der  lUbcckischen  Denkmäler  ihre 
Studien  gewidmet,  aber  doch  nicht  in  dem  Muße,  daß  eine 
auf  diese  Studien  aufgebautc  ztisammenhLSseiide  Arbeit  den 
Vergleich  mit  jenen  aiuieren  In\enuris.itionswerken  hätte 
bestehen  können,  die  ihre  Kunstwerke  mit  crschöpicmlcr 
(iründlichkeit  behandelt  haben.  Ein  Teil  der  Denkmäler 
hatte  eine  wissenschaftliche  .Bearbeitung  überhaupt  noch 
nicht  erfahren,  sodaß  man  sich  zu  gründlichen  Einzcl- 
studien  eiuschloß  und  den  Quellen  nacnzugehen  versuchte. 
.IXizu  kam  die  Erwägung,  diiß  ein  hlr  die  Kunstgeschichte 
des  deutschen  und  außerdeutschen  Nordens  so  bedeuten- 
des und  anderseits  in  sich  abgeschlossenes  Kunstgebict  w ie 
das  der  Stadt  Lübeck  nicht  leicht  zu  eingehend  bearbeitet 
werden  kann,  wenn  die  Arbeit  für  die  vergleichende  Kunst- 
Forschung  von  Wert  sein  soll  " Weiler  war  für  die  .Art  <lcr 
Darstellung  der  Umstand  bestimmend,  daß  in  Lübeck  nicht 
nur  der  (felehrie.  sondern  jeder  Bürger  den  Werken  der 
Väter  und  ihrer  Geschichte  ein  lebhaftes  Interesse  entge- 
gen bringt.  (»lückliches  Lübeck,  wie  zeichnest  <lu  dich  hier- 
durch vor  anderen  Städten  des  deutschen  Nonlcns  ausl 
.Als  Vorarbeiten  im  besonderen  für  die  Inventarisation 
fand  sich  eine  unter  der  Oberleitung  «Ics  früheren  Hau- 
direktors  Sch wieni  ng  von  dem  Reg  -Binstr.  Grube  ver- 
faßte kurze  Beschreibung  der  Denkmäler  vor.  die  als  Grund- 
lage diente,  uiil  der  sien  <lie  vorliegende  Arbeit  .aber  selb- 
ständig aufbaule  Kme  Reihe  zcichnerisi  her  .Aufnahmen 
wurden  aus  ihr  in  den  Band  II  übernommen  Im  übrigen  tei- 
len sich  in  die  .Arbeiten  dieses  H.mdes  die  Hrn.  G Schau  ■ 
mann,  Dr  F Ilirs«  h uml  Dr  F Bruns  Ks  ist  beabsich- 
tigt, dem  Band  II  den  Band  UI  und  na<h  diesem  den 
Hand  I folgen  zu  l.LSsen,  der  dann  die  Baugeschichtc  von 
T.ülieck  cnthaltcri  wird,  die  ihr  Material  zum  'l'eil  aus  den 
beiden  vornngegangenen  Bämlen  sihonft 

Der  hier  zu  besureclicnde  Band  11  nun  behandelt 
lediglü  )i  drei  UaunerKc  der  Sudt  mit  den  KunsLschätzen, 
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daß  die  Kinsetzung  von  terhnisrhen  Beiceordneten  nicht 
immer  den  ^rewünschten  Erfolg  gehabt  hanc,  da  diese  sich 
dadurch  nü  lu  immer  veranlaßt  gesehen  hätten,  wie  es 
doch  ihre  Aufgabe  als  Beigeordnete  sei.  sich  als  Glied, 
als  Mitarbeiter  in  der  g;m/cn  städtischen  Verwaltung  zu 
fühlen,  und  sich  nicht  nur  in  einseitiger  und  zum  Ted  ihre 
Kraft  von  den  großen  Aufgaben  ablenkenden  Taiigkeii 
allein  ihren  besonderen  Fachaufgalien  zu  widmen.  Aus  die* 
ser  Aeußerung  ist  von  einigen  wrichierstmtcro  eine  Ver- 
urteilung der  städtischen  Beigeordneten  überhaupt  und 
noch  dazu  aus  dem  ciuenen  Kreise  iler  Techniker  abge- 
leitet worden,  während  cs  sich  lediglich  um  Wiedergabe 
einer  Aeußerung  aus  dem  Kreise  von  Vcrwallungsbeamten 
und,  wenn  diese  zutreffen  sollten,  um  einzelne  Fälle  han- 
delte Aus  diesen  Fallen  allgemeine  Schlüsse  auf  die  Nicht- 
liewährung  der  technischen  Beigeordneten  ziehen  zu  wollen, 
ist  natUrliim  durchaus  verfehlt, sie  würden  nur  beweisen,  daß 
in  dem  betreffenden  Falle  ein  für  die  Stellung  eines  Beige- 
ordneten an  sich  ungeeigneter  Mann  gewählt  wurde. 

Seitens  des  ArcUiieKten-  und  Ingenieur- Vereins  für 
Niedcrrhein  und  Westfalen  in  Cöln  war  nach  Ab* 
st'hluß  der  Tagesordnung  der  Antrag  gestellt  worden,  der 
Verband  solle  dahin  wirken,  daß  er  l>ei  der  z.  Zl.  eince- 
leiteten  Neubearlzeitung  der  (iebuhren -Ordnung  für 
Zeugen  und  Sachverständige  gehört  werde  Bekannt- 
lich hat  der  Verband  vor  einigen  Jahren  in  GemeinsthaU 
mildem  „V'erein  Deutscher  Ingenieure"  an  das  Reichsiustiz* 
amt  eine  Fangabe  gerichtet,  die  darauf  abzicltc,  daß  eine 
l»es,scre  Umerschciaung  der  einfachen  Fälle  und  der  so- 
genannten ,sth\tierigen“  Fälle  bei  den  technischen  (lut- 
ju  hten  gemjuht  werde,  welch'  letztere  nach  § 4 der  Ge- 
bührenordnung nicht  mehr  nach  demStundenlohnvon  2 M., 
sondern  nach  dem  «üblichen  Preise“  solcher  Arbeiten  zu 
bemessen  sind.  Eine  solche  Bemessung  würde  auch  den 
Fordeningcn  der  Gebührenordnung  der  Architekten  untl 
Ingenieure  entsprechen  Von  einem  Amrage  auf  Erhöhung 
des  Kinheiissatzes  für  gewöhnliche  Fälle  wurde  aligesehen, 
da  man  sich  nach  dieser  Richtung  von  einem  Vorgehen 
der  Architekten  und  Ingenieure  allein  keinen  Erfolg  ver- 
sprach. Ob  nach  der  anderen  Richtung  ein  Erfolg  erzielt 
wurde,  darül>cr  sind  die  Meinungen  sehr  geteilt.  Während 
in  vielen  Fällen  die  Durchsetzung  einer  Vergütung  nach 
den  Grundsätzen  unserer  Gebührenordnung  ansi;uidslos 
gelang,  scheint  die  Anwendung  des  t;  4 namentlich  in  Süd- 
deuba  hlund  zu  <lcn  seltensten  Ausnanmen  zu  gehören.  Da 
nun  aber  der -Verein  Deutscher  Ingenieure“  sich  jcui,  wo 
eine  Neubearbeitung  des  Goctzes  dun  h die  Regierung 
selbst  eingeleitet  ist,  bereits  emein  Anträge  der  Berliner 
.Vcltesten  der  Kauinuinnschalt  angeschlossen  hat.  der  eine 
allgemeine  Erhöhung  der  Satze  lür  geric  htliche  Gutachten 
iinregt.so  muß  der  \ erband,  iiills  er  m der  Sac  he  jetzt  mehr 


die  sie  einschließen,  über  damit  den  Hauptteil  des  iUbecki- 
sehen  Kunsibcsitzes  Es  schildert  Dr.phil.  Fritz  Hirsch  die 
Petrikirchc  auf  119  Seiten.  Gust  Schaumann  in  Ge- 
meinschaft mit  I>r.  phil.  Friedr  Bruns  die  Marienkirche 
aut  Seiten  und  Gust  Schuumann  allein  dos  Heiligen- 
Geist-Hospita!  auf  47  Seiten,  Die  Schilderung  wircT  zu- 
nächst durch  eine  kurze  geschichtliche  Darstellung  ein- 
gelcilel,  geht  dann  zur  Besenreibung  des  Bauwerkes  selbst 
über  und  verbreitet  sich  schlicßlicn  Uber  den  Besitz  an 
Kunstwerken,  den  d;is  Bauwerk  umschließt 

Die  heurige  Petrikirrhe  hui  mit  einer  ersten  Gründung 
kaum  mehr  gemein,  als  die  Nomen  der  Heiligen,  denen 
sie  geweiht  ist.  Ein  Teil  des  untersten  Turmgeschosses 
ist  der  älteste  erhaltene  Baurest  Brehmer  nimmt  an,  daß 
die  1170  erwähnte  älteste  Petrikirche  eine  HoUkin  he  ge- 
wesen sei,  die  etwa  um  die  gleiche  Zeit  wie  der  Dom  H73 
durch  einen  Steinbau  ersetzt  wurde.  Diese  älteste  Zeit  er- 
weckt nur  gentiges  kunstgeschichlliches Interesse,  tbisselbe 
beginnt  eiuentheh  erst  mit  den  Resten  der  l'clitTgangs- 
Zeit;  aus  inr  stammt  der  'l  urm  Geber  die  Entstehungs- 
Zeit  der  Uebergangskirchc  fehlt  jede  Nachricht.  «Der  Um- 
stand, daß  außer  dem  Turm  nichts  erhalten  gelllieben  ist 
— nicht  einmal  die  Fundamente  wurden  beim  Neubau  wie- 
der verwendet  - legt  die  Vermutung  nahe,  daß  die  Kirche 
des  UebergiUigsstilcs  durch  Brand  zerstört  worden  ist  “ 
Ihr  folgte  der  erste  gotische  Bau  als  dreise'hüfige  Hallcn- 
Kirchc,  deren  Anlage  sich  aus  den  vieiiachen  Beziehun- 
gen Lübecks  zu  Westfalen  erklärt  Bei  tlcm  ras«-hen  Aut- 
blühen  Lübecks  im  13.  Jahrh  erwiesen  sich  die  5 Pfarr- 
kirchen, die  schon  izz7  vorhanden  waren,  als  zu  klein 
Die  Petrikirche  wurde  daher  verlängert  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit mit  reic’hcrcr  ChorbiUlung  versehen  I>cr  Grund- 
Plan  blieb  aber  wie  vorher:  dreischiifig  und  ohne  Quer- 
Haus.  Nun  kam  eine  Zeit,  in  der  das  Volk  «seine  Habe 
über  die  Klostennaucr  warf“.  Der  Schwarze  Tod,  der  m 
Kurojia  wütete  mui  auch  Lübeck  in  der  Mitte  des  14  Jahrh. 
heimsuchte,  führte  d;is  Volk  zu  innerer  Venielung;  es 
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tun  will,  allein  vergehen  Auf. Antrag  Kaafwird  beschlossen, 
daß  die  Hrn,  Kaal,  (!oln,  v.  MecenseHy,  .München  und 
Weidenbach,  I>cipzig  die  Frage  bearlieiten  und  Vor- 
schläge zu  einem  Vorgenen  des  Verbandes  machen  sollen 
Uezltglich  der  heulen  Verbandsfragen,  die  auf  der  dies- 

1'ahrigen  Versammlung  zurBcratungund  u If  zum  Abschluß 
mmmen  sollten,  ist  iolgendes  zu  berichten : Bezüglich 
der  ersten:  Welche  Wege  sind  einzuschtagen,  da- 
mit bei  Ingenieurbauten  ästhetische  Rücksich- 
ten in  höherem  Grade  zur  Geltung  kommen?  ist 
schon  mitgeteili  worden,  daß  trotz  aller  Anerkennung  der 
vorliegenden  Arbeit  des  Unierau.sschu.sses  diese  als  zur 
Veröncntlichiing  reif  noch  nicht  angesehen  werden  konnte, 
daß  sie  vielmehr  dem  .Ausschuß  zu  nochmaliger  Durrh- 
arbeit  unter  Einbeziehung  etwa  noch  eingehender  Vereins- 
äußerungen ülrerwicscn  worden  ist  Diese  .Ausarbeitung 
soll  dann,  wie  gleichfalls  schon  mitgeteili.  auf  dem  Archi- 
tekten-Kongreß  in  Wien  vorgclegt  und  außerdem  den  in 
Betracht  kommenden  staatlichen  und  sUUltisi'hen  Behörden 
vom  Verbandsvorstinde  übersandt  werden 

Eine  eingehende  Auseiniuidcrseizung  knüpft  sich  sm 
die  Frage;  Mit  welchen  Mitteln  kann  Einfluß  ge- 
wonnen werden  auf  die  künstlerische  Ausgestal- 
tung privater  Bauten  in  Stadt  und  Land?,  an  der 
namentlich  die  Hm  Schmidt,  Dresden.  Kauf,  Oiln, 
Berg.  Frankfurt  a M , Walbc,  Darmsuidt,  Mohrmann, 
Hannover  leilnahmen.  Der  .Ausschuß  hat  einen  abge- 
schlossenen Bericht  über  die  vorliegenden, z.T.  sehrspatein- 
gegiingcnen  Vcrcinsiirbeiten  noch  nicht  vorlegen  können. 
Dieser  Bericht  wird  jedoch  demnächst  gedruckt  werden 
können  Auf  Anregung  des  VerbandsvorsiUenden  hatte 
der  .Ausschuß  zur  Pflege  heimatlicher  Kunst  und 
Bauweise  in  Sach.sen,  der  seit  längerem  mit  immer 
gesteigertem  Erfolge  aut  diesem  Gebiete  tätig  ist,  eine  kleine 
Ausstellung  im  Vcrsammlungssa.1l  veranstaltet,  die  z.  T 
nach  dem  Schulze-Naumburg  sehen  Vorgehen  der  Gegen- 
überstellung des  guten  und  des  schlechten  Beispieles,  viel 
•Anregendes  hot,  und  auf  die  wir,  zu-summen  mit  näherer 
.Angabe  über  die  Bestrebungen  in  Sachsen  no<  h spater 
zurückkommen  L'ebereinstimrnend  konnte  namentlich  aus 
Sachsen,  Haveni,  He.ssen  von  guten  Erlolgen  in  den  Be- 
strclHingcn  lierichtet  werden,  die  meist  von  Vereinen  aus- 
gehen, vielfach  aber  durch  die  Regierung  auch  dim  h Geld- 
mittel unterstützl  werden.  So  ist  bisher  ohne  gesetzlichen 
Zwang  schon  miinchesGute  erreicht  worden,  und  es  würde 
noch  mehr  geschehen  können,  wenn  schneller  und  reich- 
ii(  her  Nlittcl  /.um  Zweck  der  UnterstUt/ung  von  Bauherren, 
die  den  .Vnregungen  folgen  vulien.  liereitgestdlt  werden 
konnten  Der  .Anregung,  daß  Sihon  der  Baupolizei  ein 
weiterer  Emtfuß  aut  «lie  a.sthctis<  he  Seite  der  flauten  ein- 
geräumt werden  solle,  wie  das  z B Hr.  Walbe,  allerdings 


suchte  sein  Heil  in  kin  hiiehen  Werken  So  wurden  in  der 
Zeit  von  i32^—i53odic  beiden  Langseiten  der  Kirche  durch 
Kapellenanbauten  erweitert  und  das  Ckntcshaus  durch  sie 
zu  der  heutigen  fünfschiftigen  Anlage  gemacht,  nachdem 
na» th  der  Rciormation  die  Kapellen  zu  seitlichen  Gängen 
vereinigt  worden  waren  Es  enLstanden  an  der  Nordseitc 
die  MorLerken-,  die  St.  Barbara-  und  die  Goldschmiedc- 
Ka]>elle,  an  der  Südseite  die  Schmiede-,  die  Lüilinghausen- 
otler  Manpiard-  und  die  St  .Anncn-Ka|>ellc  Eanc  15ÄS  er- 
wähnte Lüneburger  Kapelle  ist  nicht  mehr  festzustcUcn. 
1460  wurde  hinter  der  östlichen  Chorseite  noch  die  .Marien- 
tiden-KapclIc  erbaut 

Von  dem  großen  Reichtum  der  Kunst  in  der  Kirche 
gibt  unsere  heutige  Bildbeilage,  welche  die  südliche  Hälfte 
der  OrgcBirilstung  darsiellt,  ein  S[>rechendcs  Beispiel.  Es 
ist  edelste  deutsc  he  Renaissance  Die  große  <.)rgel  ist 
ein  Werk  der  zweiten  Halite  des  16  Jahrhunderts  Das 
Werk  ist  so  reich  iiml  bedeutend,  tlab  Hirsch  mit  Recht 
schreibt,  dem  Verfcriigcr  der  Orgel,  Meister  'I'onnics  Kvers, 
könne  man  nur  durch  eine  .Monographie  gerecht  wcnicn 
,ln  der  Geschichte  der  dctitschen  Pla.siik  wäre  dem  noch 
wenig  bekannten  ein  erster  Platz  gewiß  ’ Was  die  Kirche 
in  ihrem  Hauptaltar,  einem  .großen  Barorkbau  aus  Holz 
in  den  Formen  der  Steinarchitekiur  unter  dem  EinHuß  des 
aus  echtem  .Materiale  von  T«»m;is  Oucllinus  im  jalire  1697 
gefertigten  Haiiptalt-trs  der  Marienkirche",  in  den  Ncben- 
ullären,  dem  tiestUhl,  der  Kanzel,  der  Taufe,  den  Grab- 
phüien  in  gnivicrtcm  Messing,  den  vielgestaltigen  Epi- 
ta[ihien,  den  Tafelbildern,  Krön-  und  Wandicuentem,  an 
Gnterwerk  und  i'ürkloptern,  ;ui  Srhät/en  der  Saknstei  und 
anderem  Kirchengerat  in  unermeßlichem  Reichtum  be- 
sitzt, kiVnnen  wir  hier  nur  andeuten 

Hin  .Anh.uig  ist  der  ans  dem  Beginne  des  17  Jahrh 
stammenden  stattlichen,  mit  einer  Holztonne  überwölbten 
Leichenhalle  gewidmet  Mit  ihm  s«”hlicßt  die  eingehende 
und  sorgfältige  .Arbeit  Hirsch's  über  die  Pctnkirche.  — 
tSchluS  lolfL) 
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ohne  bchordlirhen  Zwanß,  will,  wahrend  Hr,  Guckuck, 
Essen,  daß  dort  schon  in  dieser  Weise  verfahren 

werde,  werden  von  verschiedenen  Seiten  doch  Hedenken  ent- 
flcKcn  gestellt.  Besomlers  warnt  Hr,  Hmimeistcr,  Karls- 
mn^e.  davor,  z«  weit  zü  gehen  und  aus  der  Kunst-Ueber- 
waenung  eine  Kunst-l*olizci  zu  machen.  Mit  großem 
Beifall  wird  allgen^ein  die  Ausstellung  aufgenommen,  und 
es  tt-ird  iKsrhlossen,  in  Danzig  1908  auf  der  W.mder-Ver- 
sammlung  eine  solche  in  größerem  Maße  und  beschickt 
aus  den  verschiedenen  Teilen  Deutschlands  zu  veransud- 
ten  Dort  sollen  dann  weitere  Beschlüsse  gefaßt  werden 
Bezüglich  der  Übrigen  Verhandlungen  und  Beschlüsse 
der  Abgeordneten-Versammlung  verweisen  wir  auf  das 
gleichzeitig  an  anderer  Stelle  abgedruckte  rrotokoll.  Die 
Verhandlungen  konnten  ainVormittagdcs  zweiten  Sitzungs- 
tages so  rechtzeitig  abgeschlossen  werden,  daß  der  von 
uns  schon  in  No.  08  wiedergegebene  Vortrag  über  die  ge- 
plante Erweiterung  des  K aiserWilhclm-K  anales 
ünktlich  zur  angeset/ten  Stunde  stattlinden  konnte.  Die 
laren  Auslilhrungen  des  Vortragenden  wurden  mit  gro- 
ßem Beifall  aufgenommen  Der  Bau  wird  von  der  Kanal- 
Kommission  selbst  ausgeführt  werden,  die  durch  ein  tech- 
nisches und  ein  Verwaltungs-Mitglied  verstärkt  ist.  Zum 
ersteren  ist  bereits  Hr.  Reg  - u Hrt  Hans  Schultz,  bisher 
in  Harburg,  ernannt,  dem  die  Planung  im  einzelnen  und 
die  Leitung  der  großen  Bauten  obliegt.  Für  die  Bearbei- 
tung der  großen  Brücken  »st  ihm  Wasserbauinspektor  Alfr. 
l.oebell,  bisher  in  Ruhrort,  bcigcgcbcn  I )cm  ständigen 
Miigliede  der  Kanal -Kommission.  (<eh.  Krt  Scholer, 
der  auch  den  allgemeinen  Kniwurf  für  die  Erweiterung  aul- 
gestellt  hat,  fällt  neben  seiner  dauernden  'I'ätigkeit  tler 
technischen  Betriebsleitung  die  Unterbringung  der  .Arbei- 
ter und  die  Leitung  kleinerer  Krgänzungsurlieiten  zu 
Zum  Schlüsse  unseres  Berichtes  soll  noch  kurz  auf 
die  festlichen  Veranstaltungen,  die  Besichtigungen  und 
Ausflüge  eingegangen  werden 

Am  Nachmittage  des  ersten  Wrsaimnhmgstuges  wurde 
den  Teilnehmern  durch  den  Besuch  derGcrmaniaw  crit 
ein  Einblick  in  das  Getriebe  einer  mächtigen  Industrie  ge- 
währt. in  welcher  Deutschland  sich  in  wenigen  Jalirzehn- 
ten  im  Wettstreit  der  Niuionen  eine  führende  Stellung  er- 
obert hat  Die  großartige  am  inneren  Ende  des  Kieler  Ha- 
fen.s,  am  sogen,  , inneren  Hom”  auf  der  tLuirdener  Seite, 
gesi'huffene  Anlage  ist  bckanntln  h erst  nach  lÄpg  entstan- 
den, nachdem  wenige  Jahre  vorher  die  FirmaKricdr  K rupp 
in  Essen  diis  Unternehmen  einst  hl  der  zugehörigen,  da- 
mals noch  in  'I'egel  bei  Berlin  befindlichen  Maschinen- 
Fubrik  ülfemomtnen  hatte.'weU  h'  letztere  zuerst  in  Deutsch- 
land den  Bau  von  Kriegsschiff-Maschinen  aufgenomnien 
halte.  V'or  anderen,  gleichen  Zwecken  dienenden  Unter- 
nehmen zeichnet  sich  die  Gcrmania-Werlt  durch  die  mäch- 
tigen überdachten  Hellinge  aus,  deren  Länge  zwist  hen  115 
und  «5  « schwankt,  während  sich  die  eisernen  Hallen  bis 
zu  einer  Hohe  von  w— 40«»  erheben.  Es  ist  Raum  für  10 
solcher  Hellinge  vorhanden  Ein  Rimdgang  dun  h einen 
Teil  der  ausgedehnten  Anlage,  die  nicht  weniger  als  2t5h* 
bedeckt,  gab  einen  Ueherblick  Uber  die  ArbeitsrinteiTung 
und  die  .Arbeitsmethoden  sowie  einen  Begriff  von  der  Be- 
deutung des  Unternehmens,  aus  dem  neben  einer  liedeu- 
tenden  Zahl  deutscher  und  ausländischer  KricgS'irhiffc 
auch  ziihlreiche  Schiffe  verschiedener  Große  lür  die  Han- 
dels-Marine, sowohl  Segler  als  Damjifcr,  ferner  Bagger, 
Prähme  usw  hervorgegangen  sind 

Nach  der  mit  großem  Interesse  aufgenommenen  Be- 
sichtigung ließ  man  sich  am  Abend  in  dem  in  Ellerbeck 
hübsch  gelegenen  und  von  Arch  Thecdc  als  SchiHer- 
haus  malerisch  ausgestatteten  Restaurant  Schwanensec 
einen  .Abendimbiß  trefflich  munden,  den  der  Schleswig- 
Holstcin'sche  Verein  gestiftet  und  «len  eine  Kochschule, 
zusammengesetzt  aus  45  jugtndfrischcn  aus  giinz  Deutsch- 
land und  z.  T.  aus  dem  Auslande  hier  zusammengekom- 

Wettbewerbe. 

Ein  erneute«  Prci«au«schreiben  für  eine  HAutcrgnjppe  «n 
4er  Kaiser  WUbelm-StraSe  in  Bretlau  erläßt  der  ..Ausschuß 
Alt*  und  Neu-Breslau“  mit  Frist  zum  30  Nov.  d J für  <lie 
Firma  H I.uuterbach  daselbst,  nachdem  liekatintlich  der 
erste  Wettbewerb  ergebnislos  verlaufen  ist  vergl.  S 440 
und  4§a'  I>ie  3 Preise  sind  aui  2000,  1200  und  HooM  er- 
höht, t)cr  Wettbewerb  gilt  für  Architekten  deutsc  her  Relchs- 
angehorigkeit  Unterlagen  gegen  1 M vom  Bureau  des 
.Ausschusses  in  Breslau  I , an  iler  Klisabethkirche  3'4 
Zum  Wettbewerb  für  ein  Krematorium  ln  Baden-Baden 
Nergl.  No.  67:  wird  uns  mitgeieilt  daß  der  Träger  des 
I Preises,  .Arch.  Emil  Kiizinger  in  Baden-Baden,  auch 
den  in.  Preis  erhalten  hat  — 

Ein  PrciaauMcbrelbeo  um  Entwürfe  für  eine  Lamdwlri- 
•chaftaaebuie  (Realachule)  in  Saltwcdel  erläßt  der  dortige 
Magistrat  für  deutsche  .Architekten  mit  Frist  zum  15.  Nov  d J 
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menen  Mädchen  bereitet  hatte.  Zum  Nachtisch  erfreuten 
diese  dann  die  Gesellschaft  auch  in  anmutiger  Weise  durch 
<lesang  und  Reigentanz  und  schließlich  wurde  der  fri)h- 
lirhe  .Abend  durch  ein  Tänzchen  l>eendet  beim  Klange 
einer  Fischer-Kapelle,  in  der  sich  originelle  (•esmiten  be- 
fanden. die  man  als  kbstlirhe  ‘JApen  aus  dem  Fischcrlcbcn 
hätte  verwenden  können 

Der  zweite  Tag  vereinte  die  .Abgeordneten  mit  ihren 
Damen,  für  die  während  der  Sitzungen  übrigens  .stets  für 
Unterhaltung  und  Führung  gesorgt  war,  nach  Schluß  der 
Verhandlungen  zum  gemeinsamen  Frühstück  in  dem  vor- 
nehm ausgestatteten,  auch  in  seiner  äußeren  Erscheinung 
in  erfreulicher  Weise  der  Schemen  I-age  angepaßten,  von 
der  Firma  K rum»  erlmuten  Hotel  Sccbadeanstall.  Von 
dort  führte  ein  Schiff  die  Teilnehmer  z.unächstin  den  Haien 
zu  einer  kurzen  Besichtigung  von  Kriegsschiffen  und  dann 
nach  Holtenau  und  in  den  Kaiser  Wilnelm-K;mal  bis  zur 
I.evcnsancr  Hochbrücke  .\m  Abend  vereinigte  man  sich 
dann  wieder  im  Hotel  Bellevue  zum  Festmanie,  das  den 
offiziellen  .Al)schluß  der  Versammlung  in  Kiel  bildete,  :ui 
dem  wäedcnim  zahlreiche  Vertreter  der  Stadigemeindc,  an 
ihrer  Spitze  der  Hr  Bürgermeister,  tcilnahmcn  und  das, 
verkürzt  von  Tjüelmusik,  guten  Reden  und  trefflichen  Vor- 
trägen des  mit  einer  schonen  und  umfangreichen  Baß- 
stimme begabten  Stadtbaiiinsp  Berg  aus  Frirnkfuri  a.  M . 
in  fröhlichster  Stimmung  verlief 

.Am  nächsten  Vormitt^  führte  ein  vom  Verein  gechar- 
terter Pnstdampfer  die  Teilnehmer  der  V'ersammlung  und 
eine  größere  Zahl  eigens  von  Hamburg  herUbergekom- 
mener  Fachgenossen  mit  ihren  D.unen  hinaus  durch  die 
Fohixie  nach  Son<lerhurg  Unter  Führung  des  Hm.  Land- 
Rates  unddes  Amtsvorstehen»  wurdendann  die  historischen 
Stätten  der  Dilppeler  Schanzen  und  die  Gräber  besucht, 
nachdem  vorher  iim  Düppel -Denkmal  der  Hr.  .Amtsvor- 
stehcr  mit  sicheren  Strichen  ein  Bild  vom  Verlaufe  des 
Kampfes  entworfen  hatte,  Um  6 Uhr  fand  man  sich,  nach- 
dem noch  Zeit  gegeben  war.  da.s  malerisch  gelegene,  sich 
mit  seinen  roten  /^iegeldäi  hem  wirkungsvoll  von  dem  be- 
waldeten Hintergnmu  abhehende  Städtchen  Sonderburg 
zu  besichtigen,  wieder  an  Bord  zusammen,  wo  in  mehreren 
Räumen  in  drangvoller  Enge,  aber  in  angeregter  Stimmung 
das  Mahl  eingenommen  wurde.  Der  Schluß  desselben 
wurde  etw;is  hastig  erledigt,  als  an  der  Fekernforder  Bucht 
die  Wellen  das  Schiff  von  der  Seile  etwas  unsanft  pack- 
ten. Namentlich  die  Damenwelt  strebte  schleunigst  der 
Irischen  Luft  auf  Deck  zu,  wo  einigen  Unvorsichtigen  zur 
stillen  Freude  der  versi  hont  gebliebcmen  durch  Sturzseen 
ein  imireiwilliges  Bad  bereitet  wurde  Bald  war  man  aber 
wieder  in  ruhigeres  F';ihrw;isser  gehuigt,  sodaß  die  See  keine 
ernstlichen  Oiifer  forderte  Während  der  Fahrt  hatte  Hr. 
Marine-Intendunuir-  und  Baurat  R Hagen  aus  Kiel  in 
dankenswerter  Weise  Ver:mlassung  genommen,  einer  klei- 
nen Zahl  von  'reilnchmem  an  der  Hund  von  I^agcnläncn 
Kenntniß  Über  die  umfangreichen  Neubauten  lür  die  Marine 
zu  gel>en,  die  in  Wik  bei  Kiel,  in  Sonderburg  und  in  Flens- 
burg für  die  nächsten  fahre  geplant  und  z,umtcil  schon  in 
Angriff  genommen  sind  Der  Umlang  dieser  Bauanlagcn 
gibt  ein  anschauliches  Bild  von  dem  schnellen  Wachstum 
(ier  deutschen  Marine,  deren  fast  vollzählige  Kricgblloite  in 
jenen  1'agen  im  Kieler  lUJen  lug.  — So  verlief  der  .Ausflug, 
trotzdemdersclbc,wiclcidcrübcrnaui)tdieg;mzenVerunsial- 
uingenderVersamralung.nichtgeradevomWcttcr  begünstigt 
war.  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  wie  denn  den  Kieler 
Fachgcnosbcn  für  die  geschickte  DurrhiUhrunc  aller  Ver- 
unstaltungen und  die  Fülle  des  Gebotenen  der  wärmste 
Dank  aller  ’letlnehmer  der  Versammlung  gebührt  .Am 
.Abend  trennten  sich  dann  in  Kiel  selbst  die  sonst  Seß- 
haften verhältnismäßig  früh,  da  zeitig  am  anderen  .Morgen 
von  vielen  Teilnehmern  die  Rückfahrt  von  anderen  eine 
gemeinsame  Fahrt  nach  Lübeck  angetreten  werden  sollte, 
überwelchc  letztere  wir  noch  besonders  berichten. — Fr.E. 

Untertien  oPreisrIchtem  sind  nurt.die  Hrn  (»eh  Bn.Stadt- 
brt  l.udw  Hoifmann,  Dr -Ing  inftcrlin, Geh  Btt  .March  in 
UhariottenburgundHrt  Prejawa  inSalzwedcl.  als  Bausac  h- 
versiämlige  kenntlich.  Nach  der  Bekanntmachung,  die  Uber 
die  Preise  Angaben  noih  nicht  enthält  sollen  jedoch  dievom 
Verbundedeutschcr.Arch  -u  Ing  -VercineaufgestelltenWett- 
bew  erbsgriindsaize  maßgebend  sein.  Unterlagen  gegen  Ein- 
semiung  von  2 M durch  den  XLigistrat.  Wir  behalten  uns 
nach  Einsicht  der  Unterlagen  weitere  Mitteilungen  vor  -- 

iabtlti  Oie  geplante  Eioabshn-Haffeabfilcke  Ober  du  Hell  ^te 
ia  New  York.  - Verband  druttcher  ArcbUcktca-  und  Ingenieur- Vereine. 
— Von  der  XXXVI.  Abgeardnetcn-VerMmmlDn«  de«  Verbände«  deul- 
•eher  Archllekteo-  und  Insenleur-Vetelne  Io  Kiel  IW7.  IlL  — Der  Kunal- 
Hchatz  l.tiheck«.  — Wettbewerbe. 

Ilier/u  eine  Bildbeilage.  Der  Kunsischatz  Lübecks 

Vertag  der  DeutM.hen  Bauteilung.U.  m.  b.  H..  berlln.  FUr  die  Redaktioa 
eerantvarllich  ; Albert  Holtnann.  Herlin. 

Bucbdruckerei  OnXav  Scbenck  Nacbllg , P.  M.  Weber,  Berllo. 

No.  70. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.JAHRG.  Niyi.  BERLIN,  DEN  4.  SEPTEMBER  1907. 


Das  neue  Kurhaus  in  Wiesbaden. 


Architekt:  Prof.  I)r -Ing.  Friedrich  von  Thiersch  in  München 

(SchluO  «u«  No.  *7.)  Hiertu  eine  Ulldbellag«,  «owie  die  Abbildungen  S.  MO  u.  Ml,  eowie  io  Ko  7S. 


nserSchlufiaufsatzhatsichnoch 
mit  einer  Reihe  wichtiger  Räu- 
me zu  beschäftigen,  vor  allem 
mitdemgroßenKonzertsaa!, 
sowie  mit  der  Südhalle,  die 
beide  eines  reichen  Schmuckes 
teilhaltig  geworden  sind.  Die 
wohlgclungene  räumliche  Wir- 
kung des  großen  Konzensaales 
findetihreGegenwirkungin  der 
dekorativen  Haltungdcs  Saales, 
ln  ihr  hat  die  farbige  Stimmung  den  Hauptantoil.  Diese 
geht  aus  von  der  eigentümlichen  Sch^nheitdes  Nassauer 
Marmors,  aus  dem  die  Schäfte  der  großen  Säulen  ge- 
bildet wurden;  ihr  schließt  sich  im  ganzen  Oberge- 
schoß die  Marmorbebandlung  von  Pfeilern  und  Wand- 
flächen  an,  die  sich  auf  die  Stimmung  der  unteren 
Saalzonc  stützt,  in  welcher  das  feurige  Rotbraun  der 
Mahagoni-Venäfelung  und  des  Gestühles  den  Grund- 
ton bildet.  In  durchgehender  V'ergoldung  mit  tief- 
farbigen Gründen  ist  die  Deckenbiluting  des  Haupt- 
raumes  und  der  Seitenschiffe  einheitlich  zusammen- 
efaßt.  Die  Kas.settenteilung  des  Saales  läßt  in  der 
litte  ein  größeres  Feld  frei,  welches  von  einem  Fries 
von  Nereiden  und  Tritonen  umzogen  wird.  Die  bei- 
den Slirnscilen  des  Saales  sind  in  geschwungener 


Linie  abgeschlossen  und  gehen  mit  einer  Halbkugel- 
schaic  in  die  Decke  über.  Ueber  dem  Kaiserzelt  ist 
die  Kugelschale  mit  einer  Darstellung  des  Apoll,  um- 
geben von  den  Musen,  geziert,  über  dem  Orchester 
durch  den  Sonnengott,  der  über  die  noch  dämmernde 
Erde  dahinfährt.  Eine  im  Fries  des  Hauptgesimses 
rund  um  den  Saal  laufende  Inschrift  bezieht  sich  auf 
die  Erneuerung  des  Kurhauses  und  die  Anwesenheit 
des  Kaisers  Wilhelm  bei  der  Einweihung. 

Im  Umfang  der  künstlerischen  Durchbildung  wird 
dieser  Konzertsaal  von  der  Südhalle  (Muschclsaal) 
ohne  Zweifel  übertroffen.  Diese  Halle  soll  den  Kur- 
gä.sten  als  Aufenthalt  namentlich  in  den  l.'ebergangs- 
Zeiten  des  Jahres  dienen,  alst>  im  Frühling  und  Herbst 
Hei  der  \\  and-Architcktur  kamen  zum  Schmuck  der 
Einzel  - Formen  verschiedene  Muscheiarten,  bei  der 
Gliederung  der  Flächen  kam  einheimisches  Stein-  und 
Kiesel-Materialzur  Verwendung  (Beilage).  Tür-Einrah- 
mungcn,Kamine,Sockel- und  Bodenplatten  aus  .Marmor, 
sowie  musivische  Arbeiten  dienen  als  vermittclndeund 
zusatnmenfassende  1'ctle  der  künstlerischen  I )urchbil- 
dung.  Farbenfiohc  Frcskogcm.ildc  beleben  die  freien 
Wandflächen,  während  die  (tewulbe-Biklungen  und 
ihr  ornamentaler  Schmuck  im  Gegen.satz  hierzu  weiß 
gehalten  wurden  und  so  die  Farben-Symphonien  der 
Wände  zur  stärksten  Wirkung  bringen.  Die  Ficsko- 
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Bilder  stammen  vonFritzErlcr  inMünchen  und  haben 
als  Leitmotiv  die  vier  Jahreszeiten.  Den  Frühling  stellt 
der  Künstler  als  eine  reitende  Jung-Sieglried-ucstalt 
dar,  welche  die  Eismänner  in  die  Flucht  schlägt.  Der 
Sommer  i.st  durch  badende  weibliche  Gestalten  mit 
eigenartigen  Motiven  in  der  Bewegung  der  weiblichen 
Körper  symbolisiert.  Der  Herbst  ist  ein  bacchischer 
'I'riumphzug,  in  dem  die  Farben  Gelb,  Violett  und 
Rostbraun  zu  schwelgender  W’irkung  vereinigt  sind, 
während  der  Winter  durch  eine  Karncvals-Szcnc  ver- 
körpert wurde.  Unsere  Abbildungen  S.  5<XI  und  5<>r 
eben  einen  ungefähren  Anhalt  für  die  formale  Be- 
andlung  der  Bilder,  müssen  aber  auf  die  dem  Künst- 
ler so  eigene  Farbengebung  verzichten. 

Unter  den  den  Saal  umgebenden  Räumen  sind 
die  der  monumentalen  Fassade  zugewendeten  in  stren- 
erem  Stile  gehalten.  Nachbildungen  des  Fcstzuges 
er  Athener  vom  Parthenon  diente  den  beiden  Lese- 
Sälen  als  Schmuck  der  oberen  Wände.  Die  Stuck- 
Decken  dieser  Räume  sind  einfach  gegliedert  und  hell 
gestimmt,  die  begleitenden  Korridore  mit  leicht  kas- 
sctlierten  Kreuzgewölben  überspannt.  Die  weinrote 
Seide  der  Wände,  das  Grau  der  Marmorarchitektur 
der  Fen.sterrahmen.  der  dunkle  Ton  des  Holzes  der 
Pfeiler-  und  Bogenstellungen,  sowie  der  Möbel,  sei- 
dengeslicktc  Zwischenvorhänge  und  ein  blauer  Bo- 
denteppich schließen  die  Harmonie  der  Farbengebung 
dieser  Räume.  Im  Gegensatz  hierzu  zeigt  das  Schreib- 
zimmer mit  seiner  reich  vergoldeten  I^lzdecke,  dem 
dunklen  Gelb  der  Wände  und  dem  Braun  der  Möbel 
die  Stimmung  der  Frührenaissancc.  An  den  Stil  Lud- 
wigs XVI.  klingt  der  Spielsaal  an,  im  Barockstil  sind 
die  Konversaüonszimmer  gehalten.  Die  Architektur 
desallen  Kursaaleslcbtc  im  neuen  Kurhause  wieder  auf. 

Die  Heizanlage  stammt  von  Rietschel&  Hen- 
neberg. Sie  gliedert  sich  in  vier  Niederdruckdampf- 
und  vier  Dampiwarmwasscr-Gruppen,  die  sich  der  Art 
und  Lage,  sowie  der  Bestimmung  der  einzelnen  Räume 
anpassen.  Die  fürden  eigentlichenKurbetriebbestimm- 
ten  Räume  haben  Warm  w’asserheizung,  die  W'irtschafts- 
und  Nebenräume  Niederdruckdampfheizung.  Das  Kes- 
selhaus liegt  an  der  Nordseite  dc.s  neuen  Kurhauses; 
der  Kamin  wurde  als  Turm  der  Nordostseite  des  Ge- 
bäudes angcglicdert.  Für  die  Kuppelhalle  wurde 
eine  zusammengesetzte  Heizung  aus  Niederdruck- 
Dampf  und  Dampfluft  eingerichtet;  die  Konzertsäle 
haben  eine  besondere  Dampfluft-Heizung  erhalten. 
Die  Lüftungs-Einrichtungen  sind  für  die  Konzertsäle 
so  bemessen,  daß  auf  jeefen  Besucher  stündlich  40  cbm 
frische  Luft  entfallen.  Die  Luft  wird  an  der  Südseite 


desGebäudes  entnommen,  gelangt  durch  die  im  Keller 
befindliche  Luft-  und  Filtrierkammer  in  die  4 großen 
Vorwärmc- Kammern  und  wird  von  hier  mittels  4 elek- 
trisch angelriebener  Ventilatoren  angesaugt  und  in 
die  zu  lüftenden  Räume  gedrückt. 

Die  Heleuchtungdes  Hauses  ist  ausschließlich  elek- 
trisch und  hat  Anschluß  an  das  städtische  Elektrizi- 
tätswerk. Sic  ist  sehr  reichlich  bemessen;  dies  war 
trotz  der  Beschränkung  der  nicht  immer  vornehm 
wirkenden  Bogenlampen  • Beleuchtung  nur  dadurch 
möglich,  daß  nicht  nur  in  großem  Umfange  mehrhun- 
dertkerzige  Nernstlampen  verwendet  wurden,  sondern 
fast  durchweg  auch  Metallfaden-Glühlampen  von  30 
bis  100  Kerzen  zur  Anwendung  kamen.  — Mit  der  Ein- 
richtung des  gesamten  Küchenbetricbes  wurde  die 
Firma  F.Küpjiersbusch  & Söhne  in  Gclscnkircben 
betraut.  Die  Einrichtung  betrifft  die  Hauptrestaura- 
tionS'Küche  im  Erdgeschoß,  die  Gesamt-Spüleinrich- 
tung,  die  Kaffccküchc  und  Konditorei  für  ilen  Garten- 
betrieb,  die  Gemüse-Putzräumc  und  Kupfer-Putzein- 
richtung, die  Reserveküche  im  Südßügel,  die  kalte 
Küche  und  die  großen  Kühlräume.  Die  Hauptküche 
ist  als  besonderes  Glashaus  in  den  großen  Lichthnf 
des  Nordflügcls  eingebaut  und  liegt  hier  im  Mittel- 
punkte der  Kestaurationsräume. 

Die  gesamte  innere  Ausstattung  der  Räume  durch 
Möbel  blieb  in  der  Hand  des  Architekten,  und  das  mit 
Recht.  Denn  nur  auf  diesem  Wege  konnte  die  Ein- 
heitlichkeit des  Inneren  gewahrt  werden. 

Bei  der  Durcharbeitung  der  Entwürfe  und  bei  der 
Anfertigung  der  Werkzeichnungen  stand  dem  leiten- 
den Architekten  Hr.  Heinrich  Lömpel  in  München 
zur  Seite;  die  örtliche  Bauleitung  warHrn.  Arch.Karl 
Werz  in  Wiesbaden  übertragen.  Es  ist  unmöglich,  an 
dieser  Stelle  die  zahlreichen  künstlerischen  Mitarbei- 
ter zu  nennen,  die  Angehörige  der  Malerei  und  der 
Bildnerei  sind,  noch  weniger  ist  es  möglich,  die  lange 
Reihe  der  an  den  Bauarbeiten  beteiligten  Firmen  auf- 
zuzählen. Die  mit  einer  Endsumme  von  4 437000  M. 
abschließenden  Baukosten  teilen  sich  in  rd.  3 KiooouM. 
für  den  Rohbau.  2 170000  M.  für  den  Ausbau  und 
‘;7UXi  M.  für  den  künstlerischen  Schmuck  mit  Werken 
der  Malerei. 

Ein  Werk  erlesener  Kunst,  dem  die  reichsten  Mit- 
tel gewidmet  werden  konnten,  ist  in  dem  neuen  Kur- 
hause zu  Wiesbaden  als  eine  seltene  Tat  großen  künst- 
lerischen Sinnes  entstanden,  an  der  die  Stadt-Ver- 
w'altung  von  Wiesbaden  wie  der  Künstler  Friedrich 
Thicrsch  gleich  hervorragenden  und  für  spätere  Werke 
vorbildlichen  Anteil  haben.  — 


Die  Hafenanlagen  von  Batavia.  V'on  Regicrunt^h&umeiiMer  R.  Gie»e  und  Dr.  Ü.  ßlum. 


Havu,  die  reichste  und  wichtigste  der  vier  großen  Sund.t- 
Inscln,hiUtrotzihrcr  reichen  Küstcngliederung  außer- 
ordentlich wenig  brauchbare  Halen  Der  einzige  gute 
natürliche  Heilen  ist  der  von  Sur.ah.iya,  dessen  Verkehr  auch 
der  bedeutendste  von  allen  Haien  aer  Insel  ist  Erst  an 
zweiter  Stelle  kommt  die  Hauptstadt  Batavia;  denn  diese 
hat  kein  so  reiche.s  Hinterland  wie  Sumbäv;i,  hat  mit  un- 
günstigen klimaiisi  hcn  Verhältnissen  zu  kämpfen  und  hat 
.si«  h immer  no<  h nicht  von  dem  Schlage  erholen  können, 
den  cs  durch  d;is  gewaltige  Krdhehen  im  Jahre  i(k)o  er- 
litt Hierdurch  wurde  der  frliherr  gute  Hafen  von  Batavia 
vollsiämlig  verschlammt,  und  alle  Versuche,  ihn  wieder- 
herzustcHen,  erwiesen  sich  als  erfolglos  Man  mußte  sich 
schließlich  zum  Hau  eines  ganz  neuen  Halens  entschlie- 
ßen, der  7 k«  östlich  der  Statlt  bei  'I  andjong-Priok  künst- 
lich geschaffen  wurde 

MitKinschluß  des  Hafens  besteht  Batavia  aus  drei  Stadt- 
teilen vergl  .\bhiU1g  1 DenaltestenTei)bildeulie.\lt-und 
Chinesenstadt,  ücrcn  Hauser  in  engen  Straßen  dicht  an- 
einander gereiht  und  ohne  schützende  \'ordacher  und  ohne 
Uiitigc  V<»rhallcn  erbaut  sind  Diese  für  die  Tropen  g;mz 
ungeeignete  Bauweise  br.ichte  im  Verein  mit  <lem  siimp- 
tigen  rmergrund  Bauvia  dahin,  daß  cs  die  ungesundeste 
aller  Hafenstädte  wurde,  bis  sich  die  Bewohner  in  dem 
südlicher  und  etwas  h>*her  gelegenen  Weltevreilen  ati- 
bauien,  in  dem  die  Hauser  mti  ihren  ringsum  schützenden 
Vorhallen  und  I.oggien  inmitten  weit  ausgctlehnicr  Garten 
m einer  herrlichen  Tropenpra«  ht  versteckt  liegen  in  dem 
eigcntlii  hen  ftatavia  und  in  ‘J'.mdjong  rriok,  <j.is  ebenialls 
recht  ungesund  ist,  wohnt  heule  Kaum  noch  ein  Europäer. 
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Batavia  Ist  mit  Wcltevreden  durch  die  beide  Stadtteile 
berührenden  EisenhahnenBatavia— Biiitcnzorgund  Batavia 
Purwakarta  um!  außerdem  durch  eine  Dumpf-  und  eine 
elektrische  Straßen -Hahn  verbunden;  von  HiUavia  nach 
Tandjong-Phok  führt  cine;\nschlußbahn,  auf  der  zahlreiche 
Pendelzüge  verkehren  Der  Personenverkehr  zwischen  der 
Wohnungsstadl  und  dem  Hafen  ist,  da  man  aut  der  Station 
Batavia  umsteigen  muß,  ziemlich  umständlich;  die  Einle- 
gung durchgehender  Züge  wäre  auch  ziemlich  schwierig, 
weil  diese  wegen  der  ungünstigen  laige  des  Ikihnhofes  die 
Eahrrichtniig  wechseln  müßten;  für  den  Güterverkehr  ist 
vor  etwa  Jahresfrist  eine  den  Bahnhof  Batavia  umgehende 
\'erbindungskur%e  fertiggestellt  worden 

Der  H.iten  Tandjong-Priok  liegt  in  einer sumpligcn 
Elicnc,  die  siih  k.ium  über  denMecresspiegcl  erhebt  und 
/lim  großen  Teil  mit  dichtem  l'rwaldgcstrüpp  bewachsen 
ist.  Der  H.üen  besteht  aus  zwei  künstlich  geschaffenen 
Bc«  ken,  von  denen  <la.s  westliche  hauptsächlich  zum  Bau 
und  zu  .Ausbesserungen  von  Schiffen  oenutzt  wird  D;is 
für  den  \'erkehr  wichtige  ist  das  in  .\bbildg  2 dargcstclUe 
östliche  Heiken,  dessen  eine  Seite  bereits  ganz  mit  K.ü- 
.\iilagen  bedeckt  ist,  wahrend  an  der  anderen  Lang-  und 
der  (,)i)erseite  bisher  mir  einfach  befestigte  Böschungen 
iuigeordnet  sind,  an  denen  die  Kohlerid;unpter  von  Sumatra 
uml  Jaj>;m  lo^^ht•n  Die  Ladecinrit  huingen  für  diese  sind 
sehr  ciniachcr  N.itur,  da  d.is  Emladegcschaft  bei  den  sehr 
biliigen  .Arlieitskraften  noch  ganz  ohne  nuLSchinelle  Hilfs- 
mittel gesi  hielu;  tür  den  Eiscnb.ihnverkchr  zweigt  von 
einem  H.uipigleis  des  Bahnhofes  nai  h den  Kohlenlager- 
Platzen  cm  .Viischlußgleis  ab. 
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An  der  westlichen  Lanpseiie 
des  Hnfenl)ccken.s  liefjen  nach  der 
Abbildg-  3 die  großen  Kaianlagen 
für  die  Personen-  und  Frachtdam|>* 
ler,  von  denen  an  der  etwa  ii6ob 
langenW  assertront  gleichzeitigetwa 
12  anlegen  können.  Hier  betmden 
sich  anUcrhalb  der  Zollgrenze  7 fast 
ganz  aus  Eisen  erbaute  Schuppen 
von  je  Länge,  die  von  einem 
Svstemsich  rechtwinklig  kreuzender 
Cjleise  mit  Drehscheiben -Verbin- 
dung umgeben  sind. 

An  der  Kaikante  entlang  läuft 
ein  breitspuriges  Gleis,  dos  nur  fUr 
die  Dampikrane  bestimmt  ist.  Diese 
haben  eincTragfähigkeitvon  1500 
und  müssen  von  Hsmd  bewegt  wer- 
den; nur  das  Heben  der  Lasten  ge- 
schieht m:ischinell.  Fän  eigentüm- 
lich hochgezogenes,  kranlormiges 
Auslegerdach  begrenzt  die  Schup- 
pen an  der  Wasserseite  (vergleiche 
Abinidgn  4 — 6 DieungewOhnliche 
Form,  die  dem  Kran  das  Bestrei- 
chen des  ganzen  KjUs  einschließ- 
lich der  vor  dem  Schuppen  liegen- 
den I^adestcige  ermöglicht,  ist  zwar 
sehr  kostspielig,  hat  aber  den  Vor- 
teil. daß  der  Schuppen  eine  sehr 
gute  Seiten -Beleuchtung  erhalten 
Kann,  und  daß  gleichzeitig  den  sonst 
der  Tropensonne  ausgesetzten  Ar- 
beitern reichlich  Schatten  gespen- 
det w'ird. 

Die  Dampfkrane  werden,  ob- 
wohl sic  die  unmittelbare  Ueber- 
ladung  zwischen  Schiff,  Schuppen 
und  Eisenbahnwagen  gestatten,  an- 
scheinend nur  wenig  benutzt;  wir 
sahen  last  nur  die  Srhiffskranc  ar- 
l>eiten,  wobei  die  von  ihnen  be- 
wegen Güter  beim  Löschen  vom 
Schiff  auf  den  Kai  auf  einer  an  das 
Schiff  gelehnten  Rutsche  hcrabglei- 
ten  und  dann  mittels  Stechkarren 
von  ungewöhnlich  großen  Abmes- 
sungen mdic  Schuppen  gerollt  wer- 
den. Gm  dies  zu  erleichtern,  ist  der 
vor  dem  Schuppen  liegende  etwa 
2 n>  breite  Ladesteig  nach  Alihildg  7 
in  Allständen  von  9,6  n durch  eine 
etwa  2 B breite  Anrarnjiung  unter- 
brochen. deren  Steigung  1 ; 4 bis 
t : 5 beträgt  — Zur  Beschleunigung 
des  Lieschens  arbeiten  die  Schiffs- 
Krane  auch  in  Leichterschiffe,  die 
auf  der  anderen  Seite  der  Dampfer 
anlegen.  Da  die  meisten  .Ausfuhr- 
GlUermitderKisenbahn  angebracht 
werden,  so  wird  auch  das  Beladen 
der  Schiffe  meist  derart  ausgeführt, 
daß  die  ankommenden  Ballen  von 
den  aut  dem  loideglcis  stehenden 
Wagen  auf  Schrägen  Kutschen  auf 
die  Kai  Hache  heraligleiten  und  dann 
vonden Schiffskranen  gehoben  und 
verladen  werden 

Die  Entwässerung  des  Kais  ist 
nach  Abbildgn  4 und  5 vom  Wasser 
ab  und  nach  den  Schuppen  hin  ge- 
richtet. ;\n  dem  Ladesteig  läuft  eine 
Kinne  entlang,  die  mit  Riffelblech 
abgedeckt  und  auch  durch  diest  hrä- 
gen  Rampen  durchgeUlhrt  ist  La- 
ticsteige,  KaiHächc  und  Rampen 
sind  mit  schweren  Steinplatten  bc- 
lesiigt,  in  die  die  (Beise  mit  Streich- 
Schienen  eingelegt  sind. 

Von  den  Schupiieti  bilden  die 
in  Abbildg  i mit  K,  V und  O be- 
zeichneten  «lic  zuerst  ges«  haffene 
Anlage,  wahrend  die  mit  A bis  D 
bezeichnelen  erst  spater  erbaut  sind 
un<l  in  ihrer  Ges^imtuiurilnuiig  und 
Einzcidim  hbildung  Abweichungen 
von  den  alteren  zeigen  Bei  der 
älteren  Anluge(vcrgl. Abbildg  5) 
sind  zwei  im  Zus^unmenhang  voll- 
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siändiß  Ulierbaute  Schuppen  von  je  zusammen  40.&  n Schuppen  Heuende  Gleis  wird  offenbar  nur  sehr  selten  be- 
Hreitc  so  neben  einander  itclept.  daß  in  der  Mitte  ein  über-  nutzt;  wir  sanen  auf  demselben  keine  Wayen,  an  vielen 


tlachtcs  um!  an  ilcr  ilafcn-  und  Lamlseite  je  ein  Ircilieueti*  Stellen  «ar  es  mit  Lautbnii  ken  überbriU  kt.  Uber  <!ie  hiii- 
des  Zusiellunusylcis  tiir  die  Ciiitcrwa^en  entsteht-  iJ.is  im  uei;  mittels  Stechk:irren  geladen  wurde.  Der  Schuppen* 
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Inxlcn  liegt  nur  040  « über  der  Kaiflachc,  also  tiefer  als  der 
Fußboden  der  Eisenbahnwagen. 

t’eberdie  konstruktive  Kinreldurchbildiir^  der 
älteren  Anlage  ist  mnächst  /u  erwähnen,  daß  die  Türen 
derSrhup|)en  zweiteilige,  innen  lieceiide  Schiebetüren  sind, 
die  nur  in  jedem  zweiten  Himlerfcln  ungeordnet  wunlcn  und 
der  Hinderweite  entsprechend  eine  Itrcite  von  etwa  4.8  w 
und  eine  Hi>he  von  3 *"  erhalten  haben  Die  Schuppen 


Bei  der  neueren  Anlage  5>chui»pcn  A— D in  Ab- 
bildg.  .V  Abbildgn.  4 und  6 sind  nur  die  :m  der  W;isser> 
Seite  liegenden  Schuppen  uusgebaut.  an  diese  schließt  sich 
ein  von  einem  Konsoldach  übcrragtc*s  lotdcglcis  an  und 
darauf  folgt  eine  große  unbefestigte  Kampe,  die  zum  La- 
gern geringwertiger,  wetterbeständiger  (»üter  benutzt  wird 
Aul  <len  l^igcr • Kam|>t‘n  A und  K sind  auf  dem  mitt- 
leren Drittel  zweisuickige  laigerhftuser  errichtet  für  Waren, 


Mittlerer  Wrandtetl  im  Mutcheliaal  (Sodhallc). 

Pliotugraphische  Autnahme  von  Ilof-Photugraph  Conrad  H.  Schiffer  in  Wieth^deti. 

Das  neue  Kurbaoe  ln  Wlcebaden.  Architclkt:  Prof.  Dr.-lng.  Friedrich  von  Thicr»ch  in  München. 


haben  keine  Oberlichte,  sondern  werden  an  <ler  l.andseite 
nur  durch  eine  1 n hohe,  ülier  den  ’l'Uren  liegende  (tliis* 
woml  beleuchtet,  wahrend  an  der  Wasserseitc  kein  (»las 
benutzt,  sondern  ein  etwa  3.5  ® hohes  Drahtgitter  ange- 
ordnet ist,  dies  mit  dem  Vorzug  der  Uilligkcii  den  einer 

f uien  Lüftung  und  Kühlung  iler  S<  hui>pcnraume  verbindet 
m Inneren  des  SchupjK’nsisieine  Wcllblcch-Ucbcrdachung 
an  dem  l'merguri  auleehungt;  die  eigeiuliche  Bedachung 
besteht  ebenfalls  aus  Wellblech. 

4.  September  t907. 


<lie  längere  Zeit  unter  Dach  lagern  müssen;  das  obere 
Stotkwerk  der  I -»gerh-auser  ist  von  einer  frei  ausgekrag- 
teil  (»aleric  umgeben 

Außer  dieser  Aeiulerung  in  der  (•esiimlanordnung  zei- 
gen die  neuen  Schuppen  den  alteren  gegenüber  in  der  Kin- 
/cldurch  bildung  lolgende  Verl>esserimgen;  Da  Schiebe- 
türen dies  Lagern  der  Waren  immer  mehr  oder  Mcnigcr 
liehindcm,  so  sind  an  ihre  Stelle  Hulnore  gesetzt,  die  an 
der  Außenseite  der  Schuppen  angeordnei  und  durchdegen- 
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ftewichte  ausbalanziert  sind.  Diese  Hubtore 
sind  ohne  Unterbrechung  in  jedem  Binder- 
feld  l‘or  an  Tor  vorhanden,  sodaß  an  jeder 
beliebigen  Stelle,  ohne  daß  Quertrans|>ort  aut 
dem  Ladesteig  entsteht,  aus-  und  eingeladen 
werden  kann:  die  einzige,  aber  unbedeuten- 
de Behinderung  des  Ltulegcschältes  bilden 
die  in  Abstanden  von  stehenden  Säu- 

len der  Dachbinder  Der  Fußboden  liegt 
w cm  Uber  S O und  der  Kaiflächc  gegen  40  «« 
(>ei  der  älteren  .Anlage  und  ist  damit  dem 
Fußboden  der  Eisenbahnwagen  besser  ange- 
paßt  Für  die  innere  liedacnung  ist  statt  ucs 
Wcllblei  hcs  Flsu'hblcch  gewählt  Die  hohen, 
weil  auskragenden  V'ordärher  an  der  Was- 
serseite sind  bei  den  neueren  Schuppen  im 
oberen  Teil  aus  Fachwerk  gebildet,  während 
sie  bei  den  älteren  ganz  als  Hlechträger  her- 
gestellt  sind. 

Die  (Deisanlagen  und  die  Verbindun- 
gen mit  dem  Bahnhol  sind  nicht  sehr  günstig. 
Die  Zustellung  der  Wagen  erfordert  stets  mehr- 
fache Sägebewegungen  und  eine  Kreuzung  der 
Straße.  Innerhalb  der  Zollgrenze  werden  die 
Wagen  fast  ausschließlich  von  Menschen  be- 
wegt; die  Drehscheiben  werden  nur  wenig  be- 
nutzt und  sind  mit  nur  5 m Durchmesser  für 
viele  Wagen  zu  klein.  — 


Abbildg.  6.  Ankicbt  der  ncuerva  Schuppen. 


Aufstellung  der  Glockenstuhle. 


ielleicht  sind  einige  (ledankcn,  die  sich  dem  ausfUh- 
renden  Baumeister  bei  der  Beschaffung  und  Aufstel- 
lung der  Glocken  und  der  Glockenstühle  aufdrängen, 
der  Niederschrilt  wert 

Man  muß  die  Glocken  n:ich  derjenigen  Richtung  des 
Turmes  schwingen  lassen,  nach  welcher  der  Turm  ersüntlich 
am  widerstandsfähigsten  ist,  z.  B.  in  einem  oblongen  Turm- 
(jrundriß  in  der  l..ängsrichtung  desselben.  Die  Träger  oder 
Balken,  auf  denen  der  Gluckcnstuhl  steht,  müssen  recht- 
winklig gegen  diese  Richtung,  in  welcher  die  Glocken 
schwingen,  angeordnet  werden  Denn  liegen  sie  in  der- 
selben Richtung,  dann  teilen  sich  ihnen  bald  die  Schwin- 

f'ungen  der  Glocken  mit,  sic  rutschen  hin  und  her  und 
)ildcn  sich  als  Rammbexke  gegen  die  Turmwände  aus. 
Diese  Balken-  oder  1 ragcrlage  muß  gegen  seitliches  .Aus- 
biegen völlig  steif  gemacht  werden  wenn  sich  die  Balken- 
lage in  der  Richtung  der  Glockenschwingungcn  durch- 
biegen kann,  dann  schwingt  der  ganze  Glockenstuhl  hin 
und  her.  Dos  geschieht  oft  in  Sätzen  mit  großem  Ruck. 
Dadurch  werden  häufig  die  'rurmmauem  natürlich  auf  das 
schlimmste  erschüttert.  Diese  fehlerhafte  Anordnung  findet 
man  in  alten  und  in  neuen  Türmen.  Dos  Schwanken  oder 
„Springen“  des  Glockenstuhles  wird  als  unabwendbar  be- 
trachtet. Und  doch  genügt  ein  gehöriges  .Auskreuzen  mit- 
tel.s  Diagonalen  aus  tim  die  Balkenlage  in  sich 

steif  gegen  seitliches  .Ausbiegen  zu  machen  und  dadurch 
den  Glockenstuhl  am  Springen  zu  hindern. 

Diese  Balken-  oder  Trägerlage  mtiß  cingemauert  w'er- 
den  Legt  man  sic  auf  Kragsteine  auf,  dann  rutscht  die 
Balkenlage  mit  dem  Glockenstuhl  hin  und  her. 

Wo  die  Balken-  oder  Trägerköpfe  liegen,  ist  ebenfalls 


Vereine. 

Arcb.- u.  loe.-Vereinsu  Hamborf.  Vers  amS  März  1907 
Vors.:  Hr.  Bubendey.  .Anwes.:  63  Fers  Hr  Kuppel 
berichtet  über  dos  Ergebnis  des  Wettbewerbes  für  ein  Ge- 
meindehaus imStadtteilKilbeckvS.VVcttl>ewerhcS.476  — L. 

Vers  am  22  März  1007  Vors.rHr  Bubendey,  .An- 
wes : 94  I’crs.  Es  spracn:  Geh.  Holrat  l’rof.  H Engels, 
Dresden,  Uber:  -Weitere  Versuche  auf  dem  Gebiete 
des  Wasserbaues“.  Redner  erläuterte  zuerst  die  Modell- 
Versuche,  die  er  zur  Erkennung  und  Verhinderung  der 
in  regelmäßigen  Zwischenräumen  wietlerkehrenden  Ver- 
landungs  - Erscheinungen  um  Freudenauer  Winterhafen 
zwischen  Donau  und  Donaukanal  angestclit  hat.  und 
zwar  unter  Vorführung  einer  Reihe  sehr  lehrreicher  Licht- 
bilder Diese  Verlandungen  bestanden  aus  Schotter,  fei- 
nem Sand  und  Schlick  und  nahmen  bei  höheren  Wasser- 
ständen eine  ganz  bestimmte  Lage  und  Gestalt  iUi.  .Als 
.Material  für  seine  Versuche  benutzte  Reilner  aus  prak- 
tischen Rücksichten  Braunkohleiigrus  von  Staublorm  bis 
zu  einer  Korngröße  von  2 ">"»  Durchmesser  Aus  den 
Vcrsuchscrgcbnisscn  ging  klar  hervor,  daß  die  hohen 
Wasserstände  allein  nicht  die  Ursache  der  Verlanilungen 
sein  konnten,  «laß  vielmehr  die  bestimmten  Formen  der 
Niederschläge  sich  gerade  an  den  Stellen  des  Hatenmun- 
<les  biblctcn,  an  denen  durch  Einwirkung  von  Anschwel- 
lungen der  Strom  in  eine  Rtlckstioinung  überging  Um 
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nicht  gleichgültig.  Daß  mau  darunter  genügendes  Mauer- 
werk naben  muß,  ist  klar.  .Al>er  auch  seitlich  muß  ausrei- 
chendes Mauerwerk  vorhanden  sein,  gegen  welches  die  Tra- 
gerkupic  drücken,  wenn  die  Glocken  schwingen  Hat  der 
lurm  außen  Strebepfeiler,  dann  wird  miui  tiic  äußersten 
'Lräger  oiler  Balken  mit  kurzem  .Al>stand  von  <ler  Innen- 
flucht  derTurmmaucr  uuflcgcn  können.  Sind  aber  keine 
Sirebcpteilcr  vorhanden,  so  wird  man  von  der  Innenflucht 
abrUcken  müssen,  um  dadurch  so  viel  als  mOcHch  Wider- 
lager seitlich  der  BalkcnkOpfc  gegen  die  Schwingungen 
der  Glocke  zu  beschaKcn. 

Den  Fuß  des  Giockenstuhles  - also  die  Balkenlage  — 
legt  man  im  Turm  so  weit  nai  h unten  wie  möglich,  weil 
dadurch  die  schwingenden  Glocken  das  Turmmauerwerk 
so  wenig  wie  möglich  in  .An^iruch  nehmen.  Die  einzelnen 
Tragewande,  aus  denen  der  Glockenstuhl  besteht,  können, 
besonders  aus  Eisen,  ohne  außergewöhnlich  starke  Al>- 
messungen  eine  beträchtliche  Hohe  erhalten.  Der  Hoch- 
baucr  versichert  sich  am  lursten  dabei  der  Hi  Ifc  eines  be- 
wahrten Statikers.  Erfordern  auch  im  allgemeinen  mäßige 
Geläute  kaum  stärkere  'Lurmunterbauten,  als  sie  die  uu- 
Uchen  Türme  aufweisen,  so  darf  eine  siatis»  hc  Bcrc<  hnung 
doch  nie  untcrhissen  werden  Djis  aber  ist  nicht  des  Hoch- 
bauers Suche  Falls  besonders  bei  alteren  Türmen  Be- 
denken Uber  die  Slondsicherheitauftreten,  dünn  greife  man 
zur  Fozdech'schen  .Aufhängung.  Die  Glocken  hängen  da- 
bei in  Bügeln,  sodaß  sie  nicht  so  weit  ausschwingen,  wie 
wenn  sie  sich  um  das  obere  Ende  drehen.  .Auch  k:mn 
dabei  ein  geübter  Läuter  «Irci  Glocken  zugleich  lauten, 
sodaß  beträchtlich  an  Hilfskräften  gespart  wird.  — - 

Gruncwald  bei  Berlin  Hnsak. 


der  Wirkung  dieser  Rückstromungen  enlgegen/uarbeiten, 
verband  nun  Redner  in  seinem  Modell  Donau  und  Vor- 
hafen an  einer  ihm  geeignet  erscheinenden  Stelle  des  tren- 
nenden Danunes  mit  einem  Schieberdurchlaß  und  erzielte 
damit  den  Erfolg,  daß  tatsächlich  durch  die  Gegenwirkung 
der  DurchlaßsirOmung  ein  weiteres  Eindringen  der  Ver- 
landung in  das  Hafenbecken  wahrend  der  Dauer  der  An- 
schwellung verhindert  wurde 

Hr  Engels  l>esprach  sod.mn  wcitcrdichiVhsi  beachtens- 
werten Arbeiten  und  Versuche  der  von  den  vereinigten 
Klbschilt;ihrts  • Gesellsch;üten  gegründeten  und  von  der 
kgl-  Sachs  Regierung  mit  einer  jährlichen  Beihilfe  un- 
terstützten Schlcppversuchsstirion  Ucbigaii  bei  Dresden, 
namentlich  die  Versuche  aut  dem  Gebiete  der  Schiffs- 
widerstände  Kn  Apparat,  <lcr  die  Veränderung  des  Wasser- 
spiegels in  der  Nanc  des  fahrenden  Jkhiffcs  aufzuzcichnen 
bestimmt  ist,  wurde  vom  Redner  im  .Modell  vorgelührt 
Ziim  Si  hluß  erläuterte  er  seine  eingehenden  Versuche 
Über  «lie  Qucrsi  hnittslormen  enger  Wasserstraßen  und 
ihren  EinHiiß  auf  die  Si  hiffswjderstandc 

.An  den  lichtvollen  und  von  der  Versammlung  mü 
großem  Beilall  aufgenonmicncn  Vortrag  knüpfte  der  Vor- 
sitzcmlc  herzliche  Worte  des  Dankes  -- 

Vers  am  5 .April  nio“  A'ors  ; Hr  Hubendcy,.\nwes  • 
88Pers  .Autgen.:  die  Ilrn  t)ipl  -Ing  Goring  und  C Olof reu- 
ring Hr  Bu  rstenbinder  brachte:  „Mitteil  ungen  aü5 
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dem  Gebiet  des  Beton*  und  F.isenbetonbaues“  und 
schilderte  die  Emstehunc  und  den  Inhalt  der  „Leitsätze 
für  die  Vorbereitung.  Ausnlhnmg  und  Prüfung  von  Stami)f* 
betonbauten“  sowie  der  „vorläufigen  Bestimmungen  für 
I*robekdrf)er  aus  Stampfbeton“.  Die  weitere  Klärung  tler 
den  Beton*  und  Kisenbetonl)au  l)etrcKcnden  I’nigcn  wurde 
1006  von  einem  ^^glicdrigcn  Ausschüsse  von  Vertretern 
verschiedener  ReKhsämter,  Ministerien,  des  Verbandes 
deutscher  Arch-*  u.  Ing  «Vereine,  des  deutsi'hen  Hetonver- 
cinesusw.  auf  Grutul  sehr  eingehender  Arl)ciisj*rogramme 
cingclcitet  Die  in  Angriff  genommenen  Versuche  w'erden 
von  einem  xagliedrigen  Ausschusse,  dem  auch  Vortragen- 
der :mgehort,  üf)erwar-hL 

Auf  dem  Gchietc  des  Eisenbetonbaues  sind  den 
vomN’erbande  und  dem  Betonverein  1004  herausgegebenen 
„vorläufigen  Leitsätzen  für  den  Kisenbetonbau“  und  den 
„Vorschriften  des  pretißischcn  Arbeitsministers  für  Hoch- 
bauten“ 1906  die  von  Reg  - u Hrt.  Labes  verfaßten  „Vor- 
läufigen Bestimmungen  Ulr  das  Entwerfen  und  die  Aus- 
führung von  Ingenieurbauten“  gefolgt,  die  bekanntlich 
die  Entstehung  von  Zucrissen  verhindern  wollen  und  da- 
durch xielfach  zu  größeren  Abmessungen  als  tlie  „vor- 
läufigen I^eitsätze“  führen. 

l)er  Vortragende  schloß  seinen  inhaltrcichcn  Vortrag 
mit  dem  Wunsche,  daß  die  außerordentlich  umfangreichen 
Vorarbeiten  mit  gleicher  Schaffensfreudigkeit  wie  bisher 
fortgesetzt  und  durch  für  die  Allgemeinheit  nutzbringende 
Ergebnisse  geknmt  werden  moenten,  — 1,. 

Vers  am  12  April  1907  Vors  ; Hr.Bubendev,  Anwes  : 
54  l’ers.  Hr  Roemer  trägt  ul>er:  „Die  Alionacr  Indu- 
striebahn“ vor.  Der  Mangel  eines  Bahnanschlusses  fUi 
Ottensen,  wo  sich  hauptsächlich  die  Irtdustrie  Alton;is  ent- 
wickelt hat,  führte  zur  Anlage  einer  Indusiriehahn  im 
Anschluß  an  den  Bahnhof  Banrenfeld.  Die  Bahn  »st  eine 
Schtnalsnurbahn  von  too""  SjHirweite,  welche  in  teilweise 
starken  Krümmungen  und  Steigungen  durch  die  Straßen 
bis  in  die  Eahrikhofe  geiuhrt  ist.  v erwendet  wurde  eine 
Vignolsrhiene  mit  eingewalztcr  Rinne.  Um  das  l'mladen 
zu  vermeiden,  wurden  die  Eisenbahnwagen  auf  besondere 
Roliböcke  (Trucks  — Transporteure)  gestellt 

Als  zweckmäßigste  Miisrhiiie  hat  sich  ein  Motor  er- 
wiesen, der  als  /.willingsmaschinc  mit  gegenüberliegenden 
Zylindern  ausgcbildet  ist.  Als  billigster  Brennstoff  kommt 
jetzt  bei  etwa  aller  M;is«  hinen,  die  für  Benzin  gebaut 
sind,  Benzol  zur  Verwendung.  — Krlie. 

Wortt.  Verein  für  Baukunde  ln  Stuttgart.  7 Ordentl. 
Versammlung  am  25  Mai.  Leider  liai  der  Verein  wieder 
eines  seiner  ältesten  und  verdiensivollsten  Mitglieder.  Hrn 
Präsident  v Schlierholz,  durch  ilen 'l'od  verloren  Der 
Vorsitzende  w'ies  kurz  auf  die  Bedeutung  des  Mannes  für 
den  Verein  hin.  nachdem  er  diesen  schon  an  tlesscn  Grabe 
eingehend  gewürdigt  haue,  um!  fonlertc  die  Anwesenden 
aut,  sich  zu  Ehren  des  Dahingegangenen  von  den  Sitzen 
zu  erhellen.  Alstlann  erteilte  er  Hm  Brt  Roller  das 
Wort  zu  einem  Vortrage  Uber  den  -Brand  und  Wieder- 
aufbau des  Stad  ichens  Hin  sdorf”,  bei  welch' letzterem 
der  Redricr  mit  der  technischen  Ol>erIeitung  l>etraut  war. 
Bekanntlich  wurde  unser  I.and  im  Jahre  1004  innerhalb 
6 Wochen  zweimal  von  einem  verheerenden  Brandunglück 
hcimgesiichi.  dem  lieidcmal  halbe  Ortschaften  zum  Opfer 
gefallen  sind;  am 4 Aug.  Ilsleld  vgl.  Deutsche  Baiizeitung. 
Jahrg  1005.  S 227  und  am  19.  Sept  Binsdori  Das  von 
10—5  Uhr  mittags  wütende  Element  legte  in  letztgenannter 
Gemeinde  76  Haupt-  und  3^  Nebengebäude  in  Asche  und 
beschädigte  10  bezw,  1 Gebäude.  Auch  Schul-  und  Rat- 
haus wurden  zerstört,  dagegen  gelang  cs,  die  Kirche  und 
das  Harrhaus  zu  erhalten.  Verbrannt  ist  niemand,  auch 
alles  Vieh  konnte  gerettet  werden,  dagegen  waren  91  Haus- 
haltungen mit  405  Personen  olxl.u*hlos  geworden  Redner 
schildert  die  sofort  ins  Leben  gerufene  Ifilfsaktion.  die 
Mittel  zur  vorläufigen  Unterbringung  der  OlHhu-hlosen,  die 

f’cfahrvoHc  Aufräumung  der  Brandstellen,  die  Wiedertahr- 
larmachung  der  Straßen  usw,  .-Msdann  mußte  der  ganze 
Hnuidplatz  genau  aufgenommen  werden,  eine  Arbeit,  die 
von  3 Geometern  mit  5 Gehilten  bewältigt  wurde  Für  die 
Neuanlage  galt  als  Grund&itz,  die  bestehenden  Straßen 
möglichst  beiz-ulK-haltcn.  im  übrigen  aber  nur  etwa  iÜc 
Hallte  der  früheren  Wohnungen  auf  den  alten  Plätzen  er- 
stehen zu  liussen  und  für  die  anderen  einen  neuen  Stadt- 
teil an/ulegcn  Dieser  letztere  wurde  gleich  zu  Beginn 
mit  Kanalisation  und  Wiusserleitung  versehen  Zur  n;ui- 
fertigung  für  die  Hochbauten  waren  3 Stuttgarter  .\rchj- 
lektenfirmen  gewonnen  worden:  Bihl  ^ Wollz,  Buklen 
& Feil  und  .\Ihert  Schiller,  von  denen  im  gmizeti  17 
Blöcke  neu  zu  ülx^rbauen  waren.  Begonnen  wurde  im 
Fnfhjahr  i«»5,  am  29  Marz  konnte  bereits  das  erste  Richt- 
fest gehalten  mul  am  15  Mai  dxs  erste  Haus  bezogen  wer- 
den; im  gun/en  w urdcn'ßhGebäude  neu  erstellt.  Der  Winter 
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1^04/05  wurde  zur  Beschaffung  der  Baustoffe  benuiz.t  Zum 
Glück  besitzt  die  Gemeinde  einen  sehr  großen  Wald,  in 
dem  ohne  Gefahr  für  später  1 1 000  Festmeter  gehauen  wer- 
den konnten  Da  die  benachbarten  Sagereien  teils  zu  wenig 
leistungsfähig,  teils  zu  weit  entfernt  waren,  wurde  ein  eigenes 
Sägewerk  errichtet  Das  geschnittene  Holz  wurde  von  der 
Gemeinde  zu  27  M . der  ebenfalls  im  Stadtwald  sich  fin- 
dende Sand  zu  4 NI.  für  den  «b«  abgegeben.  Da  die  Ge- 
meinde nur  wenige  und  im  Sommer  fast  versiegende  Brun- 
nen besaß,  so  wurde  gleichzeitig  die  Einrichtung  einer 
W.isscrversorgung  bescnlossen  Um  für  den  Bau  sofort 
genügend  Wasser  zu  haben,  wurden  zunächst  die  Rohr- 
»ahrten  gelegt  und  mit  gcwöbnlichom  Bachwasser  ges|>eisi, 
bis  die  umtangreichen  Quellfassungs-  und  Pumuwerk-.\n- 
lagen  fertiggestellt  waren.  Dieser  Anordnung  zufolge  stand 
wahrend  der  g;inzen  Bauzeit  immer  hinreichend  Wasser 
zur  Verfügung,  Die  Neubauten  waren  fast  durchweg  sehr 
einfach  gcnalten,  ein  Haus  kostete  durchschnittlich  9^00  M ; 
teilweise  wurden  Blitzableiter  und  HaussprUche  angebracht. 
Die  gesamte,  dem  Hilfsverein  zur  Verfügung  stehende 
Summe  betrug  270000  M , außerdem  wurden  der  Gemeinde 
von  den  l.;mdständen  noch  250000  M.  zu  sehr  niederem 
/insfuß  liewilligt-  So  ist  cs  möglich  geworden,  alle  Abge- 
brannten vordem  wirtschaftlichen  Untergang  zu  bewahren. 

Für  den  eingehenden  Bericht  sprach  der  Vorsitzende 
dem  Redner  den  verbindlichsten  Dank  aus.  wobei  er  noch 
besontlcrs  hen-orhob,  daß  nur  eine  Summe  von  (»cduld 
und  [Jcrsonlichcr  Gewandtheit  eine  derartig  schwierige  .Auf- 
gabe zu  dem  schonen  Erfolge  habe  führen  können.  — w 

Den  Abschluß  der  Vereinstdiigkcit  im  Sommer  bildete 
ein  Ausflug  auf  den  Hasen  berg  am  i6.  Juni,  verbunden  mit 
der  Besichtigung  des  dortigen  stätUisrhen  Seewasserwerkes 
Hr.  Bauinsp  Riegel  machte  den  Führer  und  erläuterte 
die  Anlage  an  H;ind  aufgelegter  Plane  Die  Stadt  Stutt- 
gart besitzt  außer  einer  TrinkwjLSserleitung,  die  zur  allge- 
meinen Versorgung  nicht  ausreicht  und  daner  nur  für  Sjiei- 
sung  der  zahlreich  aufgestellien  Brunnen  Verwendung 
findet,  zwei  getrennte  Nutzwasserleitungen.  das  Neckar- 
Wasser-  und  das  Seewasserwerk  Krsieres  versorgt  die 
unteren,  letzteres  die  oberen  Stadtteile.  Das  Scewasscr- 
Werk  wird  gespeist  aus  5 in  dem  großen  W.ildgebict  west- 
lich von  Stuttgart  gelegenen  Seen,  dem  Bären-,  Neuen-, 
!*1affen-,  Steinbach-  und  Kaiz.enbach-See,  die  sämtlich  künst- 
lich erstellte  Stauweiher  darstellcn  und  deren  ältester,  der 
Pfaffensee,  auf  d;vs  fahr  t^66  zuriirkrcicht.  ! lerzog  (‘hristof 
beabsichtigte  damals,  die  Wassermengc  des  Nesenbaches 
durch  Zuleitungen  aus  dem  üuellgebict  der  Glems  zu  ver- 
mehren un<i  ließ  zu  diesem  Zweck  den  genannten  Scc  an- 
legen  und  durch  einen  Stollen,  den  Christofstollen,  mit  einem 
Ncbcntal  des  Nesenbaches  verbinden  Mit  der  Zeit  wurde 
eine  Reihe  weiterer  Seen  angeordnet  und  die  ganze  An- 
lage tler  Wasserversorgung  der  Stadt  dienstbar  gemacht. 
Das  Wasser  fließt  durch  natürliches  Gefälle  der  Vilteran- 
läge  auf  halber  Höhe  des  Hasenl>erges  zu,  durchlauft  dort 
die  Filter  und  w'ird  in  einem  großen  Behälter  aufgesnei- 
chcri,  von  dem  aus  cs  weiterhin  dem  Vcrsorgungsgeliiet 
zugeleiiet  wird  Letzteres  ist  in  3 Zonen  eingeteiU.  In  die 
Zuleitung  zur  untersten  Zone  ist  auf  Meereshöhe,  335 
ein  Druckregulator  eingebaut,  in  dem  rd  30®  Druck  ver- 
nichtet werden;  die  mittlere  Zone  wird  unmittelbar  aus  dem 
Behälter  gespeist;  die  oberste  > Feuerbai  hcr  Heide  und 
Umgebung  liegt  höher  als  der  Hochbehälter,  für  sie  muß 
diiher  das  Wasser  künstlich  gehoben  werden,  was  durch 
ein  sinnreich  konstruiertes  Löffelrad  geschieht.  Die  Ein- 
richtung ist  so.  daß  das  gesamte  den  Filtern  zufließende 
Wasser  diese  Turbine  durchiauien  muß.  also  che  cs  auf 
die  Filler  kommt,  noch  Arbeit  leistet,  durch  welche  cm 
Teil  des  filtrierten  W;tssers  wieder  gehoben  wird.  Da  der 
Verbrauch  der  Stadl  in  den  einzelnen  lahreszeiten  sehr 
stark  schwankt,  somit  auch  sehr  verschieefene  Triebwasser- 
mengen  durch  die  Turbine  geleitet  werden,  mußte  eine 
g:inz.  besondere,  diesen  Schwankungen  Rechnung  tragende 
Konstruktion  gewählt  werden.  Die  Reinigung  des  Wjis- 
sers  geschieht  in  5 offenen  und  5 bedeckten  S:tndfiltem 
mit  zusammen  2970  s*  Filterfläche;  die  .Anordnung  ist  die 
allgemein  Übliche.  Neu  eingerichtet  wurde  in  dem  letzten 
Jahr  eine  S;indwäschc;  diese  besteht  aus  verschiedenen 
stufenförmig  übereinander  ungeordneten  Hecken,  welche 
der  mit  Wasser  und  Luit  gemischte  Sandslrom  nachein- 
ander zu  durchlaufen  hat,  bis  schließlich  der  Sand  in  einer 
Reinheit  zutage  tritt,  wie  sie  wohl  in  der  Natur  kaum 
anzutrcHen  ist.  Die  Einrichtung  erfordert  wenig  Kaum  und 
arlK'itel.  seitdem  verschiedene  Verbesserungen  daran  an- 
gebnu'hc  worden  simi.  tadellos.  Nach  Besichtigung  der 
ganzen  Anlage  wurde  entlang  der  Zuleitung  der  Weg 
nach  dem  Park  angeiretcn  Am  l'faffensee  wurde  der  .Ute 
Ghristofstollen  l>csichtigi  der  jei/l  nur  noch  als  (trund- 
ablaß  für  den  Sec  dient  und  zugleich  eine  AushUisleiiung 
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enthalt  lür  den  Fall  eines  Rohrbruches  um  eigentlichen 
Zulcitungsstrunu  Dieser  letztere  zweijji  mittels  eines  neue- 
ren Stollenkunulcs  vom  Haffcnsec  ab  und  jjehc  nach  kurzer 
Zeit  in  eine  gewöhnliche  f^ßeiseme  Rohrleitung  ül>er-  Das 
Kinzugsgebiet  der  Seen,  die  vollständig  von  Wald  um- 
gcl>cn  Sind  und  von  denen  drei  im  kgl.  Koiwildpurk  liegen, 
also  in  denkbar  giinstmer  Weise  gegen  Venmretnigung 
gesc  hlitzt  sind,  mißt  ihr  nutzbarer  Inhalt  beträgt 

700000  Cbm.  I )cr  Piaffen-  und  der  Neue  See  haben  die  tiefste 
j-agc  (417"  , die  anderen  liegen  hoher  und  können  durch 
offene  /Culeiiungsgraben  in  die  crsiercn  abgelassen  wer- 
den. Die  Anlage  der  Seen  ist  ein  Werk  verschiedener 
wiirttcmbcrpisrhcr  Herzoge  und  reicht  auf  die  Jahre  1566 
Pfaffcnscc),  i6i8  llarcnscc',  1812  Steinbach-  und  Kaizen- 
bachsec  und  1833  (Neuer  See'  zurück,  wurde  also  vom 
Staat  ausgelUhrt.  Stadt  und  Suiat  hatten  bis  1825  ihre  ge- 
sonderten Quellen  und  Fcitimgcn  Krst  in  den  Jahren 
1825— 33  kam  ein  Vertrag,  diesogen.  «Hrunnengcmcinschaft" 
zusutmle,  woiuu  h eine  gemeinsame  Verwaltung  einge- 
richtet wunle-  Mit  der  starken  Zunahme  der  Stadt  und 
der  dadurch  bedingten  großen  Aufwendungen  für  den 
WiLsserbezug  wurde  dieser  Vertrag  i.  J.  187g  wieder  ge- 
tost und  das  Seewxsserwerk  ging  in  den  HeaiU  der  Stadl 
über,  die  cs  bisher  noch  weiter  ausgebaut  und  nicht  un- 
wesentlich verbessert  hat.  — \V 

Wettbewerbe. 

Eia  PrelMuascbreibea  xur  ErUn(un|  tod  EotwOrfeo  für 
die  Anlage  dei  SQdwett-Kirchbore*  voo  Siahotdorf  bei  Berlin 
wird  vom  geschaltsUihrenden  Ausschuß  der  Kerliner  Stadl- 
svnode  zum  1 Febr.  ic^oS  lür  deuist:he  Architekten  und 
(jaricnkilnsiler  erlassen  Ks  gelangen  t Preise  von  6000, 
4000  und  2000  M zur  Verteilung;  ein  Ankaui  nicht  preis- 

Sekrunter  Kntwürle  für  je  loc»  M ist  Vorbehalten.  Hin 
nspnich  auf  Ausführung  seines  Kntwurles  steht  keinem 
Teilnehmer  am  Wettbewerb  zu;  über  eine  ctWiUgc  Rctci- 
ligung  eines  preisgekromcn  Verfassers  an  der  Ausführung 
ist  nichts  bemerkt.  Dem  Preisgericht  gehören  als  Ver- 
treter der  bildenden  Kunst  oder  der  Gartenkunst  an  die 
Hm.  Bildh  Prof,  Börmcl  in  Clruncwald,  Brt.  Büttner 
in  Steglitz,  Geh  Ob -Brt  Hossfeld  in  Berlin,  Holganen- 
dir  Vogelerin(*harloUen!mrg  und  StadioliergartnerVVeiß 
in  Berlin  Unterlagen  gegen  s M , die  zurückerstattet  wer- 
den, durch  die  Berliner  Statlis)  notle,  Berlin  (’  a.  Neue 
Friedrichstraße  6f|  - 

Einen  Wettbewerb  zur  Eriangung  von  Entwürfen  zu 
Grabdenkmälern  lür  den  Johannie-Klrcbbofln  Nürnberg  plant 
den  Nürnberger  Illättem  zufolge  die  «Vereinigte  protestan- 
tische Kirchenvcrwuliuiig”  diuselbst  zu  dem  Zwec  k,  durch 
(iewinnung  von  Kntwürten.  die  dem  besonderen  Charakter 
dieses  eigenartigen  und  ehrwürdigen  Friedhofes  angenaßt 
sind,  der  zunehmenden  Storung  der  Stimmung  Kinhait  zu 
tun.  Nur  freudig  ki'mntc  das  Vorgehen  begrüßt  werden.  — 
Ein  Interoatlonalea  PrelaauzaebrelbeD  der  Stadtverwal- 
tung von  Barcelona,  web  hes  in  KrfÜllung  eines  Vermächt- 
nisses zum  23.  Okt  1911  erlassen  wird,  lieirüft  die  beste 
Arbeit  über  spani sehe  Archäologie  und  verheißt  einen 
Preis  von  20000  Pesetas.  Näheres  durch  den  Siadtrai  von 
Barcelona  — 

Wettbewerb  landwlrtacbaftllche  Schule  SalzwedeL  Für 
das  Gebäude  steht  cm  Gelände  an  der  Straße  «Vor  dem 
Neuentor“  zur  Verfügung  Als  Baustil  wird  der  altmärkischc 
Backsteinbau,  «der  Neuzeit  entspreehend",  vorgesc'hrieben 
Das  Raumprogramm  gibt  keinen  Anlaß  zu  hesontlcrer  Kr- 
wähnung;  au!  eine  spatere  Erweiterung  ist  Rücksicht  zu 
nehmen  Grundrisse  und  Schnute  sind  i : 200  verlangt, 
zwei  Ansichten  dagegen  i : 100  I >as  ist  vielleic  ht  etwas  reien- 
lich  .angesichts  des  Umsumdes,  daß,  wie  die  rnterlageii 
treimüng  erklären,  eine  sjiatere  .\usurbeitung  der  Pläne 
den  Bew'erbem  nicht  in  .Aussicht  gestellt  werden  könne  - 
Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  Käueergruppe  an  der 
Kaieer-Wllhelm-StraBe  in  Brctlau.  Der  zum  zweiten  Male 
ausgesc  hriebene  Wettbewerb  des  Ausschusses  und 
Neii-Brcslau’  wendet  sic  h ;m  die  .Architekten  deutscher 
Rcichsangehortgkcit  und  betrifft  die  Bebauung  eines  im 
Privatbcsitz  befindlichen  Geländes  von  rd.Sooos"»  mit  Wohn- 
häusern gelangen  3 Preise  von  2000.  1200  und  800  M. 
zur  Verteilung;  cm  .Anlaut  nic  ht  preisgckröiuer  Kntwürle 
für  je  500  M.  ist  Vorbehalten.  Frist  30  Sov  1007  Dem 
Preisgericht  gehören  als  .Architekten  an  die  Hrn  Stadt- 
Baiiinsp  Berger,  l,andcsl).uiinsp  Dr  Biirgeineisler,!!« 
Grosser,  Arch  Henrv,  Reg-  u Brt  Maas,  M.ig -Brt 
Saihansohn,  Stailib.iumsp  Reißmüller  und  Mag -Brt 
Kimplcr  Das  Baugelände  ist  in  eine  .Anzahl  von  Grund- 
stü»  ken  .iiifzuteilen  und  so  zu  bebauen,  daß  jedes  Grund- 
stück innerhalb  der  baupolizeilich  zulässigen  (irenzen  mög- 
lichst aiisgenuizt  wird  Die  einzelnen  (lebaude  sollen  in 
jedem  Sich  kwerk  tunlichst  nur  eine  Wohnung  von  5 bis 
8 Zimmern  enthüben.  Die  Zeichnungen  sind  1:200  ver- 
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hingt,  dazu  ein  fichaubild.  l'eber  Stil,  Material  sind  An- 
gaben nicht  gemacht,  auch  nicht  über  eine  etwaige  Be- 
teiligung eines  Preisträgers  an  der  Ausiührung  Die  Auf- 
gabe an  sich  erscheint  anziehend.  - 

DerKrankenbaut-Wettbewerb  ZwelbrOcken  ist  nunmehr 
in  neuer  Form  zum  i Dez.  d.  Js  ausgeschrieben  worden. 
Bausumme  400000  .M , Zeichnungen  i :2c»  3 Preise  von 
2000,  ijoo  und  icx»  M l'mer  den  Preisrichtern  Bcz  -Bmstr. 
Rau,  Bmstr  Mohr,  Sidtbmstr  Grcwcnig,  sämtlich  in 
Zweibriieken.  Ein  Ankauf  mehl  preisgekrönter  KntwUrie 
ist  Vorbehalten  Der  Betrag  von  2 M für  die  Unterlagen 
wird  bei  Kinreichung  eines  Entwurfes  zurtlckerstattct  Der 
Baustil  ist  freigcsicllt;  in  derllalz  ist  die  Renaissance  vor- 
wiegend Die  Krweitemngsmoglichkeit  der  Gebäude  ist 
vorzusehen  Die  Bauausführung  erhält  das  Staiitbauami  in 
Zweit)rücken.  — 

Wettbewerb  Erweiterungabaulen  Zoologltcber  Garten 
Berlin.  Die  Frist  zur  Einsendung  der  Kntwürie  ist  vom 
16.  Sept.  aul  den  i.  Okt.  d Is.  erstreckt  worden.  — 

Auch  ein  Wettbewerb,  fm  -Dresdner  Anzeiger"  vom 
28  Aug.  d Js.  ist  eine  .Anzeige  des  Gemeindevorstandes 
von  Rockau  Sachsen,  .Aimshauptm.'uinschaft  Dresden- 
Neusuidl  «für  .\n  hiteklen  und  Ihäumeislcr’  enthalten,  in 
welcher  diese  mügefordert  werden,  -Skizzen  und  Projekte“ 
iUr  ein  neues  Schulhaus  mit  einem  Si'hulzimnier  und  dar- 
über l>eün4llicher  Eehrerwohnung  bis  zutn  10  Sept.  d Js. 
.ohne  jedwede  Verbindlichkeit"  cinzurcichcn  Hier  dürfte  es 
vcrmviilich  genügen,  wenn  der  Hr.  Gemeindevorsumd  dar- 
über aufgeklärt  wird,  w;ts  in  diesem  Falle  Sitte  und  Brauch 
ist,  um  eine  andere  Art  des  .\ussc:hrcÜK*ns  zu  veranlassen 
Notig  wäre  das  .Aussc  hreiben  nicht,  da  für  eine  so  kleine 
Aulgabe  zahlreiche  befähigte  Bearbeiter  vorhanden  sind 
und  nicht  erst  durch  einen  Wettbewerb  ennitteli  zu  wer- 
den brauchen. 

Internationaler  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  eine  Poly- 
technltche  Schule  ln  Bueooa  Aires  ln  Arceottoleo.  Nach 
einer  an  uns  gelangten  Mitteilung  von  »rivater  Seile  würde 
man  cs  in  Buenos  .Aires  gerne  sehco,  «aß  deutsche  Archi- 
tekten sich  an  dem  Wettbewerb  beteiligen  Programme 
sind  lür  deutsche  ÜewerlMjr  durch  die  Argentinische  Le- 
gatiun  in  Berlin  zu  beziehen.  Die  Preise  sind  ansehnlich, 
doch  wissen  wir  nichts  über  eine  etwaige  Beteiligung  an 
der  .AiislUhrung  Wir  hatien  bereits  S 484  l>erichtek  daß 
inbezug  auf  ,Ausw-ahl  des  Materiales  und  Kosten  die  Be- 
werber völlig  ireic  Hand  haben  Der  Stil  und  die  Krschei- 
miitg  der  Bauten  werden  möglicherweise  durch  den  Um- 
stand beelnriußt.daßdcn  I .andesx  erhälinissen  entsprechend 
die  Räume  nicht  unter  5,5  » hoch  sein  dürfen  und  flache 
Dächer  üblich  sind 

Da.s  Kaumprogramm  sieht  6 .Abteilungen  vor  und  zwar 
a eine  .Abteilung  lür  Ueitung  und  Verwaltung  der  .Anstalt. 
Hier  werden  u a.  gefordert  Sale  für  A'orstand  und  Kom- 
missionen, ein  Festsaal  für  Feierlichkeiten,  Räume  für  eine 
Bibliothek  von  50000  Bänden  mit  l.escsaal  für  150  Stu- 
dierende usw  - ’ Eine  Abteilung  b.  ist  für  .Architektur  und 
für  160  Studierende  bestimmt  Für  sie  werden  die  nötigen 
Hör-  und  Konstruklionssälc,  sowie  Raume  für  ein  Museum 
tUr  archiiektonisi'he  Konstruktionsmodclie  und  ein  Aus- 
stellungssiud  für  Zeichnungen  verl.ingt.  Eine  Abtcilving 
c für  Ingenieurwesen  ist  für  430  Studierende  einzurichten 
und  crlordert  neben  den  notigen  Konstruktionssälen  4 
amphiiheatralische  Horsale,  4 ^ale  lür  verschiedene  .Mo- 
delle, ein  Versurhslaboraturium  Ulr  Nbiterialienprüfung.  ein 
Museum  für  Konstrukiionsmaterialicn,  ein  Observatorium 
für  astronomische  Beobachtungen  usw  — Eine  .Abteilung 
ri  für  Maschinenwesen  und  Klektrotechnik  ist  lür  250  Stu- 
dierende zu  phuten  Hier  sind  neben  Hör- und  Konsiruk- 
tionssälen  physikalische,  mechanische  und  elektrotech- 
nische Eaborätorien  gefordert,  lerner  Modcüsale,  eine 
mechanisc  he  Werkstatt,  sowie  eine  Werkstatt  für  D;inipl- 
niiischinen  usw  — 1 lie  Abteilung  c ist  iUr  200  Studierende 
der  Uheinie  liesiimmt  Hier  sind  6 l«aboratoricn.  2 Hor- 
sale. Saininliings-  und  Versuc  hssäle,  Werkstätten  für  Photo- 
grajihie  und  PhotcH-henhe.  sowie  die  notigen  Nebenräume 
gciordert  Die  letzte  Abteilung  ! ist  den  Nattirwisscn- 
schatien  gewidmet  und  tiir  etwa  60  Studierende  einzurichten. 
AuchhicrsindHor-iinclSammlungssälcdieHuundorderung. 

Soweit  das  uns  privat  ziigcgangcnc  Material  Dasselbe 
enthalt  keine  Angaben  über  d:cs  Baugelände  Sollte  das 
von  der  argentinisc  hen  l.egation  zu  beziehende  Programm 
aiisiiihrlithcr  sein,  so  kommen  wir  aul  den  Wettbewerb 
not  hmals  zunii  k 

l■ll•lt:  n«u<  Kurhciti«  in  Wir«baa«n  SebluB)  — Di«  Haf«nan- 

lacesi  vüD  Hatavia.  — Aulalellung  der  Glockeoatuhle.  — Vereine,  — Wert- 
bewerhe  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage;  Das  neue  Kurhaus  in  Wiesbaden. 
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Ein  neuer  Handels-  und  Industrie-Hafen  in  Frankfurt  a.  M. 


ie  Stadtgemeinde  F rankfurt  am 
Main  hat  vor  einiger  Zeit  die 
AusführungeinesvoniTiefbau* 
amte  ausgearbeiteten  Entwur- 
fes für  einen  neuen  Hafen  im 
Osten  der  Stadt  beschlossen, 
der  gleichzeitig  dem  Handel 
und  der  Industrie  dienen  soll. 
Es  handelt  sich  um  einen  groß* 
zügigen  Plan,  welcher  in  voller 
Dur^führung  den  bedeuten- 
den Kostenaufwand  von  rd.  57  Mül.  M.  für  die  Stadt- 
gemeinde erfordern  würde,  davon  allein  fast  22  Mill. 
für  den  Erwerb  von  rd.  350*»»  Landfläche.  Das  Unter- 
nehmen w'ird  aber  für  die  Stadt  von  außerordentlicher 
T ragweitesein  und  zwar  nicht  nur 
nach  der  wirtschaftlichen  Seite 
allein,  die  in  der  Erhöhung  der 
I^istungsfähigkeit  des  Frankfur- 
ter Handelsh^ens,  der  Festhal- 
tung bestehender  und  Heranzie- 
hung neuer  Industrien,  sowie  in 
der  Erschließungbisher  brachlie- 
genden Geländes  für  die  Bebau- 
ung und  industrielle  Ausnutzung 
zum  Ausdruck  kommt,  sondern 
auch  in  gesundheitlicher  Bezie- 
hung. Ausgedehnte,  bisher  unter 
höchstem  Hochwasser  liegende 
und  daher  der  Ueberschwem- 
mung  ausgesetzte  Stadtteile  er- 
halten zugleich  mit  der  Anlage 
des  Hafens  Hochwasserschutz. 

Aber  auch  nach  derRichtungder 
Verbesserung  des  städtischen V cr- 
kehres  wird  die  Anlage  von  Ein- 
fluß sein,  da  durch  neue  Straßen- 
züge und  Mainbrücken  im  Osten 
neue  Wege  erschlossen  und  zwi- 
schen den  beiden  Mainufem  und 
nach  dem  hessischenNachbarorte 
Offenbach  engere  Beziehungen 
hergestelit  werden  sollen.  DerBe- 
deutung  der  erforderlichen  Auf- 
wendungen entsorechen  also  auch 
dicerwartetenV  orteile.Xalürlich 
soll  das  ganze  Unternehmen  nicht 
miteinemMale  zur  Durchführung 
kommen,  sondern  dem  ßedan 
entsprechend  in  mehreren  Stu- 
fen. Für  den  zunächst  im  Inter- 
esse der  Entlastung  und  Erweite- 
rung der  bisher  bestehenden  Ha- 
fenanlagen in  Betracht  kommen- 
den Teil  werden  28,4  Mill.  M. 
einschl.  Grunderw’erb  erforder- 
lich. Im  übrigen  hat  die  Stadt- 
gemcinde  sich  den  Grund  und 


Boden  von  rd.zwei  Dritteln  der  erforderlichen  Flächen 
durch  allmählichen  Ankauf  in  weiser  V'oraussicht  be- 
reits gesichert,  sodaß  nach  letzterer  Richtung  beson- 
dere Schwierigkeiten  nicht  zu  env'arten  sind.  Für  die 
reinen  Bauarbeiten  des  ersten  Ausbaues  hat  die  Stadt- 
verordneten-Versammlung  dem  Anträge  des  Magistra- 
tes gemäß  die  Summe  von  rd.  12  Mill.  M.  bereits  be- 
willigt und  davon  als  I.  Rate  zunächst  2 Mill.  M.  ausge- 
worßn.  Es  dürfte  daher  von  Interesse  sein,  jetzt  über 
die  technische  und  wirtschaftliche  Seite  des  Unterneh- 
mens hier  einige  Mitteilungen  zu  machen.  Wir  stützen 
uns  dabei  auf  eine  vom  Stadtrat  Kölle  und  Stadtbau- 
insp.  Uhlfclder  verfaßte,  auch  mit  Plänen,  Zeichnun- 
gen und  Aufnahmen  der  bestehenden  Anlagen  und  in 
^tracht  kommenden  Ufer  ausgestattete  Denkschrift 


Uicbcl  de»  Mciligen-Gei»t-Ho»piUle»  an  der  Ecke  de»  • ü-ibcI-PlaUc»  und  der 
Groden  Gr^pclgrube. 

Der  Kunetsebats  Lübecks. 

Au»;  Die  Bau-  und  KunstdeokmSler  der  Freien  und  liaiisotadt  Lübeck. 
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des  Tiefbauamtes,  welcher  wir  die  beiden  beigege-  Hafen  selbst  in  völlig  ausgebaiitem  Zustande  wieder- 
benen  Pläne  nachgebildet  haben,  von  denen  der  eine  gibt  Die  ebenfalls  dem  I^richt  entnommenen  Quer- 
schnittsskizzen erläutern 
die  geplante  Ausgestal- 
tung der  HafenbecKcn. 

Die  Denkschrift  gibt 
zunächst  ein  Uild  von  der 
Kntwicklung  des  Verkeh- 
res im  Frankfurter  Hafen 
seit  der  Kröffnung  der 
SchiKahrt  auf  dem  Kana- 
lisierten Main  Ende  1886, 
und  begründet  mit  der 
weitgehenden  Belastung 
der  oestehenden  Anla- 
gen, die  keiner  wesent- 
lichen Erweiterung  mehr 
fähig  sind,  die  I^twen- 
digkeit  der  neuen  Anlage 
schon  allein  vom  Stand- 
punkte des  i-fandels.  V'or 
i88f)  war  Frankfurt  nur 
eine  Zwischenstation  der 
Mainschiffahrt,  die  fast 
ausschlieSlich  Steine  und 
Holz  vom  Ober  - Main 
brachte  und  damals  kaum 
i5ö<Ni')t  betrug.  Mit  Er- 
öffnung der  kanalisierten 
Mainstrecke  von  Mainz 
bis  Frankfurt,  mit  welcher 
gleichzeitig  der  Westha- 
^n  dort  in  Betrieb  genom- 
men w'urde,  verwandelte 
sich  Frankfurt  in  einen 
Rheinhafen.  Schon  1887 
war  derVerkehr  auf  rund 
360000  t gestiegen,  1889 
auf  578000 1,  und  von  da 
an  steigt  derVerkehr,  ab- 
gesehen von  den  natürli- 
chen Schwankungen,  die 
von  Handel  und  Industrie 
ausgehen,  ziemlich  stetig. 
Im  fahre  1«J0>  war  mit  fast 
i,6MiII.  (das  tofachedes 
V’erkehrcs  vomjahrc  1886 
erreicht.  In  den  letzten 
IO  fahren  hat  sich  derVer- 
kenr  noch  mehr  als  ver- 
doppelt. Unter  den  53 
Rlieinhäfen  nimmtFrank- 
furt  die  6.  Stelle  ein,  und 
wenn  man  von  dem  vor- 
wiegend der  Kohlen -In 
dustrie  dienenden  Hafen 
Ruhrort  — Duisburg  ab- 
sieht, die  5.  Stelle.  Hinter 
dem  Wrkehr  in  Ludwigs- 
halen, Rheinau,  Alsum 
steht  Frankfurt  kaum  zu- 
rück, nur  Mannheim  über- 
trifft  scinenVcrkchrallcr- 
dings  noch  um  das  3,5- 
fache. 

Der  Kingangsverkehr 
in  Frankfurt  überwiegt 
sehr  wesentlich  den  Aus- 
gangsverkehr. Letzterer 
betrug  l‘X)5  noch  nicht 
’/s  des  Gesamtverkebres. 
Nicht  unbedeutend  ent- 
wickelt hat  sich  der  Um- 
schlagsverkehr zwischen 
Schift  und  Bahn.  Der 
Fisenbahnverkehr  in  den 
Hafenbahnhöfen  ist  von 

den  neuen  Oslhafcn  in  seiner  Beziehung  zur  Stadt  und  in  iHSfi  auf  747«xx)«  in  l»x>5  gestiegen.  Das 

dem  bestehenden  Wcsihafen,  der  andere  den  neuen  gestattet  einen  entsprechenden  Rückschluß  auf  den 
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Umschlagsverkehr.  Von  dem  Gcsamtverkclir  in  dem 
Frankfurter  Hafen  entfallen  auf  denjenigen  von 

und  zum  Rhein.  Dieses  Verhältnis  hat  sich  seit  fast  12 
Jahren  erhalten.  Der  Verkehr  mit  dem  Obermain  da- 
gegen zeigt  einen  fast  völligen  Stillstand.  Hier  wird 
Wandel  eintreten,  sobald  die  Kanalisierung  weiter 
mainaufwärts  geführt  wird.  Die  vom  Rhein  kommen- 
den Güter  bestehen  zur  Hälfte  in  Steinkohle,  Koks 
und  dcrgl.,  wovon  fast  in  Frankfurt  selbst  bleiben, 
während  Vs  mit  der  Bahn  weitergeht.  An  zweiter  Stellt 
steht  das  über  holländische  Häfen  eingeführte  auslän- 
dische Getreide.  Durch  die  gut  eingerichteten  Lager- 
häuser hat  sich  Frankfurt  diesen  verkehr  erst  neu 
geschaffen.  An  dritter  Stelle  stehen  Baumaterialien, 
namentlich  Sand,  Kies,  Steine. 

Zur  Bewältigung  des  Verkehres  stehen  z.  Zt.  die 
geschlossenen  Hafenanlagen  am  Untermain  nebst  den 
anschließenden  FluBufern,  die  aber  nicht  durchweg 
hochw'asserf rei  sind,  zur  Verfügung ; hierzu  kommen  die 
Tiefkais,  welche  am  Mainufcrinncrhalb  der  Stadt  liegen. 
Das  eigentliche  Hafengebiet  besitzt  rd.  3,2  Ufer- 
länge und  eine  für  die  Lagerung  ven  Gütern  nutzbare 
Fläche  von  8,8  k».  Es  wird  dort  ein  jährlicher  Güter- 
verkehr von  1,2 — 1,3  Mül.  t bewältigt,  d.  b.  auf  1 ® 
Uferlänge  fast  40O'  und  i qm  F'läche  13,5  -13*.  fm 
Kohlenhafen  entfallen  sogar  620*  auf  im  Kaiiänge. 
Bei  den  dem  Baumaterialicn-V’crkchr  dienenden  Tief- 
kais von  rd.  3,4  km  Länge  und  4,8  ha  Lagerflächc  kom- 
men auf  I m Ufer  rd.  97«,  auf  i qm  6—7«.  Diese  Zah- 
len sind  bedeutend  höher  als  in  anderen  Rheinhäfen  und 
erreichen  bereits  nahezu  die  Grenze  der  Leistungsfähig- 
keit. Fhn  weiterer  Ausbauder  vorhandenen  Uferstrecken 
ist  nur  in  sehr  bescheidenem  Maße  möglich,  anderseits 
drohen  noch  einige  Verluste  besonders  durch  die  Not- 
wendigkeit der  \^rlegun^  des  jetzigen  Zollhafcns,  der 
in  den  geschlossenen  W^sthafen  verlegt  werden  soll. 
Dieser  wird  dann  im  w’esenllichen  nur  noch  für  zoll- 
pflichtige Güter  und  Getreide  zur  Verfügung  stehen, 
wofür  er  ausreiebt.  Dagegen  müssen  für  einen  Teil 
der  nicht  zollpflichtigen  Güter  Neuanlagen  geschaffen 
werden,  ebenso  sind  für  den  Kohlenvcrkehr,  für 
den  Umschlagsverkehr  zwischen  Schiff  und  Wagen, 
für  Baumaterialien,  die  größere  Lagerplätze  erfor- 
dern, Erweiteningen  dringend  notwendig.  Es  fehlt 
ferner  für  die  Weiterentwicklung  der  Frankfurter  In- 
dustrie an  geeigneten,  an  Wasser  und  Eisenbahn  ge- 
legenen Plätzen,  sodaß  schon  jetzt  ein  Abwandern 
der  Industrie  zu  befürchten  ist,  was  noch  mehr  der 
Fall  sein  wird,  wenn  die  .Mainkanalisierung  aufwärts 
fortgesetzt  wird.  Hier  will  das  neue  Unternehmen 
rechtzeitig  Vorbeugen  und  ausgedehnte  Plätze  teils 
unmittelbar  am  W^ser,  teils  in  nächster  Nähe  des- 


selben schaffen.  Durch  solche  günstig  gelegenen 
und  nicht  zu  teuren  Plätze  wird  auch  die  Heran- 
ziehung weiterer  industrieller  Unternehmungen  be- 
günstigt und  erwartet- 

Als  Platz  für  die  neu  zu  schaffenden  Hafenanlagen 
kann  in  der  Nähe  derStadt  überhaupt  nur  noch  dasaus- 
gedehnte  Gelände  oberhalb  der  Stadt  zwischen  Main 
und  Ostbahnhof  in  Betracht  kommen,  das  sich  auf 
4,5  km  I^nge  bis  in  die  Gemarkung  von  Fechenheim 
ausdehnt.  Die  nötige  Gelände-Tiefe  ist  hier  ge- 
w'onnen  nach  dem  zwischen  Stadt-  und  Eisenbahn- 
Verw’altung  abgeschlossenen  Vertrage  über  die  Ver- 
schiebung und  Umgestaltung  die.ses  Bahnhofes,  der 
einen  solchen  Ausbau  erfahren  soll,  daß  er  den  Be- 
dürfnissen als  Anschlußbahnhuf  für  den  Hafen  mit 
genügen  kann.  Er  würde  sich  mit  seinem  Kaiigier- 
Hahnnof  in  ganzer  Länge  an  dem  neuen  Hafen  ent- 
lang ziehen,  also  günstige  AnschiuBgelegenheit  geben. 
Mit  dem  übrigen  Bahnnetz  steht  der  Oslbahnhoi  z.  Zt. 
allerdings  nur  nach  Osten  in  bequemer  Verbindung. 
Nach  Westen  vermittelt  die  städtische  Verbindungs* 
bahn  wenigstens  den  Verkehr  mit  dem  Westhaien 
und  außerdem  mit  dem  Umweg  über  Griesheim  auch 
schließlich  mit  Haupt-  und  Rangierbahnhof  der 
Staatsbahn  im  Westen.  Für  einen  stärkeren  Verkehr 
ist  diese  Verbindung  jedoch  nicht  mehr  ausreichend. 
Geplant  sind  aber  bereits  Verbindungen  des  Oslbahn- 
holes  nach  Norden  mit  der  Station  Vilbel  der  Main— 
Weser-Bahn  und  nach  Süden  mit  dem  Bahnhof  in 
Sachsenhausen,  der  durch  eine  neue  Eisenbahnbrücke 
über  den  Main  erreicht  werden  soll.  Damit  würden 
die  fehlenden  Verbindungen  in  angemessener  Weise 
geschaffen  werden.  Die  städtische  V’erbindungsbahn 
würde  dann  später  nur  als  reine  städtische  Hafenbahn 
zwischen  Ost-  und  VVesthafen  bestehen  bleiben. 

Wie  aus  dem  üebersichtsplan  ersichtlich  ist, 
würde  der  neue  Hafen  rd.  720  oberhalb  der  Ober- 
mainbrücke anfangen  und  sich  auf  3,5  km  [Jingc  bis 
über  die  Fechenheinicr  Grenze  hinzichen  Er  zerfällt, 
da  er  teils  in  der  Frankfurter  Haltung,  teils  im  Ober- 
wasser der  OHenbacher  Haltung  Hegt,  in  einen  Unter- 
hafeii  von  etwa  2,5  km  r.änge  und  einen  1,25  km  langen 
Oberhafen,  der  also  für  die  von  unten  kommenden 
Schiffe  erst  nach  Passieren  der  Offenbacher  Schleuse 
zugänglich  wird.  Der  Unterhafen  ist  daher  für  den  all- 
gemeinen Handels-  und  Umschlag.s-V'^erkehr,  für  den 
Kohlenvcrkehr  und  einen  Teil  des  Industrie-V'erkehres 
bestimmt,  der  Oberhafen  vorwiegend  für  die  Zwecke 
derlndustrie.bei  welcher  es  auf  den  durch  das  Passieren 
einer  Schleuse  entstehenden  Zeitverlust  nicht  so  an- 
kommt. Außerdem  soll  der  Floßhafen  dort  angelegt 
werden,  für  den  das  Gleiche  gilt.  — iscbiuu  loigt) 


Das  National-Germanische  in  der  Baukunst. 


(Zu  (len  .\rtikcln  von  Hlunck  und  Lichtenbrri;  in  No. 
> ist  ein  hoiherfreuUchcs  Zeichen,  daß  das  Kür  und 
Wider  einer  national-germanischen  Richtung,  wie  sie 
Sceßclherg  in  iMJSonderer  .\uHa.ssung  öffentlich 
niehriach  verfochten  hat,  lebhaft  erinnert  wird,  wie  es  auch 
durch  Blunck  und  I.ichtenberg  hier  geschehen  ist.  Ja 
es  mehren  sich  die  Zeichen,  daß  der  GegensLind  keines- 
wegs mehr  ein  gleichgültiger  ist,  wie  noch  vor  wenigen 
Jahren,  da  maßgebende  Nldnncr  mit  Achselzucken  und 
einigem  Hohn  daritber  zur  'l'agesordnung  liberzugehen 
empfahlen,  .Auch  Blunck's  s<  heinbarer  Widerspruch  gegen 
Seeßelberg  bezieht  sich,  glaulie  ich,  mehr  auf  dessen  eigen- 
tümliche, etwas  schwärmerische  An.  die  alle  Kunst  und 
Poesie  bis  zur  I >ithyraml>e  in  der  Baukunst  ihren  .Ausdruck 
finden  lassen  will,  während  Blunck  selber  darauf  besteht,  daß 
der  reale  Hoden  des  'fechnischen  nicht  wieder  verlassen 
werde  zugunsten,  wie  er  fürchtet,  phanuistischer  Illusionen. 
Ks  will  mir  scheinen,  als  oh  Hlunck,  wie  es  ja  in  der  Natur 

(oder  Kontroverse  liegt,  seinen  Widcrsjinich  nm  ein  Kr- 
lebliches  schärfer  ausspricht,  als  er  ihn  wirklich  meint,  weil 
er  eben  der  Klarheit  halber  das  für  erforderlich  erachtet. 
Denn  wir  kennen  ja  ihn  und  sein  eigenes  Wirken  in  streng 
nationalem  Kreise  hinreichend,  um  zu  wissen,  daß  er  in 
Hinsicht  auf  das  Nationale  tawachlioh  kaum  anders  fühlen 
wird  als  Seeßelberg  und,  wie  Hlunck  richtig  sagt,  bereits 

*)  .'\ninerkune  der  Redaktion.  Der  Artikel  hvfiiidct  sich 
schon  seil  Ungerer  Zeit  in  unseren  MStiden.  — 

7.  September  1907. 


ij  und  Jahrgaiig  1906  der  -.Deutschen  Bau/citung'*.*) 
miutche  .Andere.  F.s  ist  durchaus  erwünscht,  zn  betonen, 
daß  Seeßelberg  wenigstens  hierin  keineswegs  so  allein 
steht,  wie  Prof  v Lichtenberg  glaulile.  Ich  nenne  u a. 
Dr  L Wilser-Heidellierg  - und  gestalte  mir  hier  auf  eine 
schon  ältere,  zuerst  als  Manuskript  gedruckte  Schrift  von 
mir,  die  dann  1904  in  der  „.Architektoiüschcn  Rundschau’' 
X.  undXl  Heft  mitiliustrationen  abgedruckt  wurde:  „Von 
germanischer  Baukunst"  hinzuweisen  Untl  wer  .\ugen  hat, 
sieht  unter  den  Werken  unserer  jüngeren  Architckten- 
( »eneration  bereits  eine  nicht  geringe  Zahl,  die  bew  ußt  (Hier 
unbewußt  an  das  National-Germanische,  sogar  an  die  .Art 
seiner  ältesten  Denkmäler,  anknüpfen.  Seliist  bei  Bruno 
Schmitz  ist  das  erfreulich  zu  iK'mcrKcn  Mothes  hat  schor 
vor  zwanzig  Jahren  eine  Reihe  von  Bauwerken  in  Italien 
für  die  (u'rmanen  in  .Anspruch  genommen  und  au!  eine 
nationale  AuffaASung  der  Baukunst  hingewirkt,  I.Ubkc  sich 
ihm  angeschlosscn 

Was  Blnni  k verlangt  und  beanspruchen  muß.  wird  als 
(•rnndhuje  jedes  .Architektur-Studiums  stets  unetubelirlii  h 
sein.undwirdSeeßelbcrgam  wenigsten  missen  w»)llt-n  .Aber 
die  „w  eltmannischc"  Bildung  des  .An  hitekien,  womit  Blum  k 
an  Kosmonolitismus  in  der  Baukunst,  wie  er  dm  h Gott  sei 
D.mk  endUch  aufgehnrt  hat,  gLslarht  zu  haben  scheint, 
darf  sicher  nur  im  Sinne  einer  Erweiterung  unseres  Hil- 
dniigskreises  gemeint  sein,  nii  ht  aber  zur  Abkehr  vom 
Nationalen  .Anlaß  geben. 
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Rs  unterliegt  ferner  keinem  Zweifel,  daß4.Seeßelberg 
nur  etwas  mehr  IMutz  und  Hereduigung  lUr  die  eigentUm* 
liehe  Art  seiner  Lehre  heischt  An  sich  eignet  sie  sich 
nur  für  bestimmte  Individualitäten  in  der  I.chrcrschiilt, 
keineswegsjedochfUrdicAntängerinderKunst  Zuneit  aber 
ist  sie  höchstens  nur  gedulde^  und  darin  hat  Seebelberg 
Sichel  Recht,  wenn  er  wünsi  ht,  daÜ  am  h seiner  Art  der 
Lehre  in  - Wechselwirkung  mit  den  anderen,  an  sich  sozu- 
sagen objektiven  Lehrgegenslonden  und  Methoden  für 


Architekten,  erst  recht  den  Blunck's,  zu  finden.  Es  wird 
allerhöchste  Zei^daB  unsere  moderne  und  modernste  Kunst 
sich  darauf  tiesinne,  duU  sie  die  hohe  Pflicht  hat,  national 
zu  sein,  ja  daß  diese  Pflicht  heute  allem  anderen  voran- 
geht, so  hmge  es  sich  darum  handelt,  einen  gemeinsamen 
Weg,  gemeinsame  Ziele  lUr  unsere  Kunst  zu  gennnnen 
Die  sonilergearteten  Kinzelinge  muß  man  ja  ihrem  ihnen 
eigcnttimUimcn  Streben  überlassen,  wie  sie  der  Geist  treibt; 
aber  jenes  Gemeinsame  muß  heute  allen  deutschen  Künst- 
lern bindend  sein,  die  den 
KcniiunddicNotigunginsich 
fühlen. endlich  auch  demwie- 
dergewonnenen  Deutschtum, 
dem  erstarkten  (»ermanen- 
tumeincnkünstlerischenAus- 
druck  zu  verschaffen  und  so 
an  ihrem  Teil  zur  stärkeren 
Kestigung  und  zum  Ausbau 
des  Vaterlandes  beizutragen 
Es  kann  nicht  laut  genug 
betont  werden,  daß  wirkiinst- 
Icrisch.  insbesondere  in  der 
Baukunst,  seit  anderthalb 
Jahitausemlen  iminerund  im- 
mer wieder  in  Abhängigkeit 
vom  Auslande  geraten  sind, 
daß  jede  neue  Wendung  in 
ihruns  von  Fremden  gebracht 
ist,  und  daß  jede  selbständig 
germanische  wie  enger  be- 
grenzte deutsche  kunstre- 
gungder  Vergangenheit  nach 
Kurzem  Wollen  wieder  ver- 
schwand. Den  südlichen  Na- 
tionenEuropas,  insbesondere 
den  Griechen  und  Italienern, 
war  es  vergi^nnt,  sich  künst- 
lerisch völlig  auszusprechen; 
nicht  minder  den  Kramosen, 
in  licgrenztcrcm  Maße  auch 
Sjianiem  und  Portugiesen 
Heute  endlich,  insbesondere 
nach  1870,  ist  an  den  Deut- 
schen, möglichst  im  Kunde 
mit  den  übrigen  germani- 
schen Ländern,  die  Reihe, 
wenn  je  dieser  Augenblick 
irgend  einmal  als  gekommen 
angesehen  werden  kann  Das 
Germanentum  ist  heute  poli- 
tisch auf  dem  Höhepunkte  an- 
gelangt  Politisene  Höhe- 
punkte im  Leben  der  Natio- 
nen abersindstetsvoiiHuhe- 
zeiten  der  bildenden  Künste 
lieglcitet  oder  gefolgt  gewe- 
sen, nach  einem  wie  es  scheint 
ehernen  Entwicklungsgesetz 
Und  so  kiuin  sich  das  gegen* 
wärtigckünstlerisi-he  Ringen, 
dasganzohneZweifel  aui  ger- 
manischem Boden,  vielleicht 
zuerst  dem  englischen,  sich 
entfesselte,  uno  d;is  offenbar 
die  romanischen  Volker  kaum 
berührt,  nur  als  einen  Gä- 
rungsprozeß, einen  Zustand 
der  Wehen  um  ein  neu  zu 
!^haffendes  ansehen  Von 
dem  bisherigen  Ergebnisse 
brauchtmannoch  keineswegs 
befriedigt  oder  gar  begeistert 
zu  sein  — wenn  man  nicht 
sc  hon  an  solchem  Garen  und 
Ringen  Freude  hat  - und 
trotzdem  dem  mächtigen  Vor- 
wärts-Wollen  die  Anerken- 
nung nicht  zu  ver&igcn  Es 
scheint  mir.  so  stark  der  Strom 
auch  ist,  l>is  heute,  wenigstens  in  der  Baukunst,  noch  kein 
fester  l'unkt  von  Bedeutung  gewonnen  zu  sein,  wenn  cs 
nicht  die  Erkenntnis  ist,  daß  die  vinlachc  Masse,  der  Hau- 
korper  als  künstlerisc  her  Grundgedanke  die  H:iu|Hsachc 
sei  iiml  der  Schmuck,  dos  Ornament,  die  Nebensache,  ja 
das  Hinderliche,  wenn  man  der  künstlerischen  Aufgabe 
zu  Leibe  riic  ken  will,  — und  daß  ferner  inbezug  auf  Karl)« 
und  Stimmung  ganz  neue  Aufgaben  gestellt  und  somii 
auch  ganz  neue  Ric  hlutigeii  eingesc  hlageit  sind.  Es  ßt 
dies  bis  heule  mehr  Erkenntnis  als  Tat,  abc?r  künstlenschc 

So.  "Z- 


ScnaUstuhl  in  der  Miiricnkirclic  in  Lübeck. 

Der  Kuosteebatz  Lobccki. 

Auk:  Die  Hiiu«  und  K unilclcnkmftlc r der  Freien  und  itatik«»tadi  l.obvck. 

vorgeschritteneres  Studium  die  erw  ünsc  hte  Freiheit  gegeben 
um]  die  erforderliche  Berechtigung  zugestanden  werde. 

Man  muß  :miiehmen,  daß  er  cs  so  gemeint  h.at  und  daß 
schließlic  h auc  h Blunrk  dieser  Eiiiscnrankung  der  Seeßel- 
berg'schen  Richtung  ihre  Berechtigung  keineswegs  ver- 
sagen wird 

In  einer  anderen  Richtung  aber,  der  von  mir  schon 
mehrfach  genannten  nationalen,  möchte  ich  mich  möglichst 
vollständig  auf  Seeßelberg's  Seile  stellen  und  rechne  ganz 
besiiinmi  clarauf,  gerade  hierin  den  Beifall  aller  deutschen 
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AlUnchrein  an  drr  Sfldwand  der  Kirche  des  HeiU|^n>Gelst<Hospita]es  in  LDbeck. 


Ziclcsindwc' 
nifötens  da* 
tiun  h be- 
zeichnet und 
ms  Xuj.,. 

iU-rUcc 
(lahuiiHub.d- 
lerdin^s  erst 
gebahnt  wer- 
den Denn  er 
hJhrt  durch 
bis  jeut  fa.st 
nicht  bebau- 
te Wildnis 
D;is  aber  ist 
g.mz  unzwfi- 
Iclhatl . ge- 
lingt cs,  eine 
wirKbeh  neue 
Richtung  m 
derUaukunst 
zu  scharten, 
so  mub  diese 
eine  rem  ger- 
inaniscne 
Sein,  wenig- 
stensw;isuns 
anlangt  1 >alS 
auch  dasSia- 
ventum  sidi 
an  diesem 
Ringen  kral- 
tig  )>eteibgt 
umDon  glei- 
chen Kunst- 
katnpien  er- 
gntfen  ist. 
diese  Reob- 
ai  htungkanii 
uns  in  unse- 
rer Aiirtas- 

sung  nur  bestärken  l’nd  künsileris<  h ist  dieses  junge 
Streben  wühl  zu  beuchten 

Die  bildende  Kunst  ist  in  ihren  Phasen  viel  weniger 
vun  den  nulitisihen  Wellenbewegungen  zu  trennen,  als 
imm  gewuhtilii  h aiimmnu  Sie  lebt  nieht  in  einer  Sphäre 
dem  Irdisi  hen  iremd  und  abgewandt;  am  ullerwemgstendie 


Rau  •'  Kunst, 
welche  viel- 
mehr ein  Fr- 
gebnis  reiner 
l’atsJLchlich- 
keiten  bleibt, 
widergespie» 
geltimkiinst* 
Icri  sehen 
tieiste  Und 
deshalb  Ireut 
man  sich  ei- 
ner Bestre- 
bung wie  der 
SeeBclberg- 
srhcn,voral- 
lern,  weil  sie 
national-ger- 
manisch sein 
will  Charak- 
teristisch ge- 
nug ist  cs, 
daßdcrHaib- 
Sk;indinavier 
Sec  beiberg 
seine  Zielern 
Deutschhuu! 
/u  errei«  hen 
sucht 

lchk;unn  es 
nun  wohl  ver- 
stehen, daß 
Rlunck  die 
Arbeiten  der 
Seeßclberg- 
schen  Schule 
in.,Helmund 
Mitra"  nicht 
klar  genug, 
noch  als  ci- 
w.LS  Hitteri- 

ges  Formenwerk  erscheinen  Woher  soll  die  junge  S«  hule 
ihr  Fomtentum  nehmen?  Daß  tliese  Jugend  sich  (T;ls  Aller- 
lei, das  ihr  im  ('harakter  entspricht,  erst  zusammensuchen 
muß,  daß  m diesem  alt-neuen  noch  kein  rechtes  (icrippe 
ist,  ja  die  künstlerischen  (irundsatzc  selbst  geiunden  wer- 
den müssen,  ist  nur  natürlich  und,  wie  ich  glaube,  nicht  em- 


LubUcbci  Wuppca  vom  chenultecD  HOrgcrmeiitcrstubl. 

Drr  KunrUchati  LObeck«. 

Aus:  Die  Bau-  ODd  KunfideakmuUr  der  Kreicn  und  Haasckladl  Lübeck. 
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in:il  schädlich  Man  verplcithc  damit  die  Tatsache,  daß  die 
aHerneuesle  Ric  htung  m der  Hatikunst  rein  vom  Orna- 
mentalen und  Formalen  auspnn,  von  einem  reichlichen 
l'eberschwang  neuen  Schmuckes,  dem  äußerlichsten,  und 
si<  h heute  doch  erheblich  vertieft  hat  bis  ru  einer  bei- 
nahe gesuchten  Kinlat^hheit  oder  Massigkeit,  die  dem  Orna- 
ment last  Icinrl  ist.  Oiid  aut  h in  der  Vergangenheit  haben 
sich  neue  „Shic“  zuerst  im  (iewande  wirren  Omajiientcs, 
dann  g;uiz  langsam  im  Tatsachbehen  und  K<»ri>crbchen 
eingeführt,  so  die  Renaissance. 

Daher  ist  dieses  Versuchen,  den  neuen  Kimstgedan- 
ken  erst  einmal  ein  vielleicht  noch  unvollkommenes 
germanisches  Kleid  umzuhuigen,  mit  voller  Freude  zu  he* 
grüßen,  denn  cs  ist  ein  AnUing  Daß  d.tsi  heule  gegebene 
Material  nicht  besser  und  reicher  ist,  kann  den  Kunsdün- 
gern  wahrhallig  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden,  ist  viel- 
mehr die  Folge  Jahrhunderte  alter  Untcrlassimgsslinden. 

Wäre  nur  der  zehnte  Teil  soviel  Arbeit,  wie  sie  Deutsche 
geleistet  haben,  um  rlic  Herrlit  hkeil  griechischer  Kunst  zu 
ergründen,  aul  die  Reste  germanischer  alter  Kunstbetäti- 
gung verwandt,  so  hätten  w ir  heute  einen  ganz  anderen  Si  hau 
von  Mitteln,  wenigstens  unsere  eigene  künstlerische  Art  zu 
kennen,  im  eigenen  Hause  ein  wenig  Kescheid  zu  wissen 

Ks  läßt  sich  in  keiner  Hinsicht  bestreiten,  daß  tat- 
sächlich die  eingehende  und  liebevolle  Heschäitigung  mit 
den  Denkmälern  vaterländischer  Kunst,  ihre  sorgfältige 
Friege,  die  Klunck  mit  Recht  beansnau  ht,  eine  der  vor- 
nehmsten Schulen  für  Kenntnis  undf  inneres  Verständnis 
in  derHaukunst  bilden;  auch  in  nationalem  Sinne  In  jedem 
unserer  alten  Iktuwerke  steckt  ein  gut  Stück  deutsi-her  und 
germanisi  her  Kunst,  und  dem  Iwreits  Wissenden  wird  das 
Kinclringen  in  Krlindung  und  Verwirklichung,  in  künst- 
lerisches und  technisches  Fmisiehen  des  Kaliwerkes  ein 
hoher  (ienuß  und  eine  reic  he  I. ehre  sein  Alicr  das  wird 
man  kaum  liehaupien  dürfen,  daß  cs  ziemlich  gleichwertig 
sei.  ob  man  dabei  als  Anregung  für  eigenes  künstlerisches 
Schaffen  einen  ägyptischen  Sarkophag,  ein  Museum,  ein 
Frühwerk  echt  Iranzcisischer  (iotik  aul  deutschem  Hoden, 
eine  Verpllan/ung  italienischer  Renaissance  zu  uns.  oder 
ein  von  rein  germanischem  Wesen  und  Hlui  durc  hflossenes 
urdeuischcs  Kauwerk  vor  sich  hat. 

Noch  einmal  sei  es  wiederholt:  den  Kauwerken  echt 
germanist  her  Herkunft  auf  deutschem  und  fremdem  Huden 
und  ihrem  eingehenden  Studium  ist  bis  heute  Ucst  keinerlei 
Mühe  und  Aroeil  gewidmet  worden,  nicht  einmal  von 
Deutsc  hen  Wie  sollen  wir  wissen,  wie  wir  eigentlich  sind, 
ohne  die  Hckleidimg  der  jedesmaligen  Siilmode?  Unser 
Kigenstes  ist  uns  am  fremdesten ! An  unseren  Hochschulen 
wird  mit  unsäglicher  Sorgfalt  alles  von  Kunst  und  Kunst- 
geschichte gelehrt,  was  ausbndisi  h ist.  Von  Assyrier-, 
Aegypier-,  Griechen-  und  Romertum  an  bis  zum  spatesten 
Franzüsentum  Hie  und  da  kümmert  ein  kärgliches  Kolleg 
über  Kat'kstcinbau  mit  besonderer  Herücksic-htigung  des 
Norddeutschen:  neben  allgeindnem  Mittelalter  wird  noc  h 
ein  w eniges  deutsche  Renaissance  gelesen  Das  ist  aber 
ziemlich  alles.  Wer  glaubt  es,  wenn  wir  hören,  daß  über 


Der  Kunstschatz  Lübecks.  tSesiuo  no.  ?o.) 
(Hlertw  eine  BlldbeüaffCt  eovie  eile  Abbildungen  Sehe  MV,  mm  u.  VM) 

^115  stolzeste  kirchlic  he  Hauwerk  Lübec  ks  ist  die  Ma- 
rienkirche; mit  Recht  widmet  ihr  unser  Werk  den 
gnißten  Teil  seines  reichen  Inhaltes  In  der  heutigen 
Kirche,  einer  zweitiirmigen.  ungemein  cindrucksNollen 
bitsilikulen  Anlage,  sind  geringe  Reste  aus  der  romani- 
schen und  der  irühgotisenen  Zeit  enthalten  Wenn  wir 
nach  den  romanisenen  Resten  eine  Vierung  mit  Quer- 
schiff zu  rekonstruieren  versuchen,  so  erhalten  wir  eine 
Kirche  von  gewahtgeii  Abmessungen.  'I'atsächlu  h hat  auch 
die  heutige  Marienkirche  eine  lic  nte  S<  hiffwcite  von  ij.6  *«. 
der  Dom  dagegen  nur  ^4  Mit  dem  Hau  der  heutigen 
Marienkirche  wurde  bald  nach  der  MiUe  des  i.;  Janrh 
begonnen;  der  Hrand  I.übccks  \om  j.ihre  125t  war  die  Ver- 
anUtssung  I >cr  Hauvorgang  stellt  sich  als  zw  ci  deutlich  ge- 
trennte Haujitabschnitte  dar.  denn  es  kam  vemiutlich  dar- 
auf an,  die  eine  Hallte  der  Kirc  he  in  Henut/ung  zu  erhal- 
ten. während  die  luidere  im  Hau  begriffen  war  .VußenIcm 
steht  so  viel  fest,  „d.»ß  der  (’hor  von  St  Marien  als  der 
erste  aller  Chore  der  nsLseegruppe  vollendet  wurde 
undlahr/chme  vor  cler  Vollendung  des  Domchores  1135 
die  flcwundcrung  der  Zeitgenossen  erregte  und  die  Juir- 
ger  der  hefrcuncietcn  Städte  zur  N.ic  hcilerung  aitgesponit 
halte.  So,  wie  er  gebaut  ist,  ist  er  jedoc  h nie  wiederholt 
worden,  weder  in  so  gewaltigen  Abmessungen,  noch  in 
so  unmittelbarem  Anse  hliiß  an  cbe  Haiiart  der  iran/osisi  hen 
Kathedralen"  Nach  .Vrt  der  tibngen  gotischen  Dome  der 
( fsiseegrujipe.  die  von  Soissoiis  beenillußt  sind,  legen 
sich  die  (.horkapeilen  nicht  dem  ('horuingang  vor,  son- 
dern sind  in  denselben  hincinge/ogcn  Nach  Vollendung 
des  (’horcs folgt  die  HcrcHhcrung  der  Langseilen  mit  einer 
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den  Kaiserdom  zu  Aachen  bis  heute  noch  kein  noch  so 
dünnes Sjwzialwerk  erschienen  ist?  UeberKarolingerwerkc 
haben  wir  nur  zwei  licsc-hcidcnc  Hefte  von  Adamy:  über 
Lorsch  und  Sieinbach!  Wer  glaubt  es,  daß  von  dem  Grab- 
mal des  Theuderich  in  Ravenna,  von  seinen  anderen  Kau- 
werken  ganz  zu  geschweigen,  noch  nicht  einmal  eine  zu- 
verlässige .\uinahmc  erschienen  ist?*'  Das  beste  d^iruber 
sind  ein  paar  schwache  Holzschnitte  bei  Mothes’  Von  der 
Hurg  Dietrichs  von  Hem  zu  Verona,  seinem  Palast  in  Ra- 
venna wissen  wir  nichts"  Nicht  ein  Spatenstic  h ist  da  noch 
gemacht.  Ich  will  die  Herrlichkeit  unserer  Ausgrabungen 
und  ihrer  Krgebnisse  in  Pergamon,  (.flymiüa,  Hanylon,  bei 
den  Pyramiden  n chi  verkleinern ; al>er  der  Vergleich  ist 
schmerzhaft.  •• 

Die  Goten  der  Völkerwanderung  waren  ein  deui^her 
Volksstamm.  Der  praclitvoilste  und  geistig  reichste  jener 
Zeit  Fitst  ein  Jahrhundert  war  außer  Kyzanz  die  ganze 
Kulturwell  Süd-Kurojias  unter  gotischem  Szepter  Drei 
Jahrhunderte  herrschten  die  Westgoten  in  Spanien,  Wer 
hat  sich  von  «ins  schon  um  die  Spuren  dieser  ersten  in 
die  Kulturwelt  tretenden  Deutschen  gekümmert?  Italiener 
und  Spanier  empfinden  sie  als  einen  fremden  Splitter  in 
ihrem  Fleis*'he;  ihre  Kunstwerke  al>er  reklamieren  sie  für 
ihre  eigenen  Vorfahren, 

Alles,  was  unsere  Staramesgenossen  sonst  schulen,  gilt 
ihnen  und  noch  gar  zu  vielen  humanisiisch-römischcn  Ge- 
lehrten kurzer  Hand  als  harbarisch.  Geschichtslälschung 
geht  Hand  in  Hand  damit.  Die  Zerstcining  Roms  durch 
die  V’andalcn,  der  Name  „Vandalismus"  in  seinem  Ge- 
brauche sind  längst  widerlegte  gesc  hichtliche  Lllgen,  die 
in  vielen  S<hn!cn  noc  h immer  ihr  Dasein  fristen  DaUir 
weiß  man  aber  da  nichts  vom  ruhmreichen  Vandalenreich 
Genserichs. 

Seit  Jahren  ist  cs  mir  ein  Kerui  gewesen,  den  Spuren  un- 
serer altdeutschen  Stammesverwandten,  der  Goten.  Hur- 
gunder,  Franken,  Langobarden  nachzugehen,  diese  Volker 
künsdcrisch  kennen  zu  lernen  D.is  rrgebnis  ist  ein  fast 
Überreiches  Vor  allem  in  der  Haukunst.  T);is  Hild,  das  die 
Westgoten  nicht  nur  bis  zum  Kinbrurh  der  Araber,  son- 
dern noch  bis  ins  10.  Jahrhundert  in  Asturien  uns  bieten, 
ist  in  einer  sonst  künstlerisch  armen  /.eit  das  Reichste  und 
Feinste,  was  unter  solchen  Verhältnissen  nur  denkbar  ist 
Wir  aber  - wissen  da%  on  nichts!  Selbst  den  Mcrowinecr- 
werken  in  Frankreich  ist  w’cnijg  genug  AufnierksamVeit 
gewidmet,  von  den  liurguiicUsc  hen  gar  nicht  zu  reden. 

ünd  in  DeuLschlaiid?  Ja,  wenn  man  die  eigenartige 
älteste  rem  deutsche  Halzkirchc,  Kaiser  Heinrichs  I Haus- 
kapelle,  wie  vermutlich  die  seiner  Vorfahren,  hinter  Mist- 

*)  Anmerkung  dc>  Verla»»«r«.  locwischcn  doch  ein  Auf*«u 
mit  guten  Xeiehnungen  in  L(iUow‘»Zt»chr  (.  bild.  Kunst %on  jo*.  (>un&. 

**•  .Atiinerkung  der  Redaktion.  L'nd  wie  aietil  ««  mit  der 
Krforsclmng  gennaiiitrher  KitirtUü^c  im  nördlichen  Snutien  und 
anderen  romanischen  laindcm.  mit  dem  Versuch  de*  Naebwvisck, 
dat)  die  italienische  Frlihreuaissancc  vielleicht  auf  deutsehc  Keime 
luniekrufcihrcii  ist  und  möglicherweise  an  die  sichstschc  Pruto- 
Renaissance  ankniipflf 


Reihe  von  Kapellen-.Kubautcn,  zunächst  der  reich  geglie- 
derten Hriel'Ka]>clle  nächst  der  Turmfront,  sowie  der  Sü- 
<!er- Vorhalle  Innen  lolgen  die  Kürgermeister- Kapelle,  die 
Moleii-Kapelle  und  die  l'resc  oder  die  Si  hatzkammer  des 
Rates,  .welche  der  Stadt  .handvesten*  bis  aul  den  heutigen 
'I  .lg  liewahrt"  Sie  bildet  das  Obergeschoß  ül>er  der  Hür- 
gcrmeisier-Kapelle.  Der  älteste  .Anbau  uti  der  Nordseiic 
ist  die  'I‘otenianz-Ka|)clle,  weit  he,  der  Süder-Vorhallc  eiH- 
soret  hend,  zwei  Im  hc  des  Norder  • Seitenschiffes  nuch 
Nüitlen  um  eine  Jochtlele  verbreitert.  Man  erhält  so  den 
räumlichen  Kmdrut  k einer  Art  Querschiff.  Die  übrigen 
der  Nord-  umt  der  Sütlseilc  der  Kirche  vorgebauten  Ka- 
pellen cnbvtammen  dem  Zeitraum  von  1328  uis  1385  und 
stellen  drei  verschiedene  Typen  dar  in  der  An,  wie  sie 
der  bestehemlen  .Architektur  angegliedert  wurden.  Von 
der  ursprünglichen  Struktur  der  dem  Noixlerschiff  an- 
gebauten  lünl  kleinen  Kapellen  ist  fast  nichts  erhalten 
Sie  wurden  1S3-  .ganz  neu  uingeb.iut  und  ihr  .Veußeres 
mit  dem  Baustile  tier  ganzen  Kirt  hc  mehr  in  Kinkbing  ge- 
br.u  hr  Seit  dem  F.ntle  des  14  Jahrh,  wurde  auch  das 
innere  der  Kirche  filr  Kapellengründungcn  in  .Anspruch  ge- 
nommen Die  Namen  Borgenfahrcr-KiHiclIe  imdNowgorod- 
bihret-KapcIlc  crinneni  an  die  damaligen  weitverzweigten 
H.uidclsliezichungen  und  ihre  zunItmäßige  Ahgrenzung- 
Die  ehemalige  .Ausmalung  des  Kircheninneren  ist  in- 
folge wietlerholtcr  Wcißelung  nur  noch  m Spuren  zu  er- 
kennen Die  erste  Weißelung  fand  schon  1476  statt;  1592 
wurde  <lie  Kirche  abermals  geweißt,  1875  : wurde  oui-s 
Churgewolbe  neu  geweißt  Der  Fußboden  der  Kirche  ist 
zum  größten  Teile  mit  Grabsteinen  belegt  Die  Fenster 
w.iren  urspriiiiglu  li  aus  rauteiilormigen,  in  Klei  geiaßicn 
weißen  Sclieiben  verglast  Khemals  trugen  die  meisten 
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häufen  und  Kntcnstallen  unter  dem  Stroh  einer  Scheune 
hall)  unterirdisch  versteckt,  noch  heute  im  Hrivatbesit?’. 
(num  (ilück  in  dem  eines  einsichtigen  Mannes  suchen 
muß,  — die  Wipertikrt  pta  in  Quedlinburg  — so  darf  man 
billig  fragen,  ob  auch  unsere  Denkmalpflege,  die  so  Treff- 
liches leistet,  wirklich  hier  jedem  Krfordernis  biszurWunsch- 
losigkeit  zu  genügen  sttrK  genug  ist,  wie  Hlunck  es  hoKt 
K.urz,  Studium,  Untersuchung,  Aufnjthmcn,  Ausgnt- 
bungen,  Veröffentlichungen  und  iutdere  Mittel  sind  für  uns 
selbst  und  unsere  eigenen  deutschen  wie  germanischen 
ältesten  und  jungfräulichen  Denkmäler  höchst  notwendig, 
aljer  bis  heute  noch  nicht  aulwendbar  gewesen;  und  die 
Lehre  rein  deutsch-nationaler  Haukunst,  wie  der  ganzen 
frühgcrmanischcn  Runstwcltund  ihrcDarstcllung  auch  nicht. 


Man  gebe  den  jungen  Schwärmern  der  Sccßelbcrg'schen 
Richtung  auch  von  seilen  der  Denkmalpflege  mehr  tind 
originaleres  Material,  wahrh:üt  gediegene  ( Irundlagen  für  das 
Studium  und  die  Krkenntnis  wirklich  gcrm:tnischen  Kunst- 
wesens; dann  wird  die  Klage  über  ie  noch  etwas  ober- 
flächlich-theatralische Richtung  der  germanischen  Jüngsten 
ras<-h  genug  ganz  gegenstandslos  sein. 

Jcdo<  h vor  allem : man  strebe  mit  ollen  guten  Mitteln 
dahin,  unsere  Baukunst  zu  nationalisieren,  und  man  sorge 
ferner  so  bald  als  möglich,  daß  dieser  Richtung  auch  in 
wissenschaftlicher  Hinsicht  die  ihr  gebührende  unentbehr- 
liche Berücksichtigung  an  unseren  Hochschulen  zuteil 
werde.  Die  Denkmalpflege  im  liestenSinne  wird  dabei  nicht 
zu  kurz  kommen  — .\lbrechl  HuupL 


Technische  Beigeordnete. 


achdem  auf  der  Kieler  Abgcordncien-Vcrsaimnlung 
des  „Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Inge- 
nieur-Vereine“ Hr.  Beigeordneter  (iuckurk  aus  Es- 
sen einen  Bericht  erstattet  hatte,  aus  welchem  ein  erfreu- 
licher Fortschritt  in  der  Wahl  von  Technikern  zu  Beige- 
ordneten hervorging,  hal>e  ich  zur  Stellung  der  technischen 
Beigeordneten  einige  Mitteilungen  gemacht,  die  in  ver- 
schiedenen ]»olitischenTagcsblatlem  in  mißverständlichem 
Sinne  wiedergegeben  wortlcn  sind.  Ks  sei  mir  deshalb 
gestattet,  meine  Mitteilungen  im  folgenden  zu  wiederholen 
und  zu  ergänzen 

Hei  Gelegenheit  einer  Unterredung  mit  rheinischen 
Bürgermeistern  sprai  h mir  einer  dersellien,  der  übrigens 
die  Bestrebungen  und  Erfolge  der  Techniker  in  der  Ge- 
meindeverwaltung durchaus  billigte,  seine  Ansicht  dahin 
aus,  daß  die'I  et  nniker  in  ihrer  Kigens4  halt  als  Beigeord- 
nete sich  nicht  mehr  atisschllcßlich  und  einseitig  als  Tech- 
niker, sondern  in  vollem  Maße  als  (Bieder  aer  Verwal- 
tung zu  betrachten  und  demgemäß  ihr  Amt  in  Würdigung 
der  Gesamiverhältnissc  ihrer  Gemeinde  auszuüben  haben; 
daß  sie  ferner  insl)csondcre  den  ihnen  unterstellten  tech- 
nischen Oberbeamten  (ielegenheit  gel>en  .sollen,  ihre  Hin- 
sicht und  Kriahnmg  in  Beratungen  und  Ausführungen  zum 
vollen  Ausdnick  zu  bringen.  In  diesen  beiden  Punkten 
lasse  die  Amtsführung  technischer  Beigeordneter  stellen- 
weise noch  zu  w ünschen  Übrig.  Ks  seierwünst  hi.daß  hierauf 
gelegentlich  in  technischen  Kreisen  hingewiesen  werde. 

Diese  Aeußerung  eines  angesehenen  Oberbürgermei- 
sters — die  auf  Essener  Verhältnisse  nicht  die  geringste 
Beziehung  hatte  — Scheint  mir  die  /Vufmerksamkeil  der 
F.achgenosscn  zu  verdienen  Denn  es  ist  in  der  ’l'at  für 
die  Hauvcr^valtung  einer  großen  Stadt  eine  Notwendigkeit, 
daß  der  leitende  j'echniker  bestrebt  isi.diewirtsi  hafthehcn 
Verhältnisse  und  Bedürfnisse  der  Gemeinde  als  Ganzes  zu 
erfassen  und  aus  ihnen  die  Erfordernisse  und  die  Eigen- 
art der  zu  losenden  baulichen  Aufgaben  abzuleiten  Kr 
soll  nicht  bloß  in  den  Fragen  des  onentUchen  Bauwesens 
stehen,  sondern  Uber  ihnen.  Und  es  ist  ebenso  eine  sach- 
liche Notwendigkeit,  mitunter  die  eigene  Nteinung  In  wei- 
ser Maßhaltung  zurückzustdlen,  um  im  Rahmen  uesG.an- 


zen  dem  künstlerischen  und  technischen  Schaffen  der  Un- 
tergebenen die  erforderliche  freie  Betätigungzuerrnnglichcn. 

Ist  also  die  Beobachtung  des  erwähnten  Dberbürger- 
meisters  zutreffend,  was  ich  nicht  zu  untersuchen  vermag, 
so  erscheint  cs  eine  vornehme  Pflicht  technischer  Beige- 
ordneter. in  gesteigertem  Maße  darauf  bedacht  zu  sein,  daß 
sie  auch  in  den  lieiden  her\orgehahcnen  Punkten  dem 
Wesen  ihrer  Stellung  überall  vollauf  gerecht  werden  Die 
gehobene  Stellung  der  leitenden  Techniker  in  den  rhei- 
nischen Stadiverwiüiungen  ist  ja  nicht  bloß  den  Technikern 
zuliebe  erstrebt  und  gewähn  worden,  sondern  um  der 
Sache  willen  Sie  ist  geschaffen  worden  in  der  Erkennt- 
nis, daß  es  im  Interesse  der  (iemeimle  liegt,  unter  den 
gesetzlichen  Vertretern  des  Bürgermeisters  auch  eine  oder 
mehrere  Persönlichkeiten  zu  !>esilzen,  weiche  die  für  die 
Entwicklung  der  Städte  so  wichtigen  baulichen  .\ufgabcn 
an  ihrer  Wurzel  zu  crfas.scn,  in  ihrem  Zusammcnluing  mit 
dem  ganzen  Gemcindelcben  zu  beurteilen  und  in  unbe- 
iangener  Weise  mit  dem  notigen  Ueberbück  zu  leiten  ver- 
stehen. Ks  wäre  ja  durchaus  nicht  auffallend,  wenn  wirk- 
lich für  den  Anfang  hier  und  da  in  der  neuen  Organisa- 
tion sich  kleine  Mängel  herausstellten.  Diese  zu  neseiti- 
gen  und  den  Weg  zur  größeren  Vollkommenheit  autzu- 
suchen,  muß  unser  ernstes  Bestreben  sein. 

steht  außer  Frage  — und  auch  die  rheinischen 
Oberbürgermeister  teilen  wohl  ausnahmslos  diese  Ueber- 
zeuuiing  — , daß  die  Wahl  tei  hnischcr  Beigeordneten  sich 
am  Rhein  durchaus  bewährt  hat  Und  der  stete  Fortsrhntt 
auf  diesem  (iebiete  ist  hoch  erfreulich,  (iewährt  man  den 
Technikern  vermehrte  Rechte,  so  sind  sie  sich,  wie  der 
Vorsitzende  der  Kieler  Versammlung  hervorhob,  auch 
dessen  bcwaißt,  daß  ihnen  vermehrte  f*flichicn  erwachsen 
sind,  um  der  (U*meinde  in  möglichst  vollkommenem  Maße 
die  Dienste  zu  leisten,  die  sie  von  ihnen  erwartet  l>cr 
genialste  Architekt  und  der  fähigste  Ingenieur  ist  als  sol- 
< her  noch  kein  geeigneter  Hcigcordnctcr  Aber  auch  nicht 
jeder  Jurist  ist  geeignet  zu  aie.sem  .\mte.  Ebensowenig 
eignet  sich  jeder  Beigeordnete  zum  Oberbürgermeister  und 
jeder  OberhUrgermeister  zum  Minister  Das  aber  dürfte 
nicht  zweifclhaK  sein,  daß  der  .Stadtgemeinde  aus  der  Tätig- 


Fenster  die  Wappen  lUbeckist'hcr  Geschlechter  oder  Ge- 
nosscnschaiien,  von  denen  sie  gestiftet  oder  erneuert  w.iren, 
oder  andere  kleine  Imme  Darstellungen  Glasmalereien 
größeren  l'rnfungcs  fanilen  .sich  wohl  nur  in  der  mit  l>e- 
sontlcrcr  J^rgfalt  ausgcschmticktcn  S.ängerkapenc  Die 
Mehrzahl  der  m der  .Marienkirche  vorhimdcnen  allen  Glas- 
inulereien  entstammt  au.s  dem  im  J;ihre  1401  er- 

bauten (’hor  der  1818  abgebrochenen  Burglcirchc. 

Ein  seltener  Schmuck  des  Inneren  der  Kirche  ist  der 
Lettner;  unsere  Abbildung  8.402  zeigt  seine  Nordseite.  Der 
gewölbte  Unterbau  wird  1177  zuerst  erw  ähnt.  Der  tirs^irüng- 
lichc  hölzerne  Oberbau,  dessen  Brüstung  1476  mit  (icmäl- 
den  geschmückt  wurde,  wurde  am  Ostermontag  1508  durch 
Bram!  zcn>tort  Im  lamfe  des  16  Jahrh.  w urden  die  heutige 
Westfront  und  ein  Teil  der  Ostseitc  geschaffen  Die  übri- 
gen Teile  des  Lettners  tr;igen  Renaissiince-Uharakter  und 
wurden  1588  1505  von  dem  1604  gestorbenen  Kirchen- 
tischlcr  Jochim  W'emke  gefertigt  Von  Ihm  sianmu  also 
hauptsächlich  auch  die  S 402abgebildeleNordscite  mit  dem 
gmziosen  Portal  und  der  schonen  Wendelirenpe 

Von  den  mittelalterlichen  Hochaltären,  deren  erster 
1407  durch  Feuer  zerstört  wurde  und  1425  durch  ein  Dop- 
pcllrintychon  mit  Predella  ersetzt  wurde,  das  bis  1606  sti\nd, 
ist  lediglich  eine  gemalte  Füllung  der  Predella  des  i V jahrh. 
erhalten  Der  jetzige  Hochaltar  ist  ein  barockes  Marmor- 
Werk  von  'Hiomas  Quellinus  aus  Amweq)cn  .\ußcr  dem 
Hochaltar  besaß  die  Marienkirche  ehemals  mit  Einschluß 
jener  dcrKaiK.dIcnetwa4oNebenultäre  V*ondcn  miitclahcr- 
lirhcn  .Alturtischen  ist  nur  ein  einziger  erhalten;  verhält- 
nismäßig gering  ist  die  Zahl  der  ganz  oder  in  Bruchstücken 
erhaltenen  Altarsehreine  Eine  präi  hiigc  Krzgießerarbeit 
ist  das  1476  79  gefertigte  Sakramemshaus  des  Lübecker 


Goldschmiedes  Klaus  Rughesec  und  des  Krzgießers  Klaus 
Grude  Der  heutigen  reichen  Marmorkanzel,  die  i6qi  auf- 
gestellt  wurde,  sind  Kanzeln  der  FrUhrenais-sam  e voran- 
gegangen.  Die  Taufe,  die  wir  in  der  .\bbildung  Seite  403 
Wiedergaben,  steht  im  Mittelschiff,  gegenüber  der  Bcrgen- 
fahrer-Kauelie  und  stammt  aus  verschiedenen  Zelten;  das 
frühgotisene 'Tauffuß  wurde  1337  von  Klaus  .■\jHfngcter  ge- 
gossen; das  Messinggitter  des  Unterbaues,  auf  dem  das 
Tauffaß  steht,  stammt  aus  dem  zweiten  Jahrzehnt  des 
tö  jahrh.;  derin  mehrerenCleschossensichauioauendelaul- 
deckel  entstand  1631  Die  heutige  große  Orgel  stimmt  aus 
dcrcrsion  Hälfte  des  16  Jahrhunderts  Ein  sehr  kunstreiches 
Werk  ist  die  1561  isw  entstandene  astronomische  Uhr. 
Sie  besteht  aust(*cschu&sen:  der  unteren  Kalcndcrschcibe, 
dem  mittleren  Planetarium  und  dem  oberen,  mit  (ilockcn- 
spiel  undTrompetenwerk  ausgesiaueien  .Vposiel-  oder  Kur- 
fürstenwerk  Der  Mechaniker  Matthias  van  Oss  kimstni- 
iertc  das  Triebwerk,  der  Tischler  Hinrich  Matthes  schuf 
Umrahmung  und  inneren  Aufbau  Viel  feine  Kunst  ent- 
halten die  Sh  hTiiiikenwerkc  der  Kapellen.  Wir  gaben  S.  403 
als  Beis)»iel  den  Abschluß  der  Bremer  Kapelle,  welcher 
im  17  Jahrh.  errichtet  wurde  1630  erwarb  der  Kaufherr 
Hinnch  Bremer  die  Kapelle;  seine  Wa])pen  werden  von 
zwei  Putten  der  Bekrönung  gehalten  Das  Gestühl  gehl  bis 
in  die  gotische  /eit  zurück  Es  bildet  einen  Hauptliestand- 
teil  des  künstlerischen  Schmuckes  der  Kirche  Vom  ehe- 
maligen BlirgcrmeisterHtuhl  stammt  das  schone  lUbisrhe 
Wappen,  welches  auf  S.  50«»  dargestellt  ist.  Als  ein  scho- 
ncs  Beisi>icl  aus  der  Za;it  der  Renaissance  geben  wir  den 
.SenaLssiuhl  Abbüdunj»  S «oh  wieder,  der  d;us  hervor- 
ragendste Werk  des  Tischlers  Joihim  Wemke  ist  und 
1574—1575  entstand.  Stuhlgruppen  aus  der  Barockzeit  ent- 
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kcit  eines  technischen  Beigeordneten,  der  ein  rechter  Mann 
am  rechten  Plaue  ist,  die  allergrößten  Vorteile  erwa«  hsen 
können,  und  daß  ferner  — hierbei  folge  ich  einem  Ge> 
dankcnaus<lriu  k des  vorerwähnten  Oberoürgermeisters 
die  innige  und  erfolgreiche  Behandlung  der  vielgestaltigen 


Vermischtes. 

Neaerungeo  Im  AuMteUungswesea.  Kinen  wichtigen 
Fortschritt  im  Ausstellungswesen  bedeutet  eine  Maßnahme 
des  „Verbandes  deutscher  Kunstgewerbevereine“  Dieser 
hat  sich  in  seiner  letzten  Tauung  einstimmig  dahin  ge- 
äußert: Das  deutsche  Kunstgewerbe  ist  im  Zusammen- 
wirken von  Handwerk,  Industrie  und  Künsticrschaft  so 
erstarkt,  daß  auf  kunstgewerblichen  und  ähnlichen  Fach* 
Ausstellungen  von  einer  Preisverteilung  abgesehen 
werden  kann.  Die  Ausstellungen  sollen  si<n  so  ge- 
stalten, daß  dem  Aussteller  die  Zulassung  seiner 
Arbeiten  an  sich  eine  Auszeichnung  ist.  Diesen 
Beschluß  htu  der  V'erband  allen  deutschen  Bundesregie- 
rungen mitgeieik.  Ks  steht  zu  hoffen,  daß  bereits  der 
kommende  Winter  die  praktische  Durchführung  dieses 
Rcsrhlusscs  zeigen  wird.  Das  Vorgehen  werden  alle  die 
mit  besonderer  Zustimmung  begrüßen,  welche  die  fort- 
schreitende Kntartung  des  Auszeichnungswesens  auf  un- 
seren Ausstellungen  nicht  ohne  Besorgnis  liir  eine  Rück- 
wirkung auf  die  Hervorbringung  selbst  beobachtet  haben,  — 

Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  betr.  Entworfe  (br  ein  neuce  Kranken- 
baue  ln  Warzen  erläßt  der  Stadtrat  daselbst  für  Architek- 
ten. die  im  Iw'migreich  Sat'hscn  wohnen  oder  gel)oren 
sind,  zum  i6.  Dez.  190“^.  gelangen  3 Preise  von  1500, 
1000  und  800  M.  zur  Verteilung;  2 nicht  preisgekrönte 
Entwürfe  sollen  lür  je  joo  M angekaufi  werden.  Dem 
Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die  Hm  (leh  Bn.  Prol  Dr.- 
Ing.  H.  Licht  in  Lcip/ig,  Stadtbrt  Erlwein  in  Dresden. 
Bmstr  K ratz  und  Rtadtbnistr  Planen  in  Wurzen  Unter- 
lagen gegen  2 M,  die  zuriU  kerstattet  werden,  durch  das 
Stadtbauami  in  Wurzen.  Fane  Zush  hcning  bezüglich  der 
weiteren  Bearbeitung  der  l^lane  oder  Debertragung  der 
Bauausfühning  wird  den  Bewerbern  nicht  gemacht  - 

Elneo  Wettbewerb  zur  Erlaofunf  von  Entwürfen  für 
dia  Aaebildao{  der  Scbaueelteo  von  Gebäuden  in  den  inneren 
Tellen  der  Stadt  Zittau  erläßt  der  dortige  Stadlrat  unter 
deutschen  Architekten,  die  in  Deutschland  ihren  Wohnsitz 
haben,  zum  1 Febr.  igo8.  Ks  gelangen  4 Preise  von  1200. 
•K»,  600  u 300  M zur  Verteilung  Kin  Ankauf  nicht  preis- 
gekrönter Entwürfe  ist  in  Aussicht  genommen  Dem  Preis- 
gericht gehören  ti  a.an  die  Hrn.  (len  Brt.  I)r.-Ing.  H Licht 
m Leipzig.  Geh.  Ilofrt.  Prof  (Cornelius  Gurlitt  in  Dresden, 
Brt.  Prof.  Kayscr  und  Arch.  Pritsche  in  Zittau  Unter- 
higen  gegen  2 M,.  die  zurückersiatiei  werden,  durch  da.s 
Siadtbauami  in  Zittau  in  Sachsen.  — 

Ein  Preitauaachreiben  für  Pläne  zu  einem  Sparkaaecn- 
(ebäude  fbr  Winterberg  in  Böhmen  wurde  durch  den  „Ver- 
band deutscher  Sparkicssen  in  Böhmen“  unter  Verheißung 
dreier  Preise  von  600.  400  und  200  K.  in  einer  deutschen 


halten  die  beiden  Füllungen,  die  am  Kopf  <ier  Nr.  ~o  und 
der  heutigen  Nummer  wiedcrgcgcbcn  sind.  Bis  in  das 
10.  Jahrh  hinein  ward  die  Kirche  mit  Stühlen  beschenkt. 
Was  ließe  sich  nicht  noch  Uber  die  zahlreichen  Bildwerke 
des  Gotteshauses,  vor  allem  die  in  ihrer  Gcsultung  so 
außerordentlich  mannigfaltigen  k^itaphien  sagen,  darunter 
wohl  eines  der  schönsten  das  des  l)r  jur.  Daniel  Zöllner  aus 
dem  Beginn  des  17.  Jahrh  und  alsein  Beispiel  der  größten  Ver- 
wildening  der  Formensprache  das  des  Bürgermeisters  XLit- 
thäu.s  Rodde.  Doch  wir  müssen  scheiden,  um  uns  noch  mit 
einigen  Worten  dem  Heiligen-Geist-Hospiial  zuzuwenden 
Mit  seiner  Darstellung  schließt  derin  Rede  stehende  Band  ab 
D.IS  Heiligen  - Geist  - Hos])itaI  wurde  vom  I.ü- 
becker  Rat  gegründet;  es  lag  ursprünglich  im  Süden  der 
Stadl.  Ueber  die  Gründung  sind  Nachrichten  nicht  er- 
halten. „Zeitlich  w’iwi  sie  mit  denjenigen  vieler  anderer 
Hospitäler  des  Ordens  vom  Heiligen  Geiste  in  Deutsch- 
land zusammenfallen,  die  in  den  ersten  Jahrzehnten  des 
13  Jahrhunderts  kurz  nach  der  Gründung  des  römischen 
Hospitals  zum  Heiligen  Geiste  durch  Innocenz  III.  ent- 
stamien.“  Das  heutige  Gebäude  im  Norden  der  Stailt 
wird  vermutlich  1286  si'hon  fertig  gewesen  sein.  Ks  l>c- 
stehl  aus  der  dreigiebligen  Kirche,  der  großen  Halle  der 
Hospitalitcn,  einem  Kreuzgang  und  einzelnen  Wohngrup- 
pen Nur  etwa  der  Bauteile  entstammt  der  ersten  Zeit. 
Ihe  Abbildung  S.  505  zeigt  die  Giebel  der  links  an  die 
Kirc  he  iinschhcßendcn  B.iuteilc  an  der  Kcke  des  Gcibcl- 
IMatzes  und  der  ( »roßen  (»röpelgrube  Im  Svstem  der  An- 
lage ist  das  „lange  Haus“,  die  große  Halle  der  HosjJita- 
liten.  von  besonderem  Interesse  Sic  ist  88  * lang  und 
i3,o  ® breit;  die  Decke  des  hohen  lultigen  Raumes  reicht 
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technischen  Au^aben  einer  großen  Stidtgcmcindc  in  ver- 
antwortlichster Stellung  eine  gute  Schule  sein  kann  lüt  die 
höchsten  Aemter  in  (Wmeinde-  und  Stutsverwaliung.  - - 

J.  Stubben. 


Tageszeitung  Böhmens  in  einer  Form  erhassen,  die  nicht 
als  eine  omzicllc  betrachtet  werden  kann.  l)ie  einge- 
forderten Bedingungen  enthalten  nichts  über  Preise,  wohl 
aber  die  Mitteilung,  daß  ein  aus  .\rchitcktcn  und  Spar- 
kassenfachmännern zu  bildendes  Preisgericht  später  bc- 
kanntgegeben  werde,  und  ferner  einen  Satz  mit  einem 
Hinw'eis  auf  die  dankbare  .\ufgabc  usw.  Kin  Einsender 
schließt  daraus,  daß  eine  formelle  rechtliche  Yerptlichtung, 
die  Preise  auszuzahlcn,  damit  nicht  gegeben  sei.  — 

Der  Wettbewerb  der  L«odee-Verelcber\u)(e«oetalt  Poeeo 
betr.  ländliche  .Arbeilerwohnhäuscr  ist  bis  heute  nicht  zur 
Kmsi  hcidung  gelangt,  obwohl  die  Entwürfe  bereits  zum 
15  M:ü  d.  Js  einzusenden  waren.  Wir  können  gegenüber 
dieser  ungewöhnlichen  und  auf  die  Empfindung  ner'rcil- 
nehmer  wenig  Rücksicht  nehmenden  Verzögerung  den  Un- 
willen verstehen,  der  in  verschiedenen  Zuschriiien  In  dieser 
Angelegenheit  an  uns  zum  Ausdruck  kommt.  — 

In  dem  Wettbewerb  de*  Architekten- Verein*  zu  Berlin 
betr.  Entwürfe  für  ein  Ge*ehift*h*u*  der  Firma  Hartwig  k Vogel 
am  Spitielmarkt  in  Berün  Heien  Arbeiten  ein.  Ein  I.  Preis 
wurde  nicht  erteilt.  Einen  Preis  von  je  1100  M ernmgen 
die  Hrn  Goedtke  in  Gcmcins«  haft  mit  Willv  Hoffmann, 
sowie  Rud.  Zahn:  einen  Preis  von  800  M Hr  Friedr. 
Kristeller.  Die  Entwürfe  „Bellealliame“,  „Hermes", 
„Nimm  mich  mit"  und  ,'rcll-.\pfel“  wurden  zum  Ankauf 
vorgcschlagcn  Sämtliche  F.ntwuric  sind  bis  zum  14  d,  Mts 
von  9-  -5  Uhr  im  Architekienhaiise  zu  Berlin  öffentlich 
ausgestellt  — 

Pür  unseren  Baukalender  folgende  Bitte : An  alle  diejentgrn 
preuß.  Hm.  Rcgieningi-Haumcister,  deren  Prtlfunasjahr  tarn  Rau- 
meister in  die  Zeit  von  1890  bis  einschl.  1907  lült  und  welche,  eci 
cs  durch  Ausscheidung  aus  den  AnvKrterlisten  für  die  Aastellung 
im  Staaödicnst.  Wohnungswecbsci.  Bcschihi^-ungslosigkeit  oder  An- 
nahme von  8lelluiigen  im  ticineindc-  oder  Pnraidivnst  usw.  glauben 
umrhmcn  xu  dürfen,  in  dem  grgcnwanip  in  Neubearbeitung  befind- 
lirhen  Personal- Vrrxeichiiis  unseres  Deutschen  Baukalenders  für 
i<jo8  keine  BerUcksichliguut»  gefunden  xu  haheo,  richten  wir  die 
Hute,  uns  die  bi'xUgl.  Angaben  unter  deutlicher  Angabe  von 
Namen.  Titel  und  PrQfungsjahr  umgehend  xugehen  xu  lassen. 

Die  gleiche  Uitte  richten  wir  an  dtc  Hm.  ßtadtbaumeister. 
Hexirki-Haumeif  ter  usw.  in  den  mittleren  Orten  des  Deut- 
schen Reiche*,  soweit  Veränderungen  statigclundeo  haben. 
Kbensu  machen  wir  die  selbständigen  Hrn.  Privnt-.Arehiiek- 
leii  und  -Bauingenieur«  daraul  aufmerksam,  xu  dem  Verieicbnitsv 
derselben  die  Berichtigungen  fUrden  Jahrgang  1908  schleunigst 
an  unsere  Kedaktioo  gelangen  xu  lassen.  - 

lahait:  Em  neuer  Handels-  und  Indnstrie-Halea  in  Frsnklurt  a.  M. 

■ DasSaliontl.Oermanisehc  ln  der  Haakunst.  — TechtdicbeHeiaeordnelc. 
— Der  Kunatschall  Lübecks  r.SchluB.I  — Vemiiachtei,  — Wettbewerbe. 

Hierzu  eine  Bildbeilage;  Der  Kunstschatz  Lübecks. 

Verlag  der  E>eat«chea  Bausällung,  O m.  b.  H , Berlin.  Fnr  die  RctiakUea 
verantwortlich  Albert  Helmann,  Berlin. 

Buebdntckerei  GusUr  Scheock  Nächtig , P,  M.  Weber.  Berlin. 


bis  zur  unteren  Kehlhalkcnlagc  Die  Halle  enthält  4 Rei- 
hen kleiner,  hölzerner,  kajütenardger  Wohnräumc,  an  jeder 
längswand  eine  Reihe,  in  der  .Mitte  zwei  mit  dem  Rücken 
.ineinander  stoßende  Reihen  In  der  südlichen  Reihe  woh- 
nen die  Männer,  in  der  nördlichen  die  Frauen  Unser 
Werk  gibt  zum  Vergleich  aus  dem  Dktionmiire  Viollet- 
Ic-Duc's  das  zwischen  1293  und  1308  von  der  Stadt  Tonnerre 
in  Frankreich  crb.iiuc  kfospital  wieder,  das  mit  der  Lü- 
beiker  Anlage  große  Verwandtschaft  zeigt  Die  Kirche 
des  HüS|nials  ist  im  Besitz  einer  Reihe  erlesener  Kunst- 
werke; wir  geben  davon  den  .Altarschrein  an  der  Südwand 
wieder,  mit  einer  (gestalt  der  heiligen  Jungfrau  von  gro- 
ßer Anmut  Die  beiden  Giebel  von  S,  505  gehören  zu  den 
ältesten  Vordergiebeln  von  Lübei  L;  sie  überragen  nicht 
die  Dachlinie,  sondern  folgen  dieser  in  der  .Abschrägung. 

Nur  unvollkommen  ist  der  Eindruck,  der  mit  dieser 
gedrängten  Darstellung  von  dem  Keiihtum  des  Inhaltes 
un<5  der  Schönheit  der  Abbildungen  des  ersten  erschie- 
nenen Bandes  des  Invcntarcs  der  Lübischen  Kunstdenk- 
maler gegeben  werden  konnte.  l>.is  kunsthistorischc  Ma- 
terial ist  mit  kriUsiher  Nuiiuernheil  gegeben;  kunsige- 
schichtlichc  Schlüsse  sind  imterhisscn,  wo  .sie  nicht  zu- 
verlässig belegt  werden  konnten  Der  Phantasie  ist  mit 
Recht  kein  Raum  gegönnt  .Als  zwcckm.ißig  hat  sieh  das 
/usammen.irbeiten  von  .Architekt  und  Kimsthistonker  er- 
wiesen .Als  Bausteine  zu  einer  hanNcatischen  Kunstge- 
schichte, die  in  zus.immcnl.issendcr  Form  no<-h  geschrie- 
ben werden  muß,  aber  ein  hcH'hst  anziehendes  Bild  zu 
werden  versprechen  würde,  liegrußen  wir  ilen  wertvollen 
Inhalt  des  schonen  B.imics  mit  größtem  Dank  für  die  un- 
erniiUlliehe  und  umsichtige  Forscherarbeii 
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[Landhaus  Gustav  Langen  in  der  Villenkolonie  Marienburg  bei  Cöln  a.  Rh. 

Architekten:  Ziesel  & Friedcrich  in 


or kurzemistinderschön  rhein- 
aufwärts  von  Cöln  gelegenen 
Villenkolonie  Marienburg  nach 
den  Entwürfen  der  Hrn.  Archi- 
tektenZiesel&Friederich  in 
Cöln  ein  Landhaus  entstanden, 
welches  seiner  interessanten  sti- 
listischenBehandlung wegen  in 
unserer  Zeitung  eine  Wieder* 
gäbe  finden  möge.  Das  Grund- 
stück, auf  dem  das  Hau.s  sich 
erhebt,  hat  bei  rd.  5(xr)<t»n  Klächeninhalt  eine  Front- 
Breite  von  32  und  eine  Tiefe  von  122«.  V'on  dieser 
Fläche  nimmt  das  Gebäude  342  qn»  für  sich  in  An- 
spruch; es  besteht  aus  Sockel-,  Erd-,  Ober-  und  aus- 
ebautem  Dachgeschoß  mit  darüber  liegendem  Trok- 
enspeicher.  Im  Sockelgeschoß  befinden  sich  die  Vor- 
ratsräiime  für  den  Haushalt,  die  Wein-  und  Kohlen- 
Keller,  der  Raum  für  die  Zentralheizung  und  mehrere 
roße,  tiefer  gelegene  Räume  als  Automobil-Stand, 
u diesem  führt  eine  neben  dem  Hause  gelegene  ver- 
tiefte Zufahrt  mit  Gleis  und  Drehscheibe.  In  dem 
sehr  einfach  und  zweckmäßig  angelegten  Erdgeschoß 
liegen  eine  geräumige  Diele  mit  Windfang,  Kleider- 
Amage,  roileite,  erkerartigem  Einbau  und  Dielen- 
Treppc  und  um  sie  gelagert  Herrenzimmer,  Salon  und 
Speisezimmer.  Auf  der  linken  Seite  der  durchaus 
symmetrisch  gestalteten  Anlage  befinden  sich  alle  Ne- 


Hl«riu  alae  BIldlMilifr,  ■owli  dl«  Abbüdunfva  S.  SIS. 

benräume:  Küche,  Nebentreppe, Dienstbotenabort,  An- 
richte, Speisekammer  und  Gesindestube.  Die  Küche 
ist  von  Diele  und  Speisezimmer  gut  abgesondert.  Vor 
dem  Speisezimmer  entwickelt  sich  in  der  vollen  Breite 
des  Raumes  ein  Wintergarten. 

Im  Obergeschoß  liegen  5 Wohn-  und  Schlafräume 
nebst  einem  Ankleideraum  mit  Bad  usw.  In  der  Achse 
der  Nebentreppe  sind  die  vorderen  von  den  hinteren 
Räumen  durch  einen  breiten  gewölbten  Gang,  der  die 
anze  Breite  des  Hauses  durchzieht,  getrennt.  Ueber 
em  Haupteingang  sowie  über  dem  Wintergarten  sind 
Baikone  und  Austritte  ins  Freie  angeordnet.  Das  aus- 
gebaute Dachgeschoß  enthält  unter  9 Räumen  Frem- 
denzimmer, Bügelzimmer,  Waschküche,  Dienstboten- 
Zimmer  und  \^rratsräume. 

Das  Haus  ist  massiv  in  Stein  erbaut;  der  Sockel 
besteht  aus  Ruhrkohlensandstein,  während  die  Archi- 
tekturteile des  Aufbaues  in  gelbem  Sandstein  von 
Heilbronn  erstellt  wurden.  Die  Flächen  wurden  in 
Terra  nova  geputzt.  Das  Mansardendach  ist  mit  Schie- 
fer belegt,  die  erkerartigen  Ausbauten  wurden  mit 
Kupfer  ^gedeckt.  Diestilistische Behandlungschließt 
.sich  an  die  nicderrhcinisch-westfälischcn  Bauten  der 
Spätrenaissance  an  und  berührt  im  Aeußeren  wie  im 
Inneren  durch  ihre  anspruchslose  Sachlichkeit  außer- 
ordentlich angenehm.  Das  schmückende  Beiwerk  ist 
in  dieser  Absicht  nur  in  bescheidenster  Weise  ver- 
wendet worden.  — 
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Das  preußische  Gesetz  gegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaftlich 
hervorragenden  Gegenden. 


iireiitMsche  ( icset/  üejien  die  V'erunsciltunj{  von  Ort* 
srnaStcn  und  lunds^huitlich  hervorrußenden  (Jeßen* 
den  ist  in  der  vom  Landtag  besi  hlossenenKorm  unter 
dem  15  Juli  tqo7  als  krtnißliche  Verordnung  veröffentlicht 
worden iReichsanz.  i^.Auß.V  Wir  geben  es  n:vchstehend  im 
Wortlaut  wiederund  fligenihmdie  AnweisungzurAtisfU  h* 
run  g bei.  die  von  den  Ministerien  denVffcnlluncn  Arfwiten, 
des  Inneren  und  der  geistlic  hen,  t'nierrichis*  und  Mcdizinal- 
Angelcßcnhcitcn  unter  dem  x Aug  d.  J.  beschlossen  wurde. 
lias  Gesetz  hat  folgenden  \Vorlaul: 

S 1 Die  bauj>oiizeibrhe  fienehmigung  zur  Ausführung 
von  llauten  und  baulichen  Aendentngen  ist  zu  vers;«ßen, 
wenn  dadurch  Straßen  und  Plätze  der  Ortschaft  cwler  das 
C>nsbild  gröblich  vcnmstiltci  werden  »ilrdcn 

^ 3 l)urch  Orlsstatul  kann  für  bestimmte  Straßen  und 
Plätze  von  geschichtlicher  oder  künstlerischer  Bedeutung 
vorgcschhcuen  werden,  daß  die  b.-iupolizeilichc  Geneh- 
migung zur  Ausführung  von  ß.autcn  und  baulichen  Acn* 
derungen  zu  versagen  ist,  wenn  dadurch  die  Kigenart  des 
Orts-  oder  Stmßenbildcs  beeinträchtigt  werden  wiirde. 
Kcrner  kann  durch  Ortsstitut  vorgesc  hricben  werden,  daß 
die  baupolizeiliche  Genehmigung  zur  Ausführung  bau- 
licher Aenderungen  cm  einzelnenBauwerkcn  von  geschicht- 
licher oder  künstlerischer  Bedeutung  und  zur  Ausführung 
von  Hauten  und  baulichen  .\cndcningen  in  der  Umge- 
bung solcher  Bauwerk«  zu  versagen  ist,  wenn  ihre  Figcn- 
art  oder  der  Eindruck,  den  sie  hervorrulcn,  durch  die 
Haii.-iusfllhrung  beeinträchtigt  werden  würde. 

Wenn  die  Bauausführung  nach  dem  H.uientwuric  dem 
Gepräge  der  L-mgebung  der  Baustelle  im  wesentlichen 
entsprechen  würde  und  ate  Kosten  der  trotzdem  auf  Grund 
des  Ortsstiituts  geforderten  Acndeningcn  in  keinem  an- 

f;emcssenen  V'erhältnisse  zu  den  dem  Bauherrn  zur  loist 
allcnden  Kosten  der  Bauausführung  stehen  würden,  so 
ist  von  der  Anwendung  des  OrlsstatuLs  abzusehen. 

3 Durrh  OrtssUüut  kann  vorgeschrieben  werden, 
daß  die  .\nbringting  von  Reklameschildem,  Schauk.ästen, 
Aufschriften  und  Aboildungen  der  Genehmigung  der  Ikiu- 
polizcibehorde  be<lurf.  Die  Genehmigung  ist  unter  den 

Sleichcn  V'oraussetzungen  zu  versagen,  unter  denen  nach 
cn  I und  2 die  Gcnehmiping  zu  HauausfUhningen 
zu  versagen  ist. 

§ 4 Durrh  Onsstatut  können  für die  Bebauung  be- 
stimmter Flächen,  wie  taindliausv^rlel,  B.adcortc,  I’racht- 
straßen,  besondere.  ül>«r  dies  sonst  baupolizeilich  zuläs- 
sige Muß  hinausgenende  .Anforderungen  gestellt  werden. 

§5  Der  Beschlußfassung  Uber  da.s  Ortsstatut  hat  in 
den  Fallen  der  §§  2 und  4 eine  Anhörung  Sachverstän- 
diger vorau$zugehen. 

§ 6 Sofern  in  dem  auf  Grund  des  § 2 erlassenen 
Ortssiatute  keine  anderen  Bestimmungen  getroffen  wer- 
den, sind  vor  Krteihing  oder  Versagung  der  (ienehmi- 
gimgSju  hverständige  und  dcrGemcindevorstand  zu  horen. 
will  die  Baupohzeioehorde  die  (»enehmigung  gegen  den 
Antrag  des  Gemeindevorstands  erteilen,  so  hat  sie  ihm 
dieses  durch  Hes<  heid  mitzutcilen  Gegen  den  Bescheid 
steht  dem  Gcmcindcvorstand  innerhajb  zwei  Wochen  die 
Beschwerde  an  die  .Aufsichtsbehörde  zu 

ln  Gemeinden,  in  denen  der  Geineindevorstand  nicht 
aus  einer  Mehrheit  von  Personen  besteht  und  der  Ge- 
meindevorsteher Bürgermeister:  zugleich  Ortspolizeiver- 
walter ist,  tritt  an  die  Stelle  des  ('femeindevorstinds,  so- 
fern nicht  in  dem  Ortsstatutc  etwas  anderes  bestimmt 
wird,  der  Gcmcindebcamte.  welcher  den  Gemeindevor- 
steher in  Behinderungsfällen  zu  vertreten  hat. 

7.  Für  selbständige  (nitslmzirke  können  die  dem 
f^rtsstatute  vorbchaliencn  Vorschriften  n;u  h Anhörung  des 
Gutsvorstchers  von  dem  Krei.suusschuß  erlassen  werden 
Der  Beschluß  de.s  Kreisausschusses  bedarf  der  Bestäti- 
gung des  Bezirksausschusses,  Die  Bestimmungen  des  2 
Abs.  3.  5 und  >:$  6 finden  sinngemäß  .Anwendung 

^ 8 Der  Regierungspräsident  ist  belügt,  mit  Zustim- 
mung des  He/irksiiussrmusscs  für  landsch.iUUch  hervor- 
ragende Teile  des  Regicrungsliezirks  vomisi'hrciben.  d;iß 
die  baupolizeiliche  Genehmigung  zur  .Ausführung  von  Bau- 
ten und  b.iulir  hen  Aenderungen  .lußerhalb  der  (Vts<  haften 
versagt  werden  kann,  wenn  dadurch  das  I,andsch.kftsbild 
groblnh  vcrun.slaltet  werden  würde  und  dies  durch  die 
Wahl  eines  anderen  Bauplatzes  oder  eine  andere  Hau- 
gesUUtung  Oller  die  Verwendung  anderen  Baumaterials 
vermieden  wenlen  kann 

Vor  Versagung  cler  Genehmigung  sind  Sachverstän- 
dige und  der  Gemeindevorsiaiul  zu  huren,  ln  Gemeinden, 
in  denen  der  Gemeiiulevorstand  nicht  aus  einer  Mehrheit 
von  Personen  besteht  und  der  Gemeindevorsteher  Bürger- 
meister, zugleich  Ortspolizeiverwalter  ist,  tritt  an  die  Stelle 


desGemcindevorstands.  sofern  nicht  durch  Ortssiatm  etwxs 
anderes  besümmi  wird,  der  Geroeiiidelieamte,  welcher  den 
Gemeindevorsteher  in  Bchinderungsfällen  zu  vertreten  hat. 

• * 

• 

Oie  Anweisung  zur  Ausführung  des  Gesetzes  hat  fol- 
genden Wortlaut: 

Die  Befugnisse  der  öffentlichen  Gewalt,  mittels  deren 
der  einzelne  an  der  .Ausführung  unschem  wirkender  Bau- 
ten gehindert  werden  konnte,  waren  bisher  in  Preußen  sehr 
eingeschränkt  Im  Gebiete  des  A I.  -R.  konnte  lediglich 
der  groben  Verunstaltung  der  Straßen  uml  Platze  von  Bau- 
|K>lizci  wegen  entgegengetreten  werden  Im  Gebiete  des 
gemeinen  Rechtes  und  des  Rheinischen  Bürgerlichen  Ge- 
setzbuches fehlte  es  Überhaupt  an  einer  Grundlage  für  die 
Beschränkung  der  Baufreiheit  im  ästhetischen  Interesse. 
Nur  in  wenigen  eng  begrenzten  latndestcilen  galten  beson- 
dere Vorschriften  lUr  den  Schutz  der  Ortschaften  gegen 
verunsüihemle  Bauausführungen.  Dief.amlsihait  entbelirtc 
Überhaupt  jeden  Schutzes.  Dieser  Rcchtszustami  entsprach 
nicht  dem  Bedürfnisse  einer  kulturell  fortgeschrittenen 
Zeit  Das  Gesetz  vom  15  fuli  1907  gegen  die  Verunstal- 
tung von  Ortschaften  und  landschaftlich  hervorragenden 
('.egenden  ist  bestimmt,  hier  .Abhilfe  zu  schaffen. 

F.S  zerfällt  in  drei  Teile  Der  erste  ^ i)  enthält  die 
Ausdehnung  der  Befugnisse,  welche  der  ÖauDoUzei  nach 
vorstehendem  im  Gebiete  des  .A.  L.-R.  bisher  Beiwohnten, 
auf  die  ganze  Monarchie;  der  zweite  (ßfj  2 bis  7}  schafft  für 
Gemeinden  undGutsbezirke  eine  Grundlage,  auf  der  weiter- 
gehende  Kielein  ästhetischer  Hinsicht,  insbesondere  auch 
in  der  Richtung  des  Schutzes  historisch  und  künstlerisch 
bedeutender  Baulichkeiten  verfolgt  werden  können;  der 
dritte  t?  8'  dient  dem  Schulze  landschiütlich  hervorragen- 
der Gegenden  gegen  die  Verunstaltung  durch  Bauten. 

I Zu  1;  I f 

Der  Paragraph  bestimmt,  daß  die  b.au|K)lizciUche  Ge- 
nehmigung zur  .Ausführung  von  Hauten  und  b.aulichcn 
Aenderungen  zu  versagen  ist,  wenn  dadurch  Straßen  oder 
Plätze  der  Ortschatt  oder  «las  Ortsbihl  gröblich  verunstaltet 
werden  würden 

Die  Vorschrift  gehl  davon  aus,  daß  zur  .Ausführung 
aller  H.iuten  und  baulichen  Aenderungen,  die  überhaupt 
verunstaltend  wirken  können,  eine  baupolizeiliche  Gcncn- 
migung  erforderlich  ist  Dies  wird  nach  alten  BmipoUzci- 
ornnungen  zutreffen.  Wo  es  etwa  noch  nicht  der  Fall  sein 
sollte,  wird  auf  eine  entsprechende  .Aenderung  der  Bau- 
polizeiordnungen htnzuwirken  sein.  Die  Bestimmung  gilt 
in  dem  ganzen  Cmlange  der  Monarchie,  in  den  Städten 
wie  den  Ortschaften  des  platten  Landes  Unter  «gröblicher 
Verunstaltung“  ist  dasselbe  zu  verstehen  wie  bisher  unter 
«grober  Verunstaltung“.  Wann  eine  solche  vorliegen  würde, 
kann  im  einzelnen  rallc  zweifelhsdt  sein.  Im  allgemeinen 
wird  jede  Schaffung  eines  jiositiv  häßlichen  und  daher  jedes 
für  astheüsche  Gestaltung  offene  .Auge  verletzenden  Ku- 
Standes  als  grolve  Verunstaltung  anzuschen  sein  Die  Wir- 
kunu  eines  Baues  ist  indessen  nicht  überall  die  gleiche, 
sie  kann  vielmehr  nach  der  Anlage.  Bedeutung  und  archi- 
tektonischen Ausgestaltung  «ler  umgebenden  Straßen  und 
Plätze  eine  sehr  verschiedene  sein  Einen  Anhalt  für  die 
.Anwendung  der  Vorschrilt  werden  die  BaupolizcibchOrder 
in  der  Rechtsprechung  des  Oberverwaitungsgerichlcs  fin- 
den, insbesontiere  in  den  Erkenntnissen  vom  22.  April  1880 
Entsch  Bd  6S.  318  ; vom  14  Tuni  1882  Entsrh,  Bd  9S  353  ; 
vom  12  Oktober  1882  JTeuß  Verw -Bl.  Bd.  4 S.  22  ; vom 
18.  Februar  1886  Preuß.  Verw.-Hl.  Bd.  7 S.  206  ; vom  19 
Oktober  1886  (Preuß  \ crw.-Hl.  Bd  8 S.  362  ; vom  26.  Juni 
1888  Preuß  Verw.-Bl  Bd.  10  S.  96  ; vom  r:  Dezember  1890 
Entsch  Bd  20  S.  306  ; vom  ii.  Sepicmlwr  1891  Preuß 
Verw -Bl.  B«1  13  S.  165,;  vom  27.  Scj.iembcr  1S92  Preuß 
Verw -Bl,  Ihl  14  S 10^  ; vom  18  (.iktobcr  1897  Entsch. 
1kl.  32  S .341  ; vom  za,  Star/ iS<)8  Entsch  Ikl  33S  40J  ;vom 
iSjuniiH^i  Entsili.  ikl  35S  287  ;vomz3  nioi  Entsih 
Bd  Jt  S 391  und  vom  to  Mai  1904  < F.nts<  h Ikl  45  S 303 

Vor  acrarügen  groben  Verunstaltunucn  w erden  durch 
das  Gesetz  iiicbl  nur  die  Straßen  uml  l’latzedcr  Ortschalt 
--  - gleichviel,  ob  in  ihren  geschlonsenen  (hier  offen  bebau- 
ten Teilen  — , son«lcm  auch  dxs  Ortsbild,  wie  es  sich  von 
außen  darsiclll,  geschützt  In  letzterer  Hinsicht  ist  es  nicht 
erlorderlich,  daß  du.s  Bild  der  gesamten  Ortschaft  gebhr- 
det  sein  wurde,  es  genügt  vielmehr,  wenn  die  grobe  Ver- 
unstaltung nur  einen  'leil  treffen  würde 

Steht  es  außer  Zweifel,  daß  ein  Bauvorhaben  eine  gnü»- 
liche  Verunstaltung  herlieifuhren  würde,  so  hat  die  Bau- 
polizcibchönlc  die  Pflichi,  die  Baugenehmigung  zti  'er- 
sagen  ibe  Entscheidung  steht  also  nicht  mehr  in  ihrem 
freien  Ermessen.  Häufig  wird  es  sich  aber  empfehlen,  daß 
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(He  Biiupoli/cibehOrHc  nicht  ohne  weiteres  die  P>rteilun(2 
der  Ihiuerluubnis  ubiehnt,  sondern  daß  sic  mildem  Bau- 
histij^cn  wej;en  der  Besciligunp  des  Mangels  verhandelt 
und  ihm  beratend  7.ur  Seite  mit 

Spejiialeesetzllche  V'orschrilten  oder  diesen  gleich- 
stehende  Sonderbestimmim^en,  welche  den  Behörden 
w'citergchcnde  Befugnisse  Iteimessen.  als  dies  durch  den 
§ I geschieht,  bleiinrn  in  Kraft 

U.  Zu  den  2 bis  7. 

1.  Pie  Grundlage  für  die  I’dege  der  Uber  den  Rahmen 
des  < hinausgehenden  Interessen  auf  dem  Gebiete  des 
Bauwesens  ist  seitens  der  (jemeimlen  durch  den  F.rlaß  von 
OrtsstaUiten  7u  schaHen.  In  formener  Hinsicht  findet  die 
durch  das  (>cset2  gegebene  Regelung  eine  Analogie  in 
dem  Rechtszusiitmie,  welcher  nach  12  des  Straßen-  und 
Baufluchtcngcsctzes  vom  2.  Juli  i8"S  liesteht.  Wie  l>ci  dem 
Ani>au  an  unregulierten  Straßen  ist  nach  dem  vorliegen- 
den (fcset/e  die  Ortsnolizeibehbrde  zur  Ausführung  des 
ortsstatutarischen  Verbotes  berufen  Sic  kann  aber  auch 
hiernurdnnn  ein- 
schreiten,  wenn  ihr 
durch  ein  Ortsstatut 
die  Befugnis  dazu 
verliehen  ist.  Sie 
hatsichdatufian  die 
Normen  zu  halten, 
welche  durch  das 
Ortssuitut  gegelien 
sind;  auch  insoweit  — 
ist  sie  aber  in  ihrer 
Kntschließung  nicht 
mehr  frei,  sondern 
verplHchiei,  gegen- 
ül>vrge[)]antcnBau- 
ausfühningcn.  die 
mit  dem  Ortsstatul 
nic  ht  im  Kinklang 
Stehen  würden,  des- 
sen Vorschriften  zur 

Anwendung  zu 
bringen. 

2 In  s<ichlicher 
Hinsicht  können 
durch  Ortssuutit  fol- 
gende Anordnun- 
gen getroHen  wer 
den: 

n:  Für  bestimmt 
zu  bezeichnende 
Straßen  und  Plaue  von 
geschichtUcherund  künst- 
lerischer Bedeutung  k;mn 
die  Genehmigungzur  Aus- 
führung von  Bauten  und 
baulichen  Aenderungen 
versjigt  werden,  wenn  da- 
durch die  Kigenart  des 
Orts-  oder  Straßen-rPlate-) 
bildes  beeinträchtigt  wer- 
den würde  § 2 Absatz  i 
Satz  1 . Wimn  einerSiraßc 
oder  einem  Platze  eine 
besondere  geschichtliche 
oder  künstlerische  Bedeu- 
tung liciziilcgen  ist,  ist 
Frage  des  einzelnen  Fal- 
les. Künstlerisch  f>edeu- 
tend  können  auch  neu  an- 
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dert  werden  können,  daß  sich  Neu-  oder  Vmbanien  den 
benachbarten  Gebäuden  derart  anpassen,  d h in  der 
Regel  mit  dem  notigen  'I'akie  unierordnen,  daß  das  Ge- 
samtbild eine  Schädigung  im  ästhetischen  Sinne  nicht  er- 
leidet Für  Strißon  mit  ausgeprägtem  historischen  Cha- 
rakter kann  vorgeschrieben  werden,  daß  Neubauten  oder 
bauliche  .Aenderungen  sich  der  zur  Zeit  der  Kntstehung 
der  Straße  herrschenden  Bauweise  anschlicßcn  I>abci 
können  Bestimmungen  Uber  die  äußere  Ciestaltung  der 
Baulichkeiten,  die  zu  verwendenden  BaustoKe,  die  Farf>en- 
gebung  u a.  getroffen  werden  Nicht  nur  bauliche  Aen- 
derungen des  (»ebaudes  selb^  können  umersjigt  werden, 
sondern  auch  der  Umbau  oder  die  Beseitigung  von  Bau- 
teilen, die  mit  ihnen  in  V'crbindung  stehen,  z.  Ib  der  so- 
genannten Beischläge  in  DiUizig,  kann  ortsstatutarisch 
geregelt  werden.  Das  (jesetz  läßt  den  («emeinden  weit- 
gehende Freiheit.  Wie  die  OrLsstatutc  im  einzelnen  zu 
lassen  sind,  hängt  von  dem  Bedürfnisse  des  besonderen 
Falles  ab.  Hin  für  allemal  und  überall  gültige  Nonnen 
]a.ssensich  nicht  aufstcllcn  Die  einzige  Schranke  oesteht  da- 
rin, daß  Vorschrif- 
ten, welche  überden 
Zw  eck  derWahrung 
der  Kigenart  des 
Orts-  oder  Siraßen- 
liildeshinäusgehen, 
dem  Gesetze  zuwi- 
derlaufen würden. 
Für  den  Begriff 
7«  des  Ortsbildes  wird 
auf  das  zu  $ i Ge- 
sagte verwiesen 
b Können  muh 
vorstehendem  gan- 
ze StraßenzUge  und 
Plätze,  wie  dxs  Orts- 
bild als  solches,  un- 
ter gewissen  Vor- 
aussetzungen von 
der  Beeinirächii- 

O durch  Bau- 
ihrungen  ge- 
schützt werden,  so 
kann  dieser  Schutz 
nicht  minder  für 
einzelne  Bauwerke 
von  geschichtlicher 
oder  künstlerischer 
Bedeutung  geschaf- 
fen werden  (§  2 .Ab- 
satz 1 Satz  aV  Vor  allem 
werden  hier  Kirchen,  Klö- 
ster, Türme.  Stadttore, 
Schlosser  und  Burgen  in 
Betracht  kommen,  gleich- 
viel ob  sie  innerhalb  oder 
außerhalb  derOrtschaften 
Hegen;  Indessen  sind  auch 
andere  Bau»erke,zB.  cha- 
rakteristische F;u:hwerk- 
Häuser  in  Stidt  und  Fand, 
nachWorilautund  .Absicht 
des  Gesetze.^  nicht  ausge- 
schlossen F.inc  Beein- 
trächtigung der  Kigenart 
CKler  des  Kimirucks,  den 
solche  Bauwerke  her\or- 
rnfen.  ist  an  sich  möglich 


gelegte  Straßen  oder  Platze  sein  \'on  historischer  Bedeu- 
tung wird  nur  dann  geredet  werden  können,  wenn  Straßen 
oder  I’läize  hinsichtlich  aller  oder  einzelner  der  an  ihnen 
liegemlcn  Gcb.äudc  den  Charakter  einer  historischen  FH)Oche 
aulweisen  Ks  wird  z.  H.  nicht  genUgen,  daß  eine  Straße 
den  Ort  eines  bedeutenden  geschicntlichcn  Ereignisses 
bildet,  ohne  daß  der  bauliche  Zustand  ;m  den  Vorgang 
erinnert.  Auch  bestimmt  l>egrenzte  Straßenteile  können 
durchdasOrtsstatut  geschützt  werden  Sämtliche  geschicht- 
lich oder  künstlerisch  hervorragenden  Straßen  und  Plätze 
einer  (jemeinde  dürfen  in  die  ortsstatiiuirische  Regelung 
einbe/ogen  werden. 

Unerhebliche  Bauausfühnmgen,  welche  lür  die  Kigen- 
art des  Orts-  oder  Straßenbildes  ilberhunpt  nicht  ins  (je- 
w’icht  fallen,  sind  nicht  zu  untersagen,  vielmehr  bildet  mir 
eine  wirkliche  Becinträchti^ng  des  Orts-  oder  Straßen- 
bildes  die  Voraussetzung  des  Verbotes.  Die  Kijgenart  der 
baulichen  Umgebung  wird  aber  dann  beeinträchtigt,  wenn 
eine  Bauausfünrung  zu  ihr  in  störenden  Gegensatz  tritt. 
Deshalb  wird  für  künstlerisch  bedeutende  Straßen  gefor- 
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durch  die  Vornahme  bau- 
licher .Aenderungen  an  ihnen  selbst  oder  durch  die  .Aus- 
fühntng  von  Bauten  und  baiiÜchcii  Acndcnmgcn  in  ihrer 
Umgebung.  In  beiderlei  Hinsicht  kann  im  Wege  des  < >rts- 
Statuts  ein  Bauverbot  eingefUhrt  werden.  Die  gänzliche 
Niedcrlegiing  im  Privateigentum  l>etindlirherUam(erke  von 
künstlerischer  oder  geschichtlicher  Bedeutung  kmin  aber 
nicht  verboten  werden  Im  übrigen  werden  sich  die  Vor- 
schriften, weiche  die  Orts.statutc  zum  Schutze  besiiminter 
Bauwerke  geben,  in  ähnlicher  Richtung  zu  bewegen  haben 
wie  die  zum  Schutze  von  Straßen  und  Plätzen  etn/uiühren- 
den  Bestimmungen  vergl  lit  a 

c)  Des  weiteren  kann  durch  Ortsstitui  vorgeschrieben 
werden,  daß  die  .Anbringung  von  Kcklamesehildern,  S<  hau- 
kästen,  Aufschriften  und  .Anbildiingen  der  Genehmigung 
der  Ikuipolizcibchorde  bedarf.  Ist  dies  geschehen,  so  kann 
auf  (irund  des  ('»esetzes  die  Genehmigung  versagt  wer- 
den, wenn  durch  die  .Vnbringting  Straßen  oder  Platze  der 
Ortschaft  oder  d.is  Ortsbild  groulich  verunstaltet  werden 
würde,  oder  wenn  in  bestimmt  bezeii  hneien  Straßen  von 
geschichtlicher  oder  künstlerischer  Bedeutung  oder  aut 
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solchen  Plätzen  die  Kipenart  des  Orts-  odcrStraßenbildcs 
beeinirächiiRt  werden  würde,  oder  wenn  durch  die  An- 
brint?unj{  an  einzelnen  Pauwerken  von  geschichtlicher  otler 
künstlcnschcr  Bedeutung  oder  in  ihrer  Umgehung  ihre 
Kigenart  oder  der  Kindruck,  den  sie  hervormlen,  beein- 
trächtigt werden  wurde 

Die  Bestimmung  bildet  in  gewissem  Sinne  eine  Ergän- 
zung des  (lesetzes  vom  2 Juni  1002  ((fescusamml.  S.  . 
Wänrend  durch  dieses  hmdschaliiich  hervorragende  ftc- 
genden  vorder  Verunzienmg  durch  Reklameschilder,  Auf- 
schriften und  Abbildungen  geschützt  werden  sollen,  wird 
dieser  Schutz  durch  dxs  vorliegende  Gesetz  auf  das  Orts- 
bild,  die  Stnißen  der  Ortschaften  und  einzelne  Bauwerke 
ausgedehnt,  sei  cs,  daß  letztere  innerhalb  der  bebauten 
Teile  der  Städte  oder  Drirfer  oder  außerhalb  belegen 
sind  In  d;is  Ortsstatut  werden  zweckmäßig  die  Voraus- 
setzungen, unter  denen  die  Genehmigung  zu  versagen 
ist.  mit  tiufzunehinen  sein  Die  Anbringung  von  Reklame- 
Schildern  usw,  darf  nicht  durchweg  verboten  werden,  son- 
dern nur  insoweit,  als  es  zur  Krreu  hung  des  sich  aus  vor- 
stehendem ergebenden  Zweckes  des  Gesetzes  erforderlich 
ist  Diis  Ortssiatui  wird  also  das  Verbot  aul  Schilder, 
Schaukästen  usw.  von  bestimmter  Art  und  Große  und  von 
bestimmter  Stellung  zu  beschränken  haben.  Auf  die  Ver- 
schiedenheit der  Verhältnisse  in  den  Gemeinden  und  ihren 
einzelnen  Teilen,  insbesondere  auf  den  architektonischen 
Zusuind  des  Oitsteiles  und  aul  die  Bedürfnisse  des  ge- 
werblichen Lebens  ist  Rücksicht  zu  nehmen.  I):iß  oie 
Reklame  heutziitagc  von  Handel  und  Industrie  nicht  ent- 
l>ehrt  werden  k;inn,  ist  zu  beachten;  nur  ihren  Ausschrei- 
tungen ist  entgegenziitreten,  und  sie  ist  dort  fcmzuhalten 
oder  nur  mit  Einschränkungen  zuzulassen,  wo  sic  ver- 
letzend wirkt.  Auch  freistehende  Keklame<ichildcr  und  Ab- 
bildungen unterliegen  dem  ortsstJitutarischcn  Verbot.  Dies 
ist  bc.sondcrs  zu  beachten,  weil  gerade  durch  sic  die  Eigen- 
art eines  Ortshildes  erheblich  beeinträchtigt  werden  kann. 

dl  Endlich  können  für  die  Bebauung  bestimmter  Flä- 
chen, wie  laindhausvieriel,  Badeorte,  l’racntstraßen,  beson- 
dere, Uber  das  sonst  baupolizeilich  zulässige  Maß  hinaus- 
gehende Anforderungen  gestellt  werden  $ 4;  Schon 
seither  konnten  Sonnerliesiimmungen  für  die  Ausführung 
von  Hauten  in  gewissen  Teilen  uer  Gemeinden  durch 
Polizeiverordnung  eingeführt  werden.  .“Vul  diese  Weise  sind 
in  zahlreichen  größeren  und  kleineren  Städten  der  Monar- 
chie und  ihren  Vororten  Bezirke  geschaffen,  in  denen  nur 
Wohngebäude  oder  laindhäuser  errichtet  werden  dürfen, 
die  Grundsttlcksflächc  nur  zu  einem  bestimmten  'leile  be- 
baut werden  d;irt,  die  H(>he  und  die  Geschoßzahl  der 
<»ebäude  in  besrjndcrem  M;ißc  beschränkt  i.si  u x m.  Die 
Rechtsgtiltigkeit  dieser  l’oitzeiverordnungcn  steht  nach  der 
Rechlsorcrhuog  de»  OberA'erwaUungsgemihls  außer  Frage. 
Immerhin  finoen  solche  V'crordnungcn  eine  gcwis.se 
Schranke  insofern,  als  sich  ihre  Bestimmungen  in  den 
Grenzen,  die  durch  § 10  A I.  -R  II  17,  66  und  71 

A L -R  IS  und  § 6 des  Gesetzes  vom  1 1 . März  18^0  hezw. 
der  V.-O.  vom  20.  September  1867  gezogen  sind,  halten 
müssen,  und  demgemäß  durch  sie  nur  die  Interessen  der 


Vermischtes. 

Der  achte  Ta^  Ar  DeekmalpQefe  am  19.  und  20.  Sept.  lo 
Mannheim  verspricht  eine  rege  Beteiligung  zu  tinden.  Zu 
unseren  auslührlichen  Mitteilungen  S.  ,^55  ergänzen  wir,  daß 
anstelle  des  nach  Amerika  gehenden  Prof.  Dr.  (Genien 
(Bonn“;  Hr.  Dr.  Karl  Neumann-Kiel  .Ueber  die  Zerstö- 
rung der  Stadl  Mannheim  im  XVII,  jahrh  **  sprechen  wird 
Der  VortragdesHrn  Prof  Dr  Dragcndorff-Frankfurtfallt 
aus,  dagegen  wird  der  .^ustlug  nach  Wimpfen  eine  Erwei- 
terung finden,  indem  aul  dem  Rückwege  die  Besichtigung 
der  wohlerhaltenen  Burg  Zwingenberg  im  Ncckaruile  in 
.\ussicht  genommen  ist.  — 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  zur  Brlaogung  von  Skizzen  Ar  den  Neu- 
bau eloea  Gymnaalums  zu  Bottrop  1.  W.  wird  vom  Amtmann 
dxselbst  für  die  im  Deutschen  Reiche  wohnenden  .\rchi- 
tekten  zum  21,  Nov  d.  J.  erlassen.  Es  gelangen  3 Preise 
von  1700,  1000  und  600  Sl  zur  VertciUing;  ein  .\nkauf  nicht 
oreisgekrönter  Entwürfe  für  je  .V30  M ist  Vorbehalten.  Dem 
Preisgericht  gehören  u.  a an  die  Hrn  Brt.  Kadke,  Bei- 
georancicrinDiisseldorfjRcg.-Bmstr  Eckardt  in  Münster, 
sowie  Reg.-Hmstr.  Hehl  und  Gern -Bmstr.  .Möllers  in 
Boitroj».  Unterlagen  gegen  3‘M.,  die  zurückerstattet  wer- 
den, durch  das  (tcmeinucbnuamt.  • - 

Einen  Wettbewerb  betr.  EntwOrfe  fOr  eine  Sparkasse  Ln 
JudenbuTf  ln  Steiermark  erlaßt  der  Direktor  für  Architekten 
deutscher  Nationalität  .ohne  politische  Abgrenzung'  zum 
1,  Nov.  1^7.  Bausumme  280000  K 2 Preise  von  1200  und 
800  K , cm  Ankaui  für  400  K.  Vorbehalten  Preisrichter  die 
Hrn  Prol.  Joh  Wist  und  k.  k.  Brt  laJop-Theyer  in  Graz. 
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Feuersicherheit,  der  Verhütung  von  Unglticksfällcn,  der 
Befordenmgdes  Verkehres  undderFörderung  der  Gesund- 
heit geschützt  werden  dürfen,  DarUl>cr  hinaus  würden 
nach  § I dieses  Gesetzes,  wie  bisher  im  Gebiete  des  A L.-R. 
nur  gröbliche  Verunsialiungen  verhütet  werden  können, 
8 4 des  Gesetzes  schafft  nunmehr  die  Möglichkeit,  an  die 
tiestaltung  der  Bauten  in  Bezirken  der  hier  in  Rede  ste- 
henden .\rt  weitergehende  .Anforderungen,  die  sich  nicht 
von  Polizei  wegen  durchführen  lassen  würden,  zu  stellen 
Aus  Gnimien  formeller  An  empfiehlt  es  sich,  das,  was 
rechtsgültig  nach  den  obigen  .\u.sführungcn  durch  Polizei- 
vcrordnimgen  bestimmt  werden  kann,  auch  in  Zukunft 
auf  diesem  Wege  imzuordnen  und  nur  insoweit,  als  auf 
diese  Weise  dem  hcrvortreienden  Bedürfnisse  nicht  zu 
entsprechen  ist,  den  Weg  der  orissututarischcn  Regelung 
zu  f>cschrciien.  Die  so  zu  gebenden  Vorschriften  können 
der  verschiedensten  Art  sein  und  mannigf.'U.'hc  Ziele  ver- 
iolcen,  dxs  Gesetz  gibt  in  dieser  Hinsicht  den  Gemeinden 
volle  Freiheit  Immerhin  wird  cs  sich  nur  um  die  Pflege 
höherer  ä.siheiischer  und  nicht  i.  B,  »irischaitlicher  Inter- 
essen handeln  können,  eine  l^chränkung,  die  sich  aus 
dem  Zwecke  des  Gesetzes,  wie  er  in  dessen  Ucbcrschrift 
bestimmt  ist,  ergibt  Wird  für  gewisse  Gemeindebezirkc 
auf  eine  besondere  Vornehmheit  der  Gestaltung  der  Bau- 
lichkeiten hinzuwirken  sein,  so  kann  für  andere  die  For- 
derung he.scheidcner  Heimatkunsi  erstrebt  werden  Wäh- 
rend für  einzelne  Straßen  die  Haiiausfühning  in  einer  l>e- 
stimmien  Bauweise  vorgeschrieben  w'erden  kann,  wird  cs 
anderwärts  auf  die  .Anpas.sung  an  die'Landschalt,  aul  die 
Benutzung  oder  Vermeidung  bestimmter  Baustoffe  an- 
kommen. Ferner  wird  Uber  das  durch  8 i des  Gesetzes 
gegebene  Maß  hinaus  jede  - also  nient  nur  die  gröb- 
liche — VerunsUtltung  gewisser  ffrtsteilc  untersagt  werden 
können  Allgemein  gültige  Regeln  lassen  sich  in  dieser 
Beziehung  nicht  autsicllen  Nur  das  eine  sei  betont,  daß 
es  nicht  die  .Aufgabe  der  Gemeinden  sein  kann,  in  miß- 
bräuchlicher .Anwendung  der  ihnen  verliehenen  Befugnisse 
hohlen  Pnmk  und  leere  Sicheinkunst  zu  fördem. 

Kür  die  Bestimmung  der  Flachen,  auf  welche  die  be- 
sonderen ortsstuutarischen  .Anordnungen  Anwendung  fin- 
den sollen,  hat  der  Hinweis  auf  l^mdhausviertcl,  Bade- 
orte, Praclusiraßen  nur  beispielgebende  Bedeutung.  Es 
ist  auch  in  anderen  Orten  als  Badeorten  nicht  ausge- 
schlossen, daß  für  gewisse  Flächen  (Straßen.,  in  denen 
die  .Aufführung  gewonnlichcr  Reihenhäuser  durch  die  Bau- 
])olizeiordnung  zugclassen  ist,  durch  das  Ortsstatut  Be- 
stimmungen über  die  äußere  Gestaltung  der  Häuser  ge- 
troffen werden  Daß  in  den  dem  Ortsstatut  zu  unter- 
werfenden Bezirken  eine  bauliche  Entwicklung  bereits 
l’laiz  gegriffen  hat,  wird  durch  das  Gesetz  nicht  verlangt, 
F.S  ist  demnach  auch  zulässig,  für  die  Bebauung  noch 
gänzlich  unbebauten  Geländes  beschränkende  Bestim- 
mungen im  Sinne  des  t?  4 festzuseizcn  Bei  der  .Auswahl 
solcher  Bezirke  wird  aber  insofern  A'orsichl  zu  üben  sein, 
als  berechtigte  winschaUliche  Interessen  dabei  nicht  ohne 
Not  beeinträchtigt  werden  dürfen. 

(SchluS  Idlft) 


Wettbewerb  Kraokenhaue  Wurzen.  Für  die  Hauanlage 
steht  ein  Gelände  von  unregelmäßiger  Form  an  der  Eilen- 
burger Straße  zur  Verfügung.  ist  ein  Haupt-  und  ein 
Nebengebäude  zu  planen.  iHe  Bauformen  sind  ireigestelli; 
Material;  Putz  und  sp.ui>.amc  Verwendung  von  Sandstein, 
Fänf.ache  Linicnzcichnungen  1 : 200  Zur  Ermittelung  der 
Baukosten  ist  ein  Einheitssatz  von  17  M für  das  Kubik- 
meter umbauten  Raumes  zugrunde  zu  legen  Eine  Zu- 
sicherung hinsichtlich  der  weiteren  Bearbeitung  der  Pläne 
oder  Uebertragung  der  Bauausführung  wini  den  Bewerbern 
nicht  gemacht. 

Eloeo  Wettbewerb  betr.  Entwärfe  Ar  elo  Erinneniofe- 
Denkmal  an  den  tausendjährigen  Bestand  der  Stadt  Brlxeo 

und  an  die  Freiheitskämpfer  von  1809  eröffnet  die  Stadl 
Brixen  für  tirolischc  oder  in  Tirol  ansässige  Künstler. 
Unterlagen  durch  den  Bürgermeister.  — 

Engerer  Wettbewerb  Progymnaaium  LOnen.  In  dem  au! 
<lie  in  wesifulen  ansä.ssigcn  Architekten  beschränkten  Wett- 
bewerb für  den  Neubau  eines  Progymnasiums  zu 

I. Unen  waren  12  Fmlwürfc  cingegangen.  Den  I Preisvon 
800  -M  erhielt  .Arch  Carl  Kreutzer  in  Dortmund,  je  einen 

II.  Preisvon  500  M .AniLsbaumstr,  Wilhelm  Dillsin  Weit- 
mar .Mitarbeiter  .Arch  Ludwig  Becker  und  .Arch  Stei n- 
Inich  «V  l.utter  in  Dortmund 

Lsndbaiu  OosUv  Langee  io'  der  Vuieakoloafe  MiTiänbuif 
bei  Cblo  e.  Rb.  — Dtt  preuSlKbc  Getcli  gr^ea  die  Vcm&itaUaag  too 
Urticbeftea  and  UndecliaiUicb  bervorragendeo  Oegeodea.  — Ver- 
mUebte*.  — _We«bew«-ibe; 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Landhaus  Gustav  Litngen. 

Verleg  der  Deulttcben  Bauieitunx.  O m.  b.  H-.  ticrlln.  POr  die  RedekUoe 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 
Bocbdruckcrcl  GueUv  Scheock  Nächtig , P.  M.  Weber,  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XL1.JAHRG,  Ng:74.  BERLIN, DEN  14. SEPTEMBER  1907, 


Wohnhaus  Schulz  am  Rondell  der  Villenkolonie  Neu -Wittelsbach  bei  München. 

Architck(i.'n  HOni^  & Söldner  in  MUnchen.  Hictza  eine  RildbeilaKe,  eowie  die  Abblldinfta  S.  iio  «ind  ui. 


ie  V'illcnkolonic  Neu -Wittels- 
bach,  zwischen  München-Neu- 
hausen  und  Nymphenburg  ge- 
legen, erfreut  sich  ihrer  günsti- 
gen I.age  und  der  guten  V erbin- 
düng  zum  Inneren  der  Stadt 
wegen  einer  lebhaften  und  steti- 


gen Kntwicklung.  sodaü  dos  in 
ihr  liegende  sogenannte  „Ron- 
dell Neu-Witlclsbach"inseinctn 


die 


Ausbau  nahezu  geschlossen  ist 
an  S.  520).  Mit  dem  Wohnhausc  Schulz  ist 
ebauung  dieser  Anlage 


um  einen  eigenartigen  Typus 
bereichert  worden.  Das  Haus 
liegt  in  der  Tiefe  eines  keil- 
förmigen Geländes  und  ist  in 
seiner  einfachen  ümriülinic 
auf  eine  Zusammenw'irkung 
mit  dem  Baumbestände  des 
Vorgartens  berechnet  Die 
An.sjcht  aus  der  Vogelschau 
S.  520  ergänzt  den  Lageplan, 
entspricht  jedoch, was  dieGar- 
tenanlage  an  belangt,  nicht  der 
Ausführung,  denn  derKinflufi 
der  Archit^en  hat.  wie  in  so 
vielen  anderen  Fällen,  auch 
hier  nicht  ausgereicht,  eine 
künstlerische  Beziehung  zwi- 
schen Haus  und  Garten  herzu- 
stellen. Die  Wandlungen  der 
jüngstctiV'cr^angenheithierin 
sind  einstweilen  noch  auf  ein- 
zelneReispicle  beschränkt  ge- 
blieben; im  allgemeinen  muB 
der  Haukünstler  noch  in  zu 
vielen  P'ällen  froh  sein,  w'cnn 
scineTätigkeit  nicht  schon  bei 
der  Frstellung  des  Hauses  an 
sich  aufhört,  wenn  ihm  nicht 
schon  bei  dcrlnnenausgestal- 
tung  ein  fremder  Wille  aufge- 
zwängt wird.DaBihm  auch  die 
Ausgestaltung  desGartens  an- 
vertraut  wird,  ist  immer  noch 
ein  zu  seltener  Ausnahmefall, 
als  daß  man  von  einer  Wand- 
lung in  den  Anschauungen  der 
Bauherren  sprechen  könnte. 
Tapezierer  und  Gärtner  sind 
häufig  genug  noch  die  ver- 
trauten Berater  des  Bauherrn, 
denen  er  nicht  selten  geneigt 
ist,  mehr  Gehör  zu  schenken, 
als  seinem  baukünstlerischen 
Ratgeber.  Und  daher  kommt 


es  auch,  daß  die  Innenausstattung  so  manchen  Ein- 
familienhauses in  einem  schreienden  Gegensätze  zu 
der  architektonischen  Haltung  des  Hauses  steht,  und 
daß  so  manches  Haus  wie  eine  zufällige  Baumasse  in 
dem  es  umgebendenGarten  sich  erhebt  und  nicht  die 
geringsten  Beziehungen  zu  seiner  unmittelbaren  Um- 
gebung aufweist  Immerhin  ist  in  unserem  Falle  den 
Architekten  wenigstens  der  Einfluß  auf  das  Innere  zu 
dessen  Vorteil  gewahrt  geblieben. 

Nicht  uninteressant  dürfte  auch  die  Feststellung 
der  Tatsache  sein,  daß  bei  diesem  einfachen  Hause 
nicht  weniger  als  4 Dispense  von  den  bestehenden 
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Bestimmungen  derMünchener  Bauordnung  notwendig 
wurden,  ein  Umstand,  der  die  dringende  Notwendig- 
keit einer  Durchsicht  der  veralteten  Bestimmungen  in 
ein  helles  Licht  rückt.  Namentlich  für  eine  gedeih- 
liche Entwicklung  des  Einfamilienhauses  werden  Er- 
leichterungen in  den  baupolizeilichen  Vorschriften  zu 
einer  geradezu  .sozialen  Notwendigkeit,  in  München 
so  gut  wie  anderwärts.  Und  zu  den  Vorschriften  an 
sienkommt  sehr  häufig  noch  die  Art  ihrer  Anwendung, 
welche  die  Nachteile  der  Bestimmungen  in  ihrer  Wir- 
kung nicht  selten  vervielfacht. 

Was  das  Haus  an  sich  anbelangt,  so  besteht  es 
aus  Unter-,  Erd-  und  Obergeschoß.  Es  ist  mit  einem 
mansardartig  gebrochenen  Dache  gedeckt;  im  Dache 
selbst  sind  nur  Nebenräume  angeordnet.  Das  Unter- 
geschoß enthält  einKneipzimmer  mitKegelbahn,  eine 
Koch-  und  eine  Waschküche,  sowie  eine  Autohalle, 
die  durch  eine  seitlich  des  Haupteinganges  angele^e 
Rampe  zugänglich  ist.  Die  Autohaile  ist  im  Anschfuß 
an  das  Haus  als  Terrasse  ausgebildet. 

Im  Erdgeschoß  sind  um  eine  malerische  Diele  ge- 
lagert ein  Zimmer  des  Herrn,  ein  Zimmer  der  Dame 


und  das  durch  zwei  Erkerausbauten  erweiterte  ^eise- 
zimmer,  von  dem  S.  521  die  Ansicht  zu  den  Erkern 
wiedergegeben  ist  Auch  die  Zimmer  des  Herrn  und 
der  Dame  sind  durch  Erkerausbauten  erweitert,  die 
zugleich  das  Architekturmotiv  für  die  Vorderansicht 
abgeben.  Von  einer  erkerartigen  Erweiterung  der 
Diele,  in  welche  S.  521  der  Blick  gezeigt  ist,  ist  die 
Nebentreppe  zugänglich.  Das  Obergeschoß  enthält 
Schlafzimmer,  ein  Fremdenzimmer,  .sowie  ein  Atelier. 
Im  Aeußeren  durchaus  schlicht  gehalten,  istderNach- 
druck  der  künstlerischen  Gestaltung  des  Hause.s  in 
das  Innere  verlegt.  Hier  ist  dunkles  Holz  in  einen 
wirkungsvollen  Gegensatz  zu  weißen  Flächen  gebracht 
Im  Aeußeren  ist  neben  der  hellenGesamt-Erscheinung 
des  Hauses,  die  es  in  ansprechenden  Gegensatz  zu 
dem  Grün  der  Umgebung  bringt,  die  Einzelwirkung 
lediglich  in  dem  dunkelbraunen  Holzgesimse,  den 
grünen  Fensterläden  und  der  Spalierlattung  gesucht 
und  gefunden  worden. 

Die  Baukosten  betrugen  einschließlich  Autohalle 
nur  46niX)M.  oder  22,5  M.  für  das  Kubikmeter  um- 
bauten Raumes.  — 


Das  preußische  Gesetz  gegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaftlich 
hervorragenden  Gegenden.  (SehiaS.) 


r In  formeller  Hinsicht  können  die  auf  Grund  des 
§ 2 des  Gesetzes  — Nr.  II  Ziff  *,  lit  a und  b der  .Anwei- 
sung zu  erlassenden  Oit.sstatule  nach  ^ 6 für  die  ein- 
zelnen Fälle  der  .Anwendung  Bestimmungen  Uber  die 
Anhörung  von  Siichverständigen  und  des  Gemeindevor- 
standes treffen.  Ist  in  dieser  Beziehung  eine  andere  Re- 
gelung durch  das  Ortsstatut  nicht  erfolgt,  so  sind  vor 
KrteiUmg  oder  Versagung  der  Bauerlaubnis  Sachverstän- 
dige und  der  Gemcindcvorstand  nach  dem  Gesetze  zu 
hören  Manche  Fälle  werden  indessen  so  einfach  liegen, 
daß  ein  Grund  zur  .Anhöning  von  Sachverständigen  nicht 
gegeben  ist;  auch  der  .Anhörung  des  Gcmcindcvorstandes 
wird  cs,  besonders  bei  geringfügigen  Ikiuausführungen 
und  baulichen  .Aenderungen.  nicht  unter  allen  l’mfitänuen 
bedürfen-  Um  die  duren  die  Beteiligung  dieser  t)rgane 
regelmäßig  emtretende  Verzögerung  der  KnLscheidung 
über  die  Baiierlaubnisgesuche,  welche  von  dem  bauenden 
Pulilikiim  unangenehm  empfunden  werden  wird,  soweit 
angängig,  zu  venneiden,  empfiehlt  es  sich,  durch  dasOrts- 
stalui  Vorkehrung  dahin  zu  treffen,  daß  die  subsidiäre  ge- 
setzliche Regelung  nicht  in  allen  Fällen  Platz  greift,  und 
daß  die  BaupoHzeibehorde  dann  nicht  zur  .Anhiirung  Sach- 
verständiger verpflichtet  ist,  wenn  die  Besonderheit  des 
FäJlcs  .sie  nicht  erfordert  und  wenn  bei  der  Unterl;ussung 
keiße  Ciefährdung  der  vom  Gesetze  verfolgten  Zwecke  zu 
befürchten  ist  Kin  Bedürfnis  zur  Anlnining  von  außer- 
ha)%  stehenden  Sachverständigen  wird  tiesorulers  in  den- 
jenigen (iemeinden  in  geringerem  Grade  vorluuulcn  sein, 
m wehhen  der  (’.emcindcvcrwaltung  sellist  auf  diesem 
Gebiete  erfahrene  Personen  angehoren  .Auch  bezüglich 
der  Beteiligung  des  Gemeindevorstandes  werden  sich  die 
(iemeinden  bei  der  Festsetzung  des  Ortssialuts  im  Hin- 
blick auf  die  zu  befürchtende  Verzögerung  der  Entschlie- 
ßung Uber  die  einzelnen  Bauerlauunisgcsuche  gewisse 
Schranken  aufzuerlegen  haben,  indem  sie  etwa  solche  Bau- 
ausfUhnmgen  von  untergeordneter  Bedeutung  der 
Baupolizetbehörde  zur  selbständigen  Entscheidung  über- 
lassen, von  denen  eine  Einwirkung  auf  den  (icsamtein- 
druck  der  Gebäude  nicht  zu  erwarten  ist  Im  Übrigen  soll 
nicht  verkannt  wenlcn,  daß  es  sich  in  den  Fällen  des  ä 2 
des  Gesetzes  gerade  um  die  l’flege  besomierer  Gemeinile- 
interessen  himdelt,  zu  deren  Wahrnehmung  im  Zweifel  der 
Gemcindcvor.suuid  in  erster  Linie  benifcn  ist. 

Eine  besondere  Regelung  kann  durch  das  Ortsstatiit 
in  Gemeinden,  in  denen  der  (icmcindevorstand  nicht  aus 
einer  Mehrheit  von  l^ersonen  !>esteht,  und  der  (>emeinde- 
vorsteher  Bürgermeister  zugleich  OrtspolizcivcrwaUer  ist, 
erfolgen  Welches  Organ  in  diesen  Fallen  mi  Stelle  des 
Gemeindevorstandes  vor  der  Entscheidung  über  das  Bau- 
esuch  gehört  werden  soll,  steht  in  der  freien  Entschlie- 
ung  der  Gemeinde  Unter  Umständen  kann  die  Raukom- 
mission odereine  für  diesen  Zweck  besonders  zu  wählende 
SLindige  ( iemeimlekommission  in  Betrat  ht  kommen.  Nicht 
emjifenlenswert  erscheint  cs,  der  (remeindevertretung  die 
Begutachtung  zu  Übertragen,  da  diese  nicht  wegen  jedes 
einzelnen  Bauf.iUes  zusammenbenifen  werden  Linn  und 
d.üier  oft  eine  ganz  unverhälmismäßige  Verschleppung  tlcr 
Entscheidungen  Uber  die  Bauanträge  durch  ihre  .Anhörung 
cintreien  wilnle.  \y^  für  solche  Cieracinden  kann  übri- 
geuw  das  Orts.4ßittit  Wsiimmeo,  daß  eine  besondere. An- 
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hörung  des  Gcmcindcvorstindes  Ulierhaupt  unterbleibt. 
Fehlt  es  an  jeder  Vorschrift  im  Ortssiatut,  so  tritt  an  Stelle 
des  Gemeindevorstandes  kraft  Gesetzes  der  Gemeinde- 
beamte. welcher  den  (»cmcindcvorstehcr  in  Behindeninps- 
(ällen  zu  vertreten  hat  i§6.Abs. 

Für  die  Einzelfälle  der  .Anwendung  der  auf  Grund  der 
t und  4 erlassenen  Ortsstatute  ist  die  -Anhöning  von 
Sachverstämligen  und  de.s  Gemeindevorstandes  durch  das 
Gesetz  nicht  vorgesehen,  auch  fehlt  es  In  dieser  Beziehunc 
;in  einem  Hinweis  auf  eine  entsprechende  Regelung  durch 
da-S  Ortsstatut 

4 Der  Beschlußfassung  über  Ortsstatutc  der  unter 
Ziffer  3 und  5 bezeichneien  .Art  hat  regelmäßig  eine  .Anhö- 
rungSachverständiger  vorauszugehen,  ausgenommen,  wenn 
die  Anbringung  von  Rcklamcschildcm,  Schaukästen  und 
.Abbildungen  beschränkt  oder  verboten  werden  soll  5 . 
In  diesem  Falle  ist  die  Einholung  eines  Sachverständigen- 
Gutachtens  nicht  erforderlich;  dieGcmcindckörpcrscbalteo 
werden  auf  Grund  eigenen  Urteiles  inderLage  sein,  zweck- 
entsprechende Bestimmungen  unter  Würdigung  aller  in  Be- 
tracht kommenden  Interessen  zu  treffen.  Der  Zcitjmnki 
der  in  den  übrigen  Fällen  erforderlichen  .Anhörung  von 
Sachverständigen  ist  durch  das  Gesetz  nur  insoweit  be- 
stininu,  als  die  .Aeiißerung  unter  allen  Umständen  vor  der 
Hcs<hUißfassung  durch  die  Gemeindevertretung  erfolgt  sein 
muß  Ob  seitens  des  (icmcindevorstandes  zunächst  ein 
Entwurf  für  ein  Ortsstutut  auszuarbeiten  ist,  der  den  Sach- 
verständigen demnächst  vorgclcgt  wird,  oder  bereits  bei 
der  .Aus;u-beitung  Sachverständige  beteiligt  werden,  steht 
im  Belieben  der  Gemeindebehörden  Der  ersierc  Weg  wird 
d:mn  einzuschlagen  sein,  wenn  dem  Gemcindcvorstand« 
auf  dem  in  Betracht  kommenden  Gebiete  erfahrene  Per- 
sonen angehören  oder  zur  Verfügung  stehen 

Darüber,  wer  als  Sachverständiger  zu  gellen  hat,  mfft 
das  Gesetz  keine  Entscheidung.  Es  können  dies  staatliche 
wäe  jirivate  .Architekten  oder  Personen  sein,  die  ohne  Fach- 
torbildung sich  ein  besonderes  Verständnis  für  die  Beur- 
teilung der  in  Hetrjiclit  kommenden  Fragen  erworben 
haben.  Soweit  es  sich  um  den  Schutz  künstlerisch  oder 
gcsi'hichtlic.h  bedeutender  Straßen  oder  Bauwerke  handelt, 
wenien  die  Provinzialkonscrvatorcn  geeignete  Gutachter 
.sein;  insoweit  es  sich  lediglich  um  die  Verwirklichung 
höherer  äsiheiisi  her  Ziele  hamleli,  empfiehlt  es  sich,  \ «r* 
trclcr  der  Künstlcrschiüt  zu  beteiligen  Für  das  ganze 

I..and  wie  für  einzelne  l’rovinzen  bestehen  Vereine,  welche 
den  mit  diesem  Gesetze  verfolgten  Bestrebungen  nahe- 
stchen  und  deren  Vorstände  oder  werktärige  Mitglied^f 
bei  der  Wohl  von  Sachverständigen  in  Betracht  kommen 
mögen.  Es  sei  besonders  auf  den  Verband  dcu^ner 
Architekten-  und  Ingenieurvereine  und  auf  dessen  Einzel- 
vereine  hingewiesen.  Die  Gemeinden  sind  jedenfalls  iro 
in  der  Entscnließung  darülwr,  wessen  Gutachten  sie 
wollen,  nur  müssen  solche  Personen  beteiligt  werden, 
deren  Urteil  ßttsächlich  als  ein  sachverständiges  anzu- 
erkennen  ist. 

Kin  Zw  ang,  dem  Gutachten  zu  folgen,  besteht  für  d'c(«e- 
mcinden  nicht;  indessen  werden  nur  wohlerwogene  Gründe 
Abweichungen  in  dem  Ortsstatui  rechllenigen  können 

DieOrLsstatute  bedürien  in  Staiiten  <icr  Bestätigung 
Bezirksausschusses  Zusiandigkeiisgcsetz vom t ..Augusii»3' 

No.  74- 


§i6  Abs-3'',in  Landgemeinden  der  Genehmigung  desK.reis- 
auüschusses,  in  HohcnzoIIcrn  der  des  Amtsuusschusscs 
(Landgemeindeordnungen  für  die  sieben  tätlichen  Pro- 
vinzen vom  3 Juli  i8qi,  § 6;  für  Schleswig-Holstein  vom 
a.  Juli  1892,  56;  für  Hessen-Nassau  vom  4.  August  1897, 
§0;  für  die  Hohenzoliernschen  Lande  vom  2.  Juli  luoo, 
^6:  für  die  Rheinprovinz  vom  23  Juli  1845,!}  11;  für  West- 
falen vom  10.  März  1856,  S??»  12,  13;  für  Hannover  vom 
28  April  i859.95tindZuständigkeitsgesetzvom  I Augusti883, 
§31;.  (iegen  die  Versagung  ist  gemkli  121  des  Landes- 
vcrwaltungsgesetzes  vom  30-  Juli  1883  lür  Stdrite  die  Be- 
schwerde an  den  Provinziafrat,  für  Landgemeinden  an  den 
Bezirksausschuß  zulässig.  In  Berlin  istnach§43L.-V.-(».der 
Oberpräsidcni  Birdie  Bestätigung  des  Onsstatuies  zulässig. 

Die  Veröftemlichung  der  Ortsstatuie  hat  in  ortsüblicher 
Weise  zu  erfolgen;  soweit  demgemäß  nicht  ohnehin  schon 
die  Statuten  durch  die  l'rcssc  zur  allgemeinen  Kenntnis  zu 
bringen  sind,  ist  die  Bekanntmachung  in  den  sonst  für 
öffentliche  Mitteilungen  dienenden  Blättern  gel>oien 

5.  Ist  für  eine  Gemeinde  ein  Ortsstatui  gemäß  2 
bis  4 des  (Gesetzes  erlassen,  so  hat  die  Baupolizeibehorde 
beim  Eingang  von  Baucrlaubnisgesuchcn  zunächst  zu  prü- 
fen, ob  diese  von  den  onsstatutarischen  Bestimmungen 
betroffen  werden  Kommen  Vorschriltcn  der  in  den  3 
und  4 bezeichncten  Art  in  Betracht,  so  ist  ohne  weiteres 
unter  Beachtung  der  onsstatutarischen  Normen,  die  inso- 
wciidic  gleiche  Wirkung  wie  baupolizeiliche  Bestimmungen 
haben,  von  der  Hau(>olizeibehörde  selbständig  Entschei- 
dung zu  treffen,  Ebenso  ist  zu  verfahren,  wenn  es  sich 
um  Fälle  im  Sinne  des  § 2 handelt,  in  denen  cs  nach  der 
Vorschrift  des  Onsstatuies  einer  Anhörung  von  Sachver- 
ständigen oder  des  ücmcindcvorsiiindes  nicht  bedarf.  Ist 
dagegen  die  Anhörung  vorgesehen,  so  hat  die  Baupolizei- 
behördc  sich  zunächst  mit  einem  oder  mehreren  Sach- 
verständigen — je  nach  der  Lage  des  Falles  oder  der  Be- 
stimmungen des  Onsstatutes  und  mit  dem  (iemeinde- 
vorstandc  unter  Mitteilung  der  Bauvorlagcn  in  Verbindung 
zu  setzen.  Kür  die  Beaniwonung  der  Frage,  wer  als  Sach- 
verständiger in  Betracht  kommt,  gibt  die  vorstehende 
Ziffer  4 Hinweise.  Nach  Möglichkeit  wird  darauf  Bedacht 
zu  nehmen  sein,  daß  die  Sachverständigen  am  Orte  selbst 
oder  in  leicht  erreichbarer  Nähe  ihren  Wohnsitz  haben, 
um  die  Verhandlungen  nicht  ohne  Not  z.u  erschweren  und 
zu  verzögern.  Erklären  die  Sachverständigen  und  der  Ge- 
mcindevorstand  das  Bauvorhaben  für  einwandfrei,  so  hat 
die  Baunolizctbchorde,  soiern  auch  ihrer  Meinung  nach  die 
Bauzeichnungen  den  Anforderungen  des  Ortssiatutes  ent- 
sprechen und  aus  bmipolizciiichcn  Rücksichten  keine  Be- 
denken vorliegcn,  die  Baucrlaubnis  zu  erteilen  Finden 
sich  indessen  Anstande,  so  wird  in  den  meisten  Fällen 
eine  mündliche  Erörterung  des  Baugesuches  seitens  der 
Baupolizeibehörde  mit  dem  Baulusügen  und  dessen  Archi- 
tekten unter  Zuziehung  des  (jemeindevorstundes  Oderseiner 
Beauftragten  und  der  Sachverständigen  angebracht  sein, 
um  so  dem  bauenden  Eigentümer  den  Weg  zu  zeigen,  auf 
dem  er  bei  dem  gc]>lanten  Bau  den  Zwecken  des  Gesetzes 
gerecht  werden  kann.  Bei  den  Verhandlungen  wird  zu 
beachten  sein,  daß  es  den  Absichten  des  (iesetzes  nicht 
entspricht,  .Anforderungen  zu  stellen,  welche  eine  schwere 
wirtschaftliche  Schädigung  der  Bauenden  zur  Folge  haben 
würden,  insbesondere  sollen  die  den  Baulustigcn  zu  ma- 
chenden Auflagen  nicht  so  weit  gehen,  daß  im  einzelnen 
Falle  die  Bauausführung  unmöglich  wird.  Dies  wird  aber 
regelmäßig  auch  nicht  notwendig  sein,  da  nach  den  bisher 
gemachten  Erfahrungen  ein  Weg  gefunden  werden  wird, 
auf  dem  sich  der  Neubau  mit  den  zu  schützenden  Inter- 
essen in  Einklang  bringen  läßt. 

Daß  der  Bauentwurf  dem  (»epräge  der  Umgebung  im 
wesentlichen  entspricht  oder  cs  nicht  stört,  wird  unschwer 
ohne  Schädigung  des  Hauenden  fast  immer  zu  erreichen 
sein.  Selbst  gewerblichen  .Anlagen  wird  durchweg  eine 
äußere  Gestaltung  verliehen  werden  können,  bei  der  eine 
erhebliche  Beeinträchtigung  künstlerisch  oder  geschicht- 
lich bedeutender  Straßen  oder  Bauwerke  hintangchaltcn 
wird.  Werden  aber  zur  Erzielung  eines  besonders  günsti- 
gen Eindruckes  des  Baues  oder  zur  Herbeifühntng  einer 
möglichsten  Anpassung  an  die  benachbarten  Gebäude 
wcitcrgchcndc  Forderungen  gestellt,  so  wird  die  (»emeinde 
zu  erwägen  haben,  ob  sic  zur  Erfüllung  dieses  Verlangens 
dem  bauenden  Eigentümer  nicht  finanziell  zu  Hilfe  kom- 
men will,  wie  dies  bereits  jetzt  in  manchen  Städten  ge- 
schieht. Lehnt  die  Gemeinde  dies  ab,  oder  lassen  sich 
nichtDrittc  hierzu  bereit  finden  und  ergibt  sich  dann,  daß  die 
Kosten  der  auf  Grund  des  Ortsstalutes  geforderten  .\cn- 
derungen  des  an  sich  dem  Gepräge  der  Umgebung  der 
Baustelle  entsprechenden  Entwurfes  in  keinem  angemcs.se- 
nen  Verhältnisse  zu  den  dem  Bauherren  zu  Lasten  fallen- 
den Kosten  der  Bauausfühning  stehen  würden,  so  ist  von 
der  Anwendung  des  Ortsstatutes  abzuschen.  Dasselbe  gilt, 
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wenn  die  Gemeinde  oder  ein  Dritter  zwar  zur  Leistung 
eines  Beitrages  zu  den  Baukosten  bereit  ist,  aber  auch 
unter  dessen  Bcrilcksichrigung  der  Bauherr  unverhältnis- 
mäßig belastet  bleiben  wünie  (§  2 Abs.  2). 

Ist  die  Anhörung  der  Sachverständigen  und  des  Ge- 
meimlevorstandes  erfolgt  und  sind  die  Verhandlungen  mit 
diesen  und  dem  Baulustigcn  abgeschlossen,  so  n;it  die 
Baupolizeibehorde  allein  die  Entscheidung  über  das  Bau- 
erlaubnisgcsuch  zu  treffen.  Einen  unbedingten  .Anspruch 
auf  Berücksichtigung  ihrer  Gutachten  und  wünsche  naben 
weder  die  Sachverständigen  noch  der  («emeindevorstand. 
Wll  aber  die  Baupolizeiiiehördc  die  Genehmigung  gegen 
den  .Antrag  des  Gemeindevorstandes  erteilen,  so  hat  sie 
ihm  dies  durch  förmlichen  Kescheid  milzutcilen  Gegen  den 
Bescheid  steht  dem  Gcmcindcvorstand  innerhalb  zweier 
Wochen  die  Beschwenle  an  die  .Aufsichtsbehörde  der  Bau- 
polize»l>chördc  zu  (§  6 Abs.  1 Satz  2 und  3).  Die  .Aushän- 
digung des  Bauerlaulmisscheines  ;m  den  Bauherrn  erfolgt 
in  diesem  Falle  zweckmäßig  erst  nach  Ablauf  der  dem 
(»emcindevorstonde  gewährten  Anfcchtungnifrist,  um  nicht 
durch  die  vorzeitige  älitteilung  den  Eigentümer  zu  Auf- 
wendungen für  den  B.1II  zu  veranlassen,  die  bei  einer  ihm 
ungünstigen  Entscheidung  der  Aufsichtsbehörde  vergeb- 
licne  sein  würden  1 .egt  dcr(7erocimlcvorstand  Beschwerde 
ein,  so  empfiehlt  es  sich,  dem  Bauherrn  hierton  Kennt- 
nis zu  gehen 

Die  die  Baucrlaubnis  versagende  Verfügung  ist  eine 
solche  im  Sinne  des  127  des  I>;indesverwaltungsgcsetzes 
und  mit  den  dort  gegebenen  Rechtsmilteln  lutlecntbar. 

6.  Auch  in  selbständigen  Gutsbezirken  können  A'er- 
hältnisse  vorliegen,  welche  eine  Regelung,  wie  sic  nach 
den  §§  2 bis  4 des  Gesetzes  für  Gemeinden  durch  Orts- 
statui erfolgen  kann,  geboten  erscheinen  lassen  Besonders 
wird  dies  für  Gutsbezirke  gelten,  die  innerhalb  einer  Stadt 
liegen  In  solchen  Fällen  kann  die  Wirkung  der  städtischen 
Maßnalunen  zum  Schutze  der  Ortschaft  in  Frage  gestellt 
werden,  wenn  nicht  ähnliche  Vorschriften  auch  für  den 
(iuisbezirk  eingelührt  werden.  Aber  auch  in  (»utsbezirken, 
die  entfernt  von  Städten  liegen,  können  Bestimmungen 
zum  Schutze  geschichtlich  oder  künstlerisch  Imdeulender 
Bauwerke,  zur  Femhahung  von  Reklamcschildcm  usw. 
oder  für  die  Bebauung  bestimmter  Flächen  erforderlich 
werden.  Das  Bedürfnis  besteht  vor  allem  dann,  wenn  der 
Gutsbezirk  sich  nicht  mehr  im  .Alleineigentumc  des  Guts- 
herrn befindet.  In  solchen  Fällen  können  die  dem  O«- 
statute  vorbehaltcncn  Vorschriften  nach  Anhörung  des 
Gutsvorsichers  von  dem  Kreisausschusse  erlassen  werden 
Sf  7\  Der  .Antrag  auf  Beschlußfassung  kann  vom  Guis- 
vorstchcr,  aber  auch  von  der  Ortspolizeibehörde,  dein 
Landrate,  der  I’olizeiverwaliung  einer  benachbarten  Stadt 
oder  irgend  einer  sonst  durch  ihr  Interesse  legitimierten 
Stelle  ausgehen  Der  Erlaß  der  Vorschriften  kann  selbst 
gegen  den  Willen  des  (»utsvorstehers  beschlossen  werden, 
jcooch  werden  dessen  berechtigte  Interessen  nicht  außer 
acht  zu  lassen  sein.  Der  Beschlußfassung  hat  in  den  Fällen 
der  2 bis  4 des  Ciesetzes  die  .Anhörung  von  Sachver- 
ständigen vorauszugehen,  wofür  die  unter ^'r  II  Ziff  4 der 
.Anweisung  gegebenen  Hinweise  zu  beachten  sind  Der 
Beschluß  des  Kreisausschusses  bedarf  nach  dem  Gesetz 
der  Bestätigung  des  Bezirks.iusschusses 

Für  die  .Anwendung  der  für  Guisliczirke  erlassenen 
Vorschriften  Im  LinzcIiaTlc,  insbesondere  für  die  .Anhörung 
der  Sachverständigen  und  das  sonstige  V'eriahrcn  der  Bau- 
|K>lizeibchOrdc  findet  diu»  unter  No.  II  ZiH.  3 und  s der 
•Anweisung  (»esagte  entsprechende  Anwendung  .An  Stelle 
des  Gcmeindevorstandes  ist  der  («utsvorstand  zu  huren, 
sofern  nach  den  erlassenen  besonderen  Vorsc  hriften  oder 
dem  Gesetze  seine  Beteiligung  erforderlich  ist  § 6 .Abs.  1). 
Wie  dem  Gcmcindcvorstande,  so  steht  auch  dem  (iuts- 
vorsieher  gegen  den  Bescheid  der  Baupolizeibehorde  die 
Beschwerde  an  die  .Aufsichtsbehörde  zu,  wenn  jene  gegen 
seinen  .Antrag  die  Genehmigung  zu  einer  Bauausführung 
erteilen  will. 

m Zu  §8  ' 

Der  Par^raph  regelt  den  Schutz  des  Londschaftsbil- 
des  gegen  die  Verunstaltung  durch  Bauten  Kr  bestiminl, 
daß  unter  gewissen  Voraussetzungen  der  Rcgieningspra- 
sident  befugt  ist  mit  Zustimmung  des  Bezirksausschusses 
für  landschidtlicn  hervorragende  Teile  des  Regierungs- 
bezirkes vorzuschreiben,  (biß  die  baupolizeiliche  (icnch- 
migiing  zur  Ausführung  von  Bauten  und  baulichen  .Aende- 
rungen  außerhalb  der  Ortschaften  versag  werden  kann, 
wenn  dadurch  das  laindschaftsbild  gnibiieh  verunstaltet 
ward  Nur  für  landschaftlich  hervorragende  Gebenden  also 
können  solche  Vorschriiten  erlassen  werden.  Alaßgebend 
für  <iic  Definition  des  Begriffes  <Ier  landsi  haftlich  nervor- 
ragenden  Gegend  kann  nicht  das  HeimatgelÜhl  der  Be- 
wohner der  betreffenden  Landschaft  allein  sein  denn 
dieses  ist  wohl  überall  vorhanden  — , vielmehr  vorwiegend 
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d>e'B«wertung  der  l.and* 
schiüt  durch  die  oHeni> 
liehe  Meinung,  den  Zu- 
strom von  Hesuchem  usm-. 
Da  es  sich  um  eine 
immerhin  einschneiden- 
de NL'ißnahme  handelt, 
die  eine  nicht  unerheb- 
liche Beschränkung  der 
Ausnutzung  des  Grund- 
eigentums bedeutet,  wird 
mit  großer  Vorsicht  zu 
Werke  zu  gehen  sein.  Ks 
ist  in  jedemKalle  zu  prü- 
fen. ob  nicht  wirtschaft- 
liche Interessen  von 
schwera-iegender  Bedei^ 
tung  gefährdet  werden, 
denen  gegenüber  die  auf 
ästhedst'hem  Clebietelie- 
genden  Wünsche  zurUck- 
treten  müssen.  Wo  be« 
reits  eine  zukunftsreiche 
industrielle  Kntwicklung 
eingesetzt  hat  oder  mit 
ziemlicher  Sicherheit  auf 
eine  solche  zu  rechnen 
ist,  wo  es  sich  um  Berg- 
werks-Betriebe handdt 
usw , kann  von  Maßnah- 
men der  fraglichen  Art 
Abstand  genommen  wer- 
den. Bestehen  Zweifel  in 
dieser  Hinsicht,  so  kann 
die  Anhörung  berufener 
Inieressenten-Vertreiun- 
gen,  derl  .andwirtschaits- 
Kammem,  der  Handels- 
Kammern  u.  a.  in  Frage 
kommen. 

StehenBedenken  nicht 
entgegen,  so  ist  das  Ge- 
biet, dem  der  Schulz  ge- 
währt werden  soll  — er- 
forderlichen Falles  nach 
iVrtlicher  Prüfung  — ge- 
nau zu  bezeichnen.  Bei 
Bestimmung  der  Gren- 
zen ist  vom  Standpunkte 
des  Beschauers  auszuge- 
hen Dieser  (irundi^z 
wird  besonders  in  ber- 
gigem Gelände  dazu  füh- 
ren, daß  unter  Umstan- 
den innerhalb  des  Ge- 
samt-Gebietes gewisse 
nicht  zu  überblickende 
Teile  von  dcrBcschräa- 
kungfreibleiben  können. 
Die  vom  Regierungsprä- 
sidenten zu  tretfendeAn- 
Ordnung  ist  in  den  für 
die  amtlichen  VeröHent- 


Ansicht  au»  der  Vogelschau  (oben)  und  «Querschnitt 
durch  Diele  und  Zimmer  des  Herrn. 


Wohohauf  Schulz  am  Rondell  der  ViUenkolonle  Neuwitteltbach  bei  Manchen.  Archiicktcn:  Honig  & .'«oldncr  io  Manchen. 
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lichuDKcn  bestimmten  Blättern 
bekuniu  zu  machen. 

Die  Entscheidung  ist  im  ein- 
zelnen Falle  von  derOrtspolizei- 
Behörde  zu  rreffen,  wenn  bei  ihr 
die  Bauerlaubnis  nachgesucht 
wird  Sie  ist  nicht  verpflichtet, 
die  Bauerlaubnis  zu  versagen, 
sondern  nur  berechtigt  Bei  der 
Entschließung  hat  auch  sie  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  zu 
berücksichtigen,  und  wird  die 
Genehmigung  trotz  der  drohen- 
den Verunstaltung  dann  erteilen, 
wenn  auf  keine  Weise  die  Bau- 
ausführung ohne  schwere  Schä- 
digung des  Bauenden  mit  der 
landscnaftlichen  Umgebung  in 
tanklang  gebracht  werden  kann. 
l>ie  bauliche  Ausnutzung  des 
Grund  und  Bodens  soll  durch 
den  § 8 nicht  geradezu  unmög- 
lich gemacht  werden.  Nur  m 
den  seltensten  Fällen  wird  in- 
dessen mit  dieserOefahr  gerech- 
net werden  müssen.  Fast  immer 
wird  eine  entsprechende  Gestal- 
tung des  Baues  — selbst  bei  in- 
dustriellen Anlagen  — ohne  er- 
heblicheVermehrungder  Kosten 
möglich  sein.  Hierauf  hinzuwir- 
ken  und  dem  Bauiustigen  geeig- 
nete Ratschläge  zu  erteilen,  hat 
sich  die  BaujMlizeibehörde  an- 
gelegen sein  zu  lassen.  Dabei 
ist  zu  beachten,  daß  das  Land- 
schaftsbild  imWegedesZwanges 
nur  gegen  gröbliche  Verunstal- 
tunggeschütztwerdenkann We- 
gen aes  Begriffes  wird  auf  die 
Ausführungen  unter  No  I ver- 
wiesen 

DieHauerlaubnisistnochdem 
Gesetze  nicht  zu  versagen,  wenn 
dem  Hau  eine  andere,  in  das 
Landsrhaftsbild  besserpassende 
Gestaltung  als  die  geplantenicht 
gegeben  werden  kann,  wenn  die 
Verwendung  eines  der  Umge- 
bung mehr  entsprechenden  Bau- 
Materiales  nicht  möglich  oder 
für  den  Bauenden  die  Wahl  eines 
anderen  Bauplatzes  nicht  angän- 
gig ist  Ob  das  letztere  zutrifft, 
ist  Frage  des  einzelnen  Falles. 
Es  ist  nicht  unbedingt  erforder- 
lich, daß  der  Baulustige  zur  Zeit 
der  Einbringung  des  Baucrlauh- 
nis-Gesucheskeinen  eigenen  an- 
deren Bauplatz  besitzt.  Hat  er 
z.  B.  selbst  zwar  keinen  anderen 
Bauplatz,  kann  er  aber  ohne  un- 
verhältnismäßige Aufwendungen 
einen  für  seine  Zwecke  geeigne- 
ten erwerben  oder  wird  ihm  ein 
solcher  von  dritter  Seile  — etwa 
einem  Verstthöncrungs-Verein— 
zur  Verfügung  gestalt,  bei  des- 
sen BenutzungoerVerunslultung 
der  lomdschatt  vorgebeugi  wird, 
so  braucht  die  baupolizeiliche 
Genehmigung  nicht  erteilt  zu 
werden 

Das  Gesetz  bestimmt  ferner, 
daß  vor  der  Versagung  der  Ge- 
nehmigungSachverständige  und 
derGemeindevorstand  zu  hören 
sind.  Oft  wird  cs  sich  aber  emp- 
fehlen, daß  die  Baupolizei -Be- 
hörde, auch  wenn  sie  nicht  als- 
bald zur  Versagung  der  Hauer- 
luubnis  entschlossen  ist,  Sach- 
verständige und  den  Gcmcinde- 
Vorstiuid  beteiligt,  besonders 
wenn  Verh;indlungen  mit  dem 
Baulustigen  zum  Zwecke  einer 
Aenderung  des  Bauvorhabens 
eingclcitet  werden  sollen.  Zu  den 
Sai^vcrsiäodigen,  die  bei  der  An- 
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wcndunjß  dieses  (lesetxes  überhaupt  in  Betracht  kommen 
l\o-  II  4 , treten  iro  Falle  des  § 8 besonders  erfahrene 
Ant^ehönge  des  Heimatschutibundes  und  der  ihm  verwand* 
ten  Vereinigungen  hinzu  Unter  Umständen  kann  auch 
die  Zuziehung  eines  l^dschaftsgärtners  von  anerkanntem 
Ruf  in  Frage  kommen  In  (Jemeinden,  in  denen  der  Ge- 
meindevorstand nicht  aus  einer  Mehrheit  von  Personen 
besteht  und  der  (Jemeindevorsieher  (Bürgermeister)  zu- 
gleich Ortspolizeiverwalter  ist,  tritt  nach  dem  Gesetz  jtn 
die  Stelle  des  (»emeindevorstandes  der  Geraeindebeamte, 
welcher  den  Gemeindevorsteher  in  Behinderungsfällen  zu 


vertreten  hat  Durch  besonderes  für  diesen  Fall  zu  er- 
lassendes Ortsstatut  kann  eine  andere  Regelung  herbei- 
geführt werden  In  (iutsl>ezirken  tritt  an  die  Stelle  des 
Vfcmcindcvorstandes  der  Gutsvorsteher,  Die  Bauj>olizci- 
Behörde  hat  darauf  hinzuwirken,  daß  Verzögerungen,  die 
sich  bei  der  AnhOning  von  Sachverständigen  und  des  (ic- 
meinde-Vorstandes  nicht  ganz  vermeiden  lassen,  tunlichst 
l>eschränkt  werden  Zur  Vornahme  unbedeutender  Bau- 
ausführungen und  baulicher  Aenderungen,  die  ohne  Ein- 
wirkung auf  das  Landschaitsbild  sind,  kann  die  Baupoli- 
zeibehordc  ohne  weiteres  die  Genehmigung  erteilen.  — 


Vom  Bau  des  Zentral-Theaters  in  Magdeburg. 


ie  Stadt  Magdeburg,  die  nach  der  Volkszählung  des  Jah- 
res 1905  cincEinwohnerzahl  von  241 000  Seelen  erreicht 
hat,  erfreute  sich  bereits  des  Besitzes  von  3 Theatern, 
von  denen  das  Sladttheatcr  mit  14^25  Plätzen  sowohl  Oper 
als  Schauspiel  pflegt,  während  sien  das  Wilhelm-Theater 
für  1050  Zuschauer  ausschließlich  der  leichten  Muse,  der 
Oj>erette,  das  Viktoria-The- 


ater für  024  Personen,  des- 
senSpielzciisich  jedoch  nur 
auf  aie  Sommermonate  er- 


streckt, dem  Lustspiel  und 
Schwank  gewidmet  hat.  Da- 
zu kommt  ein  raodemesSpe- 
zialitäten-'Fheater,  das  W al- 
halla-llieater,  das  750  Zu- 
schauern Raum  bietet.  Zu 
diesen  vier  Schaubllhncn 
trittnunals  fünfte  dasneue, 
von  der  „Magdeburger 
Bau-  undCrcdit-Bank" 
errichtete  Zeniral-'Pheater, 
das  im  Sommer  Operetten 
und  im  Winter  Spezialitäten 
voriUhren  will.  Mit  Raum 
für  1800  Zuschauer  ist  es  an 
Umfang  das  bedeutendste 
der  Miigdeburger  Theater 
und  hat  trotz  mäßiger  Hau- 
summe auchin  architektoni- 
scher Beziehung  eine  seiner 
bevorzugtenLage  amKaiser 
Wilhelmplatz  angemessene 
AusgcstiiUung  erhalten. 

Die  auf  S. 

522  beigege- 
bene Haupt- 
ansicht  und 
die  später 
nachfolgen- 
den Blicke  in 
den  durch 
keine  Stütze 
beengten  Zu- 
schauerraum 
und  das  weit- 
räumige Ve- 
stibül geben 
hierüber  Auf- 
schluß. Von 
besonderem 
Interesse  ist 
die  konstruk- 
tive Durch- 
bildung des 
Zuschaucr- 
raumesdurch 
Reg  - Hmstr, 

Karl  Bern- 
hard in  Her- 


Qucrschniit 
durch  den  Zu- 
schauemum 
vor  der  Buhne. 


die  auch  im  vertikalen  Sinne  geschwungene  Form  der 
letzteren  (vergl.  die  untenstehenden  Schnitte)  besonders  ge- 
fördert wird.  Breite  Umgänge  umziehen  den  Zuschauer- 
raum,  in  welche  man  im  Parkett  unmittelbar  aus  dem 
Vestibül,  in  den  beiden  Rängen  und  der  im  II.  Rang  noch 
vorgesehenen  liefen  Galerie  auf  vier  getrennten  Treppen 

Das  Parkett  besitzt 


außerdem  2 seitliche  .Aus- 


gänge unmittelbar  nach  der 
StraBe,  während  von  den 
Rängen  dicht  an  der  Bühne 
eineNebentreppe  zur  Stra- 
ße bezw.  zur  Restaurant- 
Terrasse  fuhrt 

Die  Bühne  besitzt  22  • 
Breite  und  12,88  ■ Tiefe, 
außerdem  eine  kleine  Hin- 
terbühne von  3,82  • 11,26  n 
und  eine  BOhnen-Oeffnung 
von  12 -9».  UnterderBühne 
liegt  der  BUhncnkeller,  wäh- 
rend die  Maschinen-  und 
Akkumulatoren-Anlage  un- 
ter derHinterbühneund  den 
neben  dieser  liegenden  Stäl- 
len untergebraebt  ist.  Das 
geräumigeOrchestcrist  ver- 
senkt. Zu  beiden  Seiten  der 
Bühne  liegen,  durch  l>eson- 
dere  massive  Treppenhäu- 
ser zugänglich,  die  .Anktei- 
dezimmerdcrKünstlcr  Die 
Stillungen  sind  durch  Ram- 
pen von  au- 


Läog«»choitt  in  der  ItaupUchfc. 


lin,  auf  die  wir  später  näher  eingehen  wollen.  Zuvor  einige 
* gaben  ülier  die  allgemeine  Anordnung  des  Baues. 
Wie  die  Grundrisse  S 522  erkennen  hissen,  liegt  das 


'I'heater  allseitig  frei  und  hat  eine  fast  völlig  syinmctrisi  he 
rechteckige  Grundform  erhalten  DerRcstdesunrcgclmäßig 
gestalteten,  etwa  3000^*  großen  Grundstückes  am  Breiten 
Weg  ist  zu  einer  Restauration.szwecken  dienenden  Ter- 
nissenanlagc  ausgesialtet,  unter  welcher  Küche,  Keller 
und  ein  Teil  des  unter  Eingangshalle  und  Zuschauerruum 
liegenden  ausgedehnten,  bis  zu  looo  Personen  Platz  bieten- 
den Tunnelrestaurants  untergebracht  sind,  welche  so- 
wohl von  der  Straße  w’ie  vom  Theater  zugänglich  sind  Der 
Zusi'hauerrauni  liesitzt  außer  dem  Ihukett  a Ränge,  die 
ohne  Stützen  frei  angelegt  sind,  um  je<le  Becintrucntigiing 
des  freien  Blickes  zu  vermeiden,  der  durch  das  starke  .An- 
steigen des  Fußbodens  in  Parkett  und  Rängen,  sowie  durch 


ßen  zugäng- 
lich und  ste- 
henin  unmit- 
telbarer \>r- 
bindung  mit 
der  Bühne 
Das  Thea- 
ter ist  mit  ei- 
ner Körting- 
si  henNieder- 
druckdampf- 
heizung  ver- 
sehen,türdie 
im  Kellerge- 
schoß zwei 
Röhren-Kes- 
sel  von  zus. 
108  4«  Heiz- 
Fläche  auf- 
gestelk  sind. 

Mit  Rück- 
sicht auf  die 
verschiedene 
Benutzungs- 
Dauer  der 

Räume  sind  die  Damjifleilungcn  des  Zuschauerhauses, 
des  Bühnenhauses  und  der  Rcstauracionsräume  je  für  sich 
ein-  und  uuszuschalten  Die  LÜfiungs.onl.ige  ist  so  gewählt, 
daß  im  Winter  für  die  Person  und  Stunde  25«*>"  Luft  zii- 
und  abgeführt  werden  können,  während  diese  Lihtimg  m 
den  Sommermonaten  erheblich  und  ohne  Zuglielastigung 
gesteigert  w erden  kann  Die  frische  Luft  wird  auf  dem  Hol 
ninier  der  Bühne  einem  Si  hachl  entnommen,  der  in  einen 
großen  Kanal  unter  der  Unterbühne  führt,  in  welchem 
ein  elektrisch  betriebener  Ventilator  von  2 “ FlUgcldurch- 
messer  die  Luft  durch  vier  Heizkammern  drückt,  wo  sie 
erw'ärmt  und  befeuchtet  wird.  Durch  einen  Hohlrutim  unter 
dem  ParkcttfiißbcHien  gehingt  sie  d;inn  durch  Oeffnungen 
sowohl  unter  die  Parkettsitze  wie  durch  senkrechte  Kanäle 
zu  den  Rängen.  Die  verbrauchte  Luft  wird  durch  Kanäle 
in  den  Wänden  und  der  Decke  n.arh  einem  f»uminelkanal 


14.  September  1907. 
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auf  dem  Dachboden  und  von  hier  durch  einen  t^roPcn  bez;dili  worden,  wäJuend  sich  die  Baukosten  nebsi  Bauztn- 
Abzußssc  hlot  (Dachreiter  im  i.änjj»sdur<  hschmtt  S 53t  über  scn  auf  rd  i'.'j  VtiH  »tc'stclU  hüben  wertien.  und  zwarcinschl. 
Dach  ahj;cfahrl  Auch  für  die  L rnpänge  der  Zuschauer*  Helaichtungs*  und  Maschineniinla*jcn.  Bühnen- undSchnür- 
räume  ist  eine  entsprechende  Lüftunj;  und  eine  besondere  boden-Kinrichtung,  Gestühl.  Mobiliar  und  Inventar  in  den 
dcrartif'e  Anlajjeist  fürdicRcsuiuraiionsräumevoreesehen.  Gartlcrobcn, Büfetts usw  l)icOberbauleitun*t,Kntwijrf.Zeich- 
Die  Beleuchtung  des  Theaters  ist  natürlich  die  eick-  nting  und  Kinzel-Bearbcitung  lagen  m den  Händen  der 
trist'he  Kine  Dymunomastdtincn-Anlagc  nebst  Akkumu*  Hrn  Rec-Bmstr,  Joh  A.  I>uvigneau,  (Jen -Dir,  Hmstr 
latorenbattcnc  im  Kellergesthoß  dient  ihren  Zwecken,  Fr  Stapff.  Dir  undWalterFischer. Arrh  derMiigdeburgcr 
Die  Kraft  zum  Betrieb  der  Dymunos  liefern  auf  billige  Bau- und  Kreditbank  Die  konstruktive  Durchbildung  lag. 
Weise  zwei  Otio'schc  Saug-CJasmotore  von  80  bezw  50 1*^^.  wie  schon  bemerkt.  Hm  Reg  -Bmstr  K.arl  Bernhard  in 
für  welche  auch  das  erforderliche  Gas  an  Ort  und  Stelle  Berlin  ob.  während  an  technischer  Bearl>eitung.  Veran- 
erzeugt  wird.  Auf  die  den  modernsten  Ansprüchen  gc-  schlagung  und  Ballführung  die  Hrn  Biireauvorsteher  Arch. 
nUgenden  bcsondcrcnSirhcrhcitsmaßregcln  gegen  Feuers-  M Rower  und  Bauführer  Ghr  Gohnert  beteiligt  waren 
und  Rauchgelahr  soll  hier  nicht  näher  eingeg;ingen  werden  l’elier  die  konstruktive  Durchbildung  des  Baues  lassen 
Für  den  Bauplatz,  der  von  der  Sudt  Magdeburg  zu  wir  in  Nachlolgendem  dem  Ingenieur  derselben  selbst 
mäßigen  Bedingungen  abgegeben  wurde,  sind  rd  300000  M,  d;is  Wort.  — is  bi  bi  1«» 


Vermischtes. 

Eine  AuMtellunf  fQr  chriatUche  Knnat  su  Aachen  wurde 
am  13  August  durch  den  Brotcktor,  Kardinal  Krzbischof 
I'iscncr  von  Coln,  eröffnet  Die  Ausstellung  steht  unter 
der  Leitung  der  Hrn.  l*rof.  l)r.  Schmid  und  Dir,  Dr 
Schweitzer,  sowie  des  Hrn.  Harrers  Dr.  Kaufmann. 
Sie  ist  durch  die  Teilnahme,  die  sie  in  Belgien  wie  in 
Holland  gelunden,  Uber  die  ursprünglichen  (.Trenzen  weit 
hinausgewachsen  Das  gilt  in  erster  Linie  von  der  älteren 
kirchlichen  Kunst  Durch  das  Kntgegenkommen  der 
Bischöfe  von  Lüttich  und  Roermond  Konnten  eine  große 
.\nzahlwcrtvollcrmittclallerlicherStücke,vorwiegendGold- 
undSilberschmiedearbeiten,  gewonnen  werden,  Sodaskoirt- 
bare  Kopfreliipiiar  des  heiligen  Servatius  aus  dem  Münster- 
schau  zu  Macstricht,  ein  Irühromanisches  Kreuz  und  die 
beiden  Reliefs  stehender  F.ngel  mit  Rauchfässern  XII. 
^^rhundert),  St  Croi.x  zu  Lüttich  gab  das  romanische 
Triptychonreliquiar  mit  der  Hciligkrcuzj>artikcl,Kichcnholz 
mit  gelriehcncn  vergoldeten  Kiipferplattcn  bedeckt,  aus 
der  Mitte  des XII  J:üirhunderis  Dem  aIII  Jahrh.gchOrtdcr 
Reliijuiensrhrein  der  Heiligen  Otto  und  (Jeorg  aus  der 
Kirche  zu  Amay  an  .Aus Aachen  und  Umgegend  sind  (Jold- 
schmiedcarbeiten  der  Spätgotik  und  Renaissance  in  ^oßer 
Zahl  zusjunmengestellt,  durch  deren  Bearbeitung  oie  Ge- 
schichte der  .Aaf  hencr  Goldschmiedekunst  gefordert  wird 
Fast  vollständig  konnten  die  reichen  KirchenschäUc  von 
St,  Johann  zu  Burtscheid  und  von  Comelymünster  vorce- 
führt  werden  Von  den  großen  Hronzegilssen  seien  das 
Adlerpult  der  Harrkirche  zu  Krkelenz  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XV.  Jahrh.  und  der  monumentale  Barock-Silberultar 
der  PfarrKirchc  St.  Michael  zu  Aachen  erwähnt 

Die  moderne  Kunst  gliedert  sich  in  zwei  räumlich  ge- 
trennte Teile,  deren  einer  vorwiegend  dem  heutigen 
.Aachener  kirchlichen  Kunsllumlwcrk  und  verwanuten 
Schöpfungen  aus  Düsseldorf,  Kevelaer  iisw.  Vorbehalten 
ist  und  teilweise  einen  mehr  retrospektiven  (’haraklcr  hat 
Die  Haupträume  sind  der  modernen  kirchlichen  Kunst  ge- 
widmet Neben  den  liekannten  Arbeiten  der  deutschen 
Cicscllschaft  für  christliche  Kunst  zu  München  sehen  wir 
zwei  monumentale  Hntwürfc  von  'Fhom  Fricker,  eine 
kleine  (Jruppc  von  Werken  des  Berliner  Melchior  Lech- 
tcr,  einen  hl  Georg  von  Lederer,  vortreffliche  Studien 
Eduard  von  (iebhardts,dckorativc(Jcmäldevon  Maurice 
Denis  au«  der  Kirche  zu  Vezmet,  Arbeiten  von  Toorop. 
Minen  und  Molkenboer  Von  Architekten  seien  Joseph 
Cuypers,  Bentley,  Schilling  & Gräbner,  Beter  Beh- 
rens, Fritz  Schumacher,  Putzer  u,  u-  erwähnt.  Eine 
große  Zahl  von  Arbeiten  von  Wilson,  Richmond. 
Äshbcc  werden  vorgefUhrt  Besonders  beachtenswert  ist 
die  Ausstellung  der  Beuroner-Schule,  die  nicht  nur  be- 
kannte allere  Entwürfe  und  KartonSf  sondern  auch  vorzüg- 
liche neue  kirchliche  Gerate  und  Sockercien  darbietet,  ln 
der  großen  Galerie  haben  <lie  DüsscUlorfer  Kunstgewerbc- 
schule  des  Prof,  Behrens  und  die  Crclelder  unter  Lei- 
tung von  Dir,  Wolbrandt  in  Sonderräuinen  ihr  Können 
auf  dem  (Jebiele  kirchlirhcr  Kunst  gezeigt.  — 

Wettbewerbe. 

Dta  PrelMUMchreiben  zur  EcUngung  von  EnlwQrfcn  für 
<Ue  Anlage  eioeaSUdweat-Kltchhofra  von  Stahnadorf  bei  Berlin. 
Es  gilt,  sagt  d;is  Programm,  in  diesem  Wettbewerb  künst- 
lerische .Aiisdrucksmittcl  lür  eine  Kirchhuf-Anlage  zu  er- 
halten. die  dem  Empfinden  der  evangelisi  hcn  Bevölkerung 
von  Norddeutschland  zusagt  und  vertraut  ist  DcrEindruck 
eines  öffentlichen  1‘arkes  soll  vermietlen  werden  Bei  zweck- 
mäßiger Einteilung,  die  ein  st  hnelles  Zurcchtfindcn  zuiäßt, 
soll  eine  möglichst  weitgehende  Verwertung  des  (JeliUides 
zu  Grabstellen  vorgesefien  werden  Da  die  .Xuigabe  teils 
in  das  (Jebict  der  Baukunst,  teils  in  das  der  Gartenkunst 
fällt,  so  wird  ein  Zusammenarbeiten  von  Art  hitekt  und 
(Janenkünstler  gewünscht  und  auch  zweckmäßig  sein  Belm 
Entwurf  der  ( lesamt-Anlagc  ist  darauf  Rücksicht  zu  nch- 
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men,  daß  die  .Ausführung  cmspre«  hend  dem  Beerdigun^s- 
hedürinis  in  mehreren  Perioden  erfolgen  kann  Das  zurV  cr- 
fügung  stehende  (Jeländc  hat  eine  Gmße  von  iio  Die 
.Anlage  soll  noi  h ihrer  Vollendung  Iwi  einheitlicher  Ver- 
waltung ein  einheitliches  (Janzes  bilden  Der  Kirchhof  wird 
in  einigen  Jahrzehnten  etwa  600000  Einwohnern  als  Be- 
gräbnisstätte zu  dienen  haben,  die  etwa  21  evangelische 
Kirchengemeinden  bilden  können  Es  ist  das  I>and  daher 
in  21  Heerdigungsblocks  von  je  etwa  5 h*  (Jruße  cinzu- 
Icilen.  Der  Leichentransport  soll  vom  Bahnhof  Halcnsee 
auf  der  StOiiLseisenb.ihn  über  den  Bahnhof  Wjumsee  nach 
dem  neu  unzulegendcn  Bahnhof  des  Kirchhofes  stattfinden. 
Dcr  Haupteingang  ist  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  anzu- 
Icgen  Die  Wahlstcllcn  undReihengräbersindindcn(Je- 
meindcblocksvorzusehen;die  Erbbegräbnisse  sind  In  dieser 
Beziehung  frei  und  können  nach  künstlerischen  (Jesichis- 
punkten  ungeordnet  werden  .An  Bauwerken  werden  ver- 
langt: eine  kirche  mit  600  Sitz-  und  1000  Stehplätzen,  eine 
Leichenhalle  für  50  Erwachsene  und  40  Kinder,  7 Kajiclicn 
mit  Waricräumcn  für  Leidtragende,  3 Eingänge  in  Verbin- 
dung mit  Hörtnerhäusem,  ein  Wasserturm.  Außerhalb  des 
eigentlichen  Kirchhofes  werden  gefordert;  ein  Vcrwaltungs- 
g^äude  in  der  Nälie  des  Haupteinganges,  Wohnhäuser 
für  den  Direktor,  den  Inspektor,  den  Sekretär,  Wohnun- 
gen in  Häusergruppen  für  Aufseher,  losichcnwärtcr  und 
Pförtner,  Wohnungen  für  30  verheiratete  und  15  unver- 
heiratete Gehilfen,  3 Erholungsräume  für  die  Kirchhofbe- 
such« in  Anlehnung  an  den  Bahnhof,  sowie  Werkstätten. 
Die  (Gesamtpläne  sind  i : 1009,  die  archiiektonist  hen  Kin- 
zclolänc  t : 100,  i : 150  und  i : 200  vcrbuigt;  d;izu  sind  zu 
liefern  zwei  perspektivische  Bilder  von  Hauptteilen  der 
•Anlage  nach  freier  Wahl  Ein  Kostenüberschlag  nach  ge- 
gebenen Einheitssätzen  ist  aufzustcllcn  für  die  Gebäude 
wie  für  die  gärtnerischen  .Anlagen  Für  den  Hahnhoi  ist 
ledi|riich  die  1-age  anzugeben. 

Der  Wettbewerb  stellt  nicht  gennge  .Anlorderungen; 
er  ist  aber  eine  außcrgcwfihnliche  und  d.inkbare  Aufgalic 
Hoffentlich  führt  der  an  sich  berechtigte  und  vcrstänolichc 
Wunsch,  Entwürfe  zu  erhalten,  die  dem  Empfinden  der 
evangeli.sc  hen  Hev«dkenmg  Norddeutschlands  vertraut  sind, 
nicht  zu  künstlerischen  Einseitigkeiten  — 

Ein  Wettbewerb  der  protceuntiicben  Kirchenverweltnnf 
Schweinfort  betr.  Entwürfe  for  den  Neubau  voo  3 Pfarr- 
hauaern  wendet  sich  mit  Fnst  zum  i.  Dez.  d.  Js.  an  die  in 
Bayern  ansässigen  .Architekten  und  stellt  3 Preise  von  900. 
400  und  300  NI , sowie  den  Ankauf  nicht  preisgekrönter 
Entwürfe  in  .Aussicht.  Unterlagen  durch  aas  protesun- 
tische  Stadtpfarramt  in  5>chweinlurt  — 

Einen  Wettbewerb  sur  Erlangung  von  Entwarfen  f&r  Woho- 
häueer  ln  den  so»  Kreise  Nieder- Barnim  gehörenden  (Gemein- 
den, für  welche  die  Baiipolizctortlniing  für  die  Vororte  von 
Berlin  gilt,  erläßt  der  Kreis-Ausschuß  zum  r.  Febr.  1008 
Preise  von  1500-  300  .\I.  In  der  näi  hstcn  Nummer  mehr.  — 
Wettbewerb  Krleger-Deokmel  Im  Nero-Tal  su  Wleabaden. 
333  Emw  Ürfc  Den  1 Preis  mit/usicherungder  Ausführung  cr- 
rongendieHm  Bildh.Fran/Pritel  in(JemeinschaltmitAr<  h. 
Carl  Krausein  Berlin;  den  II  Preis  gewann  Hildh.  H Ho- 
sacus  zu  Berlin;  einen  III  PreisgewiuinemlicHm  Bildh  Aug. 
Bauer  und  Arch.  Rieh  Bauer  in  I)üsseldort;  einen  zwei- 
ten III.  Preis  erhielt  Arch.  Emst  Schlüter  in  Kiel  Für  je 
xoo  M wurden  /um  .Ank.uif  emplohlen  die  Entwürfe  der 
Hm.  BiUlh  Hans  Arnoldt  in  (Jruncw.ild, Bildh  Prof  Emst 
Pleiter  und  .Arch.  Karl  Sattler  in  (Jcmeinschaft  mit 

Bildh.  Th  iet/tcre  m München  

lakalt:  Wohnhiut  ScliuJz  am  RondrII  d«r  Villenkuloole  Nea-Witl«Ubach 
bei  München.  — Die  prcuBiacheOemeti  sesen  die  VeninaUllung  voo  Ort- 
•chaKen  und  landachalllkh  hervor rafcndeo  Üesentlen.iSchluD.)  - VomRau 

de«  Zentral- Theater«  in  Magdebofg  Vermi»chte»  — Wetibewetbe  

Hierzu  eine  BiUUK.‘ilagL-:  Wohnhaus  Schulz  am  Rondell 
der  Viilcnkolonie  Neu-Wittclsbarh  bei  München 
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verantwuTtlich  Afbert  Hofmann,  Berlin. 
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Ein  neuer  Handels-  und  Industrie-Hafen  ln  Frankfurt  a.  M.  (SehiuB  aui  no.?z.) 


ährend  der  alte  Westhafen 
unmittelbar  im  Bereiche  des 
Staues  desFrankfurterWeh* 
res  liegt,  das  32.5  oberhalb 
der  Mündung  des  Main  in 
den  Rhein  angelegt  ist,  und 
der  Oberhafen  imOsten  mit 
seiner  Einfahrt  nur  etwa 900>n 
oberhalb  des  Offenbacher 
Wehres  angeordnet  werden 
soll,  das  seinerseits  5i5 
oberhalb  des  Frankfurter  Wehres  liegt,  fällt  die  Ein- 
fahrt in  den  Unterhafen  soweit  stromaufwärts,  da&  die 
Stauwirkung  des  Frankfurter  Wehres  zur  Herstellung 
der  erforderlichen  Fahrtiefe  dort  schon  nicht  mehr 
ausreicht.  Den  Zugang  zur  Offenbacher  Schleuse  ver- 
mittelt dort  eine  vertiefte  Schiffahrtsrinne,  an  welche 
also  die  Einfahrt  in  den  neuen  östlichen  Unterhafen 
angeschlossen  werden  muB. 

Um  die  erforderliche  Kailänge  und  mit  dem  Was- 
ser in  Berührung  stehende  Lagemäcben  zu  gewinnen, 
müssen  die  Häßn  als  im  Lande  liegende  Becken  aus 
gebildet  werden  (vergl.  den  Hafenpian  Abbildung  2). 
üer  Unter-Hafen  besteht  aus  der  Einfahrt,  einem  Vor- 
hafen, der  einerseits  zu  Umschlagszwecken,  anderseits 
als  W'endeplatz  dienen  soll  und  daher  einen  Durchmes- 
ser von  1 50  n erhält  (65  n mehr  als  die  größte  Rhein- 
Schifflänge)  und  2 unter  sich  und  zum  Uier  parallelen, 
vom  Vorhafen  abzweigenden  Becken.  Durch  Ausbag- 
gerung der  ganzen  zwischen  Einfahrt  und  Schiffahrts- 
rinne belcgcncn  Fläche  wird  außerdem  noch  ein  Hafen 
im  offenen  Fluß  gewonnen.  Der  Oberhafen  besteht  aus 
einem  Querbecken,  das  auch  als  Wendeplatz  dient, 
und  3 davon  abzweigenden  Hafenbecken,  sowie  aus 
dem  am  Kluß  gelegenen  Floßhafen. 

Für  die  Höhenlage  des  Hafengeländes  war  der 
Umstand  maßgebend,  daß  dasselbe  gleichzeitig  zur 
Eindeichung  der  jctztnicht  hoch  wasserfreien  östlichen 
Stadtteile  herangezogen  w’erden  soll.  Da  die  Schiff- 
fahrt bei  Hochwasser  ruht,  so  könnte  ja  auch  der  Kai- 
N’cikchr  an  sich  zeitweilig  unterbrochen  werden,  cs 
könnte  also  das  Gelände,  aogesehen  von  dem  mit  La- 
gerhäusern, Werflhallcn  usw.  besetzten  oder  mit  wert- 
volleren Gütern  belagerten  Teil,  so  tief  liegen,  daß  die 
höchsten  Hochwasser  es  zeitweilig  überfluten.  Das 
Industriegebiet  mußte  dagegen  auf  alte  Fälle  ganz 
hochwasserfrei  liegen,  da  hier  Unterbrechungen  des 
Betriebes  ausgeschlossen  sind.  Die  oben  erwähnte 
Heranziehung  zur  Eindeichung  der  Stadt  hat  aber  dazu 


geführt,  das  gesamte  Gebiet  bochwasserfrei  zu  legen. 

•er  größere  östliche  Teil  liegt  ohnehin  schon  so  hoch, 
der  westliche  wird  mit  dem  Aushub  derBaggermassen 
aus  dem  Hafenbecken  aufgefüllt,  und  die  hochzule- 

fende  Verbindungsbahn  sailießt  die  Lücke  zwischen 
em  neuen  Hafen  und  dem  hohen  Teile  des  Ober- 
Mainufers,  sodaß  der  Stadt  nunmehr  völliger  Hoch- 
Wasserschutz  gewährt  wird.  Das  Gelände  im  Unter- 
Hafen  liegt  aut  *f  98,10  N.N.,  im  Oberhafen  dagegen 
auf  +99,sN.N.,  d.  h.  30  bezw.  56  cm  über  höchstem 
Wasserstand  an  derHafeneinfahrt.  Durch  parallel  zum 
Hochwasser-Verlauf  geführte  Uferdämme  wird  ein 
Uebertreten  des  Wassers  auch  an  den  östlichen  Enden 
derHafengruppen  verhindert,  trotzdem  diese  dort  unter 
Hochwasser  liegen.  Durch  diese  Maßnahmen  wird 
etwas  an  der  Höhe  des  Geländes  gespart. 

Bei  Festsetzung  der  Wassertiefen  für  die  Hafen- 
Becken  war  zu  berücksichtigen,  daß  bei  niedergeleg- 
ten Nadelw’ehren  der  Wasserstand  des  Mains  ent- 
sprechend abfällt,  daß  dann  also  die  erforderliche  Tiefe 
für  Rheinschiffe  nicht  mehr  verbleibt,  wenn  diese  ur- 
sprünglich nur  auf  den  gestauten  Wasserspiegel  be- 
zogen war.  Der  Westhafen  mußte  seinerzeit  nach  dem 
Vertrage  mit  dem  Staate  durchw*eg  als  Sicherheits- 
Hafen  angelegt  werden,  es  war  also  seine  Wa.sserliefe 
auf  den  Wasserstand  bei  niedergclegtem  Wehr  zu  be- 
ziehen. Im  Osthafen  sind  dagegen  nur  einzelne  Teile, 
bezogen  auf  diesen  Wassersland,  mit  einer  für  den 
Tiefgang  der  größten  SchiKe  ausreichenden  Wasser- 
tiefe vorgesehen,  und  zwar  im  Unterhafen  der  Vor- 
und  Handelshafen,  im  Oberhafen  das  Qucrbecken,  es 
ergeben  sich  dann  unter  Stauspiegcl  3,95  bezw.  4,90  m 
Tiefe.  Im  übrigen  sind  bei  2,3  m Tiefgang  der  Schiffe 
die  Sohlen  der  Kunstbauten  und  der  Schiffahrtsnnne 
2,5  ”1  unter  gestauten  Wasserspiegel  gelegt,  die  Soh- 
len der  Becken  wegen  der  unvermeidlichen  Schlamm- 
Ablagerung,  die  nur  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Bagge- 
rung beseitigt  werden  kann,  auf  2,70  m Tiefe,  und 
schfießlich  die  Fundamente  der  Kaimauern  usw.  so 
tief,  daß  später  eine  Ausbaggerung  bi.s  3 m unter  Stau- 
Spiegel  möglich  wird.  Der  Floßhafen  braucht  natür- 
lich nur  geringe  Tiefe;  er  soll  50  cm  unter  Wasser- 
spiegel erhallen. 

Für  den  Eisenbahn-Verkehr  muß  im  Anschluß 
an  den  Kangierbahnhof  des  Ostbahnhofc.s,  der  nur 
die  für  den  Hafen  bestimmten  Güter  aus  den  Zügen 
herausnimmt  und  auf  besonderen  Gleisen  zur  Ab- 
holung aufstellt,  ein  eigener  Hafenbahnhof  angelegt 
werden,  dessen  Gleise  nach  Bedarf  auszubauen  sind. 
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Für  den  Landverkehr  gibt  die  Hanauer  Landstraße, 
die  in  ihrer  Verlegung  sich  in  ganzer  Ausdehnung 
am  Hafen  entlang  ziehen  und  auf  30  “ Breite  mit 
t5  »n  Fahrdamm  ausgebaut  werden  soll,  die  Haupt- 


Stadt  OHenbach  geführt  werden.  Es  lassen  sich  also 
auch  für  den  Straßenverkehr  zum  und  im  Hafen  gün- 
steige  Verbindungen  schaffen. 

Zur  Lieferung  für  die  Betriebskraft  der  maschU 
nellen  Einrichtungen  des  Hafens  soll 
ein  eigenes  Elektrizitätswerk  mitten  im 
Hafcngebiet  geschaffen  werden.  Unter 
Umständen  kann  das  Gefälle  des  Offen- 
bacher Wehres  von  2,i0»n  mit  zur  Krafi- 
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Zufahrtsstraße  ab,  von  der  die  das  Hafengebiet  auf- 
teilendcn  Straßen  abzwetgen.  Eine  Haupt(|uerstraße 
soll  sich  über  das  ganze  fiafengcbicl  hinweg  bis  zum 
Main  ziehen  mul  über  diesen  mit  iieuerBrückc  bis  zum 
Anschluß  an  das  Straßennetz  der  gegenüberliegenden 


gewinnung  herangezogen  werden.  Das 
Werk  ist  also  auf  gemischten  Betrieb 
einzurichten.  Im  ^sammenhange  mit 
dem  Kraftwerk  ist  eine  Müllverbren- 
nungsanlage geplant,  deren  Abgase  zur 
Heizung  der  Dampfkessel  Verwendung 
finden  können. 

Die  Denkschrift  verbreitet  sich  noch 
über  den  Ausbau  der  Ufer,  die  nur  zum 
kleinen  Teil  steile  Lffermauem  erhalten 
sollen  und  von  welchen  unsere  Abbil- 
dungen 3 bis  5 einige  Beispiele  geben, 
über  die  nach  dem  Trennsystem  ge* 

Slante  Entwässerung,  die  Spülung  der 
ecken,  die  Ausrüstung  mit  Lagerhäu- 
sern, WerfthaUen,  Kranen,  die  Ausstat- 
tung mit  Gleisen  und  Straßen,  die  Aus- 
bildung der  Lager-  und  Industrieplätze, 
die  Ausgestaltung  der  Brücken  und 
Ueberführungen,  kurz  über  alle  wesent- 
lichen Fragen,  die  bei  einem  solchen 
Plane  zu  berücksichtigen  sind. 

Der  neue  Hafen  wird  eine  gesamte 
Wasserfläche  vonrd.  46h»  erhalten,  ge- 
genüber 5 h*  im  Westhafen  und  2,5 
im  Kohlenhafen.  Davon  sind  rd.  17,1^* 
für  den  Umschlags-  und  Handelsver- 
kehr, fürlndustriczwcckc,  lO.yfa» 

für  den  Floflverkchr  bestimmt.  Für  oen 
Umschlag  werden  14,1  km  Uferlänge  ge- 
wonnen, die  mit  Ausnahme  von  1,87  km 
der  beiden  auszubauenden  Tiefkais  am 
Main  durchweg  über  höchstem  Hoch- 
wasser liegen.  Im  Westhafen  und  am 
alten  Mainufer  stehen  bisher  nur  J.özkm 
zur  Verfügung,  davon  kaum  Vs  hoch* 
w'asserfrei.  Der  Frankfurter  Hafen  wird 
also  nach  völligem  Ausbau  rd.  20  km 
Kailänge  besitzen  d.  b.  sehr  erheblich 
mehr  als  die  anderen  vorher  mit  in  Ver- 
gleich gezogenen  Rheinhäfen,  mit  Aus- 
nahme von  Mannheim,  das  noch  be- 
trächtlich mehr,  nämlich  33  km  besitzt. 

Die  Kosten  des  Gesamt-Unterneh- 
mens  stellen  sich,  wie  schon  erw'ähnt 
wurde,  auf  57420000  M.;  davon  fallen 
auf  den  Erwerb  von  3 I78«xx>qm  Gelände 
zum  Durchschnittspreis  von  5,33  M.  für 
11m  tf)t)35fXiO  M.  Da  aber  bis  zur  Er- 
schließung und  Verwertung  des  nutz- 
baren (ieländes  längere  Jahre  vergehen 
wcnlen,  so  ist  für  Zinsverluste  ein  reich- 
licher Zuschlag  von  30  % gemacht,  so- 
daß  sich  220i0(iiXi  M.  für  den  Grund-Er- 
werb ergeben.  Die  reinen  Bau-Kosten 
sind  zu  32  040000  M.  veranschlagt  und 

einschl.  B.ia/.insen  auf  3ji4i  i4aioM.  Wer- 
den die  Kosten  ohne  2ins^  crlustc  auf 

I qm  nutzbarct  1 rumlfläche(Ge.samtfläcbc 

i(;53S(x>  qm)  verteilt,  so  ergeben  sich 

S,7<»M.  für  Gnitulerwerb,  10,40  M.fürBau- 

kosten  und  insgesamt  25,10  M.  für  l q®* 
Für  die  Rentabilität  des  Gesamt* 
rnternehmens  kommen  von  den  Ein* 
n.dimen  in  erster  Linie  in  Betracht  der 
Erlös  aus  dem  \’erkauf  von  Bau*  und  Industrieplätzen 
und  (las  Erträgnis  aus  der  Verjiachtung  von  I..ager* 
platzen  usw.  l erner  sollen  nach  dem  \’orbildc  von 
t(>ln,  Düsseldorf,  Urefeld,  Mainz  in  Zukunft  in  dem  ge- 
samten Hafeiigebiet  also  auch  im  Westhafen  — 
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sogen.  Wcrileebühren  erhoben  werden,  während  die 
Schiffahrt  bi^er  im  Frankfurter  Hafen,  ebenso  wie  in 
Mannheim,  Ludwigshafen,  Gustavsburg  frei  war,  ab- 
gesehen natürlich  von  den  Gebühren  lür  besondere 
Arbeitsleistungen  beim  Ladegeschäft,  für  Benutzung 
der  Krane,  der  Hafengleisc,  für  Transporte  der  Güter 
jm  Hafen,  ferner  abgesehen  von  der  Gebühr  für  Be- 
nutzung des  Hafens  als  Zufluchlshafen  im  Winter,  Ge- 
bühren, die  aber  t.  alljg.  nur  die  Selbstkosten  für  die 
aufgewendeten  Betriebsleistungen  nebst  Instandhal- 
tung der  maschinellen  Hinrichtungen  und  den  Ver- 
waltungsspesendecken sollen,  daher  als  Faktor  bei  der 
Berechnung  der  Rentabilität  nicht  in  Frage  kommen. 

Aus  dem  Verkauf  von  Gelände  werden  für  den 
Zeitpunkt,  zu  welchem  die  Hafenanlagen  ausgebaut 
sein  werden,  rd.  3^,25  Mill.  M.  zurück  erwartet,  sodaü 
nur  der  Rest  des  Gesamtkapitales  in  Höhe  von  19,17 
Mill.  M.  als  eigentliches,  durch  Anleihen  zu  beschaffen- 
des Schuldkapital  zu  betrachten  ist.  Bei  4%  Verzin- 
sung und  I % für  Tilgung  ergibt  sich  dann  eine  Jahres- 
Zinsensumme  von  958500  Nb,  wovon  durch  Verpach- 
tung von  Lagerplätzen  und  von  Plätzen  in  Lagerhäusern 
336200  M.zurückerwartelwerden.sodaßnocn  622  300  M. 
jährlich  zu  decken  bleiben.  Dieser  Betrag  soll  durch 
die  Werftgebühren  gedeckt  werden,  die  nach  dem 
Stande  des  Verkehres  im  Jahre  1905  und  unter  Zu- 
grundelegung von  Sätzen,  w'ie  sic  jetzt  in  Cöln  er- 
hoben werden,  24oax)  M.  für  die  gesamten  Frank- 
furter Hafenanlagen  ergeben  würden,  wobei  nur  der 
Ortsverkehr  mit  1006300*,  nicht  aber  der  Umschlags, 
verkehr  mit  Gebühren  belastet  ist.  In  den  letzten  I6 
Jahren  hat  nun  der  Frankfurter  Verkehr  durchschnitt- 
lieh  um  7,8  zugenommen.  Rechnet  man  nur 
Zunahme  und  nimmt  man  an,  daß  auch  weiterhin  der 
Ortsverkehr  etwa  *'5  des  Gesamtverkehrs  ausmachen 
wird,  so  würde  sich  im  Jahre  1920  schon  fast  eine 
Deckung,  im  Jahre  1925  ein  Ueberschuß  aus  den 
gesamten  Werfigebühren  ergeben,  während  aus 
denjenigen  des  Osthafens  allein  immer  noch  ein  Fehl- 
betrag von  90000  M.  übrig  bliebe.  Diese  Berechnung 
gilt  für  den  Zeitpunkt  1923,  bi.s  zu  welchem  ein  voll- 
ständiger V'erkauf  bezw.  eine  V'erpachtung  des  ganzen 
freien  Geländes  und  der  Ausbau  der  gesamten  Hafen- 
anlagen frühestens  erwartet  werden  darf.  Für  das  Jahr 
1910,  in  welchem  voraussichtlich  der  erste  Ausbau  des 
Hafens,  der  den  Unterhafen  noch  nicht  vollständig, 
den  Oberhafen  nur  zum  kleineren  Teil  und  ebenso 
nur  die  notwendigsten  Gleise  im  Hafenbahnhof  ent- 
halten soll,  stellen  sich  die  V'erhältnisse  natürlich 
wesentlich  ungünstiger,  und  es  wird  in  den  ersten 
IO  Betriebsjahren  je  nach  der  rascheren  oder  lang- 
sameren V'eräußerung  des  Geländes  mit  2—500000  M. 
jährlichem  Fehlbetrag  gerechnet  werden  müssen.  Dar- 
aus geht  hervor,  daß  das  Unternehmen  wirtschaft- 
lich nur  durchführbar  ist,  wenn  für  die  im  Hafen  zur 
Ausladung  kommenden  Güter  (also  nicht  für  den 
Durchgangsverkehr)  in  Zukunft  besondere  W'erftge- 
bühren  erhoben  werden. 

Auf  einstimmigen  Antrag  ihres  vereinigten  Finanz- 
und  Tiefbau-Ausschurses  hat  sich  die  Frankfurter 
Sladtverordnclen-V'ersamnilung  mit  der  Notw’endig- 
keit  und  Zweckmäßigkeit  desUntemehmens  sowie  mit 
dem  Plan  im  ganzen  und  einzelnen,  der  vorher  schon 
von  den  Sachverständigen,  Prof.  Hirsch  in  Aachen, 
früher  Hafenbaudirektor  in  Duisburg,  Ob.-Brt.  Prüß- 
mann  in  Hannover  und  StadtbrtKisenlohr  in  Mann- 
heim, eingehend  geprüft  und  gutgeheißen  war,  einver- 
standen erklärt  und  nur  anheimgegeben,  ob  die  Kai- 
mauern und  Böschungen  nicht  nach  demV'orbildedes 
Ausbaues  de.sKuhrorter  Hafens  unter  Anwendung  von 
Kisenbeton  vorteilhafter  ausgcbildet  werden  könnten. 
Mit  dem  ersten  Ausbau  sei  jedenfalls  nicht  zu  knapp 
vurzugehen,  da  während  der  auf  iVa  Jahre  bemesse- 
nen Bauzeit  auch  die  Bedürfnisse  w'aehsen  würden. 
Die  Notwendigkeit  und  die  Zulässigkeit  derKrhebung 
von  Werftgebühren  wurde  ebenfalls  anerkannt,  und 
zwar  sollen  solche  schon  vom  i.  .April  190S  in  den  be- 
stehenden Hafenanlagen  ziirErhcbung  kommen.  Noch 
keine  endgültige  Entscheidung  wurde  über  die  Art 
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der  Verwertung  des  Industrie-Geländes  am  Osthafen 
getroffen.  herrschte  der  Wunsch  vor,  auch  dieses 
nur  pachtweise  oder  im  Erbbau  abzugeben,  trotzdem 
es  im  Mannheimer  Industriehafen  bisher  unmöglich  ge- 
wesen ist,  Gelände  für  industrielle  Anlagen  anders  als 
durch  unmittelbaren  Verkauf  abzusetzen.  Mit  dieser 
Frage  sowie  mit  derjenigen  des  weiteren  Ausbaues  des 
Hafens  und  des  Betriebes  soll  sich  ein  besonderer  Ost- 


hafen-Ausschuß  beschäftigen,  der  aus  Vertretern  des 
Magistrates,  der  Stadtverordneten-Versammlung  und 
desHandels  und  der  Industrie  zusammen  zu  setzen  ist. 

Ein  technisch  sorgfältig  erwogenes,  großzügiges 
Unternehmen  ist  durch  diesen  Beschluß  von  der  all- 
zeit tatkräftigen  Frankfurter  Stadt-Verwaltung  ein- 
geleitet. Möge  es  nach  jeder  Richtung  die  gehegten 
Erwartungen  erfüllen.  •— 


GAlcric  iui  kleioeo  KuDsert»««!.  Hhotognphitchc  Aufnahme  ron  tlof-Phoioj^aph  Conrad  R Schiffer  in  Wiesbadeu. 

Dan  onue  Kurhaun  ln  Wlnnbaden.  Architekt:  Prof.  Dr.-lng.  Fr.  von  Thierseb  in  Muueben. 

Das  hambuf^iache  Seehospital  (Nordheim-Stiftung) 
in  Sahlenburg  bei  Cuxhaven. 

Architekt:  Hugo  Grootboff  in  Hamburg. 

Im  Jahre  1906  ist  in  Sahlenburg  bei  Cuxhaven  eine 
I Krankenanstalt  eröffnet  worden,  die  als  die  einzige 
' ihrerArtin  Deutschland  hier  eine  kurze  Darstellung  fin- 
den möge.  .\us  einerStiftungdes  imjahrc  1890 verstorbenen 
Hrn.  Marcus  Nordheim  aus  Hamburg  wurden  1 500000.M. 
zur  Begründung  einer  Heilanstalt  bestimmt,  welche  die 
Behandlung  solcher  skrofulöser  und  tuberkulöser  Kinder 
Übernehmen  sollte,  von  welchen  nach  dem  Urteil  des  .\n- 
staltsarztes  anzunehmen  ist,  daß  sie  durch  die  Heilkraft 
des  Seeklimas  und  die  Heilmittel  der  Anstalt  ihre  Ge- 
sundheit wieder  erlangen  oder  doch  erheblich  gebessert 
werden  Die  .Anstalt  hat  demnach  nicht  die  Auigabe  der 
zahlreichen  deutschen  Scchospize,  die  meist  Erholungs- 
stätten iUr  Rekonvaleszenten  sind,  sondern  sie  ist  ein  wirk- 
liches Krankenhaus  an  der  ScekUste  fUr  Skrofulöse  und 
Tuberkulose  der  Kinder.  Vorbilder  für  sie  waren  die  fr;in- 
zösischen  höpiiaux  marins,  wie  sie  besonders  in  Berck 
sur  mer  in  — wie  eine  Broschüre  über  unsere  .Anstalt  sa|^ 
der  wir  diese  Angaben  entnehmen  — bewunderungswür- 
diger Größe  und  Vollkommenheit  errichtet  sind,  und  das 
bescheidenere  dänische  KUstcnhospital  in  Refsnaes  Weitere 
Studien  wurden  in  den  .Anstalten  von.Middelkerkein  Belgien. 
Ruscoff,  .Arcachon  und  Hcndayc  bei  Biarritz  in  Frankreich, 
sowie  Juelsminde  inihinemark  gemacht  Ihc  neueren  bedeu- 
tenden .Anlagen  inSiidfrankreien  sind  jedoch  durch  ein  mil- 
des, ja  heißes  Klimabegünstigt  und  daher  im  Pavillon-System 
erbaut  Sie  konnten  infolgeuessen  für  das  rauhe  Klima  der 
Nordsee  keine  Vorbilder  sein  Die  an  <len  beiden  zuerst  ge- 
nunntenOrten  erzielten  hervorragendenKrIoIge  in  der  gesam- 
ten chinirgischcn  Tuberkulose  und  Skrofulöse  ließen  auch 
für  die  hamburgischc  Nordseeküstc,  deren  Klima  zwischen 
Nordlrankreich  und  Daiicm.irk  etwa  die  .Mitte  hält,  ähn- 
liche Erfolge  erhoffen  Das  Seehospital  sollte  also  mit  seiner 
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Ansicht  von  der  See  aui. 


Ansicht  von  der  Landicite  aus. 


Bestimmung  eine  Lücke  aus* 
füllen,  auf  die  ullehenorraßen- 
den  Fachleute  in  Deutschland 
uiedcrholt  hingeuiesen  haben. 

Die  Anstalt  lict^  auf  einem 
etwa  3« ha  großen  Gelände;  die 
.Ausdcnmmg  des  Geländes  er- 
möglicht, urdiebsonie  Nachbar* 
sch:dt  von  der  Anstalt  fern  zu 
halten  und  den  Kindern  geräu- 
mige Spielplätze  und  Spazier- 
gänge zu  sichern.  DerHauptteil 
desCcIändcs  liegt  auf  dem  nahe 
an  den  Strand  hcranreichen* 
den  mit  Heide  bewachsenen 
Geestrücken,  der  sich  als  letz- 
ter schmaler  Ausläufer  der  I .U* 
neburger  Heide  am  Ostr;uide 
der  Dreiten  KIb  - Niedening 
durchschnittlich  5—10  ™ Uber 
Meeresspiegel,  an  einer  Stelle 
sogar  bis  zu  15  erhebt  Im 
Windschutz  dieses  Hügels  lie- 

f(en  einige  Morgen  Ackerland 
ür  die  KUchenzwecke  der  An- 
stalt. ZumStrnndefälltdasGe- 
lände  steil  ab;  die  Sturmßut 
erreicht  den  Rand  des  Geest- 
rUckens  Nichtsdestoweniger 
wurden  nach  den  Kiiahningen 
von  Bcrck  sur  mer  die  Ge- 
bäude nahe  an  die  See  gerückt, 
um  eine  möglichst  unmittel- 
bare Einwirkung  der  Seeluft  zu 
erhalten  Die  Seewinde  kön- 
nen die  Anstalt  von  allen  Sei- 
ten umkreisen ; das  13000  Ein- 
wohner zählende  Cuxhaven 
liegt  8 hm  entfernt,  in  weitem 
Umkreis  finden  sich  landein- 
wärts nur  sfiärliche  dörfliche 
Niederlassungen,  sodaß  die 
freieI.ogeder  Anstalt  alsaußer- 
ordentheh  günstig  bezeichnet 
werden  muß. 

Wenn  nun  auch  die  An- 
stalt mitten  in  die  fris<  he  Kraft 
des  Seewindes  gestellt  w'urdc, 
so  mußten  doch  amh  ge- 
schützte Plätze  für  die  Krciluft- 
Bchandlung  empfindlicherer 
Kranken  ges4'hancn  werden, 
.yich  war  bei  der  Rauheit  des 
Küsten -Klimas  in  der  kalten 

iahrcszeit  nicht  daran  zu  den- 
en, die  Anstalt  etwa  nach  dem 
Pavillon  * System  zu  erbauen. 
Denn  alle  Trans|>orte  von 
einem  Gebäude  zum  anderen 
wären  bei  schwerem  Wetter 
und  bei  Sandwehen  unmöglich 
geworden  hls  wurden  somit 
alle  Betriebs-  und  Kranken- 
räume so  miteinander  in  Ver- 
bindung gebracht,  daß  sich 
die  Gcsanitiorm  des  Gebäu- 
des ergab,  die  der  loigcplan 
S.  5z8  zeigt.  Der  von  Slidost 
nach  Nordwesl  gerichtete,  teil- 
weise mchrstiH-kigc  Mittelbau 
enthält,  von  Südosten  begin- 
nend, .Vlaschinenhaiis,  Wa.sch- 
.Lnstalt,Verwaltungsraume  und 
Dienstwohnungen,  Rüche  und 
Speiscsaal,  sowie  d;is  /.eniral- 
bad.  Am  Nordwestende  des 
Mittelbaues  sind  rechtwinklig 
zwei  Flügel  angesetzt,  die  im 
stumpfen  Winkel  zurtickgebu- 
gen  sind  Im  rechtwinkligen 
l'eileliegenOperations/immer, 
Gipszimmer,  Cntersuchungs- 
zimmer.  Schule  und  Schwe- 
sternziimner.  .\n  den  Seilen 
schließen  sich  an;  sildwesilich 
die  Tageraume  und  Kntnken- 
säle  der  Knaben  • .Abteilung, 
nordöstlich  die  gleichen  Rau- 
me der  .Mädchen  * .Abteilung. 
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Alle  für  den  Oebraucli  der  kranken  Kinder  bestimmten  werden  müssen.  Der  Qucrbau  legt  sich  nut  seinem  Rilk- 
Räumelliegen  zu  ebener  Erde  und  haben  durch  bequeme  ken  gegen  die  andringenden  Nordwest-Stüime,  und  die 

gebogenen  Flügel  leiten  den  Sturm  ab.  Dadurch  ist  cr> 
reicht,  dali  die  Kinder  bei  West-,  Xordwest-  und  NoM- 
/ \ Winden  in  den  gegen  SUdosten  geöffneten  Höfen  Schutz 

//  \.  beim  Aufenthalt  im  Freien  finden,  wahrend  sie  bei  etwa- 

y'  igen  Ostwinden  auf  der  dem  Meere  zugekchrten  Seite  durch 

® ^ V.  (»cbaudc  geschützt  sind  Die  genannten  Höfe  enl- 

halten  l.iegehaUen  und  werden  nach  und  nach  mit  (»ar- 
J8f  ^ tenanlagen  versehen 

X ^ Die  Krankenflügcl  enthalten  im  ganzen  8o  Beiten;  auf 
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Rami>en  zuhlreii  he  .\usgange  ins  Freit-  mich  für  Schwer- 
kranke.  die  mit  Kddcrbahren  oder  auf  Liegestühlen  an 
den  Str.md  oder  in  die  weilen,  geschUt/len  Hole  gebrai  ht 


-t«Äd^«^ao  lA^-o  jj  j ^ S.  JJ 3 jP 

jeder  Abteilung  sind  zwei  gmUerc  Säle  zu  je  iz  Betten 
und  mehrere  kleinere  Raume  zu  je  4 und  2 Betten  vorhan- 
den Am  freien  f-.iule  jedes  Flügels  sind  2 Isolierräumc 
vorgesehen. 

Neben  dem  lLm|>tgebäude  sind  auf  dem  Anstallsge- 
lande  noch  d.ts  Wohnhaus  für  den  leitenden  Arzt,  sowie 
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ein  Siallgebäudc  mit  Wohnungen  Ulr  den  Kutscher  und 
einige  unverheiratete  Heamte  errichtet.  Fahrwege  und  Kuli- 
piaoe  vermitteln  den  Verkehr  auf  dem  Gelände. 

Ueber  die  Verteilung  der  Räume  im  einzelnen  geben 
die  beistehenden  (irundrisse  und  die  ihnen  beigegenenen 
Kriäuterungen  so  erschöpfende  Auskunft,  daß  w'ir  ihnen 
nichts  hinzuzufügen  haben. 


I )ic  Anstalt  wird  durch  eine  NicdcrdrudcDampfhetzung 
in  allen  Räumen  erwärmt;  eine  besondere  .\nlagc  versieht 
das  Haus  mit  warmem  W;isscr.  l>as  Silßwasser  wird  aus 
zwei  IT  “>  liefen  Hohrbrunnen  geschopu.  Alle  Abwasserder 
Anstalt  werden  in  2 groben  runden,  je  zoooot  l:issenden 
(»rubeii  gesammelt  und  durch  eine  Hum|>e  in  eine  Siel* 
Leitung  übergeltihrt,  die  iin  Walt  mündet  Die  Altwasser 


werden  bei  Flut  flbergepumpt  Alle  Räume  des  Haupt 
(»ebaudes.  des  Dokiorhauses  und  des  Stalles  sind  elek- 
trisch beleuchtet 

Die  Ciebämie  sind  in  Backsleinmauerwerk  ausgeführt 
Das  Hauptgebäude  ist  von  außen  mit  schlesischen  Spalt- 
Vierteln,  satt  in  Zement  versetzt,  verblendet  An  den  dem 
Wetter  zugekchrten  Seiten  haben  alle  Räume  im  Inneren 
eine  Bekleidung  mit  Korkplallcn  von  3 I>ickc  erhalten. 
Die  Decken-  und  Dachkonsiruktionen  sind  aus  Holz  er- 
stellt, die  steilen  Dächer  mit  Schiefer  auf  Schalung  gedeckt, 
die  dachen  als  Mastixdach  eingedeckt  Alle  baufienen  An- 
lagen wurden  von  Cuxhavener  Meistern  ausgefUhrt.  Die 
Baukosten  betnigen  für  das  Hauptgebäude  46^000  M.  für 
das  Dokiorhuus  55000  M.,  für  den  Stall  zoooo  M.  Aul  die 
innere  Einrichtung  entfallen  71340  M.  Einschließlich  Platz- 
Kosten  und  C'hausseebauten  betrug  der  (iesamtaufwand 
für  die  Anlage  665000  M. 


Die  Bauarbeiten  wurden  im  Juni  begonnen  und 
zwei  Jahre  dunutf  vollendet  Der  Bericht  des  Architekten 
weist  auf  die  großen  Schwierigkeiten  des  Bauens  in  der 
einsamen  Lage  hin  und  erwähnt,  daß  die  hohen  I ransfiort- 
Kosien  die  Baukosten  nicht  unerheblich  l>eeinflußt  haben. 

Bei  Anlage  und  .\ussumung  des  Gebäudes  war  der 
Tmstand  von  wesentlichem  Kinnuß,  daß  die  Hehandlung 
der  Kranken  Sommer  und  Winter  hindurch  in  gleicher 
Weise  geleitet  wird  und  «laß  das  Haus  alle  Kinricfmmgen 
enthalten  sollte,  durch  die  es  auf  die  Hohe  eines  durch- 
aus modernen  Krankenhauses  gehoben  winl  Da  in  der 
tranz<)sis«'hen  Anstalt  von  Berck  sur  incr  6i,6®,'/i  Heilun- 
gen und  24,5  */o  Besserungen  erzielt  werden,  und  die  dä- 
nische .\nsiult  von  Refsnacs  über  60.7  67.i®;'u  Dauerhei- 
lungen berichten  k«mme,  so  darf  man  dein  segensreichen 
Wirken  der  Anstalt  mit  allen  licrcchiigtcn  Mortniingen  um 
so  mehr  vertrauen,  als  eriahnmgsgemaß  dos  Klima  der 
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Nordsceküstc  auf  den  Verlauf  der  Kfiinkheiten,  wie  sic  hier 
behandelt  werden,  einen  jiUnstigcn  Einfluß  ausübt.  was 
aiirh  dar;in  zu  erkennen  ist,  daß  die  einheimische  Bevöl* 
kerunfj  der  I^iindherrenschjdt  RiuebUuel  volli^r  frei  von 
diesen  Krankheiten  ist.  Mrtgcnihr  daher  im  Sinnedes  Stifters 
weitere  Anstalten  folgen,  die  auf  die  Förderung  der  Kr- 
werl>stäiigkeit  gerichtet  sind  — 

Vermischtes. 

KOntUerUcher  Beirat  für  die  PrOfung  Ton  Entwürfen  too 
rnr  Auefdhrunc  beetimmten  Bauten.  Die  Stadtverordneten 
von  Barmen  naben  die  Anstellung  eines  Architekten  zur 
künstlerisi  hen  Berauincder  Baulustigen  und  insbesondere 
zur  Prüfung  der  Fassaacn  beschlossen,  nachdem  sich  der 
Archiiekteo-Vereindort,den  man  gut;ichtlich  gehört  hatte,  für 
die  .Anstellung  ausgesprochen  hatte  Durch  die  Neuschaf- 
fung der  Stelle  hoKi  man.  das  architektonische  Bild  der 
Suult  wesentlich  vcrlKTSScm  zu  können  Der  Vorgang  ist, 
falls  eine  Kraft  mit  liberalen  künstlerischen  Anschauungen 
gewählt  wird,  mit  Heifull  zu  begrüßen,  und  cs  darf  erwar- 
tet werden,  daß  sich  die  an  den  Beschluß  geknüpften  Hoff- 
nungen verwirklichen 

Pcrtoaal-VrrlndeniDfea  an  der  Tecbnlachen  Hoebachule 
ln  Karleruhe.  Kürzlich  wurde  amtlich  der  Rücktritt  des 
Ob  -Hn  Pro!  Dr  -In^  K.  Schäfer  in  Kiwlsruhe  vom  I.chr- 
amie  jui  der  Technischen  Hochschule  und  die  Berufung 
des  Professors  der  Technischen  Hochschule  in  Danzig 
Friedrich  Ostendorf  als  sein  Nachfolger  gemeldet  Vor- 
her schon  war  Professor  Hermann  Billing  in  Karlsruhe 
zum  Nachfolgerdes  verstorbenen  Professors  Friedrich  Ratzel 
bestellt  worden,  und  es  wurde  ihm  auch  der  Bau  des  Kol- 
Icgicnhauscs  der  Universität  Freiburg  auf  der  Grundlage 
der  Ralzelschen  Entwürfe  übertragen.  Ks  sind  einschnei- 
dende und  für  die  Karlsruher  Bauschule  mit  ihrer  großen 
Ucbcrlicfcrung  hoffentlich  segensvolle  Veränderungen,  die 
durch  diese  Berufungen  eingetreten  sind.  Sehr  schwer  wird 
man  den  Verlust  Sch.^fer  s empfinden,  der  em  Lehrer  in 
der  idealsten  Bedeutung  des  Wortes  war  und  seine  Schü- 
ler mit  hinreißender  Gabe  für  seine  schöne  Kunst  zu  be- 
ceistem  verstand  Sein  Nachfolger  Osiendorl  ist  unseren 
I/esern  schon  längst  kein  Fremder  mehr  1871  zu  Linp- 
stadt  in  Westfalen  geboren,  ?.äh!t  er  zu  den  fähigsten  Schü- 
lern Schäfers  und  hat  sich  l>ei  den  wiederholten  Wettbe- 
werben um  das  Dresdener  Rathaus  mit  Ehren  hen-  orgetan 
und  als  ein  feinsinniger  Künstler  erwiesen.  Mögen  ihm 
f.ehrami  und  anregende  Aufträge  die  künstlerische  Frische 
bewahren  und  seine  Kunst  zu  schöner  Reife  bringen  In 
welchem  Maße  Hermann  Billing  ein  Geainn  lür  die  Hoch- 
schule ist,  br.Michcn  wir  unseren  Lesern  nicht  zu  sagen, 
Wenn  er  glücklich  an  der  in  seinen  Jahren  l>esonders  ge- 
fährlichen Klippe  der  sogeniuinten  „Entwicklung  der  Per- 
sönlichkeit“, an  der  schon  so  manche  künstlerische  Be- 
gabung zerschellt  ist,  vorbei  kommt,  wenn  er  es  wie  bis- 
her so  auch  fernerhin  versteht,  ohne  dos  Recht  der  Per- 
sönlichkeit zu  l>eeinträchtigcn,  stets  in  erster  Linie  der 
Sache  den  Voriritt  zu  lassen,  so  werden  wir  von  ihm  noch 
manches  schöne  Werk  erwarten  können.  So  sehr  wir  also 
die  schweren  Verluste  beklagen,  so  begrüßen  wir  die  neuen 
Berufungen  im  Sinne  einer  glücklichen  Weiterentwicklung 
der  ausgezeichneten  Karlsruher  Bauschule.  — 

Die  WicdwbereteUuofMTbeiteo  an  der  Loreoser- Kirche 
io  Nornberf.  Nach  dem  Vorg.ing  der  Wiederherstellung 
der  Frauenkirche  in  Nürnberg  in  den  achtziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhun<lerts  durch  Fassen  wein,  der  Sebaldus- 
Kircne  in  den  Jahren  1888—1903  durch  Hauberrisser 
und  Schmitz  ist  seit  etwa  4 Jahren  die  umfassende  Wie- 
derherstellung der  St  LorenzKirrhe  durch  Jos,  Schmilz 
und  Otto  Schjilz  eingeleilet.  Ibts  erste  J;ihr  verfloß  unter 
den  notwendigen  Vorarbeiten:  Bloßlcgcn  der  Schäden, 
genaue  geometrische  und  photographische  Aufn<ihmen  des 
Gebawles,  verbunden  mit  dem  Studium  ehemals  vorhan- 
dener. inzwischen  aligctragencr  oder  zerstörter  Teile  usw  . 
Dits  Baujjrogriuum  berecnnei  die  Dauer  der  Wiederher- 
SielhingSarbciten  auf  8— 10  Jahre  und  nimmt  nach  den  bei 
der  Sebalduskirche  gemachten  Erfahrungen  jeweils  in  sich 
geschlossene  .ArbeiLSgrupjien  an  /.iinächst  wurden  die 
Strebebögen  des  Mittelschiffes,  die  zum  'l'eil  so  zerstört 
waren,  daß  sie  ihier  Hestiinmung  nicht  mehr  entsprechen 
konnten,  erneuert  und  die  Kirche  wieder  mit  den  senon  vor 
200  Jahren  abgetragenen  Fialen  an  den  Ecken  der  Ga- 
lerieitrüsuing  geschmtickt  Es  folgte  ilic  nunmehr  in  der 
Hauptsache  abgeschlossene  Wiederherstellung  des  süd- 
lichen Turmes  Nach  dem  örtlichen  Hetuiid.  alten  Kupier- 
sti<  hen  unil  Haml/eichnungen  besaß  der  Turm  an  den 
Kcken  derftalerie  s<  hl. inke  Halen;  sie  wurden  dem  Turm 
wiedergegeben  Die  nächsten  Arbeiten  wenlen  tlem  nörd- 
lichen i iirm  und  dem  noriJlichen  Seitenschiff  gewidmet 
sein  Ks  ist  dringeml  zu  wims«  lien,  d.tß  für  die  noiweiidig 
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werdenden  Arbeiten  stets  auch  die  nötigen  Mittel  z.ur  Ver- 
fügung stehen,  die  zu  besrhaHen  ein  besonderer  V'erein 
sich  zur  Aufgabe  gesetzt  hat  — 

AuMtelluof  ftir  cbrtitllcb«  Kuoit  so  Aaeben.  Die  Aus- 
stellung wird  wegen  des  and.nicmd  starken  Besuches  bis 
9 Okt  verlängert  Dieser  Erfolg  der  .Ausstellung  ist  ebenso 
sehr  der  kostbaren  Sammlung  alter  kirchlicher  Kunst  aus 
den  Schätzen  von  Belgien,  Holland  und  Rheinland  zu  dan- 
ken, als  auch  der  .Ausstellung  der  modernen  Kunst  unter 
denen  Wilson.Thorn,  Prikker,  MauriceDenis  unddic 
Schule  von  Bcuron  besonders  zu  erwähnen  sind  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  G3nnnaelttfn  Bottrop.  FUrdas  Gebäude  steht 
ein  F.rkgrund.slÜck  an  der  Blumen-  und  der  Hermann-Sir. 
zur  Verfügung,  B.iukosten  awooo  M Material  Ziegelbau 
oder  Puizbau  mit  sparsamem  Sand.stein.  Baustil  frei  Zeich- 
nungen i : 200.  bleibt  der  Gemeinde  Vorbehalten,  einen 
der  Sieger  zur  Bauausführung  mit  heranzuziehen  " Liegt 
darin  die  wirkliche  Absicht  einen  der  Preisträger  .an  der 
Ausführung  zu  beteiligen,  so  wäre  eine  etwas  bestimmtere 
F'assung  des  Satzes  wohl  erwünscht  gewesen 

Ela  Wettbewerb  dee  baytiiecheo  Vereine  tOr  Volkekuoit 
und  Volkekunde  betrifft  Entwürfe  für  einen  Brunnen  für  den 
Bahnhofplaiz  in  Reichenhall.  Für  den  Zierbrunnen  stehen 
10000  M zur  Verfügung  Der  I Preis  ist  die  .Ausftihninp; 
für  weitere  Preise  stehen  1000  M.  zur  Verfügung  — 
Wettbewerb  LändwrirteehaltsachuleSaläwedel.  In  diesem 
Wettbewerb  gelangen  3 Preise  von  1500,  xooo  und  500  M. 
zur  Verteilung.  — 

Der  Wettbewerb  betr.  EalwnrFe  fbr  Wohnhäoaer  fttr  die 
Gemeinden  dea  KreUea  Nieder  • Barnim,  den  wir  in  No.  74 

kurz  ankUndigten  und  der  für  die  in  der  Provinz  Branden- 
burg ansässigen  Architekten  erlassen  ist  sicht  4 Grum»en 
von  Wohnhäusern  vor:  i)  ein  Doppelwohnhaus  nach  mu- 
klassc  B der  B.aiipolizci-Verordnung  für  die  Vororte  von 
Berlin  vom  28.  Mai  1907:  2 ein  einseitig  angebautes  Wohn- 
haus nach  Biiuklas-se  C;  ^ ein  Ireisteheiides  Wohnhaus 
nach  Baukl.'isse  D und  4 Fronthäuser  für  das  Gebiet  der 
geschlossenen  Bauweise,  Bauklasse  I.  .Als  Preise  sind  aus- 

PescUt  für  I zwei  Preise  von  800  und  400  M ; für  2 zwei 
reise  von  600  und  300  M.;  für  3)  zwei  Preise  von  ^00  und 
300  M ; für  4)  3 Preise  von  1500,  1200  und  800  M Her 
Ankauf  nicht  i)rcisgckr(>nter  Entwürfe  für  je  200  M.  ist  Vor- 
behalten Die  mit  l*reisen  ausgezeichneten  oder  onge- 
kauften  Foitwürfe  gehen  mit  dem  Recht  auf  wieder- 
holte .Ausführung  in  den  Besitz  des  Kreises  Niedc- 
Barnim  über  Unter  den  Heisrichtem  befinden  sich  die 
Hrn  Ob-u  Geh.  Brt  Dr -Ing  J Sttlbben,  Prof  H Soll, 
Arch  Bodo  Ebhardt,  sowie  die  Rcg-Bmsir  F.  Körte 
und  Kleemann  in  Berlin.  Als  Krsaizleute  sind  die  Hm 
Reg-Bmstr.  J BoethkeundK  Reimer,  beide  m Berlin, 
gewählt.  Unterlagen  unentgeltlich  durch  das  KreispoHzei- 
.amt  Berlin  NW.,  F'riedrich  Karl-lMer  5.  — 

Der  Wettbewerb  zur  ErlaoguDg  muetercOlti(er  Eotworie 
fOr  die  Anebildaog  derSchaueelteo  voo  Gebäudeo  dn  Inoerca 
Teile  von  Zittau  will  mit  Recht  nicht  den  Bauenden  un- 
mittelbar zu  benützende  Vorlagen  lür  ihre  Neubauten  schaf- 
fen, sondern  sic  nur  auf  die  .Art  hinweisen,  wie  für  den 
besonderen  Fall  geeignete  Entwürfe  hcrzusicllcn  sind.  oder, 
was  wichtiger  und  beinahe  allein  entscheidend  ist 
welche  .Architekten  für  die  .Anfertigung  solcher  Knt- 
würie  in  Betracht  kommen  Der  Wettbewero  soll  Entwürte 
für  die  Schauseiten  von  Wohn-  und  GeschMtshäusem  oder 
für  Teile  derselben  (Erker,  Balkonc,  Ladcnschilder  usw 
zum  Gegenstand  haben;  die  Entwürfe  sind  den  praktischen 
Bedürfnissen  der  Zeit  anziipasscn.  die  Wahl  des  Stiles  stent 
frei.  Die  Forderung,  daß  die  in  Zittau  nicht  heimischen 
historischen  Stile  uuszust'hließen  seien,  scheint  uns  m 
einem  gewissen  Widerspruch  mit  der  weiteren  l'ordening 
zu  stehen,  daß  Entwürfe  moderner  Richtung  sich  künst- 
lerisch dem  Charakter  der  inneren  Stadt  anzupassen  h.ihen 
I >enn  was  hier  entscheidend  ist,  ist  allein  der  kUnsilcnscne 
'l  akt,  mit  dem  ein  neues  (Bied  in  eine  Reihe  l>esiehcn(ler 
Ciliedcr  cingcordnei  wird  Die  historische  Ausbeute  ist  m 
Zittau  nicht  ull/u  reich;  die  Veröffentlichung:^  * u ^ 
tcristische  Gebäude  der  SiailiZittau“,  die  dem 'V’etinewern 
beigegeben  ist.  läßt  das  deutlich  erkennen  Man  , 
daher  heinalie  sagen,  es  handele  sich  bei  dem  ,1 

mehr  dämm,  ein  Stadtbild  zu  si  haffen.  als  eines  zu  erhalten 
Und  hierzu  waren  die  besten  Kräfte  geraiic  gut  genug 
Möge  der  Wettbewerb  sie  an  ^eti_Tag_J>ringen  . 

lakaltt  Ivin  neuer  HaadeU-  und  lodutlrle-Haiea  la 
(SchluO.i—  Dithamburelache  Seehoapital  tNordheim-SiittuBfl 
bürg  bei  Cuxharea  — Vermiachles.  Wettbewerbe.  — 

Hicr^  eine  Bihll)eil^c:_Dius  neue  Kurhaus  in  Wiesl^^ 
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verantwortiieb  Albert  Holtnann,  Berlin.  ,, 
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Neubau  der  Norddeutschen  Grundkredit-Bank  in  Weimar. 

Archucktcn:  Krdmann  Is:  Spindler,  kgl.  Hauräte  in  Berlin  Hitrsu  cioc  BiidbciU«»,  «ovic  dk  AbbildanfcD  S uad  537. 

ie  allbekannte  Schillerstraße  in  den  sogen.  .Spionen*,  in  denen  das  neugierige  Auge 
Weimarmündetmitihremnörd-  den  Spaziergänger  auch  noch  in  der  Entfernung  kon- 
1 ^ lichenEndeindieihrsenkrecht  troiUeren  kann, 
fi  vorgeiagerteKrauthorgassc,t50  Wer  kennt  sie  nicht,  diese  Residenzstraßen  in 
IK  bis  zum  Jahre  1903  einige  unbe*  ihrem  Dornrftschenschlaf?  Aber  allmählich  ist  auch 
L deutende  Häuser  der  fctzteren  zu  diesen  Städten  und  Städtchen  der  Zauberprinz 
iv  den  kümmerlichen  Abschluß  .F'ortschritt*  vorgedrungen  und  hat  sie  wach  geküßt 
j des  sonst  so  arsehnlichenStra*  zu  neuem  Leben  und  neu' aufblühender  Entwicklung. 
1^1  ^ ßenzuges  bildeten.  Da  erwarb  So  glaubten  denn  auch  die  Architekten,  mit  der  „alt- 

dieNorddeutscheGrundkredit-  weimarischen“  Bauweise  ihrer  Aufgabe  nicht  gerecht 
^ werden  zu  können  und  griffen  deshalb  zu  anderen 

Errichtung  eines  ihren  Zw'ecken  dienenden  Neubaues  Ausdrucksmitteln.  Oder  hat  etwa  ein  modernes. 


und  beaultraj 
in  Berlin  mit 


igte  die  ßauräte  Erdmann  & Spindler 
Entwurf  und  Ausführung  des  Bauwerkes. 


stilistisch  abweichendes  Bauwerk  in  dem  „altheiligen* 
Gesamtbilde  einer  Ortschaft  oder  einer  Straße  kei- 


Galt  es  nun  einerseits,  dem  besonderen  Bauprogramm  nen  Platz?  Legte  man  mit  der  Verneinung  dieser 
gerecht  zu  werden,  so  mußte  anderseits  in  dem  Neu-  Frage  der  modernen  Entwicklung  nicht  unglaubliche 
bau,  der  oben  crw'ähnten  Lage  entsprechend,  ein  müg-  Fesseln  an?  Und  dann  kommt  es  doch  noch  ganz 
liehst  stattliches  „point  de  vue*  im  Zuge  und  in  der  darauf  an,  ob  man  es  mit  einem  Machwerk  oder  mit 
Achse  der  Schilierstraße  geschaffen  werden.  Dies  ist  einer  Leistung  zu  tun  hat,  die  künstlerischen  Gesichts- 
nun  geschehen  in  dem  nachstehend  abgebildeten  punkten  folgt.  So  ist  denn  auch  in  dem  vorliegen- 
Werke  sowohl  der  Form  als  auch  dem  Material  nach,  den  Falle  der  laienhafte  Einwurf  der  „altw*eimarisdicn 
Ein  Giebelaufbau  mit  anschließendem  Erkertürmchen  Bauweise*  sehr  bald  verstummt,  und  die  Architekten 
winkt  weithin  in  die  Schillerstraße  hinein.  Dieser  haben  die  Anerkennung  der  weimarischen  Künstler- 
Höhenentwicklung  ist  eine  stark  betonte  Wagrechte  kreise  eingeheimst. 

gegenübergestellt  durch  Zusammenziehung  der  Ge-  Der  Bauplatz  war  sehr  beschränkt,  es  mußte  der 
schoßfenstcr  zu  einer  Art  von  Fenstergalerien.  Das  Grundriß  deshalb  stark  zusammengedrängt  werden. 
Erdgeschoß  enthält,  dem  Werte  der  Stadtgegend  ent-  Trotzdem  ist  es  gelungen,  reichlich  große  Räume  zu 
sprechend,  geräumige  V'erkaufsläden;  das  erste  Ober-  schaffen.  Die  P'assade  ist  unter  Zuhilienahnie  reicher 
geschoß  nimmt  die  Räume  der  Bankverw'altung  auf,  Ornamentik  für  zw’ar  kräftige,  aber  sonst  ganz  schlichte 
und  im  zweiten  Obergeschoß  ist  eine  Wohnung  für  Steinmetztechnik  entworfen,  die  das  Material  in  sei- 
den Bankdirektor  eingerichtet  worden.  Diese  drei  ner  natürlichen  Bruch- und  Spaltfläche  verwendet.  Die 
verschiedenartigen  Zw'ecke  finden  in  der  Fassade  wenigen  stärker  behauenen  Stellen,  z.  B.  die  abge- 
ihren  klaren  Ausdruck.  Das  Bauwerk  hat  denn  auch  rundeten  Fensterecken,  sind  in  der  mit  dem  Zahneisen 
in  Weimar  allgemeinen  Beifall  gefunden.  Zwar  wur-  erzielten  einfachen  Bearbeitung  belassen.  Jede  über- 
den  anfänglich  Stimmen  laut,  die  das  Abweichen  von  feineitc Technik  ist  streng  vermieden,  selbst  die  Orna- 
der  altheimischen  Bauweise  tadelten.  Worin  besteht  mente  zeigen  derbe  und  rauhe  Behandlung.  Als  Ma- 
denn  aber  die  „aliweimarische“  Bauweise?  Es  ist  die  tcrial  ist  — mit  Ausnahme  des  dunklen  Granitsockels 
aus  allen  kleinen  Residenzen  sattsam  bekannte  Art  — der  in  der  Umgebung  von  Weimar  gewonnene 
einfacher  und  schmuckloser,  zweigeschossiger  Häuser,  bräunlichrote  Donndorfer  Sandstein  vcrw’endet.  Diesen 
hinter  deren  Fensterladen  der  bescheidene  Untertan  lieferte  C.  Walther  in  Erfurt.  An  <len  Bauarbeiten 
sich  zunickzicht,  um  verstohlen  den  Vorüberhuschen-  waren  beteiligt  der  .Maurermeister  R.  Saalborn, 
den  zu  belauschen  und  heimlich  zu  beobachten,  was  Zimmermeistcr  Menzel,  Hofdachdecker  Eichstädt, 
sich  auf  der  Straße  etwa  ereignen  könnte.  Essinddie  Ilofglaser  Fanser,  Malermeister  E.  Koch,  Slukka- 
dem  Re.sidenzschlosse  und  den  Hofhaltungsgebäuden  teur  G.  Sachse  und  die  Parkettf.abrik  O.  Hetzer, 
sich  fügsam  unterordnenden  Kleinbürgerhäuser  mit  sämtlich  in  Weimar.  DicFliesen  lieferten  Ro.senfeld 
ihren  charakteristischen  heimlichen  Fensterspiegeln,  &Cie.,  die  Zink-  und  Kupferarbeiten  Ferd.  Thiele- 


mann,  die  Treppen  A.  Hundt,  die  Marmorarbeiten 
O.  Schneider,  sämtlich  in  Berlin.  Dazu  kamen 
noch  Franz  Eißing  in  Charlottcnburg  mit  den  Kunst- 
Verglasungen,  Kich,  Gerschel  in  Berlin  mit  den  Mo- 
dellen für  die  Bildhauerarbeiten,  und  Victor  Hillmer 
in  Berlin  mit  den  getriebenen  Beleuchtungskörpern, 
sowie  Adolph  Borchardl  Söhne  in  Berlin  mit  den 
Tapeten. 

Der  Bau  wurde  begonnen  im  Jahre  1903  und 
nach  t4  Monaten  fertig  übergeben.  Die  Baukosten 


belaufen  sich  ausschlieBlicb  Honorar  auf  löoooo  M. 
bei  einfacher,  aber  vornehmer  Ausstattung.  Das  Vor- 
derhaus hat  bei  306  qm  bebauter  Grundfläche  4740  ebm 
Inhalt;  es  berechnet  sich  daraus  das  c'bra  umbauten 
Raumes  auf  32,5  M.,  wogegen  sich  dasselbe  beim 
Hofeinbau  — 60  qm  Fläche  und  250  cbm  Raum  — auf 
21  M.  stellt.  Den  Architekten  standen  als  Hilfskräfte 
bei  der  Bauleitung  der  Bauführer  Au^.  Wöhlcr  und 
im  Atelier  der  Architekt  H.  Rohde  in  dankenswer- 
tester  Weise  zur  Seite.  — Krnst  Spind  1er. 


Ueber  den  Austausch  amerikanischer  und  deutscher  Professoren  des  Eisenbahnwesens. 
Von  Schwabe,  Geb.  Kc^icruniniat  io  Berlin. 


ine  Aeußcningdcs  Königs  von  Belgien:  zum  Stvidium 
des  .Auslandes  und  zur  Hebunp  der  belgischen  Aus- 
fuhr den  (•esundt.schaften  technische  .Attaches  bei* 
ztigel>en,  vcnmlaLUc  mich  Kndc  der  70er  Jahre,  diesen  Vor- 
u;mg  auch  hei  uns  rur  Nachahmung  zu  empfehlen-  Dieser 
Vorschlag  ist  dann  einige  Jahre  siiätcr,  .Anbuig  der  Soer 
Jahre,  von  dem  Minister  von  Maynach  in  der  Weise  aus- 
geführt worden,  daß  zuerst  3,  dann  6 Botschaften;  in  Lon- 
don. Baris,  U'ashington,  Wien,  Rom  untl  Petersburg  mit 
je  einem  technischen  .Attache  besetzt  wurden.  Während 
jedoch  die  Absicht  des  Königs  von  Belgien  war,  durch 
liie  technischen  .Attaches  die  wirtschaftlichen  Interessen 
TUdgiens  /u  fördern,  ist  bei  uns  der  Wirkungskreis  der  tech- 
nischen .Au.u  h6?  auf  diLS  Studium  des  Bauwesens.  Archi- 
tektur und  Ingenieurwesen,  beschränkt  worden. 

Nachdem  nunmehr  seit  dieser  Kinrichtung  ein  Viertel- 
Jahrhundert  verflossen  ist,  läßt  sich  auf  Grund  dieser  lang- 
jährigen Krf.ihningen  das  Urteil  dahin  zusamnienfussen, 
daß  diese  Kinrichtung  im  allgemeinen  von  großem  Nutzen 

fewesen  ist  und  <laucmd  beibchaltcn  zu  werden  verdient. 

»ic  Vorteile  dieser  Kinrichtung  sind  in  erster  Reihe  darin 
zu  suchen,  daß  die  technischen  .Attac  hes  (lelegenheil  er- 
halten. die  I.eistungen  und  Fortschritte  des  .Auslandes  auf 
dem  (icbietc  des  Bauwesens  viel  besser  kennen  zu  ler- 
nen. als  dies  auf  einer  Studienreise  möglich  ist,  und  da- 
durt  h befähigt  werden,  diese  für  diu»  ganze  Beben  erwor- 
Ivenen  Kenntnisse  demnächst  zum  Vorteile  des  Suuites  zu 
verwerten  .Mit  welchem  Krfolge  das  geschehen  ist,  lehren 
die  Namen  Lange,  Pcschcck.Hinckcldcyn,  Keller 
u a.  Dagegen  haben  die  Wissenschaft  und  die  Oeflenilich- 
keil  von  der  Tätigkeit  der  .Attac  hes  weniger  Vorteil  ge- 
habt weil  die  Berichte  dcrsell>cn  in  zu  geringem  Umfange 
veröffentlicht  worden  sind  und  die  Kinrichtung,  die  Be- 


richte im  Ministerium  zur  Kenntnis  des  Publikums  auszu- 
Icgcn,  sich  nicht  bewährt  hat. 

Im  Eisenbahnwesen  haben  sich  jedoch  die  I.eistungen 
der  .^ttich6?  nicht  als  ausreichend  erwiesen  Die  für  unser 
Wirtschaftsleben  wichtigsten  Gebiete,  wie  die  Güterbeför- 
derung und  das  (lUiertarifwescn,  die  auch  hervorragendes 
Interesse  in  finanzieller  Beziehung  h.aben,  sind  teils  gar- 
nicht  oder  doch  nur  flüchtig  berührt  w orden.  Und  cs  ist 
u.  a.  bezeichnend  für  die  Lückenhaftigkeit  unserer  Kenntnis 
des  amerikanischen  Kisrnbahnwesens.daß  wir  trotz  .AtUc'hcs 
und  trotz  zahlreicher  Reisen  höherer  Kisenbahntcchnikct 
zur  Besichtigung  amerikanischer  Kisenbahnen  erst  durch 
das  Werk  .Nordamerikanische  Eisenbahnen“  der 
(ieheimräte  Hoff  und  Schwabach  nähere  Kenntnis  dar- 
Ufier  erhalten  haben,  daß  die  ficlbstenihulung  der  MiLSsen- 
Güter  nicht  nur  auf  den  industriellen  Werken,  sondern  auch 
auf  den  Freiladegleisen  der  Hahnhöfe  allgemein  erfolgt. 

Unter  diesen  Umständen  ist  cs  als  ein  großer  Fort- 
schritt zu  bezeichnen,  diiß  im  .Aufträge  des  preuß.  Kisenbahn- 
Ministers  eine  Stiidienkommission  zum  Studium  des  elek- 
trischen Stadt-  und  Vororthetricl>cs  nach  Nordamerika  ent- 
sandt wurde.  Führer  der  Kommission  ist  der  technische 
Haujitreferent  des  Minist-  d öKent  Arl>eiten,  (ieh.  Ob.-Brt 
Wittfeld,  der  im  Atjftr;igc  des  Kisenbahnministers  reist 
Ihm  schließen  sich  an  seitens  derftiemens-St'huckert-Wcrke 
Ob -Ing  Frischmut,  seitens  der  Allg.  F.lcklricitäts-(ie- 
Seilschaft  Reg  -Bmstr  Pforr  und  für  die  Felten  & Guille- 
aume - Lahmeycr- Werke  Dir  Jordan  Ferner  beteiligt 
sich  im  .Aufträge  des  Kultusministers  Ihrof  Dr-Ing  Rei- 
chel. und  außerdem  nehmen  noth  teil  Re^  -Rat  Kcm- 
munn  und  Dir.  Wittig  von  der  Gesellschaft  der  Berliner 
Hoch-  und  Untergrunobahnen  Die  .Aufgabe  der  Studien- 
Kommission  ist  jedoch  keineswegs  auf  das  Studium  des 


Die  Gefährdung  der  Kunstschätze  Marokkos. 

m hervorragender  Kenner  Nordafrikas,  Hr  Kunst- 
maler Wilhelm  .Aubcrlcn,  der  längere  Zeit  auch 
in  Marokko  geweilt  hat,  stellt  süddeutschen  Tages- 
blättem  einen  Mahnruf  Uber  die  Gefährdung  der  Kunst- 
schätze Marokkos  zur  Verfügung,  den  wir  unseren  Lesern 
nicht  vorenihalten  mochten.  Der  Mahnruf  wendet  sich  in 
erster  Linie  auch  gegen  die  Beschießungen,  vor  allem  Ra- 
bats, die  er  als  eine  Barbarei  erklärt,  wie  sich  unsere  Zeit 
kaum  eine  größere  zuschulden  kommen  Ixssen  konnte. 
Der  Mahnruf  hat  folgenden  mitreißenden  Wortlaut; 

„Vielfach  stellt  miui  sich  unter  Marokko  ein  unkulti- 
viertes Land,  eine  Art  Samlwüste  mit  Barbaren  als  Be- 
völkerung vor.  In  Wirklichkeit  aber  sind  nicht  nur  die 
Küstcngeoicte,  sondern  ungeheure  Strecken  im  Inneren 
überaus  fruchtbar.  Unendlicne  Kornfelder  ermüden  iörm- 
lich  das  .Auge,  die  Kiiju>en  ferner  Berge  krönen  schattige 
Olivenhaine  Während  und  nach  der  Regenzeit,  die  un- 
gefähr von  Weihnachten  bis  Kndc  .April  dauert,  kann  man 
stundenlang  über  besten  Boden  dahinreiten,  auf  dem  manns- 
hohes Unkraut  üp{>ig  wuchert,  oder  der  von  MilUanlen 
farbeiijirächtigcr  Blumen  bedeckt  ist  IndcnBcrgen.be- 
.sonders  den  .Ausläufern  des  Aih^,  ruhen  gewaltige  Schaue 
von  Mineralien  und  Metallen,  welche  an  cin/clncn  Stel- 
len s<  hon  Phonikier  und  Römer  zu  heben  versuchten.  So 
stellt  dieses  Land  eine  Komk. immer  Kurojias  mul  eine 
unerschopdichc  Quelle  des  Reichtums  für  den  künftigen 
Besitzer  dar. 

Von  marokk.inischer  Kunst  alter  un<l  neuer  Zeit  ist 
l>ei  uns  ebenfalls  sehr  wenig  bekannt,  und  doch  hat  d;is 
alte  Kultur\-olk  der  Mauren  auch  in  diesem  Latule  Gro- 
ßes geleistet,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  .Architektur. 
Neben  alten  Tejipichen.  allen  Waffen  bekommt  man  ge- 
legentlich alimaurisclie  Stickereien  zu  Gesicht,  die  alier 
meist  irriümlii  herweise  dem  Orient  ziieeschrieben  werden, 
wahrend  gerade  die  herrlichsten  und  stilvollsten  Stücke 
aus  marokkanisc  hen  H.irems  ««tainmen.  Rab.U.  tlie  alte 
Khalüensiadt,  zeichnet  sich  vor  allen  Städten  Marokkos 
durch  eine  Fülle  herrlicher  altmaunscher  B.iuten  au.s,  die 
gänzlich  unbekannt  sind.  Gr.m.ulas  zaubcrhiUtcs  Bcrg- 


schloß  ist  durch  zahllose  Gemälde  und  Pbotograjihicn 
weltbekannt  geworden;  die  Bauten  Rabats,  die  teilweise 
aus  der  gleichen  und  aus  früherer  Zeit  herrllhren  und  sich 
wohl  mit  jenem  zu  me.ssen  vermögen,  kennt  fast  kein 
Europäer  Zur  Höhe  von  65  ® erhebt  sich  der  unvoll- 
endet gebliebene  Hassanturm,  das  Vorbild  der  Giralda 
von  SeviH:^  in  gewaltiger  Majestät  und  spiegelt  sich  in 
den  ruhigen  Fluten  des  Hafens  von  Rabat  In  schattigen 
Orangengarten  stehen  andere  MinaretlsvonselienerSchön* 
heit;  sic  sind  gegen  das  Meer  zu  durch  gigantische 
Mauern  geschützt,  die  von  einer  Reihe  jihantastisehcr, 
höchst  verschiedenartiger  Tore  dun;hbrochen  werden,  wie 
sie  wohl  kaum  wieder  im  weiten  Reiche  des  alten  Islam 
zu  finden  sind  Was  uns  etwa  Nürnberg  ist,  divs  ist  Ra* 
bat  für  die  altmaurische  .Architektur 

Die  wundersamen  Bauten  Rabats  vor  dem 
Untergang  zu  retten,  ist  ernste  IMlicht  aller  ge- 
bildeten Nationen.  .Auch  andere  Städte,  wie  Tciuan, 
Marrakcsch,  Mckincs,  Fez,  Tanger  usw , besitzen  eine 
Menge  alter  hochinteressimter  .Architekturen;  Rabat  aber 
i.si  die  Perle  von  allen  Die  letzte  Blüte  maurischer  Kunst 
in  Spanien  ist  allbekannt;  ihre  zarten  .Anfänge,  ihre  all- 
mähliche Kntwicklung  sind  kaum  gewrUrdtgi  wollen.  VWr 
aber  den  Zauber  dieser  fntheren  Perioden  in  ihrer  edlen 
Kinfachheit,  in  ihrem  Mußhalten  in  Farbe  und  Ornament 
verspürt  hat,  stellt  sie  noch  hoher,  als  die  Uepjiigkeit  und 
Farbcnjiracht  der  si)äteron  Zeit  Wollte  sich  jemand  die 
Milhe  nehmen,  all  do.s  herrliche  ALiterial  zusainmc«/U' 
tragen,  w.i.s  an  Hitmaurischer  Kunst  im  Lande  Marokko 
selbst  noch  vorhanden  ist.  m.an  würde  staunen  über  diese 
Schatze  und  über  die  Fülle  köstlicher  Details  In  guten 
.Abbildungen  würde  eine  entllo.se  Zahl  von  Moseneen. 
Mmarcts,  Palästen,  von  Brunnen  und  Nischen,  von  Säu- 
len und  Gittern  vor  ilcm  ülierr.ischten  .Auge  erstehen,  vor» 
deren  Kvistenz  nur  wenige  eine  Ahnung  hatten  Dieses 
Sammelwerk  altmaurischer  Kunst  zu  schaffen, 
wäre  hOchsteZcii,  ehe  der  Krieg,  der  Unverstand 
und  der  alles  > crnichiendc  Zahn  der  Zeit  die 
ganze  Herrlichkeit  einer  großen  Kuliurperiode 
vollends  in  TrUininer  gelegt  hat“  — 
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elektrischen  Stadt-  und  Vorortbahnbetriebes  heschrlnkt,  Erhöhung  der  I^defähigkeit  der  offenen  Oüteru'ugen  auf 
vielmehr  soll  sie  die  Einrichmngen  des  elektrischen  Bc-  lo  * iUr  i Achse  die  Stauiseiscnbahnvcrwaltung  auch  zur 
triebe»  in  allen  seinen  Formen,  insbesondere  auch  die  EinüiihrungderSelbstenüodungderMassengUterauf  Privat- 
Krafttibertraming  auf  weite  Entfernungen,  die  Anwendung  anschluß-  wie  aiil  Kreiladcgleiscn,  zur  liefOnlening  der 
des  elektriscnen  Betriebes  zur  Bewältigung  des  Stadt-  und  Massengüter  in  Fundelzugcn  usw.  übergehen  und  dadurch 
Yoron-  wie  des  Femverkehres,  und  zwar  sowohl  des  Fer*  eine  so  wesentUt  he  N'erminderung  der  Beiriel>sausgal)en 
sonen-  wie  Güterverkehres,  studieren  und  die  namentlich  herbeiführen  würde,  daß  eine  F.rmäßigung  der  Tarife  ohne 
in  den  N'ereinigten  Staaten  gemachten  Erfahrungen  som-  Verminderung  der  UeherschUsse  erfolgen  k^mn 
mein  Die  Reise  erstreckt  sicT»  auf  ganz  Nordamerika,  vom  Da  nm  h den  F.ri.ihruncen  der  letzten  Jahre  tfl*cr  den 
Osten  ausgehend  nach  Norden  bis  Kanada,  nach  Westen  einzuschlagcnden  Weg  noch  keine  Verständigung  mit  den 
bis  Kalifornien  und  iui  die  Küsten  des  Süllen  Meeres,  ntu  h Verkehrsinteressenten  sLitigefunden  hat,  so  würde  es  jeden- 
Süden  bis  Mexiko,  und  ist  auf  die  Dauer  von  mehr  als  falls  zur  LOsving  dieser  Fr:ige  und  zur  Beschleunigung  der 
3 Monaten  berechnet  Entscheidung  neitrageu.  wenn  seitens  des  Kisentiahn- 

Hci  der  in  Aussicht  stehenden  Kinfühnmg  des  elek-  Ministers. zum  Studium  des  Güten  crkchres  iler  Kisenbah- 
trischen  Betriebes  auf  der  Berliner  Stadt-  umi  Kingbahn,  nen  >n  den  Vereinigten  Snuiten  ebenfalls  eine  Kommission 


Neubau  der  Norddeuteebco  Gniodkredlt-Bauk  ln  Weimar 

und  dem  Vernehmen  nach  auch  auf  der  Kifelbahn,  kann 
die  Entsendung  der  Studienkommission,  die  jedentuMs  mit 
rci«  hem  Matcnal  zunickkehren  wird,  nur  mit  Freude  be- 
grüßt werden.  Aber  außer  der  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes,  die  allerdings  im  Vordergründe  des  allgemei- 
nen Interesses  steht,  ist  noch  eine  andere,  für  das  ganze 
wirtschaftliche  Leben  viel  wichtigere  Frage,  die  Vcroilli- 
giing  der  Güterbeförderung,  vorhanden,  eine  Frage, 
die  schon  seit  einer  Reihe  von  jaliren  auf  der  Tagesord- 
nung steht  und  unschwer  in  einer  für  die  Eisenbahnver- 
wultung  wie  für  den  Verkehr  gleich  vorteilhaften  Weise 
gelost  werden  könnte,  wenn  nach  der  nunmehr  erfolgten 


ArchilcIdcD : Krdin nnn  & ,Spi  iMltr r,  kgl.  Kuurile  in  Hcrlin. 

nai  h dort  entsandt  würde,  der  sich  gewiß  Vertreter  derl>erg- 
und  hüttenmännischen  Vereine  gern  anschließen  würden. 
Wenn  nun  am  h zu  erw  arten  ist,  tlaß  wir  durch  die 
Studienkommissionen  besonders  in  der  Vereinigung  v«>n 
Staats-  und  Frivaibeamten  Uber  die  vorliegenden  Fragen  in 
er>a:hO|)fcndcr  Weise  unterrichtet  werden,  so  wiirde  es  dorh 
bei  den  außerordentlich  raschen  Fortschritten  der  'Tec  hnik 
von  großem  Werte  sein,  unsdarüber  stets  aut  dcml-auienden 
zu  erhalten,  und  dieser  Zweck  dürite  wohl  durch  den  bereits 
aut  anderen  (»ebieten  eingcleiteten  Austausch  amerikani- 
scher und  deutscher  Professoren  des  Ingenieurwesens,  ins- 
besondere des  Fisetibahnwesens,  zu  erreichen  sein.  — • 


Vom  Bau  des  Zentral-Theaters  in  Magdeburg,  tschiuo  «m  sr.  74.1 
I cber  die  Konstruktion  des  Traggerippes. 

Von  Rrg.-Bniimcislcr  K.  Mernharil,  ^iv.-Ing.  unJ  l*riv.*[)ozenl  an  der  kgl.  'Techoischcn  Moclischulc  in  Berlin. 


ie  Konstruktion  des  Zusthauer-Kaumes  hat  eine 
ganz  neue,  vom  Verfasser  erdachte  und  zum  ersten 
Male  hier  uusgetUhrte  Lifsung  gefunden.  Die  eigen- 
artige Bauart  ist  hervorgerufen  durch  die  gesteigerten  An- 
loruerungen  Kuuinbed:ui  für  die  Lüftungsschächto  des 
Z.u-schaucrraiimcs,  welche  dessen  L'mfjtssungsm.iuern  der- 
artig ausgchohlt  hätten,  daß  der  sichcnbleibende  Mauer- 
Kern  als  1 ragpfeiler  zu  schwach  geworden  wäre,  und  daß 
bei  ^jclegcntlichen  Um-  und  Erganzungsbauten  am  li  die- 
ser Kern  noch  weiter  hätte  geschwächt  werden  können.  Da 
ferner  die  in  den  Zuschauerraum  weil  vorragenden  Ränge 
an  den  Brüstungen  des  treten  Blickes  wegen  keine  Säulen  iinil 
sonstigen 'Tragteile  haben  durften  — mit  anderen  Worten; 
da  also  die  Range  nach  vom  ohne  Stutzpunkte  frei  aus  den 


NLiuerii  herausgekragt  werden  sollten  — . so  steigern  sich 
durch  diese  Forderungen  noch  erheblich  die  Lasten  aut 
diesen  Mauern  selbst  Deshalb  ist  gnimlsat/lich  hier  zum 
ersten  Male  bei  einem  Theaterb.ui  g,m/,  davon  .\bsiand 
genommen  worden,  die  Mauerwande  >ell)St  überhaupt  mu  h 
zum  'Tragen  zu  verwenden,  soiulern  es  ist  vielmehr  ein 
einheitlicnes,  aus  Eisen  gel<ildetes  Tragwerk  konstruiert, 
das  in  Verbindung  mit  tlen  eisernen  Dachbindern  l>is  uut 
den  Kcllcrfußboden  hinunter  getührl  ist  Die  Ränge  und 
Korridore,  sowie  tias  Dach  des  Zusi  haucrraunies  werden 
nämlich  durt:h  2 huteisenlc'>rniige  Haupttragrippen  in  6» 
•Abstand  getragen,  eine  Form,  welche  der  Statiker  steife 
Halbrahmen  nennt  Vergl.  tlen  Längsschnitt  aut  S 523 
iitul  die  Gesamtanordnung  nebst  den  Kinzclliciten  dieser 


21.  September  i<jo7. 
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Kähmen,  sowie  die  Aufnahme  während  derMont:i^e  S 5;)9.) 
Sie  haben  24  «Spannweite  und  sind rd.2~'n  huch UibcnraKcn 
zugleich  auch  den  Winddruck  auf  dos  I)ach  und  die  oberen 
Wände  desXuschuuerraumesnach  unten.  Anden  senkrecht 
in  die  Hohe  steigenden  Teilen  dieser  Riihmen,  den  Stielen, 


sind  alsGiiterstUtzen  konstruiert  und  der  Keuersicherheit  hat* 
her  durchweg  massiv  eingcinuuert  und  ummauert,  ohne  dalS 
diese  Ummauerung  iKhistet  wird  Auf  den  vo^enunnten 
Konsolen  ruhen  eiserne  Aufsattelungen  zum  Tragen  des 
stufenförmigen  Monieriulibodensundnerllrlistungen  vergl. 


Itlicli  in  den  Zusebuuerraum  von  der  Bühne  her. 


Kinuan)f«haMc  des  Zc-ntraUTbcaUTt  in  Magdibur^. 


ist  <]ie  Unterstüt/ung  ttir  die  Knnge  dun'h  eiserne  Konsolen 
bewirkt,  welche  k-st  und  organis«  h mit  den  Stielen  vernietet 
sind,  in  iihnlit  her  Weise  wie  die  Fulisteige  bei  <len  gruBcn 
eisernen  llriicken  Durch  besonders  ausgcbildete  r'ußgc* 
lenkestül/cnsichtlieseSticletn  HoheilesKeller-KulMxMlens 
aul  ihre  entsprechend  atisgebildcien  Fundamente  Die  Stiele 
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die  Abbildungen  S.  5.^9  Sie  sind  von  unten  durch  die 
De«  keil  iin>i«  htbar  iiml  <ler  Kinwirkiing  des  Feuers  ent* 
ziigen  (,>ucr  sind  diese  beiden  Tragrahmen  iio<  h durch 
Vergitterungen  unter  den  Kangen  ausgesteift  Auch  die 
Korridortrager  übertragen  ihre  Fast  aul  diese  senkrechten 
Stiele  Außerdem  ruht  also  auchd.ts  1 fachgestilhl  mit  <)cn  dar* 
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unter  auffjchänßten  Rubiudecken  dcsZuschauerraumw  und 
ihren  i^rotcn  Kntlüftunjjsk:inälen  nebst  Schloten  mit  der 
inärhtijjcn  Laterne  und  den  HcdienmiK^K^'^K^''^  diesen 


zunsund  Lüftung  sind,  mit  Nischen,  Türen  und  Zugängen 
für  (He  Range  ausgebildct  und  jederreit  umgeändert  wer* 
denkOnnen  r>iesc>Iauemkonnten  inlolgcdesscn erheblich 


vier  Stielen,  sodati  also  die  Mauern  zwischen  den  Korridoren 
und  dein  Zuschauerraum  bezw  den  Rängen  fast  nur  als 
Scheidewände  wirken  und  frei  für  die  Bedürfnisse  der  Hei« 


leichter  herge* 
stellt  Herden, 
was  mit  Rück- 
sicht auf  die  tie* 
feLage  des  gu- 
ten Baugrun- 
des auch  von 
einschneiden- 
der Bedeutung 
für  die  Herab- 
minderungder 
Baukosten  war. 
Wahrend  nun 
der  Rahmen  I 
nach  der  Büh- 
nen-Seite  die 
Kangkonstruk* 
tion  aut  freien 
Konsolen  auf- 
runehmen  hat. 
ist  der  nach 
dem  l-'uyer  zu 
gelegene  R;ih- 
men  II  noch 
durch  die  zwi- 
S(  hcndenS]»ii- 
zenderKonso- 
Icn  eingehäng- 
ten l'räger  he- 
hislct,  .auf  de- 
nen die  l’nler- 
Konstniktion 
für  die  Mittel- 
Logen  des  er- 
sten und  zwei- 
ten Ranges  ru- 
hen Hierisider 
Rahmen  no<  h 
durch  wagrcch- 
tc  Anker  zu- 
saimnengetaßt. 
Ks  werden  au- 
ßerdem an  die- 
sen Stellen  die 
Range  noch 
besonders  ge- 
stützt durch 
Kragirager.die 
aut  der  hinte- 
ren Abschluß- 
wand des  Zu- 
srhauerraumes 
ruhen  und  in 
den  Mauern 
desFoyersver- 
ankert  sind 
Vergl  die  Ah- 
bildgn  S 5.tX 
Die  Auslüh- 
rungdesTrag- 
werkes  wurne 
im  Zus(  hauer- 
raum  dadurch 
besonders  er- 
schnert,  daß 
J mit  der  Kiseti- 
9 Konstruktion 
z iler  RiUigträ- 
uer  gleich  die 
iurmdes  büß- 
bodens  lest- 
gclegt  werden 
mußte,  damit 
keine  unnott- 
gea  I.  isten  m 
den  auskra- 
genden Rän- 
gen entstchen. 
Diese  steigen 
in  gekrümmten 
Linien  nach 
hinten  ;in,  um 
freien  Blii  k zur 

Bühne  zu  Mchem  Infolgedessen  Imt  die  Austragung  und 
Ausarbeitung  der  Km/eltieitcn  der  Kisen-KonstruLüoiien 
auch  sehr  viele  geometrisch  schwierigen  Vorarbeiten. 


31.  September  1907. 
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Schließlich  sei  noch  bemerkt,  daß  die  Umfassungs- 
mauern des  Zuschnuerraumes  im  Keller  durch  eiserne 
Träger  und  Stützen  abgefangen  sind,  um  die  Räume  im 
Rcstauraüons-Tunnel  freier  benutzen  zu  künnen. 


i 


Außer  diesen  beiden  R.ihmen,  die  zu  einem  völlig  stei* 
len  Truggerippe  uusgebildet  und  mit  den  Fuverwänden  und 
den  Fundamenten  fest  verankert  sind,  wira  das  Dach  des 

Veimiachtes. 

Stadl  und  Land.  Fis  ist  kein  Zweifel,  daß  den  unsach- 
lichen und  mißverständlichen  Bestrebungen,  städtische 
Gewohnheiten  in  arger  Kntartung  auf  d;u»  I^nd  zu  ver- 
pdamen,  in  immer  weiteren  Kreisen  Einhalt  zu  l>icten 
versucht  wird.  Besonders  landschaftlich  bevorzugte  Bade- 
orte sind  von  der  Stadtscuchc  und  dem  Stfidtw;ihn  ihrer 
Bewohner  heimgesucht,  ohne  Unterschied,  ob  der  Ort  am 
Meere  oder  im  (iebirge  liegt  Den  Kampf  gegen  diese 
Verirrungen  führten  zunächst  nur  die  Fachpresse  oder  all- 
gemeiner die  der  Kunst  dienenden  literarischen  OrgiUie 
Ein  Aufsatz  über  Bäder  und  Sommerfrischen  von  Carl 
Meißner  in  Dresden,  der  sich  in  der  Monatsschritt  „Kul- 
turfragen'*  findet,  zeigt  in  erfreulicher  Weise,  daß  die  Be- 
strebungen, dem  Lande  zu  verweigern,  was  nicht  in  sei- 
ner Kigenart  Hegt,  hereiisaul  breiteres  Gebiet  ül>crgehcn  Der 
Verfasser  meint,  den  Sonmicrfrischcnwirt  beherrsche  der 
«iurchaus  falsche  <»edanke,  <lcr  Städter  wolle  aut  dem 
lainde  das  Städtische  luii)en.  Ks  sei  das.  führt  er  mit  Recht 
aus.  ein  Brohlem,  das  gar  nicht  so  einfach  sei.  Gewiß 
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Zuschauer-Raumes  noch  getragen  durch  einen  Dachbin- 
der, der  auf  den  hxkpfeilem  des  Proszeniums  ruht,  ferner 
durch  einen  ebensolchen  an  der  gegenüberiiegenden  Seite 
Über  der  hinteren  Abschlußwand  des  Zuschauerraumes  In 
dem  hinteren  und  vorderen  Teile  des  Bühnenhauses  sind 
also  kräftige  Steinpfeiler  und  Mauern  zurUnterstiltzung  des 
Daches  und  zur  Erhöhung  der  seitlichen  Steifigkeit  heran- 
gezogen. Eingebaut  in  dieses  Dach  ist  die  bereits  erwähnte, 
aus  Eiscnfachwcrk  mit  Monierwanden  bestehende  Laterne, 
welche  dazu  dien^  den  Zuschauerraum  zu  entlüften.  Hier 
vereinigen  sich  die  großen  Kanäle  fUr  den  Abzug  der  Luft 
aus  der  Galerie  des  zweiten  Ranges,  welcher  den  hfkrhsten 
Punkt  imZuschauerraum  bildet,  sowie  all'  die  anderen  Ab- 
zugskanälc.  die  in  den  Scitenwänden  des  Zuschauerraumes 
vorhanden  sind.  Der  hintere  'Peil  der  Galerie  des  zweiten 
Ranges  ist  in  den  Bodenraum  über  dem  Foyer  derart  ein- 
gebaut, daß  dieser  in  seiner  Benutzung  nicht  eingeschränkt 
und  die  Foyerdecke  nicht  belastet  wird  • 

Besonderes  Interesse  bietet  auch  noch  die  Konstruk  - 
tion  des  Bühnenhauses  Die  Hauptwände  des  Büh- 
nenhauses sind  nach  dem  Zuschauerraum  durch  die  13 
breite  VorhangsOHnung  und  nach  rückwärts  durch  die 
11,26»  breite  Hinterbühne  durchbrochen  ZurUeberdeckung 
dieser  iz»  breiten  vorderenVorhangsoffnung  dienen  große 
eiserne  Parallelfachwerkträger  von  2,2  » Höhe  und  14,1  » 
Spannweite,  auf  weiche  sich  auch  zugleich  die  Hauptbinder 
der  Dachkonstruktion  stützen,  und  zwrar  mittels  senkrechter 
Stiele  von  etwa  0 ® Hohe  (vergl  den  I-ängsschnitt  und  den 
Querschnitt  S.  ^23  '.  Diese  Sueie  sind,  um  seitliche  Bean- 
spruchungen d^es  Schmalen  BUhnenhausträgers  zu  vermei- 
den, gelenkig  angcschlussen,  damit  tatsächlich  nur  senk- 
rechte laisten  in  diesen  Träger  gelangen.  Auf  ihm  steht 
noch  die  hohe  Wand  zwischen  Btinnenhaus  und  Zuschauer- 
raum,  welche  aus  porösem  Muuerwerk  hcrgestcllt  und  der- 
artig ausgeiührt  ist,  daß  ihre  Last,  ebenso  auch  die  Lasten 
des  Daches,  die  auf  diese  Mauer  noch  entfallen,  nur  aut 
die  oberen  Knotenpunkte  des  erwähnten  Trägers  wirken 
An  der  gesamten  Dachkonstruküon  des  Bühnenhauses 
sind  dann  tue  vcTSchiedcnen  Böden  angehänirt,  welche  die 
Bedienung  und  Maschinerie  der  Bühne  erfordern  Ihe 
Wasserbehälter  für  die  Regen -Vorrichtung,  welche  bei 
Feuerscefahr  in  Tätigkeit  tritt,  sind  in  den  Fa-ken  des 
Bühnenhauses  besonders  gestützt.  Die  Abwalmung  der 
Dachflächen  ist  erfolgt  durch  auskragende  Gittertettcn; 
besondere  eiserne  Binder  in  den  Graten  sind  djulurch 
nicht  erforderlich  geworden.  Die  Mitte  des  Daches  ent- 
hält die  große  Entiüfiungsoffnung  mit  beweglichem  Ver- 
schluß, der  l)ci  Feuer  im  Bühnenhausc  geöffnet  werden 
k;uin  Die  Aufhängung  des  Schnürbodens  an  den  beiden 
Dachbindern  ist  auch  durch  besondere  Hängevorrichtun- 
gen derart  erfolgt,  daß  die  SchnürbodenunterzUge  zu  bei- 
den Seiten  der  Aufhängung  Uf>erkragen,  an  welche  sich 
mittels  beweglichen  Gelenken  die  Kndträger  nach  Art  der 
Gerberbalkcn  anschließcn.  Das  Eigenartige  dieser  Büh- 
nenhaus-Konstruktion ist,  daß  die  Fa  kpunkte  nicht  zur 
Untersriltzung  benutzt  werden  konnten,  weil  diese  wegen 
der  in  den  Ecken  des  Bühnenhauses  hochgeführten  Schächte 
da/u  nicht  geeignet  waren. 

Die  Dachkonstruktion  Uber  dem  Vestibül  bot 
für  den  Ingenieur  keine  wesentlichen  Schwierigkeiten  Sie 
wurde  zwar  durch  die  äußere  Erscheinung  des  Daches 
um!  der  Außenfront  in  ihrer  Gestalt  etwsis  verwickelt. 
Die  zahlreichen  und  eigenartig  gestalteten  Fachwerkbinder 
stehen  hier  in  der  I Jingsrichtung  des  Theaters  und  haben 
kleinere  und  verschiedene  Spannweiten  bekommen.  Die 
mittleren  sind  mit  den  Enabindem  des  Bühnenhauses 
verbunden.  An  die  Binder  ülier  dem  Foyer  ist  auch  noch 
die  Foycrdeckc  selbst  gehängt.  — 

wolle  man  auch  auf  dem  Lande  manches  Städtische  fin- 
den,ein  gutes  Bett,  ein  schlicht  ordentliches  Essen,  Reinlich- 
keit usw.  „Im  übrigen  aber  kommen  wir,  um  die  Sudt 
einmal  grimdlich  los  zu  sein,  und  vor  allem  alles,  was  in 
der  Stadt  notwendiges  Ucbel  ist:  das  Abzaunen,  Wege- 
verbieten  und -Begradigen,  den  strafgeregelten  Lebenslauf, 
bei  dem  die  Bewegungsfreiheit  erst  jenseits  einiger  hundert 
Polizei-Vorschriften  tieginni  „Durch  Wald  und  Feld  zu 
schweifen“  ist  unser  Verlimgeti  Wir  dürsten  nach  „Un- 
bcschränkthcit“,  nach  läßlicher  Natürlichkeit  des  Daseins. 
Drum  gute  P'reunde.  sp;iri,  wollt  Ihr's  uns  recht  machen, 
nicht  nur  Pflxslersteine,  sondeni  auch  nach  Möglichkeit 
mit  Tutcln,  die  da  beginnen:  „Das  Betreten  der  . . und 
endigen  unter  Bedrohung  mit  Paragraphen  Und  hütet 
Euch  beim  „Erschließen“  der  Naiiirsknonheitcn!  Nicht 
jeder  Aussichtspunkt  braucht  einen  „Pavillon“.  Und  ein 
Weg  hinauf  zwischen  Siacheldrahi  ist  stets  von  Uebel. 
Aber  auch  die  obligaten  Hautcnbildcr  der  degenerierten 
suuttisch-vorsta<ltiS4-nen  Zivilisation  wünschen  wir  nicht 
wieder  zu  sehen.  Ihre  lieblose  „Chaniklerlosigkeil“  ist 
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uns  schon  l>ci  uns  ein  (ireucl.  Theten  uns  also  Kure  Fi- 
scher- und  Bauernhäuser,  die  wir  desto  mehr  lieben,  je 
deutlii  her  sie  Kure  Ixbens;irt  „chiiraklcrvoll“  austirücken, 
und  die  Ihr  nicht  abrc<Ü>cn  sollt,  solange  sic  lest  stehen 
wollen,  nicht  mehr  f*enug  zeitweilijk'es  Wohniielaß,  so  baut 
uns  schlichte  ireitndliche  Ijindhauscr  ohne  allen  aniiC- 
klebien  I'utz  und  Zinsvillenkram,  al>er  auch  ohne  die  im 
(»rünen  besonders  schilndliche  Oedi^tkeii  gestaltloser 
Br:indmaucm  Soll  etwas  (TrOßcrcs,  Durcherejfcndc.s  ge- 
schehen, so  Iragi  einen  Architekten,  einen  Künstler,  viel- 
leicht ist  gar  so  einer  unter  den  («xsten,  der  sich  gerne 
befragen  laßt  — der  Maurermeister  der  nächsten 
Stadt  ist  selten  der  rechte  Mann  dazu.  Aus  eige- 
nen (Jeschmacksgefühlen  bringt  Ihr's  ja  nicht  nisunde 
Ihr  braucht  den  wirklii  h sachkundigen  Berater,  der  Kuch 
und  uns  kennt  und  der  nicht  teurer  zu  sein  bruiirhl 
als  der  Haugcschaftsmann  “ — 

Uebertchwere  Gehbrea  fUr  San  Marco  in  VeoedtE  kamen 
vor  einiger  Zeit  aus  Vcnc<Ug  beunruhigende  Nachrii  hten. 
Seit  mehreren  Jahren  besteht  ein  Ausschuß  zur  Ueberwa- 
chung  und  Krluitiung  der  Basilika  von  S Marco  Kürzlich  nun 
berienteten  die  Architekten  Manfredi  und  Maragnoni 
üix*r  die  Krgchnissc  von  zweijährigen  Beobachtungen,  die 
sie  an  dem  Ibuiwerk  anstelltcn  und  die  schwere  Schäden 
feststcliten  l>ic  beiden  Sachverständigen  wiesen  nach, 
daß  alle  rel>elsiände,  die  man  an  dem  ehrwürdigen  Hau 
bcobjichtci  habe,  eine  einzige  Ursache  haben,  die  Senkung 
der  (»rundmauern.  Da  diese  Senkung  an  den  verschie- 
denen Punkten  des  Baues  nicht  gleicn  ist,  so  verursacht 
sie  eine  Verschiebung  des  (Jleuhgevrichtes.  Ucberdics 
befinden  sich  die  Mauern  der  Bxsilikui  unter  ihrem  Mar- 
mor- und  Mosaifcmantel  in  einem  Zustande  der  Auflösung, 
so  daß  die  Nfauern  selbst  sehr  geschwächt  sind  und  <!a- 
her  die  laisi  des  Daches  nicht  mehr  tragen  können.  Die 
Mauern,  auf  denen  dde  liegen  ruhen,  sind  gänzlich  ver- 
st'hobcn  und  in  sehr  schlechtem  Zust:inde  und  ebenso 
auch  die  erste  Kuppel,  die  große  Kuppel  und  die  Ku|»pel 
des  (^ores  Die  Architekten  fordern,  daß  man  ein  voll- 
ständiges Gerüst  bereit  halte,  dius  für  jeden  Fall  einer  Ge- 
fahr, eines  Erdbebens  oder  einer  weiteren  Verschiebung 
des  (Jleichgewichtes  in  wenigen  Siumlen  aufgesiellt  wer- 
den konnte  Sic  verlangen  weiter  die  völlige  Wiederher- 
stellung der  am  meisten  gefährdeten  1’eile  Für  diese  Ar- 
beiten wird  eine  Summe  von  150000  Lire  veriuischlugt.  in 
welcher  auch  die  Kosten  der  Wiederherstellung  der  Außen- 
und  Inncnsoitc  der  Kirche  irtbegriffen  sind.  — 
Literatur. 

Der  Pro&iobau.  Sondcr-Numnier  Der  Wcttfiewerh  für 
das  F.mpfangsgebäude  des  Hauptbohnhofes  zu  Leipzig 
Verlag  J J Amd  in  I.cipzig  Preis  3 M. 

ln  schonen  großen  Darstellungen  gibt  das  Heft  eine 
Auswahl  der  bedeutendsten  KnlwUrie  oieses  ungewöhnli- 
chen Wettbewerbes,  der  das  Ringen  um  eine  der  größten 
Bauaufgaben  unserer  Zeit  darstellt.  In  Grundrissen.  Schnit- 
ten. 'l  eilansichten  und  S4  haubililem  kommt  die  Kigcnjirt 
der  Kntwürtc  in  klarer  Anschaulichkeit  zur  Geltung. 

For«tbau»cr  und  ULndÜcbe  Klelnwohnuogen  ln  Saebten. 
Entwürfe  für  Klelowohnuofen  In  Stadt-  und  Landfemdodeo. 

We  Verlagsbuchhandlung  (Jerhard  Kühtmann  in  Dres- 
den-A-,  in  welcher  die  vorgenannten  VeroRenllii  hungen, 
auf  die  wir  wohl  gelegentlich  noch  ausführlicher  zurück- 
kommen, ers<-hicnen  sind,  hat  für  den  Bezug  dieser  beiden 
Werke  den  Mitgliedern  des  -Verbandes  deutscher  Archi- 
tekten-und  Ingenieur-Vereine"  eine  erhebliche  Preisermä- 
ßigung cingeräumt-  Ks  kostet  für  sic  das  erstgenannte 
Werk  statt  15  nur  9M  , das  letztgenannte  statt  36  nur  15  M — 
Wettbewerbe. 

Der  Ideen-Wettbewerb  betr.  Eoiwürfc  für  UoWeraitlta- 
bauten  för  Zoricb,  den  wir  schon  vor  einiger  Zeit  ankün- 
digien.  ist  nunmehr  lür  si  hweizerische  oder  in  der  Schweiz 
ansässige  Architekten  zum  31  Januar  luoK  erlassen  Für 
hfu'hstcns  5 Preise  stehen  15000  Fres  zur  X’erfilgung  Dem 
Preisgericht  gehören  u a.  an  die  Hm  Reg -Kat  Bleuler- 
Hüni.  Direktor  der  öffentlichen  Bauten,  Prof  Dr.  (Juli, 
Prof  l)r.  Lasius.  Prof  Alb  Müller,  Arch  P Ulrich 
und  K;intonsbaumsir.  Fictz,  sämtlich  in  Zürich,  sowie 
l'rof  Riitmevcr  in  VVmicrlhur. 

Wettbewerb  betr.  Wobnhäuaer  für  die  CcmelDden  dea 
Kreiaea  Nleder-Barnlm.  Die  Unterlagen  «lieses  Wettbewer- 
bes. den  wir  angesichts  der  Entstellungen,  die  der  Maurer- 
meister in  <len  Vororten  von  Berlin  bereits  angerichlet 
hat,  mit  gnißtem  Beilall  als  eine  nicht  genug  anzuerken- 
nende Inuiatise  der  Verwaltungsorgane  begrüßen,  stellt 
(len  Kin/elhciten  des  Programmes  einige  allgemeine  Sätze 
voran,  die  Be.ichtung  verdienen  D.inachsind  nelien  den 
baujjolizeilichcn,  hygienischen  und  wirtschaltlichen  Maß- 
nahmen. deren  KrlüTlung  Grundlicdirigung  ist,  die  künst- 
lerische Wirkung^des  (Jesamtbildes  tnnernalb  der  für  die 


Verhältnisse  der  Vororte  in  Betracht  kommenden  Grenzen, 
eine  :oisprechendc  Gruppierung  undfJliederungderMassen, 
eine  geschmackvoll  einfache  .\usbildung  der  Rrhauseiicn 
die  vornehmsten  Bedingungen, nach  denen  der  Wetiliewerb 
beurteilt  wird.  „Bildnerische  und  ornamentale  I)cknra- 
tionen  sind  sjiarsam  und  mit  Vorsicht  anzuwenden,  gc- 
su<  hie  und  gekünstelte  Ausbildungen  von  (Jrund-  und  Auf- 
rissen. wclrne  die  konstruktive  Finiachhcii  und  die  künst- 
lerische Wirkung  zu  mindern  geeignet  sind,  sind  zu  ver- 
meiden “ Der  letztere  Teil  des  Satzes  namentlich  wirtl  für 
den  Wecil>cwerb  von  ausschlaggebender  Bcdcuuing  sein, 
ln  hygienisi  her  Beziehung  Ist  gewünscht,  daß  die  /umes- 
sung'cn  von  Luft  und  Licht  reichlich  sind  und  Über  das  bau- 
polizeilich notwendige  Mindestmaß  hinausgehen  mögen 
Für  das  Doppelwohnhaus  sind  gegeben  3 (Jrundstllrke 
von  je  30  * Breite  und  50  «" 'Hefe  Die  Wohnungen  sollen 
3 4 Zimmer  umfassen  Kür  das  Wohnhaus  nach  Bau- 
klasse (,';  GnindstUck  von  18  »»i  Breite  un<l  45  « Tiefet  mit 
einer  Seite  angebaut;  Läden.  Wohnungen  von  3— a Zim- 
mern. Für  das  Wohnhaus  nach  Bauklas^e  I):  Gruiuistück 
23 ; 40  » licidcrseitigerBauwich;  Wohnungen  von  3 -6  Zim- 
mern. Froiuhauser  nach  Bauklasse  I:  zwei  (JrundiMücke 
von  20  und  25  ">  Breite  und  ic  4s  » 'l  iefe;  1-äden,  Woh- 
nungen Ws  zu  4 Zimmern  Die  Zeichnungen  sind  i : too 
verlangt.  Gern  hätten  wir  unter  den  Bedingungen  einen 
Satz  gesehen,  welcher  der  Ausbildung  der  Hofe  besondere 
Beaentung  schenkt,  sei  es  durch  enLsprechende  Lage  der 
Seitenbauten,  sei  es  durch  .Viisbildung  der  hinteren  Bau- 
massen — Man  kann  nur  wünschen,  oaß  der  WcttlK'werb 
vom  größten  Erfolg  begleitet  ist.  — 

äneo  Wettbewerb  betr.  Entwerfe  für  eine  StraAeolatcme 
erläßt  der  Oberbürgermeister  von  Cbln  zum  31,  Okt  d Is 

? Preise  von  500,  300  und  200  M.  Unterlagen  durch  die 
Mrcktion  derGas-us»  Werke  in  (.'oln  a Rh  - -DicStadt  be- 
absichtig^ ein  neues  Modell  einer  auf  einer  gußeisernen 
Säule  stehenden  Straßenlaterne,  das  „in  künstlerischer  Form 
moderner  Geschmacksrichtung  angepaßt  ist“,  einndühren 
Die  Laterne  soll,  ihrem  Charakter  als  allgemeine  Straßen- 
laitcrnc  cntsjircchcnd.  nicht  aufdringlich  wirken  F„s  sind 
eine  Reihe  konstruktiver  Bedingungen  zu  l>eobachtcn 
Zeichnungcti  1 ; 10  und  der  l.atcrne  selbst  in  natürlicher 
(Jrnßc.  Dem  Preisgericht  gehören  neben  dem  Direktor 
der  (Jas-,  Klektrizitats*  und  Wasserwerke  der  Stadt  Coln 
2 vom  Oberbürgermeister  zu  bestimmende  Baubemuie  und 
ein  Privat-Archiiekt  von  auswärts  an ; ihre  Namen  sind  noch 
uidu  grtirtnnt 

Dai  Prduiuichrelben  der  Siadi  Barcelooa  betr.  ela  Werk 
Ober  »paoiacb«  Archäolocle  ist  bereits  im  Jahre  1002  zum 
23.  Oktolier  1006  erlassen  worden.  Die  Ziicrkennung  des 
Preises  sollte  am  23  .\i>ril  100“  statttinden.  Aus  dem  Um- 
stunde, daß  es  nunmehr  wieder  erlassen  wurde,  scheint 
hervorzugehen,  daß  es  ergebnislos  verlaufen  ist  Auch 
d;is  neue  Prcisausschreilicn  dürfte  l>ei  den  sprachlichen 
Schwierigkeiten,  unter  denen  es  erlassen  wird,  kaum  ein 
anderes  Schicksal  haben  — 

ln  dem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Neu- 
ban  dee  Stadtbauaee  in  Bremen  sind,  seil  wir  S.  38S  und 
S 412  darüber  bcrichlotcn.  einige  Veränderungen  einge- 
treten Ks  hat  Hr.  Prof  M.  Liitmann  in  München  die 
Beteiligung  wegen  dringender  .indcrcr  Arbeiten  ahgelehnt; 
für  ihn  ist  Hr.  sL^dt  Baurat  Hans  Grassel  >n  München 
in  den  Wettbewerb  eingeireteii  Hr  Arch  J Popi’e  in 
Bremen  hat  die  Heteiligimg  wegen  Krankheit  abgelehnt; 
;ui  seine  Stelle  wurde  Hr  Arch.  Hans  Lassen  in  Bremen 
zur  Teilnahme  eingeladen  und  hat  seine  Beteiligung  zu- 
gesagt Die  Frist  zur  Ablieferung  der  Entwürfe  ist  bis  zum 
15.  J:muar  1008  erstreckt  worden.  — 

Io  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  Arbeiter- Wohn- 
häueer  in  der  Provlni  Poeeo,  dessen  Entscheidung  sich  so 
lange  verzögerte,  ist  mmmehr  d:is  Urteil  gefällt  worden. 
Es  standen  114  .Arbeiten  zur  Beurteilung,  eine  Zahl,  welche 
die  Verzögerung  wenn  auch  nä  ht  ausreichend,  so  doch 
bis  zu  einem  gewissen  (Jrade  erklärt  Den  I.  l’reis  von 
1000  M.  errang  Hr.  Arch  Carl  Kujath  in  (.'harloitcnburg; 
der  ll  Preis  von  600  M fiel  den  Hrn  H.  (Jeiling  und 
M Luders  in  Cracau  Iwi  Magdcluirg  zu;  der  III.  Preis 
von  300  M wurde  Hrn  ) Brücke  in  Posen  zugesprochen. 
Entwilric  der  Hrn  Kich  (Jen.schrner  in  Berlin,  A. 
Andreas  und  (J.  Montcnbruck  in  Stettin,  sowie  Herrn, 
kohde  in  WifinerS4lorf  wurden  zum  .Vnk.mt  emjiiohlen.  — 

l«kftUs  Neubtu  der  Sorddeui««hen  Orundkrcdil-Bank  ln  Weimar. 
— t.'cb«r  den  Auitauach  amcrikaniKber  und  JeuucHer  Prolnaaren  Urs 
Eisenbibnwciens.  — Die  (iefkbrUunc  der  KunitKtillie  Marokkos.  — 
Vom  ba«  de«  Zentrai-Tbeaiers  in  .MaKdehurg.<Schl«B.|  — Vermiactiles. 
(.iteratur.  - Wettbewerb«,  — _ 

! herzu  eine  Bildbeilage:  Neuliau  der  Norddeutschen  kJrumi- 
kredit-Bank  in  Weim.ir. 

Verlag  der  D«ul«chcn  Baureitune.  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  KUr  die  kedaklioo 
vcrantvortllcb  Afherl  Holmann.  Berlin. 
Rurhdrackerel  Gustav  Scbcack  NaebUf , P.  M.  Wabar,  Berlin. 
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Klein-Asien  und  Europa  im  XII.  Jahrhundert 
Eine  baunschicfatUche  Studie  toq  Bcnhold  Hacndck«  In  Koniifsber?  i.  Pr. 


trzvgouski  hat  in  seinem  an  geistvollen  und  kühnen 
Hypothesen  reichen  Buche  „Klein-Asien,  ein  Neu- 
land der  Kunstgeschichte"  die  „byzantinische“  Frage 
in  einer  so  standiesten  und  anregenden  Weise  von  neuem 
erörtert,  daß  sie  sich  wieder  stark  in  den  Mittelpunkt  der 
Untersuchungen  gestellt  hat.  Das  eigentliche  Gebiet  der- 
selben kann  ich  leider  nicht  betreten,  glaube  aber  iUr  eine 
jüngere  Periode  mich  mitdieser  Frage  beschäftigen  zu  dürfen. 

Hasak  schreibt  in  seiner  romanischen  und  gotischen 
Baukunst  vom  Speicrer  Dom:  „Daß  auch  das  LangschiR 
nicht  völlig  aus  derZeit  Konrad's  sein  kann,  zeigt  die  reiche 
Zwcrggalcric  des  HochschiHcs,  welche  denenigen  des 
Kreu/schiRes  völlig  gleicht.  Folglich  ist  die  Zwcrggalerie 
des  HochschtRes  erst  mit  dem  Ostende  zugleich  entstan- 
den Da  man  bei  bestehenden  HochschiR-Gewölben  die 
Zwerggaterie  des  LangschiKes  nebst  ihrem  Kiuifgang  nicht 
nachträglich  einziehen  konnte,  so  sind  auch  die  GeMptlibe 
des  HwhschiRes  damals  erst  entsUinden,  als  der  Osibau 
nufgeführt  wurde  ....  Der  deutsche  Meister  konnte  um 
11^  diese  Renaissance  wie  die  Auswölbungen  in  Frank- 
reich überall  sehen;  er  wird  aber  der  Säulchen • Galerie 
halber  den  Umbau  höchstens  nach  1150  vorgenommen 
hal>en".  Die  Zwerggalerien  kommen,  daran  sei  nebenher 
erinnert,  auch  in  Italien  nicht  früher  vor  Woher  stammen 
sie?  Eine  nicht  mehr  vereinzelte  Annahme,  wie  ich  wohl 
sagen  darf,  wird  sie  heute  aus  Syrien  hcrleiten;  denn  in 
Itmien  ihre  Herkunft  suchen  zu  müssen,  erscheint  auch 
mir  in  keiner  Weise  ernsthaft  gestützt,  während  im  Orient 
die  Beispiele  oRen  zutattc  treten  Die  Zahlen  aus  der  pro- 
fanen Geschichte  unterstützen  diese  Aufstellung;  denn  1090 
wird  Jerusalem  erobert;  1147— 1149  führen  Konrad  III  und 
Ludwig  VII.  von  Frankreich  den  zweiten  Kreuzzug;  Syrien, 
.’\nüocnia  waren  keine  fremden,  von  wenigen  Pilgern  ‘be- 
rührte I^andcr  und  Städte,  sondern  von  den  auserlesensten 
Männern  zu  tausenden  betreten. 

In  seiner  Schrift  „Der  Dom  zu  Aachen"  hat  Strzy* 
owski  in  sehr  berechtigter  Weise  wieder  dar.an  erinnert, 
iiß  seit  der  Gründung  von  .Vlassilia  diese  Stadt  ein  Stütz- 
punkt griechischer  und  hellenistischer  Bildung  geblieben 
sei;  daß  im  IV.  Jahrhundert  Trier  ein  Zentrum  aer  orien- 
talisch-hellenistischen Kunst  im  Norden  gewesen  sei;  daß 
hier  alle  Bischöfe  bis  insV.  J.ahrhundcri  hmcin.Syrer  waren 
Der  erste  Bischof  von  Trier  war  Agritius  von  .Antiochien 
ftz8\  und  einer  der  Grabsteine  im  Provinzialmuseurn.  auf 
denen  ein  Mann  als  aus  .\dana  gebUrtig  genannt  wird, 
ist  vom  Jahre  409  datiert  Für  dasv  III  Jahrhundert  haben 
wir,  wie  allseitig  genügend  erwiesen,  vielfache  künstleri- 
sche und  wiNsenschaftliche  Beziehungen  von  Syrern  und 
Byzantinern  mit  Kranken  anz.unehmen.  Hin  echtes  Kind 
desOrientsistz  B das  Mnnchtum  Die  Monchkirchen  sind 
auch  die  großen  Zentren  der  künstlerischen  Bewegungen, 
ich  erinnere  an  St  Martin  in  Tours  und  an  Clugny. 

Die  Frage  nach  der  Herkunft  der  ausstrahienden  ;\|h 
siden  will  ich  hier  nicht  anschneiden,  sondern  mich  auf 
die  nach  der  zweitürmigen  Westfront  beschranken  Dehio 
und  V.  Hezold  bezeichnen  als  ein  besonderes  Merkmal 
der  mittleren  Kirche  zu  Cluunv,  der  Säulenba.silika  des 
Majolus  , geweiht  x q8i',  daß  sich  an  ihr  das  Motiv  einer 


westlichen  Vorhalle  „Galüaa"!  mit  zwei  Türmen  finde. 
Wo  kommt  dieses  Motiv  in  älterer  christlicher  Zeit  vor? 
Einzig  in  Syrien. 

Clugny  ging  bek:mntlirh  aus  dem  Benediktinerorden 
hervor,  der  vielfältige  Berührungspunkte  mit  dem  Orient 
besaß.  Es  erscheint  mir  nun  angesichts  dieses  mannig- 
fachen unmittelbaren  wie  mittelbaren  Verkehres  mit  Syrien 
und  bei  der  Tatsache,  daß  wir  dieses  Turmmotiv  an  einem 
Kloster  finden,  mehr  als  wahrscheinlich,  «laß  die  west- 
liche Vorhalle  mit  zwei  Türmen  aus  Klein-Asien  stammt, 
wo  sie  durchaus  heimisch  war.  Dazu  kommt  die  Bezeich- 
nung „Galiläa"  — ist  damit  eine  Hindeutung  auf  Svrien 
in  weiterer  Umbissung  gcgelicn?  Der  Ausdruck  „Galiläa" 
findet  sich  im  Griechiscnen  nur  bei  I.eo  Grammaticus  in 
der  Bedeutung  „feriam  tertiam  Pxschatis";  in  den  Regeln 
St  Bencdirti,  im  Status  von  Farfa  'oqS  — Miibillon,  .-\nn 
O.  S.  B.  IV^  „juvta  galilaeain  scu  navim  ecclesiae")  ist  er 
nachweisbar  und  bezeichnet  hier  eine  Halle  am  westlichen 
Kirchenbau,  die  man  sonst  entweder  oder 

oder  oder  Ardica  nannte.  Die  Erklärungen  für 

den  griechischen  Gebrauch  (.Math.  26,  28  und  .Marc.  14.  16 
nach  Du  Gange,  Dict.)  haben  für  uns  gar  keine  Bedeutung 
und  die  Deutung  des  lateinischen  Ausdruckes,  die  Mess- 
ner in  Mitt  C— K.  VI  104  gab,  gilt  für  die  Karthäuscr 
des  XII  Jahrhunderts  'Matth.  28,  16V  Hat  also  der  .Aus- 
druck Galiläa  irgend  eine  Wichtigkeit  in  dem  angedeu- 
teten Sinne?  — ^ 

Die  Träger  des  Islam  sind  ursprünglich  die  Araber. 
Sic  verjagten  die  christlichen  Bewohner  Syriens;  sie  be- 
herrschten Klein-.Asicn,  bildeten  sich  weiter  m Persien  W er 
die  Grundrisse  von  Cefalü  (114^)  und  Monreale*'  118O 
aufmerksam  betrachtet,  wird  bei  der  westlichen  Vorhalle 
wohl  unzweifelhaft  eher  an  syrisch-kleinasiatische  Hauten 
als  an  französische  gemahnt  Die  Anlage  von  Hinbirkilisse 
Kirche  II,  der  Gnmdriß  der  Kirche  zu  Diner  (.Apamea  Ki- 
botos  weisen  derartig  ähnlich  die  Anordnung  der  Langge- 
streckten, sich  über  MittclschiH  und  je  ein  halbes  Scitcn- 
schiR  ausdehnenden  V'orhallc  zwischen  den  weil  Uber  die 
Fluchtlinie  des  HauptsrhiRes  heivorspringenden  'l  urm- 
anlagcn  auf.  daß  si«'h  «lie  Verbindungslinien  geradezu  auf- 
drängen Nirgends  in  Europa  begegnen  wir  einer  so  sehr 
übereinstimmenden  Grundriß-Anordnung  Beachten  wir 
den  starken  orientalischen  Einschlag  in  der  ganzen  Kunst 
Siziliens,  so  dürfen  wir  wohl  auch  diesmal  in  der  .Anord- 
nung von  einer  Einwirkung  Klcin-Asicns  sprechen.  Daß 
die  Erinnenmgen  der  Normannen  den  fremden  .Anord- 
nungen zu  Hilie  kommen,  mag  deshalb  ruhig  gesagt  wer- 
den Im  übrigen  erinnert  der  Ostteil  des  Domes  minde- 
stens ebenso  stark  an  die  große  Ruine  der  kalabrist-hen 
Küste,  an  R«)c«-clla  di  Stpiillace,  wie  an  franzttsisehe  oder 
normannische  Hauten 

In  diesem  Zusammenhang  mochte  ii  h auf  die  a«pii- 
tJinischen  Kupiielkirchcn  und  deren  V'crw.indtschaft  mit 
dem  Orient  hindeuten:  auf  St.  Etienne  zu  Perigueux,  west- 

*1  Th.  Kutschiuatin.  Mctitcrwcrkc  sAnuenicoh-normanni- 
scher  Kunst  in  Suilicn  und  l’nier-llalien.  Berlin  190J.  Der  Cioc- 
rune  gibt  für  Munrealc  die  Daten  1174  11S9. 
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liehe  Kuppel  etwa 
I loo;  f>stiichc  sacc. 
»2;  auf  St  Front, 
Kuppelkirche  etwa 
1120  (?}  begonnen; 
auf  Soiignac,  1143 
(feweiht;  auf  Sou* 
illac  saec  12  usw. 
Dehio  und  v Bc- 
2oId  hel>en  bei  der 
Kraue  nach  der 
’reennik  hervor, daß 
die  franrosischen 
Baumeister  die  hy* 
zantinischcKuppel* 
bau-Technik  nicht 
uckanni  haben, 
„letztere  (die  Han- 
gezwickcl)  sind  oft 
sehr  unregelmäßig 
gestaltet  und  erge- 
hen keineswegs  im- 
mer einen  kreisför- 
migen Kranz  als 
Aullager  der  Kup- 
pel Ks  hangt  diese 
UnrcgelmaJBigkeit 
mit  der  Konstruk- 
tionswcisc  zusam- 
men; sie  sind  nicht 
selten  bloß  ausge- 
kragt, statt  in  kon- 
vc^gic^enden^alge^ 
lugen  ausgeUihrt" 
bn  erinnere  hierl)ci 
an  die  Worte,  die 
Schn;uise  bereits 
t^ßgUberdieKirrhe 
zu  f->rah  510)  und 
allgemein  *Ul>er  die 
zentral  - syrischen 
Kuppelbauten  nie- 
ilcrschricb  Rswird 
„auf  achteckigen 
l ’nterbou  uicdcnun 
vermittels  lil^erkra- 
gendcrSieinpIatten 
in  den  ha  ken  die 
elliptische  Kup|>cl‘* 
aufgesetzt  nieatmi- 
tanischcn  KilnstVr 
haben  also,  dem 
Anschein  nach,  die 
byziuiii  nischcT  cch- 
nlk  nicht  o1>crtlach- 
lieh  angesehen,  wie 
gesagt  worden  ist, 
um!  aus  dem  Grun- 
de nicht  erlaßt,  son- 
dern sie  halten  sich 
die  syrische  zu  ei- 
gen gemacht.  Des- 
halb übersehe  ich 
die  verwandle  An 
in  der  Kuppelpfci- 
ler  • Krtnsirukdon 
zwischen  SunMarco 
uiui  St  Front  nicht 
Anregungen  mögen 
auch  von  hier  oder 
von  einem  gemein- 
samen, mir  nicht  be- 
kannten uricntali- 
M hen  Bau  gekom- 
men sein  Dehio 
um]  V Bezold  su- 
chen sich  auch  dar- 
über klar  zu  wer- 
<leri,  wamm  gerade 
III  A<|uitanien  die 
KiippelnAutniihme 
geUiiKien  haben  und 
antlerwarts  nicht 

"u  geben  die  m F sehr  rti  huge  Aiiiwori,  daß  der  Gewolbebau  den  Männern  aus 
Miil  Ir.inkieii  h naher  lag  als  Minsi  irgeiulweli  hen  <»«  cidenialcn,  und  weil  hier 
ciciMhilligc  Anlagen,  iruKcr  ria«  hgeilu  kt.  spaler  unniengewolbt,  durchaus  zur 
i iewoluiheit  gehurten;  lür  großräumige  Kinhcii  dieser  Art  aber  das  Tonnen- 
gewölbe l ii/utrughchkeiteii  mit  sicJi  gebrat  ht  halte 

Jetzt  dürfen  wir  uns  die  Mitteilungen  in  dos  Gedachini»  zuruckrufen,  die 
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Sirzvcottski  über  die  Kuppelbasilika  und  die  Kreuzkupncl- 
basibKa  gemacht  hat  Da  sahen  ja  die  künstlerisch  celiib 
deten  !*ilger  ein  zur  Nachahmung  aneilemdes  Vorbild 
„Die  Anfänge  der  acpiitanist'hcn  Klippelbaukunst  lie- 
gen im  Dunkeln  Keineswegs  können  sie  sehr  tief  ins 


die  nniiiianisrhcn  Kuppelkirchen  stammen  frühestens  aus 
dem  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  und  sind  ein  Krgebnis 
des  Studiums  der  zentralsyrischen  oder  kleinasiauschen 
Kuppelbauten.  Vergessen  wir  auch  nicht,  daß  die  „zen- 
tralisierende Hasilika“,  der  Dom  zu  Pisa,  mit  seiner  auf 


II.  Jahrhundert  zurlkkrcii  hen;  m«»glu her« eise  sind  sie  erst  Trom|Krn  ruhenden  und  dur»  h über  ibesen  eineesj  hnittene 
ein  Produkt  des  Kreuz/uges  im  /usammenwirken  der  im  Fenster  erleuchteten  elliptisihen  sic  Kuppel  nein  13  Jahr- 
heiligen  l.ande  gcHoniienen  Anschauungen  und  der  in  der  hundert  angchoren  «in!;  uenigstens  schließe  ich  mi<  h hier 
Heimat  durch  Srhenkungen  und  Vermächtnisse  gewaltig  durc  haus  an^Has^ik  an.  der  das  Won  Dehio's  und  v Pe/old's 
angeregten  Kaulusi*’  leb  glaube,  man  muß  jet/t  sagen;  „endlich  muß  auch  die  Vieruugskuppel  ein  spaterer  Ihiu- 

25.  September  1907.  5.13 


eedanke  sein"  schärfer  umreißt.  Rs  mac  sein,  bemerkt 
Jx  hnaase,  daß  die  Pracht  byzuntinist  her  Kuppeln  die  see- 
fahrenden I*isaner  gereizt  hat.  ihrer  Kirche  einen  ähnlichen 
Schmuck  zu  verschaHcn.  d.iß  vielleicht  selbst  die  kleinen 
Nischen  der  Kreuzarme  Im  Hinblick  auf  ähnliche,  obgleich 
wesentlich  verschiedene  .Anordnungen  orienudischcr  Kir- 
chen entstanden  sind.  selbst  die  Kuf>pel  ist  nicht 

bloß  anders  verwendet  und  von  :tnderer  Wirkung,  sondern 
auch  technisch  anders  konstruiert  wie  die  Kuppeln  der 
Ro[>hicnkirche,  wie  die  von  San  Vitale  und  San  Slarco" 
Strzygowski  bemerkt  zu  den  Kuppel -Konstruktionen  von 
Sohag((^ber-.\egyptcn’,  rotes  Kloster  und  weißes  Kloster, 
„man  sieht  im  quadratischen  Tambour  die  gleiche  Anord- 
nung von  l'enstern  in  der  Mine  und  von  Bletulnischcn, 

. . über  diesem  ^■cnstcrteil  beginnt  aber  die  eigentliche 
Kuppylkonstruktion  damit,  daß  über  den  ßlendms«  hen  in 
den  räken  (»cwolbe  gelegt  sind,  die  das  Viereck  über- 
leiten in  d:u>  Rund  des  Odottcnauflagcrs*'.  Liegt  in  Pisa 
französische  Schule  vor?  Die  Konstruktion  verlegt  in  den 
franz<isis4-hcn  Kin-hen  fast  ausnahmslos  die  Fenster  unter- 
halb der  '['rompen,  bezw,  verw;indter  Ucberleitungen;  in 
Deutsi-hland  komntt  auch,  nebenbei  bemerkt,  gerade  am 
Rhein,  in  St  Aposteln  zu  Coln  die  Anordnung  der  Be- 
leuchtung ill)er  den  'l'rompen  vor  Jedenlalls  weist  der 
Aufriß  der  in  Kuropa  einzig  d;tstehcmlen  elliptischen  Kup- 
pel in  Msa  mit  den  Trompen  und  den  darüber  angeord- 
neten Fenstern  Eigenheiten  aut,  die  aut  den  Orient  weisen. 
Die  (Jeschichle  einer  Stadt,  die  diunals  s<  hon  ein  Jahrhun- 
dert mit  den  Sanizcncn  kämpfte,  und  von  der  der  Mönch 
Donizo  sagt,  sie  sei  angetülli  von  . . ,,'l‘ürken,  Afrikanern, 
Persern  und  Chaldäern",  würde  nicht  entgegen  stehen. 

Auch  ist  hier  d;\s  Baptisterium  zu  Pis;i  zu  erwähnen 
In  der  Gruppierung  von  Säulen  und  l*tcilem.  dem  zwei- 


geschossigen Umgang  und  der  konischen,  ehemals  ol>en 
offenen  Kuppel,  ist  es  \ielleicht  die  strengste  Nachbildung 
der  hl.  Graiwskirche.  deren  Motive  hier  mit  künstlerischer 
Freiheit  zu  einem  neuen,  selbständigen  Ganzen  umgebildet 
sind;  cs  w-urde  von  Diotisalvi,  wohl  sicher  nach  von  neuem 
an OrtundStellcaufgenommenen Studien  erbaut(etwaii5.\  . 

Endlich  sei  an  eine  kleine  Kapelle  am  Rhein,  an 
Schwarz-Rheindorf  (1149—1151)  erinnert,  die  ursprünglich 
Uber  einem  griechischen  Kreuze  errichtet  ist  Sie  hat  weder 
mit  den  Karem  noch  mit  Aachen  etwas  zu  tun,  „Merk- 
würrligcrwcisc",  bemerken  bereits  Dehio  und  v.  Bezold, 
„folgt  sie  nicht  dem  Muster  Aachens,  sondern  .Anregungen 
juidcrcn  Ursprunges“  und  „man  hat  für  Schwarz-Rhein- 
dorf  byzantinische  Einwirkung  angenommen  und  es  sind 
solche  nicht  geradezu  abzuweisen  , . Da.s  GewoU>e- 

svstem  zeigt  iWi  gewissen,  durch  die  kreuzförmige  .Anlage 
bedingten  UebcrcinStimmungen  auch  manche  .Ai>weichun- 
cn  vom  bvzaniinischen;  namentlich  ist  cs  Iniglich,  of) 
enn  das  Vorkommen  von  Hängezwickeln  immer  wieder 
unmittelbar  auf  byzantinische  KintJtisse  zurÜi-kcefUhrt  wer- 
den muß".  Da  die  Kapelle  auch  die  Zwergg.ilenc  besitzt, 
m ihrer  ganzen  .Anlage  über  ein  grie<‘hisches  Kreuz  da- 
mals in  Ileutschland  isoliert  dastemt  Abweichungen  von 
der  byz.intinischen  GewOlbetechnik  und  doch  wieder  starke 
Berührungspunkte  aufweist:  sollte  da  nicht  die  Frage  nach 
der  künsilenschen  Herkunft  aus  dem  Stammlande  der  zen- 
tralen Anlage  und  des  Kuppelbaues,  aus  Syrien,  bei  so 
stark  redenden  historischen  Tatsachen  zu  crOriem  sein* 
Die  Beziehungen  der  Templerkirchcn  sind  bekiinnt 
In  ganz  Europa  sind  in  der  ersten  Hallte  des 
12.  Jahrhunderts  deutliche  Merkmale  der  orien- 
talischen Baukunst  in  Grundriß,  Aufbau  und  De- 
koration f estzustcllcn,  — 


Vermischtes. 

Halle  für  den  Friedhof  von  NQrnberg-WOhrd.  I tic  S 542 
dargestclitc  Halle  für  den  Friedhof  von  Nürnberg-Woh'rd, 
von  Hm  Architekten  Theoilor  Kyrich  in  NUrnnerg  ent- 
worfen, ist  für  Sandstein  berechnet  und  in  einer  der  Nürn- 
berger Auffassung  genäherten  iüdienisrhen  Renaissance 
entworfen  Sie  zeigt  eine  dreiteilige  dorische  Hogensicl- 
lung,  ist  mit  einem  Tonnengewölbe  Überdeckt  und  besitzt 
ein  gewölbtes  Untergeschoß  mit  10 .Abteilungen  für  Särge.— 

Tote. 

Prllat  Friedrich  Schneider  f.  In  der  F'rtlhe  des  zrSepL 
starb  in  Mainz  im  Alter  von  71  Jahren  der  Prälat  F’ricd- 
rich  Si'hncidcr.  ein  feinsinniger  Kenner  der  christlichen 
Archäologie  und  Kimsiges<  hi<  hte,  ein  erfolgreicher  Kör- 
<lercr  des  neueren  Kunstdnickes  Was  der\erlust  iürdie 
deutsc  he  Kunstgeschichte  bedeutet,  ist  im  vergangenen 
lahre,  als  man  den  70  Geburtstag  des  Verstorbenen 
feierte,  allerorten  gesagt  worden,  an  denen  gewissenhafte 
Kunstlorschung  und  eine  eingehende  Kenntnis  der  alten 
Kunstdenkmälcr  ctwiis  gelten,  Schneider  war  am  7.  August 
18^)  als  Sohn  eines  Kaufmannes  in  Mainz  geboren  und 
sollte  sich  nach  dem  Wunsche  seines  Vaters  gleichlalls 
dem  Kaiifmannsstunde  widmen.  Er  erkannte  jeaoeh  bald, 
daß  in  diesem  Berufe  seine  Zukunft  nicht  liege  und  w;uidte 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  der  fünfziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts  dem  Studium  der  Theologie  zu.  In  theolo- 
gischen Kreisen  wurde  man  bald  auf  den  jungen  For- 
scher aufmerk.sam  und  berief  ihn  nach  kurzer  Ausübung 
scelsorgcrischer  Tätigkeit  im  Jahre  1861  an  das  theolo- 
gische Seminar  ln  M.unz.  wo  er  neben  den  theologischen 
Fäi  hem  christliche  Archäologie  und  K unstgcschichtc  lehrte 
Seine  Bedeutung  und  sein  Einfluß  wuchsen  nach  und  nach  so, 
daß  er  infolge  seiner  Beziehungen  zu  dem  kunstsinnigen 
Kronjirinzenpaar  wiederholte  Berufungen  na<h  Preußen 
erhielt,  denen  er  jeiloch  tlas  Verbleiben  in  der  Heimat,  wenn 
auch  in  weniger  günstigen  äußeren  Verhältnissen,  vorzog 
Hier  stieg  er  zu  den  Würden  eines  (>apstlichen  Prälaten 
und  l’rotonotar  enqior 

Seinem  I.cbensgangc  entsprechend  war  die 'Pätigkeit 
Schneiders  vornehmlich  eine  literarische  und  begutach- 
tende Ungemein  fruchtbar  im  Sinne  der  Ausbreitung  sei- 
ner 'J'atigkcit  wie  im  Sinne  wissenschaftlicher  Ergebnisse 
war  sein  Schaffen  für  zahlreiche  ZeiLschrilten  und  Zeitun- 
gen .Auch  tlie  »Deutsche  Baiizeitung"  hat  ihn  wiederholt 
als  Gast  gesehen  Fän  auf  z-ihlreichen  und  weilen  Reisen 
gebildetes  scharfsinniges  Urteil,  eine  strenge  Bildung  sei- 
ner archäologischen  und  kunstgesrhichtlichen  .Auffassung 
an  den  alten  Denkmälern  gab  seinen  Forschungen  und 
Siiuhen  den  Charakter  ruhiger,  sachlicher  F'nirtcrungen 
und  eines  sicheren  Urtciles.  Hieraus  erfloß  seine  viel- 
seitige Tätigkeit  als  (tutarhter.  und  hieraus  bildete  sich  ein 
solihes  A'erir.uieii  in  sein  Urteil,  daß  dieses  in  »len  wich- 
tic*'tcn  kirchlii’licn  Kunstfr.igen  unserer  Zeit  als  ents»  lu-i- 
dend  gewürdigt  wurde.  Die  Wiederherstellung  des  Domes 


in  Mainz,  die  kin'hlichen  Baudenkmäler  in  Kiedrich,  die 
Münsterkirchen  in  Freiburg  und  Bonn,  die  Stiftskirche  in 
Wimpicn  im  Tal,  der  Dom  von  Eichstätt,  die  Dome  von 
U’orms  und  Cöln,  die  kirchlichen  Bauten  in  Einsiedeln  in 
der  Schweiz  bcschälügten  ihn  wiederholt  in  teils  ausführ- 
lichen Gutachten,  teils  als  Preisrichter.  Schon  1875  machte 
er  auf  die  Reste  der  nimischen  Saalburg  aufmerksam  .An 
mehreren  .Monumental  - Werken  des  deutschen  Kunst- 
druckes war  er  mit  enis»  heidendem  Einfluß  beteiligt.  — 
Literatur. 

AohelAer,  AlttchwelserUche  Baokunet.  110  Blatt  Feder- 
zeichnungen mit  24  Foiiosciien  Text  Verlag  von  .A  F'rancLe 
in  Bern.  Preis  in  Mappe  35  Fres.  = *8  M — 

Nachdem  dits  veruiensivolle  Werk  vor  einiger  Zeit 
vollendet  worden  isy  glauben  wir  die  Aufmerksamkeit  der 
Leser  mit  noch  einigen  Worten  darauf  hinlenken  zu  sol- 
len. E.inc  erste  Erwähnung  hat  im  lahrg.  igo6,  S,  665  stitt- 
gefunden  „Knüpft  an  die  alten  Ueberlicfcningcn  an.  lernt 
wieder  so  empfinden  und  so  schaffen,  wie  esLandessiue 
und  Brauch  ist.  Baut  Hauser,  die  zur  Dindschalt  pa.ssen 
und  dem  Klima  der  Heimat  entsprechen'"  Diesem  Alahn- 
ruf  wollen  die  schonen  Aulnahmen  des  Werkes,  von  de- 
nen die  Abbildungen  S 54t  Beispiele  sind,  eine  Gasse 
bahnen  Mit  Recht  sagt  der  Verfasser,  die  unheilvolle 
Sucht,  alles  Fremde  holier  zu  schätzen,  als  das  gute  Hei- 
matliche. habe  die  furchtbarsten  Folgen  gerade  in  der  Bau- 
kunst gezeitigt.  Unsere  modernen  Städte  sehen  sich  alle 
gleich,  nichts  wahrhaft  Charakteristisches,  alles  Schablone 
„Dieses  Elend  ist  jetzt  so  groß  geworden,  daß  man  end- 
lich beginnt,  mit  warnender  Stimme  zur  Umkehr  zu  mah- 
nen . . Noch  ist  eine  stattliche  Anzahl  der  herrlichen 
Zeugen  echten  Kunsilebens  im  Schweizcrlande  erhalten. 
Schaut  sic  an,  lernt  an  ihnen  edle  Verhältnisse  kennen, 
kraltvolie  Ghedening,  weises  Maßhaltcn  in  Anwendung 
von  Ziertonnen.  Dort  ist  das  Heil  für  unsere  zerfahrene 
Baukunst,  dort  ist  der  Gesundbrunnen  für  tausenderlei 
Dinge,  deren  Unkultur  wir  so  schmerzlich  empfinden". 
Mit  der  eindringlichen  Lebhaftigkeit,  mit  der  bereits  das 
eigenartige  Werk  ...Augen  ,iuf"  die  Massen  aufrüttcln  wollte. 
Vertritt  auch  unser  Verfasser  seine  sympathische  Sache. 
Lebhafter  aber  noch  als  alle  begeisterten  Worte  sprechen 
seine  Zeichnungen  Sie  regen  an,  die  .Aufmerksamkeit  zu 
schenken  „den  malerischen  alten  Städtchen,  die  lUi  Ber- 
gen und  Seen  träumen,  den  stolzen  Burgen  un»l  Schlos- 
sern, die  weit  ins  I .and  hinauswinken  und  alte  Mären  ver- 
künden, den  im  Grün  <lcr  Obstbäume  schlummernden 
und  am  Hange  der  Alpen  si»  h sonnenden  Dorilcin  mit 
ihren  heimeligen  Hausern“.  Dieses  „Bild  enuik  kender 
Harmonie“,  nie  Früchte  froher  Wimdertage  liictet  der  stift- 
ge^indte  Verfasser  dem  Liebhaber  alter  Kunst  dar.  — 

InbftUi  Klein-Atieo  uml  Europa  im  XII.  Jatirhundert.  — VermiKhte*. 

— Tote.  — Literatur.  — _ 

V'«rUi|  der  Deot»chen  Pauieituag,  0 in.  b.  K»  Beritn.  KOr  die  aedebUot, 
verantwortlich  Afbcrt  Hofmann.  Berlin. 

Huchdrackerel  Uaala«  Schenck  Nachllg , P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Das  Rudolf-Virchow-Krankenhaus  am  Augustenburger-Platz  in  Berlin. 

Architekt:  Stadibuurat  Geheimer  Baurut  I)r.-In|{.  Ludwig  HoMmunn  in  Berlin. 

Hlertu  eine  BlldbeU&ge.  lowle  die  Abbllduofen  S. 


ir  besitzen  in  Deutschland 
zwei  Krankenhaus-Anlagen, 
die  wir  ohne  die  Gefahr,  ei- 
ner Einschränkungzu  begeg- 
nen, als  ideale  Musterschöp- 
fungen bezeichnen  dürfen: 
die  Lungen-Heilstätte  der 
Landes  - Versichenines  • An- 
stalt Berlin  bei  Beentz  bei 
Potsdam,  eine  in  den  Jahren 
|8<>8  bis  l(X)2  entstandene 
Schöpfung  der  Architekten  Schmieden  & Boethke 
in'^Berlin,  und  das  in  den  Jahren  1899 — 1906  errich- 
leie  Rudolf-N’irchow-Krankenhaus  am  Augustenbur- 


ger  Platz  in  Berlin,  das  gro6e  bedeutende  Werk  Lud- 
wig H o f f m an  n 's.  Wir  naben  die  Anlage  von  Beelitz 
im  Jahrgang  i<XH»  11  ff.  veröffentlicht  und  dabei 
mitgeteilt,  daß  bei  einer  Bausumme  von  insgesamt 
<>  Mül.  M.  ohne  Grunderwerb  und  Einrichtung  die 
Kosten  des  Bettes  auf  rd.  15OUÜ  M.,  mit  Einrichtung 
usw.  auf  22000  M.  sich  belaufen.  Das  Rudolf-Virchow- 
Krankenhaus,  dem  die  nachfolgenden  Ausführungen 
und  Abbildungen  gewidmet  sein  werden,  erforderte  mit 
Einrichtung  bei  einer  Gesamtsumme  von  I90680(X)  M. 
für  das  Bett  eine  Summe  von  9534  M.  ln  beiden 
Fällen  hat  ein  nicht  genug  zu  rühmender  idealer  Sinn 
auch  für  da.s  Seelenleben  eines  Kranken  dazu  geführt, 
ohne  Ansehung  der  Kosten  Schöpfungen  entstehen 
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zu  lassen,  die  als  unübertreffliche  Meister*  und  Muster* 
werke  deutscher  Wohlfahrts  - Anstalten  am  Beginn 
einer  neuen  Entwicklung  stehen.  Diese  Entwicklung 
will  dem  Kranken,  welcher  auf  die  Pflege  in  einer 
öffentlichen  Anstalt  angewiesenist, neben  der  Wohlfahrt 
des  Körpers  als  einen  Hauptbestandteil  seines  Wohlbe- 
findens und  seiner  körperlichen  Entwicklung  auch  die 
Wohlfahrt  seines  Seelenlebens,  meist  in  höherem  Mafie 
als  in  seiner  beschrankten  Wohnung,  gewähren;  sie 
erblickt  mit  anderen  Worten  in  der  Beeinflussung  des 
Gemütslebens  einesder  wichtigsten  Momente  desHeil* 
prozesse.seinesKranken  iindist  bereit,  für  die  Schaffung 
der  hierzu  nötigen  Verhältnisse  alle  Mittel  zu  gewäh- 
ren, die  bei  vernunftmäßigen  Erwägungen  über  das 
Gesamtleistungs-Vermögen  einer  Körperschaft  oder 
eines  Gemeinw'esens  diesen  zu  leisten  möglich  sind. 
Man  sollte  meinen,  daß  diese  Bestrebungen  den  un- 
eteilten  Beifall  der  Aerzte  wie  der  Arcnitekten  fin- 
en  müßten;  die  Berichte  über  die  32.  Versammlung 
des  , Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege“, die  Mitte  September  in  Bremen  tagte,  lassen 
aber  zu  anderen  Eindrücken  kommen.  Zur  Beratung 
stand:  «Der  moderne  Krankenhausbau  vom  hygieni- 
schen und  wirtschaftlichen  Standpunkte“.  Berichter- 
statterwaren die  Hrn. Prof. Dr.  l.enhartz,  der  längere 
Jahre  den  Hamburger  Krankenhäusern  als  Leiter  Vor- 
stand, und  Baurat  Kuppel,  der  an  der  Errichtung 
mehrerer  Krankenhaus-Anlagen  Hamburgs  in  hervor- 
ragenderem Maße  beteiligt  war.  Nach  einem  Rück- 
blick auf  die  Entwicklung  des  Krankenhausbaues  in 
Deutschland  seit  etwa  1870  und  nach  Erörterung  der 
wechselnden  leitenden  Gesichtspunkte  bet  Errichtung 
von  Krankenhaus- Anlagen  seit  diesem  Zeitpunkte, 
schritt  der  Redner  zu  einer  Beurteilung  des  Rudolf- 
Virchow-Krankenhauses,  von  dem  er  ausführte,  daß 
es  als  wunderbares  Gesamtbild  überrasche  und  ge- 
fangen nehme,  daß  es  der  Ausdruck  einer  genialen 
Kunst  sei.  (Vossische  Zeitung.)  Doch  sehr  bald  sehe 
man,  daß  cs  kein  ideales  Krankenhaus. sei.  daß  der  Archi- 
tekt zu  sehr  den  Arzt  beherrscht  habe.  Das  drücke 
.sich  vor  allem  schon  in  den  Koste«  aus.  Die  Hygiene 
und  die  Krankenversorgung  legten  den  Gemeinden 
schw'ere  Lasten  auf,  die  aber  nicht  größer  sein  dürften, 
alszurErreichungdesZweckes  unbedingt  notwendigsei. 

Eine  Meinungsverschiedenheit  wird  bei  dieser 
Aeußerung  nur  darüber  bestehen,  was  der  eigentliche 
Zweck  eines  Krankenhauses  ist,  bezw.  wie  eng  oder 
w'ie  weit  dieser  Zweck  gefaßt  wird.  Je  nachdem  mei- 
nen wir,  daß  die  Sorge  aafür,  wie  w'eit  eine  Gemeinde 
oder  Körperschaft  mit  ihren  Leistungen  für  eine  Kran- 
kenhaus-Anlage gehen  kann,  ruhig  diesen  selbst  über- 
lassen bleiben  sollte.  Sind  Körperschaften  w’ie  die  Lan- 
des-Versicheningsanstaltin  Berlinoder  Gemeinden  w'ie 
Berlin,  Charloltcnburg,  Dresden  usw,  in  der  Lage, 
für  ihre  Krankenhäuser  große  Summen  aufzuwenoen 
und  aus  ihnen  ideale  Musteranstalten  zu  machen,  so 
sollte  man  sie  gewähren  lassen.  Die  Befürchtung  des 
zweit^enannten  Redners,  daß  zu  teure  V’orbilder  die 
Gefahr  in  sich  bergen,  daß  sie  auf  kleinere  Gemeinden 
abschreckend  wirken,  ist,  wie  das  vortreffliche  Modell 
Kiehl’s  für  das  große  Krankenhaus  der  Stadt  Rixdorf 
bei  Berlin,  das  die  Große  Berliner  Kunstausstellung 
dieses  Jahres  zierte,  zeigt,  völlig  unbegründet  Wir 
betrachten  es  im  Gegenteil  als  den  größten  Fortschritt 
im  Krankenhauswesen,  daß  die  kleineren  Gemeinden 


durch  die  großen  Vorbilder  mitgerissen  werden  und 
nun  ihren  Krankenhäusern,  die  in  ihrer  Bedeutung  für 
das  Volksw'ohl  allen  anderen  Gebäuden,  die  Kirchen 
cingcschlossen,  vorangehen,  alle  die  Mittel  zuwenden, 
die  ihnen  nur  irgend  zugewendet  werde«  können. 
Wer  im  Krankenhauswesen  nur  „das  Notwendige  mit 
den  geringsten  Kosten  zu  leisten“  bestrebt  ist,  ver- 
schließt sich  der  Bewegung  unserer  l äge,  die  gerade 
für  die  Wohlfahrt  von  Leib  und  Seele  aus  Ueberzeu- 
gung  erhöhte  Mittel  aufwenden  will. 

N’ach  Erörterungen  allgemeiner  Art  ging  dann  Prof, 
f.enhartz  zu  einer  kritischen  Beurteilung  des  Rudolf- 
Virchow-Krankenhauses  im  Einzelnen  über,  stets  un- 
ter dem  Gesichtspunkte,  daß  der  Architekt  den  Arzt 
beherrscht  habe,  und  zum  Schluß  der  Gesamtanlage 
wiederum  großw  Lob  spendend.  Die  Ausführungen 
blieben  nient  unerwidert.  Drei  Berliner  Redner  traten 
ihnen,  wie  die  Berichte  melden,  mit  großem  und  lau- 
tem, Beifallentgegen.  Hr. Stadtbauinsp.Tietze  stellte 
fest,  daß  sich  bis  zu  jeder  Kleinigkeit  der  Architekt 
ewissermaßen  als  Arbeitnehmer  des  Arztes  gefühlt 
abcundnurdanach  trachtete,  dessen  Forderungen  auf 
das  peinlichste  zu  erfüllen.  In  umfangreicher  Weise  sei 
noch  Virchow  seihst  an  den  Vorarbeiten  beteiligt  gewe- 
sen und  außerdem  hätten  sowohl  für  dieGesamtanlage 
wie  für  die  Sonder- Abteilungen  die  hervorragendsten 
Fachleute  und  Krankenhausiciter  beratend  mitgewirkt. 
Die  hygienischenI'*orderungen  seien  allen  anderen  über- 
all vorangestcllt  w’orden.  Allerdings  sei  der  Architekt 
bemüht  gewesen,  für  alles  eine  I^rm  zu  finden,  die 
das  Geschaffene  nicht  starr  und  kalt,  .sondern  gefällig 
und  gemütvoll  erscheinen  lasse;  nichts  sei  gleichgül- 
tig behandelt  worden,  was  geeignet  war,  dem  Kran- 
ken eine  anheimelnde  und  stimmungsvolle  Umgebung 
zu  schaffen.  Obwohl  den  Rednern,  welche  die  An- 
griffe eines  geschlossenen,  ausgearbeiteten  Vortrages 
zu  widerlegen  hatten,  für  ihre  Ausführungen  nur  je 
S Minuten  gegönnt  waren,  gelang  es  doch,  die  Haupt- 
fcinw'ände  durchaus  zu  zerstreuen.  Mit  Recht  schloß 
Tictze,  daß  jede  Gemeinde  das  Krankenhaus  haben 
werde,  das  den  Anschauungen  der  sachverständigen 
Aerzte  und  den  Mitteln  entspreche,  welche  die  Ge- 
meinde imstande  und  gewillt  sei,  auszugeben.  Dem 
Vorw'urf  über  die  übermäßige  Größe  des  Kranken- 
hauses trat  Gcheimrat  Dr.  Straßmann  mit  der  P'cst- 
stellung  entgegen,  daß  die  Abteilung  für  Haut-  und  Ge- 
schlcchlskrankc  allein  schon  mit  400  Patienten  be- 
legt sei,  und  daß  eine  Stadt  wie  Berlin  stets  für  grö- 
ßere Anforderungen  gerüstet  sein  müsse.  Der  Ver- 
waltungs-Direktor des  Rudolf- Virchow-Krankenhau- 
ses, (JeheimratDr.  Oehlmüller,  endlich  glaubte  nach 
seinen  gründlichen  Erfahrungen  die  theoreti.schen  Be- 
mängelungen des  Berichterstatters  Schritt  für  Schritt 
als  unberechtigt  zurückweisen  zu  können.  Der  Be- 
richterstatter der  „Vossischen  Zeitung“  empfand  den 
Eindruck,  „daß  ein  sehr  großer  Teil  der  Versamm- 
lung mit  der  Kritik  vonLennartz  nicht  übereinstimmte, 
und  daß  insbesondere  eine  große  Zahl  der  Beanstan- 
dungen sich  auf  Dinge  bezog,  über  die  im  Ganzen 
die  alcinungcn  noch  sehr  geteilt  sind.“  Es  waren 
also  die  Angriffe  wirkungsvoll  abgeschlagen. 

Wir  wollen  nun  im  folgenden  darzu.stellcn  ver- 
■suchen,  wie  die  angegriffene  Krankenhaus-Anlage  in 
ihrem  architektonischen  Teile  sich  darbietet.  — 

(PortiettuDg  lolft-l 


Die  Auswechselung  des  eisernen  Ueberbaues  der  Walschbrückc  bei  Königsberg  i.  Pr. 

Hirritt  die  Abblldunircn  Seite  M«. 


ie  KinfÜhning  der  modernen  s<  liwercn  Schnclhug- 
Lokomotiven  machen  in  immer  wachsendem  l'm- 
fange  aiil  unseren  Eisenbahnen  die  ViTstarkung  und 
in  vielen  Fallen  die  Atiswet  hscUing  der  eisernen  l/ehcr- 
baiitcn  erforderlich,  die,  uir  wesentlich  geringere  I.asten 
bereehnet,  «len  gesteigerten  .-Vtifonlerungen  nicht  mehr  ge- 
nilecn.  Da  während  der  .\uswcchsclungsarl)eit  der  Verkehr 
nichi unterbrochen  werdendurt,  die  Kosten  der  .Arbeiten  an- 
derseit-s  auf  ein  nuiglichst  geringes  M.iß  beschrankt  wer- 
den iniissen,  so  wird  jetzt  mchrtuch  in  der  Weise  verfah- 
ren, daß  die  neuen  l'eberbauten  in  Hohe  der  alten,  aber 
neben  denselben,  also  außerhalb  <les  Bauwerkes,  auf  Hilfs- 
Konstruktlonen  errichtet  werden,  daß  man  auf  der  anderen 
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Seile  neben  der  Brücke  ein  zweites  IliUsgerüsi aufstellt  und 
daß  man  dann  in  eini  r \ crkchrs('ause  erst  den  .alten  Leber* 
bau  seitlich  aut  seine  Hihsrüslung>erst:hiebi  und  hierauf  den 
neuen,  der  einschl.  Schwellen  und  S<'hienen  vorher  fertig 
zusammengcstdlt  wurde,  seinerseits  in  die  richtige  I.agc 
auf  den  alten  Ifeilern  einschiebt. 

Eine  besonders  interessiuitc  Ausfühning  dieser  .Alt  gc* 
benwirin  den  beistehenden  4. Abbildungen  wieder  Siczeig^ 

die,  wie  vorstehend  besi'hrieben.  erfolgte. Auswechselung  des 

eisernen  Ueberbaues  des  Viaduktes  Uber  das  Wal  sch - 
Tal  im  Zuge  der  Eisenbahnlinie  Königsberg— .Allcnstein, 
der  in  2S  « Ibilie  <las  schone  7'al  uberschrciiet.  Die 
150»  lange  Brücke  besitzt  3 OcHnungen,  die  mittels  V*- 

No.  78. 


Wie  aus  der  Abbildg  i hcr\  orgeht,  wurden  an  den  Köpfen 
der  lieiler  beiderseits  eiserne  Rüstungen  ausgekragt,  die 
sich  auf  den  f*feilcrsoc  kcl  stUuen  und  durch  den  Pfeiler 
umsi  hließendc  Anker  zusammcngehalten  sind  Diese 
Auskr;^ungen  bieten  oben  die  Aullager  für  die  neuen, 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  altcnausgenildeienBrtlckcn- 
trager  wahrend  der  Montige.  die  (ilcitflä»  he  Mir  alle 
iinu  neue  Träger  während  des  Austausches  und  das 
Auflager  der  allen  'I'rägcr  nach  völliger  Verstchiebung 
Außerdem  bieten  sie  gleich/eitig  die  Endsiützpunkle  für 
eine  eiserne,  unter  dem  tiefsten  Punkte  desL'ntcrgurtes 
der  neuen  'I'rager  liegende  Montagerüstung.  <lie  aus  a 
hu'hwerkträgem  initMittelstütze  besieht  und  später  auch 
der  Demontierung  der  alten  Trägcr-dieni  Abb  a u. 

Nach  Fertigstellung  eines  neuen  eisernen  L’eber- 
baues  wurde  nach  Piissicren  tles  letzten  Abendzuges 
der  alte  Teberlmu  nach  Lösung  der  Schienen  mit  vor- 
her untergestellteu  Druckwasserpressen  aus  den  lai- 
gern  gehoben,  auf  mit  Rädern  versehene  (»estelle  ge- 
setzt und  auf  die  seitlich  ausgekragte  Kilstung  verseno- 
l)cn  l.ciztcrc  .\rbcit  erforderte  etwa  isMinuten  Dann 
wurden  die  alten  laiger  mit  Hebezeugen  durch  stär- 
kere ersetzt,  was  etwa  V4  Stunden  in  Anspruch  nahm, 
und  darauf  wurde  der  von  Anfang  an  auf  l^mtwagcn 
montierte  neue  Uel>erbau  in  etwa  20  Minuten  einge- 
schoben, mit  Dnuka asserpressen  von  den  I.aiifge- 
stellen  abgchol>cn  und  aut  die  neuen  latger  abge- 
lassen.  Die  ganze  Arbeit  erforderte  etwa  2 Stunden 
Zeit,  Ks  wurden  dann  sofort  Belastungsproben  vorge- 
nommen, und  der  erste  Morgenzug  konnte  die  neue 
Brücke  passieren.  Trotz  des  erschwerenden  Umstan- 
des, dau  die  Arbeiten  bei  Nacht  ausgeführt  werden 
mußten  natürlich  war  die  Baustelle  durch  elektri- 
s<  hes  I.icht  gut  erleuchtet  — , ging  die  Auswechse- 
lung der  Ueberbauten  ohne  I nfall  im  laiufe  des 
Juli  d.  J vouswiten 

\"on  unseren  .Abbildungen  zeigen  i,  2 und  3 den 
Zustand,  daß  eine  neue  Oeffnung  bereits  aut  die  Pfeiler 
geschoben  ist  und  schon  befahren  wird,  während  die 
neiden  anderen  Ueberbauten  noch  auf  den  Montage- 
Rüstungen  liegen  Abbildg.  4 gibt  den  Zusüuid  einer 
Oeffnung  mit  beiseite  gesetztem  alten  Ueberbau  und 
in  der  Kinschiebung  begriffenem  neuen  wieder. 

Krwahm  sei  noch,  daß  die  allen  Eisenkonstruk- 
tiunen  nicht  wie  sonst  in  mühsamer  Arbeit  entnietet, 
sondern  durch  Saucrstoff-Wasserstoff-Schneide-Apua- 
rate  in  iranspoitable  Stücke  in  V4  der  sonst  erfoider- 
lichenZeit  zerlegt  wurden  Die  gesamten  Arbeiten  wur- 
ilen  von  der  Firma  I (Jol  Inow  <V  Sohn  in  Stettin,  Ab- 
teilung für  Fiscnhiinn-  und  Brückenbau,  ausgeführt. 


rabclträgern  mit  of>enliegendcr  Fahrlwihn,  sog.  Fischhauch- 
'rrägem,  von  etwa  43®Spw  und  125  < Gewient  überspannt 
sind.  Die  Träger  ruhen  auf  kräftigen,  gemauerten  Pfeilern. 


Abbildg.  I,  HilfirUstung  an  dco  Pfeilern. 


Der  technische 

Heue  Wortbildungen  sind  dem  Mißverständnis  ausge- 
setzt und  gelten  leicht  .Anlaß  zu  Begriffsversi  hiebun- 
gen  Bei  dem  .technischen  Beigeordneten' 
ist  das  schon  bemerkbar.  .Beigeordneter“  ist  eine  .Amts- 
bezeichnung, die  in  mehreren  Verfassungen  enthalten 
und  dort  verschieden  gekennzeichnet  ist  In  der  Rhei- 
nischen Suidtcordnung  von  1856,  die  hier  von  besonde- 
rem Interesse  ist,  ist  der  Beigeordnete  der  Cichilfc  und 
der  Stellvertreter  des  Bürgermeisters  Die  Bezeichnung 
gilt  unterschicd.slos  für  das  besoldete  und  <las  unbesol- 
dete Amt,  Schon  die  kleine  Stadt  hat  gewöhnlich  mehrere 
Beigeordnete;  sie  sind  berechtigt  und  verpflichtet,  den 
Bürgermeister  nach  der  geseulich  festgclegten  Reihen- 
folge in  allen  Amtsgeschalten  zu  vertreten.  Diese  Städte- 
Ordnung  kennt  keine  im  voraus  und  in  Fachrichtungen 
abgegrenzte  .Amtsbefumiissc  des  Beigeordneten;  hier  gibt 
es  keinen  Forstrat,  Scnulrat,  Baurat  als  Magistratspersoii. 
Wohl  kann  die  rheinische  St;ult  einen  ’lccnniker  in  ihre 
Dienste  nehmen  und  als  ihren  Baurat  bezeichnen  und 
betiteln  D;is  wird  besonders  für  die  größeren  Städte 
praktisch  Wählt  aber  eine  Stadtverordneten -Versamm- 
lung einen  Techniker  zum  Beigeordneten,  und  wird  dieser 
«Is  solcher  bestätigt,  so  ist  er  der  Beigeordnete  mit  be- 
stimmter, gleichzeitig  festgcstelltcr  Nummer  in  der  Reihen- 
folge' und  nicht  mehr  der  Smdlbaurat.  Hierin  ist  ein 
wesentlicher  Unterschied  gegenüber  anderen  preußisr’hcn 
Provinzen  begründet  Im  Bereiche  der  Stadteordnung  für 
die  allen  Provinzen  ist  der  Stadtbaurai  als  M.igisirais- 
miiglied  I ür  einen  bestimmten  Ocschäftskrcis  berufen; 
er  vertntt  den  Bürgermeister  z B nicht  in  den  Ge- 
schäften  der  Sicherheitspolizei,  der  Sieuerverwaltung.  der 
I’ersonenstands-Beurkimdung  iisw  Der  Beigeordnete  der 
rheinischen  Stadt  ist  hierzu  verj^Hiehtet,  muß  ;üso  hierzu 
auch  befähigt  sein. 

Was  .soll  nun  mit  der  Bezeiehnung  .'l  echnischer  Bei- 
geordneter“ bezweckt  werden?  Ich  habe  unter  Siadivcr- 
ordiieten  von  zwei  Begriffen  gehurt;  die  einen  versümden 


Beigeordnete. 

hierunter  einen  Beamten,  der  als  Akademiker  technische 
NVissenschuften  studiert  hatte,  die  iindercn  einen  Techniker 
von  Beruf,  d h einen  Hochbauer,  Bauingenieur,  Maschinen- 
ingenieur In  ihrem  Sinne  wird  also  das  .technisch“  vor 
der  .Amtsbezeichnung  eine  nähere  Kennzeichnung  ent- 
weder nach  dem  Fachstudium  oder  nach  der  bisherigen 
beruflichen  'Fäligkeit  Kino  :indcre  Absicht  konnte  die 
sein,  mit  dem  .technisch“  die  neue  'l'äiigkeit  in  der  Stadt- 
verwaltung zu  umgrenzen;  auch  ;mdere  Begriffe  sind  denk- 
bar untl  vermutlich  bereits  vorhanden 

Im  Sinne  der  rheinischen  Stadteordnung  ist  jeder  er- 
klärende und  einengende  Zusatz  zu  der  .Amtsbezeichnung 
überflüssig,  ja  er  ist  eigentlich  widersinnig  Denn  der 
Beigeordnete  ist  hier  nicht  nurder(tehilfe, sondern  auch  der 
Vertreter  iles  Bürgermeisters  I);us  ist  besonders  in  der 
kleineren  Stadt  von  Bedeutung,  in  der  neben  zwei  oder 
drei  im  Ehrenamt  tätigen  Beigeordneten  ein  besoldeter 
Beigeordneter  angestefli  ist.  Ist  dieser  in  der  Reihenfolge 
der  erste,  so  muß  er  sehr  häutig  die  giutzc  (ieschaftslci- 
lung  übernehmen  Kr  kann  nicht  sagen:  ich  bin  ja  nur 
.tecnnisch";  er  ist  der  erste  Beigeordnete  und  damit  zu 
allen  leitenden  Arlieitcn  der  Süultubrigkeit,  der  Repräsen- 
tation, der  Polizei  usw  verpflichtet  Schon  in  der  Klein- 
stadt ist  der  Umfang  dieser  laügkcit  viel  großer,  als  man 
gewöhnlich  amümmt. 

Ich  glaube  aber  auch,  daß  die  Betonung  des  .tech- 
nischen' gleichgültig  zunächst  ob  damit  die  Vorbildung 
otfer  die  .Amtstätigkeit  näher  l>ezcichnet  werden  soll, 
für  unsere  Bestrebungen  ungünstig  mrken  wird  Ks  wird 
hiermit  zu  leicht  ein  irreführender  Begriff  gcsrhaHcn.  der 
sich  fcstsetzt  und  d.ann  bei  einer  zukünttigen  gesetzlic  hen 
Neuregelung  sowohl  den  (Gemeinden  als  den 'rechmkern 
schaden  ^^ird  Regierungs-  und  Baurat  ist  ein  Beispiel; 
die  doppelte  Bezeic  hnung  ist  dem  .Ansehen  der  Techniker 
nicht  nützlich  gewesen 

Wenn  jetzt  der  Bc.imte  sich  als  Beigeordneter  und 
Stadtbaurat  bezeichnet  so  wirkt  die  .Amtsbezeichnung  .Bei- 
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geordneter“  nur  als  Titel,  als  (d>  dem  Techniker  damit 
eine  äußere  (llcichsteUung  gesichert  werden  sollte.  Und 
damit  wird  das  Ziel  ganz  verschoben  Unser  Bestreben 


geht  doch  in  erster  Linie  dahin,  den  Verwaltungen  in  un- 
serem Vaierlandc  technische  Intelligetu  zujtuHlhren.  sie  — 
die  ein  halbes  Jahrhunden  im  Rückstände  sind  — zu  veran- 
lassen. technische 
Bildung  und  tech- 
nische Arbeit  un- 
mittelbarnutzbar 
zu  machen  im  Dien- 
ste der  Allgemein- 
heit Das  ist  doch 
nicht  dos  Wesent- 
liche, daß  der  ein- 
zelne Uaul^eofflte 
herausgehoben 
wird  Das  Ansehen 
des  Berules  ist 
selbstverständliche 
Folge,  nicht  Zweck- 
bestimmung. Ksist 
auch  nicht  treffend, 
wenn  immer  das 
Bauenbetont  wird 
(icwiß  ist  tUr  die 
:uißcrcKrschcinang 
der  Stadt,  für  das, 
was  das  Auge  sicht, 
auch  für  dusKünst- 
lerische  in  dem  Wir- 
ken des  Beigeord- 
neten. die  bauliche 
Tätigkeit  dieses  Be- 
amten wichtig.  Se 
ist  über  nicht  das 
Kntscheidendc  Es 
läßt  sich  sehr  wohl 
ein  Beigeordneter 
denken,  der  über- 
haupt nicht  baut, 
der  sein  K^nen, 
das  er  aus  den  (?e- 
>etzen  der  Natur, 
der  Technik,  der 
Kunst  gewonnen, 
ganz  anders  ver- 
wendet zum  Nutzen 
seiner  Mitbürger. 
JJWcnn  unsere  Be- 
strebungen erfolg- 
reich sein  sollen  — 
bisher  ist  ein  reicher 
Erfolg  nicht  fcsizu- 
stellen  so  müs- 
sen wir  uns  noch 
mehr  an  diis  licdüif- 
nis  der  Gemeinden 
h.iltcn  Nicht  nur 
der  großen  — die 
Klein-  und  Mittel- 
städte sind  in  dem 
vorliegenden  Falle 
wichtiger.  Wir  müs- 
sen aber  auch  noch 
mehr  als  bisherdar- 
aut  Bedacht  neh- 
men, daß  es  sich  um 
V erwuliungsbc- 
amte,  nicht  um 
Techniker  hondeli- 
Hieruu)  muß  ^hon 
die  ganze  Vorbil- 
dung gerichtet  sein, 
nicht  auf  die  .Aus- 
bililiing  von  S|»e- 
/i.ilistcn  «m  Hoch- 
b.iu,  .Maschinenbau 
Verwalten  ist 
,iut  h ein  Beruh  und 
die  Tätigkeit  in  die- 
sem Bcrui  erfordert 
mindestens  eine 
ebenso  gründliche 
und  eine  so  eigen- 
.trüge  Vorbildung, 
wie  die  des  A^hi- 
tekten.  des  Kon- 
strukteurs,des  Bau- 
r.iis  oderdesWerk- 
«lirektors.  Manch- 
mal crscheintcs.als 


Abluldg.  3.  Links Dcucrl'ebrrbaa,  bereit»  tiltcrgcschuhcn.  recht»  die  beiden  alten  L'cbctbautcn  nocli  aut  den  [Meilern. 


Abbildg.  j.  Kcchts  neue  BtOckc  schon  in  Hcnutiung,  links  noch  die  beiden  alten  L’eberbauten. 


AbbiM^.  4.  Alter  Ueberbau  »eiüich  bcratogc-ichüben,  neuer  L’cbcrbau  w.dirend  dtr  t'ebcr>cUicburig  auf  die  IMciter, 
Die  AutwecbicluDg  dea  elicmeo  Ueberbauca  der  Walachbrücke  bei  KOolgaberg  L Pr. 
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ob  wir  uns  zu  sehr  den  Vorteilen  und  Rechten  und  nicht  an  ist  der  Student  schon  Spezialist  (d.  h.  in  seiner  Absicht), 
auch  den  Pflichten  des  Berufes  ztigcwandt  haben  Die  historische  KntwicklunK  gibt  hieriUr  die  Krklärung. 

Was  ist  denn  für  die  Vorbildung  geschehen?  — für  Für  die  Bedürfnisse  der  Gemeindeverwaltungen  ist  in  der 


TciUo»icbt  vom  HauptgcbHuilv. 

Da« Rudolf- VirchoW'XrankenhauB  am  Aogutienburger  Platz  In  Berlin.  .Vrchiickt:  fielt.  BttlDr.-im,'  Ludwig  llorimann  in  Kerlin. 

eine  dem  Beruf  des  Vcrwaltiingsbeaimen  iingepaßie  Vor-  bestehenden  ( iruanisation  zudem  nur  wenig  Platz  Bis  vor 
bildungr  An  den 'rechnist  hen  llothschulen  ist  die  ganze  kurzem  war  scflisi  der  Smllebau  nur  nebensächlich  l)c- 
Tcchnik  breit  ausemundergezügvn.  Vom  ersten  Semester  handelt,  Und  die  Berufsvorbereitung,  die  dem  Studium 
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folgt?  Eine  sehr  gute  Ausbildung  im  Bauen,  Konstni- 
iercn,  Rechnen.  Zeichnen,  aber  doch  wohl  nicht  in  dem, 
was  lür  die  Leitung  der  Geschulte  und  die  Vertretung  der 
Interessen  eines  (»emcinwesens  in  erster  Linie  notwendig 
wäre.  Durch  Einrichtung  eines  Studiums  lUr  Verwaltungs- 
Ingenieure  sind  Anlänge  einer  Besserung  in  der  theore- 
tisch wisscnst'haUlichcn  Vorbereitung  vorhanden,  Wjis 
aber  besonders  lehlt  Ist  die  Möglichkeit  nraktischer  Kin- 
Itlhmng  in  die  so  vielseitigen  (icsrhäftc  der  Verwaltung. 
Kür  diesen  Teil  der  Vorbildung  — der  lür  die  Tätig- 
keit des  Vcrwaltens  besonders  wichtig  ist  — ist 
bisher  so  gut  wie  nichts  geschehen.  Hier  sind  uns  die 
Akademiker  mit  juristischem  Studium  weit  voraus.  In  der, 
allerdings  nur  ihnen  gebotenen  Möglichkeit,  sich  Irühzei- 
tig  zu  üben,  ist  der  große  Erfolg  begründet,  den  sie  auf 
allen  (»ebieten  der  Verwaltung  errungen  haben.  Nicht  etwa 
in  ihremStudium.denii  d.is  Studium  der  Rechte  ist  r.iinäc  hsi 
doch  für  einen  ganz  anderen  Beruf  bestimmt.  Die  Rechtswis- 
senschaft ist  für  die  Verwaltung  nur  eine  Hilfsw'issenschaU. 
In  dein  neuen  preußischen  (iesetz  „über  die  Befähigung 
lUr  die  höhere  Verwaltung“  ist  die  Bewertung  beider 
Teile  der  Vorbildung  sehr  deutlich  geworden.  Das  nur 
dreijährige,  naidi  der  Meinung  aller  Einsichtigen  imzu- 
reienende  Hochschul-Studium  bleibt  unverändert.  Eine 
sachgemäße  Berufsbildung  hofft  man  aber  trotz  der  offen- 
baren Lücken  in  der  theorcösch-wisscnsrhafilichcn  (irund- 
lagc  — doch  durch  die  auf  4 Jahre  bemessene  praktisi  he 
Unterweisung  erreichen  zu  können.  Man  halt  nicht  das 
Studium,  sondern  die  praktische  Einführung  in  den 
Beruf  für  den  wichtigeren  Teil  Es  ist  die  goldene  Regel: 
Erüh  übt  sich,  wer  ein  Meister  werden  will.  Nach  dieser 
Kegel  sollten  auch  wir  handeln 

Wir  dürfen  nicht  bloß  Fonicrungen  stellen,  Rechte 
verlangen  und  die  Städte  zu  Konzessionen  drängen;  wir 
müssen  mit  der  (»leichbcrechtigiing  auch  gleiche 
Verwendbarkeit  schaffen.  Vielseitigkeit  mul  (»ewandt- 
heit  in  mehreren  Dezernaten.  Der  ,icrhnis4-he”  Beige- 
onlncie  muß  die  Fähigkeit  erlangen,  mit  dem  gleichen 
(»csi'hick,  mit  dem  er  das  Stadtbauanu  leitet,  sich  am  h 
in  der  Steuerx'erwaltung,  iler  Polizei,  dem  Armcnamt  usw. 
zurecht  zu  hn<lcn.  um  im  Bedarfsfälle  auch  die  la.’itung  die- 
ser Verwaliungs/weige  übernehmen  zu  können.  Er  muß 
führen  lernen,  d i verwalten  L'nd  dazu  ist  es  notwendig 
oder  dü4  h »ohl  wünsc  henswert,  daß  er  recht  frühzeitig  das 
einseitig  „technische"  streicht,  Aeiißerlich  wenigstens,  in- 
nerlich bleibt  er  der  au!  naturwissenschaftlich-technischer 
(irundlage  gebildete  .Akailemiker 

Moi  tncn  doch  die  großen  V’erbändc  der  Techniker 
sich  der  hier  vorliegenden  Aufgabe  aiinehmen,  den  jUn- 

fteren  Kollegen  die  Moglii'hkcit  zu  erwirken,  an  den  vie- 
en  Stellen  der  StiUiis-  und  der  Gemeinde-Verwallungen 
erst  einmal  zu  lernen,  was  verwalten  heißt. 

Die  Schule  ist  vorhjuiden  in  den  Bezirksregierungen, 
den  Landratsäimcrn,  den  Magistraten  der  Städte  und  an- 
deren Stellen.  Sie  ist  bisher  nur  den  Referendaren  zu- 
gänglich. Konnte  der  Herr  Reichskanzler  oder  der  Staats- 
sekretär des  Kcichsamies  des  Inneren  nicht  auch  einigen 
'l'cchnikern,  die  in  ihrem  Hochschulstudium  auchdieSuuvts- 
wissenschaften  bctrielKm  haben  und  sich  ülierausreichende 
Kenntnisse  aul  diesen  Gebieten  ausweisen  können,  Einlaß 
gewahren?  Verwaltungs-Ingenieure,  die  auch  die  Schule 
der  Praxis  durchgemacht  naben,  werden  sich  als  Beige- 
ordnete nicht  zunl(  kflrangen  lassen  von  der  ersten  Stelle, 
lind  das  ist  <io«  h das  höhere  /acl  bei  unseren  Bestrebun- 
gen, daß  technischer  (leist  Eingang  findet  in  der  ober- 
sten Leitung  der  Städte  Denn  damit  ist  nicht  viel  ge- 
wonnen, wenn  <ler  l'echniker  der  Stadt  funi  Beigeord- 
neten gewählt  wird,  wenn  er  „technischer“  Beigeordneter 
wird  Nicht  Baukilnstler,  Konstrukteure,  Mas»  hinen-In- 
genieurc  haben  den  Städten  gefehlt,  sondern  Verwaltungs- 
Beaime,  die  ihren  Herui  den  Beruf  der  Verw.iltung 
in  icclmischein  Geist  erfassen,  welche  <lie  Aufgaben 
des  natiinvissenschaflfjchen  Zeitalters.  de>>  „Jahrhunderts 
der  Masi  hine"  mit  kunsderisi  hetn  und  Sf)/ia!em,  mit 


wirtschaftlichem  und  tei  hnischem  Empfinden  durchdringen 
konnten 

Und  d;uu  muß  man  doch  vor  allem  erst  Verwalten 
lernen,  nii  ht  nur  Bauen  und  Konstruieren  Bauplatz  und 
Maschinenfabrik  eniffnen  gewiß  wertvolle  Einblicke  in  das 
menschliche  Leben  und  SchaRcn;  es  ist  aber  für  den  zii- 
künfrigen  Verwallungsbeamten  doch  wohl  noch  mehr  notig. 
Bisher  haben  wir  es  jedem  einzelnen  überlassen,  seine 
Schule  zu  suchen;  iin.ser  System  war  der  Zufall  Damit 
ist  das  Ziel  nicht  zu  erreichen. 

Es  ist  das  alles  $0  selbstverständlich, daß  es  überHilssig 
scheinen  konnte,  .luf  d;is  naheliegende  Beispiel  der  Juristen 
zu  verweisen.  Es  geschieht,  weil  ich  die  feste  U’elierzeu- 
gung  habe,  daß  wir  diesem  Beispiel  folgen  müssen,  um 
iia.s  zu  erreichen,  was  überhaupt  erstrelienswert  ist 

Prof  Fra n /-( 'harlottenlmrg 


Nachschrift  der  Redaktion  Wir  stimmen  dem 
Vcrf.isser  durchaus  dann  zu,  daß  das  Endziel  unserer  Be- 
strebungen die  Durchdringung  der  Verwaltung  der  Städte 
mit  technischem  Geiste  sein  muß  Wir  verkennen  auch 
nicht,  daß,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  zu  der  Vorbildung 
des  Technikers,  die  wir  als  eine  der  juristischen  Vorhil- 
ilung  mindestens  gleichwertige  Grundlage  iinerkannt  wissen 
wollen  für  eine  spätere  Vcrwaltungstätigkeii,  eine  prak- 
tische Durchbildung  in  diesem  Dienste  folgen  kann.  Die 
Forderung,  d.iß  die  suuitlichen  Verwaltungen  hierzu  dem 
Techniker  ebenso  wie  dem  Juristen  Gelegenheit  geben 
sollten,  ist  wie  von  dem  Vertasser  selbst  schon  an  anderer 
Stelle  unseres  Blattes,  auch  von  imderen  einsichtigen  Tech- 
nikern schon  erhoben  worden  So  ist  unseres  Wissens 
Hr  Ing.  Reverdy  in  München,  der  z.  Zt  d:is  .Amt  des 
ersten  Vorsitzenden  iles„Verban<les  deutscher  Archirekten- 
und  Ingenieur- Vereine“  bekleidet,  l>ei  der  Neuregelung  der 
Vorbildungs-Bestimmungen  für  den  VerwaUungsdienst  in 
Bayern  |K:rsonlich  mit  N.ichdnick,  wenn  auch  ohne  Er- 
folg, lür  eine  solche  Fordening  eingetreten,  und  wir  wür- 
den es  allerdings  für  eine  dankenswerte  .Aufgabe  der  großen 
technischen  Verbände  hallen,  «liese  Forderung  zu  unter- 
stützen. TJs  liegt  in  einer  solchen  Fordening  auch  keine 
Geringschätzung  des  bisher  von  den  'Technikern  auf  dem 
Venvaitungsgcbicte  Eireichien  und  Geleisteten  .Mögen 
die  technischen  Beigeordneten  auch  vielfach  zun.ächst  um 
die  Selbständigkeit  in  ihremengeren  Gebiete  und  um  äußere 
(fleichsicllung  gekämpft,  mögen  die  Städte  ihrerseits  den 
Technikern  vielfach  die  Stellung  eines  Beigeordneten  auch 
hauntsachlich  Übertragen  haben,  um  sich  seine  geschätzte 
Krau  auf  seinem  engeren  Gebiete  zu  sichern,  so  verdanken 
wir  diesem  Vorgehen  doch  m wesentlichem  Maße  — von  .Aus- 
nahmen abgesehen  die  wenn  auch  langsimi  wachsende 
Erkenntnis  einsichtiger  Stadtverwaltungen  von  der  Bedeu- 
tung technischer  Bildung  auch  in  allgemeineren  (lebieten 
der  Verwaltung.  Imlessen  auch  ohne  eine  andere  Schulung 
alsdie  des  prakiisc'hen  Lebens  h,abcn  sich  tüchtige  'Techniker 
in  den  mannigfaltigsten  Stellungen  auch  als  tttcruigeVerwal- 
tungslk.-:imte  bewährt,  aber  dieser  Kntwicklungsvorgang 
kann  erleichtert  werden  und  kann  durch  eine  besondere 
Schulung  unterstützt  werden,  wenn  das  bisher  noch  v'or- 
heiTSrhende  und  stiuiilich  imterslützie  Prinzip,  <laß  der  Ver- 
waltungs-Jurist die  geeignetste  Persönlichkeit  für  diel,ei- 
tung  der  suiatlichen,  städtischen  und  vieler  privater  Ver- 
waltungen Sei,  endgültig  durchbrochen  werden  soll. 

Im  übrigen  wollen  wir  der  Versicherung  .Aiisilrurk 
geben,  daß  e>  uns  dun  haus  fern  hegt,  einem  etwaigen 
l-orinali>.mii.s  in  ilicsen  Tragen  <las  Wort  zu  retlen,  daß 
wir  vielmehr  nach  wie  vor  <ler  Meinung  sind,  daß  in  der 
\ erwaliung  der  Siailtc  die  Kräfte  die  willkommenen  sind, 
(he  frei  von  allen  formalen  Bedenken  das  Leben  und  die 
SIC  umgebenden  Verhältnisse  zu  nehmen  und  aus  ihnen 
heraus  mit  sicherem  Blick  und  sellisiändiger  Initiative 
ihre  Maßnahmen  zu  trcHen  wissen  Nur  solchen  Krälicn 
wird  es  gelingen,  die  wirkliche  Herrschaft  im  guten  Sinne 
ni  gewinnen  timl  sie  zumVortei!  der  Städte  zu  behaupten 


Vom  achten  Tag  für  Denkmalpflege  in  Mannheim. 


m 34  ScpiemiHT  i^l  in  Darmstadt  der  achte  iiitcr- 
natioii.ile  kunsthisiorist  he  Kongreß  eröffnet  worden 
Er  hat  ein  cigen.irtiges  Praltiilimn  gelimdeti  Ihm 
ist  das  Geständnis  vorausgegangen,  daß  die  Kunstwissen- 
schall an  H.iupi  und  GHctlern  relurmiert  werden  müsse, 
solle  sie  nicht  hinter  ihren  alteren  Geschwisiem  ziiriii  k- 
blciben  Man  wünscht  eine  straffe  < hganis.itinn  der  kunst- 
wissensch.iftliclieii  Arlieii  und  eine  sa«  hgemaße  .\bgren- 
zung  ihres  .Arbeitsgebietes  Man  denkt  an  die  Begrtiiidiing 
einer  konstwisseiischaltln  hen  Gescllsi  halt,  als  deren  erste 
Ziele  die  Vcnuicnili«  hung  der  deutst  lien  Kunsidenkiuulcr 
na«  h .Art  rier  Monuinenia  Gennaniae  hisiorica,  die  For- 


derung des  kunstwissensihaitüchen  l'mernchtcs  auf  1 m* 
versttaien.  Miiielschulen  und  in  Fortbildungskursen,  die 
Herausgabe  einer  modernen  Anfordeningcn  entsprechend 

aiisgcstaltetenkunsiwisscns«  haUlichenZeitschriftinlfeutsch- 

land  usw.  be/eiclmei  werden  Es  besteht  k.min  ein  Zwei- 
fel. «laß  auf  diesen  l'ms«  hwung  der  Dinge  die  in  die 
•Augen  springenden  Frloige  der  De  n k mal  tage,  deren  .'|ü- 

glieiier  zu  einem  nicht  unwesentln  hcn  Teile  auch  Mit|dic- 

(ier  <ler  kunsihistons«  hen  Kongresse  sind,  von  cnis*'hei- 
dendem  Finriiiß  gewesen  sina.  ln  «lern  zunehmenden 
M.iße,  als  die  Denkmaltagc  durch  ihre  glückliche  Ber- 
einigung vorrThcorcnkerii  und  Praktikern,  von  Vertretern 
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der  iiusil)»enden  Kunst  und  Vertretern  Ihrer  Cteschichtc, 
von  Vertretern  der  stiultischcn  un«l  der  süuitlirhen  Ver- 
w.iltuncen  in  die  Lajje  versetzt  wurden,  lehendijien  Kin- 
Huß  aufüie  offcntliclie  KunstpOege  zu  finden,  praktische 
Kunstndege  am  hierzu  tauglichen  Olijckt  zu  üben,  uml  in 
(Icmsellicn  Muße,  wie  die  wirklichen  Krtolge  dieser  verständ- 
nisvolten  und  sachlichen  'l'uligkcit  dem  irilheren  frucht- 
losen theoretisierenden  und  didaktischen  Wesen  der  Kunst- 
geschichte <len  Todesstoß  versetzten,  in  demselben  Maße 
sah  sich  die  Kunstgeschichte  alter  Obsenanz  in  ihrem 
licstande  betiroht  und  mußte  auf  eine  «mdere  Gestaltung 
der  Dinge  sinnen.  Die  Kunst  scllist  kann  die  hieraus  em- 
springende  ‘Jeilimg  der  .\rheii  nur  liegrüßen  Aul  die 
Verhandlungen  in  Darmstadt  wenlen  tlie  vorangegange- 
nen  Verhandlungen  in  Mannheim  ohne  Zweifel  t>is  zu 
einem  gewissen  (ira<lc  ihren  Schatten  wcrien. 

Der  achte 'lag  ftfr  Denkmalpflege,  Uber  den  wir  hier 
nur  kurz  und  vorläufig  berichten,  indem  wir  uns  Vorbe- 
halten, auf  einzelne  (iegenstände  nach  Krst  heinen  des  ste- 
nographischen I’rotokolles  eingehender  zuriickzukominen, 
war  von  etwa  300  ’reilnehmem  liesucht  und  zeigte  in  sei- 
ner Physiognomie  das  zunehmende  Interesse,  welches  sei- 
nen Heratungen  von  allen  einschlägigen  Seiten  entgegen- 
gebracht ward.  Den  Fagungen  selbst  ging  am  iS  Sept 
ein  llegrüßungsabcnd  im  Friedrichspark  voraus,  an  wel- 
chem der  Vorsitzendedes  ( >rtsausschusses,Stadtbrt.  Pe  r re  y, 
scjwte  derVorsitzende  des Aussi  husses  des  I ienkm.U|>flegc- 
Tages.  Geh  Kal  Prof.  Dr.  v Oechelhäuser-Karlsrune. 
Anspnuthen  hielten.  Der  Vorsitzende  des  Denkmaltuges 
erwiderte  in  seiner  sympathischen  Weise  die  Hegrüßungs- 
worte  des  Vorsitzenden  des  l)risausschu.sses  mit  Dank 
und  mit  dem  Hinweise  auf  den  starken  Ililrgcrsinn  der 
llewohner  Mannheims,  der  aus  der  ehemuhgen,  durch 
si  hwere  Schicksalsschläge  geprüften  Smdt  ein  heute  hlü- 
hendes,  stolzes  Gemeinwesen  gemacht  habe.  — i^ie  Kr- 
offnung  des  DcnkinuIpHegetuges  selbst  fand  am  folgenden 
Vormittag  im  Versammlungssiuilc  des  Rosengartens  suilt. 
Geheimrat  Dr,  Hohm  aus  Karlsruhe  l>egrüßte  die  Ver- 
sammlung im  Namen  der  großherz.  Regienmg.  Hürger- 
mcistcr  Martin  im  Namen  der  Stadt  Nlannheim  Wah- 
rem! der  erstere  das  Interesse  der  liadischen  Regierung 
.in  (len  .Arbeiten  des  Denkmaltagcs  betonte,  die  für  viele 
Ileschlüsse  von  Kinfluß  gewesen  seien,  erinnerte  letzterer 
an  ein  Wort  John  Kiiskins,  daß  der  gmßte  Ruhm  eines 
Haiiwerkes  in  seinem  Alter  liege.  Auch  Racine  habe  seinen 
Zciigcnossen  bereits  die  Lehren  verkündet,  die  heute  die 
l-chren  iler  Denkmal|illegc  seien  Von  Veriretern  des  .Aus- 
landes sprach  ilotrat  Ritter  von  burster  aus  Wien,  der 
ein  österreichisches  Denkmalschut/gesetz  in  .Aussicht  stel- 
len konnte.  Darauf  erstattete  der  Vorsitzende  v Oerheb 
häuser  den  Joliresbcricht  uml  gedachte  zunächst  des  Min- 
scheidens  des  («eheimen  Justi/rates  Prof  Dr  lairsch  in 
Bonn,  der  6 Jahre  hindurch  seine  Kraft  den  Denkmaltigen 
widmete,  sowie  des  Prot  Dr  Ed.  Paulus  in  Stuttgart,  des- 
sen Name  mit  derlnventarisierung  der  schwäbisc  hen  Kunst- 
Denkmalcr  eng  verbunden  ist  Die  .Ansprache  bcrilhrie 
sodann  das  Zusammengehen  mit  demBunae  Heimaischutz, 
berichtete  über  die  .Annahme  des  neuen  (ic-setzentwurfcs 
gegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  landschutt- 
lirh  hervorragenden  Gegenden,  erwähnte  die  in  i)anzig  be- 
gründete StiUillichc  Organisation  für  Erhaltung  der  Natur- 
Denkmäler  und  den  rheinischen  (iauverbund  der  Vereini- 
gung zur  Erhaltung  deutscher  Burgen.  Mit  Recht  bemerkte 
die  .Ansprache  bei  einem  Rückblick  auf  die  künstlerischen 
Ereignisse  des  verflossenen  Jahres,  daß  man  in  Hamburg 
vielleic  ht  etwas  zu  früh  an  den  Wiederaufbau  der  Großen 
St  Michaeliskirchc  gegangen  sei  i'nserc  Leser  sind  über 
die  .Angelegenheit  durch  die  A’erorientlichungcn  zu  Beginn 
des  Jahres  .No. -ff.  eingehcml  umerrii  hlet  Die  A'crtrcier 
aus  Hamburg,  IHr  Dr  J Brinckmann  und  Prof  Dr 
Hagedorn,  verteidigten  den  .Aufliau  mit  dem  Cmfang  der 
stehen  gebliclienen  Reste  dc.s  .Aeußeren  (iegen  ihre  Wie* 
derbemu/ung  ist  auch  bei  den  Erörterungen  Uber  den  Wic- 
ilcrautbau  nichts  eingcwemlct  worden  Die  F.inwendnnuen 
lu-'Z-ogen  sich  in  der  llauprsachc  gegen  den  gelieiien  Avie- 
der.iufbau  des  Inneren  nach  dem  alten  Bestände,  w.is  \on 
den  meisten  beim  Wiederaufbau  nicht  unmittelbar  Beteilig- 
ten um  so  mehr  lür  mimtiglich  gehalten  wurde,  als  emmal 
fbe  verbliebenen  Reste  zu  genug  waren  und  die  Zeich- 
nungen Stinnin's  beim  Brande  des  vergangenen  Jahres 
imtcrgegangcn  sind  Einige  Holfnungen  laßt  daher  die 
hoffentlich  nicht  mißverstandene  .Aeußcrimg  der  Hambur- 
ger Vertreter  zu.  ülicr  das  Innere  sei  noch  kein  endgültiger 
Beschluß  gefaßt.  (H>  es  z-wei  kmäßig  ist,  brennende  Ta- 
gesfragen, wie  den  Wiederautbau  der  Burg  .Altena  und  die 
Wiederherstellung  der  l'mgcbung  des  Domes  vun  Worms 
aus  den  Beratungen  des  I »cnkmaltages  auszusrhalten.  steht 
dahin.  Eine  riinigc,  sachliche  Erörterung  dieser  Kr.igcn, 
jedoch  ohne  eine  von  so  vielen  Zufalligkciicn  abhungendc 
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Beschlußfassung,  die  uns  in  solchen  Fragen  nicht  recht 
angebracht  erscheint,  hatte  unseres  Erat  htens  wohl  stati- 
fintlen  können,  ohne  die  H.irmonic  des  Tages  für  Dcnk- 
mulptlege  zu  stören. 

Die  Tagesordnung  mußte  mehrere  A'erändcrungen 
erfahren,  Uber  die  wir  zum  Teil  schon  berichtet  haben  Fä 
schieden  aus  die  A'onräge  der  Hrn  ('»eh  Ob.-Reg  -Kl. 
Dr  Bohm-Karlsruhc  und  Keg  -Präsident  a D z,ur  Ncddcn- 
Koblenz  über  „Baupolizei  und  Denkmalpflege“,  infolge 
plötzlicher  Erkrankung  des  Redners  der  \ onra^  des  Hm. 
Prof  Dr.  P.  Weber  aus  Jena  über  nStadtische  Kunstkom- 
missionen", sowie  endlich  die  Vorträge  des  Hrn.  Prof.  Dr. 
Dragendorfl  aus  Frankfurt  a.  M Über  «Methode  der  Aus- 
grabungen“ und  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Oemen  aus  Bonn  übicr 
-Staatliche  und  private  Denkmalpflege“  In  die  Lücken 
spntngen  bereitwilligst  die  Hrn  Ob -Bürgermeister  Dr. 
Stnickmann  aus  Hildesheim.  <ler  Uber  das  preuss  Ge- 
setz gegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften 
und  landschaftlich  hervorragenden  Gegenden 
sprach,  dem  wir  bereits  ausführliche  Nlittcilungcn  gewidmet 
haben,  sowie  Hr  Prof.  Stürzenacker  aus  Karlsruhe  mit 
einem  Vortrag  Uber  die  neue  badische  Landeshau- 
ordnung Redner  cn'»rtcrtc  die  Beziehungen  dieser  neuen 
Landesbauordnung  zu  den  (irundzügen  der  wUntember- 
gischen.  mit  deren  wesentlichsten  'Feilen  sie  sich  decke, 
während  sie  von  den  Bestimmungen  im  Großherzogtum 
Hessen  an  mamhen  nicht  unwichtigen  Stellenabweiche, 
und  zeigte  darauf,  wie  im  Sinne  des  Heiniatsciiutzes  eine 
.Anwendung  der  neuen  Bestimmungen,  z.  B.  beim  Wieder- 
aufbau abgebrannter  ()rt.*>ch.iften  Oflcr  heim  Bau  von 
neuen  Sc'hulhäiisern  möglich  sei  Nach  der  bisherigen 
L’cbung  sehe  in  einer  wieder  aufgcb.uiten  Ortsi'haft  ein 
Haus  dem  andern  gleich  und  der  künstlerische  Abstand 
der  neuen  (Jel)äude  von  den  zufällig  stehen  geliliebcnen 
alten  sei  ein  sehr  beträchtlicher  Nach  dem  orbildc  des 
A’orgonges  beim  Wiederaufbau  abgebrannter  Ortschaften 
in  Württemberg  wünsi'htc  Rctlncr  lebhaft  einen  Wieder- 
aufbau der  kürzlich  vom  Brand  verheerten  Ortschaft 
Si  Margen  in  Bailen  im  Sinne  des  Hcitnatschutzes  und 
der  Denkmalpflege  Ein  Punkt,  an  dem  vieles  zu  bessern 
sei,  seien  die  Sehulhauser  .Se  konnten  zu  Beispielen 
einer  guten  Bautra<Uüon  werden,  wenn  <Iie  <»emeinden 
bei  ihnen  nicht  die  Sparsamkeit  allzusehr  walten  lassen 
und  zu  ihrer  Errichtung  künstlerische  Kralle  berulen  A’on 
der  hessischen  Bauurdtuing  unterscheide  su  h die  batlische 
wesentlich  dadurch,  daß  sie  nicht  allgemeine  (mmd- 
s:it/e  aulstelle,  sondern  der  Entscheidung  von  Fall  zu  Fall 
größeren  Spielraum  lasse  .Namentlii  h werde  in  ihr  auf 
(lic  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen 
Landesteüc  und  Landsch.iiten  sorgfältige  Rücksicht  ge- 
nommen. So  Seien  Stroh-  und  SrhintleUlächer  durch 
die  Behörden  wieder  begünstigt,  nachdem  A'crsuchc  des 
Malers  H;uis  vom  Ende  in  Worfiswcde,  Strohdächer  gegen 
Feuersgefahr  zu  imprägnieren,  von  gutem  Erfolg  begleitet 
gewesen  seien. 

Einc  U'iedcninwendung  der  Däi  her  aus  Stroh  und 
Schindeln  sei  nicht  minder  zu  begrüßen  als  die  Freiheit, 
daß  die  Häuser  beliebig  hinter  <lic  Straßenflucht  zurück- 
gesetzt  werden  konnten  und  auch  nicht  parallel  mit  der 
Fluchtlinie  errichtet  zu  werden  brauchten  Damit  soll  je- 
<Iorh  nicht  ges.igt  sein,  daß  nicht  auch  eine  gerade  Straße 
gm  wirken  könne.  Eine  Reihe  von  .Anregungen  des  Red- 
ners bezogen  sich  darauf,  in  den  einzelnen  Ortschaften 
inventare  derjenigen  Hauten  und  Kunstgegenslände  auf- 
zuslellen,  die  der  Pflege  würdig  seien;  für  die  Bauersleute 
und  die  Baumeister  auf  dem  Lande  eine  Beratungsstelle 
etwa  nach  dem  A'orbildc  der  wiirtiembcrgischcn  aufzustcl- 
ien.  wo  sie  shh  in  baulichen  .Angelegenheiten  Rat  holen 
können;  den  Staat  zu  veranlassen,  zur  Erhaltmigvon  Burgen 
und  Schlossern  im  Privaibesitz  in  größerem  Maße  als  l»is- 
her  Beihilfen  zu  gewahren,  da  nicht  jedem  Besitzer  einer 
alten  Burg  oder  eines  alten  Schlosses  zugemutet  w erden 
könne,  das  Denkmal  lediglich  aus  eigenen  Mitteln  wür- 
dig zu  erhalten,  usw.  Zum  Schluß  bemerkte  Redner,  eine 
laindcsbauorditung  ersetze  zwar  nUht  ein  Denkmalschutz- 
Gesetz,  könne  ihm  aber  die  Wege  bahnen  - Die  mit  leb- 
haftem Beifall  aulgenommenen  beiden  A'orirägc  losten  eine 
lange,  iebli.ifte  und  anregende  Bespreehtitig  aus,  an  der  sich 
A’crtrcier  aus  Baden.  Hessen,  l'reußen  und  Baierti  betei- 
ligten. Zunächst  wies  Geh.  Ob -Bri.  Prof  Dr  Baumeister 
au.s  Karlsruhe  au)  <lie  Notwendigkeit  hin,  die  tiren/en  des 
behCirdlichen  Eingreilens  zu  bestimmen,  d h fcstzusetzen, 
bis  wohin  derSemUz  zu  gehen  habe  und  von  wo  ab  die 
Freiheit  beginne  Die  Denkmalpflege  solle  von  Denk- 
mälern, Gegenden  und  Ortsch.iUen  nur  schützen,  was  wirk- 
lich den  Shutz  verdiene  Jeder  Eingriff  müsse  zu  recht- 
lertigcn  sein;  sie  habe  «aber  ni<  In  die  .-Aufgabe,  zu  schützen, 
was  neu  entstehe  Bei  .dien  Eingriffen  sei  wohl  zu  be- 
achten, daß  die  Gesetze  der  Kunst  dauernde  seien  und 
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daß  nur  die  Form  sich  wandele.  Kine  große  Veranlwor- 
lung  lulle  der  Wirksamkeit  der  Ortsstatutc  rii  Ein  wich- 
tiges Hilfsmittel  sei  die  «dientliche  Kritik;  zu  liearhten  sei 
der  geistige  Einfluß  der  tüten  Denkmäler  auf  alle  'Feile  der 
Hevoikerung.  Das  wichtigste  sei,  daß  die  Ijaupolizct  in  ihrer 
Einwirkung  nicht  zu  weit  gehe  und  in  Kunst{>olizei  ausarte.— 
Miig-Hrt.  Prof,  O.  Stichl-Berlin  kniipftc  an  das  preußische 
Gesetz  gegeivVerunsiuliung  jm  und  erörterte  eine  Reihe  von 
l'allcn,  in  welchen  seitens  der  Gemeinden  Siu  hverständige 
heranruziehen  seien  und  in  welchen  nicht,  (»egen  eine 
(lolizeiliche  Verfügung  müsse  Einspruch  möglich  sein.  Die 
.Ausführung  des  Gesetzes  sei  mit  einer  starken  Ilelastung 
für  die  Bauunternehmer,  in  geringerem  Umfange  für  den 
(•rundbesitz  verknüpft.  Es  sei  die  Bildung  einer  ständigen 
Judikatur  anzustreben,  sotlaß  sich  aus  der  Krfahnmg  eine 
Reihe  von  gleichen  ( »rundsäl/en  für  die  Handhabung  er- 
ja'bcn.  Redner  forilerte  die  .Anw'esenden  auf.  in  ihren  Be- 
zirken für  die  Aufstellung  von  Sachverständigen  Sorge  zu 
tragen,  die  sich  den  Geineimlen  lür  die  AusarDeitung  von 
Ortsslaiuten  zur  Verfügung  stellen.  Vorbeugen  sei  auch 
hier  das  beste  Heilmittel  — Nach  Aufschlüssen,  die  Brt, 
Prof  Le  vy  aus  Karlsruhe  als  Mitarbeiter  an  der  badischen 
I.;indcsbau<m!nung  gab.  äußerte  sich  (»eheimrat  Frhr. 
V.  Bicgelebcn  zu  der  Frage,  ob  es  zw'cckmäßig  sei,  die 
Denkmatpdege  in  die  Organisation  der  Baupolizei  einzu* 
reihen  Erwünscht  sei  cs,  sic  dem  Bureaukransmus  zu  ent- 
ziehen und  sie  besonderen  Hütern  in  Hut  zu  geben;  denn 
für  eine  bureaukralische  Behandlung  standen  die  Baudenk- 
mäler zu  hoch  Die  Buupolizcibehordcn  seien  meist  nicht 
in  der  laige.  wichtige  K-unsüragen  zu  entscheiden,  da  es 
ihnen  oft  an  der  hierzu  notigen  Bildung  fehle.  DieKingriffe, 
welche  dem  Ortsstatut  erlaubt  werden,  sollten  nicht  grö- 
ßere sein  als  diejenigen,  welche  allgemein  im  Lande  er- 
laubt sind.  Die  Ortssiiitutc  sollten  mir  allgemeine  Gren- 
zen angeben.  Sehr  bedenklich  sei  die  Handhabung  der 
Baupolizei  durch  Orisbesume,  welche  keine  akademische 

Vermischtes, 

Ein  neuer  Plan  für  eine  elektrUcbe  Schnellbahn  in  Ber- 
lin ist  dem  Vernehmen  nach  dem  l’olizci-Präsidium  und 
den  städtischen  Behörden  von  Berlin  und  Rixdorf  vor  kur- 
zem von  der  „Allgemeinen  Kiek  irizitäis-(iesell- 
srhaft”  illH'rrcicht  worden,  der  eine  Verbindung  zwischen 
dem  Gesundbrunnen  und  Rivdorl  herstellen  will  und  etwa 
demselben  Linienzuge  folgt,  den  uuth  die  Ulier  die  Vor- 
beratungen noch  immer  nii  ht  hiiwusgckommcnc  Schwebc- 
b;üin  einschlagen  will.  Die  Ges,umstrecke  soll  13,07  k» 
Länge  erhalten,  im  Norden  vun  Berlin,  an  der  Einmündung 
der  Schwcdcn-Straßc  in  die  Christiania-Straßc  beginnen 
und  an  der  Grenz-AHce  in  Ri.vdorf  endigen.  Sie  würde 
die  Ringbahn,  die  bestehende  Hochbahn,  die  Spree  und 
in  Rixdorf  zum  zweitenmal  die  Ringbahn  Uberbrttcken, 
die  Stadtbahn  bei  Balmhof  Börse  di^egen  unterfahren, 
denn  in  tlcr  inneren  Stadt  von  der  Einmündung  der  Ve- 
teranen- in  die  Brunnen-Straße  bis  zur  Abzweigung  der 
neuen  l'fer-Siraße  am  Molkeninarki,  d.h.  auf  246^1"»  Lange, 
ist  die  Bahn  als  Untergrundbahn,  im  übrigen  als  Hoen- 
bahn  getlucht  Die  l'eberganipi-Riimpen  würden  einer- 
seits auf  einer  von  der  Stidt  geidanten  neuen  Straße  in 
der  Vcrlängening  der  ZehdenicKcr-  (iber  die  Bnmnen- 
Straße,  .inderseiis  in  der  erwähnten  Ufer-Straße  liegen. 
Eine  interess;mte  Strecke  würde  die  fiochbahn  zwisi-hen 
Jannowitz-Hriieke  und  Michaelkirch-Platz  bilden,  da  die 
geringe  Breite  der  hier  benutzten  Michaelkirch-Straße  zu 
einem  t'ebereinanderlegen  der  beiden  Gleise  in  2 Ge- 
schossen zwingt  Vorgesehen  sind  15  Haltestellen,  davon 
3 unterirdische,  die  also  in  einem  mittleren  Abstand  von 
035™  liegen.  Die  Bahnsteige  werden  teils  zwischen,  teils 
seitlich  der  Gleise  liegen  und  sollen  130®  Lange  erhal- 
ten, sodaß  ein  Zugverkehr  mit  1;  Wagen  möglich  wird 

Die  Kosten  werden  in  der  H'agespresse  auf  loo.Mill  M 
angegelicn,  d h auf  7,6  Mill.  M für  i Das  erscheint  im 
Vergleich  mit  der  auf  6 .Mill.  M für  t k»  veranschlagten 
stäiliischen  Untergnindbahn  Sehr  hoch,  csmüssenalsorei  ht 
iK'dcutendc  Kosten  für  Grunderwerb  bei  dem  Durchschnci- 
ilen  der  HauserbliK  ke  angenommen  .sein.  I )ie  Schwebebahn 
sieht  auf  der  gleichen  Strecke  nur  einen  Kostenaufw.ind 
von  etwa  2 Mill  M.  für  1 km  %or  bei  Ausführung  als  Hoch- 
Iiahn  auf  der  ganzen  Strecke.  — 

Zentraltheater  In  Magdeburg.  Wir  erhalten  hierzu  fol- 
gende ZuschnU;  „Herr  K Bemh.ird  nimmt  in  Nr  75  Ihrer 
/eiiimg  bei  Be?»rhreilningilcrKnnstrukii<)ncn  lies  Zusimauer- 
Hauses  des  Z.entraltheatcrs  für  sich  in  ,\nspruch.  rum  ersten 
Male  bei  einem  Tlieaternetibau  v<m  der  Fragiahigkeit  der 
geniauerteii  rmiasMmgsw.vmle  des  Zaisrhauerhaiiscs  Ab- 
st.'uid  genommen  und  ein  besonderes  eisernes  'Fragwerk 
Men  an  sich  bekannten  steifen  Halbrahinen'  konstruiert  zu 
haben,  /.u  dii^Ncm  .Anspni«  h des  Hm,  Bernhard,  diese 
I.ösung  als  ganz  neu  und  als  von  ihm  erdacht  hinzustei- 
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Bildung  !>esilzcn.  In  der  Kunst  sei  nur  derjenige  ent- 
scheidend, der  sic  ausübe  Den  Raiifiolizeibeamten  seien 
Denkmalpfieger  l>eizugel»en,  die  vor  allem  zu  hören 
wären  Die  (»cschichtc  der  Baudenkmäler  müsse  von 
höheren  Gesichtspunkten  betrat  htet  werden  (»egen  ein 
Entwerfen  von  Musterstatuten  spreche  die  zu  große  Ver- 
schiedenheit der  Vcrbtältnisse.  Dagegen  weroe  die  .An- 
lage von  Sammelwerken  die  Besitzer  von  wertvollen 
Denkmälern  auf  deren  Wert  aufmerksam  machen  — 
Prof.  Dr  Fuchs  aus  Freiburg  widmet  seine  .Ausführungen 
den  wirtschaltlichen  Interessen,  welche  die  Verunstaltung 
hervorgcnifcn  haben  Kr  spricht  für  Maßnahmen  gegen  die 
Mietskasernen  auf  dem  Lande  und  tritt  dafür  ein,  daß  die 
Denkmalpflege  auch  der  Verunstaltung  der  Dörfer  infolge 
der  Dczcmralisation  der  Industrie  entgegenzutreten  hal>e 
Mit  ihr  im  Zusammenhänge  stehe  die  Verptlan/ung  der 
Mietska-seme  auf  das  Land  Denkmalpflege  und  Heimat- 
sehutz  müßten  diesen  Schäden  vereint  entgegentreten  — 
Ob  - und  Geh  Brt.  Dr.  Siübben  aus  Berlin  erklärte  siih 
für  eine  möglichst  weitgehende  Freiheit  in  bezug  auf  die 
Baufluchtlinie,  Energisch  wandte  er  sich  gegen  das  zu 
viele  Reglementieren  bei  Festsetzung  der  Bauflucht.  ■ 
Zum  S<-hiuß  berichtete  Hr.  Min. -Rat  Kahr  aus  München, 
daß  in  Bayern  bereits  seil  dem  Jahre  1000  in  den  orts- 
|>olizeüichcn  Vors^-hrilten  Bestimnmiigen  stehen,  wie  sie 
seitdem  W ürttemberg  und  Baden  zum  künstlerischen  Schutz 
von  OrtÄch-iften  und  Landschaften  aufgenommen  haben. 
Den  Baiipolizeiliehnrden  ständen  künstlerische  Berater  aus 
den  einschlägigen  Vereinen,  der  Reihe  der  Konserxato- 
ren  usw.  zur  Seite  D;us  Zusammenarbeiten  habe  durchaus 
befriedigende  Ergebnisse  gezeitigt  — In  einem  Schlußwort 
befürwortete  Hr.  Prof,  Stürzen acker,  daß  neben  Ortsbau- 
koniroiteuren  eine  zweite  Instanzzu  s<'haffen  sei.  die  sich 
milder  Prüfung  der  Neubauten  in  künstlerischer  Beziehung 
zu  beschäftigen  habe.  — 

(SebluO  loixt.) 

Icn,  bemerke  ich,  daß  bei  den 'Fheaierneubauten  des  Hrn. 
Stadibrts  H Seeling,  u a.  in  Nürnberg.  Kiel  und  Kreiburg 
i Breisg.  und  ebenso  bei  dem  neuen  Schauspiclhausc  in 
Berlin  die  einfache  praktische  Maßnahme,  die  durch  K.i- 
näle  ganz  aufgelösten  Zuschauerhaus-Wände  zum  Tragen 
nicht  zu  benutzen  und  ein  eisernes  'Fraggerippe  einnischal- 
len,  ebenfalls  angewendet  wurde.  Ich  halte  es  für  höchst 
w;ihrscheinlich,  ilaß  andere  Theaterbaumcister  in  gleicher 
^Weisc  verfuhren  Selbstxeretändlich  gilt  diese  Annahme 
auch  für  die  Theater  der  vereinigten  Siaaien,  der  eigent- 
lichen Heimat  des  Kisenhochbaues  .\lnrr  auch  der  Ver- 
wendung des  bekannten  steifen  Halbrahmcns  kann  für  die- 
sen Zweck  nicht  das  Wort  geredet  werden,  da  hier  schon 
einfache  eiserne  Binder  und  Säulen  unter  Erbringung  er- 
heblicher Ersparnisse  zum  Ziele  führen,  wenn  nämlich  die 
hierfür  geeigneten  Korridor-!>ccken  nach  Bedarf  mittels 
Deckendiagonalen  aus  Flacheisen  derart  zu  wagrechten 
Fachwerken  ergänzt  werden,  daß  sie  die  auf  die  Säulen 
wirkenden  wagrechten  Kräfte  in  die  übrigen  surndfahigen 
Wände  des  Hauses  übertragen  können.  Du  nun  der  in 
Nr  74  veröffentlichte  Grundriß  des  .Magdeburger 'Ihcaters 
lehrt,  daß  das  eben  geschilderte  einf.irhe  und  erheblich 
liilligerc  Verfahren,  welches  Unterzeichneter  11  a hei  den 
oben  angeführten  deutschen  Bauten  benutzte,  in  Magde- 
burg besonders  bequem  ausgeführt  wcnlen  konnte,  so  fällt 
im  hier  vorliegenden  Kalle  m.  E.  der  .Anspruch  des  Hm 
Bernhard  auf  rrfindungstätigkeiL  — 

Berlin,  21.  Sept  1007.  O,  Lcitholf,  Ing" 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Anlage  eloea  Stadt- 
parke«  ln  Regentburg  ist  mit  Preisen  von  1000.  ~oo  und 
ICO  M besclilcissen  worden.  Im  Preisgericht  befinden  sich 
(lern  .Anscheine  jnach  mir  A’ertrcter  «er  Gartenkunst,  was 
nicht  im  Interesse  der  Sache  liegen  dürfte  - - 

In  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  ein  neues 
GebSude  der  Weethofsteiolschen  Bank  in  Heide,  an  dem  drei 
Architekten  teilnahinen,  erhielt  den  Preis  iler  Entwurf  des 
Hrn  Arch  J. 'Fheede  in  Kiel.  Jeder  Entwun  wunlc  mit 
500  M honoriert  und  für  die  jireisgckröme  .Arlieii  ein  Preis 
von  500  M misgesetzt.  Zu  den  Beurieilern  zählte  Hr.  Brt. 
Keßler  in  Kiel  -- 

l•bsUJ  Das  RuJolf-Virchov-Kranks-nhaus  am  AueustcnburxT-PUu 
In  Berlin.  — Die  Aa»w«ehs«]unx  ile«  eisernen  Ueberhiues  «ler  Watsch. 
brücke  bei  Kilfliir*bere  l.  Pr.  — Der  teebnUehe  Beigeordnete.  — V'om 
achten  Tag  lilr  Denkmalpllege  ln  .Mannheim.  - Verniirchlec.  — Wett- 
bewerhe,  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Das  Virchow-Krankenhaus  am 
.Augustcnhurger-Platz  in  Berlin 
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XLL JAHRGANG  N2;79.  BERLIN,  DEN  2.  OKTOBER  1907. 


Das  Rudolf-Virchow-Krankenhaus  am  Augustenburger-Platz  in  Berlin.  iFonuiu»,. 

Architekt:  Stadtbaurat  Geheimer  Daurat  Dr.-In^;.  Ludwig  HoMmann  in  Herlin. 

HieriM  cIdi  PliD>Doppelbella4te,  lowk  die  AbbilduDKe»  ■.  5IV7. 

■ as  Rudolf* Virchow • Kranken- 
I haus  trägt  seinen  Namen  nach 
I dem  verstorbenen  Stadtverord* 


gewählt,  deren  ausgedehnte  Waldungen  der  Bebau> 
entzogen  bleiben  sollen  und  der  Anlage  in  reich* 


I netenundEhrenbürgervon  Ber- 
lin, Rudolf  Virchow,  der  sich 
um  die  gesamte  Gesundheits- 
I pflege  der  Reichs-Hauptstadt, 
I insbesondere  aber  um  die  Er- 
' bauung  dieses  Krankenhauses, 
an  dessen  Anlage  er  durch  sei- 
nen Einfluß  in  den  Vorberatun- 
gen bedeutsamen  Anteil  hatte,  hohe  Verdienste  er- 
worben bat.  Als  Baugelände  wurde  eine  große  Fläche 
an  der  nördlichen  WeichbildgrenzederStadt, am  Span- 
dauer Schiifahrtskanal,  gegenüber  der  Jungfernhaide 


liebem  Maße  gesunde  Luft  zuführen.  Das  Gelände 
im  Ausmaß  von  rd.  257000  q®  wird  nach  dem  Lage- 
Plan  unserer  Doppelbeil^e  in  seiner  unregelmäßigen 
Gestaltbegrenzt  von  derSylter- Straße,  dem  Aord-Ufer, 
derFöhrer-  und  der  Amrumer-Straße,  sowie  dem  Au- 
gustenburger-Platz. Von  letzterem  aus  ist  der  Haupt- 
Eingang  genommen  und  die  Hauptachse  der  Anlage 
in  die  Rit^tung  West-Ost  gelegt.  Diese  Längsachse 
wird  durch  eine  Querachse  ges^nitten;  beide  Achsen 
teilen  die  Anlage  einerseits  in  die  Pavillons  für  chi* 
rurmsche  und  die  für  innere  Krankheiten,  anderseits 
in  die  Männer-  und  in  die  Frauenseite.  Für  beide  Ge- 
schlechter sind  in  57  Bauten  rd.  2000  Krankenbetten 
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vorhanden.  Diese  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Ab- 
teilungen wie  folgt:  auf  die  Entbindungsanstalt  und 
die  gj'näkologischc  Abteilung  mit  220  Betten,  auf  die 
Abteilung  für  innere  Kranke  mit  500  Betten,  auf  die 
Abteilung  für  chirurgische  Kranke  mit  564  Betten,  auf 
die  Abteilung  für  unruhige  Kranke  mit  18  Retten,  auf 
die  Abteilung  für  Gescmechtskranke  mit  520  Retten 
und  auf  die  Abteilung  für  ansteckende  Krankheiten 
endlich  mit  178  Betten.  Unter  Annahme  dieser  Zah- 
len wird  die  Anstalt  bei  voller  Bele^ng  und  bei 
vollem  Personal,  sowie  einschließlich  oer  msassinnen 
einer  Pflegerinnenschule  etwa  2800  Menschen  beher- 
bergen. zeigt  also  die  Verhältnisse  einer  wohl  organi- 
sierten und  verwalteten  kleinen  Stadt,  deren  her\’orra- 
gcndereBautenstattlicheMonumentalwerkesind.  Diese 
sind  nach  dem  Vorbilde  der  großen  französischen  und 
engli.schen  Krankenhäuser  des  XVill.  Jahrhunderts  in 
leich  großsinniger  Anlage  der  ausgedehnten  Gruppe 
er  Pavillonbauten,  aus  denen  die  Anlage  in  der 
Hauptsache  und  entsprechend  einem  streng  durchge- 
führten Grundsatz  möglichster  Weiträumigkeit,  Lufl- 
und  Lichtfülle  besteht,  vorgelagert.  Am  Anfang  der 
f.äng.sachse,  die  im  Lagcplan  als  eine  breite,  mit  4 
Reihen  Räumen  bepflanzte  stattliche  Allee,  in  welche 
unsere  Abbildung  S.  549  einen  Einblick  wiedergibt, 
zum  Ausdruck  kommt,  steht  das  Hauptgebäude  mit 
dem  Tor- Eingang  zur  Anstalt.  Die  Bildbeilage  zu 
No.  78  gibt  die  Gesamtansicht  dervorgclagerten  Monu 
mentalbauten  wieder,  während  die  Abbildung  S.  545 
den  Tor-Eingang  im  besonderen  zeigt.  In  ungemein 
glücklicher  \\>ise  sind  die  Höhenverhältnis.se  der  ein- 
zelnen Teile  diese.s  Hauptbaues  behandelt.  Dieser 
vereinigt  in  seinem  eingeschossigen  Vorbau  die  Auf- 

Zur  Geschichte  der 
Zwei  alte  Kiscnbrückcn  in  Venedig, 
eleffemlich  einer  Studienreise  wurde  ich  in  Venedig 
auf  die  beiden  eisernen,  den  Canal  grandc  tlber- 
snannenden  Fußgängerbrücken  uufmerksiun ; Die 
Pome  aella  tUriiä  bei  der  Kunstakademie  und  die  Ponte 
di  Sia.  Lucia  beim  Bahnhof.  Beide  sind  durch  die  Einzel- 
hcitcnihrcrBaaart,vergl  Abbildgn.  1—10,  geschichtlich  lehr- 
reich und  wertvoll,  und  verdienen  daher  wohl  eine  kurze 
Besprechung,  um  so  mehr,  als  sie  nach  meinen  Erkun- 
digungen noch  nicht  veröffentlicht  sind. 

Die  Brücken  dienen  nur  dem  Fußgancer>erkehr,  der 
durch  beiderseitige  Treppen  von  den  Lfermauern  zur 
Brückenbahn  emj>orgelcitct  wird,  .\bbildgn.  o und  10;  sic 
haben  Lichtweiten  von  4040  « und  p.öo  »;  die  mathema- 
tischen Stützweiten  sind  um  rd.  i " großer.  Als  Zeit  der 
Erbauung  gelten  die  Jahre  1854  und  1858;  nach  Angabe 
des  Stadtliauamtcs*)  von  Venedig  reicht  sie  so((yir  bis  1850 
zurück.  Gebaut  sind  sie  von  der  ehcmaliit^en  Firma  Ne- 
vüle  & Co.  in  Venedig,  jetzt  Socictä  Anonima  Venczi;uia 
Industrie  Navali  c Mechaniche  Leider  waren  trotz  aller 
Bemühungen  weder  beim  Stadthau.imtc,  noch  bei  der  ge- 
nannten Firma  alte  Bauzeichnungen  zu  bekommen,  sooaß 
nur  der  jeuige  Zustand  nach  meinen  .Aufzeichnungen  be- 
schrieben werden  kann,  und  auch  dieser  nur  soweit,  als 
es  sich  um  offen  liegende  Bauteile  himdelt  Die  Konstrtik- 
tions-Zeichnungen  und  die  nachstehende  Beschreibung  be- 
ziehen sich  aui  die  Ponte  di  Sta  Lucia;  die  andere  Brücke 
ist  ein  getreues  Abbild  dieser  in  vergrößertem  Maßstabe 

Die  Brückenbahn  Asphalt  auf  Uolzbohlenbelag  wird 
durch  zwei  Ifauptträger  von  53,75  « mathematischer  Stütz- 
weite getragen;  jeder  von  ihnen  besteht  wieder  aus  zwei 
h'arhwcrktragern.  deren  Ebenen  etwas  gegeneinander  ge- 
neigt sind  und  die  oben  41  «f«,  unten  46  e»«  lichte  F.nilcr- 
nung  hallen  Oben  sind  sic  fortl.mfcnd  durch  eine  (»iirt- 
platte  n verbunden  (Abbildgn  i und  6 , unten  ;in  jedem 
Knotenpunkte  durch  ein  hesomleres  ForinbUick,  an  dem 
der  Ouerirager  hängt  Der  ( Ibergiirt  jedes  Trägers  besteht 
aus  der  si  htm  crw,^ntcn  Gurtplailc  a Blech  von  8 
Sutrkc  , zwei  Winkeln  80  • 80  • 8 b und  einem  zwischen 
den  letzteren  liegenden  Dnit  kstückc  c aus  (Mißcisen  Im 
UntergiirtlicgeneciensülcheSiücked  zwischen  zwei  schweiß- 
eisernen  Bändern  e von  125  25  Querschnitt.  Die  Ein- 
schaltung iler  gußeisernen  Füflsiückc  in  den  Zuggurt  ist 
natürlich  vollkommen  unmitz.  alier  für  das  .Alter  der 
Brücken  sehr  bezeichnend.  Die  Streben  des  Fat  bwerkes 
sind  Vierkanteisen  von  58  wm  Jheke,  und.  in  Brückemnitte, 
*)  Ktncn  Teil  der  .\ngabcn  und  .\hbildungcn  verdiinkc  ich  der 
LicbcaswUtdigkcti  di-s  Herrn  Obvnngrmcur»  uod  anderer  Ingenieur« 
vom  Siadtbauamte  Venedig. 


nahmeräume,  im  mehrgeschossigen  Hauptbau  einer- 
seits das  Aerztewohnhaus  und  anderseits  das  Pfle- 
gerinnenheim,  sowie  in  seinen  nach  innen  gelegenen 
FlQgelbauten  die  g>-näkologische  Abteilung  und  die 
Entbindungsanstalt.  Inmitten  dieser  Baugruppe,  ge- 
genüber dem  Eingang,  führt  eine  weiträumige  1‘rcppe 
zu  dem  in  der  Hauptachse  gelegenen  Versammlungs- 
und  Repräsenlationssaal,  dem  sich  ein  Voriragssaal 
mit  den  zugehörigen  Nebenräumen  anschließt.  Zwei 
eingeschossige  Sonderbauten  für  ein  Aerzte-Kasino 
una  eine  Abteilung  der  Entbindungsanstalt  sind  durch 
je  einen  Verbindungsgang  an  das  Hauptgebäude  an- 

geschlossen  worden,  zeitlich  von  diesem  wurden  die 
•irektorwohngebäude  und  weiterhin  — etwa  400  ™ 
von  einander  entfernt  — die  dreigeschossigen  Häuser 
für  männliche  bezw.  w'eibliche  Haut-  und  Geschlechts- 
kranke angeordnet. 

Die  Längsachse  schließt  ab  mit  dem  Leichen- 
haus  nebst  anatomisch-pathologischem  Institut  sowie 
anschließendem  Kapellenbau,  zu  welchem  von  der 
Straße  her  eine  besondere,  mit  mehreren  Reihen 
Trauerweiden  bepflanzte  Allee  führt- 

In  der  Querachse  stehen  das  Badehaus  mit  me- 
dico-mcchanischem  Institut,  die  Apotheke  und  das 
Operationshaus.  Dieses  wurde  mit  4 Operalionssälen 
ausgestattet  und  mit  je  einem  bcnachoarten  chirur- 
gisimen  Pavillon  der  Frauen-  und  Männerseite  durch 
einen  geschlossenen  Gang  verbunden.  Hinterdem  Opc- 
ralionshausc  steht  das  uir  Röntgen-Untersuebungen 
und  Lichtbehandlungen  eingerichtete  Röntgenhaus. 

Am  westlichen  Ende  der  chirurgischen  Aoteilung 
und  in  größerem  Abstand  von  dieser  liegt  das  einge- 
schossige Haus  für  unruhige  Kranke.  — (Fom.  ioi«ti 

Fachwerkbrücken. 

von  45  ■"»  Breite;  narh  den  Trägerenden  zu  wächst  diese 
in  den  gedrückten  Streben  bis  auf  65  *•".  Im  Knoten- 
punkte bilden  die  beiden  Winkel  des  Oberuurtes  mit  der 
l>cck  platte  gewissermaßen  einen  Kasten,  in  den  von  unten 
her  die  im  Knoten  zusammentreffenden  Streben  einge- 
steckt sind;  ihre  loige  und  Entfernung  von  Knoten  zu 
Knoten  wird  durch  das  Ciußstück  e gewährleistet,  dasuch 
stumpf  gegen  die  vereinigten  Streben  setzt  Es  ist  leider 
an  der  Brücke  selbst  nicht  zu  erkennen,  wie  ein  Ausziehen 
der  Streben  .aus  dem  Knotenpunkte  verhindert  ist;  der 
Bolzen  / 1' .Abbildgn.  3 und  4J  dürfte  dazu  wohl  kaum  aus- 
reichen;  Entweder  sind  die  beiden  Strebenenden  durch 
versenkte  Schrauben  zusammcngchalten  .Abbüdg.  a).  oder 
sie  sind  hukentörmig  umgeliogen  AbUlag  5 *.  wie  bei  der 
ebcnhUls  von  Nevilfe  erbauten  Brücke  der  Kaiser  Ferdi- 
nand-Nordbahn Uber  den  Betsch  in  Prerau.  (Vergl  Hcin- 
zcrling.  Die  Brücken  in  Eisen.  1870  Seite  143  vielleicht 
sind  nie  beiden  Streben  auch(später  zusammengcschweißt 
Da  nach  einer  Mitteilung  des  Stodlbauamics  Venedig  die 
Brücke  schon  einmal  verstärkt  worden  ist,  auch  die  Ver- 
wendung der  beiden  Winkel  und  der  (iurtplattc  nicht  der 
Nevilie'si  hen  Bauart  vom  Jahre  1850  entspricht,  so  gehl 
man  wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme,  daß  diese  beiden 
Teile  erst  si>itcr  zugefügt  wortlcn  sind  und  daß  ur- 
sprünglich auch  im  Olier^rt  als  durchgehender  Teil  nur 
cm  doppeltes  Band,  wie  letzt  noch  im  Untergurt,  l>estan- 
den  h.it.  Vergl  die  Nevilie'si  hen  Brücken  und  die  über 
den  Betsi'h  in  Prerau  bei  Heinzerling 

Ueber  die  Knoienverhinduncen  des  Umergunes  jüh 
diLsselbe.  Die  schweißeisemen  ».ander  sind  hier  milden 
diuwischen  liegenden  tlußstücken  überhaupt  nicht  ver- 
bunden, während  im  Ohergurt  doch  wenigstens  in  Feld- 
mltte  je  eine  Schraube  diirchgezogcn  ist  Deren  Fehlen 
machte  sich  iin  Uniercurt  durch  ein  sehr  deutliches  Klaf- 
fen der  nicht  verbundenen  Teile  bemerkbar 

Im  Zwickel  der  im  Untergurtknoten  zusammenstoßen- 
den Sirclicn  liegt  ein  (Jußsiück;  .an  diesem  hängt  der 
Querträger  in  der  Weise,  daß  sein  Stehblech  von  einem 
Bande  25/12«»»  umfaßt  wird  fohnc  jegliche  weiterever- 
bindung'  , dessen  Enden  oben  zu  einem  Holzen  ver- 
einigt sind,  der  dann  durch  d.a.s  Gußstück  gesteckt  und 
durch  eine  Mutter  gehalten  ist  Der  Querträger ’vollwan- 
dig,  Obergurt  2 Winkel,  Untergurt  2 Flachcisen!  durtte 
ebenfalls  erst  nachträglich  eingebaut  sein 

Ebenso  einfach,  wie  die  Knotenpunkte,  sind  auch  oie 
laigcr  ausgcfiiidet  Das  in  .\lil)il<lg.  5 dargesteilte 
ende  liegt  ohne  Unterlagsplattc  oder  dergl.  auf  dein  n«- 
Icr,  der  aus  einer  gußeisernen  Umfassung  mit  irgend  einer 
Beionausfüllung  besteht.  Die  Lager  waren  wegen  der  vor- 

No.  79- 


554 


Abbildg.  t— 8.  Ponte  di  Su.  LucU  Aber  den  Outale  graode  in  Venedig.  Eintelbciien  der  Konitruktion. 


handcncn  Umkleidung  schwer  zu  besichtigen; 
dem  Verfasser  wollte  es  scheinen,  als  ob  das 
Trägerende  nur  auf  der  gußeisernen  Um- 
fassung, und  nicht  auf  dem  Füllmaterial  gele- 
gen hätte,  wtis  natürlich  ganz  bedeutende  Druck- 
spannungen ergeben  würde.  FUrdas  Vorhanden- 
sein solcher  sprechen  aber  auch  Absplitterungen 
der  Untergurt  Dänder  da,  wo  sie  vom  neilcironde 
getragen  werden,  und  die  wahrscheinlich  einen 
Bruch  bindende  Verlaschung  am  Kndc  des  Un- 
tergurtes in  Abbildung  9. 

Mit  den  aus  den  Zeichnungen  ermittelten 
Kigengewichten  .in  iedem  Obergurtknoten  rd. 
125  äg,  in  jedem  des  Untergurtes  rd.  315  k()  und 
einer  Verkehrslast  von  400  kg/qa  (entsprechend 
rd.  550  kg  in  jedem  Untergurtknoten)  ergibt  eine 
Nacnrechnung  des  Fachwerkes  folgende  Span- 
nungen: Zug  in  den  Bändern  des  Untergurtes 
979  kg/qe»  (s^bstverständlich  ohne  Berücksichti- 
gung der  Gußstücke. ; Druck  in  der  letzten 
schrägen  Strebe  amTrägercndc  54zkg/qe»;  Sicher- 
heit derselben  gegen  Ausknicken  nachTetmajer 
i,34foch,  oachEuIer  1.^5  fach,  nach  Schwarz- Ran- 
kine i49fach.  Diese  iMcherhcit  ist  nach  unseren 
heutigen  Begriffen  sehr  gering,  selbst  wenn 
man  oedenkt,  daß  tatsächlich  die  Gefahr  des 
Ausknickens  etwas  vermindert  wird  durch  das 
Vorhandensein  des  End- 
stönders  (Abbildg.  S),  der 
ja  theoretisch  nicht  not- 
wendig ist,  praktisch  aber 
einen  Teil  des  Auflager- 
Gegendruckes  durch  die 
Biegungs  - Festigkeit  des 
Obergurtes  in  diescnselbst 
Überträgt 

Das  Alter  der  Brücke 
erkennt  man  stellenweise 
auch  an  ihrem  Zustande 
recht  deutlich;  außer  den 
schon  erwähnten  Mängeln 
zeigt  z.  B.  die  Deckplatte 
des  Obergurtes  auchQuer- 
Schnitts  - Verminderungen 
durch  Rost  und  ci  n Klanen 
gegen  die  lienuchbarten 
Winkel,  ebenso  wie  die 
Bänder  des  Unter^rtes 
gegen  ihre  Zwischeni:^en. 
I msomchrisi  esbeiihrer 
doch  recht  einfachen  Bau- 
art zu  verwundern, daß  sie 
so  lange  der  Zeit  getrotzt 
und  dem  Verkehr  gedient, 
hat  und  noch  dient  Jeden- 
falls liefern  die  beiden  ge- 
nannten Brücken  zur  ue- 
srhichte  des  Fachwerkes 
ein  ausgesprochenes  Bei- 
spief  der  Vereinigung  von 
Guß-  und  Schweiß-Eisen 
in  einem  Träger.  — 
Dr.-Ing  Kögler.Dresden. 


Abbildg.  i<K  Ponte  di  Sta.  Luci«  in  Venedig. 


Abbildg.  9.  Ponte  dellt  Caritä  in  Venedig. 
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VereifiÄ. 

Verelolfuoi  Berliner  Archltekteo.  Am  tQ.  Aug.  ticsirh- 
ligtc  die  Vereinigung  unter  der  Fühning  seines  Erl>auers, 
Reg.-  u.  llrt  a.  I).  Hasalc  in  Herün,  den  Neubau  der  St. 
lionifatius  - Kirche  in  (k-r  York-Straßc  88  und  89  in 
Berlin.  Es  handelt  sich  um  eine  Katianlage,  Mie  sie  die 
wirtschafllirhcn  Verhältnisse  der  Großstadt  reiligen.  I>cr 
katholischen  St  Honiiatius-Gcmcindestandein  großes. ihrem 
kirchlichen  Bediirtnis  vortrettlich  enisoret  hendes  (ielamie 
zur  Verfügung,  an  dessen  Kuui  sic  jetioi  h nur  dann  gehen 
konnte,  wenn  sich  lH.*i  ihren  bescheidenen  finanziellen  Ver- 
hältnissen die  mil|jewendeten  erheblichen  Mittel  angemes- 
sen verzinsen  lietWn.  Piis  konnte  erreicht  werden,  indem 
neben  die  in  die  Straßenlront  gestellte  zweitürmige  Kir- 
cheo-Anlage  Wohnhäuser  gestellt  wurden,  und  indem  auch 
das  sehr  geräumige  Hinterland  durch  Wohnhaus- Anlagen 
wirtschaftlich  verwertet  wurde.  So  enistatulen  in  den  Vor- 
derhäitsem  i.ädcn  und  Scchszimmer-Wohnungcn,  in  den 
Giirtcnhäusem  meist  Wohnungen  von  ^—4  Zimmern.  Im 
giinzen  wurden  8t  Wohnungen  mit  .-^lo  Zimmern  gesc  haRcn, 
Hieraus  läßt  sich  der  Umfang  der  Anlage  wohl  erkennen, 
Die  Kirche  ist  eine  einschiffige  Anlage,  um  allen  Besuchern 
ein  gleichmäßiges  Recht  zu  geben.  In  den  dreischiffiuen 
Kirchen  herrsent  nach  der  Ansicht  Hasak's  ein  unglcicnes 
Recht  für  alle,  weil  ein  erheblicher'I  eU  (ler(»läiihigen  durch 
die  Siützcn-Anlagen  den  Handlungen  des  Gottcs<licnstcs 
nicht  zu  folgen  vermag.  Und  das  trifft  meist  noch  den  we- 
niger bemittelten  Teil  der  Bevölkerung,  weil  die  Bemittel- 
teren ihre  bestimmten  Stühle  im  Mittelschiff  haben  Deshalb 
fand  Hasak  diesen  sozialen  Ausgleich.  Die  Kirche  ist  in  i6>» 
SpiUinwcitc  zwischen  den  flcilem  gcwOlbt;  ihre  Breite  zwi- 
st'hcn  den  Umfassungsmauern  betragt  30  >»  Kirche  und 
Wohnhäuser  sind  in  Bui  ksteiti  erbaut  Um  den  Backsteinen 
den  lebendigen  Gharaktcr  der  I landstric hsteine  dauernd  zu 
sichern,  ohne  al>cr  ihnen  die  Nachteile  — hoher  1‘reis  und 
Aulsaugen  von  Rußw:tsser  zu  lassen,  wurden  die  frisch 
hcrgestellten  M;ischincnstcine  mit  einer  Bürste  bestrichen, 
mit  Stuid  beworfen  und  dium  gebrannt.  Das  ergab  eine 
Kieselglasur  auf  rauher,  belebter  Ol>erfiächc,  welche  die 
Farbe  des  Backsteines  hält  Die  Bauzeit  der  gesamten 
Anlage  betrug  15  .Monate.  — 

Im  Verein  fOr  Eleeobahnkuode  lu  Berlin  hielt  am  10.  Sept. 
Hr  Reg-Bmstr  Dr-lng.  Blum  einen  sehr  beifällig  autge- 
nommenen  Vortrag  über  das  Verkehrswesen  Vorder- 
indiens Auf  (}rund  eigener  auf  einer  mehrmonatlichen 
Studienreise  gesammelten  Heolnuhtungen  schilderte  der 
Vortragende  zunächst  die  geographischen  und  wirtschait- 
lichen  Verhältnisse  dieses  reiensten  und  wichtigsten  I,on- 
des  der  englischen  Herrsch;ifi,  um  dann  kurz  auf  die  Be- 
völkerung und  die  Geschichte  des  l.juides  emzugehen.  In 
den  Verkehrs-Verbindungen  mit  der  übrigen  Welt  spielen 
die  Land- Verbindungen  eine  sehr  geringe  Rolle,  aa  die 
Wege  nach  Norden  iTibet  und  Osten  , Süd-China  noch 
kaum  erforscht,  der  Weg  nach  Westen  Über  den  Hindu- 


Zum  Wechsel  irt  der  Präsidentschaft  der  kgl.  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin. 

n diesem  ersten  Oktober  hat  statutenmäßig  cinWechsel 
in  der  Präsidentschaft  der  kgl.  preiiß  Akademie  der 
Künste  siattgef linden;  es  ist  <ler  .\rchitekt  Geheimer 
Rcgicnmgsrat  I*rol  Dr-Ing,  Johannes  Otien  nach  dreijäh- 
riger Amisliihrung  von  der  rräsidentschalt  der  Akademie 
zurückgetreten  und  es  hat  der  Maler  V‘rof.  .Arthur  Kampf 
die  Führung  der  (»cschaltc  Übernommen.  Der  Wechsel 
bedeutet  mehr  als  einen  einfachen  Personenwechsel.  .Als 
zu  Beginn  des  Juni  tcvo4  der  damalige  Kultusminister  Dr 
Studt  in  einer  rcstsit/ung  der  Akademie  den  neu  gewähl- 
ten und  vom  König  bestätigten  ITusidenten  Johannes 
Otzen  als  Nachfolger  des  Architekten  Hermann  Ende,  wel- 
cher der  Akademie  n;ihezu  9 Jahre  als  Präsident  vorge- 
stamlen  hatte,  feierlich  in  sein  neues  .\mt  cinlührte,  gab 
er  dein  Gedanken  Ausdnick,  daß  für  die  .Akademie  ein 
neuer  ZeiUibschnitt  beginne.  Der  Präsident  selbst  be- 
kannte, daß  er  auf  d:is  Programm  Regeneration  und  Re- 
organisation gewählt  sei.  Er  erschien  trotz  oder  vielleicht 
wegen  m:incner  freimütigen  .\eußerung,  die  er  an  hmh- 
slcr  Stelle  über  unsere  Kunstzuslände  machen  durfte,  als 
die  geeignete  KraU,  eine  Reorganisation  der  etw:is  still 
gewordenen  .Akailcmie  durchziiführcn,  und  indem  <lcr 
König  die  Wahl  bestätigte,  bekundete  er  damit  den  be- 
sten willen,  einer  Reurg;uiisaüon  zuzustinnnen.  Ks  lag 
bei  dem  Zustiuul  der  Kiinstvcrhalmissc.  wie  er  sich  seil 
zwei  Jahrzehnten  entwickelt  halte,  das  Bestreben,  die  al- 
ten Insiitmionen  den  neuen  Zeiumsi-hamingcn  anzupa.ssen. 
in  Berlin  wie  auch  im  .Vusbmdc  gewissermaßen  m der 
I.ult.  Fast  zur  selben  Zeit  äußerte  der  osierrcichisi  he  l n- 
terricbtsniinistcr,  Dr.  v Hartcl,  auf  eine  .Ansprache  einer 
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kusch  durch  die  politischen  Verhältnisse  und  die  gebirgige 
Natur  der  Grenzgebiete  bisher  keine  Bedeutung  hat  er- 
langen können  An  den  Weltverkehr  ist  Indien  angcschlos- 
sen  durch  Sec- Verbindungen,  so  an  die  große  Stniße  Eu- 
ropa--Suezkanal--Colombo  - Ostasicti  und  .Australien,  die 
Indien  allerdings  nur  mi  seiner  südlichsten  Spitze  berührt. 
Außerdem  gehen  mehrere  direkte  Damplerlinien  von  Eu- 
ropa nach  den  indisidien  Häfen,  besonders  Bombay;  in 
neuerer  Zeit  hat  sodann  Jajmn  eine  Linie  zwischen  Ost- 
•Asien  und  Indien  emgerichieL 

Seinen  gewaltigen  Aufsi  hwtmg  und  scinehervorragende 
Bedeutung  für  den  Weltverkehr  verdankt  Indien  dem  Iä)rd 
Dalhousie,  der  schon  1843  de»  Grundjilan  für  das  gesamte 
Kisenliahnnetz  aufstellte  und  für  seine  schleunige  Durch- 
führung sorgte.  Es  ist  bezeichnend,  daß  schon  dumais  die 
Kngländer  sich  ni«  ht  mit  dem  Hau  von  «Siichljahnen"  auf- 
hicitcn,  die  noch  jetzt  von  mancher  Seite  als  für  unsere 
Kolonien  ausreichend  bezeichnet  werden,  sondern  sotort 
großzügig  Querltnicn  bauten,  die  das  ganze  Land  erschlos- 
sen Ini  weiteren  Verlauf  des  Vortrages  wurden  die  wich- 
tigsten Gebiete  des  Baues  umi  Betriebes  der  indischen 
Bahnen  erörtert  und  zum  Schluß  ein  .AiisHug  nach  dem 
Himatayu  beschriel>en,  — 

Mlttelrbeia.  Arch.-  o.  Ing.-Vereio  Darmstadt.  Der  Verein 
besichtigte  am  iq  Juni  cbcGroß  herzoglich  Keramische 
Manufaktur  in  Darmstidt  unter  Führung  desLeiiersder.Vn- 
stalt.  Die  M;mufa.ktur  i.si  eine  Gründung  des  Großherzogs 
Emst  Ludw  ig,  der  in  der  nach  streng  künstlerischen  Grund- 
sätzen geleiteten  Anstalt  dem  I.ande  eine  neue  Ptl;uiz- 
stättc  kunstgewerblichen  sc'hopfcrischcn  ScliaHcns  schenken 
wollte  .An  ihrer  Spitze  sieht  Prol.  Scharvogel,  ein  gebore- 
ner Mainzer,  der  «iurch  seine  Tätigkeit  in  München  als  einer 
der  besten  deutschen  Kunstkcr.uniker  bekannt  geworden 
»;if  Die  .Anstalt  ist  in  einem  nach  den  Planen  iler  .Archi- 
tekten .Muhr  iV  Markwon  in  D.irmstadt  in  cini.uhcn. 
gefälligen  Formen  errichteten  Gebäude  untergebraeht  und 
liegt  um  Ende  der  Stadt  nach  F.l^erstaüt  zu  an  der  Heidel- 
berger Chaussee  Z;ihlrcirhe  Teilnehmer  hatten  sich  cin- 
geiunden.  Prof  Schiu'vogel  erläuterte  zunächst  in  einem 
kurzen  Vortrage  die  Ziele,  weh  he  die  Anstalt  verfolgt,  näm- 
lich die  Baukeramik  zu  pHegen  und  ihr  wieder  eine  ähn- 
liche Stellung  im  Bauwesen  /u  verschaffen,  die  sie  einst 
besessen  Er  wies  auf  die  baiikcriunischcn  Schöi»fungen 
im  Altertum  hin.  die  aut  einer  hohen  Stufe  stanaen,  und 
verglich  damit  Leistungen  aus  neuerer  Zeit,  .aus  deren 
sich  die  Notwendigkeit,  auf  tfiesem  (icbiete  wieder  wiihr- 
haft  Künstlerisches,  namentlich  für  Innenräumc  und  für 
(•arten,  hervorzuliringen,  ohne  weiteres  ableiten  hisse.  Das 
Gebiet  der  .Anstalt  erstrei  kt  sich  vornehmlich  auf  Ihtu- 
keramik  in  Terrakotta  und  Siein/eug  Ks  folgte  nun  die 
Besichtigung  der  Anstalt  und  ihres  Betriebes,  wobei  von 
dem  Ansialibleitcr  eingehende  Mitteilungen  über  die  tcch- 
noloipschen  Eigenschaften  und  Bezugsiiuellen  der  Ma- 
terialien, über  die  Einrichtung  und  Besi  hickung  der  Brenn- 
ofen, über  die  Vorgänge  beim  Brennprozeß,  beim  Fonnen, 


!>c}>utation  des  Professoren  • Kollegiums  der  k k.  .Aka- 
demie der  bildenden  Künste  in  Wien;  „Die  Frage  der 
Reorganisation  des  akademischen  Unterrichtes  in  allen 
Zweigen  der  Kunst  und  auf  allen  Stufen  steht  im  Mittel- 
punkte des  allgemeinen  Intetesses  Hier  wie  anderwärts, 
in  allen  KUnsderkreisen  und  auch  in  Ihrer  Mitte  sind 
Stimmen  laut  geworden,  die  in  eindringlicher  Weise  zu 
weitgehenden  Reformen  mahnen.“  Ais  1 rsache  der  zeit- 
weiligen Sufrungen  und  Stagnationen  l>czcichnetc  der  Mi- 
nister die  schroffen  Gegensätze  der  zeitgenössi- 
schen Kunst,  die  „beengenden  akademischen  Einrich- 
tungen, die  allmählich  der  Erstarrung  entgegen- 
gehen  und  eine  freie,  lebendige  Entfaltung  ihrer  vollen 
Kraft  nicht  erleichtern“  Hartei  zahlte  zu  den  bedeutend- 
sten der  österreichischen  Untern«  htsminisier;  aus  dem 
akademisi  hon  Lehrberufe  hervorgegangen,  war  er  zugleich 
einer  der  feinsten  Kenner  der  Kun.st,  der  das  Neue  mit 
Nachdruck  unlerstüt/ie  und  gegenüber  dem  ülicriebten 
-Alten  sich  nicht  s«  heme,  nach  ilein  (jrundsatzc  Nietzsche  s 
zu  verf;dircn,  nach  webhem  man  das,  w.is  fallen  will, 
aui'h  noch  stoßen  solle.  Er  gab  freimütig  der  .\n- 
si«  ht  .Ausilruck,  daß,  wie  [ede  Organisation,  so  auch  die 
.Akatlcmie  der  bildenden  Künste  der  stetigen  Ve^Ungung. 
des  Zutlusses  frischer  Kräfte  bedürfe,  solle  die  Erziehung 
ihrer  Jünger  zur  hohen  Kunst  erfolgreich  durchgelührt 
werden  und  solle  sich  die  Akademie  selbst  aufn.ihm^ 
fähig  und  produktiv  erhalten.  Das  ungefähr  war  auch, 
wenngleii'h  weniger  borimint  ausgesprochen,  die  I.age 
lief  offiziellen  Berliner  Kunsl^erhältnlsse,  soweit  die  Aka- 
demie hier  Kindtiß  hat  Nur  waren  die  Verhältnisse  m 
Berlin  «l-idim  h etw  as  w eniger  einfach,  als  auch  mit  der  Kunst- 
anscliauuiig  der  ollerh« Küsten  Stelle  zu  rechnen  war  uml 
als  die  Beziehungen  der  .\kademic  an  ihren  eigenen  In- 
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GUisieren  usw.  pemai:hl  wurden.  E>«  ist  hier  zusammen- 
l;ussend  her^  orzuhcben,  daß  daä  Stein/ciig  der  so^en 
ScharHeuerliehiindlung  ausgeseizi  wird,  eine  ursprünglich 
japanische  Methode,  die  von  Prot.  Schar>ocel  neu  aut^e- 
unften  und  zu  großer  V'oHcndung  gebraent  worfen  ist. 
Hierdurch  ist  man  in  der  Luge,  ein  unverwiLstliches  und 
7-ugleich  durch  seine  Farbenabstutungen  Hirkungsvone.s 
Ntatcrial  zu  srhaHen.  das  in  Struktur  und  Farbe  sich  den 
nuuirhchen  und  kllnstlichcn  Haustoffen  ;m|j{issen  kaim. 
l)ic  (iroßherz.  Keramische  Miinutaktur  übernimmt  größere 
läeferungcn  auf  diesem  Gebiete,  z.  Zt.  ist  die  .\usiührung 
von  Keramiken  für  den  Schmuckhof  der  Uudehäuser  in 
Had  Suuheim  in  Arbeit,  die  auf  der  hessischen  Landes- 
Ausstcllung  im  Jahre  igo8  vorgcfülirt  werilen  sollen.  Im 
Namen  der  .\nwesenden  dankte  Prof  Walbc  als  Vereins- 
Vorsitzender  dem  Leiter  der  .\nstali  Hir  die  Führung 
und  die  Krkläningcn  und  gab  der  Hewundenmg  für  die 

tirächügen  Krzeugnisse  der  .Anstalt  beredten  Ausdruck 
*rof.  Scnarvogel  hat  seinerseits,  daß  die  hierzu  in  erster 
Linie  Herulenen,  nämlich  die  Architekten,  die  Sache  der 
M.inufaktur  in  weitere  Kreise  tragen  mochten,  nachdem 
sie  gesehen,  was  die  Haukeramik,  der  sicherlich  noch  eine 
grofee  Zukunft  Ik.*S(  hieden  sei,  zu  leisten  vermöge  — 
Hie  46  Hauptversammlung  fand  am  22.  Juni  in 
Hingen  statt.  Auch  sic  war  gut  besucht  Nach  Ankunft 
der  auswärtigen  Teilnehmer  und  kurzem  Frühstück  wurde 
zunächst  der  geschäftliche  Teil  dun  h eine  Sitzung  im  Huhn- 
hofss;uil  erledigt.  Fa>  wurden  4 neue  .Ausschußmitglieder 
gewählt-  Dann  folgte  <)ie  Ueratung  Uber  den  Ort  der  Haupt- 
\ersammhing  im  Sommer  1008  Hierfür  wimlc  Had  Nau- 
heim und  für  den  Fall,  daß  ilie  dort  z.  Zt.  im  Gange  be- 
Endlichen  Neubauten  noch  nicht  genügend  gefördert  sein 
sollten,  Wiesbaden  in  Aussicht  genommen  Als  Abge- 
sandte für  die  .Aligeordncten-Vcrsammlung  in  Kiel  wur- 
den die  Hrn  Walbc  undKulcr  gewählt  AndicSit/ung 
schloß  sich  ein  Rimdgang  durch  die  Sudt Hingen  bis  zur 
Burg  Klopp,  woselbst  Hürgermeister  Dr.  Neef  den  Ver- 
ein namens  der  Stadt  herzlich  willkommen  hieß.  Siodi- 
Hmsir  Koch  in  Hingen  berichtete  an  H:ind  von  Plänen 
und  Modellen  Uber  die  zurzeit  ihm  zugefallencn  Auf- 
gaben in  dem  Hauwesen  der  Stadl.  .Auf  dem  Wege  zum 
Hotel  Hcllevue,  in  dem  das  Mittigsmahl  eingenommen 
wurde,  hatte  man  noch  Gelegenheit,  das  dort  in  der  Nähe 
l»efmdliche,  vorzüglich  eingerichtete  Krankenhaus  einge- 
hend zu  besichtigen.  Nacn  dem  Mitt.igcssen  fand  eine 
von  herrlichem  Wetter  begünstigte  Dampferfahrt  nach 
St.  (>o:ir  statt  Von  dort  erfolgte  Aufstieg  nach  der  mäch- 
tigen Hurgruinc  Rheinfcls,  die  den  Hesuchern  eine  schön** 
Fernsicht  bietet  (icgen  .Abend  ging  es  mit  Musik  und 
bei  Lrdhcerbow'le  aut  dein  Schilf  wieder  zurück  nach  Hin- 
gen, wo  m;in  noch  einige  Stunden  bis  zur  .Abkdirt  der 
Heimatzüge  gemütlich  beisammen  blieb.  — 

Den  Schluß  der  Sommer-Vcr.msuiliungen  bildete  am 
13  Juli  ein  Ausflug  nach  Wiesbaden  zum  Besuch  des 
neuen  Kurhauses.  Die  in  Aussicht  gestellte  Führung  durch 


stituüoncn  nicht  Halt  machen,  sondern  auch  l>ei  den  all- 
jährlichen Großen  Berliner  Kunstausstellungen  im  Landes- 
.Aussteilungsgebäude  am  I,chrtcr  Hahnhot  ihren  Kinduß 
in  recht  einsetmeidender  Weise  geltend  machen  Durchgrei- 
fenden Wandel  zu  schaffen,  erschien  Ottcn  als  die  geeig- 
netste Kraft  Kr  gehörte  der  Akademie  der  Künste  seit 
iSät,  dem  Senate  seit  t.  Oktober  1885  :ui,  kiuintc  also  die 
Vcrnältnissc  in  der  .Akademie  genau 

Die  Akademie  wurde  im  Jahre  1606  als  eine  der  För- 
derung der  bildenden  Künste  und  der  Musik  dienende 
Staatsansudt  begründet.  Sie  umfaßt  den  Senat,  die  (ie- 
nossenschaft  der  Mitglieder  und  als  rnterrichtsiuistaltcn 
für  die  bildenden  Künste  die  akademische  Hochs<*huIe  und 
die  i\feisteratclicrs  Der  Senat  ist  nach  I5  n der  Statuten 
technische  Kunstbehörde  und  künstleris*'hcr  Heirat  des 
Nünisters:  Kr  ist  berufen,  das  Kunstleben  zu  beob- 
achten und  .Anträge  im  Interesse  desselben  an 
den  Minister  zu  stellen  Daraus  folgt,  daß  es  er- 
wünscht ist,  daß  in  ihm  Kriüte  sitzen,  die  allen  Kühlun- 
gen des  Kunstlebcns  zum  wenigsicn  objektiv  gegenüber- 
stehen und  daß  er  aus  Kräften  besteht,  die  allen  Kragen  des 
öffentlichen  Kunstlebenszu  folgen  geneigt  sind.  Hier  mm  hat 
der  Senat  in  wichtigen  Fällen  sich  zurUrkgchalten  Ist  nun 
auch  das  Schwergewicht  der  laugkeit  der  Akademie  in 
den  Senat  gele^^t,  der  aus  2 Sektionen,  einer  Sektion  für 
die  bildenden  Künste  und  einer  Sektion  für  .Musik  liesieht. 
so  kommt  doc  h auch  dem  lTä.sidenten  ein  gewisser  iniiia* 
tiver  Kinffiiß  zu,  der  zwar  in  den  Statuten  nie  ht  ausdriU  klich 
zum  .Ausdruck  kommt,  aber  von  der  Auff.i.ssung  der  jewei- 
ligen Persönlichkeit  abhängig  ist.  Freilich,  den  Senat  kann 
ersieh  nicht  allein  schaffen;  seine  Mitglieder  werdenzum  Teil 
vom  Minister  bestätigt.  Sie  bestehen  aus  6 .Malern,  4 HiUi- 
hauem  und  3 .Arrhitclttcn,  also  t.t  fVrsonen,  welche  von  der 
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den  Erbauer,  Prof.  v.  Tliiersch,  mußte  leider  wegen  Ver- 
hinderung desscllien  unterfüeiben  .An  tlessen  Stelle  tra- 
ten der  dortige  Bauleiter  und  andere  Wiesbadener  Kol- 
legen, sodaß  man.  aus  den  ausgehangten  Plänen  und  spä- 
ter bei  dem  Rundgang  alle  wünschenswerten  .VufschlÜsse 
erhielt.  .Außer  der  großartigen  Halle  und  den  beiden  Fe.si- 
Sälen  fesselten  die  Lese-  uiid  Konvcrs.iiions/irnmer.  und 
was  besonders  mit  Bewunderung  erfüllte,  w*ar  neben  der 
meisterhaften  architektonischen  und  technischen  Leistung 
die  Farbenstimmung  und  für  das  .Auge  so  w'ohliuende 
Karbenwirkung,  die  jedem  R.ium  sein  besonderes  Gepräge 
verleiht.  Nacn  der  Besichtigung  fand  ein  gemeinsames 
Abendessen  im  Kurhaus  stau,  vorher  Besuch  des  («arten- 
konzerts-  Für  den  .Abend  war  Ko.senfest  und  Illumina- 
tion nngesagt,  sodaß  auch  sjiätcr  noch  den  Teilnehmern 
eine  Fülle  von  Schönem  geboten  wurde.  — \V>jr 

Literatur. 

Praktlache  Aoleituoc  sor  Herttelluog  einfacher  (««blude- 
BUtxablciter  von  F.  Finucisen.  Ob  -Bit.  im  k.  württember- 
gischen  Minist,  d.  Inneren.  .\Ut  f Hoi  hbauwesen.  in  Stiiii- 
L'art,  Mit  einer  Einleitung  von  Dr  Lconhartl  Weber,  ord 
1‘rof  an  der  Universität  Kiel  Berlin  1906-  Verlag  von 
Jul  Springer  Pr  geh  240  M — 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  kleinen  Schrift  hat  be- 
reits im  J;ihre  1898  ein  viel  beachtetes  un*5  Jinerkannies 
Wcrkchen  -Ratschläge  über  den  Blitzschutz  der 
Gebäude“  herausgegeoen  inzwischen  haben  sich  durch 
sorgfältige  Beobachtung  der  l>ei  Blius<'lilägcn  auftretenden 
Schäden  die  Ans*  hammgen  über  den  Wert  und  die  zweck- 
mäßigste Konstruktion  der  Bliteibleiter  weiter  gebildet, 
und  der  Verfasser  hat  cs  dankenswerterweise  umemom- 
men,  diese  Erfahrungen  bei  .Aufstellung  seiner  .Anleitung 
zu  verwerten,  die  in  knappster  Fxs.sung  nur  das  enthält, 
was  dem  Architekten  und  vor  allem  dem  .Anfertiger  von 
Blitzableitern  zu  wLssen  noitut.  In  dervorangesj-hickienEm- 
Icitiinu  wird  eine  kurze  Ucbcrsicht  Über  elektrische  Grund- 
begriffe und  das  Wesen,  die  Erscheinung  und  die  Wirkung 
des  Blit7.s*  hlages  gcgclien,  dann  wird  nach  Mitteilung  von 
EriiUirungssät/cn  über  die  Blitzgefahr  und  übcrtlie  Wirkungs- 
weise des  BlitZiibleiters  die  allgemeine  Anordnung  und 
die  technische  .Ausführung  der  Blitzableiter  sovrie  dxs  Ent- 
werten der  i.eiumgen  und  ihre  Prüfung  eingehend  bespro- 
chen. In  einem  .Anhänge  werden  schbcßlii  h die  Leitsätze 
mitgeteilt,  welche  der  „Elektrotechnische  Verein“  ülier  den 
Schutz  der  (iebäude  gegen  Blitz  aufgestellt  hat,  sowie  die 
besomleren  Vorschläge,  <lie  er  für  den  Blitzschutz  bestimm- 
ter. besonders  gefährdeter  Betriebe  gemacht  hat.  Der  Ver- 
fasser. dessen  Bestrebungen  darauf  gerichtet  sind,  die  Kennt- 
nis von  dem  Wert  des  Blitzableiters  und  dessen  Anwen- 
dung auch  für  einfa«*hc  ländliche  Bauten  möglichst  zu  ver- 
breiten, ist  mit  Erfolg  l>estrcbt,  unter  Erhaltung  sicherster 
Wirkung  doch  möglichst  einfache  und  »'eilig  kostspielige 
Konstruktionen  zu  wählen.  I).is  gilt  besonaers  auch  von 
der.Ausbildung  der.Auffange-Vorrirhtung,  web  her  diewirh- 


Genossensi  haft  der  ordentlichen  Mitglieder  der  .Akiulcmic, 
Sektion  für  die  bildenden  Künste,  unter  Vorbehalt  der 
Bestätigung  des  Ministers,  auf  3 fahre  gewählt  werden 
Wiederwahl  ist  zulässig  Hei  der  Wahl  nieser  Senatoren 
ist  ein  Kinduß  des  Präsidenten  möglich.  Nun  kommen 
aber  die  starren  Verhältnisse,  die  ein  Präsident  als  ge- 
gebene hinnchmen  muß;  denn  weiterhin  besteht  der  Sen.it 
aus  den  Vorstehern  der  akademischen  Meistenleliers.  den 
Direktoren  derakaiicmischcn  Hochschulen  für  die  bilden- 
den Künste,  der  kgl  Kunstschule  und  der  I^hranstalt  des 
Kunsige»'erl>c-.Museums,  dem  ersten  stänfiigen  Sekretär 
ficr  .Akademie,  dem  Direktor  der  kgl  National -(»alcrie, 
einem  der.Abtdlungs-Dircktoren  der  kgl  .Museen  in  Berlin, 
einem  Kunstgelehrtcn  und  einem  Rechts-  und  Verw.il- 
inngskundigen  Die  letzteren  drei  ernennt  der  Minister 
Die  Mehr/abl  der  Senatoren  sind  also  gegebene  Faktoren; 
cs  sind,  »ic  anerkannt  werden  muß.  möglichst  alle  Vertre- 
tungen desiütenilichen  Kunstleliens  bestellt,  aber  ohne  Ein- 
fluß seitensdes  Präsi*letiten  l )icser  hat  nur  das  Recht,  tünlie 
Brratungsgegenstande  die  Referenten  zu  ernennen,  hienn 
also  einen  Einfluß,  dessen  größerer  o<ler  geringerer  L'iii- 
fimg  von  der  Persönlichkeit  des  Präsidenten  abhangt 

Die  Relonii- Vorschläge  Oizen'snun,  die  »ir  nur  in  den 
wichtigsten  i’unkten  berühren  können,  gingen  im  (»runde 
dar.aul  hinaus,  den  Einfluß  der  .Ak;idemie  im  olhienllichen 
Kunstleben  Preußens  mehr  als  bisher  zur  Geitung  zu  brin- 
gen uml  ihn  vielseitiger  als  bisher  auszuiiben  Da  er  nun 
nach  seinen  Erf:ihrungen  dem  Prasitlcmeri  einen  weitrei- 
chenden Einfluß  zusprechen  mußte,  so  war  er  der  Mei- 
nung, daß,  uni  möglichst  vielseitige  .\nschauungen  zur 
(»eltung  kommen  zu  lassen,  der  alljährlich  neu  zu  »alilende 
Präsident  nur  zweimal  wiedergewahU  werden  solle,  StKlaü 
also  die  .Amtsdauer  im  ganzen  nur  3 Jahre  betragen  k*>nne. 
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tij'e  Auf}jji!»e  ohliefjt,  den  Hliir.  runärhst  sirher  nuf^id.'tn- 
^jtn.  Yertiisser  !Krkämi)K  hier  die  mechanische  Anwendung 
gewisser  Regeln  über  den  Schiit/raum  der  Auflangc-Sian- 

§cn,  die  immer  wieder  angewendet  werilen,  trotzdem  sic 
er  wissenschaltlichen  Begründung  entbehren  und  nach 
neueren  Krtahnrngen  am  h nicht  zutreHen  l.’m  aber  lür  ge- 
wöhnliche Verhältnisse  doch  einen  Anhalt  Uir  die  Bemessung 
des  Schutrraumes  zu  geben,  kommt  VeriiLsser  aiii  (Jrund 
seiner  Krf;dmmgen  da/u,  anstatt  eines  kegelhirmigen  Schutz- 
raumes,  ausgehend  vontierSiMizederAiUtangestangc,  einen 

CaraboHsch  getormten  na«  hder  ( Vleu  hung  y- « Sa*  zu  setzen. 

rerhaltdaourch  einen  wesentlich  kleineren  Schutzraum, den 
er  überhaupt  nicht  aut  mehr  als  i6  wagrechten  Abstsutd 
von  der  AuUangestange  ausgedehnt  wissen  will.  Dem  ent- 
spneht  Ülirigcns  au<  n schon  die  trUhcr  gemachte  Krfah- 
rung,  daß  eine  Uber  einen  Bau  verteilte  größere  Zahl  niedri- 
ger .Xiitlangestangen  wirkungsvoller  ist,  als  die  Anbringung 
weniger  hoher  Snuigcn.  Aul  weitere  Kinzelheiten  k«»nnen 
wir  Hier  nicht  eingehen.  gel>en  jedoch  dem  mit  zahlrei- 
chen klaren  Abbildungen  ausgcsiattcten  Werk  gern  unsere 
wärmste  KmptehUmg  mit  - 

Lexikon  der  (esaenteo  Technik  und  ihrer  HUfowlaeen- 
•chaften.  Im  V'crcin  mit  Fachgenossen  hcrausgcgcbcn  von 
Ouol.uegcr  3 vollsidndig neu iH-’arbeiiete Auflage  IV  Bd. 
Fcueriingsanlagen  bis  Maiistclcgraphen  Siuiigari 
und  I.elp/.ig  I^cuüa’he  Verlags-Anstalt  !*r  d geb  Bds  30 M 
Im  Jalirg.mg  i«)0^  haben  wir  die  beiden  ersten,  im 
lahrgang  ii»6  den  3 Band  dieses  wertvollen  N.trhschlage- 
Biic  hes  ninsichilich  der  allgemeinen  Behandlung  und  der 
Neugruppierung  des  Stoffes  I>ereits  des  näheren  be.spro- 
chen.  Der  vorhcgcn<leBan«l.  der  von  dein  Iruhcrcn  Band  IV 
nicht  g:mz  ’ von  dem  allen  Band  V etwas  mehr  als 
des  Inhaltes  enthält,  <talür  aber  bei  der  anders  geordne- 
ten Si-hlagwort-Kinteilung  verschic«lenc  Artikel  aus  .*uidc- 
ren  Bänden  autgenoininen  oder  an  diese  abgegeben  hat. 
zeigt  ebenfalls  wieder  in  einer  ganzen  Reihe  von  Artikeln 
P^weiterungen  un«i  Verbesserungen  I-etztcrc  kommen  hier 
au<-h  «lern  Hochbau  etw:is  mehr  zugute;  es  sei  nur  hin- 
gewiesen  auf  die  Stichw«)rtc;  Fricdhiuc,  Froniwantlc,  Fuß- 
bo«len,  Gasthol,  (»erijhisgebaiuic.  ('»csellsi'haftshaus,  («ie- 
bel,  <tie  textlich  untl  im  Abbildimgsmaterial  Krweiteningen 
erfahren  haben  AuUallcnd  ist  hier  allerdings,  daß  man 
Baracken  unter  den»  Sti«  hwort  Gebäutle  mit  dem  Zusatz 
S;ilz  „zerlegbare"  siu  hcu  soll  Fine  bedeutende  Krweile- 
nmg  ist  auch  in  diesem  Bantle  «len  Kinri«  htungcn  lÜr  den 
M.LSsentranspon  zugew-endei  v\orden.  und  ganz  besonders 
sorgfältig  beurbeitet  wurden  die  frtlher  unter  „(icsetz- 
gcuung“,  technische,  zusammengefaßten  Abschnitte, 
die  jetzt,  berieutend  erweitert  und  z T.  völlig  neu  bear- 
beitet. unter  verschiedenen  Srhlagwortcn  iiiifgefUhn  wer- 
den Genannt  seien  nur  die  Stii'hworte:  Gewerbehygiene, 
('iCweri*cor«lnung  Kin,  wie  uns  scheinen  will,  unverhält- 
nismäßig breiter  Raum  wird  stellenweise  besomlerenZwci- 
en  der  Mas«  hinentechnik  zugewendet  So  cnttallen  aui 
ie  Stichworle:  Friisrr,  Fräsmas«-hinen,  Fräsvorri«  htungen 
allein  40  Seiten  Hier  wäre  wohl  eine  B«r»chrankung  am 


Wenn  es  an  man«hen  Stellen  nicht  ohne  (»run«l  autge- 
lallen  ist,  «laß  (Uzen  bereits  nach  3 Jiihrcn  sein  Amt  nie- 
dcrlegtc,  wahrend  z B Bc«  ker  umf  Kndc  viel  länger,  letz- 
terer 9 Jahre,  den  l'räsidcntensitz  tnnc  hatten,  so  war  es, 
weil  er  aus  seinen  eigenen  N'orschlägen  die  persönliche 
Folge  zog  Allerdings  k«immt  zu  «lern  F.ntscnluß  hinzu, 
daß  er  in  durchgreitenden  Vorschlägen  die  notwendige 
Unierstiitziing  ni«  hl  land.  Zu  diesen  Vorschlägen  gehörte 
die  Beschaffung  größerer  (»ebimitte!  ftlr  die  Arbeiten  der 
Akiulemie.  Mit  Re«ht  sagte  sich  Otzen,  wenn  die  Aka- 
demie in  der  Oeffemlit  hkeit  etw;»s  leisten  will,  braucht  sie 
neben  Männern  l'icld  Dieses  Gehl  wollte  er  der  Akade- 
mie durthdie  jährliche  Kunstausstellung  am  Lehrter  Bahu- 
h«»f  in  Berlin  lieschaffen  Mil  dieser  verliäll  es  sich  fol- 
gendermaßen: Die  großen  sommerlichen  Kunstausstellun- 
gen waren  irilher  ein  alleiniges  I nternehtnen  der  Aka«le- 
mie  Sie  br;u  hten  «lieser  infolge«lessen  erhebli«  he  Fmnah- 
men  und  hatten  einen  hohen  künstlerischen  Rang  Nun 
gelang  es  «lern  Kintliisse  Anton  v Werner's  als  Vorsitzen- 
den ocs  Künstler-Vereins,  «liirchzusetzen.  daß  vom  Jahre 
i>«)3  ab  lür  die  Aussielliingcn  eine  amlere  Grganisation 
geschaften  wunic,  die  von  allen  Kinsichtigen  si  hon  damals 
als  nicht  fortlerlii’h  erkannt  wurde:  die  Kunstausstellungen 
sollten  von  min  an  geineinsaiu  von  der  Akademie  und 
«lern  Verein  Berliner  Künstler  veransiallei  werden 
Abgesehen  davon,  daß  die  in  der  Natur  «1er  Sache  liegen- 
den RUcksi«-hien  aui  die  Vereinsmitglieiler  n'<-ht  geeignet 
waren,  den  klinstlcris«  hcn  Gehalt  «1er  .\ussu*llimgen  zu  he- 
ben. wardamit  auch  lür  die  Ak.idcmie  eine  cmptindlicheKin- 
tmße  in  hnanzieller  Hinsicht  verkrumlt  Hier  wollte  Ot/en 
Wandel  schaffen,  in«lem  er  aui  «lie  Wicilcrherstellung  «1er 
alten  Zustände  drang  l »as  s<  heiterte  andern  Widersian«!  des 


riaizc  gewesen,  «he  anderen  Stellen  hätte  zugute  kommen 
dürfen  Jedcntalls  zeigt  aber  auch  dieser  Ban«l  sowohl  im 
Text  wie  im  Abbildungsmaterial  daj»  ernste  und  zumeist 
erfolgreiche  Streben  nach  Bereicherung  un«l  Vertiefung 
des  Inhaltes  — 

Wettbewerbe. 

Einen  aUfemelnen  Wettbewerb  sur  ErUnfung  von  Ent- 
warfen fllr  ein  «Koeebatetaberl*  Im  Hotel  .Zum  Kaiser  von 
Oeeterreich“  ln  Klagenfan  erlaßt  der  Kimsiverein  für  Kärn- 
ten zum  I Nov  «I  js  Die  Kosten  sollen  10000  K nicht 
überst'hreiien.  -Abgebrauchte  Weinstubenmotive  sind  aus- 
geschlossen " 3 Breise  zu  400.  300  und  200  K Dem  I’rcis- 
gerirht  gch«»ren  u a an  die  Ilm  Bildhauer  (•ornik,M;iler 
Ciregoriiscli  und  Maler  Freih.  von  Holltlurlf.  — 

Ein  Wettbewerb  sur  Erleoguog  von  Entworfen  für  den 
Neubau  einer  höheren  Mldchenechule  in  Colmar  1.  C.  wird 
vom  Bürgermeister  zum  20.  Jan.  1008  erl.-csscn  F.s  gelan- 
gen 3 Preise  von  2500,  1500  und  looo  M zur  Verteilung. 
Sollte  der  I.  Preis  einem  der  Kniwüne  nicht  zuerkannt 
werden,  so  kann  <tie  Gesamtsumme  der  Preise  nach  dem 
Ermessen  «Ics  Preisgerichtes  verteilt  werden  Ein  Ankauf 
nicht  preisgekrönter  Entwürfe  lür  je  300  .M  ist  vorlK;hal- 
len.  iV’m  Preisgericht  gehören  u a an  die  Hm  (»ch  Brt, 
de  Bary.  Sudtbmstr  Bertsch,  Ing.-.\reh  Bloch  in  (*ol- 
n»ar,  Prof  K Hocheder  in  München  uiul  St4idtlm  Thoma 
in  Freiburg  i Br  Untirrlagen  gegen  3 M.  die  zurth  ker- 
staitet  weriien,  diinh  das  Studtl)auanit  in  (olinar  — 

Ein  Ideen  - Wettbewerb  betr.  Entwflrfe  für  den  Neubau 
einer  Oberreatachule  au  WelBenfela  uird  vom  Magistrat  <!a- 
seibst  für  deutsche  .Architekten  zum  20  Februar  ioo8  er- 
lassen. 3 Preise  von  3200,  1600  und  icxso  M ; ein  Ankauf 
nicht  preisgeknmter  Kntwilrie  für  je  500  M Vorbehalten 
Gnter  den  Preisrii'hiem  die  Hrn  Reg  -u  Geh  Brt  lleisner 
in  Merselnirg.  Siadtim  Geh  Brt  Dr  Lml»  lloffmann  in 
Berlin  und  Stwltbmstr  Mengen  in  Weißenteis  l'nter- 
lagen  gegen  3 M . «lie  z.urückerstauel  wenlen.  «liirch  «las 
Siadtbauamt  in  Weißcnfels.  — 

Wettbewerb  Pfarrhiuaer  Schweinfurt.  Man  macht  uns 
aus  Mün«-hen  darauf  aulmerksam,  daß  bei  diesem  Wett- 
bewerb von  9 I’rcisrü  htern  nur  2 Fachleute  sin«1  l'ns 
selbst  hat  das  Programm  bisher  nicht  Vorgelegen  Sollten 
sich  die  .\ngaben  oestätigen,  so  wäre  den  tiayerischen  Kol- 
legen, auf  deren  Teilnahme  in  der  H.iuptsachc  zu  rechnen 
sein  wird,  zu  cmnfehlcn,  auf  Abhilfe  zu  dringen  oder  die 
'l'eiln.ihme  am  Weiibewerb  zu  versagen.  — 

l■ll•l(:  Ua«  R>idn|l-V'irchow-Krankentiau«  ani  AuKuatrnburzcr-Platt 
In  Berlin  (Fort«etzanKi.  — Zor  Goch'chie  drr  FacbverkbrUcken.  Zum 
We«h*e1  ln  d«r  PrBtldrntacbalt  der  kRi.  .Vkadtmle  derKunaleia  Berlia. 
— Vereine.  — Literatur.  — Wettbewerbe.  — 


Hierzu  eine  Plan-Doppelbeilagr;  Das  Rudolf-Virchow- 
Krankenhaus  am  Augustenburger-Platz  m Berlin 

Verlag  «ler  Deuteeben  naueellunir.  O m.  b.  Berlin.  Für  die  Redtktloct 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 

Rucbdnickerei  r.nttav  Scbenck  Nachllg , P.  M-  Weber,  Berlin. 


immer  noch  einflußreichen  Anton  v Werner  und  des  Refe- 
renten im  Ministenum.Geh.Ob  -Reg -Rat  Dr  Schmidt.  Eine 
durchgreifende  .\endenmg  ist  in  diesem  Punkte  nicht  er- 
folgt. wohl  aller  eine  kleine,  eine  hallie  Maßregel,  die  nicht 
viel  bedeutet  und  keinen»  elw.is  Rechtes  nutzt,  wenn  sie 
auch  ein  leilwcises  Eingehen  auf  die  Vorschläge  enthält 
So  lange  nicht  die  grundlegende  .\enderung  getroffen  wird, 
daß  der  .\k.idemie  ihr  alter  Einfluß  zugleich  mit  dem  linan- 
ziellen  Ergebnis  für  die  Kunstausstellungen  zurilckgegel>cn 
wird  und  der  Verein  BerlmerKünsileraneineniu'hgeordnete 
Stelle  tritt,  so  lange  wird  ein  Einfluß  auf  das  «iffenlliche 
Ktinsilcben  von  «lieser  Seite  nicht  zu  erwarten  sein 

1 ier.-\ka<lemie  war  «Itirch  Otzen  S Vorschläge  emc  Mrtg- 
iiehkett  geboten,  im  Sinne  der  Begrtindimgs«ibsirht  aut  d.xs 
Kunstleben  der  /ukuntt  einztiwirkcn  Man  darf  bedauern, 
daß  cs  einer  geistigen  Potenz  v«»n  dem  Range  Ot/en's  ni«'hi 
gelang,  der  .Xkailcinie  ihren  alten  Anteil  am  «jtfenilichen 
Kunsticben  zu  sichern  AiU'h  dem  Nachfolgerwird  es  kaum 
gelingen  Kr  ist  ein  atisgezeichneler  .Maler.  Wenn  «lie 
erste  Periode  frischen  'Fatemlrangcs  vorübergegangen  sein 
wird  und  etwaige  Neuerungen  an  dem  überragenden  Ein- 
flüsse bestimmter  Faktoren  gescheitert  sein  wenlen,  wird 
er  si«  h mit  stiller  Resignati«m  «neiler  hins<*tzcn  uml  seine 
kitstliehen  Bilder  malen  \ueh  dabei  gewinnt  die  Kunst  Die 
.\ka«feinie  aber  wird  uciter  bestehen  als  eine  Kor]K)rati»n, 
die  nach  ^ 13  ihrer  Statuten  das  «iffcntliche  Kunsticben 
nuJghcherweise  wohl  bcobarhiei.  al>er  in  wichtigen  Fragen 
tlcs  Tages  ,\ntrage  an  «len  Minister  ni«  ht  stellt  Oilcr  sollte 
vondem  neuen  Kuliusministercrwariet«erden  konnt't».  daß 
er  in  öffentlichen  Kiinsüragen  eine  weniger  pa.ssive Stellung 
einnimmt,  wie  sein  Vorgänger  und  neueren  Anträgen  der 
.\kademie  (iehor  sihcnkt:  <,>ui  vivra  verra:  - • H.— 
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Zum  Gedächtnis  von  Otto  Schmalz. 

Hiern  eia«  BSIdbelUgc,  m«I«  die  AbbüdenKen  Seite  542.  5M  ood  545. 


orgen,amSonntag,den6.0k- 
tober,  wird  ein  Jahr  verflos- 
sen sein.  daS  der  Stadtbau- 
rat von  Charlottenburg,  Ke- 
gierungs-  und  ßaurat  a.  D. 
Professor  Otto  Schmalz, 
nach  schwerem,  Monate  lan- 
gem Leiden  im  45.  Lebens- 
jahre verschied.  Erst  seit 
demjanuardes  vergangenen 
Jahres,  im  ganzen  also  nicht 
einmal  dreiviertel  Jahre,  gehörte  der  verstorbene  dem 
Magistrats-Kollegium  von  Charlottenburg  an.  Nichts- 
destoweniger hat  die  Stadt  Charlottenburg  den  Künst- 
ler nach  seinem  Htnscheiden  in  außerordentlicher 
Weise  geehrt  und  die  Feier  der  Beisetzung  im  großen 
Saale  ihres  neuen  Rathauses  angeordnet  „Durch  seine 
Arbeit  und  durch  seine  Werke  natte  er  in  jungen  Jah- 
ren schon  sich  einen  Namen  geschaffen,  dessen  heller 
Klang  in  den  weitesten  Kreisen  seiner  Fachgenossen 
mit  Stolz  anerkannt  wurde.  Er  war  ein  hoher  Meister 
in  seinem  Fach.  Aber  alle,  die  ihn  kannten,  wußten, 
daß  er  von  Jahr  zu  Jahr  noch  höher  w*achsen,  noch  grö- 
ßer werden  würde.  Die  glänzendsten  Hoffnungen  der 
Stadt  für  eine  Zeit  großer  Entwicklung  ruhten  auf  ihm. 
Und  die  kurzen  Monate,  in  denen  er  mit  uns  gearbei- 
tet hat,  haben  uns  die  Gewißheit  gegeben,  daß  diese 
Hoffnungen  nicht  getäuscht  worden  wären."  Das  sind 
einige  Worte  aus  dem  Nachrufe,  welchen  der  Magi- 
strat dem  zu  früh  Geschiedenen  widmete,  wahrlich 
Worte,  die  ein  langes  und  großes  Lebenswerk  nicht 
ehrenvoller  abschließen  könnten.  Mit  Otto  Schmalz 
haben  wir  eine  außerordentliche  Erscheinung  im  Kunst- 
leben der  Gegenwart  verloren,  eine  j^ener  seltenen  Na- 
turen, deren  wahrhaftiger  innerer  Gehalt,  deren  rei- 
ches und  in  ununterbrochenem  Schaffen  befindliches 
Seelenleben  sie  mit  einer  gewissen  Verachtung  davon 
abhielt,  auf  den  Markt  hinaus  zu  treten  und  oiUigcn 
Tagesruhm  zu  suchen,  obw'ohl  der  Reichtum  des  künst- 
lerischen Inhaltes  dieser  Persönlichkeit,  der  Umfang 
eines  fast  universellen  geistigen  Besitzes  sic  mehr  da- 
zu berechtigt  hätte,  aus  der  Stille  fruchtbaren,  fröh- 
lichen Schaltens  hervorzutreten,  wie  manchen  Träger 
eines  Namens,  der  diesen  Namen  wortreicher  Ueber- 


redungskunst  verdankt  An  diesem  Umstande  krankt 
unser  öffentliches  Kunstleben,  und  das  macht  den  Ver- 
lust von  Naturen  von  so  innerlich  vornehmer  Gesin- 
nung wie  Otto  Schmalz  doppelt  schwer. 

Der  Künstler  wurde  am  30.  Märziflöi  in  Carthaus 
in  Westpreußen  als  Sohn  eines  Kreisrichters  geboren 
und  besuchte  die  Gymnasien  inThorn  und  Bromberg. 
Kr  machte  nach  bestandenem  Abiturienten -Examen 
Q Semester  lang  seine  Studien  an  der  königl.  Bauaka- 
demie und  Tecnnischen  Hochschule  zu  Berlin. 

Da  sich  Schmalz  dem  Staatsdienste  widmen  wollte, 
so  unterwarf  er  sich  den  beiden  Staatsprüfungen,  die 
er  mit  Auszeichnung  bestand.  Mit  dem  Jahre  |886 
fingen  seine  Arbeiten  an,  bekannt  zu  werden,  und 
schon  in  diesen  ersten  Arbeiten  läßt  sich  jener  Zug 
feststellen,  der  alle  seine  späteren  Werke  beherrschte, 
die  Neigung  nach  Reichtum  der  Formensprachc.  Aus 
dem  Scninkelwettbewerb  des  Architekten-V'ereins  zu 
Berlin  des  Jahres  1886  ging  er  als  Sieger  hervor.  Die 
Aufgabe  war  ein  fürstlicher  Landsitz,  eine  für  den 
künstlerischen  Charakter  von  Schmalz  wie  besonders 
geschaffene  Aufgabe.  Die  mit  dem  Siege  verbundene 
Verleihung  eines  Reisestipendiums  von  ITUO  M.  gab 
ihm  die  Möglichkeit,  auf  einer  längeren  Reise  nach 
Italien  die  italienische  Baukunst  an  den  Denkmälern 
selbst  zu  studieren.  Der  Architekten-Verein  zu  Berlin 
besitzt  eine  größere  Anzahl  Reisestudien  au.s  dieser 
Zeit,  von  denen  wHr  einige  mit  der  gütigen  Erlaubnis 
des  Herrn  V'orsitzenden  auf  den  S.  5Ö2,  563  und  564 
abbilden.  Sie  stammen  aus  dem  Jahre  1887  und  lassen 
neben  der  hohen  Fertigkeit  in  der  Darstellung  vor 
allem  die  Neigung  erkennen,  den  reicheren  Werken 
nachzugehen.  Diese  Neigung,  die  sich  in  der  weiteren 
Entwicklung  des  Künstlers  immer  mehr  ausprägte 
und  ihn  schließlich  zu  der  selbständigen  Gestaltung 
eines  reichen  persönlichen  Barockstiles  führte,  ist  der 
charakteristische  Grundzug  seines  künstlerischen  We- 
sens. Er  läßt  sich  von  Anfang  an  selbst  da  verfolgen, 
wo  er  den  Werken  lediglich  als  Schilderer  gegen- 
Übersteht,  z.  B.  bei  seiner  Beschreibung  der  Coilconi- 
Kapelle  in  Bergamo.  Bei  seinen  eigenen  Entwurfs- 
Arbeiten,  die  in  der  ersten  Zeit  seiner  Entwicklung 
fast  ausschließlich  Wettbewerbs  - Arbeiten  sind  und 
gewissermaßen  als  ein  Ventil  für  den  lebhaften  inneren 
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Schaffensdrang  des  jungen  Künstlers  betrachtet  wer> 
den  können,  läßt  sich  der  allmähliche  Uebergang  von 
einer  strengen  Hochrenaissance  zu  einem  flüssigen 
und  fast  üppigen  Barockstil  von  fahr  zu  Jahr  verfolgen. 
Als  er  im  Janre  1886  die  Tischkarte  für  das  Jahres- 
fest des  Architekten -Vereins  zu  zeichnen  hatte,  er- 
schien ihm  der  Reichtum  der  dekorativen  Arbeiten 
des  Direktors  der  Kunstgewerbeschule  in  Karlsruhe, 
Hermann  Götz,  als  geeignetstes  Votbild.  Der  Km- 
Wurf,  der  im  Jahre  1888  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Italien  für  das  Landesgewerbe-Museum  in  Stuttgart  als 
Wettbewerbsarbeitentstand, zeigtfreilich  eine  beinahe 
noch  ängstliche  Anwendung  der  italienischen  Hoch- 
renaissance, während  der  gleichfalls  aus  einem  Wett- 
bewerb hervorgegangene  Entwurf  zu  einem  Geschäfts- 
^ hause  für  die  rirma  Mey  & Edlich  in  Berlin  vom 
S Jahre  1889  schon  einen  bescheidenen  Schritt  weiter 
s geht.  In  einem  Wettbewerbs- Entwurf  des  gleichen 
^ Jahres  für  eine  römisch-katholische  Kirche  im  Gar- 
“ tenfeld  von  Mainz  greift  er  mit  Erfolg  den  Typus  der 
S Kuppelkirchen  der  italienischen  Hochrenaissance  auf. 
g Bei  dem  Entiaiirf  zu  einem  Erbbegräbnis  der  Familie 
> Selve  aus  dem  Jahre  1890  ist  er  Dereits  in  das  volle 
I Barock  eingetreten.  Daß  er  aber  auch  andere  Rieh- 
es tungen  mit  Erfolg  zu  beherrschen  suchte,  beweist 
‘2  sein  im  Stile  der  Backstein  • Architektur  gegebener 
^ Entwurf  für  ein  Kreisständebaus  für  Kreuznach  aus 
„ dem  Jahre  189a  Bei  dem  Entwurf  für  ein  neues  Rat- 
•9  haus  für  Pforzheim,  mit  dem  er  in  einem  allgemei- 
3 nen  Wettbewerb  den  I.  Preis  gewann,  der  aber  leider 
8 nicht  zur  Ausführung  gekommen  ist,  ging  er  mit  Ge- 
müt auf  deutsche  Art  ein. 

~ Schmalz  begann  seine  praktische  Laufbahn  als 

Bauführer  mit  einer  bis  1884  währenden  lOmonat- 
§ liehen  Tätigkeit  beim  Bau  des  Kaiserpalastes  in  Straß- 
~ bürg;  er  war  dann  einige  Zeit  auf  dem  Hochbau- 
J Hureau  der  städtischen  Bauver^'altung  von  Berlin  be- 
3,  schäftigt,  wo  er  den  Bau  der  Gemeinde-Doppelschule 
g in  der  Culm-Straße  selbständig  leitete,  arbeitete  auf 
» dem  Baubureau  für  den  Neubau  des  Reichsgerichtes 
g in  Leipzig,  war  vorübergehend  in  dem  Atelier  von 
3 Ende  & Böckmann  in  Berlin  tätig  und  kam  dann  in 
""  die  Schule  Paul  Wallot's , auf  das  Baubureau  des 
I Reichstagsgebäudes.  Der  Einfluß  der  Reichstags- 
V Schule  ist  deutlich  wahrzunehmen  bei  einem  Wett- 
J bewerbs-Entwurf  aus  dem  Jahre  1892  für  den  Per- 
8 sonen-Bahnhof  inDresden-Altstadt  Im  gleichen  Jahre 
■z  errang  sich  Schmalz  eine  neue  Auszeichnung:  ihm 
* wurde  der  große  Staatspreis  auf  dem  Gebiete  der 
g ^Architektur  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  ver- 
^ liehen.  Das  gab  ihm  die  Mittel  zu  weiteren  Studien- 
a Reisen  nach  Süddeutschland,  Frankreich,  Spanien, 
^ England  usw.  Mit  der  Bereicherung  der  hier  erw’or- 
^ benen  Eindrücke  ausgestattet,  fühlte  er  den  Drang 
g*  in  sich,  seinen  künstlerischen  Besitz  Anderen  mitzu- 
2,  teilen,  und  trat  vom  Sommer-Halbjahr  1894  ab  als 
j Privatdozent  in  den  Lehrkörper  der  TechnischenHoch- 
^ schule  zu  Charlottenburg  ein.  Hier  war  so  recht  der 
g Tummelplatz  für  seine  sprudelnde  Phantasie,  hier,  wo 
*0  keinerlei  Einengungen  der  Wirklichkeit  dem  Zeicben- 
I Stift  Fesseln  amegten,  hier,  wo  die  persönliche  Hin- 
's  gäbe,  ein  natürliches  Bedürfnis  eines  Reichen,  von 
seinem  Reichtum  mitzuteilen,  unschätzbare  Eigen- 
schaften sind,  hier  war  sein  Feld,  hier  fand  er  für 
die  edlen  Forderungen  seines  altruistischen  Charak- 
ters Genüge.  Die  Studienarbeiten  seiner  Schüler,  die 
von  Zeit  zu  Zeit  veröffentlicht  wurden,  zeigen,  welche 
schönen  Früchte  aus  dieser  Saat  gereift  sind.  Das 
Verhältnis  zwischen  Lehrer  und  Schülern  war  ein 
merkwürdig  anhängliches,  von  Jahr  zu  Jahr  mehrte 
sich  die  Zahl  der  jungen  Künstler,  die  an  dem  ergieb- 
igen Kunstbrunnen  schlürfen  wollten.  Schmalz  war 
zu  einem  der  begehrtesten  Lehrer  der  Bauabteilung 
der  Technischen  Hochschule  in  Charlottenburg  ge- 
worden. Was  hätte  nun  näher  gelegen,  als  daß  man 
den  \*ersuch  gemacht  hätte,  eine  solche  Lehrkraft 
unter  allen  Umständen  an  den  Lehrberuf  zu  ketten, 
.^ch  ja,  es  wäre  zu  sch«  >n  gewesen.*:^  Wer  noch  in  dem 
naiven  Köhlerglauben  lebt,  es  habe  der  Tüchtigste 
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dienatürlichsteAnwartschaft  zutn  Lehrberuf,  derkennt  seiner  gewandten  Hand  reihen  diese  Entwürfe  unter 
doch  nicht  den  Betrieb  und  die  — sagen  wir  — inneren  die  schönsten  Darstellungen  des  an  vortrefflichen  Wer« 
Verhältnisse  an  manchen  Hochschulen.  Somufitedenn  ken  nicht  armen  Buchschmuckes  der  Gegenwart  ein. 
auch  Schmalz  darauf  verzichten,  ein  festes,  leuchten*  Als  das  Reichstagsgebäude  vollendet  war,  ging 
des  Glied  im  Lehrkörper  der  ersten  technisch-künst-  Schmalz  zur  Bauabteilung  des  Ministeriums  der  öftent* 
lerischen  Lehranstalt  des  Reiches  zu  werden.  Ein  blei*  lichenArbeitenin  Berlin  über  und  trat,  nachdem  er  kurze 
bendes  Denkmal  aber  hat  er  der  Technischen  Hoch-  Zeit  hier  gearbeitet  hatte,  zu  dem  Werke  in  Beziehung, 


Blick  in  den  Hof  vor  der  Sakristei  von  St.  Peter  in  Rom. 


RciBCikiucn  aus  Italien  vom  Jahre  1887.  (Im  BesiU  de«  ArchitrkteO'Vetein«  ru  Reriio.) 


.schule  in  Charlottenburg  doch  hinterlassen,  das  ist  der  mit  dem  sein  Name  in  der  ßaugeschichte  für  alle  Zei- 
Buchschmuck  der  Denkschrift  zurliundertjahrfcierder  ten  verknüpft  bleiben  wird:  zu  dem  Neubau  des 
Hochschule,  von  welchem  wir  S.  $6$  zwei  Beispiele  Land-  und  Amtsgerichtes  I an  der  Grüner-  und 
wiedergeben.  Die  reiche  Fülle  von  Gedanken,  die  er  der  Neuen  F ried  richstraSe  zu  Berlin.  Hier  be- 
hier  zur  Verherrlichung  der  einzelnen  Fachrichtungen  cann  seine  Tätigkeit  im  Jahre  ifk;5  und  endete  im 
mit  der  Feder  bildlich  darstellte,  sind  ein  sprechendes  Jahre  1905,  nach  Vollendung  des  zweiten  Bauteiles. 
Zeugnis  für  die  Universalität  seines  Wissens;  der  Auf  dieses  bedeutende  Werte  müssen  wir  noch  ge- 
leichte FluO  seiner  Phantasie  und  die  spielende  Kunst  sondert  eingehen.  — — H. — (Scbiuo  toigt) 


5-  Oktober  1907. 
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Die  neue  badische  Landesbauordnung, 
n der  bisherigen,  aus  dem  Jahre  i86g  stanmjemien  hei^  Verlcehrsirciheit,  Aestheiik,  heenUgte  man  sich  mit 
Veronlmmg  des  Ministeriums  des  Inneren  Ut>cr  die  einigen  allgemeinen  Grundsätzen,  z.B  .Die  AnUffcn  und 
Hiindhubung  der  Bau|>olizei  im  («roiihcrzogtvim  Kinrichmngen  der  Gebäude  dürlen  die  Gesundheit  und 


Baden  landen  Miii  ungcheude  suchluhe  Vors«  hriUen  last 
nur  hitibichtln  h <ler  l''euersicherhcit  Hei  den  anderen 
l'orderungcn  des  allgemeinen  Wohles:  Festigkeit,  Gesund' 


^'ernehmen  iiaih  hat  aber 
Mitiisterialvcrordnung  teils «: 
tcD  im  Landtage,  teils  die  gi>  < 


Sicherheit  der  Hewohner 
nichtgeiährden**, oder.  Die 
Wohnungen  milssen  laift 
und  U«  ht  indem  erlorder- 
liehen  Maße  haixrn  ‘ Alle 
Kinz.elheiten  wiirtien  den 
Örtlichen  Hauordnun* 
gen  überlassen  Wenn 

5 nunauchdiegroßenStädte 
g Karlsruhe  und  Mannheim 
> daruulhin  vollständig  und 
a <len  neueren  AnsthaiiUD' 

gen  entsprechende  Bau* 
z ^ Ordnungen  geschaffen  hü* 

6 J ben,  SU  ist  doch  die  .An* 
^ Z gelegenheit  in  der  großen 
Z ® Reihe  der  Übrigen  Gc- 

S meiiMlcn  iiml  Bezirke  sehr 

1 * manniglaitig  und  vieliach 

ungenügend  iKrhandcU 
“ worden  Sclbstvcrständ- 
^ lieh  dürfen  Ortln  he  Ge- 
Q V wohnheiten  un<l  BedÜrf- 
* ^ nisseinchlimbe;uhtciblei- 

2 = l)cn;  innerhalb  des  budi- 
V schcnLandcsaberbestehl 
^ viel  mehr  Uebereinsiim- 
s t tnung  als  \*erschicdenar- 
■V  iigkeit,sodaßemcl.andes- 
= = bauordnung  lUglich  mehr 
C J einheitlich  gcstuliet 

werden  konnte,  als  man 
J es  vor  40  Jahren  gewagt 
hat  /.iidcm  wäre  ein  mog- 
jj-  liehst  einheitliches  Vor- 
i gehen  auch  in  anderen 
j,  itc/ichungcn  nützlich; 
-|  denn  erstens  wird  die  Be- 
stimmtheit  der  Wege  und 
T dcrZielebctordert,Südann 
^ - «len  Beamten  und  den  Ar- 

3 5 ( liitektcn.  welche  ja  häufig 

über  «las  ganze  lauid  tätig 
S = >ind.  ihre  .Vulgabe  erleich- 

- s teri.  endli«  h der  Wider- 
£ ' siandvoni’nvatinteresscn 
£ 6 gegen  «itfemliches  Wohl 
, 5 ein  itir  allemal  iiberwun- 
^ *f  den.  si.iit  in  jedem  cinzel- 
i:  ' nen  Ort  immer  wiedervon 
i.  X neuem  Mtihc  auiwenden 
-V  zu  milss«  n 

c JS  Außer  «len  v«)rstehcn- 
g «len  mehr  lormalen  Krwa- 
^ gungen  mußten  aber  be- 
c « sonder>  «lie  Fortsihrittc 
•I  o der  Wissenschaft  und  die 
§ Q bei  dem  gewaltigen  Aul- 
e e s«  hwimge  «les  Bauwesens 
(5  o gema«  hten  Kriahrungen 
...  zu  neuen  Gntersuchungen 
-3  iiml  Bestimmungen  ver- 
5 S -inUissen  Wieviel  weiter 
«A  rt  gekommen  siiut  seither 

- ^ «lie  oftcnihrhe  Gesund- 

■ ü heils  • l’llege,  «tie  Fesug- 
•g  g kcitslehrc,  «he  DenkmJ- 
J N 1’lL‘ge'  Daher  entschloß 
J Ni«  h «be  Regierung  zu  ei- 

ner  Frneuerimg  ilcr  laut- 
e «lesbauordnung  Man  hat- 

■ te  nun  wohl  erwarten  dflr- 

5 '«•n.  daßdie  tür  das  Volks- 

~ '»ohl  so  WM  hiige  un«l  ein- 
~ ■'«  liiieulcmlc  B.IU-  und 

t Wolmungs  - I r.igc  ni«*bi 

durtheineVerordnung. 
,,  sonilcm  gleichwie  in  an- 
'S  deren  Staaten  .WUrttem- 
S berg.  Hessen,  Sac  hsen; 
^ dtir«h  ein  Gesetz  gere- 
gelt werden  wurde  Dem 
iiu  btibehahcn  einer  bloßen 
I Hc*»(«rgnis  xon  Schwicrigkei' 
.'«.le  Bequemlichkeit  kunitiger 
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Aeiiderungen veranlaß!  — allcrdinKsetwiisauffallcnd  Ulrdcn  V'on  den  einxelncn  Ahs^hnitten  sei  hier  lucrst  der- 

HMusterstaar.  Indessen  hutdusMinisteriumsichwenigsiens  jenige  geschildert,  nelcher  überall  aus  >»irischai(lichen 
au)  andere  Art  eine  sehr  gründliche  Hearbeitung  angelegen  (Jrllndcn  <lic  meisten  Anfechtungen  zu  verursa«  hen  pHegt, 
sein  lassen;  nicht  weniger  als  drei  KntwUrte  sind  nach-  daher  auch  zum  Vergleich  mit  anderen  Mauordnungen  ;un 
einander  aiilgestcHt  und  vielen  sachkundigen  Behörden,  meisten  Interesse  erregt  Kr  betritt  „die  zulässige  l’elier- 


Korperschaltcn  und  Vereinen  zur  Begutu  htung  übergeben  bammg der  Grundstücke. I lutraum,  (»ebaudehohe.  Geschoß- 
Die  amt  Sept  herausgegebene  und  aut  den  i Nov.dJ  zur  zahl,  Rintergebaude,  ^cnster.lb^tande  usw  " 22—32. 

Kintührung  l»esiinmue  neue  Kumlesbauordnung  verdient  kurz,  die  Bau<1i<-htigkeit  in  senkrechter  un<l  in  wagrech- 
daher  sichcrli«h  das  Vertrauen,  die  verschiedensten  In-  ter  Richtung.  In  dieser  Beziehung  soll  <lie  Hohe  eines 
teressen  tunlichst  lierücksichügt  oder  vermittelt  zu  haben;  <febäudes  an  der  Straße  die  Breite  «Ter  letzteren  einsi  hließ- 
sic  ist  m.  K.  im  wesentlichen  ein  gutes  Werk.  ^.lich  V'orgarten,  in  der  Kegel  rmht  ubersleigen  und  die 
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Zum  Gcdlchtnla  von  Otto  Scbmals.  Huchscbmuck  »us  der  Fcttschrih  lur  HundertjabHeicr  der  TcchaischeD  Hochichule  xu  Bcrito. 


Höchslzahl  der  Hauj)tp:esrhos.se  in  Orten  und  Ortsteilen 
mit  ländlii  hcn  Verhältnissen  *,  in  Vororten  und  Außen- 
Bezirken  größerer  Städte  3,  im  übrigen  4.  in  Huuptge- 
8<  haitsstraßen  im  SLuhinncren  5 lietrauen.  Außer  der  hier- 
nach zulässigen  Zahl  von  Hauptgesenossen  (zu  welchen 
nach  Indischer  l'et>ung  diis  Krdgeschoß  mitgerechnet 
wini},  kiinn  noch  ein  Dachgeschoß  iuifgcseizi  wertlcn,  wel- 
ches bei  3 oder  3 Huuptgcschosscn  vollständig  bewohn- 
bar eingerichtet  werden,  bei  4 oder  5 Ilaunigesi  hossen 
nur  Kin/vlräume  als  ZubehOrden  zu  den  Wohnungen  der 
unteren  Geschosse  enthalten  dar!.  Bei  gewerblichen  und 
ofTeniUrhen  (rebäuden  kann  von  der  angeführten  Begren- 
zungder  Geschoßzahlen  nach  Krmessen  abgesehen  werden. 

Ferner  werden  verlangt;  Mindestmaß  des  Hofraiimes 
der  (jnmdstUi  ksfläche.bei  harkhäusern  weniger,  jedoch 
überall  mindestens  35 sowie  3™  Breite;  Abstand  einer 
(•ebaudewand.  welche  henster  von  Wohn-  oder  Arbeits- 
räunten  enthalt,  von  einer  auf  demselben  Grundstück  ge- 
genüber stehenden  Wand  oder  von  der  Nachbargrenze 
3,6'".  Mit  diesen  wenigen  und  gcrinclügigen  Zahlen  wäre 
offenbar  dem  Uedfirfnis  von  Licht  iinu  Luft  nur  ganz  küm* 
merlich  gedient,  ja  sie  würden  den  heutigen  Forderungen 
der  Hygiene  geradezu  Hohn  sprechen,  wenn  nicht  zugleich 
ein  SCstem  der  Abstufung  cingelührt  wäre  Nach  §33 
soll  nämlich  ausdrüc  klich  der  Grad  der  zulässigen  Ueber- 
bauung,  wo  nicht  die  Örtlichen  \'erhältnisse  eine  solche 
Regelung  entbehrlich  erscheinen  lassen  (bei  den  zerstreu- 
ten Ansiedelungen  auf  dem  Schwarzwald;,  durch  die  cfrt- 
liehen  Bauordnungen  in  bezug  auf  Gebnudehohe.  Geschoß- 
zahl, Holraum,  Absuuid  der  Wände,  Tiefe  der  Bebauung, 
Hintergebäude  festgesetzt  und  für  größere  Orte  nach  Bau- 
klasscn  abgestuft  werden,  sei  es  nach  ganzen  Ortsteilen, 
nach  einzelnen  Str.tßen  oder  mich  Straßemeilen.  Dabei 
solleti  obige  Grcnzzahlcn  als  Mindcsizahlen  gellen. also  stets 
nur  im  Sinne  größerer  Weiträumigkeit  verändert  werden 
Offenbar  kommt  nun  alles  auf  das  Maß  der  Aemierungen 
an.  Kine  .Vfistufung  grundsätzlich  zu  fordern  w.tr  zweck- 
mäßig. ihre  Kegeln  und  Zahlen  aber  g.-inzlich  den  ürts- 
statuten  zu  überlassen,  konnte  ein  Gewirre  von  versi  hie- 
denartigen  Ansichten  und  Vorschlägen  hervorriüen,  wel- 
ches mindestens  den  Aufsichtsbehörden  viel  Mühe  ver- 
ursachen würde.  Ks  wäre  damit  wieder  der  Standpunkt 
der  bisherigen  I/indesbauordnnng  bcifiehaltcn,  jeder  Ge- 
meinde volle  Freiheit  zu  lassen,  statt  zwischen  einheit- 
licher Behandlung  und  der  Rücksicht  auf  örtliche  Kigen- 
tümlichkeiten  missend  zu  vermitteln.  GlUrklirherweise  hat 
<!ie  Beratung  des  Entwurfes  im  lamdesgesundheitsral  dazu 
geführt,  jenen  Standpunkt  zu  verlassen  und  in  einem  An- 
hang ein  vollstämliges  baupolizeiliches  St  hema  der  Bau- 
dichdgkeit  aufzustellen,  ohne  Zwang,  aber  als  Anhalt,  und 
jedenlalls  zur  Gleichanigkcit  in  der  Methode.  Der  .Anhang 
enthält,  unter  Weglassung  von  Nebcnpunkicn,  im  wesent- 
lichen folgendes. 

Es  werden  4 Bauklassen  I— IV  angenommen.  Von 
<licsen  entspricht  I und  II  den  inneren  Teilen  größerer 
Städte,  III  den  äußeren  Bezirken  derselben  und  Städten 
mittlerer  Große.  IV  den  kleinen  Städten,  ländlichen  Be- 
zirken in  ticr  Umgebung  der  Städte  und  Landorten  Die 
örtlichen  Bauordnungen  mögen  daraus  die  geeigneten  Bau- 
klassen auswählcn,  unter  l mstanden  weitere  itauklassen 
einschicben  oder  SondervorschnUen  hinzufügen.  In  dem 
örtlichen  Bereich  jeder  Baukiasse  (welcher  un  Stadiolan 
lestzusetzen  ist  werden  unterschieden  Grundstücke,  weiche 
die  mit  a Itczcichneten  Grenzen  der  Baudichtigkeit  noch 
nicht  besitzen,  und  solche,  welche  dieselben  bereits  über- 
schritten haben.  Für  die  ersteren  gehen  die  Vorschrif- 
ten ^ für  die  letzteren  im  Kalle  von  Umbauten  die  Vor- 
si'hriften  b,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  daß  die  bis- 
herige Btuidu'htigkcit  keinesfalls  gesteigert  werden  darf 

Flächenregel.  Bis  zu  folgenden  Bnu  hteilen  ihres 
Fläerhenraumes  dürfen  (>rundstückc  mit  Baulichkeiten  be- 
setzt werden; 


I 

0.6 


II 

0,65 


HI 

04 


IV 

0.3 

045, 


n 0,7  s 

N orgärten  werden  bis  zirciner 'nVIc  von  51»^  bei  die- 
ser Bcrci-hnung  von  vornherein  ausgcM'hlossen,  desglei- 
chen Nebenhoie.  deren  FUäche  unter  ifts«  oder  deren 
Breite  unter  3 m beträgt  Bei  Ki  kgnindstii«  ken  vergrößern 
sich  die  obigen  Zahlen  um  0,15.  spitzwinklige  Eckgrund- 
stücke  werden  als  Ausnalunen*(>ehandelt. 

.Xnzahldertfcschosse  Die  lb>chstzahl  der  llaupt- 
Gcsi'hosse  eines  Vordergebaudes  und  der  zu  ihm  gehöri- 
gen, nicht  selbständigen  KlUgcIbaiiten  betragt  (wie  oben  : 


I 


11 


IV 


III 

5 4 3 ,2 

Bei  selb>tandigen  Scilengebauden  und  bei  Hinter- 
Gebauden  verringern  sich  diese  Zahlen  um  1,  unter  der 
mit  b be/eichneten  Voraussetzung  können  sie  aus  beson- 


deren wiristholilichen  Gründen  um  i größer  angesetzt 
werden.  Für  Dörfer,  (lurtenstädtc,  Kleinwohnungs-Bezirke 
u.  dergt.  wäre  oftmals  noch  eine  V'.  Baukiasse  mit  i Haupt- 
Geschoß  geeignet,  welche  im  übrigen  mit  IV  Uberein- 
stimmen  mag 

Atislaiiusregel.  Zwischen  allen  nicht  unmitielbiu' 
beieinander  stehenden  Baulichkeiten  eines  (»rundstückes 
muß  durchweg  ein  freier  Raum  verbleiben,  dessen  Mm- 
destbreite  durch  örtliche  Bauor<!nungcn,  keinesfalls  unter 
3,6«,  fcstzusetzen  ist,  desgleichen  gegen  eine  Nachbar- 
grenze,  wenn  nicht  an  dieselDe  unmittelnar  ancerückt  wird. 
Unbeschadet  vorstehender  Forderung  muß  jede  Gebäude- 
wand,  welche  Fenster  von  zu  dauerndem  Aufenthalt  von 
Menschen  dienenden  Raumen  enthält,  von  einer  aul  dem- 
selben Grundstück  gegentiberstehenden  Wand  mit  der 
Höhe  h einen  Absuind  besitzen,  dessen  Mindestmaß  fol- 
gende Bruchteile  von  h beträgt: 

I II  III  IV 
u 0,6  0,8  t.o  1,0 

b 0,3  o,c  0,8  t.o 

(legenüber  einer  Naebnargrenze  müssen  Wände 
mit  Fenstern  !von  Räumen  zu  dauerndem  Aufenthalt)  die 
obigen  Abstände  mit  der  Abweichung  cinhahen,  daß  unter  h 
die  eigene  Hohe  der  beabsichtigten  Wand  in  Rechnung 
tritt.  Statt  dessen  ist  es  gesuitei.  die  Abstände  von  den 
auf  dem  Nachbargrundstück  befindlichen  oder  etwa  sixäter 
zu  errichtenden  Gebäuden  zu  bemessen,  wenn  eine  des- 
fallsige  Vereinbarung  zwist  hen  den  Nachbarn  geschlossen 
und  Sicherheit  dafür  gegeben  wird,  daß  jene  Regeln  gegen- 
seitig eingehalteii  werden  und  bleiben. 

Soweit  der  Anhang  Leider  ist  sein  Inhalt  eben  nur 
als  ,\nhang,  nicht  in  den  Haunttext  der  Verordnung  aul- 
genommen,  und  leider  trägt  er  den  Namen  des  Unterzeich- 
neten als  des  Verfassers,  statt  durch  das  Ministerium  un- 
iniiielbar  vertreten  zu  werden.  Ueberhaupt  erscheint  na»  h 
alleilcm  die  Behandlung  der  Sache  formell  ziemlich  ver- 
wickelt: man  muß  sich  bescheiden,  daß  sic  in  dieser  Art 
juristisch  angemessen  war,  und  hoffen,  »laß  es  bei  der  Aus- 
lührung an  Klarheit  un«l  Tatkraft  nicht  mangeln  wirtl 

Aut  eine  Reihe  von  Erläuterungen  und  Nebenvor- 
sc  hrifien  über  die  Baudichtigkeit  will  ich  hier  nicht  ein- 
Kchcn  Derartige  Bestimmungen,  z B Über  Hofeinbauten, 
Hof  gemcinschiü^t,  Messung  der  Gebäudehöhe,  Dachneigung 
und  Dachauibauien,  Belichtung  von  Kckzimroeni  u.  a m 
sind  in  der  vorliegenden  Verordnung  gemäß  den  besten 
anderweitigen  Mustern  getroffen  worclen.  Ebensowenig 
mochten  manche  imdere  Abschnitte  iler  neuen  badischen 
Landeslmuordnung  in  diesem  Bericht  I>csondcrs  inter- 
essieren Die  Maßregeln  zur  Feuersicherheil,  die  Vorschnf- 
ten  ül>er  Mauerstarken,  die  Normen  Uber  (icwichte  und 
Festigkeit  in  einem  Anhang\  die  Regeln  Uber  Treppen, 
Fenster,  Aliorte  usw.  unterscheiden  sich  nicht  wesentlich 
von  denjenigen  sonstiger  Bauordnungen  Nur  dürftig  ist 
die  Entwässerung  der  (iebäude  nn<l  Baugnindstückc 
erörtert,  sie  l>eschränkt  sich  auf  <iie  allgemeinsten  Gnmd* 
Satze,  wobei  in  erster  Linie  unterirdische  Kanäle  emiifohlen 
werden.  Genauere  Bestimmungen,  insliesondere  über  Ka- 
nalisation, sind  nicht  aufgenommen,  aber  einer  :indercn 
Vcrurtlnung  vorliehaltcn  mit  dem  Titel  „Die  Sicherung 
der  <iffentli<  hen  Gesundheit  und  Reinlichkeit  betreffend*. 
Diesellje  summt  aus  «lern  Jahre  18-4,  soll  zeitgemäß  um- 
gearbeitet werden  und  voraussichtlich  En»ie  1907  neu  er- 
scheinen. Hierbei  ist  wohl  eine  möglichst  eingehende  und 
einheitliche  Bchiimllung  zu  erhoffen,  wie  sic  au!  »lern  Gc- 
liictc  der  Entwässerung  ebenso  sat  hgemäß  und  clieiiso 
wichtig  sein  w ürde,  w ie  tiei  der  Baupolizei  im  engeren  Sinne, 
Dem  Nfiiusterium  sind  zu  »liesem  Zwecke  die  „Technischen 
VorschriUen  für  die  Anlage  und  den  Betrieb  der  Grund- 
stücks-Entwässerung“ bereits  angczcigt  worden,  welche  der 
„Vcrhaml  dcutsi  her  .Vrchitckten-  und  Ingenieur- Vereine“ 
bekanntlich  jüngst  aulgestellt  hat. 

Dem  Wolinungswcscn  ausschließlich  sind  3 Ab- 
schnitte «Icr  neuen  l,4indesliaiiordniing  gewidmet,  sie  ver- 
dienen giinz  besonders  das  J. ob  sorgfältiger  Erwägung umi 
einheiilu'her  Festsetzung,  nachdem  bisher  dieser  Gegen- 
stand lediglich  in  Ortssiatuten  behandelt  worden  war.  In 
•ssj  40  44  werden  <lie  eigentlich  baulichen  Maßregeln 
iiir  Wohnungen  enfrtert  VV'ir  finden  hier  den  Unierschrca 
von  K.iumen  zum  dauernden  und  zum  vorübergehenden 
Aufenthalt  von  Menschen,  den  Schutz  gegen  Bodenfeuch- 
tigkeit, einschränkende  Besümmungen  lür  VVohnraume  in 
Untergeschossen  und  in  Dachges»  nossen.  Das  Bedürfnis 
von  Licht  und  Luft  wir»!  für  alle  Räume  zum  dauermlen 
Aufenthalt  befriciligt  durch  die  Forderung  von  Fenstern, 
welche  unmittelbar  ins  Freie  führen  nicht  in  Lichlhofe: , 
und  zwar  mit  >.',0  der  linimlflache;  ferner  dun  h eine  lichte 
H»jhc  von  mindestens  z.j;  in  den  rauheren  GeWrgs- 
Gegemlcn  Schwarzw.iM  'von  mindestens  endlnh 

durch  eine  Bodcnlläche  von  je  mindestens  101“,  ausnahms- 


566 


No  üo. 


weise  oq«.  Die  letztere  Bestimmung  erscheint  erfreulich 
gegenüber  den  meisten  anderen  Bauordnungen,  welche 
ein  Mindestmaß  der  ZimmergrÖße  gar  nicht  fcstsei/cn;  es 
hätte  füglich  noch  etwas  reichlicher  gewählt  werden  dür- 
fen, indem  i.  B.  bei  den  sogcn:umten  wirtschaflUchen  Ver- 
hältnissen in  Mannheim  bisher  schon  lür  Zimmer  minde- 
stens 15  s®,  für  K Uchen  mindestens  1 2 q«  cefordert  werden 

Hin  anderer  Abschnitt  Über  djis  Wohnungswesen, 

146— 15g,  lieirifft  die  Benutzung  der  Wohnräumc.  Zu 
genügender  Austrocknung  werden,  falls  nicht  örtliche  Vor- 
schriuen  bestehen  oder  einzelne  Fälle  Ausnahmen  l)cdin- 
gen,  nach  Fertigstellung  des  Verput/es  in  der  wärmeren 
Jahreszeit  mindestens  4,  in  der  kälteren  6 Wochen  vor- 
gesehen. Sodann  wird  auf  Wohnungs-()rdnungen  hinge- 
wiesen. welche  als  orts|K>lizeilichc  Vorschriften  erlassen 
werden  können  (nicht  müssen’  . Dabei  wird  als  Haupt- 
(irundsatz  verlangt,  w;ts  ja  auch  in  dem  preußischen  Woh- 
nungs-Gesetz-Entwurf.  im  sächsischen  Baiigesetz  u.  a.  steht: 
Jedes  Khepiuir  soll  lür  sich  und  seine  noch  nicht  zwOlt- 
jährigen  Kinder  einen  besonderen  Schlafraum  besitzen, 
lür  die  übrigen,  über  zwölf  Jahre  alten  Personen  sollen 
njich  dem  Geschlecht  getrennte  Schbilräume  vorhanden 
sein  Ferner  eine  Reihe  von  sonstigen  zweckmäßigen  Vor- 
schriften, um  Reinlichkeit  und  Sittlichkeit  zu  schützen, 
namentlich  bei  Mietwohnungen,  einzelnen  Zimmermietern 
und  Schtafgängem 

Der  dntte  Abschnitt  Uber  das  Wohnungswesen,  §§  160 
bis  169,  betrifft  die  Wohnungsaufsicht.  Kr  gehört  ja 
strenge  genommen  so  wenig  wie  der  vorhergehende  über 
die  ilenutzung  der  Wohnungen  in  eine  Bauordnung; 
es  kommt  aber  doch  auch  der  Ordnung  und  Ehrlichkeit 
beim  Hauen  zugute,  wenn  Hausbesitzer  und  Dniemehmcr 
auf  eine  künltigc  ständige  Aufsicht  hingewiesen  w’erden  In 
Gemeinden  mit  über  10000  Einwohnern  sollen  fortlaufende 
Wohnungs-Untersuchungen  siatifmden,  für  die  kleineren 
(iemetnoen  bestimmt  der  Bczirksrat  die  Zciubsi  hniite  für 
solche.  Es  werden  sodann  Regeln  aufgcstellt  für  die  Be- 
stellung besonderer  Wohnungskommissionen  in  größeren 
Gemeinden  , für  Vorerhebungen  durch  die  Orts-  oder  Bc- 
zirks-Baukontrolletire  oder  durch  besondere  Wohnungs- 
Kontrolleure,  für  die  Aufgaben  der  Wohnungsaufsicht  und 
die  Beseitigung  der  wahrgenommenen  Mißständc,  unter 
Umstanden  die  Räunning  von  Wohnungen 

Schließlich  möge  no<'h  die  ästhetische  Haltung  der 
neuen  badischen  Landesbauordmmg  besorochen  werden 

33  ' 35  ' Durchaus  erfreulich  zeigen  sich  hier  Denkmal- 
ptlegc  und  Heimatschutz,  berücksichtigt,  indem  dreierlei 
Absichten  auf  dem  Wege  des  Ortsstatmes  untersagt  wer- 
den können,  nämlich  i bauliche  Herstellungen,  durch 
welche  eine  erhebliche  Beeinträchtigung  eines  geschieht- 

Heizung  mittelalterlicher 
inc  der  schwierigsten  Aufgaben  für  den  Architekten 
wie  für  den  Konservator  der  geschichtlichen  Denk- 
mäler ist  die  Heizung  mittelalterlicher  Kirchen.  Jede 
moderne  Heizung  — welcher  Art  sie  auch  sei  — ist  ein 
Gewaltakt  einem  mittelalterlichen  Baudenkmal  gegenüber; 
denn  jede  Heizung  mit  ihren  maschinellen  und  sichtbaren 
Einrichtungen,  mit  ihren  Heizkön>crn  und  Kanälen  usw,, 
für  welche  die  alten  Bauwerke  nicht  eingerichtet  sind,  schä- 
digen den  künstlerischen  Gesamteindruck  auf  d;is  emp- 
findlichste.*; Für  die  heutige  Ausübung  des  Gottesdienstes 
ist  die  Heizunu  der  Kirchen  ein  Bedürfnis,  und  die  Kirchen- 
Behörden  stcllcD  an  ihre  Architekten  die  Forderung  eines 
erwärmten  Raumes  bei  den  geringsten  Anlage-  und  Be- 
triebskosten, Vom  Standpunkte  clcr  Denkmalpflege  wird 
derjenigen  Anlage  der  Vorzug  gegeben  ■werden  müssen,  wel- 
che an  und  in  nein  Gebäude  :un  wenigsten  sichtbar  ist  und 
welche  die  Substanzdes  Gebäudes  am  wcnigsteninMitleidcn- 
schuit  zieht  Diese  Anforderungen  für  die  Heizung  der 
Kirche  erfüllt  nach  beiden  Richtungen  hin  auch  die  Heiz- 
.Anlagc  nach  dem  Svstem  Perrct,  ohne  daß  sic  in  den 
in  jüngster  Zeit  veroftentlichten  Zusanimenstellungen  Uber 
Kirchenheizungen*)  Erwähnung  gefunden  hat.  Es  hat  den 
Anschein,  als  ob  diese  in  SüdwcstdeutschUmd  vielfach  an- 
gewandte An  der  Kirchenheizung  im  übrigen  Deutschland 
wenig  bekannt  ist:  die  nachfolgenden  Zeilen  mögen  des- 
halb über  die  im  Elsaß  seit  Jahrzehnten  aiisgetührten  Heiz- 
-AnliiKcn  nat:h  dem  System  Perrct  weiteren  .Aufschluß  geben, 

Das  System  Pefret  ist  eine  Warmluftheizung  mit  im- 
unterbrochenerZufUhriuig  von  erhitzter  Luft  durch  eine.Aiis- 
mUnthing  im  Inneren  des  zu  heizenden  Raumes  und  mit 
einer  .Auisaugimgsoflniing  für  die  kalte  Luft.  Die  durch 
den  Kaltluftkanal  aus  «lern  Inneren  des  (iebaudes  enfnom- 

')  ächlutisatz  aus  dem  IVotokoll  der  Komaitsston  für  die  Be- 
heiiung  des  Siraöburgcr  MUnilcr«.  3.  August  1901. 

*)  Unter  anderem  siehe  auch:  Zcitiraibl.  der  Hauvwltg,  Nr.  Ks 
und  hß.  1906,  S.  519  I.  und  331  f.:  Ktrchcobcuusgen  vom  Ueh. 
Brt  K.  Uber  ia  Berlin. 

5.  Okiobcf  1907. 


lieh  oder  künstlerisch  bedeutungsvollen  Straßen-  oder 
Ortsbildes  verursacht  würde,  2 Veränderungen  im  Aeuße- 
ren  von  Bauten  oder  Bauteilen,  deren  Erhaltung  wegen 
ihres  geS4-hkhtlichen  oder  künstlerischen  Wertes  von  Be- 
deutung ist  fBaudenkmale)  oder  die  einer  I.:tn<ischaft  ein 
besonders  c)»arakteristisches  (iepräge  geben,  3,  störende 
Bauausführungen  in  der  Nähe  von  Bauilenkmalen  oder 
von  hervorragenden  landschaftlichen  Schönheiten  Natur- 
dcnkmalcn).  Vorstehende  Motive  erst  heinen  ganz  ähn- 
lich wie  in  dem  neuerdings  erlassenen  preußiS4  hen  Ge* 
sctz  *>  Die  Beurteilung  soll,  wie  dort,  unter  Zuziehung  von 
Sachverständigen,  unter  Umständen  durch  besondere 
Kommissionen  erfolgen 

Außerdem  läßt  die  Landesbauordnung  ortS|>olizciiiche 
Bestimmungen  über  die  äußere  (icstaltung  der  Gebäude 
im  allgemeinen  zu,  gerichtet  gegen  Verunstaltung  von  Stra- 
ßen oder  Ortsbildcrn  -also  nicht  bloß  bei  gescmchtlicber 
oder  künstlerischer  Bedeutung  . gegen  einen  verwahrlosten 
oder  verunzierenden  ZusLmil,  ferner  auf  ein  „gefälliges 
Aeußere“  und  für  einzelne  Straßen  cwJer  Ortsteile  selbst 
auf  »höhere  architektonische  Ausgestaltung-.  Wenn  nun 
die  Gemeinden  diesen  Ratschlägen  folgen,  so  könnten  wir 
wieder  dieganze  polizeilicheBevormunaungcrleben,  welche 
vor  hundert  Jahren  vielfach  geübt,  aber  durch  die  Versamm- 
lung deutscher  .Architekten  und  Ingenieure  zu  Berlin  1874 
ent^hieden  verworfen  wurde.**'  Sind  denn  d.as,  abgese- 
hen von  dem  verwjihrlostcn  Zustand,  öffentliche  Inter- 
essen. welche  KingriHe  in  den  individuellen  Geschmack, 
in  die  Sclbstcntscheidung  von  Architekten  und  Bauherren 
rechtfertigen?  liegen  Ungeheuerlichkeiten  in  den  allge- 
meinen Umrissen  können  schon  die  Vorschriften  Ul>er 
Häuserhohe,  Bauvorsprünge  usw,  schützen.  .Al>er  die  An- 
schauungen über  arcnitcktonischc  Schönheit  sind  verän- 
derlich, wie  gerade  die  (iegenwart  eindrücklich  zeigt,  die 
Urteile  von  ne;untcn  oder  von  Kommissionen  anfechtbar, 
das  eine  Mal  könnten  moderne  Ausartungen  begünstigt, 
das  andere  Mal  wirklicher  Kort-schrili  gehemmt  werdco. 
Gegen  einen  frommen  Wunsch,  daß  alle  Gebäude  ein  ge- 
fälliges .Aeußere  haben  sollen,  ist  natürlich  nichts  einzuwen- 
den, auch  freundlii  he  Hcnitung  von  sachkundigerSeiie  mag 
etwa  veransuUet  werden,  aber  allgemeine  Kunstpolizei  und 
amtlichen  Zwang  werden  die  badischen  Städte  trotz  der 
ihnen  erteilten  Befugnis  hoffentlich  unierhissen  Die  Kunst 

f gedeiht  am  besten  auf  Grund  guter  künstlerischer  und  sitt- 
icher  Erziehung  durch  Freiheit  des  Si'haffens  und  Freiheit 
der  Kritik  — 

Karlsnihe.  R.  Baumeister 


*)  Deutsche  Haufcitiing  1907,  S.  514. 

Deutsche  Bauleitung  1874.  S.  337,  ,u6- 

Kirchen  (System  Perrct). 

mene  kalte  Luft  wird  unter  die  Heizöfen  geführt;  sic  er- 
wärmt sich  an  den  eisernen  Umiossungswänden  und  tritt 
dann  oberhalb  der  Heizofen  durch  den  Warmluftkanal  wie- 
der in  dos  Innere  des  Gebäudes  ein  Der  Heizofen  ist 
durch  eine  .An  von  feuerfester  Kammer  in  Würfelform  ge- 
bildet, in  deren  Innerem  sich  in  sor^ältig  Irercchnetem 
.Abstand  drei  Reihen  von  feuerfesten  Platten  befinden,  die 
mit  den  an  der  Vorderseite  des  .Apparates  befindlichen 
Türen  in  Verbindung  stehen  Die  Platten  der  oberen  Stock- 
werke sind  mit  in  Kreuzform  stehenden  Lochern  durch- 
brochen, welche  derartig  angebracht  sind,  daß  das  Brenn- 
Matcrial  fast  natürlich  von  einer  Etage  in  die  unmittelbar 
darunter  gelegene  gelangen  kann  siehe  nachstehende  .Ab- 
bildung) Die  Rcn.andlung  und  Füllui^  ist  sehr  einfach; 
je  nach  der  mehr  oder  weniger  großen  Tätigkeit  des  Zuges 
kann  der  Oien  ohne  t.'merbrcchung  und  ohne  <Iaß  man 
daran  zu  rühren  braucht,  bis  48  Stunden  und  bei  größeren 
Oefen  noch  länger  brennen  Die  Erwarmung  ilc.s  Kirchen- 
Raumes  wird  nach  der  Außentempenuur  reguliert,  sodaß 
auch  bei  der  niedngsien  .Außentemperatur,  wie  sie  in  Nord- 
DeuUschland  vorkommt,  durch  Einschaltung  weiterer  Heiz- 
Oefen  derselbe  Wärmegrad  iminncren  crrcicnt  werden  kann 
Die  Heizung  von  Kirchen  nach  dem  System  Perrct 
ist  keine  neue.  Sie  ist  m Frankreich  viclfacH  angewendet 
und  in  Deutschland  unter  dem  6 Jan  18SH,  No.  449^0* 
patentiert  worden,  wie  Hr.  Michel  Perret  in  Paris  in  uem 
Erl.ätitcrungsbcricht  zu  dem  Entwurl  fiir  die  Heizung  des 
Straßburger  Münsters  angibt.  .S'a«;h  dem  Bericht  der  Firma 
„Socic^tf  tl'Kxploitation  efes  Fovers,  Michel  Perret.  Ru  hard 
Cie.  in  Paris“  sind  die  Kathedralen  von  Verdun,  Soissons, 
Langres,  Sainte-(*loiilde  in  Paris.  Saint-Queniin  und  Saini- 
Rcmy  in  Reims  und  nahezu  150  Kirchen  in  Frankreich  - 
darunter  10  in  Paris  nach  diesem  Sy.stem  geheizt  wor- 
den. Im  Kcichsland  siml  neben  dem  Straßliurgcr  Münster 
')  Ndch  Angab«.-  di-r  Hcitungsriniia  Carl  Wellen  iDDü-scldorf.  die 
■ich  seit  kux-tem  mie  dem  Bauen  von  ili-izungaanlagco  nach  diesem 
System  bcscbftfTigt,  soU  das  Patent  fOr  Deutschland  vcf]Shrt  sein. 
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die  Kirchen  in  Renfeld,  Mnsmtlnsier,  Dörnach,  Sul«,  Pfastatt, 
Nfariental,  St.  Kides-  und  St.  (leorgskirche  in  Schlcttstadt, 
St.  Martins*  und  St.  Josenhskirche  in  Colmar,  die  neue 

iiing  St  Peterkirche  und  die  St.  Stephanskirche  in  Stniß- 
urg,  die  Rarr-  und  Recollcctcnkirche  in  Zabem,  <lie  Kir- 
chen in  Altdorf,  Schirmeck.  St.  Avold,  Peltre,  Chf\tcl-St. 
(«ermain  l>ci  Mett  und  andere  mehr  nach  diesem  System 
geheizt  worden.  Die  .Anl’orderungcn,  welche  die  Denkmal- 
])ilege  und  die  Kirchenbehdrden  an  eine  Heizanlage  stellen 
müssen,  werden  von  einer  dauernd  in  Hetricb  gehaltenen 
laiUheizung  nach  dem  System  Perret  erfüllt.  Die  Vorzüge 
liegen  neben  der  ausreichenden  Krwärmung  des  Kirchen* 
Raumes  in  der  geringen  Inanspruchnahme  des  Hauwerkes, 
in  dem  Weglall  von  Heizkörpern,  die  den  Eindruck  des 
Inneren  schädigen,  in  der  Leichtigkeit,  die  .Anlage  in  das 
Bauwerk  ohne  Störung  und  Unterbrechung  acr  Nutz- 
barkeit des  (iotieshauses  einzulühren,  in  der  Einfachheit 
und  geringe  Zeit  erfordernden  Bedienung  und  endlich 
in  der  im  Verhältnis  zu  vielen  anderen  Zentralheizungen 
großen  Billigkeit  der  .Anlage-  und  der  Betriebskosten 


Bei  der  Einführung  der  Heizung  in  tlas  Straßburger  Mün- 
ster brauchte  die  .Ausübung  des  Kultus  nicht  eine  Stunde 
unterbrochen  zu  werden,  wahrend  nach  der  Mitteilung  im 
Zemralbl.  d.  Hauverwltg  vom  17  Jan  1903  bei  .Anlage  der 
Heizung  für  den  Magdeburger  Dom  derselbe  nahezu  6 
Monate  geschlossen  werden  mußte  ln  dem  ujnilichen 
Bericht  des  MUnsterbauamtes  über  die  Ergebnisse  der 
ersten  Heizperiode  im  Winter  tooz/too.t  wird  auch  hervor- 
gehoben, daß  infolge  der  verhältnismäßig  gleichmäßigen 
Erwärmung  der  sämtlichen  Innenraume  des  Münsterskeinc 
nennenswerten  Zngcrschcinungcn  testzusiellen  waren.  Für 
die  Denkmalpüege  ist  die  beobachtete  Tatsache  l>esonders 
von  Wert,  daß  oureh  die  foriilauernde  gleichmäßige  Er- 
wärmung der  Innenraumc  die  namentlich  bei  älteren  Hau- 
denkraälcm  aus  Stein  im  Krtlhmhr  sich  zeigenden  Spuren 
von  Feuchtigkeit  an  den  Sockeln  und  Pfeilern  der  .Außen* 
mauern  nicht  mehr  aufiretcn  F-ine  gleiche  Beobachtung 
ist  mu  h im  Frühjahr  nat  li  jeder  Hei/|)criodc  ira  Münster 
zuStraßbnrg  gemacht  worden  Irgendw  elche  unitngenehme 
oder  schädliche  Nebenerscheinungen  sind  bis  jetzt  an  kei- 
nem Bauwerke,  in  welches  die  Heizung  in  den  elsässischen 
Kirchen  cingcliihrt  ist.  fcstzusicllcn  gewesen;  auch  ist  von 
einem  schädlic  hen  Rußansaiz  nichts  beobachtet  worden, 
wie  namentlich  die  Kaminendigungen  in  iler  neuen  Jung 
St  Peterkirche  wahrend  einer  zehnjährigen  Hei/[»cricale 
zeigen,  was  aui  die  nahezu  vollkommene  Verbrennung  des 
llciz.materialcs  Kohlenstaub  zurilckzuführen  ist  Die  .An- 

Wettbewerbe. 

Ein  Wettbewerb  betr.  Gedanken  fbr  die  Beb«uan(  doee 

Onindittlekes  io  Kiel  wird  vom  Besitzer  für.\rchiteklen,  die  in 
Schleswig-Holstein  Oller  in  Kiel  ansässig  hitnl,  erlassen  .An 
Preisen  werden 500 M aiisgeseizi  PreisruhtordieHrn  Stailt- 
brt  Paul  v.Sudthaninsp  K Och  undArch  (.äiflVoß  in  Kiel  - 

Ein  Pfdeaueechreiben  betr.  Entwarf«  für  denUmecblag  der 
„Berliner  Archltekturwdt'*  erläßt  die  .\ -(i  F.rnst  Wasmuth 
in  Berlin  z.um  31  Dez.  d J.  3 Preise  von  |;<x>  und  zweimal 
350  M.;  500  NL  für  .Ankäufe  PreisruhteV  <iic  Hrn  Prof 
K am  pf,  Prof  Hnino  Paul  ,<>.  H F^ngel.l'orn  ('»urlitt 
und  die  Redakteure  der /eitschritt.sowieilcrGcsirhäitsführcr. 

In  einem  engeren  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  dne 
Obeircaleebule  in  Sonderburg  trugen  die  Hrn  | ürgense  n «V 
Baclitnann  in  IVrIin  den  Preis  davon  und  wurden  von 
der  Suuli  aui  It  mit  der  Ausmhrung  betraut  • 


läge  des  Schornsteines  geschieht  am  geeignetsten,  wie  bei 
der  clien  erwähnten  Jung  St  Pcterkirchc  in  Straßburg  in 
Verbindung  mit  den  vorhandenen  Türmchen,  oderin  einem 
Treppenturm  oder  man  stelle  ihn  ganz  von  dem  Kirchen- 
gehäude  fort  an  ein  benachbartes  Haus,  wie  z B am 
Münster  in  Straßburg,  wo  er  10  ™ entfernt  innerhalb  eines 
Anbaues  des  I^yceumgcbäudcs  aufgcstellt  ist.  Auch  der 
Raum  zur  Aufnahme  der  Heizkammern  muß  außerhalb 
des  Gebäudes  angeordnei  werden,  als  l'ntergeschoß  unter 
die  Sakristei,  als  freistehendes  Heizgcliäiide,  oder  unter- 
irdisch in  der  Nähe  der  Kirche,  im  (iarien  wie  bei  tler 
Pfarrkirche  in  Zabern,  oder  unterhalb  der  vorbeifUhrenden 
Straße,  wie  dies  l'ci  der  St  Martinskirche  in  Colmar  aus- 
geführt ist.  l>ie  Aussironumgs- und -Aufsaugungsoffnungen 
m dem  Kirchenraum  werden  besser  in  den  Fußboden  ge- 
legt; bei  Wandausstromungen  macht  sich  leicht  der  Staub- 
niederschlag oberhalb  <lcr  Oeffnung  bemerkbar  Die 
Wicderbcnut/ung  der  vcrliraiichtcn  Taift  zur  erneuten  Er- 
warmung gab  zuerst  zu  bedenken  Veranlassung  und  ließ 
befürchten,  daß  die  Luft  im  Kin  hcnraiiine  „schlecht“ 
w’tlrdc;  in  der  Praxis  hat  sich  das  nicht  gezeigt,  und  cs  ist 
tatsächlich  nirgends  über  schlechte  Luft  geklagt  worden. 

Die  Firklärung  hierfür  ist  in  den  großen  Flächen  der 
Kirchcnfcnstcr  und  der  fortwährenden  Verbindung  mit 
der  äußeren  Luft  durch  da.s  Oeffnen  der  Fan*  und  .Aus- 
gangs-'l'ürcn  zu  suchen  Zu  einer  etwaigen  F^rneuenmg 
der  Luft  wäre  auch  ein  Versuch  z,u  machen,  daß  man  in 
dem  begehbaren  .Aufsaugungskanal  abwechselnd  an  der 
Decke  und  an  dem  F'ußbodcn  Hürden  von  Kiefern-  oder 
Fichtenzweigen  anhringt.  Je  öfter  diese  Hürden  erneuert 
werden  — etsva  alle  4 Woi  hen  — desto  vollkommener 
wird  der  Erfolg  sein  Die  obengenannte  Firma  Wellen 
hat  mit  Erfolg  den  Kalilultkunal  aus  dem  Innenraum  mit 
einem  ZufUhrtingskanal  frischer  l.iifi  von  außen  in  Ver- 
bindung gebracht. 

Die  ooen  gemachte  Erwähnung  der  Billigkeit  der  .An- 
lage- und  der  Betriebskosten  mag  durch  folgende  Ver- 
glcichszahlcn  belegt  werden:  In  dem  vorher  angezogenen 
Bericht  über  die  Heizung  des  Magdeburger  Domes  durch 
Niederdruckheizung  sind  der  zu  erwärmende  Luftraum  auf 
75000«*»»,  die  .Anlagekoslen  auli>«)ocoNL  angcgel>en  und 
die  Betriebskosten  aui  einen  Betrag  von  5—0030  M ge- 
schätzt worden,  da  zur  Zeit  des  Berichtes  eine  vollständige 
l'cbersichl  der  erst  seil  kurzer  Zeit  in  Betrieb  genomme- 
nen Anlage  noch  nicht  vorlag  In  der  Zeitschrift  „Die 
Denkmalpflege"  vom  10  April  d J wird  über  die  Heizungs- 
anlage der  kinhe  „Maria  zur  wiese“  in  Soest  mitgeteilt, 
daß  die  -Anlagekoslen  263^1  M bei  einem  Rauminhalt 
von  2"ooo«*>™  betragen.  Die  St  F'ideskirche  in  Schien- 
stadt ist  im  Jahre  1099  mit  einer  Heizanlage  nach  dem 
System  Perret  versehen  worden;  cs  betrugen  die  Anlage- 
kosten  4100  M.  und  die  Betriebskosten  stellen  sich  einschl. 
Heizerentschädigung  jährlii  h aufzio— «joM.  Die  .Anlage- 
koslcn  der  Heizung  nach  dem  System  Perret  im  Straßburger 
Münster  betragen  nach  dem  amtlichen  Bericht  29702,97  M. 
bei83ooo<*in  zu  erwärmender  Luft  und  jährlich  2000.71  M. 
Betriebskosten  einschl  Heizer.  Aus  der  dem  Bericht  bei - 
gegebenen  'I'emperatur-Tahelle  ist  zu  ersehen,  daß  die 
.Aiißcntempcrattircn  mehrmals  unter  — 12  gefallen  sind; 
die  Innentemperaturen  sind  im  4 verschiedenen  Stellen 
angegeben  Noch  gUnstiger  stellen  sich  nai-h  <len  Heiz- 
Tabtülen  der  Jahre  1H80— ißgi  die  Betriebskosten  bei  der 
Heizanlage  der  Kathedrale  von  St  Quentin:  bei  einem 
zu  heizenden  Luftraum  von  07000«*»«  betrugen  die  jähr- 
lichen Ausgaben  für  Heizmaterial  i'Koksstaub  aus  der  be- 
nachbarten Gasiabrik  ' Hfu  M.  und  4.S0M  tür  den  Heizer, 
zusammen  1344  M.  Aus  diesen  Zahlen,  die  noch  aus  anl 
deren  Heizanlagen  clsässisiher  Kirchen  vervollständig- 
werden konnten,  ergibt  sich,  daß  die  Heizung  nach  ilem 
System  Perret  muh  für  die  Kirchen  zu  emplehlen  ist.  die 
wöchentlich  nur  ein  oder  mehrere  Male  benutzt  wenfen  — 
Prof  F’  Wolff,  Konservaior  in  Straßburg  i Fils. 

lo  tfem  Wettbewerb  betr.  Eotwürfe  Ar  iSen  Auebao  dea 
Domei  lo  Prelberf  ln  Sachien  flel  der  I Preis  von  1500  M 
Hm  .\ri'h  Otto  Schulz  in  .Nürnberg zu  Drei  II  Preise  von 
je  1000  M wurden  den  llrn.  Prol  Hugo  Hartung  in  Dres- 
den. OttoLücr  in  Hannover  und  Fl  Srhnt/e  in  Itcmcin- 
schafi  mit  ( t Kohiz  in  Berlm-Fnedenau  zugesprochen. 
Zum  .Ankaut  wuixlen  einplohlcn  die  Fliuwilrle  der  Hrn 
.Alfred  Sasse  in  Hannover  und  W Pllis«  likc  in  Görlitz. 
Sämtliche  Flntwürie  sind  ab  3 Oktober  im  Kuulhaussa.ile 
in  F'reibcrg  2 Wochen  lang  ausgestellt  • 

7.um  CicdicTtiniK  vnn  OÜo  .^hmalt  Die  neue1)a9iMhc 
LanüesbtuurUiiuug.  — Heliunf  mitteUilerlkher  Klrchco  (Sattem  Perretl. 
— Wclllwwcrhe.  — . , _ , _ 

Hierzueine  Bildbeilage:  Zum  Gedächtnis  von  Otto  Schmalz 

VerUg  dar  Dcutucheo  Bau^eltun« , G-  m.  b.  H.,  Berlin,  f iir  die  RcüakliOO 
vcrtnlwortlicb  Albert  Holm«na,  Berlin. 

Buchdmclierei  Gustav  Scheack  NscbÜ|„  P.  AL  Weber.  Bertln. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XUJAHRGANG.  N2;8l.  BERLIN,  DEN  9.  OKTOBER  1907. 


Wohnhäuser  am  Kaiser-Friedrich-Ufer  in  Cöln  a.  Rh. 


Architekten:  Schreiterer  iV  Kelow  in  Coln  a.  Rh.  (Hieriti  eine  Biidb«lUf«.) 


ie  beiden  in  denTextabbildun- 
gen  sowie  auf  der  Bildbeilage 
dargestellten  nebeneinanoer 
liegenden  Häu«er  am  Kaiser- 
Friedrich-Ufer  33  u.  35  in  Cöln 
wurden  in  den  Jahren  1905  u. 
1906  fertiggestellt.  Jedes  der- 
selben ist  als  Einzefwohnhaus 
für  einen  vornehmen  Haushalt 
bestimmt.  Auf  die  Möglichkeit, 
Geselligkeit  in  den  Häusern 
pflegen  zu  können,  mußte  wie  bei  den  meisten  moder- 


nen Stadthäusern  so  auch  hier  besondere  Rücksicht 
genommen  werden.  Die  Grundstücke  sind  schmal  und 
tief  und  außerdem  sehr  schiefwinklig,  besonders  das 
links  gelegene,  während  das  rechte  sich  nach  hinten 
in  günstiger  Weise  verbreitert.  Dieses  Unke  Haus  er- 
hielt darum  eine  rechtwinklig  zur  Front  durchgehende 
Hauptachse  und  es  w'urden  oie  .schrägen  Nachbarmau- 
em  m jedem  Raum  durch  rechtwinkeligc  Einbauten 
verdeckt.  Bei  dem  rechten  Grundstück  wäre  durch 
diese  Maßregel  zu  viel  wertvoller  Raum  verloren  ge- 
gangen, da  seine  Front  beinahe  3 ni  schmäler  ist,  das 
Grundstück  also  zu  der  größten  Sparsamkeit  in  der 
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Ausnutzung  des  Raumes  zwang.  Die  Schräge  der 
Mauern  wurde  also  in  den  Vorderzimmern  gezeigt, 
was  erfahrungsgemäß  in  den  reicher  ausgestatteten 
Wohnräumen  nur  wenig  auffällt. 

Die  Erdgeschosse  der  Häuser  enthalten  das  ge- 
räumige Vestibül  mit  anstoßenden  Ablegeräumen  und 
Dienerzimmern  und  imhinterenTeildieKüchenräume. 
Dazwischen  sind  Haupt-  und  Mebentreppe  angeordnet, 
von  denen  die  erstere  in  der  oberen  Halle  des  i.  Stock- 
werkes endigt,  während  die  andere  durch  sämtliche 
Stockwerke  lührt.  Eigentümlich  den  beiden  Grund- 
rissen ist  nur,  daß  man,  dem  Beispiele  der  alten  Cölner 
Wohnhäuser  des  17.  und  18.  Jahrnunderts  folgend,  so- 
fort mit  Oeffnen  der  Haustür  das  geräumige  Vestibül 


Fußbodens  sticht  angenehm  zu  dieser  geringen  Raum- 
höhe ab;  es  wird  damit  eine  gewisse  schlichte  Vor- 
nehmheit erreicht. 

Das  rechte  Haus  bat  einen  besonderen  Zugang  zu 
der  Küche  an  der  Front,  während  der  Kücheneingang 
zu  dem  linken  Hause  von  einer  Hinterstraße  aus  stau- 
findet Bei  Ausbildung  der  Front  war  darauf  Rück- 
sicht zu  nehmen,  daß  möglichst  viel  Fensterßäche 
nach  dem  Rfaeinstrom  und  der  vor  dem  Hause  liegen- 
denbreiten sehr  vcrkehrsreichenUferstraße  geschaffen 
wurde;  außerdem  wurde  im  zweiten  Stockwerk  ein 
bedeckter  Sitzplatz  vorgesehen,  der  an  das  mit  den 
Schlafzimmern  in  Verbindung  stehende  Wohnzimmer 
sich  anschließt. 


betritt,  in  dessen  hinterem  Teil  die  Treppen  zur  obe- 
renHalle  ansteigen.  Das  verhältnismäßig  milde  Klima 
Colns  gestattet  vielleicht  diese  Freiheit  um  so  mehr, 
als  Wohnräume  unmittelbar  an  das  Vestibül  nicht  an- 
stoßen. Jedenfalls  gewährt  der  Blick  in  das  N'estibül 
leich  beim  Betreten  des  Hau.ses  einen  großen  Reiz, 
er  nicht  dadurch  vermindert  wird,  daß  das  Unterge- 
schoß nur  t,8  R*  hoch  ist.  Die  etwas  monumentale  Be- 
handlung der  Decken  und  Wände  und  des  steinernen 


Die  Baukosten  der  Häuser  betragen  iSoOüObezw. 
200000  M.  Die  Fronten  sind  in  Pfälzer  Sandstein  aus- 
geführt, die  Dächer  mit  Schiefer  gedeckt,  die  Hinter- 
fronten in  Kalkmörtel  geputzt. 

Erwähnt  möge  werden,  daß  bei  der  Ausbildung 
der  Fassaden  die  Architekten  durch  den  Bildhauer 
Degen  in  verständnisvollerW’eise unterstützt  wurden, 
während  für  die  Innenräume  die  Firma  Pallenberg 
in  Cöln  mehrfach  in  Anspruch  genommenwurde.  — 


Vom  achten  Tag  für  DenkmalpQege  in 

0111  sehr  bemerkenswerter  Vortrup  war  der  des  ersten 
Tages  von  Hm  Landesbanrat  C.  Rchorsi-Merie- 
burp  über  „Die  Möglichkeit  der  Erhaltung 
alter  Städtebilder  unter  Berücksichtigung  ino- 
dernerV crkchrsaniordcrunpen”.  Die  Vcrkchrsinter- 
essen  seien  heute  allmächtip.  In  vielen  Fällen  aber,  in 
welchen  aus  VerkehrsrÜcksienten  KinpriRe  in  alte  Städte- 
bilder  gemacht  werden,  würden  sowohl  dasVerkehrsbedürf- 
nis  wie  der  wirkliche  Verkehr  überschätzt.  Die  baupolizei- 
lichen Vorschriften  berücksichtigten  wohl  ästhetisene  Mo- 
mente, machten  aber  vor  den  verkchrslmcressen  Halt. 
Der  Wunsch  nach  großem  Verkehr  führe  zu  unnötigen 
Straßcnverbrcitcrunpen;  viel  w-ichtiucr  als  diese  sei  eine 
richtige  Straßendiszaplin.  Hekatomben  alter  Städtebilder 
fallen  den  Str.aßenbahncn  zum  Opfer.  Nürnberg,  Cöln, 
Halle  usw.  bieten  ßeis]>iclc,  wie  man  auch  mit  Si^onung 
der  alten  Bauten  dem  Verkehrsbedürfnis  gerecht  werden 
kann.  Redner  bespricht  d.inn  die  Beeinträcluipung  des 
Straßenbildes  durch  Leitunpsmusten  und  Drahte,  unef wen- 
det sich  gegen  die  Benutzung  derTUrme  als  Leitungsmasten 
i.COt/cnturm  in  Heilbronn.  LcipziperTurm  in  Halle).  Die 
Ansicht,  daß  für  den  Verkehr  schnurgerade  Straßen  nicht 
erforderlich,  gekrümmte  nicht  hinderlich  seien,  gewinne 
immer  mehr  an  Boden  ln  alten  Stadtteilen  sollten  die  natür- 
lich gewordenen  Baulinien  als  Kiurhllinieii  beibehalten  wer- 
den Brunnen.  Bildsiiulcn  usw  inmitten  der  Fahrbiihn,  deren 
Beseitigung  von  den  Verkehrsfanaükera  gefordert  werde, 
seien  eher  geeignet,  den  Verkehr  zu  teilen  und  zu  regeln, 
wofür  London  charakteristische  Beispiele  zeige,  Die  Be- 
seitigung von  Freitreppenanlugen,  die  in  Danzig  gefordert 
wird,  ernüchtert  das  Straßcnliild,  Dopjicit  bedroht  sind  die 
schönen  alten  Brücken,  bedauerlich  sei,  wenn  sic  dem  Ver- 
kehr zum  Opfer  lallen  müßten,  wie  die  Augustushrticke 
in  Dresden  und  die  Fuldabrückc  zoCa.ssel  Nicht  minder 
bedroht  seien  alte  Befesiicungswerke  und  Wälle  Hier 
gelte  ibis  Wort:  wo  ein  Walle  ist.  ist  ein  Weg.  hür  die 
Rrhaltung  alter  Tore  gebe  es  eine  ganze  Reihe  von  Mog- 
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lichkeiten.  Von  ihrer  Umgebung  entkleidet  wirken  sie  wie 
ein  kaltes  Schaustück  Vor  einer  völHgcn  Freilegung  könne 
vielleicht  .auch  eine  Umertunnclunp  Bewahren.  Vor  allem 
des  Schutzes  bedüriiig  seien  die  alten  Friedhöfe,  w-ie  das 
Beispiel  des  Heterfriechofes  von  Salzburg  zeige  Hierzu 
erwännte  der  Vorsitzende,  daß  der  Schulz  der  Friedhöfe 
einen  Funkt  der  nächstjährigen  'l'agesordnung  bilden 
werde  Statt  den  Verkehr  in  die  Altstadt  hineinzuführen, 
solle  man  nach  .Ansicht  Rehorst  s eher  danach  sirebciK 
ihn  ahzulenken.  neue  Verkehrsmittel  punkte  zu  schaffen,  und 
die  Verkchrsdichtigkcii  zu  bestimmten  Tagesstunden  poli- 
zeilich regeln.  Ein  ernstes  Wort  hatte  Redner  gegen  die 
bauliche  Verwilderung  der  Vororte,  die  um  so  unangeneh- 
mer wirke,  je  mehr  man  sich  den  poßen  Städten  näJiere 
Einen  großen  ’l'eil  der  Schuld  trägt  hier  der  Umstand,  daß 
die  Anlage  der  Vororte  meist  künstlerisch  nicht  gebilde- 
ten Geometern  iilierbisscn  werde  Mit  einer  Mahnung,  den 
Verkehr  richtig  einzuschätzen  und  zu  leiten  als  dem  wicL 
tigsten  Mittel  zur  Erhaltung  der  alten  Stadiebildcr,  schloß 
Redner  seinen  Vortrag,  der  den  Beifall  der  VersaintnliinK 
in  einem  solchen  Maße  gefunden  hatte,  daß  diese  auf  den 
Antrag  von  Geh.  Hofrat  Prof  Dr  Gurlilt  beschloß,  ihn  al"» 
Flugschrift  drucken  zu  lassen  — Zugunsten  des  Peters- 
kirchhofe«  von  Salzburg  glaubte  Hr  Hofral  Prof.  Dr  ^5**' 
wirth-Wien  sprechen  zu  sollen  Wir  kommen  auf  diese 
.Angelegenheit  ausführlicher  zurück 

Den  Schluß  der  Vorträge  des  ersten  Verh-indlungy 
tages  machte  Hr.  .\rch  Eugen  Probst  aus  Zürich  tnit 
einem  Bericht  über  „ftcnkmal  pflege  in  der  S<  hweiz* 
Redner  ging  zu  Beginn  seines  mit  großem  Beifall  aulge- 
nommcoen  Vortrages  auf  die  .Anfänge  der  schweizens«.hcn 
Denkmalpflege  im  Will  Jalirh.  zurück,  deren  Wirkungen 

jedtM'h  durch  die  napolconisdien  Z.eiten  wieder  vernichtet 

wurden.  Kinallm-ahligcsWiedcrauflcben  trat  erst  in  derr»ei- 
tcnllälftedes  vorigen  Jahrhunderts  ein.  die  hervorragendste 
Förderung  .d>er  l.uid  die  l)cnkmali>flege  durch  die 
gegründete  schweizerische  Gescllscnafi  für  Heimatsenuu 
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Ihr  ging  die  Regründung  des  schwcizcrischcD  Nalional- 
museums  voran,  und  es  wurden  Vorschrüten  aalgestellt, 
nadt  welchen  keine  Veräulicrung  schweizerischer  Alter- 
tümer ohne  Erlaubnis  des  Rundesrates  möglich  war  Die 
Inventarisation  derschweizerischen  Kunstdenkmale  ist  noch 
weit  zurück,  dagegen  verspricht  die  groß  angelegte  Samm- 
lung des  schweizerischen  Bürgerhauses  bedeutend  zu  wer- 
den. Energisch  wendet  sich  das  I.andvolk  gegen  die 
Blechpest;  eine  1905  begründete  Vereinigung  für  Heimat- 
s<’huiz  in  der  Schweiz  zältlt  bereits  4000  Mitglieder.  Ein 
Entwnirf  zu  einem  neuen  schweizerischen  Zivilgesetz  ver- 
leiht den  Kantonen  das  Recht,  V'erordnungen  zur  Erhal- 
tung der  künstlerischen  oder  historischen  Haudenkmäler 
zu  erlassen.  Die  eingelcitctc  Rewegung  läßt  eine  erfreu- 
liche Weiterentwicklung  von  Denkrhalpflege  und  Heim;a- 
schutz  in  der  Schweiz,  die  u a.  durch  das  Hotclunwesen 
sehr  bedroht  sind.  erhoHen.  — 

Am  Abend  des  19-  Rept.  fand  eine  öffentliche  ge- 
meinschaftliche Sitzung  des  Tages  für  Denkmal- 
pflege und  des  Bundes  Heimatschutz  im  Musen- 
Siialc  dcsRoscngurtcns  statt,  welche  Geh  Hofratv.ücchel- 
häuser  mit  dem  Ausdruck  der  Freude  über  die  erstmalige 
gemeinsame  Tagung  eröffnet.  Prof.  Schultrc-Naumburg 
sprach  darauf  Uber  . Aufgaben  des  Heimatschutzes“. 
Er  unterscheidet  3 .\rten  dieser  Aufgaben.  Die  erste  l>e- 
steht  in  der  Hinwirkung  auf  ein  unberührtes  Stchenlassen, 
auf  die  größtmögliche  Schonung  der  alten  Denkmiiler,  um 
mit  ihnen  dieortliche  Harmonie  zucrhiiltcn.  Darüber  besteht 
keine  Meinungsverschiedenheit.  Die  zweite  Art  der  Auf- 
aben  besteht  in  dem  werktätigen  Eingreifen  durch  Wie- 
crhcrstcllcn;  hier  gibt  cs  Meinungsverschiedenheiten  Uber 
die  Grenzen  des  Eingreifens  Die  dritte  Art  Aufgaben  be- 
steht im  Seuschaffen;  sie  betrifft  die  Hervorhringung  des 
Volkes,  ist  aber  trotz  ihrer  großen  Wichtigkeit  noch  nicht 
genügend  besprochen  worden.  Ihr  wendet  daher  Redner 
vor  allem  seine  Aufmerksamkeit  zu  Das  Neuschaffen, 
nicht  das  Erhalten  ist  dius  Ausschlaggebende  für  die  Zu- 
kunft unserc.s  Iteimatbildes.  und  mehr  als  die  baukUnst- 
Icrischcn  Arbeiten  bilden  die  bautechnischen  diis 
Heimatbild  um.  Eisenbalinen,  'ral.sperrcn,  Regulierung 
tler  W;isserläufe  und  Seen  usw  rufen  die  größten  Umwab 
Zungen  hervor  Ueher  das  NeuschaHen  gegenüber  dem 
Heimatschutz  gehen  <lie  .Meinungen  etwas  auseinander; 
»ährend  auf  der  einen  Seite  jede  Acndcning  des  früheren 
Zustan<les  ausgeschlossen  wird,  wollen  die  anderen  eine 
Weiterbildung  nur  in  den  gleiclien  Formen  zuiiLSsen  und 
allem  Zeitgemäßen  uml  SchopJerischen  in  den  Weg  treten 
Reilncr  ist  gegenüber  dieser  Verschiedenartigkeit  der 
Meinung,  daß  der  Heimatsthuiz  der  rein  historischen 
Stilbildung  nicht  entliehren  kann,  daß  er  aber  auch 
unsere  Zeit  nicht  ohne  weiteres  mit  den  früheren  Zeiten 
vergleichen  darf  Der  Vortragende  beleuchtete  die  Bau- 
kunst der  zweiten  Hälfte  des  XIX  J.ihrhunderts,  die 
höhere  Architektur  und  die  technische  Architektur  des  täg- 
lichen Lebens,  ln  ihre  .Anschauungen  brachte  flie  künst- 
lerische Erziehung  des  XX.  Jjihrhunderts  eine  Wandlung; 
es  schieden  sich  vier  Gruppen.  Ihren  .\rbciten  darf  der 
Heimatschutz  keine  Wege  vorschreiben,  denn  er  muß  mit 
allen  lebendigen  Aufgaben  rechnen.  Besondere  Aufga- 
ben liegen  für  den  Heimatschutz  auf  dem  G.cbicte  der 
'l  echnik.  Hier  Ist  die  Sjichlage  einfacher,  hier  tobt  kein 
Kampf  der  Stile  Ein  Kiunpf  ge^n  ihre  Notwendigkeiten 
ist  aussichtslos;  hier  kann  die  Einwirkung  des  Heimat- 
schutz.es  nur  so  weit  gehen,  den  Techniker  so  zu  beein- 
flussen, daß  er  den  Heimatschutz  als  c'was  Selbstver- 
ständliches betrachtet  und  ihn  bei  allen  seinen  Si'hopfim- 
gen  vom  ersten  Beginn  an  in  Rechnung  stellt.  Ander- 
seits müsse  der  Heimatschutz  bestrebt  sein,  sich  in  die 
.Aufgaben  «ler  Technik  zu  vertiefen,  ihnen  Interesse  ab- 
zugewinnen und  so  zu  eigenen  .Anschauungen  darüber  zu 
kommen  suchen,  »ic  weit  Eingriffe  der  Technik  in  Natur- 
anl.tgen  sich  vom  kulturellen  Standpunkte  rechtfertigen  und 
sich  damit  dem  Einflüsse  des  Heimatschutzes  ent/iehen 
( »egenüber  der  Schönen  Natur  erscheinen  die  Aufgaben  des 
Hcimatsrhut/es  am  schwierigsten,  da  meist  wirtschaftliche 
Fragen  miLspiclcn,  die  nicht  übersehen  wenlen  dürfen  Hier 
ist  noch  eine  Klärung  der  .Ansichten  nötig.  Den  ühertriche- 
nen  Ansprüchen  des  Einzelnen  sind  (»esei/c  gegenüber 
zu  stellen,  welche  das  ideale  Eigentum  des  Volkes  schüt/cn. 
Es  können  die  Ziele  des  lleimatschutzes  in  diesem  Falle 
darin  bestehen,  daß  Jeder  aus  seinen  Verhältnissen  her- 
aus den  Nachweis  zu  führen  versucht,  daß  wirtschaftliche 
Aufgaben  durch  I msicht  mit  BcrUcksichtigting  der  Ziele 
des  lleimatsi'hutzes  erreicht  werden  können. 

Dieser  Aortrag  schloß  den  ersten  'lag  der  Tagung 
für  Denkmaljiflcgc  .ib.  Der  zweite  Tug  liegann  t>ei  einer 
erheblich  gesteigerten  Zahl  der  .Anwesenden  mit  geschäft- 
lichen Beratungen,  aus  welchen  als  das  Wicht:gste  er- 
wähnt sein  mag,  daß  der  .Au.sschuß  des  ,,'I'ages  für  Denk- 
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malpflege"  in  seiner  bisherigen  Zusammensetzung  durch 
Zuruf  mit  der  einzigen  Aenderung  wicdergcwählt  wurde, 
daß  an  Stelle  des  verstorbenen  Hm.  (»eh  Jusiizratcs Lörsch 
Hr  Geh  Ob.-Brt  O.  Hoßf  eld-Bcrlin  neu  gewählt  wurde 
Die  übrigen  Mitglieder  des  .Ausschusses  sind;  Geh,  Hofrat 
Prof  Dr.  V.  Occbelhäuser-Karlsnihe  Vorsitzender,  (»eh. 
Afchivrat  Ür.  Baillcu- Berlin,  Dir  Dr  v Bczold-Nüm- 
berg,  (ieheimrat  Freih.  v Biegeleben-Darmstadt,  Prof. 
Dr  Clemen-Bonn,  Prof  K.  E.  O Fritsch-(*runewald, 
Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  C (»urllti-Dresdcn,  Geh  Ob -Rrt 
K Hofmann-Darmsudt,  ('b -Rürgermsir.  Dr.  Struck- 
mann-Hildesheim,  Ob- u.  Geh  Brt.  Dr.-Ing  Stübben- 
Grunewald  und  Reg-u  Brt.  P. 'I'or  now  in  Chazelles  bei 
Metz.  AlsOrt  der  nächsten  Tagung  wurde  Lübeck  bestimmt. 

Die  Reihe  der  A'oriräge  dieses  'l'ages  cröffnctc  Hr 
Dir  Dr  Justus  Brinckmann  aus  Hamburg,  der  über 
„Grundsätze  und  Verfahren  für  die  Wiederher- 
stellung und  Ergänzting  kunstgewerblicher  Al- 
tertümer, insbesondere  mit  Rücksicht  auf  deren  Inven- 
tarisation*' sprach.  Der  aus  einer  reichen  praktischen 
Erfahrung  heraus  gehaltene  Vortrag  gab  eine  Fülle  von 
.Anregungen,  sodaß  sein  Inhalt  den  nächsten  DcnkmaiUg 
wieder  beschäftigen  wird.  Das  Thema  Hegt  jedoch  jenseits 
der  Grenzen  unseres  .Arbeitsgebietes,  sodaß  wir  auf  eine  In- 
haltsangabe verzichten  müssen.  — Es  sprach  darauf  Hr. 
Stidtb.aurat  Perrey  in  Mannheim  über  „das  Kaufhaus 
von  Mannheim  und  seine  Wiederherstellung" 
Der  Vortrag  war  durch  eine  reiche  Zahl  von  Abbildungen 
illustriert  und  wurde  am  Nachmittag  des  gleichen  'Pages 
durch  eine  Besichtigung  der  Baugruppe  ergänzt  Redner 

§ab  seinem  Vortrag  eine  geschichtliche  Einleitung,  um 
urch  sie  die  VerhälinLsse  zu  schildern,  unter  welchen  das 
Kaufhaus  erbaut  wurde.  Die  Zerstörung  Mannheims  durch 
Melac  im  Jahre  1689  war  eine  so  weitgehende,  daß  Kur- 
fürst Johann  Wilhelm  eine  völlig  neue  Stadl  lUilegen  und 
befestigen  mußte.  .Als  Kurfürst  K.arl  Phili[)i>  seine  Resi- 
denz im  Jahre  1720  von  Schsveuingen  und  Heidelberg 
nach  Mannheim  verlegte,  »ar  die  neue  Entwicklung  noch 
wenig  weit  vorgeschritten  Ihm  war  es  daher  Vorbehalten, 
die  drei  Haupthauwerke  der  Mannheimer  Baukunst  des 
XATII  Jahrhunderts  auszuführen  oder  zu  beginnen;  da.s 
Schloß,  die  Jesuitenkirche  und  das  Kaufhaus  Letzteres 
ist 'Peil  einer  Baugruppe,  die  außer  ihm  aus  8 Wohnhäu- 
sern besteht.  Zur  einheitlichen  Errichtung  dieser  Bau- 
erteilte  Kurfürst  Karl  Philipp  am  10.  Juli  173$  den 
, Wer  den  Gnmdriß  entwarf,  ist  nicht  bekannt,  I>ic 
Hauptansicht  nach  dem  Paradeplaiz  mit  dem  Turm  im 
Graben  der  alten  Friedrichs-Festung  ist  ein  Werk  des 
.Alessiuulro  Galli  da  Hibicna  Erst  unter  Karl  'ITieodor 
wurde  das  (»ebaude  vollendet  und  hatte  bis  zum  Beginn 
unseres  Jahrhunderts  eine  sehr  wechselvollc  Bestimmung 
.Als  jedoch  mit  dem  schnellen  Wachstum  der  Stadt  das 
Rathaus  nicht  mehr  ausreichte  und  im  Inneren  der  Stadt 
ein  geeigneter  Platz  für  einen  Neubau  sich  nicht  fand, 
reifte  der  Beschluß,  das  Kaufhaus  zum  Rathaus  umzubauen 
Für  diesen  Umbau,  der  noch  in  der  .Ausführung  begriffen 
ist,  sind  als  Grundsätze  maßgebend,  daß  d^is  .Aeußere 
keine  .Aenderung  erfahren  dürie  und  im  Sinne  des  F>- 
bauers  gewissennaft  »'iederhergcstclU  werden  müsse,  d.iß 
dagegen  das  Innere  in  weitestgehendem  Maße  den  neuen 
BeoUrfnissen  anzupassen  sei.  Die  Stadl  erwarb  aus  Privai- 
bcsilz  das  ganze  Häusergevierl,  von  welchem  das  bishe- 
rige Kaulhaus  einen  Teil  bildete  Um  die  großen  Erwer- 
bungs-  undW'icdcrhcrstcllungs-Kostcn  .Gesamtwert  5 Mill. 
Mark)  angemessen  zu  verzinsen,  wurden  in  den  Seiten- 
fronten 33  I.äticn  angelegt.  Der  durch  den  Umbau  für  die 
Stadtverwaltung  gexvonnene  Raum  ist  so  ausgedehnt,  daß 
nach  einer  Aeußerung  des  Redners  die  Stadtverualtung 
hier  ihren  Sitz  für  Jahrhunderte  haben  könne 

Bemerkenswert  ist,  daß  die  Absicht  besteht,  na<  h tlcr 
etwa  1909  zu  erwartenden  A^ollcndung  <Ies  l'mbaues  den 
vorder  Hauptfassadc  des  Hauses  liegenden  Paradeplatz 
umzugestalten,  um  für  das  Kaufhaus  wieder  die  frühere 
Umgebung  zu  schatten.  Der  Platz,  welcher  moderne  (iar- 
tenanlagen  trägt,  soll  um  etwa  1,5  “ vertieft  werden  und 
j*egen  die  umgebenden  Straßen  einen  .Airschluß  durch 
Stcinpfosten  mit  Ketten  erhalten  Ein  Beschluß  ist  aber 
darüber  noch  nicht  gefaßt 

Den  dritten  A'ortmg  dieses  'Pages  hielt  Hr  Prof,  Dr 
Meier  aus  Braunst  hweig  (U>er:  „Die  (»rundrißbildun- 
gen  der  deutschen  Städte  des  Mittelalters  in 
ihrer  Bedeutung  für  Denkmalbeschreibung  und 
Denkmaipflege.“  Redner  ging  aus  von  der  gest hicht- 
liehen  Entstehung  der  Städte  und  wies  hin  auf  nen  hohen 
Wert  der  Gmndnsse  von  Stailt  und  Dorf  als  Denkmale 
Abgesehen  von  den  aus  römischen  Niederlassungen  her- 
vorgegangenen Städten  gab  cs  im  frühen  Mittelalter  nur 
Marktstätten  und  Burgen  von  l'tiirsten  Die  eigentliche 
Städtegründung  beginne  durch  die  Fürsten  erst  im  11  Jahr- 
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huntJert  und  xwar  mit  ilfrSuidt  l■■rejl>ur({  n2o.  Die  deutsche 
Stadl  des  Mittelalters  ist  jdanvoll  anKcleul,  Ein  Gegen- 
satz in  der  Anlage  besteht  zwischen  den  Städten  des 
Westens  und  des  Ostens  nicht,  ausgenommen  die  Stiulte  auf 
r()inischer  Gmndlagc  und  vereinzelte  andere  Beispiele.  Be- 
vor die  Städte  gebaut  wurden,  stand  der  Grundriß  aui  dem 
l’apier  fest.  An  der  Hand  eines  reichen  Planmatcriales  ver- 
sucht Re<lner  nun,  5 Haupigrup|>en  von  GrundriGhitdun- 
gen  für  Markt-Niederlassungen  und  Städte  Icstzustellen, 
und  zieht  daraus  die  SchluUfoigcrung,  daß  die  Gründung 
der  Städte  nicht  d;is  Werk  des  Bürgers  und  Kaufmannes 
sei,  die  fremde  Bewohner  zur  Bildung  der  Stätltc  hersin- 
ezogen  haben,  sondern  des  Dynasten.  Nach  derOrundriß- 
ildung  hissen  sich  unterscheiden;  1)  die  regelntäßigen 
Städte  mit  einer  Haupüichsc,  z.  B.  Dresden,  Ercdmrg,  Sten- 
dal, [..Ubeck,  letzteres  jedoch  mit  einer  Paraltelachsc; 
a)  Städte  mit  ovalem  Grundriß  und  gerader  Achse,  so  ein- 
gerichtet, d;iß  die  Bewohner  der  Querstraße  nur  durch  die 
H:uipLsiraße  das  ’l'or  erreichen  können,  wie  Wittenberge, 
Nctisiadt  von  Brandenburg,  Altstadt  von  Bruunschweig, 
die  1158  gegründete  Altstadt  von  München;  3) Städte  mit 
rechteckigem  Grundjihm,  l>ei  dem  sich  die  Straßen  recht- 
winklig schneiden,  ein  Typus,  der  im  Westen  wie  im  Osten 
im  12.  und  13  Jahrhundert  verbreitet  ist,  z.  B 1-eipzig.  feile, 
Hameln,  Gditingen,  HannOvcrsch-Münden;  als  Nebenfor- 
men erscheinen  Rechtecke  von  der  (lestalt  eines  nimischen 
laigers:  Jena,  Kalbe,  NeusLuh  von  Hihlesheim;  4>  eine 
vierte  Form  des  Grundrisses  lindet  sich  in  Scehausen  in 
der.\Umurk  (itg6j,  das  uul  einerlnse!  liegt  Die  zwei  Hau|tt- 
Straßen  stoßen  unter  spitzem  Winkel  z.us;umnen  und  bil- 
den rechteckige  Blocks  in  tinrcgclmäßigem  tirundriß; 
5 lassen  sich  die  planlos  angelegten,  zum  Teil  in  Form 
von  Haufendörfern  vorknmmenden  Grundrisse  feststellen. 
Ks  ist  nach  Ansicht  des  Redners  erwünscht,  auch  diese 
historischen  Grundrißlormen  zu  inventarisieren,  wobei  die 
Verzeichnisse  auch  die  .\ngabcn  Uber  nachweisbare  lirün- 
dung,  Vorkommen  von  Siegeln  und  Münzen  zur  Fest- 
stellung der  Entwicklung  emnalten  müßten. 

An  den  anregenden  Vortrag  schließt  sich  eine  Bespre- 
chung. an  der  sich  dIeHrn  I)  e h io  • Straßburg.  G u r l i 1 1-1  >rcs- 
den,  H of  m an  n - 1 »armstadt.  Sr  h rci  b e r • 1 ,cipz.ig  und  Siü  l>- 
ben- Berlin  l>eteiligen-  ln  ihr  kommt  zur  Sprache,  daß  bei 
vielen  alten  Städten  Fluchtlinien  wohl  aus  künstlerischen 
Gründen  nicht  beobachtet  wurden  l>i«  mittelalterlichen 
Städte  bildeten  behagliche,  geschlossene  Anlagen.  Sie 
kannten  jedoch  nicht  Verkenrs-  und  hygienische  Rücksich- 
ten in  unserem  Sinne  ln  welcher  Weise  Neues  dem  Alten 
anzupassen  sei,  ohne  historischen  Irrtum  heT\'orzurufcn,  sei 
von  Fall  zu  Fall  zu  unterscheiden  Die  Stadi\erwaltungen 
sollten  versuchen,  neuen  Bediiiinissen  in  alten  Stadtteilen 
gerecht  zu  werden,  ohne  w'ertvoUes  Altes  zu  zerstören. 


Eigene  Neust  höpfuncen  seien  trotz  moderner  Formen  und 
Bedürfnisse  ohne  schrillen  Mißklang  an  die  alten  Werke 
anz-ugliedern.  Es  ist  zu  bekämpten,  daß  bisher  zur  Fest- 
legung von  Fluchtlinien  die  Ticfliauämter  herangerogen 
w'urden.  Es  Kandlc  sich  hier  zunächst  darum,  die  Raum- 
bildungen zu  erwägen,  und  das  sei  Sache  der  Architekten, 
nicht  derGcomctcr.  Die  Städte  und  Staatsverwaltungen  soll- 
ten l>ei  Veränderungen  einesStadtebildes  sich  in  erster  Linie 
die  künstlerischen  Krähe  sichern,  die  eine  glückliche  .\us- 
lühning gewährleisten  — VondcnVorträgenderllm  Meier 
und  SiUbben  sollen  Sonderdrucke  hcrgestcllt  werden 

Die  diesen  Tag  altschlicßcndcn  Vorträge  waren  das 
Vorspiel  lür  die  Fahrt  nach  Wimpfen,  dem  hessischen 
Rothenburg-  (Jeh.  Brt  v.  Bt^elebcn  sprach  in  einigen 
dem  Vortrage  des  Hm.  Prof  G,  Wickop-Darmst.uh  über 
„Die  Bau- und  Kunstdenkmäler  von  Wimpfen“  vor- 
angehenden Worten  die  Versicherung  aus,  daß  die  hessi- 
sche Remening  als  Besitzerin  von  Wimpfen  sich  des  Be- 
suches des  Denkmaltages  freue  und  zahlreiche  der  .Anwe- 
senden dort  zu  begrüßen  hoffe. 

Der  Vortrag  Wickop's  stützte  sich  auf  eine  große  An- 
zahl von  (inindrisscn,  .andere  zeichnerische  Darstellun- 
gen und  Photographien  und  gab  zunächst  eine  Darstellung 
<ler  geschichtlichen  Entwicklung  Wimpfens,  dessen  .An- 
fänge aut  ein  römisches  K;istell  zuriiekgehen,  welches  der 
lagstniündung  ge{|;enüber  aut  dem  linken  Neckarufer  zum 
Schutz  gegen  die  Germanen  angelegt  wurde,  als  die  Reichs- 
< »renze  unterVespÄsian  undDomitian  vorgeschoben  werden 
sollte  Im  3 Jahrh.  n ('hr.  wichen  die  Römer  zurück,  die  .An* 
sictlelung  wurde  ein  allemannisches  1 )orf,  dessen  Bewohner 
wnhlimd  JahrhimdertvonFrankenverdrangtwurden  Diese 
besiedelten  vermutlichWimnfenamBcrg  1 ferNaineWimpfen 
ist  zum  erstenmal  in  einer  Urkunde  Ottos  I,  nnchzuweisen.l'm 
1000  entsLonden  Kirche  und  Stift  imlal;  unter  derStiltsherr- 
schaft  blühte  der  Ort  Wimpfen  im  Tal  auf.  1260  wurde 
die  Kirche  emeuori  und  Krtde  des  15  Jahrhunderts  die 
Wölbung  durchgelührt.  Wimpfen  entwickelte  sich  bald  so, 
daß  es  sogar  freie  Suidt  %\amlc,  verlor  .al>er  im  3ojfthrigcn 
Kriege  so  sehr,  daß  nur  noch  das  5ttüi  leliensfähig  blieb  und 
daß  iin  18.  J;ihrhundert  nur  kirchliche  (iebäude  neu  ge- 
baut werden  konnten 

Das  altere  Wimpfen  am  Berg  geriet  im  frühen  Mittel- 
alter  in  die  .Abhängigkeit  von  Worms;  seine  Bedeutung 
liegt  in  seiner  Kaiserburg,  in  der  Hohenstuulen  wohnten. 
Zu  Beginn  des  13  Jahrh.  sollte  Wimpfen  Kaiser  Friedrich  11 
als  Lehen  überlassen  werden  la^o  besaß  die  eit 
eigenes  Stadtsiegel  als  Reichsstadt  .Auch  Wimpfen  am 
Berg  hatte  unter  dem  joiährigen  Kriege  so  stirk  zu  lei- 
den, daß  es  1645  nur  35  Bürger  zahlte  Im  Jahre  1803  hd 
Wimpfen  an  Hesseti.das  seinen  Denkmälern  große  Sorgf.ilt 
zuteil  werden  ließ.  (Vergl  auch  No  44  f.  d.  J.  <Schiu6  w*t.) 


Wettbewerbe. 

Wettbewerb  höhere  Mldchenechule  Colmar  1.  E.  Für  d:is 
aul  einem  Eckgeländc  an  der  Jura-  und  der  Voltaire-Straße 
zu  errichtende  Gebäude  steht  eine  Rausumme  von  480000  M. 
zur  Verfügung.  Stil  frei,  Ziegelfugenbau  nicht  erwünscht, 
Putzbau  mit  sparsamer  V’^erwendung  von  Haustcinmaucr- 
werk  ortsiiblicn.  Es  ist  nicht  ausgescnlos.sen,  daß  die  Stadt 
Colmar  sich  cnksrhließl,  einen  der  preisgekrönten  Ent- 
würfe vom  Verfasser  ausfUnren  zu  lassen  oder 
dessen  Mitwirkung  in  künstlerischer  Beziehung 
in  Anspruch  zu  nehmen.  — 

Wettbewerb  technteche  Hoebechule  Bueooe  Alree.  Bei 
den  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Beschaffung  der  Unter- 
lagen für  diesen  Wettbewerb  verbunden  zu  sein  scheinen, 
wird  es  deutschen  Bewerbern  willkommen  sein  zu  ertah- 
ren,  daß  laut  Anzeige  in  No.  70  uns.  Ztg,  das  „Technische 
Uciicrsclztings-Bureau"  in  Charloitenburg,  Herder-Str.  5 I, 
.Abschrillen  der  Ueberseizung  des  Prograinmes  für  5 >1 
versendet.  — 

Ein  Wettbewerb  der  „Deutscheo  GeteUeebaft  (br  Garten- 
kunat”  für  ihre  Mitglieder  betrifft  künsilerische  Photo- 
graphien von  malcrist'hen  Baumgruppen  und  Klnzclbäumen 
innerhalb  bebauter  Siadiieilc,  .Aulnahmen  von  .Architek- 
turen in  Ver!>indung  mit  lebendem  Grün  und  herbst- 
liche Stimmungsbilder  aus  alten  Gärten  und  ParkiUilagcn 
6 Preise  von  40,  30  und  20  M l'reisrichter  die  Garten- 
dirckioren  Knckc-Uöln,  von  Engelhardt-DlLsseldori 
und  Heicke  in  Franklurt  a M - 

Wettbewerb  Oberrcatacbule  WciOeDfela.  Das  (lebaude 
soll  aul  einem  unregelmäßigen  l’Vkgclämlc  zwischen  Ni- 
colai-Straße und  der  Straße  _.Am  Kloster“  crbatil  werden 
An  die  zunächst  zu  erb.iuemle  ( Mierre.üschule  wird  später 
eine  Gymnasial-.Abtcilunu  angcgliedcrt;  danach  sind  die 
Eniwllrie  einzurUluen.  Baukosten  400000  .M.  D.is  Ge- 
bämlc  soll  in  einem  historischen  mwiumenialen  Stil  viel- 


leicht im  .Anschluß  an  das  fUrWcißenfels  charakteri.siiscbc 
Barock  entworien  werden  Zicgclfugenbau  ist  ausgeschlos- 
sen, Zeichnungen  t : 200,  eine  Hauptansicht  i ; 100  „Ihe 
Uebertragung  der  weiteren  AuS-arneilung  des  eventuell 
zur  .Austiihrung  geeigneten  Entwurtes  an  einen  der  Be- 
werber bleibt  vorWhalien  " Liegt  in  diesem  unbesiinim- 
len  Wortlaut  irgend  eine  .Anwartschaft  eines  Preisträgers 
auf  die  .Auslührung  r - 

Wettbewerb  snr  Gewloounf  too  EolwQrfen  Ar  ein  seoet 
PoUseldirektlona-GebAode  in  Mönchen  1 fas  bayerische  Bud- 
get für  die  Kin.mzpcnode  igo8  -tpog  enthalt  einen  Bctr^ 
von  600000  M lür  ein  Jahr  dieser  Finanzi>criodc  zur  .Ab- 
rundung des  Staatsbesitzes  am  .Augustinerstock  in  -Mün- 
chen durch  Ankauf  der  .Anwesen  i/Owengritbe  3 -6. 
wie  zur  A'cranstaltung  eines  Wettbewerbes  zur  Gewinnung 
von  Entwürfen  lür  den  Neubau  eines  Polizeidirckiions- 
(.'•ebäiides  auf  dem  (icländc  des  .\ugustinersiockcs  Da- 
mit ist  diese  für  die  bauliche  Entwicklung  tler  inneren  -Mädt 
von  München  so  bciieutungtvolle  Frage  in  Kluß  gebracht  - 
In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwerfe  für  ein  König  Ceorf- 
Deokm«!  in  Dresden  siegte  an  erster  Stelle  der  gemein- 
same Entwurf  der  Hrn.  Bildhauer  Prof  G.  Wrba  unu 
Arch  Stadtbrt  Hans  Erlwein,  beide  in  Ilresden  1^“ 
II  Preiserrang  Hr.  Bildhauer  Proi.  K.  Seflner  in  Leipzig 
Wettbewerb  Dom-Auabau  Prelberg.  Verfasser  des  zum 
.Ankauf  empfohlenen  Entwurfes  „.Aul  den  Sjmrcn  ahcf 
junger  Arbeit"  ist  nicht  Hr  .-Arch.  W.  PlUschkc  m («orlitz, 
sondern  Hr  Arch  Hans  Freude  dasellwt.  — 

UhAlt:  \V»linhaiit.cf  am  KitM-r-Friedrich-Ukr  in  Cöln  a.  Rh- T’ ' 
achten  Tag  lUr  iVnltmatplleRr  in  Mannheim  iFurtscKting  statt  Sem  '• 
— tVctthcwcrbc.  — . 

Hierzu  eine  Bildbeilage;  l''.inzei-Wohnhäuser  um  K.usct- 
Fricdrich-Ufer  in  C'oln  a Rh 

Verlag  der  Deutschen  Rauicitung,  O m.  b.  H.,  Beriin.  Für  die  Redattloa 
veraniwortlicb  Albert  Holmann.  Berlin. 
Puchdrackerel  GutUr  Scheack  Nachllg,  P.  M.  Weber,  BerlJ 

So.  St 


SV 


UM  GEDÄCHTNIS  VON  OTTO 
SCHMALZ  * MITTELBAU  DES 
ZWEITEN  BAUTEILES  DES  KGL. 
LAND*  UND  AMTSGERICHTES 
IN  DER  NEUEN  FRIEORICH-STR, 
IN  BERLIN  *ARCH  ; REG.- U.  BAU- 
RAT PROE.  OTTO  SCHMALZ  ■} 

DEUTSCHE 

* * « « BAUZEITUNG  « * « « 
X.  JAHRGANG  19J7  ♦ ♦ ♦ N«  82 
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Zum  Gedächtnis  von  Otto  Schmalz. 

(SchluB  lu»  No.  80).  Hicrxa  doe  Bildb«itua,  sovle  die  Bildbeilaitc  gnd  Abbildung  ip  Nr.  U. 


as  neue  Land-  und  Amtsgericht 
Berlin -Mitte  wurde  auf  einem 
langgestreckten,  einerseits  von 
der  Stadtbahn,  anderseits  von 
der  Neuen  Friedrich-  und  der 
Gruncr-Straße  begrenzten  Ge- 
lände errichtet,  auf  welchem 
vordem  das  alte  Kadettenhaus 
stand.  Nach  Verlegung  der  Ka- 
dettenanstalt nach  Groß-Lich- 
terfelde  wnjrde  ein  großes  Ge- 
lände verfügbar,  welches  aber  gleichwohl  für  die  gro- 
ßen Bedürmisse  der  Justizverwaltung  nur  eben  aus- 
reichte. Ein  Vorentwurf  des  Hm.  Geh.  Ob.-Brt.Thoe- 
mer  stützte  sich  auf  ein  im  Januar  1894  zwischen  der 
Bau-  und  der  Justizverwaltung  vereinbartes  Baupro- 
gramm und  ist  in  seinen  wesentlichen  Zügen  auch  der 
Ausführung  zugrunde  gelegt  worden.  Danach  sollte 
der  Bau  in  2 Abschnitten  errichtet  werden;  der  erste 
Abschnitt,  der  Bauteil  an  der  Grüner- Straße,  w'urde 
ig(»  vollendet,  der  zweite,  der  Bauteil  an  der  Neuen 
Friedrich-Straße,  Die  Bearbeitung  des  Ausfüh- 
rungs-Entwurfes wie  auch  aller  Einzelheiten  war  zu- 
nächst Hm.  Reg.-  u.  Bit.  Mönnich,  im  wesentlichen 
aber  später  OttoSch  malz  anvertraut.  DadieNeuanlage 
die  Abteilungen  zweierGerichte,  eines  kleinerenLand- 
gcrichtcs  und  eines  größeren  Amtsgerichtes,  aufzu- 
nchmen  hatte,  und  da  zw*ei  Fronten,  eine  kleinere  an 
der  Gruner-Slraße  und  eine  größere  an  der  Neuen 
Friedrich-Straße,  zur  V'erfügung  standen,  so  ergab  sich 
eine  Verteilung  der  Bauteile  für  die  beiden  Gerichte 
von  selbst,  und  man  kam  auf  natürlichstem  Wege  zu 
dem  Gedanken,  „An  jeder  derKronten  fürje  eines  der 
Gerichte  einen  besonders  ausgebildetcn  Hauptzugang 
und  Zentralverkchrspunkt  zu  schaffen,  und  zwar  für 
das  kleinere  Landgericht  einen  solchen  an  der  Gruncr- 
Straße,  für  das  größere  Amtsgericht  einen  anderen  an 
der  Neuen  Friedrichstraße“.  Nun  aber  enthält  die 
Raugeschichte  dieses  Werkes,  die  wir  der  amtlichen 
Veröffentlichung  in  der„Zeitschrift  fürBauwesen“  ent- 
nehmen, eine  Stelle,  die  für  unsere  Besprechung  des 
Anteiles  von  Schmalz  besonders  wichtig  ist.  Sie 
lautet:  „Diese  Zugänge,  ursprünglich  unter  w’eit- 

f [ehender  Sparsamkeit  und  Zurückhaltung  als  ein- 
ache  Vestibüle  mit  anschließenden  Haupttreppen- 
Häusern  in  geringen  Abmessungen  geplant,  haben 


sich  im  weiteren  Verlauf  der  Durcharbeitung  infolge 
eines  Gutachtens  der  Akademie  des  Bauwesens  Qt^r 
den  Entwurf  vom  Jahre  1894  zu  besonders  bewer- 
teten und  mit  geräumigen  Innen- Hallen  verbun- 
denen Verkehrs8<mleusen  ausgew’achsen."  Hier  war 
es  in  erster  Linie,  wo  die  Kunst  von  Otto  Schmalz  wie 
ein  rauschendes  symphonisches  Orchester  einsetzen 
konnte.  Der  ganze  Bau  atmet  die  liebevollste  persön- 
liche Hingabe  des  Künstlers,  eine  Selbstentäuoening, 
die  keine  (irenzen  kannte  und  den  Künstler  so  völlig 
in  seinem  Werke  aufgehen  ließ,  daß  es  ihm  eine  Lust 
war.  die  größten  selbstgeschaffcncn  Schwierigkeiten 
zu  überwinden.  Man  kann  deutlich  erkennen,  wie  diese 
Lust  von  der  ersten  zur  zweiten  Bauperiode  fortschritt 
Man  betrachte  die  Grundrißaniage  der  zuerst  aufgeführ- 
tenTreppenhalle  an  derGruner- Straße  (S.  575).  Gewiß, 
bereits  ein  volles,  reiches  Barock,  aber  immerhin  noch 
in  gewissen  Grenzen  sparsamer  Verw'endung  charak- 
teristischer Grundriß-Motive.  Das  Treppennaus  der 
zweiten  ßauperiode  an  der  Neuen  Fnedrich-Straße 
dagegen  ein  von  künstlichen  Schwierigkeiten  der  Aus- 
führung strotzendes  Werk  von  einem  fast  übermütigen 
künstlerischen  Kraftgefühl.  Die  Summe  der  hier  ge- 
häuften künstlerischen  und  technischen  Schwierigkei- 
ten wird  nur  übertroffen  durch  dieLust,diederKünstler 
an  ihrer  schließlichen  Lösung  gefundenhat(S.574).  Man 
betrachte  vom  ersten  Bauteil  das  Aeußere  des  Haupt- 
Einganges  oder  diu  stilistische  Haltung  der  Türme  (in 
No.  85).  Ein  frisches,  freies  und  frohes  Barock  aus  allen 
möglichen meistsüddeutschenKinHüssen, eine  spielen- 
de Leichtigkeit  in  der  Erfindung  und  ein  lustiges  Spiel 
in  der  Anwendung  derMotive.  Aus  allem  leuchtet  eine 
frohe  Freude  am  Schaffen,  in  alles  sucht  die  Phantasie 
Sinnbildliches  hineinzulegen.  „Der  Frontbau  erscheint 
als  das  Antlitz  eines  Leibes,  diu  l‘'cnstcr  als  die  wach- 
samen, das  Leben  der  Straße  überblickenden  Organe 
der  Justiz.“  Hier  aber  ist  überall  noch  Maß  und  Ziel,  die 
Symbolik  stützt  sich  auf  die  natürliche  Anschauung 
vom  I.eben,  w’cnn  auch  die  Philosophie  bereits  eine 
bemerkenswerte  Rolle  spielt.  Zum  Beispiel  steht  über 
dem  Portal  3 in  der  Neuen  Friedrich-Straße,  noch  im 
Charakter  und  Geist  des  ersten  Bauteiles  (S.  57^*1  der 
Spruch:  „Streit  soll  verwehen,  Zeit  wird  vergehen, 
Recht  muß  bestehen.“  Er  ist  als  Schriftband  im  Recht- 
eck um  eine  Sonnenuhr,  die  als  Zeiger  ein  Schwert 
trägt,  geführt.  Die  Begründung  dazu  lautet:  „Der  erste 


573 


Teil  ein  idealistisches  (aufsteigend),  mit  optimistisch 
zum  Himmel  sich  weitender  Brust  geschriebenes 
»Soll*,  der  zweite  ein  in  indifferentem  Gleichgewicht 
(wagrecht)  liegendes  unabwendbares,  unveränderliches 
„Wird“,  aer  dritte  ein  (absteigend)  zur  Erde  fallendes 
als  strebte  es,  sich  einzurammen.*  Dazu  das 
Schwert, ein  „Damoklesschwert  der  Entscheidung . . 
„Das  Symbol  des  Zeitvergehens  ist  mit  dem  Begriffe 
der  drohenden,  dem  „Soll“-lmperativ  zur  Seite  stehen- 
den Waffe  und  dem  Ausdruck  des  unbeugsamen,  zur 
Erde  fahrenden  Willen^  des  „Muß*  in  dieses  Schvtrert 


sprang,  so  ent^ringt  dieses  Kind  dem  seiner  Mutter; 
als  krönendes,  nügges  Kigürchen  schwingt  es  sich  auf 
die  oberste  Spitze  der  Helmzier  . . . Der  Helm  der 
Minerva  ist  mit  dem  Sinnbild  der  Schwurhand  zwi- 
schen zwei  Eulen  geschmückt,  unter  seinen  Flügeln 
entsendet  die  Kraft  der  Göttin  seitliche  Strahlenbündel 
aus  dem  Haupte,  aus  dessen  wallendem  Gelock  her- 
vor sich  zu  jedem  Ohre  hin  ein  hilfeflebendes  Men- 
schenkind in  w'eichen  Formen  sanft  herausrankt  Dem 
Bitten  derselben  antwortet  der  unparteiische  Blick 
des  Antlitzes.“  Das  Gewölbe  der  großen  Treppenhalle, 


vereinigt.“  Am  Mittelteil  des  zw'eiten  Bauteiles  da- 
egen  wird  die  Natürlichkeit  zur  vertieften  Symbolik, 
ic Philosophie  bisweilen  schonzurMystik.  DasHaupt- 
motivdes  Portales  ^(Bildbeilage)  wird  vomKünstlerz.  B. 
in  folgender  Weise  erläutert:  Das  Portal  läuft  in  der 
Spitze  seiner  Mittelsäule  aus  in  das  gigantische  Haupt 
einer  Minerva,  welche  im  Schmucke  des  ehernen  1 lals- 
panzers  und  des  bedeutsamen  Helmes  gleichzeitig  als 
die  gewappnete  V'erteidigerin  und  Beschützerin  des 
Hechtes,  des  Kindes  ihrer  Klugheit  erscheint.  Wie 
Minerva  selbst  dereinst  dem  Kopfe  des  Jupiter  ent- 


deren beistehender  Schnitt  wiederum  die  Häufung  der 
konstruktiven  Schwierigkeiten  zeigt,  ist  „als  ein  Aus- 
druck der  Befolgung  von  Gesetzen  und  Ordnung  und 
ihres  Segens  gebildet“.  Die  Decke  stellt  die  vV'elt 
Gottes  über  uns,  den  Sternenhimmel  dar.  Der  Ge- 
dankeninhalt der  ganzenTreppenhalle  ist  in  die  Worte 
zusammengefaßt:  „Ueberall  über  dem  All  siehst  du 
der  Welt  w'altende  Gesetze  in  ruhiger  Größe  stehen. 
Sie  umschließen  den  flüchtigen  Augenblick  deines 
Seins  so  gut  wie  die  toten  Steine  dieses  Hauses.  Die 
Weit  Gottes  über  dir  zeigt  sich  dir  in  der  Harmonie 
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der  Sphären,  in  Zeit  und  Raum,  in  der  Fülle  des  Lebens  und 
Sterbens;  die  Welt  der  Menschen  neben  dir  in  den  Formen  der 
Staaten  und  des  Rechts;  die  eigene  Welt  in  dir  in  dem  Gewissen 
und  dem  Gefühl  fürKunst.  Schönheit,  SittlichkeiL“  ln  dieser  ^eist« 
reichen,  vertieften,  manchmal  die  Grenzen  einer  gesunden  Natür- 
lichkeit überschreitenden  Weise  ist  über  das  ganze  Gebäude  eine 
reiche  Fülle  von  Symbolik  und  Sinnbildlichkeit  aiisgestreut.  Fast 
unversieglich  erscheint  die  Plirmdungsgabe,  mit  welcher  die  M<>- 


12.  Oktober  1907. 
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tive  über  Portale  und  Tore  (S.  576,  577,  sowie  Abbil-  Nach  der  Vollendung  dieses  großen  Berliner  Mo- 
dung  in  No.  85},  über  die  Bauteile  und  ihre  Einzelheit  numentalbaues]|war  Schmalz  nur Icurzc  Zeit  noch  im 


ten  ausgestreut  sind.  Mit  höchster  Anerkennung  wird  Ministerium  der  üHentlichen  Arbeiten  in  Berlin  tätig, 
die  spätere  Zeit  dieses  Baues  als  eines  Ecksteines  in  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  zählten  hier  die  Entwürfe 
der  Haugeschichtc  Berlins  gedenken.  für  das  neue  Ciebäude  des  kgl.  Oberlandesgerichtes 
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in  I )üssL'ldorf.  Nebenher  liefen  jedoch  noch  eine  Reihe 
anderer  Arbeiten;  so  schuf  erxum  Ucispicldie  Knt  würfe 
für  den  architektonischen  1 eil  des  Kaiscr-Kriedrich- 

13.  Oktober  1907. 


Dcnkmalcs  in  Oiarloitcnburj».  herncr  versuchte  er, 
die  sehr  schwierige  Auf^^abe  zu  meistern,  für  die 
Figur  des  Moltkc-Denkinales  auf  dem  Kdnigsplatz  in 
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Berlin  eine  architektonische  Anlage  zu  schaffen,  wel- 
che der  Statue  einerseits  und  der  Größe  des  Platzes 
sowie  der  Einwirkung  des  Maßstabes  der  Siegessäule 
anderseits  gerecht  werden  konnte.  Für  den  mit  einer 
großen  Summe  bewcrkstelligtenümbau  des  Kaufhauses 
in  Mannheim  zu  einem  städtischen  Verwaltungs-Ge- 
bäude war  Schmalz  berufen,  dieEntw’ürfe  für  ein  monu- 
mentales Treppenhaus  sowie  für  einen  Rcprä.sen- 
tationssaal  zu  schaffen.  Alle  diese  letzten  Arbeiten 
beherrscht  ein  gemeinsamer  Grundzug,  der,  das  darf 
bei  dieser  Würdigung  nicht  verschwiegen  werden, 
nicht  immer  zugunsten  des  Künstlers  spricht  Durch 
die  ungew’Öhnltche  Leichtigkeit  des  Schaffens  sowie 
durch  sein  umfassendes  Wissen  auf  schöngeistigem, 
philosophischem  und  naturwissenschaftlichem  Gebiete 
hat  sich  der  Künstler  zu  einer  übersprudelndcn  Fülle 
origineller  Formen  hinreißen  lassen,  die  im  Inneren 
der  Trcppenhalle  des  zweiten  Bauteiles  des  Amts- 
und Landgerichtes  in  Berlin  ihren  noch  eben  vertret- 
baren Höhepunkt  erreichte,  die  aber  für  die  straffe  Ge- 
schlossenheit eines  großen  architektonischen  Werkes, 
die  keine  Zeit,  selbst  das  eigensüchtige  Rokoko,  über- 
sehen hat,  eine  unzwcifclh^tc  Gefahr  bedeutet  Die 
Einfälle  am  gesamten  Mittelteil  des  Amtsgerichtes  in 
der  Neuen  Friedrichslrafle  sind  so  geistreich  und  zeu- 
en  im  Einzelnen  von  so  hoher  künstlerischer  Bega- 
ung  und  von  einer  solchen  souveränen  Leichtigkeit 
des  Schaffens,  daß  man  darüber  das  ungebändigt 
Wilde,  ja,  man  geht  nicht  zu  weit  wenn  man  für  ein- 
zelne Teile  sagt  das  Exzentrische,  mit  einem  Worte, 
wenn  man  das BarockeRarock  zugunstendes Künst- 
lers übersieht  und  sich  durch  die  Sprache  der  üppig 
({uellenden  Phantasie  gern  überreden  läßt  Ein  beson- 
nenes Urteil  aber  dar!  sich  der  Tatsache  nicht  ver- 


schließen, daß  ein  Schritt  weiter  auf  diesem  gefahr- 
vollen Wege  die  Erfolge  des  Künstlers  in  ihr  Gegen- 
teil verwandelt  haben  würde.  Nicht  vereinzelt  waren 
in  seinen  letzten  Arbeiten  die  Anzeichen,  welche  die 
Ucbcrschrcitung  jener  Grenze  befürchten  ließen,  die 
das  Erhabene  vom  Bizarren  trennt  und  die  wie  auf 
dem  Gebiete  der  Seelenforschung  auch  in  der  Kunst 
nur  die  Breite  der  Schneide  des  Messers  hat  Mög- 
licherweise hätte  die  Weiterentwicklung  des  ausge- 
zeichneten Künstlers  uns  vor  Enttäuschungen  gestellt 
Trotz  alledem  und  alledem  aber  ist  sein  Verlust 
ein  außerordentlicher.  Er  war  ein  Wegemacher  und 
Pfadsuchcr,  aber  auch  ein  Pfadfinder  in  unserer  schö- 
nen Kunst.  Und  wenn  man  seinem  Andenken  gerecht 
zu  werden  versucht  so  darf  man  billigcrweise  auch 
nicht  den  Anteil  übersehen,  den  seine  \^>rgesetzten 
an  seiner  Entwicklung  haben,  indem  sie  ihn  gewäh- 
ren ließen  und  ihm  nicht  mit  tausend  Bedenken 
und  Befürchtungen  in  die  Arme  fielen,  die  er  erhoben 
hatte,  um  wirkliche  Kunst  aus  der  Höhe  zu  holen. 
„Wir  stehen  an  der  Bahre  eines  Mannes,  wie  Gott  sie 
nur  selten  in  seine  Schöpfung  stellt“,  rief  ihm  der  Lei- 
ter der  Geschicke  der  Stadt  Charloltenburg  nach. 
„Kopf  und  Herz  erfüllt  von  weitem  VV^issen  nicht  nur, 
sondern  auch  von  köstlicher  Weisheit,  von  feinstem 
Sinn  für  Kunst  und  starker  küastlerischer  Gestaltungs- 
kraft und  zugleich  von  praktischer  Klugheit  und  Er- 
fahrung des  Lebens.  Scharf  schnitt  das  Schwert  sei- 
nes Geistes  und  w’arm  schlug  sein  menschenfreund- 
liches Herz  voll  Liebe.  Ueber  allem  aber  strahlte  seine 
große  charaktervolle  Seele.  Er  war  ein  ganzer  Mann 
und  Meister.“  lawohl,  einen  ganzen  .Mann  und  Meister 
haben  sie  vor  Jahresfrist  begraben  1 — .. 


Zur  Bildung  des  Grundwassers. 


V’on  Brt.  Fr.  Grai 

'Sani  «av  uf/ioiov,  das  Wort  des  alten  'I*hales,  hat  seine 
Bcdcumnii  durch  alle  Zeiten  behalten  Ohne  Wasser  kann 
kein  Mensch  leben,  ohne  genügende  Wasserversorgung 
kein  tiemeinwesen  besuuid  haben  Der  Wassergewinnung 
ist  von  jeher  die  gnißte  Sorgf.-ilt  zugewandt  gewesen;  Ülicr 
die  Entstehung  des  Wassers,  seinen  Kreislauf  auf  der  Erde 
und  in  der  Atmosphäre  sind  die  umfassendsten  Erhebun- 
gen angcstellt  worden  Man  sollte  denken,  diese  Fragen 
seien  endgültig  geprüH  und  in  feste  Normen  geprägt  wor- 
den. Es  scheint  aber,  daß  auf  diesem  Gebiete  der  Wissen- 
schaft noch  weitere  Beobachtungen  erforderlich  sind.  Hier- 
über einige  Worte:  Als  teste  Tatsache  ist  bekannt,  daß 
dxs  Wa.sscr,  durch  Verdunstung  in  Dampfform  aufgelöst, 
sich  als  Wasserdiunpf  mit  der  Luft  vermengt,  die  Atmo- 
sphäre mit  Feuchtigkeit  mehr  oder  weniger  durchsütligi,  je 
nach  dem  Sättigtingsgriulc  und  der  Tcrnftcratur  zur  Wol* 
kenbildung  Veranlassung  gibt  und  d<utn  infolge  von  Ab- 
kühlung als  Regen  zur  Erde  gelangt.  Feuchtigkeitsmesser 
geben  den  Gehalt  an  Durchsätiigung  der  Luft  mit  Wasscr- 
damnf  an  Der  niederfallende  Kegen  befeuchtet  die  Erde, 
gibt  Wasser  an  die  Bilanzen  ab,  vertlunstet  teilweise  wieder 
und  dringt  anderseits  in  den  Untcrgnind,  um,  wie  man 
s;igt.  Brunnen,  (}rundwasser,  Flüsse  usw.  zu  speisen,  und 
auf  diesem  Wege  wieder  rum  Meere  zurückzugelangcn, 
von  neuem  seinen  Kreislaui  beginnend  (Bettenkofer).  Aber 
schon  hier  haben  Kritiker  eingesetzt  und  Fänspruch  er- 
hoben. Dr  Volger  in  Frankfurt  hat  in  den  achtziger  Jah- 
ren des  vorigen  Jahrhunderts  die  .Ansicht  aufgestellt,  daß 
das  Regenwasser  nicht  ausreit;he,  um  den  großen  Vorrat 
des  Gnindwasscrs  immer  von  neuem  aufzufüllcn,  und 
Direktor  Hac dicke  aus  Siegen  hat  neuerdinus  dieser 
nicht  beachteten  .Auffassung  durch  eingehende  Versuche 
einen  so  festen  Umurpruna  gcgel>en,  daß  die  Volger’sche 
Ansicht  beachtet  werden  muß. 

Die  Verdun-stung  des  Regenwassers  auf  der  Erdober- 
fläche ist,  »ic  Wissenschaft  und  Keobachtung  längst  nach- 
gewiesen haben*,,  eine  viel  größere,  als  bisner  angenom- 
men worden  ist;  und  dius  Fiindringen  des  Regenwassers 
in  den  Untergrund  zur  Vermehrung  des  Grumlwassers  ist 
entgegengesetzt  viel  unbedeutender,  als  man  glaul.icn 
nuK'htc;  die  Verdunstung  des  Wiissers  Überhaupt  eine  so 
große,  daß  das  in  die  Er<le  eindringeiule  Rcgcnwxsscr  ent- 
Icrnt  nicht  ausreicht,  den  VcrdumstungsvcrUistim  Meere  usw. 
wieder  auszuglcichen.  Die  Vielgestaltigkeit  des  Bodens 
und  die  .Mannigfaltigkeit,  in  der  sich  die  Wittcriingsver- 
hältnisse  vollziehen,  lassen  cs  erklärlich  erscheinen,  daß 
die  Vrrlc-ilutig  des  Wassers,  S.  57. 
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her  ia  Bielefeld. 

eine  Gleichartigkeit  der  Auffassung  über  die  Vorgänge  in 
der  Natur  sich  schwer  erzielen  läß^  lassen  cs  auch  erFlär- 
lich  erscheinen,  daß  gewisse  Natuivorgänge  noch  nicht  in 
ihrer  ganzen  Bedeutung  erkannt  wurden  Die  Versuche 
von  Dr  Volger  und  Dir.  Haedicke  bereichern  erheblich 
unsere  Erkenntnis  von  den  Vorgängen,  welche  zur  Bildung 
des  (irundwassers  beitragen,  und  vielgestaltig  sind  die 
Folgerungen,  welche  datlurcn  auf  anderen  Gebieten,  auch 
denen  der  Technik,  gezogen  werden  müssen. 

Fan  .starker  Gewitterregen  dringt  in  sandigen,  im  all- 
gemeinen recht  durchlässigen  Boden  nicht  tiefer  als  20 
bis  2S  coQ  ein;  folgt  nicht  neuer  Regen  nach,  so  verdunstet 
dsLS  Wa.sser  bald  wieder,  und  es  gelangt  nichts  davon  in 
den  tiefliegenden  Untergrund  als  Grundwa-sser  Verdun- 
stungsversuche  haben  ergeben,  daß  im  Durchschnitt  mehr 
Wa.sser  im  Jahr  verdunstet,  als  Regen  vom  Himmel  fällt 
Dir,  Haedicke  berichtet,  daß  Prof.  Intze,  als  er  die  Kem- 
scheider  'Talsnerre  baute,  ermiueUe,  daß  etwa  5*/©  mehr 
Wasser  dcrsclücn  zugefUhrt  wurde,  als  R^enwasser  Über- 
haupt in  dem  Niederschlagsgcbicie  der  Talsperre  nieder- 
fieL”'  Und  dsuu  kam  noch  die  große  Verdunstungsraenge. 
Woher  kommt  die  größere  Wassermenge,  wie  bildet  sich 
überhaupt  das  Grundwasser,  wenn  ditssclbe  nicht  durch 
den  Regen  gesjicist  wird? 

Sofort  muß  man  hier  eine  Fanschränkung  machen  F*s 
ist  selbstredend,  daß  bei  midauerndem  sogenanntem  Land- 
regen Wasser  in  den  Untergrund  dringt,  ebenso  selbst- 
verständlich, daß  bei  zerklüftetem  Gestein  größere  Wasser- 
mengen durch  die  Fclsadcm  unmittelbar  in  die  Tiefe  drin- 
gen Alle  Beobachtungen  müssen  unter  voller  Berück- 
sichtigung der  Bodenverhältnisse,  der  vers<'hicdenen  Art 
der  Niederschläge  usw.  gemacht  werden.  Törichte  Kontro- 
versen entstehen,  wenn  man  einzelne  Beobachtungen  als  für 
alle  Falle  gemeingültig  ansehen  oder  zustutzen  wollte. 

!);«*  Grundgesetz,  welches  alles  beherrscht  und  allem 
zugrunde  gelegt  werden  muß,  ist  die  Lehre  vom  Tauinrnkt. 
Das  durch  die  Wärme  in  Wtusserdampf  aufgelö.ste  Wiusscr 
wird  wieder  zu  W;isscr,  wenn  ihm  die  Wärme  entzogen  wird, 
die  zur  Bildung  des  W;isserdamples  geführt  hat.  Dies  kann 
geschehen,  wenn  der  Dampf,  durch  starke  Luflbewegung 
vorwärts  getrieben,  sich  abTUhlt^  zugleich  kalte  Luitsirö- 
mungen  erzeugend,  wenn  <Üe  Wolken  aus  wärmeren  Ge- 
bieten in  kältere  kommen  Beides  erzeugt  Regen,  Hagel, 
Schnee  je  nach  den  sich  entwickelnden  Temperaturgraden. 

Aber  das  ist  mir  ein  Teil  der  Naturvorgange,  die  zur 
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WiXsserbiJdunp  führen.  Der  Wasserdampf  blcihi  nicht  in 
der  äuL^eren  Atmosphäre,  er  dringt  ebenso  sehr  in  d;is 
Erdinnere  selbst  ein.  Die  Gesteinsmassen  und  die  Erde 
sind  ebenso  mit  Luft  gefüllt  wie  die  freie  Luft.  Luftleere 
Räume  gibt  es  itn  Erdinneren  nicht.  Also,  die  mit  mehr 
oder  weniger  Wasserdampf  geschwängerte  Luft  tritt  in ’s 
Innere  der  Erde,  oder  vielmehr,  sie  wird  hineingepreßt, 
dringt  soweit  vor,  bis  sic  auf  kalte  Schichten  stößt,  die  ihr 
diis  Wstsser  wieder  entliehen,  sowie  es  Uber  der  Erde  in 
der  freien  Atmosphäre  in  ähnlicher  Weise  bei  derRegen- 
hildung  geschieht,  wie  man  cs  im  Winter  an  den  kalten 
Fensterscheiben  zur  (Jenüge  l>eobiu*hten  k;inn  Der  Vor> 
gang  ist  also  an  sich  ganz  derselbe,  wie  Iwi  der  Wolken- 
Uiul  Kegenbildung,  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von 
dem  anderen,  daß  die  Regenbildiing  sporadisch  sich  ent- 
wickelt. die  Wasserentziehung  der  T/Ufi  in  der  Erde  aber 
ununterbrochen  vor  sich  geht,  solange  es  in  der  Erde 
kälter  als  dr.iußen  ist. 

Von  anderer  Seile  ist  die  Lehre  vertreten,  djts  Cinmd- 
Wasser  entstehe  durch  Vorgänge  aus  dem  Erdinneren  her- 
aus Wenn  zugegeben  werden  kann,  daß  sich  iin  Inneren 
der  Erde  große  Mengen  Wassenlnmpl  befinden  und,  nai  h 
(1er  Oberfläche  hinausstrebend  und  sich  abkühlend,  Was- 
ser absetzen,  so  würde  doch  dieses  sich  bildende  Wasser, 
wie  es  als  Wasserdampf  hervordringt,  als  Wasser  wieder 
ins  Erdinnere  zuriiekfließen,  weil  kem  Widerstand  es  zu- 
rück hält.  Dagegen  fließt  dius  Wasser,  welches  sich  bildet, 
indem  die  Luft  von  außen  m die  Erde  dringt,  so  tief  hin- 
ab. i)is  cs  auf  wasserundurchlässige (»esteinss<  hichten  stößt, 
auf  Mergel,  Ton  und  andere  Gesteinsarten.  Dasammcltcs 
.sich  an.  und  den  Hebungen,  Senkungen  und  Verwerfun- 
gen der  Gcstcinslager  folgend,  entstehen  teils  ruhige  Was- 
serlager, teils  unierirdiscne  Strömungen  von  den  höheren 
zu  den  tieferen  folgern,  da.s  Wasser  kommt  als  Quellen  aus 
den  (jebirgen  aut  die  Erdoberfläche  in  die  Flußtälcr  und 
Flüsse  bezw.  in  d:is  Meer  seihst  zurück  aus  den  liefstge- 
legenen  laigcn.  Fis  entwickelt  sich  dasselbe  Ihld  wie  iufl 
der  Krduberfläche,  nur  daß  sich  die  Seen  und  Ströme  in 
mehr  oder  weniger  geschlossenen  Gesteinstna.ssen  ihre 
laiger  und  Wege  suchen  müssen.  Eine  genaue  geologische 
Untersuchung  und  Kenntnis  der  (resleinsluger,  der  He- 
bungen und  Senkungen  der  einzelnen  wasserundurchläs- 
sigen Schichten  wird  von  großem  Werte  für  die  Auffindung 
und  Feststellung  der  unterirdischen  Seen  und  Ströme  sein. 
Notwendig  für  die  Bildung  solcher(»ewässer  sind  also  die 
undurchlässigenGestcinsschichlcn.und  dadurch  unterschei- 
det süh  diese  Theorie  von  der  vorcrwähnten.derBildungdcs 
W.ussers  aus  dem  Enlinneren  durch  aufsteigende  Dämpfe, 
daß  demln  h nachweisbar  ist,  wie  sich  d.LS  Wasser  bildet, 
wo  es  bleibt  und  bleiben  kann,  wahrend  bei  jener  das  sich 
in  ähnlicher  Weise  bildende  Wasser  wieder  verschwinden 
muß,  weil  cs  keine  Stelle  hat,  wo  cs  bleiben  und  sich  an- 
sammeln kann. 

Der  vollendete  Kreislauf  ist  also  dieser:  Aus  dem 
Meerwasser  wird  durch  die  Wärmeentwicklung  der  Sonne 
Wasserdampf  erzeug;  derselbe  erhebt  sich,  veneilt  sich 
über  die  Flrdc,  vcnSchiet  sich  zum  reil  zu  Wolken  und 
kommt  als  Regen  zur  Erde,  in  dieselbe  cindringend  oder 
wieder  verdun.stend.  In  weit  größerem  Maße  a^r  dringt 
der  Wasserdampf  in  das  Erdinnere  ein,  setzt  Wasser  an, 
welches  bis  auf  aie  undurchlässigen  Gesteinsschichten  hin- 
abdringt, sich  dort  als  Grundwasser  ansammelt  und  unter- 
irdisch den  Weg  zu  den  Flüssen  und  Meeren  sucht 

Die  sich  also  im  Erdinneren  bildende  Wassermenge 
ist  ungleich  größer  als  .aller  Regen,  der  aus  den  Wolken 
zur  Filde  kommt,  schon  allein  aus  dem  Grunde,  weil  der 
Wasscrbildungsprozeß  ununterbrochen  und  an  allen  Orten 
der  Erde  zugleich,  wenn  .auch  nicht  in  gleicher  S’ärke,  vor 
sich  geht  Fis  ist  ein  Irrtum,  wenn  man  meint,  daß  der 
niedcriallcnde  Regen  auf  diu»  Steigen  der  Gnmdwasser- 
stände  von  alleinigem  Einfluß  sei.  Hier  und  da  ist  es  der 
Fall,  da  ja  die  Art  der  Wasserbildung  nach  denselben  Ge- 
setzen vor  sich  geht  und  je  nach  der  Art  der  Flrdluger  das 
Regenwasser  auch  sofort  in  die  Tiefe  dringen  k.inn.  .Aber 
daß  das  Steigen  des  Grundwassers  im  wesentlichen  von 
der  An  der  Wiisserbildung,  wie  oben  beschrieben,  abhän- 
gig ist,  zeigt,  daß  das  Steigen  des  Grundw;issers  vielfach 
vor  dem  iWginn  des  Regens  cintritt.  Und  das  ist  ver- 
ständlich Denn  w enn  Regen  droht,  i.st  die  Luft  ganz  beson- 
ders mit  W;tsserdampf  gefüllt,  und  wie  das  Hygrometer 
schon  vor  dem  Regen  einen  erhöhten  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  anzeigt,  so  tritt  die  Wasscrbildung  im  FIrdinncren 
durch  die  stärker  gesättigte  Luit  auch  st^on  vorher  ein, 
bevor  draußen  nacn  denselben  Gesetzen  die  Abkühlung 
zurRegenbildung  führt.  DieQuellen  steigen,  wie  der  Volks- 
mund sagt,  der  die  Tuts.'u  hen  kennt,  ohne  dafür  eine  Flr- 
kläning  zu  haben.  Die  Menge  der  Wasscrbildung  ist  also 
auch  von  dem  Grade  der  Lullfeuchtigkeit  abhängig.  Man 
kiuin  demnach  nicht  erwarten,  daß  im  Inneren  .Asiens, 
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z.  B.  der  Wüste  Gobi,  wohin  wenig  von  den  aus  dem  Meere 
aufsteigenden  Wasserdampfen  kommt,  also  das  Hygro- 
meter nur  geringen  Wassergehalt  der  I.uft  aiizcigt,  dieselbe 
Menge  W.ossers  sich  tm  Boden  sammelt,  wie  etwa  auf  der 
-Meerenge  von  Panama,  wo  die  von  Wasserdämufen  ge- 
füllte heiße  Luft  über  die  CorUilleren  streicht  und  in  gro- 
ßen Mengen  d.is  Was.scr  abseizt,  oder  wie  im  tropisi  nen 
Teile  von  .Afrika,  wo  die  Monsune  vom  stillen  Ozean  her 
monatelang  in  gleichmäßigem  Zuge  die  durchfeuchtete 
LuftUberdenFIruteil  treiben, zur  Bildung  der  großen  Ströme 
beitragend.  Man  sieht,  daß  die  Regennildung  und  die  Bil- 
dung des  unterirdischen  Grundwassers  in  einem  bestimm- 
ten Ausammenhangc  stehen,  da  beide  von  demselben  Faktor 
abhängig  sind. 

Angeniällig  war  ein  V^crsuch.  den  Dir.  Haedickc  am 
Meere  machte,  um  die  Wasserbildimg  in  der  Erde  zu  zei- 
gen. FIr  setzte  einen  mit  kleinen  Steinen  gefüllten  Teller 
in  eine  Grube  dicht  am  Strande  und  füllte  diese  mit  dem 
heißen  Dünensanil  wieder  auf  Am  folgenden  'Page  be- 
fand sich  trotz  heißer,  regenloser  Zeit  Klares,  salzircics 
Wasser  auf  dem  Teller.  In  ähnlicher  Weise  liefert  eine 
in  Siegen  1,7  » tief  cingegrabene,  mit  Rand  und  Ablauf 
versehene,  gegen  Regenfalt  geschützte  Platte  Troplwasser 
bei  zunehmender  Luftfeuchtigkeit  vor  dem  Regen 

Dir  Hacdickc  berechnet,  daß  in  i .Stunde  auf  der  al>- 
gekühlten  Fläche  von  1 «lücra  sich  im  Durchschnitt  1 « Was- 
ser absetzen  kann,  oder  auf  i für  den  Tag  2400 
Eine  kleine  Suidt  von  20000-30000  Flinwohnern  k:inn 
also  schon  in  ihrem  Weichbild  ausgiebig  genug  Wasser 
durch  die  tägliche  Flrzeiigung  infolge  der  Aukilhlung  der 
Luft  erhalten.  Das  stimmt  vollstämlig  mit  den  Eriahrungs- 
sätzen.  Wäre  der  Untergrund  der  Städte  rein,  so  würde 
man  die  Wasserwerke  ganz  gut  im  Inneren  der  Stadt 
selbst  anlcgcn  können,  um  die  erforderliche  Wassermenge 
zum  täglicnen  Gebrauch  zu  gewinnen.  Ohne  alle  son- 
stigen FänflUsse  ist  die  Wassergewinnung  für  die  Städte 
durch  den  natürlichen  fortschreitenden  Ersatz  des  Grund- 
wassers durch  die  Luft  schon  gesichert.  Fis  drängt  sich 
hier  die  Frage  auf,  da  das  oberirdische  Wasser,  also  auch 
sonstige  Verunreinigungen,  nur  in  seltenen  Fällen  ins 
Grundwa.sser  gelangen  können,  ob  die  Vcninrcinigung  des 
Gnmdwassers  in  großen  Städten,  die  zur  Ausschiuuing  der 
Brunnen  führt,  nicht  zum  Teil  etwa  so  zu  denken  ist,  daß 
die  Luft,  den  verunreinigten  Boden  durchstreichend,  .Am- 
moniak und  dergl.  Stoffe  in  sich  aufnimmi  und  wieder  im 
tiefliegenden  Grundwasscr  absetzt  Der  Vorgang  regt  zu 
den  mannigfaltigsten  Gedanken  an,  und  es  scheint,  daß 
viele  unserer  bisherigen  Annahmen  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Hygiene  einer  Revision  iintcnogcn  werden  müssen. 

Durch  die  Haedicke  sche  Theorie  werden  sofort  viele 
Vorgänge  in  der  Natur  klar,  für  welche  man  bisher  keine 
stichhaltige  Flrklärung  hatte  Es  ist  r.  B eine  bekannte 
Tatsache,  daß  dicht  unterhalb  der  Spitze  der  Berge,  und 
besonders  der  hohen  Berge,  sich  fast  nie  versagende  Quel- 
len befinden.  Gerade  aie  hohen  einsamen  Bergspilzen 
umtoben  die  Winde  besonders  smrk.  und  es  müßte  und 
wird  auch  .aller  Regen,  der  dort  niederfallt,  in  kürzester 
Zeit  wieder  aulgetrocknet,  d.  h.  verdunstet  sein  Wovon 
sollen  da  die  Quellen  gespeist  werden?  Durch  nichts  an- 
deres als  durch  die  feuchte  Lufg  welche  auf  den  Berg- 
spitzen  mit  besonderer  Gewalt  in  das  Innere  der  Berge 
hincingetricben  wird  und  dort,  sobald  sie  sich  abkühli, 
Wasser  abseizi  Woher  erhalten  sich  die  Moore  aul  den 
Bergen  und  .an  ihren  .Abhangen?  .Auf  demselben  Wege. 
.Auf  dem  Brocken  im  Harz  dicht  unterhalb  der  Spitze,  an 
den  Hohneklippen  und  z.ohllosen  anderen  Punkten  sind 
Moore  vorhanden  Wie  bald  müßten  sie  in  trockenen 
Sommern  vertrocknen,  aber  sic  blcilten  trotzdem,  <lenn 
Tag  um  Tag  erneuert  sich  der  Wassergehalt  Häufig  fin- 
det man  kleine  1 eiche,  sichende  Wassertümpel  selbst  iiu 
heißen  Sommer  dicht  unterhalb  der  Bergspitzen  Sic  wer- 
den durch  die  leuchten  l.ülte,  welche  ständig  in  den  Berg 
eindringen  uml  Wrisser  übsetzen.  das  nach  den  Teichen 
abfließt  bezw.  in  einer  solchen  Mulde  sich  sammelt,  ge- 
speist und  erhalten. 

BckunntUch  finden  sich  im  Hochgebirge  vielfach  Berg- 
Seen.  Sie  können  sich  nicht  durch  Regen  bilden,  halien 
olt  gar  keinen  Zufluß  und  sind  doch  dli  Ist  der  Unter- 
grund ein  Wiisserundurchlässiger,  so  müssen  sie  sich  nach 
der  Haedicke’schen  Theorie  i>iltlcn.  FIbenso  ist  es  zum 
Teil  mit  den  Gletschern  in  den  Al|>en. 

Wenn  man  in  unserem  regenreichen  Klima  sich  viel- 
leicht noch  auf  die  vielen  Niederschläge,  die  erschwerte 
Verdunstungsraöglu  hkeil  usw  lierulen  mochte,  sind  solche 
•Annahmen  in  den  südlichen  Gegenden  vielfach  g;mz.  aus- 
geschlossen Der  .Akropolis-Felsen  in  Athen  z.  H ist  kah- 
ler nackter  Kalkstein,  ohne  jede  Spur  von  Hutnus  und 
A'cgetation  Unil  doch  >^uillt  aus  ihm  ungefähr  in  *'|  Hohe 
oberhalb  des  Dionysos- l'hcaters  eine  schwach  fließende 
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Quelle  hervor,  selbst  im  hc»L>cn  Sommer,  wenn  es  mehrere 
Monate  nicht  f»eregnct  hat  Wo  kommt  dieses  Wasser  her? 
Ungemein  stark  sind  die  Winde,  welche  ilher  die  Hurg 
hinstreichen  und  sich  lui  den  steilen  Felsen  stoßen  Sie  drin- 
gen durch  dsis  (lestein,  die  vielen  Spalten  ins  Innere  des 
nurgljcrges  hinein,  und  ahgekühlt  seüten  sic  das  Wasser  ab. 
Drei  soU'hcr  Quellen  hatte  im  Altertum  die  Akroimlis, 
eine  im  Süden  am  Asklepieion,  eine  im  Norden,  die  Kien* 
svdn»,  und  eine  aul  der  Burg  in  einer  Senkung  :un  Krecn- 
theion,  die  Quelle,  welche  den  heiligen  Ocllwmm  tränkte 
und  nach  der  Sage  von  Neptun  durch  den  Stoß  mit  dem 
Dreizack  hervorgenden  sein  sollte,  so  «las  last  l'n^laub-. 
liehe  ihres  Vorhandenseins  erklärend.  Der  Akropolis-Fel- 
sen aber  sit/t  auf  einer  Tertiärschi«  ht  auf,  welche  langsam 
sich  nach  Westen  neigt  In  der  H(>hc  von  uo™  Über  «lein 
Meere  sammelte  sich  auf  dieser  wasserundurchlässigen 
Mcrgcls«  hicht  zwischen  ,\kropolis,  .Sreoiiag  und  l’ny\  das 
Wasser  in  einer  Mulde,  obwohl  nach  t>c»den  Scit«;n  der 
Berg  in  die  Klußtäler  des  Ilissos  un«l  Kridiinos  sich  senkt. 
An  sich  keine  bevorrugte  Stelle  für  Ouellbildung  und  Wjus- 
scr-.\nsamm1ung,  wenn  man  die  t.Mielllnldung  durch  Regen 
amiimmt  Aber  an  too  Brunnen  auf  engem  Raume  sind 
dort  aufgefunden,  weitverzweigte  Wasscrstollcn  und  Wa-S- 
serkammern  waren  schon  zu  einer  Zeit  vorhanden,  bevor 
Peisistratos  die  erste  Wasserleitung  baute;  und  jetzt,  wo 
die  W;tsserlciiung  des  Peisistratos  oben  auf  dem  Berg 
nicht  mehr  l>csieht,  haben  die  ausgegral>enen  Brunnen 
auch  noch  W;usscr,  Wie  sich  das  Wjisscr  dort  bildet  und 
samntelt,  unterliegt  keinem  Zweifel  mehr 

I Me  ganze  attische  F.bene  von  Athen  l»is  zum  1 lymetms 
und  Pcntchkon  - Cicbirge  ist  ein  steiniges  Konglomerat- 
Gestein,  nur  hier  und  «ia  mit  Humus  bedeckt.  Attika  hat 
nur  der  Regenmenge,  die  im  Westen  von  (»riechen- 
land  fallt,  ist  also  wasserarm,  und  doch  bezieht  seit  den 
Zeiten  des  IVisLstralos  die  Stadt  ihr  Wasser  aus  dem  l'n- 
tergrund,  obwohl  die  beiden  Flüsse  Kephisos  und  Ilissos 
fiist  das  ganze  Jahr  hindurch  kein  NVasser  führen  und  cs 
im  Sommer  monatelang  nicht  regnet.  Aber  die  obenge- 
nannte wasserundurchlässige  ’lcrtiarschicht  zieht  sich  in 
einer  Tiefe  von  12  20  unter  dem  Boden  her,  von  den 
Gebirgen  langsam  zum  Meere  abfallend  Jet/t  wissen  »nr, 
daß  die  in  den  Boden  cindringendc  Luft,  welche  auf  der 
vom  Meer  imitlossenenHalbinsel  wjtssenlampfhaltig  ist,  auf 
der  undurchlässigen  Schicht  den  Wjisscrdampf  abgibt,  und 
schon  Peisistratos  und  spater  Herodes  .\iticus  haben  diese 
'Palsache  festgeslclli  una  zur  .\nlage  der  jetzt  noch  tätigen 
Wasscranlagcn  benutzt. die  Athen  mit  Wjtsscr  versorgen  An 
unzähligen  Beispielen  ließe  sich  die  Richtigkeit  der  Hae- 
dicke'schen  'Hieorie  noch  weiter  verfolgen  und  bekräftigen 
Wasserleitung  von  Mcgara,  auf  der  Insel  Aegina  usw  . 

Daß  unsere  bisherigen  .Anschauungen  aucn  auf  dem 
(»ebiclc  der  rcchnik  einer  Revi.sion  unterzogen  wcrtlen 
müssen,  möge  noch  ein  Beispiel  dartun,  1 »er  l’ntcrbau  des 
Hermann-Denkinalsim  1 eiiioburger  Wald  macht  den  Tech- 
nikern viel  Kopfzerbrechen  Seit  Jahren  verwittert  die  Um- 
kleidung des  l'nterbaucs,  W.isser  dnngi  ein,  gefnert  im 
Winter.  un«l  man  hat  alles  versucht,  die  S«  hrägcn  Flächen 
wasserdicht  abzudecken,  die  Fugen  mit  Blei  auszugießen 


Vermischtes. 

Zeotraltheater  Io  Magdeburg.  Zur  Zuschrift  in  Nn.  7K 
erhalten  wir  nachstehende  Kückäußerung  des  Verfassers 
des  ursprüngliche»  Artikels;  wir  betrachten  mit  ihrer  Wie- 
dergahe  dieV>«>rtening  über  diese  Frage  als  abgeschlossen : 

„ I raggerippe  von  'rheaiern  aus  eisernen  Halbrohmen 
mit  Kons«»len  für  die  Logen  zu  bilden,  m«^gcn,  wie  Ilr.  (). 
I.«itholf  in  No  “8  Ihrer  Zeitung  l>cmerkt,  auch  anderswo  zur 
Ausführung  gCKommen  sei»,  ein  Hinweis  hierauf  ist  mei- 
nes Wissens  in  der  technischen  lätcratur  jc«lo«  h nirgcn«ls 
zu  linden  Zweck  meiner  Veröffentlichung  war,  auf  die 
eigenartige  konstruktive  Losung  durch  die  l>ck.mmenHalb- 
rahmen  im  Theaterbau  an  Hand  meiner  Bearbeitung  auf- 
merk.sam  zu  niai  hen,  nicht  aber  einen  _.Vnspru«  h auf  F>- 
fmdungsiäiigkett"  zu  erheben,  wie  ihn  Hr  I.eilholf  aus 
meiner  X'eroffcmlichung  hcrauslicsi.  Ob  für  dies  Zentral- 
Theater  in  Mag«leburg  eine  no«'h  sp.irs.imere  Konstruktion, 
wie  Hr,  Leitholf  meint,  am  Platze  gcw'csen  wäre,  kann  nur 
durch  den  Kisenaufwand  in  Verbindung  mit  den  Sonder- 
kosten an  Mauerwerk  iin«l  Gründung  rci  hnungsmäßig  be- 
wiesen werden  Der  Bedarf  an  Kiscnkonstruku«>ncn  für 
«kes  .Magilelmrger  Theater  betrug  atisschheßlich  der  ein- 
fachen Walztrager  für  «lie  wagre«  hten  Dc«  kcn  im  ganzen 
nur  etwa  1251,  also  außerordentlich  wenig 

K Bernhard“ 

Wettbewerbe. 

Elo  PrefMusschreiben  zur  Gewinouog  von  Bebaauag«- 
pUnen  für  dai  Gelinde  der  ehemaligen  Sterotor-Kaeerne  fu 
Bonn  in  Verbindung  mit  «nnein 'l’healer-Bau|il.iiz  winl  vnm 
Ob -Bürgermstr.  von  Bonn  für  im  Deutschen  Reiche  an- 
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usw , um  das  Kindringen  dcsW.üisers  abziihaUen  Mit  ziem- 
lichem Krfolg  Trotzdem  genügt  es  nicht,  es  wird  selbst 
das  Blei  aus  den  Fugen  wieder  herausgedrängt,  wie  ich  2» 
bcobitchtcnCiclegcnhcilhatic  Die  Ursache  dürfte  klarscin. 
In  den  mäi'htigen  micssiven  Unterbau  dringt  die  Luft  durch 
d.i-S  Gestein,  und  weil  «bis  Mauerwerk  eine  so  kolossale 
Dicke  hat,  kann  sich  die  cindringendc  Luft  innen  so  ab- 
kühlen, daß  sie  Wasser  ahsetzt,  welches  djuin  langsam 
v«>n  innen  nach  .außen  aussickemd  im  Winter  gefriert  und 
den  Stein  .absprengt.  In  der  Nähe  des  Denkmalcs,  etwa 
8. . 10  m unterhalb  der  Spitze,  ist  .auch  ein  sich  stetig  gleich 
bleibender  W;u>scrtlimpel 

Prof  Intze  hat  beim  Ban  der  Remschclder  'Palsjierrc 
der  gleiche  Vorgang  viel  Kopfzerbrechen  gemacht  Kr  war 
seiner  .Sache  sicher,  daß  vom  .Aufstau  des  Wassers  nichts 
dur«-hs  Mauerwerk  durchsickern  konnte,  und  doch  flössen 
loiWxsser  in  i Sek.  andauernd  an  der  .Außenseite  aus 
dem  Mauerwerk  ab  Um  eine  große  Festigkeit  des  M«frtels 
zu  erzielen,  hatte  er  eine  Anzanl  senkrechter  Luftsch.aehte 
im  Mauerwerk  gelassen.  Durch  diese  und  durch  ilic  Front 
drang  die  Luft  ins  Innere  des  Mauerwerkes  ein  und  durch 
Abkühlung  w'urde  so  Wxsser  in  den  di«ken  Mauern  er- 
zeugt An  Häusern,  welche  sich  .an  den  Berg  mit  den 
llntermauem  anlehnen,  wird  num  darauf  halten  müssen, 
«laß  die  Luft  leicht  «Ixs  Mauer»  erk  (lurrh«lringen  und  an  der 
Hinterseite  abzichen  k;inn,  daß  sie  sich  »Iso  nicht  zu  stark 
im  Mauerw'crk  selbst  schon  ahkühlt,  w*eil  sie  sonst  zum 
liliel  berüchtigten  Fcuchlwcrden  der  Mauern  l>eiträgi.  Ou 
beobachtet  man,  daß  trotz  .Asiih.altierens  der  Rückseite 
das  Mauerwerk  feucht  bleibt-  Vielleicht  gerade  deshalb, 
weil  die  Asphalischicht  die  Luft  nicht  weiter  durchlasst, 
und  wenn  nie  Mauer  kalt  im  Berg  liegt,  der  l.utt  X'cran- 
lassung  gibt,  im  Mauerwerk  selbst  Wasser  nieilerzuschlagen 

Ks  sei  mit  diesen  Andeutungen  genug  Die  alten 
Römer  waren  scharfe  Beobachter  und  gute  Pr.iktiker.  ln 
wasserundurchlässigem  Boden  legten  sic  die  Fun«lamenie 
so  an.  daß  sie  die  Bankette  der  Gebäude  aus  einer  trockenen 
Packlage  ähnlich  wie  beim  ('hausseebau  herstelltcn,  in 
der  sich  das  W.isser  .insammcln  konnte  Die  B;inkctte 
erhielten  CJefSlle,  sodaß  das  sich  ansammelnde  Wasser 
nach  tiefer  gelegenen  Stellen  tlurch  Drainagen  in  Kanälen 
.abzichen  konnte  D.-is  an  die  Mauern  anstol^ende  (»e- 
lände  wairde  durch  Sieinpacktmgen  hm-  und  wasser- 
durchlässig gemacht,  so.laß  selbst  dxs  Wasser  von  de» 
Dächern  (lurchziehcn,  in  der  Packung  unter  den  Funda- 
menten sich  ansamindn  und  dann  abziehen  konnte.  IM« 
Folge  war  nicht  etwa  feuchtes,  sondern  trockenes  Matier- 
werk.  trockenes  Gelände  um  das  Gebäude  hemm  Der 
M«^rtcl  wurde  in  den  Fundamenten  dur«  h die  fortwährende 
Berührung  mit  der  Luit  hart,  währen«!  die  Krhärtung  in 
dem  von  der  Luit  durch  «lie  Lehmschichten  abgeschlossenen 
Mauerwerk  sonst  sehr  langsam  hätte  foilschreiien  können; 
der  stete  Luftwechsel  hielt  die  Mauer  trocken,  welche 
nun  von  beiden  Seiten  von  der  I.uft  umsnült  war.  sodaß 
sich  die  Luit  nicht  bis  zum  Taupunkt  ahfeühlen  konnte, 
und  die  Durchleuchtung  des  Fundamentes  von  unten  auf 
blieb  aus,  weil  das  Wrisser  aus  der  Packlage  stets  ab- 
rticßen  konnte  - 

sässige  Fachleute  zum  i Fcbr.  i«)o8  crla.ssen.  3 Preise 
von  2000,  io«x>  und  500  M Ankäufe  liir  je  .^<jo  M.  l’ntcr 
den  J’reisrichtem  die  Hrn.  Geh,  Reg -Rat,  Dr.-Ing.  K, 
Henrici  in  Aachen,  Prof  F>  Putzer  in  Darmsuwlt,  Bei- 
geordneter Hrt  Schultze  und  Sudtverordn  Reg -Bnistr 
Thoma  in  Bonn.  Unterlagen  gegen  5M.  «lie  zurücker- 
stattet werden,  durch  d.as  Sl.idthauamt.  - 

Ein  öffentlicher  Wettbewerb  betr.  Fafs««fen-En1wQrft  für 
Hauser  des  Ringes  ln  Breslau  wird  vom  AusM'huß  .\U-  und 
Neu-Breslau  lur  reichs.ingehorige  .Architekten,  «lie  im  I >eut- 
schen  Reiche  wohnen,  zum  i.  Alarz  190S  erlassen.  ^ Preise 
von  1000,  600  und  aoo  M Preisnehter;  der  .Nussthuß  Alt- 
un«l  Neu-Breslau.  «lessen  .Miigltetlcr  in  der  Mehrzahl  .Ar- 
chitekten sintl  Unterlagen  gegen  3 M , «lie  zunlckersiat- 
let  werden,  durch  Bemh  Jos  Grund  in  Breslau,  Ring  76  — 

Io  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Erweiterung 
der  Restaurstionsbauteo  des  Zoologischen  Gstiens  zu  Berlin 
sin«!  ^2  .Arbeiten  emgegangen.  Die  ausgesetzte»  4 Preise 
von  je  3500  Mk  fielen  an  «lie  Kntwilrie  der  Hm  Wilh. 
Brurein,  Jürgensen  \ Barhmann,  Brmio  .Mohring 
imrl  .Albert  Frölich,  sämtlich  in  Berlin  bezw  (‘h.irbitlen- 
bürg  Dic.Ausstcllungsämtlicher.Vrbcitcn  timleibisi;  Okt. 
täglich  von  !o-  5 Uhr  cintrittsfrei  im  kleinen  Kuppclsaal 
der  .'XiissiellungsTiallc  am  Zoohigisrhcn  Garten  statt 

lahaU:  Zum  «letlBchiriK  %on  Otto  Schmali  iSchluü).  ~ Zur  Hildun« 
dr»  (imnduavwrv  — \\rnii%cMei.  — Wclibt'iiuatH-.  — _ 

Iliej^zucine^hliibeilage;  Zum  Gedachtnisvon  Oito_Si  hmalz. 

Verlas  DeutiKhen  Bauzeituns,  G.  m.  b.  H..  Berlin.  Für  die  Kcdaküoo 

vcranlwortlicb  Albert  Hofmann,  Berlin. 

BncbdnKkerel  OuMar  Sebenck  Nachn«  ,P.  M.  Weber,  Berlin. 
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TUrbckrOnuni;  aus  dein  Rudolf  Virchow-Krankenhaus  io  Berito.  Architekt:  Stadlbaiirat  Dr.^lng.  I.udvig  Hofftnann  io  RerHo. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLI.JAHRGANG.  N2183.  BERLIN,  DEN  16.  OKTOBER1907. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine. 

Arbeitsplan  für  das  Verbandsjahr  1907/08 
nach  den  Beschlüssen  der  36.  Abgeordneten  «Versammlung  zu  Kiel. 

L Arbeiten  der  Verbendiverelne. 

1.  Mit  welchen  Mitteln  kannEinflufl  gewonnen  werden  auf  die  künstlerische  Ausgestal- 
tung privater  Bauten  in  Stadt  und  Land? 

Die  auf  den  Arbeiten  1906/07  der  Einzelvereine  beruhende  Denkschrift  des  Ausschusses  für  Archi- 
’*'tektur  kommt*  vor  Winter  ?ur  Versendung.  Die  Vereine  werden  ersucht,  ihre  Aeußerungen  dazu  der 
Geschäftsstelle  bis  1.  März  190B  einzureichen. 

2.  Ferienkurse  an  den  Technischen  Hochschulen. 

Die  V'ereine  werden  ersucht,  sich  bis  r.  März  1908  zu  äußern,  ob  solche  Kurse  auch  für  die  Bau* 
Ingenieure  und  Architekten  wünschenswert  seien  und  wie  dieselben  erfolgreich  gestaltet  w'crden 
könnten.  Siehe  Geschäftsbericht  IQ0607,  Ziffer  lia,  Seite  296  (G.-B.  iia/2<)(5). 

3.  Wie  kann  die  Stellung  der  Architekten  und  Ingenieure  in  den  öffentlichen  und  privaten 
Verwaltungskörpern  gehoben  werden? 

Lieber  me  Art  der  Behandlung  dieser  Aufgabe  durch  die  Vereine  siehe  Geschäftsbericht  igo6/07, 
Ziffer  16,  Seite  332  (G.-B.  16/332).  Die  Vereine  werden  ersucht,  ihie  Arbeiten  der  Geschäftsstelle  bis 
I.  März  1908  einzusenden. 

4.  Einsendung  der  am  12.  Juni  1906  an  die  Vereine  hinausgegebenen  Fragebogen  für  die 
Sammlung  alter  deutscher  Bürgerhäuser. 

Für  diese  Einsendung  an  Hrn.  Stadl-Ob.-Bn.  Dr.  Wolff  in  Hannover,  Ellernstraße  22,  ist  als  letzter 
Termin  der  15.  Februar  einzuhalten. 

5.  Meldung  der  Mitgliederzahl  und  der  Vorstandsmitglieder,  ferner  Einsendung  der  Mit* 
gliederA^erzeichnisse  nach  dem  Stand  vom  i.  Januar  1908. 

Es  wird  gebeten,  den  satzungsgemäßen  Termin,  15.  Februar  1908,  um  so  gewisser  einzuhalten, 
als  nach  Bes^luß  der  Abgeordneten-Versammlung  spätere  Eingänge  höchstens  in  einem  Nachtrage 
zu  dem  Mitglieder-Verzeicnnis  des  Verbandes  berücksichtigt  werden  können  (G.-B.  qb/282). 

6.  Die  Vereine  werden  ferner  ersucht,  folgende  im  Geschäftsbericht  1906/O7  angeregte  Fragen  im  Auge 
zu  behalten  und  je  nach  Bedarf  und  Neigung  innerhalb  des  eigenen  Kreises  weiter  zu  behandeln: 

a)  Empfehlung  der  literarischen  Unternehmungen  des  Verbandes  (G.-B.  2/270). 

Trutz  der  Empfehlungen  und  Anzeigen  in  der  „Deutschen  Bauzeitung“  ist  der  Absatz  schwach. 
Die  V’creine  werden  gebeten,  ihre  Mitglieder  öfter  auf  die  literarischen  Unternehmungen  des  Ver- 
bandes aufmerksam  zu  machen,  besonders  auf  die  neueren  Schriften  und  Formulare;  Gebühren- 
ordnung für  Architekten  und  Ingenieure;  Grundsätze  für  Wettbewerbe;  Iveitsätze  für  den  Eisen- 
betonbau; Zivilrechtliche  Haftbarkeit  (mit  Begründung);  Allgemeine  Bedingungen  für  Leistungen 
zu  Bauzwecken;  Verträge  zwischen  Bauherrn  und  Architekt  (Ingenieur)  und  zwischen  diesem  und 
seinen  Angestellten;  Denkschrift  über  Grundsätze  des  Städtebaues;  Vorschriften  für  Herstellung 
und  Betrieb  von  Grundstücks-Entwässerungen. 

b)  Notwendigkeit,  den  Mitglieder-Beitrag  an  den  Verband  zu  erhöhen  (G.-B.  6/279)  und 
Gewinnung  von  Stiftungen  zu  dem  Verbands-Vermögen. 

c)  Vertretung  der  Vereine  in  den  Sachverständigen-Kammern  für  die  Ausführung  des 
Reichsgesetzes  über  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste  und  der 
Photographie  vom  9.  Januar  (G.-B.  iif<288). 

d)  Freiwillige  Mithilfe  der  Vereine  preußischen  Gebietes  bei  Ausführung  des  preußi- 
schen Gesetzes  gegen  die  V'erunstaltung  von  Ortschaften  und  landschaftlich  her- 
vorragenden Gegenden  (G.-B.  iig/291). 

Auch  die  Vereine  nicht  preußischen  Gebietes  werden  in  ähnlicher  Weise  wirksam  sein  können. 
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c)  Aussprüche  des  „Vereins  deutscher  Ingenieure*  Uber  Hochschul-  und  Unterrichts- 
Fragen  (GAi.  nn/296). 

Es  wird  hier  auch  auf  die  an  die  Vereine  versandte  Denkschrift  des  „Vereins  deutscher 
Ingenieure*  verwiesen. 

f)  Durchsetzung  der  vom  Verbände  aufgestcllten  „Grundsätze  für  das  Verfahren  bei 
Wettbewerben“  und  „Gebühren-Ordnung  für  Architekten  und  Ingenieure“  zunächst 
in  einzelnen  Städten  und  V’ereinsbezirken*  (G.-R.  no/207). 

7.  Endlich  werden  die  Vereine  wiederholt  daran  erinnert,  alle  Vorgänge  auf  dem  Gebiete  der  allge- 
meinen Kultur,  der  Gesetzgebung,  der  Verwaltung,  der  Wissenschaft  und  Kunst,  die  das  Gebiet  der 
Vereine  und  des  Verbandes  berühren,  aufmerksam  zu  verfolgen  und  selbst  oder  durch  Anregung  bei 
der  V^erbandsleitung  frühzeitig  Einfluß  auf  den  Verlauf  dieser  Vorgänge  anzustreben  (G.-B.  9a-'28o). 

II.  ArbeUeo  der  Verbaodt-AuMchQsse  und  der  vom  Verbände  mit  «einer  Vertretung  betrauten  MitfUeder. 

1.  Der  Ausschuß  für  Architektur(NIitglieder:  Beamtete:  Waldow-Dresden,  Vors.,  Grässel-München, 
Hoßfeld-Berlin,  Kadke-Oüsseldorf,  Zimmermann-llamburg.  Private:  Reimer-Berlin,  Vors.,  Ril- 
ling-Karlsruhe,  Dülfer-Dresden,  Hcnry-Hrcslau,  Sieben-Aachen),  dem  für  diese  Aufgabe  Herr 
Schmidt-Dresden  als  Referent  beigelreten  ist,  verarbeitet  bis  Herbst  1907  das  von  den  Vereinen 
gelieferte  Material  zu  einer  vorläufigen  Denkschrift  über  die  Verbandsaufgabe:  „Mit  w'elchen  Mitteln 
kann  Einfluß  gewonnen  w'erden  auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  privater  Hauten  in  Stadt  und  Land?* 
Er  berücksichtigt  sodann  ab  1.  März  iQriS  die  neuen  Aeußerungen  der  X'ercine  {siehe  oben  I,l)  bei 
Ausarbeitung  des  Entwurfes  einer  der  Abgeordneten -Versammlung  1908  vorzulegenden  V'crbands- 
Denkschrifl.  Die  Schlußäußerung  des  Ausschusses  ist  bis  i.  Mai  ii/>8  der  Geschäftsstelle  cinzureichen. 

2.  Der  Ausschuß  für  Ingenieurwesen  (^Mitglieder:  Beamtete:  Klette-Dresden,  Vors.,  Grantz-Berlin, 
Bücking-Bremen,  Weber- Nürnberg, Kölle-Frankfurt a.M.  Private;  Dr.-Ing.  Rieppel-Nürnberg,  Vors., 
Dr.-Ing.  Lauter-Frankfurt  a.  M.,  Dr.-Ing.  Gleim-Hamburg,  Reverdy-München,  Taaks-Hannover) 
hat  in  diesem  Jahre  keine  vorausbestimmte  Aufgabe. 

3.  Der  aus  den  Ausschüssen  für  Architektur  und  Ingenieurwesen  gebildete  Unterausschuß  (Mit- 
glieder; Waldow-Dresden,  Vors.,  Grässel-Münchcn,  Billing-Karlsruhe,  Klette-Dresden,  Reverdy- 
München)  läßt  die  von  Hrn.  Klette-Dresden  aufgcstelUe  Denkschrill  durch  diesen  in  einer  Wei.se  um- 
arbeiten, daß  sich  ohne  Abdruck  der  Gutachten  der  Einzclvereine  bestimmte  Anträge  ergeben,  die 
den  Reichs-,  Staats-  und  sonstigen  Behörden  vorgelegt  werden  können.  Die  Vorlage  an  die  Geschäfts- 
stelle ist  bis  I.  Mai  1908  zu  bewirken. 

4.  Der  Ausschuß  für  allgemeine  Fachfragen  (Mitglieder:  E.xz.  Hinckcldcyn-Bcrlin,  Vors.,  Dr.-Ing. 
Bau  meister-Karlsruhe,  Kay. sc  r -Berlin,  Schm  ick- Dar  ms  t ad  t,  Dr.-Ing.  St  übben-Berlin)  verarbeitet  ab 
I.  März  i«^  die  Aeußerungen  der  Vereine  zu  der  Frage:  „Wie  kann  die  Stellung  der  Architekten 
und  Ingenieure  in  den  öffentlichen  und  privaten  Verwaltungskörpern  gehoben  werden.^“  (siehe oben  1,3) 
zu  einer  Vorlage  an  die  Abgenrdneten-V'ersammlung  1908.  I)er  Ausschuß  kann  sich  hierbei  durch 
zwei  Verbandsmitgliedcr  naim  eigener  Wahl  verstärken  (G.-B.  16/332). 

5.  Der  Au.s$chuß  für  das  Bauernhausw’crk  hat  seine  Tätigkeit  bändigt 

ö.  Der  mit  dem  Denkmalpflege-Tag  gemeinsame  Ausschuß  für  das  Bürgerhau.s werk  (Mitglieder  aus 
dem  Verbände;  Dr.  Wolf f-Hannover,  V'ors.,  von  Schmidt-München,  Stiehl-Berlin,  Wickop-Darm- 
Stadt)  bereitet  einen  endgültigen  Vorschlag  über  das  Bürgerhauswerk  an  die  Abgeordneten  X'ersanim- 
lung  kx»8  vor  fG-.B.  14  300). 

7.  Der  Au.sschuß  lür  die  Wahrnehmung  der  Wettbewerbs-Grundsätze  (Mitglieder:  Körte,  Vors., 
Kummer,  Eiselen,  Haag,  Solf,  Bisiieh,  Boethke,  Ebhardt,  Jansen,  Scheurembrandt, 
sämtlich  aus  Berlin)  setzt  seine  bisherige  Tätigkeit  fort  und  behandelt  die  von  dem  Frankfurter  Archi- 
tekten- und  Ingenieur- Verein  gestellten  Anträge  wegen  Revision  der  Wettbewerbs-Grund.sätze.  Die 
Vorlage  an  die  Geschäftsstelle  ist  bis  1.  Februar  191^  zu  bewirken  (G.-B.  n i 292). 

8.  Der  Ausschuß  fürGrundstücks-Kntwässerungen  (Mitglieder:  Schmick-Darmsiadt,  Vors.,  Herz- 
berg-Berlin, Lindlcy-Bcrlin,  Richter- Hamburg,  Schott-Cöln)  beteiligt  sich  noch  an  der  Heraus- 
gabe der  Vorschriften  und  löst  sich  dann  auf  (G.-B.  l2/2t>8). 

9.  Die  Mitglieder  (Launer-Bcrlin,  Vors.,  Bürstenbinder-Hamburg,  Eiselen-Rerlin,  Linse-Aachen, 
Lucas-Dresden,  Müler- Augsburg]  des  mit  dem  Betonvereine  gemeinsamen  Ausschusses  und  die 
Mitglieder  Eiselen,  Linse.  Bürstenbinder  des  beim  preußischen  Arbeitsministerium  bestehenden  Aus- 
schusses für  Versuche  mit  Beton  und  Eisenbeton  setzen  ihre  bisherige  Tätigkeit  fort  (G.-B.  II  m/296). 

10.  Die  Mitglieder  (Dr.-Ing.  Engesser- Karlsruhe,  Dietz-München,  Barkhausen-Hannover.  Wcyrich- 
Hamburg,  Fra nzius- Berlin)  des  mit  dem  „V'crcinc  deutscher  Ingenieure“,  dem  „Vereine  deutscher 
Eisenhüttenleute“  und  dem  „Vereine  deutscher  Schiffswerften*  gemeinsamen  Ausschusses  für  das 
Normalprofilbucb  für  Walzeisen  setzen  ihre  bisherige  Tätigkeit  fort  (G.-B.  ii  d 285). 

n.  Die  Mitglieder  (Exz.  Hinckeldeyn-Berlin,  Dr.-Ing.  Stü bben- Berlin,  V'ors.,  Kayser- Berlin,  Wal- 
dow-Dresden,  von  Schmidt-München,  Dr.  Wolü- Hannover,  Franzius-Berlin,  Neher-Frankfurt 
a.  M.,  Hof  mann-Darmstadl.  Dr.-Ing.  Schmitz-  Berlin)  des  inter»ialionalcn  ständigen  Ausschusses  für  die 
Architekten-Kongressc  nehmen  die  Interessen  der  Kongresse  und  des  Verbandes  innerhalb  der  Kon 
gresse  wie  bisher  wahr.  Frhr.  von  Schmidt-München  ist  Referent  und  besonderer  V'erlreter  des  Ver- 
bandes auf  dem  im  Frühjahr  iQüH  in  Wien  staufindenden  Kongreß  (G.-B.  llc/285). 

12.  Die  Mitglieder  (Taaks-Hannover,  Rei  mer-Herlin)  der  beim  preußischen  Landesgewerbeamt  bestehen- 
den Fa^abtcilung  für  Jiaugewerkschulen  setzen  ihre  bisherige  Tätigkeit  foit. 

13.  Die  .Mitglieder  (Dr.-Ing.  M üller- Breslau- Berlin,  Franzius-Berlin,  Stellvcrlrctcr  S.  Müller-Berlin, 
Eiselen-Berlin)  des  mit  mehreren  verwandten  Vereinen  und  Verbänden  gemeinsamen  Ausschusses 
für  Einheiten  und  Formelgrößen  beteiligen  sich  an  den  Arbeiten  dieses  Äusschus.ses  (G.-B.  13/298). 

14.  Ein  aus  den  Hrn.  Kaaf-Cöln,  v.  Meceriseffy-München,  Weidenbacli-I.eipzig  bestehender  Aus- 
schuß macht  Vorschläge  zu  Eingaben  an  das  Keichsjustizamt  und  die  Justizministerien  der  Bundes- 
staaten zur  Gebühren-Ordnung  für  gerichtliche  Sachverständige. 

15-  Hr.  Dr.-Ing.  Ko  epeke -Dresden  bleibtim  Vorstandsrat  des  Deutschen  Museums  in  München  (G.-B.  I le/287). 

III.  Arbeiten  de«  Verbandevorstande«. 

1.  Druckl^ing  und  V'erbreitung  der  „Technischen  Vorschriften  für  Herstellung  und  Betrieb  von  Grund- 
stücks-Fml  Wasserungen“. 

2.  Geschäftliche  Abwicklung  des  Bauernhauswerkes. 
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3.  Anregung  einer  Ausstellung  der  Einzelvereine  zu  der  Verbands-Aufgabe:  „Mit  welchen  Mitteln  kann 
Einfluß  gewonnen  w’erden  auf  die  künstlerische  Ausgestaltung  privater  Bauten  in  Stadt  und  Land?* 

4.  Erneuerung  der  drei  Fachausschüsse  durch  Auslosung.  — 

München-Berlin,  im  September  1907.  Der  Verbandsvorstand. 

Reverdy.  Dr.  Wollf.  Eiselen.  Schmick.  Franzius. 


Das  Rudolf  Virchow-Krankenhaus  am  Augustenburger-Platz  ln  Berlin. 

Architekt:  Stadtbuurut  Geheimer  Baunu  Dr.-lnK<  Ludwig;  Hofimann  m Berlin. 

(FortwtiuDg  «Ul  No.  ?'>.)  Hi«rxn  «ine  BJIdb«itige,  Mwie  die  Abbildungea  S.  581,  561  u.  565. 


m Nordrande  der  Querachse, 
abseits  von  der  engeren  Kran* 
kenhausanlage  uno  dochihrem 
Mittelpunktenahe, befindet  sich 
die  Wirtschaltsabteilung.  Sie 
besteht  aus  Kessel-  und  Ma- 
schinenbaus mit  Eisbereitungs- 
Anlage,  Wasserturm,  Koch- 
küche, Waschküche  mit  Bleich- 
platz, Werkstattgebäude,  zwei 
Damplschornstemen  und  den 
Wagen-  usw.  Remisen.  Nahebei  sind  2 Wohngebäude 
für  die  in  den  Wirtschaftsbetrieben  beschäftigten  Be- 
amten und  Arbeiter  errichtet  worden.  Ein  Fahrweg 
längs  der  nordwestlichen  Grundstücksgrenze  vermit- 
telt den  äußeren  Wirtschaftsverkehr.  An  diesem  Fahr- 
weg liegen  weiter  ein  Stall  für  Versuchstiere  sowie  ein 
DesinfeKtions-  und  Verbrennungshaus. 

Im  Süden  des  Grundstückes,  getrennt  vom  übri- 
gen Krankenhausgelände  und  mit  besondererEinfahrt 
von  der  Straße,  liegt  die  Abteilung  für  ansteckende 
Krankheiten.  Sie  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Qua- 
rantänepavillon, dem  Diphteriepavillon,  4 Pavillons 
für  die  anderen  Infektion.skrankheilen  und  einem  Ob- 
duktionshause. Auch  diese  Bauwerke  sind  bis  auf  die 
Bauteile  mit  Personalwohnräumen  eingeschossig. 

Der  südwestlich  gelegene  Geländeteil  ist  zu  einer. 
Parkanlage  ausgestaltet  worden,  um  Rekom  aleszenten 
Gelegenheit  zur  Bewegung  im  Freien  zu  geben. 

Alle  Krankenräume  der  An.stalt  sind  nach  der 
Sonnenseite  gerichtet;  die  großen  Krankensäle  haben 
durchweg  zweiseitige  Beleuchtung  erhalten.  Sämt- 
lichen Pavillon.s  wurden  Liegeplätze  vorgelagert,  wel- 
che von  den  Verkehrswegen  durch  Heckenpflanzun- 
gen getrennt  sind  (untere  Abbildung  S.  585). 


Der  maschinelle  Betrieb  für  das  Krankenhaus  ist 
im  Kessel-  und  Maschinenbaus  vereinigt  worden.  Von 
dort  wird  durch  einen  unterirdischen,  begehbarenRund- 
kanal  jedem  Einzelbau  Dampf  und  Warm  wasser,  sowie 
elektrischer  Strom  für  Licht  und  Kraft  (Ventilatoren 
und  Aufzüge)  zugeführt.  Die  Heizung  der  Gebäude  er- 
folgt im  wesentlichen  durch  Warmw'asser;  für  die  Lüf- 
tung ist  eine  kombinierte  Pulsions-  und  Aspirationsan- 
lage vorgesehen  worden.  Die  Warmwasserversorgung 
erTolgt  durch  Brunnen  aufdem  Gelände;  daserbobrte 
Wasser  wird  enteisenet  und  filtriert.  Die  Entwäs.se- 
rung  schließt  an  die  städtische  Kanalisation  an. 

Die  Krankenräume  liegen  fast  alle  in  Erdge- 
schossen, sodaß  die  Kranken  leicht  ins  Freie  gelan- 
gen k«jnnen.  Es  wurde  deshalb  eine  innige  Verbin- 
dung der  Gebäude  mit  den  Gartenanlagcn  angestrebt. 
Die  Gebäude  selbst  sind  so  gestaltet  worden,  daß  sie 
für  sich  wie  auch  in  ihrer  Gesamtheit  überall  einen 
sehr  beruhigenden  Eindruck  auf  die  Kranken  machen 
müssen.  Unruhige  Bauformen,  bewegte  Gliederungen, 
sowie  lebhafter  Farbenwechsel  in  den  Flächen  wur- 
den grundsätzlich  vermieden.  Es  W'urde  vielmehr 
durch  cineeinfache  und  harmloscGeslaltungundDurch- 
bildungder  Bauten  im  Aeußeren  und  im  Inneren  ver- 
sucht, trauliche  und  gemütvolle  Wirkungen  zu  erreichen. 

Die  Gesamtkosten  der  Krankenhausanlage  be- 
laufen sich  auf  163230ÜI)  M.  ohne  Inventar  usw.  Das 
ergibt  für  das  Bett  8162  M.  Mil  Inventar  betragen 
dieKosten  i^oOSoot*  M.;  das  sind  für  1 Bett  = 9534  M. 
Mit  der  Bauausführung  wurde  am  (>.  Mai  iSptj  begon- 
nen; die  große  in  4 Reihen  mit  Bäumen  bestellte 
Mittclallce  wurde  im  Herbst  angepflanzt;  am 

I.  September  waren  die  57  Bauten,  sowie  die 
umfangreichen  Wege-,  Park-  und  Gartenanlagen  voll- 
endet. Die  Bauzeit  betrug  also  nicht  ganz  7*/j  Jahre.  — 

(Fordctiuog  lolft.) 


Der  Einsturz  der  Brücke  Uber  den  S 

m späten  Nachmittag  des  29.  August  d-  J,,  kurze  Zeit 
vor  dem  Schluß  der  Tagesarbeit,  stürzte  der  fast  bis 
zur  Hälfte  aulgestelite  eiserne  Geberbau  der  HrUcke 
Uber  den  St  Lorenz -Strom  bei  Quebec  plötzlich  in  sich 
zusammen,  85  Mann  mit  sich  in  die  Fluten  des  Stromes 
reißend.  Nur  ii  von  ihnen  wurden  gerettet  Unter  den 
Getöteten  befanden  sich  auch  der  die  Montage  leitende 
Ingenieur  Birks  und  der  erste  Monteur  ^■ense^.  Der  ge- 
samte eiserne  Ueberhau  der  SÜdliäHtc  der  eigentlichen 
Srrombrlickc  im  Gewicht  von  ctua  2000  1 stürzte  in  das 
Flußbett,  z.  T.  in  ‘l'iefcn  von  60 

Im  Jahre  1908,  zur  Feier  des  300jährigen  Bestehens  der 
Stadt  Qucl)cc,  sollte  d.is  Bauwerk  vollendet  sein,  das  zwi- 
schen Alontreal  und  dem  Meere  auf  etwa  1550*1“  Länge 
die  einzige  Stromüberschrdtung  gebildet  haben  würde  und 
daher  nicht  nur  Ulr  den  örtlichen  Verkehr  von  Bedeutung 
ist,  sondern  vor  allem  eine  Verbindung  der  auf  beiden  Ufern 
bisher  getrennt  liegenden  F.isenbahnlinicn  schaffen  und  ins- 
besondere der  geplanten  großen  (^uerbahn,  der  (»randTrunk 


t.  Lorenz-Strom  in  Quebec  (Kanada). 

Pacific,  zum  Uebergang  über  den  Strom  dienen  sollte.  .\uf 
zwischen  den  Achsen  des  Hauptträcers  20.42  * breiter  Bahn 
sollten  d:iher  nicht  weniger  als  2 Eisenbahngleise,  2 F’uhr- 
Dämme,  iStrnßenbahngleise  und  2 Fußwege  nebeneinander 
übergefilhrt  werden.  .Aber  nicht  nur  vom  Suindpunkt  des 
Verkehres  handelt  cs  sich  um  ein  Bauwerk  von  Bedeutung, 
sondern  dasselbe  sollte  zugleicli  ein  Ingenicurwerk  ersten 
Ranges,  die  weiiestgcSpanntc  aller  bisher  ausgeliihrten 
BrücKcn  der  Erde  werden,  die  mit  548,6  “ Spw  der  Haiipt- 
Stromolfnung  selbst  die  Eirth  of  Forth  Brücke  noch  um 
etwa  30“  ubertroffen  haben  uVirdc  .Auch  vom  Standpunkt 
des  Ingenieurs  hantlcU  cs  sich  daher  um  eine  iingewohn- 
lithc  Katastrophe  Eine  kurze  r*arstcllung  des  Vorganges 
und  seiner  wahrscheinlichen  Ursachen,  soweit  Uber  diese 
bisher  eine. Anschauung  gewonnen  werden  konnte, erscheint 
daher  von  allgemeinem  Interesse  Wir  stützen  uns  dabei 
auf  dieZeitsihriben «Engineering News“  voni5  undji2  Srpl 
d.  J und  ..Engineering  Kccord’  vom  7 und  14  'Se[*l.  Krstercr 
sind  auch  die  .Abbildungen  nachgebibiet. 


Abbildg.  1 3.  Gesamtanordnung  der  Hrackc.  (Die  starken  Linien  bcrctrlinen  den  fcrii;-  anfgf^tcllten  Tril  der  .Stroinhröckc.) 

16.  Oktober  1907.  5S3 


Vorausgeschickt  sei  eine  kurze  Beschreibung' der  all-  Wie  aus  dem  Queiprohl  des  5>trombeites  ersichtlich  ist, 
gemeinen  Anordnung  der  Brücke.  (Abbiidungen^i---^.*)  schliel>en  sich  un' (eisige  Steilufer  breite,  nur  bei  Hoch- 


*>  Caenauvr««  in  verwtiU-dcocD  Nummera  der  beiden  geaannten 
iteltaehfltien  in  den  letitea  jahri-n  und  in  der  .Zeit»chril(  de*  Vereint 
dculMher  Ingenletire’  IW,  No  |ü  und  12.  Io  No. 40  IcUterer  ZcitKhrlll 
iei  aueb  der  l'oUli  alliier  befcbnebcn. 
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Wasser  (Hierdeckte,  wenig  abfallende  Hachen  an,  die  d;is 
muldenlormige,  bei  Niedenvasser  etwa  5501  breite  und  in 
der  Mitte  Co«  ticic  eigentliche  Strombett  cinlassen.  Die 
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Liegehalle  im  Bndehaa*.  ilaupttreppcnhaus. 

Das  Rudolf  VircboW'Krankenbaui  am  AnguileDbur(er  Platz  Io  BerUo.  Architekt:  Stadtbrt.  (ich.  Bauiat  Dr -log.  Ludvig  HoHmann  10  Berlin. 


eiwu  lo  km  oberhalb  Quebec  den  Strom  Ul>erschreitende  liehen  FIußbeiL  So  ergab  sich  die  gewählte  Einteilung, 
Brücke  liegt  noch  im  Ebbe*  und  Flut-Gebiet;  der  Flut-  bei  welcher  der  Stromlauf  mit  cinc^  Hauptspannung  von 


SeitcQ-AD»icht  eiues  PaviHun»  mit  Liegcterra&sc. 

Das  Rudolf-Virchow-KrankcobaDt  am Auguateuburger  Platz  luBerliD.  Arc-h.;  Stadthn.  G«h.  Hrt.  (»r.-liig.  Ludwig  lloftm an n.Hvrlin. 

wet  hsel  beträgt  etwa  4.6  Die  l•■or<lcrungcn  der  SrhiR-  ^,64  übcrbrückt  wird.  Ks  konnten  also  ntir  Kragträger 
fiihrt,  die  grobe  Stromüele,  suu-ker  Kisgiuig  und  Stromge»  bezw  HängebrU<  ken  in  Frage  kommen  Aut  (irutnl  eines 
schwindigkeit  verboten  den  F.inbau  von  I*feilern  im  eigeni-  Wettbewerbes  wurde  die  Austührung  einer  Kragträger- 
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Brücke  der  'Phönix • Brückenbau • Gesellschaft  in 
Phönixville,  Pa.,  übertragen 

An  die  KragträgerbrUcke  schließen  sich  beiderseits 
noch  kurze  Zufahrtsbrücken  mit  unter  der  Fahrbahn  liegen- 
den Fachwerkträgern  an.  Sie  hat  rd  qS6  » Gesamtlänge 
und  läßt  in  365  « Breite  Ci*oo  ^ eine  lichte  Höhe  von  ^.72  ® 
(150')  Uber  H.W.  frei.  Der  mittlere  eingehängte  Träger 
hat  rd.  205  » Stützweite,  eine  mittlere  t^^he  von  39,6  «, 
während  sich  die  Kragträger  Uber  den  Stroropfeilem  bis 


Abhildg.  4.  Aulitahme  der  Brücke  etwa  14  Ta^e  vor  dem  Hinsluri!. 


^rt,  die  Diagonalen  der  Felder  und  den  Anschluß  der 
Pfosten  auch  an  den  Untergurt,  der  im  Übrigen  vernietet  ist 
Der  Holzen  an  der  ZusammenfUhrung  des  l^ntcrgurtcs  von 
Kfiigarm  und  Ankerarm  mit  dem  Huuntpfosten  Uber  dem 
Strompfeiler  hat  61  Durchm , die  kleinsten  Knoicnbol- 
zen  haben  noch  33  cn  Die  Zugglieder  sind  aus  Augenstäben 
hergestellt,  von  denen  36  Stück  mit  38  cm  Höhe  zu  einem 
Obergurtglied  gehören.  Die  Pfosten  und  Druckgurtstäbe 
sind  parullel  zur  Ebene  der  Hauptträger  aus  Bleien  und 
Winkeln  hergestellt,  die  quer  da- 
zu durch  Gitterwerk  ausgesteift 
sind.  Geschlossene  Deckolechc 
sind  in  der  Quere  meist  nur  in 
der  Nähe  der  Knotenpunkte  an- 
gewendet Das  Gesamtgewicht 
der  Konstniktion  ist  auf  385001 
berechnet  gewesen ; das  Gewicht 
der  schwersten  zum  Einbau  ge- 
langenden Stücke  betrug  100 1, 
die  grüßte  i^ge  der  zum  Ver- 
sand gegebenen  Stücke  33  ». 

Die  Aufstellung  des  eisernen 
Ueberbaues  erfolge  für  die  Zu- 
fahrtsst>annungen  und  den  An- 
kerarm der  Strom -Brücke  auf 
festen  Rüstungen  aus  Holz  und 
Eisen,  dieienige  der  Krag:ume 
und  des  hiittelträgers  ohne  Rü- 
stung durch  beiderseitigen  Vor- 
bau vom  Ende  der  ferbgen  Kon- 
struktion mittelsfahrbaren  Kran- 
Gerüstes.  DerKran  halte  einschl. 
seines  Unterbaues  und  Gleises 
das  gewaltige  Gewicht  von  etwa 
II  10  t Es  war  beabsichtigt,  den 
eingchängtcnMittclträger  bis  zur 
Mitte  mit  diesem  Kran  zu  bauen. 
ZurHeschleunigung  derArbeiten 
und  um  den  Kran  rascher  für  die 
Nordseite  der  Brücke  frei  zu  be- 
kommen,entschloß  man  sich  Je- 
doch später  auf  Wunsch  der  Re- 
gierung, für  die  Aufstellung  des 
mittlerenTcilsdcrMittctoHnung 
einen  zweiten  kleinerenKran  von 
etwa  3Soi  Gewicht  aufzustellen, 
der  aufdem  Obergun  der  bereits 
Abbild^;.  5.*  Trümmer  des  eingeitUrttcn  iVnkcnrrae«.  Klirk  vom  Ufer  nach  dem  SaompfcHer.  ausgclühtten  Konstruküon  sei- 
nen Standpunkt  erhielt. 

DerStand  der  AufsteUungdes 
eisernen  Ueberbaues  am  30.  Au- 
gust d.  J.  ist  aus  der  Abbildg.  t 
ersichtlich.in  welchem  das  fertige 
StückderStrombrücke  mit  dicke- 
ren Linien  eingetragen  ist.  Am 
Nordufer  war  außer  den  Strom- 
Pfeilern  auch  schon  die  eiserne 
Zufahrtsbrückefenig  undes wur- 
de das  Moniagegerüst  für  den 
hintercnArm  uufgestellt.  Aufder 
Südseite  waren  3 Felder  der  Mit- 
tcloHnung  bereits  zusummenge- 
baut,  vom  4 war  der  Untergurt 
vorgcsircckt  und  die  Diagonale 
sollte  gerade  eingesetzt  werden. 
Der  große  Kran,  der  aut  dem 
vorletzten  Feldedcs  Kragarmes, 
also  n^ihedem  äußerenEndc  des- 
selben, stand,  war  bereits  bis  auf 
etwaSoo*  Geuichl  uhgelmut,  der 
kleine  Kran  stand  aufoemj  Feld 
des  Mittelteiles.  Die  Aufnahme, 
.\bbildg.  4,  zeigt  den  Zustand 
etwa  14  l äge  früher,  als  erst  3 Fel- 
der des  Mutclieiles  vorgestreckt 
waren, DieQuen-erstcifungen  der 
Brücke  waren  durchweg  einge- 
baut, dagegen  die  si  hwerc  Fahr- 
bahnkonstruktion in  dem  Krag- 
arm erst  zum  Teil  Die  Nietung 
war  natürlich  hinter  der  Vorstreckung  der  Konstruktion  zu- 
rück. aber  es  war  sorgfältig  daraui  genalten,  daß  alle  Löcher 
durch  Holzen  gelUllt  waren  und  daß  beim  Vernieten  nicht 
zu  viele  Verbindungen  auf  einmal  gelost  wurden. 

Ein  stärkerer  Wind  wehte  am  T.agc  der  KnUi.stro])he 
nicht  und  der  von  einer  Lokomotive  gezogene  .\rl»cits- 
zug,  der  iin  .Augenblicke  des  Zusammenbnichvs  nach  dem 
.Mittelträger  fuhr,  war  nicht  schwer  belastet  Der  gerettete 
Lokomotiviührer  sagt  aus,  daß  er  fühlte,  wie  der  Hoden 


Abbildg.  6.  Trümmer  dvr  eingeMQrilea  Brücke.  Blick  gegeo  die  »tchen  gebliebene  Zu!ahrt»br11cke. 

zu  96  *“  Höhe  erheben  und  an  tieii  Enden  bis  auf  etwa 
20,3  herabsinken.  Die  l-'eldteilung  beträgt  in  den  hin- 
teren .Vrmen  15.34,  in  der  mittleren  Oeffnung  17,145  “ 

Diesen  gewaltigen  Größenverhaitnissen  entsprechen  die 
Abmessungen  «er  einzelnen  Glieder  So  hüben  die  Haupt- 
pfosten über  den  Strompfeilern  Seitenabinessungen  von 
L5  • 3 die  Druckgurtgiieder  von  rd  1,4  • 1,7  *®,  Die  Ver- 
bindungen an  den  Knutcnininkten  sina  im  allgemeinen 
durch  Holzen  hcrgcstcllL  Das  gilt  tUr  den  oberen  Zug- 
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unter  ihm  sank,  daß  er  soiort  den  Pampi  ahstellte,  daß 
ai>er  der  Zug  aut  dem  sich  zum  Strom  neigenden  Kragarm 
weiter  bis  in  den  Fluß  rollte.  Kin  Arbeiter  am  anderen  Ufer 
sah  ebenfalls,  wie  sich  die  ßriieke  langsam  neigte,  dann 
rasch  senkrecht  abstürzie.  Der  einzige  Mann,  dem  es  ge- 
lang, sich  gleich  an  Land  zu  retten,  war  etwa  15“  vom 
Fnde  der  Zufahrtsbrücke  auf  dem  Ankerarm  auTgcstclIt. 
Er  fühlte  den  Hoden  unter  sich  sinken  und  rannte  nach 
dem  Lande  zu,  wobei  er  das  ('leiüht  hatte,  bergaul  zu  lau- 
fen Erst  hinter  dcrZulahrtsbrücke  auf  festem  Grund  und 
Boden  sah  er  sich  um  und  sah  gerade  noch  die  HiUckc 
versinken.  Der  Zusammenbruch  kann  sich  also  immerhin 
nicht  mit  einem  einzigen  Ruck  vollzogen  haben.  Ueber- 
cinsümmend  gcl)cn  die  Geretteten  an,  daß  Seitenschwan- 
kungen ihnen  nicht  aufgefallen  sind,  sondern  daß  der  Al>* 
sttirz  ziemlich  senkrecht  nach  unten  erfolgte.  Daraus  und 
aus  der  I aige  der 'Prümmer  laßt  sich  folgern,  daß  die  Ursache 
des  Einsturzes  jedenfalls  nicht  in  dem  Bruche  der  Querver- 
steifung zu  suchen  ist. 

Die  Abliildgn  5 und  6 zeigen  die  sichtbaren  Reste  der 
Brücke.  Die  Ziuahrtsbrtlcke  steht  noch,  ef>enso  zeigen  der 
Anker-  und  Strompfeiler,  die  nur  durch  herabstürzende 
Kiscntcilc  verletzt  sind,  daß  in  ihnen  die  llrsat  he  des  Ein- 
sturzes nicht  zu  suchen  ist  Der  Ueberbau  des  hinteren 
Armes  li^  ziemlich  genau  auf  der  Grundfläche  der  ßriieke 
auf  dem  flachen  Ufer,  Er  ist  mitsamt  den  Endpfosten  nach 
vorn  gekippt,  diese  sind  schart  nach  unten  gebogen,  ent- 
halten anscheinend  aber  die  Anker  noch  ungebrochen 
(Abbildg  6)  Die  letzten  Glieder  des  Obergurtes  sind  über 
den  Strompfeiler  hinübergestürzL  Die  Hauptpfosten  lie- 
gen mehrfach  gebrochen  im  tiefen  Wasser,  die  Füße  sind 
von  den  neilern  abgeruischt  und  landeinwärts  verschoben 
Die  übrige  Konstruktion  verschwindet  in  etwa  30  « Ent- 
fernung vom  Hauplpfeiler  ganz  im  Wasser  Auffällig  zeich- 
nen sich  auf  dem  wüsten  Tiilmmerhaufen  der  verbogenen, 
verdrehten, zusjunmengestauchten  und  zcrbrochencnEisen- 
Konsiruktion  die  wenig  verleuten  Obergurtglieder  ab, 
die  ikist  geradlinig  in  ganzer  Länge  des  Ankerurmes  zu 
sehen  und  bis  ins  Wasser  zu  verfolgen  sind  Nur  in  einem 
einzigen  Glicde  wurden  unter  36  Augenstäl>en  ein  einziger 
gebrochen  gefunden  Die  Ursache  des  Einsturzes  kann 
also  auch  nicht  in  dem  Bruch  des  Obergurtes  im  Ankerarm 
gelegen  haben,  der  Einsturz  müßte  sich  in  diesem  Falle 
auch  ganz  plötzlich  vollzogen  haben. 

Nach  übereinstimmender  Ansicht  der  beim  Bau  be- 
teiligten Fachleute  waren  Ausführung  und  Material  durch- 
weg gut,  die  Knotenuunkie  und  St<»ße  sorgfältig  ausge- 
bihiel.  Für  die  Güte  (r*s  Materiales  spricht  auch,  daß  das- 
selbe beim  Sturz  vielfach  ganz  außergewöhnliche  Verbie- 
gungen. Faltungen  und  Verdrehungen  ausgehalten  hat, 
ohne  Risse  zu  erhalten  Auch  das  ?sietmaterial  war  nach 
diesen  Urteilen  gut,  und  aus  dem  Stande  der  Vernietung 
und  der  Art  des  V'orgehens  beim  V'emieten  kann  nur  ge- 
schlossen werden,  daß  auch  in  einer  mangelhaften  V’erbin- 
dung  der  Stoße  der  Zus;unmenbruch  nicht  zu  suchen  ist. 

Der  Verdacht  lenkt  sich  nunaufdieDrurkglieder,  deren 
Ausbildung  im  Anfang  beschrieben  wurde  Die  Pfosten 
sind  im  Zusammenbruch  der  Brücke  vollständig  zerschmet- 
tert, es  ist  aber  unwahrscheinlich,  daß  in  ihnen  die  Ursache 
des  Einsturzes  zu  suchen  ist,  sowohl  nach  der  Lage  des 
abgestürrien  Ueberbaues,  wie  auch  aus  dem  Grunde,  daß 
der  Bruch  eines  Pfostens  doch  nicht  das  von  allen  Augen- 
zeugen bekundete  hmgsame  Absinken  des  Bodens  herbei- 
gefUhri  haben  konnte,  dem  dann  der  rasche  Einsturz  folgte 
„Engineering  News"  kommen  daher  zu  dem  Schlüsse,  daß 
die  Ursache  nur  in  einem  Druckgliede  des  Unter- 
gurtes desKragarmeszu  suchen  ist,  da.s  zunächst  unter 
dem  Druck  ausgewogen,  dann  zusammcngeknickl  worden 
isL  Hierfür  sprächen  der  Einfangs  langsame,  dann  rasche 
Zusammenbruch,  der  Einsturz  der  gesamten  Konstruktion 
und  die  1-age  der  Trümmer 

Nun  ist  tatsächlich  in  den  Trümmern  des  Ankerarracs, 
und  zwar  am  Unken  Träger  (der  Untergurt  des  ersteren 
ist  von  den  Trümmern  ganz  Überdeckt,  im  2.  EcUl,  vom 
Hauplpfeiler  aus  gerechnet,  ein  Glied  gefunden  worden, 
dessen  Zustand  sich  von  allen  anderen  (Biedern  dessel- 
ben Gurtes  auffällig  unterscheidet  Seine  Stchblcche  sind 
in  der  Mitte  der  Spannung  vollständig  S-förmig  verbogen, 
eines  derselben  ist  gebrot  ncn.  das  die  Bleche  verbindende 
Giuerwerk  ist  abgerissen  und  zerstört.  Das  (»lied  macht 
völlig  den  Eindruck,  als  sei  es  vor  dem  Sturz  unter  dem 
Einfluß  der  Bel;isiung  zerknickt  worden.  Der  Stab  hat 
zwischen  den  Knotenbolzen  eine  Länge  von  174  “ Er 
besteht  aus  4 Reihen  1,39  ™ hoher  Stegrippen,  die  aus  je  4 
Blechen  von  zusammen  etwa  10«™  Starke  zusammengenie- 
tet sind  Die  inneren  Kipj[)en  sind  25  die  äußeren  ^3 
von  ciniindcr  entfernt  Jmc  sind  oben  und  unten  durch 
je  I Winkel  von  203  ■ 152  • 3a  besäumt,  um  dessen  Schen- 
kelhöhe  dxs  äußere  >tchl)icch  niedriger  ist  Die  Gesanit- 
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Breite  zwischen  den  Außenkanten  dieser  Winkel  beträgt 
1,7t  ®.  Die  Rippen  sind  oben  und  unten  durch  Gitter- 
werk aus  Winkeleisen  verbunden  von  102  • 76  • 9.5  für 
die  Schrägsiäbe  und  89  • 76  • 9,5  Sür  die  Querstähe.  In 
der  Nähe  der  Knotenpunkte  treten  an  Stelle  dieses  Gitter- 
Werkes  geschlossene  Deckbleche  Der  äußere  Querschnitt 
desf^MS  stellt  sich  auf  etwa 5000  aon,  die  rechnungsmäßige 
Beanspruchung  auf  rd.  ioook*^«*  und  cinschl  Verkehrs- 
Last  auf  i4oo>«K,'qc«  Eine  Stcigcning  dieser  Belastung  in 
.Ausnahmefällen  auf  i7ool‘f4ai  war  zugelasscn  Die  im 
Moment  des  Einsturzes  herrschende  Spannung  wird  nach 
dem  damaligen  Stande  der  Belastung  aber  nicht  höher  als 
etwa  1000,  höchstens  t2oo*$/v*^  angenommen,  w’ahrcnd  das 
Material  mindestens  eine  Zugfestigkeit  von  42000 
besessen  haben  soll.  Der  Zusammenbruch  wäre  also  er- 
folgt bei  einer  rechnungsmäßigen  Beanspruchung,  die  nur 
etwa  die  Hälfte  der  Klasäzitätsgrcnze  erreicht  hätte. 

Dieser  Fall  konnte  nur  einireten,  wenn  entweder  die 
Berechnung  falsch  durchgefUhrt  war,  oder  wenn  das  be- 
treffende konstruktionsglied  Fehler  enthielt,  die  csaußer- 
ewöhnlich  schwächten.  Als  drittes  bleibt  aber  noch  die 
logiiehkeit,  daß  bei  der  geschilderten  Zusammensetzung 
der  Druckstäiie  der  Zusämmenhali  der  schweren  Sicg- 
rippen  durch  das  verhältnismäßig  leichte  Gitterwerk  über- 
haupt nicht  in  dem  Maße  gesichert  war,  daß  diese  Stäbe 
noch  als  cinheicUchc  Konstruktionsteile  betrachtet  und 
nach  den  üblichen  Annahmen  berechnet  werden  durften. 
Dann  befand  sich  überhaupt  die  ganze  Konstruktion  durch 
die  Schwäche  der  Druckglieder  in  Gefahr  des  Einsturzes 
auch  nach  Fertigstellung  der  Brücke,  und  es  ist  nur  einem 
Zufälle  zu  verdanken,  ^iß  durch  den  vorzeitigen  Bruch 
des  einen  Gliedes  während  der  Aufstellung  späteres 
schwereres  Unglück  verhindert  worden  ist 

Bezüglich  der  Berechnung  sind  die  Meinungen  geteilt 
Es  ist  zunächst  in  den  Berichten  die  große  Sormalt  dersel- 
ben betont  worden,  dagegen  sind  später  in  „Engineering 
News“  von  einer  Seite  Zweitel  ausgesprochen,  ob  die  Kon- 
struktion, nachdem  sic  mehrfache  Abänderungen  erfahren 
hat.  noch  einmal  sorgfältig  durchgcrechnct  und  die  Be- 
rechnung geprüft  worden  sei.  Von  anderer  Seite  wird  her- 
vorgehoben, daß  die  feste  Verbindung  der  sich  unter 
scharfem  Winkel  begegnenden  Untergurte  des  Krag-  und 
Ankerarmes  sehr  bedeutende  Ncbensjuinnungen  her\'or- 
gerufen  haben  müsse,  deren  nicht  genügende  Berücksich- 
tigung zu  einer  wesentlich  höheren  Beanspruchung  ge- 
fünrt  naben  müsse,  als  sich  solche  nach  der  Berechnung 
unter  Annalime  gelenkiger  Knoten  ergab.  Diese  Frage 
ist  also  noch  offen 

Zu  der  Anniihmc  einer  schon  vorhandenen  Schwächung 
des  gebrochenen  (iurtstabes  könnte  die  Betrachtimft  der 
Vorgeschichte  dieses  Stabes  führen,  denn  eines  der  Steh- 
blecne  erhielt  gleich  im  Anfänge  eine  scharfe  Schramme 
heimTransport,und  aufdemlaigerplatz  stürzte  der  Stab  vom 
Kran  herab,  sodaß  die  Stoßblechc  an  einem  Ende  abge- 
brochen wurden  und  ersetzt  werden  mußten  Sowohl  die  In- 
genieure der  Firma,  wie  die  Aufsichtsbeamten  trugen  keine 
Bedenken,  den  Stab  nach  dieser  Ausbesserung  als  gesund 
und  verwendbar  zu  betrachten.  Es  ist  auch^um  anzu- 
nehmen, daß  einer  so  miissigen  Konstruktion  durch  einen 
Fall  ein  schwerer  Schaden  zugefUgt  sein  könnte. 

Am  26  .August,  also  3 Tage  vor  dem  Zusammenbruch, 
bemerkte  nun  einer  der  Aufsichtsbeamien  in  den  Stch- 
blechen  des  genannten  Gliedes  eine  nach  innen  gerich- 
tete Ausbiegung,  die  sich  in  der  Mitte  auf  38— 51"»“  stellte. 
Während  der  genannte  Aufsichtsbeamte  und  noch  ein  an- 
derer diese  Ausoiegung  fUr  neueren  Datums  hielten,  erklärte 
der  Montage-Ingenieur  sie  für  eine  ältere  Erscheinung  und 
wußte  auch  den  Obcrmontcur  zu  dieser  Ansicht  zu  be- 
kehren und  hielt  «c  für  ganz  ungefährlich.  Der  obcrlci- 
tende  Ingenieur  der  Phoeniv-BrUclcenbau-fiesellschalt  war 
nicht  zur  Stelle,  um  eine  Entscheidung  fällen  zu  können 
und  der  Telegraph  war  durch  einen  Streik  gesiicrit,  sodaß 
auch  auf  diesem  Wege  rasche  Entschci*Uing  nicht  zu  er- 
reichen war  Der  Aulsichtsbeamie  reiste  daher  sofort  am 
nächsten  Mo^cn  nach  New-York  zu  dem  beratenden  In- 
genieur Th.  (Looper,  der  dann  nach  Phoenixville  tele- 
gra]>hierte,  die  Brücke  vor  weiterer  genauer  Untersuchung 
nicht  mehr  zu  bchistcn  Die  entsprechende  Weisung  von 
dort  nach  der  Baustelle  kam  aber  zu  spät,  die  Brücke  war 
bereits  eingestUrzt 

Zwei  Kommissionen,  die  eine  eingesetzt  von  der  Regie- 
rung, die  andere  von  einer  Gesellsi'naft  von  Ingenieuren, 
sind  am  Werke,  die  genauen  Ursachen  des  Einsturze.s  zu 
erforschen,  „Engineering  News"  glauben  nach  dem  bis- 
herigen Befunde  schon  mit  einiger  Sicherheit  den  Schluß 
ziehen  zu  dürfen,  daß  der  Zusammenbruch  nicht  In  der 
Schwache  des  einen  Druckgliedes,  sondern  in  den  Drutk- 
glicdem  überhaupt  gelegen  habe,  die  auf  Grund  von  Er- 
tiihrungen  und  Regeln  konstruiert  und  berechnet  seien, 
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die  .m  kleinen  StUcken  erprobt  und  gültig  sind,  HIr  Stabe 
solcher  Ahmciwimgen,  wie  sic  hier  angewendet  worden 
sind,  aber  nicht  mehr  gültig  seien.  Wäre  dieser  eine  Stab, 
so  wird  gefolgert,  die  nllcinige  Ursache,  so  haue  der 
linke  'Irager  zeitlich  zuerst  lallen  müssen,  der  rechte 
l’mergürt  wäre  ctw.is  später  mic  hgelolgt,  dxs  (lanzc  hätte 
eine  Drehung  nach  links  machen  und  die  Trümmer 
des  linken  Tnigers  hätten  zu  unterst  liegen  müssen  Das 
gerade  Umgekehrte  ist  aber  eher  der  Fall.  Der  Bruch  der 
(•lieder  mul^  hiernach  also  in  beiden  Trägern  fast  gleichzeitig 
erfolgt  sein,  es  waren  also  beide  'I  rager  in  den  Gliedern 
des  Druckgurics  n.thc  dem  Haui>t])fcilerandcr(ircnzc  ihrer 

Vermischtes. 

Das  25jibrlfe  JublUom  des  Ingeoleur-Bureaui  Havettadt 
h Contag  ln  Berlin  konnten  am  S d Mts  dessen  i^grUn* 
der  lind  Inhaber,  die  kgl.  Bauratc  ('hr  Ilavcstadt  und 
M ('ontag  in  Wilmcrsdori-Herlin.  leiem,  die  sich  als  jün- 
gere Baumeister  im  J.ilire  1882  zu  gemeinsamem  Sr  hanen 
zusiimmcnschlosscn  und  in  diesen  25  Jahren  eine  außer- 
ordentlich vielseitige  und  von  reichem  Krfolge  gekrönte 
'l  ätigkeil  aui  den  verschiedensten  Gebieten  iles  Baiiingc- 
nieurwcsenscntwi<  kcUhal>cn,die  sich  Uber  ganzDcutschland 
erstreckt,  in  einigen  Kntwiirlen  und  der  eriolgreichen  Teil- 
nahme an  intcm.uionalen  Wettbewerben  auch  auf  diis  Aus- 
huid,  nach  Belgien,  der  Schweiz  und  den  nordischen  Lan- 
dern Dänemark.  Norwegen  und  Schweden  ül>ergreift  \'er- 
messungsarbeiten.  Vorarbeiten  der  verschiedensten  Art, 
Kntwürle  zu  Stadt-HelKUiungsplanen.  zur  Be-  und  Kiuwas- 
scrung  von  Siädien,  zu  Sir.ißenbauien,  BrUckenbauten, 
Wasscrkrall-Anlagen,  zu  Kisenlsihnen  und  Siraßcnlnxhnen, 
Riuialen,  industnellen  Anlagen  und  reinen  Hochb.auten 
sind  die  .Aufgaben,  welche  von  der  Firma  bearbeitet  wor- 
den sind,  wobei  zu  dem  Kniwurl  in  vielen  Fällen  auch 
die  Leitung  der  Ausführung  hinzutrut.  Bei  der  Aulace  von 
Klein-  und  von  Str.ißcnbahnen  hat  die  Firma  wiederholt 
auch  die  AuslUhrung  und  in  einigen  Städten,  so  bei  dem 
umfangreichen  Netz  in  und  um  Bonn,  in  WUrz.burg,  D’horn 
und  Bromberg,  die  Kinrichtung  und  Leitung  des  Betriebes 
übernommen  und  ebenso  bei  Hochbauten  lUe  .Ausiührung 
selbst  bewirkt  Kinc  ganz.  l>eson(lers  reiche  Tätigkeit  hat 
die  Firma  aber  aui  dem  Gebiet  des  Ausbaues  der  deut- 
schen Wasserstraßen  entwickelt,  eine  .Aufgabe,  der  sie 
sich  in  der  frühzeitigen  F.rkcnntnis  von  der  großen  Be- 
deutung. die  diese  Fnige  no<  h gewinnen  würde,  von  An- 
beginn ihrer  gemeinsamen  Arljelt  zuwiindlc.  Ein  SUd- 
west-Kanal  für  Berlin  war  ein  'Theraa,  das  sic  schon  im 
Jahre  i88;  behandelte;  die  gleiche  ,\ufg.ibe,  wenn  auch 
in  einer  den  Zeitverhälinissen  entsprechend  vcräntlcncn 
und  wesentlich  erweiterten  Form,  durfte  sie  30  Jahre  spä- 
ter in  dem  'Teltuw-Kanal,  den  sie  in  allen  Kinzelheiten 
»lantc  und  dessen  Ausführung  sic  leitete,  in  die  Wirk- 
ichkeit  übersetzen  Ueber  dieses  bedeutende  Werk,  jeden- 
falls die  größte  Ingenieur-  Aufgabe,  welche  der  Finna  ge- 
stellt worilen  ist.  hat  Hr  Bit  Havesmdt  selbst  m unserer 
Zeitsihrilt  seinerzeit  aiisiührlich  berichtet.  Nennen  wir 
noch  von  den  übrigen  .Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  W.ts- 
serbäties  die  Entwürfe  zu  einem  Kanal  vom  Rhein  zur 
Maas,  von  Kiel  zum  F,U>c-'rrave-Kanal,  zu  einem  Seiten- 
Kanal  am  Rhein  von  Ma\imiliansau  nach  Straßburg,  zur 
Was.sersiraßc  Berlin  Stettin,  zur  Kanalisierung  der  Werra 
undLahn.vonilencnallerdingskcincrnjw’hdcnEntwUrfender 
Firmaz.ur.Au^Uihrunggekommenist,  und  schließlich  die  ver- 
schiedenen Entw  ürfe  zurVerbimlung  Leipzigs  mit  der  Elbe, 
von  denen  der  Elster— Saalc-K;mal  anscheinend  seiner  Ver- 
wirklichung entgegengeht,  so  haben  wir  in  großenZügen  ein 
Bild  von  der  .uisgeachntcn  Arbeit  gegeben,  wclrhe  die 
Firma  getade  aui  diesem  (icbieie  cntialtct  hat 

Kurse  über  wimchaftliche  Fra|en  in  BerUo.  Der  .Ber- 
liner Bezirksvercin  iles  Vereins  deutscher  Ingenieure"  hat 
sich  m Gemeinschiüt  mit  der  „(»esellst  halt  lür  wirtschaft- 
lii'he  Au.sbildung”  in  l'rankfurt  a M der  riankenswerten 
.Aulgabc  unterzogen.  Kurse  über  wirtschaltliche  Fragen  an 
der  'I'echnischeti  Hochschule  in  Berlin  einzurichten,  an 
denen  Ingenieure.  Uhemiker,  Katiflciitc  und  Verwaltungs- 
Beamte,  insbesondere  Leiter  und  Beamte  industrieller  und 
kaulmännischcr  Unternehmungen  gegen  mäßiges  Honorar 
teilnchmcn  k«>nncn,  und  zwar  sowohl  am  ganzen  Kursus, 
wie  an  einzelnen  Vorträgen  Zunäclist  ist  für  die  Zeit  vom 
21  2Ö  Okt,  (l  J ein  erster  sechstagiger  Kurs  eingerich- 
tet, und  cs  sind  12  anerkannte  l'ersonlichkeiten  zu  Vor- 
trägen aus  versrliiedeneti  Gebieten  gewonnen  .\ls  The- 
mata seien  u a genannt;  Grundlinien  des  l'atent- 
rechtes  Dr.  I>.imme.  (ieh.  Reg -Rat  un«l  Dir.  im  kais. 
Batcntaml  ; Die  Kohle  als  Kncrgic-tjucllc  l’rol. 
Josse,  1‘harlouenburg  ; Die  preußische  Staatsbahn, 
ihre  Tarile  unil  tiie  Bedilrlnisse  der  Industrie 
Ing.  II  -Mac CO.  Mitglied  des  prcviß  .\bgeordnetenhauses  ; 
Bilanzwesen  Justizrat  Dr  II  VcitSimon,  Rechtsiinwili 
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Tragiähigkcit  angelangt  Die  Untersuchung  wird  diese 
Frage  vielleicht  aulkllren,  jetienlalls  aber  wird  auch  die 
wcitcrgehcndc  Frage  gelost  wcolen  müssen,  nach  welchen 
Grunasäuen  1 inickglieder  von  so  kolossalen  A bmcssiingcn 
mit  Sicherheit  zu  berechnen  und  zu  konstruieren  sind. 

Zum  Schlüsse  sei  erwähnt,  daß  d;is  Bauwerk,  dessen 
Gesamikosten  auf  80  .Mill  M veranschlagt  waren,  für  die 
Quebec  Bridge  and  Raüw.ay  Uo  dunh  die  Bhoenix 
Bridge  l'o.  in  l’hiladelplüa  ausgelühri  wird.  Die  F.isen- 
konstniktion  entwarf  der  Ingenieur  P L Szla|>skader  letz- 
teren Gesellschaft.  Beratender  Ingenieur  der  ersten  Ge- 
sellschalt war  Th.  ('ooper  in  New’  York.  - 

und  Notar  in  Berlin  ; Entwicklung  und  Organisation 
des  Weltverkehres  Prof  Dr  K Thicß,  Danzig  ; Der 
Unternehmer  l’rof  Dr,  Khrenberg,  Rostock  usw  — 
Die  neue  badieebe  LandeabeuordQuof,  Auf  Sette  567, 
Spalte  I.  Zeile  5,  findet  sich  ein  sinnentstellender  1 Iruckichter ; 
statt  .sogemmnien“  muß  es  heißen:  „so  gcsjiannten" 

Der  acbtzlfeie  Geburletag  Friedrich  Adler'e.  Am  15  Okt. 
hat  Friedrich  Adler  seinen  Ho.  Geburtstag  begangen,  an 
dem  wir  uns  gerne  zurückniten,  w.is  er  in  seinem  langen 
Leben  uns  als  alter  Mitarbeiter  und  dem  Fache  als  For- 
scher und  Lehrer  gewesen  ist  und  noch  ist.  Denn  er  ist 
immer  noch  literarisch  tätig.  Vor  einem  lahrzchm,  aus 
.Anlaß  seines  sielizigsien  (»eburisiages,  haben  wir  seine 
Bedeutung  für  die  Baukun.st  eingehend  gewürdigt  In- 
zwischen hat  das  Schicksal  ihn  hart  getroffen,  doch  in  gei- 
stiger Frische  ül>ers<  hreitct  er  die  St  hwclle  von  den  sieb- 
zig zu  den  achtzig  Jahren.  — 

Literatur. 

Deutacher  Baukalender  1908.  Der  41.  J.thrgang  im.sercs 
Baukalenders  ist  erst'hienen  unti  sei  alten  und  neuen  Freun- 
den bestens  empfohlen.  In  allen  .Abschnitten  sorgfältig 
durchgcschcn.  verbessert,  ergänzt  und  vermehrt,  bildet  er  ein 
wertvolles  Hilfsmittel  lUr  den  entwerfenden  und  auslUhren- 
den  .Architekten,  Ingenieur,  Teihniker  und  Werkmeister.  — 
Wie  wir  untere  Heimat  aeheo.  Eine  Folge  deutscher 
1-andschafi.sschildcrungcn  in  Wort  und  Bild  als  .Anregun- 
gen zu  licsinnlicher  Betrachtung  der  Heimat  Hcrausge- 
ueben  von  Bcrnhanl  Riedel  und  Ernst  Müller-Bern- 
Imrg.  Ud.  7;  Eine  alte  Reichsstadt  wie  sie  war  und 
w ird  A’erlag  von  K G.Th.Schelfer,  l.eipzig  1007.  Preis  z.M. 

Die  Broschüre  zählt  zu  tlen  Schrillen,  ilic  ilcr  Fakdiung 
der  Schönheit  alter  Siätitt’bilder  dienen.  In  Bnelen  an  einen 
Freund  schildert  Philipp  RapPaport  die  alte  Reichsstadt 
Nordhausen.  wie  sie  warum!  wie  sie  unter  dem  den  alten 
Chiuakter  zerstörenden  Eiuriuß  des  Maurermeisters  im<l  Un- 
ternehmers geworden  ist  und  weiterhin  zu  werden  ilrohu 
Flotte  Federzeichnungen  des  Verfassers  begleiten  sein  Ein- 
treten lür  d:is  alte  Nordhausen,  .Aufnahmen  nach  der  Na- 
tur berichten  über  die  baulichen  Verwüstungen  unserer 
Page.  Doch  ein  Umschwung  ist  angebahm  ihm  gilt  die 
Hoffnung  des  Wcrkchens  — 

Wettbewerbe. 

Ideenwettbewerb  (hr  die  Bebauung  elnea  GruodatOckea  in 
KieL  In  Nr  So  brachten  wir  eine  kurze  Mitteilung  über 
diesen  Wettbewerb,  in  welchem  die  Summe  von  500  M für 
Ibeise  ausgesctzi  ist  Wir  erhalten  jetzt  Einsicht  in  die  Un- 
terlagen; es  ist  uns  nach  Durchsicht  derselben  unverständ- 
lich, daß  sich  .Architekten,  und  noch  d;uu  Mitglieder  des 
„Verbandes  deutscher  .'Architekten-  und  Ingenieur- Vereine", 
bereit  gefunden  haben,  hierbei  das  Preisrichterami  zu  über- 
nehmen Es  handelt  sich  um  die  Bebauung  eines  unregel- 
mäßig uclormtcn  Grundstückes  von  mäßiger  Frombreitc 
bei  größerer  riefe  und  insgesamt  rd  1600  u«  Fläche.  Die 
Kosten  der  Bebauung  düriten  bei  5 Wiihngeschossen  mit 
200000  M keinesfalls  zu  hoch,  eher  zu  niedrig  gegriffen 
sein.  l);ts  ergäbe  nach  den  Gnimlsät/cn  des  A’erbandes 
bereits  .i-90o  = 27oo  M,  als  Preissummc  l>ci  Skizzenent- 
wurf. Verlangt  werden  aber  in  diesem  -Ideenwetibewerb“ 
.Grundrisse,  .Ansichten  und  S<-hnitte,  soweit  solche  z.um 
Verständnis  der  .Anlagen  notig  sind,  im  Maßstab  i : 100“. 
Die  ausgesetzte  Preissumme  reiciii  hei  Skiz/enwcltbewerb 
gerade  für  ein  Gebäude  von  25—30000  M Es  ist  in  hohem 
C'rradc  bedauerlich,  daß  unter  diesen  Voraussetzungen  der 
Wettbew'erb  überhaupt  zustande  kommen  konnte  1 >ie  rich- 
tige Antwort  daraul  wird  hoflcnthch  eine  einmütige  .Ableh- 
nung der  Beteiligung  durch  die  Kieler  mul  Hamburger  Farh- 
genossen  sein,  auf  welche  er  Iwsihrankt  ist  — 

IbSkII:  Verband  tlrnPcher  .Archltrkirn-  und  InReniour-Vcrcinc.  — 
Da»  Rudolf  Virebttw-Krankenhau«  am  Au^u-lenburKfr-i'lala  in  Uertin 
iFortwtiuniP.  — Der  Kintturi  der  Brui'ko  aber  den  St  Lorcnf«.trom  in 
Quebec  (Kanada).  Vermochte».  — Literatur.  - - VVetÜH  werbe  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  D.is  Rudolf  Virchow-Kranken- 
haiis  um  .Augusienburgcr-Platz  in  Berlin. 

Verlag  der  Deut  »eben  Rauzeitune.  G tn.  b.  H.  Berlin.  Für  di«  Redaktior. 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 
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Der  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Plänen  für  die  Erweiterung  der  Stadt  Pforzheim. 

Von  Stadtbaumeister  a.  1>.  Herzberger  in  Berlin.  (Hlmu  rin«  Pl«n-Doppeib«iUce.) 


ie  Stadt  Pforzheim  liegt  in  den 
beidenTälem  der  Enz  und  der 
Nagold  am  Fudedes  nördlichen 
Schwarzwaldes.  Die  Enz  nimmt 
innerhalb  der  Stadt  die  Nagold 
auf  und  der  Nagold  fließt  un« 
mittelbar  am  büdende  des 
Stadtgebietes  von  Südosten  her 
noch  dieWürm  zu.  Beide  Fluß- 
täler sind  schmal;  das  Gelände 
nördlich  der  Enz  steigt  allmäh- 
lich bis  zum  Höhenrücken  an,  während  sowohl  das 
Gebiet  zwischen  Enz,  Nagold  und  Würm  im  Südosten 
der  Stadt,  als  auch  die  Höhe  zwischen  Enz  und  Na- 
gold im  Südwesten  nach  allen  Seiten  steil  in  die  Täler 
abfallen;  der  Schwarzw'ald  reicht  unmittelbar  an  die 
jetzige  Bebauung  im  Süden  der  Stadt  heran. 

Pforzheim,  die  erste  Industriestadt  auf  dem  Ge- 
biete der  Gold-,  Silber-  und  Mctallwarenfabrikation, 
macht  auf  den  Fremden  durchaus  nicht  den  Eindruck 
einer  Fabrikstadt  im  Sinne  derartiger  Städte  in  den 
deutschen  Industriezentren,  wie  man  dies  nach  der 
Zahl  der  Fabriken  erwarten  sollte;  die  Stadt  hat  viel- 
mehr nur  wenig  rauchende  Schornsteine,  und  die  an- 
derwärts in  Industriestädten  allgemein  anzutreflenden 
schmutzigen  Fabrikbauten  fehlen  fast  gänzlich.  Die 
Stadt  hat  ein  selten  schnelles  Wachstum  zu  verzeich- 
nen; im  Jahre  1850  finden  w'ir  in  Pforzheim  rd.  8ono 
Einwohner,  1864  bereits  löcxio,  1890  sind  es  30(xx) 
und  i'jOO  rd.  4300a  Die  Volkszählung  vom  Jahre 
KX>5  ergab  fioono  Einwohner  einschl.  der  Eingemein- 
<lung  des  Dorfes  Brötzingen  mit  rd.  TOtX)  Seelen.  In 
•den  Fabriken  sind,  außer  den  einheimischen,  etwa 
IK  (XX)  auswärtige  Arbeiter  beschäftigt  Das  enge  Tal- 
gelände reichte  schon  lange  für  die  lebhafte  Entwick- 
lung der  Stadt  nicht  aus,  sodaß  die  Bebauung  auf 
die  Höhen  vorgeschoben  werden  mußte. 

Die  Bebautin^pläne  wurden  früher  je  nach  den 
in  einzelnen  Stadtteilen  auftretenden  Bedürfnissen 
festgestelit,  sodaß  leider  die  besten  Zugänge  auf  die 
Höhen,  besonders  für  den  südöstlichen  Stadtteil  (das 
Gebiet  zwischen  Enz,  Nagold  und  Würm),  heute  verbaut 
sind.  Im  Jahre  KX>5  entschloß  sich  dann  die  Stadtver- 
waltung in  richtigerErkenntnis  der  Sachlage,  einen  ein- 
Jiciliichcn  Stadtcrweiteningsplan  zu  schaffen  und  zu  die- 


sem Zwecke  einen  allgemeinen  Wettbewerb  für  reichs- 
deutsche  Architekten  und  Ingenieure  auszuschreiben. 

Das  zu  bearbeitende  GAiet  ist  rd.  1 500  h*  groß 
und  erstreckt  sich  im  Norden  bis  zur  Wasserscheide, 
im  Osten  bis  zur  Gemarkungsgrenze,  im  Süden  bis 
an  den  Schwarzwald  bezw.  die  Nagold  und  im  Westen 
bis  zum  Kaltenbergwald  bezw.  zur  Gemarkung  Bü- 
chenbronn. Es  umfaßt  den  größten  Teil  der  Gemar- 
kung Pforzheim,  einschließlich  der  Irüheren  Gemar- 
kung Brötzingen  und  einem  Teile  der  Gemarkung  Dill- 
Weißenstein  (Südwestecke  des  Planes),  dessen  Ein- 
gemeindung nur  eine  Frage  der  Zeit  ist. 

Als  Unterlage  für  den  generellen  Wcttbew’crb 
wurden  geliefert : ein  Uebersichtsplan  i : I00(X),  ein 
Plan  im  Mafistab  i ; 3000  mit  eingetragenen  Höhen- 
Kurven*)  im  Abstand  von  2 

Bei  der  vorherbeschriebenen  Gelände-Gestaltung 
war  es  notwendig,  die  zulässigen  Steigungs-Verhält- 
nisse derStraßen  zu  begrenzen,um  so  mehr,  als  die  vor- 
handenen Steigui^en  ?ois  zu  17^0)  nicht  als  Beispiele 
dienen  durften.  Das  Programm  für  den  Wettbewerb 
sagt  darüber  folgendes:  ^ie  Steigungs-VerhältnUsse 
dürfen  in  den  Haupt-Verkehrsstraßen  nicht  Über  7,5% 
und  im  übrigen  nicht  über  10%  betragen;  auf  die  An- 
wendung möglichst  geringer  Steigungen  ist  besonders 
Wert  zu  legen.  In  den  Strafien-Kreuzungen  dürfen 
nicht  mehr  als  4%  Steigung  angenommen  werden.* 
Dem  Preisgericht  konnten  51  Entwürfe  zur  Beur- 
teilung vorgelegt  werden;  die  mit  dem  1.  und  II.  Preise 
bedachten  Entwürfe  sollen  im  Nachstehenden  einer  Be- 
sprechung unterzogen  werden  (vergl.  Planbeilage). 

I.  Preis.  Entwurf  mit  dem  Kennwort  «Schwarz- 
wal dpf  orte“.  V'erfasser:StadtgeometerL.Neuweiler 
in  Stuttgart.  Die  Führung  der  Haupt- V'crkchrsstraßen 
ist  bei  diesem  Entwurf  im  allgemeinen,  abgesehen  von 
nur  wenigen  minder  gelungenen,  als  wohl  durchdacht 
und  gut  orauchbar  zu  bezeichnen,  was  sich  nament- 
lich auch  bei  den  Stadtgebieten  bemerkbar  macht, 

*)  Die  Hcntcllunj;  de«  HöhcnkurTen-l'Unci  wurde  der  Firm« 
J.  Kai«ch,VerTDc«sunirs-  und  bautcchnische»  Burrau  in  Maaiiheim, 
abcrinigcD  und  innerhaJb  vier  Monaten  bcwerktttlH^.  Die  Ver- 
(fcbunir  dicter  Arbeit  an  eine  Privatlintia  hat  »ich  durenaut  hewihrt 
und  ^o6e  Zetter»ami^  veruraacht,  sie  hatte  auBerdem  noch  den 
Vorteil,  duB  die  Stadtffcmcinde  dadurch  (genaue  Hohenpt&ne  de» 

fanzcD  Gebietes,  sowohl  mit  eiDfrcmc^senen  flohenpunkten.  aU  auch 
lohenkurven-Flkne,  beides  im  MaBstabc  1 : 1000,  erhielt. 


die  große  Schwierigkeiten  bieten.  So  schlägt  der  Ent- 
wurf eine  gute  Zufahrt  nach  dem  Südost- Stadtteil  vor, 
dessen  Zugänge  nahezu  vollständig  verbaut  erschienen. 
Diese  führt,  an  der  Straßenbahn  • Linie  erkenntlich, 
vom  Bahnhof  durch  eine  neu  anzulegende  S-förmige 
Straße  und  dann  in  unmittelbar  süalicher  Richtung 
durch  die  Theaterslrafle  über  die  Enz;  sie  folgt  eine 
kurze  Strecke  dem  rechten  Enz-Ufer,  um  in  großem, 
nach  Westen  offenem  Bt>gen  in  westlicher  Richtung 
umzubiegen  und  mit  einem  zweiten  Bogen  die  Höhe 
zu  crrei(^cn.  Die  Ausführung  des  Zuges  durch  die 
Theaterstraße,  deren  Verbreiterung  wohl  mit  großen 
Geldopfern  verbunden  wäre,  erscheint  zwar  fraglich, 
doch  stehtauch  nochdieMöglichkeit  einer  Verbindung 
über  die  etwa  500  weiter  östlich  gelegene  Altstädter 
Brücke  (beim  Krankenhaus)  offen.  Eine  zweite  Verbin- 
dungsstraüc  nach  diesem  Stadtteil,  welche  von  der  Alt- 
.Städter  Brücke  zuerst  in  westlicher  Richtung  nach  dem 
Buckenberg  und  von  da  nach  Südwestenlührl,  zeigt 
infolge  der  gewählten  geringen  Steigung  eine  zu 
große  Längenentwicklung,  während  doch  gerade  in 
so  steilem  Gelände  die  noch  zulässige  größte  Stei- 
gung auszunützen  wäre.  Die  als  Vemindung  dieser 
Hauptzüge  gedachte  dritte  Hauptverkehrsstraße  in 
diesem  Stadtteil,  welche  als  eine  Verlegung  der  be- 
stehenden Auffahrtsstraße,  die  10%  Steigung  hat,  an- 
zuschen  ist,  erscheint  zweckmäßig. 

Neben  guten  Verbindungen  der  Innensta<lt  mit 
dem  Südoststadtlcil  weist  der  iLiilwurf  auch  gute  Ver- 
kehrsstraßen nach  dem  Gelände  zwischen  Enz  und 
Nagold  im  Südwesten  der  Stadl  auf.  Die  Benutzung 
der  in  direkter,  südwestlicher  Richtung  hinaufführen- 
den Schwarzw'aldstraßc  als  Hauptverbindung  ist  nur 
mit  Verlegung  in  ihrem  oberen,  zu  steilen  Teile  beim 
Wasserturm  möglich,  ebenso  erscheint  ihre  l'  ortfüh- 

Snach  Dillstcin  unbedingt  erforderlich;  beide 
te  sind  hier  bei  dem  geplanten  Straßenzug  sehr 

gut  berücksichtigt.  Eine  weitere  Zufahrt  in  dieses  Ge- 
ict  über  die  verlegte  untere  Weiherbergstraße,  an  der 
Südscitcdcs'rurnplatzcs.isl  ein  Bedürfnis  und  die  Fort- 
führung in  der  vorgeschlagcnen  Weise  zu  empfehlen. 

Den  sehr  lebhaften  Verkehr  vom  Stadtinneren 
nach  Brötzingen  hatte  bisher  die  bestehende  Land- 
straße allein  aufzunehmen;  für  den  mit  der  Ausdeh- 
nung der  Stadt  bedeutend  gesteigerten  Verkehr  ge- 
nügt dieselbe  jedoch  nicht  mehr.  Der  hlntwurf  hat 


zwei  Entlastungsstraßen  vorgesehen,  von  welchen  die 
südliche  Parallelstraße  eine  guteLösung  darstellt,  wäh- 
rend die  nördliche  in  der  geplanten  \\  eise  nicht  emp- 
fehlenswert ist,  weil  sic  kurz  vor  Brötzingen  stumpf 
auf  einen  Baublock  ausläuft  und  daher  nur  als  Neben- 
straße in  Betracht  kommt.  Dieser  Fehler  ist  jedoch 
leicht  zu  beseitigen.  An  w’eiteren  radialen  Verkehrs- 
Straßen  kommen  noch  die  nach  dem  Gebiet  nördlich 
der  Bahn  in  Betracht.  Die  Ueberführung  im  Zuge  der 
Durlacher-Slraüe  am  Westende  des  Gülcr-Bahnhofes 
ist  in  der  angedeuteten  Weise  kaum  als  gute  Lö.sung 
der  Ueber-  oder  Unterführungsfrage  an  dieser  Stelle 
zu  bezeichnen.  Die  vorgesehene  Verbindung  von  der 
Unterführung,  westlich  des  Bahnhof-Empfangsgebäu- 
des, nach  N<)rdosten  ist  unausführbar,  weil  die  Be- 
bauung hier  bereits  zu  weit  vorgeschritten  ist,  außer- 
dem liegt  auch  kaum  ein  Bedünnis  dazu  vor. 

An  der  geplanten  Haimtslraßc  nach  Breiten  ist 
die  Abbiegung  im  oberen  Teile  unnötig  groß  vorge- 
sehen und  erfordert  zu  viel  Straßengelände.  Der  be- 
absichtigte Zweck  einer  Verbesserung  der  Gefällsvcr- 
hältnisse  dieser  Hauptstraße  läßt  sich  einfacher  und 
besser  durch  l febung  des  unteren  I ciles  und  weiter 
nördlich  erfolgende  Abzweigung  von  der  alten  Straße 
erreichen.  Die  ebenfalls  als  Hauptstraße  gedachte 
Straße  zwischen  Stückgut-  und  Freilade-Bahnhof  hat 
in  ihrem  unteren  Teile  zu  große  Sleigungsverhältnissc 
und  krimmt  daher  zu  diesem  ZwecK  nicht  in  Frage. 

Unter  den  Hauptstraßenzügen,  welche  als  V'er- 
bindungen  der  einzelnen  Stadtteile  untereinander  die- 
nen sollen,  bietet  wohl  am  meisten  Schwierigkeiten 
einegeeignete  Verbindungsslraßezwischendenoeiden 
durch  das  Nagoldtal  getrennten  Höhen.  Hierzu  hat 
dieser  Entwurf  keine  Anregung  gegeben.  Dagegen 
sind  V'erbindungen  von  dem  Süclweststadtteil  nach 
Brötzingen  in  ausreichender  Weise  geboten,  insbeson- 
dere erscheint  dic\’erlegung  derBüchenbronnerstraße 
mit  ihrer  Fortführung  nachl)illweißens«ein  als  ein  be- 
achtenswerter Vorschlag,  doch  ist  durch  den  Entwurf 
die  Fortsetzung  dieser  Straße  nach  Ni>rden  von  der 
Ucberbrückung  der  Knz  zum  Bahnhof  Brötzingen  nicht 
genügend  geklärt.  Zur  Verbindung  der  Stadtgebiete 
nördlich  und  südlich  der  Hahn  sind  in  dem  Entwurf 
Ueber-  und  Unterlührungen  in  ausreichender  Zahl  an- 
geordnet. Außer  der  bereits  besprochenen  Ueberfüh- 
rung im  Zuge  der  Durlacher-Straße  i.st  bezüglich  der 


Die  Ergebnisse  der  diesjährigen  Versuchsfahrten 
des  Luftschiffes  des  Grafen  Zeppelin. 

Isvor  etwa  10  Jahren  (iraf  Zeppelin,  der  süh  schon 
bald  nach  «lern  siebziger  Kriege  mit  der  Kraue  eines 
lenkbaren  LuitsrhiHcs  beschatügt  hatte,  mit  dem  Ge- 
danken eines  solchen  LuftsrhiPles  von  starrer  Konstruk- 
tion her\'ortrat,  das  l>ci  hoher  Tragkraft  und  großer  Eigen- 
Geschwindigkeit  imstande  .sein  sollte,  weite  Strecken  auch 
gegen  mittelstarke  Winde,  wie  sie  im  größten  Teile  des  Jah- 
res vorherrschen,  zu  durchmessen  und  nach  langdauernder 
Fahrt  sicher  zu  seinem  .\iisg;mgsj>unkte  zurUckzukehren, 
da  wurde  seine  Idee  von  den  meisten  verspottet  oder  mit 
dem  Rüstzeug  der  Wissenschalt  als  undurchtUhrbar  be- 
kämpft, von  den  übrigen  mindestens  skeptisch  aiifgcnoin- 
rnen  und  nur  von  sehr  wenigen  unterstUt/t  Die  ersten 
Versiichslahrten  des  Jahres  tlie  von  einer  aui  ilcm 

Wasser  schwimmenden  Hallonhallc  ans  über  dem  Uoden- 
Scc  unternommen  wurden,  gaben  /war  denjenigen  Unrecht, 
die  danin  gczweilell  hatten,  daß  das  laitischifT  überhaupt 
werde  aufsteigen  und  Eigenbewegungen  auslUhren  können, 
aber  die  Stabilität  des  Fahrzeuges  war  doch  eine  sehr  be- 
schränkte, die  Steuerung  erwies  sich  als  unsicher,  die 
Motore  zeigten  sich  unfähig,  das  Luftschiff  selbst  gegen 
mäßigen  Wind  vorwärts  zu  bringen,  und  vor  allem  w aren 
die  G.isveriusie  außcrordentlu  h surk,  sodaß  an  einen  län- 

ftcren  .-Xtifenthah  in  der  I.u»  oder  gar  an  ein  Landen  auf 
estem  Boden  mit  diesem  F.ihrzeuge  noch  nii  ht  zu  denken 
w.ir.  Die  Skeotiker,  die  /w,ir  den  großen  Fortschritt  nicht 
verkannten,  aer  sich  schon  hier  aussprach,  ttn  übrigen 
aber  nach  wie  vor  ilaran  zweifelten,  clab  auf  diesem  Wege 
dasZicl  praktischerVerwendbarkeit  erreicht  werden  könne, 
schienen  damals  Recht  zu  l>eh.ilten. 

Schon  che  Vcrsuclisfahrtcn  des  Vorjahres,  die  mit  einem 
nach  den  gleichen  Grundsätzen  gebauten,  im  übrigen  aber 
•)  Ver>»}.  unsere  Berichte  Jhrg.  1900  S.  350,  379.  556. 


nac  h verschiedenen  Richtungen  verbesserten  FuftschiHe 
ausgeführt  wurden,  erreglen  allgemeines  Aufsehen;  cUe  5 
Fiihrten  jedoch,  die  in  tliesem  I lerbsi  mit  dem  weiter  ver- 
besserten Luftschiff  .msgeführt  wurden,  gestalteten  sich  zu 
einem  vollständigen  Erfolg,  wenn  man  diesen  an  dem  Ziele 
mißt,  das  sich  Graf  7.tM>|»clin  zunächst  selbst  gesteckt  hatte 
und  das  wir  in  den  Eingangsworten  kennzeichneten  Hei 
seiner  4 Kahn  am  September  <1.  J.  hat  das  Luftschiff, 
trotzdem  die  (bisfüllung  schon  H 'läge  alt  war,  eine  Fahrt 
von  8 Qstündiger  Dauer  und  mit  den  Sc  hleifen  von  etwa 
350  Länge  ülier  dem  Hodensee  und  seinen  Ufern  aus- 
geführt,  und  zwar  mit  einer  Geschwindigkeit  von  50 
mit  beiden  Motoren  und  von  35  it“.Si  mit  einem  Motor 
und  bei  einer  Hcsatzimg  bis  zu  11  Personen  Es  ist 
wiederholt  von  etwa  40  50  »n  über  dem  Sccs|>icgel  bis 
zu  400  “ ohne  Schwierigkeit  empor-  und  wieder  herabge- 
siiegen,  cs  h.it  nach  6*/'tStündigcr  Fahrt  noch  unterwegs 
einen  'I  eil  seiner  Hemummng  .iligeseui  und  erneuert  und 
ist  schließlich,  als  die  Fahrt  der  liunkelheit  wegen  ubge- 
brochen  werden  mußte,  ohne  jede  Si'hwierigkeit  zu  seiner 
Ausgangsstelle  zurtU  kgekehrt  und  bis  auf  10 '»  zum  W.usser- 
spiegel  herabgesteuert  wurden,  sodaß  cs  nun  durch  Ein- 
n.ihme  von  W.isscrbalbist  be«|uem  gänzlich  abgesenkt 
werden  konnte.  Ks  erhielt  sich  aber  m«  h die  g.iiizc  Nacht 
Schwebend  ,\m  8 Oktober  wurde  dann  in  Gegenwart 
des  Königs  von  Württemberg  und  des  deutschen  Kron- 
prinzen eines  Fahrt  mit  derselben  GasUillung  unternom- 
men 'rrotzdem  diese  sich  inzwisi  hen  so  stark  mit  Luft 
gemischt  hatte,  d.iß  die  rragtahigkeit  von  1600  ><it  wobei 
tlie  erforderliche  Hesat/ung  schon  vorweg  abgezogen)  atif 
kaum  600  >‘B  gesunken  w.ir,  vollzog  sii  h auch  diese  Fahrt, 
die  nach  ibj  Slimileii  mit  Rücksicht  auf  die  /uscImuct 
abgebrot  hen  wurde,  ohne  jede  Storung.  Fs  wairdcn  dabei 
WindgesLhwiiidigkenen  von  7 -8  « ohne  Schwierigkeit 
überwunden  Diese  Kriolge  bissen  alles  weil  hinter  sich, 
wius  bisher  von  .Xnderen  erreicht  worden  ist. 
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Ueberführung,  welche  weiterhin  an  der  Kirche  vorbei- 
führl,  zu  bemerken,  daödieselbc  nicht,  wie  beabsichtigt, 
als  Hauptverbindung  von  Brötzingen  mit  dem  Nordge- 
biet aiiszubÜden  ist,  sondern  die  nächste,  weiter  west- 
lich gelegene  Straßen-Ueberführung,  weil  diese  bereits 
im  Zuge  einer  bestehenden  Verkehrsstraße  liegt  und  au- 
ßerdem indem  UrotzingerMarklpIatz  einen  geeigneten 
Anschluß  an  die  westliche  Karl-rhedrichstraßc  findet. 

Die  Möglichkeit  einer  weiter  noch  nötigen  Ver- 
bindung zwischen  dem  Nordost-  und  Südoststadtteil 
ist  durdi  den  Entwurf  geboten,  ob  sie  jedoch  die  gün- 
stigste f..ösung  darstellt,  erscheint  fraglich. 

Betrachten  w'ir  in  der  Folge  die  durch  die  natür- 
liche Beschaffenheit  des  Geländes  bezw.  durch  die 
Bahn  getrennten  Stadtgebiete  für  sich,  Was  die  Alt- 
stadt selbst  nnlangt,  so  erscheinen  hier  einzelne  vor- 
geschlagcnc  Straßen -Erbreiterungen  bezw.  Durch- 
brüche zweckmäßig,  während  anderseits  Durchbrüche 
und  Aufteilungen  alter  Stadtgebiete  vorgeschlagen 
sind,  die  an  sich  ja  ganz  gute  Ltisungen  sein  mögen, 
aber  infolge  ihrer  Kostspieligkeit  kaum  Aussicht  auf 
Vcrwirkli<mung  haben,  so  die  Umgehung  des  Schloß- 
berges  durch  eine  S-förmige  Straße  vom  Bahnhof 
nach  der  ThcatcrslraÜc. 

Im  Südoststadlteil  zwischen  der  Enz,  Nagold  und 


Würm  ist  die  Straßenführung  am  Westabhange  un- 
zw'eckmäßig,  weil  die  erhaltenen  Baublöcke  zu  einer 
guten  Bebauung  kaum  brauchbar  sind.  Die  Angaben 
über  die  Art  der  Bebauung  sind  zweckentsprechend. 

Die  Aufteilung  des  Südwestgebietes  ist  im  all- 
gemeinen als  gut  zu  bezeichnen;  jedoch  sind  hier  die 
Angaben  über  die  Art  der  Bebauung  sowie  die  Ab- 
stufung der  einzelnen  Bauweisen  etwas  mangelhaft, 
namentlich  fehlen  geeignete  Vorschläge  über  die  Be- 
hauung des  gegen  die  Enz  abfallenden  N'ordhanges. 

in  dem  Stadtgebiet  nördlich  der  Bahn  liegt  ein 
Hauptfehler  in  der  Zufahrtstraßc  von  der  Unterfüh- 
rung östlich  des  Freilade-Bahnhofes  nach  dem  Fried- 
hof. Diese  Straße  erhält  bei  einer  Straßen  • Kreu- 
zung südwestlich  des  Friedhofes  einen  Einschnitt 
von  etwa  12»«  Höhe,  wodurch  das  angrenzende  Bau- 

gebiet  stark  entwertet  würde.  Die  Aufteilung  des 
eländes  südlich  des  Friedhofes  und  der  Parkanlagen 
am  Kutscherweg  ist  nicht  gut  gelöst,  namentlich  wegen 
der  zahlreichen  Treppenanlagen,  die  zu  umgehen  sind, 
und  auch  infolge  der  geringen  Baublockticfcn.  Die 
Aufteilung  des  im  äußersten  Nordoslcn  südlich  vom 
Wartbergturm  gelegenen  Gebietes  ist  nur  sehr  all- 
gemein behändst  und  .stellt  keine  Lösung  der  schwie- 
rigen Aufgaben  dar,  die  dort  das  Gelände  stellt  — 

(Schlufi  iolgt.) 


Einfamilienhaus  der  Villenkolonie  Kleefeld  bei  Hannover. 


Architekt:  J Ilühring  in  W'^cißcnscc.  (Hi«nu  <iie  Abbildungen  s. 5»s.) 


ie  Häuser  dieser  Villenkolonie, 
die  meist  olme  Bauwich  her- 
gestellt  werden,  haben  nach 
hinten  einen  größeren  (iarten, 
mit  Ausnahme  der  Eckgrund- 
stücke; und  um  die  Bebauung 
eines  solchen  EckgrundsUickes 
handelt  es  sichimvorliegendcn 
Falle.  Damit  dem  Bauherrn  die 
Annehmlichkeit  eines  Gartens 
nicht  vorenthalten  werden  soll- 
te, wurde  der  Hof  auf  das  Mindestmaß  beschränkt 
und  der  Bau  von  der  Bauflucht  der  SchcHingstraßc 
um  etwa  3m  zurückgerückt.  Um  anderseits  den  Vor- 
schriften tler  Baupolizei  zu  genügen,  wurde  der  dem 
Nachbargrundstück  nächstlicgcndc  Teil  bis  in  die 
Baufluchtlinie  vorge.schoben.  Die  .sich  dadurch  er- 


gebende Ecke  wurde  für  eine  größere  Terrasse  aus- 
eniitzl.  Nach  dem  Wunsche  des  Bauherrn,  daß 
er  Hausfrau  die  Aufsicht  über  das  Personal  erleich- 
tert werde,  wurde  nur  ein  Eingang  angelegt.  Aus 
demselben  Grunde  ^^mrde  die  Küche  ins  Erdgeschoß 
verlegt  Dieselbe  steht  durch  die  Anrichte  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  dem  Eßzimmer  und  den 
im  Keller  befindlichen  Wirtschaflsräumen.  Die  ge- 
räumige Wohndiele  ist  durch  einen  breiten  Gurtbogen 
scheinbar  in  zwei  Teile  zerlegt:  den  eigentlichen 
Wohnraiim  und  das  Treppenhaus.  Die  Diele  ist  mit 
Holzvertäfelung  versehen,  an  die  sich  Sitzgelegen- 
heiten mit  eingebauten  Scitcnschränkchen  anglieoem. 
Die  Deckenbalken  sind  sichtbar  geblieben,  die 
Zwischenfelder  geputzt  un<l  bemalt,  ßne  Schiebetür 
führt  zum  Speisezimmer,  das  einen  nach  der  Straße 
vorgebauten  Erker  und  eine  nach  dem  Hof  liegende 


Dits  Zeppelin  s*  he  Lultsrhirt  ist  bekanntlich  im  (»egen- 
Siiu  zu  allen  anderen  bisher  erbauten  undz  Zt.  vorhande- 
nen I.uftschiHen  starr  konstruiert,  d.  h.  es  licsitzt  eine  aus 
einem.\luminium-(reri{j|ie  gchildclc  feste  Form,  deren  Hülle 
von  g.*i.sdichtcm  Stoff  gebildet  wird.  Der  zigarrenformige 
Körperhai  beii2S'^  Länge  einen |(rOßten  I>urchmesservon 
11,7™  In  dem  Inneren  dieser  horm  sind  16  mit  Wasser- 
storf gcHillte  Ballons  untergehracht,  deren  (»a.sinhall  durch 
den  sie  umgebenden  I.uHraum  und  die  äußere  Hülle  nach 
Möglichkeit  gegen  dicKimvirkungen  der  .\ußen- rcinjiera- 
lur  geschützt  ist.  Hie  Dichtigkeit  ist  gegenüber  den  ersten 
Versuchsfahrten  und  auch  gegenüber  denjenigen  \om 
Jalirc  iqo6  sehr  bedeutend  gesteigert  worden,  .\llenlings 
ist  durch  eine  schwerere  äußere  Ballonhülle  auch  d:us  starke 
(Icwiiht  nicht  unbeträchtlich  vermehrt  worden.  -\n  die- 
sem Luftschiff  hängen  unter  der  Uingsachse  in  .Vbstän- 
den  von  etwa  60  ®,  ebenfalls  fest  mit  dem  'i'raggestell 
verbunden,  <lie  beiden  Gondeln,  welche  die  Motore  ent- 
halten und  die  Bedienungsmam»s<  haficn  und  die  mitrunch- 
men<lcn  Personen  und  l.;istcn  aufnehmen.  Jede  (Windel 
trägt  einen  Motor  von  85  PS  das  erste  S«  hif!  h.'Utc  .Mo- 
lore  von  mir  je  15  PS.  ; Telejihon  und  Maschinemelegraph 
verbinden  sic  l >ic  Motore  treiben  4 Schrauben  von  1,15» 
I)nrchm.,die  etwa  1 100 l'nidrehungen  in  derMimitemachcn. 
Die  Stabilität  des  Luftschiffes  in  wagrcchtcr  Richtung,  also 
die  Verhinderung  eines  Pendelns  um  die  Längsachse,  das 
sich  bei  <len  Versuchsfahrten  1000  noch  in  sehr  unange- 
nehmer Weise  bemerkbar  machte,  wird  <lurch  sogenannte 
Schwanzflossen  jetzt  in  vollkommener  Weise  erhalten,  die 
Drehung  im  wagrechten  Sinne  durch  besondere  Seiten- 
Steuer  bewirkt.  Noch  im  V’orjahre  waren  2 solchcrSieuerflä- 
chen  vom  und  hinten  angebracht,  was  sich  nicht  als  zweck- 
mäßig erwies  Die  Seitensteuerung  ist  jetzt  nur  no<  h am 
Ende  angebracht,  hat  sich  aber  bei  den  diesjährigen  Fahr- 
ten nicht  als  rasi  h genug  wirkend  gezeigt.  Die  Steuer- 
Flächen  sollen  daher  vergrößert  werden. 


Als  vorzüglich  wirkend  hat  sich  die  Steuerung  in  lot- 
rechtem Sinne  erwiesen,  auf  deren  Wirksamkeit  die  Lei- 
shingsfähigkcit  des  Luftschiffes  in  erster  Linie  beruht,  da 
sic  ein  .\ui-  und  .Absteigen  desselben  ohne  Verlust  ;ut  Gas 
und  Wasserhallast  Icciiglich  durch  die  dynamische  Wir- 
kung der  schräg  aufwärts  oder  abwärts  gerichteten  Steuer- 
Flächen  ermöglicht  Hierin  ließt  der  wesentliche  Unter- 
scfücd  vom  freien  Ballon,  der,  wenn  der  Auftrieb  nach- 
läßt, nur  durch  Ballastauswerfen  gehoben,  durch  Oeffnen 
der  Ventile  und  Aussirömcn  des  Ga.scs  gesenkt  werden 
kann  Das  Zc|>pelin'sche  Luftschiff  besitzt  je  4 solcher 
jaJousieartig  übereinander  aiigeordneler  Steuerflächen  bei- 
derseits des  Ballons  und  an  beiden  Enden  desselben.  Das 
Lufbichiff  wird  vor  Abgang  durch  Wasserbailust  so  aus- 
balanzierl,  daß  der  nach  Einnahme  der  Mannschaft  und 
des  Ben/invorrates  für  die  Motore  noch  vorhiuidene  Auf- 
trieb von  rd  1600  ><r  annähernd  uufgehol^en  ist  W'erdcn  die 
vorderen  Steuerflächen  schräg  nach  oben  gestellt,  wahrend 
die  Luftschrauben  angetrieben  werden,  so  .steigt  du.s  Lult- 
SiiiÜf  schon  nach  Anwendung  geringer  Kraft  aufwärts,  ein 
N’organg,  der  noch  durch  gleichzeitiges  Einsiellen  der 
hinteren  Steuerflächen  nach  unten  beschleunigt  werden 
kann.  Hei  der  Versneh-sfahrt  am  30.  Scpl.  wurde  mit  die- 
ser Steuening  innerhalb  20  Minuten  dies  l.uftschirf  vom 
Wicsserspiegel  aut  350  ">  gehoben  und  auf  50®  wieder  ge- 
senkt Auch  bei  der  schon  erw  ahnten  Auswechselung  eines 
Teiles  der  Besatzung  und  der  Ijndung  erwiesen  sich  diese 
Steuer  als  so  vortrefflich  und  sicher  wirkend,  daß  damit 
dtc.M<>g1i<  hkeit  gefahrloser  Landung  und  zwaruueh  auf  dem 
festen  Boden  nachgewiesen  erscficint,  Wie  sich  hier  das 
l.iittschiff  dem  Wasscrsiiiegel  bis  auf  10  n»  nur  «iurch  die 
Steuerung  näherte,  würde  das  .luch  an  Land  möglich  und 
dann  durch  Festhalten  oder  Verankern  das  Luftsc  hiff  dicht 
über  der  Erde  schwebend  fesigelegi  werden  ktmnen. 

Der  Vorteil  der  dop|>cltcn  .-Vnordnung  der  Motore, 

ir«rl'«tzuni{  ful  Seite  S44.) 


19.  Oktober  1907. 


59* 


Sitznische  erhalten  hat.  Die  Wandflächen  haben  eine  lichte  Höhe  beträgt  nur  2,9  m;  die  lichte  Höhe  der 
1,10)  hohe  Vertäfelung,  die  zur  Hälfte  als  Schränke  KrdgeschoBräumeßagegen  3,6m.  Ein  Fremdenzimmer 
zur  Aufbewahrung  von  Gläsern  eingerichtet  ist  befindet  sich  im  DachgeschoS. 


DasObergeschoü  enthalt  \V<»hn-  und  Schlafräume,  Das  Haus  wird  durch  Niederdruck'Dampfheizung 
die  sehr  schlicht  und  einfach  gehalten  sind.  Ihre  erwärmt  Der  geringen  Bausumme  Rechnung  tragend 
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(im  ganzen  standen  nur  35000  M.  zur  Verfügung),  hat 
der  Rau  innen  und  au^n  ein  bürgerlich  einuiches 
Gewand  erhalten.  Alle  Ausführungen  und  Konstruk* 
tionen  sind  die  denkbar  einfachsten.  Zur  architek- 
tonischen Ausgestaltung  sind  die  Konstruktionen  in 
hohem  Maße  mit  hcrangezogen  worden.  Im  Inneren 
wurde  der  Hauptwert  auf  eine  harmonische  Abstim- 
mung der  Räume  gelegt.  Die  Farben  sind  durchweg 
lebhaft.  So  ist  z.  B.  das  Holzwerk  der  Diele  grün  und 
blau  lasiert;  in  der  Decke  treten  noch  violette  Töne 
auf,  während  derGurtbogen  hauptsächlich  Tcrracotta- 


Farben  aufw'eist  und  das  eiserne  Treppengitter  in 
leuchtender  Goldbronze  gehalten  ist. 

Das  Speisezimmer  zeigt  andere  Stimmungswerte. 
Entsprechend  den  vorhanden  gewesenen  Möbeln  wurde 
die  Holzvertäfelung  braun  gehalten;  als  Gegensatz 
hierzu  haben  Decke  und  W^nde  einen  Anstrich  in 
Silber- und  Goldbronze  erhalten.  Als  V'ermittelungs- 
ton  zw'ischen  Braun  und  Silber  läuft  um  den  ganzen 
Raum  herum  ein  l breiter  bläulichgrauer  Tapeten- 
streifen. Nach  außen  und  innen  trägt  der  Bau  den 
Ausdruck  intimer  Gemütlichkeit  — 


Vom  achten  Tag  für  Denkmalpflege  in  Mannheim.  (SchiuO  aus  No.su 


an  die  gemeinschaftliche  Sitzung  des  «Ta- 
ges fUr  Denkmalpflege“  und  des  „Rundes  Hcimat- 
schuu“sprach  Hr. Rrole.ssof  l)r. Karl  Neumannuus 
Kiel  über  „Die  Zerstörung  Mannheims  Imi“.  lahr- 
hiindert  und  ein  wieder  entdecktes  Stück  Niann- 
heim er  .Architektur  aus  dem  Jahre  16^3'*.  Retlner  gab 
zunächst  einen  Ueherhlick  Uber  die  («cschichtc  der  Stadt 
Mannheim,  bei  welchem  er  diese  in  3 grolie  Zeitabschnitte 
zerlegte.  Der  erste  Ahsehniit  reicht  von  der  (iründune 
der  Stadl  im  Jahre  i6o"  bis  zu  ihrer  ersten  Finnahroe  durch 
Tilly  im  Jahre  1622.  Es  ist  ein  verhälmismäUig  nur  kurzer 
Zeitraum,  aus  welchem  bauliche  Reste  oder  litcrari.sche 
rcberlicfcrungen  und  .Abbildungen,  welche  einen  Schluli 
auf  den  architektonischen  Charakter  der  damaligen  Stadt 
zulo.ssen  wUrden.  nä  ht  mehr  vorhanden  sind,  Ks  ist  anzu- 
nehmen, daß  au!  die  Kinn.ohme  der  Stadt  eine  Zerstörung 
durch  Tilly  nicht  folgte.  Die  zweite  Periode  der  Stadt  läßt 
sich  von  der  Regierungszcit  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig 
bis  zu  den  Kriegen  I-uawrigs  XIV,  von  Frankreich  und  bis 
zur  Zerstörung  der  Stadt  im  Jalire  16^  fesiseizen.  Die 
dritte  Periode  ist  die  Zeit  vom  damaligen  Wiederaufbau 
der  Stadl  bis  zu  ihrer  heutigen  Blüte  in  H;mdel  und  Verkehr. 

Aus  der  zweiten  Periode  nun  sind  Kupferstiche  vor- 
handen, welche  einausreichendes  Urteil  Uber  den  baulichen 
Charakter  der  damaligen  Stadt  zulassen  Redner  bezeichnet 
diesen  als  klassizistisch-reaktionär  und  sieht  in  ihm  einen 
Keaktionssül  gegen  den  vorhergegangenen,  den  er  als 
überladen  annimmt.  Hin  bedeutsames  Blau  zur  Stil-Gc- 
schichlc  der  Periode  des  Kurillrsten  Karl  Ludwig  ist  ein 
vom  Redner  in  der  Biblioih^!<jue  Nationale  in  P;uns  auf- 
gefundener  Süch  mit  der  Darstellung  eines  reich  geglie- 
derten r'estungstores.  Der  Stich  trägt  die  Aufschrift;  .Porte 
construitc  ä .n;innheim  en  Allemagne"  und  »st  mit  der 
JaJireszahl  16*2  bezeichnet  Das  Bauwerk  zeigt  eine  tor- 
artige  architektonische  Gliederung,  ist  mit  Lowenwappen 
eschmilckt  und  durch  Obelisken  gekrönt  und  trägt  in  der 
btte  einen  temf>clartigcn  .Aufb.au  mit  einer  Zugv'orrichtung 


die  Zeppelin  von  Anfang  ;ui  für  ein  brauchbares  Lull- 
st hiff  forderte,  hat  sich  bei  den  V^crsuchsfahrten  wieder- 
holt gezeigt.  Die  Fahrten  wurden  teils  mit  beiden,  teils 
mit  einem  Motor  zurückgelegt,  das  eine  Mal  infolge  eines 
kleinen  Motordefektes  gezwungenerweise  mit  nur  einem 
Motor,  und  die  Manövrierfähigkeit  blieb  dauernd  erhalten. 
Gegen  n»äßigen  Wind  reichten  die  beiden  .Motorc  zusam- 
men vollkommen  aus,  sodaß  das  Luftschiff  mit  seiner 
jetzigen  Maschinenkroii  für  den  weitaus  größten  Teil  des 
Jahres  gebrauchsfähig  bleiben  würde.  Gegen  starken  Wind 
und  Sturm  unzukämpfen,  wird  wohl  nie  erreicht  werden 
Hin  Luftschiff  von  der  Leistungsfähigkeit  des  Zepiielin- 
schen  ist  aber  in  der  Luge,  Sturmzentren  aus  dem  Wege 
zu  gehen,  die  sich  crf.ahriingsgemaß  nur  über  Flächen  aus- 
zuuehnen  pflegen,  deren  (irenzen  das  [..uftschiff  mit  dem 
Winde  fahrend  leicht  erreichen  k.u»n 

Inbezitg  auf  die  Erhaltung  seiner  Bewegungsfähigkeit 
hat  sich  d<is  Zeppelin  sehe  Luftschiff  den  anderen  /..  Zt. 
vorhatKienc»»  haibsoirren  oder  ganz  unsbirren  gegenüber 
bei  weitem  überlegen  gezeigt.  Hier  zeigt  sich  der  Vorteil 
des  starren  Systems,  bei  weit  hem  einerseits  tlie  Form  er- 
halten bleibt  ohne  Rücksicht  auf  den  Stand  tler  GastUI- 
lung,  und  anderseits  die  GasfUllung  infolge  der  Ümschlic- 
ßung  der  inneren  (btsbehälter  durch  die  da.s  Gerüst  um- 
gebende Hülle  viel  länger  vor  größeren  VcrUi.slen  bewahrt 
bleibt.  Bei  den  unstarren  Systemen  muß,  um  die  Muntix  rier- 
fahigkeit  zu  erhalten,  durch  Kinbbt.'.en  von  Luft  in  einen 
inneren  liallonet,  entspret  hend  dem  Verlust  von  Gas,  die 
äußere  straffe  Form  erhalten  werden  Ibis  ist  aber  bis- 
her nur  auf  wenige  Stunden  gelungen,  der  Umkreis,  der 
von  diesen  Lullst  hiffen  l»eherrscht  wird,  ist  also  bisher 
wenigstens  ein  sehr  viel  kleinerer  als  bei  dem  starren 
System  und  wird  diesen  am  h kaum  erreichen  können. 

Durch  die  Versuchsi;ihrt  am  30.  Scptcml>cr  und  den 
Befunil  am  nächsten  Tage  und  schließlicn  durch  die  wenn 
auch  wesentlich  geringere  la^isiungsfähigkeit  tles  I.uft- 


zum  Heraufziehen  von  Festungs-Matcri.il.  Die  gesamte 
Stilhaltung  des  Tores  ist  deutsch,  namentlich  die  obcHskcn- 
artigen  .Aufbauten  entsprechen  in  charakteristischen  Merk- 
malen den  .Abbildungen  in  den  graphischen  Werken  zweier 
deutschen  'l’heoreiiker  der  Baukunst  des  17.  Jahrhunderts  : 
des  I.eonhard  Ghristoph  Sturm  und  (ioldmann's  Von 
dem  Tore  sind  Ueberrtste  in  Mannheim  bis  heute  nicht 
gefunden  worden  Kn?kpricht  der  Pariser  Stich  einer  .Auf- 
nahme nach  tler  Natur,  so  würde  er  ein  um  1672  etwa  er- 
bautes Zitidcllcntor  der  Mannheimer  Befestigung  darsiel- 
len.  Redner  gab  dem  Wunsche  .Ausdruck,  cs  möge  sich 
ein  Kunstfreund  finden,  der  tlas  Tor  in  alter  I*racht  an 
seiner  mutmaßlichen  alten  Stelle  oder  in  einem  Park  Wie- 
dererstehen hisse.  Was  sagen  zu  diesem  Wunsche  die 
Vertreter  der  sogenannten  Fälsclum^thcorier 

Die  Vcrhunolungen  des  zweiten  Tages  schlossen  mit 
einem  kurzen  Bericnl  des  Hrn.  Prof.  Dehio-Straßhurg 
über  die  Arbeiten  für  Herausgabe  des  «Handbuches 
der  deutschen  Kunstdenkmälcr",  dessen  driiterlhmd 
etwa  Ostern  igo8  erscheinen  kann,  sowie  mit  einem  Be- 
richt, betr,  die  Sam  ml ung  von  Aufnahmen  deutsch  er 
Bürgerhäuser,  den  Hr  Prof  O Stiehl-Berlin  crsLit- 
tete.  Der  augenblicklic4ie  Stand  der  letzteren  .Angelegen- 
heit ist  der,  daß  die  Ermittelungen  Ul>er  den  Umfang  des 
zu  bearbeitenden  Stoffes  cingeleilet  sind,  nach  deren  .Ab- 
schluß eine  Besihhißfxssung  Uber  die  Art  der  Bcarlici- 
tung  des  Materiales  suittfindet  Diese  Krmilielungen  be- 
treibt ein  Ausschuß,  der  aus  je  3 Mitgliedern  des  „Ver- 
bandes deutscher  .Architekten-  und  Ingenictir-Vcreinc“ 
und  des  „Dcnkmalptlcgetages"  imter  ^em  Vorsitz  eines 
Vorstandsmitgliedes  des  Verbandes,  z /,t  Stidt-Oberb.iu- 
rat  Dr  Wo Ifi- Hannover,  besteht  Die  .Mitglieder  sind: 
Prof.  Freih.  v.  Schmidt-  München,  I lombaumeisier  Delh- 
leisen  -KOnigsberg.Stidtrut  Schaum  an n-Frankfurt  a.  M., 
Prof  Statsmann-Sirußburg,  .Magistr.-Brt.  Prof.  Stiehl- 
Berlin  und  Prof.  Wickop-I^armstatli.  Die  Vorerhebungen 
sind  durch  uiisgesandlc  Frageliogen  cingelcitct,  die  zum 


sthiHes  nach  weiteren  8 Tagen  ist  der  Beweis  geliefert, 
daß  man  wohl  sihon  jcl/t  mit  einer  24st(indjgcn  vollen 
.Ausnuizbarkeit  desselben  rechnen  daii,  daß  man  also  un- 
ter der  Voraussetzung  eines  Betriebes  mit  nur  je  einem 
Motor  mit  der  Möglichkeit  rechnen  dari,  daß  m dieser 
Zeit  Fmüemungen  vonfiooi““  zurückgelegl  werden  konn- 
ten, sotlaß  also  d;is  I.ultsi  hiff  von  seinem  .Ausgangspunkt 
einen  Umkreis  von  400^*"  beherrschen  würde;  aas  cni- 
sprächez  B.  von  Berlin  aus  einem  Kreise, der  eiwadie  Städte 
Danzig,  tfppeln,  Regensburg.  Frankturt  a.  M,  Dortmund 
und  Haderslcbcn  nahe  der  Nordgrenze  von  Schleswig- 
Holstein  verbinden  würde,  ln  Wirklichkeit  mag  die  Lci- 
siimgsfähigkeil  schon  jetzt  eine  noch  viel  größere  sein, 
w;is  durch  ausgedehntere  Fahrten  zu  erweisen  sein  würde. 

Uebereinstimmend  gehen  aber  tlie  .Anschauungen  da- 
hin, daß  d.is  Zepjjclin'schc  I.»ütschiH,  im  Kriegsfälle  ver- 
wendet, Deutschland  einen  bedeutenden  Vorspnmg  vor 
den  anderen  Nationen  sichern  würde.  Die  Stimmen  sind 
nä  ht  vereinzelt,  tlie  eine  sofortige  Uebernahme  desselben 
schon  in  seiner  jetzigen  Form  durch  tlas  Reich  verlangen, 
und  in  der  .Münchener  „.Allgemeinen  Zeiumg“  wird  sogar 
eine  Stimme  laut,  welche  die  .\nlagc  von  Reiclis-Flugschiff- 
liafcn  vorschlagt,  die,  angemessen  über  Dcutschlanti  ver- 
teilt, dem  FlugschifI  bei  seinen  Fahrten  an  verschiedenen 
Stellen  die  Sit  herheit  des  .Abstieges  und  .Aufenth.iltes  ge- 
währleisten sollen. 

Dits  siml  die  Krftilge  der  letzten  Versuchsfahrten  des 
neuen  Fiugschiffcs,  die  dem  greisen,  alter  unermüdlich  für 
seine  einmal  als  richtig  erkannte  .Anst  haiiung  kamplcn- 
ilen  Schi)])lcr  desselben  nach  jahrelanger  Verkennung  und 
Bekämpfung  zunat  hst  wenigstens  die  wohlverdiente  .An- 
erkennung gebracht  haben.  Sie  bedeuten  einen  gewalti- 
gen St  hritt  weiter  am  tlcrn  Gebiete  der  I.uftschif{.ihrt,  bis 
zu  dem  zti  erstrebenden  /.ielc  einer  .Ausnutzung  dersel- 
ben im  Interesse  des  otientlichcn  A'crkehres  hat  cs  frei- 
lich noch  gute  Wege.  - 
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15  Febr.  jqo8  zurtirkewartct  werden  Der  Plan,  das  durch 
das  schnelle  Anwachsen  der  Städte  ^elährdete  Kürgerhaus 
nach  einheitlichen  (irundsätzen  aufzunehmen,  hat  allsci- 
lifjen  Beifall  k'clunden  F,s  besteht  die  Absicht,  ein  groß 
angelepes  Werk  herauszugeben,  das  etwa  looo  typische 
Bürgerhäuser  auf  etwa  300  Tafeln  zur  Darstellung  nringt 
und  welches  die  künstlerischen  und  technischen  Werte 
des  Bürgerhauses  sowie  die  (irundlagen  zu  seiner  kultur- 
und  baugeschichtlichcn  Würdigung  vor  der  Wmichtung 
im  Bilde  rettet  In  kulturgeschichtlicher  Hinsicht  sind 
Größe  und  Form  der  bei  der  ersten  Stadtunlage  abgetcil- 
ten  (Mundstücke  sowie  die  herrschenden  Grundformen 


hessischen  Enklave  zwischen  Mosbach  und  Heübronn.dem 
hessischen  Rothenburg  am  Neckar.  Am  Bahnhol  Wimpfen 
wurde  die  Versammlung  von  Hm.  Kreisrat  v.  Hahn  mit 
Worten  des  Willkommens  begrüßt,  und  am  unteren  Tor 
von  Wimpfen  am  Berg  wurden  die  Besucher  durch  eine 
sinnige  Szene  überrascht,  die  von  Einwohnern  von  Wimnfen 
im  Kostüm  des  Ausganges  des  18.  Jahrhunderts  aufgemhrt 
wurde  und  eine  historische  Begrfißung  durch  die  l'or- 
wache  zum  Gegenstand  hatte.  Die  Besucher  teilten  sich 
hierauf  in  2 Gruppen : die  eine  (Muppe  besichtigte  zunächst 
Wimpfen  am  Berg,  die  andere  zunächst  Wimpfen  im  Tal. 
Eine  von  Hm.  ProT.  Dr.  Rudolph  Kautzsch  aus  Darmstadt 


der  Häuser  eines  Bezirkes 
festzustellen  Ferner  wird 
die  Stellung  von  Wohn- 
häusern, Ställen,  Waren- 
speichem  usw.  auf  den 
Höfen  aufziiklären  sein. 

Für  die  Herausschälung 
der  Typen -Bildung  sind 
reiche  wie  ganz  schlichte 
Anlagen  gleichmäßig  zu 
beaenten.  Die  1-age  von 
Feuerstätten  und  Trep- 
pen, <tic  Feststellung,  ob 
Holz-  oder  Sieinbau,  sind 
wichtig-  Aus  dem  so  ein- 
kommenden Material  heraus  wird  sich  eine  gute  svstema- 
tische  I )arstellung  des  historischen  deutschen  liürgeVhauses 
bis  zur  Mitte  des  XIX  Jahrhunderts  geben  lassen. 

1 )amit  war  die  Tagesordnung  erschöpft  Mit  einer  kur- 
zen Schlußansprache  schloß  der  Vorsitzende,  v.  Oechel- 
hau  sc  r,  den  8,  Tag  für  Denknialpliege,  worauf  Prof.  Dehio 
dem  Vorsitzenden  den  Dank  der  Versammlung  für  seine 
reiche  Mühe  und  umsichtige  Arbeit  darbrachlc.  Ein  Festessen 
im  Rosengarten  schloß  nach  einer  Besichtigung  der  Kunst- 
denkmäler von  Mannheim  die  Teilnehmer  des  Denkmal- 
tages  und  des  Bundes  Heimatschutz  noch  einmal  gesellig 
zusammen.  Am  Morgen  des  anderen  Tages  zogen  gegen 
200 Teilnehmer  durch  das  Neckartal  nach  Wimpfen,  der 

19  Oktober  1907. 


verfaßte  Beschreibung  von 
Wimpfen  war  ein  willkom- 
mener Erläuterer  vor  den 
Kunstwerken  selbst  Zu 
dem  durch  launige  Reden 
sowie  ein  szenisches  Zwi- 
schensjdel  im  Charakter 
der  Biedermeierzeit  ge- 
würzten Mittagsmahl  ver- 
einigten sich  die  beiden 
(•ruppen  wieder,  um  dar- 
auf nach  'Tisch  die  Besich- 
tigung getrennt  fortzuset- 
zen Am  Bahnhof,  wo  eine 
sehr  freundliche  Ant«'ort 
aufeinHegrüßungstelegrammderfahrendcnDcnkmalndeger 
an  den  (Moßherzogvon  Hessen  eingetrorfen  war,  widmeten 
dieF.inwohnerWim[>fensdcnTeilnehmcmdesDcnkmnlmges 
cinen.Abschiedsgrußim  Kostüm,  und  unter  dem  Präsentieren 
der  Studtwnehe  fuhr  der  Zug  nach  Schloß  Zwingen  her  g, 
das  eine  gut  erhaltene  einheitliche  Burganlage  aus  dem  An- 
fangdesTs  Jahrhunderts  imNeckartaldarsteiltundnochden 
älteren  Hcrchfrit  nebst  S<-hi1dmauern  sowie  einen  Teil  der 
älteren  Wehrunlagcn  zeim  Die  Burg  befindet  sich  seit  dem 
Beginn  desto  Jahrh  imliesilzdesgroßherzoglichenHauses 
von  Biulen  Die  geschirhdichen  Erläuterungen  für  die  Be- 
sichtigung gab  fir.  Geh  Hofrat  v,  Oechelhäuser,  wel- 
cher die  Burganlage  für  das  InventarisationswerkdesCiroß- 
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herzo^ums  Baden  eingehend  siutitert  und  beschrieben  haL 
Die  Bu^  war  d;is  ursprilnglichc  Eigentum  des  in  der 
Neckar-Ccgcnd  berüchtigten  Raubritter-Geschlechtes  von 
Zwingenberg  und  wurde  nachVertreibungderZwingenberg 
nÖ4  rerstrirt  Zu  Beginn  des  15  Jahrh.  crniclten  die  Hrtldcr 
Hans  und  Eberhard  von  Hirschhorn  die  Burg  als  Lehen 
und  bauten  sie  wieder  auf.  l'm  ihren  Besitz  entspannen 
sich  in  den  folgenden  Jahrhunderten  langwierige  Streitig- 
keiten, die  erst  in  der  Nfitte  des  18.  loiirh.  geschlichtet 
wurden.  Bald  darauf  kam  die  Burg  in  den  Besitz  des  Kur- 
fürsten Karl  Theodor  von  der  Halz  und  zu  Bc^nn  des 
19  Tahrh.  durch  Kauf  an  das  groliherzogüchc  Haus  von 
Baden,  in  dessen  Eigentum  sie  sich  heule  noch  befindeL 
Die  Burg  liegt  auf  einer  vorgeschobenen  Bergspitzc,  welche 


Literatur. 

Deutscher  Baukalender  1908  Herausgegeben  von  der 
.Deutschen  Bauzeitung“.  41  Jahrgang  (nebst  zwei  beson- 
deren Beigaben  fTell  U und  fll  . \>rlag;  Deutsche  Bau- 
zeitimg,  t«  m.  b.  H.  Berlin  SW.  ii.  Pr.  .1,50  als  Brief- 
tiischc  mit  Schloß  4 M. 

Der  vorliegcmlc  41.  Jahrgang  1008  des  .DcuLs<  hcn 
Buukalcndcrs“  hat  trotz  der  grunalcgenden  Umgestaltung 
im  Jahre  1905  und  den  sehr  bedeutenden  Erweiterungen 
der  Jjüirc  19^  und  1907  auch  in  diesem  Jahre  wieder  er- 
hebliche Erweiterungen,  neben  zeitgemäßen  Umarbeitun- 
gen und  wertvollen  Verbesserungen  erhalten.  Der  Zu- 
wachs an  Seiten  betragt  in  Teil  I 10.  in  Teil  11^  ohne  Per- 
sonalvcrzcichnis)  7.  llieser  Zuwachs  kommt  in  Teil  I,  dem 
'Paschen  buch,  insbesondere  dcm.-VbsrhnililVzugute.  Vor 
allem  ist  hier  eine  Uebersicht  cingefügt  über  die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  Uber  den  Schutz  aes  geistigen  Eigen- 
tums und  ein  ausführlicher  Auszug  aus  dem  wichtigen 
neuen  Gesetze  Uber  das  Urhcbcnccht  an  Werken  der  bil- 
denden Künste,  das  min  endlich  auch  den  Werken  der 
Baukunst  wenigstens  innerhalb  gewisser  (»renzen  den  ihnen 
bisher  völlig  fehlenden  Schulz  gewährt  Durch  Aufnahme 
der  vom  .Verbände  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereine"  aufgestcllten  Entwürfe  zu  Verträgen  zwischen 
Architekt  Ingenieur  und  Bauherrn  einerseits  und  Archi- 
tekt (Ingenieur)  und  seinen  Angestellten  anderseits  hat 
dieser  Abschnitt  ebenfalls  eine  sicherlich  Vielen  sehr  er- 
wünschte Krwcitcning  erf;ihrcn. 

Außerdem  sind  in  Abschnitt  V,  aus  der  sozialen  Ge- 
seugebung.  unter  ,1’nfanversicherungMjflichi“  die  für  alle 
Prival-.Arrniiekten  wichtigen  neuesten  Entscheidungen  des 
Reichs-Vcrsichcningsamtcs  über  die  Versicheningspflicht 
der  Architektur-  unci  Ingenieurbureaiw  aufgenommen,  und 
ferner  Bemerkungen  Uber  die  Ergänzung  der  Gewerbe- 
ordnung betr.  Untersagung  von  Baubetrieb  und  Baulei- 
tung bei  Unzuverlässigkeit  hiiuugcfUgt 

In  Abschnitt  VI,  technische  Angaben,  ist  Kapitel  Ai, 
betr.  Feuerschutz  usw.,  erweitert  durch  die  Aulnahme  eines 
Auszuj^es  aus  den  bayerischen  Besiimmungcn  für  Waren- 
und  Cicschäfishäuser.  die  von  den  }>reußisthcn  z.  T ab- 
weichen; und  ferner  das  Kapitel  15  m den  Unterabteilun- 
gen .SiraGenbau“  und  „Ei.senbähnbau”,  letzteres  nament- 
lich durch  die  Aufnahme  der  Voischniten  für  den  Bau  und 
Betrieb  von  Straßenbahnen  mit  Ma.s*hinenbetrieb- 

In  eine  noch  zweckmäßigere  und  übersichtlichere  Form 
sind  die  Maß-  und  Gcw'ichtstabellen  gebracht,  ferner  sind 
wie  alljährlich  die  Tabellen  über  die  Hochwicsserzeiien  an 
der  Nordsee  umgere«  hnei,  die  Tabellen  über  Hallen- 
schwimmbäder, Bezüge  der  Baubeamien,  Baupreise  und 
Patente  enLsprediend  ergänzt  und  durchgesehen.  Dasselbe 
gilt  selbstverständlich  auch  von  allen  übrigen  Kaj[>itcln, 
die  dem  neuesten  Stande  der  Gesetzgebung  und  der  Tech- 
nik angepaßt  wurden. 

DcrTcil  ll.dasNarhsch]agel>iich,hat  in  seinen theo- 
reiisihen  Abschnitten,  die  erst  im  Jahre  1^5  vollständig 
neu  l>earbeitet  wurtlen,  wesentliche  Aenrlcrungen  nicht 
erfordert,  dagegen  sind  im  Abschnitt  II,  welcher  Angaben 
Uber  Portlanozement  und  Beton  enthalt,  die  preußischen 
Bestimmungen  über  Hochbauten  in  Eisenbeton  ersetzt 
durch  die  neuen  Vorschriften  vom  24  Miü  i<io“,  und  außer- 
dem sind  die  SondervorsehriUen  der  Kisenhann-Direklion 
Berlin  für  Ingenieurbauten  in  Fasenbeton  neu  hinzugefügt. 
Sorgfältig  durchgcschcn  und  namentlich  hinsichtlich  der 
-Anwendung  des  Fasenbeions  zeitgemäß  ergänzt  ist  der 
erste  Abscnmtt  Uber  llcahbaukün^tniktioncn,  erweitert 
der  Abschnitt  V,  enthaltend  'rahcllen  von  Prolileisen  usw,, 
durch  Hinzufügung  der  preußischen  Bestimmungen  Ulicr 
gußeiserne  Hausatdhißrohren 

Das  .Skizzenbuch"  enthalt  wiederum  64  Blatt  mit 
größter  Sorgfalt  hergestellter  Reproduktionen  interessan- 
ter, alter  Bauwerke  aus  DcuLSi  hlaml.  Frankreich,  Fmgl.ind 
und  Italien,  unter  denen  eine  größere  Reihe  malerischer, 
olür.uizosisi  her  Schlo>ser  un<l  Kirchen,  K*rrhen  aus  Mün- 
ster i.  W . Bauten  aus  Dan/ig,  Lübeck,  Venedig  besonders 
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dies  Neckartal  weithin  beherrscht  und  Vorburg  und  Haupt- 
burg trägt.  Durch  den  Schanzengraben  sind  Hügel  und 
Burg  von  dem  dahinter  aufsteigenden  Schanzenberg  ge- 
trennt Der  Wiederaufbau  zu  Hemnn  des  15.  J,ihrh.  stützte 
sich  auf  die  ältere  Anl^e,  von  der  die  Haupltcile  wieder 
verwendet  wurden  Die  Bauanlage  des  15.  Jahrh.  wurde 
dann  im  16.  und  17  Jahrh.  wesentlich  erweitert  und  zum 
Teil  reich  ausgestattet  Eine  teilweise  Wiederherstellung  hat 
Ende  der  dreißiger  Jahre  des  vorigen  Jahrh.  siattgefunden. 

Nach  der  Besichtigung  der  Burg  gingen  die  Teilneh- 
mer des  achten  Tages  für  Denkmalpflege  auseinander, 
dankerfüllt  für  den  umsichtigen  Vorsitzenden  und  hoch- 
belriedigi  von  dem  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Ergebnis  der  reichen  Tagung.  — 

her\orzuhcbcn  sind  Es  setzt  die  im  Jahre  1905  begonnene 
Reihe  der  Skizzenbücher  zu  einer  immer  mehr  anwachsen- 
den wertvollen  Sammlung  alter  und  neuer  Motive  der  Bau- 
kunst fort. 

So  zeigt  auch  der  diesjährige  „Deutsche  Baukalender" 
gegenüber  seinen  Vorgängern  neben  einer  sorgfältigen 
Durchsicht  aller  Abschnitte  eine  ganze  Reihe  von  zeitgemä- 
ßen Verbesserungen  und  wertvollen  F^rweiierungen,  sodaß 
w ir  hoffen  dürfen,  daß  die  Zahl  seiner  Freunde  eine  weiter- 
hin Stetig  zunehmende  sein  werde  — 

Vermischtes. 

Atuzeichoang.  S.  M.  der  Kaiser  hat  dem  Wirklichen 
Geheimen  Oberoaurat,  Prof  D Dr.-Ing  Friedrich  A d 1 e r zu 
Berlin  aus  Anlaß  seines  80,  t'ieburtsfages  die  Medaille  in 
Gold  für  Verdienste  um  das  Bauwesen  verliehen.  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  PaaMdeo-EotwUrfe  Breslau.  Der  Wettbe- 
werb betrifft  den  Entwurf  der  Fassade  zu  einem  vorneh- 
men Geschäftshaus,  die  gegenüber  dem  Rathaus  an  die 
Stelle  zweierältcrerFiissadcn  treten  soll  Die  Abtragungdes 
Hauses  Nr.  27  am  Ring  bedeutet  den  empfindlichen  Ver- 
lust eines  feinen  Giebelhauses  der  deutschen  Renaissance, 
das  in  seiner  Flrscheinung  bisher  freilich  schon  surk  unter 
seiner  Nachbarschaft  zu  leiden  hatte.  Das  Haus  Nr.  26, 
dessen  FIrhaltung  nicht  zu  bedauern  wäre,  soll  lediglich 
umgebaut  werden,  UcbcrStil  sind  Vorschriiicn  nicht  ge- 
macht, doch  wird  das  Rathaus  nicht  ohne  F'influß  auf  die 
stilistische  Gesamthallung  der  Fjtssade  bleiben.  Die  Ver- 
wendung von  Werkstein  zu  F'cnsiercinfassungcn  und  son- 
stigen Architckturgliedem  ist  nur  soweit  zulässig,  als  neue 
Bauteile  ein-  und  angelügt  werden;  im  übrigen  ist  Putz  zu 
wählen.  Gefordert  werden  eine  geometrische  Ansicht  i : 100, 
eine  Teilansichl  i:zo  und  ein  Schaubild  «Es  wird  be- 
absichtigt, den  Verfertiger  des  für  die  Ausführung 
bestimmten  (preisgekrönten?)  Entwurf  es  mit  der  Aus- 
arbeitung der  Einielzeichnungen  zu  betrauen  ” — 

Elo  Wettbewerb  zur  Erlannoj  von  Eatwrflrfen  f&r  dn 
Boreengebaude  io  Dotaburg  wird  von  der  Ik^rsenhaus-Bau- 
koinmission  daselbst  zum  i.  F’ebr  iqoS  für  in  Deutschland 
.ansässige  .Architekten  deutS4-her  Nationalität  unter  Zusiche- 
rung dreier  Preise  von  4000,  2500  und  »500  M.  erlassen. 
Dem  Preisgericht  gehören  u.  a.  an  die  Hrn.  Prol.  Dr  Fr, 
V-  Thicrsch  in  München,  Stadtbaurai  H.  Krlwein  in 
Dresden  und  Stadtbaurat  F'riesc  in  Duisburg  Unterlagen 
gegen  3 M.  durch  das  Stadtbauami  in  Duisburg.  — 

Io  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  die  Bebaaaog 
etnee  Gelände«  am  Neuen  Bouolachen  Garten  In  Ste^Ut«,  aus- 
gesi'hrieben  von  der  „'rerrain-Gesellschaft  am  Neuen  Bo- 
tanischen Garten  .A  -G**,  sind  ii  Arbeiten  cingegangen. 
Den  I Preis  von  3f?oo  M errang  Hr.  Reg  -Bmstr  Emanuel 
Heimann  in  Neu-Babelsberg;  der  II.  Preis  von  2500  M. 
fiel  den  Hm  Hcidcnrcich  8:  Michel  in  Charlottcnburg 
zu;  den  III  Preis  von  2000  M.  gewann  Hr  Arch.  loh.  Kraaz 
in  Schönelierg.  Sämtliche  Entwürfe  sind  bis  20  d M von 
xo— 1 und3~5l>hrLinkstr  32,  Berlin. Öffentlich  ausgestellt 

Im  Wettbewerb  sur  Erlaogaog  von  Entwürfe  • Slüfzen 
for  den  Bau  einee  GeeeUaebaftebauaea  der  Aküeo-Ceaellechatt 
Bonner  Bürger-Vcrtln  wurden  2 Preise  von  je  1000  M den 
Arch-  Schrciterer  Below'  C’oln  und  Heinrich  Mai- 
tar  Leipzig.  COin),  sowie  2 IVeise  von  je  750  M den 
Arch  Paul  Gerlach  ;Cöln''  und  (*.irl  Wiener  M.inn- 
heimi  ruerkannt;  ein  weiterer  Entwurf  des  Arch  Heinrich 
Rehork  (l,elf>zig  wurde  angekuuft.  — 

Izkalti  [>tr  WctiScwcrb  zur  trlBnaunc  von  PUnvn  Idr  dir  Erwil* 
lerune  dvr  SUdi  Pforzhrim.  — ICinfimilirnnau«  iltt  Villcnkolonfr  Klee- 
feld bei  Hannover.  — Die  ErerbnUse  der  dltajZhrifen  Ver«.och»lifirtrn 
dc>  l.uftachille«  des  Grairn  ZeppelirL  — Vom  achten  Tma  tdr  Denkmal- 
pllege  Io  Mannheim  tSvhluB).  - LiterBlar.  — Vermiachiea.  - Wettbewerb«. 

Hierzu  eine  PlanlK'ibige:  Der  Wettbewerb  zur  F'rlungung 
von  Plänen  für  die  Erweiterung  der  Stadt  l*forzheim 

Verlag^er  Dculachen  Bauicitunf,  Ü.  n.  b.  H.,  Rerlio.  Mir  die  KeJaktieo 
vcraniwortiicb  Albert  Hofmano,  Berlin. 

BuebOroekeret  OubUt  Scbeock  Nacbllg , P.  M.  Weber,  Berllo. 

No.  84 


UM  GEDÄCHTNIS  VON  OTTO 
SCHMALZ  « SCHMIF.DEISKRNES 
TOR  AM  MITTELBAU  DES  KOL. 
LAND-  UND  AMTSGERICHTES 
IN  DER  NEUEN  ERIEDKICH-STR 
IN  BERLIN  ♦ARCH  : REO.  U.  BAU- 
RAT PROF.  OTTO  SCHMALZ  v 
— -T — DEUTSCHE 
« « « BAUZEITUNÜ  « « « 
XLI.  JAHRGANG  1907  « » N^-  85 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XL1.JAHRGANG.N2:85.  BERLIN,  DEN23.OKTOBER1907. 


Der  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Plänen  für  die  Erweiterung  der  Stadt  Pforzheim. 

Von  StiuhlMuimeisler  a.  I).  HcrzberKer  in  Berlin.  iSchiuO.» 


ntwurf  »p-ortschritl“  (II.  Preis). 
Verfasser:  Thomas  Langen- 
berger  in  Freiburg-Zähringen. 
Der  Entwurf  zeigt  starke  Beto- 
nung der  ästhetischen  Seite  ge- 
genüber der  technischen  Durch- 
arbeitung (PI  anbeilageinNo.84). 
Der  Hauptwert  scheint  auf  Platz- 
Gruppierungen  und  öffentliche 
Anlagen  gelegt,  welche  jedoch 
bei  näherer  Prüfung  wegen  zu 
großer  Platz-V'erschwendung  oder  aus  Zwcckmäßig- 
Kcits-  und  Schönheits-Gründen  großenteils  der  KritiK 
nicht  stanclhalten. 

Von  den  geplanten  V’erbindungen  der  Innenstadt 
nach  dem  Südoststadtteil  dürfte  keine  eine  brauch- 


bare Lösung  der  schwierigen  Frage  darstellen.  Die 
eine  vorgesehene  Zufahrt  benützt  die  vorhandene 
Auffahrtsstraße  in  ihrem  unteren,  zu  steilen  Teile  und 
verlegt  sie  in  ihrem  oberen  Teile,  wo  die  Steigung 
an  und  für  sich  mäßiger  wird.  Die  andere  Hauptver- 
kehrsstraße nach  dem  Südostgebiet  geht  zu  weit  nach 
Osten  und  kommt  so  mit  einer  zu  scharfen  Krümmung 
in  die  Steilhänge  des  Hagenschießwaldcs. 

Die  V’erbindungsmöglichkeitcn  nach  dem  Süd- 
westgebiet sind  von  diesem  Entwurf  in  w'eniger  aus- 
reichenderWeise  geboten  als  vom  Ent  wurf  ,S  c n w a rz  • 
waldpforte“.  Hei  Verlegung  der  bestehenden,  in 
südwestlicher  Richtung  führenden  Auffahrt  läßt  diese 
der  Planverfasser  w’eiter  unten  in  dem  teilweise  be- 
reits bebauten  Teile  beginnen,  doch  erscheint  diese 
Art  der  Verlegung  weniger  zweckmäßig.  Eine  dritte 


Eine  Gedenkfeier  für  Otto  Schmalz  im  Architekten- 
Verein  zu  Berlin.  (Hiercu  eine  Biiubciuge.) 
iirch  eine  würdige  Gedenkfeier  für  sein  im  i (erbst 
vorigen  Jahres  verstorbenes  Mitglied  Otto  Schmalz, 
verbunden  miteiner.\usstellung  seines  kUnsüeristhen 
Nachlasses,  leitete  der  Berliner  Architekten -Verein  am 
14.  Oktober  d.  J.  seine  Winter-Versammlungen  ein  Den 
Grundstock  dieser  Ausstellung  bildeten  die  dem  Verein 
von  der  Familie,  einem  letzten  Wunsche  der  bald  ihrem 
Manne  in  den  Tod  gefolpen  Gattin  entsprechend,  zum 
Eigentum  überwiesenen  Entwürfe  und  SkiMcnbUcher.  in 
wdch'  letzteren  sich  in  gleicher  Weise  die  vortreffliche 
Auffassungsgabe,  die  geniale  Beherrschung  des  Zeichen- 
sliftes und  der  Zeichenfeder  wie  der  emsige  Fleiß  des  Ver- 
storbenen offenbaren.  Hierzu  kamen  außerdem  schon  im 
BcsitzdesVcrcinsbcfindlichen  Schinkel  wettbewerbseniwuri 
zu  einem  fürstlichen  Sommersitz  am  Meere,  in  welchem  schon 
<lie  Ul>cri|uellende  Furmenfreudigkeit  zum  Ausdruck  kommt, 
welche  die  späteren  Schmalz'schen  F.ntwUrle,  namenilich 
seine  reichste  fk:hoi)fung.  den  Bau  des  Amts-  und  I .andgerirh- 
tes  Berlin  I auszciennet  und  beherrscht,  ferner  Wettbewerbs- 
Kntwiine  zu  einem  Rathaus  in  Iforzhcim,  zum  Personen- 
Haupti>ahnhof  in  Dresden,  zu  einer  Zcntralmarkthallc  in 
Budapest,  einer  Kirche  in  Main/.,  zu  BrUckenbauten,  zu 
monumenuilen  Erbl>egräbnisscn,  zu  Wohn-  und  Geschäfts- 
Hänsem.  die  in  <lankenswcrier  Weise  von  den  betreffen- 
den Stadt -Verwaltungen  und  Privatbesitzern  hcrgeliehen 
waren.  Die  Original -Zeichnungen  zu  der  Festschrift  der 
'I  cchnisrhcn  Hochschule,  in  denen  Gedankentiefe  und 
zeichnerische  Vollendung  auf  gleicher  Höhe  stehen,  schlos- 
sen das  Bild  eines  reichen,  nur  zu  früh  durch  den  Tod 
abgebrochenen  Schaffens,  zu  <lcsscn  Vollständigkeit  leider 
die  schonen  Hntvillrfe  zum  .Ausbau  des  alten  Kaufhauses 
in  Mannheim  zu  einem  neuen  Kathause  fehlen  mußten, 
weil  sic  der  Stadtvcrw.altung  für  die  im  Gange  befindlichen 
AusfUhrungsarbeiten  unentbehrlich  schienen  Im  Kuppel- 


Raum des  Architektenhauses  war  diese  .Ausstellung  in 
schlichter,  aber  würdiger  und  wirkungsvoller  Weise  aiuge- 
stcllt,  im  Mittelpunkt  dos  von  Blattpflanzen  umrahmte  Bild 
des  Verstorbenen  und  seiner  Gatun,  die  ihm  gleichzeitig 
treuer  K.imerad  und  geistige  Mitarbeiterin  gewesen  ist 
Durch  wenige  Worte  des  Berichtes  Uber  die  Tätigkeit 
des  Vereins  im  vergangenen  Sommersemester,  durch  einen 
kurzen  Hinweis  aut  das,  was  Schmalz  dem  Verein  gewesen 
ist  durch  den  Dank  an  die  Familie,  welche  dem  Verein 
den  wertvollen  N.nchlaß  überwiesen,  und  an  die  Vertreter 
der  Behörden  usw  für  ihr  Erscheinen  leitete  der  Vereirs- 
Vorsilzendc,  Hr  Ober-  u.  Geh  Baurat  Dr.-Ing  Stübben 
die  Versammlung  ein  .An  derselben  nahmen  außer  eini- 
gen nahen  Angehörigen  des  Verstorbenen  teil:  Minist- 
Dir.  K\z  Hinckeldeyn  als  Vertreter  des  preußischen  Mi- 
nisteriums der  öffentlichen  Arbeiten,  in  dessen  Dienst 
Schmalz  sein  bedeutendstes  Werk  geschaffen  hat,  Geh. 
Reg-R.'U  Prof,  Kämmerer,  der  Rektor  der  Technischen 
Hochschule  in  Charlottenburg,  deren  l.ehrkorper  Schmatz 
bis  zuletzt  als  ein  hochgesenätztes  und  namentlich  von 
den  Studierenden  verehrtes  Mitglied  angehort  hat,  und 
HUrgermstr.  Matting  von  der  Stadt  Gharlottenhurg,  in 
deren  Dienst  Schmalz  nach  kaum  dreimonatlicher  Tätig- 
keit erkrankte  und  starb,  und  die  ihn  trotz  dieser  kurzen 
Zeit  durch  die  .Aufbahrung  im  großen  Saale  des  Rathauses 
und  eine  ergreifende  Totenfeier  in  seltener  Weise  ehrte 
Die  Gedenkrede  haue  ein  vertrauter  Freund  und  .Mit- 
arl)eiter  bei  mehreren  seiner  Wettbewerbe.  Magisir-Brt 
Jost  in  Berlin.  ül>cmonimen.  der,  aus  der  intimsten  Kennt- 
nis der  (!har.ikler-,  V'erstundes-  und  Hcrzens-F.igenschaf- 
ten  schöpfend,  in  vollendeter  und  zu  Herzen  gehender 
Weise  ein  lebenstreues  Bild  von  dem  Dahingegangenen, 
seiner  .Art  zu  schaffen,  seiner  bis  ins  Einzelne  und  Kleinste 
sorgfältigen,  fast  minutiösen  .Arbeit,  seinem  Fleiß  und  sei- 
ner Arbeitskraft,  seinen  vielseitigen  geistigen  Interessen, 
seiner  Liebe  zur  Natur,  zur  Nfusik,  zu  heiterem,  anregen- 
dem Verkehr,  seinem  lauteren,  vornehmen  und  versöhn- 
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Hauptverkehrsrichtung  über  die  zu  verlegende  Straße 
an  der  Südseite  des  Turnplatzes  ist  für  dieses  Gebiet 
wohl  erforderlich,  doch  scheint  diesem  Straßenzug 
nur  untergeordnete  Bedeutung  zugeniessen  zu  sein; 
auch  ist  derselbe  ohne  eigentliche  Veranlassung  in 
sehr  engen  Serpentinen  zur  Höbe  geführt. 

Die  Notwendigkeit  einer  Entlastung  der  einzigen 
Hauptverkehrsstraße  vom  Stadtinneren  nach  Brötzin- 
gen nal  auch  dieser  Entwurf  richtig  erkannt,  wenn  ihm 
auch  die  Ausführung  des  Gedankens  weniger  gut  ge- 
lungen ist  Wir  vermissen  vor  allem  die  I^rtführung 
der  südlichen Parallellstraße  von  Brötzingen  her  bis  an 
die  Südseite  des  Marktplatzes.  Sie  ist  in  dem  Entwurf 
zu  früh  wieder  in  die  vorhandene  Hauptstraße  geführt 
und  erfüllt  dadurch  ihren  Hauptzweck  nur  teilweise, 
weil  die  Hauptstraße  in  dem  Teil  keine  Entlastung  er- 
hält, wo  eine  solcheamnotwendi«ten  wäre.  Außerdem 
führt  die  erwähnte,  neben  der  Enz  herlaufende  Ent- 
lastungsstraße unmittelbar  an  Brötzingen  vorbei,  ohne 
aber  die  Möglichkeit  einer  guten  Verbindung  mit  dem 
Brötzinger  Bahnhof  offen  zu  lassen.  Auch  die  nörd- 
liche Parallelstraßc  ist  mehr  als  untergeordnete  Neben- 
straße behandelt,  weil  sie  kurz  vor  Brötzingen  ohne 
eigentliche  Weiterführung  stumpf  auf  einen  ßaublock 
ausläuft,  doch  ist  dieser  Fehler  leicht  zu  beseitigen. 

Von  den  Verbindungen  nach  dem  Norden  ist 
als  gute  Lösung  nur  die  Unterführung  im  Zuge  der 
Durlacherstraße  am  Westende  des  uüterbahnhofes 
zu  erwähnen,  die,  abgesehen  von  der  grundsätzlichen 
Frage,  ob  hier  eine  Lieber-  oder  Unterführung  am 
Platze  sei,  als  zweckmäßig  und  gut  ausführbar  er- 
scheint; nur  wird  durch  die  vorgcschlagcnc  Aus- 
führung zu  viel  Gelände  beansprucht.  Die  Verlegung 
der  Brettenerstraße  in  ihrem  oberen  Teile  ist  in  der 
hier  geplanten  Weise  viel  zu  umständlich;  auf  eine 
bessere  Möglichkeit  dieser  Verlegung  ist  bei  Entw’urf 
„Schwarzwaldpfortc“  hingewiesen  worden. 

Unter  den  Hauptverbindungsstraßen  zwischen 
den  einzelnen  Stadtteilen  kommt  als  schwierigste  die 
vom  Südost-  nach  dem  Südwestgebiet  in  Frage;  auch 
dieser  Entwurf  läßt  hier  vollständig  im  StiA. 

Zwischen  dem  SüdweststadtteiT  und  Brötzingen 
bezw.  dem  im  Enztal  zu  planenden  neuen  Stadtge- 
biet sind  uns  hier  N’erbindungen  weder  in  so  aus- 
giebiger noch  in  so  zweckmäßiger  und  guter  Weise 
gegeben,  wie  durch  den  bereits  besprochenen  Ent- 


liehen Charakter,  kurzum  ein  Bild  zu  entwerfen  wußte, 
das  nicht  nur  den  Künstler,  sondern  auch  den  Menschen 
den  Zuhörern  näher  brachte 

KezÜ|{lich  des  äußeren  Verlaufes  seines  Lebens  ließ 
Redner  die  trockenen  Zahlen  der  Personal-Akten  sprechen. 
Am  30-  Mätz  i86i  ^tclioren,  legte  Schmalz  sein  Studium,  von 
i8“9  beginnend,  in  Berlin  auf  der  liauakademic  .ab  .Aus 
seiner  früheren  Tätigkeit  sind  die  Jahre  von  1884—86  zu 
nennen,  in  welchen  er  beim  Berliner  Magistrat  arbeitete, 
dann  die  Jahre,  die  er  am  Rcichgerichisbau  in  Leipzig 
und  am  Reichstags-Gebäude  in  Berlin  tätig  war  Zehn 
Jahre  seines  Lebens,  die  Zeit  von  189;— 1905,  waren  sei- 
nem Hauptwerke,  dem  Entwurf  und  iJer  .Ausführung  des 
Land-  und  Amtsgerichtes  in  Berlin,  gewidmet.  Im  Früh- 
jahr 1906  trat  er  in  den  Dienst  der  Stadt  ('harlottenburg 
als  Stadtbmirat  ein  Dazwischen  fallen  die  Beteiligung  an 
verschiedenen  Wettbewerben,  bei  denen  er  viellach  Er- 
folge errang,  jedoch  nur  in  dem  einen  Kalle  des  Rathau- 
ses in  Mannheim  auch  die  Ausfühning  davontrug,  wieder- 
holte größere  Studienreisen,  die  er  z.  T.  auf  (Wund  der 
Reiseprämien  austühren  konnte,  die  ihm  für  mit  .Auszeich- 
nung besümdene  P^amina  und  durch  die  Erlangung  des 
großen  Staats]>reises  für  Architektur  zuerkannt  wurden, 
und  eine  mit  großer  Liebe  ausgeUbte  l.clirtätigkeit  an  der 
Technischen  Hochschule,  deren  ßeibchaUung  er  sich  auch 
bei  der  Annahme  des  Stidibauratsamies  in  C'harlotten- 
bürg  zur  Hetlingung  machte 

Nur  eine  Natur  von  solcher  .Arbcitsencrgic  und  sol- 
chem Fleiß  konnte  neben  dem  sehr  ausgedehnten  gesel- 
ligen Verkehr  und  Seiner  lebhaften  Anteilnahme  an  den 
neuen  Erscheinungen  nicht  nur  seines  engeren  Fachge- 
bietes. sondern  der  verschiedensten  Gebiete  des  allge- 
meinen Wissens,  eine  solche  .Arbeitslust  bewältigen,  der 
sein  Köri»cr  allerdings  auf  die  Dauer  auch  nicht  gewachsen 
war.  Daliei  wurde  alles,  was  Schmalz  angriff,  mit  der  größ- 
ten Sorgfalt,  ja  fast  mit  Peinlichkeit  durengeführt,  die  man 
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Wurf:  „Schwarzwaldpforte“;  namentlich  ist  auch  die 
Beibehaltung  der  alten  Büchenbronnerstraße  zu  ver- 
werfen. Ebenso  ist  die  Verbindung  von  der  Ueber- 
brückung  der  Enz  im  Zuge  der  Büt^enbronnerstraße 
nach  dem  Bahnhof  Brötzingen  mangelhaft  Dagegen 
ist  die  in  südwestlicher  Richtung  von  der  schon  ge- 
nannten Unterführung  am  Güterbahnhof  vorgeschla- 
gene  Querverbindung  beachtwiswert 

Einige  gute  Vorschläge  zu  Straßenzügen  von 
Brötzingen  nach  Norden  sind  noch  zu  erwähnen;  so 
verdient  die  Verlegung  der  steilen  Straße  wesüich 
des  Brötzinger  Friedhofes  Beachtung.  Zur  Ueber- 
schreitung  der  Bahn  ist  die  Ueberführung  der  Straße, 
w'elche  an  Post,  Markthalle  und  Kirche  vorbei  führt, 
nur  für  den  Lokalverkehr  gedacht,  w'ährend  für  den 
Durchgangsverkehr  zweckmäßig  die  weiter  westlich 
gelegene  Ueberführung  vom  Rathaus  oder  die  nächst 
westliche  Unterführung  (im  Plan  neben  dem  B des  Na- 
mens Brötzingen)  zu  dienen  hat. 

Zur  Verbindung  der  einzelnen  Teile  des  Gebietes 
nördlich  der  Bahn  dürfte  ein  in  west-östlicher  Richtung 
durchgehender  Straßenzug  am  Platze  sein;  ein  solcher 
fehlt  in  dem  vorliegenden  Entwurf,  die  Hauptverbin- 
dungsstraße  ist  an  einzelnen  Stellen  zu  sehr  gebrochen. 
Ebenso  besitzen  Nordost-  und  Südostgebiel  eine  nur 
schlechte  Verbindungsmöglichkeit  miteinander. 

Was  die  weitere  Aufteilung  und  Ausgestaltung  der 
einzelnen  Stadtgebiete  betrifft,  so  bietet  der  Entwurf  in 
der  Innenstadt  inbezug  auf  Straßenverbreiterungen  und 
Straßendurchbrüche  keine  neuen  Anregungen  gegen- 
über dem  mit  dcml.  Preise  gekrönten.  ImSüdostbezirk 
scheint  die  vorgeschlagene  Aufteilungdes  Gebietes  öst- 
lich der  Klingstraße  keine  genügende  Durcharbeitung 
erfahren  zu  haben.  Die  große  Platz-  und  Parkanlage  im 
mittleren  Teile  dieses  ^adtgebietes  dürfte  sehr  reich- 
lich bemessen  sein,  im  übrigen  ist  die  Anlage  eines  Par- 
kes in  sounmittelbarerNähe  desWaldes  unnötig.  Dage- 
gen ist  in  Arbeitervierteln  die  vorgeschlagcne  Anord- 
nung von  Innenplätzen  sehr  erstrebenswert.  Die  Auftei- 
lung desSüdwestgebietes  ist  hier  nicht  so  günstig,  wie 
beim  Entwurf  „bchwarzwaldpforte“.  Der  Fest-  und 
Spielplatz  im  Inneren  des  Stadtteiles  dürfte  auch  hier  zu 
groß  oemessen  sein.  Die  große,  ganz  im  Westen  ge- 
legene Tcrrassenanlage  fällt  unmittelbar  gegen  ein  In- 
dustrieviertel ab  und  wird  sich  daher  schlecht  in  den 
Rahmen  derUnigebung  einpassen.  Was  die  Verteilung 


heute  vielfach  in  einen  Gegensatz  zu  genialem  künstleri- 
schen Schaffen  setzen  möchte.  In  Schmalz  aber  vereinigten 
sich  beide  Kigensc  halten.  Während  er  im  1 )ienste  der  Stadt 
Berlin  mit  peinlichster  Sorgfalt  und  (»euissenhaftigkeit  einen 
Hackstein-Schulbau  der  älteren  Berliner  Schule  entwarf, 
durchführte  und  abrechnete,  arbeitete  er  gleichzeitig  an 
seinem  Schinkel-Wctibewcrliscntwurf,  in  dem  er  in  dem 
Reichtum  der  Formen  und  Lösungen  geradezu  schwelgte. 

Dieselbe  Sorgfalt  der  Durchführung  bis  in  die  klein- 
sten Einzelheiten  zeichnet  das  Werk  aus.  mit  dem  Schmalz 
sich  für  alle  Zeiten  seinen  fest  begründeten  Platz  als  künst- 
lerische Persönlichkeit  von  anerkannter  Eigcn:ut  errungen 
hat,  <lcm  Bau.  in  dem  scharfer,  verstandesgemäß  ent- 
wickelter Aufbau  mit  reichster  Phantasie  sich  paaren,  dem 
(»erichtsgehüude  :un  .Ale.xanderplatz.  Daß  Schmalz  als 
Beamter  der  staatlichen  Bauverwauung  einen  Bau  in  solcher 
Freiheit  der  Auffassung  durchführen  konnte  und  durfte, 
ehrt  ihn,  wie  diese.  .Mit  Recht  konnte  Schmalz,  als  ihm  Je- 
m.ind  seine  Vcr^vuntk-ning  aussprach,  daß  er  nicht  Privat- 
architekt  wurde,  fragen,  ob  ihm  denn  dort  eine  größere 
.Aufgabe  und  größere  Freiheit  zuteil  werden  konnten  Im 
Ubngcn  fühlte  er  sich  auch  als  Beamter  und  wollte  es  blei- 
ben. Mit  Freuden  ergriff  er  daher  das  .Anerbieten  der 
Starlt  C'harlottenlmrg,  trotzdem  ihm  gleichzeiüg  von  ver- 
schiedenen technischen  Hochschulen  ein  Lehrstuhl  ange- 
boten  worden  war.  Sein  kurzes  Schaffen  dort,  schon  unter 
dem  Druck  der  nuhcmlen  Krankheit,  seine  Entwürfe  zu 
einigen  Schulgebäuden,  sein  länrtuß  in  der  Verhinderung 
einer  Verunstaltung  des  Schloßidatzes  durch  Spekuhuions- 
bauten,  seine  (ieuar.ken  für  die  .Ausgestaltung  der  Bis- 
marckstraßc. lassen  erkennen,  w:is  er  an  diesem  Pl.itzc  hätte 
leisten  können,  wenn  ihm  ein  längeres  Lel>en  vergönnt 
gewesen  wäre 

Eine  künstlerische  Persönlichkeit  von  Eigenart,  reicher 
PhaiiLtsie  und  hohem  Können,  ein  liebenswürdiger  und 
lauterer  Mensi'h  ist  mit  ihm  dahin  gegangen.  — 
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derBauweise  betrifft,  so  dürften  sich  einzelneGebiete 
für  die  gewählte  Bauweise  kaum  eignen,  so  die  Steil- 
hänge  gegen  die  Enz  zu  Wohnvierteln. 

Als  letztes  untersteht  der  Beurteilung  das  Gebiet 
nördlich  der  Hahn;  hier  fällt  die  wenig  gelungene  Be- 

Der  Anfang  zum  Wiener 

Hn  der  Versiimmiunc  des  Wiener  Gcmcindenitcs  vom 
*7.  Sci>t.  1007  wurde  der  tatsächliche  .\nianR  zur  An- 
lage des  Wiener  Wald-  und  WiesengUrtels  gemacht, 
denn  ;m  diesem  Tape  wurde  der  Ankauf  des  -Cobenzl" 
durch  die  Gemeinde  Wien  einmütig  und  unter  proÜ>em 
Beifall  der  Versammlung  beschlossen.  Zu  gleicher  Zeit, 
als  in  Berlin  die  Nachricht  in  die  Ocffcntüchkeit  drang, 
daß  der  Berliner  Magistrat  mit  dem  nreußischen  Korstfiskus 
in  Umerhandlang  getreten  sei,  um  die  Wuhlheide,  ein  schö- 
nes Wald-  und  wicsengeländc  im  (,>stcn  der  Stadt  zu  er- 
werben, hat  Wien  durch  den  Ankauf  eines  Wald-,  Wiesen- 
und  Ackergelandes  im  Nortlen  seines  Weichbildes  den 
Anfang  zur  .Anlage  eines  Wald-  und  Wiesengiirtels  gemacht. 
Die  Stimmung  der  Versammlung  war  eine  so  gehobene, 
daß  der  Bürgermeister  sich  veranlaßt  sah,  für  den  Beschluß 
seinen  wärmsten  Dank  attszu.sprcchen  und  der  Hoffnung 
Austiruck  zu  geben,  daß  diesem  ersten  tatsäc  hlichen  Schritt 
zur  Verwirklichung  eines  großen  Gedankens  bald  weitere 
Schritte  folgen  mögen. 

Der  Besitz  -Cobenzl“  liegt  im  Korden  der  SuuU  Wien, 
westlich  von  KahlcnlKT^,  nordwestlich  von  dem  Vorort 
Grinzing  und  hat  eine  Gesiuntfläche  von  i 345  705  t“.  die 
zum  Preise  von  1,5  Mill.  K.  in  den  Besitz  der  Stadt  Wien 
übergingen  Von  der  (»csamtflächc  kommen  rd  536000  a® 
auf  Aecker,  245000  auf  Wiesen,  ttoooo  n®  auf  Wald, 
135000  a®  auf  (iärten.  72000  1®  auf  weide  und  11770*1® 
aul  bebaute  Fläche.  Die  Baulichkeiten  des  Besitzes  sind  ein 
Schloßhotel,  ein  Meierhof,  ein  (iasthaus  und  ein  Wasser- 
reservoir. Von  der  (Jesamtfläche  fallen  etwa  1145000*1® 
in  die  (Jrenzen  des  geplanten  Wald-  und  Wicsengürtels. 

Ks  ist  vielleicht  nicht  uninteressant  zu  erfahren,  wie 
bei  den  Kaufverhandlungen  zur  Festsetzung  der  Kauf- 
summe die  einzelnen  Teile  bewertet  wurden  Ks  wurden 
etwa  10%  des  Gesamigeländes  oder  rd.  itzoooq®  als 
künftiges  Bauland  mit  4 K für  den  a®  geschätzt;  Wcln- 
bergflächen  wurden  mit  2 K für  1 q®  angeset/i;  (»arten- 
geländerait  K.,  Acker-  und  Wiesengelande  mit  65  Heller, 
unbebaute  Weingartenflächen  mit  50  Heller,  Wakiflächen 
mit  45  Heller,  Weideflächen  mit  30  Heller  und  Ücdflachen 
mit  20  Heller  für  den  q®.  Daraus  ergab  sich  ein  (»runtl- 
wert  von  rd-  1 365000  K.  Der  Wert  der  Gebäude  wurde 
mit  rd  487000  K.  ermittelt  Der  Kaufpreis  wurde  in  wie- 
derholten Verhandlungen  von  2655000  K aul  i 500000  K. 
ermäßigt,  sodaß  der  geschätzte  Kinneitspreis  des  Geländes 
einschl  Gebäude  und  Inventar  von  i K 43  H sich  auf 
I K.  II  H.  für  den  q®  ermäßigt  Die  Stadt  Wien  hat  den 
Kauf  also  unter  günstigen  Bedingungen  abgeschlossen. 
Die  Luge  des  Cobenzl  wird  lüs  unvergleichlich  schön 
eschildert  und  hat,  nachdem  der  Besitz  gegen  frühere 
eiten  lange  unbeachtet  geblieben  war,  in  den  letzten  fah- 
ren die  .Aufmerksamkeit  wieder  auf  sich  gezogen  und  es 
erhielt  Hr.  Prof  K Mayreder  in  Wien  den  .Auftrag,  einen 
Bebauungsplan  für  das'(>eländc  aufzustcllcn  (J^citschr  d. 
österr.  Ing.-  u.  Arch. -Vereins,  i8oq  No  28).  Ein  Wanderer 
schildert  die  laige  mit  folgenden  Worten:  -Steigt  man  von 
Grinzing  aus  auf  dem  schlechten,  beschotterten  Feldwege, 
der  rechts  und  links  von  hügeligem  Weingelände,  von 
Grün  in  allen  Schattierungen  flankiert  wird,  den  Berg  hin- 
auf, immer  von  den  lichten,  leuchtenden  Farben  der  Rebe 
begleitet,  so  steht  mim  nach  einer  kurzen  Stunde  auf  dem 
Gi])fel,  von  dem  aus  ein  entzückendes,  überwältigendes 
Panorama  sich  bictet:  auf  ganz  Wien  Links  licgtals  .Ab- 
schluß einer  Ebene  das  silbergraue,  in  der  Sonne  glitzernde 
Schlangcnband  der  Donau,  dann  schieben  sich  die  von 
üppigem  Laub  umgifneten  gartcnrcichcn  Vorstädte  in  die 
dunklen  Häusermassen,  die,  im  sommerlichen  Dunst  bist 
vergraben,  verschwindend,  nur  ein  Chaos  zeigen : diegroße 
Stadt  mit  ihren  Straßenzügen,  hohen  Kuppeln,  Fabrik- 
schloten. Kirchtürmen  uml  WaJirzcichen  ~ Dichter,  wie 
.Alois  Itlumauer  und  Anasüisius  (Jrün,  haben  die  Schon- 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  zur  Gewinouog  eioes  Bebauunfiplenee  für 
die  Fortfllhruog  der  OetUchen  Stedterwelterung  Id  Mannheim. 
Kinl.  fVeis  wurde  nicht  veneili.  Ks  wurden  folgende  Preise  zu- 
erkanni;  dem  Entwurf  «Ungezwungen“  2000  M , Verf.:  Ka- 
tastergeom.  Rudolf  Linkenheil  in  Schramberg;  dem  Ent- 
wurf.SLinnheiin's  Nizza"  1500M.,  Verf-i'rechn  .\ss  Thomas 
LungenbcrgcrinFrciburgi  H ;dcmKnlwuri«Mannhcimer 
Stadiwanpen“  loooM,  Verl.:  I.ouis  Neuweiler  und  Eugen 
Schmidt  in  Stuttgart;  dem  Entwurf  «Atens  agital  molenr 


handlung  desNordostbczirkes  auf,  weil  derHanverfas- 
ser  zu  weit  unten  schon  mit  Treppcnanlagcn  beginnt 
Außerdengencrellen  Plänen  warein  Teilgebiet  im 
Maßstab  i : lOCx:)  zu  behandeln ; die  dafür  eingelieferten 
Entwürfe  bieten  keinen  Anlaß  zur  Veröffentlichung. — 

Wald-  und  Wiesengürtel. 

heil  «les  Besitzes  in  fa.st  überschwänglichen  Worten  ge- 
schildert Auch  die  Umgebung  von  Berlin  besitzt  im 
Westen  wie  im  Osten  uno  Nortien,  und  selbst  im  Süden 
einige  solche  Hohcjiunktc,  von  welchen  ein  wcitgedehiucr 
Blick  auf  die  Keichshauptstadt  sich  öffnet  Ihre  Einver- 
leibung in  den  NaUirgÜrtel  um  (>roß-Berlin  würde  diesem 
einige  hervorragende  landschaftliche  l^unktc  sichern 

Die  Geschichte  des  ('obenzl  ist  interessant  genug,  um 
sic  mit  einigen  Worten  zu  berühren  Dxs  Gut  Iwfana  sich 
im  18  Jahrnundert  im  Besitz  der  Jesuiten  und  trug  den 
N.imen  .Reisenberg“.  Nach  .Aufhebung  des  Ordens  er- 
warb cs  tler  ehemalige  Vize-Hof-  und  Stu4its-K:uizler  Graf 
Johann  Philipp  Cobenzl,  der  aus  einer  niederländischen 
-Vdehslamilic  hervorgegangen  war  und  gab  ihm  seinen  Na- 
men, der  bis  heute  fortlc!«  Kr  erbaute  ein  Schloß.  s<  huf 
sich  eine  Eremitage  und  ließ  den  Besitz  durch  die  hervor- 
ragendsten Wiener  Gartenkünstler  zu  einem  Park  urage- 
staiten.  der  so  schon  war,  daß  er  wiederholt  zum  Gegen- 
stände der  (Jriflelkimsi  wurde.  Mitte  der  dreißiger  Jahre 
des  19.  Jahrhumlerts  ging  der  Besitz  in  das  Kigemuin  des 
Baron  Rcichcnbach  über;  die  naturwisscnschaillichcn  Stu- 
dien und  Versuche  des  neuen  Besit/ers  brachten  dem 
Schlosse  den  Ruf  eines  Zaul>erschlosses  ein.  Nach  dem 
Tode  Reichenbachs  im  Jahre  i86o  wechselte  das  Gut  noch 
wiederholt  die  Eigentümer,  lus  es  1^7  ;m  eine  österreich- 
holländische  Gesellschaft  kam,  für  die  Mayrcder  die  oben 
angeführten  Hebaiiungsplune  aufstellte,  welche  jedoch  schon 
damals  von  dem  (Jenanken  nusgingen,  ilaß  der  große  Park 
von  jeder  Bebauung  auszuschließen  sei,  damit  er  später 
als  öffentlicher  l’ark  erhalten  wenien  könne. 

Ks  ist  unzunehmen.  daß  tlie  Stadt  Wien  die  Zukunft 
des  Cobenzl  in  der  Hand  iK’hält  Sie  winl  vielleicht  aus 
dem  Schloß  eine  Kranken-  oder  Rekonvales/cnten- An- 
stalt machen  und  einen  geringen  Teil  des  (Jeiandes  der 
Bebauung  erschließen  Bei  den  Verhandlungen  Im  (Je- 
meinderat  am  27.  SepL  wurde  von  mehreren  Rednern  der 
Wunsch  ausgesprochen,  daß  der  Besitz  der  Stailt  Wien 
als  LuUreser\oir  erhalten  bleibe.  Wenn  auch  etwa  io"i* 
des  Acker-  und  Wiesenlandes  zur  BoUiuung  aufgctcilt  wer- 
den sollten,  so  wird  versichert,  daß  <k«:h  nur  2%  der  Flache 
tatsächlich  beb.aut  würden  und  daß  das  übrige  (Jelände  als 
Villengärien  erhalten  und  bepflanzt  werde,  wodurch  sichder 
Baumbestand  des  (Jutes  nicht  unwesentlich  erhöhe. 

I)em  .Ankäufe  des  ('obcnzl  sind  verschiedene  amlere 
Plane  vor.mgegangen,  <lie  offensichtlich  gleichfalls  der  A^er- 
wirklichiing  des  Wald-  und  Wicsengürtels  dienen  So  ist  die 
Erweiterung  des  rurkenschanzparkes  in  Wäh- 
ring au!  das  Doppelte,  um  100000  a®  geplant;  der  ('zar- 
toryski-Garten  soll  als  öffentliche  P.irkanlage  erhallen 
werden,  tintl  eine  neue  Park.inlage  ist  an  der  (Jrenze  des 
Bezirkes  Währing  gegen  Hernals  in  .Aussicht  genommen. 
Auch  an  eine  im  Sinne  aller  dieser  Bestrebungen  Hegende 
Verwendung  der  Lehmgruben  des  Hcrnalscr  Zicuelwcrkes 
denkt  man.sobahl  <lic  Gruben  crschopftsind  .Andere  Pläne 
betreffen  die  .Si-hmelz“,  den  Eserzicrplatz  für  die  Wiener 
Garnison.  .Alle  diese  Unternehmungen  liegen  im  Norden 
und  Nordwesien  der  Stadt  VV'icn,  wo  ilcmnach  die  .Arbeiten 
für  die  große  Idealschöpfung  zum  \Vohle  der  Wiener  Be- 
völkerung mit  voller  'laikraft  einseizen.  Möge  es  dem  Hm 
Bürgermeister  Dr  Lueger  noch  lange  vergönnt  sein,  hier 
seinen  weitreichenden  Finfluß  auszuuben  und  mögen  aus 
seinem  Vorgehen  die  Faktoren,  die  an  der  Wiege  von 
(Jroß- Berlin  stehen,  erkennen,  daß  nur  durchgreifende 
Kraft  und  großer  Sinn  in  der  Lage  sind.  Schöpfungen  hcr- 
vorzurulen,  die  zum  Wöhle  der  Beviflkerung  die  Jahr- 
humlenc  übcrdmicm,  daß  dagegen  Zaghaftigkeit  umi  Be- 
denken noch  niemals  und  nirgends  große  Dinge  geschaffen 
haben.  Indessen,  wir  haben  guten  Mut  .Allem  Anschein 
na«'h  befinden  sich  die  1 finge  in  Berlin  in  lebhaftem  Fluß 
und  in  der  richtigen  Bahn 

1000  M.,  Verf  : Stiidlgeom  Karl  Striez  in  Bonn.  Zum  .\n- 
kaul  empfohlen  wurde  der  Entwurf  «Mannlieinr  mit  500  M., 
Verf  ; Rcg.-Binslr  Schräder  in  Mannheim  - 

labkUi  Der  VVcttbfwcrb  rur  Krlanpime  von  Planen  iur  üie 
tefuDK  der  Stadl  Pfurzlieirn  (SchluUl.  — tioe  (i«(tenkteier  lür  Oltu  Schmalz 
im  .Architektcn-Vercin  lu  Berlin.  — Der  Anfang  jum  Wjcncr  Wald-  und 
Wiesenaürtel.  — Wellbewcriie.  — 

Hierzu  eine  Bildbc^agc . Zum  Gedächtnis  von  < >ito  Schmalic 
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Anstehl  des  PfCrtncrtistiscs  mii  Tmu«f*Allee  und  Trauei-Kapclle. 


DEUTSCHE  BAU- 
ZEITUNG 

. XLI.  JAHRGANG.  • N2  86.  • 
BERLIN,  DEN  26.  OKTOBER  1907. 


Das  Rudolf  Virchow-Krankenhaus  am  Augusten- 
burger-Platz  in  Berlin. 

Architekt:  Stadtbaurat  Geh.Brt  Dr.-Ing.  Ludwig  Hoffmann  in  Berlin. 
(Pertsetsung  aas  No.U>  Hiertu  eine  Blldbellacr,  sowie  die  AbbUdnagtD  S.  MM  ■.  M5. 

liegt  auf  der  Hand,  dafi  die  Schöpfung 
einer  so  gewaltigen  Bauanlage  nicht  ohne 
daseifrigeund  einträchtige  Zusammenwir* 
ken  der  Sachverständigen  der  verschiede' 
nenhier  infrage  kommenden  Gebiete  mög* 
lieh  war,  sollte  das  große  Werk  den  neue* 
sten  wissenschaftlichen  Erfahrungen  und 
den  größtmöglichen  baukünstlerischenAn* 
I Sprüchen  gerecht  werden.  Sowohl  die  Mc- 
J dizin,  wie  die  Baukunst,  wie  auch  dieVer* 
“*  waltung  haben  — jedes  Gebiet  in  dem  von 
ihm  geforderten  reichen  Maße  — zu  dem  vollen  Gelingen  die* 
ser  Ideal  Schöpfung  beigelragen,  und  wenn  wir  im  Anschluß 
an  unsere  Darstellungen  nachstehend  die  große  Reihe  der  Na- 
men nennen,  die  im  Dienste  der  Humanität  an  dem  Werke  Jahre 
hindurch  tätig  waren,  so  genügen  wir  lediglich  der  einfachen 
Pflicht,  einen  jeden  Mitarbeiter  auch  der  Oelientlichkeit  gegen- 
über seines  Anteiles  am  VV'erke  teilhaftig  werden  zu  lassen. 

Bei  der  Entwurfsbearbeitung  und  Ausführung  des  Neubaues 
des  Rudolf -Virchovi'-Krankenhauses  waren  als  medizinische 
Sachverständige,  abgesehen  von  den  Mitgliedern  der  städtischen 
Krankenhaus-Deputation,  der  auch  Rudolf  Virchow  angchörte, 
tätig:  die  Hrn.  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  von  Renvers.Geh. 
Sanitätsrat  Prof.  Dr.  Körle,  Prof.  Dr.  L.  Landau,  Geh.  Medi- 
zinalrat Prof.  Dr.  K.  Lesser,  Prof.  Dr.  von  Hansemann.  Geh. 
Medizinalrat  Prof.  Dr.  Moeli,  Prof.Dr.  Adolf  Baginsky,  Dr.  M. 
Lewy  Dorn,  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  Gaffky,  Prof.Dr. 
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Behrendt,  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  Goldschei- 
der, Stadtrat  August  Selberg,  Dir.  Di.  Hermes, 
Prof.  Dr.  Koblank,  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Ohlmüller, 
Ober- Apotheker  Linke  und  die  Verwaltungs-Direk- 
toren Merke  und  Diesener. 

Bei  der  Anfertigung  der  Entwürfe  im  Maßstab 
I : 200  und  I : ino  w'aren  vom  Herbst  1896  bis  Herbst 
1899  die  Architekten  Meynig  und  11  i rsch  und  wäh- 
rend kürzererZeit  auch  die  damaligen  Stadtbaumeistcr 
Schneegans  und  Stiehl  beteiligt.  Vom  Herbst 
bis  zum  Frühjahr  iQO^i  war  die  Leitung  des  Entwurfs- 
Bureaus  für  das  Krankenhaus  dem  Stadtbaumeister 
Jautschus  übertragen  w’orden.  jedoch  w'urden  die 
Entwurfsarbcilen  für  die  Direktor- und  Beamten-Wohn- 
häuser  in  der  Abteilung  der  Architekten  Pickersgill, 
Hennings  und  Häberer,  das  \Verkstättengebi'*ude 
in  der  Abteilung  der  Architekten  Kömert  und  Koh- 
me  yer,  die  Hauptportale  bezw.  die  eisernen  Geländer 
der  Krankcnpavillons  in  den  Abteilungen  der  Archi- 
tekten Römert  und  Fischer  bearbeitet.  Die  Holz- 
Arbeiten  zu  sämtlichen  Bauten,  als  Tore,  Türen,  Fen- 
ster, Paneele,  Hotzabschlüsse,  Treppen-Geländer,  die 
Holzteile  an  Apparaten,  sowie  sämtliche  Möbel  und 
Geräte  wurden  in  der  Abteilung  des  Arch.  Gerecke, 
die  Beleuchtungskörper  in  der  Abteilung  des  Archi- 
tekten Frobeen  und  die  Kunstschmiede-Arbeiten 


am  Hauptgebäude  in  der  Abteilung  des  Architekten 
Buch  holz  bearbeitet.  Sämtliche  Zeichnungen  der 
verschiedenen  Abteilungen  w'urden  unter  der  persön- 
lichen Leitung  des  Staatbaurates  Dr.  Ludwig  Hoff- 
man n entworfen. 

Die  Bauausführung  lag  dem  Stadtbauinspektor 
Tielze  ob,  welchem  vom  Januar  1902  bis  zum  April 
1904  der  Garnisonbauinspeihor  a.  D.  Thierbach  und 
vom  Mai  1903  ab  der  Stadtbauinspektor  Wille  beige- 
^eben  worden  waren.  Dabei  hat  die  Stadtbauinspek- 
tion auch  die  besonderen  Kostenanschläge,  die  beson- 
deren technischen  Ausrüstungen  und  die  Einrichtungs- 
Pläne  in  Benehmen  mit  den  zuständigen  Sachverstän- 
digen der  Krankenhaus-Deputation  bearbeitet.  Auch 
die  Bauausführung  erfolgte  unter  dcrpersönlichenOber- 
Leitung  des  Stadtbaurates  Dr.  Ludwi^Hoffmann. 

Die  heiztechnischen  und  maschinellen  Arbeiten 
wurden  von  dem  städtischen  Heizingenieur,  Magistrats- 
Baurat  Caspar,  die  elektrotechnischen  Anlagen  von 
dem  Stadtclcktriker  Dr.  Kall  mann  bearbeitet. 

An  der  Zentralstelle  stand  dem  Stadtbaurat  Lud- 
wig Hoffmann  in  technischer  Beziehung  Magistrats- 
Baurat  Matzdorff  zur  Seite,  während  Magistratsbau- 
rat Böhm  im  Revisionsbureau  die  Kostenanschlags-, 
Submissions-,  Vertrags-  und  Rechnungssachen  revi- 
dierte. — (Sehlut  lolgt.) 


Der  Seehafen 

m 23.  Juli  d.  j.  w'urden  die  dem 
Secscliiffahttsverkehrdienenden 
neuen  Anlagen  in  Brügge  und 
seinem  am  Meere  neu  geschaf- 
fenen Vorhafen  Zeebrügge 
mit  großen  Feierlichkeiten  und 
in  Gegenwart  des  Königs  Leo- 
pold n.  offiziell  eröffnet,  nach- 
dem sie  allerdings  schon  seit 
mehr  als  Jahresfrist  z.  T.  dem 
Verkehr  gedient  hatten.  Brüg- 
ge, das  im  14.  Jahrhundert  als  Hauptplatz  der  Hansa 
sich  an  Bedeutung  für  den  Seehandel  im  Norden 
Europas  mit  Venedig  messen  konnte,  durch  Versan- 
dung seiner  Verbindung  mit  dem  Meere  aber  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  seine  Machtstellung  eingebüßt 
hatte  und  schließlich  zu  einer  unbedeutenden  rrovin- 
zialstadt,  einer  toten  Stadt,  herabgesunken  war,  in  der 
nur  noch  ein  köstlicher  Rest  mittelalterlicher  Baukunst 
von  jener  Glanzzeit  zeugte,  ist  damit  wieder  in  die 
Reihe  der  dem  Weltven<ehr  dienenden  Hafenplätzc 
eingetreten.  Die  Bedeutung  der  Eröffnung  des  neuen 
Seenafens  beschrankt  sich  aber  nicht  darauf,  daß  ein 
einst  blühendes  Gemeinwesen  nach  mehr  als  vier  Jahr- 
hunderte langem  Schlaf  zu  neuem  Leben  erweckt  ist, 
sie  geht  darüber  weit  hinaus  und  gilt  dem  ganzen 
Lande  Belgien,  und  daher  erklärt  sich  auch,  daß  der 
Staat  die  Schaffung  des  neuen  Hafens  selbst  in  die 
Hand  genommen  und  ^oße  Summen  für  denselben 
ausgegeben  hat.  Diese  Bedeutung  liegt  in  der  außer- 
ordentlich günstigen  Lage  und  leichten  Zugänglich- 
keit des  neuen  Hafens  lür  den  Schnellverkehr  mit 
Schiffen  der  größten  Abmessungen,  namentlich  im 
Verkehr  mit  Nordamerika.  Um  sich  einen  Anteil  an 
diesem  Verkehr  zu  sichern,  mußte  Belgien  einen  lei- 
stungsfähigen neuen  Haien  schaßen,  denn  Ant^vc^pcn 
kann  bei  seiner  großen  Entfernung  von  der  Sec,  seiner 
schwierigen  Zugänglichkeit,  den  sehr  großen  Zeitver- 
lusten, die  u.  U.  bet  ungünstigen  Fliitverhältnissen  für 
die  einlaufenden  Schiße  entstehen,  für  diesen  V'erkehr 
den  Wettbewerb  nur  noch  mit  großen  Schwierigkeiten 
aufrecht  erhalten,  während  die  LageZeebriigge's  einen 
erfolgreichen  Wettbewerb  mit  Cherbourg  und  Sout- 
hampton erwarten  läßt.  In  der  Erkenntnis  dieser  Be- 
deutung des  neuen  Hafens  hat  die  belgi.sche  Regie- 
rung alles  getan,  um  seine  r.ei.stungsfähigkeit  aufs 
höchste  zu  steigern,  und  es  sind  aemgemäü  noch 
während  der  Ausfülming  gegenüber  dem  ersten  Plane 
gerade  nach  dieser  Richtung  sehr  beträchtliche  Mehr- 
aufwendungen gemacht  worden. 


von  Brügge. 

Es  wird  nicht  uninteressant  sein,  vor  Schilderung 
der  technischen  Durchführung  der  neuen  Anlagen  au! 
die  Vorgeschichte  des  Unternehmens  kurz  einzu- 
gehen. Da.s  mittelalterliche  Brügge  verdankte  seinen 
Aufschwung  als  Seehandelsstadt  seinergünsti^n  Lage 
an  der  Grenze  der  bei  Flut  überschwemmten  Flächen, 
dicht  an  einem  weit  ins  Land  einschneidenden  tiefen 
Mecresarm,  dem  Zwyn,  mit  dem  sein  Ende  des  I2. 
Jahrhunderts  angelegter  geschützter  Hafen  durch  eine 
tiefeKinneinunmittdbarer Verbindung  stand.  Kriegs- 
flotten bis  zu  i"CX>  Seglern  sollen  im  13.  Jahrhundert 
in  diesem  Hafen  Schutz  gefunden  haben.  Im  Anfänge 
des  14.  Jahrhunderts  erreichte  der  Glanz  Brügge's  sei- 
nen Höhepunkt.  Die  Stadt  soll  damals  bereits  1 50  OOO 
Einwohner  gezählt  haben,  w'ährend  Paris  nur  120000, 
London  gar  nur  40  (xx)  Seelen  besaß.  In  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  verschlechtert  sich  aber  die  Zu- 

Öiclikeit  des  Hafens  von  Brügge.  Durch  ausge- 
:e  Einpolderungen  werden  die  Flutmengen,  die 
in  den  Zwyn  einströmen,  immer  mehr  verkleinert,  und 
damit  sinkt  die  spülende  Kraft  des  Ebbestromes,  der 
Zwyn  beginnt  zu  versanden.  Vergeblich  istder Kampf, 
den  man  dagegen  mit  verschiedenen,  stets  unzurei- 
chenden Mitteln  führt  Für  einen  weitsichtigen  Plan 
des  Malers  und  Architekten  Lanceloot  Blondeel,  der 
eine  unmittelbare  Kanalverbindung  zum  Meere  zwi- 
schen Blankenberghe  und  Heyst,  wo  größere  Tiefen 
bis  unmittelbar  an  die  Küste  herantreten,  also  etwa 
die  Linienführung  des  jetzigen  Seekanales  vorschlug, 
war  die  Zeit  noch  nicht  reif.  Im  Jahre  1495  ist  der 
Handelsverkehr  der  Stadt  schon  soweit  zurückgegan- 
gen, daß  eine  starke  Abwanderung  der  Einwohner- 
schaft beginnt.  4—5000  Häuser  sollen  damals  leer- 
gestanden haben.  Im  Jahre  150"  wird  der  Sitz  der 
Hansa  von  Brügge  nach  Antwerpen  verlegt.  Die  Ver- 
sandung des  Zwyn  schreitet  fort.  Die  Schleusenan- 
lagen  am  Zwyn,  an  der  Einmündung  des  von  Brügge 
kommenden  Verbindungskanalcs  bei  Sluis  verfallen, 
sodaß  nur  noch  der  Name  auf  die  frühere  Bedeutung 
des  Ortes  hinweist,  dazu  tritt  die  Ungunst  der  poli- 
tischenV'^erhältnisse  und  Brügge  versinkt  allmählich 
inSchlaf.  Die  französische  Revolution  schien  dieStadt 
wicdercrwcckcnzu  wollen  Napoleon,  derdicBedcutung 
des  Platzes  erkannte,  leitete  Arbeiten  ein,  die  eine  neue 
Verbindung  über  Sluis  mit  derSchelde  hersteilen  soll- 
ten, aber  nur  bis  Sluis  gediehen.  In  den  siebziger  Jah- 
renvor.Jahrh.  regte  dannBarondeMaered'Aertw>’cke, 
ein  Bürger  der  Stadl  Brügge,  den  alten  Blondecrschen 
Plan  wieder  an,  aber  erst  anfangs  der  neunziger  Jahre 
drang  die  F>kenninis  durch,  daß  es  sich  hier  um  ein 
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Unternehmen  handele,  das  lür  ganz  Belgien  von  Be- 
deutung werden  könne  und  daher  von  der  Regierung 
selbst  unter  Teilnahme  der  Provinz  und  der  beson- 
ders begünstigten  Stadt  Brügge  in  die  Hand  genom- 
men werden  müsse.  Im  Jahre 
1H91  wurde  eine  Kommission 
eingesetzt,  die  ein  Programm 
auszuarbeiten  hatte  für  einen 
Wettbewerb  mit  Angeboten 
für  die  Ausführung  eines  See- 
hafens an  der  Küste  beiHeyst 
mit  Seekanalverbindung  nach 
Brügge,  wo  ein  neuer  Handels- 
hafen zu  schaffen  war.  Im 
Herbst  desselben  Jahres  er- 
folgte die  Ausschreibung.  Bis 
zu  dem  festgesetzten  Termiti 
im  März  1892  gingen  nur  zw'ei 
Angebote  ein,  von  denen  this- 
jenige  des  fninziVsischen  Un- 
tcnichmers  und  Ingenieurs 
I^)uis  Coiseau  in  Verbin- 
dung mit  dem  belgischen  In- 
genieur M.  Jean  (.ousin  an- 
genommen wurde.  Ks  dauerte 
jedoch noch3';*jahre, bis  zum 
Herbst  bis  der  Vertrag 
zwischen  Regierungund  Stadt 
Brügge  einerseits  und  den  bei- 
denUnternehmern  anderseits 
abgeschlossen  werden  konnte, 
da  zunächst  starke  Ci  egenströ- 
rnungen  zu  überwinden  wa- 
ren, die  namentlich  von  Ost- 
ende und  Anlwer|>cn  ausgin- 
geii,  wo  man  dem  neuen  Unter- 


Aktien  - Gesellschaft  aufgebracht  werden,  welcher 
gleichzeitig  der  Betrieb  des  Hafens  auf  65  Jahre  über- 
tragen wurde.  Diese  Gesellschaft  w'urde  unter  dem 
Namen  „Compagnie  des  installations  maritimes 
de  Bruges**  gebildet  und  erhielt  im  Januar  1896  die 
Konzession,  ihr  Kapital  betrügt  7,2  Mill.M.,  daran  sind 
mit3,ÖMill.  M,  die  Stadt  Brügge,  mit  2,8  Mill.  M.  die 
Untemchinung  und  mit  0,8  MiO.  M.  einige  Privatleute 
aus  Stadl  und  Provinz  beteiligt. 

Schon  während  «1er  Ausführung  der  .Arbeiten  er- 
kannte man  aber,  daif  man,  um  dem  besonderen 
Zwecke  des  Seehafens  zu  entsprechen,  mit  Rücksicht 
auf  die  rasch  wachsenden  Abmessungen  und  die  Er- 
höhung d«2s  Tiefganges  der  groden  hclmelldampfer 
die  Bedingungen  für  den  Einlauf,  da.s  Anlegen  und 
I-öschen  dieser  Schiffe  verbessern  müsse.  Nament- 
lich aus  diesem  Gruntlc,  aber  auch  aus  sonstigen 
Plaii-Erweiterungcn  ergab  sich  scbliefilich  eine  Mci- 
gerung  der  Uebeniahniesumme  für  die  Ausführungen 
auf  42,24,  also  um  über  n Mill.  M. 

Nachstehend  sei  das  auch  vom  technischen  .Stand- 
punkte, namentlich  durch  die  gewaltige  Molenanlage 
zum  Schutze  des  an  der  offenen  Küste  errichteten  Ha- 
fens und  deren  eigenartige  Au.sführung,  interessante 
Unternehmen  in  seinen  Hauptzügen  dargesielU.  Wir 
stützen  uns  dabei  namentlicli  auf  die  zamreidu-n  Ver- 
öffentlichungen der  letzten  U)  Jahre  in  den  „Annales 
des  travaux  publics  de  Belgique“,  insbesondere  auf 
den  im  Jahrg.  1904  dieser  Zeitschrift  abgc«lrucktcn 
ausführlichen  Vortrag,  welchen  IngenieurCoiscau  über 
diesen  Hafen  vor  der  „Soeiöt^  Ingenieurs  Civils 
de  France*  gehalten  hat,  deren  Präsident  er  Im  Jahre 
i«/)5  gewunden  ist  Die  Uebersichtsplüne  des  Hafens 
verdanken  wir  dem  Vorsitzenden  derllafenbaugesell- 
schaft,  Ing.  Nyssens  Hart  in  Brügge. 

In  A^ildg.  I geben  wir  diel.age  der  Stadt  Brügge 
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Abbild;;.  1.  Utü|;gc  10  seiner  bczichunc  luin  Meere  und  lu  vorhandenen  Verkehrswe;>en. 
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Abbild;;.  4.  Ouv^’chnitt 

C^uericbniu  des  Sec-Kanak-s. 

d«)  KinUbm-Kanalei. 

nehmen,  dessen  Wettbewerb  man  fürchtete,  wenig 
günstig  gesinnt  war.  Nach  diesem  Vertrage  übernahm 
die  Unternehmung  die  Ausführung  der  Arbeiten  zum 
(jesamtprei.se  von  rd.3t,  iS  Mill.M;  davon  .sollten  21,45 
Mill.  M.  durch  den  Staat,  4,2  Mill.  M.  durch  die  Stadt 
(einschl.  1,6  Mill.  M.,  welche  die  Provinz  Ostflandern 
beisteuerte),  der  Rest  durch  eine  durch  die  Unterneh- 
mung im  Einverständnis  mit  der  Stadt  zu  begründende 
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zur  See  mit  ihren  z.  T.  bis  auf  da.s  Mittelalter  zurück- 
gehenden Kanalverbindungen  wieder,  in  Abbildg.  2 
einen  Ucbcrsichtsplan  der  gesamten  neuen  Anlagen 
lür  den  .Sceschiffahrtsvcrkchr.  Diese  bestehen  aus  fol- 
genden drei  Hauptteilen:  dem  an  derSecküste  gelegenen 
offenen,  nur  durcli  eine  Mole  geschützten  Hafen  bei 
Heyst  nebst  einem  unmittelbar  dahinter  liegenden, 
durch  Seeschleuse  geschützten  inneren  Hafen,  in  des- 
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sen  Umgebung  eine  neue  Stadt,  der  man  den  Namen  schlieBlich  in  einem  zweiten  Hafen,  in  welchem  dieser 
Zeebrügge  gegeben  hat,  im  Entstehen  begriffen  ist;  Kanal  endigt.  Dieser  Hafen  ist  mit  dem  in  Brügge  ein- 


einem  geradlinigen  Seekanal  von  lO^*»  Länge,  der  bis  mündenden  Kanalnetz  durch  eine  Schiffahrtsschleuse 
an  das  Nordende  der  StadtBrügge  herangeführt  ist  und  verbunden.  V'on  der  Einfahrt  in  den  inneren  Hafen  an 
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l£in;an(fsporlJÜ  der  Kapelle  der  Trauer>VcrummluD|fca.  Architektur-^vysicm  der  Rflekfeite  des  Hauptgebftudes. 

Da«  Rudolf  Virchow-Rrankeobao«  am  AugosteDbarfcr  Flat« in  Barlln.  Arch.:  Sudtbrt.  Geb.  Bn.  Dr.>lnir. Ludwig  Hoffmtnn  in  Berlin. 


der  Seeküste  bis  zum  Anschluß  an  den  alten  Kanal  Der  Kanal  durchschneidet  eine  Reihe  Vorhände- 
Ostende — Brügge  beträgt  die  Gesamtlänge  12,75^.  ner  Verbindungswege.  Es  sind  daher  Parallelstraßen 
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Dkji' , C '.(H)gIc 


beiderseits  des  Kanales  geschaffen  und  in  der  Mitte, 
etwa  bei  der  Ortschaft  Dudzecle,  ist  eine  Drehbrücke 
für  den  Straßenvcrkclir  vorgesehen.  Dem  gleichen 
Zweck  dienen  Drehbrücken  an  den  beiden  Kanal- 
Enden.  Bei  der  Ortschaft  Lisseweghe  ist  außerdem 
eine  Fähre  angelegt  worden.  Das  Kanalproft!  ist  aus 
Abbildg.  3 ersichtlich.  Es  hat  22  «»  Sohlenbreite  und 
70 Wasscrspicgclbrcite  in  Hohe  von  -f  3,5,  bezogen 
auf  den  Nullpunkt  des  Ostender  Pegels.  Die  Wasser- 
tiefe  beträgt  8 Die  Böschungen  unter  Wasser  ha- 
ben die  Neigung  i : 3,  diejenigen  über  Wasser  1 : 2. 
Letztere  stützen  sich  auf  eine  unter  Wasserspiegel 
liegende  1,5  brcitcBermeund  sindinihrem  dem\\^l* 
lenangriff  bei  Durchfahrung  des  Kanales  ausgesetzten 
unteren  Teile  mit  einer  30  cm  starken  Stcinpflastcrung 
auf  Tonschlag  abgedeckt,  die  sich  gegen  eine  Wand 
stützt,  die  aus  wagrechten  Hohlen  und  in  Abständen 
von  I m stehenden  kurzen  Pfählen  gebildet  ist.  Beider- 
seits des  Kanales  sind  aus  den  Aushubmassen  Dämme 
aufgeschüttet,  deren  als  Treidelweg  dienende  lom 
breite  Kronen  auf  -f  to  liegen. 

Der  Aushub  des  Profiles  wurde  in  der  obersten, 
1 m starken  Schicht,  um  zunächst  alle  der  Maschinen- 
arbeit im  Wege  stehenden  Hindernisse  zu  beseitigen, 
von  Hand,  dann  mittels  zweier  Naßbagger  bewirkt, 
die  mit  50  m langen  Schüllrinnen  das  Baggermaterial 
den  Ufern  zuführten. 

Die  Zufahrt  bis  zur  Seeschleuse  vermittelt  ein 


Vereine. 

ZweigvereloCbemolts  de*  SBcbiiachen  lacenieur-  und  Ar- 
chltektenTereio*.  Bericht  über  das  I Hallmuir  1C07  Vers, 
vom  II,  Januar  Nai  h her/luhen  Ik;gnimmg.s»’«rien  <les 
V'orsiUemlen  cHolgle  durch  den  Schuumeistcr  die  Vorlage 
der  Jahresrechnung,  sowie  durch  den  SchrifUührer  der  Be- 
ncht  über  die  übrige  Vcrelnsuuigkeil  im  vergangenen  Jahre. 
Na«  h Richiigsprechung  der  ersteren  w urde  beschlossen, 
den  Jahresbeitrag  in  bisheriger  Hohe  zu  erheben.  Die 
weitere  Aussprache  galt  dem  Winieriesie. 

Ks  bericnteteii  nieruulHr,  llrt,  Auster  über  die  Ver- 
bandsfmge:  -Mit  welchen  Mitteln  kannKinfluß  ge- 
wonnen werden  auf  künstlerische  Ausgestaltung 
privater  Hauten  in  Stadt  und  I.and?“  und  Hr.  Hrt. 
(iallus  über  die  andere  Frage:  -Welche  Wege  sind 
cinzuschlagcn.  damit  bei  Ingenieurbauten  ästhe- 
tische RücKsichten  in  höherem  CJrade  zur  Gel- 
tung kommen?"  Beide  Kommissions-Berichte  wurden 
verlesen  und  unter  dem  .-Vusdrucke  des  Dankes  zum  Be- 
schluß erhoben.  Zum  Schluß  wurden  von  Hrn.  Direktor 
Procssel  noch  Bilder,  welche  die  K rd  beben  - K ata- 
strophe  in  Chile  veranschaulichten,  in  Umlauf  gesetzt  - 

Vers  vomz^.Jan  Nach  F.rletligung  geschäftlicher  .\n- 
gclcgenhcitcn  sprach  Hr  Hrt  Gottschiildt  als  Vertrauens- 
mann des  -Vereins  zum  Schutze  von  Baudenkmälern  des 
.'Vlierlunis“  Ülier  „Hin  neues  Städtebild  von  C'hcm- 
nitz‘*  Redner  brachte  unter  V'oriühning  eines  Gmnd- 


Der  sterbende  Tempel  von  Philä. 

ul  S.  toi  dieses  Jahrganges  haben  wir  unseren  Lesen» 
ein  Bild  der  Insel  Phila  gegeben,  wie  dieses  sich  vor 
Krhuuung  des  gewaltigen  Stuudanimes  von  .Assuan 
darbot  und  wie  es  jetzt  na«  n Stauung  des  Wassers  «hirch 
den  «jiier  durch  den  Nil  gelegten  Ihimm  erscheint  Wenn 
auch  von  englischer  Seite  «ler  HoKnung  .Vu.sdru«  k gegeben 
wurde,  daß  der  KinÜuß  des  VV.i-ssers  un«l  seiner  gelosten 
llestandtcilc  auf  die  Bauwerke,  die  wahrend  H Monaten  i I. 
in  dasselbe  eintaiu  hen.  nur  genug  sein  wer«ie,  so  verfol- 
gen die  nicht  unmittelbar  beteiligten  Kreise  da.'»  S«  hi«-ksal 
der  Insel  Phila  und  ihres  'l  empels  last  ohne  Hoffnung. 
Zu  ihnen  zählt  «ler  tranz«isisclie  Sihriltsteller  Iherre  I.oti, 
der  im  „I-'igum"  ein  ansprechemles  Stimmungsbild  von 
«lern  sterlK’nden 'l'empel  von  Phila  gibt,  welches  nach  der 
UelHrrsetzung  «ler  „Frankl. /lg  “ wie  folgt  lautet:  ,.(!helal 
ist  «ler  Name  des  l)«)rics  am  l’fer  des  Nils,  wo  man  in 
«lie  Barke  steigt,  um  nach  Philu  /u  tahren  Das  Boot  ist 
mit  kleinen  englis«'hen  l-ahiuhen  ges«-himi«  kt  wie  hei  einer 
Kiulerregatta  auf  der  'l'hemsc  und  unter  dem  eintomg 
schweren  Ciesang  der  nubischen  Ruderer  tauchen  die  Rie- 
men gleichmäßig  in  die  Flut  Ks  dunkelt  st  hon,  aber  man 
sicht  no«  h,  denn  der  surr  in  Kiipierbraun  gluhemle  Him- 
mel strahlt  eine  kalte  Helle  aus  Wir  sind  mitten  in  einer 
großen  tragi.s«  hen  Dekoration,  aut  einem  See,  umgeben 
\on  einer  Art  ma«  hiigen  .Vmphiihe.itcrs,  «bis  «lie  Berge 
der  VN'usie  von  allen  Stilen  absa  hließen.  .Vul  ilcni  Grunde 
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750  IW  langer  Einfahrtskanal,  dessen  Querschnitt  in 
Abbildg.  4 dargestellt  ist.  Er  hat  50«"  Sohlcnbrcite, 
in  seinem  hinteren  Teile  iiö»  Wasscrspiegelbreite 
und  erweitert  sich  auf  dem  Vorlande  auf  200  "»  Breite. 
Seine  Sohle  Hegt  6 m unter  Null.  Die  Kanalböschun- 
gen sind  in  ähnlicher  Weise  über  Wasser  durch  eine 
Steindecke  geschützt  wie  beim  Seekanal.  Auf  dem 
Vorlandc  begleiten  die  Einfahrt  niedrige  Stcinmolen 
mit  hölzernen  Laufstegen,  die  bei  Ebbe  ausgeführt  wur- 
den. Der  Aushub  erM^te  größtenteils  mitNaßbagger. 

Die  Anlage  des  Seekanales  bedingt  eine  Ver- 
legung der  Eisenbahnlinie  Brügge — Ostende  in  der 
Nähe  crslcrcr  Stadt.  Aus  ihr  zweigt  sich  eine  den 
Kanal  parallel  bis  zur  Küste  begleitende  Bahn  ab, 
an  welcher  mehrere  Haltestellen  angeordnet  sind,  und 
die  eine  weitere  Abzweigung  nach  Heyst  erhalten 
hat.  Die  Bahn  soll  auch  zur  Versorgung  der  indu- 
striellen Anlagen  dienen,  deren  Entstehung  man  am 
Kanal  erwartet.  Sowohl  in  Brügge,  wie  in  Zeebrügge 
konnten  die  Hafenanlagen  auf  diese  Weise  günstigen 
Gleisanschluß  erhalten.  In  Zeebrügge  sind  die  Gleise 
bis  auf  die  Spitze  der  großen  Mole  gefüh^  an  wel- 
cher die  Schnelldampfer  anlegen,  sudafi  hier  ein  un- 
mittelbarer Uebergang  vom  Schiff  zur  Eisenbahn  er- 
m«.>glicht  ist.  Ein  au.sgedehntcr  Haupt-Hafenbahnhof 
ist  bei  Zeebrügge,  ein  weiterer  kleinerer  Bahnhof  für 
die  unmittelbare  Bedienung  der  Brügger  Anlagen  in 
der  Nähe  letzterer  Stadt  ausgeführt. — «Forueuunf  loift-f 


ri.sses  und  einer  perspektivischen  Ansicht  des  Hauptmark- 
ics  mit  dem  geplanten  neuen  Rathaus  und  «ler  dahinter 
liegenden  JaKobikirchc  den  Wunsch  zUm  Ausdruck,  daß 
bei  FTbauung  des  neuen  Rathauses  eine  teilweise  Frei- 
legung dieses  .'dtehrwürdigen  Bauwerkes,  und  namentlich 
lies  iiis  halbes  Sechzehneck  errichteten  Chores,  herbeige- 
führt werden  mtichte.  Hierdurch  werde  auch  eine  Besse- 
rung der  Vcrkchrsvcrhältnisse  erzielt  werden  können,  al- 
lerdings nicht,  ohne  etwa  der  Grundrißflächc  stadt- 
seitig  opfern  zu  müssen  Demgegenüber  betonte  Herr 
Stadtbrt  Möbius,  so  sehr  er  den  ÄhuU  der  Jakobikirche 
anerkennen  müsse,  daß  ein  Loslösen  des  neuen  vom  al- 
ten RaUtutise  im  Interesse  der  Geschlossenheit  des  Mark- 
tes, der  Krhaltung  des  Hintergrundes  für  das  Mohkedenk- 
mal  und  des  ungesti>rten  Verkehres  längs  der  Rathaus- 
front nicht  erwünscht  sei.  Auch  eine  Verkleinerung  des 
Neumarktes  sei  wegen  der  bedeutenden  Hi>heneniwick- 
lung  des  neuen  Rathauses  nicht  zu  empfehlen.  .Auf  Bes- 
serung der  Verhähnis.se  für  den  Fußgängen  erkehr  sowie 
auf  teilweise  F.rwcitcrung  des  Kirchj>latzes  sei  In  seinem 
Bauentwurf  bereits  Rücksicht  genommen  worden,  Es  fand 
eine  lebhaite  Aussprache  statt,  an  der  sich  außer  den  bei- 
den V'^orgenannten  noch  die  Hm  I.uthardt,  IMetzsch, 
Stenz  und  Rohleder  beteiligten. 

Hierauf  sprach  Hr.  Reg.-Bmsir.  Uhlfelder  über 
- Eisenbeton“  Redner  gab  einen  kurzen  geschichtlichen 
Rückblick  über  die  genannte  Bauweise  vom  Pflanzcnkübel 


dieses  mächtigen  granitenen  Zirkus  hat  sich  einst  der  Nil 
üahingeschlangelt,  überall  neue  Inseln  bildend,  deren  jun- 
ges Palmengnln  mit  den  hohen  Felscnmasscn  kontrastierte, 
«lie  sich  wie  eine  schroffe  Mauer  ringsherum  erhoben. 
Heute  ist  dank  der  „Stauung“,  welche  die  Engländer  er- 
zeugt haben,  das  Wasser  gestiegen  und  gestiegen,  bis  es 
ein  kleines  Meer  gebildet  hat,  «las  den  l.auf  «Jes  Flusses 
zerstörte  und  die  neliigen  Inseln  gefräßig  zu  verschlingen 
beg.inn.  Dos  Heiligtum  der  Isis,  das  seit  J:ihrtausen«ien 
«lort  thronte  auf  dem  Gipfel  eines  Hügels,  von 'rempeln, 
Säulenhallen  und  SLiiuen  umgef>en,  ragt  noch  zur  Hälfte 
heraus  uns  der  «alen  W;isscrflächc,  aber  cs  steht  allein 
und  wird  Imld  auch  überschwemmt  sein  Gespenstisch 
hebt  es  sich  em(K>r  in  dem  beginnenden  Dunkel  der  Nacht 
wie  eine  einsame  Klip|ie  im  Slecr  Wir  nahem  uns  «lern, 
was  einst  die  heilige  Insel  war.  Die  Kronen  einzelner  Fal- 
menbäume,  deren  lange  Stämme  heut  unter  Wa.sser  stehen 
im«l  l.'ingsum  hiniaulcn,  lassen  die  einst  so  liebliche  Stätte 
ahnen,  «lie  mm  zerstört  und  verschwunden  ist  Bevor  wir 
/um  Heiligtum  «ler  !.sis  gelangen,  berühren  wir  die  „Warte- 
halle“ von  Philä,  jenen  entzückenden  Bau,  der  so  berühmt 
geworden  ist  wie  die  Sjihinx  und  die  Pyramiden  Einst 
erhob  er  sich  auf  einem  Fundament  von  hohen  Fel.sen  und 
die  I>attelbaume  umgriinten  ihn  lieblich.  Heute  ist  der 
l'nterfiau  dieses 'Pcmpelchens  nicht  mehr  zu  sehen;  ein- 
sam heben  sich  «lie  Säulen  aus  dem  Wasser,  und  man 
m«K  hte  <J,»s  Gan/.c  für  eine  phantastische  f^hcinkonstnik- 
tion  halten,  entstuii«len  aus  irgendeiner  k«miglichen  Laune. 
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Monier’s  vom  Jahre  1867  an  bis  au!  die  Visintini-Träger 
der  Neuzeit,  den  Kisenbeton  hierbei  als  Mnrtschaitlich  und 
von  Dauer  bezeichnend.  Er  verwies  aui  das  vorzügliche 
Werk  von  I’rol.  Mörsch  in  Zürich.  Nach  den  Krfahningcn 
an  alten  Wasserbehältern  sei  der  mittels  Detomimhüliung 
erzielte  Rostschiitz  des  Eisens  als  vollkommen  erwiesen 
zu  betrachten.  Die  Halüesiigkeii  zwischen  Eisen  vind  Heton 
sei  eine  sehr  hohe,  der  Aiisdehnungskoelfizicnt  beider  Bau* 
Stoffe  nahezu  derselbe  Redner  streifte  die  Theorie  von 
Considtre,  erläuterte  die  einzelnen  Elemente  der  Eisen- 
bctonbauwcisc,  als  Platte,  Voutc,  Plattenbalken,  Säulen, 
Gewölbe  usw.  und  verwies  au!  die  „Leitsätze  des  Verban- 
des deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine",  au! 
die  «Preußischen  Normen  für  Hochnaukonstruktionen  in 
Eisenbeton“,  au!  die  «Vorschriften  für  die  Herstellung  von 
Betonbauten  bei  den  sächsischen  Staatscisenbahnen“  und 
au!  die  neuerdings  in  Preußen  unter  l.ctiung  von  Keg- 
u.  Brt  Labes  hierfür  herausgegefjenen  «B<.*stimmungen“, 
welche  auf  die  Rissebildung  im  Beton  entsprechend  Rück- 
sicht nehmen.  Aus  dem  Buch  von  MOrsen  führte  Redner 
mehrere  einlache  Formeln  an,  mittels  deren  für  gegebene 
Fälle  schnell  die  erforderlichen  Stärkenmaße  oerechnet 
werden  können.  Betreffs  ausgefUhrtcr  Bauten  verwies  der- 
selbe außer  auswärtigen  Bauten  aut  solche  von  Chemnitz 
und  Umgebung,  nämlich  dieKuppeldes  Krematoriums, Vou- 
ten- Decken  im  Hochbau,  Hrilckcn  über  die  Zschopau  us'v. 
Schließlich  beschrieb  der  Vortragende  an  der  Hand  von 
Zeichnungen  einen  unter  seiner  I,citung  und  nach  seinen 
Entwürfen  ausgcUlhrten  Bau  von  Säulen  und  UnterzUgen 
des  hiesigen  neuen  Eisenbahnheizhauses,  welche  Bauteile 
die  si'hweren  eisernen  Tore  dieses  Gebäudes  zu  tragen 
haben,  sowie  die  ebenfalls  vom  Redner  entworiene  und 
unter  seiner  I.eitung  in  Eisenbeton  ausgeführte  Anlage 
einer  Kohlcnsrhuppcnrampc.  Die  Aussprache  über  diesen 
Vortrag  wurde  auf  die  nächste  Sitzung  verschoben  Zum 
Schluß  wurden  noch  vom  Vorsitzenden  «lern  nat  h Bautzen 
versetzten  kgl.  Straßen-  und  Wasser-Bauinspektor  Hoeland 
warme  Worte  des  Abschiedes  gewidmet. 

Vers,  vom  8.  Kebr.  An  einer  Aussprache  über  den 
Vortrag  der  letzten  Sitzung  Über  Eisenbeton  beteiligten 
sich  die  Hrn  Bahse,  Vogt,  Haneser  und  Uhlfelder. 
Im  Anschluß  hieran  machte  Hr.  Brt  Pictzsch  .in  der  Hand 
von  Zeichnungen  Mitteilungen  über  den  Bau  der  Eisen- 
hetonkuppel  des  hiesigen  Krematoriums,  welche  von 
Odoriro  in  Dresden  imter  sehr  schwierigen  Verhältnissen 
ausgefUhrt  worden  ist.  Redner  gab  dann  noch  eine  Be- 
schreibung des  ganzen  Baues  des  Krematoriums,  welcher 
in  No.  ,\jio  der  „Illustrierten  Zeitung"  veröffentlicht  ist. 

Hierauf  hielt  Hr.  Reg  -Bmstr.  Rohlcdcr  einen  Licht- 
bildervortrag über  «Die  Architektur  der  Betonbau- 
ten". Redner  führte  in  31  Bildern  teils  ausgdührte  Bau- 
ten, teils  Entwürfe  des  Hoch-  und  Tiefbaues  vor,  beurteilte 
dieselben  nach  ihrem  künstlerischen  Werte  und  gab  seiner 
Ansicht  Ausdruck,  wie  auch  dem  neuen  Haustort  „Beton“ 
seinem  Wesen  nach  entsprechende  Formen  zu  geben  seien 
gemäß  den  Grundsätzen  der  modernen  Baukunst;  Zw’cck- 
mäßigkeit  und  Wahrheit  Redner  emtote  reichen  Beifall 

Am  20  Febr  wurde  im  Saale  der  «Eintracht"  unter 
Beteiligung  von  74  l’ersonen  das  Winterfest  abgehaUen 

(Schluß  lolgt.) 


Wir  fahren  hinein  mit  unserem  Boot;  ein  seltsamer  Hafen 
ist's,  der  sich  da  auflut  in  seiner  antiken  Pracht,  ein  Hafen 
voll  unsäglicher  Melunrholtc,  besonders  in  dieser  blaß- 
kalten Stunde  der  letzten  Abcndclämmcmng.  ,\bcr  wie 
verehrungswürdig  ist  er  auch  so  noch,  dieser  kleine  Tem- 
pel von  Philä.  Seine  Säulen,  auftjuchend  wie  aus  dem 
Nichts,  scheinen  biegs.amer  und  zarter,  recken  ihre  laiib- 

fcschmückten  Kapitelle  noch  htfher  empor,  wahrlich  ein 
empel  der  Träume,  von  dem  man  fühlt,  daß  er  wie  eine 
luftige  Spiegelung  der  Phantasie  verschwinden  wird  in  die- 
sen Wassern  Von  der  „Wartehalle“  fahren  wir  zwischen 
Massen  von  P;Umenl)äumcni  hin  zu  dem  Heiligtum  der 
Isis  auf  demselben  Wege,  den  in  alter  Zeit  die  Pilger  zu 
Fuß  hesrhritten  und  der  sieh  noch  heute  aus  der  Wasser- 
t>dc  hcraushebt,  von  Säulenhallen  und  Suitncn  eingefaßt, 
ein  W'eg  der  V'crnichtung  und  des  Vergessens  in  diesem 
verlassenen  Venedig  Aegyptens,  das  dem  Untergänge  ge- 
weiht ist  . Wir  sind  ;un  Tempel  Uel>er  un?>cren  Tldup- 
tern  ragen  die  hohen  Pylonen  auf,  reich  mit  (»estahen  im 
Basrelief  geschmückt;  eine  riesige  Isis,  die  den  Arm  vor- 
wärts streckt,  und  andere  (»ottheiten  mit  geheimnisvollen 
Gebärden  Das  Tor,  das  sii  h nflnel  in  der  Dunkelheit 
dieser  Mauern,  ist  niedrig,  Überdies  bis  zur  Halite  von 
Wasser  üherdutet  und  laßt  im  Halbschatten  nur  eine  weite 
dunkle  Tiefe  ahnen.  So  werden  wir  in  d;ts  Heiligtum  hin- 
eingcRKicrt.  Im  Inneren  ist  es  noch  dunkler,  obwohl  es 
kein  Dach  hat  und  der  Himmel  hereinsieht  Eine  Feuch- 
tigkeit umgibt  uns,  die  uns  erschaudern  läßt.  Wir  sind  in 
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Vermischtes. 

Die  Elnrtchtuog  eioce  Semloare  für  Städtebau  an  der 
Technischen  Hochschule  su  Berlin  ist  auf  .Antrag  der  Prof. 
Geh  Hofbrt.  tienzmer  und  Stadlbrt.  a.  D Bri.x  seitens 
des  Herrn  Kultusministers  genehmigt  mul  die  [.eitung  den 
genannten  beiden  Herren  übertragen  worden  I>ic  Eröff- 
nung dieses  Seminars  erfolgt  zu  Heginn  des  Winterseme- 
sters 1907/08.  Es  wird  damit  bezwe»  kt,  sowohl  Studieren- 
den der  Abteilungen  für  Architektur  und  für  Hauinge- 
nieurwesen wie  auch  in  der  Praxis  stehenden  Bauhe.unten, 
.Architekten  und  Ingenieuren  Gelegenheit  zur  besonderen 
Ausbildung  in  allen  Gebieten  des  modernen  Städtebaues 
zu  gehen.  Hierzu  sollen  Stadt- und  Ons-Bchauungspläne, 
Neugriindungen.  Erweiteningcn,  Saniemngen,  Straßen- 
Durchbrürhe  und  dcrgl.  auf  praktischer  Grundlage  bear- 
beitet werden,  f-emer  soll,  namentlich  auch  für  auswär- 
tige Teilnehmer,  eine  Reihe  von  Vorträgen  über  ausge- 
wahlte  Kapitel  des  «mgewandten  Stiidtenaues  in  einem 
kürzeren  /.citraum,  von  etwa  2 bis  3 Wochen,  in  jedem 
Semester  gehalten  und  schließlich  den  in  der  Pru.\is  ste- 
henden Haubeuimen.  Architekten  und  Ingenieuren  auch 
die  Teilnahme  Jin  den  Uebungen  des  Seminars  ebenfalls 
in  einem  2 bis  3 Wochen  umlassenden  Kursus  ermöglicht 
w erden.  Wenn  auch  von  berufenen  Fachleuten  im  den  tech- 
nischen Ilorhschulun  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
Unterricht  auf  verschiedenen  Gebieten  des  modernen 
Städtebaues  erteilt  worden  ist,  u.  a.  las  an  der  Tcchn  Hoch- 
schule zu  Berlin  Prof  Genzmer  über  Siädtehaukunst  und 
!*rof.  Brix  Über  Städtebau  im  allgemeinen,  mehr  vom  tief- 
Imtitechnischcn  Standjmnktc.  so  fehlte  cs  doch  bisher  an 
einer  wirklich  umfassenden  einheitlichen  Ausbildungsge- 
legenheit für  den  Nachwuchs  an  Städtebau  - technischen 
Kräften,  ein  Mangel,  der  bei  den  enorm  wachsenden  An- 
sprüchen an  die  künstlerisch-technis<-he  Durchbildung  un- 
serer Städte  sich  von  Jahr  zu  Jahr  stärker  fühlbar  macht. 
Die  Aufgaben  des  heutigen  Städtebaues,  den  Bewohnern 
unsererStädte  ein  unserer  gesteigerten  Kultur  entsprechen- 
des würdiges  Wohnen  in  großen  oder  kleineren  Gemein- 
wesen zu  ermöglichen,  die  hierzu  erforderliche,  geeignete 
wirtschailliche  Verteilung  de.s  Grund  und  Bönens,  die 
Schaffung  verkchrstechnischcr  Einrichtungen,  namentlich 
die  Anlage  der  Straßen  und  Plätze,  die  gesundheitlichen 
Maßnahmen  und  die  .Anordnung  alles  dessen  na*:h  künst- 
IcrijRhcn  (iesichtspunkten,  erfordern  eine  gründliche  .Aus- 
bildung der  zu  ihrer  Bearbeitung  zu  berufenden  Männer. 

Unser  Städtebau  litt  und  leidet  noch  vielfach  an  etwas 
einseitiger  Behandlung.  Je  na<  h dem  Beruf  tlcr  Persön- 
lichkeit, der  die  Aufgabe  obliegt,  zeigen  unsere  Neustädte 
oder  die  dafür  aulgesteUten  Pläne  öfter  vorwiegende  Rück- 
sichtnahme aut  Straßenbau  oder  auf  die  rein  gesundheit- 
liche .Ausbildung  oder  rein  wirtschaftliche  .Ausnutzung 
oder  gar  nur  auf  möglichst  vereinfachte  vermessungs-tech- 
nisi'he  (Vestalt  Zweck  und  Ziel  des  Seminars  ist  es,  sol- 
cher einseitigen,  unsachgemäßen  Bevorzugung  irgendeiner 
Seite  des  vielgestaltigen  Städtebaues  durck  entsprechende 
umfassende  systematische  Heranbildung  von  Städtebau- 
fachleuten entgegen  zu  u'irken;  namentlich  aber  auch  zu 
lehren,  wie  alle  Ansprüche  in  hygienischer,  technischer  und 
wirtschaftlicher  Hinsicht  künstlerisch  zu  losen  sind. 


dem  nicht  gedeckten  Teil  des 'Tempels,  in  dem  die  (»lau- 
bigen sich  zum  Gebet  niederwarten.  Die  granitenen  Mauern 
lassen  das  (»eräusch  lier  Ruder  dumpf  widcrhalien,  un- 
heimlich leise  rauscht  und  pläts<hcrt  das  Wasser  Es  ist 
ein  so  seltsames  Gefühl,  zwisc  hen  diesen  .\Liuern  zu  ru- 
dern und  henimzuf.ihren,  in  denen  einst  vor  Jahrhunder- 
ten die  Menschen  in  demütiger  V'^erchrung  die  Stirn  zu 
den  Fliesen  niederlieugtcn  . . . Seit  vier  Jahren  st  hon 
schreitet  die  Zerstörung  vorwärts  und  die  Nt.iucm  haben 
jene  traurige  schwärzliche  Färbung,  w'ie  man  sie  an  den 
alten  venezianischen  Palästen  sicht.  Wir  machen  Halt. 
Dunkles  Schweigen  Nur  das  Klagen  des  Windes,  das 
Plätschern  der  Wellen  und  ab  iintl  zu  ein  schwerer  Fall, 
der  endlos  an  dein  (icmäiier  widerhalU:  irgend  ein  Bild- 
werk. ein  großer  kostbar  liehaucner  Stein  ist  herahge- 
stürzt  in  dies  schwarze  ('haos,  in  tiem  allmahlu  h all  diese 
Schönheit  verschwintlen  muß  Immer  dichter  senkt  sich 
tlic  Nacht,  wnr  müssen  den  Mond  erwarten  . Endlich 
gießt  sich  ein  rosiges  l.icht  ülnir  die  Sjntzen  der  Pylonen. 
D.inn  steigt  er  herauf,  immer  hoher  und  bisher,  und  ent- 
hüllt langs.im  die  sterbende  Schönheit  dieser  vcrl.issericn 
Mauern.  Wir  siml  nicht  mehr  allein  Eine  ganze  Welt 
von  Gestalten  wHrd  wach  im  Mon<is<'hem.  GiHter  und  merk- 
würdige Phantome,  groß  umi  klein,  die  mit  austlrucks- 
vollen  Gebärden  eine  eindringliche  Sprache  sprechen. 
Jetzt  crs<  heim  die  Kolossalstatuc  <ler  Isis  selbst,  strahlend 
tritt  sic  aus  dem  Dunkel  heraus  und  d.is  Licht  rieselt  über 
diese  wundersam  gewaltige  ('lestalt  . . -- 
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Sicht  zum  mindesten  hat  dieser  Gedanke  die  beiden 
leitenden  l’roSessoren  bestimmt,  sich  zu  gemeinsamer  Lehr- 
tätigkeit in  einem  „Seminar  Mir  Städtebau*'  zu  vereinigen 
Beiden  Herren  steht  aus  ihrer  langjährigen  Praxis  im  Ge- 
meindedienst eine  reiche  Erfahrung  auf  dem  Gebiete  des 
Städtebaues  zur  Seite  Wir  versprechen  uns  daher  guten 
Erfolg  von  der  neuen  Einrichtung,  für  deren  Ermöglichung 
der  l’nterrichLsverwahung  Dank  gebührt.  — 

Die  Vertchlebong  uod  Drehung  einee  maeeleeo  Theater* 
baue«  ln  Brooklyn  (New*Yorlt)  von  etwa  8^00  > Gewicht  und 
einer  nicht  ganz  rechteckigen  Griimlflätme  von  rd  26  “ 
Front  und  43»  Tiefe  ist  nach  -Engineering  News“  vom 
. Sept  1907  im  (lange  und  bereits  soweit  ausgeführt,  daß 
ic  erste  geradlinige  Verschiebung  um  rd.  15™  beendet, 
wahrend  aie  Drehung  um  00“  und  die  zweite  V^crschic- 
hung  noch  im  Gange  sind  Die  Verschiebung  wird  nö- 
tig, weil  das  Theater  gerade  in  die  Achse  einer  Zufahrt 
zur  neuen  Manhattan-Brtlckc  fällt  Das  Gebäude  ist  1895 
in  Ziegeln  errichtet  und  enthalt  mit  Ausnahme  der  Dach- 
binder und  der  diese  tragenden  Säulen,  ferner  des  Trä- 
gers über  dcrProszeniums-OcHnung  keine  Eisen-Konsmik- 
üon  D;iS26  i4n  große  Bühnenhaus  hat  20 •«  Höhe,  der 
Rest  des  Gebäudes  2^'"-  Zunächst  wurde  der  genannte 
Träger  der  Hühnenoffnung  durch  10  je  30«™  starke, 
11,6"»  lange,  jjaurweise  nelieneinander  aufgestellte  Holz- 
steifen  unterfangen,  um  die  latst  von  den  diesen  Pfeiler 
stützenden  1,2  ■1,8'"  starken  Zicgcipfcilem  abzunehmen 
und  zu  verteilen.  Außerdem  wurden  in  der  hinteren  ab- 
gestumpften Erke  des  Gebäudes  1 oder  2 Kisenanker  ein- 
gezogen. Dann  wurden  in  die  Grundmauern  Löcher  ein- 
gestemmt  und^S«“  hohe  1-Träeer  in  doppelter  I>age  längs 
und  quer  untergescholicn,  um  die  Mauern  zu  unterfangen 
I)urcn  t2oo Schraubenspindeln  wurde  dann  das  ganze  Ge- 
bäude 6 "»"•  hochgehoben.  Dann  wurden,  während  <las 
Gebäude  auf  den  Spindeln  ruhte,  die  Fundamentmauem 
fortgebrochen  und  ersetzt  durch  einen  Holzunterbau  von 
JO  JO  c«  starken  Holzem,  auf  welchen  schwere  Eisenbahn- 
schienen ruhten  Zwischen  die  Schienen  und  die  I-Träger 
zur  Unterstützung  der  Mauern  wurden  dann  im  ganzen 
1400  Stahlrollcn  von  60'»  Länge  und  5«™  Durchm.  ein- 
geschaltet, auf  welche  dann  das  Gebäude  hcrabgclassen 
wurde  Zwischen  den  Rollen  wurden  dabei  kurze,  eisen- 
bcschlagcnc  Holzklötze  eingelegt,  auf  welchen  die  Last 
ruhen  kann,  wenn  etwa  einzelne  Rollen  aus  der  Richtung 
kommen  und  wieder  richtig  eingestellt  werden  müssen. 
Die  Verschiebung  wurde  nun  mit  Schraubenspindeln  be- 
wirkt In  der  neuen  Stellung  wird  die  Drehung  des  Baues 
vorgenommen,  indem  die  Rollen  schr^  gestellt  werden 
uncT  dann  wieder  Schraubcnspindcln  in  Tätigkeit  treten, 
während  eine  Farke  des  Gebäudes  festgchaltcn  wird.  Nach 
erfolgter  Drehung  um  nahezu  90®  fimiet  w ieder  eineV^or- 
Schiebung  des  Baues  an  die  neue  Straßenfront,  wo  l>crcits 
die  neuen  Fundamente  hergestelU  sind,  um  etwa  i8”>  statt. 
Da  das  (jclände,  auf  dem  sich  die  ganze  Arbeit  vollzieht, 
erheblich  niedriccr  Ist  als  die  Straßenhohe,  so  mußten  z.  T, 
hohe  Holzunterbauten  unter  der  Schienenbahn  hergestellt 
werden.  Mit  den  Arbeiten  ist  am  29.  luni  d.  J.  begonnen 
worden,  und  das  Theater  soll  zur  nächsten  Spielzeit  wie- 
der gebrauchsfähig  sein.  — 

Ist  auch  die  Hebung  und  V’crschiebung  kleinerer  Ge- 
bäude in  Europa  keine  Seltenheit  mehr,  so  cehört  doch 
die  Verschiebung  eines  großen  Bahnhof-Gebäudes  hier 
noch  zu  den  seltensten  Erscheinungen  Ein  bedeutendes 
Beispiel  dieser  An  bietet  die  augenblicklich  in  Antwerpen 
vor  sich  gehende  Vers**hiebung  des  Empfangsgebäudes 
des  Dam  - Bahnhofes,  das  bei  Höhen  bis  zu  20"  etwa 
*7’ 34"  Grundfläche  besitzt.  Das  etwa  ^jooo»  schwere  Ge* 
bäutie  wird  um  60®  verschollen  Das  (iebäude  wurde  zu* 
nächst  aul  den  Grundmauern  durch  nach  der  Quere  durch 
Schlitze  in  den  Mauern  durchgesehobene  eii  henc  Balken 
abgefangen  und  dann  d;ts  <lazwis<  hcn  liegende  Mauerwerk 
abgebohrt  Mit  160  Schraubcnspindcln  wurde  dann  das 
Gebäude  eiw'a  1.5®  gehoben,  uul  Kloiz-Siajieluncen  ab- 
gcscizt  und  dann  mit  Hilfe  von  14  Sc  hraubenspindeln  auf 
der  vorher  vorbereiteten  Bahn  verschoben.  Ine  tägliche 
Leistung  fietrug  dabei  2 — t®.  Die  .Arbeiten  werden  von 
den  rntcrnchmem  .Vlorglia  8:  Weiß  ausgelührt.  Letz- 
terer Ingenieur  wohnt  in  dem  Hause  wahrend  der  Arbeit, 
<lie  zu  Vj  der  V'erschiebung  etwa  z Zt  beendet  ist.  Die 
Versetzung  des  Gebäudes  ist  für  72  000  M Übernommen, 
während  Abbruch  un<l  Wiederaufbau  auf  1 12  000  M.  ver- 
anschlagt waren  — 

Zur  GetchlcMe  der  Fachwerkbrücken.  Zu  den  in  No.  70 
umer  obigem  I itel  erschienenen  .Mitteilungen  erhalten  wir 
noch  die  n.irhstehendcn  n.irhträglichen  .\ngahen  vom  Ver- 
lasscr:  .Nachiragtich  sind  mir  ebenfalls  durch  die  dan- 
kenswerten Bemühungen  der  lirn  Oli-Ing.  D.  Donghi 
und  S Bruzzo,  suwic  Ing  K.  Corti  des  Stadtbauamtes 
noch  weitere  Angaben  und  eine  Zeichnung  zugeg^ingcn. 
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welche  die  V'errautung  Uber  die  Ausbildung  der  Knoten- 
unkte bestätigen.  Diese  sind  tatsächlich  so  einfach  ge- 
aut,  wie  cs  die  .Annahme  der  .Abblldg  3 in  No.  79  dar- 
stellt; nur  mit  dem  geringen  Unterschiede,  daß  die  zapfen 
nicht  am  obersten  Ende  der  Streben  sitzen,  sondern  etwas 
tiefer,  gegenüber  dem  Bolzen  Im  vergangenen  Sommer 
ist  übngens  der  Untergurt  der  Ponte  di  Sia.  Lucia  ver- 
stärkt  worden.-  — Dr..Ing.  KtiRler 

Wettbewerbe. 

Der  Wettbewerb  «ur  ErUngung  einee  BebanungtpUne« 
ftf  des  («elinde  der  ebrmatigen  Sicmtor-Kaecrae  ln  Bonn, 

den  wir  S.  580  ankündigten,  stellt  eine  in  hohem  (irade 
anziehende  Aufgabe,  weil  cs  sich  darum  handelt,  ein  dem 
Münster  benatthbartes  unregelmäßiges  Gelände,  vor  wel- 
chem östlich  das  Sterntor  liegt  und  durch  welches  in  der 
V'erlängerung  der  Bomheimer-Straße  eine  neue  Straße  zur 
Stern-Straße  und  zum  Markt  angelegt  werden  soll,  so  auf- 
zutcilcn,  daß  cs  dem  Charakter  der  inneren  Si;tdi  harmo- 
nisch sich  einfllgt,  d h.  daß  sich  malcrisrhc  Städtcbildcr 
ergeben.  Bei  der  Aufstellung  des  Bebauungsplanes  ist 
besonderer  Wert  darauf  zu  legen,  daß  das  zur  Verfügung 
stehende  Bauland  für  Wohn-  und  Gcschäftszwcckc  in  wirt- 
schaftlich gut  zu  verwertende  Haugrundstticke  eingcicilt 
wird  Es  ist  auf  dem  Gelände  auch  ein  I’latz  für  die  Er- 
richtung eines  Theaters  für  etwa  1200  Sitzplätze  mit  den 
nötigen  Nebcnanlagen  vorzusehen.  Durch  dieses  wird  die 
künstlerische  Haltung  der  F.ntwurfsarlieiten  ihre  Grund- 
Stimmung  bekommen.  In  weitblickender  Weise  hat  die 
Stadt  lk>nn  freigestelli,  auch  außerhalb  des  eigentlichen 
Kascmen-Gcländcs  liegende  T eile  in  die  Entwurfs- Arbeiten 
einzubeziehen  oder  Grundstücke,  welche  der  Stadt  nicht 
gehören,  zum  Ankauf  vorzuschlagen,  falls  sich  daraus  für 
die  Bebauungsfähigkeit  des  Geländes  und  den  wirtschaft- 
lichen Erfolg  des  Unternehmens  besondere  V'ortcile  er- 
geben sollten  Verlangt  werden  ein  Entwurf  für  die  Be- 
bauung im  Maßstab  i :312V».  eine  (mmdrißskizze  des  ge- 
planten Theaters  und  Schaubildcr  von  den  wichtigsten 
Ihinktcn  des  Phmes,  welche  die  zukünftige  Wirkung  der 
in  .Aussicht  genommenen  Gebäude  und  ihr  V'erhällnis  zu 
den  Straßen  und  Platzen,  an  denen  sic  liegen,  zur  unmit- 
telbaren .Anschauung  bringen.  Diese  J^haubildersind  je- 
doch nur  von  solchen  Standpunkten  zu  entwerfen,  die 
später  dem  Beschauer  auch  zugänglich  sein  werden.  Die 
Stadt  Bonn  lichält  sich  freie  Bestimmung  Uber  die  weitere 
Bearbeitung  der  Pläne  und  deren  Ausführung  vor.  - - 
Ein  PrelMUMchrclbca  der  AustteUun^  München  1908  für 
Münchener  Künstler  betrifft  Entwürfe  für  Flaggenmasie, 
monumentale  lachtträger,  sowie  einfache  Beleuchtui^s- 
miLSie  für  das  Ausstellungsgclände  der  Thcrcsicnhöhc  Die 
Preise  betragen  2000  M.  — 

Bio  PrctMQtscbrelbea  um  Eotwurinklzzen  für  den  Neu- 
bau dee  UolOD  • Etablloaemeot«  ln  Celle  schreibt  der  .Ma- 
gistrat der  Stadt  Celle  mit  Frist  rum  2.  Januar  1908  unter 
in  Deutschland  ansässigen  Architekten  aus.  Es  handelt  sich 
um  einet)  Saalbau  mit  Bühne  und  Klubräumen,  Restau- 
ration undKonzertgaricn.  Drei  Preise  von  2000. 1000.  ^oo  M 
Unter  den  Preisrichtern;  Siadt-Ob-Brt  Dr.  Wolff  und 
Prof.  Schleyer  in  Hannover,  Baudir  Zimmermann  in 
Hamburg  und  Stadrbmstr.  Kober  in  Celle.  Wettbewerbs- 
Unterlagen  gegen  3 .Nt  vom  Hochbauiunt  der  Stadt  -— 
Im  Wettbewerb  für  Woboblu«cr  de«  Hamburcer  Bau- 
verefne  A.-G  (vergl.No,4ju  46;  erhielten  die  Hrn.Architekten  ; 
H.  Stump!  in  Darmsladt  den  I.  Pr.  von  looo  M.;  Herrn. 
Moser  in  Ulm  a D.  den  II  Pr  von  600  M ; Reg -Hmstr. 
Friedr  Lahrs,  Charloncnburg,  Heinr.  Schwebe!,  Darm- 
siadt,  Rud  Köllner  8;  Jos  Retzingcr,  Oisscl,  und  Georg 
Tradt  A- Otto  Kaping,  Berlin,  je  einen  III  Pr  vonjooNI 
Zum  Ankauf  crajifonlcn  wurden  tz  Entwürfe  der  Hrn.  Arch. : 
A.  Meinhold.  Kiel-Hamburg;  Karl  Lcubert,  Karlsmhe; 
Heinr  Stofiregen,  Bremen;  Karl  Petermann  iV  Peter 
Raiß,  Wollerstädten  bei  (ir -(Jerau;  Kranz  Brantzkv, 
Qjln;  Dipl -Ing  Münch,  Lübeck ; Walther  Drönewolf, 
Saaleck;  Gust  Rosendahl,  Duisburg;  Reg-Bfhr  Wilh. 
Jaide,  Darmst.-idt;  Xaver  Striebel  iV  Georg  Wagner, 
Slannheim ; Hans  H o l bo rn . Schw;irz.cnbcck  bei  I l.imlmrg ; 
Ernst  Schlüter,  Kiel  Ausstellung  der  Entwürfe  vom  23, 
bis  30.  Oktober  im  früheren  botanis<  hen  .Museum. 

Im  Wettbewerb  um  Entwürfe  zu  eloer  hOherea  Schule 
to  OpUdeo  (Rhld  ■ ist  der  1.  Preis  dem  Entwurf  des  .Arch- 
H Sturm  zu  Frankenihal  Jlalz  , der  IT.  Preis  dem  .Arch. 
haluard  End  in  Stuttgart  zugefallen.  — 

Tabalt:  Da»  Kudoll  Vuehuw-Krankenhau«  atn  Aueu*t«nhu^Kl^f  Plaia 
in  Berlin  (Fortscizijogl.  — I)«r  Sc«h*len  ton  BtUeir«.  Öer  sierSendc 
Temp.'l  van  I*hilä  — Vtreln».  — V<rrmk»chir«.  — WettHew^rhe^  — 

Hierzu  eine  Uildbeil.ige;  I>as  Rudolf  Virchow-Kr.inücn- 
hatis  am  \ugiistcnbiirgiT-Pl.itz  in  Berlin 

Verlag  der  Deutschen  Baureitung.  (i.  m.  b.  K.  Beriio.  Kur  die  RedaktfOB 
veraotwnrtllch  I.  V.:  Prili  Elatlen,  Berlin. 
Buchdrackerei  Onatav  Schcock  NactaOg.,  P.  M.Weber,  Bertln. 
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Ansicht  vu»  der  Fricdbetj;er  Anlacc  itus.  Nach  dem  Entwurf. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 
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Die  neue  Synagoge  derj 
Israelitischen  Religions- 
Gesellschaft  in  Frank- 
furt a.  M. 

.Architekten;  JUrgenseniSrHuch* 
mann  in  Charlottcnburg. 
Hiersu  eia«  BildbetUfe.  sowie  die  Abbll* 
dunicea  Seite  SM  uad  ftlJ. 

mverfios- 
senen  An- 
glist ist  in 
Frankfurt 
A.  M.  (las 
nach  den 
Entwür- 
fen der 
Architek- 
ten Jü  r- 
gen  se  n 

^ ßachmann  in  Charlotten- 
bure  erbaute  neue  Gotteshaus 
der  Israelitischen  Religions- Ge- 
sellschaft in  feierlicher  Weise 
eingeweiht  worden  und  hat,  wie 
der  an  anderer  Stelle  wiederge- 
gebene  Bericht  unseres  Frank- 
furter Mitarbeiters  sa^,  in  der 
Laien-  wie  in  der  Fat^welt  der 
schönen  Mainstadt  rückhaltlose 
Anerkennung  gefunden.  Durch 
die  FreundlichKeit  der  Erbauer 
sind  wir  in  der  Lage,  das  eigen- 
artige Werk  auch  unserem  T.escr- 
kreise  in  zahlreichen  Abbildun- 
gen (iarbieten  zu  können. 

Der  Auftrag  zur  Ausführung 
wurde  in  einem  Wettbewerb  er- 
stritten, der  in  zwei  Stufen  im 
fahre  1904  ausgefochten  w’urde. 
In  einem  zunächst  allgemeinen 
Wettbewerb,  bei  dem  129  Ent- 
würfe um  die  Palme  rangen,  fie- 
len die  3 Preise  an  die  Architek- 
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ten  Jos.  Reuters  in  Gemeinschaft  mit  Karl  F rieden- 
thal  in  Wilmersdorf  und  Charlottenburg,  Hessemer 
& Schmidt  in  München  und  Jürgensen  & Bach- 
mann  in  Charlottenburg.  Ein  darauf  veranstalteter  en- 
gjerer  Wettbewerb  unter  diesen  Siegern  mit  Berücksich* 
tigung  der  besonderen  Wünsche  der  Synagogen-Ge- 
meinuc  wurde  zugunsten  der  Hm.  Jürgensen  & Bach- 
mann  entschieden,  welchen  darauf  die  Bauausführung 
anvertraut  wurde.  Sie  haben,  wie  die  Abbildungen 
zeigen,  dieses  Vertrauen  glänzend  gerechtfertigt. 

Das  Bauprogramm  forderte  einen  Synagogenraum 
für  1000  Männer,  6o  Sänger,  sowie  auf  Emporen  für 
600  Frauen,  und  in  Verbindung  damit  geräumig  Vor- 
hallen, Garderoben,Toiletten,  Zimmer  für  den  Rabbi- 
ner und  den  Kantor,  einen  Raum  für  Aufbewahrung 
der  Vorhänge,  außerdem  Warteräume  für  Trauungen, 
welche  zu  einem  Vortragssaal  vereinigt  werden  konn- 
ten, Sitzungszimmer,  Kanzleiräume  und  Beamtenwoh- 
nungen. Für  die  Erbauung  stand  ein  Baugelände  an 
der  Friedberger  Anlage,  m bevorzugter  f.age  des 
nordöstlichen  Teiles  der  auf  den  ehemaligen  Umwal- 
lungen  der  Altstadt  angelegten  Gartengelände,  zur 
Verfügung.  Da  die  Achse  der  Baustelle  nicht  genau 
nach  Osten  gerichtet  ist,  für  die  Orientierung  des  Sy- 
nagogenraumes aber  die  genaue  Ostlage  zu  den  nicht 
zu  umgehenden  Kult-Vorschriften  gehört,  so  ergab 
sich  für  den  Hauptbau  eine  schiefe  Lage  zur  StraKn- 
flucht.  Die  Anlage  eines  Vorhofes  mit  flankierenden 
Flügelbautcn  erschien  als  ein  geeignetes  Mittel,  die 
Divergenz  der  Achsen  zu  vermitteln  und  mit  der  Bau- 
gruppe einen  normalen  Anschluß  an  die  Straße  zu  su- 
chen. Die  hierdurch  entstandene  unregelmäßige  Fomi 
desVorhofes  ist  dermalerischen  Erscheinung  desselben 
zustatten  gekommen.  Durch  diesen  Voroof  erfolgt 
der  Hauptzutritt  der  Männer  zur  Synagoge,  während 


die  Zugänge  und  Treppen  für  die  Frauensitze  der 
Emporen  in  den  seitlichen  Flugeibauten  liegen  und 
unmittelbare  Verbindung  zur  Mraße  haben.  Außer 
den  Aufgängen  zur  Frauenempore  enthalten  die  Flügel- 
bauten alle  oben  erwähnten  Nebenräume. 

Die  Form  des  Hauptraumes  paßt  sich  der  Form 
des  Bauplatzes  an,  auf  dem  die  eigentliche  Synagoge 
auf  drei  Seiten  frei  angeordnet  wurde.  Die  Anlage 
ist  dreischiffig,  gewölbt  und  in  der  Höhenenlwicklung 
zugunsten  der  Weite  der  Raumwirkung  nicht  übe 
das  notwendige  Maß  gesteigert  Die  innere  Raum- 
entwicklung kommt  im  äußeren  Aufbau  in  klarer  und 
logischer  \veisc  zum  Ausdruck.  Beim  Entwurf  des 
Aeußeren  ist  alles  vermieden,  was  nicht  einem  be* 
stimmten  Zweck  oder  zurCharakteristik  de.s  Bauwerkes 
dient.  Die  architektonische  Wirkung  ist  lediglich  in 
dem  gegenseitigen  \'erhältnis  der  durch  die  Raum- 
größen  bedingten  Baumassen  gesucht.  Bei  dcrFlächen- 
wirkung  kamen  die  Größe,  Verteilung  und  Form  der 
LichtöHnungen,  die  den  hinter  ihnen  liegenden  Räu- 
men in  den  genannten  drei  Eigenschaften  angepaßt 
sind,  in  wesentlicher  Weise  in  Betracht  So  ist  z.  ß. 
durch  die  reicher  ausgebildete  Rose  im  Wcstgiebel 
der  dahinter  liegende  Kultraum  als  Hauptraum  ge- 
kennzeichnet unddurcbbricht  dicFlächeals  einHaupt- 
motiv  künstlerischen  Schmuckes.  Mit  Erfolg  haben 
die  Künstler  ferner  dem  Ziele  zugestrebt,  von  der 
Straße  durch  den  V^orhef  und  durch  die  V'orballe  in 
den  Innenraum  bis  zum  AUerheiligsten  eine  stets  sich 
steigernde  Wirkung  zu  erreichen.  Von  Stufe  zu  Stufe 
nehmen  der  Reichtum  der  Formengebung  und  des 
ornamentalen  Schmuckes,  sowie  die  Kostbarkeit  der 
Materialien  zu,  bis  der  materielle  und  künstlerische 
Aufwand  schließlich  im  Allerheiligsten  seine  höchste 
und  vornehmste  Entfaltung  findet.  — (Schluß  wgc) 


Der  Seehafen  von 

ie  Einzelheiten  der  Hafenplänc 
von  Brügge  und  Zeebrügge  ge- 
hen aus  den  Abbildungen  5 u.  6 
hervor.  Die  Hafenanlagen  von 
Brügge  liegen  außerhalb  der 
Stadt  unmittelbar  nördlich  des 
von  Ostende  kommenden  alten 
Kanales.  Sie  kommen  also  mit 
der  Altstadt  nicht  in  Berührung, 
und  auch  die  voraussichtliche 
Entwicklung  eines  neuen,  dem 
Groß-Handelsverkehr  und  industriellen  Anlagen  die- 
nenden Stadtteiles  im  Anschluß  an  diese  H^en-An- 
lagen  bedingt  keinen  Eingriff  in  den  Charakter  der 
Altstadt,  deren  eigenartiges  Gepräge  hoffentlich  er- 
halten bleibt  trotz  des  frischen  Lebens,  das  der  Stadt 
nunmehr  zugeführt  wird. 

Der  Ha^n  besteht  aus  einem  von  dem  Seekanal 
abzweigenden  trapezförmigen  Vorbecken  von  500'" 
größter  Breite,  das  einen  Wendeplatz  von  80  Halb- 
messer bietet,  und  zwei  parallel  zur  Kanalachse  lie- 
genden, durch  eine  [20 f"  breite  Kaizunge  getrennten 
rechteckigen  Becken,  von  denen  das  westliche  eine 
Länge  von  650  m besitzt,  während  das  östliche  zu- 
nächst nur  auf  250 » Länge  ausgebaut  worden  ist 
Seine  V'erlängerung  ist  aber  bereits  im  Gange.  Das 
Ostbecken  hat  senkrechte  Ufermauern  in  Ziegeln  mit 
Hau-stein-Verkleidung  erhalten,  deren  Entfernung  ‘/jm 
beträgt.  Die  Sohlentiefe  ist  ebenso  wie  im  Vorbecken 
auf  — 4,5  gelegen,  sodaß  also  S»n  Wassertiefe  vor- 
handen sind.  Das  Westbecken  w'urde  mit  steingedeck- 
ten Böschungen  hcrgestelll.  Bei  einer  Sohlcnticfc  von 
— 3 und  einer  Sohlcnbrcitc  von  Ö3  m betrug  seine 
Wasserspiegel-Breite  ebenfalls  ‘/nn.  Auch  hier  ist 
ein  Ausbau  mit  senkrechten  Ufermauern  bei  entspre- 
chender Austiefung  bereits  im  Gange.  Das  Hafen- 
Gelände  liegt  auf  -f  6,13.  Das  Westbecken  ist  durch 
eine  größtenteils  in  Ziegeln  hcrgcstclitc  Schiffahrts- 
Schleuse  von  97.4'"  nutzbarer  Kummerlänge,  12  >" 
Breite  und  4»»  Drempeltiefc,  die  in  beiden  Häup- 
tern mit  eisernen  Doppel -Toren  ausgestattet  ist,  mit 
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dem  Ostender  Kanal  und  den  allen  Hafenanlagen  von 
Brügge  verbunden.  Die  Füllung  und  Entleerung  der 
Schleuse  erfolgt  mit  Umläufen  und  Torschützen.  Ueber 
das  nördliche  Haupt  werden  auf  einer  Drehbrücke 
2 Eisenbahngleise  übergefübrt,  welche  das  Ostbecken 
bedienen,  über  das  Südnaupt  ebenfalls  auf  Drehbrücke 
eine  Straße.  Erwähnt  sei  noch,  daß  am  Ostbecken 
2 Schuppen  von  je  30»"  Breite  und  130  bezw.  150"» 
Länge  errichtet,  daß  ein  Hafenamt,  ein  Zollamt,  ein 
Elektrizitätsw'erk  und  ein  Schleusenmeisterbaus  vor- 

E eschen  sind,  und  daß  derHafcn  zunächst  mitODampf- 
'rehkranen  von  je  1,5  ‘ Tragfähigkeit  und  lO«  Aus- 
ladung ausgestattet  ist.  Der  rlan  (Abbildg.  51  läßt  er- 
kennen, daß  von  vornherein  auf  eine  erhebliche  Aus- 
dehnungsfähigkeit der  Hafenanlagen  Rücksicht  ge- 
nommen worden  ist.  Das  vcrlügbare  Gelände  gestat- 
tet die  Ausführung  von  3 weiteren  Stichbecken,  die 
unter  4 j ‘ gegen  die  Achse  des  Seekanales  geschwenkt 
sind.  Sowohl  der  Aushub  der  Becken,  wie  die  Aus- 
führung der  Kaimauern  und  der  Schleuse  konnten 
unter  Wasserschöpfung  im  Trockenen  erfolgen.  Die 
oberste  Schicht  des  Bodens  wurde  wieder  von  Hand 
entfernt,  dann  traten  Trockenbagger  in  Tätigkeit. 

InZeebrügge  war  nach  dem  ursprünglichen  Plan 
nur  ein  durch  eine  viertelkreisförmige  Mole  geschütz- 
ter Außenhafen  vorgesehen  und  ein  innerer  Hafen 
hinter  der  Sceschleuse  in  Form  einer  Vcrbrcilening 
des  Seekanales.  E.s  sind  aber  gleich  mit  zur  Ausfüh- 
rung  gekommen;  ein  Fischerei-Hafen,  vor  der  See- 
Schleuse  östlich  vom  Einfahrtskanal  abzweigend,  an 
der  Westseite  des  Innenhafens  ein  Stichbcclcen  und 
östlich  desselben  ein  Becken  für  sanitäre  Zwecke,  das 
gleichzeitig  als  Wendeplatz  dient.  Der  Plan  (Abbildg.ö) 
zeigt  auch  die  Erweiterungsmöglichkeit  dieser  Anlagen. 

Der  innere  Hafen  hat  [/»)  »>  Länge.  Der  Kanal 
ist  hier  auf  50  >"  in  der  auf  — 4,5  liegenden  Sohle,  auf 
'X->,3  ™ in  Wasscrspiegelhöhc  verbreitert.  Die  Böschun- 
gen sind  in  ähnlicher  Weise  wie  im  Seckanal  ge- 
schützt. .Am  Westufer  sind  5 hölzerne  Ladestege  vor- 
gesehen. Das  Stichbecken  hat  bei  301"»  l-änge 
lüü  “ Sohlenbrcitc  und  ebenfalls  mit  Steinpflaster  ge- 
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deckte  Böschungen.  Der  Sanitäts  hafen  hat  drei-  Kaissoas  der  Mole  zu  dienen,  die  später  nach  Füllung 
eckige  Gestalt  Er  bietet  einen  Wendeplatz  von  220  "»  der  Becken  von  dort  schwimmend  zur  Verwendungs- 
Dur^messer  dar.  Die  Becken  wurden  ausgebaggert,  stelle  abgeschleppt  werden  konnten.  Es  werden  dar- 


Abbildifn.  5 u.  6.  FUoc  der  Hafcuanlagcn 


Sie  wurden  später  durch  Fangedämme  gegen  den  über  später  noch  nähere  Angaben  gemacht. 
Seekanal  abgeschlossen  und  trockengelegt,  um  als  Ar-  DeramKinfahrtskanai  liegendeZufluchtshafen 
beitspiätze  für  die  Herstellung  der  großen  Eisenbeton-  für  F isch  er  boote  hat  eine  Einfahrt  von  56,8  >»  Breite, 
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Vorhof  und  AbtchluO  nach  der  Siraöe. 

Dit  ntot  SyoafOfc  dar  laraeUtitcbeo  Religloai-GaaeUachaft  in  Frankfurt  a.  M. 
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eine  vorläufige  Länge  von  236  und  eine  Breite  von 
96,0  m.  Er  besitzt  einen  hölzernen  Anlegesteg  von 
iLXi  n>  Länge  und  eine  Aufschleppvorrichtung. 

Die  Hafenmole,  die  Wellenbrecher  und  auf  der 
Innenseite  zugleich  Anlegestelle  fürdie  grüßten  Schiffe 
ist,  bildet  den  wichtigsten  und  interessantesten  Teil 
der  Gesamtanlage  in  Zeebrügge.  Ihre  konstruktive 
Ausführung  und  Ausbildung  soll  daher  weiterhin  noch 
eingehend  oehandelt  werden.  Sie  hat  die  Aufgabe, 
die  Einfahrt  zum  Seekanal  und  die  vor  demselben 
liegende,  etwa  loo  große  Reede  gegen  Stürme  und 
Wellenschlag  zu  schützen.  Sie  besitzt  eine  viertel* 


massive  Anlage.  Den  dritten  Abschnitt  von  1713® 
Länge  bildet  die  massive  Mole,  gegen  die  sich  auf 
der  Innenseite  eine  durch  Kaimauer  geschützte  74  m 
breite  Dammschüttung  legt.  Während  der  mehrjähri* 
en  Bauausführung  istder  1 iefgangdergroßenSchnell* 
ampfer  derart  gewachsen,  daß  man  von  den  ursprüng- 
lich vorgesehenen  8 ® Wassertiefe  an  diesem  Kai  auf 
9,50  und  schließlich  auf  i i,50mübergegangenist.  Letz- 
teres Maß  ist  auf  450  >»  vorhanden,  reicht  also  für  2 
der  größten  Schnelldampfer  aus.  Das  letzte  Stück  der 
Mole  ist  ein  240®  langer  freistehender  W'cllcnbrccher, 
der  auf  seiner  Spitze  ein  Leuchtfeuer  trägt. 


Abbildg.  7.  KolIponlon-VcrschluU  der  Sec»chku*e.  (X^th  Knginccting  1906-  I.  Hlbd.)  ' 

kreisfömuge  Gestalt  und  umschließt  die  Keede  voll*  Die  Reede  von  Zcc- 

ständig  von  Westen  bis  Norden,  nur  an  der  üstseite,  brügge  ist  von  dem  ü bis  , 

wo  die  vorgelagerten  Sandbänke  und  die  nahe  hülJun*  IO«»  bei  Ebbe  tiefen  Wie* 

dische  Küste  den  Kiniluß  der  Wellen  und  der  von  lingcr  Passe,  der  in  etwa  i 

dort  kommenden  Winde  genügend  abhalten,  ist  eine  luxnn  Knlfernung  sich  pa*  -A4|J7T~ij3  j»  '^il 

I im  m breite  Oeffnung  vorhanden.  Die  Gesamtlänge  rallel  zur  Küste  hinzieht  und 

der  Mole  bethigt  2487®.  Sic  zerfällt,  wie  der  Plan  die  Kinfahrt  in  die  Schelde  'r' 

{Abbildg.  6)  erkennen  läßt,  in  4 verschiedene  Teile,  bildet, durch  eineSandbarre 

Der  erste,  232  lange,  auf  der  V'orküste  besteht  aus  getrennt,  deren  höchste  Erhebungen  bei  N.W. 
einer  nach  der  Seeseite  geschützten  Dammschüttung,  noch  5 -6  m Wasscrlicfc  übrig  lassen.  Es  mußted« 
dann  folgt  eine  3<x>  m lange  offene  Brückenkonstruk-  von  der  Spitze  der  Mole  ausgehend,  eine  Schiffa 
lion  in  Eisen.  Sie  hat  die  Aufgabe,  eine  Durchströ*  Kinne  von  ebenfalls  <>—10  •«  Tiefe  bis  zu  diesen 
mung  des  Hafens  zu  ermöglichen,  der  sonst  der  \'er*  türlichen  Tief  gebaggert  werden.  Mil  dem  ßagge 
.sandung  und  insbesondere  der  \ erschlicfcung  ausge*  konnten  die  l’  J.ichen  für  den  Hafenbahnhof  und 
setzt  wäre.  Es  war  anfangs  eine  Oeffnung  von  .['*►  »»  große  Boulevard,  der  von  Ulankenberghe  über 
vorgesehen,  die  sich  aber  nach  2jähriger  Erprobung  bnigge  nach  Heysi  geführt  werden  sollte  und 
als  zu  groß  erwies,  .sodaü  die  Wellenbewegung  auf  Siraßenbahnverbindung  aufnimmt,  aufgehöht  wer 
dcrReede  bei  starkem  Westwind  zu  bedeutend  wurde.  Die  Seeschleuse,  welche  die  Einfahrt  in 


Man  ersetzte  sie  daher  auf  KO®  Länge  durch  eine  Seekanal  vermittelt,  hat  28>  m (iesamtlänge  und  236  ® 
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nutzbare  I.änge.  Sie  besteht  aus  2 massiven  Häuptern 
von  je  62  Länge  mit  je  einem  einfachen,  als  Lbbe- 
und  Fluttor  dienenden  Rollenponton  als  Verschluß. 
Die  Häupter  haben  20f  Lichtweite  und  sind  auf  durch- 
ehender  kräftiger  Betonplaite  in  Ziegeln  mit  Ver- 
leidung  aus  kleinen  Werkstücken  und  Kräftigen  Eck- 
quadern hergestellt.  Drempcllicle  auf  — 3,50,  also 
gm  Wassertiefe  bei  gewöhnlicher,  9,5  m bei  Spring- 
flut. Die  einseitig  verbreiterte  Schleusenkammer  von 
i5Hin  l^änge  ist  nur  mit  einer  0,5  starken  Beton- 
Sohle  und  mit  einer  40011  starken  gemauerten  Stein- 
pfla.sterung  auf  «m  starker  Tonschicht  zur  Deckung 
der  Böschungen  versehen.  Ihre  Sohlcnbreile  beträgt 
25,5,  die  Kronenbreite  3Hra.  Die  Kosten  der  Schleuse 
haben  nur  1,84  Mill.  M.  betragen,  die  Bauzeit  belief 
sich  auf  5 Jahre.  Die  Schleuse  ist  zur  Kanalachse  so 
angeordnet,  daß  die  Ausführungeiner  zweiten  Schleuse 
bei  eintretendem  Bedarf  unmittelbar  neben  der  ersten 
möglich  wird  nach  I Icrstellung  cinermassiven  gemein- 
schaftlichen Trennungsmauer  an  Stelle  der  jetzt  vor- 
handenen Kammerböschung. 

Die  Schleusentore  (vergt.  Abbildg.  7)  zeigen  eine 
neuartige  Ausbildung,  die  sich  bewährt  hat  und  auch 
für  andere  neue  belgische  Hafenbauten,  die  von  der 
Firma  Cois eau  & C ousin  ausgeführt  werden,  Ver- 
wendung finden  soll.  Die  Pontons  haben  rechtecki- 
gen Querschnitt  von  4,50«  Breite  bei  t2,"o»n  Höhe, 
fm  Längsschnitt  sind  sie  trapezfönnig  mit  24,49 '» 
oberer,  20,68  ™ unterer  Länge.  Durch  eine  Decke, 
die  1,05'“  unter  gew.  N.-W.  angeordnet  ist,  wird  das 
Ponton  in  eine  untere,  wasserdichte,  zur  Ballast-Auf- 
nahme bestimmte  Kammer  und  eine  obere  Kammer 
geteilt,  die  durch  verschließbare  Oeffnungen  entweder 
mit  dem  äußeren  oder  inneren  höheren  Wasserstande 
in  V'erbindung  gesetzt  werden  kann,  sodaü  also  in 
diese  Kammer  das  VV'asser  eintreten  kann  und  nur 
durch  die  Ballastkammer  eine  Wasser- Verdrängung 
einlritt  Infolgedessen  ist  die  Belastung  der  beiden 
an  beiden  Ponton-Enden  angeordneten  Achs-Paare, 
welche  8 Laufrollen  von  1 m Durchmesser  besitzen. 

Vereine. 

Arch.*  u.  Ing.-Vereln  zu  Frankfuri  a.  M.  A in  28  Aug  i<>o7 
bcsirhhgtc  der  Verein  mit  seinen  Damen  den  Neubau 
der  Synagoge,  den  die  Israelitische  Religion s-(»e- 
sellschau  an  der  Friedberger  .Anlage  dimn  die  Char- 
lottenburger Architekten  jlirgensen  Baclimanii,  die 
Sieger  im  erst  iiffentlu  hen,  dann  engeren  Weiibewerb,  er- 
richten ließ  Die  FUhnmu  hatte  Hr  J Urgensen  übernom- 
men Er  betonte,  die  Pläne  erklärend,  daß  die  strengen 
Vorschriften  des  orthodox-jüdischen  Kultes  für  den  Ent- 
wurf maßgebend  waren,  in  erster  Linie  die  Uestimmung, 
daß  die  liauachse  sich  genau  nach  dem  Sonnenaulgang 
zu  richten  hatte,  während  die  nach  N NO.  ziehende  l•■rie<I- 
berger  Anlage  damit  einen  Winkel  von  nur  70“  bildet 
Diese  Schwierigkeit  führte  zur  .Anlage  eines  \orholes, 
dessen  künstlerische  Ausgestaltung  indessen  die  (lesamt- 
Wirkung  der  icrtigen  Baugnippe  als  glänzende  Losung  der 
schwierigen  .-VufgiiDe  en»cneinen  läßt  Um  den  Vorhof  sind 
die  Räume  gruppiert,  welche  für  do.s  Gemeindclebcn  und  die 
Verwaltung  unentbehrlich  sind ; die  .\chsenlagc  hat  also  Lei 
dieser  Losung  keinerlei  .Mehrkosten  im  Gefolge  gehabt 

Bei  der  Ilofiinordnung  war  zu  berücksichtigen,  daß  die 
Fängängc  für  beide  (»cschlechter  getrennt  zu  legen  uml 
die  lediglich  aul  die  Kmnoren  angewiesenen  Frauen  vom 
Zutritt  zum  Erdgeschoß  tler  dem  (lottcsdicnst  gewidmeten 
Räume  ausgeschlossen  sind  Die  Nordwest- und  Südosi- 
Seiie  sind  daher  von  je  einem  Flügelbau  eingenommen, 
zu  dem  man  durch  die  im  Grundriß  runden  beiden  kup|)vl- 
gedeckten  Zugänge  gelangt,  welche  zwischen  den  genann- 
ten Flügeln  und  dem  durch  2 vergitterte  Riesenln*gen  auf 
Säulen  in  der  Mitte  der  Straßenfront  gebildeten  Hofportal 
eingebaut  sind  Durch  das  südliche  gelangt  in.inztimFr.uien- 
Vcrsammlungssiuil,  .in  den  .sich,  nur  bei  liesonderen  Ge- 
legenheiten damit  vereinbar,  der  Männersaal  anschließt, 
der  über  diirt  h den  nördlii  beii  Eingang  uml  dun  h die  der 
Tcmpelfront  (|uervorgelcgtc  Vorhalle  betreten  werden  muß 
In  dieser  statiHchcn  Haupt- Vorhalle  sieht  in  einer  .Nische 
der  M.irmorbmiincn  mit  zalilreii  hcn.Vusläulen,  welcher  den 
Männemlürvorgcwhricbcnc  Was*  hungen  dient  Skmohl  die 
vom  Sammelraum  nach  der  durch  zierliche  Gitter  ilem  .\uge 
schwer  zugänglich  gemachten  Empore  sa  hreiteiiden  l-'r-iuen 
als  die  tm  Erdgeschoß  vcrbleifienden  Männer  gehen  \or 
Eintritt  indenTempet  dun  h löilette-  und  Garderoberatmie. 
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atets  die  gleiche.  Das  verdrängte  Wasser  hat  429» 
Gewicht,  das  Ponton  selbst  200  b Durch  Ballast  ist 
das  Gewicht  auf  479  t gebracht,  sodaß  noch  eine 
Ucberlast  von  50»  bleibt,  welche  das  Ponton  in  sei- 
ner Lage  auch  während  der  Bewegung  sichert.  Das 
Ponton  bewegt  sich  in  einem  Schlitz  im  Schleusen- 
haupt, der  durch  Einsteige-Scbacht  zugänglich  ist. 
Ebenso  sind  im  Ponton  selbst  zwei  in  voller  Höhe 
durchgehende  Schächte  angeordnet,  während  ein  drit- 
ter nur  bis  in  die  Ballastkammcr  reicht.  Durch  Holz- 
leisten ist  die  Abdichtung  an  der  Schlagschwelle 
und  den  Scitenwänden  bewirkt.  Zur  Erzielung  siche- 
rer Abdichtung  ist  der  Schlitz,  in  dem  sich  das  Tor 
bewegt,  im  Anschlag  etwas  enger  als  im  hinteren 
Teile  der  Torkammer,  also  leicht  keilförmig  gestaltet. 
Mittels  Druckluft  kann  der  ganzc  lorschlitz  trocken- 
gelegt  werden,  um  die  Rädcr  und  Laufschienen  zu 
kontrollieren.  Die  Bewegung  <les  Tores  erfolgt  durch 
Kettenzug  mittels  elektrisch  angetriebener  Winden, 
im  Notfall  auch  von  Hand.  Füm  Schülz-Oeffnungen 
von  I • 0,7  m Fläche  im  unteren  Pontonteil  unterstützen 
dieSchleusen-Füllungen  und  werden  auch  zur  Spülung 
der  Schlcusenschwelle  benutzt. 

Ist  ein  Tor  beschädigt  und  soll  es  ausgewechselt 
werden,  so  schließt  man  bei  Ebbe  die  OeRnungen  in 
•1er  oberen  Kammer  und  läßt  zur  Erhöhung  der  Sta- 
bilität des  Tores  den  in  dieser  Kammer  noch  ver- 
bleibenden Wasserrest  in  die  Ballastkammcr  ab.  Bei 
steigendem  Wasser  w'ächst  dann  der  Auftrieb  und 
das  Tor  hebt  sich  von  den  Laufschienen  ab.  Ist  es 
bis  - 2,5  mit  seinem  Hoden  gestiegen,  so  kann  es  aus 
dem  Schlitz  herausgedrehi  und  schwimmend  entfernt 
werden.  Mit  wieder  fallendem  Wasser  kann  dann  unter 
Umkehrung  des  Vorganges  ein  Keservcponlon  ein- 
gesetzt werden.^  (Schluß  lol|l) 

ZcichruDKcB  und  nähere  Beschreibung  der  Tore  «iehe  fluch 
in  der  Zeitschrih  dei  Vereins  deutsch.  Intf.  iKgg  S.  267;  Onie  Civil 
1902.  1.  Halbband,  No.  t2;  Eneincerine-  1906.  1.  Ilalbbaod. 

S 604  Lcuterer  Zeitschrift  sind  die  hier  bcij;;eKcbcocn  Zeichnungen 
«•ninoimnen. 

Der  liauiKraum  iür  den  Goilesdiensi  bietet  tooo  be- 
i]ueme  Sit/e  für  Männer  uml  600  für  Frauen  .Amt^igicbcl 
liegt,  mit  einem  mü<  litigen  Bogen  überspannt,  die  Nische 
Iür  dos  .Allerheiligste  l eher  dein  30*  breiten  und  ebenso 
tiefen  Temiielraum  bildet  die  Decke  ein  großes,  in  Fasen- 
Belon  hcrgcstclitcs,  20  ~ weit  gespanntes 'lönnengewölbe, 
in  ilessen  untere  Teile  die  zweimal  4 kleineren  Gewölbe 
der  F4n|K>rcn  cinsrhnciden 

Unter  dem  VVestende  wendet  sich  als  Hintergrund 
des  Vorhofes  <ler  (Jiebel  <lcr  Fricdbergcr  .Anlage  zu,  ge- 
sihmückt  mit  gewaltigem  Rundlenster,  dem  eine  schlanke 
Säulenstellung  vorgeb.iut  ist,  oben  geschlossen  durch  dos 
mit  sr  lionen  l•'enstcrn  belebte  Gienclfcld,  überragt  und 
flankiert  von  2 mächtigen pylonctmrtigen Türmen  luitKloch- 
Kupiielri  aut  Säiiienunterfiauten  .An  normannische  L ebcr- 
lieferungcn  anklingend,  findet  die  klare  kraltigc  Formen- 
sprachc  des  im  Aeußeren  in  festem  (irobkalk  aiisgeführ- 
ten  im(>osunten  Neubaues  mit  feinem  Stilgefühl  und  reicher 
Phantasie  durchweg  den  richtigen  .Ausdruck  für  einen  mo- 
saischen '1  einpelbau,  unseres  F>a»'htens  in  zulrcHcnderer 
Weise,  als  die  zahlreichen  maurisi’hcn  Synagogen,  welche 
doch  stets  an  mohammcdanisi  he  .Moscheen  gemahnen 

Im  Inneren  ist  den  Künstlern  die  .Ausgestaltung  in 
gleicliem  .Maße  meisterlich  gelungen,  sodaß  sie  dem  Ein- 
tretenden einen  tieigehenden  Kindmrk  gewährt  durch  den 
vornehm  ernsten  ( naraktcr  Besonders  wohltuend  wirkt 
d.is  ktlnstlerisrhe  Maßhalten  bei  der  ornamentalen  He- 
handliing  der  Wand-  und  Deckenflächen  neben  <ler  zurück- 
haltenden -Anwendung  der  Karbe  bei  den  eingekratzten 
A'er/ienmgenderZementlbchen,  wie  bei  den  (fbisfcnstern. 
Recht  wirKsam  siml  aiu’h  die  das  llauptgcwiilbc  liclcben- 
den  KinstrumOhnnngen  für  vorgewännte  irische  Luit  be- 
hanrlelt.  Durch  d.LS  .AfaßhuUen  im  Hauptraume  für  die 
Andächtigen  ist  cs  <len  Architekten  gelungen,  die  bedcu- 
temlslcii  Stellen  fiirilcn  Gottesdienst,  das  .Allerhciligste 
und  den  erhöhten  Sit/  lür  den  Verkündiger  und 
A US  leger  der  Gesetze  liesondcrs  hervorireten  zu  lassen 
und  dun  h Anwendung  \on  .Marmor,  Hrimzc  mit  (iold  und 
beste  .Ausstattung  der  Bclem  htiingskorper  zu  bcloncn. 
Dcm  .Allerheil  jgsten  blieb  der  F.hreniihil/  inmitten  der 
( Klgicbelwantl  Vorbehalten.  Fiti  reich  ornameiuicrter  Mar- 
morbogen zttisclicn  zwei  riesenhaUen  Kandelabern  aus 
getriebener  Bronze  und  überragt  von  einem  .Aufbau  in 
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edelsten  Materialien  Üherdcrkt  die  Nische  lilr  den  aller* 
hdligsten  rnr  Aidnahme  der  ’l  hnra  - Rollen  licstimmtcn 
Schrein,  den  ein  reichpesiicklcr  Sammetvorhang  verhüllt. 
Davor  ist  dem  Rabbi  ein  Marmorsitz  bereitet,  seitlich  den 
anderen  Geistlichen  tind  dem  Vorbeter  Der  Sänfterrhor 
findet  am  eiupegentjesel/ien  Ende  des  Schilfes  seine 
akustisch  bereiLS  erprobte  Stelle.  Haukosten  600000  M. 
Den  bewährten  BaukUnstlem  gebührt dieAnerkennungimd 
der  Dank  nicht  nur  der  Religions*Gesetlsch:ilt,  sondern  der 
gesammten  kunstsinnigen  Statit  Krankfurt  — Gerstner. 

Literatur. 

BerfUchc  Sebleferhfluser,  entttanden  am  die  Wende  dee 
18.  JabrhuDderte.  Herausgegehen  von  Architekt  Rudoli 
Hindcrer  Friinkfurt  a.  M Verlag  von  Heinrich  Keller. 
1906  1‘reis  15  M — 

Altberflec'iia  Hbuser  ln  Bild  und  Wort.  Mit  20  Licht* 
dnicktafelnijnd«JoTe\t.abbildungennachOrimnalaufnahmen 
von  Wilhelm  Fülle  und  einem  Originalnobschnitt  von 
Meinhanllacohy.  Text  von  Otto  Schell,  Einleitung  von 
Heinrich  Wicynk.  1907  Herausgegeben  und  verlegt 
von  Wilhelm  Eullc  in  Barmen  — 

Heide  Werke  beschältigen  sach  mit  der  eigenartigen 
Schönheit  der  Schieferhäuser  der  ehemaligen  Graiscnäli 
Berg  und  Mark,  dem  späteren  (iroüherzogtum  Berg,  mit 
ihrer  geistreichen  Verbindung  von  Holz  und  Schiefer,  mit 
Ihren  vornehmen  Freitreppen.  Giebeln  und  Ziermotiven, 
mit  den  zu  besonderen  Prunkstücken  ausgebildctcn  Haus- 
türen. Diese  Häuser  «mit  dem  weiß  gestrichenen  Holz- 
werk,  dem  geteerten  oder  schwarz  gestrichenen  Schiefer, 
den  leuchtend  grünen  Fensterläden  und  den  dunkelgrün 
oder  braun  gehaltenen  Haustüren  wurden  nicht  als  Reihen- 
häuser l>cabsichiigt,  sondern  als  aus  grüner  Umgebung 
sich  heraushebenilc  Einzelhäuser.  Wo  man  sie  noch  in 
der  bcabsichtißlcn  Umgebung  vorfindet,  gewahren  sie  ein 
entzückendes  Bild  sympathischer  Vornehmheit  “ Diese 
Worte  Hinderers  werden  vor  allem  illustriert  durch  das 
entzückende  Haus  aus  Remscheid  auf  Blau  1 Ks  ist  un- 
endlich viel  feiner  Geschmack  im  ganzen  und  in  Einzel- 
heiten dieser  köstlichen  Werke,  die  uns  so  recht  daran 
mahnen,  wie  tief  wir  mit  unserer  Wohnhausbaukunst  stan- 
den. Das  Werkchen  enthält  Bauten  aus  Remscheid,  Barmcn- 
Klberfeld,  Sulingen.  Ronsdorf  und  Gralrath. 

Etwas  weiter  greift  das  zweite  Werk  in  der  Darbietung 
des  Materiales;  es  geht  insbesondere  auch  auf  Kmzclheitcn 
ein  Fine  Einleitung  von  Hcinr  Wicvnk  schildert  das 
bcrgischc  Jlaus  in  Stadt  und  I.and.  -Uns,  die  wir  im  ber- 

5iscnen  Lunde  heimisch  .sind,  ist  .seit  den  Tagen  der  Jugend 
a.s  lurrgisc  he  Haus  ein  (»egenstand  besonderer  I.iebe  ge- 
wesen bis  erweckt  in  unsV’^orstellungen  von  stillen  Stralicn 
und  freundlichen  Häu.sern,  wo  hinter  blanken  Scheiben 
saubere,  weit  übereinander  gesteckte  Gardinen  zu  sehen 
sind,  wo  die  blitzblauken  Messingknopfe  und  ScheiienzUge 
der  Türen  leuchten  und  die  großen  Freitreppen  mit  ihren 
zur  Rutschbahn  geeigneten  Wamgen  die  Jugend  locken.“ 
In  dieses  Bild  greift  das  moderne  la;ben  erbarmungslos 
ein.  Daher  sind  Werke,  die  das  V^crschwindcnde  ini  Bilde 
fcststcllcn  wollen,  mit  doppelter  Freude  zu  begrüßen  Unser 
Werk  .schildert  da.s  bcrgischc  H-ius  in  seiner  geschicht- 
lichen Entwicklung,  betrachtet  sein  Schulzmaterial  und  die 
Einzelheiten  seines  Ausbaues,  wie  Fenster,  Türen,  Dach- 
bildung, die  I lolzsrhnitzcrei.  die  schmicdciscrnen  .\rl)citcn. 
die  Steinmetzkunst,  geht  dann  auf  Vorhalle  und  Flur  ein 
tmd  wanden  auch  in  den  Garten,  wo  das  Gartenhaus  ge- 
schildert wird.  -Trotz  der  Ucbcrcinsiimmung  in  der  An- 
lage und  hirbigkeit  hat  jedes  Haus  seinen  besonderen 
Ausdruck  durch  die  s«  hmUckcndcn  Elemente,  die  überall 
in  immerncucn  Variationen  unter  der  Hand  des  erfindungs- 
reichen Baukünsilers  entstehen.  Mit  Entzücken  schwcill 
das  Auge  <lcs  Kenners  über  diese  Fassaden;  man  bewun- 
dert die  schonen  Verh.ältiiisse,  summ  überden  Reichtum 
an  Emzciformen  und  ist  zuletzt  Überrascht  von  den  Aciiße- 
rungen  eines  hochkünstlcrischen  Geschmackes  jener  Bau- 
meister und  Handwerker,  deren  Kunst  in  so  voneilhaftem 
lichte  erscheint."  — 

Die  Laufbahn  de»  Ingenieur».  Von  E.  Fri'Mag,  Ingenieur 
und  Generaldirektor  a D Hannover  1907.  Verlag  von 
Dr  .Ma\  Jänecke  Preis  geh  4 M.  geb  5 M 

Die  vorliegende.  207  Meilen  starke  Schrift  will  mehr 
sein  als  eine  .\ul/ählung  iiml  /usainmenslelinng  der  ver- 
schiedenen BenifMnoglirhkcitcn  des  Ingenieurs,  der  Schul- 
und  Farhbihhing,  die  er  mitlningen  muß.  des  Kinkommens, 
das  ercrreiclien  kann  Sie  will  vielmehr  «lern  jungen  Manne, 
der  von  der  S<  hule  ins  Leben  hmausgeht,  denen,  die  ihn 
zu  beraten  haben,  und  weiterhin  dem  jungen  Ingenieur, 
der  seine  Studien  beendet  h.it  mul  nun  in  ilas  praktisi  hc 
Leben,  in  den  Wettbewerb  tler  Kräfte  eintreten  soll,  er- 
leichtern, in  das  Wesen  unil  die  Aufgaben  seines  zuktlnf- 
tigen  Berufes  in  den  vers«  hiedencn  .\bstufungcn  einzu- 
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dringen,  sich  darüber  klar  zu  werden,  für  welche  \n  der 
Beteiligung  indem  weiten  Gebiete  seine  Fähigkeiten.  Kennt- 
nis.se  und  Charaktcr-Kigenschaften  ihn  besonders  geeignet 
machen  und  will  ihn  so  nach  M»>gli<  hkeil  vor  Fchlst^lä- 
gen  bewahren  Wenn  dieses  Ziel  auf  dem  Wege  der  Be- 
lehrung mich  nie  voll  errcici«  werden  kann  und  auch  Wille 
und  Erkenntnis  des  Richtigen  nicht  allein  ausreichen,  um 
den  Lebensweg  in  bestimmte  Bahnen  zu  lenken,  so  wird 
doch  der  Rat  eines  erfahrenen  Freuntles,  der  selbst  Jahr- 
zehnte in  leitender  Stellung  im  praktischen  Leben  gestan- 
den und  mit  offenen  .Augen  um  sich  gesehen  hat,  dem 
.Vnfängcr  vielfach  von  Vorteil  sein  können  Fan  solcher 
erfahrener  Freund  will  das  U>rk  sein,  und  wir  glauben, 
ohne  mit  allen  .Ans<  hauungen  durt  haus  einverstanden  zu 
sein,  daß  cs  diesen  Zweck  erfüllt  Dieser  .Aufgabe  ist  auch 
die  schlichte,  mitunter  etwas  drastische  Sprache  und  leicht 
verständliche  Darstellung  angepaßt.  Zu  liust*;',  seines  In- 
haltes wendet  sich  die  Schnft  allerdings  vorwiegend  an 
den  Maschincn-Ingenicur,  aber  auch  in  diesem  Abschnitt 
finden  sich  manche  Kapitel,  die  auch  dem  Bauingenieur 
von  Wert  sind,  der  neuerdings  häufiger  in  die  Lage  kommt, 
an  die  Sjiiize  eines  großen  industriellen  Unternehmens  zu 
treten  ouer  in  einem  solchen  als  .Mitarbeiter  tätig  zu  sein.  — 

Wettbewerbe. 

Zam  Wettbewerb  für  ela  BOrsen^ebäude  (Getreidebörse) 
Id  Dulsburf  iVergl  No  84)  sei  noch  nachgetragen,  daß  cs 
sich  um  Behauung  eines  1350  s"  großen  l-ä  kgrundstUckes 
von  30  i>C7.w.  46  m F'ront  bandelt,  d.ns  zwecks  Verzinsung 
des  Anlagekapitiiles  auch  vermietbare  Kontorraume  und 
ein  Restaurant  enthalten  soll.  Der  Borsensaal  soll  etwa 
600  4®  Grundfläche  erhalten  Die  Kosten  sollen  cinschl. 
Be-  und  Entwässerungs-,  HeUungs-,  Beleuchtungs-,  Lüf- 
tungs-.Anlagcn.  aber  ausschl.  innerer  Einrichtung  500000  NL 
nicht  wcscntlicn  Überschreiten  Verlangt  werden  sämtliche 
Grundrisse  und  1 .Ansicht  in  i : 200,  i Ansicht  und  ein 
läingsschnitt  in  i :xoo,  ein  Sch.aubild  des  .Aeußeren  und 
ein  solches  vom  Saal,  alle  Zeichnungen  nur  inStrichmanicr. 
Dazu  Krläuterungsl>ericht  und  KostenUberschlag  nach 
Quadrat-  und  Rauminhalt  Alle  Räume  sollen  einfach, 
aber  gediegen  und  zweckmäßig  ausgestattci  sein.  Die  Preis- 
summe von  Sooo  M kann  auch  durch  die  Preisrichter  ander- 
wcitijj  verteilt  werden,  Es  ist  beabsichtigt,  den  Verfasser 
des  l.  Preises  für  die  Ausführung  heranzuziehcn.  doch  über- 
niiuini  die  Btirsenhausgesellscnuli  hierzu  keine  bindende 
Verpflichtung  Unterlagen  gegen  3 M vom  Siadibauanu.  — 

Einen  Wettbewerb  um  Entwürfe  zu  einem  Rathauec  In 
DO»eeIdor(  unter  allen  deutschen  Architekten  regt  der 
.Architekten-  und  Ingenieur- Verein  zu  Düsseldorf  durch 
eine  Eingabe  bei  dem  Hm  Oberbürgermeister  an,  venm- 
hißt  durern  die  Einsetzung  eines  Geldbetrages  in  den  Haus- 
haltsplan der  Stadt  für  1908  zu  einem  Vorprojekt  für  ein 
neues  Rathaus.  Der  Verein  führt  mit  Recht  aus,  daß  eine 
solche  .Aufgabe,  die  bedeutendste,  welche  die  Stadt  stellen 
könne,  cs  wert  sei.  d.aß  die  gesamte  deutsche  .Architekten- 
schaft  zu  ihrer  würdigsten  Losung  herangezogen  werde, 
und  bittet  darum,  den  im  Haushaltsplan  einzusetzenden 
Befrag  ausdrücklich  für  die  Zwecke  eines  solchen  Wcti- 
beweriies  zu  l>esümmen  Wir  können  diesen  .Antrag  nur 
auf  d.as  wärmste  unterstützen. 

Wettbewerb  Künff  Georg-Denkmal  in  Dresden.  Unsere 
Nachrichten  S.  572  ergänzen  wir  d.ahin,  daß  zwei  gleiche 
II  Preise  von  je  3500  M den  Hrn  BildhauerProf  C Seffner 
in  Leipzig  una  Walter  Hauschild  in  GnmewaUl  bei  Berlin 
ziierkanm wurden  DieEntwürlederHrn  Prof  Baumbach  in 
Berlin  undProf  Hotten  rot  h in  Dresden  wurden  angekauit 

PreiMUSScbrelben  de*  «Verein»  deutscher  Verblcodatein- 
uod  Terrakotten' Fabrikanten  betr.  Villa  in  HUdeabefm  Der 
Entwurf  -Ton”  des  Hrn.  Ilenn  Klatte  in  Berlin  wurde 
nachirägiü'h  angekauit  - 

Im  Wettbewerb  um  Skizzen  für  die  architektonische  Aus- 
bildung der  Mbhnetalsperre  iN'crgl.  No  51  erhielten:  den 

I Pr  von  2000  M.  Hr  .Arch.  Kr.mz  Branizky  m C'.öln.  den 

II  Pr  voni5oo.M  Hr.  Keg.-Bmstr  FriuBrauning  in  Pots- 
dam, und  tfen  111  Pr.  von  1000  M Hr  Rcg  -Bihr  Emst 
Lessing  und  Arch  Georg  Rud  Risse  in  Itcrlin.  -Angc- 
kaufl  wurden  zum  Preise  von  je  400  M die  Entwürfe  der 
Hrn  Arch  Hans  Bcrnoulli,  Berlin.  Kud  Bitzuu.  Dres- 
den. Paul  Lahrs,  Gharlottcnluirg  .Ausstellung  vom  4 bis 
9.  Nov  im  siädt  Saalbau  in  Essen,  — 

Die  neue  Synagnie  der  l^raetltUchen  KeliKionü-GescIlKliilt 
in  Franklurte.  M — - Der  Sevhak-n  vun  UrUg«;e  (Fortectiungj.  - Vereine. 
- - Lilereiur  Weithewerbe.  — 

1 ilcr/ü  eine  Bildbeilage:  Die  Neue  Synagoge  der  Israeli- 

tisrhen  Religions-Gesellsrha’t  in  Frankfurt  a.  M. 

Verleg  der  Üeatechen  Baateitung.  U.  m.  b.  H-  Berlin,  FUr  die  Redaktion 
verantvnrtlich  I.  V.:  Pritx  Eitelen.  Uerhn. 

Bnchdrackerei  Otulav  Sebenrk  NtchUg-  P.  M. Weber.  BgrUii. 
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Die  neue  Synagoge  der  Israelitischen  Religions-Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
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ie  Auffassung  der  Forxne^e' 
bung  schließt  sich  in  atlen  Tei- 
len des  Bauwerkes  der  frühro* 
manischen,  insbesondere  der 
normannischen  Kunst- Auffas- 
sung an,  ohne  jedoch  auf  per- 
sönliche Eigenart  zu  verzich- 
ten. Besondere  Schönheiten 
weisen  die  ornamentalen  Ge- 
bilde auf,  welche  nach  Zeich- 
nungen der  Architekten  von 
Bildhauer  Richard  Kühn  in  Berlin  modelliert,  und  von 
Bildhauers  chu  man  ninPechenbachbeiFrankfurta.M. 
in  gut  verstandener  urwüchsiger  Weise  in  Stein  aus- 
gelhhrt  wurden.  Eine  besondere  Schwierigkeit  tag  für 
diese  Arbeiten  darin,  daß  bei  israelitiscnen  Kultge- 
bäuden  bekanntlich  alle  symbolischen  oder  figürlichen 


Darstellungen  aus  rituellen  Gründen  nicht  in  Frage 
kommen  können.  Die  einzelnen  architektonischen  und 
ornamentalen  Formen  sind  stets  der  Eigenart  des  Ma- 
terials angepaßt. 

Im  Innenraum  kommt  die  natürliche  Farbe  der 
verwandten  Materialien  uneingeschränkt  zur  Geltung. 
VV'and-  und  Gewölbeflächen  sind  nur  durch  ein  einge- 
kratztes Ornament  belebt,  welches  nicht  unwesentlich 
zu  der  guten  Akustik  beitragen  dürfte,  die  der  Raum 
zeigt.  Diese  Arbeiten  wurden  von  Birkle  & Thomer 
in  Charlottenburg  ausgeführt.  Die  konstruktiven  An- 
ordnungen des  Synagogenraumes  stützen  sich  auf  die 
Grundsätze  des  Eisenbetonbaues;  die  einschlägigen 
Arbeiten  wurden  gleich  dem  gesamten  Rohbau  von 
der  Aktien-Gesellschaft  für  Hoch-  und  Tief- 
bau in  F rankfurt  a.  M.  ausgeführt.  Das  Steinmaterial  des 
Aeußeren,  die  V'erblendung  der  Vorhalle  und  der  Ern- 


Kulturarbeiten.*^ 

ine  <lcr  größten  Krrungcnschaltcn  unserer  Tage  ist 
das  preußische  Gesetz  gegen  die  Verunstaltung  von 
Ortschaften  und  ]iind.scnaftlich  hervorragenden  Ge- 

fiendcn  Hei  seiner  Geschichte,  die  bis  in  ihre  ersten  .\n- 
änge  etwa  ein  Jahrzehnt  umfaßt,  darf  der  .\nteil  nicht  un- 
terschätzt werden,  den  an  den  schließlich  so  einmütigen 
Beschlüssen^  zur  Schaffung  des  Gesetzes  der  Maier  raul 
Schul tze-Naum bürg  hat  In  stark  polemisch  gehaltenen, 
nicht  immer  ohne  Schärfen  gebliebenen,  aber  immer  aus 
der  Ueberzetigung  heraus  gesi-hriehenen  einzelnen  .Auf- 
sätzen wandte  er  sich  schon  vor  Jahren  im  .Kunstwnrt“ 
gegen  die  Vcnmstaltungcn  unserer  Tage  in  Städten,  Dör- 
lern  und  in  der  Eundsenoft  Die  Aufsätze  wurden  gesam- 
melt, crg.anzt.  vermehrt  und  erschienen,  der  letzte  Hand 
vor  einigen  Tagen,  unter  dem  gemeins;imen  Titel  „Kul- 

*)  Paul  Schultxe-N'iumburg.  Kulturnrbeilen.  Bü.  1. 
Hausbau.  Kd.  11.  (iarlen.  Bd.  III.  üiirfcr  und  KoloDicn.  Kd.  IV. 
Sudtebau.  Kd.  V.  KlciobdrgcrbUuscr.  I Icrausgcgcbcn  vom  .Kunst- 
wart*. Verlag  vud  Georg  T).  W.  Callwcy  in  MüDcbcn.  Preis  der 
liftode  geheftet  4—5.50  M.,  gebunden  5—6.50  M. 


turarbeiten“  im  Verl^  des  „Kunslwart“.  Ihr  ausgesproche- 
ner Zweck  war  und  ist,  »der  entsetzlichen  Verheerung  un- 
seres I.zindes  auf  allen  Gebieten  sichtbarer  Kultur  ent- 
gegen zu  arbeiten.  Sie  sollen  auch  die  ungeübtesten  .Augen 
durch  stetig  wiederholte  Konfrontierung  ^itcr  und  schlech- 
ter Tosungen  gleicher  'oder  ähnlicher,  .Aulgaben  zum  Ver- 
gleich und  damit  zum  Nachdenken  zwingen;  ferner  sollen 
.sie  auf  die  guten  Arbeiten  bis  zur  Mitte  des  19  Jahrhun- 
derts aufmerksam  machen  und  so  die  'Fradition,  d.  h.  die 
direkt  fortgcpfl.anzte  Arbcits-Ucbcrlicfcning,  wieder  an- 
knüpfen  helfen.“  Denn  darüber  sind  heute  wohl  alle,  die 
eine  Stimme  abzugeben  befähigt  sind,  einig,  daß  die  Kul- 
tur des  Sichtbaren  so,  „wie  seil  5o  Jahren  Volk  und  Rc- 
giening  sie  formt,  eine  entseizlicbe  Entstellung  der  Phy- 
siognomie unseres  Landes  bedeutet“  Diesem  Prozeß  ist 
fast  iüles  Sichtbare  der  Erde  unterworfen:  Häuser  und 
Denkmale.  Brücken  und  Straßen,  Kleider  und  gesellige 
Formen,  Forste  und  Viehzucht,  Nfasrhinen  und  I.andcs- 
Verieidiuung.  „Hei  (ler  Gestaltung  <lcr  Formen  des  Lehens 
von  Stadt  und  Dorf  verschwinden  die  Hcsscrungs- Versuche 
in  der  ungeheuren  Menge  der  täglichen  .Aufgaben  so  gut 
(Koruetiong  Seite  619.) 
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poren*Säulen  ist  HöpAnger 
Muschelkalkstein.  Der  Nlar> 
mor  des  Aufbaues  des  Aller- 
heiligsten  entstammtden  nas- 
sauischen  Brüchen  des  Hrn. 
Krebs  in  Balduinstein.  Die 
dekorativen  Fenster  gingen 
aus  dem  AtelierLinnemann 
hervor,  die  Beleuchtungs- 
körper lieferte  Hr.  Maus,  bei- 
de in  Frankfurt  a.  M.  Die 
Bronze  • Arbeiten  des  Aller- 
heiligsten gingen  aus  den 
Werkstätten  von  Methling 
& Gleichauf  in  Charlotten- 
bürg,  die  Bronzearbeiten  am 
Almemorund  dieGedächtnis- 
tafeln  in  der  Vorhalle  aus  de- 
nen von  Heinrich  Kunitz  in 
Berlin  hervor. 

Das  Gebäude  hat  Zentral- 
heizung und  mit  Rücksicht 
auf  die  zu  gewissen  Zeiten, z.B. 
zum  Versöhnungsfeste,  län- 
gere ununterbrochene  Benut- 
zung der  Räume  eine  ausgie- 
bige Lüftung  in  Form  einer 
Drucidüftung  erhalten.  Fri- 
sche Luft  wird  an  gewärmt  und 
von  einem  elektrisch  betrie- 
benen Ventilator  durch  Oeff- 
nungen  im  Hauptgewölbe  in 
den  Raum  hineingepreÜt,  wäh- 
rend der  Abgang  der  ver- 
brauchten Luft  im  Fußboden 
angeordnet  wurde. 

Die  örtliche  Bauleitung 
lag  in  den  Händen  des  Hrn. 
Richard  Brodersen,  wei- 
chersich um  die  gute  techni- 
sche Durchführung  des  Bau- 
werkes besondere  Verdienste 
erworben  hat. 

Die  Grundsteinlegung  er- 
folgte im  November  1905,  die 
Einweihu^  im  August  1907. 

Die  C^samtkosten  des 
Gebäudes  betragen  einschl. 
der  reichen  inneren  Ausstat- 
tung rd.  650000  M.  — 
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Die  KUndi^ngsfristen  der  von  Baubehörden  bezw.  Baubeamten  beschäftigten  technischen  Angestellten. 


cingegatigene  Anträgen  lassen  dielatsache 
erkennen,  daß  in  dem  l>ienst  der  Baubehörden  oit- 
mals  raithoheren  technisch  wissenschaftlichen  Kennt- 
nissen ausgcstiittete  Hilfskräfte  gegen  tägliche  Kündigung 
beschäiuct  werden,  auch  ist  daraus  zti  entnehmen,  daß  so- 
wohl bei  den  Dienstberechtigten  wie  beiden  DienstvcrpHich- 
teten  Zweifel  über  die  Rcchtmäßigkeit  eines  derartigen 
Vorgehens  hervorgeirctcn  sind.  Im  Interesse  der  Be- 
teiligten erscheint  eine  Klarstellung  der  einschläglichen 
Rechisgrundsätzc  zweckdienlich.  Dabei  muß  zunäen^st  aus- 
einander gehalten  werden,  ob  die  beschäftigende  tiska- 
lische  bezw,  gemeindliche  Behörde  als  DienstWrechiigier 
anzusehen  ist  oder  ob  der  zu  Dienstleistungen  Vcrpflich- 


Allerheiligstrs. 


Die  neue  Syoagofe  der  laraellßtcbea  ReilglODe-GeiclUchaft  ln  Prankfart  a M. 
Architekten:  jar^ensen  & Bachmano  in  Charlottenbiirg. 


tete  seitens  des  Baubeamten  nur  in  seinen  Privatdienst 
eingestellt  wurde,  weil  je  nach  Sachlage  andere  Rechts- 
regcln  z.ur  Geltung  zu  kommen  ha!>en.  Sodann  wird  darauf 
Gewicht  zu  legen  sein,  ob  die  Einstellung  der  Hilfskraft 
von  vornherein  auf  eine  fest  bestimmte  Zeit  bezw.  zur 
Fertigstellung  einer  im  voraus  genau  bczcichncten  Arbeit 
oder  ob  sie  auf  unbestimmte  Zeit  zur  Erledigung  der  inner- 
halb derselben  vorkommenden  Arbeiten  des  lierufsfaches 
erfolgte,  weil  für  diese  beiden  Fälle  unterschiedliche  Kün- 
digungsfristen gelten. 

Auf  Grund  §56  Ziff  6 jcrStädte-Ordnung  v. 30.  Mai  1853 
erfolgt  die  .Anstellung  der  Gemeindebeamten  auf  Lel>cns- 
zcit,  soweit  es  sich  nicht  um  bloß  vorübergehende  Dienst- 
leistungen handelt,  unu  sollen  nur  die- 
jenigen Unterbeamten,  welche  nurzu  me- 
chanischen Dienstleistungen  bestimmt 
sind,  auf  Kündigung  angenommen  wer- 
den dürfen.  Diese  Rechtsregel  sieht  aller- 
dings eine  vorübergehende  Dienstlei- 
stung vor  und  läßt  auch  eine  Beschäf- 
tigung auf  Probezeit  zu  Allein  es  hat  die 
Spruchübung  sowohl  der  ordentlichen 
wie  der  Verwaltungs- Gerichte  gleich- 
mäßig den  (irundsatz.  anerkannt,  daß  die 
Probebcschäfngung  nicht  in  d:vs  Unend- 
liche ausgedehnt  werden  darf,  vielmehr 
sich  in  denjenigen  Grenzen  zu  halten  hat, 
wie  Treu  und  Glauben  mit  Rücksicht  auf 
die  Verkehrssitte  es  erfordern.  Mithij 
ist  auch  hierfür  der  Grundsatz  in  ^ U7 
B.  G.  B maßgebend  und  «ird  ziemlich  all- 
gemein eine  dreimonatliche  Frist  für  die 
übliche  Probezeit  als  angemessen  er- 
achtet Ueberdies  sind  die  Baubehörden 
den  gleichen  Rechtsregeln  unterworfen, 
welche  für  alle  Staatsbürger  Geltung  zu 
finden  haben,  insoweit  solche  mit  dem 
vorangcstellten  Grundsatz  sich  in  Ein- 
klang bringen  lassen  Es  iriKt  mithin 
auch  au!  sie  der  Grundsatz  des  § 6zo 
B-  G.  B.  zu,  wonach  das  Dienstverhältnis 
mit  .Ablauf  der  Zeit  endigt,  fUr  die  es  etn- 
gegangeu  ist,  jedoch,  wenn  dessen  Dauer 
weder  bestimmt  noch  ausder  Beschaffen- 
heit oder  dem  Zwecke  der  Dienste  zu 
entnehmen  ist  jeder  Teil  dasselbe  nach 
Maßgabeder^§62i— 623  kündigen  kann. 
Abgesehen  von  der  zwingenden  Vor- 
schrift des §56  St-Ü  treffen  also  die  glei- 
chen Rechisregeln  zu  wie  für  den  Dienst- 
vertrag zwischen  privaten  I>icnstl>ercch- 
üglen  mit  ihren  Dienstverpflichteten. 

Weder  dieBaubehordenoch  der  sie  ver- 
tretende Baubeamtc  ist  als  Gewerbetrei- 
bender im  rechtlichen  Sinne  anzusehen. 


wie  ganz  Und  doch  ist  es  h<X:hste.  allerhtichste  Zeit  daß 
hier  Bestrebungen  cinsetzen.  die  Einhalt  gebieten,  wenn 
unser  Land  nicht  bald  das  rohe  und  freudlose  Antlitz  einer 
verkommenden  Nation  tragen  soll,  die  den  Sinn  des  Leben.s 
zum  Vegetieren  entstellt,  Es  ist  gar  nicht  zu  ermessen, 
welcher  geistige  Schaden  geschieht  wenn  wir  auf  die  Dauer 
„nützlich  und  näßUeh“  für  gewissermaßen  innerlich  begrün- 
det halten  “ Diese  Worte  wurden  der  ersten  Veröffentlichung 
dieser  Reihe  von  Bänden,  dem  Handl  über.Hausbair,  vor- 
luigesctzt.  Die  damals  au^cstreiiic  S.aat  hat  reiche  Früchte 
getragen;  das  genannte  Gesetz  ist  ihre  schönste  Frucht. 

Im  „Hausbau“  wendet  sich  der  Verfasser  gegen  „unser 
allgemein  anerkanntes  Bauelcnd,  das  auf  jede  Straße  seine 
Greuel  pflanzt“.  Er  will  wieder  die  Natürlichkeit  im  Ge- 
stalten. dann  werde  es  schon.  „Ich  glaube,  all  unser  Men- 
schenwerk  wäre  schon,  wenn  nie  ein  Schulmeister  die  For- 
derung gestellt  hätte,  m;in  müsse  eiwics  schon  machen, 
wenn  überhaupt  von  sch<m  nie  die  Rede  gewesen  wäre; 
wenn  als  oberstes  Arbeitsgesetz  immer  allein  gegolten 
hätte;  nur  das  zu  bilden,  was  einem  guten  Zweck  dient, 
dabei  aber  diesen  Zweck  stets  auf  die  einfachste  Weise  in 
seiner  Erscheinung  auszudrücken  “ Das  sucht  er  nachzu- 
weisen, indem  er  die  Kulturarbeiten  beschreibt,  die  einen 
gesegneten  Fleck  Erde  verändern,  den  der  Verfasser  seit 
seiner  Kindheit  kennt:  Thüringen.  .Selten  nur  verbindet 
sich  die  Natur  in  ihrer  Fülle  mit  solch  einem  Reichtum 
hoher  und  alter  Kulturreste.  Fluß  und  Felsen.  Felder  und 
Wälder,  steinige  Einöden  wechseln  ab  mit  alten  iRirfem, 
Höfen,  Burgen  und  Städten  . . Der  Kluß  hat  noch  sein 
klares  Gebirgswasser  mitgebracht  . . An  seinen  Südab- 
hängen erheben  sich  Weinlierge,  in  denen  die  wohlhaben- 

2- November  1907. 


den  Städter  im  achtzehnten  Jahrhundert  mit  hc^hst  origi- 
neller Phantastik  aus  ihren  Winzerhäuschen  sich  Sommer- 
Lusthäuser  schufen,  die  der  Schauplatz  fröhlicher  Wein- 
feste wurden.  Und  diese  behagliche  Fröhlichkeit  ist  hon- 
en geblieben,  noch  nie  hat  die  .Anlage  und  Architektur 
es  versteckten  und  einsamen  Gärtchens  eine  reizendere 
Verkörperung  gefunden,  als  zwisc  hen  den  Mauern,  die  am 
Fuße  der  Weinbe^e  von  altem  Efeu  und  wildem  Wein 
umsponnen  sind.  Treppchen  führen  zwischen  den  Mauern 
nach  oben,  auf  der  höchsten  Höhe  steht  hie  und  da  noch 
ein  lustiger  Pavillon,  von  dessen  breiten  Fenstern  oder 
säulengetragenem  Vorplatze  man  flußauf-  und  flußabwärt.s 
meilenweit  Ubers  Tal  blickt.“  Aus  dieser  Welt  lUhrt  der 
Veriasser  überzeugende  Beispiele  und  Gegenbeispiele  an. 
Zu  einem  sc^hlichlcn  Hause  des  18  J.ahrhundcrts  führt  er 
Worte  an,  die  das  Ziel,  welches  er  mit  seinen  \'cr<)Hent- 
Hebungen  verfolgt,  klarerkennen  lassen.  „Welche  .Anmut“, 
ruft  er  aus,  .welches  Dascinsbchagen  und  welche  Wahr- 
haftigkeit im  Ausdruck  von  der  'Für  bis  zum  obersten 
Dachziegel  hinauf!  ist  ganz  ohne  Schmuck  — der 
Besitzer  wollte  keinen  Reichtum  erheucheln,  wo  nur  leid- 
liche Wohlhabenheit  vorhanden  war.  er  begnügte  sich  mit 
dem  lebemlen  Schmuck  des  wilden  Weines,  der  das  Haus 
umrankt.“  Die  in  diesen  Worten  liegende  Tendenz  geht 
durch  alle  Schriften.  Ein  begeistertes  Wort  widmetSchuTtzc- 
Naiimlmrg  Jena:  .Die  ganze  wundervolle  geistige  Kultur, 
die  einst  Deutschland  hervorbrachte,  hat  sich  hier  gleich- 
sam in  greifbarer  Form  verdichtet  “ .An  einem  Hause  blieb 
er  immer  stehen;  es  bedeutete  einen  Denkstein  in  der  Ge- 
schichte der  deutschen  StU(lemenschait,derdeutsche  Genius 
(Koiticuuog  Seile  622.) 
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weshulb  auch  nicht  die  Kündigun^siristen  der  123.  i^a.  derer  oder  höherer  Ordnung  in  Beschäftigung  nimmt,  was 
O.  (),  vielmehr  diejenigen  der  |ii^  621,  622, 6aj  H.  (V  H.  zweifellos  dort  nicht  zutrifft,  wo  die  Begriffsmerkmale  der 
|Hatzgreifcn.  Zwar  decken  sich  im  wesentlichen  jene  mit  Ausübung  einer  gewerblichen  Tätigkeit  fehlen  Nicht  ein 


diesen,  verichlt  ist  es  aber  stets,  aui  erstcre  einen  Klage- 
Anspruch  stützen  ni  wollen,  weil  sic  voraiissctzeo,  daß  ein 
gewerblicher  Betriebsinhaber  einen  (iewerbegehilleti  nic- 

620 


.Arbeitsvertrag  im  Sinne  des  § 105  (.•  U.,  vrdmehr  ein 
I iiensivertrug  im  Sinne  des  ^ 611  B B bildet  die  l'ntcr- 
lagc  iUr  die  gegenseitigen  Rechte  und  PHichten  und  dies 
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selbst  dann,  wenn  der  Baubcamtc  den  technischen  Hilfs- 
arbeiter nur  für  seinen  l’rivaidienst  verpflichtet  hat  weil  er 
ja  eben  nicht  selbständiger  CJewerbeireincnder  ist.  lieshulb 
sind  Rechtsstreite  auch  nicht  vor  den  Gcwerbcftcrichten, 
sondern  vor  den  ordentlichen  C«erichten  auszutragen 
I):is  H.  G.  H.  unterscheidet  Übereinstimmend  mit  der 
G.  O,  zwischen  Gewcrbegchilfen  höherer  und  niederer  Ord- 
nung, je  nachdem,  obste  zur  Leistung  von  Diensten  unter- 
georaneter  oder  höherer  Art  cingestalt  sind.  Die  ersiercn 
sind  in  § 122  G.  O bezw  ^621  B.  G.  B..  die  letzteren  im 
§ 13,'^a  G.  O.  bezw.  § 622  B.  G.  B.  in  das  Auge  gefaßt.  Dies 
tritt  unverkennbar  aus  der  Entstehungs-Geschichte  der 
Rcchtsregeln  hervor.  Denn  es  wurde  der  die  6 wöchent- 
liche Kündigung  rum  Quartalsschluß  regelnde  § 133a  (i.  O. 
durch  das  Gesetz  vom  i Juni  1891  sowie  der  die  Abkür- 
zung nur  zum  Monatsschluß  zulassende  § 133  aa  G.  O.  durch 
das  Gesetz  vom  30  Juni  iqoo  in  das  S)*stem  der  G.  O.  ein- 
gefUgt,  um  das  Rechtsverhältnis  der  mit  der  Hcaufsichti- 
mg  des  Betriebes  oder  einer  Abteilung  desselben  nicht 
Ob  vorübergehend  beauftragten  oder  mit  höheren  tech- 
nischen Dienstleistungen  betrauten  Gewerbcgehilfen  ihrer 

gesellschaftlichen  Stellung  und  ihren  ungeeigneten  größeren 
Lenmnissen  und  üebungen  entsprechend  j^nstigcr  zu  ge- 
stalten. als  das  der  sonstigen  Arbeiter  niederer  Ordnung, 
indem  ihnen  eine  längere  Dienstdauer  gesichert  werden 
sollte.  Sinncntsprcchcnd  dieser  Unterscheidung  zwischen 
gewerblichen  Arbeitern  und  Beamten  werden  in  621 
B.  G.  B.  die  Dienst-Verpflichteicn  zu  Leistungen  unter- 
geordneter Art  und  im  § 622  B G B die  Privatbcamten 
auscinandcrgehaltcn.  Bei  jenen  wurde  die  Kündigungs- 
frist nach  der  Bemessung  aer  Lohnzahlung  abgcstult  und 
die  Vcrtrjigslösuug  zu  jedem  beliebigen  Tage  zugelassen, 
während  om  Dicnslvernältnis  der  mit  festen  Bezügen  zur 
Leistung  von  Diensten  höherer  Art  Angestellten,  deren 
Krwerhstätigkeit  durch  dasselbe  vollständig  oder  haupt- 
sächlich in  Anspruch  genommen  wird,  zufolge  ^622  B.(i  H. 
nur  für  den  Schluß  eines  Kalend  ervicrteljahrcs 
und  nur  unter  F.inhaltung  einer  Kündigungsfrist 
vonöWochen  gekündigt  werden  kann  Nach  §623  HG  H. 
kann,  wenn  die  Vergütung  nicht  nach  Zeitabschnitten  be- 
messen ist,  zwar  das  Dienstverhältnis  jederzeit  gekündigt 
werden,  doch  ist  bei  vorstehend  hervorgehobenen  Ange- 
stellten eine  Kündigungsfrist  von  2 Wochen  innczuhalten, 
wie  nach  dem  gleichen  Grundsatz  in  § 133  lui  (»  O. 

Zurilcl^eifend  auf  die  Entstehungsj?c;^ichie.  so  hatte 
der  erste  Entwurf  des  B.  G B.  als  § 503  in  das  .Auge  ge- 
faßt; „Ist  die  Ihenstzeit  nicht  bestimmt,  so  kann  sowohl 
der  Dicnsibcrcchti^tc  als  der  Dienstverpflichtete  das  Dienst- 
verhältnis durch  Kündigung  beendigen.  I>ie  Kündigungs- 
frist beträgt  2 Wochen' j und  zwar,  wie  die  Motive  Bd  2 
S 464  hervorheben,  weil  bei  dem  Charakter  der  Frist  als 
einer  bloß  subsidären  eine  einheitliche  genüge,  wenn  die- 
selbe nur  im  großen  und  ganzen  als  angemessen  sich  dar- 
stelU.  Dabei  hatte  man  sich  an  die  Rechtsregel  des  § 122 
G O angelehnt.  Zur  Zeit  der  Aufstellung  des  § S63  fehlte 
auch  no^  die  Unterscheidung  zwischen  Betriebsgehilfen 
und  Betriebsbeamten,  welche  erst  auf  dem  Arbeiierschutz- 


selher  hatte  cs  geweiht  Und  nun  folgen  die  Worte,  die 
den  Verfasser  so  schön  kennzeichnen:  „Das  Haus  stand 
an  einer  alten  ehrwürdigen  Brücke,  und  Fluß,  Brücke  und 
Haus  bildeten  ein  Ganzes,  das  nicht  gebaut,  sondern  ge- 
wachsen zu  sein  schien.  Das  mag  eine  Empfindung  sein, 
die  man  allen  allseitig  harmonisenen  .\niugcn  gegenüber 
haben  kann  Die  Brücke,  eine  der  wenigen,  die  vom  Hoch- 
wasser und  Regierung  verschont  geblieben  war:  eine  sehr 
einfache  alte  Brücke,  die  nicht  eine  einzige  Verzierung  auf- 
wies, die  sie  „gefälliger“  hätte  gestalten  können.  Welch’ 
eine  Monumenialiiät  welch'  ein  Ausdruck  in  ihrem  s<  hweren 
Bau  mit  ihren  gedrungenen  Pfeilern,  die  den  Zug  der  Heer- 
straße auf  ihren  Rücken  tragen!  Die  Heerstraße  und  die 
Herberge  an  der  Heerstraße,  m der  Goethe  zu  Zeiten  wohn- 
te—Goethe!  Allmählich  wurde  mlrFluß.  Haus  und  Brücke 
zu  einem  S}'mbol  der  großen  Zeit  selber,  das  als  Mikro- 
kosmos die  Welt  spiegelte,  die  jener  gesehen  und  sehen 
gelehrt  batte  Uno  als  kh  nach  wieder  einem  Jahr  her- 
kam — da  waren  die  vertrauten  Züge  in  eine  häßliche 
Larv’C,  zu  einer  gräulichen  Grimasse  verzerrt  . . Wo 
einst  Goelhcscher  Geist  ausging,  da  herrscht  jetzt  unan- 
gefochten Maurermcisterschiiblone  und  Kestauratcurge- 
srhmack,“  Mit  dieser  vertieften  Beweisfühning  sucht  aer 
Verfasser  seine  .Anschauung  zu  vertreten.  Ihm  ist  es  da- 
rum zu  tun,  die  Erkenntnis  von  dem  W'crte  ties  alten  Bc- 
sitziumes  wieder  zu  gewinnen  Er  will  die  alten  Reste  als 
lebendiges  Anschauungs-Material  so  lange  bew.ihrt  wissen, 
bis  sie  wieder  begriffen  werden  Dann  erst  .dürfen  sie 
wie  alle»  Vergängliche  sterben  gehen“. 

Im  zweiten  Bande  sind  es  (lie  Gärten,  die  er  unter 
den  Gesichtspunkten  des  ersten  Bandes  betrachtet.  „Im 
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Gesetze  vom  r Juni  1891  beruht  Mit  der  rechtlichen  An- 
erkennung dieser  war  der  Fortbestand  des  § 563  unver- 
träglich. Infolgedessen  wurde  bereits  in  der  Vorlage  an 
den  Reichstag  der  darin  vertretene  Gnindsatz  aufgegeben 
und  als  ^^612  u.  613  die  den  heutigen  621, 622  b G.  B. 
entsprechende  Fassung  in  Vorschlag  gefiracht,  welche  die 
unveränderte  Anniihme  der  Reichstags-Kommission  und 
des  Reichstages  seihst  in  der  2.  Beratung  am  22.  Juni  1806 
(Sten-Bcr.  S.  2812)  fand.  Zur  Begründung  heben  die  Mo- 
tive zur  Vorlage  i.S.  78)  hervor,  cs  werde  damit  bezweckt, 
mit  ergänzennen  Vorschriften  dort  einzugreifen,  wo  es  an 
Bcsiimmungen  fehlt,  durch  welche  das  Dienstverhältnis 
bei  einer  Reihe  von  Berufen,  wie  bei  denen  des  Gesindes, 
der  Hundelsgehilien,  der  SthiffsmiumschafL  der  gewerb- 
lichen Arbeiter  erschöpfend  geordnet  ist.  Der  Kommissions- 
bericht ,S.  85  zu  Bucn  i u-  2)  bestätigt  die  Uebcreinstim- 
mung  der  Reichstags-Kommission  hiermit.  Es  ist  damit 
aber  unzweideutig  als  gesetzgeberischer  Wille  zum  Aus- 
druck gebracht,  daß  das  Dienstverhältnis  der  Privatbeam- 
ten gleich  demjenigen  der  Betriebsbeamten  nur  nach 
6wöcncntlichcr  Kündigung  zum  Quartalsschlüsse  als  Regel 
(§  622  B.  G.  B.j,  aber  ausnahmsweise  (§623  B.  G.  B.)  nach 
2 wöchentlicher  Kündi^ng  lösbar  sein  soll. 

Ein  Rechtsgeschäft,  welches  gegen  ein  gesetzliches 
Verbot  verstoßt,  ist',§  134  B.  (U  B.)  nientig,  wenn  sich  nicht 
aus  dem  Gesetz  ein  anderes  ergibt,  und  ebenso  (§  138 
B.  G.B.)  ein  gegen  die  guten  Sitten  verstoßendes,  inson- 
derheit, wenn  die  Notlage,  der  Leichtsinn,  die  Unerfahren- 
heit des  eines  Teiles  dabei  ausgenutzt  werden.  Insofern 
sämtliche  Faktoren  der  gesetzgebenden  Körperschaften 
ausdrücklich  und  wohlüberlegt  zum  Ausdrucke  brachten, 
daß  die  Rechisregel  des  § 613,  jetzt  § 622  B.  G-  B.  der 
herrst  henden  Verkehrssitte  entspreche,  aber  auch  deshalb 
geboten  sei.  um  den  auf  einer  Höheren  .Ausbildungsstufe 
stehenden  und  zu  höheren  Dienstleistungen  hcrangezo- 
genen  .Angestellten  die  erforderliche  Zeit  zum  Erlangen 
eines  anderen  Dienstes  zu  verschaffen,  würde  selbst  eine 
Vereinbarung?  rechisunwirksam  sein,  welche  von  vorn- 
herein die  Kündigungsfrist  teils  gänzlich  ausschließ^  teils 
weiter  abkürzt,  als  ^ 623  B G.  B.  es  zuiäßt.  Das  Zuge- 
ständnis einer  täglichen  I>ösung  des  Dienstv'erhältnisses 
mithin  gesetzwidrig  und  rcchtsunvcrbindlich.  Die  Mög- 
lichkeit. einem  ungetreuen  und  untauglichen  Angestellten 
gegenüber  das  Dienstverhältnis  vorzeitig  zu  lösen,  sieht 
Soa6  B.  G.B.  in  Uebereinsüminung  mit  tj  »33  c.  G.  O.  vor 
Nach  der  gleii  hmäßigcn  SpnichUüung  würde  zur  kündi- 
gungslosen Entlassung  aber  schon  ausreichen,  wenn  der 
Privaibcamte.d.  h.  lecnnisch-wisscnschaUliche.Aneestelltc, 
im  I>ienstc  untreu  ist  oder  das  Vertrauen  mißbraucht, 
bezw,  den  Dienst  unbefugt  verläßt  oder  den  nach  dem 
Diensiveririig  ihm  obliegenden  Verpflichtungen  nachzzi- 
kommen  beharrlich  verweigert.  Die  Begriffsmerkmale  dieses 
zuletzt  aufgeführten  Entlassungsgrundes  stellt  die  gericht- 
liche Spruchübung  aber  bereits  aus  den  Tatsachen  fest, 
rlaß  der  Angestellte  wiederholt  ohne  ersichtlichen  Grund 
aus  dem  Dienste  femblieb  und  trotz  lUi  ihn  ergangener 
Mahnung  dies  Verhallen  fortsetzt  — Dr.  B.  Hilse. 


Hause  schafft  der  dringende  Zwang  der  Zweckmäßigkeit 
manchmal  ohne  Absicht  des  Erbauers  etwas  Erträgliches. 
Im  Garten,  wo  diese  unumgämjlichc  Forderung  der  Zweck- 
mäßigkeit fehlt,  kommt  die  Rlulosigkeit  unserer  Zeit  im 
Gestalten  von  Lebensformen  am  trostlosesten  zum  Aus- 
druck.“ Die  Anlage  eines  Gartens  ist  Schully.c-N.mmburg 
eine  architektonische  .Aufgalie,  denn  der  Garten  ist  kein 
Wald  und  keine  Wiese,  er  ist  die  „vermenschlichte  Form 
der  freien  Natur“  .Auch  bei  diesen  Betrachtungen  klingen 
wieder  Erinnerungen  an  tioeüie  an,  wenn  er  die  Tür  ab- 
bildet, die  zu  Goethe's  (»artenhaus  im  Park  zu  Weimar 
fuhrt,  uml  versichert  es  gebe  in  der  ganzen  Welt  keine 
zweite  Tür,  „die  menr  dem  Sinne  entspricht,  als  freund- 
licher Zugang  zu  einem  heiteren  Garten  zu  dienen"  Alles, 
was  zum  Garten  gehört  wird,  mit  .Ausnahme  des  botani- 
schen Teiles,  dem  ein  besonderer  H;md  der  Kulturarbei- 
ten zugedacht  ist,  der  kritischen  Betrachtung  unterworfen; 
Treppen,  Mauern, Geländer.  Banke, (Jarienhauschen.Wege- 
tührung.  Und  das  Ergebnis?  „Wieviel  Häuser  und  (»ärten 
werden  heute  wieder  gebaut,  zu  deren  Errichtung  gewal- 
tige Summen  aufgewendet  werden!  Und  wne  gering  ist  im 
\ ergleich  zu  ihnen  die  gestaltende  Kraft  wie  gering  das 
Resultat  an  geschaffenen  Formen,  die  das  Leben  in  heitere, 
schone  Hahnen  lenken'“  Als  ein  Heilmittel  unserer  Zeit 
betrachtet  der  Verfasser  mit  Recht  den  Garten,  hier  kehrt 
die  Ruhe  des  (jemütes  wieder  „Zeitweise  Rückkehr 
zum  vegeutiven  l);iscin  bedeutet  für  unseren  Körper  und 
Geist  Ruhe  “ 

Das  Nachdenken  will  Schultze-Naumburg  auch  in  be- 
zug aui  Dörfer  und  Kolonien  unregen,  die  er  im  3.  Bande 
behandelt,  hier  erweitert  sich  dos  Gebiet  der  Streitpunkte 
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Vermischte«. 

Pr«is?erttUuoc  «nl  der  COloer  AoMtelluoi;.  V'oti  2 zu 
verleihenden  golaenen  Medaillen  erhielt  die  eine  Hr  Arch, 
lAidwig  Pafiendori  in  0)ln;  einen  Geldpreis  von  1000  M. 
errang  Hr.  Arch.  l’roi.  Josel  ^loHmann  in  Wien,  einen 
solchen  von  500  M Hr  Arch,  P L.  Troost  in  München 
Wie  kaoD  die  Stetleog  der  Architekten  und  Io(cniettre 
ln  den  OfTentlicheD  und  privaten  Verwaltuonkerpem  gehoben 
werden?  Diese  Frage  hat  der  „Verband  deutscher  Ar- 
chitekten- und  Ingenieur-Vereine“  als  Verbands- 
Irage  nulgcnommcn,  mit  der  sich  also  seine  Vereine  in 
diesem  Winter  zu  beschäftigen  haben  werden.  Der  Ver- 
bands-Vorstand ist  bei  der  Stellung  dieser  Frage  von  det 
Ansicht  ausgegangen,  daß  die  Beantwortung  etwa  nach 
folgenden  Gesichtspunkten  zu  erfolgen  habe: 

„Die  Antwort  sollte  in  einem  ersten  Teile  den  Nach- 
weis liefern,  daß  die  meisten  der  modernen  Verwaltungs- 
Aufgaben  technisch-wirtschaftlicher  Natur  sind  und  einer 
sachgemäßeren  Behandlung  bedürfen  als  der  hergebrach- 
ten juristisch  • bureuukraiischen.  In  einem  zweiten  wich- 
tigeren Teile  wäre  zu  untersuchen,  welche  nersonUchen 
Eigenschaften,  welche  theoretische  und  praktische  Aus- 
bildung diejenigen  Architekten  und  Ingenieure,  welche 
leitende  Verwaltungsstellen  anstreben,  besitzen  mußten, 
um  an  die  ihrer  harrenden  Aulgal>en  mit  Aussicht  auf  Er- 
folg herantreten  zu  können  Die  hierzu  notwendigen  Um- 
gestaltungen des  Unterrichtes  und  der  Beschättigungs- 
weise  wären  näher  zu  bezeichnen.“ 

Der  Verband  selbst  hat  sich  mit  einschlägigen  Fragen 
schon  wiederholt  beschäliigt;  es  sei  nur  hingewiesen  auf 
die  von  ihm  veröffentlichten  Denkschriften  „Die  Ausbil- 
dung der  Baubeamten  für  den  Verwaltungsdienst'*,  die 
schon  aus  dem  Jahre  1876  stammt  ferner  auf  die  Denk- 
schriften Uber  „Die  iiraktischc  Ausbildung  der  Studieren- 
den des  Baufaches“.  ,.Ueber  die  Stellung  der  städtischen 
Baubeamten“  vom  Jahre  1901  usw, 

.^us  der  reichen  Literatur  seien  ferner  nachfolgend 
einige  Veröffentlichungen  zusammengcstelll,  die  den  ver- 
einen bei  ihrcrHcarfieitung  dcrFragc  vonWert  sein  können. 

1.  Veröffentlichungen  in  Buchform. 
Baumeister,  Die  technischen  Hochschulen.  1886. 
Ulrich,  Die  Ausbildung  der  höheren  Verwaltungsbeamten 
in  Preußen  und  ihre  Stellung  in  der  Eisenbahnvcrwaltung 
1803.  Ders.,  Die  Stellung  des  Baufaches  in  der  preußi- 
senen  Staaisbauverwaltung.  1S03.  Robert,  Die /aikunft 
des  preußischen  Kisenbahn-und  Bauwesens  1H94,  Riedicr. 
Zur  Frage  der  Ingenieur-Erziehung.  1805,  Ders.,  Unsere 
Hochschulen  und  die  Anforderungen  des  20.  Jahrhunderts 
1898.  Popper,  Die  technischen  Fortschritte  nach  ihrer 
ästhetischen  und  kulturellen  Bedeutung  1901.  Rratt,l.)as 
System  der  technischen  Arbeit  1902.  Heck.  Soziale  Aut- 
gaben  und  Pflichten  der  Techniker  1902,  Ders,,  Recht 
Wirtschaft  und  Technik  1904.  Ostwald,  Kunst  und 
Wissenschaft.  ioo§.  Förster,  Technik  und  Ethik,  igo; 
Wendi,  Die  Technik  als  Kulturmacht  1906  Occhet- 
häviscr.  Technische  Arbeit  einst  und  jetzt-  1906.  Freytag, 


c^z  erheblich,  denn  cs  gibt  Leute,  die  behaupten,  unsere 
Dörfer  müßten  verschwinden.  Und  doch  ist  dos  alte  Bauern- 
haus ein  Kunstwerk,  denn  es  drückt  den  vollkommenen 
Zweck  in  vollkommener  Weise  aus.  Das  geschah  al>er 
nicht  von  heute  auf  morgen,  wie  man  in  der  Gegenwart 
vielfach  verlangt,  sondern  gründete  sich  auf  lange  Vor- 
arbeiten -Der  Mann,  der  im  Jahre  1796  den  .Auftrag  er- 
hielt, einen  mittleren  Bauernhof  zu  bauen,  stand  nicht  mit 
einem  Male  vor  der  ungeheuren  Aufgabe,  den  sinnlalligen 
Ausdruck  für  den  Begnff;  Deutscher  Bauernhof  zu  ge- 
stalten, sondern  er  wußte  djink  der  Vorarbeit  von  vielen 
ganz  genau,  wie  dieser  auszuschen  habe  in  einer  Weise,  die 
den  Bedürfnissen  und  dem  Material  der  Gegend  am  besten 
entspräche."  Durch  diese  langjährige  Tradition  waren  jene 
so  reich,  durch  ihren  Mangel  sind  wir  so  arm.  Das  kommt 
mehr  noch  als  im  Dorf  im  Städtebau  zur  Geltung 

Der  Städtebau  füllt  den  vierten. den  stärksten  Bund  der 
Reihe.  Es  handelt  sich  hier  um  ein  Problem  mit  außer- 
gewöhnlich zahlreichen  Gesichtspunkten.  Der  Veriivsser 
will  sich  in  diesem  Bande  mit  den  einfachen,  praküst'hen 
Fragen  des  täcUchen  Lebens  beschäftigen,  die  dem  Bürger 
heute  beständig  nahe  ‘reten,  die  er  jibcr  meist  nur  vom 
Standpunkte  verbrauchter  Vorurteile  ausansieht.  Har- 
te Worte  finden  steh  in  diesem  Bande  gegen  die  Groß- 
stadt; die  Großstadtsucht  wird  als  eines  der  schlechten 
Ziele  bezeichnet,  die  sich  die  Menschen  unserer  moder- 
nen Zeit  gesetzt  haben,  während  auch  die  kleineren  und 
kleinen  Städte  wichtig  sind,  die.  wenn  einmal  die  Groß- 
stadt-Krankheit überwunden  ist,  mit  der  Zeit  immer  grö- 
ßere Bedeutung  haben  werden.  „Auch  die  beste  Ge- 
staltung der  einzelnen  B;iuiormen,  der  Häuser,  der  Kir- 
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Die  Laufbahn  des  Ingenieurs  1906  Brentano,  Der  Un- 
ternehmer. 1907.  Zinßmeister,  Gedanken  übermoderne 
Verwaltungs-  und  Wirtschjütspolitik  1907. 

II,  Veröffentlichungen  in  Zeitschriften 

A Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Inge- 
nieure. Ingenieur- Ausbildung  und  Wirtschaftsleben. 
190;, ''7Ä7.  Der  Verwaltung  - Ingenieur  im  Staatsdienste. 
IÜ06/J40  Technische  Arneil  einst  und  jetzt.  1906/1130. 
NationalOkonomie  und  Ingenieurbildung.  1906/1201.  Nla- 
schinen-  und  nalurw'issenscnaftlicher  Unterricht.  1906/1628. 
I>ic  Gesellschaft  lür  wirtschaftliche  Ausbildung.  1906/1246. 
Vcrwaliungsingcnicurc.  1906/17,15.  Aussprüche  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  über  Hocnschul-  und  Unterrichtsfra- 
gen 1907/299  Naturwissenschaftlicher  Unterricht.  1907/702. 
Techniker  als  Bürgermeister.  1907/712  Der  Ingenieur  als 
Persönlichkeit,  1907/1160. 

B Süddeutsche  Bauzeitung.  Die  Initiative  im 
bayerischen  Staatsdienst  1006/133  Verein  der  höheren 
technischen  Staatsbeamten  in  Bayern.  1906/263  Vorbildung 
der  Staatsbeamten.  1906  413,  Der  Vollzug  des  bayerischen 
Wiissergesetzes  und  die  Ingenieure  1907^172,  189  Der  In- 
genieur als  Pcrsimlichkcit  1907/306. 

C.  Deutsche  Bauzeilung.  Zentralisation  der  preu- 
ßischen Bauverwaltung.  1905/2,  10,  141  Besoldungsver- 
hältnisse der  preußischen  Hauinspektoren.  1905/117.  Tech- 
niker als  Beigeordnete  1905/175,  212,  216.  248. 318,  540,  552, 
Stellung  der  Gcmcindc-Baubeamten  in  den  Vororten  Ber- 
lins. 1905  382.  Heranbildung  der  höheren  Kisenbahntcch- 
niker.  1905/422.  .Schutz  der  Beruis-Bezeichnungen  „.Archi- 
tekt“ und  „Ingenieur“.  1905  606  Künstler  und  OcRcnt- 
lirhkeit.  1905/635.  Architekt  und  Jurist  1006/109.  Hebung 
der  öffentlichen  und  wirtschaftlichen  Stellung  der  Archi- 
tekten. 1906/169.  Die  technischen  Hochschulen  gegenüber 
den  großen  Kultnrfragen.  1906/188.  Der  sächsische  Was- 
ser-Gesetzentwurf und  die  Wasser-Haubeamten  1006/276. 
Verein  der  höheren  technischen  Staatsbeamten  in  Bayern. 
I9o6'44o  Ausführung  öffentlicher  Hauten  durch  Beamte 
und  freie  Architekten.  1906/450  Stellung  franztWischcr  Bau- 
bcamtcr.  1906,1702  Fortoildungs  • Kurse  für  Ingenieure. 
1906/727,  Volkswirtschaftslehre  an  den  technischen  Hoch- 
schulen. 1907/7.  WertschäuungiechnischerBildung  1907/26. 
Techniker  als  Bürgermeister.  1907/122,  163,  184  Beigeord- 
nete der  Stadt  Cöln.  1907;  148  Ist  die  Universität  die  ein- 
zige Hochschule  der  Verwaltung?  1907/215.  Technische 
Beigeordnete  1907/511,  547. 

Die  vorstehende  Zusammenstellung  macht  keinen  An- 
spruch auf  Vollständigkeit,  und  cs  sollen  die  genannten 
veroHeniUchungen  auch  keineswegs  vor  anderen  hervor- 
gehoben werden  Zweck  der  Veröffentlichung  ist  lediglich 
eine  Erleichterung  der  Arbeiten  in  den  Vereinen  — 

Dli  AufUMung  der  Schmeli  ln  Wien  und  die  Zokonft 
det  Tempelhofer  Felde«  in  Berlin.  Vor  einiger  Zeit  tauch- 
ten in  Wien  Nachrichten  auf,  nach  welchen  die  Gemeinde 
Wien  mit  dem  Militär-.Aerar  in  Unterhandlungen  stehe 
über  die  .Auflassung  der  Schmelz  in  Wien.  d.  h.  Uber  eine 
imderweitige  Verwendung  des  im  Bezirk  Rudolfsheim  lie- 


chen, der  Schlösser,  Brücken  und  Brunnen  kann  nichts 
frommen,  wenn  die  große  Form,  die  sie  alle  zusammen- 
faßt, unzweckmäßig  und  häßlich  ist  Solange  man  noch 
nicht  wieder  die  (»esetze  erkannt  hat  denen  die  großen 
Formen  unserer  Baukunst  die  Formen  des  Städtebaues 
unterliegen,  so  lange  ist  keine  Hoffnung,  daß  das  Bild 
unseres  Landes  wieder  edlere  Züge  annimmt“  Welcher 
Art  diese  Züge  sein  müßten,  weist  der  Verfasser  dann  an 
einer  Reihe  trefflich  gewählter  Abbildungen  nach,  um  durch 
sic  das  erschreckend  häßliche  Bild  der  modernen  Stadt 
zu  kennzeichnen  „Die  verknöcherten  Systeme  eines  Bau- 
Hureaukraiismus  auf  der  einen  Seite,  cm  licdcnkcnloses 
Hau-Spekulantentum  auf  der  anderen  — das  waren  die 
Hüterinnen,  unter  deren  Pflege  die  moderne  Stadt  aul- 
wuchs.“ Soll  sich  das  Bild  derselben  wandeln,  so  ist  auch 
demKlcinbürgcrhausc,  das  im  fünften  Bande  behandelt 
wird,  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  schenken  Denn  „diese 
Bauten  des  Kleinbürgertumes  sind  nun  bis  heute  das  Jäm- 
merlichste, was  Überhaupt  gebaut  wird".  Zu  zeigen,  wie  es 
besser  gemacht  werden  kann,  hat  sich  der  bisher  letzte 
Band  der  Reihe  zur  .Aufgabe  gesetzt.  Die  Arbeit  aller  Bände 
aber  kommt  zu  dem  schlicßlichcn  Ergebnis;  „Die  heu- 
tige Menschheit  ist  nicht  so  arm  an  Kräften,  daß 
cs  an  ihnen  zur  Ausbildung  eines  harmonischen 
Kullurhildes  gebräche.“  Mit  diesem  Ergebnis  kann 
man  wohl  darüber  hinwegsehen,  daß  die  Schriften  von 
Schultzc-Naumburg  Kampfschriften  ohne  inneren  Aufbau 
und  ohne  strenge  Harmonie,  nicht  einmal  durchweg  mit 
guten  Beispielen  sind  .Aber  sic  haben  allenthalben  stark 
aufgerütielt,  und  das  wollen  wir  dem  kunstsinnigen  Ver- 
fasser von  ganzem  Merzen  d.mken  — H — 
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oendcn  {großen  KxenrierplaUes  der  Wiener  Garnison  Im 
Jahre  1847  erwarb  das  Aerar  die  Schmelzer  firünde  im 
Ausmaß  von  055  000  zu  militärischen  Zwecken.  Da- 
mals waren  sie  noch  Ackerland  und  la«en  vftllig  frei ; 
heute  sind  sic  von  der  dichten  Kebauung  der  Bezirke  Ru- 
dolfsheim, Fünfhaus  und  Ouakring  umgeben,  nur  in  Brei- 
tensee ist  die  Hcbammg  noch  weniger  dicht  Als  I.uft- 
rescfvoir  sind  die  Flächen  in  diesen  dichtbevölkerten  Stadt- 
teilen in  hohem  Grade  willkommen.  Mit  der  Umwand- 
lung des  Schmelzer  Friedhofes  in  eine  öffentlic  he  Parkan- 
lage hat  man  sich  nun  auch  Gedanken  Uber  die  Verwen- 
dung des  Schmelzer  Kxerzterjdalzes  gemacht  und  hoffte 
auf  eine  bauliche  Krsc  hlicßiing  zum  Vorteil  der  städtebau- 
lichen Entwicklung  nn  diesem  Punkte  der  Stadt.  Indes- 
sen scheint  es  nicht  in  der  Absicht  der  Militärverwaltung 
zu  liegen,  die  ganze  Fläche  der  Schmelz  einem  anderen 
Zweck  zuzulUhrcn,  wenn  auch  die  Verwendung  eines  Tei- 
les der  Fläche  nicht  aussichtslos  ist  Hier  zeigt  sich  die 
Militäncrwalnmg  den  Interessen  dcrStidt  entgegenkom- 
mender. wie  die  preußische  Militär-Verwaltung  gegenüber 
den  wünschen  der  Stadt  Berlin  Seit  Jahren  »st  es  deren 
Wunsch,  d;is  sogenannte  Aulmarsch-Terrain  zum  Tcmpel- 
holer  Feld  zur  Vergrtißerung  des  Viktoria-Parkes  zu  er- 
werben, «loch  gelang  es  bishernicht,  das  völlig  unl>enutzte 
Gelände  diesem  Zweck  zu/uflihren,  vielmehr  soll  die  Gar- 
nison-Bauverwaliung  den  Auftrag  liaben,  das  Gelände  der 
Bebauung  zu  erschließen  Bestätigt  sich  das,  es  wäre  nicht 
lebhaft  genug  zu  bedauern  und  würde  die  mit  .Groß- 
Berlin“  verbundenen  Pläne  an  einem  wichtigen  l’unkte 
durchkreuzen  Freilich  darf  heute  die  Frage  einer  künl- 
rigen  Bestimmung  des  Pempelhofef  Feldes  im  Rahmen 
von  Groß-Berlin  noch  nicht  erörtert  weolen.  Je  mehr  aber 
«lie  mit  Groß-Berlin  in  Verbindung  stehenden  Gedanken 
für  die  Volkswohlfahrt  an  Boden  gewinnen  und  je  mehr 
dies  Heerlager  von  Doheritz  durch  Straßenbauten  und 
Vcrkchrsanlagcn  der  Stadt  n.äher  rückt,  desto  näher  rückt 
auch  die  Stunde,  in  welcher  die  künftige  Bestimmung  des 
Tempelhofer  Feldes  oder  eines  Teiles  desselben  erörtert 
werden  muß  Ucberlegungen  dieser  Art  mit  einem  gro- 
ßen Ziele  können  nicht  Irül»  genug  l>eginnen.  — 

Wettbewerbe. 

Einen  Wettbewerb  betr.  EntwUrfe  fbr  Wobnraume  er- 
läßt die  Firma  Km  Weiß  in  München  ztim  i.  Dez.  d,  J 
Unter  den  Preisrichtern  Prof.  Rieh.  Berndl,  Arch.  German 
Bestelmeyer  und  Prof  Adclb  Niemeyer.  Neben  zwei 
Preisen  von  250  und  200  M.  erhalten  die  Urheber  der  Ent- 
»•ürfe,  die  zur  Ausführung  gelangen,  einen  Prozentsatz  vom 
Verkaufspreis.  — 

EIocd  Ideeo-Wettbewerb  betr.  EntwOrfe  fOr  elneHkUa- 
•f«*  Volicatcbule  fOr  Baden-Baden,  in  der  Westsuult  zu  er- 
richten, wird  vom  Sladtrat  daselbst  für  .Architekten  erlas- 
sen. die  im  Grußherzogtum  Batlcn  ansässig  sind.  Frist 
14  l)cz.  1007.  Unterlagen  gegen  2 M , die  zuriickcrstattci 
werden,  durch  das  Hochbauami  in  Baden-Baden  — 

Ein  Preiaauaachrelbco  um  EotwOrfe  su  einer  Mnatleri- 
acben  WohnunfaeinrlchtuDg  veranstalten  mir  Frist  zum  u 
Dez  d.  I die  Vereinigten  Werkstätten  für  Kunstgewerhc 
in  Dresden  „Raumkunst"  Preise  von  1000.  600. 400  M , 
.Ankauf  weiterer  Entwürfe  zu  jeaooM  Vorbehalten.  Im  Falle 
des  Verkaufes  nach  den  Entwürfen  ausgeführter  Einrich- 
tungen erhält  der  Künstler  5®/«  des  Netto-VcrkaufspreiscN. 
Preisrichter  smd  die  Hrii.:  Proiessoren  Dülfer.  Kreis. 
Lossow  und  Schumacher,  Arch.  Max  II  Kühne  und 
Ilofdekonatcur  Rcisewitz,  letzterer  von  dcrausschrcibcn- 
den  Firma.  Die  Einrichtung  ist  lür  eine  gut  bürgerliche 
Familie  bestimmt,  und  zwar  für  eine  .Mietwohnung.  Sie 
soll  aus  4 Zimmern  bestehen,  deren  Einrichtung  (.einschl. 
Teppiche  und  Dekorationen,  aber  ausgeschlossen  die  Be- 
leucntungskrirperi  7000  7500  M.  nicht  überschreiten  soll 
Neben  künstlerischer  Gestaltung  der  Räume  wirtl  auf  ]>rak- 


tische  Verwendbarkeit  der  Möbel  besonderer  Wert  gelegt 
Der  mit  dem  I.  Preise  gekrönte  Entwurl,  unt.  Umst  eine 
Verbindung  der  3 ersten  Preise,  wird  von  der  Firma  aus- 
gelUhrt  Die  Künstler  verpflichten  sich  zu  dem  Zwecke 
zur  Ausführung  der  Einzelzeichnungen  gegen  besondere 
Vergütung.  Verlangt  sind  geometrische  Skizzen  der  Mö- 
bel I ; IO,  eine  Pcrsjicktive  jedes  Raumes  und  eine  ..spe- 
zifizierte“ Kostenberechnung.  - 

Im  Wettbewerb  etfldtiecheeHaUeniehwlmmbad  InHalle  a.S. 
sind  die  Preise  wie  folgt  verteilt  worden:  Je  ein  II,  Pr.  von 
2000  M den  Emwürien  „Gemeiodebad“,  Verl.  Arch  jUr- 
gensen  Bachmann  in  Churlottcnburg  und  „ZurGe- 
sundheit“,  Verf.  .Arch.  Hcinr  Rust  in  Leipzig;  je  cinlil  Pr. 
von  1000  M.  den  Entwürfen  „Wasser.  Luft,  Sonne“,  Verf. 
Stadt  Baumstr  Alwin  Genschcl  in  Hannover,  und  „Kup- 
pelhalle", Verf  Arch  EmsiStein  biihler  inFr.ankfurt  a M. 
Zum  Ankauf  für  je  300  M.  emplohlen  die  Entwürfe  der  Hrn 
.Arch.  Emst  Müller  in  Mülheim  a.  Rh,  Rob.  Schmidt 
in  München  und  Mahr  & Markwort  in  Dresden  — 
Wettbewerb  am  BebaunogaplAoe  für  die  Östliche  Stadt- 
erwelteruog  ln  Maoohelm.  Der  zum  Ankauf  empfohlene 
Entwurf  des  Hrn.  Reg.-Bmstrs.  Schrade  in  Mannheim  ist 
vom  Stadtrat  angekauh  wortlen.  — 

Wettbewerb  um  BebauaogepUne  fttr  ein  Gelinde  am  Bo- 
(aniachco  Garten  ln  StegUtc.  Der  Entwurf  des  Hrn.  Keg- 
Bmstrs  R Goldschmidt,  Berlin,  ist  für  die  programm- 
mäßig festgesetzte  Summe  von  500  M .angekauft  worden  — 
Im  loteraaüonaleo  Wettbewerb  betr.  Verwaltuogagcblade 
(CoQDty  Hall)  dea  Qrafacbaftaratea  io  London  vergl.  nie  aus- 
führlichen Mitteilungen  auf  S.  219  Jahrg.  1907,  I Hlbd 
waren  99  Entwürfe  eingegangen,  an  welchen  152  Archi- 
tekten gearbeitet  haben.  Unter  den  Bewcrbcni  waren  nur 
8 Nichtengländer,  Die  beiden  „Preisrichter“  Norman  Shaw 
und  W.  E Riley  haben  dem  Ausschreihen  gemäß  unter 
den  Bewerbern  15  zu  einem  engeren  Wettbewerb  ausge- 
wahlt  und  zwar  ausschließlich  Engländer  .Auch  unter  den 
8 weiteren  Architekten,  welche  «er  Grafschaftsrat  unmit- 
telbar zu  diesem  engeren  Wettbewerb  aofgclordert  hat, 
finden  sich  ausschließlich  Engländer  Das  ganze  Verfahren 
cntspri(  hi  nicht  den  Gesichtspunkten,  die  gelten  sollten, 
wenn  ausl.öndisrhc  Bewerber  veranhaßt  werden,  sich  an 
einem  Wettbewerb  zu  beteiligen.  Bekanntlich  bildet  die 
Frage  der  Aufstellungsolcher  (»rund«  ätze  für  internationale 
Wettbewerbe  einen  Bemtiingsgegcnsnind  des  nächstjäh- 
rigen internationalen  Architekten-KongressesinWien.  Wer 
die  Schwierigkeiten  kennen  gelernt  hat,  welche  schon  der 
Durchführung  der  deutschen  Grundsätze  für  Wettbewerbe 
und  anscheinend  ebenso  der  österreichischen  Grundsätze 
cntgegcnstchcn,  wird  an  diese  Beratungen  allerdings  keine 
allzuweit  gehenden  Hoffnungen  knüpfen.  — 

Im  internationalen  Wettbewerb  betr.  Technlache  Hoch- 
■chule  Bueooa  Alree  (vergl.  S.  4S4.  504  u.  S73)  ii>t  der  Ein- 
lielerungstermin  für  die  Arbeiten  um  3 Monate  verlängert, 
.sodaß  ^so  die  Einreichung  der  KntwUrle  bei  der  argen- 
tinischen Gesandtschaft  in  Berlin  bis  1 April,  bei  dem 
Sekretariat  des  Minist,  d.  öffentl.  Arbeiten  in  Buenos  Aires 
liis  I Mai  1908  zu  erfolgen  hat.  -- 

Zum  Wettbewerb  betr.  die  arcbltektonlaehe  Auafeitaitaog 
der  MOhnetalsperre  'vergl  No  87;  nennt  uns  Hr  .Art'h. 
Hans  Bernoulli,  Berlin,  als  Mitarbeiter  hei  seinem  jui- 
gekauften  Entwurf  Hrn.  Ing.  W Thiel  inUharlottenburg. — 

Ulielli  Die  neue  Syaegoffe  der  ltrae!ili»<hen  Kelif{ions.Or«ell«chelt 
in  Frankfurt  a.  .M.  (SchlaO ) — Die  KUndiKune^ilrisiefi  der  ron  Baubehörden 
beew.  Baubeamten  beachlUi|rten  lechniavhen  AngeateUteo.  — Kultur- 
arbeiten. — Vermlichict.  — Wettbewerbe.  — Verband  deuitcber  Arehi- 
teklea-  und  Ingenieur- Vereine-  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Die  neue  Synagoge  der  Israeli- 
tischen Religions-Gesellschaft  in*  Frankfurt  a.  M. 

VerUg  der  Deutacben  Bauteitang,  O.  re.  b.  H.,  Berllo.  FBr  die  Redaktion 
veraatwortUeh  I.  v7:  Prlti  Eleeleo,  Berlin. 
Bucbdraekerel  Onetae  Scbcnck  Nachfbr«  P.  M.Weber,  Berlin. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine. 

An  die  Einzelvereine! 

Wir  machen  die  geehrten  Vereine  darauf  aufmerksam,  daß  in  nächster  Zeit  die  „Vorschriften  für 
die  Anlage  und  den  Betrieb  von  Grundstücks-Entwässerungen"  im  Verlage  der  „Deutschen 
Brtuzeitung“  erscheinen  werden.  Der  Preis  der  etwa  i V»  Bogen  starken  schtift  ist  auf  i Alark  für  das  Stück 
festge.setzt  worden:  bei  Bezug  von  12  und  mehr  Exemplaren  tritt  Preisermäßigung  ein. 

Die  Nachfrage  nach  der  vor  ihrer  Herausgabe  mehrfach  umgearbeiteten  Senrift  war  bereits  in  den 
letzten  2 Jahren  eine  ganz  beileutende;  trotzdem  verfehlen  wir  nicht,  die  V'ereine  zu  ersuchen,  innerhalb 
ihres  Bezirkes  für  mopüchste  Verbreitung  der  Schrift,  die  in  gewisser  Hinsicht  als  eine  sinngemäße  F^r- 
gänzung  der  zAbfiuß- Normalien  angesehen  werden  kann,  mit  allen  Kräften  cinzutreten  und  so  mit 
dafür  zu  sorgen,  daß  eine  klare  und  leicht  übersichtliche  Regelung  der  für  das  Wohl  aller  Volksschichten 
so  überaus  wichtigen  Verhältnisse  der  Wohnungsabwässer-lWseitigung  ermöglicht  wird. 

München-Berlin,  im  November  lyo/. 

Der  V'orsitzende:  Reverdy.  Der  Geschäftsführer:  Franz  Franzius. 
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Das  Schicksal  des  Friedhofes  des  Benedik* 
tiner-Stlftes  St.  Peter  in  Salzburg. 

Hierru  eine  BildbeiU^ic. 

s gibt  in  der  ganzen  Welt  kaum  eine 
poetischere  Stätte,  als  der  an  die  Na* 
gelduC'Wand  des  Monchsherces  in 
Salzburg  unterhalb  der  Veste  Hohen* 
Salzburg  gelehnte  Friedhol  des  Bene* 
diktiner*Stiftesvon  St  Peter.  An  die 
Oertlichkeit  knüpfen  sich  die  frühesten  Erinne- 
rungen der  Einführung  des  Christemumes  in  den 
Alpen  Von  der  steilen  Felswand,  in  welche  die 
Begräbniszellen  gemeißelt  sind,  stürzten  nach  der 
Legende  im  Jahreayy  die  Heruler  den  heiligen  Maxi* 
mus  und  die  Gläubigen  seines  Gefolges  herab.  Die 
an  der  Felswand  erbaute  Maximus-KaMlle  erinnert 
noch  heute  an  jene  Frühzeiten  des  Kampfes  des 
Christentumes  gegen  das  Bündnis  der  Heruler  und 
derRömer  desalten  Juvavum.  wie  die  Niederlassung 
der  Römer  an  der  Salzach  hieß.  Die  Stiftskirche 
von  St  Peter  wurde  bereits  im  Jahre  1127  erbaut 
an  sie  schließt  sich  das  altberühmte  Stift  mit  seiner 
ansehnlichen  Bibliothek,  seinem  Archiv  und  seiner 
Schatzkammer  an.  Die  altchristlichc  Begräbnis- 
stätte in  den  Nageldue*Felsen  wurde  zur  Begräbnis* 
Stätte  des  Stiftes  und  dauerte  mit  der  unvergleirh* 
liehen  Stimmung  ihrer  stillen  Abgeschiedenheit  die 
Jahrhunderte  hindurch.  1.^5  wurde  inmitten  des 
alten  Friedhofes  die  gotische  Margareten-Kapclle 
erbaut.  Den  Salzburger  Geschlechtern  war  der  stille 
Kirchhof  eine  erwünschte  Stätte  für  die  letzte  Ruhe. 
Und  das  alles  sollte  nun  anders  werden  Der  ge* 
räuschvolle  Strom  des  modernen  Lebens  sollte  eine 
erhabene  Stelle  religiöser  und  romantischer  .\n- 
dacht  jäh  zerstören.  Die  Stadt  Salzburg  hat  ein  na- 
türliches KrweiterungsbedUrfnis,  Uber  das  sich  Je- 
dermann freut  als  Uber  den  .Ausdruck  der  wirt* 
schaltlichen  Entwicklung  eines  unserer  schönsten 
Städtebilder.  Nur  das  ist  zu  bedauern,  daß  die  Ue- 
Strebungen  zur  weiteren  Entwicklung  immer  an 
Punkten  anselzen,  die  bisher  geheiligter  Besitz  aus 
einer  großen  Zeit  waren  Nun  besteht  die  .Absicht, 
das  südlich  gelegene  Nonntal  bis  zum  Schlosse 
Leopoldskron  hin  einer  schnelleren  baulichen  Knt* 
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Wicklung  zii^uUlhren.  Diese  war  bisher  zurückgeblieben, 
weil  der  Monchsberg  das  (»eländ«  gegen  den  Suidlteil 
links  der  Salzach  völlig  abschloß,  sodaß  eine  Verbin- 
dung nur  mit  I mgchung  der  Veste  oder  durch  den  Neuior- 
Tunnel  siehe  Anbildung  mdelich  war  Daher  tauchte 
der  Plan  aul,  um  Fuße  der  Veste  Hohensalzburg  durch  den 
Monchsberg  einen  zweiten  Tunnel  zu  treiben,  der  auf  dem 
Friedhof  von  St.  Peter  münden  mußte  und  hier  zunächst 
die  Zerstörung  einer  Anzahl  Grüfte,  dann  vor  allem  aber 
die  Zcrstöning  der  heiligen  Stille  dieser  weltabgeschiede- 
nen Stelle  zur  Folge  gehabt  hätte.  Infolgedessen  ernol)Sichin 
der  Kunsiwelt  ein  ei  nmütiger  Kinsi>ruch  gegen  das  pietätlose 
Zerstorungswerk,  welches  hier  vollbracht  werden  sollte, 
und  auch  der  achte  'Pag  für  Denkmalpflege  in  Mannheim 
hat  sich  mit  der  Angelegenheit  beschäftigt,  indem  Hr.  Lan- 
desbaurat  C.  R ehorst  in  seinem  Vorträge  über  die  Mög- 
lichkeit der  Erhaltung  alter  Städtebilder  unter  BcrUcksicn- 
tigung  moderner  Verkehrs-.\nforderungen  aul  den  Verlust 
hinwies,  den  Salzburg  durch  die  Zerstörung  des  Charak- 
ters des  alten  Friedhofes  erleiden  müßte,  Hr.  Hofrat  Prof, 
Dr  Neiiwirth  aus  Wien  glaubte  die  Absichten  der  SLidt- 
Verwaltung  dtirch  den  Hinweis  in  Schutz  nehmen  zu  sollen, 
daß  die  Erschließung  des  Stadtteiles  jenseits  des  Monchs- 
berges  für  die  fernere  Entwicklung  der  Stadl  eine  Noiwen- 
digKcit  sei,  daß  cs  sich  lediglich  um  die  l'mlcgung  weni- 
ger Grüfte  handle,  und  daß  man  sich  erst  dann  zur  Mii- 
lienutzung  des  Friedhofes  entschlossen  habe,  nachdem  <ler 
un;infechibarc  Beweis  erbracht  worden  sei,  daß  keine  an- 
dere Möglichkeit  besiehe,  die  an  sich  zu  billigenden  .Ab- 
sichten (1er  Stadtverwaltung  diirchzuführcn,  Nun  scheint 
aber  glücklicherweise  die  Stadt  Salzburg  selbst  auf  ihre 
Absichten  verzichten  zu  wollen.  Denn  die  „Neue  Freie 
Presse“  läßt  sich  von  ihrem  Salzburger  Korrespondenten 
.aus  bester  Quelle“  die  folgenden  .Nlittcilungen  machen; 
-Es  erscheint  djmach  f;isi  sicher,  daß  der  Plan  einer  rw’ei- 
ten  Durchtunnelung  des  Monchsberges  bis  auf  weiteres 
überhaupt  fallen  gcliissen  wird,  da  der  ursprüngliche  Plan 
auf  so  großen  Widerstand  im  Publikum  stieß.  Dieser  erste 
Plan,  der  — wie  man  in  Mannheim  hOrtc  — etwa  tooooo  K 
erfordert  hätte,  verlangte,  daß  die  östliche  Ecke  cics  Fried- 
hofes (rechts  an  der  Festungsbalm)  mit  etwa  fünf  der  55 
Arkadengrtlfle  dem  neuen  Durchbruch  geopfert  würde.  Es 
handelte  sich  um  die  (»rabstätten  folgender  Salzburger 
Patrizierfamilien:  Weiser  (mit  den  Verwandten  Neuhoicr, 
Sauter  und  I/Citer . Ritter  von  Schallhammer  v.  Vogel, 
V,  Thalhcrr,  Gr;ü  Coudenhove),  Mitgdalcna  Baumgartner 
allein),  Freiherr  v.  Kleinmayrn  (Rosenschwert  und  Hörl 
eine  ßrauerfumilie'.  Die  erste  und  die  vierte  dieser  Grüfte 
sind  wirklich  erhaltenswert,  die  anderen  drei  sind  wie  die 
meisten  Grabstätten  des  Petersfriedhofes.  um  den  sich 
Niemand  kümmert,  arg  vernachlässigt.  Die  ersten  drei 
liegen  in  der  .Arkadenreihe  rechts  vom  Eingang  beim 
Festungsbahnhol  wo  einst  Michael  Haydns  Wonuhaus 
stand',  die  anderen  zwei  links  davon.  Dazwischen  wären 
noch  die  Einzelgräber  des  Fräuleins  losefine  v Rotier- 
Rosenschwert  und  des  Landschaftsmalers  Hansch  durch 
den  geplanten  Tunnel  gefährdet  gewesen,  der  unter  der 
Festungs-„Kaiz“  durch  m die  bisher  spärlich  bebaute  Ge- 
gend südlich  vom  Monchsberg  t'St  Peter-Weiler,  städtische 
Vcrsorgungsanstalien),  gegen  die  Leopoldskron-  und  die 
Nonntaler-Hauptstraße  hätte  führen  sollen.  Als  man  gegen 
jede  Verstümmelung  des  Petersfriedhofes  Einsprache  er- 
nob,  entstanden  zwei  neue  Pläne  mit  demselben  Tunncl- 
ausgang,  die  aber  wegen  der  bedeutenden  Mehrkosten 
nicht  au.sgcfUhrt  werden  können  Der  zweite  Plan  l>ot  eine 
Verbindung  des  Rudolfskais  durch  die  Siegmund  Haffncr- 
asse  und  den  Franziskanergarten,  der  dritte  600000  R) 
csselben  Kais  von  der  Franz  Josdsbrücke  über  den 

Vereine. 

Zwetgrer^B  Chtroolts  de«  Slchitechen  Ingenieur-  und  Ar- 
chitektenverclDe.  Bericht  Uber  das  1 Halbjsihr  1007  Schluß 
Vers,  vom  22  Febr  Nach Krledtgung  geschäfilicherAnge- 
legcnhciten  machte  HrEiscnb -Dir  Mehr  unter  Hinweis  auf 
die  Veröffentlichung  in  No  58  u 60  Jahrg.  iQo6dcr  „Dtschn 
Hauztg.“  und  an  der  ILmd  von  Zeichnungen  Mitteilungen 
über  .Gründung  des  neuen  Stationsgebäudes  in 
Metz  auf  KisenDcionjifählen“.  welche  Vortragender 
S-  Zt  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  hat.  Diese 
von  der  Firma  Kd  Zübhn  in  Straßburg  ausgetUhrte  Grün- 
dungsweise wurde  gewählt,  »eil  der  Orundw.isserstund  4 
und  der  tragfähige  Baugruufl  mindestens  7«  unter  Ge- 
ländchöhe  lagen  Redner  beschrieb,  wie  man  für  die  10 
bis  14  n langen  l^ähle  von  der  anfangs  (piadrutischen  aul 
die  sechseckige  und  schließlich  auf  tlic  lünfcrkigc  Quer- 
schnittsform gekommen  sei.  Auch  in  der  Entfernung  der 
durch  Drahlflechten  gebildeten  Verstrebungen  der  kund- 
eisen-Kinlagen  sei  man  von  50  auf  iz  bis  20«"»  herunter- 
gegangen. Die  Pfähle  haben  zum  Zwecke  der  Wasser- 
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Universiiätsplatz,  an  der  Kollegienkirche  und  dem  Fisch- 
brunnen  durch  die  Marktgiisse  vorbei,  mit  dem  neu  zu  be- 
siedelnden V’icrtel.  Diese  beiden  Pläne  sind  nicht  nur  teurer, 
sondern  auch  wertloser  als  der  erste,  weil  sic  den  neuen 
Tunnel  zu  nahe  an  das  alte  Ncutor  rücken,  das  86111767 
den  Verkehr  zwischen  der  inneren  Stadt  und  dem  Ofen- 
lochvicrtcl  erhält.  Nach  diesem  guten  Vorbild  des  Neu- 
tores sollte  die  geplante  Durchtunnelung  die  tote  Gegend 
des  Mozartsteges  (Salzach)  über  den  Rudolfskai,  Mozart-, 
Residenz-  uno  Kapitelplatz  mit  dem  neuen  Viertel  süd- 
lich vom  Monchsberg  verbinden,  wodurch  der  Verkehr 
der  Altstadt  vielfach  entlastet  worden  wäre  Da  der  erste, 
beste  und  liilligste  Plan  aus  Rücksicht  auf  den  Peterslried- 
ho!  nicht  ausgeführt  werden  kann  und  die  imderen  vor 
allem  zu  teuer  sind,  so  wird  dieser  Gedanke  der  Verkehrs- 
Entlastung  wohl  nicht  verwirklicht  werden.  Salzburg  wird 
dadurch  vielleicht  sehr  geschädigt.  Es  ergeben  sini  aus 
dem  Fall  nun  zw'ei  Lehren;  die  eine  für  die  Stadt,  daß  sic 
doch  endlich  <lcn  malerischen,  einst  von  Lenau  besunge- 
nen Friedhof,  der  jetzt  zum  St.  Peter-Stift  gehört,  in  inre 
Obhut  übernehmen  soll,  da  bei  einer  weiteren  Verwahr- 
losung die  jetzige  Rücksicht  überflüssig  getnarht  würde; 
die  zweite  Lehre  für  den  Staat,  der  Mittel  und  Wege  fin- 
den muß,  die  Denkmäler  gegen  ihre  Besitzer  zu  schützen, 
aber  auch  bereit  sein  soll,  den  Sch.aden  zu  ersetzen  und 
die  Mehrkosten  zu  tragen,  die  dem  Besitzer  aus  dem  Denk- 
malschutz erwiu'hsen." 

Unzweifelhaft  bestehen  hier  für  den  Staat  oder  das 
Herzogtum  Salzburg  als  österreichisches  Kronland  ernste 
Pflichten,  denn  es  k.'inn  billigerweise  der  Suidt  Salzburg 
allein  nicht  zugcmuict  werden,  die  Kosten  für  einen  Besitz  zu 
tragen,  der  ein  seltener  Kunst-  und  Kulturbesitz  des  ganzen 
Landes  ist  Darf  man  aus  dem  Vorstehenden  die  Hoff- 
nung ablcilen,  daß  die  Gefahr  für  den  Friedhof  von  St 
Peter  abgewendet  ist,  eine  Gefahr,  die  zum  geringeren  Teil 
in  der  Tmbettung  der  Grüfte,  zum  größeren  Teil  vielmehr 
in  der  Zerstörung  der  Abgeschiedenheit  des  stillen  Kirt'h- 
hofes  bestehen  w’Ürde,  so  darf  man  wohl  auch  die  stille 
Hoffnung  nähren,  daß  es  möglich  sein  wird,  Mittel  und 
Wege  und  Geld  zu  finden,  die  anerkannten  Notwendig- 
keiten in  der  Entwicklung  der  Stadt  als  modernes  Siädte- 
wesen  zu  befriedigen,  onnc  daß  wertvoller  historischer 
Besitz  angegriffen  zu  werden  braucht. 

Im  ülmgen  hat  die  Angelegenheit  jüngst  den  Salz- 
burger Lancitag  beschäftigt  Es  handelte  sich  um  diiS  An- 
lehcn,  welches  die  Stadt  Salzburg  zur  Erbauung  des  Tun- 
nels im  Höchstbetrage  von  500  000  K.  aufnehmen  muß. 
Der  Kindtag  ermächtigte  die  Stadt  Salzburg  zu  dem  An- 
Ichcn,  nahm  aber  auf  Veranlassung  des  zweiten  Stellver- 
treters des  Landeshauptuumnes,  Dr.  Prinzingcr,  einen 
Zusatzaninig  an,  nach  welchem  die  Stadtgcmcindc  Salz- 
burg dafür  Sorge  zu  tragen  hat,  daß  an  dem  altgewohnten 
Bilde  des  Sankt  Peter-Friedhofes  nichts  geändert  werde. 
Bemerkenswert  sind  die  Worte,  die  Dr  Pnnzingcr  zur  Be- 
gründung seines  .Amritges  wählte  Er  fand,  daß  die  Ent- 
wicklung der  Stadt  Salzburg  den  Schönheiten  der  Land- 
schaft nicht  entspricht,  und  daß  bei  den  maßgebenden 
Persönlichkeiten  das  Verständnis  fehlt,  das  Stadtbild  zu 
erhalten  Er  bezcichnete  die  gegenwärtig  m Salzburg  ge- 
pflegte Bauart  als  Verbrechen  gegen  die  Natur,  denn  den 
gemdenStraßenzügen  zuliebe  würden  die  schönsten  Punkte 
der  St:idt  und  ihrer  nächsten  Umgebung  zerstört.  Für  die 
Stadt  bedeute  das  gegenwärtige  Bausystem  nicht  nur  einen 
künstlerischen,  sondern  auch  wirtschaftlichen  A’erlust  Lei- 
der fehlt  bei  den  benifcncn  Faktoren  auch  das  \'crständ- 
nis  fUrdie  Erhaltung  desStadtbiides. das  zu  ebensolcher  Ent- 
faltung gelangen  konnte  wie  jenes  der  hannover'schen  Stadl 
Hildesheim,  das  sorgsamst  gepflegt  und  erhalten  wird 

Spülung  im  Inneren  eine  kreisrunde  Ausspaning  erhalten 
Aur  Verwendung  gelangte  W.isscr  von  8 .Atmosphären 
Druck,  wodurch  die  Zahl  der  Kammschlägc  von  iso  auf 
hin  hslens  40  vermindert  werden  konnte  Betomnischungs- 
Vcrhältnis  1 Alter  der  l*fahlc  anfangs  mindestens 

I Jahr,  spater  mindestens  8 Wochen.  Zum  Schutze  des 
llahlkoptes  wurden  mit  Sägespänen  gefüllte  Schutzkappen 
verwendet.  Gewicht  des  Riunmhärs  4000  ‘‘k,  d;isjcnigc  von 
I m Pfahl  400 ‘‘B.  Tagesleistung  mit  einer  Kamme  10  Pfähle, 
letztere  bis  2 «n  in  den  tragfahigen  Baugrund  cingerammt. 
Hin  einzelner  l*fuhl  erhielt  4QI  Bcliistimg  und  senkte  sich 
bei  120»  Probebebisiung  13  m«  elastisch.  Ein  Aufpfronfen 
derHähle  war  möglii  h.  .An  den  Umfassungswänden  sind  die 
PfahlcinRücksichtauldcn  Erdschub  schräg  eingerammt  wor- 
den (»esamikosien  der  164  eingerammten  l’tähle  nebst  obe- 
ren X'^drmigen  Vcrbin<Iungs-Kisenbetonholmen  4g54oM. 

.An  der  anschließenden  .Aussprache  beteiligten  sich 
die  Hrn.  Bahse.  Thomas  und  Uhlfelder. 

Vers  vom  8 Marz.  Nachdem  geschäftliche  Ange- 
legenheiten erledigt  waren,  brachte  Hr.  Siadting.  Meyer 

No.  8q. 


^kleinere  Mitteilungen  über  die  Edertalsperre",  dienen  und  deshalb  mit  230  Mill.  ebe  Fassunnraum  zur 
Diese,  ursprünglich  zur  Erzielung  von  Hochwxsserschutz  Ausführung  gelangen.  Redner  erläuterte  den  EntwuH  an 
im  Gebiete  eines  Nebenflusses  der  Fulda  nahe  beim  der  Hand  von  Karten  und  Zeichnungen,  machte  Angaben 


Schlosse  Waldeck  mit  72  Vfill  cbm  Rauminhalt  geplant,  soll  über  Untergrundverhältnisse,  Niedersrhlagshohen.  Abfluß- 
neuerdings mit  zur  Speisung  des  Mittelland-Kanales  und  Prozente  und  wies  darauf  hin,  daß  der  Verwirklichung  des 
zur  Verbesserung  der  Schiflahrtsverhältnisse  in  der  Weser  Entwurfes  die  Reseidgung  von  4 Ortschalten  vorausgehen 
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müsse-  ImAnschlusse  hieran  berichtete  Hr. Dipl. -Ing.Roch 
aus  eigener  Anschauung,  daß  nach  den  imRheiniand  ge- 
sammelten Erfahrungen  zur  Vermeidung  von  kostspieligen 
Nachdichtungsarbeiten  zwei  kleinere  Sperren  mit  geringe- 
rem Wasserdruck,  einer  großen  Sperre  mit  hohem  Wasser- 
druck vorzuziehen  seien. 

Es  sprach  hierauf  unter  Vorführung  von  Skizzen  Hr. 
Stadiing  Osske  über  die  ;im  Februar  iqo6  in  Berlin 
soitigehabte  X.  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Bctonvcrcins.  Redner  berichtete  Uber  folgende  Vor- 
trüge:  Wolle-Leipzig  über  das  -Vblkerschlachtdenkmal", 
Mörsch-Zürich  Uber  .Versuche  Uber  die  Schubwirkung  bei 
Eiscnbctonbalkcn“,  Möller-BraunschwcigUber  die  -Königs- 
brücke in  Düsseldorf",  'rhoma.s-Dortmund  über  „Neue 
Ufer -Befestigungen  in  SiTcckmetallbeton“,  Selgrud-Sont- 
hofen  bez  Hüscr-Obercasscl  Über..Bctonmischmaschinen‘*, 
Ferner  machte  Redner  Mitteilung  Uber  die  Beantwortung 
der  im  Fnigckastcn  Vorgefundenen  Fragen:  „Sind  bei  ge- 
wölbten Brücken  Gelenke  anzuwenden"  und  ..Erfahrungen 
über  Schulz  des  Eisens  im  Beton  gegen  Rosten".  Die 
Besprechung  der  ersten  Frage,  .an  welcher  sich  die  Hm. 
Mehr  und  Pielzsch  beteiligten,  zeigte  im  allgemeinen 
keine  Stimmung  für  Anordnung  von  Gelenken  bei  Wölb- 
Brllcken  Bezüglich  der  zweiten  Kruge  bestätigte  Hr,  Gas- 
anstalts-Dir. Ledig  aus  eigenerKrfahrung.  daß  Beton  selbst 
unter  ungünstigsten  Verhältnissen  dem  Eisen  genügenden 
Rostschutz  gewähre  — 

Die  Vers  vom  27  März  gestaltete  sich  zugleich  zu 
einer  Abschiedsfeicr  für  die  um  den  Verein  hochvenücn- 
len  l)eidcn  Mitglieder  Stadtbrt.  Bahsc  und  Reg -Bmstr. 
Uhlfelder  Der  Vorsitzende  widmete  den  St'heidenden 
für  ihre  'lätigkeit  n.unens  des  Vereins  herzliche  Dan- 
kesworte,  welche  von  diesen  in  gleicher  Weise  erwidert 
wurden.  Nach  Erledigung  mehrerer  geschäfilicher  .Ange- 
legenheiten erfolgte  Aussprache  Uber  den  Wciterhcziig  der 
Verbandszeitung  und  über  Einsenden  von  Berichten  an 
dieselbe.  Das  hieraui  bezügliche  Schreiben  des  Haupt- 
Vereins  wurde  verlesen.  An  der  Aussprache  iKtciligtcn 
sich  die  Hrn.  Mehr,  Bahsc,  Pictzsch,  Wolf,  Uhllel- 
der  und  Gebauer.  Man  beschloß  obigem  Schreiben  ge- 
mäß einstimmig,  die  Verbandszeilschrift  in  der  bisherigen 
Weise  weiter  zu  beziehen,  laufende  Mitleilungen  über  Ver- 
eins-Angelegenheiten dem  Hauptverein  zu  Übersenden  tmd 
nur  Über  wichtigere  Vorträge  sich  unmittelbar  mit  der 
»Deutschen  Bauzeiiung“  ins  Einvemehmen  zu  setzen 

Im  Anschluß  an  die  Verlesung  der  Niederschrift  der 
letzten  Versammlung  entwickelte  steh  nochmals  eine  leb- 
hafte Aussprache  über  das  .Für“  und  -Wider"  der  Gelenke 
bei  Wölbbrücken.  wol>ei  wiederum  alle  Redner  aus  prakti- 
schen Gründen  gegen  Verwendung  von  (ielenken  sprachen. 

Hierauf  hielt  Hr  Stadtbrt,  Bahsc  einen  durch  zahl- 
reiche Lichtbilder  erläuterten  Vortrag  Uber  „Müll -Ab- 
fuhr und  Müll-Verwertung“  und  erntete  hierfür  rei- 
chen Beifall  Da  dieser  Vortrag  im  Wortlaut  veröffent- 
licht wird,  sei  hier  auf  nähere  Angaben  verzichtet 

Unter  Führung  des  Hrn  Gassinstaltsdir  Ledi^  fand 
am  April  unter  z;ihlreicher  Beteil  'Tung  von  Damen 
und  Herren  die  Besichtigung  der  neuen  Gasanstalt 
in  der  Wilhclmstraßc  statt.  Der  von  Ncumann  in  Ksch- 
weiler  erbaute  neue  eiserne  Gasometer  faßt  30  000  cbm  Mit 
großem  Interesse  nahm  man  Kenntnis  von  der  maschi- 
nellen Beschickung  der  Retorten,  dem  Ablöschen  und  Be- 
fördern des  Kokses  und  der  Herstellung  des  Wassergases. 
Zum  Schluß  besichtigte  man  noch  die  Nebenprodukte  der 
Gasbcrcitung.  welche  teils  als  Düngemittel,  teils  als  Farb- 
stoff Verwendung  finden.  An  die  Besichtigung  schloß  sich 
ein  geselliges  Beisammensein  im  .König  Alirtrt“,  wo  der 
Dank  des  Vereins  zum  Ausdruck  gebracht  wurde 

Der  SoinmerausMug  fand  :un  39  luni  statt  Nach 
kurzer  Eisenbahnfuhrt  Wiinderle  num  von  Frankenberg  das 
herrliche  Zschopautal  abwärts  tmd  gelangte  Uber  Sacnsen- 
bürg.  Schönbom  und  Dreiwerden  nach  Miiiweidu  Von 
Ilm  Keg -Bmstr  Kochtmann  in  Mitlwcida  war  alles  aufs 
beste  vorbereitet  worden,  und  so  verlief  der  Ausflug,  zu 
welchem  sich  schließlich  38  Personen  zusammcngefumlen 
hatten,  in  fröhlichster  Stimmung,  die  man  sich  auch  da- 
durch nicht  hatte  nehmen  hissen,  daß  zu  Anfang  der  Fuß- 
wanderung der  Himmel  ergiebiges  Naß  gespendet  hatte. 

Am  6.  Juli  fand  unter  Beteiligung  \on  etwa  60  Per- 
sonen die  Besichtigung  der  neuen  städtischen  Haupt- 
feucrwachc  in  ncr  Schade  Straße  statt.  Unter  hührung 
des  Hrn  Branddir,  Weigand  besichtigte  man  zunächst 
die  imübergcschoß  liegenden  Werkstatt-,  Magazin-,  Mann- 
schafts- und  sonstigen  Räume,  um  dann  im  Erdgeschoß 
die  zur  Abfahrt  bcrcitstchcndcn  Löschzüge  sich  vorfuhren 
zu  lassen  Das  Aus-  und  Wjcdcrcinf;ihrcn  eines  solchen 
Zuges  bildete  den  Schluß  dieser  hochinteressanten  Be- 
sientigung,  w'ofür  der  Vercinsvorsitzende  dem  Führenden 
den  Dank  des  Vereins  aussprach.  — Osske 
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Vermischtes. 

Dm  Seminar  für  Städtebau  an  der  Tecbolachen  Hoch« 
•chttle  lu  Bcrllo.  Unsere  Mitteilungen  in  No.  86  Uber  das 
an  der  Berliner  Technischen  Hochschule  errichtete  Semi- 
nar für  Städtebau,  d.is  am  4 d .M.  seine  Tätigkeit  aufge- 
nommen hat,  sind  z.  T dahin  versoinden  worden,  als  han- 
dele es  sich  um  eine  nach  jeder  Richtung  hin  neue  Ein- 
richtung, die  außerdem  das  Fortbestehen  Unlieben  Zwek- 
ken  dienender  Einrichtungen  an  der  Berliner  Hochschule 
ausschlösse-  Diese  Auffassung  ist  nicht  ganz  zutreffend. 
Neu  ist  zunächst,  daß  die  Berliner  Hochscnule,  die  später 
als  andere  den  Städtebau  als  eigenes  Lehrfach  in  ihren 
Plan  aufgenommen  hat,  jetzt  gewillt  erscheint,  dieses  l*'ach* 
gebiet  auf  breiterer  Basis  auszubaucn  und  auch  StäUltebau- 
Kurse  für  in  der  Praxis  stehende  Männer  an  die  Hoch- 
schule sellist  anzugliedem.  Bestanden  haben  Kurse  ähn- 
licher Art  schon  seit  einigen  Jahren,  und  zwar  wurden  sie 
regelmäßig  im  Aufträge  oes  Ministeriums  der  oHcntlichcn 
Arbeiten  aurch  den  I.andesbrt.  Prof.  Th.  Göcke  in  Berlin, 
den  Mitbegründer  und  Leiter  der  wertvollen  Zeitschrift 
.Der  Städteoau“,  abgehalten,  dem  das  Verdienst  gebührt, 
schon  vor  elf  Jiihrcn  als  Privatdozent  Vorlesungen  über 
Städtebau  an  der  Berliner  Hochschule  aufgenommen  zu 
haben,  und  dem  im  Jahre  1903  als  Dozent  der  Lehrauftrag 
für  Städtebau  zuteil  wurde,  der  auch  die  künstlerische  Seite 
desselben  umschließt.  Mit  diesen  Vorlesungen,  die  auch 
jetzt  auf  dem  Lehrplan  der  Hochschule  fortbcstchen,  sind 
auch  jir.iktischc  Uetningen  verbunden  Dos  Seminar  schafft 
hier  eine  Erweiterung,  die  bei  der  Bedeutung  des  betr, 
Kachgehieics  nur  erwünM-ht  sein  kann  Neu  ist  ferner  der 
ZusjimmcnschluB  des  Architekten  und  Ingenieurs  zu  ge- 
meinsamer Lehrtätigkeit,  und  hierin  erblicken  wir  aller- 
dings ein  Moment,  aus  dem  eine  weitere  Förderung  in 
städtebaulicher  Entwicklung  hervorgehen  kann.  — 

Umbau  dca  Kaufbauaea  Id  Maonbeloi,  Wir  erhalten  fol- 
gende Zu.schriU:  »In  einem  Bericht  über  die  vom  Archi- 
tckicn-Vcrcin  zu  Berlin  abgchaltcne  Gedenkfeier  zu  Ehren 
des  verstorbenen  Professors  Otto  Schmalz  in  der  Nr.  85 
der  „Deutschen  Bauzeitimg"  ist  auch  seiner  Tätigkeit  am 
Kaufhausc  in  Mannheim  gedacht  In  dem  Bericht  sind 
einige  unbeabsichtigte  Unklarheiten  enthalten.  Ich  glaube 
im  ^inne  des  bescheidenen  C'haraktcrs  des  von  mir  hoch 
verehrten  Verstorbenen  zu  handeln,  wenn  ich  bezüglich 
seiner  Tätigkeit  an  diesem  Bau  mitteile,  daß  es  sich  nicht 
um  das  Uiiibauprojekt  des  K;iufhau-scs  handelte.  Es  war 
vielmehr  eine  beschränkte  Konkurrenz  zur  Gewinnung  von 
Plänen  für  die  Ausgestaltung  eines  der  5 'i'reppenhäuser 
zu  einem  Haupttreppenhaus  und  Umgestaltung  des  alten 
vorhandenen  Sa;iles  zu  einem  Sitzun^soal  veranstaltet 
worden,  aus  welcher  Schmalz  als  Sieger  herx'orging:  das 
Bauobjekt  betrug  in  diesem  Falle  rd.  ’Toooo  M Das  Um- 
bauprojekt sell>st  — Bauobjekt  2 Mill  Sik  — wurde  und 
wird  unter  meiner  persönlichen  Leitung  im  Hochbauamt 
bearbeitet  und  in  den  Jaliren  igoz  bis  voraussichtlich  moQ 
uusgefUhrt.  Auch  die  Detaillierung  und  .Ausführung  der 
Schmalz'schen  Skizzen  erfolgt  durch  d:is  Hochbauamt.“  — 
.Suuitbaurai  Perrey. 

Wettbewerbe. 

Ein  Prdiauftchrelbco  um  EatwOrfe  fbr  ein  Krematorium 
io  Preiburg  i.  Br.  erläßt  mit  Frist  zum  t.  März  1908  und 
beschränkt  auf  im  Großherzogtum  Baden  ansässige  oder 
in  Baden  gebürtige  Architekten  der  Stadtrat  von  Freiburg. 
Drei  Preise  von  1500,  goo  und  600  M.  Dem  Preisgericht 
gehören  an:  Hr  Prof  Wilh  Scholter  in  Stuttgart  und  die 
Hm  Prof  Friedr.  Geiges,  Arch.  Fr  Kempi  und  Arch. 
Stadtrat  Meeß,  sämtlich  in  Freiburg  Unterlagen  unent- 
geltlich vom  städtischen  Hochbauarot.  — 

Eio  PrciMUMcbreiben  um  VorentwQrfc  lum  Neubau  einer 
evang.  Kirche  nebat  Ptarrwohouogeo  für  die  St  Jarobv- 
Gemeinde  in  Hraunschweig  schreibt  unter  den  .Architek- 
ten cvang  Bekenntnisses  und  deutscher  keichs.ingehorig- 
keit  der  dortige  Stadtmagisirat  mit  Frist  zum  2 Nfarz  igo8 
aus.  Drei  Preise  von  3000,  1800,  1200  M,  deren  Gesamt- 
summe auch  in  :mderer  Weise  verteilbar.  Ankauf  weiterer 
Knlwilrfe  für  je  1000  M Vorbehalten  Dem  Preisgericht  ge- 
hören an  die  Hrn  : lieh  Ob.-Bn  Hoßfeld,  Berlin,  (»eh. 
Brt  March,  Charlottenburg,  Prof  I.Ubke  und  Stadtbrt 
Winter  in  Braunschweig  l nterlagen  unentgeltlich  durch 
die  städtische  Bauverw-altiing  daselbst  — 

lakalli  Du  Sehlekul  de«  Friedlioir«  des  Benvdikliner-Slllln  St.  Petet 
In  S«lzbiir(.  — Die  neue  Srns|oee  der  KraciiiiscSen  Rrliaions-Gesell' 
schall  in  Frsnkfuri  t.  M.  (Abbildgn.j.  — Vereine.  — Vermischtes.  — Wett- 
bewerhe.  • 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Der  Friedhof  des  Hcnediktiner- 
Stiftes  St-  Peter  in  Salzburg  

VerUg  der  Deatschen  Rsureltung,  O.  m.  b.  H»  Berlin.  FUr  dl«  Redtätloo 
varsntworillcb  1.  V.:  Prilx  Blselen,  Berlto. 

Buebdraekercl  OusUt  Sebtaek  NacbDg»  P.  M.W«b«r,  Barilo. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLL  JAHRG.  Na  90.  BERLIN,  DEN  9.  NOVEMBER  1907. 


Die  neue  Rheinbrücke  zwischen  Ruhrort  und  Homberg. 

Hlcfsu  eise  BUdbelUfe. 


it  der  am  19.  Oktober  d.  T. 
erfolgten  feierlichen  Eröff- 
nung der  zwar  im  April  dem 
Verkehr  Qbergebenen,  aber 
erst  jetzt  vollendeten  neuen 
' StraßenbrückeüberclenRheio 
zwischen  Ruhrort  und  Hom- 
berg i.st  nach  jjähriger  Bau- 
zeit einWerkzu  einem  glück- 
lichen Ende  geführt  worden, 
das  den  Gemeinden,  die  es 
aus  eigener  Kraft  geschaffen,  den  Ingenieuren,  die  es 
geplantunddurchgeführt,  dem  Archit^en, der  es  künsl- 
lerisch  durchgebildet,  in  gleicher  Weise  zur  Ehre  ge- 
reicht Mehr  als  ein  Jahrzehnt  gehen  die  Bestrebun- 
gen zurück,  zwischen  den  wiits<mafüich  in  enger  Be- 
ziehung stehenden  beiden  Ufern  des  Rheines  b^  Ruhr- 
ort an  btelle  der  wenig  leistungsfähigen  und  bei  Nebel, 
Eisgang  und  Hochwasser  völlig  versagenden  Fährver- 
bindung eine  feste  Brücke  zu  schlagen,  aber  es  be- 
durfte Ungwieriger  Verhandlungen,  um  die  beteilig- 
ten Gemeinden,  am  rechten  Ufer  die  Stadtgemeinde 
Ruhrort,  am  linken  die  in  erster  Linie  in  Betracht  kom- 
mende Gemeinde  Horfiberg,  ferner  die  Stadt  Mörs 
und  die  kleinen  Gemeinden  Hochheide  und  Essen- 
berg, zu  gemeinsamem  Vorgehen  und  zu  gemein- 
samer Aufbringung  der  Mittel  zusammenzuschließen. 

Im  Jahre  1903  forderten  die  Gemeinden  Ruhrort 
und  Homberg,  die  das  Unternehmen  zunächst  in  die 
Hand  genommen  hatten,  nachdem  durch  einen  Vor- 
entwurfder  »Gute  Hoffnungshütte“  für  die  Spann- 
weiten. lichten  Höhen  über  schiffbarem  Hochwasser 


usw.  Grundlagen  geschaffen  waren,  5 deutsche  Brük- 
kenbau-Firmen  zu  einem  engeren  Wettbewerb  auf, 
und  zwar  die  »Gute  Hoffnungsnütte“,  die  Dortmunder 
»Union*,  Harkort,  KlÖnne  und  die  Vereinigte  Masch.- 
Fabrik  Augsburg  und  Maseb.-Bauges.  Nürnberg.  Der 
Entwurf  der  ZweiganstaltGustavsburg  letztgenann- 
ter Firma  wurde  von  dem  Preisgericht  zur  Ausführung 
empfohlen,  das  ihm  unter  allen  die  erste  Stelle  zuer- 
kannte. Am  31.  Mai  1904  wurde  dieser  Firma,  die  sich 
bereits  zum  Wettbewerb  mit  der  A.-G.  Grün  & Bil- 
finger  in  Mannheim  für  den  Bau  der  Pfeiler  und  Wi- 
derlager und  mit  Hm.  Prof.  Billing  in  Karlsruhe  für 
die  architektonische  Ausgestaltung  des  Bauwerkes  zu- 
sammengeschlossen hatte,  auf  Grund  ihres  Entwurfes, 
der  eine  Kostensumme  von  4,5  Mill.  M.  erfordern  sollte, 
der  Auftrag  zur  Ausführung  von  der  inzwischen  durch 
die  beteiligen  Gemeinden  gebildeten  besonderen  Brük- 
kenbau-Kommission  erteilt.  Die  Stadt  Ruhrort  über- 
nahm *'4  der  Kosten,  während  V«  den  linksrheinischen 
Gemeinden  zufiel.  Erfreulicherweise  scheuten  die  Ge- 
meinden nicht  vor  den  höheren  Aufwendungen  einer 
reicheren  Ausgestaltung  der  Brücken-Absemüsse  zu- 
rück, sondern  wählten  von  den  beiden  zum  Wettbe- 
werb vorgelegten  Entwurfsformen  diejenige  mit  einer 
stärkeren  Betonung  der  beiden  BrückenKöpfe.  Wir 
haben  im  Jahrg.  1904,  S.  286  ff.,  den  zur  Ausführung 
bestimmten  Entwurf  wiedergegeben. 

Die  Lage  der  Brücke  (vergl.  den  Plan  Abbildg.  1) 
war  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  und  Verkenrs- 
Bedürfnisse  von  vornherein  in  engen  Grenzen  festge- 
legt. Auf  dem  rechten  Ufer  war  die  Möglichkeit  ge- 
geben, die  Brückenachse  dem  Verkehrszentrum  mög- 
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liehst  nahe  zu  bringen.  Rücksicht  auf  die  Lage  zum  Brückenk^f.  Auf  dem  linkenUfer  ist  eine  bedeutende 
Stromstrich, aufmöglichsteAbkürzungderBrücke, also  Rampen -Lntwicklung  von  593  m Länge  erforderlich, 
Verringerung  der  Kosten,  sowie  namentlich  auch  auf  um  den  Kern  der  Gemeinde  Homberg  zu  erreichen, 
die  Möglichkeit  der  Rampcn-Entwicklung  auf  dem  ver-  Von  der  Hauptrampe  abzweigend,  führt  südlich  vom 
hältnismäBig  tief  liegenden  Ufer  bedingten  den  An*  Hornberger  Hafen  eine  Nebenrampe  zum  Bahnhof. 
schluBaufjenerSeite.  DiegeradlinigeAcnsederBrücke  Um  grobe  Umwege  zu  den  am  Ufer  liegenden  Orts* 
verläuft  demgemäß  ziemuch  genau  ostwestlich,  und  teilen  und  zum  Uier  selbst  zu  vermeiden,  ist  schließ- 
zwar  auf  dem  rechten  Ufer  südlich  vom  Hafenbecken  lieh  unmittelbar  hinterdem  linksseitigen  Brückenkopf 
der  Bergisch-Märkischen  Eisenbahn,  auf  dem  linken  eine  Abzweigung  hergestellt,  die  mit  besonderer 
Ufer  nördlich  vom  Hornberger  Hafen.  In  diesem  Zuge  Brücke  die  Einlahrt  zumHafen  überschreitet  und  dann 


Abbild);,  i l.agcplan  der  KrOckc.  (Nach  der  Zeitschrift  des  Vereins  Dcatscher  Ingenieure.  Jahrj;.  1907,  S.  726.) 


Überschreitet  die  Brücke,  vom  rechten  Ufer  beginnend, 
den  Ruhrorter  Fährhafen,  die  Einfahrt  zum  Kaiser« 
hafen,  den  Rheinstrom  und  die  Einfahrt  zum  Homber* 
ger  Hafen.  Die  Rampenanhige  am  rechten  Ufer  gestal- 
tet sich  einfach.  Hier  teilt  sich  die  Hauptrampe  von 
52O  « Länge  gleich  hinter  dem  Brückenkopf  in  eine 
solcheim  AugederViktoriastraße, welche  auch  die  näch- 
ste Verbindung  mit  dem  Bahnhof  vermittelt,  und  ineine 
parallel  zum  Ufer  geführte  Rampe.  Eine  südlich  ge- 
richtete Nebenrampe  von  75»«  Länge  zweigt  von  der 
erstgenannten  Hauptrampe  zur  Khcinallce  ab.  Große 
Treppenanlagen  vermitteln  außerdem  den  Verkehr 
mit  dem  Ufer  und  derBismarckstraße  unmittelbar  am 

^*30 


mit  Rampe  zum  Ufer  hinabführt.  DieNebenrampenauf 
dem  linken  Ufer  besitzen  zusammen  nicht  weniger  als 
3io>»  Lä^e. 

Die  (jcsamtlicht  weite  zwischen  den  End  Wider- 
lagern (vergl.  Abb.  2)  der  Brücke  wird  durch  die  For- 
derung eines  freien  Hochwasserprofils  von  ^ 3CX)qiQ  be- 
stimmt; sie  beträgt  625,80”’.  Für  die  Einteilung 
der  Spannweiten  war  zunächst  die  P'orderung  maß- 
gebend, die  Schiffahrtsrinne  im  Strom  und  die  Ein- 
uhrten  rechts  in  den  Kaiserhafen,  links  in  den  Horn- 
berger Hafen  von  Pfeilereinbauten  frei  zu  halten.*)  So 

*)  V'er);l.  hiersu  auch  den  La^’plao  des  Wettbewerbt-Eot- 
Wurfes  im  Jahr^.  1904,  S.  288. 
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ergab  sich  iürden 
rechten  Strorapfei* 
ler  tast  naturge- 
mäß die  Stellung 
auf  der  Mole  zwi- 
schen Kaiserha- 
fen-Einfahrt und 
Strom,  unmittel- 
bar hinter  der  neu- 
en Korrcktions- 
Linie  des  letzte- 
ren, und  auf  der 
linken  Seite  ein 
Pfeiler  auf  der 
Landzunge  zwi- 
schen Rheinstrom 
und  Einfahrt  zum 
Hornberger  Ha- 
fen. Die  Ueber- 
brückung  der 
Stromrinne  selbst 
konnte  dann  durch 
die  Stellung  eines 
Pfeilers  an  der 
westlichen  Schiff- 
fahrtsgrenzc  noch 
eine  weitere  Tei- 
lung erhalten,  und 
auf  der  rechten 
Seite  botdieMole 
zwischen  Kaiser- 
hafen und  Fähr- 
hafen die  Gele- 
genheit zur  Ein- 
schaltung eines  4. 
Pfeilers,  sodaß  5 
OeHnungen  ent- 
standen, von  de- 
nen die  mittlere 
von  2U3,4  m alle 


bisher  in  Deutschland  ausgeführten  Brücken  erheb- 
lich übertriffl.  (Bonn  187  Müngsten  160,  Düssel- 
dorf 2-  181  ro.)  Die  beiden  Endöffnungen  waren  bei 
dem  Wettbewerbs-Entwurf  symmetrisch  zu  je  83,2  «, 
die  beiden  seitlichen  Oeffnungen  links  zu  ny,  rechts 
zu  127,2™  angenommen.  Dur<m  dieVorschiebung  der 
linken  Uferlinie  ergab  sich  dann  eine  Vergrößerung 
der  linksseitigen  Lndöffnung  auf  88, q ™ zweck- 

mäßig unter  entsprechender  Verkleinerung  der  an- 
schließenden Oennung  auf  121,6m.  Auch  der  Land- 
pfeiler am  rechten  Ufer  erfuhr  noch  eine  kleine  Ver- 
schiebung, um  noch  einen  4m  breiten  Leinpfad  am 
Ufer  durchführen  zu  können,  sodaß  sich  hier  die  Spann- 
weiten 83,6m  und  128,3««  ergaben.  Diese  Abw-eichun- 
gen  von  der  symmetrischen  Einteilung  kommen  natür- 
lich im  Gesamtbilde  der  Brücke  bei  ihrer  großen 
Länge  gar  nicht  zur  Erscheinung. 

Die  Höhenlage  der  Konstruktions- Unterkante 
der  Brücke  (Abbildg.  2)  wird  bedingt  durch  die  Be- 
dürfnisse der  Schiffahrt,  die  in  der  Einfahrt  zum  Kai- 
serhafen noch  eine  Lichthöhe  von  durchweg  9 m,  in 
der  Schiffahrtsrinne  im  Strom  von  9.10m  und  in  der 
Einfahrt  zum  Hornberger  Hafen  noch  8,75  «n  auf  30  ™ 
Über  höchstem  schiffbaren  Wasserstande  + 7,6  R.  P. 
forderten.  Aus  der  erforderlichen  Konstruktionshöhe 
ergibt  sich  dann  über  den  beiden  Strompfeilem  eine 
F^irbahnhöhc  von  -F  18,35  R P-i  Scheitel  der  Brük- 
kenbahn,  die  im  mittleren  Teile  parabolisch  ausgebil- 
det ist,  eine  solche  von  + 18,55.  Sow’eit  die  Brücken- 
Bahn  mit  Holzpflaster  versehen  ist,  schließen  sich  an 
die  mittlere  Ausrundung  Gefälle  von  rechts  l:  256, 
links  1 : 270,  auf  den  Steinpflaster-Strecken  von  rechts 
] : 40.  links  1 :<)2  an.  Die  ebenfalls  mit  Stein  gepflaster- 
ten Rampen  weisen  im  Hauptzuge  Gefälle  bis  i .40, 
in  denNebenranipenbis  1:24  auf.  Der  langsamere  Ab- 
stieg am  linken  Ufer  ist  durch  die  Forderung  bedingt, 
dort  die  Herstellung  einer  Einfahrt  zu  einem  später  an- 


zulegendeo  weiteren  Hafenbecken  zu  ermöglichen. 

Die  Breiten-Abmessungen  der  Brücke  (vcrgl. 
Abbiidgn.  4 und  5)  w'aren  bei  cem  Wettbewerb  noch 
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Krankropavilloo  mii  Liege*  und  mit  äiuplauen. 

Dat  Rodolf  VlrchoW'Kraokeabaua  am  Auguatenburf er  Platt  ln  Berlin.  Arch.:  Stadtbrt.  Uch  lirt.  Ur.-log,  1.  Hofftnann  in  Berlin. 

nicht  festgelegt.  Die  kleinste  vorgeschlagene  Breite  kömmliche  Breite  von  i6mvor.  Die  Ausführung  zeigt 
zwischen  den  Geländern  betrug  14,9  oer  Gustavs*  16,2m,  und  zw*ar  entfallen  davon  pmaufdenFahrdamm, 
burger  Entwurf  sab  dagegen  von  vornherein  die  aus*  je  2,25  nt  auf  die  Bürgersteige,  die  beiderseits  der  in 
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PavilloD  im  Kfholcmgspark  und  TcUaasiCbt  vom  Werkstattj^cbiudc. 

Das  Rudolf  Vlrchow*Krank«ab«ua  am  Aocuateaburfer  Flau  io  Berlla.  Arcb.:  Sudtbrt.  lieh.  Bit.  Dr.>Ing.  UHoMmaan  io  Berlin. 


1 1,3  m Entfernung  von  Mitte  zu  Mitte  liegenden  Hauut*  Für  die  Gestaltung  des  eisernen  Oberbaues 
Träger  ausgekragt  sind,  ln  den  Hauptrampen  ist  die  (ver^.  Abbildg.  3)  war  einerseits  die  in  voller  Länge 
Fahrdammbreite  auf  9,5  m erhöbt.  des  Bauwerkes  vorgeschriebene  große  Lichthöbe  bei 
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flacher  Lage  der  Ufer  von  Einfluß,  da  sich  die  Anwen-  vuUkommen  gerecht  wird.  Nur  über  den  beidenStrom- 
dung  unter  der  Fahrbahn  liegender  Hauptträger  da-  pfeilem  erhebt  sich  die  Konstruktion  bis  zu  25m  Höhe 
durä  vollständig  verbot,  anderseits  waren  es  statische  über  Konstruktions-Unterkante  und  bis  36,6  m über 
Rücksichten,  dann  solcbeder  Ausführung  ohne  Störung  M.  W.,  im  übr^en  im  Durchschnitt  nicht  über  um 
derSchiffahrtjUnd  schliefllich  ästhetische  Rücksichten,  über  Ü.  K.  K.  Die  Brücke  zerfällt  in  2 frei  aufliegende 
welche  mitbestimmend  wirkten.  Die  besonderen  sta-  Kragträger,  derenKragarme  nur34,2<n  in  dieMittelöfl- 
tiscben  Bedingui^en  waren  durch  den  Umstand  ge-  nung  ragen,  um  die  Durchbiegungen  und  Schwankun- 
geben, daß  die  Brückenbausteile  am  linken  Ufer  im  gen  nach  Möglichkeit  zu  verringern.  Mit  Gelenken  ist 
Bereiche  der  Einwirkung  des  Bergbau-Betriebes  der  der  133m  lange  Mittelträger  eingehängt,  dessen  Ober- 
Zeche  „RheinpreuBen“  liegt,  d.  h.,  daß  der  Untergrund  gurt  sich  dem  V'erlaui  der  Momenten-Linie  anpaßt, 
dort  ein  unsicherer  ist.  Es  konnte  also  nur  ein  Brücken-  sodaß  die  Höhe  von  um  am  Anschluß  an  die  Krag- 
System  gewählt  werden,  bei  welchem  Senkungen  in-  arme  auf  t4,2m  in  der  Mitte  wächst.  Durch  eine  ste- 
nerhalb  gewisser  Grenzen  ohne  schädlichen  Einfluß  tige  Kur%'e  ist  die  Linie  des  Obergurtes  des  Mittel- 
auf die  ^annungen  in  der  Eisen-Konstruktion  sind,  trägers  in  die  der  Kragarme  übergeführt  In  die  bei- 
Die  Brücke  überschreitet  den  Rhein  an  einer  Stelle,  den  Endöflnungen  ragen  die  Kragträger  noch  16,  l m 
wo  sich  der  lebhafteste  Binnenschiffahrts-Verkehr Eu-  hinein;  an  sie  schließen  mit  Gelenk  die  als  einfache 
ropas  abwickelt.  Ein  Einbau  von  Gerüsten  in  der  Ein-  Parallelträger  ausgebildeten  Endträger  an,  die  eine 
fanrt  zum  Kaiserhafen  konnte  daher  überhaupt  nicht,  Höhe  von  6,5m  besitzen. 

in  der  Schiffahrtsrinne  im  Strom  nur  z.T.  gestattet  wer-  Die  Träger  stehen  senkrecht  und  besitzen  nur  ein 
den.  Es  war  also  eine  Konstruktion  zu  wählen,  die  ein  einfaches  Schrägstabnetz,  dessen  Feldwciten  durch 
Vorstrecken  ohne  Gerüste  gestattet.  Schließlich  waren  eingeschaltete  vertikalen  auf  6,76—8,70™  gebracht 
in  der  flachen  Landschaft  Systeme  zu  vermeiden,  die  werden.  Die  Feldweiten  sind  am  größten  in  der  Nähe 
auf  den  gröBtenTeil  ihrer  Länge  eine  hochaufragende,  der  Stromjpfeiler.  Der  Windverband  ist  im  Untergurt 
das  ganze  I.andschaftsbi'd  zerschneidende  Konstruk-  ganz,  im  Obergurt  nur  bis  zu  den  Portalen  über  den 
tion  erfordert  hätten.  So  ergab  sich  als  einebeson-  Landpfeilem  durchgeführt  Letzterer  besteht  nur  aus 
ders  naturgemäße  Lösung  die  Wahl  eines  statisch  be-  gekreuzten  steifen  Diagonalen.  WindportaJe  sind  an 
stimmten  Kragträgerbalkens  in  der  vorgeschlagenen  den  Enden  des  eingeh£igten  Mittelträgers,  über  den 
Form,  die  den  verschiedenen  Ansprüchen  mö^ichst  Strompfeilern  und  den  Endpfeilern  angeordnet.  — 

iPorteetsoav  (olft) 

Das  Rudolf  Virchow-Krankenhaus  am  Augustenburger  Platz  in  Berlin. 

Architekt:  Stadtbaurat  Geh  Hrt  Dr.-lng.  Luduig  HoHmann  in  Berlin 
(ScbliU)  «OS  No.  M.)  Hleriu  die  AbbilduBgeo  S.  t>29,  Ul  u.  Ud. 

he  wir  die  Darstellung  über  das  räume  und  Nebenräume  wurden  hier  von  den  Sacb- 
Rudolf  Virchow’-Krankenhaus  verständigen  viel  weitergehende  Anforderungen  gc- 
abschließen,  empfinden  wir  es  stellt  als  in  Hamburg.  Alles  das  macht  sich  bei  den 
als  eine  publizistische  Pflicht,  Baukosten  bemerkbar. 

derRecbtfertigungzu gedenken.  Bei  derBerechnung  derKosten  aufeinBettkommt 

die  Hr.  Geh.  Brt.  Dr.  Ludwig  es  sehr  darauf  an,  wie  weit  die  Betten  von  einander 
Hoffmann  über  die  Angriffe,  gestellt  werden.  Hier  und  in  anderen  Krankenhäusern 
die  wir  zu  Eingang  unserer  Auf-  wird  ein  Zwisebenraufn  von  1 m Breite  gewahrt,  in 
satzreihe  erwähnten,  in  einer  Eppendorf  wurden  Zwischenräume  bis  30cm  gemessen. 
Sitzung  der  städtischen  Baude-  Wie  die  Zahl  der  Räume  in  den  Hamburger  Bauten 
putationgab.Diesehreingehen-  viel  geringer  ist,  als  beim  Virchow-Krankenhaus  von 
den  Ausführungen  beschäftigten  sich  zunächst  mit  der  den  bachverständigen  aus  hygienischen  Gründen  für 
Kostenfrage  und  zogen  in  bezug  auf  die  Beurteilung  erforderlich  gehalten  wurde,  so  sind  auch  dort  die 
derselben  einen  Vergleich  mit  den  Hamburger  Kran-  Gelände  der  Anstalten  viel  kleiner.  In  Berlin  kommt 
kenhäusem.  N'on  diesen  ist  St.  Georg  nur  ein  Um-  auf  einen  Kranken  nahezu  ein  und  cinhalb  mal  soviel 
und  Erweiterungsbau  des  alten  »Allgemeinen  Kranken-  Gelände  als  in  Eppendorf  und  nahezu  doppelt  soviel 
hauses“;  Eppendorf  aber  wurde  im  wesentlichen  in  als  in  St.  Georg. 

den  Jahren  1884—89  ausgeführt.  Die  Baupreise  aus  HoHmann  wies  dann  an  bestimmten  Beispielen 
jenen  Zeiten  lassen  sich  mit  denen  unserer  Zeit  billiger-  nach,  daß  die  Kosten  des  Rudolf  Virchow-Kranken- 
weise  nicht  vergleichen.  Beim  Rudolf  Vircliow-Kran-  hausesfürdasBettdenKostenandcrerncuenbygieniscb 
kenhaus  haben  wir  ein  eigenes  Wasserwerk  mit  einem  auf  der  Höhe  stehenden  Krankenhäu.ser  entsprechen, 
etwa  30  m hohen  Wasserturm,  ein  eigenes  Elektrizi-  und  erinnerte  daran,  daß  die  Kosten  des  Kranken- 
tätswerk,  eine  eigene  Kühlanlage  und  eine  eigene  Eis-  hauses  Friedrichshain  schon  vor  35  Jahren  für  das  Bett 
bereüungsanlage,  die  das  Eis  auch  für  alle  anderen  7333  M.  betrugen  und  bei  Berücksichtigung  der  in- 
städtischen  Krankenhäuser  Berlins  liefert.  V^on  alle-  zwischen  cingetrclenen  Preissteigerungen  den  Kosten 
dem  ist  in  St.  Georg  nichts,  nur  Eppendorf  hat  für  des  Rudolf  Virchow-Krankenhauses  entsprechen  dürf- 
einen  Teil  der  Gebäude  ein  Elektrizitätswerk.  In  Ber-  ten.  Dies  zeige  auch,  daß  nicht  Prunk  und  arebitek- 
lin  wurde  eine  besondere  Straße  für  den  Wirtschafls-  tonischer  Aufwand  beim  Rudolf  \'irchow  - Kranken- 
verkehr verlangt,  in  St.  Georg  laufen  Krankenverkebr  hause  in  Frage  kommen.  Hierfür  w'äre  ein  Krankcn- 
und  Wirtschaftsverkehr  zusammen.  Operationshaus,  haus  nicht  die  geeignete  Stelle.  Die  Wirkung  im 
Badehaus  und  pathologisch  - anatomisches  Institut  Aeußeren  und  Inneren  beruhe  ausschließlich  autden 
lassen  sich  in  räumlicher  Ausdehnung  mit  der  Ham-  \’erhältnissen  und  auf  der  Art,  wie  Bäume,  Sträucher 
burgerAnlage  nicbtvergleichen.dadienicsigenAcrzte  und  Rasenflächen  zu  den  Bauten  in  Beziehung  ge- 
in  dieser  Beziehung  ganz  andere  hygienische  Anfor-  bracht  worden  sind.  DieKosten  der  drei  klcincnBrun- 
derungen  stellten.  Hier  wurde  ein  eigenes  dreistöcki-  nen  und  der  Köpfchen  über  den  Außenlüren  der  Kran- 
ges  Röntgenbaus  ausgeführt,  in  Hamburg  wurden  nur  kenpavillons  kommen  bei  einer  Bausumme  von  vielen 
einige  w'enige  Röntgenräunie  in  anderen  Gebäuden  Millionen  Mark  gar  nicht  in  Betracht, 
untergebracht.  Die  hiesigen  Krankenpavillons  werden  Nach  Berührung  von  Einzelheiten  schloß  Hoff- 
an drei  Stellen  von  Licht-  und  Luftfluren  durchquert,  mann  mit  folgender  Betrachtung  über  den  Stand  der 
in  dem  von  Lenhartz  gerühmten  neuen  Pavillon  von  neueren  Kranlcenhausbauien  in  Deutschland: 

St.  Georg  ist  überhaupt  kein  solcher.  Krankenauf-  »Bei  dem  Studium  der  großen  deut.schen  Kran- 
züge sind  dort  in  den  Krankengebäuden  nicht  vor-  kenhäuser  unserer.  Zeit  hatte  ich  den  Eindruck,  daß 
handen,  die  seitlich  gelegenen  Einzelzimmer  sind  nicht  die  apparative  Ausstattung  vieler  auf  nahezu  {deicher 
unmittelbar  zugänglich,  sodaß  auch  die  l eichen  dort  Höhe  steht.  Unsere  Industrie  hat  auf  diesem  Gebiete 
Verstorbener  durch  den  großen  Krankensaal  getragen  sehr  große  Fortschritte  gemacht,  überall  erkennt  man 
werden  müssen.  An  Behandlungsräume,  Betriebs-  das  Bestreben,  sie  dem  Krankenhausbetiieb  ohne 
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Rücksicht  auf  die  damit  verbundenen  Kosten  nutzbar 
zu  machen.  Was  die  Gesamtanlagen  der  Kranken- 
häuser. die  Raumverteilung  in  den  einzelnen  Gebäu- 
den und  ihre  Gestaltung  angebt,  so  stehen  die  meisten 
neueren  deutschen  Krankenhäuser  auf  wesentlich 
höherer  Stufe  als  die  beiden  Hamburger  Kr  an- 


zügliches zu  erwarten  ist.  Mir  selbst  wird  es  eine 
große  Freude  sein,  wenn  hierbei  wieder  Fortschritte 
gegen  das  Rudolf  Virchow-Krankenhaus  erzieltwerden. 
Der  Erkenntnis,  daß  das  Bessere  dem  Guten  über  ist, 
werden  sich  auch  die  Hamburger  Herren  auf  die 
Dauer  nicht  verschließen  können." 


kenhäuser.  Es  kommt  aber  dem  Erbauer  eines 
neueren  Krankenhauses  zunutze,  daß  er  die  Fehler 
der  älteren  erkennen  und  vermeiden  kann.  Gerade 

I'ctzt  befinden  sich  in  Deutschland  verschiedene  Kran- 
kenhäuser in  der  Ausführung,  bei  denen,  soweit  ich 
dies  nach  den  Entwürfen  hierzu  beurteilen  kann, Vor- 

9.  November  1907. 


Die  Ausführungen  Holfniann's  fanden  von  ver- 
schiedenen Seilen  r>gänzung  und  wirksame  Unter- 
stützung, insbesondere  durch  Stadtrat  I)r.  Straßmann 
und  Geheimrat  Dr.  Ohlmüller,  den  Verwaltungsdi- 
rektor des  Rudolf  Virchow'-Krankenhauses.  Auch  sie 
wiesen  eine  große  Reihe  Einwendungen  als  falsch 
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oder  hyj^enisch  verfehlt  nach.  Ebenso  wurde  der 
VorwurC  daß  die  Bauleitung  nicht  in  hinreichendem 
Maße  medüsiniscbe  Sachverständige  zu  Rate  gezogen 
habe,  unter  Berufung  auf  den  aktenmäOig  feststehen- 
den Hergang  der  Dinge  nachdrücklich  zurückgewiesen. 
Wer  die  lange  Reihe  der  medizinischen  Sa<Hiverstän- 
digen  betrachtet,  die  wir  in  No.  86  verzeichneten,  wird 
gerade  diesen  Vorwurf  nur  schwer  verständlich  finden. 

Die  Grundsätze,  die  den  Erbauer  der  Anlage  bei 
deren  Ausgestaltung  leiteten,  hat  er  an  einer  anderen 
Stelle  dur^  den  Hinweis  auf  den  unschätzbaren  Ein- 
fluß auf  die  Gesundheitspflege  gegeben,  wenn  ein 
Krankenhaus  nicht  als  ein  drohendes  Gefängnis,  son- 
dern als  ein  durch  sein  menschenfreundliches  gewin- 
nendes Aeußere  erwünschter  Zufluchtsort  betrachtet 
wird.  Schöpferische  Kraft  und  liebevolles  Empfinden 
haben  sich  nier  zu  einem  Bündnis  mit  der  Natur  zusam- 
mengeschlossen und  eine  barocke  Stadt  geschaffen, 
die  in  dem  nördlichen  Stadtviertel,  w'o  Fabrik  sich 
an  Fabrik  reiht,  wo  Schornstein  neben  Schornstein 
raucht,  wo  sich  der  Strom  der  rußigen  Gestalten  der 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  die  Straßen  entlang  zu 
ihren  meist  kümmerlichen  Behausungen  wälzt,  wie 
ein  begehrenswertes  Asyl,  wie  ein  Reich  aus  einer 
anderen  Welt,  wie  ein  stiller,  die  Seele  erhebender 
Zufluchtsort  aus  den  Kümmernissen  des  Lebens  wirkt. 
Und  um  in  diesem  Sinne  die  Baukunst  als  soziale 
Hilfskraft  in  den  Dienst  der  Humanität  zu  stellen,  be- 
durfte es  keiner  besonderen  Mittel,  sondern  lediglich 
einer  großen  Seele.  „Die  künstlerische  Durchbildung 

Wettbewerbe. 

Ein  Id«eawettbcwcrb  b«tr.  Umbau  ood  Erweiterunf  des 
Palata  Taxli  (Pottfebiude)  ia  Innsbruck,  das  vom  I.ande 
Tirol  angck.auft  worden  ist,  veranstaltet  der  laindesaus- 
schuß  unter  .\rohitekten  osierreirhischer  SiaiiisangehOrifi- 
keit  bezw.  mit  d.iucmdcm  Wohnsitz  in  Oesterreich  mit 
Frist  zum  15- Januar  i«)o8.  Drei  Preise  von  zooo,  izoo  und 
800  Kr.  Dem  IVeiscerichl  gehören  an  die  Hm.;  Pro!  I)r. 
Gabriel  von  Seidl  in  München  (Stellvertreter  Prof.  K. 
Hocheder),  Prof.  Ob.-Brt.  Eriedr.  Ohmann  in  Wien, 
Stadthrt  Ed.  Klinsler  'Stellvertreter  Ob.-Brt  Ritter  von 
Schragl)  und  Landes-Ob -Rrt.  Ph.  Kranf,  beide  in  Inns- 
bruck. Unterlagen  durch  die  Kanzlei -Direktion  des  Ti- 
rolex  Landes-Ausschusses  in  Innsbruck  gegen  6 Kr.  — 

Im  SkUsen- Wettbewerb  um  mueterffiltlge  Bntwtirfe  ta 
RelheolaDdhluMTD  tu  Erfurt  ist  der  I.  Pr  von  1200  M.  dem 
Entwürfe  „BUrgersinn“,  Verf.  Arch.  Schad  in  Erfurt  je  ein 
II.  Pr.  von  400  M den  Entwürfen  -Ein  Vorschlag“  und 
„Es  ist  erreicht“.  Verf.  Arch.  Wilh.  Ratz  in  Berlin  bezw. 
Arch  Huhn  u.  Runge  in  LUf>cck,  ie  ein  UI.  Pr.  von  300  M. 
den  Entwürfen  „Hcrbstlicd*  und  „Lucas“,  Verf.  Arch. 
Heinz  Becherer  u.  Bardenheuer  in  Berlin,  bezw.  Arch 
H BernoulU  in  Berlin  Zum.\nkauf  empfohlen  zu  jeiooM 
sind  die  7 Entwürfe  der  Hrn.  Arch.  M,  Krampe  in  Dres- 
den, Paul  Schaller  in  Erfurt  Herrn.  Günther  in  Dort- 
mund, Franz  Brantzky  in  COtn,  K.  Meinhold  in  OHen- 
bach  a M,  Willy  ßungarten  in  Bonn  und  Hans  & Her- 
mann Moser  in  Ulm  a.'  D.  Ausstellung  im  Festsaale  des 
Rathauses  in  Erfurt  vom  i.  bis  cinschf  Ji.  Nov,  d J-  — 

Ia  eloem  eagerco  Wettbewerb  um  ela  Boote-  and  Ge- 
•cUeohaftsbeue  der  RuderfeeelUcbaft  Schwaben  ln  Heilbroon, 
zu  welchem  6 Bewerber  aufgefordert  waren,  wurde  der  Ent- 
wurf der  .\rch  Beutinj»er  & Steiner  in  Heilbronn  zur 
Ausführung  be.stiroint.  K,ostenvcr;mschlagiing35  40000M. 

Zum  Wettbewerb  Ualooe-Etablleeemcnt  la  Celle  (vergl 
No  H6)  ist  noch  nachzutragen,  daß  der  Hau  an  hervorra- 
gender Stelle  dicht  beim  kgl.  Schloß  und  dessen  .\nlagen 
jui  einem  von  3 .Straßenzügen  begrenzten  Grundstück  in 
künstlerischer  Porm,  aber  ohne  Luxus  und  unter  Vermei- 
dung architektonischen  Aufwandes  mit  einer  Kostensumme 
von  nur  173000  M errichtet  werden  soll  allerdings  ohne 
InvenUir,  KUcheneinrichtung  und  Garien.mlagen).  Nach 
uns  zugehenden  Zuschriften  wird  diese  Buusummc  nach 
dem  Raumprogramm  al.s  zu  knapp  bezeichnet.  Die»  Pro- 
gramm sieht  eine  Veranschlagung  n.ach  cbm  umbauten 
R.iumes  mit  nur  14  M vor  'zu  rechnen  von  Kcllcr-Fuß- 
boden  bezw.  Geländehöhe  bis  Oberkante  Haupigesims:, 
gestaltet  „eher  als  eine  Uehcrschrcitung  der  Hausumme 
eine  verhältnismäßige  Verringerung  der  Raumgrößen“ 
und  schließt  aber  Entwürfe,  die  den  ausgeseizten  Be- 
trag überschreiten,  vom  Wettbewerb  aus  Diese  Bedin- 
gungen sind  ctwa.s  dehnbitr  und  zu  unbestimmt.  Bezüglich 
der  Ges-'Preissumme  von  3^00  .\I.  bleibt  eine  anderwelle 
Verteilung  auf  die  3 besten  Kntwilrfc  Vorbehalten,  ebenso 
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der  Bauten  ist  Überhaupt  keine  Geldfrage,  sondern 
nur  eine  Sache  des  Geschmackes.  Die  Schönheit 
eines  Bauwerkes  hängt  weder  vom  Material  noch  vom 
Ornament  ab,  sondern  davon,  wie  die  Linien  geführt 
sind.“  Durch  die  Schönheit  will  der  Architekt  .mit 
den  Mitteln  seiner  Kunst  die  Zw'ecke,  denen  seine 
Bauten  dienen  sollen,  fördern  helfen“.  Durch  seine 
Kunst  übernimmt  er  einen  Teil  der  Pflichten  des 
Arztes ; seine  BautensoUen denen,  welche  dieKrankcn- 
häuscr,  die  Schulen,  die  Badeanstalten  autsuchen, 
„körperlich  und  seelisch  wohl  tun“.  Dabei  empfindet 
der  Architekt  die  praktischen  Erfordernisse  nicht  als 
Hindernisse  für  den  seelischen  Teil  seiner  Arbeit, 
er  fügt  sie  nicht  widerwillig  den  frei  entworfenen 
Bauten  hinzu,  sondern  „seine  Pliantasie  wird  durch 
diese  unveränderlichen  Dinge  angere^,  er  zieht 
besondere  Reize  aus  den  Notwendigkeiten.  Künst- 
lerisch und  praktisch  sind  nicht  mehr  Gegensätze, 
sondern  das  Künstlerische  erscheint  als  die  voll- 
kommenste Form  des  Praktischen  mit  einem  Plus 
von  Gefälligkeit,  das  sich  an  die  Seele  wendet  und 
Wirkungen  erreicht,  die  Arzt  und  Volkserzieher  nicht 
gering  schätzen  werden.“  Aus  solchem  Geiste  heraus 
sind  die  Bauten  des  Rudolf  Virchow-Krankenhauses 
geschaffen.  Ideale  Baugesinnung  hat  dort  die 
großen  Mittel  für  sie  gewährt  und  ihnen  hier  edle 
Gestalt,  verklärt  von  der  Sehnsucht  nach  Kunst  als 
Stillerin  menschlichen  Leides,  gegeben.  Das  sind 
Eigenschaften,  die  jede  verkleinernde  Kritik  wirkungs- 
los machen.  — — H. — 

ein  Ankauf  für  je  300  M,  Falls  die  Stadt  einem  Preisträger 
die  weitere  .■Vu.sar'heiiung  des  Entwurfes  übertragt,  so  hat 
derselbe  diese  in  3 Mon-aien  aus/ufuhren,  und  zwar  nach 
der  Gebührenordnung  Klasse  II,  abzüglich  des  Preises 
Ersparen  nun  auch  «le  Preisträger  bei  der  weiteren  Be- 
arbeitung den  Vorentwuri,  sodaß  sich  ein  gewis-ser  Abzug 
vom  Honorar  vielleicht  rechtiertigen  ließe,  so  müßte  dieser 
für  alle  Preisträger  doch  gleich  hoch  sein.  Nach  der  jetzigen 
Fassung  sind  die  Ausgaben  der  Stidi  am  niedrigsten,  wenn 
dem  Träger  des  I.  Preises  der  Auftnäg  erteilt  wird,  sie  er- 
hält also  den  be.stcn  Entwurf  für  den  geringsten  .\ufwand. 
Dabei  ist  noch  zu  berflcksichtigen.  daß  d;is  Bauwerk  mit 
großem  Saal  und  Bühne  seinem  Charakter  nach  mehr 
unter  Klasse  III  [ Theater-  und  Konzcrthallcn)  fällt,  .also 
das  Honorar  ohnehin  niedrig  bemessen  ist.  — 

Zum  PretMUMchrelbeo  ev.  Kirche  uew.  ln  Brauoschwelf 
für  die  St  Jacobi-Gemeinde  sei  nach  den  Unterlagen  nach- 
getragen,  daß  es  sich  um  den  Bau  einer  ev,-!utn.  Kirche 
nebst  Konfirm.andcnsälcn,  zweier  Pfarrerwohnungen  und 
einer  Kin:hendiener -Wohnung  auf  einem  von  2 Straßen 
begrenzten  spitzuinkligen  Grundstücke  in  einer  durch  be- 
merkenswerte Bauwerke  bisher  ans<'hcinend  nicht  ausge- 
zeichneten Gegend  handelt.  Wahl  des  Baustiles  und  der 
BaustoKe  ist  hcigestellt.  Ein  Turm  ist  nicht  unbedingt 
gefordert,  doch  ist  für  die  Unterbringung  eines  Geläutes 
von  3 Glocken  Sorge  zu  tragen  Die  nach  bestimmten 
Einheitssätzen  zu  berechnenden  Baukosten  sollen  .sich  ein- 
schließlich innerer  Aussuutung  für  welche  52000  M.  ein- 
zusetzen; nicht  hoher  als  350000  M belaufen,  jedoch  unter 
.Anrechnung  von  zunächst  nur  1 Harrerwohnung.  Ueber- 
schreitung  der  Buusummc  schließt  von  der  Preisvcrtcilung 
a\is.  Das  (fOtteshaus  soll  600  SitzpLätzc  im  unteren  Raum, 
2— 300  Sitzplätze  auf  den  Emporen  entliulten.  An  Zeich- 
nmigen  werden  verlangt  in  schwarzen  Linien  und  cin- 
iachcr  Darstellung  sämtliche  Grundrisse,  ferner  I.oings- 
und  Querschnitte,  2 Ansichten  von  jedem  Gebäude  und 
ein  Stmaubild  der  ganzen  Gcbäudcgnippc.  — 

Zum  Ideen- Wettbewerb  Volkeichule  Baden-Baden,  West- 
Stadt,  beschränkt  auf  die  im  Großher/ORium  Baden  ansä.ssi- 
gen  Architekten,  sei  noch  bemerkt,  daß  die  Preise  rzoo. 
1000,  800  M,  betragen,  und  daß  .Ankauf  weiterer  Entwürfe 
für  zus  1000 M.  vorgesehen  ist.  ImPrcisgcricht  sind  die  Hrn. 
Arch.  Prof  Moser  und  Stadtbrt.  Stneder  in  Karlsruhe, 
.Arch.  u Stadtverordn -Obmann  Dieierle,  .Arch.  Stadtrat 
Klein,  Sudtbmstr.  Krauth  und  die  Hrn  Hmstr,  Sudtrat 
Müller  und  Wetzke,  sämtlich  in  Baden-Baden.  Bau- 
summe 200000  M — 

laSalti  D-e  neue  Rheiab(U<-kc  iwi»ch«e  Ruhrott  und  Homberg.  — 
Da«  Rudoll  VirchoW'Krankenhau«  am  Augvaienburger  Plati  ln  Betlie. 
(Schluä.)  — Wettbewerbe. 

Hierzu  emo  Bildbeilage:  Die  neue  Rheinbrucke  zwischen 
Ruhrort  und  Homberg 

Varlag  dar  E>«stachea  Hauteltnng.'Ö.  m.  b.  B„'BerliiL  Pur  dla  R«Uäüoa 
varaotvortlkb  L V.:  Prit*  Blaalaa,  Bcrlta. 
Baebdraokarai  Oaitav  Sebaoek  Nacbllg,  P.  M.  Weber.  BariJo. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRG.  Na  91.  BERLIN.  DEN  13.  NOVEMBER  1907. 

Der  Seehafen  von  Brügge.  (Scbiuo  au«  No.r.> 


n den  Abbildungen  8—10  sind 
die  vier  verschiedenen  Quer- 
schnitte der  Hafenmoie  darge* 
stellt.  Das  232  lange  Stück 
auf  der  bei  N.  \V.  trocken  fal- 
lenden Vorküste  zeigt  Abb.  lO. 

|ä-  besteht  aus  einer  in  Höhe 

* der  Krone  (+  7,3)  1 1 rn  breiten 
^^^9  k Dammschüttung,  die  nach  der 
Hafenseite  dur^  eine  AbpDa- 
sterung  geschützt  ist,  die  sich 
gegen  eine  Bohlwand,  verstärkt  durch  eine  Pfahlreihe, 
stützt  und  nach  der  Seeseitc  durch  eine  3m  starke,  auf 
einem  io<n  breiten  Betonbett  ruhende  massive  Mauer 
abgeschlossen  ist  Auf  dieser  ist  noch  zum  Schutz 
gegen  das  Ueberschlagen  der  Wellen  eine  in  Bogen- 
stellungen  nach  der  Innenseite  aufgelöste,  nur  außen 
g^chlossene  Mauer  errichtet,  deren  Kamm  von  der 
Rüste  an  bis  zum  äußeren  Ende  auf  + 11,80  steigt. 
Dieser  Dammteil  schließt  mit  einem  massiven  Haupte 
ab,  das  gleichzeitig  das  südliche  Widerlager  für  die 
eiserne  Brücken- Konstruktion  bildet,  die  In  Abbildg.i  i 
im  Längs-  und  Querschnitt  dargestcllt  ist  und  deren 
Zweck  schon  vorher  erläutert  worden  ist 

Die  in  5 .\bstand  stehenden  Joche  dieser  Kon- 
struktion bestehen  aus  je  6 senkrechten  und  einem  un- 
ter  3 : I geneigten  eisernen  Pfahl  von  12—17  Länge, 
je  nach  der  Bodentiefe.  Die  Pfähle  sind  ausQuadrant- 
Eisen  zusammengenietet  haben  24  «n  inneren  Durchm., 
i5>ntQ  Wandstärke  und  sind  nachtniglicb  mit  Beton 
ausgefüllt.  Die  Pfähle  sind  in  der  Längs-  und  Quer- 


Richtung  durch  Quersteilen  und  Diagonalen  verbun- 
den; durch  Steinschüttung  ist  die  Sohle  unter  der 
Brücke  geschützt  da  sich  hier  Geschwindickeiten  bis 
3 m/Sek.  entwickeln.  Die  Pfähle  sind  am  Kopf  durch 
einen  Blechträger,  in  der  I^ngsrichtung  durch  I-Eisen 
verbunden,  welche  die  Schienen,  bezw.  den  hölzernen 


Bohlenbelag  tragen.  Die  Oberkante  der  Schiene  liem 
auf  -f-  8,03  s.  Gegen  Wind  und  (Jeberspritzen  der  Wd- 
len  wird  die  Brückenbahn  durch  eine  nach  der  See- 


seite zu  angeordnete  geschlossene  Blechwand  ge- 
schützt, die  mit  ihrer  Krone  auf  + 1 1,8  liegt  und  unter- 
halb derselben  noch  einen  ausgekragten  Laufsteg 
trägt  Das  Ende  der  Brücke  und  gleichzeitig  den 
Kopf  des  nun  folgenden  dritten l'eiles  der  Mole  oildet 
ein  mit  Druckluft  bis  — 8 abgesenktes,  18  nt  langes 
und  5 nt  breites  Kaisson. 

Die  Ausführung  erfolgte  derart,  daß  die  Pfähle  am 
Ende  der  massiven  Mole  vom  Lande  her  und  nachher 
unter  Benutzung  des  fertigen  ßrückenteiles  vor  Kopf 
durch  2 elektrisch  angetri^ene  fahrbare  Rammen  ge- 
schlagen wurden.  Außerdem  war  zwischen  den  Ram- 
men ein  fahrbarer  Kran  von  5t  Tragfähigkeit  und  I3ni 
Ausladung  aufgestellt,  der  die  Materialien  hob  und 
den  Einbau  der  Träger  ermöglichte.  Die  mit  Holz- 
spitze versehenen  Pfähle  wurden  bis  auf  den  letzten 
halben  Meter  unter  Wa.sserspülung  gerammt.  Die  Aus- 
führung eines  Pfahljoches  nahm  etwa  2 Tage  in  An- 
spruch. Wie  schon  früher  bemerkt  war  die  offene 
Konstruktion  anfangs  auf  400  m bemessen  und  so  mit 
dem  Kopf  der  massiven  AuBcnmolc  schon  Ende  (899 
bergestellt  Durch  einen  heftigen  Sturm  im  Januar 

6.^7 
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Htb  art 


fi«srcheni)K  M«lcn«*dc. 


Abbildgri.  8-  lo.  Quenrhniitc  dci 


üuOcrvn  HjfcDnioie  in  ZccbrOggv. 


M«lr  tuf  irr  ^bH(bV^t. 


Abbild^n.  und  14. 

Tiun-Krao  von  $51  Tra^l&higfccii,  jom  Auiladung- 


1901  wurde  dann  ein  125  >»  langes  Stück  der  Eisenkon 
struktion  fortgerissen,  sodafi  etwa  710  t Eisen  ins  Meer 
stürzten.  Die  Brücke  erhielt  danach  eine  steifere 
obere  Verbindung  der  Pfähle,  es  wnirden  die  anfangs 
nicht  vorhandenen  Schrägpfähle  hinzugefü^  und 
außerdem  einige  Doppeljoche  eingebaut.  Schiueßlicb 
wurde  die  Konstruktion  auf  300>n  gekürzt. 

Die  gleichzeitig  mit  Kaianlage  ausgestattete  Mo- 
lenstrccke  ist  inAbbiidg.Sdargestellt  DenSchutznach 
der  Meeresseite  bildet  eine  Mauer,  deren  auf  Stein- 
schüttung ruhender  Unterbau  aus  mächtigen  Beton- 
blöcken besteht  von  je25m  I^änge  und  7,5n»Breite,  und 

t'e  nach  der  Wassertiefe  7—9  « Höhe,  die  ohne  Ver- 
band in  einer  Reihe  hintereinander  verlegt  sind.  Diese 
3 — 4000t  schweren  Blöcke  reichen  bis  i “ über  N.  W. 
und  6—8  ni  unter  dasselbe,  sodaß  ein  Einfluß  des 
Wellenschlages  auf  die  Sohle  nicht  mehr  zu  befürch- 
ten ist  Der  Beton  dieser  Blöcke  ist  im  Verhältnis 
von  200  Portlandzement  auf  1 cbm  Sand  und  Zu- 
schlag gemischt.  Sie  bestehen  in  ihrer  äußeren  Hülle 
aus  einem  in  Eisen  hergestellten,  mit  Beton  ausge- 
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stampften  Kaisson,  das  schwimmend  an  den  Ort  der  eher  Weise,  nur  in  etwas  stärkeren  Abmessungen  aus* 
Verwendung  gebracht,  dort  versenkt  und  dann  ganz  geführt  ist.  Oie  Fundamentblöcke  haben  dort  bei 
mit  Beton  gefüllt  wurde.  Mit  Rücksicht  auf  die  hef-  25  m 
tigen  Auskolkungen,  die  beim  Vorbau  der  Mole  vor 
Ko[)f  entstanden  und  bis  zu  24  unter  Null  herab- 
gingen,  mußte  man  später  die  Sohle  zunächst  durch 
:^inkstücke  decken,  auf  denen  dann  Steinschüttung 
bis  — 8 aufgebracht  wurde.  Auf  diesen  großen  Fun- 
damentblöcken ruht  eine  5 breite,  6,30  hohe  Mauer, 
die  aus  3 Schichten  in  Verband  verlegter  Betonblöcke 


QtifncKnit. 


Abbildf.*’]  I.  Als  KtsvnbrQckc  ausf^rtUhrtcr  1'rU  der  iuQeren  Haf«iimolir  in  >^rrbr<lgge. 


I.fiu|fktchnitte. 

...  . .»V  . . - 


25  I"  Länge  9 Breite,  9 Tiefe  und  4500  » Ge- 
wicht. Die  mittlere  Mauer  aus  55  < -Blocken  ist  6,5  m 
stark  und  die  oberste  4,5  n>.  Letztere  enthält  einen 
Gang,  durch  den  man  sidier  zu  dem  auf  der  Spitze 
des  Wellenbrechers  stehenden  Leuchtturm  gelangen 
kann.  Dieser  ruht  auf  einem  einzigen  Betonblock  von 
löm  Durchm.  bei  9 m Höhe,  auf  dem  wieder  bis  -f  7,3«» 
ein  massiver  Unterbau  von  14  ™ Durchm.  errichtet  ist. 

Coiseau  erörtert 
bei  Beschreibung 
dieser  Konstruk- 
tion auch  die  wahr- 
scheinliche Kraft 
des  Wellenschla- 
ges, der  die  Ab- 
messungen der  ein- 
zelnen Stücke  an-' 
gepaßt  sein  müs- 
sen. Die  Ansichten 
über  die  Größe  die- 
ser Kräfte  gehen 
noch  sehr  ausein- 
ander.^  Nach  Un- 
tersuchungen von 
StepbensonundLe- 
ferme  an  der  Nord- 
seeküste wird  die 
VVellen  • Kraft  bei 
Sturm  nur  auf  3 bis 
4I1I1Ü  ange  - 

nommen.  Als  Aus- 
mdimefall  wurden 
jedoch  bei  dem  hef- 
tigen Wellenangriff 
ausgesetzten  Öell- 
rock  - Leuchtturm 
i7000ks'qfn  ermit- 
telt. Scott  Rüssel 
nimmt  den  Druck 
von  einer  etwa  9«« 
hobei»  Welle  zu  rd. 

ati.Die- 
se  Zahlen  erschie- 
nen Coiseau  nach 
seinen  Erfahrurjgeii 
bein)  Bau  des  \Vel- 
Icnbrechcrs  vonBil- 
bao  als  zu  gering, 
denn  dort  wurde 
von  einer  8 bis  9 »n 
hohen  Welle  eine 
3 m hohe,  4m  starke 
bchuizmaucr  glatt 
uiogeworfeu.  Ob- 
gleich an  der  bel- 
gischen Küste  Wel- 
len von  mehr  als  4 


Schnitt  n-h 


t^acnchnittc. 

.Abbild^',  tj.  KiwnbctuQ* 
Kiucisutu  fttr  die  ^roßcB 
KiuujitiucDt-Blöckc  de{ 
äuBcKuMule  iu  Z«cbrfltf 
(Vueüe  *.  Aom*’j  S.  6^) 


Waßr«chter  Schniu.  .Aufsicht. 

von  55«  Gewicht  besteht  Im  Mwchungsverhältnis  von 
225  hK  Portlandzenient  auf  l chns.  Der  4,80  m hohe 
tiberste  Mauertei!  schließlich  ist  aus  i ‘ schweren  Bc- 
tonblücken  als  rcgelreclites  Mauerwerk  ausgcfültrt. 
Kr  hat  3 Starke  und  wini  nach  der  Sccscitc  zu  mich 
durch  eine  t n»  .starke,  1,2  hohe  Schutzmauer  be- 
krönt, deren  Oberkante  auf  -f  13,3,  also  noch  8,8 
über  dem  höchsten  Wasserspiegel  bei  Springflut  liegt. 

Es  sei  hier  gleich  erw'äbnt,  daß  das  in  Abbildg.  9 
dargestellte  226  m lange  freistehende,  ausschließlich 
als  Wellenbrecher  dienende  Ende  der  Mole  in  glei- 


bis  51U  Höhe  nicht  beobachtet  worden  seien, 
wurde  l>ei  der  Festsetzung  tler  Abmessun- 
gen ein  Druck  von  rznookg  'im  für  die  Wcl- 
lenkraft  angenommen.  Trotzdem  sollen  bei 
heftigen  Stürmen  sich  Bewegungen  der  25« 
langen  Fundamentblöcke  fühlbar  machen. 

**  Hei  einer  außergewöhnlichen  Sturmflut  im 

Dezember  11/14  erlitt  die  damals  noch  un- 
voliemlete  Nlole  scliwerc  Itcschädigungcn, 
Die  innere  Kaimauer  ist  in  ähnlicher  Weise  kon- 
struiert wie  der  Wellenbrecher.  Die  Basisblöcke  ha- 
ben bei  8 m Wasscrticic  25  I-ängc,  8,8 1»  Höhe,  8 »b 
untere  und  6,23  ^ obere  Breite  bei  einem  Gewicht 
von  35CKI  K In  9 «n  T ie(c  behielten  sic  ebenfalls  23  n» 
Länge,  wurden  aber  auf  9 “»  untere,  0.95  m obere  Breite 
und  10,30  «n  Höhe  bei  4(kw  ‘ Gewicht  gebracht  Die 

'1  Vctgl.  dir  ^'crh•n<Jlungcn  des  X.  Inumalionaleo  SchifTAhnt- 
Kongresses  in  Mailand.  (Krage  Ober  die  tweckmiiUigr  Ge^lalt  der 
äuUeren  Mole  der  Sechiircti  in  berug  auf  den  Widerstand  gegen 
den  Wellcnaogrift.) 


13,  November  1907. 
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11,5"*  Mauerstrecke  schlieQiich  ist  auf  Blöcke 
von  31  Länge,  11,5  «>  unterer  und  9,2  m oberer  Breite, 
12,50  ni  Höhe  und  QOOO  * Gewicht  gegründet  Auf  die- 
sem Unterbau  ruht  wieder  eine  aus  55  t. Blöcken  her- 
gestellte Mauer  und  schließlich  die  obere  Mauer,  die 
einen  inneren  Gang  enthält,  in  welchen  die  Entwäs- 
serung der  Kaianlage  mündet,  und  In  welchem  die 
Betri^sleitungen  untergebracht  sind. 

Dieser  Bauweise  der  Mole  rühmt  Coiseau  große 
Sicherheit  bei  verhältnismäßig  geringen  Herstellungs- 
kosten, den  Fortfall  größerer  OnterhMtungskosten  und 
große  Schnelligkeit  der  Ausführung  nach. 


Es  ist  schon  erwähnt  worden,  daß  die  großen  Fun- 
dumcntblöckc  aus  einem  in  Eisen  - Konstruktion  mit 
Bctonausstampfung  hergestellten  äußeren  Mantel  und 
einem  später  cing^raenten  Betonkern  bestehen.  In 
Abbildg.  1 2 ist  die  Ausbildung  eines  solchen  Kaissons 
für  einen  25  langen  Block  näher  dargestellt.*;  Sie 
besteht  aus  einem  3>»  starken  Blechmantel  mit  0,50m 
hoher  Schneide,  ausgesteift  durch  9 in  Gitterwerk  aus- 
gebildete  Kähmen,  Jeren  die  Sohle  versteifender  Teil 
I m Höhe  besitzt.  Sehr  interessant  gestaltete  sich  die 


Herstellung,  der  Transport  an  die  Vervk’cndungsstelle 
und  die  Versetzung  dieser  Kaissons. 

Zur  Herstellung  wurde  der  noch  trockene  innere 
Hafen  und  für  die  ganz  großen  Kaissons  derKaimauer 
später  der  Stichbahn  benutzt.  Es  wurden  5 Kaissons 
gleichzeitig  nebeneinander  auf  Holzstapeln  mit  Hilfe 
eines  fahrbaren  Portalkranes  errichtet,  der  auf  2 in  Ab- 
stand von  2oro  liegenden  Gleisen  auf  der  Sohle  des 
Hafens  lief.  Die  überstehenden  Enden  der  Kranbrücke 
waren  20  bezw.  2701  lang,  sodafi  der  Kran  also  eine 
Breite  von  67m  bestreichen  konnte.  Auf  der  einen 
Seite  des  Hafen«  wurden  nun  auf  Rollwagen  die  Eisen- 
teile angefahren  und 
mit  Hille  der  Kran- 
brücke der  Arbeits- 
stelle der  Kaissons  zu- 
geführt.  Diese  wurden 
nach  fertiger  Vernie- 
tung auf  den  Boden 
gesetzt,  und  eine  zwei- 
te fahrbare  ähnlicher 
Konstruktion  mit  dar- 
auf aufgestellter  Be- 
ton -Misch  - Maschine 
mit  geneigter  Trom- 
mel trat  in  'l'ätigkeit. 
Zunächst  wurde  der 
Boden  der  Kaissons 
ausgestampft , dann 
folgte  unter  Zuhilfe- 
nahme einer  inneren 
Holzform  das  Aus- 
stampfen der  Wände. 
Eine  dritte  fahrbare 
Brücke  mit  zw’ei  Kra- 
nen diente  zum  Her- 
ausheben der  Holz- 
form.  So  w’urden  die 
Arbeiten  reihenweise 
fortlaufend  ausgeführt. 
Im  November  1897 
wurde  mit  der  Mon- 
tage der  Kaissons  be- 
gonnen. Mitte  l899wa- 
ren  die  Blöcke  fertig 

f;estelll,der  innereHa- 
en  wurde  dann  unter 
Wasser  gesetzt,  und 
nach  Ausführung  der 
Seeschleuse  und  des 
Einfahrtskanals  konn- 
ten die  Blöcke  unter 
Benutzung  der  Schleu- 
se schwimmend  her- 
ausgebracht werden.  •) 
Die  Blöcke  wurden 
zu  dem  Zwecke  aus- 
gepumpt und  mit  Holz- 
balken sowie  durch 
Spannbolzen  sorgfäl- 
tigausgesteift.  Mitden 
Steifen  verbolzte  man 
einen  40  40«m  starken 
Holzbalken,  der  vor 
Kopf  noch  2 ni  über 
den  Rand  der  Kaissons 
hinw'cgstand  und  den 
Zweck  hatte,  sich  beim  Versetzen  auf  den  letzten,  schon 
versetzten  Block  derMole  aufzulegen,  also  als  Führung 
zu  dienen.  Die  Kaissons  ragen  Ko  cm  niit  dem  oberen 
Rande  über  Wasser  und  wurden  bei  Flut  mit  Schlep- 
pern an  Ort  und  Stelle  gebracht.  Dort  wurden  sie  vom 
Kopf  der  Mole  aus  möglichst  genau  eingerichtet  und 
dann  öffnete  man  einige  in  der  Wandung  vorbereitete 
Oeffnungen,  sodafi  si(m  die  Kaissons  mit  Wasser  füll- 
ten und  auf  die  Steinschüttung  absenkten,  in  welcher 
sie  sich  nun  mit  ihrer  Schneide  eindrückten.  Bei 


Ueber  DeckenfemSIde.  Ahhild;-.  .1.  [IcckengcmAUie  von  Puulu  Veronoc  im  I)i>|*eopaUsl  in  Venedig. 


'I  N»ch  .('our«  des  lr«\uu&  maritimes'’  Ton  Karun  Quinvitc 
de  KoettLinont.  Paus  h/X). 


')  Hingehende  Beschreibung  der  HcrsteiluDS  der  Bldcke  in  „An- 
oales  des  trauNaiie  ptihlics  de  Hv}gi<|uc“  1S9K  S.Kiiu.  ff.,  1S99S.41J  ff. 
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Utber  DeckCD|emilde  Abbildg.  >.  DcckcDeeinlldc  toq  Mantcj;na  itu  Goiuaga>PalasT,  SaU  dcg]i  sposi,  to  Maotua. 


Abbild^.  4.  Ovckvngeiuäidc  von  Paolo  VvroQcx  io  der  Villa  Giacuinelli  bei  Ma»er  (TrevUo). 
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Niedrigwasser  konnte  dann  die  Holzaussteifung  besei- 
tigt und  darauf  die  Füllung  der  Kaissons  mit  Beton 
vorgenommen  werden,  die  nur  bei  höchstem  Hoch- 
wasser unterbrochen  zu  werden  brauchte.  Die  Mi- 
schung des  Betons  erfolgte  an  Land  mit  elektrisch  be- 
triebenen Maschinen;  der  gemischte  Beton  wurde  in 
9 cbm  fassende  Wagen  entleert,  die,  zu  je  4 zu  einem 
Zuge  vereint,  mit  Lokomotiven  zum  Molenkopf  ge- 
führt, dort  von  dem  noch  später  zu  bescbreibcnucn 
Titankran  gefaßt  und  nach  Herablassung  bis  zur  Sohle 
de.s  Kaissons  in  dieses  automatisch  entleert  wurden. 

Natürlich  war  es  nicht  möglich,  die  großen  Blöcke 
genau  in  gleiche  Höhe  und  genau  wagrechte  Lage 
zu  bringen,  sodaß  ihre  Oberfläche  zunächst  mit  Beton 
abgeglichen  werden  mußte,  che  die  35 1 -Blöcke  ver- 
setzt werden  konnten.  Diese  Blöcke  wurden  ebenfalLs 
auf  einem  besonderen  Werkplatz  an  Land  in  Holz- 
formen hergestellt,  sie  konnten  nach  24  Stunden  aus- 
geschalt werden  und  wurden  nach  dreimonatlicher 
Lagerung  verwendet.  Zur  Hebung  dienten  in  2 senk- 
rechte Schlitze  eingelegte  Anker.  T)er  zum  Versetzen 
benutzte  Titankran  ist  in  Abbildung  13  und  14  in  der 
Seiten-  und  Hinteransicht  dargestellL  Er  ist  imstande, 
die  55  t schweren  Blöcke  auf  50  ™ vorauszusetzen  und 
die  20 'schweren  Bclonkastcn  bis  auf  501»  zur  Ent- 
leerung vorzuschieben.  Betriebsfähig  wiegt  der  Kran 
nicht  weniger  als  462  F'r  ruht  auf  einem  Unterge- 
stell, das  in  16  m Abstand  von  je  2 Doppelachsen  ge- 
stützt wird.  Die  Räder  von  0,85  “ Durchmesser  und 
doppelter  LaufflächemitMittclflansch  laufen  auf  sch  wa- 
ren in  Abstand  von  4 n»  gelagerten  Doppelschienen. 
Die  Brücke  des  Krans,  aui  \\'elcher  sich  die  Laufkatze 
bewegt,  hat  82,5  ™ Gesamtlänge,  davon  entfallen  52, 50»” 
auf  den  vorderen,  30  »o  auf  den  hinteren  mit  Gegen- 
gewicht versehenen  Arm.  Der  1 lauptstützpunkt  hegt 
in  der  Mitte  über  dem  vorderen  Achsenpaar,  ein  zwei- 
ter über  dem  hinteren.  Bis  auf  2öni  über  der  Krone 
des  Wellenbrechers  erhebt  sich  über  dem  Hauptstütz- 
punkt ein  Pfosten,  an  welchem  die  Laufbrücke  durch 
Zugstangen  mehrfach  aufgehängt  ist.  Ein  beiderseits 
I5>»  wagrecht  ausladender  Balken  dient  ferner  dazu, 
sowohl  im  lotrechten  wie  im  wagrechten  Sinne,  eine 
Verspannung  der  Kranbriicke  zu  ermöglichen.  Das 
anze  Kran-Obergestefl  im  Gewicht  von  180«  kann 
urch  seitlich  angreifende  Druckwa-sscr-Pressen  uni 
den  vorderen  Stützpunkt  um  7®  gedreht  werden.  Das 
genügt,  um  alle  Punkte  der  Molen  Oberfläche  zu  be- 
slrei<men.  Ein  Klcklromolor  von  56  Kilowatt  dient  zur 
Bewegung  der  I.aufkatzc  und  zur  Lasthebung,  ein 
zweiter  auf  die  Hinterachse  wirkender  von  gleicher 
Kraftleistung  zur  Fortbewegung  des  ganzen  Kranes 
und  zumHeranzichenvonAr^itswagen  mittels  Winde. 

Während  der  Arbeit  wurde  der  Kran  zur  Entla- 
stung der  vorderen  Achsen  auf  den  Schienen  abge- 
keilt, bei  Sturm  noch  besonders  gesichert.  Der  kost- 
spielige Apparat  hat  sich  sehr  gut  bewährt  und  besaß 
bedeutende  Leistungsfähigkeit.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Wltterungsverhältnisse,  namentlich  aber  durch  die  er- 
forderliche, früher  beschriebene  mühsame  \’orberei- 
tung  des  Untergrundes  mit  Sinkstücken  und  Stein- 
schüttung konnten  aber  im  Durchschnitt  monatlich  nicht 
mehr  als  2 Molen -Abschnitte  vorgestreckt  werden. 

Die  Ausführung  der  Kaimauer  mit  ihren  noch 


anders.  Diese  mußten  beim '1  ransport  durch  seitliche 
eiserne  Schwimmer,  an  denen  sic  mit  Ketten  aufge- 
hängt wurden,  schwimmend  erhalten  werden.  In  sinn- 
reicher Weise  wurden  die  Haken  dieser  Ketten,  die 
um  die  Schneide  der  unter  Wasser  auf  dem  Boden  des 
inneren  Hafens  stehenden  Kaissons  herumgreifen  soll- 
ten. mit  Röhren,  an  denen  man  sieanhaktc,  andieAn- 
griHsstcllen  herangeführt  und  dann  durch  Wegspülen 
des  Bodens  unter  der  Schneide  mit  durch  die  Röhren 
zugeführtem  Druckwasserzum  Eingriff  gebracht.  Durch 
Einpressen  von  Luft  in  die  Schwimmer  wurden  dann 
die  Kaissons  mit  angehoben.  Bei  Hochwasser  wurden 
sic  darauf  zur  Verwendungsslclle  geschleppt,  aber  erst 
bei  Niedrigw.asscr  abgesenkt,  um  sic  genau  nach  der 
Kaiiinie  im  Interesse  eines  gesicherten  Anlegens  der 
Schiffe  einrichten  zu  können.  Durch  Wassereinlaß 
wurden  sie  zunächstgegen  Auftrieb  bei  steigenderFlut 
gesichert.  Die  Ausfüllung  mit  Beton  und  die  Verset- 
zung der  55  '-Blöcke  konnte  nun  im  Schutze  des  schon 
vorauseilenden  Wellenbrechers  mit  einfacheren  Mit- 
teln bewirkt  werden.  Man  bediente  sich  dazu  eines 
von  der  Hafengesellschaft  schon  für  den  späteren  Be- 
trieb im  voraus angeschafften  schwimmenden Schcren- 
kranes  mit  Dampfbetrieb  von  55»  Tragfähigkeit  und 
8 m Ausladung  bei  28  m Höbe  des  Rockes. 

Ueber  die  Ausführung  der  Gesamtanlagen  des 
Hafens  sei  nur  bemerkt,  daß  in  Zeebrügge,  wo  sich 
keinerlei  menschliche  Ansiedelungen  belanden,  zu- 
nächst VV'ohnungcn  für  etwa  1300  Arbeiter  geschaffen 
werden  mußten,  daß  dort  eineSchule  eingerichtet  und 
daß  das  später  der  Hafen  -Verwaltung  dienende  Ge- 
bäude sofort  ausgeführt  wurde,  um  es  zu  Bureauzwek- 
ken  zu  benutzen.  Eine  große  Werkstättenanlagc,  fast 
durchweg  mit  elektrischem  Antrieb  der  Maschinen, 
und  ein  Elektrizitätswerk  mit  einer  Leistung  von  350 
Kilowatt  wnjrden  errichtet.  In  diesen  Werkstätten 
wurden  die  Drehbrücken,  die  Schleusentore  und  selbst 
einer  der  großen  Scebagger  gebaut,  die  zur  Herstel- 
lung des  Zufahrtskanales  vom  wiclinger  Passe  dienen 
sollten.  Auch  die  zu  den  verschiedenen  Rauten  ver- 
wendeten 55  Mill.  Ziegel  w’urden  aus  dem  am  Ort  ge- 
wonnenen Ion  in  eigenen  Ziegeleien  hergestcllt.  Es 
sei  noch  erwähnt,  d^  Ingenieur  Emil  Cousin  die  Ar- 
beiten an  Ort  und  Stelle  leitete,  Ingenieur  M.  Nys- 
sens-Hart,  der  jetzige  Hafendirektor,  die  Ausführun- 
gen als  beratender  Ingenieur  der  Stadt  Brügge  über- 
wachte. Im  Jahre  [iX)5  konnte  ein  Teil  des  Hafens  der 
Benutzung  übergeben  werden,  im  Jahre  I«^n6  zeigte 
sich  schon  ein  erfreulicher  Aufschw’ung  in  der  Benut- 
zung der  Halenanlagen  auch  in  Brügge  selbst.  Eine 
Uebersicdelu]^  groDcr  Iransatlantiscner  SchiHahrts- 
Linien  nach  ^ebrügge  hat  allerdings  bisher  noch 
nicht  stattgefunden,  wurde  aber  bei  den  langandauenv 
den  Unruhen  in  Antwerpen  bereits  ernstli^  in  Erwä- 
gung  gezogen.  Auch  naben  sich  bereits  die  ersten 
industriellen  Unternehmungen  im  Anschluß  an  den 
Hafen  von  Zeebrügge  angcsicdclt,  Die  Begründer 
dieses  in  seiner  te«^nischen  Durchführung  hervorra- 
genden Unternehmens  dürfen  also  erwarten,  daß  sich 
in  absehbarer  Zeit  auch  die  Hoffnungen  erfüllen  wer- 
den, die  in  w'irtschaftlicher  Beziehung  auf  dasselbe  ge- 
setzt werden.  — — Fr.  E.  — 


Zur  Ausgestaltung  des  Marktplatzes  in  Chemnitz. 


ic  Stadt  Chemnitz  plant  schon  seit  Jahren  einen  Rat- 
hau.sneubau,  der  sich  ;m  das  alte  bekannte  Rathaus 
ansrhüeßen  soll,  Zu  diesem  Zwecke  wurden  die 
un  dem  alten  und  dem  .Neu-Markt^  gelegenen  einfachen 
RUrgerhäu.scrati^'ekauft,  die  bisher  ziisümmcn  mit  dem  alten 
K.ithaiisc  ein  iiußcroixlentlich  behagliches  Städtebild  abga- 
l>cn  Eine  eigentümliche  Krscheinunu  (nit  nun  zuuige,  als 
diese  Hauser  abgelirochcn  waren  Ks  wurde  dadurch  auf 
einmal  ein  ganz  wundervolles  Bild  sichtbar,  welches  durch 
den  Rathaus- ’J'iirm,  die  lakobi-Kirche  und  ihre  Umgebung 
gebildet  wird.  Dieses  Hifd  ist  SO  außerordentlich  schon, daß 
in  (Chemnitz  viele  Stimmen  laut  wurden,  die  wünschten,  das- 
selhc  möge  erhalten  bleiben.  Auf  den  ersten  Klick  schien 
dies  unmöglich  zu  .sein,  denn  inan  glaubte  es  nur  erreichen 
zu  können,  indem  der  ganze  Platz  frei  gehalten  und  lür  das 
Rathaus  ein  anderer  Kauplalz  gesucht  würde. 


In  den  letzten  Wochen  tauchte  nun  in  (Chemnitz  ein 
Plan  auf.  nach  dem  beabsii  htigt  wurde,  zwischen  dem  neuen 
und  dem  alten  Kathausc  eine  kleine  Durchgangsstraßc  zu 
schatten,  sodaß  von  dem  alten  .Markte  aus  der  Chor  der 
Jakobikirche  sichtbar  bliebe.  W'cgcn  tliescs  Vorhabens 
wurde  ich  von  dem  Kirchenvorstand  der  Jakobikirche  zu 
Rate  gezogen.  Ich  konnte  aber  diesem  Plane  nicht  zu- 
siimmen,  wie  dies  cl>ensüwenig  seitens  der  Königlichen 
Kommission  zur  Erhaltung  der  Kunstdenkmälcr  geschehen 
ist.  Dagegen  ergab  sich  mir  heim  Studium  der  Situation 
eine  Losung,  die  ich  sowohl  für  Chemnitz  als  für  die  All- 
gemeinheit von  außcrordentUch  großem  Interesse  halte 
Ks  bedarf  nur  einer  Schw’enkung  des  Grundnsses  und  es 
ist  eine  wohl  alle  Wünsche  befriedigende  Lösung  gefunden. 

Betrachtet  man  den  von  dem  Kate  gcphmien  Neubau, 
so  erscheint  er  für  den  .\ugenbiick  als  eine  vollständig 
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gelungene  Lösung  Trotzdem  meine  ich.  daß  demselben  den,  wenn  m;ui  später  dieses  neue  Gebäu/lc  mit  der  garuen 
Mängel  iinhuften.  die  unter  allen  Umständen  sichtbar  wUr*  IMaUbildung  des  neuen  Marktes  beurteilt  Ich  bin  über- 

;;eugt.  daß  dieser 
Platz  später  großes 
U nbchagen  hcr\'or* 
rufen  würde  Denn 
dieZufalirisstraßcn, 
welche  nach  dem 
Innern  derSiadtcr- 
iorderlichsind.wllr* 
<!en  vordem  neuen 
Kaihuuse  einen  so 
geringen  Streifen 
Landes  Übrig  las- 
sen. (laß  von  einem 
Niarktplatze  im  al- 
len Sinne  wohl  gar 
nicht  mehr  gespro- 
chen werden  konn- 
te. Das,  Wiis  früher 
vor  den  alten  klei- 
nen Hürgerhäusem 
bch.igtich  und  in 
den  Abmessungen 
wohlgelungcn  er- 
schien. würde  vor 
dem  Neubau  been- 
gend wirken,  na- 
mentlich wenn  man 
dazu  in  Betracht 
zieht,  daß  die  jetzt 
noch  bescheidenen, 
den  Platz  umgeben- 
den Hauten  bald 
hohen  Geschäfts- 
Häusern  weichen 
mUssen- 

Diuu  kommt,  w'its 
mir  noch  weit  wich- 
tiger erscheint,  daß 
das  alte  Rathaus  in 
seiner  einfachen 
SchOheit  von  dem 
neuen  Hau  vollstän- 
dig erdrückt  würde. 
I):is  alte  Rathaus 
ist  ein  ganz  einfa- 
cher Putzhau,  der 
nur  durch  die  ge- 
schickte Anlagedes 
1‘urmes  den  künst- 
lerischen Ausdruck 
erhält, den  wir  eben 
bei  den  alten  Bau- 
ten immer  und  im- 
mer wieder  bewun- 
dern müssen.  An 
dieses  einfache  Ge- 
bäude in  Putz  wird 
sich  später  eine  rei- 
chcStcinfassadc  an- 


Zur  Auslahrung  bestimmtet  Entwurf  des  Kau-s. 


Vorschlag  von  Urt  (iribner  in  Dresden. 


lieber  Deckengemälde. 

Von  Dr.  Karl  Doehlemaon,  Pnivcrsilfttsprofetsor  in  Manchen. 

Hierzu  eine  Bildbeilage,  sowie  dtc  Ahbildungen  S.  f>31,  MO  u.  Ml. 

ede  bildliche  Darstellung,  die  nicht  rein  flächenhafter, 
also  orniutieiilaler  Natur  ist,  zeigt  uns  gewisse  Rauni- 
gegenstände  samt  dem  Raum,  in  dem  diese  Gegen- 
stände zu  denken  sind.  Dieser  ideale  Bildraum,  der  nur 
in  unserer  Vorstellung  existiert,  steht  im  allgemeinen  mit 
dem  wirklichen  Raum,  in  dem  wir  uns  befinden,  in  gar 
keinem  Ziisrxmmenluinge.  'Lrennen  wir  ja  doch  ausdrück- 
lich durch  den  Rahmen  die  ideale  Welt  des  Bildes  von 
der  Wirklichkeit  In  einem  Kalle  aber  kann  dem  Bildraum 
eine  .Art  wirklicher  Bedeutung  zukommen,  nämlich  dann, 
wenn  das  Gemälde,  z B als  Frcsco,  rein  architektonischen 
Zwecken  dient.  Die  eigentliche  künstlerische  Absicht  des 
Architekten  besteht  doch  darin,  daß  er  gewisse  Raumfor- 
men  zur  (icltung  bringt,  die  er  durch  die  Flächen  seines 
Bauwerkes  begrenzt  .Alle  die  verschiedenen  Stile  sind  im 
letzten  Grunde  der  Ausdruck  gewisser  Kaumgedanken. 
Unter  Umständen  sieht  sich  nun  der  Baumeister  auch  ver- 
anlaßt, einen  Kaum  im  Hilde  durziistcllen,  statt  ihn  wirk- 
lich zu  bilden  Wenn  er  etwa  eine  Innenwand  benutzt, 
um  auf  ihr  den  Hlick  in  einen  zweiten  Kaum  darzustclien, 
so  kann  er  dadurch  den  ersten  Kaum  großer  und  freier 
erscheinen  lassen.  In  diesem  Falle  ist  (1er  Hildraum  real 
zu  denken  als  Krweiterung  des  wirklichen  Innenraumes. 


Die  bildende  Kunst  tritt  dabei  allerdings  in  den  Dienst 
einer  auf  eine  grobe  Illusion,  nämlich  auf  Täuschung  aus- 
gehenden Auffassung,  w'us  im  allgemeinen  nicht  als  zw'eck 
eines  Kunstwerkes  bezeichnet  werden  darf.  .Auch  ist  zu 
beachten,  daß  eine  derartige  malerische  Hchandlung  die 
lietreffende  Fläche  mehr  oder  minder  auflost  oder  ver- 
neint, sodaß  sie  als  Hegrcnzting  des  betreffenden  Kau- 
mes  nicht  mehr  in  Betracht  kommt.  Für  die  architektoni- 
sche Wirkung  wird  es  im  allgemeinen  günstiger  sein,  die 
Wand  nur  dcKorativ  zu  schmücken,  wodurch  sic  als  Fläche 
betont  wird. 

In  bezug  auf  die  künstlerische  .Ausschmückung  der 
Decke  bleiben  ganz  die  gleichen  Uebcriegungen  richtig, 
doch  tritt  hier  ein  neues  Alomcnt  hinzu.  Hei  allen  bild- 
lichen Darstellungen  ist  eine  l'cbertragung  des  dreidimen- 
sionalen Raumes  auf  die  zweidimensionale  Flöt  he,  die 
Hildebene,  notig,  und  diese  Bildebene  denkt  man  sich  im 
allgemeinen  senkrecht  Die  Decke  ist  nun,  wenn  wir  von 
gewölbten  Flächen  zunächst  absehen,  eine  w’agrechte  Ebene 
Soll  dieselbe  einen  figürlichen  Schmuck  erhalten,  so  kann 
man  den  Umstand,  daß  die  Decke  wagrecht  verläuft,  ganz 
außer  acht  I;LSsen,  die  Gemälde  in  der  gewöhnlichen  Weise 
hcrstcllcn  und  einfach  an  die  Decke  verbringen,  gerade 
so,  wie  wenn  man  einen  tigunerten  l eppich.  der  als  Wand- 
verkleidung diente,  an  der  Decke  uusspunnen  würde.  Um 
ein  solches  Deckengemälde  zu  betraenten.  muß  man  sich 
also  eigentlich  auf  den  Kücken  legen,  dann  haben  die  im 
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whlicßcn.  Der  im  Übrigen  sehr  geschickte  Entwurf  hierzu  der  (’iründungsarbcitcn  fUrd;is  neue  Rathaus  an  der  Ecke 
hat  alle  Merkmale,  um  den  Reienturo  des  heutigen  Chem*  der  Webergasse  begonnen  hat.  Die  Kosten  dieser  Arbeit 
nitz  zu  charakterisieren,  aber  neben  Giebeln  und  Türmchen  werden  aber  nur  wenige  tausend  Mark  betragen,  sodaß 
bauen  sich  wieder  Giebel  und  Türme  auf,  so  daß  anzu-  ich  heute  noch  der  Ansicht  bin,  daß  eine  reiche  Stadt  wie 
nehmen  ist,  daß  dann  auch  alte  diejenigen,  die  heute  noch  Chemnitz  eine  größere  Geldausgabe,  wenn  sie  dafür  ein 
für  die  KrhaUung  des  alten  Raiftuuses  eintreien,  sjjäier  derartig  wundervolles  SiÄdtehild  wie  da.s  jetzt  entstandene 
selbst  dessen  Erneuerung  zugcstchcn  müssen.  Denn  die  erhalten  kann,  nicht  scheuen  dUrfc  und  sie  gewiß  vor 
betdenGebäude  werden  keine  Gegenstände  bilden,  dicsich  ihrer  Bürgerschaft  verantworten  könnte  Chemnitz  könnte 
“Wiemansaj^t— ergänzen, sondernsolche.diesichabsloßen.  diese  Ausgabe  wohl  ebensogut  verantworten  wie  Dresden, 
Mein  Vorschlag  würde  diesem  gewiß  cintrctcndcn  das  unter  allgemeiner  Zustimmung  der  Bürgerschaft  noch 
Vcbelstande  abhelfen,  denn  der  kleine  Seitenflügel  würde  im  letzten  .Augenblick  beschlossen  hat.  die  ganze  Bhmung 
den  alten  Markt  so  geschlossen  machen,  daß  ein  vollstän-  der  Augusuis-Brücke  zu  verwerten  und  an  Stelle  einer 
diger  Ersatz  für  das  alte  Städtebild  gegeben  wäre.  Denn  Brücke  mit  zehn  Bogen  eine  solche  mit  nur  neun  Bogen 
dasselbe  wurde  schonjetztdadurchbecinträchtigt, daß  man  zu  errichten  Es  geschah  dies  in  einem  .\ugenblick.  in 
in  der  Kerne  die  großen  modernen  Ge.<»chäft^äuser  mit  dent  die  alle  Brücke  abgebrochen  wurde  und  mit  dem  Neu- 
sah Wenn  daher  ocr  Rat  meinen  Ausfühnmgen  entgegen-  bau  bereits  begonnen  werden  sollte.  1'rotzdem  wird  man 
halt,  daß  er  hei  seiner  Planung  gerade  darauf  Rücksicht  ge*  dem  Rate  zu  Dresden  jedenfalls  nur  D;mk  wissen,  daß  er 
nommen  hul>c,  dem  alten  Rathause  seine  intime  Wirkung  an  Stelle  des  Guten  etwas  Besseres  gesetzt  hat! 
zu  wahren,  so  wird  mir  Jeder,  auch  der  dicKntwürfe  nichtge-  (»Icichc  Gedanken  leiteten  mich,  dem  R.ite  zu  Chem- 
sehen  hat.  Recht  geben  müssen,  daß  diese  Absicht  nicht  er-  nitz  meinen  Vorschlag  zu  unterbreiten,  wobei  ich  noch  er- 
reicht werden  kann,  wenn  sich  an  einen  so  einlachen  Bau  klärt  habe,  daß  ich  die  künstlerische  .Ausgestaltung  meiner 
zwei  stolze  Prunktassaden  ohne  Vermittlung  anschließcn  Idee  einzig  und  allein  als  Sache  des  dortigen  Siadtoaurates 
Diesem  alten  Markte  gegenüber  ftürde  memVorschlag  ansehe.  DameinVorschlagviclfrühernichtkomracn  konnte, 
einen  neuen  Marktplau  schaffen,  welcher  für  C.hemniiz  be-  denn  es  sind  seit  dem  Abbruche  der  alten  Häuser  nur 
stimmt  ein  Iiesscrcs  Städtebild  bedeuten  würde,  als  d;ts  wenige  Monate  vergangen,  so  glaube  ich,  daß  cs  auch  von 
nach  der  Ratsvorlage  entstehende,  namentlich,  da  der  der  Chemnitzer  Bürgerschaft  verstanden  werden  konnte, 
^Ll^ktplatz  als  Hinlcrgrtind  die  olien  abgebildete  Jakobi-  wenn  der  Rat  ein  so  wunderv’olles  Siädtebild  unter  Hintan- 
kirrhe  mit  dem  alten  Rathausttirm  hätte.  — In  Chemnitz  Setzung  von  Gcldoj)fcm  zu  erhalten  sucht 
wird  mir  emgegengehalten,  daß  bei  Ausführung  meines  Trotz  des  Bescnlusscs  des  Rates  zu  Chemnitz  glaube 
Gedankens  eine  \ erkehrsstonmg  entstünde,  denn  es  sei  ich,  daß  das  letzte  Wort  in  der  .Angelegenheit  noch  nicht 
H.iuiiibcdingung,diißdcrdiagonaIc Verkehr  überden  neuen  gesprochen  worden  »st,  weshalb  ich  meinen  Vorschlag  ver- 
Markt  nach  dem  alten  keine  Einbuße  erleide.  Dem  gegen-  öffentliche,  und  würde  ich  mich  freuen,  wenn  derselbe  auch 
über  zeigt  ein  Blick  auf  meine  Skizze,  daß  die  Verkehrs-  von  außen  Unterstützung  fände.  Die  Königliche  Kom- 
Straßen  auf  der  Planung  des  Rates  »ind  auf  der  mcinigen  mission  zur  Erhaltuiig  der  Kunstdenkmälcr  in  Sachsen, 
die  gleichen  sein  müßten,  und  daß  bei  der  ersteren  nur  der  Dürerbund  und  Vertreter  der  Chemniacr  Architekten- 
filr  die  Kußgänger  eine  ganz  geringe  und  bedeutungslose  schalt  sind  meinem  Vorschläge  beigetrcien  und  haben  des- 
Weg-Erspamis  von  höchstens  30  « cintreten  würde.  sen  .Annahme  empfohlen.  (Auch  wir  schließen  uns  dem- 

Femer  wird  mir  vorgehalien,  daß  durch  meine  Planung  selben  an  Die  Kedakdon/'  Sollte  dieser  trotzdem  nicht 
gewisse  Häuser  am  Markte  im  Weite  vermindert  würden.  zurAusführung  gehingen,  so  glaube  ich  doch,  daß  erfUrden 
nies  konnten  nur  die  Häuser  am  alten  Markte  sein,  die  modernen  Städtebau  von  Interesse  ist,  und  auch  aus  die- 
gegenüber  dem  von  mir  geplanten  Raihause  Hegen.  .An  sem  Grunde  übergebe  ich  ihn  der  Allgemeinheit.  — 
eine  Schädigung  derselben  glaube  ich  aberntebt,  denn  die  Dresden,  6.  Novbr.  1907,  Julius  Graebner,  Baural. 
C'.cschäftsl.age  würde  dadurch  auf  keinen  Kall  vcrschlcch- 

icrt  werden.  Der  Wert  der  Hauser  beruht  in  dem  Mietenrag  Wettbewerbe, 

der  Läden,  und  ich  bin  überzeugt,  daß  dieser  auf  keinen  Zum  PrdMutschrrtbeti  Bebeuun(«plaii  dnCellndM  der 
Fall  eine Hcrabsetzungzu  erleiden  brauchte  Dagegen  wür-  ehern.  Stemtorlueeroe  ln  Bonn  teilt  diis  Preisgericht  nai'h- 
den  die  Grundstücke  ringsum  den  nach  meiner  Planung  träglich  mit,  daß  es  sich  bei  der  geforderten  Grundriß- 
emstehenden  Markt  .soviel  im  Werte  gesteigert,  daß  die  Skizze  des  Theaters  nur  um  den  Nachweis  handelt, 
Gesamt-Wertsteigerung  aller  übcrhau[)t  in  Betracht  kom-  daß  der  im  I.agcplan  vorzuschende  Pbatz  für  ein  Theater 
menden  Häuser  eine  ^deutend  höhere  wäre.  mit  etwa  1300  Sitzplätzen  ausreichend  und  zwcckcntsprc- 

Außerdem  aber  ergäbe  sich  für  den  Verkehr  nach  der  chend  ist.  Dieser  Nachweis  ist  durch  Einzeichnen  der 
inneren  Stadt  von  der  Friedrich  Augusl-Scrtaßc  her,  welche  Hauptteilungen  des  Grundrisses  mit  den  erforderlichen 
die  Vcrlnndung  nach  dem  Bahnhole  vermittelt,  ein  bedeu-  Nebenanlagcn  zu  führen  Kerner  muß  die  Lage  der  Ein- 
tend  besserer  Zug;mg  und  eine  Entlastung  des  jetzigen  gänge,  Von;ihrten  usw.  und  ihre  Beziehung  zum  Straßen- 
alten  Marktes,  waslürChcmnitzicdcnfallswünschcnswcrtist.  plan  deutlich  zu  erkennen  sein.  Es  genügt  unt.  ümsL 
Einen  gewichtigeren  Grund  für  die  Ablehnung  könnte  Eintragung  in  den  Bcbauungspbm  in  i : 312,5,  au!  alle 
ich  vielleicht  darin  sehen,  daß  man  I>ereits  mit  einem  'rede  Källe  aber  eine  einzige  Grundrißskizze  in  1 : 200.  — • 

Inhalts  l^er  äecbalcn  von  firaife.  (SebluB)  — Zur  Äiugeiullunc  des  Marktptatxes  in  Cbeinnitx.  — ÜetJer  beckeoffeinllOe.  — Wettbewerb.  — 

Hierzu  eine  Biidbeilage:  Deckengemälde  aus  der  Kirche  S.  Ignazio  in  Rom 

Verlag  der  Oeuisctico  ßauicitunK.'  0.  n>.  B.  H , Berlin.  PBr  die  Redaktioe  verantwortlich  i.V.:  Fritx  Eiaelen,  Berlin. 

Bilde  dargcsicllten  Gegenstände  in  bezug  auf  unsere  Im  Sinne  einer  illusionistischen  Wirkung  ist  aber  noch 
Person  die  richtige  Lagenbeziehung  Absolut  im  Raum  eine  andere  Behandlung  der  Decke  möglich;  wir  können 
gedacht  befinden  sich  die  Personen  des  Bildraumes  in  die  Ebene  der  Decke  wirklich  als  eine  wagrcchte  Bild- 
wagrechtcr  Lage  wie  wir  selbst.  Da  aber  der  Bildr.aum  ebene  einfUhren,  im  Inneren  des  Raumes  das  Auge  irgend- 
bei  dieser  Behandlung  der  Decke  ein  idealer  ist,  so  stört  wo  fixiert  annehmen  und  nun  entsprechende  Gegenstände, 
uns  dies  nicht  weiter.  Wir  Itctrachten  ja  auch  ohne  Miß-  Personen,  Architektur,  die  wir  uns  oberhalb  der  Decke  in 
f»ehagen  eine  Zeichntmg  oder  ein  Kunstwerk,  diuä  auf  einem  natürlicher  Lage  vorstcllcn,  auf  die  Fläche  der  Decke 
'lische  vor  uns  Hegt  In  unserer  inneren  .Anschauung  projizieren,  /.um  Beispiel  kann  die  Architektur  des  Innen- 
richten  wir  die  Gegenstände  des  Bildes  gewis-sermaßen  raumes  jenseits  der  Decke  sich  fortsetzen,  aber  diese  Fort- 
aul, oder  aber  für  aas  innere  Anschauungsbild  ist  die  ab*  Setzung  wird  aut  der  Decke  Im  Bilde  wiedergegeben  Es 
solute  Orientierung  der  Gegenstämle  im  Raume  belang-  leuchtet  ein,  daß  in  diesem  Falle  der  Hildmum  in  einen 
los,  Wenn  an  xiclliesuchtcn  Orten  zur  Betrachtung  bc-  gewissen  Zusammenhang  mit  dem  wirklichen  Inncnraumc 
rühmter  Decken -Malereien  dem  Fremden  Spiegel  ange-  tritt,  den  er  ia  loriscizi,  und  die  ästhetische  Wirkung  einer 
boten  werden,  wie  z.  B in  der  Sixtinischen  Kapelle,  so  solchen  DecVcnmalerei  soll  ja  die  sein,  den  betreffenden 
wird  ihm  eben  dadurch  die  unlwjucme  Art  der  Betrach-  Raum  höher  erscheinen  zu  lassen 

mng  erleichtert  Freilich  wird  sich  der  große  Mißstand  ergeben,  daß 

Es  liegt  in  der  Natur  solcher  Deckengemälde,  daß  sic  eine  solche  Schein-, Architektur  eben  nur  von  dem  bestimm- 
cinen  rein  idealen  Faktor  in  der  ganzen  Kaumbehandlung  ten  Standpunkte  aus  einen  richtigen  F.indn»rk  machL  Verläßt 
bilden,  also  nicht  Im  Sinne  einer  illusionisiiscben  Raum-  man  die  ueireffcnde  Stelle,  so  neigen  sich  die  H;ülen  und 
erweitcrung  wirken  können,  und  ich  will  diese  .\rt  von  Säulengänge  mehr  und  mehr  und  die  Personen  scheinen 
Deckenmalereien  kurz  idealistische  nennen.  Besitzt  die  herunter  zu  stürzen  Ist  der  Raum  sehr  groß,  so  kann  miin 
Decke  eine  größere  Ausdehnung,  so  wird  es  nahe  Hegen,  wohl,  ähnlich  wie  in  der 'Ilieaterpersiwkiive,  die  Darstel- 
sic  in  Felder  zu  teilen  und  jedes  Feld  als  eigenes  Bild  zu  lung  für  zwei  Standpunkte  cinrichten,  wobei  sich  freilich  wie- 
behandeln  mit  eigenem  Augenpunkt.  Die  Einteilung  der  der  andere  Schwierigkeiten  einstcllen  Betrachtet  man  eine 
Felder  liefert  d;um  den  ornnmenUiIcn  Gcsamtcimlruck,  solche  „illusionistisch"  gejnalte  Decke,  auf  dem  Rücken 
während  die  einzelnen  Gemälde  der  Reihe  nach  zu  bc-  liegend,  so  erscheinen  die  dargcstclitcn  Gegenstände  rieh* 
trachten  sind  wie  ein  Fries,  an  dem  man  enthmg  geht.  tig  itn  wirklichen  Raume  orlemiert  iFortuiiuDz  loifU 
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Die  neue  Rheinbrücke  zwischen  Ruhrort  und  Homberg.  FortMtsunf  aui  No.  90.) 

Hlerto  tlofl  Blldbeilafc. 


ie  alleemeine  Anordnung 
derPTeiler  und  Landfesten 
geht  aus  den  Abbildungen  3 —5 
iiiNo.QOhenor.  MitAusnahme 
des  Pfeilers  auf  der  Landzunge 
zwischen  Fährhafen  und  Kai- 
serhafen wurden  alle  Zwischen- 
pfeiler mit  I.uftdruck  unter  Zu- 
oilfenahme  eiserner  Kaissons 
gegründet.  Die  Fundament- 
Sohle  des  Pfeilers  im  freien 
Strom  reicht  dabei  10,5*»»  unter  N.W.  Unter  den  un- 
günstigsten Bc1astungsverhältnissen(\V'inddruckeinge- 


schlossen)  wachsen  die  Boden -Pressungen  hier  bis 
5,75  kg  qcm.  Der  vorher  genannte  Zwischenpfeiler  er- 
Inelt  einBetonfundamentzwischenSpundwänden.  Bei 
den  Landfesten  war  nur  z.  T.  eine  Umschließung  der 
Baugrube  mit  Spundwänden  erforderlich.  Oie  Fun- 
damente und  auch  das  aufgehende  Mauerwerk  der 
Pfeiler  sind  zum  größten  Teil  in  Zementbeton  mitTraß- 
Zusatz  hergesteiltim  Mischungsverhältnis  1 : ’/| : 4 : 7bis 
I : Vt : 5i  je  nach  der  Beanspruchung.  UnlcrN.W. 

ist  eine  Verblendung  mit  Basaltsäulen  angewendel, 
über  Wasser  Ruhrkoblensandstein  für  die  Flächen, 
Basaltlava  für  die  Verkleidung  der  Kanten  und  der 
Vorköpfe,  roter  Mainsandstein  für  die  Gliederungen 


Wald  und  Garten. 


Iin  eigenartiges  Buch  ist  cs,  Uber  welches  hier  in  Kürze 
benchtet  werden  soll  ln  -Wald  und  Garten“  hat 
ein  arbeitender,  weiblicher  Liebhaber  der  Natur,  die 
in  England  wohlbekannte  Besitzerin  von  Munstead-House, 
Gertrude  Jekyll,  eine  Summe  , praktischer  und  kritischer 
Anmerkungen  und  Gedanken"  gesammelt  und  als  die  Er- 
fahrungen eines  reichen  Lebens  in  unserem  Buche  nieder- 
gelegt *,  Wer  von  London  in  südwestlicher  Richtung  nach 
Portsmouth  und  der  Insel  Wight  fährt  und  von  Waterloo- 
Station  die  .London  and  South  Western  Kailway~  benutzt, 
gelangt,  nachdem  er  das  abwcchschmgsrciche  Hügelge- 
lände im  näheren  Umkreise  von  London  mit  seinen  z^I- 
losen  und  reizvollen  gartengeschmUckten  Landhäusern 
durchquert  hat,  nach  etwa  35  englischen  Meilen  nach  dem 
altertümlich  anmutenden  Städtchen  Godulming  in  der  Graf- 
schaft Surrey,  bei  welchem  der  etwa  15  engl  Morgen  große 
1.otndsttz  der  (lartcnlicbhaberin  Gertrude  lekyll  lic^  der 
für  Gartenkunst  und  Gartenpflege  in  solchem  Maße  vor- 
bildlich geworden  ist,  daß  er  stets  zahllose  Ilesucher  an- 
gezogen hat  Die  Verfasserin  erklärt,  niemals  zur  Besieh- 
' ihres  Gartens  aulgefordert  zu  haben,  der  ein  Ort 
:ist  tmd  Zurückgezogenheit  und  stillen  Beobachtung 
sei.  -Er  ist  mein  Studierzimmer  — mein  Wohnratim  im 
Freien  “ Sie  bedauert  daher,  daß  es  ihr  nicht  mehr  länger 
möglich  sei,  die  zahlreichen  Besuche,  die  ihrem  Garten 
zugedaoht  seien,  zu  empfangen.  Sie  werde  alt  un<l  müde, 
die  einzigen  Besucher,  die  sic  noch  empfangen  könne, 
seien  ihre  eigenen  alten  Freunde.  -Ein  ruhiges  Lehen  in 
fast  gänzlicher  Einsamkeit  ist  das  einzige,  worin  ich  mir 
Gesundheit  und  Freude  an  dem  erhalten  kann,  was  mir 
noch  vom  Leben  vergönnt  sein  mag"  Ihre  Bücher  seien 


*)  Wald  und  Garten.  I^nüctiache  und  krititche  Anmerkuo- 
een  und  Gedanken  eine«  arbeitenden  Amateurs.  V'on  Gertrude 
Tekyll.  Mil  71  Illustrationen  nach  Photographien  der  Verfasserin. 
Einai^  berechtigte  Uebertetaung  nach  der  zehnten  Auflage  de« 
Originals  v<in  Gcrtnid  von  Saoden.  Verlag  ton  Julius  Bidekcr, 

Leipzig,  1907.  Preis  geh.  8 M.,  geb.  10  M.  — 


lediglich  geschrieben,  um  den  Lesern  bei  der  .Ausschmilk- 
kung  ihrer  eigenen  Umgebung  behilflich  zu  sein 

.Die  Liebe  zum  Garten  ist  ein  Same,  der,  einmal  ge- 
säet,  nie  wieder  stirbt,  sondern  weiter  und  weiter  wächst 
— eine  bleibende  und  immer  voller  strömende  Quelle  der 
Freude " Das  ist  der  Grund,  weshalb  die  Verfasserin  zu 
den  vielen  ausgezeichneten  englischen  Büchern  über  Gär- 
ten ein  neues  fügt  Die  Liebe  zum  Garten,  die  von  jeher 
so  tief  im  englischen  Herzen  eingewurzelt  sei,  wachse  in 
solchem  .Maße,  daß  das  Buch  sich  rechtfertige.  Die  Ver- 
fasserin steht  mit  Vielem,  was  da  grünt  und  blüht,  in  sehr 
nahem  und  freundschaftlichem  Verhältnis  Sic  ist  dafür. 
.Garten  und  waldigen  Boden  malerisch  zu  behandeln,  mit 
hauptsächlich  breiten  Wirkungen,  und  erst  in  zweiter  Linie 
mit  schönen  Einzelheiten;  und  ich  bin  dafür,  Pflanzen  und 
Bäume  und  Grasflächen  so  anzuordnen,  das  sie  aussehen, 
als  sei  ihnen  wohl  und  heimatlich  zu  Mute,  und  nicht,  als 
seien  sie  ParadestUcke  bewußter  Effekthascherei.  Üeberall 
suche  ich  Schönheit  und  Harmonie  zu  schaffen,  und  in.s- 
besondere  Harmonie  in  Farben.  Fan  so  behandelter  Gar- 
ten gibt  jenes  wonnige  (iefühl  des  Ausruhens  und  der  Er- 
<]uickung,  und  der  reinsten  Schönheitsfreude,  in  dem  nach 
meiner  .Auffassung  die  reichste  Erfüllung  seines  Zweckes 
liegt;  während  gleichzeitig  das  Wohlsein  und  Gedeihen 
des  Gartens  dem  treuen  Hüter  wie  ein  beständiger  Lob- 
gesang ins  Herz  hinein  klingt " Neben  diesem  Schönheits- 
Bekenntnis  gehen  die  praktischen  Ziele  der  Verfasserin 
dahin,  jeden  Garten  als  eine  von  Luft,  Klima,  Boden  und 
Wasser  abhängige  Individualität  zu  betrachten  und  danach 
zu  behandeln  Nicht  allgemeine  Vorschriften  sollten  ge- 
geben werden,  sondern  der  Gartenlreund  sollte  nur  sagen : 
-Meiner  Erfahrung  nach  kann  in  diesem  Garten  diese 
Pflanze  nur  so  und  nicht  anders  gezüchtet  werden  **  Dreißig 

iahrc  Gartenarbeit  hat  die  Vertasserin  hinter  sich,  sie  ver- 
ossen  anfangs  in  tastender  Unwissenheit,  mit  kargen 
Hilfsmitteln.  Und  doch  seien  die  ersten  Schritte  .Schritte 
in  eine  unendlich  anziehende,  unbekannte  Welt  hinein.“ 
Die  ersten  Erfolge  sind  beglückende  Siege  -Ein  Garten 
ist  ein  großer  Lehrmeister."  Das  geht  aus  unserem  Werke, 
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der  Pfeileraufbauten.  Die  Aufla{;er<iuadcr  sind  in 
Granit  hergestellt  und  ruhen  auf  Quadermauerwerk. 

Die  beiden  Brückenköpfe  sind  durch  Torturman- 
lagen betont,  die  auf  der  Hornberger  Seite  niedriger 
und  einfacher  ausgebildet  sind  als  auf  der  Ruhrorter 
Seite  {vergl.  die  Bildbeilagen  in  No.  OO  und  No.  02  so- 
wieeine  nachfolgende  Ansicht  vor  Kopf).  Die  am  linken 
Ufer  in  diesen  Türmen  gewonnenen  Räume  dienen  zu 
Wohnzw’ccken  bezw.  als  Diensträume  fürdieRrücken- 
gelderhebung,  auf  dem  rechten  Ufer  teils  zu  Wohn- 
zwecken, teils  zum  Betrieb  einer  Gastwirtschaft.  Die 
Türme  treten  hier  mehr  vom  Ufer  zurück  und  schie- 
ben sich  auch  seitlich  weiter  hinaus.  Durch  im  Grund- 
riß halbkreisförmig  geschwungene  Arkaden  wird  ein 
Anschluß  an  die  Brückengeld -Häuschen  hergestellt, 
die  unmittelbar  am  ßrückenabschluB  stehen.  Kntspre- 
chend  den  sehr  verschieden  großen  Belastungen  sind 
die  Turm-Fundamente,  bei  denen  Eisen-Kinlagcn  zu 
Hilfe  genommen  wurden,  von  den  Fundamenten  der 
Landfesten  getrennt.  Auf  dem  linken  Ufer  bedinge 
ten  schwierige  Örtliche  V’erhältnisse  eine  weitgehende 
Zerl^ung  des  Fundamentes  in  einzelne  Pfeiler. 

Der  Querschnitt  und  die  Konstruktion  der 
Brückentafel  ist  aus  den  Abbildungen  4 11.5  in  No. 90 
und  aus  Abbildung  6 ersichtlich.  Letztere  zeigt  den 
Querschnitt  der  Nfittelöffnung  am  Zusammenstoß  des 
eingehängten  I rägers  und  des  Kragarmes.  Die  Quer- 
träger sind,  mit  Ausnahme  von  zwei  Durchbrcchun- 

fcri  für  die  Durchführung  von  Ga.srohren,  als  vollwan- 
igeBlechiräger  ausgebiulet,  deren  Obergurt  dem  Ge- 
fälle der  I'ahrbahn  folgt  {lO  cn»  auf  halbe  Dammbreite) 
und  die  mit  den  Vertikalen  der  Hauptträger  fest  ver- 
nietet sind.  Auch  die  Fußwe^onsolcn  sind  vollwan- 
dig  hergestellt  bis  auf  die  zur  Durchführung  von  Was- 
serrohren dienende  Durchbrechung:  die  übrigen  Lei- 
tungen fanden  unter  der  Fußwegdecke  Platz.  DieQuer- 
trnger  liegen,  wie  schon  oben  bemerkt,  in  verschie- 
den großen  Abständen.  Die  kleinsten  Abstände  von 
6,75  m hat  der  rechte  Endiräger,  der  linke  je  7,28  m, 
Im  linksseitigen  Außenfeld  des  Kragträgers  ist  die 
regelmäßige  Teilung  7,20  im  rechten  7,70  m,  im  Mit- 
telträger 7,50  m-  Im  Anschluß  an  die  Pfeiler  treten  un- 

das  an  jeder  Stelle  den  Lhamkter  einer  Persönlichkeit 
tragt,  mit  Ucherzeugung  hervor. 

Das  Werk  zerfällt  nach  der  Teilung  seines  Inhaltes  in 
2 .\hschniltc.  Den  ersten  .\bschnitt  bilden  la  Kapitel, 
von  welchen  ein  jedes  einem  Monat  gewidmet  ist,  für  den 
in  ausführlicher  Vveise  die  Stimmungen  und  Arbeiten  ge- 
schildert werden.  Für  den  Januar  lautet  z.  H dir  Kanitel- 
Ueberschrift:  «Waldlandschtmhcit  im  Winter — Der  Nuß- 
weg  — lachten  und  Ausschneiden  — Kine  Nußbaum- 
schule — Iris  Stylosa  — Ihre  Pflege  — Ihre  Heimat  in 
.Algerien  — Entdeckung  der  weißen  Spielart  — Blumen 
und  Zweige  für  Imienuekoration;“  für  den  Februar: 
.Feme  Sommerahming  — Kfeubeeren  - Bunte  Blätter  — 
Berberis  AquifoUum  - Ihre  vielen  Vorzüge  — Flieder 
Wie  Schößlinge  ausgeroitel  werden  Rankende  (’lema- 
tis  flammula  — Uaumfonnen — Wachholdcr,  ein  vernach- 
lässigter alter  Freund  — Schneewirkung  — Widerstands- 
kraft — Farbenschonheit  .Moosbewachsene  Stämme.“ 
In  ilicser  .Mist:bimg  von  Stimmung  und  praktischen  VVin- 
ken  weist  die  Vcrtiisserin  jedem  Monat  sein  Kapitel  zu. 
Im  Juni  spricht  sie  von  „Juniwonne  — Rosenzeit  (i.men- 
rosen“,  irn  Sc[Jtember  emrtert  sie  neben  „Herbstgesäeten 
hthrblumcn  — Dits  .Anlegen  von  Felsgärten“  und  die 
Frage  „Wie  eine  trockene  Mauer  ueliaut  und  gejjfl.in/t 
wird“  Ihre  Darstellungen  gehen  darauf  hinaus,  tremdc 
Hilfe  im  Garten  tunlichst  auszuschließen  und  die  Mittel 
zur  Erreichung  diese.s  oder  j^eiies  Zweckes  leiliglich  .lus 
Eigenem  zu  gewinnen  Das  kommt  mehr  noch  bei  den 
den  .Monats-Kapiteln  folgenden  Kapiteln  zur  (leltung. 
Sie  sind  allgemeineren  Betrachtungen  gewidmet  und  be- 
h.uuleln  z.  B Große  und  kleinere  Gärten,  .Anfragen  und 
i.emen,  Blumenrabatte  und  i’ergoki,  den  Primelgarien. 
die  BIumenf.irben,  die  Dülte  des  (lartens,  Neuheiten  und 
.Ab.irtcn.  l nkraut  und  Gartenplagen,  flas  Ausbeeten  und 
seinen  Einfluß  usw.  l.ebhalte  Worte  lindet  die  Verfasserin 
gegen  das  Züchtungswesen  von  Besonderheiten  lc<liglich 
für  .Ausstcliungszwc«  kc:  «Was  wir  zum  Wohic  unserer  Gar- 
ten und  zu  unserem  eigenen  Bcs.serwerdcn  und  gmßcren 
(»lUck  in  jenen  (lartcn  tirauchcn,  ist  Schönheit;  und  nii  ht 
etwas.  cliLS  rund  oder  gerade  oder  dick  ist.  noch  viel  we- 
niger etwas,  das  neu  u<ler  merkwürdig  oder  erstaunlich 
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regelmäßige  Teilungen  auf,  die  an  den  Hauptstrom- 
Pfeilem  auf  8,70  f"  wachsen. 

Die  Fahrbahnlängsträgcr  sind  ebenfalls  vollwan- 
dige  Blechträger  und  im  allgemeinen  mit  den  Quer- 
trägern fest  vernietet  (vergl.  Abbildg.  7).  l'm  ihr  die 
Möglichkeit  zu  geben,  sich  den  Längsbewegungen  der 
Hauplträger  anzupassen,  ist  die  Fahrbahnlafel  jedoch 
über  sämtlichen  Pfeilern  und  über  den  Gelenkpunkten 
vollständig  durchschnitten.  Die  Längsträger  sind  hier 
längsbeweglich  an  dieHauptträger  angeschlossen.  Bei 
den  E'ahrbahnabschlußträgern  ist  stets  das  eine  Ende 
beweglich  angeschlosscn.  Die  Auflagerung  der  Längs- 
iräger  mit  ihren  entsprechend  verstärkten  Enden  auf 
zwi.schen  die  Aussteifungswinkei  der  Querträger  ge- 
nietete starke  Futterstücke  zeigt  Abbildung  8.  Diese 
gibt  gleichzeitig  die  Ausbildung  der  durchschnittenen 
Fahrbahntafel  an  diesen  Stellen. 

Die  Fahrb.ihnlafel  wird,  wie  aus  Abbildgn.  7—1 1 
ersichtlich  ist.  hcrgestellt  durch  quer  Über  die  I-ängs- 
träger  im  Ab.stand  von  31  cm  gelegte  Belageisen 
N.  rr.  II.  Der  Zwischenraum  ist  mit  Beton  ausge- 
stampft, der  noch  8 cm  Deckung  über  der  Oberkante 
der  Eisen  abgibt.  Auf  einem  2 cm  starken  Zementab- 
strich  ist  dann  das  10  cm  hohe  Holzpflaster  aufgesetzt. 
Die  Brückenenden  sind,  wie  schon  erwähnt  und  wie 
inAbbildg.  3inNo.<>oeingetragenisl,  mitKücksicht  auf 
eine  günstige  Beanspruchung  der  Hauptträger  mitStei- 
nen  gepflastert.  UcbcrdieBrückeuml  die  Hauptrampen 
ist cinedoppelglcisige  elektrische  Straßenbahn  geführt, 
deren  Gleismitten  in  je  1,5m  Abstand  vonBrückenachsc 
liegen.  Die  Schienen  sind  an  den  durchschnittenen 
Stellen  der  Fahrbahn  natürlich  mit  zAuszugsvorrichtun- 
gen  versehen.  Die  /Abbildungen  <)  und  lO  geben  noch 
näheren  Aufschluß  über  den  Fahrbahnanschluß  an  die 
Endwidcrlager  und  über  die  Ueberbrückung  der  Mit- 
telgelenke, die  in  bekannter  Weise  mit  kammartig  in- 
einander gieifenden  Gußstahlstückcn  erfolgt,  Aobil- 
dung  1 1 u.  1 2 zeigt  die  Entwässerung  der  Brückcntafel. 
Die  Fußwcgtafel  ist  ebenfalls  aus  Belageisen  N.  Pr.  5 
gebildet,  die  in  Abständen  von  2 5 cm  auf  den  drei  Fuß- 
weglängsträgern und  dem  Fahrbahn-Abschlußträgcr 
ruhen.  Die  Beton- Ausstampfung  überdeckt  die  Eisen 

ist.“  Einen  wunden  Punkt  berührt  Gertnide  Jekyll  in  dem 
Kapitel  „Herren  und  Diener"  Hier  erörtert  sic  das  Ver- 
hältnis zwischen  G.irtenbesitzer  und  (>ärtner.  Der  Besitzer 
will  aus  seinem  fl.-irtcn  eine  .Quelle  des  horhsten  (»e- 
nusses“  machen,  aber  sein  (iarincr  versteht  ihn  nicht  oder 
weiß  alles  besser.  .Der  Herr,  der  nach  langen  Jahren 
tätigen  Ia*bens  gern  daran  denkt,  sich  in  sein  Heim  zu- 
rückzu/iehen  und  seinen  Giirtcn  zu  verbessern  und  zu  ge- 
nießen,   er  sieht  die  Ruinengärten  tles  .Altertums, 

Kolossalwcrkc  der  Herrscher  römischer  Kaiscrzcit,  und 
die  spateren  Gärten  des  Mittelalters  . . einige  unter  ihnen 
noch  immer  die  schönsten  (»ärien  der  Erde  ...  er  sieht, 
wie  die  Liebe  zum  Gärtnern  wuchs  und  Wiindcrte,  sich 
über  Europa  verbreitend  ...  Kr  erkennt  mehr  und  mehr, 
welch  großes  und  dauerndes  Gluck  in  einem  Garten  ge- 
funden werden  kann;  und  wie  alles,  was  er  in  den  Muße- 
stunden seiner  jüngeren  .Mannesjahre  und  später  im  reiferen 
Leben.saUer  davon  lernen  kann,  ihm  helfen  soll,  seinen 
Lebensabend  zu  erhalten,  wenn  er,  wie  er  zu  tun  hofft, 
den  Garten  des  alten  Heims  durch  ein  ehrerbietiges  An- 
wenden  alles  dessen,  was  er  gelernt  hat,  veredeln  uml  ver- 
bessern wird  . Und  ein  solcher  Mann  kehrt  eines  'l'a- 
ges  heim  und  tindet  den  beschränkten  Gärtner,  der  glaubt, 
er  wisse  schon  alles,  w;u5  man  vom  Gärtnern  wissen  tonne; 
der  denkt,  daß  der  technische  Teil,  der  ihm  vollständig 
geläufig  ist,  alles  umschließt,  was  es  zu  verstehen  und  aus- 
zutiben  gibt,  und  der  seine  eigenen  unreifen  Ideen  über 
.Anordnung  von  Blumen  für  ebenso  gut  hält,  als  die  seines 
Herrn  “ Kineni  solchen  Gärtner  kann  man  nicht  versiäml- 
lich  machen.  .w;is  unter  dem  lebenspendenden  Einflüsse 
eines  Mannes  entstehen  konnte,  der  ein  Meister  höherer 
Giirtenkunsi  ist“.  In  dem  umsichtigen  Walten  höherer 
Eigcnschaltcn  erblickt  die  WTf.isserin  das,  was  einen  (»ar- 
ten anziehend  macht  Ihre  .Auffassung  vom  Garten  faßt 
sie  zus.iimnen  in  einen  S.iiz,  den  sie  aus  dem  Briefe  eines 
Freumics  an  <lcn  Schluß  ihres  /um  Studium  warm  emp- 
fohlenen Huches  stellt  und  der  lautet:  -Ich  glaube,  es  gibt 
kaum  eiw.is  Interessanteres,  als  /u  sehen,  in  welcher  Weise 
ein  Mensch,  dessen  Empfindungen  uns  edel  und  des  Stu- 
diums wert  erscheinen,  diesen  .Ausdruck  gibt  in  einem 
(i.irten."  • H.— 
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Abbild);,  q.  Fahrbahiua« 
Schluß  am  lirockcDettdc. 


Abhildi;.  lo.  Fahrbahnausbildung 
Uber  dcQ  MiticIgelcnkciL 


Abbildg.  II  u.  12.  KiuvtUsscitmg 
der  Fiihrbahnufel. 


noch  3 cm,  darauf  ruht  eine  2 starke 


Asphaltschicht, 


Die  Hauptträgerform  ist  aus 
der  Uebersicht  in  Abbildg.  3 m No.  90 
ersichtlich,  den  Teil  unmittelbar  über 
den  Strompfeilern  gibt  Abbildg.  13  in 
größerem  Maßstabe  wieder.  DieTriiger* 
höhen  sind  im  Verhältnis  zur  Spann- 
weite so  gewählt,  daß  möglichst  das 
Widerstands-Moment  in  der  Mitte  des 
eingehängten  Trägers  demjenigen  über 
den  1 laupl  • Strompfeilem  entspricht.  Es 
ergeben  sich  nach  den  gewählten  Ab- 


AbbildgD.  7 uml  8. 
FtfÄicT  und  beweglicher  An- 
SL-lilußdenntHlerrriKahrbuhn- 
UngHirüger  an  die  (Querträger- 


•r  Wir  verweUen  auch  auf  die  atuluhrliche 
Darstellung  der  BrUchenkonstruktion.  ibter  Bcrcch- 
nung  und  .\iirrtelUiog  von  I'rof.  Dietr  in  der  .Zeit- 
schrift d.VereinideuUch.ini;.*  Jahrg.1907Ku.19u.il. 
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Abbiltig.  6.  l'ebirrgiint;  foit  den  WandÜAchca  £U  d«n  l)ecketi^mal<J«.'n  der  Abbild^.  5> 

Ueber  Deckeaiemilde, 
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messuneen  folgende  Verhältnisse  von'Höhe  zur  Stütz* 
weite:  Mittelfeld  etwa  1:9,5,  Seiten*  und  End*Oeff* 
nungen  i/io  bis  l/l  1. 

Die  Anteilnahme  der  Lager  an  der  Län^-Ver- 
Schiebung  derHauptträger  ist  aus  Abb.J  (S.631)  zu  er* 


aus  den  später  noch  fol^nden  Abbildungen  der  Haupt- 
Pylonen  hervor.  Die  Endlager  auf  den  Landfesten, 
welche  die  größte  Bewegung  aufzunehmen  haben, 
sind  als  RoUenla|;er  ausgebildet,  die  Lager  auf  den 
Pfeilern  II  und  I\  , welche  die  Endpylonen  der  Haupt* 


Abbiidir.  15.  Rioblick  io  die  KniftrftperbrBcke. 


.\bbild(f0>  und  17.  Seiten«D»icbt  und  Querichnitt  der  Kraf^rtft'crbrOcke  Bbe»  den  Hauputrompfeiicm. 


sehen.  Nur  die  beiden  Lager  auf  den  Strompfeüem 
III  und  IV,  welche  die  Last  der25  m hohen  Pylonen  und 
die  Hauptlast  der  Brücke  aufzunehmen  haben,  sind 
als  feste  Lager  ausgebildet,  und  zwar  als  Tangential- 
Kipplager,  um  stets  zentrische  Uebertragung  des  Druk- 
kes  auf  die  Pfeiler  zu  sichern.  Die  Einzelheiten  gehen 


Brücke  stützen,  sind  schließlich  als  Stelzcnlager  aus- 
gebildct.  Auch  über  die  Einzelheiten  dieser  Anord- 
nunggeben spätere  Abbildungen  Auskunft  Die  Außen* 
Träger  sind  an  die  überstebenden  Enden  der  Kragträ- 
ger-Brücke mit  einfachen  Bolzengelenken  angeschlos- 
sen (vergl.  Abbildg.  15).  Die  Stahloolzen  haben  iOKmm 
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Durchmesser,  üeber  den  Gelenken  sind  die  Stäbe  des 
Oberj^rtes  des  Endfeldes  blind  an  diejenigen  des 
Kragtriigrn»  angcsohJosscn.  Die  Gelcnk>Ausl)il(lung 
für  den  Anschluß  der  eingehängten  MittebOeHnung  an 
die  Kr^arme  ist  aus  Abbildg.  14  ersichtlich.  Hier  ist 
in  dem  enl.sprechend  ^ erstärktenEIKlpfostendesKrag• 


Abbild^. 

(icknk  ia  den  Aufica« 
OeffEvuan^co. 


Trägers  ein  Bolzen  von  28i)  Durchmesser  geleert, 
an  welchem  2 Flachbänder  aus  geschmiedetem  Stahl 
von  fjom«  Stärke  bei  580  mm  Breite  hängen,  die  an 
ihrem  unteren  Ende  in  4000  mm  Entfernung  einen  zwei* 
ten  Bolzen  von  gleichem  Durchmesser  tragen.  Auf 
diesen  Bolzen  hängt  sich  das  entsprechend  verstärkte 
Ende  des  Milteiträgers  auf.  Ein  Spielraum  von  50  mm 
zwischen  den  Enden  des  Kragträgers  und  Mittelträ* 


gers  gestattet  ein  Ausschwingen  der  pendelartigen 
Aufhchigung  um  dieses  Ma6.  Um  die  Reibung  in  den 
großen  l >rtdibolzcn  zu  verringern,  sind  die  Holzen- 
r.deher  entsprcclicMid  weiter  gebohrt,  sodaß  es  sich 
also  nicht  mehr  um  rein  dreiiende  Bewegung  hajidelt. 
Auch  hier  ist  der  Obergurtstab  über  dem  Gelenk  blind 
angescblussen. 

Die  Ausbildung 
der  Querschnitte 
vonGurt-undFüll- 
stäben,  sowie  die 
Ausbildung  derKno* 
tenpunkte  geht  aus 
den  Abbildgn.  6,  13 
und  14  schon  hervor 
und  wird  bei  Darstel- 
lung der  Portalbau- 
ten  über  den  Strom- 
pfeilern  später  noch 
näher  erläutert.  Die 
Füllstäbe  sind  in  ih- 
rerQuerschnittsform 
in  bezug  auf  beide 
Achsen  symmetrisch; 
die  Grundform  ist 
diese:  3C  Die  Quer- 
sclinitts-Vcranderung 
<lcrSchrägBtäbewird 
teils  durch  die  Win- 
kel, teils  durch  die 
Höhe  und  Verdoppe- 
lung der  Stehblecne, 
teils  durch  Aufiegen 
von  Flacheisen  auf 
die  Winkel  bewirkt 
DervollcQuerschnitt 
steigt  vom  Mittelfeld 
im  Außenträger  mit 
0,99^01  auf 
im  Kndfeld  des  Krag- 
armes. Von  den  Ver- 
tikalen hat  die  eme 
Schar  in  der  Krag- 
träger-Brücke nur  die 
Aufgabe,  eine  Unter- 
teilung der  Knoten- 
punkts-Entfernung 
zu  bewirken,  also  die 
Fahrbahn-Last  zwi- 
schen zwei  I lauptkno- 
icn  des  UnteTgurtes 
auf  den  darüber  lie- 
genden oberen  Kno- 
tenpunkt zu  übertra- 
gen, während  die  an- 
dereSchar  einem  Aus- 
knicken der  Ober- 
gurtstäbe im  lotrech- 
'A  ten  Sinne  entgegen- 
wirkt, während  im 
Quersinnc  diese  Auf- 
gabe von  der  (duer- 
versteifungübernom- 
menwird.  In  denAu- 
ßen-Oeffnungen  fehlt 
diese  obere  Querver- 
steifung,  infolgedes- 
sen haoen  hier  die 
Vertikalen  auch  die 
Aufgabe,  den  Unter* 
gujl  gegen  aCilUchc 
Ausknickung  zu  schützen  und  den  Winddruck  nach 
dem  Untergurt  uberzufiihrcn. 

Bei  den  Gurtstäben  treten  zu  der  obigen  Grund- 
form im  Obergurt  noch  obere,  durchgehende  Deck- 
bleche. im  Untergurt  untere,  getrennte  Üeckbleche 
hinzu,  I >ie  Stchblechludien  betragen  in  den  Außen* 
trägem  5-|u,  in  den  seitlichen  Oetinungen  der  Haupt- 
brücke  340  Cxjo,  in  der  MiUclöHnung  Ouu — 620 


5-n. 


Abbildf.  14. 

P.  tidclgcJcnk  in  drr  Miitvl- 
Ovflming. 
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Die  Winkelgrößen  sind  fürdie  ganze  Kragträgerbrückc 
beibehalten,  die  (Querschnitts 'V'eränderungen  durch 
Vermehrung  der  Üeckbleche  und  vor  allem  auch  der 
senkrechten  Stehbleche  erzielt.  Durch  letztere  Maß- 
nahme ist  erreicht  worden,  daß  die  wagrechteSchwer- 
punktsachsc  nur  geringe  Verschiebungen  in  den  ver- 
schiedenen Rrückenabschnitten  erfährt.  Den  größten 
vollen  Querschnitt  von  rd.  20,2  qdn»  besitzt  der  Unter- 
gurtstab im  Mittelfelde  der  Mittelöffnung. 

Der  Wind  verband  dehnt  sich,  wie  aus  Abbildg.3 
in  No.  ersichtlich,  im  Untergurt  über  die  ganze 
Hrückcnlängc,  im  Obergurt  nur  über  die  mittleren 
3 (Qcifnungen  aus.  Der  ersterebestehl  aus  Querricgeln 
und  gekreuzten  Sebrägstäben,  der  obere  nur  aus  letz- 
teren. Die  Schrägstäbe  sind  in  beiden  Fällen  aus  3- 
Eisen  und  Gitterwerk  fischbauchförmig  hergestellt. 
Wie  aus  dem  Einblick  in  die  Brücke,  Abbiloung  15, 
hervorgeht,  hat  die  Anordnung  der  einfach  gekreuz- 
ten Stäbe,  wie  sic  schon  bei  der  neuen  Eisenbahn- 
brücke über  den  Rhein  bei  Mainz  angeordnet  wurde, 
den  Vorzug,  daß  die  häßlichen  Ueberschneidungen, 
die  sonst  der  obere  Windverband  bei  Trägern  mit 
gekrümmter  Obergurtung  zu  zeigen  pflegt,  hier  fort- 

Vereine. 

MOnebeoer  (Oberbaycr.)  Arcb,>  u.  lof.-Verds.  Unter 
der  berufenen  Führung  des  Hm.  siadt.  Bri  Hans  Grässel, 
des  Erbauers,  besurhte  eine  suuiliche  .Anzahl  von  Wreins- 
MUgliedcrn  aic  zwei  neuesten  Schulhäiiscr  am  .Agilol- 
linger-Platz  Untereiesing)  und  am  Gotzineer-lMatz 
• Sendlingcr  l'nterfeltl  . Am  ersicren  l>ewics  Hr.  (Jrä.ssel 
in  mustcrgüUigslcr  Weise,  wie  mit  den  denkbar  einfach- 
sten st'hmUi  kenden  Hilismiiteln  :un  in  .München  üblichen 
Verputzhau  die  reizvollsten  Wirkungen  erzielt  wenlcn  kön- 
nen. \'on  gelbem  Grunde  heben  sich  da  und  dort  als 
Lisene  u.  dergl.  einfache  geotnetri.sche  Ornamente  in  weiß- 
gr.uiem  Kalkbewurf  erhöht  ab  oder  treten  als  .Aufschrift, 
gliedernde  l.inie  in  genannter  Farbe  vertieft  ebenso  reiz- 
voll hervor  Nicht  minder  trefflich  ist  die  architektonische 
Gliedcnine  der  gewaltigen  Haumassen.  Münchens  Schul- 
hauser sind  nicht  nur  in  ihrer  musterhaften  Innen-Ein- 
richiung,  sondern  auch  in  ihrem  Aeußeren  geriwlezu  vor- 
bildlich geworden,  aber  eben  deshalb  ist  es  keine  leichte 
Aufgabe,  immer  wieder  neue  Kildiingen  hierfür  zu  finden 
und  die  Schabionisierung  nicht  einreißen  zu  la.ssen.  Es 
ist  überriUU'hend,  wie  hier  die  mächtigen  Mauermassen, 
deren  Innenräume  etwa  3000  Kindern  nicht  nur  genügend 
Luft  und  Licht  für  Unterrichtszwecke,  sondern  auch  noch 
ausgiebigen  Raum  zur  vollen  Bewegungsfreiheit  in  den 
Zwischenpausen  geben  müssen,  wirksam  ohne  große  Hilfs- 
mittel eine  gefällige,  wie  aus  sich  seihst  gewordene  Glie- 
derung erfuhren.  Da  schließen  sich  rechts  und  links  an 
den  miissigcn,  mit  dem  zu  Schüler -Werkstätten,  Brause- 
bad, Zentralheizung.  Schulküche  usw.  ausgenutzien  Unter- 
Geschoß,  den  hoch  liegenden  Erdgeschoßräumen  und  noch 
üreistefekigem  Mittelbau  mit  hohem  Biberschwanz-Ziegel- 
dach und  Vhrtürinchen-Dachreitcr  eiwjts  niedrigere  Flan- 
kenbauten,  einerseits  mit  Turnsaal,  anderseits  mit  Kinder- 
garten. an.  Zwei  mäßig  auslutiende  erkerartige  Vorsprünge 
unterbrechen  die  langgestreckte  Mauerflucht  des  Mittel- 
baues, dem  ein  schmaler  Vorgartenstreiten  vorgelagert  ist, 
der  von  säulengestUuien.  überdachten  Zugängen  in  seiner 
Lmfriedung  unterbrochen  ist  HrciteTrepuenineiner außer- 
cwohnlich  harten,  widerstandsfähigen,  aber  auch  ziemlich 
ostsiücligen  uusiralischen  Holzart  führen  vom  Erd-  zu 
den  Obergeschossen.  Breite  (Länge  durchziehen  den  Bau  in 
seiner  ganzen  I,ange.  und  beiderseits  von  jenen  Hegen  die 
Kl.ussen-,  Konferenz-,  Lehmiittel-Sammlungs-Zimmcr  usw. 
Der  moderne  Eiscnbctonbaii  machte  cs  möglich,  daß  die 
Fenster,  nur  durch  schmale  Dciler  getrennt,  bis  zu  einem 
halben  Duuend  gektipj)clt  werden  konnten,  sodaßdieLehr- 
ziinmer  eine  reiche  Fülle  von  Tageslicht  erhalten.  In  die 
Rückwand  der  Lehrsäle  sind  äußerst  praktisch  Kleider- 
kasten mit  Schiebetüren  eingebaut.  Und  wie  den  schul- 
hygienischen  Forderungen  nach  jeder  Rii  htung  hin  voll- 
auf entsprochen  ist,  so  wurile  nicht  minrlcr  mit  ganz  ein- 
fachen Mitteln  d:is  kasemenmäßig  Nüchterne  auch  in  der 
Innen-.Ausstaitung  vermieden,  hin  mehr  als  meterhoher 
dunkelfarbiger,  gemusterter  Sockel-.Vnstrich  bringt  Wärme 
in  das  Weiß  der  Wände.  Von  seiner  Oberkante  ab  sind 
(he  schrägen  Türleibungen  farbig  behandelt  und  haben 
eine  hübsche  ornamentale  Umrahmung  erhalten  Die  Tü- 
ren selbst  sowie  die  Schranke  sind  sehr  schon  in  braunem 
Oeharben-.Anstrich  holzartig  maseriert,  die  Füllungen  mit 
einem  schlichten,  doch  sehr  gut  wirkenden  Muster  belebt. 

Aicbitekionisch  reicher  ist  die  Gliederung  des  Schul- 
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fallen.  Der  obere  Windverband  muß  über  den  Ge- 
lenken der MittclöKnung  eine  Beweglichkeit  im  Längs- 
sinne besitzen.  Das  ist  crreiclit  cTurch  ovale  Löcher 
der  Anschlußbolzen  der  Schrägstäbeder  Mittelöffnung 
an  die  Kragarme.  Der  obere  Windverbaiid  ist  dem- 
nach als  ein  wagrechter  Kragträger  zu  betrachten, 
der  auf  den  4 Hauptpfeilem  gestützt  ist.  Durch  Quer- 
rahmen, die  über  diesen  Pfeilern  (Abbildgn.  4,  5 in 
Nr.<>),  Abbildgn.  i6u.  I7)und  am  Ende  des  eingehäng- 
ten Mittelträgers  (Abbildg.  6)  angeordnel  sind,  wer- 
den die  Windkräfte  de.s  Obergurtes  auf  den  unteren 
Windverband  übertragen.  Der  untere  Windverband 
ist  an  den  Gelenkknoten  in  den  Außenfeldern  nicht 
unterbrochen,  da  hier  nur  eine  geringe  Bewegungs- 
fähigkeit im  lotrechten  Sinne  erforderlich  w’ird,  die 
durdi  den  Anschluß  an  die  wagrechten  Knotenbleche 
gegeben  erscheint.  Ueber  den  Gelenken  der  Mittel- 
Öffnung  hat  dagegen  eine  vollständige  Durchschnei- 
dung staugefunden.  Die  Uebertragung  des  Wind- 
dru^es  vom  Mittelträger  auf  das  Ende  des  Krag- 
armes wird  vermittelt  durch  Druckstücke,  die  zwischen 
die  ineinander  geschobenen  Gurtungen  der  beiden  ge- 
nannten Hauptträger  eingeschaltet  sind. — (Fort»«ti.  loijti 

Hauses  am  Gotringerplatz.  Hier  war  die  Gnindriß-  und 
Eimcilungsfriige  noch  schwiericer  zu  lösen,  denn  es  mußten 
zwei  räumlich  getrennte  Schulnäuser,  ein  kutholisrhcs  und 
ein  protestantisches,  doch  sozus.igen  unter  einen  Hut  ge- 
braent  werden  Diese  nicht  leichte  Aufgabe  ist  glänzend 
gelöst  Den  Wcstbaii  verbindet  mit  dem  massigeren  wuch- 
sen Ostbau  der  katholischen  Abteilung  ein  das  nördliche 
(jivrtenlorum  abschließender  Korridorbau  mit  breiten  Rund- 
bogenfenstern, an  dessen  Ostende  und  zugleich  der  Rück- 
front des  (^stflUgels  ein  Uhrlurm  mit  Galerie  in  luftiger 
Höhe  emporstcigi,  gekrönt  von  einer  schön  geschweiften 
Kuppel,  wie  sie  zahlreichen  altbaycrischen  Barockkirchen 
eigen  ist.  Ebenso  ist  der  Charakter  der  Münchener  Barock- 
architektur an  den  eigenartig  geschweiften  Giebeln,  sowie 
dem  farbig  behandelten  Siuckomament  der  Kingangsvor- 
bauten  scnt'm  zur  Geltung  gebracht.  Im  Übrigen  werden 
die  Mauerfluchten  von  Streifen  in  grün  und  olau  geglie- 
dert, von  denen  die  Fenster  usw.  eingefaßt  sind,  was  mit 
dem  Weißgrau  des  Wundbewurfes  einen  frischen  .Akkord 
gibt.  Diese  drei  Farben  herrschen  auch  in  der  Innenaus- 
stattung vor,  die  jener  des  zuerst  beschriebenen  Srhui- 
hauscs  entspricht  Aber  während  dort  der  eine,  zugleich 
als  Fcstraum  benutzbare  Turnsaal  eine  Flachdecke  mit 
eigenartiger S]ialiermalerei  hat, ist  er  hier  mit  einer  Tonnen- 
dcckc  mit  seitlichen  Siichkappen  ühcrsp.annt  und  durch 
eine  Wand  mit  Flügeltüren  in  einen  Fest-  und  Tumraiim 
abjjeteilt,  jener  durch  einen  kaminartigen  Einbau  mit  der 
PnnzrcgentcnbUslc  als  solcher  gekennzeichnet  In  beiden 
.Abteilungen  ist  die  Decke  durch  grün  gemalte  Girlanden 
reizvoll  architektonisch  gegliedert  Daß  von  den  Teilneh- 
mern des  Ausfluges  dem  Führer  nicht  nur  der  Dank,  sondern 
auch  (iie  wohlverdiente  .Anerkennung  für  diese  Schöpfun- 
gen ausgesprochen  wurde,  ist  selbstverständlich  — j K 
Im  Verein  für  Eleenbahnkuode  zu  Berlin  hielt  am  8 Okt. 
Hr.  Reg  - u.  Brt  Frahm  auf  Grund  mehrjähriger  Erfahrun- 
gen einen  sehr  l>cifällig  .aufgenommenen  Vortrag  (Hier  die 
Engländer  und  ihr  Verkehrswesen  Redner  erwähnte 
zunächst  als  günstige  Vorbedingungen  für  die  Entwick- 
lung des  engnehen  rjscnbahnwescns  die  hohe  Kultur  des 
Landes,  seine  reichen  Bodenschätze  und  die  rührige  Be- 
völkerung. Im  Gegensatz  zu  den  dcutS(  hcn  Eisenbahnen 
wäre  in  Engliuid  ein  M.ingel  an  Zentralis;Uion  in  der  Ver- 
waltung vorhanden,  der  aber  im  engsten  Zusammenhänge 
mit  dem  zur  persönlichen  Selbständigkeit  neigenden  eng- 
lischen Volkscharakter  stehe.  Die  Vorbildung  der  höhe- 
ren Kisenbahnbeamten  wäre  von  der  in  Deutschland  Üli- 
lichcn  insofern  gnmdvcrschieden,  als  für  den  Eintritt  in 
die  höhere  Beannenlaufbahn  der  EisenbahnverwaUungen 
kein  Studium  der  Rechte  oder  der  Ingcnicurwisscnscnaf- 
ten  an  einer  höheren  Schule  crtordcrlii  h sei  Der  Vor- 
tragende besprach  sodann  eine  Reihe  von  Verbcsserun- 

S,  die  in  den  letzten  Jahren  auf  den  englischen  Eisen- 
nen ausgeführt  sind,  und  rechnete  dazu  u u die  Ein- 
stellung von  'I  ricbwagen  für  den  Personenverkehr,  von 
Wagen  großer  Tragtanigkeii  für  den  Güiervefkehr,  stär- 
keren Lokomotiven,  die  Herstellung  verbesserter  Sign.al- 
Einrichtungen  und  die  Einführung  des  elektrischen  Be- 
triebes aut  Bähnnctzen  lok.iler  Heueutung.  Sodann  wurde 
der  Straßenverkehr  von  London  kur/  geschildert,  der  sein 
besunderes  Gepräge  durch  die  vielen  Omnibusse  und 
zweisitzigen  Ktnspännerdroschken  erhält  Die  englischen 
Kanäle  wurden  als  minderwertig  bezeichnet  — 
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Vermischtes. 

Die  Eotecheiduae  lo  der  Platsfrage  de*  Stuttgs^r  Hof« 

theatcr*  isi  j»ehillen.  Auf  Grund  des  von  uns  in  Nr.  67 
ausru«swcisc  mit  Hcigalw  von  Pl;mski?^.en  wiedergegebe* 
nen  Berichtes  der  f(lr  diese  Friigc  eingesetzten  Sonder* 
Kommission  hat  sich  der  König,  wie  der  .WUrttemb, 
Stniusanzeigcr“  unter  dem  4 d M.  mitteilt,  lilr  den  Platz 
des  sog  botanischen  Gartens  nebst  Hofgärtnerei  und  der 
(icneraladjutiuttur,  d h für  den  v.  Reinhardl’schen  Plan 
entschieden.  Kurz  ztivor  hatten  die  bürgerlichen  Kolle- 
gien der  Stadl  sich  umgekehrt  für  die  Erbauung  des  'fhc- 
aters  an  der  m verlängernden  Schillerstraße  ausgesprochen 
und  den  Stadt  Beitrag  von  1,2  Mill,  M sofort  in  Aus- 
sicht gestellt,  wenn  d:ts  0}>emhausproieki  am  Botanischen 
Garten  fallen  gelassen  «nirdc.  Die  Stiidtverwaltung  hat 
sich  hiermit  für  den  Entwurf 'Fh.  Kischer’sausgcsprochcn, 
allerdings  nicht  in  der  von  uns  S.  474  wiedergegebenen 
späteren  Form,  welche  beide  Theater  zu  einer  einheit- 
lichen (»ruppe  an  der  verlängerten  Schillerstraßc  ver- 
einigt. sondern  für  den  älteren  Entwurf,  der  ein  getrenn- 
tes Schauspielhaus  auf  dem  (Jelände  des  Marstallcs  vor- 
Äih.  Nach  den  Mitteilungen  des  StaaLsanzeigers  ist  die 
Entscheidung  gegen  diesen  Plan  vor  allem  wegen  des 
tiefen  Eingriffes  in  die  kgl.  Anlagen  gefallen  — 

Die  Bauflucht  auf  dem  Laode.  lieber  die  Bauducht  oder 
-Baulinie“  auf  dem  Lande  läßt  sich  die  -Frankf.  /.tg“ 
einige  Bcmcrkimgen  schreiben,  die  uns  beachtenswert  er- 
scheinen Die  .Anregungen  sind  nicht  neu,  sie  sind  be- 
reits in  einige  Bauordnungen  nicht  allein  für  das  Land 
(ibergegangen  \V:ts  die  Angelegenheit  hier  bedeutungs- 
voll macht,  ist  der  Umstand,  daß  die  Bemerkungen  in  einer 
von  allen  Kreisen  gelesenen  Tageszeitung  gemacht  wer- 
den. daß  sic  also  Ulier  den  Fachkreis  hinau^ringen  und 
allgemeine  Aufmerksamkeit  zu  erhingcn  suchen.  Der 
S;ichc  selbst  ist  damit  nur  genutzt.  Die  Ausführungen  lau- 
ten: -Die  Baukunst  auf  dem  I.ande  ist  mit  einem  großen 
Uebel  belastet,  nämlich  mit  der  Baulinie.  Alle  Staaisbau- 
meistcr  werden  zwar  bei  diesem  Urteil  erschrocken  zu- 
sammenfahren, aber  wHr  wiederholen:  Ja,  die  Baulinie  hat 
viel  Unheil  angerichtet.  Den  ländlichen  Gemeinden  er- 
wuchsen große  Kosten  aus  der  Anlage  der  Aligncmcnts- 
jiläne,  welche  oft  mit  wenig  künstlerischem  Formgefühl 
meistens  nach  der  Schablone  „Gradaus  rieht’  euch“  aus- 
geUihrt  wurden  Doch  sagen  wir  es  richtig:  Nicht  die  Bau- 
linie an  sich  trägt  die  Schuld,  sondern  ihre  sinnlose  An- 
wendung. der  /.wang,  das  Haus  in  die  Baulinie  oder  pa- 
rallel zu  ihr  zu  stellen.  Eine  Baulinie  muß  schon  mit  Rück- 
sicht auf  die  .Anlage  guter  Straßen  l>estehen-  Aber  sie  soll 
nur  das  Eigentum  begrenzen  und  keinen  Zwang  ausUben 
auf  die  Stellung  des  Gebäudes.  Die  meisten  Dorfgnmd- 
stUcke  stehen  nicht  rechtwinklig  zur  Straße,  sondern  mit 
ihrer  Schmalseite  oft  st:irk  si  hiefwinkligziir  Bauiinie.  Um 
nun  djts  Haus  doch  rechtwinklig  zu  stellen,  wurde  es 
früher  von  der  Haulinie  abgerückt  und  der  freibleibende 
Teil  zwischen  Haus  und  Baulinie  durch  ein  Ziergärtchen 
ausgefüllt.  Das  gab  den  meisten  Häusern  ein  reizendes 
gemütlii'hes  .\nsehen,  insbesondere,  wenn  das  Gärtchen 
in  bunten  Farben  prangte;  außerdem  hatte  diese  Bauart 
den  Vorteil,  daß  die  Konturen  des  gewöhnlich  verputzten 
Hauses  gegen  Besi  hädigungen  gesichert  waren  I>as  ist 
jetzt  anders  geworden  Die  meisten  Gärtchen  sind  ver- 
schwunden. Die  Neubauten  werden  in  die  Baulinie  ge- 
rückt und  das  Haus  erhält  einen  spitzen  und  einen  stumpfen 
Winkel,  da  m.in  seine  Langscite  notgedrungen  parallel 
zur  Tiefe  des  Grundstückes  stellen  muß  Ich  sah  viele  sol- 
cher schmalen  spitzen  Landhäuser  nebeneinander  stehen; 
sie  machen  einen  hrtchst  betrüblichen  Eindruck  und  haben 
im  Inneren  meist  eine  ganz  verschobene  Wohnstube.  Die- 
sem Zustande  muß  ein  Ende  gemacht  werden  Man  g'cbc 
die  Baulinie  frei  und  beschranke  sich  auf  eine  Siraßen- 
fluchtlinie  Man  lasse  doch  jeden  sein  Haus  stellen,  wie 
er  will;  dann  wird  das  Schab!rmenh;dte  verschwinden. 
Gerade  die  rnregelmäßigkeii,  welche  aber  meistens  einem 
ausgesprochenen  Zwecke  entspricht,  bildet  den  Hauptreiz 
alter  Dorier  und  Städte.  Oie  Baukünstler  selbst  sind  ja 
längst  von  der  gcratlen  Linie  abgekommen,  weil  sie  jet/t 
gelenit  haben,  mit  den  .Augen  des  Malers  zu  sehen  Die 
ländliche  Baukunst  liegt  freilich  oft  in  den  Händen  unge- 
bildeter Baumeister,  welche  nur  die  einzige  Afjsicht  halten, 
städtische  Bauweise  gedankenlos  naihzuiiffen.  Aber  die 
Prachtfassarlen  unserer  Mietskasernen  passen  altsolui  nicht 
zu  den  einfachen  l'ormcn  unserer  Bauernhäuser  Die  Ab- 
hilfe liegt  darin,  daß  man  die  einmal  festgesetzte  Baulinie 
nicht  als  ein  unfehlbares  -Rühr"  mich  nicht  an“  betrachtet, 
denn  die  Pr.i\is  zeigt  oft  genug,  wie  falsch  es  ist,  wenn 
man  ohne  Rücksicht  auf  Straßensteimmg  oder  Landschaft 
seine  gerailc  länic  zieht.  Alle  Bestrenungen,  welche  darauf 
hinzielen,  bei  Landhäusern  tlen  malerischen  Standpunkt 
zu  wahren,  sollten  Ireudigst  begrüßt  werden  - J R “ 
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Wettbewerbe. 

Ein  PrelMUMchreiben  um  Bebaunos*pline  fbr  do  Wald« 
gebiet  Im  Outabeslrk  Stolpe  ^nn  der  Nordbahn  Berlin- 
Oranienburg)  von  rd.  700  h»  Größe  erläßt  mit  Frist  zum 
I.  März  igo8  die  „Berliner  Terrain-Centrale,  G m. 
b H.“  Vier  Preise  von  6000.  4000.  2^00  und  1500  M. 
Unter  den  Preisrichtern  nennen  wir  Siadtbrt.  Bredl- 
schncider.Charloticnburg.  Reg.-Bmstr.  Alb.Dotli.  Char- 
lottenburg. Prof  TTi  Fischer,  Stuttgart,  Landesbrt.  Prof. 
Th.  Goecae,  Schönehcrc.  Geh.  Brt.  Christ.  Havestadt, 
Wilmersdorf,  Geh.  Brt  O.  March,  Charlotienburg,  Geh. 
Reg.-Rat  Dr.-Ing  Mu  t h e si  u s,  Nicolasscc,  Ing  'ITi  Sand  er, 
Halcnsce.  — 

Znm  PreiaanMcbrelbeo  Krematorlnm  in  Pretbarg  f.  Br. 

ist  nachzuiragen.  daß  der  Rau  auf  dem  Hauptfriedhofe  zu 
errichten  ist  und  neben  den  Anlagen  für  die  Verbrennung 
und  kleineren  Nebenräumen  einen  Versammlungsraum 
von  150—200  Personen  und  eine  Vorhalle  enthalten  soll, 
die  zusammen  Flau  zur  .Aufstellung  von  *-  300  Aschen- 
umen  bieten  Bausumme  too—izoooo  M ; letzterer  Betrat 
darf  keinesfalls  überschritten  werden.  .Ansichten,  Gninci- 
risse  und  Schnitte  werden  in  i : 100  verlangt  Neben  den 
schon  erwähnten  Preisen  sind  .Ankäufe  zu  3 -400  M für 
den  Entwurf  Vorbehalten.  Es  wird  „in  Aussicht  gestellt“, 
den  Verfasser  eines  preisgekrönten  bezw  angekauflcn  Ent- 
wurfes -bei  der  weiteren  Planbcarbeitung  und  .VusiUhrung 
gegen  besondere  Honorierung  zuzuziehen“  Die  Ausfüh- 
rung selbst  erfolgt  unter  der  Oberleitung  des  städtischen 
Hochhauamtes-  — 

Im  Wettbewerb  Ratbeoa  Döbeln  (%'ergl.  Seite  284  u.  292 
wurden  die  Preise  wie  folgt  verteilt:  l.  Pr.  (2500  M ) Entwurf 
mit  dem  Kennwort  „Zweckmäßig“,  Verf.  Arch.K.6hler  & 
Kranz,  Charlottcnburg;  II  Pr  ;i5ooM)F.ntwurf  ,3  Rin  ge“, 
Verf.  Arch.  Rieh.  Schleinitz,  Dresden;  III  Pr,  (1000  M,' 
Entwurf  mit  dem  Kennzeichen  eines  gez  Stadlwappens, 
Verf.  Prof,  Osw.  Hcmpcl  in  Dresden.  Ferner  wurde  der 
.^nkauf  folgender  Entwürfe  durch  das  Preisgericht  be- 
schlossen: -Binnenturm“,  Verf.  Arch  Jos  Reuters, 
Berlin-Wilmersdorf;  „Letzte  Post“,  Verf  Arch  Ludwig 
Becker  in  Essen-Berlin  und  Wilh  Dillsin  Weitmar  i.  W ; 
-Stadtbild“,  Verf  Brt  Herrn  Vichweger  und  .Arch. 
Rud  Bitzan  in  Dresden  Ausstellung  der  Entwürfe  vom 
12.  bis  20  November  d.  J.  in  der  Turnhalle  der  Schloß- 
bergschule in  D<>bcln  — 

Io  riotm  Wettbewerb  um  Grabdenkmäler,  ▼■raoal.  vom 
Bayer.  Verein  für  Volkakunat  uod  Volkakande  ln  MQnchm, 

zu  welchem  52  plastische  Modelle  und  271  Zeichnungen  ein- 
gegangen  waren,  wurden  4 gleiche  Preise  an  die  Bildhauer 
K lein  und  Rauscherin  Milbertshofen,  Franz  Jos.  Mayer 
in  München,  Alois  Miller  in  München,  Karl  Vogt  in 
Partenldrchen  verteilt.  — 

ln  einem  Wettbewerb  um  EotwOrfc  zu  doem  Vogel- 
Braooeo  de*  Vereine  fflr  dentechea  Kunatgewerbe  in  Berlin 

erhielten  unter  360  eingegangenen  Entwürfen  den  I Prei.s 
von  500  M .Artn,  Schmidt  in  Weimar,  je  einen  II  Pr. 
von  je  200  M Aug  Dräger  in  Cöln  und  Harry  .Maaß  in 
Stuttgart,  je  einen  III.  Pr,  von  je  looM  Klii^b.  Hcllwig 
in  Fricdcnaii-Berlin  und  .Arch.  Karl  Noethling  in  Berlin, 
je  einen  IV.  Pr  von  50  M Arch.  Hans  BcrnoulH  und 
Wilh-  Röder  in  Berlin.  — 

Im  Wettbewerb  fOr  die  Aoageataltuof  does  Koaehat- 
stübl#  ln  Klageohirt  (Vgl  S,  560),  veranstaltet  vom  Kiinsi- 
verein  Kärnten,  erhielt  den  I.  Pr.  .Arch.  Franz  Moro  in 
Wien,  den  II  Pr  Maler  Leopold  Forsiner  in  Wien,  den 
III.  Pr  Arch.  Max  Schmidt  in  (Jemeinsch.aft  mit  Maler 
Leopold  Resch,  beide  in  Klagenfurt.  Lobende  .Aner- 
kennungen wurden  ferner  zuteil  den  Hm  Prof  .Arch.  Kl 
Erömel  in  Villach  und  Arch.  Osk.  Dedreux  in  München 

Im  Wettbewerb  für  diegärtaeriacheUmgeataltungdea  Nord- 
markte#  lo  Dortmund  'Vgl.  S 440  u.  452  fiel  der  I Pr.  von 
600  M dem  städt.  Garteninsp  Jung  in  Cöln,  der  II  Pr. 
von  400  M.  dem  Gartenarch  jllumberger  in  Coln-Roden- 
kirchen  und  der  III.  Pr.  von  200  M den  Gartenarch.  Gcbr 
PactzinMünstcrund  Düsseldorf  zu  Zum  .Ankauf  empfohlen 
die Eniwürfeder Herren:  Gcbr  Röthe,  Gartenarch  in  Bonn, 
und  Gartenarch.  Foeth  und  Arch.  Bachmann  in  Cöln- 
Lindenihal  F.ingcgimgcn  waren  51  Entwürfe  — 

Zum  Ideenwettbewerb  um  die  Reatauratiooa-Erweltemog 
deaZooiogiachenGartena  ln  BetUo  ersucht  die  Vct^altung  um 
baldige  .Abholung  der  Wetibewcrbsarbeiten  bei  der  Hnupt- 
kasse  des  (Wartens  — 

lallet  ( Die  neue  Rkdnhrttcke  ivttchen  Ruhrort  und  Honberg-tFori- 
MUuDg.)  — Wald  und  Oarlen.  — l‘cb«r  DeckcDgcmaide.  (Abbildgo.)  «• 
Vereine.  - Verml»chtee.  — Wettbewerbe.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Die  neue  Rheinbrücke  zwischen 
Ruhrort  und  Homl>erg 

Verleg  der  Deuuehen  HaurelluQg. O.  ni.  b H. Berlin.  FUr  lile  RerUktian 
vereotironlich  1.  V.;  Fritz  Kieelen.  Rerlia. 

Bochdruckerei  (.iueUv  Schenck  Nacbltg-  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Abbildg.  8.  Deckeni^niilüde  too  Gitereino  in  der  Viiia  LadovUi  in  Rom. 
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a.s  die  Natur  derartiger  HorizoDtal-Perspektiven  be> 
trifft,  so  ist  cs,  mathematisch  genommen,  natürlich 
ganz  gleichgültig,  ob  man  die  Kaumgcgenstände  in 
einer  wagreenten  oder  m einer  senkrechten  Ebene  abbildet 
Praktisch  ergibt  sichaber  ein  sehr  großer  Unterschied  durch 
den  Umstand,  daß  alle  unsere  Bauwerke  nach  der  Senk- 
rechten orientiert  sind,  und  daß  wir  selbst  dem  Einfluß 
der  Erdanziehung  unterliegend,  diese  Richtung  unserer 
ganzen  Raumanschauung  zugrunde  legen,  ln  einer  senk- 
rechten Bildebene  bilden  sien  senkrechte  Gerade  stets  als 
parallele  Gerade  ab,  während  wagrechte  Gerade,  sofern 
sic  nicht  zur  'lafel  parallel  sind,  im  Bilde  nach  einem 
Fluchtpunkt  zusammcnlaufcn  Für  die  Darstellung  in  einer 
wagrechten  Bildtafel  wird  dies  anders;  Senkrechte  Gerade 
haben  stets  einen  Fluchtpunkt,  den  Haupt-  oder  Augen- 
punkt des  Bildes,  wagrcchte  Gerade  aber  erscheinen  immer 

farallel.  Machen  architektonische  Gegenstände  in  solchen 
’ntersichten  auf  uns  einen  ungewohnten  Eindruck,  so  be- 
gegnet vollends  die  Darstellung  von  Personen  der  Kom- 
Msition  nach  schon  sehr  beträchtlichen  Schwierigkeiten. 
Denn  wir  Menschen  brauchen  für  unser  Dasein  ja  doch 
immer  eine  Unterlage,  und  diese  wird  bei  einer  solchen 
Ansicht  di  sotto  in  su  den  Menschen  zum  großen  1 eil  ver- 
decken. Der  Künstler  kann  sich  da  in  verschiedener  Weise 
helfen.  Am  einfachsten  aird  es  sein,  die  Personen  und 
Architekturen  möglichst  aus  der  Mitte  des  Hildes  zu  ent- 
fernen und  an  den  Rand  zu  rücken.  Denn  dadurch  gc- 
uinnt  der  Maler  mehr  Seitenansicht  Aus  dem  gleichen 
Grunde  erfreuen  sich  auch  Treppen,  Balustraden  oder  Wol- 
ken für  solche  Bilder  großer  Beliebtheit  Oder  aber  die 
Personen  werden  im  Zustande  des  Fliegens  oder  Empor- 


schwebens  abgebildet  oder  getragen  von  Engeln,  Genien, 
Putten.  Deswegen  hat  es  schon  einen  rein  äußerlichen 
Grund,  wenn  wir  auf  solchen  Decken  so  häufig  Himmel- 
fahrten,  Apotheosen,  Assumpdonen  oder  den  Himmel  mit 
seinen  Heerscharen  erblicken. 

Für  eine  irgendwie  gewölbte  Decke  fällt  der  Unter- 
schied zwischen  wagrechter  und  senkrechter  Bildtafel  fort: 
bestehen  aber  bleibt  die  verschiedene  Orientie- 
rung der  Ge  genstände  des  Bild  raumes  je  nach  der 
idealistischen  oder  illusionistischen  .Auffassung. 
Die  Uber  dem  Kreise  oder  Uber  einer  Ellipse  gewölbte 
Kuppel  wird  in  jedem  Falle  für  die  Grupiuerung  und  An- 
ordnung die  meisten  Vorteile  bieten 

Daß  schon  ziemliche  Kenntnisse  in  der  Persiicktive 
nötig  waren,  ehe  man  an  die  Herstellung  von  illusioni- 
stischen  Deckenmalereien  sich  wagen  konnte,  braucht  kaum 
bemerkt  zu  werden.  Denn  ohne  Konstruktion  und  Vor- 
zeichnung sind  sie  wohl  nicht  denkbar.  In  der  *I'at  be- 
gegnen wir  dieser  Art  von  Dekoration  auch  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts,  nachdem  die  Kaum- 
behandliing  in  der  bildenden  Kunst  durch  die  Entdeckung 
der  Grundgesetze  der  Perspektive  eine  feste  Grundlage 
gewonnen  hatte. 

Was  aber  die  Einfügung  dieser  Dekorations-Art  in  die 
Architektur  betrifft,  so  überschreitet  sie  streng  genommen 
deren  Gesetze.  Denn  wenn  unser  .Auge  an  Steile  der  Fläche 
einer  Kuppel  die  lichten  Fernen  des  Himmels  erblickt, 
so  wird  eben  die  architektonische  Wirkung  durch  eine  ma- 
lerische ersetzt.  In  der  'lat  begegnen  wir  den  illusioni- 
stischen Deckenmalereien  am  häuflgsten  im  Barock  und 
Rokoko,  also  in  der  Zeit,  wo  alle  Künste  zur  Erreichung  sur- 
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Neue  Gerichtsbauten  in  Berlin  und  Umgegend. 

(Nach  einem  Vortrai;e  des  Herrn  Re|;.-  u.  Ürt  Moennich,  gehalten  im  Architekten«Vercin  so  Berlin.) 
■Rflcdncrgingin  einer  kun;cnhistorischcnKin1citungdaTon  Wohnungen  flankiert,  von  dem  strahlenförmig  s große  Säle 
R Im  uus.daß  von  öKentlichenCvebäuden  in  mittelalterlichen  ausgehen,  die  durch  2 Geschosse  reichen  Den  äußeren 
Städten  neben  den  Kirchen  und  Klöstern  vopiviegend  Abschluß  bildet  ein  sich  an  die  Säle  anschließender  und 
nur  noch  d;isRathauslmStädtebildzur  Geltungkommt  Ein  sie  verbindender  Ring  von  twcigeschossigcn  (icschäfts- 
Bild,  wie  es  der  herrliche  Marktplatz  in  Brüssel  nietet,  der  aul  räumen.  Es  handelte  sich  also  um  eine  sehr  bedeutende 
der  einen  Seile  vom  Rathaus,  im  übrigen  rings  von  Gilde-  und  für  damalige  Zeiten  zweckmäßige  Anlage, 
häusem  umschlossen  ist,  finde  sich  kaum  anderwärts  wie-  In  den  älteren  preußischen  Provinzen  kommt  dagegen 
der.  Die  Gürzenichgruppe  in  Cöln.  das  alte  Lusthaus  in  der  Einfluß  des  Gerichtsverfahrens  auf  den  Charakter  des 
Stuttg.art  seien  noch  zu  nennen  als  dem  Mittelalter  ange-  Gebäudes  erst  sehr  viel  später  zum  Ausdruck  Noch  Ende 
hörige  öffentliche  Bauten,  die  auch  im  Städtebild  hervor-  der  70er  Jahre  wird  in  dem  Gerichtsgebäude  zu  Erfurt  der 
traten,  sonst  finden  sich  aber  kaum  weitere  Öffentliche  Schwurgerichtssaal  an  das  Ende  eines  Mittelflügels  ver- 
Gebäude  von  Bedeutung.  Im  neuzeitlichen  Städtebild  ha-  Ic^  kommt  im  Aeußeren  des  Baues  also  gar  nicht  zur  Er- 
ben sich  die  Rahnhöfe  als  typische  Erscheinungen  viel-  scheinung,  Ma^cbend  war  hier  hauptsächlich  der  berjuemc 
leicht  am  nachdrücklichsten  hervorgetan,  dann  die  Theater,  Anschluß  der  Gefängnisse,  die  leichte  Vorführung  der  Gc- 
dic  Konzerihäuser,  die  ebenfalls  den  Zusammenfluß  cro-  fangenen.  Wenn  letzt  ein  grundsätzlicher  Wjinael  einge- 
ßer  Menschenmassen  in  charakteristischer  Weise  in  ihrer  treten  ist,  so  sind  nier  allerdings  zwei  praktische  Gesichts- 
Erscheinung  zum  Ausdruck  bringen.  Schwieriger  ist  die  punkte  in  erster  Linie  maßgebend  gewesen,  nämlich  die 
Aufgabe,  für  Gebäude  mit  vielen  gleichartigen  Einzelräu-  Forderung  leichtester  Zugänglichkeit  der  für  die  Benutzung 
men  die  Zweckbestimmung  in  klarer  Weise  zu  bezeichnen,  des  großen  Publikums  bestimmten  Räume  und  die  Krwei- 
Am  besten  ist  das  bisher  bei  den  Schulbauten  gelungen,  terungsfähigkeit,  ohne  am  Kern  der  alten  Anlage  etwas 
.\n  charakteristischer  Erscheinung  haben  dagegen  die  ändern  zu  müssen. 

Rathäuser  im  allgemeinen  verloren.  Die  großen  Anfor-  In  Berlin  und  den  Nachbargemeinden  sind  in  den  letz- 
derungen  an  den  Verwaltungsanparat  einer  modernen  Stadt  ten  0 Jahren  lUr  Gerichtsbauten  nicht  weniger  als  23  Mill  M. 
h.aben  die  z.u  reinen  Vcrwaltungszwccken  dienender  Räume  infolge  der  Umgestaltung  der  Gerichts-Verhältnisse  lür 
gegenüber  den  anderen  in  bezug  auf  Raumiorderung  der-  Groß-Berlin  verbaut  worden  Im  Jahre  1896  wurde  der 
art  in  den  Vordergrund  gedrängt,  daß  das  Rathaus  vor-  erste  Teil  des  Land-  und  Amtsgerichtes  in  der  Gniner- 
wiegend  zum  Verwaltungsgebäude  geworden  ist  Diese  Straße  begonnen.  Man  glaubte  damal.s,  auf  lange  Zeit 
Gebäudcklasse  zeigt  aber  allgemein  viel  Aehnlichkeii  trotz  vorzusorgen,  und  doch  ergab  sich  bald  die  Notwendi^eit 
sehr  verschiedener  Zweckbestimmung  iin  einzelnen  der  inzwischen  durchgeführten  Dezentralisierung  der  Bcr- 

Dic  Gcrichtsiiflcgc  findet  in  der  Römcrzcit  in  den  B.isi-  liner  Gerichte  So  entstanden  3 Landgerichts-  und  10  Amts- 
liken ihre  z.  T.  mit  großer  Prachtentfaltung  ausgebildete  gerichts-Bezirke.  Für  das  LandgcriAt  III  und  6 Amtsge- 
charakterisüsche  Stätte.  D.as  öHenilirhe  mündliche  Ver-  richte,  nämlich:  Berlin-Schöneberg,  Berlin- Wedding,  Gr- 
fahren  bedingt  im  wesentlichen  nur  das  Vorhandensein  Lichtcrfcldc,  Pankow.  Neu-Weißensee,  lichtenberg  (leiz- 
eines  großen  Raumes.  Nebenräume  zu  Bureauzwecken  sind  tere  4 zugleich  mit  Gefängnissen'!,  waren  Neubauten  zu 
kaum  erforderlich.  Die  ältere  deutsche  Zeit  kennt  nur  eine  schaffen.  I)ie  Einrichtungen  für  die  Strafrechtspflege  der 
Gerichtspflege  in  Gottes  freier  Natur,  Später  nird  an  den  3 Landgerichte  und  der  dem  Zentrum  nahe  gelegenen 
Fürsiensitzen  in  den  Haizen  Recht  gesprochen  und  in  den  Amtsgerichte  wurden  von  diesen  räumlich  abgetrennt  und 
StädteninderGerichtslaube,  nicalteBcrlincrGerichtslnube  in  dem  Kriminalgericht  in  Moabit  vereinigt,  das  infolge- 
die  im  Schloßpnrk  zu  Babelsberg  durch  Kaiser  Wilhelm  .1  dessen  sowohl  in  seinen  Gerichts-  wie  Gefängnisbauien 
wieder  auigestelli  wurde,  ist  ein  Beispiel  hiertUr.  .Als  erster  sehr  bedeutende  Erweiterungen  erfahren  mußte 
für  die  staiiiliche  Rechtspflege  unmittelbar  hergestellter  Am  einfachsten  gestalten  sich  natürlich  die  .\mtsge- 
Bau  ist  dann  das  alte  Kammergericht  in  Berlin  anzu-  richte,  die  mir  der  Privat-Rechtspflege  dienen  Hier  sind 
sehen.  Im  Gegensatz,  zur  älteren  deutschen  Rechtspflege  ist  nur  kleine  Räume  von  ziemlich  glercher  Größe  und  HOtle 
das  mündliche  Verf;ihren  hinter  der  schriftlichen  Erledi-  ynd  gleicher  Zw’eckbestimmung  unierzubringen.  DenMit- 
gung  ganz  zurückgetreten,  auf  Publikum  ist  gar  keine  Rück-  telpunkt  der  Anlage  bildet  das  Haupt-'I'reppenhaus,  das 
sichtgenommen.der  Bauist  einreines  Verwaltungsgebäude,  aber  keine  besondere  Vorhalle  erhalten  hat  und  von  vorn- 
hin sehr  interessantes  frühes  Beispiel  des  Einflusses  herein  so  groß  angelegt  ist,  daß  es  auch  für  die  spätere 
eines  anders  gestalteten  Gerichtsverlanrens  auf  die  bau-  Erweiterung  ausreicht.  Beispiele  sind  die  beiden  Berliner 
liehe  Anordnung  des  (»erichisgebäudes  zeigte  der  frühere  .Amtsgerichte.  Etwas  komplizierter  gestalten  sich  die  .Amts- 
Appellhof  in  Cöln,  der  unter  dem  Einflüsse  des  Code  gerichte  in  den  Außenbezirken,  in  denen  auch  Strafsachen 
Civil  entstanden  ist  Der  Grundriß  zeigt  die  Form  eines  verhandelt  werden,  und  die  zugleich  mit  Gefängnissen  aus- 
mächtigen Halbkreises;  das  Zentrum  bildet  ein  von  Korri-  gestattet  sind.  Hier  geben  die  etwas  griißcrcnVcrhandhmgs- 
doren  umzogener  Vorlmf,  rechts  und  links  von  Hortner-  Säle,  der  Betsaal  für  die  Gefangenen  auch  äußerlich  Anlaß 


ker  malerischer  Wirkungen  in  enger  Verbindung  zusammen- 
wnrktcn  und  gleichzeitig  die  Grenzen  der  einzelnen  Künste 
wenig  beachtet  wurden  Ja  es  wird  oft  durch  die  cineKunst- 
gattung  mit  einem  gewissen  Raffinement  das  erstrebt,  wasim 
Bcrcicn  einer  anderen  gelegen  wäre.  Um  das  durch  einige 
Beispiele  zu  erläutern,  sei  an  die  vier  Evangelisten  von  Do- 
menichino  in  der  Kirche  von  S.  .Andrea  della  Valle  in  Rom 
erinnert  (Abbildg  i‘  , welche  die  Zwickel  über  den  Säulen 
der  Kuppel  füllen.  Man  wird  erkennen,  daß  diese  Ge- 
stalten nicht  von  der  Fläche  nach  der  Tiefe  gehen,  sondern 
daß  sie  als  gemal‘e  Plastik  vorspringen  Das  beweisen 
die  Ueberschneiilungen  der  Gurthogen  und  der  ganze  .Auf- 
bau der  Figuren  auf  von  Putten  getragenen  Wolken.  Wenn 
also  hier  die  Malerei  den  plastischen  Schmuck  nachahmt 
oder  ersetzt,  so  sehen  wir  umgekehrt  die  Plastik  malerisch 
behandelt;  Vorhänge,  Tcpinche,  Draperien  werden  mit 
Vorliebe  als  nhtstische  Verzierungen  angebracht, 

Zum  SH-hfuß  geben  wir  eine  kleine  rebersiclu  über 
Deckengemälde  in  der  italienischen  Kunst,  um  zu  zeigen, 
wie  die  illusionistische  Behandlung  mehr  und  mehr  zu- 
nimmt und  s<-hHcßlich  zttr  Bravour  ausartet.  Vollständig- 
keit kann  dabei  nicht  erreicht  werden,  doch  sollen  die 
charakteristist  hen  K imstwerke  vor  allem  Erwähnung  finden. 

Wohl  die  älteste  uns  erhaltene  Platondmalerei  im  il- 
lusionistischen Stile  dürfte  in  der  Cimera  degli  sposi  im 
(ionzaga-PaliLSt  in  Mantua  sich  finden  .Abbildg.  2 in  No  9t), 
welche  Mantegna  147-1'  ausführtcundeine  Galerie  mitver- 
schiedenen Personen  und  Gegenständen  vorstcllt;  in  der 
Mitte  erblickt  man  den  blauen  Himmel  Die  ganze  De- 
koration ist  dem  nicht  großen  Raume  wohl  angepaßt,  doch 
wir<I  trotzdem  keine  sehr  befriedigende  Wirkung  erreicht, 
wohl  inlolge  cler  geringen  Hohe  des  Ziinincrs 
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Von  einer  schon  etwas  früher  (1472)  durch  Mclozzo 
da  Forli  in  S S.  Apostoli  in  Rom  ausgelührten  Kuppel 
sind  uns  nur  Bruchstücke  erhalten  Sic  zeigen  practit- 
volle,  musizierende  Engelsgestalten  in  ausgezeichnet  be- 
handelter Untersicht 

Gerade  den  entgegengesetzten  Standpunkt  vertritt 
Michel  .Angelo  in  der  Decke  der  Sixtinischen  Kapelle, 
deren  Herstellung  in  die  Jahre  1508 — 1512  fällt  Es  ist 
überflüssig,  daraul  hinzu  weisen,  welch'  eine  Welt  von  pracht- 
vollen Formen,  welcher  Reichtum  neuer  .Motive  und  Kon- 
tra-st-Wirkungen  an  dieser  Decke  ausgebreitet  ist:  sie  zeigt 
den  mcnschnchcn  Körper  in  idealer  Schönheit  und  Voll- 
kommenheit Was  aber  die  architektonische  Komposition 
betrifft  so  kann  m.an  diese  Schöpfung  nicht  als  glücklich 
bezeichnen:  das  zu  konstatieren  tut  dem  unerreichten  Genie 
Michel  .Angeles keinen  Eintrag  Derselbe  hat  in  diesem  Wer- 
ke das  idealistische  Prinzip,  wenn  man  sich  so  ausdrUcken 
darf,  auf  die  Spitze  getrieben  Er  denkt  sich  die  NLtuem  der 
Kapelle  fortgesetzt  in  einer  .Marmorwand,  die  er  über  den 
Stichkappen,  welche  oberhalb  der  Fenster  in  das  Spiegel- 
Gewölbe  der  Decke  einschneideti,  durch  ein  reich  profilier- 
tes Gesims  abschließi.  In  den  Zwickeln  zwisclien  den 
Sdchkappen,  das  heißt  in  die  zwischen  ihnen  fingierten 
Räume  bringt  er  die  Throne  der  IVopheten  und  Sibyllen 
an;  auf  den  Postamenten,  welche  jeden  dieser  Throne  auf 
beiden  Seiten  einschlicßen,  sitzen  die  Figuren  der  Skla- 
ven oder  -Atlanten  Gesimsähnliche  Gurtbogen  laufen  von 
einem  Thron  zum  anderen  und  tragen  die  eigentliche  Decke, 
sie  gleichzeitig  in  Felder  teilend  Die  ganze  Decke,  auch 
die  Scheinarcniiektur,  ist  idealistisch  durchgeführt.  Jeder 
Thron  hat  seinen  eigenen  .Augenpunkt,  der  etwa  in  der 

vForlMtiung  Seile  UA.) 
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icu  einer  besonderen  Ausbildung  und  Hervorhebung  Noch 
mehr  aber  treten  die  Verhandlun^sslle  im  Landgericht  HI 
in  Chiirlonenbur^;  her\or,  dessen  Treppenhaus,  entspre* 
chend  dem  größeren  Verkehr  des  rut>likums,  mit  einer  Vor* 

»o.  November  1007. 


halle  versehen  ist.  Die  im  I.  Stock  liegenden  größeren 
Verhandlungssäle  kennzeichnen  sich  vor  den  anderen  Räu- 
men durch  ihre  größere  Hohe  Auch  ist  die  Behandlung 
des  Aeußeren  mit  Rücksicht  au!  die  bevorzugte  I^e  in 
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der  Nähe  des  Schloßparkes  eine  reichere  als  bei  den  vor- 
genannten Mit  Vorliebe  ist  das  Barock  bei  den  neuen 
Oerichtsbnuten  anijcwendet,  aber  bei  einigen  auch  aui  mit- 
telalterliche Formen  rurUckgegrlHen. 

Zum  kompliziertesten  •und  bedeutendsten  Bau  (abge- 
sehen von  dem  hier  nicht  nfther  zu  behandelnden  Ge- 
richt am  Alexanderplatz,  das  nicht  mehr  in  die  hier  be- 
sprochene Serie  der  («crichisbautcn  hineingehört,',  wuchs 
sich  schließlich  das  Strafgerichis-Gebiude  in  Moabit  aus, 
in  welchem  2 große  Schwurgenchtssalc.  13  Sitzungssäle 
iür  die  Strafkammern,  6 für  die  Schi^ffengerichte  und  außer- 
dem 86  Achsen  für  sonstige  (ieschäftsraume  unierzubrin- 
gen  waren  D;is  Gebäude  bedeckt  nicht  weniger  als  ii9oo<“ 
Grundfläche.  Den  Kern  der  Anlage  bildet  der  von  zwei 
'nirmcn  flankierte  Sonlbau,  in  dem  sich  auch  das  Huupt- 
treppenhaus  befindet.  3 Stockwerke  dieses  Baues  entspre- 
chen 4 Stockwerken  des  Geschäftshauses,  der  Höhenunter- 
schied i.*ri  durch  Treppen  ausgeglichen.  l>ie  Schwurge- 
richtssäle haben  7,a -8,5  ™ Hohe,  die  sonstigen  Säle  6.4  » 
Kine  größere  Anzanl  von  Deientionszellen  zur  Erleichte- 
rung der  ersten  Vorführung  der  Gelungenen  ist  Uber  das 
(iebäude  verteilt  Dies  mit  mm  verbundene  Gefängnis  ent- 

Vereine. 

Verein  fUr  Eieenbahnkuode.  Vers,  vom  2 Nov.  1907. 
Hr.  Reg.-Bmstr  A Schubert  sprach  über  das  Thema; 
-Was  können  wir  aus  dem  Bahnbau  Daressalam — 
Morogoro  lernen?“ 

Kr  wies  auf  (»rund  seiner  eigenen,  in  Osiafrika  gesam- 
melten Kriahrungen  aut  die  großen  Schwierigkeiten  hin, 
welche  die  Vorarbeiten,  der  Bau  und  der  Betrieb  infolge 
der  nngünsticen  Geländeverhältnisse,  der  Umständlichkeit 
der  Materialbeschaffung  und  des  Mangels  an  tüchtigem 
Arbeiiert>ersonal  bereite.  Dann  gab  er  einige  Winke,  wie 
man  sien  durch  Errichtung  von  Kalkbrennereien.  Kalk- 
s;indsteinfabriken  und  Ziegeleien  von  unzuverlässigen 
läeferaiuen  unabhängig  machen  könne.  Er  cmpi.ihl  die 
,\nwcndnng  von  Betonbauten  Durch  besondere  Ausbil- 
dung des  L nierbaues,  so  führte  er  ferner  aus.  könnten  die 
üblen  Wirkungen  der  Regenzeit  auf  die  Gleislage  bedeu- 
tend abgeschwächt  werden.  Besonders  zu  beachten  sei  eml- 
lich,  daß  schon  während  des  Baues  eine  gute  Ausbildung 
von  weißem  und  farbigem  Zugpersonal  vorgenommen 
werde,  da  dies  für  den  späteren  Betrieb  von  außerordent- 
lichem Wert  sei.  Wenn  man  sich  die  gesammelten  Er- 
fahrungen zunutze  mache,  so  sei  zu  hoffen,  daß  in  Zu- 
kunft ein  noch  schnellerer  Baufortschriit  der  ostafrikani- 
schen Bahnen  zu  erreichen  sei  - 
Wettbewerbe. 

Zum  PreltaaMchreibea  am  Bebauungtplioe  für  rin  Wald- 
gebiat  im  Gutabexirk  Stolpe  :vergt.  No  02)  der  Berliner 
Terrain-Zentrale  G m.  b H ist  noch  nachzuiragcn,  daß 
es  sich  um  einen  etwa  700  b»  großen  Teil  des  v Veltheim- 
sehen  Forstes  zwischen  den  Stationen  Hermsdorf  und 
Stolpe  der  Nordbahn  handelt,  das  eine  sehr  wellige  Ober- 
fläche mit  einer  Reihe  höherer  Erhebungen  und  si  hönem 
Waldbestand  aufwcist.  Durch  <iie  Anlajie  einer  Haltestelle 
zwischen  den  genanmen  < f rten  soll  das  (»eländc  erschlossen 


Kliene  der  SiuHäche  der  Figuren  liegt.  Die  Bilder  der 
eigentlichen  Decke,  welche  man  sich  natürlich  hinter  den 
Figuren  der  Sklaven  zu  denken  hat,  sind  um  </j*  gedreht 
und  haben  wiederum  jedes  seinen  eigenen  Augenjmnkt. 
Die  ganze  Scheinarchitektur  soll  wohl  nur  als  Ranmen- 
werk und  mehr  ommuenial  wirken.  Daß  sie  das  nicht  tut, 
scheint  mir  seinen  Grund  darin  zu  haben,  daß  der  Künst- 
ler sich  die  Marmorwande  doc  h als  Fortsetzung  der  realen 
Wand  dachte  und  sie  auch  mit  der  wirklichen  Architektur 
unmittelbar  in  Zusammenhang  bringt  Kine  ganz  auf  den 
idealen  Bildraum  beschränkte  und  gegen  den  realen  Raum 
abgeschlos.sene  Architektur  w'Urdc  uns  kein  Unbehagen 
bereiten:  im  Zusammenhang  mit  der  Kapellenwand  aber 
wirken  diese  Marmorinassen  unorganisch  und  drohen  auf 
uns  herabzustürzen. 

Dcn  immer  sthuierigen  Uebergang  von  der  Wand 
zur  Decke  hat  in  äußerst  geschickter  Weise  Rafiael  in 
der  E■■arncs^na  vollendet  151H  hergestcllt  Kine  lircite 
(tirlande  umschließt  die  beiden  idealistischen  Dcckcn- 
Gemälde  und  dient  gleichzeitig  auf  der  einen  Sette  als 
Rahmen  für  die  reizvollen  Grupjicn.  welche  die  Zwickel 
über  den  Pfeilern  füllen 

Der  raumerweitemden.  malerischen  Tendenz  begeg- 
nen wir  dagegen  in  der  Kuppel  <les  Domes  von  l’arma 
' 1526  1530;,  in  der  ((orreggio  eine  ganze  Schar  von 
Engeln  /um  Himmel  emporsturmen  läßt  Wenn  aber  diese 
Effekte  äußerst  fein  und  zart  berechnet  erscheinen,  so  tre- 
ten bereits  gröbere  auf  l)ei  \eronese  in  dem  Decken- 
(»cmälde;  „Triumph  der  Venctia"  1580  in  der  Saht  del 
Maggior  Uonsiglio  des  Dogcnpalastcs  m Venedig  \b- 
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hält  450  Zellen.  Das  Gebäude  ist  mit  Warmwasser-Nic- 
dcrdruck-Hcizung  ausgestattet,  wozu  eine  eigene  Kesscl- 
hausanlage  im  Hofe  geschaffen  ist  Auch  eigene  W.asser- 
Versorgung  mit  Rieseler  und  Filtern,  die  eine  Wasserer- 
sparnis von  12  000  M.  gegenüber  der  Entnahme  aus  dem 
städtischen  Versorgungsnetz  ergel>en  soll,  ist  vorgesehen, 
ferner  eine  eigene  elektrische  Zentrale  zur  Beleuchtung 
des  Baues  (sooo  Glühlampen  ',  Betrieb  der  Aufzüge  iisw 
Nach  Schilderung  dieser  Bauten  warf  dann  Redner  die 
Frage  aul,  ob  diese  Gebäude  nun  schon  ein  bestimmtes, 
typisches  Gepräge  zeigten  und  verneinte  sie.  Es  liege  das 
daran,  daß  unsere  Gerichte  noch  ebensoviel  Vcrwaltungs- 
stätten,  wie  Orte  der  Rechtsprechung  seien,  also  in  unserem 
heutigen  Gerichtsverfahren  selbst.  Offenbar  mache  sich 
.aber  in  diesem  z Zt  ein  Zug  geltend,  der  nach  breitester 
üeffentlichkeit,  weitestgehender  Her.anziehung  des  Laien- 
elementes strebe  Werde  unsere  Rechtspflege  in  diesem 
Sinne  weiter  aus-  und  umgestaltet.  dann  trete  das  Ge- 
schäftshaus hinter  den  großen  Vcrhandlungssalen  immer 
mehr  zurück,  «ir  w-ürden  uns  wieder  mehr  der  alten  Grund- 
form der  Basilika  nähern  Dann  werde  auch  dcrCfCrichtsbau 
zu  einer  klar  erkennbaren,  eigenartigen  Type  werden.  — 

werden.  -Durch  großzügigen  .\usbau  <ler  Vcrkchrseinrich- 
lungen.  Herstellung  öffentlicher  Anisen  und  Bläue  unter 
kunstsinniger  ßenuuung  der  natürlitnen  Geläiuleschön- 
heiten  soll  hier  die  (»rundlage  zu  einer  modernen  W.ald- 
und  Gartenstadt  geschaffen  werden  “ — 

Ein  Preltäusicbrciben  um  Skiszca  für  des  Neubaa  einer 
Syoagore  und  ReUgloneechule  ln  Berlin  schreibt  der  Vor- 
stand der  jüdischen  Gemeinde  mit  Frist  zum  i.  März  1008 
für  in  Deutschland  ansässige  Architekten  aus.  Drei  l’reisc 
von  jooo,  3000,  2000  M , Ankauf  weiterer  Entwürfe  für  je 
750  M wird  beabsichtigt.  Unter  den  rrcisrichtern:  Gch.Brt. 
Stadibrt.  Dr  L.  Hoffmann,  Bmstr  .\Iierlhum,  Maurer- 
meisier  S.  Weile  in  Berlin,  Prof  Hocheder  in  ^^Unchcn, 
Geh  Ob.-Brt.  Hofmann  in  Darmsladt  Unterlagen  gegen 
1,50  M.,  die  später  zurückerstattet  werden,  durch  den  Vor- 
stand der  jüdischen  Gemeinde.  — 

la  dem  Rvalechul  - Wettbewerb  io  EckerufOrde  ivergl. 
No  64)  ist  unter  144  Entwürfen  der  I.  Pr.  von  1200  M dent 
Entwurf  „ Gawein ‘.Veri  Hr  Arch  Stumpf  in  Darmstadt, 
je  ein  II  Pr  von  600  M den  Emw'ürlen  „Grttn-weiß- 

fio!d “ und  .Dasein  und  Wirken Veri.  die  Hrn.  .Arch. 

. Uoinhoff  in  H.imburg  bezw*.  A.  Bruckner  in  Mün- 
chen zucrtcilt  worden.  Zum  .Ankauf  empfohlen  wurde  der 
Entwurf  „Schlicht“.  Ausstellung  der  Entwürfe  vom  20. 
bis  26.  Nov.  d-  J.  in  der  Baugcwerkschule  in  Fxrkemfördc  — 
Wettbewerb  Hallenechwlmmbed  Halle  a S.  ln  dem  Be- 
richt über  den  Ausfall  dieses  Wetlliewerlies  in  No  88  ist 
der  Name  des  Verfassers  des  mit  einem  III  Pr  gekrönten 
Emwnirfcs  „Kuppelhalle“  in  Arch.  Ernst  Steinhichler, 
Frankfurt  a NL.  richtig  zu  stellen.  — 

l«fiaii:'U«6er  D'eckco|CRi«Tdc  (Port»ttun(V-~Nrä<  OerfebUbauien 
In  Bef«ta  und  Utneege"d  --  Vgretoe.  - WeUboerbe.  — 

Hierzu  eine  Hildbeiiage:  Ueber  Deckimgemäide 
Verlag  «I«  Dculscbcn  Rau'cltung,  li'lii.TrHTÄerlin  P&^i«  Redaktiöa 
verantwortlich  I.  v.:  Prltt  E laelen.  Hcriin. 

Bucbdrackerei  Ouatav  ftrhenck  NachllK.  P.  M.  Weber,  Berlin. 


bildg.  3,  No  9t).  Indem  er  den  Aug]>unkt  weit  über  den  Bild- 
Rahmen  hinaus  verlegt,  vermeiaet  er  allzu  störende  Ver- 
kürzungen DerVordergrund  freilich  mit  seinem  Menschen- 
Gcwllhi  und  den  Pferden  wirkt  schon  etwas  störend.  Mit 
ganz  reuenden  illusionistischen  Malereien  liat  der  gleiche 
Künstler  1566— 156S  die  von  Palladio  erbaute  Villa  Gia- 
coraclli  bei  dem  Dorfe  Maser  unweit  CastcUranco  ausge- 
statlet  Wir  sehen  da  einen  Pagen  unter  der  halb  geöff- 
neten 1'Ür,  im  Saale  des  Olymj»  eine  äußerst  geschmack- 
voll behandelte  Decke  '.Vbbildg  4 , rechts  und  links  Gale- 
rien mit  Personen  Koplbild  in  No.  91  . Wir  verlassen  damit 
die  Zeit  der  Renaissance  und  treten  in  die  des  Barock  ein 
Diese  neue  Kunstauff,issung  repräsentieren  bereits  die 
Deckengemälde  Annibale  Caraccis  iin  Palazzo  Eamese 
in  Rom,  die  etwa  1604  fertiggestelli  wurden  Da.s  zei^  sich 
zunächst  allerdings  mehr  in  dem  Stil  der  Bilder  und  in  der 
Verwendung  der  nekoraiiven  Mittel.  Denn  die  drei  großen 
Fresken  der  Decke  {.Aljbildg.  5, No  92  sind  liurchaus  idc.ali- 
stisch  gehalten  Merkwürdig  ist  die  übrige  Anordnung  Der 
Künstler  fingiert  eine  Galerie  oberhalb  des  schweren  (»e- 
simses,  wclcnc  an  den  Ecken  .Abbildg  6,  No  92'  zu  sehen 
ist,  wo  auch  der  blaue  Himmel  hereinblickt.  Vor  dieser 
Brüstung  baut  sich  ein  Gewölbe  auf.  welches  die  zahlreii'hen 
Bilder  trägt  ,An  den  S hmalsciten  des  !änglich-rcchte<  ki- 
gen  Raumes  ist  vor  dieses  (rewolbe  noch  je  ein  großes 
Gemälde  und  il.arUber  ein  kleines  ge.stellt  .Abbildg.  7:. 
Diese  l>ciden  Seiten  wirken  deswegen  nicht  sehr  günstig 
Unwillkürlich  wird  man  :m  Bilder  erinnert,  welche  Ansich- 
ten einer  (•emälde  - Galerie  geben,  wie  sic  zum  Beispiel 
der  jüngere  'reniers  gemalt  Rat.  — iSchiaß 
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Abbild];,  at.  Freier  Vorbau  der  MittelAffnuni:  der  Rheiobrllcke  vom  linken  Ufer  her. 
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XU.  JAHRG.  Na  94.  BERLIN,  DEN  23.  NOVEMBER  1907. 


Die  neue  Rheinbrücke  zwischen  Ruhrort  und  Homberg.  (Port»etxuR(  au*  No.  92.) 


ür  dieRerechnungderHaupt- 
tf^er*)  wurde  eine  gleichmä- 
ßig verteilte  Belastung  von 
b«  qm  angenommen,  wobei  sich 
für  ^den  Träger  die  unlustig- 
ste  Belastung  bei  vollbdasteter 
Fahrbahn  und  voll  belastetem  an- 
schließenden, aber  unbelastetem 
gegenüberliegenden  Fußwege 
I zu  3. 1 5 ergÄ.  Der  Winddruck 
wurde  mit  i50kKfqm  bei  belaste- 
ter und  250  kgfqm  bei  unbelasteter  Brücke,  bezogen  auf 
die  vom  Winde  tatsächlich  getroffenen  Flächen  beider 
Träger,  in  Rechnung  gestellt  Außerdem  wurde  der 


*)  Vcrvl.  Buch  W.  Dictc  .Die  StreBcDbrScke  Bher  deo  Rheio 
«witeheo  Runrort  und  Homberg;”.  Zeiuchrift  de*  Vereins  deuttcher 
In^enieiue,  Jebrf;.  1907.  No.  3a. 


Einfluß  einer  Temperatur-Aenderung  von  ± 30*  C. 
auf  die  Beanspruchung  der  einzelnen  Trägerglieder 
untersucht 

Das  Eigengewicht  der  Fahrbahn  ist  für  die 
mitSteinen  gepflasterten  Brückenflächen  mit  5,7  vqm, 
für  die  mit  Holzpflaster  versehenen  mit  5,02  t qm  ein- 
geführt. Das  Gewicht  der  Hauptträger  ist  für  den  ein- 
gehängten Mittelträgcr  mit  3,78  » m,  für  die  Außenträ- 
ger mit  2,ioVm  eingesetzt,  für  die  in  ihrer  Höhe  stark 
wechselnden  Kragträger  dagegen  durch  eine  über- 
schlägliche erste  Berechnung  mr  jeden  Knotenpunkt 
besonders  ermittelt 

Als  Beanspruchung  wurden  für  die  Fahrbahn- 
Brücke  900bfr'q«n  bei  Einführung  der  Verkehrslasl  mit 
einfacher,  ii50b<(qcin  bei  Ansetzung  derselben  mit  der 
i,4fachen  Größe  zugelassen.  Für  oie  Fußwege  wurde 
dabei  eine  Belastung  von  1,4-  soobg/qm  angenommen, 


Ueber  Deckengemälde.  (SchiuO.) 

Von  Dr.  Kail  Doehlemann.  Univeiiiiiuprofeasor  ia  MflDcbeo. 
Hierin  eia«  BlldbelUf«  und  dl«  Abbitdungen  S.  MO  u.  Ml,  eowi«  dl«  Bild- 
b«iltg«  ufld  dl«  Abbllduaf«a  In  No.  %. 

ine  sehr  bedeutende  Weiterentwicklung  im  Sinne  des 
Illusionismus  zeigt  uns  dagegen  G ue  rc  i n o in  seinem 
Deckengemälde  .AuromimCa.sinodell'Aurora,  einem 
Gartengehäudeder  ehemaligen  Villa  Ludovisi  in  Rom,  das 
etwa  um  1621  Icrtiggcstellt  wurde  (Abbildg  Sin  Nr.  03^  Der 
Hildrahmen  ist  ganz  verschwunden,  und  wir  schenim  Bilde 
hoch  oben  in  den  Wolken  Aurora  in  ihrem  Zweigespann 
dahinjagen,  voran  die  eilenden  Gestalten  der  Stunden, 
alles  m direkter  Untersicht.  Gleichzeitig  ist  aber  sogar 
auch  die  Krde  dnrgestellt,  eine  Villa  mit  Bäumen  auf  der 
einen,  Felsen  mit  Putten  auf  der  anderen  Seite  vermitteln 
diesen  Zusammenhang  Schade,  daß  die  allernächsten 
Architckturglicder  zu  weit  in  das  Bild  hineinmgen  und  da- 
durch den  weit  sich  wölbenden  I limmelsraum  in  unschöner 
Weise  verengern;  jedenfalls  steht  diese  Decke,  was  Krl'm- 
düng  und  Kühnheit  der  .Aulfaftsung  betrifft,  schon  f;ist  am 
Ende  der  Knlwit  klung.  Aber  noch  findet  diese  letzte  Kon- 
sc'iuenz  des  Verismus  keine  weitere  Verbreitung  Denn 
der  glänzendste  und  geistvollste  Dekorateur  des  17  lahr- 
humicrts.  Pietro  da  Cortona,  behandelt  seine  I’lafond- 
Malereien  zwar  als  Horizontalperspektiven.  al>er  in  sehr 
gemäßigter  Form  und  mit  Vermeidung  allrii  störender  Un- 
tersichten und  bei  aller  Ueppigkeit  der  Dekoration,  nie 
sie  die  Verbindung  von  Plastik  und  Malerei  ihm  bietet, 
umschließt  er  seine  Deckengemälde  im  Palazzo  Pitti  in 


Florenz  (1640'  mit  mächtigen  Rahmen.  Das  crstcrc  (Ab- 
bildung q),  im  Saal  der  Venus,  zeigt  Pallas  Athene,  wie 
sie  einen  Jüngling  aus  den  Armen  der  Venus  wegzicht, 
um  ihn  der  .Arbeitsamkeit  und  Tätigkeit  zuzuführen,  im 
zweiten,  dem  Saale  des  Jupiter,  sehen  wir  die  .Aufnahme 
des  Heracles  in  den  Olymp  (Abbildg  10  Genien  tragen  den 
gewaltigen  Rahmen  an  den  KeVen  und  steilen  die  Verbin- 
dung mit  der  Wandflächc  her.  DicvonOuercinoangebahnie 
Richtung  setzte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17  Jahrhunderts 
der  Jesuitenpater  Andrea  Pozzi  fort,  von  dem  wir  in  der 
Bildneilage  in  No.  91  das  1689  vollendete  Kolossalgemälde 
derKircheS  IgmuibvonRom  »iedergehen.  Die  Bildbeilage 
in  No.  03  zeigt  einen  Teil  des  BiUles  im  gri*ßeren  Mtiß- 
stabc.  Es  stellt  in  symbolischerWeise  die  .Ausbreitung  des 
Christentums  durch  diesen  Heiligen  dar.  indem  die  von 
der  Dreieinigkeit  ausgehenden  Lichtstrahlen  die  Brust  des 
Heiligen  treffen  und  von  dort  nach  den  vier  Weltteilen 
weitcrgeleitet  werden  An  die  Fenster  der  Kirche  schließt 
sich  eine  großartige,  gemalte  Architektur,  eine  .Art  von 
Säulenhalle.  Zahllose  Figuren  sitzen  auf  den  Balustraden 
oder  schweben  dem  geöffneten  Kmpy.aeum  zu  D;is  Bild 
ist  für  einen  Standpunkt  konstruier,  den  m.in  auf  dem 
Hoden  des  Mittelschiffes  durch  eine  kreisrunde  Platte  be- 
zeichnet findet 

Den  Höhepunkt  dieser  ganzen  Entairklung  endlich 
erreicht  der  Venetianer  Battista  Ti  e p o 1 o gest.  1770', 
der  in  bezug  auf  Kühnheit  der  Stellungen  und  Bewegun- 
gen alle  seine  Vorgänger  ülierlriffi  und  mit  einer  sehr  gc- 
wiüilten  Farbengebung  einen  feinen  Sinn  für  Kaumwirkun- 
gen verbindet.  Erstellt  z.  B.  in  der  Kirche  dei  Gesuati 
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für  die  Fahrbahntafel  dagegen  eine  solche  mit  Lasten- 
zügen berücksichtigt,  und  zwar  entweder  Helastung 
allein  durch  einen  Lastenzug  von  13t  Achsbelastung 
und  3 tn  Achsstand  bei  normaler  Spur  oder  durch  eine 
Verbindung  von  24  ‘ • und  n>*-\Vagen.  Für  diese  An- 
nahme wurden  die  ungünstigsten  Beanspruchungen  er- 
mittelt. FürdieHauptträgcr  wurde  eine  Beanspruchung 
von  1150  für  i.zfiiche  Verkehrslast,  von  1430 

kg  qcm  dagegen  bei  gleichzeitigem  Winddruck  zuge- 
lassen. Für  den  Wind  verband  und  die  (Juerversleifung 
waren  l250l‘S/qcni  zulässig,  für  Stäbe  mit  wechselnder 
Beanspruchung  1150!^«  qcm,  wobei  als  Stabkraft  die 

f;rc»Üte  positive,  vermehrt  um  die  halbe  negative,  einge- 
ührt  wurde.  Auf  Knicken  beanspruchte  Stäbe  muß- 
ten nach  der  Kuler’schen  Formel  noch  jfache  Sicher- 
heit bieten.  Unter  diesen  Belastungs- Annahmen  er- 
gaben sich  für  den  ersten  1 iaupt-Strompfeilcr  2279  » 
größte  Auflagerlast,  für  die  Miltelgelcnkc  820  «. 

Die  Aufstellung  des  eisernen  Ucbcrbaucs, 
dessen  Fornt  ja  schon  von  vornherein  mit  Rücksicht 
auf  die  Montage  ohne  Beeinträchtigung  der  Schiffahrt 
und  ohne  Beengung  des  Hochwasser-Profiles  gewählt 
w’ar,  mußte  zum  größten  Teil  ohne  feste  Rüstung  durch 
freies  Vorstrecken  bewirkt  werden.  Ks  war  die  weit- 
gehende \'orschrift  gegeben,  daß  die  den  Kaiserhafen 
überbrückende  Oelfnung  überhaupt  von  Einbauten  frei 
bleiben  müsse,  in  iler  Strom-Oelfnung  dagegen  eine 
Durchfahrt  von  i<X)n»  oder  eine Doppel^urchßhrt  von 
ie5()in  frei  zu  halten  sei.  Demgemäß  konnten  am  linken 
Ufer  nur  die  Aiißen-Oeffnung  unter  l'reihaltung  einer 
m w^eiten  Einfahrt  in  den  Hornberger  Hafen  und  die 
Kragträger-Oeffnung  bis  zum  linken  I laupt-Strompfei- 
1er  mit  festen  Rüstungen  hergestellt  werden,  auf  dem 
rechten  Ufer  nur  die  Außen  Oeffnung  und  ein  kurzes 
Stück  des  Kragträgeremies  unmittelbar  am  Ufer  der 
Kaiserhafen-Einfahrt.  Die  Einrüstungen  rechts  wurden 
jedoch  erst  aufgestcllt,  nachdem  am  linken  Ufer  sämt- 
liche Rüstungen  bereits  wieder  beseitigt  waren.  Die 
gesamte  übrige  Konstruktion  wurde  freischwebend, 
und  zwar  ausschließlich  vom  linken  Ufer  her,  vorge- 
streckt,  w'obei  nur  zeitweilig  schmale  Stützbauten  im 
Strom  geschaffen  werden  mußten.  Dieses  Vorslrccken, 
das  durch  unser  Kopfbild  Abbildg.  21  veranschaulicht 
wird,  erfolgte  in  4 Absätzen.  Zunächst  wurde  vom  lin- 
ken Haupt-Strompfeiler  bis  zum  fi.  Knotenpunkt  des 
Mittelträgers,  d.h.  bis  auf  79,2  in  die  Mittel-Oeffnung 
hinein  vorgestreckt  Das  linke  Mittelgelenk  mußte  da- 
bei natürlich  zur  Uebertragung  der  Kräfte  derart  ver- 
steift werden,  daß  die  späteren  BHndstäbc  des  Ober- 
giirtes  zunächst  fest  angc.schlossen  wurden,  iim  die 


Zugspannungen  übertragen  zu  können,  und  daß  im 
gedrückten  Lntergurt  zwischen  den  eingehängten  und 
den  Krag-Träger  Keilförmige  Druckstücke  eingesetzt 
wurden.  Das  freischwebende  'I'rägerende  zeigte  hier, 
entsprechend  dervorher  angcstclltcn  [Jerechnung,  eine 
Durchbiegung  von  3ion)m.  Es  wurde  dann  das  Trä- 
gcrende  auf  einer  bis  zum  Knoten  8 (\Iitte)  reichenden 
rfilfsrüstimg  aufgelagert  und  durch  Druckwasser-Pres- 
sen  in  die  richtige  Höhenlage  gebracht.  Die  Gelenk 
Wirkung  wurde  dann  durch  Lösen  der  oberen  Bolzen 
wicdcrhcrgcstcllt  und  der  Träger  auf  der  Rüstung  bis 
Knoten  8 leniggestclll.  Letztere  konnte  dann  bis  auf 
das  diesen  Knoten  stützende  Joch  entfernt  werden. 
Die  Eisenkonstruktion  erhielt  über  dieser  Stütze  eine 
vorläufige  Querversteifung. 

Dann  wurde  das  Kcslslück  des  Mitlelträgcrs  bis 
zum  nächsten  Gelenk  auf 75m  Länge  wieder  freischwe- 
bend Vorgestreckt  und  am  Ende  auf  einer  vom  rechten 
Strompfeiler  bishierhin  vorgebauten  Rüstunggelagcrt. 
Nun  erfolgte  der  Aufbau  des  inneren  Kragarmes  bis 
zum  Portal  über  dem  Strompfcilcr  und  nach  vorläufiger 
Verbindung  der  Stäbe  am  rechten  Mittelgelenk  in  der 
vorbeschriebenen  Weise  das  V'orstrecken  des  äußeren 
Kragträgerarmes  über  dem  Kaiserhafen  auf  96,5 
Länge,  während  gleichzeitig  die  sämtlichen  Rüstungen 
und  Stützungen  in  der  MiltclÖHnung  entfernt  wurden. 
Bis  zu  dem  genannten  Endpunkte  der  Vorkragung  in 
der  Kaiserhafenöffnung  war  vorher  schon,  von  rechts 
kommend,  die  Eisenkonslruktion  vorcebaut  und  auf 
einer  provisorischen  Stütze  gelagert.  Ceber  dieser  er- 
folgte schließlich  der  letzte  Zusammenschluß  derKon- 
struktion.  Diese  Arbeiten  nahmen  die  Zeit  von  Juni 
1905  bis  Ende  Dezember  1907  in  Anspruch. 

Benutzt  wurde  zur  Montage  ein  auch  in  unserem 
Kopfbilde  kenntlicher  Porralkran,  der  die  Hauplträger 
vollständig  umfaßte  und  auf  Schienen  lief,  die  auf 
kräftigen  von  den  Konsolen  der  Querträger  gestütz- 
ten'Prägern  ruhten.  Das  57  t schwere  Gerüst  von  Qm 
Breite  und  fast  33  m Höhe  besaß  im  oberen  Teile  noch 
eine  Ausladung  um  12,5  n'.  sodaß  der  in  dem  Krange- 
rüst laufende  eigentliche  Versetzkran,  der  mit  querbc- 
wcglichcr  Katze  ausgerüstet  war,  um  dieses  Maß  noch 
vor  den  vorderen  Fußpunkt  des  Krangerüstes  vorge- 
schoben werden  und  also  bei  feststehendem  Hauptge- 
rüsi  ein  ganzes  Feld  vorstrecken  konnte.  Dieser  l.auf- 
kran  hatte  ein  Gewicht  von  l6‘,  sodaß  also  der  be- 
triebsfähige Portalkran  73  «wog.  Die  Tragkraft  be- 
trug r4«,  der  Antrieb  war  elektrisch.  Sowohl  unter 
dem  oberen  Kragarm  wie  unter  dem  Krangerüst  waren 
Arbeitsbühnen  aufgehängt.  — 


in  VeneOifi  voll.  *747,  die  Austeilung  des  Rosenkranzes 
durch  den  Heiligen  Domlnicusdar  Abbildg  14.  No  05.  Wir 
sehen  ihn  oben  auf  einer  Freitreppe  stehen,  wulireiul  zahl- 
reiche (iestalien  aut  der  Treppe  selbst  sich  befinden,  .\uf 
den  Wolken  thront  die  Hunmelsktinigin,  umgeben  von 
Engeln  und  Pullen  Hier  wird  tler  Hildraum  wolil  so  ziem- 
lich durch  den  Rahmen  abgcsi'hlosscn.  nur  unten  sttirzt 
eine  Sat.msgestalt  kopfül»er  aus  dem  Hilde  in  den  Kaum 
der  Kirche  hinunter,  in  der  gleichen  Kirclie  mall  er  eine 
Himmelfahrt  des  Heiligen  .Abbildg  ii  , der.  von  Knucln 
und  Putten  getragen,  emjiortlic'gt.  Aber  die  zu  starke  Ver- 
kürzung, welche  nur  die  N.isenspitze  sehen  laßt,  und  das  Ge- 
wirr der  vielen  Füße  lassen  keinen  harmonisi  hen  Kimlruck 
aulkommen.  .Anderswo  fuhrt  uns  der  Künstler  in  förm- 
liche Woikenland.schaflen,  z.  H im  Pabuzo  Re/^onico  in 
A'cnedig  17.17  ..VbbiUlg,  12  . Zwischen  den  Wolken  fah- 
ren die  Gespanne,  die  Luft  wird  von  hochgeschürzten. 
Posaune  blasenden  Engeln  belebt.  Einzelne  Wolken  sind 
über  den  Rahmen  des  Kr.inzgcsimses  hinausgequotlen 
Samt  den  Personen,  welche  sich  auf  ihnen  niedergelassen 
haben  ImPalazzo  Labia  in  Venedig  .Miblilg  i.titiNo  oS  und 
Palazzo  Canossa  in  Verona  finden  wir  weitere  .\rf>citcn 
dieses  phantasicreiclien  Künstlers,  in  Würzburg  hat  er  das 
'rre|)i>enh;uis  der  Residenz  mit  einem  riesigen  Heckeii- 
gemalde  geschmüi  kl  ln  M «Irid.  wohin  er  cbentalls  bc- 
ruien  worilen,  ir.ii  er  miiRdfael  Mengs  zusammen,  der, 
ein  k.ilter  Ak.tdcmikcr.  zu  der  früheren  Hchandlung  der 
Deckengem.ildc  zurllekkehrte 

Die  suddeut>el»e  H.irockkunst  ist  von  Italien  aus  stark 
beeinflußt  worden,  namentlicli  gilt  Pietro  da  ('uriona  .ils 
unerreichtes  Vorbild  Nach  Rom  ziehendie  Künstler,  um  sich 
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auszubilden,  so  die  Hrlldcr  C’osmas  Damian  und  Kgid 
Quirin  .Asam  und  die  Tiroler  Knoller  und  Johann  Ja- 
cob Zeil  I er.  Die  Deckengemälde  der  ersteren  in  derDrei- 
faUigkcilskircheinVIünchcn(i7i5  siehcdicHildhcilagc  und 
in  der  f.ehelkirehc  St,  Anna  i?ao  am  gleichen  Orte  zeigen 
mit  geringen  .Ausnahmen  den  Ihldraum  durch  den  Rahmen 
begrenzt.  Den  Spuren  Pozzis  folgen  die  beiden  Urilder  in 
dem  kolossalen  Deckengemälde  der  Kirche  Maria  V'iktoria 
in  Ingolstadt  , der  fetzigen  Studienkirchc  Hildbei- 
lagczuNü  05  . Es  ist  ebenfalls  für  einen  bestimmten  Stand- 
punkt konstruiert,  den  wir  auf  dem  Hoden  m<afkicrt  finden, 
und  stellt  die  Ausbreitung  des  christlichen  Glaubens  dar, 
wie  sie  durch  die  Jungfrau  Maria  erfolgt  Die  symbolischen 
l.ichtstrahlen  gehen  nieder  von  der  Dreieinigkeit  zur  Him- 
melskönigin und  dann  zu  den  vier  Welttenen.  Maria  ist 
vor  einem  antiken,  reich  verzierten  Tcm[>cl  dargcsicUt, 
Wie  ihr  der  Engel  Gabriel  die  Himmelsboischaft  verkün- 
det Links  sehen  wir  König  David,  rechts  das  Opfer  Naaks 
Eine  Pyramide,  ein  Schilf,  Haumc  usw  geben  den  Künst- 
lern Gelegenheit,  die  Kunst  der  Verkürzungen  zu  zeigen. 
D.is  Hifd,  in  der  Farbe  noch  ganz  frisch,  ist  von  vorzlig- 
hcher  Wirkung  K n oll  er  hält  sich  teils  an  Tiepolo,  teils 
aber  auch  schon  an  .Mengs.  wie  zum  Beispiel  in  dem  Riesen- 
getnäldc  im  Bürger-Saal  in  München  1774  . dasdicHim- 
mcltahrt  Mariens  darstellt.  Die  Gru(>pe  der  um  das  Grab 
vers.iminclien  Jünger  wirkt  am  \orteilhaftesien,  in  den 
übrigen  P.irtien  vermißt  man  eine  wirksame  Kom[K>sition, 
--  D-iinii  mag  diese  kurze  Studie  abgebrochen  werden, 
welche  nur  duriun  soll,  daß  die  Deckenmalerei  mit  den 
verschiedensiel»  Fragen  der  Kunst  und  Kunstges«  hichlc 
in  Zusammenhang  stellt.  — 
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Abbitdj;  i8  und  I9. 
l'rft^«raun).tu  über  Pfeiler  II. 
(Wrgl.  Abbildg.  3 IQ  N'o. 


In  großen  Zügen  haben  wir  vorstehend  das  Bau- 
werk in  seinem  technischen  Teile  geschildert.  Seine 
künstlerische  Ausgestaltung,  die  wir  bisher  nur  im 
Bilde  dargcslcllt  haben,  soll  noch  in  einem  besonde- 
ren Abschnitt  gewürdigt  werden.  In  dreijähriger  Bau- 
zeit, während  welcher  die  beteiligten  Stadtgemein- 
den als  Bauherren  durch  Wasserbauinsocktor  Baurat 
Degen  er  vertreten  w’urden.  während  die  örlliche 
Leitung  dem  Ob.  Ing.  Kitz  der  Bruckenbau-Ansialt 
Gustavsburg  oblag,  ist  das  Bauwerk  mit  einem  Knsten- 
aufwandc  von  rd.  4,37  Mill.  M.  zu  einem  glücklichen 
Knde  geführt.  Davon  entfallen  rd.  .^,05  Mill-  M-  auf 
die  Slrombrücke,  und  zwar  1,27  Mill.  M.  auf  den  L*n- 
terbau,  die  Brückenköpfe  und  die  Fahrbahndccke, 
1,78  Mill.  M.  auf  den  eisernen  L'eberbau  neb.st  den  Ge- 
ländern. Auf  die  Kampenanlagen  einscbl.  der  Brücke 
über  den  Hornberger  Hafen  und  aui  alle  Xebenan- 
lagen  entfallen  1,32  Mill.  M. 

Im  ganzen  haben  die  Stadt  Ruhrort,  die  damals 
noch  ni^t  mit  Duisburg  und  Meiderich  zu  einem 
großen  Gemeinwesen  vereinigt  war  und  kaum  4(><xx> 
Kinwohner  zählte, und  die  noch  viel  kleinereGemeinde 
Homberg  eine  Schuldenlast  von  fi  Mill.  M.  auf  sich 
enommen,  um  dieses  Unternehmen  aus  eigener  Kraft 
urchzuführen,  denn  die  staatliche  Unterstützung  be- 


AbbilJt;.  2a  Aufbgrr  ttb«r  den  Haupuuoinpleik-m  111  und  IV'. 
(Vcrgl.  daiudie  .VbbilduD^cn  i6  und  17  in  No.  92) 

schränkte  sich  auf  eine  wohlwollende  Förderung  der 
Angelegenheit.  Mit  Recht  können  daher  die  betei- 
ligten Gemeinden  stolz  darauf  sein,  daß  sie,  ganz  auf 
sich  selbst  gestellt,  doch  das  erstrebte  Ziel  erreicht 
haben.  Um  so  mehr  muß  es  aber  befremden,  daß  ihre 
Vertreter  bei  der  feierlichen  Linw'eihung  der  Brücke 
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es  so  ganz  vergaSen,  den  gebührenden  Anteil  an  der  Stadtgemeinden  und  des  bauleitenden  Ingenieurs 
dem  Ruhme  der  Technik  zukommen  zu  lassen,  die  der  Brückenbaufirma  und  ihrer  Verdienste  um  die 
ihnen  die  Möglichkeit  gab,  das  Werk  in  die  Tat  glückliche  Durchführung  des  Unternehmens  gedacht, 


Ucber  Deckeogemllde.  Abl>il<J{'0.  9 und  10.  Dcckeu^emüdc  vod  I*iclru  du  CuMona  im  Palam»  l’uti  in  Ktureni» 

umzusetzen,  und  der  Kunst,  die  cs  verschönte,  die  geistigen  und  künstlerischen  Urheber  des  Werk« 
Ganz  zum  Schlüsse  der  festlichen  Veranstaltungen  wurden  überhaupt  nicht  erwähnt.  Aber  ihr  Werk  wird 
wurde  mit  kurzen  Worten  des  technischen  Vertreters  für  sie  sprechen:  — — Fr.  E.—  (S<wbi»  loirJ 
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Abbildg.  II.  DecketigcmKldc  toq  Ticpolo  in  der  Kirche  dci  Geiutti  in  Venedig. 


Abbildg.  UcckcDgcmäldc  von  Tiepolo  im  Piiliuxu  KeuonKO  in  Venedig. 

Ueber  DcckcogamAlde. 
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Die  Farben-Photographie  System  Lumi^re. 


HIb  vor  etwji  einem  halben  Jahre  die  Nachricht  durch 
die  phoiugraphische  Kachpresse  t;mg,  daß  seitens 
der  («ehr  I.umi6re  in  l,yon  ein  gan*  neues  Ver- 
fahren entdeckt  sei,  welches  unmittelbar  farbige  Uilderher- 
zustellcn  gesuitte,  da  wurde  dieser  Mitteilung  von  allen 
Seilen  mir  Mißtrauen  cmgcgengcbracht,  da  man  in  ähn- 
lichen Fällen  nur  Knitäuscliunßcn  aller  Art  erlebt  hatte. 
Dennoch  bewährte  sich  die  Nachricht  nicht  allein  in  voll- 
stem Maße,  sondern  die  Über  das  neue  Verfahren  zur  Ver- 
Offenilichiing  gekommenen  Kinzelheiten  Ubenrafen  die 
kühnsten  Krwartungen  Walirend  bisher  die  photogra- 
phische Aufnahme  in  farbiger  Manier  nur  mit  Hilfe  des 
sogenannten  Dreitarben-Venahrens  möglich  war.  gestattet 
das  System  l.umi^re  die  farbige  Wiedergabe  durch  eine  ein- 
*ige  Aufnahme  auf  nur  einer  riutie  — ein  Verfahren,  dessen 
Ausfflhrungs-Möglichkett  bisher  stets  angczweitelt  wurde 
Zum  l>esseren  Verständnis  der  Tragweite  der  reuen 
Kriindung  sei  zunächst  mit  einigen  Worten  hier  das  System 
des  Drcilarben-Verfahrens  dargclcgt,  um  auch  dem  weni- 
niger  eingeweihten  l.eser  die  Möglichkeit  eines  Verglei- 
ches zwischen  der  ulten  und  neuen  Methode  zu  bieten. 

bei  dem  Dreifarlten-Vehahrcn  wird  ein  farbiges  Ob- 
jekt Zeichnung  oderNaturgegensiand  Blumenstrauß  usw  ), 
dreimal  unmittelbar  nacheinander  photographiert,  und  zwar 
erfolgen  die  3 Aufnahmen  durch  je  ein  farbiges  Medium 
'Glas  oder  gefärbte  Flüssigkeit.  Die  3 l>ei  den  Auinah- 
men  vorgeschalteten  «Filter“  Iwstchcn  aus  farb.gein  Glas 
in  einer  violetten,  grünen  und  orange  getonten  Nuance. 
Ks  ist  außer  Zweifel,  daß  bei  Anwendung  dieser  verst  hie- 
den  gefärbten  Gläser  bei  jeder  Aiiinahme  nur  lK;Hiimmte 
Farben  das  (ilas  durchdringen,  wahrend  andere  Farben  des 
Originales  durch  das  (das  nicht  hindurchgelangen.  Sie  wer- 
den demnach  gewissermaßen  »ausgefiUcri’".  Man  erhält  also 
l)ci  der  Aufnahme  durch  das  violette  Glas  nur  bestimmte 
'Teile  der  Zeichnung  auf  dem  Negativ,  wahrend  diese  bei 
der  zweiten  Aufnahme  durch  das  grüne  Glas;  erscheinen; 
die  GrÜnscheibe  schaltet  dagegen  wieder  andere  Farben 
ries  Originales  aus.  Kbenso  ergeht  es  bei  der  dritten  Auf- 
nahme unter  Benutzung  des  Orange-Filters. 

Man  kann  sich  selbst  und  anderen  Personen  sehr 
leicht  diese  Wirkung  klar  iiuu  hen,  wenn  inan  eine  Farben- 
sk:da  in  der  Reihe  der  Rcgenbogeriiarben  auf  Papier  mit 
At|uarellfarhen  entwirft  und  diese  Farbcnzcichnung  nai  h- 
einander  durch  ein  Siiu  kchen  violettes,  grünes  und  oranee- 
tarbenes  Glas  beleuchtet,  jedesmal  werden  ganz  be- 
stimmte Farl«;n  dem  Auge  unsichtbar  bleiben 

Das  Ergebnis  der  3 «Filieraufnahmcn“  sind  3 Nega- 
tive. in  deren  jedem  einzelnen  gewisse  I one  ausgeschaltet 
sind  Werden  die  3 Negative  auf  Zink  übcrtr.igen,  ge- 
ätzt und  dann  in  den  3 Farben  Blau,  Rot  und  Gelb  gc- 
drm  kt,  so  erhall  man  einen  .\bdruck.  der  die  gesamte 
farbige  Vorlage  ziemlich  naturgetreu  wieilcrgiht.  Die  rich- 
tige rNpositionszeit  Uir  jede  aieser  Aufnahmen  muß  aber 
sehr  genau  getroffen  werden,  da  mmi  anderenfalls  eine 
getreue  Reproduktion  auch  nicht  annäherml  erreicht 

Das  neue  \'ertahrcn  von  Lumicre  beruht  nun  auf  fol- 
gendem Priiui)i;  Eine  saubere  GLisplatte  wird  mit  einer 
Slischung  von  versihieden  gefärbten,  sehr  fein  geuuth- 
lencn  Stärkeki'irnchen  Überzogen,  die  ganz  gleichmäßig 
verteilt  sind  und  die  Glasplatte  so  liedecken,  daß  ein 
Körnchen  neben  dem  imdercn  liegt,  also  nicht  etwa  zwei 
ben.M  hbarie  Körnchen  übereinander  greifen  Die  ]irak- 
tische  Erfüllung  tlieser  Forderung  ist  Sache  eines  sehr 
genau  arlieitcnden  m.ua  hineilen  Betriebes,  der  sich  be- 
reits bewährt  hat 

Auf  diese  farbige  Starkekornerschicht  wird  nun  eine 
dünne  laige  flüssiger  Bromsilbergelatine  autgetragen,  die 
zudem  fojbcnempfimllich  orthoi  hrumatisch  iiräpariert 
ist.  Trocken  geworden,  ist  diese  Platte  zur  Autnahme 
bereit.  Bei  letzterer  ist  zu  beachten,  daß  die  präiiarierte 
Schicht  der  Aufiiahmeplatte  nu  ht,  wie  gewöhnlich,  nac’h 
dem  ( fbjektiv  hin  liegt,  sondern  die  Platte  muß  verkehrt 
Schicht  nach  hinten  in  den  .Apparat  gebr.u  ht  werden 
Aus  diesem  (irunde  muß  auch  die  zur  S<  hartcinstcllung 
dienende  Muttscheilie  umgekehrt  benul/i  wenlen,  womit 
das  Bild  auf  der  Ncgativ|>l;ute  genau  die  gleiche  Scluirfe  er- 
hält, in  der  es  beiderFänsiellungaul  dem  Maitglasc  erschien 

Vereine. 

Architekten-Vereio  zu  Berlin.  1 faujU-Versammlung  am 
z8.  Okt  Vors  Hr  üb  - ii  (ieh.  Bri  l)r-Ing  Stübben 
Der  Vorsit/ende  eroffnete  die  Versammlung,  indem 
er  zunächst  in  warmen  Worten  iler  zahlreichen  Vereins- 
Mitglieder  gedachte,  die  <ler  Totl  im  l.aufc  des  Som- 
mers dahinger;üft  hat  Es  sind  nii  ht  weniger  als  17,  unter 
ihnen  Männer  von  höchstem  .Ansehen  auf  baukUnstlcri- 
Si  hem  Gebiete,  wie  Ende,  Schmalz,  Stier  und  .Andere. 


D:is  Licht  durchdringt  nun.  vom  Objektiv  kommend, 
zunächst  das  Glas,  dann  die  verschieden  gefärbte  Stärke- 
schicht und  gelangt  dann  an  die  lichiemprindliche  Brom- 
siltier- Emulsion  ifei  dem  Passieren  der  Stärkeschicht  wird 
das  Licht  durch  jedes  einzelne  Körnchen  «filmen“,  er- 
hält also  eine  andere  Wirkungsweise,  je  nachdem  es  durch 
ein  rotes,  blaues  oder  grünes  Körnchen  hindurchdringt. 
Mit  anderen  Worten:  Die  gefärbte  Siärkcschicht  bildet  cm 
ganzes  Heer  von  mikroskopisch  feinen  UchlfiUern,  und 
man  kann  sich  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  außer- 
ordentlichen Kleinheit  der  einzelnen  Körnchen  machen, 
wenn  man  erwägt,  daß  von  zuverlässigen  Beobachtern  auf 
dem  vierten  'Teile  eines  Nadelstiches  gegen  360  Körnchen 
gezählt  wurden. 

Würden  diese  kleinen  Körner  einfach  nebeneinander 
liegen,  wie  etwa  Linsen-  oder  Geldstücke,  so  würden  die 
Ramler  nicht  dicht  aneinander  schließen,  sondern  zwi- 
schen sich  klcinc3eckige  Ilohträume  offen  lassen,  welche 
dem  weißen  'Tageslicht  den  Durchgang  ungehindert  ge- 
stalten müßten  Bei  der  Aufbringung  auf  die  Platte  werden 
die  Körnchen  aber  so  stark  gepreßt,  daß  diese  Hohlräume 
sich  schließen,  wobei  die  Komchen  eine  sechseckige  Ge- 
stalt annehmen,  etwa  wie  die  Struktur  der  Biencnzcllcn 
in  den  bekannten  Honigwaben. 

Die  Hauptsache  für  die  Erreichung  einer  guten  Auf- 
nahme ist  das  genaue  ’l'reHen  der  Exj>osiiionszeii,  von  der 
alles  abhängt.  Die  Kmwicklimg  der  Platte  ist,  im  Gegen- 
satz zu  dem  sonst  üblichen  Verfahren,  rein  mechanischer 
Natur,  da  man  aus  praktischen  (Uünden  im  Dunkeln  ar- 
lieiten  muß.  Man  entwickelt  mit  einem  genau  vorgeschric- 
benen  Pvrogallus-Entwickler  im  dunkeln  {nach  der  Uhr), 
behandelt  d.inn  die  Platte  in  einem  Bade  von  angesäuerter 
laisung  von  üliermangansaurem  Kali  und  entwickelt  weiter 
in  einem  bestimmt  abgestuften  .Amidol-Entwicklcr  Falls 
erforderlich,  wird  die  Plaue  verstärkt  und  nach  nochmali- 
gem l’xssieren  eines  Hypermangan  - Bades  mit  saurem 
Natronbade  fixiert  Dos  Ergebnis  ist  ein  prachtvolles,  natur- 
farbiges Diapositiv,  welches  als  solches  unmittelbar  in  dem 
Projektionsapparate  l>enutzi,  oder  auch  nach  Bedarf  in  be- 
liebig vielen  E\em))larcn  mit  Hilfe  des  Aufnahmeapp;irates 
reprodiuiert  werden  kann. 

Das  Verfahren  liefert  also  vorläufig,  wie  man  sieht, 
nur  Diapositive,  allerdings  in  unUbertroRener  A'ollendung. 
Bei  dem  allseitig  bekannten  Streben  der  Erfinder,  Gehr. 
Lumicre.  ist  aber  zu  erwarten,  daß  recht  bald  eine  Mög- 
lichkeit gefunden  sein  wird,  das  Kurbenbild  au!  eine  ge- 
ätzte Flache  zu  bringen,  um  cs  dann  mit  Hilfe  der  Buch- 
druckpresse  in  'Tausenden  von  Exemplaien  zu  vervielfäl- 
tigen. (?;  In  der  Naturireuc  und  in  der  Tarbcniirachl  lassen 
die  wenigen  Bilder,  welche  bisher  in  Deutschland  zu  sehen 
waren,  alles  bis  jetzt  auf  diesem  Gebiete  Geleistete  weit 
hinter  .sich-  — Mr. 


Nachschrift  der  Redaktion.  Inzwischen  hat  die 
«Neue  Photographische  ('.csellschaft  A -G.“  in  Sicglitz- 
Hcrlin  Mitteilungen  über  ein  von  ihr  ausgebildetes  Verfah- 
ren gemacht,  nach  welchem  ein  3farbiges  Linienfilter  aus 
Zelluloid  hcrgcstellt  wird  Aus  3 mit  je  einer  der  3 Filter- 
farben gefärbten  Zelluloidblöcken  werden  dünne  Blättchen 
auf  maschinellem  Wege  in  gleicher  Stärke  gcscbnitien 
und  in  ebensolcher  Rcmcnfolgc  aufeinander  geklebt  Wird 
der  so  entstehende  Block  senkrecht  zu  den  zus^rimmenge- 
klcbten  Blättchen  wieder  in  Tafeln  geschnitten,  so  erhält 
man  eine  Platte,  in  welcher  dm  3 Farben  in  feinen  Linien 
nebeneinander  liegen.  Wird  diese  Platte  mit  Bromsilber- 
emulsiun  Überzogen,  so  hat  man  eine  gebrauchsfähige 
Platte  zur  .Aufnahme  fertig  \'on  diesen  Platten  hissen  sich 
nun  aut  dem  gleichen  Material  beliebig  viele  positive  Ab- 
züge machen,  die  wie  bei  Lumicre  allerdmjn»  auch  nur  Licht- 
bilder sind.  Einstweilen  leidet  das  Verfunren  noch  daran, 
daß  die  Zelluloidplaiten  nicht  gemlgend  fein  etwa  6.5 
auf  1 nn  ge.schniiien  werden  können,  sodaß  das  Bild 
keine  ganz,  geschlossenen  Töne  zeigt  Es  sind  aber  dem 
Vernehmen  nach  neue  feinere  M.ischinen  im  Bau,  sodaß 
demnächst  die  praktische  Verwendung  dieses  Verfahrens 
erwartet  werden  kann.  — 


Dem  .Andenken  von  Schmalz  w’urde  bereits  die  erste  Ver- 
s;«iimlung  <les  Verein.s  im  Winter-Semester  gewidmet  Dem 
.Andenken  Bolinstcdt's,  aus  dessen  künstlerischem  Nach- 
laß eine  Reihe  schöner  .Aijuardl-Skizzen  den  Ssud  schmück- 
ten, und  dessen  wohlgctroHencs,  von  Bildhauer  Wiese  mo- 
delliertes Portr.ät  zusammen  mit  den  von  demselben  Bild- 
hauer geformten  Bildnissen  seiner  Eltern  ausgesielU  war, wid- 
mete Hr.  Brt.  Prof  Poet  sch  noch  einige  besondere  Worte. 

Der  Vorsitzende  konnte  weiterhin  mitieilen,  daß  aus 
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dem  Kreise  der  Vorstände  dem  Wunsche  Ausdruck  ge- 
geben worden  ist,  einen  Ausschuß  eur  Hehandlung 
gemeinsamer  Angelegenheiten  aus  Mitgliedern 
der  »Vereinigung  Berliner  Architekten“  und  des 
, Architeklcn-Vcreins“  zu  begründen  Bei  den  vicl- 
(achen  Berührungspunkten  der  beiden  V'ereine  erscheme 
es  dringend  wünschenswert,  einen  solchen  Ausschuß  zu 
besitzen,  dem  Fragen,  welche  die  gemeinsamen  Interessen 
!>erUhren,  ohne  /.eiiveriust  zur  Voroeratung  übergeben  wer- 
den können.  Die  Vertretung  der  Vereine  nach  außen  soll 
selbstverständlich  den  Vorständen  der  beiden  Vereine  ver- 
l»lcibcn.  Die  Versammlung  stimmt  dem  \’orschlage  zu, 
wie  das  auch  bereits  von  der  »Vcrcinigtjng"  geschehen  ist, 
und  wählt  die  drei  Herren:  Stübben.Fr  Körte  und  Lau- 
ner  als  Vertreter  des  Vereins  in  diesen  Ausschuß. 

Aul  Antrag  des  Vorstandes  eröffnet  die  Vcrs;»mmlung 
tiaruul  einen  Kredit  in  Hithe  von  toc»  M iUr  die  weiteren 
Arbeiten  für  die  Vorbereitung  eines  Wettbewerbes  für 
(»roß-Berlin,  da  es  sich  als  wünschenswert  herausge- 
stellt hat,  die  lüan-Beschaffungs-Arbeiien  für  diesen  Wett- 
bewerb schon  vor  der  Bildung  des  angcstrcblcn  Zwcck- 
Verbantles  der  Gemeinden  in  .\ngriff  zu  nehmen,  um  keine 
Zeit  zu  verlieren  Dieser  Kredit  ist  leilijjlich  als  ein  mit 
Sicherheit  zurückzuerlangender  Vorschuß  zu  betrachten. 
<!a  die  beteiligten  großen  Stidtgerncinden  sich  auch  dann 
zur  Deckung  zweifellos  bereit  finden  lassen  würden,  wenn 
der  Zweckverband  entgegen  allen  Krwariungen  nicht  zu- 
süindc  kommen  sollte 

Hr  Hauinsp  Marggralf  berichtete  dann  Über  die  vom 
Verein  in  diesem  Sommer  ahgehaltenen  Besit  hiigtingen 
I Klär-Aningen  der  Suidtgemcindc  Wilmersdorf,  Bonilacius- 
Kirche,  WernerSiemens-Werk  am  Nonnendamm,  Verkehrs- 
Musctim,  Stadt.  Knmkcnhaus  Schtineberg,  Charloitenhoi- 
Gebäudc-(»ruppe  atif  dem  ehemaligen  Siemens  Halske- 
schen  («elände  un  der  Markgrufen-Straße,  Nationalbank  für 
r)eutschland,  I''cucrwchr-(icbätidcinCharloitenburg,  Hotel 
Kürstcnhol,  Hotel  .Adlon'. 

Hr.  Magisir-Brt-  Meier  legt  namens  des  Bibliotheks- 
Ausschtisscs  Rechenschaft  ab  über  den  Siiuid  der  Hifdio- 
thek  und  teilt  mit,  daß  der  Verein  jetzt  ^824  Bände  Zeit- 
schriften und  13  611  Bände  Bücher,  zus.  tn  .t^5  Bände,  d.  h. 
1*,«  mehr  als  im  Vorjahre,  besitzt.  Diese  N ermchmng  er- 
gibt sich  teils  aus  den  Beschaffungen  aus  Vercinsmiueln, 
vor  allem  aber  atis  mehreren  Vermächtnissen,  insbeson- 
dere des  Privat-Haumstrs  Strauch.  Als  ein  besonders 
wertvolles  Vermächtnis  Ist  auch  der  künstlerische  Nach- 
laß von  (>.  Schmalz  der  Vcrcinsbibliothek  eingeufgt 

Namens  des  Vo  r t r a g s-  A u s s c h u s s e s bcrichict 
schließlich  Hr  Intend  u Brt.  f)öhber  über  die  reiche 
Auswahl  von  Vorträgen,  die  dem  Verein  bereits  IUr  diesen 
Winter  zugesagt  sind,  sodaß  ein  vollständiges  Programm 
bis  fast  zum  Semesterschluß  vorgel^t  werden  konnte. 

Zum  Schlüsse  der  geschäftlichen  Erledigungen  werden 
aus  derVersammhing  noch  Vorschläge  zur  neuen  Schin- 
ketaufgabe  auf  dem  (»ebiete  der  Architektur,  des  Was- 
serbaues und  Eisenbahnbaucs  für  erbeten  und  die 
schriitlichen  Vorschläge  mitgeteilL  I.)as  gesamte  Material 
wird  den  Schinkclausschüssen  zur  Bearbeitung  Überwiesen. 

Einen  außerordentlich  interessanten  Vortrag  üfier 
moderne  Oerichtsbauten.  erläutert  an  den  zahlreichen 
im  letzten  Jahrzehnt  in  und  um  Berlin  entstandenen  Bei- 
spielen. hielt  darauf  Hr.  Reg  - u Bit.  Moennich,  der 
seine  Ausführungen  durch  setione  Uchtbilder  untcrsuüztc 
Wir  haben  darüber  bereits  an  andcrcrSiellc  näher  berichtet 
Das  Ziel,  das  Redner  sich  in  seinem  Vortrage  gesteckt 
halte,  war  der  Nachweis,  inwieweit  in  den  Genchtsbauten 
licreits  ihre  Zweckbestimmung  und  die  Eigenart  ihrer  .Aus- 
nutzung auch  in  ihrer  äußeren  Erscheinung  zum  charak- 
teristischen Ausdruck  kommt  und  in  welcher  Richtung  etwa 
noch  eine  weitere  Entwicklung  zur  Verschärfung  dieser 
Eigen;irt  zu  erwarten  ist 

Die  Neubauten  wurden  an  der  Hand  der  I.ichtbilder 
eingehend  besprochen:  sie  stellen  eine  reine  Bausumme 
von  rd.  15  Millionen  M dar  und  wurden  unter  der  Ober- 
leitung des  Dezernenten  im  Ministerium  der  öffcntl  Ar- 
beiten, Hm.  Geh,  Ob -Brt  Thoemer,  durch  denVörtra- 

f enden  ausgclührt,  dem  die  Hrn.  Brt  Vohl,  l-andbauinsp 
etersen.  l.andbauinsp.  Ahrns,  die  Reg  -Bmsir  Sack  ur, 
Grube,  Schmieden,  Jessen  und  Seeck  als  Bauleiter 
und  Landbauinsi>  'resenwitz  bei  der  geschäftlichen  Er- 
ledigung zur  Seite  standen.  — 

Verefnifuo|  Berlloer  Architekten.  Am  12  Okt  besich- 
tigte die  „Vereinigung“  in  Gemeinschatt  mit  dem  ...Archi- 
tdicien-A'ercin  zu  Berlin“  und  unter  der  Führung  der  Er- 
bauer, der  Architekten  Bielenberg  und  Moser,  den 
Neubau  des  Hotels  „Fürstenhof“  an  der  König- 
grätzer- Straße  124— 120  in  Berlin  Der  Auftrag  zur  Aus- 
lührung ist  in  einem  Wettbewerb  unter  Mitgliedern  ilcr 
»Vereinigung“  nach  hartem  Kampf  ersiriltcn  worden  f>cr 
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Neubau  nimmt  die  ganze  Gebäudezungc  ein,  die  von  der 
KOniggrät/er-Strußc  sowie  dem  Potsdamer-  und  dem  I.cip- 
ziger-l’latz  gebildet  wird  Er  besieht  durchaus  aus  Unter- 
nehmungen der  Akt -Ges.  „Aschinger“  und  enthält  im 
Erdgeschoß  und  zum  Teil  im  ersten  Obergeschoß  ein 
Cafe,  eine  .Aschinger-„Hierque!le“,  ein  .Automaten-RcstiUi- 
rant,  ein  gewöhnliches  Restaurant,  l4tlen  für  vers^-hiedene 
Zwecke  sowie  den  in  der  Mitte  der  luissadc  liegenden 
Haupteing;inß  zum  Hotel,  der  bis  zum  l.eipziger  - Platz 
durengeht  ilcmerkcnswcrt  ist,  daß  unter  dem  (Jebäude 
der  große  rntergrundbahnhof  I.eipziger-Phuz  sich  hinzieht 
Das  Hotel  ist  architektonisch  als  ein  Hotel  ersten  Ran- 
ges uusgcstaitct  Es  grupjiicrt  seine  Räume  um  zwei  ar- 
chitektonisch reizvoll  ausgestatteie  innenhote  und  meh- 
rere Wirtschufishiffc  Abgesehen  von  den  dem  Hotel  zu- 
zuteilcndcn  notwendigsten  Gesellschafts-Räumen  hat  eine 
tunlichste  .Aufteilung  der  Flächen  der  Geschosse  in  Frem- 
denzimmer, zum  'I  eil  mit  Salon  und  Bad  in  vornehmer 
Ausstattung,  stiitgeiunden  D;u»  Gebäude  ist  eine  bedeut- 
same Erscneinung  im  Straßenhilde  am  Potsdamer-Platz; 
cs  tragt  in  seiner  Eigenart  wesentlich  dii/u  bei.  dicDirek- 
tionslosigkeii  des  Potsdamer-Platzes  zu  mildem  DiePor- 
mensprache  ist  die  eines  selbsi.in<ligcn  Barock  silddeutsch- 
ttalienisrhcr  Färbung  .Allenthalben  sind  die  große  Sorg- 
falt in  der  teclmis<-hen  Ausführung  sowie  der  praktischen 
Anordnungen,  die  das  entwickelte  Hotclwesen  unserer 
Tage  vorschreiht,  bemerkbar. 

Die  1.  ordentliche  Versammlung  des  neuen  Vereins- 
jahrcs  fand  unter  Teilnahme  von  56  Mitgliedern  und 
unter  Vorsitz  des  Hm.  Kayser  am  17.  (Oktober  d Js. 
statt.  Vor  Eintritt  in  ilie  'I'ugesordnimu  gedachte  der  Vor- 
sitzende des  Hinscheidens  dreier  Mitglieder,  der  Hm. 
Braun.  Ende  und  (>ause,  deren  .Andenken  die  \’cr- 
samnilung  ehrte  Neu  aufgenommen  wurde  Hr  Kör- 
ner Der  große  Verlust,  den  die  »Vereinigung“  und  das 
Fach  durch  den  Tod  von  Hermann  Ende  erlitten  haben, 
riet  eine  längere  Beraiong  darüber  hervor,  wie  dessen  An- 
denken l>ei  seiner  großen  Bedeutung  tür  dos  gesamte  Faefv 
sowohl  durc  h eine  einmaüge  Veranstaltung  wie  in  dauern-’ 
der  Welse  geehrt  werden  könne  Piinmütig  » urde  in  ersterer 
Beziehung  von  der  Vers.tmmlunjg  der  Vorschlag  einer 
Ende -(»edenkfei  er  gebilligt  und  zur  Vorbereitung  hierzu 
ein  Ausschuß  aus  den  Hrn  Ad.  Hartung,  .Albert  Hof- 
mann, R Seel,  Heinr.  Seeling  und  C Zaar  berulen. 
Es  wurde  dalict  der  Wuns<  h ausgesprochen,  die  Feier  ge- 
meinsam mildern  ».Architekten-Verem“  zu  Iferlin  an  dritter 
Stelle,  z.  H.  der  akadcmisi  heo  I lochM-hule  für  die  baden- 
den Künste  in  (,’harlottcnburg,  mit  welcher  Ende  durch 
seine  langjährige  iTäsidcnts^'haitder  Akademie  der  Künste 
verbunden  war,  zu  begehen  Eingehend  war  die  Besprechung 
über  die  Form  einer  dauernden  Ehrung  Ende  s;  cs  äußerten 
sich  dazu  die  Hrn.  Ebhardi,  Herzberg,  Alben  Hof- 
mann, Körte,  Reimer,  Scheurembrandt,  Sccling, 
Solf  und  Wolffenstein.  Von  verst'hiedenen  Vorschlä- 
gen, u.  11  Begründung  eines  Endc-Stipendiums,  Sc  haffung 
einer  alljährlich  mit  besonderer  F'eicr  zu  terlcihcnden 
Ende-Medaille  schien  der  letztere  Vorschlag  den  mei>ten 
.Anklang  zu  finiicn,  doch  w'aren  die  Meinungen  darüber 
geteilt,  ob  in  dieser  .Ani^eiegenheit  nach  dem  Vorbildc 
verschiedener  gelehrter  Gesellschaften  die  »Vereinigung" 
lediglii  h für  sich  vorgehen.  oiler  ob  man  etwa  nach  der 
Analogie  der  Grashoi  • Medaille  des  »Vereins  deutscher 
Ingenieure“  eine  gnißerc  Vereinigung,  z.  B.  den  .Verband 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine"  für  die  .An- 
gelegenheit interessieren  solle  Man  einigte  sich  schließ- 
lich d.ihin,  dem  zwischen  der  »Vereinigung  Berliner  Archi- 
tekten“ und  dem  -Architekten  - Verein  zu  Berlin"  zu  bil- 
denden Ausschuß  für  gemeinsame  Angelegen- 
heiten, dessen  Wahl  die  Tagesordnung  als  besonderen 
Punkt  enthielt  den  Gegenstand  zur  weiteren  Beratung  zu 
überweisen  Dieser  .Ausschuß,  in  welchen  Uder  Verein  2 
Vorst.indsiniiglicder,  sowie  i frei  aus  der  Versammlung 
heraus  zu  wänlcnde?.  Mitglied  zu  entsenden  haben  würde, 
war  vom  Vorstände  mit  dem  Ziele  vorgcscblagcn,  wich- 
tige Angelegenheiten  des  P'aehes  durch  Zusammengehen 
beider  Vereine  wirksamer  zu  fordern,  als  es  einem  Verein 
allein  möglich  sein  wurde  Die  l'ragc  »Groß-Berlin“,  der 
jüngst  ausgefochtene  Wettbewerb  beir  die  Erweiterungs- 
Bauten  des  Zoulogisi  hen  Gartens  zu  Berlin,  sind  bereits 
von  bciilcn  Vereinen  gemeinsam  behandelt  worden  Fra- 
gen der  Zukunft  für  gcmeins.ime  Behandlung  ki  »nnten  sein ; 
.\rrhitcktcn-Kammem,  die  gerichtlichen  Sachverständigen 
Berufsgenossenscli alten  der  Art'hitektcn  und  Ingenieure  usw 
Nach  einer  kurzen  Besprechung,  an  der  die  Hrn.  Boetlike, 
Graf,  Körte  und  Reimer  teilnahmcn.  wurde  der  Vor- 
schlag des  N'ursiandes  einstimmig  gelnlligt 

Mit  Rücksii  ht  auf  ehe  Neuf;issung  der  Sututen  wurde 
die  Einsetzung  eines  Wahl-.Aussehusses  für  die  kommen- 
tlcn  Vorstandswahlen  notig.  In  den  .Ausschuß  wurden  be- 
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rufen  die  Hm  Geßner,  Goecke,  Kuhlmann,  Sec* 
linK  und  Spindler;  als  Krsauleute  die  Hrn.  Hetzel  und 
Roensch.  Dabei  kam  auch  die  Krage  der  Dauer  des 
ersten  Vereinsiahres  nach  Geltung  der  neuen  Statuten  zur 
Erörterung  Nach  diesen  beginnt  das  neue  Vereinsiahr 
jeweils  am  i Mai.  Man  besenloß  nach  dem  Vorschläge 
des  Hrn  Herzberg,  die  Dauer  des  ersten  Vereinsjahres 
bis  I Mai  1009  anzunchmen. 

Hieraui  erstattete  Hr.  March,  begleitet  vom  lebhaf- 
testen Beifall  der  Versammlung,  einen  eingehenden  Be- 
richt Uber  die  jüngste  'Fätigkcii  des  Ausschusses  „Groß- 
Berlin*.  Er  erörterte  nach  einleitenden  Worten  die  sym- 
pathische Stellung  des  Kaisers  zu  dieser  bedeutsamen  An- 
gelegenheit, besprach  eingehend  seine  wiederholten  Kon- 
ferenzen mit  dem  Oberbürgermeister  Kirschner  von  Ber- 
lin, welcher  der  l-'rage  , Groß-Berlin“  H;ls  größte  Interesse 
entgegenbringt  und  allen  Anträgen  des  Auss<'husscs  mit 
Bereiiw'üligkeit  begegnet,  berichtet  in  großen  Zügen  Uber 
einen  in  Aussicht  genommenen  allgemeinen  Wettbewerb, 
für  dessen  Durchführung  eine  Summe  von  165000  M.  er- 
hofft werden  darf,  und  g^t  schließlich  auf  die  Besprechun- 
gen Uber,  die  über  diclleieiligung  der  beiden  Landkreise, 
die  fürGroß-Berlin  in  Betracht  kommen,  sowie  der  größeren 
Städte  um  Berlin  sLittgefunden  haben.  I)ie  Vorarbeiten 
zum  Wettbewerb  haben  durch  Einsetzung  eines  Bureaus, 
dem  Hr.  Hei  mann  Vorsicht,  bereits  begonnen,  Mi»n 
hofft,  die  Vorarbeiten  so  fordern  zu  können,  daß  etwa  In 
den  ersten  Monaten  des  neuen  Jahres  der  Wettbewerb  er- 
lassen werden  kann.  Der  Ausschuß  hat  sich  mit  Mehrheit 
dafür  entschlossen,  einen  nationalen  Wettbewerb  vorzu- 
schlagcn,  doch  soll  über  die  Frage,  ob  national  oder  inter- 
national, noch  eine  spätere  endgültige  Beratung  eines 
rtißeren  Kreises,  indem  auch  die  Vertreter  der  m Krage 
ommenden  Behörden  sein  werden,  stattfinden 

Anschließend  hieran  berichtete  Hr.  Albert  Hofman  n 
Ül>er  den  tatsächlichen  Beginn  der  Arbeiten  zur  Schaffung  des 
Wald-  und  Wiesengürlcls  von  Wien  durch  .Ankauf  des  Gutes 
.Cobenzl“  im  Norden  der  Stadl(No  85.S.600'  und  über  die 
VergrößcningvonParkanlagcn.CmwandlungvonFriedhofcn. 
Vorberatungen  zur  Verwendung  eincs  Tcilcs  der  »Schmelz", 
des  Exerzierplatzes  der  Wiener  Garnison  für  die  Zwecke 
desWald-und  Wicscngürtels  s.  Dtschc  Bauztg  Nr  88,S  6zj 
Es  folgte  hieraul  einekurze  Mitteilung  des  Hm.  Spindier 
über  den  unter  den  Mitgliedern  der  »Vereinigung"  erlas- 
senen Wettbewerb  betr.  Aufteilung  von  Haublocks  der 
Terraingesellschalt  am  neuen  botanischen  Garten  zu  Steg- 
litz. Vgl.  die  Entscheidung  dieses  Weitbewerl>es  S.  506. 

Zum  Schluß  regte  Hr  Slißenguth  an,  den  Wettbewerb 
betr  Entwürfe  für  nie  Erweiterungsbauten  der  Restauration 
des  Zoologischen  Gartens  zu  Berlin  siehe  die  Mitteilungen 
über  die  Entscheidung  S,  580)  an  der  H;uid  der  preisge- 
krönten und  der  in  der  eri|(efen  Wahl  gewesenen,  unter 
Umständen  auch  anderer  Entwürfe  in  der  nächsten  Ver- 
sammlung der  Vereinigung  vorzuführen  In  seiner  Eigen- 
schaft als  Mitglied  des  Preisgerichtes  übernahm  es  Hr. 
March,  die  nötigen  Schritte  zur  Erfüllung  des  beifällig 
aufgenommenen  Wunsches  zu  tun  — 

Vermischtes. 

Dtokmllar  für  Großberzog  Prieclrtch  von  Baden.  Die 
hohe  Verchning,  welche  der  jüngst  verewigte  Badische  L.in- 
desherr  in  Deutschland  und  in  besonderem  Maße  im  eige- 
nen l»andc  wahrend  der  mehr  als  illnf/igjährigen  Regie- 
rung genoß,  ließ  bestimmt  erwarten,  daß  sehr  bald  nach 
seinem  Hinscheiden  der  Drang  nach  Errichtung  von  Denk- 
mälern zuL'ige  treten  werde,  um  so  mehr,  als  die  Wahl  be- 
sonders geeigneter  Plätze  in  den  HaupLslädten  Badens  in 
Vervollkommnung  von  Friedrich's  baulichen  Schöjpfungen 
nicht  schwer  fällt  Die  Anlage  des  Friedrichs-Platzes 
in  der  durch  ihn  aus  einer  stillen,  wenig  reizvollen  Resi- 
denz zu  einem  blühenden  Sitz  lebhaftcnHandels  und  Wandels 
und  namentlich  regen  Kunstlebens  gewordenen  Hauptsuidi 
Karlsruhe  war  des  zur  Mtttc  vorigen  Jahrhunderts  die 
Regierung  anireienden  jungen  l-'ürsten  erste  Betätigung 
seines  regen  Kunstsinnes  Auf  dem  ausgedehnten,  wenig 
benutzten  Erbprinzen-Garten  ließ  er  ani.ings  der  sechziger 
Jahre  unter  Durchführung  der  bisher  wenig  belebten  Erb- 
prinzcnslraßc  nach  tJem  Hahnhof  den  nach  ihm  benannten, 
mit  Anlagen  und  Wasserkünsten  gcschmCb  ktcn  Platz  ent- 
stehen, oessen  Nord-  und  Ostseile  Hochstetter's  Arkaden, 
Häuser  mit  clceanicn  lüidcn,  umschließen,  während  die 
Westseite  der  Berckmüllcr'sche  Kuppelbau  der  latndcs- 
SammUmgen  einnimmt  und  den  noraostlichen  Abschluß 
das  wirkungsvolle  Monumcntal-Gcbaude  der  (ir  Eisen- 
bahn-Direktion bildet.  Inmitten  der  jetzt  den  Platz  vor 
dem  Sammlungsbau  belebenden  Pt)an/en-  und  Figuren- 
Gruppen  wird  sich  bald  dils  Standbild  des  verehrten 
Fürsten  erheben,  dessen  Entwürfe  vorbereitet  werden. 

Aus  dem  ehemals  rheinisch-kurplälzischen  Fürstensstz 


Mannheim  ist  bekanntlich  unter  Friedrichs  segensreichet 
Remerung  durch  Anlage  des  bedeutendsten  deutschen  Bin- 
ncnn.afcns  einer  der  nerx-orragendsten  Handels-  und  In- 
dustrie-Plätze des  Reiches  herausgewachsen,  der  mit  dem 
dichtbenachbarten  bayerischen  I .udwigshafen  einerseits  und 
dem  rechten  Ncck.arufcr  .anderseits  durch  Eisenbahn-  und 
Straßenbrücken  verbunden  und  dessen  Einwohnerzahl  unter 
Friedrich's  Regierung  auf  fast  180000  angewachsen  ist.  Zu 
den  stillen,  aber  baulich  charaktervollen  Straßen«juadratcn 
der  Barockzeit  sind  nach  Nordosien  hin  moderne  Sudt- 
Teile  ^treten.  Ihren  Glanzpunkt  bildet  der  n.aeh  den  ge- 
nialen Entwürien  von  Bruno  Schmilz  als  leuchtendes  Vor- 
bild des  Städtebaues  der  Jetztzeit  in  den  letzten  z Tahr- 
zehmen  um  den  Rosengarten -Saalbau  entstandene  Platz 
in  großzügigem  Barockstil  Inmitten  dieser  mächtig  wir- 
kenden Schöpfung,  mit  der  Halmhubcr’s  charaktervoller 
W.asscrturm  in  wohltuendem  EinkUuig  steht,  hatte  Schmilz 
im  .Aufträge  der  Stadt  bereits  die  Baustelle  für  ein  würdi- 
ges, durt  h eine  architektonische  Anlaye  in  seiner  Wirkung 
gehobenes  Friedrich -Denkmal  ins  Auge  gefaßt,  dessen 
endgültige  .Ausgestaltung  zurzeit  die  Gemüter  der  Einwoh- 
nerschaft lebhaft  beschäftigt  Wie  rege  das  allgemeine  In- 
teresse lUr  die  rasche  Förderung  der  Angelegenheit  ist, 
wird  durch  die  ’laisache  beleuchtet,  daß  beim  ersten  Zu- 
sammentritt des  .Ausschusses  die  Summe  derPrivatbeiträge 
zum  Denkmal  bereits  150000  M.  ül>erschriuen  hat.  — 

Eint  AuMtelloDf  f&r  ChrUtUebe  Kunit  io  DOaieldorf  1900, 
die  im  Zusammenhänge  mit  der  Kunst.ausstellung  von  An- 
fang August  bis  Mitte  Oktober  abgehalten  werden  soll, 
ist  von  einem  zu  diesem  Zwecke  gebildeten  eingetragenen 
Verein  geplant  Sic  soll  in  eine  retrospektive  Abteilung 
und  in  eine  solche  iür  moderne  Kunst  zerfallen  und  in 
beiden  Abteilungen  alle  Zweige  der  bildenden  Künste 
umfassen,  Malerei  und  Plastik  sowohl  wie  Architektur  und 
Kunstgewerbe-  In  der  historischen  Abteilung  soll  ver- 
sucht werden,  durch  sorgsam  ausgelUhrte  Stichproben  aus 
dem  XVII  bis  XIX.  Jahrhundert  eine  Fortführung  der 
Kntwicklungsreihen  zu  geben,  die  auf  den  kunsihistorischen 
Ausstellungen  von  1002  und  1904  gezeigt  wurden.  Im  übri- 
gen sollen  in  großen  Abgüssen  die  hervorragendsten 
plastischen  Denkmäler  des  Slittelalters  in  Rheinland  und 
Westfalen,  in  etwa  200  farbigen  Blättern  mittelalterliche 
Wandmalereien  aus  rheinischen  Kirchen,  Aiifnalimen  der 
MeßbiUlanstalt  usw.  vorgeHihrt  werden.  KUrdic  .Aufnahme 
der  Ausstellungsgegenstände  in  der  modernen  Abteilung 
entscheidet  persönliche  Einladung  durch  den  Kumstaus- 
schuß  und  eine  in  Düsseldorf  emzusetzende  biry.  Die 
Beteiligung  steht  allen  deutschen  Künstlern  onen,  auch 
das  Ausland  soll,  , soweit  es  zweckdienlich  erscheint“, 
zugehessen  werden  Dem  Kunstausschuß  gehören  neben 
einer  Reihe  von  Malern  und  Bildhauern  u a an:  Dr  H. 
Board,  Konservator,  als  Vorsitzender,  Prov -Konservator 
Dr.  Paul  Clemcn,  Arch  Prof.  Kleesattel,  Prov -Kon- 
scrx'.ator  Baurai  A Ludorff,  Dr,  E Rcn.ard.  Dir  des 
rhein  Denkmäler-.Archivs,  Dr.  M.  Schmid,  Prof,  an  der 
Techn.  Hochschule  in  .Aachen.  — 

Wettbewerbe. 

Im  Wettbewerb  Realgymnaelum  fbr  GroB  • LIchtcrfeldi 
vergl  No.  53  u 58"  fiel  unter  47  Entwürfen  je  ein  Preis  von 
1500  M den  Entwürfen  »Hell  und  klar“  und  .Westklaase". 
Verfu-sserdie  Hm  Arch.  Reinhold  Nitzschein  Berlin  und 
Prof.  Reinhardt  iV  Süßenguth  in  Charlottenburg,  zu. 
.Ausstellung  im  großen  Sitzungssaale  des  Rathauses  in 
Steglitz  bis  einschließlich  23.  November  d.  J.  — 

Zum  Wettbewerb  fbr  eine  8yoa|oge  nebet  Rellflooe- 
•cbole  ln  Berlin  (vergl.  No.  93'  sei  noch  bemerkt,  daß  als 
Bauplatz  ein  Grundstück  an  der  Fxsanenstraße  in  Char- 
lottcnburg  unmittelbar  neben  der  St.adtbahn  gewählt  ist. 
Synagoge  und  Schule  können  in  einem  oder  mehreren 
Bauwerken  ungeordnet  werden.  Die  Synagoge,  die  gegen 
da.s  Geräusch  der  Stadtbahn  zu  schützen  ist,  soll  rooo  Sitz- 
plätze enthalten,  davon  die  Hallte  unten,  die  Hälfte  auf 
den  Emporen  l)ie  Schule  soll  lo— tz  Klassen  für  30— 40 
Schüler  nebst  den  erforderlichen  Nebenraumen  enthalten. 
.Außerdem  sind  Wohnungen  für  Kastellan  und  Pförtner, 
cv  in  getrennten  .Anbauten  vorzusehen  Die  Bausumme 
soll  800000  .M  nicht  überschreiten  Baustil  und  Material 
ist  den  Bewerbern  freigesteiU.  Es  wenleti  nur  Zeichnun- 
gen in  einfachen  schwarzen  I.inien  gefordert.  »Es  besieht 
der  Wunsch,  tunlichst  einem  der  I’reisträger  die  Bearl>ei- 
tung  tlcr  Entwürfe  für  die  .Ausfühmng übertragen".  — 

laktUi  D(e  neue  RhelnbrUtkr  e«i>chen  Ruhrort  und  llomhefc  (Porl- 
■e(iunc)—  ßit  Parheit-Photogriphk  Sjretem  Lumkre.  - Ueber  Decken» 
eemaloe  (SchluÜ.)  - Vereine.  — Vermi«chtrt.  — Wcltbeercfhe.  — 

HTcr/.u  eine  Bildbeilage:  reber  Dcckengemirde! 

Verlax  der  Deutschen  Baurelluns,  u.  m b.  K , Rrrlin  Für  die  Redaktion 
verantwortlich  l,  Fritz  Hiseten.  Berlin, 

Buchdruckerei  UusUv  Schenek  NachRg.,  P.  M Weber,  Berlin. 
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St  Stepbao9-I)u(D  in  Budapest  Ansicht  gegen  den  Chor. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XL1.JAHRG.  Wa  95,  BERLIN,  DEN  27.  NOVEMBER  1907. 


Der  St.  Stephans-Dom  in  Budapest. 

Architekten;  Nicohius  von  Yb)  und  Jos.  Kauser  in  Budapest  Von  .\rchitekt  Karl  I.oris  in  Berlin. 


ie  Stadt  Bud^est  ist  durch  den 
seit  einem  fahre  vollendeten 
Neubau  desSt.Stephans-Domcs 
um  ein  weiteres  Glied  in  der 
Reihe  seiner  Monumentalbau- 
ten bereichert  worden.  Seine 
Baugeschichte  erinnert  lebhaft 
an  diejenige  unsererbekannten 
miltelaltenichcn  Dome»  indem 
Erschöpfung  der  Mittel  oder 
auch  bauliche  Zerstörungen  die 
Fortführung  des  Werkes  zeitweise  lahmlegten.  Zur 
Vollendung  des  Bauwerkes  in  seiner  heutigen  Gestalt, 
das  früher  als  Leopoldstädter  Basilika  bezeichnet»  den 
Namen  St  Stephan  erhielt»  wurde  so  die  Arbeitslei- 
stung zweier  Menschenalter  erforderlich. 

Die  Grundfesten  zu  dem  Monumentalbau  mit  sei- 
ner gewaltig  in  die  Höhe  emporstrebenden  Kuppel 
wurde  nach  den  Plänen  desArch. Jos.  Hild  im  Janre 
1851  gele^  und  die  Arbeiten  des  Rohbaues  in  |6  Jah- 
ren, ^sobis  zum  Jahre  1867,  zur  Vollendung  der  Kup- 
pel gefördert  Durch  den  Tod  des  Baumeisters  im 


selben  Jahre  gelangte  jedoch  der  Rau  ins  Stocken. 
Erst  die  Uebertragung  der  Bauleitung  an  den  Buda- 
pesterArch.  Nicolaus  v.Ybl  brachte  den  weiteren  Auf- 
bau des  Gotteshauses  zur  Vollendung.  Der  neue  Dom- 
Baumeister  unterzog  das  Werk  seines  Vorgängers  in 
bezug  auf  Konstruktion  und  Standfestigkeit  einer  ge- 
nauen Untersuchung  und  gelangte  zur  Entdeckung, 
daß  die  die  Kuppel  tragenden  Vierungspfeiler  zu 
schwach  ausgefünrt  waren,  eine  Feststellung,  deren 
Richtigkeit  leider  nur  zu  bald  durch  den  am  22.  Ja- 
nuar 1868  erfolgten  Kuppeleinsturz  erwiesen  wurde. 

Der  Architekt  begab  sich  von  neuem  ans  Werk, 
und  an  der  Hand  von  eigenen  Skizzen  und  Plänen 
nahm  er  die  Wiederherstellungsarbeiten  auf  und  be- 
wirkte den  Gesamtaufbau  des  Domes  in  einer  edlen 
italienischen  Renaissance,  die  in  allen  Teilen  ein  fei- 
nes künstlerisches  Empfinden  des  Meisters  bekundet. 
Aber  auch  diesem  Künstler  sollte  es  nicht  vergtmnt 
sein,  dem  Ganzen  die  Krone  aufzusetzen,  denn  sein 
im  Jahre  1891  erfolgter  Tod  brachte  abermals  die 
Arbeiten  an  dem  Monumentalbau  ins  Stocken.  Im 
Inneren  war  noch  alles  unvollendet,  waren  doch  die 
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mächtigen  Mauermassen  bisher  nur  in  ihrem  kon- 
struktiven Aufbau  dem  Grundplan  entsprechend  aus- 
geführt worden. 

Eine  Prüfung  des  zeichnerischen  Nachlasses  des 
Architekten  ergab  nur,  daß  jegliche  festen  Pläne  und 
sicheren  Anhaltspunkte  für  die  innere  Ausbildung 
der  Gesamtanlage  fehlten.  Ybl  hatte  den  Bau  nur 
nach  außen  gefördert,  und  bet  dem  V'ertrauen,  das 
man  ihm  allseitig  hinsichtlich  der  weiteren  Entwick- 
lung des  Bauwerkes  entg^enbrachte,  hatte  die  Bau- 
kommission sich  um  die  I^angestaltung  wenig  oder 
fast  gar  nicht  gekümmert ; so  kam  es,  daß  man  über 
die  innere  Ausgestaltung  des  Domes  nur  skizzen- 
hafte Aufzeichnungen  vorfand. 

Die  Wahl  eines  neuen  Dombaumeisters  fiel  auf 
den  Budapester  Architekten  Jos.  Kauser,  der  als 


Hand  von  Skizzen  und  Zeichnungen  zimächst  einmal 
die  Kostensumme  fest,  welche  zur  Ferti^tellung  der 
Gesamtanlage  noch  erforderlich  sein  würde.  Der  Ma- 
gistrat der  Stadt  hatte  dafür  2 Millionen  bewilligt,  wäh- 
rend der  Kostenanschlag  darüber  weit  hinausging. 

Ein  größeres  Gipsmodell,  das  ganze  Innere  der 
Kirche  ^eich  einem  Querschnitt  darstellend,  fand 
allgemeinen  Beifall,  und  auch  bei  der  LTebertragung 
in  oie  VVirklichkeit  gelang  es  dem  Künstler,  eine  voll- 
kommen harmonische  und  geschlossene  innere  Raum- 
wirkung zu  erreichen. 

Der  Grundriß  der  Kirche  zeigt  einen  einseitig 
durch  eine  halbrunde  Apsis  abgeschlossenen  Zentral- 
bau, über  dessen  Vierungspfeiler  sich  der  massive 
Aufbau  des  Kuppeltambours  mit  einer  inneren  und 
äußeren  Kuppel  aufbaut  Die  innere  erbebt  sich  bis 


ehemaliger  Schüler  derHCcoie  des  Beaux-arts  zu  Paris 
bereits  zu  Lebzeiten  Ybl’s  ständiges  Mitglied  des 
Baukomitees  war.  Der  Architektuntemahm  zunächst 
eine  Reise  nach  Italien,  um  die  Erinnerungen  an  die 
unsterblichen  Schöpfungen  der  Blütezeit  der  Renais- 
sance aufzufrischen  und  widmete  sich  zurückgekehrt 
mit  voller  Schaffenskraft  der  endgültigen  Fertigstel- 
lung des  Bauwerkes.  Vor  allem  stellte  er  an  der 


zu  einer  Höhe  von  6i  m und  die  äußere  bis  zu  82  m 
und  einschl.  Latemenaufbau  bis  zupö  m über  Kirchen- 
Fußboden.  Der  Durchmesser  der  inneren  Kuppel  be- 
trägt 20,43  " ut)d  der  der  äußeren  22  m.  Nach  außen 
kennzeichnet  sich  die  Grundrißgestaltu^  auch  in  dem 
Aufbau  der  Fassaden;  zwei  größere  Türme  an  der 
Hauptfront  und  zwei  kleinere  neben  der  Apsis  er- 
gänzen und  beleben  dieHauptmassen  desBauwerkes.  — 

(SchluO  folp.) 


Die  biologischen  Abwrässerreinigungs-Anlagen  der  Stadtgemeinde  Wilmersdorf. 


^10  zunächst  für  200000  Einwohner  ausgebaute,  aber 
für  eine  mehr  als  dreifache  Bevölkeruncsz^l  er- 
weiterungsfähige, auf  dem  biolomschen  Verfahren 
beruhende  Kläranlage  der  Stadtgemeinoe  Wilmersdorf,  an 
welche  auch  die  Kntwässeningsaningen  der  Gemeinden 
Schmargendorf,  Zehlendorf  und  'l'eltow  Anschluß  hnden, 
verdient  alsdiez  Zt  wohl  bedeutendste  deutsche  Ausführung 
dieser  Art  besonderes  Interesse.  Die  in  der  StahnsdorferGe- 
markung  zwischen  (lütergoizundRuhlsdorf  auf  einem  etwa 
67  h*  großen,  zunächst  nur  z.  T benutzten  Gelände  an- 
gelegten Kläranlagen  sind  von  den  großen  technischen 
Vereinigungen  in  Berlin  daher  auch  unederholt  besucht 
worden  und  die  von  der  Stadtgcmcindc  auf  der  im  An- 
schluß an  den  XIV.  internationalen  Kongreß  für  Hygiene 
und  Demographie  in  Herlin  in  diesem  Jahre  versinstalte- 
ten  Hvgiene'.\ussienuiig  ausgestellten  Zeichnungen  und 
Modeflc  der  .Anlagen  erremen  allgemeine  .Aufmerksamkeit 
E.S  seien  daher  au.s  den  niesen  .Ausstellungsgegenständen 
zur  Orientierung  beigegebenen,  auf  amtlichen  Unterlagen 
beruhenden  Erläuterungen  einige  kurze  Mitteilungen*)  über 
diesen  Gegenstand  geinat  ht.  Vorausgeschickt  seien  da- 
bei zum  besseren  Verständnis  einige  .Angaben  über  die 
Kanalisationsnnlagen  seihst. 

Die  Entwässerungsanlagen  der  Gemeinde  Wilmcrs- 

•)  Vcrgl.  du-  .Wiltnersdorfer  Blätter“  1907,  No.  6 und  7. 
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dorf,  die  bekanntlich  erst  in  diesem  Jahre  das  Stadtrecht 
erlangt  ha^  waren  auf  Grund  eines  im  Jahre  18S8  mit  der 
Stadtgemeinde  Charlottenburg  abgeschlossenen  Vertrages 
bis  zum  t.  Oktober  igo6  an  die  Entwässerungs-Anlagen 
genannter  Gemeinde  angcschlossen,  und  zwar  erfolgte,  wie 
dort,  die  AbfUhning  der  Regen-  und  Schmutzwässcr  in 
gemeinsamen  K;tnäien.  Die  ursprünglichen  .Anlagen  wur- 
den für  eine  weiträumige,  mehr  viilenartige  Bebtuiung  be- 
rechnet. erwiesen  sich  daher,  als  in  dem  Gemeindegebiet 
eine  großstädtische  Bebauung  einseizte,  bald  als  unzu- 
reichend, sodaß  von  1902  ab  eine  den  gesteigerten  Anfor- 
derungen entsprechende  Neukanalisation  durchgefUhrt 
werden  mußte.  Sorgfältige  Vergleiche  hinsichtlich  der  An- 
lage- und  Betriebskosten  führten  d;izu,  für  die  der  Bebau- 
ung erst  zu  erschließenden  oder  noch  schwach  bebauten 
Flächen  die  Kanalisation  nach  dem  Trennsystem  durch- 
zuführen, für  die  bereits  ausgebautco  StrußenzÜge  dagegen 
auch  weiterhin  das  .Mischsystem  beizubehalien  Die  von  der 
Pumpstation  abzupumpenden  größten  Abwässer-Mengen 
verringern  sich  dabei  von  4800  des  durchgefUhrten 
Mischsystems  auf  etwa  den  dritten  Teil,  während  sie  bei 
völliger  Durchführung  des  Trennsystems  sogar  auf  Va 
hätten  ermäßigt  werden  können.  Von  dem  rd.  820  ha  gro- 
ßen Gemeindegebiet  sind  etwa  25°,»  nach  dem  Misensy- 
stem  ausgebaut,  während  75%  nach  dem  Trenns)’steni 
entwässert  werden. 


No.  95. 
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I >ic  Alifühning  des  Regenwiissers  eriülgt  tür  den  bereits 
bebauten,  bezw  in  (ortschreitendet  Bebauung  begriHenen, 
4^  ba  grolien  nördlichen  Teil  des  Weichbildes  und  den 
360  großen,  noch  unbebauten  Siidbezirk  in  2 getrenn« 
tenSvsiemen.  die  jedoch  den  in  das  Untenviisscr  des  Ijind- 
wehrkanuies  uu!  C'harlottenburgcr  (»ebiet  einmUndenden 
Regenauslaß  gemeinsam  benutzen.  Dieser  durch  die  Jo« 
uchimstuler  Straße  geführte  Hau[)tkan.il  hat  2,15*  3,3001 
Querschnitt  und  ist  imstande,  11  «bo  in  der  Sekunde,  d s 
rd  24  Sek  > auf  i <>•,  aufrunehmen  An  ihn  schließen  3 
HaupLsammelkanäle  an,  welche  mit  ihren  Verzweigungen 
die  Ortsicile  Wilmersdorf-  Friedenau,  den  Bezirk  der  alten 
OrtschiiltWilmersdoriundMalenseeeniwässern  Die  Regen- 
wässerdes  Sudbezirkes  wer- 
den zunächst  in  ein  Aufhal- 
tebecken  von  rd.  68000  cbm 
b'jissungskmlt  durch  ein  Sy- 
stem sich  verzweigenderKa- 
näie  eingeieitet,  wobei  sie 
vordem  F-inlnuf  in  das  Hck* 
ken  Filteranlagen  zur  Zu- 
rückhaltungdcr  groben  Ver- 
unreinigungen mirchlaufcn 
müssen  Aus  dem  Becken, 
für  welches  sich  ein  moo- 
riges. nicht  bebauungsbthi- 
ges  (lelände  darbo^  gelan- 
gen die  Aufgespeienerten 
Regenmassen  in  den  an 
zweiter  Stelle  genannten 
Hauptsaimnier  des  Nord- 
bczirkesin  der  Mannheimer 
Straße  tind  durch  diesen  in 
den  Regenauslaß,  aber  erst 
zu  einer  /eit,  wenn  die  Re- 
enmassen  des  Nordbezir- 
es  bereits  abgelaufen  sind, 
srxlaß  also  die  diesem  dop- 
pelten Zwecke  dienenden 
Kanalsireckcn  doch  nur  <ler 
WasscrabfUhrungdesNord- 
be/irkes  in  ihrer  l.eistungs- 
fähigkeit  und  demgemäß 
in  ihrem  Querschniu  zu  ent- 
sprechen brauchen 
Die  Si  hmutzw.'tsscrkanale 
undfdic  Mischwa>scrkanalc 
lief  b»-reits  bebauten  Stadt- 
teile führen  auf  uioglM'hst 
kurzem  Wege  zur  ruin[i- 
Station,  die  auf  dem  Hintcr- 
luiidc  eines  Haubloekcs  er- 
richtet ist.  welcher  von  iler 
Kaiser  Allee,  Nachod-,  Ni- 
kolshurger-  und  von  der 
Rosbcrit/cr  Straße  begrenzt 
wird  Die  nur  der  Schmtii/- 
w.isser:ibfUhrungdienenden 
Kan.alc  sind  HIr  eine  Be- 
wohnerzahl von  400  auf  I b« 
und  einen  W.LSScrvcrbraiu  h 
von  108  I auf  den  Tag  und 
Kopf  berechnet  und  einen 
.\bmiß  der  Halite  «liescr 
Wassermenge  m 8 Stunden 
Bei  den  Mischwasserkana- 
len  tritt  no<  h die  enispre- 
chentle  Regenmenge  hinzu. 

Die  letzteren  siml  aber  mit 
Ucbcrlallcn  mit  denRcgcn- 
kiuialcn  behufs  Fnihistung 
stellenweise  in  Verlandung 
gebracht.  Die  selbstver- 
ständlich mit  Sandfang  aus- 
gerüstete Fumpstaiion  wird 
nach  völligem  Ausbau  6 Fump-Maschinenanl.igen  besitzen, 
deren  jede  bei  einer  rmdrehung  200  > .Uuvasser  aut  eine 
größte  Fnrdcrhnhc  von  67,4  m ani  Manometer  gemessen 
zu  heben  vermag  und  30  go  l'mdrehungen  in  der  Minute 
machen  kann  Z Zt  sind  nur  4 Maschinen  auigestelli,  von 
denen  mir  3 bei  HiVchsibedart  in  Tätigkeit  treten,  w.*thrend 
die  vierte  in  Reserve  bleibt  Die  Fiimpen  werden  durch  KOr- 
ting  Kchc  (iaskrattmaschinen  angcincben,  die  fUr  gewöhn- 
lien  mit  Knütgas,  nur  bei  starken  Regenfallcn  mit  l.eiicht- 
g;LS  arbeiten  Das  Kraftgxs  wird  in  einer  besomlereii  Saug- 
gasanlagc  hcrgestcllt.  Die  Gesamtkosten  der  l'umpstation 
emschl.  maschineller  Anlagen  um!  Beamten-  und  Arbeiter- 
Wohnhäusern  haben  i.i  Mill  M betragen  Die  Anlage 
steht  seil  1 Sepiember  in  regelmäßigem  Betriebe 

27.  November  1907. 


Zur  Reinigung  der  Abwässer  aut  biologischem  Wege 
zwang  vor  allem  aer  Umsuind,  daß  Riescnelder  in  aus- 
kömmlicher Große  und  Lage  nicht  zu  haben  waren  Nach 
einem  auf  last  3 Jahre  ausgedehnten  erfolgreichen  Probe- 
betrieb mit  einer  biologischen  Kläranlage  unter  Kontrolle 
der  Versuchs-  und  Priifungsansialt  für  Wasserversorgung 
und  Abwässerreinigung  wurde  die  Genehmigung  dieses 
Verfahrens  für  die  Wilmcrsdorfcr  Schmutzwässer  erteilt. 
Mit  den  Gemeinden  Schmargendorf,  Zehlendorf  und  Tel- 
tow, deren  Gemarkung  die  Druckrohrleitung  zu  dem  oben 
bczeichnctcn,  für  etwa  300000  M.  erworbenen  (ielände 
der  Klftninlage  durchschneidet,  wurde  im  Frühjahr  1Q05 
ein  Vertrag  abgeschlossen,  wonach  diese  ihre  nach  dem 
Trennsystem  abzulcitenden 
Schmutzwässcrspäterclicn- 
falls  dieser  Kläranlage  Zu- 
fuhren Bis  1915  hleinider 
.-Xnschluß  der  Gemeinde 
Sudinsdorf.durch  deren  (ie- 
biet  die  Abflußleitung  von 
der  Kläranlage  zum  'Teltow- 
Kanal  geführt  ist,  Vorbehal- 
ten Die  Druckrohrlcitung, 
die  als  Doppelleitung  vwn 
850—1050»“  Durchmesser 
ausgeführt  ist,  hat  16,8  k» 
Gesamtlänge  und  kostete 
cinschl.  der  Absperrschie- 
ber. Kntleenmgsvorrichlun- 
gen  und  Entlüftungsventile 
3,6Mill  .NiSieist.ausschHeß- 
liclidcr  unterder  Ringliahn , 
Wannscebahn  unddcm'Tel- 
iuw-K;u)ai  liegenden  Sirck- 
ken.  welche  aus  patentge- 
schweißlen  schmiedciscr- 
nenRohren  hergestellt  sind, 
in  Gußeisen  ausgelUhrt. 

Bei  Festsetzung  der  erfor- 
derlichen ].eistungsfähig- 
keit  der  Klaranlage  ist  für 
die  inBetracht  kommenden 
4 Gemeinden  nach  völliger 
Behauung  eine  Kinwohncr- 
«nhl  von  zusammen  631  000 
Seelen  in  Ansatz  gebracht 
Davon  entfallen  aul  Wil- 
mersdorf selbst  328  000.  au) 
Zehlendorf  150000,  auf  Tel- 
tow 75000  und  aut  Schinar- 
genüori  78000  Wie  schon 
bemerkt,  ist  der  erste  Aus- 
bau der  Kläranlage  nur  für 
200000  Seelen  berechnet 
so  daß  die  zu  reinigende 
Schinulzwasser- Menge  bei 
einem  Wasser  - Verbrauch 
von  108 1 für  den  Tag  und 
Kopf  sich  auf  2i6oocb«  stellt. 
Nach  den  (•cnchniigungs- 
Bedingungen  mußten  die 
V'orremigungs -Anlage  ein 
Fassungs -Vermögen  von 
5o®/o,  (lie  Nuchremiguncs- 
anl.ige  eine  solche  von  257g 
und  die  biologischen  Rcini- 
gungskorper  von  200%  obi- 
ger Nlengen  erthalteii. 

I>ic  Abwässer  treten  aus 
der  Druckrohrleitung  zu- 
nächst in  einen  V’ertcilungs- 
brunnen.der  für  die  Gesamt- 
anlage  dienen  soll  und  da- 
her in  «Icren  Milte  .ingconl- 
net  ist  Nach  jeder  Seite 
desselben  zweigen  je  2 ilurchAbsperrsi  hieber  verschÜeßliarc 
K.mäle  ab,  die  (las  Wa.sser  den  in  2 Reihen  nebeneinander 
angeordneten  offenen  Vorreinigungsbecken  zulühren,  in 
denen  sich  nach  Moglichkcildie^1nk-utldSt■hwebe^u>^fcab- 
set/en  sollen  Vorläufig  ist  nurdienarhSüden  gclcgenetirup- 
pe  von  6 Becken  ausgebaut,  die  bei  3.13™  VViLsscrticte  je 
1800  «b*  W:isser  lassen  Die  Becken  siml  mitSrhlammnnne 
und  Puiniicnsmnpf  ausgest.ittet,  durch  Beton  gedichtet  und 
durch  l' eberfälle  so  miteinander  verbunden,  (laß  d:is  Was- 
ser nacheinander  alle  Becken  durchlaufen  muß,  aber  auch 
die  Be*  ken  einzeln  zfteck>  Reinigung  ausgcschalict  werden 
können.  Wahrend  dieser  Zeit  kann  durch  .\ufstauung  des 
Wassers  in  den  anderen  Bc(  ken  der  vorschriftsmäßige 
Gcsiimtinhait  von  10800  •^bn  gehalten  werden. 
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Ueber  Deckengemälde.  Abbildg.  14.  licrkcngemaldc  von  Ticpolo 
in  der  Kirche  dei  (»esuati  in  Venedig. 


Aus  den  Vorretnigungsbecken  tritt  düS  von  den  gro* 
beren  Sinkstoffen  befreite  Abwasser  in  eine  Sammetkam- 
mer, von  wo  aus  es  mit  Druckröhren  den  einzelnen  bio* 
lomschen  Körpern  intermittierend  zugefUhrt  wird.  Diese 
/uiUhrung  wird  automatisch  durch  den  Wasserstand  in  der 
Kammerscibst geregelt  DurchVeränderung  derWosserfül- 
lung  der  Kammer  innerhalb  der  (»renzen  von  0.30-  0.60» 
kann  außerdem  d:is  Zeitinter\’all  für  die  OeHnung  und 
Schließung  des  Abflusses  verlängert  oder  verkürzt  werden. 
Die  biolo^schen  Körper  sind  Troj>fkörj>er,  denen  das  Ab- 
wasser mittels  Sprinkler  zugefUhrt  wird.  Sie  haben  kreis- 
runde Form,  20  B mittleren  Durchmesser  und  2,5  •>  Höhe 
und  sind  aus  großstückigem  Schmelzkoks  aulgebaut,  des- 
sen Stücke  zwischen  Faust-  und  Kopfgroße  schwanken 
Die  größten  Stücke  bilden  die  Sohle  und  den  Mantel,  die 
kleineren  den  geschütteten  Kern,  der  durch  8 radiale, 
durchtochte  Tonrohrstränge  entlüftet  wird.  Zunächst  sind 
56  Körper  von  je  758  ebn  Inhalt  ausgeführt,  die  aut  einer 
allseitig  abfallenden  und  von  Kinnen  umgebenen  Beton- 
platte  ruhen,  auf  welcher  aus  Zicgclflachscnichten  zur  bes- 
seren Abführung  des  Wassers  Drainkanäle  hergestellt  sind. 
Das  Wasser  wira  den  J'ropfkorpem  durch  ein  m der  Milte 


kann  al>er,  wie  schon  bemerkt,  durch  den  Wiissersiand  in 
der  Sammelkammer  entsprechend  |geregelt  werden  und 
soll  später  noch  abgekürzt  werden.  Im  übrigen  kann  in 
jedem  Körper  die  Vvasserzuführung  auch  für  sich  geregelt 
oder  ganz  ausgeschaltet  werden. 

Dos  durch  die  TropfkOn>er  durchgelaufenc  Wasser 
wird  dann  noch  einer  weiteren  Nachreinigung  unterzogen 
Zunächst  gelangt  es  durch  einen  Sammelkanal  zu  den  Ab- 
sitzbecken. deren  z.  Zt.  ebenfalls  6 von  je  910  ebn  Inhalt 
bei  3.20  n Wassertiefe  ungelegt  sind  Ihre  Anordnung  ent- 
spricht denen  für  die  Vorreinigung.  Sie  sind  ebenfalls  mit 
Schlommsammlcm  und  Encschlammungsanlagen  ausge- 
rüstet Von  hier  kann  das  Wasser  entweder  unmittelbai 
in  den  Teltow-Kanal  geführt  oder  noch  Ul>er  Chorlcy-Filter 
geleitet  werden,  die  durch  Sandflitration  eine  weitere  Rei- 
nigung und  Verminderung  der  Keimzahl  bewirken  sollen. 
I >ie  nutzbare  Fläche  der  zunächst  angelegten  4 Kilterbecken 
beträgt  28000  q«,  es  entf.allen  also  am  je  1 q»  täglich  0,75  eba 
Wasser.  Das  gereinigte  Wasser  wird  durch  eine  3,3  ka 
lange  Leitung  von  1 ■ t,5  Querschnitt  der  Beke  zuge- 
führt, die  es  nach  dem  Unterwasser  des  Teltowkanals  an  ae: 
Kl  -Machnower  Schleuse  abgibt  Kine  spätere  Einleitung 


angcordneies,  200  ■>»  weites  Slandrohr  zugefUhrt,  das  oben 
ein  dopi)clw:mdigcs  Gefäß  und  den  loigerstuhl  für  den 
Drehz^iptcn  des  Sprinklers  tragt  Dieser  taucht  mit  seiner 
Haube  in  den  mit  <,>uecksilber  gefüllten  Schlitz  oben  ge- 
nannten Gefäßes  ein,  sodaß  hierdurch  eine  Abdichtung 
erzielt  wird.  .\n  der  Haube  sind  in  radialer  Richtung 
wagrechte  Rohren  von  100  »b  Durchmesser  befestigt, 
ic  einseitig  durchlocht  sind,  sodaß  das  aus  den  3 “*  wei- 
ten OeHnungen  austretende  Wasser  durch  den  Rückstoß 
den  Sprinkler  in  Drehung  versetzt  Die  Durchlochungen, 
die  sich  bei  Frost  als  zu  klein  erwiesen  und  auf  10  »a  er- 
weitert worden  sind,  sind  nach  der  Peripherie  des  Kör- 
pers zu  immer  dichter  ungeordnet,  sodaß,  entsprechend  liem 
größeren  Umfang  der  Konzentrischen  Kreise,  am  Rande 
mehr  Wasser  austritt  als  im  Zentrum,  um  eine  möglichst 
gleichmäßige  Beschickung  der  Kor])er  zu  sichern.  Die 
Sprinkler  sind  noch  mit  Führungen  versehen,  die  bei  Wind- 
druck ein  Schiefsteiien  verhinoern,  und  die  Zuleitung  mit 
F.inrichtungen,  die  ein  Einfrieren  des  Wassers  in  den  Pau- 
sen der  Zuführung  verhüten.  Das  Zcitintcrvall  zwischen 
2 Beschickungen  beträgt  z Zt.  etwa  12  Minuten,  wovon  nur 
I Minute  auf  den  W;isscrzufluß  entfallen.  Die  Zeit 
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in  dasOberwasser  behuls  Benutzung  des  geklärten  Wassers 
für  die  Schleusungen  ist  aber  ohne  weiteres  möglich. 

Der  aus  den  Vor-  und  Nachreinigungsbecken  ent- 
nommene Schlamm  wird  durch  eine  besondere  Leitung 
den  Schlammbecken  zugefUhrt,  von  denen  13  mit  je  t Mor- 
gen Fläche  vorgesehen  sind  Bei  1,3  “ mittlerer  Tiefe  kön- 
nen darin  30000  eba  Schlamm  ubgesei/t  werden.  Wieweit 
dieser  zu  landwirtschaftlichen  und  smderen  Zwecken  Ver- 
wendung linden  wird,  läßt  sich  jcizl  noch  nicht  übersehen 

Die  Baukosten  der  Kläranlage  einschl.  der  gleich  für 
denGesamüiusbau  angelegten  Dnickrohrleilung  undAbfluß* 
leitung  sowie  des  Grunderwerbes  betragen  etwa  6,6  Mill  M. 
Auch  die  Hochbauten  mit  95  000  M und  eine  Telephon- 
Leitung  mit  2^ocx>M  sind  schon  für  den  Vollausbau  be- 
rechnet, sodaß  für  die  eigentliche  Klaranlage,  deren  jet- 
ziger Umfang  für  etwa  10  Jahre  ausreichen  dürfte,  2,02  Miü- 
Mark  verbleiben.  Die  reinen  Betriclisk  osten  sind  auf  t6oooM. 
für  das  Jahr  veranschlagt,  d.  h.  20  Pfg.  auf  den  Kojif  der 
jetzt  angeschlossenen  Bevölkerung.  Die  Entwürfe  für  die 
Kanalisation  von  Wilmersdorf  und  für  die  RcinigunfP«^* 
läge  sind  von  Stadtbrt.  Herrn  Nfüller  aufceslellt  und  die 
.\rbciten  sind  unter  heincr  Oberleitung  durchgeführt  — 
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Von  den  Hafen-  und  Brückenbauten  in  Königsberg  i.  Pr. 
uä  Anlaß  der  diesjährigen  T^unu  des  „Zentralver*  Königsberger  städtischen  Hrücken“  bilden  Beide 
eins  für  Hebung  der  deutschen  Fluß-  und  K^uial-  durch  tahlrei^e  und  gute  Abbildungen  erläuterte  Schriften 
Schiffahrt“  in  Königsberg  hatte*  der  Magistrai  der  verdienen  allgemeines  Interesse,  wenn  sie  ja  auch  z.  T., 


Stadt  Königsberg  durch  Stadtbauinspektor  Richter  zwei 
Denkschriften*  verfassen  lassen,  deren  Gegenstand  „Der 
Ausbau  des  Künigsberger  Innenhafens“  und  „Die 


namentlich  was  die  Brücken  anbetrifft,  s<.*hon  aus  der  Fach- 
Zu  belieben  zum  Preise  von  je  3 M.  durch  den  Kommissions- 
verlag von  B.  Teichen,  Königsberg  i.  Pr. 


27.  November  1937. 
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litcratur  Bck;inntes  Wiedersehen  In  dieser  zusammen- 
fassenden  übersichtlichen  Form,  «ne  sie  an  anderer  Stelle 
nicht  zu  linden  ist,  werden  aber  auch  diese  Angaben  vielen 
willkommen  sein,  sind  doch  die  Königsberger  eisernen 
Klappbrücken,  die  zu  den  ersten  größeren  und  sorgfältig 
durchdachten  Ausführungen  dieser  Art  in  Deutschland 
gehören,  schon  in  wiederholten  Fällen  unter  ähnlichen  Ver- 
hältnissen vorbildlich  gewesen. 

I)er  Bericht  Uber  den  Ausbau  des  Innenhafens  ent- 
hält neben  kurzen  Angaben  Ut>er  die  Entwicklung  der 
Stadt,  ihres  Hafens  und  Handels,  welch’  leuterer  mannig- 
fachen Schwankungen  uud  ernsten  Krisen  unterworfen  ge- 
wesen ist,  und  seine  StUue  hauptsächlich  in  der  Ktn-  und 
Ausfuhr  russischer  Erzeugnisse,  vor  allem  des  (tetreides, 
findet,  ausführliche  Angaben  über  die  .allgemeine. Anord- 
nung des  Hafens  und  seine  konstruktive  Ausbildung  im 
besonderen  und  schließlich  MittciUmgen  Uber»jdas  Tarif- 
wesen, auf  das  hier  nicht  naher  eingegangen  werden  soll 

Aus  der  gesi  hichiltchen  Entwicklung  seien  nur  einige 


engstem  Zusammenhang  mit  der  Durchführung  des  See- 
kanales,  der  SchiKen  von  6,5  » Tiefgang  den  Zugang  von 
Pillau  in  den  Königsberger  Hafen  gestattet,  während  vor- 
her trotz  größerer  Tiefe  des  Pregels  nur  Schiffe  bis  zu  4 » 
Tiefgang  an  die  Kaianlagen  in  Königsberg  gelangen  konn- 
ten, die  demgemäß  auch  nur  für  diesen  Tiefgang  oerechnct 
waren,  außerdem  maschineller  Einrichtungen  für  einen 
beschleunigten  Losch-  und  I^adebetrieb  entbehrten.  Man 
entschied  sich  zunächst  für  den  Ausbau  des  sogen  Innen- 
hafens im  Herzen  der  Stadt,  der  Pregelstrecke  zwischen 
EisenbahnbrUcke  und  grüner  Brücke.  Die  günstige  Lage 
zur  Stadt  und  wirtsch^liche  OrUnde  führten  zu  dieser 
Wahl,  trotz  der  für  einen  Groflschiffahrtsverkehr  wenig 
günstigen  Gestalt  und  Zugänglichkeit  dieser  Siromstrecke. 
Größere  Pläne  eines  mit  Freihafen  verbundenen  Außen- 
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Abbihlg.  i.  t.iuenchniu  des  sw«i(;cftchcHiifcn  Kaischuppcos. 


(>nmdriü  und  Lage  cum  Uler. 


Daten  erwähnt,  die  von  wesentlichem  Einfluß  teils  hem- 
mender, teils  fördernder  Art  gewesen  sind,  bezw.  sein  wer- 
den; der  Ausbau  Königsbergs  als  Festung  1626— 1634,  die 
Eröffnung  des  Königsberger  Seekanalcs^  1901,  die  Ein- 
verleibung der  Vororte  i.  J 1005  Durch  letztere  ist  der 
Stadt  eine  Flache  von  226^  ha  zugcfalien.  sodaß  sich  ihr 
(iebiet  mehr  als  verdopjiclte,  wahrend  die  Zahl  der  Ein- 
wohner bis  Ende  1005  auf  22^770  gestiegen  ist.  Das  ent- 
spricht einem  Zuwachs  von  5o*,'o«n  den  leuten  20  Jahren. 
Die  Kinliihr  betrug  1905  im  g:mzen  2.12  Mill  >,  davon 
0,91  Mill.  I zur  Sec,  die  Ausfuhr  i.it  bezw  0,61  Mill  t.  Das 
entspricht  nur  etwa  einer  Verdoppelung  des  Verkehres  seit 
1875.  der  in  seiner  Entwicklung  aucn  wiederholt  starke 
RUckwärtsschwankungen  aufweist.  Sie  erklären  sich  vor- 
nehmlich aus  der  schon  erwähnten  Abhängigkeit  des  Han- 
dels von  Rußland,  also  von  der  Tarif-  und  Zoll|>otitik  des 
eigenen  und  des  Naciibariandes. 

Der  neuzeitliche  ILüenauslmu  in  Königsberg  steht  in 

VergL  Deutsche  Bauleitung,  Jahrg.  1902,  S.  5^ 


Abbildg.  .1- 
Querschnitt  der 
rierinaucr. 


hafens,  der  (ohne  Schuppenanlagen)  auf  t2  Mill.  M ver- 
anschlagt war,  mußten  zurückgcstellt  werden,  um  so  mehr, 
als  diese  Frage  in  günstiger  \Veise  nur  zusammen  mit  der 
Frage  der  Entfestigung  aer  Stadt  gelöst  werden  kann 
Bezüglich  der  Einzelheiten  des  Planes  für  den  Ausbau 
des  Innenhafens  — der  in  Begradigung  der  Siromstrcckc, 
Austiefung  derselben  und  ihrer  Zugänge  aut  6.5  « bei  M - W., 
Schaffung  lircitcr  Kaianli^en  mit  senkrechten  Ufermauem. 
Gleisanschlüssen  (allerdings  nur  mit  Drehscheiben\  Kai- 
Schujipen  und  Kranen  besteht  — sei  auf  die  Denkschrift 
selbst  verwiesen,  ebenso  bezüglich  der  Durchführung  die- 
ser Arbeiten,  die  im  Februar  1902  in  Angriff  genommen 
sind  und  im  Jahre  1906  zu  Ende  geführt  wurden  und  für 
den  Gesamt- Ausbau  6,$  Mill.  M in  Anspruch  nahmen. 
Ktw.is  naher  cingegangen  sei  nur  auf  den  Bau  der  Ufer- 
mauern und  der  Kaischuppeo.  Die  Enge  des  Raumes 
zwang  hier,  entgegen  sonstigem  Gebrauch,  zu  zweigeschos- 
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siger  Anli^c  eines  Schuppens,  in  welchem  auch  das  Ober- 
Geschoß  Speditions2wecken,  also  dem  Durchgangs-Ver- 
kehr, dient  Diese  AusfUhrungsweise  hat  sich  dank  der 
reichen  Ausstattung  mit  Hebevorrichtungen  usw,  auch  hin- 
sichtlich ausreichend  rascher  Abwicklung  des  Verkehres 
bewährt.  Die  Anlage  des  Schuppens  ist  jedoch  unverhält- 
nismäßig teuer  geworden.  Qei  123  Abmessung  des 
Grundrisses,  also  rd.  Fläche,  durch  eine  Brand- 

mauer in  zwei  gleiche  I eile  geteilt  und  nur  zum  kleinen 
Teile  unterkellert,  haben  sich  die  Gesamtkosten  aiuischließ- 
lich  maschineller  Hinrichtung,  aber  einschließlich  Inventar, 
auf  623000  M.  gestellt,  wovon  allerdings  lost  300000  M.  aut 
Pfahlrosi-Gründung,  Keller-  und  Fundamentmauern  ent- 
fallen. Wir  geben  in  Abbildg  1 die  Grundriß-Anordnung, 
in  Abbildg.  3 einen  Querst  hnitt  des  Schuppens  wieder,  der 
auch  in  seiner  konstruktiven  Durchbildung  und  seinen  der 
betjuemen  .Abwicklung  des  Verkehres  dienenden  Einrich- 
tungen mancherlei  Bemerkenswertes  enthält  Der  in  Ab- 
bilog-  3 schon  sichtbar  werdende  Ufermaucr-Querschnitt 
ist  in  Abbildg-  3 vergrößert  dargestellt  Die  Nläuer  ist  in 
Stampfbeton  mit  Klinkerverkteidung  auf  Ilahlrost  errich- 
tet I)ie  Pfähle  hallen  je  nach  Bedarf  17—10»  Länge  bei 
31  33«»  mittlerem  Durchmesser  und  sind  als  Druck-  und 
/ugplähle,  ahjjesehen  von  der  vordersten  Reihe,  die  zu 
weit  vor  der  Kiümaucr  vorspringen  wUrdc,  in  der  Neigung 
1 : 3 nach  vom  bezw.  rückwärts  schräg  gerammt,  wie  das  bei 
neueren  Utermuuem  schon  an  anderer  Stelle  ('Stettin.  Bre- 
men usw,^  geschehen  ist.  Die  .\nordnung  hat  sich  auch  hier 
put  bewährt,  und  sind  bei  etwa  1100»  bisher  ausgeführter 
Mauer  keinerlei  Verschiebungen  und  Risse  aulgeireien. 

Die  Kosten  der  dargcsiclltcn  verhältnismäßig  hohen 
Ulermauerstreckc  betragen  iM  1728  M lüri».  Einschließ- 
lich der  außerhalb  des  Binnenhaf^ens  in  den  letzten  Jahren 
ausgefUhrten  neuen  Ufermauem  und  eisernen  Bollwerken 
besitzt  die  Stadt  Königsberg  jetzt  rd.  3,3  ä»  dem  öffent- 
lichen Verkehr  dienende  Ufer,  wovon  14  ä*  überwiegend 
der  Seeschiffahrt,  1.9»»  (Ibcrwiegcml  <lcr  Binnenschitfahrt 
dienen.  Außerdem  sind  rd.  o,33><m  zollhskalische  und 
1,1  iin  eisenbaJtnfiskalische  Ufer  vorhanden.  — 


Von  den  zahlreichen  dem  Straßenverkehr  dienenden 
Brücken,  die  Königsberg  ehedem  besaß,  sind  infolge  Zu- 
schütlung  vieler  Ciräben  nur  7 Pregelbrückcn  — die  Krä- 
mer-, Grüne-,  Köttel-,  Schmiede-.  Hol/-,  Hohe-  und  Honig- 
Rrückc  — sowie  die  Schloßteich-BrUcke  übriggeblicbcn. 
Neu  hinzugetreten  ist  eine  achte  Prcgclbrücke,  die  Kaiser- 
Brücke.  die  igoq  dem  Verkehr  übergeben  wurde.  Sämt- 
liche Prcgcl-Brilcken  waren  Holzbrücken  mit  Klappen- 
Durchlass,  deren  erste  Anlage  z.  T.  mehrere  Jahrhunderte 
zurückgeht 

Mit  einem  Kostenaufwand  von  rd.  3%  Mill.  M.  sind, 
von  1879  beginnend,  bis  1907  die  sämtlichen  7 Pregel- 
HrUcken  in  eiserne  Brücken  mit  eisernem  Klappendurch- 
laß umgebam  und  die  neue  Kaiserbrücke  mu'n  derselben 
Bauweise  errichtet.  Die  normalen  lichten  Durchfahrten 
Schwanken  dabei  im  allgemeinen  zwischen  10 — 16  nur 

die  Schmiede-  und  die  Krämer-Brücke  haben  24,5  » Licht- 
weite  erhalten,  sodoß  mit  Rücksicht  auf  die  schräge  Lage 
zum  Stromstrich  die  Entfernung  der  Drehachse  bis  38,3  ® 
anwächst  Vor  dem  Bau  der  kürzlich  fcrtiggestellten  ein- 
flügeligen Klappbrücke  in  Ruhron  waren  diese  beiden 
Brücken  die  größten  .Anlagen  ihrer  .Art  in  Deutschland. 
Bei  allen  Brücken,  auch  bei  den  neuesten,  ist  am  Betrieb 
mit  Preßwa-sser  festgehalten.  da.s  bei  der  zuerst  gebauten 
Honigbrückc  aus  der  Wasserleitung  entnommen.  S]»ätcrin 
besonderen  Maschinenhäusem  auf  höheren  l'lruck  ge- 
bracht wurde.  Für  die  Betriebs-Einrichtung,  die  bei  den 
neuen  Brücken  ganz  in  den  Pfeilerköpfen  liegt,  ist  die 
1886  eröffncie  KöttclbrUcke  maßgebend  geblieben.  Die 
Ausführungen  ersiretrken  sich  auf  die  Konstruktion  der 
Brücke  und  ihre  maschinellen  Hinrichtungen;  es  sind  gute 
Abbildungen  nach  den  fertigen  Bauten  und  klare  Kon- 
struktions-Zeichnungen beigegeben  lieber  den  Betrieb 
selbst  und  des-sen  Kosten  werden  dagegen  .-Angaben  nicht 
gemacht  Es  wäre  interessant  gewt^sen,  wenn  ein  Vergleich 
angestellt  worden  wäre  mit  dem  elektrischen  Betriebe,  wie 
er  bei  den  neueren  Klapp  - Brücken  in  Stettin  ivergl, 
Deutsche  Bauzcitung,  Jalirg  1906,  0.  119  unter  ähnlichen 
Verhälmissen  zur  .Anwendung  gekommen  ist  — 


Das  Bauwesen  im  Deutschen  Reichshaushalt  1908. 


mn  dem  dem  Deutschen  Reichstage  bei  seinem  Zu- 
sammentritt am  22.  November  d.  X vorgelegten  Em- 
wurf  für  den  Reichshaushalt  für  191^  ist  das  Bauwesen 
miteinmaligenAuspaben  inOrdinarium  und  Extraordinahum 
mit  zusammen  nf  136.07  .Mill.  M.  vertreten*’,  also  mit 
g.07  .Mill-  M.  mehr  als  im  Vorjahre.**'  Während  im  Vor- 
iahre  die  Keichsci  senbuhn-Vcrwaltunu  mit 42,94  Mill 
Slark  infolge  einer  außerordentlichen  Forderung  von  1H.5 
.Mill-  M.  lür  die  Vermehrung  der  Betriebsmittel)  allen  ande- 
ren Verwaltungen  weit  voranging,  steht  sie  dieses  Mal  mit 
26,17  Mill.  zweiter  Stelle,  während  ihr  die  Reichs- 

marine mit  26.81  Mill.  3,71  ftlill.  gegen  1907)  noch  um 
ein  Geringes  überlegen  ist  Dann  folgt  das  Reichsamt 
des  Inneren  mit  der  außergew'öhnlich  hohen  Summe  von 
24.87  -Mill.  M.  {-f-  1947),  in  welcher  allein  20  Mill.  für  die 
Erweiterung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanalcs  enthalten  sind. 
Die  Rcicnshccresverwaltung  nimmt  mit  23,83  Mill. 
f—  1,87)  die  vierte  Stelle  ein.  Die  Schutzgebiete 
fordern  mit  16,74  Mill.  M.  4,3  Mill.  M.  mehr  als  im  Vor- 
l^rc.  vor  allem  für  Bahn-  und  Hafenbauten  in  Deutsch- 
Südwestairika.  Die  Reichspost-  und  Telegraphen- 
Verwaltung  beanBpnichtmiU5,25  Mill  etwas  wenigere-  0,85), 
Unter  den  V'erw'altungen  mit  kleineren  Forderungen 
steht  das  Reichsmilitärgericht  mit  143  Mül.  obenan 
Diese  Summe  wird  als  i.  Baurate  für  den  Neubau  eines  Ge- 
richtsgebäudes in  B c r I i n nebst  Dienstwohnung  für  den  Prä- 
sidenten gefordert.  Die  Gesumtkosten  sind  auf  3 850000  M. 
veranschlagt.  Der  Bau  soll  im  I^iufc  des  nächsten  Htats- 
jahrcs  im  Rohbau  vollendet  werden. 

Das  Reichs  Schatzamt  begnügt  sich  mii  425oooM 
{--0,88  Mill.  .M.)  Hierin  bildet  den  Haupqiostcn  von  225000 
M.  eine  t Rate  für  den  Erwerb  eines  Grundstückes,  das 
an  dasjenige  der  Bakteriologischen  Abteilung  des  Reichs- 
Gesunuheitsamtes  in  Dahlem  anstößt.  Es  wird  zur  Er- 
leichterung des  Geschäftsverkehres  bcabsichtij^  das  ganze 
Amt  später  dort  zusammenzufassen.  Für  die  Erweiterung 
der  Diensiräugie  des  Reichsschaizamtcs  selbst  werden  als 
letzte  Rate  185000  M gefordert,  außerdem  15000  M.  als 
1.  Rate  für  Versuche  mit  Eisenbeton,  über  die  wir  an  an- 
tlerer  Stelle  näher  berichten 


*)  Wie  bei  den  frahereo  AufstelluDf^cQ  sind  auch  reine  Grund- 
erwerbikostcD  (dr  später  ausiutohrcndc  Bauten  in  den  G«iamt- 
fumincD  mit  aufgeooromeD,  dagegen  muOten  wieder  bei  den  Aus- 
gaben der  Heeresverwaltung  eine  Reihe  von  Posten  gans  unbe- 
rücksichtigt bleiben,  bei  denen  sich  die  baulichen  Ausgaben  von 
denen  fflr  rein  roilitaxische  Zwecke  nicht  trennen  liedcn. 

••)  Vergl.  den  Entwurf  lOr  1907  im  I.  Ilolbbd.  1907,  S.  137  u.  ff. 

27.  November  1907. 


Das  .Auswärtige  Amt  bedarf  nur  eines  Betrages  von 
258950  M.  Davon  entfallen  allein  175000  M,  als  1.  Rate 
auf  dje  Errichtung  eines  Konsulatsgebäudes  in  Tientsin, 
für  welches  der  Grund  und  Boden  schon  seit  längerem 
erworben  ist,  während  die  Baukosten  auf  250000  Nt  ver- 
anschlagt sind.  Grunderwerb  für  Konsulatsgcbäudc  in 
Hoihow  (China  und  Jaffa,  sowie  Umbauten  in  der  kaiser- 
lichen Botschidi  in  Paris  erfordern  den  Rest 

Für  das  Reichskolonialamt  sind  164350  M.  onge- 
setzt,  die  zum  kleineren  Teile  als  weitere  Rate  für  den 
Grunderwerb  zum  Neubau  des  Dienstgebäudes  für  die 
Zemralverwalcung  in  Berlin  aufgewendet  werden  sollen, 
während  eine  Summe  von  rooooo  M.  besonders  zu  erwäh- 
nen ist,  dazu  bestimmt,  Vorarbeiten  zur  Erschließung  der 
Schutzgebiete  auszuführen,  d.  h für  größere  technische  Pro- 
jekte, die  bisher  privaten  Unternehmern  Uberla.s.sen  wurden. 

I)ie  Reichsdruckerci  bedarf  weitere  87084  M.  für 
die  Erweiterung  ihres  Grundstückes  in  Berlin  und  die 
Reichs- Justiz- Verwaltung  3« 000  .M,  fUrlnstand-seizun- 
gen  im  Reichsgerichtsgebäude  mX.ei])zig  und  der  Dienst- 
wohnung des  Präsidenten  dieses  Cterichies. 

Die  Gesamtsumme  für  bauliche  Zwecke  der  Keichs- 
martne  von  36,81  Mill.  M.  verteilt  sich  mit  5,24  Mill  M, 
auf  die  einmaligen  Ausgaben  im  ordentlichen  und  mit 
31.57  Mill,  .M-  im  außerordentlichen  Etat  Nachdem  Ver- 
wendung^.wetk  werden  rd.  17  .Mill.  lür  die  Werften,  5.7  Mill. 
für  Gamisonbauten,  1,61  Mill.  für  Grunderwerb  zu  ver- 
schiedenen Zwecken,  1,3  Mill  M lür  das  'l  orpcdowescn, 
632000  M.  für  1-azarcttbautcn,  603500  .M  für  das  .Artillcrie- 
wesen,  590000  .M.  für  das  Mmenwesen  und  schließlich 
386000 -M  für  allgemeine  Schiffahrtbintcres.sen  angcfonlert 

Von  den  für  die  Wcrftanlagen  ausgcscizten  Summen 
kommen  Wilhelmshaven  10,52  Mill,  Kiel  2,c5  Mill. 
und  Danzig  266000  M zugute  Vür  gemeinsame  iWdÜrf- 
nisse  der  Werften  sind  3,27  .Mül.  ausgeworten.  ln  W'il- 
hclmshaven  ist  für  den  Bau  der  3 großen  Trockendocks 
(Anschlag  15  .Mill’  die  letzte  Rate  von  500000  M.  ange- 
setzt, für  die  Erweiterung  der  W'erfi  durem  Vergrößerung 
des  Baubassins,  Herstellung  eines  neuen  .Ausrüstungs- 
bussins,  einer  3 Hafeneinfahrt  und  eines  Deiches  die  8. 
Rate  mit  3,8  Alill.  M.  (Anschlagsumme  32.75,  bereits  be- 
willigt 24.85  Mill-\  für  die  Erweiterung  der  Werft  auf  dem 
Gelände  südlich  des  Ems— Jadckanales  die  3.  Rate  mit 
2,5  Mill  M.  !. Anschlag  23  .Mill,  bisher  liewilligt  3 .Mill  . 
Unter  den  .Ausgalien  für  die  gemeinsamen  Bedürfnisse 
der  W'critcn  ist  eine  i Rate  von  2 .Mül  M.  für  die  Anlage 
eines  Hafens  für  kleinere  Fahrzeuge  bei  Helgoland  zu 

671 


erwähnen,  tlessen  (ie*»ainikosien  auf  ?o  Mill  M.  veran- 
schlagt sind  Zum  gleichen  Hctragc  ist  der  Bau  einer  Trok- 
kendock-Anlage  an  der  UmcrclLe  veranschlagt,  dessen 
Notwendijjkcil  mit  der  Weiterentwicklung  der  Marine  be- 
gründet ward.  Zunächst  ist  nur  eine  i.  Rate  von  250000  M, 
cfordert  Von  den  für  die  Bedürfnisse  der  Garnison- 
' erwaltun  guusgeworfenen Summen  entfallen  1,85  Mill.  auf 
Kasernen  nebst  Zulxihbr  (Wik  700000,  Wilhelmshaven 
^ooooo,  Hclgoland^ooooo  , i.ioMill  aufdicVcrlcgungdcr 
Marineschule  nach  Mensburg  und  die  St'hiHs-Artillerie- 
schule  in  Sonder  bürg.  K^ooooM.  auf  die  Beschaffung  von 
Dienstwohnungen  für  <)ffinere  und  verheiratete  Unieroffi- 
r.iere,  427000  M aut  Verbesserung  von  Siraßcnanlagen  und 
WiLSsen’ersorgimg,  400000  M als  t Rate  für  den  Neubau 
eines  HcklcUlungs-Amtes  in  Wilhelmshav  en  (1,6  Mill.). 
106600  M auf  verschiedene  Dienstcebäude,  151000  .M  aut 
(tamisonkirchen  in  Kiel  und  (hixliaven.  KüV  die  I.aza- 
rctt-Vcrwaltung  werden  als  i Rate  250000  M für  ein  Ma- 
rinela/arcttin  Mürvik  bei  Flensburg  gefordert  Hausumme 
800000  M — 

Ks  seien  hier  gleich  die  Ausgaben  für  die  Verwaltung 
des  Rcichshcercs  angcschlosscn  Von  der  Gesamt- 
summe von  23.8t  Mill.  M.  kommen  auf  Breußen  einschl. 
der  ihm  angeschlossenen  Kontingente  und  einschl.  Klsaß- 
I.othringcn  18,06  Mill,  auf  Sachsen  2.66  Mill , auf  Würt- 
temberg 2.4  Mill  ^i,  Nach  den  Verwendungszwecken 
geordnet,  entfallen  auf  die  Garnison- Verwaltung  rd.  i.S,i 
Süll , auf  Medizinalwcsen  2,06  Mill , Hekleidungs-  und  Aus- 
rüstungswesen 1,48  Mill , Militar-Kfziehungs-  und  Hildungs- 
wesen  1,31  Mill.  M,  usw  Von  den  Ausgaben  für  Würt- 
temberg sind  hervorzuhcfien  eine  t Rate  von  325000  M 
für  den  Neubau  des  Dienstgebäudes  Ittr  diis  Kriegsmini- 
sterium in  Stiittgarl  .Anschlag  1,26  Mill  .\f  \ ferner  für 
den  durch  den  nalmhofs-Gsnt)uu  bedingten  Neubau  der 
Kavallcric-Kasemc  mit  685000  M,  (Ges. -Kosten  2,<>8  Mill  , 
für  1-  Katen  tu  Proviantämts-Bauien  und  Speichern  in 
film.  Stuttgart  und  Münsingen  werden  620500  M. 
erforderlich,  für  l>csscrc  Vnicrkunftsräumc  für  Umerofft- 
zicre  sind  250000  M ausgeworfen  und  für  eine  evange- 
lische (»amisonkirche  in  Ulm  al.s  weitere  Rate  335000  M 
ln  Sachsen  sind  mit  einem  Aufwandc  von  1 11^7000  M, 
Fonsctzungsarbclicn  an  Kasernenbauicn  in  Bautzen, 
Freiberg,  Chemnitz  vorgesehen,  für  Umeroftizierwoh- 
nungen  343000  .M , für  ein  Diensigefiäiide  für  den  kom- 

Vereine. 

Der  Architekten-  u.  lo(enleur-Vereln  tu  Frankfurt  a.  M. 
hat  nunmehr  die  .Vbrechnung  der  von  ihm  veranstalteten 
Ersten  Frankfurter  Baukunst  • Ausstellung  abge- 
schlossen, deren  über  Erwarten  günstiges  Ergebnis  einen 
Ueberschuß  der  10065,62  M betragenden  Einnahmen  ge- 
genüber den  Ausgaben  in  Höhe  von  6089,09  M,,  also  eme 
Kein-Kinnahme  von  3«»7C,68  M.  aufweist.  Daß  dem  aller- 
seits anerkannten  künstlerisch-technischen  günstigen  Er- 
folg ein  ebensolcher  auch  in  pekuniärer  Hinsicht  zur  Seite 
Stent,  ist  in  erster  Linie  dem  freundlichen  Entgegenkom- 
men des  hiesigen  Magistrates  zu  danken,  welcher  dem  Ver- 
ein den  im  Mittelpunkt  der  Stadt  gcl^enen,  in  2 Geschossen 
37  Säle  und  Zimmer  bergenden  Thurn  und  'Pads'schen 
tWork  • Baljtst  ehern.  Bundespalais  - vor  seiner  Be- 
nutzung als  Völker- Museum  unentgeltlich  für  den  Ausstel- 
lungs-Monat überlassen  hatte  Daneben  sind  die  umsich- 
tige Leitung  und  die  unermüdlich  aufoulemde  Tätigkeit  der 
Ausstellungs-Kommission  besondersoankbar  zu  erwähnen. 

Da  na^  den  Aeußerungen  verschiedener  Vertreter  an- 
derer Städte,  welche  ein  reges  bauliches  Ia;ben  und  werk- 
tätige Vereine  Ivcsitzcn,  ähnliche  .Ausstellungen  .anderwärts 
in  .Aussicht  stehen,  so  dürfte  ein  kurzer  Ucbcrblick  Uber 
die  hauptsärhlidisten  Posten  der  Hinnahmen  und  Ausgaben 
des  Frankfurter  Unternehmens  Interesse  bieten;  Von  den 
rd  10000  M betragenden  Einnahmen  entfallen  auf  Platz- 
miete rd.  37%.  Ine  Hohe  dieser  Ziffer  erklärt  sich  daraus, 
daß  es  mciglich  gewesen  ist,  einen  großen  Teil  der  Kr«l- 
gcschoß-Raume  zu  einer  Ausstellung  für  Wohnungs-Ge- 
werbe Abt  VI.’  zu  benutzen,  die  von  zahlreichen  ersten 
Firmen  gegen  Erlegung  einer  Platzmielc  beschickt  wurde. 
Nur  diejenigen  Ausstellungsgegenstände  dieser  Abteilung, 
w elche  zugleich  eine  w erivolle  Bereicherung  der  Ausstattung 
und  ! fekoration  der  Plan-.Abteilungen  zu  bilden  geeignet 
waren,  wie  'leppiche,  Kuhehänke,  Glasmalereien  iisw , 
hatten  im  Obergeschoß  IMaiz  gefunden.  Den  größten  Teil 
der  Hinnahme  liildete  mit  54"  ,»  des  (Tesamtbeirages  der 
Erlös  ausden  Dauer- undTages-Eint  rittskarten,  8®.  ubraihten 
die  Garderobe  uml  die  Wirtschalls  - Miete,  den  Rest  der 
Erlös  .aus  den  .\nsichiskancn  und  sonstigen  kleinen  Kin- 
nahmc-Fhiellen.  Anfertigung  und  Vcrtricl)  des  Kalaloges 
hatte  eine  Drui  kerei  übernommen,  welche  der  Kommission 
die  für  sie  notige  Zahl  von  Exemplaren  ahzugeben  hatte 

Da  die  Stukkaturen  und  (icmäldc  an  Wänden  und 
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mandicrenden  General  in  I-eipzig  250000  M.,  für  die  Fort- 
setzung der  Bauarbeiten  am  Garnisonlazarctt  in  Leipzig 
200000  M Von  Garnisonbauten  in  Elsaß-Loihringe  n, 
die  sich  zusammen  auf  3,57  Mill.  belaufen,  sind  zu  erwäh- 
nen an  fortzusetzenden  Käsemcnb.auten  600000  M,  für  Col- 
mar, 1,16  Mill  M für  Mülhausen,  700000  M für  Neu 
Breisach,  330000  M.  für  Diedenhofen  Kür  das  Diensi- 
gebäude  des  Gcncmlkommandos  werden  in  Metz  weitere 
300000  M verlangt.  Für  die  Unterkunit  von  Umerofrt- 
zieren  werden  300000  M ausgeworfen,  für  eine  Quellwas- 
serleitung lUr  Mörchingen  izoooo  M. 

Aus  den  Ansätzen  für  das  preußische  Reichs- 
Militär-Kontingeni  und  der  in  die  preuß,  Verwaltung 
übernommenen  Kontingente  .anderer  Bundesstaaten  ist  bei 
dem  Ingenieur-,  Pionier-  und  Verkehrswesen  eine 
weitere  Rate  von  100000  NL  für  die  Miliiäreisenbahn  zu 
erwähnen,  zum  Milttär-Krziehungs-  und  Hildungs- 
wesen  571000  M,  für  Ergänzungs-  und  Wohnhausb.iutcn 
bei  den  K.adettenansialten  in  Potsdam,  Gr  Lichtcr- 
felde,  Bensberg,  Plön  565000  M,  für  Neubauten  der 
Unteroffizicrschulen  in  Potsdam  und  Sigmaringen 
1.  Rate  400000  M,  Anschlag  1,11  Mill,  verlegt  von  Neu- 
Breisach).  Inden  Ausgaben  für  das  Mililär-Medizinal- 
wesen  tiildct  den  Mauptjiostcn  eine  ".  Rate  von  t Mill. 
für  den  Neubau  der  Kaiser  Wilhelms-Akademie  in  Berlin 
i Ges. -Kosten  7,28  Mill,  bisher  bewilligt  3,96  Mill  , außer- 
dem sind  größere  Lazarettbauten  in  Altona,  Coblcnz, 
Darmstadt,  Saarbrücken  und  Trier  fortzusetzen 

V'on  den  Bauten  der  Garnison- V’erwaltung  ent- 
fallen 4,81  Mill.au!  Kasemenhauten  in  All  enstein,  Cas- 
sel, Cöl  n , Gera,  Graudenz,  Gl  ogati,  Gold  ap,  Han- 
nover, Mainz,  Müllheim,  Sensburg,  Wandsbek 
und  Wiesbaden,  1,92  Mill  aul  Hanickennauten  uswv,  auf 
Tnip}»enÜf)ungs-  und  Schießplätzen  in  Altcn-Grabow', 
Arys.  Gruppe,  Jüterbog,  Thorn  und  W.ahn,  Für 
Vnterkunftsräumc  für  Unteroffiziere  ist  wieder  ein  Betrag 
von  1,5  Mill  M ausgeworfen,  und  mit  167000  M.  sollen  die 
Erweiterungsbauten  des  Gcncralstabsgcbäudcs  in  Berlin 
beendet  werden.  In  den  im  EMraordinurium  ausgeworfe- 
nen 40  Mill  für  Festungsbauten  sind  ebenfalls  eine  Reihe 
von  Ausfühnmgen  nicht  fortifikatorischcr  Art  emh.alten, 
die  sich  aber  von  den  rein  militärischen  Zwei  ken  dienen- 
den .Ansätzen  nicht  trennen  lassen  — 

(S«hluO  lolgl.) 

Decken  des  Palastes  unter  der  langjährigen  Benutzung 
der  Postverwaltung  selbstredend  gelitten  hatten,  so  war 
eine  einstweilige  Reinigung  und  Ausbesserung,  soweit  sic 
nicht  der  späteren  Gesamt-Resuiuraiitm  durch  den  Ma- 
gistrat Vorbehalten  bleiben  konnten,  nötig  Sic  erheischte 
samt  der  Ausschmückung  durch  Girlanden  und  Velen 
eine  .Ausgabe  von  33%  des  Ges;unl-Aufw;mdes  Dazu 
traten  für  Reinigung  nach  .Ausstellungsschluß  " ®/o.  für  die 
Bewachung  7®/o,  der  Aufwand  für  das  Bureau  octrug  6®/o, 
für  Versienerung  3®'«.  für  Benutzung  des  Projektions-Ap- 
parates 3®/e,  auf  „Verschiedenes“  entfielen  iR°4  Zu  letzterem 
Betrag  gehörten  die  Kosten  für  ein  fröhliches  Schlußfest. 

Der  erfreuliche  Ausfall  der  ganzen  Unternehmung  rief 
den  Wunsch  nach  einer  wiederholten  Abhaltung  zu  geeig- 
netem Zeitpunkte  wach  — Gstr, 

Wettbewerbe. 

Zum  Wettbewerb  Realgymoaelam  far  Gr.  Lfebterfelde 

erhalten  wir  eine  Beschwerde,  deren  Berechtigung  wir, 
wenn  dieAngaf»en  durchweg  tlen  Tatsachen  entsprechen, 
durchaus  anerkennen  müssen  Zunächst  läßt  cs  die  nötige 
Rücksichtnahme  auf  die  Bewerber  vermissen,  wenn  die 
Ausstellung  der  Kmwürtc  in  den  Fuchblättem  erst  kun 
vor  ihrem  Schlüsse  l>ekannt  gemacht  wird  Kntgcgcn  den 
„Grundsätzen  für  das  Verfahren  bei  Wettbewerben“  soll 
ferner  ein  Protokoll  über  die  Entscheidung  des  Preisge- 
richtes in  der  Ausstellung  nicht  ausgelcgen  haben.  .Auch 
im  Stadtbauamt  soll  nur  eine  kurze  Niederschrift  von  etwa 
30  Zeilen  einzusehen  gewesen  sein,  die  lediglich  die 
Vreiszuerkennung  ohnejede  Kritik  auch  der  preisgekrön- 
ten Entwürfe  cntniclt.  Da  d:is  Preisgericht  die  unter  Um- 
ständen noch  in  Aussicht  gestellten  2 weiteren  Preise  von 
le  500  M (vergl  No.  53'  nient  verteilt  hat,  wäre  es  unseres 
Erachtens  seine  PlUcht  gewesen,  sein  Urteil  eingehend 
zu  begründen  — 

UliftU:  Oer  St.  Stepbsn«-Dom  in  Ruäipe«i.  — Die  biolosiichcn  Ab- 
«Iuerretnigunr»-AoUKcn  der  Stadtgeraeinde  Wiliiier«dorf.  — ireber  Dek* 
kengcRialde.  lAbbildgn.t  — Von  den  Haien-  und  Rrilckcnbauien  in  Kd- 
nigaoerg  i.  Pr.  — Üaa  Bauweieo  Im  Deutschen  Reichshaoshalt  IKK.  — 
Vereine.  — Wetlhenerhe.  — 

Hierzu  eine  Bildfieilage.  Ueber  I)e<  kengemäldc 

Vetlag  der  Ocutachen  Baureltung,  U.  m.  b.  H , BciHn  Für  die  Redaktion 
v-eranl»ortlich  I.  V.:  Prilt  E Itelen.  Berlin. 

Bachdrackerei  Ooatav  Sebenek  Nscbflg„  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Friedhofskapelle  mit  Verwalter-Wohnhaus  auf  dem  Südfriedhof  zu  Gelsenkirchen. 
Architekt:  W.  Wagner,  z.  Zt  Stadtbaurat  in  Glogau. 

Hkrsu  ein«  BildbeilagCf  eowi« 


cm  Vorgehen  anderer  Städte 
folgend,  oeschloß  die  zur  Groß- 
stadterweiterte Stadt  Getsenkir- 
chen  die  Errichtung  eines  Zen- 
tralfriedhofes. Für  diese  Eried- 
hofsanlagc  warzunächst  ein  um- 
fangreiches Gebäude  mit  zahl- 
reichen Nebenräumen  in  statt- 
licher Ausführung  geplant.  Mit 
Rücksicht  auf  die  durch  die 
Großstadtwerdung  plötzlich  auf- 
getretenen großen  Ausgaben  wurde  dieser  Plan  aber 
zunächst  für  lange  Zeit  zurückgcstellt.  Es  kam  daher 
nur  die  in  den  beigegebenen  Abbildungen  darge- 


dle  AbbUdencen  S.  b.  677. 

Stellte  Anlage  zur  Ausführung,  die  jedoch  so  ange- 
ordnet ist,  daß  das  spätere  große  Projekt  ungehindert 
zur  Ausführung  gelangen  kann.  Die  jetzt  errichteten 
Gebäude  würden  dann  einen  Teil  des  späteren  Ge- 
samtbaues bilden. 

Die  kleine  Kapelle,  das  Eingangstor  und  das  V'er- 
ualterwohnhaus  gruppieren  sien  um  einen  V'orplatz, 
in  dem  sich  3 Straßenzüge  vereinigen.  Durch  einen 
von  Säulen  getragenen  \ orbau  gelangt  man  in  eine 
mit  einem  Tonnengewölbe  überdeckte  Kapelle,  die 
mit  einer  halbkreistörmigen  Apsis  abschließt.  Vom 
Kapellenraum  sind  der  Friedhof  und  das  Innere  für 
die  Geistlichkeit  zugänglich  Der  Sezierraum  hat  einen 
besonderen  Zugang  von  außen.  Der  Keller  dient  zur 


San  Gimignano.  ein  italienisches  Rothenburg. 

VoD  Re^ieniD^bBumcistcr  W.  Fuehe  io  Stuttj;ut. 

HIcriu  dl«  AhbllduDfea  S.  676  und  679. 

Huf  dem  Wege  von  Florenz  nach  Siena  liegt  hoch  oben, 
eine  Königin  in  weitem  Umkreis,  „la  cittk  dolente“, 
San  Gimignano.  Wer  von  Westen  her  der  Stadt  sich 
nähert,  sicht  schon  Stunden  vorher  ihre  Türme  hinter  den 
vorgelagerten  niedrigeren  Hügeln  heraufkommen.  Wiedem 
Seefahrer.der  am  Horizont  die  Masten  eines  großen  Schiffes 
erblickt,  mit  Spannung  das  allmähliche  Auftauchen  des 
Rumpfes  verfolgt  und  mit  Ungeduld  den  Augenblick  er- 
wartet, in  dem  alle  Einzelheiten  klar  erkennbar  werden,  so 
war  es  mir,  als  ich  zum  ersten  Male  von  weiter  Feme  der 
Türme  San  Gimigmuio's  ansichtig  wurde.  Mit  wachsendem 
Staunen  und  Entzücken  sah  ich  das  Stadtbild  sich  ent- 
wickeln: Aus  der  geschlossenen  Masse  lösen  sich  allmäh- 
lich 'l'ore  und  Häuser  los,  man  ahnt  Straßenzüge  und  Plätze, 
und  bald  sind  an  den  vordersten  Gebäuden  Fenster,  Türen 
und  Baikone  zu  erkennen. 

Auf  einem  großen,  freien  Platze  hält  der  Postwagen. 
Weit  hinaus  schweift  hier  der  Blick  ins  toskanische  Land, 
bis  zu  den  massigen  Chianti-Bergen  und  den  großlinigcn 
llohenzUgcn  des  A{>ennin.  Alles  gebadet  in  blendendes 
Licht,  das  Silbergrau  der  Olivenwalder  und  da.s  helle  GrUn 
der  Weingärten,  da  und  dort  unterbrochen  von  den  tiefen, 
satten  Farbflecken  der  Zypressen  und  Pinien,  im  Vorder- 
grund aber  die  sich  hoch  auftürmende  Stadt  ^Abbildgn. 
1 und  2)  mit  ihren  dunkelfarbigen  Mauern  und  Dächern. 
Ein  Landschaftsbild,  so  großartig  und  reich  an  Gegen- 
sätzen, wie  es  nur  der  Süden  bietet. 

Und  nun  durchs  Tor  (Abbüdg.  3)  in  die  Hauptstraße, 
die  bergan  zum  Zentrum  der  Stadt  führt  und  das  West- 


tor mit  dem  Osttor  verbindet.  Das  Herz  eines  modernen 
Städtebauers  muß  höher  schlagen  beim  Anblick  einer  sol- 
chen Straße,  wie  sie  in  leichter  Krümmung,  dem  steilen 
Abhang  ausweichend,  allmählich  die  Höhe  des  Platzes 
Vittorio  Emanuele  gewinnt  Die  lange  Flucht  der  hohen 
Reihenhäuser  zeigt  nur  spärlichen  fkhmuck  und  wenig 
Unterbrechung.  Hier  und  da  eine  Inschrift  oder  ein  Haus- 
zeichen, ein  malerisches  Portal  oder  die  Tiefe  einer  ein- 
mündenden Gasse  und  als  „point  de  vue“  einer  der  mäch- 
tigen Türme.  Die  Hauptstraßen  der  Stadt  sind  nur  so  breit, 
daß  eben  zwei  Fuhrwerke  aneinander  vorbeikommen,  die 
Nebenstraßen  so  eng.  daß  sich  die  Bewohner  gegenUber- 
liegenderHäuser  die  Händereichen  können.  Wie  in  fast  allen 
itafienischen  Städten  sehen  wir  auch  hier  Bögen  von  einem 
Haus  zum  anderen  gespannt  die  neben  dem  praktischen 
Zweck,  die  Gebäude  gegeneinander  zu  versteifen,  auch 
dem  ästhetischen  Bedüifms  genügen,  die  hohen  schma- 
len Schlitze  der  Gassen  in  ihrer  Höhe  zu  unterbrechen. 
Der  Fahrdamm  der  Straße  ist  in  seiner  ganzen  Breite  — 
Bürgersteige  gibt  es  nicht  — mit  großen  quadratischen 
Steinplatten  gepflastert  und  besitzt  Gefälle  nach  einer  in 
der  hiittclachsc  der  Str.oßc  befindlichen  Rinne.  Eine  höchst 
zweckmäßige  Art  der  Pflasterung,  bei  der  es  ein  Leichtes 
wäre,  den  Fahrdamm  stets  rein  zu  halten,  wenn  die  liel>en 
Bewohner  Gimignano's  nur  wollten.  Nicht  wenig  trägt  zu 
dem  düsteren  Aussehen  der  Straßen  und  Gassen  das  ver- 
wendete Steinmaterial  der  Häuser  bei:  das  Mauerwerk  be- 
steht aus  wenig  behauenen  dunkelroten  Bruchsteinen  oder 
tielgebrannten  Ziegelsteinen;  die  Architekturteile,  häufig 
auch  der  Sockel,  aus  Travertin,  einem  tuffartigen  Kalk- 
stein; äußerer  Verputz  wurde  nur  sehr  selten  angewandt. 
Für  die  enge  Bauweise  war  ja  wohl,  wie  bei  allen  mittel- 
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Aufnahme  der  T-cichen.  Er  besitzt  eine  besondere 
Abteilung  für  die  an  ansteckenden  Krankheiten  Da- 
hingeschiedenen. 

Der  von  außen  durch  eine  Rampe  zugängliche 
Totcnkcllcrist  durch  einen  Aufzug  mit  dem  Kapellen- 
raum verbunden. 

Der  Innenraum  macht  in  seiner  einfachen  archi- 
tektonischen Ausbildung  einen  würdigen  und  stim- 
mungsvollen Eindruck,  tler  durch  die  Beleuchtung  mit 
hoch  in  Stichkappen  liegenden  Apsidenfenstern  ge- 
steigert wird.  Dem  Inneren  entsprechend  ist  auch  das 
AeußcrcmitgröülcrEinfachheillicbevoll  durchgebildet 
und  zeigt  in  seiner  eigenartigen  \'erschmelzung  von 

Das  Bauwesen  im  Deutschen 

ie  (Icsamtfordcruny  der  Reichscisenbahnen  in 
Hobe  von  36,17  verteilt  sich  mit  643  Mill. 

auf  die  cinmiüigen  Ausgaben  im  ordentlichen  und 
10,74  Mill.  M.im  außerurdemlichen  Etat.  Kach  der  Zweck- 
bestimmungsind vorgesehen:  i785ooM,itirMiclwohnungen 
von  Umerbcamten,  331000  M.  lür  die  Verstärkung  älterer 
eiserner  HrÜcken.  250000  M.  für  die  Anlage  eines  einglei- 
sigen Tunnels  nel>en  dem  aus  frsmzrtsischer  Zeit  stammen- 
den. im  Profil  nicht  mehr  ausreichenden  zglcisigen  Hof- 
mühlentunnel zwischen  Znbern  und  Rieding,  300000  M.  für 
Ergänzungsbuuien  der  Wilhelm- Luxemburg  Eisenbahn, 
1,38  Mill.  M fUr  Werkstätten,  danmtcr  eine  i.  Rate  von 
1,3  Mill.  M.  lilr  eine  Hauptwerkstättc  bei  Diedenhofen, 
deren  Gesaimkosten  zu  15  Mill.  M.  veranschlagt  sind, 
2.6Ä  Mill.  M für  Hetriebsmittei,  .^,86  Mill.  M.  für  Hwmhofs- 
Ncubamen  und  -Erweiterungen, cinschl  Verlegung  von,\n- 
schlußstrecken  und  Beseitigung  von  l’lanübergängcn,  4.03 
Mill.  M.  für  2.,  3.  und  4.  (ileise,  it.io  Mill.  M.  scnlielilicfi 
lUr  neue  Verbindungen  und  Linien  Bei  den  Bahnhofs- 
Bauten  hiindelt  es  sich  fjusi  durchweg  um  Eorxsetzung  an- 

fjelangener  Arbeiten.  Neu  ist  nur  ein  Po.sten  von  360000  M. 
Llr  die  ISahnhiMc  in  Bischheim  und  Schiltighcim  (Gc- 
siuntkosicn  3,33  Mill.).  Mit  800000  M.  wird  die  Umgestal- 
tung der  Bahnanlagen  in  und  um  .Metz  Ges.-Kosten  25.61 
MilV.  in  der  Hauptsache  becmlet,  elienso  mit  150000  M 
die  .\nlagc  des  Kangicrliahnhofc.s  in  StraÜburg  nebst 
4 gicisigen  Anschlüssen  Anschlag  18,4  Mill.  . Für  den  Um- 
bau des  Haupibahnhofes  daselbst  werden  weitere  400000 M. 
gefordert  /6,5  Mill.  Ges  -Kosten',  für  den  ebenfalls  fast  be- 
endeten Rangierbahnhof  in  Flörchtngen  900000  M,  für 
Luxemburg  500000.  Sablon  400000,  Colmar  'Schluß- 
Rate  325000,  Hagenau  250000  M.  usw 

l'nter  den  Forderungen  für  2.  Gleise  ist  der  Be- 
trag von  I Mill.  für  den  Ausbau  der  Strecke  Straßhurg  — 
Molsheim  (Ges-Kosten  17,32  Mill.  mit  verschiedenen 
Nebenarlicitcn  . für  4glcisigen  Ausbau  der  Betrag  von 


alterlifhen  Städten,  in  erster  Linie  der  herrschende  Platz- 
mangel maßgebend  Man  war  bestrebt,  den  Raum  inner- 
halb der  Mauern,  die  nicht  weiter  vorgeschoben  werden 
konnten,  möglichst  auszunutzen.  Daß  dies  aber  auch  auf 
andere  Weise  geschehen  konnte,  zei«  das  Beispiel  der 
deutschen  Schwester  Rothenburg  o T.  In  S.  Gimignano 
sind  die  Baublöcke  häufig  nur  wenig  ausgenutzt,  die  Plätze 
ziemlich  weiträumig  angclc^tt  und  Gärten  in  reichem  Maße 
vorhanden  Fa»  wäre  also  leicht  möglich  gewesen,  die  Stra- 
ßen weniger  eng,  die  Häuser  weniger  schmal  und  hoch 
zu  machen  Auch  war  die  Bevölkerung  wohlhabend  genug, 
ihre  Wohnstätten  innen  und  außen  behaglicher  und 
schmucker  zu  gestalten.  Nein,  der  tiefere  Grund  für  ul!' 
dies  ist  in  ihrer  Sinnesart  zu  suchen  Die  reiche,  lachende 
l.andschaft  hätte  glückliche,  heitere  Menschen  beherber- 
gen können,  hätten  diese  nicht  fortwährend  um  ihren  Be- 
sitz zu  kämpfen  gehabt  und  zwar  nicht  sowohl  gegen  Fremde, 
als  ganz,  besonders  in  ihren  eigenen  Mauern,  Stammes- 
genusse  gegen  Stammesgenosse.  So  wurde  SanGimigniuio 
eine  reiche,  aber  düstere  und  melancholische  Stadt,  .la 
citti  dolente"  und  ihre  Bewohner  finstere,  ihres  Besitzes 
nic  ht  froh  werdende  Menschen  Ist  es  nicht  erklärlich,  daß 
sic  ihre  Wohnungen  zu  Zwingburgen  machten  und  keinen 
Wert  auf  deren  behagliche,  gemütliche  Einrichtung  legten, 
da  sie  nicht  wußten,  oh  dieselben  morgen  nicht  in  anderer 
Besitz  übergingen?  Wie  anders  dagegen  Rothenburg:  Ein 
.Abbild  der  lieblichen  fränkischen  Landschaft  mit  ihren 
s.inften  HohenzUgen  und  lieblichen  Tälern,  ihren  Obst- 
gärten und  Getreidefeldern  Hier  mehr  dörfliche,  breite 
Straßen,  die  Hauser  einlachcr  Bürger  niedrig  und  schlicht, 
<lie  der  I*.ilrizicr  reich  gesrhiniickt  mit  plastischem  und 
gemaltem  Bildwerk;  alles  Wohnstätten  Inedlicher,  wohl- 
lulwn<lcr  und  selbstbewußter  Bürger,  die  sii  h ihres  Besitz- 
standes erfreuen,  ihn  aber  auch  gemeinsam  gegen  fremde 
Eindringlinge  zu  verteidigen  wissen. 
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barocken  mit  altchristlichen  Formen  eine  glückliche 
Harmonie  der  Gesamtwirkung.  Eine  besonders  ma- 
lerische Wirkung  zeigt  die  Rückfront. 

In  ähnlichen  Formen  ist  das  Verwalterwohnhaus 
errichtet,  dasselbe  enthält  ein  Dienstzimmer,  5 Wohn- 
räume,  Küche  und  Speisekammer,  nebst  von  außen 
zugänglicher  Abortanlage  für  die  Besucher  des  Fried- 
hoTes.  An  das  Wohnhaus  schließt  sich  ein  geräumiger 
Schuppen  an,  dessen  Tore  zugleich  von  der  Straße 
und  dem  Wirtschaftsbofe  zugänglich  sind. 

Die  Gesamtkosten  für  KapcTlc,  Verwalterwohn- 
haus, Einfriedigung  nebst  den  erforderlichen  Ent-  und 
Bewässerungsanlagen  stellten  sich  auf  rd.  32OCX)  M.  — 

Reichshaushalt  1908.  (SchtHfi.) 

Mill.  Ges.-Küsten  4,76  Mill.)  für  die  Strecke  Woippy  — 
Magendingen  zu  nennen.  Unter  den  Ansätzen  für  neue 
Limen  sind  i,  Raten  von  2 Mill  für  die  voUspurige  Neben- 
bahn Saarburg— Urulingen  — Diemeringcn  Ges- 
Kosten  24.72  Mill ),  von  i 5 Mill.  für  die  voUspurige  Nebcn- 
b.ahn  Bettsdorf— Endorf—Waldwiesc—Merzig  Gesamt- 
Kosten  32.46  Mill.)  und  von  1,2  Mil!  M,  für  die  Bahnver- 
bindung St.  Ludwig— Waldighofen  (Ges -Kosten  15,93 
Mill  Nf.)  vorgesehen.  Fortgesetzt  sollen  werden  die  Ar- 
beiten an  der  Nebenbahn  Schlettsladt— Sundhausen 
mit  3,5  Mill  .M  Ges.-Kosten  “43  Mill.  M an  der  zwei- 
gleisigen Bahn  Metz— Vjgy  mit  1,6  Mill.  25.61  Mill.  nach 
dem  Anschlag)  und  Daifimerkirch  — Schweizerische 
Grenze  bei  Pfetterhausen  mit  1.2  Mill.  (Ges-Kosten 
4.67  Mill.\  — 

Von  den  24,87  Mill.  M des  Rcichsamtes  des  In- 
neren entfallen  872000  M.  auf  das  Ordinarium,  24  Mill. 
auf  das  Kxiraordinarium.  Von  letzterer  Summe  sind  wieder 
4 Mill.  .M.  für  die  Fordenmg  der  Herstellung  usw,  von 
Kleinwohnungen  für  .Arbeiter  und  gcringbesoldete  Be- 
amte bestimmt,  und  zwar  1,5  MÜL  für  alle  Bundcssbiatcn. 
2.5  Mill  für  die  Bundesstaaten  mit  Ausschluß  von  Bayern 
und  Württemberg  ao  Mül  M,  sind  als  2.  Rate  (loo'j  be- 
reits 15  Mill.  M i für  die  Erweiterung  des  Kaiser  VVil- 
heim  Kanales  ungesetzt,  deren  Gesaratkosten  auf  223 
Mül  veranschbigt  sind.*)  Von  dieser  (lesamlsuinme  ent- 
fallen 79,8  Mill.  auf  Erd-  und  Baggerarbeiten  cinschl.  Be- 
schaffung der  Geräte,  50,8  Mill,  auf  die  beiden  neuen  Dop- 
pelschlcusen  in  Brunsbüttel  und  Holtenau,  36.0  Mill.  M. 
auf  die  neuen  Eisenbahnhochbauten  bei  Rendsburg  und 
Taterpfahl,  sowie  eine  StraßenhochbrUcke  bei  Holtenau 
und  eine  StraßendrehbrUckc  bei  Rendsburg,  und  schließ- 
lich für  Verbesserung  der  Fähranlagcn,  Für  üfcrm.iuem 


*)  VergL  den  Bericht  Ober  den  Erweiierung*pl<u>  io  N'o-  68 
der  Deutschen  Rauieitung  1907. 


Den  Mittelpunkt  der  Stadt  San  Gimignano  bildet  die 
Piazza  Vittorio  Emanuele,  dank  der  ganzen  .Anlage  und 
der  Schönheit  der  den  Platz  umgehenden  Bauten  einer  der 
schönsten  mittelalterlichen  Plätze  Italiens.  Da  steht  zu- 
nächst westlich  der  gotische  Palazzo  Communale,  ein  mäch- 
tiger Bau  mit  einem  53  ® hohen  Turm,  Torre  dcl  Com- 
mune, dem  höchsten  der  dreizehn  erhaltenen  Türme  der 
Stadt  Eine  malerische,  echt  mittelalterliche  Freitreppe 
führt  zum  Erdgeschoß  aes  Palastes,  in  dem  sich  der  Saal 
befindet,  wo  einst  Dante  als  Vertreter  der  Republik  Florenz 
mit  der  Stadt  verhandelte  Die  Nordscitc  des  Platzes  wird 
von  der  groß  gedachten,  aber  unfertigen  Fassade  der  Ka- 
thedrale eingenommen,  der  ebenfalls  eine  Freitreppe  und 
zwar  in  der  ganzen  Breite,  vo^clagcrt  ist.  Die  Lücke  zwi- 
schen Munizipal-Pahtst  und  Dom  wird  durch  einen  Tor- 
bau (Ahbildg.  4'i  geschlossen,  durch  den  man  in  einen  klei- 
nen zierlichen  Hol  gelangt  Dem  Dom  gegenüber  befindet 
sich  der  Palazzo  Podesiä  aus  dem  Xlil.  und  XIV.  Jahr- 
hundert mit  einer  großartigen  Loggia  im  Untergeschoß, 
deren  w’cite  OcHnung  als  ein  Gegenstück  zur  Oeffnung 
(Abbildgn.  5 u 6)  des  gegenüberliegenden  Torbaues  gedacht 
zu  sein  scheint.  Aus  aer  Flucht  dieses  Palastes  schießen 
2 mächtige  Türme  hervor,  von  denen  der  eine  in  seinem 
oberen  Teil  zerstört  und  der  andere^  Torre  delP  Orologio, 
noch  vollständig  erhallen  und  mit  einer  Höhenmarke  ver- 
sehen ist,  die  von  prixaten  'I’urmbauien  nicht  überschrit- 
ten werden  durfte,  Die  vierte  Seite  des  Platzes  wird  von 
kleineren  Privatbauten  gebildet.  Auch  die  einige  Schritte 
westlich  gelegene  f*iazz.a  Cavour  ist  ein  gutes  Beispiel 
geschlossener  Platzjinlage  Ihe  Ihazza  V.  Emanuele  bildet 
acn  höchsten  Punkt  der  Stadt,  von  hier  aus  geht  die  Haupt- 
straße weiter,  bergab  zum  Osiior.  Alle  anderen  Straßen 
sind  n;u:h  dieser  orientiert;  sic  bieten  eine  Fülle  maleri- 
scher und  architektonischer  Motive. 

(FortMttaaK  auf  Seite  S7S.) 
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und  Molen,  Leuchdeueranlagen  usw  im  Anschluß  an  die 
beiden  neuen  Schleusen  sind  17,«  Mill.  angeseut,  ii.a 
Mill  fUr  Grunderwerb,  4,7  Mill.  für  Uferb^estigiingen, 
1,5  MilL  M.  lUr  Werkstätten,  Dock-  und  Hellincanlogen, 
700000  M.  für  Schiffahrts-  und  Entwässerun^-^hleusen 
am  Kanal,  600000  M.  liir  Hochbauten.  Für  Arbciterwohl- 
lahrts-Eiiirichtungen  sollen  t.i  Mill.  ausgegeben  werden, 
während  die  Hauverwaltung  s.sMill.M.  für  si<m  beansprucht. 
Zu  diesen  Summen  treten  noch  11,85  hinzu  für 

Beseitigung  der  mit  dem  Kanal  verbundenen  Nachteile  auf 
landwirtschaftlichem  Gebiet  und  2 Mill.  M Ulr  militärische 


bauten  auf  dem  Gelände  der  bakteriologischen  Abteilung 
des  Reichsgesundheitsamtes  inüahlem,  .ti25ooM. 
als  letzte  Rate  für  die  Beschaffung  eines  größeren  Saug- 
baggers für  den  K aiser  WilhcTm-K anal.  125000  M. 
desgl  für  Hebeprahme,  und  loqooo  M- für  die  F.rweiierung 
des  Kanallotsenhauses  in  NUbnel.  Für  den  .Ausbau  der 
Hohkönigsburg  werden  als  letzte  Kate  75000  M.  ge- 
fordert Damit  hat  d.is  Kelch  die  Hälfte  der  auf  2,75  hüll. 
Mark  veranschlagten  Baukosten  bewilligt  Von  dem  für 
das  Deutsche  Museum  in  München  bewilligten  Reichs- 
Zuschuß  von  2 Mill  M.  werden  weitere  450000  Sf.  für  das 
kommende  Etatsjahr  angefordert  — 

Die  Forderungen  für  die  deutschen  Schutzgebiete 
mit  16.74  Mill  M,  Gesamtbetrag  verteilen  sich  aui  die  ein- 
zelnen Kolonien  mefolgtiSUdwestafrika  11,42  Mill.  M.Kinut- 
schou  3,52  Mill.,  Osiafnka  750600  M.,  Kamerun  67.1650,  To- 

f|0  128000,  Neu-Guinea  looooo,  Samoa  104000  und  schließ- 
ich  die  Karolinen-,  Patau^  Marianen-  und  Marschall- 
Inseln  mit  42  200.  Letzterer  Betrag  ist  für  Wegebauten  be- 
stimmt In  Samoa  entfallt  der  Hauptbetrag  von  64000  M. 
aul  die  Erwerbung  einer  Villa  als  Wohnung  des  Gouver- 
neurs,^oooM.dienen  fürWege-undHafeoanlagen.  Von  den 
Ausgaben  für  Neu-Guinea  sind  70000  M.  zu  Reparaturen, 

?6ooo  M.  zu  einem  Kranken-  und  Schwesternhaus  oesiimmt 
n Togo  sollen  toooooM  zu  Wege-,  Brücken-  und  Wasser- 
Anlagen  dienen,  28800  M.  für  ein  Schulhaus  und  ein  Kran- 


Kap  cMenbau. 


FricdhofskaprIIc  mit  Vcrwaltcr-Wohshaui  aul  dem  SBdfriedhof  zu  Gclienkirclien. 


Architekt:  W.  Wagner,  Stadtbauiat  in  (üo;;au. 


Anlagen,  Im  Jahre  uroKsoll  der  ganze  Grunderwerb  durch- 
geführt werden  Der  Rest  der  zu  bewilligenden  Summe 
fällt  auf  die  Inangriffnaltme  der  Bauarbeiten. 

Unter  den  einmaligen  Ausgaben  des  ordentlichen  Etats 
werden  15000  M gefordert  zu  Vorarbeiten  und  Planbcar- 
beitung  zum  Neubau  des  elektrischen  Laboratoriums  der 
II-  Abt  der  l’hysikalisch-tcchnischen  Reichsan- 
stalt in  Berlin,  das  räumlich  und  in  seiner  Einrichtung 
den  Anforderungen  nicht  mehr  genügt  Ges.-Kosten  etwa 
t Mill,  M,  Zur  WiederhersteUung  des  ehern,  kurfürst- 
lichen Schlosses  in  Mainz  werden  als  10.  Rate  wie- 
der 25000  M.  gefordert,  57000  M.  für  Herstellung  von  Neu- 

30.  November  1907 


kenhaus  in  Lome.  Von  den  für  Kamerun  beantragten 
Mitteln  sind  334300  M.  für  Wege-,  Brücken-  und  W'asser- 
bauten  bestimmt,  340450  M.  iUr  Hochbauten  iBeamien- 
Wohnhäuser,  Magazingebäude,  Schulen  usw.).  Die  für  Ost- 
afrika angesetzte  Summe  verteilt  sich  mit  600000M  auf 
Straßen  hauten,  130600  .M.  auf  Hochbauten  (Kr.mkenhaus  m 
Muansa,  Wohnhäuser  für  Zollbeamte  in  Daressalam  usw  , 
ie  10000  M.  für  die  Wassei^ersorgung  in  Daressalam  und 
Hafenanlagen  in  Tanga.  Für  Kiautschou  sind  Hafen- 
bauten mit  1,1  Milt.  M.,  866  500  M.  für  Hochbauten,  zumeist 
Kasemenanlagen,  850000  M für  'rielbauicn  (Ausbau  von 
Straßen,  Wasserleitung  und  Kunalisabon}  heantr:igt 
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Den  Hauptbetrag  der  ge> 
samten  Ansätze  für  die  Ko- 
lonie beansprucht  Südwest- 
afrika und  davon  den  größ- 
ten Teil  mit  8,2  Mill.  KL  die 
Fortführung  der  Eisenbahn 
Lüderitzbucht— Kubub  noch 
Keetmanshoop.  Dieser  Be- 
trag umfaßt  die  Gesamlk osten 
der  von  der  Firma  Lenz  zu 
erbauenden  78,5  >(«>  langen 
Strecke  Feldschiinhom-Keei- 
manshoop,  die  zwar  vertrags- 
mäßig erst  am  30.  Sept  ipoq 
fertig  zu  sein  braucht,  aber 
doch  vielleichtschonim  Laufe 
des  Etatsjahres  beendet  sein 
wird.  V'on  den  Ges.-Kosten 
entfallen  3,06  Mill.  auf  Erd- 
und  Feldarbeiten,  2,38  Mill 
auf  Oberbau,  880000  M.  auf 
Brücken,  Durchlässe,  Wege- 
Uebergänge.  360600  Kl.  auf 
Bahnhöfe  und  Haltestellen, 
Werkstatt-Anlagen  und  Sig- 
nale, 223  000  M.  auf  Betriebs- 
mittel, 525000  M.  auf  Verwal- 
tungskosten'd.h.Vorarbeiten, 
Bauleitung,  Aufsicht  usw.., 
6^7400  auilnsgemein  und  die 
kleineSummevon  tooooKLauf 
Grunderwerb.  Von  den  übri- 
gen fUrdieseKolonie  bewillig- 
ten Mitteln  entfallen  966iooKl. 
auf  Hochbauten  (Schulen,  Be- 
amtenwohnhäuser, Gerichts- 
undZolIbauten,  Bostgebäude 
und  Werkstätten),  758000  KL 
sind  zu  Wege-,  Brunnen-  und 
Wasseraniagen,  d.  h.  haupt- 
sächlich für  Zwecke  der  Was- 
ser-Erschließung bestimmt, 
dieseiidem  Vorjahrsystema- 
tisch  betrieben  wird.  Es  sind 
zu  diesem  Zwecke  2 Bobrko- 
lonnen  im  Süden  und  Norden 
des  l^des  tätig.  Zum  Aus- 
bau der  Befeuerung  und  Be- 
tonnung der  Küste  sind  M. 
iiiooo  ausgeworfen.  An  der 
gegen  720  Seemeilen  langen 
K&te  ist  bisher  nur  ein  ein- 
ziges vollwertiges  Feuer  vor- 
handen. Zunächst  sollen  die 
beiden  Feuer  der  LUderitz- 
buchtaufderHaihschinselund 
der  Diazspitze  umgebaut  und 
in  Kap  Croß  soll  etn  Ansege- 
lungsleuer  neu  errichtet  wer- 
den. Außerdem  soll  die  Ein- 
fahrt in  den  Roberthafen  der 
Lüderitzbucht  durch  bessere 
Betonnungfestgelcgtwcrden. 
Schließlich  sollen  die  Liege- 
plätze und  Ankerverhältnisse 
in  diesem  Hafen  mit  60000 M- 
verbessert  werden  Besonders 
zu  erwähnen  ist  noch  eine 
I.  Rate  von  i,i  Mill.  für  den 
bau  einer  neuen  I.,andungS‘ 
anhige  bei  Swakopmund,  de- 
ren völliger  Ausbau  7,2  Mill. 
in  Anspruch  nehmen  würde. 
Bekanntlich  hat  die  im  Fe- 
bruar i903dem  Verkehr  über- 
gebene ;J75  w lange  und  mit 
einem  Kostenaufwand  von 
2,25K1üI  M.  errichtete  massive 
Mole  zunächst  ihren  Zweck 
alsSchutz  des  Leichterhafens, 
in  welchem  30  »-Schiffe  ver- 
kehren konnten,  gut  erfüllt. 
Im  Mai  1^104  machten  sich 
aber  bereits  Versandungen 
im  Halen  bemerkbar,  die 
durch  Baggerungen  beseiügt 
werden  sollten.  Um  jedoch 
während  dieser  Arbeiten  vor- 
übergehend Abhilfe  zuschai- 
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fen,  wurde  innerhalb  6 Monaten,  von  November  1904  begin- 
nend, durch  ein  Pionierkommando  eine  378«  lange  und<),2B 
breite  hölecme  Landebrücke  südlich  von  der  Mole  errich- 
tet, die  später  noch  verbreiten  und  verstärkt  wurde,  und 
jetzt3  Eisenbahngleise  und  6Krane  trägt.  Den  Hiden  hinter 
der  Mole  in  ihrem  ietrigen  Zustande  während  der  Benutzung 
derselben  iUr  das  Ladegeschäft  durch  Baggerung  frei  zu  hal- 
ten. erwies  sich  aber  als  unmöglich,  es  mußte  also  an  eine 
endf^ltige  Abhilfe  gedacht  werden,  da  die  provisorische 
I..anaebrücke  gegen  Bohrwurm  una  Wellenangriff  auf  die 
Dauer  nicht  zu  halten  ist.  Nach  dem  Vorschläge  des  Ob.- 
Baudir  Kummer  soll  nun  in  der  Weise  vorgegangen  wer- 
den, daß  die  alte  Mole  stückweise  durch  Brückenbauten  ver- 


GrundstUck  zu  neuen  Postbetriebs-Aniagen  für  Anhaltef 
und  Potsdamer  Bahnhof  in  Berlin.  Für  Postneubauten  und 
Erweiterungsbauten  werden  an  i.  Raten  zus.  3,97Mill.M. 

f'efordert,  darunte^rößere  Beträge  für  Berlin  (320000  M. 
Ur  das  Post-  und  Telegraphengebäude  Ecke  Französische 
und  Jägerstraße,  207000  Nt  für  die  Postverladestelle  des 
Anhmter  und  Potsdamer  Bahnhofes),  Danzig-Langfuhr 
150000,  Darmstadt  für  das  Postamt  am  neuen  Bahnhof 
215000,  Düsseldorf  200000,  Emden  150000^  Frank- 
furt a.  Nt  für  das  Postamt  am  Bahnhof  250000,  Gelsen- 
kirchen 270000,  Halle  a.  S.  für  das  Postamt  am  Bahn- 
hof 328000,  Solingen  180000,  Tarnowitz  124^000,  Trier 
234000  Nt  In  einer  Summe  zu  beendigende  Bauten  mit 


Friedhofskapcile  mit  Verwaltrr-WohDbaus  aut  dem  Sidlriedhof  su  Gelaenkirchco.  Arch.:)W.  Wagner,  a. Zt  .'Stadibrt  in  Glogau. 


längertwird  unddaßmitdemFortschrittderVersandung  die- 
ser Anlage  aus  der  lochbrücke  durch  Steinlüllung  eine  mas- 
sive Mole  hcrgestellt  wird.  Auf  diese  Weise  sollen  die  Natur- 
kräfte selbst  zur  Herstellung  einer  billigen  Mole  heranae- 
zogen  werden.  Die  ganze,  in  10  Jahren  auszufUhrende  Nio- 
lenverlängerung  soll  8oom  betragen,  wovon  zunächst  in  i*/« 

iahren  200  » herzustellen  sind^  mit  einem  Aufwande  von  1,8 
lill.  NI.  Während  dieser  Zeit  soll  sich  das  Ladegeschäit 
noch  hauptsächlich  am  früheren  I..andcstege  vollziehen.  — 
Von  den  Ausgaben  der  Reichsposc-Verwaltung 
schließlich  mit  15,25  Milt.  M.  entfallen  4,06  Mill.  auf  reine 
Grunderwerbskosten  für  Ankauf  und  Erweiterung  von  Post- 
Grundstücken,  darunter  allein  1,22  Mill.  als  3.  Rate  für  ein 
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zus  591800  M.  Kosten  sind  vorgesehen  für  Diedenhofen, 
Elmshorn,  Homberg  (Rhein)  und  Ilmenau.  Unter 
den  fortzulUhrenden  Arbeiten  mit  größeren  Beträgen  sind 
zu  erwähnen  Wilmersdorf  bei  Berlin  mit  (iooooo  NI., 
Berlin  (Schlesischer  Bahnhof,  mit  583000  M.,  Posen  und 
Nletz  für  neue  Dienstgebäude  für  die  Ober-Postdircktion 
mit  je  450000  M..  Leipzig  (Hauotbahnhof  400000  M., 
Steglitz  350000,  Coblenz  364000,  Hannover  und  Beu- 
then  je  350000,  Essen  207000  und  Berlin  (Potsdamer 
Bahnhof!,  Chemnitz,  Duisburg- Meiderich  mit  je 
200000  NI.  usw.  Für  Pfanbearoeitungen  werden 
^50000 M.  gefordert  und  zu  Wohngebäuden  für  gering- 
besoldete  Beamte  und  Unterbeomte  550000  NL  — 
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Zur  Ausgestaltung  des  Marktplatzes  in  Chemnitz. 

Von  Stadtbaurat  R.  MObius  m ('hemoitf. 


Icr  in  der  .Deutschen  Baureitunf^  No,  qi  veröffent- 
1 lichte  V’orschlag  des  Hm  Brt  Gräbner  hat  we 
' bei  allen,  die  den  l*i.m  lediglich  vom  künstlerischen 
Standfiunktc  ohne  Rücksicht  mil  besondere  Verhältnisse 
zu  beurteilen  haben,  auch  den  Beifall  der  Redaktion  ge- 
funden. Neben  dem  für  seine  Planung  unermüdlich  ein- 
tretenden  Veria.sscr  bin  ich  wohl  der  erste  gewesen,  der 
die  künstlerischen  Gesichtspunkte,  die  dabei  leitend  ge- 
wesen sind,  voll  anerkiUinte  und  die  Vorzüge  der  Planung 
hcr\orgchol)en  hat  Ich  mußte  aber  auch  erkennen,  daß 
nach  (len  bestehenden  Verhältnissen  und  nach  reiflicher 


Unter  den  verschiedenen  Kirchenbauten  ist  architek- 
tonisch von  Bedeutung  nur  die  etwa  3 1»®  vor  dem  Stadttor 
befindliche  frtihromanische  Kirche  S.  Cellote  ^Abbildg.  7). 
Diese  besitzt  außen  an  der  Apsis  sehr  frisch  und  swön 
erfundene  Ornamente  und  im  Inneren  eine  Reihe  origi- 
neller Kanitclibildungcn  (Abbildg.  8\ 

Nachdem  die  Stadt  unter  die  Oberherrschiül  von  Flo- 
renz gekommen,  fochten  ihre  beiden  großen  Familicn- 
I’arieien,  dic.Ardinghelli 
undSalvucci.ihre  Kämp- 
fe nicht  mehr  mit  dem 
Schwerte  au.s,  sondern 
mit  künstlerischen  Waf- 
fen r»er  einen  Partei 
verdanken  wir  die  Beru- 
fung Benozzo  Gozzoli's, 
deranderen  dieGhirlon- 
dajo's.  Wer  diese  l>ei- 
den  Meister  des  Quat- 
trocento in  ihrer  ganzen 
Größe  verstehen  will, 
muß  ihre  WerkeimDom 
und  in  S .\gostino  zu 
San  Gimignano  kennen 
in  der  Ghorkapelle  von 
S.  .Agosiino  hat  Benozzo 
Gozzoli,  ein  Schüler  Fra 
.-\ngellco  s sein  .Meister- 
stück geliefert.  M<>ch-  Abbild^.  8.  Kapitelle  in  S.  Cellole. 
ten  doch  alle,  die  ihm 

bei  seinen  Florentiner  Fresken  im  Palazzo  Riccardi  Un- 
Persönlichkeit,  .Vbsichtlichkcit  und  zu  großen  dekorativen 
Keichtuin  vorwerten,  nach  Sjut  Gimignano  gehen  und  jene 
<7  Bilder  betnichten,  in  denen  er  das  liehen  Augustins 
schildert:  Wer  den  Heiligen  mit  solcher  InnigkcitJ  cr- 


F'.rwägung  aller  einschlägigen  Fragen  die  Durchführung 
des  Planes  nicht  empfohlen  werden  könne.  Der  zur  bes- 
seren Beurteilung  der  .Angelegenheit  beigegebene  lM.an 
entspricht  genau  dem  zur  Ausführung  bestimmten  und 
zeigt  gegen  den  in  No.ot  veröffentlichten  Plan  Berichtigun- 
gen insofern,  als  die  Hofbildung  von  der  wiedergegebe- 
nen Darstellung  abweichu  und  außerdem  der  geplante 
Durchgang  nach  dem  Kirchplatz  in  Richtung  der  Vried- 
rich  .August  Straße  ungegeben  ist.  Ich  lege  hierauf  be- 
sonderen Wert,  da  es  sich  bei  der  Planung  doch  wesent- 
lich um  die  Beachtung  und  Fanfügung  des  Cnorbaues  han- 
delt. Im  übrigen  zeigt  der  Plan  cin(>unkticrt  die  ehemali- 
gen Baufluchten  meines  und  — •—  diejenigen  des  Gräbner- 
srhen  Planes  sowie  die  Verkehrslinien. 

Der  Bauplatz  für  das  neue  Rathaus  ist  von  der  Sudt- 
gemeinde  unter  allmählichem  Hinzukauf  von  Privatgnind- 
stücken  zu  dem  früheren  geringen  eigenen  Besitz  an  die- 
ser Stelle  geschaffen  worden  Nliuj  sicht,  daß  der  Gedanke, 
an  dieser  Stelle  ein  Rathaus  zu  errichten,  ein  alter  und 
gefestigter  war.  Mir  lag  demnach  die  Aufgabe  vor,  inner- 
halb  der  gegebenen  Fluchtlinien,  die  bekanmiieh  auch  für 
Gebäude  der  Stadtgcmcindc  bindend  sind,  den  Plan  zu 
entwerten-  Ein  Bedürfnis,  bei  dieser  Gelegenheit  diese 
Fluchtlinien  und  die  Platzanlagen  zu  ämiem,  ist  weder 
meinerseits  noch  von  luidcrcr  Seite  erkannt  worden.  Auch 
die  Kgl.  Kommission  für  Erhaltung  der  Kunstdenkmäler, 
die  sich  mit  der  l’lanung  früher  beschäftigte  und  beson- 
ders mit  der  Frage,  ob  die  PIrmung  mit  Rücksicht  auf  den 
Chorbau  zu  ändern  sei,  hat  die  Planung  nach  dieser  Rich- 
tung nicht  beanstandet  und  zur  Veränderung  nach  diesen 
Gesichtspunkten  keine  .Anregung  gegeben. 

Erst  nachdem  der  Chorliau  durch  Abbruch  der  Ge- 
bäude Ireigelegt  worden  war  und  die  Schönheit  desselben 
in  volle  Firscheinung  trat,  wurde  der  Wunsch  laut,  dieses 
überkommene  Architckturstllck  den  Blicken  nicht  wiedet 
zu  entziehen,  wie  es  früher  der  Fall  gewesen  war.  Diesem 
Wunsche  gerecht  zu  werden,  ist  der  .Anlaß  zu  dem  Gräbncr- 
schen  Vorschläge  gewesen,  der  gleichzeitig  aticli  eine  an- 
dere Fassung  des  Platzes  vor  dem  alten  Rathaus  im  Auge 
hat,  um  dieses  besser  zur  t.^eltung  zu  bringen.  Nachdem 
nun  die  Besprechung  des  Oräbner'schen  Entwurfes  hier 
und  in  den  Tageszeitungen  allenthalben  lüatz  gegriffen  hat, 
möge  man  mir  es  nicht  übe)  deuten,  wenn  icn  als  Nächst- 
l>etciligicr  auch  meine  Arbeit  in  Schutz  nehme  und  cs  da- 
bei nicht  vermeiden  kann,  den  Gräbner'schen  Plan  mit 
zu  betrachten,  wie  dies  ja  von  anderer  Seite  umgekehrt 
auch  geschehen  mußte. 

Wenn  Hr.  Bn.  tlräbner  l>ei  Darstellung  der  Vorzüge 
seines  Planes  hervorhebt,  daß  der  Neumarkl  in  der  Über- 
brachten F’orm  nicht  so  behaglich  sei,  wie  der  von  ihm 


fiussen  konnte,  muß  selbst  eine  auserwählte  Seele  gewesen 
sein  Ist  Benozzo  Gozzoli's  Verwandtschaft  mit  deutschen 
Meistern,  wie  Dürer  und  van  Eyck,  unverkennbar,  so  sehen 
w ir  in  Ghirlandaio  bei  seinen  Fresken  im  Dom  geradezu 
einen  Schüler  holländischer  Maler,  vor  allem  des  Malers  van 
der  Goes.  Diese  Fresken  der  Kapelle  der  heiligen  F'ino, 
welche  die  Vision  und  da.s  Begräbnis  der  Heiligen  dar* 
stellen,  sind  von  ergreifender  Katurwahrheit,  von  einer 
F'einheit  des  Kolorits  und  einer  Klarheit  der  Komposition, 
wie  wir  sie  bei  keinem  W’erke  des  Meisters  in  so  voll- 
endetem Maße  linden.  .Außer  diesen  Meisterwerken  Ghlr- 
landajo’s  sind  im  Dom  noch  2 weitere  Kunstwerke  vor- 
handen; einmal  zwei  ausgezeichnete  bemalte  Holzhguren 
aus  dem  XIV.  Jahrhundert,  die  Verkündigung  darstellend, 
und  ferner  un  der  F'ingangswand  Fresken  von  Benozzo 
Gozzoli,  die  aber  an  diejenigen  desselben  Meisters  in  S. 
Agostino  lange  nicht  hinanreichen. 

Da  wir  gesehen  hal>en,  wie  eng  Kunst  und  Geschichte 
S^mGimi^ano  smiteinander  verwachsen  sind,  möge  letztere 
zum  Schluß  noch  kurz  gestreift  werden.  Im  XlII.  Jalirhun- 
deri  war  die  Stadl  reich  und  unabhängig  Aber  da  sie  »ch 
auf  der  Straße  von  Siena  nach  Florenz  befindet,  konnte 
sie  den  Kämpfen,  die  sich  zu  ihren  Füßen  in  der  Ebene 
zwischen  diesen  beiden  Städten  abspielten,  nicht  ausweichen. 
Ja,  sie  halte  den  Zwiespalt  in  ihren  eigenen  .Mauern:  die 
ArdinghelM  hielten  zu  Morenz,  die  Salvucci  vergl.  deren 
Palast,  .Abbildg  o zu  Siena, Guellen  gegen  Ghtbellmen.  Die 
Parteien  bekämpften  sich  innerhalb  der  Mauern  wie  außer- 
halb; fünfzig  Türme  wurden  in  derStadt  errichte^  von  denen 
AUS  man  sich  bekriegte,  von  Haus  zu  Haus.  Schließlich  sieg- 
ten die  Guehen  umi  San  Gimignano  wurde  1353  von  Flo- 
renz unterworfen  Dies  wardas3>tbrhundcn  Dante  s.  Dann 
begann  jene  Zeit  des  friedlichen  Krieges  mit  künstlerischen 
Meisterwerken,  dessen  Ergebnis  wir  in  den  herrlichen  Fres- 
ken Ghirlundajo's  und  Benozzo  Gozzoii  s bewundern.  — 
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serbe«ngend  wirken 
müßte-  Außerdem 
weistdie  Plnniing  des 
Hrn  Jlrt  Gräoncr 
in  ihrem  großen  Platz 
dieselben  'rielcnver* 
hältnisse  iiui  und  geht 
im  übrigen  auf  weit 

f[eringcrc  Maße,  ja 
)is  auf  Straßenbreite 
zurück.  l'Ur  die  ge* 
rühmte  Behaglichkeit 
des  vorgeschligcnen 
Platzes  spricht  die 
Umrißlinie,  cs  tehlen 
at>er  genügend  ge* 
schlossene  Wandun* 
gen.  wie  sie  heim  al* 
ten  Platze  vorhanden 
sind  und  diesen  be* 
haglich  erscheinen 
lassen  müssen. 

Wiis  nun  die  i’la- 
niing  des  Rathauses 
selbst  anlangt,  so 
meine  ich,  daß  es 
nachCiräbner's  Plan  recht  beschei- 
den gestellt  wird  Nur  an  dem  ge- 
planten neuen  Markte  und  nach 
der  Friedrich  August  Str:iße  wird 
eine  bedeutendere  Entwicklung 
der  Formen  Platz  finden  können. 
Während  nun  mein  Plan  darauf 
Rücksicht  nimmt,  daß  beim  Aus- 
tritt aus  der  Friedrich  August-, 
Johannis-  tmd  Kronen  Straße,  die 
den  Verkehr  führen,  dos  Rathaus 
in  die  rechte  Erscheinung  tritt, 
liegt  der  Standpunkt  zur  Bctrach- 
tun^derHauptansicht  beim  Gräb- 
ner  sehen  Plane  abseits  vom  Ver- 
kehr; denn  die  Weber  Straße  und 
die  Straße  «am  Plan“  sind  ver- 
kehrsarm. Der  Hauptverkehrszug 
verläuft  in  der  Richtung  Johannis- 
Straße— Holzmarkl  in  der  Rich- 
tungOst-WesL  Den  Verkehr  Nord- 
Süd  nimmt  die  abgelegene  innere 
Kloster  Straße  auf 

Wenn  man  letzt  von  der  Jo- 
hannisStraßenaendem  Holzroarkt 
den  Markt  überschreitet,  hat  man 
immer  das  schöne  Bild  vor  sich, 
welches  der  Turm  des  alten  Rat- 
hauses und  derjakobitiirm  als  rei- 
che Gruppe  bieten.  Dieses  Bild 


Abbildg.  I.  Sao  Gimignano.  GctamUnsicht  von  der  Oalsvite. 


Abbildg.  Z.  San  Ginügnano.  Blick  auf  die  ätadu 


Abbildg.  3.  Stadnor.  Abbildg  4.  Torbau  zwischen  Palazxo  C'ommunale  und  Dom.  Abbildg.  5.  Palazzo  PoHcstä. 
San  Glmignaoo,  ein  ItallenUcbea  Rotheoborg.  Von  RrgicmngsbaumeUter  W.  Fuchs  in  .'^lutigart. 


geplante,  würde  ich  ihm  zustimmen  müssen  wegen  der  grö- 
ßeren Eänpiausdelmung  dieses  Platzes,  kann  aber  nicht 
zugeben,  daß  die  Platztiefc  bei  etwa  41 — >5  nach  Krrich- 
tung  des  Rathauses  und  gegenüberliegender  höherer  Häu- 


von  diesen  Standpunkten  würde  bei  .Vusführung  des  (.iräb* 
ner'schen  Planes  vernichtet,  und  w.is  würde  daliir  geboten? 
Ifr  Bn  (iräbncr  nimmt  zwar  an.  die  von  ihm  bcigegcbvne 
Ansicht  würde  d^inn  den  Hintergrund  seines  Platzes  bilden. 
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D;is  wird  aber  nicht  der  hall  sein,  denn  von  dem  Stand- 
punkte. von  dem  das  Bild  aufgenommen  is^  könnte  man 
dann  Uber  das  Rathaus  hinweg  keinen  der  Türme  sehen, 
vom  Platze  allenfalls  die  Spitze  des  Jakobiturmes  und  nur 
bei  Kinnahme  eines  gesuenten  Standpunktes  auch  etwits 
vom  stiirk  überschnitienen  Rathausturme 

Dem  Kirchenchor  der  Jakobikirche  glaube  ich  in  mei- 
ner Planung  volle  Beachtung  geschenkt  zu  haben,  indem 
ich  den  Hot  entsprechend  weiter  als  früher  bildete,  so  daß 
ein  voller  Ucbcrblick  gclmten  wird,  und  weiter,  als  ich 
durch  Planung  eines  Durchganges  im  Rathaus  nach  dem 
KirchplatzinRichtungderFriedrich  August  Straße  den  Ver- 
kehr dorthin  lenken  will.  Ich  glaul)e,  daß  mit  dieser  Stel- 
lung dem  Kirchenchor,  über  dessen  Maßstab  und  bau- 
lichen Zustand  die  Abbildungen  täuschen,  ein  besserer 
Dienst  erwiesen  würde,  als  wenn  man  ihn  in  breiten  Raum 
und  an  volles  Licht  setzen  stollte. 

Von  der  Gegenüberstellung  des  sonnigen  Marktes  mit 
seinem  Verkehrsleben  und  des  stillen,  schattigen  Hofes, 
der  durch  den  Chorbau  und  das  Plarrhaus  eine  uesonderc 
Note  erhält,  verspreche  ich  mir  eine  reizvolle  poetische 
Wirkung.  Ks  soll  vermieden  werden,  auch  den  Wagen- 
verkehr am  Kirrhgebäude  entlang  zu  führen,  da  ein  Be- 
dürfnis hierfür  nicht  vorliegt. 

Die  bestehende  Form  der  beiden  Plätze  und  ihre  L^c 
zueinander,  des  Marktes  und  N'eumarkies,  mochte  ich 
auch  nicht  missen,  ihre  Veränderung  würde  für  mich  einen 
Verlust  bedeuten.  Die  reizvolle  Verschiebung  der  Bilder, 
die  Gegensätze  von  Licht  und  Schatten,  welche  durch  die 
verschiedene  löge  dieser  Pläue  entstehen,  der  Wechsel 
der  Verkehrserscheinungen,  das  lieben  auf  denselben  bei 
festlichen  Anlässen,  bet  Aufzügen,  d<c  Erscheinungen  im 
Wechsel  der  Tages-  und  Jahreszeiten  muß  man  kennen, 
um  die  richtige  Empfindung  und  ein  sicheres  Urteil  zu 
haben  über  den  Wert  dieser  Anlage. 

Wenn  der  (iräl)ner'sche  Phin  jetzt  noch  zur  Ausführung 
kommen  sollte,  so  müßte  ein  neuer  Bebauttngsplan  nacn 
dem  vorgeschriebenen  Verfahren  aufgestellt  werden  I^ic 
(«enehmtgung  eines  solchen  Bebauungsplanes  würde  nur 
dann  zu  erlangen  sein,  wenn  die  Beteiligten  ihm  zusiimm- 
ten,  oder  etwaiger  Widerspruch  zu  beseitigen  wäre.  Die 
nötige  Zustimmung  kann  jedcH-h  im  vorliegenden  Falle 
nicht  erwartet  werden  Die  Siadtgemeinde  selbst  müßte 


Vermischtes. 

Für  die  interaatiooaleBeukunst-Attutellaof  io  Wien  190S, 

die  im  Zusammenhänge  mit  dem  VIII,  internationalen 
Architekten-Kongreß  vom  i8,  Mai— 14  Juni  1908  in  den 
Sälen  der  (lartenbaugesellschaft  stattfinden  soll,  gelten 
folgende  Bestimmungen ; DicAusstcllungverfolgtnur  künst- 
lerische Zwecke,  und  es  sollen  nur  .Arbeiten  ausgestellt  wer- 
den, die  von  heute  lebenden  Kiinstlem  während  des  letz- 
ten Dezenniums  gcschnRcn  wurden  Zugelassen  werden 
Pläne,  Zeichnungen  und  Modelle  von  Werken  der  Baukunst 
und  mit  ihr  in  Verbindung  stehender  Werke  der  Malerei, 
Bildhauerei  und  angewandten  Kunst  Iki  den  Plänen  wird  das 
Hauptgewicht  auf  bildliche  Darstellung  gelegt,  Grundrisse 
sind  nur  in  kleinem  NLißstabe  und  soweit  unbedingt  nötig 
beizugeben,  Photographien  sind  ausgeschlossen.  4ur  Aus- 
stellung zugelassen  sind  ferner  nach  solchcnEntwUrien  her- 
estellterdekorativerSchmuckvon  Bauwerken,  sowie  Werke 
erongewandtenKunstimKinzelnenundsoweitPlatzvorhan’ 
den  auch  als  .Ausstattung  ganzer  Räume  Die  Ausstellung 
erfolgt  in  nach  Staaten  getrennten  Abteilungen;  die  Jur>' 


wegen  der  berührten  Verkchrsintcressen  dagegen  sein,  da 
es  sich  um  zwei  sehr  wichtige  Straßenbahnlinien  handelt, 
für  die  bekanntlich  besondere  Anforderungen  an  den  Ver- 
kchrsraum  gestellt  werden  müssen.  Um  die  länic  Haupt- 
bahnhol— Markt— Nikolaibahnhof  und  den  in  diesen  Rich- 
tungen erfolgenden  großen  Durchgangsverkehr  zu  ermög- 
lichen und  von  der  ohnehin  Uberhtsteten.  engen  Johannis 
Straße  abzulcnkcn,  hat  die  Stadtgemeinde  vor  Jahren  die 
Friedrich  August  Straße  mit  sehr  erheblichem  Autwandc 
durchgeführt,  in  der  Erkenntnis,  daß  eine  luidcre  Leitung 
des  Verkehres  nach  der  Gestalt  des  Stadtinncren  ausge- 
schlossen war.  Die  Zusammenleitung  dieser  Linie  mit  der 
anderen  Linie  Friedhof— AUendori— Borna  auf  dem  Markte 
und  der  weitere  Zusammcnlauf  des  übrigen  großen  Ver- 
kehres der  Kronen  und  Johannis  Straße  erfordern  an  dieser 
Stelle  notwendig  eine  große  Weite  des  Verkehrsraumes. 

Die  Grundstücksbesitzer  am  Markt  und  der  einmün- 
denden Straßen  würden  ferner  mit  voller  Berechtigung 
Widerspruch  erheben;  denn  während  jetzt  die  Südseite  des 
Marktes  wegen  des  daselbst  bestehenden  Verkehres  als 
eine  der  besten  Geschäftslagen  gilt,  würden  die  Geschäfts- 
inhaber sicher  in  der  Vcrschi^ung  des  Verkehres  eine 
Minderung  der  Geschäftslage  erkennen,  wie  das  auch  be- 
reits seitens  des  Städtischen  Vereines,  der  sich  die  Wahr- 
nehmung der  Interessen  der  inneren  Stadt  zur  Aufgabe 
gestellt  nat.  genügend  zum  Ausdruck  gekommen  ist. 

Endlich  wird  der  Widerspruch  der  Einwohner  zu  er- 
warten sein,  der  sich  gegen  so  einschneidende  Umwand- 
lungen und  Vernichtung  dieser  altgewohnten  als  gut  er- 
kannten Verhältnisse  wenden  würde,  falls  nicht  die  For- 
derung, den  Chorbau  unter  allen  Umständen  freizulcgcn, 
das  Uebcrgewicht  erhält. 

Mancher  lokale  Zug  und  manche  andere  Erwägungen 
würden  dabei  noch  zur  Geltung  kommen,  die  ich  zunächst 
nicht  weiter  zu  erörtern  braut^e. 

Der  Rat  der  Stadt  Chemnitz  hat  in  der  Hauptsache 
aus  denselben  Anschauungen  heraus  in  seiner  Sitzung 
vom  tS.  Oktober  d.  J.  beschlossen,  an  seiner  Planung  fcst- 
zuhaltcn  Inzwischen  haben  Rat  und  Stadtverordnete  auch 
einen  Antrag,  zur  ^ruhigung  der  Bürgerschaft  das  Urteil 
einer  Sachverständigen- Kommission  einzuholen,  abgclchnt, 
in  der  Ucbcrzeugiing,  daß  der  Gräbncr'sche  Vorschlag 
keinesfalls  ausführbar  sei  — 


übt  dabei  das  „Patronage-Komitee“  jedes  Staates  nach 
seinen  besonderen  Bcaingungen  sclosiändig  aus.  Zur 
Ausschmückung  eines  Repräsenfations  - Raumes  behält 
sich  <ius  .Ausstelliings-Komitee  in  Wien,  bestehend  aus 
den  Herren  Otto  Wapner  als  Präsident.  Karl  Mavre- 
der  als  Obmann  und  Franz  P'reiherr  v.  Krauß  als  Schrift- 
führer, vor,  einzelne  hervorragende  Kunstwerke  von  den 
Veriassem  seilest  zu  erbitten  D;ts  Wiener  Komitee  be- 
sorgt die  dekorative  Ausstattung  der  Wände  uml  Decken 
sämtlicher  .Ausstellungsräume  — 

l&äaltt  PrItdholsliaprII«  mit  Verwtitcr-WobnHia«  lul  dem  SOdlried- 
hol  io  Gclsenklrcheo.  — Dti  8«a«e«en  im  t>euuch«n  R«lchghiu»ha1i  1^. 
(SchluO.I  — Zur  AuifriUlluoi  de»  Markipletxe«  in  Chemalu.  — Szn 
Oiraignaoo,  ein  iUlieolsche»  Roihenburtf.  — Verroiicbie».  — Verband 
deuisehcr  Archltcklcn-  und  loieoieur-Vcreinc.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Fricdhofskai>elle  mit  Verwalter- 

Wohnhaus  auf  dem  Südfriedhoi  in  Gelscnkirchen. 


Verltg  der  Denuchen  B&uteiliing.  u.  m b.H, Berlin  Für  dl«  Rediktioo 
venotwortUch  1.  V.:  PrItsEUelen,  Berlin. 

Bucbdruekerel  Ou»tiv  Schenck  Nachng.,  P.  lil  Web«r,  Berlin. 


Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur -Vereine. 

An  die  Einzelvcreine! 

Unter  Hinweis  auf  Nr.  20  der  „Deutschen  Bauzeitung*,  enthaltend  die  vorläufige  Ankündigung  des 
Internationalen  Architekten-Kongresses  in  Wien  1908,  ist  den  Vereinen  die  Liste  der  bis  jetzt  angekündigten 
Verhandlungsthemen  und  Vorträge  mit  dem  Ersuchen  zugegangen,  diese  Liste  den  Mitgliedern  bekannt  zu 
geben  und  etwaige,  aus  der  Besprechung  sich  ergebende  Anträge  auf  Einsetzung  weiterer  Verhandlungs- 
themen oder  Vorträge  in  diese  Liste  an  den  Referenten  und  Verbandsvertreter  lür  den  W iener  Kongreß, 
Hm.  Prof.  Frhr.  von  Schmidt  in  München,  Technische  Hochschule,  bis  spätestens  2a  Jan.  iyo8  zu  senden. 

Es  sind  den  Vereinen  gleichzeitig  eine  Anzahl  Abdrücke  dieses  Schreibens,  sowie  der  allgemeinen 
und  besonderen  Bestimmungen  für  die  mit  diesem  Kongresse  zu  verbindende  internationale  Haukunst- 
Ausstellung  mit  dem  Ersuchen  zugcstclU  worden,  diese  Abdrücke  an  solche  Vereins-Mitglieder  senden 
zu  wollen,  von  denen  angenommen  werden  darf,  daß  sie  sich  an  einer  rein  künstlerischen  Zwecken  dienen- 
den internationalen  Bauausstellung,  w’ie  die  für  1908  in  Wien  geplante,  beteiligen  werden. 

Nachdem  bei  dieser  Gelegenheit  unsere  Kollegen  in  den  fremden  Staaten  alle  Kräfte  anspaimen 
dürften,  ist  cs  die  Pflicht  des  Verbandes,  seiner  Vereine  und  Mitglieder,  dafür  zu  sorgen,  daß  Deutsch- 
lands Bautätigkeit,  an  der  so  viele  hochbegabte  Künstler  beteiligt  sind,  zu  der  ihr  gebührenden  Geltung 
gebracht  wird.  Es  handelt  sich  nicht  um  eme  Massenbeteiligung,  sondern  um  die  Vorführung  des  Besten, 
was  zur  Zeit  bei  uns  zu  haben  ist.  — 

München-Berlin,  im  Nov.  nyoy.  Der  Verbandsvorstand. 

Der  Vorsitzende:  Reverdy.  Der  Geschäftsführer:  Franz  Franzius. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XLl.  JAHRG.  Na  97.  BERLIN.  DEN  4.  DEZEMBER  1907. 


Der  St.  StephanS'Dom  in  Budapest.  <schias  lu«  n».«.)  Hicnu  eiM  BUdtMUire- 
Architekten:  Nicolaus  von  Ybl  und  Jos.  Kauser  in  Budapest 


m Inneren  des  Domes,  das  in- 
folge des  Einbaues  der  mäch- 
tigen Kuppelpfeiler  und  des 
völligen  Abschlusses  des  Chor- 
Umganges  gegenüberder  massi- 
gen äuSeren  Erscheinung  einen 
verhältnismäfiig  kleinen  Ein- 
druck macht  (vergl.  auch  den 
Grundrifi  in  No.  9^,  vereinigen 
sich  diearchitektonischenQie- 
derungen,  reicher  Skulpturen- 
schmuck, trefflich  komponierte  Mosaikbilder  nach  Kar- 
tons vonBenczur  und  Lot z und  harmonische  Farben- 
gebung zu  einer  großartigen  geschlossenen  Wirkung. 
Der  Architekt  Kauser  hat  damit  bewiesen,  daß  man 
in  ihm  einen  ebenbürtigen  Nachfolger  von  Ybl's  ge- 
wählt hat. 

Besonders  vorteilhaft  wirkt  der  Innenraum  von 
der  Orgelempore  aus  gesehen,  mit  dem  freien  Durch- 
blick gegen  die  Kuppel  hin  und  gegen  den  von  Ober- 
licht reitmlich  bestrahlten  Hochaltar,  über  dem  sich  die 
Halbkuppel  der  Apsis  wölbt.  Die  Gesamtwirkung  ge- 
winnt ihren  höchsten  Reiz,  wenn  das  Sonnenlicht  durch 


Von  .Architekt  Karl  Loris  in  Berlin, 
die  farbigen  Fenster  hereinflutet  und  das  Gold  derKa- 
pitelle  und  die  buntfarbigen  Marmorbekleidungen  er- 
glänzen läßt 

In  echtem  Marmor  sind  zwar  nur  der  Altar  und  die 
Kanzel  hergestellt,  die  Wandßächen  dagegen  in  Stuck- 
marmor, der  aber  in  trefflicher  Ausführung  sich  dem 
natürlichen  Marmorgut  anpaßt  Dazu  thttder  Schmuck 
venetianischen  GlasmosaiKes  und  vergoldeter  Bronze. 
Besonders  geglückt  istdie  Farbengebung.  Einen  gelb- 
lich graubraunen,  aber  doch  warmen  Grundton  haben 
die  Wandßächen  erhalten,  von  denen  sich  die  Pilaster 
in  einem  gesättigten  feierlichen  Rot  (rouge  imperial 
bezw.  rosso  antico)  in  wirkungsvoller  Weise  abheben. 
Den  Abschluß  bildet  das  licht  gehaltene  Hauptgesims, 
dessen  unterer  Fries  eine  etwas  verwittert  aussehende 
verde-antico-Tönung  erhalten  hat  Gurtungen  und  Ge- 
wölbe sind  antik  grau  mit  hellgrüner  Abtönung  gestri- 
chen. Die  Farbe  des  Kuppelgewölbes  wird  d^ei  mit 
wachsender  Höhe  immer  lichter.  An  den  Gliederun- 
gen, Kapitellen,  Reliefs  ist  Vergoldung  zur  Anwen- 
dung gekommen. 

Die  Gesamtkosten  des  Bauwerkes  haben  7,5  Mil- 
lionen M.  betragen.  — 


Asphaltierung  auf  SteinpOaster. 


ic  .Xsuh.'iltierung  von  städtischen  Verkehrs-  und  Ge- 
schäjtsstraüen  in  der  üblichen  Weise  der  Verlegung 
einer  Stamplasphalt-  oder  Plattenschicht  auf  Beton- 
Unterlage  ist  für  die  Anlieger  und  I’nssanten  in  der  Re- 
gel mit  oft  langwierigen  Unannehmlichkeiten  verbunden. 
Der  Aufbruch  der  alten  Befestigung,  die  Auskofferung  der 
Fahrbahn  für  die  neue  Befestigung,  das  Kinhaucn  des 
Heionbettes  und  das  langsame  Erhärten  desselben  bringen 
Schmutz  und  Staub,  Storungen  in  der  Bewegungssicher- 
heil für  Fuhrwerk  und  Fußgänger,  sowie  geschäftliche  Ein- 
bußen mit  sich. 

Um  die  Bauzeit  ubzukUrzen  und  diesen  Uelielständen 
zu  begehen,  wurde  vom  Unterzeichneten  im  J.ahre  1903 
auf  der  Eck-Straße  in  Düsseldorf  ein  Versuch  gemacht, 
den  .Asphalt  unmittellnir  auf  vorhandenem  Steinpflaster 
minderwertiger  .Art  zu  verlegen.  Eine  10  «t«  haltende 
Fläche  ulten  Hiisalilavasteinpnosters  wurde  tiefer  gesetzt 
und  in  üblicher  Weise  einger.ammt,  bis  es  s tiefer  als 
das  andere  liegen  gebliebene  Kahrbuhnpflastcr  lag.  Hier- 
auf wurde  in  gewöhnlicher  Weise  Stampfasphalt  aufge- 
tragen  Dieser  Versuch  bewährte  sich  vorzüglich,  Der 


Asphalt  nahm  keinerlei  Veränderung  an  und  hielt  allen 
Verkehrsansprüchen  so  gut  stand,  daß  im  folgenden  J.ahre 
die  ganze  Straßenstrecke  zwischen  Schadow-  und  Kloster- 
Straße  in  gleiche  Art  und  Weise  der  Neubefestigung  ge- 
nommen werden  konnte. 

I^e  die  A^ihaltierung  vorbereitenden  Arbeiten  be- 
standen in  derTiefcrlegung  des  abgenutzten  14  Jahre  al- 
ten Basaltlavasteinpflasters  um4cn  unter  Regulierung  der 
Straßenkrone  und  .Auswechselung  der  verwitterten  oder 
beschädigten  bezw.  bis  zur  Hälfte  in  der  Höhe  abgenutz- 
ten Steine.  Wäre  die  starke  Abnutzung  n.amentlich  in 
der  Straßenkrone,  welche  dadurch  das  Quergefälle  ein- 
gebüßt hatte,  nicht  eingetreten,  so  hätte  von  der  gänz- 
lichen Umlegung  des  Pflasters  abgesehen  werden  können. 
Der  Pflastersund  wurde  mit  Zement  i : 9 gemischt,  das 
Pflaster  unter  mäßiger  Anfeuchtung  abgerammt  und  einige 
Tage  ohne  weitere  Anfeuchtung  für  den  F'ahrverkchr  ge- 
sperrt gehalten,  worauf  die  5«“  starke  Stampf-.Asphaltdecke 
in  bekannter  Weise  aufgebracht  wurde.  Eine  5040  haltende 
Fläche  wurde  im  .Anschluß  hieran  auf  gleicherUnterbettung 
mit  gepreßten  .Asphalt|>lattcn  auf  Zcmcnt-Mortel  verlegt 

6S1 


Beide  Asphaltbahnen  haben  sich  bisher  tadellos  ge- 
halten Ks  sind  unter  dem  schwereren  und  leichten  ver- 
kehr mittlerer  Stürkc  keinerlei  Unebenheiten,  Verschie- 
bungen oder  Risse  eingetreten.  Ks  ist  zwischen  dem  be- 
nachbarten Asphalt  gleicher  Herkunlt,  aul  Beton  verlegt, 
und  dem  Versuchsbelag  keinerlei  Unlerst'hied  bemerkbar. 
^sonders  wichtig  durfte  das  .\usbleiben  der  im  Heton- 
bett  in  gewissen  Abständen  gewöhnlich  auftretenden  Quer- 
sprUnge,  Temperaturrisse  in  der  Regel  genannt,  für  die 
Haltbarkeit  und  Dauer  des  Asphallhclages  sein. 

Das  vielfach  unter  rechtsfahrendem  Verkehr  und  Son- 
nenhitze bemerkte  Verschieben  und  Welligwerden  des 
Asphaltes  ist  bisher  nicht  eingetreten  und  wird  vermut- 
lich nie  eintreten  können,  weil  sich  der  Asphalt  in  die 
l^asterfugen  unter  seiner  Xachkomprimierung  etnpreßt. 
Die  Aufnahme  des  ersten  kleinen  Versuchsbelages  zeigte 
einen  genauen  Abdruck  des  darunter  liegenden  Steinver- 
bandes  mit  seinen  Unebenheiten  und  Fugen. 

Die  Fertigstellung  der  5609»  messenden  Fläche  ge- 
schah in  IO 'lagen,  hätte  aber  bei  Benutzung  von  Nacht- 
schichten in  5—6  Tagen  erreicht  werden  können.  Bei  Her- 
stellung eines  Hetonbettes  würde  mindestens  die  Arbeits- 
dauer um  die  Zeit  verlängert  wurden  sein,  die  der  Beton 
zum  Abbinden  nötig  hat,  um  die  Aufnahme  des  Stampf- 
Asphaltes  zu  gestalten,  also  10— iz  Tage,  sodaß  im  gan- 
zen 15— 18 'Fagc  \rbeitsz.eil  erforderlich  geworden  xvären. 
Wird  nun  aber  angenommen,  daß  eine  neu  zu  befesti- 
gende Straße  von  vornherein  mit  einem  minderwertigen 
Steinpflaster  auf  guter  Unterbetiung  in  solcher  Höhe  und 
mit  solchem  Ouergcfälle  gepflastert  wird,  um  später  den 
.Asphalt  aufnehmen  zu  können,  so  werden  sich  die  Ar- 
beitszeiten und  namentlich  auch  die  Kosten  noch  weiter 
herabmindern  lassen. 

Im  vorliegenden  Versuchsfallc  wurden  für  die  c6os"» 
für  Erd-  und  Imasterarbeiten  824,70  M.  und  für  die  Asphal- 

Vereine. 

Verelo  fttr  Deuttche«  Kunttgewerbe.  ln  der  V'crsamm- 
lung  vom  22.  Okt  d.  J sprach  Dandesbrt.  Prof  Th.  (>oecke 
über^Die  bauliche  Ausgestaltung  von  (iroß-Ber- 
lin“.  Seine  Ausführungen  waren  in  kurzem  etwa  folgende; 
Ks  ist  noch  nicht  lange  her,  daß  man  den  Städtebau  als 
eine  Kunst  wiedererkannt  bat,  nuchtlem  man  lange  /eit 
dem  Ingenieur  undUcometcr  allein  das  Planen  dcrSiraßcn- 
züge  überlassen  hatte  Der  Bau  und  .Ausbau  von  Groß-Ber- 
lin aber  ist  eine  Aufgabe  der  Kunst,  also  ist  es  daher  richtig, 
daß  die  .Vereinigung  Berliner  Architekten“  und  der  ..Archi- 
tekien-Vercin  zu  Berlin“  durch  ihre  bekannte  Denkschrift 
den  ersten  Schritt  dazu  getan  haben,  einen  Wettbewerb  zur 
Krbingung  eines  (Irundplanes  von  künsilerisi  hcn  Gesichts- 
]>unktenauszu  beschaffen.  Groß-Berlin  wird  in  etwa  30  Jah- 
ren snitt  der  heutigen  3 Millionen  wenigstensö  Millionen  Ein- 
wohner zählen.  DerZusammcnschluß  aller  F’aktoren  ist  not- 
wendig, um  einen  einheitlichen  Bebauungsplan  zu  erlangen. 
Ein  Umkreis  von  2^  i»»  Halbmesser  soll  ins  Auge  gefaßt 
werden ; er  Schließt  Fotsd;un,  den  Döberitzer  Uebungsplatz, 
Bernau  und  die  Miiggeibcrge  in  sich.  Der  Grundplan  bil- 
det aber,  indem  er  ^Ten  Bedürfnissen  und  Eigenheiten  der 
Bevölkerung  Rechnung  trägt,  Schönheiten  sucht,  Grund- 
sätze für  die  Neubebauung  und  Verbesserung  <les  Vorhan- 
denen festlegt,  nur  ein  Gerippe  für  das.  was  die  Gemein- 
den weiter  für  sich  auszugestalien  haben  Dos  Stadtgebiet 
von  Wien  bedeckt  rrS«*!».  das  von  Berlin  ntir  63:  l.cmdon 
ist,  weil  es  im  Grunde  aus  lauter  Fanzelgemeindcn  besteht, 
zu  überaus  kostspieligen  Durchbrüchen  gezwungen,  um  sei- 
nem Verkehr  die  notwendigen  Schläuche  zu  offnen  Wächst 
Berlin  so  weiter  wie  bisher,  so  werden  in  30  Jjihrcn  wenig- 
stens 400  q'c«  bebaut  sein.  Jedoirh  erscheint  eine  weiträu- 
migere Bebauung  erwünscht,  und  darüber  hinaus  sind  noch 
Gärten,  Wälder  und  Wiesen,  SiKirt-  und  Spielplätze,  Fried- 
höfe, Trup}>enübungsplai2e,  Rennbahnen,  öffentliche  Ver- 
sammlungsplätze  usw.  notig,  sodaß  eine  F'läche  von  ins- 
gesamt 2ooo<il«B  für  den  Grundplan  nicht  zu  weil  gegriffen 
sein  dürfte  Das  Straßenbild  Berlins  wird  heute  durch  die 
Straßenbahn  bestimmt,  die  imCtegensau  zu  anderen  Haupt- 
städten, wie  z.  B-  Paris  und  l.nndon,  auch  die  Straßen  der 
inneren  Stadt  befährt.  Es  sind  aber  für  den  durchgehen- 
den Verkehr  im  Inneren  der  Stadt  Untergrundbahnen  er- 
forderlich, für  den  Verkehr  mit  den  V'ororten  Schnell- 
bahnen, für  den  Außenverkehr  Kinschnittbahnen  Hoch- 
bahnen schädigen  fast  immer  die  benachbarte  Bebauung; 
nur  für  den  Fernverkehr  werden  sie  nicht  zu  entbehren 
sein  — es  trugt  sich  dann  aber,  oh  man  sic  auf  Damm- 
schüttungen, von  Straßen  begleitet,  ausführen  oder  als  Via- 
dukte durch  die  Baublö<-ke  hindurchleiten  soll  Jedenfalls 
müssen  sowohl  die  Eisenbahnen  mit  ihren  Kntladeplätzen, 
als  ganz  besonders  .auch  die  W;isscrstraßcn  in  den  PI;m 
von  (iroß-Berlin  mit  einbezogen  werden.  Viele  und  breite 
Straßen,  insbesondere  Hudi.ilstiaßen,  wozu  die  Doberit/er 


ticrung  3624,34  M.  zusammen  4467,04  M,  ausgegeben; 
oder  lUr  i s«  7,08  M , während  die  Asphaltierung  nach  dies- 
seitigen Vertragspreisen  auf  Betonbett  rd  lo  M gekostet 
haben  würde.  Es  sind  mithin  2 M für  i 4»  an  der  reinen 
Neubefesügungsarbeii  gespart  worden 

Wird,  wie  oben  angenommen,  ein  minderwertiges 
Pflaster  zum  Preise  von  etwa  6,5  M <ii«  neu  hergesteUt  und 
der  Asphalt  unmittelbar  darauf  gelegt,  so  kann  d.is  <.>uadrat- 
meter  dieser  endgültigen  Befestigung  zuzüglich  der  ersieren 
nur  i3,gobis  14  XI  Kosten  verursachen,  wobei  die  Verkchrs- 
stömngen  auf  ein  Mindestmaß  herabgesetzt  sein  würden, 
da  keine  Erdarbeiien.  sondern  nur  geringe  lülasterregu- 
lierungcn  nötig  sein  werden.  Wird  m>cr  der  Asphalt  auf 
einer  15  20  c»  starken  Bctonuntcrlagc  später  als  endgül- 
tige Belestigung  auf  einer  früher  tiefliegend  zur  Aufnahme 
des  Pfl.uäters  eingebauten  M.ocadamisierung  hergesielll,  so 
kostet  hier  i s*  der  Gesamlbcfcstigung  15.40  M. 

Wird  die  Asphaltierung  iUi  Stelle  einer  auf  plan- 
mäßiger Hohe  früher  chuussierten  oder  mit  Steinen  ge- 
pflasterten Straße  als  emlgUltigc  F'ahrbahnbcfestigung  ge- 
wählt, so  werden  die  Kosten  ohne  Nel.H*narl>citen  für 
Auskofferung,  Betonierung  und  Asphaltdecke  für  i s«  zwar 
gleichfalls  rd.  14  M.  betragen;  die  ArbeiLsdauer  ist  aber 
in  diesem  Falle  dreimal  so  groß  und  die  Verkehrsstörung 
so  erheblich,  daß  aus  diesem  (*rundc  die  Asphaltdecke, 
auf  Stemplloster  unmittelbar  verlegt,  immer  noch  den  Vor- 
zug verdient  Ein  weiterer  wesentlicher  Vorteil  dieser  Bc- 
fcsUgungsw'cise  ist  schließlich  darin  /u  tinden,  daß  bei 
Aulgrabungen  im  Siraßenkörper  die  teueren  zeitrauben- 
den Betonatifbrüchc  Wegfällen  und  ilic  stauberregenden 
Makadamisierungen  als  l’rovisoricn  verdrängt  werden,  an 
deren  Stelle  billige  w-eiche  Pflastersteinflachen  so  lange 
treten,  bis  der  Anbau  in  tler  Straße  so  weit  vorgeschritten 
ist,  daß  die  Asphaltierung  angebracht  erscheint  — 

(t.  Tharandt,  Stadtbaurat  in  Düsseldorf. 

Heerstraße  dos  erste  großzügigere  Beispiel  gegeben,  wird 
man  brauchen;  voricilhaft  sind  sic  als  Parksiraßcn  oder 
auch  als  Monuinemalsiraßen  zu  gesudten  Sehr  wichtig  ist 
cs,  die  Uterstraßen  zu  benutzen  und  dadurch  der  in  Berlin 
herrschenden  Neigung  enigegcnzutrctcn,  die  Wasscrfl,ichc 
durch  Umbauung  cinzusi'hließen.  Giimzpunkte  |cder  Stadt 
sind  ihre  Plätze,  aberrlie  sternförmigen  sind,  wenn  zu  klein, 
wie  der  I'oisdamcr  Platz,  lehrt,  tinheilvoll  A'icl  besser  schon 
größere  Rundplätzc.  um  deren  Milte  herum  der  Verkehr 
irampr  in  glefcner  Richtung  geleitet  wird,  wie  z.  B.  auf  dem 
Bclle-.Alliancc  Pl.iU  Aber  die  Straßenötfnungen  wirken  auf 
solchen  Plätzen  unschön,  wenn  sie  nicht,  wie  durch  Bruno 
S<  hmitz  auf  dem  Friedriclis  Platze  in  M;innheim,  durch 
Ueberbauung  geschlossen  werden  ,\n  den  Hauptstraßen 
und  freien  Platzen  sollen  die  monumenuden  öffentlichen 
und  privaten  (Jebäude  sich  erheben.  Gesichisjmnkte,  wie 
sic  im  Wiederaufbau  von  San  Franzisro  jeut  verlolm  wer- 
den. insbesondere  die  Trennung  von  (ieschäfts-,  Industrie- 
untl  Wohnvierteln,  werden  auch  in  (»roß-Berlin  unzusireben 
sein,  und  ähnlich  wie  auf  dem  Tclegraphcnbcrgc  in  San 
Kranzisco  konnte  man  sich  z B auf  den  Müggelbcrgcn  einen 
weihevollen  Monumemal-Festplalz  denken  An  den  Plätzen 
sind  die  Hauptverkehrsstraßen  nur  mt  einer  Seite  hinzu- 
frthren;  eine  schematische  Bebauung  ist  so  viel  wie  möglich 
zu  vermeiden.  Wohnstraßen  und  Innengarten,  nur  am 
Rande  umbaute  Baublocke  sind  anzustreben  Auf  den 
Vororten  müssen  die  (ieschäftsstraßen  mit  geschlossener 
Bebauung  durch  die  Straßen  mit  offener  Bebauung  sich 
hindurchziehen.  Eine  freiere  Gestaltung  der  Vorgärten, 
Einfriedigung  durch  Hecken,  niedrige  Mauern  und  der- 
gleichen ist  cinzuräumen  Schon  jetzt  müssen  die  Ge- 
meinden durch  Ankäufe  von  Ländereien,  beispielsweise 
am  Berlin-Steuiner  Kanal,  dafür  sorgen,  daß  hinreichend 
Raum  für  Arbcitcrw'ohmmgen  gewonnen  wird;  Erbpacht  und 
Selbstbcbauung  geben  da  den  Gemeinden  wirksame  Mittel 
an  die  Hand,  gegen  dielkidenpreisstetgerung  anzukämplen. 
Wien  beabsichtigt,  rings  um  das  Stadtgebiet  einen  Wald- und 
Wiesengürtel  mu  einem  .\ufwand  von  50  Mill  Kr,  anzu- 
legen, um  dadurch  seinen  Fanw’ohnern  gesundheitlich  zu 
nutzen.  Die  Parkflächen,  Uber  die  Berlin  verfügt,  sind  im 
(»ninde  genommen  noch  gering,  deshalb  muß  auch  Berlin 
dalür  sorgen,  daß  es  von  einem  vollständigen  Wald-  und 
Wiesengürtel  eingeschlossen  wir«!  Im  Sü«!wcstcn.  im  Süd- 
osten «md  im  Norden  der  Sta«k  sind  die  Waldflächcn  und 
die  w.'Udumgrenzten  Wasserflächen  reichlich  genug  vertre- 
ten. im  Süden  nicht  Beizeiten  muß  «lalür  gesorgt  werden, 
daß  das  erforderliche  (»elände  in  den  Besitz  der  (jemeinden 
gelangt.  Vom  Staate  darf  erwartet  werden,  daß  er  den  Ge- 
meinden die  Waldgebiete  nur  zudem  für  Forstbuid  gültigen 
Preise  abgibt,  unter  Vorbehalt  der  Nachftutlenmg,  falls  dos 
(»ebict  bebaut  wird  An  dem  durch  S<‘hnc!lbahncn  in  kürze- 
ster Frist  erreichbaren  Wald-  und  Wiesengürtel  wird  sich 
eine  Ringstraße  hinziehen,  .in  der  ^tädlischc  Park  g.artcn  als 
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Laubenkolonien  liegen,  Spiel-  und  Uebungsplätie,  Ausstel- 
lungsplat2C.  Rennbahnen  und  Friedhofe.  Diesen  Friedhofen 
wir«  eine  bessere, weitTÄumigfürdie  Dauer berechncteAuscc- 
Stallung  zuteil  werden  müssen  — Djis,  wjis  heute  bereits  be- 

4 Dezember  1907. 


sieht,  wird  durch  die  Ausgestaltung  von  (iroU-Herlin  viel- 
fache Beeinflussung  ert;üiren;  der  eine  oder  andere  große 
Durchbruch,  z.B  die  Verbreiterung  derFriedrichStraße.zwi- 
schen  Behren-  und  Licorgen  Straue,  wird  vielleicht  unver- 
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mcidlirhscin  Al>crdadurch,  daß  man  Str.ilicnl)ahnlinien  un- 
ter die  Krde  vcrlect,  wird  man  auch  manchem  sonst  notwen- 
digen Durchbruch  heuefinen  können  Grundpllne  iUr  ein 
(itoß-Herlin  wird  wonl  ein  Kinziger  ersinnen  können,  aber 
nur  in  den  Gnindzüuen.  Der  Ausbau  wird  Aufgabe  Vieler 
sein,  mit  einem  Stadt!>aukünstler  an  der  Spiue.  - 

Architekten  «Verelfl  su  Berlin.  Vers,  nm  4 Nov.  1007. 
Vors  Hr.  Rcg-limstr  K Eiselcn 

Nach  kurzen  geschäftlichen  Mitteilungen  des  Vorsitzen- 
den spricht  Hr.  Reg  - u,  Hrt.  Hasak  über  das  Thema; 
.Der  Zicgclbau,  ein  Tungbrunnen  künstlerischer 
Eigenart“.  Redner  scrtickte  seinen  Auslührungen  eine 
kurze  historische  IJebersicht  Uber  die  Anwendung  des  ge- 
brannten Tones  in  Assyrien,  bei  den  Griechen,  m ItiUien 
zu  allen  Zeiten,  in  der  nordostdeutschen  Tiefebene  voraus, 

f'ing  dann  auf  die  Ziegelbauten  der  antiken  Schule  in  Her- 
in ein  und  verbreitete  sich  darauf  im  einzelnen  Über  die 
V'orzUge  des  Zicgelbaties,  die  Frage  der  Karbe,  der  Ah- 
mcssungen.derOlterflachenbeh.mdumg.derAusfugungusw. 
Redner  steht,  wie  schon  aus  dem  Thema  selbst  hervor- 
geht, mif  dem  Standpunkte,  daß  der  Ziegclbau  in  unserer 
Zeit  Z.U  l'nrechi  hinter  dem  Putz-  und  Sieinbau  zurückge- 
stelll  werde.daß  eine  Wiederaufnahme  desseilien  erwünscht 
sei,  und  daß  Uestrebungen,  die  auf  eine  Hebung  des  Zic- 
gclbaues  abziclen,  vom  N'erein  unterstützt  werden  können 
Kr  ging  dann  des  näheren  auf  die  Bestrelmngen  des  ,Ver- 
eins  lür  I on-,  Zement-  und  Kalkinuustric",  der 
durch  seinen  Vorsitzenden,  Hrn.  Fabrikbes  March,  und 
durch  seinen  Schrifllilhrer.  Hrn.  Dr.  Fiebekorn,  sowie 
durch  eine  grt»ßcrc  Anz;ihl  von  Mitgliedern  vertreten  war, 
ein  und  unterstützte  dessen  Absicht,  Wettbewerbe  z.u  ver- 
ansudten,  deren  C>cgenstaml  der  Kntwur)  von  Fassaden 
in  Ziegelbau  fürder  Praxis  entnommene  AuSgalicn  sein  soll. 

An  den  Vortrau  schließt  sich  eine  lebh;ütc  Aussprache 
an,  an  welcher  sich  namentlich  die  Hrn.  J,  Otzen,  Hoß- 
feld,  Hasak,  March,  Dr.  Fiebekorn  beteiligen  Hr. 
Otzen  verbreitet  sich  in  längerer  Ausführung  Uber  die 
Gründe,  die  zum  Niedergang  des  Ziegelbaues  in  unserer 
Zeit  geführt  hüben,  eine  Erscheinung,  die  er  gewiß  be- 
dauert habe,  da  er  ja  den  Zicgelbau  selbst  in  ausgedehn- 
tem Maße  ungewandt  habe  Er  könne  sich  aber  der  An- 
sicht nicht  verschließen,  daß  hier  ein  natürlicher  Kmwitk- 
lungsgang  vorlicgc.  Kr  verspreche  sich  daher  auch  nicht 
allzuviel  von  Mitteln,  die  diesen  natürlichen  Prozeß  be- 
schleunigen und  den  Ziegelbau  rascher,  als  es  sonst  der 
Fall  sein  uerde,  wieder  in  Auinahme  bringen  sollten.  Kr 
stehe  aber  dem  Gedanken,  solche  Wettbewerbe  zai  veran- 
stalten, keineswegs  ungünstig  gegenüber.  Hr.  Hoßfeld 
weist  besonders  aul  die  Uestrebungen  der  preuß.  Suuits- 
bauvcrwultiing  hin,  die  sich  des  Ziegclbuucs  nachdrück- 
lich angenommen  habe.  Kr  warne  aber  davor,  durch 
künstliche  Behandlung  des  Materiales  in  Karbe  uml  Ober- 
rtäche  Wirkungen  erreu  hen  zu  wollen,  die  das  Material 
bei  naturuemäßer  Behandlunu  nicht  biete, denn  man  müsse 
dann  andere,  sehr  wertvolle  Kigcnschalten  des  Ziegels  da- 
für in  den  Kauf  geben  Die  allgemeine  Stimmung  der 
Versammlung  geht  aber  schließlich  doch  dahin,  daß  man 
die  Bestrebungen  des  Vereins  unterstützen  könne  und  daß 
der  .Archilekien-Verein  si<  h bereit  erklären  solle,  mit  ihm 
zusammen  Bedingungen  für  die  Veranstaltung  solcher  Wett- 
bewerbe aufzustellen  Die  Hm.  Hasak  und  Fürstenau 
werden  iUr  die  Führung  dieser  Verhandlungen  gewählt.  — 

Vermischtes. 

DaiZeppelio'tehe  LunichüT-Uoternehmeo  ImRelchBbaai- 
balta-Eotwurf  f0rl908.  Der  Etat  des  Reichsamtes  des  In- 
neren enthält  einen  Betrag  von  2.15  Mill.  M.  zurtiew'äh- 
rung  einer  Entschädigung  an  den  (lenerul  der  Kavallerie 
z.D  Dring  ('«ralcn  von  zTeopclin  und  zur  Erwerbung  der 
beiden  von  ihm  erbauten  LuftsihiKe.  Dazu  werden  fol- 
gende Erläuterungen  gegeben;  ..Das  KullschiH  des  (»rafen 
Zeppelin  hat  bei  den  Vcrsuchslahrtcn  am  24, 3^,  36,  28, 
to  September  und  8 Oktober  iwT  einwandfrei  die  großen 
Eigenschaften,  die  dem  starren  Svstem  innewohnen,  er- 
wiesen Die  Stabilität  der  T.ängsachsc  in  horizontaler  Rich- 
tung ist  auch  während  der  schnellsten  Fahrt  erhalten  ge- 
blieben Während  die  Seitensteuenmg  sich  z.war  als  au.s- 
rci(  hend,  aber  doch  bei  brtigem  Winde  und  ungleichmäßi- 
gen Wintlstroinbalmen  als  etwas  schwierig  und  dtiher  einer 
leicht  aus/utühremlen  Verbesserung  als  l>cdürftig  erwiesen 
hat,  bewahrte  sich  die  Hohenstcuerung  im  vollsten  Maße. 
Der  Führer  war  zu  jeder  Zeit  imstande,  mit  Hilfe  der  Hahcn- 
steuening  dun  h Aenderung  der  Neigung  ihrer  llorizoni- 
flächen,  (bis  KiiftschiH  lediglich  durch  dynamische  Wirkung 
in  wechsclmle  Höhenlagen  zu  bringen  Das  Hcrabgehen 
aus  der  Hohe  auf  die  JlodensecHache  vollzog  sich  ohne 
Schwierigkeit  Während  der  bahrt  hind  weder  Schwankun- 
gen noen  Stoße  zu  spüren  Beim  Arbeiten  beider  Mo- 
tnre  erreichte  das  Kimschiff  eine  eigene  Geschwindigkeit 


von  rd.  50  fu»  in  der  Stunde  Die  längste  Fahrtdauer  am 
.^Q,  Seiitcmher  1Q07  betrug  rd.  8 Stunden  Die  Fahrt  w'urde 
nur  abgebrochen,  um  nicht  in  der  Dunkelheit  zu  f.ihren. 
Bailust  und  Benzinmenge  hätten  völlig  genügt,  um  eine 
Fahrt  von  gleicher  oder  grtißerer  Dauer  daran  anzuschlicßen 
Das  Schiff  hat  die  in  die  Zeit  vom  24.  September  bis  H.  Ok- 
tober fallenden  Aufstiege  mit  der  gleichen,  nur  ganz  ncring 
vermehrten  (jiisfüllung  zurückgelegt  Diese  Eigenscnaficn 
rechtfertigen  es,  schon  jetzt  die  Mittel  \orzusehen,  um  djis 
bereits  vorhandene  und  das  im  Bau  befindliche  zweite 
KuftschiH  des  Graten  Zeiipelin  für  Reichszweckc  zu  erwer- 
ben, wobei  indessen  der  Ankauf  davon  abhängig  gemacht 
werden  soll,  daß  cs  Graf  ZcpjicHn  im  Kaute  des  Jahres 
190S  gelingt,  mit  seinen  Schincn  die  sowohl  hinsichtlich 
der  Dauer  der  Fuhrt  wie  der  (ieschwindigkeil,  der  Errei- 
chung großer  Hohen  und  der  Sicherheit  des  laindens  auf 
festem  Boden  zu  stellenden  Anforderungen  der  Rcichsvcr- 
waltung  zu  erfüllen.  Für  die  Bemessung  des  Kaufpreises 
stillen  diejenigen  Aufwendungen  berücksiduigt  werden, 
die  Graf  iiepiiclin  im  lotufc  seiner  mehr  als  15  J.ihrc  um- 
fassenden Versuche  aus  eigenem  Vermögen  und  aus  ihm 
gegen  Verpflichtung  der  Rückgabe  dargeliehenen  Mitteln 
gemacht  hat.  unter  .^bzug  aller  Summen,  die  ihm  schon 
bisher  aus  oHenilichen  Fonds  des  Reiches  und  der  Kinzel- 
staaten,  aus  Kotterien  oder  Sammlungen  ohne  RUckgabc- 
Vci^iflichtung  zugeflos.sen  sind  Hiernach  ergibt  steh  ein 
I’reis  von  rcT  1650000  M,  Daneben  soll  dem  Grafen  Zep- 
{Mjlin  eine  Entschädigung  lür  seine  eigene  Arbeit  gewährt 
werden.  Für  ihre  Bemessung  ist  z.u  berücksichtigen,  daß 
Graf  Zeppelin  unter  den  senwicrigsten  Verhältnissen  und 
gegen  VVidersiände  mannigfachster  Art  mit  bewunderns- 
werter .Ausdauer  und  schiUiferischem  Geiste  die  Frage  der 
lycnki)ark‘*ii  des  I.uftschines  zu  einer  bisher  nicht  Uber- 
troRenen  Lösung  geführt,  und  daß  er  seit  dem  Jahre  18^2 
seine  gesamte  Arbetiskraft  ausschließlich  der  Erreichung 
dieses  Zieles  gewidmet  hat  Danach  dürfte  es  angemes- 
sen sein,  die  Entschädigung  auf  den  Betrag  von  500000  Nt 
zu  bemessen  In  Anbetracht  dieser  Leistungen  des  Rei- 
ches ist  in  Aussicht  genommen,  gegebenenfalls  für  den 
Bezug  weiterer  I.ultschiffc  V'orzugspreisc  durch  ein  ent- 
sprechendes .\bkomnicn  auszubedingen  **  — 

Denkmäler  für  QroAherzog  Priedrich  von  Baden.  Zu 
den  .Ausführungen  unter  dieser  Uebcrschrift  auf  S.  664 
erhielten  wir  von  Hrn.  Brt.  A.  Williard  in  Karlsruhe  die 
nachfolgende  dankenswerte  Richtigstellung: 

.Die  Arkadenb.iuten  am  Fricdrichsplatz  in  Karlsruhe 
sind  nicht  Hochstcttcr's,  sondern  ebenfalls  BcrckinUller  s 
Werk-  l'eber  die  architektonische  Gestaltung  des  letzten 
Teiles  des  Erbprinzen-fiartens  war  aniangs  der  60  er  Jahre 
ein  Wettbcwen>  eröffnet,  aus  welchem  Architekt  (imehl 
als  Sieger  hervorgmg,  ohne  indes  mit  der  .Vtisfühning  be- 
traut zu  werden  Einige  Jahre  siiälcr  besorgte  diese  Berck- 
müller  nach  seinen  eigenen  Planen  und  VVerkrissen.“  — 

Wettbewerbe. 

Elneo  Wettbewerb  betr  Entwürfe  flsr  ein  neues  Oseell- 
echsftsbsus  der  Neumarkt-SchbtseD(eeelUcbaft  ln  Halle  a.  S. 
erlaßt  der  Vorstand  mit  3 Preisen  von  1000. 600  und  400. M. 
Dem  Preisgericht  gchi^ren  u.  a,  an  die  Hm  kgl.  Bauinsp. 
I llert.  Reg  -Bmstr.  Knoch.  Bmsir  Lehmann  und  Bmstr, 
Kuhnt,  sämtlich  in  Halle.  Unterlagen  gegen  1,5  M.  durch 
den  Bmstr  Th  Lehmann,  Albrecht- Straße  43  in  Halle. — 

Eia  Wettbewerb  beir.  Entwürfe  für  ela  Gebäude  für  elo 
Realcymnaalom  ln  Marleodorf  bei  Berlin  wird  fUr  im  Deut- 
schen Reiche  ansässige  deutsche  Architekten  zum  28-  Fe- 
i>ruar  iqo8  erhossen.  Es  g^clangcn  2 Preise  von  3000  und 
1200  M.  zur  Verteilung  Für  Ankäufe  stehen  500  M zur 
Verfügung  Dem  Preisgericht  gehören  u a.  an  die  Hrn. 
Geh  Ob-Brt,  Dclius  und  Gen  Brt  Schulze  in  Berlin, 
sowie  1.andhauinsp  Fischer  in  Groß-Lichterfclde.  Untcr- 
l.agen  gegen  3 M , die  zurUckerstaitet  werden,  durch  den 
Gemeinde-Vorsteher  in  Marientlorf  — 

In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Neubau  einer 
höheren  Mädchenichule  ln  Forst  (Lausitz)  tiefen  160  Arbei- 
ten ein.  Den  1.  Preis  errangen  die  Hrn  Heck  iV  Horn- 
berger in  Ascherslebcn  und  Reutlingen;  den  II  Preis 
ewann  Hr.  Joh.  Kraaz  in  Schöneherg;  den  III  Preis  er- 
ielien  die  Hrn.  L Bflhrer  und  W IMciffer  in  Stuttgart. 
Zum  Ankauf  wurden  cmpfohleji  Entwilric  der  Hm  F.  Mül- 
ler in  Siiittgari.  Dimmler  x Scholze  in  Dresden,  A. 
und  !■’  Herold  in  Leipzig,  Graf  N:  Roeckle  in  Stutt- 
gart und  Eug  Selben  in  Darmstadt  Die  Entwürfe  sind 
l)is  8 Dez  in  der  Turnhalle  des  (iymnttsitims  ausgestellt  - 

lahiUrüer  Si  SicphAii»-D<im  io  BsdsMiit.  jscbSuU.V  — Äsphaltipniaa 
and  SlclDptlidcr.  — V>rcinr.  — Vermiscntes.  — WeltSewcfbc.  — 

Hierzu  Bildbeilage:  Der  St  Steph.ins-Dom  m Budapest. 

VerUa  der  Deattchea  Baut cit uns, 0 in.  b.  H.,  Berlin.  FUr  die  Bedsktlea 
verentwortlicli  Albert  Holmeno.  Berlin. 

HacbdraclicriH  GueUv  Schenck  Nechllt-.  M.  Weber,  Berlin. 
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Aiubilduug  cinei  Vorbaue«  der  attdseilc. 


Haus  Osterroth  in  Coblenz. 

Architekt:  Willy  Bock  in  Coblenz 

HIerxu  eine  BildbeiU«e,  sowie  die  Abbildungen  S.  488  u.  484. 

ab  eigenartige  Wohn- 
haus, weiches  wir  in 
den  Abbildungen  die- 
ser Nummer  zur  Dar- 
stellungbringen,ist  der 
W'ohnsitz  eines  rheini- 
schen Kunstfreundes, 
des  Herrn  Baron  von 
Osterroth  in  Cob- 
lenz, welcher  dem  Ar- 
chitekten zur  Errich- 
tung dieses  Hauses  neben  voller  Freiheit  in 
der  Gestaltung  des  Aeufieren  die  ansehnliche 
Summe  von  350000  M.  zur  Verfügung  stellte. 
Leider  gewährte  der  Besitzer  dem  Künstler 
die  Freiheit  der  Gestaltung  nicht  auch  für  die 
Anlage  des  Grundrisses;  die  Grundhüanord- 
nung  wurde  vielmehr,  dem  Wunsche  des  ßau- 
berm  entsprechend,  dem  Grundrifi  eines  an- 
deren Hauses  nachgebildet,  in  welchem  er 
früher  w'ohnte.  So  sehr  man  es  vom  Stand- 
punkte praktischer  Wohnlichkeit  verstehen 
kann,  wenn  ein  Bauherr  für  einen  neuen  Wohn- 
sitz die  Wohnverhältnisse  geschaffen  sehen 
möchte,  die  ihm  durch  jahrelange  Gewohn- 
heit zu  angenehmen  und  behaglichen  gewor- 
den sind,  so  sehr  kann  man  auch  das  Gefühl 
des  Architekten  nachempfinden,  der  die  ihm 
gegebene  Richtschnur  als  eine  Fessel  be- 
trachtet, namentlich  wenn,  wie  es  in  unserem 
Falle  dasAeußere  desinKede  stehendenHau- 
ses  zeigt,eine  weitgehende  künstlcrischeFrei- 
heit  zur  Eigenart  seines  Schaffens  geworden 
ist.  Womit  wiraberniebt  sagen  wollen,  daß  die 
Ungebundenheit  des  Aeu&ren  einen  gleich- 
wertigen Wtderklang  im  Grundriß  hätte  fin- 
den müssen ; immerhin  aber  hätte  der  Gegen- 
satz zwischen  Grundriß  und  Aufbau  geringer 
sein  können,  als  er  durch  Berücksichtigung 
der  Wünsche  des  Bauherrn  sich  eingestellt  hat. 

Zur  Grundriß- Anlage  selbst  ist  wenig  zu 
bemerken.  Das  in  zweiHauptgeschossen  und 
einem  ausgebauten  Dachgeschoß  sich  erhe- 
bende Haus  gruppiert  im  Erdgeschoß  um 
eine  stattliche  Halle  mit  seitlichem  Haupt- 
Zugang  die  Gcsellschafts-  und  Wohnräume, 
bestellend  aus  dem  Zimmer  des  Herrn,  dem 
Salon,  dem  Wohnzimmer  und  dem  Speise- 
zimmer. Die  Küche  mit  Speisekammer  und 
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anderen  Ncbenrüumcn  liegt  auf  dem  gleichenGeschoö. 
Im  Ober-Geschoß  befinden  sich  in  ähnlicher  Verteilung 
ein  Arbeitszimmer  derSöhne,  Schlafzimmer,  Schrank- 
Zimmer,  Frühstücks-,  Wohn-  und  Fremdenzimmer 
nebst  den  entsprechenden  Nebenräumen.  Das  Dach- 
Geschoß  enthidt  Vorratsräume,  sowie  die  Wohnräume 
für  die  Dienstboten.  In  das  etwas  herkömmliche  Sy- 
stem der  Raum-Anlage  und  -Verteilung  sind  durch 
Erker-Ausbildungen,  Terrasscn-Anlagen  und  andere 
architektonische  Alittel  Elemente  eingeführt  worden, 
welche  für  die  Gestaltung  des  Aufbaues  den  Absich- 
ten des  Künstlers  enlgegenkamen. 

Dieser  Aufbau  nun  und  namentlich  die  künst- 
lerische Wahl  und  Ausbildung  seiner  Einzelformen 
sind  das  Merkwürdige  an  dem  eigenartigen  Hause. 
Anscheinend  wahllos 
und  doch  wieder  plan- 
voll sind  die  heterogen- 
sten Stil  • Elemente  zu 
einem  immerhinleidlich 
einheitlichenGanzenzu- 
sammengcschwcißt.Wer 
an  dem  Hause  das  ver- 
mißt, was  man  bisher  im 
landläufigen  Sinne  des 
Wortes  Einheitlichkeit 
zu  nennen  gewohnt  w’ar, 
muß  doch  zugeben,  daß 
ein  bestimmt  erkennba- 
rer Wille  die  verschie- 
densten Schmuckteile 
zu  einer  Schöpfung  ver- 
einigte, die  ihr  Sciten- 
stück  etwa  in  den  Wer- 
ken der  Baugeschichte  findet,  die  auf  der  Grenze 
zweier  Kunstperioden  stehen  und  den  Kampf  einer 
kommenden  mit  einer  gehenden  Kunst-Anschauung 
darstellen.  Wir  denken  hier  z.  B.  an  die  architek- 
tonische Ausbildung  des  Sebald u.s- Grabes  des  Peter 
Vischcr  in  Nürnberg,  ohne  aber  damit  diese  Parallele 
weiter  als  eben  auf  diesen  einen  Umstand  ausdehnen 
zu  wollen.  Denn  es  handelt  sich  in  unserem  Falle 
um  den  Beginn  einer  Gärung,  der  ohne  Zweifel  in  ab- 
sehbarer Zeit  eine  Abklärung  folgen  wird. 


Das  Uebermaß,  welches  sich  in  der  Wahl  und 
der  Anwendung  der  Bauformen  kundgibt,  tritt  auch 
in  der  V'crschicdcnartigkcit  der  Wahl  der  Materialien 
in  die  Erscheinung.  So  wurde  für  die  äußere  Archi- 
tektur des  Gebäudekernes  ein  rot  geflammter  lothrin- 
gischer Sandstein  gewählt,  für  die  Erker,  l'ürme  und 
sonstigen  Anbauten  dagegen  gelber  Cordclcr  Sand- 
stein, roter  Eifelslcin  und  grüner  Dolomit  aus  West- 
falen. Für  die  sichtbare  Hmz-Architeklur  wairde  teils 
Eichen-,  teils  Kiefernholz  verwendet.  Auch  die  ein- 
zelnen Mauerflächen  zwischen  den  Architckturteilcn 
wurden  durchaus  verschiedenartig  und  -farbig  behan- 
delt: sie  sind  mit  gefärbtem  Mörtel  geputzt  und  teil- 
weise gemalt  oder  in  plastischer  W'eisc  geschmückt. 
Selbst  die  Dachdeckung  zeigt  eine  gewollte  Abwechs- 
lung in  der  Wirkung,  in- 
dem das  Hauptdach  mit 
dunkelblauem  Schiefer 
von  der  Mosel  gedeckt 
wurde,  während  für  die 
Dächer  der  Anbauten 
grüner  oder  roter  bei- 
gischcrSchicferzurVer- 
Wendung  kam. 

Die  innere  Ausstat- 
tung der  Räume  ent- 
spricht der  Lebenshal- 
tung und  der  Vermö- 
genslage des  Bauherrn, 
welcher  dem  Architek- 
ten bei  seinen  künstle- 
rischen Absichten  in 
weitestem  Umfangeent- 
gegenkam,  sodaß  die- 
ser die  ihm  gew'ährten  Opfer  an  Geld  und  Zeit 
, nicht  genug  preisen“  kann.  Die  architektoni.sche 
Ausbildung  des  Inneren  wird  ergänzt  durch  alle  An- 
lagen, welche  die  modcnie  Entsvicklung  der  Technik 
der  Behaglichkeit  des  Wohnhauses  unserer  Tage  zur 
V'erfügung  stellen  kann.  Das  Haus  enthält  demgemäß 
eine  VVarmwasscr-Heizung  von  Angrick,  eine  Anlage 
für  elektrisches  ideht,  sowie  Gas-  und  Wasserleitung. 
In  besonderer  Weise  sind  die  Badc-Einrichtung  und 
die  Aborte  bedacht.  — 


Neuere  Holzbauweisen,  System  Hetzer. 


oeben  ist  in  .Mtenbur^j,  S eine  bemerkenswerte 
Holzkonsinikiion  fertiggestcllt  w’orden,  die  von  ver- 
schiedenen GesirhLspunkten  aus  liesondereN  Inter- 
esse in  iVospnich  nehmen  k;mn;  nicht  nur  als  einzelnes 
Bauwerk  an  sich,  sondern  als  .Vusfühningstorm  einer  neuen 
Bauweise  in  Holz,  die  voraussichtlich  bestimmt  der 
Jahrhunderte  alten  Baumethotlc  in  Holz  neues  und  fris<-hes 
Leben  einzuflößen  Es  handelt  sich  um  die  in  neuerer 
Zeit  vieHai  h genanmen  und  in  die  Oeffenilichkeit  getre- 
tenen Hetzer’schen  Holzbauweisen  Khe  wir  aul  die 
vorliegende  .\usfUhrung  im  Kin/elnen  ziirUrkkommcn, 
sollen  einige  allgemeine  Angaben  über  diese  neue  Bau- 
weise vorausgeschickt  werden. 

Es  muß  zugegeben  werden,  daß  in  <k*m  gewaltigen 
Fortschriite  der  Bauwissenschaften,  der  Theorie  und  Praxis, 
well  he  unsere  letzten  Jahrzehnte  gezeitigt  haben,  die  Be- 
deutung der  Hnlzkonstruktioncn  mehr  um!  mehr  abge- 
noinmen  hat  Es  wäre  durchaus  verfehlt,  wenn  man  die 
(iriimie  dafür  allein  in  den  gmndsäizlichen  bautechnischen 
Eigen  schuiten  des  I lolzmateriales  >m  hen  und  folgern  wollte, 
daß  mit  dem  Aultreten  ilcr  ma.ssiven  Bauweise  den  Holz- 
konstruktionen wichtige  Faden  ihrer  I.ebensberechtigung 
abgeschniticn  worden  waren.  So  gewiß  in  einzelnen  Fallen 
Holzkonstrukcinncn  bei  ausnahmsweise  hoher  Feuerge- 
fährlichkeil der  nuissivcn  Bauweise  gegenül>er  zuriickire- 
ten  werden,  so  gewiß  werden  fUreine  überwiegende  Mehr- 
zahl vcrs<'hicdcnartig>ter  Konsiniküonen,  hauptsächlich  im 
Hochbau,  die  maßgebenden  Vorteile  des  Hokm.itcrialcs: 
Seine  Billigkeit,  die  leichte,  überall  mögliche  Beschaffung, 
seine  einfache  Bearbeitung  und  die  d.ulurch  liedingtc 
Schnelligkeit  der  Herstellung,  und  schließlich  das  geringe 
(Jewii  ht  ausschlaggebend  sein 

Diese  Vorteile  werden  eine  erhöhte  Bedeutung  gewin- 
nen. wenn  man  die  dem  Holz  bisher  .mhaftemlcn  N, ach- 
teile, welche  dieses  Baumaterial  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt h.ilien,  ganz  oilcr  wenigstens  in  hohem  Maße  aus 
der  \Vi-l»s<  haffeu  kann,  und  hier  setzen  die  Bestrebungen 


ein,  welche  Hetzer  in  Weimar  seit  einer  Reihe  von  Jah- 
ren verfolgt  — 

Eine  der  wesentlichen  Schwierigkeiten,  die  der  weite- 
ren Verwendung  der  Holzkonstniktionen  und  ihrer  Ent- 
wicklung hindernd  im  Wege  stehen  oder  gestanden  haben, 
ist  zunächst  die  Abnahme  der  zur  Verfügung  stehenden 
starken  Holzer.  Beispielsweise  ist  für  einen  gewöhnlichen, 
tragenden  Deckenbalken  von  Wohnraumen  mit  6»”  W'eite 
in  der  üblichen  Bauweise  ein  rechteckiger  Balken  von 
32  X 36«»  notwendig  Es  gehört  ein  Rundstamm  von  35«=® 
am  Zopf  dazu,  um  einen  solchen  Balken  herauszuscKnei- 
den  (vergi  die  spätere  Abbildg.  3).  Schon  bei  den  übli- 
chen Baulangen  von  6 bis  8 « sind  also  zu  solchen  ein- 
fachen Balken  Holzst.ämmc  erforderlich,  die  in  Deutsch- 
land nicht  mehr  in  großen  Mengen  Vorkommen  und  auch 
aus  dem  Auslände  in  guter  Qualität  immer  schwieriger  zu 
beschaffen  sind  Das  .\ufkommcn  neuer  Industrien,  die 
eine  vorteilhafte  Verarbeitung  auch  jüngerer  Holzbestande 
gestatten,  hat  hier  ebenfalls  ungünstig  und  für  das  zu  Bau- 
zwecken erforderliche  Material  verteuernd  gewirkt. 

Eine  zweite  Schwierigkeit,  die  der  Entwicklung  der 
Holzbauweise  in  ihrem  Weiibewerbe  mit  den  anderen  Bau- 
methoden  hindernd  im  Wege  gestanden  hat.  ist  die  -\rt 
und  Weise  der  Bearbeitung,  die,  abgesehen  von  der  .Vn- 
wendung  von  Maschinen  zum  Beschneiden  des  Holzes 
an  Stelle  des  Beschhigens,  noch  ganz  nach  der  Weise  frühe- 
rer Zeiten,  durch  teure  Handarbeit  erfolgt. 

Eine  dritte  Schwierigkeit,  die  schließlich  zum  '1  eil  mit 
der  Eigenart  des  Holzmaicriales,  zum  Teil  mit  seiner  bis- 
herigen handwerk>maßigen  Bearbeitung  rusammenhängt, 
ist  das  Zurückbleiben  der  Ausbildung  von  rragwerkior- 
men  gegenüber  der  iortgeschrittenen  Erkenntnis  in  der 
Theorie.  Die  bei gn^ßeren Spannweiten  und  bcifrcicrinnen- 
Benutzung  der  Räume  iheoretisi'h  notw  endigen  'rragformen 
erfordern  eine  Formgebung,  welche  die  bisherige  Holzbau- 
weise mit  gefallen  Kinzelstückcn  infolge  der  Schwierig- 
keiten, welche  den  Üblichen  V erbindungen  entgegen  stehen. 
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srhwcr  leisten  kann  Ks  sind  daher,  wo  Holzkonstruktionen 
bisher  verwendet  werden,  im  wesentliche«  dieselben  Trag- 
gebilde zur  Anwendung  gekommen,  wie  seit  Jahrhunder- 
ten. Die  einfachen  Hänge- und  Snrengewerke,  die  statisch 
unklaren  gespren^eii  alten  Binaer-Systeme  mit  ihrer  ge- 
ringen VViderstamlsfähigkeit  ge^cn  einseitige  Belastungen, 
können  den  Wettbewerb  mit  nchtip  geformten  Tragwer- 
ken anderer  Baustoffe  kaum  aushalten 

Erst  ganz  allmählich  und  vielfach  mit  unzulänglichen 
Mitteln  geht  man  heule  dazu  über,  steife,  statisch  klare, 

äcschtossene  Fachwerkbinder  auszubilden;  in  vollwan- 
igen  'i'ragwerken  ist,  bis  zu  der  nnehfolgend  zu  bespre- 
chenden Hetzer  sehen  Bauweise,  wenig  in  der  Anpassung 
an  die  theoretischen  Forderungen  geleistet  worden 

Auf  drei  selbständigen  Grundgedanken  beruhen  die 
Wege,  auf  denen  diencueHetzersche  Bauweise  einen  grund- 
legenden Umschwung  in  den  Holzbaiiinethoden  ergeben 
kann.  Der  erste  trifft  die  Beseitigung  der  Schwierigkeiten, 
die  .sich  aus  dem  Mangel  und  den  höheren  Preisen  des 
Holzbaustoffes  mit  süirkem  puerschnitt  ergeben.  Holz- 
material  an  sich  steht  auch  in  Deutschland  reichlich  zur 
Verfügung,  und  ist  bei  gleicher,  ja  vielleicht  höherer  spe- 
zifischer Festigkeit  (als  sie  die  starken  Bauhölzer  zeigen) 
in  geringeren  Suirken  zu  erheblich  niedrigerem  Preise  zu 
haben.  Bekanntlich  hat  die  Heizer'sche  Fabrik  in  Weimar 
schon  seil  Jahrzehnten  durch  die  Ausbildung  neuer  Me- 
thoden dalnn gestrebt,  das  zu  Bauzwecken  zu  verwendende 
Holz  tlurch  besondere  Pflege  in  seiner  schnelleren  Vtr* 
wendbarkeit  und  in  seiner  Dauerhaftigkeit  wesentlich  zu 
verbessern.  Der  „deutsche  Fußboden*  ist  als  Anwen- 
dungsgebiet dieser  Bestrebungen  seit  langem  bekannt, 
ln  Anlehnung  an  diese  Versuche  sind  .schon  vor  zwei 
Jahrzehnten  die  ersten  Versuche  begonnen  worden,  meh- 
rere schwächere  EinzelstUcke  zu  einem  einheitlichen  voll- 
wemgen  Holrbaugliede  zu  verbinden,  nicht  wie  früher  in 
unzulänglicher  Weise  durch  einzelne  mechanische  Verbin- 
dungsmittcl  nach  Art  der  verdübelten  und  verzahnten 
Träger,  sondern  durch  Herstellung  einer  durchgehenden 
Verbindungsschicht,  die  in  allen  Eigenschaften  der  Festig- 
keit und  der  Dauerhaftigkeit  der  gewöhnlichen  Holzfaser- 
Schicht  zum  wenigsten  gleichwertig  ist  Die  I.x)sung  die- 
ser Aulgube  war  keine  einfache  Schon  die  ersten  Ver- 
suche zeigten,  wie  anzunchmen  war,  daß  eine  bloße  Ver- 
bindung in  der  gewöhnlichen  Form,  Fläche  auf  Fläche, 
und  mit  den  bekannten  Verbindungsmittein  nicht  aus- 
rcicluen,  der  Vcrbindungsschichi  die  gleiche  Eigenschaft 
dcrlfi.il/iiiserschichi  zu  geben  Heute  kann,  ohne  auf  die 
.ingfwcndcten  Vcrtaliren  hier  selbst  näher  eingehen  tu 
Wollen,  lestgestelli  werden,  *laß  die  Lösung  der  erstrebten 
.-\ulgabe  gelungen  ist,  und  daß  Beweise  dafür  sowohl  nach 
.\nzuhl  wie  nach  Zeit  in  genügendem  Maße  vorliegcn. 

F.S  ist  wohl  zu  erwarten,  daß  der  unbefangene  tech- 
nische Fachmann  bei  der  ersten  Beurteilung  dieser  Frage 
in  zw;eifacher  Richtung  zweifelhaft  sein  könnte 

F'inmal  in  der  Frage:  „Ist  cs  möglich,  die  Verbindungs* 
Schicht  in  ihrer  Dauerhaftigkeit  so  auszugestalten,  daß  sie 
denselben  Anforderungen  genügt^  wie  die  Holzfaser  der 
Tragwerke  an  HochbaukonstruKtioncn?“ 

Man  stellt  ;ui  die  normale  Holzbaukonstruktion  für 
Hochbauwerke  die  Anforderung,  d;iß  sic  zunächst  in  gc- 
s*  hiossenen  Räumen  jedem  möglichen  Temperaturwechsel 
und  jedem  Feuchligkeitswechsel  auf  die  Dauer  unverän- 
dert standhaUen,  .uiderseils  bei  der  Bearbeitung  im  Freien, 
wie  beim  Transport  und  bei  der  Aufstellung  Tangere  Zelt 
ieclcro  Witterungswechsel,  unter  dent  Kintlus&e  von  Wärme, 
Kälte,  Feuchtigkeit  und  Trockenheit,  Frost  und  Schnee 
Widerstand  leisten  miII  Es  liegen  in  dieser  Beziehung 
iahrclangc  Erprobungen  der  Hctzer'schen  K.oiisiruktions- 
Slethoden  vor 

In  der  Form  von  Balken  für  den  deutschen  Fußboden 
sind  schon  seit  zwei  Jaltrzeliiuen  solche  verbundenen  Bai* 
ken  von  tler  Firma  rlctzer  in  einer  großen  Zahl  Öffent- 
licher und  privater  T'icbäiidc  zur  AuslUhrung  gekommen. 
So  liegen  i B im  Keichsiagsgebäude  seil  mehr  als  17  Jali- 
ren  lange  verbundene  Balken  Hetzerischer  Bauweise 
in  mehreren  Sälen.  Nicht  nur  unter  dem  Einflüsse  <lcr  Hei- 
zung. sondern  auch  der  Feuiiiiigkeil  haben  sich  die  Ver- 
bundschi«  Illen  vollständig  einw;indfrei  erwiesen  Unter  be- 
sonders ungünstigen  Verhältnissen  sind  beis[iiclswcise  sol- 
che Verfmndbalken  bei  dem  Inieriinsbahnhof  in  Dresden 
jahrelang  lomvahrcmlciii  Wecli-sel  von  Feuchtigkeit  und 
Trockenheit  ausgesetzt  gewesen,  ohne  den  geringsten  An- 
stand zu  ergeben  Ebenso  haben  sich  in  einer  Reihe  von 
Kxsernen-Neubaulen  ilieVerbundbalkcn  unter  erschweren- 
den Bau-  und  Betriebs- .\nfordcningen  bewährt 

Wichtiger  ist  der  Beweis,  daß  die  Verbundschichten 
auch  dem  Wiiterungseinflusse  im  Freien  den  erforderlichen 
Widerstand  leisten  Seit  längeren  Jahren  sind  in  den  Fa- 
hrikhölcn  der  Firma  Hetzer  in  Weimar  solche  Verbund- 
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halken  jedem  Einfluß  von  Hitze.  Frost  Schnee  und  Wa.sser 
ausgesetzt  und  stehen  als  Beweismittel  zur  Verfügung  Ein 
einwandfreier  Beweis  Hegt  ferner  in  den  Prüfungen  vor, 
die  seitens  des  kgl.  Material  • Prüfungsamtes  im  Juni  1904 
in  Chariotienburg  ausgcführi  worden  sind.  Die  Proben 
wurden  aus  zwei  verbundenen  Deckenbalken  entnommen, 
die  in  der  Anstalt  auf  ihre  Tragfähigkeit  geprüft  waren. 
Die  Balken  hatten  nach  dieser  Prüfung  6 Monate  auf  dem 
Grundstück  der  Versuchsanstalt  zu  Charlotten  hurg  i m FTeien 
gelegen  Die  Verbundschichten  zeigten  durchweg  eine 
solche  Festigkeit  daß  bei  dem  späteren  Zerreißen,  dessen 
Ergebnisse  nachfolgend  angegetien  werden,  der  Riß  sich 
nicht  in  der  Fuge,  sondern  daneben  ergab. 

Ihe  zweite  rrage  in  bezug  auf  die  Brauchbarkeit  der 
Hetzerischen  Holzbauweisen  wäre  die,  wie  dieVerbindungs- 
schichten  in  bezug  auf  Tragfähigkeit  sich  zu  den  gewöhn- 
lichen Holzfasern  verhalten.  Im  Laufe  der  letzten  Janre  sind 
eine  größere  Anzahl  von  Probebelastungen  gemacht  wor- 
den, insbesondere  an  langen,  zusammengesetzten  Holzbal- 
ken mit  parabolischer  Einlage  (vergl.  die  spätere  Abb.  3 ) 
Nach  einem  Vortrage  im  Berliner  .Architekten-Vercin 
sind  im  „Zentralbl.  d.  B.auvrwltg.*  vom  9.  März  1907  die 
vom  kg]  Mäterialprülungsamt  angestellten  Versuche  mit 
den  Belastungszahlen  und  den  spezifischen  Beanspruchun- 
gen des  Bruchzustandes  angegeucn  worden.  Wie  die  Ver- 
suche durchweg  gezeigt  haDen,  ist  der  Bruch  des  Balkens 
in  normaler  Weise  in  der  .Mitte  der  Spannweite  erfolgt 
Die  Verbindung  ist  durchweg  unverändert  geblieben  und, 
wie  an  der  angeführten  Stelle  im  einzelnen  dargestellt  ist 
bewiesen,  daß  die  Verbindungsschicht  in  keiner  Weise 
eine  schwache  Stelle  des  V'crbimdbalkcnS  darstellt.  Im 
Gegenteil  lassen  die  Zahlen  der  Probeversuche  vermuten, 
daß  infolge  des  Kinpressens  der  Einlagen  ineinander  eine 
innere  Verspannung  in  dem  Verbimd- 
körper  entsteht  die  ihm  infolge  bogen- 
lormiger  Nebenwirkungen  eine  erhöhte 
Tragluhigkeit  gegenüber  den  geraden 
Balken  gibt  Einen  unmittelbaren  Ver- 

flleich  der  Festigkeiten  in  der  gewöhn- 
ichen  Holzfaser  und  in  der  Verbundfaser 
hat  die  vorerwähnte  Prüfung  im  Mate- 
rial-PrUlungs-.^mt  vom  Juli  1904  erge* 
l>en.  ln  sämtlichen  5 Versuchen  ist  der 
Bruchvcrlauf  nicht  mit  der  Verbundfuge 
identisch  gewesen 
Die  PriHung  erfolgte  durch  Auseinanderreißen  der  ver- 
bundenen‘Teile  Ai  vergl  Abb.  i).  Das  Ergebnis  der  Versuche 
ist  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammengestellt- 
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Bei  der  Ausbildung  maschineller  Einrichtungen,  wel- 
che für  die  Herstellung  der  Verhundkonstrukiionen  not- 
wendig sind,  ergab  sich  der  naheliegende  zweite  Grundge- 
daDkc,mitHilfeacrPressennachbesondercrvorhergchender 
Vorbereitung  den  Holzeinzelstückcn  beliebige  Formen  zu 
geben  Daß  Holzmatcrial  für  eine  beliebige  Formgebung 
nach  genügender  Vorbereitung  durchaus  geeignet  ist,  ist 
bereits  seit  langem  bekannt;  es  sei  nur  hingewiesen  auf 
die  Industrie  gebogener  Holzmobcl.  Die  langjährigen 
Hctzer’schen  Versüße  haben  gezeigt,  d.aß  sowohl  wirt- 
schaftlich wie  tcclmisch  die  Anwendung  des  Biegeverlah- 
rens  nunmehr  auch  auf  Bauteile  durchaus  am  Platze  ist. 
Es  lassen  sich  nicht  nur  Bogenkrümmungen  mit  sch.arfem 
Halbmesser  hcrstellen,  somiern  es  können  audi  stumpfe 
Uebergänge,  wie  sie  bei  Da<-hbindcrn  und  Fachwerken 
Vorkommen,  ohne  Schwierigkeit  ausgeführt  werden  Die 
eingangs  erwähnte  Ausführung  in  AUenburg  zeigt  die  An- 
wendung gebogener  Formen  in  ausgedehntem  Slaße. 

Dic  beliebige  Formgebung  der  Holzer  ist  naturgemäß 
um  so  einfacher,  je  geringer  die  Stärke  in  der  Biegungs- 
ricliiung  ist.  Somit  gewinnt  dies  Hiegeveriahren  nament- 
lich eine  besondere  Bedeutung  in  Verbindung  mit  dem 
ersten  Gedanken,  nämlich  'l’eilung  eines  V'olbjucrschnit- 
tes  in  mehrere  Schwachstücke. 
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Die  nunmehr  zum  Abschluß  gebrachten  erfolgreichen 
Versuche  der  letzten  Jahre  haben  die  l^ung  der  dritten 
Aulgabe  erwiesen,  nämlich  mehrere  beliebig  geformte 
Holzglieder,  genau  wie  bei  den  geraden  Verbundkorpcni, 
zu  emem  einneiilichen  beliebig  geiormten  bogenlormigen 
Bauteil  zu  verbinden- 

Für  diese  drei  grundlegenden  Neuerungen  sind  Hm. 
Hetzer  in  Weimar  die  Patente  zum  großen  Teil  bereits 
erteilt  worden,  in  Kinzelpunkten  befinden  sich  die  ange> 
meldeten  Patente  noch  in  der  Schwebe. 


gehendei^urtung^und  beliebig,  geformter  durchgehender 
Inncngliederung.  * 

Die  einfache  Herstellung  der  geraden  Verbundbalken 
mit  vollem  Querschnitt  zeigen  folgende  gnmdsätzliche 
Vorteile.  Zunächst  stellen  sich  bei  gleichen  Abraessun* 
gen  die  Kosten  des  Verbundbalkens  aus  den  vorerwähn* 
ten  wirtschaftlichen  Gründen  geringer,  als  die  Kosten  ein- 
heitlicher Vollbalken.  Wie  weiter  ausgefUhrt,  ist  durch  die 
Einführung  der  Verbund -Konstruktion  dem  wachsenden 
Mangel  der  starken  Hölzer  mit  einem  Male  abgehoben. 


Für  die  .Ausbildung  Imutechnischer  Tragwerke  tritt 
nun  die  wuchtige  Frage  auf,  in  welcher  Form  auf  (irund 
der  Iletzer'schcn  Eriolge  neue  einzelne  Bauteile  und  da- 
mit neue  Holzbauweisen  geschaffen  worden  sind. 

Nimmt  man  nur  die  Hau|)t|»unkte  heraus,  so  ergeben 
die  neuen  Holzer  sehen  Bauweisen;  i Gerade  Verbund- 
balken  mit  vollem  (.fucrschnitt.  z.  gebogene  und  beliebig 
gelormtc  hölzerne  Bmikonsirukiionsteilc  in  Verbund-Kon- 
struktion, bicgungsiesie,  vollwandigc  Holz.baugliedcr  in 
I ragerform,  4 Holztachwerke  mit  beliebig  getormter  durch- 
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.Abbildung  aa  u.  b S.  6fK>  geben  einen  Vergleich  für  die 
erforderliche  Abmessung  des  Stammes  fUr  einen  Vollbal- 
ken von  33/36  «Bl  und  einen  zusammengesetzten  Iküken 
Technisch  und  konstruktiv  werden  durch  die  Verbund- 
Konstruktion  weitere  Vorteile  erreichL  Bekanntlich  unter- 
scheiden sich  die  fUr  Bauzwecke  verwendeten  Holzer,  Na- 
delholz und  Hartholz,  in  bezug  auf  ihre  Festigkeit  nach 
der  Hohe  der  zulässigen  Festigkeitszahlen.  Wenn  nun 
auch  seitens  der  Baupolizei  für  die  Beimspruchung  der 
Holzglieder  bestimmte  Grenzwerte  der  zulässigen  Span- 
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nungen  festgcstcUt  worden  sind,  so  wird  cs  kaum  «runder-  vorzüglich  dos  Kiefernholz  aus  bestimmten  Gegenden  in 
nehmen,  wenn  man  behauptet,  daß  in  keinem  Material  bezug  auf  seine  Festigkeit  sich  für  Bauzwecke  eignet,  so 


die  Schwankungen  der  wirklich  vorh;uidenen  Festigkeits-  geringe  Festiukeit  zeigen  eine  Reihe  von  Kiefernsorten 
zahlen  so  bedeutende  sind,  wie  bei  Bauholzem.  aus  luidcren  Gegenden.  Hauptsächlich  der  (ileichfOrmiff- 

Insbesondere  ist  dies  der  Fall  beim  Kieferoholz.  So  keit  wegen  war  Hetzer  schon  seit  Jahren  bestrebt,  mehr 
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(iie  Fichten*  und  insbesondere  die  Buchenhölzer  für  Bau- 
zwecke einzuiUhren  Hs  ist  bekannt,  daß  infolge  der  Fflece, 
weiche  Hetzer  dem  Buchenholz  anpedcihen  läßt,  dieses  Ma- 
terial an  Zähigkeit  und  Festigkeit  gewinnt.  Seit  einer  Reihe 
von  Jahren  ist  dalier  Heizer'sches  Buchenholz  in  großem 
Maßstabe  fUr  Bauzwecke  zur  Verwendung  gekommen. 

Nach  der  anerkannten  Navier'schen  Bi^ungs-Theorie 
werden  die  auf  Biegung  beanspruchten  Holzbalken  nur 
in  den  äußeren  Fasern  auf  die  größten  zulässigen  Span- 
nungen beansprucht.  Durch  die  Hetzer'schc  Zerlegung  in 
mehrere  Eanzeiglieder  ist  es  möglich,  die  einzelnen  Lang- 
hölzer gemäß  ihrer  Jican^pruchung  abzuslufen  und  nach 
ihren  zulässigen  Festigkeiten  anzuordnen-  Ks  kann  nun 
zunächst  ein  Verbundbalken  gebildet  werden,  bei  dem  in 
den  Außengliedern  die  Stücke  hochwertiges,  besonders 


festes  Holzmatcrial  enthalten,  während  für  die  weniger  l>e* 
anspruchien  Hölzer  im  inneren  des  Balkens  die  Holzer  mit 
genngerer  Festigkeit  zur  Verwendung  kommen 

Von  gnißter  Bedeutung  ist  noch  eine  andere  Art  der 
Zusammensetzung  Ks  ist  bekannt,  daß  die  Hölzer  «lurch- 
aus  verschieden  m l>ezug  auf  die  Art  der  Festigkeit,  näm- 
lich aut  Zug  und  auf  Dnjck,  bind.  Die  Heizer^ sehen  Ver- 
suche haben  Verbundbalken  erprobt,  die  in  diesem  Sinne 
aus  verschiedenartigem  Material  zusammengesetzt  waren 
Aehnlich  wie  bei  der  neu  entstindenen  Kisenbetonweise 
dem  Kisen  die  Wirkung  des  Zuges,  dem  Beton  die  Wir- 
kung dw  Druckes  gegeben  wird,  ist  diis  Ziel  der  Hetzer- 
schen  Verbund-Konstruktion,  die  ^ 'I'eile  eines  Verbund- 
InUkens  so  anzuordnen,  daß  für  die  gedrückte  Obergur- 
tungein ''ollwcniges,  bcsondersdrucklestes  Material,  beson- 
ders Buchenholz,  für  die  gezogene  Untergurtung  ein  hoch- 
wertiges, zugfestes  Holz,  besonders  Fichtenholz,  fUr  den 
weniger  l>eansj>ruchtcn  InncnkOrjJcr  schließlich  gewöhn- 
liches Holz  mittlerer  Festigkeit  zur  Verwendung  Kommt 


F.inc  solche  Anwendung  führt  naturgemäß  dazu,  die  zur 
S'erwendung  stehenden  Holzbauarten  auf  ihre  Festigkcits- 
zahlen  vor  allem  gründlicher  zu  untersuchen  und  nicht  ein- 
fach die  Werte  anzunehmen,  welche  in  den  bisherigen  Bau- 
polizei-Vorschriften enthalten  sind.  Auf  diesem  VVege  wird 
nicht  nur  bei  gleichen  Abmessungen  ein  Holzbalken  von 
höherer  Festigkeit  erreicht,  sondern  es  kann  auch  das  im  An- 
wendungsgebiete wachsende  Holzmaterial  unterbesonderer 
Würdigung  seiner  Eigenschaften  zur  Verwendung  geUmgen 
Der  gerade  Vemundbalken  mit  vollem  Querschnitt 
kann  in  der  Längsrichtung  eine  verschiedenartige  Anord- 
nung der  Einzelstücke  zeigen.  Die  einzelnen  Längshölzer 
können  zunächst  in  einfacher  Form  geradlinig  miteinander 
verbunden  werden.  Bei  der  weiteren  Ausbildung  der  Ver- 
bundhölzer hat  Hetzer  jedoch  auch  die  einzelnen  I>ängs- 
hölzer  in  gebogener  Form  eingelegt;  in  der  vorerwähnten 
V’^crÖffcnilichung  des  „Zentralolattes  der  Bauverwaltung** 
sind  die  an  solchen  Verbundkörpem  mit  parabolischer 
Einlage  (vergl.  Abbildg.  3}  gemachten  Bruchproben  im  ein- 


zelnen dargeslelll.  Wie  sich  heruusgestellt  hat,  ergeben 
bei  gekrümmter  Verbindungs-Schicht  infolge  der  bogen- 
förmigen Einwirkung  die  Verbundhulken  eine  wesentlich 
höhere  Tragfähigkeit,  als  ein  entsprechender  einheitlicher 
Querschnitt  von  gleicher  zulässiger  Festigkeit  zeigt  Ge- 
rade in  einer  gekrümmten  Verhindungsschtcht  pressen  sich 
die  in  schräger  Richtung  geschnittenen  Jahresringe  in  die 
bogenförmige  F.inlagc  besonders  kräftig  hinein  Weiter 
hut  sich  heruusgestellt,  daß  besonders  bei  bogenförmigen 
Einlagen  die  elastischen  Formänderungen  des  Verbundkör- 
pers erheblich  niedriger  sind,  als  bei  gewöhnlichen  Balken. 

Einer  der  Hauptnachteile  gewöhnlicher  Holzbalken- 
Decken  liegt  nun  aber  bekanntlich  darin,  daß  die  Holz- 
balken sich  schon  unter  dem  Einfluß  ihres  eigenen  Ge- 
wichtes in  allen  Fällen  mehr  oder  weniger  durchbiegen, 
daß  darum  schließlich  jede  Decke  nach  der  Mitte  des  Rau- 
mes mehr  oder  weniger  versackt.  Bei  der  Herstellung  des 
Vcrbundbulkens  wird  nun  den  einzelnen  Längsholzcrn  von 
vornherein  ein  solcher  Stich  gegeben,  daß  trotz  Belastung 
durch  das  Eigengewicht  der  Decke  noch  ein  kleiner  Stich 
nach  oben  übrig  bleibt  Die  Schwingungen  des  Verbund- 
balkcns  sind  daher  geringere  als  die  eines  gewöhnlichen 
Holzbalkens;  <iie  Holzbalken-Decke  wird  steifer  als  früher, 
wie  durch  Versuche  nachzuweisen  ist  - — x. — 

{SchluB  lotft.) 


Zur  Frage  des  Wiener  KarlsplaUes. 


IC  Nachricht  aus  Wien,  daß  die  endgültige  Entschei- 
dung über  den  Neubau  des  städtischen  Museums 
am  Karlsplatz  bevorstehe  und  wahrscheinlich  zu- 
unsten  des  in  der  -Deutschen  Bauzeitung“  i^,  S.  444. 
argcstellien  Entwurfes  von  Otto  Wag  n e r ausfallen  dUrttc, 
veranlaßt  uns  zu  Öffentlicher  Aussprache  über  die  Frage 
der  Karlskirche  und  der  Neugestaltung  ihrer  nächsten  Um- 
gebung Wohl  wissen  wir,  daß  es  mißlich  ist,  ungefragt 
m die  Künstlerischen  Angelegenheiten  eines  anderen  Kul- 
turzentrums hincinzusprechen;  man  setzt  sich  daallcrh.ind 
Mißdeutungen  aus,  namentlich  wenn  sich  im  leidenschaft- 
lichen FUr  und  Wider  die  Gemüter  so  erregt  haben,  wie 
es  hier  mit  unseren  Wiener  Kunstgeoossen  der  Fall  zu 
sein  scheint.  Dennoch  glauben  wir.  ipeht  schweigen  zu 
dürfen,  so  lange  sich  auch  nur  der  Schauen  einer  Mög- 
lichkeit zeigt,  (fie  Bedenken,  die  sich  uns  gleich  vielen  An- 
deren angesichts  der  genannten  Losung  auidrängen,  in 
die  Wagschale  der  Entscheidung  zu  werfen;  denn  die 
Karlskirrhe  gehört  zu  den  größten  baukünstle- 
rischen  Schätzen  nicht  nur  Wiens,  nicht  nur 
Oesterreichs,  sondern  der  ganzen  Welt,  und  die 
Künstlerschaft  aller  Völker  darf  sich  der  Pflicht  nicht 
entziehen,  nach  Vermögen  dafür  zu  wirken,  daß  diesem 
Schatze  kein  Eintrag  geschehe 

In  der  Sache  selbst  können  w'ir  uns  ziemlich  kurz 
fassen;  denn  unser  Standimnkt  deckt  sich  in  allem  wesent- 
lichen mit  den  Ausführungen  des  Artikels  im  gen.mnten 
Jahrgänge  der  Deutsch.  Bauztg  S.  365  U..143,  aui  den  wir 
uns  im  folgenden  stützen  und  wiederholt  berufen  werden 
Auch  wir  smd  der  Meinung,  daß  die  Veränderungen 
des  Mayrcder'schen  Verbauungsplanes  (1^04,  S.  366)  bis  zu 
dem  Museums-Wetfbewerb  von  1899  einer  stetig  wachsen- 
den Verschlechtenmg  glcichkommen,  ;ui  der  man  deut- 
lich merkt,  wie  der  Künstler  widerwillig  und  Schritt  für 
Schritt  vor  fremden  Einflüssen  zunfckweichen  mußte,  die 
nach  und  nach  seinen  und  seines  Bruders  ersten,  treff- 
lichen Gedanken  bis  zur  l’nkenntlichkeit  entstellt,  ja  in 
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sein  (>egentcil  verkehrt  haben.  Damit  ist  schon  ausge- 
sprochen, daß  auch  uns  diejenige  Lösung  als  die  beste 
erscheint,  die  vor  der  Kirche  einen  möglichst  liefen,  ge- 
schlossenen und  zur  Kirchenachse  symmetrischen  Vor- 
platz, schaffen  will,  der  sich  nischcnartig’an  die  Südost-Eckc 
des  durch  die  Wien-Einwölbung  entstandenen  allzu  großen 
Platzes  angliedern  soll.  Die  Wandungen  dieses  Voridaizcs 
müßten  möglichst  schlicht  und  im  Maßstabc  aller  Teile 
nicht  groß  gehalten  sein,  dürften  auch  aut  keinen  Fall  die 
Höhe  des  Kranzgesimses  derKIrchcnvorhalle  überragen  — 
genau  so  wie  die  Technische  Hochschule  vor  Aufsetzung 
des  unglückseligen  dritten  Stockwerkes;  die  von  Otto  Wag- 
ner ira  zweiten  seiner  Leitsätze  S.  446}  zugelassene  Hohe 
von  18  m halten  wir  für  erheblich  zu  groß 

Die  eben  besc  hriebene  laisung  hat  seit  Jahren  in  Fr. 
Ohroann  ihren  eifrigsten  Verfechter  gefunden.  Was  die- 
ser, nach  der  wörtlichen  Anführung  auf  S.  368,  zur  Begrün- 
dung seiner  Vorschläge  sagt  hat  unseren  rückhaltlosen 
Beifall,  namentlich  auch  hinsichtlich  der  notwendigen  Opfe- 
rung des  Blickes  auf  die  Kirche  vom  King  her  durch  die 
Canova-Gasse.  trerade  die  St  heu  vor  diesem  Opfer  scheint 
auf  die  Festsetzung  der  ßautinie  für  das  Museum  bestim- 
mend eingcwirki  zu  haben  Man  hat  dabei  aber  wohl  nicht 
genügend  berücksichtigt,  daß  die  schnurgerade  Verlänge- 
rung der  linken  lläuserwand  der  Gasse  bis  dicht  an  die 
KirchCj  wie  sic  namentlich  der  Wagner’sche  Entwurf  auf- 
weist, lenem  Blicke  außerordentlich  schaden  muß,  ganz 
abgesehen  von  dem  Wegfall  des  Wicn-Kinschnitlcs  und 
der  fmschigen  Anhigcn  auf  dessen  rechtem  Ufer,  die  früher 
eine  so  wohltätige  L'nierbrechung  des  Sehfeldes  bildeten. 
Wir  bitten  Jeden,  der  sich  des  Hildes  vor  der  Wien-Ein- 
wolbung  noch  erinnert,  es  mit  dem  heutigen  zu  verglei- 
chen und  sich  dann  zu  letzterem  noch  die  Längsseite  des 
Wagner’schen  Museums  hinzuzudenken;  wird  er  das.  was 
dann  von  dem  alten  Canova-üasscn-Blick  übrig  bleibt, 
noch  so  hoch  cinschätzen  können,  daß  er  ihm  zuliebe  leich- 
ten Herzens  den  großen  (»ewinn  an  Wirkung  der  Haupt- 
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Schauseite  preisgeben  möchte,  den  die  Anordnung  des 
Vorplatzes  m sichere  Aussicht  stellt? 

Aber  das  ist  es  Ja  eben:  Otto  Waraer,  der  Veriasser 
des  zur  Ausführung  m Frage  kommenden  thuwurfes.  will 
von  diesem  Vorplatz  nichts  wissen  Kr  beruft  sich  für 
seine  Ans<'hauung  auf  die  .Macht  des  gewohnten  Bil- 
des-; weil  die  Wiener  seit  Jahrhunderten  gewohnt  sind, 
die  Karlskirche  von  fern  her  in  freier  Lage  zu  sehen, 
müsse  es  auch  weiter  so  bleiben.  Dieser  Standpunkt  des 
bedeutenden  BaukUnstlers  trä^  gewiß  eine  tiefe  Herech- 
Ügung  in  sich;  es  drückt  sich  darin  eine  Achtung  vor 
dem  allmählich  Gewordenen,  dem  Ueberlieferten  aus,  die 
wir  gerade  an  Otto  Wagner  mit  besonderer  Freude  begrü- 
ßen möchten  Wie  sah  nun  aber  dieses  gew’ohnte  Bild 
aus?  Der  jetzige  Uebergimgs-Zustand  ist  es  doch  wohl 
nicht,  wir  mUssen  uns  also  in  die  Zeit  vor  der  Wienfluß- 
Kinwolbung  zurückversetzen.  Jedem,  der  damals  Wien 
kannte,  hat  sich  wohl  das  Bild  eingeprägt,  das  unsere  Ab- 
bildung zeigt:  wahrlich,  ein  lanoschaftl  ichesStadt- 
bild  von  berückender  Schönheit,  in  welchem  alles 
sich  dem  wunderbaren  Werke  Fischer  von  Erlach's  be- 
scheiden un* 
terordnete  und 
das  tiele  Fluß- 
bettmitderda- 
hinter  liegen- 
den lebendi- 
gen I^iubmas- 
sc  die  gewal- 
tige Größe  des 
Raumesuntcr- 
brach  und  auch 
freundlich  be- 
lebte. Wollte 
man  es  recht 
ausgenießen, 
sokunnte  man 
an  dem  linken 
Wienufer  ent- 
lang bis  weit 
hinweg  über 
den  Schwar- 
zenberg - Platz 
hinabschien- 
dem,beiiedem 
Sichcnblcibcn 
und  l'mblik- 
kenimmerwie- 
der  überrascht 
durch  neue  ent- 
zückende l'm- 
riß*Linien  des 
einzigen  Baues 
und  dessen 
wirksamen  Ge- 
gensatz zu  dem  unwandelbar  grUnbebuschten  Vordergrund 
und  der  anspruchslosen  baulichen  Umgebung  Was  ist  nun 
von  alledem  übrig  geblieben  und  was  wird  übrig  bleiben 
nach  Krbauung  des  Wagner  schen  Museums?  Verschwun- 
den ist  schon  jetzt  die  KlisabcthbrQcke  mit  ihren  Suind- 
bildem,  verschw’unden  das  Flußbett  mit  seinem  fröhlich 
grünen  Saum.  Der  schmale  Schlitz  der  Stadtbahn-Halte- 
stelle würde  kaum  bemerkt,  wenn  die  beiden  Wartehäus- 
chen nicht  wären ; sie  stören  ja  nicht,  sind  auch  schön  und 
gut,  aber  doch  etwas  so  ganz  anderes  als  ehedem!  Die 
Technische  Hochschule  hat  ein  Stockwerk  aufgesetzt  be- 
kommen, das  ihr  nicht  besonders  zu  Gesicht  steht  und  für 
das  Gesamtbild  gar  nicht  wenig  ausmacht  länks  aber, 
statt  der  traulich  an  die  Kirche  sich  schmiegen<len  einfachen 
Häuser  mit  ihren  braunen  Ziegeldächern,  statt  des  Fernblik- 
kes  auf  die  alteHeumarktkaseme  und  dieSalesianerkuppei, 
wird  die  Masse  des  neuenMuseums  sich  erheben,  mit  tnren 
hundert  Meter  langen  harten  Gesimslinien  schräg  gegen 
die  Kirche  hinluufen.  Wo  bleibt  da  das  .gewohnte  Hila“? 
Außer  der  Karlskirche  selbst  ist  alles,  aber  auch  alles  an- 
ders geworden:  aus  der  malerischen  I^indschaft  wurde  ein 
riesiger  großstädtischer  Platz.  Seihst  angenommen,  daß 
dem  ansässigen  Wiener  die  Verändcningen  nii  ht  so  auf- 
fallen, wie  uns  Fremden  oder  Fremdgewordenen  bei  ge- 
legentlichen Besuchen : warum  soll  denn  die  Schonung 
nur  auf  einen  Teil  des  gewohnten  Bildes  sich  erstrecken 
und  nicht  auch  auf  den  anderen,  den  Fernblick  nach  dem 
Schwarzenberg-Platz?  Wanim  hat  man  diesen  verbaut? 
Und  warum  setzt  Otto  Wagner  auf  sein  Museum  eine  statt- 
liche Kuppel,  trotzdem  er  selbst  in  seinen  Leitsätzen  er- 
klärt: .Die  baukUnstierischen  Motive  der  Kirche,  «ie  Säu- 
len. Portikus,  Giebel,  Kuppel  usw.  sind  beim  Museum 
völlig  zu  meiden“?  Für  den  vom  Schwarzenberg  - Platz 
Kommenden  gibt  es  überhaupt  keine  Rücksicht  aul  das 
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«gewohnte  Bild“,  denn  er  wird  die  Karlskirche  erst  bei  der 
C^ovagasse  sehen,  und  da  wird  sie  neben  der  ganz  nahen 
Museumskuppel  einen  gar  schweren  Stand  haliep.  Die 
reizvollen  Bilder  der  Seitenansicht,  wobei  die  Kirchen- 
kuppet  dem  Beschauer  ihre  Breitseite  zeigt,  werden  völlig 
verloren  gehen,  und  doch  hat  Ohmann  schon  Vorjahren 
gezeigt,  wie  man  trotz  Verbauung  etwas  von  dieser  Schön- 
neitswelt  reuen  und  sogar  zu  erhöhter  Wirkung  bringen 
könnte.  Und  worin  besteht  denn  der  große  Untersc  hied 
in  der  FThaltung  des  .gewohnten  Bildes“  zwischen  der  ur- 
sprünglich .Mayreder'scnen,  später  von  Ohmann  übernom- 
menen Verbauungsweise  und  der  von  Wagner  verfoch- 
tenen? Wir  vermochten  beim  besten  Willen  keinen  an- 
deren zu  finden,  als  daß  bei  jener  ein  von  Westen  her  die 
Lothringer  Straße  Herabwandelnder  schon  nach  Passieren 
des  Künstlerhauses  die  Karlskirche  allmählich  hinter  der 
F^ke  des  Museums  verschwinden  sähe,  während  dies  bei 
der  Wagner'schen  Losung  erst  von  der  Ginovagasse  ab 
geschähe;  zwischen  beiden  Punkten  liegen  ganze  70  Meter! 

Man  sieht,  der  Leitsatz  vom  «gewohnten  Bilde“  fällt 
in  nichts  zusammen,  sowie  man  ihm  auf  den  Grund  geht 


Aaaicht  d«*  Karl*plaU«9  vor  der  Wicn-Kcgulicrung. 


Damit  ist  aber  auch  der  letzte  Einwand  gegen  die  Vor- 
platzbildung vor  der  Kirche  beseitigt.  Daß  aber  ein  sol- 
cher Vorplatz,  bei  Beobachtung  der  früher  aufgestelltcn 
GrundsäUe.  wohl  geeignet  ist,  die  Nahewirkung  der  Kirche 
wesentlich  zu  steigern,  das  erst  beweisen  wollen  hieße 
Eulen  nach  Athen  tragen,  zumal  wenn  es  sich  um  eine 
Stadt  handelt,  die  einen  Universitäts-Platz,  eine  Piaristen-, 
Mariahilf-  und  eine  Peters-Kirche  ihr  eigen  nennt,  in  der 
ein  Sitte  gelebt  und  gelehrt  hat 

Das  ist  auch  nicht  zu  übersehen,  daß  für  die  Schau- 
seite des  ^{useums  selbst  die  Stellung  «luer  vor  der  Ca- 
nova-Gasse  ungleich  günstiger  wäre,  als  die  von  Wagner 

f'cwählte  Sie  gestattet  eine  behagliche  Hreiten-Entwick- 
ung  und  zwingt  nicht  zum  Aufbau  nach  oben,  der  schließ- 
lich gern  oder  ungern  zum  Turm  oder  zur  Kuppel  führt 
Eine  letzte  Frage  drängt  sich  auf;  Hat  das  städtische 
Museum  auf  dem  seinerzeit  von  Ohmann  vorgeschlogeneo 
BlCK'ke  auch  Platz?  Wir  wissen  cs  nicht,  da  wir  die  zuge- 
hörigen Grundrisse  nicht  kennen.  Aber  wenn  jene  F'rage 
auch  verneint  werden  müßte:  Lieber  baue  man  das 
Museum  anderswohin  und  trachte  vor  allen  Dingen, 
der  Karlskirche  eine  geeignete  Umgebung  zu 
schaffen.  Das  alte,  herrliche  Landsrhaftsbild  ist  dahin  für 
immer,  darüber  täusche  man  sich  nicht  und  wolle  nicht 
retten,  was  nicht  mehr  zu  reuen  ist  Man  gebe  \ielmehr 
der  unmittelbaren  Umgebung  der  Kirche  jenen  Maßstab 
in  Ptaizgröße,  Gebauochöhe,  F'enstcrabmessungen  und 
sonstigen  Einzelheiten,  der  ihr  auch  in  aller  Zukunft  die 
unbestrittene  Herrschaft  und  damit  die  denkbar  beste  Wir- 
kung sichert  Der  Wagner’sche  Muscumscntwurl  scheint 
uns  hierzu  leider  nicht  geeignet. 

München,  3 Dezcmlicr  1907. 

Hans  Grässel.  Karl  Hocheder.  FZ.  v.  Mecenseffy. 
I)r.  F>.  V.  'I’hicrsch 
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Vereine. 

WOrtteoiberfUcher  Verein  lUr  Baukund«  to  Stnttfert. 

DerV’ereln  begann  .am  19  Oktol>er  seine  WinterarbcU  mit 
der  Hauptversammlung-  Der  Vorsitzende,  Hr  Brt  Hof- 
acker. eroHnctc  die  Versammlung  mit  Worten  des  An- 
denkens an  d.'is  jüngst  verstorbene  Mitglied,  Arch.  Rueff, 
und  forderte  die  Anwesenden  auf,  sich  zu  dessen  Ehren 
von  den  Sitzen  zu  erheben  Sodann  trug  er  den  Jahres- 
bericht für  d.as  vergangene  fahr  vor.  Während  am  1.  Ok- 
tober 1906  der  Verein  »8.^  Slitglieder  zählte  162  hiesige 
und  t3i  auswärtige  , betragt  die  (tesamtzahl  jetzt  nur  noch 
»75(157  hiesige  und  iiR  auswärtige),  somitS Mitglieder  weni- 
iger  infolge  einer  gntßcrcn  Z.ahl  von  Todesfällen  (v.  l^iißle, 
(ilocker,  v.  'rritscnler,  v.  Schlierholz,  Köhler,  Braun,  Lam- 
bert, Rueff  , sowie  infolge  des  Austrittes  mehrerer  nach 
außerhalb  verzogener  Mitglieder  Die  neu  cinuetretenen 
Mitglieder  sind  Weyrauch,  Schmohl.  Eberhardt,  Fausel  und 
Szivessy.  Es  wurden  i Hauptversammlung,  3 Vorstands- 
silzungTO,  7 ordentliche  Mitgliederversammlungen  al^c- 
halten,  6 Besichtigungen  [Scnlachthof  in  Gaisburg,  Mar- 
kuskirche,Kursaal-Krweiterung  in  C^nstutt,  Bauhütte,  Kre- 
matorium und  Stadt  Seewasserwerk)  vorgenommen  und 
2 gesettige  Abende  veransuliet.  Die  vom  Verein  erledig- 
ten Arbeiten  bezogen  sich  vor  allem  auf  die  beiden  be- 
kannten Verb.'uidsaufgabcn  dieses  Jahres.  Die  Kieler  Ab* 

geordneien-V'ersammlung  wurde  von  hier  aus  durch  Hm 
rt  Hofacker  und  Hrn.  Ob.-Brt  Zügel  beschickt.  Nach 
Verlesung  desjahresberichtes  erstattete  Hr. Brt.  Kuhn  den 
Kassen-,  Hr.  Bauinsp  Hantle  den  Bibliothek-Bericht 
Im  Anschluß  an  die  damit  erledigte  HaupO'ersamm- 
lung  fand  die  erste  Mitgliederversammlung  statt. 
Hr.  Brt.  Hofacker  h.ittc  darin  den  Bericht  Uber  die  ge- 
selligen Veranstaltungen  der  Kieler  Tage  übernommen. 
Auf  seiner  Hinreise  über  Hamburg  besicniigte  erdort  den 
neuen  Hauptbahnhof,  der  für  jeden  Techniker  außeror- 
dentlich viel  Interessantes  bietet.  Doch  hcl  ihm  dal>ei 
der  Mangel  jeglichen  Hersonenaufzuges  unangenehm  auf, 
um  so  mehr,  als  gerade  eine  leidende  Dame  \on  den 
Bahnsteigen  nach  den  Wartcsälcn  befördert  werden  mußte, 
was  nur  über  die  Irepnen  mittels  Tragstuhles  mdglirh 
war.  Ueber  die  Vcrsiunmlung  selbst  ist  in  der  , Deutschen 
Bauzcitung'*  bereits  so  ausführlich  fierichtet  worden,  daß 
hier  auf  eine  nähere  Wiedergabe  der  Ausführungen  des 
Redners  verzichtet  werden  muß  Leider  litt  der  licsamt- 
eindruck  der  Versammlung  sehr  unter  der  Ungunst  der 
Witterung,  im  übrigen  war  neben  den  geschäftlichen  An- 
gelegenheiten. die  erledigt  wurden,  außerordentlich  viel 
Anregendes  und  Interessiuites  geboten,  sodaß  kein  Teil- 
nehmer seine  Anwesenheit  Iiedaucm  wird.  Der  stellver- 
tretende Vorsitzende,  Hr  Bauinsp  Hantle,  dankte  dem 
Redner  für  seine  Schilderungen,  die  den  Anwesenden  ein 
lebhaftes  Bild  des  Festes  l>oten,  um  so  mehr,  als  sie  durch 
zahlreiche  Hhoiographien  veranschaulicht  wairdcn  — W. 

Tote. 

Baurat  Ludwig  Lery  t*  In  Karlsruhe  in  Baden  starb 
am  30-  Nov-  unerwartet  rasch  infolge  eines  Herzschlages 
der  großh.  Baurai  Prof.  Ludwig  Levy,  bautechnischer  Re- 
ferent im  großh  Ministerium  des  Inneren.  Levy  wurde 
im  Jahre  1854  in  Landau  geboren,  machte  seine  fachlichen 
Studien  an  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe,  trat 
darauf  haui»tsächlich  in  Frankfurt  a M.  in  die  Praxis  und  be- 

f;ann  die  selbständige  Ausübung  der  Baukunst  in  Kaisers- 
autem  in  der  I*falz,  wo  er  u.  a.  auch  dieSynagoge  baute.  Bei 
Kaiserslautem  errichtete  er  ferner  eine  katholische  Kirche. 
Die  Synagoge  in  Straßburg  »st  Klcichf.aUs  sein  Werk.  Beide 
Gotteshäuser  sind  in  unserer  Leitung  zur  Veröffentlichung 
gehängt.  Im  Jahre  18SS  wurde  Levy  als  I’rofessor  an  die 
Baugewerkschulc  in  Karlsruhe  berufen  und  war  hier  um- 
fassend Imulich  tätig  Im  Jahre  1002  trat  er  als  bautech- 
nischer Referent  in  das  großh.  Nlinisterium  des  Inneren 
unter  Minister  Schenkel  ülier,  als  beschlossen  wurde,  die 
badische  Buudirektion  aufzulosen.  Hier  war  er  bis  ,m  sein 
vorzeitiges  Ende  tätig.  — 

K.  k.  Baunt  Prledrleb  Sebaehner  f.  In  Wien  starb  :un 
7.  Nov.  im  67,  Jahre  der  kais.  kgl.  Baurai  Friedrich  Schach- 
ncr,  ein  Arcnitekt,  dem  das  Wiener  Kunstleben  charak- 
teristische Züge  verdankt  und  dessen  Name  aus  Anlaß 
des  Streites  über  die  Erbauung  eines  städtischen  Museums 
•auf  dem  Kari^ilatze  in  Wien  auch  in  weitere  Kreise  ge- 
drungen ist.  Schachner  wurde  am  14.  Dez.  1841  in  Atzen- 
bnigg  in  Niederosterreich  geboren  und  machte  seine  fach- 
lichen Studien  an  der  Technischen  Hochschule  und  an 
der  Akademie  in  Wien  Fr  bekannte  sich  als  Schüler  von 
von  der  Nüll  und  Siccardsburg  Tn»  Kriegsjahre  1866  cr- 
öffnete  er  ein  eigenes  Atelier  und  hatte  sich  im  I.aufc  der 
Zeit  zahlreicher  Aufträge  in  Wien  und  außerhalb  dessel- 
l>en  zu  erfreuen;  so  baute  er  in  Prag  die  iMihmisdic  Sp.ir- 
kasse  und  schuf  für  die  Sladtpfurrkircne  in  Klagcnfurt  eine 
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neue  Fassade.  Wohn-  und  Geschäftshäuser,  Verwaltungs- 
Gebäude,  Vercinshäuser,  kirchliche  I^twürle  stammen  in 
großer  Zahl  von  ihm  her.  Auch  an  der  Universiiätskirchc 
m Wien  war  er  tätig.  Seine  Stilrichtung  war  seiner  Aus- 
bildung entsprechend  die  der  Renaissance  und  des  Barock. 
Als  die  Staat  Wien  den  Wettbewerb  um  Entwürfe  für  ein 
städtisches  Museum  auf  dem  Karlsplatz  in  Wien  crOHnete, 
ging  Friedrich  Sch.achner  als  Sieger  an  erster  Stelle  aus 
dem  Wettkampf  hervor.  Er  schuf  bet  geschlossenem,  den 
örtlichen  Verhältnissen  angepaßtem  (»rundriß  einen  wohl 
abgewogenen,  vielleicht  etwas  zu  reichen  Barockbau,  der 

i'edoch  das  Bestreben  zeigte,  auf  die  Karlskirche  die  ge- 
»Uhrende  Rücksicht  zu  nehmen.  Ks  trat  dann  der  Kampf 
zwischen  diesem  Flntwurf  und  dem  an  die  zweite  Stelle 
gelangten  Entw'urf  des  Hm.  Ob -Brt.  Prof  Otto  Wagner 
ein,  der  sich  durch  Jahre  hinzog  und  die  Angelegenheit 
des  Museums  zu  keiner  Entscheidung  reifen  ließ,  ois  der 
unerwartete  Tod  Schachner  s die  Aussichten  dem  W.agner- 
schen  Entwurf  öffnete,  um  dessen  Ausführung  oder  Nicht- 
ausführung aber  bei  seiner  geringen  Rücksichtnahme  auf 
die  Karlskirchc  der  Kampf  bis  zur  Stunde  mit  nicht  ge- 
ringerer Leidenschaft  weitergeführt  wird.  — 
Wettbewerbe. 

Zum  Wettbewerb  Rcalgymoaelum  für  Gr.-Llcbterfelde 

geht  uns  vom  (Tcmeindcvorstand  folgende  Zuschrift  zu: 
„Der  Deutschen  Bauzeitung  teilen  wir  unter  Bezug- 
nahme auf  die  in  No,  05  enthaltene  Noüz  überden  Wen- 
bewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  zu  einem  Realgvm- 
nasi.algebäude  in  Gr.-Lichterfclde  ergel>enst  mit,  daß  die 
Bekanntmachung  über  die  Ausstellung  der  Enlw'ürfc  so- 
wohl Ihnen  als  auch  dem  Zemralblatt  der  Bauverwaltung 
am  18  November  1907  Übersandt  worden  ist  Letztere  Zei- 
tung hat  die  Bekanntmachung  bereits  am  20.  November  1907 
veröffentlicht.  Daß  dies  in  Ihrer  Zeitung  erst  am  33.  No- 
vember J907  geschehen  ist,  ist  nicht  unsere  Schuld.  Die 
Entwürfe  waren,  um  ein  übersichtliches  Arbeiten  des  Preis- 
richterkollegiums  zu  ermöglichen,  seit  längerer  Zeit  in  dem 
beständig  zu  Sitzungszwecken  benutzten  großen  Saale  des 
hiesigen  Rathauses  und  in  den  angrenzenden  Räumen  uul- 

Sestellt  Durch  die  Inanspruchnahme  der  Raume  infolge 
er  notwendig  gewordenen  Sitzungen  der  Gemeinde- Kör- 
perschaften ließ  sich  eine  längere  Dauer  der  .\ufstcllung 
leider  nicht  ermöglichen. 

Die  von  einer  größeren  Anzahl  von  Bewerbern  ge- 
wünschte Kritik  wird  sämtlichen  Entwürfen  bei  Rückgabe 
an  die  Verfasser  lieigcfUgi  werden  Im  allgemeinen  sei 
bemerkt,  daß  für  d;is  I’rcisrirhtcrkollegium  l>ei  der  Beur- 
teilung der  Entwürfe  folgende  Erwägungen  maßgel^nd 
waren:  t Auf  eine  zweckmäßige  Bebauung  des  tirund- 
stückes  ist  zur  Erzielung  eines  geräumigen  zusammenhän- 
genden Tum-  und  Spielplatzes  besonderer  Wert  zu  legen. 
2.  Für  die  Klassen  ist  aie  Lage  nach  Westen  am  meisten 
erwünscht,  d;unit  sic  zu  einer  Zeit,  in  der  kein  Unterricht 
staufmdet.  von  der  Sonne  beschienen  werden.  Die  Physik- 
khisse  muß  nach  Süden  oder  Osten,  der  Zeichensaal  hach 
Norden  liegen.  3-  Die  Ijige  der  Klassen  an  der  Drake- 
Straße  ist  wegen  der  Unninc  in  dieser  Straße  tunlichst  zu 
vermeiden  4 I>ie  Turnhalle  soll  mit  dem  Gebäude  mög- 
lichst zusiunmcnhängen.  5.  Auf  ergieliige  Beleuchtung  der 
Klassenzimmer  und  die  Anlage  gut  beleuchteter,  breiter 
Flure  ist  besonderer  Wert  zu  legen 

Der  Ankauf  einzelner  KniwUrle  ist  unterblieben,  da 
nach  überemsümmender  Ansicht  sämtlicher  Preisrirhicr 
kein  hierfür  geeigneter  Entwurf  vorhanden  war,“ 

Die  vorstehenden  Mitteilungen  bestätigen  eigentlich 
nur  unsere  Ausführungen,  denn  tatsächlich  tehlte  das  Pro- 
tokoll der  Preisrichter  nochz,  Zt,  der  Ausstellung,  und  die 
Verwaltung  versandte  die  die  .\usstellung  betreffenden  An- 
zeigen Überhaupt  erst  einen 'lag  nach  der  Kroffming  der- 
selben, die  am  17,  November  erfolgte.  Wir  erhielten  die 
Anzeige  erst  am  19.  November,  d.  h.  zu  einer  Zeit,  wo 
unsere  Zeitung,  die  am  20  in  den  Händen  unserer  Leser 
sein  sollte,  bereits  zum  grcißten  Teile  ausgedrutkt  sein 
mußte.  Wenn  das  .Zentralhlati  der  Bauverwaltung“  noch 
zur  Aufnahme  in  deriatge  war.  so  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  dieses  bei  einer  .\utlagc  von  nur  5600  Exemplaren 
natürlich  die  betreffende  Nummerspäter  alischllcßen  konnte, 
als  d.'is  bei  unserer  Auflage  von  über  12000  möglich  ist.  Wir 
führen  das  an,  weil  uns  wiederholt  der  Vorwurf  gemacht  wor- 
den ist,  daß  wir  Mitteilungen  sfiäter  brächten  als  icncs  Bl;«t. 

Kingegangen  sind  .17  Kmw'ürfe.  Sollte  sich  darunter 
wirklich  außer  <len  beiifen  j»reisgckrönten  nicht  noch  ein 
Einziger  gefunden  haben,  acr  des  .Ankaufes  wert  wsu“?  — 

InhalirMautOilerroth  ia  C>'bleni  - Neurre  Holxbauwelxn.  SjrVlei« 
Heizer,  Zar  Fra^e  de«  Wiener  KarUplatzei.  — Vcreiac.  — Tote.  — Well- 

bewerbe.  — , . _ _____ 

flierzu  eine  Birdbeilagc;  Villa  von  OsterrotK  in  t'oblenz. 

VerttK  der  DcuiKhen  Bauzcitunff,  G in.  b.  H.,  Berlfa.  FUr  die  gedaktioc 
vcraalworillcb  Albert  Hotmano,  Berlin. 

Buchdrucierel  Onslev  Scbeack  NechllK , F.  M.  Weber,  BefUn. 
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DEUTSCHE  BAU- 
^^ZEITUNG^ 

• XLI.  JAHRGANG.  » N2  99.  • 
BERLIN,  DEN  II.  DEZEMBER  1907. 


Das  Hotel  Adlon  am  Pariser  Platz  in  Berlin. 

Architekten  lUr  den  .Auibau:  k^l  Uaunit  <'  Gause  t und  Keg.* 
Umstr  a I)  Rob  I.eibnitz  in  Berlin  .Architekten  iUr  den  Aushau: 
Wilh  Kimbe)  in  Berlin,  Hcinr  Pössenbachcr  m München  u.  a. 

Hiettu  ein«  Rildbeilace,  »owie  dte  Abbildungen  $.*>%  und  *97. 

egen  Ende  Oktober  dieses  Jahres  ist 
in  Berlin  der  Neubau  des  Hotel  Adlon 
am  Pariser  Platz  seiner  Bestimmung 
übergeben  worden.  Der  Bau  hat  eine 
bemerkenswerte  V'orgeschichte,  denn 
er  liegt  am  vornehmsten  Platze  der 
Keichshauptstadt  und  ersetzt  ein  Werk 
Schinkel's.  An  der  südöstlichen  Ecke 
des  Pariser  Platzes  und  der  Straüe  Unter 
den  Linden  lag  vordem  das  Palais  Ke> 
dem,  zu  welchem  Karl  Friedrich  Schin* 
kel  im  Jahre  1833  das  in  den  drci6i^r  Jahren  des  XV’llI.  Jahr- 
hunderts nach  den  Entwilrlen  von  Friedrich  Grahe  errichtete 
Palais  des  Grafen  Kamecke  um-  und  ausgebaut  hatte.  Die  Schin- 
kel durch  die  alten  Verhältnisse  auferie^en  Fesseln  mögen  wohl 
mit  dazu  beigetragen  haben,  daß  der  Umbau  im  Aeuücrcn  nicht 
zu  den  her\’orragendstcn  Werken  der  Meisters  gezählt  werden 
konnte;  doch  enthielt  er  eine  Reihe  sehr  feiner  Zimmerräume, 
welche  den  drohenden  A'erlust  de«  Hauses  auch  angesichts  der 
Armut  Berlins  an  Werken  der  \*ergangenheit  überhaupt  zu 
einem  in  der  kunstsinnigen  Oeffentlichkeit  sehr  schmerzlich 
empfundenen  machen  mußten.  Es  begreift  sich  daher  durch- 
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aus  die  lebhafte  Bewegung,  die  in  den  Kunstkreisen  erden  zusammenwirkenden  Künstlern  auch,  man  kann 
Berlins  gegen  den  Abbruch  des  Hauses  aufkam,  eine  sagen,  ungemesseneMillionen  zur  Verfügung,  denn  die 
Bewegung,  die  zudem  noch  genährt  wurde  durch  die  Kosten  des  Baues  werden  einschließlich  der  Summen 
Sor^  um  die  künstlerische  lUrmonie  des  Pariser  Plat-  für  die  Baustelle  und  für  die  innere  Einrichtung  mit 
zes.Uerm  nach  der  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Art,  17  Millionen  Mark  angegeben!  Es  unterliegt  keinem 


rr^  1-  ari  n liir.  RI-I1 

iLirimiLfe  ,ti  ;q  tci.t 


mit  der  sich  die  Hotel* 
In<lustrie  Berlins  in  der 
Oeffenllichkcit  zur  Gel- 
tung zu  bringen  suchte, 
mußte  man  die  schlimm- 
sten Befürchtungen  für 
den  Pariser  Platz  und  den 
Eingang  zu  der  Trium- 
phaT- Straße  des  Reiches 
hegen,  nachdem  bekannt 
wurde,  daß  der  so  vor- 
nehme Palast  Schin  kel’s 
durch  ein  Hotel  ersetzt 
werden  sollte.  Jedoch 
dank  des  tatkräftigen 
Eingreifens  der  zustän- 
digen Behörden,  sowie 


Irl 


Zweifel,  daß  diese  reichen  Mittel  an  nicht  vereinzelten 
Stellen  des  Inneren  zu  einer  Gefahr  für  den  Grad  der 
künstlerischen  Bewertung  geworden  sind,  und  daß  ein 
Weniger  an  Mitteln  wohl  hätte  an  manchen  Stellen  zu 
einem  Mehr  an  künstlerischer  Wirkung  führen  können. 
Die  künstlerische  Oekonomie  der  Nlaterial-  und  der 
Formenwerte  ist  doch  an  verschiedenen  Stellen  zu 
vermissen;  denn^ich  aber  enthält  das  Haus  auch  W ir- 
kungen von  hoher  Schönheit. 

UieVerhältnisse  der  Oertlichkeit  gehen  aus  dem  un- 
tenstehenden Lagejdan  hervor.  Nach  demselben  ent- 
wickelt sich  die  Baustelle  mit  einerFrontlängevon  38« 
an  der  Straße  „Unter  den  Linden“, und  mit  einer  1 .änge 
von  31  ra  am  Pariser  Platz.  Das  Grundstück  dehnt  sich 
bis  zu  einer  Tiefe  von  132m  aus  und  steht  an  seinem 
östlichen  Ende  in  Verbindung  mit  dem  Gebäude  des 
Hotels  „Keichshof“  in  der  Wdhelm-Straße,  welches 


dank  des  Umstandes, 
daßS.  M.  derKaiser  sich 
die  letzten  Bestimmun- 
gen über  dieGestaltdes 
Neubaues  Vorbehalten 
hatte,  wurde  die  Gefahr 
g^lücklich  abgewendet. 

Freilich  war  der  Verlust 
des  W’erkcs  Schinkel's 
nicht  aufzuhalten;  die 
künstlerische  Harmonie 
des  Pariser  l’latzes  aber 
ist  gewahrt  geblieben, 
denn  mit  feinem  Gefühl 
ist  der  Neubau  in  seiner 
Höhen -Bemessung,  in 
derGliedcrung  der  Mas- 
sen sowie  in  seinem  architektonischen  C'h.irakter  über- 
haupt in  das  geschlossene  Platzbild  eingeiügt. 

f)ic  Entsagung  im  AcuÜcren  aber  n.il  zu  einem 
Uebermaü  im  Inneren  geführt.  Der  Besitzer  desH<itels, 
Hr.  Lorenz  Adlon,  wollte  mit  diesem  Berlin  das  vor- 
nehmste Haus  seiner  Art  geben:  aus  diesem  Ge- 
sichtspunkte heraus  wählte  er  die  Lage  der  Baustelle, 
aus  dem  gleichen  Gesichtspunkte  heraus  aber  stellte 


Lagcpitui. 
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Adlon  erwarb,  um  es  mit  seinem  Hotel  zu  einem  ein- 
heitlichen betrieb  zu  vereinigen.  Da  infolge  der  eigen- 
tümlichen Lage  des  Geländes  nur  der  vierte  Teil  des 
Hauses  nach  außen  in  die  Erscheinung  tritt,  so  kann 
man  es  glauben,  wenn  die  Architekten  versichern,  daß 
die  Gestaltung  der  Grundrisse  ungemein  schwierig 
gewesen  sei,  so  einfach  auch  im  allgemeinen  der  Or- 
ganismus des  Hauses  sich  darstellt  Gleichwohlhaben 
sie  es  verstanden,  die  Eigenart  der  Verhältnisse  in  ge- 
schickter Weise  dem  Zweck  des  Hauses  dienstbar  zu 
machen.  An  ein  tiefesVordergebäudereihensich  zwei 
Seitenflügel  und  ein  Ouergebäude  und  umschließen 
einen  geräumigen  Schniuckgarten,  nach  dem  sich  im 
Erdgeschoß  die  Säle,  in  den  Obergeschossen  die  ruhig 
gelegenen Fremdenwohnungenönnen.  Ein  Rückflügcl, 
der  bis  zum  Park  des  Palais  Prinz  Georg  reicht,  teilt 
das  noch  verbleibende  Gelände  in  einen  zweiten  Gar- 
ten und  den  Wirtschaftshof,  der  von  der  Wilhelm- 
Straße  durch  das  Hotel  Reichshof  zugänglich  ist,  so 
daß  also  die  Hauptfront  des  Hotels  von  jeglichem 
Wirtschaftsbctrieblrei  gehaltenist.  Die  Kaumgruppen 
.sind  derart  verteilt,  daß  das  Erdgeschoß  in  seinem  vor- 
deren Teil  eine  Par,  Läden,  ein  Restaurant,  die  geräu- 
mige Haupthalle  als  Mittelpunkt  des  gesamten  Ver- 
kehres und  die  Gesellschaftsräume  mit  .Sälen  enthält. 
Im  Rückflügel,  zwischen  dem  Wirtschaftshof  und  dem 
zweiten  Garten,  liegen  im  Erdgeschoß  die  Küchen- 


räume, die  Bäckerei,  die  Kühlräume  sowie  die  Kessel- 
und  Maschinenhäuser.  Alle  Gebäudeteile  und  Höfe  sind 
unterkellert  und  bergen  das  große  VV'einlager  des  Hotels. 

Die  Verbindung  vom  Erdgeschoß  nach  den  obe- 
ren Stockwerken  ist  neben  den  Fahrstühlen  durch  die 
große  Haupttreppe  und  durch  vier  Nebentreppen  her- 
gestellt. Der  Neubau  enthält  260  Zimmer  mit  322  Bet- 
ten und  I loBädern,  der  Erweiterungsbau,! rühcr  Hotel 
Reichshof,  hat  45  Zimmer  mit  69  Betten  und  30  Bä- 
dern, sodaß  das  Hotel  Adlon  in.sgesanit  305  Zimmer 
mit  41)0  Betten  und  140  Bädern  enthält 

Die  .‘\nordnung  der  Eremdenräume  ist  nun  so  ge- 
troffen, daß  die  vornehmen  Wohnungen  Enter  den  Lin- 
den je  aus  einem  großen  Salon,  Schlaßimmer  und  Bade- 
zimmer, da.s  zugleich  als  Ankleidezimmer  dicnt,beste- 
hen(S.fK;6).  Dervordere  Korridorist4,5“‘ breit  angelegt 
und  auch  als  Wandelhalle  wohl  geeignet.  Die  Zimmer 
um  den  vorderen  Garten  herum  sind  so  angelegt,  daß  bei 
einem  angemessenen  Wechsel  von  ein-  und  zweibetti- 

f'en  Zimmern  die  Räder  zwischen  je  zwei  Zimmern 
legen.  Alle  Zimmer  sind  durch  kleine  Vorräume  von 
den  Gängen  getrennt.  Neben  diesen  Vorräumen  sind 
in  der  \wnd  der  Wandschrank  und  die  Waschtoilette 
eingebaut,  sodaß  der  übrige  Platz  für  Tische,  Stühle, 
Polstermöbel  und  Betten  frei  bleibt  Ebenso  sind  die 
Zimmer  im  früheren  Reichshof  eingerichtet,  damit  die 
ganze  Anlage  einen  einheitlichen  Charakter  besitzt.  — 

(SchluS  tolRt-) 


Grundeisbildungen  in  fließenden  Gewässern.  iVcrKi.  bienu  «uch  den  Verciosberkht  s.  im  d.  j.) 


orgänge,  welche  sich  bei  der  Eisbildung  abspielen, 
sind  iroi/  des  Interesses,  das  diese  Krage  i>esiizt, 
bis  heute  noch  nicht  einwamlfrei  erklärt  worden 
Erst  vor  einiger  Zeit  landen  jene  Erscheinungen  durch 
Kangjährige  Arbeiten  eine.s  Ingenieurs*-  eine  über/eugeml 
wirkende  Erklärung,  die  wohl  manchen  Irrtum  beseitigen 
dürfte  Die  Ergebnisse  jener  Forschung  entstammen  einer 
großen  .Menge  von  Versuchen,  die  in  der  Natur  angestelll 
wurden  um!  dadurch  auf  das  bereits  Bekannte  au$t)auten, 
obgleich  sic  Manchesin  neuer  Beurteilung  erscheinen  lassen. 

Hekanntitch  besteht  ein  durchgreilender  Unterschied 
im  Gefrieren  stehender  un<l  rtießender  Gewässer.  Süß- 
w:usscr  nimmt  in  nihcn<lcm  Zustande  durch  .Vbkühlung 
an  1 tichtc  ru  und  erreicht  bei  4"  C,  deren  Höchstwert  Ehe 
jene  Temperatur  crrciiht  wird,  ist  eine  Wasserbewegung 
in  der  Richtung  der  dichteren  Strhichten,  also  nach  abwärts, 
*u  beobachten.  Weitere  ,\bkUhIung  bewirkt  keine  Bewe- 
gung der  Schichten  mehr,  da  diejenigen  mit  gnißtmogliclier 
nichte  bereits  an  der  Sohle  gelagert  sind.  I)ie  Eisbildung 
erfolgt  an  der  Oberfläche  und  schreitet  von  oben  nach 
unten  fort  Die  einzelnen  Wasserschichten  werden  durch 
das  gebildete  Eis  abgckUhl^  doch  tritt  der  Verstärkung 
der  Eisschicht  hemmend  die  Ersiarrungsw’ärme  entgegen, 
die  gemeinsam  mit  der  Eigenschaft  scnlerhter  Wärmelei- 
tung die  -Abkühlung  des  Wassers  n.aeh  unten  vcrz*)gert. 

Fließendes  Wjisscr  mit  seinen  in  alten  möglichen  Rich- 
tungen sich  bewegenden  Wasserfäden  läßt  keine  Srhich- 
tcntiUdung  mit  verschiedenen  Temperaturen  zu,  sondern 
kühlt  mehr  und  mehr  bis  gegcno®Celsiusab.  Nurineinbuch- 
tenden  Stromstrecken  und  solchen  mit  geringer  Wasserhe- 
wegung  kimnen  Eisbildungen  entstehen,  die  mit  jenen  in 
nmenoem  W;isser  hervorgerufenen  Bildungen  .Aehnlichkeit 
haben  ln  solch’  ruhigen  Stellen  des  Stromes  bildet  sich 
an  den  Ufern  Rand-  oder  Saumcis,  d.is  aus  kleinen  Eis- 
nadcln  besteht,  die  sich  durch  die  Einwirkung  moleku- 
larer Krältc  nach  !>estimmter  Gesetzmäßigkeit  aneinander 
reihen  und  die  die  unter  ilem  Namen 'l  yndairs  Si  hmclz- 
Kigurcn  bekannten  Eiskri-stalle  bilden  Kret  bei  and.iucrn- 
der  bedeutender  Kälte  entstehen  auch  auf  der  freien  Ober- 
fläche des  Wassers  Eiskrisiallc^  selbst  dort,  wo  starke  Strö- 
mung das  kaum  entstandene  Gebilde  rasch  stromabwans 
fuhrt.  Durch  die  verschiedenartige  Bewegung  tlcr  Wasser- 
fäden fUHt  sich  der  gesamte  Abnuß<|uerschnitt  mehr  und 
mehr  mit  solchen,  dem  .Auge  kaum  sichtbaren  Eiskristal- 
len. die  in  den  verschiedenen  Tiefen  des  Stromes  aimi- 
treHcn  sind  und  die  bei  der  gleichmäßigen  .Abkühlung  des 
rticLWnden  Wassers  auf  o®  C.  als  Schwebekör]>cr  in  diesem 
erhalten  bleiben. 

Eine  anhaltende  tiefe  Temperatur  bringt  auch  bald  die 
ersten  Gmndcisbildungen  ziisUtnde,  die  selbst  bei  starker 
Strömung  an  den  verschiedenen  Vorsprüngen  und  Un- 
ebenheiten der  Sohle,  wie  Steinen,  Kolken  in  Erscheinung 
treten.  Obgleich  mm  die  Bildung  der,  dem  s|»e2iflschen 

*)  I>&5i  GrundeU  ur<I  dutieriee  .Si5rtmg  is  VVa»»crlaulen  und 
Waiserweiken.  Von  Dr.  ))bil.  G.  l.lltchet,  Ingenieur  in  Aarau. 


(iewichtnach  gegen  Wasser  leichteren  Eiskristille  auf  der 
Wasseroberfläche  ertölgt.  so  ist  doch  in  jedem  strömen- 
den Gewässer  reichlich  (Jelegcnhcit  vorhanden,  daß  diese 
Eiskrismlle  den  saugenden  Wirkungen  von  Wirbeln  oder 
abwärts  gerii  hieicn  lievsegungen  folgen  und  an  der  Sohle 
Grundeisuildungen  verursachen. 

Durch  den  Wnbau  von  Brückenfifeilcm  werden  zum 
Beispiel  t.iuerschniiisverengungen  bewirkt  denen  eine  Er- 
wcitcning  folgt,  wodurch  die  steilere  Richtung  der  Spiegel- 
ncigung  in  der  <^^ucrschnitt5vcrcngung  vorerst  noch  oei- 
hehalten  bleibt  und  dadurch  die  Eiskristalle  nach  abwärts 
zieht  Es  entstehen  l>ei  Unebenheiten  der  Sohlenform, 
wenn  Stcinblocke  und  dergleichen  auf  die  Wasserbewegung 
etnwirken.  Grundwellcn,  die  einen  Teil  der  Wasserfäden 
nach  der  Oberfläche  zu  ablenken,  dafür  aber  andere  W;isser- 
teiU'hen  nach  derSohle  zu  ;insaugen.  Sellistbei  tnäßigerGe- 
schwindiglccit  unter  i*"kOnnen  die  eben  gezeigten  Källe  cin- 
treten  Leicht  zu  beobachtende  wirbelnde  Bewegungen  mit 
saugender  Wirkung  zeigen  sich  dann,  wenn  der  Strom  das 
einbuchtende  Ufer  verläßt  um  in  eine  ausbuchtende  Ufer- 
linic  Uberzugehen.  Dabei  treten  ganz  nahe  dem  cinbuch- 
tenden  Ufer  tiefe  Kolke  aul,  in  denen  sich  Wasserfäden 
mit  geringererSirömungsgeschwindigkeit, manchmal  selbst 
entgegen  der  allgemeinen  Strömungsrichtung,  mit  solchen 

Srößerer,  dem  Strome  eigenen  Geschwrindigkeit  begegnen, 
ie  diese  Geschwindigkeitsuntcrschiede  in  starker,  saugen- 
der Wirbelbewegung  ausgleichen  und  sell>st  größere  Ge- 
genstände nach  der  Tiefe  ziehen,  um  sic  erst  weiter  stromab 
wieder  zum  Vorschein  kommen  zu  lassen.  .An  solchen 
Stellen  werden  die  Eiskristalle  in  großer  Zahl  nach  ab- 
wärts gezogen  und  setzen  sich  an  den  mehr  und  mehr  in 
ihrer  (fberriache  nbgekiihlten  Steinen  lest.  Daraus  ist  aber 
ersichtlich,  daß  reichliche  (ielcgenheit  vorhanden  ist,  Fas- 
kristallen  in  allen  'leilcn  des  strömenden  Wassers  zu  be- 
gegnen, und  daß  selbst  größere  Strömungsgeschwindig- 
Kcuen  ein  .Abwartsführen und  ein  darauf  folgencies.Atiselzen 
auf  der  Sohle  keineswegs  verhindern.  Während  nun  den 
Kiskrisullen  in  nihigcrem  Wasser  bei  ihrem  .Anhalten  an 
Sohlenunebenheiten  Gelegenheit  gegelnrn  ist,  ihre  mole- 
kularen Kräfte  zur  Emfaltting  zu  bringen,  wird  bei  schar- 
fen Strömungsrichtungen  mit  wirbelnder  Bewegung  die 
(Inmtlcisbildung  mehr  durch  mech;inische  Einwirkungen 
gefordert  Im  ersten  Kalle  zeigt  das  Eis  ein  ausgesprot  hen 
blättriges  (teiüge  und  lührt  den  Namen  blättriges  Grund- 
eis. hingegen  zeigt  die  GrundeisbÜdung  in  rasch  strömen- 
dem Wasser  körnige  Zusammensetzung  und  wird  als  kör- 
niges Gruiuleis  bezeichnet  Beim  blättrigen  (»rundeis  glie- 
dern sich  die  etn/elncn  Krist:üle  je  nach  der  Große  der 
Molckularkraft,  beim  körnigen  Grundeis  sind  cs  meist  be- 
reits entstandene  Krisuillgruppen,  die  lortgelUhrt  und  dann 
niechanisi  h aufgehäiift,  durch  die  Bewegungsgesi  hwindig- 
keil  selbst  fest  aufeinander  gepreßt  werden  Sind  nun 
bei  anhaltender  Kalle  größere  Stücke  solchen  Grundeiscs 
cntsiiuulen,  so  losen  sich  diese  durch  die  Kr:üt  des 
Auftriebes  um!  erscheinen  auf  der  Oberfläche  unserer 
strömenden  Gewässer.  .Aul  diese  Weise  bemerkt  das  Auge 
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jene  in  so  uroßer  Zahl  von  den  StrOmen 
in  den  kalten  Wintert^en  fortgefUbrten 
Schollen  als  Krgebnis  Rcheimnisvoller 
Vorgänge,  die  meist  schon  Tage  vorher 
einsetzten,  aber  erst  als  lertiges  Produkt 
zutage  treten  lassen  Bei  der  Eisbildung 
beeinflußt  die  Lufttemperatur  in  erster 
Linie  die  Temperatur  des  Wassers,  doch 
sind  auch  meteorologischeEinflüsse,  wie 
klarer  Himmel  und  die  damit  verbun- 
dene geförderte  Verdunstung  für  die  Ab- 
kühlung maßgebend.  Auch  Schnee  ver- 
utsacht,  wenn  größere  Mengen  in  den 
Flußlauf  gelangen,  ein  rasches  Sinken 
der  Wassertemneratur.  Endlich  kann 
auch  die  Bewölkung,  die  einen  großen 
Teil  dcrWärmestrahlen  zu  verschlucken 
vermag,  für  die  Abkühlung  des  Wassers 
maßgeiiend  sein  ~ 

Dipl. -Ing.  R.  Hansa  in  Hamburg. 

Neuere  Holzbauweisen,  System 
Hetzer.  (ScbioS.) 

mie  Verwendungs-Möglichkeit  der 
Verbundbalken  ist  eine  sehr  viel- 
seitige Sie  können  im  vollen  Um- 
fang überall  da,  wo  jetzt  nur  gewöhnliche 
Hulzbalken  verwendet  werden,  mit  gro- 
ßem Erfolge  cintreten.  da  sie  bei  gerin- 
geren Rosten  eine  größereTragfähigkeit 
ergeben.  Dos  Huuptgcbiet  liegt  naturge- 
mäß in  der  Verwendung  zu  Deeken- 
Konstruktionen 

Den  gebogenen  und  beliebig  geform- 
ten hölzernen  Baukoostruktionsteilen  in 
Verbundbalken  stehen  zunächst  diesel- 
ben Vorteile  zur  Seite,  wie  sie  den  gera- 
den VerbundkOrpem  innewohnen.  Der 
besondere  Vorteil  ihrer  Formgebung  er- 
(iffnet  ihnen  ein  weites  Anwendungsge- 
biet überall  da.  wo  man  in  dcrl^ace  ist,  die 

f;ebogcnen  Balken  an  ihren  Enden  so  zu 
agem  oder  mit  einander  zu  verbinden, 
daß  die  Schubwirkungen  aufgenommen 
werden  Damit  aber  ist  das  gebogene 
Hauglied  geeignet,  neue  einfache  Co- 
gentragwerke  zu  bilden.  In  einfachster 
Weise  können  gebogene  Ho)zs]>arren 
auf  einen  Querbalken  aufgesetzt  und 
im  Firstpunkte  miteinander  verbunden 
werden,  sodaß  ein  bogenförmiger  Drei- 
Gelenkträger  entsteht  Der  unmittelbar 
durch  Schalung.  Wind  und  Schnee  be- 
lastete Bogensnarren  erhält  in  solcher 
Weise  das  Vielfache  der  Tr^ahigkcit 
eines  geraden  Sparrens.  In  dieser  Form 
lassen  sich  nach  Abbildg.  4 Dachräume 
mit  vollkommen  freier  innenbenmzung 
und  gefälliger  bogenförmiger  Duchlorm 
und  Einhcitsfläi'tic  eliensu  billig  wie 
schnell  hcrsiellen 

Abb.  5 (S  6081  zeigt,  in  welcherWcisc 
die  bogenförmigen  Sparren  für  beliebige 
Scheunen  und  Hallcnbaiitcn  Verwen- 
dung finden.  Die  Formgebung  kann  je 
nach  Bedürfnis  flacli  oder  steil  gewählt 
werden  Die  mchriai  h erwähnte  Ausfüh- 
rung in  Altenburg  (Abbildgn  6 un<l  7 
zeigt  einen  Sonderlall  der  Bogenform, 
der  besonders  für  Saalbauten  geeignet 
ist.  Der  Schub  ist  hier  nicht  unmiltcu)ar 
am  Fuße  aufgenommen,  sondern  durch 
eine  hoher  gelegene  Zange  libernum- 
men  ist  dabei  durch  Ffirtfall  der  Bal- 
kenlage erheblich  an  Raum  gewonnen 
un<l  überdie?!  eine  geiäliige  Seitenwir- 
kunger/ielt  (ileirhzeitig  dient  die  Zange 
zur  Ausbildung  einer  Kasscttende<  kc 
I >ie  Ausbildung  von  biegiingsfcsien 
vollwandigen  Holzbaugliedeni  in'IVag- 
form  diimc  eine  besondere  eigenartige 
Neuheit  bedeuten.  Nachdem  die  Frage 
derVcrbindiingmehrcrcrtil  jeder  erprobt 
war.  handelt  es  sich  darum,  diesen  Fort- 
.schritt  in  moglh  list  rationeller  Weise 
aus/.unui/en.  Es  ist  bekannt,  daß  für  die 
auf  Biegung  bcunspnn  hten  Balken  bei 
gleiihcin  Maienal-  \unvand  ilas  Wider- 


Aaticht  du  Gancahofu. 


Eiateifuag  der  WohauDgea  nacb'der  StraBc  .L'atcr  den  Liadea*. 

Hotel  Adloo  am  Parlaer  Platz  in  Berlin. 

Arch.  für  dea  Aufbau:  kgl.  Brt.  C.  Gauie  t u.  Reg.-Knstr.  a.  D.Rob.  Leibaitr  ln  Herfin. 
Arch.  fUr  den  Ausbau:  Wilh.  KimbrI  in  Kvriia,  Heinr.  l'össenbachcr  in  Mttncben  u.  a. 
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stundsrnomcm  und  damit  die  Tra|d&higkeit  am  grölSten  eben  Vertnindträgers  in  einfachster  Form,  ln  der  l^ängsiin* 
werden,  wenndasMaterial  möglichst  weit  von  der  neutralen  Ordnung  kann  der  Vollwandtri^er  ebenso  gut  als  Bogen- 
FjLser  angeordnet  ist.  Auf  dieser  einfachen  Grundidee  )>e*  schnenträger  oder  mit  gerader  Gurtung  ausgefUhrt  werden, 
niht  die  AusfUhning  der  üblichen  Trägerform  in  Eisenkon»  Die  stehende  Wand  wird  entweder  bei  geringerer  Höhe 
stnikeion  mit  lotrechtem  Steg  und  zwei  wagrechten  Klon*  durch  ein  I.ängsholz,  oder  bei  größerer  Hohe  durch  anein 


sehen  Hetzer  ist  s«  hon  vor  Jjihren  ein  besonderes  Paiem 
darauf  erteilt  worden,  solche  liicgungsfcsten  vollwandigcn 
Trägerin  Vcrbund*Konstrukdon  aus  stehender  Wand  und 
liegender,  sowie  oberer  undunterer  Längsholz gurtung  herzu* 
stellen,  .\bbildg.  ü S.  698;  zeigt  den  Querschnitt  eines  sol- 
lt. Dezember  1907. 


ander  gelü^e  verbundene  gerade  oder  sehnig  gestellte 
Kinzelholzglicder  gebildet  (Abbildg.  o 

Wie  bei  Hlcchlrägem  erhält  der  Vollwandträger  in 
Holz  in  .Abständen  Aussteifung  der  beiden  ( jurtungen  durch 
besondere  QuerstUcke.  Das  Anwendungsgebiet  der  Voll* 
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w;uidträffer  ist  ein  (;anz  allgemeines.  Besonders  bieten  sie 
iür  Daenbinderkonstrukrionen  ein  wesentliches  neues  Hills- 
mittel,  klare  einfache  bicKunBSfeste  Systeme  zu  schaffen. 

An  dieser  Stelle  möge  nur  eines  der  Bin-  

dersysteme  in  Abbildung  ic,  wie  sie  zur  Zeit 
In  verschiedener  Anordnung  mehrfach  aus-  b=zi — p= 
geiUhrt  werden,  zur  Darstellung  kommen. 

Statisch  stellt  das  System  einen  üreigelenk- 
träger  mit  aufgehobenem  Horizonüilscmib  und 
einer  mittleren  Zangenverbindung  vor. 

Im  Anschluß  an  diese  in  allgemeinen  Abbilde  h 
ZUgen  dargestellien  Hauptpunkte  der  neuen  ' 

Hctzcr'schen  Bauweisen  mögen  über  die  interessante,  ein- 
g;uigs  erwähnte  .Ausführung  des  Museums  in  AUenburg  fol- 
gende Angaben  des  Krbauers,  des  Geh.  Krt.  Wanckel 
in  Alicnburg.  ange- 
schlossen  werden: 

\ , Durch  einecigen- 

I artige  Bau- Aufgabe 


hieraus  eine  8— q ™ hoher  Hau  ergehen,  welcher  für  den 
kleinen  Maßstab  der  umgebenden  Anlagen  zu  hoch  aus- 
gef allen  wäre  Die  Venvendung  der  gebogenen 
Heizer'schen  Dachsparren  ermöglichte  nun  eine 
äußerst  glückliche  und  einfache  Lösung  der  ein:mder  wider- 
streitenden  Vorbedingungen  (Abbildgn  6und7,  ii  und  lil. 

Die  Umfassungsmauern  des  Obergeschosses  konnten 
auf  3“  Höhe  beschränkt,  auf  eine  Dacnbalkenlage  konnte 
gänzlich  verzichtet  und  der  zwischen  den  gekrUmmten 
Sparren  völlig  frei  bleibende  untere  Teil  des  Dachraumes 
zur  Vergrößerung  der  Saalhöhe  verwendet  werden,  ohne 
daß  irgendwelche  Stützen  oder  Zugbänder  den  freien  Raum 
störten  Aus  dem  beigegebenen  Schnitt  ist  ohne  weiteres 


ersichtlich,  daß  die  gekrümmten  Sparren  sich  selbst  gegen- 
seitig stützen  und  keinen  nennenswerten  Schub  auf  die 
Umfassungen  ausül)en,  weil  die  völlig  starre  untere  Krüm- 


mung lotrecht  auf  den  Mauern  uufsitzt. 

Der  wagrechte  1'cil  der  Saaldecke  wurde  dann  als 
leichte  Zangen-Konslruktion  zwischen  die  Sparren  einge- 
spannt Auf  die  geschilderte  Weise  war  es  möglich,  mit 
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Abbild^.  6.  Qucr^chnilte  de«  MiKciiin«  fUr  Naturkunde  in  Altvnburg. 


Abbild^.  4.  Duell  mit  Bogenspitircii. 


Abbilds.  7- 
Dach  zu  Abu  . 6 


.\bbiids.  q.  i'icg  eines  l-fdrmigen  vollwaodigcn 
Trägers  aus  ciDzelocn  üohlstOcken. 

den  einfachsten  und  billigsten  Mitteln  den  schein- 
baren Widerspruch  zu  lösen:  Im  Inneren  eines  aus 
ästhetischen  Rücksichten  äußerlich  niedrig  gehal- 
tenen (iebändes  verhältnismäßig  hohe  Räume  un- 
terzubringen, Diese  Räume  völlig  frei  von  Stütz-  und 
Zugkonstrukitonen  zu  halten  und  — als  wertvolle  Zu- 
gabe — in  der  leicht  gekrümmten  Dachfläche  eine  in 
die  (lesamt-Erschcinung  harmonisch  sich  cinfügende 
Dachhaube  zu  erhallen. 

Ein  ganz  besonderer  Vorzug  dieser  Bauweise  ist 
außerdem  die  große  Kosten-Ersparnis  bei  glei- 
cher Güte  der  Ausführung  anderen  Konstruktionen 
gegenüber  Die  angestellten  genauen  Vergleicbs-Bc- 
reninungcn  haben  ergeben,  daß  die  l eberspannung 
der  betreffenden  Räume  durch  eine  der  üblichen  Kon- 
struktionen mit  Sprengwerk  oder  Stützen  rd.  40% 
höhere  Kosten  verursacht  haben  würde. 

Nicht  minder  vorteilhaft  gestaltete  sich  bei  gcniumiem 
Neubau  die  Ausführung  der  Zwischendecke,  für  welche 


AbbiiUg.  5.  .'•v'bcaacD-  und  H«Üenb«uien  (uit  bogcossiarrcD. 
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Voricbrlftea  ftlr  Herslelluof  und  Betrieb  tod  QniDd> 
•tQcke-ED(wiMeran(eo.  Heraus|{egeben  vom  .Verbände 
deutscher  Architekten*  und  Ingenieur-Vereine“. 
Berlin  1908  Verlag  Deutsche  Bauzeitung  G m.  b.  M.  Preis 
brosch  I M-  im  Kinzelverkauf,  bei  größerem  Bedarl  Preis- 
ermäßigung — 

Kin  außerordentlich  wichtiges  (>lied  in  dem  System 
der  Anlagen,  welche  zur  Abführung  der  städtischen  Brauch- 
und  Schmutzwässcr  dienen,  bilden  die  Kntwässerungsan* 
lagen  innerhalb  der  einzelnen  bebauten  (»rundstückc 
selbst  Das  best  angelegte  und  betriebene  Kanalsystem 
kann  Nachteile  in  hygienischer  Beziehung  nicht  aufheben, 
die  entstehen  müssen,  wenn 
die  Kaus-Leitungen  schlecht 
sind  und  mangelhaft  unter- 
halten werden,  sodaß  sich 
SchmuU-  und  Fäulnisherde 
in  den  bewohnbaren  Räumen 
selbst  bilden  können  Teils 
aus  falscher  Sparsamkeit  und 
teils  aus  Unkenntnis  wird 
aber  geriule  nach  dieser  Rich- 
tung noch  viel  gesündigt,  und 
vielfach  fehlte  es  auch  den 
Organen  der  Gemeinde-Ver- 
waltungen, welche  diese  An- 
lagen zu  überwachen  haben, 
an  der  ausreichenden  Erfah- 
rung. um  klare  und  prakti- 
sche Vorschriften  für  die  Her- 
stellung, den  Betrieb  und  die 
Kontrolle  derselben  zu  er- 
lassen. 

Der  .Verband  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereine“  hat  daher  geglaubt, 
die  Flrfahrungen  seiner  Mit- 
lieder und  deren  Arbeits- 
rait  in  den  Dienst  der  All- 
gemeinheit stellen  zu  sollen, 
um  hier  Abhilfe  zu  schaffen. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  er  zu- 
nächst im  Jiihre  1903  Zeich- 
nungen und  kurze  Krläutc- 
rungen  für  .Deutsche  Nor- 
malabflußrohren D-N  A l 
in  Gußeisen,  Steinzcug  uml 
BIci  herausgegeben*;,  welche 
für  die  Rohrweiten  und  -Län- 
gen. die  Wandstärken  und 
MuRenformen,  die  Art  der 
Verbindungen  und  Abzwei- 
gungen feste  Regeln  geben, 
nach  denen  sich  mit  möglichst 
wenigen  außergewöhnlichen 
FormstUcken  in  einfacher 
Weise  haltbare,  dichte  und 
die  Abführung  der  Schmutz- 
wässer ohne  Ablageningcn 
begünstigende  Leitungen  im 
Hause  stoffen  lassen  Lei- 
der hat  diese  Arbeit  bisher 
nicht  durchweg  den  Beifall 
gefunden,  welchen  sie  ver- 
dient hätte. 

In  diesem  Jahre  sind  dann 
die  soeben  erschienenen.  Vor- 
schriften für  Herstellung  und 
Betrieb  von  Grundsiilcks- 
Entwässcningen“  abgeschlos- 
sen worden,  die  so  abgefaßt 
sind,  daß  sic  ohne  weiteres 
auf  Grund  einer  besonderen 
Verordnung,  für  welche  ein  K.ntwurf  beigegeben  wird,  als 
Teil  dem  ( »rtsstatut  eingefUgt  werden  können,  durch  wel- 
ches allgemein  die  Vemnichtung  zum  Anschluß  der  Grund- 
stücke an  die  stä<lt.  Sicianlage  und  die  Krage  der  Gebühren 
für  diesen  Anschluß  geregelt  wird  Die  Vorschriltcn  bestehen 
dementsprechend  zum  Teil  aus  rein  technischen,  zum  Teil 
aus  VerwaltungS'Vurschriftcn.dieabersoineinander  greifen, 
daß  darauf  vcnichtct  werden  mußte,  sic  räumlich  vonein- 
ander zu  trennen.  Soweit  diesen,  auf  möglichst  allgemei- 
ner Basis  aufgestclltcn  vcrwaliungsrechtHrnen  Vorschriften 
in  einzelnen  Bundesstaaten  etwa  gesetzliche  Bestimmun- 
gen entgegenstehen,  müssen  sie  elien  jeweils  entsprechend 


*)  y.u  Uesicärit  durch  die  .Deultche  Mauteiuing*  Ihzw.  die  <•«- 
chiftt«telle  de«  Verbaadv«.  Eintdprvis  1,70  M.  portofrei. 


abgeändert  werden  Auf  die  Vorschriften  im  Einzelnen 
einzugehen,  müssen  wir  uns  versagen.  F'rwähnt  sei  aber 
noch,  daß  der  erste  Entwurf  derselben  seinerzeit  allen 
größeren  Stadtgemcinden  zur  Begutachtung  zugesandt  und 
außerdem  durch  Abdruck  in  der  .Deutschen  liuuzeitung“ 
i jhrg  1905,  S.izz)  zur  öffentlichen  FTOrierung  gestellt  wor- 
d^en  ist.  Das  so  gewonnene  Material  ist  wiederholt  ge- 
sichtet und  verarbeitet  worden,  sodaß  die  jetzige  F'assung 
wohl  als  eine  dem  praktischen  Bedürfnisse  entsprechende 
bezeichnet  werden  darf.  Bei  der  Aufstellung  der  Vorschrif- 
ten hat  das  Bestreben  obgewaliet,  sie  möglichst  knapp  und 
klar  zu  fassen.  Alles  Unwesentliche  und  das,  was  nicht  An- 
spruch auf  allgemeine  Gültigkeit  hat,  ist  daher  fortgelassen. 


Abbitdg.  u.  Dichstuhl  de«  Museum«  fflr  Naturkunde  in  Alienburg.  S.-A. 


Abbiid)(.  II.  Museum  für  Naturkunde  in  Aiteoburg,  S.-A.,  im  Rau. 

Neuere  HoUbauweleeo,  Syeiero  Hetzer. 

Trotzdem  umfassen  sie  :8  Seiten  Den  kleinen  und  mitt- 
leren Stadtgemcinden  ist  durch  die  .Aufstellung  dieser  Vor- 
schriften jedenfalls  ein  ganz  liesonderer  Dienst  geleistet 
worden,  a!>er  auch  den  großen  Stadigcmeinden,  selbst 
solchen,  die  ihre  eigenen  Bestimmungen  schon  früher  er- 
lassen haben,  dürften  sie  zu  gute  kommen.  — 

Crabmonumente  und  Reihen -Grabsteioe  von  Ernst Halger. 
F>läuterndcr  'Pext  von  Dr.  v Grolmun  Fünfzig  'Pofcln. 
Gr.  4 . Verlag  von  Otto  Baumgärtel  in  Berlin  Preis  20  NI.  — 
Eine  zu  licgrüßcndc  Veröffentlichung  im  Sinne  einer 
künstlerischen  Wandelung  im  (»rabmalunwesen  unserer 
Zeit.  Der  Künstler  sagt  tbizii;  „Wie  allen  meinen  Werken, 
so  suchte  ich  auch  diesen  Blättern  den  ewigen  (ieist  griechi- 
scher Schönheit  zugrunde  zu  legen  Diese  Monumente 
sollen  Symbole  lebendiger  Kraft  <iarstellcn,  aus  dem  Bo- 
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den  des  „Rcidmcnschlk-hert  und  Ewignatürlichen''  empor- 
gewachsen  Ich  suchte  die  vornehmen  Greruen  der  SenAn- . 
heit,  die  der  Grieche  selbst  in  höchster  Ekstase  nicht  , 
tlberschriU,  innemhalten,  damit  die  Landschaft  ge- 
schmückt. nicht  verletzt  werde. •‘.Ein  mites,  ein 
treffendes  Wort  zu  einer  verdienstvollen  Veröffentlichung.  — 

Adreft*  und  Jahrbuch  der  Baumatcrtalleobraocbe  und 
verwandter  Geachtftasweige.  Verlag:  Haumaterialicn-Markt 
G.  m b.  H-  in  Leipzig. 

Für  viele  Zwecke  der  Praxis  wird  der  Hinweis  au! 
dieses  Adressen-Jahrbuch  der  Baumaierialienftrmcn  will- 
kommen sein,  ln  ihm  sind  mit  tunlichster  Zuverlässigkeit 
über  64000  Firmen  zus;immenEestellt,  die  für  Herstellung 
und  Lieferung  von  Haumalcrialien  in  Deutschland  in  Be- 
tracht kommen.  Das  Verzeichnis  ist  ein  doppeltes;  ein 
nachOrten  und  ein  nach  GeschäUszweigen  geordnetes.  Den 
größten  Teil  des  35  Bogen  starken  Bandes  nimmt  das 
Ortsregister  ein,  während  das  Br;mchenregister  sich  auf 
geringeren  Umfang  zusammendrängen  ließ.  — 

Vermischtes. 

Deutsche«  Museum.  Für  die  diesiilhrige  Versammlung 
desVorstandsrates  des  .Deutschen  .Museums’  in  München, 
welche  auf  Einladung  des  Kiüscrs  in  Berlin  stattfindet,  ist 
folgendes  Programm  festgesetzt:  Montag,  16.  Dez.,  Sitzung 
des  Vorstandsrates  im  Keirhsamt  des  Inneren;  im  An- 
schluß daran  Frühstück  l>ci  dem  StaJibwekretär  von  Beth- 
mann-Hollweg.  Am  Abend  Festmahl  im  Landes-.Ausstel- 
iungspark,  veranstaltet  von  den  Berliner  .Mitgliedern  des 
Deutschen  Museums.  Dienstag,  Dez.,  .Ausschuß-Sitzung 
unter  dem  Vorsitze  des  Prinzen  l.udwig  von  Bayern  in 
der  Technischen  I lochschule  zu  ('harlottenburg,  zu  welcher 
der  Kaiser  sein  Erscheinen  zugcsagl  hat.  Tagesordnung: 
Berichte  der  Hm.  Dr  Ehrensberger,  Geh  Rat  Dr.  von 
Dyck,  Generaldir.  Dr.  von  Oechelhäuscr  und  Brt  Dr. 
Oskar  von  Miller  Uber  das  .Museum  und  dessen  Ent- 
wicklung; Vorlage  der  endgültigen  Pläne  des  Museums- 
Neubaues  von  Professor  Dr.  Gabriel  von  Seidl.  Nach- 
mittags Bwichtigungdes  neuen  Verkehrs-  und  Baumuseums. 
Am  Abend  Festvortrag  in  Gegenwart  des  Kaisers  und  des 
Prinzen  Ludwig  des  Hm  Prof.  Dr.  von  Linde  über  .Die 
Schätze  der  .Atmosphäre“  im  Reichskanzler-l'alais, 
wozu  die  Mitglieder  des  Vorstandsrates  und  des  .Ausschus- 
ses eingeladen  sind.  — 

Zur  FortfOhrung  der  Auabau- Arbeiten  am  Dom  von  Melftcn 
wurde  an  Stelle  des  durch  schwere  Krankheit  verhinder- 
ten Ob.-Brt.  Prof.  Dr.  Schäfer  in  Karlsruhe  Hr.  Prof.  Hugo 
Hartung  von  der  Technischen  Hochschule  in  Dresden  ge- 
wählt. Der  Dombauvcrcin  betrachtet  seine  Aufgabe  mit 
der  Vollendung  der  beiden  Westtürmc  jedoch  nicht  für 
gelöst,  sondern  wird  auch  die  Erneuerung,  Sicherung  und 
Vollendung  auch  des  übrigen  Baues  betreiben.  Der  Ver- 
ein kann  sich  ferner  der  Erneuerung  des  Helmes  des 
höckrigen  Turmes  nicht  entziehen,  der  durchweg  baufällig 
ist.  Der  Neubau  soll  die  bisherige  geschichtliche  und  volks- 
tümlich gewordene  Gestalt  des  höckrigen  Turmes  beibe- 
halten Zur  Wiederherstellung  und  Sicherung  der  Fürsten- 
kapelle  wird  das  sächsische  Kultusministerium  30000  M. 
bewilligen  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Realgvnuiasium  Maricodorf.  Das  Gebäude 
soll  auf  einem  Gclänoe  an  der  Ring-Chaussee  in  nächster 
Nähe  des  Bahnhotes  Mariendori  errichtet  werden  und  aus 
Erd-,  sowie  2 Obergeschossen  bestehen  Nachteilig  ist  die 
Nähe  des  Kohlcnhcbcwerkes  der  Gasanstalt;  die  l’lanung 
hat  diesem  Nachteil  tunlichst  entgegenzuwirken  üeber 
Material  und  Stil  sind  .Angaben  nicht  gemacht.  Die  Bau- 
kosten sind  nach  dem  Einheitssätze  von  18—19  M.  zu  be- 
rechnen. Frist  28  Febr  1008.  .Es  wird  beabsichtigt,  den 
Träger  des  I.  Preises  mit  der  Ausführung  res]>.  der  Ober- 
leitung zu  betrauen,  sofern  .sein  Entwurf  der  .Ausführung 
zugnindc  gelegt  wird.“  Das  ist  eine  so  starke  Einschrän- 
kung, daß  sie  eigentlich  alle  Möglichkeiten  offen  läßt  und 
keine  eigentliche  Zusiclierung  bedeutet  — 

Zur  Erlaofung  von  Entworfen  fbr  ein  Gewerbe-  und 
Handeleechulgcblude  io  Bruchsal  hatte  die  Stadtgemeindc 
einen  engeren  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Bei  der  Ent- 
scheidung wurde  der  Entwirf  der  Architekten  Well  brock. 
Schäfers  & Franz  in  Bruchsal  und  Karlsruhe  für  die 
-Ausführung  bestimmt  und  den  Genannten  die  weitere  Bear- 
beitung Übertragen,  Mit  dem  Bau  wird  voraussichtlich  im 
nächsten  Frühjahr  begonnen.  Die  Baukosten  betragen  etwa 
330000  .M.  — 

Eio  Wettbewerb  betr.  Eotworfe  fUr  ein  Deckmel  Lud- 
wige IL  TOD  Bayern  für  Bamberg  wird  vom  Ludwig-Verein 
daselbst  für  Künstler  liayerischer  Staais;mgehorigkeii  zum 
I.  April  1908  erlassen  "Es  gelangen  3 l’rcisc  von  1500, 
1000  und  500  M.  zur  Verteilung.  1000  M stehen  für  den 
.Ankauf  von  4 nicht  jireisgekrunien  KniwUrlen  zur  Verfü- 


gung. Dem  Preisgericht. gehören  außer  dem  Architekten 
Stacltbaurat-W'ith.  Schmitz  in  Bamberg  die  Bildhauer  und 
Professoren  Balth  Bchmitt  und  Herrn.  Hahn,  sowie  der 
Maler  Prof.  Jul.  Diez,  sämtlich  in  .München,  an,  — 

Ela  Wettbewerb  betr.  EntwQrfe  für  elo  Grab-Denkmal 
des  L Voreltsenden  des  bayeiiscben  Landee-Feuerwehr-Aoa- 
•chueees  ist  für  in  Bayern  lebende  Künstler  erlassen  wor- 
den. Kosten  der  Herstellung  10000  M 2 Preise  von  600 
und  400  M ; 2 Ankäufe  für  je  200  M Der  vom  Preisgericht 
hierzu  in  erster  Linie  emplohlcne  Entwurf  gelangt  zur  Aus- 
führung. Unter  den  Preisrichtern  städt.  Brt.  Hans  GrässcI, 
bildh.  Prol.  Erwin  Kurz,  Hildh.  Prof.  .Anton  Pruska,  Bildh 
Prof.  Balth.  Schmitt  und  städt  Hauamimann  Wilh.  Stcr- 
eken,  sämtlich  in  München  Frist  1.  März  1908  — 

Ein  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  einen  Neubau  des 
Reicha-Kriegamlnistcrlome  io  Wien  wurde  für  Künstler  öster- 
reichischer oder  ungarischer  Suiatsangehorigkeit  eröffnet. 
Der  Neubau  soll  am  Stubenring  zwischen  kunstgewerbe- 
Schute,  Schalleutzcr-  und  Reiscnach-Straßc  auf  einem  Ge- 
lände von  138001™  in  2 Teilen  errichtet  werden:  cs  sind 
ein  Amtsgebäude  des  Kriegsministeriums  selbst  mityMill  K. 
und  ein  Bauteil  für  die  Räume  des  miliiärwissenschaftlichen 
Institutes  und  des  Kasino- Vereines  mit  1.5  Mill  K ge- 
plant, Die  I-age  der  (febäuöegnippe  an  der  Ringstraße 
und  die  mit  ihr  verbundene  Neu-.Aufstcllung  de.s  Radetzky- 
Denkmales  machen  die  .Arbeit  zu  einer  besonders  inter- 
essanten. Es  gelangen  ein  I.  Preis  von  20000.  ein  II  J'reis 
von  15000  und  2 III.  Preise  von  je  10000  K zur  Vertei- 
lung. 2 nicht  preisgekrönte  .Arbeiten  sollen  für  je  5000  K. 
angekauft  weraen.  Unter  den  Preisrirhiem  befinden  sich 
die  Hm.  Ob.-Brt.  Dr.  Kr.  Berger  in  Wien;  Hofrat  Kamtllo 
Fittier  in  Budapest;  Min.-Rat  Ritter  v Förster  In  Wien; 
Hofrat  Ritterv.  Gruberin  Wien;  l*rof  -Alois  Hauszmann 
In  Budapest;  Prof  Karl  König  in  Wien;  Arch  IT  v.Krauss 
in  Wien;  Prof.  Virg  Nagy  in  Budapest  und  Ob.-Hri.  Prol. 
Kr.  t)hmann  in  Wien.  — 

In  dem  Wettbewerb  sur  ErUofun^  von  EatwOrfeD  für 
dl«  Erbauung  eines  Stadtbadee  In  Gabloos  ln  Bühmen  fiel 
der  I.  Preis  dem  Entwurf  des  Hm.  Rob  Hemmrich  in 
Gablonz  zu.  Der  II.  Preis  wurde  der  gemeins;imcn  Arbeit 
der  Hm.  Jos.  Salvemeier,  Paul  Sogl  und  Hans  Rich- 
ter in  Aussig  zugesprochen.  Den  lll.  Preis  erhielt  Hr. 
ArwedThamerus  inGablonz.  Der  Entwurf  mit  dem  Kenn- 
zeichen „1007“  wurde  zum  Ankauf  empfohlen,  dem  Entwurf 
„Juhiläurasbad“  eine  lolvende  Anerkennung  gcsiiendet.  — 
In  dem  Wettbewerb  betr.  Entwürfe  für  den  Neubau  eine« 
Gymnaaiuma  ln  Bottrop  1.  W.  liefen  120  Arbeiten  ein.  Je 
einen  II  Preis  von  tooo  M.  erhielten  die  Hm  I’eter  Klotz- 
bach in  Barmen  und  Dietrich  und  Carl  Schulze  in 
Dortmund.  Je  ein  III  Preis  von  650  M.  wurde  den  Hrn. 
Hugo  Lechmig  in  Düsseldorf  und  Ludwig  Becker  in 
Essen  zuerkannt  Die  EmwUrie  mit  den  Kennworten  „Nar- 
ziß" und  „In  letzter  Stunde“  wurden  zum  .Ankauf  emp- 
fohlen. Sämtliche  Entwürfe  sind  bis  22.  Dez.  im  Sitzungssäle 
des  Amtshauses  in  Bottrop  öffentlich  ausgestellt  — 

Das  Prelaausaebreiben  betr.  Entwürfe  für  Plaggeomaetc 
ond  Lichtträger  der  AuesteUuog  München  1908  hatte  folgen- 
des Ergebnis:  Für  Klaggenmaste  w\irdcn  12  Arbeiten  ein- 
gereicht und  4 Preise  verteilt:  I Preis  zu  350  M an  K. 
Roth,  II  Preis  zu  ^00  M.  an  Ph  Wiilmer,  111  Preis  zu 
300  M,  an  Bildh.  Val.  Winkler  und  .Arch.  J.  Beriels- 
hofer,  IV'.  Preis  zu  130  M.  an  Bildh.  Gg.  Senreyogg. 

Für  monumentale  Lichtträger  sind  g .Arbeiten  cinge- 
laufcn.  Es  wurden  3 Preise  im  Betrage  von  je  200  M zu- 
erkannt,  und  zwar  an  Fr  Lom  mel,  Bildh  Joh  Seiler  ge- 
mcinschaitlich  mit  der  Firma  J.  Ungerer  und  E,  Pfeifer. 

Kür  einfache  Lichtträger  sind  8 Entwürfe  eingelaufcn. 
Als  Preise  wurden  verteilt:  je  150  M an  .Arch.  Otto  Diet- 
rich und  E.  Pfeiler  und  100  M.  an  Zivüing.  Wilh.  Thor.  — 
Das  Rele«-Sttpeadliim  der  Louis- BolMOnoet-SÜftuog  der 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin  im  Betrage  von  3000  M 
ist  für  1908  an  einen  Bau  ingenieur  zu  vergeben.  Die 
Aufgabe  ist  ein  vergleichendes  Studium  des  Eisen- 
bahn-Sicherungswesens in  England  und  Frank- 
reich mit  dem  von  Deutschland  Bewerbungen  zum 
lo.Jan-iooSandasRcktoratderTechn  HochschulczuBcrlin. 

Das  Reise-Stlpendlum  der  Gottfried- Semper-StUtung  der 
Technischen  Hochschule  ln  Dresden  im  Betrage  von  6rö  M. 
ist  für  das  Jahr  i<)o8  an  einen  Architekten  zu  vergeben, 
der  seine  fachliche  Ausbildung  an  einer  sächsischen  Lehr- 
.Anstalt  erlangt  hat.  Bewerbungen  zum  31.  Dezember  d.  J. 
an  den  Rat  von  Drcstlen  — 

Uhalt:  D«s  Hojel  .^dloa  »aj  Parm-r  Pl«u  In  Berlin.  — Üruoüei». 
bilduDgcn  in  ilieUcndeo  üewA«KTn  — Nenerr  Molzbauwciien.  Sytlem 
Heiter.  (^hluB.)  — Literatur.  VermitcMe«.  Weabeoerbe.  — 

Hierzu^ eine nSirdbeilagc : Hotel  .Adlon  am  Pariser  Platz 
in  Ile^rlin  

VerlAf  der  DeuUeheo  Bauleitung,  0.  rn.  bTTl^  Berlin,  für  die  RedekllOB 
veranlwortllch  Albert  Hotmenn,  Berlin. 
Fucbdnwkerei  OuUt  Scbeock  NachllK.,  P.  M.  Weber.  Berlin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRG.  N2:  loo.  BERLIN,  DEN  14.  DEZEMBER  1907. 


Waldfriedhof  in  München. 

Arthttekt:  Städtischer  Haurnt  Hans(>rässcl  in  München. 


Hierzu  «ine  BildbeileBe,  lovic  die  Abbildungen  S.  703.  7M  und  700. 


ie  Leser  der  «Deutschen  Bau-  ten  bis  dahin  alles  getan,  dem  gewohnten  Friedhofs- 
zeilung“  sind  durch  vcrschie-  Bilde  mehr  den  Charakter  eines  Marktes  für  Stein- 
dene  gelegentliche  kleine  Mit*  Denkmäler  aller  Art  denn  einesTotenhaines  zu  geben, 
teilungen,  be- 
sonders aber 
durch  einen 
d.j. 

über 
so  ho- 
hem Grade 
dankenswerten  Bestrebungen  unter- 
richtet, die  nach  dem  Vorbildc,  wel- 
ches Hamburg  in  scinent  Friedhof 
zu  Ohlsdorf  um!  welches  eine  Reihe 
amerikanischer  Friedhöfe  uns  gege- 
ben haben,  nunmehr  auch  von  Mün- 
chen und  hier  namentlich  von  Hans 
Grässel  ausgehen  und  zum  Ziel 
haben,  dem  romanischen  Brauch  der 
Anhäufung  von  Steinmassen  auf  un- 
seren Friedhöfen  und  der  dadurch 
hervorgerufenen  Stimmungslosig- 
keit  im  Sinne  der  Forderungen  des 
deutschen  Gemütslebens  entgegen- 
zuwirken. Als  es  sich  in  München 
darum  handelte,  den  erhöhten  An- 
forderungen zu  genügen,  welche  das 
schnelle  Anwachsen  der  Bevölke- 
nmgandas  HeerdtgungswesenstelUe, 
untidcn  vorhandenen  Friedhöfen  im 
Norden,  Süden  und  Osten  der  Stadt 
eine  weitere  Anlage  im  Westen  zu 
gesellen,  erwarb  die  Stadt  München 
bei  dem  V^ororte  Holzapfel  k reu th 
ein  größeres  Waldgelände  mit  der 
Bestimmung,  auf  ihm  zu  den  vor- 
handenen Friedhöfen  mit  ihrer  über- 
w'ältigenden  baulich-monumentalen 
Wirkung  einen  Gegensatz  dadurch 
zu  schaffen,  daß  das  Wort  „Fried- 
hof“ wieder  in  seine  natürliche  Be- 
deutung eingesetzt  und  das  Toten- 
feld  zu  einer  Stätte  des  Friedens, 
der  Ruhe,  des  Trostes  in  der  Ein- 
samkeit werde.  Denn  Prunksucht 
und  zu  w'eit  gehende  Ausnutzung 
der  Gräberfelder,  Geschmacklosig- 
keit und  Mangel  an  Altruismus  bat- 
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Mit  architektonischen  Mitteln  war  den  dadurch  ein* 
gerissenen  Sitten  nicht  mehr  tm  begegnen;  man  ver- 
suchte es  mit  den  unerschöpflichen  Mitteln  der  Natur 
und  mit  strengen  Vorschriften  über  die  Gestaltung  der 
einzelnen  Gr^stätten.  Es  darf  als  ein  glücklicher  Um- 
stand betrachtet  werden,  dafi  in  München  die  Stadt  die 
Verwalterin  des  ßegräbniswesens  ist,  und  daß  damit 
von  vornherein  eine  Reihe  von  Einflüssen  ausgeschal- 
tet waren,  die  dem  Unternehmen  hinderlich  hätten 
sein  können.  Hat  es  doch  auch  so  an  Widersprüchen 
nicht  gefehlt,  die  jedoch  an  der  Wirkung  aer  Tat- 
sachen zerschellten.  Denn  der  hier  gemachte  Versuch 
ist  über  alles  geglückt  und  hat  München  um  eine  An- 
lage bereichert,  in  welcher  Kunst  und  Natur  sich  ver- 


einigt haben  und  zur  Trösterin  tiefen  menschlichen 
Leides  geworden  sind. 

Das  Gräberfeld,  welches  der  Lageplan  S.  703  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  zeigt,  war  mit  Nadelhölzern 
bestanden,  jedoch  in  etwas  ungleichmäßiger  Weise, 
sodafi  es  nötig  wurde,  umfangreiche  Xachpflanzungen 
vorzunehmen-  Von  dem  Gesamtbesitz  der  Stadt  Mün- 
chen wurde  zunächst  nur  etwa  der  fünfte  Teil  seinem 
neuen  Zwecke  zugeführt;  ein  Rechteck  %'on  etwa  230 
auf  450«  Seitenlange.  Die  Lage  des  Haupt-Einganges 
mit  dem  Pförtner-  und  dem  Aufseherhause,  die  Lage 
der  Hauptbauten  sowie  die  Anlage  der  Haupt-Alleen 
wurde  jedoch  nach  den  Lageplänen  S.  703  bereits  unter 
Berücksichtigung  der  Gesamtfläche  vorgenommen.  — 

SehluO  lolft.) 


Das  Schiffshebewerk,  System  „Oelhafen-Löhle**. 


Von  Prt>fc$ior  K.  K.  Hil^ 

Hm  t.ichtc  der  in  allen  Kulturländern  äußerst  regen 
Besirebungen.  durch  die  Eru-eitcrung  und  Verbes- 
serung ihrer  Kanalnelze  und  die  SchiBbarm^ichung 
ihrer  Flüsse  die  Binnenschiffahrt  zu  einer  neuen  Blüte  zu 
entwickeln,  verdient  der  von  zwei  schweizerischen  Tech- 
nikern ausgedachle  Vorschlag  zur  Ueberwindung  großer 
HOhcmmtcrschicdc  mit  Schitten  ganz  besondere  Beach- 
tung, Bereits  aul  der  letztjährigen  Ausstellung  in  Mailand 
und  wiederum  auf  der  diesjährigen  .Internationalen  Ma- 
rine-Ausstellung" in  Bordeaux  hat  dieses  eigenartige  Hebe- 
werk von  vielen  Fachleuten  des  In-  und  Auslandes  eine 
äußerst  günstige  Beurteilung  erfahren.  Die  .Schiffshebe- 
werk-Aktiengcscllschafr  in  Zürich  hat  sämtliche  Rechte 
zur  Verwertung  der  bezüglichen  in-  und  ausländischen  Pa- 
tente erworben  und  steht  im  Begriff,  im  Verein  mit  eini- 
gen der  bedeutendsten  Konstruktionswerkstäiten  des  Kon- 
tinentes die  wirkliche  Ausführung  solcher  lotrechten  Trog- 
schleusen  in  die  Wege  zu  leiten 

Die  Ueberwindung  großer  Höhenunterschiede  in  der 
Schiffahrt  bildete  seit  vielen  Jahren  einen  der  ausgiebigsten 
Verhandlungsgegenstände  auf  den  internationalen  Schiff- 
fahrtskongressen, und  da  sie  eines  der  technisch  und  wirt- 
schaftlich zugleich  st:hwierigsien  Probleme  der  Binnen- 
schiffahrt bildet,  so  ist  sie  auch  in  der  neuesten  Zeit  zum 
Gegenstand  vieler  interessanter,  lehrreicher  und  z.  T wert- 
voller Studien  und  einer  großen  Anzahl  von  Vorschlägen 
nebst  einschlägigen  technischen  und  mehr  oder  weniger 
theoretischen  Abhandlungen  geworden 

Die  großen  Vorteile,  welche  eine  Zusammenfassung 
der  Gefäue  bei  Schiff.ihrtskanälen  und  deren  Ueberwin- 
dung  durch  lotrechte  Hebewerke  in  deren  Betrieb,  nament- 
lich ninsichiHch  der  Ersparnis  von  Wasser  und  Zeit  bie- 
tet gegenüber  den  l)CzUgiich  der  Hubhöhe  konstruktiv  be- 
schränkten gewöhnlichen  und  auch  verbesserten  Kammer- 
schleusen, selbst  wenn  diese  in  Gruppen  zu  ganzen  Schleu- 
sentreppen vereinigt  und  mit  Sparbecken  verbunden  wer- 
den, sind  bereits  an  ausgcUlhrtcn  Hebewerken  auf  Grund 
der  Erfahrung  nachweisbar. 

Die  AnzJih!  wirklich  ausgefUhrtcr  Schiffshebewerke, 
welche  für  die  Förderung  von  Schiffen  von  über  100 'Ibn- 
nen  haben  dienen  können,  ist  im  Verhältnis  zu  der  Anzahl 
solcher  in  den  verschiedenen  Kulturländern  geplanten 
Anlagen  eine  noch  sehr  geringe,  wie  aus  der  folgenden 
Zusammenstellung  hervorgeht: 


Ausgeführte  Schiffshebewerke. 
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Die  Vorteile,  auf  Grund  deren  die  beiden  bei  dem  in- 
ternationalen Wiener  Wettbewerb  für  das  Schiffshebewerk 
bei  Prcr.m  in  Böhmen  im  J.dtre  1004  durch  die  Verleihung 
der  ersten  Presse  so  günstig  beurteilten  Vorschläge  zwei- 
fellos besitzen,  konnten  leiacr  noch  nicht  auf  Grund  der 


ard,  Ingenieur  in  Zdrich. 

Erfahrung  an  nusgeführten  Hebewerken  im  Maßstalie  der 
heutigen  Bedürfnisse  der  konünemalcn  Binnenschiffahrt 
erprobt  werden.  Jene  Vorschläge  betrafen  in  erster  Linie 
die  Förderung  von  Trogschleusen  auf  geneigten  Ebenen, 
die  zwar  schon  seit  dem  16  Jahrhundert  hin  und  wieder, 
aber  bis  heute  noch  nicht  für  Schiffe  größeren  Tonnen- 
gehalics  zur  Anwendung  gelangt  ist*)  Der  zweite  Vor- 
schlag betraf  ein  Drehhebewerk,  das  die  Hebung  derSrhiffc 
durch  Drehung  eines  großen  schwimmenden  Hohlzylin- 
ders  um  eine  wagrcchte  Achse  bewerLstelligt,  in  dessen 
Innerem  der  Trog  zwischen  zwei  Radial-Ebenen  in  einer 
zylindrischen  Höhlung  ebenfalls  um  eine  wagrcchte  .Achse 
drehbar  auf  Rollen  und  entsprechenden  Schienenringen 
gelagert  ist 

I)ie  Hau[it-Bcdingungcn,  welche  an  ein  Schiffshebe- 
werk gestellt  werden  müssen,  sind:  i.  Vollkommene  Si- 
cherheit im  Betrieb  2 Größtmögliche  Leistungstähigkeit 
bezüglich  Anzahl  und  Schnelligkeit  der  Schiffsförclerungen. 
3.  Möglichst  geringe  Anlage-  und  Betriebskosten  .Allem 
Anschein  nach  sind  diese  Bedingungen  bei  dem  lotrech- 
ten Schiffshebewerk  „Oelhafcn-Löhlc“  bis  zu  einem  hohen 
Grade  erfüllbar,  soweit  dies  sich  durch  bloße  Berechnung 
und  Beurteilung  an  H;md  von  Plänen  und  Modellen,  ohne 
sich  auf  die  Erfahrung  im  einem  ausgefUhrten  und  im  täg- 
lichen Betrieb  stehenden  Hebewerk  stützen  zu  können, 
feststellen  läßt.  Die  Entscheidung  aber,  ob  diese  neu- 
artige, lotrecht  gehobene  Trogschleuse  ^len  anderen  der 
bisher  gebauten  Hebewerke  und  bei  großen  Höhen-Unter- 
schieden  den  Kammerschleusen  in  leder  Beziehung  über- 
legen sei,  wird  nur  auf  Grund  der  Erfahrung  und  Beob- 
acniung  im  wirklichen  Becneb  getroffen  werden  können. 
Jedenfalls  dürfte  das  Hebewerk  ,Oelhalen-l./öhle“  geeig- 
net sein,  den  an  den  beiden  letzten  Srhiffahris-Koncressen 
so  stark  betonten  Grundsatz,  daß  lotrechte  Schiftshelie- 
Werke  nur  bei  Höhen-Umerschieden  von  unter  25  ® an- 
wendbar seien  und  darüber  hinaus  nur  schiefe  hTl>enen 
in  Frage  kommen  könnten,  im  fachte  und  in  Verbindung 
mit  den  erfolgreichen  Fortschritten  namentlich  im  Bau  von 
Staumauern  aus  armiertem  Beton  gerade  auf  Grund  der 
meistens  gegen  die  lotrechten  Hebewerke  vorgebrachten 
Kinwände  erheblich  zu  erschüttern. 

.Als  lotrechtes,  uusbalanziertes  Hebewerk  teilt  dieses 
Hebewerk  die  Vorzüge  geringen  Kraftverbrauches,  kürze- 
ster Förderstrecke  und  leichter  .Anpassungsfähigkeit  an  ver- 
schiedene Wasserspiegel-Hohen  und  an  jedes  Bedürfnis 
selbst  für  die  größten  Schiffe.  Aus  vergleichenden  Vor- 
.•\nschlagen.  namcmlich  infolge  der  je  nach  Anordnung 
der  Unteistülzung  des  Troges  geringeren  erforderlichen 
Fundamenttiefen,  ergeben  sich  geringere  Anlagekosien  als 
für  alle  anderen  bis  jeut  zur  Verwendung  gelangten  Hebe- 
werks-Svsteme 

Im  Grundgedanken  besteht  das  Hebew'erk,  das  in  Ab- 
bildg  I (S.  jOd;  in  seiner  Gcsamtcrsrheinungdurgestelll  ist, 
aus  einem  J'rog  Ü Abbildg  2',  welcher  sich  in  der  Lot- 
rechten V V bewegt,  zwischen  den  beiden  Hälften  7 eines 
Gerüstturmes  von  rirmformigem  Querschnitt  in  der  wag- 
rcchten  Ebene.  Der  Trog  ist  mittels  des  ihn  überragen- 
den <<>uemdimens  unmittelbar  und  alle  anderen  beweg- 
lichen Teile  des  Hebewerkes  sind  gleicherweise  oder  mit- 
telbar an  einer  Anzahl  von  Drahtseilen  Z aufgchängi  .Ab- 
bildg. .^a,  Aufriß'i  Diese  letzteren  umschlingen  die  oben 
auf  (len  Turmhälften  gelagerten  Seilscheiben  P und  tragen 
an  ihren  anderen  Enden  die  Gcgengcwichic  O,  welche  die 
Gesamtheit  aller  beweglichen  Teile  des  Hebewerkes  im  Ge- 
wicht ausgleichen.  Grundsätzlich  handelt  es  sich  daher  nur 

•)  uad  ♦*)  Sieh«  die  prciseckrantcD  VorschUjc  .fniNcrtell“ 
und  .,Mabsbuzg*  in  I!ch  45—50  d«  «Ocilcrr.  Zcitscarifi  fOr  affent- 
licben  Baudienst*.  Wien  i^K>4.  sowie  „Dtsche.  Bauxtg.*',  Jahrg.  1905 
S.  243  a.  ü.,  und  S.  38  u.  f>. 
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um  die  lotrechte  Bewegung  zweier  ausbalan-  ^5^  1 t| 
ziener  I-^asien.  Die  besonderen  Vorrichtungen 
indessen,  welche  die  Stand-Sicherheit  und  ne-  -• 

triete-Sicherheit  gewährleisten  sollen,  bedin-  V 1 
gen  aber  eineAnzi^I  besonderer  Zutaten.ohne  Vi  1 
jedoch  am  Prinzip  etwas  zu  ändern,  auf  wel- \ 
ches  sich  der  ganze  Betriebsvorgang  stützt. 

Die  Sicherhellsvorrichtungen  ergeoen  sich  V*,  1 
aus  der  weiteren  Verwendung  einer  schiefen  V \ 
Ebene  Ein  zylindrisch  geformtes  Gestell  C be-  U \ 

findet  sich  innerhalb  der  beiden  Turrohälftcn  t\  \ 

(Abbildg.  r Grundriß  und  Aufriß  0),  mit  wel-  i\  \ 

ehern  der  Trog  durch  einen  Drchziipfen  so  ver*  l\ ' 

bunden  und  mittels  eines  konzentnschen  Rol-  \Vt  " 

lenknmzcs  in  der  Weise  gelagert  ist,  daß  sich  V 

das  erstere  um  die  mit  der  Turmachse  zu-  V , 

sammenfallende  senkrechte  Achse  des  Troges  V 1 

während  dessen  Bewegung  in  lotrechtem  Sinne  V 

drehen  kann  Ein  einer  Schraubenlinie  ent-  |',  1 

sprechendes,  auf  der  äußeren  Z^lindcrfläche  \ . 

des  Gestelles  f-’  befindliches  Gewände  steht  im  , 

Eingriff  mit  dem  mit  R bezcichneten,  als  i 

Schraubenmutter-Gewinde  angeordneten  Fahr-  1 

gleise  auf  der  inneren  ZyUnderfläche  des  Tur-  l' 

mes  T.  Das  schraubenförmig  gewundene  Gleis  . 

R bildet  demnach  eine  schiefe  Ebene  von 
gleichmäßiger  Neigung,  auf  der  sich  das  Wa>  i 

gcogcstell  als  „Drehwagen“  aufwärts  oder  ah-  I 

wärts  windet.  Infolge  einer  besonderen  Anord-  I 

nung  hat  aber  dieses  Gleis  niemals  das  Ge-  | 

wicht  des  Drehwagens  zu  tragen,  aiisgenom-  j 

men  im  Falle  eines  Bruches  acr  Hängescile  X 1 

oder  einer  plötzlichen  Entleerung  des  Troges. 

Da  die  sämtlichen  beweglichen  T eile  der  Trog-  - 

schleuse  im  normalen  Zustande  stets  durch 
das  Gegengewicht  ausgeglichen  sintb  so  rührt  ] 

eine  lotrechte  Bconspni^ung  des  Gleises  R 
nur  von  der  Seitenkraft  jener  Kraftäußerung 
her,  welche  dazu  dient,  den  Drehwagen  in 
Drehung  zu  versetzen  bezw.  zu  erhalten.  An 
der  Außenseite  des  Drehwagens  befinden  sich  eine  Reihe 
von  Rollen  a,  und  g.,  und  jeweils  mit  denselben  abwech- 
selnd eine  Reihe  von  Lagerklotzen  und  pj  (Abbildg  3a 
Aufriß,  sowie  4a  und  4 boczw  'j  befestigt  sind.  Unter  ce- 
wöhnlichen  Umständen  laufen  die  Rollen  undjis  auf  den 


GL'samtb<esiudcräladt  München 
rait  Angabe  der  proriaorisehen 
EinzttaouDK- 


Er^te  Anlagen  vom  Jahre  1905-  -1907. 


Schienen  R,  währenrl  zwischen  diesen  letzteren  und  den 
l.agerklouen  p.  undp«  ein  Spielraum  von  einigen  Zenii- 
nietcm  vorhanden  ist.  Die  Zapfenlager  der  Rollen  ruhen 
aui  Federn,  sodaß  die  Lagerklöize  sich  auf  die  Schienen  aul- 
setzen müssen,  sobald  infolge  einer  außergewöhnlichen 
Bci^istung  der  Rollen  und  damit  der  federnd  unterstützten 

14  Dezember  1907. 


Lager  derselben  die  Federn  über  ein  gewisses  Maß  hin- 
aus zusammengepreßt  werden  Im  Falle,  daß  eines  oder 
mehrere  o<ler  alle  Zugseile  reißen  sollten,  sogar  obendrein 
der  Trog  sich  teilweise  oder  giuiz  cmlecri  haben  sollte,  und 
daher  aas  Gleichgewicht  aller  beweglichen  Teile  gestOrt 
oder  aufgehoben  wäre,  so  würde  das  auf  dem  Wagengestcll 
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I:ist«nde  und 
in  nicht  nor- 
maler Weise 
durchdieRol- 
len  Ubertra- 
(jencGewicht 
durch  die  1^- 
aerklotzevol- 
lends  auf  die 
(tieis  Kalken 
Rund  von  die- 
sen auf  die 
beiden  Hälf- 
ten des  (ie- 
rüstturmes  T 
übertragen 
werden. 

Die  Neigung 
der  schielen 
Kbene,  d.  h. 
die  Steigung 
des  Schrau- 
ben - (Heises 
istnunso  be- 
stimmt. daß 
riic  gleitende 
Reibung  der 
auldeni^hie- 
nen  Ä ruhen- 
den Lager- 
klützepi  und 
ft,  jede  cinri- 
gc  Bewegung 
sofort  brem- 
sen müßte. 
Die  Sicher- 
heit der  Wir- 
kung dieser 
Vorrichtung 
bei  Unfällen 
kann  nicht 
in  Frage  ge- 
stellt wertlen. 
Dieser  Vor- 
teil, der  hier 
in  der  gerin- 
gen Neigung 
des  Bahngleises  liegt,  wäre  bei  gewöhn- 
lichen*schiefen  Kbenen  nur  unter  be- 
deutender Vermehrung  von  Anhigc- 
und  Betriebskosten  zu  erreichen.  l)a 
außerdem  bei  der  gewöhnlichen  schie- 
fen Kbene  auf  den  Rädern  des  Trog- 
wagens schon  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen stets  das  ganze  Gewicht  der 
bewegten  Last  ruht,  so  kann  auch  bei 
jener  ein  Bremsen  des  Trogwagens 
nicht  in  so  einfacher  und  zugleich 
wirksamer  Weise  erfolgen  wie  bet  dem 
„Oclhaten  • l^hle  schcn“  Hebewerk. 
Das  diesem  neuartigen  Het>ewerk  zu- 
grunde gelegte  Prinzip  ist  zu  verschie- 
denen hntwürfen  benutzt  worden,  und 
hat  bereits  zu  verschiedenen  Veröffent- 
lichungen im  Auslande  Veranlassung 
gegeben. 

Das  Hebewerk  umfaßt  i Haupt- 
teile: den  Gerüstturm,  den  Trog  und 
das  ihn  tragende  runde  Gestell  bezw. 
den  „Drehw^cn*.  Der  erstcre  besteht 
.\bl)ildg.  5,  Grundriß)  aus  den  beiden 
halbrunden,  mit  dem  Gleis  Ä versehe- 
nen Abschnitten  und  den  beiden 
Ansätzen  w'elche  zur  Führung  des 
Trogcsinderl,ängs-und  Querrichtung 
dienen  und  zugleich  jeae  Drehung 
desselben  unter  dem  Kintlusse  des  ro- 
tierenden Drehwagens  verhindern  Zu 
diesem  Zwecke  sind  2 Gruppen  von 
mit*  .\hl>i1dg  3b,  Grundriß  inczcich- 
neten  Fühningsrollen  an  den  die  Be- 
grenztingvon  und  bildenden  In- 
nenkuntenv  vorgesehen.  Der  zwischen 
den  sich  jeweils  gegenüber  stehenden 
Kanten  V 'siehe  .'\bniidg  5 der  beiden 
Gerüsihälften  bestehende  Zwischen- 
raum ist  durch  die  Breite  des  diuwi- 
sehen  gelagerten  Troges  bedingt.  Die 


WArierhaus  an  der  KUrsten- 
rirder  Strati«. 

Wejrkapcilc  io  der  Fried- 
holmauer. 
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Alibildg.  I.  (.ieiamtcncheinung  cmci  tlebcwcrkct  otcb  dem  Vorscbl&g  Oelhtfcn  A LAhle. 


Abbildg.  3. 
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l4)trccbte>,  »usbalao* 
iciertes  Schiffshebewerk. 


Schcmstische  DnntellnDg  der 
konstruktiven  Ausbildung  eines 
Hebewerkes  nach  dem  Vor» 
schlag  Oelhafen  k Lohle. 


Enden  der  an  diesen  Kanten  r unterbrochenen  Gleise  sind 
so  ausgebildet,  daU  die  l.auirollen  und  an  diesen 
Stellen  ohne  jeglichen  Stoß  wieder  auf  die  ^hienen  auf- 
luufen  kt^nnen  Die  Trag1)<ükcn  der  Schienen  können  als 
vollwandige  oder  als  Fachwerkträger  ausgebildet  sein,  auf 
deren  Flanschen  Vignolc* Schienen  atifgesetzt  sind.  Diese 
(ileistrngcr  sind  in  kurzen  Abständen  von  Konsolen  ge- 
halten. üie  aut  der  Innenseite  des  Gerüstes  T,  hen  orragen. 
Eine  sehr  einfache  Regulierungs-Vorrichtung  gestattet,  die 
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etwaigen  .Abweichungen  der  Gleise  von  einer  genauen 
Schraubenlinie  auszugleichen. 

Die  Gegengewichte  sind  an  den  ganzen  I.ängsseit^ 
des  'i'roges  entl.uig  Uber  die  GcrUsta^chniue  T,  und 
verteilt  und  sind  so  angeordnet,  daß  sie  dem  Troggewicht 
so  gleichmäßig  wie  nur  möglich  emgegenwirken.  Die(»c- 
gcngewichte  befinden  sich  tm  Inneren  des  Turmgerüstes 
und  werden  durch  lotrechte  Schienen  geUihrt  Sie  sind 
außerdem  an  ihren  Kanten  mit  selbsttätigen  Bremsvor- 
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rirhtun^en  auseestattct,  welche  die  GcKcnKcwnchte  im  Kalle 
des  Reiüiens  der  sie  tragenden  Hängeseile  sofort  am  Hcr- 
abfallcn  x’crhindem 

Die  Höhenlage  der  Fußlagcr  an  sämtlichen  Säulen, 
uns  denen  sich  der  Turm  xiisammensctz^  ist  verstellbar 
mittels  auswcrhselbarer  I-agerplatien,  um  jeden  Einfluß  un- 
gieicherSenkungen  der  Kund^imcntc  ausgleichen  zu  können. 
Eine  nur  teilweise  Senkung  der  letzteren  ist  zwar  so  gut  wie 
ausgeschlossen,  indem  sie  einen  massiven  zusammen- 
hängenden Bctonkür])crvon  bedeutender  Stärke  bilden 
Der  Trog  kiinn  nun  je  nach  besonderen  Anforderungen 
sowohl  über  als  unter  dem  Drehwagen  ungeordnet  wer- 
den Im  ersteren  Falle  ist  der  Drehwagen  als  eine  ^lin- 
drische  Scheibe  ausgebildet  (Abbildg.  3 , im  letzteren  Falle 
erhält  er  die  Form  eines  Ringes  (Abbildgn.  6a  und  7).  Die 
erstere  Anordnung  bedingt  tiefere  und  kostspieligere  Fun- 
damente, indem  dann  der  Drehwagen  in  eine  bis  unterhalb 
der  unteren  Kanalhaltung  hinubgelUhrte  Vertiefung  ver- 
senkt werden  muß.  Die  letztere  Anordnung  Mißt  zwar 
gegenüber  der  ersteren  an  Einfachheit  etwas  ein.  dürfte 
aber  im  ganzen  jener  vorzuziehen  sein,  da  in  diesem  Kalle 
die  Oesamthohe  des  beweglichen  Teiles  des  Hebewerkes 
sowohl  wie  des  (lerüsuurmes  geringer  ausfällt, 

Der  Trog  ist  «hum  in  4 Stellen  0 Abbildg.  6a  durch 
ausgesteifte  Hängesäulen  an  einem  oberen  kreisrunden 
Traggestell  S,  so  aulgehangi,  daß  sich  sein  Gewicht  gleich- 
maliig  a\if  die  (»esamtzahl  der  radialen,  in  einer  Winkel- 
teilung von  etwa  10*  angeordneten  wagrechten  Fachwerk- 
balken  F verteilt  (Abbildg.  6b),  aus  welchen  sich  das  Trag- 
gcstcll  Sj  zusammensetzt.  Die  Drahtseile  Z sind  in  die- 
sem Fall  an  den  äußeren  Enden  der  Tragbalken  F be- 
festigt, während  die  inneren  Enden  dieser  durch  einen 
ringförmigen  Rahmen  a - Abbildg.  6 vereinigt  sind.  Die  im 
vorigen  genannten  lotrechten  Führungsschienen  e und  Rol- 
len h Abbildg.  3 b)  werden  <binn  in  diesem  Fall  dem  Trog  8 
sowohl  wie  durch  ihn  dem  über  ihm  gelagerten  und  mit 
ihm  fest  verbundenen  Traggestell  Sj  in  der  Längs-  wie 
Querrichlung  die  benötigte  Führung  verleihen. 

Fvinc  genaue  wagreente  Stellung  des  Troges  ist  außer- 
dem gewänrleistetdurch  eine  kräftige  Verstrebung  zwischen 
den  verükalcn,  welche  den  Trog  mit  dem  'Iragrahmen 
an  dessen  Umfang  fest  verbinden.  Der  ringftVrmige  Dreh- 
wagen ist  außerdem  noch  durch  die  Vermittelung  eines 
RoUenkranzes  i auf  die  an  der  Peripherie  des  Traggestelles 
vorgesehenen,  je  eine  obere  und  eine  untere  Laufschiene 
tragenden  Konsolen  Abbildgn.  6a  und 7)  abgestUtzt.  Unter 

fewohnlichen  Verhältnissen  nat  so  dieser  RollenkriUiz  die 
.asi  des  Drehwagens  und  im  Kalle  der  Entleerung  des 
Trogesauch  einen  entsprechenden  Teil  der  (»cgcngcwichte 
aufzunehmen.  Umgekehrt  übertragen  im  Falle  eines  Seil- 
bruches  die  unter  den  Enden  der  Träger /'vorgesehenen 
laigerklotze  p die  latst  auf  den  Drehwagen  C und  damit 
auf  den  Gerflstturm  T^.  Der  Drehwagen  wird  in  seiner 
Stellung  erhallen  durch  eine  Gruppe  von  Rollen  * Ab- 
bildg  7 ',  die  am  Traggestell  5«  des  Troges  befestigt  sind 
Auf  diese  Weise  ist  auch  der  i>rchwagcn  mittelbar  durch 
die  lotrechten  Schienen  v gelühri. 

I>ie  Rollen  ffi  und  sowohl  wie  die  l..agerklötze 
und  Pj  (Abbildgn  4a  und  4b),  welche  ausnahmsweise 
die  Last  des  Troges  bezw.  der  Gegengewichte  auf  das 
Gleise  Ä zu  übertragen  haben,  sind  abwecnselnd  paarweise 
ungeordnet  über  und  unterhalb  der  Gleise,  incicm  diese 
Lasten  jaentwederaufwärts  oder  abwärtsauf  dasselbe  wirken 
Im  Falle  der  Anwendung  sehr  großer  SchiHe  können 
zwei  oder  mehrere  ähnliche  Hebewerke  zur  Unterstützung 
eines  einzigen  langen  Troges  nebeneinander  aufgestclll 
bezw.  gektippclt  werden.  Dadic  sämtlichen  tieweglichen 
Teile  des  Hebewerkes  durch  Gegengewichte  ausgeglichen 
sind,  so  sind  bloß  die  Keibungswiuerstände  durch  moto- 
rische Kruft  zu  Uberwimlen,  um  dasselbe  in  Bewegung  zu 
setzen.  Die  Auf-  oder  Abwärtsbewegung  kann  erfolgen 
entweder  durch  unmittelbaren  moioriscnen  Antrieb  amDreh- 
wagen  oder  aber  durch  eine  Vermehrung  oder  Verminde- 

Vereinc. 

Vereinigung  BerUncr  Architekten.  2 Ordemiiehe  Ver- 
sammlung vom  7.  Nov.  1007.  Vors.Hr.  Reg.  Bmstr.  Rölhke. 

Der  Vorsitzende  forderte  zunächst  die  Mitglieder  auf, 
ihre  Aeußerungen  zu  dem  Entwurf  einer  Eingabe  betr. 
den  Gesetzentwurf  zur  Sicherung  der  BauTordenmgen  mng- 
lichst  bald  einzusenden  Bisher  hätten  sich  nutz  Herren, 
der  eine  im  verschärfenden,  der  andere  im  abschwächen- 
den Sinne  geäußert.  Da  der  Bcrichtcr.staiter  Uber  den 
Denkmalpflegetag,  Hr.  B.  Kbhardt,  abwesend  ist,  ergänzt 
der  Vorsitzende  noch  durch  einige  mehr  persönliche  Be- 
merkungen über  den  Verlaut  der  Veranstaltungen  und 
ihren  Fandruck  den  ausführlichen  Bericht  der  „Deutschen 
Hauzeitung“.  Vergl.  No-  78  u.  ff  • 
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rung  des  Wassergehaltes  im  Trog  und  damit  von  dessen 
Gewicht,  wodurch  entweder  ein  Ueberschuß  der  Last  des 
Troges  oder  aber  der  Gegengewichte  entsteht. 

Bei  einem  von  der  „Gute  HollnungshUlie'*  vor 
einiger  Zeit  nach  dem  „Oelhafcn-Lrthle-’schcn  Prinzip  aus- 
gearbeiteten  Entwurf  für  das  bei  Liepe  Berlin— Stettin)  vor- 
gesehene Schiffshebewerk  für  Schiffe  von  600  ‘ Last  und 
eine  Hubhöhe  von  37  •)  wurde  unmittelbarer  elektrischer 
Antrieb  der  Laufrollen  gi  und  gs  mittels  einzelner  Motorc 
und  Schneckenrad-Getriene  vorgesehen,  welche  aber  nur 
djuu  dienen  sollen,  die  lotrechte  Geschwindigkeit  des  Tro- 
ges zu  regulieren,  wahrend  zur  Ueberwindung  der  Rci- 
bungs-Wiaerstände  ein  Ueberschuß  bezw.  Fehlbetrag  an 
Wasscrbelastung  im  Trog  aufkommen  soll 

Die  übrigen  Einrichtungen,  welche  bei  jedem  großen 
Hebewerk  notig  werden,  um  dieses  von  einer  alle  erfor- 
derliche üebersicht  gewährenden  Zentralstelle  aus  zu  be- 
tätigen, werden  durch  dicVerwertungdes-Oclhafen-I.öhle“- 
schen  l’rinzipes  in  keiner  Weise  beeinflußt. 

Außer  den  Vorzügen,  die  das  „Oclhafen-I>ohle“’sche 
Hebewerk  mit  den  sämtlich  als  lotrechte  Trogschlciiscn 
ausgeführten  größeren  Schiffshebewerken  teilt,  bedingt  es 
diesen  und  namentlich  dem  Schwimmer-Hebewerk  von 
Henrichenburg  und  anderen  Vorschlägen  gegenüber  weit 
geringere.oft  äußerst  schwierig  zu  bewälügendc  Absenkungs- 
bezw,  Gründungs-Tiefen  im  Untergruna,  als  solche  durch 
die  Plunger-  bezw,  Schwimmer-Schächte  erforderlich  wer- 
den. Es  oesitzt  aber  außenlem  alle  Vorteile  der  schiefen 
Ebenen,  ohne  deren  bereits  schon  erwähnte  Nachteile 
aufzuweisen.  Die  bei  fast  allen  durch  Druckwasser  be- 
tätigten Kolben  oft  mühsamen  Dichtungen,  sobald  es 
sich  um  große  Durchmesser  handelt,  kommen  völlig  in 
Wegfall, 

Der  u.  a.  dem  .Oelhafen-Löhle" 'sehen  Hebewerk  gc- 
genUbergemachten  Einwendung  wegen  desmiihsamen  zeit- 
raubenden und  kostspieligen  Unterhaltes  durch  Anstrich 
der  sehr  umfangreichen  Eisenkonstniktion  k.ann  enigegen- 
gehalten  werden,  daß  dieses  Moment  bei  allen  den  un- 
zähligen großen  eisernen  Brücken  und  großen  Hallenbaiiien 
als  ebenso  unausbleiblich  in  Betracht  lallen  muß  und  noch 
nie  deren  Ausführung  verhindert  hat,  also  diesem  Hebe- 
werk so  wenig  wie  allen  anderen  ausgeführten  Hebewerken 
besonders  zum  Vorwurf  erhoben  werden  sollte. 

Ueberdies  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  gerade  unter 
Verwertung  des  „Oehlhafen-lx>chle“'schcn  Prinzipes  der 
moderne  Eisenbetonbau  zweifellos  namentlich  auch  lür 
die  GerüstiUrme  in  sehr  weitgehendem  Maße  zur  vorteil- 
hatten  Verwendung  gelingen  könnte  und  damit  den  er- 
wähnten V'orwurf  bedeutend  abschwächen  dürfte. 

Die  weiteren  Bedenken,  die  gegen  die  Verwendung 
von  Drahtseilen  erhoben  zu  werden  nclicbcn,  erscheinen 
ebenfalls  kaum  gerechtfertigt  im  Lichte  der  bei  einem 
Seilbruch  unfehlbar  cintretenden  sofortigen  sicheren  IMter- 
stüizung  des  Troges  bezw.  Drehwagens  auf  einer  schiefen 
Ebene,  auf  der  ein  unfreiwilliges  .Abwärtsgleitcn  ganz  aus- 
geschlossen werden  kann  Dies  um  so  mehr  aber  im  Lichte 
der  zahllosen  und  so  xielerorts,  dank  der  möglichen,  so- 
zusagen alle  Gefahr  ausschließenden  Sicherheitsvorrichtun- 
gen  tadellos  arbeitenden  Gebirgs-  und  I.uftseil -Bahnen 
und  SeilaufzUge.  Diesen  Einwand  dürfte  auch  cinHinweisauf 
die  neuartige  und  unbeanstandete  Verwendung  von  t-idel- 
los  arbeitenden  Dr.ihtseilcn  für  die  .Aufhängung  der  gro- 
ßen Schleusentore  am  Teltow-Kanal  (Klcin-Machnow)  und 
für  die  Aufhängung  einer  großen  .Anzahl  von  Stonev'schcn 
Schütze  bei  mehreren  der  größten  Wchranlagen  des  wei- 
teren beträchtlich  entkräften. 

Das  ebcnfallsuls  Nachteil  gerügte  Vorhandensein  einer 
großen  Anzahl  von  Schmierstcllcn  ist  für  das  I!el>e- 
werk  als  wichtiges  Verkehrsmittel  kaum  ernstlich  in  An- 
schlag zu  bringen,  indem  dasselbe  bis  jetzt  auch  nck  h bei 
jedem  der  nur  beispielsweise  erwähnten  unzähligen,  täg- 
lich verkehrenden  langen  KisenbahnzUge  und  großen 
Ozcimdampfcr  auch  nicni  zu  umgehen  ist.  — 

Hr.  Sceling  berichtet  dann  namens  des  .\usschusscs 
für  die  Veranstaltung  einer  Kcier  zu  Ehren  F.nde’S,  für 
welche  Hr  Otzen  die  Festrede  zu  halten  bereit  sein  xvürde. 
Beschlüsse  werden  noch  nicht  gefaßt,  da  zunächst  die  Stel- 
lungnahme des  Berliner  Architcktcnvcreins  zu  einer  gc- 
mein&unen  Feier  abgewariel  werden  soll. 

Hr,  Ueim.inn  spricht  darauf  unter  Vorlegung  von 
Plänen übcrdic  neue  Bauo rdnung  der V'^ororte  anstelle 
des  ursprünglich  zum  Referenten  hierlitr  bestellten  Hrn, 
Bislich,  der  seinen  Wohnsitz  kr.(nkheiishalber  dauernd 
von  Berlin  fonvcrlegt  hat.  Redner  tadelt  zunächst  die  we- 
nig übersichtliche,  s»  hwer  verständliche  Form.  Es  hätte 
durch  bildliche  Beigalten  und  durch  tabellarische  Anord- 
nung den  Bauherren  sehr  viel  .Arbeit  und  Kopfzerbrechen 
gespart  werden  können  I >as  zeigten  am  besten  die  ta- 
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Itellarisithen  ZusammenstellunKcn,  die  in  «ler  Besprechung 
der  Bauordnung  im  ,/enirull)l.  d HauvcrwUg,“  gcgclien 
worden  seien-  Her  Inhalt  sei  jedoch  besser  als  die  Form 
und  enthalte  nach  einigen  Richtungen  neue  Gedanken, 
die,  wenn  sie  weiter  ausgebaut  würden,  zu  Gutem  lUhren 
könnten  Vollkommen  sei  sie  jedoch  keineswegs  und  nach 
dieser  Richtung  spende  ihr  die  schon  erwähnte  Bespre- 
chung ein  zu  weil  gehendes  Lob,  Zutreffender  in  der  Ge- 
samt-Charakterisierung sei  nach  dieser  Richtung  die  in 
der  _l)tschn.  Bztg.“  vcroffentlii  hte  Kritik. 

Redner  gehl  dann  eine  Reihe  von  Bestimmungen  im 
einzelnen  durch  und  bespricht  munenllich  die  Bebauungs- 
mOglichkcit  Hier  sei  die  neue  Bauordnung  besonders 
den  Kabrikbauten  sehr  günstig,  die  sehr  viel  besser  in  bezug 
auf  die  Ausnutzung  der  Grundflächen  fortkämen  als  bisher. 

nic  Bauordnung  wollte  ferner  dem  Einfamilienhaus 
aufhellen  und  sei  nach  dieser  Richtung  hin  auch  gilnsti- 
ger.  aber  dem  F.intamilienhaus  kann  nachdrücklich  nur 
aufgeholfen  worden,  wenn  das  Reihenhaus  dafür  mehr  als 
bisher  zugelasscn  werde. 

Ungünstig  wirkten  dagegen  die  Vorschriften  Uber  den 
Bauwich  in  Bauklasse  A-  Eine  Ausnutzung  sei  hier  nur 
Ik-i  liefen  Gnindsttickcn  möglich,  sonst  müßten  behufs 
liesserer  Ausnutzung  Doppelhäuser  gebaut  werden.  Im 
übrigen  begünstigten  die  Vorschriften  die  Anlage  von 
Hinicrflügcln  und  Lichthöfen,  wodurch  sich  ungünstigere 
Verhältnisse  ergeben,  als  wenn  die  an  den  Hauwichen  ge- 
legenen Fronten  besser  ausgenuizt  werden  dürften. 

An  der  sich  anschließenden  Be^ircchiing  beteiligen 
sich  die  Hm  Boethke,  (»occkc,  Goldschmidt,  Ha- 
sak  und  der  Vortragende.  Fs  wird  beschlossen,  daß  die 
Hm.  (»occkc,  Goldschmidi  und  Hcimann  die  Aus- 
arbeitung noch  einmal  sorgfältig  prüfen  und  ergänzen  sol- 
len, um  sie  dann  der  üeffentlichkeit  Ubcrgcl>en  zu  können. 

Kinc  kleine  Diskussion  über  das  VVettbewerbswesen 
zwischen  den  Hm  Körte  und  Spindler  knüpft  sich  an 
die  Neuwahl  eines  Mitgliedes  in  den  Wcttbewerl>s-Aus- 
schuß  für  Hrn.  Bislich.  Gewählt  Frhr,  v.  Tettau 

Zum  Schluß  berichtet  Hr  Hasak  über  die  gejflantcn 
Wettbewerbe  des  „Vereins  für  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
Industrie'*,  der  an  den  Architeklen-Vercin  und  die  Ver- 
einigung Berliner  Architekten  mit  dem  Ansuchen  heran- 
getreten ist,  ihn  bei  Veranstaltung  von  Wettbewerben  zu 
unterstützen,  welche  Ziegelfitssaden  betreffen  sollen.  Wie 
Redner  ausdrücklich  ausfUhrt,  hiuidelt  es  sich  nicht  darum. 
Vorbilder  für  Unternehmer  zu  schaffen,  die  diese  dann 
einfach  benutzen  können,  sondern  um  Lösung  ganz  l>e- 
siiimmcr  Aufgaben,  durch  welche  der  genannte  Verein 
das  Interesse  am  Zicgclbau  wieder  wecken  will  Der  .\r- 
chitekten-Verein  habe  bereits  den  Redner  und  außerdem 
Hrn.  Fürstenau  lieaufiragt,  die  Verhimdlungen  in  der 
Wcttbcwcrbssache  zu  führen,  und  es  sei  gewünscht  wor- 
den, daß  die  Vereinigung  zur  Vereinfachung  der  Sache 
ebenfalls  diesell>en  llerren  als  ihre  \'crtrcter  bestimnie. 
Das  geschieht  nach  längerer  Aussprache,  in  der  sich  die 
Hm  Soll  und  Spindler  gegen  solche  Ausschreibungen 
überhaupt  aussprechen,  während  die  Hrn,  Knoblauch, 
Oizen  und  Hasak  die  Beteiligung  unter  den  besunderen, 
hier  vorliegenden  Verhältnissen  unterstützen.  Pr,  F. 

Totc. 

DlrekiloDsnt Hermann  Kaeroert«  In  Ludwigshaten  a Rh. 
starb  am  5.  Dez.  nach  kurzem,  aber  schwerem  Leiden  der 
Direkiionsrat  der  Pfälzischen  Kisenbahnen  Hermann  Kacr- 
ncr,  baulcchnischcr  Referent  bei  der  Direktion  der  ge- 
nannten Bahnen.  Kaerncr  wurde  am  a"  Jan.  1840  zu  Zwei- 
brUcken  geboren,  besuchte  d;iselbst  aas  Gymnasium  und 
wandte  sich  n.arh  Absolvierung  desselben  dem  technischen 
Studium  zu  N.ich  vollendetem  Besuche  der  polttechni- 
sehen  und  Ingenieur-Schule  in  München  trat  derselbe  am 
I.  Okt  1863  in  den  Dienst  der  Pfälzischen  Fisenbahnen 
und  machte  im  Jahre  1865  dos  bayerische  Staaiscvimcn 
Kr  wurde  zunächst  bei  *ler  Planung  und  dem  Bau  iler 
Bahnlinien  Neustadt— Dürkheim.  Landsiuhl  — Kusel,  I loch- 
speyer— Münster  a St  und  Landau— Zweibrücken  als  bau- 
leitender  und  Sektionsingemeur  verwendet  und  wurde  am 
1.  Mai  1873  zum  Hezirksingenieur  im  Betriebs<licnstc  er- 
nannt, als  welcher  er  bis  zu  seiner  Beförderung  zum  Ober- 
ingenteur  am  1.  Febr  i8<>o  in  Annwctler,  Dürkheim,  Neu- 
stadt a H und  Ludwigshafen  tätig  war.  Am  t.  März  1894 
wurde  er  als  Ifircktionsrat  zur  Direktion  einberufen,  wo- 
bei ihm  zunächst  das  hochbautcchnische  und  das  Referat 
Uber  <lie  Stelhverks.anlagen  und  nach  der  Pensionierung 
des  Direklionsrates  Müller  am  1.  Jan.  1905  auch  das  ingc- 
nieurbautechnischc  Referat  ül)ertragen  wurde 

In  Kaerner  verlieren  die  Verwaltung  der  Hälzischen 
Kisenbahnen  einen  mit  reichen  Kenntnissen  und  prak- 
tischen Krfahrungen  begabten  Oberbeamten,  welcher  mit 
unermüdlichem  Fifer  und  seltener  Hingabe  sich  seinem 
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Dienste  widmete,  seine  Kollegen  einen  treuen  Freund  und 
Ratgeber  und  das  ihm  unterstellte  Personal  einen  stets 
wohlwollenden  Vorgesetzten. 

Die  Hälzische  Krcisgescllschaft  des  bayerischen  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Vereins  betrauert  in  dem  Dahinge- 
schiedenen ihren  ersten  Vorsitzemlcn. 

Wettbewerbe. 

Uebetottode  Im  Wetibewerbtwesen.  Fs  ist  bei  der  Aus- 
schreibung von  Wettbewerben  gebräuchlich,  neben  der 
Aussetzung  von  Preisen  auch  den  Ankauf  von  KniwUrfen 
zuimAusschreiben  festgesetzten  Summen  „vorzubehaltcn". 
Leider  steht  der  Fall  nicht  vereinzelt  da,  daß  der  Ankauf 
nachher  nicht  erfolgt,  trotzdem  die  Preisrichter  Ankäufe  emp- 
fohlen haben.  Ein  besonders  unerfreulicher  Fall  scheint, 
wenn  die  uns  gewordenen  Mitteilungen  den  Tatsachen  ent- 
sprechen, was  wir  nichtin  allen  Punkten  nachprUlen  können, 
im  Falle  des  auf  sächsische  Architekten  besenränktenWett- 
hewerbes  für  eine  protcstanüschc  Kirche  in  Crimmitschau 
vorzuliegen.  Hier  waren  nach  dem  Ausschreiben  3 Preise 
von  3000,  1500  und  1000  M.  ausgeworfen  und  außerdem 
waren  a Ankäufe  zu  je  1000  M „Vorbehalten“,  deren  Höhe 
also  auffälligerweise  dem  UI.  Preise  entsprach.  Das  Preis- 
gericht hat  nun,  wie  .aus  der  auch  bei  uns  veröffentlichten 
Bekanntmachung  des  Kirchenvorstandes  vom  13.  Juli  d J. 
hervorgeht,  die  3 Weise  verliehen  und  auch  2 Kntwürie  zum 
Ankauf  empfohlen.  Der  Kirchenvorstand  soll  nun  die  An- 
käufe abgclehnt  haben.  Ks  sollen  auch  von  vomhernn 
keine  .Nuttel  für  den  Ankauf  bercitgcstclU  gewesen  sein. 
Wir  haben  unserem  juristischen  Mitarbeiter  die  .\nf  rage  eines 
Bewerbers  vorgclegi,  ob  auf  dem  Klagew’ege  etwas  zu  er- 
reichen sei.  Die  Antwort  ist,  wie  wir  allerdings  nicht  anders 
erwarteten,  verneinend  ausgefallen.  Sie  lautet  wie  folgt: 

„Obschon  das  Ausschreiben  zum  Kinreichen  von  Ent- 
würfen an  dem  Wettbewerbe  für  den  Bau  der  Kirche  den 
Ankauf  von  2 durch  die  Preisrichter  vorgeschlagenen  wei- 
teren Entwürfen  in  Aussicht  stellt,  so  erlangt  daaurch  doch 
keiner  der  am  Wettbewerbe  teilnchraenuen  Architekten 
einen  .Anspruch  auf  den  Ankauf  gerade  seines  Entwurfes. 
Es  liegt  darin  nur  der  Vorbehalt  des  Rechtes  der  Kirchen- 
gemeinde  auf  Erwerb  der  ihr  zum  .Ankäufe  anempfohlencn 
.Arbeiten,  aber  keinesfalls  die  Pflicht  derselben,  den  .An- 
kauf zu  beschließen,  wenn  ihr  die  dazu  erforderlichen  Geld- 
mittel nicht  zur  Verfügung  stehen  sollten.  Obschon  nun 
Ihr  Kmwur!  seitens  der  Preisrichter  zum  Ankäufe  empfoh- 
len wurde,  so  besteht  doch  keine  Aussicht  für  Sie,  im 
Rechtswege  den  nusgesetzten  Betrag  von  tooo  M.,  sei  es 
als  Gegenleistung  für  Uebertragung  des  Eigentums  an 
Ihrer  Arbeit,  sei  es  als  Entschädigung  wegen  Nichterfül- 
lung eines  gegebenen  Versprechens,  zu  erstreiten,  weil  ein 
Reentsgrund  nierfUr  fehlt  Denn  cs  besieht  weder  ein  ver- 
traglicher Schadensersatzanspruch  aus  § 240  B.  G B.,  noch 
ein  außerordentlicher  aus  ^ 826  B.  G.  B.,  noch  steht  Ihnen 
ein  Anspruch  aus  612  Ö.  G.  B,  oder  § 632  B.  G B.  zu, 
weil  für  letztere  ein  Diensu-ertrag  bezw.  ein  Werkvertrag 
die  Voraussetzung  zum  Entstehen  bildet“.  K.  H — e. 

Ks  ist  aufs  höchste  bedauerlich,  daß  das  Gesetz  keine 
Handhabe  bietet,  um  dem  natürlichen  Rechtsempfinden 
zu  entsprechen.  Es  ist  doch  zweifellos,  daß  für  die  Betei- 
ligung an  dem  Wettbewerb  neben  den  Preisen  die  hohen, 
in  .Aussicht  gestellten  Ankaufssummen  als  starkes  Lock- 
mittel wirkten  es  sind  48  .Arbeiten  cingegangen  , d.a  die 
Bewerber  das  Vertrauen  haben  mußten,  soicmc  .Ankäufe 
würden  auch  erfolgen  Pflicht  der  aiisschreibenden  Stelle 
war  es  jedenfalls,  die  Mittel  bereit  zu  stellen,  um  die  An- 
käufe gegebenenfalls  bewirken  zu  können  Und  nachdem 
die  Preisrichter  2 Ankäufe  empfohlen  hatten,  durften  die 
Ankäufe  nicht  ohne  triftige  (iriinde  unterbleiben.  Der 
Mangel  an  Mitteln  allein  durfte  unseres  Erachtens  nicht 
ins  Feld  geführt  werden,  denn  diese  Mittel  mußten  bereit- 
gestellt  sein,  wenn  die  ernstliche  Absicht  vorlag.  .Ankäufe 
auch  tatsächlich  zu  bewirken  Es  muß  durch  ein  solches 
Vorgehen  natürlicherweise  das  Vertrauen  der  .Architekten 
erschüttert  werden,  die  ohnehin  bei  Wettbewerben  gegen 
den  Auss<  hreiber  rechtlich  stets  im  Nachteil  sind.  — 

Elfi  Wettbewerb  betr.  Sklssen  für  den  Bau  eloer  Spar- 
kaea«  der  Stadt  Pieneburg  wird  von  der  Verwaltung  der 
Spar-  und  Leihkasse  lilr  Architekten  ileutscher  Reichs- 
angehorigkeit  zum  15  Febr  iqoH  erlassen  3 Preise  von 
1500,  900  und  600  M"  .-Ank.äufe  für  je  «;oo  M.  Unter  den 
PVeisrichiern  die  Hrn  Geh  Bri  Mühlkc  und  Hauinsp. 
Habicht  in  Berlin,  Arch.  Dir.  Ant  Huber  und  Stadtbrt. 
Ficlitz  in  Flensburg  — 

rakeU'P Waliftriedhol  ln  .München.  - Ou  $chülsheb«»erk.  Stetem 
,Oflhilcn-l.<'>hlc*.  — Vereine.  — Tote.  ^ Wet^ewerbe.  — 

Hierzu  eine  Ifildbeilage:  Waldfriedhol  in  München 

Verlag  der  DeuMchco  Baufcilunf,  O in.  b.  H.,  Bertln.  FUr  die  Hednktfo« 
veraotirorilich  Alberl  Hofminn,  Berlin. 

HuctidnKkerei  GusUv  Scbeack  Nächtig.,  P.  M.  Weber,  BerUn. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

XL1.JAHRG.  Waioi.  BERLIN,  DEN  l8.  DEZEMBER  1907. 

Waldfriedhof  in  München.  (PortMtiues  sUlt  SchluS.) 

Architekt:  Städtischer  Daurat  Hans  (>rässel  in  München. 

HIcriu  ein«  BlldbelUfe,  towie  die  Abbllduocen  S.  710  oad  711. 

her  $0  zusammengelegt,  daß  ihre  Wirkung  jederzeit 
künstlerisch  zu  beeinflussen  war.  Die  von  natürlichen 
Hecken  umzogenen  Waldlichtungen  wurden  so  ange* 
legt,  daß  die  Reihengräber  mit  ihrem  schlichten, 
al^r  gemütreichen  Schmuck  an  farbigen  Holz-  oder 
EisenKreuzen,  die  aus  leuchtender  Blumenfülle  her- 
ausragen, oder  daß  Gräber,  die  sich  lediglich  des 
Schmuckes  blühender  Pflanzen  erfreuen,  sich  in  hei- 
terem Kranze  um  die  mit  größerem  Aufwande  auf- 
tretenden  Familiengräber  legen.  Die  so  sich  ergeben- 
den Wirkungen,  die  zum  Teil  auch  dadurch  erreicht 
sind,  daß  ein  strenges  Künstlerauge  über  der  Gestal- 
tung der  steinernen  GrabdenkmSer  wacht,  sind  in 
den  Abbildungen  S.  710  u.  71 1 und  in  No.  102  darge- 
stellt. Hier  erscheint  der  Friedhof  in  der  Tat  als  ein 
Ort  des  Friedens,  wie  es  jeder  alte  Dorfkirchhof  ist 
Hier  wird  der  Friedhof  zum  großen  Totengarten,  in 
welchem  Natur  und  Kunst  si<m  zur  Versöhnung  des 
Leides  vereinigt  haben.  Daß  dabei  vom  Einzelnen 
Opfer,  aber  keine  schwer  empfundenen,  verlangt  wer- 
den, ist  lediglich  eine  Forderung  im  Interesse  der 
Allgemeinheit.  Denn  ohne  strenge  Einhaltung  von 
Vorschriften,  W’ie  sie  in  dem  bereits  angeführten  Auf- 
satzeS.37 1 d.J.  verzeichnetsind  und  beschlossen  wurden, 
wäre  bald  der  persönlichen  Willkür  wieder  soviel  Frei- 
heit gegeben,  daß  die  so  oft  beklagten  .stimmungs- 
losen lotenfelder  unserer  überlieferten.Friedhöfe  in 
die  Erscheinung  träten.  Was  möglicherweise  heute 
in  München  hier  und  da  noch  von  einem  Familien- 

*og 


ie  Aufteilung  des  gesamten  Ge- 
ländes hatderartstattgefunden, 
daß  eine  innere  und  eine  äuße- 
re Ringstraße  angelegtwnjrden, 
welche  die  großen  Orienlie- 
rungslinien  darstelleo,  die  wie- 
derum von  breiten  Queralleen 
durchschnitten  werden  und  die 
Unterteilung  der  Ringfläcben 
bilden.  Dem  C'harakterdesGe- 
ländes  entbrechend  ist  diesen 
Hauptwegen  eine  durchaus  freie  Linienführung  gege- 
ben. Von  ihnen  aus  zweigen  sich  die  Nebenwege  als 
ein  gleich  freies  Adersystem  zweiter  Ordnung  ab  und 
umgrenzen  unregelmäßige  Flächen,  die  in  der  Haupt- 
sache als  Wald  enialten  und  lediglich  dichter  bepflanzt 
wurden,  wo  das  Landschaftsbild  dieses  erforderte.  In 
unregelmäßiger  Verstreuung  sind  aber  auch  Wiesen- 
flächen zur  ^zielun^esonoerer  landschaftlicher  Wir- 
kungen ausgespart.  Das  verschafft  dem  ausgedehnten 
Gelände  Abwechselung,  ohne  ihm  dadurch  den  Cha- 
rakter eines  einheitlichen  Naturbildes  zu  rauben.  Der 
natürliche  Wald  wurde  so  zum  Unterton  für  das  Ver- 
ehrungsbedürfnis des  Volkes  für  seine  Toten.  Wie 
über  ihn  die  Grabdenkmäler  verstreut  wurden,  zeigt 
der  Lageplan  S.  703.  Die  größeren  Grüfte  wurden 
durch  verteilte  Lage  im  Wald  von  einander  getrennt, 
um  der  Anhäufung  von  Steinmassen  tunlichst  zu  be- 
gegnen, und  die  kleineren  Familien-  und  Reihengrä- 
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gliede  als  eine  Beschränkung  in  der  Freiheit  der  Ver- 
ehrung seiner  Toten  empfunden  wird,  wird  sich  bald 
zu  der  natürlichsten  Forderung  durchgerungen  haben, 
die  man  erfüllt,  weif  sie  eine  psychologische  Not- 
wendigkeit des  Gemütslebens  geworden  ist. 

Dah  sich  nun  aber  auch  die  Hauptsache,  die  F ried- 
hofs-Gebäude  selbst,  dem  landschaulichen  Charakter 
einzuordnen  haben,  ist  eineForderung,  dieHansGräs- 
sei  mit  dem  ihm  in  so  hervorragendem  Maße  eigenen 
künstlerischen  Glück  erfüllt  hat  Forderte  er  von  den 
Leidtragenden  Entsagung,  so  mußte  er  dieselbe  sich 
selbst  erst  recht  auferiegen.  Man  kann  kaum  Fried- 


geringste zulässige  Maß  beschränkt.  Und  wenn  in 
München  aus  Anlaß  der  Eröffnung  des  Friedhofes  das 
schöne  Wort  geschrieben  wurde,  im  Waldfriedhofe 
müsse  uns  das  große  Geheimnis  vom  Leben  und  Ster- 
ben wie  ein  Märchen  anmuten,  das  Kunst  und  Natur 
in  wehmütig  ernste,  schöneBilder  einkleideten,  so  hat 
an  die.sem  poetischen  Bilde  die  glückliche  Ersehe!- 
nungder  Gebäude  nicht  eben  den  kleinsten  Anteil.  Kann 
dieser  Friedhof  vorbildlich  werden  auch  für  andere 
kleinere  und  größere  Städte,  kann  die  Steinpest  durch 
die  Natur  geheilt  werden,  der  Tod  erschiene  versöhn- 
licher, als  er  es  heute  noch  ist.  Wir  wollen  HansGräs- 
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hofs-Gebäude  anspruchsloser  errichten,  als  es  hier  ge- 
schehen ist;  in  jeder  Linie,  in  jeder  Höhe  läßt  sich  der 
Drang  erkennen,  nur  das  Notwendigste  zu  geben  und 
dem  Wald  seine  majestätische  Wirkung  zu  lassen.  Wo 
es  irgend  anging,  sind  die  Massen  geteilt  und  auf  das 

Vereine. 

ArchlMkten-Verein  ra  B«rUo.  Vers,  vom  ii.  Nov.  1907. 
Vors-  Hr.  Geh.  Brt  BUrckner.  — 

Nach  einigen  geschältlirhen  Mitteilungen  des  Vorsitzen- 
den wurde  die  Wahl  von  5 Verbands-.^bgeordneten  und  der 
3 Ausschüsse  für  den  diesjährigen  Schinkel-Wettbewerb 
vollzogen,  n.'ir.nul  gab  Hr.  MagistraLsbrt.  Prof.  O.  Stiehl 
einen  ausführlichen  und  fesselnden  Bericht  Uber  den  im 
September  d.  Js.  ab^ehnltenen  VIII,  Tag  für  Denkmal- 
pflege in  Mannheim,  über  den  an  anderer  Stelle  der 
, Deutschen  Bauzeitung“  schon  eingehende  Mitteilungen 
gemacht  worden  sind  fVergl  No.  78u.fi.)  Dann  sprach 
Hr.  Ing.  O.  Leitholf  Uberdie  Erbauung  des  neuen  Stadt- 
theaters in  Kiel  und  über  den  BaueinesMaschinen- 
Tiefkcllersder  Firma  Rudolph  Hertzogin  Berlin.  Beide 
Bauausführungen  sind  von  Interesse,  da  es  sich  bei  ihnen 
um  schwierige  Tiefbauten  handelte.  Der  Theaterbau  hat 
noch  insofern  ein  weiteres  Interesse,  als  das  53  » hohe 
Bühnenhaus  als  eine  freistehende  Kiscnkonstruktion  in  .\rt 
derameriknnisrhen  eisernen  Rahmcnhftuser  errichtet  wurde, 
die  mit  Steinen  ausgefacht  und  in  Rohziegelbau  verblendet 
wurde.  Vonragenner.  der  die  KntwUrtc  für  diese  Konstruk- 
tion ausarbeiiete,  während  der  B.au  an  sich  bekanntlich 
von  dem  jetzigen  St.idtbrt.  in  Charlottenburg,  Bri  H See- 
ling  herrühn,  bemerkt  hierzu,  daß  der  (irund  für  die  .An- 
wendung der  in  DeuLs«  Idond  selten  benutzten  Bauweise 
darin  zu  suchen  sei,  daß  die  Baustelle,  die  nahe  dem 
Wasserbecken  des  sogen.  Kleinen  Kiel  liege,  erst  in  14  bis 


sei  daher  seine  gemütvolle  Anregung  und  Schöpfung 
danken  als  dasVVerk  eines  Künstlers,  dem  im  Getriebe 
des  Tages  eine  von  Herz  und  Seele  kommende  Kunst 
in  aller  Reinheit  und  Frische  der  Empfindung  erhalten 
geblieben  ist  — ischius 

16  ™ Tiefe  guten  Baugrund  aufwies;  man  war  daher  dazu 
genötigt,  recht  leicht  zu  bauen  .Aber  nicht  nur  am  Büh- 
nenhause,  sondern  auch  im  Zuschauerhause  und  den  übri- 
gen dem  Theaterbetriebe  dienenden  Bauteilen  wurde  aus 
gleichem  Grunde  das  Flisen  als  Baumaterial  bevorzugt 
wobei  natürlich  auf  eine  feuerfeste  Ummantelung  hoher 
Wert  gelegt  worden  ist. 

Ueber  die  zweite  Ausführung  ist  folgendes  zu  bemer- 
ken : Zweck  derselben  war  die  Senafiung  eines  Maschinen- 
hauses für  eine  Zentralanlage  für  die  Beleuchtung  des  aus- 
gedehnten Kaufhauses,  die  unter  einem  Hofe  untergebracht 
werden  sollte.  Als  Kraftmaschinen  kommen  für  solche 
sogenannten  unterbrochenen  Betriebe,  wie  sie  bei  Kauf- 
häusern vorliegen,  neuerdings  die  Dieselmotore  sehr  in 
Aufnahme,  bei  denen  die  expandierenden  Verbrennungs- 
produkte von  Oelcn  die  treibende  Kralt  bilden.  Diese 
\Lischincn  sind  nun  von  stehender  Bauart  und  sie  bean- 
spruchen einschließlich  ihrer  kräftigen  Fundamente  erheb- 
liche Höhen  der  Maschinenräiime,  hier  11  “ unter  der 
Hof-Oberfläche 

Die  Bausohle  lag  dabei  .1,8  « unter  Grundwasserspie- 
gel. Da  nun  die  Spundw'ana,  mit  welcher  die  Baugrube 
zunächst  von  dem  ersten  Unternehmer  der  Arbeiten  um- 
schlossen worden  war,  sehr  undicht  war,  sodaß  ein  Aus- 
baggern unter  Wa.sser  wegen  der  nachsteigenden  Boden- 
inassen  nicht  ausführbar  und  eine  Trockenlegung  natür- 
lich noch  weniger  möglich  war,  blieb  hier  kein  anderes 
Mittel,  der  Bauautgabe  Herr  zu  werden,  als  die  .Anwendung 
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des  Gcfricr-Verfahrens.  wurde  demRCmäß  der  hinter 
der  ^undwand  anstehende  Sand  vom  WaRserspiegel  auf 
n “ liefe  und  in  i SUrke  in  der  bekannten  Weise  zum 
üefrieren  gebracht.  Diese  Gefrier-Arbeitcn,  welche  von 
der  „Tiefbau-  und  Kälte-Industrie  A.-G.“  zu  Nord- 
hausen ausgeführt  wurden,  führten  dann  auch  zum  Ziele. 
Bei  der  Vollendung  der  eigentlichen  Tiefbau-Arbeiten  be- 
währte sich  die  hie^gc  Tiefbaufirma  R.  Schneider.  Enc- 


neuen  M.iterialprüfungsanstalt  derTechnischen 
Hochschule  in  Berg  zusammen.  Die  ersten  Einrich- 
tungen für  die  MaierialprUumg  in  Württeml>erg  kamen 
durch  Unterstützung  des  WUrttembcrgischen  Ingenieur- 
Vereins  sowie  durch  Beiträge  der  Regierung  im  Tiuire  1H84 
zustande.  Der  Kaum  wurde  im  Untergeschoß  aer'I'echn. 
Hochschule  zur  Verfügung  gestellt  und  war  gegenüber 
den  jetzigen  Verhältnissen  sehr  beschränkt.  Nach  sechs- 


Probc-Aufstclluog  von  GrabdcakinAlem. 

WaMfrledbof  ln  MOochen.  Architekt:  .Sttdti3eher  Heurat  Huni  Grftssel  in  Manchen. 


wuri  und  Bauleitung  waren  Hrn.  .\rch.  HochgUriel  an- 
vertraut,  dem  der  Vortragende  für  die  rein  statischen  .\uf- 
gaben  und  in  beratender  Stelle  zut  Seite  stand.  — 

WOrttember^icher  Verein  fOr  Baukonde  ln  Siattcarb 
Am  9.  Nov.  fand  in  den  Räumen  des  Museums  ein  Kaminen- 
At>end  statt,  der  sehr  gefiel  und  zahlreich  besucht  war.  — 
Auf  Einladung  des  Hrn  Haudir.  Dr-Ing.  von  Hach 
land  sich  der  Verein  .un  23.  Nov.  zur  Besichtigung  In  der 

18.  Dezember  IQ07 


jähriger  angestrengter  Tätigkeit  wurden  weitere  Räume, 
die  in  verstHtiedenen  Teilen  der  Tcchn  Hochschule  zer- 
streut lagen,  eingeräumt,  da  sich  das  Uniernehnien  ein- 
gebürgert und  erheblich  vergrößert  hatte  Mil  der  rasch 
weiter  fortschreitenden  .Ausdehnung  des  Betriebes  wurden 
auch  diese  Räume  bald  ungeniigcna.und  so  bewilligte  1903 
der  I.aindtag  330000  .M.  für  die  Erstellung  eines  eigenen 
(iebäudes  sowie  die  Beschaffung  neuer  Maschinen  Die 
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neue  Anstalt  ist  im  I-aut  dcrieuten  Jahre  erstellt  und  An- 
fang dieses  Jahres  in  Betrieb  genommen  worden  I>er 
Vorstand  hat  zu  seiner  nersrinltchen  rmerstUizung  zwei 
Assistenten,  sodann  tür  acn  Betrieb  acht  Ingenieure  und 
'Icchniker  sowie  stehen  Arlicitcr  zur  Vcnil^iinK  I>ic  An* 
stalt  muß  durch  die  Kinnahmen,  die  sic  aus  Versuchen 
lür  auswärtige  Firmen  sich  erwiritt,  den  ^rußten  Teil  ihrer 
Bedürfnisse  für  den  Betrieb  selbst  verdienen  Mit  Rück- 
sicht daraui  ist  die  schon  öfter  angeregte  Frage,  ob  die 
Anstalt  bloß  Versuche  für  Württemberg  durrhlilhren  solle, 
zu  verneinen,  da,  abgesehen  von  den  F.innahmcn,  auch 
der  Gesichtskreis  ein  viel  weiterer  wird,  wenn  von  über- 
all her  Anträge  angenommen  werden.  Der  Rundg;ing 
durch  die  Anstalt  bot  viel  Anregendes  F)s  wurden  nach- 
einander die  verschiedenen  Druck-,  Zug-,  Drehungs-,  Bie- 
gungS'  usw.'i’rot>en  vorgenommen.  Die  Druckproben  wur- 
den an  Samlstein-  und  Betonwürfebi,  die  Zugproben  an 
verschiedenen  F'iscnstabcn  vorgcrcigt  und  zugleich  die 
sich  aus  dem  Versuch  ergebenden  Werte  für  aie  Festig- 
keit berechnet  Der  Biegungsversuch  wurde  an  einer  vom 
Germanischen  I.lovd  eingcsiindtcn  Stab-Verbindung,  die 
für  Sthiffsbuuzwecke  häutig  Verwendung  findet,  vorge- 
nommen Ks  zeigte  sicli  hieruei  gegenüber  dem  rechnungs- 
m,Hßigcn  Krgclmis  ein  Untcrschicrl  von  nahezu  68’'/». 
Der  Vorstand  wies  auf  dieses  beachtenswerte  Ergebnis 
hin  und  betonte,  wie  notig  es  sei,  daß  angehende  In- 
genieure sclujii  während  ihrer  Stmüenzcil  Uber  diese  W*r- 
nältnisse  eingehend  unterrichtet  werden,  damit  im  spate- 
ren Leben  unliebsame  FlrLüirungen  auf  Grund  bloßer  rech- 
nungsmäßiger Arbeiten  vermicilcn  wcnlen  Sehr  zeitge- 
mäß waren  auch  die  an  Plattenhalkcn  aus  Fasenbeton  vor- 
genommenen  ßclasiungsversuche:  cs  zeigte  sich  hierl*ei 
allgemein,  daß  das  erste  Kennzeichen,  das  bei  zunehmen- 
der Belastung  auttriit.  die  an  der  Cnterflachc  des  Ver- 
suchskoqfcrs  sich  zeigenden  Wasserflecke  sind,  die  von 
der  im  Inneren  noch  emhaitenen  Feuchtigkeit  herrUhren. 
Ks  folgten  weiter  darauf  die  feinen  (biarrisse.  und  bei  noch 
weiter  zunehmender  Helastiing  vergrößern  sich  diese  Spal- 
ten und  führen  allmählich  zur  Zerstörung  des  Betons.  An 
einer  besonderen  Kinrichiung  wurde  das  Gleiten  des  F'.iscns 
innerhalb  des  Betons  gemessen.  Zu  Versuchen  an  größe- 
ren zusammengcnictctcn  Kachwerkieilen  ist  ein  kleiner 
turmariiger  Auluau  geschaffen,  vermöge  dessen  sich  Ver- 
suchskorper  bis  Uber  u m Lange  crprorK’n  lassen  Fan  be- 
sonderer Raum  dient  der  I ntersuchung  der  Flammrohr- 
Kessel,  die  ebenfalls  in  der  Ansüili  durchgeführt  wird. 

Nach  der  Besichtigung  versammelten  sich  die  Mitglieder 
wieder  iin  Horsaal  des  !ngcnicur-I,aboratoriums,  um  sich 
von  Privatdoz  Baumann  an  der  Hand  von  Lichtbildern 
eine  Reihe  von  starken  Vergrößerungen  in  Ansicht,  läings- 
und  (J^uerschniti  schadhafter  eiserner  Stäbe  vorUlhren  zu 
lassen  Die  Materialprüfung  erfordert  bei  richtig  wissen- 
schaftlichem Betrieb  nicht  nur  die  versuchsmämge  Fest- 
stellung der  F’estigkeii,  sondern  auch  die  rmcrsuchung 
der  Gründe,  weshalb  der  eine  Körper  weniger  aushält  .als 
der  andere.  Dieses  letztere  geschieht  mit  Hille  der  BJio- 
lographie  unter  sehr  starker  Vergrößerung.  Nach  Schluß 
der  Vorführungen  sprach  der  Vorsitzende  dem  V^orsmnd 
der  .Anstalt  in  anerkennenden  Worten  den  Dank  aus. 
Haudir  von  Bach  betonte,  daß  er  allein  das  Werk  nicht 
geschaffen  habe,  sondern  daß  es  ihm  nur  möglich  gewesen 
sei  mit  der  hilfreichen  LnicrstÜtzung  und  Förderung  ein- 
llußrcichcr  Gönner  — \\\ 

Vermischtes. 

Xt.  iDtemationalcr  SchlffahrtakoDfrcfl  in  St.  Peteraburf 
Tom  31.  Mai  bla  7.  Juni  1908.  Das  Organis.itions-Komitee 
in  St  Petersburg,  an  dessen  Spitze  der  Wirkl.  Staatsrai  Prof. 
VV  F.  von  Timonotf  steht,  versendet  vorläufige  Mittei- 
lungen ül>er  das  Programm  des  Kongresses.  Die  V'erhand- 
lungen  finden,  wie  üblich,  nach  den  beiden  Abteilungen 
Binnenschiffahrt  und  Seeschiffahrt  getrennt  statt. 

Als  F'  ragen  derBinnenschifiahrt  werden  behandelt:  i An- 
lage von  Wehren  in  Flüssen  mit  st.ark  wechselnden  Wasser- 
ständen  und  imterUmstandcnauchsUrkerFastiihrimg.  z Me 
chanischcr  Schiffszug  nach  wirtsi  luiflHchcr,  technischer  um! 
gesetzgeberischer  Hinsicht  .Schlcppmonopol.  t Ausrü- 
stung der  Bmnenschifiahrts- Holen,  insbesondere  Kort- 
schritte  der  elektrischen  Ausrüstung  4.  Kanäle,  die  gleich- 
zeitigderSchiff,ihrt  und  <ler  I .andw  irtschaft  dienen  5,  ^huu 
der  Niederungen  gegen  reberschwemmungen,  .Als  Mit- 
teilungen kommen  in  Betracht:  Fasenbetun  bei  W.isscr- 
Bauten;  (icw asserkunde,  Ilochwasscr-  und  Fässchmel/c- 
Meldedienst;  Mitwirkung  der  Regierung  und  der  Inter- 
essenten bei  Maßnahmen  zur  Fntwicklung  der  Binnen- 
schiffahrt usw 

F'ür  die  Seeschiifahrt  werden  die  Fragen  behandelt: 
I Fischereihäfen  und  ZiifluchtshiUcn  für  die  Kiistcns«  hdf- 
lohn.  2 Binncnscchälen  und  ihre  Zufahrten,  ihre  V'orzüge, 


wirtschaftliche  und  technische  Untersuchung.  3.  Bau  der 
Haien  an  simdigcn  Küsten.  4.  .Allgemeine  Bedingungen 
der  Sicherheit  der  Seeschiffahrt.  5.  Hydrogra{ihische  Unter- 
suchungen der  Meere  .Als  Mitteilungen  sind  u.  a vor- 
lljcsehcn;  r>ockantagcn;  Verwendung  von  Fasenbeton  bei 
Seebauten;  Bericht  über  die  neuesten  in  den  widuigsten 
Seehäfen  au.sgetührten  Arbeiten 

Während  des  Kongresses  wird  eine  nationale  .Aus- 
stellung von  Zeichnungen,  Pionen,  Büchern  und  Mo- 
dellen stattftnden  Ferner  sind  Ausflüge  in  den  Verhand- 
tungspausen  in  der  weiteren  und  näheren  Umgebung  St. 
Petersburgs  und  nach  Schluß  des  Kongresses  solche  die 
Newa  hinunter  bis  Nischny-Nowgorod  und  Moskau  oder 
nach  den  b.i!tischen  Häfen  vorgesehen  Für  eine  weitere 
Anzahl  von  gnißeren  Reisen  gibt  d;is  f)rganisations-Ko- 
mitee  zw  ar  einige  Winke  und  auch  Empfenlungen  .in  ört- 
liche Komitees,  ohne  jedoch  die  V'cramwornmg  für  Pro- 
gramm und  Durchlührung  derselben  zu  Übernehmen.  - 
Tote. 

Laodbauinvpektor  Karl  lUert  f.  Mit  dem  nur  xvenig 
überso  Jahre  alt  gewordenen  kgl  L:uidbauinspeklor  Karl 
liiert  in  Halle  hat  die  preußische  Stiwtsbiuivcrwaltung 
einen  sehr  befähigten  .Architekten  aus  der  Schule  Karl 
Schäler’s  verloren  Der  Verstorbene  war  1856  in  (’assel 
geboren  und  erwarb  sich  seine  künstlerische  .Ausbildung 
auf  der  Kunstak.adcmic  daselbst  unter  Hugo  Schneider 
und  daraut  auf  der  Bauakademie  in  Berlin  unter  Schäfer, 
zu  dessen  ältesten  und  tüchtigsten  S<'hülern  er  zählte.  Seine 
praktische  'rätigkeit  vollzog  sich  tinlangs  bei  vcrsrhiede- 
uen  staatlichen  Stellen,  d;inn  bei  Kirenenbauten  Schnei- 
ders und  schließlich  bei  der  liedeutcnden  Gruppe  der 
Gcrichislwuten  für  H.illc,  Als  Privatarchitekt  erbaute  er 
unter  mehreren  anderen  Werken  die  schone  SaAlc-Brücke 
in  Gosen  Wetm  er  nur  diese  Brücke  gebaut  hätte,  die 
sich  wie  selten  eine  in  feinsinnigster  Weise  dem  Stadt- 
und  dem  Landschaftsbilde  anschmiegt,  müßte  liiert  schon 
zu  den  feinfühligsten  Architekten  gezählt  werden,  denn 
kaum  ein  anderer  neuer  Brückenbau  wird  als  Zusammen- 
klang mit  der  Umgebung  diesem  edlen  Werke  an  die 
Seite  gestellt  werden  können.  .Mit  Ueberzeugung  und 
warmer  .Anteilnahme  beteiligte  sich  liiert  im  Sinne  seines 
Meisters  Schäfer  an  dem  Kampf  um  die  Krhaliung  des 
Heidelberger  Schlosses,  — 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  GeeeUicbaRihau»  der  Schützengeaellecbaft 
Halle  a.  S.  Das  für  Konzerte.  Feste  und  V'ersammlungen 
licstimmic  Gebäude  soll  mit  einem  Kostenaufwande  von 
rd.  200000  M aul  einem  Gelände  am  Harz  39— 41  errich- 
tet werden.  In  den  Neubau  ist  eine  bestehende  Saal- 
Anlage  cinzubczieben.  Ueber  Stil.  Material  usw.  sind 
.Vngaoen  nicht  gemacht.  Nicht  preisgekrönte  Entwürfe 
sind  lUr  250  M unzukaufen  Vorbehalten,  /eichnungeo  1 : 200 
„K.inc  Zusicherung  bezüglich  der  Uebertrogung  der  .Aus- 
führung kann  den  Bewerbern  nicht  gemacht  wertUn;  elicn- 
sowenig  Übernimmt  die  Scluitzengesellschaft  die  Verpflich- 
tung, nach  einem  preisgekrönten  Entwurf  den  Bau  wirk- 
lich auszuführen,“- 

ln  einem  Ausacbrelben  der  Stadt  Molhelm  fOr  eine  neue 
RuhrbrOcke  an  Stelle  der  alten  KetienbrUcke  (Preisrichter: 
Geh,  Hofral  Prof,  .Mehrtens  in  Dresden,  Geh  Brt 
Schwechien  in  Berlin.  Oh  - u (ieh  Brt  Dr.-Ing  Stübben 
in  Berlin)  waren  26  Entwürfe  eingegangen,  von  denen  14 
einen  eisernen  Ueberbau  zeigten,  10  einen  solchen  in 
Stein  bezw  Beton  V’on  den  erstcren  hatten  6 einen 
Mittelpfeiler  und  durch  1 länge -Gurtträger  überspannte 
HatiptOBnungcn.  2 Uberspanmen  den  Fluß  in  einer  OeH- 
nung,  4 zeigten  2 < >cffnungen  mit  Kachwerkbogen,  a waren 
als  ßlechbäikenbrückcn  ausgebildet  Zur  Ausführung  emp- 
fohlen wurde  nach  einstimmigem  Beschluß  des  Preisge- 
richtes der  F’ntwurf  von  Grün  iV  Billinger  in  .Mann- 
heim in  Gemeinschaft  mit  .Arch,  Prof,  H Hilling  in  Karls- 
ruhe Steinbrücke  mit  3 Oeffnungen’.  die  als  eine  Arbeit 
von  großer  Reife  und  vornehmer  Ruhe  bezeichnet  wird; 
rum  Ankauf  für  je 3000  M.  der  Entwurf  von  VV'.  Dieterich 
in  Hjinnover  Eisen  und  Dvekerhoff  »N  VVidmann  mit 
den  .Arth  Hoffmann  A:  Meißner  in  Biebrich  a Rh. 
Kisenbeton-Gcwolbc  mit  Gelenken  ; für  je  2000  .M.  der 
Fintwiirf  von  Hüser  Cie  in  Obcrkasscl  1 Fascnlieton- 
Gewolhe  ohne  Gelenke  und  der  Brückenbau  - .-knstali 
Gustavsburg  bei  Mainz  Eisen'  Fis  wurde  icrncr  der 
Stadtverwaltung  anhcimgcgcbcn.  den  zwar  nicht  ausführ- 
b.ircn  Eniwurl  von  F'lügel  in  Mülheim  wegen  seiner 
interessanten  anmutigen  Fascheinung  tür  loooM  anzukaufen. 

Walüfrirdhof  in  MHnr-hen.  (Fortaetsnag  »tatt  Schluti.)  Ver- 
eine - VermUchlir».  - Tote.  — Wettbewerb*.  — 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Waldfriedhol  in  München 

Verlag  der  D«Mt«chea  Baureilune,  U.  in.  b.  H..  Uerlln.  f Qr  die  ReJaktioo 
verantwortlich  Albert  Hotmann,  Berlin. 

Buchdmckereil  Oti*uv  Scbeack  Naehllg,,  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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as  Hotel  Adlon  am  Pariser  Platz  in  Berlin.  (PortMliUQK  *talt  Scblofi  aus  No.  M.) 


Arch  iUr  den  Aufbau:  ksl  Baurat  C.  Gause  f und  Reg.*Bmstr.  a.  D.  Rob.  I.eibnitz  in  Ikrlin. 
-\rrh  iUr  den  Ausbau:  NV^ilhelm  Kimbel  in  Berlin.  Heinrich  Bossenbacher  i( 


r in  Nfünchen  u a. 


, Hlorztt  eine  Blldbellafe.  aevie  die  Abbildaogen  S.7I5  and  717. 


as  Wagnis  des  Hauses  und  der  PrüfsteinHür  das  künstlerische  Feingefühl  des  Archi- 
tekten war  die  äußere  Gestaltung  des  Aufbaues,  nachdem  die  Höhenverhältnisse  durch 
[)dic  behördlichen  Bestimmungen  festgelegt  waren.  Die  Aufgabe  bestand  darin,  ein 
Hotel  mit  Erdgeschoß  und  4 Ooer^esenossen  durch  entsprechende  Teilung  der  Massen 
und  Wühl  der  Gliederung  harmonisch  in  den  Charakter  des  Pariser  Platzes  mit  seiner 
ruhigen  Monumentalität  einzugliedem.  Dem  Reg.-Bmstr.  Leibnitz,  welchem  die 


Huiet-Krsbmraiti  in  Sykomorcnhoic. 

Entworfen  ton  Wilhelm  Kiiubel.  autj^efflhrt  toq  Kimbel  tk  Frtederichacn,  Malerei  von  II.  Friliii];. 


Digiti^  :iy  GoOgIc 


Lösung  gerade  dieses  Teiles  der  Aufgabe  oblag,  ist 
ihr,  wie  die  geometrische  Ansicht  des  Architektursy* 
Sternes  und  die  Bildbeilage  tu  No.  99  zeigen,  durch- 
aus gerecht  geworden.  Er  verzichtete  auf  alles  Bei- 
werk von  Säulen,  Pilastern,  Erkern,  Türmchen,  Risa- 
liten und  wie  der  für  die  Reklame  der  modernen  Ho- 
tel-Industrie gebräuchlich  gewordene  Aufwand  heißt, 
und  entwick^te, stets  unter  sorgfältiger  Beachtung  der 
Wirkung  über  Eck,  die  beiden  Fronten  ganz  aus  der 
Fläche  heraus.  Aber  auch  dabei  war  noch  einer  Ge- 
fahr auszuweicben,  die  in  der  richtigen  Bemessung  der 
Größe  der  Fensterausschnitte  bestand;  sie  wurde  um- 
gangen, wenn  es  uns  auch  scheinen  will,  als  ob  die 
Kundbogenfenster  der  oberen  Geschosse  den  ruhigen 
Einklang  der  Fassaden  etwas  unterbrechen.  Die  durch 
die  WaW  dieser  Motive  gesuchte  Rhythmik  der  Mo- 
tive ist  in  der  Wirklichkeit  zu  einer  leichten  Störung 
der  Harmonie  geworden.  In  geschickter  Weise  jedoch 
ist  es  gelungen,  durch  zwei  stark  betonte  wagrechte 
Gliederungen  die  Masse  der  3 Geschosse  zu  zerlegen 
und  das  oberste  Geschoß  so  auszubilden,  daß  es  mehr 
als  ein  Attikageschoß  auftritt  und  die  ßaumasse  kaum 
merklich  vermehrt.  Denn  alles  Augenmerk  der  künst- 
lerischen Entwurfsarbeiten  mußte  darauf  gcrichtetsein, 
dem  Brandenburger  Tor  und  den  nieder  gehaltenen 
Fassaden  des  Pariser  Platzes  keine  diese  schädigende 
Körpermasse  entgegen  zu  setzen.  Ein  schlichtes  Kup- 
ferdacb  würde  dem  Gebäude  einen  ruhigen  oberen 
Abschluß  gegeben  haben,  wenn  der  Architekt  auf  die 
Dachgauben  verzichtet  hätte,  deren  Wellenlinien  die 
Aufmerksamkeit  auf  den  schwächsten  Teil  des  Ent- 
wurfes lenken  und  mit  diesem  Teil  in  den  Pariser  Platz 
ein  etwas  unruhiges  Element  gebracht  haben. 

Der  Stil  der  Fassaden  hat  einen  leichten  Anklang 
an  die  späte  friderizianische  Zeit,  die  schon  zum  Em- 
pire neigt;  plastischer  Schmuck  ist  dem  Gebot  des 
Pariser  Platzes  entsprechend  zum  Vorteil  der  künst- 
lerischen Wirkung  nur  sehr  sparsam  verwendet  wor- 
den. Er  beschränkt  sich  auf  die  als  Frauenköpfe  ge- 
bildeten Schlußsteine  der  Bögen  des  Erdgeschosses, 
auf  ovale  Medaillonreliefs  der  Fensterbrüstungen,  auf 
die  Blumengehänge  zwischen  den  Fenstern  des  ober- 
sten Geschosses  und  auf  die  beiden  Puttengruppen 
zur  stärkeren  Hervorhebung  des  Einganges.  Die  Mo- 
delle für  den  plastischen  Schmuck  der  Fassaden  schuf 
der  Bildhauer  Prof.  Walter  Schott  in  Berlin.  Das  Ma- 


terial der  Außenseiten  ist  rheinischer  Tuffstein,  dessen 
warme  braungraue  Färbung  der  Geschlossenheit  der 
Platzwirkung  nicht  entgegenwirkc. 

Wer  durch  den  Eingang  „Unter  den  Linden"  das 
Haus  betritt,  gelangt  zunächst  in  eine  offene  Halle 
aus  französischem  Kalkstein  und  hndet  rechts,  vor 
Betreten  des  Hauptvestibüls,  einen  Eingang  zu  dem 
vornehmen  Restaurant,  welches  sich  um  die  Ecke 
herum  bis  in  die  Tiefe  des  Pariser  Platzes  zieht  und 
nach  Entwürfen  von  Heinrich  Pössenbachcr  durch 
die  Firma  Anton  Pössenbachcr  in  München  in 
reichster  Weise  in  Marmor,  Onyx,  Bronze  usw.  aus- 
gestattet wurde.  Zur  Linken  liegt  an  dieser  Vorhalle 
ein  Gepäck-Fahrstuhl,  dessen  Lage  hier  verhindern  soll, 
daß  Koffer  und  Gepäck  durch  die  vornehmen  Räume 
des  Hauses  gebracht  werden  müssen.  Die  offene  Halle 
ist  Vorhalle  zum  Hauptvestibül,  das  seine  Gestaltung 
nach  den  Entwürfen  von  Wilhelm  Kimbel  erhallen 
hat, und  welches  durchKimbel&Friederichsen.die 
„Deuts  che  Stein  Industrie  vorm.Schleicher“,die 
„Saalburger  Marmorwerke“  u.  a.  in  technisch  mu- 
stergültiger Weise  ausgeführt  wurde.  Der  weite  Raum, 
in  welchem  das  gesamte  Hotelleben  zusammenfließt,  ist 
ewölbt  und  in  geschickter  Weise  gegliedert.  Die  Ab- 
ildungS.  693  zeigt  eine  Gesamtansicht  des  Raumes, 
die  Al^ildung  S.  697  eine  Ansicht  der  Kaminwand. 
Diese  erscheint  uns  als  der  beste  Teil  des  Raumes,  der 
an  manchen  Stellen  architektonisches  Fühlen  etwas 
vermissen  läßt.  Die  hierzur  Verwendung  gelangten  Ma- 
teriale sind  die  reiebstenund  kostbarsten;  dieUew'ölbe 
sind  mit  Gemälden  desMalersPaul  Herrmann  in  Ber- 
lin im  ('harakter  der  französischen  Schule  geschmückt, 
während  die  Bronzearbeiten  der  Pfeilerkapiielle,  der 
beiden  Kandelaber  usw.  von  dem  Maler  una  Bildhauer 
Guhr  in  Dresden  zumTeil  mit  großem  Können  model- 
liert sind.  Neben  dem  hervorragenden  plastischen  Ge- 
fühl, welches  in  den  Kandelabern  steckt,  ist  das  archi- 
tektonische Empfmdcnvöllig  unterdrückt  worden.  Der 
Aufgang  zum  Treppenhause  ist  hier  nicht  von  der 
Wirkung  begleitet,  oie  bei  einigermaßen  glücklicherer 
Anlage  in  seiner  Beziehung  zur  Halle  hätte  erreicht 
werden  können.  \'om  Vestibül  zugänglich  istdie„Untcr 
den  Linden“  gelegene  Bar,  die gleichialls nach  demEnt- 
wurf  von  Wilhelm  Kimbel  vonKimbcl  & Friede- 
richsen ausgeführt  wurde  und  ein  feines  Kabinettstück 
deutscher  Kunsttischlerarbeit  ist.  — sthius  ioIcm 


Waldfriedhof  in  München.  (Schiqs) 

Architekt:  Städtischer  Haurat  Hans  (trässcl  in  München.  Hienu  die  Abbiidunirfn  $. tu. 


ach  AbschluBder  Ausführungen 
in  No.  10!  erhielten  wir  noch  ei- 
nige Mitteilungen  über  die  Gc- 
si^tspunkte,  aiebei  derGestal- 
tungdes  Friedhofes  beobachtet 
wurden,  denen  wir  Nachstehen- 
des entnehmen: 

Eine  gute  Wirkung  größerer 
städtischer  Friedhof  - Anlagen 
setzt  deren  Teilung  in  kleinere, 
von  einander  durch  reichliche 
Anpflanzung  getrennte  Einzelfriedhöfe  voraus,  welche 
sich  überblicken  und  künstlerisch  nach  gewissen  Ge- 
sichtspunkten ausgestalten  lassen.  Im  Gegensatz  zu 
den  durch  Ncupflanzung  zu  schaffenden  Friedhofan- 
lagen, wie  die  seil  30  Jahren  entstehende  Friedhofan- 
läge  in  Hamburg-Ohlsdorf,  war  also  beim  neuen  Mün- 
chener Waldfriedhof  die  zu  wünschende  reichliche  An- 
pflanzung zum  größten  Teil  in  schönen  hohen,  zu  jeder 
Jahreszeit  grünen  Nadelholz- Beständen  vorhanden. 
Grassel  benutzte  die  in  diesem  Walde  vorhandenen, 
durch  teilw'eise  Abholzung  erweiterten  oder  neu  ge- 
schaffenen Waldwiescn  in  der  Größe  von  je  etwa  '/* 
zur  Anlage  von  kleinen  Einzclfriedhöfen  (Sektionen) 
und  erzielte  so  unter  Einhaltung  der  in  No.  53  der 
„Dtschn.  Bauzlg.“  vorgcschlagenen  und  genehmigten 
Vorschriften  trotz  ilcs  großstädtischen  Charakter.s  der 
Gcsamlanlage  und  trotz  möglichster  Ausnutzung  der 
Flächen  den  uns  allen  so  sympathischen  Eindruck  von. 


im  freien  Felde  gelegenen  oder  rings  um  Kirchen  ge- 
lagerten älteren  F’riedhöfcn  kleinerer  Gemeinden,  wie 
dies  aus  unseren  Abbildungen  der  von  Grässel  vorge- 
führten Probcaufstcllung  von  Grabdenkmalen  zu  er- 
sehen ist 

Außer  diesen  zusammenhängenden  Begräbnis- 
plätzen, welche  teilweise  wieder  durch  Hecken  oder 
Gruppenpflanzungcnunlergeteiltwerden.sind  dann  die 
einzeln  gelegenen  freien  stellen  im  Walde  zu  Fami- 
liengräbern, Familiengräber  Gruppen,  Mausoleen  usw. 
benutzt.  Alle  Wege  und  Abgrenzungen,  Nachpflan- 
zungen usw.  sind  nicht  auf  dem  Plane,  sondern  stets  an 
Ort  und  Stelle  nach  Lage  der  zu  schonenden  vorhan- 
denen Bäume  bestimmt  worden,  ihre  Begründung  ist 
daher  mit  Ausnahme  der  Ringstraßen  und  Zugänge 
von  der  Straße  aus  dem  Lageplane  nicht  ohne  weiteres 
zu  entnehmen. 

Das  Gelände  des  Münchener  Waldfriedhofes  ist 
rd.  60 groß.  Hicrv'on  sind  zunächst  in  Benutzung  ge- 
nommen worden  1 1 J>».  Fürdie.se  ersteFriedhofanlage 
sind  einschließlich  Wasserleitung,  Entwässerung,  Her- 
stellung der  Anpflanzungen,  Straßen  und  Wege,  der 
Mauern  und  der  Torgebäude  rd.  240000  M.  bewilligt 
worden.  Ein  scheiner  Uebersichtsplan  ist  dankens- 
werterweise beim  Eingang  in  die  Ausscgnungshallc 
aufgehängt  worden. 

Das  I.eichenhaus  kostet  im  Waldfrieillu-f  nur 
2H5000  M.  Außerdem  waren  noch  auszuführen  ein 
Kalt-  und  ein  Warmhaus  für  die  Dekorationspflanzen 
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der  I^ichenSiite  und  das  Gärtnerwohnhaus  (5000üM.). 
Für  die  inneren  Einrichtungen,  Mobiliar  usw.  ist  ein 
Betrag  von  40000  M.  erforderlich  gewesen.  — 

Nach  einer  Arbeitszeit  von  2lahren  ist  mit  dem 
I . Sept.  d.J.  dieser  vierte  und  letzte  der  neuen  nach  den 
vier  Himmelsrichtungen  gelegenen  Münchener  städti- 
schen Friedhöfe  in  seiner  ersten  Teilanlage  vollendet 
worden.  Diese  Vollendung  bedeutet  zugleich  dieKrö- 
nung  des  durch  Hm.  Baurat  Hans  Grusel  innerhalb 
eines  Jahrzehntes  für  die  Stadt  München  Im  Friedhof- 
wesen durchgefUhrten  sanitären  und  ethischen  Werkes. 

Auf  der  Monumentalbank  gegenüber  dem  Fried- 
hof^bäude  hat  der  ausführende  Künstler,  vielleicht 
mit  Beziehung  auf  den  anfänglichen  Widerstand  Ein- 
zelner gegen  seine  Vorschläge,  folgende  Goethe’schen 
Verse  einmeiBeln  lassen: 

Natur  und  Kunst,  sie  scheinen  sich  zu  fliehen, 

Und  haben  sich,  ch'  man  es  denkt,  ({cfunden; 

Der  Widerwille  ist  auch  mir  verschwunden 
Und  beide  scheinen  gleich  mich  anzuztehen. 


Es  mit  wohl  nur  ein  redliches  Bemühen! 

Uno  wenn  wir  erst  in  nbgemess'nen  Stunden 
Mit  Geist  und  Fleifl  uns  an  die  Kunst  gebunden, 
Mag  frei  Natur  im  Herzen  wieder  glühen. 

So  ist's  mit  aller  Bildung  auch  beschaffen; 
Vergebens  werden  ungcDundnc  Geister 
Nach  der  Vollendung  reiner  Höhe  streben 
Wer  Großes  will,  muß  sich  zusammenraffen, 
ln  der  Beschränkung  zeigt  sich  erst  der  Meister 
Und  das  Gesetz  nur  kann  uns  Freiheit  geben. 

Mögen  diese  schönen  Verse  alle  diejenigen  beherzt- 
en und  zu  gemeinsamem  Wirken  veranlassen,  welche 
ei  der  ferneren  Ausgestaltung  der  nun  ihrem  Zweck 
übergebenen  Friedhofanlage  durch  Grabschmuck  und 
Grabdenkmäler  beteiligt  sind.  Wer  aber  die  Anlage 
von  Friedhöfen,  die  gesundheitliche,  technische  und 
künstlerische  studieren  will,  der  wird  die  Anlagen  in 
München  gesehen  haben  müssen,  die  in  ihrer  Mannig- 
faltigkeit und  Schönheit  in  einer  Stadt  vereinigt  ihres- 
gleichen suchen.  — H. — 


Ms 


uj'ini 


3 


Twrwr 


' rif  ifMjr 


■'■■•(•Bl 


il)  B I B B 

!l!  I ll  l !l!  I I i 


jiiaI  :i:i 

o V yj  <•’  ! 

J i t i 

<1  > 

Da*  Hotel  Adlon  am  Pariacr  Platz  ln  Berlin.  Fassade  l'nler  deu  Linden. 


7 

u 


Verwaltungsingenieure. 

Von  Dr.-Ing.  Rilema 


s sind  beherzigenswerte  Worte,  die  von  den  Hm. 
Kranz  und  Siübben  in  den  Nummern  31,  73  und 
78  dieser  Zeitschrift  Uber  die  brennende  Zeitfroge 
der  Verwendung  von  Technikern  in  Verwaltungsstellen 
geschrieben  worden  sind,  und  der  Mahnnü  „l.crnc  ver- 
walten“, der  den  (rrundton  ihrer  Ausführungen  ausmacht, 
sollte  bei  jedem  Techniker,  dem  an  der  Entwicklung  sei- 
nes Standes  etwas  liegt,  Beachtung  Anden.  Bei  der  großen 
Bedeutung  der  Frage,  um  die  es  sich  handelt,  und  bei  dem 
großen  Interesse,  das  ihr  heute  — glücklicherweise  - in 
weiten  technischen  Kreisen  cntgcgcngcbracht  wird,  ist  cs 
wohl  gerechüertigt,  in  den  erwähnten  Ausführungen  Man- 
ches zu  unterstreichen,  Manches  zu  ergänzen. 

.Unser  Bestreben  geht  doch  in  erster  I.inie  dahin,  den 
Verwaliunuen  in  unserem  Vaterlande  technische  Intelli- 
genz ziizuuihren“,  .das  Ansehen  des  Berufes  ist  selbstver- 
ständliche Folge,  nicht  Zweckbestimmung**.  Man  kann 
diese  Satze  in  vollem  Umfange  unterschreiben,  man  kann 
mit  allen  Kräften  sich  bemUnen,  ihnen  Geltung  zu  ver- 
schaffen; man  kann  aber  doch  daneben  die  formale  Gleich- 
stellung der  akademischen  'I'echniker  mit  den  juristischen 
Verwaltungsbcamtcn  im  Dienste  des  Staates  und  der  Ge- 
meinden als  ein  erstrebenswertes,  selbständiges  Ziel 
betrachten.  Daß  die  Durchdringung  der  Verwaltungen  mit 
technischer  Intelligenz  dem  Stande  der  akademischen  Tech- 
niker von  selbst  das  ihm  gebührende  .Ansehen  bringen 
wird,  unterliegt  ja  keinem  Zweifel  Der  Stand  hat  aber  — 
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unabhängig  von  diesen  Zukunftsmoglichkeiten  — heute 
schon  ein  Recht  darauf,  den  anderen  akademischen  Stän- 
den, insbesondere  dem  Stande  der  Verw'altungsjuristen, 

f’leich  geachtet  zu  werden  Hier  gilt  cs,  für  die  grundsätz- 
iche  Gleichwertigkeit  von  Universiiäts-  und  technischer 
Hochschulbildung  energisch  einzutreten  und  auch  die  For- 
dertmg  formaler  (ileichstellung  der  akademischen  Beam- 
ten in  allen  Zweigen  des  Staats-  und  Gemeindediensies 
tatkräftig  zu  verfechten.  Erfolge  auf  diesem  (>ebtete  wer- 
den ihrerseits  wieder  die  Techniker  dem  Ziefc.  in  den  Ver- 
waltungen OTößeren  Einfluß  zu  gewinnen,  näher  bringen; 
denn  wie  die  Dinge  in  den  großen  Verwaltungskorjiem 
einmal  liegen  und  in  der  Regel  wohl  auch  liegen  müssen, 
ist  die  amtliche  Eichung  auf  ein  bestimmtes,  durch  die 
Vorbildung  gewonnenes  .Ansehen  die  Voraussetzung,  ohne 
die  sich  auch  der  Fähigste  nur  in  .Ausnahmcfällcn  durch- 
setzen kann 

Zu  den  ^gleichen  Bedingungen**,  deren  Schaffung 
für  den  Vergleich  zwischen  'Fcchnikem  und  Verwaltungs- 
Juristen  gefordert  wird,  gehört  ohne  Zweifel  auch  die  Be- 
seitigung des  Vorurteiles  von  der  Minderwertigkeit  nicht- 
jtirisHschcr  Bildung,  das  - zunächst  ganz  unabhängig  von 
der  Frage  der  Befähigung  für  den  Verwaltungsdienst  — 
in  weiten  Kreisen  noch  besteht,  und  in  den  Beamtenord- 
nungen der  Suutten  und  Gemeinden,  die  den  Verwaltungs- 
Juristen  regelmäßig  eine  bevorzugte  Stellung  anweisen, 
stets  neue  Nahrung  findet. 
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Zur  lx)$ung  der  wichtigeren  Krage,  wie  die  Techniker 
das  Verwalten  lernen  können,  zeiA  Hr  Prof.  Franz  einen 
Weg,  der  ohne  Zweifel  gangbar  ist,  der  aber  doch  in  seinem 
Verlaufe  möglicherweise  recht  gefährlich  wird.  Angemes- 
sene Beschämgung  mit  den  Staatswissenschaften  und  ver- 
wandten Gebieten  während  des  Fachstudiums  und  mehr- 
jährige Ausbildung  bei  einer  Verwaltungsbehörde  sollen 


daß  der  Technikerstand  nichts  dabei  gewinnen  wird.  Zu- 
nächst darf  nicht  übersehen  werden,  daß  auch  der  Inge- 
nieur, wenn  er  von  der  Hochschule  kommt,  noch  kein  er- 
probter Streiter  ist;  auch  er  hat  sich  nur  erst  das  Rüst- 
zeug erworben,  das  er  in  den  ersten  fahren  der  tech- 
nischen Praxis  führen  lernen  muß.  Geht  er  aber  statt 
in  die  technische  zwei  bis  drei  Jahre  in  die  Verwaltungs- 


Probc-Aufstclluog  v 

Waldfriedbof  in  Manchen.  Architekt: 

den  Ingenieuren  die  Verwaltungslaufbuhn  zunächst  in'den 
(iemeinden  und  später  auch  im  Staatsdienste  eröffnen.  Sic 
sollen  dann  als  .auf  naturwissenschaftlich  - technischer 
Grundlage  geliildete  Akademiker“  reineVerwultungsbeamte 
werden  und  djis  .einseitig  technische“  recht  frühzeitig 
streichen“.  Ks  besteht,  «sie  schon  gcstigt,  kein  Zweifel,  daß 
auf  diesem  Wege  Ingenieure  in  der  verwaltungslaufbahn 
vorwärts  kommen  können,  cs  steht  aber  zu  befürchten, 
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Stidl.  Baurat  Hans  (jrassi'I  in  München. 

{»raxis,  so  rosten  seine  Waffen  Er  wird  lUr  den  technischen 
leruf.  für  den  er  sich  in  erster  I.inic  vorl>creitct  hat,  un- 
tauulich  oder  lindct  doch  den  Weg  dahin  nur  unter  großen 
Opfern  persi)nlicher  und  materieller  .\rt  zurück.  Zudem  wird 
das  vorgeschlugcne  Verfahren  bei  konsequenter  Durch- 
bildung zu  einer  Beschneidung  des  tccnnischcn  Fach- 
studiums zugunsten  der  naturwissenschaltlich-technischen 
Grundlage  und  der  Staatswissenschaften  führen;  man  wird 
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ein  besonderes  Staatsexamen  schaffen  und  der  Tcrhnikcr- 
stand  wird  von  der  Neuregelung  der  Dinge  nur  insoweit 
mittelbaren  Vorteil  haben,  als  der  neue  Stand  der  -Ver- 
waltungsingenieure“  seine  Abstammung  nicht  vergibt. 

Bei  der  Betrachtung  dieser  Verhältnisse  ist  es  Übrigens 
nicht  ohne  Wert,  festzustellcn,  daß  es  in  Deutschland  schon 
eine  freilich  nicht  sehr  zahlreiche  Klasse  von  „Verwaltungs- 
Ingenieuren“  gibt,  die  in  letzter  Zeit  in  Preußen  ziemlich 
enau  nach  den  Franz’schen  Vorschlägen  ausgebildet  wer- 
cn  --  ich  meine  die  Gcwcrbe-Aufsichtsbeamten. 
Diese  sind  l’olizeibeamte,  nach  § 139  b der  Gewerbeord- 
nung „ausschließlich  oder  neben  den  ordentlichen  Polizei- 
Behörden“  zur  Durchführung  der  Arl«iterst:huU-(»eseiz- 
gebung  l>erufen  Sie  sind,  aa  die  Handhabung  der  Poli- 
zei anerkanntermaßen  VerwaliungstaUgkeit  ist,  Verwal- 
tungsbeamtc — „Vcrwaltungsingenieure“.  Sie  wer- 
den in  Preußen  z.  Z als  Diplom-Ingenieure  des  Maschinen- 
bau-, lies  HUtten-Ingenieurfaches  oder  der  Chemie  mit 
dem  Nachweis  einer  einjährigen  (bei  Chemikern  einer 
zweijährigen'  praktischen  Tätigkeit  zur  Ausbildung  ange- 
nommen und  1 V,  Jahre  im  praktischen  Gewerbcaufsichts- 
dicnsi  beschäftigt.  Weitere  drei  Semester  sind  dem  Stu- 
dium der  einschlägigen  staatswisscnschiiftlichen  und  juri- 
stischen Disziplinen  an  einer  Universität  zu  widmen;  den 
Abschluß  biUlct  das  Gewerbeassessor-Kxamen.  Und  wel- 
ches ist  die  Stellu^  dieser  „Verwaltungs  - Ingenieure“? 
Von  den  zünftigen  Technikern  werden  sic  gerne  als  ver- 
lorene Schafe  betrachtet;  sie  gelten  und  fühlen  sich  auch 
selbst  wohl  mehr  oder  weniger  als  Angehörige  eines  l>e- 
sonderen,  den  Verwaltungsiuristcn  näher  verw.andtcn  Stan- 
des. wie  (lies  si'hon  äußerlich  durch  die  neue  Titulatur  — 
Gewerbereferendar,  Gcwerl>eassessor,  Gewerherat  — • zum 
Ausdruck  gebracht  worden  ist. 

Das  Beispiel  ermutigt  nicht  zu  einer  einseitigen  Pro- 
paganda für  (lic  Ausbiloung  besonderer  Verwaltungs-In- 
genieure, wenn  diese  Propaganda  den  Zweck  haben  soll, 
der  Technik  und  dem  Technikerstande  als  solchen  den 
ihnen  gebührenden  Anteil  an  der  Verwaltung  des  Staates 
und  der  Gemeinden  zu  erringen  Und  darauf  kommt  es 
doch  an.  Die  Verwaltungen  sollen  die  technische  Intel- 
ligenz, deren  sic  zur  HewaUigung  ihrer  heutigen  Aufgaben 
bedürfen,  an  der  Quelle  schöpfen  können.  Das  gelingt 
ihnen  nicht,  wenn  nur  ein  kleiner  Teil  angehender 
Techniker  durch  eine  besondere  Ausbildung  zu  Verwal- 
tungsbeamten prädestiniert  wird;  sie  können  es  aber  von 
dem  Augenblick  an,  in  dem  die  Technik  selbst  ihre  Jün- 
ger jeden  an  seinem  Platz  zur  Verwaltungsarbcit  erzieht. 
Das  ist  möglich  und  darauf  müssen  wir  hinaus. 

Vcrw,altcn  heißt  „führen*  Verwalten  heißt,  mit  Über- 
legener Einsicht  die  in  dem  verwalteten  Organismus  wirk- 
samen Kräfte  so  führen,  daß  das  Einzelne  dem  Ganzen 
untertan  bleibt,  daß  das  Ganze  möglichst  vollkommen 
seinen  Zweck  erfüllt.  V'erwalten  heißt  disponieren,  orga- 
nisieren. Wer  verwalten  will,  muß  daher  das  Ganze  sehen, 
er  darf  sich  nicht  in  Einzelheiten  verlieren;  er  muß  be- 
fähigt sein,  da,  wo  seine  Fachkenntnis  versagt,  aus  dem 
Gutachten  der  Spezialisten  die  für  das  Ganze  wichtigen 
Gesichtspunkte  hemuszuschälen.  Das  müssen  die  Tech- 
niker lernen  Aber  die  Schule  dafür  ist  nicht  nur  in  den 
Bezirks-Regierungen  und  Landnitsamtern  vorhanden,  sie 
findet  sich  vidm^r  auf  jedem  Bauplatz,  in  jedem  Fabrik- 
bctricb.  Gewiß,  nicht  allen  Technikern  stellt  die  Praxis 
Verwaltungsaulgaben,  es  werden  auch  nicht  alle  Juristen 
Vcrw.altiingsbcamte;  aber  im  großen  ganzen  hat  der  Tech- 
niker im  eigenen  Bcnifc  so  viel  Gelegenheit,  das  Ver- 
walten zu  lernen,  daß  er  die  Bureaus  der  allgemeinen 
Verwaltung  nicht  braucht,  daß  er  namentlich  nicht  nötig 
hat,  die  für  seinen  technischen  Beruf  unentliehrlichen 
Lernjahre  der  Ausbildung  in  der  .allgemeinen  Verwaltung 
zu  opfern. 

I)cnn  es  darf,  wie  schon  gesagt,  bei  der  ganzen  Sache 
doch  nicht  vergessen  w erden,  daß  ein  eben  von  der  Hoch- 
schule kommender  Diplom-Ingenieur  höchstens  ein  hal- 
ber Techniker  ist,  und  daß  „<lic  technische  Bildung  und 
die  technische  .\rbeit“.  um  (ieren  .unmittelbare  Nuizbar- 
mai  hung  im  Dienste  (1er  Allgemeinheir  es  sich  handelt, 
zum  großen  oder  großtenTeil  nur  in  der  technischen 
Praxis  erworl>en  bezw,  nur  von  praktisch  erf;ihrenen 
'Pechnikem  geleistet  werden  kann. 

Man  darf  auch  schließlich  von  dem  technischen  Ver- 
waltiingsbeantten  nicht  mehr  verlangen  als  von  dem  juri- 
stischen. Der  Wettbewerb  zwischen  technisch  und  luri- 
sij.-ich  vorgcbildctcn  Vcrwaltungsbcjimten  kann  logiscner- 
weise  erst  in  den  höheren  Verwaltungsstellen  beginnen 
Erst  da,  wo  die  Fäden  aus  verschiedenen  Dezernaten  tu- 
sammenlaufen.  erst  dann,  wenn  der  zur  Entschließung  be- 
rufene Beamte  in  einzelnen  oder  allen  der  zu  berücksich- 
tigenden Gebiete  nicht  mehr  P'ac'hnmnn  ist.  entsteht  die 
trage,  ub  den  in  der  :ülgcmcinen  Verwaltung  ausgebil- 
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deten  Juristen  mit  Recht  oder  l'nreclu  grundsätzlich  die 
bessere  Betähiguog  zur  richtigen  Beurteilung  und  Kiit- 
scheidung  der  schwebenden  Fragen  nach  allgemeinen 
Gesichtspunkten  zugetraut  wird. 

Daß  Technikcrsich  auch  in  den  höchsten  Verwaltungs- 
stellen zu  bewähren  vermögen,  ist  durch  einzelne  Beispiele 
schon  bewiesen  , wenn  trotzdem  die  maßgebenden  Stellen 
heute  noch  geneigt  sind,  die  oben  gestellte  Krage  in  der 
Regel  im  Sinne  der  Vcrwaltungsjunstcn  zu  entscheiden, 
so  liegt  das  zum  Teil  wohl  daran,  daß  die  benti  possi- 
dcntcs  ihren  Besitzstand  energisch  verteidigen,  zum  Teil 
aber  auch  sicher  daran,  daß  die  Techniker  da,  wo  sie  bis- 
her zu  höheren  Verwaltungsstellen  zugelassen  worden  sind, 
noch  nicht  immer  voll  befriedigt  haben.  In  welcher  Rich- 
tung hier  noch  Fortschritte  gemacht  werden  müssen,  hat 
der  rheinische  Oberbürgermeister,  von  dem  Hr  Stübben 
berichtet,  offenbar  sehr  zutreffend  gesagt.  Und  was  er  be- 
onstamlct,  die  einseitige  Herxorkehrung  «les  Ressortstand- 
punktes und  die  Neigung,"  die  Arbeit  der  nachgeordneten 
Beamten  mehr  .als  notwendig  durch  persönliches  P’.mgrci- 
fen  zu  beeinflussen,  sind  ohne  Zweite!  Fehler,  zu  denen 
der  höhere  technische  Verwaltungsbcamtc  unter  den  heu- 
tigen Verhältnissen  noch  in  stärkerem  ^Llße  neigen  wird, 
als  der  juristische.  Der  Jurist  kommt  in  der  allgemeinen 
VcrwaUiing  früher  und  häufiger  als  der  Techniker  in  der 
Bauverwaliung  in  die  Lage,  über  Dinge  befinden  zu  müs- 
sen, in  denen  er  nicht  Fuenmann  ist  Kr  mußdaher,  schon 
um  sich  die  Selbständigkeit  seiner  Entschließung  zu  wah- 
ren. von  Anfang  an  lernen,  dem  Ressortpairiotismus  der 
SacliN  ersiändigen  die  allgemeinen  Interessen,  die  er  kennt 
und  vertreten  kann,  cnrgcgcnzuhaltcn.  Hei  der  früh  an 
ihn  heruntretenden  Notwendigkeit,  mit  dem  l'achwissen 
anderer  zu  arbeiten,  lernt  der  Jurist  auch  bald,  überhaupt 
den  Werl  selbstäntligcr  fremder  .\rbcit  zu  schätzen;  er 
entgeht  l»cizcitcn  der  Versuchung,  alles  selber  mai  hen  zu 
wollen.  Rechnet  man  noch  dazu,  daß  die  jungen  Verwal- 
umgsjuristen  schon  seit  (ienenitionen  zum  Erkennen  und 
Ausnutzen  dieser  günstigen  ünindlagcn  ihrer  Tätigkeit 
systematisch  erzogen  werden,  so  darf  es  nicht  wunder- 
nchmen,  wenn  die  aus  der  Technik  herx'orgegangenen 
Verwaltungsbcamtcn  beim  ersten  Anlauf  nicht  die  gleiche 
Vollkommenheit  erreichen 

Pis  liegt  aber  trotzdem  keinerlei  Cirund  vor,  die  Ar- 
beit im  technischen  Beruf  an  sich  als  eine  mangelhafte 
oder  nicht  ausreichende  Vorbereitung  für  den  höheren 
Verwaltungsdienst  zu  betrachten.  Nicht  der  Lehrplan  ist 
schuld,  viel  eher  Schüler  und  Lehrer,  w enn  aus  der  Schule 
der  Technik  bis  jetzt  erst  wenig  vollkommene  Vcrwal- 
tungsbeamte  henorgegongen  sind. 

Der  Kampf  der  Techniker  um  Ihren  Platz  an  der 
Sonne,  ihr  Streben  nach  Einfluß  auf  die  Verwaltung  des 
Staates  ist  noch  nicht  sehr  alt;  der  Fortschritt  von  der 
Periode  des  einfachen  Protestes  gegen  die  bestehenden 
Verhältnisse  oder  der  einseitigen  Forderungen  zu  der 
Periode  der  Selbstprüfung  und  des  Suchens’nach  den 
eigenen  Fehlern,  die  der  Erfüllung  der  Forderungen 
hindernd  im  Wege  stehen  könnten,  ist  noch  jüngeren  Da- 
tums, und  man  darf  wohl  s;igcn,  daß  bis  dahin  die  den 
'I'echnikem  gestellten  Verwaliungsaufgabcn  häufig  nur  als 
unvermeidltcnc  Stoningcn  und  Abhmtungen  von  der  Be- 
rufsarbeit empfunden  und  nur  selten  ihrem  wirtschaftlichen 
und  erzieherischen  Werte  entsprechend  gewürdtw  worden 
sind.  Und  hier  müssen  wir  einsetzen,  hier  muu  Wandel 
geschaffen  werden. 

Der  Techniker  muß  die  Verwaltungsauigabcn,  die  sein 
Beruf  ihm  stellt,  suchen,  er  muß  sie  {itlegen.  D;uu  muß 
er  seine  Tätigkeit  im  Rahmen  des  Ganzen  Wtrachten  Das 
Bauwerk  ist  nicht  um  seiner  selbst  willen  da.  auch  nicht 
um  des  Technikers  willen,  sondern  es  muß  einen  Zweck 
erfüllen  Und  der  Techniker  soll  erkennen  lernen,  wie  er 
mit  seinem  Schaffen  der  Allgemeinheit  dient,  und  er  soll 
auf  Grund  der  gewonnenen  Erkenntnis  sich  bei  seiner  .\r- 
beit  von  der  Rücksicht  am  (hes  G.mze  leiten  lassen.  Wenn 
er  in  diesem  Sinne  sich  bemüht,  bei  der  Ausübung  seines 
technischen  Berufes  das  einseitig  'Technische  recht 
frühzeitig  zu  Streichen,  dann  ist  er  auf  dem  rechten  Wege, 
ein  guter  .Vcrwaltungsingcnicur"  zu  werden 

Die  l)urchfUhrung  dieses  Erziehungs-l'rogrammes  muß 
allerdings  heute,  wo  Lehrer  und  Erfahrungen  kaum  vor- 
handen sind,  noch  hauptsächlich  der  Sclbstcrzichung  des 
Einzelnenüberlasscn  w’crdcn.  I hi  aber  die  Richtlinien  klar 
vorgezcichnet  sind,  kann  keiner  weil  abirreu,  der  das  Ziel 
fest  im  Auge  behält;  und  je  größer  die  Zahl  derer  ist,  die 
sich  auf  den  Weg  machen,  desto  nischer  werden  ausge- 
tretene Pfade  entstehen,  auf  denen  dieNachfolgenden  gehen 
können.  Damm  gilt  es.  möglichst  viele  aut  den  Weg  zu 
bringen  Hier  kann  und  muß  die  Propag.inda  einsetzen. 
Schon  .lut  der  Hochschule  kann  auch  in  den  Fach-Vor- 
tragen  — auf  die  Stellung  der  Technik  im  Wirtschjütslcbcn, 
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auf  die  sozialen  und  kaufmännischen  Aufgaben,  die  der 
Techniker  in  der  Praxis  findet,  an  der  Hand  von  Beispie- 
len hingewiesen  werden.  In  den  Versjimmlungen  der  tech- 
nischen Vereine  und  Verbände  darf  das  Thema  von  den 
Verwaltungs- Aufgaben  der  Techniker  nicht  von  der  Tages- 
ordnung verschwinden,  bei  jeder  Gelegenheit  inud  betont 
werden,  wieviel  für  dos  g:mzc  Wirtschaftsleben  des  Staa- 
tes davon  abhängt,  daß  namentlich  auch  die  in  der  ITi- 
vat-Indusirle  tätigen  Techniker  lernen  — neben  oder  viel- 
mehr vor  den  technischen  — , den  wirtschaftlichen,  kauf- 
männischen Erw.ägungcn  Raum  zu  geben.  Und  ähnliches 
mehr.  Ist  so  erst  der  Sinn  für  dos  Erfassen  und  Achten 
derVcrwaliungs-Aufgaben  gc«  eckt,  dann  werden  auch  bald 
die  besten  Wege  zu  ihrer  Losung  gefunden,  und  es  «ird 
sich  eine  im  Boden  derTechniV  wurzelnde  und  aus 
ihm  stets  reiche  Nahrung  ziehende  Vcrwaltungskunst 
entwickeln,  die  der  auf  juristischem  Boden  erwachsenen 
ebenbürtig  zur  Seite  treten  kann. 

Diese  Entwicklung  kann  sich  unter  den  bestehenden 


Verhältnissen  im  Technikerstande  von  innen  heraus  voll- 
ziehen, und  mit  dem  wachsenden  Angebot  an  brauchbaren 
Kräften  wird  das  Eindringen  von  Tet  hnikem  in  solche 
höhere  Verwaltungsstellen,  die  ihnen  verfassungsgemäß 
zugänglich  sind,  raschere  Fortschritte  machen  Derartige 
äußere  Erfolge  werden  aber  nicht  die  einzigen  Früchte 
der  geschilderten  Efitwicklung  sein.  Wenn  die  im  Stiutts- 
dienst  tätigen  Ingenieure  an  ihre  Aufgaben  nicht  mehr 
ausschließlich  vom  technischen  Standpunkt  aus  hcran- 
treten,  sondern  bei  Projekten  und  Gutachten  ihrerseits  die 
Verwallungsgesichtspunktc  berüi  ksiditigen,  so  erschüttern 
sie  damit  den  Fels,  auf  dem  das  Ucbcrgewicht  und  die 
Helbständigkcit  des  Verwaltungsbeamten  ruhen.  IhrKn- 
fluß  auf  den  Gang  der  Verwaltung  wächst,  auch  wenn  sie 
ätiBcrlU-h  zurüdt.stehen.  und  sic  können  — im  Besitze  dieses 
Einflusses  nihig  abwarten,  bis  der  Fels  zerbröckelt,  bis 
ihnen  in  immer  größerem  Umfange  auch  die  formelle  Ver- 
antwortung, die  Vollzugsgewalt  in  Dingen  übertragen  wird, 
fürdiesicaiemalcricIlcYcranlwortungschonlange  naben.  — 


Vereine. 

Wurttembergiaeher  Verein  Air  Baukonde  ln  Stuttgart. 
Am  28,  November  besichtigte  der  Verein  unter  Führung  von 
Hm  Buuinsp  Pantle  die  Neubauten  des  Gaswerkes 
der  Stadt  Siuttcart  in  Gaisburg  Da  das  bisherige 
Gaswerk  der  infolge  der  Eingemeindungen  der  letzten 
Jahre  suirk  angewachsenen  Großstadt  nicKt  mehr  genügt, 
soll  cs  in  kurzer  Frist  wesentlich  umgebaut  und  bedeu- 
tend vergrößert  werden  Ein  neuer  großer  Gasl>ehälier 
von  65"  Höhe.  54™  Durchmesser  und  100000  cbm  Fassungs- 
raum ist  bercit-s  vollendet,  jedoch  noch  nicht  vollständig 
gelullt  Derselbe  tritt  an  die  Stelle  der  drei  bisherigen  Gas* 
türme,  von  denen  zwei  10000.  einer  25000  cbm  fa.ssen.  Ein 
weiterer  gleich  großer  Behälter  neben  dem  ersten  ist  nach 
Abbruch  der  kleineren  für  spfUer  in  Aussicht  genommen 
.\n  Hochbauten  werden  zurzeit  ein  neues  Reiniger-  und 
Uhrenhaus,  sowie  ein  CMcnhaus  ausgefUhrt;  beide  sind 
mächtige  Hallenbauten,  bei  welchen  es  galt,  nicht  nur  in 
den  Umlassimgsmauem,  sondern  auch  im  Inneren  'unter 
schweren  Maseninen,  Kesseln  u dergl.'j  starke  Drucke  auf 
den  Untergrund  zu  übertragen  Der  letztere  ist  aber  in 
dem  Ncckartal  schon  an  sich  nicht  gut,  da  die  mächtige 
Kiesschicht  derartigen  Drucken  nicht  standzuhalten  ver- 
mag. Zudem  zeigte  sich  an  der  Baustelle  auch  noch  diese 
Kiesschicht  sehr  unregelmäßig  gestaltet  und  von  verschie- 
denen Schlammablagerungen  durchbrochen.  Dies  gab 
Veranlassung,  die  (»rUndungsfragc  eingehend  zu  erwä- 
gen. Beim  Keinigerhaus  wurden  verschiedene  Gründungs- 
arten angewandt:  Ausschachtung,  Dulac  - Gründung  und 
Eisenbeionplälile.  Die  Verhältnisse  waren  bei  <liesem  Ge- 
bäude dadurch  noch  mehr  erschwert,  daß  etn  Kanal  sowie 
die  Hau])tgo»leitungen  den  Untergrund  kreuzten.  Bei  dem 
gegenwärtig  in  Ausführung  begriffenen  Ofenhausc  wird  ein 
neues  ;imerikanischcsVcrfahrcn,  dieSimj>lcx-Gründung,an- 
gewendet  und  im  Aufträge  der  Firma  Wayß  ä:  Freyiag 
von  der  Eisenbeton-Gesellschaft  München  zurAus- 
iUhning  gebr.ac.ht.  Dos  Verfahren  l>estcht  in  dem  Einram- 
men starker  flußeiserner  Rohre  mit  Alligatorspitze,  die 
während  des  Einlreibens,  solange  also  der  Druck  von  oben 
her  wirkt,  geschlossen  ist,  beim  Hochziehen  der  Röhre 
dagegen  sich  öffnet  Nach  Erreichung  des  festen  L nier- 
grundes  wird  die  Rohre  auf  i-  2 n»  mit  Beton  angefUBt  und 
dann  mittels  einer  oben  ,m  der  Röhre  umgclegicn  Rohr- 
schelle in  die  Höhe  gezogen,  wobei  der  eingewonene  Beton 
durch  die  nunmehr  geöffnete  Spitze  in  den  Untergrund 
eindringt  siehe  unsere  „Mitteilungen  Uber  Zement  usw.“ 
No  I7undt8'  Der  .Arbeitsvorgang  wairde  den  Miigltcdcrn 
genau  vorgelührt  Nach  Hcrausziehen  der  Rohre  wurden 
m die  no<ai  w’eiche  Betonmassc  eiserne  Drähte  gesteckt, 
welche  zur  Verbindung  mit  der  später  auf  die  Pfeiler  auf- 
ZHSetzenden  Eisenlictonplatte  verwendet  werden.  Weiteres 
Interesse  der  Anwesenden  erregte  noi  h die  neue  Ueberda- 
clumg  des  Reiniger-  vind  Uhren  gebäudes,  bei  welcher  dasSv- 
Stern  Stephan  Jahrg  S.  247  zur  Anwendung  kommt. 
Dieses  besteht  bekanntlicn  darin, daßdie  Ei senfachwerkkon- 
stniktion  m geschickter  Weise  in  Holz  nachgeahmt  wird.  IHe 
Holzfachw  crii bogen  stützen  sich  unten  auf  eicheneWulcrlager 
und  im  Si  hcitel  auf  viereckige  1 lolzkeile,  welch'  Ictz.tcrc  acn 
Druck  annähernd  auf  die  Mitte  tcstlegen.  Die  angewandten 
Spannweiten  sind  14  und  32  « Zum  Schutz  gegen  Hrandge- 
ianr  erhalten  die  'Irägcr  nach  Fertigstellung  einen  feuer- 
sicheren weißen  Ansmeh,  der  als  Grundlage  für  die  weiter 
nachfolgende  Bemalung  dient  Der  Preis  dieser  l'rägerart 
ist  nicht  höher  als  der  der  Eisenträger,  dabei  haben  sie  aber 
den  letzteren  gegenüber  den  Vorteil  eines  wesentlich  ge- 
ringeren Gewichtes  sowie  vollständiger  Rost-  und  Säurc- 
Iieständigkeit.  Die  Besichtigung  des  Ganzen  bot  für  die 
.Mitglieder  eine  Menge  von  Neuem.  — - W 
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Arcbltekten-Verela  zu  Berlin.  Haujirt  ersummliing  vom 
25  Nov  1007.  Vors  Hr  Oh.-  u.  Geh.  Brt.  Dr  J,  Stübben. 

Die  Versammlung  hatte  sich  zunächst  mit  der  von  den 
vereinigten  Schinkelweitbewcrbs-.Ausschflssen  aufgestell- 
ten, vom  Vorstande  genehmigten  Ordnung  für  die  Wett- 
bewerbe der  Wilhelm  Strauch-Stiftung  zu  befassen. 
Nach  dieser  Richtung  soll  bekanntlich  auf  Grund  eines 
den  Schinkclwcttbcwerben  älinlichen  Wettbewerbes  all- 
jährlich  der  Betrag  von  aooo  M.  zum  Zwecke  einer  Stu- 
dienreise, deren  Ziel  una  Aufgaben  der  Vcrcinsvorstond 
zu  bestimmen  hat,  abwechselnd  an  einen  Architekten  und 
einen  Ingenieur  verliehen  werden.  Ibe  Vorschläge  wur- 
den von  der  Versiunmlung  mit  einigen  kleinen  .Aenderun- 
gen,  deren  redaktionelle  Fassung  dem  V'orsiande  verbleibt, 
angenommen.  Auf  .Antrag  des  Vorstmdes  wunlen  dann 
Mittel  zu  der  gemeinsitm  mit  der  „Vereinigung  Berliner 
Architekten“  zu  vcr;insialtenden  Ende-Feier  bewilligt. 
Des  weiteren  w.aren  2 Monatsaufgaben  aus  dem  Ge- 
biete der  Architektur  zu  beurteilen  Der  erste  betraf 
den  Entwurf  zu  einem  Außen-  und  Inuenbau  eines  Wohn- 
hauses — Berichterstatter  Hr.  I.andbauinsp  H Haus- 
mann — , der  andere  den  Entwurf  zu  einem  Eingang  in 
der  einen  hochgelegenen  Garten  abschließenden  Futter* 
mauer  — Berichterstatter  Hr.  Siadtbauinsp.  Nitze.  Zu  der 
ersieren  waren  4,  zu  der  letzteren  14  Entwürfe  cingegangen. 
Vcrcinsandcnken  wurden  zuerkannt  den  Hrn.  Dipl  -Ing. 
loh.  Greifenhagen  in  Potsdam  bezw  Reg-Hmstr.  Friedr. 
Lahrs  in Charlottcnburg,  Dipl.-Ing  H Paul  Herrmann, 
Reg.-Bmstr.  Alex  Bärwald,  Dipl -Ing  Fritz  Herrmann, 
sämtlich  in  Wilmersdorf. 

Den  V'ortrng  des  .Abends  hielt  Hr  Reg.-  u.  Brt,  Müßig- 
brodt  Uber  „Die  ästhetische  Durchbildung  von 
Ingenieurbauten“.  Der  Vortrag  sollte  die  Grundlage 
bilden  zu  einer  für  eine  spätere  Sitzung  des  Vereins  vor- 
behaltenen Beratung  über  die  den  Verband  der  .Archi- 
tekten-und  Ingenieur- Vereine  beschäftigende  Frage,  welche 
Wege  einzuscnlagen  sind,  damit  künftig  bei  Ingenieurbau- 
ten ästhetische  Rücksichten  in  höherem  .Maße  zur  Geltung 
kommen  als  bisher.  Der  Vortragende  schildert  die  Viel- 
seitigkeit und  Eigenart  der  .Aufgaben,  für  die  selbst  bei 
einfachen  Nutzbauten  eine  ansprechende  Form  angcsirebt 
werden  sollte,  und  tritt  für  die  hmtwicklung  dieser  Form 
aus  den  durch  die  Konstruktion  und  die  Programmbe- 
siimmungen  des  Bauwerkes  gegebenen  Motiven  ein.  Er 
erläutert  an  der  Hand  von  Lichtbildern  die  für  die  ästhe- 
tische Durchbildung  von  Drücken  in  Stein,  Eisenbeton  und 
Eisen  erforderlichen,  durch  die  Konstruktion  zu  schiiffen- 
den  Grundlagen,  die  Gesetze  der  Massenverteilung.  Pro- 
portionierung und  den  Einfluß  der  Umrißlinic  auf  die  Wir- 
kung des  Bauwerkes,  indem  erdarauf  hinweist,  daß  hier- 
Ixri  Künstlerisches  Empfinden  mit  der  Tätigkeit  «les  rech- 
nenden und  konstruierenden  Verstandes  Hand  in  Hand 
gehen  müsse.  Daß  dies  auch  für  die  Gewinnung  schöner 
Raumwirkungen  eine  Vorbedingung  ist,  wird  öurch  be- 
merkenswerte Beispiele  von  Bahnsteighallen  dargetan. 
Nach  einer  Besprecliung  von  Einzelformen  im  Eisenbau, 
wobei  der  Vortragende  namentlich  auf  die  an  der  Berliner 
Stadtbahn  und  der  Hoch-  und  Untergrundbahn  geschaffe- 
nen Stüizenlormen  näher  eingehl,  wendet  er  sich  dem 
Problem  einer  Verbindung  von  Stein  und  Eisen  an  dem- 
selben Bauwerk  zu  und  ist  der  Ansicht,  daß  dabei  die  Ver- 
wendung des  Steines  im  wesentlichen  auf  die  Herstellung 
der  für  die  Eisenkonsiruktion  zu  schaffenden  .Auf-  und 
Widerlager  beschränkt  bleiben  müsse.  Schließlich  weist 
er  daraul  hm,  daß  d:is  Bauwerk  in  den  Rahmen  des  I.and- 
Schafts-  und  SLädtebildes  hineinzukomponicren  sei,  und 
kommt  zu  dem  Si  hluß.  daß  die  für  die  ästhetische  Durch- 
bildung der  Ingenieurbauten  erforderlichen  Eigenschaften 
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desHnukUnstIcrs,  (iCKtahunf^skrait  und  kQnstierischesKmfv 
findcn,  wohl  ceschuli,  aber  nicht  erlernt  werden  können. 

An  den  \'(»rirag  knüpfte  sich  noch  eine  anregende 
Besprechung,  an  der  sich  namentlich  die  Hm.  Geh.  Reg  - 
Rat  l'rof,  l)r.  Joh  Üieen  und  Reg.-Brnsir.  Frhr  v.  Tettau 
beteiligten.  — 

Vermischtes. 

AueteichDuof.  Der  städtische  Haurat  HansGrässel 
in  NUlnchen.  Khrenmitglied  der  kgl  Akademie  der  bilden- 
den Künste  in  München,  ist  «tm  Mitgliede  des  baye- 
rischen Mnximiliansordens  für  Kunst  und  Wis- 
senschaft ernannt  worden.  — 

Auf  dcD  Verbaadluogen  ln  der  IV.  Sltsung  de«  Austehaa- 
•e«  de«  Deutichen  Muaeum«,  der  am  17.  De/  d.  J.  unter 
dem  Ehrenvorsitz  des  I’rinzcn  I.udwig  von  Bayern  und 
in  Gegenwart  des  Deutschen  Kaisers  in  Berlin  getagt  hat, 
entnehmen  wir,  daß  das  Interesse,  das  dem  Museum  in 
München  aus  allen  Kreisen  entgegengebracht  wird,  ein 
last  über  Erwarten  reges  ist.  So  l>ctriig  der  Itesuch  in  dem 
provisorischen  Museum  in  den  ersten  12  Monaten  Uber 
200000.  Der  Vermögensstand  an  \Vertgegcnst.andcn  im  Mu- 
seum l>etrug  Ende  it>o6  rd.  j.64  Mill.  NI.  davon  2,85  Mill 
im  Eigentum  des  Museums  selbst.  Die  Beiträge  rum  Mu- 
scumsbnii  haben  den  erforderlichen  Betrag  von  7 Mill  M, 
nahezu  erreicht  Zum  Hau  selbst  sind  unter  anderem  be- 
reits 550  KisenbahnwagenZement  im  Werte  von  etwa  100000 
M.ark  unentgeltlich  von  den  Zementfabrikanten  rugesagt. 
Die  Bibliothek  ist  schon  auf  200c»  Bände,  darunter  viele 
aus  früheren  Jahrhunderten,  eestiegen.  dieZ:thl  der  Zeich- 
nungen und  Bilder  aul  8000  Die  Ausstellungsgegenstände 
sind  bereits  so  zahlreich,  daß  außer  den  Raumen  des  Alten 
Nailonalmuseums  in  der  Isarkascrne  zunächst  2000  <t«  in 
Ansj>nich  genommen  sind  und  jetzt  schon  weitere  30009« 
vom  bayerischen  Kriegsmintsierium  erbeten  werden  muß- 
ten. Don  sollen  u.  a.  das  gcsjtmtc  Bauwesen,  die  Gas- 
und  Klektrotechnik,  die  Städtchygiene  usw  rusammenge- 
faßt  werden  Der  Rauml)edarf ’lür  den  nach  den  Dänen 
Dr.  Gabriel  v.  Seidl's  zu  errichtenden  endgültigen  Bau  hat 
sich  auch  erheblich  großer  ergeben  Es  werden  je(zt40oooq« 
mehr  geschaffen,  als  ursprünglich  gejdunt.  Der  Vorstands- 
rat des  Museums  erfährt  ebeninlls  eine  Erweitenmg,  denn 
der  .Schiffbautechnischcn-"  und  der  »I-andwirischuTtUchen 
Gesellschaft",  dem  , Verein  deutscher  rhemiker*  und  der 
„Vereinigung  der  deutschen  Baumaterialicn-Eabrikantcn“ 
wurde  je  i Vertreter  im  Vorstandsrat  zugcbilligl,  — 

WOrttetnber(l«che  B«uao«itellang,  Terbttoden  mit  einer 
AtMtteUuag  kQnetleflecher  Wobnräume,  ln  Stottert  IMS.  Die 
Beratungsstelle  für  das  Baugewerbe  bei  der  K Zentralstelle 
für  Gewerbe  und  Handel  in  Stuttgart  veranstaltet  im  Som- 
mer 1908  in  den  Monaten  Juni  bis  Oktolier  in  der  Gewerbe- 
halle und  aul  dem  (>ewerbehallcplat7  in  Stuttgart  eine 
Bau.ausstellung  größeren  l’mianges  Diese  soll  den  gegen- 
wärtigen Suinu  der  bürgerlichen  Baukunst  und  der  Heimi- 
schen Bauweise  in  Württemberg  nicht  mir  Fachleuten,  son- 
dern auch  dem  großen  Publikum  an  ausgelührten  Beispie- 
len und  durch  die  Vorführung  von  Plänen,  Schaubildcrn, 
I'hotographicn  und  Modellen  zeigen.  Außerdem  soll  aul 
der  Ausstellung  alles  vertreten  sein,  was  an  Materialen, 
Konstruktionen,  Fortschritten  der  Technik  für  das  gesamte 
Gebiet  des  Baugewerbes  und  des  Wohnungswesens  von 
Wichtigkeit  ist  .\usgeschlosscn  werden  Gegenstände,  die 
gegen  den  guten  Geschmack  verstoßen.  — 

Tote. 

Präaldeot  Jäger  t-  Am  13.  d.  Mts.  ist  nach  längerer, 
schwerer  Krankheit  m Augsburg  der  Präsident  der  dor- 
tigen Eisenbahndircktion  Albert  Jäger  verstorben,  ein 
Eiscnbahnicchnikcr,  der  sich  nicht  nur  um  die  Entwicklung 
des  Eisenbahnwesens  in  Bavern  besondere  Verdienste  er- 
worben, sondern  auch  außerhalii  seines  engeren  Vater- 
landes sich  einen  Namen  gemacht  hat  und  bei  der  Beur- 
teilung schwieriger  .\ulgaben  wiederholt  um  seinen  Rat 
und  um  sein  Gutachten  angegangen  worden  ist,  so  bei 
den  Dmge.staliungen  der  Bahnanlagen  in  Straßburg,  Heidel- 
berg. Stuttgart  u.  tt,  ü. 

InSchw  äbisch-Hall  ge  hören, brachleder  iungeingenicur 
nach  Ablegung  des  Schluße\amcns  am  Polytechnikum  in 
Stuttgart  von  mehrjährigcrTätigkeit  in  privaten  Stellungen 
in  Amerika  und  FriUikreich  senon  einen  erweiterten  Ge- 
sichtskreis mit.  .als  er  im  Jahre  1869  in  den  bayerischen 
Stnatsciscnluahndicnst  cimrat,  dem  er  bis  zu  seinem  Ende 
mit  großem  Erfolge  seine  Kraft  und  seine  Kenntnisse  ge- 
widmet hat.  Sein  Sondergebiet,  aul  dem  er  auch  schrift- 
stellerisch tätig  gewesen  ist,  war  die  Ausgestaltung  der 
Bahnhofe,  insbesondere  auch  die  Sicherung  ihres  Betriebes 
durch  Zentralwcichenanl.igen,  die  er  im  Aufträge  der  Ver- 
waltung zunächst  in  England  studiert  und  dann  .ml  ver- 
schiedenen Bahnhöfen  Baverns  etngelührt  hatte  Seine 
Tätigkeit  uml  sein  Wissen  waren  aber  nicht  einseitig,  und 
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er  bewährte  sich  nicht  nur  als  Techniker,  sondern  auch 
als  ausgezeichneter  Verwaltungsbeamter  Nachdem  er  im 
Jahre  1894  t»eneraldircktic»srat,  1899  zum  Vorstand 
des  vormaligen  Oberbahnamtes  Augsburg  ernannt  worden 
war,  fiel  ihm  iUr  die  bei  der  Neuordnung  der  havcrischen 
Verkehrsanstalten  neu  geschaffene  F-isenbahn- Direktion 
Augsburg  die  Stellung  des  Präsidenten  zu.  Seine  Tätig- 
keit dort  wird  wohl  am  besten  charakterisiert  durch  die  An- 
erkennung, die  ihm  der  Bürgermeister  Hofrai  Wolfram 
in  Augsburg  zollte  -daß  er  nie  burcaukratisch.  vom  grü- 
nen Tisch  aus  die  Dinge  erledigt“  habe. 

WetÄewcfbe. 

Ein  Preitaaiacbrelben  betr.  £otwQrfe  f&r  deo  Bau  eine« 
Vorleeuocerebäadea  an  der  Edmund  Slemeri-Allee  ln  Ham- 
burg wira  für  in  Hamburg  ansässige  oder  daselbst  ge- 
borene Architekten  erlassen  — 

Ein  Preisaoischrelben  betr.  Entwürfe  für  eine  Synagon 
ln  Ei«en  erläßt  der  Vorstand  <ler  Synagogen  • (»emeinac 
unter  den  in  Deutschland  ansässigen  Architekten  zum 
31  Marz  1908.  3 Preise  von  3500,  2500  und  t^ooM.  Wei- 
tere Entwürfe  „können  vom  Preisgericht  zum  Ankauf  emp- 
fohlen werden“.  Sehr  schön,  sollen  sie  aber  auch  in  der 
Tal  a^ekauft  werden?  Unter  den  Preisrichtern  die  Hm 
Prof  G Frentzen  in  Aachen,  Stadtbrt  Gucktick  und 
Brt  Schmohl  in  Essen,  sowie  Geh  Reg-Rat  l’rof.  l)r. 
Otzen  in  Berlin. 

Bin  Wettbewerb  der  .Deutschen  GeeeUaebsft  für  ehrtet- 
Uebe  Kuoat“  betrifft  Entwürfe  für  einen  Neubau  der  katho- 
lischen St-  Bonifiiziuskirche  in  Hamburg  nebst  zugehöri- 
gem Pfiirrhausc.  Bausumme  für  beide  (iebäude  250000  Sl 
3 Preise  von  600,  400  und  200  M Unter  den  Preisrichtern 
die  Hm.  städt  Brt.  Hans  CTrässel  und  Prof  Hauherrisser 
in  München.  Frist  15  März  1908-  — 

Wettbewerb  Laodwirtscbafteeebule  Salzwedet.  Unter 
71  Entwürfen  erhielten:  den  I.  Preis  der  des  Hm.  Ewald 
Wachenfeld  in  lEigen  i.  W.;  den  II.  Preis  der  der  Hm. 
KrämerärHerold  m Düsseldorf;  den  III.  Preis  der  des 
Hrn.  Fritz  Bever  io  Schöneberg.  Der  Entwurf  der  Hrn. 
Fritz  und  Willi.  Hennips  in  Berlin  wurde  zum  .Ankauf 
empfohlen.  Sämtliche  F.ntwürfc  sind  bis  28,  Dez.  im  Rat- 
haus öffentlich  ausgestellt.  — 

Wettbewerb  Reälsebule  ln  Eckernfbrde.  Der  Entwurf 
„Schlicht“,  welcher  zum  .Ankauf  emiifohlen  wurde,  hat  zum 
Verfasser  Hm.  Arch-  Ehrenfried  Hessel  in  Berlin.  — 
Uebeletlode  bei  Wettbewerben.  Auf  einen  neuen  Ucbel- 
stand  iKtr.  .Ankäufe  werden  wir  .aufmerksam  gemacht  Zu 
tlem  Wettbewerb  Realschule  Eckemforde  waren  144  (!) 
Entwürfe  eingelaufen.  In  Aussicht  gestellt  waren  Preise 
von  1200,  800  und  400  M,,  sowie  Ankäufe  zu  je  300  M. 
Verteilt  wurden  3 Preise  von  1200.  600  und  600  Si  Der 
Finiwuri  -Schlicht“  wurde  zum  Ankauf  empfohlen,  aber 
nicht  angekauU  .Also  auch  hier  scheinen  für  .Ankäufe 
trotz  der  Verheißungen  im  Ausschrciben  keine  .Mittel  bereit 
gewesen  zu  sein.  Wir  können  gegenüber  diesen  offen- 
baren Mißsiänden,  denen  auf  juristischem  Wege  nicht  bei- 
zukommen ist,  nur  den  Rat  geben,  daß  Preisrichter  und 
Bewerber  jin  einem  Wettbewerbe  nur  dann  leilnehmen, 
wenn  alle  Verheißungen  so  lest  und  unzweideutig  besümrat 
gegeben  sind,  daß  aus  dem  Wettbewerb  cm  Vertragsver- 
haitnis  in  juridischem  Sinne  hervorgeht,  auf  Erfüllung  also 
mit  Erfolg  die  Klage  angestrengt  weraen  k;mn.  Ankäufe 
dürfen  also  nicht  nur  Vorbehalten  bleiben,  sondern  sic 
müssen  in  unanfechtbarer  Weise  zugesichert  sein  Wür- 
dige Entsvürfe  hierzu  werden  bei  einigem  guten  Willen 
immer  gefunden  werden  können 

Wettbewerb  StrafieoUteme  Cüln  a.Rb.  Unter  90  .Arbeiten 
fand  das  Preisgericht  keine  des  I.  Preises  für  würdig;  der 
I.  Preis  wurde  somit  nicht  verteilt  Den  11.  Preis  errang 
Hr.  Arch.  KUbler  in  Berlin,  den  III.  Preis  Hr.  Arch  Peter 
Recht  in  Cöln.  Aus  dem  I.  Preise  von  500  M wurden 
5 .Ankäufe  für  je  100  M geschaffen  Auch  nicr  h.indclc  cs 
sich,  wie  bei  dem  vorstehenden  Wettbewerbe,  um  einen 
Mißstand.  Ein  Vorbehalt  über  eine  andere  Verteilung  der 
Preise  war  im  .Ausschrciben  niclit  gemacht  und  auch  nicht 

fcsjigt,  daß  ctw.i  ein  Preis  nicht  verteilt  werden  konnte 
He  Vertragsbedingungen  lauteten  vielmehr  mit  aller  Be- 
stimmtheit wie  folgt:  „hUr  die  3 besten  Entwürfe  werden 
Preise  von  500.  300  und  200  M.  ausgesetzt,  die  preisge- 
krönten Entwürfe  werden  damit  Eigentum  der  Stadt  Coin". 
Es  liegt  also  ein  fester,  beide  'Feile  bindender  Vertrag  vor.  •— 

Inhkll:  Dai  Hot<rl  Adloo  am  Pariur  PUu  In  Rrrlln.  (PortutiuDC.) 
— Waldfrlrclh jl  in  München  (Schluü.)  — VerwaUun^ainsenienre.  — Ver- 
eine. - Vermiichtea-  Tote.  — Wettbewerbe.— 

Hierzu  eine  BüdbeiLigc:  Hotel  .Vdlon  am  Pariser  Platz 
in  Berlin 

Verlag  der  Dentacben  EUuieltung,  Q 10.  b.  H,  BerUn.  Für  die  Kedaktlofi 
verantwortlich  Albert  Holmann,  Berlin. 

Pudutrackarei  Outtav  Scbenck  Nachtlf.,  P.  M.  Weber,  BerUo. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 


XLI.  JAHRG.  N«i03.  BERLIN,  DEN  24.  DEZEMBER  1907. 


Die  neue  Rheinbrücke  zwischen  Ruhrort  und  Homberg,  ischiua  >u>  no.  m.) 

Vergleiche  blerxn  die  Bildbellegeo  in  Ne.  W aad  ^2. 


Die  Architektur  der  Brücke. 

Architekt:  Prolessor  Hertmuin  Hillinj?  in  Karlsruhe. 

ieht  man  von  dem  einstweilen 
noch  bestehenden  Gegensatz 
ab,  der  zwischen  demkonstruk- 
tivenXeil  unsererMonumental- 
Brücken  und  ihrer  architekto- 
nischen Bereicherung  klafft,  ein 
Gegensatz,  der  voraussichtlich 
da  weiter  bestehen  wird,wodie 
örtlichen  Verkehrsrücksichien 
und  Schiffahrtsverhältnisse  an 
das  Brückenbauwerk  außerge- 
wöhnliche Anforderungen  stellen,  der  aber,  wie  die 
bisherige  I'Jntwicklung  der  Dinge  zei^  mit  P^iolg  da 
bekämpft  werden  kann,  wo  lediglich  materielle  In- 
teressen in  Frage  kommen,  ein  uegensatz,  von  dem 
auch  die  hier  tesprochene  Brücke  nicht  frei  ist,  so 
muß  doch  anerkanntwerden,  daßdie  Krscheinungunse- 
rer  Brücke  im  Zusammenklang  mitStadtundLanoschaft 
mit  großer  So^falt  bedacht  ist  Auf  beiden  Land- 
seiten hat  die  Brücke  nach  dem  Kntwurfe  des  Hm. 
Prof.  Hermann  Billing  in  Karlsruhe  Torturm -An- 
lagen erhalten,  die  in  ihrem  architektonischen  Auf- 
wände  die  entsprechenden  Anlagen  der  größeren  bis- 


herigen deutschen  Monumental-Brücken  meist  erheb- 
lich übertreffen.  Denn  es  bandelt  sich  hier  nicht  nur  um 
je  einen  einzelnen  Turm  auf  jeder  Landseite,  dessen 
unteres  Geschoß  dem  Verkehr  geöffnet  ist,  sondern 
es  wurden  auf  jeder  Landseite  stattliche  Turmpaare 
erbaut,  deren  Entfernung  von  einander  am  rechten 
Stromufer  (Ruhrorter  Seite!  die  Breite  der  Brücke 
um  ein  solches  Maß  übertrirft,  daß  viertelkreisförmig 
geschwungene  Säulenhallen  mit  geradem  Gebälk 
angeordnet  werden  konnten,  welche  in  niedere  Kopf- 
bauten endigen,  die  der  Brücke  unmittelbar  vorge- 
lagert sind  und  Brückengeld -Einnehmer- Häuschen 
darstellen.  Der  Zugang  zur  Brücke  selbst  ist  oben 
offen,  man  hat  auf  einen  eigentlichen  Portalbau  ver- 
zichtet und  damit  der  Anlage  einen  von  den  bisheri- 

gen  Anordnungen  verschiedenen  Charakter  gegeben, 
»avor  öffnet  sich  für  den  Wagenverkehr  ein  Vor- 
latz, den  die  Tumipaare  begrenzen,  während  dem 
ußgänger  • Verkehr  unter  den  viertelkreisförmigcn 
Säulenhallen  die  Wege  gewiesen  sind.  Die  in  statt- 
lichen Massen  sich  aufbauenden,  jedoch  in  gedrun- 
gener Form  und  Umrißlinie  gehaltenen  Türme  sind 
in  der  Außenlinie  durch  Krkerausbauten  und  Trep- 
entürme  bereichert  und  in  der  Fläche  aus  Sandstein- 
chichtenmauerwerk  aufgeführt,  während  die  Um- 
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rahmuneen  der  weiß  gestrichenen  kleinen  Fenster  be-  Uferstraße)  gerade  diese  konstruktive  Anordnung  be- 
hauene Werksteine  sind.  Die  Dächer  sind  mit  Schiefer  dingt  hätten,  ist  wohl  gleichfalls  nicht  anzunehmen. 
gedeckt.  Namentlich  der  von  der  Seite  betrachtete  Noch  viel  weniger  aber  wäre  die  Annahme  berechtigt, 
Aufbau  (s.  Beilage  zu  No.  92]  ist  glücklich  und  von  daß  die  hier  in  die  Erscheinung  tretende  Unter- 
monumentaler  Würde.  Am  linken  (Hornberger  Ufer)  brechung  in  der  Harmonie  der  Brücke  dem  der  aus- 
sind die  Turmbauten  niedriger  und  einfacher  gehalten  führenden  Konstruktionsfirma  als  beratender  Künstler 
und  nehmen  in  ihrem  Untergeschoß  die  Diensträume  zur  Seite  stehenden  Architekten  entgangen  sein  sollte, 
für  die  Brückengeld-Erhebung  unmittelbar  auf.  Vielleicht  also  waren  es  behördliche  Vorschriften,  die 

Bemerkenswert  ist,  daß  auch  der  konstruktive  hier  beobachtet  werden  mußten  und  es  verhindert 
Hauptteil  der  Eisenkonstruktion  der  Brücke  äugen-  haben,  daß  die  künstlerische  Kontinuität  des  Haupt- 
scheinlich  von  Schönheitsrücksichten  beeinflußt  wor-  teiles  der  Eisenkonstruktion  sich  bis  zu  den  Torbauten 
den  ist,  denn  die  Unirißlinie  der  Konstruktion  zei^  fortsetzte  und  daß  über  den  Uferpfeilcm  Portalbauten 
weiche  und  stetige  Schwingungen  und  künstleri-s^  errichtet  worden  wären,  die  der  Hauptkonstruktion 
wirksame,  kräftige  Höhenbetonungen  über  den  beiden  eine  architektonische  Betonung  gegeben  hätten  und 
Strompfeilern.  Om  so  mehr  muß  es  angesichts  dieser  durch  ähnliche  Systeme  über  die  Uferstraße  hinweg 
Sorgfalt  auffallen,  daß  der  Teil  der  Konstruktion,  der  eine  stilistisch  einheitliche  Verbindung  mit  den  Tor- 
zwischen  Landpfcilcr  und  Turmbau  auf  der  rechten  bauten,  unter  entsprechender  Umbildung  der  Ein- 
Rheinscite  liegt,  als  ein  ungelöster  Rest,  als  ein  hart  nehmer-Häuschen,  angestrebl  haben  würden.  Dann 
empfundener  Einschnitt  in  der  Gesamterscheinung  wäre  wohl  ein  Brückenbauwerk  entstanden,  welches 
des  firückenbauwerkes  stehen  geblieben  ist  Wel-  eine  innere  Harmonie  zwischen  dem  konstruktiv  Not- 
ches  waren  die  Gründe  für  diese  unharmonische  wendigen  und  dem  ästhetisch  Wünschenswerten  in 
Anordnung?  Daß  sie  finanzieller  Natur  gewesen  dem  zurzeit  und  unter  Beobachtung  der  örtlichen  Be- 
seien,  ist  oei  dem  erfreulich  hohen  Aufwand,  mit  dingungen  möglichen  Maße  gezeigt  hätte.  Indessen 
dem  die  Torbauten  bedacht  sind,  doch  wohl  kaum  auch  so  soll  uns  die  Brücke  willkommen  sein  als  ein 
anzunehmen.  Daß  ferner  Rücksichten  auf  den  Ver-  fortschrittlicher  Protest  gegen  das  Material  Minimum 
kehr  auf  der  Uferstraße  (die  Gesamtansicht  der  und  den  bureaukratischen  Mindestaufwand.  — 

Brücke  zeigt  nicht  den  ganz  normalen  Zustand  der  — H.  — 

Neubauten  auf  der  Museumsinsel  in  Berlin. 

(FortiiUung  statt  Schluü  tut  Na.  37.)  Hkreu  die  Abbildungen  S.  734. 

urz  vor  der  Zeit  etwa,  als  wir  lungen  noch  weiter  gestiegen. Hierzu  kommt  noch 
in  No.  1 7 der  „Deutschen  Bau-  der  weitere  Umstand,  daß  für  die  Bereicherung  der 
Zeitung*^  einen  knappen  histori-  Museen  früher  nicht  vorgesehene  neue  Sammlungsge- 
sehen  Uebcrblick  über  die  Ge-  biete  erschlossen  wurden,  deren  Berücksichtigung 
schichte  der  Bauten  auf  der  einen  großen  Raumbedarf  voraussetzt.  Es  handelt 
Museumsinsel  gaben,  fand  ein  sich  hier  um  das  reiche  Ergebnis  der  Ausgrabungen 
Wechselim  Amte  des  General-  in  Mesopotamien,  durch  welche  die  Pflege  der  vorder- 
Direktors  der  kgl.  Museen  in  asiatischen  Kunst  in  bestimmte  Bahnen  gelenkt  wird; 
Berlin  statt;  an  die  Stelle  des  es  handelt  sich  ferner  um  die  ergiebigen  Funde  in 
für  die  neuere  Entwicklung  der  Baalbek,  Milet,  Didyma  und  anderen  Stätten  griechi- 
Museen  in  hohem  Grade  ver-  scher  und  römischer  Kultur  in  Kleinasien,  die  nament- 
dienten  General-Direktors  Schöne  trat  der  bisherige  lieh  für  die  Baukunst  und  das  von  ihr  abhängige  de- 
Abteilungs-Direktor  Dr.  Wilhelm  Bode.  Eine  seiner  korative  Gebiet  in  Betracht  kommen;  und  es  Handelt 
ersten  Handlungen  war  die  Herausgabe  einer  nicht  sich  um  die  Anbahnung  der  Schöpfung  einer  beson- 
für  die  Oef(entlichkeilbestimmten,aberinden  Tages-  deren  Abteilung  der  Kunst  des  näheren  Orients  und 
blättern  in  breitem  Umfang  besprochenen,  als  Manu-  des  Islams,  die  durch  die  Mschatta-I''assade  einen  so 
Skript  gedruckten  „Denkschrift  betreffend  Kr-  bedeutungsvollen  Anfang  gefunden  hat.  Dazu  denkt 
wcitcrungs-  und  Neubauten  bei  den  König-  sich  Bode  schon  aus  nationalen  Gründen  ein  neues 
liehen  Museen  in  Berlin“.  Ihre  Darlegungen,  ihre  Museum  für  ältere  deutsche  Kunst.  Und  für  alles  das 
Schlußfolgerungen  und  Wünsche  fanden  bei  deröKent-  ist  ausgiebiger  Raum  zurVerfügung  zu  stellen,  Raum, 
liehen  Besprechung  mit  Recht  eine  so  allgemeine  Zu-  der  auf  absehbare  Zeit  genügt  un<I  es  ermöglicht,  auch 
Stimmung,  daß  au^  wir  uns  etwas  eingehender  mit  den  Besitz  frei  und  dauernd  aufzustellen,  der  bis  jetzt 
ihr  beschäftigen  müssen,  zumal  die  hier  ausgestreute  oft  bis  über  die  Hälfte  des  Umfanges  der  betreffenden 
Saat  ohne  Hinzuziehung  der  Gesamtheit  der  Abteilungen  hinaus  in  Magazinen  oder  Kellern  aufbe- 

fireußischen  Architektenschaft, wieesbei  soum-  wahrt  werden  muß.  Dazu  kommt,  daß  bei  der  größe- 
assenden  Plänen  schon  nach  den  großen  künstlerischen  ren  Anteilnahme  der  Bevölkerung  an  den  Sammlun- 
Erfolgen  des  Wettbeweibes  der  achtziger  Jahreeigent-  gen  und  im  Hinblick  auf  die  neuen  Anforderungen, 
lieh  selbstverständlich  wäre,  zu  reifen  beginnt,  und  die  für  die  zahlreichen,  zur  unentbehriieben  Gewöhn- 
sich  auch  der  preußische  Landtag  in  vermutlich  nicht  heit  gewordenen  wissenschaftlichen  und  volkstümli- 
allzu  ferner  Zeit  mit  den  großgedachten  Entwürfen  eben  Vorträge  und  Führungen  gestellt  werden,  die 
Bode’s  zu  beschäftigen  haben  wird.  Die  Denkschrift  Räume  zum  Teil  größer  gestaltet  werden  müssen,  als 
gibt  zunächst  eine  kurze  geschichtliche  Einleitung  früher  vorgesehen  war.  Aus  diesem  Grunde  und  bei 
über  das  periodisch  immer  wieder  auftretende  Raum-  der  schon  stark  vorgeschrittenen  Bebauung  der  Mu- 
bedürfnis  und  die  Art,  wie  ihm  entsprochen  wurde,  seumsinsci  würde  es  Bode  erwünscht  erscheinen,  „für 
edenkt  der  Errichtung  des  Renaissance-  und  des  Neubauten  soweit  als  möglich  den  Platz  außer- 
ergamon-Museums,  und  bezeichnet  letzteres  aus-  halb  derselben  zu  suchen".  Jedoch  ist  das  in 
driicklich  als  ein  „provisorisches  Gebäude“.  Auf  die-  nur  beschränktem  Maße  möglich,  da  vor  30  Jahren 
sen  Umstand  werden  wir  später  noch  zurückkommen  dieEntsebeidung  getroffen  wurde,  „daß  alle  Sammlun- 
müssen.  Nach  der  Eröffnung  dieser  beiden  Museen  gen  der  großen  Kunst  ihren  Platz  auf  der  Museums- 
ist  die  Raumnot  jedoch  in  keiner  Weise  gewichen.  Insel  finden  sollten“.  Diesem  Gesichtspunkte  wurde 
Da.s  Alte  Museum,  das  ursprünglich  für  die  Erweiterung  schon  bei  den  bisherigen  Neubauten  Rechnunggetragen, 
der  Nationalgalerie  frei  werden  sollte,  istinzwischen  in  Die  Erweiterungen  nun  betreffen  zunächst  die 
ganzemÜmfangcfürdieAntikensammlungcingerichlet  ägyptische  Abteilung.  Da  die  jetzigen  Räume 
worden,  und  ini  Anschlußdaran  hatauchdaszurErwei-  dieser  Abteilung  im  unteren  Geschoß  des  Neuen  Mu- 
terung der  ägyptischen  Sammlungen  bestimmte  erste  seums  eigens  für  die  ägyptischen  Sammlungen  gebaut 
Obergeschoß  des  Neuen  Museums  in  seinem  ganzen  und  daher  nur  für  sic  verwertbar  sind,  so  muß  die  Er- 
Umfange  den  antiken  Gipsabgüssen  cingeräumt  wer-  Weiterung  im  unmittelbaren  Anschluß  an  die  jetzigen 
den  müs-sen.  „Dadurch  ist  die  Not  in  den  anderen,  seit-  Sammlungen  erfolgen.  Das  ist  möglich  durch  die  Bc- 
hcr  stetig  durch  Neuerwerbungen  vermehrten  Abtei-  nutzung  des  Geländes,  welches  unmittelbar  vor  dem 
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Neuen  Museum  am  Kupfereraben  lie^  (siehe  den  Museums,  bis  zum  Kupfergraben  sich  hinziehend.  „Der 
I.ageplan  S.  1 18  d.J.)  und  welcnes  noch  die  letzten  Bau-  /Zugang  wird  wohl  am  passendsten  von  der  Ecke  der 
ten  des  alten  Packhofes  trägt.  Die  Erweiterung  soll  Säulenhalle  am  Nordostende  des  Neuen  Museums  ge 
3(XX3  qm  Ausstellungsräume  und  2000  <i°>  Magazine  um-  wonnen,  von  wo  vielleicht  auch  das  Pergamon-Mu- 
fassen.  Man  glaubt  mit  einem  Bau  auszukommen,  seum  und  die  sonstigen  Zubauten  für  die  antiken 
der  aus  Unter-  und  Erdgeschoß  besteht.  „Ein  sol-  SammlungenihrenHaupteingangbekommenwÜrden.** 
eher  Vorbau  am  Kupfergraben  würde  den  Eindruck  Vor  allem  aber  ist  der  Neubau  eines  Museums 
des  Neuen  Museums  kaum  beeinträchtigen,  zumal  für  ältere  deutsche  Kunst  ins  Auge  gefaßt.  Wenn 
wenn  er  im  Einklang  mit  der  Architektur  dieses  Mu-  die  Mschatta-Fassade,  die  islamischen  Sammlungen 
seums  gehalten  wird.“  und  die  Münzen  aus  dem  Kaiser-Friedrich-Museum 

Die  Erw'eiterung  der  antiken  Sammlungen  wieder  ausgeschieden  werden,  so  reicht  der  Kaum 
hat  zu  berücksichtigen,  daß  das  Alte  Museum  jetzt  des  Museums  gerade  aus  für  die  Kunstwerke  der 
Anliken-Museum  geworden  ist.  Hier  sind  aber  große  romanischen  Völker,  sowie  für  die  Gemälde  der  vlä- 
Denkmäler  und  umfangreiche  Architekturteile,  „wie  mischen  und  holländischen  Schulen.  „Für  die  ältere 
sie  bei  den  Ausgrabungen  in  Baalbek,  Milet  und  deutsche  Kunst  ist  daher  der  Bau  eines  besonderen 
Didyma  uns  zugefallen  sind  und  voraussichtlich  noch  Museums  erwünscht.  Ein  solches  Museum  fehlt  aber 
weiter  erworben  werden“,  nicht  unterzubrin^n.  Ein  nicht  nur  bei  uns:  in  ganz  Deutschland  besitzen  wir 
Erweiterungsbau  aber  wird  aus  sachlichen  Gründen  keineigentlichesMuseumderältercndeutschenKunst.'* 

Ein  solches  Museum  wird  daher  von  Bode  für  eine 
Notwendigkeit  für  die  Reichshauptstadt  gehalten,  „ln 
einem  solchen  Museum  hat  die  primitive  Kunst  der 
deutschen  Stämme  in  den  Jahrhunderten  während  und 
nach  der  Völkerwanderung  ihren  Platz  zu  finden.  Von 
der  deutschen  Kunst  des  früheren  Mittelalters  wird, 
soweit  Originale  nicht  zu  beschaffen  sind,  namentlich 
durch  Abgüsse  der  wenigen  hervorragenden  Werke 
der  sächsischen  und  fränkischen  Plastik  ein  Bild  zu 
geben  sein.  Die  bürgerliche  Kunst  des  15.  und  16. 
Jahrhunderts:  die  zu  reicher  Blüte  gelangte  Malerei 
in  Süddeutschland  und  in  den  Niederlanden,  wie  die 
Holzplastik  und  die  köstliche  Kleinkunst,  wird  sich 
durch  geschmackvolle  Zusammenstellung  der  zahl- 
reichen Originale  in  unserem  Be- 
sitz und  durch  richtige  Vervollstän- 
digung  derselben  zusammen  mit 
einer  kleinen  Zahl  wirkungsvoller 
Ausstattungsstücke  in  verschiede- 
nen Räumen  von  intimer  Wirkung 
ebenso  gut  zur  Geltung  bringen  las- 
sen, wie  die  Kunst  der  deutschen 
Spätrenaissance  mit  ihrem  eigen- 
tümlichen Omamentstil  und  der  wir- 
kungsvolle deutsche  Barock  in  ein 
paar  stattlichen  Sälen  mit  dem  Mo- 
nument des  Großen  Kurfürsten  als 
Mittelpunkt,  endlich  die  köstliche 
dekorative  Kleinplastik  in  Porzel- 
lan.“ Ein  solcher  Neubau  ist  bei 
einer  Grundfläche  von  70 : 40  ™ in 
unmittelbarer  \'erbindung  mit  dem 
Kaiser  - Friedrich  • Museum  ange- 
nommen, „da  ein  Museum  für  ältere 
deutsche  Kunst  nicht  zu  denken  ist 
ohne  die  deutschen  und  die  altnie- 
derländischen Gemälde,  und  da  die- 
se räumlich  nicht  von  dem  übrigen 
Teile  der  Gemäldegalerie  getrennt  werden  dürfen.“ 
Die  von  Bode  vorgeschlagenc  Ausscheidung  einer 
Natinnal-Portrütgalerie  aus  der  Nationalgalerie  kann 
dem  dringendsten  Raummangel  hier  für  einige  Zeit 


Eotwurf  <ur  Bebauung;  der  Museumsinsel  von  August  Orth  t. 


am  besten  im  Anschluß  an  das  Pergamon -Museum 
gesucht.  „Dabei  wird  dessen  provisorischer  Bau,  in 
Verbindung  mit  den  neuen  Räumen,  seine  definitive 
Gestalt  bekommen  können.“  Gewünscht  werden  ein 
niedriger  und  ein  hoher  Glasbof  mit  zusammen  2000qm  steuern.  Bode  glaubt  nicht,  da^fUr  einen  Erweiterungs- 
Fläche.  Der  niedrige  Glashof  kann  an  der  Westseite  bau  auf  derMuseumsinsel  Raum  w'ärc.  Auch  der  Raum 
des  Pergamon-Museums  liegen,  der  hohe  an  der  Süd-  für  ein  Museum  der  asiatischen  Kunst  und  Kul- 
seite  zwischen  Pergamon-  und  Neuem  Museum.  „Bei  tur  muß  anderw’ärts,  im  jetzigen  Völkermuseum,  ge- 
dieser  Gestaltung  werden  die  Antiken- Abteilungen  sucht  werden.  Neubauten  in  Dahlem  sollen  die  ethno- 
dic  dringend  wünschenswerte  Verbindung  vom  Alten  logischen  und  verwandten  Sammlungen  des  Museums 
Museum  durch  den  ersten  Stuck  des  Neuen  Museums  auinchmen. 

(mit  den  Abgüssen  nach  den  antiken  Bildwerken)  bis  Die  Denkschrift  faßt  die  künftigen  Verhältnisse 
zum  Pergamon-.Museum  erhalten  können.“  auf  der  Museumsinsel  in  die  Worte  zusammen:  „Die 

Die  Neubauten  betreffen  zunächst  ein  Museum  Bauten  auf  der  Museumsinsel,  wie  sie  hier  vorgeschia- 
für  vorderasiatische  oder  mesopotamische  gen  sind, würden  einen  großen  einheitlichen  Museums- 
Kunst,  das  durch  die  reiche  Ausbeute  der  Ausgra-  komplex,  ähnlich  dem  Louvre  und  dem  British  Mu- 
bungen  in  Sendschirli,  Babylon  und  Assur,  die  in  we-  seum  ergeben.  Es  würde  eine  Verbindung  derselben 
lügen  Jahren  abgeschlossen  sein  werden,  zur  dringen-  untereinander,  vom  Alten  Museum  bis  zum  Kaiser- 
den  Notwendigkeit  geworden  ist  Hier  werden  Erd-  Friedrich-Museum,  hergestellt  werden  und  doch  zu- 
geschoBräume  von  etwa  2800  q>n  Fläche  im  räumlichen  gleich  die  Selbständigkeit  jedes  einzelnen  Baues  ge- 
Anschluß  an  die  verwandte  aegyptische  Abteilung  wahrt  bleiben  können.  Die  Möglichkeit  einer  Erwei- 
gcwünscht.  Vorgeschlagen  wird  daher  eine  Lage  des  tening  innerhalb  dieses  Komplexes  in  weiter  Zukunft 
Museums  an  der  nördlichen  Schmalseite  des  Neuen  wäre  nicht  ausgeschlossen.  Eine  solche  würde..durch 


24.  Dezember  1907. 


Digitized  by  Google 


.\usicht  von  der  Bbctti*BrUcke. 


Aniieht  vom  Kupfcrgtaben. 


I Auticht  der  (jartvifTerr&t'e. 
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den  Auibitu  zweiter  Stockwerke,  wo  solche  fehlen.  Wir  wollen  im  SchluOaufsatz  versuchen,  zu  die- 
sowie  durch  die  \’erwendung  des  Speicher  • (i rund-  sen  Gedanken  und  Kntwürfen  Stellung  vom  baukünst* 
Stückes  gefunden  werden  können.“  leriseben  Standpunkte  auszugewinnen,  (schiuo  loigt.) 
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leich  den  anderen  Räumen  des 
Erdgeschosses  des  Hauses  sind 
auch  die  rückwärtigen,  um  den 
Gartenhof  gelagerten  Räume, 
die  der  allgemeinen  Benutzung 
dienen,  vom  Bauherrn  selbstän- 
dig an  einzelne  Künstler  und 
Firmen  vergeben  worden,  und 
der  hieraus  entstandene  künst- 
lerische Wettbewerb  hat  mit 
einer  Ausnahme  zu  den  erfreu- 
lichsten Ergebnissen  geführt  Westlich  vom  Garten- 
huf liegt  ein  langgezogener  Speisesaal,  dessen  künst- 
lerische Gestaltung  Hrn.  Wilhelm  KimbeJ  in  Berlin 
übertragen  war,  und  der  durch  die  Firma  Kimbel  & 
Friederichsen  ausgefUhrt  wurde.  Die  Bildbeilage 
zu  No,  102,  sowie  die  Abbildung  S.  713  zeigen  die  ar- 
chitektonische Durchbildung  des  in  Sykomorenholz  in 
hellgelbem  Tone  erstellten  Raumes,  der  in  feiner  Glie- 
derung eine  zugleich  technisch  vortreffliche  Arbeit  der 
hochentwickelten  Berliner  Kunsttischlerei  ist  In  Pi- 
laster-Füllungen und  an  anderen  mit  erlesenem  Ge- 
schmack gewählten  Stellen  hat  der  in  selbständige 
Teile  zerlegbare  Raum  durch  H,  Friling  in  Wilmers- 
dorf Grotesk -Malereien  im  Anklang  an  die  Loggien 
des  Vatikan  erhalten,  die  eine  freie,  breite  und  stili- 
stisch strenge  Behandlung  zeigen.  Eine  , Abundantia" 
von  Franz  Stassen  in  Berlin  schmückt  als  vornehme 
Bereicherung  ein  Oval  über  einer  jonischen  Architek- 
tur der  einen  Querwand  des  Saales. 

Leider  ist  gleich  Günstiges  von  dem  durch  den- 
selben Künstler  entworfenen  grofien  Bankettsaal  im 
Querflügel  nicht  zu  sagen.  Der  Saal  ist  architekto- 
nisch und  ornamental  nicht  bewältigt.  Das  ungünstige 
Verhältnis  des  an  sich  nicht  günstigen  Querschnittes 
zu  der  grofien  Länge  des  Saales  hätte  wohl  ungewöhn- 
liche architektonische  Anordnungen  verlangt.  Es 
lagen  hier  räumliche  Verhältnisse  vor,  die  der  archi- 
tektonischen Durchbildung  grofie  Schwierigkeiten  ent- 
gegensetzten: für  einen  erfahrenen  Baukünstler  eine  in 
hohem  Grade  anziehende  .Aufgabe.  Die  Architektur 
des  unteren  Teiles  der  Saalwände  besteht,  wenn  wir 
uns  recht  erinnern,  aus  weißem,  geschUHenem  und 
lackiertem  Holz,  auf  dem  eigenartige  Beleuchtungs- 
körper aus  vergoldeter  Bronze  sitzen,  die  in  der  Ge- 
samtwirkung des  Saales  eine  nicht  unbedeutende  Rolle 
spielen,  ja  vielleicht  etwas  zu  stark  hervortreten.  Mit 
großgeschwungenen  Stuck -Ornamenten  gehen  die 
Wände  in  die  Decke  über,  die  in  ihrer  ganzen  Länge 
ohne  jede  Unterteilung  durch  Woldemar  Friedrich 
mit  einem  Gemälde  in  der  Art  der  italienischen 
Meister  des  XVIII.  Jahrhunderts  geschmückt  wurde. 
Durch  seine  übergroße  Fläche  lastet  das  Gemälde  auf 
dem  Saal  und  verstärkt  dessen  schon  in  der  Anlage 
nichtgünstige räumlicheWirkung.  Gegenstand  dcsGc- 
mäldes  ist  die  Berolina,  die  Gä.ste  aus  allen  Teilen  der 


Welt  empfängt.  Ein  Wandbild  über  einem  Kamin  an 
der  einen  Langwand,  gleichfalls  von  Wold.  Friedrich, 
stellt  die  Europa  mit  dem  bekränzten  Stier  dar. 

Auf  der  östlichen  Seite  des  Gartenhofes  liegen  ein 
im  Stile  des  Empire  gehaltener  weiÖerDamensalon  von 
B c m b c in  Mainz,  von  dem  wir  S.  7 1 7 eine  Abbildung 
geben,  ferner  anschließend  daran  ein  in  Allcichcnbolz 
im  Stile  der  Rügence  entworfener  graziös  gegliederter 
Lese-  und  Korrespondenz-Saal  von  der  gleichen  Firma 
(S.7 17),  und  vor  allem  der  an  die  besten  englischen  Vor- 
bilder anschließende  Musik- und  Konversationssaal.der 
von  Heinrich  Pössenbacher  in  München  entworfen 


und  von  Anton  Pössenbacher  daselbst  ausgeführt 
wurde.  Neben  dem  Kimbel’schen  hellgelben  Speise- 
saal ist  es  derbesteSaal  des  Hauses.  Di^ildbeilagezu 
dieser  Nummer  gibt  ihn  wieder  und  läßt  den  interessan- 
ten Gegensatz  zwischen  der  tiefdunklen  Hulzarchitek- 
tur  und  der  schön  gegliederten  weißen  Decke  erken- 
nen. Schön  und  großgemusterte  StoHbezüge,  für  un- 
seren Geschmack  etwas  zu  unruhig,  stehen  wirkungs- 
voll zu  Holz  und  Stuck;  ein  weibliches  Kniestück  in 
der  Art  des  Van  Dyck  vollendet  die  streng  englische 
Gesamthaltung  des  schönen  Raumes. 

Entsprechend  dem  künstlerischen  Grade,  in  wel- 
chem diese  unteren  Gesellschaftsräume  durchgebildet 
sind,  sind  auch  die  einzelnen  Räume  der  Gast- Woh- 
nungen, insbesondere  die  Salons  über  den  Eindruck 
.selbst  des  sonst  .besseren**  Hotelzimmers  hinaus  zu 
beinahe  persönlichem  Eindruck  in  der  Ausstattung 
gesteigert.  Die  Abbildung  auf  S.  727  zeigt  den  aus 
^dlen  Hölzern  gefertigten  Toilette-Raum  einer  vorneh- 
men Gastwohnung,  während  die  Abbildgn.  S.  607  und 
725  Salons  und  \\^hnzimmer  einer  solchen  Wohnung 
darstellen.  Ohne  aufdringlichen  Schmuck,  sind  sie  im 
Stile  Louis  XVI.  bis  zum  Empire  gehalten  und  atmen 
die  volle  Behaglichkeit  des  Wohnens,  die  man  von 
einem  Hotelzimmer  kaum  in  höherem  Grade  ver- 
langen kann.  Die  Gebrüder  Goncourt  würden  ange- 
sichts dieser  Ausstattung  nicht  mehr  in  der  Lage 
sein,  eine  behagliche  Wohnung  in  Gegensatz  zu  Ste- 
len zu  einem  allen  Reizes  der  Wohnlichkeit  entklei- 
deten Hotelzimmer,  wie  sie  es  in  ihrem  schönen 
Buche:  .La  mai.son  d’un  artiste“  taten. 

Es  wareingroßes  W'erk,welchesdurch  die  Tatkraft 
der  Architekten  und  der  mit  ihnen  und  neben  ihnen 
wirkenden  Künstler  in  kurzer  Zeit  mit  großem  Erfolge 
bewältigt  wurde.  An  diesem  Erfolge  hat  die  um- 
sichtige Bauleitung,  die  Hr.  Bmstr.  Georg  Weiter 
hatte,  nicht  den  geringsten  Anteil.  — 

Noch  ein  Wort  allgemeinerNatur  zum  Schluß.  Die 
eigenartigen  Umstände,  unter  denen  dieses  Hotel- 
Unternehmen  zustande  kam,  haben  zum  Teil  es  mit 
sich  gebracht,  daß  der  Bauherr  über  einzelne  Teile 
des  Inneren  des  Baues  selbständig  verfügte  und,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  künstlerisi^e  Bearbeitung  be- 
stimmter Räume  verschiedenen  Künstlern  übertrug. 
UnbeschadetderGütederejnzelnen  Leistung  nichtzum 
Vorteil  der  einheitlichen  Wirkung  und  des  geschlosse- 
nen Gehaltes  des  Bauwerkes.  Da  dieses  Venahren  sich 
bei  Privatbauten  und  privaten  Monumentalbauten  ein- 
zubürgern  beginnt,  und  da  auch  bereits  bei  öffent- 
lichen Monumentalbauten,  z.  B.  Rathäusern,  dahin- 
gehende Bestrebungen  sich  gellend  machen,  so  dür- 
fen wir  an  dieser  Erscheinung  nicht  schweigend  vor- 
übergehen und  geben  der  Meinung  Ausdruck,  daß 
es  eine  unbillige  Zumutung  an  einen  Baukünstler 
ist,  ihn  gerade  da  zurEntsagung  veranlassen  zu  wollen, 
wo  die  künstlerische  Phanta-sie  das  freiere  Spiel  hat, 
und  die  nicht  mehr  durch  polizeiliche  Vorschriften 
eingeengte  und  abgestumpfte  Lust  am  Schaffen  und 
Gestalten  den  fruchtbarsten  Boden  findet.  Kein  Archi- 
tekt. dem  Einheitlichkeit  und  geschlossener  künst- 
lerischer Eindruck  seines  Werkes  etwas  gelten,  kann 
freiwilligaufdie  künstlerische  Ausgestaltung  derlnnen- 
riiumc  verzichten.  Und  man  kann  auch  keinem  Archi- 
tekten, dem  derKünstlerbcruf  am  Herzen  liegt, das  An- 
sinnen stellen,  daß  er  vom  interessantesten  Teil  seines 
Werkes  zurücktrete.  Möchtendaheralle Bestrebungen, 
dicscrArt.wosicauchuuftauchen, andern  einmütigen  und 
festenWiderstande  der  Baukünstler  scheitern!  __h.  - 


Vereine. 

Arcbitektca-Verelo  su  Berlin.  Vers,  vom  3.  Dez.  1907. 
Vors.  Hr.  O!»  - u.  (»eh.  Hrt.  J.  Stubben,  Dr.-Ing. 

l)cr  Vorsitzende  kann  der  V'crsammlung  eine  erfreu- 
lich jiroßc  Zahl  neuer  jüngerer  Mitglieder  vorstellen,  die 
er  herzlich  liegrüßl  und  denen  er  den  Wunsi  h initgibl. 


daß  sic  sich  recht  lebhaft  an  den  Vereinsarbeiten  beteiligen 
mochten.  Es  werden  darauf  die  I’rocrainme  für  die  nächst- 
jührigen  Schinkel-Aufgaben  mitgetcilt  Für  den  Hochbau 
ist  der  Entwiiii  zu  einem  Er/tehungsheim  mit  (iym- 
nasium  vorgesehen  — lieriehterstatler  Hr.  Reg -Hmstr. 
Jautschus;  für  ilen  Wasserbau  <lcr  F’ntwuri  zur  l'm- 


No.  loj. 


Gestaltung  der  Wehr-.  Schleusen-  und  Wasser- 
kraft-Anlagen bei  Minden  — Berichterstatter  Hr.Was- 
scrbauinsi)  I.andsberger;  und  fUr  den  Risenbahnbau 
scbließlicn  der  Kntwurf  zur  Umgestaltung  der  links- 
rheinischen Kisenbahn-Anlagen  in  der  Nähe  von 
Bonn  mit  neuem  Rhein-Uebergang  — Berichterstatter  Hr. 
Kisenb.-Bau-  u.  Betr-Insp.  Sasse. 

Der  Geschäftsführer  des  Verbiindes,  Ilr.  Reg  -Bmstr. 
Franzius,  erstattete  dann  eingehend  Bericht  über  die 
Verhandlungen  und  den  Verlaut  der  Abgeordneten-Ver- 
sammlung  in  Kiel,  bezüglich  deren  wir  auf  unsere  um- 
fangreichen früheren  Mitteilungen  verweisen  können.  Dann 
hielt  Hr.  i*riv  -Dozent  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Hannover  Rob.  Otzen  einen  von  Lichtbildern  begleiteten 
längeren  Vortrag  über  «Die  größten  RisenbrUcken 
der  Welt  und  den  Zusammenbruch  der  Quebec- 
Brücke“.  In  dem  ersten  Teil  seines  Vortrages  gab  Redner 
unter  Beigabe  guter  Bilder  eine  kurze  Uebersi^t  über  die 
Entwicklung  der  EisenbrUcken  nach  System  undSpannweite. 
wobei  die  englischen  Brücken  durch  die  Massigkeit  ihrer 


.Der  Garten  als  Kunetwerk“  lautete  ein  Vortrag,  den 
Garten-Ing  I.udwig  Lesser  am  8.  Dez.  d.  J.  im  Ilörsaal  des 
Kunstgewerbe-Museums  in  Berlin  im  Aufträge  des . Ve  rei  n s 
fUrVolksunterhaltungen“  hielt.  Der  Garten,  sagte  der 
Redner,  ist  unmittelbar  am  Hause  gelegen,  und  seine  Be- 
ziehungen zu  demselben  müssen  in  seiner  -Anlage  mehr 
oder  weniger  zum  Ausdruck  gelangen.  Der  Park  dagegen 
ist  eine  idealisierte  I-andschiut  und  das  Haus  nur  ein  ein- 
zelner Gegenstand  in  derselben.  An  der  Hand  von  I-icht- 
bildem  gat)  der  Vortragende  zuerst  einen  interessanten 
RückblicK  auf  die  histonsche  Entwicklung  der  Park-  und 
Gartenanlagen  und  zeigte  dann,  wie  die  meisten  unserer 
heutigen  Gärten  durch  Nachahmung  von  Parks  viel  zu  ge- 
künstelt und  ihrem  eigentlichen  Zwecke  viel  zu  wenig  ent- 
siirechend  sind.  In  weiteren  Lichtbildern  zeigte  er  als 
Beispiele  und  Gegenbeispiele  dieser  Behauptung  eigene 
.Aufnahmen  aus  den  Gärten  Berliner  Villcn-Kolonien.  In 
dem  Wunsche,  unsere  Gärten  uieder  an  künstlerischem 
Werte  gewinnen  zu  la.sscn,  sind  ebenso  aufgeklärte  Garten- 
künstler wie  auch  die  Vertreter  anderer  Kunstgcbictc,  Ar- 


Dai  Hotel  Adlon  am  Parlier  Platz  ln  Berlin.  Arcb.:  Brt  C Cause  t und  Ree.-Bm«u  a.  Ii.  Rob.  Leibnitc  in  Berlin. 
Schlalxitnmer,  Wand  mit  eingebauten  Scbt&nkcn  und  ToUettetiscb  in  MahagoniboU.  Entw.  und  Ausführung  A.  Bemb4  in  Maina. 


Konstruktion,  die  deutschen  durch  Klarheit  des  Systemes, 
Sorgfalt  der  konstruktiven  Durchbildung  und  ästhetisch  be- 
friedigende Ausgestaltung,  die  amerikanischen  durch  die 
Kühnheit,  aber  auch  durch  den  Mangel  Jeder  Rücksicht- 
nahme auf  befriedigende  Umrißlinie  aimallcn.  Erst  in  aller- 
neuester  Zeit  scheint  sich  in  letzterer  Beziehung  auch  in 
.Amerika  eine  Wandlung  zu  vollziehen,  wie  namentlich  auch 
derEntw'urfzuderneucn  Hellgate-ßrÜckcin  New  Vork(vergl. 
..Dtsche.Bztg  “ uto~  No.  70:  beweist.  UeberdenZusammen 
bruch  der  (^fuebec-BrUclce  brachte  der  Vortragende  nichts 
wesentlich  Neues  gegenüber  den  in  allen  Fachzeitschriften 
bereits  erschienenen  Mitteilungen.  Es  darf  jetzt  als  zweifel- 
los betrachtet  werden,  daß  die  sofort  nach  dem  Zusammen- 
bruch ausgesprochene  .Ansicht  vcrgl.  .Dtschc.  Bztg.“i^ 
No.  83),  daß  dieser  durch  das  Zerknicken  des  ersten  Un- 
tergurt - Dmckgliedes  im  hinteren  Arm  des  Kragträgers, 
unmittelbar  am  Strom|)fcilcr,  verursacht  sei,  ritmtig  ist. 
Die  m:mgelhaftc  Verbindung  der  einzelnen  Teile  dcrDriick- 
lieder,  der  sehr  geringe  Sicherheitsgrad  derselben  hat  in 
cm  vorher  schon  bcscMdigtcn  und  ausgebogenen  GUedc 
bei  einer  verhältnismäßig  geringen  Belastung  zum  Bruch 
fuhren  müssen.  — 
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chitekten  und  Maler  jetzt  eifrig  liemUht,  einen  unseren  heu- 
tigen Kunstanschauungen  entsprechenden  künstlerischen 
.Ausdruck  des  Gartens  zu  finden.  Ludwig  I-esser  stellte 
nun  am  Schlüsse  dieses  Vortra|ws  für  den  (larten  der  Zu- 
kunft folgende  Forderung  auf:  Der  Garten  muß  in  dem- 
selben (icistc  geschaffen  werden,  in  dem  das  flaus  erbaut 
wurde.  Seinem  praktischen  Zwecke  muß  der  Garten  durch 
richtiges  Einpassen  in  das  Gelände  und  durch  praktische 
Wegeführung  vollkommen  dienen.  Seine  künstlerische  Form 
erhält  der  (/arten  durch  seinen  wichtigsten  Werkstoff,  die 
l^anzen,  deren  Zusammenstellung  in  höchster  Bewertung 
der  ihnen  eigenen  Farben  und  Formen  nach  künstlerischen 
('irundsätzen  geschehen  muß!  — 

Tote. 

Karl  Jacob  Ulen  f.  Zudem  unerwarteten 'Pode  llleris, 
der  infolge  einer  starken  Erkältung  an  LungcnentzUmlung 
starb,  erhielten  wir  noch  die  folgenden  Mitteilungen:  Her- 
ausgerissen  aus  seiner  Tätigkeit  als  Bauleiter  der  Justiz- 
bauten  in  Halle,  verlor  anen  die  Stadt  in  ihm  den  beherz- 
ten Förderer  und  Mitschaffenden  auf  allen  Gebieten  der 
Kunst,  der  HeimatpHege  und  des  Dcnkmalschuues,  eben- 
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so  Her  Kunstj'cwcrbe- Verein  seinen  tweiten  Vorsiuenden, 
Haupt- Mitarbeiter  und  Sucher  alter  Spuren  verKanpencr 
Kunst  Im  .Kflnstler-V'ercin  au!  den  PfluR"  war  er  ein 
forderndes  Mitglied  mit  zielbewußten  Anregungen  und 
humor^'ollcf  (icsclligkcit.  Unermüdlich  schaffend,  h.atte 
liiert  einen  Wirkungskreis  wie  selten  ein  Staatsbeamter, 
Kr  war  eine  Künstlernatur  mit  größtem  Verständnis  für 
das  Leben,  was  die  Schule  des  Lebens  und  sein  Studien- 
gang mit  sich  brachten  Geboren  war  liiert  am  »8,  Febr. 
1K50  in  ('assel,  wo  er  die  Realschule  und  dits  neuerrich- 
tete Realgymnasium  ktesuchie,  lu  dessen  ersten  Abiturien- 
ten er  gehörte  (Michaelis  18^4  Schon  während  der  Schüler- 
zeit besuchte  er  nebenher  die  kgl  Kunstakademie  daselbst 
und  erhielt  fUr  seine  Arbeiten  zweimal  die  si!I>crnc  Me- 
daille Damals  galt  die  Hestimmung,  daß  dem  Studium 
eine  einjährige  Beschäftigung  bei  einem  Baubeamten  vor- 
hergehe; er  absolvierte  sie  bei  dem  Kreis-Bauinspektor 
ROnisch  in  Cassel  Während  dieser  Zeit  und  der  Zeit  des 
Militärdienstes  benutzte  er  jede  Ircic  Stunde,  sich  weiter 
auszubilden.  1876  bezog  er  die  Hauak;idemie  in  Berlin, 
wo  er  einer  der  ersten  Schüler  seines  Landsmannes  Carl 
Schaler  wurde.  In  diese  Zeit  fällt  der  Tod  seines  Vaters, 
wodurch  der  junge  liiert  auf  eigenen  Erwerb  verwiesen 
wurde  Kt  arbeitete  nun  bei  St^äfer  und  Doflein.  Die 
ersten  selbständigen  Arbeiten  waren  ein  Landhaus  in  Fell- 
mer  bei  (.'iLSsel,  dann  das  Kriegerdenkmal  lür  Bad  Schmie- 
del>crg  Die  Bauführer-Prüfung  verzögerte  sich  bis  1884. 

Als  Akademiker  erhielt  er  bei  einem  Wettbewerb  zu 
einer  Tabula  gratulatoria  für  die  Prager  Universität  zu 
deren  soojähriger  Jubelfeier  den  Preis  Nach  bestande- 
nem ersten  Staatsexamen  bekam  er  die  Leitung  des  Neu- 
baues eines  Rathauses  in  Lützen  noch  dem  tlmwurf  des 
jetzigen  Mini-Sterialdir.E'xzen.HinrkeUleynunddcsGeh.Ob  - 
Bits  Hoßfeld  übertragen  Später  war  er  mehrere  Jahre 
bei  Prof  Hugo  Schneider  in  Cassel  beschäftigi.  ln  diese 
Zeit  fallen  .\rheiien  in  Kisenach,  ('.osscl  i.Turm  der 
Martinskirebe),  Hcrsfcld,  Gilsa;  daneben  bearbeitete  er 
selbständig  zwei  Wohnhäuser  in  Marburg  und  das  Heim 
der  barmherzigen  Schwestern  in  Cassel.  i8oo  wurde  er 
Regierungs-Baumeister  und  als  solcher  sofort  im  Ministe- 
rium als  Hiisarbeiter  2*/«  Jahre  beschäftigt,  aus  welcher 
Zeit  als  bedeutendste  Arbeit  der  Kntwuri  der  neuen  Saale- 
Brücke  in  Ki'^sen  stammt;  nebenher  war  er  Assistent  sei- 
nes Meisters  Schäfer  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Berlin  und  Miuirbeiter  von  Hosak  für  den  ornamentalen 
Teil  verschiedener  Reichsbankgebäude.  1893  ließ  er  sich 
aus  dem  Staatsdienst  abermals  beurlauben,  um  für  seinen 
alten  Lehrer  Hugo  Schneider  den  großen  Neubau  der  lu- 
therischen Kirche  in  Cassel  (bis  1897)  auszufUhren;  dann 
trat  er  in  den  Staats<Iicnsi  zurück  und  erhielt  eine  Stelle 
als  Baubeanucr,  wirkte  aber  noch  nebenbei  4 Jahre  lang  als 
Zeichenlehrer  an  der  lomdesschule  in  Korta.  Dann  wurde 
er  zum  Landbauinspektor  em;mm  und  mit  der  Ausführung 
der  Jusüzneubauten  in  Halle  betraut  Während  der  Zeit 
in  Iloru  hat  er  cebaut:  Kirche  iiCi;mgwilz,  Gasthof  »Mu- 
tiger Ritter“  in  Bad  Kosen,  Harrhaus  in  S;uileck,  sowie 
Gutsbauten  in  E'rankcnau  Von  Halle  aus  sind  von  ihm 
gebaut;  das  Gustav  Adolf-Haus  in  Lützen,  verschiedene 
loindhäuser  und  GralHJenkcuäler  in  .Merseburg  und  der 
weiteren  Umgegend,  WiederhcrstclIungs-.'Vrbciten  derWen- 
zelskirche  und  Egidicnkapcllc  an  der  Kurie  in  Naumburg; 
Ufr  .Mühlhausen  war  die  Wiederherstellung  der  Marien- 
kirche in  Vorbereitung  und  zu  guter  Letzt  wurde  ihm  die 
Fürsorge  für  den  Erlurter  Dom  Dombaumeister)  Uliertra- 
gen.  Welch’ Fülle  von  Arbeit  und  welch'  reiche  Zukunft: 
Die  Kmennung  zum  Reg  - und  Baurat  stand  in  Kürze  bevor 

Ein  arbeitsames  Leben  und  ein  erlolgreiches  Schaffen 
trotz  frühen 'I'odes.  Elin  duldsamer,  guter  Mensch,  begei- 
stert von  Schönheit  im  Dasein  und  vcrknUplt  mit  vielen 
Fäden  im  Getrielie  aller  Kunstbestrebungen  in  Halle.  War 
seine  Begeisterung  für  das  .Alte,  besonders  die  mittelalter- 
liche BauKunst.  am  höchsten,  so  hatte  er  doch  die  wärmste 
Anerkennung  für  alle  Wege  zu  dem  Ziele,  das  nach  Ekht- 
heit  und  Wahrheit  strebt-  Vita  brevis,  Ars  longa.  — 

Ads. 

Wettbewerbe. 

Wettbewerb  Syna|oge  Ceeeo  a d.  Ruhr.  h^indclt  sich 
um  eine  Buugruppc.bestehend  aus  Synagoge  mit  Gemeinde- 
haus. die  mit  einer  Summe  von  425000  M.  auf  einem  spitz- 
winkligen Gelände  an  der  Alfredi-Siraße  und  der  Steeler- 
Chaussee  derart  errichtet  werden  soll,  daß,  wenn  die  Um- 
stände es  erlauben,  von  der  Baiistclle  ein  Teil  von  5— 600s« 
für  amlere  Zwecke  frei  bleiben  kann  Die  Synagoge  soll 
1200  Sitzplatze  enthalten  Stil  und  .Material  sind  freige- 
stellt;  die  sclbsivcrsiandlichc  E'orderung  ist,  d.il.'  die  BiUi- 
grup]*e  architcktomsch  sc'hon  und  würdig  sei  Zeichnun- 
gen 1:200.  <l;izu  ein  Scliaubild-  Angesichts  <les  I mstin- 
tlcs,  <l.iß  die  Absicht  vorliegt.  „ nm  einem  der  Verfasser 
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der  preisgekrönten  oder  angekauften  E'ntwürfc 
wegen  der  künstlerischen  Bauleitung  in  Verbin- 
dung zu  treten“,  darf  man  wohl  darüber  hinwegsehen, 
daß  Her  Vorstand  der  Synagogengemeinde  auf  Vorschlag 
des  Preisgerichtes  jeden  der  nicht  preisgekrönten  Ent- 
würfe für  500  M ankaufen  »kann“.  Der  Wille  hierzu  scheint 
vorruliegen,  weshalb  air  die  Teilnahme  am  Wettbewerb 
nur  empfehlen  können.  — 

Wettbewerb  VorIe«QDg»«Geblu4e  Hamburg.  Die  Teil- 
nahme am  Wettbewerb  ist  auf  die  in  Hamburg  ansässigen 
oder  daselbst  geborenen  Architekten  beschränkt  Für  das 
in  freier  Lage  an  der  Fximund  Sicroers- Allee  zu  errichtende 
(lebäude  steht  eine  ßausumme  von  rd  i Mill.  M.  zur  Ver- 
fügung. D.is  Haus  soll  eine  Reihe  von  Hörsäten  mit  einer 
E'.issungskr;ifl  von  700  bis  herab  zu  50  Personen  enthalten 
Dazu  sind  anzuordnen  geräumige  Garderoben,  größere  und 
kleinere  Sitzungszimmer.  Verwaliungs-  und  Bureau-Räume, 
Dienstwohnungen  für  Unterl'camte.  T.chrmittcl  - Räume, 
Dozentenzimmer  und  alle  für  den  Verkehr  in  einem  sol- 
chen V'^orlesungshause  notwendigen  Nebenräume.  Eane 
Wandelhalle  soll  («elegenheit  bieten,  Büsten  oder  andere 
E^rinnerungen  an  verdiente  Persönlichkeiten  aufzusiellen 
Ferner  werden  erfordert  Seminare  mit  Bibliothek-Räumen. 
Da  das  Baugelände  an  zwei  Seiten  von  Straßenbahnlinien 
berührt  wird  und  an  der  Hauptscite  die  Easenbahn  vorüber- 
fährt, so  wird  emiüohlcn.dicHörsäle  um  einen  oHenen  oder 
gcscnlossencn  Hof  zu  lagern.  Das  Vorland  an  der  Exlmund 
Siemers  Allee  darf  zu  Vorfahrten.G.artcnanlagcn  odcrTcrras- 
sen  benuut  werden,  die  geeignet  sind,  die  architektonische 
Wirkung  des  Gebäudes  zu  steigern  Das  Gebäude  soll  er- 
weiterungsfähig sein.  Die  freie  vornehme  L.agc  erfordert 
eine  wilrdice  Ausbildung  der  E'assadcn;  doch  ist  inner- 
halb der  E'Iuchtlinicn  den  Bewerbern  für  die  Gestaltung 
des  Gebäudes  alle  E'reiheit  gelassen  Material  und  StH 
sind  freigestellt;  besonderer  Wert  wird  auf  schöne  Ver- 
hältnisse und  auf  eine  schöne  Umrißlinie  gelegt  Zeich- 
nungen 1:200,  eine  E'assadcn -Teilzeichnung  1:50.  ein 
Schaubild  auf  der  (>rund1age  t : loo.  E^s  gelangen  5 Preise 
von  5000,  3000,  20C0  und  von  zweimal  je  loooAI,  zur  Ver- 
teilung Die  Gesamtsumme  von  12000  M.  kann  jedoch 
auf  cmsiimmigen  Beschluß  des  Preisgerichtes  auch  in  .an- 
deren Abstufungen  verteilt  werden.  .-Vnkäufe  für  je  1000  M 
Vorbehalten.  E’rist  i M.ai  1908  Dem  Preisgericht  gehören 
u.  a.  an  die  Hm  Baudir  Zimmermann  in  Hamburg, 
Prof.  Theodor  E’ischer  in  Stuttgart,  Geh.  Brt.  Dr.  Ludwig 
Hoffmann  und  Geh.  Reg-Rat  Dr  Alfr.  Messel  in  Berlin, 
Geh.  ( Ml. -Bit-  Karl  Hofmann  in  Darmsiadi,  Prof  Dr.  Gabr. 
V.  Seidl  in  München  Es  besteht  die  .Absicht,  dem 
an  crsterStelle  preisgekrönten  Bewerber  die  wei- 
tere Bearbeitung  des  E^ntwurfcs  und  die  Baulei- 
tung für  die  Ausführung  des  Baues  zu  übertragen. 
Wir  bezweifeln  nicht,  daß  unter  diesen  Umständen  der  in- 
teressante Wettbewerb  eine  starke  Beteiligung  linden  wird  — 

la  dem  Wettbewerb  betr.  EotwQrfe  für  einen  Zierbmooen 
fbr  den  BahnhoipUts  In  Relcbeobalf  sind  56  .Arbeiten  ein- 
gelaulen.  E^s  wurden  3 gleiche  Preise  an  die  Hm.  Bildh, 
Albcrtshofcr  in  Gemeinschaft  mit  Arch  Beslelmeyer, 
.an  Bildh.  Simon  Liebl,  sowie  an  Bildh.  Diamant  in  (ic- 
meinschjüt  mit  Ing.  Zeidler  verteilt.  Der  Entwurf  der 
Hrn.  .Albcrtshofcr  und  Bcstclmeyer  soll  zur  .Ausführung 
gehangen  — 

Wettbewerb  betr.  Entwtirfe  zu  eloer  Straäenlateme  für 
Coin  a.  Rh.  E*s  wurden  für  je  100  M.  zum  .Ankauf  empfoh- 
len dicEntwürfederHrn,  A.  Maehl er  inNiederringelheim; 
E'riedrich  Rechin  Brühl;  Hubert  (ieilgens  in  SchOnc- 
berg;  Heinrich  Benoit  in  Cöln  und  Georg  Ebcrlein  in 
(•emcinschaft  mit  Fricdr.  Rech.  — 

UebeUtäede  im  Wetlbewerbeweeen.  »Heidemim  Jahre 
iqo6  ausgeschriebenen  Wettbewerb:  Kurhaus,  Kesihalle 
und  Gewerbeausstellungs-Hau  Trii^erg  im  Schwarzwald  ist 
ein  von  uns  ausgefuhrter,  vom  Preisgericht  zum  .Ankauf 
empfohlener  Entwurf  ebenfalls  nicht  angekaufi  worden. 
Dic  .Stadt  hatte  es  sich  »Vorbehalten“,  nach  dem  „E'r- 
messen  des  Preisgerichtes  weitere  Entwürfe  anzukaufen“ 
Wenn  diese  Bestimmungen  immer  im  Sinne  der  Stadt  'Pri- 
berg  gebraucht  werden,  so  sind  die  Preisrir  hler  der  meist 
nicht  leichten  E-nischci<lung,  welche  von  den  in  allcr- 
engsicr  W.ahl  gekommenen  Entwürfen  sic  zum  .Ankauf 
cm]ifchlen  sollen,  in  Zukunft  enthoben,“  — 

DipL-Ing  H W,  K Dipl  Ing,  F W K 

lahkU:  Oie  neue  Rhcinbruckc  tvlscUcn  Ruhrort  und  Honberg.<Schlu6.) 
— Nflubeuten  aai  der  Mu*eumsin«el  in  Berlin.  (ForteeUung.i  — Hotel 
Adlon  am  Periter  PUu  ln  Bcrlio.  (Scbluä.i  — - V'eteloc.  - Tote.  — Wett- 
beweibe. 

Hierzu  eine  Bildbeihagc:  Hotel  Adlon  am  I'ariscr  Platz 
in  Berlin 

Verleg  der  DeuUehen  Beuxeltuog,  O.  m.  b.  H»  Berllo.  F Ur  die  Kedektloa 
vcrantwortUch  Albert  Holtnana,  Berlin. 
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Neubauten  auf  der  Museumsinsel  in  Berlin. 

(Schliifi.)  Hierin  die  AbbUdnnf  S.  7U. 


hne  Zweifel  ist  aozuerkennen, 
daß  die  Denkschrift  Bode’s  das 
energische  Bestreben  zei^  auf 
der  Museumsinsel  ganze  Arbeit 
zu  machen  und  den  Bedarf  der 
königlichen  Museen  an  Raum 
und  an  Ausdehnungsfähigkeit 
nicht  in  stückweiser  Befriedi* 
gungderaugenblicklichen  Not, 
sondern  in  einem  großen  Zuge 
und  für  absehbare  Zeit  zu  delc* 
ken.  Wer  jedoch  den  in  unserem  letzten  Aufsatze  an- 
geführten Schlußsatz  liest,  kann  sich  des  Gefühles 
nicht  erwehren,  daß  die  Vorschläge  der  Denkschrift 
mehr  von  dem  materiellen  Interesse  der  Raumbefrie- 
digung geleitet  gewesen,  als  daß  sie  auf  der  Grund- 
lage eines  einheitlichen,  von  großen  Gesichtspunkten 
getragenen,  künstlerisch  ausgereiften  Planes  im  Sinne 
des  Vermächtnisses  Friedricn  Wilhelm  IV.  aufgestellt 
worden  seien.  Es  ist  daher  vielleicht  nicht  ganz  über- 
flüssig, in  diesem  Zusammenhänge  an  das  Wrmächt- 
nis  des  großen,  geistvollen  und  kunstbegeisterten  Kö- 
nigs zu  erinnern. 

SeingroßartigerPlan.derfüralleZeitendieedienZü- 
ge  seines  Königlicnen  Urhebers  behalten  wird,  ging  da- 
hin, hieraufder  Museumsinsel, im  Herzen  derzu  schnei* 
lemWachstum  berufenen  Stadt, im  Mittelpunkt  eines  so- 
zialen und  wirtschaftspolitischen  Organismus,  der  nach 
dem  vorauszusehenden  Verlauf  derDinge  von  starken, 
aber  durchaus  begreiflichen  materiellen  Trieben 
herrscht  sein  würde,  fern  von  dem  geräuschvollenT rei- 
ben desTages  einen  Mittelpunkt  für  die  höchsten  geisti- 
en  Interessen  des  Volkes  in  einer  von  einem  Geiste 
urchdrungenen,  in  künstlerischer  Beziehung  den  höch- 
sten und  gereiftesten  Anschauungen  entsprechenden 
Bauanlage  als  Gegensatz  zu  den  materiellen  und  so- 
zialenTneben  des  Realismus  desVolkslebens  zu  schaf- 
fen. h'ürwabr,  ein  Gedanke,  so  groß  und  so  edel,  daß 
man  hätte  annehmen  sollen,  daß  die  Begeisterung  für 
ihn  alle  Pläne  vernichtet  hätte,  die  geeignet  waren, 
seine  Verwirklichung  zu  zerstören.  FricdrichWilhelm 

filante  dieV'erbindung  der  von  ihm  gedachten  Bauan- 
age  mit  dem  von  ihm  in  Aussicht  genommenen  Neu- 
bau des  Domes  und  eines  Camposanto  für  die  könig- 


licheFamilie.  Er  wollte  so  einen  heiligen  Bezirk  schaf- 
fen und  dieAnlagederart  abgrenzen,  daß  .kein  imheiti- 
ger  Fuß  dieselbe  betreten  solle*.  Die  Häne  Stüler's 
waren  unter  Berücksichtigung  der  damals  noch  not- 
wendigen Erhaltung  des  PacUiofes  so  poesievoll  ge- 
dacht, wie  nur  eine  Rauanlage  mit  so  edler  Bestim- 
mung  gedacht  werden  konnte.  Die  Nationalgalerie, 
die  erst  1 5 Jahre  nach  dem  Tode  des  kunstbegeisterten 
Königs  vollendet  wurde,  war  als  ein  griechischer  Pe- 
ripteros  mit  Säulenumgang  angenommen,  aus  dem 
dann  in  der  Ausführung  ein  Pseudoperipteros  wurde. 
Der  Bau  wurde  außerdem  verschonen  und  dadurch 
der  Gedanke  des  Königs,  auf  einer  zwischen  dem 
Neuen  Museum  und  der  Nationalgalerie  gezogenen 
Achse  nach  rückwärts  als  Abschluß  einer  Gnippe  von 
an  der  damaligen  Cantianstraße  gelegenen  Wonnbäu- 
sem  einerseits  und  der  Bauten  oW  rackhofes  ander- 
seits einen  halbrund  geschlossenen,  erhöhten  Terras- 
senhof, beeinflußt  vielleicht  von  den  vatikanischen 
Gärten  in  Rom,  zu  schaffen,  unmöglich  gemacht  Der 
leitende  Baugedanke  wurde  dadurch  eines  erheblichen 
Teiles  seines  poetischen  Charakters  entkleidet  Dom 
und  Camposanto  kamen  nicht  zur  Ausführung,  sodaß 
der  große  Plan  ein  Bruchstück  geblieben  ist  dessen 
Verwirklichungaberauch  jetzt  noch  möglich  sein 
könnte,  wenn  die  Stadtbahn  nicht  wäre. 

Man  steht  heute  gleichsam  wne  vor  einem  Rätsel 
angesichts  des  Umstandes,  daß  die  Behörden  beim 
Bau  der  Stadtbahn  zugeben  konnten,  daß  durch  ihre 
Führung  über  die  Museumsinsel  der  ideale  Plan  Fried- 
rich Wilhelms  IV.  völlig  zerstört  wurde.  Der  Gedanke 
war  schon  in  dem  ersten  Entwurf  von  August  Orth 
zur  Anlage  einer  Stadtbahn  in  Berlin  enthalten.  Orth 
führte  darüber  selbst  folgendes  aus:  „Schon  mein 
erstes  ProjektzurStadtbahn  durchschnitt  dieMuseums- 
insci,  welche  Lage  bei  einer  für  den  V’erkehr  zweck- 
mäßigen Linie  kaum  zu  vermeiden  war  und  bei  der 
Ausführung  festgehalten  ist  Ich  fühlte  deshalb  die 
Verpflichtung,  diesen  Nachteil  für  die  Kunstanstalten, 
welche  daselost  dringend  Erweiterung  nötig  haben, 
durch  geeignete  Gestaltung  in  einen  v'orteil  zu  ver- 
wandeln, welcher,  die  künftige  Verlegung  des  Pack- 
bofes  im  Auge  behaltend,  zunächst  eine  Regulierung 
an  dieser  schwierigen  Stelle  schaffen  und  für  Kunst- 


zwecke  Raum  gewinnen  sollte.“  Das  geschah  in  der 
Weise,  daß  Orth  über  der  Stadtbahn  eine  große 
Terrassenanlage  annahm,  welche  Gebäude  für  Kunst- 
zwecke in  architektonischem  Zusammenhang  hätte 
aufnehmen  können.  Unter  Erinnerungen  an  den  be- 
reits erwähnten  Gedanken  Stüler’s  dachte  er  dabei 
wohl  an  Anlagen  wie  die  Brühl’sche  Terrasse  in  Dres- 
den oder  an  die  großenTerrassenbauten  vorSomerset- 
House  gegen  die  Themse  in  London.  Die  Abbildun- 
gen S.  724  geben  den  interessanten  Orth'schen  Ge- 
danken wieder,  von  dem  keineswegs  zu  leugnen  ist, 
daß  er,  mit  künstIcrischerKraft  durchgeführt,  zu  einem 
in  hohem  Grade  anziehenden  Architekturbilde  im 
Herzen  von  Berlin  hätte  werden  können.  Auch  der 
Wettbewerb  des  Jahres  1884  hat  verschiedene  Ent- 
würfe gezeitigt,  welche  den  höchst  beachtenswerten 
Versuch  machten,  die  Nachteile  der  Stadtbahn  in 


Wenbewerb  (Sr  EntwBrfc  fur  Bebauung  der  Muscuintinaei  in 
Herliu  im  Jilire  1XS4.  Entwurf  mit  dem  Motto  .Forum  ailium*. 

Arcb.  Cremer  & Wolffcnatein. 

V'orteile  für  die  architektonische  Gestaltung  zu  ver- 
kehren. Der  geistvollste  dieser  Versuche  w^ar  unstreitig 
der  mit  dem  Kennzeichen  der  Eule  des  Architekten 
E.  Klingen berg,  den  wir  seiner  hohen  künstlerischen 
Bedeutung  wegen  durch  wiederholten  Abdruck  auf 
S.  733  in  die  h!rinnerung  zurückführen  möchten.  Ein 
ähnlicher  Versuch,  die  Nachteile  der  Stadtbahn  zu 
beseitigen,  wäre  unter  den  heutigen  Verhältnissen 
aus  verschiedenen  Gründen  kaum  mehr  möglich.  Zu- 
nächst vereitelte  ihn  der  Neubau  des  Kaiser-Friedrich- 
Mu.seums,  dessen  Errichtung  ohne  gleichzeitige  Be- 
rücksichtigung eines  einheitlichen  Bebauungsplanes 
der  Museumsinsel  stattfand.  Man  rechnete  nicr  mit 
der  Stadtbahn  als  mit  einem  für  alle  Zeiten  gegebenen 
Umstand.  Vereitelt  würde  <ler  Versuch  heute  ferner 
durch  die  l 'rsachen,  welche  die  fast  völlige  Zerstörung 
des  Pergamon-Museums  herbeiführen  werden:  duren 
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die  ungünstigen  morastigen  Untergrundverhältnissc 
einerseits  und  die  starken  Erschütterungen,  welchen 
Boden  und  Bauwerke  durch  die  schw’crcn  D-Züge, 
welche  die  Stadtbahn  unausgesetzt  durchlaufen,  aus- 
gesetzt sind.  Es  ist  noch  gar  nicht  abzusehen,  in  wel- 
cher Weise  sich  die  Zerstörungen  fortsetzen  werden, 
die  sich  beim  Pergamon-Museum  bereits  in  so  unheil- 
voller Weise  bemerkbar  machen  und  vielleicht  auch 
auf  die  südöstlichen  Teile  des  Kaiser-Friedrich-Mu- 
scums  übergreifen  w'erden.  Wenn  man  von  der  Art 
und  Weise,  wie  die  Stadtbahn  an  verschiedenen 
Stellen  der  Stadt  in  das  bebaute  Gebiet  cintritt,  ge- 
sagt bat,  sie  durchschreite  die  Stadt  wie  ein  Elephant 
ein  Reisfeld,  so  gibt  es  sicher  keine  Stelle  in  der  gan- 
zen Stadt,  für  die  dieser  Vergleich  mehr  Berechtigung 
hätte,  als  gerade  für  die  Museumsinsel. 

Nun  ist  man  schon  seit  Jahren  in  Erwägungen 
über  eine  Veränderung  der  Hetrieb.sweise  der  Stadt- 
bahn — Einführung  des  elektrischen  Betriebes  — und 
über  gleichzeitige  Verbesserungen  in  ihrem  Bau  und 
sogar  möglicherw'cise  in  ihrer  Linienführung  einge- 
Irctcn.  N^cres  darüber  ist  in  der  Oeffentlichkeit  aber 
bisher  nicht  bekannt  geworden,  sodaß  es  kaum  rat- 
sam ist,  daran  stille  Hoffnungen  für  die  Museumsinsel 
zu  knüpfen.  Eine  unterirdische  Führung  der  .Stadt- 
bahn unter  Sptec,  Museumsinsel  und  I^pfergraben 
erscheint  bei  der  Nähe  der  beiden  Bahnhöfe  Börse 
und  Friedrichstraße  w’ohl  ausgeschlossen,  abgesehen 
davon,  daß  ein  Hauptübelstand,  die  starken  Erschüt- 
terungen auf  dem  morastigen  Baugrunde,  dadurch 
nicht  oeseitigt  würde.  Damit  käme  man  dem  Gedan- 
ken einer  Veränderung  der  Linienführung  etwa  zwi- 
schen Bahnhof  Börse  und  Lehrter  Bahnhof  näher, 
für  welche  gewichtige  Umstände  sprechen  und  für 
welche  auch  günstige  Umstände  vorhanden  sind. 
Heute  durchschneidet  die  Stadtbahn  nicht  allein  die 
Museumsinsel,  sondern  sie  berührt  auch  die  südöst- 
liche Ecke  des  Monbijou-Parkes.  Nun  liegt  der  Ge- 
danke nahe,  den  herrlichen  Monbijou-Park  mit  dem 
Hohenzollern-Museum  durch  geeignete  Brückenbau- 
ten mit  dem  von  Friedrich  VVilhdm  IV.  gedachten 
heiligen  Bezirk  zu  vereinigen,  die  Grenzen  in  nord- 
westlicher Richtung  bei  der  heutigen  Monbijou- 
Straße  zu  suchen  und  die  schönen  Wasserflächen 
von  Spree  und  Kuofergraben  mit  in  die  künstlerische 
Kombination  einzubczichen.  Anderseits  leuchtet  durch 
alle  Gedanken  und  Ausführungen  der  Bode’schen 
Denkschrift  die  Sorge  durch,  auf  der  Museumsinsel 
selbst  nicht  genügend  Raum  zu  hnden  für  das,  w'as 
logischerwcisc  und  aus  Gründen  der  kunstwissen- 
schaftlichen Zusammengehörigkeit  hier  vereinigt  wer- 
den muß.  Da  bietet  sich  denn  ein  Ausw^  darin, 
nicht  nur  das  dem  Fiskus  bereits  gehörige  Gelände 
des  Zirkus  Busch  in  den  Museumsbezirk  einzube- 
ziehen, sondern  auch  die  Gebäude  bis  zum  Monbijou- 
Platz  und  der  Burg- Straße  anzukaufen  und  dadurch 
die  Möglichkeit  zu  haben,  den  stillen  Bezirk  für  die 
Kunstsammlung  und  Kunstbetrachtung  von  dem  ge- 
räuschvollen Geschäftstreiben  um  den  Bahnhof  Börse 
unddenHackc’schcnMarkthcrumabzuschlicßcn.DieMit- 
tel  hierzu  werden  erhebliche,  aber  keine  unerschwing- 
lichen sein.  August  Orth  hat  einmal  den  Satz  ge- 
schrieben; »Wer die Entwicklungder modernen  Städte 
verfolgt,  der  findet  fast  überall,  daß  lange  schon  halt- 
lose Zustände,  die  den  früheren  kleineren  Verhält- 
nissen entsprachen,  aus  finanziellen  Gründen  so  lange 
festgehaltcn  wurden,  bis  die  Not  zu  ganz  außerge- 
wöhnlichen Anstren^ngen  zwingt,  zu  einem  Kr^t- 
und  einem  Kostenautwandc  führt,  welcher  ganz  außer 
V'erhältnts  zu  demjenigen  steht,  welcher  bei  recht- 
zeitiger Verwendung  notwendig  gewesen  wäre.“  Die 
Gedanken  dieser  Ausführungen  treffen  für  unseren 
Fall  zu.  Heute  wäre  noch  möglich,  was  nach  10  Jah- 
ren vielleicht  schon  unmöglich  geworden  ist  oder  mit 
den  größten  Opfern  erkauft  W'erden  muß.  Entschließt 
man  sich,  den  Gedanken  Friedrich  Wil- 
helms IV'.  zu  einem  Gedanken  Wilhelms  II. 
zu  erweitern,  der  Museumsinset  ohne  ängst- 
liche Ansehung  der  Mittel  eine  von  den  höch- 
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sten  künstlerischen  Gedanken  getragene  ein- 
heitliche Bebauung  zu  geben,  mit  ihr  das 
Hohenzollern-Museum  und  das  Gelände  des 
Parkes  Monbijou  sowie  alles  Gelände  bis 
zum  Monbijou-Platz  und  der  Burg-Strafie  zu 
einem  großen  einheitlichen,  der  Kunst  ge- 
weihten Bezirke  zu  vereinigen,  dann  ent- 


stände im  Herzen  des  Berlin  des  zwanzigsten 
Jahrhunderts  aus  Schloß,  Schloßplatz  und 
Marstali,  Kaiser-Wilhelm-Denkmal  und  Dom, 
alten  und  neuen  Museen,  Ilohenzollcrn-Mu- 
seum  und  Monbijou-Park  ein  Städtebild,  wie 
es  keine  andere  Großstadt  der  Welt  besitzt 
Es  ergäbe  sich  lür  Berlin  und  seine  Bedeutung  als 


Reich$hauptstadteinunermeß!icheridealerGewinn,der 
das  an  sich  gewiß  nicht  unbedeutende  Opfer  einer  Ver- 
legung derStadtbahn  verhältnismäßiggeringerscheinen 
ließe.  Dieser  Ge* 
j ' I **  winn  wäre  unseres 

0 Erachtens  wohl 
^ wert,  bei  den  not- 
J wendigen  Erwei- 
e terungsbauten  der 

1 Stadtbahn  den  fol- 
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der  Oranienbur- 

0 gcr-,GroßenHam- 
Burger-,  Sophien* 

^ und  Rosenthaler- 
straßeumzogenen 
'•  *5  Block, Führung  der 

Bahn  durch  den 
% westlich  benach- 

2 barten,  von  der 
g Krausnick -Straße 
g begrenzten  Block, 
g Ueberschreiten 

3 der  Oranienbur- 
2 ger- Straße  nord- 
e westlich  vomMon- 
u bijou-Park.Benut- 

zung  des  postali- 
*5  sehen  Geländes 

1 an  der  Artillerie- 
■o  Straße, Durchdrin- 
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*a  mentsan  derFrie- 
g drich-Straße,  Be- 
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§ fiskalisches  oder 
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, Nachbarschaftdie 
%'olle  Freiheit  ge- 
schaffen. Es  wird  dannneben  den  bert  its  erörterten  künst 
lerisclienGesichtspunktenauchdiepraktischeFrage  dei 
Lage  der  Eingängezu  den  verschieaenen  Gebäudegrup* 
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Een  eine  wichtige  Rolle  spielen.  Die  heutige  Lösung  ist  in  demWiederherstellungs-VersuchvonBruno  Schulz 
eineswegs  eine  den  praKtischen  Interessen  der  Muse*  für  die  Mschatta-Fassade  und  den  hinter  ihr  vorhan- 
umS'Besucher  dienende.  In  dieser  Beziehung  nun  aber  den  gewesenen  Palast-  oder  Kloster-  oder  Kasernen- 
hat der  Wettbewerb  des  Jahres  1884,  der  auch  fürdieet-  bau,  den  wir  nach  dem  IV.  Heft  des  25.  Bandes  des 
waigen  Pläne  von  heute  noch  seine  grofle  Bedeutung  Jahrbuchesderkgl.preußischenKunst-Sammlungenauf 
besitzt,  einen  Gedanken  gezeitigt,  der  es  uns  zu  verdie-  S.  73!  wiedergeben,  unseres  Erachtens  fruchtbare  Ge- 
nen scheint,  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden.  Es  danken  für  me  Gestaltung  eines  solchen  Museums, 
ist  der  Gedanke  des  Entwurfes  „Forum  artium“  der  wenn  man  etwa  der  Meinung  ist,  daß  Gestalt  und  In- 
Architekten  Cremer&  Wolffenstein  in  Berlin,  den  halt  eines  Museums  eine  gewisse  stilistische  Ueberein- 
wir  S.  730  nochmals  zur  Wiedergabe  gelangen  lassen.  Stimmung  zeigen  können.  Aehnlich  der  Aufstellung 
Der  Bericht  der  „Deutschen  Bauzeitung“  vom  Jahre  undErgänzung  desPergamon-Altares  würde  man  auch 
1884  hat  diesem  Gedanken  besondere  Beachtung  ge-  die  Mschatta-Fassade  aufstellen  und  ergänzen  können 
zollt  und  ihn  als  von  „prächtiger,  monumentaler  wir-  und  ihr  nach  dem  aufgenommenen  Grundriß  der  Pa- 
kung“  bezeichnet.  Sein  Interesse  für  uns  besteht  in  last-Anlage  mit  seinem  außerordentlich  schönen  und 
der  Herstellung  einer  monumentalen  Verbindung  der  glücklichen  rhythmischen  Raumwechsel  ein  Museum 
Museumsinsel  mit  dem  Parke  von  Monbijou  und  in  mit  innerem  Hof  und  Basilika  in  Formen  angliedem 

können,  für  die  Schulz 
genügende  Anhalts- 
punkte gegeben  haben 

dürfte 

Doch  genug  der  Vor- 
schläge und  Anregun- 
gen ; sie  stürmen  in  üoer- 
reicherZahl  auf  den  ein, 
der  tiefer  in  diese  gro- 
ße Kunstfrage  Berlins, 

WiedcrheritclIuDi^  * Versuch 
der  MschatU-Kaisadc  im  Kai- 
i«r  Friednch-Muscuni  und  des 
dMUfchOrieen  Palastes  von 
Bruno  Schule. 

(Nach  dem  Jahrbuch  der 
preuG.  KuB*UaromhiD|;«nO 
Mtehatt'm. 

I.  Tor 
2.  Tnrhof 

^ Wache  bciw.  Voraaal  (?) 

4.  'rribuoaJc 

5,  Bureau-  u.  Vervrahungs- 
Rlumc 

6.  WtohnuD^des  Komtuao- 
danten 

7.  Bianenhof 
h.  WaiKrbecken 
9.  Fahnenheiltfi^tum. 

die  größte  vielleicht,  die 
es  je  gehabt  hat,  einzu- 
dringen versucht  Die 
Frage  ist  so  groß,  so 
umfassend,  so  vielsei- 
tig, sie  ist  in  ihren  mög- 
lichen Wirkungen  für 
die  Stellung  Berlins  im 
Kunstleben  Deutsch- 
lands so  entscheidend, 
folgcrcich  und  verant- 
wortungsvoll, daß  es  uns 

der  Zusammenfassung  der  Haupt-Eingänge  der  Haupt-  unmöglich  erscheint,  daß  ein  Einzelner,  und  sei  er  der 
Museumsgruppen  an  einem  großge  dachte  nForum.  Tüchtigste,  ihr  zu  genügen  vermöge.  Vor  allem  möge 
Die  Verlegung  der  Stadtbahn  würde  auch  für  die  man  nichts  übereilen,  sondernin  dcmgleichen  Vertrau- 
Erstellung  der  neuen  Bauten  das  Gelände  schaffen  en  sichan  dieGesamtbeitderpreuBischen  Architekten- 
können, welches  auf  der  Museumsinsel  selbst  nicht  schaft  wenden,  welches  der  Erfolg  des  Wettbewerbes 
mehr  gefunden  werden  kann.  So  wäre  der  Gedanke  vom  Jahre  1884  bereits  in  so  glänzender  Weise  gerecht- 
zu  erwägen,  das  Gelände  nordöstlich  der  Spree  für  ein  fertigt  hat.  Und  wenn  es  dann  zur  Verwirklichung  der 

froßes  orientalischesMuseum  frcizuhalten.  Wie  schon  so  gewonnenen  Gedanken  kommt,  so  mögen  die  Ar- 
ie Denkschrift  Bode's  andeutet,  ist  es  bei  unseren  beiten  von  einer  großen,  einer  römischen  Baugesin- 
politischen  Beziehungen  zum  näheren  Orient  nicht  un-  nung  gelenkt  sein,  damit  sie  erkennen  lassen,  daß  der 
wahrscheinlich,  daß  unsere  orientalischen  Sammlun-  erhabene  Geist  Friedrich  Wilhelm’slV.  noch  unter 
gen  in  der  Zukunft  eine  von  dem  bisherigen  Wachs-  uns  wach  ist  und  daß  unsere  Zeit  in  keiner  Weise  ärmer 
tum  erheblich  abweichende  schnellere  Bereicherung  geworden  ist  an  künstlerischen  Trieben,  als  die  Zeiten, 
erfahren  werden,  welche  die  Bereithaltung  ausgedehn-  in  welchen  Schinkel  und  Stüler  das  Beste  gaben,  was 
ter  Räumlichkeiten  zur  Pflicht  macht.  Da  enthalten  siealsKünstler  für  einen  großcnGcdankenzu  gebenim- 
nun  die  Sammlungen  des  Kaiser  Friedrich-Museums  stände  waren.  — Albert  Hofmann. 

Der  Anteil  von  August  Orth  an  der  Anlage  der  Berliner  Stadtbahn. 

u Beginn  dieses  Jahres  hat  man  in  Berlin  die  *5.  Wie-  kehr,  eröffnet  wurde.  Die  teils  kürzeren,  teils  längeren  Be- 
derkehr  des  Tages  — des  7.  Februar  1882  — fest-  richtederTaßcsblättcr,dte  ciuwcderdiescr  Feier  inden  Ein- 
lich  begangen,  an  welchem  die  Berliner  Stadtbahn  zelhciicn  ihres  Verlaufes  gedachten  oder  aber  über  dos  Ju- 
fUr  den  Lokalvcrkchr,  d.  h.  für  den  eigentlichen  Stadtver-  biläum  in  selbständigen  .^usiührungen  schrieben,  ließen,  so- 
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weit  sie  uns  und  Anderen  »i 
Gesicht  kamen,  skmtlich  den 
Namen  des  Mannes  schmerz- 
Hch  vermissen,  der  als  der 
eigentliche  geistige  Urheber 
der  Berliner  Stadtbahn  be- 
trachtet werden  muß : des  am 
II.  Mai  190t  gestorbenen 
ArchitektenGehcimenBaurat 
August  Orth  in  Berlin.  Die 
„Deutsche  ßauzeitung“  hat 
stets,  wenn  von  der  Berliner 
Stadtbahn  und  ihrer  Begrün- 
dung die  Rede  war,  auf  ihren 
eigentlichen  geistigen  Urhe- 
ber hingewiesen.undauchder 
Artikel  in  Nr.  13  vom  13.  Fe- 
bruar d Jahr., dersich  ausführ- 
lich mit  dem  25iährigen  Jubi- 
läum der  Stadtbahn  beschäf- 
tigt, hat  diese  Autorschidt 
Ortns ausdrücklich  angeführt, 
da  die  Architekten  stolz  dar- 
auf sind,  daß  einer  der  Ihri- 
gen den  ersten  Gedanken  zu 
einem  Verkehrsuntemehmen 
gegeben  hat,  das.  nachdem 
es  die  Kinder- Krankheiten 
Überstanden  und  eine  gründ- 
liche Mauserung  durchge- 
macht hatte,  zum  ersten  und 
gewaltigsten  Verkchrsunter- 
nehmenderReicbshauptstadt 
sich  entwickelt  hat.  Natur- 
gemäß aber  konnte  im  Rah- 
men jenes  Aufsatzes,  welcher 
dem  kntwicklungsgange  die- 
ses Unternehmens  während 
des  ersten  Vierteljahrhun- 
derts  seines  Bestandes  ge- 
widmet wiu*,  des  Anteiles 
ürth’s  wie  auch  der  anderen 
Arbeiter  andern  großen  Wer- 
ke nur  in  Kürze  gedacht  wer- 
den , Das  Jubiläumsjahr  soll 
aber  nicht  ablaufen.tmnedaß 
die  geschichtlichen  Vorgänge 
jener  Gründungs-läge  zum 
Besten  einer  zuverlässigen 
und  sachlich  richtigen  späte- 
ren Geschichts  • Schreibung 
hier  etwas  ausführlicher  dor- 
gestelU  werden.  Wir  stützen 
uns  dabei  auf  einen  hinter- 
lassenen  eigenen  Bericht 
Orth's,  den  er  über  die  Vor- 
gänge jener  Tage  und  Uber 
seinen  Anteil  an  ihnen  im 
April  1896  aufstellte,  sowie 
auf  eine  1871  io  Berlin  er- 
schienene Druckschrift  :.Bcr- 
liner  Zentralbahn.  Eisen- 
bahnprojekt  zur  Verbindung 
der  Berliner  BahnhOfe  nach 
derinncrenSiadtvonA  Orth“. 
; Die  Wirtschaf  tlichenUmwäl- 
Zungen,  welchen  Berlin  nach 
den  Kriegsjahren  1870  und 
1871  durch  sein  Aulsteigen  zur 
Reichshauptstadt  unterwor- 
fen war,  hatten  eine  solche 
Wohnungsnot  herbeigefUhrt, 
daß  die  Mietpreise  der  Woh- 
nungen für  die  minderbemii- 
teItenKlassenV4-~Vaunddar- 
überderKinnahmenauszuma- 
chen  begannen  und  daß  die- 
se Steigerung  für  die  l,ebens- 
verhältnisse  vieler  Unbemit- 
telten, die  von  der  Hand  in 
den  Mund  zu  leben  gezwun- 
gen waren,  einen  geradezu 
bedrohlichen  Char^ter  an- 
nahmen.  Da  entstand  in  Orth 
der  Gedanke,  dieser  Not  dau- 
ernd durch  ein  großes  Ver- 
kehrsuntemehmen abzuhel- 
len, das  eine  Konkurrenz  des 
vor  derStadt  in  freiem  Felde 
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als  Ackerland  liegenden  Bodens  mit  dem  Boden  der  Smdt 
hcrbeilühren  konnte,  dessen  Werte  in  unnatürlicher  Weise 
in  die  Höhe  geschnellt  waren.  Er  glaubte  an  diese  wohl- 
tuende Konkurrenz  selbst  l>ei  einer  begrenzten  Ausfüh- 
rung seines  weiter  gedehnte  Ziele  erstrebenden  Gedankens. 
Dieser  weiter  gesteckte  Gedanke  war  der  Entwurf  einer 
„ Berliner  Zentralbahn,  deren  bescheidener  Teil  die 
Berliner  Stadtbahn  vom  Schlesischen  Bahnhol  bis  Bahn- 
hof Friedrichstraße  ist“.  Orth  nannte  sein  Unternehmen 
ZeniraJbahn  im  Gegensatz  zu  dem  Gedanken  eines  -Zen- 
tralbahnhofes“, auf  den  damals  alle  Welt  hinuuswollte  und 
für  den  auch  viele  Techniker  schwärmten.  Kr  bezeichnet 
den  Gedanken,  an  die  Stelle  eines  Zentralbahnhofcs  mit 
den  großen  Nachteilen  des  Sammelns  des  großen  Ver- 
kehres an  einem  Punkte,  mit  den  maßlosen  Kosten  in 
der  Anlage  des  Bahnhofes,  des  Vorplatzes,  der  Zufahrts- 
straßen usw.  eine  Zentralbahn,  einen  aufgelösten  Bahnhof 
durch  die  ganze  Stadt  zu  schaffen,  als  seinen  „ursprüng- 
lich und  grundsätzlich  festgehaltenen  Gedanken“.  Kr  wollte 
die  I.inten  der  sämtlichen  in  Berlin  cinmündenden  Bahnen, 
die  sich  ausschließlich  im  Besitz  von  (Gesellschaften  befan- 
den, durch  die  ganze  Stadt  führen  und  hier  durch  eine  Reihe 
von  Hahnhofen  die  Fahrgäste  sammeln  oder  zerstreuen 
Die  Züge,  welche  von  der -einen  Seite  ankommen,  soll- 
ten durch  die  ganze  Stadt  fahren  und  auf  der  anderen 
Seile  in  großen  Sammelbahnhofcn  auf  billigem  Grund  und 
Boden  endigen.  Orth  erblickte  sicher  mit  Recht  keinen 
Nutzen  darin,  den  Verkehr  an  einem  I‘unkte  zusammen- 
zufassen, um  ihn  gleich  darauf  wieder  nach  allen  Rich- 
tungen zu  zerstreuen.  „Je  mehr  man  schon  mit  der  Eisen- 
bahn den  Verkehr  in  der  ganzen  Stadt  verteilen  konnte, 
um  so  nützlicher  war  es  für  das  Publikum“  Die  Entwick- 
lung hat  bekanntlich  die  Richtigkeit  dieses  Gedankens  be- 
stätigt Denn  obwohl  der  Bahnhof  Kriedrichsiraße  den 
größten  Verkehr  der  Stadlbahnhofe  aufzuweisen  hat,  so  ist 
er  doch  keineswegs  Zentralbahnhot  im  Sinne  der  Anlagen 
anderer  Städte,  wie  etwa  Frankfurts,  I-eipzigs  usw. 

Wesentlich  war  in  Orth  s Entwurf  die  unterirdische 
Linie  unter  der  Königgrätzer-Straßc  von  der  Marschall- 
Brücke  bis  Über  das  Hallc’sche  Tor  hinaus  zur  unterirdi- 
schen Einmüdung  der  Potsdamer  und  der  Anhalter  Bahn 
und  zur  weiteren  Verbindung  nach  dem  (iOr)itzcr  und  dem 
Schlesischen  Bahnhof  (s.  I-igcplan  . Diese  Linie  sollte  nach 
dem  Entwurf  vorhanden  sein  neben  der  gleichfalls  schon  in 
diesem  Entwurf  vorhandenen  heute  bestehenden  SLidtbahn- 
linic  vom  Schlesischen  Bahnhof  bis  zum  Hahnhof  Fried- 
rich-Straße. Die  Kortseuung  der  Linic  von  hier  nach 
(rharlottenburg  dagegen  war  nicht  im  ursprünglichen  Ent- 
wurf Die  Linie  vom  Halle  schen  Tor  bis  zum  fnüilesischen 
Bahnhof  hätte  den  entsprechenden  Teil  der  Sicmcns’schcn 
Hochbahn  ersetzt  una  war  in  der  Hauptsache  auch  als 
Hochbahn  gedacht.  Orth  halte  im  Gegensatz  zur  heutigen 
Ausführung  ferner  außer  der  Lehrter-,  der  Hamburger-, 
der  Schlesischen-,  der  Görliuer-  und  der  Ostbahn  auch 
die  Potsdamer-,  Anhalter-  und  die  Sieiiiner-Bahn  an  die 
Linie  angeschlossen.  Kr  ging  von  dem  Gedanken  aus, 
alle  großen  Linien  in  das  Herz  der  Stadt  zu  lühren,  um 
nicht  einseitige  Bodeninteressen  zu  fördern,  .sondern 
gleichmäßig  nngsum  und  ülierall  uutzuschließen’. 

Für  den  Entwnirf  hatte  ( >rth  eine  besondere  Denkschrift 
ausgearbeitet  Diese  hebt  mit  einem  Satze  an,  der  nie  eine 
m^ßere  Bedeutung  gehabt  hat.  als  in  unseren  'Pagen.  Der 
Satz  ist  in  dem  voraufgehenden  Aufsatz  über  die  Neubau- 
ten auf  der  Nfuscums-Inscl  zu  Berlin  angeführt  worden, 
Die  Sorge,  daß  man  schon  lange  haltlose  Zustände  aus 
finanziellen  Gründen  so  lange  fcsthalte,  bis  ihre  .\bstel- 
lung  zu  einem  späteren  Zeitpunkte  mit  einem  unverhält- 
nismäßig größeren  Aulwanne  notwendig  werde,  ist  bei 
den  heutigenVerhältnissen  der  SLidtbahn  wieder  in  vollem 
Maße  begründet  Der  Verfitöser  vertmt  in  der  Denkschrift 
die  Ansicht,  daß  nur  durch  Abkürzen  der  Entfernung  der 
Wege  durch  eine  Eisenbahn,  welche  einesteils  sämtliche 
Bahnhöfe,  anderenteils  die  neue  Ringbahn  mit  <lcr  inneren 
Stadt  verlande,  der  Wohnungsnot  und  Mietsteigerung  ge- 
steuert werden  könne.  Es  werde  durch  Icichlcre  Er- 
reichbarkeit iler  vor  der  SluU  gelegenen  (iclände  eine 
größere  Konkurrenz  des  zur  Bebauung  verwendbaren  Bo- 
dens entstehen  und,  abgesehen  von  der  inneren  St.idt,  aul 
lange  Zeit  ein  Steigen  der  Bodenpreise  verzögert  .Es  wird 
dieses  aber  allen  Klassen  zucutc  kommcn.es  wird  nicht  mehr 
Uber.ill  diese  cntselzUche  Sparsamkeit  im  Grund  und  Bo- 
den eintreten,  welche  gerade  in  Berlin  d;is  gute  und  an- 
enehme  Wohnen  so  sehr  erschwert"  Orth  rechnet  aus, 
aß  wenn  looooo  hlinwohner  im  Jahre  um  lo'Paler  bjli- 
ger  wohnen  würden,  dies  eine  Summe  von  i Mill.  Talern 
ausniui:he.  mit  welcher  Summe  ein  weit  höheres  Kapital 
verzinst  werden  könne,  als  zur  Anlage  einer  Eisenbahn, 
wie  er  sie  sich  dachte,  noiweiuiig  sei  Seine  Ann.dimen 
stützen  Sich  natürlich  noch  aut  den  diunoHgen  Zustand  des 
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Eisenbahnwesens  in  Preußen,  das  sich  in  den  Händen  von 
privaten  Gesells«  haften  befand.  Eine  Zcniralbahn  würde 
die  Züge  von  sämtlichen  Balmhöfen  In  die  innere  Suidt 
führen  müssen,  und  zwar  sollte  jede  Eisenbahn-Verwal- 
tung berechtigt  sein,  ihre  Züge  selbst  hineinzuiUhren  und 
nacn  Durchlaufen  der  Stadt  in  den  eigenen  Bahnhof  zu- 
rückzuiührcn  Ebenso  sollte  jede  Verwaltung  mit  dem 
eigenen  Zuge  die  Personen,  welche  ihre  Balm  benutzen 
wollen,  aufnehmen  können.  Uni  einer  Eifersucht  der  ein- 
zelnen Bahnlinien  zu  begegnen,  wollte  Orth  den  Betrieb 
in  die  Hände  des  SLutes  legen.  Güterverkehr  sollte  nur 
nach  dem  Inneren  der  Stadt  gehen  und  die  Verbindung 
der  einzelnen  Bahnvcrwaltungcn  der  Gürtelbahn  verblei- 
ben können. 

Den  Hauptverkehr  sah  der  V'eriasser  im  Lokalverkehr 
und  in  ihm  wenn  auch  nicht  die  Haupteinnahme,  so  doch 
den  Hauptsegen  des  neuen  Unternehmens.  Die  Preise  rat 
er  besonders  niedng  anzuseizen,  namentlich  würde  die 
Verbindung  nach  den  Berlin  zunäclist  liegenden  VergnU- 

fungsorten  Potsdam,  Charlottcnburg,  Pankow,  Treptow, 
ichterfelde  usw.  als  Lokalverkehr  zu  behandeln  sein 
„Billige  Preise  würden  billige  Wohnungen  schaffen  und 
würde  dafür  ein  um  so  größerer  Massen  verkehr  eintreten  “ 
Für  den  durchgehenden  Verkehr  wie  für  den  Lokalverkehr 
nahm  Onh  möglichst  viele  Stationen  an  Hauptknoten- 
punkten des  Verkehres  oder  in  der  Nähe  derselben  lui, 
jedoch  nicht  von  so  umfangreicher  Anlage,  wie  die  der 
großen  Kndbalmhöfe.  Zur  voll.siändigen  .\usnutzung  der 
/^ntralbahn  dachte  ersieh  ferner  eine  innige  Verbindung 
mit  der  neuen  Ringbahn  um  Berlin,  damit  alle  Suiiionen 
der  letzteren  ihre  Reisenden  unmittelbar  nach  der  inneren 
Stadl  einlUhren  können  und  umgekehrt.  „Eine  solche  Zen- 
tralbahn  ist  gewissermaßen  eine  große  Zentralstation  mit 
zahlreichen  Stellen,  den  Verkehr  aufzunehmen,  stxlaß  nir- 
gends eine  Ueberlastung  der  Straßen  einiriii,  welche  Iwi 
einer  einzigen  Zentralstation  notwendigerweise  erfolgen 
würde,“  Eine  gemeinschaftliche  Verwaltung  von  ZentraU 
und  Ringbahn  durch  den  Staat  und  der  Bau  derselben  unter 
unmittelbarer  Staatsaufsicht  wäre  bei  der  innigen  Verbin- 
dung beider  eine  Notwendigkeit.  Keineswegs  aber  ergibt 
sich  daraus,  daß  auch  der  ^sitz  der  Zeniralbahn  in  den 
Händen  des  Staates  zu  sein  brauche,  „vielmehr  wird  der 
Bau,  um  zugleich  ein  finanziell  günstiges  Resultat  zu  haben, 
in  umliLSsender  Weise  mit  dem  Erwerb  und  der  Verwal- 
tung von  (irundstUcken  verbunden  sein  müssen,  wozu  der 
Sf.aai  nicht  so  geeignet  ist,  wie  eine  Gesellschaft".  Kommt 
schon  hier  der  entwickelte  kaufmännische  Sinn  Orth  s zum 
Durchbruch,  so  noch  vielmehr  bei  der  rechnerischen  Auf- 
stellung der  Unterlagen  im  Einzelnen  für  eine  Rentabilität 
der  von  ihm  vorgcschlagcnen  .\nlagen.  Die  Anlage  einer 
Zentralbahn  bei  a'/s  Meilen  Gesamtlänge,  doppelgleisig, 
großenteils  als  Viadukt  ohne  Kreuzung  in  GeländehOhc 
schätzt  der  Verfasser  auf  ro  Mill.  Taler  Für  einen  zweck- 
mäßigen Mehrerwerb  ;m  Gelände  nimmt  er  mindestens 
weitere  6 — 8 Mill.  'Paler.  „Es  dürften  sich  jedoch  gerade 
in  der  inneren  Smdt,  in  der  Nähe  des  I.okalbahnhoies, 
diese  6- -8  .Mill,  Mehrerwerb  in  kurzer  Zeit  auf  das  Dop- 

feile  im  Preise  steigern  hussen,  sodaß  hierdurch  ein  solches 
Intcmchmen  zugleich  ein  Geschäft  und  von  sehr  wesent- 
lichem allgemeinem  Nutzen  sein  würde  “ 

Der  Verfasser  drangt  mit  beredten  Worten  und  guten 
Gründen  zum  Bau  einer  Berliner  Zentralbahn.  Bet  einer 
großen  Stadt  habe  ein  inneres  städtisches  Eisenbahnnetz 
den  Charakter  eines  öffentlichen  Haupistraßcnncizcs,  wel- 
ches man  Irühzeilig  planen  müsse,  damil  nicht  unnötige 
Aenderungen  und  Hemmungen  des  Verkehres  später  ent- 
stehen Ls  räche  sich  in  großen  .\nlagekostcn  untf  teu- 
ren Mieten,  wenn  man  mit  der  .Anlage  der  notigen  Kisen- 
sir.aßen  nicht  zeitig  genug  vergehe.  Bei  einer  entwickel- 
ten modernen  Stadt  werde  gerade  nach  den  Hahnhöfen 
der  große  Verkehr  neigen,  besonders  dann,  wenn  ein  lo- 
kaler Eisenbahnverkehr  möglich  sei.  Zweckmäßig  würde 
daher  eine  städtische  Zentralbahn  verbunden  werden  mit 
der  einheitlichen  Regulierung  und  etwaigen  Erweiterung 
der  noi  h dringend  notigen  übrigen  Siraßenzüge.  „E-s  ste- 
hen die  Kisenstraßen  mit  den  übrigen  Straßen  in  einem 
innigen  Zusammenhänge,  sie  erg.^nzen  und  ersetzen 
sich  teilweise.  Eis  würde  dann  auch  die  Regulierung  des 
städtischen  inneren  Straßennetzes  ohne  Kosten,  vielmehr 
mit  einem  großen  Gewinn  zu  erreichen  sein,  nesonders 
wenn  dazu  ein  ausreichender  Kredit  ertiffnei  würde  “ Auch 
hier  ist  es  wieder  der  weitblickende  Kaufmann,  dem  daran 
liegt,  eine  Neuschöjifung  aus  sich  selbst  und  aus  ihren 
Wirkungen  heraus  bezahltzu  machen.  „Möge“,  so  wünscht 
August  Onh,  „Berlin  die  Verteuerung  seinerSiadt- 
anlage  durch  großes  und  rechtzeitiges  Handeln 
erspart  bleiben,  imige  zugleich  den  ärmeren  Klassen 
auf  Sülche  Weise  die  Nlogliciikeii  des  gesunden  und  bil- 
ligen Wohnens  geboten  werden  " 
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aber  daß  er  dann  von  vornherein  in  viel  umfassen- 
derer Weise  hnanziieren  mußte,  während  eine  ßaugesell* 
Schaft  ...  mit  verhältnismäßig  geringem  Kapital  große 
Geschäfte  machen  konnte.“  DenWamungen  Orth 's  gegen- 
über verließ  sich  Hartwich  auf  seine  Finanzleute,  <ue  ihm 
alle  Mittel  in  Aussicht  stellten,  ließ  aber  den  richtigen 
Zeitpunkt  zum  Handeln  verstreichen.  „Es  kam  die  Kon- 
kurrenz des  Staates  mit  der  Linie  Berlin-Wetzlar  dazu, 
wodurch  die  Hauptlinie  Hartwichs  erdrückt  und  die  Stadt- 
bahn für  die  Gesellschaft  l>edeuiungslos  wurde.  . . Kr 

war  ein  hervorragender  Techniker,  aber  nicht  in  gleichem 
Maße  Finan/mann  Sein  Stadtbahnuntemehmen  war  da- 
durch schon  ein  totes  Kind,  als  cs  vor  dem  B^nn  der 
Ausführung  stand.“  Hartwich  hatte  im  Anschluß  an  das 
Stadtbahnuntemehmen  eine  Linie  Berlin-Meiningen  ge- 

Elant,  welche  aber  durch  dieStaaislinie  Berlin-Wetzlar  durch- 
reuzt  wurde.  _ Die  Stadtbahn  war  ein  Konf  ohne  Rumpf.“ 
Als  nun  die  Stadtbahn  wegen  mangelnder  Finanziierung 
ins  Wasser  /u  fallen  drohte*  versuchte  Orth  mit  Erfolg,  die 
Sache  zu  reuen.  Er  griff  auf  seinen  ursprünglichen  Ge- 
danken eines  allgemeinen  Anschlusses  aller  in  Berlin  ein- 
mündenden Hahnen  an  die  geplante  Stadtb,ahn  zurück, 
verhandelte  mit  den  einzelnen  IVivatgesellschaften  und 
fand  nach  vielerMUhe 
ihre  Zustimmung, vor- 
behaltlich der/usiim< 
miing  der  Aufsichts- 
räte .Mit  der  Erklä- 
rung der  I’rivatbah- 
nen  war  das  Unter- 
nehmen gerettet;  da 
konnte  auch  der  Fi- 
nanzroinister  zustim- 
men, daß  der  Staat 
auch  für  seine  Bah- 
nen sich  den  An- 
schluß sicherte,  um 
so  mehr, da  erfUreine 
mäßige  Summe  den 
Löwenanteil  erhielt.  “ 
( )rth  spricht  dem  da- 
maligen ( ieheimrat 
d'AvisimMinisicnum 
der  öffentlichen  Ar- 
liei  ten  ein  großesVer- 
dienst  an  dem  Zu- 
standekommen des 
Süidibahn-l'ntcmch- 
mens  zu 

Orth  selbst  aber 
fand  nicht  die  gebüh- 
rende Anerkennung. 
Seine  Teilnahme  an 
der  konstituierenden 
Versammlung  einer 
neuen  (»esdischaft 
wurde  durch  Hart- 
wich verhindert  und 
ein  Vertrag  mit  der 
früheren  „Deutschen 
Eisenbahn  - Bau -Ge- 
sellschaft“, nach  wel- 
chem Orth  im  Falle 
der  Konzessionserteilung  Hochbauten  und  künstlerische 
Arlieiten  für  die  Stadtbahn,  souie  eine  Entschädigung  für 
frühere  Arbeiten  und  Entwürfe  erhalten  sollte,  gerichtlich 
nicht  anerkannt,  da  ja  tatsächlich  der  genannten  Gesell- 
schaft die  Konzession  nicht  erteilt  wurde,  sondern  einer 
neu  gebildeten.  Diese  neue  Gescllschalt  übertrug  die 
Leitung  der  Ausführung  der  Bahn  dem  Staate  und  Minister 
Achenbach  zögerte  au<^  nicht,  Orth  die  Uebcrtragiing  aller 
künstlerischen  .Arbeiten  und  Hochbauten  erneut  zuzu- 
sichern ; er  verwies  ihn  aber  an  die  neuen  Direktoren  zu  n.v 
heren  Verhandlungen-  Diese  jedoch  wurden  nachOrih  so  ge- 
führt,daß  craufdicMitwirkungvcrzichtctc  Auch  zudemspä- 
leren  Leiter  der  Stadtbahnarbeiten,  Dirrksen,  scheint  Orth 
kein  richtiges  Verhältnis  gefunden  zu  haben,  denn  Dirck- 
sen  verzichtete  .auf  seine  Slitarbeit  „Er  schrieb  bei  der 
Verdingung  der  Maurer  - Arbeiten  aus.  daß  derjenige, 
weit  her  den  tüchtigsten  .Architekten  für  die  Detaillierung 
mit  stelle,  einen  gewissen  Vorzug  haben  werde.  Der 
Architekt  wurde  hierbei  etwa  wie  Frobeziegel  vom  l^n- 
lemehmer  für  die  w’eiicre  Hearlieitung  mitgelicfert.“  Im 
übrigen  erkannte  Orth  die  technische  Leistung  der  Stadt- 
bahn-Anlage als  eine  tüchtige  an,  meinte  aber  in  der 
r.Sp6  verfaßten  Denkschrift,  der  große  Gedanke,  eine  Ge- 
samt-Regulierung des  großstädtischen  Eisenbahnwesens 
Berlins  in  den  notwendigen  Verbindungen  mit  der  inne- 
ren Srndl  sei  seit  der  Stadtbahn-Ausführung  ganz  von  der 
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und  Haß  Was  er  tat,  was  er  wollte,  lat  und  wollte  er  ganz. 
Er  war  als  Beamter  emporgekommen,  hat  aber  nie  das 
Ideal  manches  Beamten  geschätzt,  zwei  Pferde  vor  und 
zwei  dahinter  zu  spannen.  Kr  spannte  alle  vier  in  die 
Richtung,  wohin  er  wollte,  und  dann  ging's  vorwärts  Ibis 
Herd  aber,  das  zurückgeblieben  wäre,  hätte  die  Peitsche 

gefühlt Er  war  eine  rusche,  genialische,  impulsive 

Natur,  w’elche  vor  keinem  Widerstande  leicht  zurück- 
schrecktc.  dabei  vom  Kopl  bis  zur  Zehe  Techniker,  tech- 
nisch denkend, technisch  emptindend  und  voll  technischen 
Wissens  und  Könnens.  I)al)ci  emtand  er  cs  sehr  schmerz- 
lich. daß  die  Technik  im  Staate  nicht  genügende  Achtung 
fände“.  Hartwich  ]ilso  nahm  sich  der  (irin’schen  Ideen 
an.  Er  war  bei  der  Neubildung  des  Reiches  in  Reichs- 
dienste getreten  in  der  Erw.artung,  seinem  Schaffen  hier 
glänzende  neue  Buhnen  eröffnen  zu  können.  Aber  er  fand 
beim  Reich  keinen  Boden,  und  du  er  ohne  schöpferische 
Tätigkeit  nicht  leben  konnte,  verließ  er  den  Rcichs- 
dienst  und  gründete  mit  5 Millionen  'l'aler  Kapital  die 
„Deutsche  Kiscnbahnbaugescll.schuft“.  Wie  Strousherg 
seine  Bahnen  hatte  in  eine  Gemeinschaft  bringen  wollen, 
um  Macht  gegenüber  dem  Staatsbuhn-Unternehmen  zu 

Sewinnen.  so  dudue  wohl  auch  llurtwich,  wie  Orth  meint, 
uran,  seine  Ballgesellschaft  später  in  eine  Bctricbsgcsell- 
schaft  umzuuuiideln,  um  mittels  der  Stadtbahn  allen 
anderen  Berliner  Buhnen  Überlegen  zu  sein.  „F.r  llbcrsah 


Wir  wollen  nun  sehen,  wie  sich  das  Schicksal  der 
Orih’schen  Ideen  gesLiltete.  Mit  dem  bekannten  Wahl- 
spruch,  es  genüge,  Großes  gewollt  zu  haben,  begnügte  er 
sich  nicht.  „Mit  den  Gedanken  allein  ist  selten  etwas  er- 
reicht. Dieselben  kommen  in  die  Mappen,  verliegen  da 
und  bringen  dem  Schiipfcr  selten  nur  den  Ruhm,  wenig- 
stens etwas  gewollt  zu  haben.“  Mit  Strousherg  war  nichts 
mehr  zu  machen,  sein  Glück  war  bereits  im  Absteigen. 
Der  technische  Leiter  der  Eisenbahnabteihing  im  preußi- 
schen Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  Min. -Dir. 
Weißhaujii,  imeressierie  sich  wohl  für  die  Frage,  lehnte 
aber  ein  Eintreten  des  St.aatcs  glatt  ab.  Die  Sache  war 
im  Gedanken  für  die  damaligen  Verhältnisse  zu  neu,  um 
etwa  einen  großen  l'nternehmer  dafür  zu  interessieren.  Der 
Einzige,  welcher  tatkräftig  sich  des  Gedankens  annahm. 
war  Hartwich,  der  die  Rheinische  Eisenbahn  auf  ihre 
glänzende  Stufe  gehoben  hatte.  Bemerkenswert  ist  die 
Charakteristik,  die  Orth  diesem  Manne  zuteil  werden  läßt. 
Er  schreibt;  „Ich  kann  es  nur  auf's  höchste  anerkennen, 
wie  Hartwich  einen  fremden  Gedanken  aufgenommen  uno 
geprtegt,  demselben  sogar  einen  Teil  seines  Vermögens 
wie  seine  hohe  ausschlaggebende  Stellung  als  Techniker 
geopfert  hat.  Hartwich  war  ein  ganzer  Slann.  in  Liebe 


Bildflächc  verschwunden  Die  Denkschrift  schließt  mit 
einer  Ausführung,  die  aktuelle  Bedeutung  hat:  „Es  wird 
größeren  Organisationslragen  gej^enüher  meistens  vorge* 
S4'JiUtzt,  daß  wir  dazu  zu  wenig  (icid  haben.  Aber  unrich- 

Vereine. 

Verein  fllr  EteenbahokUDde  in  Berlin.  In  der  Sitzung  am 
IO.  Dez.  unter  Vors,  des  Wirkt,  (»eh,  Rats  Dr.-Ing,  Schroe- 
der  sprach  Reg -Rat  ;i.  D.  Kcmmann  „über  die  Wirt- 
schaftlichkeit elektrischer  Stadt  Schnellbahnen“. 
An  der  Hand  einer  Zusammenstellung  der  Wirtschafts- 
Krgebnisse  sämtlicher  elektrisch  betriebener  Stadtschnell- 
bahnen wies  er  nach,  daß  diese  Unternehmungen  nur  eine 
dürftige  Rente  abwerien.  Ueber  a®/«  erbringen  nur  die 
New  Vorker  und  die  Pariser  SchneHoahncn,  sowie  die  Ber- 
liner Hochbahn;  die  Zentral-Londonbahn  wird  ihre  bis- 
herige 4*/c-Dividende  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  können. 
Alle  anderen  elektrischen  Stadtschnellbahnen  erzielen 
keinc4®/o.  Eine  ganze  Reihe  sind  dividendenlos;  was  das  lür 
das  Nationalvermögen  bedeutet,  erhellt  am  deutlichsten 
aus  dem  Umstande,  daß  heute  schon  in  elektrischen  Stadt- 
schnellbahnen Ul>er  zVt  Milliarden  M festgelcgt  sind 

Unter  den  Faktoren,  die  bei  der  Wirtschaftlichkeit  der 
Stadtschnellbahnen  milsprechen,  kommen  zunächst  in  Be- 
tracht ihre  vcrkehrs-geographische  I-agc,  Ausdehnung  und 
örtliche  V'crhälinisse,  wie  Klima,  Tätigkeit,  Lebenshal- 
tung, Wohlstand  derBevoIkcrung,  Sitten  und  Gewohnheiten 
usw.  Der  Vortragende  wies  in  dieser  Beziehung  auf  die 
\icHach  bestehenden  Unterschiede  im  Gesamtverkehr  und 
seiner  Verteilung  in  den  verschiedenen  Schnellbahnstädten 
hin.  Für  die  Wirtschaftlichkeit  von  einschneidender,  oft 
ausschlaggebender  Bedeutung  ist  die  Tarifstcllung.  In 
dieser  Beziehung  bestehen  in  den  verschiedenen  Schnell- 
bahnländem  senr  bedeutende  Unterschiede,  vom  nord- 
amerikanischen  Kinheitstanf  von  5 cts  — zi  Pfg,  herab  bis 
zu  den  sehr  unregelmäßig  gcstaBelten  Tarifen  der  Lon- 
doner Bahnen  una  den  vielfach  äußerst  verwickelten  Son- 
derüuifen.  Die  Fahipreissysteme  der  örtlichen  Jkhnell- 
bahnen  sollten  vor  allen  Dingen  einfach  sein,  wie  bei  der 
Berliner  Hochbahn.  Zeitkarten  seien  fUr  die  glatte  .Ab- 
wicklung des  Verkehres  nicht  erlorderlichj  ihre  Beliebtheit 
beruhe  nur  auf  den  geringen  Preisen,  wie  beispielsweise 
bei  den  Berliner  Stadt-  und  Vorortbahnen.  Bei  solchen 
Preisen  könne  kein  selbständiges  Unternehmer  liesiehcn. 
Verglichen  mit  anderen  Großstädten,  gehöre  der  Fahr- 
prei^urchschnitt  der  Berliner  Hoch-  und  Untergrundbahn 
zu  den  mäßigeren 

Die  Wirtschaftlichkeit  der  Schnellb:ihnen  hängt  nicht  in 
letzter  Linie  ab  von  der  Höhe  des  Kapitalaufwandes.  In 
diesem  Punkte  ist  ungeheuer  gesündigt  worden.  Die  wirt- 
schaftlichen Mißerfolge  vieler  Untergrundbahnen  sind  be- 
kannt. Hei  der  .Anlage  städtischer  ^hnellbahnen  milssc 
auch  die  Frage  der  Kosten  sorgfältiger  erwogen  werden,  als 
bisher  Namentlich  hindere  eine  zu  große  Bevorzugung  der 
Tunnelbahnen  die  Kntwickltingdes Schnellverkehrswese ns- 

Wir  haben  in  Deutschland  die  Genugtuung,  gerade 
auf  dem  \Vegc  ökonomischer  Wirtschaft  im  Schnellverkehr 
am  weitesten  vorgeschritten  zu  sein,  da  wir  uns  die  Ver- 
minderung der  Anlagekosten  besonders  angelegen  sein 
lassen.  Dieses  Bestreben  hat  auch  zu  neuen  Systemen 
geführt,  von  denen  da.s  der  S<  hwebebiihn  zur  Bedeutung 
gekommen  ist;  die  p'lbcriclder  Anlage  ist  mit  den  Bedürf- 
nissen der  Bevölkerung  so  eng  verwachsen,  daß  man  sic 
sich  nicht  wohl  hinwegdenken  kann.  Ueber  ihre  Leistungs- 
fähigkeit und  Sicherheit  können  Bedenken  nicht  wohl  mehr 
erhouen  werden  und  daß  sie  billiger  ist  als  andere  Sy- 
steme, befähig  sie.  wirtschaftliche  Aufgaben  noch  da  zu 
erfüllen,  wo  aie  anderen  Verkehrsmittel  versagen. 

Verkehrsschwächcre  Unternehmungen  seien  nur  zur 
Ausführung  zu  bringen,  insofern  es  gelinge,  diese  auf  eine 
Reihe  von  Jahren  durch  Zuschüsse  zu  unterstützen.  Ein 
musierglllliges  Beispiel  der  .Art,  »ic  1‘rivaie,  Gemeinde  und 
Staat  durch  Subventionierung  den  Bau  einer  Bahn  ermög- 
licht hallen,  bietet  die  von  der  Berliner  Hochbahngeseli- 
schafl  erbaute  Wesiendlinie  Uel>er  die  Frage  der  Wirt- 
schidtlichkeit  der  Schnellbahnen  könne  fernerhin  nicht 
mehr  zur  Tagesordnung  überßeg.ingen  werden;  das  Zu- 
standekommen solcher  Verkehrsmittel  müsse  sich  nicht 
nur  nach  den  Verkehrsbedünnissen,  sondern  auch  nach 
der  Möglichkeit  richten,  daß  die  großen  Ka{)italicn,  weiche 
in  solche  rnternehmungen  gesteckt  werden  müssen,  eine 
be.schcidene  Rente  finden,  gleichviel,  ob  die  I’rivalwirt- 
»chaft  oder  die  Gerocinwirtscnaft  sich  mit  der  Herstellung 
des  Schncllvcrkehrsmittels  befaßt. 

Wettbewerbe. 

Einen  Ideen-Wettbewcrb  betr.  EntwOrfe  für  einen  Stadt- 
D«rk  Id  Hamburc  hat  die  Bürgerschaft  für  deutsche  Künst- 
ler des  In-  und  Auslandes  auszuschreiben  beschlossen 
Es  sollen  Preise  von  ansehnlichen  Beträgen  zur  Verteilung 
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tig;  zu  klein  Gedachtes  ist  meistens  kostspieliger  und  kann 
sich  später  oft  infolge  bald  nötiger  Aenderungen  als  eine 
Dummheit  erweisen.  Möge  diese  Gefahr  bald  den  Mut 
größerer  Auffassung  bringen!"  — 

gelangen,  und  zwar  ein  I.  Preis  von  10000,  zwei  II.  Preise 
von  je  6«»  M.  und  zwei  III.  Preise  von  je  4000  M.  — 

Wettbewerb  Sperkaeee  Fleoeborg.  Das  Gebäude  soll 
vor  dem  Kunsigewerbe-Museum  und  um  Süder  - Graben 
erbaut  werden,  ßausumme  160—IT0000  M Die  Bauanlagc 
soll  aus  Keller-,  Erd-,  Ober-  una  ausgebauiem  Dachge- 
schoß bestehen.  Das  Raumprogrumm  gibt  zu  besonderer 
Erwähnung  keinen  Anlaß.  Ueber  Stil  und  Material  sind 
.Angaben  nicht  gemacht.  Die  Zeichnungen  sind  i : zoo  und 
1 : 100  verlangt.  Die  Sparkasse  behält  sich  vor,  „die  Aus- 
führung und  Leitung  des  Baues  nach  ihrem  freien  h>mes$en 
anzuordnen.  Immerhin  ist  in  .Aussicht  genommen,  falls 
der  Bau  nach  einem  der  preisgekrönten  oder  iingekaulten 
Entwürfe  oder  im  Anschluß  an  einen  solchen  au-geführt 
werden  sollte,  die  künstlerische  Mitwirkung  des 
Verfassers  nach  näherer  Vereinbarung  herbei- 
zuführen.“  — 

PrelMUMchrdbea  zur  ErUofunf  von  Entworfen  (Or  den 
SchUlerpark  in  Berlin.  Das  schon  seit  längerer  Zeit  erwar- 
tete Preisausschreiben  zur  Erlangung  von  Entwürfen  für 
die  Anlage  eines  Schillerparkes  auf  dem  im  Nordwesten 
der  Stadt  gelegenen  Gelände  der  sogenannten  Wurzel- 
berge ist  nunmehr  mit  Frist  zum  i.  April  uio8  erlassen 
worden.  I*jj  gelangen  3 Preise  von  5000,  3000  und  zoco 
zur  Verteilung  Dem  Preisgericht  genören  u.  a an  die  Hrn. 
Geh.  Brt  Dr.  Ludwig  Hoffmann,  Keg -Bmstr  Stapf. 
Gartendircktor  Mächtig  und  Prof.  Max  l.iebermann  in 
Berlin,  Gartendirekior  E n c k e in  Cöln.  (»artemürektor 
V.  F.ngelhardt  in  Düsseldorf,  Prof.  Schulizc  - Naum • 
bürg  in  Sa^cck  und  Prof.  A Lichtwark  in  Hamburg. 
Das  Preisau-sschreilien  ist  erlassen  zur  Kriangtmg  eines 
für  die  Ausführung  geeigneten  F.ntwurfcs  „Die  Entschei- 
dung darüber  jedoch,  ob  einer  und  welcher  der  Entwürfe 
zur  Ausführung  gelangen  soll,  bleibt  der  Siadlgemeinde 
Berlin  vorbehiuten  " Unterlagen  gegen  5 M . die  zurück- 
crsiattct  werden,  durch  das  Büro  <Tcr  städtischen  Parkver- 
waltung,  Berlin,  Rathaus,  Zimmer  iiq.  — 

lo  dem  Wettbewerb  dei  Vereine  fOr  olederelcheUcbee 
Volketum  in  Bremen  betr.  POreter  - Dfeoetcebaude  fOr  dae 
niedereSehelecbe  Gebiet  liefen  iß  Entwürfe  ein.  Als  Preis 
wurde  eine  Plakette  des  Vereins  verliehen;  diese  erhielten 
die  Architekten  H.  Wagner  und  A Hahn,  C.  F.egund 
E.  Runge.  M Frank,  sowie  C.  Schwally,  sämtlich  in 
Bremen.  Durch  eine  lobende  Anerkennung  wurden  aus- 
gezeichnet die  Hrn.  Weidemeyer  & Berger,  Hering 
und  Hamens  in  Bremen.  — 

Wettbewerb  Kraokeobaae  Wurzen.  Das  Preisgericht 
tritt  am  zz.  und  Z3.  lan.  1908  zu.sammen;  die  Entwürfe 
werden  vom  26-  Jan.  bis  mit  5.  Fcbr  1908  in  der  Knaben- 
Bürgerschule  in  Wurzen  öffentlich  ausgestellt.  — 

WettbewerbProgymnaeiumLOneo.  DenArchitekten  1>  und 
K Schulze  in  Dortmund  ist  auf  Grund  ihres  Konkurrenz- 
Entwurfes  die  weitere  Bearbeitung  und  Bauleitung  Über- 
tragen worden.  ■— 

In  dem  Wettbewerb  betr.  EntwOrfe  fbr  ein  Tlroltr  Mu- 
seum für  Volkekuoat  und  Gewerbemuaeum  für  lontbruek  fiel 
der  I.  Preis  an  den  Entwurf  des  Hrn  Arch.  Prof  Dr.  (»a- 
hricl  von  Seidl  in  München;  der  II.  Preis  wurde  einem 
Entwurf  des  Hrn  Arch.  Leopold  Bau  e r.  der  III  Preis  einer 
Arbeit  des  Hm.  H.  Ried,  iveidc  in  Wien,  zugesprochen 
4 F.ntwürie  wurden  angekauft.  Es  liefen  im  ganzen  30  Ent- 
würfe ein,  — 

In  einem  Wettbewerb  dea  oberbayerlscben  Architekten- 
und  Ingeoicor-VerelDa  ln  MOnchen  betr.  EntwOrfe  für  den 
Neubau  der  kgl.  Obst-  und  Wcinbauachule  lo  Neoatadt  a.  H. 

wurden  die  Preise  wie  folgt  verteilt:  I Preis:  Hr  Rcg- 
Bmstr.  Rudolf  Ksterer  in  Würzburg',  ft  Preis:  Hr  Arch. 
Joseph  Lang  in  München-Pasing;  111  Preis:  Hr  k.  Bau- 
anUs.'issessor  Heinrich  Neu  in  München.  Zum  Ankauf 
wurden  empfohlen  die  Entwürfe  <Ier  Hm  Arch  Heinrich 
Bcrgtholdt  in  (»emcinschafi  mit  Hrn  Staaisbauprakt. 
A Herberger  in  München.  Keg-Bmstr  W.  Kirchbuuer 
in  Aachen  und  .\rch.  Otto  Orlando  Kurz  in  München 
Eine  lobende  Erwähnung  fanden  die  Entwürfe  der  Hm 
.Arch.  Richard  Senf  in  Kaiserslautern,  (V  Des! i sie  Ä:  Ing- 
werseii  in  München  u J Beekmunn  in  (>roß-I lesselohe. 

lahtlt:  Stubaaten  aal  der  Mawumciat«!  in  Berlin.  (ScMuß)  — 
Der  Anteil  von  Auffg«  Orth  an  der  Aoleie  der  Berliner  Stadtbalin.  •< 
Vereine.  — Wettbewerbe.  — 

Varlaf  dar  Deutachco  Baufailunc.  O m.  b.  K„  Berlin.  FOr  die  Redaktion 
verantwortlidi  Albert  Holmann,  Berlin. 

Bocbdrsckcrel  OuaUr  Schesek  Nachü« , P.  M.  Weber,  BerUn. 

Schlud  de»  II.  Halbbandea  1907. 
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TecAoiecbe  MitteiluoKeo. 

Wandverklciduof  aue  Kork  xur  Besei* 
tlfUDK  (ebeugter  Schallwellen  (Echos)  ln 
groBen  Rlumen.  D.  K.  P.  17H813  von  Hein- 
rich Dolmetsch  in  Stuttgart.  — 

StOrendeScballwirkungcn,  sog.  Echos, 
in  ^ofien  Räumen  bat  man  bisher  durch 
einfaches  Aufrauhen  der  glatten  Wand- 
flächen, durch  N'erklcidung  der  Mauer- 
flächen mit  HoU,  gepreßten  'l'afeln  aus 
Rork,  Torf  oder  dergl..  Respannen  der 
Wandflächen  mil(»eweben,  dicken,  rau- 
hen Tapeten,  in  Falten  gelegtem  Bar- 
chent. Sammet  und  ähnlichem  zu  beseiti- 
gen versucht.  DieseMaSnahmen erfüllten 
jedoch  oft  ihren  Zweck  nur  uitgenügend 
und  erwiesen  sich  auch  z.  T.  als  zu  um- 
ständlich und  feuergefährlich. 

Die  angestrehte  Wirkung  soll  nun 
durch  eine  Verkleidung  erreicht  werden, 
die  gemäß  der  Erfindung  aus  einzelnen, 
dicht  aneinander  gereihten  RorkstÜck* 
eben  bestehL  Die  lieigegebencn  Abbil- 
dungen veranschaulichen  die  neue  Wand- 
bekleidung in  zwei  Ausführungsformen  in 
schaubildlichcr  Ansicht.  Bei  der  AusfUh- 
rungsform  nach  Abbildg.  1 werden  die 
erforderlichenfalls  vorher  besonders  zu* 
bereiteten  Rork-Stücke  a mittels  eines 
Bindemittels  b auf  ein  I.einwand-  oder 


Drahtgeflecht caufgebracht  und  es  wird  so 
eine  ArtRorktapete  gebildet,  die  mittels 
eines  Bindemittels  dauf  demWandoutz  « 
odcrunmittelbaramMauerwerk/ befestigt 
wird.  Bei  <ler  Ausführungsform  nach  AlL 
bildung  2 ist  die  Rnrkhaut  wellenförmig 
angeordnet,  sodaß  zwischen  ihr  und  dem 
Mauerwerk  noch  Lufträume  jr — ähnlich 
wie  bei  den  aus  Wellenpappe  bestehen- 
den Wand-Verkleidungen  — entstehet^ 
welche  die  Wirkung  erhöhen.  Um  das 
verwendete  Rorkschrot  weich  und  ela 
stisch  zu  machen,  wird  es  vorteilhaft  von 
allen  hartrindigen  Bestandteilen  gerei- 
nigt. eine  Zeitlang  gesotten  oder  ge 
dämpft  und  dann  in  einer  besonderen 
Walzenmühle  gc<)uctsclit.  Beim  Sieden 
k.inn  der  Rork  ohne  Beeinflussung  sei- 
tier  Beschaffenheit  verschiedenartig  ge- 
färbt werden. 

Die  neue  Verkleidung  zeichnet  sich 
besonders  durch  ihre  leichte,  rasche  An- 
wendbarkeit, Billigkeit  und  Feuersicher 
heit  aus,  Vorzüge,  die  bet  älteren  be- 
stehenden Gebäuden  von  größter  Wich- 
tigkeit sind.  Auch  läßt  sich  die  neue  Ver- 
kleidung im  Gegensatzzu  der  Anbringung 
von  Teppichen  und  Holz  Überall  ohne 
Beeinträchtigung  der  Architektur  sowohl 
auf  ebenen  wie  auch  gebogenen  Flächen 
zur  Anwendung  bringen.  - ( 

Chronik. 

Das  neue  Postsparkaaeenami  ln  Wien, 
rm  Werk  des  ArchueLien  * )b.-Htt.  J'rol.  < Mtu 
Wsgort  in  Wtes,  ia<  .Mine  OcfcmDer  *.  j 
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Bedburger  Linoleum 
Bedburger  Lincrusta 


vornehmste  und  haltbarste  Bekleidung  des  Pussbodens  und  der 
Wände.  Unempfindlich  gegen  Licht,  Wasser.  Schädlinge  des  Tier- 
reiches, warmhaltend,  schalldämpfend,  leicht  zu  reinigen.  Hen'or- 
ragende  Erzeugnisse  nach  Entwürfen  erster  Künstler,  wie  Professor 
Jan  Kotera,  Schule  Professor  Koloman  Moser,  Professor  Eckmann 
u.  a.  - Muster,  Kataloge  und  Referenzen  zu  Diensten! 

Rkiiiisclie  liiitldnntrlie  Beffnrg  H-G.,  Beltirg  lei  Eöli  lRL 

Zwelgrabrik  für  LlncruRtra-Eneugung ; WIEN  X. 

(4091V) 


uuiicr-Diuiiuu. 

BeMlioreiiz.Cotleii2lL-^ 

L' 

Walkenrieder  Ulpafabrlk  Albrecht  Meier  & Co. 

■lllleat«  Inhaber:  Frlt«  Bede  za  Waikearled  a.  Hara  AM*r*r«i« 
empfiehlt  »us  beaten  Rohnatertal  bergeetallten  Mtrwwza». 
Glp«  tfir  Ntneli:,  Platten«  UfodeUe  ond  Formen 

io  leder  Mahlaag  and  Abbladezeit,  gekesselt  and  gebrannt. 
Estrlehflpn  nach  patentiertem  Verfahren  hergeetellt,  garant.  rein  n.treibfreL 
ttipaentricb'AniiUbrungen  durch  eigene  geechnlte  Leute, 
narmorcemeat«  Marke  Komet,  identisch  nut  Carraramasse,  engl,  weissex 
Cement.  Modellcement  — blendend  weiss  ond  porzellanhart,  tu  PogeomOrtel, 
Kaostmarmnr,  Putz*  n.  plantiscnen  Arbeiten.  (546) 


Schleicher’s  Holzterrazzo-Fussboden 

«rJriJ  von  den 

Südd-  K.  Cisenbahe-BehSrden.  Militär-,  Hof-,  Land-  u.  kommun.  Stadtbsuäwtera 
seit  6 Jahren  fortlaufend  verwendet  "Wf?- 
Aitsführemle  Vt*rtrcter  in;  Aachen,  Berlin,  Chemnitz,  Frankfurt,  Hamburg, 
Hannover,  Karlsruhe,  Stuttgart,  Wurzbu>’g,  Bozen,  Innsbruck,  Zürich. 

citmnMir.  113  115  .£.  Gebr.  Schleicher,  München,  v TFition  ko  mas 

Sf  •*  «»«»Ffurtii  S-<  ir*  ••  »«IM  ÜStr^OJCOC  C"*  Cv  *i»h'*"*** 


(le 


•einet  Bestimmung  aber£e)>en  worüco.  Der 
Satwurf  ginf  atu  ciacm  Wettbewerb  berrot,  ui 
dem  ,)7  Kflnsttcr  beteiligt  warco.  Die  Bauiotume 
betrag  fd.  3 Mill.  Kr.  Der  er»te  S])Steattich  tu 
dem  aeuea  Gcbludc  erfolgte  ata  i>.  Juli  1904 
lind  mit  Scblaß  des  veri^aDgeDen  Jahres  siadaooo 
l’enenea  ia  du  neue  DtenftgebiadeeiagexogcD. 

Die  Elnweibuog  der  nelliggelat-Klrche 
SU  Bertio,  die  nach  dea  Eatwlrlea  der  Archi* 
tekteo  Dtaklige  St  Paulos  an  der  Kcke  der 
Birken-  oad  Perleberger-Str.  io  Moabit  errichtet 
wurde,  fand  am  i<>.  I)er.  t.  j.  statt.  — 

Eine  Adtoiral  .Brommy-BrQcke"  in  Ber- 
lin gelaagt  aacb  dea  koDstiulctivcn  Eatvflifen 
«iesst&diischcnTiefbauamtesuod  nach  dea  klasi- 
Irrischea  Kniwarfea  des  Prof.  Alfr.  Messel  ia 
Reriin  in  i^uge  der  Eisettbahnstrade  Iber  die 
Spree  tur  Auslahrung. 

Eine  Kleinbahn-Vorlage  dea  Oaterreichi- 
achcn  Abgeordnetcnbauaea  betrifft  17  Lokal- 
babaen  mit  etwa  400  km  Linge  oad  eiaem  Ao- 
lagckapilal  voa  rd.  90  Mill.  Kr.,  vna  weichen 
der  Stut  41  Mill.  Kr.  g.krjntiett.  Ftr  Deutsch- 
laad  wichtig  sind  dsbei  die  beidea  Lokalhahacn 
lansbrsek— Scharenc  und  Reutie-  I^rmoos  — 
bayerische  Grenre. 

Die  Einweihung  der  neuen  evangell- 
neben  Kirche  in  Metterslmtnem  in  Wamem- 
borg  faad  am  9.  Des.  ▼.  J.  statt  Du  nach  dea 
KatwOrfen  des  llra.  Ob.-Brt  Dolm  etsch  in 
Stuttgart  erbaute  Goiteshans  kostete  70000  M 
und  bat  400  SitxpUtsc.  Terrassenbaoten  ntu- 
geben  die  Kirche.  — 

Reue  BQcber. 

Baumgartner,  F.,  Ing..  Dir.  Mohlca-  und 
Speicherbau.  Mit  52  Abbitdgn.  im  Test 
(Bibliothek  der  gesamten  Tccbaik.  tj.  Bd.) 
Hannover  1906.  Dr.  Max  Jinecke.  Pr.  1.S0  M., 
geb.  2,30  M. 

Broaiua,  Heinrich.  Die  Bilaaa  Die  Arten 
und  Formen,  iter  Zweck,  du  Wesen  uad 
die  Bedeutung  der  ksulmtnaischen  Bilanx. 
LcicfaUaBHche  Anleitung  som  Lesen,  ^ur- 
teilen und  Prafen  von  Bilanxen  mit  vielen 
|<rakt  Beispielen.  (Katf'cbcr  ia  Geld-  uad 
kcchtsfrageo,  IX.  Bd.i.  Lcipsig  1906.  Carl 
Krnst  Pocschel.  Pr.  t M.,  gcb.  1.50  M. 
rhristlichri  Kunstblatt.  4M.  Jaug.,  Heft 
0 0.10.  Herautgegtbca  von  David  Roch. 
Dea  Tellnehmcra  am  ILTag  ftlr  pioicstaa- 
tiichea  Kircheabao  und  am  evaagcl.  Pfarrer- 
tag  tu  Dresden  gewidmet  voa  J.  M.  Sicin- 
kopf,  Veriagsbuchhsndluag  ia  Stuttgart. 
Septb.  1906. 

Comlla,  Hcmann,  Bildhauer.  Gedanken 
Ober  Friedhofskunst.  Sepsiatabdiuck 
aus  dem  Christi.  Kunstblatt.  Stiittg.irt  igo6. 
J.  K.  Steinkopf.  Pr.  1 M. 

Glmdt«  M.,  Piof,  Leitfaden  derbauleeh- 
aischen  Chemi«.-.  Kio  methodisches 
Schulbuch  für  Bsugewerkschuien  und  ver- 
wandte baiitcchnivche  Lehranstalten.  Mit 
u Pig.  Iro  Text  Le<piig  njof».  R.G.Teubncr. 
Pr.  1,20  M. 

— Tecbntk  und  .Schule.  Beitrage  sum  gc- 
samten  Caienicbt  an  lechniichen  Lehrae- 
stalu-n.  ln  swanglosen  Heftca.  I.  Baad, 
i.Heft.  i.eiptig  K406.  B.G.  Teobocr.  Pr.i.toM. 
Kohlmorgen,  O.,  Reg.-Bmttr.,  Ziviliug.  Sta- 
tik und  Diagramme  lum  Oimea- 
sioDteren  der  Decken  uad  Stotren 
im  Massivbau.  Mit  3 Dugrammeo.  I. 
1‘itblik.  des  Vereiof  .Massn  bau-Verband* 
ia  Berlin.  Stuttgart  1907.  Julius  HofTmaoe. 
Luexak,  SlanisUus.  M.iihematisch-gco- 
metrische  Losung  des  Problems  der 
Dreiteilung  beliebiger  Winkel  ig 
gleiche  l'eile  und  verwandte  Kunstruk- 
iionea.  Hohental/a  1906.  Kuuwischer  Rote, 
O.  m.  b.  IL  Pr.  w PI. 

PersoQAl-Nacbricbteo. 
Deuttebes  Reich.  Ernannt  sied ; der  Har.- 
Schlffbmttr.  Harry  Schmidt  sum  Mar.-Brt.,  die 
Mar.-Rfhr.  KdeniumM.ir.-Mafch.-Rmitr.,  Picts- 
ker  uad  Spies  su  Mar.-Skhifflimstrn. 

Baden.  Der  Geh.  Ub.-Hn.  Drach  in  Karls- 
ruhe ist  s.  vors.  Kat  bei  der  Ob.-Dir.  des  W'.-isscr- 
und  StraOenbaues  ernannt. 

Der  Bce..Ii)g.  M uor'ke  in  Wettheim  ist  unt. 
Verleih,  dts  Tiu  Wuser-  u.  StraBen-Haninsp. 
ID  den  Ruhestand  versetet. 

Hessen.  Der  Kuitur-Inip.  Dr.  Fratss  inet 
1 1 Friedberg  Ist  infolge  Krankheit  in  den  Ruhe- 
stand getreten  und  der  Keg.-Hmstr.  Ileyl  das. 
Ut  aushilfsweise  mit  Verschuog  der  Stelle  des 
Arotivnrst.  der  Kult-Insp,  bcaufiragt. 

PreuOen.  Dem  Bauin-p.  SchSts  in  t olmar 
I.  K.  ist  ilcr  kgl.  Kronen-Ordeo  IV.  KL  verliehen. 

Deo  Geh.  Brtn.  Ilcint.  Kayscr,  Karl  von 
••roifheim  und  Frans  Schwechteo  io  Ber- 
lin tit  der  Titel  Professor  verliehen. 

Verscui  sind:  der  Kr.-B .ijinsp.  Brt.  Priefl 
>n  Magdeburg  als  I.  mdbautnsp.  nach  Allcnsiein 
der  Bauinsp.  Brt.  M .reute  in  Berlin  nach«  har- 
loitenburg  »»  die  Landbautntp.-Slclle  I,  derBau- 
tnsp.  Brt.  S chal  1er  io  Berlin  in  die  I.okal-Rau- 


Fflr  RauchabzuB  das  Beste 


tH».s  »aa  geboten  werden  kann.  H ö»5 

Ikii  iNlimul  iniiiui  mttilisk  wditzi! 

Einziger  mit  zwei  beweglichen  Wind/khnen 
existiereoder,  patentierter  Schonurteln-  und 
Ventilationi-Anbatz.  Jede  Garantie!  Be- 
schreibung, Vorzüge  and  Zeogniase  im 
Prospekt,  denselben  kostenl«. 
WtoderrerkAolnr  hohen  ftabattl 

JHarrarh  BlltzabieUerftbrlkiBt. 

. ndlldbU,  tb.HoIL  T#l«phM6l. 
MÜDChBD  III,  ffimphenbnrgerstr.79. 

— lilaitrlert«  BIlUakUUer-Katalefs  (ratla.  b 

im 


Johann  Odorieo, 

OHESDEHV. 

Unternehinung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  (j«, 

Stitlseki  BireekiiDOBi,  Kistsiiischlioe  gnUs  isd  früh. 


M HELFRIED  KOSTHARDT.  HILDESHEIM  £ 

Ktli  DOLOMIT-STEINBRÜCHE  t 

liefert  Rohmaterial  und  fertige  Werksteinarbeiten  k 
fiir  BAU-  und  MONUMENTAL-ZWECKE. 

KHerTorragend  malerische  Wirkung  far  Architektur  u.  Sculptur.  ^ 
Konkurrenzmaterial  für  Muschelkalkstein  5 

nuMter  nnd  KoHtginanHchlfig«  ko*steiiIr«i.  («i 


Telegramm- 

Adraaaa: 

Rscsssaircta- 

Ssrsrsaia. 


I[ei-Gesellschii[l  .Reusseiplie* 

Erdfarben  and  Verblend- 
@ stein 'Fabrik  m m 


(401) 


Kretzschwitz  bei  Bera-Reuss 

Vnrblandntaln-Wcrh«  I.  Hangas 
emphehlt 


Penwprcch- 


a«1  Sera, 
■s.  III. 


Verblend-  und  Pro|il-äeine,  Terrakotten  etc. 

in  jeder  gewQnicbten  Farbe,  wie  bell  und  dnokelrot,  laderfarbeB. 
gelb,  llcbtgalb,  ockergelb,  hell  und  dnakelgran  (Sandsteinfarben). 

Glasuren  ln  allen  färben 

Anfertigung  Ton  ZelchnaDgea  ffir  VerbteDdateiofasaadeD  gratia 
Grosse  Staats-  und  Privatbauten  ausgefOhrt 


Thttrlof.  Oeverbe-  u.  Indsstris-AussteUoiig 
tu  Erfurt  1094 

STAATSPREIS. 


A 


Slcbalsch-Thflring.  Industrie-  u.  \>«< 
Ausstelluitf  tu  Lclpsif  IM7 
Bbrenpreli  der  Stadt  Lelpalg. 


ZeagnisM  Ton  Behörden.  ==0=  Muster  gr»ti,  nnd  franko. 
General  Vertreter  fOr  Berlin: 

Euataoh  ■«uM«nn,  Bnriln  0 2T  HoUnnrklitrme  lS/18. 


iup.  IV  ira  Rertiche  dct  l*oltx.-l*rtU.  in  Berlin, 
die  Kr.*Bauln«{>.  Bloch  in  Kieutbur^  nach  Mac* 
deborr  II  und  Wen  dl  io  Slraltuod  to  eine  Bau* 
intp^’Slelle  bei  dem  Pulitei*Prti.  in  Berlin. 

Zur  Bcfchltiic-  flbeiwieeen  »iod  die  Kec.* 
Bfluu.  Brandt  der  kgt.  Kiienb.*Dir.  in  Berlin 
und  StadetfDann  liem  Mel.*Banaait  io  Stade. 

Der  Rcc.'Kmitr.Sehweth  tu  iniolc«  Bi* 
nenoung  tum  kau.  Rueab.-Hau*  u.  Bctr.*In«p. 
bei  den  Rcichieiteeb.  in  Ei«.'LolHr.  aot  dem 
prenb.  Staatiei<eob.*Dieniie  auagetchieden. 
Deio  Keg.-Hmsu.  Findeitco  io  Neurode  in  d. 
oaehge«.  Rntlast.  aus  dem  Staattdieoate  erteilt 
Der  Waascr-Bauintp.  Brt  Lahotog  in  Neu* 
Ruppin  ist  geatorbco. 

oachnen.  Der  Reg.-Bfhr.  Sorger  in  tum 
Rcg.'Bmttr.  bei  der  StraBcn*  u.  Waaaer*Rauiot|>. 
Dretden  II  ernannt 


Brief-  ood  FrageJcaitea. 
AornerkuDg  der  Redaktion.  Bei  Rück 
igeo  bitten  vir.  tteta  ‘ 
liebe  Frage  tu  viederholi 


tragen  bitten  vir.  tteta  die  oraprBog 
"ehe  Frage  tu  viederholen.  Oer  Nach 
eiadeaBetugetunt.  BLittuneritBlieb. 


Hm.  Arch.  O.  in  Strafiburg  L E.  Wenn 
der  Wortlaut  Ihres  Vertrages  mit  dem  Bauherrn, 
den  vir  nicht  kennen,  nicht  derart  ibgefaBt  ist 
daB  daraus  hergclcitet  verden  kann,  Ihre  Hono* 
rar-Bcanspruchang  solle  unter  Zogniodelegung 
der  endgaltigcD  Bautumme  erfolgen;  venn  der 
Bauherr  ferner  unprOnglich  die  reichere  Ans- 
gesuitung  gevollt  und  Ihnen  nicht  eine  obere 
Grente  für  die  Bauaummc  gesettt  hat,  dann 
haben  Sie  iveifcllos  den  Anspruch,  tOr  die  Vor- 
arbeiten des  Gesamt-Ilonorares  nach  der  ur- 
■prflnglicheo  Bausumme  tu  betechoen.  Voraus- 
gcsciti  ist  dabei  oatttriieh,  daS  Sie  die  tu  den 
Vorarbeiten  gehörigen  Arbeiten  io  eollem  Um- 
fange autgefahrt  haben.  Die  AusfOhrungs-Ar- 
beiten  aind  dann  mit  *<i»  nach  der  kleineren  Bau- 
Summe  beiw.  nach  den  wirklichen  Baukoitcn 
nach  der  Abrechnung  tu  berechnen.  Haben  Sie 
tatsAchlicb  im  Aufträge  des  Bauherrn  und  ohne 
Rinscbrtnkung  hmiichllicb  der  Bautumme  den 
ersten,  reicheren  Kutwurf  völlig  durebgearbeitet. 
to  vflrüen  Sie  unseres  Krachtens  sogar  Anspruch 
auf  eine  besondere  Kouchldiguog  für  die  noch- 
malige Umarbeitung  haben. 

Hm.  Arch.  B.  Si  H.  in  Bremerhaven.  Unt 
ist  bisher  nur  ein  Fall  bekannt  geworden,  in 
welchem  das  Reichsgericht  die  Stuodensiue  der 
Oeblihren-Ordnung  Wr  Arch.  u.  Ing.  bei  der  Ab- 
gabe einet  gerichtlichen  Gutachtens  nach  § 4 
d.  gerichtl.  Gchdhrcn-Ordng.  I.  Zeugen  u.  Sach- 
verst&ndigc  (schwierige  F'iUte)  aocrkanni  hat. 


Vergl.  Jahrg.  1903.  N0..46,  und  jahrg.  1902,  No. 
Andere  genrhtliehc  F'nischeiaimgeo  höherer  1 
tianx,  bei  welchen  die  Satte  der  GebBhren-Ord* 


DUDg  ausdrücklich  aneikanoi  wurden,  sind  uns 
nicht  bekannt  geworden.  Vielleicht  erhalten  wir 
aus  dem  Leserkreise  eine  entspr.  Mitteilung.^  — 

Hrn.  J.  P.  in  Gelseoklrcheo.  F'in  Bau- 
werk, welches  vertrangcmlä  am  1.  Okl.  1904 
fertiggcstcllt  sein  sollte,  ist  unstieiiig  erst  10 
Wochen  spIterturUebergabegclangT.  Die  Frist- 
aberschreitung  ist  durch  Vertug  bcioi  inneren 
Ausbau  veranlaüt,  whhrend  der  Rohbau  Irist- 
acitig  vollendet  war. 

Der  Vertug  beim  Ausbau  ist  dur«h  den 
Besicllcr  mitvcrschuldci,  teils  infolge  Nachbe- 
stellung, teils  infolge  seiner  UoschlBssigkeit, 
Kr  will  deshalb  auch  die  Vertögerung  in  Höhe 
von  7 Wochen  gegen  sich  gelten  lassen  und 
iiegnOgt  sich  mit  der  veicinbaricn  Venragsstrafe 
fUr  3 Vertugswochen.  Die  l'tage  geht  nun 
«iahin,  ob  einer  auf  Naohtahlung  der  von  dem 
Werklohn  gekUrtlen  Vertragsstrafe  der  Erfolg 
versagt  verden  könne.  Da  der  Wortlaut  des 
Werkvertrages  fehlt,  ist  eine  untrügliche  Antwort 
Ausgeschlossen.  Denn  cs  ist  eine  Frage  ut- 
sichlicher  Natur,  in  welchem  Umfange  die  Frist- 
überschreitung auf  Rechnung  von  Nachbestel- 
lungen und  verlogenen  Fmtscbnellungcn  seines 
Bestellers  tu  setxcn  ist.  Sollten  die  Sachver- 
sttndigen,  auf  deren  Gutachten  es  schlicUftcb 
ankomtnenwird.  der  Ansicht  sein,  daiidieKach- 
bestelluogen  oder  die  verspltete  Zustimmung 
tu  VorvchligcQ  des  Werkmeister«  io  kOrtcict 
Frist  alt  iler  gebrauchten  10  Wochen  hergestcllt 
Wt.rdco  konnten,  BO  wird  der  Richter  den  Fristen- 
mehrs'erbrauch  dem  Werkmeister  aufzubürden 
geneigt  sein.  Er  wird  dann  bei  sinogeniltler 
Anwendung  des  B.  G.-B.  ^ 254  tu  einer  Seba- 
denteilung  kommen  und  nach  dem  ihm  tu- 
atchenden  freien  Ermessen  soNhe  vornehmen. 
Mithin  ist  ein  Versagen  der  Klage  keineswegs 
ausgeschlossen,  cs  erscheint  vielmehr  eine  ver- 
gleichsweise Beilegung  der  Streitfrage  rAtsam, 
da  im  genclitlicheo  Verfahren  eine  kostspielige 
Beweisaufnahme  nicht  tu  umgehen  sein  würde.  — 
K.  H-e. 

Hm.  Z.  tt  F.  in  K.  Wtr  •iii«l,  wie  wir 
-chon  w ifderholt  erUtren  muOten.  nicht  in  drr 
loige,  mit  Aiilmgenden  in  bneflit-hcri  Verkehr 
lu  treten.  I>a->  (.!rund$lttlu-he  Ihrer  Kragen 
kommt  häufig  auch  bei  Dcnkmülern  »or.  l>et 
welchen  der  figürliche  Teü  io  seiner  BiUm- 
tung  gc;>en  den  arcliitcktonisi'lien  turu>  lum. 


PlaschincnfabriK  Buckau,  - 
Acticngcscllschaft  zu  Magdeburg 

liefert  als  SpedalitAt: 

Hängeblecb-Spnndvände 

D.  R.  P.  a. 

mit  zwaazlSufi^r  Führung;  und  Labyrinthdlchtung;, 

= ohne  Nietung;  aut  dem  vollen  Blech  gebog;en.  s 
Bel  grSsster  Btelflgkelt  die  geriagite  Fliehe, 
daher  lelehteütee  BaaiaeD  aad  Ziehen.  (81Q) 

Spandhieche,  die  herelta  Iber  lOOmal  geranrot  aad  geiogea  wardea,  sel^n 
nicht  die  geringste  Abnittaog,  daher  anhegreoste  Danerhaftighelt.  — Urdsate 
Sicherheit  Infolge  des  onldsbaren,  tnsammeohfiiigenden  Verbandes.  — Bester 
Brsats  fSr  bdlterne  Behlen,  dahel  wesentlich  billiger.  — Torxdgl.  Dlchtang, 
sogar  mehrfach  als  Klopfdimme  Im  offonen  Wasser  hewihrt. 

Mit  Preialistea  und  Auskünften  stehen  auf  Wunsch  gern  su  Diensten. 


Schmidt  & Meldau,  Baubeschiag-Fabnk,  Köln 


unterbalten  grosans  Lager  and  liefern 
SU  Fabrikpreisen: 


Original  T.  k T.- 
Blount- 
Türschliesser. 


D.IUl.ll. 


Schiebe.BeschlSge 

für  Schranktüren  etc. 
auf  Stablkugeln  laufend. 
V^orsüglichater  und  oilligster  Beschlag. 


Original  SehiebelOr-Beselillgi 
„Colonla««  D.R.G.M. 

tut  Suhl,  ventellbor  o.  gvriutchlos  iaufead. 

Amerikanische  Türbeschläge. 

SAmtl.  Fabrikate 
J * der  Taleh  Tewne  II fc.  Ce. 


/ANDERS  ' 

Bütten-  g-V 

Papiere 


Bfitten- 
Zeicben-  u. 
Aqnarell- 


CHsgMIlols  Iw  »||«ii 
reohgeaehiftew. 

übertrefTen  nach  den  Urteilen  hervorragender  Fachleute 

die  deutschen  u.  engl.  Whatmanpapiere;  sind  vorzüglich  radlerfest  u.  abwuchbar, 
nehmen  die  Farbe  sehr  gut  an,  dehnen  sich  nicht  u.  fallen  durch  schöne  Färbung  auf. 

].  W.  Zanders,  Talirik  fiinir  Bültin-  und  Niuhininnsgiirt, 

_ BeixliM*h-GI«dbach.  572 
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K»  wird  «ttl  die  Ucutiadc  de*  em/einen  Kalle* 
•nkommen.  tu  entrinn,  ob  der  Arcliitekt  bc> 
lecbtijn  Idr  die  Kinghederuo^  eiacs  frrtn* 
den.  «rlbxtindiKcn  Kunfttvrerkes  in  «eia  Bau* 
werk  einen  Hunoraranieil  iu  An^aU  ru  bnitirea. 
Gebt  man  von  dem  alteiii  haltbare»  Gedanken 
nua,  daS  dein  Honorar  Arbeit  entanreohen  niUase, 
au  kann  der  Architekt  fUr  (rentde  Kim*twerkc 
einen  Honorar  - PrDrents.iU  dann  nuitl  bean* 
»pnichcn,  wenn  ihm  lediglich  die  l'dieht  oliiai;. 
hierftf  eine  Klkchc  osw.  Ireuulialteii.  Hat  jedoch, 
wie  nicht  icltcn  der  Fall  »ein  wird,  dcrArchi* 
tckt  die  Anregung  rur  Anbringung  eine«  tclb* 


«Undigcn  Kunstwerkes  gegeben,  Verbandlun- 

fen  gepHogen,  Skiuen  aui  ihren  Zusammen* 
lang  mit  dem  Bauwerke  geprüft  wahrend  der 
Ausführung  gutachtliche  AcuSerungen  abge* 

Jcben,  so  halten  wir  ihn  (fir  berechtigt,  iflr 
lese  T&tigkeit  einen  lloooraniDtcil  in  Ansau 
lu  bringen.  Die  Hohe  nchiet  steh  nach  dem 
einaeincn  Falle.  VorausgeseUt  ist  dabei,  daU 
das  Kunstwerk  niebt  den  Charakter  eines  Wer- 
kes der  dekorativen  oder  Kleinkunst  habe,  denn 
in  diesem  Falle  wird  es  in  einem  mit  dem  Bau 
untrennbar  verknSpften  Teil,  aul  den  sich  der 
gleiche  ProienUaU  erstreckt  der  fUr  den  Ge* 
aamtbau  mit  dem  Bauherrn  vereinbart  wurde. 
Fragebeantwortung  aus  dem  Leserkreise. 
Zur  Anfrage  in  Beilage  51  so  No.  loi  190b: 
I.  BeseitiguDg  alter  Oelfarbe  ohne 
Sebldigung  feiner  äiuckornamenie  ist  siem* 
lieh  cinftcb  und  mühelos  durch  das  fol* 
gende  Verfahren  tu  bewirken:  Eine  kriftige 
Auflösung  von  Seife  (Sebmierseife)  in  weichem 
Wasser  (also  in  Regenwasser  oder  solchem 
Wasser,  welches  weder  Kalk  noch  Sals  en'blli} 
wird  mit  einem  weichen  Pinsel  auf  die  su  ent- 
fernende Oelfarbe  sufgetragen.  such  tief  in  alle 
Zwisebenrtome  gestrichen  und  daselbst  über 
Nacht  belasten.  Amfolgcndrn  Tage  wird  die 
dnreb  den  Anstrich  erfolgte  Losung  der  0<l- 
farbe  mit  lauwarmemWatser  (wieder  mit  weichem 
Pinsel)  emlemt  Wirksamer  ist.  statt  der  Seife 
sur  Auflösung  Potasche  <u  verwenden.  Ist  der 
alte  Oelfarbenaitstrieh  sehr  stark  aulgetragco, 
so  wird  das  Verfahren  ein*  oder  mehrmals  wieder- 
holt werden  müssen.  Zur  Vermeidung  von  MiU* 
erfolg,  der  kaum  denkbar  ist  konnte  aunlch»i 
eine  kleine  Fliehe  an  einer  nicht  auin>lligcn 
Stelle  gereinigt  werden. 

Ob  inKigaKaikfarbewünschenswette  Dauer 
haben  wird,  erscheint  fr-iglich.  Auch  dürfte  der 
Anstrich  mit  Kalkfarbe  die  feinen  Ornamente 
mehr  vemnsirren  als  Oelfarbe.  Bevor  die  Fas- 
sade neu  gestrichen  wird,  ist  sie  durch  wieder- 
holtes Waschen  mit  reinem  Wasser  su  reinigen. 

Die  Veiuostaliutig  ist  wohl  dadurch  herbei- 
gcflhrt,  dafi  der  Oellarbcnanstrich  oft  wieder- 
holt ist,  und  es  miVehle  nach  erfolgter  Reinigung 
und  Trocknung  der  Oebludcfllcbc  Anstrich  von 
reinem  Firnis,  dem  allenfalls  etwas  Fjrb»tnff  tu* 
gesellt  wird  (wodurch  also  dünne  Orlfarlie  ent- 
steht) der  Kalkfjrbc  vorsuzielien  ivm.  Sollte  sich 
«pilcr  die  Notwendigkeit  herautilcllen,  auch 
diesen  An>trich  lu  beseitigen.  s<>  würde  da«  be- 
schriebene Verfahren  wie  ire  vorliegenden  Falle 
Erfolg  haben. 

In  Betracht  kirne  noch,  tum  neuen  Anstiich 
Wasserglas  tu  verwenden,  durch  welches  das  An- 
sehen der  t tmamcntc  weniger  becinirüebtigt 
wird,  als  durch  Kaikfutbc  oder  OelhtTbc.  K« 
mü6te  aber  nach  dem  neuen  Anstiich  auf  lltc 
gere  ituckene  Witterung  tu  rechnen  sein,  da 
sonst  die  Gefahr  vorhanden  ist.  d&8  d.ns  Wasser- 
glas gani  oder  teilweise  abgespült  wird.  Zu 
bemerken  bleibt  noch,  da6  sp&ier  Beseitigung 
des  alten  fest  getrockneten  Wasserglases  «cbwie* 
riger  ist,  .«Is  die  der  Oelfarbe.  -1  — 

Um  den  Oelansirtch  von  der  Kas* 
sadc  gründlich  tu  entfernen  und  ihn  spä- 
ter durch  einen  Kalkanstrich  /u  crset/cn,  ist 
nai'bstcbciidcs  tu  beachten 

Die  Fassade  ist  vorher  mit  reinem  \\'.iss«r 
.ibtowaschen,  dann  heginni  man  mit  dem  Ab' 
beiten  der  Farbe.  Die  Beite  besteht  au«  Acir 
natron,  in  heifiem  Wasser  gelOsL  Sclbstrcrsitod 
lieh  ist  die  Losung  nicht  tu  stark  tu  m.>chen, 
man  probiere  unten  am  Sockel.  Nachdem 
die«  geschehen,  kann  d.is  Abbci/en  miitcls  KciB* 
bürsten  und  Pinseln  erfolgen,  nach  dem  .\b 
beuen  ist  die  Fassade  mit  reincin  Wasser  ab 
tuspüien.  Iiinn  liiOt  man  sie  trocknen,  um  nach- 
her einett  schwachen  .\nsirich  \on  Kalkmilch 
HaranftU'Ctten : nach  abermaliger  Tnr.  knung 
die  gewünschte  Farbe  auf/utragen.  Den  Arb 
lern  sind  tu  der  .\rbcit  Gummibandsehuhc  tu 
geben,  da  Aet*n.itron  alii  lieh  wie  Salt-iure 
wiikt  — S'  h 

Anfrage  an  den  Leserkreis, 
tn  mehreren  Neubauten  eine*  Siraßensi 
telswerdcndie  Bewnhoer  dut<heinc  wahre  Floh* 
plage  gepeinigt.  Die  Ursache  hegt  vcrinuilicb 
m schlecnteni  (altern)  Külhnalcri  d dei  Zwis-  hen* 
■lecken.  Gibt  cs  FuQbodcnbelagi  (etwa  Lirui- 
leuroi.dic  der  Plage  durch  dichten  Abietilu6  der 
[itelen  wirksam  begegnen,  oder  welrhc  Mittel 
haben  «uh  in  ahnlohen  Fallen  bew&hn^  — 

Z.  I). 


Cementbaugeschäft 

RudaWollOj  Leipzig. 


SpuialausIDhrung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Ausieichnung. 


ürnssa  üalüeM  Meüalflt. 


Leiptic 

' Dresden 

1197. 

1903. 

l«Maa«  ■Milllt. 


StampfbetOD-Bauten  jeder  Art.  Beton -EUcnkonatraktloa  System  Prot  MOller. 
Mooier-AuafQbnangea  für  Hoch-  and  Ticfban.  Heoneblqoe-Baoten.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  VVoUe'a  Kooaotdecke  (eingespannte  Vootenplanc).  Rabiuarbeiteo  tuw 


B.  Liebold  & Go.,  A.-G.,  Holzminden. 

Spezialität  seit  1873: 


Cementbroch*  Golden#  Medaille 

Brückenbauten  ,t«nu,«a.rwerk 

(System  Liebold),  aus  Beton  und  aus 
Eisenbetou.—  DiegrCsateSpannweit« 
unserer  CemratbruchstembrQcken  be- 
trftgt  «0,00  m.  

Wasserbauten  - Do.«idorfuw. 

Schleusen  — Turbinen.  . ,,  , 

Wasserbehälter  oäTut 

geführten  Behklter  fassen  bis  kd 

SofKX)  cbm.  — 


Talsperren  mmwüm  i«c-ieo5. 

Stützmauern 

Omndstück  in  Cassel  mit  21  m Höbe 

Fundamentierungen  L^nTeiTB» 

den  nnd  in  den  Bruchrevieren  der 
Bergwerke. 

Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureau 


Filteranlagen  bewährter  Systome. 
Kanalisationen.  (sio 

Deckenkonstruktionen  «u»  Art. 


9er  vollkommenste  fussbo9en 


Feinste  Relerenzen. 


Bureau:  Berlin 
SchüneborgerstrassB  7. 
Toi.  VI.  4 
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BEILAGE  2 ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

= XLI.  JAHRr.ANG.  ZU  N2;  3.  VOM  9.  JANUAR  [907. 

los^rtloupreiA  in  diaMr  B^il&ge  die  60  mm  breite  Petitzeile  oder  deren  Rjwm  erete  beite  60  Pfg.,  die  eoderen  Seiten  60  Pffr. 


Tectmtecfie  Mitteilungen. 

Ofen  (Ur  Brikettdauerbrend.  deeaeo  Fall* 
echacht  ln  einer  KrOmmung  an  den  Roat 
hcrmn(efbhrt  lat.  1).  R.  P.  178382.  Ilse, 
Berebauaktiengeadlschaft  in  Grube  lise, 
NieaerLausitz. 

Dauerbrandofen  für  Brikettbrand  er* 
fordern  in  ihrer  Einrichtung  eine  beson- 
ders sorftfältige  Behandlung  der  Ga&- 
fUhrung,  insofern  beim  AbsiclTen  der  Ver- 
brennung am  Abend  Gefahr  vorliegt,<laQ 
wAhrend  der  Nacht  die  im  Füllscbacht 
verbleibenden  Gase  destillieren  und 
feucht  an  WAnden  und  Deckel  nieder* 
schlagen.  Solche  N'iederschlAgeerzcugen 
dann  den  bekannten  Braunkohlengeruch, 
an  welchem  Uebelstand  eine  praktische 
Verwertung  von  Brikettdauerbrandofen 
bisher  scheiterte. 

Die  Erfindung  will  diesem  Mangel  in 
wirksamer  Weise  abhelfen.  Wie  die  Ab- 
bildungen in  zwei  senkrechten  Schnitten 
und  einem  wagrechten  Schnitt  oberhalb 

S ■ ^ 


tlerdie  Oeffnungen 
<•  enthaltenden, 
gekrümmten  Füh- 
rungsplatte e i er- 
4 M— rrg  • kennen  lassen,  ist 

* ^ der  untere  Teil  des 

$ vom  im  Ofen  angeordneten  FUllschach- 

tes  n an  den  weiter  hinten  liegenden 

* kost  h in  einer  Krümmung  hcrangeführt, 
deren  untere ,\V and  aus  einer  die  Briketts 
dem  Rost  zuleitenden  liatte  « besteht. 
In  letzterer  befinden  sich;  Durchgangs- 
Öffnungen  die  unter  dem  Füllscbacht 
eine  Verbindung  mit  der  von  oben  durch 
denKanal/^kommendenVerbrennungsiuft 
haben.  Kanal  /befindet  sich  hinter  dem 
Füllscbacht  a,  führt  beiderseits  um  den 

Ul  Brikettleitgang  a herum  und  mündet  un- 

* tcrhalb  desselben  aus.  Der  gebogene 
Teil  e des  Leitganges  a wird  nach  oben 

j hin  durch  einen  an  tler  Unterseite  abge- 
f schrägten,  zur  Durchlcitung  der  Zimmer- 
lufc  hold  gestalteten  Block  oegrenzt.  Da 
beientwickeltemFeuerdieFeuertürmund 
Aschentür  n geschlossen  sin<l,  so  erfolgt 
die  Zuleitung  der  Verbrennungsluft  zum 
Feuerherd  durch  die  regelbaren  Oeffnun- 
gen >'  des  Deckels,  Kanal /'und  schücülich 
den  Rost  von  unten  her(vergl.  Abbildg  3) 
Infolgedessen  wirkt  die  so  zugelcitete 
Luft  saugend  an  den  Oeffnungen  e'  tler 
Platte  e,  sodaO  im  unteren  1'eile  des  Füll- 
schachtes a entstehende  Gase  durch  den 
Rost  mit  fortgerissen  werden,  somit  durch 
den  Abzug  t als  Rauch  nicht  abziehen 
können.  Hieraus  erwächst  der  Vorteil, 
daß  der  Füllschacht  von  Destillaten  und 
Gasen  ganz  frei  gehalten  wird-  Auch  die 
Briketts  sind  durch  die  Anordnung  des 
Füllschachtcs  abseits  vom  Ko.st  gegen 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURa  23,  BERLIN  SW.  47,  BREMEN,  KIEL 

QEQRONDET  1868 

an  HEIZUNGS-  UND  LOFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SPECIAlfiESCKÄFI  rt«  BEItU»,«.«».! 

ZEICHEN  BEDARF. 


HartholZ'Fussböden  aus  Abornliolz 


Amt;  F 
Reglervngs-  and 


-ns..-,  Splitterfrei  for  Fabriken 

id  KomnaDtlMaateD,  auf  BatkcD,  Lager  eder  Bllnt 


lucbirlBBi), 


Blind  beden. 

Iliirikolz  ilt  Bsiao  iif 
altfli  ilgBaitztu  Fass- 
biilii  Ist  dia  tilllloati  itd 
daiirbaftasta  Eraiairiiio. 
Aboutrang  laut  Unter- 
suchung der  K.  Mate- 
Anstalt 


rialprüfungs  > Anstal 
Lieht«  rfdde/Berlin 
Ahorn  8^2  cemy  Elchen  6,6  ccm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson,  llamborg'  15. 


orinqfn 

Tagifslidir. 

I (Inriill  liihttimdUbtrlKhlpIdtrin  hvr<ihrtiiiri»i>rlivi)(hbiir..ns.n.Afc 
I ÜEUtsdifS  luxfEr-Pri!-mtn  !5)nd.(..bHBErliiiS.RiltErstr.:D 

belegte  Massivtreppen  In  Kunststein  und  tlsenbeton. 

UeberelnstlmmDno  der  Scblltzen  ddiI  Dübel  garintlert.  Pitentlnbaber  llelbrt 
Gae,tige  A.fo.he.e  ForabülcI  und  die  BefestlgunosdObel.  A.,tiihrt.r 

bei  Behörden  Anfragen  erbitte  direkt.  dsreh  jedes  Csaiest 

und  Fachleulen  FKflUlPB- 


baugeschlft. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wird  von  den  DeutKUeB  ClteBkabDei.  MUltir-,  Hof-,  Und-  m.  StAdt-taolattra 
aalt  V Jakrea  lortUaltai  verwraAeL 
Vertreter  in  Berlin,  CbemnitB,  Frankfurt,  Hanburgt  Hannover,  Karfsrube, 
Stuttgart,  Wflrzburg,  Boztn,  Innsbruck,  Uuz,  Zflrlcb,  Paria. 

ciemcnutr.iiü-iu.  Qcbr.  Schleicher,  MQnctien.  TeLMM. 

Priwa  a*r*r«ai«*  SohSrSe«,  SrehlUkU«  *.  Prt*aUa.  l'efcer  4MM0  «n  S««ftAnMifca. 


Digiti^L 
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vorzeitige  Entzünden  geichert  und  die  I 
Ausbreitung  de  Feuers  in  den  FülJ- 
schacht  hinein  ist  auf  das  kleinste  Maß 
beschrankt.  — q 

CQrooik. 

Die  Osiertal'Sperre  bei  Piettcaberg  L \V 
wird  Toraiuiicbüich  im  FrBhjahr  io  Bcineb  gt- 
«ommen  werdeo  kOonco.  Sie  fa6i  5.1  Mill.  cbm 
Wawer.  Eia  RlektrUttSuwerk  mit  Turbinee-An- 
lege  wird  too  der  TelipcrrcO'OeDowciucliaft 
ctriehtet,  du  bei  inittlcTcr  Wuteiabgabc  375  P& 
wSbread  11  Tagesttonden  erreogen  toll  iwccki 
Abgabe  von  Kräh  aod  Licht  aa  die  umliegca- 
deo  OrtwhafteiL 

Ela  neuer  Plan  zu  einem  Tunnel  unter 
dem  Kanal  zwischen  England  und  Frank- 
reich ist  dem  englisebea  P^rlaineDt  bekanaüicb 
bereu«  vorgelegl.  Die  OetamlfSoge  de«  Tuanel« 
eioftchl.  der  Zaiabrtawege  wflrdc48  km  betragen, 
daroo  rd.  m km  unter  dem  Meere.  Es  sollen 
2 getreoote  'i'aoDcl  too  je  .S.$m  Durebrae*«er 
gebohrt  werden.  Sic  wflrdcn  duichweg  10  ciocoi 
•ehr  gieichmtBigea  und  dichtea  Kalkstein  lic* 
gea  TOD  i.  H.  ss  n>  MScbtigkeit.  Die  Gesamt- 
kosten  sind  aul  .tao  MtlL  M.  Tciaiuchlagt.  Bei 
einem  Personcnfeikcbr  von  i.t  Mill.  Pusagierrn 
rechnet  sich  die  tranrOsisch*cnf  liscbe  Geull- 
sebah,  welche  die  Koneestioo  bcaniragt  bat, 
einen  erheblichen  Gewinn  beraa«.  trou  eines 
Jabres-Aufwandes  von  rd.8  MilhM.  L'nkosicn. 
perNeubau  eines  ThenteralnAuaaiga.E., 

der  bisher  nur  von  privater  Seile  gefordert  wurde, 
ist  jetii  durch  den  Sudit.ii  beschlossen  worden. 
Die  Aasfflhruocr  soll  nach  Pltnen  erfolgen,  die 
aul  dem  Wege  ocs  Wettbewerbes  gewonnen  wir* 
den.  Sie  «oll  bereits  im  l•■r«bJahr  11)07  in  Angrifl 
genommen  und  im  folgenden  Jahre  beendet  wer- 
den. Kostensumme  i,t»  Milh  Kr.,  wovon  dieStidt 
gemeinde  1 Mill.  ftbernimmt. 

Neue  BQcber. 
l)r.  Luedecke,  C.,  Pmt  Das  Verhllinis 
swtschen  der  Menge  des  Nieder- 
schlages und  des.Sirkerwassers  nach 
englischen  Versuchen.  MitcTaf.  Sonder 
druck  au^ : Mitteilungen  der  diodwlruchalt 
heben  Institute  der  kgl.  Universität  Hre^Uo 
111.  Band.  Heft  V.  Berlin  iqo6.  Paul  l'arey 
Luttensen,  E.,  ,\r.  b.  und  Gew.  Schullehrer 
Kachreichnrn  fur  Maurer,  desgt.  Ittt 
i mm erc r rum  Gebrauch  in  f»e werbe-  und 
horlbilduiigstchulen.  hin  l.eiif.iden  fur 
Lehrer  und  Schiller.  Mri’X  Taf.  Hamburg 
Hov«en&Maa4Ch.  Preis  jeden  Hefte«  j.NL 
Macholdt,  Eug.,  Aich.  Haupraxis.  Xa^-h- 
schUgcbucti  ISi  alle  Baiiintcrcsseoteo,  Hm- 
faibKule  und  Baubandwerker.  KurxgefaUte 
Zuiammcnslcllung  aller  Arbeiten  sur  An 
fcriigun;:  von  l^rojckien.  Baupllnen.  Vor- 
nusmsOberechnung  Preisentwicklung  und 
Kostcovoranschliig.  HaulOhruogundAbreeh 
nung  fOr  Hauanlagcn  jeder  An.  Ileiau«. 
gegeben  durch  den  Bayer.  Tei  hnikcr-Ver 
band.  Manchen  i<it6,  Theodor  Ackermann 
Pr.  geh.  4 M. 

Mctrer  Dombau- Blat t.  Org.ui  des  Metrct 
Dombau-Vereins.  \r.  n>.  Mcii  i>rs>. 

Müller,  Siegmund,  Prof.  Beitr&gc  aur  Theo 
ric  hblxrrncr  Tragwt  rkc  des  Hoch 
baue«.  I.  Hinge- und  Sprengewerke.  Mn 
3y  Abbildgn.  im  Text.  Berlin  MJ07.  Wd 
Krnst  A Sohn.  Pr.  t.ro  M. 

Dr.  Obat,  Georg.  Kapit.il  • Anlage  und 
Wertpapiere.  Km  Ratgeber  bei  Ankauf 
Verwaltung  und  Aufbewahiung  von  Wert- 
papieren. .Mit  einem  Anhänge:  Die  Börse 
uril  ihre  Gesch&fle.  7.  volIsL  umgear'mitctc 
Aufl.  (Katgeiicr  ioiield-  und  Kcchüfragcn 
I-  Hd.)  Leipzig  i'inii.  Pocschel  & Kippen- 
berg.  Pr.  I M.  geh.  i.m)  M. 

Polater,  Otto,  tlcn.-Sekr.  Polster  « Jahr- 
buch lor  Ansiedelungen,  (Br  ladusttic-, 
Wohn-  Sowie  Krbolungs-  und  Kurtwicke. 
Raiilkodercicn.  Verkehrs- und  Kr.ifiaDlagen. 

M't  AbbiMeii.,  K xrtcii  Tahetlcn  usw,  Jalit. 
rang  I oioi.  i-j..;.  |,,;p/ig  i.g);,  j[.  a. 

I Li.lwig  Dcgener.  I’r  geb.  ; M 
Schubert,  Alfr.,  Prof.  AnlcilungaurAus- 
fahrung  ländlicher  Bauten  mit  be- 
sonderer RerackMchtigung  von  Kleinhauen- 
hOfcD.  l ntvr  Henut'ung  der  auf  Grund 
eioei  W’ciiSeweflu-i  mit  einem  Preise  be- 
dachten Arbeiicn,  Mit7iOfiginal-Abbil(lgn, 
nnd  4 Musterb.inpl.kHVD.  Bonn  t<i>v>  Ver- 
l.tg  iKs  lan.iwirtschaftl.  Vereins  IBr  Rhein- 
preuUen.  Pr.  * M. 

S.mmcrabaeh,  Oskar.  Hittening.,  Mfluendir. 

- D.  D I c E 1 se  ri  I n d u str  I c.  - t'eubnrr» 
Hiodhachrr  ftlrflaadct  undHewerbe.  her- 
ausgegrben  vi.i,  Pris  Dr.  van  der  Borght, 

Pfof.  Dr.  Srhumachcr  und  Heg.-K.it  1>.- 
Stegemann.  I cip  ig  ■ M.  G.  Tk  il.ncr 
Pr  7 •••  M. 

Dl  UIhrich.  A..  Arcl.  Oberlehrer.  Bürger 
1 II  : H.;  iikii  ndr.  Kntwcilcn  v >n  burgcr- 
'''•hen  Kir.  -.-  ’t.  ,.ii«m<rn.  Miet-  un^  Gc- 
VJ'V’V'*''*'*“  ^»l’'^dtf.undi  nierbeamten- 
Woholiauscrn.  7wolc  bedeniend  erweiterte 


Für  Rauchabzug  das  Beste 


t»*»«  s,  was  geboten  werdeo  kann.  H o«ö  , 

lliit  Ktikarmi!  Imiiioii  initziti^  leichMU  1 

Kinaignr  mit  zwei  bewegUebeo  Wimlfahnen 
nxtHtjerender,  patentierter  ^homsleio-  and 
Vantilations-Aufmtz.  Jeiie  UaranÜu!  Be- 
ihteibung,  Vorzüge  mul  r^ugni.'-se  im 
Prospekt . denaelben  kostenlos. 
Wlederverkfloler  hohen  Rabatt  I 

I Uarriirh  BlltzablelterfalirlkaRt 
tl.  ndlldblls  k.b.Hofl  TeJeph.6661. 

München  III,  Kymphenbargemr.  79. 

lllBstrlrrt«  Blllaabltlt«i 


CR  Bedeutende  Betriebsersparnisse 
bei  Zentralheizungen  = 

I werden  erzielt  durch  Anwendung  der  anetkannt  liest- 
bewahrten  Gltederkeasel  D.  R,  Petent  des 

Eisenwerkes  Strehla  in  Strehla  a.  E. 

^ Diese  Kessel  weUen  eiu»n  wirka-heu  Füllnchachl  «uf, 
■ welcher  von  den  abzicbenden  Rauchgasen  nicht  durch* 
strichen  wlrdi  im  vorteilhaftesten  Oej^ensatz  za  solchen 
^ ****!**  veralteter  Konstruktion,  deren  ganzer  Hrennniaterialinbalt  mit 
einem  alal  ln  Glut  ger&t,  (I2t> 

Man  achte  beim  Vergleich  von  Gliederkesselo  ganz  besonders  euf 
diesen  prinzipiellen  Konfitniktionsonterschled,  welcher  dem 

Original-Strehla-Gegenstrom-Kessel  D.  R.-Patent 

seine  grosse  Ueberlegenhelt  verleiht. 

' ■ I>arrh  alle  HelxoDg;Mfiriuon  xa  hexleben. 


BlitzableitBr  u.  Fahnenstangen. 

V»»!  nolnrioli.  Nrbönob<>re.|C<'rliu  1V„  IIan|it  Slr.  1J7. 


'issfrels  feuersichere  Docken 

fartigt  man  mit  dam  durrh  una 
•ingafohrteu  Dacliaugnwab«. 
Anbringting  »bueeo  laich« 
wi«  Rohrgvwvha  oder  LaUan. 
Bczocsijurlia  L Rangs«  for 
•tahltagawah«  «04 

Rhiiolschi  Oriht-Indgitrle. 

Bäcker  & Co», 
Amern  1 1 < Rer.DflsiMildorf  \ 


Neu! 


Neul 


Qoudron= 
Korkplatten 


H03) 


find  «es  Beulsollerineterial  der  ZokuofL 
Mustor  wreendel  die  Spexlilfebdk  IBr  WIraie 
sckatiiuittal 

Rheinhold  &.  Co.,  Hannover  D.  4. 

KJeselgutw  (Br  fUtuwecke  u.Wlruivtcbntxineuan 


Kunstsandstein, 
Porphyr  und  Granit, 

von  unfibertrofTener  Güte, 

vom  Natursteine  kaum  zu  unter- 
scheiden, aber  weeeotllch  billiger, 

GcmontriJbrcn, 

Brnnnenrlogey  Senkkistea,  Treppea- 
anlagen,  Kssenkranie  anrerwÄstilrhe 
Malttenn-,  Trottoir-,  FlnrplaUen  etc. 
ans  maflchinell  reingewaacnenem  nnd 
sortirtem  Sande  und  Kies  mit  Pa.  Port- 
landcement  auf  KoUergftngen  innigst 
gemischt. 

HMsteiDRerli  Sclilze  ( ü, 

Leipzig:.  «j 


Pateiit-KoK(‘tfenKltter 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht- 
Zahlrelcte  Muster  fOr  Frontoltter.  Oartenoltler  unil  Jede 
Einfriedigung.  Preis»  Ordlgstes  Guter  der 
Gegenwart  Lieferung  fertig  zum  Aufsiellen. 
Rosetlengillerfabrik  Lempertz.  Ciiln  Braunsteid  62. 


J. 


*^mr 


1 

Hennebergs  Desinfektionsapparate 

Sterilisatoren  fOr  Milch,  Flelich.  Wasser.  Verbdndjtoff.  PikaUen. 
Wische-,  Sammel-  und  Desinfektions-Apparate. 

Trinkwasserbereiter  etc.  etc»  (2U) 

Rud.  A.  Hartmaniii  Berlin  S.“*^ 

Fabrik  grasundhelUtsohnlscher  Apparate. 


Aofl.  Mit  3^7  in  den  Test  rtnfcdnicktea 
Abbild^.  Tcrho.  Lcbrbrfle.  BsufscK, 
Heft  la  Lripsir  1906.  I.  M.  Gcbfaardt  Pr. 
6 M..  peb.  6.75  M. 

Uber,  (leb. Rrt.  Kirchcnheixuogen.  Soader* 
druck  aus  dem  /eotralbUtt  der  Btiieerwsl- 
lUD^.  Brr:io  niO(>.  Witb.  Krost  & Sohn. 
Pr.  40  Pf. 

Westphalen,  Brsaddirektor.  Brand  der  Sl. 
Michaelii'Kirche  und  Umf^ebun^f  in 
Hamburj;  am  V JuR  Hamburg  1906. 
X>ruck  von  Grefe  A Ticdemann. 
Wettbeverb  Ulmet  MOnaterplati.  Estta* 
Nr.  der  Bauteitung  lUt  WOrttenUierg.  Baden, 
llcisco,  EJsaS.Lothtingen. 

Peraonal-Nftcbricbtea. 

Deutsches  ReK  b.  Kraaont  sind : der  uxbo. 
Htiisarb.  Pc  ege  und  der  kgl.  preuU.  Keg.>Broitr. 
a.  O.  Kflhne  tu  kais. Reg.^iien  und  Mitgl,  de« 
Fai.-Amlet,  der  kgl.  Reg.*  o.  Bri.  Hatak  (Sr 
die  Bkehttes  .<  Jabie  t.  Mitgl.  der  kSnttieritebea 
Sacbverittadigeo-Konim.  f.  die  Keichidru<  ketet. 

Der  Mar.>S>'hiffbmtlr.  Frieie  ist  tur  Akt.- 
Ges.  Vulkao-Stetiin  kouimandien  und  der  Mar.* 
BehiSbaisir.  Sebuta  in  Wilbelmsbaren  ist  nai'U 
Kiel  verseirt. 

Der  MiL'Bauinsp.  Brt.  Wcinlig  ist  t.  Int., 
u.  Brt.  der  Int.  des  V'lll.  Armeekorps,  die  Keg.« 
Bffistr.  Pfleiderer  io  Kolbcrg.  mit  l'eberwvi- 
auDg  als  tcchn.HilfsArb.  zur  Int.  des  VIII.  Armn  • 
korps,  und  .heiler  in  .Miirienburg  sind  tu  Md.- 
Kauinsp.  crnannL 

Bayern.  Dem  Prof.  Dr.  Gsbriel  eoa  Seidl 
in  Manchen  ist  die  II.  Kl.  des  Verdienst-Ordens 
vom  hl.  Michael  und  d^m  Prof.  Heinr.  Prhm.  v. 
Schmidt  in  MSnoheo  das  Kitteikieut  des  Vcr> 
dieoat-Ordens  der  bayer.  Krone  verUchen.  Dem 
Icuteren  i<t  die  Kewillii'uog  tur  Annahme  und 
tun»  Tr^cn  der  ihm  verlieh.  Ostcncich.  Jubi 
tSums.KnnneruDgs.Medatne  erteilt. 

Der  im  Ruhestand  b^findtiche  Bauamts.As«. 
Kbppel  io  NOrnberg  ist  bis  tur  EtinOglichusg 
der  Wiedervervendiing  im  Uuhettand  brlassea. 

PteuSen.  Dem  Bit.  Schal  lehn  io  Wolmir- 
ttedl  i<t  der  Kote  Adler-Orden  IV.  Kt.  verliehen 
Die  Erlaubnis  tur  Annahme  der  ihnen  ver- 
liehenen ni-  htpreuB.  < Irden  isi  erteilt,  und  twar: 
dem  Geb.  Mar.-Brt.  Hollfeld , Schiffhaudir.  in 
Dantig,  des  Komnienturkretuet  II.  Kl.  des  kgl. 
wntttemberg.  Friedrichs-Ordens  und  d«in  Geh. 

( >b..Hrl.  Ve  1 1 b ira  Keichsmarineamt  des  Ehren- 
Komturkrcuies  des  groUhert.  Oldenburg.  Haus- 
und  VerdiensbOrdeni  des  H«rrt>gs  Peter  Fried- 
rich I.udwig. 

Deo  Keg.«  u.  Brtn. Reiche  in  Frankfurt  a.<  1.. 
GraUmannund  Truhlseo  io  Kerbn.  dem  Biu- 
in^p.  Bit  Stell  in  Berlin,  dem  Kr.-Rauitrsp.  Hrt. 
^ipillncr  in  Essen,  dem  Wassir-Hauinsp.  Hrt. 
I'homat  in  Minden  und  dem  Kr.>Rauintp.  Mn. 
Keuter  in  Strehlen,  lettierem  aus  .\niaQ  des 
Uebertrittes  in  den  Ruhestand,  ist  der  (thar.  als 
Geb.  Hrt.  den  Wasser-Raumsp.  GSnther  in 
Ratibor.  Lorent-Xle^er  in  Potsdam.  HeSIc 
in  llusntn,  Rergiu  s in  O tierberg.  v.  Nor  man  1. 
in  Tönning  unrt  Z.inder  in  Brieg,  den  Kr.-Baii- 
insp. Jaf  Fke  in  Friedcberg,  Weisstein  io  Rrieg, 
Ocwalil  in  Paderborn  und  Possin  in  Hohen- 
sa'ta,  den  Met.-Hauinsp.  Herr  mann  in  MUosier 
und  Ippaeh  in  (.'harlottcnburg.  dein  l^ndbati- 
insp.  li  I e > k e r in  Cölo  ist  der  < har.  als  Hrt.  mit 
dem  persOnl.  Range  der  Rite  IV.  Kl.  vcrjielicn. 

\ erseut  sind  ifie  Keg.-Bmstr.:  Jordan  von 
Kirchlinde  nach  Werden a.  K.  und  J U t^-«  ns  von 
Brc*<lau  nach  Oossen  a.  O. 

Die  Rcg.-Bnii.  Fiietlr.  Zunke  aus  Wrechow. 
Paul  Lcndtian  au«  I.yrk.  Joh*.  KBnitcl  aus 
Rotenbach.Arturllöhlmann  nusSleghtt.Fned- 
liert  Mai-krnthun  au«  Berlin.  Io«.  Ilenrii'hs 
au-  Neef  u.  Wolfg.  (Ic  Oner aus  rrei-tadi  (Hoch* 
hfclu),  Art.Schinidtaus  Bernburg.OtloManns- 
d or f aus  < ottbu^,  Walter  Ade mei t au«  Kbcio 
•.ftd  Herrn.  Prietic  aus  Neunkircht-n  (Wasser- 
...  SiraBenbtrh.)  sind  tu  Reg.-Hmsttn.  ernannL 
Zur  Beichiflig.  Obcrvic*en  sind  die  Rcg.- 
Rmstr. : K Unttel  der  kgl.  Reg.  in  Oppeln.  Ade- 
meit  der  kgl.  Odcrstrom-Rauvervalig.  m Bres- 
lau und  Bohlmann  der  Reg.  in  Auiich. 

BHef-  Qod  Fra^ekagtgo 

Anmerkung  der  Redaktion.  Die  Anfr.-igcn 
ftir  un«er»-n  Brief-  und  Fragcka>t(-n  häufen  »ich 
in  der  lettien  Zeit  in  einer  «oh  hen  WVive,  daü 
die  Reaniwortung  der^i-Bien  bei  dem  br»chridc- 
ncD  K.ium,  den  wir  die-er  nur  tur  Verfügung 
-teilen  können.  »i*-h  gegen  uOM-ren  Willen  riel- 
f.ich  ver/ögert-  Wir  »eben  un«  daher  tu  der 
Bemerkung  genöiigt,  d.«U  wir  nur  nm-h  dt<  An- 
fragen von  allgemeinem  Interesse  be- 
rQrksii'htigcn  können,  welchen  der  Nai  hwcm 
des  Uctuges  un-errs  Blattes  iu-igefagt 
i«l.  Wenig  Aus%i(-ht  .auf  BcAmwortung  n.ihen 
auUerdem  die  Anfragen,  deren  Erledigung  auf 
dein  Wege  ilci  Anicige  inögtii-h  i'«i.  Giumi- 
«iutirh  «oiltc  der  Brii'fk-i«ien  nur  dann  in 
Anspruch  genorauten  werden,  woon  andere 
W'ege  versagen.  Keinesfalls  sind  wir  io  der 
I.agv.  lingerc  Guuchien  ab/ugeben.  umfang- 
rcjCBe  Schriflstu.'ke  tu  studieren,  mit  den  .\o- 


König,  Kücken  $1  £o.,  Berlin  nt«.’ 

ABieilaas  I. 

Wellblech-  n.  EiienkoostrnktieBen.  — Eigene  ReU^Jalettgiei.  Wellblech- 
Kiigera.  Bndea.  RiMne  Treppea.  Eigene  Reister,  Oberlicht«  t.  Tkrei. 
Zanammenncblebbare  Boetwickcitter. 


Versenkbare  Fenster-  und  Scliaufeiister-Vorset/er. 

AblellBBE  II* 

Feuersichere  Türen  und  Schränke  „Patent  Kücken“, 

TOB  alleaiuaMir«bfmlPDBebCrdeB  uerkMot. 
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F«BertlcherBr  Aktaa-Kchrnnk. 

Bei  Krossen  Bränden  wiederholt  glänzend  bewährt. 
Geprflfl  vom  Könlgl.  MaterlalprQftinosgmt  der  Konigl.  Tecbn.  Hocbsctiule. 

Orfgintii-Zeugnissc  zur  Einstcbl  zur  Vertilgung.  TOI  1 


Leipzig, 
■'*9  WeatstvMfo  ay. 


M.  FRIEDRICH  & Co 

= NpezIalltJitcn : = 

AusftthniiiE  von  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Kl^ung  der  Abwässer 

Ton  Schlarhthöfen,  Fabrikrtahluisementa  and  sonstigen  Betrieben.  123 

Abortanlagen  mit  WaBserspiUung 

fflr  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konze.sa.  Deainfektiou»-  tmd  Kläranlage. 
Co&zeadiOQS-EIlxihöluAgen  und  Ausführungen,  r . . . 


FabriKation  samUicDer 

#U(rMes$UHfltigsiru«egte » 

Sjieclaülil : Inslromnta  für  du  guimti  Biaficli. 

üeorg  Butenschön 

Werksttne  fflr  wissenschaftliche  fnstrumente  -- 

R«br««f«ld  b«l  Hitmbarff.  7b 


Sicherheits-AufzQge 


för  Personen  and  Lasten 

baul  als  Spezialität 
seil  über  26  Jahren 

Dnrnh&Liebig, 

tbUiling  der  Peniger  Maschinenfabrik 
nnd  Eisenglessernl  Ikllen-EMellichift 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Kataloge  und  Anschlige  auf 
Wunsch. 


>gle 


iCB^en  voB  AafrateQ  io  einco  Schiihwccltsel 
fu  tretaa  oder  die  GrflBdc  für  Nichibcaotvor- 
tuBg  a&zugebeo.  E«  lic»  cadJich  in  IntemM 
der  Ab«etMler,  bei  KflckfraKcn  »trt«  die  ur- 
sprliBfliche  Frage  «u  wtederbolco.  ~ 

Hrn.  D.  in  Rosiock.  Die  Zulassuog  lutr 
Diplomcxamca  tcui  an  den  preuO.  leelinischca 
Hochicbulen  voraus,  da6  der  Betrcflead«  ala 
Studierender  lugtlasscn  «ar,  d.  li.  eioe  hiertu 
nnerkaoDtc  Schulbildung  genossen  b:il.  Eine 
andere  An  ilev  Abgangsexnmens  gibt  cs  oi«'ht, 
aui'h  nicht  fUr  Schiffbauer.  Im  Sbrigtii  ei»|>- 
fehlea  wir  dem  Herrn,  unter  Darlegung  seiner 
g.nti/en  Vcrbiltaisse  »icb  an  die  >i-)iiflb.iuabl. 
<irr  Technischen  Horhschulc  in  Berlin  oder 
Daneig  au  wenden,  die  ihm  am  beiten  raten 
k.mn.  ob  und  wie  er  da«  Kehlende  etwa  nach« 
holen  kann. 

Hm.  Arch.  Scb.  Irt  Magdeburg.  Die 
Fabrik,  au«  welcJicr  das  Mönch-  und  Nonnen- 
/■cgel-.Matcn.d  beaogen  ist.  wird  rouuuafllieh 
kaufmanniich  betrieben  werden,  sodaS  ein  k.iul* 
•mioniiehc«  Kerhtsge«cbA(t  im  Sinne  des  Han* 
del'-Gesrtahuehcs  'orlicgen  wird.  Ks  koiiimcii 
deshalb  bei  Reurlrilung  der  Krage,  wann  die 
erkannten  \Vas«erdurchli«sigkeiten  /n  ruge-n 
und  die  lehlerbalte  Ware  xmilcktugebeci  war, 
ll.-G.-B.  $ .177  ft.  (ur  Anweiiilung.  nenigcmifi 
mubte  die  Ware  sofoii  nach  ihrer  Abkunft  gr« 
prOft  und  ihr  Mangel  .tUbald  gcrOgt  «erden. 

Der  Umstand.  daS  auf  die  Anzeige  der 
Wasserdurclilastigkcil  »citens  des  Lieferanten 
MTsichert  wurde,  der  gerügte  Fehler  werde  sich 
im  Zeitvcrlnnfc  verlieren,  reicht  nicht  aus,  das 
l nterlaa«eii  der  Ablehnung  wieder  gut 
machen.  Allerdings  könnte  in  der  Versiche- 
rung, daß  der  Fehler  Ini  Zeitens  erlaulc  schwin- 
den werde,  Süfem  die  \Valirlieit^wi<lrigkeit  dieser 
Eiklürung  bekannt  war  und  «ie  in  dem  BewuQi- 
sein  ihrer  Hinfälligkeit  abgegeben  wurde,  ein 
Verstoß  gegen  Treu  und  Glauben  im  V'cfkch; 
gefunden  und  daraiifliin  ein  Aiixprucli  wegen  etwa 
vcssacbicn  Betmges  gestdtit  werden.  Indes  ist 
schwer  anxiim-hinvn.  daß  die  «llmihchcn  Merk- 
male de«  Betrüge«  in  dem  Verhaltende«  I.iefc- 
ranten  festgcstclit  werden  kOnnen. 

Ueberaiet  dürfte  die  Hehaapiung  de»  ge- 
übten Betruges  durch  den  EinwaniT  beseitigt 
werden  können,  daß  dem  teebnisehen  Reraiei 
des  Bauherrn  «chon  während  der  Verwendung 
de«  Materiales  seine  Feblerhafligkcit  und  die 
Unheilbarkeit  der  W.<s->eTdurchlussigkcit  hätte 
bekannt  sein  müssen,  sodaß  «on  einer  wirk- 
lieben  Täuschung  iin  rccbtlichcn  Smne  kaum 
die  Hede  sein  könne.  Danach  «intl  die  Aus- 
sichten einer  Klage  auf  Klicknabiiic  der  Ware 
oder  aut  .SehadeiiersaU  wegen  ihrer  fehlerhaften 
Heschiffenheit  für  den  Rauherro,  der  die  W’an 
troll  ihrer  erkannten  Mängel  angeooromen  und 
verwendet  hat,  keineswegs  gBiutig. 

Mit  einer  Weikvcrdiogung  hat  man  cs  ia 
dem  vorliegenden  Kcchtsgescblft  kaum  lo  tun: 
wenigstens  fehlen  gtiiBgendc  UBteriagen  tu 
dieser  Annahme.  Es  kommen  deshalb  die  Ge- 
«Rhrsfristen  des  B.-G.*H.  «i  (i.tS  nicht  lur  An- 
wendung. IVKrigens  würde  die  Frist  nur  sechs 
Miiaale  vom  Tage  der  Urbergabe  betragen,  da 
es  sich  im  hciugcnen  Xtcgelibaterial  nur  um 
bewegliche  Gcgeosiiode  handelt.  — K.  II— r. 

Hm.  A.  Gl.  in  H.  Wir  nennen  fttr  die  An- 
lage von  Kcgelhaboen  dicFirmcnSchultc 
k Hofimann  in  Hann<'vcr  7;  G.  Spellmann, 
Damphisrhlerei, ffanriirer;  Otio  Hetier.  A.-G. 
in  Weimar;  Hoppe  <1  Koehmingia  Halle  a.S. 
(A«phaltkegrlbahaen)  und  sind  herrtl,  weitere 
FitmeB  amufBhrcn,  die  uns  aus  dem  l<eset kreise 
genannt  werden.  - - 

Hrn.  J.  St.  io  Mainz.  Besondere  Fachkutsc 
iBr  Eisenbeton  sind  uns  oicht  bekannt,  |edoeh 
ist  diese  Bauwetic  bei  einer  Reihe  von  Bau- 
gcwerkschiilen  io  dco  I.cbrplao  aufgcnomincn. 
Zum  Scibsistudium  emprehtea  wir  Ihnen  di  - 
Lchrbtleher  von  K«riienodcrWeder,dielhrenAo- 
«prBchen  enttprecheo  werden.  Im  Bbrigen  ver- 
weisen wir  auf  die  (ahlreichen  KUcher*Bespre- 
ehungrn  in  unserem  Brton-ReiblaU. 

Hrn.  G.  Sch.  A Co.  in  E.  Wir  würden 
si'««m  Felsenkellcr  unter  allen  limsliadeo  den 
Vrirzag  vor  einem  Lagerhause  aber  der  Erde 
giben:  doch  werden  Sic  auch  bei  ihm  ohne  Kis 
nicht  auskommen. 

Hm.  A.  Z.  E.  Wir  können  unbeilcnkli- h 
ra  ci>,  einer  Klage  auf  Honorar-Forderung  die 
\,Tm  des  Verbanile«  zugrondc  zu  legen. 

Hrn.  L.  P.  in  B.  Fasson-  und  Zicrci-eo, 
w cSie  diese  Uten  im  Auge  hnKcn,  «teilt  die  AkL- 
G « .MannsUdt  in  Kalk  bei  t Oln  a.  Rh.  her. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

H.ii  sich  fiim  tlrrci  bnen  von  KostenanschU- 
gen  die  Anwcii'i-ing  von  Kc>  hrn'ua  sehinen 
bewährt  und  wirgi-n  dicdamii  rrziclte  Sicherheit 
iin<l  Zeilt  rsparnis  du-  bcirärh  liehen  An^ehaf- 
fungskmtv'n  auf;  \N'cim  mögl  eh,  bitte  leh  um 
g>  il.  Ang -iic  ihr  biwalr  c«t«ii  S\«ieiiu  -owic 
um  gefl.  Mitteilung,  web  he  Libcn-d.iucr  cmcr 
Mr<  ticMiMHcl.ine  b«  1 •.t•-t>gecllalwt  Behandlung 
»uge»pi..J„-n  wifHcn  k.iiin. 

IL  l . to  ll•>ll.burg  i.  Pf.dz, 


JOHN  FOWLERdCo.,  fflagdebnrs 

empfghlra  ihr«  be«t  koasbuierteo  ISO 

Dampf-Strassen-Waixan. 

aJW  Basar«,  alt»  TaM  iM  ini«M  M|to|Ba>,  Oin«MBB 


FnrIarMli«  DtapfMlzM  fir  Mbvtl«« 
BBMimi  w*r4«a  MObftwiMM. 

Stpasaan  « Aufreisaap 


lall  taa  tafln  ijtatt 

John  Fowler&Co.,  Magdeburg. 


FOr  KBchtn,  BadeaUbeD,  WaBchriane  «te.  eignet  nioh  mm  b«itei^4«r 
hjgteDlsche  IVfl* T „ ■ MB  ehwBeckb&r«  «Mllllerte 

>TeBdBcbBti  M.  MJ^W  M.Mw^  MeteU  ■ WudbeUeldiiig 

dar 

Metalold-OeBellscliaft  J.  Schllnz  & €o.  Nachflg. 

BEBlzlN  Hr.S4,  OraMlembrnrcentr.  »7.  Amt  m,  885. 

Rafarvaapo  and  Origiaalmaater,  farbige  Ifutarbllttar  oad  KoataaaaschUga  graUa. 


MARKE-KORKISOLIT 


Plalia^  Mekulaa,  UBolawsutartaca» 

NAFZQER  A RAU, 

H»mt>urt^<)>«|rdar  a.  B. 


S 
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BEILAGE  l3  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLl.  JAHRGANG.  ZU  N2;  5.  VOM  16.  JANUAR  1907.  ^ 

iDiertioDsprttls  in  dieMr  B«iU£«  die  00  mm  breite  PetituOe  oder  deren  Renm  ente  Sette  60  die  eaderen  Seiten  50  F£^. 


Technische  Mitteilungen. 

Fahrbarer  Eioenbabncircbkrao.  D.  R.-P. 
Nr.  165621.  Hermann  Zutt  in  Mannheim. 
FabrbarcDrelikrane.wcIcheinKiacnbahn' 
xUge  eingestellt  werden,  bedürfen  beim 
Transport  eines SchuUwagens,  da  der  ge 
senkte  Aaslcger  nicht  gestattet,  ein  an- 
deres Fahrzeug  unmittelbaran  den  Kraft- 
wagen Anzukuppeln,  oder  es  mufi  der 
Ausleger  teilweise  abgenommen  werden, 
damit  kein  Teil  desselben  aus  dem  lieb- 
ten Raunt  des  Normalprobles  für  Eisen- 
bahn-Fahrzeuge hinausragt.  I>as  Mit- 
führen  eines  »chutzwagens  aber  ist  am- 
stündlich  und  mit  erheblichen  Kosten 


Zur  Beachtung  empfohlen! 

Bezugspreis  der  .Deutschen  Bauzeitung*  vom  1.  Januar  dieses  Jahres 
ab  für  das  Jahr  Mk.  Itt.— , für  das  Vierteljahr  Mk*  l*— » **“- 

Und  für  das  Jahr  Mk.  A,— . 

Unsern  verebrlicheo  Abonnenten,  welche  die 
BanxeltTing**  tdureb  die  Post  beziehen,  teilen  wir  hierdurch 
höfl  mit.  dass  Beschwerden  über  Nichiempfang  von  Nummern 
etc.  stets  sofort  an  das  betreffende  Postamt,  oder  — 
falls  dies  erfolglos  ist  — an  das  Kaiserliche  Postzeitungs- Amt  zu 
Berlin  nicht  aber  an  uns  — tu  richten  sind,  da  wir  die  Versendung  dieser 
Exemplare  nicht  leiten,  sondern  das  Kaiserliche  Postzeitungs>Amt.  — 

Die  direkten  Bezieher  unserer  Zeitung  machen  wir  hierbei  ergebenst 
wiederholt  darauf  aufmerksam,  dass  wir  al«  .gefehlt  bezw.  nicht  erhalten“ 
Nummern  nur  dann  nachliefern  können,  wenn  diese  Fehlmeldungen  spflteelens 
innerhalb  8 Tagen  nach  Erscheinen  der  betr.  Nummer  bei  uns  eingehen. — 

DeutschB  Bauzeltung  C.m.li.H.,  Exped.  u.  Verlag.  Berlin  SW.  11. 


verknöpft,  während  das  Ab-  und  Wieder- 
aufnebmendesAuslegerszeitraubendund 
kostspielig  ist;  außerdem  ist  die  (>efabr 
vorhanden,  <IaO  die  abgenommenen  Teile 
mitunter  verloren  gehen.  Die  genannten 
L'ebeistAnde  sollen  nun  gemätt  der  Et- 
fmdung  dadurch  beseitigt  werden,  daß 
ßt,,  der  Ausle- 


Präcisions  - Reisszeuge 


den  und  durch  Zugstange /gehalten.  Letz 
tere  besitzt  bei  e ein  (»elenk,  dessen  Zap- 
fen unter  Umstanden  als  Steckstift  ausge- 
hiidet  sein  und  entfernt  werden  kann. 


Die  Drehung  oder  Umklappung  des  be- 
weglichen 1'eiles  b in  die  Umgrenzungs- 
linic  für  Eisenbahn -Fahrzeuge  erfolgt 
durch  die  Vorrichtung  d,  vermöge  wel- 
cher durch  eine  Hftngekette  ein  an  dem 
festen  Teil  a befindliches  Kammrad  in 
Umdrehung  gesetzt  wird,  das  in  ein  an 
dem  beweglichen  Teil  h umdrehbar  be- 
festigtes Zahnrad  oder  einen  Znhnscktor 
etngreift.  Für  den  Fall,  daß  die  l^ge 
der  Zugstange  f noch  tiefer,  als  in  Abb.  2 
dargestellt,  sein  soll,  wird  der  Stift  e 
herausgezogen,  sodaß  die  Stange  ganz. 
heruntcrkla])])cn  kann. — <j. 


Cbroaik. 


Der  Plan  einer  neuen  Verbindung  Ve- 
nedigs mit  dem  Festlande  «larcli  .Anlage  einer 
Krsekc.  der  rurrcit  im  (Jciiictndern  vi»n  Vennbr 
rr\*roKeii  wtnf,  snf  «tnrkrn  Widertlaml 

in  di-r  ResOlkerun^.  die  bvlurrtilcl,  e«  kAenc 
dBr«'1<  die  daraus  ticnrorgclu-ndc  Verändi-rung 
in  den  Verkehrs- Vrrlilltnis«en  der  I^guneiinladi 
deren  Kigeaait  leiden. 


RUD. OTTO  MEYER 

HMBUM  23.  BEnLW  SBI.  «T.  BREBEB,  KIEL 

GEQRONDET  1868 


m 


an  HEIZUNGS-UNDLÜFTUNGSANLAGEN  «G 


GEBR.WICHMANN 

..Specialoesckäft  rüR  BtRUH  Nwe  karlstr« 

ZEICMENBEDARF 


Clemens  Riefler, 

Nmelwani;  and  Mfinrben.  Bayern, 

^le  erhleti  RIeflertIrkel  U<ren  (lai 
iKopf  den  Nsmta  „IUErs.s:it‘‘J  Mbl 


Neu! 


Neul 


öoudron= 


(403) 


Korkplatten 

sloS  4m  BenUoKeraalertsI  dtr  ZakafL 
Mflittf  emesdrt  4U  SpestslfsSrik  (Sr  Wlnnt- 
»cbatnsitlel 

Rheinhold  t Co.,  Hannover  D.  4. 

KtSMlfUbc  fSr  Bsaxweck«  o.  WlnBeschutiissii  n. 


feuersichere  fensfer 

aus  \uxfFr-tkHlfoßlas. 

Deursrtifsb'xf^i’-^fismenSynd.QmbHBrrlinS« 
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Schall-  und  __  . 

feuersicher.’  Xl  l ujl  I MLI  iX^ 

Versand  durch  Bahn  und  Schiff 

A — rkifi 

I8TI) 


CAkinAeMmefaiHA  Versand  durch  Bahn  und  Schiff 
jCnWCimilSlClllC  Bernhard  Lorenz,  Coblenz.  ‘rmnl 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  den  Deuttcbsn  Eliefitubocn.  MlDtlr-.  Hsf-,  Und-  a.  8ti(U»BmAntirn 
■9*  Mit  7 Jahrta  lortUulnad  vnnMatftL 
Vertreter  in  Borlln,  Cbsmailt,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karlsruhe, 
SittttgarC,  WÜnbnrg,  Bozen,  Innsbruck,  Uns,  ZOrlcb,  Paris. 
cica«asatr.iis-ti&.  Qcbr.  Schleicher,  Mflnchen.  tolmi:». 

FriM  a«r*r»u*a  ros  tekSHes,  ArehlUAUs  ■.  PrieoUo.  t'ek«r  «MIHM  gu  AeefSkntsgta, 


.^le 


Die  Ereffnunf  de*  «Ereten  Krlegerrer- 
claibaueee“  in  Berlin  fand  am  >9.  Der.  v.  T. 
lUtt  Die  auf  einem  urofaofneirhen  Gelftnoe 
an  der  ChauMee>Slia6e  errichtete  Baugruppe 
i«t  nach  den  Entworfen  de«  lfm.  Kci;.>B«»tr.a.b. 
Coar.  Faerber  <ur  Ausfohruni;  i;elan(^.  — 
Die  Erhaltuoc  dea  alten  Botanischen 
Gaitena  io  Berlin.  Die  lanfen  Verbaadlaai^D 
twischea  dem  Fiskus  als  EifentQiner  des  alten 
Botaaischen  Gartens  in  der  Potsdamerstrafle  udd 
der  Stadt  Berlin  Ober  das  weitere  Schicksal 
dieses  Gartens  tiad  ca  einem  vorlhofi^n  Ab- 
«ehloB  gekommen.  Zwischen  Vertretern  des 
Magistrates  uod  des  Fiskus  ist  folgendes  Ab« 
kooimea  vereinbart  worden:  Die  S^tadt  Berlin 
crhilt  58000  Land  fflr  a Mill.  M.  Die  Stadt 
•herlibt  dem  Staat  die  Baumaske  na  der  Pallas* 
StraOe.  Der  Staat  verpflichtet  sieh,  keine  Wohn« 
hluser  lu  bauen,  sondem  an  der  Seite  nach  der 
GranrwaldstraBe  hin  das  neue  Kammergericht 
und  in  der  EltbotcstraOe  zwei  neue  Scbulblnsfr 
tu  errichten.  Die  Stadt  Berlin  wird  den  alten 
Botanischen  Garten  za  einem  Volksptrfc  uniwan- 
dein,  wo»  3 Mil).  M.  I«r  Ranalisattoo,  Anlagen 
U1W.  notwendig  sein  weiden.  Die  Erhaltung 
des  Parket  wird  nach  sttdtiichcr  Berechnurg 
60000  M.  jthilich  kosten.  — 

lieber  den  Neubau  den  Kriegnmlnlnterl- 
umn  Io  Wien  werden  in  der  .N.  Fr.  Pr.*  nihere 
Angaben  gemacht,  denen  wir  eotaehmen,  dab 
die  neue  Baugruppe  auf  einem  etwa  icoooqm 
gruBeo  Gelände  am  Stubenting.  cwtiebeo  Ra* 
deukjr*  und  Maner*Brbcke  eniebtet  werden  soll. 
Das  baugelände  kostete  4 MiJI.  Kr.,  für  den  Neu- 
bau sind  8— to  MilL  Kr.  in  Aosiichi  genommen. 
Die  Pläne  sollen  nach  der  einen  Melduog  bereits 
fcttiggeitellt  sein,  und  noch  in  diesem  Jahre 
soll  mit  den  Bauarbeiten  bcfronnen  werden  kön- 
nen. nach  einer  aaderco  Meldung  jedoch  auf  dem 
Wege  des  Wettbewerbes  gewonnen  werden.  Mit 
dem  Neubau  ist  eine  Venetru^  des  Radetskjr* 
Denkmales  Am  Hof  auf  einen  mau  am  Stuben* 
ring  vor  dem  neuen  Gebäude  geplant  — 

Baumaterialieo. 

Die  PreUe  fbr  ZIegelnteine,  Zement  and 
Olpe  ta  der  sweiteo  Hälfte  des  Mooau  Dezember 
IQ06  im  Verkehr  nrischea  Stcinhindlem  und 
Konsumeatro  bei  grOBcTcm  Baubedarf  sind  von 
der  bei  den  Aelteslen  der  Kaalmannschah  von 
Berlin  bcstebeoden  stlndigea  Drautstion  fQr 
Zic^clindaatrie  und  Ziegelsteiahaadcl  wie  folgt 
ernmtclt  worden: 

fflr  Hintennaueruagsitciae  lllr  Tauasnd 
I.  Klasse  ab  Flau  . . . U.  25.50—  >7 
desgl.  Bahnsteine .....  >7 
(Hinlermaocnuunstcioc  II.  KL 
sind  I M.  billiger) 
Hiatcnnaucrungskli^er 

I.  Klasse M.  jo  — 33 

Brrtuteine  von  der  Oder  1 
Hanbrandsteiaev.Fretcn*  | 
waJdrr  Ksoal  und  von  ( " -F*  .13 

der  Oder 


£ 

— 41 

- 45 

- 55 

- 50 

- 35 
~ 33 
~ 3* 
-150 

— 60, 

— 70 

— »6 


Birkenwerder  Klinker  ...  34 
Ratbenowrr  Handstnch* 

steine «17 

desgl.  lu  Rohbauten  ....  39 
desgl.  Masehinenttetne  la 

Verblender .46 

desgl.  Maschinensteine  II.  „ 49 
desgl.  Dachsteine .....  45 
porOsc  Vollsteiae .....  30 
desgl.  Lochsteine .....  a8 
Chamotlcsteine . ....  .100 
gelbe  Verblender: 

Sommerfelder  .....  50 
Wittenbemr,  Polercr  . . 50 
Berliner  Kalksandsteine  . - iä 
Zement  fflr  170  kg  netto  . 
Stem-ZementL  170  kg  netto 
Puu*Gips  fflr  I Sack  75  kg 
frei  Bau  aussebJ.  Ver* 

Packung  

.Stuck-Gips  fflr  iSack-75  kg 
frei  Rau  desgl.  .... 

Die  Preise  verstehen  sich 
per  Bahn. 


PersoaaUNaebriebten. 

Oeutscbca  Reich.  Dem  rosibrt.Sehup- 
p.tn  in  Hamburg  ist  der  Char.  als  Geh.  Bn.  ver- 
liehen. Der  Mar.-Schiffbmstr.  Hflncrforsi 
ist  sum  Mar.-Rrt  ernannt. 

Versetzt  sind  die  Mar.-Schiffbm«tr.:  Berge  • 
mann  von  Wilhelmshaven  nach  Danzig  und 
Malislos  von  Danzig  nach  Wilhelmsnaven. 

Der  Mil.-Bamnsp.  Brt  Richter  bei  der  Int 
des  XV.  Armeekorps  ist  t.  Int*  u.  Brt  emaoat. 

Den  Mil.-Bauinsp.  GraSmano  in  Branden- 
burg a.H.  und  Gerstenberg  io  Berlin  V ist 
der  Char.  als  Hrt.  mit  dem  persOol.  Range  der 
kflie  IV.  Kl,  verliehen. 

Anhalt.  Der  Reg  -Rmstr.Bradern  in  Helm- 
stedt ist  f.  Vorst  der  heriogl.  Hauverwallung  in 
Dessau  mit  dem  Titel  Bauinsp.  ernannt 


6.45—  6,50 

7,50 

kJ 

>.35-  «.SO 

M5—  >Ä> 

i-?' 

Plaschinenfabrik  BucKau, . .. 
Actlcn^cscllschaft  zu  Plagdcburg 

liefert  flif  SpesUlittt: 

Hängeblech-Spnndwände 

D.  a P.  n. 

mit  xwanRlKufigcr  Puhrnog  und  Labyriathdichtun^, 

Bs  ohne  Nietung  aui  dem  voUen  Blech  gebogen.  = 

Bel  fHJflflter  Steifigkeit  die  gerlagflte  Flleke, 
dnker  lelehtestee  Rnrnmen  nod  Zleken.  (810) 

Speadklcchey  die  bereite  Iber  lOOmal  gemmmt  and  geiegen  warden,  telgieo 
nicht  die  geringste  Abontioag,  daher  nahegreoite  Dnaerheftlgkett.  — Grdflflte 
Sicherheit  infolge  des  anlOflbereo.  inteBmenhlngendee  Terbandet.  Bester 
Braati  ftr  hdlterne  Bähten, ' dahel  wesentlich  hUllger.  — Toritgl.  Dichtnng, 
sogar  nehrfarh  nl«  KlopfdEmme  Im  offenen  Waaaer  hewlhrt. 

Mit  Preislisten  and  AoskOnften  stehen  auf  Wunsch  gern  so  Diensten. 


Dommitzscher  Thonwerke  Aktien-Geseiiscbaft 

Oomniltznch  a.  KIbo  (lObj 

empfehlen 

IV~  Glasierte  Thonröhren  'W 

Zatonstacke.  Sinkkasten.  Fett-  nnil  SandUnge.  gelallln  Tbnnrlllirnn  zn  Rlnnen- 
ii-i  und  Krlpgananlagan.  VIeimSgs,  PTerdekrlpgen . Schomsteinaursitze  etc.  n 

^ II  a9 


/ANDERS 

Batten- 

rAPlERE 

übertreVMi  nach  den  UrtaHen  hervorragender  Fachleute 
die  deutschen  u.  engl  Whatminpipiere;  sind  vorzüglich  ndiedest  u.  abwsschber, 
nehmen  die  Farbe  sehr  gut  an.  dehnen  sich  nicht  u.  fallen  durch  schöne  Pirbung  aof. 

J.  W.  Zanders,  Fabrik  fiinir  Biltni-  und  luchiuNpiiiiin, 

Bergierh-Gladbmrb.  572  ^ 


Siclierlieits-AufzOge 


för  Personen  and  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 


Abtillung  der  Peniger  Maeehineufibrik 
und  Eisungleseerei  Aktien-Oeeellecliaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Kataloge  und  AnachJage  auf 
• — Wunsch.  — , 


.gU 


Brauntch  weif.  DerRr.>Bauioip.Bit.  Sp  « h r 
ia  Hisekenbuw  ist  t.  Keg.*  a.  Brt.  und  stimm- 
fohr.  ord.  Mit^r  der  herL  »audir.  aod  der  Re;.- 
Bniitr.  Bierbcrf  in  Hniassehwrif  t.  Kr.-Bau- 
iaip.  uad  Vorst,  der  hert.  Hochbaniatp.  Blan- 
keabar£  ereaaat. 

Der  Rcf.-Bnistr.  BrOdern  io  Helmstedt  ist 
auf  s.  Aotraif  aus  d.  Staatsdienst  verabschiedet. 

Der  Ob.-Brt.  Lilljr  io  Brauoschvei^  ist 
storbca. 

ElMfi-Loibringen.  Dem  Mel.-Bauinsp.Bii. 
Pasquaj  io  Strafiburf  i.  Elt.  ist  die  nachre». 
Rntlui.  aus  dem  Dienste  erteilt  und  der  Coar. 
als  kais.  Geh.  Brt.  verliehen. 

Preußen.  Dem  Kr.-Bauiasp.  Brt  Lucas  in 
MOOftcr  i.  W.  ist  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kt., 
den  Geh.  Brtn.  Lineke  in  Tilsit  und  Luedei 
in  Monster  i.  W.  ans  AnlaU  des  Ueberlrittcs  in 
den  Ruhestand,  dem  Rc^.-  u.  Brt.  Schwarti 
in  Berlin,  dem  kgl.  Brt  Gacdcrti,  Dir.  der 
Otavi-Minen-  und  Kiienb.-Gcscllsch.,  und  dem 
l^ßhrrs.  luicmhurg.  Staatsareh.  a.  D.  Arendt 
in  Lusembur;  i«I  d.  k(l.  Kronen-Orden  llf.  Kl-, 
den  Rej;.-Rfnttrn.  Doerge  und  Bolstorff  in 
Berlin  und  Imaod  in  Monster  i.  W.  der  k£l. 
Kronen-Orden  IV'.  Kl.  verliehen. 

Oie  Erlaubnis  xur  Annahme  und  ABle^oni; 
der  ihnen  verlieh.  Orden  ist  erteilt  und  twar: 
dem  Geh.  Ob.-Brt.  Koch,  vortr.  Rat  im  Min.  d. 
Aff.  Arb.,  des  Komiurkreuaes  II.  Kl.  des  groS- 
Herr.  hess.  Verdienst-Ordens  Philipps  des  (IrttB- 
mOtigen,  dem  Ob.-  u.  Geh.  Brt.  (Uausnitser 
in  Frankfurt  a.  M.  des  Ehrenkreutes  desselben 
Ordens,  dem  Geh.  Bn.  Usencr  in  Frankfurt 
a.  M.  des  Kitterkrruies  I.  Kl.  des  (leirhrn  Or- 
dens; dem  Geh.  Ob.-Hn.  Richard,  vortr.  Rat 
im  Min.  d.  Aff.  Arb.,  des  Komturkreuxes  II  Kt. 
des  herxo^l.  sachscn-emestin.  liautordcDS;  dem 
Geh.  Ob.-Bn.  K tl  d e 1 1 , vortr.  Rat  im  Min.  d.  öff. 
Arb.,  des  lOrstl.  schwarzburr.  Ehrenkreutes  i.Kl. 

Dem  u-  Brt.  S t o r n e c k in  Stettin,  den 

Kisenb.-Dir.  Pritiel  in  Nei6e  und  Wenig  io 
Torgau,  aus  Anlaß  des  l'ebertrittes  io  den  Ruhe- 
stand, und  dem  Stadtbrt  kgl.  Brt.  Dr.-Ing.  L. 
Hoffmann  io  Berlin  ist  der  Tiiar.  als  Geh.  Brt., 
dem  Kisenb.-Bsu-  u.  Betr.-Insp.  a.  D.  Grimke, 
Dir.  der  Match. -Fabrik  Henschel  & Sohn  in  Cas- 
sel. der  i'.har.  als  Brt  verliehen. 

Versetst  sind:  der  Keg.-  o.  Brt.  Hansen  in 
Kattoviu  alt  Milgl.  der  kcf.  Kiseob.-Dir.  nach 
Stettin,  der  Risenb.-Dir.  Schweriner  in  Posen 
als  Mitgl.  (aultrw.)  der  Dir.  nach  Kattowiu;  — 
die  Eiseob.-Bau-  u.  Betr.-Insp.  Fulda  in  Roten- 
burg ala  Vorat.  (aufirw.)  der  Risenh.-Retr.-Iosp. 
nach  Wittenberg.  Springer  in  Hagen  als  Vorst, 
(auftrw.)  der  Bctr.-Intp.  3 nach  Posen,  Sander 
in  Rcgenwalde  alt  Vorst  (auftrw.)  der  Betr.- 
Insp.  3 nach  Allenstein  uorl  Krts  in  Elberfeld 
lur  Betr.-Insp.  i nach  Hagen ; — die  Keg.-Bmstr. 
Halleosleben  in  ('.atsel  in  den  Bez.  der  kgl. 
Kisenb.-Dir.  in  Stettin  und  v.  Braunek  in  Kam- 
min in  den  Be«,  der  Dir.  in  Cassel;  — der  Was- 
ser-Bsuinsp.  K fl  hn  in  Hannover  nach  BB>'ke> 
bürg  -als  Vorst  des  dort  su  errichtenden  Kanal- 
Uauamtes  (Kannl-Baudir.  Hannover). 

Der  Reg.-Bmstr.  Otto  Hoffmann  ist  dem 
.Mel.-Rausmi  Trier  sugeteilt  worden.  Die  Keg.- 
Bmstr.  V.  Tliaden  und  Sammet  sind  der  kgl. 
Eisenb.-Dir.  in  Cöln  i ur  Heschtftig.  flberwiesen. 

Die  Reg.-Rihr.  Heinr.  Tecklenburg  au.- 
Mflsingen.  Walter  Schfloborn  aus  Kisicben, 
Otto  Pfeiffer  aus  Dies,  Walter  Wiskott  aus 
Essen  und  Erich  Lehmann  au«  Uflbcntogkco 
(Kisenbich.),  - Walter  Heymaon  und  Ad. 
Grah)  ans  Berlin,  Rcmh.  Bosse  aus  Cassel  u. 
GustKloebcr  .lui  Erfurt  (Masch.-Rfch.)  sind 
SU  Reg.-Rmstni.  ernannt 

Der  Ritenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.  Brieger  in 
Dirschau  ist  in  den  Ruhestand  geurten. 

Der  Reg.-Rmsir.  Kurt  Hoffmann  ist  in- 
folge Ernennung  i.  kait.  Tciegr.-lng.  im  Reichs- 
PosUmI  aus  dem  Staatseiseobahndicnste  autge- 
schieden.  — Den  Keg.-Bmsiro.  Weiner  V’oigl 
und  llcrrnstadt  10  Berlin  ist  die  nachges. 
EotIaf>-ung  aus  dem  Staatsdienste  erteilt 


Brief-  Qod  Fragekftsten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Wir  bitten 
wiederholt  drin  ge  nd.samtlicheZusendungeo 
n ieht  an  eine  persOohehe  Adresse,  sondern  aus- 
schließlich an  die  «Redaktion  der  Deut- 
schen Rauseilung*,  RerlinSW.ii,  König- 
griuerstr.  104  richten  su  wollen.  - 

Hrn.  E.  W.  in  L.  Wenn  bei  Preis-Aus- 
schreiben  die  Teihieliiner  nach  ihrer  nation.ilen 
ZugehOr-.gkeit  begren/t  werden,  so  pflegen  die 
hierauf  bezflgliehen  Besiimmungcn  der  Wclt- 
bewerbt-L'nicrlagen  nicht  immer  mit  der  er- 
wflnichten  Klarheit  verfaßt  ru  werden.  In  Ihrem 
Falle  aber  erscheint  uns  die  Br<lmgring,  daß 
ein  Preisausschreiben  nur  .unter  den  Arch'- 
tekten  Deutschlands*  erlassen  sei,  durch.ius 
klar  und  ist  dahin  aufsufassen.  daß  ein  Knivrurl 
autsusehlicßen  ist,  wenn  ein  als  Mii.irhriier 
genannter  Verfasser  seinen  Wohnsit»  im  Aus- 
lände hat.  — 


Johann  Odorico, 

DirjffiSÜEW. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (3«g) 
Stitlstlit  BireGkiuigei,  Kistiuisehliie  inHs  iid  Iraaki. 


Für  Rauchabzug  das  Beste 


iHs.*  6,  geboten  werden  kann-  H 0U5 

9Iui  XuUmail  BaniBii  lOitzIUli  mdllK! 
Kinv.iger  mit  zwei  beweglichen  Windfahnen 
oiisliereoder,  patentierter  Sefaomatein-  and 
Vontilationa-AufsaU.  Jede  Oarantie!  Be- 
-schreibnog,  VorrQge  and  Zeugniase  im 
Proepekt.,  denselben  kostenloe. 
Wiedenrerkiuler  bobta  Babßttl 

JHopporh  Btltiahlelterfabrikaiit 
. Udl  1 dbll,  k.b.Hofl.  Telepii.6661. 

HÜDChBD  III,  NjmpbenbDrDerstr.  79. 

m*  niiftrlrrt«  BlltsaaUilvr-llBtalata  gratis,  mt 


Abwässer -Reinigungs -An  lagen 

nach  dem  biologlarhen  Faalkammer  • Verfabreo 
O.  R.  P.  147  7ß1.  • Sohut«mnr4i«  M«.  89647  («•6» 

Enltliimii-Iiligii. 
Eitiiginigi-Iiliiii. 
Kuallntliiniii 

ßil tier n • H*d  ai  I la 
der  drolaehen 
StadteauMtellUDK  190# 
(u  Dreadea. 
Milharne  Wadallle 
dar 


Scbweder&Cle., 

Oroas-Lichterfelde. 
RinratraaaeKM  107 


Illitiei-Sesellschgfl  .Reisseiplf 

Erdfarben  niid  Verblend- 


Ramaafms»- 

•ararMat. 


(401) 


m n stein 'Fabrik  ^ 

“s  au  ^ 


Kretzschwitz  bei  Gera-Reuss 

V«rbl«ndst«ln'>W4t’b«  I.  f^angas 
empfiehlt 


Paraaprecti- 
Anactalaaa : 
Amt  lara, 

■a.  an. 


Verblend-  und  Profil-Steine,  Terrakotten  etc. 


in  jeder  gewünschten  Farbe,  wie  hell  und  daokelrot,  lederfarbea, 
gelb,  llchtgeib,  ockergelb,  hell  und  dankelgrea  (Sandsteinfarben). 

feinste  Qualität  garantiert  haar- 
rissfrei und  wetterbeständig. 
Anfertigung  von  Zelchaaagen  ffir  Verbleadeteinfeesedea  gratis. 

Grosse  Staats-  und  Privatbauten  ausgeffihrt  — — 

Slehsiacb-TbUrüig.  Indnitrit-  u-  Oewerba- 
Auaatellung  so  Lelptig  I8S7 

Bbrenprcle  der  Stadt  Lelpstg. 


Glasuren  in  allen  färben 

B ffir 
1 Priva 

A 


STAATSPREIS. 


Zeugnisse  von  Behörden. 


Muster  gratis  und  franko. 


General  Vertreter  ffir  Berlin: 

Custaoh  Nounann,  Barlln  O CT  Holzmsrktstrasse  15/18. 


Hrn.  Areh.  8.  ln  Berlin.  Di«  Anfertigung 
einet  Penpektive  gehon  weder  ni  den  Entwarf*, 
noch  in  den  Bauieichnungen  im  Stnac  der  Ge* 
btthrrn-Oidnuag,  ron  einer  Verpfliebtuog  de* 
Architekten,  dem  Bauherrn  eine  Penpektive  ohne 
Vergltung  <u  liefern,  kann  aiio  wohl  keine  Rede 
•ein.  Dagegen  kann  es  unter  Umtitnden  aehr 
wohl  im  eigenen  Inleieiie  dea  Architekten  lic* 
gen,  den  Bauherrn  von  der  Wirkung  leioe*  Rot 
Wurfe*  durch  eine  ikiuenhafie  Perapektire  tu 
Bberteugen  und  ihn  xur  Annahme  deaielben  tu 
veranlassen.  In  dieaem  Palle  kann  der  Archi- 
tekt fOr  dieae  Leistung  nalBrlich  keine  bcaoa- 
dere  VergBiung  fordern.  — 

Bauamt  H.-K.  Das  Anhringen  der  P'cntter 
kann  heimlich  oder  mit  Wissen  des  Nachbarn 
and  auf  Grund  von  RechtsgeacbBJten  erfolgt  sein. 
|m  icttieren  Falle  siod  die  getroffenen  Abreden 
fie  die  Frage  ma^ebeud,  ob  der  jstaige  Zu* 
Stand  fernerhin  geduldet  werden  muß.  InFlIleP. 
ln  welchen  das  F^ens'crrceht  durch  Verithrung  er- 
worben ist,  hat  gleichfalls  der  Beaittcr  das  Recht, 
die  Fortdauer  de*  Zustandessa  verlangen.  Liegen 
weder  VerjtbruBg  noch  Eintlumung  de* 
Fcnsierrechte«  vor.  sodaü  der  heutige  Zutund 
rech iswidrig geschaffen  war,  so  darf  dessen  Besei- 
tigung durchVorbaubfw.  Verbau  bewirkt  werden. 

rebrigens  beraubt  dss  Bestehen  eines  Pen. 
itcrrcehtes,  selbst  wenn  es  auf  Verjährung  oder 
Kinrtumung  beruht,  die  Polirei  nicht  des  Hech- 
tes, aus  Grflndcn  der  flffesilichen  Sicherbch 
(A.  L.-R.  II  17  § io)  die  Schlicöung  der  Fenster 
tu  verfangen  und  antuordnen,  daS  die  Mauern 
nach  dem  Nachbarn  tu  als  Brandmauern  aufge- 
tahn  werden  und  keine  Oeftsungen  cmhalteo 
dBrfen.  Es  kann  nBmlich  betBgltch  der  Fenster 
das  Puliseirecht  mit  dem  Nachbarrechte  in  Wi- 
ilerspruch  stehen.  Ob  die  Politei  befugt  ist,  sieh 
Bber  dasselbehiowcgtaseucn,  unterliegt  der  Knt- 
seheiduog  der  Verw^turrgsgeriebte,  wkbtend  die 
Kechissireitigkeiten  iwitchcn  den  Nschbsin  vor 
die  ordentli^eo  Gerichte  tu  bringen  sein  wflt* 
den.  — K.  H-c. 

Fragebeantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zur  Anlrasj  in  Bnl^c  2 N„.  3 *„| 

von  Kegelbahnen.  Es  »*i  das  Verdienst  des 
«lemichen  KegJirverbaiules,  daß  heute  Normen 
bestehen,  die  es^edvm  noch  auf  ilrn  onUeg.-n- 
.t.n  Ort«  rrmnijliclitit  «Mi«  gute  KcgclOuhn  »t.- 
sulegen.  Es  wird^dcshalb  immer  tu  empfehlen 
sein.  Anfragen,  welche  die  Kcgcisache  betreffen, 
an  die  «Deutsche  Keglertcitung*  tu  vciweiten. 
oder  sich  an  den  VorMUenden  des  Deutschen 
Kegicrbuodes  (let/t  wohj  in  Dresden)  tu  wen- 
den und  sich  Nonnen  tu  verschaffen.  Unter 
LmstBndcn  sind  solche  auch  von  ledtn»  l.okal- 
rerbands-VorsiUenden  tu  erhalten.  Im  Interesse 
der  guten  Kegclsaehe  habe  ich  \or  15-20 Jahren 
die  bache  sehr  uttersiBttl,  um  Unterlag*»,  du- 
Jerlcm  tuganglich  sein  sollen,  tu  schaffen. 

o-  Bud.holt  i.St. 

Fflr  die  Anlage  von  Kegelbahnen  in  Mat- 
mi«r  nennt  skb  uns  die  Firma  Floren*  Moelier 
10  Erfurt.  vSige-.  .'‘chl.if-  und  Polierwcrkc. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  1 tu  No.  1 betr.  Floh- 
plage.  Die  durch  unreines  Fflllmaterial  der  Zwi- 
schendecken verursaclite  Flohplage  wird  durch 
irgendwelchen  KuBbodeohdag  schwerlich  bt- 
«eill.t  wtrdcn  kOrmtl.,  Dtr  Btl.g  k.un  nickt 
SO  (licht  schlicBcnd  aal  dem  Fußboden  und  an 
den  Wanden  •angebracht  werden,  daß  nicht  g<  - 
nngfugigc.  durch  da*  Auge  nicht  wahrnchin. 
bare  Zwischenräume  serbUiben,  du-  dem  Un- 
geziefer als  Diirrhgang  genügen.  MiodestcO' 
wBidcu  bei  der  Henutrung,  Verichicben  der 
Möbel.  Ahmittuftg  nach  kflr/crcr  oder  llegcrcr 
Zeit  schadhafte  Siclicn  entstehen,  durch  welche 
dt/H.die  wied.rerscheincn  würden.  Sowohl  fur 
Flühe  wie  lor  andere  Insekten  ist  leite*  Ocl 
gaiii  unfebihsres  Gift,  Wir.l  .m  Anstrich  der 
FuBböden  aller  Kiumc.  bc*.in<U-r*  dr- Aborte» 
mit  Ol  l,  dss  Dicht  schnell  itoeknei.  aosgefubrt 
und  lunliclisi  tief  m .die  Kugk»  und  Spalten 
emgk  bracht,  werden  die d.iielh*t  voth.indcneii 
I lerc  unfehlbar  gctölei.  Ktwaige  noch  im  Koll- 
materul  sorhan<fei<e  Brut  wäre  aber  noch  nicht 
beneiiigi.  wurde  auskomnirn  und  spüter  neue 
Plage  verurt-achen.  F*  wird  deshalb  einige 
Zeit,  nachdem  das  Ocl  getrocknet  ist,  der  Au- 
stneh  zu  wiederholen  «cm  und  «pütcr  nach  Be- 
darluis  im  Jahre  ein-  bis  iwcimal.  Nt  zu  be- 
sorgen, ilaU  die  Flöhe  auch  durch  die  Dr-kc 
cr-cheiftcn  ••  ler  auch  in  den  Winden  ni«ieii,  so 
müüteri  Decke  und  Wjioilc  wie  der  FuBhoden 
behandelt  werden.  Nvlb»iversttndlich  i*t  durch- 
aus auBrisie  .Sauberkeit  .luch  p.  ch  Vcriilgiiii.- 
de-  l'ng.  riefet*  ancrUsslich,  w»  il  durch  jede 
etwa  veiseliBileli  unreine  Fla. sigki  it,  besonder* 
L'mo.  die  I»  d l«  Fallin.iterial  cimlringcn  knnntc 
Gelegenheit  lu  neuer  Ni»i'tl«e  der  Tieu-  ge- 
geben wird.  i- 

Anfrage  an  den  Leserkreis, 

K*  sind  KÄmi  «|m  rh.iu*«iertk  F.dirhnhn  mit 
Su  inkni.lcnl«  I r tu  teeren.  Sind  Firmen  be- 
kannt und  bej.Oiendcn(.sll*  wekhe.  die  dh«e 
Arbeit  m m.k«cliinellc  in  Betrieb  (ibcrnehnicn? 

A.  b.  in  K. 
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Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpBzialausführung  von  ^ 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


(IrA««»  l•ol4«>a<>  1l*Balllv 


Leipzig 

Dreadea 

1897. 

1903. 

Stampfbeton-Bauten  jeder  Art.  Beton -Ei«eokooatruktioa  Svstem  IVuf.  Möller. 
Monicr-AutfUbrungeo  fur  Hncb-  u*id  Ticfhaa  Hennebique-Bauten.  Viktoria- 
Decke  D.K.P.  Wolle'!  Konsoldeckc  (cingc«p  »nntc  Vouti  nplatte).  K ibitrarbctten  uiw. 


Obernkircliner  SandsteinbrOche,  G.m.b.H. 

Obernklrchen,  GrAfschaft  .Schaambnr^  36 

etspfeblen  ihr  aoerkaimt  voixfigliehea  absolut  wetterbeftAudi^ea 

S/a.n<igiteiri-IVlgkt:cr‘ifvl,  roh,  hesägt  nnd  bearbeitet 


JOHN  FOWLER  de  Co.,  Ragdebiirg 

empfehlen  ihre  best  konstruierten  ISO 

Dampf-Strassen-Walzen. 

Elaraeba.  sJU«  iMarl  all*  Tatta  sl*4  talslit  ttilniasa.  Caaeaaa»- 
0*Maftyllaa*r,  faal  f artasaMoi  m.  sshr  Maaawlaaa 
arkahs«*.  bieast*  Iststwi  ksi  lartafataa  ■*- 
tHabsksstaa,  varlaBhart*  VartttlM«  4a*  eawMBIaa 
1*4*  vtvfc4w«**4s  ttsliaai  wIN  |«t  Bkarwaaiaa 

Fewlsraohe  Oanpfwaltea  für  lalhwelae 
Beaatzong  wenlSR  ntohiBwlBaea. 
Strassen  -Aufreisscr 

feawBkrtsr  laaatrsBHaa  vaa  •*•**!*€ 

UlatOTMflhijkvn. 

John  Fowler&Co.,  Magdeburg. 


:»  cc3«c^  Cc^-.-n>'r3>  <g:>cg?  Qc:«c?>  <^‘Z^:>.-Z 


BEILAGE  4 ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 


^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2:  7 VOM  23.  JANUAR  1907.  ^ 

Intertionspre»  in  diesor  Beilt^e  dio  00  ntD  breit*  Petitz«üe  odar  deren  Renm  en(e  beit«  00  Pfg.,  die  anderen  Seiten  60  Pfgf. 


<S:<  C-' ‘S> 'S>  Cci-cS>-S>iö 


Tecbniecße  Mittciluogio. 

Drebfeoeter.  I).  R.-P  160075  lOr  Adolf 
Posxekel  in  Berlin. 

Die  Abbildiuigen  1—8  verar.sc**  uli- 
chcneine  neueArtl)rchfenster,bei  denen 
unter  Vermittelung  eines  in  bekannter 
Weise  ein-  und  ausrOckbaren  Dichtungs- 
rahmens mit  Hilfe  von  umschaiibaren 
Drehzapfenpaaren  das  Fenster  je  nach 
Erfordernis  in  verschiedene  Stellungen 
leicht  gebracht  werden  kann,  und  ferner 


gleichzeitig  ein  Herausfallen  des  Fensters 
beim  Ums^alten  der  Zapfenpaare  wirk- 
sam verhiridert  ist-  Abbifdg.  1 zeigt  eine 
Vorderansicht  des  geschlossenen  Fen- 
sters, wahrend  Abbildgn.  3—7  Einzelhei- 
ten der  neuen  Einrichtung  wiedergeben. 

Wie  aus  den  Abbilden,  i,  2,  5 und  K 
hervorgeht,  besitzt  der  das  Fenster  / auf- 
iichmende,indetnFensterkasten.?rubende 
Rahmen  Ü eine  ringsherumlaufende,  mit 
Filz  oder  dergl.  ausgefütterte  Nute  4 und 
der  Rahmen  -V  cben^lls  eine  ringsherum- 
laufende  Aussparung  6‘,  in  welcher  der 


f >ichtungsrnhmen  lieg^der  ausdendurch 
Schlitzführungen  miteinander  verbunde- 
nen Teilen  7,  Pund  10  besteht  und  der 
durch  Nieder-  und  Hochdrücken  eines 
am  Rahmen  drehbar  gelagerten  He- 
bels 23  in  bekannter  Weise  ein-  und  aus- 
gcrückt  werden  kann  fvergl.  Abbildgn.  4. 
6 und  7>.  Um  nun  die  Ausschwingung 
des  Fensters  in  verschiedene  Stellungen 
(s.Abbildg.41  zu  ermöglichen,  istfolgende 
Einrichtung  getroffen: 

An  den  senkrechten  Teilen  des  Rah- 
mens:^ sind  in  verschiedenen  Höhenlagen 
übereinander  je  zwei  Aussparungen  25,20 
angeordnel,  ate  zum  Eingreifen  von  am 
Fensterkasten  3 behndlii^en,  zwischen 


Führungen  31  und  32  gleitenden  Zapfen- 
paaren .:^7und  28  dienen.  Letztere  sitzen 
un  den  beiden  Armen  je  eines  auf  jeder 
T^ängsscite  des  Fensters  angeordneten, 
bei  30  am  Rahmen  3 drehbar  gelagerten 
Hebel  dessen  unteres  Ende  als  Zahn- 
segment oder  Zahnrad  33  nusgebildct  ist, 
in  das  ein  Zahnrad  34  cingreift.  Beide 
Hebel  stehen  durch  ein  um  einen  Zapfen 
•W  am  Rahmen  3 bewegliches  Gestänge 
3S  an  den  oberen  Enden  derart  mitein- 
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Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Dabenlnstlmmniio  der  Scblltzen  und  DQbel  garantiert.  Patentlebaber  liefert 
Gie.ii,.  Aire.hine  Fonndflbel  und  die  Befestlgnngadabel.  Aesführber 
bei  BebSmei  Anträgen  erbitte  dlrekL  deroh  ledee  Cenebl- 


■nd  Fachleuten. 


baugeschäfl. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussbodea 

wird  von  den  DefltieheB  EISGDbibaea,  MUltAr-.  Hof*.  Lind-  tt,  SUdt-BaMtoUra 
s«lt  7 Jalurwa  tortUiü«B4  vnrwnainL 
Vertreter  in  Bnriin,  Chemnilt,  Frankfurt,  Hamburg,  Hauaovar,  Kartsnihe, 
Stuttgart,  Wflrxburg,  Bozau,  lutubruck,  Ltaa.  ZQrkh,  Paria. 

ci*maaaatr.iu-ii6.  Qebr.  Schleicher,  München. 

rrtma  a«rkr»«Ma  r»a  a«liSr4«a,  ArrklUkUa  ■.  Prt«at«a.  L>k»r  iuoeoo  i|a  A««fthnia(ca. 


’.oogle 


.Inder  inVcrbindung.dafl  beKAasschwin- 
gong  des  einen  Hebels  der  zweite,  ent- 


einen  iieveis  «v. 

Sprechend  verschoben  wird.  Soll  du 
lenster  in  eine  der  in  Abbildg.  4 P“”*: 
tlert  angedeuteten  Stellungen  I.  II,  III 
usw.  eingestellt  werden,  so  dreht 


muicrs  uci  ivuiiye.  ..JC|^ent 

bezw.  -rad  S4  in  enUprechender  Rich- 
tung, wodurch  die  Hebel  29  derart  m- 
dreht  werden,  dafl  entweder  die  Dreh- 
zapfenpaare 27  oder  2»  in  die  vorge- 
sehenen Aussparungen  25  oder;SÖ  ein- 


Druckschriften  des  Verbandes  Deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur  - Vereine. 

Soeben  erschienen:  I !■  n 

Oeaksehrlft  Aber  enmdsAtze  des  StAdtebaoM  Preis  Mk.  1, 

BMttmmaageB  Aber  die  sletlreohUlctae  Terentwortllchkefl  tur 


greifen.  Diese  Drehung  der  Hebel  29 
kann  jedoch  nur  bei  einacrücktem  Dich- 
tungsrahmen erfolgen,  da  bei  ausgerück- 
tem Rahmen  das  zur  Einführung  der 
Kurbel  dienende  Loch  29  (s.  Abbildg.  i) 
im  Deckel  des  Kensterkastens  3 durch 
einen  an  den  Dichtungsrahmen  ange- 
brachten Ansatz  37  (s.  Abbildg.  3)  ab«- 
schlossen  wird.  Ist  der  Dirhtungsrah- 
men  eingerückt,  so  ist  dadurch  gleich- 
zeitig auch  ein  Herausfallen  desFensters 
beim  I mschaltcn  der  Zapfenpaare  wirk- 
sam verhindert.  -- G. 

üoroDiic. 

Riesenschometein  in  Amerika.  Amerika 
wird  bald  den  grOUirti  Schurmirm  der  Welt  bc- 
■iucn.  t>i«  Pinna  Alphorn  ('ufttodii,  l'hitnner 
t*oo«tracitoB  <’o.  in  New-Y«irk  (Muiterhaut  Akt.- 
Ge*.  Alphoos  Custodia  in  DSsseldorf).  ha*  den 
Aiihrae  erhalten  »um  Bau  einet  Sch<‘maieine« 
von  506  FuB  (151.H1T1)  Hohe  mit  soPuSit^m) 
oberem  AosatiOmunga  • DofchmcMcr.  Dieter 
Schomitein  itt  (Br  ein  gro0e«  Huttenweik  be- 
ttimml,  weichet  Silber,  Blei  und  Kupfererre 
verhtnet  und  verarbeitet.  Dieter  Strhomtlcio 
ti'hllgt  den  bitherigen  gtOBien  S<'horntiein.  den 
der  HalibrBckener  Hatte  in  Kreiberg  in  Sachsen 
mit  140  m bei  weitem.  Amerika  bfsa6  bisher 
den  weiteiten  Sehomttein  mit  ,)o  Pub  (9  m) 
oberem  liehtem  Durchmetter,  aber  bei  nur  300 
Ku6  (9»  re)  Hohe.  Auch  dieter  Schoroitein  itt 
von  Alphoni  Custodia  gebaut  und  im  Laufe  de« 
vorigen  Jahret  dem  Betriebe  abergeben  worden. 

btlffuog  für  dle„VillaRomana”in  Ploreoz. 
Dem  Verein  .Villa  Romaaa*  in  Floren«  (SiU 
in  I..cip<ig)  wurde  am  letitcn  Tage  de»  alten 
Jahres  alt  ein  Vermsebtais  det  Architekten  Pro'. 
Karl  Weichardi  in  Dretden  eine  Stillung 
lootnu  M.  oberwieten.  Die  Siifiung,  die  den 
Namen  .Karl  Weichardt-.Stiftiing*  fuhren  wird, 
ist  fOr  Aufentbaltstwecke  in  der  Villa  Romana 
und  Reisen  in  Italien  bestimmt  und  gibt  der 
llaiienireude  det  im  September  vorigen  Jahre* 
unerwartet  Dabingeschiedenen  lebendigen  Aus- 
druck. — 

Die  Errichtung  einen  Krematoriuma  auf 
dem  Friedhof  ln  Munchen-Glenlng  ist  dur.  h 
den  Magistrat  n.ich  dem  Kntwurl  de»  Hrn.  sudt 
Raurat  Han»  Ortitel  geplant.  Die  Bautamme 
■ *t  mit  rd.  ^onon  M.  angenommen. 

Der  Neubau  den  Kurhauaea  in  Meran  und 
die  Verbreiterung  der  Winterpromenade 
-ollen  Rill  einem  Aufwand  von  Oooooo  Kr.  im 
Juni  diese»  Jahret  begonnen  werden.  — 


0 


AUMiBttlBe  BtAlnnagen  tAr  LaUtimgeB  zb  BmnzwgekeB 

I Stuck  Mk.  -4S,  10  Stück  Mk.  2,-,  50  Stück  Mk.  t,- 
VBTtrag  zwischen  Bauherrn  und  Architekten  flng^nieur). 

10  Stück  Mk.  ,M,  100  Stück  Mk.  4,M 
DtoBstrartrag  zwischen  Architekten  (Ingenieur)  und  Angestellten 

10  Stock  Mk  —40,  1(X)  Stück  Mk.  4,S0 

iValtr  in  Klick  Ttrlriat  «ml  Dleaatvertri«»  «rrdra  alebt  aastrtkea.) 

Früher  erschienen:  i ji  1»  Ti — 

BBBkSOhritteB,  Heft  1:  Die  Raochbt listignag  in  groastn  Sikdlen 

Mk.  — .AO 

Heft  2;  Die  Umlegnag  atKdVaeher  OrtadatBrke  and  die 
ZoDeB-SntelgBiiDg  Mk.  4, — , gb.OanzId.  Mk.  S,— 
Heft  3:  Roraallen  fir  HauaeiitwSaaeraaga-Leitaagen 
and  deren  Anaffllinngen  Mk.  3.— 

hiervon  Xome  Aongabe  1903:  Deolache  Normal- 
AbansirSkreB  D.N.A.  9 TefelD  mH  erlSntero- 
dem  Text  Mk.  t.TO 

AebAhrwB-OrdBiiao  (Norm)  der  Architekten  und  Ingenieure  Mk.  0,40 

50  Exemplare  Mk.  IS.— 
OruBdsitM  tOr  dBS\Teriahr«B  bei  WettbewerbeB  im  Gebiete  d» 
Architektur  und  des  Bau-lngenieurwesens  nebst  Anhang  belreftend 
Kegeln  ftlr  das  Yerfabren  des  l’relagerlckts  bei  Üffentütben 
WeltbewtrbenTMk.  —.25.  4 Expl.  Mk.  — ,05.  20  Expl.  Mk-_4.— 
VorlinUge  Leitsfttee  lAr  die  Vorberethug,  AtutAhmag  ud  Pr^ 
timg  TOB  ElseBbetoBbaaten  Mk.  —.40 

Zwaendung  erfolgt  nor  gegen  Vorelntendong  de*  Betrages,  da  wir 
der  kleinen  Betrage  wegen  nicht  in  Rechnung  senden  können. 

Deutsche  Bauzeitung,  G.ni.b.H.,  Exp.u.Verlag,  Berlin  SW.» 


JOHN  rOWLER  de  Ck>.,  magdebarg 

empfehlen  ihre  beet  konstruierten  150 

Dampf-Stpasaon-Walzen. 

aafläa  iaaari  aJia  Tana  tM  WiM  ratlaintb,  Oifaaa« 
(MuatlcrtMar,  fbat  ■arlaiahtaa  a.  aabr  Ikitawiaii 
traaKawi.  MtStta  laittMi  aw  lartnrta«  Ba- 
trlaaakaaUa.  vartaMiana  VartaMwi  4m  lawlaataa 
lt«a  »artaasaaaa  ttattaai  wIrt  tat  •larwMdaa 

Ftwlameb«  Dnagfwnlzaa  ftr  lelbwelee 
Baeetieni  werden  naohfewIeeeB. 

8tpass«n  > Aufr»lss«p 

bawMrtae  RoMlnkttaa  vaa  iritatar 
LaUbMetfiaifkart 

John  FowlerACo.,  Magdeburg. 
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Bawal,  Ptatiaa,  S«B*alaw,  Uawlawauaertac«, 

INAi^ZOER  A RAU, 


EDUARD  LAEIS  & C'E,  TRIE^J 

Eiaengieaaerel  und  Msachinenfnbrik-  [(306)  F w 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  für  die  | 

Oranltolilplattin  • Fabrikation 

■iodriBer  aml  ««iirahrBaa,  aaf 

Urand  ItmOtlirlaer  Frrtkraaaoa. 

U.n  gellelerl  GtanlmttlplAUenpre«»cn  tB  dio  Flnnaai 
Orntwwer  Cein<nu(>  Intalirlh  In  Stettia, 

I'.  JiitUen.  Kun»t»lelnfthfik  In  Elbdng  und 
Pommer  Mh*  Ce  menUteinftbr.  «Meteor*  in  STalp  1 P. 

»illinliiililiaiti: 

blenditelnen.  TitniObren.  Flur-,  ^'o«a»k-. 

TroltoUpIillen  und  feucifetlen  .Mtterfallr 
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Peraooftl-NachHchten. 

Deutsches  Reich.  Dem  Kcc.^Rst  Rieder* 
mson,  Mitfl.  dei  ksi«.  PB(.-Atrtt<i,  »t  der  Cbsr. 
»If  Geh.  Rcf.’Rst  ood  dem  Eifenb.>Bsa-  n.  Bctr.- 
In*p.  HsrimsBQ  in  StnBburf  der  Cbsr.  sl*  Brt 
mit  d.  persOfit.  Rinec  eine«  RÜiies  IV.  Kl.  verlieh. 

Der  Msr.-Ob.-Brt.  und  SchifR>su-Betr.-Dir. 
Schwer*  ict  nach  Kiel  veraeut. 

Zam  I. April  d.J. werden  versetat:  die  Mil.- 
Ilnuinap.  Brie.  RI  en  kl  c inMB’liAuaen  i.E..  Kop- 
prra  in  Oldenhur;,  l.iehn  er  in  Posen  in  Vorst. 
.Sielten  der  Rau&mter  Oldenburg,  beiv.  DflsscI 
dort  und  Minden;  Knoeh  in  Boinden.  Fromm 
in  Gruudeu,  Kraft  in  DSstcldorf  als  techn. 
Ht'ftub,  SU  den  Int.  des  XV.,  hrsw.  V.  und  XVI. 
Armee-Korps;  die  Mil.-Hauiosp.  Rudelius  in 
Graudcni  und  Bends  in  Mflihsosen  i.  E.  in  die 
VorsL-Stellcn  detBsuSmlerds*..  Gott  ke  in  Han- 
nover in  die  V'orst.-.Stelle  des  Bsiisrotes  Posen  II, 
Gödtke  von  Adlersbcrf  in  Mets  nach  Jäter- 
bof.  Schwenk  in  Posen  nach  Graudcni  und 
Scnraidl  in  StraBburg  nach  MSlhausen  i. Eis. 

Baden.  Die  Erlaubnis  e.  Annahme  der  ihnen 
verlieb.  Orden  U(  erteilt,  and  rwar:  dem  Ob.- 
lof.  Hai  lensleb  en  in  Karlsruhe  des  kel.  preuS. 
Koten  Adter-Ordecs  IV.  Kl.  und  dem  Ob.-Baii- 
ln<p.  Kupfcrschmid  in  Mannheim  des  kgl. 
preu6.  Kronen-Ordess  III.  Kl. 

Dem  Keg.-Bmstr.  Messerschmidi  ist  uot. 
Verleih,  des  Tit.  Bahnbauinsp.  die  etatro.  Amis- 
stelle  eines  ZentiaMntp.  bet  der  Gen.-Dir.  der 
Suiatseisenbahrrn  ttbertragen. 

Bayern.  Den  lsi.-u.  bnn.Kargus  inNOrn- 
berg  und  H.-iubentchmied  in  Mtnebeo  ist 
der  TiL  und  Rang  eine»  Geh.  B U.,  den  Mil.- 
Bauinsp.  M fl  Iler  in  Wflrzburg,  Kurt  u.  Roth 
in  Nkmbctg  derTiL  u.  Rang  eines  Bits,  verlirhcp- 

Dem  Rn.  Dr.r.  Miller  in  Mflnobeo  ist  die 
Bewilligung  lur  Ann.  und  *.  Tragen  des  ihm 
«erheb.  Khrenkreures  des  Ordens  der  wantem- 
berg.  Krone  u.  deaKomai-iDdcarkreuMS  II.  Kl.  de* 
gronb.  bad.  Ordens  vom  ZibriogcrLOwco  erteilt. 

D.Kiscnb.-Rrir.-Dir..Ob.-Kcg.-KatHenDch 
in  Nflroberg.  die  Eiseob.-Bctr.-Dir.  R.isp  in 
Wflrrbiirg  und  Koos  in  Kegeosburg,  um.  Ver- 
leihung des  Tit.  eines  Ob.-Keg.-Ratc«,  der  Ob.- 
Rauinsp.  Demeter  in  Augsburg  und  der  Ob.- 
Maseh.-Issp.  Hott  in  l.aad»hui  sind  aut  ihr  An- 
suchen in  den  Ruhestand  verneut 

Der  Kcg.-Kat  Wickiein  tu  Staatsmio.  for 
Verkehrs-Angelegenheiten  ist  t.  Ob.-Kcg.-Rat, 
die  Dir.-Katc  Dr.  llcubach  io  »eiben  Min.  *. 
Reg.-Kai,  Kicgcl  r.  Rrg.-Rat  bei  der  Kisenb.- 
Dir.  Mflnrhcn,  Stumpf*.  Keg.- Rat  bei  der  Dir. 
in  Hegen'hnrg  und  l.icdcrer  von  I.ieder«- 
cron  in  Bamberg  rum  Keg.-Kal  bei  der  Dir. 
Mflnrhen  bcln»deri. 

Der  Mio.-Kat  Weicker  ist  *.  Vorst,  dei 
Kisenb.-Itcir.-Dir.  Wtlriburg  und  der  Ob.-Keg.- 
Kat  Kndres  in  Manchen  t.  Vorst,  der  Dir.  Ue- 
gensburg  berufen. 

Hesacn.  Dem  Arch.  MeiBner  in  Darm- 
stadt ist  der  Char.  sIs  Prufetior  verliehen. 

PreuBen.  Dem  Mil. -Rauinsp.  Brt.  Jan- 
kowfsky  in  Uaniig  u.  dem  Mil.-Bauinsp.  a.  D. 
Bri.  Hahn  in  Cassel  ist  der  Rote  Adlcr-f)rden 
IV.  KI.  verliehen. 

Die  Erlaubnt»  lur  Aon.  und  tur  Anlegung 
der  ihnen  verlieh.  Orden  ist  erteilt,  und  swar: 
dem  Kirchen-Hm>tr.  L.Hufmaon  in  Merbom 
des  Kiiterkreuiei  II.  Kt.  mil  iler  Krone  <ies  otoB- 
hcri.  he»i.  Verdienst-Ordens  Pliiiipps  de*  Grob- 
inflligen,  dem  Arch.  Jürgen  K rbg  er  m VVilmers- 
dorf  des  Kitterkrcuics  Tl.  RI.  de*  hcti.  laehten- 
erncstiniseh.  H.iu»otdi-ns,  dem  Kr.-Bmsir.  Padc 
in  ZUllichau  des  fflrstl.  rcuBischeii  Ehtenkicoxcs 
III.  Kl.  und  dem  Arch.  Hilger  Hertel  in  Min- 
Ster  i.  W.  des  Komturkrcuies  des  pkptllichcn 
St.  Cirrgoriui-Ordens. 

Dem  Laodesrat  und  I.andes-Bri.  Waldeck 
in  Mflnstcr  und  dem  I.andes-Brt.,  Keg.-  u.  Rrt. 
a.  D.  Gor*  in  Dusscldoif  isl  der  Char,  als  Geh. 
Brt.,  dem  Kr  -Binstr.,  Rcg.-Bmstr.x  D.  M irau  in 
Dtsch.-Wihnersdorf  der  ('har.  als  Rrt.  verliehen. 

Der  Areh.  Brunn  Paul  in  Manchen  ist  a. 
Dir.  d.  t'nterrichts.iDstalt  des  kgl.  Kuuitgcwcrbc- 
Mus.  in  Berlin  emaoni;  demselben  ist  da*  Prft- 
dikat  Prof,  vvilicheo  und  eine  ord.  Lchrersicllc 
an  der  genannten  Anstalt  flbcrlnigen. 

Dem  Arch.  Wilh.  Deck  c r in  Frankfurt  a.  M 
ist  derTit:  groBbcri.  luxem  bürg.  Kanrai  verlieh. 

Dir  Keg.-Bmtlr.  Fr.  Fisher  in  Stettin. 
Berlin  beim  Bauamt  I.Ubbecke  (Kanalhau-Dir. 
Hannover)  und  K.  Ziegler  im  Techn.  Hur.  der 
Wasser- Kauabt.  des  Mm.  der  bff.  Arb.  sind  ru 
Wa>»er-Bauin»p.  ernannt. 

Der  Reg -Binstr.  Alfr.  Braun  in  Berlin  ist 
gestorben. 

Sachten.  Dem  Geh.  Hrt.  Klicn.  Mitgl. 
der  Gen.-Dir.  der  Suatse'scob..  ist  das  Ofbctcr- 
kreux  vom  Albrcchts-Ordcn.  dem  Prof.  W.  Los- 
sow, Dir.  der  Kun-tgcw.-Schule  in  Dresden, 
die  Krone  lum  Rittctkrrui  I.  KI.  des  gleichen 
Orilen»,  den  Prof.  K.  GroU,  O.  Seyffert  und 
W.  Kreis  in  Dresden  das  Riiictkreui  I.  Kl.  des- 
selben Orden*  verliehen. 

Dem  Geh.  Hn.  Klicn  ist  die  nachges.  Ver- 
ictiung  in  den  Kuhesund  bewilligt. 


Für  Rauchahzug  das  Beste 


tH*.s  wu  geboten  werden  kann.  H.bVb 

OhiilNtimnt  ImiiiiiiiuttilekiwMUtl 

Einziger  nit  twei  beweglichen  W'indfnhnen 
existierender,  patentierter  Schornstein-  nnd 
Ventilations-AufaaU.  Jede  Garantie!  Be- 
schreibnng,  VorsOge  nnd  Zengniise  Im 
Prospekt,  denselben  kostenlos. 
WUderverkioler  hob«n  Rmb«ttl 

JUorroph  BlltzablBlterfafirikiot 
. IldMillU,  k.b.Hon.  T»Iepb.666l. 

München  III,  Njmplientiiirgtrstr.  TS. 

H lllastrlvrl*  BlltsahUIUr-KataU*«  graU*.  “ 


Fabrikation  aamllicner 

# UeriMC$$M>fl$iM$iriiMCBlc  # 

Spiciilltit:  liilmniiti  flr  du  gnimti  Biifiil. 

Georg  Butenschön 

= WciksUtte  IQr  wiuenscbaftliche  Inslramcnte  = 

Biklir»Mfeld  b»l  H— bmrg. T8 


SpiiUllt«:  Mörtelwerk- 

Daoipf-u.T  ransmisslons-Anlagen 

iauluieilälirit  -im.  Knappe, 

Berlin  NO.,  Skalitierfitr.  Nn.  26. 
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Spülung 


Speclal-Tibrlk 

Tr  Gtiith,  Krefeld 


Siberosthen  £nbrose 

Im  allem  Parbemmmmmeem. 
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M.  FRIEDRICH  & Co. 


...  ...  Leipzig, 

1876«  Ifa#  1 ^rVFay  Waatstraaea  ey. 

es  Hpealalliilten ! 

Auflfahnmg  von  Anlagen  atir 

Reinigung  und  Klärung  der  Abwässer 

von  Schlachthöfen,  Fabriketabtiaeementa  nnd  aonsügen  Betrieben.  123 

Abortaxüagen  mit  Wasserspülong 

fUr  SchnleUf  Kasernen,  Fabriken,  Rrankenhluser,  Wohogeb&ude  etc.  in  Ver* 
bindung  mit  konzeaa.  Deainfektiuna*  und  Kläranlage. 

:=  rTfm?Aftaif>nR.F!tn>iftin«gftn  und  AufifUhnngen.  - — 


Henneberg’s  Desinfektionsapparate 

Starillaatoren  fttr  Milch,  Plelich,  Waaaer,  Verbdndatoff,  Pikallen. 
Wlache-,  Saramei-  und  Deainfelction«-Apparate. 

Trinkwaaaerberelter  etc.  etc.  (211) 

Rud.  A.  Haptmaniiy  Berlin 

Fabrik  KMiindhelUtdchnlaoher  Apparat«. 
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Brief-  und  Fragekasten. 
Aomerkunf  der  Redaktioo.  Rei  Rdck* 
trarea  bitten  wir,  tteta  die  urtprflog* 
hebe  Präge  <u  wicdcrholca.  Der  Nach- 
welt de«  Beiugeeuat.  Bl.  ist  ooerlt  81  ich. 

Hm.  Hofrt.  C.  8.  1q  S(.  Peteraborg.  Ri 
ist  eine  alte  Srfabrueg,  da6  Zement,  so  nati» 
lieh  und  iweckmSSIg  er  auf  der  einen  Seite 
sein  kann,  in  gewisser  Betiehung  und  nament- 
lich beim  Versctien  mit  gro&er  Vorsicht  ni  ver- 
wenden ist.  In  Ihrem  Palle  scheinen  die  Mtngel 
uisfcchltch  nicht  in  der  (^alitii  der  verwendeten 
Ziegelsteine  su  liegen,  sondern  augenscheinlich 
in  dem  Umstande,  daQ  dir  Bekleidung  mit  der 
Unterlage  eins  feste  Masse  bildet,  die  bei  ichartcro 
WitIcrungsweehscI  als  Ganses  arbeitcL  Darauf 
deuten  die  bis  tu  einem  gewissen  Grade  kon< 
tinnirlichen  Risse,  die  bei  der  Pogenteilung 
nicht  jibspringen.  sondern  sieh  in  der  ursprSng- 
liehen  Richtung  fortsetxea,  weil  der  Stein  we- 
niger widerstandsfkhig  ist  als  die  barte  Zement- 
fuf^  Was  wir  Ihnen  raten  sollen  I ln  erster 
Linie,  die  Helme  der  Aufbsuten  aut  einem, 
Ihnen  leicht  rugkngiiehen  gewachsenen  Mate- 
rial su  machrn  und  dieses  ohne  Zement  tu 
versetseru  Knveist  sich  das  als  tu  teuer,  so 
empfehlen  wir  eine  Ncuaufmaueiung  tus  neuen 
Pormsteinen,  jedoch  gleichfalls  ohne  Zement, 
sowohl  ffr  die  Untcrmaucmog,  wie  llr  die 
Fugen.  •— 

Hrn.  Techniker  L.  in  Nakel.  Wir  nehmen 
an.  ilaS  Sie  die  Bewerbung  um  eine  Anvkrtcr- 
Stelle  fhr  den  technischen  Dienst  meinen,  also 
Bausrhretber  betw.  technischer  SekrcUr  zu  wer- 
den beabsichtigen.  Zu  dieser  Bewerbung  sind 
beitufugen  ein  politeilichet  Fahrungsattesi,  der 
Berechtigungsschein  ■umRinjUirig-Freiwilhgen- 
Dienst,  das  nSfungsteugnis  als  Landmesser  oder 
das  Abgangatennis  einer  staatlichen  oder  staat- 
lich snerkannten  Baugewerkschule.  der  Nachweis 
geordneter  VermOgcnsverhlltDiisc.  Bcizuftlgen 
find  ferner  die  MiTitlrpapicre,  ein  lelbiiverfaft- 
ttr  und  -geschriebener  Lebenslauf.  Der  Bewer- 
ber darf  nicht  aber  37  Jahre  alt  sein. 

Hm.  Arcb.  H.  B.  in  Kreutnnch.  Nicht 
der  Beruf  des  Gläubigers,  sondern  die  An  der 
Leistungen  und  Verrichtungen,  fSr  welche  die 
Vergltung  gefordert  wird,  ist  fflr  die  Frage  maS- 
gebend,  ot>  das  Forderungsreebt  innerhalb  von 
iwci  Jahren  verj&hn.  Da  nun  aber  die  Forde- 
rungen der  ArcMlektcn  in  der  Regel  aus  der 
Anfeniguog  von  Flniwlrfen  von  Plincn  oder 
Berechnungen  oder  aus  der  Besorgung  der  Bau- 
leitung entspringen,  fallen  die  Forderungen  in 
die  Gattung,  fOr  welche  B.  O.-B.  § 1^  No. 
eine  nrei)ahrige  Verj&hiuogsfrist  bestimmt  hat. 
ln  diesem  Sinne  hat  die  Rechtsprechung  durch- 
weg entschieden.  K.  H e. 

Hm.  Arcb.  A.  ln  B.  Die  gelieferte  Sach- 
darstellung gibt  kein  klares  Bild  Ober  die  Natur 
und  den  Inhalt  der  zwischen  A.  und  Ihnen  gc- 
troffeneD  Abreden.  Dieser  Umstand  bindert  na- 
turgeeikfl,  ein  untrOglichcsUrtcil  Bberdicbcidcr- 
s.  itigen  Aussichten  zu  treffen,  in  einem  Recliis- 
strcite  gegen  den  anderen  obzuiiegen.  — i.  A. 
scheint  Ihnen  nur  die  Bearbeitung  von  Flauen 
und  sonstige  Vorarbeiten  fOr  die  Bebauung  einer 
bestimmten  Reihe  von  Raupiktzeo  ttbertragen  su 
haben,  deren  einen  er  an  B.  mit  Gewinn  zu  ver- 
lufiein  gehuflibatte.  ZudicsemRechtageschaftisi 
es  indes  nicht  gekommen,  weil  Sic  dem  H.  einen 
anderen  Bauplatz  ntcbgewicsec  hatten,  weshalb 
A.  die  von  ihm  cini^cleitcten  Geschälte  mit  B. 
und  damit  dicVortole  verlor.  Gleichwohl  bat 
A.  keine  Aossicbien.  mit  einer  Schadensklage 
auf  Krs.'iU  des  verlnrencn  Gewinnes  obtostegen, 
weil  die  Zuziehung  eines  Architekten  bei  Ver- 
wertung von  Baustellen  nicht  ohne  weiteres  den 
zugetogenen  Architekten  verhindert,  mit  Per- 
sonen in  anderweite  Gesebafui  erbindung  zu 
treten,  welche  er  durcli  den  Besteller  lon  Hau- 

Eiiaoen  kennen  su  lernen  («elegeoheit  fand.  Ks 
»raucht  noch  keine  widerrechtliche  Verleuung 
der  Rechte  Jemandes  zu  sein,  wenn  man  einem 
anderen  cnigelüich  oder  unentgeltlich  ein  Ge- 
scblft  vermittelt,  den  man  in  laufender Gcsch&fts- 
Vcibindung  mit  dem  Besteller  baukanstleritcher 
Leistungen  kennen  gelernt  hatte.  2.  Es  han- 
delt aber  auch  der  Tcilh.-iber  einer  Gesellschaft 
niclil  widerrechtlich,  welcher  deren  Vorstand 
dazu  bestimmt,  Geschlfuverbindungcn  mit  Je- 
mand abzubrecheo,  den  er  für  uBzuverlKssig  hal- 
len zu  dOrfrci  meint,  selb>t  wenn  diese  Beurtei- 
lung seiner  Handlungsweise  vielleicht  zu  scharf 
und  liamil  grundlos  sein  sollte.  Denn  der  Teil- 
haber einer  Gesrllscbaft  bat  unter  dem  Verluste 
von  Gewinn  mit  tu  leiden,  welcher  der  Gesell- 
schaft aus  der  GeschUtsverbindung  mit  Jemand 
droht,  der  in  einem  Irflhercn  Falle  Gcscbtfts- 
Gewinn  seines  eigenen  Vorteiles  wegen  ver- 
eitelt hat. 

Mithin  bietet  weder  eine  Schadcnsklage  des 
A-  gegen  Sie  noch  umgekehrt  die  Ihrige  gegen 
A.  groBe  Gewinn- Aussichten.  Die  ciniigcii. 
welche  aus  diesen  Rechtsstreiten  einen  sicheren  I 
Gewinn  crsieica  werden,  sind  die  beidcneiTigco  I 
Anwtlte.  - K.  H-e.  | 

iC 


Obernkirchner  Sandsteinbräche,  c.  m.  b.  n. 

Obcrnkirchen,  Qrafsebaft  Sebaumburg  3<j 

empfehlen  ihr  anerkennt  TonOgliehea  abcolut  vretterb-Btlndigea 
SAnclAtGin-\ln.tGr*ici|.  roh.  besäg:t  und  bearbeitet. 


Patcnt-RoNetteng'itter 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zallrglche  Muster  tlr  Frontgltter,  Gsneugllter  uoil  Jede 
^ lonsUge  Einfriedigung.  PrelswQrdlgitei  Gitter  der 
, _ Gegenwart.  Llefening  fertig  zum  Aufslellen. 

XXX  RoiBttenoltlerfabrik  Lemperti,  Ciln-Bragnsftld  62. 


&•*•**- 


Für  KIchea,  Badeitnbeo.  Waackriaae  ete.  eignet  aleh  am  kMten  der 
^gtenlsehe  T T Tk  akwaackkare  emailUerte 

Waadaekata  SM.  WA  M.  M.MW^  Metall . WandkekleMn^ 

dar 

Metaloid-GesellBchaft  J.  Schllnz  & Co.  Nachllg. 

BKBIzlN  BTw  S4,  OraBicHbargerntr.  S7.  Amt  Ul,  866. 

Raferanacn  ud  Orisisslinastcr,  (artriga  UMtarbUtSar  mnd  KoataBanachiaga  gratia. 


Sicherheits-Aufzüge 


^ für  Personen  and  Lasten 


baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 


Unruh &Liebig, 

Abliiluno  dir  Pinigtr  lughliufiiirlk 
I und  Eiiinilaiieril  Aktiii-Binlltcbafi 

^ Leipzlg-Plagwitz. 


(530) 


KatAloge  und  Anacblife  auf 
- ' Wunach-  * 


ff  iCgrä>  <g:ra>  Cc3:>c>>r  C^-2  0>  Cer 


BHILAC;i£  5 ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  9 VOM  30.  JANUAR  1907.  ^ 

Iaapftl<mji»n-U  in  diMer  Bellag«  die  60  mm  breite  l'etitzeile  uder  deren  (Uam  ereto  Seite  60  dio  anderen  Seiten  60  Pfg. 


c-<cp-c>r  ecS-^  Ccr»c5>  :<s< 


Technische  Mitteilungen. 

Kurveoeammler,  erfunden  von  Uauinsp. 
de  i*ay  in  Stuttgart. 

Das  unten  skizriene  Instrument  wird 
vom  Erftnder, Kurvensammler“  genannt, 
weil  es  auf  einer  ii/.ycm  großen  Platte 
zalilreiciie  Kurven  zusammenfaflt,  die  ii 
gleicher  Weise  verwendet  werden  kön 
nen.  wie  die  bisher  auf  den  technischen 
Bureaus  üblichen  Sammlungen  von  Kur- 
venlinealen. Es  ist  gewiß  einleuchtend, 
daß  heim  Gebrauch  «cs  Kurvensammlers 
das  zeitraubende  llcraussuchen  einzelner 
Bögen  hinwcgfälll,  und  namentlich  bei 
auswärtigen  Geschäften  und  unmittelbar 
auf  <lem  Felde  wird  sich  das  komnendi- 
Ose, handliche  Instrument  sehrcmpichlen. 
Die  Plaue  ist  aus  Zelluloid  gefertigt  und 
durchsichtig,  bietet  also  zugleich  den 
Vorteil,  daß  die  darunter  liegende  Zeich- 
nung in  keiner  Weise  verdeckt  wird. 
I )ic  zq  auf  der  Platte  vorhandenen  Bögen 
gellen  mit  ihren  Halbmessern  von  loo»"" 


bis  .tooD«*"  wirklicher  Größe.  Hiernach 
liegen  aUo(vgl.dicdcrlnsirumemenm.ap- 
pe  aufgedruckte  Gebrauchs-Anweisung) 
diese  Halbmesser  hn  Maßstab  iiiouu  zwi- 
schen nx»B'u..^«KimundimM.ißsiab  i ; 2500 
zwischen  150  » mul  75«i*jn)  usw.  Der  K ur- 
vensammier  bildet  hierin  gcwis.sermaüen 
eine  Ergänzung  der  früher  erschienenen 
ric  1’ay‘schen  Kurvenpaicttc,  indem  erste 
rer  Ihr  große  Maß.stähe  1 ; 10000-  i ; loti, 
letztere  für  kleine  .Maßxtäbe  1 : vx»»o  bis 
geeignet  ist.  Erfreulicherweise 
hat  sich  die  neue  Erfindung  schon  in  vie- 
len staatlichen  und  privaten  tcchni.schen 
Bureaus  eingeführt  und  bewährt  sich 
insbesondere  heim  'frassieren  von  Eisen- 
bahnen, Straßen  und  Wasserläufen.  Die 
lorgfäUigeAusarhritungdesInstrumemes 
durch  Graveur  B.  lennewein  in  Stuttgart 
verdient  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  uml  cs  ist  dementsprechend  der 
Preis  von  cj.^o  M.  durchaus  angemessen. 
Der  X’ertrieh  erfolgt  zurzeit  im  Sellist- 
Verlag  von  Bauinsp.  de  Pav  in  Stutt- 
gart. K. 

Vom  GrundstUcks-Atarkt  in  CroS-Berlln 
Im  Jahre  1906.  Dem  Jahresbericht  des 
«Vereins  Berliner  Grunds tUcks- 
und  Hypotheken  • Makler  in  Ber- 
lin. (E.  \ für  1Q06  entnehmen  wirdie 
Aaclistehcnden  Angaben  über  den  Grund- 


m 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG  23,  BERLIN  SW.  47,  BREMEN,  KIEL 

GEGRÜNDET  1858 

HEIZUN6S-  UND  LÜFTUNGSANLAGEN  r 


GEBR.WICHMANN 

Specialgeschäft  für  Berlin, NW6.KARL-S7RI3 

ZEICHENBEDARF 


f?üersidiTre  finster 

aus  |uxf?r-EI?luroßlas. 


100 IV 


affiT  D«ut$(t)K  lu«f»r?rism!DSyni).6  m.bJiBfrljnS« 


» 
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1 

S 

■3 
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• 
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MARKE-KORKISOLIT 


KOlbKSrf^TlN^ 


P1aU«b,  BehMlaa,  UMlaaHMBtarlaM, 

NAFZOER  A RAU, 

H«r>hiir»  Rlliwirder  a.  B. 


Focen-, 
lloglflrangs*  and  Kooimonal' 


Splitterfrei  for  Fabriken 

lalDatten,  aaf  Balken,  Ijiger  oder  Rlim 


SIMllirlRIR). 


Rliodkodea. 

AliorikiU  ilt  lilin  iif 
iltii  atOBOBtztii  Fiti- 
bfldifl  Ist  ili  lllllotti  iBl 
iuerkiftesti  Erimriii. 
AbDutcaoff  Uot  Uotar- 
suebuog  der  K Mate- 
üprttTuDgi  • Anstalt 
Lfcbterfdde,’Berlin 


Hai: 


Ahorn  8,2  ecay  Richen  6,6  een 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefood  & IfiaakNon,  Hamburg  15. 


Schall-  und 


feuersicher.  I ! J 1 1 

CchinontmcttfinA  Versand  durch  Bahn  und  Schltr 
>tnwcmm>ieinc  Bernhard  Lorenz.  Coblenz. 


Leicht  nnd 
danerhan. 

(3I3II) 


Schleicher  s Holzterrazzo-Fussboden 

wird  von  den  DeutKhei  EUanbalifleD,  MllltSr'.  Hof-,  Land'  m.  8tidt»BiUBteni 
nip  Mit  7 Jthrta  ioiiUiatMd  vorwMtfnt 
Vertreter  In  Berlin,  Chemnltt,  Frankfurt,  Hamburf,  Hannover,  Karlsruhe, 
•tattgart»  WQrsburf,  Boxen,  Innsbruck,  Unz,  Zfirlch,  Paris. 

cinMuHr.-us.iM.  Qebr.  Schleicher,  München.  T,ui44j. 

Priaa  B«h8r4**,  ArrblUktss  m.  Prltat««.  l'»bv  400000  AnsflhrutfcB. 
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für  Personen 


bau<  als  SpetialilSi 
seit  Uber  Z6  Jahren 


tbtiilong  dir  Pinigir  MttililHiifibrik 
nd  Eitiiiiiueril  Aktfin-Gmlltobtft 


Leipzig-PIagwitz 


Gesamtumsatz  an  bebauten 


«r ouRim  OdoricOj  1 1 


Imargcodoi^ . 
>trabcrgJ3|J| 


ktiu 

FLiehicrfcIdc  I 


V4. 


im 


efifet  tb 


HidiCiMvIS 


clori 


ObcricI 

lieincn 


(tfcSdtzt.'^Ö  ergibt 
s eonnicot  weniger 
4».  für  den  Umkreis 
>*.y.  Dabei  ist  nt  berUck- 
^dl>gfo8e,  nncb  Aber  tah> 
ifaMiewbai»  yeTJIlwapylisM 
^steigerten  Geld«Anforderun- 
5 idusiric.  das  Hypotheken-Ge- 
iw  ded^^^ftereo  ^eil  des  Jahres 
% hwd^ik.  dafl  dieses  cmt  dem 
w r-V’«ehrtnieht  Scbri^  hielt 
S 1 i n wia^en . (na<±  An- 
s stati-JHlrhen  Ämtes  der  Stadt) 
[}  isatreniutf^MiJJl.twXjfayrVW^ST 
gjiungen,  gegenübcB 

''-"glich  derHauflitiakFUitc- 
rtSTrti! 
nte' 


|V'orjahr^^zügl 

Sl: 

■ äuser,  woc 


227)  U <^on- 

f AbbHtttfe 

eiHgSlIU  ^ 

siM^^rnemlicb 

^ {i^uiaan.  wicaUk^M)  a?v«fet  Innen- 

"tfctteren 

ViMmMg  tres  fnnWn  nfrGcscbafts- 
;aiieaUdjal[iMutitzi!  durch  di'c^Aas- 
&fcffnBeiten  nesen  Vcrlcenismit* 
‘)]4ünfergvii|tdiftati{0«  'Eine  z.  1'.  erbeb* 
cI«i[\M«ktBbesiteftib||ist  die  Folge  gewe* 
iuBifa)id»'gitt(M;ftiQaHtrb.tCnnxleib  Kon- 
^ktions-  und  nankeonv^uh^llodeutAu^ 


erlÄngerung  tlcr  letzteren  biszumKem- 
pernlatz.  Vot-  und  Bellevue*Stra&c  ent- 
wieWin  sich  mehr-.und  mehr  zu  Ge- 
schlftssUiifien*  und  auch  auf  der  Nord- 
Seite  der  Linden,  die  lange  vernachläs- 
sigt war,  haben  hetleutcndeGrundslucIcs- 
Kjle9alstaelg^iMg^nb^<^i8t|i4rb'rjb<i- 
öilhÄaflzslrief^Liyaa^  ^em  S^dwe- 
st**;  ^wie  (iean  Trotron  -war  Mne  rege 
Tatlggflll  auf  gern  imtnobilieri-^nrkt  zu 
jtni^bnrni,j|inr  im  Norden.  Nordost^ 
Cpteii  (ind  Nhtd^esten  war  uleBautatig- 
l[lU;eWaft  zuTÖckgegangen.  Wenn  trota- 
^*m -iAt*  in  Berftnjgegenflber 
•5  mm  fast  .}0  Mill.  W.  giW  ngcr 
Tdar.bilK^aS  dchgeridtiws 
Itt  pvtert  g»ofOT«)t*einfe»elK 
f bedffotfpde 


.0£  US  ) ■/ 


r>ICE]SI3E2^^  “ 

Unternehmung  für 

Eisenbeton*  und  Stampfbeton-Bauten  ^r'  i 
Mösaig-Terrazzoböden. 

Shyttki  üinthiHiu,  Kdlmiuhlits  inüt  iil  Iniiw.  - 


IL  ■■■  saure»  uno wettemsran« 
ftOllT  diges  Anstrich -Präparat 

chutz-  und  Isoliermittel 


süiin  allen  rarbentönen.  lw. 

PK,  Ppcc, 


Hauptkontoit;  Dresden,  Glacisstratse  1. 


Kataloge  und  Anschlige  auf 
■;  Wunsch.  — 


-9er  vollkommenste  ^ssbodes 


^ FsgealM,  fiMr* 
^ tleher.  warabaltswl, 
seit  1896  libef 
000  Quadratmeter  veritft 


800 


Torgamentwerk8B.iii.b.H. 

Xrntrale  Licipalg« 


Feinste  Referenzen. 

Bureaa;  Berlin  SW.<i. 
Sckömlitrierslrisit  7. 

ToL  VL  4476. 


tl8 


VTncia?r 

iericb  in 


...... 

Du  neue  bulgarinche  NntioDal-TliHtec 
pfi*  wurde  lucb  eweijibrif  er  Beuicit  N^te': 
.br  d.  J*.  «OifneL  Oos  inzleD  ttcf 

! robrC^TOfi  (lei  Arcbiteklen  f^eilaer  A 
ner  io  Wim  bu. 

>le  dem  LodeTtrkehr  dienenden  Ufer* 
jklifeo  ln  Parle  erreichen  nach  dem  jcut  der 
iduog  entufcn  gebenden  Anebau  etwa 
, flbi-rtrenu  damit  die  frOSten  fraiudst* 
Scehtfea  alto  um  ein  Eraeblicbes  fllar> 
(.  B.  bat  nn  etwa  ao  km  Ladekais).  Aller- 
erteic^ic  der  HafenTerkcbr  io  Paris,  der 
« gcian^n  franaCaUchen  Bitmeaverkebru 
acht,  ior  Jahre  190$  auch  den  au0erordeot> 
:hln  Umfaiig  ron  rs  Mill.  k — 

Ein  neuer  PUn  einer  die  Alpen  tber* 
hfeiteodeh  Eiaenbahs  wird  in  JtaiJeo  er* 
m,  wbb^od  noch  in  der  Scbwcli  der  Plan 
Irema-  b^w.der  SpIttgen'IJnic  miteinander 
. Jen  Vor&np  kftmpien.  Es  handelt  sieb  um 
id  noch  voller  nach  Osten  verscbobene  Li* 
e,  Welche  die  .‘^weis  gana  auasclialten  wtlide. 
cW  Linie  ist' gedacht  als  eine  Fortsetapng 
r Piavetal*Raba  von  Ve&ed%  Aber  Bclluno. 
_.e  [wflrdc  mit  einem  Tunnel  von  8 km  den 
Och)rguur  Tre  Cime  di  Lavered«  dnrcbbrechen 
ahd  'flnet  Landro  den  AnschluS  an  die  Pu»ter* 
^blhn  inToblackesraiulien.  E»  wArdetistehhicr* 
Urflh  gcgenDber  dem  Wege  Venedig  Veror^ 
Trimir  nsw.  bedeutende  ADkflrlf^lAuQJIji^^ 
«Nr  fahrt  von  Vciu<ljg  nach  Ipibru^,  ^|pad7n, 

rrr-ütr^fearoiaoH  nur  nai 

r { P»rteaal-Ntcl»HcMeiL 
h peuUebM  UcA»lbki^ar..Oh..Brt  tind 
||btrbaU'llctr.*Dir.  6«kw«D  ist  a. 'Geh.  Mar.* 
^ jind  Schlifc»  Plfc  «af^'det  hlai.*Brt.  Back 
0aIkr.*Ob.*Brt.  tt.  8cK)0b«^B«tr.«IMr.  eftiäni. 
• ^ Hamburg.  Uer  Djpl.-Ing.  Cartteneen  ist 
dizu'Hmitr.  oer  Beudei^ut.  emaant. 

HetMn.  Oer  l^.»Baiiiup.  Limpert 
in  Worms  ist  vom  1.  Ajjxii  d.  J.  sum  £r.*Bau- 
iuia  des  Kreises  Bttigeo  rmaimt. 

Mecklenbnr|*9trelia.  Der  Rcg.*Bmm. 
I^d«n  iai.  a..grolihatfc.Baa>sai  iM-^omWok»- 
s|fe^.NcusUj  ' 

^"WerLalii 


Preuflea.  Dam  Int-  u.  Bit.  a.  0..  Geh.  Brt. 
fvahlc  von  LUUnkteTo  io  Halcntee  ist  der 
Kote  Aalcr-Ordco  III.  Kl.  mit  derSohteffe,  dem 
prb  in  hw)BAera»<le<m  Baulü^.il  an 

pelsdorff  io  Hannover,  d(mJW«*iHtMtr« Kafi 
friann  in  Pr..Surgurd  und  demiHrt.  UNcber 
in  PranlB&mUU  K^4rl|eitOcdea  IV.  KU, 
pem  Keg.»  u.  Brt  Ehrbar  dt  in  Daosig  u.  dem 
Mi)-*Bauintp.  BrL  Sdhmtd  in  Cnio  (st  dcrkgl. 
Kioaen-Oraair  Hl.  Ü.  verUefaea. 

Verttshaslst;  rtem  Bls<ttb.>ZMr.  Schwärt 

jn5:TIiji 

,iteob.*Bau«  u.  Betr.-Inip.  II. 
die  Stelle  des  Vorst,  de;  Kucab.*. 

rwedcl.  Kann  oiej.  ln  Ly U t g e r od 
j.  inLiftinep,  LSike  diej.  io  OOfWl  U-Fuldk 

j.  in  Wittenberg; dem  Ktieob.*BauiDip.  F rat*- 

rff  die  Stelle  des  Vorst,  der  kiicnb.*Much** 

p.  In  t^llig.^.-.  ^ -»-T  *3  .-H  ^ 

I Bmanöt  lind  dtt  Reg.*Bmstr.:  Rtsse  hi  Ber- 
te Staatalnne  in  Kreusaaeh,  Thiele  io  Sali* 
Oll  BahieoioOmweüer,  FraokeomOfr* 
peln  nod  N'euberc  to  Cassel  lu  Elscob.-Bau* 
und  Bttr.*fnip.,  WfJh.  Sehtfer  In  Breilan  su 


V«n«a  itod  die  ftef.-BMint  All  ron  St«> 

I oacb  Rvboik,  Felix  Maier  io  Bctlio.ciach 
iIiowitetlenimanB  iQUagdehntgoaehtMs* 
fldorf,  Ad.~Sehtnrdrio  Berlin  Bach ICreiuburg 
& l'fBib  Mcb'Qdd.>n  Vogt  In 
erlin  nach 'Breslau  «nd  Pnhde  lo  Altena  In 
Jen  Bet.  der  kgl.  Kitenb.*Dir.  Haaoovcri  ^ 
Iraun  in  Coepeoick  nach  Liegoits,  Jaeoby  in 

_ — k.  rvv  — - 1 iaPulü 

. HeusnbesK 

jchMcppan. 

e Reg.*Brbr.Pel.Schmidiaus  Bons,  Paul 
toeho  aus  Trier,  Friede.  Hellwig  aus  Berlin, 
leruk.  TcAsc^datlfMs  Berümihl^s  Uchten- 
lagen  aus  Magdeburg) obs.  R e t <;hc  r t ausMus- 
^u  u.  VVtllk  Paooers  auSAaehtt»  (HocbhMtO, 
Kurt  Lohse  aut  Berka  undHi^LautitD'; 
aec  aus  MUhlhauien  fWaMts*^  (u  SUaUcobich.), 
Ferd.  StraBcr  aui  Seböoeherg  (KisetibrolL), 
U Aitt.  Mailet  an»  Bevlta,  WUh.  Hartwig  ans 
CasseiaRsiedr.Btrenber»OidQtiwerim(Maseh.- 
jlfabJ  stad  SU  Keg^-Braatm.  amaaat. 

K Zur  BesehMug*  hhervicsan.  stad  dif  Hcg.( 
-Bmslr.;  Borcheisder  kgl  Keg.  ip fimeaartogeo, 
4}eBoer  dem  teebb.  Bur.  der  Hoebbaonbt.  des 
Hin.  AdH;>Art).,  Qoideapfennig  der  Reg.  in 

wuidytaiiaSiaSiyiliiriaiualr 


Für  laBtiiaflgim  flaa 


ikH.fMkrrmi  . 

Kiozifat  b«*irägUätt|i  Wip^fahiaaii 

(aistier«a4«c,  ftUuHeri^T  3o^ionuii«lii->  uad 
V etiiiUünp#*  Ajifaatn  Jndn  OanDtte! 
^ehreibtdit;  Vontge  and  ZeognisM  iai 
Prö^kt.  ■dbhaeltao  kortenkM.  '> 
WMdrvtrUaftr  bolWB  tilntk!  ' 

Jn^ipparh  BUtM&letterftbflkint 

. ndildUl,  k.b.«on.  T»ieii)i.e6at. 

MÖnChBfl  111«  Nimpketbirgefdlr.Tt. 

^meaurtMU  BUesaaunCT-Krtatata  fraBii'^' 


HELFRIED  KUSTHARDT,  HILHESHM  u 
DfllDMlTrSTEINRRÜCRE  ^ 

liefert  Rohmaterial  ui^d  fertige  Wvlüi^QaihciteniiiiU 
für  BAU-  und  MOIfüMENTAL-ZWECKE. 
Hervorragend  malerische  f Rcungfsr  ArehltektnrD.Scntptiir.  M 
IsisaqZ  Konkurrenzmateriii  für  Muschelkalkstein  fl 

^ i SToioeaanitehiage  kostenlrel. 

Sszsss^ss^'^^^sa 


JOHN  FOWIiER  de  Go.,  nagdebnrg 

«mpfelüe&  piH  best  koutndsrUsi  IM) 

DaiMMStrasMii-Walaan. 

H,  tfia  Tals  aia«  MMrt  xaft»MslK  OsfW— d 
oaaiHmtkiSsri  tktt  isriaaiMas  a.  sthrMsisidiSiM 
«rSitSM4,  b«abm»  LstatOTf  bd  •artafälsa  Sm 
STtsaaSisiaa.  wsetalam  VsrtaHaai  ssa  dsaMStat 
i»4i  varkoiaamaSs  ItgfMf  »IN  fut  aMrwsa4«a 

FooriarMha  OaiiglMxaB  filr  l«Nival«t 
BMiting  wirdM  uMiiwIikM. 
Strassen  -Aufrelsser 

aswaiirSae  aaaaOr«*tl«a  voa  |r9aa(fr 

LsiasanafakiA**t- 

John  Fowler&Co.,  Magdeburg. 


Adrwsa: 

lararaasa. 

Ifll  miici-6cscllscli(l  ,tcis«wilt‘ 


Erdfarben  and  Verblend' 
® ts)  stein 'Fabrik  (ä  a 


(401) 


Kretzschwitz  bei  Gera-Reuss 

Varbl^ndgtelnwWerW«  I.  Hang«« 
etgpfiehU 


Verblend-  nnb 


6Üsnrei  in  allen  färben 


•Steine,  Terrakotten  etc. 

io  t*ri«r  gearflnsebten  ^arbe,  wie  ta«ll  and  daakolrot,  ladorforb««, 
gelb,  Itcbtgelb,  ockergelb,  hell  und  daokelgra«  (Sandsteiniarben). 

(efnite  Quaütit  garantleit  baaZ' 
rissfrei  und  wetteibesUndig. 
Anfertigung  von  Zeiebnangen  tflr  Verblend«teiafaM«deg  gratfa 
Grosse  Staats*  and  ^rivatbauUn  ausgcKlhxt  - - - i ■ ■ ■ - 

SSebslMh.Tbttrfng.  tadustrk*  a.  Oswurbs* 
AmetaUaag  su  Laipiig  rtS7 

Bbrettprelt  d»r  8U4t  Lelpalg« 


8TAAT8PRBI8. 


Tleugoisse  von  BebOiden. 


1 ^rivai. 

A 


Muster  gratis  bod  fraoko. 


Oen«ral  VertreUr  Mr  Berlias 
Kwtooh  B«uwmi|  >««ilss  O 8T  Hohmrktatratae  15/16. 


in.  Lcndilaa  der  Iul.Min-.MiL.  u.  Baukoajm. 
in  Berlin,  MaekcDthan  und  Kieken  der  Rer 
m MAfdeburr  Philippi  der  Reg.  in  Hilde*- 
heim,  Rumpf  der  Reg.  in  rju»cl.  Sehubari 
der  Reg.  in  Dfiueldorf,  OnoSchulUe  und 
Zunke  der  Keg.  io  Merseburg;  — Leubinger 
und  Mannidorl  der  kgl.  Verwalig.  der  Mlik. 
\N  a»ter.s  traden  inPot*d*m,  I . n h • e der  k gl.  Weich 
*eUu<im.Bauvcr«lig.  in  Daruig  und  Prielit 
der  kgl.  Wc*cr*lrfMn-B*uver«ralig.  in  Hanoorer; 
- Scbloe  der  kgl.  Ki»cnb..Dir.  in  M«n»tcr  i.  W. 

V'-r  i<«-g.-öiii»u.  Ouo  Möller  in  Str..Bburg 
I.  tu  Ul  inlolge  Ernennung  <um  Mii.>Baistr.  au'« 
^ui  Staai^ciseabaha.Dicnsle  ausgcachieden. 
Den  Keg.-Bmttro.  Kutsclike  in  Sienio  und 
Krafft  in  iiamm  i.  W.  ist  du*  nachge*.  Knilaat. 
aus  dem  Staatsdienste  erteilt, 

Saebaea.  Den  Fin.-u.  Brtn.  Friedrich 
Lindncr  in  Dresden  ist  die  Krune  atim  Kmer- 
kreus  I.  KI.  vom  Alhtechts.Qtdcn  »erluhcü. 

Die  Reg.-Bmstr.  Kobieder  beim  I.indbau* 
amt  in  Chcmoili.  Ihle  in  Meiden,  Huchner 
in  Zvickau  und  Hager  in  Plauen  sind  tu  ctatm. 
Kcg.-Hmsitn.  cmanni. 

Württemberg.  Dem  Kcg.-Rmsir.  KauM- 
mann  ist  die  Abt-lng.-Stellc  bei  der  Kisenb,- 
Hautnsp.  Ulm  Obertragea. 

Der  Bft.  u.  Landcs.Feuetlöich.Insp.  o.  D. 
Grosmaan  in  Stuttgart  ist  gestorben. 

Brief-  und  Fragekasteo. 

Hro.  Gebr.  A.  in  Hirschberg.  Der  An- 
grifi  gvgeii  das  Verlangen  d..r  Siaiilgcmeiudc. 
die  Anliegerbeilrlge  nach  Vcrhllinis  der  ganten 
Fromlingc  ihres  Grundstockes  auf  einmal  tu 
cntricIilcB,  verspri.-ht  nach  dem  heutigen  Sunde 
der  Rechtsprechung  keine  Aussicht  auf  Erfolg. 

Denn  die  Vors»  hrift  ilcsGviettet  vom  : Juli 
*^7S'  S IS,*  »sobald  sie  (Jeblude  an  der  neuen 
Su.itlc  errichten*,  bat  bisher  die  Auslegung  g>  - 
funden,  liafi  die  Killigkcit  der  Anliegetbeitrlgc 
in  dem  Zeitpunkte  eiotritt,  in  welchem  auf  dem 
bcilragspdichiigcn  Grundstöcke  Bauten  aufge- 
(Ohrt  werden,  und  iwar  ohne  Unterschied,  ob 
das  auftufohrendc  Btuweik  in  die  SiraÖenfluchi 
tu  stehen  kommt,  und  ob  sofort  auf  einmal  die 
volle  Straßenfront  oder  nur  ein  Teil  derselben 
bebaut  wird.  Es  ist  namentlich  auch  schon  ent- 
^hicden  w<irdcn,  daß  «licKrriebtung  von  Neben* 
Gebäuden,  die  hinter  die  Baulloclil  tu  stehen 
k.imcn,  genOgi,  um  die  Ftltigkeii  tu  Anlicgcr- 
Betlragen  tu  begrOnden.  .Nicht  minder  ist  vor- 
entschicdcn,  dtß  eine  Zer'egung  de-  bei  An- 
lage d.  r StraBe  noch  cmheitlichcn  Orund-iOckes 
in  mchr.re  Teile  da-  Recht  der  Sudt  nicht  be- 
fOhre,  und  d<8  sic  rieht  imstande  -ci.  das  Hm- 
•“»'«l'icbcn  der  F4Higk.it  auf  diejcaigcn  Grund- 
stflcks.Teüc  au  bewirken,  welche  auf  neue  Gnind* 
bucliblltlfi  Obertr.igcii  wurden.  Denn  die  Be 


--- «uiuvii.  i/eiiBOienei- 

iragspnichtcM-tehtimAugenbliekc  der  StraBcn- 
Anlagc.  Io  diesem  Zeitpunkte  wird  die  Gemeinde 
(•lluliigcnn  des  Anliegers  m Hohe  des  lollrii 


. !■>  iiuiiv  uss  >oiirii 

Beitrages,  mit  dc'se»  Beitreibung  sU-  j doch 
wüten  muS,  bis  e-tur  Errichtung  von  Haulichkei. 
len  auf  dem  angrenicnd.  n GnindstOrkc  kommt, 
k-  hat  nicht  in  der  ge 'e'cgebcriscben  Ab'irhl 
gelegen  (wcnigsiens  ut  eine  solche  nicht  nach* 
wcish.-ir),  den  neilrag. -chuidner  au  betechiigen. 
nach  setrii  r Ke<|uem!ichkril  die  Z ihlung  lu  lei- 
sten. Jede*  Hinaov.chiehvn  der  Zahlung  be- 
deute! fOr  die  Gemeinde  einen  Vcttiiügcns-Vcr- 
lusi  in  Höhe  der  Zidko  lor  die  Zwi-chenaeit, 
den  sie  sich  nicht  gefallen  au  lassen  biauchi. 

Sie  hotten  die  Paraellierung  vornehmen  und 
neue  GrundbuchblOticr  ankgeo  U-seo  sollen 
bevor  mit  dem  Ausbau  der  Straße  begonnen 
wurde.  Dann  witen  die  einacirien  TrcnnstOckc 
je  nach  ihrer  Frontllogc  als  selbständige  An- 
lagen  au  bclnndcln  gewesen.  K.  H e. 

Hrn.  Arch.  St.  ln  Chcmnlta.  Wenn  Spren- 
gung absolut  aiisgeschlusstn  ist.  so  bleibt  kein 
andeter  Weg,  als  der  Ohtirhe  Abbruch  mit  lUr 
ilackc,  falls  e*  sich  um  Kalhniniicl-MaueiiAcrk 
handelt,  oder  das  Ah^temmvn  durch  F'ioircibcii 
eiserner  Kelle  miiieUgroUcr  HOmmer  bcaw,  durch 
llefsiellung  « on  schwachen  Stellen  durch  Bohr>-n 
mtUi  » dev  SioBbohrers  und  oaehheriges  Km 
treiben  von  Keil.n.  falls  es  sich  um  festes  Z.* 
mcnimnrtJ.Mautfwerk  luodeh.  l)ic  Gewßlbc 
nifl.vcii  dabei  durcl.  KOsiungen  .ihgrfangcn  wer- 
den von  ähnlicher,  aber  emracUercr  Kiuivtiuk- 
tion  als  die  Lehrgerüste  heim  Aufbau.  ImObr.- 
gen  Set  bemerkt,  dad  Sprcng-irbeilen  hei  sorg 
UUig  abgemevM-ner  schwacher  L.kd'iog  ohrn 
Gvf.ihr  für  benaehbarte  Bauten  sclb-t  loniiiicn 
gi<«Be^r  StOdti-,  t.  B.  in  Berlin  schon  wicdcihüh 
idurcn  Pnmicre  oder  durch  Truppen  des  Kiwn- 
b.»hn.Regm.intes  -m(  Kost,  n des  beir.  I nter- 
nchmeri),  auigetähn  worden  siml.  Zu  einer  An- 
frage  an  den  Leserkreis  cign,i  sich  Ihre  Frage 
no  hl,  BcxUg'ich  der  («cwinnung  von  rnierneh. 
niern  besondere  >peatalhttscn  ktimiucn  für 
eine  soh'he  .\ufgabc  nicht  io  Frage  ina-icii 
Wir  Sic  auf  den  Weg  des  Ioscr.iirs  vcrnciseci. 

Hrn.  B.  in  Stolp.  Wenn  »'ine  KtJndigungs- 
trist  nicht  be^tindeiv  vereinbart  ist  so  iriM  bc. 
rechniktin  die  geset/üchc  Frist  vuti  b Wochvii  i 
ein.  cv  k«nii  jedoch  mir  ruiii  nächsten  « tu.inaU-  I 
Kisten  gekündigt  werden.  j 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 

— ■ 


SpezialausfUhrung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 

w. 


Leipzig  I 

1 Dresden 

1897.  1 

1903. 

dnliiref  XvaillM» 


Siampfbctoo-Baulen  jeder  Art.  Beton  • Eitenkonslniktloti  System  Prot.  MöH,r. 
Mon.cr-Aaafuhningcri  for  Hoch-  uad  Tiefbau  Hetmeblque-Baufen.  Viktoria- 
Deck*  f»  R I*  Woll-’a  Ko.iaoldecke  'emgesp  inri  c V iiiicnpUUch  R4’>it..trbciten  u-w. 


Bä|riiiidtM8sÖ^  VÖgGlG  & SchultZG,  [ g„rs«irt  isis 

Leipzig,  Kochstr.  28. 


Utkographl.  •.  Stel.dr«cker«l,  Llcbtpau-  ..  K.lorl.r-AniUlt  fSr  ArcSIUktn, 
K.rtozr.phfe  ond  la^Dle»rwM«*. 


G a I m e i g p a p h i e 


geaineit«  ¥errielfilUirviig«Q  nacb  «Igenem  Verrakrcis  van  (5ST) 
SUdt-  tt.  VarmeMBngäplänen.  B«b  o.  BMchlBapäetcbOBogau.  Laedkmea  «tc. 


Doinmitzscher  Thonwerke  Aktien-ceseiischan 

Ooiiiniiiz*ich  a.  Klbe  (io5j 

empfehlen 

Glasierte  Thonröhren  "W 

Paconsipcke.  Sinkkasten.  Fett-  und  Sandfänge.  geteilte  Thonröhren  zn  Rinnen- 
I und  Krlppenanlagen.  Vlchtröge,  Pferdekrippen.  Schornstelnaufsätze  etc. 


MaschinGnfabrik  ßucRau,i 
ActiGngGSGllschaft  zu  PlagdGburg 

liefert  eis  SpecialltAt .- 

H&ngeblech-Spnndvande 

D.  R.  P.  a. 

mit  zwantrlöufiger  Pühning  und  Labyrinthdichtung, 

= ohne  Nictuiif;  aus  dem  vollen  Blech  |;ebog^D.  = 

Kol  rrö«»ler  Sl.lflzkelt  dl.  z.rl.zat.  Flieh«, 
daher  lelebteRteii  Kämmen  and  Zlebea.  (819) 

Spondbl(vrbe*  die  berelti  über  lOOmal  gerammt  and  geäogea  warden.  lelgteo 
nirht  die  geringste  AbnatKaog.  daher  onbegrenite  Daaerhaftlgheit.  ~ (JHbate 

Slrberhelt  Infolge  dca  oninabareo.  ZDMammenbitDgeDdeD  Verbandea. Beater 

Ersatz  fhr  bhlzerntt  Hohlen,  dabei  weKeotlirb  billiger.  — Torzllgl.  Dlchtaar, 
Nogar  mphrfirh  ala  k’lopfdamme  tm  ofTeneD  Waaser  bewihrt. 

Mit  Preislisten  und  Auskünften  stehen  auf  Wunsch  gern  zn  Dienaten. 


?■>  <2g:>crS> . C&v ;;  >c:£> . Cc ; :z>3  • - 


BEILAGE  6 ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

= XLI.  JAHRGANG.  ZU  N°  ii.  VOM  6.  FEBRUAR  1907.  ^ 

laserUoDflpreis  in  diea«r  Reilt^e  die  60  mm  breit«  Petitzeil«  oJer  deren  Ueom  ervte  beue  60  Pfg.,  die  aaderen  Seiten  M Pfg;. 


Cg>^:>  -S)!  Li 


Tecßoiec&e  Mmeüuogen. 

Hofmeiiter'echec  Peieot<LQf(ungtfentter. 
In  den  beigegebenen  Abbildungen  i:»t 
ein  dem  Arch.  Heinr.  Hofmeister  in 
MOnsteri.  W.  patentiertes  neues  Lüftungs- 
Fenster  dargestellt,  dem  uiancberlei  Vor* 
xüge  vor  anderen  LQftunsseinrichtungen 
nacbgerübim  werden.  Wie  aus  den  Ab- 
bildungen ersicLtlich  ist,  besteht  die 
Lüftungseinrichtun^,  die  mit  Fenstern 
mit  na^  innen  um  eine  untere  wagrechie 
Achse  aufschlagendemoberen  Kippflügel 
verbunden  wird,  aus  folgenden  Teilen: 
dem  in  der  Fensiemis^e  unter  dem 
Fenstersturz  eingebauten  I.uftkasten  a, 
dessen  nach  dem  Zimmer  liegende  Stirn- 
seite mit  feinem  Drahtgeflecht  oder  per- 
foriertem Blech,  dessen  Boden  mit  zwei- 
teiliger, um  Scharniere  drehbarer  Klappe 
abgeschlossen  ist,  während  Decke  und 
Kückwaml  vom  Fenstergewände  gebil- 
detwerden. AmBlendrahmendesFcnster 
Oberflügels  bezw.  am  Boden  des  Luft- 


kastens sind  die  aus  Blech  bestehenden 
Konsolen  tl  befestigt,  die  am  äußeren 
Rande  mit  Protileisen  besäumt  sind,  in 
welche  sich  der  geöffnete  Fensterflügel 
dicht  schließend  einlegt,  sodaß  also  von 
hier  aus  ein  Lufteintritt  nicht  erfolgen 
kann.  Wird  durch  Hebelvorricbtung  der 
Fensterflügel  geöffnet,  so  nimmt  gleich- 
zeitig die  Klappe  eine  solche  Stellung 
ein,  daß  sie  eine  EinsirömungsöRnung 
freigibt  und  den  Luftkasten  a in  einen 
vertieren  Raum  b und  einen  inneren  c 
teilt.  Hicidurch  wird  bewirkt,  daß  die 
einstrOmende  Luft,  da  ihre  Bewegung 
durch  die  Klappe  verlangsamt  wird,  im 
Kaum  c etwa  mitgerissene  Staub-  und 
Schmutzteile  ablagert,  ehe  sie  durch  das 
Drahtgittcr  in  fein  verteilter  Form  in 
das  Zimmer  eintritt,  wo  sie  sich  zunächst 
an  der  Deckenlufl  erwärmt  und  dann 
zu  Boden  sinkt. 

Diesem  Fenster,  das  bisher  nametu* 
lieh  in  Krankenhäusern  und  Irrenanstal- 
ten in  Westfalen  und  den  KbeinlandeM 
mit  gutem  Erfolge,  versucliswretsc  auch 
in  einem  Gcbäuclc  der  Charite  in  Berlin 
angewendet  worden  ist,  werden  vor  den 
biiner  gebräuchlichen  Lüftungscinrich- 
tungen,  wie  sie  bei  Zentralheizungen 
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Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 
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Mil  T iakreii  tortUafead  verwe«ßet 
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angew«ndet  werden,  folgende  VorzQge 
nacbgerübrnt:  Einfachheit  and  verhlTt- 
mtmißige  Billigkeit  derAnordnung,  Lage 
anabhlngig  von  der  Stellung  der  Heiz* 
kOrper,  LuneinfQhrung  unter  Vermeidung 
von  Zugvirkung,  Reinigung  der  Luft  von 
Staub  und  leichte  Beseitigung  des  ange- 
aammelten  Staubes,  Bcnutzungsmbglich 
keit  auch  bei  niedrigen  Außentempera- 
turen und  reichliche  l..uftzufQhrung,  da 
die  Vorrichtung  an  beliebig  vielen  Fen- 
stern angebracht  werden  kann.  Bei  der 
Anwendung  in  Irrenhäusern  ist  die  Ein- 
richtung leicht  so  zu  treffen,  daß  der 
Bewegungs- Mechanismus  der  Handha- 
bung durch  die  Kranken  entzogen  ist, 
und  daß  diesen  sowohl  die  Mdguchkeit 
einer  Verletzung  am  Fenster  wie  die 
eines  Entweichens  genommen  wird.  - 
Vom  Grundstocks-Markt  in  Oroft-BtrUa 
Im  Jabre  1906.  (Schluß  aus  Beilage  5.)  ln 
Charlottenburg  haben  die  Immobi- 
lien-Umsitzc  im  vergangenen  Jahre  nur 
geringen  Rückgang  erfahren.  Ein  beson- 
derer Anteil  gebührt  dabei  den  dort  täti- 
gen Terraingesellschaften,  vor  allem  den 
Terrain-A.-G.  Park  Witzlcben  und  Neu- 
Westend.  Eine  größere  Anzahl  neuer 
Straßen  sind  angelegt  worden.  Sowohl 
nach  der  Richtung  iler  Entwicklung  des 

?;eschaftlichen  Verkehres,  als  der  Schal- 
ung vornehmer  Wohnviertel  ist  ein  wei- 
tererFortschritt  zu  verzeichnen.  Halen- 
see,  das  jetzt  einerseits  ganz  mit  Char- 
lottenburg, anderseits  mit  Grunewald 
zusammengewachsen  ist,  hat  sich  eben- 
falls gut  entwickelt.  Letzterer  Villenort 
hat  eine  Erweiterung  erfahren  durch  die 
Erwerbungen  der  neuen  Grunewald- 
A.-G.,  die  durch  neue  Straßen  demnächst 
aufgeschlossen  werden  sollen. 

Wilmersdorf  hat  nach  vielem 
Mühen  zum  1.  April  07  die  Stadtwerdung 
erreicht  Sow'ohl  die  Bautätigkeit  wiedie 
Umsätze  sind  im  Vorjahre  dort  gestie- 
gen. Es  wurde  die  Bauerlaubnis  für  174 
(IQ0.1  nur  137)  Bauten  erteilt,und  (133) 
wurden  fertiggestellt.  Neue  Str.tßen 
wurden  in  größerer  Zahl  vollendet  Ver- 
kehrsverbcsseningen  durch  eine  Reihe 
von  Automobil -Omnibus- Linien  sind 
im  Werden. 

ln  Schöneberg  ist  der  erhebliche 
Rückgang  der  Umsätze  hauptsächlich 
auf  die  ausnahmsweise  großen  Ankäufe 
unbebauter  Grundstücke  i.  J.  iqoj  zu- 
rückzuführen. 

Eine  außerordentliche  Zunahme  des 
Immobilien  • Umsatzes  und  eine  starke 
(Überdas  Bedürfnis  hinausgehende)  Bau- 
tätigkeit war  in  Riadorf  zu  verzeichnen, 
das  um  16000  Einw'ohner  zugenommen 
hat.  Es  wurden  30s  Bauerlaubnisse  er- 
teilt und  265  neue  Häuser  fertiggestellt. 
Die  Stadt  legte  1 5 neue  Straßen  an,  bezw. 
regulierte  dieselben.  Britz  hat  von  die- 
ser Entwicklungebenfalls  Vorteil  gehabt. 

Durch  den  Teltow- Kanal  gewonnen 
hatTempelhof,  ebenso  Gr.-I.ichier- 
felde.  hie  Bautätigkeit  in  letzterem 
Orte  war  wieder  sehr  erheblich,  die  dort 
ansässigen  Terraingesellschaften  und  ein- 
zelne Großgrundbesitzer  planenumfang- 
reichcStra^nanlagcn.  Stc  gl  i t z,da.siqo5 
auch  einen  außerordentlich  nohen  Grund 
Stücks-Umsatz  aufwies,  ist  darin  erheblich 
zurückgegangen,  hat  jedoch  gleichfalls 
eine  rege  Bautätigkeit  entwickelt.  Zeh 
lendorf  hat  sicli  auf  regulärer  Höhe 
geh.alten,  in  Friedenau  sind  die  Um- 
sätze um  15  Mill.  M.  gestiegen,  haupt- 
sächlich durch  die  grouen  Erwerbungen 
der  Terrain  - (»esellschaft  Südwest  um! 
Berlinische  Bodengcsellschaft.  Die  Bau 
tätigkeit  entsprach  etwa  dem  Vorjahre. 
Audi  auf  Scntnarcendorfer  Gebiet 
dehnten  sich  die  zuletzt  genannten  Käu 
fer  aus,  außerdem  ist  hier  noch  die  neu- 
gebildete  Schmargendorfer  Bodengesell 
Schaft  zu  erwähnen.  Auch  die  kleineren 
südwestlichen  Vororte,  wie  S ü d e n d e. 
Mariendorf,  I.nnkwitz  zeigen  eine 
günstige  Entwicklung. 

Das  gilt  im  allgemeinen  auch  von 
den  Haupt-lndustrie-Bezirken,  den  nörd- 
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liehen  und  Östlichen  Vororten,  vor  allem  I 
von  Tegel  und  Ketnickendorf.  wo 
die  Terrain  - Gesellschaft  Berlin  • Nord 
ihren  Gnindbesits  aufteilt  und  auch  die 
Gemeinde  viel  für  Strafien*Anlagen  ge- 
tanhat. Die  Durchführung  dervom  Kreis- 
ausschuü  beschlossenen  Industrie-Bahn 
Nord-Ost  (Friedrichsfelde— Tegel),  die 
jetst  wohl  gesichert  erscheint,  wird  wei- 
tere Vorteile  bringen.  In  Wittenau  sind 
namentlich  die  bedeutenden  GelAnde- 
Anklufe  der  Firma LudwigLoewe&Co. 
2U  erwähnen.  Pankow  bat  in  seiner  Bau- 
tätigkeit, aber  auch  gleichzeitig  tn  den 
Subnas^tionen  zugenommen.  WeiOen- 
see  weist  mit  iz  Mill.  M.  einen  erhebli- 
chen Umsatz  auf.  Dieser  Ort,  ebenso 
Heinersdorf  undHohen-Sc  ho  n hau- 
sen, versprechen  sich  Vorteile  von  dei 

§enanntenlndustriebabn.Lichtenberg, 
as  endlich  seine  Stadtwerdung  durch- 
gesetzt bat,  zeigt  den  ungewöhnlichen 
Umsatz  von  über  zz  Mill.  M.  Die  Bau- 
tätigkeit war  bedeutend. 

Eine  rege  Bautätigkeit  wies  auch  B o x• 
hagen-Ramm  elsburgaulDerGrund- 
stücks-Umsatz  war  lebhaft.  Die  Gemeinde 
legte  eine  gröÖere  Anzahl  neuer  Straßen 
an,  bezw.  nahm  Regultcmngen  vor.  Die 
Verkehrs-Verhältnisse  sollen  verbessert 
werden.  Aehnlicbes  gilt  von  Treptow, 
vonFriedrichsfel  de  mit  Karlshorst 
Besonders  zu  erwähnen  istOberschOne 
weide,  das  forstfiskalisches  Gelände  itn 
Werte  von  8 Mill.  M.  erworben  hat  und 
m Straßen  darauf  anlegt.  Unter  sämt 
liehen  Landgemeinden  der  Umgegend 
von  Berlin  hat  dieser  Ort  die  stärkste 
prosentualeBevOIkerungszunabme.  Auch 
die  weiter  gelegenen  südöstlichen  Vor- 
orte COpen  ick,  I oachimstal,  Johan- 
nistal, Adlershof,  Grflnau,  Fried- 
richsbagen  und  Erkner  sind  in  dei 
Entwicklung  fortgeschritten.  — 

Chronik. 

Für  den  Bau  eloerBahn  auf  das  Matter- 
Koro  hat  der  Ine.  Imfeld  die  Roncce-ioo  «<r> 
Schvreittr  Bundesrates  nachgesucht.  Die  Bahn 
z«rlall(  la  eine  elektrisch  betHehcoe  Zahnrad- 
tviihn  von  Zermatt,  die  durch  das  Zmutt-Tal  «um 
i^chwarssec  und  voo  da  «.T.  in  Galerien  be«w. 
im  Tunnel  onterdem  Httrali  hindurch  bis sor  alten 
Nrfaiterhomhtitc  in  josz  m Qbeil  Meeresspiezel 
f elobri  werden  soll.  Von  da  beginr  t der  naupt- 
Aastiig.  Die  Bahn  soll  hier  aul  2,3  km  Linge 
i»  einer  Steigung  ro»  95%  durchweg  io  i-inein 
Xunr  elschacht  als  ctreiglritigc  Drahtseil-Bahe 
hergi  stellt  werden  und  in  4475  o Hohe  dichi  unter 
dem  Gipfel  auf  der  Nordsette  des  Berges  endigen. 
All  Bsarcit  sind  4 Jahre,  als  Baukosten  ioi 
gonscQ  IQ  Mill.  Frca.,  daroo  Mill.  Baukosiei 
auf  die  erste,  3 Mill.  auf  die  rweite  Strecke  ver- 
anschlagt Die  Fahrzeit  von  Zermatt  zum  Gipfel 
ist  auf  t St  50  Min.,  der  Fahrpreis  (cinschl.  Rllck- 
führt)  SU  so  Frc*.  angmommc".  — 

Die  Arbeltert  am  Lotechbergtunnel,  der 
bekanntlich  den  schwierigsten  Teil  der  von 
Hem  zum  Simplon-Tunnel  aul  nSch«tem  Wege 
fOhrcodcD  neuen  Zufahrtstinic  bildet,  sird  je'zi 
▼OD  beiden  Seiten  io  Angriff  genommen  worden, 
xantchst  mit  Handbohrung,  — 

Der  weitere  Auebau  der  AuBeoweaer 


nach  dem  neuen  preuBiscb-oldenburgiach-bre- 
rrtis<-hen  Vertfug  Ist  am  16.  Janoar  d.  }.  durch 
die  Bflrgmchaft  in  Bremm  einstimmig  geneh- 


migt worden.  Zu  diesem  Zwecke  weiden  von 
Bremen  weitere  6 Mill.  hL  xu  den  Arbeiten,  dir 
auch  Tom  bremischen  Staat  ausgefflhrt  werden, 
brreilgestellt  Nach  dem  ersten  twisebrn  der 
3 Uferstaaten  Abgeschlossenen  Vertrage  sind 
bereits  13  MÜL  verausgabt,  die  aus  den  SchiR- 
fahrtsabgaben  wieder  ndcckt  werden  sollen. 
Rs  handelt  sich  vor  allem  um  die  Erhaltung 
riner  ausreichend  tiefen,  einbcitlichen  Fahr- 
wassen'nne.  — 

Pwäonal-Nächricbtefi. 

Bayim.  AnllBlich  des  Neufabrsfestes  sind 
nachstehende  AusxeiehDungcn  verliehen:  dem 
Min.-Rat  Welcher  ire  Min.  ftir  Verkchrs-An- 
plcgenh.,  den  Ob.-Reg.-Rltcn  Zelt  bei  det 
Gen.>Dif.  der  Staatseisenb.  o.  Bredauer,  Abt.- 
Vorst  bei  der  Oen.-Dir.  der  kvl  Posten  u.  Tele- 
graphen, und  dem  Dir.  der  PftU.  Eisenb.-Ge- 
seilseh.  Garer  in  I.udwigtharcn  die  III.  Kl.  des 
Verdienst-Ordens  vom  hl.  Michael;  — den  Reg.- 
RAlen  Opel  bet  der  GciL-Dir.  der  Staatseisenb., 
Marken  in  Roieohetm,  Frank  in  Ingolstadt, 
Rünncwolff  in  Weiden,  DOIxer  in  Ingol- 
stadt dem  Bex.*Ing.  Martin  io  Kaiserslautern 
die  ZV.  KL  des  gleleben  Ordens;  — dem 
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BftuiBAp.  Frict  in  NcuiUdl  a.  H.  der  Titel  und 
Rnof  eine*  kj^l.  Reif.^Ritc«. 

Der  Ref.»  u.  Kreis-BeuRU.  Hof  in  LaodiUui 
iti,  •.  Bitte  enttpr.,  weg.  Knnkbeit  auf  die  Diner 
t jibrci'in  den  Rubeiuad  ectretco;  der  Bin- 
latuM.  OrOninger  in  Regeniburi^  ut  t.  Reg.> 
u.  Kr.-BiniM.  bei  d.  kgt.  Reg.  tod  Ntederbi^ere 
befördert : der  Bnuuanisi.  Anding  in  Weiden 
Ift  Dich  Regeoaburg  venetet  u.  der  Rcg.>Bcnttr. 
Neu  In  Atiibich  iit  i.  Biuamt»iM.  beim  Land- 
Muemi  Weiden  ersinnt 

Der  BinamUa«*.  Hiug  ist  bebnfs  weiterer 
Vci  Wendung  lU  Bfhr.  beim  Bau  der  t.Oberfrkek. 
fCreis'lmsiDSiiIt  in  Kuticnburg  beurlaubt 
Der  im  seit!.  Ruhestand  befindliche  Reg.> 
u.  Kr.'Biniiup.  Mesger  in  MSnehen  u.  der  Kr,- 
Kuliuring.  Bauer  in  Augsburg  sind,  ihrem  Ans. 
enuprecnesd,  in  den  Rubesiond  verseut 

HniDbtirg.  Der  Biuissp.  Muhsfeldt  ist 
suiu  Brt  cmiant 

PrcuBcn.  Dem  Geh.  Brt.  Emmerich  io 
Graoewald  ist  der  Rote  Adltr>()rdcn  11.  Kl.  mit 
Ktehenliob,  dem  Reg.*  u.  Brt.  i.  D.  Hasak  in 
Grunewald  die  königliche  Krone  tum  Roten 
Adler*Ord«n  III.  Kt.  mit  der  Schleife,  dem  Garn.- 
Bauinip.  Schn  b ert  io  Wilhclrasbaveo  der  Kote 
Adiet*öideo  IV.KI,  u.  dcmOoi.Dr.Schubriog 
an  der  Techn.  Hochschule  in  Berlin  ist  das  Prftd. 
Piofeasor  verliehen. 

Oie  Belaubsis  sur  Aolcjning  fremder  Orden 
ist  erteilt,  nnd  awar:  dem  Prof.  Borrmaon  an 
der  Teehn.  Hoehsehnle  in  Berlin  des  Rittersei* 
chens  1.  Kt.  des  henogl.  anbab.  Hausordrnt  Ah 
biechls  des  Bkrcn,  d*o  Mü.<B«uinsp.  Reicble 
in  Berlin  der  III.  Kl.  des  fOrMl.  teuBise^  Rbteo* 
krcurcs  und  Ludwig  im  ostasiat  Detachement 
di-r  IL  Stufe  der  III.  KL  des  kais.  chinesischen 
Ordens  vom  dtmpellcn  Drachen. 

Dem  Reg.*Bmsir.  a.  D.  K.  Pieck  in  Berlin 
und  dem  Privat-Bmstr.  Fr.  Roch  in  Berlin  ist 
der  Char.  als  Brt  verlieben. 

Vrrteitt  sind:  der  Ei«esb.*Bau*  u.Belr.*lDip. 
Kuhnke  io  MBnsicrwalde  sur  kgl.  Risenb.*Dir. 
in  Danaig ; — die  Wasser  *Bjuinsp.  Brt  J a eo  i e k e 
von  Rosci  nach  Neuruppin  (Verwatig.  der  M&rk. 
WasserstraB.),  Herbst  tn  Schleswig  nach  Kotei 
(Oderstrom-Bsuvrrwal^.)  u.  K.  Ztmmcrmi 
io  FSrsicnwalde  nach  Beilio  io  das  Techn.  Bur. 
der  Wasterbauabt  des  Uin.  der  OB.  Arb.;  — di« 
Keg.*Bmstr.  Platbner  in  Bromberg  nach  Havel* 
berg  «nd  Bnino  Seholse  io  Hinnover  nach 
SirtMsttnd. 

Znr  Betcbftftiguog  tberwtcsen  sind  die  Reg.- 
Rmsn.t  Henrichs  d.lcgLKcg.  io  Cassel,  Ko  ent 
der  Reg.  In  Aachen,  Otto  Lucht  der  kgl.Mln.*. 
Mil.*  und  Baukorom.  in  Berlin,  Feliz  Schmidt 
und  Testendorff  dem  kgl.  PoIia*Prts.  in  Ber- 
lin, SloeBel  der  Keg.  in  Breslau;  Linsenhof 
der  kgL  Biscab.*Dir.  Io  Stettin. 

Deo  RM.'Bmsin.  Mebet  in  Berlin,  Kun 
Ms] ler  in  Friedenau  u.  S( no ing  in  Elberfeld 
ist  d.  nachget.  Entlass,  aus  dSiaalsdieoste  erteilt 


oad  Fra£gkMt«n. 

Hm.  Techniker  R.  In  N.  Die  Annahme 
von  Anwtrtem  Iflr  den  Wasicibanwaxt-Oicnst 
in  PreuBen  ist  geregelt  durch  Minitt.-ErlaS  vom 
6.  Des.  1897  und  i6.  Aug.  190t,  die  u.  s.  im  Zen- 
tralbl.d.Bauvcrwsiig.  der  Mtr.  Jahre  abgedruckt 
sind.  Danach  ist  das  Abgangs-Zeunit  einer 
sUaUicb  anerkannten  Baugewerk-Scnulc  tvar 
nicht  verlangt,  Bewerber  mit  einem  solchen,  na- 
mentlich von  Antullen  mit  Tiefbaukutsen,  wer- 
den aber  bevorsagt  Aufterdem  kann  bei  ihnen 
die  sonst  3'f«  Jahre  dauernde  Autbildungtscit 
um  I Jahr  eeklrsl  werden,  und  bei  der  dann 
absnlegendea  oauwaitprSfuog  geoiefien  sic  ge- 
wisse Erleichteniogeo.  Die  Aunahme  sur  Aus- 
bililnng  erfolgt  von  den  Chefs  der  S>rom*Bau- 
VerwaltungcB  (d.h.  den  Ob.*Prisideoteoio  Dan* 
sig,  Hveslau,  Magdeburg,  Coblent  und  Haonorer). 
der  Kanal verwaltuDg  io  MSnster,  der  Ruhrbafeo- 
Verwaltung,  der  Miriitterial*Bau-Kommi<sion  in 
Berlin  und  den  Reg.-Prisideoteo  in  KOnig«bcrg, 
Gumbinnen,  Duntig,  Potsdam,  Stettin,  T^tlin, 
Bromberg,  Schleswig,  Aurieh,  Wiesbaden.  Die 
Zahl  der  Wasicrbauwarte  ist  bisher  sehr  be* 
schr&okt,  et  ist  jedoch  möglich,  daß  die  groBeo 
wassctwirucbaftlichcB  Aufgaben,  die  t.Zt  in  An* 
griR  genommen  werden,  hierauf  von  EinIluBsind. 
Bewerber  darf  bei  Ablegung  der  PrSfung  das  3a 
Lebensjahr  noch  nicht  Bbmcbritien  haben.  — 

Hm.  A.  8.  In  Hannover.  Wenn  Sie  als 
Angaaullter  eines  Bauunicrnchmcrs  in  die  Ihnen 
tiir  Anfertigung  Obertragene  Holsliste  statt  der 
wirklich  bcoOtigteo  Ziffer  eine  höhere  cingesctit 
haben,  haben  Sie  die  im  Vcikebr  erforderliche 
Sorgfalt  außer  acht  gelassen  und  sich  einer  Kahr- 
Ustigkeii  schuldig  gemacht.  Ob  Ihr;  Flflehtig- 
keiiauf  einemSchn-iblehlcr  oder  einem  Kcchco- 
fehler  beruht,  ittdabri  vOHiggleichgOltig.  Jeden- 
lalU  haben  Sie  Ihr  Vcrtchea  su  Tcnicten  und 
Ihren  Arbeitgeber  schadlos  lu  hallen  ohne  Unter* 
st-hied,  ob  der  Auftrag,  bei  dessen  Auiftthrung 
Sie  einen  Fehler  begingen,  innerhalb  einet 
Dirnstvertrages  oder  einet  Werkvertrsges  erteilt 
war.  -*  IC  H-e. 


^ Druckschriften  des  Verbandes  Deutscher  ß 
Architekten*  und  Ingenieur  - Vereine.  ^ 
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Soeben  erschienen;  I 1 1 I 

Deaksfitarltt  Aber  SnmdsitM  dM  SUdttllMes  Preis  Mk.  I, 

B«8tlauiwigtii  flb«r  dl*  *Mlr*cKttIcta*  Varaotwortlichkelt  für 

Leistungen  der  Architekten  und  Ingenieure  nebst  Begrflndniig. 

Preis  Mk.  -,$0,  10  Stack  Mk.  f,  , 50  Stück  Mk  22, SO 
AUgeaieiae  BadJngvagtB  fftr  Lelstnng*a  %m  Baoswecken 

1 Slück  Mk  —,29,  10  Stuck  Mk.  tf—,  SO  Stück  Mk  •,- 
Vertrag  zwischen  Baubenn  und  Architekten  (Ingenieur). 

10  Stuck  Mk.  -,9t,  tOO  SlDck  Mk.  4,90 
Biaoateertrag  zwischen  Architekten  (Ingenieur)  und  Angestellten 

10  Stuck  Mk  -.90,  100  Stück  Mk.  4,90 

fl'atsr  10  Hlirk  Tsrtrigs  aa4  DIsastvsitrIgs  "srOsa  alcht  abgsgehsa.) 

Früher  erschienen:  C3C3C33C3 

Bankachriltaa,  Heft  1 : Die  lUiehbeUUtIgaDg  in  greoMo  Riidteo 

Mk.  -.90 

Heft  2;  Die  Uuslegasg  oildtlicbor  Qraadstlckeaad  die 
ZoDea-BateigBaag  Mk.  4, — , gb.Qsnzld.  Mk.  9,— 
Heft  3;  Noraalieo  nr  Haao«atirisMraege*Leitaagea 
■ ad  dorea  Autflknogea  Mk.  2, — 

hiervon  Ncae  AnegaBe  1903:  Doatsche  Koraiat* 
AbOasttdbreB  D.N.A.  8 Tafela  nlt  «rlkaiern- 
dom  Text  Mk.  f,T0 

BebAhraa-Ordsaag  (Norm)  der  Architekten  und  Ingenieure  Mk.  0,40 

so  Exemplare  Mk,  19. — 
Oroadaitx*  Iftr  daa  V*rtahr*a  b*i  WattBawarbao  Im  Gebiete  der 
Arcliltektur  und  des  Bau-lngcnieurwcsens  nebst  Anhang  betrcKend 
Kegele  fVr  da«  Yerfabrea  dei  Preisgarlchts  bei  dffeBtUeheD 
Weltbew^rbea  Mk.  —.29.  4 Expl.  Mk.  -.99,  20  Expl.  Mk.  4,- 
VorliaBga  Laitaltxa  tir  die  Vorbaraltaag,  Aoslthraag  aad  Frt- 
hiag  Toa  Elaeabetoobaataa  Mk.  —.40 

Zusendung  erfolgt  nar  eegea  Verelaaeodmag  des  Betrage«,  da  wir 
der  kleinen  Betrlge  wegen  nicht  in  Rechnung  senden  können. 


Pftr  Kiehaa,  Badaatabaa,  Waaehrlaao  ote.  aigaaC  sich  aa  beatoa  dar 
krglaalaeba  AA  ■ Ifea  abwaaekkar*  aaallllart* 

Waadaekate  ML  ML4nW  MMWf  BauU  •Waadbekleidaag 

Ut 

Metalold-Gesellscliaft  J.  ScIiUnz  & Co.  Nacliilg. 

BEBlilM  X.  B4,  Osraaleabargeratr.  X7-  Amt  Hl,  88S. 

Befar— !■  ud  OrigtBoiauaier,  farbige  UwptarbUuae  uad  K— So— Bawhilge  | 


Obernkirchner  Sandsteinbrüche,  g.  m.  b.  h. 

Obornklrc'lieii,  Gralscliaft  Schaumburg  34 

empfelUeu  ihr  uoerkaDat  vorzUglicliea  absolut  wetterbrallLndige« 

n»h,  besäf.H  um!  bcArbeitet. 
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Iii8rrt1«Q*prelfl  dlfwrr  Bril»!:«  (Up  60  mm  breit«  Petitreiie  «»ilar  deren  Raum  erslo  Seite  nt*  Tfg , die  atideron  Seiten  N)  Pfg. 
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Technische  Mitteilungen. 

ElektrUche  Slcherbeilavorrichtuof  an 
TOrverachlOMen  fOr  Aufxü^c.  D.K.P.iHcjIoo 
für  Walter  I)uche*ne  m Breslau. 

Bei  der  neuen  Sicherheitsvorrichiung 
wird  in  bekannter  Weise  durch  Schlieöej» 
der  i'ür  ein  Stromkreis  geschlossen,  der 
das  Inbetriebsetzen  des  Aufzuges  ermög- 
lirhl.  Das  Wesen  der  Erfindung  besteht 
darin,  dafi  an  derselben  Tür  zwei  Kon- 
takte vorgesehen  sind,  die  durch  vflIHges 
Schliefien  der  beiden  Türflügel  zwang- 
Iäu6g  geschlossen  werden,  un<1  dafl  ein 
(iritter  Kontakt  vorhanden  ist,  der  nur 
nach  vorherigem  SchlieOen  der  bei<lcn 
anderen  Kontakte  durch  den  Verschlufi- 
riege!  der  Tür  geschlossen  werden  kann. 

Wie  aus  den  beigegebenen  Abbiidon- 
gen  zu  ersehen,  ist  mit  den  Zapfen  c der 
beiden  Türflügel  a,  e je  ein  Kontaktarm  h 
fest  verbunden,  der  beim  Schlieüen  der 
Türflügel  mit  ic  einem  am  rurrahmen 
angeordneten  Kontaktstürk  tf  zum  Ein- 
griff gebracht  wird  (Abbildg.  2 und  5) 
An  dem  einen  Türflügel  < ist  ferner  eine 
Riegelstange /'verschiebbar  gelagert,  die 
mit  dem  SchloU  der  Tür  in  Verbindung 
steht,  Dem  oberen  Ende  der  Riegel- 
stange liegt  eine  Kontaktfeder  g gegen- 
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über,  die  auf  das  Kontaktstück  A ein- 
wirkt. Die  Kontakter, d und A sind  in 
der  aus  Abbildg.  1 ersichtlichen  Art  in 
einen  Stromkreis  eingeschaltet,  der  das 
Solenoid  i enthill. 

Soll  mit  dem  Aufzug  gefahren  wer- 
den. so  müssen  zunächst  die  beiden  Tür- 
Hügel  n,  e geschlossen  werden,  sodaQ  die 
Kohtaktc6,d,zamEingreifenkommen  Als- 
dann muß  durch  Schließen  des  Schlosses 
der  Tür  die  Riegelstange  / bewegt  un<l 
dadurch  auch  Kontaktfeder  j/gegen  Kon- 
taktstUck  A gedrückt  werden.  Nunmelir 
erst  ist  der  das  Solenoid  enthaltende 
Stromkreis  geschlossen,  und  da  durch 
Anziehen  des  Solenoides  erst  der  Motor- 
Stromkreis  geschlossen  wird,  so  ist  vor- 
her ein  Inbetriebsetzen  des  Aufzuges  un- 
möglich, auch  durch  Anpressen  der  Kon- 
taktfeder g an  k,  also  bei  geöffneter  Tür, 
nicht  möglich,  da  die  Kontakte,  welche 
zwanglSung  mit  den  Tfirili^eln  verbun- 
den sm<l,  geöffnet  bleiben.  Ebensowenig 
ist  ein  Fahren  nach  dem  alleinigen 
Schließen  des  sohloßtr.-igenden  Flügels 
f möglich,  da  der  Kontaktarm  A de.s  an- 
deren Flügels  a nicht  in  das  zugehörige 
Kontaktstock  rf  eingreift.  — G. 

Chronik. 

Antrftfe  fQr  Hafen-  uod  Elienbaboar- 
beltta  groa«  ren  Umfanget  ln  Dlocmark  imd 
vomMiDtit.  dtrOffentl.  Arbeiicadem  die.  Reich«- 
lagt  Torgelcti.  Kl  baodelt  «ich  am  den  Aui- 
bta  des  Halrai  von  Rsb|erg  an  der  Nordsee- 
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o!)tel5.  Schwemmsteine.  „ 

Präcisions  - Reisszeuge 

Rindsvtten  ra  Leul«  i9»4. 

ninoaytuin  g uinub  .9<»|  o r • ■ t P r i*. 


Clemens  Riefler, 

Nitsspivini;  ond  Vnoeben,  Bm/e: 


Klosetts 

mit  u.  ohne 

Spülung 

■# 

Spcclal-Tabrik 

Yr.  Gcnlh,  Krefeld. 


Preolit 


säure-  und  welterbeslän- 
diges  Anstrich -Präparal. 

Rostschutz-  und  Isoliermittel 

— in  allen  Farbentönen.  - - ^ 

R,  PrcG, 

Hauptkontor:  Dresden,  Glacisstrassei. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

Wird  von  den  Dtuttchen  ElstnbaABiD.  MllltAr-.  Hof-,  Und-  i.  Staflt-BgoimUfa 
Mit  7 Jahren  lortUnlcnd  Tarwaadat  'fBB 
Vertreter  in  Berlin,  Chcmnlts,  Frankfurt,  Mamburg,  Hannover,  Karfsmh«, 
Stuttgart,  Wümburg,  Bozaa,  Innsbruck,  Linz,  Zürich,  Parli. 

ci,aiciiuir.iis-iis.  Qebr.  Schleicher,  Mflnchen. 

Prteie  B*r«r»ef«s  foe  iehAHse,  ArrhltehUe  e.  Priselee.  l‘»Mr  iMOOt  A«»ftarwac(i. 
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Ktttte  Jitlaodi.  grcroShcr 'cirr  Intel  Ficd,  dem 
wichUKtteii  AuhitupIkU  llr  UndwtrtichaftJiche 
EreeocoU*«  wie  Vicb.  Hntter,  Eier  aiw.,  beton* 
den  nach  Knflaod  and  lebbaliem  Fitchcrei- 
Halea,  and  um  die  Hentenuegvon  etva  857  km 
neuet  Bitc&babneit  Fflr  letiter«:  werden  tut. 
55  Mül.  M.  gefordert,  daeon  cnifallen  39.5  MiU. 
auf  a Staataoahnen,  lotbetondcre  auf  den  dop* 
pelgleiiigen  Autbaa  der  die  Inicl  Fttbnen  dureb* 
quercodenSirecke.  FBr  d teHafcnanlagc  io  Btbjerg 
werden  intgetami  8.1  MiU.  M.  gefordert,  davon 
4ji  Miil.  (Or  den  Handelthalen,  1,7  Mill.  fflr  den 
Fiicbcicihalen,  der  Keti  (Ur  eloen  lUtkvO 
Pumpenbagger.  Der  Hafen  toll  eine  Tiefe  von 
7,5  m erhallen,  auf  dar  gleiche  Mafl  natatheh 
wird  auch  d e Zufahrttrinne  gebracht  werden.  Et 
lolleo  fluoachtt  500  m ntue  Kaianlagen  mit 
Gleiavcrbindung  getehalfen  werden.  Zur  Er- 
weiterung tiod  13,5ha  Laaderwerb  erforderlich. 

Die  Pofltverwaltuag  plaot  in  Berlin  be- 
sondere Briefbeforderunga-Tuonel  tut  V«r* 
bioduM  det  Haupi-Uriefpottamiet  in  der  Span* 
daner  StraB«  mit  den  FerabahohOfen,  tunaebtt 
mit  dem  FuUdamer  Bahnhof.  Es  lind  twci 
flberciuaoderliegeode  Tunnchohrea  in  Ausiiehi 
KenommcD,  io  welchen  die  Briefe  auf  kleinen 
Wagen  von  einer  clektiitcheo  Lokomotive  (ohne 
mentcbliche  Begleiiung)  befördert  werden.  Die 
abitgea  Habnbofe  tollen  tpfltef  cioctieus  mit 
dem  Potsdamer  Bahnhof,  aaderteitt  mH  dem 
Haupi-Hriefpottamt  durch  eine  Ringlioie  von 
18,1  km  Lflnge  xerhuoden  werden.  l)ie  l'lflnv 
liegen  bereits  der  btadtgcmcinde  tur  Genehmi- 
gung vor.  — 

Ule  Schaffung  einer  grofien  Hafenao* 
läge  ln  Swakopmund  bildet  dem  Veroebmeti 
nach  t,  Zt  den  GegentUod  ernster  Verhand- 
lungen awischen  der  Regierung  und  denjeni- 
gen Kreisen  des  Handelt  und  der  Industrie, 
die  schon  an  den  Otavi-Minco  und  der  Olavi- 
Bahn  iotcrettiert  tmd.  Die  Kotten  der  Kalcn- 
anlagco,  wclebc  den  Bau  einer  1 km  langen 
massiven  Mole  erforderlich  tnacheo,  und  den 
grofien  HandelssehifTcn  und  alt  Kohleotuiioo 
dicneB  toll,  werden  anf  40—50  MilL  kL  ge- 
tcblut.  Dtc  Firma  Arthur  Koppel,  welche 
auch  die  tebon  erw&hnte  Bahn  ausgefObrt  hat, 
toll  bereit  sein,  den  Ban  ohne  Reicbtbilfc  aut- 
lulBbreo,  wobei  die  Erhebung  einer  Hafenab- 
gäbe  von  to  H^tt  vorautgeteut  ist,  was  bei 
einem  aol  aooooot  getchUxten  Verkehr  bereits 
eine  Verxintung  von  4%des  Anlagekapitalcs  er- 
geben wurde.  — 

Ein  elektrlacher  Betrieb  auf  der  Linie 
Altona-Klei  toll  lunschst  als  Versuch  fflr  die 
Einfibruagdci  cicktriichen  Betriebes  aut  preuSi- 
scheaVoilbahoenciogcricbtct werden.  Nachdem 
Betricbtctgebnis  dieser  100  km  langen  Strecke 
toll  bestimmt  werden,  ob  eine  weitere  Aut- 
debnung  det  Betriebet  Platt  greifen  kann.  — 

Baumaterialien. 

Die  Preise  Rlr  Ziegelsteine.  Zement  und 
Gips  in  der  aweiten  Hfltfte  det  Monats  Januar 
^7  im  Verkehr  iwiichen  Stcinhkndlern  und 
Kontnmenten  bei  grOficrem  Baubedart  sind  von 
der  bei  den  Aeitctten  der  Kaufmannschaft  von 
Berlin  bestehenden  ttindigeo  Depuution  fflr 
Ziegelioduttrie  und  Ziegeltteinbandel  wie  folgt 
crmmeli  worden: 

fflr  Hintermaucrangstteine  fflr  Tanscnil 
1.  RIaate  ab  Platt  . . . M.  i6  — 37 

detgl.  Bahntteine ,26  — 3X 

(Hintermauerangtticine  If.KI. 

sind  I M.  billiger) 

HintermauerungtUi^er 

L Klasse M.  39  — 33 

Bretttlcioe  von  der  Oder  j 

Hartbrandsicinev.Freien-  f 

walder  Kanal  und  von  t ” 33 

det  Oder ^ 

Klinker .33  '^3^ 

Birkenwerder  Klinker  . • » 34  — 60 

iütbenower  Handitricb- 

ttetoe ,37  — 40 

detgL  tu  Rohbauten 39  — 46 

dctgL  Maschineniteine  la 

Verblender — 53 

detgl.  Matehinentteine  II.  n 4>  — 47 

detgL  Daehtleioc.  . . . „ 30  — 35 

porOse  Volltleine ,29  — 33 

Jetgl.  Loehiteine . . . . h — .33 

Cbamotteticine . ....  „100  — 1^ 

gelbe  Verblender: 

Sommerfelder  . . . . m SO  — ho 

Wittenberger,  Polejer  . , 50  — 70 

Berliner  Kalksandttclnc  . . 33<50-~  >h 

Zement  fflr  170  kg  netto  . 6,35 

Stem-Zemeatf.  170  kg  netto  „ 7,50 

^u-Oipt  fflr  I Stek  7^kg 
frei  Bau  einichiiefihch 

Sark ‘.65—  3 

Smck-Gipt  fflr  1 Sark^5  kg 

hei  Bau  detgl ii7S—  2,25 

Die  Preise  verstehen  sieh  fflr  Watterbesug 
in  Ladungen  hei  Kahn  autschL  Ufergeld  j fflr 
Rahnbrtug  frei  Waggon,  BiDgangsbahnhof:  ab 
Flau  erhoben  sich  die  Preise  um  M.CK50— 1.0 
tflr  das  Tauaend  ttr  Waaterbcang.  — 

■6 


Fflr  Rauchabzun  Jas  Beste 


tut.a  s.  was  geboten  werden  kann.  U.Ofiö 

IkHlNkomu!  laniui  mfUiKfe  HuUUtl 

Einziger  mit  iwei  bewagIJeben  Windfahnen 
piUtiereader,  patentierter  Schomatein-  und 
Veaiilationa-Äufmta.  Jede  Oarmntie!  Be- 
srhreibmig,  Vorzüge  nnd  2<eagnieM  im 
Prospekt,  denselben  koste^os. 
WledervfirkJalnr  hohen  Kihnttl 

JUipnoph  BiltzablflUerfkbrikiBL 
. nai  1 dbU,  k.b.HofL  Tel«pb.ewi. 

Münebsn  III,  Nympbeiibnmfirttr.79. 

s=  niistrlfrU  BlllsaSlalUr-KstalSfS  sratts.  «b 


Frai: 


Spengler,  Berlin  SW.,  Lindsnstr.  44. 

Banbcschlim-  Q.  Bronzewirfn-Fabrik 
BiBan.srbli|;crFl  . 

I empfiehlt  einfache 
' bu  erstklassige 
Bmabenehläig« 
mit  oder  ohne 
Montage. 

Vertudt-  Md 
Expert-Llcfirin|M. 

■ n Ul 

Janns-Tilrbünder, 

▼on  echter  polierter 
Bronze  kanm  zu 
unterscheiden,  aber 
50-  60%  hUlIger! 

Mofterofferten 
bei  Anträgen, 


O 

O 


SoUnbrnnner  /fosaikplattea. 

■ B 

Je  von  Schwarz 


--  Narnberg' - OatbaliMbel  -■ 

Werk  Heleahrun  L Oherfir. 

empfiehlt  ilt  hirteiten  and  daaerbaftesteo  Bodenbelag: 

Monalkplatten 

BpesUlit&t:  OruaU-nosmlkpl«tt«B. 
ünftbnrtro  f f nnnr  Bodtabolnf  fargmiin  BhnnflOi 
Ke  B.:  Hhlleii,  Ptrroiui,  Lager,  Keaaelriuie 
n.  e.  n.  B.  w. 


Issleib  A Bebel, 

Bpettalfabrik  ftr  TIr-  nnd  Fessterhesehlige  (249 

= Bochelegante  preisieite  NeDbeiteo= 


ia  nodprnpe  Stil. 


•.AR-RO^  and  OberflQgel-VerscbiQsse. 

— - — Bawlhntste  Srstaiae.  ' ■ — 

Ppwlaliaten  fpaMe  ttnO  trankn.  - • Vortretep  ■•••okte 
HtnSarg;  kart,  fiebr.,  Oria»  B. 

Vertretungen  HUmSsn:  A*r«at  aebwon,  Albrtciit  Oflrtrplatx  Ifl. 
|.pf4  Pftrsbetia:  L.  WukMtUar,  ScbloMbtrg  II, 

Wtlmtr:  Artkar  ■•■!«>,  ScfawtasMtlr.  33. 
MUSterlagCr  Wlnt«p|:  aca*t  aekab«rt,  Rflckcrtitr.  ISb. 

209  ill‘  fraitkrart  s.  I.:  KrtsI  H.  Kchwlflt,  ErlcDtlx.  fl. 

BeHiB  V.t  Irast  Bs|4rteh,  NolIeadarUtr.  13. 


Rabitzgewebe,  | 


Durchwürfe,  Ürahtgewebe  u. Geflechte 
, jeder  Art,  verzinkte  nisendrähte, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 
__  _ — Tore  und  Türen  ■ ~ 

TC.  S.  Schmidt, 


1 


Di: 


= ^ogIe 


P«r»oaAl*Nacbricbteii. 

Deuttcbei  Reich.  Uic  Mar.>Bfhr.  K fi  h n k « 
iioH  Ju«i  «ind  lu  Mer.-Schinbimtm.  rrti«pnt 

Baden.  Oer  Kcg.>Bmstr.  Ri  Itrauchkjr  io 
K&rlerubc  iit  sur  Waescr*  ued  Str*Oeii*Beaioip. 
Labt  und  Re£.>Bro«tr.  Geberdiel  io  Donau» 
cechinftB  nach  Wenbeim  Terteut. 

Bremen.  Der  Sudibru  a.  D.,  Bautnip.  O. 
Sebmidt  in  Bremen  ut  jjestorben. 

Heaeen.  DerReg  .-BmiU.  H ey  I aui  OuoderB» 
hauicn  in  i.  Kullur-Intp.  in  Friedberg  ernannt. 

Preuben.  Dem  Kr.-Bauinap.  Brt.  Kirch* 
hoil  in  Kiauitbal  Ut  d.  Kote  Adler-Orden  IV. KL, 
dem  Keg.-Bmsu.  LciB  in  Braunsberg  der  kgl. 
Krooen-Orden  IV.  KJ.  verlieben. 

Der  Keg.-  u.  Brt  Saran  in  Wicabaden  Ut  a. 
Geh.  Brt.  u.  voiir.  Rat  im  Miil  d.  ofL  Arb.  ernannt. 

Der  Geb.  Brt.  Groaac  in  Erfurt  n.  der  Keg.- 
u.  Brt  a.  D.  Geh.  BrtWaatnei  in  Wittenberge 
aind  geatorben. 

Aus  AolaÖdca  KrOnungs-  und  Ordcni- 
teatci  sind  foinndc  OrdeDa-AutieichouDgen 
verlieben:  dem  Ob.-Brt  Afimann,  vom. 
Rat  im  Keicha-Mar.-Amt,  dem  Geb.  Rcg.-Rat  Dr.» 
Ing.  Mfl  1 ler-Brcalau»  Prof,  an  d.Techo. Hoch- 
acnulc  in  Berlin,  dem  Och.  Ob.-Brt  Dr.-Ing.Sar- 
r ai  i 0,  vortr.  Rat  im  Min.  der  Oft.  Arb.,  dem  Piks, 
der  Riienb.-Dir.  in  St  Joh.-Saarbrlcken  Seb  we- 
r i o g,  demWirkl.Geh.Ob.-BrtDr.-Ing.  Dr.Tb  0 r , 
vortr.  Kat  im  Min.  der  Off.  Arb.,  und  demOb.-Bau- 
Dir.  Wicancr,  Mio.-Dir.  im  Min.  der  Off.  Arb-, 
der  Rote  Adler-Orden  II.  Kl.  mit  Eicbenlaubi 

dem  Geh.  Ob.-Brt.  BOtiger.  vortr.  Kat  im 
Min.  f.I.an(i Wirtschaft  uiw.,  dem  deb.  Brt  Breu- 
aing  und  dem  Geh.  Ob.-Brt.  Gerhardt,  vortr. 
Rkte  im  Mio.  der  Off.  Arb.,  den  Prka.  der  Eiaeob.' 
Dir.  Gocpel  in  Königsberg  i.  Pr.  und  Hoc  ft  in 
KIbetfeld,  den  Geb.  Keg.-Kat  Dr.  I.ampe,  Prof, 
an  der  Techn.  Hochaebuie  tn  Berlin,  dem  Geb. 
Ob.-Brt.  Noida,  vortr.  Kat  im  Min.  (llr  Land- 
wirtachaft  usw.,  dem  Geb.  Mar.-Hrt  Nott,  M.i- 
sebinen-Baudir.  in  Wilhelmshaven,  dem  Geb. 
Ob.-Hrt.  Ko  cd  er,  vortr.  Kat  im  Mio.  d.  Off.  Arb  , 
den  Geh.  Mar.-Brin.  u.  Maiehinco-Raudir.  Tbk- 
iDcr  in  Oaniig  u.  Utbemann  io  Kiel  der  Rou- 
Adlcr-Ordeo  III.  RI.  mit  der  Schleife; 

den  Keg.-  u.Brin.  Re  cke  r in  Paderborn,  Be  r- 
geroann  in  Magdeburg  und  Bindemann  in 
Kctlin,  dem  Postbru  Bing  in  COin,  dem  Mar.- 
Kn.  Bock  in  Kiel,  dem  Brt  Bolten  in  Buxte- 
hude. dem  Keg.-  u.Bn.  Brill  in  Nordhausen, 
dem  Brt  Buch  er  in  Kiel,  dem  Reg.-  u.  Bn.  Buff 
in  Dessau,  dem  Bit.  Comes  in  COIn,  den  Keg.- 
u.  fkto.  Danco  io  SaarbrBcken,  Bckardt  in 
Posen  und  Fahtenivorst  in  Halle  a.  S..  dem 
Prof.  Geb  an  der  Techn.  Hochschule  in  fixnau- 
ver,  dem  Geb.  Reg.-Rat  Geilei  im  kats.  P^t.- 
Amt,  dem  Bit.  GiOiu  in  MuHuusen  t K.,  dem 
Keg.-Kmilr.  Prof.  Ulocckner,  Oberlehrer  an 
der  Techn.  Schule  io  SliaSbuig  i.  K.,  den  Reg.- 
u.  Brib.  Goleniewiea  in  OsnabrBck  u.  Grau- 
han  in  Siegen,  dem  HrtGropiua  in  Berlin, 
den  Reg.-  u.  Rrtn.  Gfloiher  io  Berlin,  Ilccacr 
in  Elberfeld  und  Helberg  ioKsseoa.K.,  den 
Hrtn.  Hellmuth  io  Hameln  und  Hcrrmann  ln 
MtUhausen  i.  K.,  dem  Keg.-  u.  Bn.  vom  Hove 
in  Monster  i.  W.,  dem  Geh.  Hn.J  aoensch,  *onr. 
Kal  im  Min.  der  bfl.  Arb.,  dem  Eisrnb.-Dir.K  ircii« 
hoff  io  Fulda,  dem  Rn.K  i rstein  in  Berlin,  dem 
Keg.- u.  Brt  Knauer  in  Königsberg  i.  Pr.,  dem 
Prof.  Dr.  Kotter  an  der  Techn.  Hochschule  io 
Berlin,  den  Reg.-  u.  Bnn.  K r Oger  in  Bromberg, 
LObbcckc  in  Elberfeld,  MaSmann  in  Erlun 
und  Meiobardt  in  Daruig,  dem  Brt.  Mende 
in  Osterode  a.  H.,  dem  Mar.-Ob.-Rri.  Mtt II er, 
Masch.-Bcti.-Dir.inWtlhelmsh.tven,deroRitenb.- 
Brtr.-Dir.  Malier  in  Luxemiiurg,  den  Reg.-  u. 
Bnn.  Natorp  io  Berlin  und  NObre  io  Cbln. 
dem  Kiscob.-Dir.  Peter  in  Stendal,  den  Bnn. 
Preotscl  in  Potsdam  und  Reimer  in  Meu, 
den  Keg.-  u.  Bnn.  Richter  in Scbnciderouhl  u. 
Ruprecht  io  Berlin,  dem  Int.-  u.  Bit  Schild 
in  Berlin,  dem  Keg.-  u.  Brt  Schmidt  in  Elbrr- 
feld,  dem  BrtScools  io  Bifurt,  den  Reg.-  u. 
BttmSettgast  in  Berlin  und  Sommermeier 
in  Posen,  den  Int-  u.  Bnn.  Stabe!  in  Kartsruhe 
und  Stahr  in  Caascl,  den  Reg.-  u.  ßttn.  Stringe 
in  Caarnikau,  Tracd  er  in  Posen,  Wachsmuih 
io  Schleswig,  Weroeburg  und  Wolf  io  Coln 
der  Rote  Aafer-Orden  tV.KL; 

dem  Geh.  Brt  Koch,  Prof,  an  der  Techn. 
Hochschule  in  Berlin,  dem  Ob.-u.Gcb.Brl.Neu- 
mann  in  Breslau  und  dem  Geb.  Üb.-Bre  Sarrc, 
vonr.  Rat  im  Rcicbsami  fOr  die  Venralig.  der 
Rcichseisenb..  der  kgl.  Kronen-Orden  ff.  KL; 

dem  Ob.-u.  Gcb.Bn.BathmanD  in  Stettin, 
dem  Geh.  Hrt  Diesel,  vom.  Kat  im  Reichs- 
Riienh.-Amt,  dem  Mar.-Ob.-Brt  Fritz,  Masebi- 
neobau-Hetr.-Dir.imReicbs-Mar.-Amt,  dem  Geh. 
RrtHaas,  vonr.  Kat  tm  Mio.  der  OH.  Arb.,  dem 
Mar.-Ob.-Bn.  Klauroth,  Maschiocnbau-Bvlr.- 
Dir.  io  Kiel,  dem  Ob.-Brt  Multray.W'cserslrom- 
Baudir. in  Han oovcr.demGeh.Ob.-Brt  Richard, 
vom.  Rat  im  Min.  der  Off.  Arb.,  dem  Geb.  Brt., 
Int»  u.  Bn.  Sehne  i der  in  Magdeburg,  dem  Biu 
Stooff  in  Berlin,  dem  Hofkammer-  u.  HrtTe- 
mor  und  dem  Geh.  Bn.  Wegner,  vortr.  Rat  im 
Mid.  fir  Landwirtschaft  usw,,  der  kgl.  Kiunen- 
Orden  IIL  Kl. 


Johann  Odorico, 

DUKSÜEICV. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (jss, 

Sttthcbi  Birtekiiigii,  Kiitinisclilige  grillt  iid  fniki. 


Brate  Frankenthaler  Schulbankfahrlk 

A.Lickroth  & C[§:,  Frankenthal,  Pfalz 

Aeltikti  Md  beatbekoMt«  Spezlalfabrlk.  Gegründet  i8$4. 


33  Erste  Preise! 


Neneate  Modelle. 


Normal-Schulbänke 

aller  Kyateroe. 

Umlegbare  und  Schwellenlose 
Schulbänke. 
Schultafgln,  ZBichentisebe. 
Katheder,  KartentMnder, 

I »«r»tellDare  Klndarpalte 

richitwcaea  (ür die  rrichhiiUgr  Ausstrlluag  sallker,  EeMlOfe,  woeeiieoiilliep  CfM- 

^^vi£hwl*»leai^iii^^rale»»areiajj^rhiil^iirk^^^^^'lelliinoapfenefll^^ 


Siclierlieits-AufzQge 


für  Personen  nnd  Lasten 


baul  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 


Dnmli&Liebig, 


Ibteilang  der  Peniger  Muchlienfalirlk 
und  Eisingitssirei  Iktlie-Biselliiiliaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


KatkloKC  und  AnschJaEe  auf 
TT".-:-  - Wunsch. 


*7 


Brief«  und  Frai;ekasten. 

Hm.  D.  D.  ln  COln.  Krs'r  iledingmf  (Ur 
die  Hcwerbunv  um  den  »Orotlcn  StMUprcit  . 
mit  dem  Sic  mch  vcnmiilich  den  «-nm  nreuU. 
StAAte  meinen,  i<t,  dn6  der  lt<.  wer' 

ber  ein  FrcaHe  «ein  niuO,  [)a  dai  auf  Sie  meUt 
niiriflt,  erflbtii^t  sich  ein  vreitere«  Ktogehen  auf 
diele  Fraee,  die  Bbrieeni  auf  S.  558,  Jahi|{.  h/iiG. 
bereiti  behandelt  ist. 

Hro.  G.  J.  in  Kremmen.  Kiocn'ancrkann 
ten  Titel  „Diplom-Architekt*'  i^bt  e«  nicht.  Die 
Technischen  Hochschulen  verleihen  auch  nii  Ar- 
chitekten nach  Abiolvicru»K  des  Siiidiunss  und 
nach  Able|raD£  der  Ah£an£sptflhiB|;  den  Titel 
„Diploni-iofenicur“.  Den  Titel  kann  also  nur 
der  erwerben,  der  «etoer  Schulbildung  nach  als 
Studierender  an  einer  Technischen  Hoehi'  hule 
(Ufclaasen  wird  (im  allf.  Ablegung  des  Abitu- 
rienicn-Ksameos  am  (»yntnaatam.  Kealgymna- 
sium  Oller  an  einer  Obcr-Kcaltchule  erfot- 
dcrlieh). 

Hrn.  P.  K.  ln  Böckum.  Da  B H -H.  ^ .. 
mir  aus  solchen  Vertrl^'cn  ein  Reoht  rum  For- 
dere der  Autiassung  einet  («rundfiBckes  ud  '* 
eines  TrennitBckea  ruge«teht,  welche  geriehtlic 
oder  notariell  beurkimilct  wurden,  babeti  Sie 
durch  die  ton  Ihrem  Nachbar  an  Ort  und  Stelle 


vor  Zeugen  abgegebene  KrkUning,  Ihnen  uuseb 
weise  uinSlIilt  seines  Grnndstflekes  rum  Bauen 
Bbcrlassen  SU  wollen,  keinen  klagbaren  Anspruch 
auf  Auflassung  des  beregtro  Grcnisidckes  er- 


worben. Denn  die  Vnrschrift  des  ^ ^i.t  ist  swin- 
gender N'atut.  F.ine  mündliche  Alifedr  genflgi 
nicht.  Sic  haben  sich  rlurch  das  Bebauen  des 
fragliehen  TrennitBekes  in  die  Zwangslage  ver- 
srirt.  dem  bisherigen  Rigentflmer  jeden  Preis 
rugestchcD  lu  mBssen,  weil  Ihnen  durch  Fehlen 
eines  fermgereebten  Kigeatoms-Rrwerbes  an  dem 
beregten  Trennsiuek  die  Möglichkeit  verIi>reo 
gcbt.cinellyputhcknufochmenzuk'inncn.  Selbst 
wenn  Sie  sieh  durch  des  N'acbb.im  vor  Zeugen 
vrkl&rtcn  Ocbcreignungswillen  hauten  uuschen 
lasten,  worden  Sic  dennoch  nicht  in  der  L.tgc 
«ein.  ihm  den  Vorwurf  der  Arglist  zu  machen 
und  von  ihm  Schadenersatz  /a  fordern.  I)<nu 
er  bedient  sich  eines  gcsetzlicbco  Rechtes,  wenn 
er  sich  wegen  VrrstoSrs  gegen  die  Formvur- 
«chrilt  des  B.  (j.-B.  .ti(  jetzt  weigert,  das  be- 
handelte Trenostttck  aufruta-sen  oder  wenn  er 
seine  Forderungen  ungebttbrlii'h  in  die  Höhe 
schraubt  Sie  haben  «ich  eben  durch  Ihre  Sorg- 
losigkeit oder  Ihr  Vertrauen  auf  die  Rvreitwilbg- 
keit  des  Nachbarn,  ein  formimei  Vertpreehrn 
zo  halten,  io  de«  Naebbsrn  Hlndc  gegeben.  — 
K.  H e. 

Hrn.  H.  K.  ln  Bn.  Sofire  die  aut  Bcsti-I- 
Inng  gefertigten  Pline  und  Zeichnungen  berahit 
wurdi  u,  ist  der  zugrunde  gelegene  Werkvertrag 
crfBllt,  da  B.  G.-R-  $ 6,(i  aus  einem  solchen  dem 
Werkmeister  nur  den  Ans{  roch  auf  Kotrichtung 
der  vereinbarten  VergBtung  zugesteht  Wurde 
verabsBumt,  den  Bestelicr  tu  verplltchten,  dar- 
Aber  hinaus  dafsr  zu  sorgen,  da6  der  Name  des 
Werkmeisters  auf  den  einzelnen  Pllnen  leser- 
lich erhallen  bleibe,  so  ist  kein  Klagcreehi  auf 
Wiederherstellung  des  unleserlich  gewordenen 
Namens  gegen  «len  Beslelirr  und  EmpfOnger  der 
Arbeiten  gegeben. 

Nun  kann  zwar  dnteh  die  Handlung  der 
Namens -Beseitigung  Ihnen  cm  Schaden  der- 
gestalt entstehen,  da0  Ihre  d»teh  das  Werk  dat- 
gclcgte  Bef&bigung  tflr  derlei  Arbeiten  wetteren 
Kreisen  unbekannt  bleibt.  Dem  kann  jedoch 
abgcholfeo  werden  durch  ds>  scbiiftiiche  Anrt- 
kenninis  des  Bestellers,  djBSie  der  Vetfertiger 
der  beregten  Arbeiten  sind,  was  Ihnen  schwer- 
lich vorenthaltco  werden  dOrfte.  Vermflgen  Sie 
die  Person  dessen  ansugeben.  der  die  Beseiti- 
gung oder  Vertoderung  Ihres  Namentzuges  aut- 
gefOhrt  b.nt.  so  ist  gegen  diese  eine  Kl.tge  suf 
SehadcBcrsalz  ans  B.  O.-H.  ^ begrOndbsr. 
Virlletcbt  wBrdcn  Sie  auch  mit  dem  Anträge 
durchdringen,  Ihnen  die  Wirderhctstellung  Ihres 
N'tmcos  auf  den  cinzeloco  StBckcn  Ihrer  Arbeit 
IO  vcrscbaticn  bezw.  zu  gest.siteo.  Ausgeschlossen 
ist  auch  nicht,  daU  Sie  mit  einem  aufdas  Urheber- 
recht gcsKJtztcn  Strafantrage  duichdringin  und 
durch  Gerichtsurteil  die  Bestrafung  des  Tuen 
und  Zobtlligung  einer  Buße  an  Sic  cnciehen. 

D’c  erste  V’oraussetzung  (Br  jeden  Ihrerseits 
unter  lieh  inbarcD  Schritt  tst  jedoch  die  Rrimtte- 
lung  •Icssea,  der  die  rechltwidrigc  Handlung  aus- 
getshri  hat,  was  schwer  gelingen  dSrfte.  Sollte 
der  liesteller  und  Rmpllnger  Ihrer  Arbeiten  dies 
selbst  gewesen  sein,  so  w.ire  tu  bezweifeln,  ob 
er  widetreehilich  handelte,  wenn  er  auf  dem  in 
sein  Rigenium  Bbrrgegangcnen  W'crke  den  N i- 
men  des  Verfertigers  entfernte;  denn  der  Rigcn- 
lOmcr  ist  zur  Vernichiung  der  Sache  bereehtigl. 
In  dem  Rechte  der  Verniclitung  des  Ganzen  liegt 
aber  auch  das  Recht  zur  Verftnderung  der  .Sache. 
Nach  alledem  darf  nicht  verhehlt  werden,  daB 
die  Aussichten  auf  den  Erfolg  einer  Klage  oder 
eines  Stralaniragei  nur  schw.ich  sind.  Ohne  Hille 
eines  im  Gebiete  des  Autorrcebtes  erfahrenen  An- 
waltes dfitficn  Sie  tchwerlich  etwas  erreichen.  — 
K.  H-p. 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Spezialausführung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höch>fo  Auszeichnung. 


Trasse  I!•l4va*  Mr<lallii< 


Leipzig 

Dreaden 

1897.  1 

II  1903. 

Cnl4l»a*  Nedam» 


Stampfbeton-Bauten  jeder  Art  Beton -Eiseakonatruktioo  System  Prot.  MOHvr. 
Monler-AusfUhruogen  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Heoneblque-Bauten.  Vlktoiia- 
DeckeD.U.I'.  Wolle'#  Konsoldecke  (cingespiomc  V.<uieoptatie}.  Rabii<arbetten  usw. 


% 
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Dommitzscher  Thonwerke  Aktien-ceseiischan 

Dominttx«ch  o.  Elbe 

«mpfehien 

WW  Glasierte  ThonrShren 

FaconitOckt.  Sinkkasten.  Fett-  nnS  SandHngn.  getellts  Tbonreiirtn  zn  Rlnntn- 
■in  Fi'l  Krlppenanlagen.  VlehtrSge.  Ptknlekrlppen . Schornstelnauasiz«  etc.  pih 

W M W 


MaschinenfabriR  BucRau,  =~~~' 
ncticngcscllschaft  zu  Pla^deburK 

liefert  «1b  SpeualiUU: 

Hängeblecb-Spnndvande 

D.  a P.  B. 

mit  zwanglSuflger  Führung^  und  Labyrintbdichtuog, 

= ohne  Nietung;  auf  dem  vollen  Blech  gebognen.  = 

Rel  gr9«ft«r  MUlflfkelt  die  gerUffte  Flicke, 
daher  lelehteites  Bamaeo  aad  Ziehen.  (811) 

Siiandblechet  die  hereila  Iber  lOOmal  geramat  and  geiagea  wnrdeaf  felgten 
nlrht  die  goringete  AbnaUang.  daher  aahegrengt«  Daaerhaftlgkelt.  — Urdeefe 
Sicherheit  Infolge  dea  Baldaharen.  taBanmeahingendea  Verhaadea.  — Beeter 
RrsatE  für  hölzerne  Bohlen,  dabei  weseatllch  hllllger.  — Torzlgl.  Dlchtaag, 
sogar  mehrfaek  ala  Klopfdlaae  in  ofTenen  Waater  hewihrt. 

Mil  Preislisten  and  Aaakünftea  ateheo  aaf  Wonach  gern  zu  Dientteo. 


Bagrltadel  1890.  ] Vö^cIc  & Schultzc,  f SefHMat  1890. 


Ueipzir»  Kochitr.  a8. 
Llthegraghia  n.  Sloiadrarkerel,  Llchtpana- 


Kolorler-Aaitalt  ftr  Arehltaktir, 
Sartogragbie  aad  lagealearweaert. 


Galmeigraphie 


Stadt-  I 


jnaaneaU  Terrlelflltlgaagea  nach  eigenen  Terfahrea  tob 
. VarneigangfpllPgP»  B*»-  w»  HaacbiaeBgelcbBangea,  Laadbartaa  eta.’ 


(MT) 


BEILAGE  8 ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEI  I'UNG 


XU.  JAHRGANG.  ZU  N2;  15.  VOM  20.  FEBRUAR  1907  ^ 

InsertloDiprelfl  ln  dieser  B^Uge  die  60  mra  breite  Petitzeile  oder  deren  Kenm  erste  heite  ÖO  die  Anderen  Seiten  bO  Pfg. 


Technische  Mitteilungen. 

Absperrvorrichtung  fUrHaus-Wasserlei- 
tttogeo.  D.  R.-P.  179834  Irtr  Jo».  Mouhlen 
in  r>ü9»e1dorf. 

Die  neue  Absperr-Vorrichtung  kenn* 
zeichnet  sich  dnriurch,  daß  unmittel^r 
hinterdem  Zapfhahn  ein  besonderer  Drei- 
we^hahn  in  die  Dnickleitumj  eingeschal- 
tet ist,  der  ermöglicht,  daß  im  Bedarfs- 
fälle das  Wasser  fflr  den  betreffenden 
Zapfhahn  selbst  oder  für  die  weiterfUh* 
rende  Wasserleitung  oderfflrbeidegleich- 
zeitig  gesperrt  werden  kann,  in  welch' 
letzterem  Falle  noch  eine  Entwässerung 
der  Wasserleitung  tlurch  Oeffnen  des 
Zapfhahnes  cintritt.  Hierdurch  können 
jecfcrzcit  und  an  jeder  Stelle  Ausbesse- 
rungen an  der  Leitung  und  den  Hähnen 
vorgenommen  werden;  auch  kann  das 
Wasser  stockweisc  oder  nur  durch  den 
unteren  Zapfhahn  abgesperrt  und  abge* 
lassen  werden,  ohne  den  im  Keller  be- 
findlichen Haupthahn  zu  benötigen. 

Abbildgn.  1 — ^ lassen  die  Einrichtung 
im  Besonderen  erkennen.  Hiernach  ist 


hinter  dem  Zapfhahn  h in  die  Wasser- 
leitung ein  Dreiweghahn  eingebaut,  des- 
sen einer  Stutzen  z mit  derZuflufileitung, 
dessen  zweiter  Stutzeng  mit  dem  Zapf- 
hahn und  dessen  hinter  diesem  liegen- 
der dritter  Stutzen  w mit  der  zu  dem 
höher  liegenden  Stockwerk  führenden 
Wasserleitung  verbunden  ist.  Das  zum 
Absperren  dieser  Stützen  dienende  Kü- 
ken besitzt  6 Rohrungen  n,  e,  e um!  b,  d, 
von  denen  je  3 in  einer  senkrecht  zur 
KQkenachse  liegenden  Ebene  »ich  be- 
ftnilen.  Die  Kohrungen  sind  so  zu  ein- 
ander angeordnet,  daß  gegenüber  der 
mit  b auf  einer  Küken  Seite  liegenden 
Rolming  a sich  Rohrung  e,  und  gegen- 
über der  mit  c ebenfalls  auf  einer  Küken- 
seite liegenden  Rohrung  d sich  Rohrung  / 
befindet 

Steht  nun  das  Hahnküken  k in  der 
in  Abbildg.  i gezeichneten  Stellung,  so 
kann  das  Wasser  durch  die  Oeffnung  « 
in  das  hohle  Küken  eintreten  und  durch 
Oeflnungen  a.  6zum  Zapfhahn  k und  zur 
Leitung  icgelangen.  Krliält  dagegen  das 
Hahnkiiken  durch  Drehen  um  qo^'o  nach 
rechts  die  in  Abbildg.  4 gezeichnete  Stel- 
lung, so  ist  durch  Abschlicflen  des  Stut- 
zens s die  Zuleitung  des  Wassers  sowohl 
zam  Hahn  A,  wie  auch  zur  Weiterleitung 
unterbrochen;  letztere  kann  sich  jedoch 
durch  Oeffnung  d,  den  Hohlraum  aes  Kü- 
kens, die  nach  dem  Zapfhahn  führende 
Oeffnung  e und  den  geönneien  Zapfhahn 


RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN.  BREMEN.  KIEL.  FRANKFURT  a.  M. 

GEGRÜNDET  1868 

^ heizungs-undlOftungsanlagen  ^ 

GEBR.WICHMANR  “ 

SpcciaiseschAft  rO«  Bkui.mu.imm 

ZEICHENBEDARF. 
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brinqvn 


Tagirslictir. 

I finrdU  li<litT.«.<Uk<r|j(titpMlttn  bvldhrtkir«i<rlin|ttliliAria»s-M«a*  I 
D?ut<iih(S  [uxftr-Pristnfn-Sjnd.o.kH  Btrlin.S.Rittirstr26 


HarthoiZ'Fussböden  aus  Abornliolz  Mnliirl)i 
Splitterfrei 

salVaateo,  aaf  Bai 


Aat>,  Fng'en-f 
Regierung»*  and  KommonalV 


unliirlRii). 

mr  Fabriken, 

Balken,  Lager  »der  Hlindkeden. 

Uirikili  ili  Bilig  iit 
iltii  ikinihtu  Fiiu- 
kiku  lit  kli  Mlllgiti  iMl 
kiiirkittiiti  Eriiiirug. 
AbnntnnE  laut  Cnt«r- 
iQChang  Oer  K.  Mate- 


rlalprU^mg»  ■ Anstalt 
Liohterfäde/Berlin 
Abom  Zft  ccm,  Bicken  6^  ccm. 
Vor  minderweillger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Inaakson,  Hambare;  15. 


BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BROCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

GCGROHDCT  HUSER  U.  ClE.  GEGROtlDET 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

Wird  von  den  DeBttcben  Eisenbahnen,  Mllltir-,  Hof-.  Und-  1.  Stadt-BaoAaUni 

89*  snlt  7 Jahres  loiHaslnsd  nerwtsdeL  "98 
Vertreter  in  Berlin,  Chemnits,  Frankfurt,  Mamburg,  Hannover,  KaHsruke, 
Stuttgart,  Wflnburg,  Bozen,  Innsbruck,  Unz,  Zürich,  Part«. 

ci.B.nHir.iiii-ii&.  Qebr.  Schleicher,  München,  tci.dm.-.. 


Prim«  n#r8f*ii*8  rM  n«k$r4»«,  ArrhlUhUa  «.  Pr1*»Ua. 


Ceker  leeeee  ||«  Aa«nbr«uic<a. 


Diyi'  - 


*9 


hindurch  entleeren.  Wird  der  Hahnkegel 
weiter  um  in  die  aus  Abbildg.  5 er- 
sichtliche Stellung  gedreht  so  ist  nur 
Stutzen  a und  z durch  die  Oeffnungen  a 
und  0 miteinander  verbunden  und  der 
Zutritt  zum  Zapfhahn  frei,  die  Weiter- 
ieitung  dagegen  geschlossen.  Findet  eine 
weitere  Drehung  des  Kükens  k um  90** 
in  die  Steilung  nach  Abbildg.  6 statt,  so 
sind  nur  Stutzen  t und  tr  durch  OeHnun- 
gen  e und  /verbunden,  der  Zapfhahn  also 
abMsperrt  und  die  Weiterleitung  oflen. 

& ist  somit  mOglicL  durch  entspre 
chende  Einstellung  des  Kükens  dasWas 
ser  zum  Zapfhahn  oder  zur  Weiterleitung 
oder  zu  beiden  gleichzeitig  hinzufübren 
oder  es  gänzlich  abzusperren,  in  welchem 
Kalle  Weiterleitung  und  Zapfhahn  zwecks 
Entwässerung  der  Leitung  durch  den  ge- 
Ottneten  Zapfhahn  hindurch  miteinander 
verbunden  werden.  — 


Chronik. 

Zur  UeberbrUckuog  des  Bahnhofes  Mo- 
abit in  Berlin  Ira  Zuge  der  PuUitzatraäe 
«ind  flioe  rom  Tiefbauamte  »ul^siela,  weiche 
die  Sumene  von  t,j  MilL  M.  erfordern,  lin  Za- 
(«mmeobang  damit  soll  auch  im  Zuge  dersel- 
ben Sinäe  der  Laodwehrkaaal  nebst  den  bei- 
den UferstraSeo  fiherbrSekt  werden,  woiu  wei- 
tere 4x1000  .M.  criorderlich  werden.  Oie  erslere 
BrBeke  Sberspannt  in  einer  Linge  von  250  to 
den  eigentlicAtn  BabnkOrper.  Ihre  Hohe  soli 
durch  eine  masiiv  gewOibtc  Kampe  in  der 
MiCicIprotaenadc  der  PuUiustrafle  erstiegen 
werden.  — 

DieErriehluof  der  Waaterkraft-AoUge 
Angst-Wyhlen  am  Oberrhein  in  der  Nahe 
von  Basel  erscbcini  nunmehr  gesichert,  nach- 
dem die  Verhandlungen  swtschen  Baden  und 
der  Schweis  tu  einem  befriedigenden  Abtchlub 
gelsbrt  haben,  sodaU  der  (urmeUcn  Kontes- 
kionserleiluog  Hindemute  nicht  mehr  im  Wege 
stehen,  um  welche  der  Kanton  Hasel-Stadi  und 
das  Rbeinteider  Werk  gemeinsam  nacbgcsucln 
haben.  Uie  Anlage  will  eine  7,9  km  lange  Kbein- 
strccke  mit  &4m  KallhOhe  autnuUen,  die  bei 
gemitteltem  Jahreswasserstand  eine  Kohwatser- 
kraft  TOD  100000  PS.  abgeben  kann.  ÜieKrmft- 
Icisiung  von  den  TurbincnwcUcn  ist  fOr  nor- 
malen Betrieb  auf  ^000  PS.  berechnet,  <L  h. 
auf  das  Doppelte  der  Leistung  des  grohin 
Kraftwerkes  von  Rheiofeiden.  — 

Der  Neubau  der  Wallacbule  lo  Ulm  ist 
seiner  Betummuog  flbergebeo  worden.  Das 
neue  Gebäude  liegt  am  Khinger-Tor  und  wurde 
nach  den  Koiwarfen  des  Hin.  Stadtbaumciiter 
Ko  mann  erbaut.  — 

EinneueaMuaeumfUrdiedeutacheKunat 

der  Vcrgaogenhelt  wird  vua  der  Generalvcr- 
waltung  der  kgl.  Museen  in  ßeritn  geplant  und 
schon  jctil  die  systematische  Krwerbung  in  dieses 
Gebiet  lallender  Kunstwerke  betrieben.  — 

FOr  den  loteroationalen  Architekten- 
Kongreß  Wien  1908  bat  Kaiser  Fram  Josef  das 
Protektorat,F.rtberiog  FraoiFerdtnand  das  Khren- 
prlsidium  ttbemomnen.  — 

Die  Umwandlung  des  Seminar  Saint 
Sulpice  in  Paria  zur  Aufnahme  der  Samm- 
lungen dea  Muaee  du  Luxembourg  ist  durch 
den  üotcnichuminister  beschlossen  worden.  In- 
folge des  TreonungsgeseUcs  «wischen  Kirche 
und  Staat  fallt  das  ursprUnglieh  vom  Staate  er- 
baute Seminar  an  diesen  surOck  und  soll  unter 
der  Leitung  des  Architekten  Deruas  und  mit 
einem  Aulwandc  von  620000  Fres.  io  ein  Museum 
der  Werke  lebender  Kttnsiter  umgcwandelt  wer- 
den. 

Neue  Bücüer. 

Kalender  ftir  Betriebsleitung  und  prak- 
tischen Maschinenbau  1907.  NV.  Jahrgang 
Hand-  und  HiUsbuch  Ittr  Bcsiircr  unu  Lei- 
ter maschineller  Anlagen,  Betrtcbsbeamic, 
Techniker,  Monteure  und  solche,  die  cs 
werden  wollen.  Herausgegeben  von  Fabrik* 
Dir.  Hugo  Gnld  ner.  lo  3 Teilen.  LTeil: 
Für  die  Tasche;  II.  Teil:  fOt  den  Arbeits- 
tiseb.  Mit  Aber  510  Fig.  Leiptig.  H.  A. 
Ludwig  Degcncr.  Pr.  geb.  3 M.,  in  Hrtcf- 
^ laschco-Lcdcrband  5 M. 
Tnnindustrie-Kalender  1907  io  111  Teilen. 
HcrausgegcbenvomVeilagdcrTonindustrie. 
ZeiiuDg  G.  m.  b.  H.  Heilm  1907. 
Deutscher  Ziegler  - Kaie  oder  tor  das  Jahr 
1907  tn  II  Teilen.  Hetauigegebco  von  der 
Redaktion  der  •litschn.TOplcr-  uodZiegler- 
ZcituQg*.  Halle  o.  S.  1907.  Wilb.  Knapp. 
Pr.  in  Leinen  1,20  M..  in  Leder  1,80  M. 
flr.  Bolze,  Keichigerichu-Seoatspräsident  a.  O. 
Rechte  der  Angestellten  und  Arbei- 
ter an  den  Krfinduogen  ihres  Ktablissemcnts. 
Far  Juristen,  Gewcrbeueibeode,  Pateni-An- 
wAlie,  Techniker  und  Ingenieure.  Lcipiig 
1907.  Akadcm.  VerlagsgeielUchaf!  m,  b.  H. 


Fflr  RancliahzBii  dai  Berte 


(Hs.a.A)  was  g«bot«D  wnrdtn  katit>.  H.605 

Ikii  iNlimixI  tawoiimtxDtfeiBEkltxtl 

Eiiizigur  mit  zwei  beweglicbos  WiodfkhMa 
existierender,  pkt«ntiert«r  Schornstein,  und 
I Veiitilztions-Asfsnts.  Jede  Oarantie!  Bo- 
srhretbong,  VortOge  und  ZengnkM  im 
Prospekt,  denselben  kostenlos. 
Wtoderrorkiiüer  bohgn  Rabattl 

JHq  MMQ  ph  Blltzäklelterfibrlkut. 
. ndlldUl,  k.b.HolL  Teiiph-eMi. 
HOnchSn  lli,  Njnpbenburgarttr.TS. 

■■  IllastrfarU  nilUaklaUsr-Katatat*  gratta.  b 


Hennebergs  Desinfektionsapparate 

StorlllMtorea  ffir  Milch,  PUUeb.  Wasawr,  VerhAadgtoff,  PlkAllcn. 
Wltcbw-,  Samiii«l-  and  DMlnf«ktloni>App«rate. 

TrlokwaMerberetter  «tc.  etc.  (211) 

Rud.  A.  Hartmanny  Berlin 

Fabrik  KunndhelUtaehnliehar  Apparata. 


Sicherheits-Aufzüge 


für  Personen  nnd  Lasten 

baul  als  Spezialitäl 
seit  über  26  Jahren 

I 

Dnrnli&Liebig, 

Iblailing  dir  Pmlgir  Muchiiiifürlk 
iid  Eiiingliuiril  Iktiii-BuillioliiM 

Leipzig-Plagwitz. 

(Mü) 


Kataloge  und  Antchlige  auf 
Wunsch.  ^=z= 
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Colwig,  Pritl,  iDf.  NcurruDgm  tn  hjrdnia* ) 
liich«n  AkkttiBuHer* AnUfCD.  (Metbodeo 
cur  W«a<rrftuf«peielienu|(,  ohne  unterhalb 
befindliche  Wacicrrechte  ni  clOren.)  Son* 
derdruck  an«  .Klektroicchnik  und  Matcbt* 
nenbau*.  Zeitschrift  des  Klektiotechn.  Ver* 
eine«  io  Wien,  Orj^n  der  Vereinifuni' 
Österreich,  u.  ur^riccher  Elektricittiswcrke, 
Hch  49  Tom  a.  Orsember  1906.  Wien  1906. 
Selbstrerlag. 

Heller,  Marie.  Das  Sabmissionsirescn  in 
Deutschland.  Jena  1907.  Gusut  Fischer. 
Pr.  M. 

Heyd,  Th.,  Dipl.^Ine.  Die  Kanalisation 
für  Oppau  in  (Ter  Rheinpfalt.  Mit  15 
Tafeln.  MSnehea  1906.  R.  Olclenbourr. 
Pr.  4 M. 

Heydeck.  Otto,  kel.  Steucr*Sekr.  Was  mofi 
dcrStcuerpirirhtiec  wissen,  um  sich 
rieht  i|^  etnsehaixeD  tu  können.  Erster 
Teil:  Irie  Einkommensieuer.  Zusatmnea^e» 
sieilt  nach  amlhcben  Ou^Hee,  in^betondetc 
unter  Rertteksicbligung  der  Novelle  vom 
19.  Juni  i90f>  cum  Etnkomrocnsteuercesetc 
und  der  KDUeheidun^co  des  K]^l.  Ober* 
Verwaliun^Kerichtes.  6l  volUt  neubea  b. 
rermehrte  Aull,  mtt  auslohil.  Saebreguter. 
KOnifsberg  i.  Pr.  1907.  Ferd.  Beyer  (Thomas 
& Opperinannl.  Pr.  60  P(. 
cituogt'Katalog  Rudoll  Mosse,  Aenon* 
cen-Expcdiiioa,IUr  das  Jahr  1907. 40.  Auflage. 
Mit  Beilage:  DasClichi’lnsefai.  Berlihi907. 

Z ciiu ngs*Kataleg  Maasenstetn  k Vog- 
ler A.-G.  Aeltetie  Annoncen  > K»edillon, 
Itlr  das  Jahr  190;.  Mit  Beilage:  Zeitungs- 
Karle  mit  allen  Orten,  in  denen  polilitehc 
Zettungrn  erscheinen.  Berlin  1907. 


Personal'Nachrlchten. 

Bayern.  Der  Hof-Hauinsp.  Vitithum  in 
Nymphenburg  Ist  1.  Hnf-Ob.-Baumsp.  befördert. 

PreuBcn.  Dem  Prof.  Em.v.Seidl  in  Man- 
chen ist  der  Kote  Adirr-Onlen  III.  Kl.,  dem  Ing. 
Grafen  v.  Arco  in  Hcilin  der  Rote  Adler-Onlco 
IV.  KL  mit  der  kgL  Krone,  dem  Betgeordn.  Brt 
Kud.  Schultietn  Bonn,  dem  Mar.-Schiffbenstr. 
Boekholl  im  Heiebs-Mar.-Amt  und  dem  Wirkl. 
Kat  Arch.  Ritter  und  Kdlen  v.  Schmaedei  in 
Manchen  der  Kote  Adler-Orden  IV.  KI.,  dem 
Geb.  Kcg.-Kat  Prof.  HusIct  in  Berlin  der  kgl. 
Kronen-Orden  IT.  KL,  dem  Mar.-Ob.-Brt.  Konow 
im  Keichs-M»r  .Amt  der  kgl.  Kronen-Orden  III. 
KL.  dem  Prof.  Hirsch  an  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Aachen  ist  der  Char.  als  Geh,  Rn., 
dem  Prof.  Lang  an  der  Techn.  Hochschule  io 
Hannover  der  Char.  alsGeh.Keg.-Rat,  demSiadt- 
Raumsp.  Dr.-Iog.  Kowald  in  Hannover  und 
dem  Kiseob.-Bau-  u.  Hetr.-Inip.  a.  ü.  Fu  chs  in 
SchOneberg  ttt  der  Char.  als  Bn.  verliehen. 

Versetet  sind:  der  Eisenb.-Dir.  Kumpf  in 
Katibor  als  V’orsL  der  Riienb.-MaseU.-losp.  nach 
Halle  a.5..derKi»enb.>Bau-u.Re1r.-lDip.  j Bcobs 
in  Wifdungen  lur  Wahrorhraiing  der  flesrhftite 
•les  Vorsi.  der  Beir.-Insp.  1 nach  Paderborn  u.  der 
Kisenb.-Rauiosp.  Sehweimer  in  Mag<ieburg 
alt  Vnrst.  (:iulliw.)  derMatcli.>Insp.  nach  Katibor. 

Den  Reg.-Hmstro.  Emst  Becker  und  W'al- 
ter  Rudolph  in  Charlolleoburg  UD<1  Rrau- 
mUller  in  Piiedenao  ist  die  nachges.  Entlats. 
aus  dem  Staatsdienat  erieilu 

Saebaen.  Die  Rrlaubnia  eur  Ann.  und  tum 
Tragen  der  ihnen  verlieh.  Or<len  iat  erteilt,  und 
swar:  dem  Brt.  W'olf  in  Dretden«A.  des  Ehren- 
Killerkicuies  1.  Kl.  des  groOh.  Oldenburg.  Haut- 
u.  Verdieost-Ordent  und  dem  Kisenh.-liauiDsp. 
Meyer  in  Dresden  des  Rbien-Riilerbreueetll.KI. 
des  gleichen  Ordens  mit  der  silbernen  Krone. 

Der  Mil.-Bauinip.  Barth  old  des  1.  kgl. 
sicht.  Armeekorps  ist  in  die  Vortl.-Siclle  des 
Mil.-Rauamtes  11  Dresden  veisetsl. 

Die  Wahl  des  Geh.  Hofraies  Prof.  Patten- 
hausen  tum  Rektor  der  Techn.  Hochschule  in 
Dresden  for  das  Jahr  vom  1.  Mirt  1907  bit  da- 
hin 1908  ist  bestätigt  worden. 

Bei  der  kgl.  sicht.  Straßen-  u.  Wasser-Bau- 
Verwallg.  find  ernannt:  der  Brt.  l.indig  tum 
Vorst,  des  neuerricht  hydrotechnischen  Amtes, 
die  Reg.-Bfhr.  Lehnen  in  Aooaberg,  Kbct- 
ding  m Pirna  1 und  Heinte  in  Meitiea  II  tu 
Keg.-Hmsim. 

Oer  Brt  Hullscb  ist  tum  r.  Vorst,  beider 
Wcrkst-Insp.  Dresden  und  der  Bauinsp.  Meyer 
1. 1.  Vorst,  aas.  ernannt.  Dem  Bauinsp.  Richter 
ist  die  3.  Vorst-Stelle  bei  der  Werkst-Insp.  Lcip- 
tig  II  nbertragen. 

Venctrt  sind:  die  Brte.  FrieSner  in  Dres- 
den lur  Gett-Dir.  und  Keinhold  in  Finha  itir 
Bauinsp.  Cbemnitil;  die  Bauinsp.  Berihold  in 
Meerane  rur  Bauinsp.  FlOha  und  Schult  tn 
Chemnitt  tum  Bctr.-Maschincn-Bur.;  die  Keg.- 
Bmstr.  Grcttscbcl  in  Lcngcnfeld  tum  Raubur. 
Dobeln,  Bloß  in  Dresdeo-A.  cum  Baubur.  Dr.- 
Fricdrichsiadt,  Poppe  in  Lciptig  lum  Baubur. 
Gera  und  Eb  c r t io  Lcipiigcur  Masch.-In^i. Dres- 
den* A.]—  der  Reg.-Brastr.  Dachscltin  Frciherg 
nachi.eiptig  tur  Bauleitung  des  Amtsger.-Geb. 

Der  Reg.'Bmstr.  Battmann  in  Dresden  ist 
a.  etaim.  Reg. -Bmstr.  b.  den  Staatseisenb.  ernaROt 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 


Dtbertlnstlniming  dar  Seblltiaa  aad  DOIwI  ginatlart  PatiaUati&ir  llaflrt' 
G]a.tlgl  Aarau.,  41«  »«m«llllna»dlllial.  *..nB,rb.r 

bal  B,aamia  AnlrmBan  arkltto  dlrakt  Ca«ial- 


and  FaoMavten. 

im 


kanfetohifl. 


Oetp^adet 

1876. 


Leipzig, 

WaftstTMcc  ay. 


M.  FRIEDRICH  & Co., 

==:  Hpeslalltfttcn:  = 

Ausführung  von  Anlagen  zur 

Reinlgrung  und  Klftrung  der  Abwässer 

Yon  Schlachthofen,  Fabriketabliasementa  und  sonstigen  Betrieben.  123 

Abortanlagen  mit  WaBserBpOlung 

für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebknde  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konzees.  Desiofektiuns-  und  Klärenlage. 

— Con2e88lon8-EUnholungen  und  AuafOhrungexi.  — 


Dommitzscher  Thonwerke  Aktien  Geseiisciian 

nommitzHcb  a.  Kllse  (i05) 

empfehlen 

■V~  Glasierte  Thonröhren  "VB 

FagonstaGke.  Slakkaslen.  Fall-  and  Sandringe.  gelallte  Tbcnrllliraii  za  Rlnnaa- 
I and  Krippananlagan . Flabtrdgi,  Pfbnlekngpan , Schomatalnanraltza  etc.  r 
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Maschinenfabrik 


BERLIN  B 


Ca.  1100  AiMtar  aad 
BaaoU. 

Speoialltät: 

Psnantn-  anil 
LaittDaafcngg 

aller  Art. 

AoiIOOOAnlaBwifaia. 
hat  gaiiafart  und  ia 
taaliohaa  Baliioha 


/ANDERS 

" ^ Bütten-  rw 

Papiere 


Zeichen-  o. 
Aqaarell- 


EHiMlllioh  In  Bllw 
FbChaetohlften. 

üoertretTen  nach  den  Urteilen  hervorragender  Fachleute 
die  deutschen  u.  engl.  Whatmanpapiere;  sind  vorzüglich  radiertest  n.  abwaschbar, 
nehmen  die  Farbe  sehr  gut  an.  dehnen  sich  nicht  u.  lallen  durch  schöne  Plrbung  aal. 

].  W.  Zanders,  Fdrik  fiinir  Büttia-  lod  liichiiiagagiwi, 

lierg^Mch-Clladbarh.  572  _ 


Wttrtt«nib«rg.  D«n>  kjl.'  preafi.*T»«.  'L.  | 
N*h<i  in  Praaithirt  a.  M.  iM  die  Kriaubois  xur  • 
Aae.  und  x«r  AbIcitobc  dea  ihm  verlieb,  kgl.  I 
preuß.  Roten  AÄtf-Ordefi*  IV.  Kl.  erteilt  I 


3 Teile,  Teil  I gbd.,  Teil  II  und  III  broschiert. 

p.pi«  Teil  I in  dunkel  Knnsüeder  M. 

rriilA«  , I in  rotbriun  Lederbnnd  mit  Verschlues  , 4,— 

Berlin  Stf.  11.  Deutsche  Bauleitung  C.  m.  b.  H.,  Exped.  u.  Vertag 


Brief-  nod  Fragekaaten. 

Hrn.  M.  ln  Bayreuth.  Sielrafen:  .Wo 
ffaden  eich  Literatnmachveiic  über  AufRodea 
Toa  Qaetlen  mittele  der  WBnechcIrotc*.  Wir 
venrcucn  Sic  auf  die  verechicdenen  Aufeiize  im 
Zcetralbl.  d.  Bauvcrvrlif.  Jahrf . igoji  (wo  S.  619 
auch  auf  eine  Reihe  von  Werken  Beiug  fcaom- 
men  iet)  und  1906,  welche  die  techaieehe  Seite 
nlker  bebandcla.  Vielleicht  wisica  unsere  Leser 
noch  weitere  Annbeo  su  machen?  — 

Hm.  O.  W. ln  Cbemotts.  Die  Beantwor- 
tung Ihrer  Pran  wlrc  gleichbedeutend  mit  einer 
Abbandlnng  uKcr  Teermakadam.  (tu  die  wir  ün 
Briefkaitea  keinen  Kaum  haben.  Oie  Frage  istl 
eingehend  behandelt  worden  auf  der  31.  Vet«.  | 
d.  Vereins  für  ölleoi].  (fesundbeiupflege  durch 
SfidtheunetfTer  Nler  in  Dreiden  (vcrgl.  Ge- 
snndheitsingenieur  1907,  Heft  3},  der  Ihnen  viel- 
leicht Uber  uniernehmtr  Auskunft  geben  kann. 
Wtederboli  ist  der  Gegeitst.-ind  anch  in  den 
leuten  Jahren  im  „Teehatsehen  Gcmeiadcblati“ 
berührt  worden.  — 

Hrn.  Arch.  H.  B.  in  Hagen.  Bei  Prüfung 
von  Baufesnehen  and  Erteilung  der  Baueriaub- 
nts  ist  ^e  Polliei  hlnsicbiHcb  ihrer  Fordenin- 

Sen  für  die  innere  ^schaflenheit  und  luBere 
^•laltung  der  Bauwerke  keineswegs  an  den  In- 
halt geltender  Bauordnungen  gebundeo.  Sie 
darf  Ttelraeht  darüber  hioatMgenes,  so  oft  und 
soweit  Rücksichten  für  Geraadbeit,  Rohe  and 
öffentliche  Sicherheit  solches  wanseheniwert 
machen  (A.L.-R.  II  17  § lo;  Q.  v.  ii.Mftu  ißso, 
kh,  si).  Sie  darf  dcaiuib  auch  schon  unter  der 
iirmtdtafl  einer  noch  bestehenden  Bauordnung 
bereits  Erfordernisse  iBr  den  neu  zu  errichten- 
den Neubau  vonchrciben,  deren  allgemeine  An- 
ordnung in  einer  erst  zu  erlassenden  neuen  Bau- 
ordnung geplant  ist  Ihre  bezOglichea  Verflgun- 
gcB  sind  ]raoch  durch  Klage  oder  Beachwerde 
binnen  14  Tagen  nach  ihrer  Zastcllang  anfecht- 
bar. Auf  ihre  Kraftloscrkl&ruog  ist  indes  nur  zu 
rechnen,  wenn  sie  aber  das  Uall  des  Notwen- 
digen oder  ZwreknUßigen  hinansgehen.  lodaß 
sie  als  wiUkürtich  und  Ubciflaasic  erkl&n  werden 
köBBco.  Der  Unterschied  zwischen  Erlaß  einer 
Haapolisti-Ordnangun<l  einer  Polisei-Vcrfagang 
marat  steh  Sberwiegend  in  der  Weise  geltend, 
daß  die  Vorscbrtflen  der  erzteren  in  der  Regel 
zu  befolgen  sind  aisd  Atseoahmen  davoa  nur  iiii 
Wege  des  DUpenses  sogelassen  werden  knnacR. 
Die  Verordnung  derselben  Auflage  steht  indes 
in  dem  pAichtscbuIdtgco  Ermessen  der  Polizei, 
kann  deshalb  von  ihr  unierlasaen  werden  und 
darf,  falls  aic  gestellt  wird,  im  Reebtsmilteliuge 
des  L.-V.-0.  V.  ^ Juli  1883,  137!)  angelocTk- 

ten  werden.  Die  Wirkung  der  Verordnungen 
ist  eine  allgemeine  and  bindet  sogar  die  Polizei. 
Dieselbe  Auflage,  bloß  vertagt,  pflegt  dagegen 
noch  nicht  diejenige  Gleichmkßigkeii  der  Zu-  j 
staDds-Verbkltoitscberbeiiufabren.dieausGran-  ^ 
den  des  Gemeinwohles  wanschenswert  ersehei- 1 
ncn.  Im  abrigen  ist  die  poliieiliche  Verfügung 
der  einzige  mögliche  Aasweg,  Uiuutraglichkei- , 
ten  im  Gebiete  des  B.tuwescns  zu  vercitclo.  die 
dadurch  geschaffen  werden  würden,  daß  neue 
Raulen  su  einer  Zeit  noch  entstehen  können, 
wenn  dringende  Grflndc  des  Gemeinwohles  be- 
reits wanschenswert  erscheinen  lassen,  die  be- 
regte  Bauweise  zu  beseitigen.  — K.  H e. 

Prag ebe an t Wertung  aut  dem  Leserkreise. 
Zur  Anfrage  in  Beilage  No.  t (Plohplage) : 
In  neuen  wohnbkusem,  m denen  es  Lebm- 
wknde  u.  dergl.  kaum  noch  zu  geben  pflegt,  kann  : 
das  Ungeziefer  nur  im  Pullmaterial  unter  dem  j 
Fußboden,  oder  aber  besonders  in  nicht  untcrkcl- ' 
IcrU  n KrdgeschoBrüumeo  hausen.  Palls  nicht  in 
einem  der  Gebtude  oder  in  deren  Nühe  sich 
eine  Produktenhandlung  befindet,  von  der  aut 
etwa  die  Tiere  fortgcsetii  zusuwandrm  vermö- 
gen. ist  die  grandliehe  Beseitigung  der  Plage 
Dicht  schwer. 

IPer  völlig  lugen-  und  riiselose  .Schweden- 
boden* (Steintiolzuiasie)  der  Firma  Hans  Herzog 
in  Leipzig  lußl  sich  alsH  — loroin  starker,  her- 
metiscii  aDiehlirliendcr  Uebertug  aul  jede  Die- 
lung bringen,  ist  so  gut  wie  unvrtwOsilich,  kann 
in  allen  i'atbenlönen  hergestdit  werden,  sieht 
geölt  vorzüglich  aus  und  kann  auch  gebohnert 
werden:  er  ist  fußwarm,  waascrdicht  und  lißi 
sich  in  gewOhnlii  her  Weise  durch  feuchtes  Auf- 
wischen leicht  reinigen.  Die  Foßlcisten  au<  dem- 
selben Material  bilden  mitdem  Fußboden-Ueber- 
zug  eine  einzige  M.-issc,  sudaß  Fugen  nicht  vor- 
handen sind. 

Durch  diesen  Ueberzug  werden  die  Flöhe 
vollständig  .cingesperrt'*,  sudzß  »ie  in  kurzer 
Zeit  sagrunde  gehen  iiiOs«cn.  Rin  Auinchmen 
der  Dielungen  und  Emeoem  des  jedenfalls  liy- 
gicmscl  nicht  ganz  einwandfreien  Fallmnteri.t1es 
crBbngi  sich  l>ei  Anwendung  des  genannten, 
an  sich  nicht  teuren  Verfahrens.  M.  in  H. 


Geh.  Hofrat  Prof. 
Engels  in  Dres- 
den schreibt: 


Das  Werk  ist  ein 
klassisches  Werk, 
das  beste,  was  wir 
auf  dem  Gebiete 
desGrundbaues 
besitzen. 


von 

L.  BRENNECKE 

Mjrine-Hafenbaudirektor  a.  U. 
Geheimer  Admiralititaral!  ~ 


PreiR  M.  12.-  Kl«g.  gebd.  H.  1B.50 
Ausführliches  Inhalts -Verzeichnis  auf 
Verlangen  gern  zu  Diensten. 

Verlag  Deutsche  Bauzeitung  O.m.b.  K. 
BERLIN  1906. 


ßlbirriiUlrc'heaa,  OrHiMcliaft  .Scbanmtinrg 
empfehlen  ihr  unerkaunt  vorzhgüchee  absoiut  wetterbvsUtndiges 
JSaüncl«tei  »i-Vf  n.tctrin|,  roh,  hesägt  aml  bearbeitet 


MARKE -KORKISOLIT 


1WSMSS,  MBnwtow.  awaosowiwB 

NAPZQER  a RAU, 

Mzfwbnrg-Btllwifdsf  s.  B. 


Fabrikation  Bamtlioher 

4 UermcssuitgsiistriiiMfBie  4» 


Elirlcht»! 


Spaclilltit:  liutnmeiti  fir  du  girimti  Bufitk. 

Georg  Butenschön  *”' 

Werkstatte  !Br  wissenschaftliche  Instrumente 

HabrcBfeld  bei  Haabarg:. 


mid  & Weimar,  Charlottenburg  l-efntpi.:  Cti.  7S6  tu  I4W 
Mlassivc  Dcck.cn 

inrlorlron  Pr^dGedeuer  .Syslrme  Rintliorriorl/Oll  »•  Oewirtbf.  för 
lUUuulVull  mit  u ubiieKiseiicinlagt-  IflUJIluI  UuvRöII  Jede  Rpla.etung 

Zcmcntbclägc  • Fundierungen 

stei n holzfussboden 
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AGE  9 ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  17.  VOM  27.  FEBRUAR  1907. 

Io9eiü<»n«pr®U  in  dieter  Beil&ge  die  00  um  breit«  PetitMüe  «der  deren  lUnm  erste  Seite  OO  Pfg , die  «öderen  Selt«n  50  Pfg. 


Technische  Mitteilungen. 

Kenalrinnc  aui  einem  mit  einer  Umklel- 
dung  Terechenen  Metallgerlppe.  I).  R.-P. 
173  718  für  Anton  Sachs  in  Diez  «.Lahn. 

ln  beigegebener  Abbildung  ist  schau- 
bildlich ein  neues  Verfahren  zur  Herstel- 
lung vonKanalrinnen  dargestellt,  die  aus 
einem  mit  einer  Umkleidung  versehenen 
Mctallgerippe  bestehen.  Das  Neue  be 
steht  darin,  daO  zur  Herstellung  des  Me- 
taligerippes  oben  oKene  (Querrippen  a 
verwendet  werden,  die  aus  y-Eisen  dem 
Kinnenquerschnitt  entsprechend  zusam- 
mengebogen und  in  solcher  Stärke  ge- 
wählt sind,  daß  sie  allein  die  auf  sie 
ubertragcneV'erkehrslast aufnehmen  kön- 
nen. Die  (Querrippen  a sind  mit  einem 
dem  Kanal-  ' r 

profil  entspre- 
chend gebogc-  / 

nen  l>rahtgc-  g J 


webe 


umge- 


ben und  mit 
einem  Ku6c 
zwecks  wag- 
rechter und 
sicherer  Lage- 
rung der  Rin- 
nen versehen.  Zur  Verbindung  der  (Quer- 
rippen dienen  l.ängsstnbc  v.  welche 
durch  Löcher  der  Stege  der  (Querrippen 
und  durch  die  Maschen  tles  Drahtgewe- 
bcs  hindurchgesteckt  werden,  'l'eil  h 
der  Kinne  stellt  das  für  sich  widerstands- 
fähige Mctallgcrippe  dar,  Teil  e zeigt 
den  umkleideten  Teil  ohne  Abdeckung, 
während  Teil  d e den  umkleideten  und 
abgedeckten  Kanal  erkennen  läßt  Die 
Umkleidun^masse  ist  beliebig  und  kann 
in  jedem  halle  dem  Zweck  der  Anlage 
entsprechend  gewählt  werden.  Die  aus 
tragtähigem  Baustoff  bestehende  Ab- 
deckung greift  schließend  mit  einer 
Längsrippe  A zwischen  die  Enden  der 
T ragrippeno,  wodurch  letztereTragfähig 
keit  erlangen,  ohne  daß  ihre  federnde 
Wirkung  beeinträchtigt  und  beim  Ueber 
fahren  der  Kinne  das  Geräusch  vermehrt 
wird.  Durch  Anbringung  von  Führun- 
gen, federnden  Klemmen  oder  dergl 
unter  dem  Deckel  an  den  Stegen  a kann 
die  neue  Kanalrinne  auch  zur  Isolieronp 
elektrischer  oder  anderer  Leitungen  ver- 
wendbar gemacht  werden. 


Chronik. 

Elae  Hessische  Landesausstelluog  for 
freie  und  angewandte  Kunst  1908  »oii  em 
3,1.  Mai  t(jo8  crofiaet  werdea.  Die  Autatrlluag 
lisdet  auJ  der  MathiideohObe,  den  Oeltade  d«r 
frflhereo  Auattellueg,  statt  und  wird  alle  Gebiete 
der  Komi  nad  des  Kunsigewerbet  aoUsst-o. 
Üic  Stadt  Darmstadi  baut  ein  groUesAosttel  lusgs- 
Geblaile  fir  dauernden  Bettaad  mit  ciDcm  Ko- 
sienau(waadvi>B.t3o00uM.,  welche*  dieAbtcilong 
Malerei  und  HIatuk  aulachmen  ^<•ll.  Fir  die 
anderen  Abteilaagco  der  angewandten  Gewerbe* 
konst,  Schulwesen,  UarteoKun*t  u«v.  werden 
besondere  Gcblodc  errichtet  and  Anlagea  ge- 
scharfen.  Zur  AussicDuag  sugelasien  sied  Werke 
tnliesscQ  geboK-neroder  dort  ansässiger  KBostler 
und  Gewerbetreibender,  unter  l custanden  auch 
auswAnige  Fabrikanten,  wenn  der  entwertende 
KCInsücr  Hesse  ist  oder  in  Hessen  wohnt  *— 

Die  Errichtung  eines  Stedttheaters  lo 
OsnsbrUck  wurde  nach  den  Kntwarfen  des 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN,  BREMEN,  KIEL.  FRANKFURT  a.  M. 

QEORONOET  1868 

SB  HEIZUNGS- UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpcgiALeEscHÄrr  rS>  Bckui.i.u.uB'I 

ZEICHENBEDARF. 


bringen 


Tag^slichr. 

I tjnldll’üihRundlllnrliititpIdnfn  bvtdhrbdr.d,rliti|(hbdr,.wrMta] 

D?ut!,(tir<i  |u\r?r.Prismrn-b>>nd.o.>tH  ßfrlin.S.Rilt(rsrr2e  I 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  soostig<*D  Bau  uod  DeDkmalnrheiteu 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  vieljäh'iger  Erfahrung  unter  Oarantie  für  exaktes  Passen 
Ffchtelgcbfrgs- Granit  werke 

KOnzel,  Schedler  A Co.,  Schwarzenbach  a.  Saale. 

--  - 


4 Y**' 


Preolit 


säure-  und  wetlerbeslän- 


diges  Anstrich -Präparal. 


Rostschutz-  und  Isoliermittel 

- in  allen  Farbentönen. 

I\,  Pree, 

Hauptkontor;  Dresden,  Glacisstrasse  I. 


-5  Pendel-Tür-Beschlag.  -b 

Ohne  Anwendung  von  Federn.  121 

Vorrichtung  zuno  selbsccädgen  Sahliecsen  der  Windfangtüren 
Einfachste  Konstruktion.  — OrSsste  Dauarfiaftlirkeit 

FRIEDLIEIDEB  « JOSEPHSOHN.  Berlin  N..  Sellerslrasse  6. 

Fabrik  «ir  Blienkonatruktlonen,  Schmalspurbahnen  und  Lowrla. 
Prospekte  nebat  beten  Zeutfnüwn  »tchen  gratis  and  franko  zur  Verfflgune- 


Schleicher  s Holzterrazzo«  Fussboden 

wird  von  den  Deutseken  EUeobahnen.  MllltSr-,  Hof*.  Land*  u.  Stadt-BiDlmtsro 

DV*  Mit  T Jakrta  lorUaiifeBd  verweatfeL 
Vertreter  In  Berlin,  Cbcmails,  Frankfurts  Hamburg,  Hannover,  Karlsruhe, 
Stuttgart,  Wfirzburg,  Bezen,  Innsbruck.  Linz,  Zärkh,  Paris. 

cicmensetr. iu*ii&.  Qebr.  Schleichef,  München.  Tei.M4:». 

Prina  r»a  PehZfSe»,  Arrhlukt*«  s.  PrltaU*.  leb«.*  4S«oeo  «■  AusfUhmaco. 
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Sudtbkoamtn' durch  de*  ittdtiMbel  Kollegium 
hccchlcMMa.  Die  Beuiumme  wird  mh  690  000 IL 
igkfrcebeB.  — 

rttr  die  Brrlehtaag  eine«  Hetjeat*Mu- 
•eoiBfe  Io  DQMeldorf,  welche«  di«  der  Stsdt 
«cnaechte  kenmUebe  Sammlung  Hetjcnr  aal. 
wochmca  bestimmt  ist,  bcvilligica  die  Stadt, 
«vrordaeten  150000  M.  — 

San  Saoatorlum  Terraasenachloß  in 
Schlachtenaec  bei  Berlin  soll  mh  einer  Bau* 
suniDe  von  400000  M.  nach  den  Kotwlrtcn 
des  Hm.  Aren.  Wilb.  Schupp  in  Adicnhof 
errichtet  werden.  - 

Die  Geaamtstrecke  der  Inlandabahn 
Lomc—Psdlinc  In  Togo  ist  am  27.  Januar  1907 
dem  Verkehr  abrrgebea  wo'den.  Mit  der  Feier 
der  KrOflaung  war  eine  laodwirtscbafilicKe  Aus* 
stellnitf  verbunden. 

Die  Wiederberstellung  des  Schlosses 
Kaoenateln  in  Württemberg,  dem  Firsten  Ho* 
hrBlnhc'O.'brmgca  gehDrcnd,  isl  dem  Archi* 
lektCB  Bodo  Ebhirdi  in  Gruneir.i'd  Ihertrs* 
geo  worden.  — 

Die  Srrlchtuog  eines  Sladtmuicunta  in 
Baotaen  wurde  durch  die  Stadtverordneten  be* 
schlossen.  Die  Siadt  Baut/en  bewilligte  liiciiSr 
.looooO  M.,  durch  eine  Stiftung  atebeo  weitere 
looooo  kl.  lUT  Vertagung.  — 

Der  Neubau  der  Unlvcraitlt  Zartch  iai 
durch  den  Kanton  beabsichtigt.  An  den  für  Ge* 
lladc*Krwrrb  nod  die  Neubauten  mit  rd.  6MIIL 
Fres.  vcraBM:hlagtcn  Kosten  beteiligen  sich  der 
Hund  mit  t'U,  die  Stadl  Zbrich  mit  1'.'*,  der 
Kanton  mit  3‘/«  Blill.  Fics.  •-> 

Eloe  elektrisch  betriebene  Zahnradbahn 
auf  den  Pfänder  bei  Bregens  ist  von  dem  Kr* 
baner  der  Sebweiaer  Bergbahnen,  Emil  Strub, 
entworfen  worden  und  soll  mit  finem  Aufwande 
von  1080000  Kr.  rar  Auiflhrmig  gelangen.  Die 
Hahn  toll  io  der  Schillrrstraße  in  Hregenr,  in 
der  Nahe  des  Hafena.  beginnen  und  bi«  tur  Pfls* 
dcrdoble  unterhalb  dem  moderhotel  fahren.  — 
Talaperrco  im  Gebiete  derRubr.  Um  den 

geringen  Wasserstand  der  Ruhr  ini  Sommer  so 
eben,  werden  9 Talsperren  von  insgesamt  52 
Mill.  cbm  Stauinbslt  im  Kuhnal  angelegt.  Die 
Kosten  werden  auf  ai  Mill.  M.  geschaut,  die 
Jahrrskosten  auf  rd.  900000  M — 

FortietruDg  der  Arbeiten  am  Campanile 
▼on  Venedig.  Bei  einer  Untersnehnog  de«  Ma* 
teriales  am  neuen  ranpanilc  durch  Prof.  Lu* 
sardo  in  Turin  fand  derselbe  große  Mengen 
von  Phosphaten  io  dem  lor  Verwendung  ge* 
langten  Zrracat  wie  im  ZicgcImateriaL  Dadurch 
worden  die  Arbeiten  einige  Zeit  unterbroehen. 
Sic  sind  wieder  aufgenommen  worden,  nachdem 
man  Viirsorge  fDr  einwandfreie  Materialien  ge* 
troffen  hat.  — 


Neue  BGcber. 

BaudOuiO,  Andreas,  Stadttiomermcister,  Dir. 
Der  Zimmercr*Mcisier.  Kin  Ueber* 
blick  aber  die  gesamten  Zimmerungen  und 
ihre  Voibediogungeo  in  vier  Serien.  In 
i,t  Lieferniigcn  ra  je  40  Bllttcrn.  Wien  1906. 
Karl  Gracacr  & Kic.  Pr.  der  I.ieferg.  la  .M. 

Bauordnung  fir  die  Stadt  Härmen  vom 
rs.  Sept.  1906.  Mtt  Plan.  Druck  von  D.  B. 
Wiemann  in  Barmen. 

Bibliothek  des  kgl.  Kunstgewerbc-Museuro» 
an  Berlin.  Hauptwerke.  Heft  t ; MObcl,  Heft  2: 
Dekofative  Plastik.  Berlin  1906.  Georg  Rei* 
mcf.  Pr.  des  Heft»«  25  PI. 

Siebente rTagfarClenkmalpfle ge,  Bniun- 
schweig,  37.  u.  38.  Sept  1906.  Stenograph. 
Bericht  Berlin  1906.  Wiih.  Erti«t  A*  Sohn. 

Fischer,  Max,  Ing.  Kursus  in  Statik  und 
Festi  Ifkc  itsi  ehre.  Zum  Selbststudium  fBr 
Hau*  und  MtSi'hinco*Iogcoicurv.  Ein  Lehr* 
buch  in  elementarer  Darstellung  fBr  die  Br* 
dIrfnUse  der  Praxis.  Erste  I.ieferg.  Berlin 
SW.  1906.  Mas  Pasch.  Pr  5 M. 

Hempel,J.  Scbaticnkoostrakiioneii.  Fbt 
den  (lebiauch  an  Raageweiksohulcn,  Ge* 
wcrbescliulen  und  Ihnlicbcn  Lehranstalten 
sowie  sum  Selbsiuntcnicht.  Mit  51  Tex** 
Pig.  und  20  Tal.  praktischer  Hai>piele  in 
Lichtdruck.  Lcip/ijj  1906.  B.  G.  Tcubicr. 
Pr.  geb.  5 M. 

Larif,  Eug.  Kanthol'*u()dHalken.|’rei*- 
V’erglci ebu ngs-Tabcl  1 e.  Sonderdruck 
au«  des  Verl.  Werk:  Die  Hob-Vcrmr««nng 
und  •Rircehfroog  im  Wclt*iloli*Handel  ui>d 
A'erkehr.  Eisenach  1907.  I-'.  Larit  Nacht. 

(Walter  Hartmano).  Pr.  75  l’f. 

Dr.MeiiQger,Rud., Prof.  DssucutschcHaus 
und  »ein  Hausrat  Mit  Abbildgn  . 
daruotrt  X5  von  P'Of.  A.  v.  Schroetter.  (Au« 
N'atar  und  Geisieswcit.  Sammlung  wisieo* 
BchaJil.*gemcinvcr«taDdh<-h.  l>ar«teMungen, 
ii6.Rladchen.)  l.eip»iif  B.C  Teuhner. 
Pf.  I M.  gcb.  1,35  M. 

Oidtmann,  Helnr.  lchcrtlieln«iand- 
setrang  alterUlnsmalereien.  S und e r- 
Nbdruck  aus  der  Zcitschrilt  far  cbritiliclie 
Kunst.  DVhseidorf  rgo»«,  L.  Schwan«. 
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Für  RaueliahzugdaB  Beste 


111  >.s  vu  geboten  wenten  kann.  H tWä 

Mil  iNlimul  Initnii  miGUü  imkltitl 
Bhniger  mH  fwei  beweglteben  Wmdfmbnen 
exiatlaraodar,  pateotiaiter  ^homatero*  and 
VaotilaUooa*Aafhata.  Jede  Garantie!  Be* 
aohreibnag,  Vonfige  und  Zengniaae  nn 
Proapekt,  denoelhen  koatedoe. 
mpderrerlülufer  hohen  Eabitfl 

JHurrarh  Blttableltertkbrlkait 

. fldl labil,  tb.Hsfi.  TiMpkiaet. 

MOnchen  III,  KrBviiTOSoriierttr.rt. 

wa  nioaulaila  BllUahloltar.Katalaf*  gratla.  a 
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HELFRED  KUSTHARDT,  HILDESHEIM' 
DOLOMIT-STEINBRllCHE 

liefert  Rohmaterial  und  fertige  Werksteinarbeiten 
für  BAU-  und  MONUMENTAL-ZWECICE. 
Hervorragend  malerische  Wlrkong  for  Architektur  D.Sculptiir. 
Konkurrenzmaterial  für  Muschelkalkstein 

Mnater  and  KostenansehUge  hoatCDlrei. 

Bsasaeasasasasasasaa 


Fr.  Gebauer,  Berim 

Maschlneurabrik.  Eisanglasserel.  Kessel-  u.  Koprerschmiede 

CeorOnilet  1833  □ Teleeranme:  Gebanerwerk  □ ca.  isoo  Arbeiter 


^ Spezialität: 


Maschinelle  Bfihneneinrichtangen  für  Theater 

mit  elektrischem,  hydraulischem  und  Hand.intrieb 

Eiserne  Schntzforhänge  - 

mit  autom.  Schllcs:«\ornuhlutiK  bei  Feuersgefahr 

Drehhöhnen  D.  R.  P.  a.  stationär  und  transportabel 
Aufzüge  für  Personen-  und  Lastenbeförderungen 

— ' s üekoratiODS ' Anfzüfle  — - _ 


Eisenkonstruktionen  jeder  Art 

XXX  Erstklassige  Referenzen  x X X 
Projekte  und  Kostenanschläge  gratis 


Gehr.  Kerber 
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Pflastersleingeschäft. 

P ft  S S H U (Bayern). 

CraDltalaittrstaliibrtoba  bet  ilaozenbers.  In  IltiUla.  In  (303) 
Ferstoosuln  bet  Vllabotbn  nnd  li  Rlnehiaeb  bol  Ronan. 

Spezialität;  KiBinptiasfBfStBinB 

Kieinpflastersteine  erzeugen  wir  in  unserm  Werk  Hauzenberg  aus 
hüftcsicm,  tiefblauem  Oranit  .Tiittds patentierter  Steinspaltmaschiner.. 

VorzügedesElelBpflastersÄÄrÄ 

schunos  Anssßben.  AQisargewöhDlIcheBmigkeit  (kaum die lUine der Koßtßo 
aoderer  Pflatterarten).  Beitir  und  bUllgster  Ersatz  fOr  MakadamstrasseiL 

Auskünfte,  Preisangebote  auch  für  sachgemiUse  Ausführung  der 
Pllasterarbcitcn.  Mustersteine  stehen  kostenlos  zu  Diensten. 
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PcnoDAl'Nftchrictaten. 

Baden.  Der  Rrf.^Bmitr.  H.  Draeh  is  Frei- 
bürg  ist  der  £Toflh.  Ob.-Dtr.  des  Wauer-  and 
SiraScnbaurs  a<s  Hiltsaib.  sufreteilt 

Bayern.  Dem  Piof.  L.  Gmclin  in  Mfla- 
eben  ist  die  IV.  Kl.  des  VerdiensbOrdens  rom 
hl.  Michael  u.  dem  Arch.  R.  Ricmerschmicd 
ID  Pasing  der  Titel  eines  kgl.  Prot,  verltchen. 

Der  Dir.'Ass.  Karl  ist  a.  Ob.*Match.-lDtp. 
bei  der  Beu.-Werksittte  to  Namber;  b<-fOrdeit. 

Verseilt  sind:  die  Reg.*Klie  Frank  in  lo- 
i'olstadt  s.  Eisenb.<Betr.*Dir.  Aagtbttrg  a.  Doel- 
aer  in  Infolstadl  zor  Beir.-Dir.  Regensburg;  die 
Dir.*Ais.t  biher  in  Ingolstadt  s.  Betr 'Dir.  Augs- 
burg und  Geul  zur  Betr.-Dir  Kegensburg ; der 
Ob.-Bauinsp.  Keg.-Kal  SchOniag  io  Ingolstadt 
a Betr.-Dir.  Manchen,  der  Dir.-Ass.Gg.Schmid 
in  Qunicohsuseo  als  Staai«baho>Iog  nach  ln- 
eoTstadt;der  Ob.-Baninsp.  Hartwig  in  Tieuchi- 
lingen  als  Siaattbahn-Iog.  nach  Ansbach,  der 
Ob.-XIaseh.-losp.  KiscDbciS  in  Maoeben  sur 
Zentr  -WrrksL  Aubing  o.  der  Eisenb.-Ass.  Hel  • 
Icnthal  inTreuchtlinnD a.  Betr.-Dir. NBraberg. 

Der  Postrai  Golfer  in  Kegensburg  ist  auf 
die  Dauer  von  3 tahrco,  der  Ob.-Bauinsp.  Reg.- 
Kat  Panier  in  Anib.tch  und  der  Ob.-Rauiosp. 
ZinBmeister  io  Bamberg  sind  auf  ihr  Ans. 
in  den  Ruhestand  getreten. 

Braunachweig.  Oer  beta.  Reg.-Bmstr.  N a 
gel  ist  I.  Kreis-Bauinsp.  und  Vorst  der  hcri. 
Siraßrn-  u.  Wasscr-Bauinsp.  io  WoIfcnbBttel  er- 
nannt an  Stelle  des  vrrstorbeoen  Kr.-Bauinsp. 
Hri.  Ptaun. 

Hamburg.  Der  Direktor  der  Baupolizei 
Hugo  Olshauseo  in  Hamburg  ist  gestorbeo. 

Preuften.  Dem  Prof.  Klinghola  an  der 
Treho.  Hochschule  io  Aachen,  dem  Kr. -Komm.- 
Hmsir.  a.  D.  kgl.  Hrt.  Creutzfeldt  io  Calbe  a.  S. 
und  dem  Keg.-Rmstr.  a.  D.  Faerber  in  Beiiin 
ist  der  Rote  Adlei-Oiden  IV.  Kl.,  dem  Reg.- 
Knistr.a.  D.Wobhe  in  Berlin  der  kgl.  Kronen- 
Orden  IV.  KJ.  »erliehen. 

Die  Krlaubnts  zur  Annahme  und  Anlegung 
der  Ihnen  reilieh.  Orden  ist  erteilt,  u"d  zwa»: 
dem  Min  - u.  Ob.-Haudir.  *.  Doemmiog  im 
Mio.  dir  dff.  Arb.  de«  Kotnturhrenzes  1.  Kl.  dts 
kgl.  skehs.  AlbrrohtS'Ordens,  dem  Rrt  Friede- 
berg 10  Berlin  des  Riiterkreuzes  1.  Kl.  des  groQ- 
herz.  bad.  Ordens  roni  Zahringrr  Lbwrn,  dem 
t >b.-  u.  Geh.  Bn.  Caesar  in  Altona  des  Komtur- 
kreu/ei  des  groOherz.  mecklenburg.  Greifeo-Or- 
dcDs,  dem  BrtMocMer  in  Altona  des  Ritter- 
kreuzes des  Torgen.  Ordens,  dem  Min  - n.  Ob - 
K-tudir.  Wi einer  im  Min.  der  OfL  Arb.  des  Kom- 
turkteuzes  I.  Kl.  des  herz,  anhalt  Hausordrns 
Albiecbls  des  Bkrcn  und  dem  Ob.«  u.  Geh.  Rrt. 
Kisehof  in  li«|]ea.S.  des  Koratntkreurrs  II.  Kl. 
des  ateichen  Ordens. 

Der  Bauin  Bit.  Schneider  io  Berlin  ist 
z.  Rrg.  u.  Bit , ote  Reg  -Hmstr.  Heinekarap  io 
Duisburg  zum  Watser-Bauinsp.  und  Spielt  In 
Heihn  sind  zu  Riseob.-Bauinsp.  ernannt. 

Der  Reg.-  u.  Rrt.  Schn  et  der  ist  dem  Polis.- 
i’rks.  in  Berlin  und  der  Landbauinsp.  Brt.  v.  Ma- 
nikowskj  in  Merseburg  dem  kais.  deutschen 
< ico.-Konsulat  in  Antwerpen  zugeteilt 

Der  Kr-Bauinsp.  Krcytag  ist  ton  Bcrent 
als  l.andbauinsi).  nn  die  Keg.  in  Merseburg,  der 
t-aodbauirsp.  Heine  in  Doitmuod  als  Kr.-Rau- 
1 Dsp.  nach  Hercnt  i.Wcstpr.  und  der  Eisenb.-Bau- 
II.  Herr  -Insp.  Guit  Meyer  in  Kattowiu  ist  als 
Vorst  der  Risenb.-Bauabi.  nach  Ratilior  ri-rsctzt 

Verliehen  ist;  dem  Arch.  Marte  ns  JnGnme- 
wald  der  Cha».  als  Urt.,  den  Eisenb.-Riainsp. 
VV.ilIbaum  die  Stelle  des  Vorst  der  Masch.- 
losp.  io  Altona  und  Schumacher  die  Stelle 
de»  Vorst,  der  Werkst.-Insp.  in  Rurbarh. 

Versetzt  sind  die  Reg.-Hmstr.;  Klrwald  in 
Rcrlin  nach  Schrimre.  Imand  in  MBnstirnsch 
tirauiienz,  Kannid  in  Minden  nach  H«r1io; 
.Schedler  in  Tilsit  nach  Gumbinnen  u Wein- 
rii’h  in  Wiesbaden  nach  Hannover. 

Die  Keg  .Rthr.  Oito  Heusgen  aus  Elber- 
feld, Airs.  Kud  har  d ausCobleoz  u.  Heinr.  Kohl 
.ms  Kreuznach  (ffochbfith.),  — Herrn.  Kogler 
aus  Hannover  u.  Wilh.  Roese  aus  Cassel  (Was- 
ser- u.  SlraBcnhfch.),  — Wa’*er  Strauch  aus 
Rcrlin  u.  Koor.Zilekcn  aus  Wiesbarien  (Eisen- 
hfeh.),—  Emst  Doepner  aus  Neuendorf,  Armin 
Werner  aus  Uslar,  Otto  Rerirams  aus  Wald- 
biAl  und  Aug.  Merls  aus  St  Johann  (Mssch.- 
Kfeh.)  sind  zu  Reg.-Binstm.  ernannt. 

Zur  Kescliiftig.  Bbeiwiescn  sind  die  Keg.- 
Mmsir.:  Hoch  haus  der  Reg.  in  Wicsbaden.Kei- 
chcrl  der  Reg.  in.Sua!»und.  l’chtcnhagen  der 
kgl.  Min.-.  Mil  - u.  Raukomm.  in  Berlin;  Roese 
der  Reg.  in  Bromberg. 

Deo  Rrg -Bmstrn.  Hans  Jessen  in  Berlin 
und  Kurl  Domke  in  Rrombrrg  ist  die  Dachges. 
KotUssung  aus  dem  Staatsdienste  erteilt 

Der  Ult.  Voll  io  Emden  ist  gestorben. 

Sachsen.  Der  Reg.-Bmstr.  Köpeke  ist  z 
ei.itm.Bauin^p  beim  Fin.-Min.  ernannt  Den  Rrg.- 
Hmstrn.  Ilerrmann  und  Sixtus  bei  der  Staats- 
ciscnb.-Virw.  ist  der  Titel  und  Rang  als  Bau- 
io'p.  verliehen. 

Der  Reg.-Bmstr.  BloB  in  Dresden-Fr.  ist  s. 
Komm.  f.  elektr.  Bahnen  im  FicL-Mio.  versetzt. 


Johann  Odorico, 

ÜJRESÜEICV. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (,m) 
Slitlsthe  BireeliiiRoei,  Kosliiuscbläge  intis  lod  irioki. 


Keim  kvAsels/sttw  eignet  sicB  besser  für  Warmwaonar-HledwrdPHch- 

Etagcn-licizungcn 

als  der  Quersiront  Rntirenhrssei  tnil  Knrhrosl-Frueruag.  Derselbe  behrirl  vnrzQglleb 
ganze  Häuser,  Tille«  osw  und  erhilt  aisdziin  seinen  Slsndorl  Im  Keller 

IVnelbe  beheizt  vorzftglirh  e.rtrine  Flaeea  und  erhVl  alsdann  seinen  SUodorl  la 
der  Kflcke.  Kerrlder,  Badestube.  I1«r  usw. 

Denelbc  eignet  sich  vorzUgHcti  als  RarMHSsserbereller  für  gani#  Häuser,  Hiztels 
oder  eiazelne  Badesalaaen. 


Kelse  Clnmauerung 


failmsgszin  Kif  Daverlirand  Schnelles  Authelren! 

Einfarhiie  Bedienung!  (6l7j 

I rratls.  Beste  BefereBsea, 


Julius  Thumann,  Torst  (Lausitz) 

Fabrik  für  Zpntr^lhely.nngw-  nnsl  l-nftoogw-Anlagpw. 


Siclierheits-Aufzüge 


för  Personen  nnd  Lasten 

baul  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Dnrnh&Liebig, 

Abteilung  der  Peniger  Maschinenfebrik 
und  Elsengiesserel  Aklien-Gesellschaft 

Leipzig-PIagwitz. 

(MO) 


Katalog;e  und  Anschläge  auf 
— ! Wunsch.  — 


Ser  vollkommenste  J^nssboien 

ist 

Feinste  Relerenzen. 

Bureau:  Berlin  SW. 

Scliliiibirgirslraiiil. 

Tel.  VI.  4476, 


Fugenloa,  feuer- 
Bicher.  warMhaltand. 
•eit  1896  über 

800  000  Quadratmeter  verlegi 

ToroamentwerkeG.in.b.H. 

Zrutralo 
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Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  W.  K.  io  Czamlkau.  Sofnn  ror 
Rinluhrub);  des  B.  G.  B.  unter  der  liemrhaft  des 
preuSiirhen  LMindrccUies  Ihr  Nachbar  durch  Vcr- 
tra(T  oder  icUtwilHec  Vcrfeifuni;  oder  Knitinn^ 
fOr  sein  <>rund»tevk  die  Gi-recl>li|;kcil  gct^cnllher 
dem  Ihri£cn  erworlien  halte,  von  «eiitcm  Dwehe 
das  Wastcr  auf  einen  £cmcini>amen  Zwifchen- 
raum  herabtrAufcIo  lu  lassen  und  in  seiner  Ihrem 
GruodstQi'k  lugrkchrtcn  Mauer  ein  hVastcr 
unterhalten,  dauert  das  daraus  cnUpriBfcnde 
Untcrsa£UitC>i«^ht  IhrcsNachbars.  ihm  denTrauf- 
(all  SU  eerciii-ln  und  das  vorhandeae  Feastrr  lu 
verbauen,  unter  der  I lenschaft  des  iieucD  Kechtes 
vritcr.  Ks  whrde  also  luatchst  featsuatellcn 
seio,  ob  tatsicblicb  eine  Duldungapfiicbt  des 
heutigen  Zustandes  fOr  Sie  besteht,  W4S  indes 
nach  der  bens«  heoden  Bauweise  uml  den  Bau- 
ewohnbciien  in  der  Provins  Posen  vrahfvchein* 
h ist.  Besteht  ein  vrirksanies  Fenstcrtecht, 
geltea  tur  Bemct<uor  des  Abstandes,  sreh-her 
svischen  der  Mauer  des  Nacbbam  uad  der  von 
Ihnen  aufsufllhrendcii  frei  tu  bleiben  hat,  die 
Saixungen  de»  A.  L.  K.  I 142,  i4.i,wonai-h 
Zveifclsf.->lle  er  so  groB  sein  muB,  daB  der  Nach* 
bar  aut  dem  ungebfloetro  Fenster  des  uaierm 
Stockwerke-  den  Himmel  erblicken  kann.  \V 
weit  ein  solcher  Abstand  (in  Ziflcrn  ausgedtflekt) 
sein  niuB,  hingt  von  der  Beschanenheit  des 
Narhbargebludcs,  iasbetondere  der  Zahl  seiner 
Stockwerks-  und  deren  Hohe  ab,  welche  die  ge* 
lieferte  Sachdaistellung  verschweigt,  weshalli 
eine  Rezillerung  nicht  erfolgen  kann.  Uebrigens 
raten  wir,  durch  eine  Vereinbarung  mit  dcmNach- 
bax  die  bcaichcnde  Gruodgcrccbtigkcit  tunlichst 
au  beseitigen,  weil  ihr  Fonbcstaiid  im  Zeiten* 
verlaufe  iVie  Un/utriglichkeiten  erheblich  ver* 
mehren  wird,  wenn  es  vielleicht  ru  eiortn  obrig- 
keitlichen Verbote  von  s»  schmalen  Zwtscben- 
rftutnen  zwischen  zwei  Geblmico  kommen  sollte, 
dafi  sie  sieh  zu  Sammrlsiellcn  von  Lnr-it  und 
Krankhciusloffen  ge-ulttn,  was  bei  70  cm  Breite 
fast  un.iuihlcil>hch  erscheint.  K.  li— e, 

Hrn.  Arch.  Sch.  ln  L.  Oer  Amisvorvtchcr 
i-t  V'crtreter  der  Fohteigcwali,  alt  welcher  er 
nicht  allein  bererhtigi, sondern  sogarverpflichtet 
ist,  für  Walirung  der  pnlizeilichen  interessen 
zu  sorgin.  Ks  »tehi  in  seinem  uflicbtschuldi* 
gen  Krmetsen,  wie  er  sich  im  Kmzelfalle  die 
l'eberzengung  verschaffeu  will.  daB  die  Klick* 
aichirn  ftlr  das  AfTentUche  Wohl  gewahrt  sind. 
(A.  B.  R.  II  17  N 10.)  Er  darf  also,  wenn  et 
dies  iur  notwendig  b&li,  eine  Wiederholung  der 
Kobbauabnahme  fordern,  falls  bei  der  erttco 
Mangel  gefunden  waren,  deren  Abstellung  für 
notwendig  gehalten  wurde,  um  dem  Bauwerk 
die  nötige  Sicherheit  gegen  Brand-chlden 
zu  sctiehaffcii.  Können  Stc  nun  mehl  nach* 
weisen,  was  nach  der  Sucbdar-lcllung  ausge- 
schlossen zu  sein  Scheint.  daB  er  rein  willkBr* 
lieh  gebandelt  bat,  so  wBrde  die  Verwaltung-* 
Beschwerde  vers-igen.  Das  einfachste  und  bil* 
ligfie  wSre  gewesen,  wenn  dem  Verlangen  v. 
2^  Jan.  entsprochen  und  die  Wiederholuiig  der 
Kolihanabnnhme  bc.iDU«gl  sein  wBrde.  Uti* 
twcifelhali  ist  der  Aini*vor>ieher  in  M.  an  da« 
ln  Berlin  Bhlichc  Verfuhren  nicht  gehui«Ir;i, 
fBr  sein  Verhalten  ist  das  Rcilim  r Verluhr- n 
umsomehr  nebcnsuchlu-li,  als  er  keine  bautveh* 
niaeh  geschulten  Krftftc  zuc  VcrlOgung  hat. 
welche  in  Berlin  \orh.tndcn  sind,  also  die  Zu- 
ziehung des  Mauheamten  nötig  bat,  weiche 
natiirgeniiB  einen  Ko-icDaiifw.ind  verursacht.  - 
K.  H -c. 

Hrn.  H.  ln  B.  Da  uns  die  Aufnahtnebe- 
dinguiigcn  ilerUntcrnchtr.instaUuiibrkanni  -lod 
hl  welcher  Sie  einen  Kur-us  durchziimachen 
heahsivhtigt  haben,  sind  wir  ru  einer  unfehl- 
baren Antwort  auSersUndo.  Das  l’cberge* 
wicht  der  Wahrscheinlichkeit  spricht  hei  dein 
dblichen  Woitlaul  der  Aufnahmebedingungen 
in  derMrngcn  (.chraDstalien  und  unter  Herb«  k- 
sichligung  des  L'nisiandc-,  daü  .'-le  bcrciis 
Unterricht  genossen  haben,  dafür,  d.»U  .--ic  cm 
Knckintlsrechi  vorn  \ enrage  und  damit  einen 
Anspruch  auf  Klickrahlung  des  b<  reits  erlegte 
Honorars  nicht  heait/oi.  K.  II  -c. 

Hrn  Arch.  D.  in  COln.  Der  gi->Be  Staats* 
prris  fUr  \rchilrki«ir  der  iireun.  Akademie  der 
Kfln-te  wird  illj&htlich  au«ges<  brieiien.  Zngc- 
las>eo  werden  Dur  ausgcfUlirie  oder  fUi  die  Aus* 
lohtung  be-iimniic  FniwBrle.  Vergl.  un-vre  all* 
lihrlichen  MitUduogcn  unter  Wettbewerbe.  — 
Anfr.tgen  m lUn  I i-ctktei-. 

I.  Weiches  n<  iicre  Werk  bch.rndcll  ihn 
Hau  von  l.ehfct*Si uunaren  K.  II.  in  S 

Wie  wircilal-.f-  n.x  erhaltet  der  jin  lyi.  I.c* 
bens|ahre  -trhend-  l-anilc»l>au>n-prki->r  Bri.  Le 
Blanc  in  \n  n«t>.iu  . ;^h  heute  sein  Ami.  da- 
rr vor  - 1 'Still  .iiigcitct  n hal.  Fs  wate  intei- 
; ssan»  ii u 'i.  ob  es  noch  veil- re  H. 
b •:  • - :i  |lcu’*-  iB«;  gib’,  die  Sich  in  -iicscUi 
I'oiirri  All  ■ - ! 1 - Amte  lictinden.  und  au-'ti  in 

• -I  I i - laiig  -ind.  .MiUcihingen  au»  dem 
Kl'  f > I .i.ii  n iiii»  erwun»cht. 

\V  .hio-  -;hlJr  K atr  sehe  Ihiliel-irinc 
an  S'  ...ti.''  -.r]  ■ihn**-  bewahrt» 

-I  lUti, 

3<» 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 

1 


SpezIalausiUhrung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Hö:h,ta  Auszeichnung. 


(irnssc  tiolCsaa  UvCsIllr 


Delpslg 

I Dresden 

1B97. 

1903. 

tiiildra»  MMalll» 


Stampfbeioa-Baulco  jeder  Art  Beton  - Eltcokonttruktioo  System  IVoL  Möller. 
Monier*AuafQhrungen  far  Hoch*  uod  Tiefbau.  Heaoebique-Bauten.  Viktoria» 
Deck«  D K r Wolle'«  Konsoldeckc  (eiogcspsoDte  Voutcnplatte).  Rabitrarbciten  usw. 


BilHbirtt  1890.  J Vöj^clc  & Schultzc,  [ ISSO. 

Leipzig,  Koebstr.  28.  ' 

uu-zrapbl.  I.  Sl.lndrork.r«l,  LTelitp.„.  m.  Kolorler-AuUU  rir  AreUUktu, 
Knrtornpkfo  ud  In^iüoirwMer. 


Galmeigpaphie 


naniöiU  TerTlelfllti|r«Br«B  oach  «IgeDfoi  Terfakrea  tob  (UT^ 
Stadt-  m.  VarmeBgBDgaplineB,  Baa*  a.  MaacklpeBialckpanireB.  Laadkartaa  cte. 


Dommitzscher  Tbonwerke  Aktien-Geseiischaft 

l>omnilt£«ich  a.  KIbo  (i05) 

empfebjen 

IV  Glasierte  Thonröhren  “VS 

Ftconsiacke.  Sinkkasten.  Fett-  und  Sandfjnge.  getellle  Thonrdliren  zu  Rinnen- 
■Ip  und  Krippenanlagen.  Vlenirdge.  Pferdekrippen.  Sdiornslelnaufsltze  etc.  m- 

^ ^ II  iW 


MaschIncnfabriR  Rnrl<aii,  — 
Acticngcscllschaft  zu  Magdeburg 

liefert  als  Spezialität: 

Hangeblech-Spnndvände 

D.  R.  P.  a. 

mit  zwaof^lSufi^er  Führung  und  Labyrinthdichtuog, 

= ohne  Nietung  aua  dem  vollen  Blech  gebogen.  « 

Bel  grflaiter  Kteiflgkelt  die  gerlagste  Flicke, 
daker  leickteitei  Rammeo  aad  Zleken.  (HO) 

.Spoodklecbe,  die  bereila  Iber  lUOmal  gerammt  and  gesegeo  warUea,  selgteD 
airhl  die  geringste  AbnatiBog,  daher  Bobegrenct«  DaaerbafllgkelL  — tir^te 
.Sicberbelt  Infolge  den  unldsbarea.  caitammeDbäagenden  Verbandee.  — Beater 
Ers.ntc  fBr  hfllferne  Bohlen,  dabei  wenetitllrb  billiger.  — Yortflgl.  Dlcktaag, 
•ugar  mehrfach  aU  Ktopfdinme  Im  ofTenen  Wasser  bewährt. 

Uii  Preislisteo  und  Anskünften  stehen  auf  Wunsch  gern  cu  Diensten. 


Dio'”  '‘“j 


BEILAGK  lo  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUX’G 


- . = XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2:  19  VOM  6.  MAERZ  1907.  

I lüMrtioiuiprei.  In  dlMer  B,U.g.  di«  80  mm  breit.  PeUUrril.  «d«r  deren  lUnm  «rere  S«.»  «0  l’fj.,  die  nnderen  Seiten  50 
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Cgr:r:^-cy><3:>  Ccz:.cg>  ccr>:z»-c::>>'icj 


Technische  Mitteilungen. 

Trockenfenwcr.  IX  R.-P.  angcm.  Franz 
S pe  n a I c r , Fahr.  f.  B.iubedarf.  Berlin  SW. 

Nicht  nur  die  Düligeren,  aber  hand- 
licheren einfachen  Fenster  »chwitzen  und 
aefrieren  schließlich,  sog.irbei  noch  ziem- 
lich hohen  Außentemperaturen,  sondern 
das  gilt  auch  von  den  Doppelfenstern, 
sobald  der  Innenluft  durch  Menschen- 
Aufenthah,  durch  Gasverbrennung  oder 
Speisebereitung  usw.  Wasserdampf  zu- 
geführt wird,  wenn  nicht  eine  ganz  ener- 

Sische,  daher  teure  J-üftungseinrichtung 
ie  feuchte  Luft  entfernt  und  trockene 
Duft  zuzieht.  Feuchte  Niederschlage  an 
den  Scheiben  hindern  aber  einesteils 
die  Durchsicht,  andernteilswerden  durch 
sie  bekanntlich  Sprossen,  Wasserschenkel  I 
und  Beschlagteiie  sehr  schnell  zerstört.] 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a,  M. 

GEQRONDET  1858 

HEIZUN6S-  UND  LÜFTUNGSANUGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpECIALGESCMÜFT  fllR  BERUN  RWe.KAHtSIRU 

ZEICHENBEDARF. 


feuersichere  finster 

luxfer-Elehtroölas, 


• Oeutsrttes  luxffrTrismenSynd.G  ir..t>iiBfrlinS« 


/V\ARK£-K0RKIS0LIT 


NAF2QER  A RAU, 

Mmibwf-Blllyifew  s.  B. 


Die  in  den  beigegebenen  Abbildun- 
gen dargcstellte  Fensterkonstruklion  soll 
die  gen.innten  Uebelstände  be5M?itigen 
und  auch  ein  bc(|uemes  gleichzeitige.« 
Oeffnen  und  .Scliließen  der  Doppelflügel 
ermöglichen.  Daßsie  nur  einfache  ßiend- 
rahmenfalzung  besitzt,  fällt  nicht  sehr 
ins  Gewicht,  wenn  man  erwägt,  daß  der 
unangenehme  „Zug**  an  einfachen  Fen- 
stern nicht  sowohl  von  rler  durch  die 
Falze  dfingenden  Außenluft, als  vielmehr 
durch  die  an  einfachenScheiben  mit  gro- 
ßer Geschwindigkeit  niederströmende, 
energisch  und  plötzlich  abgckülilteZim- 
mcrluft  entsteht.  Die  durch  die  unteren 
Fugen  einstrninende  Auflenluft  — durch 
die  obcreri  Fugen  strömt  nur  I.uft  aus  — 
mag  in  vielen  Fällen  sogar  als  natür- 
liche, nützliche!. üftung  willkommen  sein. 

Die  neue  Doppelfcnsterkon.struktion 
ist  folgende:  Doppelte  V’erglasung 
schließt  eine  Duftisolicrschicht  ein,  wel- 
che die  inneren  Scheiben  warm  und 
trocken  hält.  Die  Falze  sind  so  ange- 
ordnet, daß  die  feuchte  Zimmerluft  in 
den  Zwischenraum  zwi.schen  den  Schei- 
ben nicht  eindringen.  also  die  Außen 
\ erglasung  auch  nicht  schwitzen  und 
gefrieren  kann.  Mit  solchen  Trocken- 
Winter  1907  ange.stelite  ver- 
gleichende Beobachtungen  zeigten  nach 
Angabe  der  Firma  bei  — 15°  R.  Außen- 
temperatur und  etwa  14—15*  Innentem- 
peratur, bei  welchen  Verhältnissen  be- 
nachbarte Kastendoppelfenster  dick  zu- 
gefroi^n  waren,  völlig  klare  Doppel- 
scheiben. auch  war  die  nach  unten  ab- 
strömende innere  Zimmerluft,  auf  dem 
kensterbrett  gemessen,  bei  beiden  Fen- 
sterarten fast  die  gleiche. 


Fabrikation  samtliober 

» UemiwuäaslMsrräMCMtc  ^ 

Spuiilltit:  liitnmiiti  (Ir  du  guimti  Baifick. 

Georg  Butenschön 


Elirlthtui 

TQO 

tMhalMhM 
Bvtan  ita 


WerksUtte  (Or  wissenschaftliche  Instrumente  = 

l»»l  J8 


BETON  UND  EISENBETON 


[iuj  I 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRUCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 

! ■■ 

CESRONDET  HUSER  U.  Cie.  QESRÜNDET 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  dentoatsthes  ElsjBbibBsn,  Militär-,  Hof-,  Und-  i.  Stidt-BigioUm 

V d I 1 ^ I*rlUnltad  Ttnreadei 

Vertreter  ln  Beriln,  Chemaita,  Frankfurt,  Hamburg,  HaBnoverrKarltruhe 
Stuttgart»  Wfirzbnrg»  Bozea»  Innsbruck,  Uns.  Zürich»  Paris* 

ciea«Bsstr.ii».iiß.  Qebr.  Schlelcher,  München.  TeLM4ü 

Prina  a*r«rMua  »m  a«kSrS*a,  ArrbiUkUa  ■.  rrlsaUa.  l'«bw  4S«»ec  ^ai  A««rUrua<eal 
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Die  Falle  der  neuen  Konstruktion 
werden  mit  hnliemen  und  metallenen 
Nasen  in  gleicher  Weise  abgedtchlct, 
wo  einebesonders  gute  Abdichtung  notig 
ist,  kann  sie  durch  ledernde  Metallstrm- 
len  (D  R.M.S.),vergl. Profile  iJ  DF.  be- 
wirkt werden,  welche  niclit  wie  Fi  t 
oder  Gummistreilen  hart  werden  oder 
(aulen,  sondern  stets  elastisch  bleiben 
und  sogar  lum  selbsttlugen  VerschluB 
der  Flügel  Irenutst  werden  können. 

Die  Aufienflügel.  am  besten  aus  Me- 
tall, hergestellt,  können  auch  aus  HoU 
bestehen.  Versteckt  liegende  Scharniere 

;Ät^S?e"?lLge1”eÄ 

SS^rToTeÄ'reboff^^^^^^ 

können,  sie  bilden  an  den  Uuterkanten 
zugleich  Abtropfkanten,  s^aö  beson- 
dere vorspringende, 

und  Zerstörungen  Anlaß  gebende^^  asser 
schenke!  nicht  nötig  >»crden. 

Wegen  der  geringen  Dickesind  die 
neuen  ^Fenster  F V'' 

frXn^ch  kaum  Söher,  als  die  von 
guten  Kasten-  oder  Verbund  - 
ILnitem  wahrend  angenommen  werden 
dai  dkfi  ihre  Dauer*  die  der  letsteren 
erheblich  übertnHt.  — 

Chronik. 

Bio  stadtliches  Museum  ln  DlUlngen 
wild  nach  dem  Kntworl  des  ^of.  (Hhr.  von 
Seidl  in  MOoehen  im  Stile  der  lielmiscbeo 

*^°"EUr*Neubau  der  Deutschen  Rekten- 
aod  Wechnelbank  ln  Frankfurt  a.  ^ wurde 
durch  die  Firma  PhiU  Holsmann  ft  Co.  da- 
selbst in  der  Kaiserstraue  errichtet  Der  im  Sulc 
LouU  XVI.  erricbiete  Neobau 
Architekten  Ritter.  Martin  ond  Schmidt 
Eine  Anwendung  des  Erbbaurechtes  ln 
KOniesberg  l.  Pr. durch  den  Magi  dn- 
adbst  fBr  ein  größeres  Geliai^  an  der  Krtmer- 
Brflcke  beaehlos<eo  worden.  Die  Krbpachi  soll 
nach  dem  Vorschläge  des  Magistrates  auf^  Jahre 
ibgcscblotsfD  werden.  Kioen  «;»«•»«?  Versueb 
■art  dieser  Richtung  will  der  allg.  Wohoungs- 
haorerein  in  Königslierg  machen.  - 

Ein  neues  Theaterin  Wien  für  die  Wiener 
Ooerette  soll  auf  dexFavoriien-Siratle  emchtei 
und  i^  eröHoet  werden.  AU  »nusummc  sind 

’ ^ Ziir  Eftichtung  eines Goetbe-Deokmales 

loWetzlar  hatsich  daselbst  einKomiteegebildi^ 

tu  ist  bekanntlich  die 

leiden  des  jungen  Weither'  schuf.  loUeiAUr, 
wo  der  Dicht«  den  Sommer  ^7^  '®,«*«“  *'*^® 

Deutfchordenshanse  in  der  ' 

iiiannei  Buf!  »erlebte,  bat  sein  .Göti  von  B.  t- 
lichlngen'  feste  Gesialt  gewonnen,  und  manche 
Erinnerung  an  Weialar  durchweht  die  Dichtung 
die  ihm  selbst  am  liebsten  war:  ..Hermann  nnd 
Dwoihea“.  Wir  fahren  da»  an.  um  aniudeuteo, 
dafl  hIerGelegeoheil  gegeben  ist  em  nach  Form 
und  Inhalt  ober  die  Urd1»ufige  (»esiall  hiniui- 
gehendes  Denkmal  n schaffen.  "3  w-.. 

* Erwelteniogs-Bnuteo  der  Technischen 
Hochschule  ln  Wien  sind  mit  einem  Aufwandc 
von  rd.goooooKr.  und  ®«h  den  Entworfen  des 
Arch.  Fred.  K»rl  Kö®‘K  '»  "^‘*® 
Erweileruogsbatuen  betreSen  *unl<-h«  den  mit 

d«  genannwn  Summe  «riojgcndcn  Ausb«»  des 

bestliicDden  Gebhudes  und 

auf  den  KarUplau  und  die  benachbarte  Karls 

Kirche.  Sie  betreffen  lern«  die  hrnchtun« 

cheroiich-tcchnisehen.  sowie  eines 
technischen  Institutes. 

liehen  Teile  des  Goßhaus-Gclande«.  an  der  Kcke 
dertJuÖhaus-  ond  der  Favontco-Mr..Oe.  errich- 
tet werden,  leutercs  auf  dem  sodhehen  > f«'  ‘ 

Oltodes.  hinter  dem  elckiroiechnisehen  Insu- 
tut  Zum  Teil  gehen  die  Krwciterungs-Bau  cn 
auf  die  Notwendigkeit  »urtck.  dem 
Andrange  der  Studierenden  sugenagen.  der  au- 
d«  Aufiiebung  harter  Auftwhme-Be-iingungcn 

N*eohnu  des  Postsparkassensmtes 
ln  Wien  ist  nunmehr  dem  Verkehr 
worden.  Im  Verlaufe  von  etwa» 
ist  der  bemerkenswerte  Bau  mit  einem  Aulwaode 
von  rd.  ^ MdL  Kf-  n»c^'  Entwarfen  des 
Ob.-Brts.‘Otio  Wagner  in  \\  icn  ernehtet  wor- 
den. Et  liegt  an  der  Biberstraße  in  der  Mhe 
der  RingrttaV.  Die  Gesamtform  der  Baunnlage 
nihert  sich  dem  gleichschenkligen  Dreieck  roii 
der  llsuptachsc  senkrecht  sur  Grundlinie.  Aul 
erst«  liegt  d«  große  Kasseniaal.  *u  beiden  Sei- 
ten desselben  sind  gcriumige  Höfe,  um  welche 
die  F.in/elhufeans  gruppiert  sind.  Ks  i«t  in  der 


Für  Raucliahzug  das  Beste 

«ri^s-si  WM  gsboien  werden  kaun.  H 095 

Itiii  Inkim»!  Inmui  mtUlld  iiuUmi 
Kinzigsr  mit  zwei  beweglichen  Windfahnen 
existierender,  patentierter  Sebometetn-  und 
I Venttlatioos-AofsnU.  Jode  Gamolie!  Bo* 
»chreibnng,  Vorröge  ond  Zoognuos  tm 
Prospekt,  denselben  kostenlon. 
WlnAnrvorklnlßr  hobeo  Babnttl 
I Uofsnorh  Bmzableltsrftkrllunt 

J.  UarräCu.  k.b.Hoa  Talepn.6661. 
München  Hl.  HjmpHenbunientr.ri 

niBtlrivrt«  BUUsMttter-kaUias»  fTsUs.  — 


Henneberg's  Desinfektionsapparate 

StcrillMtoren  «r  IWlch,  Fltlwb,  Waiur.  VerbSndrtoM,  FIk»ll«n. 
Wisch«-.  Sammel-  und  D«slnl«lctlons-App«rnte. 

Triokwnsscrberelter  «tc.  «t«.  ^ <21 U 

Rud.  A.  Harlmanitf  Berlin  8.* 

Fabrik  gMundheltiUohnlioher  Apparats. 

SicherheitS’Aufzüge 

für  Personen  and  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unrob&Liebig, 

tlitiiling  dir  Pinigir  Muchiieifalirik 
nnd  Eiiiniiiiiirii  aklien-BMellioluft 

1|  Leipzig-Plagwitz. 


Aalaxc  uad  der  Eituclauibilduai;  dem  allgeaici«  I 
rteB^OraDdiatic  Recbnunf  gelras^iii  d**  *>*  ^r*ter 
Stelle  klehcDde  prtktiache  KcdOrfais  k6D«iieri«ch 
iu  veredeia.  — ^ 

Der  Umbau  des  Sluttcarter  HsuptbahD» 
hofet  wird  Duomehr  die  Siiade  beicbkfiigeiL 
Der  oeuc  Bahnhof  iit  an  der  SchUlcr*S^a6e  ge- 
dacht, und  ron  ihm  aus  toll  eine  breite  Quer- 
StraBe  bi«  lur  Neckat-StraSc  angelegt  werden. 
An  dieser  i«t  ein  Gelinde  tflr  die  Errichtung  det 
neuen  Hohheater«  in  Autttrht  genommen. 

Neue  BOeber. 

Rauls,  Franz,  Ing.  Leiikon  det  Schorn- 
ttcin-Hsuca  und  der  -Reparaturen.  Ein 
Hand-  und  Nachrchlagebnch  (8r  Bau-  und 
Prttlungibehbrden.UetemebtDcr,  Ingenieure. 
Architekten.  Techniker.  Kaminbauer,  Bau- 
schulen, Falinkbctitier  mit  33i  Kostenan- 
«chligen,  KataioMein-Berechnang«,  Prei*- 
AnichlSgen.  Tabellen,  Regeln.  Notiieo,  Vor- 
«chrifteD.  Al'bildungen  uiw.  Cöln  1906. 
Lodw.  Bstchi. 

A'chilcktut-Konkurrcnieo.  Herauigcgc- 
bcQ  Ton  Arch.  Herrn.  Scheureinbrandt. 
Heft  10:  A.  Trink-  und  Wandelhalle  Iflr  dat 
Kurbad  Ritcn^ch.  B.  Au<iicht«ttmn  auf  der 
NeunkTchener  Höhe.  Heft  it:  Bestehom- 
Haut  in  Aschertleben.  Heft  i3:  A.  Real 
«chul-Gcbaude  mit  riog)moa»ium  in  Buer 
i.  W.  B.  Kealgyainatium  io  .Mienetteo. 
Herlin  1906.  Kmti  Watmulh  A.*G.  Pr.  det 
Bandes  im  Abonn.  (12  lUfie)  15  M-  Pr. 
det  Einacl-Ilcfte«  i.te  M. 

Dr.’Selpp,  Helnr.,  Prof..  Baugewerkiehnl-Dir. 
t.eitfadco  der  Hauttofllehre  fttr  die 
Itochbau-  und  Ticibauklasten  von  Rauge- 
werkichuicn  sowie  zum  Gebrauch  io  der 
b.iuict-ho.  Praxis.  Mil  j<)Te»labbildgn.,  dar- 
unter 6 nikrophotogr.  Aufnahmen.  (Üege- 
ner’s  l.«itfldcn  für  Bangewrrko-huleo  und 
verwandte  Lehransulicn.  iU-)  Leipzig  1907. 
H.  A.  Ludwig  Dcgcncr.  Pr.  geb.  1.50  M. 
Volland,G.C.  Die  Dachsehttuingen.  An- 
leitung zur  Kitemung  der  ver-chiedeneo 
Schifiuogirncthodco  lum  Gebrauche  lOr  Bau- 
handwerker,  Haugewerktrhaler,  Techniker 
iisw.  und  zum  Selbststudium  bearbeitet  von 
Hmstr.G.  C Schulr.e.  - Zweite  bedeutend 
erweiterte  Auflsige.  Mit  41  tn  den  Text  ein- 
gedruckten Abb.  und  6 htbograpb.  Tafeln 
mit  34  Ktnzcifiguren.  Leipzig  190b.  J.  M. 
Gcbiiardu  Pr.  i,So  M..  geh.  3.25  M. 


Belegte  Massiitreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

OeberelDttlmDDng  dar  Scblltzin  iDd  Dllial  garantiert.  Patentlnliaber  llehrt 
a.r,i.hmi  ForadUel  und  die  BetMtlgungedabel.  Ae»niiirb»r 

ei'LMrdM  Anlreg«  ertltt«  direkt  eero»  |«l«e  C,«.t- 

„HdFeSei  rKflUL°B= 


Peraonal-Nachrichteo. 

Bayern.  Ibe  Erlaubnis  zur  Annahme  und 
Anlegung  der  ihnen  aus  Anlali  der  Grundstein- 
legung des  Deutschen  Mnteiitii«  verliehenen 
preufi.  Ordentaukzeiehnungeo  ist  erteilt,  und 
zwar:  dem  ordentl.  Prof.  a.  d.  1'ccho.  Hoch-ichulc 
in  Mänchen  Dr.Katl  Ritter  v.  Linde  des  Roten 
Adler-Orden«  II.KK.drm  Brt.  u.  Vorstand  d.Mu- 
«cum«  Dr.  Osknr  V.  Miller  in  München  die 
Krone  zum  Koten  Adler-Orden  HI.  Kl.,  dem 
Prof.  Emanuel  Ritter  v.  Seidl  io  MOnehen  des 
Koten  Adler-Ordens  III.  RI-,  dem  Wirkt.  Rat  o. 
Arch.  Jo«.  Kitter  v.  ScbmSdcI,  «Jen  Keg.-Ktn. 
h.  d.  F-iscnb  -Relricbsdir.  Manchen  Karl  Straub 
und  Franz  Heckers  sowie  dem  siAdt.  Brt.  Kob. 
Kehlen.  slmtHch  in  Manchen  des  RoteoAdler- 
Orden«  IV.  Kt.,  dem  ilorbaoin«p.  Franz  Xaver 
Maindl.drmOh  -Masch.-Insp.OsknrLtBle.d. 
Dir.-.\«sest.  Ph.  Huber  u.  d.  Arch.  Fr«.  Rank, 
«»lutUch  in  Manchen  d.  Krosen-Orden«  IV.  Kl, 
Prenfien.  Verliehen  ist  dem  Ob.-Haudir. 
und  Minist.-Oir.  im  Mioi«t.  d.  btfentl.  Arbeiten 
Ninckeldevn  derf'harakierals  Witkl  Geh. Kat 
mit  dem  PrSdikat  Ktzcllen/, 

dem  Arch.  Geh.  Brt.  Prof.  v.  Gro«zheiro 
in  Berlin  der  Rote  Adler-Orden  III.  Kl.  m. 
.«chleiif.d.  Arch.  Geh.  BrL  Prof  Hcinr.  Kay«e 
in  Bertin  der  Rute  Adler-Oidcn  III.  K1-.  dem 
Ki«enb.  Hb. -Ing.  Emil  HalJcn*leben  in  Karl«- 
ruhe  i.  B.  der  Ro’e  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem 
Pri«.  der  Akademie  der  KSnsfe  in  Berlin  Geh. 
Ncir.-Ral  Prof.  Joh.  Olsen  der  Stern  «um  Kronen- 
ttfilcn  II.  KL.  d-  Arch.  lar«U.  reuU.  Brt.  Hrinr. 
Seeling  in  Kenbabelsberg  bei  Potsdam  der 
Kronen-Orden  III.  Kl. 

Ernanm  sind  zu  Keg.-Bm«ltn.  die  Rcg.-Bfhi 
Ketnh.  Paf  f cndorl  au«  ('bin  a.  Rh.  und  Lcooh. 
Penners  aus  Aachen  (Hchbrcb.)Kar)  Dannen 
bvrg  au«  Helberg  (Wasser- u.  Siraftenbfeh.) 

Verseiti  ist  d.  Keg.-Rmsu.  d.  Masch.-Bfeh«. 
König  von  Halle  a.  S.  nach  Breslau.  — 

Zur  Beschäftigung  Bberwiesen  sind:  Die 
Kcg.-Rmsir.  d.  Ilchbfch«.  Wüh.  Penners  und 
Kudhard  der  kgi.  Regierung  in  Coblcoe.  d. 
Keg.-Bmttr.  d.Wasfcr-  u.  SlraOen-Hfch«.Engl  *r 
der  Kanalbau-Dir.  io  Essen,  die  Reg.-Bm«tr.  d. 
Ki«cnb--Bfch«.Tecklenbuig  d.Kiscob.-Dir.  io 
Berlin, ScbOnborod.Kisenb  -Dit.  in  Posen.  — 
Den  Rcg.-Bmstrn.  des  Hoi  hbaufrhs.  Alb. 
Hess  in  l-ronhausco  und  Willy  Knop  in  Bre- 
men ist  die  nachget.  Kuila^iuog  aut  dem  Staats- 
dienste erteilt.  — 


OefrQndet 

1876. 


M.  FRIEDRICH  & Co.,  „.V,»;,. 

=:  Npccialltftten  I = 

AnsfOhnmg  von  Anlagen  zur 

Relnlgrung  und  Klärung  der  Abwässer 

▼on  Schlachthöfen,  FabriketabUssementa  und  sonstigen  Betrieben.  123 

Abortanlagen  mit  Wasserspülung 
für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  \ er- 
bindung  mit  konzeaa.  Deainfektions*  und  Kläranlage. 

^ = Ci^TXTAftfltoDfl-ElnholmigBix  und  AuaftXhningeo.  =—  ^ 


Dommitzscher  Thonwerke  Akuen-Geseiischan 


IkonimUztH^b  a.  KIbe 

empfehlen 

Glasierte  Thonröhren 


(105) 


FicoMtIcte.  Sinkkasten.  Fett-  und  Sandfinne,  gefeilte  Tkonrähren  zu  Rinnen- 
ODd  KrippeDäalipäo,  Vläbtrtgäi  PfBrdeknppäD«  ScbornstelDapfsatze  6tc. 


CARL. 

)L 


VUIfacH 


^ Maschineofatirik 


Ca.  ISOO  Arbaitar  uad 

Baaiala. 

SpeoUlltät: 

Pgrsoisn-  and 

LittisaDfzIloB 

aller  Art. 

AntSOSO  Anlagrm  hta- 
b«r  gaUatart  ud  in 
tagUabMi  Batvlaba. 


EDUARD  LAEIS  & C'e,  TRIE^l 

Elseogiesserei  und  Maschinenfabrik.  (JOÖ|  ■ 


Hydraulische  Einrichtunoen  u Maechinen  für  die 

CranltDldplatfBn  ■ Fabrikation 

■odtaraar  aaO  l4.|*taBa«rahiv«trr  Aa»rihrvav.  aaf| 
(imaB  laanjikrivrr  Krfakraoavs.  r 

11  a.  paiiafert : OnnltntdplattcnpiMScn  an  dia  Firmvo 
Qrzbower  CctneoulonlabrU  .«.vinät*  Io  Stettin, 

P.  Jaatxcti.  KuatUieinfabdk  in  Ethlng  und 
Pommvr'schc  Cameotsteinfabr  .>leiaor*  in  Slolp  i.P. 
■llltrtXntllalltItH'  Mzschlncn  zur  FshilksUoo  von 
WWHn  >ppii»UlW.  B^^kiteiuen,  Pslzzlaccln.  Var- 
blstidlsleifieo.  Toordbren.  Flur-,  Mosaik-,  Watid-  und  ] 
TrottoirpUtlvn  und  ftMwfastvD  MateflsUau. 


H 

H 


Dt 


Brief-  und  Fre^ekMteo. 

Hm.  Arcb.  G.  P.  ln  Hlrachberf  1.  Sebl. 
Doreb  UebrreKhme  dei  Aaftraget  lur  An(«rti- 
(uof  ein««  Eorvurfe«  Ittr  eineD  Heatban  kam 
cie  WcrkTcrtnw  «uattode  ond  wurden  Sie  eer- 

fifliehtet,  den  Bntwarf  so  «u*iufabren,  dad  er 
Br  die  Bauausnibning  Terwendbar  war.  (B.G.-B. 

tbjj.)  Dies  Ist  nicht  geschehen,  vlelmebr  siod 
ehler  beilgliob  der  Grandstaeksbreite  und  der 
Absltade  von  derNachbar^esie  unterwelaofen. 
Diese  haben  Sie  so  eertreten.  Kann  der  Bau* 
bcn  beweisen,  was  eine  Frage  tattlchlicher 
Natar  ist,  daO  er  durch  die  ver/ngett«  Fertig- 
stellung des  Baues  sowie  durch  die  BeschaBung 
des  Einverständnisses  der  Nachbarn  und  de« 
nachgetnebten  Dispenses  einen  wirtschaftlichen 
Schaoea  hatte,  ao  können  S>e  su  dessen  Ersats 
vemrteUt  werden.  (B.  G.-B.  § 635.)  Dab  der  von 
Ihnen  begangene  Fehler  vermieden  worden 
wäre,  wenn  dieBauxcilgflnaiigerund  die  Grund- 
fläche schneefrei  gewesen  wäre,  sodaB  Sie  die 
tatsächlichen  Giundstlcktgren/en  genau  sehen 
konnteik,  wird  kaum  genOgen,  Ihr  Vertehen  au 
entschuldigen.  Es  wäre  eben  Ihre  Sache  ge- 
wesen, sich  von  der  Beschaffenheit  und  der 
GrOBt  der  Baustelle  besser  au  Iberseugen.  Der 
Besteller  durfte  von  Ihnen  erwarten,  daB  Sie 
ihm  einen  «um  Ban  bnnehbareo  Koiwutf  her- 
steilen  worden.  Die  beabsichtigte  Klage  gegen 
den  Bestellet  auf  Besahlung  des  Werkes  ver- 
spricht keinen  sicheren  Erfolg.  — K.  H— e. 

Hm.  Arcb.  P.  P.  ln  B.-GIndbäch.  Das 
Uebergesricht  der  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  daS  die  Bank  den  Bcstts  und  die  Ver- 
waltung der  aberschuldcteo  Grundstöcke  Ihres 
Erblassers  1886  sufolg«  eines  Kcchtsgcicbiftei 
ergriffen  und  getOhrt  haben  wird.  MutmaSlieb 
wird  dies  eine  Antichrese  gewesen  sein.  Dieser 
Vertrag  wird  die  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
besiitamt  haben,  welche  beiderseits  gcgencin- 
ander  bestehen  sollen.  ErfabniogsgeiDiB  wird 
der  ciogetrageoe  GrundstOcksbesttser  sich  zu 
allen  ErkUrungeo  und  Rechtshandlungen  ver- 
pflichlet  haben,  welche  im  Laufe  der  Verwal- 
tung etwa  erfordetlieh  werden  sollten.  Seine 
Vcrpflichtnngen  sind  sodann  auf  die  im  Jahre 
i)^4  dnreh  Krblegtiimation  festgestellteii  Erben 
•bergegangen.  Jetzt  dOrfte  es  sich  fOr  die  Bank 
um  die  heiwiluge  VerOuBerung  der  von  ihr 
verwalteten  Grundatickc  und  um  die  Aufgabe 
der  Antichrese  handeln.  Der  hierin  eifordef' 
liehe  Vertrag  und  die  Auflassung  kennen  rechts- 
wifksatn  aber  nur  von  den  Icgitimieiten  Erben 
geachloasen  beiw.  vcrlauibart  werden.  Deshalb 
Ist  notwendig,  dafl  die  Erben  als  Eigcnttraer 
im  Grundbache  eingetragen  werden.  Umge- 
kehrt bat  die  Bank  ein  naheliegendes  Interesse 
daran,  daB  diese  FOnnlichkeitcn  erfollt  werden. 
Sie  wird  Ihnen  deshalb  die  Schriftstfleke  nicht 
vorenthalten,  anf  die  sie  ihr  bisheriges  Ver- 
waltungs-  und  Nuttungirechl  siOtit.  wir  raten 
deshalb,  diese  ScbritatOckc  su  erbitten,  die 
unlehlbar  Auskonft  geben  werden,  ob  Sie  ein 
Recht  haben,  Reehnangsleguog  tu  vcrlangeo, 
was  jedoch  sehr  wahrscheinlich  ist  Irn  Obrigeo 
liegt  keine  Frage  des  Baurcchtes  vor,  sodaB  wir 
von  weiterer  Auskunft  hier  absehen.  — K.  H — e 
Hm.  Arch.W.F.loHamburg.  Der  Wort- 
laut des  abgeschlossenen  Vertrages  ist  fOr  die 
Beantwortung  der  Frage  maUgebcod,  ob  Sie 
als  leitender  Architekt  die  Ihnen  sugesicherie 
prosentnale  Gebühr  von  den  Bankoitm  lOr 
I.«iatungeD  und  Lieferungen  erheben  dürfen, 
welche  auBerhalb  des  Anschlages  lagen  und 
von  dem  Bauheirn  selbst  besorgt  sind.  Ueber- 
wiegend  pflegen  die  Vertrüge  nur  von  dem 
veraDBcbiagien  Selbstkoitenpreiee  die  Ge- 
bühr zu  bestimmen,  welche  der  Bauleiter  su 
erheben  berechtigt  sei.  Da  der  Wortlaut  der 
Vereinbarung  hier  unbekannt  geblieben,  sc 
raten  wir.  die  zweifelhaften  Posten  in  Ihre  Ho- 
norartordrrung  «insustrllen,  um  sie  im  Falle, 
däB  die  Berechtigung  Ihnen  bestritten  wird, 
entweder  doteb  Vergleich  zu  beseitigen  odci 
gäoslicb  fallen  su  lassen.  — K.  H— e. 

Hm.  Arcb.  K.  O.  ln  Berlin.  Die  Grund- 
steucr-Ordnangen  der  Gemeinden  und  Kreise 
pflegen  die  VeräuSerung  von  Grundstücken 
umutssteuerpßicbüg  lU  erklüren.  wühreod  not 
noch  verciniclt  sich  die  Satzung  lindet,  dafi  die 
Umaatsstrucr  erst  durch  dieAuflassong  fällig  wird. 

Wo  da«  CTstcre  geschieht,  genügt  der  Ab- 
schluB  eines  notsriellen  oder  gerichtlichen  Kauf- 
vertrages gemaB  B.  G.-B.  ^ 31t  zur  Begründung 
der  Steuerofl'cht,  sodaB  die  Umsatzsteuer  auch 
von  den  cwischcnvcrkOulen  zu  entrichten  isL 
Denn  durch  solche  Vertrüge  erwirbt  der  Ver- 
käufer bereits  das  Recht  auf  den  Kaufpreis  und 
der  Erwerber  den  Anspruch  aut  formgerechte 
Kigentums-Uebertragung  durch  Auflasiuog  und 
körperliche  Uebergabe.  Die  Umsatzsteuer  hat 
nun  aber  die  Natur  einer  Oeschähssteuer.  Sie 
ist  von  dem  l'msalzc  zu  leisien,  und  dieser  ist 
mit  dem  Kccbtsgeschälte  vollzogen,  aus  wel- 
chem der  Aovpruch  au!  Oruadstückt-Ueberua- 
tfung  für  den  einen  und  auf  Gewührung  des 
Kaufpreises  für  den  anderen  formgerceht  ent- 
«tandew  i«t.  K.  H— e. 


DrudfschriffEn  des  Verbandes  Denlseher 


Arehitäften- 


Ingenieur  - Vereine. 
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CI3CIIDCZ3  Soeben  erschienen; 


Bmlwihrttt  Abtr  Ar— Arttsf  Am  ttldt— pm  Preis  Mk.  t,— 

IfWiniB— 1—  Ak«r  Alt  ilrUrtcAUIcbt  Ttr— twortUeliktll  lür 

Leistungen  der  Architekten  und  Ingenieure  mM  Itiirfliiittfl 
''  • **•  “ - ■ ")  Stock  Mk  Al, S 


L90 


Preis  Mk.  - ,10,  10  Stück  Mk.  I,—,  SO  S 

AllAtflitiM  Btdlngmnfta  tAr  Msl— §•■  n Btnrwtckta 

1 Stück  Mk.  >-,15,  10  Stock  Mk.  Iri  SO  Stück  Mk.  A,- 
Vtrtrtf  rwlschcn  Bauherrn  und  Architekten  (Ingenieur). 

10  Stück  Mk.  -,10,  100  Stück  Mk.  4,50 
OianttvtrlrM  zwischen  Architekten  (Ingenieur)  und  Angestellten 

10  Stück  Mk.  100  Stück  Mk.  4,10 

Warnas  a i c h t ahf agabau.) 


(Tatar  10  Stück  Tartrlga  aaü  Dlaastvartrira 

Früher  erschienen: 


OtwfcBChrlfItt,  Heft  I ; 01«  BMckbtllatigmf  U frosten  Stidten 

Mk.  -,00 

Heft  2:  Dl«  ömlefiof  «tI4tlscb«r6rnndstlck«nnd  dl« 
Zon«n-liitelfiiinf  Mk.  4.—.  gb.Qanzld.  Mk.  A,-* 
Heft  3;  Poni«ll«n  flir  HanMntwisi^sfS-IieUmg«« 
ind  d«r«i  Aunknur«B  Mk.  1, — 

hiervon  Hese  A«tc*A«  1903 : Dentacke  Korm«l- 
AblnsürSkrtn  DJf.A.  $ Tafeln  mit  «rllntern- 
dem  Text  Uk.  1,70 

OtbAkrtB^OrAn— § iNorm)  der  Architekten  und  Ingenieure  Mk.  0,40 

50  Exemplare  Mk,  19, — 
Ol— AsAtM  tAr  Am  VtrtaAi—  M WetÜMWMlMa  fm  Gebiete  der 
Architektur  und  des  Bau-lngenieurwesena  nebit  Anhang  betreffend 
Regeln  ftr  das  Terfnkren  de«  Prelageiiebtt  kel  ofTentllcbeB 
WettAewfrbea  Mk.  — .lA.  4 Expl.  Mk.  —.Ai,  20  Expl.  Mk.  4,- 
VMliRflg«  A«ltsAtM  lür  AI»  V»rb«r»lt— 0,  AmIAIu— g — A FrA- 
hm f V—  ItoenlistMbaBtMi  Mk.  — ,40 

Zusendung  erfolgt  ner  gegen  Toreinsendang  des  Belragee,  da  wir 
der  kleinen  Betrage  wegen  nicht  in  Rechnung  senden  können. 

Deot8CbeBaBzeltBBg,G.in.b.H,  Exp.  b. Verlag,  Berlin  8W." 
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Obernkirchner  SandsteinbrOche,  G.m.b.H.‘ 

Oberaklrchen,  Graisebaft  Sebaombarg  967 

empfehlen  ibr  anerkannt  TorzügUebee  absolut  wetterbeetkndigee 
Sanditetn-Mttter’ia.l,  roh,  beaAgt  und  bearbeitet 


Für  lAekta,  BadeaUHa,  Waaehrlue  ete.  «ienet  deh  am  Aeate»  der 
hrgteaUek«  abwMehkare  •■alUtert» 

Waadeehats  Sm.md  M.  MjV  XeUU-WaadbeUeldaac 

dar 

Hetslold-Qesellscliaft  J.  Sehlins  ä Co.  Naehllg. 

BKHlilN  N.  04,  OnüMt— bVRentr.  I7*  Amt  111,  885. 

rntttrmmtm  ud  OrictBalmaaSw,  («rMg«  MutarbläMar  «ed  EoateaauaoäUf  gntta. 


Gebr.  Körting  Aktiengesellschaft 

Kdrtlnxadorl  bei  Hannover  (2«3H) 

liefert 

IVlederdruck> 
Zentrinisralpumpen 

fAr  FOrderhObAB  bla  b5  ib. 

Hochdrnck- 
Zentrllng'alpumpeB 
rar  F»rderhaiieii  bU  eb 
BiehrereB  HnoAert  bi,  bei 
beliebiger  WaanerBaeBge. 

j BetriBbs-Anlagen  nnd  Pampwerks 

V fUr  Wasserrersorgung»-  und  fintwisee- 
ronge-Anlagen  mit  Leuchtgas-,  Kraftgas-, 
Benzin-  und  Petroleum-Betrieb. 
Anaflhrlicke  Beeckreihangun  nnd  Angebot«  amgekead  keetealea» 


Qt<cz>cS>  .<g:rS>  Cgr:;S>:  <feO>cS>  <g^»cS>  <:gr^:>  CCr^>  :fcrC3> 


BEILAGP:  II  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N°:2i.  VOM  13.  MAERZ  1907.  ^ 

Insrrtionnftrris  m diMer  Beil&ge  die  <V0  tum  breite  PetiUeile  oder  derea  Raam  erato  Seite  ^ Pfg.,  die  aoderen  Seiteo  i’fg. 


Technische  Mitteilungen. 

Auegleleungeweiche  mit  einer  beweg- 
lichen Zuoge.  U.  R.  P.  1804*8.  Eisenb.'ihn- 
.signAlbauan&talt  Max  J üde  I & ( 'o.,  Akt.- 
(ies.  in  Braunschweig. 

Die  neue  AusgleisungsM'eicbe  unter* 
scheidet  sich  von  bekannten  derartigen 
Weichen  dadurch,  <laß  sie  ohne  be- 
sondere ililfsmittcl  Hufschneidbar  ist. 
Wie  der  Grundriß  (Abbildg.  i)  erkennen 
läßt,  ist  an  <lcr  Stelle,  an  der  die  Neben- 
schiene  b von  der  Fahrschiene  a außer- 
halb des  Fahrgleises  abaweigt,  in  be- 
kannter Weise  ein  Hcrxstück  '•  eingebaut, 
das  dem  gegen  die  Spitze  hcranrollcn* 


tlen  Ratle  sowohl  die  Weiterfahrt  auf 
tler  Mauptschiene <i  wie.'tuch  den  l'cber- 
gang  auf  die  Nebensebtene  f>  gestattet. 
Auf  der  anderen  <jlcisscite,  da  wo  die 
Ncbcnschicnc  d auf  der  Innenseite  sich 
an  die  Hauptschiene  >- anschließt,  ist  in 
ebenfalls  bekannter  Art  eine  feste 
Zwangsschiene  / (Abbildg.  2 u,  ange* 
bracht,  die.  wenn  das  .Ahzwciggleis  nicht 
benutzt  werden  soll,  das  Fahrzeug  im 
Hauptgleise  fesihall.  Ferner  ist  eine  den 
Anschluß  der  Ncbcnschicnc  d an  die 
Hauptschiene  r vermittelnde  flache 
Zunge  g angeordnet,  die  bei  h ihre  Dreh- 
achse hat  und  mittels  einer  Stellvorrich- 
tung indiein Abbildg.  1 u.3  dargcstellten 
l.agen  gebracht  werrlcn  kann,  ln  der 
Lage  nach  .Abbildg.  bleibt  diese  Zunge 
ohne  jedcit  Kinfluß  auf  das  Fahrzeug,  die 
Durchfahrt  liiulet  also  in  der  vorher  er- 
läuterten Art  .statt.  Wird  dagegen  die 
Zunge  in  die  I -nge  nach  Abbildg.  1 u.  a 
geschwenkt,  so  hegt  sic  sowohl  auf  der 
Zw.angsschicnc  / « ic  auf  der  benach- 
barten Hauptschiene  r auf  uiul  hndet  an 
«iiesen  ihre  1 nterstiitzung.  Der  Spur- 
kranz de^  Kailes  lüult  aut  die  Vorder 
Icantc /r  der  Zunge  auf,  .sodaß  das  Karl 
angchoben  wird  und  auf  <ler  Zunge  >1 
weiterläuft  Infolgedessen  drängt  das 
Fahrzeug  zur  Schiene  « hinüber  und  die 
Räder  gelangen  durch  das  Het/.sitlck  < 
auf  die  Ncbcnschicnc  f-,  welche  Ilewe- 
gung  noch  durch  einen  an  der  Außen- 
kante der  Zunge  >/  angebrachten,  er- 
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Präcisions  - Reisszeuge 


Clemens  Riefler, 

Nr.vsrlwang  und  Münrben.  Bayern, 

/Dl*  «ebtta  Rl«netxtrk*]  lr*a*a  am\ 
iKopr  d(a  Ninra  (337) 


TT  J 

7 1' ' 

~>^\\asrhvomchlunei'n 

Tranz  6fntb,  Krefeld. 

HartholZ'Fussböden  aus  Ahornholz 


Ast-,  Kacen-, 

Kegieraugs-  ood  Kommaoal' 


Splitterfrei  f°r  Fabriken 

lalDiateo,  aaf  Balken,  Lager  oder  BUn« 


iiuliirliiin). 


BUndboden. 
llmriililz  ili  Bilig  ui 
iltii  iDgiut!lii  Fiii- 
ludia  lit  dli  lllllgili  iid 
duirkiltiiti  Eruunig. 

AbuutcuQg  laut  Unter- 
snehung  der  K.  Hat«- 
rialprOfungs  • Anstalt 
Licbterfelde,  Berlin 
Akoro  8t-  eenit  Bicken  6,6  eens. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  &■  iNaakson,  ftaaiburg:  15. 


Schleicher  s Holzterrazzo- russboden 

wird  von  den  DeuUchen  Elsenbihnen.  MUltlr-.  Bof>.  Land-  il  Stadt-Baointiro 
Mit  7 JahrtB  l•rtU1iltBd  varwaadeL 
Vertreter  in  Bariln.  Cheraaiti,  Prankfnrtt  Hamb«rgt  Hannover»  tCarlsnihe» 
Stnttgart»  WArzbnrg»  Bozen,  Innsbmck,  Ulna.  Zfirkh,  Pnrts. 

cic-MMtr. iis-iis.  Qebr.  Schleicher,  Mflnchen.  T*LM4ä. 

rriM«  R«r*r*st*a  **•  n*hitr4«a,  ArrhltvhU*  •«  Prlbst**.  l'eber  40000*  q«  A«»nkfTA|fc*. 
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höhten  Rand  I unterstützt  wird,  der  die 
Sparkrinse  nach  dem  Gleistnneren  zu 
abdrängt  Da  die  Lage  der  Zunge  pin 
der  Abzweigestellung  keine  ganz  genaue 
zu  sein  braucht,  sondern  unbeschadet 
der  Sicherheit  etwas  verändert  werden 
kann,  so  ist  die  Anordnung  eines  Zun* 
genspitzen*Verschlusses,  wie  ihn  andere 
Weichen  erfordern,  entbehrlich.  Die 
Weiche  kann  dabervon  einem  das  Haupt- 

f'leis  in  Richtung  der  Zungenspitze  be* 
ahrenden  Fahrzeug  ohne  weiteres  auf* 
geschnitten  werden.  — G. 

BetonraadstelDe  mit  HartgufieUen-Sebutz. 
Die  seit  nunmehr  3 Jahren  in  München 
unternommenen  Versuche  mit  Betonrand* 
Steinen  mit  Eisenarmierung  (vergl.  Bei* 
läge  30  zu  Nr.  61  der  „Dtsenen.  Bauztg.“ 
i<)o5)  haben  sich  vorzüglich  bewährt. 
Die  armierten  Betonran<»teine  (Bogen- 
Randsteine),  welche  an  Strafienkreuzun* 
sen,  insbesondere  in  sehr  verkehrsreichen 
SiraOen  eingebaut  wurden,  zeigen  in  kei* 
ner  Weise  eine  Abnutzung,  wänrend  die 
gleichzeitig  versetztenGranitbogensteine 
schon  sehr  starke  Abnutzungen  aufwei- 
sen, sodafl  sic  schon  in  nächster  Zeit  wie- 
der ausgewecbselt  werden  müssen.  Auch 
die  durch  Anfahren  und  Aufsteigen  der 
Räder  — selbst  schwerster  Fuhrwerke  — 
verursachten  heftigen  Erschütterungen 
haben  keinerlei  Beschädigung  oder  Ab- 
nutzung der  betonrandsteine  hervorge- 
rufen Nach  den  gemachten  Erfahrun- 

Sen  kann  angenommen  werden,  daß  die 
ogenrandsteine  aus  Granit  im  allge- 
meinen eine  wesentlich  geringere  Le- 
bensdauer haben  werden,  als  die  armier- 
ten Betonrandsteine.  Es  dürfte  sich  mit 
der  Zeit  ein  Verhältnis  von  i : 3 ergeben, 
was  bezüglich  der  Kosten  wesentlich  zu- 
gunsten der  Betonrandsteine  spricht.  In 
btra&en  mit  erheblichen  Steigungen  emp- 
fiehlt es  sich,  auch  für  die  geradenStrccken 
armierte  Betonrandsteine  zu  verwenden, 
weil  in  solchen  Straßen  die  Randsteine 
zum  Bremsen  der  Fuhrwerke,  ganz  beson- 
ders im  Winter  bei  Glatteis  (Kutschen 
der  Räder  an  den  Randsteinen)  benutzt 
und  erfahrungsgemäß  dadurch  schon  in 
kurzer  Zeit  sehr  stark  abgenutzt  werden. 
Die  Höhe  der  aus  Hartgußeisen  beste- 
henden Schutzplatte  kann  für  gerade 
Randsteine  erheblich  niedrigerbemessen 
werden.  In  diesem  Falle  stdlen  sich  die 
Herstellungskosten  der  armierten  Beton- 
Randsteine  mit  jenen  der  Graniisteine 
nahezu  gleich.  — 

München,  im  März  1907.  E.  Z. 


Chronik. 

Eloe  fOr  den  Bau  des  masurischeo  Ka- 
oales  wichtige  Entscheidung  hedcutea  die 
ReschlBue,  welche  der  Pr'>vintitM.andM^  voa 
0«t|iteu6en  am  26.  Februar  refsBt  bat,  und  die 
dahia  gehen,  die  noch  erforderlichen  Miltcl  Mir 
die  reberlassung  de»  Grund  und  Boden»  an  den 
Staat  und  fBr  die  verlangten  ZuschBtse  aufiu- 
bringen.  Von  dir»rr  Bedingung  war  die  Aui- 
fabtung  de»  KegieruQg«plaoct  vom  Jahr«  1*104 
abhlngig  gerTiacbi.  Der  PmviDfisl>Lan<l<4g  «et»i 
dabei  vnraa».  daB  die  crtie  B.iur»tc  bcrrils  in 
den  Ktat  iBr  t(|ux  eingrsettt  wird  und  daB  die 
Stauanlagen  die  Wiesenboiuet  sn  der  Deime 
und  dem  unteren  Pregel  nicht  schädigen.  Be* 
kaBnilich»ollderur>|irttnglichv()rge»ehi'Qc  I'rieb' 
werLsk.ioal  nicht  gebaut  werden.  \ ivlmchr  ein 
reiner  Sehiffahrttkanal,  der.  von  JoiiAnnitburg 
ausgehend,  die  Kreise  LOt'crr,  Kasienbutg.  Ocr- 
dsui-n  und  Wchlnu  durchciclit  und  bei  Allen* 
bürg  die  Alle  erreicht  und  damit  den  AnschluU 
an  den  unteren  l'regel.  Im  Zusanimenhang 
mit  der  K-mal.’ittlage  sollen  an  Mucker-  und 
Goldjper  See  3 Staubecken  lur  Kegelung  des 
Watvetai.indr»  der  rnaiutischcn  Seen  gescbaffi 
werden.  Ute  vom  Staate  lu  flbernchmenden 
Gevamtkosten  nind  auf  15  MiH.  M.  vcraofcidagt. 
K*  i»t  aniun«  htneo,  dnB  hiermit  die  Durch- 
labriiBg  d ■«  l.ing  erstrebten  K.in.ile»  gevirlirii  ist. 

Die  Trockenlegung  der  Zuidersee,  die 
»eil  Jahrtchn'iQ  Gegentund  wicdcrbollcr  Ent- 
wBrfc  und  Hrrattingen  gewesen  ist.  wurde  vor 
kareem  nach  deni  Kegierungreotwurf  voa  den 
Generalstaairn  angcnottiinen.  D.vs  l'atcraehmen 
soll  einen  KortenaufwBpd  von  402  Mill.  M.  rr- 
lordetn  aber  auch  nur  o.ich  und  n.ich  tot  Laufe 
ton  irjahren  dorcbgeiahn  werden.  Hefgr-'Betc 
Teil  der  /uidet^ce  wird  dureb  einen  40  km 
latsi;cn  Dsinm  abgeschlossen,  und  bis  auf  etaco 
Rinnen  "ee.  der  sieb  natBrIieh  allmShlicli 


BaaMcllr(wer*ii  RnrhhMdlniic«  la^lpmlc- 

Als  rin  vorzQgllcbes  neueres  Werk  Uber  Wand*  und  Deckenmalereien  zu  empfehlen : 

Dfliirilite  iif  BoiiifiUlt  mileffiei  Zfilniiisiicter  IDtiiler 

Hvtausgegehen  von  E60M  KCSSLING. 

96 Tafeln  37. 49  cm  inLichldr.  In  2 elcg.Mapp.  zu  je  24  M.  Auf  einmal  bezogen  40  M. 

Der  Herausgeber  hat  hierin  zusammengefasst,  was  die  zeitgenössischen 
Meister  an  Wand*  und  Deckengemälden,  an  Vurhangmalercicn,  an  dekorativen 
und  monumentalen  Gemllden  in  Kirchen  und  öifentUchen  Gebäuden,  Villen. 
Hdtels,  Cafes  kOnstterisch  Wertvolles  geleisfet  haben.  Dieses  Unternehmen  ist 
um  so  höher  anzuschlagen,  als  die  Originale  naturgemäß  nur  von  Wenigen  be- 
sichtig werden  können,  da  sie  ja  für  Kunstausstellungen  infolge  ihres  Charakters 
nicht  in  Frage  kommen.  Man  findet  alles  darin,  was  unsere  Monumentalkiinst 
an  wirksamen  Faktoren  braucht;  GrosszQgigkeit  der  Konzeption,  freie  Heiterkeit 
in  Stoff  und  Farbe,  Einfachheit  und  künstlerischen  Geschmack  in  der  stilistischen 
Durchführung  AUfn  Kunsffreundftt.  insbesondere  allen  t'Orderern  vor- 
nehmer  Innenausschmüdtung.  ist  dies  ebenso  schöne,  wie  vornehme  und 
wertvolle  Werk  warm  zu  empfehlen.  (4S  Vj 


atfrtMi,«  18N.  J Vögele  & Schnitze,  r G,,rtidai  km. 

Leipzig,  Koebztr.  aS.  ^ 


LlU«(npkl«  ■.  Sleladrack.r.1,  Ueklpni.  i.  K.lorUr.AuUH  flr  ArcklUktar, 
KäitofrnpklB  ind  iBfonloirweoti«. 


Galmeigpaphie 


geoMetU  TerrlelflltigmiifeB  oMh  «IgeDem  Torfakrea  tob  (587) 
Stadt-  «.  fomouBiifBfltnoB,  Boa-  a«  Haoehlaoaiotehoonfoa,  Loadkortoa  ate» 


Dommitzscher  Thonwerke  Aktien-ceseiischan 

Uommitzarb  a.  KIbe  (i05) 

empfebten 

Glasierte  Thonröhren 

FiconstOcke.  Sinkkasten.  Fett-  und  SandUnoe.  geteilte  Thdnrdhren  tn  Rlnnen- 
in  Krigpenanlaoen.  VIehtrige.  Pferdekrtppen.  Scliornstelnaursaize  etc.  n|- 

^ - II  g; 


IMaschlnenfabrlR  Biirl^an,  - — 
Actiengesellschaft  zu  IMagdeburg 

liefert  als  Specialität; 

Hängeblecb-Spnndwände 

D.  R.  P.  o. 

mit  zwanRliufiRcr  FUhnioR  und  LabyrinthdichtunR, 

= ohne  Nietung  aus  dem  vollen  Blech  gebogen,  v 
Bel  grüsster  Steifigkeit  die  gerlagste  Flicke, 
daher  leiehteotes  Bammen  aad  Zlehea.  (816) 

Npaadklocko,  die  kerelta  Iber  lOOmal  geromiat  aad  getogea  wardea^  lolrteo 
olcht  die  gorlairBte  Ahaottaog,  daher  aohefreazte  DaBerhahlgkett.  — Br^te 
Sicherheit  Infolge  des  BDlßsharea,  zosamaeDhingendea  Terhandea.  — Beater 
Brsati  ftr  hßlieraa  Bohloo,  dabei  wesentilch  hüllger.  — VorzlgL  Dlehtaag, 
aogar  aehrfacb  ala  Elopfdiame  ia  offeaen  Waaser  hawikrU 
Hit  Preislisten  and  Aaskttnften  stehen  auf  Wunsch  gern  tu  Diensten. 


Dpi* ' ■ ■ ; L,  Viiioglu 
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cioco  Suü««l»cr>Sce  vcrwaodclt,  du  »ich  io  ihn 
oncb  wie  vor  die  Wasterllafe  eicieflcB.  wihrend 
tr  mit  dem  Meer  nar  durch  S^lcuien  in  V«r- 
bioduDf;  »teht.  wird  die  ahff«»chlo«scoe  Fitche 
irooken  irelcijt  E«  handelt  si«  b um  4050  iikcn, 
die  der  Kultur  turuckFcwunncn  weiden  aollcm 
Die  Streikklau»^  Ist  io  den  Bauver- 
trt(CQ  des  Hamburger  Staatea  vor  einiger 
Zeit  vom  Senate  eingclShrt  worden.  Die  Klausel 
hat  rolgendeo  Wortlaut;, .NachdonmaSgebrnden 
Voi^ehriftea  des  BGB.  ($(  Sau  t in  Ver- 
hinduog  mit  3-Xs  und  ijc  Abs.  1)  ist  die  Ver« 
iragsstrafe  nicht  verwirkt,  wenn  derUebernehmer 
durch  einen  von  ihm  nicht  cu  vertreten- 
den Umstand  an  der  Erfüllung  odtr  an  der 
rechticitigcD  Erfttllnng  gcbinilert  wird.  In«be* 
»uoderc  kann  der  Umcmehiiicr  Iflr  eine  durrh 
Arbeitseinstellung  oder  Arbeitss{»rrr<verarsactite 
Siebter  fslluttg  oder  nicht  rechtzeitige  Erifitiung 
der  Obe  rnommenen  Verbindlichkeiten  mehl  ver- 
antwortlich gemacht  werden,  wenn  ihm  eine  V e r ■ 
Ictsung  der  im  N'crkchrerlurderlichen 
> orgl  alt  nicht  (ur  laut  fallt. " Die  Fassung  i«t 
also  eine  vorsichtige,  um  einen  MiShrauch  leitrns 
desl  Dternehmerk  (u  verhindern.  ( nteresWissi-as 
ist  Hamburg  damit  <lie  erste  StaaUvrrwaltimg, 
welche  die  .'-treikklauscl.  die  von  dett  l'Dtcr- 
nehmem  schon  seit  langem  ai.gestrcbt  wiid, 
in  ihre  Vertiage  aufgrnomnu-n  hat  — 

Ein  Neubau  des  deuiechen  Kaaioos  io 
ist  nach  den  Hoiwarfeo  des  Architekten 
Krt.  Zasche  in  frag  beschlossen  worden.  Hv 
rett»  vor  »5  Jahren  etwa  war  rlicser  Neubau 
tiegenitsnd  einet  Wtiibewcrbes,  tu  dem  seht 
hedeuirode  Entwürfe  einliel  n.  Die  Kosten  des 
Neubaues  sind  auf  Mill.  K'.  veranschlagt. 

Baumaterialien. 

Die  Preise  für  Ziegelsteine,  Zement  und 
Gips  m der  sweilen  Hklftc  des  Monats  Febiuai 
1W7  im  Verkehr  twischen  Sicinbindirrn  und 
Koniuroenten  bei  grOBcrem  Baubedarf  sind 
der  bei  den  Aeltestcn  der  Kaufmaonschali 
Berlin  bestebeodeo  ttiadigen  Deputation  fOr 
Ziegelinduttrie  und  Zicgclttcinhandel  wie  folgt 
ermitteh  wordem 

fflr  HiDtermauerungssteioe  für  Tausend 

I.  Klasse  ab  Flau  ...  M.  74  — 26.50 

de^i.  Rahosteioe 35  — 26.50 

(Hiotermauerungttteine  II.KI. 

sind  I M.  bilhrer) 
Hintermauerungsalioker 

1.  Klasse M.  rX  - jo.30 

Brettsleinc  von  der  Oder  l 
Haitbrsodstcioev.Freien-  { J 

Wälder  Kanal  und  von  ( " 

der  Oder ' 

Klinker  . . . . . . • m 3'-vo  - .15 
Biikenwcrder  Klinker  . . „ j6  — to 
Hatbenower  Handstrieh- 

steine 37  — 40 

desgl.  tu  Rohbauten . . . „ ^9  —4,^ 

desg).  Matcbinensieinc  la 

Verblender 46  —50 

detgi.  Mtichinensieine  II.  •.  43  —45 

desgl.  Dachsteine.  ...  ^ 30  — 33,50 

porOte  Vollsteine . . . . „ 411  31 

Jesgl.  Loebfteioe.  ...»  27-30-  3< 

Cbamoticiteine 100  —150 

gelbe  Verblender: 

Sommerfelder  . ...»  50  - 60 

Wittenberger,  Polejrer  . , 50  — 70 

Berliner  Kalksandsteine  . . 33  — 36 

Zement  fSr  170  kg  netto  . . 6,25 

Stern-Zement  L 170  kg  netto  » 7,50 

Puti-Gips  (Or  I Sack  — 75  kg 
frei  Bau  cinsebliefilich 

Saek , 1.65—1.90 

Stuck-Gips  fOr  iSack  75  kg 

frei  Bau  desgl «,75—  2,20 

Die  Preise  ventchen  sich  fOr  Wasscrbeiug 
m LaduDgen  frei  Kahn  ausschl.  Ufergcld;  fflr 
Habnbetug  frei  Waggon,  Ringangtbahnhof;  ab 
t’lats  erhöhen  sich  die  Preise  um  M.  0^50— 14) 
fflr  das  Tausend  fflr  Wasserberug.  — 

Personftl*N«chricbtea. 
Deutsches  Reich.  Die  Mar.-Ob.-Brtc.  und 
Maschinctibau-Kcir.-Dir.  Hrunimundt  in  Kiel 
und  Keil/  in  WtlhclmshiM-n  werden  x.  i.Juii 
d-  J-  gegenseitig  vvrsetit. 

Oer  Mar.-Schiffbnisir.  f vtersen  in  Birlin 
ist  X.  I.  Juli  nach  Wilhelmshaven  verieui;  der 
Mar.-Scbiflbmitt.  Lampe  in  Wilhcimshaecn  (i. 
i.Juli)  u,  der  Mar.•Masch.«Bm^ir.  Methling  in 
K:el  sind  xum  Reieh^-Mnnne-Ainl  kointnaoilieM. 

Baden.  Verseutsir  il  d.<  >b.-Bauin»p.Stein- 
hauset  ln  Urbtrlingen  mich  Konsiani  und  Ki 
Wagner  io  Mosbach  nach  reberliogen;  die 
Keg.-Bmsrr.  K er  1er  10  IdiiMch  sur  Wasser-  u 
StraBen-Bauiosp.  Lahr,  fWAlf  in  ItoDodorf  nach 
t.6nach.  Sebwarxmann  in  KasUit  nach  Fm- 
borg,  Schüler  io  Oflcobuig  nach  Rastatt.  Men- 
ningen io  Freihurg  xur  Kult.-lnsp.  Offeohurg 
und  Spieß  in  1 eberliogen  als  Itiifs.srb.  xur 
Ob.-Dir.  des  Wasser-  und  Straßenbau««. 

Der  Wissenschaft!.  Hdfsaib.  Herrn.  Orach 
inKailsruhe  ist  xum  Zcntral-lnsp.  der  Oh.-Dir.  < 


Baqmgirtner*t  Bnchhaadlong,  I»eip»lg. 

Soeben  ausgegeben: 

Barock,  Rokoko  und  Louis  XVI. 

tut  Schwtbea  imd  der  Schweis 

Herausgej^eben  vun  Wilhelm  Kick,  Architekt. 

88  Tafeln  35:48  cm  mit  Teil  von  Or.  B.  Pfeiffer. 

Zweite  neu  durchgesehene  AuRage.  In  Mappe  40  Hark 
In  diesem  monumentalen  Werke  sind  die  schönsten  Bau-  und  Ausstaltungs- 
denkmaie  Oberschwabens  aus  den  Jahren  1670-  1790  in  photographischen 
Aufnahmen  wiedergegeben,  während  der  Text  kurz,  aber  ausserordentlich 
instruktiv  die  nötigen  BrlAutcriingen  giot.  Schritt  fOr  Schritt  wird  die  Kunst- 
entwicklung  vom  Barock  zum  Rokoko  und  hierauf  w’ieder  zum  Klassizismus 
(Louis XVI  I in  Bild  und  Beschreibung  vorgeführt,  wobei  die  Tafclabbildungen 
sich  auf  Architektur,  Plastik  und  Kunstgewerbliche  Objekte  verteilen. 
In  diesem  prächtigen  Werke  wird  somit  für  die  Kenntnis  der  schwäbischen 
Spätzeit  d.is  höchste  und  beste  geboten  und  gibt  es  schwerlich  etwas 
Instruktiveres,  um  die  Kntwicklung  der  Baukunst  seit  dem 
dreisslgjährigen  Kriege  kennen  zu  lernen.  (ibVl» 


Fflr  Rauchahzug  das  Beste 


"»  • * W4.H  geboten  werden  kann.  H 6F5 

GhBi  IiaUrrni!  Iniiioai  nuliliek  ifickllztl 

Rinziger  mit  zwei  beweglichen  Windfafaoeo 
•■xistiereoder,  patentierter  Schornstein-  und 
Vciititatioofl- Aufsatz.  Jede  Garantie!  Be- 
‘irhreibang,  Vorzüge  und  Zeugniae  im 
Prospekt.  donHetben  kostenlos. 
WiederTerkftnler  hohen  Habsttl 

JH  G t*r  Q rh  BlUzabtelterfibrlkant. 
. ndi  1 dUl,  k.b.Hofl.  T8lepb.666i. 

Münchsn  III,  Nymphenburgerstr.79. 
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Johann  Odorico, 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 
Mosaik-Terrazzoböden. 

Stitiseke  Berechaungm,  Kosleoaisehlige  gnüs  igd  franko. 


Rabitzg-ewebe,  | 

Durchwürfe. Drahtgewebe  u. Geflechte  J 
jeder  Art,  verzinkte  Hicendrähte.  g 
Stacheldraht,  fertige  Hinfriedigungen,  v 
- , = Tore  und  Türen  — ■ — S 

C.  8.  Schmidt,  | 
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dM  Wtsicr*  u.  Straftcobases  u.  der  Rff.*Bmstr. 
Kitirataehky  ia  Lahr  aet.  Verleih,  de«  Titels 
Wasser-  o.  Stnfico-Baainsp.  a.  Vorst,  d.  Wasser- 
und  Straftea-Baoinsp.  Mosbach  erDSOOt 

Oer  Brt  Mattes  io  Koostans  ist  aaf  seio 
Aosacheo  io  den  Raheslaod  TcrseUt 

Bayern.  Drrk£l.Oekooomterat,fCr.-Kultuj- 
lof.  Drc  scher  io  MOochen  ist  ttestorbeo. 

Heaeen.  Dem  Gcb.Ob.-Reg.-^t Welcker, 
vortr.  Kat  im  l»l.  preeS.  Mio.  der  btl.  Arb.  io 
Beilio,  ist  die  Krlaobois  sor  Aon.  n.  lam  Tra- 

f’fo  des  ihm  verlieh.  keL  prcu6.  Kroeeo-Ordeos 
L U.  erteilt  — Der  ProL  Or.  Rud.  Kantssch 
ao  derTecbe.  Hocbsebale  io  Darmitadt  ist  lum 
Vonlaode  des  neu  KefrlodctcD  Denkmals-Ar- 
ebives  Dcbeoamtlieh  bestellt 

PreodCD.  Dem  Belyeorda.  Siadibit.  Paeo- 
scD  io  Ddrro  u.  dem  Kr.-Bauiosp.  Hrt  Schule 
in  Re^lioirbaaseo  ist  der  Rote  Adier-Ordeo 
IV.  Kl.,  dem  Re?.-Bmsir.  Krberich  in  Keck- 
lioghauseed.kgl.Rroneo-OrdenlV.Kl.  verliehen. 

Die  Kriaubnis  sor  Anlefnoa  der  ihnen  ver- 
lieb. oiehtprenB.  Ordeo  ist  erteiTi,  und  swar  den 
ProL  ao  der  Tecbn.  Hochschule  in  Berlin,  Geh. 
Reg.-Rileo  Dr.-Iog.  Dr.  Slabjr  in  ('harlotten- 
burg  der  II.  Kl.  mit  dem  Stern  des  kgl.  hagrer. 
Veidienst-Ordeos  vom  hl.  Michael  und  Riet- 
schel  in  Gruoewald  der  II.KI.  dessclh.  Ordens. 

Die  Wahl  des  Reg.-Bicstr.  a.  D.  Vigener 
s.  besold.  Beigeorila.  drrSiadl  Rheine  ist  iBr  die 
ges.  Amudauer  von  li  Jahren  brsutigt  worden. 

Verseut  sind;  die  Keg.-  u.  Bne.  Behrndi 
in  Erfuit  nach  Wiesbaden,  Hcllwig  in  Stral- 
sund nach  Prfart  und  Tieffenbach  io  Schles- 
wig nach  Stralsund. 

Oer  l’roL  Dr.-lng.  kt  esset  ist  xum  Arch.  bei 
den  kgl.Muieen  in  Berlin  u.  der  Reg.-Bmsir.  Alfr. 
M Iller  in  Witten  rum  Eisenb.-Bauinsp.  ernannt 
Zur  Besehlltig.  flberwiesen  sind  die  Reg.- 
Bmstr.:  Otto  Pfrifler  der  kgl.  Eisenl>.-Dir.  in 
Kaltowitr  nnd  Wiskott  der  Dir.  in  Essen. 

Württemberg.  Der  Ob.-Rrt  von  Auien- 
rieth,  ordenil.  Prof,  an  d.  Tecbn.  Hochschule 
in  Stuttgart,  ist  mit  dem  Tit  eines  Baudir.  m. 
d.  Rang  auf  d.  IV.  Stufe  d.  Rangordn,  in  den 
Ruhestand  verseut 

Der  Ob.-Brt.  Dr.-Ing.  Ad.  v.  Ernst,  Prof, 
an  der  Tecbn.  Hochschule  io  Stullgart,  ist  fli 
sieh  und  seine  ehelichen  Nachkommen  in  den 
erbl.  Adelsstand  erhoben.  Dem  Ing.  K.  Stückle 
in  Berg  ttl  die  Stelle  des  Hasch.-Iosp.  am  tog.- 
Laboratorium  der Techn.  Hochschule  Oberti ageo. 


Brief-  und  Fragelcasten. 
Anmnrkaog der  Rednktloo.  Bei  Rück- 
fragen bitten  wir,  stets  die  ursprüng- 
liche Krage  lu  wiederholen.  Der  Nach- 
weis des  Uesug  es  uns.  BL  ist  uncrlkdlich. 

Hm.  W.  H.  Io  Augüburg.  Die  Gehalu- 
verbkitoitse  der  bayerischen  Landesversiehe- 
rungsinspekcoren  und  der  Vorstufen  su  dieser 
Sl^ung  sind  uns  nicht  bekannt.  Aul  eine  An- 
frage ao  die  kgl.  Vcrsicheningskanimer  erhalten 
Sie  iweifeltos  eine  colsprecbcndc  Auskunft.  Zu 
berücksichtigen  ist  dabei  jedoch,  daö  dem  brtr. 
Beamten,  soviel  wir  visseo.  nicht  nur  teste  Ge- 
haltsbesflgc,  sondern  auch  oot  l'mst.  ein  Teil 
der  Gebühren  suflieBcn,  was  vielleicht  für  das 
Gesamteinkommen  nicht  nnwe.veoiiich  ist 

Plufibnunmt  Speyer,  l'cber  Zemenieio- 
pressuogsur  Herstellung  von  neuen  Fundamenten 
io  kioigenr  l ntergrvnd  besw.  eur  Verstärkung 
vorhandener  besw.  Wiederherstellung  unter- 
spfliter  Fundatiicnle  finden  sich  auslührliche 
Mitteilongen  in  verschiedenen  Jahrgiagen  der 
Deutschen  Bauseilung.  Es  tübandeln  die  Ein- 

1<rcssiiBg  breiigen  reinen  Zementi-s  durch  in  vor- 
let  bergi'Sielite  Bohrlöcher  vingeffllirte  Stand- 
rohrc,  lediglicli  unter  dent  EiofiuB  des  eigenen 
Gewichtes,  nach  dem  sueril  von  dem  englischen 
Ingenieur  Kinipple  angewcodeien  Vcrlahren 
die  Auslührungen  Juhrg.  ih«>4  S-  34^)— 3S^  (Vctgl. 
auch  Engineering  i8i|0  u.  1S91,  Engineeiiog 
News  iNr>4  1 S.  553.  Anoalesde«  p<>0U  etchauss. 
iSi^S  I S-  lOK).  ferner  noch  ausführlicher  1901« 
S.  4><3  (nachrdeo  Minules  of  Preceed.  of  the 
Inst  oft  iv.  Kng.  in  I.x>ndon  Bd.  158  Jahrg.  i>i04l 
Oie  Eioptetiung  üüoiiflflssigcn  Zementes  mittel' 
Pumpen  wird  behandelt  Jahrg.  igoi  S.  45s  (nach 
dem  Vcrwaltungsbericht  d.  VVürilemb.  Mtnisi. 
Abt  I.  .^itaBen-  und  Wasserbau  Jahrg. 

Ais  drittes  Verfahren  tritt  noch  die  hiohlasuog 
trockenen  Zementes  miitcU  l.otidruck  nach  dcn> 
Verfahren  Neskirch  biniu,  das  in  grdüerem 
rmfange  srincrseit  hei  Hafenbauten  io  Bremcii 
verweod.-i  wurde,  bei  uns  aber  ivicbt  naher  br- 
spmehen  worden  ist.  Vergl.  da/u  Zenualbta*! 
der  Bauveiwatiung  Jahrg.  iKKi^  .'^.338. 

Anfrage  an  den  Leserkreis, 
t.  Welcher  FuSbodcn-Bclag  auf  masslvrin 
Um>rgnindc  ist  für  eine  Loierei.  in  welcher  in  1 
Scbwciclsg  irc  gearbeitet  wird,  außer  Zemcni- 
Estrich  der  emprchleDSwerirsir.  und  wie  verl  tli 
sich  Asbesie.'meat  in  diesem  Falle? 

A.  Z.  in  Cheromu. 

s.  Welche  F.sbrik  fertigt  sogen.  Eternu. 
Schiefer.'  H.  B.  in  W. 


Cemenibaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpnIalausfQhrung  von 

und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


Leipsig 

1897. 


Drcidcn 

1903. 


Stampfbeton-Bauten  jeder  Art  Beton -Elüenkonatruktlon  System  Prüf.  MBIlcr. 
Monier-AuefUhrungen  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Hanoeblquc-Bauten.  Viktoria- 
Decke  U.K.P.  WoUe'a  Koneoldeeke  (eiogetp  mnte  Vouteoplalte).  Rabitiarbciten  usw. 


D u n J-L 1 1 **“'■*■“'"*  wellerbeslän. 

■ 1 KLIII  L <t>Scs  Anstrich -Präparat. 

Rostschutz-  und  IsoMermittel 

- in  allen  Farbentönen. 

A.  Ppcg, 

Hauptkontor:  Dresden,  Glacisstrasse  1. 

Fotarilckürbr  Aktaa-Hchrank. 

Bei  Strossen  Bränden  wiederholt  glänzend  bewährt. 

Gepron  Ton  KÖnIgl.  MaterlalprQftinosaDt  der  Koolgl.  Tecbn.  Hocbscbule. 

Original-Zeugnisse  zur  Einsicht  zur  VerlOgung.  2911 


König,  Httdun  4 €0.,  Berlin  nzö.' 


ABtellu«  1. 

Wellblech- 1.  ElaeBkeutrBktieieii.  — Eiaerie  BeU-Jaleiiiei.  Wellhleeb- 
Hliieri.  Rndea.  Eiserie  Treppei.  Biaene  Feister,  Oberlicht«  i.  Tirei. 

- KneanameBeehiebbmre  Boatwlck^ltter.  ' — 

Versenkbare  Fenster-  und  Schaufenster-Yorsetzer. 


aktellmv  II. 

Feusrsichers  Türen  und  Schränke  „Patent  Kücken“, 

J^m  allwi  Htanegebeodea  BekCrtea  uerkmaBi. 
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InspTtloMpwU  ln  dieser  Beilege  die  flO  mm  breite  PetiUeile  oder  deren  Heam  erste  t^ite  «0  Pfg.,  die  enderen  Seiten  W>  l*fg. 


Technische  Mitteilungen. 

Kflsiensehutsbau  aus  Blocken  mit  abge« 
treppten  Schichten.  I).  R.-P.  t7«)836.  Carl 
Giebeier  in  Crofl-Lichterfelde. 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Küsten- 
schutzanlagc  aus  Blöcken  mit  abgetrepp- 
ten Schichten,  deren  einzelne  Blöcke 
Obereck  stehen,  sodafl  ihre  scharfen  Kan- 
ten bugartig  vorspringen,  zu  dem  Zweck, 
ein  Brechen  der  Wellen  in  wirksamer 
Weise  za  ermöglichen,  ohne  den  Wellen 
eine  größere  Angriff.sfUche  zu  bieten. 
Die  beigegebenen  Abbildgn.  i— und 
4—5  veranschaulichen  mehrere  Ausfüh- 
rungsformen der  neuen  KUstenschutz- 
anlage.  Wie  ersichtlich,  werden  die  regel- 
mäßigen  Blöcke  in  der  untersten  Schicht 


auf  dem  Unterbau,  je  nach  Erfordernis, 
in  einer  oder  mehreren  Reihen  unter- 
einander übereck  aneinander  gereiht,  so- 
daß  die  Sichtfläche  zickzackförmig  ver- 
lÄuh.  Die  nächste  Schicht  springt  soweit 
zurück,  daß  die  senkrechten  Vortierkan- 
ten ihrer  Blöcke  über  den  ein.springenden 
Winkeln  der  Sichtfläche  der  Unterschicht 
liegen  usw.  In  Abbildgn.  1—4  sind  paral- 
lelopipedischeBlöckenachArtdes^rom- 
verbandes  im  Festungsbau  in  abwech- 
selnd sich  kreuzenden  Schräglagen  ver- 
legt. In  Abbiidg.  4 sind  außerdem  die 
Reihen  gegen  einander  versetzt.  Bei  der 
Ausführungsform  nach  Abbiidg.  5 laufen 
die  Stoßfugen  winkelrecht  zur  Längs- 
richtung der  Mauer,  und  die  Zickzack- 
form der  Sirhtfläche  entsteht  dadurch, 
daß  die  Blöcke  zum  Vermauern  im  Kopf- 
verband einen  durch  zwei  nach  außen 
vorspringende  Flächen  a,  b gebildeten 
Kopf  haben.  Die  Blöcke  werden  unter- 
einander tunlichst  durch  Dübel  und  Mör- 
tel verbunden  und  gut  hinterfüllt  bezw. 
hinterstampft.  Auf  diese  Weise  werden 
stark  geböschte,  .schichtenweise  abge- 
treppte Uferschutzmauern  aus  übereck 
an  einander  gereihten  Blöcken  geinldet, 
HiCj  zu  einem  festen  Mauerköqier  ver- 
einigt, nach  Art  der  verstürzten  Blöcke 
den  Wogenanprall  zu  brechen  geeignet 
sind,  ohne  der  Gefahr,  vom  Wellenschlag 
bewegt  zu  werden,  in  gleichem  Maße  aus- 
gesetzt  zu  sein.  — G, 

«Bootri'^,  eio  neuer  Unteranstrlch  auf 
Zemeotpuiz.  Unter  obigem  .Vamen  bringt 
die  Farbentirma  Rosenzweig  & Bau- 
mann in  Cassel  ein  neues  Erzeugnis  ihres 
Gebietes  in  den  Handel,  das,  als  Unter- 
Anstrich  auf  frischen  Zeinemputz  aufge- 
bracht, einen  sofortigen  haltbaren  An- 
strich aus  Oclfarbc,  Porzellan-Email- 
farbe usw.  gestattet.  Bekanntlich  ist  Oel- 
färbe  auf  frischem  Zementputz  nicht  halt- 
bar, weil  das  Oel  der  Farben  durch  die 
Alkalien  des  Zementes  sowie  durch  das 
bei  der  Erhärtung  des  Mörtels  frei  wer- 
dende Kalkhydrat  verseift  wird.  Man 
muß  also  entweder  die  Zementflärhen 
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GEBR.WICHMANN 

Speciaioeschäft  für  Berlin  nwe  karlstru 

ZEICHENBEDARF. 
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CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  - Unterfranken. 

l^uschclKalKstcinbrüchc 

nebst  StcinmctzwcrKplatz 

mit  grosser  maschineller  Anlage  und  Bahnanschluss, 

Grosses  La^cr  von  Rohblöck.cn 

ln  grossen  DImnnslonen.  auf  Wnnscli  mit  gesagten  Flachen  nach  Mass. 
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Schleicher  s Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  den  DeBltcheti  Els6RbahDeD.  Militär-.  Hof'.  Land'  o.  StadUBiaimton 
D9”  f ialvta  lertUolMd  vorweadnt  ^0 
Verireter  in  Berlin,  Chemnitk,  Prankfart,  Hamburg,  Hannover,  Karleruhe, 
Stuttgart,  WQnburg,  Bozau,  Innsbfuck,  Unz,  Züricb,  Parle. 

ciemenfatr. iiB-iift.  Ocbr.  Schleicher,  Mönchen.  TeL844:i. 
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vollkommen  nustrocknen  lAS*^n,  oder 
man  muB  sie,  wenn  die  Zeit  mangelt,  um 
solche  Austrocknung  ubzuwarten,  einer 
Vorbehandlung  unterziehen,  che  man  die 
Farben  auftragen  darf.  Dazu  wurde  bis- 
her nun  entweder  eine  mehrmalige  Be* 
handlung  mit  stark  verdünnter  Schwefel* 
slure  oder  besser  eineKluatierung  verwen- 
det Das  letztere  Verfahren  namentlich  ist 
aber  langwierig  und  kostspielig.  Mit  dem 
neuen  Mittel  „Bontri“,  einer  farblosen, 
w&sserigen  Flüssigkeit,  deren  Zusammen* 
Setzung  die  schädliche  Wirkung  des  Ze- 
mentes aufbebt.soll  nun  in  einfacher  und 
billigcrWeisedurchzweimaligenAnstricfa 
die  MOrtelfläche  derart  vorbereitet  wer- 
den, dafi  nun  mit  Sicherheit  auf  die  Halt- 
barkeit des  folgenden  Farbenauftrages 


gerechnet  werden  kOnne.  Es  liegen  eine 
Reihe  günstiger  Zeugnisse  von  Maler- 
innungen nach  dieser  Richtung  vor.  Nach 
Angaben  der  Firma  reicht  etwa  i iiz  der 
Masse  für  lo  qw  PutzfUche  aus,  sodafi 
sich  danach  der  Verbrauch  auf  etwa 
8 Pfg./qm  stellen  würde.  — 

Chronik. 

Ela  Denkmal  fur  Karl  Wurmb.  dco  Er- 
bauer der  Aipenbahoea.  will  man  ia  SaJsbur:; 
erriebtea.  Rin  Deakmal-AutschuB  Ut  ia  der  Bil- 
dung begriffen;  «a  teiacfSpiuc  steht  der  BOrger- 
mcister  voa  Salsburg,  Hr.  Frani  Berger. 

Ueber  deo  Plan  einer  SplUgenbaho  oach 
ilem  Kuaecssioasgesneb  des  k.-tatons  Granbtla- 
dcD  vom  November  S'iob  caiachmcn  wir  dc' 
...'«cliweii.  Baustg.“  folgende  AORaben.  Dem  voa 
lag.  Dr.Ed.l.echcr-p  reu icr  bearbeiteten  Eat- 
wrurf  liegcD  iflr  die  nffeec  Strecke  die  Studien 
des  Ob.*Ing.  Or.  R.  Moser.  fUr  den  ruonet 
die  Vorschläge  des  PmL  Dr.  Hconiags  <u- 
gruade.  Die  Bahn  ist  aormalspung  und  vorlSuhg 
eiagleisig  aossufShrtn.  wShread  der  Gruader- 
weA»  gleich  auf  das  i.  Gleis  ausgedehnt  weiden 
Süll.  Die  Bahn  beginnt  im  Bahnhof  Chur  oad 
veilSufl  aber  Knu  nach  KotbcabruaafB  am  Hin* 
terrheia  als  Talbahn  mit  to*Ja  HOchststeiguag. 
Bis  dort  Ut  Dampflokomotiv-Bctrieb  io  Aussicht 
geaommen.  In  Kotheabrannea  begiaal,  flbei 
TbusU  tohrend,  die  Nordrampr  tu  dem  groSca. 
z6,i4km  langen  SpSOgeBiueael,  der  hiaicr  der 
SutioB  Aadrer  in  1000,78  m Hnhe  aber  drm 
Meeresspiegel  begioaU  MOebststeigung  3r>'.M  der 
Rampe,  imTonacI  bis  zum  Scheitel  3*>m,  dann 
mit  18,5  *<«  aachSSdea  fallend  bis  sum  SBd|>or- 
tal,  bei  Gallivaggio  auf  -f  8*10,75  falso  wo  m 
tiefer  als  dss  Norili>ortal).  FBr  den  Tunnel  und 
die  Rampen  ist  elektrischer  Betrieb  vorgesehen. 
Der  Tunoel  soll  einspurig  mit  3 je  300  m lan- 
gen Auiweicheo  aagdegt  werden.  Seine  Aus- 
lohmeg  wird  ermOgltchi,  indem  gleichseitig  eia 
uBicr  den  Gleisea  liegender,  aussumauerDdr' 
SiollcB  dnrehgetriebca  wird,  der  zur  Lflftaag. 
Wasscr-Abfahruag  und  Aufnahme  der  Kohrlei- 
tuogen  und  Kabel  dient.  Io  Cbiaveana  wird 
mit  der  Sodrampe  der  AnscbluS  aa  die  cbenfalh 
elektrisch  hctriebene  Eisenbahn  Chiavenaa- 
Colico  -l.ecco  erreicht.  HOchtuteigoag  36*/«s. 
Geäamtkostea  124209000  Fics.  bei  83)891  km 
Ges.-LaBge.  d.  h.  1480581  Fres.  fttr  1 kni.  Da- 
von ratfalien  jedoch  allein  9754uOooFrct.  auf 
den  TuddcI.  — 

Ueber  den  Bau  der  COlner  Rheinbrucke 
ist,  wie  die  •Kblaische  Zig.*  milteiit,  v.  k.  swi 
sehen  dem  Pieuft.  Minist,  d.  OfTeDti.  Aibeiiea  nod 
der  Sladtverwaltuag  ein  oeocs  Abkommen  ge 
iroflea  wot«lea.  Danach  ist  die  Absicht  autge 

Sieben,  die  notwendige  Verbreiterung  det  alten 
mien  RheinbiBcke  am  Hauptbahnhaf  iwecks 
UcberfOhruiigwcitererOleisedarch  Verlingctung 
der  Pfeiler  und  Aufseliuog  eines  neuen  eisernen 
t'ebetb:<ues  zu  gewinnen.  Teilt  aus  lechnitchen. 
teils  aut  ästhetischen  (.irflodeo  ist  dieser  Plan 
jetzt  aulgcgeben,  und  cs  soll  eine  gans  neue 
Bracke  fflr  4 Kisenbahngicise  und  den  Sirafica- 
verkehr  erbaut  werden,  und  iwar  alt  Btigen- 
brflekc  mit  weiterer  MittelOffoung.  Die  Stadl 
hat  SU  den  auf  10  Mill.  M.  gcschiaiL-u 
kosten  der  Bracke  > tjSoiK)  M.  sniuslcuero  und 
ixjioixi  M.  fnr  die  Ablösung  der  l oterhaltungs- 
pÄicbt  an  den  Staat  su  tunlen.  Sie  soll  dalU' 
aber  auch  an  den  eingehenden  Brückengeldern 
welche  deo  jeuigen  Betrag  Oberschrciten.  eir* 
sprechend  beteiligt  werden. 

Die  Errichtung  einer  GroB-Markthnlle 
am  Südbabohof  in  Mönchen  mit  einem  Auf- 
»ande  von  rd.  3 Mill.  M.  ist  surzeit  Gegenstand 
der  Vorberanmgeo.  Nach  einem  Entwurf  des 
Stadtbauaiides  soll  sie  auf  dem  Gelände  der 
ehemaligen  ttzdiischcn  Lageihauser  zwischen 
Tbalkitchner-  und  TumblmgerSiraUe  mit  einem 
Fll'-hengebalt  von  rd.  35000  im  eriiebtct  werden. 

DaaneueGebkudederNcw-York-Publlc* 
Library  an  der  43.  Siralie  geht  seiner  Vollen' 
düng  des  Kohbaui-s  cotgcgeiz.  Dss  aut  Maimor 
und  Eisen  io  den  Formen  des  klassizistischen 


und  FtobloatM. 

w 


KAvmgilr<nf‘r*fi  nnrhhAndlnng.  l<pipziR. 

Durch  alle  Buchhandlungen  zu  be/tvhen 


Skizzen 


Afchllcktonische  und  dekorative  Studien  und  Entwürfe  von  Otto  Rieth. 

-I  Folgen.  In  Prachldnband  gebunden  je  12  Mark. 
g- ■ — I*reln  Auf  einniAl  bezORfn  40  SlArk.  - 

Mit  diesen  berühmten  Idealentwürfen  liegt  eine  Sammlung  von  frei 
erfundenen  archilektonisclien  und  dekorativen  Skizzen  vor.  welche  die  leb- 
hafte Anerkennung  aller  Künstler  und  Kunstfreunde  gefunden  haben.  In 
bunter  l’otgc  finden  sich  Palastfassaden  und  Landhäuser.  Torbauten.  Säulen- 
und  Bogenhallen,  monumentale  Brücken,  Wohnhäuser.  Brunnen.  Türme,  Treppen- 
anlagen. Kirchen,  ßrabmäler  und  Kamine.  Innenräume  m malerisch  grossariiger 
Fassung,  Denkmäler,  gewölbte  Decken  und  prächtige  dekorative  Entwürfe. 
Kein  Architekt  sollie  vefsäumen,  diese  hochinteressanten  KntwiirU*  sich  zur 
Einsicht  vorlegen  zu  lassen.  tiÖlXl 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 


Z !OgliereInsUniiioiig  der  ScblHzes  lod  DObel  garantiert.  Fatentlnbager  Hafen 
Glaatiee  A.f..!.»«  '**“  “»I  l>«  Befeatlgungstigiiel. 

bei  BekSnlM  Anlrajeo  •rbltl«  direkt  jedei  Ceewnt 

nVIU19B=  M.ge«Mn. 

BElfl6STüFE  ^ 


Bpeoialit&t: 

Psrsaniii-  ood 
ListaninfzDgi 

aller  Art« 

An  >1000  Anlngwa  bin- 
har  fwliatart  uO  In 
tagliobom  Batviaha. 


EDUARD  LAEIS  & C'R,  TRIE^l 

Eieengiesserel  und  Maschinenfabrik.  1W6)  f " 


Hydraulische  Einrichtungen  u Maschinen  für  die  | 

Cranltoldplattin  ■ Fabrlkatlan 

noilararr  nn4  i»t»(aBff*tähir«irr  Aa«lalir»aff,  aaf  | 
4ine«4  laai(|v8Hv»r  KrCahraatra. 

U.  a.  gnlelart : Onnttot<1rlaUpTiPf***g«i  «0  dl*  PIfmro  : 
Üubower  Cvinoiuieiniabtik  ln  Stettin, 

P.  JantzcB,  KuntUleinIthitk  In  f.lMag  und 
Poirnnvf'Kbf  Cfmenlileintabr  .Meteor’  ln  Stolp  I P 

■litBn  IlllialitllM'  Matchinen  turfabrikailoD  von-  ' 
■lUBn  ipatmiiftw.  FaUzleedn  Vet-  ' 

hlenditeinen,  TontOhren,  Flur-,  MoMik-,  Waaii. 
Trottotrplaiteo  und  fcuerfvalen  Maierfaliea. 


H 

ton  von ' , ^ 
ln  V*(.  1| 


XVlll.  Jtlirh.  erbeute  Hati«  witd  4 Mill.  B4ode 
aolaehmcn  kOoncn  ond  td.  6,5  MHL  Doll,  kosten. 
Ks  cathili  in  tciDcn  antcren  Grsebosten  dt« 
Btchcr-klsg&sine,  in  inoerrn  Teil  den 
Lesesu]  mit  etwa  800  Plklscn.  Kr  crbilt  sein 
Licht  dnreb  ein  Oberlicht.  FUr  besondere  Stu< 
dien  stehen  60  Studierciromer  lur  Verffljpunt;, 
anSeidcm  enthili  das  Gebtude  Leses&le  (Or 
Kinder  und  Blinde.  Das  GebAude  wird  von  4 
StraSen  umscbloasen. 


Neue  BQcber. 
RaDpoIiieiliehe  MilieMangcn.  Heraus 
geber:  Senator  Dr.  Plathner.  IV.  Jahrg. 
KJ07.  No.  I.  Berlin.  Wilh.  Einst  A Sohn 
Pr.  ]khrl.  12  Helte  8 M. 

Berlin  und  seine  Vororte.  Mende  s GroBer 
Verkebrs-Flan.  Umfassend  772’,',  4km  im 
Maöstab  1:27300  in  8 Karben  da^estelit. 
Jeder  Vorort  ist  durch  besondere  nUbii'>g 
gekcnnieii-hneL  VeiieiebD.slmü.SlraBeDb.> 
und  Omnibus-Linien.  AlububeL  Vere.dclin. 
der  Strafien  usw.,  sowie  acr  SchenswBrdig- 
keilen.  Berlin  1907.  Verlag  AHr.  Mcode. 
Pr.  3 M. 

Hcton-Taschenbuch  1907  io  swei  Teilen. 
Zweiter  Jahrg.  Berlin  i<ki7.  Tonindustrie- 
Zeitung  G.  m.  b.  H.  Pr.  2 M. 

Ür.  Brtiacb,  WUh.,  Oberlehrer.  Die  Rcieuch- 
tungsarien  der  Gegenwart  Mit  155 
Abbildgn.  im  Test  Aus  .Natur  und  Gci- 
steswelt  Sammlung  wifsenscbahl.-gcmcio- 
Tcrsi&ndl.  Darstellungen.  loH.  Bindchco. 
Leipiig  11J06.  H.  G.  Tcubner.  Pr.  1 M, 
geb.  1,25  M. 

C'h  f ist liches  Kunstblatt  far  Kit.  he,  Schule 
und  Haus.  48.  Jnhrg.  2.  Semester  (Juli 
Deibr.)  ti)n6.  Hrrausgegeben  roo  uavid 
Koch,  Pfarrer.  Stuttgart  1^)6.  J.F.Sicin- 
köpf.  Pr.  des  Jahrg.  12  Hefte,  6 M. 

Ftlir.  T.  Gaiaberg,  5.  HersteHung  und  In- 
siandhaltuQg  eicktrischei  Licht-  u. 
Kraftanlagen.  Ein  Leitfaden  auch  fUr 
Nichtleehniker  unt  Mitwirkung  roo  Dr.  C, 
Mii'ballce.  Driitt-,  umgearbeiicic  und  er- 
weiterte Au'l.  .Mil  54  Abbildgn.  im  Teil. 
Kcrlm  1907.  Jul.  Springer.  Pr.  2.40  M. 
Glaeaer,  E.,  Gemi-in<le  - Vi-rwaltungsbeafntLt. 
Was  tnufl  jeder  Steucreakler  wissen 
Nai-h  dem  Slaats-Einkommcn-Sleuergeseu 
in  der  Fassnng  »om  19.  Juni  1006  und  der 
AusfOhrungs- Anweisung  rnm  25.  Juli  1906 
Terfaflt  .i.AuH.  Berlin  1906.  Wilb'Schuri.  h‘e 
Verlag.  Pr.  1,50. M.  Volksausgabe  1 M. 
Dr.  Holm.  E.  Das  Objektiv  im  Dienste 
der  Photographie.  Zweiirdurcbgcscheoe 
Aufl.  Mit  aahlreicben  TeiHig.  und  Aulnah- 
men.  Berlin  Mjoüi,  Gu»t  Schmidt  (vorm. 
R.  Oppenheim).  Pr.  2 M. 

Dr.Janaen,  Hubert.  Rechtschreibung  de 
na  turw  iss  enschaf  ll  ichen  und  tech- 
nischen Fremdwörter.  i36Sciien.  Unter 
Mitwirkung  von  Kachmknoern  herausgege- 
beo  vom  Verein  deutscher  Ingenieure. 
Berlin  1907.  Laagcosclieidt  sehc  Verlags- 
Buchhspdlung.  Pr.  r.2c^  K,  geb.  1.75  M. 

Df.  Jaray,  Karl.  Zu  den  Fiugco  der  einfachen, 
direkten  u.  Ökonomischen  Dimensionie- 
rung von  Hetoneisen  - Konstrokiio- 
oen  und  der  nuubaren  Plaiienhreite  hei 
Verbundplaticnbalken.  Mil  einer  Taf.  Prag 
'9'<.  J.  G.  Calve.  Pr.  r M. 

Personal-Nachrichten. 

Deutachet  Reich.  Der  Mar.-Hn.  Schmidt 
IQ  Hamburg  ist  lum  Keichs-Mar.-Aml  und  der 
Mar  -Schiffbmstr.  Wahl  10  Wiibclmtbavrn  lur 
Beaufsichiigung  in  Hamburg  koromandierr. 

Der  Mar.-.Maich.-Mmslr.  V.  HuchholU  in 
WilhelmihaveD  ist  gestorben. 

Bayern.  Dem  Geh.  Kcg.-Kat  Prof.  Dr.-tng. 
Or.  Slabjr  in  Chailoitenburg  ist  der  Verdienst- 
Orden  11.  Kt.  mit  Sieru  vom  bl.  Michael,  dem 
Geh.  Reg.-Kai  Prof.  H.  Rietscbel  in  Bcritn  und 
dem  Dr.-Ing.  Ziese,  Besiuer  der  Schichauwerke 
m Elbing,  der  Verdienst-Orden  II.  Kl.  vom  hl. 
Michael.  dem  Geh.  Keg.-Rat  Dr.-Ing.  W.  v. 
Siemens  io  Berlin,  dem  Rrt  Reuekenberg 
in  Dortmund.  Grn.-Oir.  des  HOrder-Ver.  u.  des 
Hlttenwerhcs  Phönix,  dem  Geh.  Brt,  Dr.-Ing. 
Th.  Peters,  Dir.  des  Vcr.  Deutscher  Ing.  in  Ber- 
lin, und  dem  log.  Knd.  Diesel  in  MUnehen  ist 
der  Verdicost-Orden  IH.  Kl.  vom  hl.  Michael 
verliehen. 

ElaaA-LolbringeD.DeiiiKr.-Haaiosp.Rauer 

in  Saargemfiod  ist  der  Cliar.  als  k;<ts.  Brt.  mit 
dem  Runge  der  Rate  IV.  Kl.  verliehen. 

Der  Min. -Rat,  Wasser-Haudir.  Willgerodt 
in  StraBburg  ist  gestorben. 

Preußen.  Dem  Ob.-  u.  Geh.  Bn.  Farwick 
ln  Magdeburg  ist  der  Rote  Adler-Orden  III.  Kl. 
mit  der  Schleife,  dem  bayer.  Reg.-Rat  Beckers 
und  dem  sildt.  Brt.  Reh  I en  in  Manchen  der 
Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem  Arch.  FraotHan  k ■ 
m Manchen  der  kgl.  Kronen-Ordco  IV.  Kl.  und 
den  Scbiffltaudir.Topp  in  Daniig  ist  der  Chat, 
all  Brt.  verliehen. 


B a um  g i rl  n e r * « B u c h h • n d I u n g , L e i p k i g» 


Durch  jede  Buchhandlung  2u  beziehen . 


(tS  X) 


IDEEN 


JOSEPH  M.  OLBRICH. 

Ztreite  stark  remiebrte  .XaMage. 

D14  Blatt  rn  In  Zinkltaong  und  Aalotfpie  ««owie  24  Tafola 

in  Farbondrark.  In  eleganter  Mappe  Prela  IM  nark. 

Ein  Werk,  lau  Im  Tiseheoformat.  aber  hofhlnleresssnt  und  orielne»  von  Anlanf  Us 
EnM.  Aus  Jeder  Sklxxe  spricht  der  hochbedeotende  Meister  su  uns  der  seiner  Zeit  in 
DarmsUdt  uod  Turin  und  ntuerdlnes  wteder  In  Sl  Louis  die  allieeinelDe  Aufmerksarakcil 
auf  sieh  >;ciriikt  hat.  In  reichster  hülle  birict  er  un«  hier  LandIliHnar,  Wahnriume 

Jadep  AH.  erabmiler,  beniaHe  Ton«afB«na,  MBbel,  OOHelaohnallen, 
aewabta  SeidanbAndar,  Deckan  mit  Appllkatlen.  Vlpnattea  unw.« 

■iii'*  mit  einer  bcwuodemtwerlen  hrlscbe  und  Urspranhllchkeil  .1- 1 ErliKJuru;  «ntswrteo. 


Henneberg’s  Desinfektionsapparate 

StarlllMtoren  für  Milch,  PlatBCh,  Wauar.  VerbAnditotf,  PikAlleD. 
Wlich«-,  SAmmal*  uad  DetlofAktJonB-AppArate. 

Trink wAuerberelter  «tc.  eU.  (311) 

Rud.  A.  Hartmanny  Berlin 

Fabrik  eunBdhaltsteehiilioher  Apparat«. 


***f87«f'*  M.  FRIEDRICH  & Co., 

s=s  NpeslalitAten : s= 

Ausftlhrang  von  Anlagen  zur 

Relnlgning  und  Klärung  der  Abwässer 

▼on  SchlachtbOfen,  Fabriketablissementa  und  sonstigen  Betrieben.  123 
Abortanlagen  mit  Wasserspülung 

fOr  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  Krankenhäuser,  Wohngebäude  etc.  in  Ver^ 
bindung  mit  konaess.  Desinfektiuus*  and  Kläranlage. 

■ CoczeealODS-ElnholuBgen  und  Ausführungen.  = — — 


Sicherheils-Aufzüge 


für  Personen  nnd  Lasten 

baul  als  Spezialität 
seit  über  26  Jabren 

UnrDh&Liebig, 

Abliilong  dir  Penlgsr  Mucblitefaiirlk 
ond  EiiMgieistrti  Utlis-Gnilliohaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Kataloge  und  Anschlige  auf 
. Wuntch. 
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VcrscUl  stod:  dec  a.  Bctr.>lB»p. 

Skoer  ifi  Mkucr  als  Vont  der  Kisesb.*Bauabt. 
D«ch  laerloba;  — die  Ref.^Botttr.  HoDemaoa 
in  IHBS'g  in  des  Bca.  der  k£l.  EUrQb.>Dir.  Stet- 
liB,  RkotniBB  (B  Dici  Dach  SebmaikaldeB, 

L ■ b k e iaCharlottcDbiirgBachPotidam,  M ah  1 k c 
ia  rraakfurl  a.  O.  Bach  ABgemBode,  Dr.Wall* 
brecht  iB  Altoaa  sach  Siade,  Rado^h  ia 
Dauig  aach  Daiaburg;  — Scbnla  ia  Oppein 
Bach  Lflaeburg,  — TbalmaBB  ia  KOaigaoerg 
nach  PilUo. 

Die  Reg.'Bfbt.  Hugo  Lakemeyer  aui  Hao- 
nover  and  Ono  Roat  aua  Cottbus  (Hochbfeh.). 
— Karl  Rapp  aus  Darmsladt,  Tbcod.  SebOl* 
Tlnck  aua  Loga,  Emst  Linde  aus  Berlin  und 
Otto  Richter  aut  Fraakfurt  a.  M.  (Wasser*  u. 
StraBeobfeh.).  Karl  Otlerabacb  aoa  Elber* 
feid  (Masch.-Bfcb.)  sind  so  Rcg.>Bmstra.  eraaBnt. 

Zur  Bcachlfiig.  abenrieacB  sind  die  Reg.* 
Bmatr.  Pictaker  der  kgl.  Bi8eob.*Dir.  ib  Poscb, 
Kajracr  io  CUiln  und  Lendaiao  ia  Altoaa, 
DaBBeobetg  dem  Mcl.*Baoamt  in  Oppeln,  — 
Radermaebcr  der  kgl.  Kiaeab.*Dir.  in  CBIb. 
Kr.  LehmaBB  io  Daaaig  B.Strafier  io  Cdla. 

Der  Waaser*BauiBsp.  Brt.  Cornea  io  Cdln. 
der  Eisenb.-Baa*  o.  Bctr.*lBsp.  Kaule  io  Woll- 
ateis  ood  der  BmOrimke,  Dir.  der  Lokomo* 
tiv*Fabrik  tob  Haaschei  i Sohn  Io  Caiael,  sind 
gcftorbea. 

Bachaca.  Der  Reg.*Bmstr.  Eachcnbach 
ist  als  etatm.  Reg.-Bmitr.  bei  der  Staataeiseob. 
in  DreadeO'Fr.  angcstcllt. 

Württemberg.  Verlieben  ist:  dem  Ob.*Brt. 
Ztigcl  bei  der  Gea.*Oir.  der  Staatseisenb.  das 
Ritterkreus  des  ürdena  der  Wamemberg.  Krooe; 
dem  Hofbaniosp.  Linck,  den  Brto.  Fiaoher  in 
Heilbronn,  Bnrkhardt  bei  der  Qeb.*Brand* 
Veraieb.*Aottalt,  dem  BrL Prof.  GuBsenhauser 
SB  der  Baagcwrrkachnle,  den  EiseBb.*BaoiBip. 
Bäuerle  in  Sigmaringeo  und  Oetinger  in 
Crailsheim  n.  dem  Bcs.*Bauinsp.  tit  Brt.  Rareitt 
ia  Ludwigaborg  das  Ritterkretts  I.  KI.  des  Fried' 
riebsordenss  dem  Ob.*Amtsbmstr.  und  Ob.- 
AmtsatraBeomstr.  Feil  in  Blaubcurea  das  Ritter- 
kreus  II.  Kl.  dei  Priedrichsordess;  — dem  Brt. 
Stöcker  bei  der  Geo.*Dir.  der  StastseiseBb.  die 
Karl*01ga*M<daille  io  Silber;  — den  Brtn.  Kittel 
bei  der  GeiL'Dir.  der  StaaUcisenb.  u.Sobillcr 
bei  der  Geb.*BraadTera.-ABat.  der  Tit  u.  Raog 
eines  Ob.-Brts.;  — dem  SiraBeabauiBsp.  Steo- 
del  in  Rcutliogea.  dem  Bes.*BauiBSp.  Jordan 
in  Hall  und  dem  Mtl.*Raainsp.  Schmidt  in  l'lm 
der;,  eises  Brts.;  — den  Abt-Ing.  Welte  in 
HeiibroBB  und  Uerioger  ia  (JIn  derj.  cioea 
Uaenb.'Bauiasp.  und  den  Reg.-Bmstm.  Barer 
und  Wechsler  bei  der  Domtnen-Dir.  Jer^ 
eines  Bauiosp.  

Brief-  und  Fra£eka5teo. 

Hm.  Arcb.  J.  H.  ln  Mannheim.  Die  Be- 
ralung  gegen  das  ergangene  Urteil  verspricht 
keiaen  sicheren  Erfolg.  losbeaoBdere  ist  ein 
Aogrifl  des  Inhaltes,  daü  eine  roin  Sachwalter 
abgegebene  Eikl&ruag  io  der  mSadlicben  Ver* 
haadlong  der  ihm  erteilten  Information  nicht 
cBtsprochea  habe  und  deshalb  nicht  berBcksich* 
tigt  werden  durfte,  anhaltbar,  da  der  bevoll- 
michiigte  Anwalt  tu  allen  Krklftrungen  vor  dem 
Gericht  befugt  so  halten  ist.  die  der  Rechtslage 
entsprechen.  Sollte  Ihr  Anwalt  tattichlieh  seiner 
InstrukliiiB  auwidcrgcbandelt  haben,  lokOonicn 
Sie  riclleieht  daraus  einen  Schadeniersatsan- 
Spruch  gegen  ihn  ablcileo;  dagegen  ist  hieraus 
keine  AeDderung  des  ergangenen  Urlciles  tu  er- 
reiches.  Zu  einer  solchen  Kegre&klage  scheint 
OBS  jedoch  die  Sache  nicht  angetsB. — K.H  -e. 

Hm.  A.  W.  In  Breslau.  Ihre  Anfrage  ist 
allgemein  nicht  lu  beantworten.  Traglthigkcil 
und  iulktsige  S|iaonweite  einer  Mas«ivdcckc  aus 
Hohliteiaeo  hangen  doch  sehr  von  der  Form  der 
Steine  ab.  Jeoa^dem  eineOcwOlbwirkuog  vor- 
handen ist  oder  die  Decke  nur  als  Platte  wirkt, 
ist  auch  die  Rerechnungswcisc  eine  andere. 
Beruht  die  Tragfähigkeit  auch  auf  dem  Inctn* 
aadergreifen  der  Steine  mit  Nasen  usw,,  so  ist 
mit  ^rechnung  überhaupt  sieht  viel  tu  errei* 
eben.  Hier  liefert  nur  der  Versuch  cntiprcchende 
Ergebnisse.  Die  ebenen  Stein-Decken  mit  cm* 
fachen  Eiseneinlageo  sind  sinngemäß  nach  den 
prrufi.  ..Besitromungro"  für  die  Berechnung  von 
Eisenbeton-Decken  tu  berechnen.  Ueber  die  He- 
reebnuog  der  Decken  mit  gekreuzten  Eiseneio 
lagen  g^en  die  Meinungen  noch  sehr  ausein- 
ander. Jedenfalls  knnnen  wir  Ihnen  im  Brief- 
kasten keine  allgemeinen  Anleitungen  geben 
ood  Ihnen  mir  raten,  sich  die  Berceboungen 
von  einem  mit  derartigen  AusfOhrungeo  vertrau 
ten  Sacbverstlndigen  iu.tehen  tu  lassen. 

Hm.  W.  R.  in  Wiesbaden.  Die  KSnd< 
gungslrist  Iflr  technische  Hilfskräfte  wird  dur>-h 
^ ijja  der  Gewerbe -Ordnung  dahin  geregelt, 
dab  diese  nur  tum  QuartalswcchscI  mit  sechs, 
wbcbcntlieher  Frist  erfolgen  darf,  jedoch  durch 
besondere  Vereinbarung  auf  vier  Wochen  tum 
MoDutswechsel  abgekflrtt  werden  kann.  Da  Sie 
cioc  Vereinbarung  nicht  gettoffen  haben,  so  bc 
steht  Ihre  Ktndiguog  nicht  tu  Kecht  Sic  An- 
den die  cinsi  blagigcn  Bestimmungen  Bbrigent 
auch  ia  unMretn  Baukaltnder  Teil  I.,  S.  44- 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  sonstigea  Bau-  and  De&kmalnrbeiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  Dich  Tieljkhriger  Erfahraog  aoter  Garantie  für  exaktes  Passen 
FUhtelgeblrgfi'Qranitwerke 

KQnzel,  Sctiedler  & Co.,  Schwarzenbach  a.  Saale. 

JOHN  rOWLER  d Co.,  niagdebarg 

empfehlaD  ihre  best  konitraierten  IM 

Dampf-Stpasaen-Walxen. 

aalUs  taaart,  afla  Taüa  aias  lalaM  catlasll«a.  OsastM#- 
OamsfrytSKsf.  fast  lartMsaias  a.  aaiie  IkssMitasS 
arasHnaS,  MsSsts  Ufstws  Mt  |s>Ha|atas  »»• 
trtaMksstaa.  vsrlsisans  Vsrtsfi«H  Aawtsaiaa 
JaM  vsrtaaaaaSs  ttaifBai  wtrS  tat  aMrwaaSsa 

Ftvtoreehs  OiapfWalzM  für  lelbvtUt 

Bwitzvi  wirdee  Mohfswlees«. 

Strasssn  • Aiifpeiaaar 

SawUrtar  KaastrMtlaa  vsa  ireMtsr 
UtatwganaiflksfL 

John  Fowlar&Co.,  Magdoburg. 


Fabrikation  BamUicher 

» Uer«($$mmtiistr«iicite 

SpiQlillttt:  liitnniinti  tir  du  giumti  Butuk. 

Georg  Butenschön 

= WerksUtte  für  wluenscbaftlicbe  Instramcnle  = 

Kahr*ar*ia  b»l  Havbarc^ n 


Ser  vollkommenste  fnssboden 

i»t 

Feinste  Referenzen. 

Bureau : Berlin  SW.Ü 
Sdiön>lirgirstra»i7. 

TeL  VI.  4476. 


ßoehumer  Gussstahl  Glocken. 


Voller,  schboer,  reiner  Ton. 

Um  etwa  die  Hallte  billige 
Rronteglocketi.  bei  viel  grm 
Hörwelte.aueh haltbarer  als  Ictitsra. 
selbst  bei  Falt  von  (rrotser  Kboe  und 
Feuersgefahr.  Lauge  Garaotis.  — 
Zweckmlssiguod  solide  gearbeitete! 
Zubchbr.  - His  Eode  ISOs  Uber  5100 
Kirchen-  n.  SbOO  Signal-Glocken  ge- 
liefert.— Prospekte  mit  Zeiehnungca 
n.  vortilgL  Zeugulaaco  antWuns^ 

Bocbuin  in  Westfsten. 

Boohumtr  Verein  für  Berg- 
bau- und  Bnesstehlfabrlkilinn. 


Bronzcglockcngiester  verbreUeo  vielfach  io  Annooeen  und  Prospcklco  die  Rchaaptang,  d^ 
Oumtahiglnckeo  bei  Beschadiguflgeo  wertlos  werden.  Diese  Behauptung  wird  dadurch  beiaoglos,  Saa 
CuasUkl.KJrrksagfoeksa  kslw  Pall  soa  rrotasr  IlSks  aaS  kst  TanakriaSea  ttberlsisftpl  ««»•' 


CaaasUkl.KJrrbsagfoeksB  Mm  Pall  soa  rrotasr  IlSks  aaS  kst  Tanakrsssea  Ubsrnisftpi  ii 
aelimllga  blsttiow.  Kio  Springca  von  Qussslahl-Kirchenglockco  Im  rcgelm4aai«n  Oebraucn  kam 
bla  fettl  nicht  vor.  wkhreud  gesprungene  Bronzerglockeo  hlutig  lu  Zahlung  gegeben  wurdem. 


Obernkirchner  Sandsteinbrüche,  g.  m.  b.  H. 

(Fbernicirchen,  Gralscba!!  iSebaumbarg  3 

empfehlen  ihr  aoerkaDOt  voreUglicbes  absolut  wetcerbfstaodiEes 
ftSanclntein-iMfktor'in],  rob,  hesägt  nnd  bearbeitet. 


< • cs— »caj)  C<c:«o:>rC^vQ ccr *:z?:>  CC^ . C»  ces . o> 


BEILAGE  13  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  25.  VOM  27.  MAERZ  1907. 

IwertioMpreis  io  die»er  Boila^;»  di«  W»  uim  breite  Petitzeile  oder  deren  Raum  erst©  Seite  ÖO  pf^.,  die  anderen  Selten  50  Pfj. 


<grCg>  CgSrg>:<^rCg>  Cc:*c5>  cc»c;j7'c:)7'irj 


Technische  Mitteilungen. 

Unter  dem  Druck  des  Ladegutes  sieb 
selbst  eoüsdender  Guterwagen  mit  trlchier- 
fOrnügem  Boden.  I).  R.  P.  189543.  Van 
der  Zypen  & Uharlier,  G.  in.  b.  H 
in  COIn-Oeutz. 

Für  Eisenbahn-Güterwagen  ist  es  von 

grofier  Wichtigkeit,  eine  Vorrichtung  zu 
etitzen,  mittels  deren  eine  Entlaclung 
der  Wagen  nach  beliebigen  Seiten  ohne 
Anwendung  umsUndlich  zu  bedienender 
Klappen  od.  dcrgl.  lediglich  durch  den 
Oruck  des  Ladegutesselbst  herbeigeführt 
wird.  Eine  derartige  zweckentsprechende 
Kinrichtung  zeigt  der  in  der  Abbildung 
dargestellte  Güterwagen,  dessen  Entlee- 
rung sich  in  einfachster  Weise  sogleich 
nach  Losen  der  Keststellvorrichtung  für 
die  die  ßodenöffnungen  verschließenden 
Teile  vollzieht  Wie  ersichtlich^  sind  die 
unteren  Bodenteilc  d,  e des  inchtcrför- 
migen  Wagenkastens  a,  6,  c auf  beson- 
deren,mitRfidem  versehenen  Gestellen  / 
gelagert,  die  in  der  Quenichtung  des 


Wagensseitwäru  verschoben  werden  kön* 
nen.  ln  geschlossenem  Zustande  werden 
diese  beweglichen  Bodenteile  mittels 
einer  geeigneten  Vorrichtung^  am  Wagen- 
Kasten  festgehalten,  wie  ain  der  rechten 
Seite  der  Abbildung  dargestellt  ist  Die 
KeststcU-Vorrichtung  besteht  im  vorlie- 
genden Falle  aus  einem  Daumen,  der  auf 
einer  Welle  sitzt,  welche  unter  Vermitt- 
lung eines  Schnecken-Rades  und  einer 
Schnecke  von  außen  gedreht  werden  kann. 

Soll  der  Wagen  entladen  werden,  so 
wird  eine  oder  werden  beide  der  Fcststell- 


Vorrichtungen  fnach  der  Abbildung  die 
lenigc  auf  der  linken  Seite)  gelöst  Der 
Druck  der  Ladung  auf  den  schrägen 


Teil  d bewirkt  dann  eine  seitliche  Ver- 
schiebung des  letzteren  mit  seinem  zu- 
gehörigen Gestell,  und  es  entsteht  eine 
Oefinung  im  Wagenboden,  durch  welche 
die  Ladung  Über  die  unterhalb  des  Wa- 
genkastens angebrachte  schräge  Fläche  A 
nerausrutscht  — G. 

laoUerplatien  als  Schutz  gegen  Schall- 
wirkung, Feuchtigkeit  und  Wärme  wer- 
den von  dem  „Isolicr-Werke  Witten 
a.  Ruhr“  für  Bauzwecke  in  den  Handel 
gebracht  die,  vorwiegend  aus  Woll-  und 
Papierabfällen  bestehend,  nach  besonde* 
ren  Verfahren  im  Betrieb  der  Firma  her- 
gestellt werden.  Sie  werden  in  1 q*»  Größe 
und  in  Stärken  von  15— 55  mm  geliefert, 
sind  von  geringem  spezif.  Gewicht  be- 
sitzen trotzdem  eine  ausreichende  Festig- 
keit gegen  Druck  und  Bruch,  lassen  sich 
sägen  und  schneiden,  nageln  und  schr.'iu- 
ben.  Die  Platten  werden  verwendet  zu 
schallsicheren  Wänden,  zur  Bekleidung 
von  TUren,  zur  Auskleidung  von  Tele- 

f)bon-Zellen.  Sie  dienen  ferner  zur  Iso- 
ierang  von  Decken  und  Dächern  gegen 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL.  FRANKFURT  a.  M. 

GEGRÜNDET  1858 

HEIZUNGS-  UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


m 


m 


GEBR.niCHMANN 

SpesiaucschJIf?  rfla  BE*ui.i.K*.DMia, 

ZEICHENBEDARF. 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim- Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  inutr  nattkliillir  tilaii  md  hhiuitlilro. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

in  grossen  Dimensionen,  auf  Wunsch  mit  gesägten 
Flächen  nach  Nass. 

Prachtvolles  Material  für  Figuren 
und  Denkmäler. 


Tagvsiictir. 

I finliill’tiihrtundUbirlilhlpIdrKn  tirldhrli(tr«),rb«q(hl)dri.»vi 
D(ur.s(1iES  |u«f?r-Prlsm(n'l3>nd.iiii,.nBrrlin-Welitiiiii.  1 

Lthiler.  Strasse  M 35.  Telephon  No.  231.11  • 


Preolit 


säure-  und  wellerfaeslän- 
diges  Anstrich -Präparal. 

Rostschutz-  und  IsoHermittel 

in  allen  Farbentönen.  =-==-... — 

P\,  Ppcc, 

Hauptkontor:  Dresden.  Glacisstrasse  I. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

Wird  von  den  Deutächen  ElsenbabneD.  Mllltlr-.  BoF.  Und-  b.  Stadt-BaoiDteni 
0ST  Mit  7 Jahren  lorttanlend  verwendet 
Vertreter  in  Berlin,  ChemaiC«,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannovar,  Karlamha, 
SUittgart,  warsburg,  Bezan,  Innebmck,  Linz.  Zfirich,  Paria. 

cteBcnaatr.iis-116.  Qebr.  Schlelcher,  Mfinchen.  Tai.h44.*». 


rima  Rer»r»«8t«  8*Mlr4«a,  AirklUiU«  ■.  Prltat«*. 


l'*b*r  leoooe  intrahruu^cB. 


-oogle 
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Wtnnedurchisd,  besonders  imprtt^iert 
aoch  zut  Isolierung  nasser  Wtode.  in 
einer  etwas  stärker  geprefiten,  daher  här- 
teren Form  als  Unterlage  von  Linoleum, 
dernachgerfthmt  wird,  da6  sie  sich  nicht 
werfe  oder  verziehe.  In  ähnlicher  Weise 
werden  von  der  Firma  Platten  als  feuer- 
sichere Bekleidung  hergestellt,  die  vor- 
wiegend aus  langfuerigem  Asbest  beste- 
hen und  Temperaturen  bis  zu  looo*  C. 
aeshalten  sollen.  — 

Chronik. 

Ein  Museum  der  Geschichte  der  Tech- 
nik und  Industrie  ln  Wien  wurde  in  einer 
Vcnanmlunr  in  Wien  vom  7.  Marc  durch  Sek- 
tionsdtef  Wilhelm  Ksaer  angciegC  Eine  Ver- 
wirklichung des  GcdenkcDf  kann  crfoifcn  dureh 
die  Vereinigung  der  in  Wien  bereiu  ncstefaen- 
dea  hi»toruchen  tcchaiaeben  Museen  nach  den 
Voiiiiide  des  .Ueotachea  Museums*  in  Manchen 
und  den  Ausbau  einer  so  begiündeten  Ansuiu 
Zu  einer  soiebrn  Vereinigung  kltnc  in  Betracht 
das  1890  begrändete  Museum  der  Geschichte 
der  dttencichischca  Arbeit  sowie  die  Museen 
iSr  Eisenbahnwesen,  Post  und  Telegraphie  and 
iBr  Oewerhehygiene.  — 

Die  Einweihung  der  Reformatloosklrcbe 
lo  Berlin  ha4  am  17.  Fcbr.  d.  j.  suttgelnnden. 
Das  an  der  Ecke  der  Beuäcl-  und  der  WicleJ- 
Straie  erriehteSe  Gotteshaus  wurde  nach  den 
Eniwaricn  der  Arcb.  Dinklage  & Panlut  in 
Bcflki  etbauL  — 

PAr  die  Erweiterung  der  Hafen-Anlagen 
von  Trlcet  ist  durch  Qescu  vom  at>  Fcbr.  1907 
die  Snmme  von  41  Mill.  Er.  bewilligt  worden. 
Bt  sind  davon  auch  neue  Anlagen  in  St  Andrea, 
Holilagcrplltte  nebst  Anlegestellen  bei  Servola, 
sowie  ein  Teil  der  maschmcllen  und  sonstiges 
Ausrietnng  der  neuen  Anlagen  n bestreiten.  — 
Für  den  Ban  einer  Lokalbahn  voaSpon- 
dlnlg  nach  Trafol  im  Anschlufl  an  die  von 
Meran  nach  Mals  bereiu  erbaute,  splter  durch 
das  FinstermanstaJ  bis  an  die  Arlbergbahn  bei 
Landcck  heransahibrcDdc  Kisenbabn  ist  einer 
Hotelbesiuer- Gruppe  die  Vorkooxesaion  vom 
Oesterreich.  Biseobalüi-MiDistehum  erteilt  — 
Die  AusfQhrung  eines  Stadttbeater«  ln 
Lübeck  Dcbst  Saalbau  ist  dem  Arcb.  Prol.  Mar- 
tin DiHer  in  Dresden  Sbertragen  worden,  der 
t.  Zt  in  einem  engeren  Wettbewerb  den  Preis 
gewann.  Bauiumme  etwa  2 Milt.  M.  ~- 

Neae  Bficber. 

Johnoning,  A.,  Dir.  der  Motoilabrik  Kastatt 
Das  Patent-,  Musterscbuti-  und  Wa- 
rensctchenweseo.  Vom  Standpunkt  der 
Praxis  far  den  Erfinder,  Ingcaiear,  Fabri- 
kanten, Gewerbetreibenden.  Eaufniann  utw. 
Mit  3h  in  den  Text  gedruckten  Pat.-Gesets- 
Tab.  und  tr  in  Anhang  enthaltenen  For- 
molaren.  Iladcn-Badcn  1906.  C Wild. 
Klnsmcr,  Ing.,  Oberlehrer.  Denkscbrilt  aber 
den  gegenwärtigen  Stand  des  techn.  Hoch- 
schulwesens inPreufien  und  dir  damit  lu- 
sammenhaMendeo  Fragen,  insbesondere 
aber  die  *Techn.  HocJischuIe  in  Breslau. 
Breslaa  1006.  Trewendl  ä Granier.  Pr.  rM. 
König,  Priedrtch,  Ing.  u.Hydrot«kt  Ernstes 
and  Heiteres  aus  dem  Zauberte  ich  c 
der  WOnschclrute.  Mit  hnonderct  Be- 
achtung der  modernen  Rutenktinstler.  Lcip- 
<907-  Wigand.  Pi.  1,50 

KOrber’scbea  Slrahtendiagramm  sur  ver- 
cinlachten  1 lerstellung  perspckiivisch.Zeich- 
nongen.  ZunOebraucn  fUr  Architekten,  In- 
genieure, Kanslgewerbetretbeadc  und  Land 
sehaftagirtner.  Zweite  AuHage.  Berlin  I9ir7. 
WUh.  E^t  ä Sohn.  Pf.  in  Kölle  2 IL 
Eosten-Aoschlag  mit  Vordruck  s&mllichcr 
Positionen  iar  Hochbau-Arbeiten.  Wiesbaden 
1906.  Rod.  Becblold  & Komp..  Formular- 
Magasin.  Pr.  340  M. 

Dr. Lsco,  Aliens,  Ing.  Ueber  das  elastische 
Gleichgewicht  derjenigen  gleich- 
mäSig  sich  drehenden  Orchungs- 
kOrper,  deren  Hauptspannungsrichtungen 
die  KoordinatcnricbtuDgcD  sind.  Aus 
den  Sitiungslierichtcn  der  luis.  Akademie 
der  Wi»»eiuchaficn  in  Wien.  Mit  ij  Test- 
Ktg.  Wien  lijob.  AHred  Holder. 

Mully  von  Oppenried,  Kob.,  Prof.  usw.  Der 
H V pothckarkredit-Vcikcbr.  Zur  The 
orie  und  Praxis  der  Grund-  und  Gebäude* 
Scbluiiogs-Ri-steuerung  uud  -Belehnung. 
Ein  tUnobuch  und  Katgebcr  fUr  alle  jene, 
welche  an  dem  An-  oder  Verkaufe,  an  der 
Krbaunag,  an  der  Verwaltung  oder  Rctch- 
nong  eii>er  Kealithi  direkt  oder  indirekt 
betcilin  sind.  Zweite  Aull.  Wien  11107. 
Alfr.  Holder.  Pr.  3.80  Kr. 

PMWOOEl->NEChficbt«ll. 

Deutsches  Reich.  Venetxt  sind  die  Mil.- 
Hxuinsp.:  Brt  Knoeb  in  Minden  anstatt  tum 
KV.  Armeekorps,  als  techn.  Hilfaarb.  sur  Ini.  des 
KLArmcckotps,  Machwirtb  beim  Xl.Arfflce- 
korps,  als  tcctm.  Hilfsarb.  rur  Int  des  N V.  A.-K. 


Jedem,  «»«Icher  bauen  will,  »u  empfehlen. 

August  Exter,  48X111 

Das  deutsche  bürgerliche  Einfamilienhaus. 

Enlhallcnti  die  besten  Pläne  von  150  deutschen  Architekten. 

AbL  I.  Hinter  mit  3 Ziaimvm  uod  Kflcbc.  Tatelo.  In  Mappe  10  M. 

, IL  Hinter  mü  4 Ztamem,  KCrbc  nnd  Ktraorr.  13  Ttfvla.  ln  Mappt  0 M. 

. III.  Hiuser  mit  6 Zimmern.  Kacbe  und  Kammer.  30  Tafeln.  In  Mappe  9 M. 
a IV.  Hliuer  mit  & Zimmern,  Kack«  and  mebreren  Kaamcra.  II  TafHi.  ln  Mappe  IM. 
• V.  Hiuser  mit  w«boUcberDtete,5Zlauacm.K0cbe  undKimmem.  SOTofeln.  InMoppeSM. 
. VI.  HIbsw  nittwotuiUclwr  Diciai.0Zlitimem. Kacb«  u. Kammern.  asTafefn.  InMappelOM. 

Anf  elüBial  beumgem  40  fl. 

Von  der  Kritik  als  das  heite  zarzelt  vorliegende  Vorlagenwerk  auf 

diesem  Gebiete  bezeichneL 

.Iller  ttsben  wir  das  Werk,  das  In  Zukunft  niemand  enibebren  kOnnen  vrlrd,  der 
anf  dem  Oebict*  des  filafamillcnhanses  scfMlfend  Utig  Itl;  ein  ernstes  Werk  voller 
Anregungen  und  flU  die  Praxis  gcsctitffen.*  Dentocli«  Baanüttn,  Hnanovar. 


III 


BaumgSrtner’a  Buchhandlunn,  Leipzig. 


Entwürfe  für 

Heizungs-,  büftungs , 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade -Anstalten 

W.  Berkhausen 

Zivilingenieur 

Berlin-SchOnBbBrg  Uf.30 

tiUlnuirilr.  I.  III.  Til.:  n.  ttlS. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Butaohtan  mid  Kontrolle  von 
Ausfitirungsn, 

M.015. 


Kunstsandstein, 
Porphyr  nid  Granit, 

▼on  anfibertroffenBr  Güte, 

TMS  Nätunteme  kaum  tu  onter- 
•oheiden,  aber  wesentlich  billiger, 

Gemetitrdbrcit, 

BrunenrliigSy  Beakkiiten,  Treppen- 
nnlngen,  BMenkrinzs  anverwttsÜleke 
■nlitenii-,  Trottoir-,  FlarolattM  eie. 
siu  muchiDell  reingewaswenem  ud 
•ortirtem  Sande  and  Eies  mit  Pa.  Port- 
landoement  auf  KoUergängen  iunlgat 
gemischt. 

ntAuoäleM  Sclilze  I (ü.. 

Leipzig.  458 


nogol,  FInSSMi,  MSMlom,  UmolnttHUtterlng», 

NAFZQER  a RAU, 

Mambttrz-BHlwIrdtf  t-B. 


Franz  Spengler 

BERLIN  SW.,  Lindcnstrassc  44. 

Spezialfabrik  <*78 III) 

iUr  bronzene,  eiserne  und  combinierle 

Baubeschläge  lExpopt] 

Ba  ua  nsch  lägera  rbei  ten  tnhrung  billigitt 
neu!  Lüftunjts - Bascüls  paar  Pfennig 

Mehrkoiten  Flttgeliteller,  KlppflOgel  nnw  — Preipekt  gratte«  — 


Johann  Odorico, 

Üntnrnehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  (su, 

StiUselii  BirBckiiigBi,  Kistiiusekliie  inUs  iii  fruki. 
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Bayern.  Die  KrisuboU  lur  Ana.  uad  luas 
Tn^a  der  ihoea  verlieh.  Ordca  ist  erteilt  uad 
<w.t  dem  Ob.'Brt  Stempel  bei  der  ObeMteo 
Baubehörde  dci  Komturkicoee«  dei  kaU.  Otter* 
reidt.  Fraai'Jotrph'Ordea«  uad  dem  Prof.  Erna* 
BoeJ  V.  Seidl  la  MBnchca  de«  Komnuadeur* 
krcuiet  dei  kgl.  iuliea.  Sl  Mauritius*  uad  l.a* 
Barai«Ordeoi. 

Die  Kiseab.-Betr.-Dir.  Bamberj;,  Keiuptea, 
Roaeaheim  uad  Weiden  »ind  auf^elöit  Io 
den  Ruhetuod  veneut  sind  aul  ihr  Aatuchco 
die  Ref.-Rlte  Ad.Pfeiflcr  ia  Bamberj;,  Ren* 
kert  io  Kempten,  der  Rcg.*Dir.  v.  Kies  ia 
Mttai-hea  unter  sebafarcofreicr  Verleibua^  des 
Th.  eine»  Geh.  Kalcs,  der  Ob.*Rcit.*Rat  K.  I.uti 
ia  Manchen,  der  Keg.*Rat  K.  Straub  io  Min 
cbea  uot.  gcbOhrenncier  Verleihung  dei  Tit. 
eines  Ob.*Keg.*Kates,  die  Reg.*Kitc  v.  Moro 
in  Wartburg,  M.  Hsnleio  in  NSroberg  uad 
Frobeoios  ia  Regensburg,  der  Ob.-Masch.* 
loap.  Htckeimaan  ia  Wartburg. 

Vcrsetii  ttnd  : die  Reg.*Rate  aalekbren* 
Bcr  la  Bamberg  inr  Hiscab.*Beir.*Dir.  Nim* 
berg.  Dereum  ia  Bamberg  nach  Regeatburg 
uad  Karl  Barth  io  Bamberg  tmeb  Wftnburg; 
der  Dir.*Rat  R.  Abel  in  Bamberg  nach  Nflm* 
berg;  die  £iteob.*Aas.  Eitert  ia  Bamberg  xur 
Dir.  Wurtburg  und  Zell  in  Bamberg  in  da« 
Siaatamin.  fOr  Verkchrtangelegeaheiten;  der 
Reg.'Hat  Gumpricb  ia  Kempten  nach  Regeei* 
bargi  die  Ei«cob.*Asa.  Martin  und  Nather 
in  Kempten  nach  Wtrxburg.  Die  Keg.*Kltc 
Markert  in  Kotenbeim  tur  Dir.  Wflnburg,  Fr. 
X.  Schmid  und  BuIIinger  io  Koaenbetm  tur 
Dir.  München;  der  Dir.*Kal  Aug.  Kielfer  io 
Roseoheim  asch  Augsburg;  die  Ob.*BauiDsp. 
K.  Wagner,  Rabl  und  Bassicr  and  der  Dir.' 
Rat  Westhoven  in  liotenhcim  lur  Dir.  Man- 
eken;  der  Ob.*Bauiotp.  Daseb  in  Rosenheim 
nach  Hof,  die  Dir.*Ass.  SehOoberger  in  Ro- 
tenheim  nach  Mühldorf  und  Fr.  Weber  io  Ro- 
avoheim  tur  Dir.  MOocbca;  der  Kiscab.-Ass. 
Fettingcr  in  Roteobeim  tur  Dir.  Augsburg. 
Die  Reg.'Ktte  Sperr  io  Weiden  tur  Dir.  He- 
geosburg und  Runnewoift  in  Weiden  Ln  dti 
Staatsmin.  fOr  Vcrkebrsaogelegcnheiten;  der 
Dtr.'Kat  Englmunn  in  Weiden  nach  Mahl* 
dorf.  ilte  Dir-Ats.  GOckcl  in  Weiden  nach 
Mtnrben,  Heosoli  in  Weiden  tur  Dir.  Regens* 
bürg,  Steiodler  io  Weiden  naeh  Augsburg 
und  Nutaioger  ia  Weiden  nach  Hof;  der  Ob.* 
Matob.-lnip.  Reilhack  io  Weiden  tur  Zeotr.- 
Werkst  MgoebaD. 

Der  Ob.*Matcb.*Insp.  Krimcr  in  Mönchen 
ist  ab  Dir.*Kat  io  das  Staiitsmin.  fflr  Verkehrs* 
Angelegenheiten  berufen. 

Preafien.  Die  Erlaubnis  tur  Anlegung  der 
ihnen  verlieh.  oichtpreuB.  Orden  ist  erteilt,  und 
twai:  den  Geh.  Brto.  und  vorlr.  Ktten  im  Min- 
do  <oB.  Arb.  Breusi  ng  und  Holverscheitio 
Berlin,  dem  Ob.*  u.  Geh.  Brt.  Brandt  in  Han- 
nover und  dem  Geh.  Brt.  Werner  la  Munster 
i<  W.  des  OMiiicrktcuces  des  groBbert.  oldsn- 
borg.  Haus*  und  Vcrdicasi-Ordeos  des  Heitogs 
Peter  Friedrich  Ludwig;  dem  Reg.*  u.  Bil 
Elbe)  io  Insterburg  des  pcrsiicbca  LOweo* 
und  Sonoen-Ordens  IV.  Kl. 

Verscitt  sind;  die  Kreitbauiasp.  Brt  För- 
ster io  Frankfurt  a.  O.  ab  l-andbauinsp.  an 
die  Regierung  ia  Broiuberg,  Kobae  la  Schmal* 
kaldca  Bach  Fiaakfuri  a.  O.  und  Ficbclkorii 
ifi  AagermOode  nach  Berlin  la  das  Tecba.  Bur. 
der  Hochbauab.  des  Min.  der  hfl.  Arb. 

Zur  Beschäftigung  dberwiesea  sind  die  Reg.* 
Rmatr.  O.  Kiehter  der  kgl.  Kaaalbaudir.  io 
Hannover,  Seholvinck  der  kgl.  Regierung 
ia  (»umbiDnea  und  RucUholt  dem  kgl.  Haupt* 
banamt  in  Potsdam. 

Die  Reg.-Bfhr.  Vikl.  Masur  aus  Rawiis>'h 
(Hochbfeh.),  Ernst  Maller  au-  Stettin  und  Paul 
Beck  aus  Laiigenbain  (Wasser*  u.  Siraflcn* 
btchj,  Otk.  Koch  aus  Wernigerode  (Maseb.* 
BIckJ  sind  su  Reg.-Bmstro.  eraaoni. 

Dell)  Keg.-Bmstr.  Otto  Kost  in  • ottbus  ist 
die  nachges.  Enilaaa.  aus  d.  Staatsdienst  erteilt. 

Brief-  and  Fragekesten. 
Anmerkung  der  Redaktloo.  Bei  ROck- 
fragen  bitten  wir,  stets  die  orsprang- 
lieheFrage  su  wiederholen.  Der  Nach* 
weit  des  Besnges  uns.  BU  ist  UDcrlaSIich. 

B.  k H.  in  A.  Die  Anfechtung  Ihrer  Willcas* 
Erklärung,  Ihre  I.eisiungen  fflr  ein  Vcrcinshaus 
tarn  Preise  von  7500  M.  tu  gcw.-ihrcn.  bitte  un  • 
vertOglich  nach  Krnniais  des  Irrtums  Uber 
die  GrOüe  der  tu  bebauenden  Fliehe  und  die 
Hohe  des  dadurch  bedingten  Herstellungsprei- 
ses erfolgen  matten  (B.  C.-B.  ^ ui).  I)aS  lol* 
ches  geschehen,  ergibt  die  AafiAge  nicht.  Soll- 
ten Sie  solche  bisher  unterlassen  haben,  so  wirc 
dadurch  Ihr  ciwaiget  Kerbt  tum  Widerruf  vci- 
Uwen  gigaagca.  Aber  selbst  wenn  Sic  die  An* 
kchtwanfritt  gewahrt  hAtten,  wurde  der  Erfolg 
eiarr  Klage  retHit  swctfelhaft  sein.  Denn  ia  dem 
Vertrage  wurde  das  Hoaoear  auf  7500  M.  be* 
siBert,  ohne  daB  erw&hnt  wurde,  auf  welche 
Weise  man  gerade  tur  Wahl  dieser  Ziffer  ge* 
kämmen  sei.  Dcmnifolgc  worden  Sie  dea  Rich- 
ter •betaeagen  mttsseo,  daB  schon  damals  die 


BaumteftriBer*»  Bn4*hhandlanH:.  I^elpslg^. 

Gntesvoriöer  tod  Getöuta  aller  Art. 

Voa  li.  Klanrn,  Architekt. 

3IM  mehrfrea  Taa.<ieutlon  von  Tt^xtflgarvo  (Facnad^n  and  DeUila)  and  lahl* 
relcbt'D  Taft'la  ((«nindrKsei.  (4S  XIV) 

L W^inhiuarr  und  OMtchlfUhlttter.  g*h.  MI*  - II.  UatihSosar.  HAlelt.  Ri-ttauranta. 
gab.  Mk. « — lU.  Hchalaebaudi*  Jeder  Art,  *».b.  Jlk.  10.  — IV.  Gablad«  fOr  Or-tundheito- 
pBea».  «ab,  Mk.A  - V.  Virhmlrate.  Bcblachthnfe  aaw.  e-b  Mk.«.  — Vl,  Utbandr  fur 
*•  " ‘»'■•'«Oda  IDr  VerKiae,  Konterte  utw . »-h.  Mk.  6,  — 

' l'l- ''  ohlUtiskeitaanttalten  jader  Art,  «eb  Mk.  S IJL  Oah«uda  fflr  VefwaTtiinrMWt.  ka. 
«ab.  Mk.B.  - .\.Oah«ucl*f0rKuii«lui»dWitaeii*cbaft.«ab  Mk.l*.—  XI.  Rjrehru  tKapeUan. 

««■•>.  Mk.  U.  - XII  (beblii.la  für  militlritehe  Zw.ckp,  «eh  Mk  5 - 
XIII  Uebaude  fflr  Zwa<-ka  dar  Jostit.  «ah.  Mk  «.  — XIV  aebaode  tUr  Land-  und  Porti- 
wiruchaft,  geb,  Mk.  lu.  — XV,  IndottnaUa  Anlagen  iin  7 Tailan),  gab.  Mk.m« 

Auf  einmal  bezogen  100  Mark.  'Vg 

Jede  Abtellong:  Int  aber  auch  elnxeln  kAufUeb. 


Fflr  Rauchahzun  das  Beste 


iHs.«  i)  «gg  gebotan  werden  kann-  H.ÖW5 

Oku  iNkirrt»  I Innnii  mitzUck  mcklüi  I 

Kiozigar  mit  iwei  bewegUebea  Wiodfahaen 
rxialiereader,  patentieridr  Schoraeteut*  und 
VentUatioDfl-Aufaata.  Jede  Gamntie!  B»- 
schreibaag,  VoreQge  nod  ZeognisM  im 
Fraspekt  denselben  kostenk»- 
WledBrverkialer  hohen  Kahettl 

JUarporh  BlltzablelterfibrlkaBt. 
. ndlldbU,  k.b.Hofl.  Teleph.6661. 
München  III,  Nimglienburgeritr.  79. 

B Itlaftrlerta  BllUablalUr-Xatalogs  «rmllt.  a 
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VUl/ath 

Maschinenfabrik 
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BERUM  M. 


Ca.  IIM  Arbsller  uad 
Beamta. 

SpeotaUtit: 

Pirsonin'  und 
LMUianrzflBi 

aller  ArL 

Aa_ltOM^Aa1a«w  bla- 
het  geUalaet  ud  la 
tOgllahim  Beklebt. 


Fiigenloa,  feuer- 
lieber.  waraihattend, 
•eit  1896  Uber 

800  000  Quadratmeter  verlegt 

TorgamentwerkeG.in.b.H. 

Zentrale  I..etpziK. 
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G&ltigkcii  der  l«*iea  ‘/.itlet  vua  doi  Hohe  der 
Buikotten  abhlafiK  nmacht  worden  sei,  soda6 
je  nach  Steigen  oder  nallen  det  nrsprflngiich  in 
Aassieht  genommenen  B^usumme  das  Honorar 
seine  feste  Begreniung  verlieren  und  eine  Stei» 
gerung  oder  Minderung  erfahreo  solle.  Wie  Sie 
non  schwerlich  damals  beabsichtigt  haben,  bei 
Fallen  der  Baosummc  einen  Teil  des  fcstbedun* 

Eoen  Werklohncs  'fallen  tu  lassen,  so  wird  dem 
uherrn  gleichfalls  femgelegen  haben,  auf  sei- 
ner Seite  den  Werklohn  tu  einem  wandelbaren 
tu  machen.  *Bei  dem  Ihrerseit»  milgetcilten 
Wortlante  der  llonorar* Abrede  wird  erfabrungs- 
gemlU  das  Oerieht  annehmen,  daß  beiderseits 
Willens-Uebereinstimmung  darkber  bestanden 
hat,  das  Honorar  auf  75OO  kL  anabünderlich  fest- 
tuseiten.  - K.  H— e. 

Hm.  B.  in  Kirchen.  Die  Ansprüche,  welche 
aus  der  Leitung  von  Bauten  sowie  der  Anfer- 
tigung von  Pllnen  und  Abrechnungen  entsprin- 
gen, unterliegen  det  twei]hhrigen  Verjibrung 
gemiß  B.  G.-B.  § 196  No.  1.  Selbst  wenn  an- 
genommen würde,  was  jedoch  die  Gerichte  nicht 
tu  tun  pflegen,  daß  dal  Entwerfen  von  Plänen 
und  die  BesebUtigung  mit  Bau-Ausltlhrungcn 
eine  rein  kttnsUcrisohe  Thtigkcit  sei.  so  wlrdcn 
die  beiBglichen  Leistungen  doch  immer  noch 
unter  den  Begriff  der  knnitgcwctblichen  lu  brin- 
gen sein,  für  die  eine  tweijabrige  ßeilreibungs- 
Frist  geseut  ist.  — K.  H — e. 

Gtt.  Gtb.  Bettlglicb  der  Bestimmungen  aber 
den  Anschluß  von  Wasser-Klosetts  an  die  Ka- 
nalisation empfehlen  wir  Ihnen  die  •Tccbni- 
sehen  Vorachrilten  für  Heratellung  und 
Betrieb  von  Grund  Stacks- F.ntwhsscrun- 
gen*  des  «Verbandes  Deutscher  Azeb.-  o.  Ing.- 
Vereine”,  die  gewitsennaUen  einen  Entwurf  fUr 
ein  Ortsstatut  bilden  und  auch  die  Verwaltuogs- 
Vorschriften  mitcnthalteo.  Sie  sind  abgedrackt 
im  Jahrg.  1904.  S.  122  unserer  Zeitung,  aller- 
dings noch  ni^t  in  der  cndgulttnp  Form,  die 
vom  Verband  noch  nicht  fealgestelTt  ist  Nlheres 
erfahren  Sie  durch  die  Gcscbäftaftelle  des  Ver- 
bandes io  Berlin.  Weitere  Angaben  können  wir 
Ihnen  auf  diesem  Sondergebiete  nicht  machen; 
besBglich  der  Gebtthren-Festsetiung  bleibt  wohl 
auch  nichts  anderes  als  eine  Anfrage  an  eine 
Reihe  von  Sladlverwaltungeo  Obrig. 

Mit  Dampfwalseo  wird  in  Berlin  und  den 
Vororten  vielfach  bet  der  Befestigung  der  Slm- 
ßen-ünterbsttung, teilweise  sogar bciaufgeschot- 
eten  Straßen,  gearbeitet  Sofern  die  im  Straßen- 
Körper  eingebetteten  Waascr-  und  Kanalisation»- 
Rohre  genügende  Deckung  besiuen  und  vor 
allem  selbst  sicher  eingebettet  sind,  wirkt  diese 
Abwalsuog  auf  sic  nicht  sch&dlich  ein.  — 

Hm.  O.  S,  in  Hannover  und  E.  A.  in 
Hamborn.  Die  Frage,  ob  ein  Absolvent  einer 
Baugcwcrkschule  in  mußen  sich  ohne  weiteres 
den  Meistertitel  beilegen  darf,  babco  wir  Im 
Briefkasten  unserer  Zeitung  fast  tum  Ueberdruß 
häutig  verneint  U nd  swai  jplt  das  sowohl  von 
dem  Titel  in  Vethinduag  mit  einem  Handwerk, 
also  küurcrmeister,  Zimroermeittcr,  wie  nsch 
neueren  Gcricbts-Enucheidungen  auch  fOr  die 
^aeichnung  «Baugewerksmeister*.  Der  Meister- 
Titel  kann  nur  durch  Ablegung  der  Meisicr- 
PrOfung  erworben  werden,  wobei  aber  für  Ab- 
solventen der  Baugcwcrkschule  der  theoretische 
Teil  der  Prüfung  fortfallt  Daß  im  DOsseldorfer 
Bezirk  durch  dte  Handwerkskammer  Erteilung 
des  Titels  ohne  Mcister-Prafuog  erfolgt  k-mn 
nur  ein  Irrtum  sein.  — ' 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

I.  Welches  Material,  besw.  welche  Aus- 
tahrung  eignet  sich  am  besteu  su  Reithallen- 
Fußboden  r Der  Uniergniml  ist  grober,  kiesiger 
Sand.  O.  M-  in  N.-L. 

2.  Durch  welchen  Schutsanstricb  kann  die 
Oxidation  von  Mcssing-TOrgriflen,  die  sich  troti 
allen  PuUens  rasch  einstclU,  vertnieden  werden, 
ohne  daß  das  Messing  seinen  Glaiu  verliert  r 
A.  B.  in  G. 

,t.KOnnen  durch  andauernde  odetteitweilige 
ErschülietuDgco,  welche  durch  rd.  100  pferdige 
Gasmotutc  ctteugi  werden,  etwa  20-- 30  m ent- 
fernt liegende  Nachbarhäuser  in  ihrem  GefOge 
bald  oder  auf  die  Dauer  gefährdet  werden - 
Wenn  auch  die  genaue  Beantwortung  dieser 
Frage  offenbar  von  den  jeweilinn  Umstämien 
(Untergrundverhältnis»e  usw.)  abhängt  »o  sind 
doch  vielleicht  schon  Eifahnmgen  nach  dieser 
Richtung  hin  gemacht  oder  (JetiehtscnUchei- 
dungeo  bekannt  gcworilen,  die  für  die  Beur 
icilung  wertvoll  sein  können. 

Warde  Jemand  bereit  sein,  auf  Grund  seiner 
Erfatningen  als  Outochter  in  einem  »Ich  ciw’ 
erffcl>eo»n  I’tuicsse  aufsutretenf 

Architekt  M-  in  IL 

Anmerkuogdet  Redaktion.  In  unseren 
Großstädten  lind  in  diebt  bebauten  Sudtteilrn 
viel  größere  Maschineneinheilen  io  den  Klck- 
miUäis/enirslcn  und  Warenhäusern  aufgcstelli, 
uUue  dsU  sich  Schaden  im  oldgen  Sinne  ge- 
tcigt  hätten.  Stc  konncD  unseres  Kraclitens  nur 
bei  ganx  außergewöhnlichen  Untergrund-Ver- 
halinissen  und  bei  sehr  schlechter  Aufstellung 
der  Ma^cbiilcn  cintreten. 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpezIalaurfUhrung  von  ^ 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchits  Auszeichnung. 


Uraas*  IJaldaa»  Nrilallle 


Leipzig 

1897. 


Dresden 

1903. 


l.itldpa«'  M*4allle 


Siampfbeton-Bauten  jeder  An.  Beton -Eiscnkonstralttloo  System  Prof.  Möller. 
Monler-Auäführungcn  lüf  Hoch-  und  Tiefbau.  Heonebique-Bauten.  Viktoria- 
Decke  D.R.I’.  Wolle'#  Konsoldecke  (cingespaonte  V outenplatte).  Rabitratbeilen  u»w. 


Rabitzgfewebe, 

Durchwürfe.ürahtgewebe-u. Geflechte  J 
jeder  Art,  verzinkte  l:i»endrähtc, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 

— Tore  und  Türen  = 

_ C.  S.  Scliniidt,  . 


OtirMit  wm-T  Vögele  D Schultze,  [ a«,rii.<»t  isw. 

* LeipziZi  Kochztr.  28. 

Lltkorrafbl«  ■.  Steiodrackerat,  Llchtpaoi-  ■.  Kolorlar-AasUU  fllr  ArehltaktaT) 
KartofraF^l«  Ugaalaerweaan. 


ituu  aBgoiu«»* 

Galmeigraphie 


reataaft«  Tarrlalflltliraiigaa  nach  algeDein  Terfahren  tob 
Stadt-  m.  iarm«wiiOKtpl&nen,  Bso-  o.  MaachlDengeleknBogüB,  Laadki 


(MT) 

Laadkartaa  ate. 


Maschinenfabrik  BucRau, 
nctiengesellschaft  zu  Magdeburg 

liefert  als  SpeeialiUt: 

Hängeblech-Spandvinde 

D.  a.  p.  iu 

mit  rwanzlHufizer  Führung  und  Labyrinthdlchtung, 

= ohne  Nietung  aus  dem  vollen  Blech  gebogen.  = 

Bai  artaitar  .Slall1*k.lt  41«  e«rln*ata  Flicke, 
daher  leiehteatea  BannaeD  oad  Zlehea.  (elo) 

Spaadblecbe,  die  bereite  Über  100  mal  gerammt  aad  getegea  wardea,  sel^n 
Bkbt  die  gerlngite  AbaaUnog.  daher  aabegreaite  Daaerbaftlgkelt.  — tlrtaate 
Slcherheil  iafolge  des  aalOabaren,  iBeammeahingendea  Verbaade^—  oMUr 
Kraals  flr  hdiserae  Bohlea.  dsbel  weseatllcb  billiger.  — TorsÄgl.  DlcbUag, 
mehrfach  als  KlopfdEmme  Im  ofTeoea  Wasser  beivAbrt. 

Mit  Preislisten  und  Aoskttnftea  stehen  aof  Wonach  gern  tu  Diensten. 
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Cc^-:3D  Cc-!^  Cc;*3>>  C<z^-,7:>-zX>  Cc-*c5>  Ocr-rS)  Cc:-C3>  cc^-c2>>  .: 


BEILAGE  14  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLL  JAHRGANG.  ZU  N2.  27.  VOM  3.  APRIL  1907.  ^ 

Ins^rtiooBpreis  in  dieeer  BeÜ4g6  die  60  mm  breite  Fetiizelle  oder  deren  Kanm  erste  Seite  00  Ffg.,  die  anderen  Seiten  50  Ffg. 


Techoiache  Mitteilungen. 

Durch  die  Aborttttr  iwaofUufig  ln  Wir« 
kungfeeetztcHeberapOlTorrlchiuog.D.K.-P. 
Nr.  180664.  Kesaelring  & Röthen- 
bacher in  Straflburg  i.  E. 

Bei  Spülvorrichtungen  für  Aborte,  die 
in  bekannter  Weise  durch  Schwenken 
der  TQr  mittels  Setlzuges,  Hebels  oder 
dergl.  in  Tätigkeit  gesetzt  wurden,  macht 
sich  der  Uebelstand  bemerkbar,  da6  in* 
folge  sufälliger  oder  willkürlicher  He- 
wegang  der  Tür  die  Spülung  oft  unru- 
reichend  oder  unbeabsichtigt  eintritt. 
Diese  Mängel  sollen  gemäO  der  Erfindung 
durch  eine  neuartige  Verbindung  der 
Aborttür  mit  der  Spülvorrichtung  wirk- 
sam beseitigt  werden,  durch  welche  der 
Eintritt  der  Spülung  unabhängig  von  der 
Bewegung  der  Tür  gemacht  wird,  und 
zwar  m der  Weise,  dafi  die  Spülung  nach 
Benutzung  des  Abortes  durch  ZurOck- 
ztehen  des  Riegels  beziehungsweise  der 
Kalle  der  Tür  erfolgt. 

Wie  aus  den  Abbildgn.i — ^und  5 zu  er- 
sehen ist,  besitzt  das  SchloÜ  <^erzu'mEin- 

.V  Q 


p ?.o 

u 

K 

jrUTT'  “ ;i 

H * 


schalten  der  Spül- 
1 1 Vorrichtung  dieneiv 

j ; den  Aborttür  in  sei- 

fllv  * I nem  Gehäuse  <a  drei 

Riegel,  von  denen 
der  untere,  der  Schlufiricgel  h,  zum  Ab- 
.schließen  der  Tür  e mittels  Schlüssels, 
der  obere,  die  Falle  c,  zum  gewöhnlichen 
Einklinken  und  der  mittlere  d zum  Oeff- 
nen  eines  Wasserieitungsventiles  >i  dient. 
Um  die  Falle«  auslösen  oder  festlegen 
zu  können,  sind  zwei  Klinken  angcordnet. 
von  denen  die  eine  mit  ihrem  Hebel  / 
von  außen  durch  den  Drücker  K.  rlie 
andere  mit  einem  zweiarmigen  Wechsele 
durch  einen  Drehgriff  1 bedient  wird 
Dieser  Wechsel  g schiebt  den  Riegel  d 
gegen  die  Stange  p des  Ventiles,  wenn 
er  die  Fallen  zurückzieht.  Zur  Verrie- 


gelui^  der  Falle  «ist  in  bekannter  Weise 
eine  Scheibe  Ar  vorgesehen,  deren  einen 
Ausschnitt  tragender  Bolzen  m in  eine 


Aussparungdeshinteren  Fallcnendes  ein- 

greift  und  so  gedreht  werden  kann,  daü 
ie  Falle  « durch  den  Ausschnitt  des 
Bolzens  m hindurchschiebbar  ist  (Abb.  5), 
däsegen  gesperrt  ist,  wenn  der  Benutzer 
durch  Drehen  der  Scheibe  U den  Kern 
des  Bolzens  m in  die  Aussparung  der 
Falle  hineingebracht  hat.  Durch  einen 
Spalt  i an  der'l'ür  kann  auch  dem  Außen- 
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HartholzTussBöden  aus  Ahorniiolz 


Aat-,  A'iife: 
Reglerings*  ODd  Kommaoall 


Splitterfrei  mr  Fabriken 

immaoalMuten,  aaf  Balken.  Lager  eder  BUai 


luehvlflgn), 


BUadkeden. 
miirililz  ili  Bilii  ul 
iltii  ilguitztu  Fiu- 
kilii  lit  lli  tllllgiti  ul 
liiirliiltiiti  Eruurug. 

Abnutzung  laut  Unter- 
snehuxLg  der  K.  Mate- 
rialprflrn&gs  • Anstalt 
Liohterfäde/Berliu 
Akorn  8,2  cen,  Bleken  5,6  cca. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewaruL 

Koefoed  A Isaakson,  itamborg  15. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

wüd  von  den  Deuttchan  EUtDbikoeo.  MllitSr-,  Hof-,  Und- 1.  Stadt-BAtiAoiterB 

8V~  Mit  7 Jahren  lerUanlend  verwendet  "W9 
Veflreter  in  Berlin,  Chemnita«  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karlsruhe, 
Stuttgart,  WOrsbnrg,  Bozen,  Innsbrack,  Linz,  Zfirlcb,  Parle. 

cicBMAAir. m-ii&.  Gebr.  Schleicher,  München,  t.lmm. 

PrlM  a»r*r*UM  *«•  S*bSre«a,  ArrklUkU«  ■.  PrlikU*.  I'•k*r  ASeoe«  ia»rihnjacta. 
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stehenden  angexeigt  werden,  ob  der 
Abortraum  zur  Benutzung  frei  ist  Zu 
diesem  Zwecke  trSgt  dann  die  Umran- 
dung der  Scheibe  k eine  entsprechende 
Attiscbrift. 

Wird  nun  auf  den  Drücker  h (Abb.  s) 
von  au&en  gedrückt  um  die  Tür  zu  09- 
nen,  so  schiebt  der  Hebei  f den  Riegel  c 
aurOck,  ohne  auf  den  Wechsel  g einzu- 
wirken. Nach  Eintritt  wird  die  Tür  ge- 
schlossen und  Falle  e durch  Drehung  der 
Scheibe  k und  Welle  w verriegelt,  will 
der  Benutzer  die  Tür  wieder  öffnen,  so 
wird  die  Falle  n durch  Drehen  des  Sperr- 
rades k gelöst  und  nun  die  Klinke  i 
zwecks  Zurückschiebens  der  Falle  e nie- 
dergedrückt Hierbei  rückt  der  Wechsele 
den  Riegel  d vor,  sodaft  dieser  den  Ventil- 
Teller  o mittels  der  Stange  p anhebt  und 
den  Abfluß  des  Wassers  gestattet  Das 
Wasser  wird  also  weder  beim  Eintritt 
durch  den  Drücker  k,  noch  beim  Schlie- 
ßen der  Tür  bewegt 

Um  eine  Heber-Spülvorrichtung  be- 
kannter Art  mittels  der  erl&uterten  Ein- 
richtung in  Gang  zu  setzen,  ist,  wie 
A.bbildg.  4 zeigt,  das  Ventilgeofluse  v in 
ein  Zweij^br  z eingebaut  das  von  der 
Wasserleitung  t ausgeht  und  mit  einer 
Einspritzdüse  im  Spülkasten  u unter  dem 
Heberrohr  endigt  Die  Hauptleitung  t 
füllt  den  Spülkasten  h und  wird  durch 
ein  Schwimmvenril  in  bekannter  Weise 

fescblossen.  Oeffnet  man  mittels  der 
ürklinke  » das  VentiK  so  soritzt  Wasser 
in  den  Saugheber.  Der  Heberscheitel 
wird  überflutet  und  der  Spülkasten  Uuft 
— G. 


Neoe  Bücher. 

Mstnmier,  K.  Dipl. -Ing.  MatcrisIprOfungt- 
wesen.  EinfHhrtinz  in  die  moderne  Tech. 
nik  der  Materialprfllangen.  I.  Teil.  Mete- 
ruletgenschaflen.FesHskeitircrsQcbe.Kilfs- 
nincIlSr  FestigketUTertachc.  Mii  .sSFig.  — 
— IL  Teil.  Meuliprafung  and  PrSfung  tob 
Hiffsmiterielten  des  Maschinenbaues.  Bau- 
mntarialprUfung  Papierprtfuag.  Schtuiti- 
ntttclprflfnag.  Einiges  BherMetanographic. 
Mit  31  Fif . (Aus  Sammluag  Gdacbrn)  Lcii^ 
•ig  1907.  O.  I.  G«tscbrn.  Ft.  geb.  j e 80  FL 

MlUer,  W.,  Dipl.-ing.,  ProL  MeisterprSfun- 
gen  iBr  das  Baugewerbe,  Maurer,  Ziin- 
mtrer.  Sieiumeue.  Mit  56  Abbildgn.  iro 
Texl(Bibl.  der  gesamten  Technik,  ai.  Band). 
Hannorer  1907.  Dr.Max  iSneeke.  l*r.  i,}oM. 
geb.  1,60  U. 

MOUer,  M.,  Prot  Die  Witterung  des  j ah  res 
1907.  VorberbcstimmaDgen.  Schtuungs- 
weise  aligelcitel  aus  astronomisch-  wie  ka- 
loriick-physikalischen  Beticbongen  und  un- 
ter Mitnenuuung  matheinatiseher  Bcrccb- 
aungen.  Leipxig  too6.  S.  HirieL  Pr.  1 M 

Rlebl,  J..  Obetlandcsgcrichur^l.  Ueber  Ute 
Klagen  aut  Abwehr  der  Belistigun* 
gen  durch  Rauch,  (ierlichc,Gci4usebe.  Kr- 
schattcrungen  und  andere  Imponderabilien 
(Sonderdruck  aus  Beiträge  tut  RrlSuterung 
des  Dcutichen  Kechies“.  51.  lahrg.)  Rirlin 
i(|o7.  Frani  Vahlen.  I‘r.  60  PL 

Schäfer,  Franx.  Ing.  üic  angebiiehe  tlc- 
flbriSchkcit  des  Leuchtgases  im 
Lichte  tialistiscber  Tatsachen.  Mtt 
8 Abbildgn.  Manchen  iqoii.  K.  Oldcnbourg. 
Pr.  60  H.  Im  I'articbexug  von  50  F.xpl.  an 
billiger. 

SclfTen,  O.,  Laadesvcrmeü.-lBsp.  Vierstel- 
lige poljrgonometrtschc  Tafeln  xut 
Berechnung  und  Sicbemog  der  Koordinaten- 
ÜDtcrscbicac  mit  der  Kechenmsschtne. 
Brauniehweig  i<^.  Fhedr.  Vieweg  & Sohn. 
Pr.  a.50. 

Siebold,  IC~  Reg.-Bmitr.  a.  D.  Ein  Beitrag 
xur  Losung  der  Frage  des  Klcin- 
wobnungf Wesens.  Bethel  bei  Bielefeld 
hio6.  Bucnhandlung  der  Aost.ilt  Bethel. 

Vater, Rieb., Prof.  Kinrahrnngin  dieTbeo- 
rte  und  den  Bsu  der  neueren  WSrme- 
Kraftmaschinen  (GasmaacbiocD).  Mit 
34  Abbildgn.  Zweite  Auflage.  Ans  Naim 
und  Getstcswelt.  Sammlung  wisseoschahl.- 
gcmcinverttlndl.  Darstellungen,  ai.  Blnd- 
cben.  Ltipiig  1906.  B.  G.  Teuboer.  Pr. 
I M..  geb.  i.as  M. 

Wehbreebt,  WUb.,  ProL  Ausgleichsrech- 
Bung  nach  der  Methode  der  kleiD- 
itcB  (.loadrate.  Mit  15  Fig.  und  i Taf. 
(Sammlung  GOschen.)  Ircipxig  1906.  G.  J. 
Gesehen.  Pr.  80  PL 

Wittenbauer,  Perd.,  Prof.  Aufgaben  aus 
der  Terbn.  Mechanik.  1.  Band.  Allge- 
meiner TeiL  770  Aufgaben  nebst  LOsuDgen. 
Berlin  i>/>7.Ju1.Spriiigct.Pr.3M  .geb.5,}(oM. 
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Bwamg&rfner'n  Hachhandlang,  Leipxig. 

Fflr  den  praktischen  BaumelsU’r,  insbesondere  den  an  allen  kleineren 
(]>Tlen,  hochwichtig  und  last  unentbehrlich.  ifHXVll. 

Kleine  Arahitekturen 
und  Details 

herausgegeben  von 

Robert  MOhlberg,  Architekt. 

3 Serien,  je  IflO  Tafeln  29.5X*'K>.5  cm  in  Lichtdruck  nebst  Grundtisstafeln. 

In  Mappe  je  16  M.  - - Auf  einmal  bezogen  40  .M- 

DiesesSuksrnt  prrlswrtKSstnmcIwerk  tatinit  hlBlnsr«  VHkn  aadWohiiBlaserin  ioraiaill|sler 
Auswahl  Kcia  Baumvisier  tolllr  \«rslumrn.  «llvsc  wtirlitlzc  Sairnnlunz  sB»  vorleeen  ru  lasaau. 
dennwShreixi  Uber  ttOuer«Rauwnke  Vieles  and  Trrmicfeesvnfll«Kt.  Ist  rin  M>knrsavUramiaM>« 
nark.  welches  nearre  bUipe  HaaaasfVhrHiicea  iKlnKl  und  hierbei  «ichfiichl  nur  auf  eine  einrelae 
aageod  und  womo^McIi  aoear  nur  aul  ri.en  bestimmten  Ort  beschrankt,  ^rtadeju  Uedadnia. 


Belegte  Massirtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

DeberelniUanug  dir  ScUltni  UDd  DUiil  oirantlirt.  PatintldSaliir  Uahrt 
Giii..H,a  AahUiM  l'*  romdObel  and  dli  BirastlinngsdOlial. 
bat  BaMrdaa  a«rr«gen  arbltta  dlnkL  Cwa.l- 


Aatragea  trbltt«  dlrtkL 

fTOUlPB= 


baagMehifl. 


Dommitzscher  Thonwerke  Aktien-oeseiischan 

DommUxweh  it.  KIb«  (lOS) 

empfehjen 

Glasierte  Thonröhren 

Faconstdeke.  Slnkkastan.  Fatt-  und  Sandfinpe.  gatallte  ThonrSliraii  zu  Rlnien- 
I nnd  Srlggenanlagen.  Vlebtrige,  Fferdekrlgpen , Schornstetnanriltze  etc.  r 


l*utcnt-UoK(‘tten{;itt«‘r 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zablrelcbe  Muster  für  Frootgltter,  Gartengitter  und  Jede 
sonstige  Einfriedigung.  PrelswQrdigstes  Gitter  der 
(»>7»  Gegenwart.  LleferuDo  fertig  zum  Aufstellen. 

RostlUngillerlabrik  lempertz,  Cöh  Bragnsfeld  62. 
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Ca  12M>  Arbeiter  und 
Beanile. 

Speolallt&t: 

Personen-  nnd 
UstenaerzQge 

ollor  Art. 

An  HOOO  Anlntaabia» 
bar  geUataai  uod  in 
tlgUaham  Batrla'e«. 
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Personal-Nacbricbten. 

Deutsche»  Reich.  Der  Mil.^Biuibsp.  Sei- 
ler ia  Marieoburi;  iit  x.  i.  Jnli  d.  J.  »!•  tcchn. 
Hilfsxrb.  >ur  lat.  de*  Vll.  Ameekurp»  Terictxt. 

Badea.  Dem  Postbauinsp.  Echtcraacb 
•o«  Neaeaahr  ist  eine  Pottbaniaip.-Stelle  bei 
der  kmis.  Ob.-Postdir.  Karlsruhe  Rbertrsgea  uad 
bettiii^  worden. 

Bayern.  Die  Dir.-Ass.Sbcrle  und  Hahn 
in  Kcmpiea  siad  zur  Eitenb.-Beir.-Dir.  Aues- 
bnrf  nod  der  Riseab.-Ass.  Will  in  Kempten  ist 
■or  Gen.-Dir.  der  Staatseiseab.  versetzt. 

Der  Reg.-Rmsir.  Fr.  Schmidt  ia  Wlrtbur^ 
i»l  zaro  Bauias}).  der  neaerricht.  L’aivers.*6au. 
Ias{>.  in  KrlaogiB  creaoot. 

Hamburg.  Der  Brt.  Classcn  ist  zum  Dir. 
der  Baapolirei  emaeat. 

PreuSeo.  Verliebea  ist:  dem  Prof.  Dr.  v. 
Linde  an  der  TechB.HorhscbnIc  in  Manchen 
der  Rote  A<lter-Ordea  II.  Kl.,  dem  Brt  Ur.  v. 
Miller,  Vorst,  des  Deutschen  Museums  ia  Man- 
ien, die  kgl.  Krone  zum  Koten  Adler-Orden 
III.  KL.;  dem  Reg.-R.it  Straub  bei  der  Eiseuti.- 
Dir.  ia  Manchen  uad  dem  Laadbauinsp.  Bri. 
Bucok  in  Berlin  der  Kote  Adler-Orden  iV.Kl.; 
dem  Geh.  Ob.-Hrt  HOckels,  vortr.  Rat  im 
Reichsanl  des  Inaereo,  der  kgL  Kronea-Orden 
11.  Kl.;  dem  Hofb.iniasp.  Haicdl  im  Obeihof- 
mcisterstab  und  dem  Kitcob.-Dir. -Ass.  Huber 
in  Maaehcn  der  kgl.  Kronra-OrdcB  IV.  Kl.;  dem 
Laadesbauin^p.  nrt  Le  Rtaac  in  Alleniiein 
der  Charakter  als  Geb.  Brt. 

Die  Kriaubnis  zur  Anlegung  der  ihnen  ver- 
lieh. Orden  ist  erteilt,  und  zwar:  dem  Dr.-Iag. 
Ziese,  Besitzer  der  Schicban-Werke,  des  kg), 
bayer.  Verdienst-Ordens  vom  hl.  Michael  II.  KL 
und  dem  Geh.  Brt.  Rathenau  in  Berlin  de: 
Koiamandcurkreurct  des  kgl.  belgischen  Leu 
pold  •Ordens. 

Versetzt  sind  die  Keg.-Rmstr.:  Neumann 
in  Königsberg  tum  Mel.-nausmt  Magdeburg  |{. 
Tecklenburg  in  Berlin  in  den  Bei.  der  kgl. 
Kisfnb.-Dir.  Ilalie  a.  S.  und  Blau  in  Glogau 
in  den  Hetirk  der  [)ir.  Berlin. 

Die  Keg.-RIhr.  Kart  Fritzen  aus  DOsseldorf 
und  Erich  Schack  aut  Neustadt  (Eiscobfeh.), 
— Karl  H it«cher  au«  Iserlohn  und  Fel.  Werm 
«et  aus  SuBfun  (Masch..Bf<  h.)  sind  tu  Reg.- 
Rm-trn.  ernannt. 

Der  Geh.  Brt.  Kahl , Keg.-  u.  Brt.  in  Danzig, 
der  Geb.  Brt.  Dttslerhau  pt,  frflher  Kr.-Mauinsp. 
IO  Freienwalde  a.  O-,  der  BruDomeicr.  frShri 
Kr.-Kiiainsp.  in  Bcr«kow  und  der  Klienb.-Bati 
u.  Betr.-Insp.  Direkten  in  Coin  sind  ge- 
storben. 

Sachsen.  Der  Keg.-BIhr.  Langenegger 
b.  Lantlb.-Amt  Dresden  1 crh.dcnTiLRcg.-Bmstr. 

Der  FId.-  u.  Brt.  a.  D.  Schmidt  in  Dresden 
ist  gestorben. 


Brief-  und  Pragekasteo. 

Hm.  Bmttr.  K.  ln  M.  Das  B.G.-B.  $641 
stellt  als  Regel  die  Vorleistung  des  Werkmeisters 
auf,  indem  es  bestimmt,  dati  die  VergOtung  bei 
Abnahme  des  Werkes  zu  leisten  sei,  dagegen 
sind  abweirhende  Alircdco  des  Inhaltes  gestat- 
tet, dafi  der  bedungene  Werklohn  entMcderauf 
einmal  oiler  in  Teilen  «>  bon  wAhrend  der  Aus- 
fBbrungszett  im  Miraus  entrichtet  werde.  So  ot: 
ein  derartiges  AbkorDiucn  getroffen  ist.  sind  dir 
bedungenen  Zahlungs-Bedingungen  cinauh.dtct> 
und  es  bewirkt  das  Ausbleiben  der  Zahlung  cincti 
Zahlungs-Verzug,  sodaB  die  dafUr  bestimmter. 
Folgen  eintreten.  Es  gilt  dann  die  angemcinr 
Regel  de.«  B.  G.-B.  § t’*.  wonach  demSchubl- 
ner  (Bauherrn)  eine  Frist  zur  Naobbuliing  dti 
versäumten  Zahlung  geseut  werden  darf.  Fsll- 
gleichwohl  nicht  gesablt  wird,  darf  d>  r Werk- 
mciiter  vom  Vertrage  zurtlcktrcten.  Fs  ist  al«o 
aur  Erlangung  de*  Kttcktritisrechlcs  uaerlalllich 
dafi  der  Werkmeister  dem  siutnigen  Rauhenm 
eine  Zahlungsfrist  setzt  und  ihm  gleichzeitig 
anzeigt,  d*B  bei  deren  Nicht-lnnchaliung  ci 
seine  Arbeiten  abbrechen  und  nicht  Weiterarbei- 
ten lassen  werde.  Ob  Sie  diese  Krfordemisir 
und  Förmlichkeiten  beobachtet  und  ihnen  ge* 
nOgt  halten,  ist  aus  der  Sachdarstellung  nicht 
klar  tu  Bbersehen,  indem  Sic  vielmehr  nur  ge- 
mahnt, dagegen  nicht  auch  eine  Nachfrist  ge- 
setft  und  die  Einstellung  der  Arbeit  angedrobt 
tu  haben  scheinen.  Trifft  diese  Annahme  tu 
IO  wflrde  da*  KinsteUcn  der  Arbeiten  .ils  Ver- 
tragsbruch angesehen  und  worden  Sie  verurteili 
wc^en  können,  trotz  vorliegenden  Zahlung*- 
Vertuges  das  bedungene  Werk  fcrtimstcllen 
Sollten  i»docb  dia  gesctzlicben  POnaiiehketten 
Ihrerseits  beobachtet  sein,  so  wflrdenSic  neben 
dem  Recht  tum  Abbruch  der  Arbeiten  noch 
einen  Anspruch  sut  Verzugszinsen  und  Schaden- 
Snatr  imÜtnfaDgcB.G.-B.  ^642  erworben  bähen. 

ihre  weiteren  Fragen  sind  rem  tatsächlicher 
Natur,  denn  ob  eine  besondere  VergOtung  fOr 
die  Bauzeichnungen  im  Einzelfalle  bedungen  ' 
war,  Ittl  sich  nur  aus  dem  Wortlaute  des  V«r- ' 
träges  sicher  beurteilen.  GebrKuchtich  ist  et 
nichL  Allgemein  umfaBt  vielmehr  der  bedun- 
gene Wcffclohn  auch  die  VergOtung  von  Zeich- 


B » mn  9 1 rt  n e r * • B u o h h a n M I u es  q , Lelptiiq. 

Als  einesderbestenWerkederneueren  Zeit  auf  diesem  Gebiete  ist  besonders 
2u  empfehlen  (nicht  mit  anderen  Ähnlich  lautenden  Werken  zu  verwechseln); 

Ploderne  Wohn-  und  Geschäffshäuser. 

Eine  Samnünng  neaer  aosqeMhrter  Banten 

nersasfe»et>«o  von 

Wilhelm  Rehme,  Architekt. 

HkiTife'o  79.3«<a4citi  in  Lichtdruck  mit  Vorwort  uad  iaIisIL  Prsit  In  elcKanier  .Mappe  30  .Mack. 
Aus  finsr  easprschuag  dar  Miiaclianar  Bauraltung; 

Dl*  gcl'oireae  Auswahl  der  r eprvdu t Icr len  UebSuüc  ist  eine  sehr 
gldckilchc  und  stallt  dam  archlleklonlschan  Kunst vetstSad nls . nicht 
minder  auch  dam  gu 'cn  Gasi  li mack  das  Mariusgabert  das  beste  Zeugnis 
aut.  Schon  auf  den  ersten  Blick  mfisten  uns  diese  vornehm  und  In  dakoralivar  Wirkung 
kunstvoll  ausgetShrlrn  Bauten  ln  ilirar  abwechslungsreichen  VlellsICIgkaU  gelallen,  und  mit 
Üenugtuung  erfOllt  uns  die  dabei  zu  machende  Wahrnehmung,  dass  auch  unsere  nacbti-me 
Oeschlflswett.  der  man  so  gerne  Jeden  Hang  zur  Poesie  oMpricht.  hei  Oer  AuftOhrung  ihrer 
Hiusrr  nicht  altriii  den  praktlsclien  Vorteil  zu  wshren  bestrebt  ist.  sondern  auch  dem  Sch'iti- 
heitssinn  in  areitesirm  Masse  gerecht  wird.  Mit  <t<f  Heraus. alte  dieses  Wethes  hat  derVrr> 
lag  zwrlleilos  lineti  guten  Grill  getan.  lis  XVIII 


Gerüst ......  Krane. 

Bauwinden,  Nörtelmaschinen. 


H.  Rieche,  Cassel  O. 


(408) 


fsbnkaiion  samuioaer 

iB»  Uenic$$uit(i$iBsiriiwe>ie » 

Spciilitit;  liitramgiti  llr  du  gninii  Biilick. 

Georg  Butenschön 

— Wfrkstätte  für  wiascnschaftlidie  Initrumenle  = 
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Leipzig, 

Weatatrasaa  »7. 


°TsT"  M.  FRIEDRICH  & Co., 

' = NpezlallliUen:  = 

AnsfOhrung  von  Anlagen  zur 

Reinigungr  und  Klärung  der  Abwässer 

von  SclilacbthOfen,  FabrihetablissemeDta  und  aonstigen  Betrieben.  123 

Abortanlagen  mit  Wasserspülung 

für  Schulen,  Kasernen,  Fabriken,  ErankenbBuaer,  Wohngebäude  etc.  in  Ver« 
binduDg  mit  konzeas.  Desinfektiona*  und  Kl£'«Dlage. 

= Conz&ssiona-EIiZLholuBgec  und  AuefOhrungen.  


König.  Kücken  s>  €0.,  Berlin  1)20.’ 

Aht«ll«iBK  I. 

Wellblech-  n.  EideokoDotrnktioneB.  — Eiseroe  Roll-JalonsieB.  Wellblech 
Häaseri.  Buden.  Einerne  Treppen.  Eieeme  Feniter,  Oberlickte  n.  Thren. 
Znaammeniiehiebbare  llontwickgltter. 


Versenkbare  Fenster-  und  Schaiifen»ter-Vorsetzer. 

AhiellaAE  11. 

Feuersichere  TUren  und  Schränke  „Patent  Kücken  “, 

TOB  allea  namgebeiideii Behörden  anerkannt. 


ne  iMM» 
Stflrk 
Im  €is- 
branch 


FeBar»lcher»r  Akten -Rekrank. 

Bei  grossen  Bränden  wiederholt  glänzend  bewährt. 

Gepron  <om  Kfinlgl.  MiterialprODingsimt  der  Königl.  Taclin.  Hocdschule. 

Original-Zeugnisse  zur  Einsicht  zur  Vertagung.  2dl  I 
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ouaitcB.  Ob  dl«  BtuMichnuDKcp  tuch  Abbruch 
der  Weitcrubeit  dem  Baomcicter  «urArkrufcbeo 
titid,  oder  ob  sie  fttr  dco  Weiterbau  durch  eioeo 
IMneo  venretlct  verdeo  darfcD.hts^  vomehni* 
lieb  davoB  ab,  ob  daa  Einstellen  der  Weiter- 
batic«  befTbodet  war  oder  picht.  Kr*1ereBfalI> 
wird  die  Bcautiuni^  fOr  unerlnubt  eu  fclteo 
haben  und  einen  Anspruch  auf  Vergbtung  rer* 
schaffen,  wihrend  letatercnfaUs  Sic  nicht  bc* 
rechtigt  wlren,  dm  Gebrauch  der  ZeichBungeD 
an  untersagen,  ln  dem  Palle,  in  dem  ea  nur  sur 
. Zusage  voB  Abseblagssahlungen  gekommen 
war,  ohne  dafi  deren  Betrag  und  Fhliigkeit  be* 
stimmt  wurde.  wBrde  die  BaueiBstclIung  unge* 
rechtfertigt  erfolgen  und  sind  Sie  vielmehr  sur 
FcTtigstcnuDg  des  Baues  vcrpflichiet.  sofern  Sie 
nicht  etwa  eine  Verschlechterung  der  VermO* 
gensverblltniffc  des  Bauherrn  und  eine  daraus 
begrbndetc  Gefahr  eines  eioiretenden  Vennd- 
gcnsverlustcs  nachweisen  könnm  und  dieser* 
halb  Sicherheitsbcslcllung  gemftd  B.  G.*B.  § 3s  1 
vcrtangcD  darfen.  Endlich  erscheint  in  dem 
Falle,  in  welchem  Sie  auf  mflndliche  Aufforde* 
ning  vom  l’oliceibeamten  Batueichnungen  gefei* 
ligt  haben,  welche  spater  un verwendet  lurtlckge* 
geben  wurden,  bOenstens  ein  Anspruch  an  den 
Hesteller  des  Auftrages  begrUndbar,  während  die 
Behörde  oder  ihr  mitender  Beamter  nur  dann 
xahlongspflichtig  sein  wflrdm,  wenn  dem  Ueber*- 
bnnger  der  Besietlung  eine  Vollmacht  erteilt 
war,  was  sehweilieh  oaehsuweisen  sein  wird. 

K.  H-e. 

Hni.  H.  S.  ln  Apolda.  Aus  Ihrer  Anli.ige 
geht  nicht  klar  hervor,  ob  cs  sich  um  denEbt* 
Wurf  von  Bebauuogs*  und  FluchtIiaiea*PIänen 
hantlelt  oder  nur  am  feldmetsrrische  oder  rein 
ccichneriicbc  Arbeiten,  Im  ersteren  Falle  wOrde 
die  aGebObrenotdoung  der  Architekten  und 
Ingcnienre*  in  Frage  kommen,  welche  fflr  ein- 
fsäe  nnd  schwierige  Fälle  fflr  den  Hektar  der 
vom  Entwurf  betroffenen  Fläche  Orenswerte 
ftr  die  Bemessung  des  Honorars  angibL  Jm 
(weiten  Falle  käme  die  .GebOhrenordnung  des 
Deutschen  (leotnetetvcrcioa*  in  Frage.— 

Hm.  Arch.  E.  S.  in  Baael.  Wir  mätsea 
Sic  hiBstchtlieh  ihrer  Anfrage  auf  das  Studium 
UDScrcs  faieratcnieiles  verweisen.  — 

Hrn.  Arch.  A.  B.  Ln  Mannheim.  Die 
(iebOhreBordnung  ffir  Arcliitektea  und  Inge* 
nieurc  gibt  Ober  die  Frage  der  Rockerstattung 
ausgelegtet  Poni  an  den  die  Planung  und  Ober- 
leitung äberwachenden  Architekten  allerdings 
keine  Dctiimmie  AnskuafL  Wir  sind  der  An- 
aichl,  daB  der  Architekt  die  Portokostm,  die 
im  Verkehre  mit  dem  Bauherrn  etwaebsen.  tu 
träges  hat,  dafi  dagegen  das  Porto,  das  im  Ver- 
kehre mit  dem  Unternehmer  erwächst,  nnment 
lieb  auch  das  der  Baaausftlbrung.  tu  den  Kotten 
der  Einrichtung  nn<l  Haltung  eines  besonderen 
Baubiireaus  gehört,  also  vom  Bauherrn  t-iroek 
tu  erstanen  ist  — 

Hm.  log.  H.  B.  In  Ecchweller.  Das  Ver- 
bot im  G.  V.  a.  Juli  1875  § 11.  nach  der  Ausle- 
gung des  Planes  Neubauten,  l'm-  und  Ausbau- 
ten tu  eaichten.  welche  aber  die  Finchtlisie 
hiaausgehen.  betweckt  die  mOglichit  baldige 
Ourchfahrnog  des  neuen  BebaQungv)ilanes, 
Dieses  Ziel  wird  vereitelt,  wenn  vorhstidencn 
Baiilicbkciien,  welche  durch  die  neue  Flucht 
iinie  getroffen  wrrden.  kOnsilich  ihre  Bestands 
fähigkeit  dadurch  verlängert  wird,  d*6 den  Zeit 
Verhältnissen  cnlspreciiendc  Neuerungen  in  der 
von  Ihnen  geplasicn  Art  angebracht  werden. 
Da  nun  aber  das  Bauwerk  im  politcilichen 
Sinne  alt  Kinheit  behandelt  wird,  hat  der  Ge- 
ncbttgcbrauch  sich  dafBr  entschieden,  aosGran. 
den  des  Gemeinwohles  und  aas  ROcksichl  Ittr 
die  VerschOneiung  der  Städte  Veränderungen 
tu  btnterueiben,  welche  dem  Fortbestände  uo* 
lirhsamer  Zusländ«  Vorschub  Icistcit.  Oemgi 
tnäS  spricl.t  das  Uehergewichl  der  Wahrschein- 
liehkeil  dafdr.  daU  b<icbsiiOstantltcli  Ihtem  Ver- 
langen, die  pnliaeilichc  Bauvers.igusg  kraftlos 
tu  erklären,  der  Erfolg  versagt  werden  wird. 
Denn  nach  allgemeinem  Sprachgebrauch  und 
in  der  Kechisprmche  liegt  ein  Umbau  des  gantv  n 
bestehenden  Bauwerkes  vor,  wenngleich  rin 
solcher  nirhi  sofort  die  gante  Baudäche  cifaBi. 
sondern  sich  nur  auf  einen  Teil  de«  voihan- 
denen  Bauwerkes  beschr.inkl. 

K.  H c. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

1.  Eine  Stadtgcmcindc  benbsicbtii^.  die  Ab- 
wässet  eines  etwa  1.5  km  von  der  Stadt  ent- 
fcmtcD  Schlnchtbofcs  merhani'Ch  und  chemisch 
tti  reinigen,  sodann  in  den  ständig  von  Wasser 
durebffossroen  AbfluB  eines  Weihers  tu  leiten, 
der  teiDcrseits  nach  soom  in  einen  FluB  geht, 
der  sich  später  auf  längere  Strecke  an  der  Pe 
nphcrie  der  Stadt  hin/ieht.  Liegen  mit  Klär 
anlagrn  dieser  Art  Krf.ihrungen  vor,  wonach 
SK-h  eine  durchgreifende  Reinigung  datieirid 
rr;ielen  laBt;  Hcritksbrestr.  K.  in  G. 

3.  Welche  Mittel  gibt  cs,  um  in  KScbco. 
Ställen  tisw..  die  sta'k  unter  Fliegen  /u  leiden 
haben,  die  FItegerplage  su  roilder»  oder  au 
hcsehigcn'  Gibt  es  entsnr.  Anstriche^ 

C R.  In  M. 


Obernkirchner  Sandsteinbrüche,  G.m.ii.H. 


Obernkirrhen«  Grafschaft  Schaombarg 
empfehlen  ihr  anerkAnnt  Torzüglichee  absolut  wetterbeständiges 
^/ä.ncliai'tcin-iVlrater*i<ä.lt  roh,  hewilgt  lind  bearbeitet. 


Gebr.  Körting  Aktiengesellschaft 

Körtlngitdorf  bei  Hannover. 

Zentralheizungsanlagen 

aller  Art,  insbesondere  unsere 

Patent-Dampfniederdruck-Heizungen 

als  neuestes  und  anerkannt  bestes  und 
gesundestes  Hcizsystem. 

Sicherer,  billiger  und  Töllig  geräuschloser  Betrieb,  bequeme 
Handhabung,  einfache,  rasch  wirkende  Regulierung. 

Warmvasser-Schnellumlaaf-Etagenbeizuiii. 

Beste,  billirste,  sparsamste  und  leicht  tu  bedienende 
IleisBBgsart  fflr  alle  K&lle,  in  denen  Aufstellung  dee  Keeselt 
in  gleicher  Hohe  mit  der  au  heixeoden  Wohnung 

gewünscht  wird.  (29SI) 


Ventilatioiis-Anlageii. 


Sicherheits-AufzOse 


I für  Personen  nnii  Lasten 


baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 


nnrah&Liebig, 

Abttiling  iltr  Ptnlger  Muchiiufibrik 
und  Eitiogluitrii  Utlan-BNallichift 

Leipzig-PIagwitz. 

(&30) 


Kataloge  und  Anacbllge  auf 
— - Wunach.  ■ - 


s<> 
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Technische  MttteUungen. 

Dachcindeckung.  bei  welcher  die  Dach* 
Platten  mit  LSngeleieten  ln  rinnenartig  ge- 
•talteieneieemenDacheparren  liegen.  I).K.P 
tSo6.^2.  A.  Ozrel  in  Lille  tP'rankr.). 

Die  Abbildungen  veranschaulichen  in 
mehreren  Ausführungsformen  eine  neue 
Art  der  Dacheindeckung,  die  folgende 
Vorzüge  für  sich  beansprucht;  Sturm- 


sicheres Verlegen  der  Dachplatten  ohne 
Anwendung  besonderer  Hefestigungs- 
mittel  und  Erzielung  möglichster  Wasscr- 


dichtheit  der  Eindeckung  bei  geringem 
Gewicht  derselben  und  unter  Benutzung 
beliebigen  Dcckmnteriales,  schnelle  Aus- 
führung der  Eindeckung,  auch  wesent- 
liche Herahminderung  der  Kosten. 

Wie  ersichtlich,  werden  gemAQ  der 
Erfindung  die  Sparren  o in  der  Regel 
(Abbildg.  I — ,t>  aus  Walzeiscn -Tr.lgcrn 
hcrgcstellt,  können  aber  auch,  wie  Ab- 
bilag.  4 zeigt,  aus  zwei  miteinander  ver- 
nieteten gleichen  'reden  bestehen.  Bei 
der  Ausführungs-Form  nach  Abbildg.  i 
haben  die  Sparren  die  Gestalt  eines  Tie- 
gendcn£,  de.ssen  dieScheiiket  überragen- 
(1er  MitteUteg  ein  i^iuersiück  trägt.  Die' 
so  gebiideten  Kinnen  dienen  zum  Ein-i 
.schieben  der  an  den  Langseiten  der* 
Dachplatten  l>  angeordneten  Leisten  c, 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN.  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

GEQRONDET  1868 

S»  HEIZUNGS-UNDLÜFTUNGSANUGEN 


GEBR.WICHMANN 

3PECIAL6ESCHAn  rOl  lERUl.l-VA.IliM 

ZEICMENBEDARF. 


At  1 

AVA 

ft  f 

« 

JL 

f't  t 

deren  nuerschnitt  mit  dem  der  Kinnen 
übereinstimmt,  abgesehen  von  einem  ge- 
ringen, auf  der  Unterseite  vorhandenen 
Spielraum. 

Kür  metallene  Dachplatten  eignetsich 
mehrdie  Ausführungsform  nach  Abbikl.  2. 
Hei  dieser  greift  die  I.,eiste  der  Platte  6' 
mit  ihrem  Falz  in  gleicherweise  unter 
den  entsprechenden  Vorsprung  des  Trä- 
ger-Mittclsteges,  während  ein  sich  an  den 
Falz  anschließender,  schräg  zurtlcksprin- 
gender  Flügel  c*  den  unteren  Teil  der 
Rinne  nur  teilweise  ausfüllt. 

Das  in  Abbildg.  3 dargestellte  Spros 
sen-Eisen  a besitzt  die  Form  eines  lie- 
genden C,  indem  an  Stelle  des  oben  er- 
wähnten (^ucr-Siückes  hier  Vorsprünge 
treten,  die  sich  von  den  Rmien  der  seit- 
lichen Stege  aus  einwärts  erstrecken.  Die 
Langleistcn  der  Platten  c greifen  unter 
diese  Vorsprünge  und  sind  im  übrigen 
so  ausgebildct,  daß  sie  noch  mit  Falzen 
ineinander  greifen. 

Bei  sämtlichen  Ausführungs-Formen 
werden  die  Platten  in  die  in  richtigen 
Abständen  verlegten  F/isen-Sparren  von 
deren  oberem  (jder  unterem  Ende  aus 
nacheinander  eingeschoben  und  ohne 


HANS  BIEHN  & Co.  o.  m.  b.  h. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLl  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  f.  Grundwasser- 
Abdichtungen  und  Asphaltierungen. 
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Tagvsiidir. 

l'liihrfuniilllKrliititpIdtttn  b<’tdh^tlllr«l,rb«qrhl1llrl>^ts^.*b.  1 
[ D(U(‘>(ti7s|uxHr-Frismen-Synd.(i,.kHßirlin-Wiliigi8Bi.  | 

Lehd»r  Slrtwe  34  35.  Telephon  No.  231. 


Schall-  und 
feuersicher. 


JrriTtlTllUliailJILIil  P 


, 

^ChllbMtlltKtilillO  Versand  darch  Bahn  und  Schilf 
^vmvcmm>jging  Bernhard  Lorenz,  Coblenz. 


leeickt  and 
daaerbafl. 
(3I31D 


Anwendung  von  Befe.stigungsmitteln  d 
rin  sicher  lestgehaltcn.  — 


Glh. 


Eine  photographische  Klapp -Camera 
für  eine  BiidgrOüe  von  I6:24c)n.  Seitdem 
das  Bestreben  der  Ciimera-Fabrikantcn 
darauf  gerichtet  ist,  immer  neue  Modelle 
kleiner,  kompendiös  konstruierter  Appa- 
rate auf  den  Markt  zu  bringen,  verbin- 
det man  mit  der  Bezeichnung  ^Klapp- 
Camera“  den  Begriff  „Hand -Camera“, 
und  für  eine  sulclie  ist  schon  ij;iS<w 


Hartholz-Fussböden  aus  Ahornliolz  ,«Ä.) 


A»t-,  Kaceii-,  _ 

Regieraogfl-  nod  Koainanal 


Splitterfrei  für  Fabriken 

nelhaeten,  aaf  Ralkeo,  La|rer  oder  Blloi 


Bllodbodeo. 

Uirabilz  ili  tilig  ul 
lltli  Ugiiititii  Fiii- 
biilu  iit  gii  biiiigiti  iig 
liiirbiltnti  Eriuinig. 

AbnatxtiDg  laut  Uoter- 
fuehong  der  K.  Mtte- 
rlalprflnizLgn  • Anetelt 
Liehterfelde/BerUn 

Ahero  8«2  ccB)  Bleheo  8,6  ecw. 

Vor  mlDderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A iNaakson,  llambnrp;  15. 


Schleicher  s Holzterrazzo-Fussboden 

wird  von  den  DauttchBii  ElteBbabiien.  Mliltlr-.  Hof-,  Uod-  b.  SUdt-BaaliBtera 

■9*  Mll  7 Jakr«a  lorllamlnnd  TtrweadtL 
Vertreter  In  Berlin,  Chemnila,  Frankfurt,  Hamburg.  Hannovar,  Karfsruhe, 
Stuttgart,  Wüntburg,  Bezea.  Iniubrwck.  Linz.  ZArlcb,  Paria. 

cieaaanaatr. iiä-118.  Qcbr.  Schleicher,  München.  TciaMd.’». 

rrtw«  a>f»r»B8«a  rf  a«boH«a.  IrrhlUlUB  m.  Pribttei.  l'»S*r  ieeoo«  qa  A8trehnisg(«a. 


i RTl. 

noch  an  die  Grenze  der  Handlichkeit 
heranreicht  Die  Optische  Anstalt  C.P. 
Goerz  A.-G.  in  Berlin-Friedenau  liefert 
nun  aber  auch  als  Ersatz  für  die  schwer* 
fillisen  Universal -Reise -Camera  eine 
leichte„Goerx-Anschtttz*Klapp-Camera“ 
für  das  Format  18:34,  die  viel  bequemer 
zu  transportieren,  im  Handumdrehen 
aufgeklappt  und  auch  leistungsfähiger 
als  eine  schwerfällige  Reisecamera  ist, 
namentlich  wo  es  auf  Bewegungsfreiheit 
für  Moment-Aufnahmen  anaommt  Zu- 
sammengelegt mißt  die  Camera  nur 
27.23-6  ca,  erfordert  also  keine  dick- 
bau<migen  Segeltuchuschen.  Um  sofort 
nach  dem  Aufklappen  fertig  zur  Auf- 
nahme zu  sein,  kann  man  oie  Camera 
mit  schon  eingeschobener  Kassette  ver- 
packen. Das  Kinstellen  geschieht  an 
<ler  Spezialfassung  des  Objektives  nach 
SchätzungderEntlernung,  und  man  kann 
dann  mit  Hilfe  des  Newtonsuchers  einem 
sichbewegendenGegenstandeohneMühe 
folgen  und  im  gegebenen  Augenblick 
knipsen.  Bei  diesem  neuen  Modell  sind 
zugleich  noch  einige  Verbesserungen  im 
Interesse  der  schnellen  Aufnahmebereit- 
schaft vorgesehen,  nämlich  einmal  ein 
Schnellautzug  des  Schlitzverschlusses 
und  — was  zur  Beurteilung  des  Bildes 
sehr  angenehm  ist,  eine  Diopterlinse  von 
blauem  Glase  für  den  Newtonsucher.  — 


Baumaterialien. 

Di«  Preise  fOr  Zicgeleteloe,  Zetneot  uod 
Gipe  iB  d«t  ersKB  IlSlftc  des  Mossts  Msrs 
1907  ln  Verkehr  iwiicbcn  SteiBhandlem  und 
itoBsumeatea  bei  grOBcrcm  Beubedsrf  sind  voa 
der  bei  den  Aeltcstcn  der  KtafmeBBtebsh  tob 
RerllB  bestcheDdeo  stindifco  DepuUtioB  fflr 
Ziegcliadnsiric  osd  Zicgelsteiohuidel  wie  folgt 
eraTmelt  woidca: 

ISr  HifitcrmsuenuigssteiBe  tUr  Tsuseod 
1.  KUssc  ab  PUu  ...  II  34  — >6 

desgl.  B&hnstctnc a6  z; 

(HiBtcmsaeruagssteisc  ll.Kl. 

fiBd  I M.  bimfcr) 
Hinicnneaeruagsali&ker 


L RUm* 

Bretuteio«  tob  der  Oder 
HartbraBditeiacvJ^rcieB- 

*9 

- 3a 

waldcr  KbbaI  oad  tob 
der  Oder 

" 

Klioker 

31.50  - 

BirkeDwerder  Kluiker  . 
RatbcBOwer  Htoditricb 

■* 

36  — 60 

stciae 

deigl.  CB  Rohbsuten . . . , 
desfl.  Muchiacaiteloe  U 

Vcrbleader 

desgl.  lluchmcDfteine  11. 
desgl.  Dschstelae .... 
porOse  Vollsteiae  .... 
desgl.  Loebsteiae .... 

^■notlesteiac 

gelbe  Verbicedert 
Sommerfeldet  .... 
Wincaberger,  Polejrcr  . 
Bcrltaer  Kslkseadsteuic 


50 

- 45 

— .« 

— i9 

-ISO 

— 60 

— 70 


Zemeat  ftr  170  kg  aeno  . „ ^>35 — 6.50 
Stem-Zemcat  L iTokgaetto  „ 7,50 

Puts-Gips  ftr  I Seck  75  kg 
frei  Bsu  ciBsehJicälich 

Sack 1.70--  t.90 

Stuck -Gips  fflr  iSack=75  kg 
frei  Bau  desgl . „ <>7S—  z,30 

Die  Preise  vcmchea  sieb  fflr  Wasscrbeiug 
m Laduogeo  bei  Kahn  atutchL  Uftrgcld;  fflr 
Bahabeiug  frei  Waggoa,  Kingaagsbahnbof;  ab 
Flau  erhOnea  sich  aie  Preise  am  M.  0,50— 14} 
Iflr  das  Tausend  fflr  Wasserbesug. 

Neue  Bücher. 

Mlgeraeln«  Elektrlcltais-Gcsellschaft  in  Ber- 
lin. DampftutbiaeDbauToa  O.l.ascbe. 
Vortrag,  geltniien  auf  der  5&  Hiuptvef- 
•sDinlung  des  Ver.  Deutscher  lageaicu<e 
ID  Berlin.  190G. 

— Die  KIcktticilflt  ini  Hause  und  la 
der  WerksiaiL 

- DieSiltwerkeflnasbruck)  Aalagca  fflr 
elektrische  Bcleuchtuag,  Kiaflttbcrtraguag 
und  den  Betrieb  der  Stubaitalbdlia.  dci 
StraBeot>ahD.  det  Seilbahn  auf  die  Hunger- 
bürg. 

Baudouio,  Aadreas,  StadttimmcnDcister.  Der 
/irornerer-Mcister.  l.frg.  3 o,  3.  Wien 
1007  Pr.  der  l.iclrg.  u M. 
BaupollzeUIcbe  MllteUungen,  I.erausgrgeben 
«OB  Senator  l)r.  Piathner.  IV.  jahrg. 
1907  Heft  3.  Reilia.  Wilh.  Hiast  & Sohn. 
Pt.  jflhrl.  13  Hefte  8 M. 


C/'  <£:.S>  1 Cc;<3>i<S*S> 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  - Unterfranken. 

PluschclKalkstcinbrüchc 

nebst  SteinmetzwerKpiatz  = 

mit  gresser  masoblneller  Anlage  und  Bahnansohluss. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

Id  grDSSDD  OlmeDilonen.  auf  WunscD  mit  ostloten  Flicken  nick  Mast. 

PrachfvDllBs'nafirial  für  Figuren  und  Denkmäler. 


(Bag.  aoU) 

Entwürfe  fUr 

Heizungs-,  bflftungs-, 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade  Anstalten 

Ul.  Berkhausen 

Zivilingenieur 

Berlln-Schöneberg  UI.30 

liUkmitritr.  I.  III.  Tal.:  II,  US. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachten  und  Kontrolle  von 
Ausführungen. 

M.6I5. 


DU  aDieMatUdi  ssSttfid«  and  aSsaegtndt 
Rilhen-Kloflett-HnUge  „JSHRJH" 

Cobids  f erster  & Co.  ÜDünAen 

■ tflT  ■ 

flAalcn.  faknktn,  Kastmtit  ««.  Ist  dt« 
]o««rUsal«si«  md  ta  hyftiiitstfitr  and 
Ah«Nemla«>(r  S«it«l>itns  «in|ts  nncrrttAL 
Ton  Bthdrdm  disbalS  jar  V*r««ndafi| 
«orgtsdiiitkm.  (H9j 


SpezIal-schmledeelserneFeneter, 

eiseiieB  (333) 

«ehr  leicht,  Kaiierst  atahll,  liefert 

J.  Meizner.  MalnZ| 

Fabrik  f.Biaenkorutr.-a.KunntMchmiedearbeH. 

r«f  aaasa  Wlafladaaar  Babaflet  tt>00  asIlafOrS. 


Brate  FrankenthAler  Sohulbenkfabrlk  90  CrotP  PrfilOPl 

A.  Lickroth  4 Gül,  Frankenthal.  Pfalz 

Aelteite  and  beetbflkannte  Sperialftbrih.  Gflgriladet  1864.  Neneflt«  Modelle. 

Normal-Schulbänke 

aller  Hysteme. 

Umlegbare  und  Schwellenlose 
Schulbänke. 
Schaltafeln,  zelcheDtlsclii. 
Katheder.  KartensUmtsr. 

§ Terstellbare  Klnderpnlte. 

A K«teloo«a  VoranBOhlige.  Ein* 
tellangapllwei  WuBter  e ra 1 1 e- 


JablUums-Ausstelluae  NDmbtrg  1906: 
ItörhaU  Aaaaelrliaan«  Io  Onipp*  Schul*  u.  Uot« 
richtiwesen  für  di*  rriebbalUg*'  Auiattllung  aolid« 
lw»fkaS»ntg«r  und  prtt»wflnlltvTjgM!Mjlji* 


Preolit 


säure-  und  wetterbesfän- 


diges  Anstrich- Präparat. 


Rostschutz-  und  Isoliermittel 

— - in  allen  Farbenlönen. 

Ppcc, 

Hauptkontor:  Dresden,  Glacisstrasse  I. 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

iowic  alle  sonstigeo  Bau-  uml  Dt-Dknialarlieiteu 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  vielj:thriger  Rrfihruog  unter  Garantie  für  eziktes  Pattaen 
Fichtelgebirgs*  Granit  werke 

Könzel,  Sctiedler  & Co.,  Schwarzenbach  a.  Saale. 


d:., 
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Baupolixel-OrdooBC  fiir  die  Stidie  dr»  Reg.» 
Bce.  PoUdam  tod  l.  De«.  1894,  Qcbtt  allen 
fSr  des  Ref.'Bei.  anBerdem  fBldfeo  bau- 
pclucUicbcD  Vnordousfcn  lowic  der  Bau* 
polii«i>Ordnuo£  fBr  dai  platte  Land.  Text- 
Aiux^abemit  Anmerkonges  und  Sacbre^aler 
roa  BBrgeratitr.  DoerfcL  3.  temehrte 
Aofl.  Piitiwalk  1906.  Carl  Lenke.  Pr.  1.75  M. 
Birk,  Alfr.,  Dipl.-Ing.,  Prot.  Oie  Praxit  des 
Bau*  und  KfDaltunffsdienttea  der 
Biseobabaeo.  3.  Heft.  Oberbau  und 
^Bahnhotsaolagcn.  Mit  107  Abbüdgn.  im 
Text  — Dar  Babomeister.  Handbucli 
fttr  den  Bau-  und  Krhaltusgidiensi  der  Ki- 
seDbabneo.  Ilerausgegcben  von  F.tnil  Ru* 
rok,  Babnmstr.  11.  Band.  Halle  a.  S.  1907. 
Wilh.  Knapp.  Pr.  5 M. 

PerBoaal-Nscbric&tea. 
Deutachet  Reich.  Der  Rei;.*Bmstr.  Hun- 
ger in  Bonn  ist  lum  Mtl.*Bauinsp.  eroasnt  und 
aU  techa.  Hilfsarb.  lur  Ibl  des  XlV.  Armeekorps 
la  Karlsruhe  Ibeiwiesea. 

Oer  Mar.'Schiflbtuilr.  J ust  ist  xum  Kon* 
struktionS'Üep.  im  Reicba*Mar.*Amt  kommaad. 

Zum  i.Juli  »erden  eerseut  die  Mil.>Bau- 
Isap.  Brt  Fischer  la  Insterburg  in  die  Vorst.* 
Stelle  des  Bauamtes Kfiaigiherg  uPr.ll.Oppen* 
heim  bei  der  lat.  des  Vlll.  Armeekorps  io  die 
Vorst.*Strne  des  Bauamtes  Insterburg. 

Der  MiI.*R:iuinsp.  Brt.  Lattkc  in  Königs- 
berg ist  in  den  Kuliestand  getreten. 

Bayern.  D«i  Staatirat  i.o.  D.Or.TonKber* 
majrer  ist  auf  s.  Ansuchen  von  der  Stelle  ent- 
hoben und  unter  die  Staatsrkle  im  auücrord. 
Dienst  eingereiht  und  lugleich  als  Gen.*Dir.  der 
Stnaiscisenb.  in  den  Ruhestand  getreten.  Dem- 
tclbcn  ist  die  I.  Kl.  des  Verdienst-Ordens  vom 
tiL  Michael  vctlichca. 

Befördert  sind:  der  Miiu*Kat  Frbr.  von 
Schacky  auf  SchOnfcld  sum  Min.-Dir.  im 
Staatsmm.  lOr  Verkehrs-Angelegenheiten.  Oer 
Ob.-Reg.-Rat  Frs.  Wetkaro  tum  Min, -Kat  im 
sciben  Min.  Die  Ob.-Kcg.*K&ic  Jtger  in 
Augsburg  und  Endres  in  Kegenthurg  1.  Prts. 
der  Etsenb.-Dir.  das.  — Der  Ob.-Keg.-Kai.  Gen.- 
Oir.-Kat  K.  Seholler  s.  Ob.-Keg.'n<at  bei  der 
Kiseob.-Dir.MtlBcheniderGen.-Dir.-Kat  H.Z  e u 1- 
mann  eum  Ob.-Keg.-Kat  im  Staatsmm. fDr  Ver- 
kehrs-Angel. - Die  Keg.-Kaic  Grimm  und 
Krank  bei  der  Kuenb.-Dir.  Manchen,  K.Opel 
im  Staauniin.  f.  V.,  L.Sperr  in  Regensburg, 
Aug.  Kalokbrenner  tnNtlmbcrg,  O.  Marken 
ID  Wflrsburg,  Fr.  FOrderrcutber  im  Staats- 
Min.  I.  V.,  Ernst  Kbert  bei  der  Gen.-Dir.  der 
Staalseisrnb.  und  t,  Vorst,  des  Baokoniir.-Amtcs 
dcrStaatsetscnb.-Verwalig.  in  Manchen,  Frank 
in  Augsburg  und  Biber  im  Staatsmin.  i.  V.  au 
Ob.-Reg.-Kkien:  der  Zentr.-Werlut.-Dir.  BOt- 
linger  ID  NSrnberg  x. Ob.-Keg.-Kat;  — der Dir.- 
Rai  Aug.  Kieficr  in  Augsburg  s.  Ke^.-Kal;  der 
Ob.-Bauinsp.,  Keg.-Rat  Quinat  in  NOmberg  x. 
Keg.-Kat  und  Vorst,  der  Baumsp.  NUrnbcig  1 


der  Ob.-Bauinsp.  WObrIc  in  WUrsburg  x.  Keg.- 
Kat  und  Vorst  der  Baumsp.  das.;  derC)h.-r 
Insp.,  Kcg.-Kat  Fries  10  Neustadt  a.  d.  H. 


Bau- 


Kcg.-Kat  und  V'orst.  der  Neubauinsp.  das.;  die 
Ob.-Bauinsp.  r.  Beiold  in  Augsburg,  KOUlei 
m Manchen  I tu  Kcg.-Kltcn  und  Vorst  d.  Bau- 
loap.  das.;  der  Dir.-Kat  W.  WeiO  t.  Keg.-Rai 
bei  der  Eiscnb.-Dir.  Wartburg;  die  Ob.-Bauiu>;>. 
Keif  in  Donauvdrth  t.  Kcg.-Kac  und  Vorst  der 
Neubauinsp.  Miltenberg,  Landgraf  in  Milten- 
berg t.  Keg.-Kat  und  Vorst  der  Baumsp.  Mdn- 
cben-Osi  und  Keüicr  in  Sebwandorf  x.  Keg.* 
Rat  bei  der  Dir.  WOriburg.  — Der  Dir.-R.ti, 
Keg.-Kat  Dr.  OrOscbel  und  der  Ob.-Bauinsp., 
Keg.  •Kal  Beutel  xu  Keg.-Rlten  bei  der  Dir. 
klOnchen;  der  Dir.-Kat  Fr.  Schmidt  x.  Reg.- 
Rat  bei  der  Dir.  das.;  der  Ob.-Masch.-Insp.  Jos. 
Schmitt  x.  Kcg.-Kat  und  Vorst  der  Werkst- 
Insp.  Regensburg  1;  der  Oir.-Rat  Heril  xum 
Keg.-Kat  bei  d.  Dir.Kcgcnsburg;  ilerOb.-M-.ich,- 
Insp. Zc b nd er  X. Rcg.-Rai  heim Mascb.-Kunstr.- 
Amt  der  Siaatsciscob.-Veiw.  lu  Manchen;  der 
Dir.-Kai  R.  Abel  xum  Kcg.-Kat  und  Vorst  der 
Wcrkst-Insp.  Narnbcrgl;  die  Ob.-Mascb.-lnsp. 
Naderer  in  Regensbutg  x.  Reg.-Kai  und  Vorst 
der  Masch.-Inip.  Monebca  I und  Dr.  Gleieh- 
mann  sum  Reg.-Rat  im  Siaatsimo.  I.  V.  Die 
Dir.-Ass.  K.  Hager  im  Staatsmin.  f.  V..  W'Ohrl 
ID  Kitxingcn  und  Vorst  der  HeU.-  u.  Kauinsp., 
Baumgirtnet  m Narnberg,  GOckcl  in  Mön- 
chen und  Vorst  der  Bauinsp.  III  das..  KAppcl 
ID  Eger  und  Vulat  der  Baumsp.,  .Srhimpfic 
ID  Bucbloe  und  Vorst  der  Belr.*  u.  Baumsp., 
WOnseber  im  Staatsmin.  f.  V.,  Gg.  Schmtd 
tn  Ingolstadt  und  Vorst  der  Heu.-  u.  Bauinsp., 
Gust  Lang  in  Scbwandorl  und  Vorst,  der  Bau- 
Insp.,  Tb.  Vogt  in  NOraberg  IV  und  Vorst  der 
Bauinsp..  Dantscher  in  Narnberg  I u.  Vorst 
der  BeU.-lnsp.,  Haselbeck  in  Nomberg  und 
Vurst  der  Neubauinsp..  HundsdOrler  in  Neu- 
Ulm  und  Vorst  der  Heir.-  u.  Bauinsp.,  Giitifr. 
Fischer  beim  Verkehrs.imt  der  Sta.itteiscnh., 
NcumOlIer  in  Weiden  und  Vorst  der  Masrh.* 
Insp.,  Wcttlcr  toi  Staatsmin.  f.  V„  Fu.  Ke  i «er 
in  Kegensburg  11  und  Vorst  der  Wcrkst-lnip. 


Johann  Odorico, 

ÜÄESXFEICV. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (jm, 
Shtisclii  Berecliiiiigii,  Kitliiuulili|R  inüt  iid  fniks. 


Fflr  Rauchabzuii  das  Beste 

IMS,*  4»  gelioton  wenlrn  kann.  H ÖV.'i 

Elmiger  mit  xwei  hew.-.-lii-hen  Wiiulfiihiicii 

exlitiereoder,  patratiertor  Schiinisipm- 
und  Vontilations-Aiit'ntz 

Blitzableiter-Materialien. 

Knplcrdrihte  hüligst.  VcrlanL’<--i:  Sio  im 

eigenen  lUurhsauger-^oipekt  ». 

illiistriertcti  Bllteablalter-Katalog. 

JUarrüph  Blltzablellerflbrlksnt. 

. ndl  I dbll,  K.  ii,  Homeferant.  — 

München  I,  Nympbenburgerstr.  79. 


Teleframn- 

AdrasM; 

aMsawirak»- 

■srorMW. 


1401) 


flIfiei-Gestllscliifl  .Beisseurilie' 

Erdfarben  nnd  Verblend- 
fl?  1?  stein 'Fabrik  m m 


Kretzschwitz  bei  Bera-Reuss 

V«rbl«n4nt«lrv»Yf«Fl<w  !•  I^nngns 
empfiehlt 


Aart  •««. 
U.  SIL 


Verblend-  und  Projil-Steine,  Terrakotten  etc. 

in  jeder  gewQnscbten  Farbe,  wie  bell  and  dnnkelrot,  ledertarben, 
gelb,  Uefatgelbp  ockergelb»  bell  and  daakelfraa  (Sandsteiniarben). 

Glasuren  in  allen  färben  [TLr, ‘'"T 

Anfertigung  von  Zelchnnngen  fflr  VerbtendstelnfaiMden  gratis. 

= Grosse  Staats-  und  Privatbauten  ausgefflhrt  


8TAAT8PRB18. 


A 


SIcfaslacta-TbBrlng.  ladoatris-  a.  Gewerbe- 
AuaeteUnag  n Lelpslg  IH7 
Bbrenprela  der  8Udt  Lelpslg. 


Zeugnisse  von  Behörden. 


Muster  gratis  und  franko. 


Oeneral  Vertreter  f&r  Berlin: 

Euntneli  ünuHnnni  Bnrlln  0 B7  Holimarktstrssse  15/18. 
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uad  V«L  K o 0 b io  Suttaoio.  t V.  tu  Dir.^RAtea. 
— Der  EiaeDb.'Aaa.  LanbOck  t.  Oir.<Aaa.  io 
Siaatimio.  ftr  Verkehrt*Afistle(CDhcitta. 

Berufen  eiod:  der  Rer. «Dir.  Ed.  Weifi  als 
Mtn.*Rat  in  das  Staatsmin.  i8r  Verkchri* Angel.; 
der  Uin.*Rat  Weleker  alt  Prli.  der  Eiaenb.- 
Dir.  in  Wanbutg;  — die  Zentr.* Werkst -Dir. 
Hohn  in  Manchen  I a.  Reg.*Rat  and  Vorst  der 
Wcikst'Insp.  unter  Wahrung  dei  ihm  verlieb. 
Ränget  einet  Beamten  der  Kategorie  A.  t dei 
Betoldungtttatui,  Hogenmttller  in  Weiden  1 
und  Fra.  Wagner  in  Aubing  tu  Reg.>RAtcn  u. 
Vorst  der  Werkit-Inip.  das.,  Mailing  in  Re* 
gentbur^'  alt  Reg.*Rat  aur  Kitenb.*Dir.  Augs- 
burg. — Oie  mit  dem  Tit  und  Rane  einet  Reg.- 
Ratct  bekleideten  Ob.*Bauinsp.  Frbr.  v.  F^- 
litaseh  alt  Oii.-Rat  t.  Vorst  der  Bauintp.  Bajr- 
renth,  Zahn  dcsgl.  in  Saltburg  und  Rm.  Lott 
ebenso  in  Kegensburg  (die  3 lettigen.  ohne  Aen- 
dem  Dg  ihrer  Titel-  und  RangreiniltnUt^ ; die 
Ob.-Btuinsp.  Oan.  Weikara  io  Finb,  Friedr. 
Hartwig  10  Antbaeb,  Scfaleting  in  '•am- 
berg  11,  Frbr.  v.  Etebcck  in  Landshul,  Loy 
in  Hamberg,  Zenns  in  München  II,  Fahr  in 
Namberg  III,  Reintch  in  Kempten,  Frbr.  v. 
PecbiDaoo  in  Rotcaheim.  Rciroib  in  Wei- 
den, Frbr.  V,  Neubeek  in  Patiau,  Pr.  Kicffer 
in  Atehaffenborg,  Job. Hafner  in  Sebveinlurtll, 
Fleidl  in  Licbtcnfcli,  Khrnc  v.  Melchtbal 
in  Sebweinfurt  I,  Gg.  Kuffer  in  logolttadt  tu 
Dir.-Küien  und  Vorst  der  Bauintp.  das.;  Rie- 
dvnauer  in  Ritaingen  t.  Oir.-Ral  und  Vorst 
der  Ncubauintp.  Kemmen;  Dascb  in  Hof  und 
Happ  in  Amberg  luDir.-KAtcn  und  Vorst  der 
Betr.-  mBauinip.;  Hrch.  Salier  in  Hof  a.Dir.- 
Rai  und  Vorst,  der  Bauinip.  Flatüing.  - Die 
Ob.-Mntch.-Intp.  Braune  in  Weiden  II,  Bcil- 
hack  in  Manchen  III,  LlBle  in  Augsburg, 
Schremmerio  MUorhen  II  und  Mich.  Hauclt 
in  Nlrnbtrg  II  au  Dir.-EUten  und  Vorst  der 
Werkst-Intp.  das.;  Ferd.  Schultbeifi  in  Bam- 
berg, Stöcker  io  Manchen  II,  Rar!  Hartmann 
in  Augsburg,  Paehtner  in  Aschaffenburg  und 
Ferd.  Karl  io  Nürnberg  I au  Dir.-Rktco  und 
Vorst  der  Maseb.-lntp.  daselbst. 

Bremen.  Ernannt  sind:  der  Bnittr.  Koop 
a.  Bauinsp.  u.  Aatist.  des  Ob.-Baudir..  der  Arch. 
(thoesorge  a.  Bmsir.  bei  der  Hoebbautoap., 
der  Bmstr.Heinti  t.  Bmitr.  bei  der  Poliacidir. 

Preuffen.  Der  L.-indbaaioip.  Brt.  Wilhelm 
Schmidt  io  Schleswig  ist  t.  Reg.-  u.  Brt  bei 
der  Reg.  das.  und  der  Keg.-Bfbr.  Willy  Kic- 
raann  aus  Wclflenfels  t.  Keg.-Brostr.  ernannt 

Die  Rrg.-Bnsu.  Sch  miat  beim  Mel.-Bau- 
amt  Mttnsier  I and  Obst  bei  der  (^n.-Komm. 
in  Dasteldorf  sind  gegenseitig  versetst 

Der  Reg.-Bmsu.  Ludw.  Seidel  ist  infolge 
Uebemahme  io  die  Reichseiicnb.-Verwaltg.  aut 
dem  prcaB.Staatteitenb.-Dicnite  autgetchieden. 

snebten.  Dem  Mar.-Ob.-Brt  u.  Schiffbau- 
Dir.  Bock  in  Kiel  iit  die  Erlaubnis  aur  An- 
legung dei  ihm  verlieb,  kgl.  preuO.  Roten  Adler- 
Ordens  IV.  Kl.  erteilt 


Brief-  und  Fragekaaten. 

Hm.  AmUbaumeUter  Sch.  lo  W.  Wenn 
der  Ingenieur  lediglich  die  Oberleitung  beim 
Bau  autgeObt  und  acine  Bau-  und  W’erkaeicb- 
oungeo  gefertigt  bat,  so  kann  er  lelbitversiind- 
lieb  nach  der  Gebibrenordnung  auch  nur  far 
die  Bauobcrleitung  icioe  HuDorat-Berechoung 
auftlellen.  Nun'  ist  nach  Ihrer  Angabe  der  In- 
genieur aber  nicht  der  VerfAtter  des  Entwurfes 
gewesen.  Demnach  wflrde  es  nicht  unbillig 
sein,  wenn  ihm  for  die  Kinarbeitueg  in  die 
Eotwtrfe  eine  gewisse  BntsebAdigung  gewahrt 
Wirde,  denn  sdbstverst&odlicb  gehört  Jaao  ein 

SrOfierer  Zeitaufwand,  der  io  der  Vergfltuog  fOr 
auoberleitung  nicht  enthalten  ist.  Hat  der  Be- 
treffende diese  I.eitung  allerdings  ausdrücklich 
auf  Grund  der  Gebahreootdnung  Ubemoramen, 
so  kann  er  eine  besondere  Entsebadigong,  die 
•ich  nur  nach  Schilsung  und  nach  der  Ekdeu- 
tuog  des  Gegenstandes  beteeboeo  Itfft  oator. 
lieb  nicht  fordern.  — 

Fragebcantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zur  Anfrage  in  Beilage  t j au  No.  25  beehre 
ich  mich  mitiutcileo,  dal)  ich  mich  eitnncrc.  daß 
im  Sommer  1905  im  Nordseebad  Scheveoingeo 
mehrere  HAuser  in  bebende  Bewegung  gerieten, 
und  swar  derart,  daß  viele  BadegAstc  die  be- 
benden Wohnungen  rAumteo.  Aul  Veranlassung 
des  Gemeindc-Vofstandei  im  Haag  wuide  eine 
Kommission  von  Fachleuten  einberulen,  um  die 
Sache  au  untersuchen. 

Ich  erinnere  mich  nur  an  die  Namen  von 
2 Mitgliedern  der  Kommission:  Ilm.  Lindo. 
Vorsteher  des  itldtischenRauamie»im  Haag  und 
l'rof.  K I cy  der  technischen  Hochschule  in  Dcifi. 
Die  Kommission  hat  als  Ursache  die  Bewegung 
derMi>torc  der.'^chevenioger  Klektrititüls-Gcscli' 
Schaft  beacichncL  Wenn  ich  nicht  irre,  haben  die 
Schaden  durch  Abiitdcrunger>  der  Motorc  auf- 
gehön.  Die  beiden  genannten  Herren  sind  vicl- 
Fcicht  bereit,  weitere  Auskantic  au  geben. 

i‘.  A.  van  der  Moeven. 

Oblu  im  kgl.  nitderlftnd.  Geniestabe  10  Haarlem. 

6u 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpnlalauifOhryni  «an 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 


Höchste  Auszeichnung. 


(irsMt«  tinlsi.as  MmIsIIIv 


Leipzig 

Dreeden 

1697. 

II  1903. 

w. 


m 


Iis»l4«av  ■«•üallls 


Stampfbeton-Bauten  jeder  Art.  Beton -ElacnkoDatraktioo  System  Prof.  Möller. 
Mooier-AoafObruagen  (ar  Hoch-  uad  Tiefbau.  Heoneblque-Bauten.  Vlktoiia- 
Decke  D.R.P.  WoUe’a  Konsoldecke  (eingstspanntc  Voutcnplatte).  Rabiturbeiteo  usw. 


Rabitzgewebe,  I 

DurchwUrfe, Drahtgewebe  u.Qeflechte  g 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 

Tore  und  Türen  = « 


X.  8.  Schmidt, 


StirMW  ISM~]  VÖ^ClC  & Schultzc,  I 8>frS.«it  IStT 

Leipzlz,  Koch.tr.  28. 

LtUefraphle  SteiadmeJierei,  LTchtfAai-  a.  KnUrler-Aastalt  ftr  ArekttektWy 
KarUgnpkle  aad  Ipfenlaarweeau. 


Galmeigpaphie 


reaaneat«  Törrleimtlfiafea  asch  eiffeoea  TerfAkraa  t«i  (S37) 
SU4t-  ■.  TersBAwmnrtfllaea,  Baa*  a.  ■aMUaiatalekaanfea,  Laadkartea  cte. 


Maschinenfabrik  BucRau, : ~ 
nctlen|*escllschaft  zu  Ma^debur^ 

liefert  alt  Sperialltit: 

HAngeblech-Spandwände 

D.  a.  P.  a. 

mit  zwanglSufiger  Pübraag  und  Labyrinthdichtung, 
a ohne  Nietung  aus  dem  rollen  Blech  gebogen,  i» 

Bel  grSofter  Stolflfkelt  die  gerlagtte  Flleke, 
daker  lelckiettet  BaniBen  and  Zlekea.  (816) 

Saoadklecke,  die  bereite  Sber  lOOaal  feraaat  aad  geiegeo  wurdea,  itlgtai 
nicht  die  geriagat«  Abaatiaag,  daher  aabegreazte  Daaerbaftigkelt.  — Hrlaete 
HlckerbeU  fafelge  dee  aBlSsbaren,  taiaameablagendea  Terbaadea.  — Beeter 
Breati  flr  hdlseme  Bohlen,  dabei  weeeatllck  billiger.  — Voratgl.  Dicktaag. 
eegar  nehrfaek  alt  Klepfdisnne  !■  efreaea  Wateer  kewlkri. 

Mit  PreialitteD  and  AuekdofteD  etehen  aaf  Wonech  gern  ta  Diensteo. 
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Technische  Mitteilungen. 

Ofentür  fbr  KecbdOfeo.  D.  R.-P.  17774Q 
Dr.  Nils  Kulneff  in  EslOf,  Schweden. 

Die  Erhndang  betrifft  eine  neuartige, 
sum  Einsetzen  indiegewöhnlichen Ofen- 
rahmen an  K.ichelö^n  bestimmte  Ofen- 
tOr,  die  sieb  nach  verschiedenen  Rich- 
tongen  von  den  bekannten  derartigen 
TQren  unterscheidet  und  dadurch  aus- 
seichnet,  daßdurch  einen  einzigenHand- 
grifi  die  Tür  nach  allen  Seiten  luftdicht 
abgeschlossen  werden  kann,  um  die  Ver- 
brennungsiuft  allein  durch  die  unterhalb 
der  TQr  in  einem  FuflstQck  anaeordneten 
ZuslOcher  unter  den  Brennstoff  gelangen 
au  las.sen. 

Die  Ofentür  besteht,  wie  die  hier  bei- 
gegebenen  Abbildungen  erkennen  las- 
sen, aus  den  Flügeln  A,  dem  Ver- 
schluß I,  e und  dessen  Arm  d,  sowie  aus 
einem  unten  in  dem  Ofenrahmen  anzu- 
bringenden Fuflstück  o,  das  am  einen 
Ende  mit  einer  federnd  nachgiebigen 


r 

L 1 

1 ,■ 

m 

Platte  t und  am  anderen  Ende  mit  einer 
Druckplatte  f versehen  ist,  die  durch 
Drehung  einer  exzentrischen  Scheibe  g 
nach  auswärts  verstellt  werden  kann, 
wodurch  das  FuflstQck  an  den  Futter- 
rahmen dicht  angepreflt  wird.  Außer- 
dem sind  im  Fuflstück  durch  Schieber 
und  Handgriff  b regelbare  Zugluft-OcK- 
nungen  sowie  eine  schräg  nach  unten 


und  innen  gerichtete  Deckplatte  i an 

f;eordnet,  welche  die  durch  die  Zug 
Ocher  eiiiströmende  Luit  gegen  den 


Boden  des  Ofens  leitet  (Abbildg.s).  Die 
Bänder  der  Tür  sind  ferner  derart  an- 
geordnet,  daß  sie  die  Verschiebung  der 
Tür  sowohl  aufwärts,  indem  sie  aut  den 
Drehzapfen  gleiten,  wie  seitwärts  ge- 
statten.indem  die  Bänder  an  zwei  Stellen 
Gelenkbefestigung  besitzen.  Die  Seiten- 
kanten der  pnigel  sind  etwas  gebogen 
und  federnd  nachgiebig  (Abbildg.  3),  da- 
mit sie  unter  Druck  an  dem  Futterrah- 
men dicht  aniiegen.  Das  AnschlieOen 
der  Tür  an  den  Seiten  und  Oberkanten 
erfolgt  mittels  eineseinzigen  Handgriffes 
durch  den  Verschluß  f,  r,  d.  Dieser  be- 
steht aus  einem  um  den  Zapfen  p dreh- 
baren Arm  d,  von  dessen  freiem  Ende 
zwei  Arme  ausgeben,  der  eine  c nach 
unten  zum  Fuflstück  a,  der  andere  i zum 
Türflügel  h*.  Wird  der  Arm  (/nach  links 

Sedreht,  so  drückt  der  gebogene  Teil  l 
es  linken  Seitenarmes  duren  Anlegen 
an  einen  Knopf  m des  Flügels  diesen 
gegen  den  Futterrahmen,  während  der 
Gegendruck  des  Drehzapfens  p den  an- 
deren Türflügel  h an  die  entgegenge- 
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Schleicher  s Holzterrazzo-Fussboden 

wird  von  den  Dtuttchen  Elsenbihnin.  Mllltir-.  Hof*.  Und-  u.  Stidt-BsttAmtsm 
W^r  f Jahren  lortUalsad  TtrwtadtL  ^BGI 
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seute  Seite  den  Rahmens  preßt.  Der 
gebogene  Arm  c ikt  dabei  gleichzeitig 
*:egen  einen  an  dem  FufistQck  a ange* 
rächten  Knopf  n gedrückt  worden,  wo* 
durch  der  Flügel  A aufwärts  und  das 
Fußstück  gleichzeitig  abwärts  gediückt 
werden.  Der  Türflügel  A*  folgt  dieser  Be- 
wegung der  Tür  A,  weil  einerseits  die  un- 
tere Kante  der  letzteren  bei«/  unter  die 
Tür  Al  greift  und  anderseits  zwei  ent- 
sprechende Ausbiegungen  der  Türplatten 
bei  r(  Abbildg.  5)  in  einander  greiten.  Es 
wird  somit  ein  dichter  Versenluß  rings 
um  die  Tür  er- 
reicht und  die 
Luft  gezwungen 
ausschließlich 
durch  die  Zug 
Ißcher  des  Fuß- 
Stückes  ein 
strömen. 

Abb.  6 zeigt 
eincAbänderung 
der  Anordnung 
zum  dichten  An- 
schließen der 
Tür  am  Rahmen 
in  derWeise,  daß 
der  eine  Arm 
eines  an  dem  Flügel  A um  den  Zapfen  • 
drehbar  gelagerten  Winkelbebels  t mit 
einer  an  dem  Flügel  A‘  drehbar  ange- 
brachten Stange  ti  gelenkig  verbunden 
ist,  während  sein  anderer  Arm  am  obe- 
ren Ende  einer  Stange  t mit  Gelenk  an- 
greift,deren  unteresEndesich  gegen  einen 
Ansatz  x am  Fußstück  a stützt  Infolge- 
dessen werden  die  'l'üren  A u.  A>  beim 
Drehen  des  Winkelhebels  nach  der  einen 
Seite  gleichzeitig  auseinander  und  auf- 
wärts, dagegen  beim  Drehen  nach  der 
anderen  Seite  nach  innen  bezw.  ab- 
wärts gedrückt  — Glh. 


Chronik. 

Wiederherstellung  io  Hall  LWurtt.  Einem 
BncMuS  der  ktSdiitcheo  Kollegien  m Hall  <u- 
folgc  wurde  die  Wiedetlieritellung  emrs  Ken.ki-- 
*MDCc-Hause*  in  der  HeilbroaiKr  Strailc  Hrn. 
Keg.-Bmitr.  Zelle t in  Darnietacil  ttbemagen,  - 
Ein  .Kaafhaua  des  Westens  in  Berlin", 

mit  3 Seiten  frei  am  Willi  nberg-PlaU  gelegen. 
i*t  in  den  >cu<cn  Tagen  «ic»  ^Ur/  dem  V'etkcl-r 
flbcrgrheii  worden.  Das  Hjuweik  ist  nach  den 
KniwUrten  der  Architckivn  Kmil  Schaudi 
und  Habich  in  Berlin  cirichlei;  fBr  den  bild- 
nerischen Schmuck  war  Giurg  Wrba  gewonnen 
wurden. 

Ein  Neubau  der  Handeleakademie  in 
Inaabruck  ist  tu  Beginn  des  Jahres  seiner  Ke- 
Stimmung  Obeigcbcn  worden.  Er  ist  in  heimi- 
schen Formen  crrichtit  und  liegt  an  der  Aka- 
demie-Stnltc,  im  Nordwesien  der  Siadt.  Die 
EntwArfc  siammen  von  dem  stldi.  Baurai  Kd. 
Kling Icr  in  Innsbruck.  — 

Dai  neue  GebSude  der  Wiener  Handela- 
kammer,  ein  Werk  des  Obcibauiaies  Ludwig 
Baumann  io  Wien,  ist  seiner  Bestimmung  Ober- 
geben worden.  D.tt  am  Stubeniirg  hegend« 
Bauwerk  etrotdertc  einen  Kostenaufwand  von 
rd.  s,6  Milt  Kr.  Die  Slillassung  isi  die  einer 
ADhktticrenden  SpSirenats«ance.  — 

Das  Weaifülische  Landesmuaeum  in 
Münster  t W.,  das  im  Frühjahr  iiiotf  eröffnet 
werden  soll,  wird  eine  Ausstattung  erhallen,  an 
der  mehrere  namhafte  Künstler  beteiligt  sind. 
Zum  Sehaiuck  der  OstlroDt  des  Museums  bat 
Hugo  Lederer  eine  Reitcrsiatue,  St  Georg,  mo- 
dclitert,  die  oberen  WOmle  des  Lichlhofcs  wird 
Kichud  Gulir  mit  Wandmalereien  ausstaurn. 
Melchior  Lcchter,  der  in  MOnsicr  geboren  ist. 
wird  die  farbigen  Glasfcnster  ausfubreo  und 
Bruno  Paul  das  Lescrimmet  nebst  Vorranm  und 
das  Dircktoriiiiimer  ciniichun.  Der  Bau  ist  ein 
Werk  des  Architekten  Hcrmaiin  Schadticr  io 
Hannover. 

Neue  Bücher. 

Brandes,  Paul,  Ing.  D.ss  Fai  Iweichnen 
• Icr  Schlosser,  rngleieli  Kletnente  der 
Ktscnkuntituklioncii.  Z5  l'af.  mit  Darsicl- 
lungen  sowie  ran  Text  und  Berechnung 
fttr  FoMbdduiigk-,  iUndwerker-  u.. Schlosser- 
fachscliulrn,  für  Kaugewerk-  und  Mascht- 
ncnbauscbulen.  snaic  lum  (fcbiaui-h  m 
der  Praxis.  Kresian  it/ifj,  i'nebaUch  s Buch- 
handlung. Pr.  i,Ke>  M. 

Dchio,  Geerg.  Handbuch  der  dculschi-n 
KunstdebkniAler.  Im  Aufträge  des  Tagt  - 
Inr  Drnk(nal|>rlege  hearbcilet.  Band  II 
Nurdustdcutschland.  Berlin  1906.  Kmai 
Wasmuth. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 
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Abortanlagen  mit  WasBerspülting 
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Emil  DIccKr 


Zimmermeister. 
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Kbgcbttidtnr  Ristiigci 
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Einige  Atufuhrungen; 


Dlansigcbiud«  dar  KdnlglCcJten  ADsladPlungfkomnUsflon  Posao.  — Käalgttcbas 
Kiirbaus  Oaenhausan.  — Kfinlfllches  AmlairarrcbUKebZutJa  Oraalanborg. 


Auf  WsBSCfi  wird  das  Flrwsnschild  nicht  in  der  Rüituag  befestigt 
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Mcliiitziiilf tcl  für  iiikI  für 

— 1*111*  »UM  s prl»iit'er(4*iii  Xpiii«‘nl  — 

srsaa  HIllaraaasrlnltSBip  h.  xirblaararaa.  soni«  Ich  laspni  v«d  t>el»iu<1«n  «peta  siaabaaiei Irklsaa.  I 

Hartmann  .V  Hauers,  Hannover. 

Vrrkaut  IJr  llprll«  vmJ  V»r»rle  durch 

OuxtaT  A.  Sohiebold,  Wilmersdorf.  Hildegzrdstr.  Ifia 


62 


3 


Pfsnxiua,  Gp..  Mar.-Ob.-Btl.  and  Hilenhaadir., 
Geh.  Aclroir.-Kai,  Meine  Heobaehlan 
gen  mil  der  WSotchcIruie.  Erweitertci 
Sonderdruck  au«  dem  Zcnirulblatt  der  Bau 
verraltoog.  Berlto  1907.  Wilh.  Kmit  A 
Sohn.  Pr.  Äo  PL 

Freene,  Heinr.  Baa^ewerbe  und  Roden 
frajfe  — Sorialc  Zchfiagen.  Beiträge  n 
den  Käm]itcD  der  Gegenwart.  Herautgr- 
geben  von  Ad.  DaiD.i$chkc  Hell.XXXI 
Heiiinigrb.  Verlag „Bodenr.luniv.*'  Pr.5ul*f 
Krafi>K ahrzeug r.  Die  geictzlirhen  und  poli* 
zetlichcD  Bcttiiiimurigen  bcir.Krafifahtzcuge. 
Arniberg  1907.  F.  W.  Hci-ker.  I’rei*  gcb. 
einichlicUlicb  l'orto  1.60  M. 

ZUlicb,  Karl,  Bit.  Statik  ffir  Baugewerk 
Schulen  und  B.'iugeweikimeiiter.  Hrtlter 
Teil:  GtOücrc  Koniiruklioncs.  Mil  170  Ab 
bildgn.  itn  Text  Dritte  durchgcieheae  und 
erweiterte  Ao5.  Berlin  1907.  Wilh.  Krn' 
& Sohn.  I’r.  kart.  2 M. 

Personal-Nachrichten. 

Bayern.  Vuraetzi  aind:  die  mit  dem  Titel 
und  Rang  tini  - Ob.*kcg.*Kate«  bekleid.  Gen.< 
Oir.>Kite  Zeh  in  dn»  Staatsmin.  ftir  Verkehrt* 
ADgelcgcnhciten  u.  Wilb.  Fticher  zur  Bitcnb 
Dir.  Augsburg;  die  Keg.<Kktc  LKngenfelder 
bei  der  Gen.*t)ir.  r.  Büukontlr.-Aml  der  Staatt- 
Kisenb.-Verwahg.  10  Munr-hen.  Srhilcber  in 
Augsburg  zur  Dir.  Manchen.  Schwcnck  in 
Manchen  in  das  Staatsmin.  f.  V..  Atbton  bei 
der  Gen.*Dir.  zum  MBseh.*Knmir.*Aiut  in  Mün* 
eben  alt  dessen  Vurtt.,  Mich.  Schiller  bei  der 
Gen.'Dir.  zur  Dir.  WDrzburg;  die  mit  dem 
Tit.  und  Rang  einet  Rcg.*Kaiet  bekleid.  Ob.* 
Bauinsp.  Heintz  in  Wuriburg,  Rotebrr  bei 
der  Gcn.'Dir.,  Perzl  in  Pasttu,  die  Ob.-Bau- 
Intp.  Kd  tngcr  in  Memmingen,  Aug.  IlofroantJ 
in  MUn.-hen  und  Schnitilein  bei  der  Gen.* 
Dir.  zur  Ktsecib.*Dir.  MBncbcn;  der  Dir.*Rai 
Oareis  in  Kegentburg  und  der  Oii.-Bauinsp 
KoBkopf  hei  der  Gen.*Dir.  zum  Haukonstr. 
Amt  in  Mtlnclien;  der  Dir.-Ral  Konr.  Wngner 
ult  Votsi.  zur  Kanalintp.  in  Ntirnbrrg;  die  t>b. 
Bauinsp.  Kl.Marggrnff  in  Nürnberg,  Kjrci 
mann  bei  der  Gcn.*nir.,  Secfricd  in  Neuutm 
und  jul.  («roBmann  in  Kitenttcio  zur  Eiscob.* 
Dir.  MütiLhcD.  Die  Dir.<Klte  Fr.  Koglmaon 
als  Vorst,  zur  Neubuuint]).  in  Mflh'dorf  u.  Haß 
l.tuer  in  Manchen  zur  Dir.  Regensburg;  die 
( >b.*Bauinsp.  GOllner  bei  der  Gen.*Dir.  und 
de  ('illl.i  in  lluchle«  *iim  H-iiikrtntir  .Amt  iq 
Moiiclien;  dir  Ob.*Mascli.«Iosp.  Held  rieh 
cur  Werksi.-Insp.  Manchen  1,  Jos.  .Meyer  bei 
der  (ien.'Dir.  tum  Vetkchrsaiiit  in  München 
und  Kisenbeiß  in  Aubing  cur  Werkst  *insp 
das  , der  Dir.*Uat  Kaudiner  in  Augsburg  ais 
Vorst,  zur  .Masch.*In$p.  Rosenheim;  die  üb* 
Match.*Insp.  ritscher  bei  der  Gen.*Dtr.  zur 
Dir.  MUbcher.  Bartsclimid  m Manchen  zur 
WeiksL*lnsp.  Manchen  I.  Mader  in  Sörnberg 
cur  WerksL'ln^.  Narnbcrg  I und  Mich.Fricd* 
rieh  bei  der  Gen. -Dir.  zuiu  Baukunslr.-Anit  in 
Manchen;  der  Dir.-Kat  Biele  alt  Vorst  zur 
.Masch.-Ibsp.  Kempten;  der  Ob.*Masch.*lnsp 
Borst  bei  der  Gcn.*Dir.  zum  Baukuastr.*Amt 
in  Manchen;  die  Dir.-Rtie  HObIcr  in  Nürn- 
berg in  das  Staatsmin.  f.  V.  und  Marlin  in 
Mauchen  als  Vorst,  rur  Maseli  *insp  MBnclicn- 
Oit.  Die  Dir.*Ass.  Wunder  m Donauwdrtli 
und  Huber  in  MOnchen  zur  Kisenb.*Dir,  MOn* 
eben,  Fr.  Miller  io  Passau  als  Vorst,  zui  Neu* 
bauinsp.  P.issau.  Kuidiscb  bei  der  Gen.*Dir. 
als  Vorst,  zur  Bclr.*  u.  Bauinsp,  Doriauwdrih, 
Schönberger  io  Mahldotl  als  Vorst,  z.  Bett.* 
u.  Bauinsp.  d.is.,  Joh.  Friedrich  bei  der  Gen. 
Dir.  alt  Vorst.  lut  Belr.*  u.  Raiiinsp.  Memmin- 
gen. S om  m c r er  in  W'arzburg  als  Vorst,  in  N’fltd' 
fingen.  Hei  8er  in  Augsburg  als  Vorst,  in  M.irkt 
redwilr,  Jos.  Escr  bei  der  Gcn.*f)ir.  als  \ orsi. 
cur  Neubauinsp.  Traunstein,  Fr.  Manc  het  de 
Gen.'Dir.  com  Verkehrsamt  in  MOnciun,  Th. 
Kbermever  in  I.indau  als  Vorst,  der  Hetr,*  u. 
Bauinsp.  Lindau,  Aug.  Slegner  aN  Vorst,  zur 
Neubauinsp.  io  Bamberg,  Scho  ab  1 bei  d.  < >en.* 
Otr.,  unter  Fortdauer  der  HeurlaoUung  zu  den 
Pfalz  Kitenb.,  zur  Dir.  Manchen.  AI  Kuber  in 
Lichteofels  c.  Dir.  Wareburg,  Wilh. Salier  br> 
der  Geo.*Dir.  zur  Dir.  Manchen,  Kar!  .Straub 
bei  der  Gen.*Dir.  in  da->  Si.aatsmia.  f.  V , Köb  er 
bei  der  Geo.*Oir.  cur  Dir.  München,  Hölcel  in 
Bger  cur  Dir.  Rcecnsbutg.  Muhlbauer  bei  der 
Gen.-Dir.  z.  Haukonstr. »Amt  in  Manchen,  I.udw. 
Rauer  in  Aschaftenburg  u.  Hen  nch  in  WUrz* 
bürg  zur  Dir.  Wuizburg,  Htcb.  Eiclccnieyer  10 
Neiistadt  a.  II.  zur  Neubauinsp.  das.,  Kohiborn 
bei  der  Gcn.*Dir.  zu  dem  Staatsmin.  L V.,  Ad, 

K u Ol  III  er  in  Regenshurg  als  Vorst,  zur  Ma«ch  • 
Insp.  Namberg  II,  Ammon  in  Ingolstadt  als 
Vorst,  zur  Masch.*lnsp.  das.,  IlOllcin  in  Nüm* 
berg  lor  Dir.  Narnbcrg.  Jul.  Harth  in  Regens* 
biirgals  Vorst  zur  Match.-Insp.  das..  Le\  k.iuf 
m Kemplcn  als  Votst.  zur  Masch  -Insp.  Lindau, 
WindstoBer  in  Nürnberg  als  Vorst  z.  Werkst* 
Insp.  NOmberg  III,  Kaihmayer  in  Weiden  als 
Vorst,  zur  M.isch.*lnsp,  Passau,  llinkelbcin 
hei  der  Gen.*Dir.  als  Vorst,  der  M.iscli.*Insp. 
Wlrtbnrg.  Kater  in  Hof  als  Vor«t  zur  Masch.* 


Franz  Spengler,  Berlin  SW.,  LIndenstr.  44. 

Banbejchlaz-  n.  Briinzrwaren  l'abrlk 
— BananschliKPrfl 
I empfiehlt  einteche 
' bis  erstklassige 
Baobeschll^e 
mit  oder  oboe 
5inatage. 

Versandt-  ind 
Expert*Uef«rsagaa 
N • Ul 

Jaous-Tarbänder, 
von  echter  polierter 
Bronse  kaum  zu 
unterscheiden,  aber 
50  60°/o  banger! 

Musterofferten 
hei  Anfragen 


Dommitzscher  Thonwerke  Aktien-Geseiischan 

l>ommitz«ioh  tu  Kllie  (105> 

empfehlen 

IV  Glasierte  Thonröhren  'W 

Piconstäcke.  Sinkkasten.  Fett-  und  Sandfinge.  geteilte  ThonrOhren  zu  Rlnnen- 
Tn  dud  Kriggenanlagen.  VletitrUge,  Pferdekrtpuen , Schornstelnaursitze  etc.  q>- 

^ - n -■ 


^ Klps<?tts 


mit  u.  ohne 

Spfliuno 


Spccidl-Tabrik 


Tr.  Gcnlh,  HrHcld 


Schmiedeeiserne  Feniter 

tnd  Oberlicht«  Jeder  Art,  schmledeels. 
rreppen,  Thren  i.  Tore  als  Specialitlt 
«rti^  58« 

R.  Zlmmsrniann.  Bantztn 


Kun$t$atid$tcin, 
Porphyr  uNd  Granit, 

von  unübertrofTener  Güte, 

vom  Natursteine  kaum  zu  unter- 
scheiden, aber  wesentlich  billiger. 

GementrShron, 

Brnnneeringe,  Senkklsteo,  Treppen* 
anlagen,  KsHeokrinze  nnTerwUstlirhe 
Matztenn*,  Trottoir*^  Flarplatten  etc. 
ans  maschinell  reingewaschenem  and 
sortirtem  .Sande  und  Kies  mit  Pa  Port* 
landceinent  auf  Kollergängen  innigst 
gemischt. 

flüiriuailileMBut  Sclilzt  1 d„ 

Leipziir.  «58 


Rabitzgewebe 


OurcbwQrfe.Drabtgewebeu.-Gefleclite 

■ jeder  Art.  verzinkte  Elsendrihte 
Stacheldrabt.  rertige  Einfriedigunoen 
Tore  und  Tfiren  lairin 

C.  S.  Schmidt, 

firi  Niederlahnstein  a.  Rh.  qh 

OP— - ■ 3b 


Specialitlt:  Mörtehverk- 
Dampf-u.T  ransmissions-Aniagen. 
lascMneiifaliht  Jui.  Knappe, 

Berlin  BO..  Skalitzeratr.  Nu.  26, 


Rizsfreie  feuersichere  Decken 

f*rtigt  man  mit  dem  darr-h  nne 
pincefahrtea  D*ckMicew«e«. 
Anhribgting  ebenso  leicht 
wie  Ronrgpweh«  oder  Lnttan. 
Beaagaqupil»  L R*ngp«  fQr 
ftnbUcgBWob«  404 

nbiliilictie  Orahl-lnilQitrle. 

Bicker  & Co., 

Amern  11  (Re7..DQsseldorf) 


Mivelliriiistrumeute. 
Thcodoliton,  Tacliyineter, 

sowie  alle 

Messgerät  he 

empfehlen  in  bester  Konstruktion  unil  vorzQglichef 
AusfUhning 

Otto  Fennel,  Söhne,  Cassel 

Fabrik  geoditlscher  InsImmeDtc* 
Auziflliflichp  Pryizttete  mit  ripleo  Ahhjldungpn  koztpefrpi 


itttp.  Schwclnfurt  Nolilbfer  in  Hof  at« Vont. 
lur  Maacli.'In».  dai.,  Dr.  Li  ebclackei  bei  der 
Ocn.*Dir.  lur  Dir.  Manchen,  Hen.  Bnamana  in 
Trenchüin^en  lur  Dir.  Nürnberg  o.  Sebappert 
in  Plattling  »nt  DIr.Kegenaburg.  — Die  ICiieob.* 
Ata.  Lehr  bei  der  Oen.*Dir.  lar  Dir.  Nflrnberg, 
Höhn  io  Paeian  tarn  BaakooitT.>AtBt  in  Mün* 
eben,  Olcieh  io  Saltburg  lur  Dir.  Mflnchen, 
Aac  Riota  in  DoaauwOnb  a Neobauiasp.  da>., 
L.Keim  in  Hot  lur  Dir.  NtUaberg,  MauBcr 
in  Mfincben  t.  Verkehitanit  in  Mflnchea,  Sc  m- 
mclmana  in  Schwaodort  xor  Dir. Regeotburg, 
Job.  Kobi  in  Kger  lur  Ncubauinip.  io  Neuiiaot 

a.  H.,  Fr.  Will  bei  der  Gen.*Dir.  »u  dem  Bau- 
Koniu.-Amt  ta  MOochm.  SehOaerio  MOachen 
rur  Dir.  daa.,  UicBen  in  Schweinluit  aur  Dir- 
Wflrjburg,  Lndw.  Fiaehcr  in  München  i.  Dir. 
Manchen,  Rod.  Keiler  in  Regenibttrg  aur  Dir. 
da«.,  Hnrmann  io  Augibarg  zur  Dir.  das..  Job. 
Hübner  in  Narnberg  a.  Dir.  das.,  Gollwitaer 
in  Weiden  als  Vorst,  sor  Betr.-WerksL  Regent, 
borg,  Aug.  Ranch  in  Münchea  aur  Dir.  das., 
Kob.  Wagner  bei  der  Oen.-Dir.  als  Vorst,  der 
Betr.-WerksL  München  II.  Naderer  bei  der 
Gen.-Dir.  Nürnberg.  Ibliaeb  io  Müaeheo  rum 
Maicb.-Konatr.-Aml  in  Maaehen  und  Knie  bei 
der  Oen.-Dir.  an  dem  Staai«mta.  f.  V.  — 

Befördert aind : derOb.-Reg.-Rat  Bredaucr 
aum  MiiL-Rat  im  Staatamin,  tür  Verkehn-An- 
gclcgenheiteo;  die  Postrüle  Mcrckel  in  Speyer 
aum  Ob.-Postrat  bei  der  Ob.-Postdir.  daa.  und 
GcrnbÜuser  io  München  a.  Ob.-Poatrat  heim 
Tc).-Konstr.-Amt  in  Maaehen : der  Ob.*Posiioip. 
Ladw.  Klein  bei  der  Oca.-t)ir.  a.  Ob.-Potirai 

b.  d.  Dir.  Nürnberg,  d.  Postr.  Hrcb.  Schneider 
in  Bamberg  lutn  Ob.*Poiwat  bei  der  Dir.  da».. 
der  Ob.-Po»tioap.  Jacob  bei  der  Gen.-Dir.  ». 
Ob.-Poatrat  im  Staaiamin.  für  V,;  der  Postral 
Hiniermayr  io  MOachea  t.  Ob.-Poiiiat  b.  d. 
Dir.  Regeoaburg;  — die  Ob.-Postaaa.  Kaa 
Nürnberg  tarn  Postrat  bei  der  Dir.  das.,  Herrn. 
Wild  bei  der  Gen.-Dir.  a.  TcU-Amts-Dir.  b.  d. 
Ober^ntsldir.  München  ond  Job.  Heftmann  ir 
Würaburg  t.  Posirat  bei  d.  Dir.  Speyer;  der  Post' 
asa.  Alefeld  in  Würaburg  t.  Ob.-Postasv  bei 
der  Direktion  daselbst. 

Rm4nnt  sind:  die  gepr.  Prakt.  Niklas  b. 
der  Ob.-Postdir.  Laadshui.  Pfündnet  bei  der 
Dir.  in  München  and  Mrrli  bei  dem  Postamt 
Ludwigshafeo  a.  Rb.  au  Post-Aaaeaaoreo. 

Berufen  lind:  der  mit  dem  Tif.  und  Rang 
eines  Ob.-Reg.-Kale«  bekleid.  Ob.-Postrnt  a.  O. 
Bieringcr  bet  der  Gen.-Dir.  aum  Vorst,  dea 
Tel.-Kontir.-Amies  m Mdoebeo;  die  Ob.-Pott- 
rttc  Pet.  Schneider  ond  O.  Sehr  b.  d.  Gen.- 
Dir.  {.  d.  Staaiamin.  f.  V.;  d.  Postr.  Gllardone 
in  Laodabut  tur  Ob.-Postdir.  München;  d.  Ob.- 
Poftaas.  Glaoning  in  Augtbirg  atu  Dir.  Nüra 
berg  ont  Uebertragung  der  Funkt  dea  Vom. 
des  Telephonamtea  daa.,  RIelachacher  und 
Edm.  Rapp  bei  der  Gen.-Dir.  io  das  Staatsmin. 
LV..  Baumgartner  in  München  und  Steidl  e 
bei  der  Gen.-Dir..  und  der  Poitaaa.  Fr.  Spieß 
io  München  i.  Tel.-Konalr.-Amt  in  München 

PreoBen.  Die  KrUnbnii  aur  Anirg.  dci 
ihnen  verlieh.  oichtpreuD.  Ordea  iii  erteilt,  und 
twar:  dem  Reg.-  o.  Brt.  Hans  Lehmann  In 
Berlin  des  Ritterkreuses  I.  Kl.  dea  hert.  tüch».- 
rmeatiniseben  Haaaordena  und  dem  Geh.  Brt. 
Holvetacbeil  vorlr.  Rat  ire  Mm.  d.  «^ff.  Arb. 
dea  Ebtcnkrcuiea  II.  Kl.  des  fürstl.  sebaumburg 
lippischen  Hsusordeoa. 

Dem  Arch.  bei  den  Kgl.  Museen  Prof.  Dr. 
log.  Messel  io  Berlin  ist  der  Char.  als  Geb. 
Reg.-Rat  verlieben. 

Die  Reg.*Bfhr.  Gollfr.  Krdmengeraut  Ris- 
leben.  Paul  Kleintteuber  aus  Kitenach.  Job 
Schmidt  aus  Hannover,  Friedrich  l.ahri  aus 
Kanigsberg,  Walt.  Morin  aus  »aakfuria.M.  und 
Hugo  Koeoig  aus  Putsdam  (Hochbfeh.). 
Phil.  Schum  ann  aus  Padciboni,  Ronr.  HcB  i 
Dinchau,  Friedrich  Reese  aus  Ko«enow,  Paul 
Blits  aus  Egeln,  Otto  Degen  aus  Oitmacbau 
und  Reioh.  J^anke  aus  C'olberg  (Wasser-  un<i 
StraBcobfeh.;,  Emst  Richert  a.  Gumbinnen 
(Eiaenbfch.),  - Wilh.  Wisebmaon  aus  Prens 
lau  und  Reinb.  Sommer  aus  Cassel  (Maich. 
Bich.)  sind  su  Reg.-Bmttm.  ernannt. 

Zur Rcschüftigungüherwtcten sind:  die  Keg' 
Bmstr.  Masur  der  kgl.  Reg.  in  Krfutt,  Paffen 
dort  und  Penners  der  Keg.  in  Cfllo.  Konrad 
HeB  der  kgl.  Kanalbaudir.  in  Hannover  und 
PhiI.Schnmaon  der  kgl.  Kanalbaudir.  io  Essen. 

Dem  Keg.-Brnsw.  Fr*.  Kahm  m Wesiend- 
Berlin  ist  die  oaehges.  Knilass.  aus  dem  Siatis- 
dicnsie  ertrilt. 

Worttemberg.  Ernannt  sind:  der  Ob.-Brt, 
Gebhardt,  Prof,  an  der  Techn.  Hochschule, 
lum  Mitgl.  der  lur  Beratung  des  Kooicrvatort 
der  vBlerllnd.  Kunst-  und  Aticnums-Denkmale 
eingesetitcn  Sachveraiaod.-Koiniii..  die  Bjuin-p 
Rüting  in  Oberndorf  u.  Hu iger  bei  der  Geb. 
Braodvers.-Anst.  lu  Bnn.  bei  der  Min.-Abt.  lur 
das  Hoehbtuwesen. 

Dem  .\rch.  Bon  alt  an  der  Techn.  Hoch 
schule  iu  Stuttgart  ist  derTit.  und  Hang  eines 
■luUetord.  Prof,  verliehen. 

Der  Aich.  Glucker.  Oeweiliesehul.-Haupt' 
lehttr  in  llcUbronn,  ist  gestorben. 


Obernkirchner  Sandsteinbröche,  ß.  m.  b.  H. 


Obernkirohen«  Qraischaft  Sebaomburg 

empfehlen  ihr  anerkannt  vortttglichet  abüolat  wetterbeständige« 
ÖÄnclwtcin-lVlrvterial»  roh.  besÄgt  and  bearbeitet. 


W7 


JOHN  rOWLER&Co.,  Rlagdebiirg 

cakMaka  empfehlen  ihre  beet  konitmierten  IM 

Dampf-StraBaan-Walzen. 

•alU  üaaan  all«  T«Ha  «a«  lataM  ia»l«|ll«b, 

OasipfkytiBNe.  fMt  lariaataia«  a.  sake  Ikaaasla^ie 
ar*«M,  üMcia  Laistaa«  kai  *** 

trtakakakiaa.  vartsükaft«  VaetaUaai  üa«  Bavtkkla« 
Ja««  vartaBaaaSa  ütal|aa|  artrt  |at  kkarvaalaa 

FüwlerüObi  DuipfinJxüa  flr  lalbweU« 

BtMtzMi  wtrBea  aiobfavteaea. 

Sirass«ii  • Aufp«lss«r 

kavUrtae  Kaaatraktlaa  vaa  irkMiar 
LalatBBtafIMikatL 

Jshn  FawlerüCo.,  Magdeburg 


PatentoRosettenKittcr 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zablrelcbe  Mutter  für  Frontglttsr.  Gertengltter  und  Jede 
sonstige  Elnfrledlpung.  PrelswOrdlgstes  Gitter  der 
i»7|  Gegenwart.  Lieferung  fertig  lum  Xufslellen. 

RcietUmitlertabrlt  lempertz.  Cöln-Brauniteld  62. 


Siclierlieits-AulzQge 


für  Personen  und  Lasten 


baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

nnmh&Liebig, 

tbtelliig  dir  Piilgir  üucliliufikrlk 
■nd  Eiimgliitirel  Jktiu-Biulluhift 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Kataloge  und  Anfcbllge  auf 
- Wunsch.  — 


Di; 


BEILAGE  17  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  33-  VOM  24.  APRIL  1907.  ^ 

Insertionsprfiis  b dieser  Bciia^e  die  6ü  nim  breite  TetiUeile  oder  deren  Raaro  erato  Seite  60  Pf|f , die  anderen  Seiten  50  i’f 


Technische  Mitteilungen. 

Baudrcbkran  zam  Eiobaueo  in  Peneter- 
OffDUDgen  u.  dergl.  I>.  R.P.  iXiSza.  Isaac 
Francis  Taylor  »n  East  Dulwich,  London. 

Der  in  den  betgeacbenen  .Abbildun- 
gen dargestellte  Raudrehkran  kennzeich- 
net sich  nur  durch  die  besondere  Aus- 
bildung des  zur  Lagerung  des  oberen 
Drehzapfens  der  Kransäulc  dienenden 
Rahmens  in  der  Weise,  da6  derselbe  ver- 
schiedenen lichten  Weiten  der  Fenster- 
öffnungen und  verschiedenen  Mauer- 
st&rken  angepaBt  werden  kann.  Wie  er- 


RUD.OTTO MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  M.  ! 

GEGRÜNDET  1858  I 

HEIZUNBS-UNDLOFTUNGSANLAGEN 


sichtlich,  besteht  der  Rahmen,  in  dessen 
Auge  k der  obere  Drehzapfen  der  Kr.Tii- 
säule  gelagert  ist,  während  ihr  unterer 
Drehzapfen  in  einem  ebenfalls  einstell- 
baren bpurlagcr  /'■  ruht,  im  wesentlichen 
aus  den  Armen  /'  und  Arm  /'  trägt 
Augen  p*,  in  denen  die  Schiene  /•  mrt 
dem  Arm  verschoben  und  durch  in 
ihre  Löcher  /**  einsteckbaren  Bolzen  in 
ihrer  Lage  festgesteUt  werden  kann.  Die 
Arme  f ‘ und  / ' legen  sich  gegen  die  I nnen- 
flächederdie  Fensteröffnung  od.dergl.  be- 
grenzenden M.Tuerwand,  während  <iie 
Schiene  auf  der  einen  SeitenHächc  der 
Hegrenzungsmnuerwand  anliegt.  Die 
Anne  /'*,  r tragen  ferner  Riegel  /'•.  die 
sich  gegen  die  .andere  SeitenH.1«  he  der 
Begrenzunzsmauerwand  antegen.  Diese 
Riegel  sind  auf  genannten  Armen  ein- 
stellbar und  durch  in  die  Löcher/*  ein 
zusteckende  Bolzen  auch  feststellbar 
Durch  Verschieben  der  Schiene  /•  in  den 
Augen  f"  kann  der  Rahmen  verschiede- 
nen lichten  Weiten  der  Fensteröffnungen 
u.  dergl.  und  durch  Einstellen  der  Riegel 
/*  auf  den  .Armen  f*.  !'■  verschiedenen 
Mauerstärken  aiigepaüt  werden.  — i«. 

Tezett -Gitter.  Patent  Otto  Schultz 
in  Berlin  SW,,  Hallesches  Ufer  36. 

DasTezettgitter-Werk  und  die'Kunst- 
Schmiede  von  Otto  Schultz  in  Berlin  ver- 
arbeiten Gitter  aus  Schmiedeisen,  deren 
Stäbe,  mit  atnerik.'inischen  Maschinen 


Clemens  Riefler, 

Nmdwani;  and  Mäncbei,  Itajern, 

/IWe  echten  Risflerzirket  uieeo  emV 

iKopf  den  Nemen  hIUKfLjsr**,/  (337) 


Spezial-schmledeEiserneFenstBr, 

rlgenett  Myiitein.  (333) 
«ehr  leicht,  iasserst  stabil,  liefert 

J.  MetznePf  MainZ| 

Fabrik  f.  Ki.senkonstr.-u.  KunRUchmiedearbeit. 

ZIr  eeatn  tVlMbedeBEr  Rahahni  ZOO»  u*  R«ll«rerl. 


KiMfreie  feuersichere  Decken 

■s  3 -‘m  je  (ertift  men  mit  dem  durch  an« 
1 " J'  I euut^lirtcD  f>ecaen(«w*be. 

« 1-  W AnnriDrunK  el>e 

J ^ wte  Roart<-«<-Sf>  < 


li-icbt 
t.elteo. 

Beeaae'iuHi"  L Renars  <Qr 
ISabUs^MeUe 

Rheiiitcha  Draht-Indiitrlg. 

Bicker  & Co., 

A Bern  1 1 (Be£.Ottsseldort. ) 


hergestellt,  vor  den  gebräuchlichen  Kisen- 
Stäben  beachtenswerte  Vorzug« 

Diese  bestehen  u.  a.  darin,  daß  das  Ge- 


wicht der  Tezett- Gitter  infolge  ihrer 
Konstruktion  um  etwa  40^/,.  leichter  ist. 
als  das  Gewicht  anderer  eiserner  Gitter 

Sleicher  Stabilität.  Die  Gitterstäbe  wer- 
en  an  den  Kreuzuiigsstellen  nicht  ge- 
nietet, sondern  durendringen  sich  und 
werden  nach  einem  patentierten  Verfah- 
ren eng  ineinander  gepreßt  Die  .Aufstel- 
lung erfolgt  mittels  patentierter  Spann- 


HartholZ'Fussliöilen  aus  Ahornliolz 

Splitterfrei 

oalbaaten,  aef  Rai 


Aat-, 

Reglerongt*  ond  Koamaoal 


fOr  Fabriken, 

Balken.  Lager  oder  Bllndbodeii. 

Uirnhtlz  ili  lilig  iil 
iltii  atgiiiUtii  Fni- 
tidu  lil  lli  bllllgsli  mil 

duirkifliiti  Eriigiriig. 

Abonteong  laut  Unter- 
sQchang  Oer  K.  Mat« 


rialprüTongz  • Anstalt 
Liehterfäde/Üerlin 
Ahorn  8,-  ccb,  Kleben  b,6  ccm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson,  Hambur;;  15. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

Wird  von  den  Deutichtn  Eisenbahnen,  MlllUr-,  Hof-.  Und-  ti.  Stadt-Biylffitern 
D9*  mR  7 8altfoa  fortlul«Bd  varwaadat 
Vertreter  in  Bartin,  ChamnUa,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Kaiisruha, 
Stuttgart,  warxburg,  Bozen,  Inntbrwck,  Linz,  Zftrich,  Paris. 

ctemenastr.  118-118.  Qcbr.  Schleicher»  MOfichen.  TaLS448. 

rriM»  Rg-ferssBCB  rss  BsIiINm,  An-klUktsa  s.  Pritktos.  Uekfc  4M000  Astflkruazta. 


Di  «s 


Kloben,  durch  deren  Anwendung  sich 
kleine  Mafionterschiede  in  der  Lfinge  der 
Gitter  nach  den  Angaben derFirma  leicht 
auagleicben  lassen.  Die  Gitter  lassen  eine 
viewitige  Omamentation  aus  sich  selbst 
heraus  sowie  durch  Einfügung  fremder 
Bestandteile  zu.  — 

Chronik. 

Eine  BismarckeSale  auf  dem  Mittel* 
pfeller  der  Dotseldorfer  RbeinbrUcke  ist 
nach  des  EatwUtfea  des  Prof.  Schill,  der  auch 
die  .Architektur  dieser  BrQcke  bearbeitet  hat, 
gcplaat.  * Der  BrOckcopfcilcr  ist  jeut  auf  der 
cioea  ^ile  durch  eincB  raachtifeti  I.Awcii  ae* 
scbmBckt,  aal  dem  aoderen  Kopf  soll  sich  bi« 
tu  45  tn  aber  dem  milllcreii  Klicinwasfcnpiegrl 
die  oSule  mit  ihrem  Keurrfacckcn  erhcbcD. 

Parkanlagen  am  Teltowkanal  in  Gr  - 
Liebtcrfelde  werden  tob  dieser  Gcmcisde  lO 
grOBerem  Mafiitabe  geplant  und  soiles  dem- 
Bichst  in  Augriff  gCBoniinen  werden.  Die  G<* 
fitetode  erhsii  dadurch  in  der  Mitte  des  Orte* 
eiaen  «laltlicbcD  orieniliehen  Park.  — 

Für  den  Etater-Saale-Kanal  von  Leipttg 
eacl)  Merseburg  hat  der  Leiprigrr  Sindtrat  die 
UeherBahme  einer  jährlichen  TliDig-trantie  eoo 
500000  M.  beicbloxeo,  die  allerdings  noch  au 
Tcrschtedeoe  BedingungesgeknOpftiii.  Immer- 
hin dBfftc  da*  CnterBebmen,  das  nun  sehon 
»eit  so  langen  Jahres  Gegcnttand  eingchmdei 
VerhaodlungcD  ist,  wieder  ciaen  bedcuicsdeo 
Schritt  weiter  gekommca  sein.  Die  liesaiut- 
kosten  des  Kana)*  sind  auf  1 2 ijMilLM.  vet- 
an  schlagt. 

Die  LaoduogsbrOcke  ln  Swakoptnund 
ist  nach  erfolgtem  Umbau  - Vcrliogcrung  auf 
550  B,  V'erbrcTlrruog  auf  I3  in,  Ausstattung 
t Kiscabahnglciteo  und  1 Kraogleit  - 
Mirs  dein  Verkehr  sbergebea  wonlen.  Die 
Arbeiten  wurden  duirh  die  2.  Eisenhahobau- 
Kompagnie  ausgefnbrt 

Die  Erhöhung  des  NUstaudammes  bei 
Assuan  nm  ■■  m ist  durch  den  sgvptiscben 
Miniitcnat  nunmehr  be*chlo$«en  worden,  nach- 
dem die  starken  Auskolkungen  der  Sohle  unter- 
halb des  Dsinmes  durch  das  aus  den  Sehieusen 
sutsuomende  Wasser  in  sorgfllttger  Weise  gc 
»ichert  sind,  sodafl  vom  Standpuskt  der  Stand- 
festigkeit des  Dammes  der  bekanntlich  Bhri- 
gent  von  Anfang  an  hoher  hcrgcstellt  weulcn 
sollte  und  nur  mit  Rücksicht  .luf  den  atlgc- 
meiBcn  Protest,  der  gegen  eine  Tollsiiiu<lige 
Unterwastersetsung  der  Insel  PinUe  erhoben 
wurde,  lunS'  hst  auf  dem  jetiigeu  Nireau  liegen 
blieb  keine  Bedenken  mehr  vorlicgen.  Die 
StanhObe  des  Becken»,  da«  fast  die  doppelte 
Wasscriuenge  «>c  bisher  f.issen  wird,  bcnilgl 
dann  bei  kDchstcm  Stande  36  ni.  Die  Insel 
Philae  wird  dann  allerdings  valUitndig  aber- 
•trOmt.  Wie  die  Denkmäler  troudem  tu  erhalten 
sind,  wenn  auch  Tielleichtan  anderer  Stell« 
iK»eb  Gegenstand  der  Kraagnng.  Die  witt- 
•chafilicben  Vorteile,  welche  dem  I.ande  aus 
dem  vermehrirn  W.<«ser-Keichium  ctwacliscn, 
sind  aber  so  gioS,  daO  die  Regierung  sich  <iocb 
SU  dem  leiiigco  Schritte  enttchlotfen  h.it.  — 

Neue  BOeber. 

Freytng,  J.  Kinfaehc  Bürgerliche  lla 

l.andbau«er,  kleineie  Wohnba-jser  usw.  Eine 
S.Tinmlungvon  Kniwarfen  unter  Mitwirkung 
von  Farhgrnos«en  heraasgegeben.  Liefrg. 
? — IO  (SchluUj  Ka»cn«butg  i<io7>  OiloMaur. 
Pt.  at  M-  od.  io  10  I.frgn.  lu  }C  3 M. 

Df.  Gerber,  P.  H.  Prof..  Dir.  Die  men«ch 
licheSlimnietiQd  ih  reily  gienr.Sicben 
TolkstOmlicheVorlesungen.  Mit  7oAbbildgn. 
im  Test.  - Au«  Natur  und  Gcistcswcit 
I ^ Bündchen  - I.eipeig  i'ioj.  B.  G.  Tcubnei 
Pr.  I .M.  geb.  i,2.S. 

Gottlob,  Fritt.  Arcb.  .skissen  und  Km 
wBrfe  tu  Backsteinbauten.  Urg. 
«Ulst,  in  5 I.frgn.  zu  je  25  l'af.  Frankfurt 
a.  M.  i'io;.*  I.isiemann’s  Vcil.ig.  Abt.Noiil 
deutschland,  ■ t.l.isteniann  Beilin-Friedcnnu 
Jahrbuch  fflrdicGcwüsscrkundcNord- 
dcuttchlands.  Ilcf.>n<gcseben  «on  der 
Prculh  I.andefinstalt  für  G>.w.t»«rikand< 
Besondere  MiUcilun/cnt  Bind  1 (Heft  1 ^ 

Berlin  i'ioti.  Ernst  Sicgfr.  Mittler  u.  Sohn. 
Preis  IO  Mark. 

Klinisches  Jahrbuch.  l<n  Auftrag  de«  Kgl 
PrruB.  Htn.  Mioisicrs  der  geistl.,  l riirr 
rieht*-  und  Medismal-Angchgenhciten  her 
autgcgehcD.  XVI.  Band.  2.  Hell.  Mil  7« 
Abbildgn.  tm  Tcm.  Jen*  11)07.  fJutU» 
Fischer.  Preis  i^Mirk. 

Reber,  Pau*.  Musenkinder  und  Kind 
der  MuQe.  fiedichie  au«  alter  und  neuer 
Zeit.  Bi«el  1007.  Benno  Srhw.»hr. 
Welle,  II.  ii.  Autbli-kc  auf  die  Folgen  d< 
teehoischen  und  wisseoschafthrlien  Foi 
schritt«  ffliLrben  und  Denkendes  Men*chca. 
Dculsche  Tom  Autor  genehmigic  Heber- 
iraguitg  von  Fei>v  |‘awl  GrcTc.  Ntiodeni.  W, 
J.i'.C.  Brun  » Verlag.  Pr. 4.2?  M geb.  -,25 M 


HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgersfrasse  5. 

(ToLl  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  f.  Grundwasser- 
Abdichtungen  und  Asphaltierungen. 


Preolit 


säure-  und  welterbeslän- 
diges  Anslrich- Präparat. 

Rostschutz-  und  Isoliormittel 

- in  allen  Farbentönen.  — .= 

I\,  Pree, 

Hauptkontor:  Dresden,  Glacisstrasse  I. 


Entwürfe  Tür 

Heizungs-,  büftungs , 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade  Anstalten 

Ul.  Berktiausen 

Zivilin|;cnicur 

Berlin-Sctioneberg  Ul. 30 

InlkrGUinir.  9.  III.  TU.:  II.  U». 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachten  und  Kontrolle  von 
Ausnihrungen. 

M <11 V 


Hun$t$and$tcin, 
Porphyr  uad  Granit, 

von  unübertroffener  Güte, 
vom  Natursteine  kaum  ca  ont«r- 
scheideo,  aber  wesenUich  billiger, 

Gemcntröbrcii, 

BranoearlBge,  .Sfakkisleo,  TrepMi- 
anlageo,  KBieakrinte  Bnverwlitllcke 
H&iztenn-,  Trottoir-,  Flnrplattes  etc. 
aus  maschioell  rein^waschenem  and 
sortirtem  Sande  und  Kies  mit  Pa.  Port- 
landeement  auf  KoUergtLogen  tanigat 
gemischt. 

HtfnisodsleiifKrli  Sckilze  ( ü., 

Leipzig.  158 


ColdcQC  Medaille 


B.  ÜBbold  & Go.,  A.-G.,  Holzminden. 

^ ^ Spezialität  seit  1873:  ' '■ 

BrUckenbauten  ri.?.::“- 

(Syttem  Liebotd\  aus  beton  und  aua 
Eisenbeton.—  DiegrüssteSpannweit«  ^ 
unaererCeroenibruchsteinbrücken  be- 
tragt 90,00  m. 

VVasserbauten 

Schleuaen  — Tnrhineti.  , ^ ,,  , 

Wasserbehälter  i'f.X 

geführten  Behklier  fa.sseo  bia  ea 

20‘>00cbro.  — 

Filteranlagen  bewahrter  Systeme. 
Kanalisationen.  (sio) 

Deckenkonstruktionen  auustt 


Doeseldorf  1902. 


Einsiedel  lb93.  — 

Talsperren  Markuwa  1902—1905. 

Di«  Mauer  vor  dem 

Stützmauern  Hentscherschm 

Grundstück  in  Cassel  mit  31  m Höhe 

Fundamentierungen  L”.nd«T. 

« den  und  in  den  bmehreviereo  der 
Bergwerke. 

Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konctruktionsbureau. 


Für  RauGhahzug  das  Beste 

goiu.i,.,»  Mrt.h‘11  kiitiii.  H 09.5 
Elnaiger  mit  rwri  lu-iu-i'lichi'n  Winilfahnen 

existierender,  patentierter  Schi>rti»tein- 
imd  V*-iitilaTic.:  \nfsa1z 

Blitzableiter-Materialien. 

Knpferdrihte  hillii.'-i!.  Verlangen  Sie  im 
eigenen  Inti-icNv.- Kam h-.'ing'-'-Proapekl  u. 
illustiici’i  Blitzableiter-Katalog. 

JU  0 pt*Q  rh  BiitzableiterfabrlkaBt. 

. ndlldUll,  k b.  Homeferant  — 

München  I.  Nympbenburgerstr.  79. 


Die:’: 


i. 
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Personal-Nacbrichten. 

Deutsches  Reich.  Der  Msr.*Rniktr.  Kuck 
isi  s.  Mu.'Rrt.  u.  die  M«r.«Rrhr.  Wittmsnn  u. 
Üerub.  Maller  «ind  lu  Mer.'Ma«eb.*Bmsitn.  ctrt. 

Der  Mar.-MMch.*Km«lr.  G A h r i D i;  i«(  mit 
dem  I.  joli  d.  J-  von  Daiuif  oseb  Willielin»* 
haeco  verteUt. 

Oer  Mil.*BauiB*p.  Bn.  Ad.  Meyer  bei  der 
.Sebuutriippe  fttr  SOdwcttAltika  ist  der  Int  des 
.V.  AriBccknrps  to  Hanaorcr  als  teebn.  Hilfiarb. 
aberwicscD. 

Bayern.  Der  Mio.-Kat  Fthr.  vonSchacky 
auf  SchOofcld,  Mio  «Dir.  in  StaaUnm.  fOr 
Vcrkebrs-AD|;eIe(cnbcitcD,  Ist  lumSiaitsrat  im 
ord.  Dieesi  erpanni. 

Dem  Ob.'Bauiosp.  Reil  in  Donaun-.iith  u. 
dem  Hofbauios]).  Hai  ndl  ist  die  IV. Kl.  des  Ver- 
dicnsl'OrdcDs  vom  hl.  Michael  verliehet}.  Oer 
Geh.  Rc£.»Kat,  Prof.  Dr.<lB£.  Alfr.  Messel  io 
Berlin  ist  i.  Mitgl.  des  Mayimtliati’OrdcDS  der 
Abt.  fer  Kunst  crDannt. 

Elsat-Lothriacen.  Dem  Min.«Ral  Recht 
in  StraUburg  i»t  der  RaOK  der  Kt  e I.  Kl.  verlieben. 

Der  Mel.«Hauin>>p.  Bit.  Fibr.v.  Kicbtholcn 
IQ  Mets  ist  s.  kais.  Ke£.>  und  Rn.  crnatini,  und 
deiu  Rej;.*  und  Gib.  Brt.  Walloth  in  l'olu.ar  i«t 
die  onchfo.  Entlass,  aus  dem  llienvie  erieiJi. 

PreuOen.  Dem  Bil  ▼.  M o v e n in  Frankfurt 
a.  M.  ist  dvt  Rute  AdU r-Ordeo  IV.  Kl.  und  beim 
Uebertritt  in  den  Kubesiand  dem  Geb.  Brt.  R, 
Meyer  in  RIberleld  der  kgl.  Krnnen*Oid.n 
111.  KL  Tcriieheo. 

Dem  Uar.'Brt.  Peck  ist  die  Krlaubnit  <ur 
Anlegung  des  ihm  verlieh.  Ritterkreases  mit  dn 
Krone  des  gioBberx.  mccklcnbufg.  Greileo*Or- 
dens  erteilt. 

Verlieben  ist:  den  Keg.,  u.  Rrin.  I.iepc  in 
Mains,  Paul  I.ehroann  in  KOoigtbirg  i.  Pr, 
Feyerabcndt  in  St.  Jub.-SaArbtileken,  Ho«, 
aenlelilcr  in  Brumbrrg,  Chr.  Hltinek  *in  A - 
luna  u.  May  in  Dansii;,  dem  Eisenb.-Dir.  Fink 
in  Hannover,  den  Kig.*  u.  Krto.  bchunck  in 
Trier,  Berihold  io  Hagen,  Muhhaupt  io 
Wiesbaden,  Beckmann  in  Cassel,  W.  Kunlsv 
in  MOrsier  i.  \V.,  Kubltnano  in  Dortmund  u. 
Lohr  in  (l.siiingeo.  (ico  Kisenb.'Dir.  Keibe  m 
Hraunsebweig.  bcliiwunio  Liegniii,  Oege  in 
Mrtmen,  Schiffers  in  Deuiretfcld  und  Hesse 
in  Dessau  der  Chat,  als  Geh.  Brt.;  — dem  Kisenb  - 
Hau-  u.  lietr.-lnsp.llorstmann  in  Breslau  beim 
L'vbertiitt  in  dcu  Kuhestand  der  Char.  als  Hrt. 

Der  Mel..Bauinip.  Brt.  Dubislav  in  Man. 
Ster  ist  t.  Keg.-  u.  Hit,  die  Kcg..Bmstr.  Richter 
in  Pmsdaiii.  Schölts  m Hriescn,  HIell  in  Kel* 
lipghttsen,  Oicfficr  in  Diephols  und  Dbhn  in 
Rrfurt  sitil  su  Mel..Bauiti«p.  etnaont 

Verseut  sind  die  Keg.-Hu<str. : Raumg.ir 
ten  in  Königsberg  nach  Neusals  a. < i.,  l'aesar 
m Berlin  nach  Freicndiri.  Fleck  in  Hcthn  nach 
(.'obicnz,  Ftowein  10  Königsberg  nach  Bc  iuns* 
berg,  Girstenleldiin  Celle  nach  Ftsei»,  GeO  - 
nei  io  Berlin  iiach  Neustadt  W.-Pr.,  GUIden- 
Pfennig  in  Bonn  nach  Krcuibuig  O.-S..  Hehl 
in  Welslar  nach  Bottrop,  Hering  in  Harnover 
nach  l-andtbcrg  a.  W,  Hornung  in  Geeste- 
uiOnde  nach  Hannnter,  Hans  Lucht  in  Aliun.i; 
nach  C.'ln  a.  Rh  , Mar  kers  in  Ca«$cl  nach  Gfl« 
terslob,  Mosterts  m Bromberg  oa'h  Gosun.. 
Alfr.Matler  in  Cassel  nach  Fulda  Reuter  ii> 
ScbncidctuOhl  nach  Hti-«lau,  ROllgeii  in  ('ob* 
lens  nach  Andernach  Uosenfeld  in  Frankfiui 
a.  M.  na  b Siegburg  ,\nt  > ebroed  er  in  ( a»« 
sei  nach  i.ehach  und  Gg.SchUlcr  in  Norden 
nach  Hannover;  Hinsmann  inKbcrswaldi  nach 
Ks«eo,  Koslowtki  in  Aurirh  nach  Hannover. 
Michlke  und  Piper  in  l’otvdnm  nach  /.open, 
schleuse  und  Wels  in  Stralsund  nach  Autich. 

ZurHeschkfiigungaberwicseti  sind  die  Keg.. 
Kmsir.:  l.akemcycr  der  kgl.  Keg.  in  Breslau; 
Bitts  dem  kgl.  Ilauptbauami  in  Poisdam.  De- 
gen der  kgl.  Vervraltg.  der  MArk.  WasserstraUen 
in  Potsdam,  Jankc  der  kgl.  Keg,  in  Frankfuri 
n.  O.,  K e e « e der  Keg.  in  Stralsund  und  l'i 1 1 i c li 
der  kgl.  Kanulbatidir.  in  Kssen;  Wermser  der 
kgl.  Keg.  ID  St  »de. 

Die  Keg.-Bfhr.  Ilcinr.  HOhlc,  Dr.-Ing.  au« 
Oasseldurf,  Konr.  Nonn  aus  l.andsbcrg  und 
Kich.  Honsberg  aus  Geislingen  (Hnchblch.', 
— Rud.  I'iggc  aus  Hrdcnwi-tder,  Joh*.  * • u iiitx 
aus  Kolmar  i.  I’.,  Ktliat  Golds  tick  er  aus 
BrRmsche  und  Hugo  Heiser  stis  Halle  (Wasser- 
tt  Slrabcnbfch.)  sind  xu  Keg.-Hmstra.  ernannt. 

Die  Kiienb.-B.tu.  u.  Hcir.-Insp.  Bieder- 
mann in  Magdeburg  und  Hamilton  in  Alton.t 
sind  in  den  Kuhcsi.ind  gcKi-.sn. 

Den  Kcg.-Hmslro.  Ad.  Seidel  in  Sa.ir!outs, 
Fritt  Holtmann  in  Landtherg  a.  W..  Fet. 
Kaesberg  in  Labiau  und  Art.  .Sebilhaeh 
in  Wilhelmshaven,  H.  Snmmerfeldt  in  Duis- 
burg und  HoebstAdt  in  Neuruppin  ist  d'v 
oaebges.  Entlass,  aus  dem  "laaisdirnst  erteilt 

Der  Btt.  Vertmann  in  < ohfent  ivi  gi- 
storben. 

Saeheen.  Dem  fti.indvo«>cli.  - Ob. -Insp 
Bll.  Oe  hm  ich  c D in  t hviiimia  ut  bei  s.  Ueber- 
tritt  in  den  Ruhesund  da^  Kiiivtkreu/  I.  Kl.  des 
Albtechif-Ordcni  verliihen.  Dem  Hrtndver- 
sich..lnsp.  Florry  in  Meib>  n t»l  die  Stelle  des 


Johann  Odorieo, 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  ,3«8) 
Stitisclii  Bereehiongei,  KosliDinsehlige  gntls  iid  fniki. 


Dommitzscher  Thonwerke  Akuen-Geseiischaft 

nommiixNrh  a.  Klbe  (105) 

empfehlen 

Glasierte  Thonröhren  "W 

PacODStOcke.  Sinkkasteo.  Fett-  ond  Sandfinge,  gstelite  Tbonrdbren  zu  Rinnen- 
I nnd  Xrippenanlagen.  Vlebtrdge,  Pferdekrlgpan,  Scbornsteloaufsltzi  etc. 


Pflastersteingeschaft, 

P A S S A U (Bayern). 

(2«S) 


Gebr.  Kerber, 

Granitpflastersteinbrficbe  bei  Hauzenberg.  Im  lltztale.  In 
FQrstenstein  bei  Vllsbofen  und  in  Rlncbnacb  bei  Regen. 

SpBziallfat;  KlBinpflasterstBinB 

Kleinpflastersteine  erzeugen  wir  in  unseren  Werk  Hauzenberg  aus 
härtestem,  licfblaueni  Or.init  miUelspaienticrter  Sleinspallmaschmcr.. 

Vnr7rinpriPcKIPinnf!actorQ’C>‘Q<s^HaltbarkeU  selbst  bei  stärkster 
VOrZUgeaeSRieinpnaSierS.  Beanspruchung,  wenig Cerlusch.  Sehr 
scb&nes  Aussehen.  Aas8ergewöboIlcbeBllilgkelt(kauindle  Hllfte  der  Kosten 
anderer  Pflasterarten).  Bester  und  billigster  Ersatz  rär  Makadamstrassen. 
AuskQnIte,  Preisangebote  auch  für  sachgembsse  Ausführung  der 
Pflastcrarbi^cn.  Muslerstcine  stehen  kostenlos  zu  Diensten. 


BagHhidft  1890.  ] Vögele  & Schultze,  [ i«»o. 

Leipzig,  Kochstr«  28.  ^ 

Lithographie  o.  Sleiod  rackeret,  UcktpoBA- a.  Kelerier-ADiUlt  fVr  Arehitektir, 
Kartographie  and  logeDieanveaer. 


Galmeigraphie 


geaaaeste  VerrlelflltlgaiigeD  nach  elgeoem  Verfahrea  tob  (537) 
Stadt-  «u  VeraieaeaDgapiaaeB,  Baa-  m.  ■aichlDenzcIrhoaDgea,  Laadkartea  etc. 


Rabitzgewebe,  | 

Durchwürfe.Drahtgewebe  u. Geflechte  W 
jeder  Art,  verzinkte  Lisendrälite.  9 
Stacheldraht,  fertige  Hinfriedigungen,  9 
— Tore  und  Türen  ===  S 


ff) 

A 

S 


Z.  8.  Schmidt, 


Digiti.' 


Ob.'iup.  Ilr  den  Ijheaniu-Sitdt  mit  dem 
Kunhtioaiiit  Brt.  flbcnrajrv». 

Det  Brt.  Kurt  l>i  ettel  in  Dreideo  U(  t.  ord. 
Prot.  UBü  der  Arcb.  H e n p e I iu  Dretdeo  s. 
ctain.  audeiord.  ProL  an  der  l'echn.  Hwchtcbulc 
in  Dtctdcn  ernanot.  — Die  l.aodbeuinap.  licyer 
ID  Zwickau  und  Puachniann  in  DreideD  II 
siDti  uef enieitig  veraetti. 

Schwarxburf  - RudoUladt.  Der  fantl. 
Kf£.-  a.  (ieh.  Bn.  Rrecbt  in  Kudoltladt  iat  in 
den  Ruhestand  feirctcn. 

Würtiember®*  Dem  Match.*lae<  Hert* 
neck  bei  drr  G«n.*Dir.  ist  die  Stelle  des  Vorst, 
der  Kisenb.*Mucb.>insii.  t'lm  mit  der  Dienst- 
stellnne  eines  Kittnb.-Bauinsp.  Obertragen. 


Brief-  und  Pragekaeten. 

H.  W.  k Co.  Io  GleOen.  Ohne  die  Ur> 
Sachen  der  VerwitteruDg  der  Fassade  au  keanen, 
kOnoen  wir  auch  keinen  Vorseblag  Aber  einen 
Sehuti  machen.  Liegt  der  Grand  io  dem  Stein* 
material  selbst,  so  ist  entweder  das  Mittel  des 
Oeifarben-Aostricbes,  dasnatflilich  den  Charak- 
ter des  Sicinbaoes  lerstOrt,  oder  Tiaokung  der 
Fassade  mit  erbartenden  StoHen  von  Krfolg.  Ein 
bewahrtes  Mittel  dieser  Art  sind  die  Kc0ler* 
sehen  Fluatct  Material  und  Anleitung  durch  die 
Firma  Hans  liaucnscbild,  G.  nx.  b.  H-,  BcrlinNW. 
Aach  .Tctlalin*  u.  a.  MaieritHcn  werden  sur 
TrAnkung  cmplohlen.  Sind  die  Wcrkstl^ckc  aber 
in  Zcmenimöttel  oder  vcrllngertcD  Zementmör- 
tel Tcrsetii.  IO  konnte  die  Crsaehe  der  ZentOrung 
auch  damit  ausammenh&ngen.  da  gcviisc  Sand* 
steiniorteo  vom  Portland- Zement  angegriffen 
werden. 

Hm.  L.  B.  io  B.  Rin  Grundsatt  des  Inhaltes, 
welchen  die  gestellte  Frage  ausspnebt,  ist  weder 
indent,KoUcheidungendesReicbigerichtt*‘ooch 
in  der  .Juristischen  Wochenschrift''  oder  in  den 
..Blittern  iBr  Kcchtspllege  im  Bciiike  desKam- 
mergcnchts"  abgedruckL  Es  ist  auch  unwahr- 
scb^nlieh,  dat  er  io  cinrm  Urteile  gefallt  sein 
wild.  Denn  gewtbrt  swar  das  B.  G.-B.  einen  weit- 
gehenden S»uu  gegen  Arglist  und  Betrag,  so 
ist  doch  anderseits  Voraotsetsung  fBr  die  Auf- 
hebung eines  Rechtsgesebiftes  wegen  obgewal- 
tetcr  Arglist,  dali  der  Beschuldigte  die  gcBbte 
Arglist  kannte  oder  kennen  mufite.  Wenn  nun 
aber  ein  Baukundiger  ein  Angebot  macht,  wel- 
ches auf  einem  Rechenfehler  beruht,  sodafi  die 
AuslBhraog  tu  dem  angebotenen  Preise  Schaden 
bringen  wBide,  so  wird  schwerlich  der  Urtcils- 
richterxu  der  Feststellung  gelangen,  dafi  der  Bau- 
herr den  Torgelallcnen  Rechenfehler  und  den 
durch  L'cbertngcn  des  W»rkcs  dem  l'ntcrneh- 
mer  bereiteten  Mbaden  gekannt  hat  odir  kennen 
mufiie.  Vielmehr  dlrfte  er  su  dem  Schlüsse  ge- 
langen. daUUmsiindc,  welche  drin  baukundigen 
CntcrnchiDcr  rstgangensind  und  entgehen  konn 
len.  erst  recht  dem  Bauherrn  entgangen  sein 
werden.  Vielleicht  hat  Fragesteller  den  Fall  des 
B.  G.-B.  ^ 650  vor  Augen,  dafi  nämlich  dem  Be- 
steller ein  Kflcktitttstccbl  vom  Vertrage  xu- 
stchr.  wenn  dat  Werk  nicht  ohne  eine  wesentliche 
l’ebcri>  hrcitung  des  Anschlages  ausfBhrbar  ist 
Kin  glei<  bcsKiickiritiste<  hi  ist  jedoch  dem  Unter- 
nehmer nirgends  eingertumt.  Er  kann  sich  gegen 
Sebsden  nur  icbfltxen  wenn  er  unverxBglich 
von  dcrl'cbcrtchreilung  des  Anschlages  dem  Ke- 
-teller  Aoteige  macht,  wodurch  er  ihn  in  die 
Zwangslage  bringt  entueder  von  der  Bestellung 
xorBcktuirelcn  oder  den  sich  durch  richtige  Bc 
n höheren  Preis  tu  lahlen. 


K.H-e. 


rcchnung  ergebend«  1 

Hro.  W.  G.  io  H.  uod  anderen  Frage- 
stellern bemerken  wir,  dafi  wir  ohne  den  Nacb- 
weia  des  Bexuges  unserer  Zeitung  eine  Frage- 
Beantwortung  nicht  in  Auasicbistellcnkilnncn. 
Fragebeantwortung  aus  dem  Leserkreise 

Zur  Anfrage  3 in  Beilage  13  tu  No.  25;  Ks  ist 
wohl  möglich,  daU  GebBude  durch  andauernde 
oder  settweilige  Erschtttterungen  v>  o Gasmoto- 
ren, au  h wenn  sic  20  - ,tom  von  dem  Maschineo- 
hause  entfernt  liegen,  in  ilirrm  Gefflge  leiden. 
Ich  kenne  einen  Fall,  io  dem  durch  KrschDtte- 
ruDgeo,  \eiuisai  bt  durch  den  Gang  dreier  Gas- 
rnotore  von  tut.  etwa  150  l’-S  . an  Gebäuden 
in  Eotfrinungcn  von  50m  die  Dk' her  uodnht 
wurden.  lernet  dicGipsdcckcn  roten.  Jede  Aus- 
besserung war  nulllos,  da  sich  div  MBngcl  ao- 
fort  wieder  xcigten.  Die  verursachte  Erschllttc- 
ruog  war  so  stark,  dsü  hohe  uod  verhiltnisroihig 
leichte  Gegenstände,  x.  H.  Ofentehirtne.  starke 
Ausschlage  von  der  Vertikalen  machten,  aurh 
auf  einige  Personen  derart  eiowirkte,  dall  sie 
im  Liegen  seekrank  wurden.  Der  Grund  der 
Uebertragung  ist  m.  K.  d.>rin  xu  suchen,  dafi 
beide  Gebäude  auf  ein  und  derselben  leiten  Krd- 
fcbichl  ruhen,  die  ihrerseits  wieder  au!  nach- 
giebigem I'ntergfund  la|ert.  — 

S.  Engel  in  Hamburg. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

Wo  sind  Turnhallen  io  oberen  Geicbosscn 
ober  Sehulraiimeo  autgefohrt  und  wie  haben 
steh  dieselben  in  betug  auf  Scballsichcrhril  bc- 
wüirt.'  J.  J ID  K. 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpezialausfUhrung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbluten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höch.t«  Auszeichnung. 


liroM«  länlitaa»  BMlsilla 


Leipxlg 

U97. 


Dresden 

1903. 


Stampfbeton-Baulen  jeder  Art  Bcion-Elseokonstruktloo  System  i'tuL  MOilcr. 
Moaisr-Aoafübrungen  far  Hoch*  u-id  Tiefbau.  Hennebique-Bauten.  Viktorln- 
DeckeD  R.P.  Wolle's  Konsoldecke  (eiagcspxno:c  V.mlen platte).  R.ibitrarbeiten  usw. 


PlaschincnfabriR  Buckau, 
nctiengcscllschaft  zu  Plagdcburg 

liefert  als  SpeslAlitlt: 

Hängeblecb-SpnndväJide 

D.  a.  P.  B. 

mit  iwanglSufigcr  Fiihruoj;  und  Labyrinthdichtung, 
ohne  Nietung  aus  dem  vollen  Blech  g^ebogen. 

Bei  irrOibter  Mteingkeit  die  gerlnirste  FUcke, 
daker  lelckteitea  Bammea  and  Zlekes.  (816) 

Spaadklecke,  die  kerelta  Iber  lOOnal  gerammt  and  gaiageo  wnrdan,  lalgten 
Dicht  die  geriagate  Akaatiang,  daher  aobegreafU  DaaerhaftlgkelL  — tirOMte 
Hlcherhelt  Infolge  des  aolSsbarea,  laiammeohängeDdea  Yerbandea.  — Beater 
Briati  für  hOUerne  Bohlen,  dabei  weaentllch  billiger.  — Yenftgl.  DlehUng, 
sogar  mehrfach  alt  Klopfdlmme  Im  offeaeB  Wasaer  hawlkrt. 

Mit  Preislistea  and  Auskünften  sieben  auf  Wnnteb  gern  ca  Dientten. 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim-Ünlerfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

Dill  grolur  ■aiihliillir  Inliii  ddI  lilniiitkiDU. 

Grosses  l.a^er  von  Rohblöcken 

in  grossen  Dimensionen,  auf  Wunsch  mit  gesägten 
Flächen  nach  Nass. 

Prachtvolles  Material  fUr  Fl^u  en 
und  Denkmüler. 
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BEILAGE  i8  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2.  35.  VOM  i.  MAI  1907.  ^ 

InnertiüMprei*  iu  dlcMr  Boilag«  die  ÖO  mm  breit«  Petiüeil«  oder  deren  Kaum  emt®  beiie  ttO  Pfg.,  die  anderen  Seiten  M }'fg. 


Technische  Mitteilungen. 

Metal]dacheladeckuo(.  D.  R.P.  165243 
H.  Perron  in  Amsterdam. 

Die  Abbildungen  veranschaulichen 
eine  neuartige  Metalldachdeckung,  bei 
der  an  Stelle  der  Dachlatten  fest  mit- 
ciniutder  verbundene,  doppelte  Metall* 
streifen  verwendet  werden,  die  mit  Oesen* 
Oßnun^en  zur  Aufnahme  der  oberen,  nach 
dem  Einschieben  umzubiegenden  Zun- 
gen und  der  unteren  H.aken  der  Dach- 
platten versehen  sind.  I>urch  diese  An- 
ordnung soll  eine  einfache,  gegen  Kin- 
dringen von  Regen  und  Schnee  und  ge- 
gen Abheben  durch  Sturm  gesicherte 
Dacheindeckung  erzielt  werden.  Zu  die- 
sem Zweck  ist  ilic  Metallplattc  « nach 
Arteines  länglichen  Rechteckes  gestaltet 
(Abbildgn.  2 und  4)  und  an  iliren  Längs* 
kanten  1 derart  umgebogen. daO  dermiu- 
Icre  Teil  der  Platte  eine  llache  Regen- 


" RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN,  BREMEN,  KIEL.  FRANKFURT  a.  M. 

QEGRÜNOET  1858 

HEIZUNGS-  UND  LÜFTUNGSANLADEN 
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GEBR.WICHMANN 

SpECIAIGESCHÄFI  für  BeRIIR  «W6  KARISTR13 

ZEICHENBEDARF 
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rinne  bildet.  Beim  Verlegen  werden  die 
Platten  (i  aneinander  liegend  auf  tlic  fest 
miteinander  verbundenen,  ( )cscn  bilden- 
den, doppelten  .Meiallstreifen  5,3,  die 
ihrerseits  auf  den  D.Tchsparren  aüfliegen. 
gebracht,  sod.aü  sie  sich  mit  ihren  I.ängs- 
kanlen  i f.ilzartig  übergreifon,  wodurch 
ein  sicherer  VerschluS  hcrgestellt  wird 
(vergl.Abbilclgn.  1 unds).  Hierbei wcnlen 
gleichzeitig  die  oberen  Zungen  2 der  Me* 
lallplatten  und  darauf  von  unten  dtc 
1 1 aken  4 der  d.irüber  liegenden  Platten 


K,, 


■f  .0 


«lic  cntsmechendcn  ( lesen  der  Latten  5, 3 
eingesenoben  und  die/ungen  durch  Ibn- 
hiegen  befestigt  (vcrgl.  Abhildg.  3.  die 
in  drei  Mcrstellungsstadicn  das  Umbie- 
gen der  Zungen  2 und  Haken  4 der  Plat- 
ten erkennen  Ußi).  In  dieser  Weise  fahrt 
man  fort,  bis  die  ganze  Eindeckung  des 
Dache.s  aus  miteinander  und  mit  den 
doppelten  .Mctallatten  5,3  fest  verbun- 
ilenen  Metallplatten  hcrgestellt  »st.  Es 
entsteht  hierdurch  eine  nahtlose,  me- 
tallische Dacheindeckung,  bei  der  die 
Verwendung  von  Nflgeln  und  dcrgl.  ent- 


HANS  BIEHN  & Co.  o.  m.  b.  h. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgersfrasse  5. 

(TeL:  VI,  1377).  H] 

Spezial-Unternehmung  f.  Grundwasser- 
^ Abdichtungen  und  Asphaltierungen. 

BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

GCGROMDET  HUSER  u.  Cie.  gegründet 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Tesstaliii 


Te»italin 


MA’liiil/.iiiitlel  für  KIrliir«  XrinrnC-.irbritrn  iiiul  für 
~ auw  vrrläiiKertnii  Xriiiciit  — 


errra  t1IU(‘ninK«flBRB«>r  a.  Srhlaarrcva.  ««ai*  lai  laai 


Slaakaatalrhlaat.  I 


tlartmann  A tiauers,  tlannovcr. 

Vcrkaul  fdr  M«>rlla  unit  VomrU  durch 

Crustav  A.  Schiebold.  Wilmersdorf.  Hililvg«irdslr.  16a. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wird  von  den  Deiitschen  EUeobahDiQ.  Mllltlr-.  Hof>.  Und'  a.  Stidt-Baoimtirn 
BV*  Mit  7 JahTM  loHlaatoad  TanmiaL 
Vertreter  in  B0HIH,  Chamntlc«  Prankfart,  Hambwrgt  Hannover,  Karlsruhe, 
Stattgart,  Wflrzbnrf,  Boxea,  Innshmck,  Um.  Zfirlcb,  Paria. 

cicB.nMtr.  113-ti».  Qebr.  Schlelcher,  München,  t.lnmg. 

Piiiaa  K»r*r«az«s  tom  S«kSr4M,  ArebltahUa  a.  PrItaUa.  takar  4ao(N>0  qa  AatnaruaKea. 
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bebrltcb  ict  und  die  ferner  den  Vorzug  | 
besitzt,  daß  die  Verbindung  und  Be-  ‘ 
festigung  der  Platten  ohne  Aufwan<l  be- 
sondererGescbicklichkeit  von  jedem  Ar- 
beiterleicht au;geführt  werden  kann.—  q 

Chronik. 

Die  Wiederaufnahme  der  Arbeiten  für 
dieWiedererrlchiuocdesGloekeoiurmeavoo 
San  Marco  ln  Venedig  mII  Rade  April  «utt* 
tioden.  nachdem  die  Arociten  etwa  lO  Monate 
lom  Zwecke  der  Untmochung  drr  hirherigen 
Grundongaatbeiien  «owte  de«  xom  Anlhaa  tu  <rrr. 
wendenden  Ziegelmaterialcii  geruht  hatten.  Ki 
wird  jedoch  veraioheri.  dafi  die  flbrlgeo  Athetten 
Wtedcrhertiellung  der  Brnr/earbrilea  dea  Santo, 
viao  an  der  Loggietta.  der  dekorativen  Steinbild, 
haiierarbeiten  utw.,  towie  die  Arbeiten  fOrcine 
Kmeucrung  der  Archilekturleile  in  Marmornicht 
geruht  haben.  - 

Ein  flldtitcbea  Gesellschaftahaus  fUr 
Worma  gelangt  alt  eine  Stitiung  dei  Freiherrn 
Ileyl  au  Herrnsheim  in  Worn»  tur  AuklBh- 
mag.  Rt  handelt  sich  um  dea  Wiedcranlban  dea 
in  der  Franaoaenaeit  beim  Stadtbrand  zerainrten 
(reirtichiiudtttehen  Amtahnoaea  alt  Aabau  an 
dea  geplanten  Rrweiteniagabau  det  Rathaute« 
nach  den  Entwarfen  det  Arch.  Prof.Th.  Fischer 
inSluttgatt  Daa  Geb&ude,  drm,foooooM.  ge- 
widmet wurden  und  das  dicRetcicItnuog  „Korne, 
lianatn'*  fahren  wird,  atdl  ciaen  Fetiaaal  mit 
S’ebeorlumen,  Volktbider.  sowie  RSuine  fOr 
ZtvtllrauuBgea  eatbalten.  Dss  Hautaoll  xu  Vor* 
trtgen.  Festen,  Roegretten.  Aussiellungcn  und 
■lO^rea  getneiaaBulgtD  Ifatetnehimmgen  Ver- 
Wendung  tiaden. 

EinMozart-DnukmalfürDrcadeogelangi 
n.ich  dem  Entwurf  dea  Rildhaaeri  Hoaaeus  .lof 
der  Rargerwiese  xur  Aufitellneg  und  wird  ciee 
SchdiifuBg  drt  Moisnvcreins  in  Dresden  sein. 
Der  Kflnstler  bat  in  eigenartiger  Weise  den  Stirn- 
muBgsgchall  der  Moxtmeben  Musik  verkörpert: 
Vor  einem  Bfunnrobecken  in  einfachen  edlen 
Formen  haut  licli  ein  architektonischer  Altarplau 
auf.  Drei  Frxiiengcstallen  umachreiten  hier  in  an- 
mnu-ndeni  Rhylhmut  den  Altar,  der  dem  Genius 
des  Meisters  geweiht  ist  und  in  groBcn  goldenen 
Lettern  den  Namen  Moxart  trlgt.  Die  Figuren 
werden  in  vergoldeter  Brome  herfefielh.  die 
Architektur  in  Muschelkalk. 

Ueber  die  Errichtung  einet  ntHdtiachen 
Museums  in  Wien  will  d>e  N.  Fr.  I*.  erfahren 
h.nben,  daS  man  sich  na>-h  der  Ge«unduD|^  ilet 
Bargermcisters  Dr.  I.uegcr  dieser  Frage  wierirr 
xowendeo  wird.  Man  wird  dann  in  Krutgiiag 
liehen,  ob  das  städtische  Mu«etim  im  Rathaitae 
selbst  untcrgebraehl  oder  ob  rin  Rau  für  da« 
Museum  auf  dem  Ciati  gegenaheT  dem  Raihaiisc 
errichtet  werden  toll.  Die  LOsung  der  Musenmf 
frage  wird  in  Zusammenhang  gchrat  bl  werden 
mit  dem  Plan,  dis  Rathaus,  das  nicht  mehr  ge- 
nagend  Raum  bietei,  durch  Krhauung  eine«  V'rr- 
waltuogsgebfttidet  au  erweitern  und  im  letaleren 
einen  Teil  des  Magistr.ite«  untcraubringen.  Man 
beabsichtigt  dann,  entwetler  dieses  Gehbude  auf 
dem  erwähnten  l'latx  in  der  FelderatraUe  xu  er- 
richten oder  an  dieser  Stelle  das  Museum  xu  er- 
bauen  Sollte  man  sich  daltir  enurlieiden  was 
anch  wahrscheinlicher  ist  ein  Verwallungsge- 
bllode  in  der  Fclderstrafic  ru  enichten,  «o  werden 
im  Rathausc  selbst  eine  genngende  Zahl  von 
Riumen  frei  in  denen  das  s'.idliichc  Museum 
uBtcrgrKracht  werden  b.-inn.  Da  auch  die  stZd- 
tische  Bibliothek  und  die  sikdlisrhcn  >amm]nn* 
gen  an  Platimnngel  leiden  so  dfrften  mit  der 
Anlage  des  stldl<«cbcn  Museum«  irn  Knth.-iuse 
auch  diese  eine  l 'wciterung  erfahren. 

PersonaUNnchricbteQ. 

Deutsches  Reich.  Drr  Mar.-f)b.-Hri.  Gra- 
bow «D  Berlin  w ird  mit  dem  i.  luli  d.  J ' ;tch 
Kiel  verseift  o.  der  Mai. -Ob. -Rf.  Heil « inWil- 
helmshaven  lum  Kiin«itukt.-Drpart.  des  Kciehs- 
Mat.-Amte«  hommindiert. 

Verseift  sind  die  Mil.-Btuin«p.:  Bn.  I.eueh- 
ten  in  Aachen  alt  teehn.  Hilfsarb.  Mir  Int.  de* 
VIII.  Armee-Korps  in  ('»ihtenr.  Rothacker  irr 
Kriegs-Mif».  in  ibe  Vuisi. -Stelle  riet  R.iuamtes 
Aachen.  Prey  in  Berlin  itii  Int.  der  mil.  Insti- 
tute unter  gletchteil.  Kommandierung  alt  teehn. 
llilftarb.  rur  Raunbl.  dci  Kriegs-Min 

Bayern.  Dem  Kauamtt-Ass.  Karl  F i sch « 
m H.-imbcfg  ist  die  • rheione  Knilas«.  au*  dei 
Sta  «tsrltenste  hrw  ilügt.  Der  Reg.-RmsU.Ha  hn  • 
lein  in  Sehweinfurt  ist  a.  Hau.>ml«-A«s.  beim 
Str,.  u.  Fludbauaint  Ra  >>berg  ernannt.  Der  Hei 
Kult.-Ing.  Kbersp-fger  m MUneben  ist  rii 
Kreis.Kult.- Ißg.  in  Oh -Bayern  befArdeii. 

Brnunaehweig.  Der Reg  -Rmsic. W.R sc h 
mann  m Holiratndrn  iat  a.  Kr.-Rauinsp.  und 
Vom.  der  llochbauiDtp.  in  Braunachvetg.  die 
Reg  -Rnistr.K  atf  orke  in  Gandershetin.S-  badt 
in  Blankenburg  und  Witte  in  Gandersheim  tinri 
I ( herr.  Kig.-Rmitm.  etnannu 
< • 1 1 . W d.l  rie«  Prof.  Dr.  K einkr  f.  Kekti>r  d. 
I.itf.  Wehn,  iloehichuir  ist  bestätigt  wotiKn. 

Der  Kt.-Biumtp.Hrt.K  raheinHrauniehweig 
<<ot|  der  i’rof.  Geh.  Mnfrai  Dt.  Koppe  an  der 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sun-if  alle  sonstigen  Dau-  und  Dgtkinalarbeitgn 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  vieljähriger  Rrfghrung  unter  Garantie  fflr  exaktes  Passen 
Flchtelgebirgs*  Granit  werke 

KOnzel,  Schedler  & Co„  Schwarzenbach  a.  Saale. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 


DilerelntUiiimiiiii  dtr  Icblltun  md  Dlbil  girantlert.  Pitiitldhilitr  llrftrt 
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C.  S.  Schmidt, 
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$icdmdorfcr(Ucrke 
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Schmiedeeiserne  Fenster 

and  Oberltcbte  jeder  Art,  scbnledeeU. 
TreDpen,  Türen  ■.  Tore  als  Specialitit 
fertigt  684 

8.  Zlmmerroann.  Baolxen. 


fligriladet  1890.  J Vögele  & Schultze,  [ 6.,m.d.t  i8»o. 

Leipzig,  Kochstr.  28. 

LItbogrsphle  ■.  Stcindrsckerel,  LIebtpsas- 1.  Kelorler-AosUlt  für  Archliektmr, 
Ksrtogrnpble  and  logenlearwesoB. 


Galmeigraphie 


gensoeste  TervielfKltlgangeo  nteb  eigenem  Verfabren  veo  (637) 
•.  TermesssogsplAoen,  Bsa-  ■.  Mnscblnenzelcbnangen,  Lsodkartea  ete. 


Marmor-Werke  HfOmberg, 


Job.  Funk. 


Wertuaug«  oitt  iDUuiUicKklclse-Ansctatuss  unU  grosser,  rolleader.  vlekutschet  Heoebrflek«  von  SO  ■ 
SptBOwtlle.  nodernste.  msicbloellc  Ciiulchluag.  u.  Trsniportnlitcl.  Dsmpt-  u.  elehti.  Betrieb.  (700  PSj 

-Schleiferei 
-Hoblerei 
-Dreherei 
-Sägerei 
-Bau -Arbeiten 
jeden  Umfaafes. 


Marmor 


Diij . 


TccbD.  Horbichok  sind  »ul  ihr  Aosuchca  in 
dcD  Rabctuod  vrfsctit. 

Bremen.  Dem  Btuiosp.  Siotif  ist  der  Tii. 
Brt.  ▼crliehcD. 

PreuSeo.  Dem  Rr.*H»uinsp.  Gch.Brt.  Ro  r. 
eher»  io  Krfoit  ist  der  kgl.  ICronea>Or(ke  III. Kl. 
und  dem  Dir.  der  stftdt.  Gas»  und  Wauerwerbr 
Stadlbmstr.  Sc b »de  in  Bdekeburf  der  kgl.Rro. 
oen-Ofden  IV.  Kl.  verliehen. 

Die  Wahl  des  Ob.-Brt.  Friese  in  Wsitburg 
als  besold.  BeiKrordneter  der  Stadt  Duisburg 
für  die /teseuL  Amtsdaurr  tod  12  Jahren  ist  be- 
stitigt  worden. 

Verseilt  sind : dec  Eiienb.»Bau*  u.  Bcir.>Iti.'ip 
Schröder  in  C^ln  lur  k^I.  Kisenb  -Dir.  nach 
Halle  a.S.;  die  ReK..Hmstr.  Kufert  io  Minden 
aum  Mel.'Bauaint  in  Aurieh,  Rrumbholts  in 
Ouroioersbaeh  nach  KOnifsberj;  i.  Pr.,  Raabr 
io  Herford  eaeh  loitcrborg,  Fromm  in  Breslau 
nach  Lauenhurg  i.  P.,  Drosihn  in  Posen  nnch 
GrcilswaJd.  Karl  Schmidt  in  Berlin  nach  Gei- 
scoheim,  Reitic  in  Posen  nach  Birnbaum  und 
Pa  bde  in  Hannover  in  den  Bei.  der  kpl.  Eisenh  • 
Dir.  Altona. 

Zurßeschkftipuop  Bbeiwiesen  sind  die Rct;  - 
Rmttr.:  Erdmenper  der  kpl.  Rep.  in  t'AsIin 
Emmerich  dem  kpL  Polu.»Pria.  in  Rerlioi 
Ooldstieker  der  Odersirora>Bauvrrwa!ip.  in 
Rreslao,  Heiser  der  kpl.  Rep.  in  Scbicswip  u. 
Pippe  der  kpl.  Kanslbaudir.  in  Essen. 

Oie  Rep.'Bfbr.  Gp.  Wind  aus  Hannover. 
Willi  Palaschewski  aus  Berlin  und  Wilh.  Eit- 
ner  aus  Minden  (Hochbfeh.),  — Pani  Latte- 
mann aus  Gebhatdibapen,  Frledr.  Brej*  «us 
Kraekfurt  a.  M.  und  Christ  Baoek  ans  Getlmp 
(Wasser-  u.  StraBenbfeh.),  — Jos.  Zill  pen  su« 
Gitleofcid(Masch.-Blch.)tinda.Rep.-Bmstm.i'-n 

Der  Rep.-  n.  Brt.,  Geb.  Brt  Krause  in  Bei- 
lio,  die  Kr-oautnsp.,  Oeb.  Brt.  Carpe  in  Briltu. 
und  BitOpferpelt  io  Lfloeburp  u.  der  Reg - 
Bmitr.  Job.  Schiffer  sind  in  den  Ruhestaml 
pcireien. 

Dem  Rcp.-Bmslr.  Friedr.  Schultse  in  Ber- 
lin ist  die  naebpes,  Entlassunp  aus  dem  Sta^u- 
dienste  erteilt 

Saebaco.  Dem  Fin.-  o.  Brt  Schm  idt  ir 
Zittau  ist  die  Kilaubnis  sur  Ann.  und  tum  Trj- 
pen  des  ihm  verlieh.  Osterrriebiicb.  Ordens  cler 
cisemen  Krone  III.  Kl.  erteilt. 

Oer  l.andbtuiosp.  Kayscr  in  Dresden  ist 
z.  Landbanamt  Dresden  II  und  der  Rep.-Bn 
Sehwartze  in  Dresden  t.  l.aBdbantint  Zwickau 
versetzt  Der  Kep.-Rmsir.  I.aopenepper  i«i 
alt  ctatm.  Kep.-Rmstr.  beim  l.andbauamt  DicS' 
den  I anpesiellt 

Der Rep.-Rmstr.  Scharschmidt  in  Or- 
den ist  auf  Ansuchen  aus  dem  Staalsdtcj -.t 
entlassen. 

Der  Brandvers.-Insp.  Seelip  in  Chenibiu 
ist  nach  Meißen  und  der  Hr.-Inap.  Temper  <n 
Marienberp  nach  Cbemniu  versctiti  der  Hr. 
Insp.-AisisL  Mosebaeh  in  Glauchau  ist  a.  Br. 
lasp.  befördert  und  der  Bmstr.  Sch  urich  als 
Br.-Inip.-Assi'.t  anpeitellt. 

Orr  Rr.-intp.-AatistSchulie  ist  pestoibcn. 

WOrtlemberp.  DemStmOen-Raniosp. Hur- 

Ser  in  Calw  ist  unt  Verleih,  des  Tit.  eines  R t . 

ie  Stelle  des  teehn.  Kollepialrates  bei  der  R>-g 
des  Schwarswaldkreises  flbertrapen. 

Dero  Prof.  Dr.-lop.Hohenncr  .an  d.  Tcebn. 
Hochschule  inStuttpart  ist  die  nachpes.  Di<n*i- 
Katlassnnp  pewibrt 

Die  oachfoip.  pen.  Kaod.des  Horhbautaelics 
sind  für  bcithipl  crkllrt  und  haben  die  Beieich- 
nunp  als  R^.-Rmstr.  erhalten:  Mor.  Baumci. 
Ster,  Hans  uaiber,  Karl  Elkart,  Ed.  Riech  t- 
ner,  Willy  Fuchs,  Herrn.  Groß,  Alb.  Hin 
ler,  Alfr.Happer.Hans  Letsche, Rich.Le  ■ 
pold,  Karl  May,  Alb.  Mayer,  Jobs.  Maller. 
Ed.  Mflnstcr,  Joh.Obreclit,  Reb.  Sehfticr 
Rob. Schmidt,  Herrn. Spei h,  OsltSpindlci. 
Gp.  Stahl,  Christ.Stüdler  und  Alb.Unseld- 

Brlef-  uod  Fracekasten. 

Hm.  J.  G.  ln  W.,  Gebr.  B.  in  O.,  sowi> 
verschiedenen  anderen  Frapesirllern  erwidern 
wir  wiederhol',  daß  wir  bei  dem  knappen  Raum, 
der  uns  im  Bricfhasien  tur  VerlDpunp  steht,  nur 
solche  Frapen  behandeln  können,  dn 
von  allpemcinem  Interesse  sind.  Unum- 
püeplich  noiwcndip  ist  dabei  der  Nachweis  dr- 
neiupei  unseres  Rlaties.  Frsptn.  die  dernlch%te 
Buchhändler,  dernlchsie  Handwerk«  meislet  iua  . 
beaatworicn  können.  inOisen  unbedinpt  vnn  der 
Behänd lunp  im  Brielkasten  ausschriden.  Dio.-r 
inllte  nur  dann  in  Anspruch  penommen  werden 
wenn  andere  Wepe  versagen,  über  auch  dnan 
nur  fflr  allgemein  inifresiierende  Fragen.  — 
Hrn.  E.  W.  io  B.  F«  können  KSlIc  r-n 
treten,  in  welchen  eine,  wenn  auch  nicht  e n- 
gehendc  Krnetnts  de«  Fcldmessrns  und  Nr- 
vellierens  für  den  Areliitekteo  von  großem  Wert 
sein  kOonte.  Gnin<is&lz)ich  sollte  man  dar 
lesthalien.  daß  alle  Kenntnisse  fSr  einen  Mvi  - 
teben  von  Wert  sind,  die  nicht  Wichtiperes  ver 
dringen  oder  verkaminvrD. 

Hrn.  ÄTch.  M.  M.  ln  Kattowitz.  Alle 
Bcsiimisunpen  über  Annahme  und  Ausbildutg 
der  Rep.-Baulahrer  itn  preuB.  Stiatsdiensl  wr: 


' Aktien 

I Oeseilscli. 
Glasinduslrie 
n rtiedrSwnens  OrEiSdGn . 


• Wetterfeste» 

Fa^ailen-Farbcii, 

daaerkafler  and  bllUpnler  Anftrleli 
fflr  frischen  and  alten  Cement  and 
# Kalk-VerpoU,  HolZf  Metall  etc.# 
Musteranlstriche  von  at  hobschen  SicintOnen. 
Proepekl  und  Atteste  gratis.  (275  > 

Kleine  & Flume,  Bonn  a.  Rh. 

896.  Telephon  896. 


Franz  Genth.Sjeiiol-Mli,  Ml 


Germania-Rollen 


mit  Kufvllagtr. 

Sat»aKt«»«lrUa| 

»I.  is.sa. 


Franz  Spengler 

Beschlaflahiih 

btlli  II..  Uibrsna  U. 


Hunstsandstein, 
Porpbyr  uid  Granit, 

von  unflbertroffener  Güte, 
vom  Nntnrsteine  kanm  ea  nnter- 
■ebeiden,  aber  wesentlich  billiger, 

Cementrdbren, 

Brunenrlage,  SenkkEsten,  Treppen- 
nslagen,  EssenkrEnse  aaverwUsUlcke 
■ nlzteno-y  Trottoir«,  Ftorplntten  etc. 
aas  maschinell  reinpewasebenem  and 
•ortirtem  Sande  and  Kie«  mit  Pa.  Port- 
iandeement  auf  KoUerfüngea  iunigat 
gemischt. 

HtMsleiinerli  Sctalie  ( Ci., 

Leipzig.  458 


SpeiUllUti  Mörtelwerk- 
Danpf-u.T  ransmiesions-Anlagen. 
lascllllicilälink  -Inl.  Knappe, 

Rrrlln  HO„  mulltr-ratr  Nii.  ‘2R. 


Dommitzscher  Thonwerke  Aktien-Geseiischafi 

DomDeitzisrh  a.  Elbo  (105> 

empfeiaen 

IV~  Glasierte  Thonröhren  "VS 

FKonstQcke.  Sinkkasten.  Fett-  tind  SandUnge.  geteilte  Thonrüliren  zn  Rlnnen- 
jn  ““il  Kriggenanlagen.  Vlehtrdge.  Pferdekrlppen.  ScliornslelnanfsStze  etc.  „1- 

— ■■  ^ 


Stolte’sche  Steg-Ceinent-Dielen 

für  Decken  und  Wände  aus  Quarzsand  und  Bimsstein 
D.  R.  P.  1S0320,  176140. 

Stolte-Cementdielen,  G.E.y.,  Berlin  0.17,  Mi 

Fct n« p« eher  Amt  7. 
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<Jeo  ira  .ZeattAibUn  der  BAUftrvAliuB£*  ab* 

6 e druckt,  ia  welchem  die  otruiellea  Erlute  de* 
liQUicrs  det  OfTeatl.  Arbeiten  crtebciDeB.  Sie 
tiad  ABch  in  BtoschSreaform  von  Ernst  & Sehn. 
VeflA£sburhtL  io  Berlin  W.{>6.  lu  besicUen.  Ein 
gutes  Werk  übet  die  I.tulb.ihD  det  höheren 
uad  Biederen  Techoiher  itu  preufi.  Suetsdiensi 
und  Auch  ia  den  aoiieren  Bundesstaaten  ist  das 
ron  Prof. Walther  L.>ncein  Bremen,  .Die  Lauf  - 
bahnen  der  Techniker*.  AnderexusamtDen* 
hiagende  Vetorfcmlichungen  dieser  Art  sind 
uns  nithi  bekannt.  — 

Hm.  W.  N.  io  Buer.  Nach  B.  G.-B.  ^ O.t» 
verjUm  der  Anspruch  det  Bauherrn  auf  U<t«i- 
ligung  eines  Mangelt  des  Bauwerkes  erst  in 
5 Jahren  seit  der  Abnahme  des  Bauwerkes.  Dn 
diese  Frist  noch  nicht  abgclaufen  ist.  darf  der 
Bauherr  von  Ihnen  Autweihsclung  der  fehler* 
haften  Balken  durch  andere  verlangen,  üb  Sic 
wegen  Ihres  Schadens  einen  Enatxaospruch  an 
die  Haripflicbt-Versicbcning  haben.  ItBt  sich 
nur  aut  dem  W'ortlant  der  Police  bestimmen. 
Gcracinllblich  ist  dies  nicht.  — K.  H— c. 

Nacbscbrtfl  der  Redaktion.  Wir  wür- 
den doch  empfehlen,  in  der  Angelegenheit  det 
Trockenlkule  auch  noch  mit  einem  gerichtlichen 
Sachverständigen  für  Holtsrliüden  in  Verbindung 
au  treten,  da  wir  et  nicht  für  ausgeschlossen  er- 
achten, dafl  ein  Architekt  für  Schäden  im  HoIx, 
die  derart  sind,  da6  sie  bei  det  Verwendung 
des  Holxcs  trotx  aller  Sorgfalt  nicht  erkannt  wer- 
den konnten,  nicht  haltbar  gemacht  wird. — 

K.  v.  R.  in  Ponen.  Wenn  Sie  bei  Ablie- 
ferung de»  bei  Ihnen  bestellten  Arbeiten  entweder 
aotdrücklich  gestattet  oder  ttillichrcigcnd  ge- 
duldet hatten,  dati  der  Abnehmer  sic  als  d>r 
seinigeo  ausgab  und  vcrwerielr,  haben  Sie  kein 
Mittel,  die*  für  die  Vergangenheit  xu  untersagen 
wohl  aber  kbonen  Sic  bei  neuen  Aufträgen  das 
Kecht  der  Verwertung  aut  die  gekcnnieichnete 
Weise  vcthindcm,  indem  Sic  einfach  bei  der  Bt* 
Stellung  crkliren,  sich  Ihr  geistige*  Eigentum 
Vorbehalten  xu  wollen.  Die  rntorliche  Folge 
Hessen  wird  jedoch  sein.  daS  Sie  den  Auftrsg 
rrrliercn,  indem  der  Besteller  einf-sch  seine  Be- 
stellung an  .\od«re  vergibt  Sollte  indes  die  Ver- 
wendung Ihrer  Arbeiten  heimlich  und  widerrecht- 
lich unter  dem  Namen  des  Restellcrs  geschehen 
sein  und  Sie  hieraus  einen  wirisch.irtlirhrn  Scha* 
den  nachweisen  kennen,  so  kbnnicn  Sie  d.is 
Kecht  haben,  auf  Aneikennueg  Ihre*  geistigen 
Kigentums  und  auf  Schadenersatx  klagbar  xu 
werden.  Bet  der  rnvnllsUndigkeit  Ihrer  Sach- 
darstellun;;  ist  nicht  xu  beurteilen,  oh  Sie  mit 
ErsatsantprOehen  durchdtingrn  uod  ein  Unter- 
sagungtrccht  wirksam  erreichen  werden. 

K.  H e. 

Hro.  Arch.  X.  Sie  fragen,  ob  für  die  Decken 
eines  Hotel*,  bei  welchem  der  Banherr  groUes 
Gewicht  auf  SchaMsicherheit  der  Logierxiitirari 
legte,  eine  Ausbildung  als  locm  starke  Eiicn- 
betondecke,  auf  welche  usmiitclbar  Linoleum 
verlegt  werden  soll,  den  Aidordcrungen  ent- 
spriehr.  n.imeatlich  ob  die  Zimmer  dadurch 
auch  Dicht  kalt  werden.  Nach  beiden  Btch- 
lungen  hin  halten  wir  eine  weniger  starre  7wi- 
schenlagc  Itir  vflnschenswrrt.  wenn  auch  nicht 
übersehen  werden  darf.  ilsO  die  FoMpfl.inxung 
des  Schalles  mindestens  ebenso  durch  die  Mau- 
ern wie  durch  die  Decken  etlolgt.  Eine  Sand- 
schOtiung  über  der  Decke  w.tre  xwcifeUos  das 
sicherste,  was  die  S>  haMdurchlässigkeii  anbe- 
triffi.  Auf  einer  solchen  würde  aber  ein  2 cm 
starker  Gijisctlrich  nicht  widerslandsfähig  sein 
Ein  leichter  Beton  aus  Bimskics  oder  Schlacken 
dürfte  wohl  auch  dem  Zweck  entspre-  hen.  je- 
doch wurde  bei  Anwendung  des  letxtcren  das 
Linoleum  durch  aufgeklebte  P.ipterlagen  iso- 
liert werden  müssen,  d.imit  es  nicht  etwa  .an- 
gegriffen wird. 

Hrn.  Arch.  K.  Pf.  Itj  Neumühl.  Ob  Sie 
nach  Ihrer  Beschäfiigung  xu  d<  njtnigcn  Per- 
sonen gehören,  welche  n.ich  Gew.-Ordn.  « i.t.t.n 
oder  R.  G.-B.  Aosprudi  auf  6«-ichenthche 
KOod'gung  xum  Vierteljahrs-Ersten  haben,  ist 
eine  Frage  tatsächlicher  Natur,  rii  deren  untrOg- 
itehm  Beurteilung  entweder  die  bet  der  An- 
nahme getroffenen  Abreden  oder  die  A<t  der 
bcstiiiimungsgemaSea  Rcrufsges- hälfe  bekannt 
«ein  müdicn.  Sollten  Sie  latslrblich  als  Bau- 
tcchntkcr  mit  b-  -heren  technischen  Dienstleistun- 
gen bctrautsein.  so  wäre  die  Kündigung  wclchc 
atn  I.  April  <1.  J.  erklärt  smrdr  erst  xiini  1 Ju’i 
re-  htswirksaiii  sosl.iU  ctsi  xu  diesem  Tage  ge- 
kündigt werden  durfic.  H.vhrn  Sie  also  nich' 
etwa  durch  Zugesuodmssr  die  Sie  dem  Arbcit- 
gcbctgemaehi  haben,  lhreKcch>s|.ige  verschlreb- 
lerr  sr*  konnten  Sie  es  ruhig  nd  eine  richter- 
liche Entscheidung  ankommen  hissen,  xumal 
eine  Kundigiipg  durch  den  Sohn  des  Athen- 
gtbvrs  nur  fermgerecht  erklärt  sein  würde,  wenn 
er  Toa  'einem  Valer  eine  Vertr<tungs-V.iltmarh1 
haitf.  was  im  StreitfaMe  scheinhit  nicht  riitri*. 

Zinsen  wegen  veispälcler  Zahlung  det  Ge- 
haltes odrr  Erst altung  gemarktet  Auslagen  stehen 
Ihnen  nicht  in,  o.iclidetn  Sic  sotbchalrlot  die 
Ahsrhtaj;'M!i!-’*»gin  angenommen  hatten. 

K.  H-r. 


Obernkirchner  Sandsteinbrüche,  c.  m.  b.  H. 

Obernkircheu,  Grafschaft  Sebaumbarg  M 

empfehleo  ihr  anerkannt  TorzQgliches  absolut  wetterbestandigea 
S»^r>clwtcin»IVlr\teri^lt  roh,  besägt  and  bearbeitet. 


JOHN  rOWLER  & Co.,  Rlafidebiirg 

empfehlen  ihre  best  konatnilerteB  150 

Dampf-Straasen-Walzon. 

aafWa  iMarl  Ml«  TsNa  «aS  laloM  iitinfMa,  Cams— aS- 
Daasf^Mor,  fsal  larisaahlaa  a.  anhr  äktoomlaoa 
arMtna«,  kMat*  Lntatai«  M ■•rlaBatso  a*- 
trioaakMtaa,  vartanafM  VsrlstkiBf  «M  lawfaatM 
JMS  voeUmaaMs  tlalsaat  1"*  llarwaaSM 

Fsvtsrssks  DtapfWalzea  fir  lelbvslse 
isaitzMf  wsNm  aaektswIsMa. 
Strass«ii  - Jlufr«lss«r 

Mwäärtsr  ätaatrwktloa  vm  irlailsr 
Laiatwi|*fiktskaB. 

John  FswIer&Co.,  Magdeburg. 


l*atent-Kosettcng*Itter 

aas  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zablrslcbe  Muster  fQr  ProDtgitter.  Gartengitter  und  Jede 
sonstige  Etofrledipung.  PrelswOrdlgstes  Gitter  der 
Gegenwart.  Lieferung  fertig  zum  Aufstellen. 

Rosettengitterfabrik  Lempertz,  Cöln-Braensfeld  62. 


Sicherheits-AufzOge 


für  Personen  nnd  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seil  über  26  Jahren 

UnrDh&LieMg, 

tbteiliig  der  Peniger  Maichiieifakrik 
end  Eiieigieiserel  Iktiei-Beeelleeliaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(530) 


Kataloge  und  Anschlif«  auf 
' Wunsch.  ..  ■ 
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BEILAGE  19  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  37.  VOM  8.  MAI  1907.  ^ 

InterÜuDspreis  in  dieser  Beilage  die  60  mm  breite  retiizeile  oder  deren  Uaom  erste  Seite  60  Pfg  ^ die  nuderen  Selten  50  Ffg. 


<c>c5>  " CS'S>  ’S>  <5c<;5>  Cc3-cS>;c3 


Technische  Mitteilungen. 

Vertahren  zur  Herslelluoc  von  Stein* 
decken  mit  EisenclnUgcn.  D.  R.  F.  182315. 
Gabriel  Groffits  in  I..eipziK. 

Bei  den  bekannten  Steindecken  mit 
Eiseneiniagen  liegen  letztere  entweder 
in  den  Fugen  oder  in  Aussparungen  der 
Steine.  Durch  die  Breite  der  Steine  ist 
bei  diesen  Decken  die  Entfemui^  der 
Eisenst&be  festgelegt,  sodafl  der  Eisen* 
Öuerschnitt  fQr  das  Meter  nur  durch  die 
Wahl  andererQuerschnitte  der  einzelnen 
Stfibe  ver&ndert  werden  kann.  Infolge 
der  geringen  Auswahl  in  den  Eisenquer- 
ftchnilten  ist  man  daher  oft  gezwungen, 
einen  gröfieren  Querschnitt  zu  wählen, 
als  rechnungsmä&ig  erforderlich  ist. 
Ebenso  ist  man  bei  den  bekannten 
Decken  dieser  Art  in  der  Wahl  der  Dek- 
kenstärke  durch  die  übliche  Hohe  der 
Steine  beschränkt  Infolgedessen  findet 
eine  volle  Ausnutzung  der  Tragfähigkeit 
der  Deckensteine  für  Decken  mit  Steinen 
der  gebräuchlichen  GrOSenverhältnisse 
bei  den  im  Hochbau  Üblichen  Spann- 
weiten und  Belastungen  nur  selten  statt. 
— DieseNachteile  sollen  durch  das  neue, 
in  den  beigegebenen  Abbildungen  ver* 
anschaulichteVerfahren  beseitigt  werden. 


Wie  aus  Abbildg.  1 und  2 ersichtlich, 
werden  dieeinzelnen,  in  bekannterWeise 
mit  Aussparungen  für  die  Eiseneinlagen 
versehenen  Deckensteine  d je  nach  der 
Belastung  und  Spannweite  in  den  StuQ- 
fugen  (senkrecht  zu  den  Widerlagern) 
mehr  oder  w'eniger  zur  Wagrechten  ge- 
neigt vermauert.  Bei  Veränderung  des 
Neigungswinkels  a ändern  sich  sowohl 
die  Deckenstärke  h als  auch  die  Ent- 
fernung der  Eiseneinlagen  und  damit 
der  Eisen<|uerschnitt  für  das  Meter  pro- 
portional mit  dem  Sinus  des  Neigungs- 
winkels a.  Man  kann  sich  daher  meist 
ohne  Aenderung  der  Eisenstärke  den 
wechselnden  Belastungen  und  Spann- 
weiten unter  voller  Ausnutzung  der  Fe- 
stigkeit der  Eiseneinlagen  und  der 
Steine  anpassen. 

Mit  anderen  Deckenarten  bildet  die 
neue  Form  den  Vorteil,  da&  die  Decke 
keiner  vollständigen  Einschalung,  son- 


dern nur  eines  leichten  Lattengerüstes 
•igt.  Hiernach 
liegt  die  erste  Steinreihe  aut  einer  Beton 


bedarf,  wie  Abbildg.  2 zeig 


Schüttung,  die  dem  gewählten  Winkel 


entsprechend  abgeschrägt  ist.  Jede  fot 

f;enoe  Steinreihe  wird  auf  der  darunter 
legenden  in  Mörtel  gelegt.  Die  Steine 
werden  so  lange,  bis  die  Eisen  in  den 
Nuten  verlegt  sind, mit  einer  Holzplatte! 
in  ihrer  Lage  (estgehahen,  nacli  deren 
Entfernung  sieb  die  fertige  Schicht  zwi- 
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Tageslictir. 
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HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  f.  Grundwasser- 
Abdichtungen  und  Asphaltierungen. 


rc— PI 

CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  - Unterfranken. 

I^uschclKalkstcinbrüchc 

nebst  Stein mctzwcrkplatz 

mit  grosser  masohinelier  Anlage  und  Bahnansohluss. 

Grosses  Lager  von  Roh  blocken 

in  groisen  Dimensionen,  auf  Wunsch  mit  gesloten  Flächen  nach  Miss. 

Prachtvolles  naferial  tür  Figuren  und  Denkmäler. 


Tsolicr- 

ßitnskics 


Versand  durch  Bahn  und  Schlfl. 

BCRMtl^TRD  LORCMZ,  Coblenz. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wird  von  den  Deutschen  Elsenhahnen.  MUlUr-.  Hof*.  Und*  i.  Stadt*6attiattra 
B9*  Mit  7 Jahrwa  tortUnltnd  warwaadoL  'Wl 
Vertreter  in  Bwrtln,  Cliemalla«  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karicrnhn, 
Stuttgart,  Wflncbnrg,  Bozen,  Innsbmck,  Lins.  Zflrieb,  Parle. 

cien.nMtr.  11,7-113.  Qebr.  Schleicher,  MOnchen,  T.LM45. 

rrlma  K»r*fHiiea  ««■  VahSre«*,  irrhlt*kUB  ■.  Privat*!.  L'*h»r  400000  Aavrikrusg«*. 
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(len  ROstungsbrettem  rselbst trägt. 
In  Abbildg.  % bestehen  die  'l'räger  aus 
Eisenbeton,  tnfulge  der  veränderlichen 
Stärke  der  Steinaecke  kann  auch  hier 
eine  bedeutende  Uetonerspamis  erzielt 
werden,  indem  man  die  schräge  Lage 
der  Steine  so  wählt,  daß  die  obere  Be* 
tonschicht  erst  dort  anfängt,  wo  ihre 
Druckspannung  die  zulässige  Beanspru- 
chung des  Steinmateriales  überschreitet. 

(; 

Baumaterialieo. 

Die  PreUe  Rtr  ZlegeUtelne,  Zemeat  ao() 
Glpa  to  der  ctftcB  HlKte  dci  MoDsts  Apnl 
1907  im  Verkehr  iwischea  StcinhlDdlem  uad 
fCtmsamenlcQ  bei  grOBrrcai  Baubedarf  lind  von 
der  bei  den  Aciteeten  der  Kiafmannsehaft  von 
Berlin  bestehenden  ständigen  D»atation  ftr 
Zicgelindustrie  und  ZiegeUteinban»!  wie  folgt 
ermlncit  worden: 

far  HiDicnoaucrunguteine  IBr  Tatueoil 
1.  Klasse  ab  PUti  ...  M.  33  — Mi5o 

de^l.  Bahnsteine . . . „ »4  — z6 

(Hitttermsaerangssteinr  II.  Kl. 

sind  t M.  büTigcr} 

Hintermaucraogialinlier 

1.  Klasse M.  »9  — 31 

Brettsteine  von  der  Oder  j 
Hartbraodsteinev.Preien«  ( 
walder  Kanal  and  von  ( " *7*50  30»50 

der  Oder ' 

Klinker • • » 34  ~ ^ 

Birttenwerder  Klinker  . . „ 4K  — 60 

Kathenower  Handstricb« 

»teiae 37  — 40 

desgL  to  Rohbauten.  . . „ 40  — 43 

desgL  klasehineasteine  la 

Verblender «50 

dcsgl.  Masohinensieine  II.  „ 44  ~ 45 

desgL  Daebitcine.  . . . „ 3>  ~ 34 

porOse  Vollstcine . . . . „ 30  — 33 

Jesgl.  Loehsteine . . . . „ ^ ~ .t3 

Chamoncsteine 100  — 

gelbe  Verblendet: 

Sommerfelder  . . . . „ 50  — 60 

Wittenberger,  Polejrer  . • 50  — 70 

Berliner  KaJluandsteice  . „ at 
Zement  fhr  170  kg  netto  . „ 6,15 

Stcm*ZemeotL  iTokgncno  „ 7,5a 

Pots-Gips  Iflr  I Sack=-7Skg 
frei  Bau  einiehlicMich 

Sack i.65->  1,95 

Stuek'Gips  lar  1 Sack-^5  kg 

frei  Bau  desgl 2>to 

Die  Preise  verstehen  sich  Iflr  Wasserbetug 
in  Ladungen  frei  Kahn  ausschL  Ufergeid;  ftir 
Bahnbesug  frei  Waggon,  Kingangiba£ihof(  ab 
Plau  ethOneo  sich  die  Preise  um  M.  0,50  -1,0 
Itr  das  Tausend  fir  Wasicibctug.  — 

Chronik. 

Ein  Krematorium  in  Stuttgart  ist  als  das 
14.  in  Deutschland  Kode  A}>hl  emgeweiht  wor- 
den. Das  nach  den  Entwarfen  des  Architekten 
Pfol.  W.  Scbolter  erncliiete  Gebäude  ist  eine 
Schöpfung  des  .Vereins  tflr  fakulUtive  Feuerbe- 
stattung* inStutirnrt. 

Ein  Preiluftmuaeum  bei  Bremen.  Der 
•Verein  fOrnicdersichsische  Vuikskunde  " in  Bre- 
men will  aut  einem  16  HekiargroScn  Gebiete  am 
linken  Weserufer  in  der  Nkhe  der  Stadl,  das  ihm 
diese,  wie  man  boBi,  unter  gflnstigrn  Hedingun- 
ren  abcTliSt,  ein  Prtftluftmuteum  nach  dem  Vor 
bilde  derer  in  Stockholm  und  Kopenhaicn  et- 
richten.  Der  Plan  gehl  lunichst  ilahio.  b fQr  du 
dottige  Gegend  ehatakicriilische  alt«.*  Bauern- 
htuser  ru  crrichien.  in  die  hineinkommt,  was  au- 
GrOnden  der  Wirtschaft  und  snovligem  Brauch 
hinein  gehört,  und  xwitehen  denen  sich,  im 
Schatten  von  Rluinen  und  Siriuchern.  eine  alte 
Dorfsitahe  mit  ihrer  tcuvulieu  allen  Kigcmtlm- 
lichkeit  hinsiehen  soll.  — 

SchloB  Mirabell  io  Salzburgala  Museum 
Carollno  Augusteum.  Da  das  Gebiude  des 
Museums  in  Saftborg  schwere  bauliche  Schielen 
xcigi,  welche  Refflrchiungen  hetvorrufen,  so  ver- 
folgte man  schon  seit  langer  Zeit  den  Gidan- 
ken.  das  Museum  auf  die  Veste  Hohensalibutg 
XU  verlegen.  Su  ideal  dieser  Plan  wkic,  so 
kennte  er  iloch  nicht  vciwiikiicbt  werden,  weil 
die  l-'cstuDg  nicht  Rigcnium  der  Gemeinde  ist 
und  kostspielige  bauliche  Veränderungen  er- 
foTt'cro  wBrdc.  Kür  einen  Neubau  fehlen  die 
Mittel.  Nun  steht  der  brachtcnswcrle  Gedanke 
tur  Erörterung,  die  Sammlungen  im  Srhlosse 
Mitsbcll  aufx-istellen,  das  heute  lu  Wohnungen 
«etmirici  ist  Hei  der  Finantlage der  .*^1x01  kann 
dt  m Gedanken  |edoch  nur  Rium  gegeben  wer- 
d-rt.  wenn  I.and  und  Staat  unicritatxen<l  ein- 
grt  tfen. 

Umwandlung  dea  Damptbetriebes  der 
■chwcdlschcn  Staatsbahnen  In  elektrischen 
Betrieb.  Sach  einem  hierxu  (ntwotlcnm  Plane 
des  I hef«  der  K.isenbahn-Vrrwahunir.  Ing.  Dah- 
lander.  umfadi  das  Staatsbahnoetx  der  sSd- 
luhcn  Hklfic  Schwedens  hii  xu  dein  nnidlicli 


MaschinenfabriK  BucKau,  ■■ 

nctlcns*cscllschaft  zu  Magdeburg 

Uofort  Als  SpociAlität: 

Hängeblech-Spnndwände 

D.  R.  P.  A. 

mit  zwaDRliufig^er  PUhning  und  Labyrinthdichtung;, 
mms  ohne  Nietung  aui  dem  vollen  Blech  febog;en.  » 

Bol  grOoitor  StolflgkoU  die  gorlmgato  FUcko, 
dAkor  lolckteitea  BAnnieo  and  Zlokon.  (816) 

MpAAdblockoy  dlo  korolU  Ibor  100  mA]  goramnt  And  gsisgoo  wordoo,  lolgton 
Aickt  die  goriagoto  AbBitiing,  dAbor  Anbegroozte  DAserbafUgkelt.  — Grl^t« 
Sickerhelt  tofsTge  des  aniÖsbArea,  zosAiaaeDbiiigeDdeD  VerbABdeo.  — Bester 
Brseti  fllr  bdlienie  Roblen.  dabei  weseBtllch  billiger.  — Tortigl.  Dlchtang. 
•ogar  mehrfack  all  Klopfdioime  Im  oEeoen  Waseer  bewäkrt. 

Uit  Preiilisten  und  Aoikünften  stebeo  tnf  Woosch  gern  eo  Dieosteo. 


Entwürfe  fUr 

Heizungs-,  büftungs , 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade -Anstalten 

Ul.  Berhhausen 

Zivilingcnicur 

Berlln-Schöneberg  Ul. 30 

nilkraimlr.  I.  III.  TU.:  n.  UU. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachten  und  Kontrolle  von 
Ausführungen. 

M.6I5. 


"*  ZlBkornamBotsii' Fabrik 


Gebr.  Söhlmann, 

Haooever, 
fartlgi  jadt  Art 

Ormaaaemte 
■md  drleelmise, 

voa  Zlak,  Kaptar,  BJaf  sic 
Neuestes  IltaitrtsrSas  Msslsr- 
hueb  esgts  eiassateaf  vea 

4AC  Mk.  (Aach  AotarlTgaBg 
aach  Zetrhnanr.)  447 


EDUARD  LAEIS  & C'e,  TRIER 

Blsenglesserel  und  Maschinenfabrik.  f3oe|  | 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  für  die  | 

GranHoldplatten  ■ Fabrlkatlpn 


a»4  lelalua^xlableater  Sesfuhruae.  aaf 
tiniad  laaidakrieer  Krrabraaaea. 

U.  a.  gMielert  • OranltotOplattf  11  pressen  an  die  Flrmca 
Orahowar  Ccnifntsluniahnk  .u>tnel*  ia  StriUo, 

P.  Jaolxen.  Kunsuielnfabrlk  in  Elbing  und 
Pommef'tche  Cementstelnfabr.  ...Meteor*  in  Siolp  l.P 
t Fabrlkaliofl  von 


5^ 

f-mef  * ^ 

H 


Troltoirplallea  uad  feuerfesten  Matertaliea 


Spczinlitlit : 

Personen- und 
LastenaufzDge 

aller  Art. 

u irotiAnlaf-n hia- 
ber  geliefert  und  ln 
tUgllehem  .UrtnetH- 


EIECTRTSÜHE  AL'FZUGWi^INE  ifiT  FAHÄKORB 


74 


von  Stockholm  gelegenen  GeAebntger  Lehn  ln$* , 
gcsnmt  etwn  ;«<x>  km.  Hierftlr  loilen  5 Kraft* 
^utioneo  angrleel  werden:  der  Trollhftitufall, 
der  MolalatlrdmUlI  am  We(tcm*ee,  drr  Karte* 
fall  im  Laganfluh  tflditch  von  Gothenburg,  der 
Hamnarbyfali  beim  MKarte«  und  al«  nOrulieh* 
ater  der  Aelfk-irlebyUn  io  Daielf.  Der  Troll* 
hittafall  und  der  AvHkaTlebj-fall  gehören  bereits 
dem  Staat.  Pttr  die  io  Ictiier  Zeit  angckaolten  I 
flbrigen  Watserf&lle  worden  4*f«  Mill.  Kronen 
aufgewendet.  Die  Unkosten  iBr  die  Leiloogen 
und  KrahsUtionen  betragen  61  Mill.  Kr.  und 
die  jthrlichen  Kotten  etwa  5 H4,tooo  Kr.  Unter 
Zogroadetegong  des  Retriebsj  ihres  i<g)5  wBrde 
der  elektrische  Betrieb  etwa  450OOO  Kr.  Snpar* 
nisae  bringen.  Nacnenllieh  spart  der  Staat  die 
grobe  Konlencinfuhr,  wihrend  die  eigenen 
nitff<|uellen  de*  Landet  auigenaict  werden.  Auf 
jeden  Fall  verursacht  der  elektrische  Betrieb 
geringere  Kosten  als  der  Betrieb  mit  Dampf* 
lokomoliven,  da  reichliche  und  billige  Wasser* 
kraft  lur  Verfflguog  steht,  und  diese  Naturschtlse 
scUen  .'Schweden  in  den  Stand,  den  Uebrrgang 
xum  elektrischen  Betrieb  in  veihkltDismüBig 
leichter  W'cisc  dorcbiaflhrcn.  — 


Der  vollkomnenste  fnssboden 


Feinsli  RererenzcD. 


Fngetlot,  hiMr* 
«Mitr.  virahaftMid, 
r Mit  1896  Iber 

tOO  000  OudritMter  veritfi 


Bureau:  Berlin  SWJi- 
ScHiibiriierttr»»?.^ 
Tel.  VL  4476. 


TorgamentwerkeG.m.ii.H. 

Zentrale  lieipBlg« 


Neue  Bficber. 

Allgemeine  Elektrieitats  • GcoeUechaft  in 
Berlin.  Elekirisch  betriebene  Fordcr*Ma* 
ichinen.  — ScbDclltufcndc  Motore  tflr  Zen* 
irilugalpumpen. 

BallufT,  Jot.,  Stadlpfarrer.  Die  Ralhaussilc  in 
Schwlb.*Hall.  Mit  a Bildern.  Schwlb.-llall 
1906.  Willi.  German. 

Denkschrift  uad  Antrag  betr.dic  SehaAung 
eines  Ausstellungs  • PI  altes  auf  der 
Theresienhebe  und  die  koaftige  Gestaltung 
des  Ausstellungswesent  in  Mgnchco. 

Flugblktier  fBrkBnstlerische  Kultur.  4 
VornKulturgefBhl  von  Willv  Leven. Mi< 
lahlreichen  Textabbiidgo.  uodl'af.  5.  Die 
Hunte  Menge  von  Geh.  Reg.-Rat  ProL  Dr 
Wolfgang  V.  Oellingen.  Stuttgart  I90<i. 
Strecker  A Schröder.  Einselpieis  des  Hefies 
So  Pf.  Subskriptionspr.  60  PL  — 1 Bd.  von 
la  Hellen  7,30  M. 

Dr.  Frank,  Alfons.  Amtsgeiichisrat.  Die 
Maschineniodustrie  und  ihre  Gefihr* 
«Jung  durch  die  Rechtsprechung.  Kreiburg 
i.  B.  1907.  J.  Bielefeld.  Pr.  60  PI. 

Pxeetc,  Helnr.,  Fabrikbes.  Das  neue  Bau- 
pfandgesetx.  Untersociiongcn  und  Vor* 
si-hUge.  Dokumente  der  Bodenreform.  Ab* 
tiraek  aus  dem  Jahrbuch  der  Bodenreform. 
V lertcljahrih . hcrausgegeb.  V.  A.  Damaschke. 
III.  Bd.  Jena  i<io7.  Gustav  Fischer. 

Girndt^  M.,  Prof.  Technik  und  Schule. 
Bcititgc  xetn  gi  s.imten  Unterrichte  sn  Tech* 
nisebrn  Lehranstalten.  In  zwanglosen  Het* 
ten  hcrausgegebetL  1.  Bd.,  a.  Heft.  I.eip* 
'■K  '907*  B.  G.  Teubner.  Pr.  1,60  M. 

Hennloga,  Joi.  Arch.  Der  mode  rneZimmet* 
mann.  i.-4.Liefrg.  Vullttändig io  lol.frgn. 
SU  je  H Taf.  Ravcniburg  1907.  Ullo  Blaicr. 
Preis  der  Liefrg.  j M. 


Maschinenfabrik.  EisengiessernI,  Kessni-  nnd  Kupferschmiede 

OegrOndet  1033.  • Tolcgramme:  Qebauerw«rk  • oa  1800  Arbeiter. 

— Spezialität:  ==:=^= 


für  Personen- 
und  Lastenbe- 
förderung mit 
jed.  gewünsch- 
ten Antrieb 


m.  Druckknopf- 
Hebel,  Hand- 
rad- oder  Seil- 
Steuerung 


Personal-Nachrichten. 

Deottchea  Reich.  Dem  Militkr*Bauin«p. 
Tischmeyer  in  jBicrbng  ist  der  l'har.  als  Brt. 
mit  d-  persDal.  Range  eines  Rates  1 V.  Kl.  verlieh. 

Brauoachwelg.  Der  Prof.  H.  Hohenner, 
Dr.*log.  in  Stuttgarr.  ist  z.  ord.  Prof,  an  der  hsrs. 
Techn.  Hochschule  io  Hraiintrhweig  ernannt. 

Der  Brt  Kerl  Maller  in  WoIfcnbBltcl  ist 
grslorbi  n. 

Hessen.  Dem  Keg*  u.  Brt.  Lehmann  in 
Berlin  ist  das  Kilterkreux  I.  KL  des  Verdienst- 
Ordens  Philipps  des  GroOmBiigcn  verhehen. 

PreuSeo.  Dero  Reg.*  u.  Brt.  a.  D.  G<h.  Brt. 
H-Krause  in  Charlottenburg,  dem  Kr.-Bauinsp. 
a.  Ü.  Geh. Bit.  t'arpe  in  Bonn  und  dem  etaim. 
Prof.  Schröder  an  der  Tecitn.  Hochschule  in 
Hannover  ist  der  kgl.  Kronen*Orden  III.  Kl., 
dem  Arch.  Otto  LBct  in  Hannover  der  kgl. 
Kronen*Ordrn  IV. KL.  dem  Landbauinsp  GocB* 
II  nghotf  in  HaMc  a.S.  der  Char.  als  Brt  verlieh. 

Der  Min.-Dir.  und  Ob.-Baudir.  Wiesner 
und  die  Geb.  Ob.-Brte.  Qermclmann,  Blum 
und  Malier  in  Berlin  sind  zu  ord.  Mitgh,  der 
Geb.  Oh.*Bit  Ur.*lng.  FBlschcr  in  Kiel,  die 
Geb.  Ob.-Brte.  Koeder,  Dr.-Ing.  Kelter  und 
Dr.-Ing.  Sympher  in  Kctlin,  der  llrt.  Dr.-Ing. 
Kieppel  in  Nürnberg  und  der  Prof.  Bor  r man  n 
an  der  Tccbn.  Hochschule  in  Berlin  tiodsu  auBct* 
ord.Miigl.  der  Akademie  des  Bauwesens  ernannt 

V ersetzt  sind : die  Wasser*  Bauinsp.  BrtS  t e i • 
ncr  in  Bromberg  an  die  Keg.  in  Wiesbaden,  De* 
gener  in  Dui<burg-Ruhroit  nach  COin  (Rhein* 
strom-Bauverw.),  Goclxkc  in  Dt-Wilmcrsdorf 
nach  Duisburg-Meiderich  als  Vorst  des  dort 
Kaoalbauamtrs  (Kanalbaudir. Rssen),  Klehmct 
in  Berlin  nach  Spandau  unter  Relasiung  beim 
Rauamt  Berlin-PlOtxensec  (llauptbauaml  Pots- 
dam), Wulle  in  Harburg  an  die  Reg.  in  Schles- 
wig und  Fr.  Fischer  in  Stettin  an  das  tlnipt* 
Rauamt  in  Potsdam;  — die  Keg.*Rm»tr.  Birck 
in  Baldenburg  nach  Dies  a.  I..,  Kusel  in  Rer* 
lifi  nach  Schleswig.  Krecker  io  Rertin  nach 


B.  Liebold  & Co.,  A.-G.,  Hol: 

— SpezialMt  seit  1873 

Brfickenbauten 


tai  Cementbraoh*  Ooldeoo  Medaille 

fjL-  m -■  j.  jx  j.%TTi  tlaimnauarwark 

(STftMD  Liaboldk  an*  B«ton  nnd  au 
iL Ei^beton.— DieKrOagteSpannwvtt«  ( 
noMrerCamentbrnehfieinbrOekttn  b^ 

Wasserbauten  btuoh)  -^^ehn  — DOMtldorf  190t. 

— ^ Schlenaen  — Turbinen.  . _ , 

ImnAwmAM  Hinsied«!  1893.  — WflMArhAhülfllP  «^i****^’^?^**** 

i8p6rr6n  MarkHtt*  1902— 190A  WÄWOniOnalXw  Soole.  — Dietoa 

IfwmaiiAwn  *>*•  BeWUt«  faaaeo  bU  bi 

JtZmftUBm  Hentachel’ichen  *0000  cbm.  — 

Gmndatflck  in  Cassel  mit  21  m Hohe  Filteranlagen  bewthrtnr  STitem«. 

ndamentierungen  Kanalisationen.  (g,o 

targ^wk'.” Deckenkonstruktionen 


& Schultzc. 


Lelpzilf»  Kochstr.  28. 

Llihoffrnpble  n.  Htelndmekeref,  Llchtpaet*  ■*  Kelerter'AoeUlt  fir  Arckitektnr, 
Knrtograpkle  nnd  IngenlennreeM. 

==  Galmeigpaphie  == 

geneieete  TerrielfllUlfenfen  aaeh  elfeacai  Terfakrea  vea  (537) 
Stadt-  n.  TermeMnageplloea,  Baa*  n.  HaacklaenielekaaBgeB,  Laadkartea  etc« 


Pr.*S(argud,  Str»eke  id  Berlin  nach  Caseel. 
Lsb£  in  Cbartonenbunp  nach  Posen,  Werdet* 
mann  in  Stettin  naeb  Oppeln  u.  Hockemejrer 
in  KOoiesberg  nach  Hannover. 

ZarBetchkfüsunc  Ibenriesen  sind  dieRe;.* 
Bmstr.:  Honsbet^der  kfl.  Reg.  in  Minden,  Dr.- 
Ing.  Hohle  der  Reg.  in  COln,  Palatcbcvtki 
der  Reg.  in  Königsberg  L Pr.,  Wind  der  Reg. 
in  Lineborg,  Bitner  der  Reg.  in  Allcnitein. 
Morin  der  kgl.  Eitenb.'Dtr.  Tn  Elberfeld;  ~ 
Laltemann  der  Reg.  in  Stettin,  Gnnsts  den 
Mel.'^uanx  Königsberg  1;  Sonne  der  kgL 
Eiscob.-Dir.  in  E«sen  a.R.,  Klcinmann  der 
Dir.  in  St. lob.'SaarbrOcken,  Conrad i and  Alb- 
Eggert  der  Dir.  in  COln,  Fritten,  Kichert 
und  der  best.  Reg.-Bmitr.  Sieben  der  Dir.  in 
Essen  a.  R. 

Die  Reg.'BIhr.  Ad.  Freverl  aus  Or.*Morin 
n.  Konr.  Sommer  aas  Königsberg  (Eisenbfeh.) 
sind  so  Reg.'Rmstm.  ernannt 

Die  Oeii.  Brte.  Usener  in  Frankfart  a.  M., 
Tilir  io  Paderborn  und  der  Kr.*Bmstr.  jolius 
Miller  in  Memel  sind  gestorben. 

Saebaeo.  Der  Reg.-Hmstr.  Fochtmann  in 
Ixiptig  lU  ist  lum  Mil.*Baoinsp.  ernannt. 

I^rBrtSberbard  in  Dresden  ist gestorben. 

Brief-  und  Frageicastea. 

Hm.  Arcb.  H.  K.  Id  MOnatcr.  Dem  rick* 
ständigen  Arebitektenhonorsr  ist  im  Konkurse 
Uber  dst  Vermögen  des  Bsuberm  keine  beson- 
dere Stellung  ringcräiunt  Es  gehört  insbeson* 
dere  nicht  tu  dem  in  der  Konk.*Ord.  § 6t  No.  i 
aulgefahilcn  Dicnstlobo.  Denn  hier  sind  nur 
cinsasiellcD  Lohnrlckstlnde  der  Personen,  wcl* 
ehe  sich  dem  Gerorinsebuldner  fflr  dessen  Haus* 
hall.  Winichaitsbetricb  oder  Krsrerbsgeschäft 
tur  Leistung  von  Diensten  verdungen  hatten. 
Rin  soieber  Kall  liegt  bei  einem  Reehtsgetebift 
xwiichen  dem  in  VermOgentverfall  geratenen 
Haubrrro  und  drm  leitenden  Architekten  emes 
Neubaues  gevObnlich  nicht  vor.  — K.  H>c. 

Hm.  A.  V.  iQ  Saloolchl.  Wir  bitten  Sic. 
sich  mit  Ihrer  Aniran  an  die  ,Tonindusitic* 
Zeitung*  in  Berlin  NW.  s i in  wenden,  die  Ihnen 
Iber  die  angeregten  Fragen  sicher  eine  er* 
schöpfende  Auskunli  rneilcn  wird.  — 

Fr agebeaot Wertung  aus  dem  Leserkreise, 

Zur  Frsgebeaotwortung  sn  H.  W.  & Co.  in 
Giessen  in  betlage  17  tu  No.  33.  Ich  habe  bei 
einem  hiesigen  sehr  grossen  und  vollständig  in 
VogesensieioausgclIhrtenGcbtudeindenlcittcn 
Jahren  die  Bemerkung  gemacht,  daß  >ich  eis 
weiSer  Ausschlag  an  drrl'nirrOache  derGesitnic 
usw.  bildete,  welcher  gant  außerordentlich  tnr 
Verwitterung  des  Steines  beitrug.  Da  etwas 
geschehen  moüte  und  ich  vor  dem  Angriff  des 
tersiOrcndcn  Feindes  wissen  muütr,  welchen 
Ursachen  die  Auibllhungen  tu  verdaokan  waren 
und  aus  welchen  Bestandteilco  dieselben  sich 
sasammcDsei/teo,  lie6  ich  eine  Aotahi  Steine, 
die  nachweisiieh  mit  irgend  welchem  MOrtel 
nicht  in  Verbindung  gekommen  waren,  durch  das 
Cheinisch*Trchnische  Institut  der  Technischen 
Hochschule  hierseibst  uniersuchen.  Da*  Rrgeb* 
n>s  dieser  eingehenden  Untersuchung  war  ein 
Gutachten  des  verstorbenen  Hro.  Prot.  Haas 
welches  dicAusbllhnngeoaii  sch wefelige  Bitter 
saltc  bcscii'hnete.  Die  Ursache  des  Kindringens 
dieser  Saite  (durch  Unietsurhung  neuer  Sticke 
aus  dem  alten  Bruch  wurde  in  diesen  kein  Sals 
festgrsteUl)  ist  wohl  in  der  Lage  des  Gebäudes 
gegenibrr  der  (!asfabrtk  und  neben  der  Eisen- 
bahn tu  suchen.  Es  wurde  empfohlen,  entweder 
Keßlcrsrhe  Fluale  oder  Tesliihn  tu  verwenden. 
Lclitcrem  gab  ich  den  Vortug,  da  die  Aufsätic 
auf  dem  Haoplgc«ims  bei  Errichtung  des  Ge* 
bludrs  hrreiu  mit  Tesulin  gestnebrn  waren 
und  gar  keine  Ausbllhungen  und  infolgetlcssen 
such  keine  Verwitterung  teigten.  Es  wurden 
nun  stmlliche  Fassaden  gehörig  gereinigt  und 
dann  alle  vorspringenden  Teile,  wie  Getimte, 
Starte,  Ränke  usw.  gehörig  mit  Testalin  ge- 
strichen. Der  Erfolg  ist  bisher  ein  vollständiger, 
doch  kann  man  natürlich  vor  Ablauf  einiger 
Jahic  kein  abschlirSrndes  Urteil  fäUcn 

F..  Dei  ncs,  Atchiitki  io  Karlsruhe  i.  K. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

I.  In  cincro  Mause  aus  der  Zeit  etwa  i7S(i 
in  GroSgerau  habe  ich  einen  neuen  Krkrr  aus 
Bichcoholt  sntubauen.  Wie  kann  man  Eichen- 
hoir  dauerhaft  und  wetterfest  bciieo?  Die  Farbe 
sull  dunkelbraun  sein.  Der  Erker  kommt  an  die 
Waierseite  <Wcs<seiteL  — C.  H.  in  D. 

7.  Wie  hat  sich  Holtgebälk,  auf  weleheni 
Gipscstneb  als  LinoleumunrerUgc  aufgetragen 
wurde,  bewährt,  bciw,  welche  Nachteile  haben 
sich  gearigif  K.  R.  in  l.. 

3.  Welche*  sind  erprobte  Gcsichispunkti 
bei  der  Hrrstellutig  äultcren  Pultes,  der  den 
Wiiiening«  • Rtndlsten  der  Gcbi  rgtgegcndcn 
»tanribäii'  Mit  weichen  Mitteln  k.ien  rem  be- 
reit« aufgebrachten  Pott  wtdrrstandslähig  gegen 
staikcoKrost  machen.’—  R.  H.  In  P.  im  Erigeh 

4.  Welche  Liicraiur  gibt  ei  Ober  den  III 
und  die  Anlage  von  Kiescifeldcrn? 

Keg.-Umitr.  L.  M.  in  li. 


CementbaugeschSft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpezialausfQhfung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höch.te  Auszeichnung. 

- ^1 


flr***»  iiuIiUa*  aeitallle 


Leipzig 

Dresden 

1897.  1 

II  1903. 

««lera*  ■eäaill* 


Stampfbetoa-Bauteo  jeder  Art  Beton -Eiieokonstruktloa  System  ProL  Meiler. 
Monier*AatfQbrungea  far  Hoch-  und  Tiefbau.  Heoocblque-Baulen.  Vlkiorin- 
Deck«  D.R.P.  WoUs'i  Kooaoldecke  (eingetpinntc  VoutcnpUtie).  Rabiuarbcitco  u*w. 


Rabitzg-ewebe,  i 

Uurchwurfe.Drahtgewebe-u.Oeflechte  ^ 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte, 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 

— Tore  und  Türen  — 

..  S.  Schniiilt, 


Johann  Odorico, 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (»») 

Shtlschi  Bereehiiigin,  XistsiiiseliläBe  gnUs  iid  fniki. 


Preoiit 


säure-  und  wetlerbeslän- 


diges  Anstrich- Präparat. 


Rostschutz-  und  Isoliermittel 

in  allen  Parbentönen.  — 


( 1») 


Ppgc, 

Hauptkantor:  Dresden.  Glacisstrasse  I. 


Dkj' 
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losertioospreis  io  diwer  BeiU^ e die  ÖO  nsm  breit«  PetlUeile  oder  dereo  K«um  erste  heit«  60  Pfg;.,  die  «aderen  Seiten  50  I 


Technische  Mitteilungen. 

Hohletcin  aus  formbarer  Maeae  mit  Feder 
und  Nut  an  denLfingeaeiten.  D.R.P.  182971. 
Jens  G.  F.  Lund  in  Christiania. 

Bei  den  bekannten  Bauteilen  «US  Hohl* 
Ntetnen,  die  mit  Feder  und  Nut  ineinan- 
der greifen,  macht  sich  der  Uebelstand 
bemerkbar,  dafl  gegen  ein  Abscharen  der 
Federn  und  Nutenzungen,  sowie  gegen 
ein  Zerstören  der  äußeren  Steinwandun- 
Ren,  namentlich  unter  großen  Einzel- 
lasten, nicht  genügend  Vorsorgegetroffen 
ist.  Gemäß  der  Erfindung  sollen  diese 
Mängel  gleichzeitig  dadurch wirksambe* 
seitigt  werden,  daß  abwechselnd  in  die 
Außenwandungen  jedes  Hohlsteines  ein- 
gelegte Eisenbänder  oder  Drähte  die 
Feder  und  eine  Nutenzunge  schräg  durch- 
dringen. Die  beigegebenenAbbifdungen 
stellen  die  Neuerung  in  verschiedenen 
AusfQhrutigsformen  dar.  Wie  zunächst 


den  Außenwandungen  8 der  Hohlsteine 
abwechselnd  Eisenbänder  oder  Drähte 
6 und  7,  die  von  der  unteren  Kante  der 
Feder  4 schräg  nach  oben  durch  die  Fe- 
der, die  Seitenwand  9,  die  obere  Wan- 
dung 8 und  durch  den  oberen  Teil  der 
Seitenwand  10  laufen  und  schließlich  in 
schräger  Richtung  die  untere  Nuten- 
zunge 5 bis  nabe  zur  L'nterkante  durch- 
setzen. Das  nächste  Band  7 verläuft  in 
umgekehrtcrRichtung,  nämlich  von  dem 
oberen  1’eile  der  Feder  4 schräg  nach 
unten  durch  die  Feder,  die  Wand  9,  die 
untere  Wandung  8 und  den  unteren  Teil 
der  Seiienwandung  10  nach  oben  un<l 


durchsetzt  die  obere  Nutenzungr  c in 
schräger  Richtung  bis  dicht  an  ihre  Ober 
kante,  in  dieserWeise  wechselt  die  Lage 
der  Bänder,  wie  Abbildg.  2 zeigt.  In- 
folge dieser  Anordnung  wirken  die  Eisen- 
cinlagen  6 und  7 gleichzeitig  dem  Ab- 
scharen  der  Federn  4 und  der  Nutenzun 
gen  5 sowie  dem  Bruche  der  Wandun- 
gen 9 entgegen.  Hei  der  Ausführungs* 
tonn  nach  Abbildg.  3 liegen  zwischen 
den  Querschnitten  mit  Kiseneinlagen 
solche  ohne  diese.  Nach  Abbildg.  4 und 
5 können  die  Eisen  aber  auch  so  gelegt 
werden,  daß  sämtliche  oberen  Eisen 
schräg  in  cicr  einen  Richtung  und  sämt- 
liche unteren  Eisen  schräg  in  der  anderen 
Richtung  gelegt  werden,  soilafl  also  jeder 
Querschnitt  Eisen  enüiätt.  Die  Einlagen 
können  auch  nach  Abbildg.  6 und  7 an- 
geordnet  werden,  derart,  dafl  für  jede 
Klockhälfte  ein  zusatnmenhängenilcs 
Rinlage-Netz  verwcmletwinl.  Diese  Ein- 
lagennetze  können  entweilcr  aus  Streck- 


' RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN.  BREMEN.  KIEL.  FRANKFURT  a.  I 

GEQRONOET  1858 

HEIZUNGS-  UND  LÜFTUNGSANU6EN 


GEBR.WICHMANN 

SpeciaioeschXft  für  Berlin  NW6  KMI.-STRU 

ZEICMENBEDARF. 


'0-^  fVuersich^re  finster 


aus  \uxfer-tlfMroölas. 


Deutsches  Luxfer'Prlsmen'Synd. 
G.  m.  b.  H..  Berlin  - Weissensee. 

Lehder  Strasse  84  35.  Telephon  No.  231. 
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BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

GEGRONOET  HUSER  U.  Cie.  GEGROHDET 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


HartholzTussböden  aus  Abornliolz 

SplitterfVei 

laloaatea,  atf  Bai 


- and  KoBinanalb 


(uir 

iicihtrliiin), 

fOr  Fabriken, 

Balken,  Lager  oder  Blindkedeo. 

Uirikili  ili  lilii  ul 

Bitn  U|lllt2tH  Fin- 
biilii  lit  ili  kllllgiti  lU 
Buirhifteiti  Eriiiinig 

Abnatgung  lant  Uot«r- 
snehoag  aer  K.  Mate- 
rialprtJangi  • Anstalt 
Lfeht«rfdde/Berlin 
äkorn  8*2  eeas,  Elchea  6^  eea. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt 

Koefoed  A Isaakson,  Hamburg;  15. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

wird  von  den  Dautichfin  Elsenbahaaii.  Mllltlr-,  Hof-,  Und-  ■.  Stadt-Eioimtani 

DV*  7 Jnhrm  lortUttlead  wtrwtadet  '’WI 
Vertreter  in  Berlin,  Chemaits,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karlsruhe, 
Stuttgart,  Wfirzburg,  Bozea,  Innsbruck,  Unz,  ZQrlcb,  Parts. 
Cleaenastr.  lU-tlä.  Gcbr.  SchleichCf,  München.  TeLNdt.**. 

Prius  R*r«r**t*a  MtbSH««,  ArrSIUUrB  ■.  rrttaUa.  lOOOAn  4«  A««ftanMCca. 


m«t4ÜI  oder  aqs  verbundenen  DrAhten 
heatehen. 

Die  beschriebenen  bewehrten  Hohl* 
steine  sollen  vorsugsweise  ffir  Gewölbe 
b^timmt  sein;  sie  Können  jedoch  auch 
bei  Stützmauern  oder  anderen  wagrech- 
ten Kräften  ausgesetzten  Wflnden  ver- 
wendet werden.  — q. 

Marmorbolz.  Unter  der  Bezeichnung 
.Marmorholz*  haben  die  „Deutschen 
Marmorholz-Werke  G.  m.  b.  H.**  in 
Mönchen,  Nürnberg  und  Berlin  ein 
Reichspatent  für  eine  fugenlose  Fufibo- 
denmasse  erworben,  die  in  Berlin  zum 
erstenmal  im  Kuppelsaal  der  Groflen  Ber- 
liner Kunstausstellung  1907  zur  Anwen- 
dung gelangt  ist.  Der  Belag  besitzt  ein 
marmorähtmchesAussehen,  jedochdane- 
bendieElastizitttundandereEigenschaf- 
ten  des  Eichenholzes  WennErfahrungen 
mit  dem  neuen  Kufibodenmaterial  vor- 
liegen, kommen  wir  darauf  zurück.— 

Chronik. 

Ein  neues  Gebäude  der  kgl.  bayer.  Bank 
io  Ingolstadt  geUogt  n^ch  dem  kntwuii  de« 
Hm.  Hofb«ur«i  DroTlinger  in  MSochen  «ur 
Auifshruog.  — 

Hessisches  Laodesmuseum  io  Cassel 
km  be««i»chc*  l.aede«mu«euai  in  Ca«««i  ge- 
langt aui  einem  «itdiiiehen  Gelinde  am  >Stl* 
helnthOhcr  Flau  aut  Koiten  der  Sudt  «ur  Rr- 
riebtuag.  Za  den  Kotica  sichen  als  Ge»cbenk 
ZOO  000,  vom  Haudels*  ond  Gewerbe-Verein  in 
Ca»sel  75  000  und  vomBeairksrerband  mooooM. 
sur  Veiftguiig.  — 

Die  lonabruck-Mitteowaldcr  Bahn.  FSt 
die  loasorudc-Mmcnwalder  Bahn  genehmigte 
das  Osicnciebische  Failamcnt  eine  Siaausub- 
reoiiOD  TOD  6,1  MilL  K.,  sod^S  dieselbe  nun- 
mehr nach  dem  Eutwurl  des  Hrn.  Ing.  Joa Riehl 
in  Innabruek  sar  Aasiabrung  gelangen  kann. 
Die  Bahn  tweigt  vom  Suatsbahuboi  Willen- 
Inbsnruck  ab,  flbcrkcbrehei  mit  einem  Viaduki 
von  Jl6  m und  mii  einer  KiscDbrScke  von  loM  ra 
LSogc  da«  looial  und  di.n  Inn.  Durch  dm  9j6m 
langen  Manmswand-Tunncl  tritt  die  Hahn  in 
das  Kbubachul  ein  und  cneicht  bei  915  m 
UceresbOhe  di«  Sulion  Hocbsirl.  Die  Wasser* 
scheide  «wischen  Ion  und  Uar  wird  bei  dem 
titem  hoch  gelegenen  Dorfe  Sceletd  Sbet* 
tcbruien.  Hinter  bcharniu  endigt  der  j6  km 
lange  Ostertetebi»ebc  Teil  der  Bann.  Von  hier 
aus  Itlirt  Bayern  die  Hahn  «euer  nach  Mitien* 
waJd  und  Uarmisch-Fanenkiicben.  Die  gc* 
samten  Bauko>tco  sind  aul  16600000  K.  eeran- 
schlagt  i der  Betrieb  wird  elekuisch  sein.  — 

Lin  VoJkabad  in  Jena  gelangt  mit  einer 
Summe  *00  360000  M.  «ur  AuslSurung.  Die 
Sudi  stellte  unentgeltltcb  ein  GrundttSek  am 
kleinen  Faradics,  die  CarlZeiss-Suftung  loooooM 
sur  Vt  rlBguDg. 

Schwebebahn  für  Hamburg.  Von  der 
Hamburger  Bflrgerschafi  ist  be«chli.is8ca  «ordeo, 
fSrdie  Frcihafenbaha  die  Anlage  ei&cr  Schwebe- 
bahn (Sysiem  Langen^  in  KiwSgung  «u  sieben. 
Diese  Bahn  wOrde  sieh  vom  Goicrbahnhof  der 
Staatsbaho  um  die  ausgedetinieo  Halenaolagen 
hcrumsicbeD,  ond  an  dcrAltonagegcnNbcr  liegen- 
den Insel  StciDwerdcT  endigen:  ihre  Ltoge  wsre 
rd.9  km,  die  io  Berlin  geplaaie^bwebebahnGc- 
sandbrunnen-Risdorf  wBide  lakm  Lange  haben. 

Geacbafianauaer  ln  New-York.  llwci  ge 
waliige  Gebaadegtuppen,  die  den  größten  Uc- 
aebliuhausbsu  dsrstelieo  werden,  der  bisher  aus- 
gciBhrt  worden  ist,  sind  vondenArcbitektco  Clin 
tooA  Russell  in  derCburchStreetinNcw-York 
io  AngriH  genommen  woidiO.  Jedes  Haus  wird 
32  Stockwerke  und  eine  Höbe  von  82,8  m haben. 
Das  eine  GebAude  soll  eine  Front  von  64.5  m 
und  eine  Tiefe  von  56  m,  das  andere  eine  Fiont 
von  46,8  m und  eine  Tiefe  von  54  m cthalica. 
Der  Sill,  in  dem  die  Gebtude  Auf«cfBhrt  werden, 
istderdcritalienischenKeoaissancc.  DicFassadcn 
werden  in  poliertem  Granit  und  Kalkstein  aus- 
geiabrt.  Die  beiden  Gebiude  werden  Raum  ffli 
4000  Geschihsbureaus  erhalten.  Die  Kosten 
Werden  auf  Bber  5 Mill.  Doll,  veranschlagt  » 

Eia  Schuberi-Bruanen  10  Wien  wird 
nach  dem  Entwuif  des  Bildhauers  Jos.  Beyer 
auf  dem  Sobiesky-Flau  errichtet  werden.  Sem 
arcbiiiktoDischct  Aulbau  wird  aus  Saiiburgcr 
Mamor,  sein  figOilicbcr  Schmuck  aus  Hiontc  oe- 
lieben.  Die  kroneode  Hauptfigur  ist  «das  Lied*, 
eine  weibliche  Gestalt  m AU-Wiencr  Tr.icht, 
ein  Nutenbuch  in  den  Händen.  Das  Andenken 
an  Schubert  wird  durch  cm  ForlrBi-Medaillon 
fcttgebalteo.  — 

Gefährdung  de«  Neptunbrunoea«  in  Bo- 
logna. Ktne«  der  Hauptwerke  des  Giovanni  da 
Bologna,  der  1524  «u  Douai  geboren  wurde  und 
■608  m Floren«  geslorbcii  tsi,  i«t  von  der  Zerstö- 
rung bedroht:  der  N.piunbru&Den  aut  der  FiaEtad: 
Ncltuoo  in  Bologna,  dessen  kolossale  Sutue, 
genannt  der  Riese,  von  Giovanni  da  Holugn„ 

;8 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tel.1  VI,  UTT).  '“> 

Spezial-Unternehmung  f.  Grundwasser- 
Abdichtungen  und  Asphaltierungen. 


>SM~)  VöRCiC  & SchultZC,  [ isn" 

Leipzig,  Kochetr.  28. 

Lltkofrsphl«  e.  SleUdrsckerel,  Llcktpau-  n.  Kolortsr-AmitAlt  ftr  Arekttofctv, 
KATtogTipkle  tod  iBfBBletrweoeii. 


Galmeigpaphie 


MDMMt«  TorrieirUtlgugen  Bsek  «IgMea  Torftkren  von  (&8T) 
SU4t>  a.  VdrmeMutftplIoeii,  Bm>  tu  HucklBOBzelckaiBgeo,  Lnadkartoa  «te* 


^jnh' 
•0rno- 
niente 


Schmiedeeiserne  Fenster 

uDd  Okerlicbte  jeder  Art,  «ekmiedeeU. 
Freppea,  Ttreo  a.  Tore  elf  Specialittt 
fertig  5Sd 

I.  Zlnunerminn,  Bsatzen. 


Germania-Rollen 


■•r  ai.  it.sa. 
ViasyM  srwINt 

Franz  Spendier 

ItesehlazfshrDi 

littii  M..  UiliianBi  W. 


SpMUliUtl  Mörtelwerk- 

Oampf-u.Transmisslons-Anlagen. 

lasctnieißlirlt  Jm.  Knappe, 

R«rllB  HO..  Nkalitz-nitr.  Nn.  2«. 


w 

$leser$(lorf«r(Ucrk( 

^ic,eus«rf  i.  $(fC. 

MorkUnkUrtMZ.  ^erMBfiiBZ, 
KrrrakettM  9*4fitlfrizgel, 
flknrrdi  wäMpz  i«  ildt«rf«rkm  ^ 
■ak  Mlarvrni  ftkrr  Coioiitg. 
«ifnikaakrr. 

Badeanstaltsteine 

für  9olksbflbtr.  froarfiellrn,  PafdihBvrii  pf. 
Intrkeani  iriljtt  pifetrfiBnbsflklikfÜ, 

biBr  Jritnilti.  470 


K i vellirinstruiiiente, 
Theodoliten,  Tachymeter, 


sowie  nlie 


Messgeräthe 

empfehlen  in  bester  Konstruktion  nnd  voirOg;lieher 
Ausführung 

Otto  Fennel,  Söhne,  Cassel 

Fehrik  geoditlscher  Instrumente. 

Auafatuiicb«<  Prf-isHate  mit  vlvIvD  Ahhildungvn  koat«afr«s. 


Dkl 


■odeliiert  and  1566  io  BronaefuS  auttefahii 
wurde.  Dieari  werk  droht  nun  tuaammeoeu» 
MOrren.  Der  litldhauer  Prof.  Barbcri  wird  die 
Statur,  vclcbe  breite  SpiRn|{fe  aufweUt,  Toedein 
BruDOCD  heruBlerbebeQ  laiun,  um  tie,  wenn 
mOslieh,  viederhenuitelleo.  — 


Neue  BOeber. 

Bazali,  M.,  lof.  TabellcosurBcrcchouoj; 
voDSkulcnaDsEiaenbeton.  MitiHTest« 
Abbild^.  Berlin  1907.  Wilh.  Kraft  ft  Sohn. 
Pr.  1,60  M. 

Kurt,  Brt , ProL  Deutsche  Baokuni 
luKodedetDcuaichnico  Jahrhuodertt.  Drei' 
dcD  lOOT.  Krait  ScbBrniana  G.  m.  b.  H. 
FreyUf,  E.,  lof.,  üeB.-nir.  a.  D.  Die  Laa 
bahn  des  IngeBieur*.  Hannover  1007. 
Dr.  Mas  Jiaecke. 

Hartleib,  Otto.  PraktiicheLohO'Tabellen 
zum  Gebrauch  bei  Akkord-  und  Lohnrech 
BuDgCD.  Kleine  Aufgabe.  Voaa— tePfeoni 
rcD  uBd  I lao  äiundvB  Ifir  Viertel-  und 
Halbe  StundcB  berechnet.  4.  Aull.  Berlin 
1907.  Allr.  L'oger.  Pr.  3 M. 
JahrbuchbaarechllirherKotfcheidun 

Sen  der  Gerichts-  u&d  Verwaltaogs-BcbOr- 
eo  Deutachlaods.  Band  111  (im  Jahre  1906 
bekannt  gewordene  EDticbcidungeo}.  Hvi- 
auigegcbcn  von  Alb.  Kadloff.  Berlin  W.9. 
Ad.  Hodeoburg.  Pr.  1,70  M-,  gcb.  a M. 
Mayer,  J.  E.,  Ing.  Mathematik  ftr  Tech- 
n i ker.  Gcmeiaverstkadlichet  Lehrbuch  der 
Mathematik  fOr  Mittelscbfller  sowie  besoa- 
ders  fRr  den  Setbsi-UDterruht  ,t.  Band 
Gteichuogcn  etsleo  Grades  mit  einer  und 
loehrrrcn  L'obekannteo.  Tcstgleictiungca, 
mit  Anhang  Uber  .Diophaoiische  Gleichun- 
gen*. Preis  1,60  M.  — 4-  Hand:  t^uadra- 
iische  Gleichungen  mit  einer  und  mehreren 
Unbekannten.  Testglcicbungeo.  Expoaen- 
ttal-  und  lugariihnmehc  Gleichungen.  Un- 
bestimmte Gleichungen  I.  und  II.  Grades 
(Kciten-Ditision.  Zahlen-Kongtuenaen;.  Pr. 
t.ao  M.  Leipzig  1907.  Moritz  Schäfer. 
Metzger,  H..  Stadtrat.  Stidte-Kntwäise- 
Tung  und  Ab  V ässe  r-Kei  nigung.  Hand- 
und  Hilfsbueb  fOr  techn,  Gemeinde-  und 
Verwaltungsbcarate.  Berlin  1907.  Carl  Hey- 
mann.  Pr.  7 M. 

Reichert,  W.,  Arch.  Wohlfeile  Ein-  und  Zwei- 
lamilienhäuser  und  Landhäuser  in  moderner 
Hausrt  Photograph.  Aufnahmen,  Geometr. 
Darslellungeo, Grundrisse,  Schnitte  und  zum 
Teil  Innendetails.  Liefrg.  6— lo  (SchluBj. 
Kavensburg  1907.  Otto  Maier.  Pr.  20  M. 
oder  IO  LIrgn.  zu  je  a M. 

Schaukal,  Rieh.  Die  Mietwohnung.  Eine 
Kuiiurfragc.  Glossen.  Mit  einem  llluitratioos- 
Anhang.  Darmstadi  Aleimdcr  Koch. 

Preis  i.aoMark. 

Scheurembraodt,  Herrn., Arch.  Architektur- 
Konkurrenzen.  Band  II.  Heit  1 und  a 
Saalbau  in  MUlhausen  L Eis.  Heft  Er- 
richtung kleiner  Landhäuser  im  Harz-  Berlin 
1907.  Heft  41'ß : Warenhaus  der  Firma  Leonh. 
neu  A.-G.  ID  Dflsscldorf.  Krosi  Watmuih, 
A.-G.  Pr.  des  ßandei  im  Abona.  (12  Helte) 
>5M.,  Pliozelh.  1,80  M. 

von  Stockert,  Ludw.,  lag.,  Prof.  Bau  und 
Kinricbiung  der  Lokomotive.  Kurt- 
gefaUies  Lehrbuch.  W’icn  igrrj.  Karl  Graeset 
A Cic.  Pr.  8 M.  geb.  9 M. 

Turley,  .Erich,  Bzuing.  Der  Eisenbeton. 
Formeln.  Tabellen  und  Grundsätze  zum  Ge- 
brauch für  die  Berechnung  von  Eisenbeton- 
.\usfflhrungen.  Berlin  1^.  TonindusUit;- 
Zeitung  G.  m.  b.  H.  Pr.  2,50  M. 

Per«oQal-NacC>ricüteD. 

Bayern.  Dem  Prof.  Dr.  Gabt,  von  Seidl 
In  Mönchen  ist  die  Bewilligung  zur  Ann.  und 
zum  Tragen  des  ihm  verlieh,  kgl.  preuö.  Krunen 
Ordens  ll.  Kl.  vrteilL 

EU.-Lotbriogea.  Der  Hochbauinsp.  Franz 
to  Swaöbuig  ist  zuni  Reg.-  u.  Hrl.  cmanoi,  und 
ist  demselben  die  etatm.  Stelle  eines  Ililfsaib. 
in  der  Mio.-Abt.  för  Landwirtschaft  und  Offentl. 
Arbeiten  Sbertragen. 

Der  Reg.-Brostr.  Janz  ist  z.  Hochbauinsp. 
in  Colmar  ernannt. 

PreuOen.  Dem  Reg.-  u.  Brt.  Lcidich  in 
Posen  und  dein  Kr.-Baumsp.  a.  D.  Brt.  Opfer- 
gelt  io  Löneburg  ist  (l.RolcAdUr-Ordcnlv.KI., 
dem  Geh.  Brt.  Rob.  Meyer  in  Haleosce.  bisher 
in  Elberfeld,  der  kgl.  Kronen-Ordco  III.  Kl.  und 
dem  Reg.-Bmstr.  v.  Pocllnitz  in  Posen  ist  der 
kgl.  Kronen-Orden  IV.  Kl.  verliehen. 

Dem  Arch.  Jak.  Mareband  in  Cbto  ist  die 
Erlaubnis  zur  Anlegung  des  ihm  verlieh.  OroU- 
herrl.  tirk.  Medjidie-Ordens  III.  Kl.  erteilt. 

Der  Geh.  Brt.  Hrcusi  ng,  vortr.  Kat  im  Min. 
der  Offentl.  Arb.,  ist  zum  Geh.  Ob. -Brt.  eiiunnt. 

Die  Wahl  de»  Siadibauinsp.  Kob,  Schmidt 
als  besold.  Beigeordneter  der  Stadt  E»sen  fUr 
die  geiculiche  Amisdauei  von  la  Jahren  ist  be- 
stätigt worden. 

Demlng.Fri.Schulii  io  COlo  i«  der  (.  hai. 
aJf  Gcb.  Brt.  verliehen. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunetetnin  und  Eissnbntnn 


Diliirelnttliiinini  dir  tclilltzdii  ind  Dlbil  gariDtlirt  Pitedtliikittr  Uifkrl 
einitlg,  A,r„ln»  rormdOlill  god  dli  BilkiUgnngidllbil. 

M Bihdrdii  Antneen  «rlittt«  dlrakt 

■nd  FteMofftM. 


AufHirter 
duroli  JedM  CmmV 
bMaeteUn. 


KestonanuotoUi«  gratis 


Emil  DIccK, 


ZlmmeriDelstsr. 

Herlln  HO.  55, 
AUeottalaitr.  88. 
TU,  im. 

Vertretffl  In  dar  daaerndro 
^ 1*^  Auaatefluag  för  Arbeltar- 

WoMlabrt  zu  CbarloitcBburg, 


Praueubofer  Stz. 

SpesUOlt&t:  doa, 

JI8teb«itfeic  HlitiifiM 
■■d  JIHttlfBitet. 

XeJchaaafva  a.  BareehanuvM 


Fliiij.  I -«tf-rlllrt.  ».I 

Dlsnstgehln^  der  Kflnlfilchen  Antiedeluogskummlsilua  Posen  KAolgllrhes 
__Kurhaiia^eynhaMien.  — KOtilgllehe»  AimzgerichUgtbäuJ«  Orzaleabutu 

_AyfjnfMWäCli^wlrd  dtt  Fli^enächlld  nicht  aa  der  UNtuug 


Teiütalln 


Tefstalin 

NchuizmitCel  für  Ntelncs,  Xemen«. Arbeiten  un<l  für 
= Pnt*  an«  verlniii^erteni  Xement  — 

r#*ea  WIUervanefaflIaM  m.  Keklagrecaa,  seirle  la  taaer«  voa  Aebiadea  KtaBkeatnlrklaar. 

liartmann  A Hauers,  Hannover. 

Verkzul  lOr  Berlla  und  Vorort»  durch 

OustAT  A.  Sohlebold,  Wilmersdorf.  Mlldegardstr.  I61. 


Fabrikation  akmtlloher 

#Uer«wuiia$ii$irifciic# 

Spieiilltit:  liilningiti  fir  du  gminti  Bufigk. 

Georg  Butenschön 

“ Werkstfltte  fflr  wissenschaftliche  Instrumente  = 

Baheeafeld  bei  Hambmrc.  78 


König,  Kücken  « eo.,  Berlin  n 20.  ’ 

Abtellmav  1. 

WfllblMk-  B.  EincBkBiitrBktioBeB.  — Ei»enie  R«U-jBlonaiei.  Wellbletk- 
H»n««r  1.  Biideii  EiMra«  Treppen.  Eiserne  Peniter,  Oberlichte  a TIrea 
Zn»mmeneehlebbare  BoetwlekcUter. 


Versenkbare  Fenster-  und  Schaufenster-Vorset^er. 

Abtellug  11. 

Fauersichera  Türen  und  Schränke  „Patent  Kücken“, 

Tog  älloa  aaMtgohepdei  B«liördeo  aaerkanaU 


F«agrsleker»r  Akteg.Rekraak.  ^ 

Bei  grossen  Bränden  wiederholt  glänzend  bewährt 

Cepräft  von  Könlgl.  Materislprornngtsnit  der  König!.  Techo.  Hocbseliule. 

Onginal-Zeugnls&e  zur  tiinsichi  zur  Vertilgung.  2811 


Googl 


Oer  Anutiti  der  Kr.*Baaioip.  fOr  den  Ban- 
. Krtt»  Hrtloo  t»t  aaeb  Lippiudt  verlebt,  — Oer 
Kr.'ttaumtp.  brt.  Selhorst  in  Orauden«  iat  nach 
Lippatadi  eeractit. 

Ute  Kejt.'Olbr.  Wallet  Stybaibovtki  auf 
Danof  und  Karl  KruK  CaucI  (Hochbf<;h.)> 
Wilb.tf  ellaoh  aui  Broenherg  und  raul  Martin 
auf  KmiUeohol  (Waaier*  u.  Stiafi-oblcb.)  find 
au  Kcg.'ttmiirn.  ernannt. 

2urBefcbbltiguog  ttberwiesen  sind  die  Reg.- 
Bnmr.  Nonn  d«r  kgL  Keg.  in  Breatau  und  Mar* 

1 1 n der  Wcichfeistrocn*BaaTcnraltig.  in  Üansig. 

Ueui  Keg-Bmsu.  Kd.  Beck  in  Kmden  i»i 
die  aacbget.hntlafa.  aot  demStaaudicnat  crieilL 

Üct  Keg.-  n.  Brt.  Wollf  in  Manenwerder  Ui 
gestorben. 

Württemberg.  0cm  Priratdox.i*roLK  r ie  m- 
1er  in  KnrUmhe  ist  die  ord.  Frolcstur  (flr  lechn. 
Mechanik  an  der  Tecbn.  Hochschule  in  Stutt- 
gart aberttagen. 

Oer  Baudir.  l’roL  Al.  v.  T ritsch  I er  in  Stutt- 
gart ist  gestorben. 

Brief-  uod  FrageRaBtea. 

Hro.  Areb.  A.  T.  B.  in  StraAburg.  Sie 
eertnngen  Ton  uns  die  Beantwortung  von  sechs 
Kragen,  die  lum  Teil  liogerc  AusfAbrungeo  er- 
lorOcrn,  aum  anderen  Teil  uns  unsererteiis  tu 
Anirageo  an  anderer  Stelle  nötigen.  Oasu  sind 
wir  leider  nicht  in  der  Lage,  um  so  weniger, 
als  Ihre  Fragen  des  allgemeinen  Intcreases,  das 
wir  fbr  die  Behandlung  im  Briclkasten  eoraus* 
seuen  roSssen,  entbehren.  Richten  Sie  ein  Ge- 
such an  das  kgl.  pieuS.  Mutisienum  flr  Han- 
del und  Gewetoe  10  Berlin. 

Hm.  P.  H.  io  St  Wir  kOnnen  das  vor- 
geschlagene  Miiiel  tu  d«m  gedachten  Zweck 
nur  cmpteblcn.  Honoiaf-Bcrccbnungeo  können 
wir  tu  unserem  Bedauern  nicht  Tomebmeo,  da- 
ta fehlt  unt  die  Zeit  - 

Hm.  Sindtbbulntp.  F.  io  B.  WU  mss- 
■co  bic  bitten,  tur  Beaniwortung  Ihrer  Anfrage, 
die  des  aUgctaeinen  intcreases  entbehrt  und  aul 
dem  Wege  des  Inserate«  ihre  Krledigung  linden 
kann,  sich  des  Inseraicnteilcs  tu  bedienen.  — 

Hm.  Areb.  E.  D.  io  Neustadt.  Wenn  Ihnen 
der  Beweis  gelingt,  der  Vorbcsiiter  habe  dasVor- 
Iiandcnseio  von  boitwamm  in  dem  verkauften 
Hause  gekannt,  gicichwwhi  aber  uoterUssen,  den 
Kiwetber  aul  dessen  Votliandcnseio  auimcrksam 
tu  machen, so IlcgtArglutdetVcrlüiulerB  vor,  wel- 
che dieser  tu  vertreten  bat  Ki  kann  deshaitt 
der  Kbuter  {e  nach  den  Umsthoden  des  Falles 
entweder  dieUmwandlungakiageaostrcngtnoder 
anderweit  Scbadenertaulordcin  {B.G.B.  §§459> 
460,  462).  Insbesondere  ist  die  Klage  Dient  au 
eine  kurte  Fritt  gebunden,  sondern  cs  beträgt 
die  Klagefnst  30  janre.  Gleichgflltig  ist,  aus 
welcher  Ursache  die  Schwammbiidung  cnistan- 
den  ist.  ob  also  das  LOicbwaascr  oder  die  Ver 
Wendung  nassen  Hultcs  oder  der  Gebrauch  sach 
widrigen  Kallmateiialei  den  AnJafl  gegeben  ha- 
ben. Die  Klage  gebOrt  vor  die  ordentlichen 
Gerichte,  ist  also  nei  einem  Streitwerte  unter 
joo  M.  bei  dem  Amugenebt  und  bei  einem 
höheren  Streiiwerte  bei  dem  Landgericht  tu 
erheben.  K.  H-e. 

Hm.  Areb.  H.  M.  io  Klotze.  Oie  Er- 
teilung der  Baugenehmigung  und  die  spiicie 
Ahnabme  und  tteguuehtung  de»  hefgesicHien 
Bauwerkes  danach,  ob  es  den  aJIgemetoco  Si- 
cherbciu-Voraehnitcn  oder  den  besonderen, 
durch  die  Baugenchmigong  ausgesprochenen 
Beschränkungen  entspricht,  ist  eine  politcihcbc 
Angelegenheit.  Hält  man  sich  dureb  eine  Ma8- 
tcgcl  beschwert,  weil  t.  B.  die  Erteilung  des 
Hauschetnes  und  die  Abnahme  des  Bauwerkes 
wegen  aogcbitcher  Mängel  abgclchnt  wurden, 
so  nat  man  die  Rechtsmittel  des  L.-V.-U.  v. 
ta  Juli  iJ«j.  i I27-I3a  Man  dar!  also  ent- 
weder Bescftwcrdc  erbeben  oder  die  Verwai- 
lungsklage  anstreogen.  Beide  Kechtsmiitel  sind 
jedwch  binnen  viertehn  Tagen  nach  Zustellung 
d%»  Bescheides,  Ober  den  man  sicu  brschwercu 
will,  antubiiogen,  Soieto  in  K.,  was  wir  an* 
nehmen,  die  Kolttcigewali  der  Stadt  ttbenrageo 
ist,  wflrdc  die  Bcscbwctde  bet  dem  Laodrat 
und  die  Vervaliuogsklage  bei  dem  Krcisaus- 
sebub  Icisuciiig  10  der  weise  lu  erheben  sein, 
daU  sic  der  angegTifleneo  FolitcibehOrde  Ober- 
leicbi  wird,  deren  Aufgabe  cs  dann  ist,  das  be- 
uefleode  SchriftsiQck  dem  Ltndtat  oiler  dem 
KreisausscbuU  weiu-r/ureichcu. 

Wie  sie  sich  du  Ueberteugung  verschaffen 
will,  ob  das  Vorbringen  des  Bcschwcrdelbhrer» 
begrOndet  ist  oder  nicht,  ob  also  flbcthau|it  die 
behaupteten  Baumängel  vorhanden  siuu  oder 
nicht,  ist  dem  Biiucsscn  der  lur  Knuebeidung 
berufenen  HebOrde  flbcrlassen,  welche  also  deu 
nötigen  Dbergutachter  über  die  lloltstarken  be- 
stimmt. Sollten  Sic  die  Kcchtsoiiitellrisi  ver- 
sanmi  haben,  so  kann  Ihnen  viellcichl  die  S'ci- 
watumgsbcschwcrdc  helfen,  welche  an  keine 
Frist  gvbunden  ist.  Ob  ihr  im  gegebenen  Falle 
«t-imugcbeo  ist.  hängt  lon  «lern  Kitncsscn  di-s 
,ngi‘f  i-tifii  11  Vcrwaltungsheamlen  al>. 

K.  II  e. 


Obernkirchner  Sandsteinbröche,  g.  m.  b.  h. 

Obernkirchen«  Grafschaft  Schaumbnrg  ss 

empfehlon  ihr  aaerkannt  vorcQglicbes  absolut  wotterbestAndiKM 
^Ancleitein»iVlfa^et*iAl)  roh,  besAgt  ood  bearbeitet. 


JOHN  FOWLER  de  Ck>.,  Rlagdobiirg 

empfehlen  ihre  best  koostraierten  IAO 

Dampf-Straaaan-Walzan. 

OafMks,  asMn  alls  TsM  siN  Weai  t«|lMeMä.  CswseaaS- 

— ^ OajmftyUsSsr,  fMi  laräaauiaa  s.  sakr  ääsaswIasS 

arsiiitas«,  käahst«  UlatM|  Ml  larMMtM  §•- 
trlMMMtsa,  ««ftaahan*  Vsrtslkaai  Ma  mMsMm 
IMt  vsrtasnsMSa  ttsi|aa|  wird  ivl  IMrwuaSsa 

Fevisraohe  Otapfvatzee  für  Mhvelse 
Beeetzaii  wordM  aaohftwIeMa, 
Strasaan  - Aufaalaaar 

Mwäbrtsr  Ksaatruktlsa  VM  irlsator 
lalstaassnhifkan. 

John  FswIsraCs.,  Magdeburg. 


Patent-KoMettengsltter 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zablrelcbt  Muster  (Dr  Frentoltler.  Gartengitter  und  Jede 
sonstige  Elorrledlgung.  PrelswUnllgstes  Gitter  der 
<*”’  Gegeowsrt.  Ueremng  fertig  zum  Aufstellen. 

nosettengittirfibrlk  Lempertz  Cöln  Braunsfeld  62. 
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Sicherheits-Aufzüge 


für  Personen  nnd  Lasten 

bau!  als  Spezialität 
seit  Uber  26  Jahren 

UnrDb&LieUg, 

tbtiiliag  dar  Paiigar  lughiiHfibrlk 
und  Eiitiglaitarel  iktlaa-Gnillithift 

S Leipzig-Plagwitz. 

(ASO) 

I 


^ Kataloge  und  Anechligo  aof 
--  Wunsch. 
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BEILAGE  21  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2:  41-  VOM  22.  MAI  1907.  = 

ImertiompreU  io  dimer  Beilege  die  «0  mm  breit*  PetiUeile  oder  deren  Renm  erele  Seit«  «0  Pfg  , die  endoron  Seiten  50  Pfg. 


Technische  Mitteilungen. 

Befetüfunftvorricbtunf  fbr  Dachfalz- 
platten. I>.  R.  1*.  182316.  Franz  Mictze 
in  Natingen. 

Die  bisher  zur'nefestigung  der  Dach- 
platten unter  einander^und  auf  ihrer  Un- 
terlage  gebräuchlichen  KlammernJmuÖ- 
teOf  insbesondere  bei  Ausbesserungen  der 
Dacheindeckung  und  beim  Auswechseln 
schadhafter  Dachplatten, stets  vom  Dach- 
inneren aus  angeoracht  werden  und  ver- 
langten deshalb  die  Aufstellung  von  Ge- 
rüsten, was  besonders  bei  offenen  Schup- 
pen ohne  Zwischenboden  zeitraubend 

kostspielig  ist.  Gemfi&  vorliegender 
F^rfmdung  sollen  diese  Uebelstände  da- 
durch beseitigt  werden,  da6  man  in  den 
Stand  gesetzt  ist,  die  Befestigung  der 
l*latten  von  auSen  bewirken  zu  kOnnen. 
Iri  den  beigegebenen  Abbildungen  ist 
die  neue  Befestigungsart  im  Kinzelnen 
und  in  ihrer  Anwendung  zur  Darstellung 

Fy  : fi^.3  Faz  VulfTSi/hl 


gebracht.  Wird  beim  Beginn  der  Ein- 
deckung  die  erste  Dachplatte  gelegt,  so 
bringt  man  die  aus  dem  SchfuS  i und 
Schlüssel  k bestehende  Befestigtings- Vor- 
richtung in  der  Weise  an,  dafi  das  aus 
einem  Flacheisen  hergcstellte  Schlofi  t 
mit  seinen  umgebogenen  Enden  m und /in 
liekeHinler 
Weisedas 
Kopfende 
der  ersten 
Dachplat- 
te, sowie 
dicDach- 
latte  um- 
sj>.'innt. 
Hierbei 
legt  sich 
derSchlüs- 
selkindie 
Ausspar- 
ung A <ler 
Dachpiat- 
te(Abb.i). 

Ist  so- 
dann der 

zweite  Ziegel  über  den  ersten  gelegt 
(Abbildg.  5 u.  6',  so  wird  der  Schlüssel  k 
an  dem  Ende  n gedreht  und  herunter- 
gezogen. sodaS  der  Schlüssel  mit  seinem 
Endeo.f  indie  durchlochtc  Querrippe  <i 
auf  der  Unterseite  der  überdeckenden, 
nichst  höher  gelegenen  l’iattc  greift.  Auf 
diese  Weise  werden  zwei  Dachplatten 

Gleichzeitig  mit  der  Dachlatte  verbun- 
en : jede  Platte  ist  somit  an  ihrem  oberen 
und  am  unteren  Ende  befestigt.  Eine  der- 
artige von  der  Dachoberfläche  vorzu- 
nehmende  Befestigung  der  Dachziegel 
ist  insbesondere  für  offene  Schuppen  vor- 
teilhaft, da  sie  deren  dem  Winüangriff 
sehr  ausgesetzte  Rindeckung  gegen  Ab- 
heben sichert  und  cs  der  Aufstellung  von 
Baugerüsten  zu  ihrer  Anbringung  nicht 
bedarf.  - G. 


RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN.  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  I 

GEGRÜNDET  )858 

HEIZUN6S-  UND  LOFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

,lMeiAi«escHlFT  rta  li>ui.a.u.uMu 

ZEICHEN  B EDAMF. 


bringin 


Tag^slittir. 

I Einfdll  Üttirrundniivrlithrpliirrvn  brrdhrbarwtTrb?3thbdriam.-taiMn  j 

Deutsches  (uxfvr-Frismen-b^nd.üiibH  ßvrlin-WelsiBiisfls. 

lehder  Strasae  34  35.  Telephon  No.  231. 


(100  U) 


Präcisions  - Reisszeuge 


Clemens  Rieflep, 

Vos.SFlwans  and  Sliiocbfn,  Uayern, 

/Die  cclileB  RUftcrslrktJ  Uiren  ■8i\ 

(Kopt  deo  Nitnee  (3371 


SpEzIal-SEhmiedEEisernE  FenslEr, 

elgeBe»  Nysteni,  (333) 
• ehr  leicht,  iaaaerst  atabll,  liefert 
J.  MetznePf  Mainz, 

Fabrik  f-Eisenkoastr.-u.  Kunstachniedearbeit. 

rire«B»s  iri8«bft4«s»r  BaIibIioI  ZOOO  pelt^rirt. 


KanalNtlefel, 

garantiert  wasserdicht,  eca.  70  cm  hoch, 
per  Paar  H.  4Z  unter  Nachn.  430 
Angabe  der  FuMslänge  in  cm. 

J.  Namaaom  HGbmet  KsBem-Bahr. 


HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tel.l  VI,  1377). 

Spezial-Untemehmung  f.  Grundwasser* 
Abdichtungen  und  Asphaltierungen. 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  sonstigen  Ban-  und  Denkmalarbeiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  Tieljähriger  Erfahrung  unter  Garantie  für  exakten  Passen 
^ - Flchtelgeblrgs-Qranitwerke  ^==  - — 

Kflnzel,  Sctiedler  & Co.,  Schwarzenbach  a.  Saale. 
:o)« 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

Wird  von  den  DeuUchen  Elseabahneo.  MUltir'.  Hof-,  Uod- 1.  SUtfUMDlmtare 
DV  mU  7 Jalvta  tortlaatond  vnrwtadaL  *VQi 
Vertreter  in  Berlin,  Chemaltx,  Frankfurt,  Mambnrg,  Hannover,  Kartsnibe, 
Stuttgart,  WQrxburg,  Bozen,  Innsbruck,  Uns.  Zfirlcb,  Paris. 

cum.nutr. II3-1I5.  Gcbr.  Schleicher,  Mfiiichen.  t.lsms. 

rrlma  lafereBM»  a*kSrSeB,  ArvklteliUi  •.  Prl*aUa.  l'*W  leOMO  Aa«rikzuazca. 
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Chronik. 

Die  Aufdcckuof  cioe»  aoUkco  Theatere 
io  Beocveot  iit  durch  Geoebmijtuof  eioct 
Lotterie  duich  die  lUlieoiechc  Kammer 
sichelt.  Bereits  Kode  der  aeuBsiger  Jahre  des 
Tori|cD  jahrhuaderts  bat  der  Aichiukt  McO' 
taamai  lo  BcacvcDt  auf  das  Theater  — aiebt 
Atapbiibeater  — biageviesea.  Voa  dem  Bau- 
werk siod  >5  Hogcastelluogea,  bcdcuieode 
Mauerteste,  die  Orchestra  uad  das  Babocopo* 
dlum  erbalieo.  — 

Der  Neubau  dee  Reatauratlooegebiudea 
dcB  Kutbauaee  io  Baden^Badeo  gelangt  oacb 
den  katwOrko  des  Arcb.  ProhTbeod.  Fischer 
ia  Slultj(an  sur  Aatlflhruog,  die  der  Stadirai 
Toa  Badeo-Badea  bereit«  bescblossen  hat  Der 
io  groSen  Zfigen  angelegte  Plaa  seriUIi  in  etoen 
groäea  Spctae-Saal,  ia  cioeo  Theater-Saal  mit 
Blbne,  Rektauratiootsaal  mit  Bhlettiaal,  Gesell- 
seiialuzimmcr.io  verschiedeaegrofieWinscball:«- 
rkumc  mit  Terrassen,  Gaiderobeo  und  Toiletten 
Die  Bauieit  ist  aut  swei  Jahre  berechoet,  w&b- 
reod  welchen  ein  proTitoriscber  Wirttchafisbaa 
aut  dem  eatgegcbgcscttien  rechten  FIBgel  des 
Koaversation^hauirs  errichtet  werden  soll. 

Eia  drittes  Opernhaus  la  Paris  wird 
aus  dem  cheisalig.:n  Hippodrom  geichaflen. 
Der  3800  Pliue  emhalteode  Zusebauerraum  soll 
nach  dem  Vorbildc  des  Kii'hard  Wa^ncr-Tbe* 
aiers  ia  Bayreuth  mit  aasteigciidea  bitten  ge- 
staltet weroeo.  Das  neue  Opernhaus  wird  sich 
„Le  L>'-i<]uc-Ieu-maiioiial"  ncnDca.  — 

Eine  Auagrabuogjericbowa  ist  durch  den 
Atchiulugen  Piof.  Dr.bcilin  und  dea  Architek- 
ten N i c m a n a ja  Wien  aagebshnt  wurden. 
Die  Ergebnisse  einer  kaum  einroonaUichcn 
Grabung  lassen  reiche  Funde  tur  Förderung 
der  btbTisehen  Archäologie  crhoiTea.  — 

Ein  neuer  Bahnhof  lo  Plocbingeo  ist 
mit  einem  Aulwaode  voa  rd.  5 MiU.  M.  erbaut 
uad  nach  techsjhbriger  Bauteit  am  15.  Mai  io  Be- 
trieb genommen  worden. 

Baumaterialien. 

Die  Preias  für  ZiegeUteine,  Zement  and 
Gipa  in  der  ersten  Hallte  des  Monau  Mai 
1«^  im  Verkehr  swischen  Steinhtodlem  und 
Kotuumcaten  bei  groecrem  Baubedart  sind  too 
der  bei  den  Acllestco  der  Kautmanaschaft  von 
Berlin  beateheadeo  stkadtgen  Depotatioa  tir 
ZiegcliadiiBtrie  und  Ziegelstciahaaoel  wie  folgt 
crmincll  wordcai 

fkr  Hiatennaueraogssleiae  tOr  TauMed 
L Klasse  ab  Plats  . « . M.  as,5o*-  S4 
de^L  Bahastetne . . . „ 24  — S5 

(Hintcrmsarruagsstetac  II.  fÜ. 

sind  I M.  biluger) 

HiatennauerungsaJiaker 

L Klasse M.  s8 

Brettsteine  tob  der  Oder 
HanbtaBdstciBe*.Freien- 
Wälder  Kanal  und  tob 
der  Oder  . . . . • 

Klinker 

Birkeowerder  Klinker  . . 

Ratheoower  Handitrtcb- 

steine . 

desgl.  SU  Rohbauten . . . 
desgL  Masehinensteine  Ia 
Verblender  ..... 
desgl.  Masehinensteine  IL 
desgl  Dachsteine.  . . . 
poröse  VolUteinc .... 
desgl  Loohsteine .... 

Chamottestelae ..... 
gelbe  Verblenden 
Sommerteider  .... 

Witlcnberrcr,  Polc^er  . 

Berliner  Kalksandsteine  . 

Zement  tIr  170  kg  netto  . 

Sicm-Zement  1 170  kg  netto 
Puts-GiM  tkr  I Sack  ~ Yt  kg 
frei  Bau  eiasehlieSiich 

Sack 

Stock -Gips  tflr  1 Sack~75  kg 
frei  Bau  desgl  . 

Die  Preise  eerstebeo  sich  tir  Wasserbetug 
in  Ladungen  frei  Kahn  aostcbl  Ufergeld;  lOr 
Bahnbetug  frei  Waggon,  Kiogangsbahnhof:  ab 
Plau  erhoben  sieh  die  Preue  um  M.0,50— 
tflr  das  Tausend  fir  Waaterbesug.  — 

Neue  Bücher. 

Ortlieb,  Wilh.  GMchhflsvorlllle  sur  gewerb- 
lichen Buchtlbrung  tOrdie  Hand  der  Schl- 
ier. Heft  1 1 : Lehrgang  für  Maurer  und 
Zimmerer.  Nach  miDistcrieller  Vortchrift 
com  Gebraoeh  fsr  Kmsel-  und  Ktaascn-Uo< 
leiticht  io  gewerblichen  Foitbilduoffs«  und 
Pachtchulcp.  in  Meislci-  u.  Orsellenkursen, 
sowie  cum  Selbst-Cnicrricbt  Pr.  15  Pf. 

— und  Doltzych.  Oie  Mcistciprlfung.  ll.Tei) : 
Pratts.  Praktische  Buchfdhrung  fOr 
M«urer  und  Zimmerer.  Breslau  1907. 
F rdinarri  Hirt.  Pr.  80  Pf. 

Schramm,  Bruno,  Fabrikdir.  Tiichenbucb 
ikt  Heiausgs-Monteure.  Dritte,  durch- 


- 30 


38  - 31 


30 

46 


— 40 

— 43 

— 49 

— 45 

— 35 

— 3« 

— 30 

-150 

— 60 

— 70 


6.25 

7.50 


„ 1,7«  - 3.20 

I.KO—  3,30 


BaoMi:lrtn»r*>i  HpchhaadlBtiK.  I^elpslj^ 


Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen; 

Moderne  Gotische  Architekturen 

Eine  Sammling  ausgefübrter  Bluten  nibit  EinzetheHen  in  grSiserem  Miasstabe, 
bearbeitet  von 

MARTIN  MEYER, 

Professor  an  der  Baugewerkschulc  zu  Deulschkrone. 

120  Tnfeln  27, 5x^  oa  la  PkotoUthogrnpkle.  In  elifaater  Koppe  20  M. 

ln  diesem  relchhalUsen  and  mit  KtOsslcr  Sschkennlnlt  cu«aminengeslcSllca  Ssrnmcl- 
wetk  werdefi  dem  prakttschea  Arcblleklen  und  BaulechBiker.  sowie  dem  Sludtereaden  auf 
buodert  Tafeln  eine  tolcfie  Feile  •©«  In  neuerer  Zelt  sutgefonnet»  muslergOltlgengotUch^ 
Beulen  und  Biuteileo  »oreelührt.irfe  wob' selten  In  einem  dersiUiren  werk  In  letzter  Zeit  D*#s 
Mstsrtai  Ist  aber  um  m Mtigiwtsr,  »srblWlIch  z«  erfrksa.  als  dis  Isfsln  Ibeesll  In  ZsfetWMineso 
«sn  orOsstsr  Ktsrtislt  die  KonftmWs*  zur  Oaltung  irlntsn.  so  dass  dom  •••«hiiHr  U«  »W. 
«lo  die  Form  dos  Gebludotollos  dom  Msitelsl  und  dor  Konstruktion  ontsprocksnd  ontitandon  ist. 
AH  tieffUche  F.r<ln-ung  hlerru  empfoblen; 

Hchmttner,  E.,  Gotische  Ornamente.  36  Tafeln.  Geb.  6 M. 


C.  LEDDIHN  Archlt.. Antiquariat, 
— I ■ ^rllo,  Oipoitr.  30. 

iakaif  o.  BeoorKiBf  t«'chitieher  Werke. 


(Bkg-8^ 

Entwarft  fOr 

Helzungs-,  bfllfungs-, 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade- Anstalten 

Ul.  Berkhausen 

Zivilingenieur 

Berlin -Schönebsrg  W.SO 

Mllnnmir.l.  III.  TU.:  n,  UiS. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachten  ind  Kontrolle  von 
AuefUhnngen. 


Ol«  su(omattsd)  sfftlind*  otid  abMUseiide 
RHhin-Klosett-Hnlagi  .JSHRJH" 
Spstim  . 

Cobias  f erster  & Co.  flQündHn 

' iif 

Sdtolin,  fabrlben,  Kasemiti  pf.  tat  dH 
famllsslgsi*  ond  In  bygtenlsdrrr  an4 
«honomlsdier  Berirbans  etn}ls  onerreldit. 
Ten  Bibdrdm  deshalb  |or  TtTweitionp 
TOTfisdirieben.  [144] 


Maschinenfabrik  Buckau, : 
/fctlcngcsellschaft  zu  Magdeburg 

Uefsrt  ob  SpeünUtAt: 

H&ngeblech-Spnndwflnde 

D.  R.  P.  «. 

mit  twgngliufigcr  FuhruDR  lind  LabyrintbdicbtuoR, 

= ohne  Nietung  aus  dem  yollen  Blech  gebogen.  ™ 

Bel  KrOeiter  Htelflgkelt  die  gerlogete  Flicke, 
daker  lelekteetee  Rammea  ond  Zlekea.  (810) 

SuBBdblecke,  die  bereite  Bber  lOOmnl  rerimmt  and  geiogea  worden,  lelgtee 
aiebt  die  gerlnrste  Abantiaog,  daher  nobegrenite  DnaerbnftigkelL  — HrOiiU 
Sicherbeit  infolge  dei  anlAabnrea,  cainmmenbftageoden  Terbiadei.  — Beiter 
Brinti  flr  hdiKeme  Behlen,  dabei  weaentllch  billiger.  — Terzligl.  Dicktang, 
legar  mehrfnek  all  Klopfdlaime  Im  effenea  Walter  bewikrt. 

Mit  PrelsUiteD  and  Auskflnften  itehen  auf  Wnnieh  gern  zu  Dieniten. 


Johann  Odorico, 

Unternehmung  fOr 

Eisenbeton-  nnd  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (3*«) 

Stitiielii  Barieliiiiii,  Kiitinisclligi  iv.  inUi  ni  Iruki. 
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letchefie  o.  erweiterte  Autl.  Mit  loo  Text* 
Abbildga.  HBacheo  1907.  R.  Oldenbourg. 
l'r.  3,)o  M. 

Dr.  Siegert,  Rud.  O i e Wo UuuogslBtaorgc 
lin  Geotf  hersogt  am  Hciseu.  Neebjuri* 
•tiscbcD  u.  BuioBstOkoaomucbcD  OesicDU' 
puBkteo  bearbeitet.  Gicbea  1907.  Alfred 
XOpelmaon  (vorm.  J.  Kicker).  Kr.  3 M. 
Teubfier*«  Handpacber  ihr  Handel  u. Gewerbe- 
Heraus  {cgeben  von  Piks.  Dr.  van  derUorgbt, 
Prof.  Ut.  buhuioachcr  u.  Keg.*Kal.  i)r.  Siege- 
mann:  Anlage  von  Fabriken  von  Kau- 
Ing.H.  Hab  erstroh,  Krg.'0rastr.K.GOrts, 
Stadtbrt.  K.  Weidi ich  und  Keg.-Kai  Dr. 
Siegemann.  Mit  374  Abbildgo.  und  Fiknen 
im  Text  und  6 Taiein.  Leipsig  1907.  b.  U. 
Teubner.  Fr.  la  M. 

Per  Unterricht  an  Uaugewcrksch alcn. 
Herausgegeben  von  Prof.  H.  G trndt.  Grund- 
bau, Leiuadeo  ihr  den  Unuiricht  an  Hau* 
gewerkschulcB  u.  verwandten  Techa.  Lehr* 
Anstalten  von  log.,  Ob.*Lehi«r  M.  Hcui 
Mit  59  Fig.  im  Text.  Pr.  90  Pf.  >-  Die  Ui 
Ittbrung,  ein  Leitfaden  inx  den  Uniciiiohi 
an  Haugewctkschulen  und  lor  die  Praxis 
\on  Aicb.,  Ob.'iAhrcr  H.  Gebbardk  Mit 
6 Fig.  tm  Text  Pr.  t M.  — Umbauten 
und  Wiedcrhersteilunga -Arbeiten, 
tum  ünlerriclit  an  baugewetkschuien  von 
Aich-,  Uo.*L«hrvr  M.  Gi-btiardt  Mit  33 
Fig.  iin  Text.  Pr.  l,bo  M.  — Leilfadeu 
(Br  Deutsch  undGescbkltskunde  an 
Haugewcrkschulcn  luid  vcrwaadien  Lehran- 
stalten. T«U  li:  Ucschkiisbriefe,  Geschäfts- 
kunde u.  amtliche  Kingaben  von  P.  N*  1 « b u s 
und  K.  Hode.  Pr.  i,ho  IL  — Leitfaden 
der  Landwirtsehaliiicheo  Haukunde 
lOr  HaugcwcrkscbulcD  und  verwandte 
Tccbn.  Lehranitattcn  von  PioL  AJfr.  Schu- 
bert Mit  60  Üriginal-Fig.  tm  Text  Pr. 
1,60  M.  Leipxig  1906107.  H.  U.  Teubner. 
Dr.  von  Zabo,  A.  Anatomisches  T t sehen - 
HScniem.  Zur  NacbbiU«  beim  btudium 
nach  Natur  und  Antike.  Mil  39  nach  der 
Natur  gcxeichncien  Holxsciinittcn.  7.  And. 
Lciptig  1907.  K.  Habsrland.  Pr.  i,3o  M. 

P«rgODAl-Nactirlctit«a. 

Bayern.  Der  Bex.-Kultunng.  Bisehoff  io 
Bambcig  ist  nach  Manchen  versetst  Der  Kul- 
tutiog.-Assist  bchulthetU  io  Kegeoxburg  ui 
nach  bauibcrg  vciseuc,  und  in  ihm  die  Funk- 
tion cioea  Bcs.-Kuituruig.  bbcnragcn. 

Hamburg.  - Der  Hmstr.  Sebarll  ist  auu» 
bauinsp.  und  der  Ing.  Trapp  sum  Bmsir.  bei 
Oer  Baupulixct  emaout 

Pieulfea.  Dem  Kr.-Bsuinsp.  Trcueolels 
in  Flensburg,  dem  Proviiu.*Bmstr.  LOwner  in 
Zoppot  nud  dem  Gcmeindc-Bn.  Herrn.  Miller 
Io  Wilmersdort  ist  der  Roic  Adicr-Oidcn  IV.  KJ., 
dem  Reg.-  u.  Brt  Bohnen  io  Königsberg  üPr. 
der  kgi.  Kronen-Urden  111.  Kl.  und  dem  Keg.- 
bmsu.  Trümpeit  in  Kastcoburg  ist  der  kgi. 
Ktoncn-Oideu  tV.  KL  vetlichcn. 

Der  Afch.  Geh.  Bit  ProL  K ay  ser  io  Bcilin 
ist  sum  Mitglied  des  Senates  der  Akademie  der 
KOnsie  vom  l.  Okt  1907  bis  dahin  1910  weilei 
berufen  worden. 

Verseut  sind : die  F^isenb.-Baa*  u.  Betr.-losp. 
Neubartbin  Aachen  tur  kgl.Kueab.-Dir.  nach 
tferJin,  Brieglcb  in  Katibor  sur  Dir.  nach  Han- 
nover, Sobimpfl  in  Altona  sur  inr.  nach  COln 
und  Hach  io  berlio  als  Vorst  der  Kisenb.-Hau- 
Abt  nach  Uktowj  — die  Keg.-Bresu.  Traut • 
wein  von  Pyrmont  nach  Wittenberg  u.  Freund 
m Münster  suui  Mel.-Bauamt  LOueo. 

Zur  Beschäftigung  Oberwiesen  sind  dieKeg.- 
Bmstr.:  F'r.Brey  dem  Mel.-Bauamt  Münster  11, 
— Fehling  io Oerho  dem  Mio.  dcrOflenil.  Aib. 
(SiicoD.-At>t.),  Frevert  der  kgi.  Kiscnb.-Uii.  in 
Aliooa,  Strauch  der  Dir.  in  Hannover,  Zil- 
c k e a der  Dir.  in  COln  und  Konr.  Sommer  der 
Dir.  ID  Ksseo  a.  K. 

Die  Kcg.-bfbr.  Otto  Brauer  aus  Braun- 
scbwcig  und  Heinr.  b c r g c r aus  Hildesheim 
(Hoebbfeb.),  Hellmut  Lontag  aus  Hoben- 
saXsa  und  Hugo  Kiecker  aus  Hannover  (Was- 
ser-u.  Suaifenbich,),  — Ftiedr.  Foising  aus 
Darmsudt  und  Friu  Koll  aus  Schleswig  (Kisen- 
bfeb.),  — WtJh.  Verbflcheln  aus  Crefeld  und 
Egon  Forilage  aus  OsnabrOck  (Masch.-Bfeh.) 
sind  tu  Kcg.-Boisira.  eiaanni. 

Dem  Kiseob.-Bau-  u.  Beti.-lnsp.  Menne  in 
Stxrgard  L P.,  den  Keg.-Bmstni.  ILKrug  ln 
LharJottenburg,  P.  Kamme  in  Berlin,  K.Seili 
in  Spandau  und  P.  Korn  io  Berlin  ist  die  nacb- 
gesuebte  Enüassung  aus  dem  Siaaisdienst  erteilt 
Der  KiScob.-Bau-  u.  Bcu.-lotp.  Scblotei 
in  HciaiogcD  ist  gestorben. 

Sncboco.  Die  Keg.-Bmstr.  K.  Pfeiffer  u. 
Wcrockke  sind  su  bauinsp.  bei  der  Staats- 
Kuenbahn-Vetwaliung  einanot. 

Der  Bauinsp.  ScOieibcr  beim  Alllgeui. 
Tecbn.  Bureau  vrbieJt  die  Würde  eines  Dr.-Ing. 

Versetst  sind:  der  BitWorgitaky  10  Dres- 
den als  Vorst  sur  Bauinsp.  Ziitaa;  die  Bauinsp. 
BOebner  in  Ehreoliicdcrsdoif  sum  Baobureau 
Dresden-A.  1,  Otto  10  bautsen  sum  Bauboreau 
Groüenbain  tt  Weite  in  Dresden-A.  als  Vorst 


l>anniKarliier-i>  BaclihMiUluiiK.  Xielpmlg. 

Formenlehre  der  Romanischen  Baukunst 

in  ihrer  Anwendung  auf  den  Quaderbau 

voD  A.  %'OM  PannewttB 
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Mit  diearm  aaag*a«ichavt*n  und  vivlgvkauftea  Werkt  liegt  ainv  gnta  Borna- 
nlacha  Formeniehre  vor. 

Tafel  1 uad  t geben  eine  kurse  Uebersiobt  der  Botwicklnng  de«  Kirehengrond- 
rteaee  von  der  flach  gedeckten  Baeüika  bia  xnr  Überwölbten  Kreoseeform.  Aul  Tafel 
ü— 10  werden  die  K^telle  nod,  im  Anaehluse  an  dieeelbeo.  Uetepiele  von  OewOtbea 
auf  StQuen,  sowie  rase-  und  fWekglieder  behandelt.  Tafel  11— tü  nrintes  ekulenbaaen 
in  Verbindung  mit  ihraa  charakterislisehen  Kckblkttero,  Tafel  li.— lü  Sockel  und  Ourt- 
aesimse.  Auf  Tafel  17— fO  lat  die  PfeUerentwicklnng  dargestellt  der  eich  anf  Tafel  11 
bis  Ü4  eins  Oarstelliiog  der  Kragsteine  ansrhliesst. 

Rs  folgen;  Uaaptgeelmss  anf  Tafel  16-  17.  Fenster  und  Portale  auf  TafalM— M. 
j^iser^  meist  aus  Kirciienfssudeo  entnommene  Motive  und  ArchitektnrstUcke  auf 
1 Bild  dee  bOrgerlieben  Profanbaues  mittel- 
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Durch  alle  Bucbbandlungon  zu  beziehen; 

Formenlehre  der  Norddeutschen  Backsteingotik 

TOB  Frits  <i>oUl»bt  Architekt.  (48  XV) 

Tafeln  cm  In  Pbotollthographle.  Preis  In  eleg.  Happe  M4  H. 

Dieies  für  den  Kunsthistoriker  wie  für  den  Kunstfreund  gleich  wertvolle 
eohöne  Werk  bietet  unter  weiter  Beschränkung  auf  nur  die  beeten  Bei- 
spiele und  unter  Verführung  eines  prächtigen  Biidermaterialea  eo  zu 
sagen  eine  Physiologie  der  gotieehen  Backeteinarchitektur,  die  keine 
wichtige  Einzelheit  unbeachtet  lasst 
Aus  einer  Besprechuug  der  Deutschen  Hauzeitung.  Berlin: 

Nach  AufTü-Hsung.  Anlage  und  Au-sfUhniog  will  das  vorlicguodc  Werk  ein 
Lehrbuch  eeio  für  die  praktischen  Hntwurfsarheiten  de.s  .\rebitekten  im  Stile 
der  iiorddeutsrhen  ßarksteiogotik.  (xtfächichtliche  Untersuchungen  sind  mit  Vor- 
bedacht ausgcsrbloist'n.  und  es  Ut  in  der  Ileartieitung  de«  Werkes  nur  der 
praktbcheu  Verwendbarkeit  des  Materials  lieebnung  getragen.  Iler  Schwer- 
punkt liegt  daher  in  den  zeichneruchen  Darstellungen  der  prächtigen  Tafeln, 
die  von  einer  gedrängten,  wie<leraiii  reich  illustrierten  textlichen  Kriäuterung 
begleitet  eLnd.  Der  Oesamtetodruck  des  Werkes  ist  hierbei  der  einer  ge- 
wix.scahaften,  von  ausgesuchtem  kUn.stlorisrhen  Feingcnthl  geleiteten  Arbeit. 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim- Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■n  iniur  UKlIiillv  liliu  nl  liUintUio. 

Grosses  Lag;er  von  Rohblöcken 

in  grossen  Dimensionen,  auf  Wunsch  mit  gesägten 
Flächen  nsoh  Hass. 

PrAchtvoitea  Matarlal  für  Fl^u  en 
und  Oenkmäler. 
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um  B«ubor.  Baut(«n;  die  Kef.-Bmitr.  Uhlfel* 
der  ia  ( hemaiK  zum  Beubur.  Drcsdea>Fr.  uad 
UaltmeDO  io  Dreidcn  t.  MiUch.*Iotp.  Leipzif. 

Der  Reg.'Bmstr.  K.  Wolf  in  Mecrzac  ist 
de  euto.  Kcg.'Bmstr.  angcstelli. 

DcrLeodbauiasp.  Wa  b 1 beim  Masch.*techo. 
Rur.  dci  >'io.*Mio.  ist  aut  Aoiuehcn  aus  dem 
Staaudieoit  unter  Bclasi.  seiaea  TiL  u.  Kaogce 
eotlasscB.  Oer  Reg.-Bmstr.  Sebellcabcrg  in 
Gtoituch  iit  ircivillig  abgegao^n. 

Der  Fia.*  o.  Brt.  Kaiecr  ta  Leipzig  11  und 
der  Brt  Müller  in  Pirna  sind  getiorben. 


Brief-  und  Fragekagten. 

Aamerkung  der  Redaktion.  Die  Anfragen 
fUr  unseren  Briel*  und  Fragekasten  hänfen  sieb 
in  der  letzten  Zeit  irr  einer  solchen  Weise,  daß 
die  Beantwortung  derselben  bei  dem  bescheide- 
nen Kaum,  den  wir  dieser  nur  zur  Verfflgung 
stellen  kdnnen,  sich  gegen  unseren  Willen  viel- 
fach Tcrzbgcrt  Wir  sehen  uns  daher  zu  der 
Bemerkung  gendiigt  daß  wir  nur  noch  die  An- 
fragen von  iillgcmeincm  Interesse  bc- 
rücksicbtigen  kdnoen,  welchen  der  Nachweis 
des  Bezuges  unseres  Blattes  heigefUgt 
ist  Wenig  Aussicht  auf  Ucantwortung  haben 
außerdem  die  Anfragen,  deren  Brledigung  auf 
dem  Wege  der  Anzeige  mdglich  ist  Grund- 
saizlich  sollte  der  Bricrksstcn  nur  dann  in 
Anspruch  genommen  werden,  wenn  andere 
Wege  versagen.  Keinesfalls  sind  wir  in  der 
Lage,  ]ingereGutachtenabzugcbeQ,um- 
fangrei  e he  Sc  briftstUcke  zu  studieren, 
milden  Ausendern  vonAolragco  in  ciuen Schrift- 
wechsel zu  Heien  oder  die  Gründe  fttr  N ichtbeant- 
wortunganzugebcD.  Eslicgt  endlich  iro  Interesse 
der  Absender,  bei  Rückfragen  stets  die  ur- 
sprüDglicbe  Frage  zu  wiederholen.  ~ 

Hro.  Dr.  Tb.  io  Aitona.  t.  Das  zwischen 
Ihnen  und  dem  Bauherrn  vertinbaite  Rechts- 
verhältnit  ItSi  die  Darstellung  in  Ihrer  Frage 
zweifelbait  Ist  dasselbe  dahin  au  verstehen, daß 
der  Btuheir  Sie  nur  gefragt  bat,  wieviel  Ihre 
Forderung  für  den  auszuarbeiunden  Kntwurl 
betragen  würde,  so  hegt  darin  noch  kein  Auf- 
trag surAusafbeiiung  des  Kntwurles.  Sie  können 
demgemäß  auch  keine  Vergütung  für  Ihre  Vor- 
arbeiten verlangen,  die  lediglich  zu  Ihrer  eigenen 
lolormaiioo  darlber  dienen  sollien,  welchen 
Wcrklohn  Sic  fordern  könnten.  Fehltet  an  einem 
Ihnen  erteilten  Aulirag.  so  war  der  Bauherr  auch 
nicht  verpßichlei.  Ihnen  von  der  gctroflcDCO 
Wahl  eines  Anderen  zum  Entwürfe  des  geplanten  • 
Gcscbaftabausca  Kenntius  zu  geben.  Itücr  beab- 
sichtigten Klage  au!  Vergthung  der  Zeit,  welche 
Sic  zu  den  voretbebuogen  gebraucht  haben, 
würde  mutmaßlich  der  Erfolg  versagt  bleiben. 

3.  Nur  wenu  ilic  nach  ADsehluU  des  Miet- 
vertrages ausgelUbrtc  Zentralheizung  nicht  bloß 
fehlerhaft  war,  sondern  auch  die  Mängel  dem 
Vermieter  bekannt  sein  mußten,  ohne  daß  er 
eine  Abänderung  traf,  würde  der  Mieter  viel- 
leicht wegen  de»  Ob.rmäßigen  Verbrauches  von 
Heitmaunal  «inen  Schadennnspruch  begründen 
können.  Eine  bezügliche  Klage  verspricht  m- 
des  SU  geringen  Erfolg,  daß  zu  derselben  nicht 
geraten  werden  kann.  Jcdcnlalls  müßte  die 
Oacbdaistellung  weaenilich  ecrvollständigt  and 
namentlich  der  bestehende  Mietvertrag  vorge- 
legt  werden,  um  ein  klaret  Bild  der  beider- 
tcitigCD  Rechte  und  Verbindlichkeiten  zu  ge- 
winnen. — K.  H — e. 

Fragebeantwortungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

ZurAofragea  io  Beilage  I9ZU  No.  J7.  DieAul- 
biingung  von  Gipsestrich  auf  Hoizgebllk 
hat  lieh  bisher  stets  gut  bewährt.  Es  ist  jedoch 
selbstverständlich  erlordtrlicb,  daß  der  Gips- 
estrich Dicht  ohne  Unterlage  über  der  Balken- 
lage bcrgesielll  wird.  Es  cmptichlt  sich,  eine 
3 cm  starke  Sand-  oder  KohUchtackenschüciung 
als  Unteilsge  lu  benutzen.  Die  Zwischeniäume 
von  Balken  zu  Balken  sind  fest  auszusiamprco. 
um  Senkungen  ond  dadurch  entstellende  Hisse 
an  diesen  bictien  tu  virtneidcn.  Die  Stätke  des 
Gipiesiriches  muß  etwa  3 cm  betrageo;  da  der- 
selbe porös  ist,  können  auf  gesundem  uocke- 
neo  Holz  und  ausgctrorktieter  Dcckenausfüllung 
keine  schädlichen  Nachteile  «ntsichen. 

W.  Wallbrecht,  Ing.  üi  Cassel. 

Zur  Anfrage  3 in  Beilage  19  tu  No.  37.  Zur 
Hcrsteiluog  eines  Putzes,  welcher  Wmerunp- 
einflüssen  in  gebirgiger  Gegend  stondhilt,  nw 
sich  der  von  mir  vielfach  erpiobic  •Zeebnpuu*, 
hergcitclll  aus  Zcchit  der  Zechstein-  und  Zecbil- 
werkc,  Brcdelar  I.  West!.,  tadellos  bewährt.  — 
W.  Walibrecht,  Ing.  in  Cassel. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

I.  Welche  Dfucsten  etfolgTcichen  Systeme 
gibt  es  zur  .Selbslbcreitung  von  Gas  (Luftgas- 
.ipparatc)  für  Villen  bei  35—30  Flammen,  und 
welche  Kirmtn  st.ilen  die  bec  Apparate  her! 

in  Charloucnburg. 

3.  Wo  sind  gleislose,  elektrische  Bahnen 
ausgelühiil  Welches  System  hat  sich  bewährt? 
Welche  Eifahruogeo  im  Beuteb  haben  sich  er- 
geben? ~ Tiefbauamt  IL 
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Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Spezialausführung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 


Höchste  Auszeichnung. 


Lelpfif 

Dreadeo 

1197.  1 

||  1903. 

Stampfbeioa-Bnuieo  jeder  Art.  Beton -Blaeokonutruktloo  System  Prof.  Mölkr. 
Monier- AttüfUhrun gen  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Henneblque-Bauten.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  Wolle'*  Koiaoldecka  (eingcBptnn'.e  Vnutenplatte).  Rabitrarbcitcn  u«w. 
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BEILAGE  22  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  43.  VOM  29.  MAI  1907.  ^ 

iDaertloDspreis  in  dieser  Beilt^e  die  AO  mm  breite  PetitzeUe  oder  deren  lUam  erste  Seite  60  Pfg^  die  enderen  Seiten  bO  lYg. 


Technische  Mitteilungen. 

SicherheUskette  zum  Versperren  einer 
Tür.  I).  R.  1*.  181188.  Josei  Wunder  in 
Cirünwinkel  bei  Karlsruhe. 

Die  Erfindung  erstreckt  sich  auf  eine 
Vorrichtung,  welche  die  selbsttätige  Ein- 
führung der  Sicherheitskette  in  die  HUlse 
beim  SchlicOen  derTQr  bewirkt,  gleich- 
gültig, ob  die  letztere  von  innen  oder 
von  außen  zugemacht  wird,  fm  letzteren 
Falle  besteht  der  Vorteil«  daß  z.  B.  der 
Inhaber  einer  Wohnung,  wenn  er  diesel- 
be morgens  verläßt,  seine  Zurückbleiben* 
<lcn  Angehörigen  sichern  kann,  ohne  daß 
diese  aufzustehen  brauchen. 

Wie  die  beigegebenen  Abbildungen 
erkennen  lassen,  ist  die  Sicherheitskettea 
in  bekannter  Weise  am  l ürpfusten  6 be- 
fc.stigt.  An  derTür«!  sitzt  zur  Aufnahme 
der  Verschlußkette  eine  S'fOrmig  gebo- 
gene Hülse  c.  Um  nun  die  Sicherneits- 
kette  durch  die  sich  schließende 'Für  in 
die  Hülse  einicgen  zu  können,  ist  ober- 
halb derSicherneitskette  am  Türpfosten 
ein  zweiarmiger  Hebel  e drehbar  ge- 
lagett,  der  unter  Einwirkung  eincrFetler/' 
oder  eines  Gewichtes  das  Bestreben  hat, 
die  in  Abbildung  2 gestrichelt  angedeu- 
tete Stellung  einzuiiehmen,  sodaß  sein 
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unterer  Arm  sich 
gegen  den  'l  ürpfo- 
sten  bezw.  gegen 
seine  !>agerplatte 
anlegt.  Die  letztere 
ist  inihremunteren 
Teile  winkelförmig  gebogen  und  bildet 
ein  gabelförmiges  I.ager,9  für  die  Kugeln 
des  Kettenschluflgliedes  A.  Die  Kugel 
liegt  bei  geschlossener  'Für  vor  flcr  obe- 
ren Oeffnung  eines  in  der  Hülse  e vor 
gesehenen  l.ängsschlitzes  i Dem  obe- 
ren Schenkel  des  Hebels  r gegenüber 
befindet  sich  an  der  Zunge  I der  Hülse  e 
ein  Anschlag  A-,  der  beim  Schließen  der 
Tür  den  oberen  Arm  des  Hebels  «•  zu- 
rückdrUckt  und  dadurch  bewirkt,  daß 
der  untere  Arm  die  Kugel  n der  Kette 
aus  (1er  Gal>cl  y in  das  unmittelbar  <!n- 
vorliegende  obere  Ende  der  Hülse  ein- 
wirft.  Wie  Abbildung  2 zeigt,  ist  'der 
Anschlag  A als  Schraube  aosgebüdet, 
damit  er  der  Stärke  der  Aufschlagleiste 
der  Tür  entsprechend  eingestellt  wer- 
den kann. 

Die  Handhabung  und  Wirkungsweise 
der  Sicberheitskette  ist  folgende:  Soll 
die  Kette  beim  Schließen  der  Für  selbst- 
tätig in  die  Hülse  eingefUhrt  werden,  so 
hängt  man  bei  geöffneter  Tür  die  Kette  a 
mit  dem  Knopf  n vor  dem  unteren  Arm 
des  Hebels  e in  die  Gabel  g ein  (siehe 
gestrichelte  Steilung  in  Abbildung  2). 
Schließt  man  nun  die  Für,  so  wird  bei 
richtiger  Stellung  dos  Stiftes  k dieser 
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HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  h. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLi  VI,  I3TT). 

Spezial-Unternehmung  f.  Grundwasser- 
Abdichtungen  und  Asphaltierungen. 


• Wetterfeste« 

Fanden -Farben, 

danerbaftor  and  billigster  Anstrlcb 
für  frlscheo  und  alten  Cemeat  und 
# Kalk-TerpnU,  Uoli,  Metall  eU.  4 
Masteraulatrichc  von  ai  bObschrn  Slci&lODco. 

Prospekt  und  Atteste  grsUs.  <2781 

Kleine  & Flume,  Bonn  a.  Rh. 

896.  Telephon  896. 


Cermania-Rollen 

mit  Ku|eM«9er. 

Fie  («Mtl  Sal*eKkkfe«i*f1a8t 
■er  M.  UM. 

Franz  Spenxlcr 
iBlli  I.I..  UMMisn  U. 


BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■■ 

GCGROHOET  HUSER  U.  Cie.  GCGROnOCT 

OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wild  von  den  Deattcben  Elssnbahneo,  MUitär-,  Hof-,  Und'  \l  SUdt-BäuinUra 
Mit  7 JbluM  lertUnltad  verweadet  *WI 
Vertreter  ln  Berlin»  Chemnito»  Prankfurt,  Hamburg»  Hanuover,  Karlsruhe» 
Stuttgart»  WOrzburg»  Bozen«  Innsbruck»  Uns,  ZflrUb«  Parts. 

cicaicnutr. iis-iis.  Qebf.  Schleicher,  MOnchen.  t«i.h4i.',. 

rriM  R*r«r*Bf«B  VM  n*bSH*a,  ArrhlUAte*  a.  Pritatea.  Vaher  400000  ■)■  Aa«ruhrusi:«a. 
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Kegen  den  oberen  Arm  des  Hebels  t 
stofi^n  and  diesen  zarOckschlagen.  Da* 
durch  wirft  der  untere  Hebelarm  den 
Kugelkopf  der  Verschluftkette  a in  die 
obere  Oefinung  der  Hülse«  ein.  In  die- 
ser gleitet  nun  die  Kette  l&ngs  des 
Schlitzes  t nach  unten  und  versperrt  so 
die  Tür.  Um  nun  ein  Lüsen  der  Sicher- 
heitskette von  außen  vollkommen  un- 
möglich zu  machen,  befestigt  man  sie 
zweckmäßig  derart  am  Türpfosten,  daß 
sie  sowohl  bei  ihrem  Eintritt  in  die 
Hülse  e als  auch  in  derselben,  unten  an- 
gelangt,  gespannt  ist,  lose  also  nur  in- 
folge der  S-Konn  der  Hülse  in  deren 
Mittelteil  wird.  Dadurch  wird  erreicht, 
daß  einerseits  die  Tür,  wenn  sich  der 
Kugelkopf  unten  in  der  Hülse  befindet, 
überhaupt  nicht  geöffnet  werden  kann, 
und  daß  anderseits  die  Kette  von  außen 
nicht  aus  der  Hülse  gehoben  werden 
kann,  wenn  unter  Anheben  der  Kette 
von  innen  die  Tür  etwas  geöffnet  wurde. 

Die  Lösung  des  Verschlusses  erfolgt 
auf  bekannte  Art  durch  Herausheben 
der  Versebiufikette  aus  einer  üeflnongm 
der  Hülse  c.  — G, 

Chronik. 

Der  Neubau  des  .Vaterländischen  Mu- 
seums ln  CeUc  wurde  am  34.  April  eingtweiht 
Der  Bau  ist  im  Stile  dcotichcr  Kenaistiince  eebA]- 
iro  aud  ein  Werk  des  Hm.  Arch.  Alfred  aassc 
in  HanooTef.  — 

Das  neue  Johanni  Strauß -Theater  ln 
Wien,  SU  dem  die  EDtwBrfe  tou  dem  Ar>-bi- 
tckteo  Ed.  Brand!  io  Wien  berrihreo.  wird 
1300  SitiplStie  enthalten  und  den  Barockstil 
feigen.  Es  wird  sieh  mit  der  Hauptfront  in  der 
FavoriteiuiraBe  etbebco.  Bei  seiner  Errichtung 
wird  der  Eisenbetonbau  in  omlangreichcr  Weise 
tut  Anwendung  gelangen.  — 

Ein  neues  groOcs  Theater  rar  den  Prater 
io  Wien  wird  von  den  Architekten  Feiner  & 
Hellmer  ioWien  gr|>!ani  und  soll  seine  Pfonen 
tum  I.  Mai  1908  Aflaen.  Et  ist  votliufig  als 
sommerliches  Festiheatcr  gedacht  und  schlieSi 
sich  im  Gedanken  an  das  Theater  der  Wiener 
Musik-  und  Tbrster- Aostieliuog  des  Jahres 
1K93  an.  — 

Eine  Wlederheratellung  des  Wladialaw- 
achen  Teilet  der  Prager  Hofburg  wird  seit 
einiger  Zeit  io  den  Österreichischen  Fachkreisen 
erOrterL  Die  .Zeniralkommission  für  Kunst  und 
historische  Denkmale*  hat  tu  ihr  Steilung  ge- 
nommen und  ein  Progrtram  fBr  die  Arbeiten 
TorgetchUgeo,  dessen  Ziel  es  ist,  bei  denWieder- 
hcrsieliungsarbeilen  in  das  reberlicferte  nichts 
Neues  cintufBgcD,  sontlern  lediglich  tu  erhalten 
und  UDvoUkummene  oder  unhannuoilclteNcuber- 
iteiinngen  neuerer  Z it  wieder  tu  beteiligen.  » 
DlcGrundateinlegungelnerkalboIUchcn 
Kirche  ln  Zehlendorf  bei  Berlin  hat 
HimmcifahrUtag  in  feierlicher  Weise  staitge- 
fundeo.  Das  neue  Gotteshaus  wird  am  Eingang 
Ml  der  neuen  Kolonie  Zehlcndorl-Giimcwald 
hegen  und  im  Stile  des  m&rkischeo  Backstein 
bauet  nach  dem  Kotwurf  des  Geh.  Reg.-Rates 
Prof.  Cbr.  Mehl  in  t harloltenborg  ausgefühn 
werden.  Oie  Kirche  erhUt  ein  slattlicbcs  Turm- 
paar und  wird  von  einem  in  oberen  GeschoB 
10  Fachwtrk  erstellten  Pfarrhause  begleitet  sein, 
das  sieb  mit  der  Kirche  tu  einer  malerischen 
Baugruppe  sossrnmeotclilicSt.  — 

Neue  BOcher. 

Bohnatedt,  Schilfbauing.,  Obctlchrer.  Prak- 
tischer Schiffbau.  Mit  346  Abbildgn. 
und  uTaf. — Grundriß  des  Maschinenbaues, 
hersusgegrben  v.  Dipl.-Iog.  Ernst  Immer- 
schilt,  IV.  Rd.  Hannover  u/oj.  Dr.  Max 
Jtaccke.  Pr.  K,Go  M . geb.  9,40  M. 
Bulnheim,  M<x,  Baumsir.,  Baupoliscikomm. 
Grunds  attc  fBrslatischcBcrcchnun- 
gen,  Ausführung  von  Kisen-Ret' 
bautenuod  Verwendung  von  Krsatt« 
hausioflen.  Handausgabe  dcrbaupoliteil. 
Bestimmungen  des  Rates  tu  Dresden,  mit 
Erltulerungeo,  Hilfsiabellen  tOr  die  Kerech- 
nung,  Musu-rhcrcchnungcn  u.  Sachregister. 
Dresden-N.  T.  Heinrich.  Preis  s M.,  mit 
Schreibpapier  durchichoi^veo  6 M. 
Denksehrilt  Aber  die  Erbauung  eines 
neuen  Handels-  u.  industriebafens 
im  Osten  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  He.ir- 
beitet  vom  städtischen  Tielbauamt.  1907. 
Neueste  vollständige  Gewerbe-Ordnung  für 
das  Deutsche  Reich,  eioicMießlich  des  In- 
nungs-  und  Mandwcrker-Gcscttei,  nach  den 
neoestcoamtlicheoVerftffentlirliunger  nebst 
dem  Reich«-Fleischbesch.iu-Gesett.  GBlttg 
vom  I.  April  ifjot.  Pr.  t M.  — Siralgescti  • 
buch  Iflr  das  Deutsche  Heicli  190^  Neu- 
este Fassung.  Preis  6u  Plemitg.  Berlin  S.  14. 
1..  Sehwart  A ('o. 


B a M m fl  B r t n • r*s  B ii  c h h • n d I u n g,  L • I p « i g. 

AlscinesderbestcnWerkcderncocrcnZeitauldiescmGebietcistbesondcrs 
zu  empfehlen  (nicht  mit  anderen  ähnlich  lautenden  Werken  zu  verwechseln): 

noderne  Wohn-  und  Geschäftshäuser. 

sine  Sammliuag  neaer  aosgeHlhrter  Baatea 

taerausgegebcu  .von 

Wilhelm  Behme,  Architekt. 

tOO  Tafeln  39,SxM  cm  in  Lichtdruck  roltVvrvort  uad  lAhall.  Preis  in  eleganter  Mappe  30  Mark. 
Aus  slner  aospreehung  der  Münebener  Saureitung 
Die  getroffene  A uswahl  der  r eprodu tiei leo  Oebinde  Ist  eine  sehr 
glBckllche  and  stellt  dem  archltekloolscheo  KuBSIverstladnls,  nickt 
minder  auch  dem  gu ten  Üesek mack  des  Herausgebers  das  beste  Zeugnis 
aus.  Schon  auf  den  ersten  Blick  müssen  uns  diese  vornetim  und  in  dekoisliver  Wirkung 
kunstvoll  autgelQbrten  Bauten  In  ihrer  abwechslunzsrelchen  VIellSitIgkelt  gelelleii.  und  mit 
Üenugtuung  rrldllt  uns  die  dabet  za  mschende 'WahrnehmaBg,  data  aueb  unsere  nOebterne 
Oeschirtawelt,  der  man  so  gerne  )edra  Hang  zur  Poesie  abipricht,  bei  der  Aufffikrung  Ikrer 
Kiuser  nicht  allein  den  prtktlt<hen  Vorteil  tu  wahren  bestrebt  Ist.  sondern  auch  dem  SctiAn- 
beitstlnn  In  weitestem  Maste  gerecht  wird  Mit  der  Heiau5|abe  dieses  Werkes  hat  derVer. 
lag  twelfellot  einen  guten  Orlll  getan.  (4Ü  V) 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

DebtnlDittBnnDg  dir  ScblUzai  and  Dtliil  ginntltrL  Patentldbittr  UeUrt 
ai..tl|.  A.flia-.  ">•  “"1  m«  Bef.tUgung.dni).l.  A..n«.rt.r 

Del  Bthird»  AnlriBta  «rbltt*  dlrgkt  j,,,.  Crnil- 

nd  FMhlMtM.  f^il  fTWUlS^  biiigwMn. 

yil BELqesTUfE  ... 


Rabitzgeu/ebe 


DurcbwOrfe.DrabtoewebeQ.-Geflecbte 
Jeder  Art.  verzinkte  Elsendribte 
Stacbeldrabt.  fertige  Elnfriedioungen. 
Tore  uod  TQreo 

C.  S.  Schmidt 

NiederlahnslEln  a. 

HERMA.NN  MEUSSER, 

<pfziAlbDcbbandl.  für  ßaowlsseasrbalt 

BERLm  W aa  S9,  St«tllUerstp.  B8. 

st  bestrebt, dufchsolide.kulanie  u. 

<haelle  Bedienung  ihren  Kunden- 
treis  zu  erweitern.  Zur  Erleichte- 
rung der  Anschaffung  werden 

10  pPOBOfitIf  • ü*  K. 

monatliche  Teilzahlungen 

les  Kaufpreises  cingerbuint 

. «Ul*  IVHaoM^ack/ag.  Katatog  gratiM. 


w 

Siegmderfrrmerke 

^irger^borf  i.  ^i^f. 
VrrblfiibBfitu,  forn0zliu, 
Bm’akotlcii  9«il|f«lf|lrfltl, 
^Uirrril)wäiijg  \n  Itatarfarbeii 
«sib  Bfaf«rnt  ftber  BaitMif. 
ffirrnitllttlicr, 

Badeanstaitsuine 

für  üotbsbäbrr.  fraurt}rUtit.  SaftklieBta  pp. 
Inirkannt  frS^tf  BiberftBii6sfibi|krit, 

btß(  S'tngnilTi.  470 


Bsgrüiidat  1890-  ^ Vögele  & SChultZe,  [ 6tgr«.d.t  ISeO. 

Leipzig,  Kochstr.  28. 

Lithographie  s.  .Stelndnsckerel,  LIchtpaei-  e.  Kolorler-AniUU  fhr  ArchUektmT) 
Kertogrephte  aud  Ingeoiearwesen. 


Galmeigraphie 


geuaBoste  VerrielfllUlgaiigeD  nach  eigenem  VerfahreB  von  (Ö37) 
Stadt-  B.  VeraeeeangBpl&neo,  Rao-  a.  Haechioeozetchoangeii,  Landkartoa  ete« 


Dk 
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Hohen  Ober  N.N.  von  Pcitpunkten  u. Pefeln  „ 
WeteentrvSen.  VII.Heft.  HoheDi«»thrn 
Demmceher  Sec.  Bur.  for  die  Haupt- 
DivellenieD»  und  Wuser«tiBdt>Beobich- 
tumren  im  Miniiterium  der  Ollent].  Arbctlcn. 
Berlin  1907.  P.  Staokiewiee. 

Kerateo,  C.,  Bauin;.  Der  Eitenbelonba 
Rin  Leitfaden  fUr  Schule  und  Pn\(*.  Teil  I 
AuafBlirun;  und  Berrchnun;  der  Grund- 
formen. Mit  >59  Textabbildifn.  Vielte  neu- 
besrbeitete  and  erweiterte  AuH.  Berlin  1907. 
Wilb.  Emit  & Sohn.  Pr.  kart  3 M. 

X.^ve,  A.  E.  H.,  Prof.  I.cbrbucbderEIast. 
a iilL  Autoriiierte  deutsche  Ausgabe,  unter 
Mitwirkun;  des  Veifatscrs  besor£t  von  Dr. 
Aloya  Timpe.  Mit  75  Abbildjf».  im  Text. 
— 0.  G.  Teubncr's  baimniun;  von  Lehr- 
baeliern  aut  dem  Grbietc  der  mathemati- 
schen WitsrCBchaficn  mit  Fii«aehiu6  ihrer 
Anwendungen.  Rand  XXIV.  lycipaig  1007. 
B.  (!.  Teubner.  Pr.  16  M. 

Merckel.  Gurt.  Btt.  Schoprun^en  flerln 
irenicortcchnik  der  Neuaeit  Mit  C5 
Abbildgn.  im  Teit  und  auf  Tafeln.  Zweite 
Aufl.  — Aus  Natur»  und  (leisteiwclt. 
Bindcheo.  — Leipai?  tf>07.  B.  G.  Teubner. 
Pr.  I M . ;cb.  > ,»5  M. 

Nowak,  A.«  In;enieur,  Raukomm.  Der  Riten 
betonban  bei  den  Brueo  von  der  k.  k 
Eitenbahnbaudirektion  .-insrefttbricn  Rahn 
lioien  Oesterreichs.  Mit  81  Text^Abbildun 
pen  nnd  6 Talein.  Berlin  it«?.  Wilh.  Emst 
A Sohn.  Pr.  4 M. 

Obst,  J.  B.  l'ntcr  Kolonialbetita.  Seine 
hohe  Bccleutun;  fUr  das  deutsche  Volks 
leben,  Indusine.  Handel  und  Verkehr.  Kx- 
|iort  und  Import,  Auswanileinnr.  Kapiral 
Anlai^c  als  Stfltapunkt  fRr  unsere  Handels- 
und  Kriresllolte  sowie  der  ideale  Wert  der 
Kolontalbes'rcbuneen.  <>otha  1907.  Paul 
Hartun;.  Pr.  1 M. 

Rltzm.vnn.  Frledr.,  £roOb.  Fabrikinsp.  ('nie. 
auchan;enflbcrTraQ>,  Kalk-,  Sund 
MOrtel.  Von  der  Techn.  Hochschule  au 
Karlsruhe  aur  KiJansun;  der  WBrde  einet 
Dr.-Io;,  ifcDchmijjte  Di>sertation.  Ref.: 
Prof.  Kriemlcr.  Korref.:  Geh.  Ob.-Btt.  Prof. 
Df.-In;.  Baumeister.  Heidclber;  1907. 

Schindler,  Karl, Inp.Ki senken «trukt innen 
im  Hochbau.  Kurapef-tütes  Hsndbuch  mit 
Keiipielen  lur  den  praktischen  Gebmuch. 
Mit  115  Ki£.  — Sainmtun;  tiOschen  Nn.jjj. 

I eipafe  1907.  G.  J.  Gujchcn.  Pr.  geb.  So  PI. 

Specht,  Bruno.  Prof.,  Oberlehrer.  Leitfaden 
der  architcktoniteh  en  Formenlehre 
fur  Baugcweikschulcn  bearbeitet.  Dritte, 
vermehrteund  teilweise  umgeatbeitete  Aufl 
.Mit  ajo  Abbilden,  y.-n  T.msend.  BrctU 
|■»07.  Trewendl  A Granicr  (Alfred  Preuli 
I'r.  a-So  M. 


Personal-Nachricbteo. 

Deutsches  Reich.  Dem  Min.-Kat  Feeh 
in  Stiaflhufg  ist  der  t har.  als  Wirkl.  Geh.  Ob.- 
Rrt.  verliehen. 

Der  kgl.  preuO.  Reg  • u.  Hrt.  Teuacher  isl 
aum  nichisttml.  Mitgl.  des  Pjt.*Amtes  ernannt. 

Der  Geh.  Hrt.  Roble  i.  I.ilicnsictn  in 
Berlin  ist  gestorben. 

Baden.  Der  Rcg.-Kmsir.  Gamer  in  Karls, 
ruhe  ist  nach  Achern  versetet  und  mit  der  Lei» 
tun;  der  Rer.»Bauinsp.  betraut. 

Die  Arch.  I.ndw.  Jahn  io  Karlsruhe  und 
GustKircher  in  Cannslall  sind  au  Prof,  at 
der  Raiigewcrkschule  in  Karlsruhe  ernannt. 

Hessett.  Dem  Kr.-Bauinsp.  Th  ei  S in  Die- 
burg ist  der  Chat,  als  Bri.  verlirhen. 

Die  Reg.'Rfhr.  Hans  Rierbau  m aut  Berlin 
Kart  Hoffe  tbcri.Ludw.  HoIamannausDarm- 

stadf,  J.ik.  Kumpf  au»  Weiher,  Ludw.  f. eicht- 
weiß  aus  Eberstadt.  Gg.  Sehrt  aus  Wirhurg. 
Hugo  Volker  au»  Frankfurt  a.  M.  und  Wilh 
Zwilling  aus  Worm  »ind  au  Rcg.-Bmstrn.. 

- die  Rcg.-Bmsir.  H.  Koch  aus  Alsfeld  und 
Kl.  Behle  au»  Frankfurt  a.  M.  sind  su  Eisenb.» 
Rau»  u.  Betr.-Insp.  ernannt. 

PreuQco.  DrmStadihrt.  lording  10  Duit» 
horg.Rnhrort  und  dem  Starftbauinsp.  Morita 
in  Posen  ist  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.,  dem 
akad.  Benstr.  der  t'oivers..  Ivandbauintp.  Luehi 
Io  Greifswald  der  kgl.  Kronen-Ordco  IV.  Kl. 
verliehen. 

Die  Erlaubnis  aur  Annahme  und  Anlegung 
der  ihnen  verlieh.  Orden  ist  crtsilt,  u.  xwar : dem 
Kisenb.-Dir.-Präs.  Wirkl.  Geh.  Ob.»Brt.  jung» 
nicke  I io  Altona  des  Kommandeurkreurrs  I. 
KL  des  kgl.  norweg.  Ordens  des  Hl.  Olaf,  dem 
Ob.-Bit.  Hans  Lehmann  in  Berlin  des  Ritter» 
kreuiei  des  kgl.  dinischen  Danovbrog-Ordens, 
dem  Geh.  Reg.»Rat.  Prof.  Dr.»lng.  Messel  in 
Rcriin  des  kgl.  bayer.  Ms\imilians»Ordcnt  fOr 
Wissenschaft  und  Kunst,  der  groBhera.  best,  gol- 
denen Verdienst-Medaille  lOr  Kunst  und  des 
Ritieraeicheo  I.  KL  des  herr.  anhali.  Hausordens 
Albreehls  des  Bftren,  dem  Rn.  Hallhauer  in 
Erfurt  des  RiUetkreuxes  I.  Kl. .des  Hera.  Sachsen» 
crDesiinischeo  Hauvordeos. 


BaanuHrtiifr'»  Bnf hlmndlniig.  l.ripEte. 


Für  den  ptakliscllen  nauraeisler,  insbesondere  den  an  allen  kleineren 
Orlen,  hochwichtig  und  last  iinenlbclirllcli.  HSVli 

Kleine  Arahitekturen 
== und  Details  = 

lierausgegeben  von 

Robert  Mühlberg,  Architekt. 

3 Serien,  je  100  Tafeln  L*9,5X36.5  cm  In  Lichtdruck  nebst  Qrundrisstafeln. 
ln  M,ippe  je  16  M.  — Auf  einmal  bezogen  40  .M. 

AuhSm  klctnwo  Vllk«  unc  MrotmMusw  tn  sorefaiUgsler 

^ Vcrslumen.  dtese  «irhKge  Ssmmlang  tkb  vorleeen  xu  letspn 

« erk  ie  und  Trefnic»ivsvofU»i:t.  uf ein  solche*  avltaews“  es 

I B»«»«»nhmnteB  bringt  und  hierbei  sich  nicht  nur  autelne  vfnaetne 

Orgend  und  »omd^lich  sogar  nur  aul  einen  besUmrolen  Ori  bcschrlnkl.  geraOexu  UrdSrinli 


Fabrikation  sämtlicher 

4»  UtruimuBflsiBstruMdife  # 

Spioiilitit : littnmiiti  fir  ilu  gniniti  Biiliiiii. 

Georg  Butenschön  

= WerkstAtte  für  wlssenichaltUche  Initrumente  = 

b^l  ÜAMbvrr* 


Toüstalin 


Tc.sfalin 


D R.  P 
78607 

NrliiilxiiiHtfl  für  Htriiir,  Xt'nirnt-.irbriteii  und  für 
I*iit7.  nUK  vcrläiiKrrtvni  Xmic'iit  . 

«««•a  WfUsniBKSsinaaMe  a.  Srhlagrvfsa,  lanl»  !■  lanvrn  voa  tiakladen  gegva  Maubpatnlrhlvag. 

Hartmann  .Sc  Hauers,  Hannover. 

V'erkaul  fflr  Berllv  und  Tororts  durch 

Gustav  A.  Sohiebold,  Wilmersdorf,  Hiidegardstr.  16a. 


Ieduard 

-I 

Äd 


LAEIS  & C'fc,  TRIER 

Elsenilesacrel  und  Maschinenfabrik.  (30«) 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  für  die 

Cranlfoldplaffin  ■ Fabrlhatlon 

Mi>d«ru*r  anil  l*i*t«Bv»r«hlirttvr  iSnsrihniar,  anr 
(äruBd  iaaKjikrlgvr  KffahniBgea. 

U.  a.  gvilelen : OrxnHntifptaitfnpresirn  an  dl«  rirmt-D 
Orabower  Cemrnutriniabrik  .Comel*  In  Slettln. 

P.  JaoUtn,  KunststelnlalKlk  la  P.lbing  und 
Pofnmer'trlie  Ctmenttlvinfabr.  Jfleteor*  tn  Slolp  t.P 
Vliltri  tlUililtlltBI  M"<hio«n  lur  Pabrihation  von; 
. Backstelneo,  Paltriegvlo,  Ver- 

blendatelnvR.  loordhren,  Flur-,  Mo«atk-.  Wand-  und 
Tfottoirplaltcn  uud  Itvertcsten  Materialien 


s?  ■ 


Joogk 


Der  Oeh.  Bri.  Nuyken,  voitr.  Rat  im  Mio. 
fsr  Landwinaebift,  Domaoni  and  Fontco,  ist 
t«n  Grb.  Ob.>Brt.  rmatmt. 

Die  Wahl  des  Stadtbrt  Areodt  in  M.-Glad> 
bach  mm  besold.  Beiffcordoeten  der  dudt  Orb 
■enkirchen  fBr  die  gcsetilicbe  Amtidauer  von 
12  Jahren  ist  bestfttici  worden. 

Versetit  sind:  die  Mel.-tteuinsp.  Kru£  in 
Trier  nach  Danii;  und  DObn  in  ICilurt  nach 
Trier  als  Vorst,  der  betr.  Mcl.-Raulmter;  — die 
Rc£.-Bros<r.  Lehmann  in  Potsdam  nach  Han- 
nover, V.  Poellnitt  in  Posen  nach  Kiel,  Hoch- 
haos  in  Montabaur  nach  Ktsen,  Ki££emeyer 
in  Cassel  nach  Kircbhain  und  Pe£els  in  Ma- 
rienwrrder  nach  Posen. 

Zur  Brschlfti£UD£  flbersr  lesen  sind  dieRr^.- 
Rmstr.:  BlcM  dem  kgl.  Polit.-PrKs.  in  Berlin. 
Sljrbalkowtki  der  kgl.  Reg.  in  Oantig,  v. 
Ltlpke  dem  Min.  der  geUil.,  Unterrichts-  und 
Meditin.-Angclegenh.,  G r B n der  Reg.  in  Wies- 
baden u.  Berger  der  kgl.  Anaicdeluogs-Komm. 
in  Posen;  Banck  derkgl.Kanalbaudir.  in  Ktsen, 
Bellaeh  der  Reg.  io  Königsberg,  Kmtt  Mfliler 
der  Keg.  in  Autirb.  Brauer  der  Keg.  in  Sehles- 
wig,  Eigen  und  Thurm  der  Keg.  in  Marien- 
Werder;  K lecker  der  Keg.  in  Aurich  und 
Spannuth  der  Reg.  in  Sirtiio. 

Die  Reg.-Rfhr.  Wilh.  Thurm  ans  Branden- 
burg und  Otto  Kigen  ans  Wardohl  (Hoch- 
hfeb.),  Wilh.  Spannuth  aus  GroBrnheidorn 
(Wasser-  o.  Straflenbfeh.)  sind  lu  Reg.-Bmsim. 
ernannt. 

Den  Reg.-Bmstm.  Krachen  in  Charlotten- 
bürg  und  <ig.  Linde  in  Kmden  ist  die  nach- 
gesuchte  Knilassung  aus  dem  Staatulicnst  erteilt. 

Der  Eisenb.-Bau-  o.  Bcir.-lnip.  HIßler  in 
Lifta  ist  gestorben. 

SachacD.  Dem  Siadibtt  Hasse  in  Dresden 
ist  beim  Uebertritt  in  den  Kuhestond  das  Ritter- 
kreus  I.  Kl.  vom  Verdienst-Orden  und  dem  Stadt- 
rat  a.  D.  Arch.  n.  Rmstr.  Kaiser  in  Dresden 
der  Tit.  n.  R.ing  als  Rrt.  in  der  4.  Kl.  der  Hof- 
raogordnung  vetiieheo. 

Worttemberg.  DerSiraBen-Bauiotp. Kah- 
ler io  Biherach  ist  nach  Oberndorf  versetit. 

Der  Pris.  v.  Sebli erholt  in  Stuttgart  ist 
gestorben. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Wir  bitten 
wiederhoitdringend.t  ImtlichcZusendongen 
nicht  an  eine  pertOnlirhe  Adresse,  sondern  aus- 
BchlieSIich  an  die  «Redaktion  der  Deut- 
schen Bauleitung*,  BerlinSW.ii,  KOnig- 
grtuerstr.  inj  richten  tu  wnllm.  — 

Hrn.  Arch.  J.  N.  in  Frclburg.  Wir  mfls- 
SCO  der  Folgen  halber  biiico,  si>-h  xur  Resni- 
wortuog  der  uns  Bberaaodten  und  thnlicher  An- 
fragen des  Aoxcigenteiles  unteres  Blattes  xu  be- 
dienen. — 

Hrn.  S.  M.  L.  in  Peteraburg.  Sowohl 
Sandstein  wie  Kunststein  werden  niufig  auch 
XU  Sockrio  der  Gebinde  verwendet,  nicht  aber 
auch  die  weicheren  TuffstcinarlcD.  Bei  Sand- 
stein wild  jedoch  vnrausgesetet.  daß  cs  ein  ge- 
sunder,kerniger,  mdglichst  nicht  lagerhafter,  son- 
dern ein  Stein  von  gleichmiliiger  Struktur  isL  — 

Hm.  K.  L.  in  G.  Sie  sind  xur  Fahrung 
des  Metstcnitels  nicht  mehr  befugt.  Mit  dem 
Kinstellcn  des  sclbstlndigen  Betriebes  iit  viel- 
mehr Ihr  Recht  auf  Forifflhrung  erloschen.  we|. 
ehei  Sie  durch  die  Erftllung  der  gcsetxlichen 
Erfordernisse  besessen  hatten.  Es  lebt  keines- 
wegs durch  den  Wiederbeginn  einet  selhsiin- 
digen  Betriebes  wieder  auf.  — K.  H-e. 

E.  W.  12.  Ihrer  Bewetbong  um  eine  von 
eincmSteiienvetmitiler  ausgeschriebene  Stellung 
hatten  Sie  beglaubigte  Abschtiften  von  Zeug- 
nissen und  Photographien  aiKgefahttcr  Bauten 
beigelegi.  Diese  Anlagen  sind  verloren  gegan- 
gen. Sie  glauben  deshalb  Anspruch  aiifSchadcn- 
ersatx  tu  haben,  weil  der  Einpfkngcr  Ihnen  nicht 
beweisen  knnne,  daü  er  die  bereglen  Schrift- 
siBcke  und  /eichnungen  nicht  erhallen  habe. 
Sie  irren.  Ihnen  liegt  der  Beweis  ob,  daß  der 
Slellenvermittler  die  bereglen  Urkunden  erhalten 
hat,  der  Ihnen  schwerlich  gelingen  wird.  Denn 
die  Sendung  geschah  iwar  portofrei,  aber  nicht 
eingvschricbeii.nxchdem  dieselbe  allerdings  vor- 
her schon  einmal  eingeschrieben  abgegangen 
tedoeh  an  Sie  torttckgeVommen  war.  weil  der 
Empfänger  ihre  Annahme  verweigert  hatte 
Scheinbar  hatten  Sie  vcrtlumi,  steh  auf  dem 
Umschlag  als  Absender  tu  bcteichnen.  Nun 
meinen  Sie.  daß  der  Stellcoausschteiher  dutch 
\nnahmc  der  abgclchotcn  ersten  .Sendung  eine 
tweite  entbehrlieh  gemacht  haben  wOrde,  so- 
daß  er  fflr  den  Verlust  der  «oiieirn  .Sendung 
verantwortlich  sei.  Das  ist  nient  der  Fall.  Nie- 
tnaod  ist  »ur  Annahme  eines  Briefes  verpflichtet 
dessen  Absender  er  nicht  kennt,  er  h.iDdeli 
diD  innerhalb  seiner  llefugntsse,  wenn  er  die 
Sendung  ablehnl.  Auch  fehlt  ein  Kausalru- 
»ammrnhang  rwischen  der  Ablehnung  der  ersten 
und  dem  Verluste  der  rweiten  Sendung.  Ihrer 
Klage  würde  also  der  Erfolg  vertagt  bleiben. 
Insbcsiinderc  ist  far  nichlcingctcbriebene  Sen- 
dungen und  deren  Inhalt  dir  Keichspnsi  nicht 
• ahbar.  K.  H e. 

8S 


Obernkirchner  SandsteinbrOche,  G.m.b.E 


Obernkirchen,  Grafschaft  Sebaomborg 
«mpfeblen  ihr  aperkaoot  TortOgUchM  abaolot  wetterbestlndigea 
?^/knclHtein-Mn,ter*idxl,  roh,  beaägt  and  bearbeitet. 


JOHN  roWLER  dt  Co.,  Magdebiirg 

«mpfehleo  ihre  baat  konatrolertaii  1&0 

Dampf-Straaaun-Walxon. 

••na«  iaaart  aM  TMa  Ma«  lalsM  x«|la|IMh.  Oaai»«Hi«- 
Daaipfnrtla«ar,  fast  •arisaeklat «.  takr  Bkaa— faak 
ar*al«aa«.  biakata  Latataat  k«  Hetafttaa  Ba- 
Wakakaataa.  vartaibant  VartaMni  «aa  laataktaa 
Ma  vartaasMaia  ttalfaai  oSM  |at  Marwaadaa 

FtvIirMhB  DtBpNrtlzM  fir  lollmlM 

BMitZHI  VtrdM  ■■OhltwIlMB. 

8tr«s»«ii  - JlMfp«lss«r 

kawihrtsr  Kaaalrwkttaa  van  irtaalf 
LalataHSfSklfkan. 

John  FswIarhCo..  Magdaburg. 


Der  vollkommensle  Fussbe3en 

Feinste  Referenzen.  . 

Bureau:  Berlin 
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TorgamentwerkeE.m.h.H. 
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(Mh 

Sicherlieits-AufzQge 
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Leipzig-PIagwitz. 
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K.t.loae  und  AiMcbUfC  aut 
Wunfch.  - 


Patent-Kosettenp'ltter 

•US  Schmiedeeisen  oder  Draht.  j|C 

Zalilnilcht  Master  (Dr  Froalglttir.  Gartengitter  ung  Jede 
sonstige  Elnfrledlgang.  Prtlsw  artigstes  Gitter  der 
Gegenwart.  Ueferaog  fertig  zum  Eorstellen. 

Rosgttengitterfabrik  Lemperlz.  GOln-Braunsfeld  62. 
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Techoisebe  Mitteilungen 

Vorrichtung  zumAbtperreo  vonRohren 
Kanilen  u«w.  D.  R.-P.  1159868.  Gumm: 
werk  Wundt  in  Offenbfich  a.  M. 

Oie  Spülung  der  Straflenkanäie  wird 
bekanntlich  häufig  in  der  Weise  vorge- 
nommen,daß  bestimmteRohrsträngeoder 
Teile  eines  Rohrstranges  an  der  Mündung 
indenKanalschacht  angesperrt  und  dann 
mit  Wasser  gefüllt  werden,  um  zwecks 
Kntfernung  aller  Unreinüchkeiten  durch 
plötzliches  Oefinen  der  Absperrung  eine 
den  ganzen  Kanal  ausfallende  Wasser- 
Säule  rasch  und  kräftig  durch  den  Kanal 
durchzuleiten.  Eine  diesem  Zwecke  die- 
nende, in  ihrer  Bauart  einfache,  äußerst 
wirksame  und  leicht  zu  handhabende 
Absperrvorrichtung  bildet  den  Gegen- 
sband  der  Erfindung,  der  sich  außerdem 
von  bekannten  derartigen  V'orrichtungen 
dadurch  vorteilhaft  unterscheidet,  daß 
das  Vcrschlußmittel  augenblicklich  aus 
«Jem  Kaiialrohr  durch  den  Druck  der 
nufgestauten  Wassermenge  herausgetrie- 
ben  wird,  sodaß  deren  Spülkraft  unge- 
brochen zur  Wirkung  kommen  kann.  Oie 


beigegebenen  Abbildungen  veranschau- 
lichen die  neue  Vorrichtung  in  geöffne- 
tem, d.  i.  nicht  dichtendem  (Abbildg.  r 
und  in  geschlossenem,  d i.  dichtendem 
Zustande  (Abbildg.  a).  Wie  ersichtlich, 
münden  in  den  Kannlschacht  a die  Ka- 
näle fc:  zum  Abschluß  des  einen  Kanales 
ist  an  einer  in  dem  Schacht  aufgestell- 
ten Stütze  c ein  Hebel  d mit  Gelenk  an- 
geschlossen, der  mit  dem  Hebel  r zusam- 
men einen  Kniehebel  bildet, dessen  Knie- 
gelenk durch  eine  Reihe  von  auf  beiden 
Hebeln  vorgesehenen  Löchern  verstell- 
bar ist  Hebet  esitzt  mit  seinem  anderen 
Ende  an  einem  gegabelten  Bolzen  f,  auf 
^5*^-  gegeneinander  zwei 

ähnlich  gestaltete  Platten  und  h ange- 
ordnet sind,die  in  einer  konischen  Rand- 
Ausdrehung  beiderseits  je  einen  hohlen 
Gummiring  1 aulnehmen.  Durch  Nieder- 
drücken eines  in  der  Gabel  des  Bolzens  / 
drehbar  gelagerten  Exzenterhehcls  * kön- 
nen die  Plauen  g und  A gegeneinander 
bewegt  und  dadurch  die  Dichtungsringe  1 
nach  außen  und  fest  gegen  die  Kanal- 
Rohrwand  angepreßt  werden. 

Der  Gebrauch  der  Vorrichtung  ge- 
staltet sich  in  folgender  Weise:  Nach- 
dem die  Stütze  c in  den  Schacht  und 
der  Kniehebel  de  auf  die  richtige  Länge 
eingestellt  ist,  wird  da.s  Abschluflglied 
g A I in  das  zu  verschließende  Rohr  ft  ein- 
geführt  und  der  Winkelhcbel  df  in  die 
gestreckte  Lage  (Abbildg.  a)  gedrückt 
hierauf  preßt  man  auch  den  Klemmhe- 
bel A nieder  und  stellt  so  einen  sicheren 
Abschluß  her.  Der  Verschluß  bleibt  jetzt 
in  dieser  Lage  stehen  und  der  Arbeiter 
kann  den  Schacht  verlassen.  Ist  nun 
aber  der  abgeschlossene  Kanal  mit  Spül- 
wasser vollgelaufen.sodrückt  dieWasser- 

Säule  mit  ihrem  ganzen  Gewicht  gegen 
den  Verschluß.  Man  braucht  dann  nur 
tnu  einem  Haken  od.  dergl,  den  Knie- 
Hebel  k nach  oben  dun  hzuziehen,  so 
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RUD.  OTTO  MEYER  ^ 

HAMBURG,  BERLIN.  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 
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Lehder  Strasse  84  35.  Telephon  No.  231. 
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HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  VI,  1377).  (U) 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Hartholz-Fussböden  aus  Ahornholz  „Ä.) 


Ast-«  f*ag^en-i 
ReglerBDfB.  and  KoBminal' 


Splitterfrei  mr  Fabriken, 

n*lV**t*n,  anf  Bmlken,  La^r  oder  Blindbodeo 
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^ ähern  8,2  ecni,  Sieben  eca. 

Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakgon,  Mamburg  15. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  den  Dauiseken  EU«nbilin«ii.  MUllSr-.  Hof-,  Und-  i.  SUdt-Banintan 

aadt  7 Jmkm  loHlJiiilaBd  TarwaadaL 

Verlrtler  ln  Barila,  Chamaltl.  Frankfurt.  Hambar«,  Hannovar,  Karlamhe. 
Stnttdart,  Wdrabart,  Bataa,  lanabrack,  Uaa.  Zdrkh,  Paria. 

ciamaaaatr.iis.iis.  Qebr.  Schleicher,  München.  TaLMis. 
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hArt  die  ittarre  Ahclichtune  bei  t sofort 
auf,  und  der  den  Kanal  kolbenartie  aus- 
fünendeVerschluÜwird  durch  die  Wasser 
S&ule  nach  dem  Schacht  zu  aus  dem 
Kanal  herausgedrückt.  Auf  diese  Weise 
wird  der  gesamte  Druck  der  Wassersflule 
zurSpUlung  des  ganzen  Kanalquerscbnit- 
tes  ausgenutzL  — q 

Chronik. 

Die  WlederherateliaDg  des  Klosters  von 
Santa  Maria  Nuosa  oder  S.  Fraocesca  Ro* 
mana  lo  Rom  und  seioc AusfestAliong  su  eincin 
Muieum  der  Futum-AiugrsbunircB  Ut  durch  dca 
Architektea  Boni  in  Kom  rolltu|^D  worden. 
Du  Kluitcr  liegt  bei  der  Builtes  de»  KoDitan- 
tin  und  hsl  dA»cd  sich  den  Titusbogen.  Ks 
liegt  somit  inmitten  derUeberreste  dcisItcB Kom 
und  eignet  sich  durch  seine  Lege  Yortrcfflich  fOr 
seine  neue  Bestimmung.  — 

Die  Wiederaafoaome  des  Planes  der 
Wiederherstelluag  des  Rleseotores  von  St. 
Stepbao  ln  Wien  scheint  sich  durch  einen 
Wechsel  der  Persönlichkeiten  im  Dombau-Ver« 
ein  in  Wien  Tonubereiten.  Der  Plan  der  Be- 
freiung des  Riesentorcs  vuo  den  unharmonischen 
Zutsten,  die  cs  nach  dem  Brande  der  Ksihe- 
drale  vom  Jahre  erhalten  bst,  geht  noch 
sul  den  Dombanmciitcr  Fiicdrich  Scbmidl  tu- 
rSek,  der  dem  Tor  seine  alte  rotnaoische  Er- 
scheinung wiedergeben  wollte. 

Eine  Wiederacrstellung  der  Kirche  San 
Andrea  della  Valle  in  Rom  bst,  wenn  die 
rOroiseben  Nsebrichten  lutrcDend  sind,  äugen- 
tcheinlicb  eine  schwere  Schädigung  des  Gottes- 
hauses betbeigefahn.  du  bis  dahin  als  die 
cinstge  Kirche  des  XVI.  Jahrhunderts  in  Rom 
galt,  die  ein  wohl  erhaltenes  Bild  der  römischen 
SpfttrenaiMancc  dubot.  Die  Theatfncikirche 
wurde  1594  durch  Pietro  Paolo  Oliviero  ent- 
worfen und  begonnen  und  durch  Carlo  Ua- 
dema  rollcndet.  Die  Kirche  liegt  in  der  Nihe 
You  Gesu,  am  Corso  Vittorio  Kmannelc,  gegen- 
Sber  dem  Palaaso  Uassimi.  - 

Ein  Volksopemhaus  in  Berlin  gelangt 
nach  dem  Entwurf  der  Archilektrn  William 
Malier  und  von  Goedeckc  aul  einem  Ge- 
lkode der  Potsdamer  Strafle  westlich  der  BSlow- 
StraBe  tur  Errichtung.  — 

Ein  Denkmal  für  Rudolph  Virchow  ln 
Berlin  gelangt  nach  dem  abgekoderten  sieg- 
reichen Entwarf  des  Bildhauers  Friti  Rllmsch 
aul  dem  KarlsplaU  sur  Krriehtung.  Das  Denk- 
mal wird  aut  einem  l'lcllcr  bestehen,  der  durch 
eine  altegorisehe  Darstellung  des  Kampfes  gegen 
die  Seuche  (Herakles  mit  dem  nemciscben  Lo- 
weo)  gekrönt  und  in  Kalkstein  gehauen  wird. 
Die  Vorderseite  des  Pfeilers  siert  das  Ycrgol- 
dctc  Bronsebildnis  des  Gelehrten,  während  eine 
vergoldete  Keliefdarttellucg  der  KOckseite  Vir- 
chow als  Lehrer  der  Anatomie  darstcIlL  - 


Neue  BOcher. 

Ast,  Pedor.  Der  Beton  und  seine  Anweu- 
dung.  Berlin  1907.  Tooindusulc-Zcitung 
G.  m.  b.  H.  Pr.  gebd.  10  M. 

Bsrkbsusen,  G.,i*rof., Geb. Reg. -Rat  Theorie 
der  Verbnndbalkco  in  Eisenbeton 
und  ihre  Anwendung.  Mit  t;  Abbildgn. 
im  Tcit  Wiesbaden  1907.  C.  W.  Krcidei. 
Preis  2 M. 

Boeroer,  Fraoz,  Zivilingenicur.  Statische 
Tabellen,  Belattungsangaben  und 
Formeln  sur  Aufstellung  von  Bercchnun- 
gen  ftr  BaukoBstruktionca.  Zweite  neube* 
arbeitete  und  erweiterte  Aufl.  Berlio  1907. 
Wilh.  Ernst  A Sohn.  Pr.  kart  ,3,50  M- 

Bubendey.J.  F.,  Gch.Brl.,l’rol.,  Wasterbaudir. 
Grundlagen  der  Wasserbaukunst  von 
G.Tolkroilt,  Kgl.Brt.  Zweite  Aullagc.  Mit 
Ss  Abbildungen  in  HnU*<'hnitt  Berlin  1907. 
Wilh.  Emst  .V  Sohn.  Pr.  0 M.,  »b.  10  M 

Dressler's  Kunstjahrbuch  imt.  Kid  Nach- 
tchlagebuch  fOr  deutsche  bnaende  und  ju- 
gewandte  Kunst  Berlin  W.  ja  Malcrarchi- 
tekt  Wiiijr  O,  Dressier.  Pr.  5 M.  Luxut- 
.lutgahc  IO  M. 

Ehrhardt,  Erosl,  Ing.,  Lehrer.  Hebema- 
schinen und  Transporteiorichiun- 
grn  im  Fabrikbetriebcundbei  Mon- 
tagen. Kurse  aber  vollständige  und  über- 
sichtliche D.irstellung  der  HcbcNorrichtuo- 
gen.  Winden,  Krane  und  Transpoitmittcl 
fSr  den  Techniker,  Betriebsleiter,  Werk- 
mei<ier  und  Monteur.  Mil  ij4  Abbildungen, 
iM  Tabclieo,  132  Formeln  und  mehreren 
Aufgaben.  ~ RibliothckdergesamtcnTech- 
nik:  ;,t  Band  - Hannover  K107.  Dr.  Max 
janceke.  Pr.  t,6o  M..  geb.  4 M. 

I)r.  uUozer,  E.,  Oberlehrer.  Kurie»  Lehr- 
buch der  Festigkeitslehre  für  Bauge- 
wetkschule  und  Baupraxis.  Mit  vielen 
rcbungs-Beispielco  und  Aulgaben,  lao  in 
den  Text  gedruckten  Figuren,  sowie  einem 
fcichtialtigcD  Tafelwctk  als  Anhang.  Dritir. 
vielfach  umgearbcilctc  und  vermehrte  Atiß. 
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CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  • Unterfranken. 

I^uschclKalKstcinbrüctic 

nebst  Stcinmctzwcrkplatz 

mit  grtster  matokinaller  Anlage  und  Bahnanaohlua«. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

ln  grossen  Dlnensloneo.  inr  Wonscb  mit  geslgten  Flicben  nach  Miss. 


Prachtvolles  Material  für  Figuren  und  Oenkmäler. 


Entwürfe  für 

Heizungs-,  Lfiffungs-, 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade-AnstaHen 

Ul.  Berkhausen 

Zivilingenicur 

Berlin -SchOneberg  Ul.  30 

liUlrHimtr.l,  III.  TU.:  n,  U2S. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachten  und  Kontrolle  von 
Ausführungen. 

M 6Ib. 
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Svstnn 

Cobias  f erster  & Co.  (Dümben 
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SOialm,  fsvnhtn,  Kasmim  pf.  tsi  41* 
luvtrtkssigstr  Bn4  In  birgtvnlsam  and 
4li»n»ail*4)tr  Btptbang  tinflf  anemtOiL 
T«n  a*h4rd«n  dtshdlS  |tr  T*rw«ndan| 
vorgtdtftruSffi.  [HVj 


Schmiedeeiserne  Fenster 

and  Oberlicht«  jeder  Art,  •chml«d«eU. 
Treppen,  TIren  «.  Tor«  eis  SpesieUtit 
fertigt  bäd 

I.  ZImmerminn,  Banliea 


atgrlMsl  1890.  J Vöjilcic  & Schultzc,  1 e.frlad,l  Iti*. 

Leipzj?,  Kochstr.  28,  ' 

Lltheffepbl«  a.  Steladracker«!,  Lichtpsu*  n.  Kolorler-Anstalt  ftr  Arekltoktsr, 
Kartefrapkl«  and  lofealearweaen. 


Galmeigpaphie 


MDiaeit«  TerrlelflUtlgaiifeo  nach  eigenem  Terfahren  tob  (58T) 
Stadt-  a.  fiermeaeangspH^»“*  Ban-  n.  ■ascblaenieichoangeD,  Landkarten  «te. 


Fr.  Gebauer,  Berlin 


Maschinenfabrik.  Elsengiesserei,  Kessel-  und  Kupferschmiede 

Gegründet  18SS.  • Telegramme;  Oebauerwerk  * oa.  1800  Arbeiter- 


Aufzüge 

für  Personeti- 
und  Lastenbe- 
förderung mit 
jed.  gewünsch- 
ten Antrieb 

Automobil- 

Hebebühnen 

als  elektrisch 
angetriebene 


Spezialität: 


Spindeiaufzäge 

ausgebildel. 


Aufzüge 

m.  Druckknopf- 
Hebel  , Hand- 
rad- oder  Seil- 
Steuerung. 

Speisen-  nnii 
Alten-Anfzfige 

Paternoster 

Aufzüge 

für  eine  u.  zwei 
Personen. 


A 


Dig. 


vom  .GnindriB  <ter  Frstifketdlrhr«,*  t.rip» 
*<K  >«J07.  H.  A.I.ud«ie  Dci;cncr.  Pr.  v6oM., 

4 M. 

llaropei,  Carl,  Gartenbau-Direktor.  I50kleine 
Garten-  Flau,  Beschreibung  und  Heptlair- 
lang,  entvorfen  und  bearbeitet  Nlr  Olitoer, 
Baumeister  und  Villeabesiucr.  Dritte,  ver- 
mehrte Aufl.  von  „too  kleine  Gineu"*.  Ber- 
lin 1906.  Paal  Farey.  Pr.  5 M. 

Laofe,  Otto.  Dekorationsmalereien  IB 
Jas  BBrgerhaut.  24  Tat  in  Farbendruck 
in  Mappe.  Stuttgart.  Jul.  Hofftuann.  Pr.  30  M. 
Llcbt.Hufo.Stadlbaudir.Charakteriilisehe 
Details  von  aosgcffllirien  Bauwerken  mit 
besonderer  Bericluichrigung  der  von  Hugo 
l.tcht  lierausgegebenen  Architektur  des  XX. 
lahrhunderts,  IV.  Band,  Lfrg.  1.  Berlin  iigi,«. 
Kmst  Wasmulh,  A.-G.  Pr.  30  M.  der  Jahrg. 

Peraooal-Nacbricbteo. 

Baden.  DemgroBh.  hcsa.Reg.*  u.  Brt  Wol- 
perl  ist  fflt  die  Dauer  seiner  Verwendung  als 
hess.  Beamter  im  bad.  Staatsdienst  der  l'itel 
Ob.-Brt.  verliehen. 

Der  Bit  Frans  Mattes,  früher  V'orst  der 
Wasser-  u.  Suaflenb.-lnsp.  Konttans,  ist  gestorb. 

Hamburg.  Der  Brt  Krnst  Trog.  Vursi.  d. 
^.Hoebbauabt  d.Baudep.  in  Hamburg,  ist  gesturb. 

PreuScD.  Dem  I-andesbauinsp.  Brt  Brno - 
ckc  in  Tilsit  ist  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl. 
und  dem  Landesbrt  Varrentrapp  in  Königs- 
berg i.  Pr.  der  kgl.  Kiunen-Otdrn  III.  KI.,  den 
Keg.«  u.  Bnit  Dr.  V.  Kilgen  in  Berlin,  Hcll- 
wig  in  Erfurt,  Hausmann  in  MBoatcr  i.W. 
Kasch  und  Hehrndl  in  Wiesbaden  ist  der 
Ctiar.  als  Geh.  Brt  un<l  dem  Siadtbrt.  Kul  I rieh 
in  Doitmund  der  (*har.  aU  kgl.  Brt.  verliehen. 

VcrsrUl  sind  die  Wassetbaoinsp.:  Jobs. 
Hecker  in  Hannover  nach  Recke  als  Vorst  des 
dun  SU  erricht  Kanalbauamtcs  (Baudir.  Han 
novei.i  mit  cinsiweil.  Wulmsits  io  OsnabrBck. 
t.tucdcfeld  in  Breslau  nach  Kusel  (Oderstr.- 
Hauverwalig.},  Schspet  io  Fiirstcobcrg  nach 
Wunsiurf  als  Vorst  des  dort  lu  erricht  Kanal 
Hauaiiites  (Baudir.  Hannover)  mit  ciosiwciligru 
W’ohosits  in  BUckehurg,  Herbst  io  Kosel  nach 
Oppeln  (Odcistr.-Hauverwaitg.)  und  Blumen- 
thal in  Kberswalde  nach  Stettin  sum  Haupt- 
Hauami  f(lr  die  Verbesserung  der  VorUut  in  der 
unteren  Oder. 

Der  Geh.  Rcg.-Kat  Prof.  C Dolesalek  in 
Hannover  ist  vom  1.  Okt  d.  J.  ab  unt  Vetleih. 
der  durch  das  Ableben  des  Geh.  Reg.-Rates, 
Prof.  Gocting  frei  gewordenen  etatm.  Professur 
fflr  Eisenbahnbau  an  die  Techn.  Hochschule  in 
Berlin  vcrteist. 

Ernannt  sind : der  Geh.  Ub.-Rcg.-Rai  Hoff, 
voitr.  Rai.  sum  Pias,  des  kgl.  Eiscob.-Zeotral- 
Amtes  io  Berlin;  — die  Kcg.-Bmsir.  Wilke  in 
Essen,  A.  Krnst  in  Bielefeld,  GOhner  in  Oil- 
Irnburg,  Otto  Krüge  rin  SchweidoiU,  Gg.Mcr- 
kel  io  Mains,  Mciocckc  in  Gera,  Woltmann 
in  Neusals,  Krt.  Behrens  in  Duisburg,  Pieper 
io  Hannover.  Paul  Schmidt  io  Mains,  Alb. 
Scheel  in  Mocker,  Zicmcck  io  Mansterwaide, 

^ Ackermann.  L Zt  beurlaubt,  Osk.  Riedel 
in  Leipsig,  Papmeyer  io  Cassel,  Emil  .Meier 
in  Surgaxd,  Schlott  in  Cassel.  W'ilt.  Wolft  in 
Krfurr.  Wi nkeimannio Cassel,  Wilb.  Schäfer 
und  Vcriohr  in  Hannover,  Alfr.  Kaumgarlen 
io  Cnln-Deulf,  Hrcb.  Voigt  in  Fraukturt  a. M., 

I odemaoo  io  St  Joh.-SaaibrQcken.  Slevogt 
IQ  Suttin,  SOB  in  Leulcnbeig,  Karl  Wendt  in 
Waswciler,  A.  Ilaosen  in  Ksseo,  Bathmaon 
in  Birnbaum,  Herrn.  Franckc  in  Sonneberg 
Foelloer  in  Leipsig,  Jul.  Metsger  in  Wies- 
baden. Tecklenburg  in  Halle,  Kw.  Henkel 
in  Cnln,  Koetter  in  Marienberg,  Hitleke  in 
Kboigslierg  1.  Pr.,  W.  Lucht  in  Sir.it«uod,  Johs. 
Seiffcrl  IO  Cdln,  Zipler  und  Sentfiebeo 
in  Magdeburg,  Reuald  io  Posen.  Jochem  io 
Neuwied.  Jobs.  Urbach  m Krfurt  und  Dr.-Ing. 

O.  Blum  io  Berlin  su  Kiseub-Bau-  u.  Betr.- 
lotp.;  - Karl  Schmedes  in  Breslau,  Lilge 
io  Kun-tf,  Anger  in  Berlin.  Albinus  m Essen, 
Spohrin  Mains.  Osk.  Mayer  in  i'asicl,  Berth. 
Mcstcrschmidi  io  Berlin,  Gierts,  s.  Zt  be- 
urlaubt, Diogliogcr  io  Grunewald.  Veile  io 
Duisburg,  Mcycnngh  in  Berlin,  Fr.  Kngcl- 
hardt  und  Lioack  io  Breslau,  Wilh.  Weber 
und  FOchsei  io  Rtfuri,  v.  Ctarnowski  10 
Dortniiiod,  Teich  in  Aachen,  (iutbred  io 
Newyoik,  SOersen  io  Berlin,  Cornelius  in 
Königsberg  i.  Pr..  Frs.  Schumann  in  Rrrlio, 
Pon  lant  in  Cassel,  Aug.Oted  er  1 ch  und  Rcu- 
tener  io  Königsberg  i.  Pr.,  Sydow  u.  (Quelle 
io  Kailowiu,  Bonnemann  in  Dortmund,  Ooe- 
rits  iri  Hamburg,  Krohn  in  Ksseo,  O.  Bran- 
des in  < assel  und  v.  Glioski  in  Altona  su 
Eisenb.-Bauiosp.;—  Johs.Riese  x.l  .nodbaoiosp. 

Versetst  sind  die  Reg.-Hmstr.:  Arendt  in 
Wiesbaden  in  den  Bes.  der  kgl.  Kiscob.-Dir.  in 
Posen,  Plcger  in  Krone  io  den  Bes.  der  Dir. 

IO  Es«eo,  Kifflacnder  in  Altona  in  den  Bei. 
der  Dir.  in  Stettin,  Aulike  in  Frankfurt  a.  M. 
in  den  Bet.  der  Dir.  io  MBnster  i.  W.j  der  groOh. 
heis.  Reg.-Bmsu.  Kayser  in  Cassel  in  den  Bes. 
der  Dir.  in  Mains.  I { 


Preolit 


säure-  und  wellerheslän- 


diges  Anslrich- Präparat. 


Rostschutz-  und  Isoliermittel 

---  in  allen  Harbentönen. 

Pree, 

Hauptkontor:  Dresden,  Glacisstrasse  I. 


Johann  Odorico, 

rkHESÖEW. 

Unternehmung  für 

Kiseiilieloii-  mul  Staiiipflieton-Bauteii 

Mosaik-Terrazzoböden.  (j.s) 

Sliliseha  Bdredmuaisa,  KostiMisclilige  ev.  gntis  iid  tmki. 


Rabitzgewebe,  | 

Dtirchwürfe, Drahtgewebe  u. Geflechte  Ä 
jeder  Art.  verzinkte  Hifendrahte,  J 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen,  « 
= Tore  und  Türen  « 

C.  8.  Schmidt,  “ahnsto 


f>ARL  TILOHR 

*|_|5  Vielfach  pritmiirt. 

Maschinenfabrik 


BERUM  N 


Ca.  tei)Q  Arhrlirr  und 
U«amlv. 

Spezialität  t 

Personen-  und 
LastenaufzDge 

oller  Arte 

Au  HOHO  Anlagen  bl«, 
bvr  grliffert  und  iu 
tUglirhem  Iti'lrietH'. 


|~Gelir. 


Pflastersteingeschüft, 

P A S S A U (Bayern). 

(2«8) 


j Granitpflasterstelnbrflche  bet  Hauzenberp.  im  lltztale.  io 

sj  FQrstanstein  bei  Vllsbofen  und  in  Rincbnacb  bei  Regen. 

I Spezialität;  KlBinpflasterstBinB 

^ Kleinpflaslersleinc  erzeugen  wir  in  unserm  Werk  Hauzenberg  aus 
^ härtestem,  tiefblauem  Oranil  mittels patcnlierlcr  Stcinspaltmasclimcn. 

S Vnr7ÜnßrlA9KIPinnf1aQtPPC’  Grosse  Haltbarkeit  selbst  bei  sUrkster 
g VUrzugeaejiMeinpnaSierS. Beanspruchung,  wenig  Geräusch.  Sehr 

IseböoesAussehen.  AussergewöballcbeBIlligkeit  (kaumdie HSIfteder Kosten 
anderer  Pflasterarten).  Bester  und  billigster  Ersatz  rär  Makadarostrassen. 
Auskünfte,  Preisangebote  auch  für  sachgemasse  Ausführung  der 
Pflastcrarbciten,  Mustersteine  stehen  kostenlos  zu  Diensten. 


DIOu. 


Dem  kfl.  Riienb  -Zeotralaint  In  Rerhn  tind 
ahervicirn:  die  RUenb.«Raointp.  Tooren  in 
A>ch«D,  Huahtm  in  DBu«ldor(>  Aofcr  in 
Berlin,  Albinus  in  Bsten,  Spöbr  io  Maim 
Osk.  Mayer  in  CaiMl,  Metaersebmidt  In 
Berlin,  Veite  in  DuUbor;,  Meyer  in  rb  In  Ber- 
lin, Bofclhardtin  Brealao,  Llnackin  Bres- 
lau, Wilh.  Weber  in  Erfurt,  v.  Ctarnowaki 
in  Ponmund,  Teich  in  Aachen,  Sfiersen  in 
Berlin.  Coro cl tut  in  Koni|fiber|rt  Schumann 
in  Berlin,  Pontani  in  Cauel,  Reutener  io 
Kflniffibe'g  i.  Pr.  und  Sydov  inKauowiu;  — 
die  Rrr.*Bm*ir.;  Sehicecibuteb  io  Berlin. 
Fabian  in  Katioviti,  Frcieniui  in  Oin»- 
hrBek,  Kotliemeyer  und  Sehmclter  in  Ber- 
lin, Jaetchke  io  Kattowiti,  llauamann  io 
Stettin,  Schati  in  Ouiiburfr,  Wilh.Mtlller  in 
Berlin,  Kah  1 en  in  Cdln,  Rriielin  Hannorer, 
Steilleld  in  Dansif.  Weil  in  Bochum,  Rci- 
nicke  in  St.  Joh.*Saarbrlcken,  EoüKoch  in 
Kaiiowilr,  Wepener  in  Berlin,  Cohen  ioCdln, 
Lorent  in  Berlin,  Gramer  in  Hanooeer. 
Sebwetb  in  Witten,  Fitlii  in  Hagen,  Zag 
vurit  io  Kattowiti,  Hammer  und  Oarnicit 
in  Berlin. 

Den  kgl.  Eitenb.*Dir.  tar  tteicb&ftt£uot> 
tsberwiesen  lind  die  Keg.>Bmetr.;  Klein  und 
Freund  io  Altona.  Bardtke,  Peter,  Acker 
mann.  Wilh.  Olnther,  Pflug  u.Zinkeiaen 
tri  Berlin,  Wicitocr,  Achard,  Hintac  und 
Student  in  Rrealau,  Huodidörfer  in  Rrom- 
berg.  Dorenberg  in  Caaael,  Stallwit«  in 
Cdlo,  Cray  eo  und  Mi  rauer  io  Danaig,  Mel- 
ken IO  Riberleld,  Bange  in  Erfurt,  Kbttgeo, 
Neubert  und  Sochewiak  in  Kiien,  Rck'- 
hardt,  Ludw.  Hoftraann  und  Grehling  in 
Prankluri  a.M.,  Kefiler  und  Lychenhelro  in 
Halle  a.  S.,  Ahlf  In  Hannover,  Bflttgc,  Ooe* 
beckc  und  Hellwig  in  Magdeburg,  Huber 
io  MttnitcrlW.,  Martern  in  Poiro,  i’etri  in 
St.  Joh.-Saarbmeken  und  Riemer  in  Stettin. 

Der  Reg.'Brostr.  Kr.  Block  io  Berlin  ist  io« 
folge  Ernennung  t.  Maach.-Ioip.  bei  der  Warser« 
Bauverwalig.  aut  dem  Staatseiienb.-Dienit  aut* 
geiehieden. 

Die  Reg.^Bfhr.  Herrn.  Heilbruo  aus  Son* 
derihauaen  und  Paal  Stendel  aua  Charlotten- 
bürg  fHoehbfeh.),  Alb.  Swyter  aut  Loquard 
(Watiet*  u.  Strafieobfeh.)  lind  au  Reg.-Bmtlm. 
eroanoL 

WQrtlemberg,  Dem  Areh.  Frih  io  Stutt- 
gart itt  der  Tit.  u.  Rang  einet  Bnt.  verliehen. 


Brief-  und  FragekoJteo. 

Anmerkunc  der  Redaktfon.  Wir  bitten 
wiederholt  dringen  d.itmtlich  cZnacDdungen 
o ieht  an  eine  pertdoliehe  Adreate,  tondem  aui- 
tchliefllich  an  die  «Redaktion  der  Deat- 
leben  Baoieitnog*,  BerlinSW.it,  ROnig- 
grftueratr.  1Q4  rtehteo  an  wollen.  — 

Hm.  W.  M.  ln  Stolberg.  Die  Auiflbuog 
det  Raugewerhet  itt  an  einen  Benthigungt- 
naebweii  nicht  gebunden.  Gegen  den  l'ofug, 
daß  Bauten  durch  nicht  Sachkundige  autge- 
folirt  werden,  war  bither,  to  lange  nicht  in- 
folge von  L'ngiacktlillen  utw.  ttrafreeh'lich 
ctogctchrilten  werden  konolr,  achwer  etwat  ru 
machen.  Durch  die  Ergknitiog  det  § 3s  der 
Gcwcrbe-OrdouogdurohGcteuvoro  i.Aprii  1907 
Itt  jedoch  eine  Kontrolle  der  Autihung  det 
Baugewrrbei  durch  die  OrtipoHieibehOide  vor- 
grti^rtcbrn  und  et  itt  den  Rauunternebmern 
der  Gewerbebetrieb  au  uniertagen.  fallt  Tat- 
tachen  vorhcfen,  welche  die  Urruvrrlkti'gkeii 
det  Oewerbetreibenden  to  berug  auf  den  Be- 
trieb det  Baugewcfbet  verbirgen.  (Vergl.  den 
aatfflhrlichcn  Anftalt  in  der  ..Dttch.  Hauatg.“, 
Jahrg.  1907  No.  27).  Kbento  kann  die  Leitung 
einet  Btaet  auch  niehl  geeigneten  Per»Onticli- 
kcitrn  unterragt  werden.  R«  wird  oalurgcmtB 
noch  lAngcrr  Zeit  \crgchcn.  che  iich  eine 
gOnttige  Einwirkung  dietet  ReichtgeteUes  gel- 
tend mirheo  wird.  — 

Fragebeantwortuogen  aut  dem  Lcter- 
kreiac. 

Zur  Anfrage  1 in  Beilage  21  No.  41.  Wii 
rinpfehieo  den  Benoidgaiapparat  von  Thiem 
A Tbwe  in  Halle  a.  S.  Wir  verwenden  den 
tclben  bereitt  icit  etwa  4 Jahren  fBr  Eioael 
hauter  utw.  und  ttnd  autgricichnct  lufriedcL 
damit  Lehmann  A Wölfl,  Architekten 
io  Halle  a.  & 

Anfragen  an  den  Leterkrcia. 

I.  Wie  haben  lieh  Olatbautleioe  gegen 
Feuertgefahr  ioLagr  rrkumcnbewlhrt,  in  welchen 
leichte  Holiwaren  aufbrwahrt  werden?  — 

P.  K.  in  CI. 


2.  Kt  itt  in  viel. D Stadien  beabttehligt,  tu 
lateriaIj>rafuD|^n  iicb  einet  Sandtlrahlgcblavct 
I bedienen.  Trott  Anfrage  bei  versebiedeuen 


Matcrialprllfungtamiem  waren  aber  Filmen,  die 
Sandttrahlgeblaic  liefern,  nicht  lu  enuiticlo. 
Kann  die  Kennung  tolchcr  Firmen  Ticllcicht 
nui  dem  Lctcrkreitc  erfolgen?  — 

Stadibauamt  B. 

()2 


CementbaugeschSft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpezialausfQhrung  von 

Beton-  und  Eieenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höcli.te  Auszeichnung. 


grUalllv 


Lelpaig 

Dreadeo 

1697.  1 

1 1903. 

Stampfbetoo-Bautan  j^der  Art  Beton  - ElteakonatnakUon  Syitem  ProL  MOllcr. 
Monlcr-Auanjhrungeo  fnr  Hoch-  und  Tiefbau.  Heoaeblque-Bautco.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  Wolle'#  Konaoldecke  (ciogcipinntc  Voutcoplatic).  Rabitcarbettcn  utw. 


^ ^ Mil  1896  Bb#f 

000  Qnadratiiatar  veriofi 

TorgamentwerkeG.m.b.H. 

Zentrale  Itelpslg« 


Maschinenfabrik  BucRau,  _ . 
fIctienKcsellschaft  zu  Magdeburg 

liefert  ili  SpeEUlitit: 

HängeUoch-SpnDdwänd# 

D.  R.  P.  e. 

mit  iwanj^lHufig^r  Führung;  und  Labyriothdiebtang, 

= ohne  Nietung  au*  dem  vollen  Blech  gebegeo.  m 
R«i  grSaater  SUIflfknit  die  gerlegate  Flleke, 
daher  lelehteatea  BaieBieo  aed  ZIekee.  (816) 

'(|>andhleeket  die  bereila  Iber  lOOnal  rcraamt  aad  red*f*>  werde«,  Mtetee 
nicht  die  gerlegfte  AboeUeog,  daher  eobefreaite  Daaerk&fUfkelt.  — ttrMste 
Meherkeit  lefelge  de#  aalOebaree,  latamaenklaffeadea  Terbaedea.  — Beeter 
Kraati  fir  hOlferne  Beklea,  dabei  weaeDtlleh  kllliger.  — Terslfl.  Dlchtaof, 
■»gar  mehrfack  al#  Klopfdlama  lie  offenea  Waiaer  kewihrt. 

)dit  PreiaÜBteD  and  Aaaktüiften  steben  aof  Wnnaeb  gern  ca  Dientleo. 
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Technische  Mitteilungen. 

DeckepschalungshaJler.  Ü.R.  P.  xSa  la^. 

ih«emann  in  Potsdam. 
U|eErfindung  erstreckt  sich  auf  einen 
SchalungshaUer  für  Decken, der  inawcck- 
entspre<^ender  Weise  derart  eingerich* 
**u-**j’  et  für  UnterJagshOlzer  vcr* 

scniedener  Abmessungen  eingestellt  wer- 
den kann.  Die  beigegebenen  Abbildun- 
veranschaulichen  in  Seitenansicht 
und  Querachnm  die  Anordnung  eines 

zwischenl-Trägemmittelsderneuen  Hal- 

ler  eingeschalten  Deckenfeldes.  Dabei 
^t  das  Y eld  in  der  Seitenansicht  nur  halb 

dargcstelhiderHalteranderandem  Seile 
ist  umgekehrt symmeirischzudcnken.Wie 
ersichtlich,  besteht  der  Halter  auseinem 
U - förmig  gebogenen  Bügel  a,  dessen  beide 
. n u ” tfoppelt  gekröpft  sind,  so 
daO  Haken  b entstehen,  die  es  ermög 
Itcheii,  den  Bügel  an  den  Untei flansch 
de.s  I-Trägers  aufzuhängen.  An  den  wag- 
rechten 
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ange- 
hingt, 
an  dem 

ein  Hebel  f durch  eine  Hülse  e mit 
Klemmscliraube  m verstellbar  befestigt 
ist.  Hebel  ( besitzt  einen  aufwärts  ge- 
bogenen Arm  mit  einer  Rolle y,  die  beim 
hmporbewegen  des  Hebels  /^einen Druck 
gegen  das  die  Schalbretter  tragende 
L nterlagsholz  /i  ausübt  und  dieses  unter 
Vermittlung  eines  untergeschobenen 
Klotzes  1 gegen  den  Unterflansch  des 
I-Trägers  nreöt.  Da  der  Hebel  / an 
dem  Tragband  l auf-  und  abwärts  ge- 
schoben und  verstellt  werden  kann,  so 
ist  die  Entfernung  zwischen  der  Rolle  o 
und  dem  Unterflansch  des  Trägers  ver- 
änderlich; es  können  daher  die  Wötze  i 
verschiedene  Stärke  und  die  Unterlags- 
. Höhe  erhalten.  In 

den  Abbildungen  ist  beispielsweise  ein* 
Klotz  1 von  solcher  Stärke  gewählt,  daß 
dicuntcre  Fläche  der  zwischen  die  I-Trä- 
ger  zu  spannenden  Decke  unterhalb 
des  Unterflansches  ries  Trägers  verläuft. 
Zum  Zwecke  der  l.ösung  *r  Schalung 
Wifd  der  Hebel  f nbwärt,  geschwungeii, 
wobei  sich  die  Druckrolleo  senkt  und  das 
L nterlagsholz  A sowie  die  Schalungs- 
Bretter  k freigibt.  — q 

Chronik. 

Peraverkebr  aufder  BerlloerSudtbahn. 
Am  jKJubi  d.J.  findet  die  .'sjabrijie  Wieder- 
kehr des  Tages  siatt,  an  welchem  die  Pem- 
gleisc  der  Berliner  Sudtbaim  dem  Betrieb 
Shernben  wurden. 

JprwcUeruDg  des  Deutschen  Museums 
m München.  Die  auücroidcnilii  h rasche  Kot- 
«ickluDg  der  Sammlungen  hat  es  notwendig 
gemaebt,  neben  den  Sanimlungen  im  Alten 
Nattonalmu^eum  noch  vor  RröFtoung  des  Ncu- 
hiuet  ein  iweitcs  Museum  auafugcftaJicn,  in 
velehem  verschiedene  Muieumtgruppen  auf- 
r^dlt  und  dem  allgenetnen  Besuche  lu- 
gtoflieh  gemacht  werden  lollen.  Für  diesen 
Zweck  waren  die  bithei  in  der  Isarkaaernc  lur 
Vertagung  gestellten  Rluoilichkcilcn  nicht  aus- 
reicbend;  dcahalh  bat  das  Kriegsministerium 
der  Musenmsleituog  weitere  Riume  Bberlassen, 

■II  deren  Kinrichiung  noch  in  diesem  Sommer 
oegoQDcn  wud.  AuScr  den  Museutiisgrupj>en 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  sonstigen  Bau-  and  Denkmalarheiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

lielern  nach  Tieljdhriger  Erfehrung  unter  Garsntie  für  exaktes  Passen 

^ = Fichtelgebirgs-arenltwerke  ===== 

Kflnzet,  Schedler  & Co..  Schwarzenbach  a.  Saale. 
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Vervielfältigung  von  ^Zeichnungen 

Liohtpauson,  Sinsqutpsussn,  Pulchrndruckn 
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Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

wird  von  den  DeutMhen  Elinnbabona.  Mlllür-.  Hof-,  Und-  u.  SUdt-Binlmttre 
,,  , Mif  7 tlakrtn  tortUwlMd  vnrwMdtt 

Verlreler  in  Berlin.  Cbemnitt.  Frankfurt.  Hamburg.  Hannover.  Kartsnihe 
Stvltgart,  W&rzbMrg.  Bozen.  Innsbruck.  Uns,  Zürich.  Parle! 

ctemeneetr.iiä-iiä.  Ocbr.  Schleicher,  MOnchen.  Tei.N44*r 
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«•rdra  in  dtr  itukucrae  dM  w«md- 

•«bahliah'tcehnitoh«  Borcta  de«  UoMtimi  •»• 
vic  du  BaubareiH  (ftr  dta  IdascBBUcubM 
Aafnahme  Coden.  — 

lieber  den  Umbnn  der  feeten  Rhein* 
brOcIte  ln  COln  ist  naomebr  der  mit  dem 
Kiicobabo&iku»  ebcuacbiiebeode  Vertraf  tod 
der  SiadtTerordncteO'VcrummlBDf  reaebmi^ 
Die  Sudt  trtgt  rd.  3 Mül.  ca  den  Roeieo  dei 
Neubaue*  bei  und  erbbit  datSr  eine  i6ro  breite 
SireBebbrlcke,  die  mit  den  beiden  aeleitigeo 
ElsenbaUobrtckeo  eul  gcmciasemero  Üotrtoiu 
rabL  Sic  erhUt  euderdem  die  KrmiehueuDg, 
die  neae  »Odliche  KiacobehnbrSeke  duren  An* 
briofuog  TOD  FuBwegen  uod  UeberiBbruog  von 
ijeitunceo  l€r  den  Sirafieneerkebr  etuzuautico. 
Die  neue  Brftcke  erhtlt  3 Oelfaun»o,  deren 
mittlere  rd.  170  ra  Spw.  eulweut  Die  Pfeiler 
werden  mit  Luftdruck  gegrandet  Die  Arbeiten 
bieifBr  tollen  der  Firm*  OrBn  A Bilfinger 
in  Mannheim  bereit*  Bberttagen  eein.  — 

Dae  nene  LandeehauB  der  Provlna 
Heaeen-Nasaan  ln  Wieabaden  vnrdc  am 
n.  Mai  teioer  Bettimmung  Bbergebcn.  Du 
(Kbiode  l«t  ein  Werk  der  Arcbitekten  Huber 
A Wer*  in  Wiesbaden.  ~ 

Ein  Denkmal  snr  Erinnerung  an  die 
ScMacbi  bei  Lcutben  soll,  einem  Wunsche 
Kaiser  Wilhelms  IL  eouprtebend,  in  der  Form 
eines  Obelisken  nach  dem  Kotwurf  von  E.  v.  1 b o c 
erhcbiet  werden.  Das  Denkmal  wird  von  einem 
bronscDcn  Brustbildc  Friedrichs  des  Großen 
von  Martin  Wollf  gesiert  werden.  — 

Für  die  Errichtung  eines  neuen  fOrat* 
Ueben  Palastes  In  Tmoes  bat  die  Bulgaritcbe 
Regierung  eine  Summe  von  joooooFrcs.  bewilligt. 

Die  Einweihung  der  neuen  Plscbhalle 
in  Venedig  bst  ksrtlicb  stattgefunden.  Die  neue 
Halle  liegt  am  ^nal  graade,  ist  im  veoesianiachen 
Sulc  des  13.  Jshrh.  gehalten  uod  versucht  sich 
mit  GiBck  dem  Sl&dtebild  am  gioSco  Kaeal  ein* 
sugiiedem.  Sie  wurde  von  dem  Maler  Lau* 
rcoti  entworfen  uod  von  dem  Architekten  Ru' 
poio  auagelBhrt. 

Erhaltung  des  alten  Stadtbildes  ln  Karls- 
ruhe. Zur  l^baltuog  des  architektonischen  Gc- 
samibildes  eiDselner  Plaue  im  Stadtgebiet  be- 
snuagte  der  Stadtrat  beim  gtoBh.  Bciirksamt  die 
Erlassung  einer  ortspoliicilicben  Vorscbrilt,  wo- 
nach bei  Amdeioni;  bestehender  Gebkude  und 
bei  Krrichtuogvon  Neubauten  am  Schloß-, Markt-, 
Rondell-  uod  Friedrichsplau  dataul  KBcksicbi 
sn  nehmen  ist,  daß  da«  einheitliche  Straßenbild 
and  der  historische  Charakter  sowohl  biosicht- 
lieh  des  Stiles,  wie  der  gesamten  äußeren  Ge- 
staltung uod  Wiikuog  crhalteo  bleibe.  Auch 
solle  die  ZiiSitmmuog  des  Stadlrates  tu  jedem 
Baocntwurl  lur  Bcdioguog  gemacht  werden.  — 
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Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Neue  BOeber, 

Dr.  Helm,  Carl,  Prof.  GasoderEIcktrisitaif 
Eioc  scitgemaße  Bcuacbinng  sur  Beleucb* 
tungsfrage.  Vortrag  gehalten  ira  Haooover- 
sehen  Bct.-Veieio  deutscher  Ingenieure  am 
23.  Mart  1907.  Io  etwas  erweiterter,  allge- 
mein vcrsiaudltcbcr  Form  hcrausgegebeo. 
Mit  4 Abhildgn.  Hannover  1907.  Dr.  Max 
Jaocckc.  Pr.  92  PL 

Mkcoochen,  Alb.,  Maler.  Neue  Malereien. 
Zweite  Kolge.  Sammluog  praktischer  Vor- 
bilder iBt  die  Werkstatt  und  Schule.  Vollsu 
io  IO  Lieirgn.  Berlin.  Emst  Wasmuth,  A.-G- 

Neumeister,  A.,  Brt.,  ProL  Deutsche  Kon- 
kurreozeo  XXL  Baod,  Heft  t,  Nr.  241: 
Besichuiohaus  10  AsebersUbeo;  Hell  3,  Nr. 
345:  Kcalprogymoasium  Ittr  Volkhogeo; 
Hell  6,  Nt.  34O:  Sparkasse  iBr  Apolda;  Heft 
7 uod  8,  Nr.  247  u.  248:  Warenhaus  Tietz 
inDBsscIdotL  L^iptig  1907-  SeemaooACo. 
Pr.  des  Bandes  (i3  Helle  mit  Beibl.  Koo- 
kurteas-Nachncbt.1  i3M.  Eiuselhclte  i,6oM. 

Pilgrim,  Heior.,  log.  Theoretische  Bereehouog 
der  Bctooeiseo-Koostruktiooeo  mii 
ausfabrlicbrn  Beispicleo.  Mit  78  AbbÜdgn. 
im  Tcxl  Wiesbadeo  1906.  C.  W.  Kreidel. 
Preis  3,80  M. 

Pro-MoDO.  Flugblätter  tor  Verbreitung  des 
Mooo-S/stems.  Nov.  1906.  Nr.  1 heraus- 
gegebeo  von  der  loleroationaleo  Mooo-Gc- 
sellschafi  MBochen.  C.  Aodclfingcr  & Cie. 
40  Blatt  in  Schachtel  4 M. 

Scblackcomiscblrage.  Sonderdruck derVet- 
haodluegcD  des  aVereins  Deutscher  Fort- 
land-Cemeot-Fabrikaoun*  auf  der  Haupt- 
versamniluog  v.  21.  Febr.  1907.  — Berlie. 

Speltz, Alexander,  Arch.  Dokumente  der  or- 
namcDtaleo  Baukunst  unserer  Zeit 
FBI  Atcbiickteo,  Bildhauer,  Maler,  Zeichner, 
Maurer,  Steiomcueo  und  Zimmermcisier, 
Stukkateure,  Kuostschmiede.Tiscbler,  Glaser 
tt.  a.  m.  Heft  1.  Dresden  1907.  Gerb.  Keht- 
maoo.  AbooD--Pr.  von  12  Heften  t3  M.  Eio- 
lelheh  3 M. 

Stephan,  P.  Oie  Lultseilbaboen.  Ihre 
KoBsUukiioouadVciweodung.  Miti94Tett- 
lig.  uod  4 hthograph.  Taf.  Berlio  1907.  Jul. 
Spnogcr.  Pr.  7 M. 


Abwässer-Reinigungs- An  lagen 

oack  dam  blologlsch«B  rtilkktBinar- Verfukr«» 


D.  R.  P.  147  781. 
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EDUARD  LAEIS  & C'e,  TRIER 

Elaungiesserei  und  MsBchlnenfnbrlk.  1906)  j 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  für  die  | 

Oranltoldplattin  ■ Fabrikation 


modsrasr  sad  l«l*t«ar«raais*t*r  Assrakrssf,  saf  I 
Unid  iMidäbrlrsr  krfakrsagsa.  I 

U.  a gsiteJert : Otai>ltolitpl*lieppft*ieu  an  die  P1rm«o  I 
Orabosrer  Ceiornistvliilsbrlk  .Cotnci*  Io  Ststtla,  I 
P-  Jantien.  MunsUtslntabftk  in  EIMng  osd  I 

Pommer'scbe  Ceioratslslolsbr.  ..Meteor*  IB  Stolp  UP.  | 

■lltinlflllllhltll’  Maschlnra  sur  FabrikaUoa  von:  , 
■smmipsnsittJisB.  Faisilcgaio,  Vsr- 

blendtleioen.  lonrdhrea.  Flur-,  Monaik-,  wand-  ssd  | 
Trottoirpiatten  uod  (euerlesten  MatertsHes 


M ivellirinstrameute, 
Theodoliten,  Tachymeter, 


sowie  alle 


|Ul) 


Messgeräthe 


empfehlen  in  beeter  Konstruktion  und  ▼oreOfliebet 
AosÄUirung 

Otto  Fennel,  Söhne,  Cassel 

Fabrik  geoditlacher  Inatruente. 

AostQbrIiche  Prvisliet#  mit  vielen  AhhlldaossD  koet*afre4 
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ZlpkM.  8.,  DipI.-lBfCB.  KoDtinaitrIlche 
BaiktabrttfktB  Bifcobttoa  ia 

ThaorU  and  Aasflhraag.  Mit  8o  Text* 
abbUdfiLa.aTaL  Zkrieh  1907.  Arnold Bopp. 

P«r8oaAl«NachrlcbtML 
Bayern.  Dem  ProL  bLLittaeaa  in  Man- 
chen Ut  die  Bewillifnaf  aur  Annahme  nnd  aua 
Trenn  des  ihm  Terlieh.  kel.  preufi.  Roten  Adler- 
Ordens  IV.  KL  erteilt 

Dem  Biusmtaaai. Rieh. Wannerbeim  Was- 
acrrersorir.-Bnr.  in  Manchen  ist  die  erbetene  Ent- 
Inas,  ans  dem  Staatsdienste  beviliift,  and  der 
Rcf.-Bnutr.  Blanek  ia  Rosenheim  ist  tum  Bau- 
amtsaaa.  an  diesem  Bureau  ernannt 

Der  Banamtsasa.  Dr.  Cassimir  in  Man 
ehen  ist  tum  Oir.-Ass.  im  Staatimin.  (ttr  Ver- 
kchrs-An£elc(cnheiten  berulen. 

Preuien.  Oer  Ob.-Baudir.  Dr.-lna.  Wt  eh  e r t 
im  Hin.  der  Ofl.  Arb.  ist  t.  Hin.-Dir.,  die  Bisenb.- 
Dir.-Mitgl.  OctuBrte.:  Bronn  in  Magdeburr, 
Klopteb  in  Halle  a.  S-,  SteinbiB  in  Katio- 
viti  und  Falke  in  Berlin,  die  Rc£.-  u.  Brte.: 
Hans  Lehmann  io  Berlin,  Zachariae  in  Han- 
Boeer,  Sifle  ia  Essen,  Nöhre  in  Cdln  und 
Ha£enbeck  io  Berlin  sind  au  Ob.-Brtn.  mit 
dem  Rai^e  der  Ob.>Re£.-RItc  ernannt 

Verliehen  ist:  den  Ob.-  o.  Geh.  Brtn.  Brnnn 
in  Posen  die  Stelle  eines  Ob.-Brta.  bei  der  kfl. 
Bisenb.-Dir.  in  Mafdeborg,  Klopseb  in  Halle, 
Stelabifi  in  Altona  bei  der  Dir.  in  Kattowiu 
and  Falke  in  Berlin;  den  Ob.-Btra.:  Hans  Leb 
mana  die  Stelle  eines  Ob.-Brts.  bei  der  Dir. 
in  Berlin,  Zachariae  in  Elberfeld  bei  der  Dir. 
in  Hannover,  Sigle  in  Essen,  NOhte  io  Cdln 
und  Hagenbeck  in  St  Job.-SaarbrOcken  bei 
der  Dir.  in  Berlin;  — den  Reg.-  u.  Brtn.  Allr. 
KraoS  ia  Oppeln  die  Stelle  eines  Mitgl.  der 
kgl.  Eiscnb.-Oir.  in  Cassel.  Gg.  Simon  diej.  in 
Hannover,  H o e I e r in  Cassel  diej.  in  Olln, 
Schönem  an  n in  Stralsund  die],  in  Halle  a.  S., 
Kmil  Friokcl  in  Breslau  diej.  des  kgLEUenb.- 
Zentralamtes  in  Berlin,  Liesegang  in  Cölndiej. 
der  kgl.  Eisenb.-Oir.  in  Altona,  Patti  in  Han- 
nover diej.  io  Kattovia  und  Encobtel  in  Er- 
furt dit|.  IO  Elberfeld,  Webner  die  Stelle  des 
Vorst  einer  Wcrkst-Insp.  bei  derEiseob.-Haupt- 
Werkstatt  2 in  Berlin; 

den  Kisenb.-Bau-o.Betr.-Insp.  Ad.  Micha- 
elis in  Duisburg  die  Stelle  einet  Mitgl.  der  kgl. 
Eitcob.-Dir.  in  ROnigtberg  i.  Pr.,  Teichgtte 
ber  in  Waldenburg  diej.  io  Posen,  Bariob 
dorff  dicj.  in  Cöln,  Putch  eine  solche  io  Es- 
sen,  Rhode  in  Etien  eine  solche  in  Bromberg, 
Burgund  io  Gleiwits  diej.  io  Ksttowits,  Wen- 
denborg  in  Flensburg  eine  solche  in  Königs* 
berg,  Prött  in  Psderbom  eine  solche  io  Elber- 
feld, Schicht  in  Bremen  diej.  in  St  Joh.-Ssat- 
brflckco,  Herrn.  Ganter  io  Hcrsfeld  eine  solche 
in  Elberfeld,  Stromeyer  in  Erfurt  diej.  in  Es. 
sen;  — Schlesinger  die  Stelle  des  Vorst  der 
Bisenb.-BeU.-Inip.  » in  Hannover,  Otto  Bi- 
scholl  in  Erfurt  diej.  der  Betr.-lnip.  in  Oldes- 
loe. Rstkowski  diej.  d.  neu  erricht  Uclr.>Iosp.a 
in  Kattowiti,  Jung  diej.  der  Bctr.-Ioip.  in  Reck- 
linghausen, Röhmer  in  Cöln  diej.  der  neu  er- 
richt Betr.-Insp.  in  Torgiu,  Pctsel  diej.  der 
Betr.-Ioip.  I io  Reuthen,  Kcinh.  Horn  in  Bres- 
lau diej.  der  verlegten  Betr.-Insp.  2 von  NetSe 
in  Brieg,  Lund  diej.  der  Betr.-Insp.  2 in  Msg- 
dcbur|[,  Sch  arg  diej.  in  Allena  i.  W.,  Nebe- 
lung io  Frsnklurt  a.  M.  die],  in  HersleM,  Frt. 
lacobs  diej.  der  Betr.-Insp.  1 in  Paderborn, 
Koudoll  diej-  io  Gera,  KiOtsseher  diej.  in 
Hamm,  Möekcl  in  HOnfcld  diej.  der  Betr.- 
Insp.  I io  Gleiwiu,  Hoesc  in  BcuUien  diej.  der 
Betr.-Insp.  1 in  Oppeln,  Battner  in  Qötliu  dte 
Stelle  des  Vorst  einer  KUcnb.-Beu.-Insp.  unt. 
vorliuL  Belass,  io  der  Stelle  des  Vorst  der  Hau- 
Abt  das.,  Kloke  in  Frankfun  a.  M.  die  Stelle 
des  Vorst  der  Betr.-Insp.  4 in  Essen,  Springer 
diej.  der  Betr.-Insp.3  in  Posen,  Morgenstern 
in  Cöln  diej.  der  Betr.-Insp.  1 in  Aachen,  Bsl- 
duin  Sehmtts  in  Alioni  diej.  der  Heir.-lnsp.  2 
in  Flensburg,  Roseofeldin  lloffouogsibal  diej. 
der  Betr.-Insp.  1 in  Duisburg,  Kurovski  in 
Hirschberg  i.  Schl.  diej.  einer  Betr.-Insp.  unter 
vorlInL  Belass,  in  der  Stellung  als  Vorst  der 
Bauabt  das.  nnd  Ucidensleben  diej.  der 
Betr.-Insp.  in  Löuen; 

den  Eisenb.-Bauinip.:  Davidsoho  die 
Stelle  des  Vorst  der  Eisenb.-W’erkst-Insp.  3 in 
Breslau,  Hasse  diej.  einer  Wcrkst-Insp.  bei  der 
Hauptwerkst  in  Wittenberge,  Adler  in  Magd«, 
bttig  diej.  einer  neu  erricht  bei  d.  Hauptwerkst, 
io  NeumQnstcr,  van  Heys  in  Berlin  die  Stelle 
des  Vorst  der  Eiienb.-Masch.-Insp>  2 in  Cassel, 
Sebweimer  diej.  der  Mascb.-Inip.  in  Raiibot, 
Ochmichen  in  Essen  diej.  der  Mascb.-Iosp.  2 
in  Magdeburg,  EngelbrechtlfS  Hannover  diej. 
einer  bei  der  Hauptwerkst  in  Lcinhausen  neu 
erricht  Wcrkst-Insp., I Brunner  io  Berlin  die 
Stelle  des  Vorst  der  Masch.-lnsp.  in  Oirsebau, 

S c h r cy  c r ioBrcslau  die  j.  in  Instciburg,  S k ti  1 1 c b 
diej.  einer  Wcikst-Iosp.ibei  der  Hauptwerkst  1 
in  Dortmund,  M e s t w c rdt  diej.  der  Masch.-lnii) 
in  Saarbracken,  Otto  Seyfferth  io  Daiseldorf 
di^  einer  bei  der  Hauptwerkst  in  Potsdam  neu 
erricht  Werkst-losp.,  Rave  io  Essen  diej.  einer 


Belegte  Maseiitreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

DMinliisUBiiQig  dir  SelilltiH  lod  Dllnl  girudirt  Pitadskilir  Uiflrt 
ei»tia.  A.r.aM  i'omdOHl  gnd  dli  BiruUgugidUil. 

b«l  BaMrd»  A«Jr«geii  •rkitto  dlnkt  |„j„  Ciwil- 


uad  FtoMeBtan- 


ABlragen  «rhltte  dlMlit 

anviuiPB= 
BEW05TÜFE 


baugeaohift. 


gende  FOIIsfeg-EisenbBfonkassBttBn 
rar  Gbu/öUib,  OBCkBn  und  DächBr. 


D.  R.  G.-M.  — D R.  G--M.  — D.  R.  G -M  —OH  .Pat  u.  D.  R Z.-Pat.  ang 

Monumentale  Kenatniktlon  und  Dekoration  sualolch. 

— LizenE  ftlr  das  Gebiet  „SUddeutschland", 

Gement-  und  Cementsteinwerke  E.  Schwenk  In  Ulm  a.  d.  D. 

Weitere  LiEenzen  nnd  N&beres  durch 

^3  Kibin  Kflhn.  ArcbiteM  m HeldeIhBrn.  r== 


anSsotstOs  aaf|«- 
satUlls  saS 

Tr*j»p  ex», 

'rrnillOB. 
Antrlttsslalsa, 
laSliurar,  Krinniluts, 
ISalaeter 
kl  rslea.  BkldhaasrarMS 
fsrtlgt  als  SpaslallUt 

Franz  Reisscri 

Zliamaranlster, 
DaagprnS(»-«.K»Wwsrk, 
BattsUdt  i.  Th. 
SrAslaktt:  AnMIIniNrtsr 
Crtar.  tavsrsshl*d.Ertar- 

a_.  _ saslofelM  esrdM  ■•es« 

CiASi«Ss«|  vea  I Mk.  Is 
I ^ Brlsfnsrtsn  fraaks  nfsssadet 

I 0«ltn4srMlsAaua|aa  ia  JagsnCstll,  Rleblaaf  Rrsf. 

...  


vaa  e«  VslSs,  «srSsn  IH**  l>Mt«S'«a|  vea*t0 
Ia  artsfasfVno  twsMMCal. 


W 

Stegmdorfcraierke 

f.  $4^- 

|pfrlil«tih8riKC.  forM^Mas, 
Serrahottm  ^adifaiirirgsl, 
#ihsrrd|wijt}s  {R  ilohirfikrhr« 

RRh  marRrrtt  |«hfr  C^mmg, 
Sirntklinker, 

Badcanstaltstcine 

ßr  folksbähir,  IruarticUrn,  por^lliauin  pp. 
iBsrkaiit  irSIU  pibfrfl«Hkifikl|ktlt, 

killt  Irttqnidi.  470  I 


Franz  Spengler.  , 


Rabitzgewebe 


DurcbwQrfe.Drabtgewebeu.-Genechle 
leder  Art.  «erzlnkle  Elsendribte 
StiCbeldrabt.  rtrilge  Einfrledlgungeb 
Tore  end  TOren  lurii) 

C.  S.  Schmidt, 

NIedErlahnstein  a.  Rh. 


Fabrikation  lümtlioher 

» Ucr«e$$MiiatlisirM«cMrc  ♦ 

Spdslilltlt:  liitrimaitd  fir  du  guunti  Bufigk. 

Georg  Butenschön 

= Werkstatte  für  wissenschaftliche  Instrumente  = 

KahreBfeld  bei  Haaabarg.  7S 


Stolte'sche  Steg-Cement-Dielen 

für  Decken  und  Wände  aus  Quarzsand  und  Biir.sstein 

- 0.  R.  P.  150320,  176140. 

Stolte-Cementdielen,  G.n.y.,  Berlin  0. 17,  IDulipfeiiiiilS. 


Wcrkil.'lup.  bei  der  Heupiverksi.  i in  Olei* 
wtu,  WivdciBiOD  in  Hrcilau  di«>.  de*  Vur»t. 
der  Muc>i.*Io«p.  io  Oitrowo,  Bor^hnu»  io  Al> 
lou  diej.  IO  Dditbotf  I und  WiIh.Sehlfer  io 
Hreilku  die  Stelle  de*  S^orit  riecr  bei  der  Heupt- 
Weilut.  in  Cottbo«  neu  erricht.  Wcrfc*L-loip. 

Deo  fTo6h.be««.  K)«eob.-8«u-  o.  Retr.*lo*p 
Hfch.  Koch  to  Ca«<el  uod  Behle  in  Wittiich 
•iod  eietm.  B*uin»p  •Steilen  Tcrlieben. 

Vcr«eut  »iod:  die  Reg.«  u.  Brt«-.  Keerken 
io  M«iot  al«  Ob.'Brt.  (auhrw.)  cur  kfl.  Eiteob.- 
Dir.  aacb  Cöln  und  Ddttiof  io  Frankfurt  a.  M. 
al«  Ob.'Bii.  (aufuw.)  eum  kgl.  Riteob.>Zentral- 
Amt  nach  Beilio;  der  Qeb.  Rrt.  Koho  lo  Kticn 
al»  Mitfl.  de«  kgL  Siieob.'Zcntraiaiote«  nach 
Beriio;  die  Keg.«  u.  Bne.  Wiegand  in  König«* 
berg  aU  Miigl.  der  kgl.Ei«eab.*Dir.  nach  Frank- 
furt a.U.,  Paul  B Otto  er  io  Magdeburg  all  Miigl. 
der  Dir.  nach  Altona,  Sanan«  in  Fraokfurl  a.M. 
al« Uiigl.  de«  Zeotralamie»  aacb  Beriio,  Kahler 
in  Bromberg  al«  MitgL  der  Dir.  nach  lu«ee, 
H cm  een  io  K»«en,  Jahake  io  Rattovtu  und 
Kraute  in  Esten  al«  Milgl.  de«  Zeotralamie« 
nach  Berlin,  Lcvjr  io  Duisburg  al«  Miigl.  (auf- 
trw.)  der  Dir.  nach  Fraokluit  a.^;  der  Kuenb.* 
Bau*  u.  Bcu.-lotp.  Merkel  io  Kurn  al«  Mitgl. 
(aaftrv.)  der  Dir.  nach  Stettin;  — der  Geh.  Brt. 
Molthaopt  in  Wietbaden  al«  Vor«t.  d.  Bitenb.- 
Beu.-Intp.  7 oach  Paderborn,  die  Reg.-  u.  Brtc. 
Fliegeltkamp  in  Trier  alt  Vortu  der  Beir.- 
iosD.  1 nach  Wiesbaden.  Dane  io  Paderborn 
nach  Klberfeld  als  Vortu  der  von  DOtseldorf  da- 
hio  verlegtco  Betr.-losp.  (Klberfeld  a),  Landt- 
berg  in  Oirsebau  alt  Vortu  der  Reti.>IntP.  l 
nach  Halle  a.  S..  Roseoberg  io  DBsteldorf 
nach  Dortmund  lur  Vcrwaltg.  der  da«,  neu  er* 
richuBetr.-lotp.^.  Kibcl  in  lotterburg  al«  Vortu 
der  Werk«u>ln«p  nach  Erfurt,  Karitsky  io 
Breslau  als  Vortu  der  .MaMh.-lnsp.  oach  Pader- 
born uod  Stiller  to  StarbrOcken  als  VorsU  der 
Match.-lntp.  i nach  Beriio;  der  Eiseob.-Dir. 
Diekmann  to  Magdeburg  nach  Kanhaus  als 
Vortu  einer  bei  der  Hauptwerksu  das.  oeu  er« 
riebt.  Werksu-losp.;  der  Bn.  Moeller  in  Altona 
lor  kgl.  Eiteob.-Dir.  nach  HannoTer;  — die 
Biseob.-Bau-  u.  Betr.-loip.  Metsger  in  Oldes- 
loe alt  Vortu  der  Betr.-Iotp.  3 nacn  Trier,  Mer- 
liog  in  Altona  oach  Hamburg  lur Verwaltung 
der  da«,  neu  erriehu  Betr.-Iotp.  3,  Kaabe  in 
NciOe  nach  Schwcidoiu  alt  VonU  der  da*,  neo 
erricht.  Bctr.-Inin.,  Grevc  in  Wittenberg  alt 
Vorst,  der  Betr.-Io«p.  3 nach  Halle  a.  S.,  Friti 
Heincmann  in  Hannover  alt  Vortu  der  Retr.- 
Intp.  I oach  Rtieo.  Otk.  Bergmann  io  Altona 
alt  Vortt.  der  Ritr.-lotp.,t  nacn  Bremen,  Kuin- 
bier  in  Berlin  alt  Vortt.  (auftrw.)  der  Betr.- 
Iotp.  I nach  Erfurt,  Pittor  io  Birnbaum  alt 
Vortu  (auftnr.)  der  Bctr.-lntp.  t nach  Oirtchau, 
Renner  in  Su  Joh.-SaarbrQckco  al«  Vorst,  {auf- 
trw.) der  Bctr.-lnsp.  nseh  Waldenburg  ü Mbl., 
Pantbel  in  Herbotn  oach  GIciwiu  al«  Vorsu 
(auftrw.)  der  das.  neu  ernebu  Hetr.-liup.  3,  Emil 

taeob  in  Leutenberg  al«  Vortu  (aufuw.)  der 
ctr.-lntp.  3 nach  Esten.  Zochc  in  Tr«piuw 
tut  Bcu.-Intp.  I nach  Fitnkfurt  a.  bl,  Sommer 
in  Neutali  alt  Vortt.  (auhrw.j  der  Bctr.-lntp.  i 
nach  Wolltlcio,  Kellner  in  Schrimm  nach  Ku- 
oiU  alt  Vortu  (auftrw.)  der  dat.  neu  crtichu 
Betr.-Iotp.  .1,  Fahl  to  Hamburg  tur  Dir.  nach 
Frankfalt  a.  M.,  DieckhoTcn  in  Duisburg  al* 
Vortt  der  Eiteob.-Bauabu  nach  Koftoungsibal, 
Martin  to  Boppard  «ur  Dir.  nach  Su  Joh.-Saat- 
brseken,  Albacb  io  Kotcoburg aur  Ht-u.-Intp.  1 
nach  Hannovtr.  Stanitlaut  in  KrCiitnacb  xur 
Dir.  nach  Etten  und  Lodemann  in  Su  Job.- 
Saarbrflekeo  tur  Dir.  nach  Rrombrrg;  — die 
Bitcnb.-Raumtp.Kaii  Kuntte  10  Üiricbau  na^ 
Daotig  alt  Vortt.  d>r  dorthin  «erlegten  Eitrnb.- 
Matcli.-Intp.  3 in  Dirichau,  Ft.  Kcichard  in 
Paderborn  alt  Vortt.  der  .M  ueh.-Intp.  nach 
Berlin,  Thomas  io  Giciwiti  nach  Hanau  alt 
VoT't.  der  da«  neu  erricht.  Match. -lotp.,  Fla. 
Scbramkein  Berlin  als  Vortt.  der  Matcii.-lotp. 
nach  Straltund.  Koclling  in  Dortmund  alt 
VnrtU  der  Maich.-Ioip.  nachCöln,  MciBel  10 
Ottfowo  narh  Siegen  al«  Vorti.  der  dat.  neu 
erricht.  Match.-lntp..  Dien  in  K««en  «um  kgl. 
Kiicob.-Zeoira'arot  nach  Berlin,  Modrte  in  Dir- 
teban  alt  Vortt.  der  Match.-lntp.  oach  Hanno- 
ver. GutU  Ko«enieldt  10  Stettin  lur  Haupt- 
Werkti.  oach  Opladen  und  Alfred  Msller  in 
Witten  alt  V'or*i.  (auftiw.i  <ler  Match. -inip.  2 
oach  Hretlau. 

L’ebcrwicten  tin<i  dem  kgl.  Kiteob.-Zentr  >!• 
Ami  10  Berlin  alt  Mitgl  : die  Geh  Rnc-Sr  h n vtdt. 
Garbe  u.  Fiiedr.  H i rr.  der  Keg.-  u.  Itri.  T v u - 
«eher  tn  Berlin;  aU  Mitgl.  iaultiw  •:  die  Keg.- 
u.  Rite.  Ungcr  und  l.ucti  in  Berlin. 

CebertrageO  ist  du.  Wahrnihmung  dcrGc- 
schifte:  den  Kitenli.-Bau-  ti.  Bor. -Intp.  Wuii 
mann  io.\vUtaI<  de*  dei  Kitccb. -Hauabt. 
das.,  S U b in  l.euicnlKrg  de»  Vur*t.  der  Bauabi. 
da«,  und  Baihmano  lu  H'inhauni  det  Vortt. 
der  llauabt.  t du»,:  den  Eitrnb.-Bauintp.  Spl  et  1 
m Berlin  des  Vortt.  einer  VVefksU-Intp.  bei  dii 
llaupi'arrkat.  1 d.t*.,  Schmede*  in  Rictlaii  des 
Vorau  ciuvr  bei  der  Haupiwcrkti.  4 da»,  neu  et- 
licht.  Werk«i -Inaii.  und  I ilge  in  Koni'/  det 
V«**«i  ilir  «I4».  tuu  «imiiiclen  Match. -Ibtp 
yb 


Obernktrehner  SandsteinbrOche,  g.  m.  b.  h. 

OhernkIrHiru,  Orafsebaft  Sebaofflbarg  56 

empfehlen  ihr  eoerkmont  Tortügliches  absolut  wetterb^tlndigee 
Sfi.nclstein-!Mrater*ia.l)  rob,  heeä^  ond  bearbeitet. 


JOHN  FOWLER  Co.,  magdebnrg 

empfehlen  ihre  beet  konstruierten  150 

Straaaen-Walaen. 

IHM  eovart.  eil«  rsH«  »tat  l«<«M  ti|la|Mst,  CeasM«4- 
BaagftyllBMr,  fsst  |arla«ski«t  m.  ««br  IfceaotalWft 


lrt«k«kMtM.  vortsehan*  VsftsHMl ' 

JMa  vurtsaisioaSs  vtN  |vt  itsrwsse— 

Fevlerteki  OutpfvaJiee  fir  lelktrelM 

BeeetzMi  werdee  iaok|evleMa. 

Stpasssn  - Aufp«lss«p 

ktvUrtsr  KMOtrakttM  v«a  iHMster 
Letalsafsflklaksit 


John  Fowler&Co.,  Magdeburg. 


■*utent-lfoMe(ten(gitter 

■US  Schmiedeeisen  oder  Draht. 
Zahlreiche  Muster  fQr  Frentoltter.  Gartengitter  und  Jede 
tODSilge  Einfriedigung.  PrelswQrdlgsies  Gluer  der 
Gegenwart.  Uefening  fertig  zum  Aufstellen. 

Roseltengitterlabrlk  Lempirli  Ciln  Braunsleld  62. 


Sicherheits-Auiziige 


fnr  Personen  and  Lasten 


bau!  als  Spezialität 
seil  über  26  Jahren 


Dnroh&Liebig, 

tbtelling  dir  Pinlgir  Miiehliiifibrik 
und  Eiiiniliiiinl  Hktlii-Baialliohift 

2 Leipzig-Plagwitz. 

iS-K'l 


K.t.toire  und  An.ctalite  .ul 
- Wunsch.  : 


. ,..yk 


Di 


BEILAGE  25  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  49.  VOM  19.  JUNI  1907.  ^ 

Inserti<m8|ireia  in  dioMr  Roilt^e  die  60  mn  breit«  Petitzeile  oder  deren  Uanm  erste  Seit«  60  Pfg.,  die  enderon  Seiten  50  1 


^ CCfCa:)  <3:S»±g>~Cc:»ca>  <c:-  c.-  : <3:r^iS>  *c»'  ti 


Technische  Mitteilungen. 

Aus  Metall  hergeeteUie  Schutz*  und  LUl* 
tuofekappe  fOr  BalkenkOpfe.  1).  R.  P.  1K4581 
Georg  Siüller  in  Siegen. 

bie  Erhndong  erstreckt  sich  auf  eine 
Kappe  für  BalkenkOpfe,  die  eine  weit- 
gehende Lüftung  des  Innenraumes  auf 
eine  möglichst  gro6e  freie  Oberfläche 
des  darin  gelagerten  Balkenkopfes  ge- 
stattet Von  bereits  bekannten  Einrich- 
tungen dieser  Art  unterscheidet  sich  die 
neue  Kappe  dadurch,  daß  der  Balken- 
Kopf  nicht  mit  größeren  zusammenhAn- 
genden  FlAchen,  sondern  nur  in  einzel- 
nen Punkten  auf  seiner  Unterlage  auf- 
ruht, sodafl  um  den  ganzen  Balkenkopf 
herum  ein  einziger  zusammenhängender 
Luftraum  geschaffen  ist 

In  den  beigegebenen  Abbildungen  ist 
die  Kappe  in  ihrer  Verwendung  (Abb.  1 
und  a)  und  iin  Einzelnen  (.Abb.  t und  4) 
dargestellt.  Iliemacb  besteht  dieselbe 
aus  derUmwandunga  und  derVerschlufl- 
Kopfwand  b.  Am  Boden  der  Kappe  sind 
zwei  Trag-  und  Abstandsrippen  r,  an  der 


Decke  eine  Ab.'itamlbrijjpe  J aufgenictet 
Dem  gleichen  /wecke  dienen  seitliche 
Kippen  e,  die  an  der  Kopiwand  6 nicht 
durchgehen, d.amit  vordem  Kopf  desBal- 
kens  ein  größerer  Luftdurchlau  m<>glich 
ist.AufdicNietköpfedcruntercn  Rippen  c 
wird  der  Balken  aufgelagert.  Dadurch 
wird  bei  hinreichenderVerteilungdes  Hai* 
krngewichtesderiJuerschnittdesdenBal- 
kenkopt  umgebenden  Luftraumes  erhöht 
und  ein  einziger  zusammenhAngender 
l..uftraum  um  ihn  in  der  Kappe  erzielt; 
auch  wird  hierdurch  <las  Austlchncn  der 
BalkenhOlzerunterdemEinfluß  wechseln- 
der Wärme  möglichst  wenig  gehemmt 
DieSchutzkappewirdzweckmäßigaus 
Schmiedeisen  hergestelit,  d.'um  iin  gan- 
zen verzinkt  und  zur  Erzielung  großer 
Dichtiffkeit  und  sicherer  Abhaltung  der 
Feuchtigkeit  innen  und  außen  mit  hei- 
ßem Asphaltlack  bestrichen.  Damit  der 
Balkenkopf  in  seinem  Luftisolierraum  r 
mit  derzeit  in  sich  nicht  stockig  wird, 
wird  der  Kaum  2 mit  der  Luft  der  .an- 
.renzenden  Innenräume  in  bekannter 
lÄ’eise  durch  Kanäle  f,  g verbunden.  - 
(*>. 

Chronik. 

Ein  Brunnen*Denkmal  zur  Erinnerung 
an  den  Sieg  von  Lucka  in  Sachsen-Allen- 
bürg,  dco  am  ji.  Mai  1.107  die  Landgrafrn 
Friedrich  und  Dicimaiio  TonThSriogca  gegen 
den  DruticbcnKaiicr  Albrccht  l.criaogcB,  wurde 
durch  die  regierenden  Zweige  det  Haute«  Wctlio 
der  Stadt  gewidmet  und  ci  wurde  tu  ihm  am 
.ti.  Mal  d.  J.  der  Grunditein  gelegt.  — 


RUD.OTTO  MEYER 

VMBURG,  BERLIN,  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  M.  ! 

d 


HAMBURG, 

GEGRÜNDET  1858 

HEIZUNGS-  UND  LOFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SPECIALßESCHÄFT  FÜR  BEBUN.N  W6.  KARISIR.U 

ZEICHEN B EDARF 


(IrgrOndi-t  ISI.V 


tlrgrUndrl  IA7.1. 


Carl  Hauer 

Atelier  zur  ABsnihraDg  von  Blldhaacr*,  Mtack*,  KubitK*  (‘>03} 
und  als  Hpezfalltät.  Kanatmisrmor-Arbelten.  ' 

BEHLIN  Wi|  Königin  .\ngn6tnstr.  51,  DRESDEN-At|  Seilcrgasse  II. 


brin««n 


Tagest  ictir. 

I [lntdll'UilitT.oiiObErli(tilplan(n  brldhrbiir«i„tit4thbdr..Mt.wrtn  I 
I DfUlsdifs  lu»f»r-Prlstntn-i5>nd.(,i.kH  B?rlin-Wiliiimi,  | 
Etlldtr  StniM«  34/38.  Ttltphon  N».  ?3I. 


HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerslrasse  5. 

(T«Ll  TI,  1377).  Ml 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


(Bag.  30SZ) 

Entwirf«  für 

Heizungs-,  bflftungs-, 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade-AnstaHen 

Ul.  Berkhausen 

ZivilinKcnieur 

Berlin -Schöneberg  Ul.  30 

lilllinumir.  I.  III.  T«.:  TI.  tlZS. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachten  und  Kontrolle  von 
Ausführungen. 

M.615. 


Präcisions  - Reisszeuge 


RMdaystea 


aParl«  St.  L.««l«  lae«. 

LBIlicIi  ipag  Qraa«  Pris. 


Clemens  Riefler, 

Nessflwang  and  Mfioeben,  Bayern. 

/Dl«  eebus  Runcril/kcl  trigen  «g»\ 

VKcpr  S»M  N«Bien  „»lErLKW**.^  (337) 


Kissfrele  feuersichere  UecKen 

Fertigt  man  mit  dem  dtireb  oo« 
eingerobrUin  Deefcesgewehe. 
AnnriBgaDg  eben««  leicbl 
wie  Beargrwebe  oder  Latten. 
BeingMoeUe  L Ranges  fflr 
BBhltsgwweb«  40« 

Rliiliiichi  Oriiit-Indaitrii. 

Bicker  & Co.« 

A m«rn  1 1 ( Bez  J>üss«ldorf  .1 


Schleicher's  Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  den  Deuttcben  Elsenbihnso.  MIlKIr-.  Hof-,  Und-  u.  SMt'Bialmtsra 
DNT  Mit  7 Jahren  lortUnteaA  varwantfaL 
Vertreter  in  Berlin,  Ch«maflz,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannovar,  Karlsruhe, 
Stuttgart,  Wflrzburg,  Bozau,  Innsbruck,  Linz.  ZArlch,  Parts. 

cuB.nHtr.i  1.7.115.  Qebr.  Schleicher,  Mfliichen.  T.I.M45. 

rrtm«  R*r*r«a«*e  ree  Habördre,  ArrbltehUe  «.  Priiatee.  l>Wr  «90«««  Sie  AecribniaccB. 


Diyi 


” ..'Ogie 


Eio  neues  HsUen Schwimmbad  in  Dessau 
ifti  sm  I.  Mai  icleer  Hestimnusc  Sher^ebcB 
worden.  Du  Oebiude,  du  ciDea  Aufwand  «oa 
170  oüo  M.  ertordene,  isi  nach  den  KetwBrfea 
der  Hin.  Arcb.  Daa.  Schulte  ia  Oeaiau  uad 
Hecraer  Jk  Heriberfta  Berho  errichtet. 

Die  SebsfTorte  eines  neuen  westOstUchen 
SlraOenzufes  ln  SlraBborf  rar  Verbetseruaef 
der  VerkehriverblJtniatc  in  der  Aliatadi  von 
Stnflburf  j«t  durch  die  Stadtverwaltung  der 
Hauptatadl  der  Keichilaade  irn  Verein  mit  einer 
Kiaana>(  leieUaehah  io  Praaklurt  a.  M.  geplant. 
Ka  handelt  sieb  um  die  Durebiflhrung  eine« 
breiten  Stra&enaage«  vom  Metager-Tor  Sber  die 
Metafer*Stra6e,  dm  Fisebtnarkt.  die  Gewerba* 
laubm  uad  den  Rlebcr>Plata  hinweg  aa<  h dem 
/e«tral*Bahnhot.  Mancher  alte  Kunat-Heaiii 
S raSburga  wird  wohl  dem  neuea  Plane  geopleri 
werden  luSaaea;  aaderseita  tat  antuerkeaaen.daB 
eine  unmittelbare  Verbindung  vom  K]ebcr«IMata 
«am  Bahnhof  in  hohem  Grade  erwBDachi  iat. 
Der  Aufwand  fflr  die  DorchlBbrung  dea  Pianra 
•oll  13  Mili.  M.  betragen,  die  uogefibre  Dauer 
der  DarchfOhrong  10  jahrc.  — 

Dsa  2Sjtbrlge  Bestehen  der  Gotthard* 
bahn  konnte  am  1.  Juni  d.J.  gefeiert  werden.  An 
diesem  Tag  wurde  vor  35  Jahren  die  gaose  Linie 
Immmiec— Cbiaaao  dem  Betriebe  flbergeben. 

Eine  Enh'eitening  der  Hafenanisgen  In 
Rotterdam  wird  von  der  Stadt  geplant  mit  einem 
Koateoaufwandc  von  Aber  .t4  Mill.  M.  Die  Wuaer- 
ubcrdBcbe  dea  neuea  mit  Kaiaalafca  auiau* 
•latiendcD  Hafeaa  aoll  .tioba  betragen.  Erwflide 
den  jetti  tur  Veifflgung  stehenden  Raum  mehr 
al«  verdoppeln.  Der  Ausbau  soll  aich  natBilich 
auf  eine  Keihe  von  Jahren  \ erteilen.  Die  au 
oBihsi  auMufslireaden  Arbeiten  sind  auf  etwa 
4 Mifl.  M.  veranschlagt. 

Zum  Stuttgarter  Bahnhofaumbau  hat  die 
Kioantkommission  der  3.  Kammer  Hcnrht  er 
«lattet.  Sie  hat  sich  eioittmmig  auf  den  Stand 
puakt  gestellt,  daS  nur  durch  einen  völligen  l tn 
bau  des  Stuttgarter  Bahnhofes  und  entsprechen 
der  Erweiterung  desselbeo  dem  Bedürfnis  ent 
sprochm  wetilen  kOnne.  Fast  einstimmig  hat 
sich  die  Kommissiot)  ilann  ftir  das  Schiller* 
StraUeB'Projekt  entschiede  n,wobei  die  Imansielle 
Seite  der  Frage,  d.  h.  der  srhi  erhebliche  Krin» 
der  aus  den  frei  werdenden  altm  Bahnhofs 
laodereien  getogen  werden  kann,  von  ausschljg 
gebenüet  Wirkung  war.  Fla  liegt  ffir  das  Ge 
samt*Area1  s«n  rü.  7 ha  ein  bindendes  Angebot 
auf  31  Mill.  M.  vor.  Oie  2.  Kammer  selbst  ist 
«Itesen  Vorsch'Ugen  intwis,  hen  bcigcireten. 

Persooal-Nacbrichleo. 

Hamburg.  Der  Ob.-Ing.  Vermehren  ist 
ist  auf  sein  F.rsurhm  in  den  Kuhestand  verseut. 

Preuften.  Verliehen  ist:  dem  Arch.  Pmf. 
M.  Littmann  in  MBnchcn  der  Kote  Adler*Or* 
den  IV. Kl.,  dem  (>b.*Bri.  Me  i tincr  h.d.  Kisenb.* 
f>ir.  in  Fasen,  dem  fBratl.  schwarsb.  Geh.  Brt. 
kud.  Brecht  10  Kudolsiadi  der  Kronen*Ordcn 
II.  Kl.,  dem  Stadibauicsp.  M.  l hltg  10  Dort 
lound  der  KroneO'Orden  IV.  Kl.;  — dem  Kr.* 
Kauinsp.  Brt.  Fngiseh  in  Zsllichau,  dem  Bei* 
geetdo.  Friedr.  Wiebe  in  Kaien  und  dem  Arch. 
Kcg.*Brostr.  a.  O.  G.  Rcimarus  io  Charluitco* 
bürg  der  t'har.  als  Geh.  Bn. 

Zu  ctaism.  Prof,  an  der  Techn.  Hochschule 
IQ  Daniig  sind  ernannt  die  Priv.*Dor.  in  Berlin 
beiw.  Bonn  Di.  Ferd.  v.  WoMI  und  Dr.  Fnedr. 
l.uckwaldL  — Dem  Priv.*Dox.  Prol.  Dr.  .See  • 
Bciberg  an  der  Techn.  Hochschule  in  Berlin 
ist  eine  Doxentur  daselbst  flbcitiagen.  Das 
PrBd.  Professor  ist  dem  Piiv.*Dux.  sn  d.  Techn. 
Hochschule  su  Berlin  Ansgar  Schoppme^er 
hcigelegt  worden.  — Die  Wahl  des  etatsm.  Piol. 
Kämmerer  tum  Rektor  d.  Tccbn.  Hochschule 
tu  Berlin  (Br  die  Amispenode  vom  t.juli  1907 
bis  dahin  i<joS  ist  besiBtigt. 

Ernannt  sind:  der  Geh.  Bn.  u.  Vom.  Kat  im 
KuIrus*Min.  Kich.  Schultx  e lum  Geh.  < >b  *Mrt., 
der  Landbamnip.  Brt.  Blau  in  Berlin,  der  Was- 
•eibaninsp.  Brt.  Morani  10  Coblent,  der  Land* 
bauinsp.  Bit.  Mcrtins  in  Potsdam,  der  Wassei- 
bauiDsp.  Bit.  Kggemann  in  Ketlin.  der  Land* 
bauinsp.  Brt.  Moormaon  in  Oppeln,  der  Bau* 
insp.  Hrt.  Hopfner  in  Berlin,  der  Wasserbau* 
insp.  Brt.  Taut  in  Magdeburg,  die  t.andbauinsp. 
Bn.«.  Penis  tn  Schleswig  und  Schwarze  m 
Msricnwerder,  der  Mrlior.-Hauinip.  Ti iiimer  • 
mann  in  Schleswig,  die  Kisrnb.-Bau- u.  Bctr.* 
Insp.  Adalb.  Michaelis  in  Königsberg  1.  Pr., 
Tetchgraherin  Posen,  Harsch dorff  inColn. 
Pusch  in  Esten,  Kohde  in  Bromberg,  Hur* 
gund  in  Kaliowiix,  Wrndenburg  10  Königs* 
herg  i.  Pr.,  Prrtti  in  Elberfeld.  Schacht  in 
.St.  Joh.*Saarbrtlckrn.  Herm.  Ottotcr  in  KIber* 
felo,  Stromever  >n  Kssrn,  Karl  (iroszc  in 
Königsberg  i.  t*r.,  Meill)  in  Warburg.  l.sspe 
•n  Hanau.  Schneider  m Kschwege.  Genx  in 
Frankfurt  a.  O , Prior  in  Simniern,  KlDsche 
10  BresUu,  Herrn.  Merkel  in  Stettin,  Leipsi* 
g er  in  Halle a..S.,  Hammer  in  Königsberg  1. Pr. 
u.  Bulle  in  Berlin,  die  Kisenb.*Rauinsp.Trenn 
in  Essen  Post  io  Hagen  j.  W.,  Gadow  10  Dort* 
niund,  k.  Kunt/e  in  Daniig.  Fran'~kc  mtiu* 


n.JR.F*.  JSTo.  105816,  G.L.Siäver 

Verfahren  und  Vorrichtung  xur  Herstellung  von  keramlBchen  Platten 
mit  Drahtgewebe>t:inlage.  Dtescs  Patent  ist  zu  verkanfon  oder  es  werden  für 
dasselbe  l.izen/cn  abgegeben  durd«  die  Palent.inw.tite 

Eduard  Franke  & Georg  liirschfeld, 

ItCKl.rv  MW.«  .4l€‘vaiidrin4‘fiutr.  I.tt.  .i57S 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim-Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  iraur  iiutlnllir  lilui  nl  Miautlm. 

Grosses  Lazer  von  Rohblöcken 

in  groBBen  CNmenBionen,  auf  Wunsch  mH  gesigten 
Fliehen  nach  Nass. 

Prachtvolles  Material  für  FIfuren 
uod  Denkmilar. 


Siclierheits-AufzQge 


fSr  Personen  nnd  Lasten 

bau!  als  Spezialität 
seil  über  26  Jahren 

Dnroh&Liebig, 

Abteilung  der  Peniger  Maschinefllibrik 
und  Elsengiesserel  Aktlen-Geeellsiibift 

Leipzig-Plagwitz. 

(530) 


Kataloge  und  Anschlige  auf 
,j  Wunsch.  ~ 


bcB.  Biedcmeycr  in  Potm,  Ha>eoviDkel 
iB  AlItMterä,  KpttctB  in  Bretlaa,  Riscbboth 
ia  Ebcnwaide,  t.  Lemmera- Daaforth  io 
Speldorf,  ROmer  in  Crefcid,  KBhne  in  Hre« 
lau.  T nekmaDn  io  Kiel  und  Grube  ia  Frank 
fort  a.  bl.  lu  Rcf.»  o.  Rrm. 

Kraannt  und  la  Kr.-Bauiaip.;  die  Ke;. 
Biuatr.  Karl  SlObel  io  Strehico,  Hcibi;  in 
Heierieha'iralde,  Gelbauaen  in  KOnigatMr;  t. 
Pr.,  Paowcti  in  Tilsit,  Walt.  ZiiDroermann 
ta  Preoalau.  Holm  in  lehrte,  Heeie  in  Coael, 
Schwetb  io  Schwru  a.  W.,  Mahlke  ia  Anger, 
mflade,  Scblker  in  Rarlaruhe  i.  Ob.^SchL,  Karl 
Kudolpb  in  Marieawerder,  Le«  Radotpb  io 
Drambur;,  Imand  in  Graudcax,  Secket  ia 
Meliongen, M cn t e I in  Barteaatein,  Sechaateo 
io  Schlocbau.  Lcifi  io  Braaaabcrg,  Job.  Herr< 
mono  inWilhelmihavea,  Kobo  in  Posen,  Herrn. 
L.aage  in  Hoyerswerda;  — > au  Laadbaniasp.: 
die  Reg.'Bmsu.  Kropp  ia  Posen  im  Gesehklu 
Bcrticb  der  Regietun;  das..  Grube  im  Teobn. 
Bureau  der  Hoehbau'Abt  des  Min.  d.  OR.  Arb  , 
Galdcnpienni;  in  Gr.<Strehliti.  Kenner  in 
Daaiig.EmsiLucbl  inGreifswald.Ebel  inHaa* 
nover,  Sehrammen  in Oeyabaoseo,  Rlocppel 
io  Cbarioiteaburf,  Seifert  ia  Betlia  im  Ge> 
•clikftsbereicb  der blin.*Baukomniss.,  Härtung 
in  Saarbmekea,  Vogel  ia  Cassel;  su  Bau- 
ieap.:  die  Keg.-Bmstr.  Er.  NcoroaBa  io  Wies- 
badea,  Llmmerbirt  in  Königsberg  kPr.;  — 
au  Wasserbauinsp.:  die  Reg.-Brnstr.  Dormann 
In  Rathenow  (Geschftftsber.  der  Verwaltg.  der 
MRrk.  Wasserstrsfi.),  Georg  Koslowski  (bisher 
io  Aurich)  bei  dem  Kanalbauamt  io  Minden: 

- sum  Mascb.-Iosp.  im  Techa.  Rur.  d.  Wasser- 
hnu-Abl.  des  Mia.  der  öR.  Arb.  der  Reg.-Hmstr. 
Hlock;  — lum  Mel.-Hauiasp.  der  Reg.-Hmstr. 
Heinrich  Schweicbcl  in  Lflneburg;  — tum 
Kiacnb.-Bau-  n.  Retr.-Iosp.  der  Keg.-Bmstr.  Otto 
Hallenslcbeo  in  Plathe. 

Zufetcilt  sind  die  Reg.- u.  Brie.:  Blau  der 
Miru-Itaukomm.  in  Herlin,  Moraot  der  Rhein- 
■trom-Bau«crr.  in  Coblens  als  Stcllrertr.  des 
Sirombaudir..  Mertios  der  Keg.  in  Potsdam, 
Kggemann  als  Vorst,  des  Techa.  Bureaus  det 
Waaserbauabt  des  Min.  det  öR,  Arb.,  Moor- 
manndeiReg.  io  Oppeln,  HOpfnei  dem  Polu.- 
Prta.  ID  Berlin,  Taut  der  Elbstrom-Bau verw.  in 
Magdeburg  als  Vert.  des  Sirntnbaudir.,  s.  Penis 
«ler  Reg.  in  Schleswig  und  Schwarte  der  Keg. 
in  blAncn'A'erdcr. 

Oer  Keg.-  u.  Brt  MOanich  in  Berlin  ist 
als  Hilfsarb.  io  die  Hochbau-AbL  des  Mio.  der 
• •R.  Arb.  eiaberulcn.  — Dem  Landbauiasp.  Bn. 
HBitncr  io  Berlin  ist  die  Stelle  eines  techa. 
Mitgl.  bei  der  Min.-Rsukoram.  das.  verliehen. 

Dem  l.aDdbauiDsp.  ’l'esenwitt  in  Berlin  ist 
<iie  neu  errichtete  X.  Haumsp.  bei  der  Minist 
Kaukommtssion  abertragen  woitleo. 

Vcrscitl  sind : die  Kr.-Hautos]i.  Rrtc.  Pi tsch 
von  Wantlchcn  nach  Wolmtratedt,  KObenbach 
von  Flensburg  an  die  Keg.  in  Cöslin  als  Land- 
bauiosp.,  Rieck  von  Birnbaum  a]tl.nadbaaiBsp. 
an  die  Keg.  io  Bromherg.  Mentt  von  Schics- 
*ig  nach  Aurich,  - die  Rr.-Bauintp.  I.ang  von 
<*olda(i  nach  Celle,  ScblObcke  von  < ielic  nach 
l.flDcburg,  Masehke  vonSchrimm  als  Bauinsp. 
nach  Dantig  (neue  Polit.-Bauinsp.lI),  Kd. Her r- 
mann  von  Marieoburg  nach  Wittslock,  Zöll- 
ner von  Insterburg  nach  Beiltn  und  Peters 
von  Laueaburg  als  Landbauiosp.  nach  Siratsund, 
Hantusch  von  Greifswald  nach  Wanilebcn  u. 
Bcrah.  Sehmid  von  Pr.-Siatgard  nach  Marien- 
hurg:  — die  l.audbauinsp.  Brie.  KeiÖbrodt 
von  Cöslin  als  Bauinsp.  nach  Schöoeberg,  u as  i 
von  Ahrweiler  riach  Dösseldorf,  Abrns  von 
DOsscIdorl  nach  COIn : — der  Bauinsp.  Kcd  1 i eh 
von  Königsberg  i.  Pr.  nach  Risdort;  der  Ei- 
senb.-Bau-  o.  B^r.-lasp.K  lut  mann  von  Aachen 
als  Mitgl.  (auftrw.)  an  die  Kisenb.-Oir.  in  CoIn; 

- der  Reg.-Brnstr.  des  Hochbauf.  MOckel  v<-a 
Berlin  Dach  Homberg. 

ZuReg.-Bmstro.  sind  ernannt  die  Keg.-Bfhr.: 
^h.  Gelderblom  aus  Steele,  P.  Leiste  aus 
Or.-Mahlingcn  im  Heriogi.  Anhalt  (Hochbauf.), 
KI.  Feldbaus  aus  I .aer  und  P.  D a o n e c 1 aus 
BiDel  in  Mrckl.-Scbw.  (Waas.-  u.  Stra8en-Bfch.), 

Gast.  Brecht  aus  I.tlbeck  (Maseh.-Blcb.). 

Zur  ßcschiiiigung  aberwirten  sind  die  Reg.- 
Hmstr.:  Swyicr  der  Reg.  io  Schlcsmig  u.  Dan  • 
aeel  der  Keg.  in  Stettin,  Koil  und  Schach 
der  Bisenb.-Dir.  io  Berlin,  Folsiog  der  Eitenb.- 
Dir.  io  Posen  u.Lorejr  der  Eisenb.-Dir.  in  Erfurt. 

Der  Geh.  Ob.-Brf.  Anderson,  Vorir.  Kat 
itn  Min.  der  öR.  Arb.  in  Berlin,  ist  gestorben. 

Wörttemberg.  Der  Ob.-Bit.  Dr.-Ing.  von 
Krott,  Prof,  an  der  Techn.  Iloehteltule  inSlutt- 
gart,  ist  seinem  Ansuchen  gemlfi  in  den  Ruhe- 
stand  vertetst  unter  V'erlethg.  de^  Titels  eines 
Raudir.  m.  d.  Kg.  auf  d>  IV.  St.  d.  Kangordn. 

Brief-  aod  Fragekasteo. 

Hm.  L.  ln  Bielefeld.  Aus  öRentllch  recht- 
lichen GrSndco  kann  die  Errichtung  eines  K m 
hohen  Greotsaunrs  nur  untersagt  werden,  wenn 
sein  Bestand  die  öRcnüiche  Sicherheit  geflbiden 
oder  lur  Verunsiatning  des  .StraUenbildcs  ge- 
reichen werde,  todafi  das  Verbot  aus  A.  1..  K. 


säure-  und  wellerbestän. 


Preolit  diges  Anstrich- Präparat. 

Rostschutz-  und  Isoliermittol 


■ in  allen  Farbentönen. 

Pree, 

Hauptkontor:  Dresden,  Glacisstrases  I. 


(33«) 


Johann  Odorico, 

I>JrtKHI>KrV. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stainpfbeton-Baiiten 

Mosaik-Terrazzoböden.  pM, 
SliHtclia  Bareelintiii,  Kiitiiiiuliliia  ev.  intts  iid  tmki. 


Gebr.  Kerber 


Pflasfersfelngeschait, 

« P A S S A U (Bayern). 

Oranlmnistentelnlirllcln  b>l  Hiozentam.  Im  lltztile.  Io  (203) 
Fürstonsteln  bol  lllshoren  und  In  RInchnacb  bol  Regon. 

Spezialität;  KlBlnDfiasferstBlnB 

Kleinpflastersleine  erzeugen  wir  in  unserni  Werk  Hauzenberg  aus 
härtestem,  ticlblaucm  Granit  mittels  patentierter  SteinspalUnaKhinen. 

yorZÖQedesKleiDDflasterS'S^^’^  HUtbarkelt  selbst  bei  stärkster 
hl  . . . Wenig  GerlDsch.  Sehr 

sebOnesAosseheo.  AassergewöbDlIcbeBUilgkett  (kaaiDdie  HAIftederXosten 
anderer  Pflasterarten).  Bester  und  billigster  ErsaU  för  Makadamstrasseo. 
Auskflnhe.  Preisangebote  auch  für  sachgemasse  Ausführung  der 
Pflasierarbeitrn,  Mustersteine  stehen  kostenlos  zu  Diensten. 


* Rabitzg-ewebe,  | 

DurchwUrfe, Drahtgewebe  u.Oeflechte  J 
jeder  Art,  verzinkte  Hisendrähte. 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen, 

= Tore  und  Türen  — 


, . , , . C.  S.  Sclrniidt ' 

f>ARL  WLOHR 

*|^|^  Vicl  fitch  pritmiirt. 

Maschinenfabrik 


BERLIN  N. 


Cj  IViO  .VftM'itrr  und 
Bvenile. 

SpezialKHt: 

Personen-  und 
LastsnaufzOge 

aller  Art. 

An  trw<AnUf.Dblv- 
h.r  a<  lii'lvrt  uud  in 
taglipbvm  BoHriehf. 
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g II  Titel  17  § 10  f«techdefii|p  «erden  kannte. 
Die«  ftcheint  jedoch  nach  der  Fnige*lellaog 
nicht  soiutTcffea.  Noch  weniger  lind  die  Noch* 
bero  brreehtigl,  du  Zuitandekommen  eine* 

8 in  hoben  Grenruune«  xn  verhindern,  d«  de« 
B.  O.  B.  den  Necbbam  kein  geeeitliehri  Unter* 
wgnngirecht  tagestenden  hat.  Sofern  alio  nicht 
etwa  im  Wege  der  Vercinbarong  Nachbarn  «ich 
gtgeoaetiig  der  Krrichtuog  von  Bauwerken  der 
geplanten  Art  begeben  haben,  werden  Sic  wtrk- 
•am  nicht  verhindern  können.  üaB  die  beab* 
•lehtigte  tlrcnxirenoung  xur  Autlnhrung  kommL 
Uebrigent  wBrde  die  Ortspolixei  um  dai^  Be* 
stehen  von  Untcrasgangsrechten  privater  Natur 
sich  nicht  tu  bekQmfficm  brauchen,  sondern 
denienigen,  welcher  ein  Widersprui  hsrecbt  tu 
haben  glaubt  und  seine  Wahrung  von  derPoIiiei 
fordert,  dieaerb.itb  auf  den  Rechtsweg  tu  ver* 
weisen  haben,  da  der  Schutt  privater  Sonder* 
befogoiise  nicht  die  AofgabederPolit^bUdet.  — 

Hm.  A.  B.  io  C.  Um  den  richtigen  Weg 
angeben  su  können,  auf  welchem  man  rechtxeitig 
eine  Sicherheit  for  seine  Forderungen  sich  ver* 
schiffen  kann.  mStite  man  die  Natur  des  Rechts* 
verhUtnisscs kennen,  aus  welchem  der dreimonst- 
lichc  Anspruch  auf  Vergfltung  enupringt.  Denn 
es  gibt  Fille,  in  denen  alle  Rechtsbchclfe  ver- 
sagen. Vieilcicbt  erreichen  Sie  Ihr  Ziel  durch 
das  Nacbsuchco  einer  einstweiligen  Ver- 
IBgnng.  Sie  hatten  tu  diesem  Behüte  du  Be- 
stehen des  Fordcrungsrechtcs.  welches  gesichert 
«erden  toll,  und  die  Umst&nde  glaubhaft  lu 
machen,  aus  denen  die  Gefahr  lu  erkennen  ist, 
die  Möglichkeit  tflr  Ihre  Befriedigung  tu  ver- 
lieren, wcnndicSieherbeitsbcslctlung  ausbleiben 
würde.  Sic  mOsten  also  dartun.  da8  Ihr  Schuldner 
lablungiunflhig  ist  und  ein  VcrmOgens\erfsll 
droht.  SuHten  Sie  jedoch  tu  den  Personen  ge- 
boren, welche  für  Ihre  Kohnfordt  Tungen  Anspruch 
suf  bevorsugte  Beliicdigunw  im  Konkurse  dis 
Arbeitsgebers  haben,  so  sind  Sie  ohne  besondere 
Hilfsmittel  sierolich  sicher,  KmbeBe  nicht  er- 
warten so  müssen.  Sollte  iedoch  Ihr  Arbeits- 
geber so  notleidend  sein.  oa&  'ein  Vermögen 
aichteinmaltuf  Befriedigung  derbevorrcehtigten 
Glüubigcr  Bttsreichen  würde,  so  spsren  Sie  liebet 
Ihr  Geld,  weil  Ihnen  dann  eine  einstweilige 
Vcrilgung  nichts  helfen  ksnn.  Sollte  Ihre  For- 
derung vielleicht  schon  eiogeklagt  und  voll- 
streckosr  sein,  so  k-ino  ihnen  schon  durch  he* 

tchlconigtcVollstreckuDgoderdurch  gerichtliche 
Beschl-ignabme  etwaiger  AuBeoslIndc  Ihres 
Scbuldocrs  geholfen  weiden.  Jedenfalls  tun  Sic 
gut.  sich  eines  Anwaltes  su  bedienen,  um  oielit 
durch  sachwidrige  Antrtge,  die  kostcopfliehtig 
Buidckgewicsen  werden  müOten,  nulrlos  Zeit 
und  Geld  tu  opfern.  — K.  H -e. 

Fragebeaniw  Ortung  aut  dem  Leserkreis. 

Sladtbauamt  B.  Zur  Anfrsge  a in  Beilage  a.t 
SU  Nr.  4«.  SasdsiTthlgeblüsc  fiefern  die  nach- 
stehenden Firmen:  K.  R-  Acy.  Zschopau  i.  S. 
Gebt.  Bamewiu,  Üreaden,  Falkcnitr.  ai;  lulius 
Fahdt,  Dreidco;  Alfred  Gutmann.  Aliona-Oitcn- 
fcn;  P.  HeintJ.  Ludwigahaten  a.  Kh.;  F.  Hof- 
meiiter  (Stetninduttrie)  Frankfurt  a.  M.;  H.  Spel- 
Icken,  Barmen-Wichlingshauicn;  F.  Stroehmer 
Drcaden;  Vogel  ASchemmann,  Kabel  bei  Hagen 
i.  W.  Dadas  MatcrialprOfungSBrot  inGr.-Lich- 
terfclde  seit  Jahren  verschiedene  Versuche  mit 
SaodttrahlgcblMe  ausrohrt,so  würe  dieses  gewiB 
io  der  Lage  gewesen,  Fitnicn  lu  nennen,  wenn 
sich  der  Fragesteller  dorthin  gewandt  blue. 

Redaktion  des  , Deutschen  Sictn 
bildhauer  und  Steiomett.* 

Ferner  nennt  uns,  auOer  einigen  der  oben 
schon  aufgefOhrteo  Firmen  llr.  Dipl.-Iog.  Km 
H-ioLeiptignoch  die  Vereinigten  Schmirgel-  u 
Masch.-Fabr.  A.  G.  vorm.  OppeDheiu  ä Schle- 
singer in  Düsseldorf. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

t.  Wer  fertigt  den  tur  wirksamen  Kontt->llc 
über  Dichttgkeiuveihlltnitsc  einer  Leitung  ver- 
wendeten  telephonischen  Hörapparat  .Hvdro* 
ühoD'*?  - K.  in  Fufd... 

2.  Wir  haben  die  Absicht,  um  den  Ruum 
über  den  TruckenöfeniD  unserer  neuen  Gielierei 
besser  autxunuuco.  hier  einen  Waschruum  n 
eniebten.  Der  Raum  ist  vollstlndig  durch  Wind- 
um«chlc»»sen.  Ueber  den  Trockenofen  bchodei 
sich  ein  1 siciosiarkes  Kappengewölbe  twu.  hen 
1-Trlgem,  die  GcwölbctVi-ickel  sind  mit  granu- 
lierter Schlacke  ausgeglichen.  Hierauf  bebpdet 
sich  ein  HohliiegelpHatter,  welches  mit  einer 
t cm  lurken  Zcmcoiestnchsi  hiebt  abgeglichen 
ist  Dt  nun  aber  troudem  der  FuSboden  immer 
noch  tu  warm  ist,  die  Temj'cratur  immer  noch 
etwa  45*  t '.  betragt  und  tnlulgedesico  auch  der 
Raum  tÜT  einen  Ank  leide*  und  Waschraum  tu 
warm  sein  würde,  so  möchten  wir.  um  die  Wirme 
tu  mildern  und  Dsmcntlteh  auch  um  ein  Kin* 
dringen  von  Wasser  in  die  Trockcpkammeia 
unmöglich  tu  wachen,  noch  etne  Schiclit  Stein* 
holt  oder  eine  IholKhc  Masse  aufbringen. 

Welche  ciQschllgigvo  Fabrikate  haben  sich 
unter  «cfwandien  Verh&itoisscn  bcwIhrT’ 

II.  in  li. 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpBzlalausftthrung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höch.ts  Auszeiclinung. 


Leipzig  1 

Dreaden 

1S97. 

1 1903. 

(isNeat  Xeüalll« 


Stampfbeton-Bauten  jeder  Art.  Beton  - Elaenkonstruktioo  System  Prof.  Möller. 
Monler*Auafuhrunf«n  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Hcooeblque-Bauteo.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  Wolle’«  Konsoldecke  (ciogespannte  Voutenplaitc).  Rabutarbeiten  uiw. 


B.  Liebold  & Go.,  A.-G.,  Holzminden. 

■ Spezialität  eeit  1873:  === 


DQ««eldorf  IMS. 


Cementbruch*  Goldene  MedaUl«* 

Brück6nbäut6n  ■teiQm«u«rwerk 

(Sjütem  Liebold),  au«  ßeton  and  «tu 
Eiienbeton.—  DiegröMteSpanoweit« 
BDiererCemeDtbrudiiteiQbrflcken  be* 
trigt  90,00  m. 

Wasserbauten 

Scliletueo  — Turbinen.  . _ ,,  , 

Wasserbehälter 

geführten  Behälter  fassen  bia  n 
JOUOO  cbm.  — 

Filteranlagen  bewährter  Synem«. 

Kanalisationen.  (su» 

Deckenkonstruktionen  >11«  Art. 


Einiledel  1893.  — 

Talsperren  Markiusa  1902— 1»05. 

Dl«  Mauer  Tor  dem 
Stützmauern  HeDUcher»chen 
Orundatück  in  Caasel  mit  21  m Höhe 

Fundamentierungen 

den  and  in  den  nruchrerieren  der 
Bergwerke. 

Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konitruktionsbureau 


PlaschincnfabriK  BucRau, 
Acticngcseilschaft  zu  Plagdcburg 

liefert  ala  Spetialltät: 

HängeUecIi-Spandvände 

D.  R.  P.  a. 

mit  KWAnRlSufiRcr  Pübruog  und  LabyrinthdlchtunR, 

=Z3  ohne  NietuDR  «ua  dem  vollen  Blech  gebo^n.  " 

Bel  gröaater  Htelflgkett  die  gerlngate  Flicke, 
daker  leiekteitea  Bammen  and  ZIeken.  (910) 

Hpondbleeke,  die  bereit«  Iber  lOOmal  gerammt  nnd  gelegen  werden,  leigten 
nicht  die  geringüte  Abnntiang.  daher  onbegrenct«  Daierhafttgkelt.  *—  9rda«te 
Hlckerhelt  Infolge  de«  nnldabaren.  xnaamnanbängenden  Terbande«.  — Beater 
Braat«  flr  hdlierne  Bohlen,  dabei  weaentllch  billiger.  — Tonlgl.  Dlokteng. 
aogar  mebrfaeb  ala  IQopfdlmme  Im  offenen  Waaeer  bewikrt. 

Kit  Preialiaten  nnd  AnakUnften  atebeo  anf  Wonach  gern  en  Dienaten. 


Dfi 


tOÜ 


BEILAGE  26  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  51  VOM  26.  JUKI  1907.  = 

ImerÜDiupreii  ln  dieser  BeUsKS  die  «0  mm  breite  E'eUtneile  oder  deren  Hmnm  ernte  beite  80  Ptg.,  die  enderen  Seiten  SO  Pfg. 


Technische  Mltteilnngen. 

Jaloutie  mit  teokrecht  ttcheoden,  uoter 
einander  gcleoki{  vcrbundencQ  Brettchen. 
1 ).  R.  P.  1K46W).  PeitetUinhabcr  Annel  An 
toinePerrier  in  Paris. 

Die  gebräuchlichenZugeinrichlungcji 
an  Jalousien  der  oben  bezeichneten  Art 
sind  im  allgemeinen  so  umständlich  an- 
gebracht, dafl  sie  die  Handhabung  der 
Jalousien  beim  Entfalten  und  Zusammen 
falten  erheblich  erschweren  Die  Erfin- 
dung verfolgt  den  Zweck,  diese  Uebel- 
ständezu  beseitigen,  und  zwarderart,da6 
zur  Handhabung  der  lalousie  keinerlei 
Zugvorricbtungen  benötigt  werden  und 
dieV'crsrhiebung  der  Brettchen  von  Hand 
vorgenummen  werden  kann. 

Wie  die  beigegebenen  Abbildungen 
erkennen  lassen,  be.steht  die  Jalousie  aus 
einer  Anzahl  Brettchen  n,  die  unterein- 
ander durch  Ringgclenke  6 derart  ver- 
bunden sind,  daß  sich  die  Brettchen  wie 
<lie  Falten  eines  Blasebalges  Zusammen- 
legen und  auseinander  bewegen  lassen, 
wobei  zwischen  den  Brettchen  im  aus- 
einander gezogenen  Zustande  Schlitze 
verbleiben,  durch  welche  die  I.uft  frei 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN.  BREMEN.  KIEL.  FRANKFURT  a.  M. 

GEQRONOET  1868 

HEIZUNGS-  l'ND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpECIAlGESCHÄfT  FÜR  BERUN.NW6  MRISTR.U 

ZEICHENBEDARF. 
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hindurchstreichen  kann.  Die  Brettchen 
werden  gehalten  und  geführt  durch  zwei 
Ringe  d.  welche  frei  auf  zwei  Stangen  «• 
gleiten  können,  die  in  derselben  Höhen- 
lage wie  die  Ringe  d <|uer  im  Fenster 
Rahmen  angebracht  sind,  und  zwar  die 
cineStange  nahe  dem  oberen,  die  andere 
nahe  dem  unteren  Ende  des  Fensters. 
Die  Ringe  rf  sind  mit  den  (lelenkcn  f» 
je  eines  Hruttchenpaares  unmittelbar  der- 
art verbunden,  daö  sich  die  (;elenkc  von 
den  Führungsstangen  c durch  ilie  Ver- 
schiebung der  Brettchen  entfernen  oder 
auf  die  Stangen  zu  bewegen  lassen.  Durch 
Riegel  / am  Kensterrahmen  können  die 
Brettchen  a im  zusammengelegtcn  Zu- 
sUnde  gehalten  werden,  während  mittels 
eines  Riegels  p an  der  einen  Hälfte  der 
Jalousie  beide  Hälften  derselben  in  aus- 
gebreitetemZustandeziisammengebalten 

werden  können. 

Zwecks  Handhabung  der  Jalousie  hat 
man  nur  nötig,  mit  einem  Finger  das 
äuAerste  Brettchen  a in  derjenigen  Rich- 
tung zu  verschieben,  in  der  man  die 
lalousie  behufs  Oeffnens  oder  Schlicflens 
l>ewegen  will,  wobei  die  Ringe  d auf  den 
Stangen  e gleiten.  — G- 


HartholzTussböden  aus  Ähornbolz 

, Splitterfrei 

■analbaoteo,  aaf  Bai 


Aat-,  Facem-, 
Kegieraar««  aod  Koma 


(Uir 

tAClhVllll), 

Kir  Fabriken, 

Balken,  Lager  oder  Blladkeden. 

Abtrihiiz  ili  Bilii  iif 
iltu  ilgiiabtii  Fitt- 
Mm  lit  ili  bllllgiti  ui 
duirbiftnti 


AbDotsting  latit  Untar- 
raehuttg  der  K.  Mate- 
riaJprttinnga  • Aiistalt 
laehterfelde/BerUa 
Akern  8,2  Blekea  ecm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson,  Hamburg  15. 


BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  * KANALISATIONEN 

■ ■ 

CEGROnOET  HUSER  U.  Cie.  GEGRÜIIDET 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

Wird  von  den  Deutichen  EUanbikBen,  MlllUr-,  Bof-.  Untf>  s.  SUdt-BinlmtarB 
Mit  7 JihrM  torUaolaad  aarwaadet. 

Vertreter  In  Bartln,  Cheraaita.  Frankfurt,  Mambu^,  Hannover,  Karlsnihe, 
Stuttgart,  Wfiraburg,  Boz'ca,  lansbmck,  Lina.  Zflrlck,  Parle. 

vcieaeneetr.  1I8416.  Oebr.  Schleicher,  München.  TeLM4.'>. 

rrioM  B4>r,rM*«a  B*hSri««,  irrbluzt»*  •.  FrltkUa  l>ber  teooee  A«*rskru»,*c«. 


Chroaik. 

Die  AolefUDfelnef  Stadtparkee  in  ScbO* 
neberc  mll  euorochr.  and  iwar  nach  dem  mit 
rtnem  IL  Preise  s.  Zt.  aasfeseichaeten  Eatwuife 
des  (Hrtendir.  Rnekeand  Stadtbauinsp. Bolle 
(Cdla)  in  Angriff  genommen  werden.  Die  Kosten 
sind  aof  800000  M.  veranschlagt  — 

Elo  neues  Gebäude  der  Musik*  Akademie 
io  Budapest  ist  kOrsiieh  feierlich  eiofeweiht 
worden.  Das  am  Frans  Lisii-Flatittch  erbebende 
Bauwerk  enthalt  einen  Ittr  1500  ZuhOrer  und  350 
Mitwukendebctccbne(entto6enKonieruaal.Ar> 

• hitekten ; Florian  Korb  und  Kuloman  G i e r g i.— 

Ein  Denkmal  für  Kaiserin  Elisabeth  von 
Oesterreich  io  Wien  wurde  »m  4 Juni  d.  J. 
feierlich  rnthaUt  Das  Denkmal  erhebt  steh  nacb 
rtnem  Koiwutf  des  Ilrn.  <>bcr*Kaural  Prof.  Fr. 
Ohmann  in  Wien  fSr  die  Gesamlsola^  im 
Volktgarten.  Die  silsendc  Statue  der  Kaiserin 
als  Mittelpunkt  der  Denkmalanlage  ist  ein  Werk 
de«  Hm.  rrof.  Hans  Bitterlich  in  Wien.  -- 

Ein  Thcodor^Fontsne-Oenkmal  io  Neu* 
Rupplo,  dem  Orburuortc  des  DIehiets.  wurde 
am  IL  Juni  enlhaUi.  Das  Denkmal,  ein  Werk 
des  Bildhauers  Prof.  Mas  Wiese  in  Berlin,  sei^ 
den  Dichter  auf  einer  Hank  siltend;  die  Gestaii 
ist  BroDse.  die  Bank  Granit  — 

Die  Arbelteo  fur  die  ElofQhrung  des 
elektrischen  Betriebes  auf  der  Wiener  Stadt- 
bahn werden  mit  altem  Nachdruck  betrieben. 
Kine  Regelung  des  Verkehres  nach  großen  Ge* 
siehupu^tcD  wird  «tatlhnden  kOnnen  nach  Le* 
gung  des  ,v  und  4 Gleises  auf  den  Lokalbahn* 
strecken  in  der  Umgebung  von  Wien,  die  in 
Aussicht  genommen  ist. 

Das  Johamt*Strau8*Th*atcr  io  Wien, 
das  nach  einem  Kstworf  dea  Atehitckten  P ran  dl 
to  Wien  lur  KrrichlaDg  gelangt,  wird  aul  dem 
Gelände  Favontengasse  ß erbaut  und  in  Par* 
icrrc  und  3 Rtngen  lOtM  Sitsplttsc  fassen. 

Die  Gruodstcloieguog  zu  cioem  neuen 
KUnatlerbauee  io  Dreeden  wurde  kfirslicb 
vorgenommen.  Der  Kntwurf  so  dem  Kcke  Gra* 
narr*  und  Albreehlsitaßc  su  errichtenden  Hause 
stammt  ^oa  den  Architekten  R.  Schien 
to  Dresden.  Der  Vollendung  sieht  man  lom 
Herbst  190^  entgegen.  Die  Baukosten  betragen 
rd.  troooo  M. 

Ein  Neubau  dea  Nordiacheo  Muaeuma 
in  Stockholm  wurde  kOrxlich  io  feierlicher 
Weise  eröffnet  t>as  Museum  ist  nach  den  Knt* 
wUifcn  des  Architekten  Prof.  Olascn  am  Ein 
gang  suro  kgl.  Parke  erbaut. 

Das  Stollwerckbaus  der  COlniscben  Haus- 
renteo*Aktiengeseilschaft.  fBr  dessen  Entwurf 
seiorrteil  ein  ailgemeiDer  Wettbewerb  nusge* 
schrieben  worden  war,  erbebt  siehnunm ehr  nach 
den  Plincn  des  Hm.  Reg-Binstr.  K*  Moritx  in 
('4)ln  a.  Rh.  am  Eingang  sur  Hoben  Straße.  Es 
erhielt  seinen  plastitchcn  Schmuck  von  den 
Bildhauern  Heller,  Bosselt  und  Grasegger. 
Das  Haus  wird  im  Erdgeschoß  von  einer  Pas- 
sage diuchxo^eo  und  enthalt  10  diesem  Geschoß 
Lldco,  darfiber  swei  Geschosse  mit  Gcschftfts* 
rknmeo  fOr  Großhandlungen  und  swei  weitere 
Geschosse  mit  Bureaus.  — 

Der  Neubau  von  ßGetreidcailos  im  Hafen 
von  Constanza  (Rumioieo)  mit  je  jKooo  1 
Fassungskraft  wird  ton  der  ruiii&nis<  ben  Re- 
gierung brabsii'htigt 

Der  Ban  atfldnacher  Untergrundbahnen 
ln  Buenoa  Alrca  (Argentinien)  mit  einem  Um- 
fange von  lOi  km  wird  von  der  Stadtverwaltung 
geplant 

Erhaltung  dea  Stadtbildca  von  Tübingen 
Oie  borgerhehen  Kollegien  von  Tttbingeti  ha- 
ben im  Interesse  der  Erhaltung  des  Sisdtbildcs 
ortsstatuiarisrbc  Vorschriften  fBi  Bauauiftlhruo- 
gen  am  MarktpUl^  io  der  l'mgebuog  der  Stifts- 
kirche. des  Schlosses,  des  Wilhclmitiftcs  und 
am  linken  Keckarufer  erlassen.  Es  soll  u.  a. 
iin  gegebenen  Fall  die  Beixiebuog  von  Sach- 
verständigen und  die  Einholung  von  Gutachten 
erfolgen. 

Die  Einweihung  einer  neuen  evange- 
Hachen  Kirche  in  Reichenbach  inWorticm- 
berg  bat  am  u-  Juni  d.  j.  statigefuoden.  D>< 
Rin-he  kostete  taooon  M.  und  laßt  hu  Personen. 
ArehiirVtcn  BAklen  -V  Keil  in  Stuttgart, 

Peraonal-NacbricbteQ. 

Deulsehea  Reich.  Verlieben  ist  der  ( hat. 
als  Geb.  Brt.  dem  Keg.-  u Bit  Ilsrder  tm  kats. 
Patentamt. 

Ernannt  ist  s.  Geh.  Bn.  u.  Voiir.  Rat  in  der 
Ziv.'Abt  des  Kolonial  Amtes  der  Reg.-  u Rn. 
Haltscr. 

Militär- Baus  er  Wallung.  PreuSrn.  Der 
Keg.-Hmstr.  S o n n e n b u c g ist  unter  Ueberweis. 
i’s  tcehn.  Ililfsathcitet  rur  lotend,  des  Garde- 
K<iip«  tum  Mil'tif.Bauinsp.  ero.snnt 

ElaaS-L'dhrlogen.  Kinanni  sind:  der  Met  - 
Kauinsp.  Hrt  ilerrmann  in  Mdlhauien  i.  Kr.- 
Kauinsi,  daselbst  der  Ki.-Baumsp.  Fleisch 
>Ti  i'u!  1114t  a.  Mv'liui.-Bauinsp.  m Malbausen,  der 
Ki-g.-Kitistr.  Sch  n e ide  i in  Stiatthurg  a.  Mel.- 
Kiuinsji  Uselbst. 


HANS  BIEHN  & Co.  G.m.b.H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(T«L>  n,  U7T). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Hutistsandstcin, 
Porphyr  md  Granit, 

von  anflbertrolTener  Oüt«, 
vom  NaturBteine  kaum  an  unter- 
sebeidan,  a^er  weeeotlieh  biUigor, 

Gemcntrdhrcn, 

Brnnnaitrimga)  Seakklaton,  Tr«pp«B- 
•Blagen,  EzieBkriBi«  BBTerwIatllcbe 
Malirtenn-,  Trottoir-,  FlBrplattoB  «te. 
atu  maoebinell  rein^wasimeDem  nnd 
sortirtem  Sande  and  uee  mit  Pa  Port- 
landcement  aal  KoUerEingen  inDigat 
gemiechU 

BltwiiiileinKrk  Sclilu  i Ci. 

Leipzig. 


Germania-Rollen 


Franz  Spenj-Ier 

HrKhlatfshvth 

letti  if  Mkntniu  u. 


• Wetterfeste« 

Faraden-Karben, 

daaerhafler  and  billigster  Anstrlcb 
für  frischen  und  alten  Cement  and 
# Kalk-Terpntz,  fielt,  Metall  eie.  # 

Musiersafstriehe  von  3i  hlbsebcn  Stcintßncn. 

Proepekt  und  Attee*.®  graUe.  (275) 

Kleine  & Flume,  Bonn  a.  Rh. 

896.  Telephon  895.  


Fsbrlkstion  s&mUioher 

«i»  üerwetsuiiatiBtirMMeMic » 

SpNiilltit:  liitrimiati  fir  tu  gminti  BufuL 

Georg  Butenschön 

— WerksUtte  tflr  wiMcnicbaftllche  Initrumente  = 

Ritbre«f«>ld  b#l  M 


EDUARD 


LAEIS  & C'E,  TRIE'rI 

Ciaenglesterel  und  Maschinenfabrik.  (300)  ' 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  für  die  I 

CranHDldpla(ten  ■ Fabrlhaflpn 

uHHlinier  ««4  l•llll■•Kvt■lllv•t•^  4«»rikr«M.  ««F  I 

Ur«D4  U»g)Khriit«r  trf»kr««SMi.  I 

U»  g«ilvfert  • OiinltelCpl»tlenptf«s»f>  «w  dl«  rirmvi  I 
Ofsbowvr  CeaienUli'inlebrik  .Cutnvi*  io  Sleltia,  I 
P Jentien.  Kunetstclnfabilk  In  ftblag  und  I 

PoRimcfsehe  Cvaienlslfiotebr  J^ieteot*  ln  Stolp  i-P.  | 
VlKtn  iBSflalitltll'  Masctiltiffl  zur  FibrlltiUon  von:  1 

■inin  b^ZlilllllW.  pxliilfgeln.  V«t-  I 

Slvndstvtiivn.  lonrOhrtn.  Mur-,  Mosnk-,  Wead-  usd  | 
TrolioIrpUitefl  und  tvuerivttvn  .M«>erteHvii. 


lo2 


Ve rietst  «iDii  die  Kr.-8^umsp. : Frtir.T.Seni' 
borg  Ton  Bolcliea  nach  Tbion.  jneob  *oa 
''•arutiioB  nach  Bo!c.!icn,  Mafkiechtl  »on 
rbina  nach  Saarubioo. 

Oer  WaMdrhauinip.  Brt.  Baue  i»t  vun  der 
Wahrnehmung  d.  Ocichältc  d.  W'asacib:tutn(p. 
(Sr  KanAle  in  Strafibuig  wegen  cinitwcU. anderer 
Gescblfte  coibnndcn.  der  Kr.-Bauinap.  Hfum 
in  Molihcim  mit  der  ciostweil.  Vcrwaliuotj  jj-er. 
Wuierbauinap.  m Straflbur£  bcaulirai^t. 

Baden.  Verliehen  i»t;  dem  Prof,  an  der 
r«'clio.  HochscheJe  in  Karlsruhe  Ma*  I.äU|fer 
das  Kirtetkreui  I,  Kl.  mit  EicUeDtauh  des  Ordens 
HerthüJd  1.,  deigh  das  kiiterkreur  I.Kl.  des- 
selb.  Ordens  dem  Piof.  utul  Lehrer  an  d.  Akad- 
der  bild.  Kiosie  Herrn.  Billing  und  dem  Injf. 
u.  Arch.  Au^.  Lud  vig  in  Mannheimi  des((]. 
d.is  Kittcrkrcus  II.  Kl.  des^elb.  Ordens  dem  btadt- 
Brt.  Kich.  Pcriejr  und  dem  log.  und  Ueir.-Uir. 
der  SfltliJcmschcD  Eiieob.><»cs.  l?tegm.  Nctlel 
in  Mandicim. 

Kmannt  sind . dii.  Ing.-Prakt.Ono  Morlock 
V.*  ifroßh.  Kuldiriasp.  DoDiucscyiingcn.  Ad. 
Kisenlohrbci  der  WaiscT- u MraOenbaumsp. 
rhebdas.  und  Wilh.  HBchoer  bei  der  \Vas»er- 
u-  StiBücnbaiiiQtp.  üeberlingrn  lu  Rcg.-Bmstin. 
der  W'assct-  und  SirAfienbao-Verwahunjf. 

Pftußen.  Dina  Stadibrt- Wilh.  llciii  ng  :n 

Dnisburg-Mcidench  u.  «lern  LJoi.  an  der  Teclm. 
Hochschule  in  Hanborer  Prol.  Mas  Petiold  ist 
der  Kote  Adler-Orden  IV.  Kl.  Tciiiehco, 

Krnaont  sind:  der  Ob.-Brrg-  u.  Brt,  Grh. 
Bcrßrat  Haaelow  m Bi-rlin  zutu  Geh.  Brt.  und 
V'ortT.  Rat  un  Mirj.  iBr  Handel  u.  Gewerbe,  der 
Eisenh.-Bau-  «.  Hctr.-Intp.  Knaut  in  Berlin  zum 
Heg.-  u.  Brt,  und  »uodig.  bautechn.  HüfaarWiter 
im  Finani-Ministerjuin. 

Der  Rcg.-Bmsir.  Bruno  Heck  in  Berlin  ist 
als  besotd.  Beigeordneter  der  Stadt  Rheydt  feri 
die  gcsetal.  Aiutsdauer  %oo  J.thrca  lientliigt. ; 

Verliehen  ist  den;  Reg.- o.  Brt.  K.  Qrnsze 
m Kcinjg»l>cfg  L Pr.  die  Stelle  eines  Mitgl,  der 
Eisenb.-Dir.  daselbst  und  dem  Kisrnb.-Bau-  u. 
Kttr.-lnsp,  Kumbier  die  Stelle  des  Vorsi.  der 
Bctr.-lUkp.  I in  KrfüM. 

Verseul  sind,  die  Kiseob.-Kau-  u.  Kctr.-Insp. 
Hechtel  von  AlleDsteio  zur  Ktsenb.-Betr.-Dir, 
in  Ca.siel,Hlei  S sDnlisunover  als  Vorst,  (anfuw.) 
der  Kisenb.-Betr -iDsp.  nach  jfliieh,  Pritsche 
von  Berlin  nach  Spaedau  als  Vorst,  der  daselbst 
neu  erricht  KisenD.-Baoabt,  und  Rewald  von 
Posen  oa,eh  VIesenti  d*<gl.,  sowjc  der  Kcg- 
HmAtr.  tlet  Klaenb.-BIchs.  Schack  ton  Herbn 
m den  Bez.  der  Ktsenb.-Dtr.  Posen. 

UcrtilcQ  ist  derKcg.-  u.  Brt.  Brosche,  Mitgl. 
d.  Kisenb--Dif.  Krlurt,  zur  W'ijhmehm.  der  Ge- 
tchlltc  eines  RcJ.  iq  der  Eisenb.-Abt  des  Min 
d.  nfleml.  Arbeiten  io  Berlin. 

Uebcitragsh  ist  die  Wahrnchm.  der  Geich, 
dei  Vorst,  der  oeo  lu  ernchiccdcn  hiicnb.-Rau- 
abt  Berlin  (GhrliUcr  Bahnli.)  dem  Kiseöb.-Rati- 
a.  Beir.-Insp.  Schirmer  in  BetJin. 

Ernaimi  sind:  eu  Kiicob.-Hau-  a.  Bcir.-insp- 


Belegte  Maeslitreppen  in  lunitstein  und  Eisenbeton. 

’ DibtnlsttlBBiig  dar  KUItm  uS  DObd  gtrutlirL  PitiitlikalMr  Ihllrt 
siMUti  Aahd«i  «•  l^raimi  Md  Sie  BttetHinmiim.  AMiShrSw 
b«l  Bthird»  «alngM  wMIto  «Mt  Mm  Cmnt 

Md  FMldMlM.  f«|  rRAUIPR>  b»ot«»Mn. 


Franz  Mosenthin,  Leipzig  - Eutritzsch  I. 


KI»eB|;le»»erel. 


Gewächshämer  Wintergärten,  Warmwasserheizangen, 

I 4 Baukonstruktionen  und  Bsuartikel  jeder  Art 


ln.Gnu*  und  SchmledeelMnt  - ' 

Säulen,  Träger,  Dächer,  Brücken  und  Uebergänge. 

Qanae  Bauwerke  las 
p^v--  an«  Blaen  und  Wellblee h. 

n T<^randeh.  Balkons,  Parlltons,  pboto|;r.  Ateliers 
Treppen.  Gelinder  ood  Thore. 

r ;|  rUalitiimnQuss  nach  ilgcntn  und  gsTandten  (Dodellen. 


;ro8seo  AaifsteUaagna  aiit  ertt«ii  Pnlian  prioaurt. 

Projekte  und  Kotitoinsctilig«  slthan  t«  Dkostsn. 


Abtellus  1. 

Wellbleck-  n.  EiseDkoastroktionei.  — Eieerne  ReU-Jaleniien.  Wellbleck 
Hliier  a.  Bnden.  Eiserne  Treppen.  Eineme  Feniter,  Oberllekte  n.  Ttren. 
===  Znaammenaehlebbare  Boatwick^tter.  — 

Versenkbare  Fenster-  und  Sehaufenster-Vorsetzer. 

AbteliMBc  11. 

Feuersichere  Türen  und  Schränke  „Patent  Kücken“. 

tob  atiM  mjiaiig«b^Bd«bB«hördea  anArkanaU 


la  ooo 

Htflck 
Im  Sil«- 
braneb 


*■  ' ' Feooniclieror  Aktoo -.Sebrank.  I F— 

Bei  grossen  Bränden  wiederholt  glänzend  bewährt 

Qepron  vom  KOnigi.  MatcrIitprQruogsamt  der  Konigl.  Tectin  Kocbschnle. 

Oiig!nat>Zeugm&$c  zur  Emsichl  zur  Verlügung.  2 


Brief-  uod  FraK^kasteo. 

P.  D.  u.  W.  G.  ln  Magdeburg.  Utthrtu 
<li«  Plcciicit  iS  'icn  TApeun  tauichheh  ron  Aus- 
Meh&DgcoiQiMaoetsreckher.sasrirdciQroxQber' 
gthcDdcr  Edolg  beiAnvenJaog  kleiner  Mittel 


IMWl' 
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■ iogle 


dutch  AblOien  der  Tapeten,  Keinisuuj;  der 
PuUflIche  und  mehrntalige»  Streicbeo  mitbciflcm 
LriaOl  mOiflicbcnrrUe  lu  rrreicbea  sciB.  Eia 
«Uoeiadcr  Erfolg  aber  nicht  Dieter  tritt  ml 
nach  Jabrca  eia,  «cna  die  Auibllhungea  aber« 
fcunpt  aafhOrea.  So.  wie  die  Frage  hi, 

iti  tle  nicht  in  beantvortea,  denn  die  Pleekea 
lattCB  lieh  nicht  aai  den  Tapeteo  eaiferaent 
hier  gilt  et.  die  I rtache  der  Fteckee  ru  be- 
»ertigcB. 

Hrn.  W.  S.  io  OUrn.  la  dem  vor  o»eh« 
rtrea  Jahren  iveckt  Festteuueg  tob  Baaflacht- 
ltnien  iBr  eia  der  Bebauung  ent  an  erseklieflca- 
deatfClIode  fonngereeht  verkttadeica  Vcrtnhrcn 
hatte  ein  Plan  auigeicgen,  welcher  aor  die  Un- 
teraebrifi  etaet  Landmeitct*  trug,  ohne  ctBen 
Veiinerk  <u  cnthaltee,  «cleber  erkennbar  ge« 
macht  hüte.  daS  diraer  Plan  behördlich  aaer* 
kannt  tci.  Gleichwohl  kam  et,  ohne  dafl  im 
femerea  Aualeguagtvetfahren  die  Betchaffea- 
heit  dea  Plane«  beaaiundet  wurde,  tur  rom- 
gere<’htea  Fettitellueg  uad  Bekaantmachueg 
oö  der  beregten  Zeichnung  eaupreebenden  Bc- 
hauurigapiaae«.  Jetat  gedenkt  ciaAnliegcr  wegen 
der  vorbemerkleo  Betcbaficnheit  de«  auigclcgc« 
Den  Planet  die  vcrkSndcle  PlaofetUctiung  an- 
lufecbtrn.  Seinem  Verlangen  wBrdc  jedoch  der 
Erfolg  lu  «ettagen  «ein.  wenn  iiitticblich  keine 
wettere  Förmlichkeit  vcrietit  worden  ist.  aladaa 
Wegiasteb  einer  Kareentuntrrtchhft  des  <ie> 
ineindeeotttaoifcs  unter  der  aosgelegien  Zeich* 
nuog.  Denn  die  Gctctie  vom  r.  Juli  i<''75  ^ 4.  8 
Tcrlaegen  nicht  bei  Strafe  der  Nicbtigkeit.  da6 
die  autfoirgende  Zcichauog  tchon  wihrend 
threa  Autlirgeaa  eine  Untmchrifi  deaGeroeindc- 
Vortlandcs  trage.  Solche  kann  vielmehr  bii  «um 
FcattetaungabeichloB  jcderacil  nacbgcholt  wer« 
den.  Itt  dicfc  N'aehholung  erfolgt,  to  fehlt  je« 
der  Fonnmangel,  wegen  desten  das  formgerccht 
durchgrfahite  Fctucuuogsverfnhren  apaterhin 
der  Aäechtung  unterliegen  konnte.  iC.  H e. 

Hrn  V.  in  L.  Zu  i.  Es  kommt  darauf  an, 
auf  welchem  Grunde  die  AaafBhroogtatbcitcn 
und  die  Bauleitung  dem  Atebiukten  eeiaogi-o 
worden,  welcher  die  Vmatbeiten  angefeitigt  und 
gelciaiet  hat.  Octehah  dies  etwa  wegen  Ab« 
«iandeahme  vom  Bau  wegen  der  H>'be  der  ver« 
aoachlagten  Koitcn  oder  aus  Giandcn.  die  in 
der  Person  des  Beauftragten  gelegen  haben,  so 
kann  der  RBckiritt  von  der  l'chertragung  der 
.VuslBhrung  und  der  Bauleitung  lOr  gcrcchifer* 
t'gt  erkUn  werden.  Es  steht  dann  dem  Archi- 
tekten nur  die  Vergfltung  f6r  die  geleisteten 
Vorarbeiten  lu.  Sollic  indes  der  Auftrag  dn 
AoaNihrung  und  der  Hanlcitang  willkfiriicn  lo- 
rBekgenomoen  und  vcrcilcll  sein,  so  wurde  die 
vertragsgcmiec  Vergfltung  mit  der  MaOgab' 
verlangt  werden  dBrfcn.  daS  von  ihr  soviel  ai 
ktrsca  ist,  als  durch  aaderweite  Verwertung  der 
freifcword  enen  Zeit  erworben  wunlc  oder  werden 
konnte.  (B.-G.-B.  ^ 6j3,  649.  650.) 

Zu  3.  Aus  B.-G.-H.  63.1  mit  6^0  und  Sijfl. 
ist  unfehlbar  su  folgern,  da6  der  Vniemehmer 
einet  Bauwerkes  nicht  befugt  ist.  willkflrlieh 
vom  Kostenanschlag  abtuweichen  und  beliebige 
Keiielinogcn  lu  machea.  die  im  Anschl.tg  nicht 
vorgesf  hee  warce.  Kr  ist  vielmehr  «Icm  Besteller 
für  den  Mehraufwand  verantwortlich,  selbst  wenn 
dies  im  Rauverlrage  nicht  ausdrackiieb  ausge 
«prochen  sein  sollte;  denn  der  Besteller  hat  eie 
Kocht  tuverlangea,  d.iB  das  Werk  auch  htn- 
sichtlich  der  Kotten  den  verciebarien  Bedin 
gangen  eDtspriobl.  K.  H e. 

Hm.  Arch.  A.  R.  ln  D.  Die  gegchcn> 
SachdsrstelFuag  liefert  kein  klares  und  lu^er 
itssiges  Bild  der  Sachlage  und  des  Inhaltes  de 
Abreden,  welche  «wischen  Ibacn  und  dem  Ver- 
treter der  Behörde  binsichtlicb  der  Dauer  der 
Dienstvenrages  getroffen  war.  WBrde  tatsäch- 
lich die  Dauer  der  Bbeitiagenen  Stellung  auf 
die  Zeit  vom  1.  12.  o/t  bis  31.  Mftrr  08  \erctn 
hart  worden  sein,  so  hUitenSie  der  am  III. o- 
aasgeipro^bcncn  KOndigung  «um  1.  Juni  1907 
wiocrsprcchcn  und  Forisetiung  des  Dicniurr 
hlltnisscs  btt  zum  i.4.c»'i  fordern  dürfen.  Mit 
einer  auf  Feststellung  dieses  Rechtes  gerichteten 
Klage  würden  Sic  obgesicgi  haben,  wenn  tat 
tlchhch  Ihre  Leistungen  befriedigt  hatten.  In 
des  spricht  das  I cbcrgcvricht  dcc  Wihrschein 
lichkeit  dafSr,  dall  cs  su  einer  festen  Zeitbegreo 
ruog  IhrcrSicIliing  nicht  gekommen  ist.  sondern 
f>iirgesprächsweiscd.ivon  die  Kode  gewesen  sein 
wird,  da6  das  Bauwcik  für  welches  Ihre  Dienste 
/u  leisten  scieo.  erst  am  31.  3.  evS  lertigge .teilt 
«u  sein  brauche.  \N'tic  dem  so.  so  würden  '<< 
nur  auf  unbestimmte  Zeit  mit  der  Au-sicht  gc 
diingen  sein,  dal)  Ihre  Dienste  btt  3'-  .3- u8  ge 
braucht  werden  dflrftee.  Bei  der  l’obestunmt 
hett  de«  sustaadc  gekommenen  VeitragswilleD- 
sind  «omit  die  Aussichten  einer  ru  erhebeoden 
Klagt-  sehr  ungrwiB.  tiani  \ erfehlt  wurde  das 
Krheben  einer  Schsdentklage  scia.  Hinsicht- 
Iteh  deren  HegrBndnng  mUltirn  Sie  den  Rew 
fahren  d.ifl  der  um  Ihnen  verbaa<te1cde  Heainlc 
S>c  voftiulich  getlusiht  hatte  und  daS  er  «ich 
schon  bei  Ihrer  Ann.«hme  brwuiU  war.  daU  cs 
SU  etnec  vorreirig<n  Entlassung  kommen  mBsic. 
Kia  Gelingen  dit-«es  Hewrivrs  ist  jedoch  kaum 
ru  crwurten.  K.  II  - 
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Obernkirchner  Sandsteinbrüche,  G.m.b.H. 

Obenkkirchen«  OnüschKft  Sebaumbarg:  M 

empfehlen  ihr  anerkennt  vorzilfUchea  abeolut  wetterbeetAndigea 
feS«.ndiatein-IVlateinaly  roh,  besägt  and  bearbeitet 


OegrBndst  I87JI. 


Carl  Hauer 


0»Krflndet  IKTJk 


Atelier  lar  Aunkraeg  von  BllühikBer>t  Mtnek«,  KmbitB« 
and  all  Spexialitit:  KonetnarBior-ArbeiteM.  ' 

BERLIN  Wsy  Kimigiii  Augiistagtr  öl.  DRESDEN»A#y  St»ilerpMt*e  l-f. 


Bochumer  GussstaM-Glocken. 


Voller.  schOacr,  reiner  Ten.  — 
Um  etwa  die  HUhe  bilUgw  als 
Rroozeglocken,  M viel  grteaersr 
HOr«eUe,attcbnaitb«r«rais  letstar«. 
selbst  bei  Fall  von  grnmar  HOee  and 
Peuortgetalir.—  Laaga  Onmntle.  — 
Zweckmiaaig  uadaouoegvarbeitetaa 
ZubeherT-niU  Bade  ISOa  Ober  SIM 
Kircbca«  u.  iu»  Sigaal-Olochaa  go- 
helert.—  Prospekte  mit  ZekSmnng— 
u.  vorsOfL  Zengaleaeii  a«l  Wi *“ 

Boeban  I«  Westfalen. 


Bochumer  (irüii  fir  Bir|- 
bao-  Dod  Bauitthlfabrikitlii, 

HrnDiegtockengieSBcr  verbreiten  vielfach  ln  Aanooceo  und  Proapektra  die  Behauptung,  daw 
thlglucken  bei  Beschtdlguogea  «crtlus  werden.  Dtrsc  Behauptung  wird  dadurch  belanglea,  ÜM 
ihLKirebeaaleekea  belai  lul  vea  psss*r  Höhe  aa4  bei  TaraibrladM  ahorlsww|»t 

Bia  Spriogeo  von  <^ui  ’ “ ' " ‘ “■ 


(iukkstahlglucken 

GaaMtahl'KirebM, ..... 

eehadlg«  blotben.  Bia  Spriogeo  voo  Outeslaftl.Kircheogloekea  in  regelmlaalgeii  Uebraadi  kan 
bis  ietit  alchi  vor,  wzhrcod  grspruogeoe  Rroniegiocken  hintig  io  Zahluag  gegeben  wurden. 


Sicherlieits-AufzOge 


für  Personen  nnd  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Dnnih&Liebig, 

tbtilling  dar  Pailgir  Muabliiifürik 
■id  Eiiiagiiiiaral  Utiii-Ilaiilliahaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(»80) 


Katalofe  und  Antchtlge  uil 
Wunsch. 


Dl 


c»  >c»  Cc»^;>  Qc:«;p:>  c<^«C3j>  cci:‘:3>:> 


BEILAGE  27  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLl.  JAHRGANG.  ZU  N2;  53.  VOM  3.  JULI  1907.  ^ 

In»frti<)Q«prci4  ln  dieier  BeiUga  die  60  mm  breite  Petitzeile  oder  dereo  Keum  enite  Seile  60  Pf^.^  die  anderen  Seiten  60  Pfj 


<S:<S>  ti’  <s>?£>  -CS)  -g)  Cg  -:r^'  tJ 


Technische  Mitteilungen. 

Sichcrhriielampemll  abbebbarem  Schutz* 
Zylinder.  DKP  18456z  P.thnk  liir  Iti- 
Icnirhitincs- \iilui:cii  \'orm  (i  llimnu-l, 
(i  in  li  11  m Tilliin^cii 

Um  R;iimu*.  in  1 lenen  sirh  e\|jloMi>n>- 
tielahrln  hc  U..IM' enuvii  kcln,  »ic  / U in 
(ten  Kcinifjcrn  nml  App.tr.ilehausi’rn  in 
t nis:iMNi;iiU‘n.  mit  (iaslirht  bclcnchtcn  /n 
können,  hat  man  bisher  I.ampcn  \ersven- 
(Ict,  deren  l.uU/uinhr-  iimK  iasabluhrrnlire 
nußcrhalb  des  (teluuidcs  miindcn  in  der 
Keise,  <!att  <lie  (il.is/ylinder  dieser  l..nn 
pen  im  oberen  Teile  mit  iler  l.uttznlei- 
im  muereii'I’eileinitderUiasablei- 
Uiii};der  l.ampeliiltdieht  verbmuien  nareii 
Diese  Hanart  war  /war  sieher.  aber  /um 
.\tiseinamlcntehmen.  Reinigen  unw  der 
l.ainpenteile  sehr  unbeipiem  Die  Krtin- 
iliin^  be/weekl  nun,  eine  I.ampen-Kin- 
rielmmu  zn  si  hatfen.  die  bei  \allsundi- 
eer  Snherheil  gelten  e\|>loMve  (läse  em 
lie(|uemes  .\bnehtnen  de>  (r!.i>/\linder> 
/.Werks  Reinigen.  Krsal/  der  (lltlhkorper 
nsw  ernioginhi 

.\bbildg  i /eiet  die  neue  1 .ain|je  in  ge- 
Anbihlg  2 in  gei'iftnetein 


niie 
*«  nlos- 
sen,  wel 
‘ * hes  bei 
b'  III  eine 
im  <.)iiet- 
< hniil 
'*  U'tnrmige 
Kiimeeii- 

\m  glenlicn  Unterteil  istderU.is- 
c angcsi  hranbt,  der  <lie  l..iinpe 
speist,  vor  dein  (lash.ilm /weigt  die  l.ei- 
iimg  >l  Mir  die  I KtnerH.imine  ab  .\in  obe 
ren  teil  der  l.ampe  belindet  sieh  eine 
/weile,  iin  (.itiersihiiiit  gleiehlalls  U-t«»r. 
inige  Rinne  .9,  die  in  den  K.imm  A 
emiigi;  dieser  steht  wieiler  ilnr«  h d.is 
Mi/ugsruhr  • mit  <ler  l.iiU  atiLterlulb  des 
t Icb.'uules  III  Verbindung  Heide  Rinnen 
werden  nun  eiitweiler  mit  einer  KlUssig- 
keil  z U.  Udy/erin  mler  cmlaeh  mit  S.md 
oder  dergl  gelullt,  und  dann  winl  der 
/t  linderÄ  in  die  tmlere  Kinne  eingesci/t. 
ilJe  .oben  durt  h einen  Sr  hm/ring  nai  h 
aii^cn  aligeilcekt  ist  .\in  oberen  Kmlc 
lies  Zylinders  ist  lerncr  ein  iimgekchrier 
U lormiger  l-'lanM  h IM  leiiersii  her  i>clesiigt, 
der  bei  9 in  die  l■■blssigkeit  be/w  den  S.uul 
einiauenl  (Abbildg.  i Durch  diese  .\ii- 
ordnuiifT  ist  lief /vliiider  oben  mul  unten 
\oIhge\plosionssKherangesihlossen  und 
die  auLserc  l.ult  ist  abgesjierri  Soll  der 
( lUihk<>r]>cr  ersetzt  oder  der  Zylimler  ge- 
reinigt werden,  so  wird  ciniaih  der  /.yfin- 
iler  K hoehgesi-hubcn  .Vbtiildg  3 und 
der  Brenner  abgehoben.  D.tnaeh  set/i 
man  den  /ylinder  wieiler  ein  und  siellt 
dadiiri  h den  Vers«  hluU  si«  her  lii-r  Miliels 


RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

GEGRÜNDET  I8S8 

HEIZUNGS-UNDLÜFTUNQSANLAGEN  ae 


GEBR.WICHMANN 

SpeciaioescmAft  für  Berlin. NW6.KARLSTR.U 

ZEICHEN  B EDARF. 


brinc|«s 


Tag^slidif. 

I (iali]||-UilitiuiiiiUb«rli(hlpldlttn  bvriihrbiir.«trbfjihbiir,.KL>uMh>  j 

I DEUtsdifS  luRltr-PriAmEnSjind.iiakitßErlin-Wilisiiiiii.  J 

LeNder  stra»8«  34.'35.  Telephon  No.  231. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W,  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(T»L:  TI,  1377).  iw 

Spezial'Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


BewlartliBf»z,CiHeii2lr 


MaschlnenfabrlR  BucRau, 

nctlengcscllschaft  zu  Magdeburg 

liefert  eil  SpesieUtAt; 

Hingeblecb-Spnndw&nde 

D.  a.  P.  e. 

mit  zwaaglSufifcr  Führung;  und  Labyrinthdichtung, 

= ohne  Nietung  aua  dem  vollen  Blech  gebogen.  = 

Bel  fr6»ter  StelflKkelt  die  gerlegite  Flicke, 
deker  lelckteitei  Kemaee  aed  Zlekeo.  (816) 

Husadklecke,  die  kerelte  Iber  lOOmel  geremmt  and  feiegen  frvrden,  telgten 
olckt  die  gerlagete  AbeDtieng,  daker  eabefreiute  Daaerkaltigkelt«  — OrOeaie 
Hlckerkell  lafolge  det  eDlOebareo,  loeaiimeBkingeBdeo  Terkaadee.  — Beater 
Braati  ftr  kdUeraa  Bekleo,  dabei  weeeatllck  billiger.  — Terztgl.  Dlcbtaag. 
aogar  mehrfaek  ala  Klopfdimme  Im  effeaea  Waaaer  bewlkrt. 

Mit  Preiiliaten  and  Aoakflnfteo  stehen  auf  Wanach  gern  tn  Diensten. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wird  von  den  Deuttchep  EUenbihnen,  MllltSr-.  HoE.  Und-  tt.  SUdt-BinlmUrn 
seil  T Jaltfea  forttaulead  verweadet 
Vertreter  in  Berlin,  Chemalta«  Frankfurt,  Mamburg,  Hanaovar,  Karlsruha, 
Stuttgart,  WQntburg,  Boxen,  Innabnick,  Llnx,  ZQrlcb,  Paria. 

ciem.nxtr. II.7.II&.  Qebr.  Sctilelcher,  Mfiiichen.  t.ln«43. 


Prima  Rrfarraira  raa  BaMrSra,  IrrhlUkUa  «.  PH«at*a. 


Vrbrf  leoeoe  «n  Aa«nhrus^ta. 


cmoctiiUi  lunl*loinlH-mers«lilii*»st**,k.mu 
amit  lief  /vliiu!er  so  uiTclcn. 

keil)  rnlicUi^dT  ihn  abhel>en  kann. 
)cnier  kann  man  den  ( i.ishahn  nui  dem 
/vlituler  Si)  )erlmiden.  dar>  letzterer  mir 
geholten  uerden  kann,  wenn  der  ( kishahn 
^eM  hlossen  i>t  I >ie  /liiidnn^der  I-.iinpe 
l^c'tdiiehl  am  besten  ttmeh  iMatinpdlen 
mler  D.merllaminen  «; 

Chronik. 

Zam  Neubau  det  RettauratlonkHUcele 
det  Konveruatlonihaueee  in  B»den>B«deii 
lurli  den  Kitiwurlen  «le*  .\ri-l>iU'ktcii  riiv.n!. 
Ki*eher  in  .Smit;';«rt  l»vn  ilUjilv  »Kt  Hufmr.m 
«« IttiU  %«in  H.nKTi'Hadvti  i i tooiio  M. 

KIn  Armenbaus  in  Innsbruck  •nH  .<  • 
rine  Siiftunu  «Iv»  l’l>il.inlJii<'i*ni  »»»ii  Mclu-rer 
ila«elli'>l  fUi  MäiiiKT.  Ki.umi  nn»t  Klielcntc  uK 
eine  iw  eiletli^e  AnUi^e  tnii  k Kapelle  vfro  tite) 
den.  IKt  K.iubei;inti  i't  ->ii(  i'iulijMlif  .tii> 

^e^ent.  her  Kooienaufv»  ■>■<1  « ir»i  nl.  ImooiKi  K. 
Kelr.i;;cn. 

Daa  neue  Kurniittelbaua  in  Meran,  n.i>  l> 
den  KutwUrfen  de«-  Afelnteklen  l..>n ;;  lie  i u ■ > l> 
in  Milnehen  mit  eiiuTn  K->'ten;iufw.«nile  umi 
7)0000  K.  erliaut.  i*t  Knde  Juni  •emei  Me-n  >>- 
miin;;  ttberi;el)en  w»»rden 

tin  Mosart*DenkiT)al  In  Dresden  wind, 
.iin  l6.  Jimid.  J.  feierlieli  riilhlllll.  |la-  henk- 
•nul  int  ein  Werk  de*  HiKMmiut*  Hertn.  il<■•aeu  • 
in  Iteriiii  und  lial  «lie  Kirm  eine*  Hnimieti*  not 
j weiblieiien  •dle^'iiTi*i  liei< ' •e*ialien  in  Kr»>n<e 
Ein  neue»  »panlacbes  KbnigaachloD  auf 
der  Insel  Coitegade  < der  \rM*.i-H.i>  <ler 
*|i:im«elii'n  l’rm  mi:  > i.dieien  wird  mit  eiiiein  \iif‘ 
wunde  von  to  Mill.  l'e*ei->*  im  l..itiK‘ der  i.ueli« 
*leii  ,t  Jahre  uid  Wiiii*eh  de>  Komi;'  Mioif" 
erbuiil  werden.  I^ie  >K'V|<i;;i. «alill>ede»'ku  iii'> ' 
wurde  »lein  K>iiiii;  lon  den  |>.dt>T*»  heu  i >ri- 
*eliufteii  VinuL'.mT.i.t'arril.Vdh>piun.t  .mih.i.l  < 
Kitiiiane*  und  Sjnl«i  Tom.  /»iin  < ,e*>  henk  i;. 
iiM»-hL  hie  riSne  eiitwuif  -ler  IKduii  hiiekl  S,»»-. 
Itipolle'  iin  Mudejar*til. 

D>e  Anlage  cinerTalBperrc  im  Oelschnitz* 

tal  in  < therfnuiken  i*t  von  <ler  Klekln/ti.d"  \.*i  • 
lonii.  .Sohuehert  .V  t'n.  m Nutnberi;  i'epl.m' 
Mit  den  ünusrheiteri  »»dl  iin  koiiiinendeii  Krii'  - 
juhr  bcifonnrii  werden. 


lirn. 


in  6aden*8aden  *»>11  na»  hdem  Kniw 
l’fid.  Ilenn.  Hi  1 1 in^  in  Ki.'  'in in  ,in  det  I i.  h’. 
titülcT'SuuUe emehtet  werd. II.  Ii-t'll.m*  /'■.•i.i 
die  It;in,-ir1ieilen  iin  llerh*l  tu-j;i<niu‘n  wenien  *••  ' 
12  .'Sie  für  .\u»*)eIluni;''W»s-ke  etilhjllen. 

Der  Neubau  der  Ersten  Kammer  ln  Stuth 
gart,  hie  }pTiUTn*<’lM(lIit'lii'  Koiniiii**ioii  der 
l>ei«l»-n  w'Urtleniherj'i'elien  K.tiniiiern  für  den 
Neuhau  »Kt  Kr'leti  Kam-titT  hat  *ieh  lur  »len 


Kdtwuti  der  .VrchilcktiTi 

1 »inhr 

r t \ 

twhl  m 

Siuttgurt  t’iilM'hii.'dv'ii.  dt 

Voll  «Ktu  B 

•*tref»e!! 

l»fhvrr»»'ht  i*t.  »k-u  Neidi; 

11  h.mni 

m*«'h 

in  *vtiK‘ 

m 

1 n>i;t-Kim);  viunda^i-n. 

(b 

Personal-Nachrichten. 

m 

Deutsches  Reich. 

tii.ttinl 

*iii»l ' 

.li»  M.i- 

m 

ritiC'l  >b..Bnc.  u.  Srhilfh. 

H»tr.-hi 

. Bur 

l>  iit-r  /. 

lii'h.  M;ir..Hfl.  ii.  V«»rtr.  K. 

1 mi  Hei 

h.-M 

ai.-.\mi. 

m 

nulimMiiti  <um  ti.-h.  n 

1 -Brt.  II. 

Vor*l 

<1.  \hi. 

m 

f.  Si'hiffl>...\tiut‘U‘i;.  im  K> 

i.'tr.-ht 

Kei.h'- 

(b 

M.ir.-Amlf*.  dvr  Mar.- 

IlM.  1.  > 

•himi 

I.  K. 

iitcr*  Zinn  Mur.-Mh.«Brl.  i 

>.hdlh 

■ Betr 

• hir . 

■ kr  Mar...‘*»  hiffl».-hi'p..  rl 

,.t  M.ir.. 

Mn.  <. 

o.  . L . 

m 

die  Mar.'Sehdf-Bm>u.  B<  r- 
l're*»e.  Koe  khol t.  Si'h  > n r n ti.  > u Iteii  e 
Murimuiin.  WciU.  I'vtii'cii.  Ilii'ehhi 
l-nc.ir.  1)11.  1.0. ehe  n M.ili*iU'  yii  M. 
Brill,  f.  .Sehidb,,  der  >el.im..iii.Inj.  1-.  Ilj;i 
4 (ein  rum  *iaiid.  Miiarlt«  it,  t Iutiii  k.ii*.  .'*•  Ir 
Vcniie'<*un)'«amt.  die  M.ir  *M.i*»  h.>lii*p..  »d 
M.ir. 'Ob. *11111'.  II of fett  n rh«»ni«eit 

Knn.  f.  nt.  IK  I <'-n<>u- 

Mur.-Oh.-lln..  die  M;. 
haye  lehur.  Mar.-Bn.t-  K 
rrl.  homke.  Herlinj' 
heri;.  Mnlhlin;;.  Bre. 

V«i;»eler.  I’op hunk e ti 
I rever.  Kinkel.  Mii«>' 

Mar.'*Bnii.  f.  M.i*»-h.'B.m. 

II.  Be**ort*hir.  I.  Hnreiih;Mi 
Kat  Kratiriti*  uni.  Bet. i" 

Kan;;  eine*  Kate*  II.  Kl. 
llrl.  u.  Ke**«»rt*hir.  1.  MaKni 
llafenhaii-hir..  die  Mar  I 
hir..  ehar.  Mar.'i  )h.*Brte.  •* 

*owte  die  Mar.'Brie.  u.  H.iliidi.*IK-ti..|  iii.  I<<  < ■ 

mann  und  Behrendt  M.ir.'t  Mi  

)Ufenbiiu-iK-n.-hir..  il.i  M.u -I  l.di  idi.-l*.  p 

ehar.  Mar.-Bn.  M U I ler . M,i..||d..,- 

Bm'tr.  Tro.ehel.  .siii-h:i'.^  i-.  kluiMh  •• 
KiU;;cr  ru  Nhtr.-Brln.  für  ihd>id»jii 

Verliehen  i*l  »lern  Mo  ‘».  .Mn.  „ h 

Ihr.  f.  M.irciihnu  t •rotn*»'  h »K-r ) h.ii.  al-  M »r  • 
llafenhaii'liir.  mit  »Irin  K.mi;e  »ler  Kaie  III.  K< 
Ver*etxl  i*i  ticr  Mar.-lirt.  i>.  llideiih,tn*IK;i.- 
hir.  Kolliiiaiin  in  T*m;;t  .it  /ur  VNirli  m i\  d* 
he1iii«haien. 

io6 


le*  l 'har,  aU 
• M.i'eh.-Ihii.ti.  Bon* 
S.  hnh.  <;r.iii- 
ler  |-r..nk.„. 
.11.  Neuin.>iii. 

• • II.  i.n  . 
i.»l  t.erla.  h /.i 
I r M..r..ilh  .Mrt 
I.  r;.  h.  \.|iiMr.d.. 
I.  < har.  mit  d.  in 
I d.r  Mar..(>h.* 
MoMet  /II  M o ■ 
n.  il.d.'i»h..tKif  . 

U 


üetrrOBili't  1*7t 


OrsrAmlrl  isr.t. 


Carl  Hauer 

Atelier  zar  ABsfBbraaf  von  Klldhniier-t  Mtaek**  Kablts* 
und  als  SpezlaiUIl:  — Kaisiil«iar«ioF*ArbeHen.  ' 

BERLIN  W«|  Küpigiti  Aiiynstastr.  61.  DRESDEN»A.|  SfilertTasne  14. 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  - Unterfranken. 

Muschclkalkstcinbrüchc 

nebst  Stein mctzwcrKplatz  ^ 

mit  grosser  maschineller  Antage  und  Bahnanschluss. 

Grosses  Lager  von  Koh blocken 
ln  groisen  Dlmaniloaen.  auf  Wunsen  ult  geiiglen  Flicnan  nact  Maas. 

Prachtvolles  material  für  Figuren  und  Denkmäler. 


(Bag.aosZ) 

Entwürfe  für 

Heizungs-,  Lflftungs-, 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade-AnstaHen 

Ul.  Berhhausen 

Ziviiingenieur 

Berlin -Schöneberg  Ul.  SO 

Isurmnrnr.l.  III.  Te.:n,l3:s. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachten  und  Kontrolle  von 
Ausführungen. 

M 615. 


BSIISfillSSiaiNIIBSIBa 

2 Bojsen  & Haasch  ^ 


9^; 


g 


laiarta-  git  Iritltittir-liitliaieiHi 
Hamburg 

Heaberg  9.  Keniiprecller  21 1. 

M Vorsond  franko.  Kataiogo  gratis.  |K 


***  Zlskornamenten'Fabrlk 


6abr.  Söhlmanii, 

RaDBovar, 

IvUft  l»d«  Art 

OrauraU 
am4  ClMlflue« 

TOS  Zlak.  Kspfar,  Mal  au. 


snsMusf 


Rabitzgewebe,  | 

Durch  würfe, Drahtgewebe  u. Geflechte  X 
jeder  Art,  verzinkte  Litcndrähte,  9 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen,  6 
— Tore  und  Türen  — ^ 

C.  S.  Schmidt,  I 


SpezialitUt: 

Personen- und 
LastenaufzQge 

aller  ArU 

An  lyw^tAr.lw-'^nhi». 
hrr  s<Iirf*gl  uiul  in 
tAgh.-honi  JK-irirUc. 
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Kriiaiiiii  >11x1:  (]<■!  priuU.  Ki'i'.'iiiti-tr.  a l>. 
Uatfaiic  limitier  wUtlu-iiib.  I*  Ic  i* 

iirrtau  MMr.>(tar>ii'.>liMUiii«|>..  die  Kc);.'Hiii'tr. 
Kii'ch  u.  Kraii<iu<i  <u  Mur.-Hulrii-Bm^mi. 

Ernamii  %iiict:  <u  liuit.  Rfg.>Ri(eii  u.  Mitifl. 
d.  PiUciitamte'  dir  |•rt-tlU.  Rrij.-Riiiiir.  u.  I).  Paul 
Demi i 11);  hol  r.  Rieh.  M Ul  Icf  u. 

Mchlik.  de'];l.  der  ->at'h->.  Kct'.'HmMr.  Fiirdr. 
\VS]r le  r u.  ^list'hUtUitd.  Mit^tl.der  |>rvuU.Kv)>.-u. 
Hrt.  rraua  Jahiiltc.  c.  Rr);.*Ru(  u.  der 

• <cii.>l)ir.  der  Ki«cnh.  in  KlH9b-l.othriii);cti  der 
Kiseiib.'Heir.'liir.  Sinrm  in  SiraOhurj;.  - «um 
KUvob.-Kau*  u.  Betr.’lii'p.d.  Vervrali|».  d.  Reich»- 
Kiienb.  der  Ret'.-Kiii»lr.  Willi.  Ho  eh  ne  in  Mel/: 

der  Wa««er-K:uiiii»|>.  Krt.  Hasse  in  StraOljuri; 
rimi  Rej;.*  u.  Hrl.  in  der  Verwalt^,  tun  KhaU- 
l.othriii^eii;  dein»i‘liu-n  ist  «lic  rlalinaU.  Slelle 
riiu-4  Hillsarb.  in  <ler  Miii.*.\bt.  f.  I.andwirt«cliiif( 
uuti  iiffeiill.  .Arbfilen  da«elh->(  Ul>ertr;i);eii. 

Baden.  Ihr  Krlauhni»  /tir  .\niialiine  und 
/um  Tni'rii  der  iliiien  verlieli.  Orden  i»l  cneitl. 
u.  /war:  de»  |ireuU.  Kronen-OtdeiiH  II.  Kl.  dem 
Vor^.  d.  Betr.-.\lJt.  d.‘(*eii.-I)ir.  d.  StaaUei>eiib.- 
Hetr.  Dir.  Kii|;ler,  de»  ureuU.  Kroiien-Ordent 

III.  Kl.  dem  V«ir»t.  der  kultiir*ln»|>.  KniKtau/ 
Kn.  Krti»i  Kisi. 

Dein  lii|;.  Osk.  Sinreker  in  Matinlieini  itt 
du»  Ritterkreuz  1.  Kl.  m.  Kielietilaiib  tom  Orden 
de»  Xttlirin);er  Lnweu  verliehen. 

Dir  Wahl  de»  Prof.  Keliboek  zum  Rektor 
der  Trt'hn.  Iloclisehule  in  Karlsruhe  ist  be»tUli),'t. 

Bayern,  /.um  .\«».  hei  der  Obersten  Hau- 
Kvhtlnie  i»t  der  bi»h.  .\<»e»»or  b.  d.  .Mrallvn-  ii. 
KluUhuuitiiit  Traunstrtii  lieitir.  Orriiliii);  ein- 
herufen  u.  z.  .\»«eaiujr  b.  tfenaiintein  h'luUhaimiiK 
«Irr  Ke)<.-Ittn»lr.  Pet.  Hurner  in  Kej'en'hnr);  er- 
oMiiiii.  des)'l.  zum  Kauaml«as».  bei  il.  Land- 
Kuiiatnl  Weiilen  der  Kci;.-Hni*rr.  Is.  Haiu-r  in 
Wursburi;. 

PreuAea.  Vcrlirheu  l»i:  «len  Kr.-Kaitin»|i 
K.  < «ul dba<  Il  in  Thorn  und  \»i;.  Heine  n 
Bereut,  dem  Ke;;.-Hii>str.  The«»!.  Kamp«  in  Dt.- 
Wilmersdorf  b.  iterim  u.  dein  ehern.  Snrt»-Hm»tr 
Km.  Sa  loiiioii  in  .*sir:i(Miur);  i.  Kl»,  der  Rote  .\d- 
l«rr-Orden  IV.  KL  dem  < ieh.  Ob.-lirt.  Holl- 
lel«l.  vortr.  Kat  im  Mm.  der  «ifleiitl.  Arb.,  iler 
kroneii-Ordeii  II.  Kl..  d«'m  Heb.  Hrt.  hrieilr. 
Herr.  .Mit);l.  de»  Ki»cnb.-/eiiir.-Amie»  in  Ker- 
lin,  und  dein  j;rt>Uh.  Inulisehvii  Rrt.  K.Ktst  in 
Koostittiz  iler  Kmneii-Orden  III.  KL  «Irin 
Ket'.-Kiitslr.  Mai  Sch  indr>w«li  i in  Kre«taii  dir 

IV.  KlMs»e  ili*»selben  Onlen«. 

DivKrIuubnis  zur  .Atdefruu);  der  ihnen  ver- 
lieb. Orden  i»l  erteilt,  und  zwar;  dem  Dir.  de 
Verein!«  deutseh.  löj;.,  fJeh.  Brt.  Dr.-Iliif.  PelCf 
in  BrrHn  u.  dem  auOsTordcnil.  Mitjjl.  d.  .\kudmnc 
de»  Bituue«..  Inj;.  u.  Kabrikbe«..  Och.  Kei;-*Kat 
|)f.-luv.  Wilb.  V.  Siemen»  in  1 ‘harlottenbur); 
I.  d.  IlT  Kl.  cL  ki;l.  haver.  Verdieu<t*Oideii»  vom 
heil. Mit  haek  dem  Fabr.-He«.  Hrt.  S.  Heckmann 
in  Hertin  fur  die  IV,  Kl.  desselben  Orden», 
dein  .\rch.  Uodo  Kbhardt  in  < !nincvridd-Rer' 
lin  I.  d.  Kinerkreuz  I.  Kt.  «k*s  herz,  sachs.-crnesi. 
Il4us«»rdvn».  dem  .kreh.  Kr.  Tbyriut  in  Krank- 
fun  u.  M.  für  d.  (Ursll.  »ehwarzburs.  Klirenkrcuz 
III.  Kl..  dem  Brt.  Paul  /iei;ler  in  (‘Uu»- 
lltll  f.  d.  Klirenkrcuz  III.  Kl.  de»  (urstl.  schuiim- 
hHr)'-li|k)>i»t-hen  llauzorden«  mul  dem  ordenit. 
Mhi;l.  d.  .\kad.  d.  Huuwes.,  Oeh.  Komtnerz.-Kii 
Kil'h.  I'int»cb  in  Brrim  f.  d.  olfizierkreiu  de 
k:.;).  ital.  St.  Mauritius-  und  l.azuru»-Orden». 

.VI«  be»«il(l.  Bcitfeonlneter  der  -’siailt  iVHn 

O.  Rh.  Ist  der  Laude»-Brt.  Karl  Kehorst  in  Mer- 
»ebiifo  mit  «ler  )«eselzl.  .V«nl«ilamT  von  ij  Jahren 
h«»tati|'t;  dem  Kej;.-Kin«tr.  a.  D..  Dei(‘hin»|i 

P. llaifcr  III  Freien  A'able  a.  O.  i«i  derlh»r..il 
Hrl.  verliehen. 

iK-r  Kr.-Baiiiiis|>.  Brt.  Kailloft  in  Kiel  i« 
aM  I juidbauinsp.  an  die  Kei'.  in  Sehle»veiu  ver 
»et/l:  dem  nauin«|>.  Hn.  Bücher  in  Kiel  i» 

«lie  Kr.-Kaiim»|i. -Stelle  in  Kiel  II  |l.andt  über 
iTHf't-n:  der  Wasserlniuinsp.  Mappe»  ist  v<n 

Huielber)'  nach  Rathenow  iVerwalt)'.  «1.  iiurk 
W|i»»er«iraUen)  versetzt. 

I WOrHaaibTt.  In  der  3.  .*»tMMt»pruluii)*  ini 
iUubM-h  »iiid  für  be[klii|;t  erklUrt  und  haben  die 
UczciebiMni);  Ketf.-Benstr.  erhalten  dicKiitididalen 
des  Hauiui^.-Kaehes:  Wilh.  Harth  au»  Stuttj'art 
Krietlr.  Hiiumler  au»  l.iidwm»bur);.  Paul  Mihl 
inev  er  aus  .Vuleiidorf.  Jul.  iVrilmaier  .nii-  .\u 
Irudorf.  I*aul  Hueher  au»  Knitiliii|;en.  Wilh 
Denner  u.  Ridi.  KnOlin  aus  <'iuin.<t;«tt.  Rieh 
Kite  I au»  Frankfurt  a.  M..  Kinil  C il  le  au»  Saar- 
l^einUnd.  Ku);eit  HSherleti  au»  tledellili^’eii.  K 
Hah  er  len  uu»  Murrbardl.  Paul  Maller  au»  Ku- 
drrsberj;.  Karl  K eilet  au»  MeideiiUcim.  K.  Lind 
»er  au»  .*»tutt);an.  Theod.  l.udwio  au»  Ro»eii- 
leM.  FL  Kau  uu»  Fnrclilenber^.  Willi.  Kitter  au- 
l.udwii/sburi;.  K.  .Sehmitllin  au»  l'lin.  Fer«l. 
.Seil  umav  er  ausf.ii/ern  (Scliweizt.  K.Slorr  au- 
VViesensiei);.  lul.  Wa»»er  an«  Sclwimbet);. Herrn 
Werner  uu»  Kffrinzjen.  Herrn.  Welze  I au»  faiin- 
»talt  u.  Ad.  Widinaver  aus  Sirallhiir)';  <le»}'l. 
die  Kami,  des  MiL»c)i.-lii);.-Fui-lie»;  Mai  Brai 
«u»  Riberaeh,  Otto  Kuvelil  au»  Ziiffenluiii'i 
Merm.  Kröiier  au»  .''turt)'ait.  Rirh.  I.unj'  a 
Ifctlbrouii.  Flekhardt  l.uffl  au»  1 iinn»un.  K. 
Lutz  aus  TuttüfiKeii.  Rieh.  Sun  nt U)/ aus  Dui» 
hut)«  a.  HL  und  Kd.  Writ)'er  au»  Caiui'tatl. 
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Antinonnin 

schützt  Holz  vor  Fäulnis  und  Schwamm. 

FARBENFABRIKEN 
vorm.  Friedr.  Bayer  ft  Co.,  Elberfeld. 


Johann  Odorieo, 

i>RK:sr>E]>f. 

OntsrnahmuBg  fOr 

Eiseiih(^toii-  und  Stampfbeton  ßauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  im 

SUbthi  Binekiiiiu,  Kittuauskliii  n.  iriflt  iil  iruki. 


Siclierlieits-AufzOge 


dir  Personei  ud  Lasten 

baut  ats  Spezialitit 
seil  über  26  Jahren 


DnmliftLieUg, 


ntiiliig  irr  rNi|«r  luainifalrlk 
Hl  Eitii|litHnl  Uttii-lmllMliitl 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Katalofe  und  An«chllt*  anl 
=^=  Wunsch.  - 


Der  voltkonmenste  fnssboSen 

ist 

Feinste  Refereiiee. 

Bureau;  Berlin  SW.ir 
8(kiiilir|irtlriui  7. 

TeL  VL 


FsfMlM.  ftMT* 

. warabaltMil , 
Mit  1896  Ibar 
000  Quadraloatar  vwiaft 

Torganientwerl(eG.n.k.H. 

Zentrale  Eselpsig. 


Dini* 


...  I?: 

V.  uy 


GoogU' 
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Bric(-  und  Fraßckaalcn. 

Anmcrkuoi  der  Redaktioe.  BciKui-k- 
Ii4ifrn  biaeii  wir.  stet»  die  ursprUiiw- 
liche  Fra»:«  m wiederhole«.  Der 
wei«  de«  Hcni^'e.  uii«.  Hl.  i*tuncrlaülich. 

Hrn.  B.  In  W.  Ks  wurde  unsere»  Kraehtens 
durch  aufeuLlebende  Papier»rreifen  i«n»chstfest- 
«usiellcii  sein,  ob  die  «ahlreiclic«  Ki»»e  von  He- 
weK«ni;cn  i«  den  Maueni  oder  mi  (jcwoHie 
herruhreii.  die  «iK’h  »iidauem.  Kau«  eine  Be- 
wetfunif  mein  iiielir  leMKe-telli  werde«,  »o  «»t 
eine  dauernde  Abhille  nur  damt  xu  erwarte«, 
wen«  die  n*ehen  neu  ver|)uUt  werden,  '«m 
einem  Bekleben  der  Flächen  m«  Tiipelc  i»t  keine 
duuenide  Hille  ru  erwarten.  Wer  die«e  aber 
will  niiiÜ  auch  die  Mittel  hierxu  wollen. 

Herrn  A.K.  io  Mnnttbelm.  Die  Weu  heii- 
Sormalien  der  prtuU.  iiualseiscnbahneii  »ind 
eothaJleii  iii  dem  »oKenaiililcn  WeiclieiiatUs 
.Die  Weichen  der  preuüischen  .staats- 
rinciibahneii“  iKcdrurki  um  der  Kj{l.  preuÜ. 
Maat»eiHeiibalm-VerwallunK).  Der  Atia»  iiuiein- 
lifh  umlanKreioU.  da  er  alle  kon»tnikti\cn  Kiii- 
lellieiten  enthkit.  und  umlaüt  mehrere  Teile  lUr 
die  verschiedenen  Scliicnenlormen.  Tiuere» 
Wissen«  sind  diese  RUcher  im  Ruchluiiidel  nicht 
ju  haben  und  durften  auch  »ehr  kt»-is|iielig  »ein. 

.s^ie  wurden  bisher  von  der  Kgl.  Ki-enbabn*l)t- 
rektion  K»»cn  und  werden  iieuerdinif»  im  Zen- 
tralamt der  Kjfl.  preutk  Kisenbabn-VerwaltunK 
in  Berlin  bearbeitet  Sie  befinden  sich  in  meh- 
reren Ksemplaren  bei  jeder  der  2i  Ki«enbahn- 
Dirvktioncn.  ferner  hei  jeder  Kucnbahn-Biiuab- 
teiluii)'  und  Ki«ei»bahn-Betriebs-Inspcktnm.  Die 
Irüber  in  .Maunheim  vorhandene  Belricbs-ln»jM:k- 
lioii  ist  »eit  1905  nai-h  Wi>nn»  verleg.  w«i  jeut 
^ie  Retricbs-Iiispektumcn  1 und  2 «ind;  ferner 
sind  solche  *.  B.  m Darnuudt  Main*.  Kremnach. 
Wiesbaden.  Binjfcn.  iK-r  Vorstand  der  Betrieb»- 
Inspektion  oder  auch  der  Betriebs. liiKemeur 
durfte  die  Kin«icht  in  den  Weicheiiatlas  wohl 
);estatien:  auch  ist  aiixunchmeii.  daß  die  vof. 
aussichtlich  iu  Mannheim  vorhandene  Bah«' 
mcisterei  welligsten»  die  wichti^rsten  Teile  de- 
Weichenalla*  bcsiut  und  Kinsk’hl ße»taHct  Auel 
die  Professoren  für  Kiseuhahnbaii  an  de«  ver 
scliiedeiun  Technischen  Hochschulen  dltrlteii 
den  Atlas  besiucn.  ^ 

Hm.  Arch.  C.  G.  lo  Aue  l.  Erxfeb.  Du- 
baukUnsderische  Täliykeit  eine«  Architekten 
Ikllt  auch  wenn  er  die  Oberleitung  bei  Raulen 
Übernimmt  keinesfalls  unter  den  HcjfTilT  der  auf 
Onind  der  tiewerhe-Ordnunn  |mliieilich  aiuu* 
meldenden  Ckwerbehetnebe.  Wir  empfehlen 
ihnen,  sich  bei  dieser  tJelegenheit  auch  Uber 
«lie  etwaige  Oewerbestcueriifliclit  und  die  ITlicht 

des  .XrehiteVten.  seine  »imtUchen  Angestellten 
gegen  Unfall  ni  v ersicbeni.  lu  orientieren,  l eher 
leuierc  Frage  verweisen  wir  auf  die  ausführ- 
lichen Mitteilungen  Jahrg.  1906  .'s.  196  u.  4^.  he* 
*Ugl.  der  Frag«  der  etwaigen  Meuetpflicht  aul 
die  .\usfUhrung«n_Jahrg.  igoo  S.  117.  Fine  rem 
haukUiistlerische  Tätigkeit  i«t  danach  nicht  ge- 
werbe»teueTi'flichtig.  . . 

Hro.  Reg.-Bm*tr.  I.  ln  U In  t <Un  gilt 
jfut  das  Recht  de»  B.  (*■  H.  Nach  Kinl.-< 

B.  (j.  B.  .\rt  17J  findeu  dessen  Vorsehniten  i 
auf  Oemcinschaften  Anwendung,  welche  vor 
ner  Knutehung  begrflndet  waren  und  au»  der 
Zeit  de»  alten  (fnmxftsischcn)  Rechte»  herruhreii. 
Hiernach  »ind  für  die  BeaiUwortung  Ihrer  Fra- 
gen die  B.  <i.  R.  ^ 741  I»-  9*»  944  maflgebend. 
F»  darf  als«,  da  .'»ie  an  dem  kortbesUiidc  der 
gemeinschaftlichen  Mauer  ein  Intew*se  haben, 
der  Nachbar  «ie  nicht  ohne  Ihre  Zustimmung 
beseitigen  oder  Indem  (S922).  Zur  Zustimmung 
können  .<ic  indes  gcxwuiigcn  werden,  weiiu  die 
geplante  Verinderutig  au»  OÜetUlich  rechtlichen 
(;^lldcn  («.  B.  BauFälligkeiO  notwendig  »ein 
sollte.  In  einem  solchen  Falle  würde  der  Nach- 
bar  *ur  .Viisfuhrung  auf  gemeinsame  Kosten  be- 
rechtigt und  folglich  befugt  sein.  Ihre  Kmwil- 
ligung  XU  einet  solche«  Maßregel  im  voraus  xu 
v.>hn|.rl.  (*S  7M-  745I;  ''iT.«i.ml  ct  Irt.'."-' 
*0  sewt  er  »ich  dert»efalir  au«.  Ihnen  fUretw. 
voigcfallene  .<ch»den  {t.  B.  .Mauerri»sc  mfolijc 
uiuureichemier  I nterfaiigung)  aufxukoinmeii.  Me 
sind  xwar  nicht  vcriiflichlci.  unaufgefordert  dem 
Nachbar  Ihren  Widerspruch  gegen  dessen  Maß- 
nahmen und  Vertmleruiigen  der  geineinsamcn 
Malier  XU  erkUre«.  indes  isl  raliam.  recluxeilig 
XU  widersprechen,  weil  nach  der  herrschenden 
\uv1egung  der  SaUuiigcn  über  die  Arglist  xu  be- 
fürchten steht,  daß  da»  L iitcrlas»en  eine»  Wider- 
»pruclns  trotx  der  Absicht,  den  vorgenommenen 
Veränderungen  xu  widersprechen,  für  .<ie  nnch- 
icihg  ausgelcgt  unil  Sie  xur  Duldung  derjenigen 
Verüiiderunge«  veniflielUet  erkUn  werden  k.tnn- 
len.  xu  denen  e«  vor  F.tklürung  Ihres  Wider- 
• pruebes  gekommen  »ein  würde.  K.  H 
Anfrage  an  den  Lcserktii». 

Zu  einem  Neubau  wird  ein  Pfllxvr gelblicher 
Saiidiiciii  verwendet.  l)er»elbc«|»ieUbei  feuchter 
Fläche  in  »chrtneii  Farben;  »oliald  er  jedoch 
trocken  ist.  wird  die  Wirkung’eine  xu  helle  uinl 
einförmige.  Welche  F.rfahrungcn  liegen  in  dieser 
Rexicliung  vor  mit  einer  Behandlung  dev  .'»teine» 
iiiil  Filmt.  Wasserglas,  mler  welche  »«msiigeii 
Mittel  kauuen  dem  l’ebel  abheUciif  O.  B.  in  F. 
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Cementbaugeschäfl 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Spntalauitfllirung  von 

Beton-  und  Eieen^tonbauton  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höch.ta  Auszeichnung. 


wer 

Qrwa««  fialäea*  MixiallU 


Lelptig 

1897. 


Dretdeo 

1903. 


m 

Ü«l4*a»  IcdallU 


SUropfb«toa-B«utfn  jeder  Art.  BalOQ-El»eokOo#tn»ktioo  Syitem  Prof.  HoUer. 
Mooler-AaüfQbruogea  für  Hoch-  und  Tiefbau.  H«oneblque-Btoten.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  Wolle’#  Kooaoldecke  (eingtsp  vnole  Voulcnplatte).  Rabitxarbeiten  u»w. 


SAALBUR6ER  MaRIORWERKE 

0«c.  m.  besoAr.  HafUmg, 

Saalburg  (saalb.) 

Umfangruclur  MasckiimtbttrM  mit  Dampf-  nä  Wassarkraft. 

— (**) 

Anfertigung  *»« 

aOuUn,  BaUuatradmn,  Trapp«»,  Banael«»,  JPiutbDd«» 
Kamin«»,  Springbrunn«»,  AM««»,  Ka»m«lH, 
lanf»t«in«n,  JD«nhmal«r»  u.a.v. 
von  den  einfaehtien  bie  «u  den  reUhtien  Ausführungen  mi 
all«»  gangbar«»  ausUtndiaeh«» 
eotei«  aus  «lg«n«n  BrOefum  gete<mn«n«n  Marmorart«». 

Vertreter  für  Berlin:  Herr  Bane  Keiner,  »,  Oent^rlr.  « 
Dresden:  Herr  Theodor  Biehler,  AZ,  RUtentr.  12. 

. Leiptig:  Herr  Arthur  nsthe,  Oststr.  71. 

StUesien : Herr  JMtmar  Wol/Vah»,  Brestm  II. 


rnaiterilBingueliitt, 
P K S S H U (Bayirn). 


Gebr.  KBPber, 

GranltpOesantalDbrOcke  lal  Hauzenbini.  In  lltztale.  Ii 
Farttensliln  bei  lUsbofbn  uiil  ln  Rlncbnacb  bnl  Remi. 

SDBZtalltüt;  KlBlnDlIastBrstBine 

Klelnpflasterstcine  erzeugen  wir  in  unserm  Werk  Hauzenberg  >us 
härtestem,  tiefblauem  Granit  mittelspitentierter  Sleinapallmaschlner.. 

?orzflged8sKlelnpfla$t8rs:S.™;SÄrw.Ä^^ 

lebbneiAoiMbeo.  *“M«mwöbnJlebaBUHQkelt(pnmilnaim«bK^^^ 
in(artrPllkiterkrUn).  Beiter  nid  kllllgiler  Brtiti  fbr  MikidiiBitnim. 
Autkünfte.  Preisangebote  auch  für  sachgemlsse  Ausführung  der 
Pflasterarbeiten,  Muslersleine  stehen  kostenlos  zu  Dlenslefu  ^ 


AGE  28  ZUR  DEUTSCHP:N  BAUZEITUNG 


c:>>  Cer 


^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2.  55.  VOM  10  JULI  1907.  ^ 

I&serüoiispraiB  {o  dioMr  die  ÖO  mm  breit«  Petiueile  oder  deren  Renm  erste  t>«xie  OO  die  eoderen  Seiten  bO  i’fg. 


Technische  Mitteilungen. 

Schacht* Abdeckungen  mit  Sicherheit#. 
Scharolet  und  ganz  nach  hinten  umlegbarem 
DeckeL  Syelem  und  Patent  Geiger. 

hie  ( ifi«crsrhi*  l-'attrik  in  Karlsruhi- 
m Hadon.  uclchcdie  Hrrstclltiiij*  %<m  ,\f 
ttkcln  itirStraLWii.tituil{.uisen(was>cnings- 
\nlugcn  iilsSiKvi.ilitat  hcircihi.  hrm^i  eiiu- 
Nctierungin (ferKimstnikiinn  vonS«  harlu- 
\lalc«'kiingt‘n.  »cli  he  jjcniNScnnaLH'ii  iltc 
\onriigi'<lcr  bisherigen  S<  haruier-Si  hat  ht 
heekel  und  der  .\l«lei  kiin^ien  mit  lu>e 
nngelcj'iem  hn  kel  mit  einander  verbin 
*lel.  die  diesen  Nusltildiiiif^en  anh.iltenden 
^Un^'elal>e^^ermeule^  1 He  neuen  hc<  kel 
»erden  ruml  lie/w  ijuatlraiiseh  bir  fio  iiinl 
'oem  ueite  St  luu  liie  yeliclert.  und  /w.tr  in 
l'eidcn  KuHen  entweder  *nit  nermelu-ni 
l>e«kel  t)»!er  mit  s'tlehein  lur  .\sjih.ili- 
I nnung*  und  .ntl.'erdem  mit  g.in/  eesi  hb>s. 
senein  I Kt  kel  ««ler  s«)b  hem  mitr.iiUim^s- 
\orriehiunj:  In  letzterem  l-.iile  ist  unter 

den  t leltiiuMueii  ein  hl.unineiiner  Irei- 
'i*  hrtin^emloerari.uilpehanj't.d.il'  er  beim 

l ndegen  des  liet  kels  stets  setikrei  In 
hangt  Unsere  \bbiMgii  i iin  I j geben 


RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN.  BREMEN.  KIEL  FRANKFURT  a.  M. 

OEQRONDET  1868 

^ HEIZUNGS-  m LOFTUNGSANLAGEN  I 


GEBR.WICHMANN 

SpECIAIGESCHAFT  für  Berum, NW6.KARLSTR.13 

ZEICHENBEDARF. 


fVü^rsictiere  f^nsfer 
j aus  \uxf?rjpfhfroßla^ 


eine  runde  .'s«  a.ii  htabdei  kimg  nlitu-  . . 
Umg  m it  .\si»h.iltlullung  iimi  eine  •|u.idr.i 
Um  he  nm  Rtttebing  und  l.utiung  wiedei 
|»ie  Abwei«  hiing  gegenüber  «len  lus- 
hrngen  hetkeln  mit  testen  S«  h.irnieren 
Wstelit.  wie  «he  .MibiMungen  erkennen 
lassen,  in  «ler  Kinsi  h.ihutig  eines  \er- 
'•hiebb.ireii  I.enkers  /«imIuii  Heikel 
tin«l  kahinen  Her  l enker  ist  mii  z»\ei 
•|iK.'reiii.inder  .inmonlncteii  llnl/eii  mit 
tUm  I k't  kel  iin<(  dein  Rahnn-n  «erbim 
di-n  Her  erstere  llnlzen  ents(»n<  lu  dem 
Kf»tihnli«  henS  harnierbi>l/en.  tier  imi«-i. 
ni«mt  uls  Hreh-  un«l  l'ulirungsbolzen  inr 
*|cn  Lenker.  wel«h  letzterer  um  einem 
h'hlit/  Versehen  ist  mul  si,  h deinziittilge 
n»ht  mir  ilrehen.  sntiderii  am  h n.i.  h 
oheii  und  unten  v «tsi  hieben  kann  I ii«-se 
G-rsrhielHmg  tnit  em.  snb.il«l  «ler  I »et  kel 
'«•  «eit  nmgelegi  ist.  dal>  er  an  «len  K.ih- 
|htn  ütiHU.  sie  erinigi  zn.mglautig.  da  der 
l enker  einrrsniüin  seinem  St  blitz,  ander 
seiLs  nm  einem  \iis.iiz  atii  einer  s«  liragrn 
bleitrta«he  am  K.ihiiu*n  gcUiliri  ist.  ui»l 
«rnftglu  htein  völliges  Lanlcgen  «les  Rah 
^cns.  wiein  \bbildg  .1  dargestellt  ist  Hie 
•'“hamier- Holzen  siml  wahrend  dieser 
Urchung  emlastet.  da  si.  h der  He«ke! 
«ui  den  k.dunen  aiiisuitzt 

Der  ^ orziig  der  .Nimrdming  besteht 
^steits  m der  .Nhtglit  hkeit.  wie  bei  «len 
Heekcln  die  UeHnniig  g.inz  treizu- 


HANS  BIEHN  & Co.  ü.m.b.H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tel.!  VI,  U77). 

Speziai'Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Schleicher  s Holzterrazzo-Fussboden 

wird  von  den  Deattchen  ElsenbahDeo.  Mllltir..  Hof'.  Lind-  i.  Stadt-BiuloitirQ 
09*  Mit  7 JthrMi  tertlaafoad  TtrwoaioL  *90 
Vertreter  in  Berlin,  Chemnitt,  Frankfurt,  Hambnrg,  Hannover,  Karisrahe, 
Stuttgart,  WOrzburg,  Boatn,  Innsbruck,  Uns,  Zflricb,  Paris. 

ciea«nsstr.  ii»>ii&.  Qebr.  Schlelcher,  Münchcn.  t«lm45. 

rriai#  H*r»r»B(t8  *«•  ••SArS«»,  ArrblUkt««  ■.  Prl«»l«B.  l'*k*r  ISOn#«  A#«Nkn<BCc#. 


ijy  Google 


^cUcn,  in  »Icr  Sirhcrhcii,  tlit'  der  I)ci  Lei  | 
niclu  wahrend  der  Arheiien  mi  S<  h.u  hl 
/ntullcn  kann  und  Im  KortJidl  einer 
Üeren  Hes»  hrankim^  des  Str.iUennrohle> 
Kerner  in  der  sii  heren  l•ührlln^^  des  Dek 
kels,  der  sic  h nieht  vefM  hieben  kann  und 
aueh,  ssenn  S*hmiit/  m die  S<  h. innere 
kommt,  SU  h du  hl  uml  sii  her  s«  hlieUen 
laÜ'l,  swlaU-  iler  Det  kel  \iillst;uuli**  lest 
atillie^l  un«l  nu  hl  der  Hru«  h^'eiahr  unU  r- 
Morien  isi  Kin  »euerer  Vor/uj-  isi  tier. 
daÜi  mittels  einer  einl.iehen,  <Ier  Kinn.i 
ebeniails^es4'hüt/tenl  Icltel  - Kimstruktiim 
scllistzuKelrorene  1 >erkel  s«h  dureh  einen 
einzi^ten  M.inn  be<|uetn  sollen  oM'iu-n 
l.tssen 

Chronik. 

Die  Einweihung  der  kalholitchrn  St. 
nonifucius-Kirche  in  der  York«Stra&e  in 
Merlin  hat  Ki*«1e  Juni  «tauycfimrlrn.  IIj»  ' i"’i.  •- 
hau»  i»l  finr  «»tilUrmiKC  .\nlat;*-  itn  ^nlf  «l<  - 
maTki*eltrti  llai'k»t»'ml)jnr‘  uii«t  »eitlu  li.  in  «l«'i 
Stralknftuetit.  lu-elcUv«  'nfi 
der  kirrhlii  hf»  \V*dilfjltri»j'l1ree  ilu-mndfii  i 
Kaudi-n.  mit  weK  lwii  »icli  die  Kir«-Iie  /m  einer 
HauCMinne  /U'.iinmeiiM-tilnüf.  \ri-1)iukl 
(irui»)u-  i*t  llr.  Kiv-'  ’*•  bri.  -i.  I*.  M.  Il.i».ik 
m Itrimeviuld. 

Talsperre  an  der  Byatriezka.  I>iv<>'i«' 
iri«*hisehvtt  Vlmi'lm«  n der  uml  <li 

Mündels  haben  du-  •■me  rut  Krh.iium^ 

rmer  umUvn  Tubuim- an  dvr  lt> -uu  /k.»  erteill 
Dil-  KrrnUlung  du-'ii  Tal'|u-iu-  eifolet  *«tii 
/wti'ki  der  Virlii-ssenmj;  «ler  Wa^sffatifliiU^er* 
lialtiii'-e  nt  «ler  Kei-eia:  lutflvivli  .nbcrbdiK-t  dit- 
.sperre  «-Mi  wi>  litie«'s  Diied  in  der  Kcilie  «b-r  für 
den  |)cinau>( Kiir-KAJial  erlmderlielien  W.i" 
versoreuiie'- .miauen. 

Der»  Neubau  de«  katbolUchen  Kaalnoe 
an  der  Barer- StraBe  ln  München 
emiei.  Die  im-b  den  KntwMrIen  «l«-»  Ari-h.  I’ntl. 
Kirh.  heriidl  m MUm-licn  errn-litele  IDnurnpi' 
«rrfaill  in  cm  ireyen  die  SiraUe  i>elej;em«  Mnlil 
und  *1.1»  nac-li  rtieksait-yclcycne  Verein-haii-  iml 
Saal  inil  ii«K>sil/|iUleen  Verein*-  iiinl  Itiralim;;” 
/Hiimirn.  Ilildmlliek.  K*m« ets.-iti<in*saal  u*w. 

Ücr  Neubau  dea  Kurhauaea  ln  Bad 
Aibling,  naeti  den  Kiil«uHeti  «U--«  Mrn.  ilauani: 
mann  It'-  li.  .Selin*- hnei  in  \lUiu-heii  i-ffieKt« 
i*t  I-  Ilde  Iiiiii  -i’uu-r  lU-stiiiiinim;’  Ub\-fyeb« 
xruiUn. 

Der  Plan  zur  Uniertvnnclung  der  90  km 
breiten  BeringetraSe  zwlscbcn  Aalen  und 
Amerika  -ti-ht  auf*  neue  zur  1- mrlermii;.  Der 
/.ar  liat  dem  Vtnielmn-ii  nm-h  »feil  Mau  ijeneli- 
miyl.  \m*  rik.tni*ehe  * ielilni.iimer  »ollen  >4  Mill 
D«dlar  für  die  Mer*iellunt»  de»  ■riiiiiiel*  uml  ilei 
Bau  iler  .\u*chUifl*im-kvii  mil  iii«  lil  weui^jer  :«l 
7<ini>  km  ( ie«.-l  »itj.;«'  in  Siturien  uml  ,\l.«*k.i  .uil- 
biiimen.  in  «ler  Mute  «ler  BetiU|.'-tfalie  liri. 

«lie  Tin»tiie*l«-- - ln*eln.  die  1 b-leifeiiheii  j'«-lK-n 
aueli  «lUi  dorl  «liir«li  .st-liaelite  «leii  Tiiimel 
Anjftifl  /II  neliineu.  Div  \V.i**crliele  lieliatT'  dort 
SO  *)u  m.  *<m*i  4*i  '*)  m.  M.m  niminl  itn.  <l.>  " 
der  Tunnel  dureh  wej;  111  fel*>;e»teif*liejf«-u  wuril 
KV  bicilil  ub/uw.irieu.  «»li  d»e*e-  l meniehmen. 
de**en  KenUliiliUL  .ili^r*elicn 
iii**‘lien  .seliwierit'keiieii  dei  I iiiiehlulirtiiiK.  iloeh 
leebt  /»edelliafi  ir*iliein1.  lu  ali*ehl>ar«  r /«  ' 
«er» irkti.  hl  uv-rdeii  wii«l 

Für  die  Zugspilzbaho,  «in-  al*  elekm-. 
heinelii-iie  Sedh.ihii  «oiii  K.ib-ee  nu*  seid.iul  i-' 
»iihreiid  eine  eleklri-t  he  Tillhalm  <lie  Anlani;' 
.si.iin.iu  11  mil  <taimi»«  h-l*.iMeukir*-hin  in  N'e 
hindniijj  *el/en  »iul.  i*t  «ler  Km/elentwml  »«j 
dir  li.i\e*.  Kei'u-rnny  bereU*  ){«-nehuiii;i.  Km 

1*1  •l«■m  Ii«o.  \V..lf'4-  \ihdl  Muih 

in  Du-»ileu-l'h«ii»  11/  erteilt 

Eine  Bismarckwaite  in  Hcringsdorf.  il 

• l.i*en>*t  auf  «lein  i«>ui  liohi-U  l‘ta*iil«  iiU-iilu-l^ 

«rnehlel  i*i  uml  -«-lli-l  «tie  »tatilu  tu  «■ 

4JU*  erteiehi.  i»i  .«tu  Jimi  «I.  J.  leieiin-h  .-it 
yvn-iihi  unulefi.*  Sie  i-l  n.»>*h  dem  l-.un«  i-.-l  ■; 

Sreh.  Uu-i/  <n  s.hMiMluri:-M«flin.iu*yel«itir. 

Zum  Bau  des  SchitTahrls  • Kanalcs  ron 
LeipzigT^ur  Saale  hei  Creypau,  .ii--ei.  ' 
*:imi-K..--.i.  ‘d  is.s  M1II.  M.  I.1.U.-I  -1 

• lu  dureh  < Aki»eii-ti«'.  h.Ui  .ml;:.  l.t 
weuUi.  ••  1'.  »■«•»illiyM*  du  st,,.|t,i,..ri|i(. 


0«Krttn<let 


Atelier  lor  Ao»flhre*g  rea  Bildhaaer-,  ItabltK- 

und  als  SpeiUmil ; Kun«tBi«rmor-Arbollom.  — 

BERLIN  W-,  Köuiyin  Aii{.-U8ta8tr.  61,  DRESDEN«*.,  Seilergagee  14 
Fabrikation  s&mtlioher 

# UtrMe$SM»ailB<lrBM(Btt » 

SpNiiliat:  liitnniiiti  fir  dn  gmnti  Bufttk 

Georg  Butenschön 

WerksUtte  Ht  wiuenicbaftllche  Inttramenle  = 

Bshrufeia  bei  BuibBrs.  n 


I M 


,lll. 


. I . 


r lK»«llii:t. 
Km  >i.«ai«  Mb, 

• h-  um]  I .id>  • 


Für  den  an  der  Obersprec  von  der  Stadt 
Gemeinde. Berlin  geplanten  Oathafen  ' 

S|.idu  . !■  •nliii-li  l.-\  • • • ■■  tt.;in  , ' iti' . 1 

' ••m  ?7- Jiiiii  •l«-i*rr»eib  iler  i-rt<*t«U-fl  ■ 

I lu«  lu-n  uml  den  11.01  •!•  > K 
hriu-1  ri«*  Abk<*mine 
> d'bilhi«  n-Ktluliiin4 
;;em  hmi4l.  V>» /lu'll.  I.  diMii  *•  i' 

/i-il  /wi-.  hen”s|.,  ,1  itiid  '•^••lt;;«-m«•lUll 

r>t>/(ii  h<  >•  •I..I. ..  dl-  di'i  i- iil»  1.  kbii'i; 

• eti.T  II  ■•u- \ul.i:;vii  mellt  K«n*iiu  w.iu-n.  lu 
dit,  KrweiU  «ler  ti-kal«**  tu  u W a-eiHa«  h«  n 
■l4(>iaiii  M-.  für  «len  Man  «let  l It-linauei  J 4Sho> 

- ilordvriu  l> 
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Carl  Hauer 


<3«ffmsd«i  uu 


HunsUandstein, 
Porphyr  md  Granit, 

von  unfibertroffener  Güte, 
vom  Natunteine  kaum  tu  unter 
eebeiden,  a^er  weeenlüch  biUiger. 

Coiticntröbrcn, 

Branoenrlage,  Seakklatea»  Trepnea- 
anlafeo,  Biaeakrinse  aaverirBiUiche 
■alitena-y  Trottoir-,  KUrplatteB  etc« 
atu  maeebinell  reinsewatenenem  and 
eortirtem  Sande  and  Kies  mit  Pa  Port* 
landeement  auf  Kollergingen  inniget 
gemischt. 

Riltnsotileiieeri  Sttaiu  k Ci., 

Leipzig.  «58 


(») 


Rabitzgewebe 


Durtbwfirfe.Dr8btg«wsbBa.>GiBMbti 
u Jeder  Art  verzinkte  Eltendrikti  y 
■ Stacbeldribt.  fertloe  ElnfHedlgiiia  | 
Tore  und  TQrtn  imdij 


C.  S.  Schmidt, 

niederlahnsfein  a.  Rh. . 


Aktien 
OesellSCfl. 
^u*  Glasindustrie 
»rm  fiiedr  Sieiae«  Dresden . 


Asphaltfilz  wm^ 


AKpbalt'Iaolii-rplattvn 

für  Qrundmauern.  Brüchen.  Gewölbe  etc. 

■.ohüol-lsolierinck 

•trclchlnUg,  fOr  leuchte  Winde  u.  Zrmrntnlrtch. 

B.  Lolise  & Rollie,  Hont.r.f.,i,n 

Teerpraaukle  und  Aoptialt«  Fabrik. 

DRENDKN-A.4.  (314) 


• Wette  rteste» 

IXaden- Farben. 

daierksfler  aad  billigster  AsstrM 
fdr  frlschea  and  sltea  Cemsat  ud 
# Kalk*Terpati,  II eit,  Metall  etc«e 
Uuftcreufetriebe  von  ai  hObechra  SuaUka 

Proepokt  und  Attaate  graU*.  i?Tl' 

Kleina  & Flume,  Bonn  LBi 

896.  Telephon  896.  


Klosetts 

mit  u.  ohne 

SpQlang 


Sptclal-Tabilk 

Tf.  Gcnlh.  HrefcIdJ  -= 


A 
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Ü, 
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io 

•Sil 
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Wrisse  und  cr^inrlarldgr 

V erblendsteine 

llir  dauerhafte  Aussen-  und  Innenverblendungen, 
wie  Pubzfläehen  wirkend, 
fertigt  und  emiifiehit: 

Gaii’seba  Dnngtziegelei  b.  Thoiwaireifibrik 

in  Giessen. 


• 3C 

m 


ist  II. 


Digitized ! 


’8'S 


Die  Kttenbahn*Fahrco<  Verbindune  Uber  | 
den  Kanal  awiachen  Dover  uimI  Caliua,  lur 
(Icrrii  Anlatfr  »irh  riiir  be^onderr 
t;rhilili'(  hei.  scheint  f(v«ichi-r(  lu  sein.  Die 
Kmten  werde»  auf  rd.  l7Mill.  M.  KV'i’häl<l.  üu- 
jahrlirheo  Ausgaben  auf  j.i  MdI.,  dir  Kntnuh- 
inrn  auf  6 Mill.  M.  K»  ist  der  ii.ui  \<m  t'ioUen 
Fkhremlainpfem  vurgeschrii.  «he  mit  Damnf* 
lurbineii  betrieben  werden  »ullen.  An  beulen 
l'ferti  '•md  grolle  I adeiinlugrii  mit  eiel<iri*i-lieii 
llubMirriehtuiigen  ton  4uu  l l.ei.luii<;'faliigl.eit 
vorgesehen. 


Personal-Nachrichten. 

Bayern.  Dem  Reg.«  u.  Kr.-Hauas«.  Nriii'lit 
hei  <ler  Ober-trti  Kiiuhehdrdc  i't  die  .'steile  eiiU  ' 
Hauaiiiiniannc»  und  Vor«L.  de«  .‘slmUen-  ii.  I'liili- 
H.iiMiiiies  Munehen  Ubertr.igen.  Der  Re;;.,  und 
Kr..|iauass.  Wand  in  Kegeiisburg  i«t  riirOber. 
'teil  llauhcinbde  einberufen.  Der  H.imimts.is.. 
Wuchtler  in  Ingtdsudl  ist  r.  Reg.*  ti.  Kr..M.<n* 
Ass.  bei  der  Reg.  der  Olterpfal«  u.  K>gin«luirg 
befördert,  der  Ucg.-Hm*lr.  Karl  .'sperlii  in  Deg- 

Rrndorf  /.  Kauamt'ass.  hei  dem  Mraflen.  u.  i'liin* 
aiiaint  ingobtadl  ernannt.  Dir  Hnnainisas. 
von  Deihafen  m Weilheim  ist  an  das  MraU.- 
u.  Flullhaiutnl  MUnehrn  versri/t  und  der  Reg  - 
Mmsir.  lii’s s elbr rger  m Miinehen  /um  It.iu* 
Amtsass.  bei  dein  .*stniUen.  u.  Fhihh.iit.tmi  Weit* 
brtiii  ernannt. 

Den  Kauaiiitsas.,  Krn«l  Selini  1 1 1 t|i  Kaisers- 
lautern und  Reingriiber  m Augsburg  isi  ihr 
Titel.  K.tiig  und  tieliiill  eines  Haiiamtni.iiine'. 
jerloih  ohne  .\enderung  ihrer  dieristl.  Melhmg 
als  Nebenheamic.  verliehen. 

PreuSen.  Verliehen  ist  den  M.ir.-Iniemi.- 
II.  linn.  K.  Z i innie r mann  in  Wilhelmshaven  n. 
Reiuli.  Hage»  in  Kiel  il.  Kote.^lller.( )id.  IV. Kl. 

Du*  Krlaubnis  t.  .\nlegen  niehl{treuh.  < >rdi  it 
Ist  erteilt;  dem  Mh.-Hn.  Ihiiis  I.ehmaiin  b.  <1. 
Ki^eiib.-Dir.  üelliu  lUr  d.  Hilleiktviu  I.  Kl.  dss 
grobh.  hc»».  Verdieiist-Onle»«  l'liihpps  d.  (irotl. 
mutigen,  dein  (ieli.  Rn.  Rueker.  Milgl.  der 
l‘'iseuh..|)ir.  Krftin.  fttr  il.  Killerkrvu/  I Kl.  'h' 
her/,  sjohs.-eniesl.  Il.ui'-t b«leiis.  d.  R«g.-Mm*'- 
d.  Mas.  h.-Mlehs.  ( ;al  eu  s k i . ( >b..lng.  d.  An.ifl. 
I‘'|seiib.-t>e-.  I»  Koiisiaiihno|iel.  I.  d.  groliherrl. 
I >*io.mie-l  »rdeii  II.  Kl.,  ilem  Reg.-  ii.  lirl.l'  nger. 
Milgl.  d.  Kisenh.-Zentt...\mli s m iiiriin.  u.dein 
l•.1«erlb..U.ul*  u.  IK-lr.-lnsj».  Dcnieke.  Vorsi.  d. 
iMsenh.-lleir.-Iiisp.  j in  Herlin.  f.  d.  Kifterkreu/ 
I.  kl.  d.  lionveg.  ( bilins  «1.  heiligen  Ulal.  tiem 
( ieh.  ( )ii.-ltn.  II.  vonr.  K.it  im  Mm.  der  I«ff.  .\rb. 
Mreiising  in  lierim  ».dem  Kisenh.-Itir.  Rieh. 
l|r*vfl  III  hiberfetil  f.  d.  k.iis.  .'hm.  I Irden  de« 
i|<  >|i|>elleii  llraeheus  M.  Kl.  '"‘tufv.  sowie  dem 
t >b.-Rrt.  Zachariar  b.  d.  Kiseiib.-Ilif.  in  ll.m- 
n«»vcr  für  die  llt.  Kl.  i.Miife  desselben  I »riUii'. 

Hriianiii  sind : der  < bh.  Oh.-Hrt.  u.  vortr.  K.it 
II»  Mm.  d.  «'iff.  Arb.  K lehard  /.  I'ras.  d,  Kisuil>.. 
Dir.  Munster  i.  Wrsil..  iler  I aiidbauiii-|).  iin 
Kultiis.Miii.  Kr.  Rltinek  rum  Keg.-K.n.  der 
Keg.-Ilnisir.  d.  Mas.  h.-Uh  hs.  Aug.  .s*!  t.ievel- 
biis.'h  I»  Herhn  mm  lMserib.-iiaiiiiis|i..  dei 
Keg.-liflir.  d.Kiserih.sHlelis.Hiig<i  ( ' h r i s i f re  uii  <1 
.ins  Düsseldorf  mm  Reg-.Minstr..  mm  Rektor 
(I.  Teehii.  lloehsehule  in  Daii/ig  der  Heli  Keg  • 
K.it  Ibof.  Dr.-Ing.  K rohn  für  ihe  .Nmi'daiier  vom 
1.  Juli  igu;  bis  dahin 

Zur  Resi'hafligung  sitnl  überwiesen  du  K.  g • 
llmnr.:  Rud.  .s*ehkfer  dem  Mel.-Maiiaint  Ir.ihk- 
fnn  a.  O.  iWass.-  ii.  .'sitaU.-Rfeh.I.  .Mfr. 
bert  d.  Kiserib.-Dir.Kerlin.  .'sehne her i dc'gl.  m 
i id»,  tioerke  «lesgl.  in  l'osen  iKisriih.-lih-h  > 
Ver»eWt  sind;  die  Keg.slimstr.  des  M.i.h- 
bfehs.  Krberii-h  von  Keekhngh.iusen  iia.-h  i oln 
;i.  Kh..  TrUmiiert  von  Kastenhurg  naeh  KnM  < 
l'hnkc  Von  WamUliek  naeh  Kiel  und  holt/ 
vnii  M.ineiiwerder  naeh  l'cekermunde.  si.uk- 
der  Reg.-Uinstr.  des  Wasser-  ii.  .'‘ir.ilien-IU.  Iis 
Miehs'ls  Von  Memel  »aeli  lirvsiaii. 

.\usgesi'hiedeii  aus  dem  >taais<heiist  isi  in- 
folge seiner  Kesiatigung  als  hesohl.  Hetgviodn. 
der  .'»tailt  Khevdt  der  Reg.-Uiiisir.  Hr.  He«  k 
Sachten.  Der  Hiaudvers..lns|i...\ss.  Hon- 
»on  ist  rum  Hr.indvers.-Inst>.  in  M.iru-ntn-rg  tu-- 
hiiilert.  der  Riiisti.  K i e II li ng  .il«  Hr.mihsr.- 
Insp.-As».  .mgeslellt:  der  l(r.in«l\ers.his|i. 

Hol  ■! . r in  < •l.un-li.oi  ist  m d.  Ruin  sUnd  geii.  i>  n. 

Verliehen  ist;  <|en  t >b.-Riin.  II  n s .- h in  .■  n n . 
KrenI  und  l*.ilit/s.h  m Dr.sden.  Mug<.  d.r 
(teneral-Dir.  der  *'lj.its>Kisenb..  ilein  tortr.  K it 
im  Kih.iii/- ^lln.  (>eh.  K.ii  Krüger,  «len  ordenil. 
I*n>f.  .m  der  Teehu.  Ihuhsehiile  in  I Iresifen.  < teh 
Hofr.ir  Dr.  <>urliii  und  Dt.  Helm  fl.is  Kiiii  r- 
kreuz  I.  Kl.  des  Verdten>l-(  irdeio : dem  R<  g.- 

limsir.  .>tadlbmstr.  Ktipptieh  in  Hresden  <1.-1- 
HiUrrkrcu/  11.  Kl.  de-  verdieiisi.« trden* ; •hin 
vortr.  Kat  im  Fiiianf-Minist.  und  Vorst,  dei  >ir  i- 
flrnh.-Dir.  tieh.  fin.  Kratilz  <l.ts  Kointurkreu/ 
II.  Kl.  des  Albreehts-Onleiis:  dem  Fui.mz-  und 
llrt.  N e u h a II V . Voisi.  der  Miaüeii-  ii.  Wasserh.- 
Itisp.  Meiden  II.  die  Krone  zum  Hitivrkretiz  f.  Kl. 
ile*  .\lbreehu-Ordeiis:  «len  liamiisp.  ht-i  de< 

Staat«risenb.-Verw.Hrln.  !•  nt /sehe  inrhemniiz 
tl.  lietrm.rnn  in  .‘si-hwar<enberg-  I ler  nt  l.eip- 
■"  i hemmt/,  dem  aiilterord.  I‘r<>f.  .it: 
der  Tech».  Hoelischnle  inDresdeii  Dr  l.r,»«.- 
I lU  s und  dem  md.  IVol,  d .selbsi  | »r.  M ntt  k r . 


Belegte  Maeeiitreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

OilienitninmBiDg  dir  SehlUzen  ood  DIMI  ginotlirt.  Pitigtlitabir  Ihlkrt 
Gi..tig.  Aina»  ddd  dit  yn^gMgtdgbti. 

kal  BiMkdM  ÄBlr»g«i  srfelll«  dIrskL 

rad  FaehlMitM 


IVivellirinNtrnmente, 
Tlieodoliton,  Tachymeter, 

tnwi«  alle 

Messgeräthe 

empfehleo  in  bester  Konstruktion  und  vorzüglicher 
Ausführung 

Otto  Fennel.  Söhne,  Castel 

Fabrik  geodllltchcr  lBStr«M»nto. 

AoafllhiUehe  PrvUlUt«  aiit  vl«Ue  AbbilduBca  kotUnfrM 


Abwässer-  Reinigungs-Anlagen 

Dich  den  blologiichen  FiBlkBmm0r.V«rrahr«a 
D.  K.  P.  147  7il.  • Ssksbiaa.«*  19*47 

Eitiliiingi-Iilign. 
Eiliiiirugt-liligu. 

[liiliiitliMi 

Sitbero*  Mvdaill* 
d*r  deoUeAew 
StAdteauMtelluBg  isoa 
BW  DrMdaa. 
Bilbwra«  II  »da  II* 
dwr 

Piseherwi  • AwiBiBllwag 

ISOa  IW  BerUa. 

Sckwidir&Cii, 

firoM-LlchterfeNe. 
Kingstrasse  106  107 

TBlBpbWD-Ant 
OrwBBUeaUrfBldB  W>.lt. 


nnmh&LieUg, 

Abtdllung  der  Ptnlgir  Muchinenfabrik 
und  Eiiingietsgril  Ulleo-Buelltchefl 

Leipzig-Plagwitz. 

(530) 


Kataloge  und  Anschläge  auf 
==^  Wunsch. 


Sicberlieiis-Auizüge 


für  Personen  nnd  Lasten 


ImuI  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 


m 

‘■'7  - 


•lim  Itri.  Kn>  .i  i.  Dir.  lU r ttuii-n«  | 

in  l.riii/i;;.  lit’ii  .\rili.  M;is  liati'»  ktlhnv  iimt 
Ki‘uti-x  in  Drcndi'ii.  ileii  Kraiulvfr>.*lii4p.  >cc- 
li);  III  Mi-ilSvn][und  Tt'udc'inaiiii  in  Od'Oii/ 
da»  KtUvrkrcux  t.  KI.  di‘->  .\Iliuvl>t'>.(Jrili  ii' . 
der  Tilci  und  Kauj;  aJ»  lieh.  Hofiat  den  ■•rdcntl. 
IVof.  an  der  Techii.  Hochschule  in  Hresden 
Mnhm.  Df.  Kalknwsky  und  Dr.  < r * t er: 
der  Titel  und  KaiiK  eines  tHi.-hrts.  dem  M»j;I 
der  tIrneral-Dif.  der  .“'taat'cisenb.,  Kmaiu*  u- 
Hn.  H.tuinann  io  Dresden,  de»  Kisrnb.*Dir 
Holekainp  iu  Dresden  u.  Mehr  in  < heiiinH.'. 
dem  h'matu*  u.  Kn.  K.sn}*r  bei  der  Sir.iUi-nliau- 
Dir.  in  Dresden  und  dem  V<ir«t  d.  Oherbauh. 
d.  .*sUiii'eiseiib..  h'maiM*  u.  Hrt.  Sehiler  in  Dre'» 
den:  der  Titel  und  Kaii)'  nl»  Oh.>Uv 

dem  ersten  Kat  und  .s>tcll\ertr.  d.  I'ras.  d.  litainl* 
^■ers.•Kamlm•^.  Rejj.-Kal  Wiliseh:  der  Titel 

n.  Kani;  eines  Kinaiu«  ii.  Hn».  in  der  1. 4>r.  der 
IV.  Kl.  d.  HiibRniij^nrdiii;.  den  Kauiiisp.  bei  den 
M.n:itseiseiib.-Vt>Twalt(;n.  Hrtii.  t iruner  m Dre«- 
den.  Meise  in  Km-hliU.  M a y in  Kie'.i.  M eii  r ner 
III  Leipri;;  und  dem  M.in-  u.  Ketr.-Insp,  lln.  VV<>  1 1 
■ II  Dresden:  «ler  Titel  und  Kaii^'  eines  Htt-. 

m der  14.  Ür.  d.  IV.  Kl.  der  I hd-K.m;'»rd..-  d.  n 
llaiiins|i.  bei  d.  .'slaiilseisenb.>X\'rw.dl;;ii.  1 1 .>  e n* 
si-r  Mit  ilaiii'liau.  V.  Met/st'h  in<'<>|dlr  >1  t- 
ler  in  .\nnabcri;.  .'srhinidi  in  l.eipri:.'.  • ■' 
Titel  lind  Kan;:  als  Kn.  flem  .Xreii.  Ka' 
Dresden  und  dem  Dir.  der  K.aii;'ew,->'  1 'ii> 
Dresden.  I*rcd.  Seitler. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Chr.  D.  in  Ob.-L.  .'»ie  lind. 

letessaiiies  Malernd  der  j*edae>iteii  ,\rt  n.  .in, , 
i'eiks:  .Kesiileriliul  Klar«  <d  .1II  t Insscs*  l.•llld'•l> 
i«m>.  H.  T.  Katsfurd.  <14  Hi:;h  ibdbiMi.  Dieser 
Veila};  nird  Ihnen  aueh  \iisiuiill  ireben  s-nn.,  > 
über  andere  eii),'iisi'he  Ver<dreiitliehtiiij<  n ii,: 
i;edaehlen  \n. 

Hrn«  C.  & B.  in  D.  Hesnmleie  XV,  'ke  id"  * 
den  Man.  die  IleuuMi*  iiml  riiterhaliun..  kh  m.. 

( iewaciis|Miiser  dir  Kiiifamilieiihäuser  '>nd  un- 
ni«-ht  bekannt.  Ks  durfte  sieh  eni|ifchlrn  »leh 
niimiitelbar  mit  einer  der  Kinnen  in  Veihmdi.  > ’ 
rii  sel/eii-  welehe  tiewaehshanser  a's  M,-Mh<te'- 
heil  .-inreflii;en  und  Uber  alle  Kn.ihriiii;;, •!  ' 
r «eliieies  lerlui'eii.  .s>ie  erfahren  soletie  hiniuii 
ai|s  unserem  .Xtueitreiileil. 

Hrn.  Cem.-Bmitr.  S.  ln  N.  iK-r  XV<.ril.int 
der  .\iifr«>r<1eriiii;>  Inlii  keinen  /.weitel  d.iruber 
/u.  d.iU  es  ledi);lieh  in  das  Helieheii  tl« « I-  <■ 
faii(*efs  )*esielll  uar.  oh  er  sieh  bei  dem  \\ . n- 
bruerh  beteiligen  uml  ru  diesem  Ikdud, 
KosieiiberitTenifiy  eimeieheii  »«die.  Kewe»»  > 
isi  4l.<>  Aiisehreihen  als  Mesielhin};  eiiie*  Kosten- 
\iiselila;'e'  und  sonstijjer  X’oraibeiteii  füi  die  ru 
vei|;el)eiHleii  Kaulen  aufriifassen.  si»d.iü  e«  /u 
keinem  XX'erkveriMse  $'ekommeii  ist.  ile"eii  <«,- 
i;eiisiand  die  Krinitteliiii}'  der  Kosten  lur  den 
K..U  sein  sollie.  Mithin  lieu«  kein  Fall  d.  s II 
• i.  K.  )S  b.D  'nf.  s«iit.«ü  uet;en  inaii^'eliidi ' I' 
.ibredr  /.aliliiii};  ttiieli  der  Taue  oder 
'l.imlii;eintiul;u'lileii  erwartet  werden  diirfi,  - M" 
seinem  Z.diliini'sierl.mt^en  wird  der  tu  * ni.  r 
Kewerhun};  itnU’rlet;ene  Mitbewerber  k,-m>  n f i- 
fol;«  haben.  K.  II 

Abonnent  in  Strelitz.  .'soweit  uns  1 
sind  II. a,  die  KisenhabnsUuii*<  iesellsehnitt « I ■-  >0 

A Kojipel  .\.sr;..  Deiit».h  hi«en- 

hahii*ltau-  tlii«!  Hetriebssl  irsellsehall  ;i  llerhii 
■in  .Xuslaiide  tati^.  Kerner  liatien  l''.i.i.  Ihdr* 
mann  «*i  < 0.  sowohl  in  .\sieii.  wie  in  .\fi>k.i  .ul 
nruerdini's  in  Marokko  Kisenbalm*  und  W .<••«  !• 
Kaulen  aus|;efllhrt.  l mfaiimeiehe  HrU«  i 

■ ...U  ........  I...«  . ..i.i?.io:..i.  .1:.. 


I irUiidiini'ssKauteii  hat  sfliliettlieh  die  X’<  . - 
.Mas.-lnnensKaii-(«esel|sehaft  .Xu^'shmo  ' ' 
sehineiisKahrikeit  NUriiheri*  in  Nuru 

III  .Nsieii  und  Afrika  aiis}>ellllin.  Dur«  li 
U'lhaie  .\nfta(>e  hei  den  betr,  Kinnen  w<  ol>  ; 
am  besten  erfahren,  oh  ein  Kedarf  uu  n < 
•eilen  Kräften  ».  Zt.  «orhimden  ist. 

C Ihre  .Vnfra^e  betr.  die  t b;;  , 

♦ler  X efWaltuiij;  für  den  Kau  und  die  l 'ni.  ti, , 
der  Disinkls-,  kreis«  mid  < ieineiiiiles.si' 
den  verschiedenen  Hiimlesstaaten  ni  .. 
mein  uehaMen.  daU  eine  belm-ili;;eiiil'  U 
worum;'  K^ar  iiulii  iiio;;lii-b  ist,  ln  l’r 
heyvn  für  jed«  IVioin/  ilie  X ethiiltnis- 
s|aallieh  ant'estelhe  Teehinker  in  I« 
Melliiii|*eii  d.  Ii.  als  S|<tixeii  >l«r  Ki-t  ■: 
sind  nir;;eiid*  vorhanden,  tbe  X'efw.ib 
l Ille rhaltiiii;' der  pretilli sehen  allen.M.uii-«'  ' 
•een  ist  auf  linind  «ler  D<it.iiioiis«t  ■«  •. 
tik..\i>iil  iX;  t und  S.  jnli  tky;;  den  1*i 
X'eibanden  ubfTWie*en.  Die  Vvrw.ili-'' 
"clcitel  duivh  ilie  i .uiides|i.iu)>lk'(i\-  ' 
diesen  mr.erstelilen  1 .Mide>hauTate.  XX  . 
den  rroMn/ia'*X'erwallim;'ei<  .iit>'ii  di 
Hin;:  für  die  Kreis«.  Di«inkiss  iiixl  «. 
Mrallen  o|dKj*t.  ««ler  wie  weil  die  K-  ■ 
uiiltiint'en  ik;,'l.  I.andrai«''  iiiol  «he  <•>  > 
hierfilr  /tistamli.:  s>nd.  i.t  in  den  ein/' 
«iiixen  so  Verselmdeti.  d.iÜ  allL«eim'in  /i'O  " 
XiiU.ilien  iiieht  ;«eiiiaehl  wenien  koiiu.  > 
•tiiniiite  Auskünfte  Uber  eiiueltie  rimn  • 
den  .im  besten  von  den  l.uiide'batirat. ' 
b.dleii  »ein.  IlexUKh«  ti  «let  .iiuleteii Kuint . 
koiiiirn  wir  keme  oaliere  .Auskunft  ('ehe<> 


M.1 


Obernkirchoer  Sandsteinbrüche,  c.  m.  b.  u. 

Obernklrrben,  Graischaft  Schaombarg  m 

empfebleo  ihr  aoerkannt  ToreOglichet  aboolat  wettarbaat&ndifM 
$SAncl8tcin-Xlci.t;et*lcal|  roh,  beaftgt  and  bearbeitet 


Vielfach 


CA.?k 


nLOHR 

■ 

pramiirt. 

Maschinenfabrik 


Ca  l?xi  Arhelln  und 
Deaml«. 

Spezialität: 

Personen- nnd 
LastenaufzQge 

aller  Art. 

An  ty*tk>AnUg>aMt«  3 
brr  ;r««lii  Inft  un«l  in  I 
tHelicbem  Betrieb«.  | 


EDUARD 


LAEIS  «&  C'E,  TRIER 

Elaengleaserel  und  Maacbinanfabriic.  (306)  | 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  fSr  dis  | 

Dranltoldplattin  ■ Fabrikation 

M«4«r«»r  and  l•l■tBBM1r^hi|tat«r  ABBnhrBBf,  «af  I 
(Iraad  luKjikrlfBr  fCrfakruav»«. 

U. «.  ZMlefcrt : OfoltoldplBltraprweg  on  dl«  PImra 
Oitbowtr  CemeaUleimabrlli  .com«i*  In  Slattla, 

P.  Jaattm.  KunstitriDfabrfk  Ir  CIWirc  und 
Pomnrt'tcb«  CerBCBlaielnftbr  .M(t«or*  in  Slnl|>  I.P 

■dlin  linlillllln:  »««..»i»,«"  ™« 

Backitrlncn,  Falsrt«s«lB  V«»- 

Wrndtlelncn,  loorOtartn,  Flor-,  Mouik-.  wi 
TrottoIrpUtien  «md  lcurrf«(t»B  M«loriu«a. 


JOHN  FOWLER  d Co.,  Magdebnrs 

empffthlan  ihre  best  konstniierteo  130 

Dampf-Stra«sen>Walzen. 

ClBfMhR,  ••lU«  aaaart  all«  TrM«  Mad  »rIrM  n|lii|fl«ll,  Clfti«* 

PunpftyOadfr.  fMl  |RrIai«Mt«  m.  ttkr  Hrr««IM> 

arMMtad,  bdabsta  L«fitaa|  kal  ••HaaHaa  B« 
trtakakoalaa.  v«rl«llbanB  Vari«ilBB|  fi«art*M«i 
i»««  v«rta«M«B<a  BtalfBii  viM  |b1  IkwrwBBdi« 

FawUraohe  Danpfwalzaa  fUr  laihweiat 
BaiatiMBi  wardaa  naoh|twlaaaa. 
Straasen  -Aufreisaar 

bawibrtar  iMatrukttaa  «na  prlMtar 

Ui«taB|afUi4t«n. 

John  Fowler&Co.,  Magdeburg. 


Der  vollkommenste  fussbo9en 


Feinste  Referenien. 

Bureau:  Berlin  SW.n 
Schiniliirgirslritii  7. 

Tel.  VI.  4476. 


D' 


: , - JgU 


c<p*3?:>  cc'.Q>c3:>  cc-^:>  ccr;;z?:>  <jr: 


BEILAGE  29  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XLl.  JAHRGANG.  ZU  N2:  57.  VOM  17.  JULI  1907.  ^ 

Inacrtiontprela  in  dieMr  BeiU^  die  60  mn  breite  PetiUeüe  oder  derra  Ra  am  ente  Seite  60  die  Anderen  Seileo  50  Pl^. 


Technische  Mitteilungen. 

Vorrichtuog  nm  Pcetetelleo  toq  Roll- 
ledea.  BreitchenTorbfiogen  oder  thoHchen 
Tor-  und  PeoBtcrlideo.  I>  R I'  1852.^ 
Julius  Ulrich  in  l'rietlrjrhsicUlc  h Berlin 
IHc  Krfinduni:  vcriolut  <len  /.weck,  ein 
unbcUi^tesAnhclten  desLiulens  von  aul.^en 
wirksam  r.u  verhindern  in  der  Weise,  d;iL^ 
ein  l.osen  oder  Kcsiklemmen  des  (iiirtes 
und  jileii  hreiüg  dieKeststellung  iindl*’rci- 
j!;die  des  Rolladens  \on  innen  vor^^enom- 
nien  werden  können,  ohne  dasl-enstero«ler 
die  'rnrhiemi  oHnrn  ru  müssen  Um  das 
ni  erreiihen,  ist,«ie  dicbeijicyehenenAl)- 
liddnn^enerkcnnen  lassen,  in  einer  n.iued 
des  zur  Filhnin^  des  Kadens  dienenden 
R.ihmens  ein  um  ilie  .\«  hse  « schwinden 
dcr*zweiarmij'er  liebele  beicstigi,  dessen 
einer  Ann  mil  einem  I >ruckkno|U /"  ver- 
sehen ist,  wahrend  sein  .tnderer  .\rm  mit 
einem  ga- 
beiiormij' 
atisj>cbil  • 
deten  Kn  • 
deoantlic 
St  hraubc 
n j»elen- 
km  anjje- 
s<  nlossen 
ist,  <ler- 
art,  dal.' 
sich  eine 
S<hr.uibe 
mit  S|iiel- 
r.iuin  in 
derdalicl 
des  He- 
belarmes 
bewerten 
k.mn  \n 
bcireHen- 
,ils  Ciiirt- 


Sy 

ihr  Sthr.nibe 
kleninte  dienende  1 lrnck|dalte  5 beiestiut 
Wird  die  Srhraiilie  so  gedreht,  dal'  die 
(iiirtklemmebden  ( iurnretgibt,  so  kann 
derl.aden  i miiiels  des  ( »iirtes  auljje/ojicn 
oder  herabj:eliissen  werden  Dreht  m.in 
n.ich  erloluter  llerabl.issnn^»  des  lavdens 
die  Sehr.inbe  it  noch  weiter  in  demselben 
Sinne  wie  vorher,  s<»  lej^t  sich  tler  Dnn  k- 
kno|>l  /■  des  Hebels  c uetien  ilen  Roll 
l.adcn.  jirel.b  tliesen  .in  tlic  .Xiibenwanjte  * 
semei  hillinm),'snnl  timl  halt  dm  lest  Hei 
enttrejiciiftesetzterl  irehunjidcrSi  hranbeti 
wird  /imächsi  der  Druckknopl  /'  von  dem 
l.adcn  entlernt  und  tlieser  kann  dann  aui- 
t:e/o^:en  werden  Nach  ertol}jter  Hebunji 
des  I ..idens  wird  die  St  hr.uibe  a noch  wei- 
ter tjedrchl,  wodurch  dertiurt  «liirch  die 
(lurtklemme  6 lestjiclem  wird,  Soll  die 
N'orrichtuuf;  Itir  Doinichensier  \ erwen- 
dun^  finden,  so  bedarf  e**  nur  einer  der 
Breite  des  Rahmens  dieses  Keiisters  ent 
s|»rci'hcndenVerlanj:vrun^<lerSrhr.mbco 

t; 

Chronik. 

Dab  neue  nordiBcbe  MuBCum  in  Stock- 
holm, da«  «rinc  Knl'-ti'hui)};  f<ui  nu'«rhIirUlicb 
dir  Tnlii^ki'it  de»  i«>r  citii>;v-ii  Jiihrcii  vcr«lor- 
b«-m-»  l)r.  H.iri-iiu«  vrrdaiikl.  «urde  am 
K.  Iiili  i'iiiccwctlit.  K«  i»(  iitii-U  livit  Kiilwilrfcii 
der  SiiH-kTtolmi-r  .Vu-hsU-klt-it  l’rnl.  M.  l»aii< 
uiirl  J,  II.  I’la«<iii  mil  cinrm  Ki>»U'tii>ufw.iiicl< 
toll  Msll.  M-  «hilf  (Ifii  tiitn  Mu.li  ^'fni  lifiik' 
lui  (Iruml  imd  Mixlvit.  i-rh  lut  worrU-n. 

Zu  einer  cvaugf  Ilse  rieoKIrcbc  in  DqbbcI- 
dorf,  dif  den  Naim-n  K rcurk  i reite  führen  »oll. 
i«t  der  ttrundkU-in  irfleci  wurden.  Ilie  Kirrh«. 
wili-hf  1300  SiupliiUf  erhallen  und  in  rnmu- 
Ul•l-hi‘ln  Milc  erl).nul  weiden  »oll.  wird  nach  dei 
Plftneri  de>  Kev.-BaumeKler»  .'»chleirher  ii 
|iit.»*eid«rf  enirlilrl.  Mutetinl  für  tU«  .\eiifleri 
Kvlblichet  Heilhiumier.Saml»teiit.  fUrda«  Imirrt. 
Weißer  8tcinl»ivhthalcr  äleui. 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL  FRANKFURT  a.  M. 

QEQRONDET  1868 

HEIZUNGS.  UND  LlFTUNGStNUUEN 


m 


GEBR.WICHMANN 

SPECIAUiESCnÄFT  FÜR  BERUR.N  W6  «ARLSTR  U 

ZEICHENBEDARF 


brinofn 

Tag^slictir. 

I [inlall-üdittumiOhrliililpIdrtin  b*ldhrbiir«i.rtrf5«hbdr,.w.v*«,.  | 
I Diulsdifs  [uAtTr.Prisimn-S>nd.(ii. Ul  Btriin -Willi  jiiii, 
Lolidef  Str»»o  34, *35.  Ttlopkon  Wb.  231. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLl  VI,  1377).  I«l 

SpeziaMJnternehmung  f ur  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Aicherheits  - Fahrstühle, 

Ilaaderte 
Im  Betriebe! 

twunuUlii 
- IWG.  - 

I21SI 

Krane,  Windarii  aberhaupi  Habaaaiaga  jeder 
Art  und  OrOsse  bauen  seit  Jahrzehnten  als  Spezialität 

9r  HeberÄ  Streblow, 

Iloaderte 
Im  Betrlehe! 
tnlMiiukllit  I 

- ritü.  - I 


HartholZ'FDSSböden  ans  Ahornliqlz  unbirliii). 
Splitterfrei  f«  Fabriken, 

Elf  Balken,  Lnftr  e4e«  Bllndl 


▲st>7 

BeglemDgi«  nnd  Komb 


Bündigen« 
IkirikiU  tit  lilii  iif 
titH  maiitztii  Fiti- 
Ii4ii  Itt  ili  klillfiti  Md 
duirhifttiti  £riiiiru|. 
Abnntsoog  Inut  Uniar- 
•nobtuif  der  K.  Mata- 
rialprtmingB  - AoBtalt 
Lfchtarfeide/BarllB 
Akem  8»S  eca,  llekea  A»S  eca. 
Vor  ralnderwertiger  Ware  wird  gewartiL 

Koefoed  A Isaakson,  Ilamburgi  15. 


Schleicher's  Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  den  DeuUclien  ElsenbibDen.  MlllUr-.  Hof'.  Land-  u.  SUdt-BintmUra 
Mit  7 Jaluran  lortUttlaBd  varwoBdaL  ^09 
Vcrireler  in  Berlin,  ChemniU,  Frankfurt.  Hamburf.  Hannover.  Karlsruhe. 

Stuttgart,  Warzburg,  Bozen.  Innsbruck,  Uns.  ZOrUh,  Paria. 
ctemensstr.m-115.  Gcbr.  SchlcIcher,  München.  TctM4.K 

rriM*  H»r*r»«<««  v«B  BeknH*»,  ArrblukUa  «.  rrliatw«.  l'wBwr  lOOOOO  i|M  l«»ribru»«c«. 


Dlyi'ilt'JCJ  Z>y  CjOO^IC 


Eine  Hafenanlsfe  ln  Tegel  bei  Berlin 
wird  Ton  er»lercr  Gemeinde  im  An'rhluB  «n  che 
Krcininciueirirhuhn  Friecincli'frictc  Tc^rl  am 
Trj'cierSee  geplaht.  Der  Hafen  »<>11  io>rhiNv» 
Raum  cvheit  von  der  l>urrh4t-hmtl<i^i'>De  der 
den  xukUii(TiL.'ctt  < •r<>U'u'hiff.iltrtHWi-t;  Sleliin 
Hcrlict  bcfahrcmJi'B  >cliiffc.  l>ie  Kusieu  de» 
Grunderwi  thr«.  fUr  welchen  der  Gcinomdc  das 
KnteignuDi^ori-cht  Ixrciis  erteilt  ist.  sind  uttf 
rd.  1.5  Mill..  du-  des  Hanes  auf  0.55  Mill.  M- 
vcranschliiiri. 

Die  Scftiffbennachunc  dea  Oberrbelnea 
von  Baecl  bla  Konatans  besehaftif^ie  eine 
Versammlnnf;.  die  Anfang  Juli  in  Konstanx  iacte 
und  von  de»  Handelskammern  des  < Hierlamle» 
und  den  <iiu-rc»»ieneii  Madien  l>e»eluekt  war. 
Ks  wurde  < m Au»s<-hiiU  ^ehildrt.  der  die  Saehe 
cnerj;i*eh  tieirvihen  »oll.  Ihe  Konten  werden 
auf  m.  ,t5  MiH.  M.  |'cs<'hai/l. 

Der 'Bau  einer  OfTcnlhchcn  Schwimm* 
und  BadcanaUlt  ln  Aachen  mit  einem  ijes.* 
Kofieiiaulwaml  vnn  1 MdI,  \1  i«i  «<m  <ler  Si.uh- 
verordneU‘<•^'ersamllllnll;;  lieo-|ili>»«eii  wonlrti. 
Die  reiueii  itjuknsien  betraeeu  7noo(K>  M. 

Die  Kotten  derUmgestaltuogder  achwcl- 
acriachen  Bahnanlagen  In  Baaei.  deren  Voll* 
endung  dmeii  die  am  J4.  Juni  d.  1.  effo'tfte  Km* 
w-filiiing  des  Kni|>fang»grhaudei  des  >leiitral* 
renoncDbahnbofrs  wir  schon  im  Haupihlattc 
j^cmeldet  biibm.  «tellrn  »ii’h  ,-iuf  rd.  59  MdI.  M. 
MC  umfasse'»  auUer  ilcr  .Anlage  des  l'ersoncn* 
habnUofrs  die erfordcrlirhen  l.iiiicnterlegtmgcn 
und  den  Neubau  eine*  Kilgut*  und  tiijlcrh.inf  - 
boir».  Du  Ko«(i  n de«  Kiniilang«getiiudcs  allein 
«teilen  sich  auf  2.J  MdI.  Nl. 

ElnKriegerdenkmalio  Roaenhelm  wurde 
am  Juni  (t.  I.  festlich  enlhuIlL  D.as  Denk- 
mal wurde  narii  dem  gciiicinsch.dtlichen  Knt- 
wurf  des  Hildbaiiert  <•.  A Ibe  rtsbofer  und  d>  ~ 
Architcktii-  ti.  Hesielmej  er.  beide  in  Mün- 
chen. ausgcfulirl.  Kt  rcigt  einen  baycritehcii 
fnfaiitrhsie '<  in  Vcrbtudun);  mit  einer  Itruniie»* 
Anlage. 

Baumaterialien. 

Die  Preiae  für  Zlegelateinc.  Zement  und 
Gipa  in  der  «weiten  Hälfte  ite«  Monatr«  |uti- 
1907  im  Verkibt  />\i«>-iien  .*'leinh*ndteni  uinl 
Knntumeiiirn  bei  gröberem  B.aubcd.irf  -^tnil  \<m 
der  bei  d<  n Aeltestcii  der  K.iufmatmiehaft  «oii 
Rcriiu  bisleliutdeii  »lAudigen  Dioutitiiiii  Itir 
Ziegt'lindiiilru  und  Zicgelsteinlumh-l  wie  f'>i^* 
ermittelt  -v.i.k» 

für  Mitiurinaiurungsstniu  für T.Mi«einl 
t.  Klav.  .!>>  t’Inu  . . . \l.  rr  — 
dt’sgl.  HaiiiiMeme  . . • . _ i.S 

(Hmlerm.oietimc*<>teiiie  1 1.  Kl. 

lind  I M.  hitligen 
Hinteri>ianerung«li  Imker 

I.  Klasse M.  ^7-^0  ,11 

Hrettsuiiiv  \nii  der  l)«ltr  . 

Hartbrandsliinv  > .Kieieii*  i 
walder  Kanal  und  mn  I 
der  .<  Mer  . . * 

Klinker 

Kirkcnwenler  Klinker  . . 

KniheiM  M > r I i.ii«l>lri<-li* 

sieim  

drsgl.  /II  K-dih.mii  n . . . 

drsgl.  Ma*ehiiien*leim'  1 .1 

A^rl'Uiiihr  as  -.M 

desgl.  Max'liinuiMeme  II.  4.*  4> 

drsgl.  l>-n  li«lriiu ,4.»  4b 

pori'isi  Vollsteinv .M  ,»t 

desgl-  I •'.'h»teinc ,*S  411 

Cliaiii"lK<>leinc uat  ib> 

gelbe  Virblcndef: 

Sritbiii  'I.  Iihr VI  (hi 

\ViPeiit>eri«er.  rofexer  50  70 

Berliner  K.ilk-ainlMcme  . ..  3! 

Zement  lur  r7u  kg  (1.J5 

Mern*/.einerd  f,  170  kg  luno  ..  7 40 

fNiU*(-i|>«  (ur  I S;«ek  75  kg 
frei  Han  em«ehlu'Ulu'li 

Saek I (>5  I <Ai 

Stuck-'  "I'«  für  I >->'-k-?-75kg 

frei  H.n»  <le«gl t.711  J .M 

Die  Preise  lerslelu'ii  «irli  litr  tV.i»«erlu/itg 
in  l.adui..'-»  hvi  K.dm  .1U•»^-lll.  rhtgeld;  fiir 
Hahnbesn^  ite<  VA-iggon.  I- mg.mg»l).iliiili<>i . > 1 
l’lalr  erh  'lu  i.  *»  li  du  |•tei•»e  um  M.  o-V»  1 '» 
fUr  da»  T iiiMiid  fm  \V.i*«eflH/Mg. 


Pcrsonal-Nachrichtcn. 

Dvatachea  Reich,  tki  Heg.-Hmstr  l'-o- 
pieSJtalski  m Hcrlm  ist  <mi,  l'ebrtweituiig  i>- 
terbn.  Hil'*  irn.  lur  Im.  <le-  ' J »r«lrkor{-,-  r.  Md,- 
Bauinsp.  vrr..>-<tit. 

Bayern.  iK  r Reg,-K.u  .»-.-li  il.-h»  r u.  di  t 
Dir.-Rai  WestliKi  < ri  m Muneben  II.  (Kr  K>\;  • 
ii.Kr.«Ra  Tlialcriti  -Xiigsliiirg  timi  g««i‘<rli. 

PreuUcD.  V\tlielieii  «ind:  dem  l.atid«*brt. 
(Irh.  Bri.  -cg.  « m Wi.di.ideii  iin.l  <hin  «.eit. 
Oh.-Ufi.  ow  in  VVar.n  i.  Mv.-U..  hi*lut 

lonr.K.i  V..>w4mg.  .Mm.  .Ui  R..u  Ndl.t* 

Orden  111.  K.I  mii  iler 'ieldeife;  dem  Prof  K- 


2.V>n 

J(> 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim- Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  iniiir  uulliillir  lilin  ul  Uluiulliu. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

tn  groiaan  Dimanaionen,  aaf  Winaok  mit  gaalgtan 
Fliohan  nach  Maaa. 

Prachtvolles  Material  für  Flfuren 
und  Denkmäler. 


(Bag.aeu) 

Entwürfe  für 

Helzungs-,  büftungs-, 
sanitäre  Anlagen  und 
Bade- Anstalten 

Ul.  Berkhausen 

ZiviiinKcnieur 

Berlin-Schöneberg  UI.20 

Ullnumnlr.l.  III.  Iil.:II.U2S. 

SACHVERSTÄNDIGE 

Gutachtert  und  Kontrolle  von 
Au$rührungen. 

M ÖI5. 


Sicliiiiclii  Oickitiiifirld 

Akt-Oes. 

Forberfe  hal  Klaaa. 

Roles  Uber  htuidert].  sU  ««net. 
betUnillg  erprobtes  MiltrM. 

O g V O 

Iri; 


1 pj  I 


UM  S 
4^  £ 


Emil  DiccKs 


Zlmmermalstir. 

Berlin  XO.  55. 
Allenstaloatr.  tl. 
TU,  1488. 

Veruslea  In  4sr  dsMrs4M 
Aasstennag  ttU  ArlNitw- 
Wohlfshrt  lu  QMi1otlcaa«f. 
••  ••  Praucnholer  Str.  •• 
8peslalU&t: 
X8|c8iadeic  Mstisin 
■■d  xtoftciriiict. 

."C Zelekaearea  a.  Hererbsisn* 
, . j...  1 weHaa  saasrertlet  Bel  Aeftrits«  praila. 

Einige  Aaaruhniagen:  • 

Oicnstgeblude  der  KÖniglicbeti  Aosiedeluneskofntnissloo  Posen.  — KOalgUcfcr« 
— Kurbam  Üevobausea  — KOnltilcbcs  Acnugerlcbtsgebaude  Oraaleabwf. 


»»4 


DIgitized  by  Goo^Ie 


s!»toriftl<Bm«tr.  Mohrmann,  dem  Arelu  Herrn. 
Ritter,  Dir.  der  Haufrcse1l»r;hHfi  Pltiliitp  (}<iU. 
nunn  & Co.  in  Fennklurt  a.  M.,  und  dem  Piof. 
<*eb.  Kc^.-Kat  Grunli,  xriljjj'cin  Kcktiir  ilu 
Tech».  liochtL-Iiulc  m Kcriin,  der  ht;l.  Kronen* 
Orden  III.  Kl. 

Die  Krlauhiiiit  /ur  .Anle^junj»  der  ihnen  »er* 
lieh,  fremden  Ortlen  l^t  erteilt,  und  zwar:  dem 
Mm.-  «.  Ob.-Haudir.  Wiesner  in  Berlin  des 
Mcmc»  rum  Komturkn-ux  de«  ;^“Bhcr<.  sicli*.. 
Hau»nrdenA  der  Wachsamkeit  oder  vom  Weilleii 
f'alkeutdeniKisenb.-Dir.-i'ras.Ki  ehard  in  Muu- 
«ter  i.  \V.  des  Kumttirkreuxcv  desselben  Ordens; 
dem  Uh.-Hrt.  Hans  i.ehmann  in  Berlin  des 
Kittcrlireuzes  I.  Kl.  d.  kjjl.  schwed.  W.asa-OrdcDs 
und  dem  tJeh.  kci».-Kal  l*rof.  Martmitnn  ini 
Kcie)i5-\'er«icher.-.\mt  des  Komnundeurkreiixes 
de«  croUh.  luienibur^'.  Orden«  der  Kicheukrune 

lK*r  Wasser-Bauinsp.  Kran«  in  Kmden  ist 
nach  ll.irhitri;.  der  .Mvl.-Kauins|>.  Hie II  m Kel- 
linehuseii  imcIi  Krfuit  und  der  Kisenb.-Bau-  ii. 
Brtr.-liisp.  Kocaier  m Marienbcri;  al»  Vurst.  d. 
Kisenb.-Bauabt.  nach  Westerbur};  verseut. 

Der  W.issei-Bauinsp.  Länder  in  Finden  i«' 
mit  der  V'erwalt}*.  der  dort.  Wa5ser*B.iimi$p.  be- 
traut. Dem  Kisvnb.-Haumsp.  Kn};eliiarUt  ui 
Bresl.iii  ist  die  Wahriichtnuii};  der < tesch.iltc  di-s 
Viirit.  einer  WerksL-liup.  b.  d.  Kisenh.-IUtipi- 
Werkstatt  4 daselbst  Uberlr.i4;eii. 

Teohn.  Iliiehscliule  in  Berlin.  Die  für 
d:ia  .Vmtsj.ihr  l.  Juli  19070K  erhdyte«  Walde 
lU  t n.ichsleli.  }*eii.  Hni..\bt-VnrHL  «md  besUii; 
«Orden:  l’rof.:  Bur r in;iii  11  für  .Arrli.,  S.  Mu II v 
fur  Haiiinveim-urvrcscn,  Dr.-Inu.  S«*h  le«  in;'e 
I.  Maseh.-lnfjeiiieur«-escn.  Oeh.Kei;.-Hni  F lain  m 
lur  Srhiff-  und  .'schiffsm.iseh.-Hau.  Mathe« 
lurC'lu-mie  und  Hntlcnkuiide,  t»eh.  kei;..Ral  Dr, 
l.aiiiue  lur  all}«rmeine  Wi>%en*ehaheii. 

*1  reim.  Urteil vehii le  in  .Vaebeti.  ]>er 
tJeli.  Kej;.-Ral  Prof.  Dr.  Hurcher«  isi  /.  Kekte 
I.  d.  .'\mi«/eil  V.  t.Juli  i<)»7  bis  dahin  ir|t)i>  eni.iM 

Der  ."«en.it  bv*teht  aus  dein  Rektor  al«  Vuts 
tleiii  IVt.feklor  llrii.tkli.  Re};.-Kat  Dr.  Kräiiler 
• Kiseiib.-  II.  Tnnncl1i.vu).  den  Uri».  Abt.-Vor»f. 
Kiin};bo|x  für  .\rehiteklur,  tJcli.  Ilri.  l^lr^. 
fiiT  ltnmii}'emeiir«'e«en.  lieh.  Kei;,-R:il  Koeht 
I.  Mast  iiitien-lii}'eiiieiir«eseti.  I>r.-Iii}«.  MaubeV 
fllr  Her^h.iit-  imit  I luttenkiimle.  für  t .lKinie  und 
KJ\ktro-i  Iii-miv.  Mi.  Hl uinenl I>.i  1 für  .-iB}<ein. 
Wis«eii«.  Ii.i(li-ii  tiixl  ileli  Ilm.  .'«eli.itijfeii  1*i'>f. 
lloO.  .««.  ItWimai.n  «1.  lüli.  Keif.-K-.t  Dr.-I-,, 
WüIIkvi. 

I'e  ('hn.  Hoelisrhule  in  ll.iunoi  er.  Die 
U.iliU'it  der  Ihn.  Abi.-\'«ir«t.  auf  die  .Vimsil.iuer 
I.  Jtili  ii}i*7u>  «mii  Itckläti}'!  worden,  und  «a.ti: 
Pcol. > « h leyer  für  .\rrh.,  Ri};.- 11.  Brr.  Danek- 
wert»  für  H.iuin}>eii>eurwesen,  Weber  f.  Ah«eh.- 
Irt}»euieur«eseii,  Dc.Riitne  I.  ehein.-ieehntxhe 
uml  vlektiuteehiu  Wissenseli.iltvn.  t «eh.  Ke}'.-Kat 
Dr.  K itdenhe  ry  für  iilli'eiiu  im-  \N  i««ensi'halreii. 
Ander  den  ;*eii.  Abl.-\  ursi..  dem  Rckim  l^of. 
I>r.  Ost  als  Vor«,  und  dem  i*rt>rvkt»r  < >eh.  Ke.-  - 
Kal  1‘rof.  Barkhauseii  be«lvht  der  >eriii(  um  |i 
aus  den  Senatoren  Friedricli.  Och. 

Kci;.-K.>i  Kuhn  und  Di.  >ehaefer. 

Der  Kec--Bmstr.  .*'eli}.*  m fiddn  i«i  11.-11-I1 
Tilsit  versef/i  11.  iler  Re;».-Bm»ir.  Kr.  Vo;;el  der 
k}jk  I ien.-Koniui.  lU  Munster  xu};i'leilt. 

Die  Kc}'.-Bn>r.  Otto  K niese  aus  M.i};di'< 
biiry.  W.iltel  Kleu'ilr  an«  Berlin.  K.irl  Alber- 
mann aus  Colli,  Walter  Kaeliel  au»  Trier,  Fr. 
HofHeld  au»  Berlin  uml  Willi.  Oeli nu-  aii« 
Uiv«b.tdeii  (lloi-bltfeh.).  - TheiKl.Broekinauu 
aus  .Mteiiheken  uml  !■>.  V'oi;«l  au»  Zerb»t  IW.-»— 
srr-  II.  .*>traU«-nbreh.t.  .\lfr.Z  i mme  rmaim  .ms 
Pi'itx  und  Kieli.ird  Brost);  .lu»  .schmiitiseiffen 
(Kisenbfelt.),  Briiii<>  llenischel  mi«  Br.-l.oi 
und  Jul.  Ilufn.i};el  .lus  llniuii  iu  M. 

Bh-h.J  smil  *11  Ke);.-Binsim.  cmanni. 

Zur  Besehkfliguiic  Ubcrm'icseti  sind  die  Ke};.- 
Rnisir.:  Hcll«-eg  «Kr  k^k  Ke;;,  ui  .\inslief}: 
Derker  in  Si-lile*wij;.  < i);.  I.ehmann  in  M..- 
rienwerder.  Weikerl  in  Bieslnii.  Krell  in  i oii- 
Kti/.  Ilolffeld  clem  terhn.  Bur.  der  Hoelibaii- 
.\bt.  de»  Mm.  iler  off.  Arb.  und  Kn  lese  der  Kei;. 
m Oppeln:  'I'  1 mpe  <1.  k>;k  K.tti.db.tu-Dii.  in  Man- 
noirr;  I - e 1 »te  der  ktfl.  Kisenb.-Dir.  in  Klberfeld 
u.CbTi»tfrvuiid  der  k);l.  Ki«enb.-Mir.  in  ( ohi. 

Die  tJeh.  Brtc.  r.  Klotow  in  M.igUcbui};  11. 
1‘rol.  Hubert  .M  ler  m llaimoeer  sind  yestorbeo. 

Saebtea.  Der  Re);.-Hin»lr.  K einpe  in  Bau:- 
ren  ist  «.  hochhaiitcrhn.  Bur.  de«  Kin.-Min.  ut:-i 
der  Keß.-Bmslr.  Speck  in  .'‘ehvearxeiibef}'  «.»*  ■ 
RaulzeniHnJi'kcnh:inhureai9  versetrt:  rlerke;;.- 

Bnisir.  Cn);cr  in  Zwiekaii  ist  auf  s.  .\ii»n«-heii 
4U»  dem  Staatsdienst  au»}:e»ehieileii. 

Der  H.iuiii»p.  Nciimiar  in  DrcMKn  i«t  t. 
StMllen-  II.  \N’a.«ser-H.iiiiii»p.  mit.  Verli-iliimi;  des 
Tit.  und  K.iri};e>  als  Brt.  in  Kl.  IV  \<i.  14  iKr 
HofninKnrdmiti];  und  lUr  Ke);.-Hn>s1r.  liuns,  I 
mf  irimina  i.  Baiiinsi).  ern.'mut.  Dem  Bn.  Iteie  • 
l«ud  i»l  die  Verw.dliiii;;  de»  Be/,  der  .•‘li.illeri- 
Und  Wasser-Haiimsp.  Zittau  uhvnrai;en. 

Warttember(.  Der  l*rof.  Dr.  Fuiifsiui  k 
■si  /um  Rektor  der  l'eefni.  I loehsi  ltule  in  .'»ihm- 
tfart  auf  das  .Siudienjahr  11407  uK  enianitl. 

Der.  M4»eh.'hi;;.  D.nitier  in  l•'IJfml;en  »»1 
A Kisenb.-B.imiisp.  In-i  iler  l«eu.«l>ir.  il.M.«.i'.- 
ciseubaJincfi  lielOrdert. 


Johann  Odorico, 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  mul  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  ^3«») 

StiliKki  Bireekiiifii,  Kitliuistkliie  et.  iniii  iid  fniki. 


Sicherheits-Autziige 


fär  Personen  nnd  Lasten 

beul  als  Spezialität 
seil  Uber  26  Jahren 

nnmh&Liebig, 

Äbtilliig  fr  Pnlgir  luekiiiitikrik 
gnd  Eliugliiirril  ntiii-liiillicliift 

Leipzig-PIagwitz. 

(630) 


KaUüofe  uod  AnschlIfO  anf 
Wunsch.  


Rabitzg:ewebe,  | 

Durchwürfe.Drahtgewebe-u. Geflechte  X 
jeder  Art,  verzinkte  Eisendrahte,  • 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen,  9 
: Tore  und  Türen  — S 

C.  S.  Schmidt, 


GoerZ'Doppel'Ana8tiginat„IIYPERG0N'' 


Bildwinkel 


ca.  1350. 


FUr  fxtrem  writwinkliR«  AufiuinDipn.  t.  B-  Gebäude  in  schmulrii  Strassen,  In- 
terieurs etc.  Zeichnet  l'latteo  randsebart'  aus,  deren  l&ngste  Seite  das  4 fache  der 
Brennweite  betrltßt 

Spezlalbeachrfibang;  kostenfrei.  (105  IV) 

llezng  Jurch  alle  eiDscbllRit;en  (laiidltingen  oder  durch 

c?:;scKEfc  n 
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Brief'  und  Pragekaeten. 

Rrn.  W.  B.  ln  Prledberg.  EUenbctonbau 
wird  jcui  meitt  »n  allen  Technischen  Hoch» 
schulen  und  den  meisten  Raugcwcrkscholen  ent* 
weder  als  Teil  der  Hnukonstrukiionslchrc  oder 
auch  als  besonderer  Ixhrstoff  behandelt,  z.  B. 
an  der  TcchmHochachale  in  Berlin  in  der  Abt.  11 
Ittr  Hauingenieurwesen.  Als  selbstindiges  Siu* 
dium  kann  diese*  (tebiet  aber  nicht  gewählt 
werden,  denn  es  setat  natürlich  die  allgemeinen 
statischen  und  konstruktiven  Kenntnisse  voraus, 
die  ein  Architekt  oder  Ingenieur  besitaen  muß. 
ehe  er  sich  auf  ein  Spcaialgebiet  «inlasscn  kann. 

Hrn.  K.  F.  ln  b.  Zum  Abschluß  eines  wirk« 
Samen  Werkvertrages  genügt  mündliche  Verein« 
barung  de*  auf  Herstellung  eines  Werke»  ge« 
richteten  Vertragswillcns.  .\bcr  auch  der  Dienst* 
Vertrag  verlang  keine  Kdnnlichkcilen.  IXiraus 
folgt,  aaß  das  .\hkoininen  zwischen  Bauherrn  und 
dem  mit  den  Vorarbeiten  und  der  Leitung  eines 
Bauwerkes  Beauftragten  entweder  Werkverdin- 
guiig  oder  Dicnsivertrag  sein  kann.  Gewöhnlich 
wird  Dicnstvcrtiag  voniegen.  indem  da»  Km* 
setzen  der  eigenen  Lcistunnn  des  Raukundigen 
den  Gegenstand  der  Abrede  bilden  wird. 

Da  die  näheren  Umstande,  unter  denen  die 
.\uslUhning  der  Vorarbeiten  und  die  Bauleitung 
uberiragi'ii  und  Übernommen  wurden,  in  der 
Krage  nicht  angegeben  worden  sind,  laßt  »ich 
keine  untrügliche  Entscheidung  treffen.  Das 
Uebergcwicht  der  VVahrschcinliclikeit  spricht  je- 
doch iflr  die  Errichtung  eines  Dienstvertrages,  — 

K.  iT-c. 

Herra  Btaamimann  A.  G.  ln  Eiebatitl. 
Mil  der  Konstruktion  der  Glockeostühlc  und  der 
Krage  des  Einflusses  derGlockenschwingungen 
hat  sich  Geh.  Rat  Koepeke  in  Dresden  spe- 
ziell beschkftigt  und  seine  Erfahningen  in  einem 
Abschnitt  des  Handbuches  der  .\rchitektur  nie* 
drrgriegi.  Wie  weit  diese  Abhandlung  auch  den 
EinnuU  auf  das  Mauerwerk  behandelt,  ist  uns 


nicht  bekannt  Im  übrigen  liat  Koeiicke  auch 
’ '■  kevorgvM“ 

ler  Glocke 
winguiigei 

den  Turm.  fa«t  ganz  aufgehoben  wird.  Eil 


rigi 

eine  Aufhknrangswetsc  di  „ 

5cn,  bei  weicher  die  Kliehkraft  der  Glocke  und 
amu  auch  der  Einfluß  ihrer  Schwingungen  auf 


fahrenvr  Kirchenbaucr,  an  den  wir  uns  außer- 
dem mit  einer  Anfrage  wendeten,  einpflchlt  drin* 
Mhd.  derartige  Kragen  einem  Statiker  voriti* 
Icwn.  der  auf  diesem  Gebiete  besondere  Kr- 
raTirting  be'sit/t. 

Fragebcantwortung  aus  dem  Leserkreis 
Zur  -\nfraK  z in  Beilage  zj  zu  No.  49.  Wenn 
der  hetreffeiKK  Kaum  über  den  Trockenöfen 
als  Waschrauin  Verwendung  Anden  soll,  so 
ist  der  t^danke.  einen  fugenlosen  Fuß- 
boden aus  Sieinhnlztna«*e  auf  den  Zement* 
Estrich  zu  bringen,  an  und  für  sich  nicht  übel. 
Ich  würde  sog-ar  Vorschlägen,  außer  dem  Fuß- 
boden auch  die  Wandflkcheii  bis  zur  Höhe  von 
etwa  1.3  in  mit  derselben  Masse  zu  bekleiden, 
»oilaßauch  an  den  Wanden  keinerlei  Fugen  vor- 
handen wkren;  mit  bestem  Erfolg  habe  ich  das 
in  Badezimmern  machen  liuscn.  Es  muß  der 
Fußboden  aber  vor  allen  Dinj^-n  Geftile  und 
.Mileitiing  erhalten,  damit  das  Wasch*  und  Spül- 
wasser jederzeit  ablaufcn  kann.  .\nderenlalU 
würde  das  nicht  abflicßcodc  und  »ich  vrwär* 
laeiide  .Scifenwasser  bald  die  Zerstörung  de* 
Slvinholz'BvIngv*  herbetfuhren. 

Daß  in  dem  fraglichen  Kaum  die  hohe  Tein- 

tieraiur  aber  allein  durch  Auflcj^iig  eines  Fuß- 
loden«  wesentlich  gemildert  werden  kann,  ist 
nicht  anzuiiehmen.  wenn  nicht  vorher  ein  mit 
der  AuUcnluIt  verhundeiier,  nicht  allzu  niedri- 
ger Hohlrauin  in  der  Decke  hcrgcstellt  wird. 
Weil  die  Trockenöfen  wahrscheinlich  sich  in 
lang  aiihaitenriem  Betrieb  bcAmien.  teilt  sich  die 
Warme  nicht  nur  dem  Gewölbe  und  dessen  ,\uf* 
lagen,  sondern  .nicb  den  L'mfassiingswänden  des 
geplanten  Waschrauines  miL  Der  .'steinholz*Kc- 
lag  selbst  vermag  das  nicht  zu  hindern. 

Es  kommt  ferner  in  Frage,  oh  der  cm  starke 
Zement-Estrich  nicht  schon  Ki»»e  aufweisi.  .Soll- 
ten diese  noch  nicht  vorhanden  »ein,  so  können 
sie  infolge  des  .Vrbeitens  der  zur  Decken-K(»ii- 
»truktion  verwendeten  I-Trkgcr  jederzeit  eintix- 
treten.  Reißt  aber  der  Estrich,  so  muß  auch  der 
Strinbolz-Bodcn  reißen,  der  fest  mit  dem  Zement 
abbindet.  Eine  Würine  von  45"  C.  beeinträch- 
tigt übrigen«  die  Haltbarkeit  de«  .Steinholz-Be- 
lages ment,  wenn  er  in  entsjirechrnder  Material- 
Mischung  sorgfältig  hcrgestclli  wonlen  i-l.  Da* 
Fabrik.it  ,>chwcdeiibodcn*  der  Kinn.-!  Hans  Her- 
zog III  Leipzig  hat  sich  lU  ähnlichen  Fallen  stets 
gut  bewahrt  R.  in  Halle  a.  >. 

.\nfragen  an  den  Leserkreis. 

I.  Welche  Bedachung  ist  für  einen  großen 
Bahnhon>au  zu  empfehlen,  Schiefer  oder  Ziegel? 
und  warum?  — A.  St  in  K. 

Z.  Welche  neueren  Werke,  insbesondere  für 
norddeutsche  Verhältnisse  passcud.  gibt  e>  Uber 
.\rbeit«vcrtr4ge  lur  das  Baugewerbe  (besondere 
technisebe  Bedingungen  für  die  Au»fUhruiig  »011 
Hochbauten?.-  l’m.  ist  nur  das  Werk  eines  süd- 
deutschen  .Wcliiieklen  Kmil  Beutinger  lA'er- 
lagsanst.vlt  .Mesander  Koch.  Darmstiidi)  be- 
kannt — Hoclibauamt  u>  C. 
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Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpEZialausfühfung  nn 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchst«  Auszeichnung. 


Ur«as*  ■Mtalll* 


Lelptlg 

1897. 


Dretden 

1903. 


WJ 


Ciotdsa«  H»4alltr 


Stampfbeton-Bauteo  jeder  Art  Beton -ElMokOQütraktloo  Sxttem  ProL  MOlUr. 
Moaler-AoefbbniQfeo  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Heoneblqae-Baaten.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  Wolle'«  Konaoldecke  (ciagespaante  Vouienplatte).  Rabitaarbeiten  1 


Ucgrüntlet  1073. 


Carl  Hauer 


Atkller  nr  AiuHkrtiDf  r«n  Bildli«a«r-,  Btaek-.  Bablis*  <2021 
and  ala  8p«ilallUU:  — ~ KaaktaiarBior'ArbelteB. 

BERLm  W.,  KBnigin  Angustastr.  Bl,  DRESDEW-A..  Seüergswe  14 


Gebr.  Kerber, 


PflasferitEingBschin, 

P 8 S 8 A U (Bayan). 

Gnnltpllistantilnbrllchi  bei  HanzeBbtni.  In  lltztile.  In  (ZSS) 
Flrttuiteli  bei  VUibolbn  nnl  In  Rlicbnieb  bei  Regen. 

Spezialität;  KlBlnpflasterstBlnB 

Kleinpflastersteine  erzeugen  wir  fn  unserm  Werk  Hauzenberg  aus 
liatleslem,  tiefblauem  Granit  mittelspatenüerter  Steinspaltmascbinen. 

VflP7flfiR  ftpftKlftliiiiflsfttftMi*  Hdltbirkßlt  88lbit  bßi  itlrtster 
TOrZagBaeSMeiDpnasierS.BgingprQciiyng.  wenig Qarlotcb.  Silir 
tefedoet  Aoiteken.  AustergewUbBllcbeBUriflkelt  (kiomdle  HllftßdirKMtti 


1 


FnteirtM, 

•Ichdr.  wirahaltand, 

Mit  1896  über 

•00  OOO  QMdrataetar  veriift 

TorgamentwerkeG.n.b.fl. 

Zentrale  LelpAlif* 


■'S*-- 


BEILAGE  30  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI,  JAHRGANG.  ZU  N2:  59  VOM  24.  JULI  1907.  ^ 

IiuertioDtpreU  Is  dieMr  BeÜAg«  die  60  mm  breite  PetitieUe  ooer  deren  Reom  erate  öeite  60  die  Anderen  Seiten  50  Pfg . 


Technische  Mitteilungen. 

Decke  xur  Abicitun(  dea  Schwitxweeeere 
ln  den  unmiilclber  unter  dem  Dach  unter* 
icbracbten,  mit  Waeeerdämpfen  angefbUten 
Fabrik*  oder  ArbelUrAumcn.  D K 1*  1X4280 
Tulius  Schoiimiiilcr  in  S|H;ss.trt  b Kti- 
Imgen  i H 

L'm  bei  den  unmittelbar  unter  <lcm 
l>;u  h unierifebrai  hten.  tnit  W'jijiscrdani))- 
ten  un^eiullten  Fabrik'  oder  .VrbeiLsrau- 
inc«  von  Farl>ereien,  Sehlichtcreicn,  Blei- 
chereien. FapiennUhlen  und  ähnlichen  .\n 
la^en  <lie>  .Vbtro|i)en  den  Schftiuwsisser^ 
von  der  Decke  auf  die  in  dicken  Raumen 
lagemilen,  beaibeitetenStoQe  zu  verhüten 
und  diese  vor  Schaden  zu  bewahren,  soll 
^'enuiB  der  Krhndung  die  Ableitung  des 
Schwit/wossers  an  der  Decke  entlang  nach 
auLtfti  in  folgender  zwei  kentsprcchcndcr 
\Veise  erfolgen:  Unter  «len  Daths[jarfen 
siml.  wie  aus  den  beigegebenen  Abliil- 
düngen  ersii  htlich,  die  l'latten^in  einem 
Abstaiule  von  der  Sparren-l  mcrdäche 
derart  schujipenartig  aiiigchungt.  tjal»  /wt- 
M hendcnwagrechten  I’lattenreihen  offene 
Spalten  » verbleiben,  ilurch  welche  d.LS 
r»u  !i  an  jc«lcr  cin/elncn  Platte  nictlerschla- 
geiule  Schwit/aasser  aul  die  ilen  Sparren 
/iigckehrtc  Seile  tier  iuch>l  tieler  liegen- 
den Platte  ablropU,  um  von  dori  aul  ilen 
iiberei»  Machen  iler  abwaru»  folgenden 
Platten  bis 
zur  Traute 
nieilerge- 
führt/iiacr- 
den  Die 
Platten  / 

' Mnd.unt.U- 
reu  R.in>!i' 
mit  einem 
hakenfor- 
inigenK'jpi- 
ted/'verse- 
ben  und  ha- 
ben am  un- 
teren Kami 
^b^t.UId• 
halter/’mii 

denen  ^ie  sie  h aul  <lie  hakentormigen  Um 
biegungeil  /“•  der  nächst  ticler  liegcmlen 
Platte  *tiili/en.  um  dort  die  Spalte  < lilr 
die  .S«  hwit/wasscr-Abfilhniiig  /u  bilden 
Mittels  der  l'nibiegmigen  >itul  ilie  Pl.ii- 
teil  an  KundsUngen  b au*>  ver/inktem 
Kisendraht  atiechangt.  die  von  eleichfalls 
ver/inklen,  retlieiiweiÄe  in  die  Daehsnar- 
ren  eingeM'hraubten  ll.iken  g gebildet 
uerdcii  ln  der  (.fuerrichlting  den  Daches 
sind  die  Platten  miteinander  m bck.uiM 
ter  Weise  veriabt  .\m  Dachfirst  wird  die 
DcM-kc  dun  h darhfonnige  Platten/^  ge- 
halten. 

Hei  iler  Anordnung  solcher  Decken 
iNi  es  /vveckmaLug.  «lic  aulieren  Witte 
mngs-Kinflilsse  von  ileii  unter  dem  I)ach 
bcTimllichcn  .Vrlieiisr.aimeii  naili  M><c 
iu-hkeit  /iiisnlicreii  Dies  ges«  iiie'it  / H 
in  bekannter  .\rt  iladurch,  daß  die  Da«  h- 
Kindcckung  aut  einem  Unlerhmlen  aus- 
getithrt  wird,  «ler  aus  einer  Sch. ilung  von 
(iberein.intlergesullptcn  Brettern  besteht, 
aut  der  «Ile  zur  HtUlung  einer  1 .ult-lsoher- 
St  hü  llt  uiwl  zur  SlUi/img  der  Da«'hplat- 
teil  ilicnemlen.cinam ler  kreuzenden  Lang 
und  t,»uer!alten  autgenagelt  siml 


Chronik. 


Erweiterungsbau  de»  Britischen  Muse- 
um» in  London.  Kmic  Jtim  «t-  J.  wiinlc*  11 
.\nw  e«ciilK-it  <lc*  Kunig>  K<nii«ril  «Jer  ( !nmd*ti;iii 
iu  einem  Erweiterungsbau  de«  Hritischcii  Mu- 
vcums  io  lomdon  gelegt.  Das  lirutjM  riebaudv 
wurde  nach  den  EotwUrfen  de»  Sir  Robert 
Smirke  durch  dieieo  uod  .Sydnex  Smirke  in  den 
Jahren  1823  - 1851  errichtet  Fortgesetzie  Ver* 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

QEQRONOET  1868 

HEIZUNGS*  1<ND  LOFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SPECI»LGESCH(iFT  FÜR  BERUR.NW6.MRLSTR.1J 

ZEICHENBEDARF. 


Präcisions  - Reisszeuge 


k »•••  Ora«4  Fels. 


Clanian*  Riefler. 

Nesselwang  und  MAncben,  Ba/«n, 

/Dl»  schlsa  Ritflerxlrfeel  tragen  saV 
Uopr  in  Nanwii  (337) 


Germania-Rollen 


mn  KugsNs^sr. 

Da  l•«lll.  SilMMkKSrMrUst 
••f  M.  t»4». 

MW  Ummern  u M « a. . M 

Franz  Spengler 

Beechliflehrlk 

lo«i  M . UMiKlri«  44 


BETON  UND  EISENBETON 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■■ 

gcgrOhdct  HUSER  u.  Cie.  ccgronoct 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  VI,  IJTT). 

Spezial-Unternehmung  for  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

wird  von  den  Deattcben  Eisenbahnen.  MDltSr-.  Hof-.  Und-  ti.  Stidt-BiBAmtini 
mH  7 Jahroa  lortlkolead  ▼erwuideL  ^Hl 
Vertreter  in  Berlin,  Chomniitt  Frankfurt.  Hamburf,  Hannovtr«  Karlsniha. 
Stuttgart,  WQrzburg,  Boxen,  Inntbmck,  LInx,  ZQrleb,  Paria. 

cttB<n»tr.ini-iis.  Qebr.  Schleicher,  München.  t,i.s46.-.. 

i*rl*ia  R«r*r*Bi«B  re»  UaliAraet,  Ar<hlUk(f»  «.  Frlistes.  l'rb*r  ISOOOO  A««rilkruBft<8. 


Google 
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imd  AnJiänfr  nahmen  aber  den  Raum 
bald  t/i  «<)lchem  rmfang-  in  An.'ipraehi  dati  da« 
nigh-vh«  l*.ulaiiH-iil  ««  hon  1*44  4 Mill.  M,  • 
um  aiigreii/cnJ«  69  Hauset  rut  Krwci- 
tetuuj'  ru  eru'i-nxMi.  Hie  Heiiuäachc  vu!dcd;i 
durch  Ul»  3.3  ha  vcixr>^U«rt-  -vt^dali  sie  |eut  5.2  ti.i 
ft.  2»  einer  i«»0  etfolgien  Stiftimg  eun 
M.  bewillii^e  «iat  Parlament  weitere 
3 Mill.  M..  ii>daB  fUr  die  Krweitetung  ein  cn- 
ffcrer  Wettbewerb  aus^tsebriebensrerden  konnte 
Aus  dicaem  ging  der  .\rtbitekt  John  James  Bar- 
met aus  Glasgow  al*  bieget  bersor.  Sein  Krit- 
«uif.der  nunmebrrur  AusIUhrung  j(rlang.scblir8t 
sich  der  antikfö  Auff*3»iiu^  .Suurke's  an. 

EinGuBtav-Freytag-ßrunnen  in  Brcelau 
wurde  am  i.  Juli  d.  J.  enihulh.  Der  Bnuineu 
bat  seinen  .'«Undurt  an  der  l'rotncnadc  unterhalb 
der  I.iebicho-Ib'ihe  und  ist  in  Rntwurf  und  Aus* 
iQhrung  ein  Werk  des  Büdhaueri  Pr«d.  Ign- 
Taschner  in  Kresluu. 

Ueber  di«  Entwicklung  der  von  der  Gc* 
•elltchaft  für  elektrische  Hoch*  und  Unter- 
grundbahn«» in  Berlin  betriebenen  Lli  Un 

y'bt  der  Bericht  Uber  das  X.  Gesrhahsjalif  191)6 
uiachlu«sc,dic  von  allgemeiruTcmlntcresSc  smd. 
Die  Sumniivibi)  Warschauer  Brücke  Zoiduri- 
scher  Garten  h.ai  10, ( km  L&ngr;  die  cbcnf.iMi 
in  Betrieb  slrbcndv.  gana  als  l'utergnmdb.ibt» 
gebaaic  *^trecke  Zoologischer  Garten  -Knie 
Wübclmsplatjt  in  CharTottenburg  3,5  km.  Im 
Bau  sind  die  Vcrlangcningcn  Pois«i«iuer  Plair— 
Spiticlmarktmit  3,3  und  die  in  der  Bi«riiarck'.Cr  1 ' ' 
nach  WesU-nd  mit  3km*  In  V'urbercituug  sind 
weitere  Verlin^ruiißen  der  Westend-  iiud  der 
Sftadtlinie  iiiil  m3km,  sndaO  also  das  Gesamt- 
Neu  nach  Beemiiguiig  di-r  eiugelcltelctt  Bauten 
24  Lfu  betragen  wird.  An  den  Endpunkt  \V..r- 
schaiHT  KrOrkc  scbliedt  sieb  auöerdem  noch 
ciue  3.3  km  Un^'  Flachbaba.  Seit  Betrieht*Kr- 
Offiiiiiig  am  18.  Februar  1902  bis  Ende  1906  sind 
167031 H30  Fahrgiste  belnrden  worden.  !>ie  Zahl 
der  beförderten  rttMUien  in  der  Woch«'  war  1903 
schon  bia  CU  einer  lliX'hsuahl  von  6noooo  g«' 
sliegen  und  tmt  Ende  t^nb  fast  90011011  errvi^L 
hie  Sommenu'mHte  ceigen  allerdings  nicht  uiv- 
betrftchllicb  niedrigere  /..ahlen.  !m  gat»«u  i«» 
die  Zahl  der  Fahrt^tc  (ohne  EinrechDung  der 
AiiichIuU*KlaChhahn^  toii  rd.  18,8  .Millionen  ><> 
ijo?  auf  rd.  373  MiH'  «n  1906  gk-stjegen.  Ii.it 
sieb  also  in  5 Jahren  verdoppelt.  3t.  hec. 
ti/o6  allein  wunleii  nicht  weniger  «K 
Fabr^sle  befördert,  h.i«  Aktieti-KapilAl  iler 
GeseTl'cbafi,  das  bei  der  OrUndoiig  loir  1 ' 
Mj1|.  XL  bitrug.  ist  nni  41t  Mill.  vrli»Ut,  aiit'.i 
dcTn  sind  Ibr  lA  Mill.  M.  brbuMversrhtclbnngin 
auKgegeben.  Die  EiittiJihmen  »teilten  sieb 
auf  fast  <1  SI1M.  M..  stidaO  eioe  hnideiidu 
5%  nur  Verteilung  geUngm  kann,  hie  Gesrü* 
»chaft  beschäftigt  c.  Zt.  i0i3  Rrdien»tvte. 

Neue  Bücher. 

Bsupat]  i t e iurdnung  für  die  .'^tadt  Dus: 
dorf  vom  8.  Mai  1907  neb-t  ciiier  Sainn-- 
lungeinschlagigt'rl’olicvi'VefordnuMgeiiui.il 
Bestiratuungeii,  einem  alpb.ibetHchvn  Sira- 
UeDTerrcichni'  uiid  uuMutiflichfin  Savhiegt- 
siir.  hasscld'itl  niOy.  I«  .Schw.uin.  Pr.  J M. 
Mr rl mer  J ahrbiich  fitr  Handel  iitid  Jn* 
Uiistric.  Becieht  der  Aellesteii  der  Kaui- 
imiDnschnfi  von  Berlin.  Jahrgang  1906,  Band  1 
Berlin  1907.  Georg  Rsimvr. 

Beuüngfr,  Emil,  .\r«.Ti.  Arheits-VcrtrXgk 
lör  das  B.tiigewcrbe.  Für  die  1'rav.is  und 
den  L'idenicbt.iii'l  lebniSs'benLehnuistalisn 
1.  3.T«^l^vll(>.  Itaniiytadt  «907.  .Mexnodvi 
koch.  Fr.  geb.  b M. 

Burock,  Emil,  nahiiiiistr.  her  Bahnineistei 
Handbuch  ftlrdvii  Bmi*  uiidErbalttiiig»dicii> 
der  EiseobAhiicn.  1-  Band.  IV:  Venne? 
vuugskunde.  Anleitung  cum  Keldinessen. 
Hoheiimesseli.  l.ageplnD-  und  Terraincen'li 
neu,  verfallt  von  hr-liig.  Kriti  isteinct  i 
J’iAg.  3.  -Xufl.  Mit  134  Abbildungen  im  Tevt 
und  eiiisr  IfnpiH'ltafcl.  Halle  a.  S.  1907 
Wilh,  Knapp.  Pf.  4.S0  .XL 
FhigbUtUrlürkQu->Ucrisclic  Kultur,  t.t  H.th 
ich  den  rechienGeschmack?  Kia  B>  i 
trag  riir  .Xesthenk  des  tagt.  Lebviii  lun  l’t  il. 
Dr.  Paul  Job».  R«ie  in  NliruhLTg.  4a  V.» 
Kul turge tUbl  von  Willy  Leven.  M 
r:ihln*ichen  Text- Abbildungen  urid  Tafvi 
Siujtgjri  1906.  Suceker  & 5clitüdej.  i Band 
voll  ti  Heften  Pr.  7,20  M.  Kiricolprci»  ih  - 
IUf«s>  8o  11. 

hii  Neub.iu  der  >t.oJtisehin  Ge w e rbe.Nchii» 
tu  l-relbnrg  i.  Brg-  Festsebfili  .nirrnd' 
riung.im  28.  .'•ept.M/it.  \'erf.itir  v.»u  der  B.n 
teituiig.  Frcibmg  i.  Brg.  1905-  H.M.  IVpp.' 

A i.‘.iliJi. 

von  Infeld,  Adolf.  .\i.-h„  Pr-d.  V e lu  r .X u f b * 
und  het.vil  in  «ler  B .mkun » t,  I•‘i1^e.\^l- 
k'itiDig  rini*  btHtli’uti  der  B.iiil..niH'i» 
h.  h'il  ; iirtilPr.uii.  XVii  n IQ07.  ' .irl  Fr>.imi. 
Pr.  7,50  M. 

Ehlerdlng.W.  heiKnnatscbmiad  II  “■ 

X orliigen  fbr  >vhl,»»er-  und  Sehnn-  i.-.  - V 
(»eit  ii  itii  ruiKienitD  Kinpire*  und  Binl- : 
4j  I aleln. Kavensbuig  1907.  Otto 

ti8 


Druchschrlftsn  des  Verbandes  Deutscher  |2 
Architekten-  und  Ingenieur  - Vereine.  ^ 


Soeben  erschienen; 

D«iikiehrilt  Ab«r  SnmdAltee  des  ftidtdIiaBM  Preis  Mk.  l,—  fj 

Be»tl]iunniig«a  flbtr  dl«  ilTllr«chUlch«  VenustvoiiUchlseit  lur  M 

Leistungen  der  Architeku-n  und  Ingenieure  nebct  BdgrABdna.  n 
Preis  Mk.  ,80,  10  Stück  Mk.  9,—,  SO  Stück  Mk.  2S,90  [1 

AUg«m«la«  Bediagsmgaii  tttr  LelBtoBgMi  %n  Ba«xw«ckMi 

1 Stück  Mk.  . ,25,  10  Stück  Mk.  2^-1  50  Stück  Mk.  9,-  Z 
Vertrag  zwischen  Bauherrn  und  Arcliiteklen  (Ingenieur].  fl 

10  Stück  Mk.  -,90,  100  Stück  Mk.  4^  M 
Dlisuteertrag  zwischen  Arcliiteklen  l Ingenieur)  und  Angestellten  ^ 

10  Stuck  Mk.  -,90,  UX)  Stück  Mk.  4,50  fl 

(Vnttr  Ih  Hlifk  Vfrträirs  >■<!  DlftBStre rtrSs«  Wfrilra  alekt  akfsfsl»*«.)  || 

II  I Früher  erschienen:  iz^[zz3c=]c=]a 

DaakachrUteo,  Heft  1 ; Ül«  BanchbelJUtlgoDg  ln  groasen  SUdten  fl 

Mk.  -,90 

Heit  2:  Die  l’mlt^ang  afldtischer  GmndttQcke  und  di«  U 
ZoocB-Enteigonog  Mk.  4,—.  gb.Qanzld.  Mk.  9,^  H 
Heft  3:  Normalien  flr  Uaosentfr&tseniafa'ljeitajigen  M 
and  deren  AasfhlmDireD  Mk.  3.  ^ 

hiervon  Nene  Anagnbe  1903:  Deutseke  Nornal*  fl 
Abflasardhren  D.N.A.  8 Tafeln  mH  erlkaten- 
dem  Text  Mk.  1.70  ^ 

040ftlimn«0rdniuig  (Normt  der  Architekten  und  Ingenieure  Mk.  0,40  M 

50  Exemplare  Mk.  19.~  | 

Smndaitxa  Mr  daa  Verlataraa  bei  Wattbewerben  im  Gebiete  der  ^ 
Architektur  und  des  Bju  Ingenieucwesens  nebst  Anhang  betreffend  n 
Begela  ftlr  das  Yerfabreu  des  Prvlsgerlclita  bei  OffeBtlichco  1 1 
Wetlkewerben  Mk.  -.25.  4 Expl  Mk  -,89.  20  Expl.  Mk  4,- 

VorUnUga  Laltaitie  Mr  dla  Vorbaraltnng,  AaaMhmag  uad  PrO>  nl 
Mag  Yoo  BlaaBbatoabaotaD  Mk.  — ,40  |jl 

Zusendung  erfolgt  nur  gegen  Vorelatondang  de«  Betratres,  da  wir  M 
der  kleinen  Üdräge  wegen  nicht  in  Rechnung  senden  können.  M 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton, 

DebtnlmUniiiaiig  der  SclUtzeii  und  DObil  girintlart.  Pateotlobiber  lldltn 
GiMtl«  Aiifti.b»  <'•  tXiradOb«!  und  die  Befeitlgangbdübul.  A„(nri»f 

bei  B.MfdS  *nlr.9e»  urMtt.  dlrukt  c«.> 

will  FboMwrtn  ( «=ii|  HVIUIPB^  bmM»bU'- 


JOHN  FOVLER  & Co,  Hafideliiire 

empfelüen  ihr©  best  konstruierten 

Dampf-Strassen-Walzen* 

Clafaoko,  mIIÖo  riMWl.  all«  T*««  ■IbO  M«m  »laaill^  £f?!!I!lS 

Do«ofiyüad«f.  fa*t  «*  ••Or  «••••'•*■ 

orStlttad,  «sohlt«  Lditwig  «•> 
trichiuitM.  *«rt«iihini  r«ft«iio»i  SO* 

J«4«  vorimiscad«  at«i|«»o  wird  |«t  IbomuM 

FowUraohe  Dtmpfwalzoa  flr  laikwobo 
BMutzoRi  werden  naohfCwIdMa 
Strassen  • Auf  reisser 

»•wihrur  K«ootr«ktlM  v«o  •reMttd 

Lolobinftrthlat«*! 

John  Fowler&Co.,  Magdeburg. 


Pafenf-Rosottcnjfltter 

aus  Scbmiedeelsen  oder  Draht. 

Zahlreiche  Muster  for  Fmttigiuer.  Gartengitter  und  Jede 
sonstige  Elnfrlodlauno-  Preiswürdlöstes  CUter  der 
Gegenwart.  Lferenmg  ferilu  mm  Aufstellen. 

RosettBiiBitterfabrili  Lbmpertz,  Cöln-CrauMfeli  62.  ^ 

Diyiii.- 


Personal-Nachrichten. 

Deutachct  Relrh.  Der  lieh.  Kvir.-Kui 
Hr.  Hicdcimann  ist  luin  Magi.  u»d  «Irr  kgl. 
ureuU.  Keg.-  u.  Brt  f)tto  Krause  «.  rarlii«iftnd. 
Mitgl.  des  luus.  Patentamies  L-mAnia.  Dem  Keg.- 
Kai  Giese  tin  Pat-Ami  ist  der  Ghar.  als  Gdt. 
Keg.-Kat  und  dem  Pustbauins^.  Witiholt  m 
Futsdam  der  Char.  als  BrL  mit  dem  personl. 
Kan»  einet  Rates  IV.  KL  verliehen. 

Bayern.  Der  Ihr.-Rai,  Reg.-Rat  Luti  in 
Kcgcinburg  ist  rum  Rcg.-Rai,  die  Eiscnb.-.\ss. 
Lcbr  bet  lier  Dir.  in  NOrnberg,  Nut  her  in 
Wflrrhurg.  Hohn  bei  dem  Baukonstr.-Hur.  in 
MUiki-heit,  Gleich  bei  der  Dir.  in  München, 
Klt>ix  in  Donuiiw<>rtli  b.  d.  Ki«ct)b.-Dir.  .\ug»> 
liufg.  Z e 1 1 im  Staatsmin.  f.  Verkehrs-AnRcIcgcn- 
heiteri  und  (iicScii  bei  der  Dir.  in  Wiiriburg 
«ind  itt  Dir.•.^>s.  behmlert. 

Der  Reg.-Bmstr.  tlg.  R.m  ist  t.  Ki»ei>b.-A'»*. 
b.  d.  Dir.  in  .\ugül>urg  enianni.  und  der  Dir.-A*«. 
M Un t in  München  i«t  riir  llahiKliit.  Buvreuth  »er- 
♦ctrt  unt.  rebertriig.  derKmiVtj«»n  di-.\'«ir<Un«le». 

Eiaafi-Lothnncen.  Ikt  Kr.-Hauni»p  Hri. 
Ritter  in  Mulhaii«eii  i«t  rum  kai«.  Keg.*  ti.  Krt. 
eriiania  und  i»l  ihm  die  Stelle  eine»  ««»Irbeti 
beim  He/irk'.*l‘ras.  m t'««liiiur  Übertragen. 

Krnannl  «iml  du  Rcg.-Biii<ir.:  Treber  r. 
Mel.-Huuin>p.  in  .viargemund  und  Heb  berl  ing 

t.  Kr.*Biiuin»|).  in  «'..linar  (Nord);  der  gr«iih. 
he»*.  Keg.'Hmstr.  Kwald  in  SlraBburg  rum  Ki- 
»enli  -H.iu-  und  ]teir.*In*|>. 

PreuBcn.  Veiliihem»t:dem<;eh. Brt. Haar- 
bcck  in  E»*en  beim  L’ebertritt  in  d.  Kuhe«t.ii>d 
der  R«'te  .\dlvr*t »rdeii  III.  KL  inil  der  .'*ehl«  dc: 
dem  Reg.-Bitulr.  a.  D.  Otto  btahn  in  Wan«*ee 
der  Rute  .\dler*Ordcn  IV.  KL;  dem  Geh.  Brt. 
Heinrich  in  Slellin  beim  Cebetinu  in  d.  Kühe* 
•fiitid,  dem  Reg.»  ii.  Hn.  I l.ui»  .Schul  t*  inlLir* 
bürg  und  dem  Hrt.  Bndecker  in  (Hn.ibruek 
der  kgl.  Kronen-Ordeu  111.  Kl.;  - ileiii  Kisenb.- 
Dir.-J^u«.  liaabengier  m Kallnwitr  b.  Ueber- 
tritt  in  den  Riihestund  der  t'har.  als  Wirkt.  Geh. 
Ob.*ilrt.  nm  dem  Range  eine»  Rates  l.KL;  ikin 
Keg.»  II.  Hrt.  Heil!»  in  ILilIe  a..S.  und  dein  Hri. 
Wai-lienlelil  in  .Mulh.iu*ei)  beim  reluitriii  in 
(len  K iduuitind  di  r < hur.  ul»  ( «eh.  litt. ; den  1 .in- 
dolMUiicn.  .Viiierlan  m I refeld,  I lex  in  ll.n  - 
iiuier  und  Vi'igi  in  Verden,  »nwie  den  I*n>. 
.\reh.  t 'hri*t.  llcideeke.  < *iist.  Mi  dm  an  n iiinl 
Reg.*  Hinstr.  a.  D.  Mm»t  Spindler  in  Ikim 
der  I h.ir.  ftl«  Bit. 

! >er  Kisetib.-Dir.*Fru*.  Gncpel  in  K.mrg-- 
berg  ist  nach  Alton«  ver*etxt.  und  i«i  ihm  die 
.‘•telli*  de*  l*r«ks.  d.  kgLKi*cnti.-Dir.  da*,  verliehen. 

1 )er  w>rtr.  Rnt  im  'liii.  der  off.  .\rb.  Geh. 
Hri.  Sprengen  ist  r.  tieh.  t»b.-Htt..  die<»h.-  n 
Geh.  Hrte.  Kimrotl  in  Herllti  /.  Fta».  der  I . 
Ki»ei*l».-Dir.  in  Königsberg  i.  Fr.  und  Donur 
m ( bin  r.  l'ru».  der  Dir.  in  K«tto«it/.  du-  K.  g.* 

u,  Bne.  K\  erkei*  in  f«tln  und  Duiting  in  ll«r- 
Un  j>md  ru  Ob.*Hrt».  imi  liem  Range  der  (»>.- 
Reg.-Rate.  die  \Vii»ser*H.min»j*.:  Brt.Tml«'  m 
Mariensrerder.  Hrt.  MIebbe  m Minden  i.  W u. 
V«ilk  in  K»*en  /u  Reg.-  ii.  Krtn.  em.iniii. 

Ver»etrf  »ind;  die  Reg.»  u.  Hrte.  Ruegv  n- 
berg  in  K»«cn  .ils  .Milgl.  »let  kgl.  Misenb.-Dir. 
nach  Krankfim  a.  M..  l.eoi»h.ird  in  Katt.o*;:/ 
.d»  Mngl.  der  Dir.  nach  l'oln,  KlUsche  in  Bie** 
lau  aJ*  Dir.-Mitgl.  nach  K»sen.  BulU  iii  Berlin 
als  Mitgt.  (auftrw.)  der  Dir.  nach  Magdeburg 
und  Kisclibutli  in  Kl)er»w.ilde  als  Vi»f»t.  etner 
\Vcrkxt.-lu>p.  bei  der  Kisenb.-Huupiwerkst.  ti.ich 
Gninvwiihl.  der  groUh.  hc»».  Reg.*  ii.  Hrt.  i- 
bcl  Itt  Königsberg  i.  I*r.  ul*  .Mitgl.  der  Dir.  na  *h 
ht.inkluri  «..M.;  die  Kiicnb.*K.iti*  ii.  H.'tr.- 
In»|>.  Md.  Krüger  in  t obufg  ul.  Mugl.  i.niliive.) 
der  Dir.  iiaeh  Mrliirt.  Mo.er  in  HeHm  al»  M>'.^|, 
(niifirw.)  der  Dir.  nach  ILille  .>.  S..  Wollner  m 
H.«mlmrg  id«  Vor.t.  der  Ki*enli.-Iteif.-In*i>.  n.ieh 
tb.bufg.  StrcckfuU  in  Mu.iim  Vor*!,  .l-r 
Betr.*ln»p. 4 nach  Berlin,  Kiirwu  »ki  in  Mir..-h* 
berg  i.  >elil,  «U  \ oi.|.  dir  Heff.-In.p.  i i»„.  t 
Breslau,  KailSair.i*m  in  Mr.uikeiibeig  aU.M;!  rl. 
(utiltrw.)  der  Heir.-In»j>.  n.acli  D’iie.  Kpjief»  m 
Westerburg  aU  Vor«t.  ^.luftivv.)  «kt  Heir.*ln»ji.  i 
.tach  ILimhiitg.  Jnhs.  Simon  in  Herlm  al»  Vorst, 
(aiilirw.)  der  Beif.*ln»p.  n.icli  Musiim.  Kl6»f . r- 
manu  in  Duisburg  als  Vur.t.  (aufirw.^  der  Ik'r  - 
hi*p.  I nach  I.iegniu.  Kuhnke  in  D.vnzig  ii.> 'h 
MesertU  als  V’oist.  der  d.i».  neu  irrichl.  He:r.- 
Iiixii.  2.  Schurhoff  iii  OerdiiLi  rur  HctT.-Iiisp.  2 
ti.'icli  ruxseL  Df.  phil.  Winier  in  F-.tsd.nn  als 
Vorvt.der  Haiiabt.  nach  liirM'hberg  i.Schl.  Neu* 
beri  in  ('assri  .als  Vorst,  ikr  Bau.ibt.  ii.ieh  Fr.m* 
kenberg,  .Slevogi  m.■s•^tlln  n.ieh  Sw  im  münde 
als  Vorst,  der  da»,  neu  erricht.  Hnuabi..  Hans eii 
in  Ksscd  als  Vursi.  der  Butiabt.  n.ich  Dui.lmrg 
Tecklenburg  in  Halle  n.ieh  Deli'<»vh  ,il»  \'«r»l. 
der  das.  neu  erricht.  Hiimiht..  Henkel  in  rofii* 
IVuti  als  Vntst.  der  Huii.tbt.  nach  K<i|mar  i.  I^•s., 
llilickc  in  Kitiiigsherg  lueh  Johantiisliiirg  als 
V(»r«t.  der  da»,  heu  emchr.  BauabL  tiiivl  ZipK  r 
in  Magileltiirg  nach  Kccklinghiiu.cn  al*  Voi-t. 
der  das.  neu  erricht.  K.ni.ilit.;  die  Keg.-Hm-ir. 
Nipkiiw  in  ( oliflK-iitr  in  den  He/,  der  Lei. 
Miseiib.*Dir.  Ik-rliii.  Marai.  inM.*eu  ii.ich 
viVburg,  Mcckleriii  Berlin  nuchGbtii;  [si.i.t 
in  Frankfurt  o.  M.  nach  Königsberg  L l'r.  und 
Hange  in  WciUciifcU  »ach  Ivattuwita. 


Geh.  Hofrat  Prof. 
Engels  in  Dres- 
den schreibl; 


Das  Werk  ist  ein 
klassisches  Werk, 
das  beste,  was  wir 
auf  dem  Gebiete 
desGrundbaues 
besitzen. 


Schmiedeelterna  Fsnstsr 

tnd  OlMrllekU  Jeder  Art,  tekaledMU. 
rreppem,  Ttree  B.Tere  &I0  Spesialitit 
(erU^ 

ii.  Ztmmarmanii,  Baatzin. 


Asphaltfilz 

.tM|»halt*IiiollerplM(teu 

lUr  Qrundmauern,  BrQcken,  Gewölbe  etc. 

Liohsol-Ifiollerlack 

sirslchfcrttg,  fflr  fenebt*  Winde  u.  Zcmeiilettrfch. 
H>  1j01LS6  & KotllPj  Mullieretsnten. 

Tearprodakto  und  Asphalt » Fabrik. 

1IBK8DEX*  A.4.  (314) 


Fabrlluiaon  asmUioube 

# UernietiiiMflsiMiiriBeilc  t» 

Spiililltit:  liitrimiiti  fir  du  giMinti  Bufid. 

Georg  Butenschön 

= Werkstatte  IQr  wisseDScbaftllche  losltumente 

BsiiraiMf^id  bei  HAibTg. 


Eiiriihüii 

▼OB 

letliklMbM 

Bvian  Itt 


ßoehumer  Qussstahl  Glocken. 


Voller,  schOotr,  reiner  Tob.  - 
Um  ctvs  <lie  Hälhe  blUiger  als 
Broflseglocken.  bei  viel  grQ«serer 
HOrvcBe.«Dchhiltbarer  als  letstcrt. 
selbst  bei  Fall  von  grosser  HAae  imd 
Feueragclahr.  — Lange  Garantie.— 
Zaeekmiaaig  und  solide  gearbeitetea 
Zubebbr.  - Bis  Bode  isos  aber  SlOO 
Kirchen-  ».  8600  SignaUOkickeB  ge- 
Uelert.—  Froi^kte  nlt  Zeichnongen 
n.  vorittgL  Zeognlsaeo  aut  Wunsch. 

Bochum  la  Weatfaien. 

Boohumgr  tirtln  flr  Birg- 
bai-  und  Gguiliblfabrikitioo. 


HronxcgtockengicsMr  verbreiten  vieltoch  in  Annoncen  und  Prospekten  die  BcbauuturtK,  dass 
L »wden.  Ülese  Bebaaplung  wird  dadurch  beUiiglo».  4a* 

Tarmbriadsa  aharhBapt  iiBhe 
V**^**«  BIb  Springen  »on  Onasauhl-Kircbengiockan  Im  regelmlasigeo  Oebraoek  kam 
Dia  letst  Dicht  TCir,  «ihrtnd  gcepruBgenc  Broaseglocken  blaSg  in  Zahlung  geg^en  worden. 


ttg 


V'etirdteo  J»t:  dea  Ob.-Brtt.  B»ffkenb«l 
der  kgl.  Ki»«nb.<Dir.  ta  Coln  und  l>uttiQ((^bei 
dem  kj{l.  Ri«enb.*Zentrul»mI  in  Hcriin  die  btel* 
luog  eines  Ob.'Hrl».;  den  Reg.-  u.Hrni.  K I tische 
bei  der  tisenb.-Oir.  in  Kssco  o.  R..  Merkel  tn 
Stetnn,  l.eiuiiger  in  Halle  &.  S.,  Hammer  in 
Königsberg  I.  Pr.,  Unger  beim  Zcntralamt  in 
Beriin  die  Stelle  eines  Mitgl..  Boettieher  in 
Berlin  die  Stelle  des  Vorst,  der  Betr.-Insp.  5:  — 
den  Ktsenb.-Bau-  und  Bet/.-Ioip.  Tbimaon  in 
Neuerburg  die  Stelle  des  Vorst  einer  Betr.-In^u. 
unt  vorlauter  Belassung  in  der  Stellung  als 
Vorst  der  Riscnb.  • Rauaht  das,.  P 1 s 1 o r in 
Dirschau  l,  Renner  in  Wiüdcnburg  in  Schl.. 
i’anthcl  in  Ctleiwiis  .V  und  RleiS  in  Jtilich 
die  Stellen  als  Vorst  d.  heir.  Kisenb.-Rctr.-insp.; 
den  Kismb.-Bauinsp.  Otto  Wolf!  in  Schneiae- 
tntibl  die  Stelle  des  Vont  der  neu  errichteten 
Wcrkst-Insp..  Gust.  Hoacnfcidt  in  Ophnden 
diej.  des  Vorst  einer  neu  erricht  Wetkst-lnsp. 
bei  der  Haupt  werkst,  das.,  S pictt  diej.  des  Vorst 
einer  Werkst -Insp.  bei  der  Haupiwetlut  1 in 
Berlin  und  Mcsscrschmidt  beim  Zentralamt 
die  rtatm.  Stelle  eines  Masch.-Beamten  bei  den 
Kisenb.-Abt  des  Mm.  der  bft.  Arb. 

I>er  Reg.»  u.  Brt  Tode  ist  der  Regierung 
in  Marienwerder  lugctcilt  — Der  W’asscr-Hau- 
iiisp.  Karl  Malier  in  Bruckhausen  ist  mit  der 
Wahmebmung  der  Geschalte  des  Vorst  fUrdas 
in  Ostetkappcln  lu  erricht  Kanalbauamt  (Kau* 
dir.  Hannov.)  betraut  m.  d.  Amtssiu  I.nhbcckc. 
I>cn  t^ndbauinsp.  Dr.-lng.  Hereber  in  Monster 
ist  d.  lö.-Bauinsp.-StclIe  Wiesbaden  I u.  Aotie 
diej.  in  Oppeln  verheben. 

Verseilt  sind:  der  Kr.*Hauinsp.  Brt  Wosch 
in  Wiesbaden  als  Landbauinsp.  nach  .\llenstcin. 
die  Wasscr*Bauinsp.  Foerster  in  Duisburg  nach 
Thom  und  Langen  io  Sorenbohm  nach  Fin- 
den; — die  Rcg.*Binstr.  Silbermannin  tuehoe 
nach  Berlin.  Biel  in  (ioUlcrshauscn  o.nch Oppeln. 
Gg.  Lange  in  Htldcshcim  nach  Saarluius 
Othegraveo  in  Arnsberg  nach  Wiesbaden, 
i'lingestein  in  I.ieraiun.  Hunilau;  Fiedler 
m Neulahrwasscr  nach  Wunsiorf;  Hermekitig 
in  Berlin  nach  Osnabrtick.  Nulila  in  Mttiistcr 
I.  W.  nach  Kssen,  Swytcr  in  Husum  nach  Dan- 
ng-Neufahrwasscr.  Bund  mann  in  0(>peln  nach 
Uuhron.  Dauter  in  Ruü  nach  Oppeln  und  Neu 
feldt  in  Duisburg  nach  Mcnici. 

Fmannt  sind:  die  Reg.-Bmstr.  Kirberg  in 
.\achen,  Pommerehne  m Gruliu.  I.iesct  in 
Frankfurt  a.  M..  Rcilbcrg  in  Holfiumgsih.il, 
Nordhausen  in  l'rcfeld  und  l.iebrti.ui  iti 
F.rfurt  ru  Kisenb.-Hau-  u.  Beir.-Insp.;  Grabe 
tn  Hannover.  Fabian  inKattowiiiu.r  resciuus 
in  Osnabrück  /u  Kisenb.-Bauinsp.;  — »lic  Rii; 
Itfhr.  Herth.  H irkholz  aus  Berlin,  Waller  Haller 
aus  Kamits.  Karl  Hecker  aus  I Ieljetnli.il.  Ilvrtili. 
Hrandsla edler  aus  Gumbinnen  und  Rub 
Gnedieke  aus  Berlin  (Hoebbfeh.).  Friedrich 
Herbst  aus  Berlin.  Heiur.  Wcstcrmaiiii  au> 
llannovrr.  Wiih.  Heinrichs  aus  Berlin.  Kriedr. 
Duhse  aus  Güstrow  und  Karl  Ostendorf 
4 '»In  (Wasser*  u.  .'^truUenbfeh.)  lu  Keg.-Hiiistm. 

Zur  KcscbAftiguiig  Oberwiesen  siml  dte  Ki 
Knutr. I Bbhm  des  kgl.  Reg.  in  Cassel.  Hirk 
h olt  in  Stettin.  Haller  und  Uecker  in  M.irit  i, 
Werder  und  Hblschcr  in  Cnln  a.  Kh.;  .\niir 
Schmidt  der  Keg.  inPutsdam(Mark.  W'assersir.' 
Herbst  der  kgl.  Mtn.-Haukomm.  u.  Keldhau- 
dem  Mel.-Hauami  in  Oppeln. 

Der  Kisenb.*Dir.*Pras.  Wirkl.  Geh.  Ob.*Brt. 
Jungnickcl  in  Altona,  der  kgl.  Brt  1.  I>. 
Krancke  m Alfeld  u.  d.  Kt.-Hauinsp.  Hrt.  Zio* 
lecki  in  Hunilau  sind  in  d.  Ruhestand  getreten. 

Den  Kcg.*Hmstrn.  Brutto  Hahn  in  l'us- 
baven.  Gu«t  OeUner  10  Breslau  und  llcrm. 
Meckhan  in  Obi'rb.-iu<en  ist  die  nachgcsuchie 
l'ntJas*.  aus  dem  .*«ta.ttsdirnst  erteilt 

Der  Kr.-Hm'tr.,  kgl.  Brt  Massing  in  Trier 
ist  gesUilbeii. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  H.  K.  In  Langttadb  Die  Leistung 
einer  Dampfmaschine  hiUigt  doch  nicht  mir  von 
liein  D.unpfdruck.  snndem  auch  vom  Kolben- 
slurehtncsscr.  uberh.iupt  der  gaiircn  Bauart  der 
Maschine  ab.  Wir  kitnncn  Ibutu  nur  raten, 
an  einen  Sachverständigen  de»  betr.  Gebiete 
/u  wenden. 

Hm.  H.  in  Deutsch  - Otb.  ihre  .Vnlr.ige. 
in  welcher  Weise  man  voneilhafi  viiun  Tel 
plati  iinlegt.  lallt  sich  tm  Hncfkasicn  nidil  be- 
imiworten.  da  wu  hier  keim-  allgemeine  .kniet- 
i(iiiggrbi-n  koimcii.  .*iie  linden  die  crfordeiliehcn 
.■\itgabcn  u.  .1  in  .Baukimdc  d«»  .\rebilikten* 
(l>eutschc«  Hauhandbuch).  H.  Bd.  .t  T.  2.  Aufl. 
M^ou.  Verlag  d.  Diseb.  Brig.  Meinen  .^ic  nur  die 
Bcfesiigung  de»  Platie».  der  vollkiuuiiicti  eliei 
-ein  iniiil,  «o  i«t  tu  bemerken,  dalt  in  Driiisch 
lind  eine  20  2!i  cm  -tirke  Luge  .m»  umen  gn 
bereni  olun  fcinercm.''lem»i  hi.i^'.  «l.ituber  Suin 
gniU  und  lulelit  i-ingewalitcr  kir».  die  ubli«  h 
Ib-festigung  ist  l-'ur  («roUe  und  l-mteilung  dv 
i'ijUessiiidgaiit  bctliimiitc  Malle  le»lrulialteit. 
.^nltagcii  an  den  l.cscrkm». 

Wie  kann  man  aus  einer  «eitlen  Marinut' 
Wand  FcttBecke  entfernen,  ohne  dem  Marmor 
SU  schadcBl  — Mas.  in  K. 

190 


Obernkirchner  Sandsteinbrnche,  G.m.ii.E 

Obernklrrhen«  Gr&fflchiJt  Sebaombarg 
empfehlen  Ihr  •nerkannt  vorzOglichee  nbiolat  wetUrbeetAndigee 
äandstcin-NlateKnAls  rob,  beaägt  and  bearbeitet 


Sidierheils-AufzOge 


I für  Personen  nnd  Lasten 

baul  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

nnmli&Liebig, 

Ibitilung  der  Peniger  Mustiiniafibrlk 
und  Ejiiniiissiril  üktiin-SNillicliift 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Kataloge  und  Anschlige  auf 
g Wunsch.  r=^= 


EDUARD  LAEIS  & C«e.,  TRIER 

EUenglesserei  uod  Maschlaenfabrik.  fSOd) 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  fOr  die 

CranltoldDlattin  - Fabrikation 


aiadsrasr  «ati  lelntaBasriklirsUr  Sainkraag,  aaf 
41r«a4  laBg|Ur1|ra'  Kefakraaf*». 

U.  a.  gMlelert : Oianlioidplattenpfetaeii  an  «11«  Finan 
Oribower  Cemcnulvlatabrili  .toinet*  Ib  Skeitta, 
P.  JaalicD.  KuoitsielolsVik  ia  Elblag  anti 
PamDer'iclic  CemeBlstelorabr.  .Malcot*  In  StotpUP. 

■felttn  laeillllllili’  Msschlavn  sur  Pabrlkstlaa  voa: 
awim  apmiiiiikw.  Paiiztegeta.  V«- 

bleadtlelnea,  'loitreiiren,  Flur-,  Moasik-,  waao-  aad 
Trottolrplitten  und  teueffeslea  Matwlalfea, 


Uegrtindrt  I9f3. 


Carl  Hauer 


G«gr4La4et  UM- 


Atelier  sur  lanntbraaf  roo  Btldhaner-r  Mtaek*,  Bablta- 
aod  ela  Speilalltiti  Kanatmarnor-ArbelteB.  ““ 

BERUH  Wag  KGnigin  Augnstastr.  51,  DRESDEH-B.,  SeUergsMe 

D'i.  
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BEILAGE  31  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  61.  VOM  31.  JULI  1907.  ^ 

In«ertioDipr»l«  in  dieser  Bei)sc:e  die  dO  tnm  breite  Petitzeile  oder  deren  Kaum  erste  Seite  60  die  anderen  Seiten  60  ¥fg. 


CS>S> 


Technische  Mitteilungen. 
Eepecnoletten  -Vcrschlufl  fQr  Fenster. 
Türen  oder  derfl.  I>  K P 1H6430  I'inn;i 
Otto  Martin  «V  (*o.  in  Apvnracic 

Der  I)rchstiuij{cn-Versfhluü  uemiiLs 
voiliegender  Krtindung  lK’:ins{>ru^t  Ulr 
sich  nen  Vorm^,  dalJ  tliis  l-e»isier  sicher 
geschlossen  werden  kann,  ohne  diil>  es 
notwendig  ist,  die  PenstertlUgel  so  stark 
gegen  den  Rahmen  /u  pressen,  wie  es 
beim  Hineinbringen  des  Riulcrs  in  den 
SchlicL'haken  geschieht  Der  hierdurc  h 
errieltc  Vorteil  ist  haiipts:trhlich  dann  von 
Bedeutung,  wenn  die  !‘enster  ge<]iiuHen 
sind  Ancn  hat  der  neue  Versrhhili  den 
weiteren  Vorzug,  dali  er  stets  in  rwei- 
iachcr  Weise  gesichert  ist 

Wie  die  beigegebenen  Abbildungen 
erkennen  lassen,  ncsichl  der  Verschlul.' 
aus  der  Drehstange  a,  weU  he  in  den  klei- 
nen IJOrkenbaneinem  Kcnsterflilgel  dreh- 
bar gelagert  ist  und  an  den  Kiulen  die 


Haken  c besitzt,  die  in  dcrSchließstcilung 
hinter  die  oben  und  unten  am  Fenster- 
Rahmen  hclcstigten  SchliclMtlcchc  d I;ls-' 
sen  An  der  1 irehstange  n sitzt  lemer 
drehbar  das  mit  einem  gezackten  /.aplen  f 
aiisgesuitctc  Fensterruder«  In  dem;inde- 
rcnVcnstertblgcl  isteincdurchcinSchlicli- 
blcchg  mit  einem  S<-hlit/^‘  gesic  herte.Mis- 
siMrungÄ  vorgesehen  l eher  das  Schliei'- 
blcch  greitt  der  dureh  den  S«  hlitz  cingc- 
hihne  Aackenzaplen,  uoiiurch  das  Fenster 
in  zweilacher  Weise  geschlossen  wird,  und 
zu;u'eiiim;üdurch(lieiii  dieSchlielMdeched 
eingreilendcnHakcn  cimd  anderseits  durc  h 
den  in  das  SchlieÜblei  h^  enigrcilenden 
Z;ickenzaplen  f Ist  das  henstcr  stark  gc- 
i|iiollen,  SU  legt  m:ui  den  Za<  ken/aiUen  / 
mit  dem  ersten  Kinsi  hnitt  in  das  ScnlietU 
blcch  g Will  man  den  VerschlulS  stram- 
mer an/.iehen,  so  tilLU  tnan  den  /.acken- 
ZAipfen  mit  einem  der  nächsten  Kinsc  hnittc 
bis  zum  letzten  Uber  das  Sc  hlicL'bIcch  grei- 
fen F)ic  Anzahl  der  Kinschnitte  wird  den 
jeweiligen  lledUrtiiissen  entsprechend  ge- 
wählt - (; 


Chronik. 

Eine  bauliche  Erweiterung  des  Oester- 
relchlschen  Museums  In  Wien,  wrtclic«  v<io 
Heinr.  v.Fcf*tcl  cmchici  wuidc.  ist  nnch  din 
Entwarfen  des  Ob.-Hrt.  I..  Hnuinann  in  Wien 
begonaru  wordra.  Die  Frweitcrunvr  Imdci  »ut 
dem  Gelände  ifRcn  den  Wienfluli  statt. 

Die  PrelJceuDg  ees  SchloSpIstcce  in 
OfTenbach  a.  M.  und  dir  Krrirhtuni;  eines 
moDuinrntalen.  vtm  Potk4i>l.u;cQ  umgebenen 
Rtunnens  soll  untir  Vctwenduni;  einer  Sliftnni; 
des  Kom.-K:ii  I.udo  Mayer  in  < meiihaeh  ini  Kv- 
Uoge  von  300  000  M.  erfolge».  — 


RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

QEQRONDET  1858 

3g|  HEIZUNfiS  UNDlOFTUWeSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SptciAiGEscMürr  für  Berlir  nwg  karisirii 

ZE  ICH  EN  B EDAR  F 


brin9«n 

Tagvslictif. 


{Inldll-Iiilir<ui>iiniifrlichrpliirtin  btfiihrti)rnkrbrqThbdr,.MnM. 
I Dtutsthts  luxf (r Prism?n -b^nd.ii . f n ßrrl in-W ■ li  1 1 1 1 1 1. 

Lefadar  StraiM  34'35.  TRl,pb<n  Wd.  231. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL,  n,  I3TT).  (U) 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
B 


und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


SChäll  und  JUxcfiit-,  te(7AU‘>»  5c6.*v»v>\bn»l'evvi « 

feuersicher,  ll  I iTHtIIILUX?!  1 1 1 1 IJLlJ 


CchllliimmetAin«  Vontnil  durch  Bahn  und  Schiff 

Bernhard  Lorenz,  Coblenz. 


Leicht  aad 
daoerhaft. 
(Sl^fD 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  - Unterfranken. 

i^uschclKall^stcinbrüchc 

nebst  Stcinmctzwcrkplatz 

mit  grosser  masohineller  Anlage  und  Bahnanichluss. 

Grosses  Lager  von  Roh  blocken 

ln  grossRD  Dimtnslonen.  auf  Wonseb  mit  gealctan  Fllcben  nach  Ha». 

PrachfvollBS  naferlal  für  Figuren  und  Denkmäler. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wird  von  den  DeuHchfln  Eisenbahnen,  Mllltlr-.  Hof*.  Lanii'  u.  Stadt-Bauimtern 
OV  Mit  7 4mhr«a  lortlmtileod  verwtadei 
Vertreter  in  Berlin,  ChcmaUa,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karlsnibe, 
Stuttgart,  WQrzburg,  Bozan,  Innsbruck,  Lluz,  ZQrlch,  Paris. 

ct<B«iii»r.ii.i-ti5.  Qebr.  Schleicher,  München. 


rrtM»  Kefartacea  r«a  MaSÄrSea,  ArrSlUiUa  a.  PrtvoUa. 


l'tkar  leono»  <|Ib  Aa«rdkrwafc’<a. 


jgle 


Die  AoU(e  eine«  Oethafeai  lo  Frank- 
furt •.  M.  wurde  roo  dem  vereim^a  Finant- 
aodTiefbau-Aui»cbuBderäUd(verordnc(CQ-Ver- 
«ammlung  mit  einem  Aufwande  von  1 1 95K000  M. 
für  den  cr»len  Au«bau  bctinuagL  Hiniiehüieh 
der  Auanutcunj;  des  Geländes  wurde  bestimmt, 
die  La^erpUue  usw.  pachtweise  abiugeben. 
Die  Absicht,  dies  auch  für  das  lodustrie^lAndc 
«u  tun,  stöBt  auf  den  Widerstand  der  Industrie, 
welche  nur  auf  eigenem  Gelände  wertvolle  An- 
lagen  glaubt  ersielleti  tu  können.  Oer  .\ntrag 
lautet,  tunkcbil  die  pachtweise  Abgabe  des  Ge- 
lindes tu  versuchen  und  erst,  wenn  das  tu  kei- 
nem Ergebnis  fuhren  sollte,  das  Gelinde  käuf- 
lich abxigeben.  ln  der  weiteren  Umgebung 
der  neuen  Anlagen  soll  Gelinde  fOt  billige  Woh- 
Dunj»n  lur  Verfügung  gestellt  werden.  — 

Ein  neues  lutttaui  in  Peuerbaeh  ge- 
langt nach  dem  Entwurf  der  Architekten  Bisen- 
lobrAW'eiglein  Stuttgart  xur  Auifttiming. 

FOr  den  Neubau  der  Ersten  Kammer 
und  die  Erweiterung  der  ständischen  Ge- 
blude ln  Stuttgart  hat  die  getneinschaliliche 
Kommission  der  beiden  Kammern  des  wUrttem- 
bcrgischcn  Landtages  den  Kntwurf  der  Hm. 
I.ambert  A Stahl  in  Stu^art  uwenominen. 
Das  neue  Gebiude  wird  mit  cinemKostenauf- 
wandc  von  4lk)ooo  M.  an  der  Kcke  der  Lindcn- 
und  der  ( alwer-Str.  im  Anschluß  'an  das  alte 
Ijmdtags-Gebkudc  crrichteL  — 

Die  Vernichtung  von  Croaby-Hall  In 
London  steht  bevor.  i'.rotbv-Ha]!  ist  einer  der 
seltenen  Reste  mittelalterlicher  Architektur  in 
London.  Die  Baugruppe  liegt  in  der  City,  Bi- 
shopigmtc-Strect  und  wurde  1466  von  dem  .\1- 
derman  Sir  John  Crosby  erbaut.  Sic  war  die 
Wohnung  Richards  III.,  als  er  noch  Herzog  von 
Ufoucester  war,  ging  darauf  in  den  Besitz  des 
Kanzlers  Thomas  Morus  Oher  und  halte  dann 
wechselnde  Schicksale,  bis  sie  in  unseren  Tagen 
als  Konzerthalle  und  Restaurant  eingcricmei 
wurde.  In  der  jongsteti  Zeit  erwarb  cm  Bank- 
haus die  Baugruppe,  um  das  Gel&nde  zur  Ver- 
ErflBeniiig  sciDcr  Gesebkfuraurae  zu  benui/co. 
Das  wurde  den  Uolcrgaog  der  alten  Bauten, 
namentlich  der  Bankeit-HaJie  mit  ihrer  schönen 
Richenholfdecke  zur  Folge  haben.  Em  Ein- 
spruch der  ,Sr>cie^  of  .Vntiiiuaries*  und  des 
.Koval  Institnte  of  Britisb  .Vrchitects*  blieb  er- 
folglos, sodaB  das  Schicksal  von  t rosby-Hali 
entschieden  ist  — 

Neue  Bücher. 

Jahrbuch  der  Innung:  Rund  der  Rau- 
Maurer-  und  Ziiumt-rmvislcr  tu  Ketliu,  zu- 
gleich ein  Kulizer  durch  das  baubchörditcbi 
und  baugcwvrbiicbe  Groü-Berlin.  Mn 
amtlicher  Förderung.  V.  Jahrgang  1907.  Ber- 
lin SWA8.  Selbstverlag  der  Innung. 

Dr.  Leon,  Alfona,  Ing.  Die  erste  iulienischc 
Wel taussiell  ung,  ihr  Scliaupiatz  und  ihre 
Vorgeschichte.  Wien  ^7.  Alfred  Holder. 
Dr.  Prauge,  Otto.  Die  Theorie  des  Ver- 
sicherungswertes in  der  Feuerversiche- 
rung. Teil  11:  Die  Präzis  der  Versicherungs- 
wcrt-Erimttclung.  z.  Buch:  Die  Krtnmdung 
des  Versicherungswertes  von  Waren. 

Pr.  a.BoM.  — ,'pBueh:  Die  Ermittelung  de-* 
Vcrsicberungswrrte>  von  hewegheheii  Er- 
trags- und  (»ebrauehs-Gegi-nsUltiden  (Ma- 
schinen. Gersten  und  häuslichem  Mobiliar,. 

Pr.  240  -M.  ^amt^lullg  nutionalökt^- 
mitotsebct  und  statiMisrher  Abhandlun- 

fendeiisuaiswisivii'>eha[|Iii‘hen.''eminarszu 
lalle  a.S.  Merausgegebeti  «im  Prt>f.  Dr.Joh. 
Conrad.  S4-  und  57.  Band.  Jena  190;. 
Gustai  Fischer. 

Dr.  Schllnk,  Wlln.,  Diul.-lng.  Statik  der 
Kaumlachwerke,  fllit  214  .Abbildungen 
und  2 Tafeln.  Leipzig  1907.  li.  <•. ‘I'eubner. 
Pr.  geh.  u M. 

Sehriltialcru  lut  den  Unternehi  an  höheren 
Lehransuiten,  Minel-  und  Foribilduogs- 
srhuk-D.  sowie  (ur  den  Selbstiinternchl.  Ai« 
Beitrag  zur  Kuosicr/ichung.  Merausgegeben 
von  .Maler  Denn.  Radzig-Kadzyk  in 
Berlin.  .Mit  erläuterndem  Text  von  Frhr. 
«Oll  Biedermann,  Charlntienburg.  1907. 
P.  Juhs.  Miilict.  Pr.  4 M. 

Stabl,  C.  J.  Miete  und  Pacht  lu  ihren 
Kechlsvi-rhalttiisscn  und  wirbligsten  Be- 
stimmungen für  Mieter  und  Vetimcter.  Pach- 
ter und  Verpachter  nach  dem  Borgcrlieheti 
Gesetzbuch.  .Mit  einem  Anhänge : Eiiiw  urfr 
zu  bebnfutueken  lur  den  Verkehr  rw.  den 
Mutspaneicn.  I m Kamp  f um  » Da« v in. 
IV.  Baud.  PoUncek  1.  TImr.  1907.  lU  rm. 
Schneider  Nachf.  Pr,  1 .M 
Sympher,  Dr.-lng..  Geb.  Ob.-Hrt.  Der  T.il- 
spcticnbAu  in  Deutschland.  N.u'h  der 
Festrede  zum  behinkellest  des  Architekicn- 
V'erein«  zu  Ucrlut  am  13.  .März  1907.  Mit 
25  rciubbiidgn.  Sondcidrurk  au«  dem 
ZetitralbUn  der  Kauvcrwalig.  Berlin  1907. 
Willi.  F'rnsl  A Sohn.  I*T.  I.Mo  M. 

Valter,  H.,  t^beiainGsliaUcnmslr.  Di«  Kal- 
kulation 1111  Baugewerbe.  Praktischr 
lleitpirlc.  Mn  22  Anbihiungen.  5itittgan 
i'io"-  Koiifail  Wmwer.  Pr.  240  M. 
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Johann  Odorico, 

i>jEi,E:sr>Eicv. 

Untarnahmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-ßanten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (m,, 

SbüMli  Bimkiiiiii,  KnliNitchliii  n.  irtüi  ii4  Iniki. 


Sicherheits-Aufzüge 


für  Personen  nnd  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unmli&Lieliig, 

tbtilliig  dir  Piilgir  luBhlmfürlk 
iid  Eiiiigluiiril  ntlii-inilltiluft 

Leipzig-Plagwitz. 

(580) 


Katalof«  und  Anschllf«  aaf 
* Wunsch.  ..  I — - 


[jfll  fllliti-Bisfllsdill  .Keissciirilic'  |[' 


Talagruun- 

AdTMM: 

RMMMimnt' 


(401) 


Erdfarben  nnd  Verblend- 
£1  © stein 'Fabrik  a a 


Kretzschwitz  bei  Bera-Reuss 

V«rbl«ndut«liv*W«rlM  !•  Stufig«« 

empfiehlt 


Verblend-  nnd  Pro/il-Steine,  Terrakotten  etc. 

in  jeder  gewünschten  Farbe,  wie  bell  und  dankelrot,  lederfarbe«» 
gelb,  Ucbtgelbf  ockergelb,  hell  ond  iaokelgraa  (Sanditelnlarben). 

Glasuren  in  allen  färben  -ir. 

Anfertlgong  von  EelchnnBgea  für  Verbleadatelafaaeade«  gratit. 
Grosse  Staats*  and  Privatbauten  ausgeführt 


8TAAT8PRB18. 


A 


Sictmiscb-TbSrlng.  lodustri«-  e.  Oavwbs- 
AuMltUnog  iB  L«dp^  1SV7 

Bbreoprela  der  Stadt  Lelptlf» 


Zeogniue  von  Behörden. 


Muster  gratis  and  franko. 


Qeaeral  Vertreter  für  Berilat 
lunanni  B«rlln  0 87  Holznarktstrasse  15/18. 


Dki" 


Personal'Nachrichten. 

Baden.  Dem  Areh.Rud.5ch  m i d in  Freiburg 
bt  die  Priedrich>Laiaen>Mcdaillc  vcrlicbcii. 

Der  Pro  (.Fr.  Ra  Kc  I in  Karlruhc  btgniorbcn. 

Ela^-Lothriogeo.  Den  Kr.-Bauinsp.  Vil* 
I inf  er  in  Wci&enburj;  und  Sauttcr  in  Schlett- 
(ladt,  aowie dem  Wuscr-BauiD5p.B I um  in.StraB* 
buTK  ist  der  Char.  aU  kau.  Brt  mit  dem  Rant'< 
>ier  Rite  IV.  KL  verlieben. 

Hamburf.  Der  Brt.Sperber  ist  aum  Ob.« 
lAf.  der  I.  Sektion  der  Baudeputatioo  ernannt. 

Der  Rauinsp.KrauB  in  Hambuv  istfetiori<- 

PreuBen.  Dem  Ree.«  o.  Bit.  Fflrstenau, 
Vorst  im  Mio.  der  Off.  Arb.,  ist  die  ke I.  Krone 
rum  Roten  Adlcr-Otden  IV.  KI,  dctiiKr.-Baii- 
losp.  Rrt  Danckwardi  in  Duisbuiv  und  dem 
Wasscr-Bauinip.  RrtFechner  io  Glo^au  de» 
Rote  Adler-Orden  IV.  KL,  dem  Ree.-Bmstr.  De- 
chant in  Oberhausen  ist  der  kel.  Kroncn-Ordcn 
IV.  Kl.  verliehen. 

Dem  Eisenb.«Bau-  u.Betr.-lnsp.  Stockfisch 
in  Kattowita  ist  die  Wahraehmune  der  Gescbif  < 
eines  Mitei.  der  kgl.Eiicnb.-Dij.  das.  abertraf^n 

Teciintsche  Hochschule  in  Danxi,- 
Oer  Senat  (ur  die  Zeit  vom  i.  Juli  1907  bisd.i- 
hio  190K  besteht  aus  den  Hrn.  Prof.;  Rektor  Gv' 
Rcjj.-Rai  Dr.-Inif.  Krohn  als  Vors.,  dem  l*r«'* 
fckmr  Geh.  Rc|f.-Rat  l>r.  v.  M a n («o I d t . den  Abt  • 
Vorst:  Brt.  Cars tv n für  .\rehitektur,  Kohnk- 
lur  Rauinffcoicurwesen.  Tischbe  in  lUr  Maschi- 
ueii-ln^enieanrescn  u.Rlektrolvchnik.  Sch  na)‘- 
nuff  (Ur  Schiff-  und  .Schiffsma^chinenbau,  l)r. 
Wohl  (Ur  Chemie,  Dr.  ThicB  fUr  allgrmcij 
Wüsensebaften,  sowie  aus  den  Hm.  Prof.;  B»i. 
Gcnsracf.  Dr.-log.  Oder,  Jahn.  Geh.  .Mar  • 
Krt  Ho  Bf  cid,  Dr.  Ruff  und  I)r.  Sommer. 

Ernannt  sind:  die  Rej;.-Bmstr.Tescbnerm 
Oderbe^  i.  M.  (Hauptbauaint  Potsdam^  Han  - 
mann  in  E^lsdorf  a.  (^oeis  (b.  Ob.-Prts.  d«  r 
Prov.  Schlesien),  Oppermann  bei  der  Kana!' 
Bau-Dir.  in  Hannover  u. Knoetceleinin  Briec 
(Oderstrom-Banverw.)  su  Wasscr-Bauinsp.;  Ha 
eelweide  in  Cobleni  s.  Mcl.-Bauinsp.;  — die 
Rre.-Bfhr.  Karl  Jaceer  aus  Rheydt  und  Rrhard 
Tiilinveraus  Berlin  (Eisenbfe^),  Erich  Flink 
aus  Cdln,  Heinr.  Schnmacber  aus  Templin 
und  Kurt  Giese  au*  Daruig  (Masch.-Bfch.)  su 
Rrif.-Binstm. 

Zur  Beschaftinnf  fiberwiesen  sind  die  Reg.- 
Hmsu.  Koenig  der  lül.  Eisenb.-Dir.  in  Breslati 
lind  I.icffers  der  Du.  in  Cdlo  a.  Rh. 

Der  Mel.-Bauinsp.  Brt  Heinrich  Müller  in 
Cassel  ist  in  den  Rohcslaod  getreten. 

Den  Rvg.-Rmstra.  Fr.  Götze  in  Berlin  und 
Paul  Kircbbolf  in  Coin  ist  die  nachges.  Ent- 
lassung aus  dem  Staatsdienst  erteilt 

Saebaeo.  Dem  Mascb.-lnsp.  Frankenstein 
in  Zwickau  ist  beim  Uebertritt  in  den  Ruhestand 

Ritterkreuz  II.  Kl.  vom  Vcrdiensi-C^en  ver- 
liehen. - Die  Rc^.-Bmstr.  Ried  rieh  in  Plauen  o. 
St  cos  inChrmnits  sind  zu  Ijindbauinsp.  ernannt 


Brief-  und  Fragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Die  Anfrage^ 
lUr  unseren  Brief-  und  Fragekasten  hfiufen  sieh  in 
der  leUten  Zeit  in  einer  solchen  Weise.  daB  di. 
Bcaniwfiming  deriviben  bei  dem  bcs.-hcideiit  ii 
Raum,  den  wir  dieser  nur  zur  Verfügung  stellen 
können,  sich  gegen  unseren  Wille«  vieliiu-h  vet- 
lögcrt.  Wir  sehen  uns  daher  zu  der  Hemerkun.; 
genötigt  daü  wir  nur  noch  die  Anfragen  von  all- 
gemeinem Interesse  berücksichtigen  kön- 
nen. welchen  der  Nachweis  des  Bezuges 
unseres  Blattes  bcigelUgi  ist  Wenig  Aussicl; 
auf  Beantwimung  haben  autkrdem  die  .\nfrageii 
deren  Erledigung  auf  dem  Wege  der  Anzeige 
möglich  ist  < «rundstulich  sollte  der  Hricfkasteii 
nur  dann  in. Anspruch  genommen  werden,  wenn 
andere  Wege  versagen.  Keinesfalls  sind  wii 
in  der  Lage,  längere  Gutachten  abzugebcii,  uiii- 
ungTeicheSchriftsiUcke  zu  studieren,  mit  den  .Ab- 
sendern von  Anfragen  in  einen  Sehriftweehsel  zu 
treten  oder  dictirtlndc  rUiNichihcuntwortungan- 
«igtfben.  Es  liegt  endlich  im  Interesse  der  Ab- 
bilder. bei  Rflckfragen  stets  die  u rs  p r Q n g 1 ie  h . 
Plage  zu  wiederholen.  - Gruudsätzlicli 
UDberUckaichligt  bleiben  Einsendun- 
gen ohne  Namen.  — 

Hm.  Amtabmatr.  B.  ln  H.  Ein  Fnbrikam 
m p.  hatte  vor  J.-ihrcD  sein  Gmndstfick  nach  der 
^tte,  an  welcher  eia  Verkehrsweg  vorfiberfuhrte. 
Kr  jedoch  zu  einer  anbaufthigen  Strafte  im  Sinm 
».•M.-G.  vom  3.  lull  1875  noch  nicht  ausgestal- 
tet  ist  durch  ein  Drabtgitter  abgeschlossen,  des- 
in  S&ulen  in  den  Erdboden  nur  cingcgriibci. 
sind.  Gleichwohl  hatte  erzudicscrAnlagedicfic- 
■lebmignng  ctngcholt  und  solche  jedoch  nurpr.i- 
^orisch  unter  dem  Vorbehalt  des  Wirierrufc' 
«halten.  Mittlerweile  ist  der  Drahuaun  alters- 
schwach geworden  und  soll  durch  einen  glcich- 
sitigen  an  der  nftmlichen  Stelle  ersetzt  werden 
M wird  gefra^,  ob  zu  diesem  Beginnen  ein 
imtwirkcn  der  Behörde  in  Form  einer  erteiltet 
'Genehmigung  zu  erfolgen  habe. 

Das  ist  zu  bejahen.  Zuar  sind  die  Gründe 
«OS  denen  die  Genehmigung  nur  unter  A'orbchaJ: 
de»  AVidernifi's  ausgesprochen  war  und  werden 
dürfte,  nicht  mi4;cteilt  dagegen  wird  in  der  An- 
nahme schwerlich  fehlgegnffen,  daO  sie  tciB 
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Brückenbauten 

(Sjrstem  Liebold),  aut  Beton  und  aus 
EUenbeton.—  DiegröefteSpennweite 
unterer  CemeatbrucbjteinbrUokeo  be- 
tritt 90,00  m. 

Wasserbauten  ‘l’ 

Schleuten  — Turbinen. 

Talsperren  S»lrk*ui«  i«^uos. 

Stützmauern 

Orondftflok  in  Cutel  mit  21  m HObe 

Fundamentierungen 

den  und  in  den  BruchreTieren  der 
Bergwerke. 


Goldene  Medaille  * 


DQaaeldorf  1902. 

Wasserbehälter 

geführten  Beb&lter  fasseo  bij  cd 
20000  ebm.  — 

Filteranlagen  bewährter  Sytieme. 

Kanalisationen.  („o, 

Deckenkonstruktionen  «u«  Art 


Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureau. 

^ Rabitzg;ewebe, 

DurchAA’ürfe.Drahtgewebeu. Geflechte 
jeder  Art,  verzinkte  EiBendrÜhte, 
Stacheldraht,  fertige  Hinfriedigungen, 

— Tore  und  Türen  ■■  — 

C.  8.  Sdimldt, 

<»ge««eBe«««jg«eec«!eceeeee«€€«<«gc«tec««cg6««!eee««eec«'* 


Saalburger  Marmorwerke 

0«9,  m«  ^e«cAr,  Haftung. 

Saalhurg  (SAALE.) 

Umfangrtick§r  Sasckmnbtfritb  mit  Dampf-  und  Wasinrkraft. 

■ (t-’ÖJ 

Anfertigung  v<m 

Aidu/en,  BaUuMruilen,  Treppen,  Paneelen,  PueMäeu 
Kaminen,  Springbrunnen,  AlUlren,  Kaneeln, 
laufeteinen,  J>enhnUllem  t«.  8.  w. 
ton  f/en  einfachsten  bis  eu  den  reichsten  Ausführungen  in 
allen  gangbaren  auaUlndiechen 
BOteie  atiB  eigenen  Brüchen  gewonnenen  Mai^Mrarten, 
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„ Dresden:  Herr  Thetxlor  HUhter,  N.,  Ritterstr.  12. 
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, . Schlesien: Herr IHUmarWolfsohn, Breslau H.Augustastr.  132. 
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polutilichcr.  teilt  fiikuliichcr  Natur  varen.  Man 
wollt«  jedenfallt  verbinden).  da6  der  Oemeindr  | 
eine  etwaig  Verbreiterung  de«  vorhandenen Ver*  ! 
kehrawege«  und  «eine  Un)ge>taltung  in  eine  an*  j 
baufihige  StraÖe  abreochmiti-n  oder  verteuert ' 
werden  arVnne.  «obala  die  Hebung  de«  ttrtliehrn 
Verkehres  solrhes  erfordern  würde. 

Ferner  mag  vorgeschwebt  haben,  daß  die 
Affentliche  Ordnung  und  Sicherheit  dadurch  ge> 
fahrdet  werden  kitnne,  wenn  der  Verkehrsweg 
seiner  V'erbreiterung  nach  der  berüglichcn  Seile 
dauernd  entsngvn  würde.  Auch  eine  «aehgemüde 
Feststellung  der  Bauflucht  kniiiiic  ein  unabSndrr* 
iirher  Zaun  vereiteln.  Ks  liegen  also  sehwerwie* 

Sende  Gründe  des  Ucmeiiiwohics  vor.  welche 
ie  Ortspolirei  bestimmen  kAnncn.  ihre  Mitwir* 
kung  rintreien  lu  lassen  und  den  Vortu'halt  des 
Widerrufes  durcluutetxeii.  Sie  würde  solche  auf 
A.I..*R.ll  l7§io  mit  Gescis  vi>m  ii.  Mars  1H30 
^ 6 siBUen  kennen. 

Da  Baufluchten  noch  nicht  festgescUl  sind, 
fehlt  ein  Mitwirkungsrechl  der  < temeinde  gemäß 
Raufluchtrn*üeseis  § 11.  — K.  H — e. 

Hra.Cbr.M.  lo  HüUeü.S.  Sie  stellen  (ol< 
gvniie  Anfrage:  «Im  Monat  Fcbr.  1907  wurde  in 
einer  Fabrik  eine  grttßere  FUche  Zcmente'«irich, 
(etwa  huuo  i|m)  im  Mi<chung«\erhfiimi«  r:i', 
auf  Meluneisendecken  3 bis  cm  stark  in  der 
\S'ri«e  iK'rgestellt,  daß  die  (iberflAchc  de«  auf* 
gesogenen  Ksiriches  mit  der  Kelle  einfach  ge* 
glütiet  wurde.  Die  Temperatur  wahrend  der 
Herstellung  und  der  Krhärtiing  war  + J*  bis 
+ 7*  C.  Schon  heute,  nach  wenigen  Moiialeii. 
tritt  sich  dieser  Kstneh  derart  stark  ah.  daß  die 
obere  (üütteschichi  an  vielen  Stellen  vollständig 
verschwunden  und  der  F^lrtch  gans  wund  ist. 
Zn  gleicher  Zeit  und  unter  glroTien  Hcdinguii* 
gen  hergetlelltcr  Zementestnrh.  bei  dem  aller 
heim  Glatten  irorkner  reiner  Zement  aufgrstreut 
und  mit  cingeneben  wurde,  seigt  diese  Schaden 
nicht.  Wie  ist  diesem  L'ebclstandc  absuhelfeni 
Genügen  ein  scharfes  Aiifrauhrn  mit  Drahtbe'en 
und  stärkeres  .\nnäsicn  de»  hstriches  und  da* 
raiiffolgendes  EinrcibcD  von  Zemcnlsrhlemin- r 
Ist  ein  dauerhafter,  starken  Verkehr  aiishaltender 
Anstrich  des  Estriches  mAgltch  und  wo  wAre  eine 
solche  Anstrichmasse  tu  erhalten.  Ein  Belag 
des  Bodens  mit  Linoleum  usw.  kann  nicht  aus* 
geführt  werden.* 

W'enn  die  Zerstörung  des  einen  Ksiriches 
tatsächlich  nur  an  der  OberßAche  anliritt  und 
nicht  etwa  durch  Ktssc  in  der  Unterlage  entsteht, 
so  machten  wir  annehmen,  daß  die  obere  Schicht 
XU  naß  aufgeiragen  wurde  und  xu  stark  gegUtlct 
worden  ist.  In  eitlem  solchen  Falle  tritt  sehr 
leicht  eine  Ablösung  der  geglativten  Schicht  ein. 
Das  Wiederaiifbringen  einer  dünnen  Zement* 
Schicht  die  an  den  Rändern  verlaufen  müßte, 
verspricht  unseres  Erachtens  nicht  viel  Erfolg, 
vielmehr  müßte  die  beschädigte  Oberfläche  in 
schärferer  Weise  mindestens  1 cm  tief  aulgcrauhi. 
sauber  abgespült  und  die  neue  l’utxfläche  nicht 
XU  feucht  aufgebracht  werden.  Der  fertige  Fuß* 
boden  muß  dann  einige  Zeit  lang  feucht  gehal- 
ten werden. 

Ansinche.  die  einen  starken  Verkehr  aus* 
halten,  sind  uns  nicht  bekannt,  sie  kdnnen  aber 
auch  nichts  nUtxen.  wenn  die  Estnchobcrftache 
mit  dem  l'merbelag  nicht  fest  tusammcnhali. 
Vielleicht  wird  aus  dem  Kreise  unserer  Leser 
noch  ein  geeignetere*  Mittel  zur  Wicderhersicl* 
liing  mitgeteiit. 

Fragrheuntworiungaus  dem  Leserkreis. 

Zu  Frage  l in  Beilage  14  xu  No.  27.  Diese 
.\nfrage  kflunte  dahin  beantwortet  werden,  daß 
in  der  Schlachthofanlage  xu  Neustadl  a.  d Haarill 
eine  biologische  .\h  was  serre  in  igu  iig'  • 
an  läge  errichtet  ist,  die  rufriedenslellend  wirkt; 
die  gereinigten  Abflüsse  werden  in  einen  kleinen 
Wassergraben  geleitet,  au»  welchem  unlerh.ilb 
vielfach  Wasser  sum  Waschen  und  xur  Ganeii- 
Begießung  eiiinommeii  wird. 

W a s « e r*  u.  A b w a s s e r • K e i n 1 g u n g G.  m.  b.  1 1. 
in  Neustadt  a.  d.  II. 

Zu  Frage  3 in  Beilage  39  xu  No.  37.  Da* 
Werk  .Technische  Bedingungen"  von  Brt.  I.,  ( )|i  - 
nermann  hat  sich  in  allen  F.snen  gut  bewährt. 
Nicht  unerwähnl  mdge  bleiben,  daß  die  Firma 
i'arl  Friese,  kgl.  Ilofbuchdruckerei  in  M.igde- 
bürg,  «eit  (.ihren  im  Buchdruck  bcrgesiellte,  be- 
sondere Bedingungen  in  erster  Linie  wuhl 
für  GamiMmhauien  für  alle  Ilocbbau-Arbeitcn 
und  Lieferungen  versendet,  und  xwar  xum  I*rcise 
von  iK  bexw.  9 l*f.  das  Exemplar.  B.  in  IL 
.\nfragen  an  den  i.eserkrets. 

I.  Gibt  es  eine  .'<chreihma«chiiie.  die  insbe- 
sondere für  den  Icehniseheii  Betrieb  geeignet 
ist  und  empfohlen  wctslen  kannl  Dieselbe  mußte 
bei  größter  l>urch*t hlogskrsfi  und  lerhältnis- 
mkßig  kleiner  Type  eine  deutliche  .''chrift  lie- 
fern. Auch  müßte  dieselbe  so  konstruiert  sein, 
daß  man  Zahleii  itn  Text  sowohl  als  auch  uii 
rechnerischen  Gebrauch  leicht  neben*  und  unter- 
einander schreiben  kann. 

Arch.  r.  in  l'.dnkbn. 

i.  Welche  deul'clie  Firmen  bi'.t»»cn  '>ic!i 
mit  <|.  Kl  ll.iu  von  .MUllM-rbrenniingsAnlagi  n.* 
Keg.-Bmsir.  G.  in  K. 
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Technische  Mitteilungen. 
Rohrbrunnen  ans  Tonrohren.  1),  k l' 
Nü  1855kl  l»rma  Heinrirh  Schevt-i 
in  Düssclclorl 

Hei  kührUrmmcn.  tiie  :uis  inurtcn.irti|^ 

inciimt>ilergreitcmlcn,niitl>ur<  hliiUohnun- 

ffctt  versehenen  ’i’onrohrcn  bestehen,  ist 
cti  bereits  bekannt,  Fuhnrngssuinijen  /um 
Auibiiu  der  einzelnen  Rohrs«  hiissc  zu  ver- 
wcmlcn.  die  den  lotret  hicn  Aulb.m  des 
Hrunnens  su  hern  l in  diese  iMlhrimy; 
Stangen  im  eilorderlichen  Absumd  von 
cinan<ler  /u  hülle»,  sind  besonders  aus- 
gebikletc  Platten  odcrdergl  eriorderlich 
<'>eiuali  der  Krlindung  wird  nun  als  Kr- 
öulf  dieser  Shingen  zur  KUhrung  der  Rohr- 
schlisse  ein  diinnwandigcs,  durchlt^hcrtes 
Kisenblechrohr  benutzt.  Dies  eriordert 


keine  besonderen  H.iltc- 
*.%4  jdatien  und  stört  auch  den 
WiLsseidurrhiritt  nicht,falls 
Vi.  es  nach  Heendigung  des 
Hruiinenaufbaucs  sichmis 
den  Rnhrschüssen  nicht 
‘ili  heruusziehen  l.asscn 

sollte  In  der  beigegehe 
nen.\b1)ildung  ist  die  neue 
Rohrbrunnen- .\nlagc  iin 
Schnitt  dorgestellt  Wie 
i ersichtlich,  dient  zum  Aul- 
bau  lies  Hrunnens  ausden 
einzelnen  '1‘onrohren  be, 
dieunterderCinmdMasser- 
s«  hichi  durchbu  licrt  sind, 
als  Lehre  ein  mit  Schiit/ 

» l.o<  hem  p vcrsehenc?>  Ki- 
■ senhlechrohr  k,  das  in 
eine  Aiissjurung  der  Bodenplatte  a ein- 
treten  kann  Durch  dieses  Rohr  k er 
halten  (lie  roruohrc  eine  geradlinige  Rohr- 
iahri-  Zum  AnschhiL^  <les  Saugrohres  «c 
ist  aut  dem  oberen  'I  onrohr  ein  schaien- 
ariiges,  die  Ihclitung  autnehmendes  (luß- 
sUlidc  n nufgeset/t  |•■alls  mm  n,«  h dem 
Kintiau  ilcr  lonrohrc  «las  gesililitzU' 
hiihrungsrolir  Jr  aus  irgend  einem  (bunde 
ohne  Storung  der  Ronrlalirt  nicht  wieder 
herans^eholt  werden  kann,  so  ist  «las  Mir 
den  Wert  des  Brunnens  ohne  Belang, 
da  selbst  wenn  die  natürliche  BeschaHen- 
heit  des  U'jissers  mit  der  Zeit  das  h'iUer- 
Rohr  verzehrt,  hierdurch  keinerlei  N;»ch- 
teile  illr  den  Brunnen  entstehen,  weil  ein 
gerinjjcr  Kisengehnll  des  1 rinkwassers 
der  Gesundheit  bekanntlich  eher  Junlcr- 
li«  h als  schädlich  isL  — 


(; 


Chronik. 

Die  Verdingung deecisernen  Ueberbaars 
der  anuubauenden  RheiabrOcke  In  Cöln. 
ini  (ka.-Grwicht  vuq  rd.  i6ouui  Kiico,  hat.  wie 
wif  MtUeilungeo  der  Ta^eiarcssc  camchmen. 
befeiti  tuttgcfimclvn.  Die  summe  der  eingc- 
liwichcn  Atigebute.  abgegeben  von  11  Firmen, 
die  »ich  aber  *.  T.  vereinigt  hatten,  darunter 
auch  eine  englische,  liegen  iwischen  6.5  und 
fi.11  Mill.  M.  Die  Huchrtforderung  itelhe  die 
engliachc  Firma  mit  10.11  Mill.  M.  — 

Die  Frage  der  Schwebebahn  io  Berlin 
iit  ihrer  Kntschvidung  einen  kJcincn.Schriu  niher 

Seftthrt.  insofcnt.  als  Ulicr  die  .Au.fUhnmg  der  von 
er  »Udt.  Vcrkchrsdvputatioo  verlangten  I^be- 
streckc  in  der  BriinnenstraSe  nuntnehremcEtni- 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M 

GEGRONOET  1868 

HEIZUN6S-  1<ND  LÜFTUNSSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

kSPtCl/MOESCMÄFT  FÜR  BERUH, N W6.MRLSTR  13 
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BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  • KANALISATIONEN 

■■ 

gegrOhdct  HUSER  u.  Cie.  cegronoct 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


HartholZ'Fussböden  aus  Ahornliolz 

Splitterfrei 

■albaitaO)  auf  Bai 


AMt-f  Faffea-, 
Begterang»*  and  Komoaiiallk 


(icir 

lUfikirliii). 

fOr  Fabriken, 

Balken,  Lager  «der  Rllndboden. 

Utrililz  ili  lilts  ist 
iltii  aigiBitztii  Fiu* 
IRii  lit  iii  llllloiti  nt 
äiiirbiflisti  Eriiitriig 
AbBatsong  lant  üat«r- 
tacbnng  oer  K.  Mate- 
rialprtthmga  • Asstalt 
Lfohterielde/BerUn 
Akoro  8»S  eea,  Blekea  M ttm. 
Vor  mladerwertiger  Ware  wird  gewarnt, 

Koefoed  A leaakBon,  Hambnrn;  16. 


Schleicher  s Holzterrazzo* Fussboden 

wird  von  den  Deutsehen  Eisenbahnen.  MltlUr',  Hof-,  Land-  u.  StadbAauiBtera 
DV  Mit  7 Aaltfga  tortUolead  vanvaadti 
Vertreter  in  Berlin,  Chemnita,  Praaklnrt,  tiamburg,  Hannover,  Karlsrwh«, 
Stuttgart,  WOrzburg,  B«z«n,  Innsbmck,  Uns.  ZArlch,  Parle. 

ci«e»«iir.  113-115.  Qebr.  Schleicher,  Mflnchen. 

I*rl«a  Rertr^aif*  r«a  U«hi(H»a,  in-klulUa  a.  rrlRAUa.  t'»h*r  Iteoe«  a*  iatrebniacca. 
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fTwh  hl.  FHp  Pr»>h«tr»Htt  Ton  «Icrl 
,.('oniinrnta)enGrt«lhchaft  Itir  «tektriKhc  l'ntcr- 
n«hnmnK«ii*‘  vnraatMrUilirh  hi«  mm  H^rb«t  lie« 
Jalirr«  «ein. 

Der  DurchichUg  dct  8526  m iangen 
Tauemlunnelt  i«i  am  91.  juli  d.  J.  erfolgt,  deon 
RD  diesem  Tage  wurde  die  leute.  3 m starke 
Ttenoungswana,  die  zwischen  den  von  beiden 
Seiten  rorgetrirbenen  Stollen  noch  verblieben 
ist.  durchbohrt.  Der  eigentliche  Durchschl^  soll 
mit  besonderen  Feierlichkeiten  erfolgen.  Damit 
ist  die  schwieng>lc  .\rbeit  auch  in  dem  noch  Ich- 
lenden  Glied  der  in  den  IcUtcn  Jahren  rollende- 
■cnAsterreichitehen  Aliienbaliiicn  /.u  gluckliclK-m 
Kndc  geführt  iroU  inancbcrlci  >chvrieiigkeilcn, 
dir  in  stellenweise  hohem  (icbirgsdruck.  auUer- 
gewflhnlich  hartem  GctUin  und  incliifachcm 
starken  Waisrreinbruch  liesiaodcD.  - 

Die  Elnwcibung  dea  neuen  Kafcne  in 
ZeebrUgge.  dt-r  allcrdnig«  «rhim  seit  lingcrcm 
fcrtiggc^telli  und  schon  in  Kclrirb  genommen  i>r. 
hat  am  2\.  Juli  mitgroOcti  Feierlichkeiten  stattge- 
fumlcn.  llcrvigriitTirhrSeehafi-ii  ist  imt  ilerSt.idt 
KrOgge  durch  einen  iokiiilaiigen.70  in  breiten  und 
rd.qin  tielcn  Kanal  vrrbiinilen.  Rcider  .'*tsultsclb-i 
ist  cm  kleiner  Binnenhafen  geschaffen,  («egen 
die  See  ist  der  Kanal  tliiri-h  eine  265  in  lau,;, 
.**chlcuse  abgc'i  hli»s«eiu 

Die  neue  Stra&eubracke  aber  die  Havel 
bet  Glienicke,  die  in  ihrem  konsiiukiMvti  Teile 
ihrer  Vollendung  entgvgengehl.  be«il/l  ,t  Oeff- 
mingvn  um  eusammen  146.53  m NuuUnge.  da- 
ton  die  mittelste  mit  7J  36  m.  Die  Haiipiirager 
*iud  durchlaufende  Träger,  die  steh  in  ihier 
Oberguriforiu  etwa  der  Form  einer  HAngebrUcke 
ansdilieüen.  Gesamtgewicht  der  l‘'i«enki>ii»iiuk- 
lion  1,^40 1.  Die  Ausführung  wird  von  derKrückeii- 
b.iuamtall  Harkort  in  Ihiitburg  a.  Kli.  bewirkt. 
Bauherr  ist  die  S laat sbau v er wa 1 1 ung,  von 
welcher  auch  der  Kntwurf  aufgestelll  ist  — 

Das  neue  Stadttbeater  ln  Gieficn  ist  kur<* 
lieh  feierlich  cniffoct  worden.  Das  Hans  wurde 
nach  den  KmwUffcii  der  Architekten  Fellner 
,k  lletmer  iriWten  und  Man«  M cy  r r in  Gieilen 
itlianr,  VS  failt  tooo  IVrssmen. 

Eine  Stadterweiierung  von  Relchenberg 
in  Böhmen  ist  durch  eine  Behauung  de«  im 
Hs'*it/e  de*  fJrafen  t'laiii-t  »alla*  beniulJiclim 
GeUmle*  geplant,  .luf  welelieii»  «ich  iiu  verg.in- 
geneil  laliie  die  dcutsch-holinii«die  Au*»ltllung 
livfatid.  Das  flcUndv  h.il  eine  landsdi.ifi'ii  h 
hevorrugte  Luge.  Fs  wird  euierseit«  durch  «leii 
.*«ee  der  Talsperre  de«  Mar*di»rfer  Bache*,  aui 
der  uidere’n  Seite  durch  die  mit  sonuhmeti  Vi'- 
len  bcMiUie  Kaiser  Josef  - Slralle  begrenzt  und 
gehl  nach  Osten  in  die  weilen  Waldungen  dc> 
Iser-Gebirge-s  über.  Der  Bebauungsplan  wurde 
voll  dein  ArchitcklenOsk.Kb  bl  rraufgeHlelll  und 
voll  Menrici  in  .Aachen  lirguiadilet  Da«  tiv 
linde  ist  in  dct  i l.iujMsadie  für  tieii  Bau  i on  1 mii- 
luimtivcihaukvrii  bestimmt:  im  besonderen,  her- 
vorrageuileii  i'imktcn  mdli-ri  Monumeiiialb.iuten 
»ur  F.mcblujig  gelangen,  l'nter  diesen  «iml  ru- 
iiadisl  III  .Vussidit  genommen  ein  tieiumle  lur 
die  i.idiieg'«dietiemableg.nletie.  eine  tia<lli*du' 
ObertealsdiuK  eine  KiiTh.ius-Anlage.  eiiiKoo- 
rerthaus.  ein  neues  (lebaiiilr  der  k.  k.  Kvrirk-* 
hauptiiianusdiaft  usw. 

Die  Vorlage  dct  Stuttgarter  Hauptbahn- 
hofcR  istnin  15.  Juli  in  gleichet  Weise,  wie  bei»  r. 
vor  liiugcrciu  durch  die  ? K.iimncr,  nun  auch 
durch  die  1.  Kammer  .ingciiotiimen  worden. 

Ein  Knaben-Land-Erziehungihelm  in 
Uriierichoodorf  am  Ammertce  wurde  nach  lUn 
Km  würfen  de«  lini.  I’rof.  Di.  Fncdr.  v.Th  1 er  - ■ li 
in  Munehetiln  heimiseher  Bauveei-eiti  hoher  l li.’' 
crrichiet.  K«  i«t.  wenn  wir  recht  utitciTichici  «iioi. 
ita«  erste  I..ind-Kr<iebungsheim  in  Huyem. 

Neue  Bücher. 

Trantz,  Paul,  l^of.  .Viiihmctik  und  Al- 
gebra «um  .''elbsturitcrricht.  I.  Ted:  Die 
Redmungsartcu.  Gleichungen  er'ten<»radr-s 
mit  einer  und  mehrersD  l‘ubck.vantcn. 
chiiiigen  «weiten  Grade».  Mit  9 Figuren  im 
Text.  .\us  Natur  und  Geistesweh. 
130.  Handdien. — Leipzig  1906.  H.G.  Tcub- 
ncr.  l’f.  I M..  geb.  1,35  M. 

Undeutach,  H.  oberbergrat.  Prof.  Zuui  Ge- 
dachini*  an  Oberbergrat  Prof.  IH.  h c. 
Julius  Lud  w lg  We  isuach  anlaUlieh  »ei- 
ner hundertitihrigen  Gehuruiagsfeiet.  Frei- 
berg  1.  Sa.  1906.  < ta«  A GerUeb  (J.  Slettner). 
Verein  Berliner  K.tufleuie  und  iudu- 
«irtvllvr.  Taiigkeiis-Urbervielit  für  il.>- 
J.ihr  lonb.  Nebst  einem  Uebcrblk'k  über  den 
wirt«i'h.dt|idivii  Verlauf  de«  liciiditsjaliie- 
iihd  die  gegenwärtige  I.agede«  Wdliuatkli  - 
Vielb,  Ad.,  Kcg.-Bamiisir.  und  <HutKhr>i 
Skizzieren,  .\nleitung  zum  Skizzieren  vou 
Ma«chimn  «md  Masehiuenleileii  fui  den 
l'ntemchi  au  irchtii»cben  F.idi«diulrn.  Mii 
Xi  .Mibildgii.  Breim-n  Itffj.  .SvIIikIm  iJ.i.;. 
Neu»ladts«t  ontrescariie  113.  Pr.  i M 
Dr.  ZlnOmeUter.JakOb.liig.tiedaiikeii  Ub«.r 
moiGrne  V erw  altuiigs-  und  Wirt- 
«ebahspolitik  unter  besoiulfrvr  BeiUek- 
-icbtigiihg  dvrbay er.  Verlialrm«se  München 
1907.  M.  liiegcr'(G.  Ilmiiner^  Pr.  1,60  M. 


' HANS  BIEHN  & Co.  o.m.b.H. ' 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(T,Ll  VI,  I3TT). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwaaser. 


* Verlangen  Sie  Pio5.ieki 

Peter  Hesemann.  Düsseldorf 


K iveliirmstmnieiite, 
Theodoliten,  Tachymeter, 

sowie  alle 

Messgeräthe 

empfehlen  io  beeter  Kooftraktion  und  vorellgUcher 

Anaftlhrnng 

Otto  Fennel.  Söhne,  Cassel 

Fabrik  geoditlscher  iBitnaeata. 

AusfOhzliehe  PreUtUt«  mit  tIrIrb  AbblidoBgRD  koRteafrvi. 


Abwässer  - Reinigungs -An lagen 

□ mch  den  bloloirlecheB  FeolkenDier-VerrahreB 

SohulzBiarfeB  ■■.(■■47 

Eittiiuii|i-nii|ii. 

Eittiiirii|i-lili|U. 
Imlliitliin 

BiibRrBR  MRdaillR 
der  d«ate«bRB 
btadUROMtRllBaa  tsui 
SU  DrRRdRB. 
aUbRrOR  li  RdB  I R 
dRT 

PiRcbRrRi  • AuMtollsat 

im  BU  BRriia. 

Schwedir&Cii., 

Gross-Lirhterfelde» 
Riogstraase  106/107 

TRlRphoo-Amt 
bfRssUcbUrfRldR  Br.  It. 


eiserne 
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Blitzableiter  n.  Fahnenstangen. 

Paul  llelnrlrla,  Nehiknebcrig-Berlln  W*.  llaupl-Str.  1S7. 
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LOHR 


Vitlfach 


prümurt. 


Maschinenfahrik 
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Ca.  IMu  Arbeiter  und 
Bezmtt. 


An  lWOO  AnlRr^nblR- 
hst  gcliefRrS  und  io 
UleUebsm  fictzicbc. 


Spulamstt 
Personen-  und 
LastenaufzQgs 

aller  IrU 
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Der  Zimmcrmciatcr.  Rin  reberhiiek  tthrr 
dir  fc^amlcti  Zimmmmi^vn  und  ilirr  Vor- 
brtlliij^nj'cti.  Hctauieej;elien  \um  Sindl- 
Ziiiin>crm»if.  Amireu  nauduutn.  II.  .'«cric. 
4.  und  s.  Lieferung,  je4oTafeln.  Wien  1907. 
Kar)  Graeaer  & Kie.  Pr.  der  Lieferjf.  ti\l. 

Peraonal-Nachrichten. 
Deuttchet  Reich.  Dem  Mat.>Hafenbaudir. 
Geh.  Admiraliifttsral  Rranxiui  in  Kiel  ist  die 
tiachfrs.  Entlass,  aus  dem  Rcirhsdtensi  um.  Hei« 
le£un£  des  Char.  als  Wirkl.  Geh.  .\dmiralitatsMt 
mit  dem  Kanife  eines  Rates  1.  Kl.  ertrilL 

Preuden.  Dem  Geh.  Ki-ß.-Kai  Pn>f.  Grur»; 
Karkbausen  in  Hannover  ist  der  Kote  Adler* 
Orden  Ml.  Kl.  mit  der  Sclilcife  und  dem  Hrt. 
Phil.  Mever  in  Hu);en  i.  W.  der  Kote  .\dlef' 
Orden  IV.  KI.  verlielu«. 

Der  Kisenh.« li.-iu*  u.  Hrir.>In*p.  Opper- 
mann in  Kulmar  i.  Per«,  ist  aU  Vnrst.  (aiiMlw. 
der  Eisenb.-Bitr.-Insp.  1 nach  K.'itl'iwtls,  der 
Landhauinsp.  Gu  Idenpfen  nii;  in  <ir.>.'^ireliliix 
Oarh  K»»cn  und  der  Kej;.* TI» ur m m 
Kotiitr  n.ncb  .Marienwcrder  rerscut 

Kmannt  «ind:  die  Kc(;.-ltmstf.  I..iiidsher;,' 
in  Werl  i.  W.  i.  l^miti.’iuiD«]».;  S cbtllfenbau  e r 
in  Kaj^nit  und  Knffvlsiefen  in  Gr.«Sireiilii/ 
au  Ki.-Kauin-p.;  die  Kci;.-Bn>i.  Amo  K nuh« 
aus  Mai'dehurj'.  Kcitih.  Becker  aus  .\plerbccL. 
Wilh.  I.iinev  aus  Hurburi;,  Fr.ink  lia<.-rn<1ein 
aus  Konij^sbrrj;  u Pr.,  Waldemar  Mehner  aus 
Scbiincbcck.  Fix.  Nath  aus  S'iederrad  und  Kmil 
Staedint;  au«  Hannover  (Hochbfeh.).  Hob. 
Ktthic  au»  Oscherxleben,  Wiiltcr  Wclltiiann 
aus  GreilenberF  i.  P.,  Mas  Kohde  aus 
Uert;  I.  i'r.  und  Hans  PfriHeraus  Gt.tbnw  (W.-»«< 
'cr>  u.  StraUenbfeh.),  Encb  Pliuvtiis  au-i 
Stettin  und  Heinr.  .Müller  aus  Werben  (Ma*ch.- 
Hfebv  '‘HhI  III  ernannt. 

Zur  Beschaft»t;un(;  ubrtwie>en  sind  die  Ke;;.- 
Hm-tr  : t.angc  der  k|jl.  Kcü.  m ('a»»el,  K aclte  I 
(irr  k{>l.  Fiseiib.-Dir.  in  KatluwiU;  .\jfr.  Mullei 
der  Kct;.  in  .Stettin;  Witte  der  Ke;;,  in  Düssel- 
dorf. I Ic i n t ich»  der  k|;l.  Kaiialb.tuilir.  m H.in- 
nover. o - li  ndor t derk^l.Kaiialbautlir. inK—en. 
liror km.in II  der  Re^.  in  Auriek;  Zimmt'- 
iiiaiiti  (K  l kxl.  Ki->ettb.-Dir.  in  K»«eii  .1.  K..  Mr<>. 
»is:  der  l>ii.  in  Klbertcld.  |aet;er  in  Kr.iiikfurt 
a.  NI.  imd  Till  inj; er  in  Berlin. 

[K-ii  Ke;;.-Bm-iin.  Kiml  H a rt tu a ii n in  Kyb- 
nii  k.Hetm.T »•»•»e  n dorf  in  Berlin.  Friedr.  Hell- 
WIK  in  l'aiikiiM.  Vtkt.  Prubl  in  Berlin  ti.  Beruh. 
Bosse  m Hannover  ist  die  nnch^'e».  Kiitlass. 
.Iif»  iletii  Suat-ilien-t  erteilt. 

Wurttemberß  Dem  Re)».-Bm«tr.I  r ion  bei 
der  Dom. -Dir.  i-l  die  .**lelte  eines  In'.p.  bei  der 
( icb.-Br.>mlvet»ieh.-Anst.  unter  VerUili.  de-  Tii 
und  Uuiiirev  eine»  Ruiiiri-p.  uberir.i|;eii. 

Der  Ob.-Hit.a.  D.  TIuimI.  Kob  I er  in  Siutt- 
jjart  ist  i;e»tnrben. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Bo  KUck- 
fr.'i^'cti  bitten  u'ii.  »teti  die  Ursprung*- 
I i eiic  Friti;i*  r u w i ed  er  holen,  aue  li  ist  der 
Nach w VI - de»  Ber II t;e - un-.  Hl.  uiierlaU- 
lieb.  .\iiDai;eti  «>li  tic  N amrn  und  .\ d resse 
h leib  VII  c t u ndsülzl.  11  nb  er  U»*k  ‘ic  i>  t lj;t 

Hro.  H.  B.  in  H.  S.  A.  Das  Kvchts;;cschaft. 
w'vichvs  die  Herstelliinff  von  > iegensranden  uml 
das  Leisten  von  Vvmrbtnof'cn  7ur  die  .\u>IUh- 
rung  oder  Veränderung  eines  Bauwerke»  »eiien- 
rinvs  Haub.indwcrkirs  smu  Gcgelistandv  bat.  i-' 
Werkvertrag  und  niebt  Liefciung.  wie  .*-ie  mu- 
nen.  Dabei  tiinciit  es  keinen  l'iiteMrbivil.  ob  du 
Mevtellung  w>ti  dem  Bnuliertn  itdvi  »vinein  lu  - 
aiiftragten  Ihiulvitcr  oder  vielleicbl  vohjemaii«l 
.tusgegangvn  i»t.  welcher  die  .Nusfubriing  de- 
ganzen  Baues  aberiioiiimeii  batte  und  »pater  »eine 
einrclnen  Teile  an  Bauhandwerker  veeiter  ver- 
gibt Insofern  die  bedungenen  und  geleiMeteu 
Atheileli  oder  Gegenstände  einem  Bau  zugute  ge- 
kummen  waren,  trifft  die  Vorsehrift  de-  B.  <L-H. 
^ b.tK  zu,  wunarb  der  Maiih.iiidvverkrr  für  Fehler 
seiner  Arbeiten  und  Leistungen  fUnf  Jahr«^  ein- 
zutreten  hat.  .'»teilen  »ich  also  imieibalb  Itlnl 
Jahren  seil  L'eherg.ibe  be/w.  Leistung  »einer  Ar- 
Miten  Fehler  und  Mangel  heraus.  -<•  kann  der 
Hauhandwerker  noch  zu  deren  Beseitigung  an- 
gehalten  werden,  doch  darf  man  nicht  versäu- 
men, die  Klage  binnen  seeli»  Monaten  n.icb  ir- 
langtcr  Kenntnis  der  entdeckten  Fehler  anzu- 
snengen.  Ks  kann  aUo  z.  B.  der  Dachdeekvr- 
oder  Klcni|iiieriiiei»tcr  für  Kehler  seiner  .VrUeii 
noch  am  Ivuien  Tage  der  fünf  Jahre  heraug»- 
zogen  werden,  wenn  da.»  Vorliandcnsem  der  Feh- 
ler bi-ber  ohne  Verschulden  des  Boicllets  vei- 
borgen  geblieben  war.  — k.  H e. 

Verlafl-Rin  Worzburg.  Die  vnllsuu- 
dige  Beantwortung  Ihrer  .Nnfragc  würde  einer 
.NbKandliing  über  l’i>-oiranl.igeit  gleichkuiium-i.. 
die  w'ir  Ihnen  hier  nicht  gebm  kontun.  Wa* 
ihre  Sunderfrage  über  Pissoir»  i»hne  Wasser- 
spülung betrilTt,  so  sind  diejenigen  mit  Oelver- 
schluU  nach  >v»(em  Beetz  am  mei-leii  verbrritel. 
Sic  werden  m Dciitichl.ind  aiisgefubnv  on  K oss  c- 
mannAKuhnemann  in  Berlin  uml  -iml  unter 
anderen  fast  ausschlicUlich  bei  den  oflentlichen 
Anlagen  der  Stadt  Berlin  durchgefUhrt.  Hioe 


Ar^tinoonin 
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sicheres  millel  gegen 

I^ausschwamm. 

Jarbenlabriken  vorm.  Jriedr.  Bayer  & Co.,  Clberleld. 


fielegte  Musivtroppen  in  Unnststsin  und  kisondeton 


DiberclottlBioQio  der  ScblltiiB  and  DObei  garantiert.  Pateotlababer  lleflrt 
Giflüttfü  AifbthB«  PormdObel  and  die  BifettlgaoatdObel. 

M Behardfi  AalingeB  «rbltta  dlr«kL 

■■d  FaohUstüii.  1 j»] 


AeifHbrbar 
darob  ledoü  CibürI 
bauicoehäft. 


JOHN  rOWLER  & Co.,  Magdofenrg 

empfehleo  ihre  beot  koutruierten  IM 

if-Strass«n-Walzan. 

••mH,  «IU  T«N*  alaü  Maüt  mlniink.  C«(m*m4- 
OaiaifrylM*',  ■•rtaaiülaa  ■.  ••kr 
•rl«H«M,  btakit»  LHetasi  M |•riaf•t•«  ■•- 

trtakik^am.  *«H«ülian»  VtHMhiai  ü«»  l••t•kl•• 
!•«•  v*ek»aia«iüa  tlaltMi  «fiO  fiB  Ibtrwaaüaa 
FtwHrtebl  OukpfvifrM  flr  Uibvilet 
tftrdei  uebfivliMa. 
StraM«n  - Aufp«lss«i* 

bavlkrtor  l•Mtr•ktt••  vm  iHteatar 

Lal«tMfBfUlfk»n. 

JohnFowlar&Co.,  Magdeburg. 


Patent-RoN<»tten|;;lt(er 

•US  SebmiedeeUen  oder  Draht. 
Zahlreiche  Muster  fQr  Frootgltter.  Garteogltter  and  jede 
sonstige  Elnfrledlpung.  PrelswQrdlgstss  Gitter  der 
GegenwarL  Lieferung  fertig  zum  AnfStellen. 
Rosettengitterfabrik  Lompertz,  Goln  Braunsfe'd  62. 


König,  Kiicktti  4 £0.,  Berlin  1)20.' 

Ahtetlmaff  1. 

Wellblech-  n.  RiseikoiatinktioneD.  — Eiserne  Bell-Jaioiiiien.  Wellblech- 
hinten.  Radea.  EiserBe  Treppen.  Eiserne  Feister,  Ol^rlickte  n.  TllreR, 
Xananiineiiaehiebbare  BoMtwickeitter. 


Versenkbare  Fenster-  und  Schaufenster-Vorsetzer. 

ABCellajiC 

FeueralchBra  TUren  und  Schränke  „Patent  Kücken“, 

TOB  illoaiDBaofoboBdfDBebOrdoD  uerkaBut. 


Feiorklchercr  Aktco-HchrBok. 

Bei  grossen  Bränden  wiederholt  glänzend  bewährt. 

GeprOn  vom  KOolgi.  MatarlalprOrungsaint  der  Konlpl.  Tacho.  Bocbscbnle. 

Original-ZeugniSM  zur  Einsiclil  zur  Verfügung.  201 1 


fwe«1iml6ifft  OclTcr*chIu6«RoD»tniklioo  fttr  Rin» 
nciublliiU  bei  Wu^crviMoin  h«t  auch  Slcio- 
fartb  m Malilitau*en*kuhr»Bruich  ^ceeben,  bc- 
»oatterc  Ikckcokonstniktioncn  (er  (3«}»p0luuK 
Stotfer  in  Hamburg.  Da  bei  den  Stindcn  die 
ROck-  und  Trcnnungiwlnde  mit  Oel  eiuerieben 
werden  tnttsseo,  »o  werden  Marmor,  Gla«  uaw. 
unansehnlich.  Am  saubersten  sieht  guter  Schiefer 
atu,  der  sich  (Br  Neiianlagen  empfiehlt.  Die 
f^soire  arbeiten  sparsamer  als  Pissoire  mit 
WasserspOlung,  insbesondere  gegenaber  Daucr- 
Spttlung.  Sie  sind  auch  fast  geruchlos.  Sauberer 
und  elcganicr  sehen  natBrlich  gutgehaltencSpOl- 
Pissoirs  aus. 

Ilrn.  Rec.-Bmatr.  K.  in  Pr.  In  Ihrem  Falle 
wirken  zwei  rmstande  zusammen,  diu  bereglcli 
L^ebclstsnde  liertorzunifen;  einmal  dir  Versen» 
dang  eines  Kackstein»Materiaies.  welches  nach 
seiner  nuteriellen  ZusammenseUiing  zu  Aus- 
hlUhungcn  neigt,  und  zum  zweiu-ii  die  durch- 
«chlagende  atmnsphllrischc  Feuchtigkeit,  welche 
diese  .\usblOhungennalurgcmatJser*tarkt.  Gegen 
das  Durchschlagen  von  Kegen  usw.  hiilt  bei 
l*'t  Stein  starken  und  selbst  stärkeren  Mauern 
lediglich  eine  undurchlässige  Bekleidung  snn 
autkn.  ln  einfachster  und  eine  hcschrknkle  I Mm-r 
versprecliender  Weise  kann  das  durch  Vetpulz 
geschehen,  auf  den  nach  völligem  Austroi-k- 
nen  von  Mauer  und  Pnti.  also  am  besten  im 
Hocbsoiuincr,  ein  4maligcr  Oclfarbcn»Anstrich 
aulgeiragcn  wird.  Heuer  und  dauerhafter  sind 
Heklcidungrn  mit  Schindeln.  Schiefer,  Schuppen- 
Blechen  usw.  Welches  Material  tu  wfthlen  sein 
wird,  werden  die  nnlichen  Umstande  entschei- 
deu.  Es  ist  aoiunchmcn,  dafi  nach  AhhaJten 
der  Feuchtigkeit  auch  das  Ausbitlhcn  sich  ver- 
nngert. 

Hrn.  Arcb.  P.  J.  in  B.  MutmaUlich  handelt 
es  sich  in  der  von  Ihnen  zwangsweise  bcigcmi-- 
benen  .*iumme  um  die  Umlage  für  Unfall-Ftlr- 
surg«  oder  um  Versicherungs-Beiträge  aus  einem 
Kcgieb.-iu.  Id  beiden  Killen  sind  die  Aussich- 
ten aul  WiedcrbciUi'tbung  des  gezahlten  Be- 
trage» ziemlich  aussichtslos.  Denn  scheinbar 
haben  Sie  die  Haulciiuiig  übernommen  bezw 
geduldcl,  daO  Sic  als  utisfuhrcnder  Werkmeister 
bei  der  HehOiJe  ungcmcldct  wurden.  Indem  Sir 
jedoch  über  den  K.niiH-ii  der  Verrichtungen  hin» 
ausgegaiigen  »iiid.  welche  in  da«  Bereich  des 
Archiiekteii  zu  falli-D  pllcgen,  und  Uirc  Werk- 
tätigen in  die  Gef.ibr  br.ichtcn,  verunglücken  zu 
können,  waren  .Sir  v<t|il1icblei.  der  Baugeweri'-- 
Berul*gi-ttut»en«i'hari  beUutreieii  und  briiii  .\uf- 
hriiigeii  der  Mittel  initzuw'irkcn.  welche  die  l i>- 
tall»Fur>orge  lHai»->piucht.  Die  admiuistrative 
ZwongsvolUcrcckung  wurde  nicht  gewahrt  sein, 
wenn  es  «ich  nicht  um  (ilfcnllich-rcchtlichc  Kor- 
denmgen  gehandelt  häne.  .*iolIic  indes  rin  ande- 
rer Kechugrund  (ür  die  Keitreibung  bestanden 
haben,  so  würde  sorstebende  Beurteilung  ui.- 
letchi  andere  ausgefaBeo  sein.  Wir  können  nur 
wiederholt  darauraiifmeiksaiu  machen,  daU  die 
Fragen  einen  klaren  Sachverhalt  liefere  missen, 
da  mir  dann  eine  unfehlbare  Antwort  gegeben 
werden  kann.  K.  II  -e. 

Hrn.  K.  St.  ln  B.  Wir  haben  die  an  uns 
gerichtete  Frage  wiederholt  beanlworiel.  wollen 
cs  aber  hier  niK;h  einmal  tun,  weil  die  Keaniwur- 
tung  immerhin  auf  allgemeineres  Interesse  rech» 
neu  kann.  Wir  nennen  Ihuen  dringeiiiaü  al»  Fir- 
men. die  m Deutschland  Einlamilienhituser  nach 
der  Art  der  schwedischen  bauen,  folgende:  W.il- 
ga.sler  Holzindustrie  ,\.-G.  in  Wolga«!  in  Foin» 
mein;  F,  II,  .Si  hmult  in  .Vltooa.  NuUerdem  hot 
Hr.  ,\reh.  M«x  Krieg  in  Berlin  W.  50  die  Knieh- 
tung  von  llotzhau«ern  zu  seiner  besonderen  Tä- 
tigkeit genmeht.  Zerlegbare,  transportable  Han» 
ser  haut  die  Deutsche  H.iii«ban»<le*ell*rhaft 
in.  b.  11.  in  Berlin  W.  37.  Ihe  Kohlen  lassen 
sich  schwer  altgcinein  aiigebcn;  e*  durfte  sich 
empfehlen,  von  den  emtclnen  Firmen  illusirirne 
Kataloge  einzufordern.  welche  die  Kosten  meist 
mit  enthalten. 

Fragebvantwortungen  uii»  dem  Leser- 
kreise. 

Zu  Frage  t 10  Beilage  39  zu  Nu.  57.  Fra- 

Sestelier  scneini  andere  als  dir  genannten  Be» 
achungsarten  ausschlieOen  zu  wuUeo.  Gr>>- 
Oeie  Dahuhofbauieii  wetden  mitSebiefer  und 
mit  Ziegeln  gedecku  .\Ugesehen  von  der  Dichtig- 
keit bei  Rcgrnfallen.  die  man  von  jedem  D.iclu 
verl-ingt,  kommt  cs  in  diesem  Falle  doch  darauf  an. 
eine  Eindrckung  zu  wahU-n,  welche  .'»taub.  RuD, 
Seloiev  usw.  fcrmtAlt  uinl  durch  Kr>chUtierungeo 
des  Zugserkchres  nicht  leidvL  Kme  sulch«  ist 
entweder  ein  Dach  ans  vorziighrhein,  womög- 
lich englischem  Schiefertualerial  auf  Schalung 
und  starker  Dachpappen-l'nterlage,  oder  ein 
«orgfultigrs  ausgeftihrtr«  Falz»,  unter  UmsUndcu 
auch  ein  .'*traa(^.vlz'Zicgeldaeh  aus  gut  passen- 
den. iini>ragoicrlen  bumen  mit  innerem  Dach- 
zenunt-v'crstrich.  I.uiuings-  Vorriehtuiigen  fur 
die  Bodenräume  dürfen  atier  bei  einer  >i>  dicht 
ahst'hlicUendcn  Kindeckung  nicht  fehlen. 

ich  selbst  wurde  lür  ritieii  solchen  Han  1 
lailellose  Kupfvrbedai'hung  trotz  der  höheren 
ko»irn  si-hnn  ihrer  fast  unbegrenzten  Dauer 
wegen  jeder  anderen  Einderkungsart  vnriiehcn. 

U.  in  11. 


Obernkirchner  Sandsteinbröche,  c.  ni.ii.H. 

Obenaklr«h«n,  Oraisebaft  Sebaombarg  m 

empfehlen  ihr  anerkannt  TorstlffUehee  abeolnt  wetterbeetAndigea 

SAndaitelii-^atei*lal9  rob,  bealgt  nod  bearbeitet. 


Sidierheils-AufzQge 


f&r  Personen  nnd  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unmli&Liebig, 

Abteilaag  dir  Peaigir  MaschlaMfibrIk 
and  Eisaagimtrei  Aktitn-Bnillschifl 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Kataloge  und  Anschllge  auf 
' Wunacb.  ; • ~ 


EDUARD  LAEIS  & C'e,  TRIER 

(lliengiesserel  und  Maacblnenfabrlk.  f306) 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  fOr  die 

OranltDldDlattin  ■ Fahrlhaflon 


mixtener  aaü  4ii»rahn»ur,  Hf  I 

Urmaü  luidÜri«*r  hrfahraagM.  I 

U.z.  c«ite!ert:  OraBilolitiilaitenpretten  zniHaPlm»«  I 
Qrzbower  CcmcDUlrlnlabiiü  .Cunel*  Im  StattlB,  I 
P Jantzeo.  Kuaztziettifabrlk  Io  Elbing  und  I 

Pommer'scbt  CcneaUtelofzbf.  J4«l*Of*  In  StolpU*.  I 

Wittin  iwiiiiatM:  v^:  1 

bletMlstelnea,  lonrBhrefi,  Mur-,  t^tmi-  nisd  | 

Trottoirplellen  nnd  (eueriestco  Materlaiics. 


tiegrOodet  I8T4. 


Carl  Hauer 


Uegrandet  lilL 


Atelier  tnr  AaBfUkmog  von  Itlldhaaer',  Ntack-,  Kabita» 
and  all  Hpeclalttit:  — Kanetmaraiior-Arbeiten.  — 
BERLIN  W.|  Königin  AugueUetr.  61,  DRESDEN-A.,  SetlergasM  H 
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Technische  Mitteilungen. 
SchrefTiereinetellvorrichtuoK  fQr  RciB- 
redern.  D K (i  M Von  Iny  U i.  I hdlc 
in  Mannheim,  T 6,20 
DicAusJiihrunn  einer  KR'i«'li* 
malMjtcn  Si-hratfiir  mit  der  ye- 
wohnlirht-n  kciL'icdfrcrtordcrt 
püLk’Sorj:laUuniU’c!Hinj,'  I »ic 
^ishcrijjL-n  S«  hniKitT-Anparatc 
sind  kompli/icri  und  <jcmcm 
spri'diciidtiiuT  IHcin  der.Mi- 
liihlimt.'  (larKt'SteUte  Konstml 
tion.  wclrhc  eine  t,'leii  hnialM^e 
Sehr.tffur  von  5 m®  Weite 
aiil  rein  mei  hanisi  nein  We^'e 
crmojilicht.  ist  eini.'u  h und  Inl- 
Jijf  und  hat<lenVon'uc.  dal' sie 
an  jeder  Reil'iedcr  ohne  Milhe 
an}.'el)rarhl  werden'  k.inn  Sie 
I l»esielu  ans  einer  illH.T/usi  hie- 
^ I l'cndenl  e«lerinitSleUschratii»e, 
l’j  »lie  an  dein  einen  S<henkd 
^1  H derkeiLMederanneklemtmund 

lll  n dun  h deren  Stellsrhraidie  mit 

Ml  f nelalit  wird  Sie  ist  ilaher  so- 
*1  ' «ohl  an  keil.^Jedern  mit  lest- 

ir-  = i.  M ^teliemler  wie  mit  ainkla|»p- 
lMrer/nnjtean/uIirint*en  Narh 
Urteilen  aus  «1er  l’ravis  bewalirt  sieh  diese 
einia»  heVorrielminj*j,'ut  Preisl  d St  75P» 
Neuer Schrcib-Pegel.  DcrSelireib-PcKel 
/urscllisttäti^’en  Aul/cu  hium(t«lerW.isser- 
siaiulsbcweKunj'en  ist  zwar  ein  längst  he 
kannter  und  von  den  llvtlrmekien  hoeh- 
j^esehULrter  Apiiarat;  irot/dcm  ist  seine 
\ erbreiUirif»,  ob^ldrh  eine  ijrnL'e  \n/ahl 
der  \ ersi  hicdensien  Systeme  v«irh.iinlen 
ist.  verhältnismäßig  gering;  und  last  nur 
.Uli  die  ijroL'eren  Klilsse  besi  hranki.  deren 
lloehwasscrwellen  inan  ;;cnauer  verlol- 
een  will.  1 >er  ( imnd  seiner  jterinjjen  Ver- 
Itreitiint'lic^'t  teils  andern  zu  hohen  Preise, 
besonders  aber  an  der  \iel  zu  kompli/ier* 
len  Kinriihtune  der  bis  jct/l  liekannicn 
Systeme, «lic  sehon  bei  «1er  Aulslellun^*  mui 
no«  h viel  mehr  bei  «1er  Hedienuny  uml'e 
Sort*lall  und(  »es«  hi«  kliehkeit  voraussei/i 
Deshalb  mußte  nun  bisher  d.ivon  ab- 
sehen,  solihe  .\|iiJaratc  in  aliKelejicnen 
l»ej{en«len,  an  (•efiirj's-  und  Wildwassern 
aut/ustelten.  objileteh  sie  lierade  dort,  wo 

die  Wasserkrattverwertun*:  jetzt  eine  Kroße 

kedeuuini'  erlangst  hat.  am  allemotwen- 
dinsien  w.-tren,  um  bei  «lern  iinreeelmaßi- 
Hen  AbHusse  «lieser  Gewässer  si«  nere  I n 
tcrla*tcn  hlr  «lie  Ik-siimmimj;  «ler  xeriilj* 
baren  Wasserineeif’en  zti  erhalten 

l'm  so  treudiner  muLGIaher  ein  neitei 
S«  hreib-Pe|‘cl  bejirüßt  werilen,  der  si«  h 
dunji  eine  äußerst  cinl.u  he  Konstruktion, 
firoßelletriebssi«  hcrheit  mul  mäßigten  Preis 
aus/ei«hnet  l>ie  N'erbessenmu  si.immt 
xon  einem  bif-enieur  «les  k^l  baver  hv- 
ilroie«  hnis«  hen  lUireaiis,  Ilm  \ 1 lirer  lit. 
unil  besteht  haujitsarhlii  h tiann,  «laß  ilie 
Sehsuminerbenet'imj’dur«  Heine S«  hraii- 
bens|Mndel  .lul  «len  Sihreibstm  Uber- 
trauten  wird  Dieselbe  ist  mit  der.\«  hse 
«lerS«  hnur-koHc  lest  \ erbimden  und  I.iuti 
|».irallel  zur  waj*re«hien  \ihse  «ler 
Schreibiroiumel  Der  Sr)i  reibst  in 
ist  aut  einem  Sihlitien  bfiesiiyt.  der  mii 
einem  D<irn  in  das  Gew  inde  «lerSjin<iel 
cinnreiu  uml  aul  «lieser  xor-  uml  rtlik- 
warts  ^jleitei,  je  n.u  h«lem  durch  dasSteiycn 
oder  Sinken  <!es  Sihwiminers  eine  Drehuuf,: 
dcrSrhnurrolleunildamitauehtlerS«  hrati- 
benspindel erfolgt  DaS«  hwimmer  und 
lie^eiifiew  i«-ht  ohne  jede  Uebersetzun^ 
miteinander  xerbumieti  sind,  ist  auch  der 
kcibunKSwi<!crstand  ^enn^.  so«laß  «liese 
beiden  viel  ^crin^ere  Abinessuuf'en  er- 
halten können. als  bei  anderen  Konstriik- 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMCURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

GEQRONDET  18S8 

^ HEIZUNGS-UNDLÜFTUNGSANLAGEN  »si 


GEBR.WICHMANN 

Speciaioescmäft  für  Berlin  NW6.KARISFRU 

ZEICMENÖEDARF. 


brinqrn 


Tag^slidir. 

I flnliill'li(linui>dOb(rli(titpldtt?n  bvfdlirbiirwiirbcgihbdFi.LKivih«.  | 
Diutsihts  luxf»rPrismtn-Sjnd.(ii.N«B»rlin-Wil»iiuii, 
iRNdgf  StnSRB  34/35.  iRleffllon  Ng.  231. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TaL;  VI,  1377).  |M> 

Spezial-Unternehmung  f qp  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim-Ünterf ranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  (miir  uiEbliilKr  liliii  iid  hbiiiubliii. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

in  grot$en  Dimensionen,  auf  Wunsch  mit  gesägten 
Fliehen  nsob  Mass. 

Prachtvolles  Material  für  Figuren 
und  Denkmäler. 


icherheits  - Fahrstühle, 


Krane,  Winden,  überhaupt  Hebezeuge  jeder 

Ait  und  Grösse  bauen  seil  Jahrzehnten  als  Spezialität 

lischlnen  • Fabrik. 

Halle  a.S.  16. 


Heber&Streblow.l 


In  Betrieb«! 


loiiniiitbiin 

DFilll. 


I 


Schieicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wird  von  den  DegUchen  Elsenbabnea,  MUltir'.  Hof-,  Lantf>  u.  Stadt-Biairnttra 
8MV*  Mb  V Jahren  forttaulend  eenvendet 
Vertreter  in  Berlin,  Chemalts,  Praakfurt,  Hambiu-g,  Hannover,  Karlsrehe, 
Stuttgart,  WQrzburg,  Boaca,  Innsbruck,  Uns,  Zdrich,  Parts. 

ci.ai.nggtr.  m-ite.  Gebr.  Schleicher,  München.  T.LMdö. 

rrlms  Nefareatfa  v«a  SebiTrSfa,  AfrhlUktra  a.  Piivalta.  l'aSar  iseee«  a®  Aa*rthruB^ea. 
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tionen.  Sie  können  daher  leicht  in  einem 
KIsenrohr  von  15  «®  Durrhm,  das  sich 
ohne  Schv^ieri^keit  an  iedein  Brücken- 
Widerlager  oder  sonst  ]);isscnder  Stelle 
belesügen  läßt,  untergebracht  werden 
Kbenst)  |>cansi)rucht  die  Schrcihvorrich 
tting  mit  der  Uhr.  welche  Feder-Antrieb 
un<r  AnkerreguHerung  besiui,  nur  ganz 
wenig  Kautn  Alles  zusammen  ist  in 
einem  rd  40  cm  langen  und  20  cm  hohen 
(il.xskasten  mit  eisernem  Kähmen  staub* 
sicher  verschlossen;  nur  die  Schminollc 
l>clindet  sich  außerhalb  desselben,  su<iaß 
die  Verbindung  mit  dem  Schwimmer  her- 
gestellt  werden  kann,  ohne  <1;ls  instru- 
ment  m berühren  IMe  S|>indcl  ist  aus- 
wechselbar und  kann  ohne  weiteres  durch 
eine  andere  von  beliebiger  (ianghohe  er- 
setzt werden,  jenach  der  verlangten  l eber- 
setzung  DicT rommcl  ist  zRcm  hmg  und 
wini  durch  das  l’hrwcrk  in  7'/^  Tagen  ein- 
mal um  <llc  Achse  gedreht,  wobei  sie  in 
der  Stunde  um  a ««  vorrüiki  I>as  kyl 
bayer  hydr  Hurcau  hat  schon  längere  /eil 
inehreresoh  her  Ahparate  in  Verw  endung, 
die  Ins  jetzt  tadellos  arbeiteten  und  auch 
bei  starKem  Frost  nicht  versagten,  naih- 
dem  in  d;is  Schwimmerrohr  etwas  Felrote- 
um  cingegossen  war  l).is  Instrument  wird 
\on  der  Firma  Sendner  in  MüncheTi, 
Fabrik  für  Frärisions-Iiistrumcnte.  herge- 
stellt  und  kostet  ungelähr  230  M f)ie 
Auistellungskosten  einschließlich S<-hnt7- 
Häuschen, Schwimmerrohr  und  allen  Spe- 
sen betragen  etwa  120  150  M 

\iloll  Spe«  ht 

Baumaterialien. 

Die  Pre'fc  für  Ziegelsteine,  Zement  und 
Gips  in  der  iweiicn  H.ilfle  de*  Monnie*  Jult 
1907  im  Verkehr  «woeht-n  Stcinhlindlem  umJ 
Konsumenten  bei  griiüvrcm  Baubed.tif  >ind  'oii 
der  bei  den  AeltcUen  der  KauliiMiuischvh  ^<>ti 
Heriin  bestehenden  ständigen  Uciiuution  fUr 
Ziegehndustne  und  Ziegelsiciiilmmlel  wie  tolßi 
ermittelt  worden: 

tUr  I hnlermaucruDgsstcinv  fürTau»eiid 
1.  Klasse  ab  Plati  . . . M.  2i  ~ ii 

dcSKl.  Kahnsteine 2250-  *.t-50 

(llinicnnaucrun|p<«teinc  II.  Kl. 

sind  t M.  billiger) 
limtcrmatierungskrinkcr 
I.  Klasse 


Krcttsteioc  von  der  Oder  t 
lUrtbrandetcincv.Krcicii-  1 
vraldcr  Kanal  und  «im  f 
der  Oder  ....  f . 

*7 

Klinker 

• .V* 

Hirkcnwerdcr  Klinker  . . 

Kathrnnwer  1 bmdstricU- 
«teine 

■ .tx 

dckgl.  4U  KuhbauK*n . . . . 

. 4<i 

dc«gi.  Maechincn'tcinv  la 
t^rblcndcr 

dckgl.  Mdurhmcn«trim-  II. 

dfogl.  Oaclcitciiii* 

potO<.c  Vollülcinc 

.w 

di‘«gi.  l.och»teine 

. JX 

Chainottcvtcinc 

gelbe  Verblemlcr: 

Soimm-rfcIdvT 

• M 

hu 

5« 

J0.50 

(i.JS 


' 6.S 


Wittenberger.  I’ole^ 
ilerliner  KBik'.ind*icme  . 

Zement  fUr  rTO  leg  netto 
.Sicrn>Zrmrut  f.  170  kg  netto 
PuU>Gi)i<  ftir  1 Sack  75  kg 
frei  K:t>i  ein«chtietilicli 

Sack 

.stuck*t>ipK  fiir  I S.-ick— 75kg 

frei  Huu  dc'gl «.70  2.io 

iJie  IVeisc  veistchen  sich  für  Waiserhcziig 
m Ladungen  frei  Kulm  ausschl.  l'fergftd:  fui 
Bahnheziig  frei  Waggon,  Lingangsbahnhol;  ah 
Platz  crhimeti  sieh  die  IVei^e  «m  M.  a v*  m 
für  da«  Tau<rlxi  flir  W.t«ecihr/ug. 

Chronik. 

Die  Einweihung  der  Oeiterlalsperrc 
bei  Plettenberg  faml  .m  ,51  Jiili  1!  - ■ 

Stauinhall  3,1  Mill.  i)>m. 

Eine  neue  Synagoge  in  Mülheim  a.  d. 
Ruhr  wurde  am  ; Aiigii«!  d.  J<.  ein^ewi  iht,  I)i- 
w>m  hohe  kup|ielli.ni  der«iih  in  tuin.ini«clu  n 
Lormen  ulur  einer  ,15  mal  20  iit  gri-U.-n  > itnnd- 
llachv  erhebt  iinil  niio  .'*it/pUuen  K.iiiit! 
i>t  niii  einem  Kost«  n.oifw.imi  \on  uln  r 'totyin  M 
nach  Knlwiirfen  des  l’rof  Klevattel  iiillu«- 
•eldorf  unter  I iituti;,'d<*  Nn'h.l  tun/ ILigen  ,1 
M'ilheiiii  m C).ilitiger  U.«u/eii  etstelli  «oitUn. 

Die  Verbindung  von  Stralsund  und  der 
Insel  Rügen  durch  eine  fcsic  Eisenbahn* 
bruckc  ■ In.el  llalih-.Im  hil.v.  _ 


Doppelte  Leistungsfähigkeit  des  Kachelofens 


Nach  Bedarf  dauernder  oder  zeitweiser  Brand 
dorch  Verwendung  jeder  Eoblenart.  Man  sollte 
jeden  Kachelofen,  auch  alte  schon  stehende,  mit 
Winters  Patent'EinsatzOfen  ^feteor  setzen  lassen, 
da  die  geringen  Anschaffuogskosten  er.  schon  in 
einem  Winter  erspsrt  werden  können.  Man  hüte 
sich  vor  minderwertigen  Nechabmangen  and  ver- 
lange durch  bessere  Ofenbsndlangen  oder  TOpfer* 
meister  Original -VerkauBIisten.  [usj) 

Oscar  Winter,  Hannover,  gegründet  1796. 

Fabrik  (Or  Duierbrand^fen  Oeimancn. 

Ueber  450000  dieser  Oefen  im  Gebrauch. 


durch  Winter’s  Patent-Einsätze  „Meteor“. 


Mchatzniittel  für  Nteine«  Zrincnt-.4rl»«Hen  und  für 
= l*atx  nn»  vrrlflnfifcrtem  Zement  — 

a«f*s  tritUmavtclsBIki«  a.  H/kUfr«a«a,  tanls  !■  Uatnt  «ob  OoblodtB  fofos  Kl«ok*«tBtcklaBg. 

Hartmann  A Hauers,  Hannover. 


f»ARL  JILOHR 


Vielfach  , 


prümiirt. 


^ ^ Maschlnenfalirik 

BERLIN  N. 


Cs.  ISOü  Aibclirr  und 
Bejmle. 

Spezialiiät; 

Personen-  und 
LastenaufzDge 

aller  Art. 

An  trweAnlBernbio- 
ber  grliefoit  und  in 
tttglicbom  BrUieV . 


Saalburger  Marmorwerke 

Gm.  m.  besohr,  Haftung, 

Saalhurg  (8AALE.) 

Umfangriichtr  Maschmib4triib  mit  Dampf-  nd  Wasstrkraft. 

' - (426) 

Anferhgmig  von 

Muisn,  Ballugtraden,  Treppen,  Paneelen,  Fueeböden 
Kaminen,  Springbrunnen,  Altären,  Kanmeln, 
lattfeteinen,  HenkmAlem  u.  a.  m. 
von  den  ein/acJisten  bis  eu  den  reichsten  Ausführungen  m 
allen  gangbaren  aueUtndiechen 
eewie  atie  eigenen  Brüchen  gettonnenen  Mam^ararten, 

Vertreter  für  Berlin:  Herr  Ilan»  Köstner,  Xt..  (Jenihinerstr.  42. 

H „ Dresden:  Herr  Theodor  Richter,  N..  Ritterstr.  12. 

« Leipzig:  Herr  Arthur  finke,  Oslstr.  71. 

. , Schlesten:HerrlHttmnrWolftohn,Breslaull.AugustastrJ32, 
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durch  die  Kei;icnin(f  mit  einem  Aufwand  von 
rd-  17  Mill.  M.  ^'i'pbht.  Die  Genchmi;;nfii 
J.andia^-s  vorauSKcsfUl,  hofft  in;»n  die  Hrücke 
itn  Jahre  1913  dem  VerVchr  ubcri;cben  tu 
hi^nocn.  — 

Dte  Elaweibunjf  der  neuen  ichwedl' 
achcp  GuiUv  AdolTKtrcbe  ln  Hamburf  hat 

kürzlich  durch  den  Erzbischof  Or.  Kckninim  au' 
L psala  stait^vfiindcn.  Das  Gebäude  enthalt, 
weil  es  vorwivj^c-nd  den  Xweeken  der  ^^ccmanns- 
Mission  dienen  soll,  atiöer  den  Kirchenraumen 
noch  Lese*  und  Schreibiimmer  usw.,  sowie 
W ohnun»;en  für  die  (hrisllichen  und  ihre  Helfer. 
.\rchilekt  i»t  Mr.  Th.  Yderstad  in  flambur)'.  — 
Ein  neue«  Krunkenhaus  In  Karlsruhe 
i.  B.  wurde  nach  etwa  sjahriger  llauzeit  »einer 
Ke.stiiiiitiuiij;  aberpeben.  l)ic  mit  einem  Aufwand 
von  4.5  Mill.  M.  erbaute  Bauj.'niiijie  wurde  nach 
«len  KniwUrfeik  des  Sladtbft  \V.  .strie<ler  nach 
dem  Keinitrhlen  System  anyclcjjt.  Die  Aiilaip.' 
faOt  zunächst  600  Betten.  Ut  ntier  auf  huu  1000 
Betten  crwciterun^slihij'. 

Neue  Bücher. 

A r r h i I e k t u n t s c b e F o r ni  e n 1 c h r c.  Zweite 
;;änzlich  neii^'»tallete  .Anfl.  von  Mitte nkofer» 
.. Arrhitekt4iiiische  Formenlehre",  i icraus- 
ircpeben  von  E.  Bischof! und  F.  S.  Mc; 
.\rrli.  und  l*rof.  in  Karlsruhe.  Mit  80  TaL 
3 Farbendrucken  und  erklärendem  Ti  . 
la-ipziif  1907.  Carl  Scholtzc  (W.  Juntrhuns}. 
I'r,  in  Mappe  hi  10  l.ffjfn.  zu  je  3 M. 

K <>n i Tcchn ische  Hochschule  zu  Her* 
tin.  Die  Hundertjabrfe'ter  189^  Hcraus^c* 
^'obeii  vom  .\us»chuQ  der  Studierenden.  Tr, 
111  Goldschnitt  7,50  M. 

De' k oraiionen  für  Innen-  und  Aiiö 

Ar e hiick t ur.  farbijjc  Tafeln  fUr  lX‘kc>- 
r-ationxmaler  und  Architekten.  Entworfen 
unter  I.eihmg  von  l’rof,  Rud.  Rochija 
HcransKegeben  von  Hugo  Matthä».  .Smtt' 
gart  »907.  J.  F.  .'Steinkopf. 
l)r.  Diersehke,  AUoo«.  Ortsslaiuiarischc 
B au  Verbote.  Die  Bedeutung  «le»  Jj  t2  des 
lYetilS.  Fluc]i(Hiiietige»et/e»  für  l’ravis  uml 
Theorie.  Berlin  1907.  l'arl  Hevtnanii,  l*r. 
240  ,M, 

Klein,  Moritr,  Die  l nkn»i<  n bcrcchnung 
un«J  «lic  Kalkulation  in  der  .‘•teiiiin<lustiir 
Mbncben  H307.  Kd.  I’ohl.  l’r.  l.<;o  M. 
Klimpert,  Rieh.  Lehrbuch  der  .Vkustik. 
lirittcr  Band.  II.  Teil:  Praktischv-  Akustik. 
«I.  i.  die  .\kusiik  in  gfoBcti  hegreiutcii 
Kaiirncn.  in  Koiuert-  und  Hdruilen.  in 
Kirchen  und  'l'lKatcrii.  Mit  i,^>  Erklärungen 
lind  8s  in  den  Text  gcdrurku-ti  |•■|gure'n. 
Für  da«  SelbstsUidium  und  zum  t tibmuvhe' 
an  Lchrunsialtcn  bearbeitet  ii-ieh  «Uni  .‘System 
Kleycr;  Bremerhaven  1907.  I..  v.  Vangerow. 
IT.  3.50  M.  

Personal-Nachrichten. 

Baden.  Dem  Kauinsp.  Frtedr.  Hafner  bei 
den  orieiiul.  Buhnen  m SaJonik  i»i  die  Erlaub- 
nis. zur  Annahme  und  zum  Tragen  de»  ihm  ver- 
lieh. gndlherrl-  turk.  Osmanie-Ordens  ||],  Kl.  t r- 
leilt.  - Her  Arch.  Prof.  Herrn.  B i II  i n g in  Karls- 
ruhe ist  z.  ord.  Prof,  an  der  Techn.  Hochschule 
in  Karlsruhe  emaniiL 

Der  Brt.  ITol.  Hummel  .m  der  g'iußPi.  Bn«.  I 
gcwcrk.«chulc  in  KarDmhe  ist  bis  zur  Wieder- I 
herstclUing  «.leidcndehCesumihei!  in  dcnktihe- 1 
stand  versetzt. 

Bayern.  Dem  Stadtbrt.  für-tl.  reuUischen 
iirt.  H.Seeling  in  Chailotienhuig  i«t  <lie  kg] 
Ludwigs-Miulaille,  .\bt.  für  Wisieiiscliaft  und 
Kunst,  vi-rlielun. 

Dem  fir«l.  lT"f.  Dr.  Friedr.  v.Th  ier»i  h.  Rek- 
tor der  Techn.  Hochschule  in  MUnchvn.  ist  die 
Erlaubnis  zur  .Vnnahme  und  zum  Tragen  de» 
ihm  verlieh,  kgl.  prciiü.  K<iUn  .\iller-Ortivn' 
II.  Kl.  erteilt. 

Der  Bauaints.is».  Kreuzer  in  Deggi-ndorl 
>'(  uiiU  Beförderung  zum  Haiiaiiiiin.  auf  die  Daiivr 
der  Arb.  zur  Erweiterung  de»  Kaiser  Wilhelm- 
Kanales  beurlaubt  und  der  Kcg.-Bnisir.  Karl 
Fuchs  bei  der  Dh. -Baubehörde  zum  ltaiuiiit<:. 
\ss.  bei  dem  Strutn-  und  FliiUbau.iiiite  De;;gen- 
•lorf  cmaom. 

ElaaH-Lothrlncen.  Der  Kr.-Hauin<p.  Mit. 
Ffhi.  v.  Althau»  in  fotinnr  i«t  zum  kin«.  Keg.- 
luid  Brt  ernannt. 

PreuBeo.  Dem  Prof.  Mn.  Ehlers  an  der 

Techn.  Ihichschulc  in  Dan/ig  und  dem  SiikIi. 
Bauin»p.  Friedr.  Richter  in  Kitnig-berg  i.  IT. 
i't  «ler  Rote  Adler-Orden  IV.  KU  dein  l.ande*- 
Br.  kgl.  Hrt.  Bluinner  in  Breslau  und  dem  ITof. 
Brt.  C ars  ten  an  der  Techn.  Hochschule  in  Dan- 
zig ist  der  kgl.  Ktoneii-Ordcn  III.  Kl.  verliehen. 

Der  Reg -Biustr.  Hl  erman  n ist  der  kgl. 
Ki‘enb.-Dir.  in  i ofci  zur  Bc.'chäftig.  titierwieseii. 

Die  Reg.-Blhr.  Konr.  Kutznvr  aus  < h.vbie- 
rriw  (RußhiDd)  g.  Ott«.  Ebclt  lui.s  Hertin  (M.isch.- 
Mfrli.J  sind  zu  Reg.-lliii-irii.  ernannt. 

Der  Reg.-Bmstr.  Herrn.  R .i,che  in  Kiel  i't 
gestorben. 

Sachsen.  Vcrsc;zt  «md;  die  Mrte.  Feige 
m Leipzig  als  Mau-  11.  Hetr.-lnsju  ztii  Bi  tr.-Ihr.  | 


Johann  Odorieo, 

Ontcrnchmung  für 

Eisenbeton-  nnd  Stampfbeton-ßanten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (m*, 

ShHstia  BeraeliiiHiii,  Kistiiuseklige  ev.  inOt  iH  fmb. 


Ü6boid  & Co.,  A.-G.,  Holzminden. 

— Spezialität  seit  1873:  — — 


Talsperren 

Stützmauern 

Omikdttüek  in  Cauel  mit  21  m Hohe. 

Fundamentferungen 

den  vnd  in  den  Brnohrevierea  der 
Bergwerke. 


BrOckenbauten 

^Tttem  LieboldX  eiu  Beton  und  aoa 
Eueabeton.—  Die^öesteSpaiuiweit« 
aneererCemestbrachtteinbrückeik  b^ 
trkgt  90,00  m. 

Wasserbauten 

Sehleuen  ~ Turbinen. 


Ooldeo«  Medaille; 


OOeeelderf  1902. 

Wasserbehälter 

reffibrten  BehUter  faeeen  bb  n 
SOOOO  cbm.  — 

PiitSrHllIägBII  bewthrter  Sytteme. 

Kanalisationen.  (aio, 

Deckenkonstruktionen  uiwAn. 


iwgwwxe.  I wwfwtinuii^Li  URiUuiioii  auerAit, 

Rühren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureaii. 


Rabitzgewebe,  | 

DurchwQrfe,Dralitgewebe  u.Qeflechte  z 
jeder  Art,  verzinkte  Eiacndrähte,  v 
Stacheldraht,  ferti^^e  Einfriedigungen,  S 
~ ■ = Tore  und  Türen  — — « 

C.  8.  Schmidt,  "‘'“f 1 


(j|||  Mliti-6Billscli[|  ,8{iMcnrile‘ 

' Erdfarlieo  nnd  Terblend' ' 
m ^ stein 'Fabrik  <m  m 


TdcfraouB- 


(401) 


Kretzscilwitz  bei  Gera-Reues 

Verblandateln^Wark«  1.  ^angea 
empfiehlt 


r«n»epr«cb 


Verblenb-  mib  pro/il-Steiiie,  Cerrakotten  etc. 

in  jeder  gevflaschten  Farbe,  wie  hell  and  dwakelrot,  taderfarhea, 
gelb,  Uehtgelh,  ockergelb,  bell  and  iaakelgrao  (Sandsteiniuben). 

eiasnrea  in  allen  färben  irr“r‘*r,b:S.=X 

Anfertigang  von  Zelebnoegea  ffir  VerbltaditelafaModoa  gratis. 
Grosse  Staats-  and  Privatbaaten  ausgefOhrt. 


Tblrlat*  Otwssb#-  a.  ladoatri«-Aiinicllui 
n Erlort  itM 

8TAAT8PREI8. 

Zeagnisse  von  Behörden. 


A 


UcbalBeb-Tliilriac.  hidaatrl«-  a.  Oevarba- 
Aoanallaiic  aa  U^alf  Itn 
Btareapreta  der  Stadt  Lelpilg. 


Master  gratis  and  franko. 


Oeoeral  Vertreter  ffir  Berlin: 

Eii»t»€li  «»uw,  B«rtln  0 ZT  HoinuiUatnue  IS/18. 


II.  I>iri*rh  in  Zwirkaw  «ir  Hnum»p. 
I.ci|xtg  I und  K4thlirr  in  Aan:ihcrg  zur  Man» 
ln«]i.  PimA;  di«  iiauia«p.  Srhindlor  in  üurh- 
holi  zur  Hauin^p.  Annal^rj;  un<l  Kr.  Wilh.  M 1. 1 • 
Icr  b«im  Wrrkst.*Kur.  zur  Ma»ch.*ln«|i.  Zwcckuu. 

Der  Re(j.*Hm«tr.  W’Agler  beim  rickir.  Ilur. 
i;«1  zum  kii».  Kcj;.*Kat  und  Mitf^l.  de»  Patrnt- 
Amtcf  u.  der  Rci;.*Hni«ir.  Nrumann  z.  ctAtm 
Kcj;.-Kmstr.  bei  dem  ma«eh.-(cehn.  Utireau  de« 
Kinuiiz-Min.  cmAiinL 

Die  Re)*.>Hmftir.  K nhlvr  bet  d.  M.isi'b.*]iikp. 
Chemnitz  u.  Zeuner  beim  \Vcrk«(.<Hureau  »ind 
ot*  ctatiH.  Rci;.*Km«tr.  ant^eftellt. 

I)er  Ket'.'Hmttr.  Pahliicli  in  liaMau  i'i 
gettorbeO. 

Wortlemberg.  Dem  Oh.-Ilrt  Kiicnlohr 
in  Sluiijpirt  i«t  die  .'iiettc  eine^  bauicehn.  Mit^i. 
de«  l.ehrerkontenl»  der  .\Li<lemie  der  bilden* 
den  Kltn«tc  Ubenraj^en. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  R.  Z.  in  Weimar.  Da  bei  der 
Itegröndung  dc5  Dienkl-Verhabni«»«  ier«»unn 
wurde,  seine  Dauer  zu  br^I'imnen  und  KUmii« 
l*ung«frislen  zu  lerciabaren.  ><i  hatten  die  i;e* 
sculiehcn  Vorschriften  zur  .\nvcndun;;  zu  koin* 
mrn.  I'iii;ewi0  i»t  jedu'li.  ob  das  Dieostvcr* 
h&ltnU  nach  der  .Art  Ihres  Descbftftsbrtricbes  al' 
gewerbliches  im  Sinne  (lew.*Ordn.  i.tta  fl. 
zu  beurteilen  ist  u<ler  ob  niehl  t iciniehr  R.  <«.*b. 
^ 632  maBgehend  ist. 

Jedenfalls  handelt  es  sieh  um  Dien«<e  liflhe- 
rer  An.  welche  auf  ungewisse  Zeit  und  geg\-n 
feste  Vergütung  verlangt  und  zugcsagl  wiirden- 
Kfdglieh  xrorde  das  DirnstxerhAltni«  nur  zum 
SrhiuB  eines  KaJcnder-Vicrtcljabres  mit  sechs- 
wAchrntlichrr  Frist  gekündigt  werden  k«xnnui 
Iti«  zum  Ablauf  hatte  der  Dcdungi-ne  Auspni< 
auf  (iehallszahlung. 

Ob  er  für  die  Dauer  einer  aehtwficheoilK'hrn 
Kinziehung  zu  einer  militärischen  l'ebung  F"''- 
bezug  des  Oehaltes  beanapru«  hen  kann,  hati;;! 
davon  ab.  ob  das  («erteilt  in  iler  Kmstelluiii; 
de^  Dienste  auf  so  lange  Zeit  .eine  xerh&ltnis- 
mkDig  nicht  erhebliche  Zeit*  erblicken  wird. 
Das  Reicbsgertchl  hat  Uber  diese  Frage  luicii 
kein  mallgenendes  l'rteil  gefallt  und  würde  in 
Ihrem  Falle  zur  Kiitsclieidung  nicht  b'enifen  «cui 
weil  der  SUcilwert  mir  600  M.  betragen  wurde. 
Die  erteile  der  l.oindgeriehte  weichen  vimcin- 
ander  ab,  diwh  geht  die  hefTSchendc  .\nsi>  'i' 
dahin.  daB  acht  Wochen  fur  ein  zu  Kiide  jed-  - 
Vicrtcijalires  kündbares  DieOstxerhalinis  als  er- 
heblich zu  gelten  haben.  K.  H— r. 

Kragebeantwiirtungeii  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zu  Frage  t in  llcilage  zq  zu  Nn.  S7-  Für 
einen  grnUcn  Rahnhofb.iu  durfte  zunächst  a'- 
gebräuchlichste,  zweckdienlichste  und  verhall- 
nismttüig  wohlfeilste  Itcdachung.'schicreni.i. 
mit  P.ipp-l'iiterlage  auf  möglichst  gc>puiitKt<  r 
Schalung  zu  empfehlen  «ein.  Die  bei  dem  Kahn- 
Metricbe  unvermeidliche,  zeitweise  »ehr  st.i?'..' 
Kaach-Kntwickftmg  verlangt  gegen  DurcliniUcii 
eine  rooglirhsi  div'hte.  d.h.  undun  blilssige  Da>  ).- 
Eindeckung,  .'snlltc  mit  Rurksichi  auf  die  aulv. 
Erschcimnig  bezw.  auf  die  .Vtchtlektur  die  \ v t- 
Wendung  von  Ziegeln  bevorzugt  werden,  su  i.t 
wie  beim  .''chicferdaeli.  .''chabing  mit  Pa|>|>c  a<ii 
die  Sparren  aufjubringen,  auf  welche  *iid.inti  du 
Laltimg  zur  Merestigimg  der  Ziegel  zu  erfolgen 
hat.  Auf  diese  .Sn  wird  z.  Zt.  da«  ll.ihnlior-- 
CtebäuiU*  tn  Metz  eingv-deckt. 

.Sreh.  H.  M.  m Uii. 

Zu  Frage  3 in  Mcilage  .11  zu  No.  Oi  teilen 
wir  mit.  d.iB  wir  uns  aiissrlilicOlii  h mit  d^ ' 
Planung  und  .Snsfuhmng  von  Mullverbirii- 
nungs-.Snlagcn  nach  dem  -Sv »tem  Herbert/* 
iM’fassen.  l'nser -Sysictii  lleibert/*  Ist  für  du  ! 
teil  4 gtoBcD  Mtlllverbrennuhgs. Anlagen  .lul  vu  u. 
Kontinent,  und  /war  fltr  llriiiin  und  Fiiiiiii'  < : 
Orsiem-ich-L'ngarn  und  für  Kid  und  Funkfuii 
a.  M.  in  Deutschl.-ind.  gewählt.  Du  t ersten  An- 
lagen sind  seil  längerer  Zcil  im  IKtrieli.  >he  .Nn- 
lage  m Frankfurt  a.  M.  ist  int  H.111  bvgtil'  u 
.SuUcrdein  besitzen  wir  bu-r  in  loin  eine  gr<u  , 
Verbreiinungs  • .Snl.«ge  nach  llll•ers’l■l  ..**v 
Merbvrtz". 

M ui  I V rrbieii  nuti  gss(«esv  ( I seha  li  iti.  b.  H 
..■svstem  Herbert/*  in  Coln  .t.  Kh. 

\nfr.ngen  an  den  l.c«erkrci*. 

!.  ln  einem  mtUi  !•  ndrt  norddeutsche n M.> 
be/w.  einer  preuUisehrn  Provinz  «oll  cm  \ii-- 
zug  au»  dem  dort  giiltigen  H.iugeselz  be-*-  1 • 1 
der  es  Inlcfes^enien  eriruiglirbi.  »ich  ül'.  t . 
am  häufigsten  in  .Snweiidung  kummvndrri  üc- 
»«•i/e*-Hestmmiiingvn  ohne  l.itigf  Nachleser, 
z.  T.  durch  beige  lugt  e Sh  bi  I il  11  ngen  i.isi  S 
zu  imirrTichtcn. 

SS'o  iiinl  in  welelietii  S'eilage  ist  ein  «oli  l., . 
Nachsehlagewcrk  erschienen  • 

SV.  in  fb.i  H. 

.1  SSVIel.e  Mittel  gdil  es.  .|en  HmI/vum.. 
a»i-  .luii  DaeltsUd.l  eme-  .illili  I laust  - cLlii 
1-  TU«  u.-Mmg  .1.  s H..]/ Werkes  zu  v erliedHn*  t .il>t 
' • ’ I gefeit  Frs.si/  (ur  kArbobneum 

K.  in  I.. 


L-eipsig 

1B97. 


Dresden 

1903. 


Stampfbetoa-Bauten  jeder  Art.  Beton  •Eiseokonstniklloo  Stetem  PruL  UOlUr. 
Monicr-Ausfübningea  far  Hoch-  und  Tiefbau.  Henneblque-Bauten.  Viktoria- 
Decke  D.K.P.  Wolle's  Konsoldecke  (cingespaonte  Voutcnplatte).  Rabitzarbeiten  ufw. 


* 

Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Spezialausfühfung  von  *'” 

Beton-  und  Eieenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 


Höchsts  Auszeichnung. 


OegrQodel  I87A 


Carl  Hauer 


OagrllDdai  1*79. 


Atdiier  car  AtutrShriiDg  ron  Bildhmaer-,  Ntack*.  Rabits- 
und  als  SlpefUlltSt:  Knnntmarmor-.4rb«ltrn.  

BERLIN  W.|  Kduip^in  Aa^rafttastr.  61.  DRESDEN-A.|  Seilerg&we  14. 
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Pflastersteingeschaft, 

P n S S A U (Bayern). 

GrsnltphasterstelnbrCcbe  bei  Hauzenberg.  Im  lllztala.  in  (ZSS) 


FUrslensteln  bal  Vllsbofen  und  In  RInebnach  bei  Regen. 


Gebr.  Kerber, 

terstelnbrCcbe  bei  Hi 
In  bei  Vllsbofen  und 

Spezialität;  KleinpflastBrstelne 

Kleinpdüstersteinc  etzciigcn  wir  in  tinserm  Werk  Hauzenberg  aus 
härlcslcm,  tiefblauem  Granit  .'nlliefspateniiener  SleinspaUmaschiner«. 

VfirTfiriD  ripc  Rlpinnflsctorc ' Haltbarkeit  salbst  bal  stirkstar 

VOrZUgeneblVieinpndblBrb.g„nspnichuno.  wenig  Geräusch.  Sehr 
scb&nesAussehen.  AussergewOhDllcbeBllllokelt  (kaum die  HilftetferKosteD 
anderer  Pnasterarien).  Bester  und  billigster  Ersatz  fOr  Makadamstratsen. 
Au^kdnltc.  Prcissngrbolc  such  (ör  sachgcmässc  Ausführung  der 
Pflasletarbeifen,  Mustersteine  stehen  kostenlos  zu  Diensten. 


1 


Ftigeal0i,  f*Mr- 
•ieher.  winahaftwid, 
•eit  1896  Gber 

800  000  Quadrttnetir  verlegt 

TorgamentwerkeG.ni.b.H. 

Xf'ntralo  I/eipxl|^. 


*3= 


BaBsgsgaggWffa» 

BEILAGE  34  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XU.  JAHRGANG.  ZU  N2;  67.  VOM  21.  AUGUST  1907.  ^ 

iMerÜooaprtU  in  dleecr  Beilng:»  die  ÖO  mm  breite  Petitzeile  oaer  deren  Renm  erate  i^ite  60  Pfp.,  die  anderen  Seiten  50  Pff. 


e.  Cg;c5>:cg:.S>~<S:«^  <c^yS>  Cg:<C'<gr»a>;s>.:3> 


Technische  Mitteilungen. 

Ein  neues  mechanisches  Kittverfahren. 
lU  k -p.  17Ö761,  tius  lici  umtan^reichen 
Vcrulasunccn.z  U.  iiciTreibhaiist^m.t  ilus- 
Hulicn,  Kat>nkol>erlu  htcn  usw  mit  \'or 
teil  verwendet  werden  kann,  wird  von 
A.  Tschohl  in  Keldkin  h in  Vorarllierji. 
iiml  der  „FormkittKeseilschatt  Mün- 
chen" auÄj»eUJ)i,  l>e/w.  es  sind  die  N'orrich- 
tungen  von  dort  erhalilidi.  Die  Kittmasse 
wird  l)ci  diesem  \'crtahren  mittels  eines 
Kolbens  aus  einem  /.yiinder  als  fortlau- 
tcndtsllandausgejjrcljt.  dasenLsprei  hetul 
»1er  l'orm  <les  Munil- 
^ stiifkes  M-tsihi«lcm; 

.U-.  K.n,..4,.K...  Abl)il.lt-  I.  i-r 

> G bw  0 halten  kann  D.isHand 
uinl  sell»stUUig  aidge- 
s|>ult  und  dann  an  der 
\ crwen»Iungsstdleal>- 
gewii  kell  D.isN'ertah- 
ren.  das  in  Udälde  .• 
in  seiner  ur.iktisrnen 
I lur<  hliihrungdargesteittist.erncbtiürsich 
»letiAnsprmherheblieher.VrbeiLs-undMa* 


4»'  C 

AbbiW«.  .V 


AbbiMe-  2.  \utfuUMiii;;  «Icr  Wrki"  <. 

tcri.ilerspamis  na«  h vcrs»  hie»lener  Ki«  h- 
tting.gn>l.^crer  Inabhaneigkcil  der  Art  »eit 
von »ier  Witterung,  vor  allem  abervielgro 
Leerer tienamgkcil  timlSaubcrkcil  derv  ei 
kittiing.alssidi-hcdiin  h I ian<!arl)eiter/ielt 
werden  k.inn,  dcin/uiolge  also  au«  h gm- 
i.Wrcr  I ii(  htigkeii  und  I latierhaUigkeit  «ier 
Kittluge  Ks  \Mr«l  /una<  listna«  h.Ü'biMg  3 
eine  Kittlu-ttung  verlegt,  in  die  sieh  clie 
auigelcgte  (ll.isialel  um  selbst  einnrel't. 
dannlolgtebensoauime«  h.inis«  heinWeue 
die  Herstellung  der  .luLWreii  Kittlase 
Kori's  Verbrennungsofen  für  .Abfälle  aller 
Art.  Im  Kmvvieklungsgang  neu/eitlu  her 
sanitärer  Fjiiriihtungen  »Ier  Städte  ist  der 
geregelten  rnierbringung  der  iesu  n Ab* 
talisioTie  lange /eit  die  ihr  rukminnende 
Itcaebtiing  xorenthalten  gebbeben  Krsl 
als  in  Kngland  ilic  Ikaleutung  der  Müll- 
vcrtircnnung  immer  mehr  hervortrakwen 
deie  man  am  h in  Deutsehlantl  liieserMe- 
thode  mehr  Auimerksamkcii  ru  /iiiui  hst 
in  Hamburg,  snaier  am  h In  aiitlercn  Stad- 
ien Ileutheii,  \Viesba«len,  Kiel  usw  \uir 
tleii  Verbrenmmgsanl.igen  nadi  engli 
sehen  Vorbibiern  erri<  hlet,  ohne  <lal.'  je 
»lo»  li  <!ie  V erbrennung  allgemeinere  .\n- 
wendung  gciumlen  hat 

Viel  wuhtiger  jedodt  als  die  l'niei 
bnngung  des  verludirusiiuLMg  harmlosen 
1 laus-  uml  StraLvenkehriehtes  erst  hielt 
dem  l'iuer/eiihnelen  die  sihnelle  uml 
gniiKiiiehc  Vernnhuing  der  zahlreidieii 
gesundheitsgetahrli»  hen  .Abtalle,  wie  sic 
m uissenst  haltbehen  baktcriologis«  hen 
Instituten,  .\natomicen,  Kliniken.  I,.i/a- 
rettcii.  Kranken-,  Heil*  und  Pllegcanstal- 
tcn.  ticrarztlieheii  Hoehsehulen,  S<  hiai  hl- 
hulen,  Markthallen,  l'nedhoien.  Kasernen. 


RUD.  OTTO  MEYER 


HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

QEQRONDET  1858 

h HEIZUNGS-ÜNDLOFTUNGSANLABEN  I 


GEBR.WICHMANN 

SpECIAIOESCNXfT  für  BERUK.MW6.KARISTR.13. 

ZEICHENBEDARF. 


feuensidiFre  fVnsf^r 

aus  (uxfFr-ElPhtroßlas. 


Deutsches  Luxter-Prlsmen-Synd. 
G.  in.  b.  H..  Berlin  'Welssensee. 

Lahdar  Straaae  ^,35.  Telephon  No.  231. 
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HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tet!  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Präcisions  - Reisszeuge 


Clemens  Riefler, 

Nt^srlwann  and  .Mbnrbrn.  Rnyern, 


Cerniania-Rollen 


mit  KugcHiaer. 

C>«  ivtilL  SwlMMkKNtArUel 
■ir  M.  tl.t0. 

to*i  I— »««.«  « M IL  M>  M 

Franz  Spengler 
Itrllt  M..  Uilmtnul  il 


BETON  UND  EISENBETON 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

geqrOhdet  HUSER  u.  Cie.  gcgrohdet 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Schleicher  s Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  den  Deuttchta  EUeBbahQeiL  MUlUr-,  Hof*.  Und'  ■.  Atadt'Biutattni 
Mi*  7 Jakr«a  lArtUBlmi  vnmrwitftt  ”VBI 
Verlreler  In  Borlln,  ChcmBili«  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karlsmh«, 
Stuttgart,  Wfinbwrg,  Bacan,  Inntbrack,  Uns,  Zflrlcb,  Paria. 

ct.«>utr.ii3-iis.  Qebr.  Schleicher,  München.  T.kM».',. 

rrlma  Ker«r*ei»a  te»  a«bSra*e,  Arrhlteklea  e.  Prltatea.  l>h»r  laOOOh  a*  Aa»fihruat^«a. 
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Kahrikci»  iisw  entstehen  untl  Iciiht  zur 
Verbreitunit  von  Krankheitskeimen  Wt 
.miassuni;  ({eben 

I>;Hlun  h,  (lab  es  dem  l’ntcr/eu  Imeicn 
eelanu,  ijceiunetc  V'erbrcnnunnsoien  zu 
bauen,  in  denen  die  itesammelten  Ablalle 
gleich  im  Uereich  der  vorgenannten  An- 
sbilten  verbrannt  werden,  wunle  nicht  nur 
die  allgemeine  MUllabtuhr  enda>iet,  son- 
dern auch  unbedenklicher  gemacht  Wird 
erst  der  (inindsatz,  AbfallstoHe  aller  Art 
gleich  am  Kntstehungsort  zu  \crnichtcn, 
allgemein  durchgeiUhrt,  d-  h erhalten  olle 
in  sich  geschlossenen  Anstalten  ihre  eige- 
nen \ crbrennungsnien,  so  ist  der  odent- 
lichcn  Wohllahrt  ein  gniberer  Dienst  er- 
wiesen, als  wenn  noch  einige  Städte  mehr 
mit  kustsiiieligen  zentralen  Mullvcrbren- 
nungs-Aniagen  ausgerüstet  werden 

1‘ür  das  l'rinzip  der  Dezentralisation 
sprechen  die  folgenden  Zahlen . Dtin  h den 
l nterz.eichneien  wurden  im  l.auie  m>ii  15 
Jjihren  etwa  50  Verbrennung-^-t  )elen  iiir 
Schlachüuite,  7s  für  Krankenhäuser  und 
«eitere  45  lUr  Cniversitats-Institute  us« 
gebaut.  Für  den  Stadt  Friedhol  in  Coln- 
Nlclaten  vuirdc  ein  Oien  zum  Verbrennen 
der  sich  mussenhsüt  ansiimmcinden  lUu- 
menresie,  für  die  stödt  I)esintektious;m- 
stalt  in  I.eiiJ/ig  /um  Vernichten  v\eriloscr 
be/u  wertlos  gewordener  liegenstaiule 
tisiv  erbaut  l ebcrall  wo  Ablalle  wegen 
ihrer  gesuiidheiisgelahrlicheii  Kigens«  n.u 
ten  eine  schnelle  Vernii  htuiig  verlangen, 
bilden  Verbreimungs-Oelen  ein  sicheres 
Hiilsmittcl,  allen  Ansi>nU  hen  der  Hygiene 
zu  genügen  Dabei  erweist  sich  die  Ver- 
brennung auch  wirtschaltlich  aK  d.ts billig- 
ste Verlanren,  weil  die  Anlage  der  t >eien 
billig,  die  Bedienung  einfach  uiidderKoh 
lenverbrauch  so  gering  ist  oder  auch  g.mz 
lortfallt,  dubdie  Unterhaltungskosten  ganz 
unbedcuiend  wenlen.  F.s  ist  dringend  zu 
w iinsi  hen,  daU  unsere  Verwaltungsbeh«  ir- 
den der  dezentralisierten  Abialberbren- 
nimg  gmL'cre  Heaihlung  als  bisher  zu- 
wenden  • H.  Kort  in  Ilerlin 


Chronik. 

Die  Grondetelnlefung  fom  Ffiedeosp«. 
last  Im  Haar  liitt  am  .10.  luli  m fvictUclicr 
Weit.«  »iullgv7un«U-n.  Der  («rnnd^tiin  trägt  in 
g«)l(l«rtu‘ii  IturhftUhvn  lolgtrtxlc  In-rlirift:  .l'an 
et  ju*tiliai:  finnajida«  hanc  afdvm  Aiidrvav  l 'at* 
negie  muiiificcritia  aviiificavil.*  — 

Elo  Brahma- Denkmal  fQr  Wien  grl-tnei 
nach  dem  Kntwurl  de«  Riidhauci«  l'r<d.  Ku<i. 
Wevr  in  Wien  im  Ki'%si‘h>ark  v«>r  «U-r  Ti<  li- 
ni«eltvn  lli>ch«chuk*  zur  Aufteilung.  Da«  Di  nl  - 
mul  zeigt  die  siUendc  Figur  des  Kum|Hini«tin 
.tu«  l.aa«er  Marmnr,  xu  ihren  Kuüen  i-ine  .illr. 
Iii»ri«che  weibliche  Gestalt  mit  einer  I -n  r 

Ela  Noroenbrunnen  lo  Moochen  \kir<i 
Kndc  August  als  ein  auf  Veranlassung  der  Maüt 
München  errichtetes  KunsidenkmuT  enthüllt 
werden.  Der  Fntwurf  wurde  auf  dem  Wege  des 
Wettbewerbe»  gewonnen,  in  dem  Prof,  llubcrt 
Nv'tjtcr  in  München  Sieger  blieb.  t>er  Brunnen 
gelangt  auf  dem  Kailsplau  vor  dem  Justiip.'ilnst 
rur  .VuUlcIiung.  ^ 

Zlerbrunnan  1q  Regenaborg.  In  den  Gar- 
leiianlageti  de»  Slobftus]>l:iUes  in  Regensburg 
wurde  nach  dem  Kntwurl  der  Hrn.  .Architekt 
(ierm.-in  Ke^lelmeyer  und  Bildhauer  Georg 
.M ber t s hdfe r.  beide  in  München,  ein  Zier- 
hrunnen  aufgotelll,  dosen  bildnerischer  Inhalt 
.tuf  ein  Kegensburg  betreffendes  Volkslied  an- 
spielt.  — 

Ein  oeuer  MoDameatalbrunneo  ln  Wlea 
wird  auf  Vrranla»»ung  der  .Stadigrmeinde  nach 
dein  Kiitwurf  de»  Bitclhauer»  Han»  Seherpe  an 
ilcr  Krcuzuni»  der  Ncustill*  und  der  .'Schotten- 
(eldga»«e  im  itexirk  Neubau  zur  Aufslellung  kom* 
men. 

Die  Einweihung  des  Kerpabauaea  der 
Thbinger  Boruaala  h.it  am  3.  .\ug.  d.  J.  statt« 
gefutideii.  Da»  Maus  ist  ein  Werk  der  Archi- 
ickleii  l.o»»u  w A:  K Uhiic  in  Dresden  und  liegt 
auf  der  Ihihc  des  Oesterberges.  -- 

Ein  Jahrhundert-Brunnen  InEaaen  wur- 
de .-ils  eine  Schitpfung  de»  Bildhauers  Ulfrrt 
Ja(i»scn  in  MUiichen  um  .V  -Aug.  d.  J.  enthüllt. 
Die  »tili»tcne  Figur  eine*  -Arbeiter»  und  spielen- 
de Pullen  hildeii  den  bildnerischen  Teil  de» 
Brunnens.  Fäne  der  llaupiligur  beigegebene  In- 
M-hrift  lautet;  .Kü»tig  zur  Arbeilj  (roh  in  der 

K.ist“. 

Die  Doppelanlage  dea  Neubauea  der 
Schack-Galerie  una  dea  Gebäudes  der 
preuDiachen  Geaandtachaft  ln  Mönchen  ist 
i>k-h  ah-in  l'iitvturf  der -Arrhileklvn  Me  I (man  n 
A t.inm.niii  d.tsv'lli'.i  vur  einiger  ^eil  in  iler 
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Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  ücrmanen-.Uodelle  1*>07 

beclint-uncslose  Oirintir  fflr  glcirh  VDrlrilhaden 
Oti'MbriniJ.  Lxlstungsfshiiflieli  und  xparMracn 
Brennstof'vcrbtauch  «i«  ölen  nich  imctlkacii 
sebem  oder  irgeadelDein  anderen  S)siem  bei 
Vcrweodunvv.  nx>elcbeoi  Brennmtierlal.gUicber 
Falicaumxtusse  »-'d  flckber  Bedianuar.  — Oe* 
scbmarkvulic  Aiistubrungeii,  genaueste  .Maalage 
Nur  erbt,  wenn  am  Ofen  der  Name  HOcrnanl«“. 

Winlcr’s  Ate(eor-Ö(en 

bililttteRundStenBachbewIbMemltUChenSyileni. 
F.inpletiltnswefi  tSr  alle  die  Fllle.  *o  billigt 
Preise  urd  Biebt  allein  QnalHIt  der  Oien  malt« 
gebend  iflr  die  Antchadung  sied 

Uber  4500UU  Slück 

meiner  Dien  im  Oebraach.  bei  von  Jahr  zu  Jahr 
steigendem  Absatz  Ul  bester  Kewrii  (Or  deten 
hohe  LelalungslShlgkcU  u leicble  Verkinnicbkcit 

OHniaial-Varhaufallaten 

durrk  Jade  bessere  nrenhiteillDeg. 


^ OSCAR  WINTER,  HANNOVER  f 6..r.  1 

Abteilung  Habrik  für  Öfen  und  Gasapparate. 


$tedcr$florf  er  merke 

$irg((sS*rf  1. 

9crblnib|lrtiir,  ^ormBrliic. 
iUrrakottni 

^Ibsrrrtiiviaf«  !■  Ilatnrfnrbrn 
anb  ntalKmi  {rbrr  Cönititg. 
«ifftikUitlKr. 

Badeanstaltsuinc 

ffar  Oolkftkäktr.  IraalritUta.  pieft^ara  pß. 
^nirkaaat  graifti  fUkirflaakifil^likrlt. 

Idli  liagnifft.  470 


• Wetterfeste* 

Fnpilcii-Farbcii, 

danerhaner  nnd  bllligatrr  Anatrlcb 
(Ur  frlacben  und  aiteo  Coment  and 
Kalk«VerpntZy  Holx,  Metall  etc.# 
Uasteraaliinche  von  ai  hBbschen  SlcinlODcn 

Prospekt  und  Atteeta  gratis.  (27M 

Kleins  4 Flume,  Bonn  a.  Rh. 

895.  Tslophon  896. 


Mörtelwerk- 


M‘l 

äpaiUUUti 

Oampf-u.TransmlssIons-Anlagen 
laSClllQeDlätirlt  -lul.  Knappe, 
Rerlla  HO.*  8kal  itzerstr.  No.  26 


Rabitzgewebe 
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DurcbwQrfe.Dralitgewelieu.-Gelteclile 
Jeder  Art.  «errlnkte  Elsendrlhle 
SUcbeldralit.  fertige  Elnfrlegigengen. 
Tore  und  TDren 

C.  S.  Schmidt 

NIederlahniteln  a. 
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Amfubrnn^  Monlcti.  I)ic  l!ati;^up(>c 

criicbt  SICH  UH  der  Kek«  der  IViitrrcjKtilcn-  und 
der  RcitmofStraÜc  derart,  daO  di«  Schnck-tJ; 
Icric  die  Keke  bildet,  wtthrend  d.uGesandtSibuft^ 
*;cbi«de  *jrh  iii  lUr  Prin/rcßi-nU-H.StiuBc  eiil 

wickelt.  — 

Neue  Bücher. 

Elchhol*  P.,  I)aftIi«stcdeutschcWi*hn> 
liaus.  Kiti  SteiiibuH  de»  l.\.  Jahrlmnilcrts. 
Mit  46  .\hhilduiixei»  im  Text.  .‘^tiidieu  zur 
»Jegtsthen  Kmi»tß«*chichte.  K«.  Hch. 
Mraüburjc  1907.  J.  ||.  Kd.  IKiu  (Meiti  A, 
MuiidelJ.  l»r.  4 NI. 

Matlinnatik  und  tcrwuiidte  Wi-»..... 
'J‘baften.  Katidog  aus  dem  V«ri.yjtf  der 
t».  J.  4«Osehen’5rhcn  Vrrlu|fsbuehhaitdluii)' 
Ml  l.ei|i/i(;.  >omiiu'r  HJ117. 

Müller,  L.  b.,  Arcli.  Teile  aus  dem  W . 
bcwcrbseiitwurl  cuui  ..KricdcusiMlusf 
III  d'ilaaf'.  15  «I.  9:  14  cm  mit  l-^laute- 
nmj».  l.angcHdrccr-l>cirtiiiuiid.  Selb'.tverlu^'. 
J*r.  ^.^o. 

Pothe.  Relnhold,  lui;.  I>cr  HiiUabieiier. 
Hersirllunj;,  .Niilr^'uiij»  imd  Prüfung  v<m 
Hliizablciter- Anlagen  .in  Uelilutlen  jeder 
.Vrl.  für  Sold«y»«cr.  .Me«  h.iiiiker.  Klempner 
llistanaleure  usw.  Mit  4.S  .\|,b.  H.unf 
werker<|{ililni(|iek.  Hand  III.  irrenden  iiu' 

tiiistav  W.dl.  I’f.  I M. 

Reich,  A.,  I>itrkli>r.  Keinignng  und  He» 

- I r I g 11  n g « t a d t i - e It  e r und  g c w e r li  • 
lirher  Abwasser.  Mit  ;j  Abbildgii.  im 
I ext.  Hdiln>iliel.  der  gv«ainten  Technik. 
5^  Hand,  I lucumi er  190;.  I)r.  Max  Jam< ' 
l'r.  i.}o  M.  geh.  in  < iaiizlemeii  4.60  M. 
Kuppel,  biewail,  ^»l|^l.•lng.  Pnif.  Ven... 

1 I e Tu  it zahl  e i ter.  Mil  7.>Texlligureii. 
Hcrlm  n/17.  Jnl.  .<|iringef.  i'rei*  1 \|. 


Personal-Nachrichten. 

Bayern.  iKr  H.iiiamisass.  HaumI  m Mün 
eben  -t  z.  Keg.,  u.  Krci»-Hauass.  f.  d,  l.andbfch. 
bei  dei  kgl.  Heg.  ei>n  bchw.ilien  und  Neuhurg 
befikrder';  der  Kcg..Hmstr.  Hit pfe I in  Kempten 
ist  a.  beim  l.;tndli.iu.imt  Milnehen  ern.mni. 
Dem  Hauamtsas..  Hl  uiiicn 1 1 i It  het  d.  kgl.i  >)iei. 
sicu  Hatilii  li. >rde  ist  der  Titel  und  Haag  eini'« 
kgl.  H.m.tiniitMtnnes  leilielicn.  Her  Kcg.-Hm»ir 
.\st  I.’  liitn  kgl.  Wavsvticrsurgtmgs.Huteau  l*ei. 
gegk’t>eii  woriten, 

Kgl.  I'echn.  Hoelischule  in  Mttiiclieii 
Hie  W.il.len  als  .\l»i,-Vi>r*L  tur  die  Sludieiijalit'. 
11J07  - UHU  sind  bestätigt,  und  zwar:  die  Hm. 
I'rol.  lif.  r I iKle  r w .1  Id  er  lur  die  »JIgciii.  .Vbl., 
l.ucMe  f,  d.  Ha>imgeoicur-.\bl.,  Iloelieder  I 
d.  ,\teli  -.\bi.,  Hr.  Koppl  f.  d.  .Nlasch.-Ing.-.M.t , 
l>r.  I ipp  f.  d.  chem.  ,\bt.  und  Hr.  Krau»  f.  d, 
landwiruehaftl.  .Vbt. 

Hamburg.  IK:»  Hn.  Mcickei  ist  \un  der 
I.  Seki-.in  ilcr  H.iudepntatian  zum  regelmalJigen 
Vcrtfiii?  .Ic»  itb.-lng.  ernannt. 

Heasen.  iMn  i.vh,  Ob.-Hri.  K Hngcl H..f . 
fer,  \oftf.  U.it  IUI  Min.  der  Km.,  ist  die  Krone 
«um  Kiitirkrcu/  I.KI.  des  Veniiensi.Hrdens  l*hi« 
lipps  '!vs  < •loUmUltgen,  dem  Hrt,  .\iig.  Heekei 
und  dem  1 »b.-Hflrgcrm-ti..  Keg.-Hmstr.  .Mcctiin 
in  Gi.iven  das  Kiitcikreu«  1.  Kl.  dviselben  Or- 
dens  II.  dem  Anh.  H.mi  Meter  in  Gicüen  da» 
Kittcrkieuz  II.  Kl.  desgleichen  < irdens  t vrliehen. 

iK-r  IW.  H.  Walhe  ist  zum  Rektor  dir 
Tcchii.  Hochschule  in  H.irmsladt  f.  d.  Zeit  vi.m 

t.  Scpi.  K)i»7  bis  .ti.  Ang.  i«a>8  und  der  Hcg.- 
Hrasii.  I..  I’ictz  aus  Harinstadi  «.  Kr..H:iumip. 
de*  Krei'is  Wi.niis  imanni. 

Preufien.  Hem  l..-iadbauin»p.  .'s  enff  m i oJn 
a.Rh-  I-'  der  R..te  Adler-Hfden  IV.  Kl.,  dem 
Hctr.»lJir.  Kiigler  in  Karlsruhe  i.  H.  der  kgl. 
Kronrn-Utden  M.  kl„  dein  «.eh.  t »b.-Hn.  Lau- 
ncr,  U.:(r.  Kat  im  Mm.  der  «dl.  .\rh.,  den  Keg.- 

u.  Brtn.  I ich.  Hrt.  Klnptch  in  Schleswig  und 
Kmst  \\\  her  in  t olu  a.  Hh.  und  dem  Kr..H.iu. 
Iiup.  Hrt.  M.  WeiU  in  Altona  a.K.  der  kgl.  Kn- 
ne&.Otdcn  III.  KI.,  den  Keg.*UnislTn.  Karl 'I ey  e r 
und  Han.  1 iichl  m C.tln  j.  Kh.  der  kgl.  Kio- 
neii.(irden  IV.  Kl.  lerliehcn. 

\ « r.vt/t  sind ; du*  Kiseiih.  H.iii«  u.  Heli..lnsp. 
HUw  ihl  in  K.istenhurg  als  V«.r«t.  der  Kiseiib.- 
Hetr.-ln-p.  1 nach  K.migsherg  1.  Pr..  Hülsm-t 
in  Angerluifg  ab  Vnist.  (aultrw.i  dir  lku,-li,.|., 
nach  K.i'-ienlnitg.  Herrn.  .*.nrra/in  int Htn.ils 
\ ur»t.  faulirw.)  der  Hctr..|risp.  iias'h  Meining^  i. 
Thiele  m ^al^m|gvn  zur  Hetr.-ln.p.  n.i.  Ii  Ki%c- 
iiach  und  >ch|i>lt  tu  4 .’is»el  naeli  Herlebuig 
als  Vorst,  der  das.  neu  enriel.t,  Kis»  nb..Haualit.: 

• der  Reg..Hinslr.  Ilarctiherg  m t "»sei  r. 
kgl.  K iseuü..Zeiiir.d*mt  nach  Hetliii. 

Htt  K.iscnh.-Hauiiisp.  Kriihn  in  Kssen  ui 
dem  kgl.  Kiscnli..ZetittaIamt  mit  dem  Wolin.iiz 
in  Ks»eu  a.  K.  Iiberwiesen. 

Hell  Keg.-Hmstr n.  Kr.  t > 1 1 «in  1 lüsscldorf.  Jul. 

>"  s.icttm.  t)«k.  Koch  in  Herlm  und 


Mueb 


Kari  Huscher  in  l-erl.dm  i<t  die  nachg 
KnllO“.  ii-'  dvm  Ma.it»dieiist  eneiit. 

Sachsen.  Hie  Keg.-Bmst.  hwatlze  in 
Zwickau  und  i.eoiihardt  in  i.etp/tg  sind  atil 
Ansuchen  ati.  dem  Hiensie  der  .<ta,.i.-lloihb.iu- 
wrwallung  entl.xsseti. 


Belegte  Massivtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

DibtnlottlnBiiDg  lir  Scblltztn  nid  Ddbil  gariDtlirt  Filenllitibtr  lliart 
SiMllg,  A>ft»bm  PoraMbtl  aod  dlg  BahiUggiigulIbil.  A..fH.rbtr 

«•Sllt*  <U»»kt  ^,„1,  c«,.l 

ba»|MOhift. 


Gerüst  ...Krane. 

Bauwinden,  nörtelinascliinen. 


H.  Rieche,  Cassel  O. 
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Bochumer  Qussstahl-Glocken. 

Voller,  schSocr,  reiaer  Ton.  — 
Um  etw*  dl*  Hallte  billiger  als 
Brooxeglockca,  bei  viel  grOsacrer 
HbrweUe. auch  haltbarer  ab  letzter*, 
«elbst  bei  Fall  von  froaaer  Hbne  und 
Kcueregelahr.  — Lange  Garantie.— 
ZwecknUlsaig  und  solide  gearbeitelee 
Zubehör.  Bis  Fnde  PKM>  Uber  5100 
Kirchen-  u.8(>00  Slgnai-Glncken  ge- 
lielert.--  Prospekte  mit  Zeichnungen 
u.  voriUgL  Zeugniasen  aut  Wunsch. 

Bochum  lo  Wcitfalco. 

^ Bochomar  tereln  fir  Berg- 
bag-  gnd  Gomtahllabrikitiii. 

Brnnzcglockengiesser  verbreiten  vielfach  in  Annoncen  und  Proapekten  die  Behauptung,  daaa 
OussslahlglMkeo  bei  Beschldigungcn  wertlos  werden.  Üiese  Behauptung  wird  dadurch  belangloa,  das 
UaaeeUkl-lUrehaagloek**  kalm  ral  roa  nooatr  UÖke  u4  kal  TaeBkriagea  aberhnnps  nwb*. 
•ehbdtlgt  bl*lb»n.  Hin  Springen  von  Uumtahl-Kirehenglocken  Im  recelmlaaigen  Gcbreoch  kam 
ble  jetzt  nicht  vor,  wahrend  geapruogeoe  Bronzeglockeo  hlang  in  Zahlung  gegeben  worden. 


Patent-RoNetteng^ltter 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht.  ' 

Zahlrelclis  Muster  fOr  Frontgltter.  Gerteogltter  und  Jede 
sonstige  Einfriedigung.  FrelswOrdlgstes  Ollter  der 
(«oi>  Gegenwart.  Lfeferong  fertig  zum  Aufstellen. 

Roseltenglttsrfabrlk  Lempertz,  Cfiln  Braunsleld  62. 


Fabrikation  samtUolier 

# Utmie$sutifl$iB$irii«catc  # 


Spiolalitit:  laitrimiitn  flr  du  gnamti  Bufiali. 

Georg  Butenschön 

= Werkstatte  Ifli  wiuenschaftlicbe  Instrumente  — 

Bahreareld  bei  Hawibarc.  ?8 


Blirlthliig 


von 

taabaliakga 
Bariaax  lU 


JOHN  FOWLER  dt  Co.,  Rlagdebiirs 

empfehlea  Ihre  beat  koostralerteo  IM 

Dannpf-Strasaen-Walzen. 

flafbaba.  **u4t  Beaart  *Ha  TM*  alM  Walrt  ta|la|ll*b,  Caapnwig. 

Oauf^iMar,  fnat  larleaaktat  a.  aakr  IkeMailaM 
■rkatfal,  kbakat*  L*lat**i  bu  lartaaalaa  •*- 
tHM*k*at*n,  vartoNkan*  v»rt*da«|  •**  Sawsabta« 
IM*  v*rUain**aa  ttadgaMi  wiH  |*t  ka*r»aag** 

Ftwbr.nU.  Diaeffwib»  fSr  leUmlu 
BuitzBig  werde.  ■•nh|iwl,iM. 
Stpassun  • Aufralsaep 

ktwUrtar  Ka«*tr«ktl*a 

L«l«tsa|tflkl|k*lt 

JohnFawler&Co.,  Magdaburg. 
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Brief-  und  Fragekasten. 

HrnH.  H.Ln  M.  F4ll««iicort>p«>)uvtlicUen 
e«  cTlau5cn,  «rlicn  «ir  kiruieu 
(irund  rin.  wr«))Mih  in  narr  MAdr;ii)«tftlt  <ln- 
Wohnung  de*  inclit  tibrr  ilvn 

Wanncnbidrmllen  aMyelrKl  werden  kMiiutr, 
falU  \on  unten  eine  Kiile  l»oherims'  jjeyen  auf-  , 
»teufende  KcHrhligkeit.  etwa  duriti  «lü|>|*elle 
Decken  Uew.  »UltnndeU  Hee^vf  i*t  e>  )e*l«>ch, 
wenn  die  Wolmiing  eine  andere  Melle  rrhill. 

Hm.  Areh.  L.  Th.  in  McU.  Nur  Im  We^n- 
der  Iicieu  Verembarung  «wischen  dein  Kiin»tler. 
welcher  ein  Bauwerk  entworfen  hat.  und  dein 
Bauherrn  kann  da«  Recht  de«  Krsteren  begrün- 
det werden,  «um  Krkeiineii  seiner  l rhcbcr>«ch»lt 
«einen  Namen  wler  «eine  Firma  an  dem  Bau- 
werk iuUcrlich  erkctmbiir  aiuubringen.  Dagegen 
besteht  kein  Recht  de*  BaukUnstIcrs  uui  An- 
bringen  »einer  Firma  oder  »eine»  Niitneii'  wider 
den  VVillca  de«  Ranhemi.  Will  »ich  der  H.ui- 
kuiiitler  dagegen  »chUUen.  daB  «em  Name  al* 
l’rheber  de»  Bauwerke«  tefloren  |*ehl.  «n  miiU 
rr  »ich  darauf  beschranken,  in  den  atntlirh  ein- 
«ureichciidcu  Bauieichnungen  den  Naittcii  be- 
kannt «u  geben.  .Mit  drmsclhcu  formalen  Kccliic 
kbnnen  oic  werktätigen  Baugcwerksincistcr  für 
die  ton  ihnen  gclcrltgten  Werkleile  Schut* 
ihre»  gvi*ligtu  Eigentum»  bean#jiruchen.  Wo- 
hin «idl  da«  aber  lubrcn,  wenn  jeder  am  Bau- 
werk tätige  Werkmeister  »einen  Namen  oder 
«eine  Firma  «ur  BeUUgung  beifugcn  würde.  daU 
er  am  Hau  Utig  warl  Ua/u  uitt,  iiab  mehl  »eiten 
(Wischen  dem  Inhaber  eine*  .\reliitektufbure.iu» 
und  »einen  (Jehüfeo  Mcmungsstreil  entsteht, 
inwieweit  das  geistige  F^igentum  de»  einen  den 
liertormgeridcren  Anteil  bildet,  und  man  dem 
Bauherrn  doch  nicht  «unuiten  kann,  datt  et  «ich 
auf  Rcchtsstteiligkeiteii  darüber  einla**e,  ob  dei 
geistige  l'rheber  der  Knie  oder  der  \mlcre  sei, 
der  an  dem  Werk  tätig  war.  K.  II  c. 

\.\nmcr kling  der  Redaktion.  V\  ir  kiuii- 
meu  aul  diese  F'rage  «uiiick.^ 

Men.  Mauicimttr.  M.  Schn,  la  P.  D.i 
Ute  ausschrcibende  Helioide  »ich  da«  Recht 
Vorbehalten  hat,  »amtliche  .\ngcboie  «uiuck- 
«uweiseii  und  die  Vergebung  der  .\fbciten  imch 
Ihrer  Ireicii  Wahl  «u  trelleit.  so  lial  *ic  klar 
und  deiitJich  «u  erkennen  gegeben,  üall  du 
Bewerber  keinen  An»jinich  auf  /tibiUigung  ilcr 
.Xrbeiteii  haben  »«Illen  und  ton  den  uldichen 
Kegeln  de«  \N  ettbewelbe*  abgegaiigcn  werden 
«ohe.  Me  muUtcn  »ich  al*u  »agen.  d.dl  Ihre 
.\rbeit  «ur  F.imittdung  de»  Ko»ieii|iiiise»  ver- 
gebiich  aufgewindet  werden  könne.  F.m  kl.»g- 
Ware»  Recht  atil  I ebcrtr.tgiing  dei  -Xtlieit  he- 
saUen  Sie  nicht;  Mc  «md  mitnin  iladureh  nicht 
geschädigt  worden,  dali  die  Schulbauvctwaltung 
(litten  den  Zuschlag  nicht  erteilt  h.iU  Das  be- 
ijoachtctc  Verfahren  erscheint  «weifellos  nicht 
angemessen,  aber  >ie  hatten  sieh  bei  gröberer 
Vorsicht  doch  immerhin  sagen  mu»«cn.  daü  itu- 
Holfnuiig  aut  hrieilung  des  Zuschlages  sehr 
uugeriscn  «ein  wimle.  Noch  weniger  steht 
Ihnen  eine  Klage  .iiif  enlgangeneii  tjewinii  «u. 
lioch»teli»  hatten  .“«le  .Aussicht , die  Z.ihlung 
Ihrer  VoiarbeUen  «u  erlangen.  K.  H -e. 

Hra.  Arcb.  ü.  ü.  m MamtOTcr.  Nach 
B.  «j.-B.  §b.ta  ist  bei  dem  Mangel  einer  Frei»- 
Abrede  die  übliche  Vcrguiigung  al»  vcreinbaii 
aiiiuschcn.  Da  Sic  jedtich  eine  Forderung  ge- 
slellt  und  diese  bciricdigt  erhalten  haben,  isi 
keine  Aussicht  torhaiiden,  nachiragluh  n>Krli 
eine  Erhöhung  «ugebilligt  «u  crhaiieti,  »odaU 
die  gcjdantr  rslage  Weine  .\u»»ichl  aul  F.flolg 
haben  wutde.  K-  H 

K rag  eb  e an  t worin  Ilgen  all»  dem  Lcscr- 

Dic  III  Beihtgc  Ji  *u  No.  hl  tt.n  Mm.  i lir. 
M.  in  Malle  o.  .'s.  gestellte  Frage  nach  einem 
.\nstnehmittel.  welche»  eine  veikehrsw ulvi- 
»land»1aluge  Bindung  ahgaiigigcr  ZemcniglaiT- 
schichien  auf  ZemcnlftiUnodeii  «u  bieleii  »ci- 
mag.  beaiiiwttrlen  wir  il.ihiii.  il.iti  un»cfe  Han* 
»cliuUf.irbc  .DuraboMiclahto'C*  »nh  n. 
ahnlubeii  uml  gJeuhei»  Fallen  «ur  Vcthiitung 
beregtvr  l ebelsUnde  gut  bewahrt  h.iL  llieselli. 
bietet  nach  schnell  cinlreicmhr  An»«itli-N\ 
harrniig  infolge  Ihre  huigc  aiidatiermkn  l'lasli* 
«Hat  ein  erwünschte»,  bitumintuv»  mol  klcbc- 
krattigc»  Fixieriiog'iniilel  lur  »uh  Kuht  abio- 
»elide  ZemeitltciUnen. 

||o)>|ie  \ Kovhtning  in  ll.il>e  a. .'». 

.Anfragen  .tii  den  l.c»erkrci«. 

I.  KiQ  Architekt  h.ute  .ui  vitieiii  ton  ihm 
nach  «einen  Kntwuilvu  erru  hüten  A'ciwaHiing»- 
t.ehaiMk  seinen  N.iinen  angebracht.  Kr  w .»r  d.iiiiii 
einem  AAun»ehe  n.*chgekon«men.  der  lur  A\<rk» 
dei  Baukunst  iii  cUn  Uutcli  Jahna  au«  kun-t- 
kn»,  heil  Kreisen  wiederholt  g.  aiiHvtt  w iiidc.  fk  t 
Zn»t.ind  l»c»l.uid  melircic  Jaiire  Nunmehr  lor- 
il.ru  die  K.igeiitiliiienn  ■!»«  i.ebaude»  den  Ar- 
tfloteklcU  kill,  den  N.iin.n  iiiIicHmII»  kui/v-i.f 
I M»l  eiitfenien  «u  l.»»«en  s|„d  aber  du  Uc!-  ch- 
ligiing  Oller  Nuhltierechtigmig  du*ci  lui.u- 
mag  gen.  hthehe  F.ntsclu  idungeii  eig.iu^  '' 
l.'iutcD  dic«ell>.ii  und  wie  waren  du  ii*  ' 
LuuUiidt..  hl  ' 

•y* 


Obernkirchner  SandsteinbrOche,  G.m.b.H. 

Obermklrehen«  Grafacbaft  Schanmbnrg 
empfehlen  ihr  aoerkenDt  vorzügliches  absolat  wetterbesUndigee 
ScanclRtcici-%^A^cz*ictly  rob«  besftgt  and  bnarbeitet. 


Sickrheils-AufzOgB 


für  Personen  nnd  Lasten 

bau!  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Unmb&Liebig, 

(btellung  dtr  Penlger  Maschinenfabrik 
und  Eisingitsnrii  tktien-Gesilischaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Kataloge  und  Anschlige  auf 
Wunsch.  : ~ 


"Eduard  laeis  & c'e,  trie*^ 

Eleeagiesierel  und  Mascblnenfabrlk.  f.KWi  * 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  für  die 

Cranlloldplaftin  ■ FahrlKaflon 

■•d«r««r  ■•(!  UUtaatarkkliniUr  AasflkraBR.  »if  I 
Orwnd  luKjkkrlMr  Krfftkraafaa.  I 

U.  « aailakrt:  QranttotrtpUtunpTfwn  an  dk  Hram  I 
Orsbowar  Cemeauieimahni  .cotnal*  la  Sicttla.  | 
P.  JsBUea,  KuntUtrlntabftk  la  ElMag  und  I 

Pomiaer'Kh*  C»ia«BtiteloUbf  J'^aleo»*  In  Stolp  I r 

■ftlltPI  tMZiJiltllll’  Maftchiocn  tur  FabrikaUon  von: 
■tllin>|rKliliaiW.  FaUzketln.  Var. 

btendstelnen,  lonrObraa.  Flur-,  Moaaik*.  Waod*  bim 
TrotloUplattan  und  koetfetteB  MaiarlaUca. 


i 


llrgrdodel  ISIi 


Uagrecsdvt  lt73. 


Carl  Hauer 

Atelier  ter  AakfBbronc  ron  llildlianer-«  Htuck-,  KabUa*  joq2) 
und  als  .SpefialiUI:  Konvtmarmor-Arbellen.  

BERLIN  Wa,  Küaiijiu  Aogustastr.  öl,  DRESDEN*A.,  SeUergasse  14. 
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BEILAGE  35  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

= XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2:  69.  VOM  28.  AUGUST  1907.  ^ 

InsertiooBpreis  in  dieser  BeUs^e  die  dO  mm  breite  Fetitzeile  oder  deren  Renm  erste  Seite  60  Pifi  die  anderen  Seiten  60  Pf^. 


Technische  Mitteilungen. 

Vorrichtung  zum  Herauszleheo  von  Vor*  i 
treibpfahlen  zur  Hcraiellung  von  Belonpfei- 
lero.  I ) k -I*  JS506!  The  Simplex  C'on- 
trete  t'o  in  Philadelphia 

• Ilci  tler  Herstellung  von  Reton|ik*iIern 
mittels  eines  huhlen  \ ortreibjilahles  «ird 
tlieser  meistens  wahrend  tler  Kinhrinjiunjj 
des  Betons  nach  und  naeh  hochgero^en 
Um  dies  in  sirhercr  Weise  bewirken  m 
können,  wurde  der  \'t)rtreib|>tahl  bisher 
an  seinem  oln-ren  Knde  mit  einer  Ver- 
stärkung und  darunter  mit  einer  aus  zwei 
LJ-iornngcn  Teilen  bestellenden  Rohr- 
srhelle  versehen,  deren  gerade  Klansehcn 
Hinge  zur  biihning  der  Zugseile  tmgen. 
(ieinaLs  der  Krfmdung  sind  nun  diese 
Ringe  kcilli'irmig  gestaltet,  so  dal'  sic 
neiin  Anziehen  cier  Seile  ein  selbsttätiges 
l•■cstkiemmen  <ler  Rohrst  helle  bewirken 
Die  beigegebenen  .\bbildungeii  ver:in- 
srhjuilirheii  cineilerartigeKlcmmvorrirh- 
tung,  nmt /Star  zeigt  Abbildg  leinen  mit 


tlcrselben  liochgezogenen  Vortreibtdahl, 
wiihreml  AbbiUlgn.z  4 Sc  hnitte  und  eine 
nsii'ht  tlcrVorrirbtnngin  größerem  Mali* 
stalvc  darstellen.  Wie  crsit  htlirh,  ist  der 
Vortreibplahl  a an  seinem  oberen  Knde 
mit  einer  Verstärkung  versehen,  unter 
web  her  eine  aus  zwei  IJ-lonnigcn  'l  eilcn 
g bestehende  Rohrschelle  migeordnet  ist; 
ihre  in  LJ-Kisenrf  getührten  Mansche  <;* 
Bilden  Zaplcn,  an  denen  die  Ringe  i nn- 
greiten.  um  welche  <lic  Zugseile  A geüihrt 
sind  Ueitn.Xn/ugilcr.Seile  bewirkendiese 
keilförmigen  Ringe  Alibildg  4 > ein  selbst- 
tätiges Kcstklemmen  der  Kohrscbellen* 
flansche  «'  Durch  .Abwürtsbewegen  der 
Ringe  i können  die  Kohrschellenhalltcn 
gelockert  werden.  sodalS  dann  der  Vor- 
ireib]itahl  gedreht  werden  kann,  was  zu- 
weilen  notig  winl,  7.  11  wenn  Plahlbtlndel 
mit  Vortreibpiahlen  mit  si«  h selbst  r»D- 
ncnderSpii/e  hcrgcstellt  werden  sollen 

Brelillanichlge  X*Pfo6le  (B-ProfUe,  Sy> 
•tcmCrey)  desDdTcrdln^erVValzwerkea.  He- 

karmtlii  h sind  durch  die  Deiitsch-Iaivem* 
burgische  Hergwerks-  um!  Hüttcn-.\ -(» , 
Abt  Dilferdingen  l.uvemlmrg  , die  ameri- 
kanischen brcitflanschigenl-Profilc  naci» 
<lem  System  (irey,<liefiir  mamherleiZwek- 
ke  gegenüber  den  ilcutschcnNonnalproli- 
lenVorteile  besitzen,  in  I iciitschlundeinge- 
lührt  wonlen  Nach  dem  neuesten  Profil- 
buch der  (iesellschalt  von  diesem  liihre 
werden  ict/t  Profile  von  18  -75c*  flöhe 
hergestellt,  während  dicNorinalprofilemit 
55  c™  aulhoren  Von  24-  55  cm  entspricht 
jvilemNormaliirofil  ein  gleich  hohes  breit- 
llanschiges,  cianmter  lehlen.  abgesehen 
von  den  ganz  nietlrigcn,  «lie  Profile  von 


p®  RU D.  OTTO  MEYER 

I HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

GEQRONDET  1858 

HEIZUNGS-  UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpECIAUSESCMÄFT  fOR  BERIIR.NW6.KABLSTRU 

ZEICHENBEDARF. 


Tagijslictif. 

I [inldll-li(lilTiu>iiUbfrlichtpliirttn  b(liihrtiiira<i,rb(qthbdriiHsnoci*i 

I D(urs(h?s  luxf»r-Prisimn-S>nd.ii«»nB?rlin-Wil«iiiiii. 

Ltbder  Strass«  34;35.  Taiephsn  No.  231. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tst!  VI,  1377).  I») 

Speziaf-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Isolier- 


s 6*1^7%  • *5^<«rkcu 


niniSKICv  Versand  durch  Bahn  und  SchUT. 

BERIStli^tRD  LORENZ,  Cobicnz. 


HartholZ'Fussböden  aus  Ahornholz 

Splitterfrei  lar  Fabriken 

lalbaatcB,  aof  nalkaa,  Lafcr  oder  Bllat 


(uir 

SUCllViBll). 


Ant-,  Fasen 
Regleriop«  and  Kommaoal 


Blladhodeos 

tkiriliil!  ili  lilii  iil 

lltll  iliiDititu  Fmi' 
ludii  lil  ili  lllllgiti  ul 
diurliiltiiti  Eriiiirug 
Abnatenng  laut  Unter- 
snehnne  der  K.  Mate- 
rialprOlimga  - Anstalt 
L£chterfelde/Berlin 
Ahorn  8y2  ceny  Sichen  5>6  ccm. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson.  llambars  15. 


Schleicher’s  Holzterrazzo- Fussboden 

Wird  von  den  DButseben  Elsenbiboen.  Mllitir-,  Hof'.  Land'  t.  Stadt'Banlmttni 
OV*  Mit  T Jahren  lortlnulead  rtmrtntfeL  ’WIM 
Vertreter  in  Berlin,  ChomnlCt,  Frankfurt,  Hambitrc,  Hannover,  Karfsmhe, 
Stuttgart,  WOrzburf,-  Boxe«,  Innsbruck,  Lina.  ZSrtch,  Paria. 

ctcmcnsatr.iiA'iih.  Oebr.  Schleicher,  Mfifichen.  T«i.bM&. 

rrfm»  arr«r*«<t8  *»»  athlN**,  ArrfelUkU»  ■.  rrlfsU*.  l'»k*r  MSOOS  As«rih#usct». 
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uj,  21  und  23  cm  Hi»hc.  Ucber  53  c*«  Wer- 
den solche  iu  60.  65,  70,  75  cm  gewalzt, 
das  vorletzte  Prolil  erst  seil  neuester  Zeit 
I>;is  neue  Protilbuch.  das  seine  sehr  |;c- 
schicktc  ühcrsichtlicne  Anordnung;  unse- 
res Wissens  dem  im  \'orj;ihrc  verstorbe- 
nen Brt  ('ramer  in  Herlm  verdankt,  <ler 
auch  Versuche  und  Percchnun>;en  Uir  die 
Firma  mii  den  neuen  I rajicrformen  durch- 
^eiühri  hat,  bietet  Uir  den  Konstrukteur 
nach  verschiedenen  Seilen  hin  brauch- 
bares Material  Ks  enthalt  auLk-r  /eich- 
minjten  der  Normal-  und  der  H-Prohlc  in 
Vjnutürl.  (»rol>e  und  veri'leichemlen  Ta- 
bellen Uber  Abinessuni'en/rrajjheits-  und 
Widerstandsmomente  der  beiden  l’rotil- 
lurmen  eine  Reihe  vonM  abcllen  über  die 
'rrai;fahigkeit  derlM'rulile  bei  gleichlor- 
mig  verteilter  I.asi  und  bei  Kinzellast  in 
der  Mitte,  und  zwar  jedesmal  ohne  Bc- 
rilcksichtigungderDurchbicgungund  mit 
Benicksichtigung  einer  solchen  von  Viao' 

• '».VS  Vß  o-  Vkjoo  tlcf  Freilangc-  Die  Berech- 
nung ist  lilr  <tie  vier  zuixssigen  Beanspru- 
chungen von  750,  875, 1000  und  1200  kg  er- 
tolgiundUlrKniiemungendcrStützpunkte. 
die  je  nach  tlcrl'rolilhuhe  von  2 -15*  una 
bei  den  höchsten  ■i'rageni  bis  aul  20  und 
25m  gehen  Mit  Hille  (lieser  Tabellen  his- 
sen sich  in  einfacher  Weise  für  gegebene 
Belastung  (lie  passenden  Tragerprolilc 
tinden.  Bei  kleiner  Spannweite  und  star- 
ker Belastung  wird  die'I'raglahigkeit  nu  ht 
allein  durch  die  Biegungsspanming,  son- 
dern auch  durch  die  Scherspannung  be- 
grenzt Letztere  dar!  5 der  ersteren  nii  ht 
Überschreiten.  Die  'labellen  geben  Uir 
dieses  V'crhaltnis  auch  die  grobten  gleich* 
lonnig  verteilten  lausten  an,  weiche  die 
l'rolile  Überhaupt  zu  tragen  vermögen, 
nebst  den  zugehörigen  Stützweiten  in  einer 
weiteren  Tauelle  ist  hlr  sämtliche  Prorile 
bei  Verwendung  als  Stützen  für  4—12« 
laingc  die  zulässige  Belastung  gegeben 
Alle  Tabellen  werden  eingchcml  erläutert 
undzeichneusich  durch  grobe  Klarheit  aus 
Ks  werden  ferner  allgemeine  Krlauic- 
ningeii  zu  der  Anwendbarkeit  und  Uber 
(bc  V'orteilc  der  Träger  ^jegeben,  die  sich 
vermöge  ihres  groben  J’ragheitsmomcn- 
tes,  bezogen  aul  die  lotrechte  Stegachse, 
ganz  liesonders  zu  Säulen  und  Sündern 
eignen,  die  aus  ihnen  hergestelll  wenlen 
können,  wo  sonst  genietete  Konstruk- 
tionen erforderlich  wurden  Kbenso  er- 
setzen sie  als  Träger  vielfach  genietete 
Konstnikdonen  Mit  Ausnahme  der  drei 
groblenProlile.dic  t Zt  nur  bis  17“  I.angc 
hergfstclli  werden,  können  allelTotile  bis 
20«  Lange  gewalzt  werden  Den  Bescliliib 
der  Ausullirungen  bilden  Versuche,  ilie 
auf  Hiegiings-  und  Knickfestigkeit  mit 
(•rey-  Tragerii  s.  Zt  in  der  Versuchsan 
Stall  in  Charloucnburg  angcsiclU  worden 
sind  Das  Protilheli  gibt  also  auch  noch 
eine  ganze  Reihe  wertvoller  Aufschlüsse 
über  diese  'I  ragerurt  — 


Chronik. 


Die  neue  St.Beroardus-Kirche  in  Frank 
futl  a.  M.  i>i  am  iS.  Au;;,  ü.  J.  dun-K  dci»  Hint-iiol 
\«>ii  l.iinhufg  feierlich  gcwi-ilu  wortU-ti.  I).iv  i 
der  K<>»eI..sii.Ulc  in  Fr.;nkfurl  gvlcgs-nc  Gölte 
>uus  wurde  tiut  h den  Kniw  urfeii  de«  Mrn.  Arch. 
lUiit  Kümmel  d.i«<ni«t  vrb.iut. 

Die  Errichtung  etoea  Gemeinde-Gatt 
hautet  in  Mort  wurde  dureh  du-  Sudt^er- 
ordiu-len  da-iell>'l  mit  einem  Uau.iurw.iiid  \oi 
soOiiooM.  be>eti{<»>t-ii.  In  dem  G.i«tli;iU3  M>ilei 
u 1 ibliche  mxi  iiuniiliehe  Atigr>lelUe.juiigv  K.iuf- 
|«-uU'  und  Fremde  bdli^e  riilerktiufl  tiiidii.- 

Dcr  Bau  einet  GroJitchitfahriskanals 
zwischen  New-Yoik  und  Bottoii  i-t  imWi 
N.iehrichlen  -lU»  l.uudun  be!»c!ih*"eMV  .‘‘•leii 

M. ie  i'rojekl  l.uid  in  den  Kikeiibalm^e-etl'eli.ihi 
cinlluUreiehe  tiegner.  l»urch  dic-eli  K.mal.  il 
die  llalbituel  duti-U<tueM,  die  mit  dem  K.ip  G>>d 
endigt,  wird  die  gel.dtrliche  Meerf.ihrt  um  K.i|' 
< ud  et«(>art.  \Valiti.lid  der  IvUleii  ZO  j.dilc  ei- 
vi-gtie1cti  Vieh  bei  dem  vtufmivehvn  K.i|>  < nd 
i.l  !•  aller  .imeTikwiiiee-hvii  .“ehiflexerJii-ti 

il'er  .ilLutd-e-he  It  Küste'.  I>ei  Kati.d.  wele-he  r •: 
Kntleriiung  N'ew'-V«.ik  tiiiel  i 

II.'  km  kuf/l.  «oll  iiii  ."Udt-n  hei  Uu^/atd-.  1 

N.  .teil  II  bei  .-rfiwlw  ifli  endigen. 

DicEioweihung  der  neuen  Hafenbecken 
in  Antwerpen,  die- <li-n  ei>r|i.m<lenvi>  .\iil.eg 
itl.  z«  I • \V.e>-etlk«che  iiinl  3 km  K.iiGiige  hi 
Mifi..:.  • un  15.  .\uguvi  d.  j.  •sl.iugefniideu. 

I3S 
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AnTaog  Oktober  rnchciDit 

Deutscher  Baukalender  1908 

41.  Jahrg. 

Der  il(e.vte  ind  weitTerbrelttiate  banteckalieko  Ealpadcr. 

Kin  nnentbelirllfhcn  Hand- und  Hilfshnch  für  jeden  Archiickteo. 
Bauingenieur  und  Baufechniker,  daher 

das  beste  und  ertolgreichsle  Inserlionsmittel 

fUr  diu  gesantt  baotecboische  Imloitrle  oad  Llleratar.  d.i  die  Anzeigen 
in  demselben  zumeist  mehrere  Jahre  wirken,  zum  Teil  namentlich 
im  Skizzenbueb  aber  von  ilaaerndein  Wert  sind. 
laaerlloDsprels:  > | Seite  Grdsse  144X^  nun  >lk.  4», — ^ 

•»Seite  Mk.  2ä,— , V,  Seite  Bk.  la,— , 
im  III.  Teil  »»SkUzesbich««  V , Si  tte  Mk.  ‘/j  Seite  Mk.  40,- 

Inserat-AuftrSge  werden  schleanigst,  NpülealenB  bis  7.  September 
erbeten. 

Berlin  SW.  11.  DenUebe  BaBieltaog  G.m.b.  II. , Expedition  und  Verltg 

BE 


Doppelte  Leistungsfähigkeit  des  Kachelofens 


Nach  Bedarf  dauernder  oder  zeitweiser  Brand 
doTcb  Verwendung  jeder  KoLLnart.  Man  sollte 
jeden  Kachelofen,  auch  alte  fcbon  stehende,  mit 
Winters  Patent-EiDsstzüfen  Meteor  setzen  lassen, 
da  die  gerinjen  Anschaffangskosten  ev  schon  in 
einem  Winter  erspzrt  w.-rden  können.  Man  bUte 
sich  vor  minderwertigen  Nsrhabmungen  und  ver- 
lange durch  bessere  Ofenhandluogi  ii  oder  Töpfer* 
meister  Origioal-Verkanf.-listen. 

Oscar  Winter,  Hannover,  gegründet  1796. 

Fabrik  für  Daaerbrandöfen  Oeimanen. 

Ueber  ISO  000  dieser  Oefen  im  Gebrauch. 


durch  Winter’s  Patent-Einsätze  „Meteor“. 


Rissfreie  feuersichere  Decken 

fertifi  iskQ  mit  dem  dur<-h  an 
•iacefOhrUB  DackMgawebi 
AaSnoeuDg  pb«oto  l*icb' 
wi«  Boorit'wel»«  oder  Lattei 
BexB(i>jUFll(*  t.  H«bs(4  (S 
Kanucir««»b«  40< 

Rheisltchi  Draht-Indottrli. 

Blcker  & Co.« 

A mern  1 1 ( Bez^Dtlsseldorf 


Schmiedeeiserne  Fenster 

and  Oberlicht«  jeder  Art,  schmledeeU 
Treppen«  Tbren  n.  Tere  als  Spesialitttt 


Treppei 

fertig 


bSt 


llmmermaiin,  Baolxen. 


Projektions-Apparate, 

I QöraTriöderBlnoclei,  I 
Ferngläser,  Operngläser.  I 
BequflmeMonaternten  | 

KaUl04  I*  koilentrel. 


Stockig  & Co. 

Dreaden-A.  14  (f.  Dcut'^bL-tnal) 
Bodenbaoh  i/B.  1 <f.  rWrTT«*H-h) 
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Mit  den  Haicnarilat^cn  im  Osion  vdn 
Berlin  an  der  Obci»prcc  ntu  Siraluurr  Anj,,'vr 
«<iJ{  nuhiui-tir  iM'goiiiiett  «erden.  truUticm  die 
der  An»ehlub;;!ei*e  ftiich  nicht  cndj(flli:i{ 
etlrdijfi  ist.  Zun»ch»t  jüt  die  Knimauer  ao''u- 
iührtii,  die  luieiis  für  etwa  MiHtun  M.  a» 
die  l inua  Nold  \ >dii llmajm  iti  Heiliii  let- 
«eben  »-.t,  - 

Der  Sau  von  zwei  neuen  BrUcken  iibcr 
der  NU  bei  Kairo  i»t  !ia«?h  Mdteiliinircn  der 
■faj^L'.urtl'v'  Tuiii  ftgyptiiehen  Mtni'it.  d. 

-\rtu  Iler,  mit  KiiM  rum  st.  Het.  «1.  J.  auagr- 
kdiiivbcn.  K«  handelt  sich  um  : Hrucken  bei 
Kul.ik  bei«.  («he«irt-h  von  279  m hinge  und 
l^lll  lircite  bca«.  in  l.äogc  und  ib m Kfxdte 
Ulli  ■•mcmUca.Kv’ateiiuulvriuid  vu«  rd.6  M»:l.  M. 

Ausstellung  von  Paul  Bachtnann  in 
COiri  a.  Kh.  lu  (.'öln  «ird  Arcbiiekl  raul  Haeh* , 
«eichet  tm  vergnugenen  Jahre  nuf  der 

J.  ItcutaL-hea  Kiautgc«crbc*Aui»icJlung  mit 
einem  «rdlii-ren  >|ici‘-CTi[«mcr  \cnrcteu  wiir, 
rme  Sondenutsteliucig  itir  Kaiiinkuti^t  vct.'Ui* 
«talten.  Ibe  .Ausitcil’uig  v iid  eine  biirgcrliebc 
Wiilinnng  zeigen  nad  liudet  in  der  Zeit  m-u 
Mitte  September  bis  November  itn  stidiiichcu 

K, unstgeveerbc*Mu»eum  ^latt 

Neue  Bücher. 

Baumaon,  R-,  lug..  Priv.-Doz.  Die  Festig- 
keit ne  igen'-cb  aficu  der  .Metalle  10 
Würitic  und  Kalte.  Mit  4fi  Abbildungen. 
Siiutgart  H/17-  Allr«*d  KrüDer.  l’r.  3 .M. 
Brauer,  Ktch.,  k.  k.  Mr:.  Die  Oruud/Uge 
d er  iiraktiscbc  tv  11}  d rugraph  ie.  Mit 
2^  Tab.  und  .0  'I  citfig.  Hihiiotbck  der 
ge«arnirnTcchnik,  53.  band,  llannover  1907. 
J)r.  Max  Jitnickc.  l'r.  340 -M.,  geh.  3,^0  .'1. 
Dr. Everthelin,P., Tris atdoz.  DicK t ekt ni i tki 
als  Licht-  und  Kt.ifiijiitlk’.  — Wissenschaft 
und  bildnng:  F.in/i'idar.sCcllungeci  aus  allen 
liebicten  des  Wi.eeen.'.  Heiau-sgegebeu  von 
l'tiv  atdoz.  Dr.  l*.iul  Herrc.  Heit  13.  Leipzig  1 
l<y07.  ljuelle  V Meyer.  IT.  i M..  gcb.  145  M j 
Geyer, Kcg.-Hm-slra.D.  Dererste  vtcktrische 
Kcver«icr»tTaUcnantricb,.'iusgcfuhrt 
auf  der  HildegardehUtte.  Sonder-.\b- 1 
druck  auN  ->iahl-  und  Kiscn“  1907  Nr.2  und  3. 1 
Ha  siftmann,  b.,  .\teb.  I Icssiscn  c Hol  zban- ! 
len.  beitrage  xui  Dcschichte  des  w<  .'tdeut- ' 
sehcD  Haute»  und  lloUbauci,  surhühiungl 
durch  Bickel:  ..Hessische  HnUl -uuea  , ' 
Mit  119  Abbildgn.  und  einer  Kattenskizvie.  j 
Marburg  1907.  o*’.  ti.  F.l«cii'*clic  VerUgv- I 
buchhdig.  I't.  10  M-,  geb.  n.jo  M.  j 

Koctl'a  h iurnpaiselies  Tape tcn-Adi cti-buck- 1 
IX.Aufl.  l.Tcil:  .Vdttssen  der  europits.'hfTi  I 
TapvIeli.Llindeum- und l.inktuita-l-ahrd  , ti : 
ferner  die  Adreßteil  der  Tapeten»  niid  i.i- 
nolcum-Fabriken  und  der  ImporteiiK'  w>a 
N'ord-Amcrika  und  Kanada.  11.  Teil:  Adres- 
sen der  europäischen  TapeieD-Haoü'tingcii. 
Ihirmstadi  1907.  .VIcsaoder  Koch,  bub- 
scriptions-Preis  h KL 


Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  Der  l'Li^lbauinspektor 
Lerche  ut  *.  nb..Tclegr.-lng.  im  Hviehi^jiust- 
.lim  mit  dein  Range  eine*  Rate»  IV.  Kl.  unter 
Verleihung  des  Ctiar.  aU  Hrt.  ernannt. 

Badeu.  Dem  (ich.  Kcg.-Rai  l'rul.  Hualey  ' 
in  Berlin  ist  das  Kominaiideurkreuz  11.  KI.  des 
( >«len»  vom  ZatiiihgcT  l.oweu  verliehen. 

Der  Hes.-HaUin>p.  Kr.  B au  in  an  i>  in  .\chern 
i^t  I. zMciieti  Be.iinten  dei  Huctibau-Veisvallung 
crii.kiinl,  und  i*l  det»e]bc  der  UL-z.-Buuiitsp.  Frei, 
bürg  rugclcilt. 

fisyero.  Dem  l’rol.  Dr.  I’roscT  an  der 
T'eclm.  Hochschule  ui  .^hlnclu‘]■  ist  die  Bewil» 
ligiing  zur  Ann.  und  zum  Trigen  de>  ihm  \ei- 
lifli.  t)fiizier-Krcuzcs  des  Urdens  der  Krone 
von  Italien  erteilt. 

PreuUen.  Dem  Kr.-Ifauinsp.  Brt.  Trim- 
b orn  in  t.'asicl  i't  der  R«ne  .Vdler-Ordcn  IV.  Kl., 
dein  Landbamiisp.  Brt.  Se  lig  nmun  i«  fa-'iel 
der  kgl.  Kronen*' >tdcn  III.  Kl.,  «lern  Rcg-Bm^ir. 
Kali  tue  } er  in  tavscl  und  «tem  .Vreh.  1'.  H ulicT 
in  .''Otuienbcig  der  kgl.  Kronen-t  )rdci>  1 V.  Kl.  verl. 

Dem  4»eU.  Brt.  Ahreodtt.  vnrtr.  Kat  im 
Kriegv-Min.  ist  die  Lirl.aiibnis  zur  Anlegung  dn 
ihm  verlieb.  Offizier  - Khrenkrruzes  des  lUrstl. 
scliuurnburg-lippiscbcn  Haiti-Orden»  cneilt. 

Versetzt  bind:  Der  Kr.-Bauin»p.  Hrt. Hey  d er 
in  Leer  tiach  Kriurt.  der  l.ainBijuiiiipekl-  Brt. 
Kiifs.te  r in  Broinbergnacli  L'obleiiz;  iK-r h’i'enb.- 
B.U1-  u.  Beir.-liisp.  Wendt  in  Wawreilcr  »ach 
.\euerbnigi  - die  Keg.-B:r\?tr.  .''cli loch aucr 
in  I .Udcusclieid  na:li  Znin,  llurn  in  Apcrirade 
na.  h Neustadt  W.-l*r..  Woj.ihn  m Treffurt 
nach  Kid  und  Külitz  in  Dii.diau  nach  Beilm 
i.  icehn.  Bur.  de»  Mm.  lUr  öffeiiU.  .\rli. 

iHiii  Kisi-nb.-Bau-  und  Bvlt.-lnsp.  Karl 
.^arrnzin  ist  die  Stelle  <les  der  Eisvnb.» 

Beir.-In»p.  in  Olpe  verliehen. 

Der  Reg.-Bnv>lr.  Wysryiiskl  in  Hannover 
ist  z.  ICiscnb.-lfju-  u.  Betr.-Insp.;  — die  Reg.- 
BIhr.  Wiikc  H c u h ti  1 1 au»  Butasum.  W.iher 
^perling  aujWetiin,  Dr.-Ing.  Maebcliinkel 
au»  Khmhorn  und  ll.iii»  Fische r ausOvelgomie 
^Wnäscr-u-Siraiienhfch.)  sind  zuReg.Bmstrn.  eni. 


Johann  Odorico, 

Ontcrtichmons  für 

Eisenbeton-  nnd  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  <3«, 

Stititelii  Banehiiiiii,  KitiimukliiB  n.  gntis  iid  Inifci. 


<S>S 


i 

I 

i 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  - Unterfranken. 

MuschclKalKstclnbrüchc 

nebst  Stoinmctzwcrkplatz  ^ 

«it  greiMr  nasphintHw  Anlage  «nd  BabnaiucMtas. 

Grosses  Lager  von  RohblöcRen 
Io  groiMo  DloMotloou.  lor  Wioseli  nlt  (lUgteo  FUckon  uck  Matt. 

Prachtvolles  Platerial  fQr  Figuren  und  Denkmäler. 


B.  Liebold  & Go.,  Ä.-G.,  Holzminden. 

- Spezialität  seit  1873:  — 


Brückenbauten 

(Syttem  LiaboM),  aas  Beton  nnd  ans 
Eisaabatott.^  DiagrOastaSpannwaita 
nnattarCamentbrnobstainbrOaken 
trägt  90,00  m. 

Wasserbauten 

SdilaitfaiL  — Turbinen. 

Talsperren  SÄi 
Stützmauern  “ÄM»” 

Grondstflek  in  Caisal  mit  21  m Höhe 

Fundamentierungen 

den  nnd  in  den  Drnchraviaran  der 
Bergwerke. 


■ns  Cemantbroeb-  Ooldeae  McdaiUt : 


DflNeldorf  IML 


Wasserbehälter 


SefBbitan  Behälter 
)000  ebm.  — 


bis  sn 


Fllt6ränl3Q6n  bawlhnar  Systeme. 

Kanalisationen.  (8,o) 

Deckenkonstruktionen  >u«rArt 


Röhren-.  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureau 


Testalio  Testalin 

Schaizmttäcl  für  Steine,  Zement -Arlselten  und  ffAr 
= Pnts  aiiB  TerlänEertem  Zement  - 

t*f«a  WliUmeftthklKsse  ■.  8chlagr«f»m,  sewlo  rem  6eklaSeu  rsseu  SUekeatiitcklaBS. 

Hartmann  Jk,  llauers,  llannover. 


; Rabitzgewebe, 

Durchwiirfe,Drahtsewebe'U.aeflechte  § 
, jeder  Art,  verziokte  EikcndriUite,  1 
Stacbeldraht,  fertige  Eiofriedigungen,  « 
= Tore  und  Türen  = w 

% S.  Sdnnidt,  I 


»«graDdel  ISIt 


Carl  Hauer 


Oegrftsdrt  IB7S. 


Atelier  tar  Aasftbrmng  van  BÜdbskaer-,  Utack»,  Kabits« 
und  als  SpesUlIUt;  — Kanetaanraior-ATbelten.  — 

BERLIN  W«f  Kucigin  Aognstastr.  51,  DRESDEII«Ä«f  Seilergasse  14. 
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7.W  ütu  rwicii'i»  &in«)  iliv  Rci;.* 

itin«lr.  Wulf  tv'n«lc Kl  uml  Nat  li  ilvin  k;;i.  I'ul.* 
Prn».  m Kcrlm;  l'Iaiu-rt  iler  kgl.  Ri-g.  in  l’u»»» 
d.iii>;  Itat-f  r r der  k^l.  K.itiAl>H.iiniir.in  K->ivn; 
Kl  ■> eher  der  ki;l.  Kaii.il«U.mihr.  in  I l.iiiiiuver  und 
MeubUli  dein  Mvl.<]t.iuarni  in  Schli'«wi^. 

l>cn  Keu.'llmiirn.  < r^'.  Uruv}'  in  Kvriiii  und 
Hin.  Maetri'l  lo  Siliunelicrg  i»i  du*  nachj'ci. 
Kiiilais.  aus  dem  Maatsdienxtr  cHciil. 

Dcf  Ob.*  u.  Geh.  Hrt.  Ncuniann  in  Hre** 
lau.  der  (ich.  Kv*j;-*K*d  Krof.  Dr.-ln;;.  II.  Kndc  in 
Hctliii  und  dci  Kc^.*  ii.  Ilrt.  G r u Uc  tn  Kroivnwaldv 
»iiid  ^viturbcn. 

Württemberg.  Die  ttt.  Ob.*Hru*.G teil  und 
Hk'i'cr  bei  der  l)um.*l)ir.  «ind /u  Ob.*Krln..  die 
Kl>k-Dti.*Bauin>|>.  I.upfcr  und  til.  ttn.  Heb* 
«neker  »ind  /u  Hrin.  bei  der  <ien.*l>ir.  der 
Su.il«eiicnb.  beh^rdert. 

Ueu  Kisenb.*Uauio>p.  Aldin^fcr  in  Hub* 
linucn  unditaueric  in  M^marmi*ea  i»tder  'rit. 
u.K.in^  eines  lirt'!..den  Ki>enb.-Kauin«i>..  tu.  Ob.* 
In*.p.  MlUdtirf  in  KUhiiKen  und  tit.  Hrt.  Utt  im 
bahnbauicchn.  Hur.  der  < icn.*l>ir.  *in«l  dieOicnst* 
reehic  eines  Hrls.  verliehen. 

Den  KeK.*Hui'>(rrL  I.echner  und  Zerrath 
beim  ma«eh.*iei-hn.nur.  der<  ien.*I)ir.  unü.'<  eh  i I* 
ier  bei  der  Werk*t.*ln>|i.  l'annstait  sind  NLisch.* 
Iii}'.*Siellen,  l.atii|iarler  in  Kiberach  und  Kurr 
in  Calw  sind  die  tielr.  erled.  SiraUen-H.iuiQ<ip. 
Uberlrai^en. 

Der  Ateh.  ('ht.  Zt  M in(;er  in  KUiiiii'en  und 
der|trt..-\ckermaiin  inMdhiackersindge»turben. 


Brief*  und  Fragekasten. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Hei  Rück- 
fragen bitten  wir.  stets  dtc  ursprUng- 
I ie  lie  Krage  <u  w iederholen.  auch  ist  der 
Nachweis  des  Heeuges  uns.  Hi.  unerlftU* 
lieh.  Anfragen  uhnc  N aincn  und  A dressc 
bleiben  gruiidsait).  unberUckstchiigt. 

Hm.  Dipl.*Ing.  W.  H.  ln  NOroberg.  Wenn 
.<^k-  eine  lUr  Arehitekliir-l'hutographie  be- 
sonder» geeignete  pbutugraphische  Kuincru  wUu> 
»eilen,  so  dürfen  ."le  uieht  das  Maupuiugeninerk 
auf  He<|iieinlichkeit  beim  Tr.io-purt  legen.  KUr 
AreliitekUir-AufnahtiH'n  bedarf  man  eine»  Appa* 
rate»  mit  Sehragslellbarkeit  des  Kamera-Minier* 
leite*  und  mit  \ ersebiebimrkeit  de*  < ilijektix  trä- 
ger* iiaeb  allen  Seiten.  Kinfenu-re*  Kr(urdt'nii<i*l 
die  doppelte  .\u*riehbarkeit  de*  Hudenbrettes. 
\’un  den  Ubliehvii  Handapparaten  für  6Vt  x 9 
Kurmat  «erden  div*e  .\cilurdenmgen  nicht  er- 
füllt. Wir  empfehlen  Ihnen  eine  Handkamera 
lilr  9>«  13  Format  lu  wählen  und  sieh  von  einem 
lei*inngsfilihigeii  .'^|ic<iiilge*eliüfi  aus  der 
phiitugTaphiseheO  Mtaiiehe  die  in  Hetraelit  kum- 
inenden  Kun*lrukliuiicii  \urlegvn  rn  lassen. 

Dr.  .V  H. 

Hm.  Arch.  A.  H.  ln  Erfurt.  Vakuum-An- 
lagen werden,  wie  «ic  aus  dem  Inser.itcnteil  un- 
serer Zeitung  ersehen  wollen,  von  einer  ganien 
Reihe  Von  Kinnen  .lusgefuhn.  Welchen  Systemen 
der  Vui/ug  /u  geben  >»t,  hangt  in  hohem  Malle 
doch  von  dem  Zweck  und  l'mfang  der  geplan- 
ten Anlage  ab,  der  etwa  £ur  Verfügung  stehen- 
den Ketriebskr.di  u»w.  Wir  sind  melii  in  der 
i.age,  da»  eine  oder  andere  System  allgemein 
als  das  Ue**ere  au  hceeiehnvii.  — 

Hm.  M.  G.  in  Rh.  Sic  meinen  vermutlich 
nicht  die  Herberiz'seho.  »ondern  IleiUsl  sehe 
.ZylindersCegdeeke*.  I.eUtcte  i>t  Kigenlumder 
Kommaudit-Ges.  1 leihst  A Cie.  in  Herlin.  .'*iv 
besteht  aus  falirikmadig  liergesleiileii.  durch  ein 
huchkaniige»  Klachei*en  ver*iarklen  Beton  sie- 
gen. /wisclien  welche  I lohiü)  linder  au»  leiclitciii 
Material  .'schl.ickenbeton,  gebrannter  Ton 
cingeschuben  werden,  i.  eher  da«  Ganre  wird 
eine  Slampfbviuni.'igc  gebracht,  in  welche  dtc 
Stege  mit  ihrem  tibercii  Knde  einhinden.  Die 
Stege  wirken  /us.immcn  mit  der  Siampfbeton- 
l'l.ute  als  Rl.iiCenhalken.  ■''ic  tinUen  Abbildung 
und  Heselircibuiig  im  Jahrg.  1905  unserer  Zei- 
tung in  Beilage  S.  149.  Soviel  uns  bekannt, 
besorgt  die  .<  •i.ilniwer  i'eiiieniniciii  Comet“  die 
fabrikmiitSige  Herstellung  der  Decke.  — 
Kragebeaniwurtungcn  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zu  .\nfragc  .t  in  Beilage  fu  No.6j.  Nach 
meinen  Hrf.diriiiigvn  kann  ich  aU  blrsaU  fut 
Karbiiliiieuin  Kreosotuel  empfehlen,  welche» 
rw.tr  tiii  lit  deti  »elumen  braunen  K.irbeiiloii  de* 
Karliuhtieums  he*urt  und  auch  nicht  geratU 
.ingenehm  neehl.  .iber  sonst  ehetiso  gut  nnd  »ehr 
\iel  billiger  i-t  l'reisierliallni«  etwa 

B(KK*ch.  kgl.  Haur.it  a.  D.  in  Hre*lau. 

.\nfrage  an  den  Leserkreis. 

D.is  Wj  X 4 5 m gToüe  rhfi*1iigT.«mm  mif 
•1er  Kirelic  /ii  I...  wcblie»  .111*  KiehetihuU  be- 
steht. d.i»  mit  Kupfer  vcrkleniel  iimi  wrgoldcl 
Kt.  erweist  *t>  h in  »einem  Kein  eilieneriiiii;'' 
hcdurltig.  D.iiK-i  geht  die  vor  mehreren  ^alireu 
iiiil  eThel>li>  tun  Ko*ieti  trneuene  echte  \ ergul- 
•luKg  vetloreit,  tiilit  e*  eiiif.iehe  M'.tul.  <i.>* 
tiobl  Voll  (icm  mehl  wieiU-r  rur  Verweralung 
kuiiiiitelukn  Kupier  rii  h>svt>.' 

I>ui*lr.  Wach  . . . m (»r. 


R30HAI1l1ESmüLLER 


WERKSTÄTTEnEiRSCHULEmRIOtTUnC 


Scfiul-und  2eich«nmöbel « Schul-und  2eichenq«räte  • ln, 
;wecRrne-3»g«r  flusfohrung  ju  wohlfeilen  Prei«a  • unrtr 
}usächtup  alles  minderwertigeaund  2weifelha[icao*0 


(348a) 


Cementbaugeschäfl 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Spnlalausführung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 


Höchita  Auszeichnung. 


Lelpilg 

Dreedeo 

1897. 

1 1903. 

Stompfbetoa-Bauten  jeder  Art  Beton -Eitenkoaatruktioa  System  Prof.  MOlUr. 
Monlcr-AuafUhruogen  fdr  Hoch-  uid  Tiefbau.  Henneblque-Bauten.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  Wolle'*  Konioldecke  (eingespaonie  Voutcnplalte).  Rahiuarbciten  u*w. 
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^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  71  VOM  4.  SEPTF.MBER  1907.  ^ 

loaerttoiifpreU  in  diMer  die  60  mm  breit«  Petitzaile  ooer  derai  R«am  erete  Seit«  60  die  andereo  Seiten  50  Pf|f. 


c : cc::?c^  <c^rc:S>  <^<S>  <SP^  <<3*c5G>  >c:g>  *o>>  C'cz:*c3>»o:> 


Technische  Mitteilungen. 

Ein  neuer  Mörtelmischer  für  Zement* 
und  Kuoetsleinwaren.  Die  „Spcrialmasrhi- 
ncniabrik  Uir  S;m(l\erueriuu)j,  I.ci|>uj:c-i 
l’cinontinclustric  Dr  (tasfiarv  iV  (’o  “ in 
M.irkraiwtaili  bei  l.ei|i?it»  bringt  eine 
neue  Mist  hmas«  hinc  Uir  Mund  zu  lUn- 
zxt  ci'kcn.  Zcinent-  mul  Kun>itsidnw.trcn 
in  <Icn  Hamid,  die  in  der  Abbihlnng 
(birgestelli  ist  K*»  iundclt  sich  um  einen 
kominuierlii  h arbeitenden  Misrh.ipparat 
mit  selbsttätiger  Abmessung  der  zu  mi- 
sehenden  Muicriidien  Diese  Sand,  Zi 
ment  oder  K.tik  - simi  in  den  beiden, 
unten  offenen  'rrichtem  umergelirac  ht. 
<lic  als  Ikxlen  einen  ilrchbaren  Teller  be- 
sitzen Der  si»  h tlrehendc  Hoden  halt  die 
Misi  lisiuHc  in  sieter  Hewcguiig  und  ver- 
hindert so.  dab  Siaunngen  in  der  M.i- 
terial.Hiisgabe  einlreten  lüe  Vorratsbe- 
hulter  sind  mit  verMellbaren  Auslalvd. 
nungen  versehen  Diirrh  diese  Auslaß- 
OHiiungen  treten  intolge  <ler  kreisemleii 


Hewegimg  des  Hotlens  bandartige  Strange 
oder  Streiten  der  Misehgüter  Iter.ins  iin<! 
werden  aut  tiem  aul>cren  'rellerr.ind  \sei- 
ter  geführt  lüs  zu  einem  verstellbaren 
.Vbsireirher.  v or  welchem  sic  sii  h üla  r 
sulr/en  unil  in  den  unter  dem  Teller  1k 
t'indlichen  .Mischtrog  lallen  Dabei  ist 
bertleksichtigt,  daLv  das  Himlemiilel.  »b-f 
Zement  oder  Kalk,  von  dem  etwas  hi>iai 
angeonlneten  Teller  eher  aligestrichen 
wird  als  <lcr  Sand,  tiaü  sich  also  der 
Himicstoh  tonwährend  aut  den  unter  ihm 
hinl.nitcnden  S.iiul  in  einerdllnnen  Schicht 
anfstreui  und  so  mit  dem  Sand  vereint 
ersiinden.Vfisi  hirog  zum  weiterenMisj-hen 
tälil  Das  sein  kleinen  Mengen  schic  !u- 
weise  schon  vorgemiM-hte  Material  wird 
von  der  Misc  hschnccke  des  Misi  htrogcs 
in  kürzester  /.eil  durchgearlieilet  Iin 
Mischtrog  timlet  auch  die  Anfeuchtung 
des  troc  ken  dun  ligemiM-hien  Munds 
st.itt,  der  also  vollständig  gebrauchfenig 
aussc  heidet  I )ie  Maschine  arbeitet,  wie 
oben  bemerkt,  kontinuierlich  Hei  recht- 
zeitiger /iifilhrmig  des  Slatenales  iii  die 
Vorr.itsbchälier  treten  d.dier  luem.ii-'Ar 
beiLsiKiiisen  ein  Diin-h  tieteres  Hinein- 
schienen des  verstellbaren  Abstreichers 
und  durc  h Vergrubern  der  Aiistnits- 
OcHmingen  kann  die  Menge  des  abgestn- 
rhenen  Sfunds  beliebig  vergruben  wer 
den  Nach  Angabe  der  l-'irma  kann  daher 
ein  Mischer  suiiullidi  3 30f‘*”’und  mehr 
geUraiichslenigen  Muriel  inii  einer  Ar- 
Iveitsknilt  von  nur  0,5  -5  IS  mischen 
Alle  latger  des  .Murtelmtschers  sind  .ds 
staubdichte  Rtdlcnlager  ausgcbildel,  so 
daß  ein  leichter  l». mg  der.M.isc  hine  selbst 
nach  langem  Stillsiaml  gewährleistet  ist 
Ihc  kleineren  Tvpen  der  .^I.lsl  hine  k<»n- 
neu  am  h für  I lamibetricb  eingen«  htet 
werden  l’mdcn  Murtelmisi  her  zum  Ver 
arbeiten  von  Masc  hinen  last  (eder  Korn- 
größe geeignet  zu  machen,  und  der  Ab 
nuizung  der  Mischsc-lim-cke  nach  Mc»g- 
lichkeit  vor/ubeugen,ist  bet  dem  Tiic  hier- 


RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

QEQROnDET  1858 

HEIZUN6S-  UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpEciALOEScnÄrr  für  Berlik. nwc.kaiilsir.o 

ZEICH  EN  B EDARF. 
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Patcnt-Ro.scttenglAter 

«US  Schmiedeeisen  oder  Draht. 

ZaUrcIche  Muttor  fOr  Fnintgmgr.  Girtengltter  und  Jede  ' 
sonstige  EloMedlgong.  PrelswQrdlgstes  Gitter  der 
lu’i  Gegenwart.  Lleremno  fertig  znm  Aufstellen. 
Rdsetlengllterfabrik  Lempertz,  Cöln-Braunsfeld  B2. 


BETON  UND  EISENBETON 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■■ 

GEGRÜNDET  HUSER  u.  Cie.  gegrondct 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  «He  sonstigen  Bau-  nnd  Denkmalarbeiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  vieljährtger  Erfahrung  unter  Garantie  fUr  exaktes  Passen 
= Flchtelgeblrga-Qranitwerke  ■ ~ s 

Könzel,  Schedler  & Co..  Schwarzenbach  e.  Saale. 
S)*- - ■rg) 


Schleicher  s Holzterrazzo- Fussboden 

wird  von  den  DeuUchen  ElsenbaABiD,  Mllltlr-.  Hof*.  Land-  u.  Stidt-BiulfflUni 
sait  1 Jahraa  lorllaaftad  vtmrwadaL 
«Vertreter  in  Barlla,  ChamniCi«  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karismh«, 
StHtCgart.  WBrsbttrg,  Bezaa,  Innsbmck,  Llaz,  Zttricb,  Paris. 

ci.m.nutr.ii.i-iin.  Qebr.  Schleichcr,  MOnchen.  t*lm4:>. 

THmi  lur»r»»t«»  r«8  U«b«r4»a,  ArrblUAUa  «.  TrleaUa.  t'aSar  4SOIH)*  ^da  A**rvbru8it«. 


'l'clIer-MiM  her  eine  neue  Kon^mikiiot^  in 
Anwendung  ^ebriu  hl.  Zwischen Srhnerke 
imdMischtrofjwandihteinSiiielraum 
sen.  dervordemcifiemlichcn  Miwhen  erst 
mitSatuiuusficlUlltwird.Dieserbis/ueitu-m 
gewissen  Cirad  nachuichijje  SantlmanicI 
NOlI  ein  luilelloses  Arncilcn  der  M:ischitu- 
selbst  bei  unvorhergesehenem  I )un  hn.inp 
von  ^rc^Üieren  Steinen  verbürgten 

Die  vorstehend  beschriebene  Mis<  h- 
imLSchine  beansjirmht  lür  sich  <len  Nur 
/u^  einer  raschen.  ^IcichmaLM^eti  und 
innigen  Mist  htm}»  der  Materialien  bei  j:c- 
rin^stem  Kraitautwand. 

Waod  fOr  Holzbauten.  D K -I’  iMöS; 
Waller  Walther  in  Berlin. 

Die  Krtindunft  erstreckt  sich  aul  eine 
Wand  lurHol/bauten.  deren  Kij:enart  dann 
besteht,  dali  Hol/.lachwerkwaiule  mit  bei* 
derseiii^erliohlen*  und  Hrettcrverkleidmiy 
mit  \‘erstol.>cn  aus  ilberein;utder 
peUen  Hobblocken  %erbundcn  sind,  ilie 
der  Wand  bei  ^vrin^jem  Hol/verbrauch 
<bes  .Aussehen  einer  starken  Block«. md 
Kcben.  .Auch  ist  die  Wand  inlolije  der 
ilerstcliunu  aus  /«ei  Bohlenla^en  mit 
i .uttraum  di«  hier  und  warmer  ;üs  Block* 
I lauswände  DieAhbildun^en  ver.msehau* 
liehen  die  Krfinduny  In  zwei  .\uslührunn> 
l'ormen  Ulrstärkerc  Abbi1d^;n.  i- 4J  »ind 
Ihr  schwächere  Wände  .\bbndt;n.  5 S 

Zur  1 lerstellun^  von  Wanden  nach 
Ahbild^m  1 j werden  kurze  Kanthol/- 
StUcke  oder  Blot  kstticke  .Uibild^.  2 an 
den  Kmlcn  lirr  jede  Wandri«lminjj  ver- 
schieden — aber  um  dieselbe  Breite 
ab^esetzt  und  ^emäU  .Aldiild^.  3 zusain* 
men^eset/t,  indem  die  Blocke  jeder  Wand 
KichtuiiK  abwet  hselnd  ill>ereinander  ^fc- 
schichtet  werden,  l)is  die  Wandhohe  ei 


reicht  ist  Die  Kopie  jtreilen  dann,  «ic 
bei  der  Verblattung,  ineinander  und  «er* 
«len  entweder  durch  Hol/nä{tcl  verbun- 
den oder  besser  durch  Schrauben  zus.im- 
menftchalten,  tlercn  l/än^e  der  H«»he  dvr 
Stapel  ents])richt-  Inlol^e  des  Abset/ctis 
der  Kopfe  entsiehcn  beim  l'ebereinandcr' 
set/en  der  BlockstUckc  zwei  l■‘alze.  *1 
welche,  je  nach  der  Breite  tler  Blocki  ti. 
die  beiderseitigen  Wandschaluniten  d miti 
r oder  nur  «i  und  tlie  Kckstiele/’ eint;ii 
len  Die  Blockstapcl  werden  mit  det 
Kckstielen  <birch  Schrauben  ^e^lmn(Utl 
7«erkmal.MK  in  tler  in  .\bbih1|t  4 tla-: 
Ntellien.Art-  Sollen  Si  hwai  hcrc  Wände  im' 
«len  Blot  khausecken  vcrbuiulen  «enich 
SU  sind  «hc  K«n»fe  der  Bloiksiiic  k ' 
^•ciiul'  Abbildji  > ans/usi  hnei«!en,  W^ ' t 
d.mti  <lie  Ulo*  ksiik  kc  /u  einer  Blockh  n.- 
Kike  verbumlcn  sind,  zeijjt  tliese  ciin  1 
drciiai  hen  k'al/  \Muldtt  S Die  Ul"  •- 
Hausecken  müssen  dabei  stets  so  lief  .1  i- 
mfal/i  sein,  tla'.'  sii  h die  inneren  Brett  ■ 

V erkleiduniten  r im  milderen  l'  al/  sio.- 
damit  die  /us.immenuesei/le  Kcke  inn'  1 
nicht  siclnl>ar  wird  Jctle  auf  diese  Wi 
hcrjicstelke  (iebamleecke  läLk  sich  am  h 
im  /us.immeiij;cM'i/icn‘/.usi,inde  \cr'v  ii 
ilcn  und  lei»  ht  mit  bereits  lerticeii  Bohlen 
^^^ln<ll•n  \crbinden  (■ 

*4^ 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLl  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  fOr  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  Germanen-Modelle  1907 


tiMtiapuaztiiHf  OcraDtic  f<l>  {lekh  vorttilfcallen 
Daurftwsnd,  L«istun]{»fShl«VeU  und  ipartatn«n 
lirentulollvetbraucii  wla  Ofrn  nacli  amcflliafli- 
•ctMiB  oder  Irgradcinrni  andeicn  S>’»tem  bei 
Varwendunc  voD  gleichem  Btrnncnalrrlal.ztcicb«* 
rdll(auinH'<^«M  und  ekleher  Bedienuas.  — 0«> 
achmackvuila  Aualfllminzvn.  j^eiiaucaic  Monlas*. 
Nur  echt,  veno  am  Utes  lie»  Name  „Onmania-. 


[>»5111  I 


Winter’s  .Weleor-Öfen 

MIUralcRuniiaieanachtKwIltMcmiiisclienSvatcm. 
Kmnfehlrntwert  fÖr  tJle  die  Fllt«.  wo  bllllBe 
Prell«  und  aicbl  silela  Qualltll  der  Ofeo  mail* 
^'cbend  (Or  die  Anicbaflung  tiad. 

über  4SUU00  Stück 

meiner  ölen  Im  Qebroucli.  bei  vno  Jahr  au  Jahr 
iletgeodtm  Absatz  Ist  bester  Oevrit  lür  dereh 
hohe  LeU(unztnhl{;kei1  u.  leichte  VetkiufilchkeU 

OriginabVerksufstisten 

ilareh  ^rile  bl>»*«rr  UfpiihBadlaBf. 


Gegr. 

1796. 


OSC.AR  WINTER.  H.ANNOVER 

Abtcilunj;  Habrik  für  Öfen  und  Gasapparatc. 


Gegr. 

1796 


D 


Sctimiedeeiseme  Fenster 

ind  Oberlickt«  Jeder  Art,  tcbnledeeli. 
Tr«pp«o,  TBreo  ■.  Tore  ftU  SpetlalÜbt 
'eiiijft  586 

R Zltnrnermann.  Bantzen. 


Pholjograph. 

Apparate 


ProjPktiocis-Apparalc. 

I OörzTriÖderBtiiocIes,  I 
I Fcrngläver.  OperngLiser  [ 
Bequeme  fMonatsraten  I 

P knslenfiPl. 


I ä Boysen  & Maasen  b 

{ ^ ist  trcbltittir-lijcnudliig  1^ 
I ^ ” Hamburg 

M lIcoberK  9.  Frroiprecbor  Sil.  hi 
I ^ Vo'-esnd  fronko.  Kstsiog«  grotit.  pP^ 


Chronik. 

Der  Ausbau  des  zweilCD  SimplontunneU 
wird  «choa  jrUt  in  Aus»icbt  (;rtiommrD.  Kc* 
kanntlich  war  der  L'Dtcmciimcr  ftlrdie  Ausfüb- 
ninfr  dc&  crMen  TuDQch.  der  cleichicilif;  einen 
«weiten  <u  Luftuii|(s-  und  TraasportrwcckcD 
wahrend  des  Baues  dienenden  zweiten  Stolien 
her{;catcUl  hat,  \ erpnicbict,  iuncrhulb  einer  he* 
stimmten  Fri»t  diesen  Tunnel  auf  Erfutdcni  «um 
Volltunnel  auuubauen.  Das  miII  nun  geschehen. 
Oie  Bauzeit  ist  auf  ? |ahre  bemessen,  der  Kosten- 
aufwand tuf  j4j6  Mill.  Krrs.  Der  Verwaltungs* 
rat  <lcr  Scbwciicrisehen  Bundesbahnen  hat  be- 
reits im  viirsiebendcn  Sinne  bcschlussen  und  wird 
die  BcwilliLumL' der  Mittel  nunmcbrbe.anirai;eii. 

Eine  DrahtMU'Schwebebabn  auf  Spllx- 
ber^en  soll  zum  ^vreeke  der  Ausnutzung  der 
dortigen  rriehen  Kuhlengruhcn.  die  im  Inneren 
des  I .attdes  liegs-n.  zur  Verbindung  mit  der  KUste 
hergvstellt  werden.  Ks  ist  thrsowohl  iiitl  Rück- 
sicht auf  llerstellunp*  und  Betriebskosten,  wir 
namentlich  auch  hmsirhtlich  der  Möglichkeit 
der  Aufrcchlcrhaltung  des  Betriebes  unter  un* 
günstigsten  Witterungsverhslmissen  der  Vorzue 
vor  einer  Schienenbahn  gegeben  wurden.  Di. 
AusfiihrungerfulgtdurchdieFirmu.A.BIcichett 
t'o.  in  l.cij>zig*<iohUf  nach  deren  bekanntem 
System,  das  bereits  in  den  verschiedensten  Krd* 
teilen  mit  Erfolg  zur  Anwendung  gekommen  ist. 
Die  Kisenbshn  wtlrde  noch  weiter  nördlich  lie* 
gen  als  die  l.nfotcnbahn  in  Schweden,  die  aller- 
dings als  Schienenbahn  gewöhnlicher  .Vrt  aus- 
gefuhrt  ist  — 

DerUrobsu  des  Hauenttelntunnels  bild<  r 
ticgrnsiand  der  Krwftgung  der  .''chweizcrischen 
Bundesbahnen.  Rekantillich  liegt  der  |K^7  et- 
baute.  2500  m lange  Tunnel,  der.  den  Jura  dur>  I.- 
brechend,  die  Verbindung  zwischen  Rasei  und 
der  Innenschweiz  hersiellt,  ungünstig  hoch  un.l 
hat  beiderseits  Hamnen  vnn  22  hezw.  26 *W.  I'« 
«nlleo  nun  die  Vorarbeiten  fflr  einen  lUsistunticI 
mit  nicht  mehr  als  10  *«sK»mpcnsteigung  durch- 
geführt  werden;  der  neue  Tunnel  würde  eine 
erlxcblicb  gtOQerc  I.Ange  von  etwa  9 km  erhalten. 
I>iw  OesamikovieD  werden  auf  rd.  zoMilt.  Fic« 
gcsvch&lzt. 

Das  AufQadeo  reicher  Lager  schwarzen 
ucad  farbigen  Marmora  ln  der  Prorlnz  Bcr- 
gmmo  melden  italienische  Blütter  und  begrütU  n 
iliv  Funde,  da  schw'-oizer  Marmor  sich  an  nur 
wenigen  .'-teilen  Italiens  und  io  geringen  M.n 
gen  findet  Die  Lager  befinden  sich  in  der  Nühe 
des  Isen-Sees. 

Neue  Bücher. 

KUn«tler-.'*chriftcn.  .Mphabctc  in  inorleni- 
Formen  für  das  moderne  Kunstgrwert’ 
Serie  4.  12  .Mjihabetc  von  F.  \V.  Treu 
Ravensburg  1907.  Otto  Maier.  Preis  <li 
Serie  2.S0  Nf. 

Moderne  Fas sa  den.  1t.  Wetthewerb  .''•cemiu 
& t'o.  in  I^eipzig.  12  und  16  Meier-Ka«saden. 
Preisgekrönte,  aiigekaufle  und  aufgewühlt. 
KntwUrfc,  herauxge geben  von  Prof.  A.  N\  n 
me  ist  er.  40  'rafein  ^2  X 4^01»  in  .Man;  - 
Leipzig.  Kjofi.  Seeinunii  \ t'o.  Pr.  .to  M 
Paul  Mnser’s  Nniitkalcndcr  und  Tag>.' 
Buch  fUr  das  Jahri9oK.  ti.  Jahrg.  Schm.d 
Fiilio-Aufgabe  miteinerfutb.  Karte  Deutsch- 
lands vrvn  I*rof.  I.ichenow.  Bcfliii  W.  tJe..- 
Verlag  (I.  m.  b.  M.  Pr.  2 M.  Mit  LfHcK- 
oder  Schreibpapier  durchschossen  2.50 
Pfleghart,  A.,  K echtsanwnlt.  Oru  n dz U ' 
einer  Bumlesgoetzgehung  über  die  .\u-- 
nutzuiig  und  Verwertung  der  Wn" 
-crkrüflc.  I.  Teil:  Die  .\uMiutzuiig  dvi 
Wasserkriiltc.  Zürich  1907.  FSvi  Ä B>-er. 
Pr.  .uo  M. 

Rowsld,  Paul.  Bissuia  rediviva.  heitv-iv 
Bilder  aus  den  römisch  • deutschen  lire  - 
landen.  t>rcsdcn  1907.  K.  Pierson.  Pr.t<5oM 


A.ntijioiiiiin 
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schützt  Holz  vor  Fäulnis  und  Schwamm. 

FARBENFABRIKEN 
vorm.  Frledr.  Bayer  Ö»  Co.,  Elberfeld. 


eiserne 


1170) 


Blitzableiter  n.  Fahnenstangen. 

Pani  Helmrich.  Hehttneborg-Bcrlln  W.,  ll»npt.Slr.  U7. 


Belegt!  Maeeivtreppen  In  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Dibtnlmtlaaoit  dar  ScUltiei  ud  DOM  girutldrt  Pittitlibaber  Utldrt 

c».tn.  Airthn«  dU  rorad^  Ud  dl.  BifMUgw  *„nart.r 

bei  BeMrd»  *nlr«B«n  arbttta  direkt  cw«it 

gad  FlohLatM  f^j) 

W.  '153  - RFinesTUfT 


^^etrOndal 

1876. 


Leipzig, 

WaatstraM*  af. 


M.  FRIEDRICH  &i  Co., 

NpezizlUStcn : , 

AusfQlmmg  Ton  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Klftrung  der  Abwässer 

Ton  SchlachtbOfen,  FabriketablUsementa  und  sonstigen  Betrieben  12: 

Abortanlagen  mit  Wasserspülang 

fflr  Schulen,  KasemeOf  Fabriken,  Krankenh&user,  Wohngeb&ude  etc.  in  Ver* 
bindong  mit  koozesi.  Dealofektions-  und  KlBranlage. 

: — = Conzesalona-EUnholungen  und  A’ist^lIirungoiL  '■ . ■ 


Fabrikation  skmUlolier 

40(r«essmtfl$iM$irM«eiit  # 

Spniilltit:  liitnnninti  fir  du  guimti  Riificli. 

Georg  Butenschön 


Eiiriclitiag 

voa 

iMbaUolita 
iarfan  sU 


Werkstatte  Idr  wissenschaftliche  Instrumente 

b#>l  Hmaaliarz. 


Personal'Nachrlchten. 

Heaccn.  Der  Cich.  Ob.-Bri.  Coulmam 
Tortf.  Rat  im  Min.  der  Fio.  ist  in  den  RiihcstiiTi 
getreten  und  i»(  ihm  dos  Ehrenkreuz  de«  Ver- 
dienst-Ordens Philipp  d.  tJroUmütigcn  verliehen. 

Kraannt  wurden:  der  Eiscob.-Dir.  Kilian. 
Mitgl.  der  Kisenb.-Dir.  in  Mainz,  zum  vorlr.  Rat 
bei  der  .\bl.  für  Financwinschaft  und  Kisenbahr.. 
wesen  des  Mio.  der  Ein.  mit  dcm.\mtstit.Ob.-Bi  1. : 
— die  Rcg.-Bflir.  .\ug.  Dogny  aus  Berlin,  (bi, 
llauck  aus  Wiesbaden.  Ilcinr.  Itiiiscl 
Höchst,  llvinr.  Knö]  1 aut  lleubach.  Ernst  S|. 
majrer  aus  (HcOen,  Fritz  Thicrolf  und  K ' 
Wagner  aus  Darinstadi.  Rieh.  Wcincrih 
Michelstadt  und  (Itist.  Wcskoll  ans  Barmen 
Keg.-Raumeistem. 

PreoSen.  Dem  Gch.Ob.-Brt.[.aiiner,  vortr 
Kat  im  Min.  der  bff.  Arb.  ist  der  kgl.  Kron>  ; 
t)rdrn  II.  Kl.  (nicht  die  III.  KL)  verliehen. 

Die  Erlaubnis  zur  Annahme  und  zum  Tragen 
der  ihnen  verlieh,  frcmdlaiid.  Orden  ist  erteilt, 
und  zwar:  den  Kisenh.-Dir.  I.uniaischek  in 
Breslau  des  Rittcrkrcuzck  I.  Kl.  ries  kgl.  saclis. 
Albrecbt-Ordens  und  S:imwer  in  Odn  des 
Khrenriiicrlireu/ea  I.KI.  des  groUherz.  oldcnbmg. 
Haus-  und  Venlienst-Ordens'des'Herzogs  IVtvr 


Gebr.  Körting  Aktiengesellschaft 

Körtingsdort  bei  Hannover  (20311) 

liefert 

Niederdrnek» 
Zentrilugalpiimpen 

für  Fürdorhöhc'ii  lili»  liS  m. 

Uoehdi-uek- 
Xendrifiigalpumpen 

für  FürdcrliBlion  bl*  zu 
m<>hrorou  Hundert  ni,  bei 
beliebiger  Wnnnermengo. 

i Betriebs-Anlagen  und  Pumpwerke 

fUr  WazserversorguDgs-  und  Kutwässe- 
rungs-Anlagen  mit  Leuchtgas-,  Kraftgas-. 
HcttrJii-  und  Petroleum-lietrieb. 
Ansrehrlicbe  Ueachrcibougeo  and  .Ingcbuto  omgebond  kostenlos. 


L 


Friedrich  l.udwij;;  di-m  Rrg.>Rinitr.  Reeps  in 
I .Ubvckdrt  Kitirrkreuxe«  tl.KI.  des  hrtr.  sacn«rn* ' 
emestinisrhrn  l(4U»>Ordms;  dem  Reg-*  u-  Rrt 
Wind  r in  Minden  t.  \V,  <les  riirsilhc-Tncn  Huch* 
leit  des  Karsten  xu  Sch4uxnhurg*Lippe  gi-stifie* 
len  Erinncningsxcichcns;  dem  Ueh.  ()}>.*Bn. 
Thoemer.  lortr.Rat  im  Min.  der "(t.  Arb.,  des 
fUrslI.  waidcckschcn  Vcrdienstkrcu/c«  II.  Kl.i 
demOb.-Brti.'  lausen  inM0n«(er  und  dem  Reg.* 
u.Rn.l sptiording  in.\achcn des kais. chinesisch. 
Ordens  des  doppelten  Drachens  ill. Kl.  i. Stole. 

Der  Kisenb.-Bau-  u.  Kcir.-Insp.  Papmeyer 
in  Cassel  ist  nueh  Blcichorodc  Tcrseixi,  als  Vorst, 
der  da»,  neu  errichteten  Kisenb.*  Hauabteilung. 

DetKeg.'Rmsir.  K I am  m t ist  der  kgl.Kiscnb.* 
Dir.  in  ('assel  xur  Hesehkliigung  Uberwiesen. 

Sachten.  iK'tn  Knmds  crsich.*Ins|>.  N agcl 
in  Dresden  ist  bei  »einem  Uebertritt  in  d.  Ruhest, 
das  Ritterkrrux  I.  Kl.  des  .Mbrechls-Ordens  \er1. 

Versrtxt  sind:  die  Hrandecrs.*liisp.  iicinr«' 
in  I.eiprig  nacli  Dresden  II;  Meiner  in  Huma 
nAcM-ciprigll  und  Kuh  n in  Dresden  nach  Roma. 

Der  Hmndsersich.*Insp.*.Vss.  Torau  ist  x. 
Insp.  IQ  Drctslcn  brldrdert  und  der  Kcg.*Kmsir. 
Scnwartie  als  UMndvcrsich.*li»sp.-.\s«.,  der 
Kcg.*Hm<tT.  O.  II.  M ul  Icr  in  Dresden  als  etatin. 
Kcg.*Bui>tr.  b.  d.^laatsciscDb.*Vcrwall.aiigcslcllt. 

Der  Urandvcrsich.*lnsp.  .'»teude  in  .\uer- 
hach  ist  gestorben. 

Briet*  und  Pragekasten. 

Hrrt.  Arch-  A.  K.  in  Friedentu.  Fm 
klares  und  unxweideutigcs  Hiid  der  betreffenden 
.\brcden  ist  aus  der  gelieferten  .'sacbdaratellutig 
nicht  XU  gewinnen.  .'Scheinbar  hat  der  mit  .^n* 
fcriigung  der  Tischletarbcitenbciuiftragte  Hand* 
wcrksmcisler  sich  xur  Kinhaltung  \<>n  Liefe* 
rungsieiten  bei  Vermeidung  einer  Vertrigs* 
sirafc  im  Falle  des  Verzuges  vcr)iliichtet.  Dem- 
nächst hat  er  seine  Verpflichtung  xur  F.inhal* 
iung  der  l.ieferxeiieh  von  \euetn  anerkannt. 
K«  ist  auch  scheinbar  schließlich  xur  Lieferung 
gekommen.  n.ichdein  iednrh  eine  W-riragsstrufe 
verwirkt  war.  die  durch  < iegenrerhiumg  beige- 
tnelien  worden  ist  Jei/I  handelt  es  sich  schei 
bar  um  einen  beabsichtigten  Widerruf  der  Ver- 
tragsstrafe und  deren  Kuckfords'rung.  Der  Kr* 
folg  einer  d.shin  gcriclileicn  Klage  ist  itnsu  hcr. 

(cdcnf.dls  wurden  die  einteincn  .Nbrvden.  die 
lobe  der  beigctriebeneii  Vcrtr.'igssttare.  ihr  Ver* 
haltni*  zur  I .iefeningssuinme  naher  auMigeben 
sein,  um  die  .\ngcmcsseiihcii  der  beigetnehrnen 
Vertragsstrafe  beuneilcn  xu  keimen.  Der  F.1II 
liegt  durch  die  Zwischco.ibtcden.  der  .\ufhebung 
der  ersten  Vertragsstrafe  und  ihren  Kr«atr  so 
unkl.«r.  daß  ger.ilen  werden  muß.  entweder  die 
latsachJicbcn  .\brcdrn  n.icli  Zeit  Ort  und  * legen* 
Stand  genau  xu  entrollen  oder  sieh  eine*  ge- 
wandten .'iaehw.dtcrs  xu  bedienen,  al»  welchen 
wir  Iliiicn  bei  t.;ige  der  eins«-litugigeu  Reehu* 
vethalliii'^'e  llenu  Rechtsanwalt  Dr.  t’erkuhn 
in  Itcrhii  \..  Kosenihalersttasse  64  uirsi-lilageii. 
Hei  diesem  Anlaß  ktUinen  wir  nur  «iderholt 
bitten,  den  .‘s.sehx  erhalt,  um  dessen  KntscUeidutig 
e«  sich  haiiilelt.  m'<glichsl  klar  und  kurz  ilami* 
stellen  widrigenfalls  eine  -ichere  .'sachbeurtei* 
jung  atisge*chlos*en  »*1.  K.  M e. 

Hm.  Arcb.  Kr  vv.  .\us  den  un»  ulu  rmit- 
leiten  bkixrcn  gebt  hervor,  daß  die  Friedhof«* 
K.ipelle  Sowohl  in  ihrem  unteren  1Vile  durch  <li< 
Säulen*  lind  .Vischenglicdvrnng.  wie  .nnh  n 
ilcr  Kuppelflache  durch  die  x.ihtrcicli  einschm-i 
dciidcn  Fenster  eine  «tarke  Zrrieilimgder  Fl.1<'hen 
xeigt,  sodaß  xu  \erimilen  ist.  daß  ilie  \er«chwom* 
mene  Sehaflwirkiing  ilv«  ge«pn»rhencn  Worte* 
liaupt-achlieh  daher  kommen  dürfte,  daß  >lii 
«erblcibcndcii  größeren  Flachen,  wie  dieNiscIn  n. 
flachen,  unter  rm«tandvi>  auch  der  H*»lcn.  /u 
glatt  sind.  «odaU  sie  den  Si  hall  xu  leicht 
rückwerfen.  Itelegcn  de«  HimIcu«  mit  Maltin 
»owic  llewtrfeu  der  Flacheu  Uberall  da  Wo  e 
aiigeht.  mit  lauhcin  Put/,  dürfte  scrmullich  di< 
ii.ichtiiligeit  .''chaflw  ifkungeii  außichcn.  Dada 
.aber  iloch  iiiufnngreichcre  .\f beiten  etfi>rderii 
wurde,  «o  Ware  sorhvr  der  Vctsui  h mit  liiieiu 
\rtx  xu  machen,  daß  etwa  unmittelbar  über  dem 
kiippvlgi'ims  .iusge«p.iimt  wird.  Ksu.ire  dun- 
kel /u  halten  und  die  Ma«clu’nwviti  iiml  F.id< 
«larkc  «o  /.!>  wählen,  «laß  c«  lu■•glichsl  wiitig 
bemirkt  wird.  Zuverlässige  fiesiiiniiil*  Nngabni 
lassen  sii  h hier  schwer  machen:  eswitdin  il 
llaiilil'.arlie  .luf  Vrr*uche  ank*'mui«-n. 

Hrn.  S.  M H in  St.  Peteraburg  llr 
\iifr.vgc  t'i  iiue  rem  k4nlmamiisrh*|tm«ti*i  li 
«Ite  kaum  einen  .anderen  interessiert,  “sie  lim 
d.ilu  r am  besten,  sich  mit  einem  donigrn  Rechts 
anwali  in  Verimiilung  msit/en.  ItH-Virwin 
«hing  von  Ihmrdis  lui  dort.  w«>  e»  sk  }«  nm 
billige  Herstellung  \i*n  Dcrkei«  hatid*  I1.  mit 
guirm  l'rfolgc  8i.>ttgefiind>’n,  I'i>  \'i>rtcile  li 
stcheo.  n.iiiuntlich  bei  I tolrb.dkcndieken.  tn 
einer  'chmlh  n und  trockenen  I Ivrstellimg  «h 
Zwisrhrmlei  ken  Die  I lcrsiel!iiiig  witd  du'cl. 
■ be  tmistin  g'dßeriii  Ziegeleien  hcirubiii 
Hrn  G T in  Luxemburg.  Rem  gc-'  hali 
lohe  .\nl»ig*n  wie  die  Ihtigc  «lie  auf  •in 
im  *..  • o'i  * w*  iit  ren  Kr*  isi-s  niclii  iichn*  ki 
toll.  mO-*  h wir  i.'iunil'ai/lic|i  dun  \n/.  i- 
!■  i!r  der  lliuischeii  li.vu/<  iiimg  ' /uweism. 


Obernkirchner  Sandsteinbrüche,  G.m.ii.H. 

Obernklrcken,  Grtlscbaft  Sebaombarg  s< 

•mpfehlen  ihr  aoerkanDt  Torcflglichea  abaolal  wetterbasULndigea 
^^AndRf’ein-XlAter'i.aly  roh,  beßägt  and  benrbeitot. 


Sicberlieils-AuizOge 


för  Personen  nnil  Lasten 

baul  als  Spezialität 
seil  über  26  Jahren 

Dnmh&Lieliig, 

Abteilung  der  Penigtr  Maschinenfabrik 
und  Eisinginscrei  Akticn-Gmilschaft 

Leipzig-PIagwitz. 

(WO) 


Kataloge  und  Anschläge  auf 
■ Wunsch.  ■ r 


JOHN  rOWLER  & Cki.,  Rlagdobnrg 

empfehlen  ihre  beet  konetruierten  IM 

Dampf-Strassan-Walzen. 

•wlM  eauart.  oJlt  Tulla  «aü  ItAMt  XBiIaieoa,  CawaaiM 
Da«|fX)rtluM«x.  faat  iBriastbl««  Mfer  IkMcabMa 


trlaaikMtw,  vBrtaNaafts  Vancituai 
IMt  waxtBMiMaüa  at«lMBii|  wiN  •kar«w4«i 

FevUrtßhe  Daapfwaizei  fir  lelbvalae 
BeeetzHi  virdea  eaahiewlei««. 
Straasan  • Auf  pelaaar 

k•«llllrt•r  Kaaatnittlaa  «m  irikalar 
LMbia|tnkl|k*n. 

John  Fowler&Co..  Magdeburg. 


Ser  vollkommenste  fussboden 


Feinste  Referenxen. 

Bureau:  Berlin  SW.U- 
Sciifineberiierstrasse  7. 

Toi.  VI.  4476. 


Fugeotet,  fkeer* 
aicher.  warahaltand, 
aeit  1896  über 

800  000  Quadratnatar  verlegt 

TorgamentwerkeG.ni.b.H. 

aKentrale  I.eipxig. 


Orgrandet  IS73. 


Carl  Hauer 


Oograndet  l$7i. 


Atelier  zur  AaKrUhraog  «on  Rildbaoer*.  Stork*.  Kabltc* 
lind  als  SpezialUXt:  — KonMlmMriBisr-Arbeitm.  ' 

BERLIN  W.,  Köaigia  AngiiHtuitr.  öl,  DRESOEN-A.,  .Seilergaise  U. 
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BEILAGE  37  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  73.  VOM  11  SKPTEMBER  1907.  ^ 

lusertioiiffprsia  in  dieser  Beilege  die  dO  mm  breite  Fetitzeile  oder  deren  Uenm  erste  iieite  60  die  eoderen  Seiten  50  Pf 


Technische  Mitteilungen. 

Zweiarmiger  Riegel  zur  Sicherung  von 
Rolläden.  1)  k I*  1S507Z  RiiharH  Kcnz 
tn  Herlin 

Die  h'rfindun^’  erstrerkt  strh  auf  eine 
Siehenm^svorrii'htunu  lür  Rolläden,  die 
(i;i/u  dient,  sowohl  ans  unhealisiehtii^te 
Siederj'ehen  <les  jiuljjc/oKfnen  Koll.ulcns 
als  auch  d;ts  unliefugte  liehen  des  nie- 
rlerfteliusscnen  Indens  wirksam  ru  ver- 
hindern Zur  Krrclchunf*  dieses  Zw  ei  kes 
ist,  wie  «lie  heiRe^jehenen  .\M>ildunReii 
zeiRcn,  in  einem  durch  den  Berkel /» \er- 
Kf'hlussenen  (leluuse  »1  »1er  Riegel  c dreh- 
bar um  tlen  Stiit  fi  an^cordnel  l)er  Rie- 
gel hat  die  (>estalt  eines  khoinlius  mit 
den  parallel  liegenden  Seiten  i,  i‘  un<l  k. 
und  hcsilzt  aiiL^crdem  einen  mit  einem 
Kno[if  <f  versehenen  Stitt  f.  der  den  An- 
sehlaR  des  sieh  ilrehenden  kicRcIsin  einem 
.Vusschnitic  h des  I Km  kels  b heRrenrt  An 
dem  (lehause  a ist  ferner  ein  AnschlaR  I 
befestigt,  an  dem  eine  HlatUeder  m an^e- 
bracht  ist  Kndlii  h betiiulet  sieh  noeh  an 
dem  1..ulen  eine  Rast  1*.  in  welehc  der 
RicRcl  c/ur  \’erhindernn}4  des  iinbetuKten 
Hebens  des  lierabiiclasseiien  l.ailens  ein- 


^ RUD.OTTO  MEYER 


HAMBURG,  BERLIN.  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

QEQRONDET  1868 


HEIZUNGS-  UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


ES 


GEBR.WICHMANN 

SptCiAiOESCMürr  rüs  Berun  nwe  rmlsirvs 

ZEICHENBEDARF. 


Tagijslictif. 

I tmlöllTiitiRuiiRObirliEtirpIdttin  h(ldhrbRrnii,bn|>hbdr,.»sn,>Mn  j 
Dtutsch?!)  lu\f»r-Pri«>nunSynd.o«kH  Bvrlin-Wilimin, 
LaM«r  Strang  34,'3S.  Tglgplun  No.  231. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tel.l  TI,  1377).  (M) 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


lallt  Ihe  \^^^^^|^Uln^;  wirkt  nun  in  fnljicu 
<ler  Weise:  Hei  der  Rieitelstellunp  naeh 
.Mibildtt  I wird  der  unterste  Stab  />  <les 
Kolladens  \oii  der  Sette  k des  N’onler- 
armes  des  kicjiels  c unicrstüi/l,  wahrend 
sich  die  Seite  » des  hinteren  kicuelariiu"- 
j’ej'en  den  ,\nsi-hla|i  / s(ill/t  Dadurch 
Willi  ein  unbe.ibsl«  hiictes  Hcnmter*'ehen 
des  Rolladens  serhinaert  Soll  der  Laden 
herunterjielassen  wenien,  so  hebt  man 
ihn  /uinu'hsi  eiw.is  .m.  um  den  Ktv^cl  e 
mit  Hilfe  des  Kniiplcsy  so  weit  drehen 
r.u  können,  bis  tlessen  SeiteA*  Abbihl^i  3 
an  <lein  Rull. ulen  anlicKt,  so  dal.*  er  beim 
Herablassen  desL.idens  an  diesem  si  hiciti 
Die  l'eder  wi  hall  den  Riegel  in  dieser 
Stellung  lest  Ist  der  Laden  weil  genug 
henmicrgelassen,  so  lallt  tlie  Spitre  der 
beulen  Seiten  t und  in  die  R.tst  n des 
laidcns  ein  und  verhimlert  d.idiirch  des- 
sen iinbelugtes  Heben  .\bbildg  3 Soll 
der  Rolladen  aiitge/ogen  wenleii,  so  wml 
zunächst  der  Knopf  nach  reihis  ge- 
Hchwcnkt,  bis  die  Spii/c  der  Seiten  i ä*  .ius 
tler  Rast  »1  her.iustriu,  worauf  <ler  Riegel 
so  weit  gedreht  wird,  d.ilN  sieh  die  Seite  i' 
gegen  den  lim  hgehenden  Koll.iden  .inlegi 

\bbihlg  4 t; 

Chronik. 

Ein  Geneaungzhetm  fur  Poatunterbe- 
amte  bei  Templin  wii<i  .uil  i-uivm  ,iu  Miugcn 

frnPon  Wnldgi  IAimIc  ii.nrli  den  l‘!ntwt>rrrn  üe  • 
Im.  kaii.  l'cfihrt.  W.itu  1 vrTirlitct.  K«  wcrdio 
EunAi'h»t  51  lUiovr  vrbaut.  du-  .<5,0  WohitungL-ii 
\nii  jv  I Siiitic  und  Kiirhi'  und  170  cinrcliic 
Siubcn  enll>4Uc»  wcrUvii.  * 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim-Ünterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  inuir  ■aiiUiillir  lilm  nl  libiaitbliu. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

in  Breiten  Dimentionen.  aaf  Wuntoii  mit  gesagten 
Fliehen  naob  Hass. 

Prachtvolles  Material  für  Figuren 
und  Denkmäler. 


Gfzreodet  IB71 


Carl  Hauer 


UrgrOndet  t87i. 


Atelier  inr  Aa.HflhrBBg  t»d  Blldbaaer-,  Ntuck-,  Kablta- 

und  als  MpezIallUt;  Kanatwarmor-Arbeiteia.  — ~ ' 

BERLIN  Wmf  Könipn  zVngnstnstr.  bl.  DRESDEN-A.|  .Seilergasse  14. 


Schleicher’s  Holzterrazzo-  Fussboden 

Wird  von  den  DtuUchen  ElseDbiAoso.  Mlittlr-.  Hof'.  Lind'  u.  AUdt'EluAmUrn 
DV*  Mll  7 Jahren  lortlanlend  rerwendeL 
Vertreter  io  Berlin,  Chcmaila,  PrankltirC»  Hamburg»  Haaeover»  Karlsruhe, 
Stuttgart,  Wflrzbttrg,  Bezan,  Innsbruck,  Uns.  ZQrlch»  Paris. 

cieB.nittr.iia-iii.  Qebr.  Schlelchcr,  München. 

rrlia»  R»r*r»M«a  »M  M«bt!N«>a,  ArehfUkt«*  a.  rrl«at«a.  zeoeeo  AucflhniBiCo. 
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Die  Errichtunf  eloet  Neobaue«  (br  cioe 
moderne  Galerie  inDreaden  vird  einer  Iknk- 
•chrift  de*  l)ir.  l>r.  K.  Wnrmann 
pUaL  E*  handelt  »ich  dämm,  «u»  dem  Sem* 
pcr'schen  Muteom  die  Werke  der  neueren  Zell 
au«cu*cheidrn,  um  lUr  eine  wUrdi(*i-rc  AuNtcU 
lune  der  Werke  der  alten  Kunst  Kaum  lu  ^e- 
wianen. 

Zum  Neubau  der  Treptower  Sternwarte, 
au  welchem  die  Stadl  Ucriin  das  l,aod  in  Erb- 
pacht KcgebcQ  hat  und  au  deren  Unterhaltuii); 
»IC  jährlich  uooo  M.  beisteuert  sind  au»  bei* 
willif'en  S]H‘nden  bisher  qiodo  M.  susammen- 
Kckomnii-n.  Mit  dem  Hau  kann  jcdi>ch  erst  bc- 
ßimncn  werden,  wenn  150000  M.  bar  vorbandet 
sind.  Der  Direktor  der  Sternwarte,  Dr.  F.  S 
Archcnbold.  wendet  sieb  daher  mit  der  Bitte 
um  weitere  Bctirk(;c  an  die  t >eRcotlichkcit  da- 
mit der  Hau  nicht  noch  weiter  hioaus;'eschobti. 
werden  mu6. 

Der  neu«  Leuebtturm  auf  der  SOdapiize 
der  Inael  Sjrlt,  der  sich  auf  einer  hohen  DUtu. 
Aui  Ostrand  von  Homum-Üdde  noch  50  m Ubei 
Flutspi^ei  erhebt  wird  dcmnlchst  in  T*U|;kei< 
treten.  Das  neue  Feuer,  das  die  Amnimer  Gründe 
und  Hanke  deckt,  wird  die  SchiffsTcrbinduni; 
mit  Sylt  au  allen  Zeiten  ermöglichen.  Es  hat 
IQ  Seemeilen  Sichtweite  und  wird  das  stirksie 
Feuer  an  der  deutschen  Nntdaeckllste  sein.  — 

Ein  Kaiaer-WUbebn-Denkmal  io  Biele- 
feld ist  am  >9.  Auipust  in  Gegenwart  des  Kai- 
ser» enthflllt  worden.  Dasselbe  ist  ein  Werk  de- 
Keg.-Bmstn.  Fthr.  V.  Tettau  in  Berlin  und  des 
Bildhauer«  Ed.  Albrecht  in  Sieglita.  die  iiii 
lahrr  IQ03  in  einem  Wettbewerb  den  f.  ber«. 
II.  l*reis  erhielten,  und  zwar  erfolgte  die  Aus- 
führung nach  der  Idee  des  mit  dem  I.  I'reise 
gekroiiten  Entwurfes.  Das  ganic.  auf  einet 
kleinen  Terrasse  %ur  dem  Kalhau««-  errichtete 
etwa  6 m hohe  Dcoknuil  einschl.  des  Kelter- 
»landbiide»  ist  in  strenger.  fa<t  «lilisierter 
Auffas->ung  in  weiSem  Hardigiio-.Mannur  aus- 
geführt,  um  cs  au  den  benachbarten  Baumassen 
in  haimonischr  Bestehung  zu  bringen. 

Die  Anlage  einer  Talaperre  Im  Murgtal 
im  Scbwarswald  au  dem  /.weck,  die  Wasser- 
kräfte drt  Mutg  für  elektrische  l.ichi-  und  Kraft- 
Anlagen  auszuDuuen,  sollte  durch  die  Firmen 
Schucker  (■Nürnberg  und  .^iemens&Halske- 
Berlin  geplant  sein.  Oie  Finanzierung  sollte  dk 
stiddcutsche  DUkontogeselUchafl.  vormaK  l.a- 
denburg-Mannheim,  Ubemoniiiien  haben.  Der 
Kosicnaulwand  betrage  .(OOonoooM.  DieKnu/vit 
«ei  auf  etwa  5 Jahre  bemessen.  Man  gl.nuhe.  daiJ 
die  MiugtaUperri;dieKn.M)te  Kraftanlage  Deutsch- 
lands wetde.  Von  amferer  Seite  wird  aoer  gefnel- 
dcl.  1U6  es  nicht  sicher  sei.  dall  dieWa«ser^ra(te 
des  Miirgtales  der  Privalimluitrie  überlassen 
worden,  obü  vielmehr  die  Fiscnbahnverwaltung 
beabsichtige,  sie  nach  einem  Entwurf  de»  Pror 
Kchbock  in  karUtulie  selbst  aiisttinuuen. 

Die  WlederheratcUung  dea  Dom-Kreua- 
gangea  in  Bamberg  und  seine  Einrichtung  zu 
einem  Dum-Muscunt  ist  beschlossene  Sache. 
F'instwcilcn  hat  der  Domi>chatz  von  Bamberg, 
der  als  einer  der  reichsten  und  kunsigi-schicht- 
lirh  bedeutendsten  K irchrnschiue  gib.  nach  den 
Anordnungen  des  Kon»ervalors  Dr.  Wulfg.ing 
>riimidi  vom  Kaierischen  Natinnulinu-eum  in 
München  eine  würdigere  .Vuktcllung  als  liishet 
gefunden.  — 

Der  Plan  einer  Krela-Rlngbahn  Grol- 
Berlin  wud  seit  einiger  Zeit  von  einer  K -ihc 
von  Vorort-Gemeinden  betrieben  und  ist  soweit 
gefnrdert,  daU  mit  dem  K.iu  der  Strecke  Heiliii 
Kummclsburg  Fticdrichsfcldi.'  Biesdorf 
Kaulsdorf  Mahlsdorf-Süd  K^migsthal-  tiahl- 
w iiz  Klein  - .'«cliiincbcck  ^el^■^neil•hc  KafV.- 
lu’tge  begonnen  wird,  sobald  die  Cnterstülzuri'; 
der  hctcmgien  Gemeinden  fi'nnell  erfolgt  1-’ 
Es  wird  bejbsirliligt.  die  ctw.i  km  lange  H.din- 
»tneke  Ri-rim  Kuinmctsbmg  K.ilkbctge 
noniialspurige,  eingleisige  Hahn,  zunaehst  iiiii 
D.impf.  nach  voller  Fcrtig-telltiiig  iiiii  elekiri. 
seiiem  Hetiieh  aus/ubaucn.  Hei  K<>nig»lli.i1  wit<l 
die  Hahn  die  .‘-tralletihahn  Köpenick-  M.<>>l-<l<>i 
üticrschreiten  oder  iiiiterfUhren:  .iiif  der  ge«aiti- 
Ivn  .•‘trecke  »ollen  l cbergürige  in  .'•tr.iiU  ii:.  'I 
veriiiiediii  werden,  ln  Herlm  «oll  »ich  die  H.ihn 
■U’iii  l iiiergrundluhimetzc  «o  .«nsclilküt  n.  •!  ii 
ein  t'in»ieig>  tt  nicht  notig  wird.  .\l«  li.iiiptb  itn.- 
Iiof  i»t  der  alle  0«ib.khnhi>l  gctl.o'hl.  Diei'iniri- 
ziciniig  de»  rnlemehmenN  »oll  diirrli  vc  . 
GtoUbaiikcn  gc»ichcrt  «eini  du-  atiliegendcnttv- 
memden  li.iben  da»  crfnrdcrhc|iv(relaiidcl.i 
hl»  lur/ogeben  und  »ich  mil  emeiii  Dtiii-'  in 
den  Maliiiii.iiiko«ten  zu  beteiligen. 

Ueber  die  Arbeiten  bei  derUnterweser- 
Korrektton  machi  der  kut/licU  i..’i 
J.ihresbiiichi  der  Verwalliing  div  \fig.*lK  d, 
/wi»ehcti  litemeii  und  llteiiierhaveri  111  . 

.•!>  Uhfeii  »oll  lS>i7  Hjr>i>  c!»».i  44.J  Mdt.  ein 
I :i  wvKvt  abw.ift«  bl- /iif  ■•»n  Wi  Iler.  .>■»><  MdI. 
• t'  > gebaggert  wotdili  »iinl.  .\tifgc»»  1 liilel  -tiiu 
» .''i».iii  Hfitm-ii  allem  lOr  dic»v  \rh»c. 

• . Mill.  M.  »1  ! - -’  . l,  fti.lJu,  hr.  m. !,  ,i:,  t 

♦Ik  ilcin  d.ilif  (im  die-«  Komkiioi,-- 

iibeii.ii  .mfeil.gk  I,  .mi  .J,.  i.iof,  ,11. 

rialutml  1 Mill.  M.  eireoliun. 


Photograph. 

Apparate 


Projektions-Apparate, 

I 66n  TiiAder  Blaoeldt,  I 
FemglSser.  Opemgliser  I 

Baqtsaniellloiiataraton  I 

- Kalaluo  P kultSBlmJ.  — 


Ipizlal-iBbnIidiilszmc  Fznstzr. 

elrene«  System»  (3SS) 
sehr  lelchf,  issierst  stahll,  liefert 

J.  Metzneri  MainZ| 

Fabrik  f.SU«akoDstr.-u.  Kuoatacbmiedearbeit. 

flr  s*u*u  Wl— kaSsuar  Puauhl  SOOe  gaUulWt. 


Rissfreia  fsuartichsra  Dackan 

(»vtlgt  man  mJt  duas  daeeb  ans 


Bgun^  . . _ . 

wi*  Raorgawabe  adur 
BaaufaqBaJla  L Raagua  (tt* 
aaMS8R«w«lM  40« 

Rliiiijnlii  Driht  lidittris. 

Bickttr  ft  Co.« 

A ■eroll(Beg.Düsseldorf.) 


= i (Hr  GBWÖUIB,  DBEHBII  und  DächBr.  B 


gende  FQIIsjBg-EisBnbBtonhaiSBftBn 


D.  R.  O.-M.  - D.  R.  O.-M.  — D.  R G -M.  — D.  R -Pat.  u.  D.  R,  2.-Pat.  ai^ 

■oBUHiaiitala  ■•i»atniktl«ii  uatf  DakortttloB  suglaleli. 

Lizenz  für  das  Gebiet  ,.Südd6Ut8ChlRnd‘S  — 

Gement-  und  Cementsteinwerke  E.  Schwenk  In  Ulm  a.  d.  D. 

Weitara  hiseotan,  «owi«  BonoveUaanuaB  fQr  dla  damit  Im  Zuiammanliang«  •t#‘h«Dd»o 

,»railBtatt-Batonk6rtt«^tftt«ktttt*%..FIIItttttfZlfB«lataliatfaokan",  ..FBll« 

KIbin  KQhn,  Architekt  m Heidelberg. 

-I  Hin  iiwliiunll  u ln  »ulnliiiHif  um  lH■^llll  linliliii. 


Testalin  »»’  Testalin 

N<*hutzniltt«l  tUr  Nt«lne,  Kement - .4rbelt«n  uii( 
— Pntx  aan  TerlttsiKerteiu  Zt^nient  - 

I ragaa  WUUnuRtatafllssa  u.  Seklsfvataa.  aawla  Im  laaara  «akSadaa  ragaa  Kuabaa 

Hartmann  A Hauers,  Hannover. 


Meterlange  Tonsteine 

klinkerhart  und  tragfähig 
für  grosse  Auskragungen, 
zum  Uebcrdecken  von  Oefinungen, 
Kanäien  u.  dergi..  für  Decken  etc. 

Gaii'scbe  Dampiziegelei  u.  Thoivaareafabrik,  Giessen. 

fieon 


Waiaaa  und  cramelarhig«  VerblrodaUiBe,  Kiaairrtr  aad  PlSUehaB 

in  daa  v(>*«ahird«>a*tan  Parbea,  TrrrakoUaa.  Kamta-  und  BraDuauatalna,  Trotloirkliakar. 
PrsiBacamhiwa,  irlMiwrt4i  DacbfaiaaircwL,  bchamottrataiaa  etc. 


Saalburger  Marmorwerke 

Oes.  m.  beschr,  Haftung, 

SaaUmrg  (SAALE.) 

Umfanirnchtr  IhscliiimibttTitb  mit  Dampf-  und  Wasurkraft. 

(426) 

An/ertigutig  von 

8/IuIm,  Ballustraden,  Treppen,  Haneelen,  Fuseböden 
Kaminen,  Bpringbrunnen,  AUAren,  Kanuein, 
la^etelnen,  DenkmAlem  u.  s.  w. 
von  den  einfachsten  bis  tu  den  reichsten  Ausführungen  in 
allen  gangbaren  attslAndieoh^ 
eoueie  aus  eigenen  Brüo/ien  geurannenen  Mamwrarten. 


Vertreter  für  Berlin:  Herr  Han»  KOutnert  IT.,  üenthinentr.  42. 

« „ Dresden:  Herr  Theodor  Bichtery  N.,  Ritterstr,  12. 

M « Leipzig:  Herr  Arthur  Unke,  Oststr.  71. 

• • Scnlesien:HerrI>ittmarWolf»ohn,BreslaulLAugustastr.lS2. 
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Baumaterialien. 

Die  Prciie  fOr  Zieceliieine,  Zement  und 
Glp»  Ln  der  «weiten  Hälfte  des  Monates  Aufrust 
1907  im  Verkehr  «wischen  Steinhändlem  und 
Konsumenten  bei  ip-dUcrem  Baubedarf  sind  von 
der  hei  den  Achesten  der  Kaufmannschuft  von 
Berlin  bestehenden  siaodiKco  Deouiulion  für 
Zict^elindustric  und  Zicj^elstcinhnnocl  wie  folgt 
ermittelt  worden: 

für  Miotermaucrungssteine  fi 
I.  Klasse  ab  Piau  . . . M. 

dcsgl.  Hahnsicine 

(Hintcmiauerun^steinc  II.  Kl. 

sind  I M.  buligcr) 
Mintcnnauerungikrinker 

I.  Klasse 

brcitstcine  von  der  Oder  t 
Hanhrondsteinev.Frcien*  | 

Wälder  Kanal  und  von  I 

der  Oder ) 

Klinker 

Birkenwerder  Klinker 
Kathennwer  liandstrich- 

-Steine 

dcsgl.  «11  Rohbauten . . , 
desfl.  Maschinensieine  la 
N^rblendcr  .... 
desgi.  Maschinensteine  II. 
dcsgl.  Dachsteine  . . . . „ ^2 

porOsc  V'ollsteine >31 

dcsgl.  Lochsteine  ....  ^ 29 

Chamottestrine 

gelbe  Verblender: 

Sommerfelder 50 

Wiiienbcrmr.  Poleyer  . „ 50  — 

Berliner  Knlksandsteine  . » 20  — 

Zement  fOr  ryo  kg  netto  . .,  6.50 

Stem-Zement  f.  170  kg  netto  „ 7.50 

PuU'Gips  fur  I Sack  7$  kg 
frei  liau  einschlicUlicn 

Sack 

Stuck-fJips  fDr  1 Snck«’7ekg 
frei  Bau  dc.sgl. 


1,65^  1.S0 


Die  Preise  verstehen  sich  fflr  Waucrbe«ug 
in  I .adungen  frei  Kahn  ausschl.  Ufergdd;  für 
Bah  nbc«ug  frei  Waggon.  Kingangsbahnhof;  ab 
Plat«  erhöhen  sich  die  Preise  um  M.  0,50-1,0 
für  das  Tausend  fflr  Wasserbciug.  — 

Personal’Nachiichten. 

Deulachea  Reich.  Der  kais.  M.ar-Brt.  G« 
We  t ü ist  s.  kai».  Keg.-Rat  und  Mitgl.  de«  PatT- 
Amtes  ernannt. 

Der  .Mar.-Ub..Hrt  and  .SrbifTbau*Betr.-I>ir 
Mblscrmann  in  WtlhclmshavcD  'st  nach  Dan 
<iK  und  dtr  .\Ur..Brt  Pilului  io  Kici  noch  Wil 
helinshaven  verseut 

Hcmcd.  Dem  Bmstr.  GustWolff  in  Halle 

a.  S.  ist  das  Ritterkreu«  I.  KJ.  des  VerdiensuOr* 
dens  Philinps  des  (JroSmütigen  verliehen. 

PreuMn.  Verliehen  ist:  dem  Reg.-  u.  Brt. 
V.  Busse  in  Marienwerder  und  dem  iG.-Bmstr. 
Sccwald  in  Aroswalde  der  Rote  Adler-Orden 
IV'.  Kl.;  dem  Stadtbrt  Frobenius  In  Wic»badcn 
der  kgl.  Kronen-Orden  III.  Kl.;  dem  Studtbau- 
insp.  Berlil  in  Wiesbaden  u.  dem  Keg.-Rmstr. 
Rtid.  behaefer  m Essen  a.  R.  der  kgl.  Kronen- 
Orden  IV.  Kl.;  — den  Was>er-Bauiosp.  Kofi 
Munster,  Progasky  in  Crossen  a.  O.,  Schaff- 
rnlh  in  Hannover,  Geisse  in  Hoya  und  Fricdr. 
Maller  in  Schleswig,  den  Kr.-Bautn.sp.  Grone- 
wnid  in  Gbiiiogcn.  Gutcnschwager  in  vVms- 
berg,  Grotli  in  Hulbersiadt.  Friu  Schulz  in 
I.oi-ueii,  Paulsdorfl  in  Perlcbcrg,  Stiehl  in 
VV ei^ziur,  Michael  in fle Inhausen.  StQdcmann 
in  Ckestemilnde.  Koldcwey  in  Husum,  I.an 
in  Celle.  Bock  in  liildesbcim.  Aronson  i,, 
Reuthen.  Brohl  in  Schlawe  u.  Gusi.  Sebrue- 
der  in  Wchlau,  den  Hauinsp.  Tesenwitc  und 
Leutfcld  in  Berlin,  den  Landbauinsp.  GyU- 
IJng  ID  Schleswig.  Neuhuus  in  Marienwerder. 
Haubach  in  Oppeln.  Hahermannin  Gfirlitz 
und  Cuny  in  l^lberfcld  der  Char.  als  Brt.  mit 
dem  persOnl.  Range  der  Räte  IV.  Ki.;  - dem 
Ing.  und  Fabr.-Üir.  Hausbrand  in  Berlin  der 
Char.  als  Brt. 

Versetzt  sind:  die  \Va«8cr-Bautnsp.  Rost  in 
Spandau  zur  Kan.-Baudir.  in  Hannover  u.  El  ler- 
beck  in  Tilsit  nach  Oderberg  i.  M.  (Haupt-Bau- 
ttint  Pulsdam);  — die  Reg.'4fmstr.  Prager  in 
Oranienbcfg  nach  Berlin  und  Wind  in  Celle 
nach  Soltau. 

per  Wasser-Kamnsp.  Ahlefeld  in  Hanno- 
ver Ist  dem  Kan. -Bauamt  Haiinover-I.indcn  und 
zur  Beschäftigung  Uberwie»en  die  Rcg.-Binstr. 
Staeding  dem  kgl.  PoLulVäs.  in  Bcrlm,  Mas- 
senstvin  der  kgl.  Reg.  in  Kfbiigsberg  i.  Pr. 
und  Mehner  der  Reg.  in  Erfurt. 

Dem  Reg.-Binsir.  Leiste  in  Magen  i.  W.  wt 
die  n.ii-hgcs.  Plntlass.  aus  dem  Staaudicnst  erteilt. 

Der  Reg.-  u.  Hrt.  Wilh.  Schm  td  t in  Sohle»- 
wig  ist  gestorben. 

Wdrtiemberg.  t)cmEiscnb.-K.nuins|>.Gan- 

6er  hei  der  Gcn.-Dir.  ist  die  Vorst.-Sielle  bei 
der  Kisenb.-Hnclibauinsp.  .''tuttgari.  den  .\bt.- 
Iiig..  iit.  Kisvnh.-Bauinsp.  lUrttnann  in  EUlin- 
gen  und  Schlicrholx  bet  der  Gen. -Dir.  ist  je 


Metallschlauch- 
Kompensatoren 

In  aH«n  IntfusIrtMtaatw. 

Vermeiden  jede  Spannung  in  den  Leitungen. 
Jjlirelang  erprobt  Grösste  Betriebssicherheit 
Plötzliche  Betiiebsstöniogen  ausgeschlossen. 

Metallschlauch -Fabrik  Pforzheim 
vorm.  Hch.  Witzenmann,  G.  m.  b.  H. 

Pforzheim  (Baden).  (S32> 


B.  Liebolcl  A Go.,  A.-G.,  Holzminden. 

— Speziedität  seit  1873:  ■ 


Talsperren  MiÄ'i 
Stützmauern 

Onindatflek  in  Csaaol  mit  2 t m Höhe 

Fundamentierungen  LVdÄ 

den  und  in  den  Brachrevieren  der 
Bergwerke. 


Brflckenbauten 

^prttem  Liebold),  eoa  Beton  and  eoe 
Eieenbeton.  — DiegröesteSpennweite 
unterer  Cemeotbraebtteinbrflekeo  be- 

trftgt  90,00  m. 

Wassei4)auten 

Sebleoeea  — Torbinen 


Ooldeae  Mtdeflle! 


DOeeeldorf  191t. 


zrouen. 

Wasserbehälter 

geftlhrten  Bahilter  feseeD  bla  ss 
SOOOO  cbm.  — 

Filteranlagen  bewlhrter  Systeme. 

Kanalisationen.  („o) 

Deckenkonstruktionen  uiv  An. 


»«wwnwMMwiiwai  MSSSlullwlS  eU6r  An, 

Böhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstniktionsbureau, 


ILOHR 


pränuirt. 


% Maschineofabrik 


|I|  BERLIN 

Ca.  1500  Arbeitet  und 
Beamte. 

SperUntlf  t 

Personen-  und 
LastensufzOge 

■Iler  Art* 

Au  lyxw  Anlacenbi». 
her  geliereri  und  In 
täglichem  Betriebe. 


Google 


eine  Ei»enb.>liauinsp.>S(«1k  fUr  den  Ncu>  u.  Kr- 
writcnmfnbiu,  Kablcr  bei  drr  (irn.*Dir.  die 
Rauinsp.-Strllc  bei  der  liachb^iuscki.  Ulm;  den 
Rf^.'Hcnstm.Schftcbtc  rl  c eine  Abt.-la;;.-^telle 
bei  der  Bauintp.  Ehingen.  Maas  eine  solche  io 
Aalen  u.  (.'aiiloud  dieselbe  io  Suli  Übertragen. 

Der  Rv(;.-Kinsir.Ktaff(  bei  der  I>oin.-(>ir. 
Ut  £.  ctaim.  Kei;.-HiDslr.  im  Kia.-Dcpart  cmanoi. 

Briei*  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  H.  Irt  G.  Der  Wortlaut  des 
sereinbarteo  Ueberemkommens  beitütjlich  der 
Herstellung  der  beiden  fraglichen  Bauwerke 
(vhll.  .\tis  iler  Saehd.trstcllung  ist  jedoch  lu 
entnehmen,  daU  es  sich  um  Wcrkverdingiing 
gehandelt  hat.  bei  der  Sie  als  der  Untemeh- 
tm-r  uml  d^r  Kaurerein  als  Besteller  aufgetre- 
len  sind.  Danach  kommt  B.  ^ 650  <ur 

.Nnwendung.  sodab  eine  wc'cntliche  FreisUber- 
«chrciiiini'  voiliejjt.  DaU  es  su  einer  solchen 
kommen  wurde,  war  scheinbar  schon  hei  Aus- 
Itlhning  des  Kcllergeschnsses  bekannt.  <«leich* 
wohl  haben  Sie  versäumt,  dem  Bauverein  die 
FreisUberschreiiung  unvertUglichaniuzeigen  und 
ihm  sodiet  trundlage  filr  sachliche  RiitschlicUun' 
gen  zu  verschaffen.  Mithin  i«t  Ihre  Rechislago 
ungUnslig.  indem  das  Uebergcwicht  der  Wahr* 
scheinlichkeit  dafür  spriebl.  daU  Sie  dem  Rau* 
verein  in  vollem  Umfange  ersatziillichiig  crklüri 
werden.  K.  M— c. 

Hm.  Mrmttr.  J.  W.  ln  Dretden.  Sir 
linden  iro  l.'ihrg.  i'jo.tS.  159  unserer  Zeitung  eine 
ausführlichere  Darstellung  Uber  den  .Raumeisler* 
titel*  und  seine  Erwerbung  in  Sachsen.  Du* 
nach  kann  dieser  Titel  nur  durch  eine  beson* 
dere.  in  S.ichsen  abgelegte  l’rUfung  erworben 
werden.  .\uch  Nichtsachsen,  die  ihren  Wohn* 
sitz  in  .Sachsen  nehmen,  dürfen  den  Titel  .Rau* 
meistcr”  also  nur  unter  obiger  VorausscUimg 
fuhren.  Dagegen  liesichl  bisher  keine  geset/* 
liehe  Bestimmung  iti  Freufleii,  die  den  skclui* 
sehen  .RaunjeisierD“  verbfVie.  diesen  Titel  in 
1‘reuUcn  weiter  zu  fuhren.  Nur  dt-r  Titel  eines 
Kaugewi-rksmeistcr'*  in  Verbindung  mit  iler  nA* 
hertn  Bvzeichming  des  Handwerkes,  also  <ier 
Titel  eine»  Maurer*  »der  /imiiiermeioler'  ist  in 
Freuden  geschützt.  Dieser  Titel  kann  aber,  wie 
wirschon  wicderlmli  betont  haben,  nicht  einfach 
durch  .\bsoh  ierung  einer  Haugcwvrkschiiie.  soll* 
dem  nur  durch  Ablegung  einer  Frufung  ^•>r 
einer  Frttftmgs*Koninii*Mon  erworben  wer>U-n. 
Ob  letzteres  bei  Ihnen  zutrifft,  geht  nicht  kl.ir 
au*  Ihrem  Schreiben  hervor.  Im  übrigen  slelli 
die  sächsi«ehe  Raumei*ier]<rü(iing.  der  sieh  auch 
viele  l’rivalarcbileklrn  unterwerfen,  unseres  Kr- 
.-irlitens  hbtiere  ,\nsprUche.  nl*  die  lUsugewerks* 
MeislerjirtJlung  in  Preiitlen. 

Hrn.  Arch.  A.  K.  in  P.  1 elu-r  .Vertrags. 
*irafen‘  haniK-ln  .O9  ,U5  d.  Rürg.  I leset/* 
Ruche*.  Danach  kann  nach  ^ ,u<  *bc  .'*lrafe 
nur  dann  verbirigt  werden,  wenn  inuz  Erfüllung 
der  l.eisiung  sien  der  OUuhiger  bei  Ann.ihme 
der  versfuiicieu  i.vi*tiirig  .ui*dnickltch  ilic  Ein- 
ziehung der  Strafe  Vorbehalt.  In  behördlichen 
Vertragen  pflegt  daher  stet»  ein  enUprechender 
.'»atz  Bufgcliointnen  /ii  werden,  der  die*en  Vor- 
behalt unter  allen  Uin*Unden  marhi.  Nach  $ ^ ; 
kann  ferner  die  Hohe  der  >trale  durch  den.''Chiild- 
nernufilemKl.vgewegc  trotz  verir.iglichcr  Ecstvei- 
/iing  inii  Erfolg  angefochien  werde»,  wenn  die 
verwirkte  Strafe  .mnefhalmismaIJig"  hoeh  i*t. 
Oh  der  eine  mler  andere  Kall  bei  Ihnen  xutrifft, 
können  wir  riaitlrlich  nicht  beurteilen.  al*o.mch 
nicht,  wie  der  Kechl*«lreit  ansl.iulen  konnte.  Im 
übrigen  bietet  ilie  l'i  *fsvt/iing  einer  Verirag*- 
*tr.ife  bei  saebgetnaUer  ll.indh.duing  eine  aii*- 
reiehende  .'^iclierhcit,  wir  wühteii  .Mn'h  jeden- 
f.alls  kl  in  andere*  Mittel  da*  allgemein  iDWeiid- 
bar  wäre,  um  auf  Einhaltung  der  veriragsmaUigen 
Ensien  zu  wirken. 

Eragcbeantworlungen  aus  dem  Leser- 
kreise. 

Zudcr.Vntnge  in  Reiktge.xszii  No  O9  von  Hrn. 
Hmsir.Wach.in<ir.bcir,des  vergolil  eten  K 11  p* 
ferlilcches  glaube  ich  dem  Herrn  fi>lgcndes  r.n* 
len  zukbnncn : D.a die  Vergoldung  wahr*cliemlirh 
au»  aofgeklcbtcm  Blattgold  besiehen  wird,  wäre 
es  Wohl  am  einfachsten,  da*  Oobl  auf  mechani* 
schein  Wege  abzukrallen.  Um  das  Jeichi  bc- 
werkslelligen  zu  kitnnen.  mUtSic  jedoch  lorher 
vcisuchi  werden. da»  Ibridcmittcl  zu  losen  (.Mk<>- 
hol  oder  Terjientin  usw.),  und  .-ilsdann  mit  einem 
harten  Holz*  uder  Kupfennes-er  (Eisen  wuide 
zu  viel  Kwjdvrspane  mit  fortnehmen)  die  Oold* 
schtehl  inilcint  werden.  Am  zweckinaUtg*ien 
blivtie  die  ganze  Handliabiing  dem  Ursprung* 
liehen  Vergolder  Uberla.**cn.  da  sonst  eine  Knt* 
wemlung  ton  Ootd  bei  der  .\ibeil  k.'ium  scr* 
hindert  werden  k<>niitc.  Ob  überhaupt  da*  g.iiizc 
Verfahren  ersprieUlich  sein  wird,  hangt  in  erster 
l.iliie  von  der  Stiike  de*  verwendeten  Blatt- 
goldes ab.  Kin  cheintvche»  Verfahren  wurde 
jediiifall*  XU  groUe  Kosten  terur-achen,  auch 
dabei  d.i*  Kupfer  g.inz  zerstört  werden,  welches 
im  ersten  K.slle  giciehfall*  nneh  zum  Verkauf 
gelungen  k >101. 

dchuitc  in  l.iiblheen  i.  Meeklbg. 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Cementbaugeschäfl 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpnlalaaifObrung  toa 

Beton-  und  Eisenbutontnuten  für  Hoch-  und  Mau. 

Mich  ti  Auszeichnung. 


Leipsif 

Dreadea 

1897.  1 

II  1903. 

Stampfbetoa-Baulea  jeder  Art  Betoa-EiaaakooatnikUoa  Syitem  ProL  kllUlcr. 
Mooler-Auanibmngcn  für  Hoch*  und  Tiefbau.  Henaebique-Bauten.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.  Wolle'*  Kooaoldecke  (eingcspoaaie  VoutenpUtte).  Rabitzarbeiten  usw. 


Johann  Odorieo, 

ÜJEtEaSÖEW. 

Unternehmung  für 

Eisenbeton-  und  Stamptbeton-ßauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  (3««, 

Statfidii  Banckiiiiu,  KialiiiHfkliH  n.  iritti  iil  fruki. 


Neue  Germanen-Modelle  1907 

bedlnKungtioae  Oarastle  tdr  gleich  vorteilhaften 
DauotbraDd.  LeUtangitlhIgkcll  and  sparsunen 
Brennsloflvrrbrauch  wie  Ofen  nach  amnikanl- 
scriem  oder  IrgeodelBeai  amteten  System  bei 
Veiwendunc  vun  gleichem  Brennmaterlsl,  gleichet 
Füllraum  rAsse  und  gleicher  BeOlenung.  — Oe* 
triitnackvulle  Auslül  rutigen,  geraut  sie  Montage. 
Nur  eebt,  wcan  am  Olea  der  Nam«  «OermanU*. 

Winler’s  Meteor-Öfen 

blllIxsieRundOfenaschbewIhrtrtnirisctacnSysIem. 
l-mpfehleiHwert  tOr  alle  die  Pille,  wo  zutllg« 
Pirhe  uad  nicht  tlltin  Qualiill  der  Ofen  maat* 
gebend  Mr  die  Anachaffung  sind, 

Uber  eine  halbe  Million 

meiner  r>len  Ire  Oebraach.  bei  von  Jahr  zu  Jahr 
tleigmücm  Abtaiz  ist  bester  Beweis  lOr  deren 
bohe  LeUlungsUhigkril  n.  leichte  Veikauliicbkell. 

OHaiisal-VoHiaaefallnlan 

darck  Jnla  besaer*  Oreabaadlanf. 


[ShSlI] 


Gepr. 

1796. 


n OSCAR  WINTER,  HANNOVER 

-J  Abteilunz  Fabrik  für  Ölen  und  Gasapparate. 


BEILAGE  38  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNC; 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  75.  VOM  18  SEPTEMBER  1907.  ^ 
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Technische  Mitteilungen. 
Zueammeaklappbarcft  Wehr  mit  mehre* 
ren  mit  der  Wehrtafel  gelenkig  verbundenen, 
beweglich  gelagerten  StOtearmen.  I>  K 

Wilhelm  Si  haler  in  Sehkemliu 
I >.is  /usiimmeiikhitipiKirc  Wehr  der 
ol>cn  btvekhnelen  \rt  l»c.msjirm  hlj'oi'en- 
iil>er  hekiiimten  ulinliehcii  WchrAulapen 
ilcn  Vor/u^.dalicssK  h heim  KisL'unu  ll;u  h 
;ml  <len  Wchrhotlen  Icjit  Von  »len  ueip.- 
^ebenen  Abbildun},'en  /ei^t  Abbildg  i die 
Anlage  bei  uewohniiehem  W:i.*).scrst.indc. 
\bbiidc  2 f>ci  IbMliwusscr  mit  Kisp.inj; 
und  Abbild^'  3 eine  Ansii  hl  des  Wehrs 
von  derUntewasserseitc  Wie  ersn  htlirh, 
ist  an  der  Wchrtalel  « tlie  Strebe  d mit 
(ielenk  .muest  hlussen.  welche  in  einem 
S<  hlil/.e  r des  jjleit  hf.ills  mit  (ielenk  ver- 
Immlencn  Stüt/Jirmes  A versi  hiebbar  ee- 
I lihrt  ist  I .ei/tcrer  ist  an  tier  am  Wehrbo<len 


belestigten  Konsole  f in  dem  Si  hbt/e  , 
mit  dem  /aplen  im  fielaKeri  Bei  ^cwidin- 
hrhetn  tVas^erstande  nehmen  die  Wehr- 
laleln  a die  tu  Abbild;'  1 darpe><tcUie  l.a^e 
ein  .Siei^ii  das  W.isser.  so  werden  dunh 
den  Wasserdruck  die  Wehrtaleln  « in  iler 
Pteilrii  litiini:  gehoben,  und  tias  Wasser 


: ß-'- 


L , 


iV 

'r 


kann  entweichen  l in  ein  \o]]i;«ch  l ni- 
s«  hl.iKcn  des  \iitsai/es  n.u  Ii  der  I nter 
w.iSserseile  iiir  Gewöhnlich  /u  xerhiiiilern. 
ist  die  herheiiskette  t an;*ebraclii.  in 
M ell  her  der /ertcilibare  kiiiMuiler  Haken  t 
anpeordnet  ist.  der  ilen  Zwe«k  hat.  bei 
anC>erpeM(>luilii  heti  lle.insprii«  biinpeiidcs 
Wehrs,/  r»  beim  Kispanp  oder  bei  l'eber- 
schweminunuen.  bei  denen  Ikuiiiistatiime 
II  derpl  von  dem  ^Vasser  iimpetiihrt  wer- 
den, ein  /erinimmern  der  Wehrtaudn  /u 
xenneiden  Hieser  Kinp  otlnet  su  b bei 
hcHipen  l•■^s^hllttenlnpen.Wllranl  dteWehr 
Ulel  nach  hmten  iiberkipnt  iiiiil  die  in 
\bb  2 darpesiellte  ll.ii  he  I ape  aut  dem 
Wehrboden  einnimmt 


Chronik. 


Die  neue  Synagoge  der  taracbiiachen 
Religlons-GeselUchaft  ln  Frankfurt  a.  M., 
iwHi  K im-ml'  hiwHTt  rlrr  ArchiTeku-ii  J 11  r;;cnscii 
& K.nchin.inn  ml  > ■•rliiUcnbiirc  >*ii  il>  r i-riccl- 
licrjjcr  .\11l4pc  vrrH'htvi.  wurde  .lui  jS  .\upu^l 
icicitich  pcwctkl. 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN.  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  I 

GEGRONDET  1868 

HEIZUNGS-  l'ND  LÜFTUNGSANLA6EN 


GEBR.WiCHMANN 

SPEcrAiGEScKlrr  für  Beruh. nw6.karistr.u 

ZEICHENBEDARF. 


BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

gegrOhdet  HUSER  u.  Cie.  gegrohoet 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


HartholzTussböden  aus  Aborubolz  luiliirlii 

Splitterfrei 

QalbaMUoy  aof  BaL 


Ast-,  FnigeB*, 
Bagleronfa«  and  KennanalV 


luiliirliii), 

fflr  Fabriken, 

Balken,  Lagar  oder  Blladkedea. 

Uinkili  ill  lilig  iil 
iltii  ilgiiitztii  Fiu- 

bilii  iit  dii  biiiigiti  iid 
dutrhftiiti  EriHiriig, 
Abnatsang  laut  Untar- 
snehnng  der  K-  Mate- 
rialprOfoAgs  - Anstalt 
liehterfäde/Berlin 
Ahem  8*2  eea,  Bickea  8,8  cca. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson,  HambarK 


Schleicher  s Holzterrazzo-Fussboden 

«ird  von  den  DenUchen  EisenbihneB,  MllitSr*.  Hof*.  Uod*  t. 

BW*  Mit  T JAhrta  lortUaltad  varwaadaL 
Vertreter  in  Berlia,  Chemalta,  Frankfurt,  Hamburg,  Hannover,  Karflsrabc, 
Stuttgart,  W&rxbarg,  Besea,  lansbnick,  Llax,  ZOrlcb,  Parle. 
CleoBcnastr.  118*11&.  Qebp.  Schleichcf,  MflflChen.  Tet.M45. 

Prlaa  arr«r**«fB  r«*  a*k>ire*s,  ArrMttklvv  «.  PrlttU*.  l'akMr  AMieoe  «a  Aw«nikru»«:tB. 
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Ein  Wohlfabrtahauf  dea  VaterUndi- 
achen  FraaenTcrelna  >»  drr  Uertiiirr 

Straiie  in  l'b^Iottrnliur^  al<  eine  umfan^rt  n 
Anlaj;r  jcur  Au«(Uhnin);.  I>a»  lUu«  wird  «Hirn 
I a AbtctluRK«’*''  Hrrhnct  Ahu-iluni;  « um  Kuten 
Kreuz  Unicrkunft  t'cwahrcn  und  ciiiir  Wutiifahrts- 
Antuii  irn  cii^nstrn  Sinne  des  Wurios  -u*in.  i 

Erhaltung  daa  Stadtbildes  von  Worms. ' 
Oie  Sudtvcrordncten-Vcrsammliiii)'  \ un  Wurm«  | 
bcschloB  am  ,to.  Au;',  in  IV'hi'rcin^iinimuni;  mit 
dem  Kunsirat  und  dem  Ocnkmaipdrjfrr  dir 
FettseUun;'  eines  Ortsstatutes  zur  Kthallun;' 
des  ci;'cnanigen  und  churaktcrisiüclu-n  Sladt- 
btldc«  iu  der  t'm^'ebunj;  de»  Wurtiiset  Dome«. 
Danach  sollen  alle  neu  zu  errichtenden  ( iehSudr 
»o  i^baut  werden,  daä  «ic  sich  diesem  Siadr* 
bilde  harniooisch  einfH;ren.  Die  Hesiiminunven 
erstrecken  sich  auf  die  Gesultung  der  Daclier 
und  tfiehel.  ,iur  di«  M<the  der  lUusrr.  auf  d>-> 
zu  s erwendeude  Material  u.  a.  m. 

Eine  Votivkirche  xum  Gedlchtnls  Alex- 
anders n.  in  St.  Petersburg,  ihv  an  dcr.<ielle 
erfoaut  wurden  ist.  an  welcherarrKai<erini  J.»hre 
tKkt  cnnunlet  wurde,  ist  am  i.Seni  d.j.rcweihi 
wfudeu.  I>er  ( kundstem  wurde  iHrrcits  thXt  (rr. 
legt!  die  llauknsicn  helnige-n  s Mill.  Khl.*  Die 
Kirche  ist  m alirussisehetii  .<iii  nach  dem  Vor- 
bilde  der  aus  dem  XV 1.  Jahrh.  stammenden 
Uiuilius-Kathcdrale  iu  Musk.iu  von  iVd.  A.  I’  .1  r- 
land  cntwoifen.  !in  AeuUcreii  und  Inneren 
spielt  «las  faibi|;f  Ktemeni  emc  herrschende 
Rolle. 

Zur  Fortführung  der  Hufenbauten  io 
Bremerhaven  wurden  von  derRuruersebaft  vom 
.'«enait'cforderteHMill.  M.vinstitnim;^  bewtlli;;rt. 

Mit  dem  Neubau  der  Wengemaipbahn 
(Schweis)  für  elekrruchen  Hctrieb  »«dl  tn  die- 
sem Iferhst  het.'ttniieti  werden.  Die  K*'«ten  sind 
auf  rd.  I..V1  Mill.  M.  sennschiagt.  Die  irm- 
wanUlung  »uU  bi«  nyio  für  die  ganze  httecke 
beendet  .«ein.  Die  .Arbeiten  «ind  der  Firma 
Alioth  in  Mhnchcnstein  bei  HjhcI  Uberuageu. 
Die  Kraft  liefert  da«  Klektruiuii«wcrli  Kurg- 
lauen  der  lungfmubahn. 

Vom  »au  der  Hedaebaa-Bahn  von  Da- 
maakua  nach  Mekka,  die  insgrsami  «’inc 
l.aDge  von  iKjo  km  erh.dtcn  wird,  «ind  tu 
7jabriger  Bauzeit  hishet  h.sokm  hergcslcllt  wur- 
den. dazu  die  161  km  lartge  schwierige  An- 
«rhluBstreidce  von  Der.>a  nach  Haifa.  f)ie  Fcr- 
ligsleilung  Wird  crwaHet. 

Eine  neue  DrehbrOckc  In  Wilhelms- 
haven, die  zu  den  gT.vUten  Bauwerken  diesvt 
Art  gehuri.  wird  demnsehst  dem  Verkehr  über- 
geben. .'<ie  uhersehtcitrt.  dem  Stradenverkehr 
dieneiicl.  in  160  ni  l.angc  und  8 m Hreiie  ileii 
Kno-Jade-Kanal  dich!  vor  seiner  Kminündimg 
in  den  Kriegshufen  und  verbindet  dii-'en  auf 
dem  kürzesten  Wege  mit  der  Studu  Die  Hriicke 
besteht  aus  i zweiarmigeti  DtchbtUeketi.  deren 
Drehpteiler  > me  lichte  OefTnung  von  70  m zwi- 
schen sieb  l.isseii,  sikIiiO  sich  zwei  Ktieg«-.Schiffe 
\on  einet  Breite,  wie  sie  in  ubsebharerXcit  kaum 
emiehi  wird.  be«iuem  begegnen  kxiitien.  Die 
hinieten  .Krim- uberspannen  eine  Sohiff.ihrisnnne 
für  kleinere  Kahrzciige  und  lief  gelegene  I fet- 
.*«traOen.  Die  Kisciikun«truktiuii  ini  <ie«atnt-Oe- 
wicht  von  rd.  4401  lallt  iin  grschlussi-iu-n  /.u- 
stunde  rinel.icbihuhc  vonQin  übvrWassersptegcl. 
Die  Brücke  wird  clckttisoh  betrieben,  hat  ein>  n 
Kustenaiilw-and  von  4.10000  M.  erfordert  iiml  i'i 
vim  iler  B rilc  ken  bau.iii « tal  t (•  ust .1  v sbii  rg 
bei  Mainz  hergcstclii  w.inleD. 

Eine  Elseobabn  in  Nordmgeiien  (Afri- 
ka), <Iit-  von  It.vru  etwa  20  km  ••herh.dt>  <l>  - /...- 
'amiiu'hllusses  dci  Niger  und  des  tb  iiiiv  mul, 
von  der  lirentc  der  hchilTbarkeit  erstereii  ^•'lll«••e' 
uU'gehcnd.  in  63 «km  t.aiigc  über  Bida  n.u*h 
.'^ungi-ni,  «lern  llaupturt  Nordnigeriens.  und  v>>n 
da  Über  .>aria  zur  .Stadl  Kain>,  dein  grellen 
llnedclseinporiuiii  im  llauss.ilande  grfilbn  wer- 
den soll,  will  die  englische  Kulunul-Vcrw.dtmig 
mit  möglichster  liesdilriinignng  h.ttieti.  Du- 
< iesanitkoslcn  für  die  mit  Kapspiir  D0O7  in 
ispufw.)  .lus/ufiilirende  H.ibn  werden  .«u(  rd. 
33  Mill.  M V eranM-hl.igt.  «1.  «.  mir  ,(7nxj  M.  .nif 
I km.  Die  B.ibli  hat  alterdmg»  kcin>  besi-nde- 
feil  .’st'bwierigk«  Hell  zu  überwinden.  I-  s i-l  spa'*  r 
eine  Verbindung  inil  «1er  licsiein  ndeii  l..igi>-- 
K.vhn  in  Sudnigerien  geplant  Die  I..igi>s-Ii.ihn 
fillirt  bekaliiitlirh  von  «leiii  glelcbti.vniigeii  Ort 
Uber  Ibadan  zum  imtilvren  Niger  und  ist  /.  7.t. 
etwa  tnokin  über  I..ig*.s  hin.m-  bis  i)s.  ln>gl»i 
gl  langt.  Weitere  imikiii  Ui«  Djebha.iin  Niger 
sinil  bereit-  in  .Viisruhning  begrifltii. 


Neue  Bücher. 

Schcurcmbrandi, Herrn.,  Vt>-l>  \iehiu-ktnr- 
Ki'ii  k u I r e nze  n.  Hand  II.  Heft  (>:  <Miir- 
nal-eliuli  in  der  t nivef-tial-sl.idt Tubing,  n. 
Ue.il-ehu!.'  ;r.  \‘i!Iiiigen  t..*‘rbn.)lzw’aM;  ll>  II 
7 und  K:  Diiiiselies  Miisfiim  lur  Miincl,.-- 
Beibii  tgiz;.  Fiiisl  Wa-nmih  I*r.  ■!; 

H.indes.  li  Ikfte,  13  M.  iMii/eMivIt  l.-V>  M 
Tessenow.  H.  i luine  t iii»imis,i  1 (>v  < ' . 
VuHstandig  4 IK-rieii  je  tu  lliall  /<  > • 
itung.ii  i-mli.iltrud.  1.  Heft.  I t.-ihurg  mi 
. l'.iul  W.Hlzel.  I‘t.  iLs  Heftes  3 M. 
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Vielfach 


prOmürt. 


Maschinenfabrik 


Ca.  IMü  Atbeltcr  und 
Beamte. 
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SpulallUti 

Personen-  und 
LastenaufzOge 

Bller  Art, 

An  ttOOO  Anlggs-nbl^ 
har  g^tiefsrt  und  iu 
tAgUetiom  Betzietje. 


OSCAR  WINTER.  HANNOVER 

Abteilung  Fabrik  für  Öfen  und  Gasapparate. 


6egr. 

1796. 


Winter's  Öfen  JPatent- Germanen  - 

Neue  Germanen-Modelle  1907 

bcdiRsuDgtlos«  Oaraatlc  tat  gleich  vortctlbaUen 
Dauefbrand,  l.viaiunKstlhlghrli  und  apammsii 
Brcmiitonverbrauch  wla  Oten  nach  amcrikaul- 
scheen  oder  Irgendeinem  andeten  System  b«f 
Verwenduns  von  gleichem  BrcBnmaicrial,  gleichtr 
l^aUraumKr&sac  und  ülcicber  Bedienung.  — Oe- 
Khmackvolle  Auiführungeu.  Keiiaueile  Montage. 

Nur  «ebl,  wenn  am  Ofen  der  Name  „Germania-’. 

Winter’s  .Vteleor-Öfen 

MUlrslcRundflfranachbewIhrten  IrisehenSyitem. 

Kmplehlcfiswerl  für  alle  die  Pille,  wo  bUilgc 
pTclie  und  sieht  tlieln  (juallUt  der  Ofen  mssi- 
gebenü  für  die  Anschaffunf  sind. 

Über  eine  halbe  Million 

meiner  Öfen  im  Oebraeeb.  bet  von  Jahr  zu  Jabr 
sleigendecn  Absatz  ist  bester  Ueweli  für  üczen 
hohe  Laiatuogstlhigkelt  u.  leicble  Vetklutliclikelt. 

Orlflnal-Vwrtiaufnilstafi 

derzh  Jade  bessere  ureuhaBdienr. 


' HANS  BIEHN  & Co.  0.  m.  b.  H. ' 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerslrasse  5. 

(TeLi  VI,  tSTT). 

Spezial-Unternehmung  füp  Abdichtungen 
^ und  Bauausführungen  Im  Grundwasaer.  ^ 


Photograph. 

Apparate 


Projpktions-Apparate. 

I Oörx  TriAder  Binocles. 

I Ferngläser,  Operngläser. , 

BequemeMonatsraten  I 


(80) 


'vpailalititi  Mörtelwerk- 
Oampf-u.T  ransmistlons-Anlagan 
IlSClUDeDläbrll  «lul.  Knappe, 
üerllB  fiO„  Skalitzeratr.  N».  26 


• Wetterfeste* 

f'apden- Farben, 

dtnerhafter  «od  blllir«t«r  Anstrlek 
fttr  frischeo  und  alten  Cenent  und 
# Ealk-VerpaU,  Heiz,  HeUll  atc.# 

Mostcraufstriehe  von  3i  hPbschca  SiciotOoen 

ProBpek^  und  Atteste  gratlB.  (275) 

Kleina  & Flume,  Bonn  a.  Rh. 

— 396.  Telephon  805- 


Cermania-Rollen 

iTUt  KufeMsfer 
Lie  zeelU.  Sal»at..Sl«Sel4r1aBl 
■■•r  SC.  IS.M. 

ri-^«p«lil  pe*JS*t 

Franz  Spengler 

Bcschlsgluerik 

luia  IJ.  UUnilnDi  U. 


150 


Digitized  by  Coogle 


I 


Transportnhlcs  Srhulliaii».  Mit  i^chul- 
aimmcr.  Zcit'lieti«.ul  und  Schul.u/Uiiiim>  r- 
7,um  II.  inicrn.ti  Kon^^cU  for  Schulhygiene 
fl»  l.ondiiii  1907  III  der  l.»*^i|oncr  Uiiu’cryiut 
(Simlh  Kcnoiiitfi..«)  emehut  und  au»*re%iclli 
»lurrh  die  Finnen  Chfi'iioiih  \ l nmack. 

in  l.nmliiii  und  I*.  Ji»h*.  Müller  in 
i 'Imrlottcnhurt;. 

VoDderltnn,  J„  IW..  Dir  Dur^lcllehdc 
Drometric  fUr  Kauhandwerkrr.  Zuin 
t tcbrjuclic  an  ltaui*vyictl««i-hulen  und  ahn* 
liehen  technischen  I.elirjiisiallcn . »owie 
fum  Svilistunteirichi.  Zweiter  Teil : Schalten- 
lehre.  Schiftunj»  het  Dächern.  Windschiefe 
Daehrr.  Darsiellunu'  eine«  Treppenkrümm- 
tini,''  Sleini-chnm.  Zentral|ier'pekii\e-  .\ti- 
hiiiu; ; Vertciluntf  des  Lichte«  auf  der  < >ber- 
flache  eine»  Keirpers.  Mit  .154  Fieren. 
Zweite  \erinehrte  ,\i»fl,  Kretiierli.iren  1907. 
L.  \'atii;er<iw.  I*r.  M. 

Weber,  Gust.,  Iny.  Die  Ifetechnuiig  und  Kon- 
struktion der  Turbiuen  und  .5chm*cn- 
fUj»e  tiiil  be*on»lerer  HerUcksirhtiKiinjj  der 
Francis-Turhine.  Mit  Tafeln  und  sn.M>* 
hildufi(;en  im  Text,  l.eiptip  1907.  M>>rit( 
.’schifer.  Frei«.  X M. 

Dr.  ZimmermAnn,  H..  D».-In|r.  Wirkl.  t..-h. 
( )h.-llrt.  Rechentafel  nebst  .'•animliini' 
limiinf  »rebruichter  Znhicnwerle.  y \nll. 
Di.  In*  u-  Tausend).  Iterlin  i«jü7.‘  Wilh. 
F:rn»t  .V  .'•ohii.  IV.  »;eb.  5 M. 


Personal-Nachrichten. 

Deutsche*  Reich.  Dem  Ki-cnb.-nuim.-i 
Rei»ene;jyer  »n  Saai|;einünd  ist  der  Oi.ir.  aU 
Hrt.  inii  dem  m-rs-ml.  R.inije  eines  K.iie»  IV.  Kl 
yerliehen.  — Der  pteuü.  Ke;,' -Hra»fr.  K I oek<.  w 
in  Saarj^eniun»!  ist  fuin  Fnsenb.ihn-K.>uin»pekti)f 
bei  den  Keichseisenbahneii  erii.intit. 

Dem  Int.-  u.  Bri..  Och.  Bn.  R..(lieuscher 
in  Hredan  ist  die  n.ichses.  \'er»elfnii;'  in  den 
Ruheitand  bewilliiri  und  dem  Mil.-B.iuin>j>cki. 
Jas't.bji  m Thon»  ist  derfhar.  al*Bn.  mit  dem 
pe>*<>nl.  R.iiii>e  eine*  Kate»  IV.  Kl.  verliehen. 

Ver»ei/i  sind:  Der  Int.-  u llrt.  Soenderop 
in  Dosen  tut  Int.  «Ics  VI.  .\riiieek<>rp«;  die  Mil.- 
Man llrt.  We  1 1 T uff  in  l'oiMJatii  unt.  L'eber- 
tra;;*,nB  der  fiesclialie  eine*  Int.- «.  Mrt».  riit  Int. 
<Je>  V.  \inuek..rp*:  llrt.  .>cliiippctlc  in  Ma[{dv- 
I»nrv4  'he  Voi*t.->telle  «les  H.maniles  rot»»l.am  I; 
Mrt.  >chirmachcr  in  K<>niK'sbcr;;  i.  I’r.  in 
du|.  Ma>cddmrjr  II  und  l.iiedccke  in  .<ud- 
we^talrika  in  diej.  Konitfsherg  1.  l*r.  III. 

Preußen.  Dem  Hciyeordn.  Rn.  Radke  in 
Du-seldorf  ist  der  Kote  Adler-Orden  III.  Kt.  mit 
ilet  Schteilc;  - den  Kc(f.- u.  Htin. II lutB  in  l.cin- 
liiuisen.  Goltermann  und  Kayscr  in  Han- 
10 1\  er..'*  eh  m id  I in  tlaineln.  den  llrin.  A iisori'i . 
I >tu'r-l..indesbaitin*p.  m Breslau.  Hovsen  I .n». 
ileshuuiiisp.  in  Hildcsheim.  Mntni'ii;;.  dt»»;:, 
m OotiinKeii.  nersig.  desgl.  in  I lildcsluim. 
Klehmet.  Krei»bAUins|».  in  Kilni*'»ber};  i.  IV., 
Kleinert.  de.»;;l,  in  llamioTer,  I.ninpe.  Was- 
serbaumsp.  in  Verden.  Maschke  nud  l'(.inn- 
scluiildl.  ilesgl.  in  llatinnver  Rahlmann, 
Kr.-Ilauinsp.  in  iiildealiemi.  Sarauw.  Mel.- 
H.iinns|>.  in  .Stade,  fhthoff.  Landesbauinsi». 
iti  .\utich.  V'olk.  Mil.-Kaiiinsp.  in  llainiover. 
lind  Wesnufk.  Kr-Baninsp.  iti  Vetd«n.  der 
Rote  Adter-Ortleii  IV.  Kl. 5 dem  Prof.  Dt.-In»; 

I ;.«hr.  \.  Seid  I in  München  und  dem  1 ieh.  Re«  • 
K.it  Prof.  ,\rnofd  an  der  Techn.  Hi>chsehiilc 
III  ll.uinos-er  ist  de»  kel.  Kr.ineii-Orden  JI.  Kl.; 
de'ii  Ith.-  u.  Gell.  Mrl.  Mr  iiidl  in  Hannover, 
de«  Geh.  Mnii.  J uii;rcblo.li.  Int..  «.  Hrt.  m 
linnni.ver,  Junker.  Reif.-  u.  Hit.  tn  (>»n.tbruck. 
l*e  lets.  Mii;;l.derKis.-Dir.iid  lannoveruml  Vo|  k- 
inunn.  Ke«.-u.  Hrl.  in  Ilaiinoivr  nn<l  dem  IVoI. 
.Srhlever  an  der  Techn.  Hochschule  in  ll.iii- 
noxcf  der  Vyl.  Kronen-Urden  III.  Kl.  \erlie»  en. 

Vciliehen  1*1  ferner  dem  Re;;.-  u.  Hrt.  Tr..f. 
Danckwerts  an  der  Techn.  II.K-h»cliule  in 
llaimover  iler  < haraktcr  ul*  Geh.  Hrt.  uml  dem 
IVnatdof.  IVof.  Hf.  Haupt  an  ilcr  Techn.  Il-icli- 
.schule  in  llannmef  der  i'liarakler  al«  Bri 

Di-r  i'.i«enb.-l<aii-  11.  Iieir.-In*p.  Froe»c  ist 
der  kyl.  i-.iieiili.-Dir.  Hannovel  rur  Hc'diafu- 
t;im^  uberwiesen. 

Der  Ri’i».-  u.  Hri.  Neiikrebaur  in  ('otihti». 
lier  Mtl,  |.  Klcin.iu  und  der  Hti.  ( .irlG.iusc 
in  Hetliti  »md  gestorbei. 


Belegte  Mueirtreppen  in  Kunststein  und  Eisenbeton. 

OaberaliitlangDg  dar  SehlUiM  Md  Dlbil  giniUirt.  PatggUa»ager  llaflrt 
Giinitlgt  Aahiih»  PgngdSlHl  and  dia  BehaUgangadQael. 
bal  Bahördai  Antragea  erbitt*  ftrskt 

flBd  FaotilBvteii. 


Sicberlieits-Aufzilge 

für  Personen  imil  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  Uber  26  Jahren 

Unrnh&Liebig, 

tbtiilnng  dir  Penlger  Maschinenfabrik 
und  Eisinglisierei  tkliin-Beiillichatt 

Leipzig-PIagwitz. 

(530) 


Katalofe  und  AnschlSg^e  aut 
~-~r  r Wunsch.  - 


JOHN  FOWLER  de  Co.|  fliftgdsbiirg 

CAfeiraM»  empfehleo  ihre  beet  konetnüerten  150 


Dampf-StrASB«n.Walz«ii. 

MH  SeMrl  All*  Telto  tta4  wm  n|ta|Mli.  C«M»Mdi4- 
MaiftylMer.  fMl  ••rliwMItt «.  Mhr 
er«Ait*N,  ktlMMii  ktf  ■*- 

IHMAUcb*.  vAHMkaft*  VArtadhi*|  NA  «AvlAblAA 
INA  vapUmsaNa  NN  Ift  lAArvaaAAA 

FfwIefMlie  Deapfvaize«  für  lellivtlM 

BeaetzMf  vertfee  ■•ib|fvt«tM. 

Straaa«n  • Aufi*«lss«p 

SsvAkPtAP  KaAAtniktlN  v*a  vrSMtAr 
UdStMtAflkllkArL 

John  Fowlar&Co.,  Magdeburg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hrn.  Arch.  G.  K.  Ir  Herford.  Du  Jr.n,- 

fahi;>keii  \oii  Beton  wird  •rsl  bei  sehr  hohen 
I lii/c;;r;iden  iinyUüNli^'  hecmrtuUl.  wie  »le  dnr-  I. 
<be  .Vtiqasc  einet  /.ehlralheifuii;;  iin  sich  ki  Ho  -. 
falls  entstehen  konn.  ii.  Fs  sind  .niUcrdein  /alil- 
rvichc  l'.ibrikbchom'.ieine  m Si.imprbct>>ii  und 
seit  einer  Ruhe  \on  J.ditcii  auch  in  l-'i*t tibetoii 

aiistfcfulirt  w'irden.  du  ttol/  ili-r  m de 

ren  Tcdc  dieser  .**ehoiii»iuiiic  jclcnfall»  noch 
aufiTcteiiiieii  hohen  Temperatureli  sich  bcwklirt 
haben.  Hei  F.isenbetuii-.'-ehomsteineii  luliri  man 
jedoch  den  unteren  Teil  besser  als  rwei  »on- 
einander  vollijf  ;;ctfei»me  M.mlel  .*iu*.  damit  m 
diesem  bcM»ndrt»  stark  bransprurliieii  Konsinik* 


-fgl“  M.  FRIEDRICH  & Co.,  ..Äw.1 

ess  HpeKialltüten:  = 

AasfUkrung  von  Ablagen  zur 

Relnlgfungr  und  Klärung  der  Abwässer 

von  ScMachthöfen,  FabriketabliasemeDta  und  sonstigen  Betrieben  123 

Abortanlagen  mit  WaBserspülung 

für  Scunleu,  Kasenien,  i’abrikeD«  ErankenliätifK'r,  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konzess.  Desinfektious-  und  JU&ranlage. 

- — Conzeealone-EinholuBgen  und  ÄuafQhpimgen.  — 


IS* 
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tionstcil  nicht  ungUnstis^r  SpftnnunL;rD  ent* 
liehen,  rrou  dici^Lr  Krfaliruni'cn  können  wir 
i-s  jedoch  nicht  lut  twcckinaüiy  ludtcii.  W.tycndc 
Siuten  in  einem  fiohhudc  L,'tcidueiii|;al»  S<'hi<rn* 
Mciu  fUr  die  jCi-nirulhi-i/iiii^  iii  hcnutzcii.  denn  es 
liejjrihier  nuincrlitti  die  M<ij>lt<.-Iikeit  eut. daU  durch 
die  stdtLere  Krwdnnniii'  der  .'»dulen,  «lie  doch 
tuil  den  I>eeken  jedeid^l«  verbiimleit  ‘«iiid, 
an  dioeii  VerhirMliin^j'sieHeri  ^.-bädliehc  >tKin- 
mjn(.'eii  cnuiehen.  K*  würde  «ich  aUu  jedeiilalls 
auch  hier  emplehkri.  in  die  Säulen  noch  einen 
licsouderen  Mantel  einruscl/eit.  der  die  Kaiieh' 
yu»e  von  der  im^rcnilcn  Konstruktion  femhält. — 

Hrn.  E.  ln  C.  l>ie  Heantwortun^  Ihrer  all« 
gemeinen  \nha|'e  kann  nicht  unsere  Auli^be 
•ein.  Was  den  l..-uid messe r>Renii  in  l’reU' 
U«n  betrifft,  so  herecHtigt  da«  /Ceu^mi«  «ier  Keife 
für  die  !*rima  eines  Gymnasiums,  Keal^jj-intia* 
siiims  oder  einer  Obcrrcalschiile  ru  dieser  Lauf« 
haho.  KtfunlcrlichMml  eine  mindestens  i rmonat' 
liehe  praktische  lieichäftiKun^  bei  einem  i^eprUf« 
ten  Landmesser  und  ein  mindestens  -Jtahri^er 
Uesuch  der  i^eodAtischen  Kurse  an  der  hmdwirt* 
sch.aftlichcn  .\kadcmie  in  l'oppelsdorf  oder  der 
landwirtschaftlichen  Hochschule  m Itcriin.  Km- 
«ehiielJlieh  Militärdienst  und  PrafuD);  k>^nncn  .'*le 
also  vrir  dem  »S-  Jahr  noch  fertij;  wenlen,  der 
Aliers|;rrii/e  ftlr  die  Ziilassung;  als  Kataster .l.and* 
messer.  DaÜ  vor  der  durch  den  Kc|j,-I’ri‘i<len' 
ten  crloli;cndcD  KinbeiufunK  noch  eine 
Arbcilcrzeit  ahfulei>eii  wiire.  ist  uns  nicht  bekannt, 
vielmehr  winl  u.  W.  derKinherufene  sofort  gejjen 
Kni^dt  in  den  KatastersHureaus  hesclth(ti(n.  vnd* 
in  den  Diviist  aber  erst  nach  Ablcynn^ 
eitler  i'rüfuni;  iihernoinnu-n.  die  spätestens  seehs 
Jahre  n.ich  Kiniritt  t>eendii't  »ein  muü.  Ge- 
naue Anjjabcn  finden  Sie  in  W.  I.utijfe.  ..Die 
I^tufbahnen  de»  Techtiiker»''.  Iht.  1.  Wir  glauben 
außerdem,  daß  Sie  von  den  Sekrelarialen  der 
betr.  I .chranstallen  hetw.  bei  der  nächsten  Re- 
jfieruiiK  .lurh  eine  eol*|>rcchcnde  Auskunft  er- 
halten wilrdi  ti. 

Hrn.  O.  D.  ln  Braunnchweif . Wir  inflssen 
.'«ic  auf  den  We*»  dv^  Inserats-»  lerweiseit-  - 
Fraycbcantwortungcn  an»  dem  Leser- 
kreise. 

Zu.\nfra^-  in  Beilaijc  30  tu  \o.  59:  ZurKn  t- 
fernunj'  von  Fettflvckcn  aus  Marmor- 
Wandplatten  werden  fülj;cnde  Verfahren  mit 
Ktfoljf  BTi^'u  endvI  : 

1.  Man  nimmt  rti  einer  Kindcr|;a]Ic  12^1; 
I^u);e  (vom  Seifensieder)  und  65  ^ besten  Tet- 

feiilin.  mischt  al)s-«  imicr  Zuseixeii  von  wcißs-ni 
leifenton  /u  cms'in  steifen  Hrei;  diesen  tfäi;t 
man  auf  die  i-'lecke  auf  und  wascht  ihn  24  Slun- 
deri  »jiat  er  mit  Seifen  «■a'ser  wieder  ah.  Mit  reinem 
W.i»»er  Splitt  inan  nach.  X-’tiirenf.dts  ist  d.nv 
VerGhteti  tu  wiederholen.  Zur  llcrstelluni;  de» 
Hrcie»  eijpict  sich  auch  jjeloschtcr  Kalk  mit 
Starker  ■'»eifcDli^sun^. 

2.  Wiederholtes  .Vbreiben  mit  Ek-iuin  und 
.\uflegen  trockenen  Loschkartou». 

j.  Man  tra|^  einen  dicken  Tei^'  au»  mit 
verdünntem  K»si^  anifcrShrtetn  t'csehahtcn  wei- 
ßen Ton  auf.  der  nach  24  Slumlen  entfernt  wird. 

4.  Man  bUrstet  die  Flecke  mit  kohlensau- 
rer .Maj;iic>i.i.  welche  in  Hennn  auf^eliist  wur- 
den ist.  und  hleiehi  n<>ti^enfaf i»  mit  Chlorw'as- 
ser  nach. 

Ks  Ist  eoilier  nicht  lu  »ageti,  weh-he»  Mit- 
tel in  vorliegendem  Kalle  wirken  wird,  weil  ni 
viel  darauf  ankomint.  von  welchen  Ketten  die 
Klecke  siainnien  und  w ie  .alt  sie  yind.  - H.  m II. 

Zu  Anfrage  2 in  Heil.ai'c  .t,i  Xo.  65:  Gcuvn 
den  H ol<  wii r m»ch adcii  am  Darli'luhl  emp- 
fehle ich  die  .\nwendunt;  des  Riiicherverfahren» 
mit  nachfolj'cndecn  .\Dstri<  b.  Man  schließt  div 
Oeßnunueii  und  versiopft  alle  1. ticken  des  D.vch- 
ramnes,  fiiMi  ihn  46  4S  Stunden  lan«  »lark  mit 
Raiirh  (triickenc  Sauesp.inejI  und  streicht  diioach 
»imtliche H'dief  mit  dem  »ehr  billiijen  ftOieri 
lhdtes»i^'  (acetnin  li;,‘nrmtm).  dvT  bei  der  trok- , 
kenen  riesitlfn'ion  de»  Hol/e»  von  Ktchen,  Itn- 
elun  usw.  gewomkcn  witd.  KJeiüij;es  I.ilfteii 
entfernt  den  (»eriieh  des  .\nsuiehmiltel.<  bald. 
Der  Kauch  als  Toifcind  aller  l-clicwcsen  »et- 
niehtet  die  vorluindenin  HuhrwUrnur.  und  mit 
Molressig  ;jetraitktc-i  Holz  wird  in  der  Rei;el 
von  Warmem  nicht  anireyrißen-  Dieses  Mittel 
hat  sich  bcs'ef  hewUliri  al»  d.i»  bekannte,  zeit- 
raubende Kinführeii  Von  aiedenden\Va»»c)«l. imp- 
fen. Menrin.  IViri'letim,  vfnlQnnicr  k.vrbol';iiiie 
oder  derj;l.  in  die  Wimriinchef.  Stab  de» 
iniiititeii  Anvuirhi»  k.inn  man  auch  einen  *o|. 
eheii!au»  viner  Mi*<  hiin/j  von  *>  j'uteni  Holz- 
teer  uiid  petnih-inn  verwenden.  Kr  ist  aber 
teurer,  und  aiil  seirn'  KeuvryefährlichLeit  mul! 
wahrend  und  umiiifielliar  n.n'h  «ler  .\rh-  it  Kili'k- 
»lehi  i,’Cn.*tiifnen  werden.  <i<rvini;:tvr  ltobes'  .[ 
i»!  ubiiiicns  nicht  ücci^nct.  da  sein  Gehalt  an 
Kreu»oi  zu  Jiennj;  ist.  hi^',  IL 

Anfrajfc  an  den  Leserkreis. 

Gibt  es  ein  Werk,  weh  he»  tlie  Ke»t»l»nune 
Verse tuedener  Katblone  durch  l'ebvrcm.imier- 
le^co  \4in  durebsiehtii'en  l'atblorivr»  heh.itideft 
und  durch  welchen  Verla»  ivt  d.is  Werk  /u  be- 
ziehen; K.  r.  jii  M. 

>5-' 


Druekschritten  des  Verbandes  Deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur  - Vereine. 


11"^^  Soeben  erschienen; 

Sftakjchrllt  Aber  Gnudsitu  d«a  StUtebswu  Preis  Mk.  1,— 
Bostlmmwigbo  flb«r  die  ilvUrecMUclM  Vereatworttlehktö  für 

l.cisfungcn  üt-r  Arctnteklcn  und  Ingenieure  selHlt  Bb0HÜlddtt|a 

Preis  Mk.  > ,$0,  10  Stück  Mk.  S,~,  50  Stück  Mk  11,90 

AUgemebM  Bedlnaniiaea  fftr  l.eliitBBffea  s« 

1 Stuck  Mk.  —,1»,  10  Stuck  Mk.  1,—,  SO  Stück  Mk.  0,- 
Terlnii  zwischen  Bauherrn  und  Architekten  (Ingenieur). 

10  Stück  Mk.  -,90,  100  Stack  Mk.  4,90 
SkmetTMtraa  zwischen  Architekten  (Ingenieur)  und  Angestellten 

10  Stück  Mk.  -,90,  100  Stück  Mk.  4,90 

|Vat«r  10  Mick  Vfrtria*  «11  DUiaivsrtrfg«  ■lebt  akR»fck«t.) 

Früher  erschienen: 


D 
D 
D 
D 

■c 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

Q Deatsehs Baozeituog,  G.m.b.H,  Exp. n. Verlag,  Berila  SW.» 


Heit  3:  NomalUa 


PwakscbziWep,  Heft  I ; Die  Beeehbolistigneg  In  growM»ii  üildten 

Mk.  -,i0 

Heit  2:  Die  UMleging  etidtlecher  OrnndstBcke  nnd  die 
Zenen-Sntelnwao  Mk.  4,—.  gb.Oanzld.  Mk.  9.— 
fir  Heneentwtiseniege-Leitnaren 
■nd  deren  Ansflbrnngen  Mk.  9.— 

hiervon  Heue  Awn^abe  1^:  Denteehe  Nornnl* 
AbfnsfrOkren  DJI.A.  8 Tafeln  mit  erllatem- 
denk  Text  Mk.  l.TO 

OnbAhrm-OlllaBllI  (Norm)  der  Architekten  und  Ingenieure  Mk.  0,40 

50  Ezemplare  Mk.  19.- 
OrnuBdailM  lAr  du  VufnltfMt  bnl  WetflkawarlMMn  im  Gebiete  der 
Architektur  und  des  Bau-Ingenieurwesens  nebst  Anhang  betreffend 
Regeln  für  des  Verfahren  des  Preisgerichte  hei  öffentlichen 
Wettbewerben  Mk.  —.19.  4 Expl  Mk.  -.89,  20  Expl.  Mk.  4,- 
TorlivfiB«  taitsitxn  Mr  die  Tdrbnrdltmo,  AnslAhrwig  luid  PtW- 
Inig  Ttm  KisenbertOBbawtea  Mk.  —.40 

Zusendung  erfolgt  nnr  gegen  Torelneeadnng  des  Retragee,  da  wir 
der  kleinen  Betrige  wegen  nicht  in  Rechnung  senden  kdnnen. 


D 

D 

D 

D 

]■ 


Obernkirclmer  SandsteinDräclie,  6.  m.  ii.il 

OhcnBUreh«i«,  GnlMbaft  Sehaombnig  M 

«npf-hUa  ihr  UMtfcuiit  TondfUebM  ilMoInt  w«tt«rbai<Aadi,;M 
Sandateln-Material,  rob,  b«>l,;t  and  bearbeitet 

Fabrikation  aämUlober 

» OenieiiaMflsiisifMMewtt  # 

SpMiiiltit:  hitniniiti  fIr  <u  gmnti  lufiil. 

Georg  Butenschön 

= WerkaUtte  ffir  wlnentcbnftUcbe  Initnuaente  = 
Bahnafeld  fc«t  KaBibarc.  re 


(i«CrOBd«t  IS7S 


Carl  Hauer 


a««rea<le>t  1S7X 


Atelier  znr  Ansflhreng  von  BildliMier»,  ütaek*,  Behlds- 
and  als  Bpexlalltitt  — * KaentmiurBnor-Arheltca.  — ' 

BERLIN  W«t  Aag;astutr.  51,  ORE$DER«Ä>|  Seilergaaee  14. 
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BEILAGE  39  ZUR  DEUTSCHEN  RAUZEITUNG 

XU.  JAHRGANG.  ZU  N2;  77.  VOM  25.  SEPTEMBER  1907.  = 

losertioDsprels  La  dieser  Beilege  die  80  mm  breite  FetiUeile  oder  deren  Renm  erete  Seite  60  Pig^  die  enderen  Seiten  60  Ffg. 


Technische  Mitteilungen. 

Eotetlubuoge  - Pumpen  der  Slemeoe- 
Schuckert’ Werke.  Die  Vorteile  der  Hesci- 
desStaulies  in  Wohmin^ten.  i loiei.s. 
Krunkcnhatisem.  Kisenhuhnwanen  usw 
durch  Vakuum-Kinrirhtungen  anstelle  der 
früher  üMichen  Reiniuun^  von  I fand  i>ind, 
sowohl  was  Gründlichkeit  der  Reini|;un(t, 
Zeit-  und  Kostenersparnis,  wie  nament- 
lich auch  die  Verminderunj;  der  gesund- 
heitsschädlichen ^Uiidmufwirhelnng  lie- 
trifft,  so  augenfällig,  daß  sich  die  Anwen- 


dung solcher  Kinrichtungen  mehr  und 
mehr  cinhüruert  Unter  den  zahlreichen 
.\ustühruhgsiormen  verschiedener  Firmen 


gehen  wir  in  unserer  .Mduldung  die  Ge- 
Samterscheinung  einer  fahrbaren  Kntstäu- 
biingseinrichtung  mit  unmittelbar  elek- 
tris4'hem.\ntrieb  wieder,  die  sich  >or  man- 
chen. dem  gleichen  Zwecke  dienenden 


Kinrichtungen  durch  eine  zweckmäßige 
un<l  einfarnc  .Ausbildung  der  Saiigtmmpe 
auszeichnct  I>ie  .Abbildung  zeigt  aut  einem 


Wagen  montiert  rechts  den  Klektromoior, 
der  mit  biegsamer  Kuppciitng  unmittel- 
b;ir  mit  der  Welle  der  links  stehenden 
l’umnc  verbunden  ist  Diese  ist  einerseits 
mit  Stui/en  tinil  Sr-hlauch  mit  dem  Staiib- 
atifnehmcr,  der  in  Mundstf icke  Otter  Rüssel 
verschiedener  l’tirm  endigt,  verbunden, 
anderseits  mit  dem  unter  dem  Wagen  an- 
gebrachten Wiusserkiusien,  in  dem  der 
Staub  zuletzt  aufgesiunmcit  svird. 

Die  Pumpe  ist  als  rotierende  Pumpe 
ähnlich  einer  zur  Wasserhebung  dienen- 
ilen  Zenirifiige  in  einttu  her  Weise  ausge- 
bildet Sic  besteht  atis  einer  mit  Kliigeln 
\ ersehenen  Welle,  dte  sich  m einem  mit 
W.jsser  gefüllten  Gehäuse  dreht.  Dieses 
hat  aber  nicht,  wie  gewöhnliche  Zemri- 
fugen,  am  Umfang  eincDruckoffnung.»'  »n- 
clern  die  Saug*  und  Druckoffnting  hegt 
innen, dcnAns.itzstcllen  derMiigel  gegen- 
über Das  unter  |)ruck  stehende  Wasser 
tlient  nurziir.MHlichtung  Wird  die  Pumpe 
in  Gang  gesetzt,  so  saugt  sie  mittels 
.Aufnehmers  den  Suiub  ;m.  dieser  wird 
iin  Gehäuse  mit  Wasser  innig  gemischt 
und  sammelt  si«'h  teils  schon  Inder  Pumpe, 
teils  wird  er  mit  der  ausstromemlen  lailt 
dem  Wasserbehälter  zugeftllirt  1 >abei  winl 
auch  ein  ’l  eil  des  Wassers  mitgerissen. 
sodaß  die  Wassermenge  in  <ler  Pumpe 
durch  .Auffiillen  ergänzt  werden  muß,  was 
auch  erforderlich  wird,  um  ein  Verschlam- 
men der  Pumpe  zu  verhindern  Der  Vor- 
ztig  dieser  . Ausbildung  der  l^umpe  be- 
stellt dann,  daß  sie  keiner  umständlichen 
Filtereinrichtungen  bedarl.  wie  diese  bei 
den  gewöhnlichen  l.uftpumjien  imtig  sind, 
um  <len  Staub  von  den  be\vegli<  hcn  Tei- 
len abzuhaUen.  die  sonst  b:ü<rnichi  mehr 
richtig  arbeiten  würden  Wie  unsere. Abbil- 
dung lenuT  zcigl,  ist  an  <lic  Pumpe  noch 
ein  beMimlerer  Kessel  angesi  hUissen.  in 
welchem  sich  kleine,  schwere  KoriKrr  al»- 


RUD. OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 
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HEIZUNGS-  UND  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpECIAIGESCHÄFT  für  BERUN  NW6  «ARlSIRa 
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HANS  BIEHN  & Co.  a.  m.  b. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 
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Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


in. 


, Wurf  te,  Mm  15.  Schwemmsteine. 


Üi*fiila(l«t  IB7A. 


Carl  Hauer 


Q»(Tttad«t  1R7X 


At«tier  inr  AaiiniliniDK  tso  Blltllisner-,  Mtaek-«  Rabits- 


und  als  SpazUlltlt: 


Kanntnarmor- Arbeitern. 
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BERLIN  W.,  Königin  Angnütaatr.  51.  DRESDEH-Ä.f  SoilergaMn  14. 


Präcisions  - Reisszeuge 
R.u.y.t..  a üsu'.U'.y-.ir.'v.’ri: 


Clamena  Riefler, 

Nesselwanii  und  Mfincb«B.  Bayern. 

/Di»  sektM  ktodmlrlnl  trtm 

iKopf  NaacB  (3371 


Siderosthen  Cnbrose 


Farbenanitaren. 

Iixttr  iiitrtcl 

ttr  CItM, 

. Beton. 


9M.  FMCBtll- 
Mit. 

r b aatlrloh. 

All<-inizn  Knbriknatls: 

Akt.-Ge»  JeBtHch  ChewlicheFtbrik.Hf  barg. 


Schleicher’s  Hoizterrazzo-  Fussbo'den 

wird  von  den  DeuUehen  EUtnbabnes.  MUltir-.  Hof*.  Und-  u.  SUdi-Boutotora 

NNF”  Mit  7 Jabrta  lertUulend  vorweadtL  ^N9 

Vertreter  in  Berlin,  Chemnits,  Frankfurt,  Hamhttrg,  Hannover,  Karltrvbe, 
Stuttgart,  WQrxburs,  Bozen,  Inntbmck,  Linz.  Zfirleb,  Parii. 

cien.nutr.m.ii&.  Qebr.  Schleicher,  München.  T.LM4&. 

frlM»  Rrr«r*atta  r«a  M«knr4*»,  ArrhlUktea  a.  fritaUa.  l'eMr  teeooo  Aa«nkruaa'ta. 


l«gem,  die  mit  dem  Staub  mitgerissen  wer- 
den. Sie  fliegen  aus  dem  Sauseschlauch 
vemöge  der  erlangten  lebendigen  Kraft 
an  der  SaugOSnung  der  IHimne  vorbei 
unmittelbar  in  diesen  Sammelkcssel 
Die  AnschlußstuUen  der  I’umpe  kön- 
nen einfach  und  doppelt  sein,  sie  gestatten 
im  letzteren  Falle  die  gleichzeitige  .^Wen- 
dung zweier  SaugschlAuche.  Für  schwer 
zugängliche  Stellen  wird  der  gewöhnliche 
Rüssel  ersetzt  durch  einen  sog.  Turbinen 
Saugbtoser.  der  den  Staub  erst  etwas  aui- 
bl&st  und  dann  ansuugt  Sollen  ganze  ( te- 
bäude  mit  diesen  Einrichtungen  gereinigt 
werden,  so  läßt  sich  am  Hause  eine  Steig- 
leitung anbringen,  die  in  HoihOhe  oder 
im  Keller  einen  Stutzen  für  den  Anschluß 
emes  zur  Pumpe  lührenden  Schlauches, 
außerdem  in  jedem  Geschoß  abschließ- 
bare Anschlußstutzen  lUr  den  Schlauch 
des  Siaubuufsuugers  erhält  - 


Chronik. 

Für  den  Ausbau  des  Hafens  von  Kobe 
in  Japan  find  nach  einem  KoD»uiaUberich( 
im  |Rp4Q>tcbcti  .<uuuhjiu*hftl(  Itir  1907  weitere 
13,14  Mill.  Yco  (I  Veit  i.  Zu  etw*  3,10  >L)  ein- 
gescut,  nachdem  tut  Vorjahre  berctU  rd.  4 MtlL 
VcD  bewüligt  waren.  Von  der  üesarouumme 
ton  rd.  17M1IL  trigt  die  Stadt  Kobe  etwa  4,4.  Der 
llafenplan  istgegeoflberden  frtlheren  Kotwurfeo, 
die  mit  3z  ^blt.  Yen  rechneten,  wcsenUich  ver- 
Idcincru  Ei  «ollen  eine  gleichiciti^  alt  Wclk-n* 
brcchcr  dienende  Kaianlage  von  300  in  Lange 
unü  I IO  m Breite,  3 weitere  IGianlagen  von  der* 
»ciben  Hielte  und  je  366  m Lange  geschaffen 
und  auüerdem  loilcn  durch  Zuvctiuituog  eine« 
Meerestcilcs  zd  ha  Land  gewonnen  werden. 
Die  Wauertielc  an  den  Kai«  soll  S.25  bis  10  m 
betragen.  Die  Anlage  wird  Kaum  bieten  Itir 
15  Schiffe  von  1 -S<no  und  4 Schiffe  von  10 
lAooo  Rg.-Tonnen.  Km  besonderes  Hureau  fUr 
den  Hau  de»  Halen«  im  bereits  cmgcrichieu 

Die  Nisderlefuog  der  Pariser  dudt>Um* 
Wallung.  Parivrr  Hlaticm  lufoigc  will  die  (ran- 
«osische  Regierung  der  Nicdcrlcgurig  der  l'a- 
n»cr  Stadt*L  mwallung  naher  treten  uou  habe  bc- 
reiu  eouprecheadr  Bc«chlU«»c  gelaUu  Der  Ge- 
danke beichafiigt  die  uuiUgebenden  Behörden 
schon  seit  längerer  Zciu  Ais  die  Vorbereitun- 
gen ISr  die  Wvluu»stcUuDg  in  Paru  des  Jahre» 
1900  emgeleiiet  wurdeo,  fanden  »ich  Kntwurfe. 
die  einen  Teil  de«  durch  die  Niederlegung  der 
UmwaJIung  iret  werdenden  Gelände«  in  die  Kr- 
brterungen  Uber  die  Platifragc  eiobezogen  (vcrgl. 
•Dl>chc.  Kaustg.“  Jahrg.  iS93N*o.4i,S.354).  E«  ist 
vielleicht  nicht  ganz  nnmöglich,  dali  ähnliche 
Gcdaiikcn  tu  den  Hc«chlu»svn  dieser  Tage  führ- 
len.  Die  Ausdehnung  der  L'mwalluiig,  die  bc- 
kaiinilich  dicht  bebautes  Gebiet  umziciii  und  die 
Entwicklung  nacb  aubcii  hemmt,  betragt  clw.i 
,Ukin.  Eine  Kette  von  ^ Bastionen,  tcrniind«  n 
durch  Mauern  und  Walle  und  umgeben  mit  Gra- 
ben, wird  von  58  Toren  und  llurrhlassen,  so« 
wie  von  9 Kiseobahu-Kinlahrteti  durchbrochen. 
Ks  ist  kein  Zweifel,  daU  durch  du-  Nicderlcgiuig 
ein  weiivv  GclAudi.-  frei  wird  und  der  Städtebau 
hier  vor  gtoUc  Aufgaben  gevirlll  werden  dürft«.. 
ZuDkchsi  ist  beabsichugl,  einen  Teil  der  L'iii- 
Wallung  Uii  Norden,  zwischen  dein  1‘oisvomiur«  ■ 

I ure  und  dem  Tore  von  t'lignAncourt,  iiicd>  r- 
tulcgcn  und  hier  Ka»«.nun-\euiiaiiu-ii  zu  crrich- 
icu.  Also  nach  dem  itreater  London,  nach  GruU- 
Wien  und  liroU-Herliii  nunmehr  vielleicht  auch 
ein  I iroU-Patis.  — 

Wasserkraft-Aolhge  am  Rhein.  \nl  He- 
seblub  de-  Grollen  Kate»  des  Kantons  Hasel- 
Stadl  gelangt  bei  .^ug»i  am  Rhein,  unweit  Kasel, 
eine  as«rrkraft-.\niage  zur  .\u«ftihning.  an  d«i 
auch  Baden  bcteiiigt  i»t,  denn  das  Werk  wild 
vom  Kanton  Havel  und  den  Kraftwerken  Khein- 
fciden  gemeinsam  anvgefiihrL  K«  handelt  sich 
um  je  eine  rurbinen-.Vnlage  auf  jedem  Klum 
Ufer  miljc  lol  lanpuurlimeo,  die  jv  13000  l*f«i<K - 
krafie  l('isi«a.  Die  gesamten  Kosten  sind  auf  ril. 
JO  Mill.  Frev.  vcranschlogL  Das  ist  neben  dem 
Werk  der  .\kl.-Gcs.  ,K»altuUcrtragung»wcrke 
Kheinfelden"  und  der  in  rler  .\us^hrung  be- 
griffenen Anlage  bei  l.aufcnburg  das  dritte  grobe 
Kraftwerk  am  Oberrhetn.  Da»  .vuuwehr  voll 
loDcnnungen  v-.n  17,3  m Breite  erhalten,  -sun«- 
beubn  Widcil.igei  werden  Jijm  »onein.miIer 
entfeml  «ein.  Du-  rechte  Khemveito  wird  al« 
AbvaUgeiiul  der  Khemiefdi-r  Gc»elu«-Ivalt,  die 
linke  Huvcl-btadl  \«  rbletlu-n.  I bis  g<.|il.uite\Verk 
voll  reichliche  und  billige  Krall  lieicrii.  «-s  soll 
»i«.h  der  Preis  für  die  Kitow.iltstuudv  nicht  hoher 
ab  3 K.ippen  steilen.  DaU  die  < iroUvchilfahn, 

f, UI»  MC  Uber  Hasel  hmausgefilhn  wird,  diireh 
die  Schlcusetiaiitage  U«s  .\ugstcr  Werk«*  nicht 

g.  hindert  wird,  lUlur  »oHSorg«-  getragen  w i rden. 

Ein  tctlwetser  Einsturz  der  neuen  HtUckc 
Uber  den  St.  Lorenz-Strom  bei  Quebec  In 
Kanada,  die  um  nächsten  Jahre  dem  V.rkehi 
• • ...II  wenhn  •olbe  i%t  am  \iigii«i  in  I 

■ l...ogi  «oll  id.  J4U  Ul  ctfoigi.  al»  sin  .\r- 


Baam8:ärtn«)r*fi  Rarhhandlnnir,  Izetpili^. 

Barock,  Rokoko  und  Louis  XVI. 

•ns  Schwaben  nnd  dar  Schwaix  . 

Herausgegeben  von  Wilhelm  Kick,  Architekt. 

SS  Tafeln  35:48  cm  mit  Teat  von  Dr.  B.  RfeifTer. 

Zweite  neu  durohBesehene  Auflage.  In  Mappe  40  Mark, 
ln  diesem  monumentalen  Werke  sind  die  schönsten  Bau-  und  Ausstattungs- 
denkmale Oberschwabens  aus  den  Jahren  1670 — 1790  in  photographischen 
Aufnahmen  wiedergegeben,  wahrend  der  Text  kure,  aber  ausserordentlich 
instruktiv  die  nötigen  Erläuterungen  gibt.  Schritt  fflr  Schritt  wird  die  Kunst- 
eniwicklung  vom  Barock  zum  Rokoko  und  hierauf  wieder  zum  Klassizismus 
(LouisXVI)  in  Bild  und  Beschreibung  vorgefuhrt,  wobei  die  TafelabbÜdungen 
sich  auf  Architektur.  Plastik  und  kunstgewerbliche  Objekte  verteilen, 
ln  diesem  prächtigen  Werke  wird  somit  für  die  Kenntnis  der  Khwibischen 
Spatzeit  das  höchste  und  beste  geboten  und  gibt  es  schwerlich  etwas 
Instruktiveres,  um  die  Entwicklung  der  Baukunst  seit  dem 
dreissigjahripen  Kriege  kennen  zu  lernen.  (4SI) 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  sonstigea  Bau-  and  Denkmalarbeiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  Tielj&hriger  Erfahning  unter  Oarantie  für  exaktes  Pasten 
~ ^ FIchtelgeblrgS'Qranitwerke  = 

KOnzel,  Schedler  & Co.,  Schwarzenbach  a.  Saale, 
g)* - - -*(8) 


I af^ii.  Rabitzgfewebe,  I 


Durch  würfe.  Drahtgewebe  u. Geflechte  ; 

, jeder  Art,  verzinkte  Eisendrähte,  # 
Stacheldraht,  fertige  Einfriedigungen,  ¥ 
— Tore  und  Türen  — — 

Z.  8.  Schmidt,  ^ 
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C4<t>S> 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim  - Unterfranken. 

l^uschclK^lkstcinbrüchc 

nebst  Stclnmctzwcpkplatz 

mit  grosser  maschineller  Anlage  und  Bahnansohtuss. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

ln  grossen  Dimensionen,  auf  Wonscb  nll  gesagten  Fllcben  nach  Mass 

Prachtvolles  nafcrlal  für  Figuren  und  Denkmäler. 


Photograph. 

Apparate 


Projektions-Apparate. 

I Oörx  TrlSder  Blaoclai.  I 
1 Ferngläser,  Operngläser.  I 
I Bequome  MIonataraten  ■ (gO) 
P kAltMlbml 


Kissfreie  feuersichere  Decken 

fertift  man  mit  dem  dareb  obi 
-‘Q^fflbrtnm  Pecaeagewaa. 
DDringuoir  ebvnee  triebt 
r»b«  oder  L 
1.  Rwngei 
»bliBgrcacba 

Rhilnlichi  Driht-Indiitrii. 

Bickar  & Co.» 

Amern  IUB«x.Dflmaldorf.> 

Schmiedeeiserne  Fenster 

^nd  Oberllcbte  jeder  Art,  seämle4««la. 
Creppen»  Ttren  a.'Tore  all  SpexialltB  i 
ertlgt  tb6 

I.  Zlmmerminn,  Butzea. 
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beiuxuf  die  Bradccpusiene.  Zi^  uad  Bracken* 
teil  stflriten  in  den  Fluß,  wobei  gegen  6o  Per- 
ionen getötet  lein  tollen.  Die  Brücke,  die  einen 
Koitenaufwand  von  rd.  15  MüL  M.  erforderte. 
»I  dir  weitest  gespannte  Atulegci-Konitruktion, 
und  Ubertrifft  die  BrUcke  Uber  den  Firth  of  Forth 
in  Schottland  noch  um  sßro  Spw.  Sie  hat  eine 
MtttelOSnuog  von  549  m Spannweite  und  Ober- 
■etxt  den  Strom  mit  3 Oeffnunnn  von  sus.  853  m 
Lunge  der  HauptbrUcken,  an  <ne  sich  beiderseits 
m etwa  6s  m lange  Fachwerkbalken  anschlieSen. 
Die  Unterkante  der  Konstruktion  im  jhem  lan- 

SCO  Mittelteil  liegt  rd.  46  m Uber  Hochwasser. 

ic  Aufbauten  aber  den  Strompfeileni  erheben 
sich  bis  so  108  m Höbe  Uber  dasselbe.  — 

Eine  Vermehr  UDg  den  Ldncb-  und  Lnde- 
raumen  Im  Hnmburger  Hafen  ist  gepUnt, 
um  dem  dringendsten  llcdurfnissc  absuhclfen. 
Trnlzdeiii  bis  Kode  des  Jahres  die  Sebuppeo- 
flftche  um  rd.  15  000  qm  vennebrt  sein  wira,  sind 
weitere  .Sehup'pcnbauten  mit  sus.  70000  qm 
( »runddiche  geplant,  sodafl  die  jetst  verfügbare 
FlAchc  um  ‘i>  vvrmehn  wurde.  Bei  einer  Zu- 
nahme des  .''Chiffsverkehres  um  loff»  im  Jahre 
würde  damit  der  Bedarf  für  die  n&chsten  2 Jahre 
gedeckt  sein.  .\(ich  für  Vermehrung  der  Lieg«- 
pintse  großer  .Seeschiffe  im  freien  Wasser  soll 
durch  V'crtiefung  des  Jonas-Hafens  und  Ram- 
men von  DUcknalben  gesorgt  werden.  Ferner 
wird  der  (irenikanal  fUr  Seeschiffe  aasgebaut 
und  ein  neuer  Seeschiff-Hafen  auf  Koß  an- 
gelegt. Irarorr  dringender  aber  wird  eine  Kr- 
wcitcrung  in  großem  MaBstabe.  die  bekanntlich 
nur  durch  Krwerbung prcuUi>chen( ielindesliU^g- 
iieh  ist,  worüber  schon  seit  lUngetuu  Verhand- 
lungen schweben.  — 

Din  Elnweihnof  einer  ntuen  Synagoge 
in  Ponen  hat  am  ,S-  SepL  d.  J.  staugefunden. 
Das  mit  einem  Aufwandc  von  rd.  600000  M.  er- 
baute (»otteshaus  ist  eine  Zentnü-Anli^e  nach 
dem  Kntwurfe  der  Architekten  Cretner  & Wolf  • 
fenstein  in  Berlin.  — 

Personal-Nachrichten. 
Deutnehen  Reich.  Der  Mar.-linir.  Hör« 
ries  ist  rum  Mar.-Schiffbmstr.  ernannt. 

Mar.-Ob.-Brt.  Kasch.  Schiffbaii-Kctr.- 
Dir.  in  Kiel,  ist  gestorben. 

DcrMil.-Kauinsp.  auf  Probe  Melsner,  techn. 
Hillsarb.  bei  der  Idl  des  VI.  Armeekorps,  ist  end- 
gültig angeslcllt. 

baden.  Dem  kgl-  b.tfer.  Suatsrai  Frhm.  v. 
Schackv  auf  SchOnfcId  ist  das  Kommandeur- 
kreiu  I.  Kl.,  dem  Bauinsu.  Hafner  beiden  orivn- 
t«J.  Bahnen  in  Salonik  <Ia«  Ritterkreuz  II.  Kl.  mit 
Kicbenlaub  des  Ordens  vom  Zubringer  Löwen 
verlieben. 

Der  ProL  Ostendorf  in  Danzig  ist  s.  ord. 
Prof,  für  Arch.  an  der  Techn.  Ho^cbule  in 
Karlsnthe  ernannt.  Der  Ob.-Brt.  Karl  Schüler, 
Dr.-Ing.  Prol.  an  itrrTrchn.  Hochschule  inKaris- 
ruhc,  ist  in  den  Ruhestand  getreten,  und  istdem- 
selben  das  Kninmandeurkreus  II.  Kl.  des  Ordens 
vom  Zahringer  l.0wen  verliehen. 

Bayern.  Ernannt  sind  die  Keg.-Bmstr.: 
(füts  in  Woriburg  und  Angerer  io  München 
zu  Eisenb.-Ass.  bei  den  Eisenh.-Dir.  das. 

Daai-Lot&rlagcn.  Dem  Reg.-Umstr.  1*101. 
Karl  Slatsraann.  Oberlehrer  an  der  Techn. 
Schule  in  StraOburg  i.  E.,  ist  der  Rang  der  Räte 
IV.  KI.  verliehen. 

Preaßen.  Verlieben  ist:  dem  Prof.  Dr.-Ing. 
Fr.  V.  Thiersch.  Rektor  der  Techn.  Hochschule 
in  München,  der  Kote  Adler-Orden  11.  Kl.;  dem 
Ob.-Brt.  SlUndeck  in  Elberfeld  und  dem  Geh. 
Krt.  Hbvel  in  t'aisel  der  Rote  .\dler>Orden  III. 
Kl.  mit  der  Schleife;  den  Reg.-  u.  Rrin.  Dyr  Ben, 
(jvrlach  und  Steinmann  in  Mttnster  i.W., 
Waliher  io  Hurnicinfnrt,  Winde  in  Minden 
i.  W.,  den  Rrtn.  Mcnkcnbcrg,  (icn.-Dir.  des 
I f Order  Bergwerks-  u.  I lUtten  Vereins  in  Dortmund 
Bohnert.  Kr.-Baumsi>.  in  llOxIcr.  Köppers 
Mil.-Bauinsu.  in  nussrldorf,  Li  ebner,  dcsgl.  ii 
Minden  i.W,,  Pieper.  Landeshauinsp.  in  Me- 
schede, Piper,  Wosserbattinsp.  in  Hamm,  und 
Koeßlcr,  MiL.-Rauinsp.  in  Wesel,  dem  ^ov.- 
Rrt.  Tiedtkc,  I.andesbauinsp.  in  Dortmund,  u. 
dem  .Stadtbru  Sieuernagc  I in  (!nln  der  Rote 
Adicr-Orden  IV.  Kl.;  dem  Geh.  Brt  Werner  in 
Mttnstrr  i.  W.,  dem  Reg.«  u.  Brt.  Sommerguth 
in  Grunewald,  beim  Ueoertritt  in  den  Ruhestand, 
und  dem  Brt.  Gg.  Lallke  in  l.iegniu  der  kgl. 
Kronen-Orden  MI.  Kl. 

Dem  Keg.-  u.  Brt.  Kre^'  in  Posen  ist  der 
(.'har.  als  Geh.  Btt.,  dem  Dir.  der  Eisem-Stege- 
ncr  Ki<enb.-Ges.  Siemsen  in  Siegen,  dem  l.an- 
desbauinsp.  l'rov,.Brt.  Vaal  io  Münster  I.  W.  u. 
dem  Eisenb.-Ifauinsp.  a.  D.  Soberski,  Vorst, 
der  Hahnabt.  der  FMcktris.-A.-G.  vorm.  Schuckert 
& Co.  in  Nürnberg,  der  Char.  als  Brt.  verlieben. 

Der  Kisenb.-Bau-  u.  Betr.-Insp.  Zoche  in 
Frankfurt  a.  M.  ist  aU  Vorst,  (auftrw.)  der  Fliscnb.- 
Reir.-Insp.t  nach  l.issaLP.verscUL  UerEisenb.- 
Hau-  u.  Betr.-Insp.  Peter  llildebtand  ist  der 
kgl.  Eisenb.-Dir.  St  Joh  -.Saarbrücken  zur  Be- 
sAiüfiigung  flherwiesen. 

Verliehen  ist:  dem  Rvg^.-  u.  Brt.  Bulle  die 
Stelle  eines  Mitgl.  der  kgl.  Eisenh.-Dir.  in  Mag- 
dcbiugtdeu  Eiseob.-Uau-  u.BeU.-iosp.  Em.Ja- 


Varlig  vsn  Baumglrtner'B  Buchbindlung,  Leipzig. 

Das  Bauornament 


(4811) 


Bin  Huadbach  zum  praktischen  Oebraneb,  bearbeitet  von  JP»  ftySadllwy. 

17  Bogen  Lax.  S*.  Mit  Uü  eriauteniden  Tafeln  la  Text-  Oeb.  10  Mk. 

Aue  einer  Beeprecbuug:  »Wer  da  weies,  welche  fcOBttlerieehan  SOndea  betrabeod 
»ft  in  der  praktischen  OmaraeaUk  vorkommea.  welahe  Gewalt  den  Omamenien  aagetMi 
wird,  wie  wenig  eie  vnretandea  werden  und  wie  uokUnitlerieeh  eie  infelfedeeeen  oft  wirken, 
der  Dass  ein  Bach  becrtlsecB.  das  eiaea  sehr  gediegeaen  Anhalt  für  dae  Var- 
■ tüadoia  aad  die  riehtl geABweadaag  des  Oraamants  bietet.  Weil  diee  das 
Leitmotiv  des  Verfaasere  war,  ist  das  Buch  auch  Ulaetraterisch  eo  raieh  aatgeaiatteL 
Was  dia  Bilder  dabai  basoadare  wertvoll  maeht,  iai,  daea  das  Oraa- 
naat  sam  waitaae  grössten  Teile  nicht  ladiglleh  aa  aad  fUr  eich,  eoa- 
dera  gleich  la  seiner  ümgebaag,  als  Baasebiaaek  oder  Baagltad  dar- 
restellt ist,  so  dasB  seine  innere  fiedeutnag  ohne  weitaree  klar  wird. 

Das  OrnameDt  durfte  bis  Jetst  wohl  kaaia  mit  eoloher  AaefUhr- 
lichkait  and  OrUadUohkelt  hebaadelt  wordea  sein.  Dio  Aaestattnag 
ist  sehr  veraehia,  der  Druck  tadelloo.* 


Zentralheizungen, 

Warmwasser-Versoi^ungs-AiuaQen 
Komplette  Hau9-  und  F^brik-Inatailation 
Hochdruck-Rohrialtungan 
liefert  in  yorsQglicher  Ausführung  als  22jKhrige 
Spezi  alitAt 

Carl  FlflrVi  sw.ei. 

WdXl  X^ldLril,  Femepr. Amt a,Mr. setz. 


Spezialltits 

Personen-  und 
LastenaurzDge 

aller  Art. 

AnlSOOOAnlag«‘nbie- 
her  grliefart  und  io 
tügUebem  Betriebe. 


volIkoniBesste  ^boüen 


Bureau 
bkiiihriintriiu  7. 


vtrlift 


TorgamentwerkeG.n.k.H. 

Zentrale 


ooglc 


cob  die  Stelle  des  Vorst  derEUcab.-Bctr.'lDsp.  2 | 
in  Es&cn  n-  R.  und  H (I I s n c r diej.  in  Rnstenburj;. 
dem  Eisrnb.'Uauinsp.  AUi.  Müller  die  Steile  de* 
Vorst  der  Kiscnb.<Mascb.-lDsp.  2 in  Breslau. 

Die  Ke2.-Bmsu.  O.  Blell  in  K<^ni^bers 
i.  Pr.  u.  Lippmann  io  Breslau  sind  au  Eisenb.* 
Bau«  u.  Bcn.'Insp.,  Ruthcnicyer  io  Berlin  ist 
■uin  Eiscnb.-Bauiosp.  ernannt 

Der  Rci;.«Bm»tr.  (iaedke  in  Posen  ist  der 
k}*l.  Kisenb.-Oir.  in  Berlin  sur  Bescbafiij^ng^ 
Überwiesen.  — Dem  Rc^.-Bmstr.  KarlScbinidi 
in  DuisbutK  ist  dicnach^es.  tüoüassuiig  aus  dem 
Siaaiadieust  eitcilt 

WUrttemberf  IX-in  Ob.-lng.  .Maier  bei 
Krupp  in  Kiel  ist  die  ord.  Prof,  fdr  Masebioen- 
Klvinente  usw.  an  der  Terhtt  Hochschule  in 
.Stuitjfart  Ubeitragcn. 

Der  Abt«Ing.  Zaiscr  bei  der  ( >cn.-Dir.  ist 
mit  den  Verricht  des  Vorst  der  Uausekt  Hob« 
liogcii  und  der  Abt«lng.  Waas  io  l'lin  desgi. 
der  Bausekt.  Weikershetja  beauftrag. 

Brief-  und  Pra^ekasten. 

Hrn.  Arch.  8.  ln  Esaen.  Sofern  tti.in 
sich  nur  davor  htttet.  bei  (sewihrung  von  ll>« 
(Ksthekt'Dd.'irlehcn  die  Notlage,  den  I.eieliuinn 
lind  die  UncrfaJircnhcil  des  .Schuldners  eigen* 
nutrig  ausrubcuten.  um  dadurvh  des  Wuetieo 
sich  schuldig  <11  inaclien.  ist  man  in  Deutsch- 
land bcrecbiigt.  die  Zinsen  nach  freier  Bettim- 
inung  XU  vereinbaren.  Das  Bürgerliche  Kvchl 
bestimmt  nicht  die  («renzen.  deren  Uebersehrei- 
luiig  dem  Darlcliiisgvbct  untersagt  sein  soll. 
Ks  d.ir(  mithin  dein  .'Stande  des  tieldroarktes 
Rechnung  gettagvii  werden.  .Noch  weniger  ist 
man  dann  beschrankt  bis  zu  welrlier  Hohe 
man  ein  (tnindstUek  crstsiellig  mler  /weitsiellig 
oder  diittsiellig  usw.  beleihen  will. 

Die  ileleihuiigsgren/e  hängt  tielmehr  voo 
so  Mclen  und  so  abweichenden  Umstanden  ul« 
sachlicher  N.iiur  ah,  daß  der  < Gesetzgeber  d.v« 
raul  verziehlen  muütc,  feste  Belvihungsgrenzen 
zu  ziehen  und  ziffemmäbige  Normen  fbr  d.is 
Hypothekeii'Releihungsgeschält  zu  gebi*n. 

Welche  Vorteile  der  Hypnthckenglaubtgrr 
sich  für  seine  Mühewaltung  gewahreo  lassen 
w'itl,  die  .\iiszahlung  des  Darlehnsbetrages  an 
die  Forderungsbercehtigten  zu  vermitteln,  ist 
gleicMnlis  der  freien  Vereinbarung  Uberl.isseii. 
.s>ch«-inbar  ist  an  den  Kall  gedacht.  daU  ein 
Pfandli.-tlter  hcsiclll  ist,  der  nunmehr  seine  Mühe- 
waltung vergütet  scrl.mgt.  .Such  hier  treffen 
so  viele  und  verschiedenartige  Nebenumstftiide 
zusammen.  d.iU  es  eine  unerrciehhare  .\utg.ibe 
sein  würde,  im  %'oraus  and  für  .die  Verhahni-se 
die  zutreffenden  Normen  aufrustellen.  Man  ist 
also  gesetzlich  nicht  behindert  den  jeweiligen 
Verhältnissen  des  (Geldmarktes  und  der  wirt- 
schaftlichen l.age  der  Beleiligteii  gebührende 
Keclmuiig  zu  tragen.  K.  H e. 

M.  Vv.  Eine  lutrefTcndc  Beantwortung  Ihrer 
Frage  ist  n.vch  den  knappen  .\ngaben.  die  .Sie 
ma^cn.  kaum  möglich.  Vor  allem  wird  es  vmi 
dem  UmUing  und  der  Dauer  der  Ausnutzung  der 
S.indgruhe  und  der  Länge  des  Transportweges 
abhängen.  ob  überhaupt  Maschinenkraft  renubvl 
sein  kann.  F'alls  das  Verlegen  von  Traesport- 
(Gleiscn  auf  der  LandstraUc  nicht  zulässig  ist 
sodaS  RrdtTvnH]Hirt«l.okomotiven  mit  Dampf«. 
.'Spiritus«  oder  vlekiriscliem  Reirteh  nicht  ver« 
wendbar  sind,  so  kann  entweder  nur  ein  Trans« 

f>ort  auf  der  LandsiraB«  mit  «ogen.  gleislosen 
taliocn.die  für  eine  oberirdische  elektrische  I .ei« 
lung  nur  der  Masten  längs  der  StraQe  bediirlen, 
entgegenkommenden  Fuiirwerkcn  leicht  aiiswci* 
rhen  können,  also  den  Verkehr  auf  der  StraUe 
nicht  hchindern,  oder  ein  Transport  ohne  Be« 
nuuung  ds'r  Slralle  mit  Drahtseil-Hängebahn 
in  Frage  koiiiiiu'n.  Bahnen  letzterer  .\rt.  naineni- 
lieh  nach  dem  .‘System  A.  Bleirlicrt  X Co.  in 
l.vipzig-t  Guhli».  sind  s<>  zahlreich  ausgcfUhrl.  daß 
wir  .-liil  diese  nicht  näher  rin/ugehen  brauchen. 

( Gleislose  Kähnen  .'sysicm  M.Sc hiemann  & Co.. 
Wurzen  i.  b..  sind  neuerdings  auch  zur  .\usbeu- 
iiing  son  SivinbrUehen  u«w.  wicdciholt  mit  Kr- 
folg  ausgeführt.  F«in  Beispiel  haben  wir  in  un- 
serer Zeitung  Jahrg,  n^o.t.  202.  veroffciitlieht 
(Kalkirans{Kinbahn  bei  (Gtevctibrüek  1.  W.).  Ob 
eine«  dieser  Systeme  in  Ihrem  Falle  wirt«ehafi« 
lieh  verwendbar  ist,  entzieht  sich  unserer  Be- 
urteilung. die  entsprechende  l.eisiiiiigsfähigkeii 
durfte  mit  beiden  zu  erreichen  sein.  - 

Hrn.  E-  L.  in  Posen.  Die  preuU.  Bauge- 
werkschulcD  unterstehen  dem  Hanilelsininiste- 
rium.  Meldungen  sind  also  an  du  «es,  .Mit.  lur 
H-iiigrwcrkschuk-n.  zu  r ehivn. 

Hrn.  A.  H.  in  Lage.  Die  l*rvt«v  für  Tisch* 
ler«.\rbcitcn  in  unserem  H.iukalcnder  lieziehen 
sich  bei  den  Fen«tern  auf  1 ipn  der  durch  die 
yNubrnkantvii  de«  I lolzwetke«  begrenzten  Flache, 
n'so  Ken«ier  cmsehl.  KuML-rralimcn,  im<i  nicht 
auf  da«  äuUeie.  kleiiieze  l.ichttii.iU  der  F'ctisler. 
.\nfrage  an  den  I.eserkrei«. 
fGtht  c«  eine  Vomchtiiiig,  mit  welclu-i  die 
uiireg«.liii.iUigenSchrAUben«chntMe  von  Treppen« 
Kritmmbhgeii  ver-chiedener  .\rt  aiil  ein  iiml  «k  r- 
selben  M.i«rhme  selb.sltätig  .lUsgefilhri  Wer- 
doi  können;  A.  K.  ui  W. 
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OSCAR  WINTER,  HANNOVER 

8egr. 

1796. 

Abteilung  Fabrik  für  Öfen  und  Gnsapparate. 

I7b6. 

Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Johann  Odorieo, 

I>RB»I>EirV. 

Unt«ni«hinung  für 

Eisenbeton-  und  Stnmpfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  0«,) 

StäUidii  Biraehmiu,  Kniiniithliii  n.  iriHs  iil  Iruln. 


Neue  Germanen'Modelle  1907 

b«d<B£ungsloce  Oirinlic  für  |leic)i  vorteniizftca 
Dz<'«fliiind.  L*isluR|ZläUjhcll  und  tparsaman 
Brenetlvflverbraucti  wit  Okn  Bsch  amerikanl« 
sclipm  oder  IrgeedelBciu  anderen  Syiiem  hei 
Verwciidune  von  gleichem  Brenn  mslerial.  gleicher 
Ffillraumcrtac  und  gleichet  Be<ilenung.  — Oe« 
schffisrkvollc  Ausidhrungni.  genaussir  MoitUgc. 
Nur  echt,  wena  am  Ofen  d«i  Nziie  «OtriRaaU*’. 

Winter’s  Meleor-Öfen 

MlilfsirRuaddlconzchhewIiirlemiiiicheiiSystem. 
Firiplehtenswert  fflr  alle  die  Fällt,  wo  billige 
IV«i»e  und  nicbl  alleta  QuiHtii  der  öfaa  cua»* 
gebend  Idr  die  Anschaffung  sind. 

Uber  eine  halbe  Million 

tneinef  r^fen  fm  Oebraueti.  bei  voa  Jahr  zu  Jahr 
Sleigeiolrin  Abistr  ist  betler  Beweis  fflr  deren 
höbe  Lristungsllhigkell  a.  telcbte  VerkiutllellkHl. 

OHtiBaf'VwphBitfsliatew 
dareh  Jede  besssr«  Ofeabaadlaag. 


(«.Will 


Spalalautiabmiii  voa 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  tür  Hoch-  und  Tiefbau. 


Höchste  Auszeichnung. 


Lcipslg 

Dreaden 

1897. 

II  1903« 

SUfflpfbetoa-Bauten  jeder  Art.  Oetoo  • EiMakOMtruktloD  System  ProL  Mbllet. 
Monler«AtiafQhnjnfea  fdr  Roch«  uad  Tiefbao.  Hetmebique-Baatea.  Viktoria« 
Deck«D.K«P.  WoUe'a  Kooaoldecke  (eiageapAiuitc  Vouteaplatte).  RabitsarbeitCD  usw. 
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Technische  Mitteiluni^en. 

Schlcppeaufrohr  für  Pumpeobaffer.  l) 
R P.  187020  -Albert  R udofph  in  Sieuin- 
Uretlou. 

Bei  Pumpen-  Saug-  bngRem  zur  För- 
dcrunc  lest  Kcliigertcr  Bodcnmusscn  wer- 
den diese  !>ek:innllich  zunäehst  mittcK 
TVm  kwiUvserstruhlcn  anfgclockert,  ehe  sic 
durch  Ansaugen  geholHrn  werden  Bas 
Saugrnhr,  dessen  F.nde  so  weit  nach  vom 
gebogen  ist.  dali  seine  Säugöffnung  in  der 
newcgungsrichtung  des  lUggers  liegt,  wird 
bei  der  Arbeit  durch  dieVoruewegungdes 
BaggerschiHcs  nachgcschleyu  Schlepp- 
rohr KrfahrungsuemaB  muu  hierbei  der 
Siuigkoid  mehrereAleier  iinBo<ien  stecken, 
damit  tius  Huggcrgiit  von  dein  durch  die 
Pumpen  ungccuigien  Wasser  auch  mit- 
gerissen  wird.  <la  sonst  d^ts  Wasser  den 
Zugang  rur Säugöffnung  neben  demSaug- 
koj)f  tindet  und  drr  Bagger  huuptsachlit  h 
Wasseriordern  würde  Beim  Wandern  des 
Baggers  mu8  nun  d;Ls  tiel  im  Krdreith 
Hteckende  Rohr  den  davor  anstehenden 
Boden  durchsi  lmeiden,  was  bei  lesier  La- 
gerung ohne  besondere  Vorrichtung  nicht 


möglich  ist;  denn  auch  <lie  Briu  kwassei 
Spülung  an  der  Säugöffnung  reicht  nicht 
aus.  um  den  Boden  vor  dem  Kohr  /u  be 
sciligen,  indem  das  Saugrohr  m der  Kegel 
sich  aul  den  davor  anstehenden  harten 
Boden  atiflegt  uixl  heim  W.mdern  des 
Baggers  sich  langsam  hebt  .Auch  wird 
das  Wamlem  des  Üaggers  dadurch  erheb- 
lich erschwert 

l’m  diese  die  la;istung  des  Buggers 
Iteeintrüchtigcnden  l'ehclstande  wirksam 
zu  beseitigen,  sind  gemäß  der  Krtindimg 
längs  des  Saugrohrcs  Ihisen  ungeordnet, 
aus  denen  Druck  Wasserstrahlen  aiistreten, 
welche  den  Boden  in  voller  Hohe  des  ver- 
senkten Saugrohres  auftockem  oder  fort- 
spülen,  sotlau  das  Kohr  in  den  Boden  cin- 
stnken  k<mn  Von  den  bcigegebeneii  .Ab- 
hildiingen  stellen  .Abbildungen  i und  2 
ein  solches  Saugrohr  filr  einen  Ikiggcr  mit 
einer  Fordcrjmmpe  dar.  .Ahbildg  .t  zeigt 
onnjucrschnitt  für  zwei  Forder- 


einen Saugrol 
immpen  mit  einem  gemeinsamen  Saug- 
köpf  .Ahbildmi  4 und  5 vcninschaulichen 
eine  etw;us  altgeanderte  .Auslührungslomi 


tierartiger  Saugrohrc  Hierin  bezeichnet 
rt  die  !•  orderpumpe,  b das  Saugrohr,  c die 
Säugöffnung,  d die  Dnickwjwsertlüsen, 


e d;is  Druckrohr,  f die  I >nickwa.sserstriih- 
len.  Ifeim  Betriclie  lockern  die  aus  den 
Düsen  «/tretenden  Druckwasserstrahlcn  / 
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(icn  Boden  vor  dem  Sauurohr  auf  und  Be- 
wirken. daU  d;is  Sau(:rohr  beim  W^intlern 
des  Bafj^ers  stets  Ins  zur  ertorderlu  hrn 
Tiefe  im  Bfulcii  sic<  kt,  nm!  <laL>  die  Be* 
ueguiif;  des  Buggers  in  der  Arbeitsrirh* 
tung  durch  den  lest  vorgelegten  Boden 
ment  verhindert  wird  — Cih 


Chronik. 

Erhaltunc  der  Maria  •Tbere>ia>Straftc 
ln  Inoaoruck.  Auf  VeranIaf>uo£  des  Ilm.  Ptd(. 
tiabr.  V.  Seidl  io  Manchen  «tod  vom  .Verein 
fUr  Volkskunst  und  Volkskunde*  daselbst  Knt> 
würfe  für  dos  liaui  aajrcfenip  worden,  dessen 
t'nibau  nach  des  ursprunj'Iicbcn  Plilncn  den 
harrminischen  Eiodruca  der  berühmten  StraÖe 
cerstnrt  haben  werde,  üb  nach  ihnen  gebaut 
wurden  tat  oder  werden  wird,  ist  uns  nient  be- 
kannt. -- 

Eine  interoatioaalc  Auaatellung  fQr  mo- 
derne Seleocbtunga-  und  Warmcapparate 
ln  St.  Peteraburg  wird  durch  die  .Kais.  Tech- 
nUrhe  (»csclUchoh*  im  Dezerobet  d.  1.  veran- 
staltet. Gleichzeitig  tiudet  ein  Kongres  zur  Be- 
ratung von  Releuchtungsfragcii  v«im  9.-20.  j.in. 
190K  {»7.  Dez.  1907-7.  Jan.  1908)  statt. 

Etiier  Wiederhcratellung  der  Johanni«- 
klrche  In  der  Sendlingei -StraBe  ln  MOneben 
sieht  man  nach  dm  Rrfalirungcn  an  der  dortigen 
St.  Anna-Hospital-Kuche  uud  der  BUrgcrsaal- 
Kirche  mit  einiger  Bi-sorj^is  entgegen  und  hofft 
auf  ein  Kingrcifen  der  Kotnmiision  zur  l.’chvr- 
wachung  der  bavcrischcn  Kunsldenkinäk-c. 

Ille  Granditeiolr  gung  xur  evaogeliBchen 
Cbriatuaklrche  in  Mannheim  hat  am  9.  Sepi. 
d.  J.  staTwefunden.  Da«  Goltcshans  wird  eine 
barocke  4cntralanlagv  für  1200  Besucher.  Die 
Kosten  werden  cinscnl.  Bauplatz  mit  1 250000  M. 
angegeben.  Der  ICniwurf  ist  eine  gememaome 
Arbeit  de*  verstorbenen  Hrt.  Th.  Frey  aus  Stutt- 
gart und  des  Keg.-Rmstr.  Schrade.  Die  Au»- 
fohntng  erfolgt  durch  letzteren  und  Architekt 
K.  DOriog  IO  Mannheim. 

Der  Norntn  - Bruiineti  dea  Bildhauers 
Prof.  Hub.  Neuer  io  Manchen  ist  am  5.  Sepi. 
d.  Js.  auf  dem  Korlsplsts  enthüllt  worden.  Mit 
einem  Aufw.-inde  van  4onoo  M.  aus  der  Maihn«- 
Fscborr*Stiflung  wurde  er  au*'  Muschelkalk  von 
Wuizburg  aufgebaut.  Die  Nomen  Verdundi. 
Skuld  und  L'rd  umgeben  cm  ubrrrs  Kecken, 
das  sic  um  etwa  1 m liherragen.  Der  Kniwuif 
zu  dem  Hiunnen  ist  aus  einem  Wettlu-werb  zu 
einem  Brunnen  für  den  M.ignu»ulatz  in  Kempten 
hetvoigegaogvn.  in  dem  er  den  I J,  l’rvi»  erhielt.  — 

POr  eine  Eisenbahn  von  Crtndelwald 
aber  die  GroBe-Scheldegg  nach  Meiringen 
ist  die  Konzession  nacbgcsucht.  Die  rd.  51  km 
lange  Bahn  ist  als  Adliftsitmsbahn  mit  1 in  Spur 
und  mit  ciektrisebem  Betrieb  gedacht.  .'*ic  wird 
Steigungen  nur  bi«  6*s  erhalten  und  die  Ihr« 
Stellung  mcbrcrerTuooci  t»n  Koo  1500m  l.ange 
erfordern.  Der  Scheitel  der  Balm  liegt  auf 
■f-  195,1.5  N.  N.  in  der  Staiiun  Groüc-Schciikgg; 
in  Jen  Kndstatiiincn  wird  einerseits  det  An- 
schluU  .m  die  Brunigbahn-  anderseits  an  die 
Berner-<  llicikmdhuhn  «rte  chl.  Die  ver.in»chlag- 
len  Ki>sten  »teilen  sich  auf  95  Mill.  Frc«.  Von  der 
(iruBe-Sclieidcgg  aus  ist  leruer  eine  iS.S  km 
lange,  teil»  als  .\dhasioD»-.  teil»  als  Z.ihn*tangvti- 
Hahn  zu  lietreibende  l.inie  nach  dem  Faulliurn 
• d >61 1 mX.N.)und  dctSchyiugenl’laUe  (-t- 1070m 
N.  N.)  geplant  .\n  letzter  Stelle  wurrle  der  An- 
schluB  an  die  ^on  Interl.iken  kmnmemk  sehon 
sorhamlene  Bahn  erreicht.  Vemnschl.igt«  K***t«  i> 
4 MdI.  Kies. 

Ueber  einen  groBen  Bewdsserungsplan 
der  Konla-Ebene  ln  Klemaalcn  ist  cm  Ver- 
trag zwischen  der  urietiiiilischcit  Kiseiih.ilin- 
(icsellschaft  und  der  Zivdliste  de*  Sultan-  zu- 
stande gekommen.  Es  h.mdelt  sii'h  um  «in 
Gebiet  tun  nicht  weniger  als  5j00uha.  d.i*  «lein 
Getreidebau  erschlossen  werden  soll.  Der  d.i- 
(iebict  dtirelisclineidenden  B.igd.uJbalm  wuide 
dadurch  ein  erhehlichcr  Verkehr  zulalleii,  und 
dadurch  erklärt  »ich  ihr  Iniere»**-  an  dem  I nler- 
nehmen.  Für  die  .\rhcilcii,  welche  die  \nl.tgv 
son  rtw-a  5<i  km  K.mälcn  und  etw.i  175  km  Huii- 
regtiiicrungeii.  «len  B.»u  von  Si«mmclbecketi.  Weh- 
ren uiul  .\<|ii.iduktvii  erfordern.  i»t  eine  5jahnge 
Bauzeit  \nrge»ehen,  wahrelid  die  Kosten  aul 
20  MdI.  Fre».  geschätzt  sind.  Die  Kt»inh.d>' 
üesellsehnfi  schteUt  die»cn  Betrug,  der  mit  5- . 
m J5j.»hren  ser/inst  und  annutisicrt  werden  - -tt 
(Irr  Zivtlli*1e  sor.  welche  die  Veru.dliing  uml 
iten  Betrieb  Ubviiiimnit.  Die  .\rt>cHeu  wenleii 
der  Firm.»  I’hdipp  llolzinnnn  «V  fie  in  rr.»nk- 
flirr  a.  M.  übertragen,  welche  l>ereit>  d.t*  erste 
'l'cdsiurk  der  Bag«lj«ll>ahii  uml  die  B.iim 
r-ktr-.ScG  hir  nach  Kohm  .»ti*g>  fuhrt  l<.i< 

Etweitcfungabautcn  des  Sthlos-es  ba- 
bclaberg  bei  Potadam  gelangen  mit  einem  Aal- 
w mdc  »on  r«l.  z.»  MiU  M.  nach  den  l'niM  ..’f. 
des  Ilm.  Ilolbri.  .Mb.  Gey  er  m Ikrim  zur  .\u>- 
fuhrung.  |i.«'  irweiicitv  Schlot)  wird  \\'<*lm.iu 
ili  Kronpniu*.n  sein  Det  Frweilefung'buii  w»|i| 
«n-h  m **ld  und  Gruppierung  dem  he-tchvudcn 
- ->c  an*clittcUv  (I  l•elde  aber  »olk-ii  »crpuizi 

W.I.kll.  — 


RjaaniKÜrtiirr*»  Kurliliandliinic* 


Die  Architektur  der  Neuen  Freien  Schule. 

Hcrausgcgcbcn  von  Wilh.  Rehme,  Architekt. 

100  Tafeln  33X42.25  cm  in  Lichtdruck,  nebst  2Vi  Bogen  reich  lUu&Uierlem 
Text.  In  eleganter  Mappe  40  Mark.  (4-1111) 

Di<s«s  hervorragend«  Werk  bcbsadclt.  wl«  sehon  aus  dem  Tlt«l  htrvorgvlit,  die 
Arbeiten  der  Modernen  unter  den  BsukOiutJere  uaiererZelt  und  zwar  sind  die  betreffeaden 
Aüinatnnca  Oberall  an  Ort  und  Sielte  stibsl  besonders  lOr  das  Werk  gemsebt  worden.  Anf. 
irenomaien  sind  Arbeiten  von;  Horti,  Hankar,  Bonaiar.  Qoknard,  Lartrotta.  Majorall«. 
Bauvata.  ScbBINioal.  Bahraai,  Olbeicb,  Blllian,  Curfal  A Mosor,  Llugar,  tcMlUog  A Oraabnar, 
Loesaw  A Vlehwoger,  Voratitch,  Ooller.  FltcKar,  Hoebadar,  Psnkak,  BiamaracbaiM,  Maoaat. 
Rktli,  Warla,  Scbmalt,  Mobrttsg  ws«. 

ZussRiffien  mli  seinen  Suppletneotbanden  (li  MaSama  BautitehlararfeaMaii»  tOO  Tafeln, 
l Mk  ; II:  Modtm«  KunstacbnilaMarbaMtfi.  tOO  Tsiein.  IB  Mk.i  Mldel  dies  hochinieresainte 


Preis  auf  einmal  bezogen  70  Mark. 


Zentralheizungen, 

W’armw.isser  • Vernorgungs  • Anlagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik  • Installation 
Hochdruck -Rohrleitungen 
liefert  io  vorzU{;licher  Ausführung  als  22jBhrige 
Spezialität 

Carl  Flfirh  Berlin  sw.ei. 

V^Cli  1 X Pamspr.  Ami  6.  Hr.  S5IB. 


Aofioonnin 


(1S7I) 


sicheres  Uliltcl  gegen 

I)ausscbwamm. 

Jarbenijbriken  vorm.  Iricdr.  Bayer  & Ko  . Clbcrfcld. 


Fabrikation  ii&uiUiOlier 

#UtrBt$$iinfl$tB$rriiM(Bic » 

ipMiililit:  laiirimHia  ilr  Ou  gMimti  Sutiel. 

Georg  Butenschön 

= WerkBtfltte  tflr  wissenscbaftlicbe  Instnimente  = 

Bahreareld  b«l  Hnatbrnrc.  7b 


C.  G.  Blanckertz,  Düsseldorf  t®-*) 

Teohruaohep  Bureaubadarf 

Vervielfältigung  von  Zeichnungen 

Liobtpausen,  Sinai^uapauBon,  PuIcKradruoke 


0.  Titel  & Wolde 

BERLIN  N.,  ChaosseB'Strasse  82 

Meiaif]-  Df  Votililjw-fliliii« 

•pesieU  Nlr'«trr<lrnrkdaiiipr  o«d 
WaB«erheiKOiae«ii  eigenen  System». 
Foroer  voU«tAD>iige 
Badeeinrlchtaneeo,  Trockea-Aolagen, 
Gas-,  Wasser-  on<l  Kaaaiisationa-Aatag<>o- 
Selbständig  drkor>ert>are  fbld 
PlattenheUkörper«  («asSfeo.  tTloter- 
gXrteo  u.  GewMchsbaosnnlagen  aller  Art 

Prospekte  gratis  und  franko. 
pelBsie  Hcfereizci.  - . 


Ph'otögraph- 

Apparate 


projektions-AppArate. 

I Bön  Triöder  Blnoclei,  I 

I Femgllser,  Operngläser.  [ 

Bequeme  Monataratw«  | 
kstsioq  P kostentrol. 


(80) 


5» 


Digltlzed  by  Google 


AMfVlK^ar 
«•rftli  ]6d«a  Ct«ent 
kMfCMilKfl. 


Ein  Neubau  der  Kalier  Wilhelm»  und 
Aunsta-Stiltong  in  Berlin  wurde  *m  15.  Sept. 
d.  ).  einj^-wriht.  Die  Hau«mnmc  dvi  an  iler 
Keitiivki'iiciiiffvr-SUaUc  i;clc)(cnva  llehaudr«  bc> 
Ir4;ft  3350UU  M.  Die  KntwUiic  »tiunnicQ  \oo  den 
Hrn.  Mag.'Mn.  Matadurfi  und  /Vieh.  Mcttkc 
ID  Berlin. 

Die  AoU|[e  einer  Wipper» Talaperre  ober- 
halb de»  Hansmdtchrn»  wippra  i«t  durch  die 
Mariifeldcr  (icwcrkichalt  i^cplani.  Die  Tal»i>«rre 
•oll  dl«  im  Wippertal  liej;codcQ  Hiliten  und 
Klcktriiiutswerke  mit  Wawer  vof.ojj'en. 

Die  BefrOndnnc  einet  dentecheo  Inetl* 
tutee  fUr  Seitliche  Altertumekonde  In  Kairo 
Mt  erfnlift  otid  *u  »einem  Direktor  «Icr  .Vreh. 
Prof.  Ur.  l.udw,  Horebardt  ernannt  worden. 

Die  WiederherateUunf  dee  alten  Rat- 
hauses in  Leipzig  ist  soweit  fortgeschritten, 
datt  das  wiedernergcttcllte  Werk  als  ein  grober 
Gewinn  fUr  den  kunsthesiu  I.eipiig»  betrachtet 
werden  kann.  Da.-»  ursprüngliche  Werk  de* 
Meister»  Hictonymu»  lattter  ist  von  den  ent- 
•teilenden  i^utatcD  der  J.-ihrbundcrte  befreit  wor- 
den und  hat  in  »einer  vctiüngtcu  Gestalt  die 
Erregting  beruhigt,  die  zum  gröütcn  Teil  der 
hohen  Kosten  wegen  in  Leipzig  »ich  gegen  die 
WiederherMeUung  geltend  iiuK^le. 

Eine  Erweiterung  des  nördlichen  Fried- 
hofes in  München  nach  den  RntwUrfert  de» 
Hm,  Stadt.  Uaunt  Han»  Gra»'«!  ist  mit  einem 
Koslenaufwamle  von  _yoooo  M.  durch  den  M.i- 
gi*trat  '«in  Muncheti  beschlossen  w«»rdcn.  Ka 
handelt  «ich  bei  der  Krweiierung  neben  einer 
■Vusdehnung  der  lielegungslUchc  um  ih  neue 
Arkadengtufie  und  2 Urneiih.illen  zu  beiden 
Setten  der  ,\rk.idctibuuten. 


Neue  Bücher. 

Friedrich,  Adolf,  k.  k.  Hofrat,  Prof.  Kultur- 
icchri  is  eh  er  W a »serbaii.  Handbuch  für 
.•siudierenfle  und  i'r.iktiker.  j.  umgearbet- 
tete  uml  erweiterte  Aiiilage.  1.  H.iiid  : .Vllge- 
meine  Hodeii-Mclioraiioi»»U-hre.  Hydro- 
metrie. Krdbau.  Bodeii-Kntw.isseVung. 
lifxlen-llewas&efuiig.  .Vnsgeftlhrte  Anlagen. 
Mii4SS1V\tahbiIclgn.iiml  zzTaf.  Berlin  hxit. 
I’iuil  l’nre>.  Pr.  iS  M. 

v.Grove.O.,  Dr.-lug.,  Pr«if.  K onstrukii  un». 
lehre  de r e in fac hen  M 4» ch  iiii-ni e i le. 
Zu  citcr  Teil.  Mil  15H  Teufig.  und  ij  T.if. 
Zeichnungen  in  Mappe.  I.eipzigioob.  .'«-Hir- 
zek  l’r.roM.eompl.  i.ii.r.  rcil  72  M.,geb.l4  M. 

Handbuch  der  i n g c ii  1 e u r w 1 » « c 0 s e h a f • 
tvM.  Verlag  von  Wilh.  Engvlmann.  I.ei|>- 
<*tf  "iU7-  IL  Hand;  Der  Brückenbau.  Hir- 
ag»gcgcben  'on  Geh.  Brt.  I'mf.  fh,  l..itids- 
herg.  .V  Abt.;  Die  Konstruktion  dvt 
eisernen  Balkenbrücken.  Die  liruk- 
kenbiiHn.  Ilcarbviiet  lon  K.  Bernh.i-<: 
lind  Th.  Landsbefg.  ,t.  'erinehtte  Vulk 
Mit  276  Tcxifig-,  .’sailircgistef  und  ifi  lit«»- 
graph.Taf.  Pt.  12  M.,  geh.  ts  M.  - 4-  .\bt; 
Bewegliche  Brücken.  fie.irbeitet  von 
Prof.  W.  Dieiz,  .4.  veniiehnc  Aull.  Mit  sbi 
TexUig..  >arhregl«ter  und  .4  litlmgrafdv.  l af. 
Pr.  IO  M-,  geh.  i.t  M. 

III.  Teil:  Der  Wasserbau.  Herauxgege- 
bell  '«m  J.  y.  Hubendey,  G.  Pranzitis. 
.V.  Frühling,  Th,  Kochn.  I'r.  Kreutcr, 
l'h.  Kchboek  und  Kd.  iSonnc.  4.  rcr- 
mchrie  .Vufl  (1.  Baiid:  Der  Flubbau.  Be- 
arbeitet v«in  Prof.  Franz  Kreutrr.  1.  l.i>- 
ferutig.  I.  Kap.:  .Vllgemctne«.  H«>gen  i 17 
Mit  jo.t  Textiibhildgii.,  «len  T.xf.  I IV  im<i 
den  l.iehtbild-T.-if.  I ir.  Pr.XM.  7.  B.iml; 
l.acitl  wir  isch-ifl  I.  Wasserbati  l 1 iiscli  1. 
De  ich  bau,  Deichsi-hlcuUcii-  iiikI 
Fi>ch  t c I e he.  Bearbeitet  ' oti  J.  ti  i ■ 
J.  W V un«l  P.  1 • .-rliar d t . t , Licferg.:  W .i«- 
seiwirtscliiifi.  Hog.  1 14.  MiiAbh.  1 22<j 

imText  und  2 rubclico.  Pr.K  .M.  l.4.-land 
.Vusbau  V on  Wasserkräften.  1.  i.ieterg. 
Bug.  I .44.  Bearbeitet  't,n  Ht.idibn.  ,x.  1) 
Th.  Kochn.  Mit  .Vhbildgri.  1 - U4imTcxi 
lind  r.if.  I XLIV,  Pr  rX  M, 

V.  Teil:  Der  £isenbahnbau,  auigenom- 
men  Vor.irbeiten,  rmerliau  uml  Tumielhau. 
Ilvrausgcgcbcn  von  F.  I.uewe  iin<i  Dr.  H 
Zimmermann.  4.  Kaiid:  .Vnunlnung 
der  Bahiihbfc.  1 Abt.;  Kinleiiung.  Zwi- 
st hen-  und  Kniistaii<mrn  in  Dorchgang'- 
furni.Vcr%chiebebiihn1>i>fe.<lUter-und  I Ufcti- 
llaliithide.  Beurbvilel  von  A.  liuering  F 
und  M.  Oder.  Mit  420  .Vbbililgn.  iin  Text. 
ijTexliafeln  mol  5 tithugraph.  T.tfeln.  suui< 
uusluhrlicltem  Natueii-  und  äarh\erzeielim!i 
Pr.  14  M,.  geh.  17  M.  K.  H.uid  : l.uko- 
mtiMv-Metlbahncn  und  .''cilbahncn. 
Bearbeitet  x<m  Kom.in  Abt  und  Siegfried 
.Vbt.  2.  verinehrte  Aull.  Vlit  4IU .Vbbildgn. 
iin  Text,  2 'l'.ibellen  und  '•■Mstandigcin  S.iel>- 
vcTZcichm-  Pr.  10  M.,  geb.  1.4  M. 

Fortsch  ntle  dei  I iigen  leut  w is  >en»ch.ii- 
Icti.  Zweite  Gruppe.  12.  Heft:  l’orm«  li 
undVetsuchc  Uber  die  Tragfahig  ke  11 
ettig  V raiuitiier  Pfahle  von  Ot>.-Haural 
Philipp  Krapl.  Mil  X Abhildgn.  un  Text 
und  rZeichnungvafx-ln.  Leipzig t«/)6.  Pr.?M 


Belegte  Massivtreppen  ln  Kunststein  und  tisenDeton 

OibenlmtlmBgog  iir  Scmitzci  onil  DOktl  girutlirt.  Pitentlnbibir  Uehr« 
ill«  FormdOli«l  ui  dl(  mfutlgugidllliel. 

»niragtn  «rbllt«  dlr«kL 

TO1UL0B= 

BElfleSTUFE 


fiKaatlgi  Aafhahi 
bei  BehBrdee 
ind  FaohlMrtsi. 

m 


Katftloj^e  und  Anschläge  auf 
■;  Wunsch.  ~ — - 


Sicherheits-Aufzage 

für  Personen  nnd  Lasten 

baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Onmh&LieUo, 

Ableildng  der  Peniger  Maschinenfabrik 
and  Eisengiesserei  Aktisn-Basellschaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(530) 


Verlag  «on  BaumgSrtner*o  Buchhandlung,  Leipzig. 

Geschichte  der  Baukunst 


Dr.  D.  Joseph,  Hsivi 

‘J  ßiode  mit  775  AbbUdoagea.  Eivgaot  geb.  91k.  üSD.—. 

AiB  einer  He»precbnogt 

.All  Aitiell  «Ines  «rasien.  zieloewusslen  Porseben.  tnonumental  aufgefusi  tuid  la 
sfchertii,  l•sl•n  und  kUten  LInitn  «ledergegebea.  mchelnt  ilas  Werk  berufen,  in  seiner  Art 
«In  staaüarü  «ark  zu  werden.  Jos«pb  gehl  Schrtti  für  Schrill  instruktiv  vor  und  führt  uns 
durch  die  Jahrhonderte  und  Jsbrisusende  slfeng  o«cb  den  nie  lügenden  Ueberlltfeniagen  der 
stelnenteti  Qescbkble. 

Die  Beukuntl  redet  In  diesen  icbfiiiefl  Banden  selber,  der  Autor  des  Werkes  Ist  ledig- 
lich der  Inierprei,  der  die  Sprichc  de«  .*steins  in  da»  lebende  Idiom  übertrlRl* 


Patent-Roneetteng^itter 

aus  Schmiedeeisen  oder  Draht. 

Xabirelcbe  Muster  für  Prootoltter.  Garteugltter  und  Jede 
sonstige  Elsrrledigung.  Prelswflrdtgstes  Gitter  der 
Gegenwart.  Lferenmg  fertig  zum  Aufttellen. 

Roeettengitterfabrik  lempsrtz,  Cöln-Braunsfeld  S2.  ' 
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— t^Hcft:  Das  Material  uod  die  «ta*. 
tische  Rerechnua^  der  Kiscabclon» 
Raulen.  rntcrbc»<>ndererHcrUcksichii|>unk' 
der  ATiweaduat;  iiii  H.iuin};enicurwescn  v<m 
l*rof.  Mat  Kticrsict.  Mit  9^  Ahhililtn<- 
Text.  l'r.6M.  1907.  Wilh.  Kn^elniunn. 

Nvomciater,  A-.  l'ToF.  Deutsche  Kookur- 
renien.  XXI.  Band.  Heft  10.  No.  350:  Ue* 
schlKtshatis  der  Oberrheinischen  Versiehe* 
ruaj;s>Geseilscbafi  in  Mannheim;  Heft  11. 
No.  251:  Westsvnogo;*e  für  Frankfurt  a.M.; 
Heft  13.  No.  353:  Obcrrralschtde  furTUbin- 
Scn.  LripziK  1907.  Seemann  ft  Co.  i*r.  für 
den  Rand  (13  Hefte  mit  Keihian  K.*N.)  15  M. 
Ktnxvior  Hefte  i>o  M. 


Personal-Nachrichten. 

Baden.  Der  Hrt.  Krcdell  ist  unt.  Verleih, 
de»  Tit  Ob.-Hri.  sum  Koll.*Mitf;l.  der  Forst-  u 
Dominen-Uir.  ernannt. 

Der  Kef.-Hmstr.  l.ucc  io  Mannheim  ist  unL 
Verleih,  des  Ttt.  Hct.-Bauinsp.  z.  Vorst  der  Bcz.- 
Bausii»p.  Achem  ernannt  Ihich  ist  ders.  vor* 
läuh;;  als  Vorst  des  Baubllr.  des  I.andusgefan£* 
nisscs  in  Mannheim  belassen. 

Der  Mascb.-Insp.  Waltx  in  Konstanz  ist  aus 
dem  staatlichen  Dienst  ausgetreten. 

Hamburg.  Der  Bmsu.  .\d.  Hurehard  ist 
zum  Rauinsp.  ernannt 

Preu&en  Dem  Mar. *SchiiTbiiistr.  Martens 
ist  der  Rote  Arller-Orden  IV. Kl.  und  dem^'tadt* 
Rrt  Nii^mann  in  Poudam  der  t'har.  als  Hrt. 
>ctl>ehcu. 

Dein  Rrt.  (*hr.  Iletdecke  in  Berlin  ist  die 
KrIaubnis  zur  .Xnlej^n};  des  ihm  verlieb,  furstl. 
reuU.  Khrenkreuzes  III.  Kl.  erteilt 

Der  Kck-'  u.  Hrt.  Brosche  in  Krfurt  ist  z. 
Otfh.  Rrt.  und  vortr.  Kat  iin  Min.  det  dff.  Arb., 
der  Arrh.  I>r.  Kawerau  z.  Dir. -Assist  bet  den 
kgl.  Mus-  in  Keilin  mit  dem  Wohnsitze  in  Knn* 
staniinnpcl  ernannt. 

Versetzt  sind  die  Reg.-Binstr. : Merzenich 
in  Hentieskeil  nach  L.eer  und  Holländer  in 
Grevenbroich  nach  Berlin. 

Der  Reg.*Bm>tr.Sperling  ist  der  kgl.  Re^. 
in  Potsdam  Bherwiesrn. 

Die  Reg.-Rmstr.  Kud.  Klaiim  in  Kmüeii  u. 
Pani  Wiencckc  in  Magdeburg  sind  infolge 
UcbcmahiDe  zur  Wasscrhuusriwaltg.  aut  dem 
Slaatseisenb.-DieiiMc  aiisgeschieden. 

Den  Keg.-Rmstrn.  Plautnaon  in  Mülheim 
n.  R..  Frz.  .'-chrkder  in  Münster  i.  W..  llrch- 
Holzmann  in  Frankfurt  a.  M.  0.  Kmst  t . t n de 
in  Kiel  ist  die  nachges.  Kntl.tssung  au«  dem 
S'aatsdiensic  erteilt. 

Snebaen.  Der  Rmndverstch.  * Insp.  • A<s. 
Baldauf  ist  z.  Insp.  m .\uerbach  hefOrdt-n  u. 
der  Bmstr.  5ehulieri  als  Krandversich -Insp.- 
As«.  Hnge»telli, 

l>cr  Rtandver«ieh.-In»p.  Sc  ilt  in  Freihcrg 
ist  gestiitlien. 

Ssenaen-Coburg  und  Gotha.  Dem  kgt. 
Rrt.  Jatfe  m Berlin  i«t  die  Medaille  fur  Kunst 
und  Wissenschaft  in  Gold  mit  der  Krone  ver- 
liehen. 

Worttemberg.  DerRaudir.Or.'Ing.  v.Kt  n « t. 
Prüf,  an  der  Tcchn.  Hochschule  in  Smtigart,  i-* 
grslurbcn.  

Brief-  und  Fragekasten. 

Anmerkuog  der  Rcdaktloo.  Bei  Rück- 
fragen bitten  wir.  stets  die  ursprüng- 
liche Frage  zu  wiederholen:  der  Nach- 
weis des  Bezuges  uns.  Hl.  ist  iiiierlaU- 
lich.  Auf r.nge II  ohne  Namen  iin ti  .\<l resse 
b I c I b V 11  g r u II  d s ü I z I.  u 11  b e r u r k s 1 c h 1 1 g t 

Hru.  Ing.  G.  in  Landau.  Hei  Hauten  des 
Reiches  uud  des  St.iales  sind  die  .Mitwirkung  der 
Orupolizcibehorden  und  damit  die  AnwemJung 
ortspuliicilichet  Rauvurschrilien  liadurch  lie- 
»chrilnkl.  dait  für  »otche  Bauwerke  die  Kinhuluiig 
einer  ortspuhzeilichen  Krluiibnts  wegfiillt.  Halt 
man  sich  durch  die  .Art.  in  weK'herdiei  ircn/x'li..  1- 
dung  zwiM'tien  einem  Rau  der  Miliiarverwaltung 
und  den  angrvozendea  der  landwirtsehnftlirlien 
KenuUniig  gewidmeten  Nachbargnmdstuckeii 
aufgefuhrt  wurde,  becintrachligi  und  ii>  seinen 
Rechten  serleizt,  «u  bleibt  nur  Übrig,  gegen  den 
Miliiärllskiis  auf  Abstellung  des  angeblich  un- 
zulässigen Zustande«  klagbar  zu  werden.  * >b 
aber  bei  den  latsachhclu'n  Verhältnissen  und 
der  Hcscbaffeiiheil  «ier  N.iclifiargnindstUckc  eine 
Klage  Krbilg  verspru-ht.  ist  zu  bezweifeln,  weil 
das  Vorliegen  eine»  >ehadeii«  schwer  nachwei»- 
bar  -ein  wird.  K.  II  e. 

Hro.  B.  ft  H.  in  A.  .-ie  tindrn  da-  -ngen. 
.Wiesbadenei  Prngiamni"  für  die  innere  .\nl.«gi 
und  I iC'tiittuiig  der  ))l•■I«‘.>la^tt-^hen  Kir.  he  i)>- 
gcdruckt  ini  j.dirg.  |S<)|  der  .1  b-iit-cheii  R.oi- 
zeiiuiig*.  Nu.  4.^.  .'s.  3^S,  -owie  in  dem  s«»ii  «Ur 
.Vereinigung  Rerimer  Aielniekii-n*  her.m-gege- 
benen  Werke  .iJer  kit.-Ueniiaii  ilrs  |>r-ite-'«n- 
u-iiiti-'.  Verlag  «Ier  . Ileut-i  tii-ii  ll.iii/i  i:io>g*. 

Hm.  Kr.-6malr.  G.  ln  K -sow.ild  naeli 
dun  Worllaul  dvr  Vcreinh.xrung  wir  ang>>iclii- 
<b  r sehr  hesclicideiien  Hedmgitngen.  unter  !- 
rinn  die  Ausführung  erfolgte,  hallen  wir  den 
Manipiinki  de»  t'nictnchmer»  lut  riclttig. 

t6o 


Doppelte  Leistungsfähigkeit  des  Kachelofens 


durch  Winter’s  Patent-Einsätze  „Meteor“. 


Nach  Bedarf  dauernder  oder  teitwelMr  Brand 
durch  Verwendung  jeder  Kohleoart.  Han  aollte 
je  len  Kachelofen,  auch  alte  icbon  ateheode.  mit 
Winter's  Patent-EiosataOfen  Meteor  selxeo  laasen, 
da  die  geringen  AnschaffuDgakosten  ev  schon  in 
einem  Winter  erspart  werden  können-  Han  hüte 
sieb  vor  minderwertigen  Nachahmongen  nnd  ver- 
lange du-cb  bessere  Ofenbandlungfn  oder  Töpfer- 
meister Original -Verkaufalisten.  [süM] 

Oscar  Winter,  Hannover,  gegründet  1796. 

Fabrik  (Qr  Üu  erbrand^fen  Oetmanen. 

Lieber  450000  dieser  Oefen  im  Gebrauch. 


JOHN  FOWLER  di  Co.,  Hafidebiirg 


empfehlen  ihre  best  konstruierten  150 

Dampf-Straswen-Walzon. 

••llsü  SoBort.  üii«  T«M»  M«M  lastefUüS,  Oeaeema- 

0—afSyWiSüf,  fMt  larSaMütas  •.  Mkr  Sfcwlees 
üfSeltMS,  MWwtü  Lütctwi  M lertMete«  Be- 
trtüSMMtea,  voftaShartt  v«rtaiiwa|  *•»  iswMlitw 

fee«  vsftaa«eMc  »ifü  lat  SMrwwsea 

fevisrseke  Oaapfwalise  fkr  Mwelee 
■sestiasf  wsrdee  aaehgswlsee«. 
Stpaaasn  - Aufralssar 

ftawlkrtür  SoMtratttoa  v«a  |rll»ter 
UWtaa|anUil|kü*l 

John  FowlerftCa.,  Magdeburg. 


Ubernkircliner  SandsteinDrficlie,  g.  m.  n.  n 


Obernkirrhen,  Grnfechaft  Scbnonbnrg  307 

empfehleo  ihr  anerkannt  vorzQgliches  abaolut  wetterbeständiges 
^♦kncIfetcin-iVlÄtcrial,  roh,  beeftgt  ond  benrbeitei. 


A ivvlliriiistr  uiueiils 
Theodoliten,  Tachymeter. 

sowie  alle 

Messgeräthe 

empfehlen  io  bester  Konstruktion  und  vontOglicher 
Aiisniliriing 

Otto  Fennel.  Söhne,  Cassel 

Fabrik  getwIiHiirber  instrameate. 

AuatOhrliaha  Prvialialo  mit  rli-lm  AhbiMaogaB  koafaofrai 


U.po.d.i  ini  Csi*!  H3U0P  u.«ro.a.i  inj. 

At«ll«r  Ksr  Amnuranir  ron  KlldiiaBer-,  Mtnrk*.  ItAkbltB-  «^,1 

oDd  als  Sparlalltlt:  Knnatninrnaer.Arbrilt-n.  

BERLIN  W.,  Königin  AngagUntr.  öl,  ORESDEN-Ä.,  SeUergnnne  14. 
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Technische  Mitteilungen. 

Halter  für  Scbalun^egerüete  ivirHeretel- 
luog  von  BetOQwanden.  1).  R.-P.  187268 
Alions  l>örner  in  Siei;l>urg 

Zur  Kmchtunji  frcI.stfhcnUcr  IJeton- 
Wän<le  verwendet  man  bekanntlich  Scha- 
lunjtsKcrUste,  in  welche  die  Hetonm;isse- 
eincestompft  wird  Die  beigegebenen  Ab 
bimimgen  veranschaulichen  nun  einen 
HaJterTür  derartige  Schalungsgcrüstc,  der 
in  einhicher  Weise  das  Aufbauen  und  hlnt- 
lernen  des  Gerüstes  ermöglicht,  diesem 
lemcr  im  (»elirauch  eine  große  Wider- 
standsfähigkeit gibt  und  vor  allem  dk- 
Hcrstellung  von  lictonwanden  l>eliebiger 
Breite  ohne  Schwächung  der  Stiele  durch 
SchraubcnlOi  hcr  gesumcL  Wie  ersicht- 
lich, dienen  die  (»criIst|dosten  « den  Scha* 
liingsbrcticni  f als  Suii/eii  Durch  die 
Wand  oder  durch  den  für  sie  beUtssenen 


Hohlraum  reichen  die  als  Abslaiidhalter 
dienenden  Schienen  a hindurch,  die  an 
dem  Hosten  « durch  die  Querlaschen  6 
gehalten  werden.  Hienür  sind  die  letz- 
teren mit  X förmigen  Lochungen^  (vergl 
Abbildg  3 verseilen,  durch  <lcrcn  senk- 
rechten Teil  die  Schienen  a gesteckt  wer- 
den, während  in  den  wagrernten  Teil  der 
Lochungen  <lic  Keile  c getrieben  werden 
Außenlem  sind  noch  uiformige  Hügel  d 
vorgesehen,  welche  dieGerUstplosten  um- 
fassen und  ebenlalls  in  den  senkrechten 
Teilen  der  Oeffnunpenj  ihren  Halt  lin- 
den. Auf  diese  Weise  werden  die  Schie- 
nen « kräftig  mit  den  Hosten  e verbunden, 
sodaß  das  giuize  Gerüst  fest  nisammen- 
gcfiigt  werden  kann  Trotzdem  ist  das 
Losen  der  Verbindung  leicht,  da  nach 
dem  Hcraiissi  hlagen  der  Keile  c alle  Teile 
ohne  weiteres  auseinander  fallen. 

Chronik. 

Ein  Park-Priedhof  in  GroS-Lichierfelde 
«oll  auf  einem  etwa  Morgen  groövo  tjdancic 
bei  den  SchiettsULtidcb  der  llaupt-Kadc(ii-n-.\n- 
«talt  nsfvlejn  werden.  Neben  den  MailnalimcD 
für  ein«  pamrtigr  Anlage  dei  (iclftades  geben 
Hestrebungen  auf  eine  KArderuiij?  der  iditi$llc« 
rischen  Ausbildung  des  Grabm^c-*  einher.  — 


r*  RUD.OTTO  MEYER 

|.  HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 


QEQRONDET  18S8 


HEIZUN6S-  UND  LOFTUNGSANUGEN 


GEBR.WICHMANN 

SPEciAiGEscHÄrr  ri)B  Berii».hw6  KMisma 

ZEICHENBEDARF 


brin^fn 

Tagvsiidir. 

I flntalUi(liltii~iOhrli(titpldrfm  bt(ahf1»f«)n^tifqrtb<ir ,.»«.**.  | 
I D?ut&diK  |uxfTr-Prism>n  S>nd.(i.,.kH  B>rlin-Viliiiiiii. 

■ j;iMdir:S<ruuE.3a;'SS.  T,lapli,n'N«.  2SI. 


HANS  , BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TaL:  VI,  I3TT).  '■*> 

Spezial-Unternehmung  r &r  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


HarttiolZ'Fussböden  aus  Alioriiliolz 

Splitterfrei 

unlMMteD,  a«f  Bnl 


AMt-a  Fngrea-, 
Bsglervnfft«  Mod  KomninDnlV 


(UW 

lUlhVllM), 

für  Fabriken, 

Balken.  Laf«r  oder  Bllndkeden. 

Ikrikilz  ili  Mi|  ul 
iltu  Uguitztii  Fin- 
kdu  Itl  lii  Wllliiti  ul 
kiiirkiltnti  Erinirni. 
Abnntcnng  lant  UnUr- 
snobong  der  K.  Uat«- 
rialprttfnngi  • Anstalt 
Lfebterfelde/Derlin 
Akern  8>3  eem,  lleken  M cca. 
Vor  minderwertiger  War«  wird  gewarnt 

Koefoed  A Isaakson,  Hambiira:  IS. 


A icherheits  - Pahrstühlc, 

Bänderte 
Im  Betriebei 

Inlauukllii 

= inlli. 

Kran«,  Windan,  uociiuupt  Habaaauga  jeder 
Art  und  OrOssc  bauen  $cit  Jahrzehnten  als  SpczialitM 

W HeberÄ  Streblow,  S“  is“«. 

Bänderte 
Iw  Betriebe!  H 

iniMMickllgi  I 
-=  inm.  m 


Ikeotnebe  u.  lUterr. 

Pyrofugont-Werke 


Trirphika 


Sclileirhrr 

Wien.  . Paris. 


Trlrphon  bld'i 


.Wünchen  .Will.  . Wien.  . Paris.  . Uenua. 

I'oher  500  04M)  ni-  Faaalilldeii  ini  l«rbraiirh. 
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Die  BrOffnaojc  der  neuen  Kunithalie  ln 
Gotba  hat  am  15.  äept  d.  J.  sutt^efundeii.  Die 
ueae  herzoffliche  KuosUuüle  ist  nach  einem  Km- 
Wurf  des  Hm.  Arch.  Gramer  in  Gotha  in  den 
Anisen  neben  SchloB  Friedensteio  erbaut. 

filneEmeuerunf  deeSchlosMe  zuCbar* 
lottenburc  findet  suizeit  tu  dem  Zwecke  sutt. 
das  SchloB  den  WohDbedarfniasen  des  Printen 
.^iipist  Wilhelm  von  Prcu&en  nach  seiner  Ver* 
mtnlonj;  dienstbar  zu  machen.  — 

Da«  CeciUenheim  ln  Hobeolvchen,  eine 
Heilstätte  für  knochen-  und  frelenktuberkuliise 
Kinder,  ist  am  16.  d.  M.  einffeweiht  worden.  F' 
ist  nach  Plänen  des  Arch.  Brandts  ttt  Hannn- 
rer  mit  einem  Kostenaufwand  von  35000C>  M. 
(ohne  Grunderwerb^  ausj;cfllhrt  uitd  enthält  Ko 
Betten.  Die  Anstalt  ist  besonders  reich  mit  Bade* 
Kinricbtunjfcn  aus^rcstanet  und  enthält  u.a.  auch 
etn  kleines  Schwimmbad. 

Die  neue  Synagore  der  Jodlachen  Ge- 
meinde lu  Peine  an  der  Ecke  Goethe*  und 
Hodcnstcdi-StraOe  nach  dem  Entwurf  des  Ateh. 
F.  Rud.  Vojrel  in  Hannover  errichtet,  wurde  am 
.to.  Auifust  feierlich  geweiht.  — 

Der  Wiederaufbau  thOrin  (lacher  Borgen . 
Zum  Wiederaufbau  der  Burg  Hanstein  imWerru- 
lal  und  weiterer  Burgruinen  Thüringens  und 
der  goldenen  Aue  wurde  ein  Verein  thüringischer 
Hur^reundc  gegründet.  — 

Eine  Gebührenordnung  für  das  Kunti* 
gewerbe  (Eisenacher  Ordnung)  ist  vom  Ver* 
bnnd  deutscher  Kunsigewerbe*Vereine  aufge- 
stellt  worden  und  den  17600  Miigliedero  des 
Verbandes  tur  Aeußerung  eugegangen.  Der 
nächste  Oclegiertcntag  des  Verbandes,  der  Frflh- 
]ahr  in  Ifannorer  zusammentrin.  soll  Uber 
die  Einführung  dieser  «Eisenacher  Ordnung* 
BeschluB  fassen.  — 

Der  Neubau  dea  Krelahauaea  ln  Qeln- 
haoaen,  nach  den  Sntwflrfen  und  unter  der 
Leitung  der  Architekten  Zöllner  & Killen- 
stein  in  Frankfurt  a.  hL  errichtet,  wurde  am 
Aug.  d.  J.  feierlich  eiogeweiht.  — 

Die  Neu-Welbe  dea  Dome#  ln  Königs- 
berg L Pr.  nach  Abschluß  nrnfassender  Wic- 
derherttellungsarbeitcn  hat  am  33.  Sept.  in  An- 
wesenheit des  Kaisers  in  feierlicher  Weise  statt- 

gefunden.  Die  unter  Leitung  des  Km.  Bauin«p. 

lethlcfsen  in  Königsberg  ausgeftihrten  Ar- 
beiten hatten  in  der  Hauptsache  die  Wieder- 
herstellung des  reichen  Inneren  zum  Ziel. 

Daa  neue  Gabäude  für  daa  preoß.  Ober- 
Terwaltungagerichtin  darMardenbergatraUe 
in  Charlottenbu'g  wurde  in  der  zweiten  lidltt' 
September  geweiht.  Die  Entwürfe  zum  Gatuen 
stammen  von  dem  verstorbenen  Geh.  Ob.-Brt. 
Kieschke;  sic  wurden  durch  Hrru  Reg.*  u. 
Brt.  E.  Fürstenau  ausgearbeitet  und  durch 
Hm.  Landbauinsp.  Seifert  ausgefuhrt.  Die  Bau* 
summe  betrug  ra.  1 730000  M.  — 

Die  Waibe  eines  National-Denkmals  ln 
Memel  hat  am  33.  Sent.  d.  }.  unter  .\nwc'>r:  - 
heit  des  Kaisers  sutt^fonden.  Den  Mittelpunkt 
der  von  Prof.  Peter  orcuer  in  Berlin  geschaf* 
fenen  Denkmalanlage  bildet  eine  al]egori*i-hc 
Figur  der  Borussia  aus  Bronze  auf  einem  k.i 
nellierten  runden  Sockel  aus  schlesischem  Gt4- 
nit.  Am  .Sockel  zeigen  sich  die  Medailton-Kr- 
liefs  Friedrich  Wilhelms  Hl.  und  der  KOoigm 
Luise.  Zu  .Seiten  des  Denkmals  befinden  sirl> 
Rankanlagen  mit  den  Hermen  Yorks,  Gnei->  - 
naus,  Schamhursts.Dohnas,SteiDS,  Kardenbi-r.^ 
SchAns  und  .'^chrOtters. 

Die  EröfTnung  eloea  Pagger*Muaeuma 
ln  Augsburg  in  den  wiederhergestelllen  be- 
rühmten Badezimmern  im  Fuggcrhausc.  welche 
in  den  Jahren  1570—73  durch  die  italienischen 
Künstler  Krderigo  Lamberto  und  Antonio  l'on- 
zana  al  frcsco  ausgcmalt  wurden,  hat  kor/hrh 
siattgefundcn.  In  ihnen  sind  die  Sammlurn.-co 
des  Parsten  Fogger-Babenhausen  aufgesteih 
Eio  neues  Stadttheater  in  Gablonz  1:1 
NordbObmen,  nach  dem  Entwurf  der  At'  > 
Fellner  St  Helmer  in  Wien  erbaut,  ist 
iK.  SepL  d.  J.  feierlich  enilflnet  worden.  I ' 1 ■ 
Haas  laßt  900  Personen.  — 

Ein  xweltea  Verwaliungagcbande  der 
Stadt  Berlin  wird  nach  den  Entwürfen  des 
baurates  Geh.Urt  Dr.*lng.  Ludw.Hoffmann  ->uf 
dem  (jclände  des  alten  kgl.  Waisenbaus«%  an 
der  Bckc  der  Stralauer*  und  der  Neuen  Fried:  cl>- 
Straße  errichtet.  Das  erste  städt.  VerwaltMtii; 
gebaude  ist  das  seiner  Vollendung  entg< 

Sehende  so^cn.  zweite  Rathaus  auf  dem 
er  Neuen  Friedrich*,  der  Juden-,  der  Kl« '•  •• 
und  der  I’arochial*StraÜc  umzogenen  Gelämt 
Ein  neues  Stadttbeater  io  Kiel,  ein  et. 
artiger  Backsteinbau  nach  dem  Entwurf  des 
Brt.  Hemr.  .^eel  ing  in  Berlin,  wnrde  am  i.  > 
d.  J.  cingcwcibi.  D.is  mit  einem  Aulwande 
rd.  aMiU.M.  erbaute  Haus  enthält  lot?  Siiapl  l" 
und  hat  eine  bevorzugte  L.\gc  im  Nlittelpuni 
der  in  raschem  AiifwUrtssieigen  belindii<  : 
Stadt,  am  .Kleinen  Kiel*  und  am  Flecthör. 

Oie  Erbauung  einer  Talaperre  im  Ra- 
daune*Tal  bei  Prangachin  mit  einem  Ko«’.  ’ 
Aufwand  von  1,3  MUT  M.  wurde  vom  Krv  ■ 
I>anziger*Höhc  zur  Gewinnung  elektrischer  Krall 
boetilusscn. 


BarnngKrtner*»  Bnchhapdlnng,  lj»ipr.lg» 

Soeben  atisgegeben:  (+8X) 

Formenlehre  der  Norddeutschen  Backsteingotik 

TOD  Frlts  (üettlob»  Architekt. 

Zweite,  neo  darebgeaehene  aod  wesentlich  rermehrte  Aaflage. 

76  T&feitt  31XA1  cm  in  Pliotolitbograpbie,  2 Tafeln  in  Chromo* 
lithograpbie  und  l Tafel  io  Lichtdruck,  nebst  illustriertem  Text 
Preis  in  eleganter  Mappe  364  Mk. 

Dieses  für  den  Kunsthistoriker  wie  fUr  den  Kunstfreund  gleich  wertvolle  eohßne 
Werk  bietet  unter  weiser  Besobräftkung  auf  nur  die  beeten  Beispiele  und  unter 
Vorführung  eines  praohtigen  Bildermateriales  so  zu  sagen  eine  Physiologie  der 
gotischen  Backsteinarohitektur,  die  keine  wichtige  Einzelheit  unbeachtet  lisat 

Die  neue  Auflage  hat  insoferu  eine  wesentliche  Hereichoruog  er- 
fäliren.  als  io  zwOlt  neuen  Tafeln  ein  vollständiger  Ausfilhrungsentwurf 
zum  Neubau  der  Pauluskirche  ioOross-Lichterfelde  beigegebeu  worden  ist, 
welcher  insbesondere  für  Studierende  eine  wOnschonswerte  Reigabe  bilden 
dürfte.  Kbenso  ist  neu  hinzu^ekominen  eine  farbige  Studie  zur  Wieder- 
herstellung des  Rathausgiebels  zu  ('amniiD.  Die  tiisherige  Tafel  61  end- 
lich ist  ounmehr  gleichf^Is  iu  mehrfarbigem  Druck  wieiiergegeben. 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim- Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  irauir  uiuimiir  ülig«  u4  liliautkliu. 

Grosses  Laj^er  von  Rohblöcken 

in  grsssen  Dimensionen,  auf  Wunsüh  mit  gesigten 
Fliehen  nach  Hass. 

Prachtvolles  Material  für  Figuren 
und  Denkmäler. 


UofTÜndet  I97S 


Carl  Hauer 


Gegrüadet  I87ä 


Atelier  zar  AasfBhniBg  tob  Blldhaaer-,  Mtack*,  Ksblta-  .«m, 

und  als  SpezIalitSt:  Kunatmarmor-Arbelteia.  — — 

BERLIN  W»,  Königin  Augnstaatr.  61.  DRESDEN-A.|  Seflergasae  14. 


Schmiadeeissrne  Fenster 

ind  Oberllekte  Jeder  Art,  eehiBledeeli. 
‘TBppeo,  Ttrea  ■.  Tsr«  als  Speeialitil 
ertigt 

R.  Zlmmermann.  Bantztn. 


Rissfreis  feuersichere  Decken 

« n fertigt  man  mit  dem  dnreh  uns 

elngefflhrWo  DeftaeageweBa. 
1 d ^ AnnrtBcang  ebaneo  leicht 

* r 1 l w wie  Roorgeweb*  oder  Lattao. 

lieoogeqoeüe  L Raage«  für 
" Hotitlvgowob«  «04 

Rhiiniiche  Drahl-Indiiitrjg. 

Bäcker  dt  Co., 
Anernll(Bez.Dtts8eldorf ) 


Photograph; 
Apparate  ;; 


IProjeklions-Apparate,  Ja 
OÖrt  Trläder  Binoclea.  B 
Femglässr.  Opemgllaer.  B 
Bequem«  Monotsraton  B (BQ) 

P Voeteotral.  — Wt 


Stockig  Si  Co. 

Dresden-A.  16  (f.  Drui«<hUe>t' 
Bodenbarli  i/B.  t d.  r»«irnr;,h 


. Hl 
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Digiu,  • 


Brwclteraac  Hafen«  Ton  Baenoe 
Alree.  Die  Kei^icniDg  tod  AirentinieD  hat  * 
un  19.  Aue.  dem  Konj^eS  einen  Geictientwurf 
Uber  eine  Erwcitenin;  det  Haien»  von  Bueno» 
Aires  suj^ehen  lassen,  deren  Baukosten  den 
Betrag  von  25  MilL  DolL  Gold  nicht  Ober- 
schreiten  sollen.  Die  Aniaf^n  sind  so  lu 
planen,  daß  Schifie  mit  einem  Tiefgang  von 
^1— 9m  im  iiafen  eerkehren  können.  Die  Ar- 
beiten sollen  im  We^  des  OlTenllichea  Wett' 
bewerbet  reiyeben  werden.  - 


Baumaterialien. 

Die  Preise  fOr  Zlecelatelne,  Zement  und 
Gips  in  der  »weiten  HAlnc  des  Monates  Septem- 
ber 1907  im  Verkehr  swischen  Steinhkndlem  und 
Konsumenten  bei  größerem  Baubedarl  sind  von 
der  bei  den  Aeltestcn  der  Kauimannschaft  ron 
Herlin  bestehenden  sündigen  Ikpiiution  für 
Zicfj^Iindustrie  und  Zicgelsteinhandcl  wie  folgt 
enntlieli  worden: 

fBr  Hintermauenuigsstcine  für  Tausend 
I.  Klasse  ab  Plate  . . . M.  19,50—  21 


desgl.  ßahnsteinc  . 
(Hintermauerunj^steine  II.  Kl. 

sind  I M.  billiger} 
Hintertnnucrungsklinker 

I.  Klasse 

Rretlsteine  von  der  Oder  t 
Hartbrandtteincv.Frcicn*  | 
walder  Kanal  und  von  j 


20  — 22.50 


Klinker 

Birkenwerder  Klinker  . . 
Ratbenower  Handstrich- 

steine 

desgl.  tu  Rohbauten . . . 
dcigl.  Maschinensteinc  la 


desgl.  Maschinensteine  II. 
desgl.  Dachsteine  . . . . 


desgl.  {.ochsteinc  . 
Chamoltcstcine  . . 
gelbe  Verblender: 
Sommerfelder. 


Wittenberger.  Poleyer 
Berliner  K.'ilks.todsteine 
Zement  fOr  r70  kg  netto 
Stem-Zeroent  f.  170  kg  netto 
l*ult>Gi^  fttr  I Sack-75 

Bau  cintchlicälicn 


M. 

Z4 

— 28 

»9 

.5« 

— .55 

- 

46 

— 60 

.18 

— 40 

40 

— 43 

45 

— 50 

45 

n 

JO 

— 33 

Jl 

- 3J 

»7 

— ,v> 

" 

100 

-150 

„ 

50 

— 60 

50 

— 70 

20 

— 21 

ä..IO 

- 6,50 

7-50 

1.65- 


frei 

Sack  . . 

Stuck -Gips  fdx  t SackE75  kg 

frei  Rau  desgl 1.75—  a.io 

Die  Preise  verstehen  sich  ftlr  Wasterbetug 
in  Ladungen  frei  Kahn  ausschl.  Ufergeld;  für 
Bahnbetug  frei  Waggon,  Kingangsbahnhof;  ab 
Platt  erhöhen  sich  die  Preise  um  hL  0,50—102 
fBr  das  TaoscDd  fflr  Wasserbetug.  — 

HObers  Preis«  fttr  schwedische  Pflaster- 
steins. Schon  bald  nach  At^chluß  des 
deutsch-schwedischen  Handelsvertrages 
verlangten  die  Arbeiter  in  den  schwedi- 
schen SteinbrUchen  nicht  unerhebliche 
Lohnerhöhungen  In  der  Nähe  der  St&dte 
Karlshanm  und  fCartskrona  wurden  sie 
bewilligt,  während  in  dem  nördlicher  ge- 
legenen I .ysekils-Bezirk,  dem  eigentlichen 
Zentrum  der  schwedischen  Pflasterstein 
Industrie,  die  Arbeiter  einstweilen  noch 
an  laufende  Lohnverträge  gebunden  wa- 
ren. In  diesem  Sommer  wurde  jedoch  aut 
Wunsch  des  Verbandes  der  Arbeitgeber 
eine  Durchsicht  der  Lohntarife  vorgenom- 
men zwecks  Abschlusses  eines  neuen,  für 
mehrere  Jahre  gültigen  Vertrages.  Nach 
längeren  Verhandlungen  zwischen  den 
Organisationen  der  Arbeitgeber  und  Ar- 
bcimehmer  ist  Ende  .August  ein  neuer, 
4 Jahre  laufender  'I'arif  zur  .Annahme  ge 
langt.  Von  den  L'Dtcmehmem  sind  den 
.Arbeitern  recht  bedeutende  IxOhnerhohun 
gen  bewillig  worden,  das  gilt  besonders 
bezüglich  aller  Hilfsarbeiter,  die  bisher 
wesentlich  ungünstiger  gestellt  waren,  als 
die  eigentlichen  Steinhauer.  Der  normale 
Stundenlohn  für  die  Hilfsarbeiter  ist  au! 
.tö  Oere  oder  40  Pf.  festgesetzt,  während 
der  Pflastersteinhauer  einen  Stundenlohn 
von  45  Oere  gleich  50  l*f.  erhält  Letzterer 
arbeitet  jedoch  nur  in  .Ausnahmefällen  im 
Stundenlohn,  in  der  Regel  erhalt  er  be- 
stimmte Akkordsätze;  auch  diese  sind 
wesentlich  erhöht  worden,  durchgängig 
um  etwa  to%  Die  Oesamterhöhung  dci 
.Arbeitspreise  macht  35  bis  55  H.  für  das 
qm  aus,  sodaß  eine  entsprechende  Siei- 
gcrungderVerkaufsj)reiselUrschwe^schc 
Pflastersteine  für  die  kommenden  Jahre 
zu  crwazieu  ist  — ' u 


6egr. 

1796. 

BqehhandlnPK» 

8o«b«n  «rseUoattB: 

^ Architektonische  Motive 
in  Barock  und  Rokoko  ^ 

herausgegeben  von  Jehnan  Itjtr.  I48IX} 

Zweite  nen  derebgeseheos  Aaflage.  100  Tafeln  3.^X4b  cm  in  Lichtdruck- 

In  Mappe  40  Mark. 

Dies  prächtige  Werk,  ein  Standardwerk  auf  dem  Oebiete  der  Barock- 
architektur, führt  uns  eine  Anzahl  der  großartigen  Barockbauten  ans  dem 
17.  und  18  Jabrhundort  in  vorzüglichen  Lichtdrucken  vor.  Lassenaichdiese 
Zeugen  einer  enUchwundenen  ^anzvoUen  Knostepoche  auch  nicht  immer 
in  ihrem  tatsächlichen  Bestand  erhalten,  so  ist  es  mitFreudeo  za  begrOssen, 
wenn  sie  wenigstens  in  gediegenen  Reproduktionen  der  Nachwelt  aufbe- 
wahrt bleiben.  Was  Kick.  Barock  etc.  für  die  kirchliche,  ist 
diea  Zeyer'sehe  Werk  für  die  profane  Barockarebitektnr. 


Johann  Odorico, 

l>K-EÄDEII>r. 

Oaternchmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (,«8) 

ShUichi  Bmchiiiiii,  Kiiliiusclliii  n-  inOi  ni  huln. 


•laern« 


BlitzablBitßr  n.  Fahnenstangen. 

P»al  Hclpri»lt.  Berlin  W-.  Hanpt.8tf.  1*7. 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  Germauen-Modelle  1907 

sgants'ose  Oarssüt  Mr  gleich  vorteUbsfleii 
»brand,  Lclstuogs(lh|£k«li  and  ipsrssmf'ii 
niloffvt-rbrauch  wie  0(«o  ojeb  araerilunl- 


bfrdlDgat 

Dauerl 
Breil  niloffvt-i 
sctMin  oder  lr(rodciRsni  andsriii  System  b«l 
VcrwcoduaKVooglelcbem  Brennmaterial,  gleichst 
POUraumKrfiwe  nnd  gleiche/  Bei^ienung.  — Oe- 
»chnsckvoU«  Atafflhrungen,  geoaucdr  Montag«. 
Nor  «ebt,  w^sn  am  Olea  der  Name  „Ocmaala". 


Winler’s  Meleor-Öfen 

MIlIrsteRuiidflfenaaebbewIhrieiii  IrischenSytlem. 
tlmpteblesswert  fflr  alle  die  Pille.  *o  billige 
Preise  «nd  oicbl  allein  Qualität  der  ölen  man 
gebend  lUr  die  Ansebatrung  sitid. 

Uber  eine  halbe  Million 

meiner  Ofen  Lm  Oebraoeh,  bei  von  iabr  n Jetar 
stcig'.-ndem  Absstx  tat  bester  Beweis  fflr  deren 
bohr  LelatungsfiblgkeH  a.  letebte  VerkluflicbkeJL 

OHfllfsml-Vorkaiflftllcteis 

fl«reh  Jede  beatcre  oreBbaadlug. 


OSCAR  WINTER,  HANNOVER 

Ableilunx  Fabrik  für  Öfen  und  Gasapparate. 


6egr. 

I7ü6. 


S Co. 


B.  Sthleithec 

Berlin  W.,  LUtzow-Str 

I tnarmor,  ßranit,  Syenit  i 


82,  Tel.  VI.  90. 


Per»onal'Nachfichten.  1 

DcuUchet  Reich.  Der  Prof.  Dr.  Ludw.  Bor* 
cb>rdt  iit  lum  Dii.de«  Bcubecreodeten  dcnt* 
«eben  lasuTutc«  fOrlgypticchc  AHertnmifcundc  ia 
Kairo  eraanat 

De«  Mar.-ScbiffbiDStr.  t.  Horries  i»t  voo 
WUbelm&haTcn  nach  Ktcl  ver««tzl. 

Der  Mil.>Baainap.  Brt.  Arendt  in  Rcnd»- 
buri^  Ut  in  den  Ruhestoad  fvtrelen.  — Der  Garn.* 
Baaiotp.  a.  D.  Hobo  Ui  Kcaturbea. 

PreuBen.  Dem  Pr>Ua.>Bani»*p.a.  D.  R o*ca- 
baum  in  0.*Wi]incrsdorf  und  dem  her«,  Brt.  O. 
Schubert  in  Meiningen  i*t  der  Rote  Adler- 
Orden  IV.  Kl.,  dem  Reg.-Bro»tr.  K u « c t in  Schic«- 
«ig  der  kgl.  Kronca-Ordcti  IV.  Kl.  vrrlieiien. 

Versetzt  «ind:  der  Reg.-  ii.  Brt.  Krause  in 
Betadorf  alt  Vorst,  der  KUenb.-WeTkit.-lnsp.nteh 
Ebcrswaldc,  der  Ktsc&b.-ßaam«p-  B u rt  i n lo  Iler- 
lia  ^t  Vorst,  (auhmr.)  der  Kui-aii.-Wctkit  -Insp. 
nach  Betzdorf:  die  Mel.-Hauinsp.  Wehl  in 

Aurich  nach  Aachen  und  Dicmcr  m DivpbuU 
nach  Aurielv 

Der  Kr.-Bnuinsp.  Brt.  lüilenkamp  tn  An- 
dernach, der  Rcg.-Bmitr.  Fr.  Planen  in  Angcr- 
tnflndc  ui>d  der  Rcg.-Kni>ff.  a.  I).  .Sieinering 
sind  gestorben. 

MCbaen  Dem  Siadtbrt.  Krl  we  in  in  Dres- 
den ist  die  («cnchmigung  rur  Ann.  und  zum 
Trugen  dea  ihm  verlieh.  Kitterkreuicz  des  Or- 
dens der  iial.  Krone  erteilt. 

Der  Keg.-Bmstr.  Mmelbach  in  Dresden 
ist  zum  l.undbauami  Leipzig  versetzt. 

WUrtttenberg.  Den  Rcg.-Km«tm.  BlkBle 
und  KnOlin  bei  der  Gen.-Dir.  und  Fuchs- 
locher  bet  der  Kiscab.-Hauinep.  Kßlmgen  i«t 

Kcinc.^bi.-It»g.-.*^icllc.  den  Abt.-lng.tit.Eistmh-' 
.luinsp.  Stohrer  und  Weilier  bei  der  <>en.‘ 
Dir.  i*t  je  eine  Riseab.-Bauin»p.-SlcHc  des  buUe- 
Ten  Dienste»  mit  noch  zu  bcstimiitctKiein  Wohn- 
siu  IlbcRragen. 

Brief-  und  Fragekasten. 
Aamerkuog  der  Redaktion.  BeiR&ck- 
fragen  bitten  wir.  stets  die  ursprttng 
liehe  Frage  zu  wiederholen-,  der  Sacb 
weis  de»  Bezuges  uns.  Bl.  ist  unerUB- 
lich.  AnlragcuohncNamenundAdrcss«: 
bleiben  grundsktal.  unberUcksichtigl. 

Hrn.  Arch.  E.  H.  In  T.  Daß  Sic  als  au»- 
lnhrrn«k-r  WetkmcUier  für  den  durch 
st^irang  mangelhaften  Drahuaun  dem  Kestell'  i 
gegrnOber  tchadcnscrsatzpßichtig  »iod.  kann 
einem  rechtliehca  Bedenken  nicht  unterliegi-n. 
D.->gieichen  ist  die  Rügefrist  der  Werkmangel 
Ihnen  gegcDllbcr  noch  nicht  abgelaufco.  imnal 
die  genehUiche  SpruchUbuog  einem  in  das  Krd- 
reich  fest  eingelassenen  Z.iunr  die  Kigensch.tft 
eine»  Bauwerke»  beilegt.  Dagegen  sind  Ihre 
Kuckgrins-AnapTkclie  dem  I.ielcrantcn  des  Draht- 
grwebes  gegrnlibrr  rechtlich  nicht  mehr  serfolg- 
bar,  weil  derselbe  doch  Kaufmann  im  rechtlichen 
Sinne  sein  wird,  mithin  die  Rcchuregelti  di 
H.-G.-B.  zur  .\nwendimg  kommen,  iiiirh  ,t77 
H.-G.-B.  .Sie  jedneh  die  gelieferte  Ware  uiimit- 
trlbar  nach  deren  Empfang  auf  deren  (sUie  zu 
untersuchen  und  et«  utge  Mdngel  alsbald  zu  rügen 
hatten.  Bei  einer  sorgsamen  Cniersucliung  liattc 
es  Ihnen  bezw.  Ihren  ( pewrrbegrhilfvn  nicht  ent- 
gehen können,  ob  die  zuge»iclierie  Bcscliaffco- 
Heit  .starker  Veninkung“  bc»und  udet  nicht. 
Nur  wenn  Sie  ein  arglistiges  Verhalten  dein  l.u- 
feranten  nachweisen  können.  heMcht  m»eh  Rüg« 
trist  für  die  offenkundigen  Gewalitni:ingel. 

K.  Ii  e. 

Hm.  Arch.  A.  Z.  in  Dttaaeldorf.  Wir 
sind  der  Meinung.  daB  .*»10  auch  mangel»  citur 
besonderen  Verembaning  hierüber  Ihre  Hono- 
raransptuchc  nach  den  hierfür  in  Hriraeht  ki 
meitdcn  Bruchteilen  der  Norm  aufstdU-n  können. 
Du-  Norm  htauebt  allerdings  von  den  Gerirhtcn 
m--hl  anerkannt  zu  werden,  sic  wird  aber  in 
zahlreichen  Fallen  bet  der  Schlichtung 
Strciiigkoiirn  zugrunde  gelegt.  Kine  llnnorar' 
Berechnung  seihst  sind  wir  iii.ingcl»  Zeit  zu 
unserem  Bedauern  nicht  in  der  Lage  aufzu- 
stellen. 

Hrn.  H.  & K.  In  Bayreuth.  Eine  >chnfi, 
die  »ich  mit  der  Hcrsiellimg  fugenloser  Ftiü- 
hbdi-ii  befaßt.  i<it  Uh»  nicht  bekaiitil.  dagegen 
tindrn  Sie  in  jedem  größeren  lijtidbuche  de 
llochliauc»  auch  kurze  .\bschniite.  die  sich  mit 
den  lugrnlukcn  KuUb<u|eii  bcfa»»en.  so  in  un 
serent  .Deut«rhen  iktuhandbuch*.  Haukuiidc  de 
,\rchitcklen.  Bd.  I.  Z. 

Hm.  Arch.  F S.  ln  Mannheim.  Kalk- 
samUtetnr  werden  in  solchem  rinlaiigc  s»li 
«eil  jahren  itii  Mochb.iu  inil  l.rfolg  »erutiidel. 
daß  aber  ihre  Bewahrung  guii  Hi-i-»ii'liing 
vor.iusgi  sein  kein  /wtifel  »ein  k.mii.  D-. 
Fabrikate  sind  aticr,  ciit»pre«'1<cnd  lUn  \cfsi-l.i. 
denen  Mcr-tellungs'erl.inri-n,  nicht  alle  glei- !> 
wertig.  si<d.iU  z.  M do  Berliner  iktutmlizei  do 
Frzrugnissv  neuer  iahtikcn  lint  von  l-all  zu  F.ill 
rulallr  Ihnen  eine  .Vngabc  tlher  elwugc  Ki-ti 
tibiht.it  eiocs  neuen  l’niemehiiu-n« /II  m.i<‘h>it 
.1  <t  - loi  hl  in  der  I .agc.  Wir  komu-n  Ihrn 
um  •liiiii.-ifid  r.iieii  »icli  duscrimlti  mil  eine 
. < >->ll.i<  Uiuaiiu  in  Verbindung  zu  »tuen. 
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Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Spezialausführung  vnn 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


Ur««»»  tioN»a»  V»4ani» 


Leipzig 

Dresden 

1897.  1 

II  1903. 

Stampfbeton-Bauten  jeder  Art  Beton -Eleeakonatniktioa  System  ProL  Möller. 
Monler-Auafübningeo  fttr  Hoch-  und  Tiefbau.  Heooeblijue-Bauten.  Vlktori*- 
DeckeDJLP.  Wolle'#  Konaoldecke  (eingcap  mnte  Vouicnplatte).  Rabittarbeiteo  usw. 


Zentralheizungen, 

Warm  Wasser  • Versorgungs  .Anlagen 
Komplette  Haus«  und  Fabrik  - Installation 
Hochdruck.  Rohr  U Itungen 
liefert  ia  vorzüglicher  AusfßhrtiDg  als  22jilhrige 
Spezialität 

Pari  p'larh  Berlin  SW. 6I. 

V^dl  i Iddl,  Fsmtpr. Amt  6. Nr. 


Schnell  trockne 

tleubauten  sowie  Um-  unb  Husbauten 


dtircli  unstTO 


Degege  = Qlühsteine. 

Ohne  llanch.  «»hne  <iierarb  mit  glcichmäsaiger,  intensizer 
Hicr.o-Kntwickluog  funktinnivn'O  sie  obue  Aufsicht  viele  Stundeo 
lang  so  sauber  uml  wirksam  wie  kein  auilerer  Rrentistnff 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig, 

jeder  gewblmlirlie  Koks-Korb  lässt  sich  verweuden! 

' ^HaalKer  Frei«!  dK)) 


IMe  absulQl«  Kaoeb-  und  KaHsluslgkelt  Ist  «oo  emiaenteDi 
Wert  bei  rmpflodllcbeQ  Hlockarbelten  and  Tapeten. 


Deutsche  GlUhstoff-ßesellschaft,  Dresben 

Filiale:  Fciioslr.  4lt  FtTORprecker:  Amt  II,  läiB. 


Diyit.. 


BEILAGE  42  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

= XLl.  JAHRGANG.  ZU  N2;  83.  VOM  16.  OKTOBER  1907.  =r— 

In»«rtioiiipr«U  In  dioMr  BelUse  di«  60  mm  brait«  PetitMll«  oo«r  dann  Hnnm  «rate  »eil«  60  Pfj.,  dia  nndaian  Saltan  50  Pf*. 


Coo~> 


Technische  Mitteilungen. 

Aui  Draht  zusammeogedrebterBagel  zur 
Verbindung  der  Eisendolafen  für  Elaen- 
Bcton-Bauteile.  f)  K P 186951. Kd  Züblin 
in  .StraÜburg  i.  KIs 

Die  Krtindung  erstreckt  sich  auf  einen 
Bü^cl,  durch  den  eine  in  jeder  Hinsicht 
unverschiehlichc  und  steife  Verbindung 
zwischen  den  ELcneinlagcn  für  Eisen- 
ßeton  • Bauteile  bei  geringem  Bügelge- 
uicht  und  einfachster  Herstellung  und 
Anbringung  geschaffen  werden  kann.  Die- 
ser Bügel  besteht  aus  zwei  zusammenge- 
wundenen Drähten,  deren  Enden  jedoch 
nicht  miteinander  verflochten  sind,  sodaÜ 
sie  zur  .\uma)unc  der  zu  verbindenden 
Eisen  offene  Gabeln  bilden,  die  durch 
Verdrehen  der  Drahtenden  um  die  Kisen 
festgesi  hlosscn  werden.  HienJurch  wer- 
den die  Bügel  unvcrschicblich  an  den 
Kiseneinlagen  und  diese  gegeneinander 
fcstgcicgt.  da  der  Bügel  aurch  diis  Ver- 
drehen der  beiden  Drahte  sehr  steif  und 
knickfest,  wird  Besomlers  vorteilhaft  ist 
der  Bügel  daher  für  auf  Druck  bean- 
s|inichlc  Bauteile,  wie  Rammpfahlc  und 
Säulen.  Denn  er  bildet  ein  vorzügliches, 


äußerst  einfaches  und  billiges  Mittel,  um 
die  hierfür  bekannten,  vorher  angeferlig- 
ten.  fachwcrkjirtigen,  starren  Einlagege- 
ripiic  ohne  Binoedraht  oder  liesondcrc 
V orkehrungen  an  den  Hau[»teisen  herzu- 
stellen,  ln  den  Abbildgn  i und  2 ist  der 
neue  Bügel  beispielsweise  zur  Verbindung 
tIcrEiseneinlagen  eines  Eisenl)eionpl;ü»!es 
dargestellt  NVie  erkennbar,  besteht  der 
Bügel  aus  zwei  xusammcngcdrehien  1 träh- 
ten,  deren  Enden  n und  0 offene  <i.abeln 
zur  Aufnahme  der  Einlage- l,ängseiscn  c 
bilden  und  so  verflochten  werden,  daß  sie 
ilie  letzteren  lest  umspannen,  woraul  sie 
nach  innen  umgcicgt  werden  Die  lltlgcl 
d und  € dienen  mlulge  der  durch  die  \ er- 
drehung  erhaltenen  Steifigkeit  nicht  nur 
als  Abstandhaller,  sondern  auch  als  Stei- 
fen. die  das  Ausknicken  und  Verschiclwn 
der  Eängseisen  verhüten.  Die  zu  verwen- 
denden Drähte  werden  zweckmäßig  vor- 
her in  einer  besonderen  Vorrii  htung  zu- 
samniengedreht  iin<l  auf  diese  Weise  Bü- 

fcl  von  bestimmter  laänge  hercestellt  Die 
•ängscisen  werden  dann  auf  Böcken  in 
die  richtige  Buge  zueinander  gebracht, 
und  darauf  die  Bügel  so  eingelegt,  daß 
sie  mit  ihren  G.abcln  die  Einlageciscn  um 
fassen  Hierauf  werden  die  Drahtenden 
miteinander  vcrtlrcht  und  nach  innen  ge- 
bogen, damit  sic  nicht  störend  wirken 
Besonders  wirkungsvoll  für  die  Steillgkcu 
der  KinUagegenpue  sind  die  sich  in  der 
H.ahlmiiteiachsc  Kreuzenden  Bügel  c I t.is 
(ierippc  ist  iniolge  dieser  Herstclhtngsiirt 
sehr  steif  und  k;uin  leicht  transportiert 
werden,  ohne  daß  eine  Verschiebung  ein 
zelner  Teile  einträtc  — C, 

Chronik. 

Oie  Arbeiten  für  den  Neubau  der  featen 
Rheinbrücke  bei  Coin,  über  deren  Verdingung 
wir  in  No. (>7  im  Hauplblatt  naher  berichtet  haben, 
•ind  nunmehr  vergeben  worden,  und  «war  ist  du- 
Uebertragung  an  eine  Gruppe  von  Firmen  er- 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG.  BERLIN,  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  I 

GEQRONDET  1868 

HEIZUNGS-  1<ND  LOFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpECIALSESCHÄFT  für  BERU«.NW6  KA815IR03 

ZEICHEN  B EDARF. 


f?ürrsid)7re  fVnsf?r 

aus  \uxfpr-Eleluroölas. 


Dsatschu  Luxfgr-PrISDien-Synd. 
G.  Dl.  b.  H„  Berlin  -WelssensBe, 

Lelider  Strmaae  34  35.  Telephon  Ne.  23|. 


I 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  sonstigen  Bau-  und  DenkmAlarbeiten 

aus  Granif,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  vieljähriger  Erfahrung  unter  Garantie  für  exakte«  Pasaen 
- " FichtelgeblrgS'Qranitwerke  — — - -ls 

KQnzel,  Schedler  & Co..  Schwarzenbach  a.  Saale. 


Carl  Hauer 


U«grUB<l»t  IS73. 


Atelier  xmr  Aanniliraog  von  Blldhaaer-«  Nlnek-,  Rablta* 
und  ale  Bpezlalititt  Kaantnaraer-ArbelteB«  

BEWLm  W«t  Königin  Angpalaatr.  61,  PRESDlE||»A«f  SeUergaaae  14. 


BETON  UNO  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

gegrDmdct  HUSER  u.  Cie.  gcgrondet 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Tcicphun  8145 


lleotarhe  o.  dnferr. 

Pyroffugont-Werke 


Webr.  Ht-hleirher 


Tolcphoo  H44.'> 


München  XXIII.  • Wien.  • Paris,  e Genua, 
r ITeber  «lOOOOO  Fansbüdea  im  4i>ebraaeh.  ^ 


Dk:  - 


\<^Ie 
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folgt,  m welcher  die  Gute  IfoffBungihfltle  Id 
OberhaOMD.  die  BrDckeubui-Aaetalt  Gettav** 
bürg  bei  Maine,  die  Gesellschaft  liarkort  in 
Dttiaourg  und  die  A.*G.  Union  in  Durunund 
vertreten  sind.  — 

Die  Eröffnung  de«  neuen  Untergrund- 
Bahobofe«  auf  dem  Lelpilger'Platz  in  Ber- 
lin ist  am  a8.  September  d.^  erfolgt  Sie  ist 
auch  (flt  den  StraSenverkehr  von  Bedeutung,  als 
mit  ihr  eine  teilweise  Knllastung  des  Potsdamer' 
1‘latics  vom  Pervonen-Verkehr  verbunden  sein 
wird.  Der  Bahnhof  erstreckt  eich  von  der  West* 
Seite  der  KöniggrtUer'Strafle  bis  an  die  Osi* 
liehe  Baufiuebt  des  I.eipiiger-PIalics.  wo  die 
Untergrundbahn  auf  der  Grenae  xwiseben  dem 
Warenhaus  Wrrtheim  und  dem  Reichs'Mannc- 
Amt  den  Baubtock  nach  der  Vofi'Strafie  im  Unp* 

Ecl-Tunncl  durchdttii^.  FOr  den  einen  Tunnel 
onmc  schon  beim  F^eiterungsbau  Wertheim 
seinerxcit  Vorsorge  getroffen  werden,  wkhrend 
der  andere  jrtrt  unter  den  Fundamenten  des  tu 
unterfangenden  Rrichs-Mannc-Amtes  hindurch* 
gefthn  werden  muU.  Dagegen  war  cs  bekamil* 
lieh  mnglicb,  die  Durchbrechung  dv«  Baublnckc* 
swueben  KOniggrltxer'Stratlc  und  Leipziger* 
Platz  im  Zusammenhänge  mit  dem  Neubau  des 
Hotels  Fnrsteiihof  auszofflhren.  Dct  in  einer 
schwachen  S-Kurve  liegende  Bahnhof  hat  einen 
Zu^ng  unmittelbar  am  rotsdainct*Bahnhaf  und 
zwei  weitere,  durch  einen  Gang  verbundene  Zu- 

f&nge  beideraciti  der  Leipziger-StraBe  auf  dem 
■eipziget-Platz.  Lilni^c  des  twischen  den  Glei- 
sen liegenden  Hahnst^get  t in  m bei  lo  ra  Breite. 
Kr  reicht  also  fär  Ztlgc  von  8 Wagen  aus.  Der 
Bahnsteig  liegt  3,8  m unter  StrafienoDerkantc  und 
15  cm  unter  Grundwasserspiegel.  Die  Eröffnung 


der  Verlingerung  der  Untergrundbahn  bis  zum 
Spitteliaarkt  wird 
folgen.  — 


i voraussichtlich  Ende  1908  er* 


Auioutznog  der  Waatcrkrlfte  in  der 
Schwel«  und  io  Bayern.  Der  scbweucrische 
Siindcrat  nahm  eine  KrgSnzung  zur  iinndesver* 
fassung  an,  nach  welcher  die  Nuubarmaebung 
der  Wasserkr&lte  unter  die  Oberaufsicht  des 
Hundes  gestellt  wird.  — ln  der  bayerischen 
Thronrede  vom  37.  Sepu  wird  einstweilen 
nur  angclahrt  dall  die  wichuue  Frage  der  Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte  in  Bayern,  insbnon* 
dere  auch  fOr  die  Elektrisierung  einzelner  Eisen- 
bahnlinien, in  Denkschnften  benandclt  werde. 

Bennigaco-Denkmal  ln  Hannover.  Am 
3.  Okt.  d.  j.  wurde  die  Denkmal-Anlage  für 
Kndolf  von  Bennigsen  in  Hannover  ent* 
hallt.  Der  Entwurf  zuui  Denkmal  ist  da«  Er- 
gebnis eine«  allgemeinen  deuueben  Wettbewer- 
bes. welcher  im  Juni  1904  entschieden  wurde. 
Das  I>rnkmal.  eine  architektonische  Anlage,  in* 
mitten  derer  sich  das  eigentliche  .'-tandhild  er* 
bebt,  ist  dem  Mittelbau  des  von>tier  erbauten 
Proi  ihzial-Must-utns  vorgelagert.  Die  Architek* 
rur  ist  von  Hm.  .\rch.  UttoLtler  in  Hannover, 
wahrend  die  Bronze-Figur,  welche  Benoigseii 
als  Parl.nroentarier  sitzend  darstellt.  vom  RiUi- 
haucr  Karl  Gundetacli  daselbst  st.immi. 

Ein  Neubau  dea  Progymrtaaium«  inDur- 
lacb  (Baden),  welchen  dte  Architekten  Well- 
brock & Schäfers  in  Karlsruhe  an  bevorzug- 
ter Stelle  der  Stadt  erbauten,  wurde  am  ai.  Sept. 
d.  I.  festlich  cingcwciht.  Da»  in  einem  tu  iH* 
«ollen  Barock  gehaltene,  in  «einen  Massen  gut 
gruppierte  Gebäude  Kt  in  «einen  .'«chauseiteri 
in  grUnem  Sandstein  errichtet. 

Die  Anlage  eine»  Seeparke«  ln  Wilmers- 
dorf bei  Berlin  ist  durch  die  Gemeinde  gcpUni 
Der  Park,  der  eine  t.rivUc  von  n ha  haben  wiro 
ist  tm  .\nschluOan  den  langgestreckten  Park  ge- 
dacht. den  die  .*«udl  Scluinebcrg  nach  vioem  i > 
einem  Prci>au»schreibcn  gewonnenen  Entwurf 


(Dtsche.  Hztg.  iqo6.  No.  75)  im  Begrifl  ist 
ulegen.  Auch  fur  dir  Paikaolavr  m Wiliii 
dort  lullen  die  Kniw’Utfe  auf  dem  Wege  des  Weit- 


bewerhes  gewonnen  werden. 

Eine  Erweiterung  de«  Goethe-Museums 
In  Frankfurt  a.  M.  ist  durch  .\nw-acluen  der 
Bocher-,  Haud»chrifuö-  und  GvmiMe*Samin 
lungcn  «cln»n  «cii  längerer  Zeit  n<liig  gcwordei 
«odaU  die  Stadl  Frankfurt  zwei  dem  • iueilieha'i- 
brnachharte  H&user  am  tlr.  liirschgrabeii  und 
am  Safzhatis  aiikimfe«--  .'«le  sollen  nunmehr  der 
Zwi*ckcn  de» Museums  >liin>tb.irgem.icliiwk»>l'  t. 

Die  Erhaltung  de«  Gruncwalde«  b<-l  Her 
lia,  erscheint,  wenigvien«  m seinen  ll.i'n  'Mii 
durch  eine  .\niwort  des  kiiser»  gesichert,  ib 
auf  eine  Eingabe  der  Stailt  Berlin  «Mi>.ie  dei 
.<iudtcl  h«ilottenliiirg.l’i»isd.im  Spiiml.iu,,-«  h•■ne 
lierg  sowie  zahlreicher  anderer  ik  tiKinden  if 
folgte.  In  der  .\ntwort  war  gesagt,  e«  licg>  nicht 
in  der  Ahsiehl  Sr.  Maj.  de*  König»,  -die  \‘ei 
iullelung  de»  I Innptbesi  mdlelle«  de»  tJrune 
wald.  s .-i!«  Ilaugcfunde  zu  genehmigen*.  Hereiv 
iv^?  hell  der  NJ.>*i»lrat  lon  Berlin  .in  den  d.i 
m.iilgen  t-tn.dwiiiiriister  Nlnpiel  die  Mitteilung 
g>  Ungell.  «l.itJ  «|.»s  Kotlegiiim  lu  »ihl<»-**en  h.die 
ul>er  den  \nk.uif  de«  (ininewaldes  ganz  -<d<  1 
,.  rustanihgen  Muii'lern  in  Vet 

1.  .i.dlnngen  zu  lril>n-  Dir  Antwort  tauiele  ab 
! '.ruml.  Dil  Itesirebuiigen  der  weiteren  Jahr* 

I .•neu  elteijsowenig  Erfolg,  bis  dts-»et  nimmchr 
-•iiigstcn«  teilweise  cingctzcicn  ist 
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HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  n,  UTT). 

Spezial-Unternehmung  fOr  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Musiilreppiin  in  KunsisiBin  und  kisenoeion, 

nibanlsitluDig  dar  Sctlltiaa  aat  DObal  garantlart  Pataitlnbabaf  llatirt 
eaaatli.  AHaOi-  "l*  «a  tafMtlgMgadObal.  A,.ni,rb.r 

bei  Btbgma«  *nlr«i«B  wMItt  »IrskL  Cawst 

nWUlP&  banasaMn. 


md  FaebiMrtM 


Rheinische  Schwemmsteine 

sind  leicht  (650  kg/cbm,  Mauetwerk  850  kg, cbm),  feuersicher,  wetterbeständig  und  Ito- 
lieren  vortrefflich.  Sie  haben  «ich  seil  5 Jahrzehnten  als  Aussen-  wie  Innenmauerwerk 
(massiv  und  Facliwerk,  unverpulzt,  verputz!  oder  beliebig  bckleldel),  Decken  zwischen 
Balken  und  I*Tragcm,  Oewölbekonslruktionen  jeder  Art,  Treppenhäuser,  Erker,  Dicher 
- usw . bei  Bauten  jeglicher  Ausführung  bewährt. 

Versand  per  Bahn  und  Schiff.  - • Jahresproduktion  300  Millionen. 


Rheinisches  Schwemmstein-Synbikat  1:  ä:  Heuwieb.4. 


senmiedeeiserne  Fenster 

and  Oberlleht«  jeder  Art,  «elukledeei«. 
rreppeoy  Ttrea  «.  Tors  nU  Spesinlitit 
fertli^  ^ 

L Zlmmirminn.  liDtien. 


Phötögraphj 

Apparate 


Stockig  Sc  00. 

Dr«.nden*A.  16  (f.  Dcut«cM.o«di 
noalenhsrll  1/B.  I d.  r»Ma*tl.  ia  hl 


[ Projektions-Apparate.  ■ 

I Mrx  Trl8der  Binoclea,  I 
I Femgliser,  Operngläser.  ■ 

I Bequeme  ■onatsrstan  ^ (80) 
Ksliiea  r kerfontf*!. 


: Avemapius  & CO  IIH  « 

I Biaont  «K^in  If 


Germania-Rollen 

mil  KupslUfer 
li»  gatin.  SilMKkkVHarUZf 
■■r  M.  I*.M. 


rrwvyS«  grwUvt 

Franz  Spenjfler 

BcKkUttahrUc 

hriu  IL  UrimMBi  a 


n.  Ton«,  'Zement-  and  Kalklndaetrie 
AuMtelluQ|  Beriin  1910.  Dem  »Dcatscben 
V'crein  fSi  'job-,  ZemcDl»  und  Kalkindostnc“  Ut 
fnr  die  von  ihm  su  verantuitcDde  II.  Ton*,  Zc' 
mem*  und  Kaikmdustrie*Au«ste!tiinff  im  Jahre 
1910  vom  Ma^rtrat  der  Stadt  Berlin  das  diesem 
i;chOri^«  Gelinde  in  der  Gemarkuoif  Treptow, 
unnaittelbar  am  Bahnhof  Raumschalcnwej;,  sur 
Verfttpinjr  gestellt  worden.  Der  ArbeiU*Aus* 
8chu6  hat  sich  unter  der  l.eiiuoi;  des  I.  Vor 
siuemlcn  des  Vereins.  Albert  March,  Charlot 
tenburg,  aus  17  Henen  aus  allen  KKiseo  der 
Industrie  gebildcL  Oie  Grschaftsfühning  der 
Au'stfltiing  obliegt  Hm.  l.rohl,  Berlin.— 
Neuerung  Im  Thealetweecn.  Eine  Nene 
rung  im  Theaterveien  soll  in  Berlin  durch  Kon 
atruktioa  eines  transjmnnblen  Thcaien  mit  dem 
beicichneodcD  Namen  ,Thespiskartci>*  geschaf* 
Ivn  werden.  Das  etwa  400  Wrsone»  wsende 
Theater  will  ohne  Bindung  an  eine  beständige 
Ocrtlichkcil  seine  Besucher  suchen,  wo  cs  sic 
findet.  AU  kOosUcrischer  ( lettaltcr  des  Theaters 
wird  I fr.  Arcli.  Emst  .^l  i c h e I in  Berlin  genannt.  — 
Die  feierliche  Eioweihuog  der  evaoge 
liechen  Paoloe^Klrcbe  In  Darmetadt  hat  an 
*0.  SepL  d.  J.  suttgefimden.  Das  mit  dem  Pf.irr- 
l'aus  «u  einer  malerischen  Gesamtgruppv  ver* 
einige  (fottesbaus  Ut  nach  den  EntwOrlen  des 
ProC  Ffiedr.  PQtter  in  Damistadt  erbaut. 

Ein  Bebauungeplan  für  daa  Saioo*Ge* 
biet  In  Ludwigsburg  von  Prof.Theod.Fisclicr 
in  Stuttgart  wurde  durch  die  bOrgerhehen  KoJ- 
Ivgten  in  ihrer  Sitzung  vom  2.  Okt  d.  J.  geneh- 
migt. Es  handelt  sich  um  die  Anlage  eines 
Villenviertels. 

Neue  BUcher. 
Kisenbahn-Signalordnung  (S.O.).  Gtlliig 
vom  I.  .August  1907  ab  (Rciebs-Geseublatt 
1907.  S.  377).  Im  Reichi-Eisenhahn*.\mle 
diirchgi'scheoc  Ausgabe.  Berlin  1907.  Wilh. 
Emst  & Sohn.  Pr.  steif  geheftet  i.VJ  M. 
Gimdt,  M.,  Prof.  Technik  »nd  Schule. 
Bciir.igc  «um  gvsamlcu  Unierrtciilc  an  Tcchn. 
Lehranstalten.  I.  Kund.  t.  Heft:  Das  Lehr* 
surfahn-n  nach  dem  Erfurter  System  und 
sein  Vergleich  mit  einem  Mischklusscn* 
.''vsttiii.  \'on  -V.  .Musebter.  Leipiig  1007. 
».  G.  Teubner.  Pr.  1.60  M. 

KOrting,  Joha.,  Ing.  Ileisung  und  Laftung. 

1.  D.I.S  Wesen  und  die  Rerechnung  der  Hei- 
«ungi*  und  I.llfiutigs-Anlagcn.  Mit  34  Kig. 
--  II.  Ausfalirung  der  Heinings-  und  Luf- 
umgs-Anla^en.  Mit  191  Kig.  --  Sammlung 
Gosehen  Nii.  342  und  343.  I.cip«ig  1907. 
G.  J.  Göschen.  Pr.  in  eleg.  I.wbd.  jc  bo  li. 
Df.  Luedccke,  Prof.  Das  Wa»serdes  Oder- 
lates  und  die  Was»erkatamiiat  der  .''tadt 
Breslau.  Sonderabdruck  aus  der  hygicni^rhen 
und  grsuodheiistechn.  Zeitschf.  .Gcsutid- 
licif.  Lcipxig  1907.  F.  Leineweber. 

Das  Patent,  das  Gebrauchsmuster,  d 
War>-n«cichc«  vor  dem  f'aicntamt  und 
'Orden  Gerichten.  Das  Pate»tanwultxge< 

5.  Atirt.  Rcrlin  SW.  1907.  Bernhard  Rom- 
tiom,  PatenlanwalL  Pr.  So  PL 
Rcnt^nch,  Otto.  Vergolder.  Das  Gesamt- 
gebiet  der  Ve  rgolderei  nach  den  neue* 
»tcD  Fortschritten  und  Verbesserungen.  Um- 
fassend sämtliche  Kirchenarheiten  in  Ver- 
goldung.yvrsillicruagund  Polychroniienmg, 
sowie  die  Herstellung  von  Dekoration'- 
gcgcnvianden  au»  Hid*.  Su-ittpappe  und 
Gufimossc  in  tjlane-,  Malt-  und  Altvergul- 
düng.  I.acktnalcrci,  ettivre  polt-  und  liolz' 
fmitatinn.  Fabrikation  und  Verarbeitung  der 
Leisten.  Mit  genauer  Anleitung  zum  Formen. 
Gicdcn  und  Pressen  mit  H.ind-  und  Ma- 
schinenbetrieb. Prakt.  Handbuch  fflr  Ver- 
golder. Maler.  Htldh.'iiier.  Blankgläser  und 
andere  Praktiker.  Mit  75  Abbilogn.  2. be- 
deutend • erwciteite  Alifl.  - Chein.-techn, 
Miblioihek.  Band  179.  Wien  19ns.  .\.  Hart- 
leben.  Pr.  4 .M..  gvb.  4 Xq  M. 
l'rhrifieii-SBinmliing  für  Techniker  aller 
Art.  50  Tafeln.  Test.  Zugleich  Beiheft  mit 
verkleinerten  Schriften.  Iferausgcgeben  von 
Kar!  O.  Meter.  2.  Auflage.  KasvitsTiiirg  1907. 
Otto  Maier.  I'r.  1,50  M. 

Wissenschaftlicher  Führer  dtirrli  Dres- 
den. im  Aufträge  des  Rates  und  in  Vet- 
hindung  mit  den  Ausschulimitgliedcm  her- 
ausgegebco  von  I)r.  phil.  Fr.Schifer,  Dir. 
des  Stal,  .Amtes.  Den  Teilnehmern  an  der 
79.  Vers,  der  ( reselbrhaft  dciiiseber  Nalur- 
forscher  u.  .\er«te  gewidmet.  Dresden  1907. 
Zillicb,  Karl,  kgl.  Brt.  Statik  Ihr  Bauge- 
wcrkschuleti  und  Baugewe rk sim  1 • 
Ster.  I.  Teil:  Gniphischc  Statik  mit  179 
Abbitdgn.  im  Text.  4.  durchgesehene  und 
erweiterte  Auflage.  10.  I2. 'i'auvend.  Berlin 

190b,  With.  Fmsi  A Sohn.  Pr.  kart.  1.20  M. 

Personal-Nachrichten. 

Deutsches  Reich.  Der  Mar.-Ob.-Hrt  und 
Halenbau-Hetr.-Dtr.  RoHma  nn  ist  z.  Mar.-Ha- 
leobau-Dir.  und  der  Rcg.-Biiistr.  Rach,  lechn. 
Htlfsatb.  bei  der  Int.  des  XII.  Armee-Kurp«,  z. 
MiL-Bauinsp.  cmonnL 


Schnell  trockne 

nmbauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 


durch  unsere 


Degege  = Glühsteine. 

J^.^***^  ohne  faeroeh  mit  gleichmSHsigpr,  intensiver 

Hitze-Kntwicklntip  funktionioren  sie  olmt*  Aufsicht  viele  Stunden 
Ung  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anden-r  Brennstoff. 

Keine  besondere  Vorrichtung  notig, 
jeder  gewöhnlirhe  Knks-Korb  läKst  sich  verwenden? 

* 3lä»wig;eP  Prein! 


Die  abkolBte  Hauch-  ond  Uussloslgkelt  lat  von  «Blueoteui 
Wert  bei  empnodlirheo  .Stuckarboltea  und  Tapeten. 


Deutsche  ßliihstoff-ßesellschaft,  Dresben 

FlHalei  II  £ K L I N N,,  Konastr.  48  Ferntpreeber:  Amt  II,  TJiM. 


Zentralheizungen, 

Warmwatiscr-VcrsorBunusAi^gen 
Komplette  Maus-  und  Fabrik-Invtaliation 
Hochdruck-Rchrlcitungen 
liefert  in  vorjsügliclier  Ausrubruiig  als  22Jkhrige 
.Spezialität 

Berlin  SW  61. 

1 X Ictuil,  rarnt^.Afflte.Nf.SBW. 


C G.  Blanokertz,  Düsseldorf  1"J> 

Tcchnisoher  Bureaubedarf 

Vervielfältigung  von  Zeichnungen 

Lichtpausen,  Sinaquapauaen,  Polohredruoke 


Siclierlieils-AüfzQge 


för  Personen  und  Lasten 

bau!  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahren 

Idnrnli&LiebiD, 

Abteilang  der  Peniger  Maschinenfabrik 
ud  Eisengiesserei  Aktian-Cesellschaft 

Leipzig-Plagwitz. 

(MO) 


Katalojre  und  Anschläj^e  auf 
— Wunsch.  ■— 


Di  '«7  :.Ogle 


Baden.  Dem  Pr**,  de«  Mio.  der  Fio-  Wlrkl.  i 
Gebcimrai  Hon«ell  uod  dem  (>b.*Rrt.  Aner>* 
bacb  io  K«fl»ruhe  iit  die  Friedrich-l.u«*en- 
Medaille  verlicbeo. 

Boycra.  Den  Suatirat  i.  o-  D.  Frhra.  v. 
Sehecky  aa(  Schonfeld.  Min.-Dir.  im  k. 
Staatsroin.  fOr  Verkebis-^Vneelejt.,  iM  die  Bewil- 
liC'‘"F  Aon.  und  lum  TtaifeD  dei  ibm  »er* 
lieh.  Koromandeurkreure»  I.  Kl.  de*  ffoßh-  bad. 
Orden«  vom  Z*brio£cr  I.Oweo  erteilt. 

EI*j6-UothriDC<"-  Rt’f  Kr,-Bauin*p.  Bn. 
Wki;Qcr  in  Strafiborf  i«t  g^ertorbcn. 

Heeaen.  Dem  Pfol.  Fr.  Pttticr  an  der 
Tecbn.  Hochschule  in  Damstadi  i«  da«  RHier* 
kreur  I.  Kl.  de«  Vetdicn»(>OrdcD«  Philipp*  des 
GroUnttltieeo  verliehco. 

Preulen.  Dem  Laadesbn.  Zimmcrmaoo 
io  Moofter  i.  W.  isl  die  kgl.  Krone  luro  Roten 
Ad<er>Ordeo  IV.  KL,  dem  Äteh.  Brun*  io  MUn* 
Ster  der  Rote  Adler-Orden  IV.  Kl.  u.  dem  Kr.- 
Rauinsp. Geh. Hrt. Jungfer  io  Hirschberg  i.Schl. 
der  kfil.  Kronen-Orden  III.  Kl.  verliehen. 

Dem  Kr.-Bauin«p.  Brt.Schul*c  in  Bonn  nt 
die  Erlauboi*  *ur  Aoleffung  de*  ihm  verlieh, 
meherrl.  tUrk.  Med*chidic-Orden»  II.  Kl.  erteilt. 
Ilern  Prir.-Brnstf.,  Arcb.  W.  Decker  in  Frank- 
fort  a.  M.  i*t  die  Aon.  und  FOhrung  de*  ihm 
verlieh.  Tit  groflbeii.  luiembuig.  Bn.  mit  der 
Maßgabe  geataitet,  daß  die  frcmdhcrrl.  Verlei- 
hung crsiimtlich  au  machen  i*t. 

Vemeut  sind  die  Rcg.-Bm*if.  N iggcra  eyer 
In  Kircbhain  nach  Fiiehnc,  Uebteobageo  m 
Berlin  nach  Friedeberg  N.-hL  und  Oclintky 
in  Wittenberge  nach  i^pcln. 

Den  Rcg.-Bm*tm.  Te*cDfiti  in  Emden  u 
Karl  Kapp  in  Frankfurt  a.  M.  ist  die  nachge*. 
Entlassung  au*  dem  Staatsdienst  erteilt. 

Stehlen.  Dem  Int.- u.  Brt  ülausnitiei 
bei  der  Im.  de*  i . K.  S.  Armee-Korps  ist  die  Krone 
a.Rmcrkrcu*  l.Kl.d-Albrechu-Ordens  \crlichcn. 

^bwarzburg • Rudoltttdt.  Der  hcraogl. 
braunschwcig  Rcg.-Iltn«tr.  Mhhrensch läget 
IQ  KOftigsluttci  ist  als  viirtr.  Kat  bei  dem  tUrslJ. 
Min.  in  Rudol-iadt  angcrtcllt  u.  suui  Brt  ernannt 

WOrttemberg.  DemOb.-Bn.May  c r . Voni. 
des  stkdL  Hochbauamtes  in  Stulle, irt.  itt  die  Kart- 
Olga-Medaille  »n  Silber,  Reg.-Bfbr.  M ast 

io  Stuttgart  dieselbe  Med.  in  Bronre  verliehen. 

Der  char.  Brt.  Glockcr  in  Ulm  i*t  i.  Int.- 
und  Bn.  ernannt. 

Verseift  sind  die  Mil.-Bauinsp.:  char.  Hn 
Sc h m i dt  in  die  Vorst.-Slellc des Mil.-Bauamies  1 
Ulm  und  Wirth  in  Ludwigsburg  aut  Korps-lnt. 

Der  Mil. -Hauinsp.  Lang  ist  mit  der  Lciiung 
der  Krsau-Bauten  «ler  Ihagoncr-Kas.  in  .Siuti- 
gart  und  der  Reg.-Bmstr.  Wächter  in  Monsin- 

f-en  mit  Wahrnehmung  der  Vorst-Stelle  de»  Mii  - 
iauamto  II  Ulm  beauftragt. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Hm.  Arcb.  W.  B.  io  Charloltenburg 
Gleichviel,  ob  die  durch  Sie  im  Aufträge  litte* 
Dienttgcber*  lUr  diesen  ongeferiigtcn  Zeichnmi- 
geii  einen  bloß  baugcwctbUcheo  oder  einen 
hnlicten  baukiinstlcrischen  Charakter  h.vhen.smd 
Sic  nicht  befugt,  Kopien  derselben  fUr  sich  »c<b»i 
heriustcilen  oder  durch  andere  lu-rstcHen  i«  la-- 
sen.  i)cnn  es  genießen  dieselben  den  .*ifhuir 
entweder  de*  Gescue«  vom  tq.  Juni  1901  oilcr 
de»  Geselle*  vom  9.  Januar  1907  gegen  Nach- 
bildung. .Ms  Urheber  im  rechtlichen  Sinne  gilt 
nach  der  festen  gerichtlichen  .<pruchubimg  je- 
doch Ihr  l>ifn»tgebci,  rumal  hier,  wo  er  nach 
Ihrem  eigenen  Sachvuriragc  .Vcndcningen 
ihren  Zeichnungen  sorgenommen  undimiski*- 
licrt  hal.  Sir  vt  (Irden  sieh  deshalh  nicht  nur 
snaflolgen,  Vielntchf  auch  Kni>chadigum;*>V..' 
biiidlichkcitcn  ausscUcn.  K.  H i- 

Hrn.  Sudtbmatr.  In  R.  Ihr  Sachs  ortrag 
wird  dahin  verstanden,  daß  die  PolUci  m Ki- 
fOllung  ihrer  Aufgaben,  fur  die  öffentliche  Kuhe. 
Sichcrheii  und  Ordnung  lu  sorgen,  behufs  Ver- 
breiteniiig  der  dem  Ver^chrsbedutfnissc  ni<-h' 
mehr  eiiis|trecheiidvn  Siraßen  die  Bcsciiignng 
der  in  den  Bürgersteig  vorsnriiigeiiden  Vortrvp- 
pen  angenrdnet  hat.  und  d.tß  hei  dieser  Sachlage 
rcchthc\i  10  Krage  kommt,  ob  der  Kigcntuiiier 
der  SU  b«citigenden  hnulichen  .\nlagc  für  eigene 
Rechnung  solche  entfernen  muß  oder  von  dir 
SUidlgemeindc  Krsat»  der  gansen  ndvf  cim-. 
Teiles  der  hierfür  gemachten  .\ufwcndungcn  be- 
anspruchen kann  Uicsseil«  i»i  nicht  erlindln-h. 
auf  welche  Rcchtsregcl  de*  heule  gelieinleii 
It.  I ;.-B.  der  hiervon  getroffene  (Jruiulci.'ner  si  i- 
nvn  Kntschadigungsanüjirui'h  vullie  s'uueti  k‘tii- 
ncn.  gleichviel,  ob  die  l'oli/eigvwali  bei  Ihmn 
von  der  Stadtvcrtreiung  odvt  von  einer  kgl.  I’o- 
lisei-Verwaltung  aiisgcUbt  wird.  — K.  H e- 
.\nfi.ige  an  den  l.cseikrcls. 
Welche  I.Uei.iiur  gibt  c*  Über  die  Anlag. 
vuti  Kar)»fenleichen'  i)ic  Teiche  soHm  nicnl 
Mir  Zucht,  «omlefii  mir  rm  Auniewahrung  und 
I .-bitwinlctung  von  Fischen  dienen.  Insbesnn- 
diiv  k--mml  es  darauf  an.  ein  Werk  fu  bekoni- 
11.  in  dem  die  iechm%che  Au-tuhiiing  der 
r . :,...lik-  und  -Wamle  hin-.ichilich  Undurch- 
Uskigkcii  und  geeigneter  beschaifenheii  für  die 
Tiefe  besprochen  wird.  — A.  A F.  B.  io  P. 
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WARMWASSER- 
VERSORGUNG 

zu  B€ZleHt^  DURCH 
ALLE  HEtZUNQSFIRMEN 

STRE6ELWERK 

G.  M B H. 

MANNHEIM. 

AUSFÜHRLICHE  BESCHREIBUN6EN  AUF  WUNSCH  KOSTENFREI. 


UoernKircliner  sanasteinDrüclie,  u.  m.  h.  n 

Obernklrcken,  Qralscbaft  Schannibarg  so 

empfehlea  ihr  uterkAnnt  TorcOfltchas  ibtolat  w«tterb«cUUidigM 

rob,  beß&gt  nnd  bearbeitet. 


Patent-Rosrffenizltter 

aus  Sebmiedeeisen  oder  Draht. 

Zamrelclie  Muster  (Sr  Froutoltter.  Oartenginer  und  Jede 
tonitlge  Einfriedigung.  PrelewSrdlgstes  Gltlur  dur 
IWF)  Gegenwert  Lieferung  fertig  zum  Anfstullun. 
Rgidttengitterfabrlk  Lempertz,  Cöln-Srasiistgld  62.  ' 


JLpUJL 


irt 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  Gertnanen-.VIodellc  1907 


bedingungslos«  Oarantl«  iflr  sl*l<h  vnr1*niijlien 
naurtbrand.  LcUtungsfahigkcil  und  sparsamen 
br«naatotfvrfbraucli  wl«  6fcn  nach  am«fikanl- 
arhem  oder  Irgandaloem  andatan  System  bei 
Vetwenduntfvunglelcbem  Brennmaterial,  gieieh  er 
Fflllraumgra«»«  und  glakher  Bedienung  — Oe- 
tctimaclivolle  AusfOhrvngen,  genaueiie  Moolage. 
Nur  ecbl,  wenn  am  Ofen  der  Name  »Oennanla-. 


Winter's  Mcleor-Ölen 

blllii'steRuaddlen  nach  bewlbnem  l(UehenSysieiii 
Fmpfehleaawert  für  alle  die  Pille,  wo  nlllige 
Pc«ise  und  Dicht  allein  (juallllt  der  oleis  mast- 
gebend  lUt  dl«  Anachallung  sind. 

Über  eine  halbe  Million 

meiner  Ofen  im  Oebrsueb.  bei  von  Jahr  ruJshr 
steigenden  Abaatr  Ist  bester  Hewels  tur  tlt-ten 
hohe  t cl«tuD|sllhlgkeil  u leirblt  VerkluttichkalL 

al-Varliaaifallaten 
bewsera  iirrakaotllBnc. 


Gegr. 

1796. 


OSCAR  WINTER.  HANNOVER 

Abteilunj;  habrik  für  Öfen  und  Gasapparale. 


Gegr. 

1796. 
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BP:ILAGE  43  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

XLl.  JAHRGANG.  ZU  N2;  85.  VOM  23.  OKTOBER  1907.  

Iiucj  Uunapreli  ln  dieser  Beilege  die  ÖO  mm  breite  RetiUeile  uder  deren  Kaum  eraie  ^elte  tto  l*i|f die  ftoderen  äeiten  50  I’fg. 


Technische  Mitteilungen. 

Verfahren  zur  HereteUung  aUedtlg  ge- 
echloeeener.  gcprcOter  Hohleteine.  Von  Inu 
H.  I>edekind  in  Danzig  I)  R G -M 
3»*"36,  Patern  iincemeldct 

Besonders  in  den  letzten  Jahren  sind 
Hohlsteine  beim  Bau  massiver  Decken 
und  ^^'ände  vielfach  zur  Verwendung  gt 
kommen,  da  hierdurch  auL^cr  erheblicher 
(•cwichts  • Verminderung  eine  erhöhte 
Schalldichtigkeit  und  gute  Warmedsotie- 
rimg  erzielt  wurden.  Hei  Ausüülmiiic  die- 
scr  .Arbeiten  trat  aber  die  Srhwicngkeu 
•Ulf,  daß  man  die  Hohiraumc  verschlie- 
ßen mußte,  besonders  dann,  wenn  die 
Steine  trocken  verlegt  und  im  ganzen 
\ ergosscn  werden  sollten,  ilamit  d.a.s  zum 
X'crgicßcn  verwendete  .Material  nicht  die 
Honlrüuine  mit  ausfüllte,  sodaß  also  etner- 
seibi  der  Zweck  nicht  erreicht  wird,  den 
man  mit  ileii  Hohlräumcn  verfolgt,  und 
außertlcm  große  Morteiverluste  entstehen 
\ erfahren.  Ibiusteinc  mit  geschlossenen 
Hohlräumcn  hcrzustellen.  sind  nun  zwar 
bekannt  Z B.  werden  nach  einem  Ver- 
fjihren  die  Hohlraume  nach  Formung  des 
Sreines  mit  Zement  oder  ähnlicher  Mi- 
schling n;n  h einander  auf  beiden  Seiten 
zoKcgosscn,  dann  die  Steine  getrocknet 
und  gebrannt 


Material  der  gepreßten  Steine  sein  kann, 
so  ist  cs  leicht  erklärlich,  daß  beim  I rock- 
iien  und  Brennen  ein  ungleichmäßiges 
Schwimlen  der  Masse  einiritt  und  sich 
durch  Kißbildung  die  Ilohlräiime  zum 
Teil  wieder  offnen 

Durch  vorliegendes  Verfahren  soll  die- 
sen L'ebelstämicn  abgehoben  werden 
Ks  wird  hierbei  der  Stein  bei  der  ma- 
schinellen Fabrikarion  in  gleicher  Weise 
\ om  .Matcrialstnmg  ubgesiTmiuen,  wie  cs 
allgcmeiiulblichist  Vorher  jedoch  werden 
die  tier  Länge  nach  im  Matcri-dsirang 
durchgehenden  1 lohlräume.jenach  Lange 
iler  verlangten  Steine,  an  einzelnen  Stel- 
len durch  senkrechtes  Kintrcifien  eines 
Keiles  in  <lcn  auf  dem  .Abschneidetisch 
ruhenden  Strang,  vergl  die  .Abbildung.! 
durch  das  .Strungmaterial  selbst  abge- 
sidilosscn  Das  Verschließen  der  Hobl- 
l äumcim  Stein  erfolgt  also  lediglich  durch 
M.ucrialverschieliung,einspätcreskeißcn 
beim  Brennen  und  rrockiicn  wird  des- 
halb nicht  eintrelen  Die  Lcistungstähig- 
keit  der  Stetnpresse  erfährt  tlurch  dieses 
Verfahren  auch  keine  Verminderung 

Die  maschinelle  Kinrichlung  wird  von 
der  Nienburger  Mas<  hinemal»rik  herge- 
stcHt  Die  Ausführung  %on  Hohlsteinen 
nach  diesem  Verfahren  ist  u .1  Min  <!er 
kgl  Ziegelei  in  Cidinen  aufgenommen  - 


RUD.  OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN,  BREMEN,  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

I"'  OEQRONOET  I8S8 

HEIZUNGS-  UNO  LÜFTUNGSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

.SpECIALGESCMÄFT  für  ßCRUN.KWe  KARISTRU 

ZEICHENBEDARF. 


bringen 

Tag^slidif. 

[InlallTidirtundObtrlittitpIdrtFn  bFldhrbdrod.rbtqthbari.MsrbiMh. 
[ DfutedifsluxIrr-Prismrn-b^nd.cmtnBtrlin-WaliKiiii, 

LMldw  Slrrn»««  34(35.  TildpMn  Nt.  231. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL;  VI,  I3TT).  (U) 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Uegrasildt  I07Z. 


Carl  Hauer 


0«frHadet  1871. 


Atelltr  i«r  Atiflhnioit  ,.a  Blldbmnrr-.  Mtnck-,  Kablts- 
um,  SptiltIlUt:  KunttHarmor. Arbeiten.  

BtRLIW  W.,  Königin  AngimtaRtr.  51.  DRESDEM-A..  Seflergiute  14. 


Chronik. 


Für  d>s  Schnellbahn-Projekt  Gesuod- 
branneo  Rixdorf  In  Berlin  der  AUccmci- 
nen  Elekirizitatf-Getellschaft.  Uber  <La  w;; 
in  No.  7S  dei  .iJuchrn.  Itaiuig.*  «chon  berichte- 
len.  wenlea  die  Kosten  von  der  (tcsellschaft  jeut 
auf  S5  Min.  M.  beziffert,  davon  ril.  Mül.  niii 
cigeiitiiche  Baukosten,  lo  Milt,  auf  Rrtriebsmiuel. 
Ka  »itul  Wagen  für  70  Personen  mil  Settengang 
und  l'chichrttlrcn  in  Aussicht  genommen  und  e» 
t»l  iimtichtt  eine  Verkehrsdichte  von  Minuten 
auf  der  Innenstrecke  («utundbrannen  -Rudorf 
und  5 Minuten  auf  den  von  diesen  Stationen 
weiter  hinauigehcnden  Slrccken  vorgesehen. 


Nell  11  om  iiiMiei  HO 

4(^1  liefert  per  nabu  und  Wasser  ' 

Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  ^ 


Präcisions  - Reisszeuge 


Rwadtyafti 


Paris  t«oa,  St.  Losls  issa, 
MWttsa  tp0$  Ormmä  Psla. 


Clemens  Riefler, 

Nesselvani;  Dod  Mdiicben,  Ba/era, 


Intiouarittiofftrteii  ef"»'  wasmuiii, 

Bsriitt,tltrfcgrafen»tr.35 


Photograph: 
Apparate  ; 


IPrujektions-Apparate.  n 

Mn  TrlAder  Blaoclet,  B 

Fimgläser,  Operngläser  B 
Begueme  ■onatsraten  H (ggi 

KstalAe  P hastMbsl.  — II 


Stockig  & Co. 

Dratdan-A.  16  if.  Deui«chlii  «I 
noaariliach  i'fl  I if.ifshwuh* 


Ikcotacb«  a.  ftaferr. 

Pyrofugont-Werke 

T..i.ptoü  H41S  «ebr.  Nchleii-her  .m4.-, 

Wien, 


München  XXIII. 

r Veber  500  OOO 


Paris,  a Genua, 
FannbOdrn  im  (vebraacb.  l 
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Ein  Hnrdenbere'Deokm«!  in  Berlin  i%t 
nach  dem  Entwurf  uc«  Biidhauirri  Jnh.  (>nii 
»u(  dem  L)nnlioff>riai(,  mit  dem  an  der  i.et|M 
tiger>äuaUcfttehcDdcuStein>l>cDkm»)  korre>pt>n< 
dictend,  errichtet  vordeo.  Man  w&hlte  den  (Or 
Dcnkmiler  heute  wenig  geeigneten  DOnhuff- 
PUu.  weil  der  Minister  ron  Hardenberg  an  die* 
lern  Plaue,  in  einem  Hause  gegenOher  dem  Stein- 
Denkmal.  i8  Jahre  gewohnt  hat  — 

Die  Vetieguog  de»  Botanlacben  Garten» 
ln  Mönchen  nach  Nympheobnrg.  Der  Vor- 
anschlag für  den  baTcrisenen  .'^taat«hau>hali  (Ur 
190K  sieht  eine  Tcilsumme  eon  635000  M.  uls 
erste  Rate  der  Ciesamtsumme  von  J-S  Mill.  M. 
(Or  die  Vcrleping  des  Botanischen  Gartens  in 
München  nach  einem  40.76  Taipircrk  gruUen  Ge- 
linde bei  N>mphenburg  vor.  Im  AoichluU  dar- 
an ist  der  Ankauf  eines  weiteren  Geländes  von 
8,55  Tagwerk  vorgcschlagen,  um  darauf  einige 
wusenschafüicbc  Anstalten,  a.  B.  die  Meicoro* 
logische  Zentralstation,  lu  errichten  und  um  da* 
durch  dem  neuen  Botanischen  Garten  .''chutr 
vor  listiger  Nachbarschaft  ni  gewahren.  Von 
dem  alten  Botanischen  (janen  soll  ru  einer  teil* 
weisen  Kostendeckung  eine  Fliehe  von  rd.  jTag* 
werk  verluOcrt  werden.  An  die  Verlegung  des 
Botanischen  Gartens  kuBpfen  sich  einige  bedeu* 
tungSTollcre  Kracvii  des  Städtebaues  tn  München 

Ueber  dte  Elnfohruog  de»  elektrUchen 
Betriebe»  lufden  bayerl»chco  Staat»bibnen 
unter  Anaoatxurtg  der  WaaaerkrlAe  ist.  wie 
wir  schon  frBhrr  berichteten,  eine  Denkschrift 
in  Ausarbeitung,  die  dem  I.andtagc  vuraussicht- 
iieh  in  diesem  Winter  vorgelcgt  werden  soll. 
Nach  der  .Münchener  Post*  sollen  nach  dieser 
Denkschrift  als  I.  Raurale  7 Mill.  M.  sur  Ver- 
wendung kommen,  und  ewar  fOr  den  elektrischen 
Betrieb  auf  der  404  km  langen  Linie  .<aU- 
burg  Frcilassing^Betcntesgaden  mit 
einem  Kostenaufwand  von34K500oM.  und  auf 
den  34.5  betw.  15  km  langen  Teilstrecken  G ar- 
misch-~  Mittenwald  - Schur niuundGar- 
misch  -Griesender  beiden  neu  lu  erbauen- 
den Eisenbahnen  Gamiisch  -Innsbruck  und  Gar- 
misch Reuttr  mit  einem  Kostenaufwandc  von 
I 760000  M.  Für  die  erstgenannte  F'iscnbahn- 
Linie  soll  eine  Wasserkraft-Anlage  an  der  Saal- 
ach  für  5000  PS.  neu  errichtet  werden,  wahrend 
fUr  die  oeidcD  nachgenaimten  .'•trecken  ein  An- 
schluS  an  das  Kueuwetk  bei  Innsbruck  berw. 
an  eine  neue  Anlage  bei  larchbrurk  in  Aus«ichi 
genommen  ist.  Für  den  Kau  leUgenanriien  Wer- 
kes und  Wasserkraft- Anlagen  am  Walchensee  soll 
derKcsi  der  i.  Kaurate  mit  Verwendung  nnden. 

Ein  neue»  Senulhau»  Io  Munchen-Neu* 
hauten  soll  o»rh  dem  Entwurf  des  lirn.  Krt. 
Kehlen  mit  einem  Aufwandc  von  S94000  M. 
erbaut  weiden.  Da«  (ieblude  sull  35  l.chfsile 
SchUler-Werkftlttcri.  einen  Kindergarten,  eme 
Schulküche.  Zeichcosiic,  Zimmer  fOr  Oberlehrer 
und  Lehrmittel,  nrei  TumsBlc  und  eine  offene 
Turnhalle  im  Schulhof  erhalten. 

Ein  neue»  SUdttheater  In  Kattowitz  ist 
Anfang  Oktober  nach  dem  Entwurf  de»  Hrti 
Kcg.-Um>ci.  K.  Moriri  in  COin  eröffnet  worden. 
Das  etwa  850  Sitipll'ie  enthaltende  Hau»  wird 
etwas  Uber  500000  M.  kosten. 

Ein  Otto  Guerlcke-Denkmal  ln  Magde- 
burg ist  karrlich  enthüllt  wutden.  f>as  Denk- 
mal seigt  die  soiu  Kildliaucr  Pnif.  Hehler- 
meicr  in  Kraunschweig  modellierte  sitrende 
Brunxegesult  des  Krtiuoers  der  Luftpumpe  auf 
eitlem  schlichten  Oraniuockcl,  an  den  sich  seit- 
lich Wasserbecken  ansclilicUen. 

Eia  Dcuea  Stadttbeater  In  Mährisch- 
Ostrau  ist  am  38.  Scpi.  d.  j.  eröffnet  worden 
Da*  Theater  ist  nach  oen  Entworfen  de»  .\»ch. 
Alcsander  Graf  in  Wien  erbaut  worden. 

Personal-Nachrichten. 

Deutachea  Reich.  Dem  Kisenb.-Bau-  und 
Beir.-lnsp.Brt.  Lac hn er  in  SaargemUnd  ist  beim 
t’cbertnti  in  den  Ruhestand  der  Char.  aU  t«ch. 
Krt  »erlichen. 

Ernannt  sind:  der  Mar.-.‘-cliilIbm»lr.  M.ir- 
tens  fum  Mar.-Hn..  iKr  Mar.-HBir.  NL  isner  t. 
>iac.-Masch.-BmstT.  und  der  preufi.  kcg.-Hin»tr. 
O.  AiBbcl  in  Slrattburg  rum  Fliscnb.-Baii-  und 
Rcir.-Insp.  bei  der  Verw.iltg.  der  Keichseisenb. 

Der  .Mil.-llauinvp.  Hn.  .Vd.  Mever  in  M.m- 
nover  ist  in  die  Vurst.-.SlcIlv  des  M)l.-Iiau.iiii(cs 
Keiidiburg  »ersetrt. 

PreuSen.  Wrliehrn  ist:  dm  Reg.-  u.  Brin. 
Hiegelstcm  in  jBliel:  iK'im  ('ehcnrilt  tu  dm 
Ruhestand  Dtlsing.  K]icinschinaliM»-fn>>p.  in 
Cobknx  und  dem  Kr.-tfaiiinsp.  Tappe  m IMI- 
k.ilU-n  der  Koie  .\dler-<Jrdeii  Kl.;  den  Geh. 
Brin.  raspar  in  Halle  n.  S..  Kieken  in  < ntin.' 
und  Gust  >1 U Iler  in  Willen  lieiin  l ebertrit«  m 
den  Ruhesund,  dem  Heg.-  u.  Btt.  I'  ndcll  bei 
der  Mm.-  Militär-  11.  Baiikiunin.  in  Berlin,  dmi 
Keg.-Bin»ir.  .Mecum.  Ob.-Hurgirm>tr.  in  Gie- 
Öcn.  und  dem  .\reh.  I'nd.  I .os*n  w . f>ir.  der  kgt. 
Kun^tgcu.-bchule  in  Dre»dm.  der  kgl.  kroiu-n- 
Orden  III  Kl.;  dem  Prüf.  Paul,  Dir.  der  l'»ier- 
nebt»-.\n»t.  de»  kgl.  Kun»igew.-Mus..  die 
deiie  Med.tille  fflr  Kunst;  dem  Keg-  u.  Brt 
Kieckhuvfcr  tn  Licgmii  bcuti  l’ehetlrilt  m 
den  Uuliestand  d«r  Llai.  als  Geh.  Fil. 
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B»aiiiKärtMer-»  Buyhh«n<llpng,  I.elpalg. 

Ausgeführte  moderne 

Jiun5^5C^JTiie3e-^rbeUen 

Herzusgegeben  von  Willi-  Behme. 

100  Taidn  22,6X29.25  cm  in  Autotypie  und  Slrkbafjimg 
mit  Vorwort  und  Inhalt.  In  eleganter  Mappe  16  Mark. 

Utes  höchst  bcachtensucrle  Werk  enthJll  eine  sorgfältig  ausgcwähltc 
Sammlung  ausgefUhrter  Schmiedearbeiten  aus  Deutschland.  B^gien,  Holland 
und  FranKrcich.  Geboten  werden  In  bunter  Folge  EingiA|ihillen  und  Eln- 
gingstore,  Umfissungsgitter.  Turgitter,  Fenster-  und  Kellergitter,  Balken-  und 
Loggiagitter,  Türen  und  Tiirbeeohläge,  Treppengeländer,  Kimingitter,  Erker- 
Konsolen,  Beleuohtungskdrper  usw.  Die  pliotographischcn  Aufnahmen  »ind 
oberall  an  Ort  und  Stelle  lür  das  Werk  besonders  gemacht  und  wird  hier- 
mit überhaupt  eine  der  besten  Publikationen  geboten,  welche  aus 
neuerer  Zeit  hierüber  vorliegen.  (48XVi) 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim- Unterfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  inuir  lauUiillir  lilin  ul  IiUiiuUd. 

Grosses  Lager  von  Rohblöcken 

in  srOMfln  Dimensionsn,  a,f  Wun.oll  mit  gMiften 
Fliehen  naoh  Miee. 

Prachtvolles  Matorlal  für  Flguroo 
und  Denkmiler. 


£rate  Frankeathaler  Sohulbaukfabrlk 

A.  Lickrotli  & Cli,  Frankenthal.  Pfalz 


33  Erste  Preise! 


Aelteete  ind  beetbekannte  Spezialfibrik. 


Neueste  Modelte. 


Hiirhit»  iu»xi>trbaaa»  tn 
richuweten  füMllcrelchhatligi 


upP«  Schul-  a.  Unler 
;e  AuMlelluBg  •ailCi 


Segrttadet  1864. 

Normal-Schulbänke 

elter  Mysteae. 

Umlegbare  und  Schwellenlose 
Schulbänke. 
Schulufeln.  ZelcbentliGks. 
Katbeder.  Kartanstindar. 
Verstallbare  Klnderpalta. 

Rwtalooe.  Vopeaeohllfe, 


lellunfaplBne, 


Ein- 

uater  ■ ae  1 1 e. 


Schnell  trockne 


neubauten  sowie  Um-  unb  Husbautsn 

durch  nn.terp 

Degege  = Glühsteine. 

ObiM*  ltnucli,  oliii*-  4irc>ra<*lt  mit  irfoichrnäfisiger,  iutenaiver 
Hitr.e-Knt\vick!uDg  ^itiktionieren  sie  ohm*  Aufsicht  viele  .Stunden 
hing  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderer  Brennsttiff. 


Keine  besondere  Vorrichtung;  nött^. 
jeder  gewölinliche  Knks-Korb  lässt  sich  verwemlen? 

TlttNNii;er  Prel«!  ■ 


(90) 


Die  ibsolat«  Rauch-  oud  Kusslohigkelt  Ul  von  eniBenteni 
Wert  bei  empHndllrben  Stnckarbelteo  ood  Tapeten. 


Deutsche  ßlühstoff-ßesellschaft,  Dresben 

Fillnle:  KKULIN  N.»  Fennatr.  48  F«rna|irecher:  Amt  II«  liliM. 
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T>em  Hrt-Kcakcnberj;,  Oen.-Dtr.def  ,P1»Ä* 
nU“,  A.-G.  f.  Bcrj^bnu  o.  Flaticnbeirich.  i»i  d.  Kr» 
l•ubllis  £.  AdIcj;.  der  ihm  verlieh,  lit.  Kl.  de«  kul, 
bayer.  Vcidicnst-Ordeiu  vom  bL  MichMl  eneilt, 

VertcUt  »ind:  die  Ob.*Brte.  Stölcioi;  in 
Poacn  nach  Breslau  und  Bremer  io  Kboi(;sbcrf 
u Pr.  nach  Cassel;  — die  Gch.Brte.  D^tnanifct 
in  Cassel  als  Ob.»Brt.  (auftrw.)  der  kgl.  EUeob.- 
Dir.  nach  Pusen  und  Btunck  in  Altona  al»  Ob.» 
Brt.  (auftnr.)  der  Dir.  nach  Kbnt£sbe(jf  i.  Pr.; 
die  Kei;.»  u.  Brie.  Kicissch  in  usen  als  Miitrl 
der  kfp|.Kiscnb.»Dir.  nach  Breslau,  Biedermann 
in  Breslau  als  Mi';;l.  der  Dir.  nach  Altona.  O. 
Günther  in  Berlin  nach  Lubben  als  Vorst,  di 
von  Berlin  dorthin  verlebt.  Kiscnb.-Betr.»Ins|i.  i 
H tt  c li  I i D ;;  in  Neuinfinster  als  VursU  der  Kisenb.» 
Bctr.-lnsp.  Kiel,  Stuhl  in  Cleve  als  Vorst,  der 
tnsp.  nach  Hcrsftftd  und  Kühne  in  Breslau  alt 
Vorst,  der  Kisi'nb.«Werkst.>Insp.  I nachWinen: 
— die  Ei>i-nb.»Hau»  u.  Beir»Insp.  Petri  in  Lcip- 
ai^  als  Miigl.  (aultrw.^  dcrkgl.  Eisenb.»Oir.  nach 
Cassel,  l.oerfel  in  Stralsund  dcsgl.  nach  Mii^'» 
deburg.  Hcinr.  Schflfer  in  Hagen  desgl.  n.tch 
Altona,  Schnock  in  Bochum  dcsgl.  nach  K&svn, 
Rieh.  I.c  racke  in  .\ngcrburg  als  Vorst  d.EUenb.- 
Betr.-Insp.  nach  Cleve.  ScheHcr  in  Frankfurt 
a.  M.  nach  Obrrlahnstcin  rur  Vcrwaltg.  der  das. 
neu  erricht  Ue(r.»lns{>.,  Nebelung  in  Hersfcld 
als  Vorst  der  Hctr.»lusp.  l nach  Frankfurt  a.  M., 
Thimann  in  Ncuerburg  als  Vorst  der  Insp.  3 
nach  Lcipsig.  Olbrich  in  Treysa  tMch  Beuig 
als  Vorst  (auftrw.)  der  von  Berlin  nach  dorthin 
verlegt  Beir.»lnsp.  1 1,  Stahlhutli  in  M.-Glad- 
bacb  als  Vorst  (auftrw.)  der  Insu,  nach  Neu- 
mUnster,  i'crkuli  n in  Chlo  nach  Frankfurt  a.  .M. 
als  Vorst  (auftrw.)  der  tlorihin  verlegten  Bctr.- 
Ins^.  Wiesbaden  3.  nunmehr  Frankfurt  3.  .Marx 
in  >elitici(lvmUhl  als  Vorst  ^auftrw.)  der  Insp.  1 
nach  Hagen,  Kusienbeck  in  Rheydt  als  Vorst, 
der  Haiiiihl. nach  M.»t iladbach.  Huhren  ia>iers* 
Weiler  n.ich  Streinu  als  Vorst  der  neu  erricht 
Baiiaht.,  Franken  in  Oppeln  aur  kgl.  Kt<enh.» 
Dir.  nach  Kattoviu.  Wilkc  in  Kssen  als  Vorst 
iKt  llauabt  tuch  Bochum.  Merkel  in  Main^ 
nach  Bensheim.  Jul.  Mc  uger  in  Wiesbaden  nur 
Dir.  nach  Essen.  Kocstcr  in  Westerburg  nach 
Montabaur  als  Vorst  der  dorthin  verlegten  Bau- 
Aht.  und  Urhaeh  in  Erfurt  nach  Mühlhausen 
i.TI).  als  Vorst,  der  daselbst  neu  erricht  Kisenb.* 
K.uinbt;  die  Kisenb.*Bauinsp.  Kersten  in 
l.imhuig  als  Vorst  der  F.isenb.»Masch.»lnsp. nach 
Minden.  Tesnow  in  I.>ck  nU  Vorst  nach  Cott* 
bu.n.  Lamm  in  Mimlen  als  V'orst.  der  Werkst. 
Insu,  nach  Limburg,  Krausem  Halle  a.  S.  nach 
Dcfiuscli,  Alb  inus  in  Kssen  als  Vor«i.  (auftrw.) 
d.  Werkst  »In^.  3 nach  Breslau  u.Siii>lir  in  Main* 
als  Vorst,  (aiiHrw.)  der  Masch.*In»p.  nach  L)ck. 

Dem  Keg.»  u.  Brt.  I.rskc  in  Cottbus  ist  die 
.'stelle  des  Vorst,  einer  Wcrk-t.'lnsp.  b.d.  Kisenb.« 

I l;iu|ilwcrkstdas.  u.id  dem  Ki«cnb.-Bau»  11.  Bctr.« 
Insp.  BUtincr  in  GOrliU  die  Stelle  des  Vorst 
der  Uctr.'Insp.  daselbst  verliehen. 

Der  Kiscnb.-B.iu-  u.  Bctr.*lnsp.  Kar!  Wendt 
in  Neuerburg  ist  auin  Vorst  der  Kisenb.«Haoabt. 
dasrlhst  bcstcill. 

Verseilt  sind:  die  Keg.»  u.  Hrte.Twjehaus 
in  Potsdam  nach  Königsberg  i.  Pr.,  Kieseriliky 
in  Königsberg  nachSietliii  imd  Scheck  inStei« 
tin  niK’h  Fursienwalde  a.  .Spree  (Vcrw,slig.  der 
Mitrk.  Wossersir.);  die  \Vasser«Raiiinsp.  Brt. 
Weher  in  St  Johann  nach  Naumburg  a.S..  I''.i- 
hian  in  Berlin  iinch  St  Johann  a.  S.,  Mattem 
in  Berlin  n.ncli  Hrme  als  Vorst,  des  dort  lu  er- 
richt K.inaJbaiiamtes  (Kanatbaudir.  Kssen)  und 
Kost  in  I Innnorer  an  d.is  Kanvlbauamt  in  Hueke- 
hmg  (Knnnlbaudir.  H.umovcr);  — die  Kr.-Bau- 
insp.  ltn.Kngel  m Montabaur  als  Landhauitn>|i. 
an  die  Keg.  in  Erfurt.  Brt.  Bock  in  llildeslicim 
nach  Dr.-Krone,  Bemh.  Hoff  mann  in  Di.«Krone 
als  Landhiiuinsp.  n.ich  Berlin  (der  Min.«Bau« 
Komm,  umcrsicül)  und  Hini  in  Wittstock  nach 
Neuhaldcnsleben;  - der  Lundbnuinsp.  Sen  f f in 
Coln  als  Kr.-Bauinsp.  nach  Hildeshvim  II;  dir 
Keg.-Kmsu. Aul  ike  'tiMQnsterind.Bei.d.kgl.Ki- 
•enb.-Dir.  Colli  u.  Hof  f mann  in  Frankfurt  a.M.  1. 
Kisenb-Zeniralamt  III  Berlin  m.d.Wnhns.iDM.tini. 

Der  Wiisscr-Bautnsp.  Kaddntz  in  Ks>en  ist 
lur  Leitung  der  M*>hnc-TalspeRc  bei  Gunne  be« 
urlaubt  Der  Wasscr-Bauinsp.  Hartmann  i«i 
der  Kanalbaudir.  in  Hannover  Ubervrioen. 

Der  Keg.-Biusir.  <iro6  ist  t.  etalm.  wissen» 
schaiU.  Mit^.  der  kgl.  Versuchs-  und  Prüfung«- 
Ansi.  für  Wassers  ersorgung  und  Abwasser-Be- 
setiigting  in  Berlin  ernannt 

Ihrr  gtoUh.  hrsa.  Kvg.«Biii«lr.  Kraft  ist  der 
kgl.  P.iscnb.-Dir.  in  Cöln  z.Heschaltig.  Überwiesen. 

Die  Geh.  Brie.  Horchers . Kr.-Bauinsp.  in 
Erfurt.  Boes.  Wasscr«B:iuinsp.  in  Naumburg  .i.S.. 
der  Brt.  1.  D.  Duiiaj  in  ILannmcr  u.  der  Kisenb.« 
ßauiiisp.  X.  1>.  MniU  in  (•r.«l.ichterfelde  sind  in 
den  Ktilieslunil  getreten. 

Der  grtißlieri.  he«.s.  Eiserib.«Dir.  Kilian  m 
Mainx  i«i  infolge  Kmennung  luin  vorir.  Rni  bei 
der  Abt.  fllr  Km.iniwirtschaft  und  Ei«enhahn- 
wcseri  des  gT"Uh.  hess.  Mm.  der  Fin.  uni.  Ver- 
leih. <les  ,\mtsiit.  Oh, -Brr.  aus  der  prcuU.-hess. 
Kisrnbuhn-Gcmeioschaft  ausgc«chiedcn. 

Dem  Rcg.-Umslr.  Andre  in  Hannover  ist 
die  oaehges.  Entbs.« . aus  dem  Staatsdienst«  ertei  h.  | 


VTtaa  ron  B»mwglrtn#r»«  Buchhandlung,  Laipzig. 


Durch  jede  Buchhandlung  lu  beruhen; 

AusgefQhrfe  moderne 

Bauflschler-Arbeiten. 

Ilerausgegcben  von  WUh.  Behme. 

100  Tafeln  25X31,25  cm  in  Lichtdruck  mit  Vorwort  und  Inhalt 

In  eleg.  Mappe  24  Mk  (4RXV) 

o •j'«l  «In  höchst  eedlerenes  W«K  geboten,  welches  ill«  Ätlen  von  Biu- 

t y'y  «ad  MairttBr««.  Z}rnm«r.  vag  K»rrld«rtfir«a.  F«n«l«r.  Pa»««l«. 

a.  r - Tnatwa^altwiUf.  Spl«geliiniralkmiing«B.  hsUunkielM« 

Mailn«  asw.  bclundell.  ln  abwcchslungmeichrr  Folge  werJcii  birr  eine  eroue  gelbe  bester 


»bwcchslungmeichrr  Folge  werjcii  birr  eine  groue  Reihe  bester 
wricne  eine  Aberaus  reiche  Fülle  von  Anregungen  gehen  und  selbst 
(CO  Fachmann  als  ein  Bberaus  erwünscbles  .Haterial  wlllkuramen  aein  werden. 


Zentralheizungen, 

Warm  wasser-Versorgungs-An  lagen 
Komplette  Haus-  und  Fabrik-lnstartation 
Hochdruck-Rohrleitungen 
lidfort  in  vorzüglicher  Ausfillirung  aU  22juhrige 
Spezialität 

("'jIT*!  Berlin  SW.  61. 

'-'«.1  i X IdCll,  Ftensgt.Amt8.Rr.66«. 


Vielfach 


pramiirt. 


f»ARL  IILOHR 


BERLIN  N 

Ci.  IMu  Arbeiter  uad 
Beamte. 

SpezialilSts 

Persooen-  und 
LastenaufzDge 

aller  Art. 

An  HBOC  Anlac-a  bl^ 
h«r  geliefert  und  in 
tAgUcham  Betriebe. 
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Brief-  und  Pragekasten. 

Hm.  Stadlbmttr.  O.  F.  ln  A.  Der  Kigrn* 
tomer  eine«  Oniod»tuckcs  kaon.  wec»  mehl  diu 
Uvicu  ixjcr  Recht«  Dritter  cntt(ri;co«ichcD,  cDit 
der  Sach«  nach  Belieben  verfahren  und  andere 
von  jeder  Einvirkunf  ausschlieOeo.  Darauf  folft 
»ein  tweifclJotcs  Recni.  >ein  Grundstück  lu  jeder 
ihm  beliebij^n  Zeit  einxufriedigcn.  und  dies 
selbst  dann,  wenn  dasselbe  bisher  von  Personen 
als  Vcrkchrswcj;  benuut  wurde,  ohne  daß  diese 
ein  Recht  darauf  hatten  oder  wenn  cs  als  Straße 
dem ORentlichen  Verkehr  jjewidmetwirdc.  Selbst 
«'cnn  ein  Bebauunjpplan  fonnferecht  erlassen 
sein  und  in  die  daselbst  ausEeleipcti  Straßen 
das  Grundstück  hinclnfallcn  sollte,  kann  er  daran 
solange  nicht  gehindert  werden,  als  nicht  die 
.Strafie  dem  dnentlichen  Verkehr  formgerccht 
gewidrect  wurde.  Ist  leutcrcs  aber  geschehen, 
dann  muU  er  wegen  seines  als  Straflcnland  die* 
nenden  Trennsttlckes  von  der  Gemeinde  cni- 
schädigt  werden.  Nur  an  Errichten  von  Gebäu- 
den. welche  Uber  die  spliere  Bauflucht  vorsprin- 
gen, kann  er  verhindert  werden,  allerdings  auch 
wiederum  nur  bciUglich  des  als  StraUemand  lu 
widmenden  Teiles.  Desgleichen  kann  die  Po- 
lijtei  auf  Grund  ihrer  auf  § lo.  Teil  II.  Titel  17 
A.  L.-R.  beruhenden  Helugnis  anordneo.  dao 
die  an  einer  ARenilicben  Stralte  liegenden  unbe- 
bauten Grundstücke  eingefriedet  werden,  wenn 
dies  im  Interesse  der  nReadichen  Ruhe.  Sicher- 
heit und  Ordnung  sweckdicnlicb  ersebetm. 

K H-c. 

Hrn.  Bauicchnlker  E.  in  Sch.  Das  Sehutx- 
gebiet  in  Ktautschou  untersteht  dem  Reichs-.Ma. 
noeamt,  die  Übrigen  Sehutsgebietc  sind  dem 
Rolonialami  uotersiellL  Diese  Behörden  ent- 
scheiden Uber  die  Hinaussendung  der  Beamten. 
Welche  Anforderungen  lUr  die  Beschäftigung 
daselbst  an  einen  Hochbautechniker  gestellt  wer- 
den und  welche  Aussichten  sich  ihm  dort  bie- 
ten. ist  uns  nicht  bekannt.  Vermutlich  sind  die 
Ansprtlche  aber  nicht  geringer  als  an  einen  im 

Ereu0i%chen  Staatsdienst  besebAftigten  Techni- 
cr.  Die  Zahl  der  dauernden  Stellungen  durfte 
jedenfalls  nicht  alUu  groB  sein.  Meldung  und 
Anfrage  bei  den  betreflendea  Behörden  erschcmi 
als  der  beste  Weg,  das  Erforderliche  xu  erfahren. 

Hrn-  K.  ä Co.  ln  Graudeos.  Diesseiu  i*t 
das  von  Ihnen  aogeluhrtc  Urteil  des  l.andgC' 
richtes  in  Marburg  nicht  bekannt,  welches  ein< 
Verwaltungsbehörde  für  den  Ausfall  der  For- 
derung verantwortlich  gemacht  babui  soll,  «lu- 
ein  Lieferant  dadurch  erlitten  hat,  dali  sein  Ue- 
Steller  als  ausfubrender  Werkmeister  die  .\us- 
fUhrang  eines  Werkes  su  einem  unvcrbiltnii- 
inaflig  hilligen  Preise  Ubcmommcn  und  Über- 
tragen erhalten  hat.  WiUe  solches  aber  seihvl 
ergangen,  dann  wttrdc  cs  doch  noch  durch  He- 
rnlung  an  das  Oberlandrsgcricbl  und  durch  K< 
Vision  an  das  Reichsgericht  anfechtt<.«r  gewetr 
sein,  konnte  also  als  leitender  Rcchisgrundsoix 
nicht  gelten.  Ks  fehlt  jedoch  ancli  an  einem 
Rerhtsgrunde,  aus  welchem  der  Besteller  eine- 
Werkes  diejenigen  Personen,  welche  mit  dessen 
Uebemehroer  l.ieferungs-  bexw.  t’nteiubcrm-li 
mer-Vrrtrige  abj^schlosscn  haben  vrhadio 
halten  mußte,  wenn  sic  hierbei  in  der  Kalkül.« 
tion  gefehlt  oder  in  einem  leichtfertigen  Ver 
trauen  auf  die  I-eistungsfAhigkcit  ihres  Beitel 
lers  diesem'  einen  Übergroßen  Kredit  cn'iRoct 
haben  sollten,  cs  sei  denn,  daß  ihm  narhgei 
«en  werden  kann,  hierbei  arglistig  oder  in  einer 
gegen  die  guten  Sitten  verstoOvndrii  Wei- 
handelt  xu  haben.  — 11.  H c 

Anfrage  an  den  Leserkr«  i'«. 

Seit  mvbtcren  Jahren  mit  den  Unterlialuing-- 
\rbciten  der  hiesigen  Kirchen  bescb.-iriigt.  ist 
.SD  mich  die  Frage  ergangen,  ob  cs  möglich  ist. 
die  durch  die  hiesigen  Vcranstaliungcn  über  1 Ir- 
buhr  in  An-pruch  genommene  und  infolge  des- 
sen fcrvnruogCBC  sehr  wertvolle  Carl-Theodor- 
Glocke  uer  Hnfkirche  xu  erhalten,  ohne  d.iB  die- 
selbe umgegossen  werden  muß.  Der  bereits  vor- 
handene Riß  ist  etwa  ix  cm  lang  und  gebt  ' 
unteren  Rande  der  Glocke  bis  lur  M;tic  dv> 
genannten  Schlagringes  in  gerader,  scnkrechicr 
Richtung.  Der  Ton  der  Glocke  ha'  schon  ge 
litten.  Der  xur  Beratung  xugcxogenr  Glnekvii- 
gießer  hält  die  Glocke  uir  verloren  und  g’  >ubt. 
daß  nur  durchUmgießen  geholfen  werden  k^vnne. 
Da  die  Glocke  jedoch  einen  nol  vo  kun*tgf. 
schichtHchen  Wert  hat.  so  soll  alles  ver-ui  bi 
werden,  dieselbe  ohne  L'mgießco  xu  eth.ilt,  n 
Ks  wuitje  vorgesehUgcD,  durch  Anlodirvn  <ni 
Ende  des  Risses  und  Aussagen  coi-  klcmvn 
Schlities  dem  Weitergehen  des  Ri-.i.-  Koili 
xu  ton.  Von  anderer  Seite  wird  d.  r \ ..r  .M 
gemacht,  durch  Kingießen  eines  MU-I  • I 
lieh,  wie  es  mit  Erlotg  bei  Eiscr  . 

X.  B.  bei  Zalmradern.  geschieht,  xu  I 

iiii>ckc  ist  clwaHoZtr.  schwer  und  *■  i'd«  « 
i 'jrl  Thcod«ir  1754  gestiftet  fttr  seine  d 
llofkirche.  die  sogenannte  Jcsuitenk.i  ' ' 

eher  SIC  au«  b bAnj^  Bestehen  Krfat<i..i<„  1.  u 
aUnbehe  .Ausbesserungen  an  anderen  Gli-cl« 
oder  gibt  es  sonstige  Vurschlige? 

J.  K.  in  MaM.'.emi. 
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Cementbaugeschäfi 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpBzialausftthrung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


tinMss  ßoldsas  ■•dallls 


Leipzig 

1897. 


Dreaden 

1903. 


tisidea«  IsdaJUs 


Stampfbeton-Bauten  jeder  An.  Beton -EUenkonatniktioo  Sysum  ProL  Möller. 
Moaler-AuafUhniogea  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Hennebique-Bauten.  Vlktorlo- 
Decke  D.R.P.  Wolle’«  Koaaoldecke  (eingespannte  VoutenpUtte).  Rabitiarbeitcn  uaw. 


Johann  Odorieo, 

IkItKHÜKJN. 

Ontarnshmung  für 

Eisenbeton-  nnd  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (s«» 

Shllsehi  Birieliiii|ii,  Kistiuiukliie  et.  inllt  iid  Iriiki. 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  Gerraanen-Modelle  1107 

b«din([uazt'osc  Qsranlle  tOr  gleich  vnrteUtisflea 
Dxi'crbcxnd,  LellitinKvIibiZkcU  uad  •pari-imen 
ßfennstnifvaibisurh  »ie  Ofen  nscli  smcrikanl. 
schein  oder  lrs«ndvli<rin  anderen  S>-tieni  bei 
VcMs«nduncvoaKl«icl‘.emRrennntl*Htl.gtricticr 
Foliraum,.rösa«  und  Klrichn  Bedienung.  — Oe- 
•elimsckvolle  Ausfuhrungvii,  gcBSuetlr  .Montage. 
Kux  echt,  w-dia  an  Ofen  der  Same  .Orrmaiüa-. 

Winler’s  ,'\e(eor-Ölen 

tillU.  itcRund&lcii  nachbcwIbilcmirlKherSvilem. 
I itifilciilenswert  (Qr  alle  die  Flil«.  «o  billige 
I’rciv«  und  nicht  allein  Qualltll  dei  Olrn  mus- 
gebend  Mir  die  Anichalfung  sind. 

Uber  eine  halbe  Million 

mvliir,  Oien  Im  Ofbrauch.  bri  von  Jahr  xu  Jahr 
sleigendrm  Abtaix  ist  bester  Uewels  lui  deren 
lioh«  Lelstunfislaiilgkell  u.  leichte  Verklulllcbhclt. 

OHflnal-VaHtaufnllaten 
h }td»  basssre  Ofesksaitleag. 


G«gr. 

OSCAR  WINTER,  HANNOVER 

Gdgr. 

1796. 

Abteilung  Habrilc  für  Öfen  und  Gasapparale. 
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Technische  Mitteilungen. 

Neue«  Verfahren,  ein  Absweigrohr  ln ' 
eine  fertig  verlegte  Rohrleitung  aacbtrag- 1 
Uch  eo  elazubaueo.  daB  eine  Ordnung«' 
rattBige  Verbindung  der  Telle  untereinander 
und  ta  dem  Hauptrohr  ermöglicht  wird. 

\ ein  (icmeindebaunu  Saß  in  Maricndort 


Alle  Znschrifteo,  welche  laeerat« tmd Zeiionc«-  PwraAHItlAn 
Ueetellongen  betreffen,  werden  an  die  Adresse  der  ^ 


bei  Berlin  D R P No  iQiodß 

Ks  kommt  häutig  vor.daß  in  denSiraßen 
Icitiingen.z  H inTonronrlcitungen,eine?.u 
geringe  Anzahl  von  (•iihcln  eingcbatit  wor* 
ucn  sind,  um  die  erforderlichen  H.ius-An- 
schlußlcitungen  bct|uemcinführcn  zu  kun  • 
nen  hie  1-olgc  sind  dann  erheldichc 
Mißbtändc  \crs«  hiedener  .\n  Die  Haus- 
.Vnsehlußleitungen  werden  entweder  ver- 
b.'tlimsmaßig  hing  und  somit  teuer,  oder 
man  muß  mit  der  Hau|)tn)hrleitung  neue 
Verfiindiingen  herstellcn.  die  bei  dem  bis- 
licrigeii  Veriahrcn  oll  scbw.tclie  Punkte 
«he!scrl.eituiigbleiben.  Amungtlnsiigstcn 
»M  cs.  «enn  man  die  Haujfirohrleilimg 
cmtach  anschlägi  und  tlas  Anschhißrohr 
iinmtiicll)ar  hinemführt,  denn  dieses  Ver* 
ijihren  hat  häutig  /url'olge.daßdieHatipi' 


[RUD.OTTO  MEYER 

HAMBURG,  BERLIN.  BREMEN.  KIEL,  FRANKFURT  a.  M. 

GEQRONDET  1858 

HEIZUNGS-  LIND  LÜFTUNGSANLAGEN 
GEBR.WICHMANN 

SpECIAlßESCHÄFT  FÜR  BERUH.NW6  KARL5TRU 

ZEICHENBEDARF. 


LtvvwwvnaaaaJ 
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r 

1 

Icilimii  zcniH.rl  « ird.  ihil..  L ndii  lucfik.-it.  n 
i-ntstencn.  daß  die  jingesi  hiagenen  Stcllcti 
des  Tunsrherbens  dem  chemischen  An- 
grirt  der  Kakalien  ausgeset/t  werden  und 
il.tß  außertlem  iler  Kemieungshctricl)  dcf 
Haii|»ileiiung  empfindlirn  gestört  wcnlen 
kann  Besser  ist  eine  l.ilsung,  l»ci  wcl- 
ehcr  man  zwar  ein  l.oth  in  die  H.nipt 
leilimg  srhlagt.  .iber  nun  ein  SaltelsMlck 
.utllegt.  welches  die  .\ns<  hliißleitung  aul 
inniim  Ks  bleibt  dann  aber  der  l ebcl- 
si.iml  bestehen,  daß  die  (ilasiir  an  der 
«iiiid<  n Stelle  der  Hauptleitung  zerstört 
und  hierdiin  li  diesesdem  ehcinisi  hen  An- 
eriff  ausgcseizt  wird,  außerdem  lassen  sich 
beimllcrstcllcndert  >eHnnng  kaum  Risse- 
luldungcn  vermeiden  Naeli  einem  jin- 
tleren  N ertahren  teilt  imui  tl  is  Vcrbui 
tlungssiik  k in  eine  obere  und  eine  untere 
Mailte  Hier  ist  die  hiehtung  ersi  hwcri, 
ein  fester  Zus.immcnhali  muß  durch  um- 
gelegte  eiserne  Klainmcrn  erzielt  werden 


1 )us  vrirbegemie.  in  «len  beigegebenen 
.Vbbddungcn  «lareestellte  VerGhreii  ver 
meidet  tiiese  l'elielstande  und  gewährt 
eme  allen  Ansuril«-hcn  gciulgenne  Dich- 
tung, daneben  die  Möglichkeit  eines  ganz 
genauen  Kinsel/ens.  da  .'ille  Teile  w.äli 
rend  «Icr  ganzen  .\rbeit  sichtliar  siml 
Die  innere  l.eibmigstl;uhe  wir«!  in  «len 
Stoßen  normal  dtirehst  hniuen,  nirgends 
ist  ein  verletztes  Stih  k Mjrhaiulen,  wei- 
ches mit  Likalien  in  Beriihrung  kommen 
k.inn,  und  das  Kmsetzen  läßt  sich  so  ge- 
n.tu  bewerkstelligen,  d;iß  tlic  Sohle  glatt 
iltirehlatm  1 >ic  Anordnting  der  Dichtune 
unierscheMlci  sich  nur  wenig  von  der  iil** 
liehen  Man  mmml  eine  ganze  Rnhrlhngc 
heraus  uixl  setzt  stall  tlersclben  ein  kur- 
zes gerades  Rohrsttlrk  cm.  schiebt  dann 
über  H und  d.is  andere  Kiule  der  ll.iupt- 


HartholzTussböden  aus  AJiornliolz 

Splitterfrei 

naibaotoD,  aaf  Bai 


and  KotamaoaiV 


(uir 

unfeirligin). 

fOr  Fabriken, 

Balken,  Lairar  oder  Blladkoden. 

Uiriliili  ili  lilig  uf 
lltll  Uiiiibtll  Fiu- 
lllll  llt  lli  blllliiti  Hl 
liiirkinuti  Eriiiiriig. 
Abnntsunc  laut  Dntor- 
ans  (f 
rialprttfoDj 
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BQohanff  der  K Uat«- 
Iprttfongs  • 
Lichterfelde/Boriin 
Blehea  tem. 


Anstalt 


Akara  8,8  ec; 

Vor  mlnderweitiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson,  Hambarg:  15. 


BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BROCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

GCGRQNDCT  HUSER  U.  ClE.  GEGRÜNDET 
OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


T«lepbon  M4i 


neotaebo  a.  tfHtvrr. 

Pyroffugont-Werke 

L Oebr.  Krhieicher  Tt.ii.p>»n  w,. 


München  XXIII.  • Wien.  « Paris.  • Qenua. 

P lieber  5dMMNM>  m-  Fnaaböden  im  fdebraoeh.  ^ 
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kitung  je  einen  Ueberschiebering  D und 
sctxi  sodann  das  Zwischenstück  cm.  wel- 
ches genau  in  der  Achse  der  vorhandenen 
Leitung  verlegt  werden  kann  Letzteres 
besteht  aus  emer  muflenloscn  Gabel,  die 
mit  den  Ringen  F versehen  ist  Nachdem 
das  Zwischenstück  eingesetzt  ist,  w*erden 
die  Ueberschieberinge  an  diese  Ringe 
herangeschoben ; zur  niclitung  wird  Icmer 
der  Teerstrick  fl  vorgeschoben  undsodann 
die  Dichtung  mit  Asphaltkitt  usw.  nach 
dem  üblichen  Verlahren  vorgenommen 
An  den  Kndcn  des  Gabelstückes  bei 
sind  Alischragungen  vorgesehen,  sodal^ 
hier  Nuten  entstehen  zur  Aulnahme  eines 
Teersirickcs,  der  beim  Vergießen  der 
Mufie  ein  Kmdnngen  von  dünnflüssigem 
Dichtungsmatenal  in  d.is  Hauptrohr  ver- 
hindert Das  Kintegen  des  Teersirickcs 
gnchiehi.  lievor  die  Ueberschieberinge 
D und  F herangeschoben  werden. 

Die  Anwendung  des  Vertahrens  ist 
übrigens  nicht  au)  Tonrohrlcitungcn  be- 
schrankt — 

Chronik. 

Die  ErOffouDf  der  oiederditerrelctuacheu 
Laadceheil-  und  räeceaoetalt  für  Oelatee- 
kranke  ln  Wkeo  hat  am  8.  Okt.  d.  I.  ttattge- 
fundcQ.  l>ic  Assull  liegt  am  Üteiohoi  traXIli. 
Hcxirk,  ao  dco  Abhtagcn  de»  Galuiobcrge».  Sie 
umiaöi  eine  llciianiUlt,  eine  Pflegeanttah  und 
eiB  Saoatonum.  Alle  j Anstalten,  die  umer  einer 
gemeinsamen  Direktion  stehen,  haben  susamnien 
isoo Betten. deren  Zahl  auf  jooo  vermehrt  «erden 
kann.  Die  Entvflrie  stammen  von  Hm.  Landes- 
Oberbaurat  Berger.  Eine  Ausnahme  macht  die 
Aostaltskirchc  i diese  wurde  Hm.  Ob.-Brt.  Otto 
Wagner  in  Wien  abenragen  und  als  ZeotraJ- 
anlage  mit  Kuppel  au^ebtldet.  Die  einielocn 
GeMude  der  Anstalt  »ind  von  Garten  umgeben, 
die  sich  bis  an  den  Wiener  Wald  und  dco  ge- 
planten Wald-  und  Wiesengtinel  hmsieben.  — 

Ein  Neubau  der  ntederOaterreichiachen 
Laodetündetanetalt  ist  im  Gersihofcr  .SohloU- 
park  mit  einer  Summe  von  rd.  4 Mill.  K.  ge- 
plant. Fdr  die  neuen  Anlagen  ist  der  Umlang 
des  jeuigen  Betriebes  sugninde  gelegt.  d>>cli 
soll  eine  sjiUicre  ErwcitcrungsmUglicäccii  bei 
den  Entwilrleu  berücksichtigt  weidi-n. 

Die  Begrunduog  einer  ataduachco  Gale- 
rie ln  Frartkfun  a.  ^ ist  durch  den  Mag»tr.M 
den  Stadtverordneten  zur  Hetchiu6las»ung  vor- 
gelegt  worden,  nachdem  rin  Vermächtnis  des 
am  4.  Juli  1905  gestorbenen  Hm.  1...  j.  Hung«i 
d c Grundluc  fSr  die  schon  in  Irtiheren  Jahren 
angeregte  (Rundung  gegeben  hau  Die  Galerie 
^ulI  die  vorhandenen  Sammlungen  eiwanscn  und 
«■nthalicn:  aj  bildende  Kunst  der  Gegenwan 
h)  Krankfiirier  Kuriiti  c)  eine  aktiipiuren-Saimii 
lung  und  d)  eine  kunstwissenschaltiicUe  Samm- 
lung. Es  ist  beabsichtigL  lür  die  Galerie  einen 
Neubau  auf  dem  Gelinde  zu  crnchicn,  aul  de: 
sich  bereits  das  sudelschc  Institut  behndet. 

Die  atadliaehe  Feat-  und  Auattellunga- 
Halle  ln  Frankfurt  a.  M.,  dte  als  Teil  einet 
grmieren  Baugruppe  und  nach  den  Entwürfen 
de'  Architekten  l*rol.  Dr.  Kr.  v.  Thicrsch  ir 
München  am  llohenzollcrnplatz  in  der  Ausluh 
ruiig  bcgrilfrn  ist,  soll  zuiu  i.Jult  1908  fertig 
gestellt  werden,  um  lur  da»  um  diese  Zeit  ab 
/ulialtendc  Deutsche  Tumicst  m Franklurt  a.  M. 
sur  Verfttgung  zu  stehen.  Die  Bauausluhrung 
hat  die  Firma  Pbtl.  Holzinann  & Go.  m frank- 
lurt  a.  M.  erhalten. 

Die  Emweiouog  des  neuen  Gebindea 
der  Handela-  und  Gewerbekammer  ln  Wien 
hai  am  iz.  OkLd.  j.  stattgelutiden.  Bis  zur  Hc- 
»itznalmie  des  neuen  Gebäude«  am  .''tubcnring 
lulle  die  Katnmer  ihre  Gcschtt(t«raiinie  in  deui 
llan*en'schcn  Hbrsengebaude  am  .Sclvuiieuting 
Im  Jahre  190z  beschlotl  die  Kammer  die  Kr- 
riehuing  eine*  eigenen  liau«c»  und  hetraute  ludi 
einem  Wettbewerb  den  vVicbitckten  Ob.- Hm.  Lud- 
wig Haumann  m Wien  mit  der  Ausiuhrmig 
nach  »einen  Kntwurlcn.  Die  reine  Bausiimmc 
wurdc  mit  hiiirtchtung  aul  rd.  2.(U0tH)0  K. 
geseui.  Das  Gebäude  bedeckt  eine  flache 
2.ü»4 '|i».  erlielil  «ich  in  .*«  (iesch<>««cn  und  ent- 
halt  Dchst  Sälen,  Hibhothck.  .\ichMcn  UaW.  dti 
Ge»ch.iluraumc  lur  130  Heaiule.  Die  siilfassimg 
i't  b.imck. 

Ucbcr  den  Ankauf  des  alten  Boia 
acbcfi  Gartcna  io  Berlin  durch  die  Smdi  Her 
Im  i«t  klirr  lieh  eine  Ktnigutigzw  i«e)u'ndcin|>M'itU 
l-iiianz-Ministt  riiim  und  der  .'«tadi  Berlin  er/icH 
worden.  iJanarh  utu  miimnt  die  Stadt  von  <tc«n 
Gelände'  des  tiarivn»  i-mvii  Ausschnitt  w>& 
5Kono<pii  rum  l’reise  von  i Mill.  -M.  und  wird 
(tu  'cn  aU  sUdnsches  l'arkgeland«-  erhalten  .\uf 
dem  übrigen  J'eii  «olli-n  teils  «loatliclie  GetUuUe, 
Irei  geligene  Villen  erriehtct  werden. 

1«"'  d. --  •■.lande«,  welch«  mit  tSer^elit«. 

. 1.1  «iiui.  wiril  ilii  .'«ladl  Berlin  m Krii] 


leiegte  Maeeirtreppen  in  lunetsteln  und  bisendeton. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(T«Li  VI,  I3TT). 

Spezial-Unternehmung  fOr  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  Im  Orundwmsse^ 


OebinlDitlraaDg  dir  ScUlu» 

bei  Bebirden  Atttp»f«i  erkltt* 

Md  FtoMe«tM. 


Zentralheizungen, 

Wnrrownsser  - Versorgungs  • Anlagen 
Komplette  Haus*  und  Fabrik  • Installation 
Hochdruck- Rohrleitungen 
Hefen  in  vorzüglicher  AusfUhrang  als  22jfthrige 
Spezialität 

Porl  ■RlorVt  Berlin  SW.6I 

Vi/cil  I jridL-lI,  famtyr. Amt  6,  Nr.  SSie. 
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Vielfach 


Maschinenfabrik 


BERLIN  N. 


Cs.  1500  AfbcUcr  und 
Bcsmic. 

Spezial  ItSti 

Personen-  und 
LastenaufzOge 

aller  Art. 

Ao  iTOOOAnlag«-ohi«- 
k-r  g-lirfert  und  iri 
tk{-licb«m  Betneho. 


F 


LOHR 


prämnrt 


A.ntinonniii 

schützt  Holz  vor  Fäulnis  und  Schwamm. 
FARBENFABRIKEN 
vorm.  Friedr.  Bayer  & Co.,  Elberfeld. 
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Neue  Bücher. 

Che  mit  che  Fabrik  FlOriheim.Dr.H.NOrd- 
ltn£er.  I.  Bau£cwerbe-TtrU  mm  Gebnuehe 
fflr  BtubehOiden,  Aicbitekteo,  la^Dieure, 
iDduatrielle  und  Btuhandwerker.  Betrbci(e( 
von  Wilh.  Nicol,  Arck.  II.  Mine!  (Sr  An* 
ttrieh  und  Inataadhaltau  der  venehledca* 
•ten  Materialien.  III.  ^butsmittel  gegen 
Feuertgefahr.  TV.  Detgl.  gegen  RUte  and 
Frotl.  V.  Mittel  surGesondheitspfiege.  FiOre- 
heiiD  a.  M.  1907. 

Ki«cnbabn*Stgna]ordnun^  (S.O.).  GtUtig 
vom  I.  August  1907  ab  tRc)cb«*G«ettb!an 
1907,  S.  yn).  Im  Reicht>EiscDbahn>.\mtc 
durchgcBchcnc  Ausgabe.  Berlin  1907.  WiJh. 
Kmst  St  Sohn.  Pr.  steif  geheftet  1 M. 
Grunwald,  P.»  In^.  f.  Elektioicchn.  Der  Bau. 
Betrieb  tmd  die  Reparatnreo  der  elektri- 
schen Bel  euch  tung  tan  lagen.  EinLeit- 
faden  fOr  Monteure,  WerkmcLstcr,  Tcchaikci 
nsw.Mit.t59  indenTexijifedruckten  Abbildgc. 
II.  Auflage.  Halle  a.  sT  1007.  Wilh.  Knapu. 
Pr.  geb.  4 M. 

Johrenn,  Ad.,  Reigeordneter.  HilfimittelfHr 
Kiscnbeton^erechnungen.  MiissAb- 
bildgn.  im  Test  und  11  lilfiogr.  Tafeln  in 
Farbendruck.  Wiesbaden  1908.  C.W.  Kreide!. 
I'r.  4.60  M. 

t'h  arns-l'lan  m den  neuen  Baupolizeiverord- 
mingen  fUr  Bvrlin  und  Umgebung  einschl. 
der  MaupolueiTerordnung  vom  ab.  Mai  1907. 
Iin  Aufträge  der  kgl.  Reg.  lu  Potsdam  her- 
gestellt.  Bearbeitet  in  der  Plankammcr  des 
kgl.  Ministerium  der  OS.  Arbeiten.  Berlin  1907. 
Pharus  Verlag  G.  m.  b.  H. 

Personal'Nacluichten. 

Baden.  Dem  Ob.-Iog.ScbOnfeld  in  Frei- 
burg ist  die  Erlaubnis  xur  Ann.  und  aum  Tragen 
des  ihm  verlieh.  Ofhsierkreuies  des  Ordens  der 
Krone  von  RnmUnien  erteilt. 

Bayern.  Der  funkt  Bci.-Kult.-Ing.  Bach- 
mann in  Landsberg  Bet.-Kult-lng.  ernannt. 

Der  Reg.-ßmstr.  Kramer  in  München  ist  dem 
kgl.  Wasserversorg.-Bureau  beigegeben  worden. 

ElaaB-Lotbnngcn.  Versetxt  sind  die  Kreis- 
Hauinap.i  Brt.  Rauer  in  Saargemllnd  nach  Slrail- 
burg  und  Jacob  in  Rolchen  nach  SaargemSnd. 

Mamburg.  Die  Rmstr.  F.  W,  Lang  und 
U^gcr•^^borg  sind  su  Kauinsp.d.  Baudeput. 
und  die  iBpl.-Ing.  Wurm-Reithmaycr  und 
Nits-Buer  lu  Bnutm.  der»,  rraanni. 

Heaicn.  Dem  Ob.-Brt  Scbmick,  vortr. 
Kat  bei  der  Abt  für  Bauwesen  des  Min.  der  Ftn,, 
ist  der  Char.  als  Geb.  Ob.-Brt  und  dem  Brt  Dr. 
K a e r.  Vorst  des  Tiefhauamtes  und  der  Badc-Dir. 
Ha«l  Nauheim,  der  Char.  als  Geh.  Brt.  verliehen. 

Der  Keg.-Bmstr.  Kayser  in  Darnuudt  ist 
null  F.isenb.-Rauinsp.  ernannt. 

PreuAen.  Den  l^andcs-Bauinsp.  kgl.  Brt. 
Funk  in  Lüneburg,  Ameke  in  Diex  und  dem 
Prof.  Karl  Zaar,  Lehrer  an  der  CnterrichUanst 
lies  kgi.  Kunstgew.-Mus.  in  Berlin,  ist  der  Rote 
Ad>cr-t)rdcn  IV.  Kl.,  dem  Kr.-Baiiinsp.  Geh.  Brt. 
Bttchling  in  Bielefeld  der  kgL  Kronen-Orden 
III.  Kl.  und  dem Reg.-Bmstr. a.  O.  Prhm.  v.Tet- 
tau  in  Berlin  ist  der  kgl.  Kronen-Orden  IV.  KJ., 
dem  Landes-Bauinsp.  Brt.  Kose  in  WeiBenfels 
der  Char.  als  Geb.  Brt  verliehen. 

Der  Keg.-  u.  Brt  ReiBe  in  Aurieh  ist  sum 
Geh.  Rrt  u.  vortr.  Rat  iin  Min.  der  OfL  Arb.  und 
diT  Keg.-Rmstr.  Karl  Weber  in  Dobritugk  zum 
Claim.  Prof,  an  der  Teehn.  Hochschule  in  Dan- 
ng  ernannt 

Verliehen  Ist:  den  Eitenb.-Bau-  u.Ketr.-lnsp 
K I u t m an  n die  Stelle  eines  Uitgl.d.kgl.Eisenb.- 
I)ir.  in  Coln,  Ed.  Krüger  die},  in  Erfurt,  Ol- 
brich die  Stelle  des  Vorst  der  Risenb.-Betr  - 
Insp.  io  Beltig,  Zochc  eine  solche  der  Betr- 
Insp.  I in  Lissa  i.  P.,  Sommer  diej.  in  Wolt- 
•icio,  Holland  die  Stelle  des  Vont  einer  Bctr.- 
Insp.  mit  dem  amtl.  Wohnsitz  in  Kastenburg  u. 
(irafc  eine  solche  mit  dem  amtl.  Wohnsitz  in 
('rcfeld;dcm  Eisenb.-Rauinsp.Uurtin  die  Stelle 
des  Vorst  der  Kisenb.-Werfcsl.  in  Rcudorf;  dem 
groBh.  hess.  Kiseob.-Bauinsp.  Kav»er  in  Dann- 
stadt  eine  etatm.  Bauinsp.-Stclle  bei  der  preuB.- 
hess.  Risenh.-Gemeinschaft. 

Di«  Reg.-Bmstr.  Schoepplcnbcrg  in  Po- 
sen. Prang  in  Berlin.  Rohrs  in  Vohwinkel. 
Fehling  in  Berlin  und  Xiemeier  in  Posen 
-ind  zu  F'isenb.-Uau-  und  Bctr.-Insp.  ernannt 
Versetzt  sind  die  Reg.-Binslr.:  1^1  Meyer 
in  Cöln  nach  Hannover,  Schnffrath  in  Kastd- 
lauji  nach  Kreusnach,  Becker  in  Schwell  nach 
Marienburg  W.-l»r.|  Schilfer  in  Oderherg 
nach  Oranienburg  und  Hnchholz  in  Oderherg 
nach  Potsdam. 

Zur  Rcschiltigung  überwiesen  sind  die  Keg.- 
Rmstr.:  Oeh  me  der  kgl.  Reg.  inBrombvrg,  Vo  H- 
prachl  der  Reg.  in  Allcnstcin,  Reinh.  Becker 
der  Reg.  in  Arnsberg;  (.  ontagdcrkgl.K-nnal- 
baudit.  in  Hannover;  Helff  der  kgl.  Eisenb.- 
Dir.  in  Breslau  und  Braun  der  Dir.  in  Erfurt. 

Der  Reg.-Bmstr.  tu  bei  ist  infolge  Flrnen- 
ouog  1.  kais.  Eisenb.-Kau-  u.  Relr.-lnsp.  bei  den 
Kvi^ci<cnh.  au*  d.  preuB.  StaaUeiscnb.-Diviist 
auagetchieden. 


Für  leichte  Massiv-Decken-  und  GewOlbekonstruktionen 

in  Wohn-  u.  GeschaftshSusem,  Dienstgebauden,  (MAtn 
vornehmlich  aber  in  Kirchenbauten,  eignen  sich 

Rheinische  Schwemmsteine 

(650  kg/cbm,  Mauerwerk  850  kg/cbm)  « Seit  5 JahrxebAlen  bewlhn. 

Rhelnisehu  SehweminitBin-lyiidlkaf,:. «;  Neuwied  4. 


Schnell  trockne 

neubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 


durch  unsere 


Degege  = 01uhsteine. 

Ohae  BNek»  mit  gleichm&niger,  int«&8iver 

Hitx^Entwicklnng  funktionieren  sie  ohne  Aufsicht  viele  Stunden 
lang  so  sauber  und  wirksam  wie  kein  anderer  Brennstoff 


Keine  besondere  Vorrichtung  nOtig, 

jeder  gewühoUebe  Koks-Korb  lksst  sich  verwenden! 

9&Mlcer  Preist  


(00, 


Die  abaolmte  Baueh-  ud  BualMlfkelt  lat  ves  emluentem 
Wert  hei  empfladllehea  SUekarhelteu  ud  Tapetsu. 


Deutsche  Blflhstoff-Besellschaft,  Dresben 

FUlalei  BERLIN  N.»  Feouatr.  48  Ferasprecker:  Amt  II,  11288. 


JOHN  FOWLER  4 Co.,  Bagdeknrg 

empfehlen  Ihre  beet  konstruierten  150 

Dampf-eipaaasn-lllfalxaii. 

mM»  BaBarl  alt«  T«M  sM  IsMM  GaasMaa- 

Oaaaftyttiaar.  Ibat  sarfaaaaiaa  a.  aakr  HaaaaiMi 
araaiM«,  iSaSata  Uiat«e  M HriMataa  aa- 
(rfakOaataa.  vartSMuna  VaHWhwi  «aa  Baviahlaa 
Jaaa  variaaiaiaa4aeiS|M|  wIN  i«!  Ikanraaaaa 
Fawlareehe  Otmpfvaltea  flr  Mwslee 
leestTHf  tserdee  eaebifwieBea. 
Straasan  - Auf  ralaaar 

bawUrtar  Kaaatraktta«  vaa  irlula* 
LalatMiaflklskan. 

John  FswIeraCt..  Magdeburg. 


Das  Heben  ganzer  Dachstühle,  das 
Heben  und  Richten  grosser  Mauern, 

welche  ans  dem  Lot  gekommen  sind,  sowie 

tu  BfBlllüga  inner  buHitersliite 

Im  allfemelDen,  besorgt  man  spielend 
leicht  mit  unseren  patentierte* 


(D.K.  P.  159857  u.  21167). 
Glkoeeode  Zeugnisse  Ober  aus- 
geftthrte  Arbeiten  dieser  Art 
Oefl.  Anträgen  erbittet  (las] 

j Heinricli  de  Fries,  g.  m.  b.  h. 

' nfSNKI.nnRF.  Filiale:  BEKLIN  SW  <H. 


.ooglc 


Den  Ke^.'Brastm.  Kenbaoei^  Seh'mic* 
den  und  Stichler  ln  ChnrlotMobur^  and  Otto 
Richter  in  Hamburg  ist  die  nachgei.  Bntlu». 
au«  dem  Staaudiensi  erteilt. 

Saefisea.  Der  Reg.-Brnktr. Herb ig  in  Leip- 
iif  tat  «um  Raobur.  BauUeti  als  stcllvertr.  Leiter 
de««clbco  verieuu 

WOrttemberg.  DieSteUc  eines  etaun.Heg.* 
Broitn.iat  ttbertrag.  d.  Rcg.*Bmstm.  :S  c h w e i c Ic 
hardt  in  Stuttgart  bei  der  Kultur-lnsp.  fut  den 
Neckarkreu,  Kklbcr  in  Reutlingen  dicj.  lut  den 
ScliwariwaJdkrci«  und  Berner  in  t'lm  diq.  für 
den  Donaukreu. 

Der  Rcg.-Bmiir.  Eug.  Leibbrand,  bisher 
in  Tsingtau,  ist  gestorben. 

Briel-  und  Kragekasten. 

Hm.  St  Z.  Das  bcieichnctc  Dach  ist  weder 
ein  Mansard«,  noch  ein  I*uli>,  noch  ein  Sauei* 
Dach;  c»  ist  vielmehr  4u(  der  Unken  Seile  ein 
Mansarddaeti,  auf  der  rechten  ein  I'ululacli.  Koui* 
men  baupuluediche  UrunUe  in  Krage,  mj  wUr* 
den  wir  ihm  die  Kigrnschalteit  ciue»  ItLiiisard* 
Daches  beilegen. 

Hm.  Arcb.  C.  G.  in  Bochum.  E»  gibi 
keine  allgemeine  .it;iugcwcrk*meutcr*l*ruiung' 
in  IVeuUeo,  sondern  nur  Meisterprüfungen  lur 
bestimmte  Baugewerke,  wie  das  Maurer*,  i^ira* 
iDcr*  usw.  Il.uidwerk.  Diese  l'rufuogcu  sind 
Bbngens  durch  die  Kcuiis-Oewcrbc-tlcdming 
uutcrhalb  gewisser  Cireosen  cinhculicb  für  gaiu 
Dcuuetiland  geregelt.  Die  l'rufungs*Kominit* 
»luncn  sind  unter  AnhOriing  der  Handwerks* 
Katnniem  und  an  deren  Siu  gebildet  Vurbc 
dingung  lur  l*rulung  vor  den  Kommissionen  ist 
mimlcstcns  jjahngc  Tätigkeit  als  Oescile 
dem  beueffenden  ll,iodwcik. 

Hrn.  Arch.  J.  G.  in  Wteabaden.  Dies* 
seit«  ist  eine  gcsculichc  Vursehtift  nicht  be- 
kaniii.  welche  eme  preuUUclie  Schulgemeinde 
Terpilichict.  die  EniwUrle  <u  «iticin  von  ihr  su 
emctitcudcD  Scbulgeliatidi  durch  einen  kreis- 
Uauoeamten  anlertigc»  «it  hissen : doch  kann 
die  Regierung  rei  hisunbcdcnkiicli  liicr.mf 
Dieoftiwegc  hinwirkeii.  wenn  Mc  ciiuo  Teil  der 
Baukosten  <u  tragen  hat  Jedem  KvaiiileO,  also 
auch  dem  kreisbaubcainicn.  i»t  e>  untersagt,  für 
dir  in  Seme  Bcrulsutigkeit  falicudcn  Arheileu 
sich  von  einer  IVtvjtpersuu.  und  hierunter  iaili 
aucli  eine  Sctiulgrineindr,  eine  Vcrgaiung  zah- 
len xu  laMcii,  wenn  er  ntehi  vorher  die  Hcnch- 
niigung  seiner  vurgescUleii  l>ienslhch<irdc  rui 
rehernahmc  von  Nebenarbeiten  gegeu  Vergu* 
tuog  nacligcsucht  und  erhalten  liat  l*t  dmi 
solrtiv  erteill.  dann  komnivn  auch  ihm  die  Recht»* 
regeln  ruvtatten,  wonach  eine  Vergütung  als  still* 
schweigend  vervititwri  gilt  wenn  «fie  Dien»t* 
leisluMg  besvr.dic  HetsteMuiig  de»  Werke*  din 
l'in*unden  nach  nur  gegen  eine  Vcrgiitung  lu 
erwarten  ist  In  diesem  Kalle  hat  er.  wenn 
jVcisvcreinUarung  nnterhlteb.  Anspruch  auf  rlic 
taxnuUige  iMlet  die  ortsgebrauchliche  Vergu 
tung.  k.  II  c. 

Hrn.  P.  S.  in  Aufhalt.  ihre  AnrrM,;e  labt 
sich  nicht  ohne  weiteres  crschojifetid  bcamw 
len.  wenn  nicht  die  besonderen  Wünsche  lui 
den  .\ppara1  bekannt  gegeben  sind,  l'nsefe 
liaupU4ehlu-b»ien  Kon*trukieure  phulogiaphi 
»eher  Ubjcklivc  und:  Carl  Zeit)  in  leoa.  k ■ !'- 
Uuerx  A.*t>.  in  KrtcdcDau-Bcrlin.  SingiUndi 
it  Stdin  m Kr.iunschwcig.  Um  cm  bestimmte' 
(Mijektiv  empfehlen  zu  kennen.  muH  man  den 
iCweck  der  \ uraendniig  ms  Auge  fassen,  und 
«Wat  sind  folgende  Fragen  /.u  herUck*ichugen 
Welches  Plaltcnfxrnui  hat  der  Apparat  für  wel 
eilen  da»  Objektiv  vutgesihen  isif  Wetehe  .\rten 
von  Aufnahmen  sind  besonder*  in  Aussicht  ge- 
nommen.* I’onriit  Landschaft  .\rehiiektnr,  Ke- 
Produktion^  äoll  der  Aj>p.trai  sehr  »i-hnel)en 
.’s|Minauliiahmcn  dienen.*  Kummen  hiung  Weit- 
winkel>.\nfnahmen  vm.*  (<«ilt  liaujusacliTieh  Im 
Archilekturl).  >«»11  der  Apjiarai  Mclleicht  nur 
im  allgenieinrii  für  umver*.ile  /wecke  dienend 
lsl  eine  Kiapp*KaiiKra  oder  eine  Halgen*Kamvra 
vorgesehen.* 

Fragehcani  w c»riungaus  dem  Leserk: 

Zur  .'Siifragc  in  li«'tl.ige  4.’  sii  N«. 
folgende*  mit:  ^lan  unterscheidet  bet  der  K 
fen-Zneht  und  -l!.iliung  verschiedene  \rten 
Von  Teichen:  .Mreichteichc"  dienen  Int  «In« 
l .iichrrcsehBfi.  t)ie  .susgrsrhlUpfleii  Tiete  bringt 
iii.m  III  *ngcii. timte  .Hrut*.'*ueekteiehv  '',  wahrend 
m.«n  die  etns.uitmerigen  Ki*chc  in  ..'*ireekiei 
i.l  hdmitig’  und  die  «wei«<>iiimerig«'ii  in  ..Sireck- 
len-heu  2.  ( lidltung*  h.dt  ."«ibald  .ib<  r du  K.itji 
f«  I«  .t.*»>innu-r  .ih  gcwiodeii  smd.  uenleii'iet 
.Ab*Alxiei<’heii'  unteigebr  icht  in  daun  m.vti  *t 
nnlir  l'nistandeii  bis  «ti  i J.diten  «u  l.i**cii  pfleg: 

Ich  tuhine  .in  <ia:>  «-*  sieh  iiii  vothegimK 
K.dli  um  du*  leUtgcnaimten  l’cirhe  h.uidelt  It 
Kinxelheitcn  der  Au«luhnmg  m hleti  sich  nae 
dt  n ufilirheii  Vetli.iltnusen : ' .eg*nd  lh>de»'lt 
«■•t  iflenheit.  H-'lu  lil  igi-  Wasser»  eihallntsse  u*» 
■,'ii'ehvii  d.ib»  1 11111  I . her  die  .\nl.)ge  »oii  !■  1 •*  l 
J.i.h..  gibt  esseiscli.edene  Werk»  ,V..g*l  11. 
ne  ke  •>  t welche  ili.  >1  I-..  «uniltcli  ausfnli 
I > *•  :•■tllKllt. 

IU|,.  liui  luv  1* t e r lu  Malle  a.baale. 


STREBELKESSEL 

FOR 

ZENTRALHEIZUNG 


UND 


i60l) 


WARMWASSER- 
VERSORGUNG 

zu  BEZIEHEN  DURCH 
ALLE  HEIZUNQSFIRMEN 

STREBELWERK 

G.  M.  B H. 

MANNHEIM. 

AUSFÜHRLICHE  BESCHREIBUNGEN  AUF  WUNSCH  KOSTENFREI. 


Obernkirchner  SandsteinbrOche,  c.  m.b.iL 

Obernkli‘ch«ii,  Graisebaft  Schaombarg  m: 

empfehlen  ihr  anerkannt  Torchglichea  absolut  wetterbeständiges 
^canclateiii-Xlater*iAl,  roh,  bes&gt  and  bearbeitet. 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  Ucrmanen-Modellc  1907 

bcdlnitungslotv  Garantie  löi  glekh  vortrllhalicR 


sebem  oder  irgeadeiaem  andcicn  System  b«i 
Verwrndunit  von  glvlchcm  Btvnnmalerlal.  Kkubtr 
Kttilraumerdu«  und  (Ickher  Bedlriiune.  — Ge* 
schinackvofte  Auttülirnngea.  genaueste  Mootage. 
Nur  ecbi.  wenn  am  Ofen  der  Name  .Oermanla". 

Winler's  .Meleor-Öfen 

blllUsleRundaieaaacbbewIhrlcmuiscbenSyitein 
Kmpfahtenswart  fOr  alle  die  FIlie,  wu  bHllge 
I'taiM  und  Bicbl  allein  QualKii  der  Ofen  niaM* 
gelwtid  Kir  di«  Antebaffung  sind. 

Cher  eine  halbe  Million 

meiner  Öfen  Im  Oebrauch,  bei  von  Jahr  xu  Jahr 
steigendem  Absatz  iit  bester  Uewels  für  deren 
liuhc  l.eUtungaUhlgkelt  u ickble  Verkluftlcbkeli- 

Orlalnal  •Vorkauf  allstan 

dnrek  Jeile  b*»»ere  Ofenkaadluae. 


Gegr. 

OSCAR  WINTER.  HANNOVER 

Gegr 

1796 

Ableilune  l-ahrik  für  Ofen  und  Gasapparate. 

1796. 

ilegrSadet  ISTl 


Carl  Hauer 


OngrQBdnt  ItTi. 


Atollsr  nr  ADsfttkrsDg  tou  Klldhaner*,  Htock*,  Bablts* 

and  als  BpstialiUtt  Kanatmurnaer-ArbeltcB.  ~ ^ 

BERLIN  Wa|  Königin  Aagastaatr.  51,  DRESDEN-A»,  SeilergMM  14. 
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BEILAGE  45  ZUR  DEUTSCHEN  RAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG. "jZU  N2:  89.  VOM  6.[NOVEMBER  1907.  ^ 

IiuertionspreU  in  dieser  Beilage  die  60  mm  breite  Petitzeile  oder  deren  Renm  erste  Seite  60  Pfg , die  anderen  Seiten  50  Pfg. 


Technische  Mitteilungen. 

Schornstein-  und  LttHungt-Autaatz  Sy- 
stem Kemcben.  In  rahllosen  Ausliik)un(ts- 
Komion  ist  die  Auigube  zu  lösen  versucht, 
einen  Schomstein-Autsatz.  /u  konsiniic- 
rcn,  der  dem  Scliornsicjn  bei  sonst  sach- 
gemäßer Ausbildung  und  entsprechender 
UnterhidtungdieZugkratt  sichert,  mag  der 
Wind  auch  von  beliebiger  Seite  oder  gar 
von  oben  uml  stoßweise  wirken  Nur  we- 
nige Ausbildungsiormcn  kommen  der  Kr- 
ftinung  dieser  Aufgabe  nahe  /u  denjeni- 
gen 1‘onncn,  in  welchen  dieses  Ziel  in 
möglichst  vollkommener  Weise  erreicht 
wird,  scheint  der  in  der  Abbildung  «large- 
stellte,  durch  Patent  gcschUt/te  Schorn* 
slein-.\tiisai/ System  Kernchen  zu  gch«v 
ren,  der  bei  leicht  aus/ufdhrenden  Mrniell- 
Versm  hen  in  überraschender  Weise  Seme 
außerordentliche  Saugekratl  auch  unter 
den  ungilnsiigsten 
Verhältnissen  uml 
in  jcderSiellung  er- 
wiesen hat  und  nach 
Urteilen  aus  <ler 
Fachwelt  sich  auch 
in  verschiedenen. 


w ■■ 


beson<lers  schwierig  liegenden  I allen  be- 
reits im  praktischen  (icbrauch  liewahri 
hat  Wie  <lie  .Mdiildung  erkennen  laßt. 
ItcMcht  der  aus  verzinktem  Kisenhiech 
hcrgesiellte  Auisatz.  aus  2 Teilen,  dem 
in  den  Schornstein  cinztiHihrenden  .\b* 
/iigsrohr  mit  den  seitlich  auigesel/tcn 
stehentlen  S.mgc/tigen  und  dem  dar- 
über gesiüljiten  konischen  .Vuts.tt/  mit 
doppelter  Kappe,  ilessen  oberster  1 eil 
aulklapptiar  eingerichtet  ist.  sodaß  er  bei 
Reinigung  des  Sch<imsieines  umgelegt 
werden  kann  Die  h.ilbrimdcn  Saugeron- 
ren  lauien  nach  oben  konisch  zu  unrl  ra- 
gen noch  Uber  den  Rand  des  eigentlichen 
-Vhzugsrohres  empor,  dessen  W;mdung 
am  olieren  Ramie  am  Ansatz  der  Sauge- 
Rohren  noch  ausgest  hniiten  ist,  um  «len 
Sauge  - Querschnitt  dort  z.ii  vergrößern 
Infolge  der  besonderen  QucrschnuLs-Aiis 
bildung  entsteht  auch  in  «len  /wischen  >len 
Saugemhren  und  dem  UbergesiUljuen  ko- 
nisenen  Mantel  sich  biUlcmlen  schlitzen 
eine  die  Saugwirkung  namentlich  bei  seitli- 
chem Winde  untcrstüucemlc  1 ultstroniung 
D.iß  diese  Satigwirkung  auch  bei  von  oben 
wirkendem  \N‘in<l  erhallen  fileibt,  ist  wohl 
ilamit  zu  erklären,  daß  dc<  Wmd,  an  dem 
konischen  Mantel  üfier  «len  Saugc-DcH- 
iiungen  abgleitend,  vor  diesen  eine  laitt- 
V crotlnnunghcrstelll  Die  \u1saue  werden 
sowohl  mit  rtmdem,  wie  mit  eckigem  U>tier 
schnitt  gclicicrt  und  kosten  in  den  gang 
barsten  (iroßen  von  to  to  v”  1 >nr«  hmes- 
scr  etw.i  ebensoviel  M.irK,  wie  das  Kohr 
Zentimeterweil«’  besitzt  Dar(lf»er  bis6ov»‘ 
wachst  «1er  Preis  bis /um  Doppelten  Die 
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HANS  BIEHN  & Co,  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W,  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TaLl  VI,  t3TT).  I»l 

Spezial-Unternehmung  f op  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  sonstigen  Bau-  und  Denkmaiarbeiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  vieljähriger  Erfahrung  unter  Garantie  für  exaktes  Passen 
r ■ — r Flchtelgebirgs-Qranitwerke  = 

KQnzei,  Schedler  & Co.,  Schwarzenbach  a.  Saale. 
:o)»  - - "Co: 


Isolier-  unb  ßeton-ßimskies 

per  Rahn  und  Wanscr  billigst.  |M|  > 

✓V  Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  ^ 
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Carl  Hauer 


OsfHIndet  IB7S. 


Atelier  zur  AaHnihning  reo  Bildkaoer-,  Stark-,  RabitB« 

und  als  fipezlailtit;  Kanatwarinor-ArbeiteB.  '**  ' 
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SV*  Heber  KOOOOf>  m*  Kanabddea  im  t^ebraaeh. 
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Aufsätze  sind  nicht  nur  iür  Schornsteine, 
sondern  ebensogut  als  LlUtungs-Vorrich- 
tuog  ftlr  die  rounniglaitigsten  Zwecke  zu 
verwenden  und  können  m jeder  beliebi- 


gen Größe.  dem  Zweck  entsprechend,  her- 
gestellt werden  KUr  reine  I.üliungj 
Sätze  entfällt  nattirlich  die  Notwenuigkeit, 
den  Aulsatz  aulkl^pbar  einzurichten  Die 
A ulsitze  sind  von  J T Kernchen  in  Rends- 
burg zu  beziehen 

Chronik. 

Die  Oewtonoeg  der  Wasserkräfte  der 
Als  für  die  Prtvatlndustrie  iit,  aaebdetn  bei 
dcD  leUtcD  Laodtagi-Vcrbandlungeti  der  Staat 
auf  die««  Wasierkrtne  lum  elcktriichcfi  Betrieb 
der  bajreriaclico  Stsatabahaen  «eriichtete.  fort- 
jFCseut  Gegeorts&d  der  Aufmcrkeamkeit  der  in- 
diutneneti  Kreise  ao  den  Ufern  der  AU  und  der 
Saliach.  Aus  der  Ucberleitung  der  AU  in  die 
SsUaeh  bei  Burghausen  k<vnnen  50000--18000 
Pferdekrilte.  je  nach  den  WasservcrhiJtnissen 
der  eiareincn  Jahresieiicn,  gevoonen  werden. 
Unter  der  Vorsussetsung,  daS  der  Staat  die  not- 
wendige All-Korrektion  veraalaBt.  will  eine  lei- 
tmngsrähig«]*riraigeielUchartdie  nötigen  Krafi- 
anlagen  machen  und  in  der  Gegend  eine  bedeu- 
tende Industrie  hervomifen,  welche  jener  Lan- 
desteil bi»  jetit  nicht  be<iuL 

Die  BegrUndunr  eines  stidtischsn  Ju- 
biläuns-Spltales  in  vVlen  ist  vom  Stadtrat  ge- 
nehmigt worden.  Das  Spital  wird  neben  der 
I.andesbeil-  und  Pflcgean«tnit  am  Steinhof  er- 
baut. Die  Wirtschaftsgebäude  der  letstcren  schei- 
nen schon  fflr  den  erweiterten  Bedarf  iwcicr  An- 
stalten berechnet  lu  sein.  Die  Anlage  wird  n^ni- 
Mch  von  den  Getänden  des  Wald-  und  Wiesen- 
gürtels  hegrcnii.  Mit  einem  Aufwandc  von  toMill. 
K.  soll  eine  Anlage  von  1000  Betten  geschaflen 
werden.  AuBerdem  wurden  400000  K.  <ur  Ab 
rundung  des  städtischen  Gnindbesiucs  in  t.aioz 
bestimmt,  wodurch  dann  die  .Stadt  Wien  in  dor- 
tiger tiegend  einen  Grundbesitz  von  700000  am 
haben  wBzdc,  auf  welchem  sich  t stAdtischr 
Wohlfahrtsanslalien  bermden.  Mil  tfcni  Bau  soll 
im  FrSbjahr  190S  begonnen  werden. 

Eise  Vereinigung  zum  Schutz  des  alten 
StraBburg  Ul  angesichts  der  ZersKirungen  in 
Aussicht  genommen,  die  durch  Anlage  des  ge- 
planten Boulevard  vom  Meugertor  bi»  zum  Zen- 
iralbahnhof  befürchtet  werden.  Dieser  Boulc- 
vani  wBnte  dir  ältesten  und  malccischcsten  Teile 
dcrMadtdurehschneidenund  vciinutlich  nament- 
lich den  Nikolaus-Staden  schwer  gefährden,  wenn 
oichi  zersinrm.  Uns  will  scheinen,  als  oh  auch 
bei  diesem  Plane  eine  erhebliche  Ucbrrschätiiing 
des  Verkehrvs  stattgvfundcn  habo  der  wohl  auch 
noch  in  anderer  \S*cisc  gek-iiet  werden  kann. 

btädtiaebs  Neubauten  in  München.  Ute 
.*-tadtverwaitiing  von  München  plant  die  Krricli- 
lung  eine»  neuen  städtischen  Vrrwaituugsgv- 
häudes  aul  dem  Teil  des  Geländes  des  Viktu- 
alienraarkie».  der  sich  zwischen  Westenriodei- 
und  Freucnstnidc  erstreckt.  Zur  Vorberatung  der 
l•'Mge  wurde  eine  grOUerc  Kommission  au>  Vci- 
iretem  beider  Kollegien  und  des  htadthauamte» 
eingcseUL  Vorbereitende  F.ntwSrfe  sind  von  Ktii. 
Msdt.  Bauamimann  Kich.  .‘'chachncr  in  Mun- 
eben  aufgcstcllt  worden. 

Durchtunnelung  des  Burgberges  in  Nürn- 
berg. In  dem  .\ug>.  »blick,  in  dem  auf  dem  ach- 
i.-n  T.ig  fOr  Denkmalpflege  m Mannbeim  di-t 
fielen  Zcrstdrimgen  gedacht  wurde,  die  in  im- 
-cren  allen  .Mädlcbiloern  dureb  l ebcrsehätziing 

• •der  itnsaebgemaUe  l.eiuing  de»  Verkchies  er- 
folgen. taiichi  in  Nürnberg  wieder  ein  Plan  auf, 
der  schon  vi*r  Jahren  erwogen.  d.mn  abir  mit 
Kerbt  wieder  f.i|Ien  gelassen  wurde.  Um  uncj 
durchgehende  Wrbindiing  m dcrKichmiig  Niml- 
Süd  herfM»ic1len.  soll  unter  dem  Burgberg  > m 
Tunnel  angelegt  werden,  was  nattirgemiU  m. 
»nllige  Veramleriing  des  l'haraktet-  ries  Burg- 
berge* mit  der  Kais<  rburg  und  -einer  l'nigebung 
/ur  l’olge  haben  muBu.  Die  städtischen  Kolb-, 
gien  haben  beschlossen,  übet  die  .Nngdegwi- 
heit  eine  Denkschrift  ausarbcitru  zu  lavsi  11.  Min 
kann  nur  buffen,  dall  die  Kiwagungeii  gegen 
ilcn  ri.in  ausfallen.  denn  eine  dringe  nile  Noiw>  n- 
iligkeit  fiir  do  Ihtrchfahriiii;.'  riis  Plane»  luslebt, 
■ingesirhi»  einer  Kcthe  anderer  Mogln  bkciieii, 
den  Verkehr  mi  leiten  mein. 

Die  Errichtung  eines  Museutns  für  Tech- 
nik und  Industrie  in  W,en  P*  Teil  der  Feut 

• li  s töjabrigf  n K.  gier<ings|ubil.iiim»  de*  K.siscrs 
l'ranz  J«i>el  im  J ihre  190.''  i»t  Uiireh  lt.-s<-hl<l*'i- 
des  .-».«dirates  'n»n  Wien  ibn-r  Verw  irklichung 
naher  gcbiarht.  In'.  1 der  Vor.ui»»i  fiing.  d.sU  du 
gesamten  Baukosten  iin  Betrage  \oii  rd.  li  Mill.  K. 
gesicht  n wetden.  wird  die.-i.idt  Wien  d.o  B.>iig.  - 
I.inde  i'cgentiher  dem  Schlot)  1 iiii.*-eho»hrunn  »■>. 
wie  I MiH.  K.  dem  Neubau  de»  'lu»e»mis  widmen. 

Neues  Gewerbehaus  ln  M«u.  \m  u.  < iki. 
wurde  in  .^letz  der  i>iund»U:ii  ru  einem  neuen: 
Gi  werbehausc  gelegt,  welche»  Sehulr.iuiii'  »o- j 
-•.  V Vcrsammlurig-- imii  Au»st.’liiiiig..  I 

i'  ,*ivn  wird.  f>ie  Kniwutle  siamon-n  von  I 

• I ;ii  'II  uneiii  Weltbew.-rb  -legfeicli  gi  vt  • eiien  ^ 

11  Vtcli.  «iKeilhut  m ctraillmig  1 * | 


in  Kirchheim  - Unterfranken. 

PluschclKalKstclnbrüchc 

nebst  Stcinmctzwcrkplatz  = 

mH  grosser  mssehlneller  Anlage  und  Bsbnsnsolilass. 

Grosses  Lager  von  KohblöcRen 

in?  V 


CARL  SCHILLING  | 


In  grossno  Dimensionen,  anr  Wonteb  mit  geslgten  Fliehen  nach  Matt. 

Prachtvolles  natsrlal  für  Figuren  und  Denkmäler. 


fEDUARD  LAEIS  & C'& 

• #9.  BlUDfleuerel  unil  Muchlnratabrlk.  (SOS)  * ' 


Hydraulische  Einrichtungsn  u.  Maschinen  fiir  die 

Dranltoldplatfen  - Fahrlkatlon 

**d*raar  uad  l«l»tanr*r*äistl*r  äMflärusfs  ssf 
BraaS  loagjäkilgar  krfhhfwssow. 

U.  a.  gwlcf trt : Orsc 'iol<l|>lalteB(wc«a«i  an  die  Flmuei 
Orabosrer  CesMolztelolabrU  .CoDct*  la  Suttls, 

P.  Jasatfl.  KunststtlBtibrik  Is  ClMsg  sod 
P»nm«r*seh«  CeacBtatelofabr.  ^«toor*  In  Stolp  U 
Viltin  ImUlttltli:  MucIümii  zur  PabrlkstlOB 
' Backstrloeu,  Palss1*a’»i" 

M«fidstein*a,  lonrOlirso,  PItu-,  Mosaik-, 

' Trottolrplztlefl  und  Ivurrfvstao  Miltttolu 


G,  Schleicher  2 Co. 

Berlin  W.,  Lützow-Strasse  82,  Tel.  VI,  90. 

iniarmoc,  Granit,  Syenit  I 


Photograph;; 
Apparate  •• 


Hroieklions-Appsrste,  H 
Oörx  Trifider  Blooclei.  M 
Femgiiser.  Operngläser  ■ 

Bequem«  ■onatsratofi  H 

Hatalrw)  e br>*t*nn«l.  — Mt 


Stockig  Si  Co. 

Dresden-A.  IG  if  Dcui-chUnth 
Bodenb^f It  l^n  l«f.  tKh>sc*>»h 


Schmiedeeiserne  Fenster 

ood  OberllchU  jeder  Art,  sekMledeela. 
rree^Dy  Ttrea  ■.  Tere  Als  Speilelittt 

fertigt  bOO 

L Zlmmenuasn,  lastui. 


Rissfreie  feuersichere  Decken 

fartigt  inaa  tslt  dem  durch  uns 
«üiMflIhrtdin  P»cä— gawabe. 
AohnDjcuag  abuBso  Uueht 
wi«  Bougfwab*  od*r  Lattaa. 
Bwzngsipaellv  L RuagM  fOr 
■UkblSBfawaba  4M 

Rhiiniiciit  Driht-Imliiitrit. 

BJeker  ft  Co-, 
Aaern  1 1 (BekXRlMeldorr) 
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Stützmauar-Anlafe  in  St.  Johann.  Die 
SladtverordseteO’ Verftaratalimg  <u  St  Johoiio*  { 
Saarbrflcken  beaehloQ.  den  im  Wenbewcrb  fttr 
eine  Sitlumaurr>ADlatfe  an  der  Siadenstnfic  lu 
St  Johann  mit  dem  I.  ne»  auymeichneten  Ent* 
«nn  .Hella  visu*  de»  Axcb.  Heinrich  Gttth  zu 
St  lohano  zur  Ausführung  zu  bringen. 

iCartaliaieruoc  de#  Neckar  blaHcUbrooo. 
Die  ständige  technische  Kommission  für  die 
Neckar*Kanalisicrung  hat  in  den  letzten  Ta^cii 
den  BeichluB  gefaflt,  gegenaber  einem  weiter 
greifenden  Plan  einer  Kanalisierung  bis  Plo* 
chingen  die  Kanalisierung  nur  bis  Heilbronn 
zur  Ausführung  zu  brii^cn.  — 

Zu  dem  neuen  lUnatlcrhana  io  Dres- 
den, welches  nach  einem  Entwurf  des  Hm.  Arch. 
K.  Schleinitz  in  Dresden  an  der  Grunaer- 
Strafle  erbaut  wird, « utde  Anfang  Juni  derGnind* 
stein  gelegt  Am  5.  Okt  hat  die  Hebefeier  statt, 
gefunden  und  im  Oktober  190R  hofft  man  das 
Haus  beziehen  zu  können.  — 

Die  Eröffnung  de»  neuen  Thealera  In 
KattowiU  erfolg  am  4-Oktd.  j.  Das  Haus 
ist  mit  einem  Kostenaufwande  von  5^0000  M. 
durch  Hm.  Reg.-Bmstr.  K.  Mortiz  in  t oln  e.Kli. 
erbaut  und  fallt  Soo  Sitzplätze.  — 

Ein  neuea  Stadttheater  in  Poaen  gelangt 
□ach  dem  Entwurf  von  Hcilmann&Littmann 
m München  zur  AusfUhtung.  - 

Daa  Palais  des  Parsten  PieB  In  der  Wil- 
helm-StraSe  za  Berlin.  Der  vnr  einiger  Zeit 
erfolgte  Tud  des  ehemaligen  Fürsten  Hans  I lein* 
nch  Xi.  von  l'leB,  seit  1905  Herzog,  hat  die  Er- 
innerung wieder  warhgerufen  an  d.i»  schone 
Palais,  welches  sich  der  Fürst  gleich  nach  dem 
dcutsch-fraiuOsischen  Kriege  der  Jahre  1K7071 
in  der  Wilhclm-StraUc  durch  einen  französischen 
Architekten  erbauen  licll.  Ks  war  Hippolyte 
Dettaineiir.  den  der  Kürst  damit  betraute,  ihm 
an  der  Wilhelm-Stralle.  durchgehend  zur  Vnü* 
Stratle.  ein  Stadmalais  >in  Stil  Louis  XIII.  zu 
errichten.  D-it  Palais  i*t,  iiotzdem  der  Volk-.* 
mund  sich  darüber  lu'tig  machte  eines  der  fein- 
sten Werke  zeitgenössischer  Kunst  in  llerlin. 

Personal'Nacbricbten. 

Baden.  Der  Bez.-Bauu»p.  Sing  in  Donau* 
cscliingen  i*t  uni.  Verleihung  de»  Th,  Ub.-Hau- 
msji.  nach  Karlsruhe  versetzt  und  dem  Kin.*Min. 
zur  I.eitung  der  trehn.  Kevis.  zugetcilt. 

Dem  Reg.-Bmstr.  O.  Ammann  ist  die  Stelle 
eines  Assist,  für  Ingcmeurwcsco  an  derTcchn. 
Hochschule  in  Karlsruhe  überuagen  und  lugl. 
ein  l.ehiauftrag  für  den  Unterricht  in  den  F^le- 
menten  des  ingcnicurwesens  erteilt. 

Dein  Arch.  u.Stadlrat  Batten  stein  und  dem 
.\rch.  Karch  in  Mannheim  ist  das  Kilterkreiu 
II.  Kl.  vom  Orden  vom  Zubringer  Ldwco  vcri. 

Heüücn.  Dem  KulL-Insp.  Bn.  v.Hoehmcr 
in  Mainz  isi  das  Kittctkicuz  I.  Kl  und  dem  Kult.* 
Ing.  Meun  icr  in  .Mainz  dasKiUerkrruz  II. Kl. des 
Verdienst-Ordens  Philipps  d.  (iruUmUtigen  vcrl. 

Die  Eisenb.-Ban-  u.  Bctr.-lnsp.  Harth  in 
Worms  istz.  Eisenh.-Dir.-Mifgl.  uncfRothamel 
in  Sb  Joh.-SaarbrUc-ken  zum  Vorst,  einer  Bctr.- 
lnsp.,  der  Reg.-Bmstr,  Dr.-log.Walloth  in  Frank- 
furt a.  M.  z.  Eisenb.-Bau-  u.  Bctr.-lnsp.  ernannt. 

Preuilen.  Dem  Wirkl.  Geh.  Oh.-BrL  Prof. 
r>.  Dr.-Ing.  .\d  1er  in  Berlin  ist  die  (initiels  Er- 
lasses vom  i>  Juni  1S81  gestiftete)  Medaille  für 
Verdienste  um  das  Bauwesen  in  Gold,  dem  Kr.- 
Hauinsp.Gcisdotff  in  Sensburg  und  dem  Kt.- 
Hmstr.  Ksnipfer  in  Wetzlar  (Ter  Rote  Adlcr- 
I >rdcn  IV. KL.  dein  Geh.  t >b.-Bi1.  v.  Rosainsky. 
.\b(.-t  hef  im  Kriegs-Min.,  der  kgl.  Krooen-(  irdeti 
II.  KL,  und  dem  Arch.  Blaue  in  .'-tcglitz  ist  der 
kgl.  Kfonen-Orden  IV.  Kl.  verliehen. 

_Dif  Fhiaubnis  zur  Annahme  und  zuinTra- 
gcn'der  ihnen  verlieh,  fremden  < irden  ist  erteilt, 
und  zwar:  dem  ob.-Hn.  Roloff,  Klbstrumb.iu- 
dir.  in  Magdeburg  und  dem  Geh.  Brt. Seliger 
in  Halle  a.  S.  des  Riiictkreuzes  I.  KI.  dc'^  herz. 
.Inhalt.  Haus-Ordens  Albreclit  des  Bare»,  dem 
(ich.  Ob.-Brt.;  Dr.-Ing.  Sy  mpher,  vortr.  Rat  im 
.Mtn.\dcr  off.  Arb.,  des  Khtenkreuze-  II.  KI.  de« 
fOrsil.  sehaumburg-lippischcD  Mausordens  und 
dem  Kr.-Hauin>p.  Krt.  RoUkothen  in  Riiitdn 
des  Klircnkreiizes  IH.  Kl.  des  vuigen.  Ordens. 

Di  r Flitenb.-Bau-  u.  Bctr.-lnsp.  Dr.-Ing.  < titn 
Hlum  ist  z.  etatm.  PrnL  an  der  Techn.  Iloch- 
schule  m Hannover  und  der  l.andbaumsu.l'etr  r- 
sen.  bi«her*komm.  Dir.  der  kgl.  Zeicncn-.\ka- 
liemic  in  ILsnau,  zum  kgl.  Knchschiildir.  unter 
liciieguog  des  Chat.  Prof,  emannr. 

Dem  Stadtbri.  Maeckicr  in  t oblcnz  ist 
derjt  hat-*al»JUrt.,  den  grollherz.  hos.  Ktsenb.- 
Bau-  II.  Biit.-Insp.  Barth  m Worms  ist  die  Stelle 
eines  Mitgl.  der  kgl.  Eiscnb.-Dir.  in  F.ssen  a.  Rli., 
Kothamel  in  bt.  Joh.->aarhrUckcn  die  Stelle 
des  Vorst,  der  l-.t»cnb.-Bclr.-lnsp.  2 in  Darmot.vli 
und  Dr.-Ing.  Walloth  in  Frankfurt  a.  M.  etnv 
eutrn.  Baiiinsp.-Stclle  hei  der  pr.-hess.  Kisenb.- 
<aeinein*ehaft  verliehen. 

Der  Reg.-  u.’tBit.  Kiinzi'],hvi  «len  Etsrnh.- 
.\bt.  des  Mm.  d.  >iff.  Alb.  ist  der  kgl.  Eisenb.-Dir 
Berlin  und  d.  Keg.-Bmstr. Regu  la  d.kgl.F.»cab.-  | 
Dir.  Hannover  zur  Betchnitiguog  Uherwicieti.  I 
Versctzi  siml;  der  Reg.-  vi.  Bn.  K.iu|>e  in  I 
Essen  als  Miigl.  der  Fhscob.-Ütr.  nach  Mainz.  I 


Johann  Odorico, 

i>k,k:sdew. 

Unt«rn«hmang  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (s«, 

StiliMlii  Biraeliiiiiii,  KiitiNittliliie  n.  inUi  iid  fniki. 


Zentralheizunqen, 

Warmwasser-VcrsoraungS‘Ai^g«n 
Komplette  Haus-  und  f^hnk-lnstaUation 
Hochdruck-Kchrlcitungcn 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  32J&hrige 
SpezialiUt 

Pari  Flarh  sw  6i. 

VfCll  i XcU-yil,  F«mapr  Nr. Uta. 


(s;arl 

Vielfach 

Maschinenfalirik 

°|  BERLIN  N.' 


Ca.  IMO  Arbeiter  und 
Beamte. 

SpnliUUt: 

Personen-  und 
LastenaufzOge 

aller  ArL 

Aa  19000Anlae«'nbie. 
her  gpüefart  uod  in 
tügUeliem  Betrieb«. 


Schnell  trockne 

rieubauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 

ilurch  unser«* 

Degege  = Glühsteine. 

Ohne  Kaaeh,  ohne  faerarh  mit  gleichmfissiger,  intensiver 
Hitze-Knlwickluog  funktionieren  sie  ohne  Aufsicht  viele  .Stunden 
laug  so  sauber  uod  wirksam  wie  kein  andertT  Kreniistoff. 

Keine  besondere  Vorrichtung  nötig;, 

jeder  gewöhnliche  Koks -Korb  lässt  sieb  verwenden! 

Sfaanis^er  Preln! (imm 


Die  abioJnte  Kinch-  and  Kaitloslgkeit  ist  von  eBlnenlvm 
Wert  hei  eBpflodllrheo  ShtckarkeUen  and  Tapeten. 
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der  ffroBhert.  heis.  Eiiceb.-B«u>  o.  Betr.*lnfp. 

ioraan  in  DarmiUdt  als  Vorst  der  Eiscnh.* 
eu.'lasp.  a aachWoims  und  der  Keg.^Bnutr. 
Oicu  in  Widcnbergc  in  den  Besirk  der  kgi. 
Kisenb.'Dia.  Erfurt. 

Der  Rcg.’Hmstr.  Lichccofelt  in  Trier  Ui 
cum  Eiienb.'Hau*  u.  Betr.-Iosp.  ernannt 

DerEtsenb-<Hau>u.Bctr.«lDsp.Dr.-ln^Blum 
in  Berlin  infolge  ErocoDung  cum  etatm.  Prol.  an 
der  Tecbn.  Hochachutc  in  Hannover  und  der 
Reg.'Bmslr.  GOldner  in  Erfurt  infolge  Ueber* 
iritts  lur  Milit-Venraltg.  sind  aus  dem  Staais> 
eUenb.>()ienste  ausgeseniedeo. 

Den  Keg.’Rmsim.  Keriranas  in  Essen  und 
Bruno  Albrecht  in  Breslau  ist  die  naebges. 
Knüass.  aut  dem  Staatsdienste  erteilt 

Der  Ob.*Hrt.  a.  D.  Geh.  Bit.  Maret  in  Han- 
nover und  der  kgl.  Brt  Job.  Langen  in  Berlin 
sind  gestorben. 

^emao.  Der  Brt.  Schnabel  in  Dresden 
ist  nach  Bautxcn  verseut  und  mit  der  Stcllvertr. 
des  beurl.  Vorst  des  Landbauamte'^  beauftragt 


Brief-  \md  Praeekasten. 

Hrn.  P.  P.  Sn  Aachen.  N'atarlich  haben 
Sie  das  Recht  die  einet  Stellenbewcrbung  bei- 
gefügten  .''kiacen  curllckiuverlangea,  gleichviel 
ob  die  Bewerbung  Erfolg  batte  oder  nicht  Man 
h&iic  sie  Ihnen  ohne  weiteres  und  portofrei  tu- 
rUcksendcQ  mUsscD.  Ist  es  nicht  geschehen,  so 
gehört  euch  Ihr  Fall  tu  den  nicht  genug  tu 
rügenden  Schäden  im  Stellenwcttbewcrb.  — 

Hro.  Arch.  O.  W.  ln  Bmco.  Ihrer  Be- 
schäftigung bei  einer  Staatsbehörde  gegen  Tagc- 
geldcrHi^  eine  schriftliche  Vereinbarung  tu- 
gründe,  müssen  sich  also  mit  derselben  ein- 
verstanden erklärt  haben.  Aber  selbst  eine  bloß 
tnOndiiehe  Abrede  würde  rcchtswtrkiam  sein, 
da  die  bei  Staatsbehörden  beschäftigten  Bau- 
kundigen sich  weder  auf  B.-G.-B.-  §616,  6s3 
noch  auf  die  Gew.-Ord.  §i33a  stfltten  können, 
um  ihr  Verlangen  tu  begründen.  da6  die  ver- 
einbarten kflrieren  Kündigungsfristen  oder  ton* 
»tigen  Abreden  kraftlos  erklärt  werden.  Bei  dieser 
Rechtslage  ist  das  Vorgeben  Ihrer  Behörde  wohl 
begründet  und  warsienameoUich auch  berechtigt 
Ihnen  das  Tagegeld  für  denjenigen  Tag  tu  kür- 
ten. an  welchem  Sic  vom  Dienste  weggeblicben 
waren,  ohne  sich  vorher  entschuldigt  tu  haben.  — 
K.  H-e. 

Hrn.  Arch.  A.D.  io  T.  Das  Honorar  für 
den  bei  Ihnen  bestellten  und  von  Ihnen  gefer- 
ligten  Entwurf  für  einen  Schulbau  ist  durch  Ver- 
einbarung auf  einen  Proientsau  derjenigen  Bau- 
-summe  festgeseut  worden,  welche  für  den  Ban 
wirklich  verausgabt  sein  wird.  Danach  kommt 
es  nicht  darauf  an,  ob  unprUngHch  die  Aus- 
führung in  besserem  Material  in  Aussiehi  ge- 
nommen war,  als  cs  wirklich  tor  Verwendung 
gekommen  ist  Richtig  ist  ja,  dafi  Ihnen  dadurch 
gegen  Ihre  berechtigte  Erwartung  Ihre  Leistun- 
gen geringer  vergütet  werden,  als  Sie  bei  Ueber- 
nahme  der  Arbeit  antunchmen  berechtig  waren. 
Wollten  Sie  dem  entgehen,  so  durften  Sie  eben 
den  Preis  nicht  von  den  wirklich  aulgewendetcn 
Baukosten,  sondern  mußten  ihn  von  der  An- 
schlagMumme  abbäi^g  machen.  Geschädigt 
sind  Sie  dadurch  nicht,  denn  volenti  non  nt 
injuria,  tm^ekchrt  würden  Sie  auch  auf  Zahlung 
des  Mehrpreises  Anspruch  gehabt  haben,  wenn 
der  Anschlag  die  Verwendung  billigeren  Mate- 
riales in  Aussicht  genommen  hätte  und  später 
teureres  verwendet  wurde.  Jedenfalls  ist  die 
I^ij-Abredc  als  vereinbart  im  Sinne  B.  G -B. 

631,  633  CU  behandeln  und  keineswegs  als 
tinwtrksain  <u  erklären.  — K.  H— c. 

Frägebcantworiungen  uus  dem  Leser- 
kreise. 

I.  Zur  .^^frage  io  Beilage  43  >u  Nr.  K5.  Die 
.\nfrage  über  Wiederausbettcrung  der  gesprun- 
genen Giodie  io  der  Hofkirchr  daselbst  mochte 
ich  dahin  beantworten,  daß  der  Riß  vicUcicht  am 
besten  miliels  clektrischcr.'-chwrißuDg  geschlos- 
sen werden  konnte.  Leider  ist  mir  eine  Firma, 
welche  sich  mit  dieser  Arbeit  abgibi.  nicht 
^reradc  bekannt,  doch  würde  sich  dieselbe  durch 
öffentliche  Ausschreibung  wohl  ermitteln  lassen. 
— Da«  EingieÜen  einer  Plombe  io  den  Riß 
wtSrdc,  ab|feschcn  von  der  Schwierigkeit  der 
gleirhmäUigeo  Herstellung,  kaum  Erfolg  haben, 
wenigstens  würde  der  Giockentun  dadurch  nicht 
wieder  der  alte  werden.  — S. 

3.  I>ie  Firma  M.  A O.  Oh  Isson  in  Lübeck, 
f irnßh.  Mcckl.-Schw.  H<ifglockengießerei.  bessert 
gesprungene  Glocken  oline  Umguß  aus.  Das 
Verfahren,  erfunden  vom  Großvater  der  jei/igen 
Ge-rhäftsinhaher.  i»i  im  alleinigen  Kvsiic  dieser 
Firma  und  seit  etwa  lOO  Jahren  in  tahllosen 
Fällen  ini  In-  und  Ausland  angewandt  worden, 
riaehwi’ishar  immer  mit  vollem  Krfolg  Zu  näherer 
\uskunfi  wird  die  Firma  gewiß  bereit  sein. 

Anfrage  an  den  Leserkreis. 

Wn  hndvn  sich  Veröffentlichungen  inil  Mi- 
hildiingrn  über  die  für  Weißenfels  a.  Saale 
>1.  trakierisiisehcn  Barockformen.^ 

C J.  Ul  K. 
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Sijiul  und  2eichenm6W  <»  S<JuH-und  Zeichenqerüte  «{ri, 
?W€ckmußiger  Ausführung  ju  tuohlfetlcn  Prtiscrv*  untiCP 
«ussthlup  alles  minderwcrtiqeaund  ZujeifelhofteftO*0 
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CementbaugeschSft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


H6chste  Auszeichnung. 


Leipzig  I Dresden 
1897.  1903. 
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Stampfbeton-Bäuten  jeder  An.  Betoa-Elscnkonttruktion  System  ProL  Möller. 
Monier-AuefUbningen  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Henoeblque-Bäuten.  Viktoria- 
Decke  I>.K.P.  WoUe‘a  Kooeoldecke  (eingespannte  Voutenplatte).  Rabitiarbeitcn  usw. 

- - 


SpBzIalausführung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 


. V.U..3IC 


BEILAGE  46  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

= XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  gi.  VOM  13  NOVEMBER  1907.  -= 

loüflrUonffprei»  ia  dioMr  BaiJage  die  W mm  breite  Petituüe  ooer  deren  Renm  erste  beite  60  die  änderen  Seiten  50  Pfg. 


Technische  Mitteilungen. 

Neue  Wandverkletdun^eUieeen  aus  Clas 
nMonachia".  bur  die  U iindverkleidung 
von  Räumen,  in  denen  iihsoliiie  Reinlu  h- 
keli  \'orbedinj{imj:  ist,.st;m<ien,  wennfman 
nicht  zu  dem  kostspieligen,  aber  bisher 
noch  immer  ein  m nncfirciestcn  .Miitcniü  der 
geschliffenen  und  polierten  Marmorplutte 
greiten  woHtc,  nur  die  ghisiertcn  Ion* 
niesen,  der  geglättete  Siürkmarmor  und 
der  Oelfarbenanstrich  zu  Tiebote  Wurde 
min  <ler  Marmor  nicht  mit  Unrecht  als 
I dealmateriaPf  llr  diese  Zwecke  betrachtet, 
so  hat  er  doch  in  seinen  minderen  Sor- 
ten die  .\cigtmg  /u  Sprüngen  und  zum 
Abbläiteni  seiner  polierten  Räche  Mm 
tnerhin  afier  war  er  nicht  wie  die  Ton- 
Hiesen  dem  Kindul'  von  ruschem  und 
starkem  Tempcrainnvechse!  unierwurten. 
auch  nicht  in  gleichem  MaLW  wie  jene 
der  Wirkung  von  tler  Rückseite  eiiinrin- 
uenderbeuchtigkeil.  aber  er  siclltstchim 
I'rcise  zu  hotli  \n  «ler  Wandbekleidtmg 


M'm  m mm  m: 

* ivi  ♦ 


mit  I otitiicM-n  aber  laßt  sich  in  Küchen, 
Ikide/immern  usw  meist  schon  nach  kur- 
zer [•'risi  die  iinedrculichc  Kntdeckung 
mai  hen.  daL>  sich  <lie  glasierte  < )bcrflächc 
mit  h.urfcinen  Finzclrisscn  bedeckt,  die 
sich  nisrh  mehren,  um  endlich  wie  ein 
dichtes  Netzwerk  sich  aus/ubreiten  Die 
durch  den  Tempcraturwechsel  bedingte 
.Vusdehnung  unci  Zusammciuichung  des 
Tones,  dtc  von  der  starren  (»lasurkrustc 
nic  ht  rasch  genug  mitgemacht  werden 
können,  bewirken  dies.  In  die  sich  stets 
mehrenden,  verfireitemden  (ilasurrisse 
aber  scUcn  sich  Staub  und  Schmutz  fest; 
sie  werden  Hakierien-  und  Bazillenherde 
Weniger  noch  bewahrt  sich  ( ►oltarben- 


und  sonstiger  Wandansirich.  .Abgesehen 
von  der  geringen  Halib;irkeit  ist  die  Kei- 
nigungsmoglicnkeii  oft  eine  Iraglii  ho 


K.nltcs  und  warmes  Wasser,  der  Wisch- 
lapncn  und  der  Besen  setzen  ihm  unntil- 
lioriich  zti  Bei  Mauerteuchtigkeit  lost  er 
sich  leicht  ab  oder  lallt  samt  dein  Monel- 
gruncl  von  den  Steinen 

Nun  ist  cs  den  _Verei tilgten  Z w ic- 
selcr  K'Pirnacr  Farbcnglaswerkcn 
\ -C?  ", München. gelungen,  ein Wandver- 
kleidungsmatenal  aus  <ilas  mit  beach- 
tenswerten Kigensrhatien  hcrzustellen; 
diese  sind:  Billigkeit,  leichte  Reinhaltung, 
Haltbarkeit  und  dekorative  Wirkung  Für 
Ojieriitionssalc,  Kühlräume,  Küchen.  I,a- 
iKiratoricn,  Badcrauine,  Sjieisekammern 
usw . üheruli,  wo  gnjlitc  und  leichteste 
Rcinhaltungobcrstes  Gebot  ist.  wird  diese 
Wandverkleidung  empfohlen.  I 
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RUD.  ono  MEYER 

HAMBURG  BERUH  BREMEN  KIEL  FRANKnil(Ta.M.  POSEN 

CCCRÜNDET  ISS« 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNCSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpECIAlfitSCHÄFT  FÜR  BERUN.N  W6  KARLSIR.U 

ZEICHENBEDARF. 
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HANS  BIEHN  & Co.  G.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(T»Ll  VI,  IS77). 

Spezial-Unternehmung  für  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser,  j 


Fabrikauou  uunlUober 

# UerscssuiuisiRSirRsciic  # 

S^Mlalltil:  lutnmMti  fir  du  guuiS  Bufub. 

Georg  Butenschön 

= Werkstfitte  fflr  wiuenichaftllche  loitrumente 


BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■■ 

GEGROhDCT  HUSER  u.  Cie.  cegronoet 

OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Oentneke  o.  G«terr. 

Pyrofugont-Werke 


Telephon  S44a 


Oebr.  Solilelcher 


Telephon  Kfi.! 


München  XXIII.  . W'ien.  . Paris.  « Qenua. 

f"  lieber  500  OtIO  FannbSden  liu  (üebraoeh.  H 
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Rheinische  Schwemmsteine  650  kg/cbm 

haben  eich  ala  lassen*  und  loBeDmaaern 
bei  öffeotllehan  wie  priraten  BaaUn 
•eit  5 Jahrseltmteii  bew&hrt* 
dahrespradektlea:  800  ■Ülloaeo  Stein«.  — Befereazeii.  Fachberatenr. 

Rheinisches  Schwemmstein-Synbikat 

NEUWIED  4.  (SBSAiii; 


ln  grün,  blau,  gelb,  nitlich  und  milrh- 
weißhergestelUe  Glasplatten  von  6 7 
Stärke  und  etwa  14,6  cm  in  Quadrat,  die 
;d>er  auch  in  anderer  Große  und  l'arbc 
hergestellt  werden  können,  sind  zu  Flä* 
eben  zusammengcstellt  Die  in  verschie* 
denen  Größen  gezeigten  Fugen  sind  mit 
weißem  Zement  verputzt  und  die  aus 
den  größeren  Originalplatten  mit  dem 
Diamant  auf  das  gewünschte  Format  ge* 
srhnittenen  kleinen  Platten  an  den  Rän- 
dern glatt.  Die  Mauerecken  und  Hoden- 
anschlUssc  werden  durch  eigens  geformte 
Einsatzstückeabgerundet  hergestellt  Die 
Oberfläche  der  (»lasdiesen  bietet  durch 
ganz  leichte  Wellungen  ein  belebtes  Bild 
Hr,  Prof.  Dr.  Schulz  an  der  Tech* 
nisrhen  Hochschule  in  München  hat  diese 
Glnsdiesen  der  Behandlung  mit  den  ver- 
S(  hiedensten  konzentrierten  Säuren  unter- 
worfen und  ihre  Unveränderlichkeil  lest- 
gestellt.  Ihre  geringe  Ausdehnungs-  und 
ZusammenziehungsTähigkeit  bei  hohen 
oder  niederen  Temperaturen  ist  ohne  Ein- 
fluß aul  eine  Lockerung  des  Fiigcnver- 
bandes  Ein  Durchdringen  von  flauer- 
Seuchtigkeit.  ein  Rissigwerden  und  Ab- 
stilittcm  ist  ebenso  ausgeschlossen  wie 
Haftenbleiben  von  Staub  und  Schmutz. 
Im  Übrigen  schadet  den  Platten  weder 
warmes  noch  kaltes  Wasser,  Seife  oder 
Zusätse,  die  auf  andere  Materialien  viel- 
fach zerstörend  wirken,  wie  Natronlauge, 
Salz-,  Salpeter-,  Schwefelsäure,  Ammoniak 
usw.  Wichtig  ist,  (kiß  die  Fliesen,  auf 
deren  Rückseite  eine  s<  harfkömige  Sand* 
Schicht  Hufgeschmolzcn  ist,  sich  in  ein- 
facher Weise  in  Zementmörtel  versetzen 
lassen  und  daß  auch  eine  nachträgliche 
Installation  auf  fertig  verlegten  Glasniesen 
möglich  ist,  ohne  daß  diese  beim  Boh* 
ren  von  Löchern  zerspringen  Die  Preise 
stellen  sich  nach  Angabe  der  F'irma  nicht 
hoher  als  für  beste  Mettlacher  Tonfliesen. 


Chronik. 

Der  Neubau  de«  Kreiahaute«  io  ZQl- 
Itehau,  nach  den  EDtwtlrfcn  und  unter  der  Lei* 
rang  der  Arch.  Dinklage  ä Fiului  in  Berlin 
errichtet,  wurde  am  ti.  Okt.  d.  J.  feierlich  ein* 
geweiht 

Da«  neue  Gebäude  de«  «tAdtiacben  Un* 
ter*gchuDg«*Ainte«  fOr  Nabruog«-  und  Gc* 
oufimittel  ln  Berllo,  du  schon  seit  einiger  Zeit 
in  Benutzung  genommen  ist,  Ul  am  17.  Oki.  d. 
J.  als  in  seiner  wissenschaftlichen  Hinrichtung 
und  OrganUation  vollendet,  den  Leitern  der  Ver* 
waltuog  Ton  Berlin  vorgeluhrt  wurden.  I>ai  Ge* 
biude  liegt  auf  einem  dreieckigen  Baugelände, 
das  Ton  der  Spree  und  der  FischerstraBe  be* 
grenxl  wird;  an  der  dritten  Seite  ist  es  angebaut 
Am  Kopf  gegen  den  Moblendamm  ist  ein  Kund- 
bau entwickelt  der  gleichwie  die  ohne  all«  Auf- 
bauten gebliebenen  F:issaden  in  einem  strengen 
Barockstil  gehalten  ist  und  eine  leine  Pilasicrar* 
chitcktur  erhalten  hat.  welche  dem  mehrgeschns* 
sigen  (iebkude  eine  strafTe  Finheillichkeit  ver- 
leiht Die  EntwDrfe  sura  Bau  stammen  von  Stadt- 
baurat Geb.  Bit.  Dr.-Ing.  Ludwig  Hoff  mann 
in  Berlin,  — 

Portalbauteo  fttr  den  Zcotral-Prledhof 
der  Stadt  Berlin  io  Priedriebafelde  sollen  reit 
einem  Kostenaufwande  von  rd.  60000  M.  und 
nach  den  Rniwttrfen  des  Hm.  Siadtbaurat  Geb. 
Bn.  Dr.-Ing.  Ludwig  Hotfmann  errichtet  wer- 
den. Es  handele  sich  um  ein  Fingangsporial 
in  Verbindung  mit  einem  Torgebäude  und  einer 
Waiicballe.  — 

Die  neue  Lutberklrche  ln  Karleruhe  ist 
am  10.  Nov.  d.  J.,  dem  Geburtstag  Liithcre,  feier- 
lich eingcwcilit  worden.  Das  an  der  Kcke  der 
Durlacher*Allec  un<i  Georg-Fricdrich-Stnille  frei 
gelegene  Gotteshaus  ist  ein  eigenartiges,  in  der 
Verwendung  eines  romanisicrenden  Stile*  an 
araerikaoisrhe  Vorbilder  erinnerndes  Werk  der 
Architekten  ('urjetA  Moser  in  Karlsruhe.  Die 
Kirche  faQi  isoo  .'^iUpUiie  und  erforderte  einen 
Bauaufwand  von  rd.  4500U0  M. 

Ein  neue  Zufahrt  «um  Hafen  von  New 
York  fOr  die  groSen  Schoelldampfer  ist  im 
.'»eplember  d.  J.  eniffnet  worden,  nämlich  der  Am- 
broie*('.hAonet.  der  nOrdbeh  von  Sandy  Hook  in 
nordwestlicher  Kichrting  immiirelbar  in  die  Hud- 
son Bai  fuhrt  und  den  Weg  vom  atlaDii->chen 
I irran,  der  bisher  auch  von  den  groQcn  Schiffen 
durch  den  iinbc'juemen  Gadnc> -t  itannel  ge- 
nommen werden  miiüte,  verhessert  und  etwa 
* , "iiinde  abkuixt.  Der  11  km  l.tngc  Kanal  bat 
t.  /t.  etwa  J05  m Breite  bei  ioZ>5  m Tiefe,  sull 
aber  auf  die  doppelte  Breite  und  12.]  in  Ticfc 
gi  bricht  werden.  Fr  iir  aussehlicOlich  fOr  Schiffe 
über  183  m (600*1  I.hngc  und  Uber  s.85  m {sy} 
Tiefgang  bestimmt.  — | 
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Zentralheizungen, 

Wams  wMier  - Veraorf  ang*  - Af^gan 
Komplett«  Haus-  und  Fabrik  • Inttallatloa 
Hocbdruck-RohrlcituDgea 
liefert  io  vorsflglicher  Aa«fübr..ng  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  Klarh  sw.ei. 

WCU.  1 X'Xddi,  Fems«r.Ant«.Hr.66lt. 
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^ Saarbrfleker  Befonbau-CBSBllschaft  ^ 

Böcking  ft  Co.  g.  m.  b.  h.  Malstatt-Burbach. 
Ausführung  aller  Beton-  u.  Eisenbeton-Arbeiten 

Im  Hooh-  und  Tiafbnu.  ■ 

luelenill  siHOdfr  ZnaliHra,  Hie  likre,  PWla  i». 

Projekte  und  Roetenansohl&ge  grfttla 

Eissnbeton-RIppendeckei  lil  ileier  Dilersitll 

System  Sohnius,  D.  R.  Q.-M.  Nr.  307196,  D.  R.  P.  «og. 


Die  «cballslcberste  und  solideste  aller  bisher  konsUuleilssi  MaasiTdecken. 
Geringe  KonstmktlonabObe.  ::  Keine  Verwendung  von  HoU,  daher  toU* 
ständig  feoer*  und  schwanunsicber.  t:  Die  Unterdecks  bat  keine  direkte 
Verbindung  mit  der  Oberdecke,  daher  grösste  SchaUsleherbelt. 
RlssebUduog  ausgeschlossen.  ::  ::  Billigst«  AusfUhnang.  :: 

an  ftUoB  grteftTMi  Plätoon  gMaokt  (42&)J| 


Rlssfreia  feuereichere  Decken 

favtlgt  moji  mH  d«ea  Aurah 
•lAMfahrtMi  Disasegewsas. 
Aanvingunt  • b • b s e M^t 
wl*  BoBvg«w»ba  odw  LsMsa. 
BeauctOBell«  L Haag««  fix 
iuaMBgiwko  4M 

Uiiiiiai  Drüt-Iidutrii. 

BIcker  dk  Co.» 

Amern  11  fBeE.Düasaldorl^ 


Photograph-; 

Apparate 


Prolaktions-Apimnita, 

I Oßn  Trläder  BlaoclM, 

I Fsmitäser,  Opemglisar.  I 

I BeauaiwoHonatarateM  I 

— Kstilsf  r keetswtmt.  — 


Klosetts 

mit  u.  ohne 
Spfliung 


Spcclal-Tabrik 

?r.  ßciUh,  Krefeld. 


Germania-Rollen 


rJe  f*«in.  SileuecfeaeeittSriMi 


Franz  Spengler 

IkKklaitaktt 

lall  IL  uUBXna  U 


Dl,,. 


Eine  Biteobftbo  dareb  dJe  MeereMtnde 
Toa  Florida  oaeb  der  Intel  Key>Wett«  dem 
bekanotea  SonuncreufentbaU  ataerikaniseber 
Millioniic,  (fcht  nach  dem  »Üchwlb.  Meikui* 
ihrer  Vo'Ieaduog  im  obehateo  Jahre  cat^egea. 
Sic  sebUefit  an  den  jetaigea  Endponkt  der  Eiten* 
bahnen  der  Ostklltte  von  Plonda  ia  Homatead 
an,  benuut  noch  35  km  daa  Feadand  der  Halb* 
inael  uad  folgt  dann  dem  Zuge  einer  lich  bis 
KeyWeit  crstreckendea  Kette  kleiner  Inaeln, 
den  sogen.. Fiorida*Kcja^ auf  175 km Linge.  Die 
twitchen  den  Inadn  Hegenden  Meereaarme  be* 
aitxcn  nur  J-S  m Tiefe  und  tusammen  etwa 
45  km  Ltnge.  Sic  werden  teils  durch  Damm* 
HchOttuDgen.  teils  mit  Brdcken  gekreurt.  Wth* 
rend  man  jettt  von  Momatcad  aus  das  Schiff 
bcDutien  muOtc,  wird  man  im  nbchsten  Jahre 
von  Ncw*Vork  bis  Key-West  mit  der  Kisenbahn  | 
fahren  können.  — 1 


Neue  Bflctaer. 

Beion*Kalender  >908.  Taschenbuch  lOf  Be- 
ton* und  Eisenbetonbau  sowie  die  verwand- 
ten Kkcher.  Unter  Mitwirkung  hervorragen- 
der KachiDanucr  heraU5grgd)en  von  der 
Zeitschrift  .Beton  und  Eisen*,  llf.  Jahrg. 
Mit  950  in  den  Test  eingedruckten  Abbild»), 
und  I Taf.  in  II  Teilen.  Berlin  1907.  WHh. 
Emsi  d;  Sohn.  Pr.  4 M. 

Kalender  fOrBiscnbahn-Tcchnik er.  Be- 
grBndeC  von  Edm.  Heusingcr  von  Wal- 
oegg.  Neu  liearbriiet  uni.  Mitwirkung  von 
Fachgenossen  von  Heg.-  u.  Bri.  A.  \V.  .Meyer. 
3^.  Jabrg.  1908.  Nebst  einer  Beilage,  einer 
Eiscnb.-Knrtc  in  Farbendruck  u.  aalilreichcn 
Abbüdgn.  im  Text.  Wiesbaden.  J.  F.  Berg* 
iD.'tnn.  Pr.  4,60  NL 

Kalender  fUr  Gesundheits* Techniker. 
Taschenbuch  fOr  die  Anlage  von  Löftungs*, 
Zcntralbcliungs*  und  Badc-Einrichtuogen. 
Herauagegeben  von  Dipl.*Ing.  Henn.Reck  • 
naget.  13.  fahrg.  1908.  Mit  68  Abbildgn. 
und '^Tabellen.  Mönchen.  R. Oldcnbourg- 
Pr.  4 M. 

Kalender  für  Maschinen  • Ingenieure 
1908.  Unt-  Mitwirkung  bewlhrtcr  Ingenieure 
herausgegeb.  von  Ing.  Wilh.  Heinr.  Uhl  and. 
Vt-Jahrg.  l.Teil:  Taschenbuch,  II.Teil:  ftlr 
den  Konstruktionstisch.  I.eipsig.  Alfred 
KrAner.  Pr.  geb.  3 M.  — Lederband  4 M.  — 
Bneftaschen-Lederband  5 M. 

Kalender  fUr  Straßen-  and  Wasserbau- 
uodKuItur-Ingenieure.  Kegrllndet  von 
A.  Rheinhard.  >eu  bearbeitet  unter  Mit- 
wirkung von  Fachgenoaten  von  Reg.-  u.  Brr. 
R.  Scheck.  3$.  Jahrg-  1908.  Mit  einem 
L’eberaichtspliin  der  wichtigsten  Wasser- 
straßen Norddeutschlands  und  einer  Dar- 
stelluDg  der  Kocffirienten -Werte  für  die 
Ganguillet  • Kuttcr'schc  (.•cschwindigkctis* 
kciti-Formel.  Nebst  3 Beilagen,  einer  neuen 
Eisenb.-Karte  in  Farbendruck  und  sahirei- 
chen .\bbildgn.  im  Text.  Wiesbaden.  J.F. 
Bergmann.  Pr.  4410  M. 

P.  Stfihito’t  Ingenieur-Kalender  tUr  Ma- 
schinen- und  HUUenteehoiher  1908.  Eine 
gedrängte  Samuiluog  der  »ichltgstcii  Ta- 
bellen. Fortnele  und  Resoliaii-  aus  dem  Ge- 
biete der  gesamten  Technik,  nebst  Noiu- 
buch.  Merausgegebeo  von  Ziv.-Ing.C.Frao- 
ten  and  Dir.  I^f.  K.  Mathee.  43.  lahrg. 
Teil  I (in  Brieftaschenform)  mit  a S'otir- 
block«  und  Faberstift;  Teil  !1  (fflr  den  .Ar- 
beitstisch) mit  dem  Gewerhlicbeo  und  l.i- 
teranseben  Ansciger  und  dem  Beaag'  juel* 
len-  und  .Adressen- V''crzeichni8.  Essen  190K. 
G.  D.  Baedeoker.  Pr.  4 M. 

Per*oaal>N4Cliiichteo. 

Baden.  Dem  Arch.  Rob.  Curjel  10  Karls- 
ruhe ist  das  Ritterkreus  I.  KL  des  Ordens  vom 
Zahringer  Löweti  verliehen. 

Die  Hne.  Kotihirt  und  Frhr.  von  Kabo  in 
Karlsruhe  sind  su  Ob.-Brtn.  ernannt. 

Der  Keg.-Binitr.  Gans  in  Kreiburg  ist  sur. 
Gen.-Dir.  der  StaaUeisenb.  versetzt. 

Der  Raopraktik.  Edeltnaier  in  Konstanz 
ist  nach  Doanucschingcn  versetst  und  mit  der 
Leitung  der  Bauinsp.  daselbst  bcltsal. 

Der  Ob.-Brt.  Gernet  in  Karlsruhe  ist  ge- 
ttorhen. 

Hamburg.  Die  Dipl.-Iag.  Dr.  Thcle  und 
Elgnowski  sind  su  Hmstzn.  der  BandepuL, 
Sekt.  fUr  Strom-  und  Hafenbau,  ernannt. 

Der  Brosir.  Hansa  ist  aus  dem  hamburg. 
Staatsdienst  ausgeirelen. 

Hessen  DergTo6hers.Oeh.Ob.-Bn.Coul' 
mann  ist  aof  s.  Aniuchen  von  der  Stelle  eines 
Mitgl.  des  groäbeit.  Tecbn.  Oh.-Prfit.-Amtes  ent- 
hoben und  der  ^oOberz.  Ob.-Brt.  Kilian  in 
Üarmttadi  lum  Mitglied  desselben  ernannt. 

Preußen.  Dem  Keg.-  u.  Bit.  a.  D.  Geh,  Brt 
Raver  in  Naumborg  a.  S.  ist  der  Rote  Adler- 
Oroen  MI.  Kl.  mit  aer  Schleife,  dem  Baiiinsp. 
Brt.  Koerner  tu  Stegliu  der  Rote  .Vdler-Onlen 
IV.  Kl.,  dem  Stiwllbrt.  Getslenbctg  in  Kjilto- 
wiu  det  kgl.  Krosea-Orden  1\'.  KL,  dem  Cieh. 
UrtKyllmaon  in  Berlin.  «lemlCr.-BauU.  Kett- 
a e t ia  Atnsberg  bei  Lihn  o.  dem  Keg.-Ktnsu. 


Schnell  trocRnc 

nnibauten  sowie  Um-  unb  Ausbauten 


durch  unsere 


Degege^Qlühsteine. 

Oha«  Btaweli,  «Im«  €t«raeh  mit  gleichmiitiger,  intmitiTer 
HitEe-Entwieklim^  fnoktionieren  sie  ohne  Aufsicht  wiele  Standen 
Iao(f  so  ssaber  and  wirksam  wie  kein  anderer  Brennstoff. 


Keine  besondere  Vorrichtung  nötig, 

jeder  gewöhnliche  Koks-Korb  l&sst  sich  verwenden! 

M&selcer  Preis!  


(90) 


Die  sbieUte  Ksiok-  «ad  Bassloslgkelt  ist  vea  emioMlem 
Wert  bei  empftodllebea  Stacknrbeitee  nd  Tapete». 


Deutsche  BIflhstoff-ßesellschaft,  Dresben 

Flllslet  BERLIN  N„  FeoBftr.  di  Ferns^reeheri  Amt  U,  12M. 


Belegte  Maseirtreppen  ie  lunstetein  und  BsenPeton. 

' Ilibtralullung  to  tiUluu  ul  DUtl  (irutlin  ritnUikalwr  HiOft 


8I..U«  AirfMlim  <M  II*  MfU^lillM. 


Meterlange  Tonsteine 

klinkerhart  und  tragfähig 
für  grosse  Auskragungen, 

zum  Ueberdecken  von  Oeffnungen, 
Kanälen  u.  dergl.,  für  Decken  etc. 


Gail’sche  Oaspiziegelei  11.  Thanwureifalirik,  Giessen. 


ia 
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M «lai«  «cd  rrön.i.'/arKig»  Vrrbl- D>l«teia«,  claiicrit^  8teiu«i  and  rifcUcUtm 
dea  T«rMkifd»BStao  Parbnu,  TrrrakotU'D.  Ramia-  aod  Bracaiaitaisa,  TrottoirkUaksr, 
PrMa%e«rOhrea,  glaaizrt«  Dacb.falaai«ff«k  bebamaltaiMias  rtc. 


DuviKBcaa,  Gen.-Dir.  der  Bau*  il  Kredit’Bask 
IO  Magdcl>ur|f.  ist  die  Hole  Krcuifnedaillc  II.  Kl 
vcrilehco. 

Der  Reg.*Bmiu.  Siicglitc  in  liannuvcr  i»t 
iofol»  L'ebcrtwhme  rar  \Vuscrbauvcrvaltg.  aus 
dem  Staatseiseob.-Dienste  ausgesebieden. 

Der  Reg.«  u.  Bn.  K au  pe  io  Mainx.  der  Reg.* 
tt.  Brt.  X.  D.  Repa  in  trfuit  und  der  Landesbaii- 
Inap.  Bn.  Amertan  in  Crcfcid  sind  geiiorbrn. 

Sorhaen.  Dem  kais.  Geh.  Hrt  u.  kgl.  s4cbs. 
Geh.  Hottat  I*rof.  Dr.  Wa  M o t io  Dresden  ist  das 
Ki>iniurkreuall.K<.d.VcrdicDSt*Ordcns  verliehen 

Vcrsetxt  sind  die  Kcg.*linstr. : Lehmann 
io  Dresden  xur  Telrgr.-lnsp.  Letpeig  a.  1 1 e i n i g 
in  Zwickau  tum  Werksi.-llureau. 

Der  Och.  Kat  I^f.  Dr.  Zeuoer.  Dr.*lng.  in 
Dresden  und  der  Bauiosp.Wei  se  io  Uautxen  sind 
gestorben. 

Wareietnberg.  Dem  Wirkl.  (Jch.  Ob.-Bri. 
Ton  Misaoi.  vortr.  Kat  im  Kcicb«eisenb.*Amt 
in  Berlin,  ist  die  Krlaubnis  tur  Ann.  und  .\n* 
legting  des  ihm  verlieh,  kgl.  bayer.  Verdienst* 
Ordens  vom  hl.  Michael  II.  Kl.  mit  Stern  erteilt. 

Brief*  und  Fragekasten. 

Mrn.  A.  A P.  B.  io  P.  Das  soeben  im 
Selbstverläge  von  Ci.  K.  Linke  in  Tharandt 
erschienene  Buch  von  Linke u.Bbhra  .Anlei- 
tung rum  Bau  und  xur  Bewirtschaftung 
von  Teitfhanlagcn*  gibt  eingehende  Aus- 
kunft ober  alle  in  Ihrer  Krage  gctireiftcn  Punkte. 
Der  l'reis  des  Buches  betragt  i.to  M.  — 

Hrn.  Arch.H.ln  B.  ,Kternit**Scbicfer  ist 
ein  .\sbcsl>Daehsehiefrr.  dem  gegenober  Natur- 
schieler und  aodercD  DachdecKuogsmatrrialicn 
eine  Reihe  von  VoriUgcu  nxcb^crUhmt  werden, 
die  sich  im  Rahmet)  einer  BncfkasteoaDiwoii 
nicht  eiortem  lassen.  Das  deutsche  Patent  fUr 
die  Marke  .Ktcrnit*  ist  jeiat  an  die  ..\sbest* 
und  Gummiwerke.  Alfred  Calmon,  A.*0.*  in 
Mamburg  abergegangen,  die  den  (icncraker- 
trirb  an  ein  Zwcigmitrrnehmcn.dic  .Deutsche 
Kternit*Ges.  m.  b.  11.*  in  Hamburg.  Über- 
tragen hat.  Nach  Angabe  der  Firma  stellt  sich  die 

(ahres-Krxeugung  der  t.  Zt.  in  verschiedenen 
.ködern  bestehenden  Elcrnit-Kabrikcn,  troixdetn 
die  Herstellung  des  Materiales  erst  vor  wenigen 
Jahren  im  OroÜcn  nuFgenommen  ist.  bereits  auf 
etwa  Kl  Milt.  qm. 

Arch.'Ver.  au  B-  Die  neuere  soriale  C!c* 
seitgebung  durchncht  wie  cm  roter  Kaden  das 
Verbot,  die  Anwendung  von  Schuixgescucn  aus* 
xuschiicUcn  und  erklärt  Abreden  für  wirkungs- 
los, welche  berwecken,  V'crunglUcktcn  die  Gel- 
tendmachung ihrer  Atisuruchc  abruschncidco 
oder  lu  beschiiokco  (t.  B.  Gesel/ v.  7.  Juni  1)171 
^5,  G.C.V.O.  V.  ntx  Juni  t>jOO  d 141.  Kr.V.G.  \ 
ta  April  ihqr  usw...  .’Vuf  Grund  dieser  all* 
gemeinen  Keehtsregclnprie^dieReehiprechuog. 
indem  sic  sieh  auf  H.G.B.  §§  lya.  1 pf  stutrt.  .\b* 
reden  für  mehlig  cu  erklären  und  ihnen  den 
riebterlieheo  Schute  xu  versagen,  die  iiihalilicit 
auf  die  Kntiirbtiog  von  grsctrlichcn  .Vnsprüchen 
abrtelcn:  folgcweiac  sind  Keverse  unwirksam, 
durch  Ws  lebe  sich  Besucher  von  Bauwerken  vo-n* 
weg  dieser  Rechte  .luf  l'nfalfentschadigung  be- 
geben. Es  lallt  sich  auch  kein  gcsculicli  gebo- 
tener Schuu  ADgebco.  durch  welchen  die  B.iulcitcr 
davor  bewahrt  werden,  den  lugelasscn  Besuchern 
TOD  Baustellen  gc^utlberfilr  rnfalk  haftpflichtig 
XU  werden.  .Mlcntalls  k-mntc  empfohlen  werden, 
den  Besuch  der  io  Ausführung  bcgriffericii  Bau- 
werke >on  dem  Nachweis  abltangig  rii  iiucben. 
dafi  der  Besucher  sich  bei  einer  Icistuugsfabigrn 
l'nfallTrrsicherung  gegen  rnfallc  versichert  hub 
und  da6  er  seine  Kcehie  au-  der  Versicherung 
demienigen  ab/utreteo  sich  verpflichtet,  der  iliiii 
die  Krlaubnis  xum  Besuche  des  Bauwerkes  gege- 
benhat. Dcmoacb  konnte  man  dem  ilaftanspruch 
durch  V'crrccbnung  gegen  das  abgetretene  {■••i- 
dcniogsrecbt  begegnen.  Doch  ist  dieser  Weg 
weitläufig  und  dorfie  schwerlich  Hingang  lin- 
den. K.  H c 

Hrn.  Arch.  L.  R.  in  Straubing.  Der  Wnrt- 
laui  der  mtlndhehen  .\brcdcn,  welche  dem  ,\uf- 
trage  an  Sic  und  seiner  »paiercn  .kenderung  xu- 
grundc  gelegen  haben,  liegt  nicht  vor.  i->t  je- 
doch für  die  Beurteilung  uncrUUlich.  nach  Viel- 
ehen Grunds&txcn  Sie  Bcxahlung  Ihrer  l.cistuii- 
gell  verlangen  können.  Bei  dem  Mangel  aus- 
reichender (’nteflagcn  kann  die  Beurleiluiigki  iue 
untrügliche  sein;  indes  gewinnt  die  Ansicht  das 
reiicrgewichl  der  W.ihrschcinlichkeit.  daSi  ein 
an/uiufendes  Gericht  die  Bctcchnungsv,eise  für 
sachgeinaU  ctkliren  wird,  welche  Ihr  Aufiiag- 
gebet  lut  iDaUgehcnd  erklärt.  Denn  mui  der  ur- 
sprünglich geplanten  Uebertragung  de-  ganxen 
Welkes  an  Sie  xur  Ausführung  wurde,  wie  <-1« 
scib-t  xugeben.  nu-  .'‘pat.-.unkritstui  ksicliicii  \t>- 
stand  gviioinineii.  Indem  -*ie  darauf  eingnigen. 
Wird  tniiininUlicl) «K I i'itcLin  li>crxiideiii>cMn-M 
gelangen,  d.vli  der  beidetsciligv  Vertrag»»  ilii. 
dahin  geg.ingen  nr.  der  Bauhertin  Fr«p.irni-»v 
/u  V i rschatfen.  Mithin  w urde  m emeni  Kechi. 
-tu  it  mit  llhcrwiegioder  Wahr-t  hcinlu'hkeii  Ihr 
l'idvriugi  II  mit  demjenigen  Teile  der  Forderung 
erh-Ig^  n.  welcher  dieBetcchouug»M  ct»c  dev  Rau- 
hctrii  dbersteijn.  Zur  .Vustcllurig  einer  Klage 
koiiu  daher  Dient  geiatcD  werden.  — K.  H— e. 
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(^ARLpLOHR 


Vielfach 


prämiirt. 


Ca.  liOl)  Arbeiter  und 
Beamle. 


Maschinenfabrik 
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BERLIN  N 


FÜR 


ZENTRALHEIZUNG 


An  ifOOOAnlae»obia- 
her  geliefart  uud  in 
tkgllcham  Betriebe. 


SpezfalilSt: 

Personen-  und 
LastenaufzQge 

aller  Art. 


UND  Wl) 

WARMWASSER- 

VERSORGUNG 

ZU  BEZIEHEN  DURCH 
ALLE  HEIZUNGSFIRMEN 

STREBELWERK 

G.  M.  B H. 

MANNHEIM. 


AUSFÜHRLICHE  BESCHREIBUNGEN  lAUF  .WUNStÜ  kS^tENFREI. 


STREBELKESSEL  ■ 


UDerniirchner  saniisteiDiiriicne,  g.  m.  d.  a 


Obernkirchen,  Grafschaft  Sebaambarg  M7 

empfehlen  ihr  aoerkanot  TorzQgUche«  absolat  wetterbeeUDdigea 
Sn-ndiBtrciti-IV^Atcrical)  roh,  besAgt  and  bearbeitet. 


Das  Heben  ganzer  Dachstühle,  das 
Heben  und  Richten  grosser  Plauern, 


welche  aas  dem  Lot  gekommen  aind,  sowie 

du  Bedigeg  puer  IiulnidiintDide 

im  aligemeioen,  besorgt  man  ipielend 
leicht  mit  aoseres  patentiertem 


(D.  R.  P.  I598i7  u.  21  iö7). 
GianaeDde  ZeagnUse  Uber  aua- 
gefUbrte  Arbeiten  dieser  Art 

Gefl.  Anfragen  erbittet  [|mj 

Heinrich  de  Fries,  g.  m.  b.  h. 

dCnHKI.DOKF,  FiUaie;  BERLIN  SW. 48. 


llr-grlliid.1  IKTX  ^^31*1  KSUCI*  a«frOod*t  ina 

Atelier  car  ABifUkrang  fon  Blldbaoer*.  Stack-,  Rakita- 

and  all  Spexlailtllt  Kanataiaraior-Arbeltett.  

BERLIN  Wa|  Kdaigin  Aagoataatr.  öl,  DRESOEH*Ä.|  Seilergasse  14. 

lyi  . I 


i BEILAGE  47  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

I '•  XU.  JAHRGANG.  ZU  N2;  93  VOM  20.  NOVEMBER  1907. 

^ ItucrÜouBpreU  ta  dieser  Beileg  die  flO  mm  breite  PetiUeüe  oder  deren  Reom  erste  Seite  60  Pfg die  anderen  Seiten  50  Pf^.  ^ 


g4<grat>  ggrSt>  C&rS>  <g3<S>  CO 


Technische  Mitteilungen. 
SlcherheltaTerschlaB  fbr  Peoeter  regen 
unbefnglee  OcfCacn.  D.  R.1'.  187751  Miiric 
1) regier,  gcIi  Wugner  in  Hreslau. 

ihn  dos  unliefugte  OeFfnen  derFeoster 
durch  Kinder  zu  verhindern,  soll  gemBli 
vorliegender  Erfindung  ein  Sicherheits* 
Verschluß  ungewendet  werden,  der  bei 
möglichst  eintiicher  Bauart  und  zuverläs- 
siger Wirkungsweise  gleichzeitig  derart 
vorteilhaileingerichtet  ist, daß  sein  Oeffnen 
einen  hei  Kindern  nicht  vorauszuseizen- 
den  Kraitauiwand  bedingt.  Von  den  hei- 
gegebenen  Abbildungen  zeigt  Ahbildg  t 
den  neuen  Verschluß  in  Vorderansicht. 
;in  den  KensierIlUgeln  ;uigebracht,  Abbil 
düng  2 einen  Sef^tt  durch  das  Schloß, 
und  Abbildgn  3 und  4 stellen  Hinteran- 
sichten des  Schlosses  Dci  verschiedenen 
Stellungen  des  Verschlußricgels  dar.  Wie 
hieraus  ersichtlich,  ist  an  dem  Rahmen  a 
des  einen  FensterAUgels  das  Ende  einer 
/ugteder  b beiestigt,  deren  smderes  Ende 

^9^ 


r- 

« 

Ä2P 

j - 

mit  einem  an 
einem  Griff  d 
sitzenden  Ha 
kenod  dergl  ' 
verbunden  ist 
Das  am  ande- 
ren Fensterflit- 
gelangebrsich- 
te  Schloßrent- 
halt  eine  vordere  l'lalie  g,  in  welcher 
zwei  miteinander  in  Vcrbindimg  stehende 
S<  hlilze  h und  »sich  betiiiden,  von  denen 
Si  hliuA.  ausgehend  von  einer  Oeffnung  A 
zum  Kiniühren  des  Hakens  e,  wagrccht 
verläuft,  während  Srhlitz  i unter  snitzem 
Winkel  von  k nach  aufwärts  geführt  ist. 
Zur  Bildung  des  Vcrschlu.sses  steckt  man 
den  Haken  c in  die  Oetlnung  k und  be- 
w'cgt  ihn  mittels  des  Griffes  d zunächst 
nach  dem  tjide  des  Schlitzes  A unter  zu- 
nehmender Anspannung  der  Feder  6 und 
darauf  auch  in  aen  Schiit/  t hinein  bis  zu 
dessen  Ende,  wobei  Feder  b sich  teilweise 
wieder  entspannt,  ln  dieser  Stellung  wird 
der  Haken  e noch  durch  einen  länf^  der 
Platte  0 geführten  Riegel  l gesichert,  der 
unter  oer  Wirkung  einer  gegen  einen  An- 
schlagsiift  0 drückenden  Feder  m den  Ha- 
ken c mit  einer  Nase  n umfaßt.  Zwecks 
Auslosung  des  Verschlusses  zieht  man 
zunächst  die  Riegelnlalte  l an  ihrem  Hand 
griff  p in  Richtung  uvs  Pfeiles  in  Abbildg.  4 
zurück,  entgegen  der  Wirkung  der  Feder  «u. 
sodaß  hierdurch  der  Schlitz  • frei^geben 
wird,  und  bewegt  alsdann  den  Haken  e 
unter  Ansp;uinung  der  Feder  6 bis  zum 
Knde  des  Schlitzes  ».  worauf  ihn  die  sich 
entspannende  Feder  h im  Schlitz  k bis  zur 
( ieffnung  k zurUckzieht,  aus  der  er  heraus 
gehoben  werden  kann.  — (j. 

Chronik. 

HochbauauiittbniogeD  der  Stadt  Riz- 
dorf.  Io  der  '<ladt  Rixdorf,  welche  jeUt  1950011 
Kiowohser  iJiblt,  sind  x.  Zt.  folgende  atidtischc 
llochbauten  im  Mau  begriffen:  4SkIasaige  Ge- 
loeindeschule  Clbeatrafle  oiitTonbaliesfUoooM 
Realschule  EmicrsiroSe  mit  Duckior-Wobnbaui 
und  Turnhalle  500000  M.,  Höhere  Mädchen- 
schule und  Madchenminclichule  RerUoerstnQe 
aiitDitektor-Wohnhaua  undTumha]]c58ooooM-, 
Kathausneubau  1150000  M.,  40klastige  Ge- 


RUD.  ono  MEYER 

lAMBttRC  lEMJN  BREMEN  Kia  FRANKFIBTaM.  POSEN 

GECIÜNBET  las« 

HEIZUNCS'UND  LÜFTUNCSANLACEN 


GEBR.WICHMANN 

SPECIMßtSCMÄFT  FÜR  BERUR.N  W6.KARISTR.B 

ZEICHENBEDARF. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensbui^erstrasse  5. 

(T«Ll  n,  UTTV  <W 

8pezial«Untei*nehmung  for  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Präcisions  - Reisszeuge 


Clumen«  Riaflsrt 

.Messehrane  and  HlDclieii,  Bajan, 

/Dl*  «ebtaa  RiaOmifkal  trara  am\ 

U(ep<  dM  Naaaa  «atmiAKA«*./  (387) 


Kein  Klatschin  mehr 

Oaa  uuBtcaabiBC  llaUr«  Klataekta  itad  Za- 
Khlafto  dar  TOraa  beaeftifrt  Rlnxllcb  der  oase 

W-  L-Türschliesser 

- R.  e.  w.i  = 


■awahsafs  dl«  aa  ««aRuaAd« 

Ir  IM«t  alaa  M«M  aa  lad«  TB»  «abda«««. 

Ir  M la  B«nuilf«r  F«m  auaisllbrt  a»d  bddal 
«I««  ZIard«  Itr  j«d«  TOr.  [BlB] 

IttBtinlllaunitilHilntL  SJdniirnlli 

■aa  sarlaags  Otfsrts. 

Wilhelm  Uugsch, 


Rhein.  Schwemmsteine.  — Bimskies.  (aub> 

Praaplap  BalbB-  «la  SaMftaaasaaBd. 

Jaeob  «eurin,  Trasswerke,  Andernaoh  ■.  Rh. 


HartliolZ'Fussböden  aus  Ahomholz  usiliriiiR), 

Aat-,  r«ceB-,  Splittorfrai  fOr  Fabriken, 

Bsrlsranft*  ud  Ko««usl»Misaf  sif  Balken,  L«c*>’  BllAdkedes, 

Uirihiiz  alt  lilii  iif 
alt»  aifiiitztii  fiu- 
kilH  lit  kli  Wllliiti  iid 
iuirkaftitti  Enninii 

Abnatzimc  Uiit  Untnr- 
sDchonff  der  K.  BCnts- 
rislprttninn  - Anstalt 
liohtsrfdde/BerUn 
Aken  lyi  ecMy  Bleken  AfS  ee«. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnL 

Koefoed  A Isaakson,  Kambars;  IS. 


Dentaehe  o.  ttslerr. 


Pyrofugont-Werke 


Teirpkoo  S44&  Oebr.  Schleicher  

MUncheo  XXIll.  e Wien,  s Parin.  • Genua. 
■9*  Heber  500  000  b*  FasnbOde«  las  blebraaeh. 


Telephon  K446 


185  '.c'jgle 


neisdcschule  Marieodurter  ciotchl.  Turn-  • 
haUt  sooooo  M..  I2kla«»i^  Vorachule  for  da«' 
Kaal^mnaalam  m der  Naiier  Kriedrtcbsuaflc 
15OCXIO  NL,  Kraokcnhaut-Ncuban.  I.  Baoieil  fttr 
.136  Betten  j|8^iOSJ.8o  M.  ^VaD>er  Ausbau  fOr 
750  Betten),  73KUasifc  Geraeicideschule  Boddin 
atnftc  (3  scbulhAua^  mit  TarnbaUe  SR5000M.. 
Frcibuu^cblude  K^ircbhnfttrade  14000  M., 
'«teigertunn  ftir  die  Feuerwache  Frk  atiafle 
15000  \L,  ichlieBhcb  eine  4klat«i£e  Dorfschule 
mit  Lchrer*WohDUQ{'eo  auf  dem  stldt.  Riesel- 
gute  Waömaiuudorf  50000  kl. 

ln  der  Fntsnirfabearbcttuoi^  sind : SikdtUche 
Sebwimm-  und  BadcaoitaJt  mit  Bibliothek.  40* 
klaasige  Ocmcindeschule  Rfltlistrade,  Erweite- 
rungsbau des  Rathauses.  Waisenhaus.  StraSen- 
Reinigungs-Anstalt.  Feuerwache  (11.).  Verwal- 
tnngs-Gcbtude  und  Wimchaftshof  aes  Riesel- 
gutes  Brusendorf-Grott-Machnow, 

Simtiiehe  EntwOrfe  sind  im  sthdt  Hoch- 
bauarot  unter  I.«iraog  des  Stadtbrts.  Kiehl 
aulgestcllt.  die  Baulicnkeiieu  fBr  das  Ricselgut 
nach  VorcntwarfcD  des  Tierbanamtes  und  unter 
Leitung  des  Stadtbrts.  Weigand. 

Oie  Plhne  xu  einer  Baatlllcn  ln  BrOsael, 
die  im  Nordwesteo  der  Stadt  auf  der  ilochebene 
Ton  Konkelbcrg  errichtet  werden  soll,  sind  nach 
dei  »Köln.  Zig.*  geochmigi.  Die  in  rein  go- 
tischem Stile  SU  erbauende  Kirche  soll  sehr  oc- 
deutende  Abmessungen  erhalten  und  mit  iiom 


LAnge  die  Ausdehnung  der  alten  St.  Oudnla- 
Kirche  erreichen.  Das  <^>uerscbiB  wird  mit  um 
noch  bedeutender  werden  und  der  miiücrc  *f^unn 
soll  bis  sum  Kreut  bis  139  m emporsteigen. 
Bei  einet  t*esamlgnindßiche  ton  53.^0  qm  «oll 
der  Bau  9000  Personen  fassen  können,  «rllrde 
also  su  den  bedeutendsten  kirehlicben  Bau- 
werken tu  rechnen  sein.  Das  LangschiR  soll 
au  beiden  Fronten  je  3.  das  KreuxschiR  je  1 
Turm  erhalten,  sodafi  deren  Zahl  cusammen  mit 
dem  großen  Mittelturm  7 betragen  wBrde.  — 

Eine  neue  Brocke  über  den  Memel  bei 
TUall,  welche  den  Namen  .KOoigin-Luisen- 
Brücke*  erhalten  bat.  ist  mit  einem  Kosteoauf' 
wände  von  3 Mill.  M.  erstellt  und  am  i8.  Okt 
d.  Js.  dem  Verkehr  ttbergeben  worden. 

Der  neue  Bahnhof  ln  Homburg  UtkBrzIich 
ertrffnet  worden.  Der  Rahnhot  ist  eine  Durch- 
gangsstation,  das  Empfan^gebtude  in  Rcnaii- 
saneeformen  aufgefBbri.  Kosten  4.6  Mill.  M., 
von  denen  die  Stadl  30000  kt.  und  die  Kosten 
der  ZufahrtstraSen  trlgl.  Die  architektonische 
Bearbeitung  lag  in  «n-n  llftnden  des  Reg. 

Brt.  A.Wegner  und  des  Reg.-Bmstrt. Schenk, 
die  technische  bei  Rag.-  o.  Brt.  Schwärt. 


Neue  Bücher. 

Pirber,  R.,  Dipl.-lng.  Dreigelcnkbogen- 
Brücken  und  verwandte  Ingenieurbauten. 
Neue  Hilfsmmc!  und  Mctbr^en  der  ratio- 
nellen Forrabcstimeuung.  I.Teil:  Raiinnellc 
Gewölbe  mit  drei  Gelenken.  II.  Teil:  Ver- 


allgemeinerung der  gewonnenen  i*rtntipicn 
und  spceielle  Anwendung  auf  Pfeiler  und 
Widerlager  tu  Dreigele^bogcn- Brücken. 
Mit  vielen  Abbildgn..  Zahlcnbeispielco  und 
Tab.  auf  6 Taf.  und  im  Test.  Stiiitg-ttl  190S. 
Konrud  Wittwer.  I'r.  7 M.,  gcb.  Jf.ao  M. 

Kaufmann,  Georg,  Dipl.-foL'.  Tabellen  für 
Kiscnbcton-Konsiruktionen.  Zu'am- 
mengcslci]i  im  Rahmen  des  Miiiisicrialcc- 
lasses  vom  34.  Mai  1907.  Zweite  bedeutend 
erweiterte  und  ncubearbeitcle  .Vufl.  Merlin 
190S.  With.  Krnst  \ Sohn.  Pr.  geb.  4.|)0  M. 

Kctt,  A.  Die  Flüchen«  und  KOrperberech- 
nungen  raii.\ohang(MctkbUcmein).  3. 
besserte  Aufl.  Auflösungen  (urdie 
Trigonometrie.  3.  vermehrte  und  ver- 
besserte AuA.  Für  Schule  und  IVasis.  N' 
strelitt  1907.  HcydemannAKcit.  Pt.jcbol'f. 

Dr.  Löhner,  Otto.  Hauarbeiterschuit  und 
Haupoliteiin  li.iycrn.  MunclK-ner  volk 
wirtschaftliche  Studien.  Uerausgegriien  vot> 
l.ujo  Mrentanu  und  Waller  I.ott:  S4.  .Siüek 
— .*»tuttgart  1907.  J.  O.  t'olu'sche  lluchhül, 
Nachf.  Pr.  3.50  M. 

I >r. Louia, Guat., Prof., ( >bcrlehrcr.  Behörden 
Organ isai ton  und  Hesoldungsord 
nung.  Ein  Beitrag  tu  der  bevnttt^cnden 
allgem.  Auflicsscning  der  Mcamtengehülter. 
Merlin  i«>)7.  i'.»rl  Heymann«  Verlag.  I'r.  6ti 
Nitzsche,  H.,  i>ipl.-lng.  Materialbedarf  und 


Dichtigkeit  von  lietonnnschung 
Tnicr  Rerücksichtiguog  der  Zusaminrn 
«t.impfbarki  it  der  Füllstoffe.  Mn  s gr.tph. 
Taf.  I.eiptig  1907.  Wilh.  Kngcimann.  Pi 
1,60  M. 

OpitX,  Carl,  Arcb..  Oberlehrer.  Prakii-ch 
Perspektive.  Konsmikiion  pcrspekii. : 
«eher  t •ebaii(ic.in«i<'hicii  und  Vogelp-.r«pik 
*nen.  Mil  8 Figuren- l'af.  .-tralJbiiii:  *•  El*- 
i»/>7  "ehlesicr  Schwetkhardi.  Pr.  1 M, 

Srhmid,  Heinr.,  I'mf.  Die  natürlichen  Mau 
und  Dekoraiionsgestcine.  Km  Hilf- 
buch  lur  Schule  und  Praxis.  3.  erwcin-itr 
Aufl.  Lciptig  1905.  U.  G.  Teubner.  Pr.  kart. 
3 30  M. 

tS6 


Für  ftrchltEkten.  StudlBrenilt  dts  Baufachns  usui. 

Architektur  - Aufnahmen  der 
Königlichen  Messbild-Anstalt 

Iterausgegeben  mit  Genehmigung  des  Königl-  Preussischen  Unter- 
nchts-Ministeriumx  als  BroraxUber  • Photographien  und  direkt  mittels 
der  Originalnegative  der  Königlichen  Messbild- AnsUU  angefertigt. 

Jedes  Bild  im  Format  40x40  cm  Mk.  1,50. 

Man  verlange  enser  VeraeiohiiU  Nr.  118 
der  bis  jetzt  eraobienenen  130  Aufnahmen 

Neue  Photographische  Gesellschaft 
Aktien-Gesellschaft  Steglitz- Berlin 

- ■ Zu  beziehen  durch  jede  Buch-  und  Kunsthandlung. 


ß.  Liebold  & 6o.,  A.-G.,  Holzminden. 

: Spezialität  seit  1873:  ■ - 


Brilckenbauten 


aoi  Cemeatbnioh- 
iteiDmau«rw«rk 


Ootdeoe  MadalOe  * 


(System  Liebold),  eux  Beton  and  am 
EUenbeton.—  DiegröesteSpannweite 


DOaacldorf  1902. 


Einsiedel  1893.  — 

Talsperren  Markllaae  1902—1005. 


Stützmauern 

Gmndxtflok  in  Cueel  mit  21  m Höbe 

Fundamentierungen 

• den  and  in  den  Bmchrevieren  der 
Bergwerke. 


nneererCemMtbrncbxteinbrtteken  bo- 
trtgt  90,00  m. 

Wasserbauten 

SchleoMn  — Turbinen.  . _ , 

Wasserbehälter 

geftlhrten  Behiltor  (eseen  bie  n 

20000  cbm.  — 

Fiiteranlagen  bewEhrUr  Syeum«. 
Kanalisationen.  (sk» 

Deckenkonstruktionen  >u«r  a». 


Röhren-,  Platten-  u.  Kunststeinfabrik.  Konstruktionsbureaa. 


1 CARL  SCHILLING 

w in  Kirchheim- Unterfranken. 

i Muschelkalk- 
steinbrüche 

i nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  imur  «utliillir  ülin  ul  lamuklia 

Grosses  l.a{;er  von  Rohblöcken 

. in  grossen  Dimensionen,  euf  Wsnsoli  mit  gesigten 
" Filohen  nach  Mess. 

I 

1 Prachtvolles  Material  für  Figuren 
1 und  Denkmäler. 

w 

nissiraia  leuersichere  Decken 

fertiri  tBsn  mit  d*m  doveb  oiu 
Maavrohrtvo  0*«ft*at*wve«. 
AohriogunK  *b«Dto  !<>icbl 
^ ^ «*!•  Ronn*-w«t>»  odrr  Latiea. 

f5«BP'*w|w  B«sO(»qavllv  1.  fUbf««  für 
Rshltsgswe^*  40« 

Rhiliitclii  Drahl-lndDitrii. 

Blckor  & Co.» 
i mero  1 1 ( BetLDüsseldorf .) 


Schmiedeeiserne  Fenster 

and  Oberllcbte  jeder  Art,  aekHledeela. 
pea,  Tlrenm.  Tere  elsSpeElaUtäi 
5Sr 

ZlBBerUIBB,  IlBtXIB. 


rreppei 


PhöTögraphV 

Apparate 


I Projektions-Apparate, 

Oörx  Tridder  Blnoclet.  B 
Ferngläser.  Opemgliser.  H 
Bequem*  Menatarelea  H 

Vs»*)««,  r ko»tw»tr«l. 


Stockig  6i  Co. 

Dresden-A.  16  rf.  Dtui-chl.t« 
I It  I <1.  •»- 


Dlgitized  by  Googii' 


(SO) 


Baumaterialien. 

Die  Preise  für  ZiegelttelDe,  Zement  und 
Cipe  iii  der  rweiteu  de»  Monate«  Okio 

liet  1907  im  Verkehr  rwischcD  StcioblndlctD  und 
Konsurnenten  bei  gröberem  ßaubvdarf  tind  von 
der  bei  den  Aelteitcn  der  Kaufmatiri»ciiafi  ton 
Berlin  betteheodeo  stAndigen  Dei>uiaiiun  ftir 
ZiegclinduitHc  und  Zicgclftcinhan<icl  wie  folgt 
ermtnelt  worden: 

für  Hiatennauerungiisteine  fUr  Tausend 
i.  Klasse  ab  Flau  . . . M.  — 21 
desgl.  Kahnsteine an.jo 


(iliiiiemuucrungssteine  11.  Kl. 

sind  I M.  bniinr^ 
llintermauerungsknnkcr 

1.  Kluse M.  37 

Krettsteine  von  der  Oder  t 
HAftbrandsteinev.Frcicn'  ( 
walder  Kanal  und  von  f 

der  Oder f „ »H 

Klinker n 3^ 

liirkenwerder  Klinker  . . „ 4A 

Kathenower  Handstrich* 

steine ,.38 

deagl.  tu  Rohbauten . . . ,,  40 

desgl.  Masebinensteine  la 


J.l 


:sgl 

Verblender 

desgl.  Masebinensteine  II.  4s 

desgl.  Dachsteine  . . . . „ 3^ 
poröse  Vollsteine  . . . . „ 30 

desgl.  Lochsteine ah 

Chamottesteine 100 

gelbe  Verblender: 

Sommerfelder.  . . . . „ 30 
Wittenberger,  Polcyer  . „ 5i> 
Berliner  Kalksandsteine  . ^ >9 
Zement  fttr  rTO  kg  netto  . . 6 

Stem*Zement  f.  170  kg  netto  K 7- 

Puta*Gips  ftLr  t Sack  ^75  kg 
frei  Bau  einschließlich 


3h 

.1.1 

1« 

ISO 

60 
70 
- ao 
6,50 


^ Sack i.6< 

Stuck-Gips  fttr  1 Sacks^e  kg 

frei  Bau  desgl 1,75- 

Dic  Preise  verstehen  sieh  fttr  Wasserbetug 
in  Ladungen  frei  Kahn  ausichl.  Ufcrgcld;  fU: 
Hahnbetug  frei  Waggon.  Eingangsb-.tmhuf;  ai» 
Flau  erboneo  sich  die  fteise  um  M.  0.50  ijo 
fUr  das  Tausend  fttr  Wasserbeiug. 

Personal-Nachrichten. 
Dtutoebe*  Reich.  Der  Mar.-Bn.  Losch 
ist  von  Kiel  nach  Wilhelmshaven  nnd  der  Mar. 
Scbiflbmstr.Cleppien  von  Wilhelmshat  01  nach 
Kiel  verseUL 

Baden.  Der  Zentr.-Insp.  Ob.-lng.  Zimme  r 
maon  in  Karlsmbe  iit  nach  Mannhcitii  verset/i 
tur  Wahrnehmung  der  GeschMtc  des  Vorst,  der 
Mascb.-Insp. 

Der  Zentr.-Insp.  Mascb.-Insp.  Bau  mann  in 
Karlsruhe  ist  sum  Vorst  der  Maseh.-Insp.  Kon- 
stant, der  Reg.-Bmstr.  Kaufmann  in  Konstant 
unt  Verleih,  des  Tlt.  Dampfschiffahrt». Insp.  tum 
Dampfscbiff-lnsp.  das.,  — die  log.-Prakt  Kriu 
Sc  h e mb  er  und  Heinr.  Sebetober  aus  Bruch- 
sal sind  lu  Reg.-Rmstm.  ernannt;  ersterer  ist  der 
Masch.-lnsp.  Mannheim  und  leutcrer  der  Maseh.- 
Insp.  Offenourg  sugcteilt 

Dem  Reg.-Bmstr.  Krieg  in  Karlsruhe  ist  unt 
Verleih,  des  Tit  Masch.-Insp.  die  etatm.  AmU- 
stelle  eines  Zentr.-Insp.  nbeiirwen,  und  tsi  der- 
selbe mit  der  Leitung  des  in  OfTeoba« 
rieht  Baubur.  fttr  Wcrkst-Bauausftlhru'i.  betraut 
Der  Reg.-Bmstr.  Nu d in  Mannheim  ist  als 
3.  Beamter  tur  Maseh.-lntu.  " 
horn  in  Offenborg  tur  Gcn.-Dir.  der  Staats- 
cisenb.  Tcrscttt 

PreuBea.  Verlieben  ist:  dem  Ob.-  u.  Geb. 
lirt  Theten  in  Caascl  beim  Ucberlritt  in  den 
Ruhestand  der  kgl.  Kronen-Orden  II.  Kl.,  dem 
Oeh.  BoSs  in  Naumbu»  a.  S.  u.dcm  Brt.  Ed. 
Sebmitlio  PiUBudcrkgI.Kronen-OfdcD  III. KI. 

Die  Erlaubnis  lar  Ann.  und  sum  Tragen  der 
ihnen  verlieb,  nicbmreufi.  Orden  ist  erteilt  und 
twari  demMin.- u.Ob.-Baudir. Dr.-Ing. Wi eher: 
im  Min.  d.  Off.  Arb.  des  Komturkreuse»  I.  Kl.  des 
herx.  anhalt  Haus-Ordens  .VIbrcchu  des  Bkrcn 
dem  Geb.  Brt  Fr.  Herr  io  Berlin  des  Kmerkreu- 
les  I.  Kl.  desaelb.  Ordens,  dem  Geh.  Brt  HOvcl 
in  Cassel  des  Rhrenkreotes  III.  Kl.  des  ftirstl.  lip- 
pisch.  Haus-Ordens,  dem  Eisenb.-Dir.  G c I b c k e 
in  Limburg  a.L.  des  Ritterkreuses  de»  groSbert. 
iusemburg.  Ordens  der  Eiobenkronc  und  dem 
Reg.-Rat  G e n t se  h im  kais.  Pai.-Amt  de  1 llflitier- 
Kreuxes  des  Ordens  der  kgl.  Italien.  Krone. 

Der  Stadtbaoinsp.  Dr.-Ing.  Eug,  Michel  m 
Klei  ist  t.  etatm.  Prof,  an  der  Techn.  Hochschule 
in  Hannover  ernannt 

Dem  Reg.-Bmstr.  a.  D.  Rud.  Schaar.  I’riv  .- 
Dot.  an  der  Techn.  Hochschule  tu  Berlin,  »1 
(las  Prttdikat  Prof,  verliehen. 

Dem  Eisenb.-Bauin»p.  Anger  in  Berlin  ist 
die  ctaliu.  Stelle  eines  Eisenb.-Masch -Beamten 
bei  den  Eisenb.-Abt  des  Min.  d.  OS.Arb.  verliehen. 

Verseut  lind: die  Eisenb.-Bau-  u.  Betr.-lnsp. 
Reiser  in  Prentlau  als  Vorst  der  Betr.-lnsp.  nach  1 
Heilsberg.  Ulrich  in  Heilsbcrg  als  Vont  der 
Hnr.-lnsp.  nach  Prcntlau,  Bathmann  in  Birn- 
baum tur  kgl.Eiscnb.-Dtr.  nacblBerlin  u.  Prang 
in  Berlin  nach  Oranienburg  als  Vom.  der  das. 


Johann  Odorico, 

ODt«rn*hmung  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik-Terrazzoböden.  (s«, 

Shtlicii  BiritliiuiH,  KiitiiuNlIige  n.  inlli  iii  truki. 


Zentralheizungen, 

Warmwasser-Verso^unas-A^aen 
Komplotte  Haus-  und  ^brrk-lnstailation 
Hochdruck-Rohrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  ÄuafUbrung  ab  22jührige 
Spezi  alitit 

Berlin  SW.  61. 

J 1/ Iddl,  Faraiapr  Aaita.N:.M1S. 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  Germanen-Modelle  1907 

tMCioKungsioBc  Oarantlt  ttr  gleich  vortcUbaiten 
DsuernraBd.  Ltlstuigiflh|gkeit  nad  sparssenaa 
firvDutoffvrrbrsuch  wie  0(cb  asch  smcrlksnl- 
sehen)  oder  Irgtndelneni  andettn  System  b«l 
Verwendung  vontlelchemBreanrnstcrlst,  gleicher 
PttllriumKrdaM  und  glckhe«  Bedienung.  — Oe- 
schmsckvoll«  Aultthniagen,  genaueste  Moolaga. 
Nar  echt,  «nsaa  am  Ofen  der  Name  «Oermaau*. 

Winler’s  Meleor-Öfen 

bllliesteRtuul&leaBschbewIhrtemlritcbeflSnteai. 
fmprehleeiwtrt  fttr  alle  die  Fllle.  wo  billige 
Preise  nad  nicht  allein  Qualitil  der  Olea  maae- 
gebend  für  die  Aaschstfuag  sind. 

Uber  eine  halbe  Million 

meiner  ölen  Im  Oebraech,  bei  von  Jahr  su  Jahr 
steigendem  Abaats  Ist  bealer  Beweis  fttr  deren 
hohe  Leletungsrihlgkeit  II.  leichte  Vefkkatllchkalt 

^ OrtBlnal-Vwrkasifallatei« 

darrb  Jod*  beseere  or*ebsndleag. 


fittgr. 

OSCAR  WINTER,  HANNOVER 

6egr. 

Abteilung  Fabrik  für  Öfen  und  Gasapparate. 

1796. 

D:;: 


>3le 


neu  emchteirn  Ki»cnb.*H«ushi,;  dir  Kcff.-Hniftr. 
I riiil/ian  in  Alluna  in  ürn  Kc«.  der  Dir.  nn^l> 
ll^msover  und  Fotlliutf  io  KlberfcM  riiiii 
KiitDb.'ZeairaJunt  nueb  Hrrlio. 

Der  Rrf.-Hmitr.  Adalb.  Wai^orr  in  Kwen 
Ui  dem  k|fl.  Biseob.-Zcotmlnist  mit  dem  Wohn- 
lilz  in  Easen  a.  d.  R.  ■bcrwic«CTi. 

Die  Rrjr.-Bfhr.  Karl  Hevne  aui  Krakau,  Leo 
Muhl  aus  Willenberg,  Wilh.  Delchmano  aus 
Oeseckc.  Martin  KrOjrcr  aus  Mafco,  Theodor 
>kut«vh  aus  Neide,  rel.  Hecker  aus  Kttllin* 
)>en,  i Luis  Pili  aus  Hrauoscbweif  u.  Karl  Kick 
tiiiff  au<>  Keltert  (llochbich.),  Walter  Kleti 
uiM  llaeaau,  Jules  Calais  aus  Itainburc.  Herrn. 
Vcriohr  aus  Wiokhauseo  und  Matthias  Reu- 
mann aus  Windloch  (Wasser- u.  StraBenbleb.). 

Rrnst  Irmci  und  Karl  Lademann  aut  Ber- 
lin (Etseobfeh.),  — lobt.  Geibct  aus  Schanren 
und  Waller  Oswald  aus  Schippenbeil  (hlasch.- 
RlchJ  sind  su  Rec.-Bmstm.  ernannt 

StchacD.  DemEiscnb.-Dir.Kalian  inLcip- 
aig  und  dem  Brt  Richter  in  .Mtenburf  ist  die 
Krlaubnit  lur  Ann.  und  sumTrajren  des  ihnen 
verlieb.  Ritterkieuaes  I.  Kl.  des  heri.  Sachsen- 
ernestin.  Uaiisordens  erteilt 

Brief-  und  Fracekaeten. 

Annerkunc  der  Rednktioo.  Bei  ROck- 
rra^en  bitten  wir.  stets  die  ursprQn. 
lieh«  Fra^c  ru  wiederholen;  der  Nach- 
weis des  Reruees  uns.  RI.  ist  unerliß 
lieh.  AnfraKenohneKamenundAdresse 
bleiben  tfiuodsatiL  unber dcksicbi i^t . 

Hrn.  Stadtbrt.  S.  ia  O.  Das  B.-G.-B. 
beicbrkokt  den  Eiueottlmer  einet  Grundttfickei 
nicht  seine  Gebkude  tu  erhöhen  und  rtumt  dem 
Nachbar  keinüntersaffuofsrecht  ein.  Daraus  folei. 
dafi  der  Nachbar,  welcher  sein  Gebiude  erhöht 
in  AusUhun^;  eines  geseulichcn  Rechtes  handelt 
und  dem  anderen  Nachbar  gegenüber  keine  Ver- 
schuldung befehi,  wenngleich  durch  den  Höher- 
hau  dessen  Bauwerk  seine  bisherige  Benuttbar- 
keit  verliert  Folgcweise  besieht  keine  Pflicht 
desjenigen,  welcher  sein  GrundtlBdi  suerst  er- 
höbt, die  Schomsieioe  des  anderen  auf  einnc 
Kcchnuog  mit  in  die  Höhe  au  fuhren,  um  innen 
die  recht«  Zugfähigkeit  zu  erhallen. 

Wühl  aber  ist  gebrkuehlich,  daB  der  Ersi- 
bauencle  die  Krhöhuog  der  Sebomsieioe  des  an- 
deren auf  dessen  Kosten  mitbewirki,  um  ihn  vor 
Nachteilen  tu  bewahren  und  Ihm  die  frühere  Be- 
nultbarfceit  seiner  Gebiude  tu  erhalten.  Ver- 
cmtell  ist  versucht  worden,  die  Pflicht  tur  Höher- 
fuhrung  der  Schornsteine  des  Nachbars  als  Aus- 
fluü  einet  angeblichen  Gewobnbeilsrecbtes  tu 
crkllrcn. 

Die  Rechuprechung  des  Keichsgeriehles  hat 
jedoch  htther  das  Bestehen  eines  solchen  Ge- 
wohnheitsrechtes noch  nicht  anerkannt  Mithin 
wird  io  Ihrem  Falle  der  KigeniBmer  des  niedrig 
gebliebenen  Grundstückes  oehuls  Krhallung  der 
Zugflhigkeitseine  Schornstein«  auf  eigene  Rech- 
nung hoher  fuhren  mUstrn.  K.  H— e. 

rire.  Baut.  U.  A.  ln  P.  Das  Khrenwort 
ist  kein  gesetzlich  anerkannte«  Hcstirkuogsmittel 
von  VcTtTÜgen,  sodaU  es  ncbenshclilich  Ist  ob 
cs  zur  Abgabe  einet  EhrrnwmiesgekorotncD  ist 
vielmehr  kommt  et  nur  darauf  an.  ob  nach  dein 
Wortlaute  der  Abreden  tatsichlicli  eine  Ver- 
pdichtung  tum  gemeinsamen  Erwerbe  des  be- 
regten  <>rundstückcs  tiberaonimen  und  erklltl 
wurde,  oder  ob  es  sich  nur  um  eine  allgemein  ge- 
haltene Aussicht  gehandelt  hat.  .--ollten  Sie  be- 
weisen können,  duB  tatsichlich  eine  VcrpBieh- 
lung  der  beiden  anderen  cing^gaogen  war,  in 
ticmcinschalt  mit  Ihnen  den  ru  verauBerodeo 
Kaufgegenstaod  tu  erwerben,  so  könnten  Sic  viel- 
leicht mit  einer  Scludcnsklogc  Ei  folg  haben.  Ob 
Sie  jedoch  tu  beweisen  imstande  sein  werden, 
ilaS  der  Vertragswille  auf  gcmeioiamen  Erwerb 
des  Eigentums  geriebtet  war,  ist  eine  Frage  tat- 
lichliimcr  Natur  und  stark  tu  betweifelo,  so- 
daB  der  Scholl  des  H.  G.  B.  § 8rd  mit  § 157 
Ihnen  schwerlich  zugebilligt  werden  würde. 

K.  H r, 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

1.  Welche  Firma  liefert  sehr  stark  glasierte 
hellfarbige  Ziegel  zur  Bekleidung  der  Innen- 
wfcnde  anei  in  Tammerfors  (Finoland)  tu  er- 
bauenden Schlaclithausetl  Die  Glasur  der  Zie- 
ge) soll  derart  sein,  daS  sie  von  Blut  nicht  an- 
gegriffen wird,  sie  rauB  uaeroplindlich  gegen 
Tcmpcralur-Uoterscbiedc  und  so  glatt  sein.  daB 
das  Reinigen  der  W&ndc  keine  Schwierigkeiten 
bietet.  .Schlachibauswtnd«  mit  Kacheln,  Zement 
lind  geuiihnlichcn  Zenieniplatteo  tu  bekleiden, 
ist  mehrfach  versucht  worden,  doch  haben  diese 
Materialien  sich  als  nicht  geeignet  erwiesen.  — 

A Co.  10  Tammerfors. 

2.  ln  welchen  größeren  Stldien  Deutsch- 
land« sind  in  den  letzten  6 Jahren  ginBere  Kran- 
kenhäuser mit  einer  Belegschaft  von  500  und 
mehr  Betten  tur  Auslübnmg  gekommen'  t'm 
(ticsbezugliche  Mitteilungco,  gcgebencofalls  un- 
ter Beilage  von  Denk-  oder  sonstigen  Druck« 
««htklien  oder  anderen  Veröffentlichungen  gegen 
Vtiguiung  der  Kosten,  bittet  ergebenst 

SladtbauamI  Augsburg. 

Ob.-Bru  SieinbluBer. 

iftS 


Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


Spnialauiflllirung  von 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

Höchste  Auszeichnung. 


UratM  Oalüeaa  ItdaMI« 


Lclpslg 

1 Dresden 

1897. 

1 1903. 

tialÜM«  ■MtallU 


Stnmpfbetoa-Baaten  jeder  An.  Betoo-EUeakonttruktioa  System  Prof.  Möller. 
Mooler-AuBfllbrangeD  für  Hoch-  und  Tiefbau.  Heoaeblque-Bauten.  Viktoria- 
Decke  D.K.P.  Wolle’*  KonüOldecke  (ciogespanntc  Voutenplatte).  Rabiuarbeiten  utw. 


tlagzüadat  ItU. 


Carl  Hauer 


Oagrüadai  187i 


Itolltf  nr  Amüllkruf  t«p  Blldbamcr-,  Stuck-.  Baklis* 

und  ülf  8p«cUllUt;  K«MitaiarBi«r-Arkeliem.  

BERUM  W.t  Königin  AngoiUatr.  61«  DRESDEIIwil.t  Seflergaase  14 


EDUARD  LAEIS  & C'&,  TRIER 

eUenilei„r.l  und  Muchinnntibrik.  (300)  j 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  für  die  | 

OranUoldplatfin  • Fabrikation 


Bi><J»ra«r  «b4  tatetaantakifvUe  Aaantkraaf,  aaf  | 
Lraad  laagjäkrtfar  ürfahzaagaa. 

U.  a.  gatiatertr  Ottr'toldplatteapftaaea  aticUaPtnnao 
Oraboirer  CemeoUteieiahi^  VCucntl*  ln  Stettin. 

P JjBtzco.  KunststaioUbfik  In  ElMog  uad 
PentDafsebe  Cenealsteinlabr.  .Aieteor*  in  Stolp  LP. 

Wlltin  linlilltItIB!  M**c>dftas  ter  PtbrlkaUoB  « 

— Backtleloea,  Falttlageln,  Var- 

bleadsteioca.  lonrOtares.  Plar-,  Moaalk-,  Waa^  ti 
' Trottolrptsltea  aoil  truartaslen  MatectalWB.  « 


Dly 


..  IJU  • " 


i 


BEILAGE  48  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

= XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2;  95.  VOM  27  NOVEMBER  1907.  ^ j 

Iasertion«pr«U  In  dieser  Beilege  die  dO  mn  breit«  PetiUeü«  oosr  deren  Keam  erete  Seit«  dO  Pfg.,  die  «aderen  Selten  50  Pff . I 


rechnische  Mitteilungen. 
Verfahren  zur  Heretelluog  etandfester 
Scbornetelnc.  D.  R.  1*  187092.  Friedrich 
W'ille  in  Magdcburg-SuaenburK 

I>ic  fieinauertcn  Schornsteine  zur  Ab- 


Icittinf!  der  Aliuosc  von  Kcucrunuen  er* 
haken  in  der  Kegel  auch  bei  $oretätU(jcr 
Ansfithrung  mich  längerer  oder  kürzerer 


ng! 

alsdann  kostspielige  .Ausnesseningen,  wie 
Verschmieren  der  Risse  und  Umlegung 
von  Hämivm  notwendig,  welche  das  Aus- 
sehen des  Schornsteines  beeinträchtigen. 
Nach  ilem  Verfuhren  )^emäß  der  Krfin- 
düng  sollen  nun  die  Schornsteine  von 
(irumJ  auf  derart  hergestellt  werden,  dal^ 
cm  Hersien  des  Mauerwerkes  nicht  mehr 
eintreten  kann,  dali  aber  auch  die  Arbeit 
und  inlolgedcsscn  die  Unkosten  für  die 
Herstcllime  >irh  nicht  wesentlich  erhöhen 
Zur  Krreichung  dieses  Zweckes  werden, 
wie  dic.\bbildungen  erkennen  lassen,  nach 
, , , der  Kr6n- 

/ff.  - * 


bieeung  e der  Kriden  der  Umbiegungen 
S4>11  die  l.aige  der  Kl.immern  hei  der  Km 
inaiierung  noch  mehr  sichern  Diese 
Handeisen  werden  mm  von  Onind  auf  in 
«1er  Weise  mit  eingcmaiierL  daß  die  durch 
«He  Neigung  zum  Rissebildcn  etwa  aiif- 
treten«len  Spannungen  weder  d;is  lüigcn- 
material  n«>rh  die  Steine  aiii  Zug  bcan 
soruchen,  somlern  von  den  Bandeisen 
aogetangen  und  als  I )riick  auf  das  Mauer- 
w erk  übertragen  werden 

Dies  gesi'liieht  «ladurch.  d.iß  während 
«les  Niiniiaiicm"-  der  l-nriiiMeme  im  Vei 
liatnl  in  ie«lcr  vierten  Si  liicht  ciw-.i  rhesr 
Handeisen  m der  in  .\bbildgn  1 und  5 
veranschaulichten  .Art  in  «Ite  Lagerfugen 
eingelegt  werden,  und  /war  so,  daß  je 
ein  Sul»  drei  oder  mehr  Steine  faßt,  «1er 
Inigcndc  Stab  aber  stets  m «lic  vorher- 
gehende l'uge  des  vom  Stube  zulet/t 
gefaßten  Steines  mit  seinen  ningeboge- 
neri  Knden  eingreitt  Ks  linden  daher  nie 
einen  Knden  je  zweier  Stäbe  nn  ein  und 
demselben  Stein  ihren  Halt  Aut  diese 
Weise  entsteht  ein  in  sich  geschlossener 
Kran/  von  einzelnen  /ugstäben,  welche 
in  ihrer  gegenseitigen  zugwirkunp  ein 
Seitliche!»  Weil  hen  der  Steine  wirksam 
verhimlerii  — U. 

Chronik. 

Ein  Getcll»ch«fuh«at  in  Prullioe«n  wur- 
de tm  AnvrhluU  .ut  die  I.Andsctiafl  nach  d>-B 
Kaiwurfcn  de«  llrn.  Prof  Theodor  1- lieber  in 
.stuttgmrl  rrbauL  Da»  Haut  coibilt  einen  Tunt- 
vui.  sowie  eiocQ  Koruert-  nnd  Festiaal,  klei- 
nere Sole  far  Sioimgen.  «tiwir  Klnnn  Ifli  den 
geselligen  Verkehr. 


RUD.  ono  MEYER 

HAMBURG  BULIN  BREMEN  NIEL  FRANKFIRTlM.  POSEN 

CeCRÜNDCT  isst 

HEIZUNGS-UND  LÜFTUNCSANLÄGEN 


GEBR.WICHMANN 

SPEOIAWESChin  FÜR  BERUR.NW6.KAEI-5TRU 

ZEICHENBEDARF. 


Rheinische  Schwemmsteine  650  hg/cbm 

ermöglichen  die 

rasche  Ausführung  billiger,  gesunder  Wohnungen. 

Melt  5 Jahrzehnten  bewährt. 

Rheinisches  Schwemmstein-Synbikat  ß.m.b.H. 

NEUWIED  4.  (3RSA.IV) 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(Tel.!  VI,  U77). 

Spezial-Unternehmung  for  Abdichtungen 
und  Bauaustührungen  im  Orundwasser. 


Ncliii  ein uijiitei HO; 

X liefert  per  Daho  und  Wasser  Jli|  ' 

Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15. 


BETON  UND  EISENBETON 


HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

gegrOhoct  HUSER  u.  Cie.  ge(>rqndct 

OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


ikoatnebe  n.  üwlerr. 

Pyrofugont-Werke 

Telephon  *44.'»  4i}obr.  Kohlelcber  Tclepho«  8445 

München  XXIIl.  • Wien.  • Paris.  • Genua. 

l’eber  500000  m'  f*ne«b5<1en  Im  IWebritHeb.  'W 


Digii'Z'i 


189 


(oSle 


Wa»Mrkraft«nU(«n  ln  Kirnten.  Am 
MolUtiner  See  ist  die  Aalafe  eines  noOea 
Rlcktrlsttitswerkes  von  Mono  PS.  duica  Inf. 
Kasch  in  Dorobita  ffeplant.  Durch  Ableitung 
von  Wuser  eos  MOlf  und  Liescr  in  den  See 
soll  das  erferderliche  Oetille  gcvonnca  werden. 
Ke  sind  noch  s «eitere  Anlagen  von  soooo  und 
5000  PS.  geplant.  Den  Vernehmen  nach  soll 
die  VerwaJtUDg  der  Österreichischen  Alpcnbah* 
nen,  fflr  welche  diese  Kraftanlagen  seht  gOnstig 
liegen  «flrdcn,  bereiu  Vorrerhandlongcn  mit 
der  Finna  eiiweleitet  haben,  «egen  ev.  Abgabe 
von  elektrischer  Kraft  fdr  den  Betrieb  dieser 
im  nächsten  Jahre  gaiu  vollendeten  Bahnen. 

Ein  Neobnn  den  SpnrknMen-Veretnn  ln 
Bosen  wurde  am  14.  oVt.  d.  J.  seiner  Bestim« 
mang  abergeben.  Der  Neubau  liegt  an  der 
Talterbracke.  ist  Ln  den  Formen  des  tirolischcn 
Barock  gehalten  und  ein  Werk  des  Hm.  Stadl* 
Bmstr.  wNIb.  Karsehner  in  Hosen. 

Eine  ErlOnerklrchc  ln  Stuttgart  gelangt 
nach  den  Entwürfen  des  llrn.  Prof.  Theod.  Fi* 
scher  io  Stuttgart  an  der  unteren  Birkenwald 
.Stratie  rur  F.rrichnmg.  Die  Kirche  bildet  einen 
Teil  einer  Baugruppe,  die  neben  ihr  aus  dem 
Pfarrhau«  und  3 Wohnhiusere  besteht.  Sie  ent* 
holl  rd.  900  Sitsplloc. 

Die  Einweihung*  des  Neubaues  des 
Senekenbcrglschen  Museums  ln  Prankfun 
a.  M.  hat  am  13.  Okt.  d.  I.  siattgcfundcn.  Das 
Museum,  eine  monumentale  Schürfung  des  Hm. 
iin.  Ludwig  Nehct  in  Frankfun  a.  M.,  bildet 
den  mittleren  Teil  einer  aus  3 Bauwerken  be* 
stehenden  Baugruppe  an  der  Viktoria*.\llcc.  die 
sämtlich. den  wissensehaftlichen.Zwecken  der 
Scackenbergiseben  Nsturforschenden  Gesell* 
schalt  gewidmet  sind.  ~ 

Das  neueGebaude  des  skcbaischea  Land- 
tages an  der  Brubrseben  Terrasse  in  Dree- 
den  ist  am  14.  Okt.  durch  den  sichsiscben 
Finaniminister  den  Prüsidenien  der  beiden  Hau- 
ser des  Landtages  Obergeben  worden.  Das  Ge- 
bäude ist  ein  Werk  des  Geh.  Kru.  Geb.  Holrat  Prof. 
l>r.  Paul  W’allot  io  Dresden.  Es  fand  beider 
erstmaligro  Benutmng  durch  die  Mitglieder  der 
beiden  Kammern  den  vollen  Beifall  der  Präsi- 
denten und  der  Mitglieder  des  Landtage».  — 

Neuer  Hafen  ln  Wlborg.  Dem  Peters- 
burger .Herold*  rufolgc  plant  die  Stadt  Wiborg 
«lie  Anlage  eines  neuen  Hafens,  dessen  Bau* 
summe  auf  rd.  5600000  M.  veranschlagt  ist. 
lici  den  Hafenaoiagen  soll  ein  besonderes  Vier- 
tel Ifir  16  Faliriken  und  iQr  dieses  em  beson- 
derer Kai  von  1360  m Lange  vorgesehen  wer* 
dem  wettere  Kaibauten  sind  in  einer  Länge  von 
3700  m geplant  Eine  Verbindung  des  Hafens 
mit  der  Bahnlinie  Wiborg-  Björkn  soll  durch 
einem  erbauende  Ringbabn  erstrebt  werden. 

Die  Aoafllbruag  einer  Nord*Donez-Baho 
io  RuOland  ist  geplani  und  soll  von  der  Ke- 
giemng  gOosiig  aufgeoommen  sein,  .‘^ic  wurdi 
in  Kjokrii  I..ange  von  der  Station  Ltchow  an 
der  Sudwestbnhn  Ober  l!barfcovr  bis  Lgow  an 
der  Moskau— 'Kiew— Wornnesch-Eisenbahn  fah- 
ren und  ist  mit  rd.  165  Mill.  M.  veran.«cl>lagl. 
Die  Rahn  wlrde  haupulchUeli  dem  Kohlcn- 
und  Oetreidetmnspori  im  Donez-Oebiete,  aber 
auch  in  hnbem  slatle  dem  Personen-Verkehr 
tugutc  kommen. 

Daa  neue  Verwaltunga- Gebäude  der 
Sudweatdeutechen  Elacn  - Berufagenoaeen- 
achaft  zu  St. Johaou-SaarbrOcken,  ausge- 
iuhri  nach  Plänen  des  Architekten  Hi-inr.  Giitli 
(II  .'«t  Johann  mit  einem  Kosienaufwindr  von 
183000  .M..  ohne  Gninderwerb,  wurde  am 
•H.  OkL  d.  J.  seiner  Benuuuog  abergeben.  — 

Die  Fcalhallc  der  ntadt  Landau  i.  d.  Pfalz, 
rin  am  1 istpark  der  Stadt  mit  einem  Kosten- 
Aufwandr  von  Soooon  M.  nach  den  Entwarfen 
und  unter  der  kutttilvrischen  l.ciiuog  des  Ar- 
chitekten lirrmaon  Goerke  in  Düsseldorf  er- 
richteter Moniimentalbaij.  der  den  Clur.vkter 
einer  städtisch«  n Kesihalb'  und  vmrs  SiaUt- 
theatrrs  in  sich  vcrcinigii  ist  jin  36.  Okt.  d.  1 
emgcwcilii  w«irdm. 


Neue  Bücher. 

Afchilrktur-K>*nkuircnirn.  Her.ius>,M  gi- 
ften von  Arch.  Hrrm  .S ch eii  rr m h ra n d t 
Band  II,  Hell  9 10.  Kiupfangsgcb.  des  briien 
Haupibahnhotvs  in  I.cipiig.  lieh  11  ir 
Kntwurli*  w>ii  klciiib-iuerTicbcn  Gehöften 
(Uodocrcirn  <md  lUusIcreien)  lUr  den  Ikt- 
niAtbund  McrklcnbiirL'.  Hcrlm  1907.  Emst 
Wasmulh  A.-G.  Pr.  des  Bandes,  13  liehe 
15  M.  Kin/elhelt  1 .vi  M. 

Bastian,  £.,  Reg. -Kat.  Bankdir  DirSckwii- 
Mgkeiten  der  Geschufi'«kortesj|iu»* 
«I  i-nr.  /ugtrieh  rin  Hiirsbueli  far  den  Baok- 
iiiid  Weehsflvcrkrbt  Mutigart  igo.S  Muih- 
-rbr  V'crt.igsbandlung.  Pr.  ecb.  3.$0  M 

Dt.  Berliner  Vniurte.  Kin  TUndbueli  für 
Haus-  und  Grundsiuckkäuict . Baiiluslige 
Wolmungsuchcnde.  Grundstück  betiUvr.  Vor- 
Mfibcwohncr.  Tcriain-Ovscliscbahen.  il«pu- 
*h«  kcn-Vi-rleihcr.  .Vrchiirktcn  u.  a.  m.  mit 
• in<  r ('rbersichtskartv  und  lon  kl.  Pbinrn  iin 
OaI.  Il.tim  1«^.  IGvilvkri 
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Edaard  de  Waal  Jk  Hohn,  Cobleni  IBS.^ 
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Polierte  Fassaden  und  Säulen 

aowie  alle  sonstigen  Bau-  und  Denkmalarbeiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  vieljAhriger  Erfahrung  unter  Garantie  für  exaktas  Passan 
^ - Fichtelgebirgi-Oranitwerke  ■ — 

KQnzel,  Schedler  & Co..  Schwirzenbach  a.  Saale. 


Winter’s  Öfen  Patent -Germanen 


Neue  Germanen-.Mod^le  1907 

bedingungslose  Otrsnti«  fdr  gleich  vortcllbativn 
Uauerbrand,  LeistungsflhlgkcU  und  spsrtaman 
Brrnnstofhrerbraueli  wie  Ölen  nseh  amerikani- 
schem oder  Irgendeinem  anderen  S)tlem  bei 
VerwendnnKvoo  gleichen  Brennfflstcrlal,  gleicher 
Fdlirsumgrötse  und  gleicher  Bedienung.  — Oe- 
schiueclivollc  AuslQbrungca,  genaueste  Montage 
Nur  echt,  wenn  am  Ofen  der  Name  .Oermanla“. 

Winler’s  .tteleor-öfen 

bUiigileRundbfen  nach  bewährtem  iritchenSyslem 
Hnnlehlenawert  lUc  alle  die  Fälle,  wo  blltige 
Preise  und  nicht  elleln  Quallllt  der  ölen  maet- 
gebend  (Qt  die  Anachatlung  sind. 

Uber  eine  halbe  Million 

meinet  ölen  im  Oebiauch,  bei  von  Jahr  zuJahi 
steigendem  Abealz  itl  bester  Beweis  für  deren 
höbe  Lelstuagsllhigkelt  u.  IrlchlcVcrkluflfchkcB. 

OHsinal'VoHiawfallaten 

derek  Jed«  be«fere  <ir«Bhaadlaair. 
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OSCAR  WINTER,  HANNOVER 

Abteilung  habrik  für  Öfen  und  Gasapparate. 


Gagr. 

1796. 
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sicheres  llliliel  gei)en 

F)ausschwamm. 

5arbenlabriken  vorm.  ?ric(1r  Bayer  & ('o..  f-'lberleld. 


Digrtized  by  Google 


Fcldmann,  H.,  Areh.,  kgl.  Oberlehrer.  1.  Hwd. 
KonitruktioiU'ElemeDte  io  Sieio,  Holt  und 
Kiteo.  Mil  in  Abbtldungeo  tm  Text  — 
II.  Tland:  Die  i*^biudemaueni.  Mil  6)  Ab* 
biiduBgen  in  Text  — Bibliothek  der  ge 
samten  Technik.  6o.  u.  63.  Band.  — Han- 
nover 1907.  Dr.  Mat  Jftnecke.  Pr.  je  1 M., 
geb.  je  140  M. 

PraDckc,  W.  Cb.,  Amtsrichter  u.  Oberlandci 
gerichtsrat  a.  D.  Fflr  die  Hsutorderon' 
gen.  L'ebersicht  Kritik,  Cegenwart.  Han- 
nover lOOh.  Helwing'scbc  Verlagsbuchhand- 
lung. Pr.  i.so  M. 

Dr.  Ootteebo,  Luclao,  Patentanwalt,  l'atent- 

fraxit.  Dritte  Aull.  BerltnW.  Vcrlag„Dvr 
ieuttchc  Kaofmaon“.  Pr.  Mb.  4 M. 
Heeteniue,  C.  KechnungsfUhrungim 
Haushalt.  1.  Teil:  Praktische  Anleitung 
fOr  Eheleute  sur  Einteilung  ihres  Einkorn* 
rocDS.  II.  Teil:  dcsgl.  tur  Verwaltung  ihres 
Vermögens.  — Ratgeber  in  Geld*  u.  Heebts- 
fragen,  to.  u.  11.  Band.  — Lcipsig  1907.  Carl 
P^rnst  Poeschcl.  Pr.  je  1.15  M..  geb.  je  1.75  M. 
Knauer,  H.,  Ing., Oberlehrer.  Rrd*undstra* 
ttenbau.  7.  Teil:  PIrdbau.  Mit  63  Abbil- 
dungen im  Test  und  3 Tal.  II.  Teil:  ätra* 
fienbau.  Mit  31  Abbildungen  iiiiText.-  Leii* 
faden  fflr  den  Unterricht  an  Haugewcrkschii* 
len  und  versandten  Techn.  l^hransialtcn. 
Herausgegeben  von  Prof.  M.  f » itnd t . Heit 
1 1 u.  la.  — l.cjpiig  1907.  B.  O.  Teubner.  Pr. 
je  140  M. 


Belegte  Miniitreppen  je  Kunststein  und  Eisenbeton. 


OtlxnliiaBBug  Itr  titUtiu  ul  DOM  iirutlin  ntutlilikv  Ihtkri 
«•  nt  01«  uiuanuiiioiiM. 

Aalrttra  •rWtt»  «Irskt  c««Mt 


bfll  BflMrdfli 


Blanckertz,  Düsseldorf  <“) 
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Vervielfältigung  von  Zeichnungen 

Liebtpauaan,  Sinaquapauaan,  Pulohradrucka 


Personal-Nachrichten. 

Bayern.  Dem  kgl.  Maatsrat  und  Mio.-Dir. 
P'rhm.  v.Schacky  auf  SchOoteld  ist  dasKit* 
icrkrcui  des  Verdicnst*Ord«ns  der  ba^er.  Krone 
u.  dem  Keg.-Kat  Fr*.  Wagner  m .\iibmg  die  IV. 
Kl.  des  Verdiensi-Ofdcns  vomhI.Miehan verlieh. 

Elaaß  - Loihringeo.  Dem  Met.-Baumsp. 
T i m iii  e in  Strafiburg  ist  der  Char.  als  k.'iis.  Kn. 
mit  dem  Range  der  Ki'c  IV.  Kl.  verliehen. 

Preufien.  Dem  Geh.ob.-Brt.  Wolff,  vurir, 
Kat  im  Min  der  off.  Arb.,  ist  der  Kote  Adler- 
< >rdcn  II-  Kl.  mit  Eichenlaub,  dem  Keg.*  u.  Bic 
Scliwara  io  l-rankfurt  a.  .M.  und  dem  Brt.  Mus* 
sei,  llafenbauiosp.  in  Memel,  der  Rute  .\<llrr* 

( >rd«D  IV,  KI.,  dem  Keg.-  u.  Btt.  Armin  Wegner 
ip  P'rankfurt  a. M.  ist  der  kgl.  Kronen-Ordeo  Ml. 
Kl.,  dem  P'iscnb.-Bau*  u.  Bett.*Insp.  l.ieser  in 
Frankfurt  a.  M-  und  dem  .'-Uidlbinstr.  Werner  in 
Memel  der  kgl.  Kronen-Ordi-n  IV.  kl.  verheben. 
Dem  ( )b  »Kaudir.  Ptol.  K u m m r r ist  d.  nach- 

f;cf>.  Entlassung  aus  dem  Sloaudiensi  uni.  Ver- 
ciliung  des  kgl.  Kronen-Ordens  II.  Kl.  erteilt. 

Dir  Geh.  Krtc.  Üömaoget  in  Posen  und 
Hluock  in  Königsberg  i.  Pr.  sind  tu  Ob.-Urtn 
tu.  dem  Range  d.  (>b.*Reg.*Käte,  die  Eiscnb.* 
Bau-  it.  Bctr.-Iosp.  K 1 u t ii>  a 11  n m t Olo.  P^d.  K i U* 
gcr  in  P'rfurt,  ^l•>scf  in  Malte  a.  I’ctri  in 
C'.iS'Cl,  Locffcl  in  Magdeburg,  Stockfisch  in  ; 
Kattoviu,  Heinr.SehAler  in  Altona,  Schnock 
in  Essen  u.  K..  laspers  in  Tamowiu.  Rieh. 
Peters  in  Dirscliau.  P^ni.  Meyer  in  »fandeo- 
litiig.  Francen  in  Kberswaldc.  Linke  in  Osuu* 
wo.  Grimm  in  Beudorf-  Richard  in  .Stettin. 
Krönte  in  Mildrshrim.  SchOrmann  int'rlogau 
imd  Karl  Mariwig  in  KoniU.  die  PIisenb.*Bau* 
lns|>.  Kerslvn  in  Minden  Paschen  in  l.iss.-i 
I.  I'..  Kelle  in  Königsberg  i.  Pr.  und  Fritx  in 
Kr.«iinschweig  «ind  su  Kog,*  il  Brin.  cmanni. 

Veriirlien  ist-  dem  Bic  BSrekovr  tn  Ber- 
lin der  (*l«.-ir.  als  Geh.  Ilit.  und  dem  Kr.-Baninsp. 
I.i'hr  in  Kiel  der  t'liar.  .-lU  Bn  mit  dem  per- 
sbni.  Range  der  Kaie  IV  Kl.:  dem  Reg.-  11 

Brt  Moier  die  Stelle  eines  Miigl.  der  kgl.  P^i* 
senb.-Dir  10  MalK  a.  .*>.  und  dem  P'iscnb.-Bau* 
u.  Bctr.-lnsp.  Kellner  die  '•teile  des  Vorsi.  der 
Iteir.-Iosp.  3 in  Koriiir.. 

Der  Kr.*Bauih«|>.  Engel  in  Mutitabaur  ist 
.-tis  l.andbauinsp.  an  die  Reg-  in  Erfurt,  der  Was* 
%er*Bauinsp.  Han« mann  io  Essen  an  da*  Ka- 
nalbaiiami  in  Herne  u.  der  Kcg.*Biii«tr.  Sibeke 
in  Cxersk  nach  \nklam  vcrscut. 

Deretaim.Prnf.p'ritrK linghnli  ander'i'celm 
I ll■ch«<llllll■  in  \aclien  isl  «um  1.  Atirti  .m 
die  rerlio.  i lochschule  in  Hatinover  verseut. 

Her  keg.-Binstt.  Paul  Lehmann  inSl.j-I. 
Saarbrfleken  ist  t.  Phsvnb.-Haii*  ti.  lictr.-lnsp.. 
die  Kcg.-Bflir.  Plrrui  Hunlemiillct  aus  Ho> 
und  Jons.  Hermann  aus  Viersen  (Hochbfeh.;. 

- NiLoIaii«  -\smustcn  aus  Windlocb  u.  Kiid. 
Ifaagen  au*  Kimigtberg  i.  Pr.  (Wasser* 
ftenblch.).  Franz  Harimanti  4us.\roUcn  1‘aiil 
Grell  au«  m.  Johann  und  Louis  J ancek e aus 
MannMver l Kihenbfeb.}.  P4»si  Kammelsherg 
au*  Berlin  und  iirrm.  Ballliausco  au»  llcili* 
genbeil  «md  tu  Keg.-Hinsirti.  eruannl. 

^iir  llcHcluftigung  oberwiex-n  «ind  dir  Keg.- 
I(ni«ir  Muhl  der  kgl.  Keg.  in  l.iegniir.  1 1 cj  n c 
der  Keg.  in  Poisdam  P'.ichhoff  der  Keg.  in 
Wiesbaden.  Krugci  dem  kgl.  Poluci-Prfts.  in 
Rcihn;  Verlohi  der  Keg.  tu  Pnl«d.iii>; 
Ladcinisnn  der  kgl.  Kueoh.-Dtr.  in  Breslau, 
Den  Kcg.-Mm*im.  Wilh.  Deichmaon  in 
niarlotlcnbiiig.  Fr  lllcyer  in  Königsberg  1 Pr-, 
jnhs.  WVrdeliiiann  in  I cipsig  und  Paul  Beck 
m Rremerhnvrn  i«i  die  nachgr«uriite  Pntl.KSiitig 
aus  deu)  SiaaUdicnsi  crieill. 
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Bri«f-  und  Frogekaaten.  1 

XanttiL  Die  Vorubeiten  und  die  epitere 
AusfOhruag  eine«  Gebiudet  lul  einer  Beoetelie,  I 
die  ent  enrorben  wcrdra  eoUte,  bildete  den  Oc> 
geneuuid  der  Vereiobuungen  twUeben  Ihnen 
und  den  Bewerber  um  die  Bauatelie.  Nun  Ut 
re  lur  Ueberlaseung  dieeer  Btuetellc  nicht  2e> 
kommen.  Auch  hatten  Sie  die  Hereteliung  der 
Vorarbeiten  noch  nicht  angefangen,  londem  nur 
Skiaaen  auegefahrt,  aul  deren  Grundlage  Sie  wei- 
ter arbeiten  wollten.  Nachdem  «ich  der  Kauf  der 
Orundttsckastelle  lenchlagen  hatte,  verlangten 
Sie  für  Ihre  biiherigcn  Bemühungen  20  M..  die 
Ihnen  auch  betahlt  wurden.  Sie  wollen  xur  nie- 
deren PreUforderunn  in  der  Erwartung  bestimmt 
sein,  dafi  der  Besteller  Ihnen,  falls  er  an  einer 
anderen  Stelle  baue,  den  Neubau  Bbertragen 
würde,  worin  Sie  sich  geirrt  haben,  da  er  seinen 
Neubau  anderweit  ausführen  lieB.  Gleichwohl 
steht  Ihnen  kein  Klagerecht  cu.  Sie  haben  er- 
halten. was  Sie  gefordert  liatten.  Ein  Irrtum  in 
den  Beweggründen,  durch  die  Sie  sich  halten 
bestimmen  lassen,  einen  billigen  Preis  ru  stellen, 
bestnuut  dem  Rechiagcschalic  der  Zahlung  nicht 
die  Wirkung,  das  bestandene  Rcchtsverhiltnis 
aufsulnsen.  Ein  Widerrubreebt  steht  Ihnen  also 
nicht  eu.  Weder  B.  G.  R 6 8s6  noch  B.  G.  B. 
fi  157  würden  Ihren  Anspruch  stüUeo.  Von  einet 
strafbaren  Handlung  Inres  Gegners  kann  erst 
recht  keine  Rede  «ein,  selbst  wenn  Sie  da<iurcb 
in  einen  Irrtum  versetzt  worden  atftren.  daü  Sie 
sotne  Aeullening.  er  werde  bei  Bedarf  su  llinco 
wiederkommen,  für  ernst  genommen  und  ge- 
glaubt battro.  da  ihr  die  Redrutting  einer  \ er- 
pdiehtung,  wicdcrzukonitncn. nicht  betgcicgt  wer- 
den kann.  K.  H e. 

Hro.  P.  K.  in  Schwelt.  Wir  halten  es 
für  ausgeschlossen,  die  Decke  in  der  von  Ihnen 
aogenommeoen  Korm  für  5,10  m Spw.  auuu- 
führen.  Wir  knooeo  Ihnen  nur  empfehlen,  in 
diesem  Falle  eine  regelrechte  Eiscnbelon-Kon- 
strvktion  aniuordocn,  deren  .Ausführung  aber 
nur  durch  einen  auf  diesem  Gebiete  erfahrenen 
Unternehmet  erfolgen  sollte. 

Hro.  C.  Z.  ln  Dortmund.  Die  Zivilpru- 
setlordnung  gibt  Überhaupt  keine  VoncKrift 
Ober  die  Einsetzung  eines  ( ibmanncs  bet  Schieds- 
gerichten. Nach  «i  851  kann  das  Schtedsgericlit 
auch  aus  einem  eintigen  Schiedsrichter  bestehen, 
nach§8u  ernennt  rede  Partei  einen  .Schieds- 
richter, falls  im  Schiedsvenrage  eine  Bestim- 
mung übet  Ernennung  der  .’^chicdsrichtei  nicht 
enthalten  ist.  Nach  864  ist  bei  mehreren 
Sehiedsnehtem  .die  absolute  Mehrheit  entschei- 
dend. sofern  mehl  der  Sehiedsvertrag  ein  An- 
deres bestimmt*.  Es  kommt  also  in  Ihrem  Falle 
ganz  darauf  an,  ob  Oberhaupt  ein  Schiedsver- 
trag  « orlicgt  und  was  dieser  bestimmt.  In  vielen 
F»n  rn  wird  nun,  wenn  auch  die  KinscUung  I 
eines  Obmannes  von  vornherein  vorgesehen  ist. 
dessen  PersdntirhkvU  nicht  besiimmi.  sondern 
nur  das  Gericht  oder  die  Behörde  vereinbart, 
die  einen  f'fhmann  ernennen  soll,  falls  si-h 
dirSchicdsrichtcrn ich t einigen,  .seltenei 
ist  det  Fall.  üaB  eine  bestimmte  Petsönliehkeit 
von  vornherein  als  Obmann  ernannt  wird.  Aber 
auch  in  diesem  Falle  besteht  keine  geietzlichc 
Vorschrift,  daß  dieser  Obmann  von  vornherein 
tu  den  Verhandlungen  des  Schiedsgerichtes  zu- 
gezogen  werden  mub,  es  sei  denn,  dall  eine  cm- 
spielende  Abmachung  «wischen  den  Parteien 
vorliegt.  Es  kann  jedoch  im  Interesse  der  Ab- 
klirzuog  des  Verfahren»  liegen,  wenn  dii  /.u- 
xiehungdcs  persönlich  crnannien Obmannes  von 
vurnhetetb  erfolgt.  - 

Hro.  Arch.  H.  Sch.  ln  Guteraloh.  Sie 
fragen:  .Wie  kann  eine,  /«ivchen  I-Eisen  ein- 
gestampfte  und  mit  cm  Estrich  aut  l.iootriim 
abgcdfcki«  Dec  ke  »ehaUsicher  hcrgc'iellt  wer- 
den ohne  dab  das  l.inoleiim  aufgcnomincn  zu 
werden  braucht  r*  Abhilfe  zu  schanco  ohne  Kio- 
griff  in  die  vorhandene  Kuiistruktinn  ist  natür- 
lich ein  Ding  der  Unmöglichkeit.  Der  billigste 
Weg  ist  jedenfalls  die  .\hhilfc  von  oben  d.  b. 
Kinschtebuog  einet  ela»ti'cheii  ZwischciiiiuticU 
/wisclicn  Rstncli  und  Decke,  am  besten  citic 
.*>.iodauf«chüttung.  Unter  rm»iai*<K  n kann  viel- 
leiclct  vchon  dmch  Anwendung  des  »chatldämp- 
fcnilenKorklmidcumv  eine  Hes-erung  i-rzielt  wer- 
den. (’mstaiidliclicr  und  kostspieliger  i*t  die  Ab- 
hilfe von  unten,  d.  '■  Emschtehung  e ines  eUsii- 
veheo  Zwisclu'iimittels  (Rork]datten>  unier  di<' 
Aufl.igct  der  Decke,  iim  die  SiitaliUHertr.ig>ing 
durch  die  \V«odc  zu  verhüten,  und  1- inriclinng 
ciiiei  leichten  Decke  in  einigen  /cnimicic:  .\’<- 
vtand  w>n  der  votb.mdenrn. 

\nfT4g«  an  den  l.t-cikfv  t' 

'■mil  als  Decken  in  ItadcanvtAltru  die  Ki- 
•riibetondeckcn  cici»  .'•lemdecken  vomuuhen? 
l-i  bei  Sicindcck>n  ihelietugeii  Sjsieiits)  nichi 
/II  l>elilrchicn,daHsT>  hinfolge  det  Ivu*  hti-nDami  - 
fr  stet-  di>  ctn/elDiti  Ziegel  aU  hcllece  FItchin 
III  d>'(  Decke  nb/rtchnen.  oder  um  dic»e  Ki- 
-■l■v'lnu^g  oui  hn  frischen,  noch  ni*  hi  lusg«  - 
iiockncieu  Deckt  n auf  Wie  kt>nnic  man  11  U'"-'. 
dieser  I f*chcinung  (ohne  die  f>rrken  un'  /• 
in.  n'  p«ii»rn  «l■r^rll;:^n 

II.  B.  ID  llambiifg. 


jcdi  Heizungsflrma  llelert 

Strebelkessel 

lür 

Zentralheizung  und 

Warmwasserversorgung 

Hobar  Wirkungsgrad  • Elafack  ind  dauarkalt  » Crasiar  FGIIrann  * Wiaig  Badlenung 


Man  verlange  ausführliche  Beschreibungen 

vom  Slrebelwerk,  Mannheim-Industriehafen  (SOi) 


Otieriiiirchner  SandsteiDhrüdie,  g.  m.  b.  u. 


Ob«raklPch«Bt  Gralschaft  Sebaomborg  3«? 

empfehlen  ihr  enerkaant  TorEfigUehee  ebeolat  wetterbestaDdigee 

roh,  beeftgt  and  bearbcltpf. 

Geriisl  sparende  Krane.1 

Bauwinden,  Nörtelmaschinen. 

H.  Rieche,  Cassel  O.  (408)  I 


Uaeründwt  IB7J  t^3Ud*  U*gritnd«t  irs. 

Atelier  tor  Anafttkroog  von  Hlldhaner-,  tHock-,  Kabtta-  ßü2i 
and  all  8peclalltiti  Kaaetmaraear-Arbeltea-  ' 

BERLIN  W.|  KOnigia  Aagiutaiitr.  61,  DRESDEM-R.,  Seilergasee  14. 
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Technische  Mitteilungen. 
Klosett'SpOlapparet  .Spi“  Syetem  Stick- 
dorn. .^ut  acm  (ichictc  der  H.uisinsta) 
l:Uion  wird  ^on  der  Saug-  und  Preßt  ui  i- 
Industric  G m b.H  in  Düsseldorf  unter 


obigem  Namen  eine  Kriindung  von  besuii- 
derer  Bedeutung  uingeführt,  die  sich  von 
allen  bisherigcnSysiemendurchKonstruk- 


rkuni;^' 

DerApparat.cienwirinAbbildg  i ohne 
den  Spulkessel,  in  Abbildg  z fertig  cinge- 
i>aut  darstdlcn,  ist  in  den  ihn  umhüUen- 
den  xylindrisrhcD  SpülkcsscI  derart  ein- 
gebaut. daß  nur  sein  Unterteil  mit  dem 
Zuliußstutzen.  dem  liruckhcbcl  und  dem 


RUD.OnO  MEYER 

HAMBURG  BERUH  BREMEN  KIEL  nUNKFlRTl-M.  POSEN 

CECRÜNOCT  ISSS 

HEIZUNGS'UND  LÜFTUNCSANLAGEN 
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S 


GEBR.WICHMANN 

SPECIALGESCNÄn  FÜR  BERUH. N W6  KARISTR.U 

ZEICHENBEDARF. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLl  VI,  IJTT).  («I 

Spezial-Unternehmung  f or  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


bringen 


Tag^slictir. 

I iinlall-lirtiHiindObtrlirtirpldtt»n  b«t<ihrliar«i.rbrqfhbflr..wfw*.  | 
DEUfsthfS  |uxf?r.Prisnitni5>nd,ui.m  bvrlin-Wiliunii, 
LiRilir  Slrim  •34/35.  T.llpUn  We.  331. 


Spiilruhrans.tt/ »ii  hibar  bleiben  Kr  Ik.-- 
steht  aus  dem  W.isscmileitiingsrohr.  il.is 
mit  einem  Zylinder  verbumlen  isL  derubn 
«lern  .Abflußrohr  steht  ln  tliesem  Z\  linder 
bewegen  si«  h aul  derselben  Senkrechten 
Achse  cm  die  NbtlußoKnimg  %erstldie 
LWndes  Ventil,  cm  größerer  KoU»en  und 
ein  oK'rcr  kleinerer  Kolben,  der  in  sei 
ner  oberen  Stellung  die  in  dem  Zylindcr- 
ko]>l  beiimllichen  .Vusstromungsonnim- 
gen  verschließt,  .ins  denen  das  \V;isser  in 
den  Spulkessel  austreten  kann  In  ilas 
Zuleitungsrohr  int  nun  ein  mit  dem  I >nu  k - 
hcbel  zu  bethtigonder  '^tenerkolbcn  ein 
ges»  haltet,  <!er  tl.is  Wasser  ans  der  1 ei- 
timg  einmal  von  unten  .lu)  den  großen 
Kollien,  das  ;ui<lere  Mal  von  oben  aul 
den  kleinen  Kolben  wirken  läßt 

Im  Kuhexustande  halt  der  Druck  lier 
Wasscrleinmgdurch  seine  Kinwirkung  aui 
«len  großen  Kolben  den  kleinen  Kolben 
ni  seiner  h«»i:hsien  l.age  und  verschließt, 
wie  schon  bemerkt,  dmim  «lie  .Vusstr»*- 
uiungsiüiiiungeii  n.u  li  dem  >pulkes!}el 


HartholZ'Fussböden  aus  Ahornbolz  iltlkirliM). 

Alt-,  Fns«m-,  Splitterfrei  fOr  Fabriken, 

Regiervnft*  Bod  KoBBBDsibBiteay  sof  RBiksD,  LmfBr  «der  RIlAdkBdBii. 

IliriMIz  ili  lilti  iif 
iltii  aiiiiitztii  Fiti- 

bidii  lit  lili  blillgtti  iid 

luerliftitti  EriiiiniiB 


rUl] 


Anstalt 


AbnaUnns  laut  Untar- 
die 

Lalprtlfann  • 
Liobt«rfalda/B«rUii 
AAoni  8,S  eea,  Blekea  6,4  eea. 
Vor  minderwertiger  Ware  wird  gewarnt. 

Koefoed  A Isaakson,  Hambnris  15. 


KunstsandstBln  in  jeder  Ausführung 
Treppenstufen.  M Arehifehturteile. 

G.  A.  L.  Schultz  S Ca.,  Berlin  SD , BrQckensfr.  13  a 

Aeltestes  Kunstsandsteinwerk.  fissj 


Ikeatnche  a.  ßaterr. 

Pyrofugo  nt- Werke 

Telephon  Telephon  H445 

München  XXIII.  • Wien.  • Parif.  • Genua, 

lieber  KOO  OOf»  «m>  KaaahA<t«‘n  laa  biebraoeb. 

Digi'.-  ,, 


Igle 


Ein  leichter  Dnick  mif  den  Druckhebcl 
bevrirkt  die  Umstellung  des  Sicucrungs* 
kolbcns,  wodurch  dicWasscrnileitung  rum 
großen  Kolben  unterbrochen  und  nun- 
mehr durch  die  Einwirkung  des  Wasser- 
druckes jiul  den  kleinen  Kolben  die  Sen- 
kung beider  Kolben  und  des  mit  ihnen 

vcrlmndenenilodcn  Ventils  veranlaßt  wird 

Sobald  dieses  Ventil  die  SpüloHmmg  des 
Kessels  abgeschlossen  hat.  gibt  dcrkleine 
Kolben  durch  weitere  Senkung  die  Aus- 
stromungsoffmmgen  zum  Kessel  Irel,  und 
dieserbeginntsien  zu  füllen  Diese  Eilllung 
setzt  sich  so  hinge  fort  bis  der  Druck  im 
Kessel  demjenigen  der  Wasserleitung 
gleich  ist  l'nterocsscn  istilcrSieuerungs- 


kolben  in  seine  ursprüngliche  I.^c 
rUckgcdrückt,  das  Wasser  tntt  wieu^er 
tcr  den  großen  Kolben,  bewirkt  die  Hc' 


i>ung  beider  Kollien  uml  hierdurch  <len 
Verschluß  der  Ausstromungsoffnun^cn 
und  weiterhin  auch  die  Hebung  des  \ en- 
tils,  mit  welchem  Augenblicke  die  Spü- 


lung unter  Druck  erfolgt 

Die  ganze  Konsinikti<m  ist  äußerst  ein 
lach  und  doch  sinnreich  Im  Ruhezustände 


/^ntiquaria 
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Italien-Galerie  Ausnahmepreis  18,75 

Tirol,  Salzburo,  Oberbayern  n*;  8,50 


Tierbilder  für  KOnstler 


2,50 


ist  der  Kessel  wjisserleer;  die  Abdichtun 
gen  des  Apparatesgegen  die  Wasser/uUih 
rung  duren  cinekräftigeGiimmischcibeisi 
durchaus  sicher  [)cr  /.u- bezw  Wasser- 
ableitungskanai  des  großen  Kolbens,  so- 
wie der  Kanal  zur  Ableitung  dcsVakmmi- 
Wassers  haben  hinreichend  große  Weiten 
Die  einzelnen  Teile  des  Apparates  werden 
.uis  Rot-  bezw  Gelbguß  hergcstellt,  der 
Kessel  aus  gewalztem  nickclplattiericm 
Stahlblech  Betriebsstörungen  erscheinen 
bei  dieser  Bauweise  ausgeschlossen  Ali- 
gesehen  von  ein  jiaarGummischciben  be- 
sitzt der  Apparat  sozusagen  keine  ver- 
M-hleißbaren  Teile  Zudem  ist  eine  solche 
S<  heibe  in  wenigen  Minuten  durch  eine 
neue  ersetzt  und  der  ganze  .Apparat  leicht 
auseinandernehmbar,  sodaß  Reparaturen 
mui  nennenswerte  Unterhaltungskosten 
lorüallcn  I »er  Apparatarbe!lclvollsi.uulig 
geräuschlos  und  kann  in  jeder  beliebigen 
I lohe,  auch  unmiltelber  über  oderautdem 
Klosett,  angebracht  werden 

Kr  wird  unmittelbar  an  die  Rein-  Trink 
Wicsserleitung  angeschlossen,  mit  einem 
ZuiUhrungsrohr  von  15— zow^lachtweue 
1 )ie  Unterbrechung  der  Reinwasserleiiung 
ist  nicht  nur  im  Ruhezustände  des  App  i 
raies.  sondern  auch  in  iedem  .Aufjcnblick 
seiner  Tätigkeit  in  sicherster  Weise  ge- 
w;Um,  Südaß  eine  Verunreinigung  üer- 
sclbcn  durch  Kücksaiigimg  unmöglich  ist 
Der  ganze  S|»tll]>riizcß.  von  der  Kinlei 
tiing  durch  DrucR  aul  den  Hebel  an,  ilati 
cri  mir  wenige  Sekunden;  auch  sinilt  der 
Apparat  stets  mit  iler  gleichen  Wasser- 
menge  und  dersell>cn  Knergie  die  etwa 
(lein  Druck  der  W'xsserleitung  cnts|*richt 
indessen  k.uin  die  letztere,  w-o  diese? 
wünschenswert  ist.  wie  z B bei  Schüssel 
klosctw.  ermässigi  werden,  sodaß  der  Ap 
parat  lür  jede  Klosettart  Verwendung  fin- 
den kann  Die  mehrmonallichc  Trihung 
des  .Apparates  durch  den  Unterzeichneten 
hat  zu  Ausstellungen  kernen  Anlaß  ge- 
geben. auch  ist  der  Apparat  mit  .\iisch1uß 
an  die  Reinwas*,erlcitung  in  Düsseldori 
baupolizeilich  /ugelassen 

Der  große  Vorteil  des  Spülapparates 
icgcnilber  allen  bisher  bekannten  S|»iil 
„astentv|»en  und  sonstigen  Spülapparaten 
besteht  ini  Eortlall  längerer  >püHeiH 
\om  Spülbehälter  zum  Klosett,  sowie  «Icr 
ndenden  Rciuraturen.  m si-iner  gc 
ingki 


t: 


raus»  hli'sen  Tängkcit,  seiner  energi 
Spülung,  seiner  großen  WasscrerHi 


r verbräm  ht  nur  S ' 


L.-gcmiber  den 

KkzsettN.  seiner  l mer^Ienba^keillnl.c/llg 
.iiil  die  Spiilw.i-^sennengc.  die  .iiü  l-rtur- 
dem  icdm  li  durch  .indcrc  Spil 
großen  MTaiulcri  «erden  k.inn. 

grot'en  l rosi>ichcrheil  .Nußer 
d''i  liwil/en.  Ro-*ibtldung  im  Spül- 
UNW  nisgcsrhlosscn 
Der  \pparal  k.inn  am  h aN 
lu-  !ii  Ridczimmern  \ i i«cn«b 
..  '-vtiic  \n« 

' ‘ " I ‘ "l'  In 


IW  Aufnahmen  von  Dr.Heck, 
aUtt  10  Mk.  für  ' 

7j»n<  O herausg.von ZeUsßhe  I.Fassadcn.II  Hau»-  « Qfl 

Zopi  «EinPlrBtUreD  III  DelaiU.  Zua  aUtt  äO  Mk  für 
n*AlM  UmmLam  aua  Alt-Frankfurt  von  Hülsen.  30Tafeln.  ^ fl 

Steln-Masnn  -ü-u  20  Mk  wr  0 

BiutisclilBrwerk ■"  34 

HSUStUrBn  ■"  Stil«npn,  luOTatein.  »lull  30  Mk.  für  .«  "J 

BackstBinbautBR  d8,50 

Das  Haus  d»o«i.  suu  43  Mk.  lar  30 

Dia  Fischar  von  Erlach  ‘?o  Mk*  m“ » 8.50 
MotiVB  für  Holzbildhauar  * 8 

Säulanordnungan  * 27 

HarranchiBniSBB  «r  28 

Mannhaim  jr  ig 


Biuarnhaus  InTlrolundVoraribarg 


für  • 
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Im  Aufträge  der  Oeiterreicbiachen  Regierung  nach  Orlginalaufoahroeii 
--  J.  W.  Deininger  Farbig.  OrnssfoHo  in  Mappe.  lOOWi 
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CHARLOTTEMBURG,  E.  Ostermoop 


Schillerstrasse  115 16. 
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Johann  Odorico, 

Unternshmang  für 

Eisenbeton-  und  Stampfbeton-Bauten 

Mosaik -Terrazzoböden.  (s«8) 

Slitittki  flinehiDiiH,  Knlmisckliii  n.  inHt  ui  fraiki. 


ü.*ründ.t  ^ FRIEDRICH  & Co., 

M|M‘xinlUätpn  : 

Auslülirung  vmi  Anlagen  zur 

Reinigung  und  Klärung  der  Abwässer 

v«.n  SrliUchthöf'  ii.  Fabriketabli--cnieiil?-  und  souNligi-u  Betrieben  12A 

Abortanlagen  mit  WassorspülunK 

für  Si-huleii.  Ka-semeii.  Fiibrikeu.  Kraiikenliiiu-H*r.  Wohngebäude  etc.  in  Ver- 
bindung mit  konzes».  I)p>iufektioiis-  und  Kläranlage 
Ccr.=e8c;ine-ElDb3lun;er.  und  A.  • :brunf£n. 
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Proiektiona-Apparale,  1 
Gört  Trlider  BlnocUt,  I 
ramoläser,  Opernuiäier.  I 

Bequeme  Monataraten  I 

P lin«Unfrel.  — J 


Stockig  de  Co. 

Dresden- A.  10  d D'awHo  .l 
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C LEODIHM  Ircklt-A>ii4.u»>i, 
Mil  t,  Nttfmnlr.a. 

takaaf  ■.  Reaergvog  tackalacfeer  Vlarke. 


Treppenbauer  “ 

trrwenden  t>ei  den  Stoufugen  der 

Hamlleisi»'ii  mir  tmclt  BrQgmann's 

Patent-llBrbindungsschraube. 

I>  R.(J  M 2«5  2jl.  l’ro.'p.  griu  » u fikc 

H.  Brügmann  jr.,  Bergedorf-HamiHirg 
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Chronik.  | 

Die  Ableitunc  der  Stuttgarter  Abwasser 
in  den  Neckar  bei  Hofen  osch  rorberigi^t 
mechanischer  Keinigung  durch  einen  gtuUen 
SmmmeJkanai  ist  von  der  KrcistcgicniDg  ent- 
graen  Tetscbicdcncn.  namentlich  »on  der  Ge- 
mdnde  Hofen  dagegen  erhobenenen  Iftnsptu- 
ehen.  jetxt  genehmigt  worden.  Der  Plan  omfadt 

faos  Grue->iuttgart  (Stuttgart,  t annsUtt  und 
nter-Tiirfcheim  mit  eus.470ooo  Seelen).  F&kalicn 
weiden  io  die  Abwasser  i.  Zu  nicht  abgcicilei : 
falU  dieser  Fall  einuirt  bleibt  eine  Verschärfung 
der  Reinigung,  u.  durch  das  biologische  Ver- 
fahren. Vorbehalten.  — 

Der  Neubau  dea  KreUhauaea  in  Ton- 
dem,  nach  den  Kntwarfen  und  unter  Leitung 
der  Architekten  Dinklage  ^ Paulus  in  Herlin 
errichtet,  wuidcain  a.Nov.fcicrlicheinge  weiht.  — 

Der  Bau  einer  Hochbrücke  Ober  den 
Seehafen  in  Lübeck  ist  bv-schlosscD  worden. 
Baukosten  i.e  Mill.  M.  ■ 

lieber  die  Elaenbahn-FAhrvcrbindung 
Safinltz  Trelleborg  isKwischvndcrdeutschcn 
und  schwedischen  Regierung  kürzlich  ein  .‘staats- 
vertrag abgeschlossen  worden.  Das  Fährschiff  soll 
liom  Lange  erhalten  und  würde  damit  das  be- 
deutendste seiner  .\rt  in  Europa  sein.  .Auch  di«  Ge* 
schwindigkeitsollinit  ib.Secmcilen  in  dcrSliindc 
recht  beueuiend  wetden.  sodati  der  loi  km 
lange  Weg  rwischen  der  deutschen  und  der 
schwedisrhen  Küste  mit  der  neuen  Fahrverbiit- 
diing  in  .V’i  ftundeii  znrUckgcIcgt  wurde. 

Zum'  Bau  der  Koppennahn  bat  der  l'rnv. 
Ausschul)  Ende  Oktober  d.  ,1.  beschlossen,  zum 
Itau  der  elektrischen  Bahn  w»n  >chmiedcbcrg 
dher  die  (»renzbauden  nach  Freiheit  mit  der  .Ab- 
zweigung von  Kreuzscheoke  nach  Pelzer  die 
für  den  Hau  von  Kleinbahnen  übliche  Beihilfe 
ziizeiehoen.dic  von  den  Grenzbauden  bi»  .m  die 
.'-chtu-ekoppe  führende  Hahn  aber  ahzulehnen. 

I iir  diese  Ablehnung  werden  vorwegvinl  Äs- 
theiische  Gründe  ms  Feld  gefuhr. 

Die  Einweihung  der  neuen  Handele- 
hocbachule  in  Coin  a.  Rh.  i«t  am  j6.  Okt. 
d.  js.  in  Gegenwart  des  Handelsmiuister»  er- 
folgt. D.isGebiude  ist  in  .tjlhrigcr Bauteil  durch 
das  Stadibaumi  uiiicr  ttaural  F.  t'.  Ilcimanr 
nach  den  h ntwUrfen  des  .\rch.  Prüf.  t)r.  Vetter 
lein  in  Irannsiadl  erriclitet  worden,  der  bc 
kanntlich  s.  Zl  als  Mcger  aus  einem  Wettbe- 
werbe liervorgiog.  I)as  t.cbüude  ist  mit  einem 
K«)stcnaufwand  von  rd.  1,5  M>ll.  M.  in  selb- 
siandtg  aufgefnlltcn  H.'iniCkformcn  10  hellem 
lUmlierget  S.md»iein  erbaut.  - 

Eine  Guatav-Adolf-Kapellc  auf  dem 
Schlachtfeld  von  Lützen  umniitvlbat  hei  tlcui 
über  dem  »ng.  >rhv»edei»-l«in  erfirhtet.n 
Dertkmal  steluml.  ist  .1111  '•  .\ov.  itnge«eilii 
worden.  Die  Kirche  i«i  aul  ' .rund  einer  .'stiftuu;; 
des  schwed.  4 iroük.mfmivnns  iiskar  Kkmani. 
tiaeh  Entwürfen  des  scliwed.  Arehiiektrn  L,  I 
Wahlnt.itiii  voll  Hri.  Jut.  Zeiü  1 g m l.opng  m 
iiotdiscli-mmvlaltcrlichen  l-otm>  n aiisgefulirt. 

Personal-Nachrichten. 

Baden.  IKr  Keg.-Biii-tr.  Jobs.  M .1 1 1 c r in 
.Miiiigait  ist  r.  Prof,  an  der  Bnngewcrks.  hulc  in 
K.irl-riihc  iin.innt. 

Der  Keg.-Bmstr.  Wcinbreon.  r m Karls- 
ruhe II  Ist  zur  ftvii.-Dir.  d.  Ma.it«ci-enb. ver-et.-t 
Ba/ern.  riicDir.-Ritc  Dzsch  inlluf.  llaU- 
lauer  in  Kegensburg  und  Fteph.  Fischer  m 
Nürnberg  sind  zu  Reg.-Rkten.  die  Kisvnh.- 
Ass.  Keim  und  Schlier  in  Nürnberg  Gg.  .Mat 
tin  und  Kisrrt  in  Wttrrburg  und  Keller  in 
Kegenshurg  sin<l  zu  Dir. -As»,  bcfoidvrt. 

Der  Kisenb.-Ass.  H Drin ann  in  .Augsburg 
ul  zur  Bclr.-AVcrkst.  Lindau  als  Vorst,  venctzt 
Der  Bcg.-Kat  Kd.  Schbntag  in  München 
ist  in  den  Ruhestand  getreten. 

Der  l.'nivcrs.-BauiDsp.  Weni  ng  in  München 
ist  gestorben. 

Preußen.  Dem  Keg.-  u.  Brt..  < »eh.  Brt.  Prnf. 
Luih.tr  Krüger  in  l’otsdam  ist  der  Kote  Adler- 
Orden  III.  Kl.  mit  der  .Schleife  dem  Dcichinsp. 
Ktt.  Fr/.Krueger  10  Elbing,  dem  Kr.-Bauinsp. 
Hrt.  Walther  tn  Schweidnitz  und  dem  Sl.idtrai 
Kr.-Bmsu.  a.  D.  .Alb.  Müller  in  Molp  1.  l’omin. 
ist  der  Rute  Adler-t  irden  lA'.  Kl.,  dem  Sladlbrt. 
i.aunicr  tn  <.)ucdlinbuig  und  dem  Ob. -Ing. 
Nissen  bei  der  dcuischen  Kol.-Kiscnb  -Rau-  u. 
ILtt.-Gcs.  m Ans  tn  .'•Udwesiaftik.'i  ist  dir  kgl. 
Kcoricn-Ordcii  IV.  Kl.  verliehen. 

Den»  RIckirikcr  Dr.  ph.  Kallni.sn»,  Prival- 
Dur.  an  der  Fechn.  I lochschulc  m Hrrim  isi 
dos  Pnid.  Prüf,  verliehen. 

Der  R,;g.-Itiiistr.  R eumann  ist  der  kgl.  Keg. 
in  Potsd.im  abvrwivsen  u. der  Keg.-Hmstr.  K Ivit 
dem  Mel.-Bauamt  ('oiihiis  zur  dicnstl.  A'crwcn 
düng  ziigvii-ih. 

Zur  ncschüfitgung  überwiesen  vinddie  Keg  • 
Hinstr.  Krz.  Murtmann  der  kgl.  Kisenh.-Dir.  in 
Breslau  und  lünerkr  der  Di-,  m Magdeburg. 

Die  Keg-Bn>t.  Bruno  A h re  ti  d s .ms  Hetlin 
und  H.insSchnl/  aus  Thorn  Mochbfrh.),  AA'al 
dem.  1 1 c i n r I e h .lUs  l .iuImu  i Wasser-  u.  >tnt 
Urnhfcli.i.  W.'ter  Doiuniek  aus  /chdeniel' 
^MaaUu-Bfeh.^  stiid  zu  Kkg.-iiit»lili.  eiuauiji. 


II 


lorddeutsohe  Baamalster 


Roliiden-Jalousien  l»mtr.82.TlUI,1l4}.IlrtltllllHlun) 


Siemens= 


Elektrische  Spar-Clühlampe 

sSiemens  ö Halskt  A.  • G. 
CltihlamptHHerk.  Charlotttnbarg 


Zentralheizungen, 

Warmwasser-Versorgungs*  Anlagen 
Komplette  Haus*  und  Fabrik  « Installation 
Hochdruck  •Robrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  Ausführung  als  22jährige 
Spezialität 

Pari  FlorVi  BeriioSW.bi. 

V./C11  1 X iCLL^li,  F«nitfr.Afnl6.Nr.Mia. 


CARL  SCHILLING 

in  Kirchheim-Unferfranken. 

Muschelkalk- 

steinbrüche 

nebst  Steinmetzwerkplatz 

■II  imin  laulliillir  liliii  n<  litiiiulilim. 

Grosses  Lajter  von  Rohblöcken 

in  grüssen  Dimsnsienen,  auf  Wunioh  mit  gesäglen 
Fliohsn  naob  Mats. 

Prachtvolles  Material  fUr  Figuren 
und  Denkmäler. 
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Unternehmung  für 

Stampfbeton  11.  Eisenbetoiiban 

W.  F.  K.  Lehmann,  Hannover. 

Brücken,  industrielle  Bauten. 


I 


Das  heben  ganzer  Dachstühic,  das 
Heben  und  Richten  grosser  Mauern, 

welche  aos  dem  Lot  gekommen  sind,  sowie 

luMagnser  WMiili 

ia  allgemeiaen,  besorgt  man  spielend 
leicht  mit  nnseren  Datc'utlerten 


(D.  R.  P.  150B57  n.  211Ü7). 
Glänzende  Zeognisse  Über  aos- 
geführte  Arbeiten  dieser  Art 

Geft.  Anfragen  erbittet  [iss] 

, Heinrich  de  Fries,  g.  m.  b.  h. 

ni'SBRI.DOBF,  Filiale:  RKRMK  HW  48. 


Der  Eiteob.-Bauiaap.  O.  Maller  in  Oiei- 
wtti,  der  EUeob.-Bau*  u.  Betr.-Inip.  o.  D.  Hi- 
inilton  io  NeumOnster,  der  k^.  Brr.  Gaedcrt« 
io  Berlio.  der  Reg.-Boutr.  a:  D.  Opitt,  techo. 
Subdir.  der  Berlioer  ttidt.Guwerkc,  u.  der  Reg.- 
Bnutr.EnutHcxoe  ioAllcoiteio  siadgeitorbeo. 

WOftttaberg  Der  Brt  Loiitocr  bei  der 
Geo.-Dir.  der  Suiuciicob.  Ut  io  den  Kahettaod 
gctrcieo,  und  iit  ihm  bei  dieaem  Anlaß  da*  Rit- 
terkreux  de*  Ordeiu  der  Worttemberg.  Krone 
Tcrliebeo.  — Dem  Rcg.'Bmitr.  Lcchler  i*t 
eine  Abt -log.  «Stelle  bei  der  Gen.  «Dir.  der 
Staatteiaenb.  Obertngen. 

Brief«  und  PragekAsteiL 

Anmerkong  der  Redoktlon.  Bei  Rock- 
fragen  bitten  wir,  stet*  die  urtprOng- 
liehe  Frage  ta  wiederholen;  der  Nach« 
weis  des  Betuges  uns.  Bl.  ist  unerliB- 
lieh.  Anfragen  ohne  Namen  und  Adresse 
bleiben  gruodsitsl.  unberOcksiehtigt. 

Mro.  B.  ia  H.  Ihre  erste  Anfrage  entb^rt 
des  allgemeinen  Interesses.  Wir  mOssen  Sic  au! 
den  Inseratenteil  verweisen.  Die  sweite  Ober« 
geben  wir  unserem  Leserkreise.  — 

Hm.  P.  ln  8.  Falls  Sie  sich  ausschliefilich 
mit  dem  Entwurf  von  Bauten  uod  u.  U.  noch  mit 
der  Oberleitung  bei  der  Ausführung  beschäfti- 
gen, d.  h.  also  Tedigitcb  als  Architekt  UUig  sein 
werden,  so  betreiben  Sic  kein  Gewerbe  im  Sinne 
der  Gewerbeordnung.  Damit  erledigt  sich  also 
Ihre  Anfr^e  nach  der  V'erpAichtuog  zur  Rin« 
tragung.  Gewerbesteuer  usw.  Sobald  Sie  die 
Oberleitung  von  Bauten  übernehmen,  sind  Sie 
jedoch  verpflichtet  Ihr  tecbnischcs  Fcrsunal  ge- 
gen Unfall  bei  der  zost&ndigen  Berufsgenosten- 
Schaft  SU  versichern.  — 

Hrn.  Arch.  A.  L.  ln  Traben.  Der  in  Aus- 
sicht genommene  Rechtsstreit  verspricht  keinen 
Erfolg.  Das  Rechtsgeschäft  ist  nach  Ihrer  Sach« 
darsiclIungDietutmiete.  Nun  arbeiteten  Sic  nach 
Ihrem  Sachvortrage  an  dem  fraglichen  Haupt- 
bau als  Vertreter  des  bestellten  Werkmeisters. 
Sie  konnten  nicht  gleichseitig  Ihre  Dienste  dem 
Bauherrn  fUr  Nebenarbeiten  leisten.  Neben- 
sächlich ist,  ob  Ihr  Arbeitgeber  Ihneo  die  Aus- 
fflhrung  der  bertgien  Nebenarbeiten  gestattet 
hatte.  Jedenlallt  ist  Ihnen  und  dem  Bauherrn 
unklar  gewesen,  daß  ein  besonderes  Scbuldvcr- 
bältnis  swischen  Ihnen  und  dem  Bauherrn  be- 
standen hat,  da  Sie  Ihre  Arbeiten  durch  Ihren 
Werkmeister  nachprOfen  ließen  und  das  Honorar 
fOr  dieselben  in  dessen  Rechnung  fOr  den  Bau- 
herrn eingescut  wurde.  Dasu  ihn,  daß  dem  Er- 
fordernisse des  B.  G.  B.  § 6t2  nicht  genOgt  wur- 
’ :h  auf  Vi 


de.  wonach  Sic  sich  den  Anspruch  < 


Vergu- 


mg  Ihrer  Leistungen  dem  Bauherrn  gegenOber 
ausdrOcklich  vurbchaltco  mußten.  Danach 
kaum  SU  erwarten,  daß  aufGrundder  uogenttgen- 
den  Abreden  das  Gericht  Ihnen  eine  VergOtung 
fUr  Ihre  Ncbenleistungen  suspreelien  wurde.  — 
K.  H-c. 

Fragcb c an t Wortung  aut  dem  Leserkreis. 

Zur  .\nfragr  1 in  Beilage  47  tu  No. 9t-  i.Zur 
Bekleidung  von  Schl  achthaus-w&nden 
durften  sich  glasierte  Ziegel  — die  Stlrkc  der 
Glasur  kommt  dabei  nicht  inBetracht  - Oberhaupt 
nicht  eignen,  da  eben  die  Verschiedenheit  swi- 
schen Kern  und  UmhOllunf;  bei  solchem  Mate 
rial  seine  Widcritandiflhineit  gegen  buBere 
mechanische  EinflOsse  stark  beelnuOchtigt.  It 
solchen  Folien  ist  daher  nur  durcbgcsintcnc; 
Material  in  Art  der  Mettlacher  Fliesen  tu  ver 
wenden,  lallt  eine  gewöhnliche  Klinkerwand  mit 
engen  Fugen  in  Zement  fflr  nicht  glatt  und  hell 
genug  gehalten  wird.  Schließlich  iiiOchic  sich 
auch  noch  eine  Verkleidung  von  Zementplattcn 
aus  weißem  Magnesia-Zement  empfehlen,  die 
von  der  nichsten  Zementwaren-Fabrik  in  belie- 
biger Große  angeferti«  werden  können.  Solche 
Platten  haben  vor  allen  gebrannten  Materialien 
den  Vorsug,  durchaus  e^n  und  winkelrechi  su 
sein:  dics^ben  lassen  sich  also  mit  den  kiciost 
möglichen  Fugen  versetsen. 

s.  Die  porsellan-glasierten  Ziegel 
steine  (Verblender  und  Kormsleinv  in  allen  nur 
<lcnkbaren  hellen  und  dunklen  Farbemdnen)  der 

Reußen  grübe  10  Krcts^chwits  bei  Gera- 
KeuU  kann  ich  fUr  die  Wandbekletdungen  des 
zu  erbauenden  ScbUchlhauses  in  lM-<ondercm 
Malle  etnpfchlcn,  weil  »ic  .illcn  an  sic  gestellten 
.Nnfordeningen  voll  entsprechen.  Die  Steine  «-ind 
äußerst  sauber,  namentlich  glatt  und  vollständig 
haanisscfrei.  mit  starker  Glasur  gefertigt,  aiifdic 
Blut  keinen  KiDtiuU  h.it  und  (Ur  deren  (tOie  in-.- 
besondere  jede  gewUn-ehtc  saehticlie  Garantie 
.Ulf  J.'thre  hinaus  \om  Wirk  Ubenioininen 
Da-  Fabrikat  hält  ulmgeiin  am  h jeder  Teinpe- 
raiiit  und  jedem  Temi>eralurweehsel  stand.  ■ 

B.  in  M. 

Anfragen  an  den  Leserkreis. 

t.  Welcher  Fußboden  bewahrt  sich  am  besten 
für  Buchdnickereicn  — .Vreh.  M.  K.  in  V.. 

!.  (f<bt  cs  wa-seriiichl  machende,  weil 
.VnsiMrhfarbrn  fiir  Pappdächer,  welche 
•len  gefoaurhbelien  .Vnstiich  imt  .'-ivinkohlei 
feer  IlsehGck  od«*t  Shnliehen  Miitrln  \o1|i 
ef.iUeu.  VVvi  »tvlll  »oh  l.e  Uei.  B. 
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Cementbaugeschäft 

Rud.  Wolle,  Leipzig. 


SpnlalautfQhrung  nn  ^ 

Beton-  und  Eisenbetonbauten  für  Hoch-  und  Tiefbau. 

HSchst«  Auszeichnung. 


Lelptlg 

Dre#d#n 

1197. 

1903. 

(iol«*a*  KsdalUs 


tirwMs  ttalOaas  ■•4aIIU 


StampfbetOD-Boatea  jeder  Art  Bctoa-ElteokoootniktioD  System  ProL  MoUcr. 
Moolcr-AocRlhnanc^a  for  Hoch-  und  Tiefbau.  HeaDebique-Bnuten.  Viktoria- 
Decke  D.RJ’.  Wolle'#  Konooldccke  (eiogetpaimte  Voutenplatte).  Rabitsarbcitco  usw 


Q«frOad*t  1070. 


Carl  Hauer 


O*Cr0nd«t  1071 


002) 


Atolltr  nr  Auflkrmic  Blldlbftaer-»  Staek«.  Bablia- 
and  olo  Bf#ilnlltJU:  KmaatBi«rai«r«Arb«i*eB.  

BERLIW  W.,  Königiii  AogTiataatr.  61.  DRESDEil«A.i  Selterpao*«  14 


LAEIS  & C«E.,  TRIErI] 

BliengleMerei  and  Mascblatafabrlk.  fSOO)  * ^ 

Hydraulische  Einrichtungen  u.  Maschinen  fUr  die  | 

Granlfoldplattin  - Fabrikation 

■•Csrasr  a«4  UUUiaia'rakl(r«Ur  aasnOrwats  ##f  I 
UraaO  laa^Ikrlgar  Krfahrvafa#. 

U.  s.  c»il«l*rt : OtanUoidplatt— prssMO  sa  <U« Firns«# 
QratwwM  CameatstelalstKlk  .Conel*  1#  SutUn, 

P-  Jtatxcn,  KunststeiDfabrIk  In  EiMag  und 
PomatT'idM  C«ments(ela(abf . .Msteor*  in  Stolp  LP. 
Vlilirf  Sldllltltn'  MtKtilBtD  zur  Pabrlkatloe  vo«: 

- * azekstdoeo,  Palsilegela,  V«r- 

Mvadslelova,  loruObreu.  Flur-,  Mosaik-.  Wand-  und 
‘ TroUoIrplaitea  und  leucrfcslea  MalcrlallM. 


Di: 


u 


BEILAGE  50  ZUR  DEUTSCHEN  BAUZEITUNG 

^ XLI.  JAHRGANG.  ZU  N2.  99.  VOM  ii.  DEZEMBER  1907. 

InsortiongpreU  in  dioMr  Beilage  di©  80  mm  breit*  PetiUeile  oaer  deren  Kanm  omie  ii^lte  80  Pfg.,  die  anderen  Seiten  bO  I*fg. 


Technische  Mitteilungen. 

ScborDSteinaufeatz  mit  unterhalb  einer 
Saugkeppe  angebrachten  Windfaogtrich 
tern  I)  R P iK6«7g  Krnsi  M.itthes 
in  Brcshtu 

Die  Krtindun^  kcnn/cit  hnct  sich  im 
wcsemlichcn  d;i<jiirch.diii>  die  l>ei  Schorn - 
steinuuJsätzen  bekannten  feststehenden 
Windiong  • Trichter  durch  schwenkbare 
Windtangtrichtcr  ersetzt  sind  Infolge  die* 
ser  Anordnung  stellt  sich  heim  .Auftreffen 
seitlicher  Lultsiromungen  der  in  der  Hahn 
derselben  befindliche  Windf;ingtnchter 
tlerart  ein.  dab  der  laittstrom  der  S.iug- 

k. ijijie  in  einer  steil  aiiisteigcndcn  Hahn 
/.ugeleiiet  wird,  deren  Neigung  gegen  die 
Wagrerhie  mit  wachsender  Starke  der 

l. imstrtmuing  znnimmt  Der  .Auis.it/  wird 
sonach  bet  jeder  Wintlriehtung  und  Wind- 
stärke eme  saugende  Wirkung  aiU  die  im 
Si  liornstcin  behndli»  lie  l.iitisanlc  aus- 
uben  mul  cm  Ilcr.ibdriu  ken  derlel/leren. 
bcsonrlersbciheUigen,  r.isch  wechsclmlcn 
tVindstolA'n.uirks.imverhimlern  Wie  aus 


l.r 


den  Sbbildnngen 
ersichtlich  , situl 
unterh.db  der  d:is 
\uis.ilzrohraiiber* 
deckenden  S.uig- 
ka|>|)e  b eine  An* 
z.dt!  trichterformi 
ger  I »Ilsen  r .inge- 
ht.von  welchen  jede  um  eine  wagreclue 


.\ihsfd  \bbiltlg,  .•  s«  hvvcnkb.ir  ist 
tliircheincn.li  h Gt  «lei'NurnbergcrSi  here 
ausgebildeie  Hebelitbcrset/ungrmii  ilein 
Schieber /"in  Verbindung  steht.  Der  letz- 
tere ist  mit  der  Nürnberger  Schere  durch 
einen  Zapleii  .v  verbiintTcii  tler  in  einen 
l.kngsschlit/.  eines  d.is  Aiilsat/rohr  imi- 
uebeiiden  Mantels b cingrcilt  f>ie  Saug- 
k.ippe  b ruht  au)  Staben  i.  die  .in  dem 
M.intel  A belesiigi  sind  iiml  zur  l■■uh^mg 
der  Schieber /dienen  l»ie  \»  hsen  fr  der 
Nürnberger  St  here  sind  m dein  M.mtel /* 
und  dem  Aiiis.iizrohrc  u fest  gelagert 
Heim  Auitreilen  einer  seitlichen  f.uustr>>- 
miing  am  eine  der  IMlsen  e schwingt  tjiese 
um  die  \chse wobei  miitcls  tler  Nilrn- 
berger  St  here  r tler  St  hieber/ nach  am* 
warts  bewegt  wird  Heim  .Ausschwingtii 
stellt  ->ich  tlie  Dtise  c so  ein.  d.tl.(  iler  in 
■ he  I »use  etniretende  l.iifistrom  nm  h nbeti 
abgelenkt  wirtl  und  mithin  s uigcnd  aul 
tlie  m dem  I aütrohrc  bcnndtiche  laut 
saiilewiikt  l»im  luliclieim  \usscliwingcn 
flcr  Diise  e mmels  ties  S«  hivbers  /"  be- 
wirkte f eberholiiiiig  iles  .Aiils.iUrohrcs  « 
.111  der  T.mi.illslclle  des  seitlichen  laili 
Stromes  winl  tliesctn  der  Kmtmt  in  den 
Schornstein  verwehrt  und  rlas  .Nbsaiigen 
der  in  dem  Schornstein  belindliehen  Luit* 


RUD.OnO  MEYER 

lAMBURG  BERUH  BREMEN  KIEL  nUNKFIRTl  M.  POSEN 

CCCRÜNDCT  ISS8 

HEIZUNGS-UND  LUFTUNCSANLAGEN  ^ 


GEBR.WICHMANN 

.Speciaioeschaft  für  Beruh  NWE  KABtsTRB 

k ZEICHENBEDARF. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeL:  VI,  1377). 

Spezial-Unternehmung  fOr  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


Isolier-  unb  ßeton-ßimskies 


X|irr  Hahn  und  Wasser  billigst. 

Bernhard  Lorenz,  Coblenz  15.  ^ 


BETON  UND  EISENBETON 

HOCH-  u.  TIEFBAU 

BRÜCKENBAUTEN  » KANALISATIONEN 

■ ■ 

GEaRÜHQET  HUSER  u.  Cie.  gcqrohoct 

OBERCASSEL-SIEGKREIS. 


Ifreutncb«  u.  datrrr. 

Pyrofugont-Werke 

Trlrphoti  >44.»  Telephon  N-T4o 

München  XXIII.  • Wien.  • Paris.  • Genua. 

9IW  l’ebrr  500  000  ni*  Faa«b5ileii  im  ftebraoeb. 
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sÄu!chc(ördcrt  Nach  Beendt^na derKin 
«tirkuoK  des  Windstoßes  sinKt  de 


der  Schic 


ber  Ainiolge  seines  Kigengcwichies  in  die 
Ruhetage  zurück  und  oringi  hierbei  mit- 
tels der  Nürnberger  Schere  e die  j^üsc 
wieder  in  ihre  Antangssiellung  D er  Schie- 
ber ^wirkt  beim  Ausschwingen  derDUsec 

Sleichzcitig  alsdegcngcwicht  und  verhin- 
ertein  unnötiges  Bewegen  derselben  bei 
schwachem,  gleichmäßigem  Winde. — (» 

Chronik. 

ElnTUmlscbetOperahautloAotwcrpen, 
nach  dcD  EotwUrfco  dri  Arch.  Tim  Mecheleo 
tn  AniwerpcD  emehtet,  ist  kUrsHch  seiner  Be- 
stimmung tibergeben  worden. 

Die  neue  St.Bernwnrdi-Rttche  to  Hildes- 
heim,  erbaut  nach  deroKmwurfc  d«sBrts.H  e r i i g. 
wurde  am  3.  Nov.  d.  J.  eingeweiht.  Et  ist  eine 
dieiscbitßge,  flarhgedecktc  Basilika  mit  t^uer- 
schiff,  breiter  Turrofroni.  Chorpartie  tml  5 Ap- 
siden. Als  Baumaterial  wurde  taub  bcarbeileicr 
Kalkstein  tu  den  Flüchen  und  tu  den  Archi* 
tckmrteilen  Sandstein  eon  l.ottcr  verwandt,  Die 
Kirche  enthüll  6ooSiU*  und  too  StchpItUe. 

Das  Krciskraukenhausin  Nauen,  erbaut 
nach  Pltocn  der  Arch.  M 0 h r & W e i d n c r int  har- 
lottenburg.  ist  am  i.  Nov.  d.  J-  eröflnet  worden. 

Ein  neuer  Tunnel  unter  der  Themse 
ln  London,  der  die  beiden  großen  Verkehrs- 
linien Union  Road  und  Commercial  Road  Käst 
verbinden  wird,  gebt  im  okebsten  Frthiahr, 
nachdem  im  Jahre  1904  mit  den  Arbeiten  be- 
gonnen worden  ist,  semer  Vollendung  entgegen. 
CesamUünge  eins^.  der  Rampen  2o65m.Lknge 
unter  dem  Fluß  471  m,  Gesamt-Kosten  rund 
aa.ai  MilL  M.  - 

Umfangreiche  Erweiterungsbauten  der 
Universität  io  Leipzig  sind  im  tiebs.  Etat 
fUr  190K  vorgeteben  mit  einem  Gesamtaufwande 
ton  I4J  Mill.  Dar.10  nimmt  der  Um-  und 
Erweiterungsbau  der  Augenklinik  mit  500000  M., 
das  tahnintlichc  Institut  mit  475000  M..  das 
physik.-chem.  Institut  mit  aoooooM.  teil. 

Ule  Anlage  eines  Waldfricdhofcs in  Wien 
im  AnschluU  an  den  Hatteldorfcr  Friedhof  ist 
vom  Stadtrat  grundskulich  beschlossen  und  das 
Siadlbauamt  iiiii  der  Ausarbeitung  der  EidscI- 
plknc  betnul  worden.  Die  Stadtgctncindc  Wien 
folgt  damit  dem  Voibildc  Münchens. 

Die  Verltnecruog  der  geplanten  städ- 
tischen Scboellbabn  in  Berlin  nach  SchOne- 
berg  ist  von  der  Schöneberger  Stadtverordneten- 
versammlung im  Priniip  genehmigt  worden. 
Die  Bahn  soll,  am  Kreuibcrg  beginnend,  durch 
die  ( iroß-Görschen  an  der  Kaiser-Fricilrich  Sir. 
aber  den  Botanischen  Garten,  durch  die  Grüne- 
wald  Sir.  und  ttber  den  Bayerischen  Plaix  bis 
Wilmetsdoif  gehen.  Die  Kosten  sindauf  7MiB.M. 
veranschlagt.  - 

Neue  Bücher. 

HandbuchdcrArchiicktor.  Alfred  Krönet. 
Verlag  in  Letpiig. 

— Etsicr  Teil:  Allgemeine  Hochbaukundc, 
4.  Band:  DicKeramik  in  derBaukunsl 
von  Prüf.  Rieh.  Borrniann.  Mit  115  in  den 
Test  eing^drucktcn  Abhildgn.  Zweite  .iuß. 
1908.  Pr.  9M-  geb.  12  ^L 
Zweiter  Teil:  Die  Baustile.  Historische  und 
technische  Entwicklung.  7. Band  ; Di  e Bau- 
kunst der  Renaissance  in  Deutsch- 
land, Holland,  Belgien  und  Dkncmark  von 
Dir.  Dr.  GusL  von  Herold.  Mit  ,U<  den 
Test  eiogednickte»  Abbildgn.,  sowie  6 in 
den  Text  eingehefieten  TaF  Zweite  Aufl. 
1908.  Pr.  16  M-,  geb.  IQ  NL 
— Dritter  Teil:  Oie  Hochbaukonstiuktionen. 


Zur  Beachtung  empfohlen! 

Unzern  verehrlichen  Abonnenten,  welche  die 
Baoxeltnng"  durch  die  Post  beziehen,  teilen  wir  hierdurcli 
höfl.  mit.  dass  Beschwerden  über  Nictatempfang  von  Nununem 
etc.  alate  sofort  an  da^  betreffende  Postamt,  oder  — 
falls  dies  erfolglos  ist  — an  das  Kaiserliche  Poslzeitungs-Amt  zu 
Berlin  — nicht  aber  an  uns  — zu  richten  sind,  da  wir  die  Versendung  dieser 
Exemplare  nicht  leiten,  sondern  das  Kaiserliche  Postzeitungs-Aml.  — 

Die  direkten  Bezieher  unserer  Zeitung  machen  wir  hierbei  ergebenst 
wiederholt  darauf  aufmerksam,  dass  wir  al<  ,g  efchlt  bezw.  nicht  erhalte  n* 
Nummern  nur  dann  nachliefern  können,  wenn  diese  Fehlmeldungen  epdtesteike 
nnerhalb  8 Tagen  nach  Erscheinen  der  betr.  Nummer  bei  uns  eingehen.  — 

Deutsche  Bauzeitung  C.m.b.H.,  Exped.  u.  Verlag,  Berlin  SW.  11. 


1908. 


4.  Band;  ÄnlageDiurVcriorgungde 
GebkudrmitLicht  undLuft.  W kr oii 
und  Wasser.  Versorgung  der  Geb.  mit 
^Sonnenlicht  und  Sotinenwarme.  KUtixtlichc 
Beleuchtung  der  K.*uirc,  llcixung  und  l.Uf 
tung  der  Räume.  WnMctvcTSorguogderneh 
von  Prot  Dr.  K-td.F  ischcr.Gch.Rcg.-RSu-n 
und  Prof.  Dr.-Iog.  Hern.  Fischer  und  Di. 
Wilh.  Kohlrausch  und  Geh.  Brt  u.  Prof. 
Df.  phii.  u.  Dr.-Ing.  Ed.  Schmitt.  Mit  4</> 
in  den  Test  cingeJruckicn  Abbildgn.,  sowt-- 
12  m den  Test  eingehefieten  Taf..  darunii 
IO  in  Kaibcndiuck.  Drtiic  Autl.  i>^.s.  P 
14  M-.  geb.  27  M. 

— 5.  Band.  Heit  1=  Einrichtungen 

lor  koch  - und  Wkrmt  wecke,  lui  Waiui 
wasserbcrcitung  und  tOr  llcixung  v*>m  Ko 
ebrnheril  aus  von  Arch.  K.  Ruil.  Vogel.  Mti 
i>ui  in  den  Text  eingedruckten  Abbildgn. 
Dniic  .\urt.  i'P7-  Pr.  12  M.  geb  15  M. 

B.md.  tlrfi  E:utw«sscrnng  u. 
Reinigung  der  Geb.  Mit  KmschluU  d' 
Spfll*.  W.i*cU-  und  Badc-Kmrichtungen.  de» 
Ab-.ric  u Pissniie  v.»»i  Arch.  E.  Rud.  Vogel 
und  Geb.  Brt  Piol.  Df  phil.  u.  Dr.-Ing  Kd, 
>rtimiti  Mil  1019  in  den  l'ekt  eingedruck. 
len  .Mihildgn..  sowie  9 eiRgeheficicii  Taf 
darunter  ) lu  Fatbendtuck.  ImueAuß 
Pt  M.  geb.  .15  M.  I 


Simens= 

Elektrische  Spar^Glühlamp^ 

Sitmtns  ö Hatsk»  A.»0. 

GI9ftlamptmV*rk.  Cf>artott»nbmtg 

Rheinische  Schwemmsteine  650  kg/ebtn 

haben  sich  sIs  (BftS  A V) 

Umfassungs-  und  Scheidewände  (massiv  wie  Fachwerk) 
Ueckvii,  Siiewölln*,  Treppen häii«ei-,  Krker 

in  Gebäulichkeiten  jeder  Art  seit  5 Jahrzehnten  bewXhrt. 
heinisches  Schwemmstain-Syndikat.  G.  m.  b.  H„  Neuwied 


Mörtelwerk- 


(»i 

.srHUiiuti 

Qampf-u.T  ransmIsslons-AniBgan. 
lucliienßlirlt  jm.  Knappe, 

Berlla  SO..  Skalitzaratr.  Ne.  26. 


FMröto"graph7 

Apparate 


Prolektions- Apparate. 

I OAn  Trlöder  Blnocles,  I 
Ferngläser.  Operngläser.  [ 

I Boquafna  Monatsraten  I 
KataWs  ^ ItovWUr«*  ~ 


Germania-Rollen 


Prwptsn  srsWsl 

Franz  Spengler 

Bcschliffakrlk 

leHi  IL  USmlnBi  U. 


Treppenbauer  “ 

verwentlen  bei  den  Stossfu^en  der 

H.iiiiUeihieii  mir  noch  BrOgmann's 
Patent- Verbindungsschraube. 

II  H G M •J«'i2.'i  Hroap.  gratis  u.  frko. 
H.  BrUgmann  |r.f  Bergedorf- Hamburg 


Dlgitized  by  i.  ■> 


AitfMirfcar 
<iroh  Hm  CiBMt 


requiPB= 

BEli105TOrE 

fe4DR6A^ 


— vierter  Teil:  Kotwerfen.  Anla^re  und  Rin* 
richtua;  der  Gebiude.  2.  Haihband:  Geb. 
fflr  die  Zwecke  des  Wohnena,  de< 
Handels  und  Verkehre!,  .v  Heft;  Geb 
far  den  Post-,  Telegraphen*  g.  Kemspreeb- 
Dienst  von  Geh.Krt..  Postbrt.  a.D.  Rob.  Nen- 
mann.  Mit  m in  den  Test  eiogedmekten 
Abbildgn.,  sowie  5 eingehefteteoTaf.  Zweite 
AuHage.  1908.  W.  10  M.,  geb.  ij  M. 

Personal-Nachrichten. 

Baden.  Dem  Geh.  Hofrat.  Dr.v.Oechel* 
h aeuser,  Prof,  an  der  Tecbn.  Hochschule  in 
Karlsruhe,  ist  die  Erlaubnis  sur  Ann.  und  cum 
Tragen  der  ihm  verlieb.  Prini*Regent*l.uitpoid* 
.Mco^aille  in  Silber  erteilt. 

Der  Prof.  H.  Billing  in  Karlsruhe  ist  cum 
Mitgl.  und  der  Prof.  K.  Moser  in  Karlsruhe  1. 
SlellTertr.  der  mit  Wantemberg  und  Hessen  gc- 
meinschaftl.  Sachverstftndigen-Kammer  (.  Werke 
der  bildenden  Künste  ernannt. 

Der  Reg.-Rmstr.  Gros  in  Heidelberg  ist  unt. 
Verleih,  des  Tit.  Bez.-Rauinsp.  c.  Vorst,  der  Bau* 
Insp.  Donaueschingen  ernannt,  doch  ist  derselbe 
als  Vorst,  des  Haubur.  Ittr  den  I.ehr-.Seminar- 
Neuhau  in  Heidelberg  rorUufig  belassen. 

Preußen.  Dem  Laodesbrt  Tiburtius  in 
Danzig  ist  der  kgl.  Ktonen*Orden  Hl.  KJ.  und 
dem  Keg.-Bmstr.  van  de  Sandt  m Honn  der 
kgl.  Kroncn*Orden  IV.  Kl.  verliehen. 

Dem  Reg.'Biustr.  Metxellin,  Dir.  der  Han- 
noverschen Masrhincnbau*A.*G.  vorm.  Gg.  Ege- 
storf in  Linden  ist  die  Erlaubnis  aut  Anlegung 
des  ihm  verlieh.  Ehrenritterkreuzes  II.  KI.  mit 
der  silbernen  Krone  des  großberc.  Oldenburg. 
Itaus*  und  Verdienst-Ordens  des  Herzogs  Peter 
Friedrich  Ludwig  erteilt 

Versetzt  sind:  der  Reg.*  u.  Brt  Millilzer 
in  Breslau  an  die  Reg.  in  Magdeburg,  der  Kr.* 
Bauinsp.  Brt.  lioltzheucr  in  Coblenz  an  die 
Poiizei'Bauutsp,  III  ioi'barioitenburg  (Pol.*lb.is. 
Berlin),  der  Wasser*Bauin«p.  Brt.  Progas  kv  in 
Crossen  an  die  Reg.  in  AHenslcin,  der  Keg.- 
Rtnstr.  Guldcopfennig  in  Kreuzburg  nach 
Merseburg. 

Die  Reg.-Rmsir.  Holtvogt  in  Hannover 
(VV’rscrsir.'Rauvervraltg.),  Rdw.  Lange  in  KOr* 
atenberg  a.  O.  (Mark.  Wasserstr.)  und  Braun 
bei  der  Reg.  in  l.iegnili  sind  tu  Wasser-Bau- 
Insp.  ernannt. 

Zur  Beschäftigung  überwiesen  sind  die  Reg.- 
Hinstr.:  Fel.  Becker  der  kgl.  Reg.  in  Danzig, 
Hans  Schulz  der  Reg.  in  Marienwerder  und 
■Vhrends  der  Keg.  in  Hannover;  --  Aamus- 
s en  der  kgL  Elbstrotn-Bauverwaltg,  in  Magdc- 
Surg  und  I lein  rieti  der  kgl.  Vcrwaltg.  der  Mark. 
Wasserstraßen  in  Potsdam;  — Irmcr  der  kgl. 
Kisenb.-Dif.  in  Fssen  a.  R.  und  Grell  der  Dir. 
in  St  Joh.-Saarhrfleken. 

Der  Reg.-Rfhr.  Alfr.  Goldmann  aus  Zabrze 
(Masch.*B(ch.)  ist  cum  Reg-Bmstr.  ernannt. 

Dem  Reg.-Hmslr.  Schucht  in  Steglitz  ist 
die  nachges.Knllaas.  aus  dem  Staatsdienst  erteilt 
Der  Masch.-Insp.  Brt  Schmitt  in  PiMau  ist 
in  den  Ruhestand  getreten. 

W Urttemberg.  Der Ob.-Brt  v. Reinhardt. 
Prof,  an  dcrTcchn.  Hochschule  in  Stuttgart,  ist 
auf  sein  Ansuchen  von  der  Mitgliedschaft  hei 
der  zur  Beratung  des  Konservators  der  vater- 
Iftnd.  Kunst-  u.  Altertums-Denkmale  eingesetz- 
ten.<achvcnundigen-Komm.  und  bei  der  Komm, 
lur  die  V'erwallg.  der  Staatssammlung  vatcri.ind. 
Kunst-  und  Altertums-Denkmale  enthoben. 

Brief-  und  FraEckasten. 
Anmerkung  der  Redaktion.  Wir  biitiii 
wjcdcihnlidringcnd.8amtlichcZiisemluiigi.-i» 
ti  ichl  an  eine  pcrs'tnlichc  Adresse,  sondern  uti«- 
schlieflHch  an  die  .Redaktion  der  Deut- 
schen Bauzeitung*.  Berlin  SW.  n.KOnig- 
gratcerstr.  t04  richten  zu  wollen.  - 

Hrn.  H.  J.  in  V.  Staats-  und  Konimunal- 
Baubeamten  ist  die  AutfOlirung  von  Nebenarbei- 
ten im  allgemeinen  nur  mit  Genehmigung  der 
Vorgesetzten  Behörde  gestattet  Diese  kann  unter 
Umstanden  sogar  ein  Interesse  daran  haften,  daß 
gewisse  Bauten  unter  Kontrolle  ihrer  Beamten 
Busgefahn  werden.  Ob  ein  solcher  Pall  hier 
vorlie^,  und  ob  die  Genehmigung  erteilt  ist, 
entlieht  sich  naiorlich  unserer  Reuneilong.  Un- 
gewöhnlich und  mit  der  Stellung  eine*  Beam- 
ten unseres  Erachtens  auch  schlecht  vertraglich 
ist  es  aber  jedenfalls,  wenn  derseihe  l'rivalbzu- 
teu  als  Unternehiiier  ausfuhrt.  Iro  abrigen  kön- 
nen wir  ihnen  keinen  anderen  Weg  als  den  der 
offenen  Beschwerde  bei  der  bcir.  Behörde  raten 
wobei  allerdings  alle  Behauptungen,  die  steh 
nicht  durch  Tatsachen  beweisen  Tassen,  auszu- 
scheiden  wären. 

H.  C.  io  Crefeld.  Nach  der  votgdegten 
Sachdarstellung  ist  da«  vereinbarte  Rechtsge- 
schäft Dicnsimictc  iro  .Siunv  B.  G.  H.  ^ 61t  B. 
und  nicht  etwa  Werkvertrag  gemäß  a.  a.  O. 
§ 6.ti  ff.  Sie  waren  also  verpflichtet,  die  Vor- 
arbeiten für  den  Hausbau  zu  leisten,  wobei  Sie 
die  Wausche  des  Bauherrn  soweit  zu  berllck* 
«ichiigen  liaiien.  als  solche  mit  dem  erieiltctt 
Aufträge  verträglich  waren.  Ob  dies  Ihrerseits 
geschehen,  ist  eine  Frage  tauächlicher  Natur. 


I llonIdOMtäOlie Baumgiätar  Pullmtmea  ^^*****^s  Hambupg« 

W t-iiiig  111111911611*111101151811  lsMtr.82.Tll.lf,1l42.(IMirilllMtlin| 


Zentralheizungen, 

Warmwasser-VersoraungS'Ai^qcn 


o^ungS'Anlaac 
Komplette  Haus*  und  Fabrlk-Instanation 
Hochdruck-Rehrleitungen 
liefert  in  vorzüglicher  AtufUhrung  als  22jährige 
Spezialität 

Berlin  SW.  61. 

Ftraspr.  Amt  ä,  Wr.  UW. 


Carl  Flach, 


Belegte  Massivtreppen  In  Kunststein  und  Eisenbeton. 

Ueberelnitluug  in  lebllUii  anil  DDIwl  onuUirt  PitMtlolulir  lliflri 
GbMtlgi  Auf.i«b»i«  “1  BglMtlgUBgigUgl. 


bei  Btblrdea 
nd  FaehlMten. 


Antrafaa  erbitta  dlrtht 


Das  Heben  ganzer  Dachstühle,  das 
Heben  und  Richten  grosser  [Hauern, 

welche  atu  dem  Lot  gekommen  siod,  sowie 

lu  Beülliiu  imxr  liutniilersläile 

ia  aligeoieioen,  besorgt  mao  apielend 
leicht  mit  anseren  oatentlertew 


(D.  R.  P.  150857  a.  21 187)  ^ 
Glänzende  Zeugnisse  über  aas- 
geftthrte  Arbeiten  dieser  Art 
Oefl.  Anfragen  erbittet  (issj 

Heinricli  de  Fries,  g.  m.  u.  h. 

TlC.SHEI.DORF,  Filiale;  BERLIK  SW. 48. 
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KpezislilSt: 

Personen-  und 
LastenaufzOge 

aller  Art. 

An  HOfWAnlag^o  bla- 
b«r  gvliefart  und  iu 
ULgllohaea  Betriebe. 


pramitrz. 
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Ca  160Ü  Atbrilei  und 
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■«  dftNB  ReaotwortuPif  uas  die  bcDÖdcteo  Un- 
ttfiagcu  IcltlcD.  »oUuu  Sie  iUreui  Auluiktfc  ^e- 
luAtl  eorgeleutct  hAbuii  und  llire  EniwOric  ut- 
Oehliahbei  Auihlhnujg  de*  Wefke»  dttfcbcioen 
A&dercti  »erwertet  leio.  »o  wUrdeo  Sie  ZaMung 
ciper  VcrgPtung  fOr  Ihre  Mflhcwahupg  fordere 
dPrfcD.  Da  eine  »olche  nicht  vereinbart  lu  »em 
scheint,  so  wird  ihre  Höhe  durch  üuuclucn 
von  Sachverstindigen  re  bestunmen  sein,  wo* 
lern  nicht  etwa  auf  anderem  Wege  erkennbar 
wird,  welche  Vergütung  föt  Arbeiten  der  ge* 
leuteteo  Art  bei  Lage  der  Umstände  üblich  «st. 

Das  UebergcwichtdcrWahftchcinlichkeit  spricht 

also  dalur,  daü  Sit  mit  einer  auf  Besaitung  Ihrer 
Vlühewaitung  und  Arbeit  bei  einem  ordentlichen 
Gericht  ansusoengenden  Klage  obsiegen  mttn- 
ten.  indem  der  Dienstgeber  einwandifrei  «um 
Nachweise  der  Fehlerhaftigkeit  oder  Unbrauch« 
barkeit  Ihrer  Leistungen  vcruflichtet  sein  wurde, 
um  sich  von  seiner  geseuHenen  ZahlungsDflichi 
zu  befreien.  — ^ 

Hm.  Arch.  G.  K.  ln  Buer  L W.  Welche 
Massivdecke  für  Ihren  Bau  die  «weckmlßigst-- 
Ist,  Itfli  sich  iro  Briefkasten  nicht  erörtern.  Di. 
et  sieh  anscheinend  aber  nur  um  ein  kleines 

Bauwerk  bandelt,  würden  wir  Ihnen  raten, beieiner 


nauwera  naooeii,wo»uvu  >»«•  ««*....« 

Ziegeldccke  zwischen  eUirnien  Trägere  zu  ver 
bleioen.die  jeder  geübte  Maurer  ausführen  kann. 
Ktite  der  gcbräiieWichsleo  ist  für  Zwecke  dieser 
Art  die  Klcine'sche  Decke-  Es  gibt  aber  eine 


Art  aie  Meine  sene  «•»  a«»».  •*..—  * 

gaiue  Reihe  andererSystemc.  die  ebensogut  Ver- 
wendung finden  können,  fall*  Sic  die  erforder- 
lichen Formsteine  in  Ihrer  Gegend  leicht  ers- 
ten können.  DieW’ahl  müssen  wir  Ihnen  selbst 
überlassen.  — . . ^ ^ 

Hro.  Arch.  A.  D.  io  Ifcrlohn.  Der  von 
dem  .\rchitekteo  skuziertfc  und  später  als  Bau- 
vorlage zwecks  F.inholcos  der  Bauerlaubnts  sus* 

Searbcitetc  Entwurf  hat  die  Genehmigung  weder 
CT  Baupolizei,  noch  des  Bczirluausschutses  ge- 
funden, und  zwar  lediglich  au*  dem  Grunde,  weil 
er  gegen  das  dortige  .iHeWliche  Baurecht  ver- 
stiett,  welche*  alt  zwingende  Vorschrift  die  An 
läge  von  t Treppen  in  geuennien  Treypenhäu 
lern  fordert,  wäWnd  nur  eine  Treppe  darin  vor- 
gesehen war.  Infolgedessen  Itej^  das  Leber- 
gewicht  der  Wahrscheinlichkeit  dafür  vor.  es 
weHc  ein  angerufenc*  Urteiligcrichi  den  cih«>- 
beneo  Anspruch  auf  Vergütung  aus  dem  Grunde 
«urflekweisen.  weil  die  versprochenen  Dienste 
nicht  geleistet  wurden,  inlolgedcstcn  cm  .\n- 
sprueb  au!  Vergütung  derselben  auch  nicht  ent- 
standen ist  Nach  der  RcchUüberteupung  des 
Reichsgerichte«  in  dem  U.  v.  i8.  Mai  n)o6  l'cg« 
narolieh  nicht  ein  Werks  ertrag,  vielmehr  em 
Dienstvertrag  vor,  weshalb  auch  das  nach  AI* 
Ichnung  der  Baucrlaubnit  und  de«  Dispensge- 
sochc»  nachträglich  erfolgte  F.inzeichnen  cinei 

. ~ A J.,  U....l,,A_ 


aglicn  eriuigiv 

3.  Tre|)j>enanlagc  auf  den  Ausgang  d«  Rechts- 
streite* cinÖufiTo*  »ein  würde.  *’  ” ” ‘ 


Von  Belang  ist 

U.AA,..-...  -crgutung  erst  nach  I. 

stuog  der  Dienste  tu  cniri^ten  ist  Eine  Dien  •. 
Icisning  kann  aber  nicht  angenommen  werden, 
wenn  die  Obertragene  Arbeit  aus  Gründen,  wel- 
che in  der  Person  de*  Dienstveri>flichtctcn  hepen 
nämlich  weil  er  die  im  Verkehr  erforderliche 
Sorgfalt  uiitcriictt  und  dadurch  gegrn  die  Regeln 
seiner  Kunst  verstieß,  als  unbrauchbar  un<l  lür 
dcnBercchtigten  unverwendbar  sieh  herauiitellie 
K.  H c. 

Hin.  Arch.  C.  B.  ln  VSfllmeradorf.  Aller- 
dings ist  nach  dem.  der  Anfrage  beigeftigtcn 
Schreiben  v.  3«.  Juhd.J..  ein  Dienstvemag  rwi- 
sehen  Ihnen  und  dem  Grundeigncr  zustande  ge 
kommen,  wonach  Ihnen  die  Ausführung  simi 
Heber  technischer  Arbeiten  für  die  in  der  M. 
und  der  Fr.  Sir.  zu  errichtenden  («baude  gegen 


eine  Vergütung  von  500  für  jeden  Entwurf 
übertragen  wurde.  Allein  es  geschah  dies  nicht 
bedingungslos.«  icimchr  unter  der  Bediugunp.daß 

j..  •,  - — . -j  W .«.IM.«  Ma« 


der  Entwurf  die  Genehmigung  de*  Baumeister* 
•Sch.  und  der  Behörde  fancT  Nun  tragen  Sie  *'  ‘ 

»or.  es  habe  der  Bmitr.  Sch.  Ihren  Entwurf 
worfen.  Deshafb  kann  die  Befugnis  des  Grund- 
eigoers  nicht  bestritten  werden,  scinersviu  den 
Vertrag  aufzukflndigen.  Dcrogemäll  würden  Sie 
lür  die  noch  ausstehendcti  37  Eniwurfe  Ober- 
haupt eine  Vergütung  nicht  zu  beanspruclieii  ha- 
ben, weil  Sie  ja  die  bezüglichen  Dienste  gar 
nicht  vorleisletcD.  für  welche  solche  die  Gegen- 
leistung bildet,  wahrend  für  die  ß gefvitigten 
Entwürfe  Ihnen  solche  deshalb  nicht  gebührt, 
weil  diese  die  Genehmigung  des  p.  Sch.  nicht 
gefunden  haben.  Da»  Lcbergew  ichi  der  Wahr- 
»cbcinlichkcit  »pricht  wenigsten*  dafür,  es  werde 
rin  aiigeriifcnes  UnciUgcricht  in  diesem  Sinne 
(■ikrriQcn.  — 

Hrn.  Arch.  8.  io  Ch.  Ihre  Frage  beant 
wortet  »ich  ohne  weiteres  durch  Kio»»cht  m die 
Gebührcnoulmmg  selbst,  die  auch  Bei»|>icle  ent- 
halt. Weitere  Beispiele  verschiedener  Mo»or.ir 
Berechnungen  linden  Sie  m unserem  .Deutschen 
tlnukaleodcr'.  — 

Anfrage  an  den  Leserkre.». 

Welche  Systeme  der  Klärung  von  Kiikahrn 
be-.ihrsn  sich  zwecks  unmittelbarer  Ableitung 
•Ul  dfltsigen  Abtallstoffe  in  einen  Wassergraben 
bau  eines  Hauses  suf  d«ni  Landc.lf 

Ais^K-iaF. 


STREBEL-KESSEL 


FÜR 

ZEHTRAL- 
HEIZ  U MG 


UNU 

WARMWASSER- 

VERSORGUNG 


Aus  Gliedern  wie  abgebildet  setzt  sich  der  Kessel  zusammen. 

STREBELWERK  m.b.H.  MANNHEI/V\ 


OöernKircliner  SanflsteiDürüGiiB,  u.  m-  •»- 

OberaklrckaD,  OnUsebaft  Sclaiunbnrg  ’c 

«mplehi-n  ihr  anerktimt  Tori11»UcbM  mbiolat  wettMbei^iU*«,* 
»<Ai.inclateln.lVZ«.tos-I«l.  roh,  bestgt  nnd  bearbeitet 


sparende 

Bauwinden,  nörtelmaschinen. 

H.  Rieche.  Cassel  O.  ((.Tfl) 


Sicherlieits-Aufzüge 


für  Personen  nnd  Lasten 


baut  als  Spezialität 
seit  über  26  Jahrea 


Dnrnh&Liebio. 


tbtilliig  dir  Piilgir  ■uehliHfürik 
iid  EitiigliMiril  Utlii-lNillukift 

Leipzig-Plagwitz. 


(690) 


Kataloge  und  Anßchllfd  «af 
Wuntch.  ' — 


Oegründvt  IB7J. 


Carl  Hauer 


Gogrtadat  Iü7k 


Atelier  lur  A«»rBbron*  Ton  BlldbaBer-,  Ntock-,  itebits- 
ond  Al,  SpeilAllUt:  

BERLIH  W.,  KSaigiii  AngnsUstr.  61,  DRESDEN-A.,  Seilerga 


(JOJ) 

M 14. 
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Technische  Mitteilungen. 

Eine  Rlnneneprotae  fQr  die  Vcrglatang 
roa  Gewacbeblusern  und  anderen  Bauten. 
D R 1*  t«o7t«i  Krfindcr  Hcrmunn 
Fritzsche  jun  m Leipzig. 

Die  Krfindimg  cr&trcckt  mcIi  mif  eine 
Rinnensprosse,  die  nus  meiirereii  leicht 
zusntnmenzusetzenden  Teilen  besteht,  für 
einfache  und  doppelte  V'erghisiing  einuc- 
riclitet  werden  kann,  und  neben  grober 
Trugtlhigkeit  eine  sichere  Abdichtung 
geucn  Kegen,  sowie  die  Ableitung  des 
Svnwiuwassers  ohne  Abtroplen  gewähr- 
leistet Oie  Abbildungen  i und  z veran- 
sch.iuiichen  die  neue  Rinnensprosse  in 
zwei  AustUhrungsionnen  fUr  cintachc  und 
dop[ielte  Vergl.isung.  Iliem.u  h liegen  die 
(•iastäleln  « auf  den  u-  oder  L-förmigen 
'l'rageisen  « aui,  die  auch  aus  hochkamig 
gestellten  Flachciscn  bestehen  können 
I )urrh  die  Hülse  h wenlen  die  Trageisen  r 
in  einem  bestimmten  Abstande  voneinan- 
der gehalten  und  von  unten  durch  die  zur 
.\bfiihnmg  des  Schwitz-  und  SickerM-assers 


dienende  Rinne  $ aus  Hlech  umhiUt,  deren 
Scilcnwande  durch  /wischenstiieke  r in 
einer  gewissen  Kntlernung  von  den  Trag- 
eisen c gehalten  werden  ilicrilun  h ent- 
stehen zwischen  diesen  und  den  Kinncn- 
wandungen  Schlitze  zum  Abführen  des 
Schwitzwassers  nach  der  Kinnensohlc,  das 
durch  die  ahgebogenen  oberen  Ramcn 
der  Rinnenwandungen  .'lufgciangen  winl 
;\Ilc  diese  l‘.inzelicilc  der  Sprossen  wer- 
den durch  <lie  Schrauben  zu  einem  Ct.m- 
zen  vereinigt  /urllclesiigung»icr  Sprosse 
aul  <lcn  Dachfetien  dienen  L-förmige 
Knaggen  k.  die  sich  mit  ihren  aufrei  hten 
Schenkeln  an  die  Hlechrinne  anlehnen 
und  hier  gleichfalls  durch  die  Schrauben  g 
gehalten  werden  Die  (Ilast.ifeln  werden 
an  die  Si)rossc  in  bekannter  Weise  durch 
die  Dcckleisien  d mittels  der  Muttern  m 
un<i  der  Bolzen  b angeprclit,  die  am  un- 
teren .Augenende  hakeniormig  um  die 
Hülse  A greiten  Für  die  doppelte  Ver- 
ghisung  wird  die  Sprosse  in  loigcndcr  Art 
ergänzt  vergl.  .Abbihlg  2 ; Ks  werden 
noch  <hc  L-i"rmigeii  .Vullagerciscn  c »lir 
die  L mersiützung  der  inneren  CdasUifeln 
unter  Verwendung  längerer  Schrauben  g 
i\n  die  Sjirosse  angeschlosscn  und  aul 
diesen  Schraulien  mittels  be.sondcrcr  .Mut- 
tern ledernde  Deckleisten  / bclestigt,  von 
denen  die  Gla.stafcln  gegen  die  w.igrech- 
ten  Schenkel  der  'I  rageiscn  e gcfircllt  wer- 
den Die  Bleicinlage  p dient  zur  Abdich- 
tung der  inneren  verghtsung  j ( , 

Chronik. 

Ein  neues  evang.Jucend-Veremsbausin 
COin  a.  Rh.,  nach  *lcni  Kniwnrl  und  wnicr  der 
I.eitung  des  Arrh.  Arthur  Fh  r rh  ard  usii  unter 
Milarbi  it  des  .Nrch.  Karl  4 olom  bo  daselbst  > t- 
baut,  wurde  .im  .j.  Nov,  d.  J.  etageweiht.  B-m- 
kfl*trii  mit  FinriclituDg  rd.  zoorxio  Mk. 

Der  Neubau  de«  St.  Maiien-Kranken- 
hauaes  in  Frankfurt  a.  M.  am  Nordend  Platz, 
aach  den  PlincD  des  Arch.  Han>  Kümmel  er- 
baut, ist  am  19.  d.  M.  cingcweilit  worden.  Ft 
hwilrt  eine  innere  und  eine  chirurgische  Ab- 
teilung, sowie  ein«'  Augcnhcil.instalt  umJ  ist  aul 
»33  Betten  herci'lmel. 


# 

RUD.OnO  MEYER 

HAMBURG  BERLIN  BREMEN  KIEL  ERANKURTaM.  POSEN 

cECRüNorr  1SS8 

HEIZUNGS’UND  LÜFTUNCSANLAGEN 


GEBR.WICHMANN 

SpECIAIGESCHXfT  für  BERUN.NW6  KAfLSTRU 

ZEICHENBEDARF. 


HANS  BIEHN  & Co.  Q.  m.  b.  H. 

BERLIN  W.  50,  Regensburgerstrasse  5. 

(TeLl  VI,  1377).  (»I 

Spezial-Unternehmung  fOr  Abdichtungen 
und  Bauausführungen  im  Grundwasser. 


brinqfn 

Tagfjslidir. 

I (mlall’li(tilr.niiUbirll[titpldrt«R  b«fdtirbar«i,.brq(hbdri.»t^ 

I Dtubdmluxlir.Prismrn-äynd.o-kHßrrljii-WlIliiiiii. 

LUldw  Slr»M  34/35.  Ttitpbon  No.  231, 


Präcisions  - Reisszeuge 

Randiyttii 


Clamens  Riefleri 

Nesselwang  und  Hioeben.  Bajen, 

(Dl«  «cbm  RleQerzIrk«!  trafen  aa\ 

Kopf  d«o  Naosaa  MAlBFLkB*«.^  (337) 


Hausschwamni' 


Beseitip;an{r 

«hoeUmbao.  P^t.  VerrabreD. 

10  iahre  Garantie. 

Filmt  litimin  blckitir  IMIn. 
Kothe&Emge.  Hannover,  s 
Alfred  Langenberg 

Charlotfenborg,  Berlineratr.  48. 


breo. 

tie.  3 

IMIn. . W 
iver.s  V 
iberg  M 

atr.  48.  ^ 


Polierte  Fassaden  und  Säulen 

sowie  alle  soostigen  Bau-  und  Denkmalarbeiten 

aus  Granit,  Syenit,  Labrador  und  Porphyr 

liefern  nach  rieljRhriger  Erfabnug  nnter  Garantie  für  exaktee  Passen 
- — r Fichtelgebirgs-Qranltwerke  ri-  — _ 

Kflnzel,  Schedler  & Co..  Schwarzenbach  a.  Saale. 

S)"  - ■ - - •m 


Oentache  o.  öntrrr. 

Pyrofugont-Werke 

Telephon  844h  Cilobl”*  ^ChldcbOf*  Telephon  H445 

München  XXIII.  • Wien.  • Paris,  o Genua. 

W Heber  $00  000  m*  FaaabOden  im  Oebraaek.  '‘IH 
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PUr  den  Bau  einer  SplO(eobabo  mit  det 
Auimttndung  lucli  Cbievenna  oder  dem  Berfcil 
liat  der  CiroD«  Rat  des  Kantoo*  GrsubUnden 
am  14.  Nov.  die  liewilligung^  ciDcr  Keihilfe  fast 
eitutifntDij;  hesrhfoiseo.  Dadurch  tritt  dieser 
riao  vieder  in  den  Vorderj^ad  bei  den  Kr* 
wSgun^cD  Uber  eine  neue  Verbinduni;  der  Ost* 
•chweic  mit  Italien. 

Die  Grundatelnleguog  für  dae  neue 
Scblofi  Cbrletianaborg,  das  an  Stelle  des  1S84 
abnbrimoten  alten  Schlosses  io  K>>pcohat'en  er* 
stenen  soll,  ist  am  15.  Nov.  d.  J.  10  Geecowart 
des  KAoif^s  roniojFeo  Worden.  Der  Entwurf  au 
dem  neuen  Schltisse  ist  ein  Werk  des  Archi* 
tckicn  Thorvald  Jöigcnsen. 

DieBetrlebellngederbayeriecbenStaata* 
etaenbahnen  betrug  Dach  dem  Jahresbericht 
der  StaaueitcnbaliDverwaltung  iqo6  iosgcsaini 
6464  km.  also  nur  74  km  mehr  als  1905.  Davon 
entfallen  ,14.7*»  auf  iwciglctsi^c  Hauptbahnen. 
An  ARentiicbcQ  Privatbahnen  smd  weitere  .tst  km 
vorhanden.  Die  Zahl  der  Stationen  undiltdle* 
stellen  betrug  16.^5.  FUr  den  Hetricb  waren 
5 ZcntralwcrKsthtten,  28  UetnebswcrksiAitco, 
a.Schwellenfabriken,  >6(>asaiisultenund  i8  etek* 
irische  Zentralen  tltig.  Die  Betriebsmittel  waren 
Ende  >906  auf  192&  Lokomotiven,  5186  l'erso* 
nen*.  t}Ot>  (iepkek-,  29017  Guter*  und  365  Post- 
wagen geshc^s.  — 

Eine  Martin*Lather*Klrche  ln  Rizdorf 
bei  Berlin  gelangt  nach  dem  Entwurf  des  Hrn. 
Areh.  Fritt  Gottlob  in  Berlin  an  der  Fulda 
Stralie  in  Kiidorf  lur  Krrichtung.  — 

Die  Einweihung  dea  Korpabautei  Ger- 
mania ln  Mönchen  hat  Mitte  November  d.J. 
staltgefundcD.  Das  in  der  Kanal-Str.sUc  dreige- 
sebouig  errichtete  Werk  ist  eine  Schöpfung  des 
lfm.  l*rof.  Or. Gabriel  von  Sc  id  I in  Manchen.  — 

Domschule  In  Cammin.  Mit  den  Entwarfen 
sur  Errichtung  einer  neuen  Domschule  inGammin 
wurde  ür.  Arch.  Frilr  Gottlob  in  Berlin  betraut. 

Der  Plan  der  Anatoliachen  Eiaeobahn- 
Geaellscbafi  zur  Bewässerung  der  Kenia- 
Ebene  (vergl.  Beilage  40,8. 15H)  hat  nun  nach  lan- 
gen Verhandlungen  seine  endgilliige  tieoehmi- 
guog  gefunden.  Die  Haukuslen  des  Unterneh- 
mens. die  in  Knt-  und  Hcw&tscrungs-Anlageo 
bestehen,  betragen  ao  Mili.  Fres.  Es  sollen  etwa 
600OU  ha  besten  Getreidebodens  durch  die  .\n- 
lagen  nuttbar  gemacht  werden.  Der  technische 
Teil  des  Planes  rührt  von  der  Firma  Phil-  Molt- 
mann  .V  t'o.  in  Frankfurt  a.  M.  her,  die  auch 
die  Strecke  E»ki*.''chchir  bis  Konia  der  anato* 
lolitchcn  Bahn  gebaut  hat  und  die  ersten  Arbei- 
ten für  die  Bagdad-Bahn  vorbereitet.  — 


Neue  Bücher. 

Baudouln,  Andreas,  Sudltimrocrer -Meister, 
Dot..  I):r.  Der  Zimroerer*Meiilcr.  Km 
I cbcrbhck  Uber  die  gesamten  Zimmerungen 
und  ihre  Vorbedingungen  in  13  I.icfxgn.  tu 
jc  40  Bl.  I.iefrg.  £ Wien  <907.  Karl 
Grartcr  & t‘ic.  Pr.  der  l.frg.  li  M. 

Baumgaitel,  Guat., B.iumsir.  DieSicherung 
der  Bauforderungen.  Der  Kcm  der 
Mittclstandsfngc.  Kritik  des  Keichsgeseu* 
Entwurfes  Uber  die  Sicherung  der  Baulnr- 
derungetk  und  Ablndcrungv-Vorschlag  hier- 
tu.  den  derX  XII.  Dclcgicrtcntagdes  Innung» - 
Verbandes  deutscher  Uaugcwcrksmcisler  tu 
Halle  a.  S.  bcacldosscn  hat,  der  Keichstags- 
Kommission  als  Material  tu  Überweisen. 
Dresden  1907.  Kud.  Kraut.  I*r.  1 M. 

Bruna,  Jobs.,  kuis.  Po>irai.  Die  Telegra- 
phie in  ihrcrKotwickelung  und  Be- 
deutung. Mit  4 1 lg.  im  Text.  Aus 
Natur  lind  Geistcswelt.  Sammlung  wissen- 
schaftlich-gemctnver«tlnillichei  Darstellun- 
gen. i.\h  Tiandchen.  — l.eiptig  1907.  ll.G. 
Teubner  l*r.  1 M..  gcb.  i.jc  Sf. 

Dachler,  Aoton.  Die  Ausbi  Idung  det  B^^- 
heixung  bis  ins  Mittelalter,  .'^nndei- 
Abdruck  aus;  .üericbic  und  Mitteilungen 
des  Altertums-Vereines  tu  Wien*.  N I ..Band, 
2.  Abt.  H107.  Wien  1907.  Selbstverlag. 

Crieflhaber,  H , Keg.-Bmstr.  Moderne  Bau- 
ten in  warmen  Zonen.  bcitr.ige  tiir 
Hvgiene  des  Bauwesens,  dargestcllt  .in  den 
Kniwdricti  filrvin  Tio|>cti-KrankcDhaus  iin<i 
nii  Trupen-Wohnhaus.  Mit  6 Tal.  Mllr.- 
chen  nr07-  R.  Olderibiiutg.  Pr.  2.311  M 

Horiach,  Otto.  Herrn.,  Budier-Revis<ir.  o»- 
kun  li  in  M .iti  n . und  K lag  suche  11.  Ein 
luverlissiges  llillsliBch  fOr  alle  Gcsriuift»- 
iind  B<-rufskrri«r  tur  Sdbstvertrctung  \>>r 
den  .\mt«gerichtcti.  Mit  50  F"rmu!ar-Mu- 
«icm  tur  Anfertigung  der  crlurderL  Schrift- 
sia<  kc.  /weile  A'dl.igc. 

.Niiskunft  in  V erglciclivs.ic1ie  11.  Km 
Müfshuch  flir  die  mit  /ahliingssdiwietig- 
keilen  k.iit)pfende  <Jv«eh.'llsw'dt.  Dresdiii 
ifjo;.  Selbstverlag.  Pf.  je  1 '1. 

Trauer,  Günther,  Dr.-Ing.  Der  gun-tigvie 
■ i II  nabst  and  so  w 1 e d le  <ie  wicht  e g>- 
glicdcrlcr  tlutteiserncr  /wctgclvnkbogcnira- 
g<.r  - lit  nahezu  parallelen  (iurtungen.  Bei 
ir.ig  riir  Itereclmiirig  der  Bogenbriiekv  n. 
Df-  ' \.  Dressd. 
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TORGAMENT 


Besfer  hygiBnischer  Fussboden! 

Feuersicher  O Fugenlos  □ Unverwflstlioh 

Gl&azcnde  2^ugnuse  and  Referenzen  1 iseo] 

Torgsnient»B5dcn  wurden  auf  der  JIt.  Deutschen 
Kuftrtgewerbe » Atttstcllung  Dresden  1906  mit 
dem  Diplom  zur  silbernen  McdaHle  primilert> 

Torgamentwerke  G.m.b.H.  Leipzig 

Berliner  T orgamentwerke  ti«  bi  Berlin  SW. II 


Zentralheizungen, 

Warm  Wasser  - Versorgungs  • At^gen 
Komplette  Haus«  und  Fabrik  - Installatloo 
Hochdruck  - Rohrleitungen 
liefert  in  rorzOglicber  AusfOhrang  als  22j&hrige 
SpezialiUt 

PaH  Flarh  Be»l*n  SW.61. 

V^CU  1 X IctLzXl,  Farntpr. Suite. Nr. ssts. 


Kunsfsandsfein  in  jeder  Ausfflhrung 
Treppenstufen,  m ArchitehfurfBlie. 

C.  n.  b.  Schultz  S Co.,  Berlin  SO.,  BrQckensfr.  13  a 

Aeltestes  Kuostsandsteiowerk.  («ssj 


Johann  Odorico, 

rkUKSöBicv. 

Ontcrnchmang  für 

Eisenbeton-  nnd  Stanipfbeton-Banten 

Mosaik-Terrazzoböden. 

Sltlltthi  Biraehiiiiii,  Kntiniukliii  ev.  inOs  ul  Iniki. 
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W.  F.  K.  Lehmann,  Hannover. 

Brücken,  iiidiLstrielle  Bauten. 
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Penond-Nachrlchtan. 

Hegten.  Verliehen  isi:  Dem  Min.  der  Fio. 
Dr.  Dr.'Isg.  Gnauih  du  GroQkreut  des  Ver- 
dientt'Ordcnt  Philippi  dei  GixiBrnfttigen.  drtn 
^in.>Dir.  Wiesner  im  heU  |>reuB.  Min.  der  0(1. 
A^.  du  Knoiiurkreu«  I.  Ki.  des  eorgen.  Orden«, 
dem  Geh.  Brt.  I)r.*lDF.  L.  Holfmann.  Stadthrl. 
ID  Berlin,  dos  KomturKrcui  II.  Kl.  desielben  Or- 
dens: dem  Ob.-Brt.  Kilian,  vortr.  Kat  im  Mm. 
der  Kio.,  dem  ProL  Walbe,  Rektor  der  Teebo. 
Hochschule  in  Darmstadt,  dem  Brt  WiSmann, 
V*or«t.  der  Knit*Insp.  und  Brt  Zimmer,  Brand- 
renich.-lns|>.  in  Gießen  und  dem  Eiienb.-Dir, 
Zimmermann  in  Gießen  das  Kitieikreu«  1.  Kl. 
de«  Vcrdienit-(  trdens  Philipps  des  GroßmutiKcn. 

Die  Rcf.-Ufhr.  Alb.  Keller  aus  unenbaeh. 
Kr.  Pabst  aus  Kastei,  lleinr.  Petry  aus  Darm- 
stadt  und  Frs. Schill ing  aus  KOsselsheim  sind 
tn  Reg.-Bmitm.  ernannt. 

PreuOeo.  Dem  Brt.  Vollmar  in  Monster 
i.  W.  Ul  die  kgl.  Krone  tum  Roten  Adler-Orden 
IV.  KU  dem  l.andesbrt  Ueibbrand  in  Sig- 
mariogen  der  kgl.  Kronen-Orden  Ml  KJ.,  dem 
.*>tadlbn.  Tormia  in  Monster  i.  W.  und  dem 
Stadtbauiosp. Reg.-Hmstr. a. D.  V c rb ee k in ( 'Mo 
a.  Rh.  ist  der  kgl.  Kronco-Ordeo  IV.  Kl.,  dem  Brt 
Prof.  Foctscb  in  i'harlottenburg  der  Char.  als 
Geh.  Brt  verliehen. 

Die  Brte.  Radloll,  l.andbauins|i.  io  Schlei- 
wig.Pr  ieS,  Wasser-Hauinsp.  in  ( iranienbiirg  und 
Lorenr-Mever  desgl.  in  Putsd.ira  sind  tu  Reg.- 
u.  Krto.  ernannt.  Der  Reg.- u.  Brt.  Ra  d lofi  ist 
der  Reg.  in  Schleswig  zugeieilt. 

Kmaeni  sind:  Die  Kcg.-Bmslr.  KcyUelilr. 
K annid  und  Dammeier  in  Berlin  (im  Techn. 
Bnr.  III  B des  Mm.  der  BIT.  Arb.)  it.  Herrn.  Sch  ft  (er 
in  Neustcuio  tu  Laodbauinsp.,  Scblochauerin 
Znin,  Konr.  Hermann  m Krotosebin.  .'>ecling 
in  Stade,  IleinemanD  in  StallupBncn,  lies- 
m a n n in  Woblau  und  Benno  K ü h n m Wreschen 
tu  Kr.-Hauins]i.:  — die  Reg.-Kfhr.  Mich.  .Mend- 
g e o au«  T rier  und  Johs.  M o h r au«  Wehlau  (I  ioch- 
hfeb.),  Bruno  Arnold  aus  Berlin  (Wa«scr-  und 
Straßvobich.)  lu  Keg.-Bimtrn. 

Sacbf  eo.  Der  Keg.-Bmslr.  B e r n d t in  Pirna 
ist  r.  Bauio-p.  bei  der  kgl.  Straßen-  u.  Wasser- 
Bauvcrwalig.  ernannt. 

Die  Kcg-Bmsir.  KaHclt  in  l'heinnitx  und 
Arnold  in  Flensburg,  beurlauht  zur  k.iis.  Int. 
der  .Mar.-Stat  der  Ostsee  in  Kiel,  sind  auf  ihr 
.Vnsuchen  aus  dem  Staatsdiencte  entlassen. 

Württemberg.  Dem  Bcz.-Bauiosn.  iiceß 
10  Stuttgart  ist  unt  Verleih,  des  Tit  una  Ranges 
emes  Brts.  die  Stelle  eine»  hochbautechn.  Ass. 
bei  der  Dom.-Dir.  und  dem  Reg.-Brnstr.  Hart- 
inajin  die  Abt-Iog. -.''teile  >>ei  der  K'scnli.-Baii- 
insp.  Ehmgcn  Oberuagen. 


IM=^Ss^B~Rolladen-Jalou 


I l>estr.B2.  TiMl.lUI.  iiavill  Inmni 


Druckschriften  bes  Verbanbes  Deutscher 
flrehitekten-  unb  Ingenieur-Vereine 

Soeben  erschienen; 

Torsehiilten  fflr  Herttelluiig  uod  Betrieb  von  Omndstfleks« 

Batwiiiemagen.  Preis  Mk.  1,  bei  lü  Excmpl  .i  Mk.  0.90.  bei 
60  Exempl.  ä .'•tk  0 90  und  bei  100  Exempl.  i Mk.  0.79 

Früher  erschienen: 

Denkftchrtlt  Ober  Gnudsilie  des  Btidtebanes  Preis  Mk.  1,— 
Beetlmmongeo  Ober  die  tlvUrecbUlche  Teraatworttlehkelt  (ür 

Leistungen  der  Architekten  und  Ingenieure  Debet  BegrOndoag. 

Preis  Mk.  -.60,  10  Stück  Mk.  9,-,  50  Stmk  Mk.  21,90 
Allgemeine  Bediagnagen  lOr  Leietnagen  xa  Baoxweeken 

1 Stück  Mk.  —49,  10  Stück  Mk.  3,—,  50  Stück  Mk.  9,— 
Vertrag  zwischen  Bautierrn  und  Architekten  (Ingenieur). 

10  Stück  Mk.  — ,90,  100  Stück  Mk.  4,90 
Dleashrertrag  zwischen  Architekten  (Ingenieur)  und  Angestellten 

10  Stück  Mk.  -,S0,  100  Stück  Mk.  4,50 

(l'atsr  IO  fUHrIk  T«irträc*  «ail  DUastTcriria«  alrkt  aliccavbsa.) 

Denkschrillea,  Heft  I:  Die  KsucbbelistlirDDg  Ib  grossen  SiSdteo —.90 
Heft  2;  Die  Cmlegnog  elidtlsrher  GrandstBcke  and  die 
Zoneo-Entelgnong  Mk.  4,—.  gb.Ganzld.  Mk.  9.— 
Heft  3:  Normalien  für  MansentwSsiienioga-Lellangen 
and  deren  Ansfttbrnngen  Mk.  3. — 

hiervon  Nieae  Anacabe  1903:  DenUche  Normal* 
Abflnssrdhren  D.N.A.  B Tafoln  mit  erlknlern- 
dem  Text  Mk.  t.70 

OebOhrea-Ordnuag  der  Arch.  und  Mk.  0,40.  50  Exempl.  Mk.  19.— 
Oraadältxe  tOr  dat  Verlahren  bei  Wettbawerben  im  Gebiete  der 
Architektur  und  des  ßau-lngcnieurwescns  nebst  Anhang  betreffend 
Regeln  für  das  Verfahren  des  Preisgericht«  bei  Offeatlichen 
Wettbewerhen  Mk.  —.25.  4 Expl.  Mk.  —.85.  20  Expl.  Mk.  4.- 
Vorlinlige  LaltaOtx«  fOr  die  Vorbereitung,  AaatOIinmg  und  PrO- 
fnng  von  Elaenbetonbantea  Mk.  —.40 

Zusendung  erfolgt  nur  gegen  Voreinsendung  des  Betrages, 

da  wir  der  kleinen  Betrage  wegen  nicht  in  Rechnung  senden  können. 


Deutsche  Bauzeitung,  G.ni.b.M.,  Exp.  u.  Verlag,  Berlin  SW." 


Brief*  und  Pragekasten. 
Anmerkung  der  Redaktion.  Bei  Rück- 
fragen bitten  wir,  stets  die  ursprOng- 
liche  Krage  su  wiederholen:  der  Nach- 
weis des  Bezuges  uns.  Bl.  ist  unerläßlich. 
DicBeantv.ortunggcsehiehlausschlieU- 

lichandiescT.'*tellc.  iiicblli  r iell  ich,  An- 
frage n ohne  Namen  undAd resse  bleiben 
grundstltclicli  unberocktichtigt. 

Hrn.  Arch.  F.  K.  in  Charlotteiiburg. 
N.ich  der  «eUrililiihen  Vereinbarung  ist  für 
einen  vor.tusbcsliiiirnlcn  Preis  die  Bc.irbeitung 
eine«  Entwurfes  für  ein  Landhaus  libertragen, 
und  /war  rinschliefilich  des  Pulizeiprujekir». 
penizufoige  liegt  ein  Dicnstvcrtrag  aoer  nicht 
ein  Wetkk  ertrag  vor.  durch  welchen  .'•ic  zur  Lei- 
stung der  versprochenen  Dienste  »ich  verprtich- 
leten.  Nun  haben  Sic  den  B.iuentwurf  ausgear- 
beitet,  bevor  Sie  sich  von  der  I .;»gc  «Jer  V illa  ai. 
der  Straße  tibcrieugten.  Infolgedessen  mußte, 
was  Sie  selbst  vonragen,  der  Neubau  mehl  wie 
gezeichnet,  vielmehr  nach  dem  >picgelbildv 
aii^fiilm  worden.  Ihr  Auftraggeber  hemfttigt  • 
zu  Recht  dasselbe,  weil  er  sich  aus  § ^(yj.  ZiH.  i j 
Sir.  G.  B.  strafbar  machen  würde,  wenn  er  den 
Biiu  unter  .Miweirhcti  von  der  gtnehmigtrn 
B.«tuciclmung  ausföhrt.  '■cm  Verlangen  ist  des- 
h.ilb  Millberechtigt.  vc*n  Ihnen  einen  richtigcD 
Bauentwurf  zu  erhallen,  .«iie  kennen  für  die  l'm- 
arbeitung  der  Polizci/cichmmgvn  eine  beson- 
dere Vergütung  nicht  lerlangen,  weil  Ihnen  da> 
Vet'chcn/iir  Last  fallt,  solche  wegen  Unkenntnis 
der  Slraßcnfrontseitc  unrichtig  angcfcrtigi  /u  li.i- 
ben  und  eine  unrichtige  keine  dem  Verirugc  ml- 
sprechende  Zeichnung  ist.  N'urztirAnfcrligung 
und.\blicfcrungder(ür  die  Bauci).\ubniserf<>nler- 
lichenExcmplare  habeoSie  sich  verpflichtet.  Mehr 
als  diese,  insondcrbeit  die  denselben  zugrunde 
liegenden  Originale,  brauchen  Sic  mehl  Ihrem 
Dicnstbcrechligicn  auszu-itilworten.  Weit  nur 
auf  die  crlnrdcrlichcn  die  vereinbarte  Vergütung 
sich  erstreckt,  würde  ein  .Naspnich  auf  Honorie- 
mag  etwa  verlangter  wciicrcr  .\hzUgc  gcrechi- 
feriigi  sein.  .\uf  keinen  Fall  ist  Ihr  Venragsgeg- 
ncr  befugt,  die  von  Ihnen  angefertigten  Zetch- 
nungen  und  KniwUrfe  für  sich  weiter  zu  vee- 
werten,  sodaß  er  steh  strafbar  und  eTs:itz%er- 
bindlich  machen  wurde,  wenn  er  danach  noch 
andere  Bauwerke  aiisführte,  als  das  zugnin<le  ge- 
legte Landhaus.  K.  II  v. 
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Hrn.  E.  P.  ioLUta.  Sie  fragen : .Empfiehlt 
Cf  «tch.  bei  Eiibiuscrn  den  Kitranm  zu  ItiricD 
oder  oichi,  und  i«t  t*  tattam.  wenn  Lifning  vor- 
Kteeben  iit.  die«e  im  Sommer  und  Merbtt  zu 
beschr&nkeni*  — Einrichtungen  zur  dauernden 
Entlofiung  bei  Eizhtutem  wird  man  wegen  der 
ttarken  S^melzverlueie,  die  damit  ve^unden 
sind,  kaum  anlegcn.  es  sei  denn,  daS  das  KU- 
haus  auch  gleichzeitig  zum  Anh>ewahrcn  von 
Vorrtten.  wie  Fleisch  usw.,  dienen  soll.  Wan- 
sehenswert  ist  aber  auf  alle  Falle  die  Möglich- 
keit zeitweiliger  Entlflhung.  damit  sich  nicht 
verdorbene  l.uft  ansammeln  kann.  — 

Hm.  Sudtbmttr.  O.  P.  in  A.  Im  .\nschlu0 
an  die  Ihnen  in  BeilaTC  4.I  beanlwortcte  Frage 
stellen  Sie  die  weitere  Anfrage,  ob  nun  auch  aie 
Stadtgemcinde  berechtigt  sei,  den  von  ihr  er- 
worbenen, vor  der  Bauflucht  einer  zwar  form- 
gerecht und  reehtswirksam  fcstgestellten,  aber 
bisher  noch  nicht  ausgcflhrtcn  Straße  belege- 
n»  Laindstreifeo  cinzufriedigen  und  der  Benut- 
zung des  Vorbesiuers  zu  enuiehen.  Bis  zum 
lahre  19CW  war  der  Streifen  mit  Baulichkeiten 
besetzt,  die  damals  jedoch  infolge  eines  Neubaues 
innerhalb  der  Bauflucht  beseitigt  wurden.  Nun- 
mehr ging  der  also  geräumte  und  von  den  Bau- 
lichkeiten frcigelegte  I.Andstreilcn  in  das  Eigen- 
tum der  dortigen  Gemeinde  aber,  welche  dul- 
dete, daO  er  alt  StraOengeUnde  benutzt  wurde. 
Bei  dieser  Sachlage  ist  Ihre  Anfrage  nach  beiden 
Kichtungen  aus  lifteotlich  rechtlichen  (frflnden 
■u  verneinen.  Denn  die  Uebereignung  und  Frei- 
legung des  bcregtcQ  Landstreifens  geschah  zu 
dem  Zwecke,  ihn  seiner  Bestimmung  gemiO  dem 
StraOenlande  tu  widmen:  indem  (Tie  (lemeinde 
die  Henuaung  geschehen  liefi,  führte  sie  ihn  dem 
StraBenlande  zu  und  entzog  ihm  so  die  Kigen- 
scbafi  des  Haugcltndes,  die  er  frBber  hatte.  .\n 
diesem  Zustande  darf  sie  ohne  Cenchmigung  der 
AuftichubchOrdc  nichts  andern.  Letztere  wOrde 
nicht  gestatten.  daQ  dem  t.andstreifcn  die  Eigen- 
schaft wieder  entzogen  würde,  Bestandteil  etner 
geplanten  orteniiichen  Stnlle  zu  sein,  zu  der  er 
durch  seine  Uebereignung  geworden  war.  So- 
fern jedoch  der  Landstreifcn  für  den  Verkehr  frei- 
gelegi  ist.  darf  dem  Vorbcsiizer  seine  Benutzung 
nicht  untersagt  werden.  Ein  etwaiges  polizei- 
liches Verbot,  sich  seiner  Henuizung  zu  begeben, 
würde  unfehlbar  im  geordneten  Rvcht»miiielver- 
fahren  kraftlos  erlüttl  werden  müssen.  Bemerkt 
sei  schließlich,  daß  nach  hOrgcrIicbcm  Rechte 
die  Entscheidung  wegen  der  obwaltenden  Ver- 
hUtnisse  das  gleiche  Ergebnis  hefem  wOrde.  — 
K.  H-e. 

Hm.  log.  R.  D.  ln  COln.  Eine  riisam- 
menlasscndc  Arbeit  besonders  Uber  l)rchbrfl<  ken 
ist  uns  nicht  bekannt,  dagegen  linden  .Sie  Bci- 

Sicle  und  auch  l.iteratur-lliiiweivc  in  dem  von 
of.  Dteiz  bearbeiteten  lieft  der  .Fortschritte 
der  Ingenieurwiisenschafi*.  Verlag  Wilh.  Kngcl- 
mann  inLciprig, welches  die  beweglicbenUrflckcn 
behandelt.  Auch  von  l’tof.hL  K 0 r s t c t in  Droden 
ist  eine  zusammenf.isscnde  Veröffentlichung  aber 
bewegliche  BrSeken  erschienen.  — 

Frageb  eantw Ortung  aus  dem  Leserkreis. 

Zu  Anfrage  a in  Beilage  4t)  ru  No.  07<  betr. 
weißen,  .wasserdichtea*  Anstrich  derPapp- 
dicher,  erlaube  ich  mir  den  Fragesteller  darauf 
hinzuweisen,  daß  Dachpappe  nur  mit  ölhal- 
tigem Stcinkohlenieer  behandelt  werden  darf, 
sonst  korrodiert  dieRohpa]>pe  und  wird  schnell 
hnichig.  wahrend  sic  elastisch  bleiben  muß. 
Die  Petrolcumschuppen  in  Bremerbaven  usu 
werden  iin  Sommer  mit  K.itkmiicti  weiß  ange- 
strichen,  schwerlich  zum  Vorteil  der  Pappe. 

Honisrli,  kgl.  B.iurai  n.  D. 

Anlragen  an  den  Leserkreis. 

I.  Ist  in  der  Literatur  bekannt,  wann  der 
erste  Wasserbehälter  aus  /ylioderfOrmiger  senk- 
rechter Wand  mit  einem  Boden  in  der  Form 
eines  Kugelabschnittes  eibaul  worden  und  wer 
sein  Erbauer  istl  (die  vor  dem  Intzc-Behllter 
hatiptsichlich  ausgeflthrtc  Konstruktion).  — 

Dr.  in  f. 

a.  An  einem  mir  zur  Unterhaltung  anver- 
trauten  Monumentalbau  befinden  sich  etwa 
I m im  Schaft  starke,  vor  gleich  großen  Pilastern 
freistehende  Siuicn  mit  korinthischen  Kapitellen, 
alles  BUS  geschlillcncm  oder  behauenem  grauen 
Sandstein  bestehend.  Aul  die  vorspringenden 
Blattspilzen  der  Kapitelle  und  die  sonsligcn 
nahe  unter  dem  schätzenden  Gcbiilk  liegenden 
Vorsprtlnge  setzen  sich  mit  Vorliebe  Spatzen, 
welche  Szulcnsch.-ifi.  Sockel  und  die  umgeben- 
den W’andflaehco  hesebrnutzen.  Diese  Schmutz- 
flecke, insbesondere  die  von  IrOhcren  Jahren, 
->ind  meist  in  die  Steinoberflachc  wie  emgc&tzt 
und  mit  bloßem  Abteheuem  nicht  zu  besei- 
tigen. Kann  man  io  einem  solchen  Falle  ohne 
Veränderung  der  Farbe  des  Meines  mit  einer 
Murelösung  dem  Uebelsiandc  abhrlfcn  und  mit 
welcher?  Gibt  es  em  lingere  Zeit  nachwir- 
kendes  Mittel,  welches  man  auf  die  als  Sitz- 
punktc  dienenden  Klachen  streichen  k'innte, 
vom  Hegen  nichi  abgespuit  wird  und  welches 
\''>gei.  vielleicht  durch  starken  lierucli  usw.. 
vertreibt.-  K.  .*-«h.  in  F. 
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Stampfbetoo-Bnutao  jeder  Azt  BetOD-EUeokoaitroktlon  System  Prof.  MOllcr. 
Moaler-Aaiftlhnugco  fflr  Hoch-  und  Tiefbao.  Heaoeblque-Bautea.  Viktoria- 
Decke  D.R.P.WoUa*a  Kooooldecke  (eingespannte  Voaicnplatte).  Rabitzarbeiten  usw. 
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CARL  SCHILLING 

Kirchheim  - Unterfranken. 

I>1uschclKalkstcinbrüctic 
nebst  StcinmctzwcrRplatz 

■it  frosMr  mMohiiißllßr  Anlage  urHl  Bidmtnaoklits. 

Grosses  Lager  von  RohblöcRcn 

|g  grau»  Dlmauloa».  »r  Wanicli  mit  giUgun  Fllckei  Bicb  Mau. 

rrachfvDlIii  Hafirlal  ffir  Flgurin  und  Dznkmaizr. 
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EDUARD  LAEIS  & C«e.,  TRIER 

BlamiEleuerel  ond  Mascblaeafabrik.  ^30d) 

HydraullMbe  Einrichtungen  u.  HaMhlnen  für  die 

OranlfDldplaffin  • FahrllaMod 

■eds*aar  aai  IslaiaMraftklfaUr  Aaiflhranf,  aaf 
ftraad  laagjarlgar  Irfkhnagaw. 

U. a.  gaiielert:  Ofaaltotdplattaapresaaa  an  die Plmea 
Ortbower  CaBeBtaiclafabilk  .Cos«t*  fa  Stettta, 
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IV.  JAHRGANG  1906. 


No.  1. 


Die  WalUtrafienbrticke  ia  Ulm  a.  D. 


(Erbaut  im  Jahr«  1905  durch  die  kgL.  wirtt  Staaiseiteobabn.)  Von  Ober-Banrat  Neudcr  io  Stutt£art  (Hieran  eine  Bildbeilage.) 


ie  gro6e  Steigerang  des  Durchgangs-  und  Lokal 
Verkehrs  auf  dem  Bahnhof  Ulm  hat  die  württ  Eisen- 
bahnvervaltung  veranlaflt,  die  Erbauung  eines 
ausgedehnten  Rangier-  und  GUterbahnholes  in  Angriff 
XU  nehmen.  Derseiae  wird  im  Blautal  swischen  Ulm  und 
der  Vorstadt  Söflingen  angelet  und  dehnt  sich  in  west- 
licher Richtung  entlang  der  Donaubahn  aus. 

FQr  die  Wege,  welche  das  Gelflnde  des  neuen  Bahn- 
hofes von  Süden  nach  Norden  durchschneiden,  vergl.  den 
Lageplan  Abbildg.  1,  sind  mehrere  UeberfUhrungen  xu 
erstellen,  bei  deren  Planung  auf  eine  infolge  der  Ausdeh- 
nung der  Stadt  eintretende  Verkehrssteigerung,  sowie  auf 
die  Interessen  der  Militärverwaltung  Rücksicht  xu  neh- 
menwar. DieörtlichenVerhältnisse  ertorderten  hierbei  fast 
ausschlieülich  Konstruktionen  mit  eisernem  Ueberbau. 
Nur  für  die  Wall-Strafie,  welche  von  dem  Blaubeurer  Tor 
und  der  künftigen  Ringstrafie  aus  auf  dem  Gelinde  des 
ehemaligen  Festungswalles  gegen  den  Michelsberg  führt 
und  den  Verkehr  mit  dem  dortigen  Bauviertel,  mit  der 
Wilhelmsburg,  sowie  mit  dem  Labrer  Tal  vermittelt  war 
die  Ausführung  einer  gewölbten  Brücke  möglich.  Diese 
Brücke  überspannt  im  ganxen  13  Gleise,  von  denen  2 
Gütergleise  der  Hauptbahn  so  hoch  gelegt  sind,  dafi  sie 
unter  der  Straßenbrücke  hindurch  auf  einer  eisernen 
Brücke  von  140  <»  LSnge  über  die  anderen  Gleise  wegge- 
führt  werden  können  (vergl.  den  Lin^sschnitt  Abbildg.  s). 

Unter  den  vorliegenden  Verhftltnissen  war  für 'die  neue 
Brücke,  die  in  den  Abbildgn.  3^4  in  LAi^sschnitt  Grund- 
riß und  Querschnitten,  sowie  in  unserer  Bildbeilage  in  der 
Ansicht  und  in  der  kleinen  Abbildung  c in  ihrer  Gesamt- 
erscheinung im  Stadtbilde  und  in  Abhuaungß  auch  in  der 
Ausführung  dargestellt  ist  eine  liebte  Weite  von  65,4$» 
erforderlich  una  mußte  die  Fahrbahn  im  Scheitel  rd.  15  » 
Ober  Schwellenhöbe  des  Bahnhofes  gelegt  werden. 

Gegen  Süden  bat  die  Brücke  ein  Gefälle  von  4,4®/<^ 
gegen  Norden  ein  solches  von  i,3Vo>  Die  Breite  xwischen 
den  massiven  Gelanderbrüstungen  beträgt  10  o;  hiervon 


1-  entfallen  6 « auf  die  Fahrbahn  und  je  3 <n  auf  die  beider- 


Abbildg.  5.  (JeiamtersekeiQuog  der  Btudee  im  Stadtbild.  (Suadpookt  etwa  obere  linke  Ecke  dea  (.jigeplaaea.) 


seitigen  Gehwege. 

Wie  bei  verschiedenen  neueren  Beton-Brücken  von 
größerer  Weite  wurden  3 Gelenke  aus  Gufistah!  eingelegt 
In  den  Kämpfern  liegen  diese  Gelenke  auf  Vorkragun- 
gen, wodurch  die  Stützweite  zwischen  ihnen  auf  $7  » be- 
schränkt werden  konnte.  Die  Pfeilhöhe  zwischen  dem 
Scheitel  und  der  Verbindungslinie  der  auf  gleicher  Höhe 
liegenden  Kämpiergelenke  beträgt  3,8  also  nahezu 
der  Stützweite.  Die  untere  Leibungslmie  bat  Korbbogen- 
form mit  einem  Scbeitelhalbmesser  von  60  ».  An  den 
Kämpfern  ist  die  Bogenlinie  des  besseren  Aussehens  we- 
gen etwas  über  die  theoretisch  notwendige  Leibungslinie 
heruntergezogen  worden.sodafl  die  Kämpfergelenke  nicht 
mehr  in  der  Mitte  der  Kämpferfugen  hegen. 

Die  Widerlager  und  das  Gewölbe  der  Brücke  be- 
stehen aus  Schotterbeton  ohne  Eiseneinlagen,  während 
die  Fahrbahn  samt  Stützpfeilern,  die  80  <=«>  weit  ausge- 
kragten Gehwege,  die  Konsolen  und  die  Brüstung  aus 
eisenanniertem  Beton  erstellt  sind. 

Von  einer  Armierung  des  Bogens  wurde  abgesehen, 
da  es  zweckmäßig  erschien,  dem  Bogen  gegenüber  dem 
darüber  lagernden  Betoneisengebälk  und  der  ausgekrag- 
ten Brüstung  eine  möglichst  große  Masse  zu  geben.  Die 
Gewölbestärke  beträgt  im  Scheitel  t,o6  an  den  Kämp- 
fern 1,50  B und  an  den  Bruchfugen  1,60  n. 

Die  Berechnung  des  Gewölbes  wurde  zunächst  auf 
graphischem  Wege  ausgefühlt  durch  Aufzeichnung  der 
für  verschiedene  Belastungsfälle  auftretenden  StOtzItnien 
und  vorläufige  Bestimmung  der  Kantenpressungen.  Dar- 
nach erfolgte  die  genaue  analytische  Berechnung  für 
mehrere  (Duerschnitte  mit  der  allgemein  üblichen  Bestim- 
mung derKempunktsmomente  aus  Einflußlinien  und  die 
Berechnung  der  Kantenpressungen  hieraus. 

Die  Bogenform  wurde  so  bestimmt,  daß  für  jeden  Quer- 
schnitt bei  Eintrittder  ungünstigsten  Belastung  die  Kanten- 
pressung von  40  kg/qem  nicht  Überschritten  wurde  und  Zug- 
spannungen im  Ge- 
wölbe überhaupt 
nichtauftreten.  Die 
Gewölbe-Achse  ist 
der  Drucklinie  für 
Eigengewichtange- 
pafit.  AlsVerkebrs- 
lasten  wurden  Men- 
schengedränge von 
4$o>«/q<Bauf  denGeb- 
wegen  undaookf 'sa 
aut  der  Fahrbahn, 
sowie  eine  Dao^f- 
walze  von  181  Ge- 
samt-Gewicht an- 
genommen. Das 
spezifische  Gewicht 
des  Betons  wurde 
mit  3,3 1/  cbm  iuRech- 
nun^  gezogen. 

Die  Gewölbe- 
Stirnfläche  hat  ei- 
nen Anlauf  von  Va> 
die  Gewölbebreite 
beträgt  im  Scheitel 
8,8n,  an  den  Kämp- 
fern 9,43  B und  am 
Bogeniuß  10,10  n. 
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DieWiderlager  sind  auf  guten  Jurakalkfels  gegründet; 
im  Fundament  wurde  eine  Kantenpressung  von  etwaSxg/qca 
zagelassen.  Das  südliche  Widerlager,  bei  welchem  der  Fels 
sml  abfillt  erbreitert  sich  nach  unten  mittels  meterbrei- 
ter Absätze  bis  auf  i6<n.  Durch  Aussprengen  von  Absätzen 
aus  dem  Felsen  senkrecht  zur  Druckrichtung  wurde  einem 
Venchieben  des  Widerlagers  nach  hinten  vorgebeugt  Am 
nördlichen  Widerlager,  wo  der  Fels  geschlossen  anstebt, 
genügte  eine  Widerlagerbreite  von  izn. 

Die  Berechnung  der  Gelenke,  deren  Konstruktion  wir 
später  nochinZeichnungwiedergeben,  fürwelchcKöpcke- 
sche  Wälzgelenke  aus  Siemens^lartin-Gufistahl  gewählt 
wurden,  geschah  unter  Zugrandelegung  der  Hertz’schen 
Formeln  ror  die  Breite  der  Eindrückungs-Fläche  und  den 
daselbst  herrschenden  größten  Druck.  Die  Berührungs- 
flächen, welche  auf  eine  Tiefe  von  4<Dm  gehärtet  wur- 
den. sind  nach  Halbmessern  von  40  und  konvex  bezw. 
konkav  gekrümmt  und  geschliffen.  Für  den  Stahl  war 
eine  Zu^estigkeit  von  50  kz/qn«  bei  rd.  10%  Dehnung, 
sowie  an  den  gehärteten  Stellen  eine  Druckfestigkeit  von 
73  vorgeschrieben.  Der  größte  rechnungsmäßige 

Druck  an  den  Gelenkflächen  beträgt  rd.  35  kg/qmn.  im 
Scheitel  und  in  jedem  der  Kämpfer  sitzen  je  13  Stück 
Gelenke  von  65  cm  Höhe  und  6t  mzw.  67  cm  Länge.  Das 
Abgleiten  der  einzelnen  Gelenkflächen  von  einander  wird 
verhütet  durch  je  2 Stück  Stahlkupillen  von  ^mm  Durch- 
messer, die  in  der  einen  Gelenktläche  festsitzen  und  in 
eine  etwas  weitere  Oeffnung  der  anderen  eingreifen,  und 
welche  gegen  die  größte  außretende  Querkraft  auf  Absche- 
rung berechnet  sind. 

Für  die  Wahl  des  Materiales  der  Gelenke  war  der 
hohe  Druck,  den  sie  auszuhalten  haben,  bestimmend.  Bei 
Anordnung  von  Steingelenken  wäre  selbst  bei  sorgfäl- 
tigster Bearbeitung  eine  breitere  Eindrückungsfläcbe  vor- 
handen und  somit  eine  unbestimmte  Uebertragung  der 
Kräfte  za  befürchten  gewesen.  Außerdem  hätte  die  Be- 
schaffung and  Versetzung  der  erforderlichen  großen  und 
schweren  Gelenksteine  eriahrungsgemäfl  große  Schwierig- 
keiten verursacht  Der  größte  rechnungsmäßige  Druck  des 
Betons  an  den  Gelenkfußplatten  beträgt  rd.  72  kg/qcm;  es 
war  demnach  der  anschließende  Gele^beton  in  ganz  be- 
sonders gutem  Mischungsverhältnis  und  mitgröflterSorg- 
falt  herzustellen. 

Die  Berec^ung  der  Fahrbahn  in  Betoneisenkon- 
struktion,  sowie  der  Stützpfeiler,  Konsolen  und  Geländer 
erfolgte  nach  der  Ritter'schen  Methode. 


Zur  Herstellung  des  Betons  wurde  Blaubeurer  Port- 
landzement (Filiale  Schelklingen)  mit  besonders  feiner 
Mahlung  (sogen.  BrUckenzement),  Donausand  und  Gru- 
bensand aus  dem  alten  Donaubett  bei  Pfühl,  sowie  Knlk- 
steinschotter  verwendet  Letzterer  wurde  aus  den  un- 
mittelbar an  der  Baustelle  bei  dem  Aushub  des  Ein- 
schnittes und  dem  Abbruch  der  Festungsmauern  gewon- 
nenen Steinen  hergestellt  Dabei  wurden  die  härteren 
Schichten  für  das  Gewölbe  ausgesucht,  die  weicheren 
für  die  Widerlager  verw’endet 

Die  Herstellung  des  Schotters  erfolgte  mittels  einer 
Steinbrechmaschine,  die  durch  eine  iSpferdige  Lokomo- 
bile angetrieben  wurde  und  je  nach  Steinhärte  stündlich 
4— 5<bm  lieferte.  Der  auf  diese  Weise  erzielte  Schotter 
zeigte  eine  durchschnittliche  Zusammensetzung  von 
etwa  5s%  Geschläge  von  rd.  15  bis  40  nm  Korngröße, 

„ 25%  Steingrus  „ „8  „15  m»  „ 

u.  „ 2070  Steinmehl  bis  8 nn>  „ 

Letzteres  wurde  durch  ein  8 »"»-Sieb  am  Steinbrecher 
abgefangen,  unter  Trennung  des  härteren  vom  weiche- 
ren besonders  gelagert  und  später  beim  Betonieren  zum 
Vorsatzbeton  für  die  Sichtflächen  verwendet. 

Das  Mischungsverhältnis  des  Bogens  war  folgendes: 
iTeil  Portland-Zement  (BrOcken-Zement),  3T.Donausand, 
q T.  harter  Kalkstein-Schotter  und  Grus.  Der  Beton  zu 
beiden  Seiten  der  Gelenke  hatte  wegen  der  hohen  Inan- 
spruchnahme ein  besonderes  Verhältnis,  nämlich:  i Port- 
land-Zement  (BrQcken-Zement,  1 reiner  Donau-Sand,  z,c 
Porphyr-Geschläge  (gewaschen)  aus  Dossenheim  fBaden) 
Kür  den  V'orsatzbeton  der  Sicbtßächen  wurden  drei  Mi- 
scQungen:  t Portland-Zement,  1,5 hartes,  rötliches  Stein- 
mehl, 2 weicheres,  weißes  Steinmehl  gewählt,  womit  ein 
heller  Ton  erzielt  wurde.  Das  Mischungs-Verhältnis  für 
die  Betoneisen  - Konstruktion  war:  1 Portland-Zement 
(Brücken-Zement),  4,5  Kiessand.  Der  Wasserzusatz  wurde 
so  bemessen,  daß  man  für  die  Widerlager-  und  Bogen- 
Mischungen  einen  stark  erdfeuefaten,  für  denVorsatz- Beton 
einen  plastischen  und  für  den  Eisenbeton  einen  dickflüs- 
sigen Beton  erhielt,  da  sich  für  die  fetteren  Mischungs- 
verhältnisse, wie  insbesondere  für  den  Vorsatz- Beton,  ein 
stärkerer  Wasserzusatz  als  notwendig  erwies. 

Um  das  geeignetste  Mischungsverhältnis  des  Betons 
für  die  verschiedeoen  Brückenteile  herauszuhnden,  wurde 
in  der  Materialprüfungsanstalt  der  K.  Technischen  Hoch- 
schule in  Stuttgart  eine  Reihe  von  Drackproben  ausge- 
führt, deren  Ergebnisse  im  Auszuge  beigegeben  sind. 
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Abbild^.  6.  BHlcke  wibrcnd  de  Anifabrang.  Aufiuütme  vom  09.  Joli  1905. 


Abbildg.  i a.  3.  L&ogMchoitt,  Crundrifi  uod  AuftichL 


Die  2U  dem  KIcingeschUge  verwendeten  Kalksteine 
hatten  eine  Bruchfestigkeit  von  560  bis  S^okg/qem. 

In  den  unteren  S<^ichten  des  Widerlagers  wurden, 
nachdem  die  Felsabsätze  zunächst  mit  einem  Beton  von 
X : 12  ausgeglichen  waren,  wie  auch  aus  Abbildg.  2 her- 
vorgeht, Stemeinlagen  bis  zu  V5  der  Masse  beigegeben,  die 
zuvor  durch  Waschen  mittelsStahlbürsten  sorgfältig  gerei- 
nigt wurden.  Die  Betonierung  erfolgte  hier  in  keilförmigen 
Scnichten  von  20^2$  «d  Stärke.  Der  Beton  wurde  stark 


Al)bildg.  4.  i^urrschnitt  in  BrOckeatniUc  uod  durch  die 
Widerlagtflfigel. 


9.  Januar  1907. 
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erdfeucbt  beinabeplastisch  einf^ebracht,  um  eine  fette  Um* 
hUIlung  aer  Steineinlagen  zu  sichern.  Der  Beton  wurde 
mittels  der  doppelt  wirkenden  Kunz’schen  Patent*Misch- 
maachine  hergestellt  Die  t&gliche  Leistung  schwanktezwi* 
sehen  -8o  und  300  Mischungen  zu  je46.t;i  oder  zwischen  53 
bis  ^cbm  fertigem  Beton.  Die  Masse  der  zusammen  ver* 
arbeiteten  Materialien  ging  dabei  teilweise  bis  um  4o%ein. 

Die  Fahrbahn- Konstruktion  besteht  aus  einer  x6cn 
starken,  durch  L&ngs*  und  Quertr&ger  versteiften  Eisen- 
betondecke, welche  auf  30,30  bis  starken  Pfeilern 

aus  Eisenbeton  ruht  während  die  Fußwege  auf  80  cm 
weit  ausgekragten  Konsolen  liegen,  die  ebenso  wie  die 
Geländer  mit  usen  armiert  sind.  Die  äußersten  Pfeiler 


Verffliachtea. 

Eloe  EiMubetOD-BogeobrÜcke  von  79  m Llchtweitc  lo  der 
Schweiz  soll  Über  den  Sittertobel  bei  Gmünden  (Appenzell) 
nach  einem  von  Prof.  Mörsch  in  ZUricb  in  Verbindung 
mit  dem  Kantons-Ingenieur  aufgestellten  Entwurf  mit 
einem  Kostenaufwanoe  von  3S5000  Fres.  nach  einer  Mit- 
teilung der  „Schweizer.  Bauzig.’*  zur  Ausführung  kommen. 
Die  Brücke  wird  als  Bogen  ohne  Gelenke  mit  26,5  n>  Pfeil 
und  7Q<B  Lichtweite  errichtet  Der  an  sich  für  die  Auf- 
nahme der  Lasten  genügend  starke  Bogen  wird  noch  mit 


erhielten  in  der  Sichtfliche  aus  ästhetischen  Rücksichten 
eine  Breite  von  60  cm.  Rechts  und  links  vom  Scheitel 
wurde  auf  das  Gewölbe  noch  eine  i.  M.  25  starke  Be- 
tonschicht aufgebracht  Die  Fahrbahntafel  erhielt  behufs 
Entwässerung  ein  beiderseitiges  Quereefälle  nach  der 
Mitte  zu,  wo  das  Wasser  unter  einem  Zores-Eisen  abge- 
fUhrt  wird.  Die  Fahrbahn  wurde,  um  selbst  wasserdicht 
zu  sein,  durch  einen  2 cm  starken  Glattstricb  aus  Zement- 
mörtel und  eine  darüber  liegende  Siebel'sche  Asphalt- 
filzschicht mit  doppelter  Blei-Einlage  abgediebtet.  Die 
Ausdehnungsfugen  in  der  Fahrbahntafel  wurden  mit  ge- 
falteten Zinkblechen  überdeckt  und  mitGoudron  ausge- 
gossen. — (ScbluB  folgt.) 

38  mm  starken  Rundeisen  armiert,  die  parallel  zu  den  bei- 
den I^ibungen  in  50  c»  Abstand  verlegt  werden  sollen. 
Die  Fahrbahn  der  Straßenbrücke  erhält  6.9  m Breite  zwi- 
schen den  Geländern  und  steigt  über  dem  Bogen  mit 
1:200  beiderseits  an.  Interessant  ist  die  Angabe,  daß 
4 Angebote  für  das  Bauwerk  in  Eisenkonstrulction  den 
oben  genannten  Kostenbetrag  nahezu  erreichen.  Von 
den  Gesamtkosten  entfallen  145000  Fres.  auf  die  Wider- 
lager, die  Seitengewölbe  nebst  Pfeilern  und  Fahrbahn, 
Mooo  auf  das  Hauptgewölbe  nebst  Fahrbahn,  120000  auf 
das  Lehrgerüst  und  30000  Fres.  auf  Insgemein.  — 


Verein  Deutscher  Portland-Cement-Pabrikanten  (E.  V.). 

VorlAuflge  Tagesordnaog  für  die  XXX.  GeoeraUVenammlUDg 
am  Mittwoch,  den  20.,  und  Donoentag,  den  21.  Februar  1907,  Im  Saale  A dei  Archltekteohauaee  zu  Berlin,  WUhclmetr.  92/93. 

I.  Bericht  des  Vorstandes  über  Vereinsangelegenheitcn.  2.  Rechnungslegung  durch  den  Kassierer. 
3.  a)  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Vcrcinslaboratoriums.  b)  Wahl  von  3 Mitgliedern  in  den  Verwaltun^- 
rat  des  Vereinslaboratoriums.  4.  Vorstandswahl  nach  § 4 der  Satzungen.  5.  Wahl  der  Rechnungs-Re- 
visoren nach  § 12  der  Satzungen.  6.  Bericht  der  Mccrwasser-Kommission.  (Mitteilung  der  zehnjährigen 
Versuchsergebnisse  mit  versoiiedencn  hydraulischen  Bindemitteln  auf  Sylt.)  7.  Bericht  der  Sand-Kom- 
mission. 8.  Bericht  der  Kommission  für  Bestimmung  der  Volumbeständigkeit  und  der  ßindezeit  des 
Portland-Zcmentcs.  9.  Bericht  der  Kommission  für  Revision  der  Normen.  10.  Bericht  der  Kaufmännischen 
Kommission.  11.  Bericht  über  den  Stand  der  Schlackenmischfrage.  13.  Die  Erforschung  der  Konsti- 
tution des  Portland-Zementes.  Vortrag  des  Hm.  Dr.  Kanter-München.  13.  Weitere  Mitteilungen  zur 
Kenntnis  der  Konstitution  des  Portland-Zemcntes.  V'ortrag  des  Hm.  Dr.  Michaelis- Berlin.  14.  Beitrag 
zur  Erkenntnis  der  Konstitution  des  Portland-Zementes.  Vortrag  des  Hrn.  Dr.  Otto  Schott-Heidelberg. 
15.  Ueber  neuere  Anlagen  in  der  Zementindustrie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Drehofens.  Vor- 
trag des  Hrn.  Dr.  Bruhn-Hamburg.  16.  Welche  neueren  Erfahrungen  liegen  über  rotierende  Oefen  vor.’ 
17.  Sind  neue  Mittel  bekannt,  um  oen  aus  Rotierofenklinkem  erzeugten  Zement  langsambindend  zu  machen 
und  die  Umänderung  desselben  in  raschbindenden  Zement  beim  Lagern  zu  verhindern.’  18.  Liegen  neue 
Erfahrungen  vor  über  Ersatz  der  Sackpackune  für  Zement  durch  anderes  Material.’  19.  Welche  Erfah- 
rungen liegen  vor  über  Zerkleinerungs-  und  Mahl- Apparate? 

Heidelberg,  den  20.  Dezember  1906. 

Der  Vorstand  des  Vereins  Deutscher  Portland^CemenNPabrlkanten  (E.  V );  F.  Schott,  Vorsitzender. 


Deutscher  Beton-Verein  (E.  V.). 

Vorläufige  Tagesordnung  für  die  X.  Hauptversammlung 
am  Freitag,  den  22.,  uod  Sonnabend,  den  23.  Februar  1907,  Vormittage  10  Ubr,  Im  großen  Saale  A des  Arcbltekten- 
Verelnebauee«  za  Berlin,  WUbelmatr.  92/93. 

I.  Jahresbericht  des  Vorstandes.  2.  Rechnungslegung  durch  den  Schatzmeister  und  Bericht  der 
Rechnungsprüfer,  Entlastung  des  Vorstandes.  3.  Wahl  von  3 Vorstandsmitgliedern  nach  S6  der  Salzung. 
Es  scheiden  aus  die  Hrn.:  Kommerzienrat  Eugen  Dyckerhoff,  B.  Liebold,  Postbrt.  a.  D.  R.  Kux.  4.  W'anl 
von  3 Rechnungsprüfern.  5.  Vorlage  des  Voranschlages  für  1907,08.  6.  Bericht  über  die  Wander-Ver- 
sammlung  nach  Nürnberg-München  im  Jahre  1906  (Berichterstatter  Hr.  Diplom-Ing.  Luft)  und  Beschluß- 
fassung über  eine  VVander-Versammlung  im  Jahre  1907.  7.  Bericht  des  Bcton-Ausschusscs.  Bericht- 
erstatter Hr.  Alfr.  Hüscr.  8.  Bericht  des  Eisenbeton- Ausschusses.  Berichterstatter  Hr.  Alfr.  Hüser. 
().  Bericht  des  Röhren- Ausschusses.  Berichterstatter  Hr.  W.  Langelott.  la  \ orlrag  des  Hrn.  Prof. 
Mörsch-Zürich  über;  „Neue  Versuche  mit  Eisenbeton“.  II.  Vortrag  des  Hrn.  Rud.  Wolle-Leipzig  über; 
„Das  Vülkerschlachtdenknial  in  Leipzig“.  12.  Vortrag  de.s  Hrn.  Prof.  .Möller-Braimschweig  über:  „Die 
Königsbrücke  in  Düsseldorf,  unter  Vorführung  von  Lichtbildern“.  13.  V'ortrag  des  Hrn.  Carl  Brandt- 
Düsseldorf  über;  „Interes.sante  Bauwerke  in  Eisenbeton-Konstruktion,  unter  Vorführung  von  Lichtbildern“. 
14.  Vortrag  des  Hrn.  Bauingenieurs  Thomas-f^ortmund  über:  „Neue  Uferbefestigungen  in  Streckmetall- 
Beton,  unter  Vorführung  von  Idchtbildern“.  15.  V’ortrag  des  Hrn.  W.  Langelott  über:  „Betonversuche“. 
lO.  Vortrag  des  Hrn.  Fföttenverwalter  Selgrad- Sonthofen  über:  „Vorteile  der  Verbindung  mechanischer 
Hebevorrichtungen  und  anderer  .Mechanismen  mit  Betonmischmaschinen  unter  V’orführung  von  Licht- 
bildern“. 17.  Sind  neue  Beobachtungen  und  Erfahrungen  bei  Beton-  und  Eisenbetonbauten  und  Zement- 
Arbeiten  gemacht.’  IS.  Mitteilungen  über  bemerkenswerte  Bauausführungen  und  neue  Bettmprodukte. 
19.  Erledigung  der  im  Fragekasten  Vorgefundenen  Fragen. 

FZs  wird  Gelegenheit  gegeben,  zu  technischen  und  anderen  Fragen  Mitteilung  zu  machen. 
Biebrich,  den  28.  Dezember  1906. 

Für  den  Vorstand  des  Deutschen  Beton-Vereins  |E.  V.):  Eugen  Dyckerhoff,  Vorsitzender. 

Hierzu  eine  Bildbeilage:  Die  Wallstraßenbrücke  in  Ulm  a.  T). 

labalt : Die  Wallsliaücnhf ucke  I»  L'lin  a.  l).  ~ BekanntnuchuiiK  d««  1 Verlif  der  Dcatacheo  BauieUuns,  O.  cd.  b.  H_  Berllo.  FUr  die  Redaküoa 
VereioaDeutacher  PortlaDd-Cetnent-FihrikantcRlE.V.}  und  dr«  Deutachra  I verantwortlich  Frits  EUelen,  Berlin. 

Keion-V’ereina  (b.  V.j.  - VerffliMbtet.  - I Bucbdruckercl  Gustav  Schenck  Nachflf.,  P.  M.  Weber,  Berllo. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

; MITTEILUNGEN  Urf.r  = 


ZEMENT,  BETON-  UND  EISENBETONBAU 
««»'»**«««««««»««««««««« 
UNTER  MITWIRKUNG  * DES  VEREINS  DEUTSCHER  PORTLAND-CEMENT- 
* * FABRIKANTEN  ♦ UND  * DES  DEUTSCHEN  BETON-VEREINS  * * 


IV.  JAHRGANG  1907. 


No.  a. 


Ein  Architektursystem  des  Eisenbetons? 


Voo  Profetsor  Hugo  Htrtuog  in  Drrsdcn.  (Hiertu  eine  Bildbeilage.) 


glaris  ist  in  den  letzten  Jahren  um  eine  Sehenswürdig- 
"j  keit  reicher  geworden.  Auf  der  place  des  abcsses 
‘ hat  der  bekannte  Architekt  A.  de  Baudot  eine 
Kirche  — St.  Jean  de  Montmartre  — geschaffen  und  da- 
bei von  „ciment  armö**  den  ausgiebigsten  Gebrauch  ge- 
macht. Das  ist  an  sich  nichts  Besonderes,  weil  es  auch 
anderswo  vorkommt;  nur  die  Art,  wie  der  neue  Baustoff 
verwendet  und  zu  Verbindungen  ausgebildet  wurde,  zeigt 
Eigenart  und  verdient  es,  der  deutschen  Fachwelt  be- 
kannt zu  werden. 

Die  Verwendung  des  Eisenbetons  wird  immer  häu- 
figer, bat  aber  — wenigstens  soweit  ich  das  übersehen 
kann  — nur  zur  Naenahmung  überlieferter  Ge* 
Wölbeformen  geführt,  ist  also  in  gewissem  Sinne 
nicht  über  den  Rang  eines  Surrogates  hinaus- 
gekommen. Das  ist  ganz  natürlich.  Wir  haben  leider 
— und  das  scheint  mir  ein  Ueberbleibsel  der  erst  jüngst 
überstandenen  Barockzeit  zu  sein,  die  mit  Vorliebe  Schein- 
gewölbe, verputzte  Holzgewölbe  verwendete  — • ganz  ver- 


Abbildg.7. KirebeSt.  Jeso  de  Mnotnuruc  in  Pim.  Aict>iti.kt;  A.  de  Baudut  in  P.iri<. 


lernt,  einen  Baustoff  zu  bilden,  das  heiflt  die  Baukunst 
als  eine  Vereinigung  von  Elementen  und  Baustoffen  an- 
Zusehen,  die  eine  künstlerisch  gedachte  und  aasgeführte 
Struktur  bezweckt.  Ich  erinnere  besonders  an  die  wag- 
rechte Steindecke  der  altgricchischen  Kunst  und  an  die 
Rippengewölbe  des  germanischen  Mittelalters.  Gerade 
der  Achtung  vor  jenem  Prinzip,  das  in  all’  seiner  Strenge 
nach  einer  vernünftigen  Methode  Anwendung  fand,  ver- 
danken jene  Epochen  ihre  schöpferische  Eigenschaft 
A.  de  Baudot,  der  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Ken- 
ners der  mittelalterlichen  Kunst  geniedt,  hat  nun  dieses 
Prinzip  auf  den  neuen  Baustoff  angewendet  und  ist  da- 
•bei  zu  durchaus  fremd  anmutenden  Bildungen  gelangt, 
die  er  in  seiner  Bescheidenheit  nur  erst  Versuche  nennt, 
deren  endgültigen  Abseblufi  die  Zukunft  bringen  werde, 
die  ich  selbst  aber  für  glückliche  und  vollkommene  Lö- 
sungen ansehe.*) 

Dafl  in  Beton  mit  Etsen-Einlagen  eine  homogene 
und  monolithe  Konstruktion  zu  schaffen  ist,  darf  heute 
nicht  mehr  bezweifelt  werden.  Die  Verwen- 
dung jener  Materialien  bietet  Vorteile,  die 
wir  von  früher  her  nicht  kannten ; dazu  rechne 
ich  den  festen  Zusammenhang  aller 
Teile  und  die  Sparsamkeit  der  Kon- 
struktion; denn  jetzt  ist  es  möglich,  den  Bau 
so  einzurichten,  dafi  Boden  und  Decke  eins 
sind,  und  daß  Gewölbe  zugleich  auch  die  Be- 
dachung bilden,  daß  große  Raumweiten  sich 
leicht  und  mit  Zuhilfenahme  nur  weniger  und 
dabei  schwacher  Stützen  Überspannen  lassen. 

Architekt  Baudot  bedient  sich  nun  bei  sei- 
nen Konstruktionen  allerdings  nicht  der  rei- 
nen Kisenbeton*Bauwei$e,  sondern  einer  ge- 
mischten Konstruktion  bezw.  des  Steineisen- 
baues, d.  h.  einer  Verbindung  von  Eisendraht, 
Hohlziegeln  und  Zement,  die  allerdings  die 
vorzüglichen  Eigenschaften  des  Eisenbetons 
nicht  in  vollem  Maße  besitzt,  dem  Architekten 
aber  in  der  Anwendung  bequemer  und  z.  T. 
billiger  erschien.  So  bildet  er  die  lotrech- 
ten Teile,  also  Stützen  und  Wände,  mit  Hohl- 
ziegeln und  Eisen-Armierung  — aie  ersteren 
allerdings  mit  einem  Eisenbetonkem,  der  den 
Hohlraum  ausfüllt  (Abbildg.  i).  Die  wagrech- 
ten ebenen  oder  gekrümmten  Partien  — ob 
einfach  oder  verdoppelt  — werden  aus  zwei 
Elementen,  <ler  Plaue  (dalle)  und  dem  Grat 
^äpine)  gebildet.  Die  erstere  stellt  er  stets 
in  Eisenbeton,  und  zwar  nur  in  einer  Stärke 
von  7 c»  her,  den  schmalen,  je  nach  Spann- 
weite 20—50««  Höhe  erreichenden  Grat  da- 
gegen, wo  er  als  sichtbare  Rippe  verbleibt, 
auch  in  Steineisen  (Abbildgn.  2 u 3).  In  der 
Eisen-Armierung  bedient  er  sich  dabei  des 
Systems  Cottanrin,  bei  welchem  in  die  Platte 
ein  zusammenhängendes  Geflecht  eingelegt 
und  auch  die  Kiscneinlage  der  Grate  durch 
ein  solches  verbunden  wird.  Weit  davon  ent- 
fernt, die  Rolle  des  gewöhnlichen  Deckenbal- 
kens zu  spielen,  versteift  der  Grat  die  Platte 

Anmerkung  der  Redaktion.  Wir  mikhien 
une  mehr  der  wcniicr  wcilgrhcnd^n  Anachauung  dca 
Architekten  Mlh«t  anachlieOpn.  Vom  rein  kunMruktiven 
.Viandpunkt  «Ire  auUcrdciD  dem  rrlnrn  Eiaenbeton  jaden- 
talli  der  Vorsug  vor  dem  gemitchlcn  Srateoi  za  geben. 
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im  Sinne  der  Durchbiegung,  wie  diese  jenen 
nach  den  Seiten  hin ; der  Grat  kann  über  oder 
unter  die  Platte  gelegt  werden,  ohne  das  Er- 

Eebnis  derTragfftnigkeit  irgend  zu  verändern. 

>a0  im  vorliegenden  Falle  stets  von  der  letz* 
ten  Anordnung  Gebrauch  gemacht  wurde,  be- 
weist den  Geschmack  des  Architekten,  der 
wesentliche  Konstruktions-Teile 
nicht  versteckt,  sondern  aasbildet  Hin* 
sichtlich  der  Aufteilung  der  Grate  läßt  sich 
Baudot  von  der  Annahme  leiten,  daß  deren  ver- 
steifender Einfluß  auf  die  Platte  nur  auf  etwa 
3»  beiderseits  sich  geltend  mache.  Mit  Rück- 
sicht auf  den  Wärme*  Unterschied  zwischen 
Außen  undinnen  unddiemöglicheDurchfeuch* 
tung  sind  die  äußeren  GewOlbeschalen  dop* 
pelt  mit  ZwischenfQllung  von  Eisenschlacken- 
Beton,  die  Wände  mit  Luftschicht  ausgeführi. 

Dieauf  abschüssigem  Gelände  und  schlech- 
tem Baugründe  errichtete  Kirche  (vgl.  Grund- 
riß, Längs  undQuerschnitt,Abbildgn.4— 6, An- 
sicht Abb  7 und  die  Bildbeilage,  die  nach  ,,La 
construction moderne“  daslnnere  wiedergibt) 
besteht  aus  dem  Hauptschiff  von  isn  Breite 
und^  m Länge  und  zwei  je  5»  breiten  Seiten- 
schiffen. Das  23  n hohe  Gewölbe  des  Mittel- 
schiffes, dessen  Grundmotiv  imSchiff  zweimal 
und  im  Chore  einmal  Wiederkehr^  ist  mit  sich 

kreuzendenGratenaus£estattei;dienur33'35cai 

starken  Pfeiler,  die  als  die  Verlängerung 
der  Deckenarmierunv  (Grate)  aufzu- 
fassen sind, stehendiagonal  und  richten  sich 
nach  den  Graten.  DerhergebrachleGegensatz 
zwischen  Pfeilerstützen  und  Gewölbegraten 
fällt  hierbei  fort  Di«  Mitte  der  Gewölbe- 
systeme nimmt  ein  übereck  stehendes  Kup- 
pellatemchen  ein,  dessen  Fenster  nötigenfalls 
auch  zur  Lüftung  beitragen.  Die  Empore 
dient  außer  zur  Aufnahme  der  Kirchenbe- 
sueber  zur  gegenseitigen  Aussteifung  der  Pfei- 
ler und  Wänoe.  Brüstungsgeländer  und  Fen- 
gtermaßwerke  sind  genau  wie  die  Grate  kon- 
gtruiert  und  erreichen  bei  ihrer  geringen  Stärke 
yOn  7 cm  die  Festigkeit  von  dreimal  so  dickem 


Abbüdg.  8.  Aosbilduog  des  Portales. 


AbbiMg.  4 -6.  OmnJrifi,  LSogs-  und  Quersehaitt  der  Kirche. 


Hehlsi^ti-P/^hr 


Abbild^.  I -V  Ausbildung  der  Säulen,  Dcckca  und  GewUlbc. 


6 


No.  3* 


Digilized  by  C^.io^Ic 


Abbild^.  9>  Aosieht  de»  Lehr*  und  Arbiiisgrrflil«*-  fAufift-nommeü  am  a.  Juni  1905.) 


Abbildf;.  7.  L&oga»cbnitt  durch  das  LthtgrrQst.  Abbildg.  8.  EiDtclbeitcnldet  L«brgertttef. 
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Die  WallatratenbrOckc  Id  Ulm  a.  D. 
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Steinwerk.  Scheibchen 
und  PUttchen  aus  ver- 
-«sw  schiedenfarbig  email- 
liertem Steingut  bil- 
den, in  Zement  einge- 
legt, eine  wirksame 
Dekoration.  (Vgl.  Ab- 
bildg.S,das  Eingangs- 
portal wiedergeoend.) 

VergegenwSrtigt 
man  sich  die  ganze 
Leistung  noch  einmal, 
so  muß  man  zugeben, 
daO  bei  dem  sehr  be- 
schränkten Bauplatze, 
seiner  abschüssigen 
Lage  und  seinen  ver- 
hängnisvollen Grund- 
Verhältnissen  kaum  ein 
besseres  Bausystem  zu 
erfinden  war;  dicPfei- 
ler  sind  trotz  ihrer  bedeutenden  Höhe  sehr  schwach,  Dek- 
ken  und  Gewölbe  von  der  größten  Leichtigkeit,  es  ist  der 
denkbar  freieste  und  weiteste  Raum  geschaffen  worden.  Die 
hier  sich  offenbarende  Wirtschaftlichkeit  — der  Bau  hat 
alles  in  allem  nuracooooKrcs.gekostet— scheint  aber  auch, 
was  die  Zukunft  hoffentlich  oestätigt,  für  die  Erhaltung 
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* 
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günstige  Folgen  zu  haben,  insofern,  als  die  Aufwendungen 
für  die  Pflege  besonderer  Dachdeckungen  fortfallen. 

Dem  Architekten  des  Baues  scheint  das  von  ihm  ge- 
wählte Baumaterial  berufen,  die  architektonischen  Lö- 
sungen der  Gegenwart  umzuformen  zugunsten  der  mo- 
dernen Anforderungen,  welche  Hygiene,  Feuersicherheit, 
Rücksichten  auf  Heizung,  Beleuchtung  und  besonders  die 
Wirtschaftlichkeit  stellen;  er  meint,  die  Rücksicht  auf 
sparsame  bauliche  Anordnungen  werde  — richtig  ver- 
standen— heute  und  in  Zukunft  ein  Hauptmoment  beim 
Schaffen  der  Architekten  darstellen. 

Daß  die  von  Baudot  vertretene  Auffassung  seines  Bau- 
^Sternes  unter  uns  Fachleuten  vorläufig  wenig  Freunde 
findet,  ist  erklärlich;  scheint  sie  doch  alle  unsere  Ueber- 
lieferungen  umzustoflen.  zwingt  sie  uns  doch,  die  Rou- 
tine auizugeben,  bei  der  sich  so  bequem  leben  läßt! 
Baudot  hat  über  diesen  Gegenstand  eine  Abhandlung 
erscheinen  la.ssen  — l'architecture  et  le  ciment  armi  — 
und  ihr  ein  Denkwort  d’AIembert's  vorgesetzt:  ,1a  rai- 
son finira  par  avoir  raison“.  Darin  behandelt  er  sein  Bau- 
system sorgfältig  und  klar,  wie  es  für  einen  klugen  Fran- 
zosen selbstverständlich  ist,  und  zeigt  dessen  Anwendung 
nicht  nur  an  der  hier  besprochenen  Pariser  Kirche,  son- 
dern auch  an  Entwürfen  lür  Wohnhäuser,  Theater  usw. 
Ich  entnehme  die  hier  beigegebenen  Zeichnungen  die- 
ser Schrift  und  empfehle  allen  Architekten  mit  beson- 
derem Nachdruck  ihr  Studium.  — 


Die  Wallstrafienbrflcke  in  Ulm  a.  D. 


(Erbsat  im  Jshre  1905  durch  die  kgl.  wflrtt.  SuuUscitenbahn.)  \ 
it  der  Ausführung  der  Brücke  wurde  im  Spätherbst 
1904  begonnen.  Im  linken  Widerlager  konnten  nach 
Beendigung  der  Ausschachtungs-Arbeiten  im  De- 
zember IQ04  noch  1000  cbm  Beton  eingebaut  werden.  Wäh- 
rend des  Winters  wurde  dann  das  Lehrgerüst  abgebunden 
und  aufgestellt,  außerdem  der  erforderliche  l^schinen- 
Schotter  hergestellt  und  das  Material  angefahren. 

Der  statischen  Berechnung  war  eine  zulässige  Bean- 
spruchung auf  Druck  von  N>kg  qcn  parallel  zur  LangFaser 
und  aokgqcffl  senkrecht  zur  LangFaser  zugrunde  gelegt 
worden;  auch  wurde  mit  Rücksicht  auf  Erschütterungen 
während  des  Betonierens  die  iV|fache  Gewöltseiast  in 
Rechnung  gezogen.  Der  gegenseitige  Abstand  der  8 Bin- 

«3.  Januar  1907. 


»n  Ober-Baurat  KeulFer  io  Stuttgart.  <Fortart<ung  statt  Sebiafi.) 
der  betrug  je  1,40  ra.  Der  Oberteil  des  Gerüstes  (vergl.  Ab- 
bildg 7)  bestand  ganz  aus  gesägtem  Kantholz,  der  untere 
Teil  größtenteils  aus  Rundholz.  Die  Ueberhöhung  des  Lehr- 
gerüstes wurde  im  Scheitel  zu  gc«  angenommen.  Zum  Ab- 
lassen dienten  104  gußeiserne  Sandiöpfe.  Die  unteren  Stän- 
der wurden  auf  60cm  breite  Beton-Fundamente  gestellt,  mit 
Zementmörtel  untergossen  und  am  Fuß  etwa  ao««  hoch  ein- 
betoniert.  Die  Pfosten  und  Streben  des  Gerüst-Oberteiles 
saßen  auf  eichenen  Unterlagsklötzen  stumpf  auf.  Zapfen 
wurden  nirgends  angebracht;  einer  seitlicnen  Bewegung 
wurde  nur  durch  Anbringung  von  Eisendolien  vorgebeugt. 
Die  Kranzhöizer  wurden  d^pelt,  je  10  em  stark  und  je 
8 cm  tief  in  die  Säulen  und  Streben  eingelassen,  um  eine 
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möglichst  große  AuflagerflAche  zu  erhalten  und  den  Druck 
von  20  ><S  4<n  nicht  zu  überschreiten.  Unter  jede  Auflager- 
fliehe  wurde  noch  ein  an»&  starkes  Eisenblech  ge^hoben. 
Durch  diese  Anordnungen  war  in  allen  Teilen  einem  ln- 
einanderpressen  des  Holzes  vorgebeugt  Das  Gerüst  hat  sich 
auch  wlhrend  der  ganzen  Austübrung  des  Bogens  tadel- 
los gehalten,  sodafi  am  Schlüsse  der  Arbeit  die  ganze  Zu- 
sammendrückung im  Scheitel  nur  12,5  mm  und  in  den  Mit- 
ten der  Bogenhälften  wegen  der  größeren  Lasten  15  bezw. 
tgmm  betrug.  Dabei  ist  ein  Teil  dieser  Senkungen  noch 
durch  die  Zusammendrückung  des  Sandes  in  aen  Sand- 
töpfen, woselbst  der  Druck  igt  betrug,  verursacht  worden. 

Die  Gesamt  Holzmasse  des  Gerüstes  samt  Stirnschalun- 
gen für  den  Bogen  betrug  rd.  400  d.  i.  rd.  Vg  cbm  Holz 
auf  1 riHB  Gewölbe-  und  Fahrbahn- Beton.  Für  die  fertige 
Herstellung  des  Gerüstes  nebst  Stimschalungen  für  den 
Bogen  und  samt  Aufstellen  und  Entfernen  desselben  wur- 
de an  dieUntemehmungeinschliefll,  Lieferung  sämtlicher 
Eisenteile  eine  Pauschalsumme  von  rd.  23500  M.  bezahlt, 
wobei  das  Gerüstholz  der  Unternehmung  verblieb. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  erfolgte  die  Dichtung  der 
Sancltöpfe.  Der  einzubringende  feinkörnige  Quarzsand 
wurde  zunächst  tüchtig  geröstet  Der  Zwisenenraum  zwi- 
schen Eichenstempel  und  Topf  wurde  mit  heißem  Gou- 
dron  ausgegossen.  Den  ganzen  Topf  samt  Eichenstempel 
überdeckte  ein«,  wasserdichte  Srgeltuchhaube,  die  unten 
zugebunden  wurde,  sodaß  der  Sand  völlig  trocken  erhal- 
ten wer<len  konnte  (vergl.  Abbildgn.  7 u 8). 

Nach  Vollendung  des  Lehrgerüstes  stellte  die  Unter- 
nehmung neben  demselben  in  der  Mitte  der  BrQrke  noch 
ein  turmartiges  Gerüst  auf,  auf  welchem  in  der  Höhe  von 
i6m  über  riem  Flaitum  die  Beton  Mischmaschine  ihren 
Platz  fand  (Abbildg.  9).  Sämtlicher  Beton  wurde  von  da 
ab  oben  gemischt, sodann  auf  ein  zweigleisige«  „fliegentles“ 
FabrgerUsi  gebracht,  das  Uhcr  dem  Lehrgerüst  aufgestellt 
war.  und  von  dort  mittels  Rollwagen  von  rd  400^  Inhalt 
nach  beiden  Seiten  verführt.  An  den  Enden  dieses  (lerQ- 
stes  waren  je  2 hölzerne,  mit  Blech  ausgeschlagene  Rut- 
schen zur  Hinabbeförderung  des  Beions  angebracht,  die 
bis  in  die  Widerlager-Baugruben  hinabreichten. 


Vrrmischtea 

Deutscher  AussebuB  für  Eisenbeton.  Einer  Anregung  des 
-Deutschen  Beton-Vereine»“  und  des  „Vereines  Deutscher 
Portland  • Cement  • Fabrikanten“  folgend,  sind  bekannt- 
lich im  Vorjahre  vom  Deutschen  Reiche  und  Preußen  ge- 
meinschaftlich Mittel  bereitgesteÜt  worden  zur  Ausführung 
umfangreicher  Versuche  namentlich  über  die  elastischen 
Eigenschaften  des  Betons,  sowie  Überdas  Verhalten  von 
Eisen  in  Beton  und  Mauerwerk.  Die  Kosten  dieserVersuebe 
waren  auf  125000  M.  veranschlagt,  davon  Übernahmen  die 
genannten  beiden  Vereine  je  toooo  M , während  das  Reich 
Vg,  also  35000  M , Preußen  ^'3,  d h.  700UO  M,  zutraeen 
bereit  war.  Außerdem  war  vom  „Vcrbantle  Deutsener 
Architekten-  und  Ingenieur-Vereine“  in  Gemeinschaft  mit 
dem  „Deutschen  ßrton-Verein“  narb  gemeinsamer  Bear- 
beitung der  vorläufigen  „Leitsätze“  für  den  Eisenbeton 
an  den  Hrn.  Reichskanzler  der  Antrag  gestellt  worden, 
auf  die  Schaffung  für  das  ganze  Reich  gültiger  Vorschrif- 
ten für  den  Eisenbeton  hinwirken  und  Mittel  bereitstellen 
zu  wollen,  zu  solchen  Versuchen,  die  sich  noch  als  not- 
wendig erweisen  würden  zur  Gewinnung  sicherer  Unter- 
lagen für  solche  V'orschriften.  Da  es  dem  Reiche  an  einer 
entsprechenden  technischen  Instanz  fehlt,  wurde  dieser 
Antrag  dem  preuB.  Hm.  Minister  d.  Öffentlichen  Arbeiten 
zur  Begutachtung  überwiesen  und  von  diesem  sowohl 
die  Wichtigkeit,  wie  die  Dringlichkeit  einer  einheitlichen 
Rehanrilung  dieser  Frage  und  der  Ausführung  der  erfor- 
derlichen VcrÄuchc  anerkannt  Es  erschien  nun  aber 
nicht  zweckmäßig,  die  beiden,  z.  T.  ineinandergreifenden 
und  schließlich  von  denselben  Personen  zu  bearbeiten- 
den Fragen  getrennt  zu  behandeln.  Auf  Einladung  des 
reuß,  Hrn.  Ministers  d.  öffcntl.  Arbeiten  ist  daher  für 
eide  Zwecke  ein  technischer  Ausschuß  von  etwa  50  Mit- 
gliedern zusammengetreten,  der  sich  aus  Vertretern  des 
Reiches,  der  in  Betracht  kommenden  Ministerien  in 
Preußen,  Baden,  Bayern,  Hessen,  Sachsen  und  Würt- 
temberg,der  amtlichen  Versuchsanstalten  (mit  Ausnahme 
von  München,  das  abgelehnt  hat)  und  der  3 schon  ge- 
nannten Vereinigungen  zusammensetzt  nml  sich  «len  Na- 
men „Deutscher  .Ausschuß  für  Eisenbeton“  bet- 
gclegt  hat.  Vorsitz  un<l  Geschäft.sfuhrung  des  Ausschusse.s 
übernahm  das  preuß.  Ministerium  der  öffentl.  Arbeiten, 

Da  allseitig  die  Notwentiigkeit  anerkannt  wurde,  mit 
den  Versuchen  auf  beiden  Gebieten  gleichzeitig  vorzu- 
gehen, so  ist  das  ursprünglich  für  tlic  reinen  Beionver- 
suche  aufgcstellte  Programm  derart  eingeschränkr  wor- 
den, daß  jetzt  schon  Mittel  iür  Eisenbetonversuche  zur 
Verfügung  stehen.  Das  bereits  feststehende  Programm 


Sämtliche  zu  einer  Mischung  gehörigen  Betonier- 
Materialien  wurden  unten  in  einen  bis  aut  das  Planum 
henbgelassenen  Trichter  (mit  ctwa47oi  Inhalt)  geschüt- 
tet, welcher  auf  ein  Glockenzeichen  von  der  Misch-Ma- 
schine  aus  auf  Rollen  zwischen  eisernen  Führungen  nach 
oben  gezogen  und  in  den  Trichter  der  Misci-Mascbine 
entleert  wurde.  Die  reine  Mischzeit  dauerte  durchschnitt- 
lich i'/i  Minuten. 

Der  für  die  Stchtflächen  bestimmte  Vorsatz-Beton  — 
im  Mischungs-Verhältnis  1 : 3 — wurde  mit  dem  übrigen 
Beton  gleichzeitig  eingebracht  und  nur  dadurch  vom  letz- 
teren getrennt  gehalten,  daß  man  in  einem  Abstand  von 
rd  8 cm  Bleche  von  40cm  Höhe  hinter  der  Schalung  auf- 
stelltc  und  zwischen  letztere  und  die  Bleche  den  Vorsatz- 
Beton  einbrachte  und  mit  kleinen  eisernen  Kantenstöfieln 
feststampftc.  Die  Bleche,  die  mit  Handgriffen  versehen 
waren,  wurden  nach  Anstampfung  des  hinteren  gröberen 
Betons  nach  oben  gezogen.  Der  Vorsatz-Beton  fiel  am 
besten  aus,  wenn  er  fast  vollständig  plastisch  bergesteüt, 
gut  durchgestampft  und  nach  der  Ausschalung  tüchtig 
begossen  wurde. 

Mit  der  Betonierung  des  Gewölbes  wurde  am  29.  April 
1005  begonnen.  Jede  Bogenhälfte  war  in  13  Lamellen  (Ab- 
bildg. 7)  eingeteilt,  die  auf  die  ganze  Gewölbebreite  durch- 
gingen. Ihre  Größe  war  vcr*cnieden,  jedoch  so.  daß  im- 
mer 2 symmetrisch  zur  Brückenmitte  liegende  Lamellen 
in  einem  Tag  fertiggestcllt  werden  konnten.  Die  täg- 
lichen Leistungen  schwankten  hier  zwischen  55  und  75cba. 
Bei  der  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Betonierung 
der  einzelnen  Lamellen  wurde  in  erster  Linie  auf  eine 
möglichst  gleichmäßige  Bda.stung  des  Gerüstes  gesehen, 
wo^alb  die  ersten  6,  bezw.  12  Lamellen  möglichst  gleich- 
mäßig über  das  ganze  Gerüst  verteilt  und  mit  ihren  Mit- 
ten, soweit  angängig,  über  die  Lehrgerüst- Ständer  ge- 
bracht wurden.  D.inn  wurden  die  etwas  schmaleren  Zwi- 
schenräume ausbetoniert,  wobei  die  Lamellen  an  den 
Kämpfergelenken  zuletzt  an  die  Reihe  kamen  und  außer- 
dem eine  der  Gelenkschichtcn  im  Scheitel  erst  8 Tage 
nach  Vollendung  des  übrigen  Gewölbes  einbetoniert  wurde, 
um  jede  Ri»sebddung  zu  verhindern.  — (SchiuS  loifti 

siebt  für  reinen  Beton  vor:  l,  Druckversuche  (z.T.  mit  Mes- 
sung der  Zusammendrückung),  Zug  und  Biegeversuche. 
Versuche  mit  wechselndem  Zug  und  Druck,  Dreh-  und 
Scherversuche  (Kosten  S40<x)  M).  II,  Vergleichende  Ver- 
suche mit  Mörtelkörpern  verschiedener  Art,  Verhalten  bei 
verschiedener  Erhärtung,  Schutz  des  Eisens  gegen  Rosten 
in  denselben;  ferner  Haftfestigkeit  und  Rostschutz  des 
Eisens  in  Mauerwerkskörpern  (Kosten  lauoo  M.). 

Die  Ausführung  der  beiden  Versuchsreihen  erfordert 
also  zusammen  die  Summe  von  66000  M Die  Vertreter  des 
-Vereins  Deutscher  Portland-Cement-Fabrikanten“  und 
des  „Deutschen  Beton-Vereins“  haben  nun  schon  jetzt 
ihre  Bereitwilligkeit  erklärt,  weitere  ttooo  M.  zu  bewilli- 
gen, sodaß  zunächst  70000  M.  für  die  Eisenbeton- Ver- 
suche zur  Verfügung  stehen.  Für  diese  V'ersuche  lag 
dem  Gesamt-Ausschuß  in  seiner  Sitzung  am  8.  u.  9 Januar 
cl.  I.  bereits  ein  von  einem  kleineren  Unter-Ausschusse 
autgestelltes  Programm  vor,  dessen  Kosten  diesen  Betrag 
allerdings  erheblich  Überschreiten  würden.  Dieses  Pro- 
gramm, auf  das  wir  noch  zurückkommen,  sieht  Vorver- 
suche und  Hauptversuche  vor  und  teilt  letztere  in  solche, 
die  besonders  dringlich  sind,  und  solche,  deren  Durch- 
führung späterer  Zeit  Vorbehalten  bleiben  kann.  Es  wurde 
beschlossen,  zunächst  umfangreiche  Vorversuche  — selbst- 
verständlich unter  Berücksichtigung  schon  von  anderer 
Stelle  ausgeführtcr  und  verweribarer  Untersuchungeo  — 
anzustelleii  Uber  den  Gleitwiderstand  des  Eisens  mit 
Körpern  von  45  Tagen  Aller  fbei  jüngeren  Körpern  sind 
die  Ergtrbnisve  zu  sehr  von  Zufälligkeiten  abhängig),  und 
zwar  mit  verschiedenem  Wasserzusaiz,  Mtschungs-Ver- 
hältnis,  Sand  und  Zuschlägen,  mit  Eisen  verschiedener 
Form  und  Oberfläche,  bei  verschiedener  Erliärtungsweise, 
bei  Erschüiteiungen  während  des  Erhärtens,  und  zwar 
sowohl  für  Zug  wie  bei  Biegung.  Von  den  Hauptver- 
suchen wurden  diejenigen  mit  Säulen  als  die  dringlich- 
sten anerkannt,  nach  Möglichkeit  sollen  daher  auch  diese 
sofort  in  Angriff  genommen  werden. 

Es  wurde  schließlich  ein  größerer  Arbeits-Ausschuß 
gewählt,  der  zunächst  die  Arbeiten  vorzubereiten,  zu 
überwachen  und  außerdem  zum  Herbst  einen  genauen 
KoMenanschUg  für  das  Gesamt- Programm  aufzustellen 
hat,  sodaß  weitere  Mittel  für  dessen  Durchführung  für 
nächstes  Jahr  beantragt  werden  können.  — 

labaU:  {-in  \rcltUckt«ir«r<>iem  üe«  EiscnlTctnn»?  - Di«  WsIlMrtBen- 
hrilvke  in  Uln»  ■ D-  lborl»el<URZ->  VermikChitn.  ______ 

Bliilbeiiage:  Kirche  St.  Jean  de-Mont-.Martre  in  Paris.' 

Verlag  üer  D«uicchcn  Kautriiwotf.  O.  m.  Ik  H-  Heriin.  F«lt  liw  R«dakliöo 
veraniwurtikh  Fritz  Ei««1en,  Rrrtin. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

^ MITTEILUNGEN  imPR  = 

ZEMENT,  BETON-  UND  EISENBETONBAU 
«««•»««««««««««•»*««««««« 
UNTER  MITWIRKUNG  ♦ DES  VEREINS  DEUTSCHER  PORTLAND-CEMENT- 
♦ * FABRIKANTEN  * UND  *-DES  DEUTSCHEN  BETONWEREINS  * * 


IV.  JAHRGANG  1907. 

BogenbrOcke  ia  Eisenbeton. 

VoD  Wilhelm  Sch aidimana.  Chef iDgtnicur  der  Fa.  Gtbr.  Rank  in  MOochco.  Hiettu  eine  Bildbeilage. 
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|ie  im  Oktober  1906  dem  Verkehr  übergebene  zvei- 
[leisige  Hauptbahnstrecke  DonauwOrth  — 
freuchtlingen  erweckt  nicht  nur  infolge  des 
durchfahrenen  Gelänoes  und  der  dadurch  nötig  gewor- 
denen Erdarbeiten  bei  dem  Geologen  und  Eisenbahn- 
Tecnniker  lebhaftes  Interesse,  sondern  sie  bietet  auch  dem 
Brückenbauer  ein  anregendes  Bild,  indem  bei  den  zahl- 
reichen Kunstbauten  der  Strecke  in  den  verschiedensten 
Formen  die  drei  modernen  Brückenbau  - Materialien: 
Eisen,  Beton  und  Eisenbeton  einander  gegenübergestellt 
sind.  Von  den  in  der  letzteren  Bauart  ausgeführten  Bau- 
werken sei  im  folgenden  — da  sie  die  einzige  gewölbte 
Eisenbetonbrücke  der  Strecke  ist  — die  Wegüberführung 
bei  i«n33et  in  derNftheder  Station  Otting  kurzbeschrieben. 


Abbildg.  7.  Bracke  wihreod  der  Kemelluag.  LehrgerSat  oad  Ei&achalusg. 


Abhildg.  6.  Brttcke  wUireacI  der  HentelloDg.  Blick  auf  die  Fahrbahn. 


Das  Bauwerk  bezweckt  die  Ueberfübrun^  eines  rd. 
4,Sis  breiten  Feldweges,  welcher  den  an  dieser  Stelle 
etwa  I2.S  ™ hohen  Bahneinschnitt  unter  einem  Schräg- 
winket von  68,5*  kreuzt  Der  im  Einschnitt  zutage  tre- 
tende gute  Fels  lef^te  den  Bau  einer  Bogenbrücke  nabe, 
und  so  entstand  die  in  der  Abhildg.  1 im  Längs-  und  Quer- 
schnitt sowie  Grandrifi  dargesteÜte  Gesamtanordnung.*) 
Die  Bogenöffnung  besteht  aus  zwei  getrennten  Rippen, 
auf  welche  die  L^t  der  Fahrbahn  durch  einzelne,  im  Ab- 
stande von  rd.  3,7  n stehende  Pfeiler  Qbertrafj'en  wird; 
aus  ästhetischen  Gründen  wurden  Bögen  sowie  Pfeiler 
nach  dem  Schrägwinkei  der  Bahnachse  versetzt  angeord- 
net. An  den  bogenförmigen  mittleren  Teil  scblieSen  sich 
zu  beiden  Seiten  Balkenträger  an,  deren  Pfostenfunda- 
mente unter  sich  und  mit  dem 
Bogenwiderlager  durch  mehre- 
re, in  der  Böschung  liegende 
Eisenbeton  -Balken  verbunden 
sind.  Die  Bogenrippen  besitzen 
eine  Lichtweite  von  34,o<n  und 
einen  liebtenPfeil  von6.3»;  die 
Bogenfortn  entspricht  als  Korb- 
bogen mitganzgeringen  Abwei- 
chungen der  Drucklinie  für  den 
Normalbelastungsfall.  Der  Rip- 
pen<)uerscbnitt  wächst  allmäh- 
lich v<m  5S  '3S  Scheitel  auf 
70/50  CO  im  Kämpfer  an.  Die 
13  cm  starke  Fahrbahn -Plaue 
trä(|[t  den  gepflasterten  3,30 
breiten  Fahrweg,  von  weichem 
beiderseits  die  0,60  b breiten 
FuSwegekonsolartig  auskragen; 
die  ^samte  BrQckentafel  wurde 
mit  Rücksicht  auf  die  Tempe- 
raturwirkungendurch  zwei  Uber 
den  Kämpfern  liegende  Ausdeh- 
nungsfugen in  drei  von  einander 
unaobängige  Teile  zerlegt  je 
ein  kräftiger  Querrahmen  Uber 
den  Bogenwiderlagem  hat  die 
Wirkung  der  wagrechten  Kräfte, 
besonders  diedes  Winddruckes, 
zu  übernehmen.  Die  Brücke  er- 
hielt gegen  die  K ämpfer  tu  einen 
schwachen  Anlauf, um  die  Stand- 
festigkeit des  im  Verhältnis  zu 
seinerHÖbe  sehr  schmalen  Bau- 
werkes zu  vergrößern. 

Der  statischen  Berechnung 
mußte,  den  Vorschriften  für  die 
Herstellung  von  eisernen  Brük- 
ken-  und  Hochbau  Konstruk- 
tionen der  kgl.  bayer.  Staats- 
Eisenbahnen  vom  Jahre  iQ05ge- 
mäfl,  ein  Wagen  mit  4 1 Brutto- 
gewicht und  360  bezw.  540  kg, '<1» 
Fahrbahn  zugrunde  gelegt  wer- 

*>  Anmerkung.  Den  Abbildungen 
Kind  die  PUne  lugrunde  gelegt,  nach 
welchen  der  Vcrtragfabechluß  erfolgte: 
bei  der  AuiHlhrung  wurden  nach  dem 
Örtlichen  Befund  der  Raugtuben  einige 
Abinderungen  bintichtlicn  der  CrUn- 
düng  gemacht,  welche  jedoch  fUr  den 
vorliegenden  Zweck  al«  bctanglo*  Über- 
gängen werden 
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den.  Wenn  non  auch  die  Konstniktionsweise  in  Eisen- 
betonbau mit  jener  in  Eisenbau  riel  Aehnlicbkeit  besitzt 
und  in  der  letzteren  in  gewissem  Sinne  ein  erstrebenswertes 
Vorbild  erblicken  kann,  so  macht  sich  doch  hlufig  der 
Mangel  eigens  iür  Ingenieurbauten  aus  Eisenbeton  gel- 
tender Bestimmungen  fOhlbar.  Dies  gilt  auch  vom  vor- 
liegenden Falle.  So  dürfte  beispielsweise  der  Stofikoeffi- 
zient  1,5  für  derartige  Bauten  etwas  hoch  angenommen 
sein;  am  deutlichsten  aber  tritt  es  zutage  bei  der  Be- 
rechnung der  Fahrbahnplatte,  sofern  es  sich  um  die  Wir« 
kung  der  Raddrücke  handelt  Die  häufig  angewandte  Be- 


Querbalken  liegenden  Plattenfeldem  Diagonaleisen  an- 
geordnet Demgemäfi  wurde  dann  die  Platte  mit  einer,  der 
Einzeilast  entsprechenden,  gleichmäflig  verteilten  Last, 
als  zwischen  den  beiden  Längsträgem  eingespannt,  be- 
rechnet Die  statische  Untersuchung  des  Bogens  bietet 
dem  Fachmann  nichts  besonderes;  sie  wurde  auf  gra- 
phische Weise  durch  Verzeichnung  der  Drucklinien  für 
Normal-  und  einseitige  Verkehrs-Belastung'  durcbgefOhrt 
Die  Armierung  Bogens  (vergl.  Abbildg.  z)  besteht 
aus  oben  und  unten  symmetrisch  zur  Achse  gelagerten 
Rundeisen,  und  zwar  am  Scheitel  je  3 mit  26  mn  Durchm., 


Abbildg.  3.  Scbnili  durch  die 
halbe  BrSeke  oit  des  Ei<>ca- 
einlagcb. 


Ahbildgn.  z— $■  Bioiclhei« 
dirr^KtteBaniiirrting. 


ShvcJi«  a-b  »«rjrfiuert. 
riwn«m:rr«nf  dp 


Ccliridt* 


Abbildg.  5.  Halber  Quersebaitt 
mit  dcD  EUcaeiaJageo. 


Abbildg.  4.  Bogeturmierung. 


Abbildg.  3.  EiozelbeiteB  au  Abbildg.  a. 


rechnungsart,  wonach  sich  die  Wirkung  des  Raddruckes 
nur  auf  die  Grundfläche  des  DruckkegeU  verteilt  und  dem- 
entsprechend ein  Streilen  von  der  Breite  desselben  in 
Rechnung  gesetzt  wird,  liefert  bei  einer  Eisenbetonplatte, 
an  welcher  bei  jeglicher  Art  von  Belastung  sämtliche 
Stellen,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Mafle,  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  werden,  von  der  Wirklichkeit  ziemlich 
ahweirhende  Ergebnisse.  Beim  vorliegenden  Bauwerk 
wurde  deshalb  das  Verteilungsgefleckt  ziemlich  stark  be- 
messen, auch  wurden,  den  bei  Platten  beobachteten  Dia- 
gonal rissen  entsprechend,  in  den  einzelnen,  zwischen  zwei 


gegen  die  Mitte  zu  wachsend  auf  je  5 zu  z6i»iii  welche 
gegen  den  Kämpfer  wieder  auf  je  4 zu  26  nn  I)urcbin. 
abnebmen.  Die  grüßte  Beanspruchung  tritt  bei  einsei- 
tiger Vollbelastung  ungefähr  im  Bogenviertel  auf  und 
beträgt  im  Beton  rd.  jSkz/qca  Druck  und  gkg/qcm  Zug, 
im  Eisen  <31  kg/4««  Druck  und  k^/qc«  Zug.»*) 

Eingedenk  der  großen  Bedeutung,  welch^  wie  durch 
die  neueren  Versuche  nachgewiesen  ist,  der  Bügelarmie- 

**)  DIcm  Wrrte  ttlmracn  nur  umlhernd.  Uj  b«i  dan  Aualfihran^i- 
plSnen  kleioe  Abwetchuogaa  io  den  Abtneuungen  TorgaootneneB 
wurden. 
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runff  in  gedrückten  Säulen  zukommt,  wurde  auch  hier 
erofie  Sorgfalt  auf  dieselbe  verwendet,  und  es  wurden 
die  Bügel  bei  gegenseitiger  Entfernung  von  40  bis  50«» 
in  aufeinander  folgenden  Querschnitten  des  Bogens  in  ver* 
schiedener  Weise  und  zwar  (vergl.  Abbildg.  4)  derart  ange* 
ordnet,  dafi  die  Eisen  nicht  nur  am  Umfang  entlang,  son- 
dern auch  diagonal  verbunden  sind,  womit  erreicht  wird, 
dafi  ein  Nachgeben  eines  Rundeisens  in  irgendeiner  Rich- 
tungverhindert und  der  Beton  allseitigfest  umschnürtwird. 

Die  Fahrbahn  wurde,  wie  bereits  erwähnt,  gekreuzt 
armiert,  und  zwar  in  der  Querrichtung  mit  10  Eisen  von 
lotnn  Durchm.  auf  i n Länge,  in  der  Längsrichtung  mit 
zu  IO  und  a ■ 3 zu  8 «<>  in  den  Diagonalen.  Ein  Teil 
er  querliegenden  Eisen  wurde  hochgezogen,  um  zugleich 
dieArmierungderFufiwegplatlezu  bilden  (vergl.  Abbildg.^ 
den  Querschnitt  Abbildg.  5 und  das  Bild  von  der  Herstel- 
lung der  Fahrbahn,  Abbildg.  6).  Die  weitere  Anordnung 
der  Eiseneinlagen  ist  der  Hauptsache  nach  aus  Abbildg.  a, 
bezw.  5 zu  ersehen. 

Die  gesamte  Eisenbeton-Konstruktion  wurde  im  Mi- 
schungsverhältnis t : 4,s  bis  1 : s mit  Blaubeurer  Portland- 
Zement  aus  Ingolstädter  Donau-Material  hergestellt:  mit 
letzterem  wurde  ein  sehr  schönes  gleichmäöiges  Kom 
erzielt,  wovon  die  nachher  gestockten  Sichtfläcnen  Zeng- 

Die  WallstraBenbrücke  io  Ulm  a.  D. 
sondere  Sorgfalt  mufite  auf  das  Einbringen  der  Gufi- 
stahlgelenke  verwendet  werden,  deren  Konstruktion 
und  AbdeckuM  in  Abbildg.  10  im  einzelnen  darge- 
stellt ist  Die  beiden  (^lenkhälften  wurden  schon  von  dem 
liefernden  Hüttenwerk  in  ihre  richtige  Lage  gebracht  und 
gegen  Verschieben  durch  4 schmiedeiserne  Schrauben- 
boTzen  gesichert  (die  in  der  Abbildg.  nicht  eingezeicbnet 
sind).  letztere  mufiten  vor  dem  Ab- 
lassen des  Lehrgerüstes  durchsägt  wer- 
den. ZurFestlegung  der  genauen  Lage 
der  Gelenke  wurden  zunächst  in  die 
schon  oben  beschriebenen  Gelenkbe- 
ton-LamellenSchrauben  inAbständen 
von  67  cm  einbetoniert,  welche  etwa 
7 cm  über  den  Beton  vorstanden.  Auf 
die  vorstehenden  Gewinde  wurden 
Schraubenmuttern  aufgesetzt  und  die- 
se genau  in  die  Flucht  der  Gelenkauf- 
lagerflächen gebracht  (^gen  diese 
Muttem  wurden  die  mit  einem  fahr- 
baren Flaschenzog  emporgehobenen 
Gelenke  gelehnt,  und  zwar  jedes  Ge- 
lenk gegen  4 Schrauben;  weiterhin 
waren  in  jedem  Gelenk  an  den  Kopf- 
Enden  2 zylindrische  Stahlzäpfchen 
etwa  15  mm  tief  in  die  Achsen  einge- 
steckt, sodafi  sie  von  einem  Gelenk- 
stOck  zum  anderen  Übergriffen.  Hier- 
durch wurde  eine  gute  Zentrierung  er- 
möglicht sowie  der  Abstand  der  ein- 
zelnen Gelenkstücke  von  einander 
reguliert.  Ferner  war  auf  den  Gelenk- 
rückenflächen die  Mittellinie  aufge- 
rissen, sodafi  die  Gelenke  auch  in  ge- 
naue Höhenlage  gebracht  werden 
konnten.  Endlich  ruhte  die  eine  Ge- 
lenkhälfte auf  einem  vorstehenden, 
mit  Zementmörtel  genau  abgegliche- 
nen Absatz  des  anschliefienden  Be- 
tons. Der  zwischen  dieser  C^lenk- 
hälfte  und  dem  schon  vorher  einge- 
brachten  Gewölbebeton  verbleibende 
Kaum  von  7 cn  Breite  wurde  mit  Ze- 
mentmörtel (t  Teil  Portlandzement  z Teile  Porphyrsand) 
mittels  kleiner  eiserner  Stampfer  satt  ausgestampft  sodaD 
ein  vollständiges  Aufliegen  der  Gelenke  gesichert  war. 
Sämtliche  tg  Gelenke  wurden  von  3 Mann  in  einer  Woche 
versetzt  Sie  sind  von  unten  her  sichtbar,  nach  oben  da- 
egen mit  abnehmbaren  Betonplatten  abgedeckt  deren 
ugen  durch  Ausgiefien  mit  Goudron  geschlossen  sind. 
An  den  Stirnen  wurden  die  Gelenke  durch  Betonmasken 
mit  6 mm  breiten  Fugen  verdeckt 

Die  Betonierung  des  ganzen  Bogens  samt  Versetzen 
der  tg  Gelenke,  sowie  Herstellung  des  Gelenkbetons  an 
den  Widerlagern  nahm  15  Tage  in  Anspruch.  In  dieser 
Zeit  wurden  insgesamt  770  ci»»  Gewölbebeton  hergesteüt 
und  28,5  t Stahlgelenke  versetzt  Mit  der  Ausführung  der 
Fahrbahnkonstruktion  wurde  sofort  nach  Schluß  des  Ge- 
wölbes vorgegangen. 

Mit  der  Absenkung  des  Lehrgerüstes  wurde  zuge- 
wartet bis  die  gesamte  Fahrbahnkonstruktion  einschliefi- 
licb  der  Gehwege  nahezu  fertiggestellt  war,  um  schädliche 
Einwirkungen  eines  einseitigen  Fabrbahnaufbaues  auf  das 
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nis  ablegen.  Von  der  Bauzeit  nahmen  natürlich  dieErd- 
und  Felsarbeiten,  welche  von  der  Bausektion  im  eigenen 
Betriebe  ausgeführt  wurden,  und  die  Herstellunjg  der  Bo- 
gen- und  Balken-Auflager  einen  erheblichen  Teil  weg. 
Die  Eisenbeton-Arbeiten  selbst  konnten  rasch  vorgetrie- 
ben werden;  so  wurde  jede  Bogenrippe,  nachdem  das 
Eisengerippe  vorher  verlegt  war,  in  1 Tage  betoniert,  die 
Pfeiler  natimen  2,  die  Fahrbahn  5 Tage  in  Anspruch. 

Das  I-ehrgerüst  (vergl.  Abbildg.  7)  konnte  mit  Rück- 
sicht auf  die  geringen  Beton-Massen  und  das  durch  die 
zahlreichen  Eisen -Einlagen  bedingte  mäßige  Stampfen 
sehr  schlank  gehalten  werden.  Auf  dem  festen,  durch 
ein  mehrfaches  Sprengwerk  gebildeten  Unter-Gerüst, 
in  welchem  das  doppelgleisige  Profil  ausgespart  werden 
mufite,  ist  das  Obergerüst  mittels  Keilen  aufgesetzt  Un- 
gefähr 6 Wochen  nach  Fertigstellung  der  Bögen  wurde 
ausgerüstet,  dabei  liefi  sich  durchdas  vorgenommene  Nivel- 
lement keine  Höhenveränderung  des  S^eitels  feststellen. 

Die  in  unsererer  Bildbeilage  wiedergegebene  Auf- 
nahme zeigt  die  luftige  und  schlanke  Form  des  fertigen 
Bauwerkes.  Die  oberste  Bauleitung  lag  in  den  Händen 
der  kg  1.  Eisenbahn-Bausektion  Donauwörth,  Pla- 
nung und  Ausführung  waren  der  Bau-Unternehmung  Gebr. 
Rank  in  München  übertragen.  — 

Voo  Ober-Baurat  Neulfer  ie  Stuttgart.  (ScliluS.) 

Gewölbe  zu  vermeiden.  Es  hatte  dies  zugleich  für  den 
Unternehmer  den  Vorteil,  dafi  er  die  Sehnungen  für  die 
Fahrbahntafeln,  die  auf  der  einen  Seite  ausgebrauefat 
waren,  auf  der  anderen  wieder  aufstellen  konnte.  Die 
Absenkung  erfolgte  ^ Wochen  nach  Fertigstellung  des  Ge- 
wölbes und  nahm  einen  glatten  Verlauf.  Die  herrschende 
hohe  Temperatur  hatte  übrigens  bewirkt,  dafi  der  Bogen 


schon  vorher  teilweise  zurTragwirkung  gekommen  war,  in- 
dem ersieh  im  Scheitel  ein  wenig  von  derSchalung  loslöste. 

Besondere  Sorgfalt  wurde  auf  diese  allmähliche  Aus- 
rüstung des  Geweubes  verwendet.  Zur  Bedienung  der 
104  Sandtöpfe,  aus  denen  der  Sand  durch  Drehen  des 
Ringes  zu  entfernen  war,  wurden  je  2 Mann,  im  ganzen 
also  einschl.  der  nötigen  Aufsicht  rd.  220  Mann  (meist 
Pioniere)  verwendet  Die  Absenkung  erfolgte  dann  von 
der  Nute  aus  nach  beiden  Seiten  gleichmämg,  und  zwar 
in  3 Abteilungen  nach  Trompetensignalen  mit  kurzen 
Zwischennausen,  und  zwar  wurde  das  jeweilige  Einsen- 
kungsmad  durch  Höhenmarken  an  den  Sandtopfstempeln 
bestimmt  Es  wurde  zunächst  in  allen  3 Abteilungen  eine 
Senkung  um  joim  erzielt,  dann  in  der  mittleren  allein 
um  5 nom,  dann  in  der  mittleren  gleichzeitig  mit  den  bei- 
den anschließenden  um  weitere  3a>n>,  und  schliefilich 
wurden  auch  die  beiden  äufieren  Abteilungen  wieder 
herangezogen. 

Die  Ablesungen  an  den  aufgestellten  Mefi-Apparaten 
ergaben  hierbei  unter  dem  Scheitel  eine  Senkung  von 
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7,4»™.  An  den  4 Schtehem,  welche  zur  Messung  der 
Bewegung  an  den  (ielenken  angebracht  waren,  konnte 
eine  Verschiebung  nicht  festgestellt  werden.  Am  südli- 
chen Widerlager  wurde  eine  wagrcchtc  Ausweichung 
von  0,3  mni,  am  nördlichen  eine  solche  von  0.2  «»>"'  ermittelt, 
welche  auf  die  Zusammendrückung  der  Widerlager  zu- 
rOckzuführen  sein  dürfte.  Die  längere  Zeit  hindurch  wie- 
derholten Nivellements  eines  neben  dem  Scheitel  im 
östlichen  Gehweg  einbctoniertenEisenstollensergabenden 
höchsten  Stand  des  Bogens  am  4.  August  11)0$  bei  27"  C. 
mit  einer  Senkung  von  nur  4,5«"®  gegetiübcr  der  Höhe 
des  Bogens  vordem  Ablassen,  und  den  niedersten  Stand 
am  4.  Januar  1006  bei  — iz^C.  mit  einer  Senkung  von 
55®m.  Bei  einem  Temperaturunterschied  von  39*0,  be- 
trug sonach  der  Unterschied  in  der  Scheitelhöhe  sHx  ®®. 

Nach  der  Formel  e = « • r*  wobei  der  Ausdeh- 

nungskoeffizient für  Beton  « o.oooooHS,  Pfeil 
Stützweite  ^7,0®,  .sollte  <*«50®®  sein;  Theorie  und 
'i'atsache  stimmen  somit  hier  gut  überein. 

Die  Arbeiten  an  der  Brücke  nach  der  Absenkung  des 


I.ehrgerUstes’uinfaötcn  noch  die  Ferti«tellung  der  Geh- 
wege und  Geländer,  die  Dichtung  derTahrbahn  und  die 
Herstellung  derChaussierung;  sie  wurden  gleichzeitig  mit 
der  Ausführung  der  anschlieOenden  Wallstrafie  derart  ge- 
fördert, daü  die  Brücke  Mitte  Oktober  1905  dem  öffentli- 
chen Verkehr  übergeben  werden  konnte.  Die  gesamte 
Bauzeit  betrug  somit  it  Monate. 

Die  Kosten  der  Brücke  belaufen  sich  auf  rd. 158700  M. 
Bei  einer  Gesamtmasse  von  4540  cbm  Beton  kommen  daher 
auf  i<-bm  rd.  35  M.  Kosten.  Die  Plan-Aufstellung  einschl. 
der  statischen  Berechnung  und  die  Bauleitung  lag  unter 
der  Oberleitung  des  Ob.-Brts.  Neuffer  in  Händen  der 
Kgl.  Eisenbahn-Bausektion  Ulm  bezw.  des  Ei.scnb.-Bau- 
insp.  Lupf  er  und  des  Reg.-Bfhrs.  Barth.  Mit  der  ar- 
chitektonischen Ausgestaltung  der  Brücke  warArch.  Bo* 
n atz  an  der  Technisdien  Hochschule  Stuttgart  betraut.  Die 
Ausführung  der  Arbeiten  erfolgte  durch  die  Bau-Unter- 
nehmung A.  Kunz  u.  Cie.  (Kunz,  Ed  ward  u.  Hummel) 
in  Kempten,  die  schon  eine  Reihe  großer  Beton-Brücken 
ausgefüLrt  und  sich  auch  beim  Bau  derWallstrafien-Brücke 
als  sehr  tüchtig  und  leistungsfähig  erwiesen  hat  — 


Verein  Deutscher  Portland-Cement-Fabrikanten  (E.  V.). 


Tagesordauog  für  die  XXX  General-Versammlung 
am  Mittwoch,  den  20.  und  Donneratag,  den  21.  Februar  1907,  Im  Saale  A dea  Architektenbauaet  zu  Berlin,  Wilhelmatr.  92/93. 

I.  Bericht  des  Vt^rstandes  über  V'ereinsangelegenhcilen.  2.  Kechnuiigslegunp  durch  den  Kassierer. 
3.  a)  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  V'ereinslaboratoriums.  b)  Wahl  von  3 Mitgliedern  in  den  Vcrwaltun^- 
rat  des  Vcrcinslaboratoriums.  4.  V'orslandswahl  nach  § 4 der  Satzungen.  5.  Wahl  der  Rechnungs-Re- 
visoren nach  § 12  der  Satzungen.  6.  Bericht  der  Mecrwa.sscr-Kommission.  Mitteilung  der  zehnjährigen 
V'crsuchsergcbnissc  mit  vcrsdiicdencn  hytlraulischcn  BindcmiUeln  auf  Sylt  Ref.:  Hr.  Dr.-Ing.  Rud. 
Dyckerhoff-Amoneburg.  7.  Bericht  der  Sand-Kommis.sion.  Ref.:  Hr.  Dr.  Goslich-Züllchow.  8.  Be- 
richt der  Kommission  für  Bestinmuing  der  V’olumbesländigkeit  und  der  Bindezeit  des  Portland-Zementcs. 
Ref.:  Hr.  Dir.  Schindler-W'eisenau.  9.  Bericht  der  Kommi.ssion  für  Revision  der  Normen.  Ref.:  Hr.  Dr. 
•Müller-Rüdersdorf.  10.  Bericht  der  Kaufmännischen  Kommission.  Ref.:  Hr.  Gen.-Üir.  von  Prondzynski- 
Groschowitz.  ri.  Bericht  über  den  Stand  der  Schlackenmischfrage.  Ref.:  Hr.  Dr.  Kramm-Karlshorst. 
12.  Besprechung,  die  Neuauflage  des  Werkes  „Der  Portland-Zement  und  seine  Anwendungen  im  Bau- 
wesen“ betreffend.  Ref.:  Hr.  Ur,  Leube-Ulm  a.  D.  13.  Die  Erforschung  der  Konstitution  Jes  Portland- 
Zementcs.  \ortrag  des  Hm.  Dr.  Kanter-München.  14.  Beitrag  zur  Erkenntnis  der  Konstitution  des 
Portland-Zcmcnles.  Vortrag  des  Hrn.  Dr.  Otto  Schott-Heidelberg.  15.  Mitteilungen  zur  Kenntnis  der 
hydraulischen  Bindemittel.  Vortrag  des  Hrn.  Dr.  .Micliaelis- Berlin.  fO.  Sichtung  und  Darstellung  des 
Siebfeinsten  ini  Porlland-Zement.  Vortrag  des  Hrn.  Prof.  Gary-Groß-Lichterfelde.  17.  Ueber  neue  An- 
lagen in  der  Zemenlindustrie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Drehofens.  Vortrag  des  Hrn.  ür.  B ruhn- 
Hamburg.  18.  Welche  neueren  Erfahrungen  liegen  über  rotierende  Oefen  vor?  19.  Sind  neue  Mittel  be- 
kannt, um  den  aus  Kotierofenklinkern  erzeugten  Zement  langsambindend  zu  machen  und  die  Umänderung 
desselben  in  raschbinclendcn  Zement  beim  Lagern  zu  verhindern.^  20.  Liegen  neue  Erfahrungen  vor  über 
Ersatz  der  Jiitc-Sackpackung  für  Zement  durch  anderes  Material?  21.  Mitteilungen  über  das  Trockenrad 
„Patent  Melhuba“  vom  Eisenwerk  vorm.  Nagel  Äj  Kaemp  in  Hamburg.  22.  Welche  Erfahrungen  liegen  vor 
über  Zerkleinerungs-  und  Mahl-Apparate? 

Am  MiUvocL  äcn  20-  Kcbniar,  oachmitta^s  5 t’br,  find«  cin  f'viiifintchaftlicbe»  K«ien  im  Hotel  Monopol.  FriciliicliitrzSr. 
itatt  Anmeldunjfcn  xur  Tciinatme  werden  am  Einjc^ofc  des  Siuuo^ssaales  c&tgi'gcn  genommen. 

Heidelberg,  den  25.  Januar  1907. 

Der  Vorstand  des  Vereins  Deutscher  Portland-Cement-Fabrikanten  (E.  V ):  F.  Schott,  Vorsitzender. 


Deutscher  Beton-Verein  (E.  V.). 

Tagesordnung  für  die  X.  Hauptversammlung 

em  Preltac,  den  22.,  und  Sonnabend,  den  23.  Februar  1907,  Vormittage  10  Uhr  beginnend,  tm  groften  Saale  A dea 
Architekten-Vereinahauaee  zu  Berlin.  Wilhelmatr.  92  93. 

l — 1).  Wie  in  der  vorläufigen  Tagesordnung  (vergl.  Nti.  1 der  „Mitteilungen“).  lO.  Vortrag  des 
Hm.  Reg.-Bmstr.  a.  D.  Dir.  Koenen-Berlin  über:  „Du*  hrgebnisse  der  Probebelastung  durchgehender 
fkontinuierlicher),  mit  den  unterstützenden  Prägern  zusanimcnhängender  Platten“.  11.  Vortrag  des  Hrn. 
\V.  Langelott-Cossebaude  über:  „Betonversuche“.  12.  X’ortrag  des  Hrn.  Rud.  Wolle-Leipzig  über; 
„Das  Völkerschlachtdenkmal  in  Leipzig“  unter  \'orführung  von  Lichtbildern.  13.  Vortrag  des  Hrn.  Prof. 
Mörsch-Zürich  iiber:  „Versuche  über  die  Schubwirkung  bei  Eisciibctonbalkcn“.  14.  Vortrag  iles  Hrn. 
Prof.  Möller-Braunschwcig  über:  „Die  Ktuiigsbrücke  in  Düsseldorf“  unter  Vorführung  von  I.tchtbildern. 
15.  Vortrag  des  Hrn.  Ob. -Ing.  Kud.  Heim  tier  Firma  Larl  Brandt -Düs.seldorf  — Filiale  Breslau  — über: 
„Intcrc'-sante  Bauwerke  in  Eisenbeton-Konstruktion“  unter  Vorführung  von  Lichtbildern.  Mitteilungen 
des  Hrn.  Bauing.  Thomas  der  Finna  Schüchtennann  & Kremer  in  Dortmund  über:  „Neue  Uferbefesti- 
gungen in  Streckmetall-Beton“  unter  Vorführung  von  Lichtbddern.  17.  Mitteilungen  des  Hm.  Hiilten- 
\'erwalter  Selgrad  des  kgl.  llüttenamtes  Sonthofen  über:  „\\)rteite  der  Verbindung  mechanischer  Hcbe- 
Vtirrichlungen  und  anderer  .Mechanismen  mit  Betonmischmaschinen“  unter  Vorführung  von  Liclilbiidern. 
18.  Sind  neue  Beobachtungen  und  Erfahrungen  bei  Beton-  und  l/isenbctonbauten  und  Zement-Arbeiten 
gemacht?  10.  Mitteilungen  über  bemerkenswerte  Bauausführungen  und  neue  Betonprodiikte.  20.  Erledigung 
ilcr  im  Fragekusten  Vorgefundenen  Fragen. 

H»  vritd  Gciccenhcii  geeeben.  xu  techtnschen  und  »Ddcrcn  Froj^co  Mittriluoj;  xu  machen.  I>ie  Mii^lieder  werden  darauf 
aufmcrkiam  i^macht,  dati  in  dem  Vvrsaintnlungalokal  ein  Kragekasten  aufgcatcllt  ist,  in  welchem  Kragen  achriltlich  niedergelegl  wer- 
den können,  die  gegen  SchluB  der  Versammlung  xur  Eilediguog  kommen. 

NI).  Kreiug.  den  22.  Februar,  4'it  t'br  nachmiiugs,  budet  das  gemeinschaftliche  Essen  mit  Damen  im  Hotel 
Kaiserbof  stau.  Anmeldungen  daiu  wciUrn  toia  Bureau  am  Kingange  des  Versammlungs-Saales  cnigcgcngcnommcn. 

Biebrich,  den  m.  l-'ebruar  l«j07. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Beton-Vereins  lE.  V.J:  F'.ugen  Dyckerhoff,  Vorsitzender. 

Hierzu  eine  Bildheilage:  Weguherführung  im  Zuge  der  Eisenbahn  Donauwörth— 'l'reuchtlingen. 
laiisii:  liogenhrucke  in  e.senbcton.  --  Oie  WxlIsirxUcnhriicke  in  Verlag  der  Dcutscheo  Hauxeicunj|.  O.  m.  b.  Berlin.  h’Ur  die  Redaktion 
Ulm  a O,  (SchluDK  — Bektniiimachung  des  Vereins  l>cu(scher  l’utl-  verantwartUch  Frilx  B Isclco,  Berlin. 

land.Ccmcai.FabnkinteD  (B.  V i.  I>sgl.  de*  Deutschen  Beton- Vetrtn*.  Ruchdrurkerei  Ouatae  Schenck  Nächtig..  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Ufermatier  in  Eisenbeton  rum  AbechlnS  des  HeUlncs  I auf  der  Kaiserlichen  Werft  in  Danxis. 


Entwurf  and  Aasfflhrung  der  Firma  Dyckcrboff  S Widmann  in  Drcaden. 


in  weiteres  Beispiel  für  die  grofie  Vielseitigkeit 
der  Anwendung  und  der  Anpassungsfähigkeit  von 
Eisenbeton-Konstruktionen  auch  aann,  wenn  die 
örtlichen  Verhältnisse  Bedingungen  stellen,  die  von  den 
sonst  üblichen  abweichen,  zetgt  aie  in  den  Abbildgn.  i — 4 
dargestellte,  von  der  Finna  Dyckerhoff  & Widmann 
auf  der  Kaiserlichen  Werft  zu  Danzig  im  Frühjahr  1906 
ausgeführte  Eisenbeton-Ab^errmauer  für  Helling  I. 

Von  der  Kaiserlichen  Werftverwaltung  war  die  Auf- 
gabe gestellt  worden,  den  außer  Betrieb  gesetzten  Helling, 
welcher  zugeschUttet  werden  sollte,  um  das  dadurch  ver- 
fügbar werdende  Gelände  anderen  Zwecken  dienstbar  zu 
machen,  durch  eine  Eisenbeion-Absperrmauer  nach  der 
Wasserseite  abzuschliefien.  Nachträglich  kam  noch  die 
Forderung  hinzu,  durch  eine  konsolartige  Auskragung 
der  Mauer  eine  gleichmäßige  Fluchtlinie  mit  den  bereits 
bestehenden  anschließenden  Ufermauern  herzustellen. 

Die  seitlichen  Flügelmauern  des  Hellings  bestanden 
aus  noch  gut  erhaltenem  Klinkermauerwerk,  welches  zur 
teilweisen  Stützung  und  Verankerung  der  zu  errichten- 
den Mauer  in  Aussicht  genommen  werden  konnte.  Die 
Sohle  des  Hellings  dagegen,  auf  welcher  die  Mauer  er- 
richtet werden  sollte,  bifdete  ein  Bohlenbelag  von  teil- 
weise nicht  mehr  gutem  Zustande,  dem  nur  eine  geringe 
Belastung  zugemutet  werden  durfte.  Die  unter  dem 
Schutze  eines  Absperrpontons  herzustellende  Mauer  sollte 
bei  einer  Gesamtlänge  von  rd.  15  m eine  Höhe  von  5,1^  « 
über  Hellingsoble  erhalten.  Ihre  Oberkante  erhielt  eine 
Höhe  von  1,63  über  Mittelwasser,  der  niedrigste  Wasser- 
stand lag  n>,  der  höchste  0,11  n unter  Mauerober- 
kante. Entlang  der  Mauer  sollte  ein  Krangleis  geführt 
werden,  für  welches  eine  gleichmäßig  verteilte  Last  von 
1000  kg/qm  in  Ansatz  zu  bringen  war.  Die  nämliche  Be- 
lastung sollte  auch  der  konsolartigen  Auskragung  der 
Mauer  zugrunde  gelegt  werden. 

Für  ehe  vorliegenden  Verhältnisse  kamen  2 Grenz- 
Belastungsfälle 
in  Frage,  für  wcl- 
chediesiatische 
Untersuchung 
durchgeführt 
und  für  welche 
die  Abmessung 
der  Mauer  be- 
stimmt wurde. 

Der  erste  der 
beidenFäUewar 
der,  daß  bei  dem 
niedrigsten  Au- 
ßenwasserstand 
die  hinterfüllte 
Mauer  durch  das 
im  Betrieb  be- 
findliche Kran- 
gleis mit  einer 
Verkehrs  • Last 
von  2000  kg/qm 
belastet  wird, 
dabei  wurdedie 
ungünstige  Vor- 
aussetzung ge- 
macht, daß  die 
Hinterfüllungs- 
massen mit  dem 

Abbildg.  I.  Abschlu6maucr*Qii<rschniti.  Grund -Wasser 


durchsetzt  seien,  ihr  natürlicher  Böschungswinkel  nur  ?o* 
betrage  und  der  auftretende  Erddruck  wagrecht  wirke.  Um 
unter  diesen  ungünstigen  Verhältnissen  unter  der  Mauer 
eine  möglichst  geringe  Belastung  derBausohle  zu  erzielen, 
welche  den  Druck  auf  die  benachbarten  Flächen  nur  un- 
wesentlich überstieg,  wurde  die  Mauer  mit  einer  unteren 
3,6b  breiten  Fundamentplatte  versehen,  die  nach  der  Was- 
serseite, soweit,  als  es  das  Absperrponton  zuließ,  auskragte 
und  nac:h  der  Landseite  zu  eine  Breite  von  3,0  » besaß. 
Die  vordere  Abschlufiwand  war  mit  der  Fundamentplatte 
durch  4 lotrechte  Eisenbetonripoen  in  3,0  * Abstand  von 
einander  verankert,  sodaß  beide  zusammen  ein  festes 
Ganzes  bildeten.  Durch  diese  Anordnung  wurde  es  er- 
reicht daß  die  Mittelkraft  aus  dem  Erddruck,  dem  Erd- 
gewient  nebst  Auflast,  dem  Wasserdruck  und  dem  Eigen- 
gewicht der  Mauer  nur  wenig  außerhalb  der  Mitte  der 
Grundplatte  den  Baugrund  bezw.  den  Bohlenbelag  traf. 
Die  auftretende  größte  Kantenpressung  betrug  dabei  nur 
1,6  kc/qca,  gegenüber  einer  Belastung  des  Bohlenbelages 
im  übrigen  durch  die  Auffüllung  von  1,13  kg/qcm,  sodaß 
sich  also  nur  ein  unerheblicher  Unterschied  ergab. 

Für  die  Berechnung  und  Festsetzung  der  Abmessun- 
gen der  Abschlußwand  und  Fundamentplatte  wurde  an- 
genommen, daß  diese  über  5 Oeffnungen  durchlaufe. 

Der  zweite  Belastungsfall  setzte  vorauf  daß  dem  höch- 
sten Aufienwasserstand  nur  die  hinterfüllte  Mauer,  also 
ohne  weitere  Auflast,  entgegenwirke.  Ungünstig  wurde 
hierbei  wiederum  angenommen,  daß  die  Hinterfüilmassen 
trockene  seien  mit  einem  natürlichen  Böschungswinkel 
von  37*.  Damit  für  diesen  Fall  der  Bohlenbelag  des  alten 
Hellings  durch  äußeren  Wasserdruck  nicht  zu  stark  be- 
lastet werde,  wurden  wagrechte  Eisenbetonrippen  ange- 
ordnet, die  mit  der  vorderen  Abschlußwand  fest  verbun- 
den als  Platten- Balken  zur  Wirkung  kamen  und  diesen 
Druck  unmittelbar  auf  die  seitlichen  Flügelmauem  des 
Hellings  übertrugen.  Für  die  Berechnung  dieser  Rippen 
wurde  eine  freie  Auflagerung  an  beiden  Enden  voraus- 
gesetzt und  dementsprechena  mit  einem  Moment  gleich 
pl> 

gerechnet  Auf  die  obere  konsolartige  Auskragung 

war  dabei  keine  Rücksicht  genommen,  da  deren  Aus- 
führung erst  nachträglich  beschlossen  wurde. 

Aul  Grund  der  vorerwähnten  Belastungsannabmen 
ergaben  sich  als  zweckmäßigste  Abmessungen  des  Bau- 
werkes die  folgenden,  vergl  Abbildg.  i:  Stärke  der  vor- 
deren Abschlußwand  am  oberen  Rande  0,1$  n,  am  un- 
teren 0,30»  mit  einem  unteren  Anlauf  nach  der  Wasser- 
seite zu.  Stärke  der  unteren  Fundamentplatte  0,35  der 
lotrechten  Rippen  o,ao  b,  der  wagrechten  Rippen  0,30  b 
bei  einer  Höhe  der  letzteren  von  0,30,  0,75  und  1,0  m. 
Sämtliche  Wände  wurden  natürlich  mit  den  erforder- 
lichen Eiseneinlagen  zur  Aufnahme  der  auftretenden  Zug- 
und  Scherspannungen  versehen. 

Die  vorerwähnte  obere  Auskragung  der  Mauer  wurde 
derart  angeordnet,  daß  zwischen  die  seitlichen  Flügel- 
mauern  des  Hellings  und  4 Stück  Eisenbetonkonsolen, 
die  mit  den  4 lotrechten  Rippen  der  Mauer  in  Verbin- 
dung standen,  Betonplatten  gespannt  wurden.  Die  letz- 
teren erhielten  noch  eine  obere  Armierung,  um  bei  Eis- 
gang einem  Auftrieb  des  Eisens  widerstehen  zu  können. 

Abbildungz  zeigt  den  durch  ein  Ponton  abgeschlosse- 
nen und  bereits  leer  gepumpten  Helling  bei  der  Ver- 
legung der  Eiseneinlagen  für  die  Fundamentplatte  der 
Absperrmauer,  Abbildg.  3 die  Einschalung  und  dasBe- 
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Abbildg.  a—i.  Hcretellun;  d«*«  FuDduoentei,  EiarSitunif  und  fertige  Mauer. 
Ufermauer  Ln  EiacDbeton  rum  Abachlai  dea  HeUlnga  I auf  der  Kaiaerl.  Werft  In  Danclg. 


tonicren  der  Mauer,  Abbi]dg.  $ 
die  fertiKgestellte,  noch  nicht 
hinterfülTte  Mauer. 

Die  Leitung  dea  Baues  la^ 
in  den  H&nden  des  Herrn  Kai* 
serlichen  Marine-Hafen-Bmstrs. 
ROhlke  in  Danzig.  — 
Keller, 

Rtt.-Bmitr.a.D.Te«ha.Dlrekt  d.Flraa 
D^ckerbofl  t WidtnaaD  is  Dreadco. 


Leuchtturm  - Ausführungen 
in  Eisenbeton 
auf  den  Philippinen, 

E^Bach  Vertreibung  der  Spa- 
nierundUebemahineder 
Verwaltung  auf  den  Phi- 
lippinen durch  die  Vereinigten 
Staaten  war  eine  wichtige  Auf- 
gabe der  Ausbau  der  Befeuerung 
derviel  verzweigten  Schiffabrts- 
Strafien  und  der  Hafeneinfahr- 
ten des  ausgedehnten  Insel-Ar- 
chipels, für  welche  die  Spanier 
bereits  einen  sorgfältig  ausge- 
arbeiteten Plan  aufgestellt  hat- 
ten, dessen  DurchfUbrung  dann 
durch  den  Aufstand  i.  J.  1896 
unterbrochen  wurde.  Im  Gegen- 
satz zu  den  Plänen  der  spani- 
schen Ingenieure, die  mit  Rück- 
sicht auf  die  sehr  heftigeiv  oft 
zyklonartig  auftretenden  Stür- 
me und  die  häufigen  Erdbeben 
meist  sehr  schwere  und  dem- 
gemäß kostspieligeMassiv-Kon- 
struktionen  vorsahen,  die  eine 
lange  Bauzeit  erforderten,  galt 
esnun,  rasch  und  billigzu  bauen, 
ohne  jedoch  die  Standfestigkeit 
zu  beeinträchtigen.  Als  eine 
ganz  besonders  geeignete  Bau- 
weise bot  sich  hierzu  der  Eisen- 
Beton  dar,  der  einerseitsden  An- 
sprüchen der  Standfestigkeit  in 
hohem  Maße  genügt,  anderseits 
auch  den  Einflüssen  des  feuch- 
ten, tropischen  Klimas  im  Ge- 
gensätze zum  Eisen  vortrefflich 
widerstehtund schließlich  nicht 
unter  den  Angriffen  der  weißen 
Ameise  leidet,  dem  gefährlich- 
sten Feinde  des  Holzes  in  diesen 
Gegenden.  Gegenüber  dem  Bau 
in  Slauerwerk  ergab  sich  dabei 
noch  der  Vorteil  der  geringeren 
Zahl  der  benötigten  Arbeits- 
kräfte, deren  Gewinnung  und 
Unterbringung  Schwiei^keit 
machte,  gegenüber  dem  Eisen, 
das  in  fertigen  Konstruktions- 
teilen vom  Auslande  hätte  ein- 
geführt werden  müssen,  die  Er- 
sparung an  Zeit  und  Kosten  für 
den  Transport,  denn  mit  Aus- 
nahme des  Zementes  und  der 
Eisenstäbe  konnte  fürdieEisen- 
betonhauten  das  erforderliche 
Material  meist  anOrt  undStelle 
gewonnen  werden. 

In  den  „Procecdings“,Bd.3a 
No.  9,  jhrg.  1906  der  amerikani- 
schen Gesellschaft  der  Zivil- 
Ingenieure  wird  eine  Reihe  sol- 
cher Ausführungen  veröffent- 
licht. Wir  greifen  ein  Beispiel 
heraus,  das  in  cbarakterischer 
Weise  den  Unterschied  der 
früheren  Pläne  in  Mauerwerk 
bezw.  Stampfbeton  und  der  Aus- 
führung in  Eisenbeton  zeigt. 
Abbildg.  I gibt  den  von  den 
Spaniern  aufgestcllten  Entwu^ 
Aobildg.  2,  die  Ausführung  in 
Eisenbeton,  in  Grundrissen, 
Aufriß  und  lotrechtem  Schnitt 
in  gleichem  Maßstabe  wieder. 


No.  4. 
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Der  Lichtpunkt  ist  in  letzterem  Falle  noch  i,s  " höher  in  den  Felsboden  als  Anker  herabseführt.  Sie  haben  6 
ffelegt,  trotzdem  en^ält  der  Turm  kaum  die  Hälfte  der  bis  9 m Linge  und  überdecken  sich  an  den  mit  Draht 
Masse  des  ursprünglichen  Entwurfes.  Die  Kosten  der  umwickelten  Stößen  um  60  bezw.  75  cm.  Die  wagrecbten 
Etseneinla£en  Selragen  dabei  knapp  derjenigen  des  Eisen  haben  13  »n  Durchin.  und  Hegen  in  30  em  Abstand 
ersparten  Betons.  Allerdings  beträgt  die  Sicherheit  des  auf  der  Innenseite  der  senkrechten  Stäbe,  mit  denen  sie 
Turmes  gegen  Umkippen  durch  Wind  bei  Annahme  eines  an  den  Kreuzungsstellen  mit  Draht  verbunden  sind. 
Druckes  von  340  nachdem  ursprünglichen  Entwürfe  Die  Latemengalerie  ist  mit  s Ringeisen  von  is  mm 
10,  bei  der  Ausführung  nur  7,  jedocn  erscheint  dies  Maß  Stärke  in  8 bezw.  38  em  Abstand  von  der  Außenkante 
als  ausreichend.  Anderseits  liegt  der  Schwerpunkt  des  armiert.  Die  Fußböden  im  Laternen*  und  Wohnraum. 
ausgeführten  Turmes  « tiefer  als  bei  dem  schwereren  sowie  die  sämtlichen  Treppenpodeste  der  Geschosse  sind 
Turm,  was  hinsichtlich  der  Sicherheit  gegen  den  Einfluß  mit  is  mn  starken,  in  15  cm  Abstand  liegenden  Knoten* 
der  Erdbeben  wieder  von  Vorteil  ist.  eisen  armiert,  die  beiderseits  30  e»  tief  in  die  Umfassungs- 

Die  Form  des  Turmes,  die  durch  den  zylindrischen  Mauern  eingreifen,  die  Treppenanschlüsse  der  Podeste 
Schaft  allerdings  weniger  gefällig  erscheint,  als  der  sich  enthalten  außerdem  Einlagen  von  l-Eisen.  Die  Wohn* 
nach  oben  verjüngende  Steinturm,  ist  gewählt,  um  mit  raumgalerie  besitzt  auch  noch  eine  lotrechte  Armierung, 
möglichst  wenigen  Formen  durcbzukommen  und  mit  und  roenso  sind  die  Konsolen  durch  Eisen  verstärkt,  in 


AbbUdg.  I.  Geplaote  AnifUhtuBg  io  Bnicbmiamaueiwetk.  Abbildg.  3.\TaUächUche  AusfSbruog  in  Eisenbetoo. 


Rücksicht  auf  die  unerfahrenen  Arbeitskräfte.  Die  Wan- 
dung des  Schaftes  ist  38«  stark  und  enthält  ein  Netz 
senkrechter  Stäbe  aus  ltnoteneisen  und  wagrecbter  Ringe 
aus  Randeisen.  Erstere  sind  bei  so  bub  Stärke  in  cm  Ab- 
stand voneinander  und  8 c»  Abstand  von  der  Außen- 
fläche der  Mauer  angeordnet  Sie  sind  auch  durch  den 
Sockel  in  schräger  Richtung  durch  das  Fundament  bis 


beiden  Fällen  mit  iz  mm  starken  Knoteneisen.  Alle  Eisen 
haben  mindestens  38  mm  Retondeckung.  Das  Mischungs- 
verhältnis des  ziemlich  naß  hei|;estellten  Betons  ist 
1 Zement : t Sand  : 6 Kies  bezw.  Schotter.  Für  die  als 
Beton-Werkstücke  in  Formen  besonders  hergcstellten 
Gesimse,  Fenster-  und  Türgewände  wurde  ein  V'erhält* 
nis  1:3:4  gewählt  ~ 


VoD  der  XXX.  Geoeralveräammltmg  des  „Vereins  Dentscher  Portland-Csment-Febrikaaten**. 


m 30.  und  31.  Februar  d.  J.  tagte  in  Berlin  unter  dem 
Vorsitz  des  Hm.  Kommerz.-Rats  Dir.  Schott  in 
Heidelberg  und  unter  lebhafter  Beteiligung  der 
Vereinsmitglieder,  sowie  in  Gegenwart  verschicuencr  Ver- 
treter an  den  Arbeiten  des  Vereines  interessierter  staat- 
licher und  städtischer  Behörden,  darunter  auch  des  Lei- 
ters der  Material'Prüfungsanstalt  in  Paris  Le  Duc,  die  3a 
Generalversammlung  des  „Vereins  Deutscher  Port- 
land-Cement-Fabrikanten",  der  damit  gleichzeitig 
auf  ein  tojähriges  Bestehen  zurückblicken  sann.  Das 

Sab  dem  Vomitzenden  auch  Gelegenheit,  nach  Begrüßung 
er  Gäste  mit  einigen  Worten  auf  die  bedeutende  Ent- 
wicklung der  deutschen  Portlandzement-Industrie  Über- 
haupt und  des  Vereines  im  besonderen  hinzuweisen.  In 
den  ersten  Jahren  seiner  Gründung  brachte  es  der  Verein 


Tahreserzeugung  von  etwa  2,5  Millionen  Faß;  jetzt  ge- 
nören  ihm  gegen  90  Fabriken*)  an,  deren  Jahresproduk- 
tion sich  auf  gegen  37  Millionen  Fuß  beläuft  (1,3«  Mill. 
mehr  als  1905),  während  gleichzeitig  die  Herstellung.s- 
Verfahren  und  das  Erzeugnis  selbst  eine  außerordentliche 
Vervollkommnung  erfahren  haben. 

Die  Zement-Industrie  befindet  sich  zurzeit,  nachdem 
sie  einige  Jahre  darnieder  gelegen  hat,  wieder  in  einer 

*)  Die  Zehl  der  Betriebe  Ut  leUwcilif  hOher  Rewetcn.  Ut  eher,  wie 
euch  Id  eodereo  laduetriexwelgen,  durch  Verechmeliung  von  Werken 
surOckgecnngen. 

37.  Februar  1907. 


Periode  des  Aufsteigens.  Das  kommt  auch  in  den  Finan- 
zen des  Vereines  zur  Geltung  und  in  der  BereitwUlHg- 
keit,  große  Mittel  auch  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  zur 
Verfügung  tu  stellen.  So  bewilligte  die  Versammlung  für 
denBaudes.Deutschen  Museums  in  München  , in 
welchem  auch  die  Zement-Fabrikation  würdig  vertreten 
sein  soll,  einen  Beitrag  vonzooooM.  Ebenso  wurden  für  die 
Arbeiten  des  „Deutschen  Ausschusses  für  Eisen- 
beton“**),  in  welchen  bekanntlich  der  Verein  Deutscher 
Portland-Cement-Fabrikanten  gleich  dem  „Deutschen  Be- 
ton-Verein“ Vertreter  entsandt  nat,  und  für  dessen  Arbei- 
ten bereits  im  Vorjahre  10000  M.  bewilligt  waren,  für  die 
zunächst  in  diesem  Jahre  zu  erledigenden  dringlichen 
Arbeiten  weitere  5S00  M.  bereitgestellt,  und  außerdem 
wurde  der  Vorstand  ermächtigt,  wenn  seitens  der  Reichs- 
und der  preußischen  Suats-Verwaltung  für  das  nächste 
Etatsiahr  weitere  Mittel  für  diesen  Zweck  eingestellt  wer- 
den, bis  zu  i;oooM.  als  weiteren  Beitrag  zuzusagen.  Der 
anwesende  Vorsitzende  des  „Deutschen  Beton-Ver- 
eins“, Hf.  Kommerz.-RatEug.  Dyckerboff  in  Biebrich 
a.  Rh.,  konnte  mitteilen,  daß  der  von  ihm  vertretene  Ver- 
ein sicher  in  gleicher  Weise  vergehen  werde. 

Unter  der  Herrschaft  der  neuen  Handelsverträge,  die 
den  auf  ausländischen  Zement  erwanetenZoll  nicht  orach- 
ten,  hat  sich  die  deutsche  Zement-Industrie  auch  des 

Vurgt-  die  Mlitellungeo  in  Nr.  2,  Seite  s. 
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Wettbewerbes  eineefOhrten  Zementes  zu  erwehren,  ln 
besonders  grofien  Mengen  ist  Westdeutschland  mit  billi- 
em  belgischem  Natur-Zement  Überschwemmt  worden, 
er  unter  der  Marke  ron  Portland-Zement  eingeführt  wird, 
hinter  diesem  aber  in  seinen  Eigenschaften  meist  und  z.  T. 
erheblich  zurücksteht,  vor  allem  sehr  unffleichmäfiig  aus- 
fftllt  und  bftufiff  stark  treibt.  Auf  Veranlassung  des  Hrn. 
Dr.  Rud.  Dyckerhoff- Amöneburg,  sind  34  belgische 
Zemente  imlHandet  aufgekauft  (ein^e  wiederholt  zu  ver- 
schiedenen Zeiten)  und  sorgfältig  geprüft  worden.  Nur  ein 
Teil  hat  knapp  den  Normenfestigkeiten  genügt,  entsprach 
dann  aber  in  anderen  Forderungen  den  Normen  nicht, 
die  meisten  blieben  erheblich  unter  den  Normen.  Wie 
rofl  die  Schwankungen  bei  demselben  Fabrikat  sind,  geht 
araos  hervor,  daB  eine  Marke  das  eine  Mal  i8okf;<cm 
Druckfestigkeit  nach  28  Tagen  ergab  und  einige  Zeit 
^äter  nur  65  kg/ifca.  In  Belgien  selbst  ist  dieser  Natur- 
Zement  der  hinsichtlich  des  spezif.  Gewichtes  den  dor- 
tigen Normen  nicht  entspricht,  zu  Staatsbauten  nicht  su- 
g^assen.  Der  Vereinsvorstand  hat  sich  mit  einer  Ein- 

5abe  an  den  Hrn.  Reichskanzler  gewandt,  worin  er  auf 
ie  Gefahren  der  Verwendung  dieses  Zementes  zu  wich- 
tigen Bauten  hin  wies  und  die  Ausschließung  des  Verkau- 
fes in  Deutschland  beantragte,  falls  dieser  nicht  unter 
Kennzeichnung  als  belgischer  Natur-Zement  erfolge. 

Der  preufl.  Hr.  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten, 
dem  die  Sache  zur  technischen  Prüfung  zugegangen  war, 
hat  dem  Vorstand  vor  kurzem  mitgeteilt,  daß  eine  ge- 
nerelle Verwarnung  der  Staatsbehörden,  diesen  Zement 
nicht  zu  verwenden,  nicht  erforderlich  erschienen  sei,  da 
er  ohnehin  nicht  verwendet  werden  dürfe,  sobald  er  den 
Normen  nicht  genüge.  Die  Frage  wird  weiter  verfolgt. 

Erfreulich  ist  anderseits,  daß  der  deutschen  Ponland- 
Zement-Ausfuhr  sich  voraussichtlich  in  absehbarer  Zeit 
ein  neues  Absatzgebiet,  nämlich  Argentinien,  erschließen 
wird,  wohin  der  deutsche  Zement  mit  Rücksicht  auf  seinen 
Schwefelsäure-Gehalt,  der  nach  den  dortigen  Vorschriften 
zu  hoch  war,  nicht  eingeführt  werden  konnte.  Jetzt  ist 
dort  eine  Revision  der  Vorschriften  im  Gange,  welche, 
wie  erhofft  werden  darf,  die  dem  deutschen  Zement  un- 
günstige Bestimmung  beseitigen  wird. 

Ausführlich  wurde,  wie  alljährlich,  von  dem  Leiter 
des  Vereins-Laboratoriums  in  Karlsborat,  Hm.  Dr. 
F r a mm,  über  dessen  Arbeiten  berichte^  die  zunächst  in  den 
üblichen  Untersuchungen  des  Erzeugnisses  der  sämtlichen 
Vereins-Fabriken,  und  zwar  einerseits  in  der  normenge- 
mäßen  mechanisch-technischen  Prüfung,  anderseits  in  der 
vollständig  durchgeführten  chemischen  Analyse  bestehen. 
Diese  Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  88  Zemente.  Her- 
vorzuheben ist,  daß  eine  mittlere  Zugfestigkeit  von  35,s*‘Z/4<» 
gegenüber  3i,skg/qcn  im  Jahre  1905  festgestellt  wurde, 
d.  h.  eine  Zunahme  um  i8'-’/o,  die  Bericliterstatter  der 
zunehmenden  Ausbreitung  des  Drehofen  - Betriebes  zu- 
schreibt Das  Verhältnis  der  Zug-  zur  Druckfestigkeit 
hielt  sich  bisher  ziemlich  regelmäßig  i.  M.  auf  11,3,  wäh- 
rend es  i.J.  19062019,7  stieg.  Die  Mittelwerte  der  chemischen 
Analysen  ergaben  zienuich  genaue  Uebereinstimmung 

Von  der  X.  Hauptversammluag 

Hm  23.  und  33.  Februar  d.  J.  tagte  in  Berlin  unter  dem 
V orsi  tz  des  Hrn.  Kommerz.-  Rates  Eug.  Dyckerhoff 
in  Biebrich  a.  Rh.  die  to.  Hauptversammlung  des 
„Deutschen  Beton-Vereines*.  Die  große  Zahl  der 
anwesenden  Mitglieder  des  Vereines  und  die  sich  von 
lahr  zu  Jahr  steigernde  Beteiligung  durch  Vertreter  staat- 
licher und  städtischer  Behörden  läßt  erkennen,  ein  wie 
großes  Interesse  dem  Beton- und  Eisenbetonbau  und  den 
darauf  bezüglichen  Verhandlungen  des  Vereines  in  ganz 
Deutschland  entgegengebracht  wird.  Die  Verhandlungen 
gliederten  sich  wie  gewöhnlich  in  geschäftliche,  das  in- 
nere Vereinsleben  betreffende  Angelegenheiten , in  Be- 
richte der  verschiedenen  Arbeits- Ausschüsse,  Vorträge, 
denen  mehr  und  mehr  ein  breitcrerRaum  eingeräumt  wird, 
Austausch  von  Erfahrungen  und  Beobachtungen  aus  dem 
Arbeitsgebiet  des  Vereines  und  Beantwortung  von  Kragen. 

Aus  den  »schäftlichen  Angelegenheiten  sei  hier  nur 
mitgeteilt,  dao  der  Verein  jetzt  152  (gegen  140  im  Jahre 
1906}  ordentliche  Mitglieder  mit  zus.  592  (51O  Anteilen, 
47  (44)  außerordentliche  und  12  (12)  beratende  besitzt,  zus. 
also  211  (196)  Mitglieder,  daß  der  gesamte  Vorstand  wie- 
der bestätigt  wurde,  daß  der  Verein  für  den  Bau  des 
„Deutschen  Museums  in  München*  5000  M.  gestif- 
tet hat  und  daß  für  die  Arbeiten  des  „Deutschen  Aus- 
schusses für  Eisenbeton*,  die  für  die  dringlichsten 
Arbeiten  dieses  Jahres  vom  Vorstande  bereits  zugesagten 
3500  M.  nachbewiüigt  sind  und  der  Vorstand  zur  Bereit- 
stellung von  weiteren  isoooM.  für  dasJahri9oS ermächtigt 
wurde.  Aus  den  berichten  der  Ausschüsse  sei  zunächst 
nur  erwähnt,  daß  der  Beton-Ausschuß  umfangreiche 
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mit  dem  Vorjahre.  Beanstandungen  waren  nur  bei  2 Fa- 
briken zu  machen,  worauf  die  Abstellung  der  festgestellten 
Mängel  im  Betriebe  sofort  in  Angriff  genommen  wurde. 

Das  Laboratorium  wurde  außerdem  von  den  Vereins- 
Fabriken  und  Privaten  durch  besondere  Aufträge  (im  gan- 
zen 344)  stark  in  Anspruch  genommen.  Des  weiteren  bat 
es  sich  an  Untersuchungen  wissenschaftlicher  Art  betei- 
ligt, teils  zusammengehend  mit  den  deutschen  Material- 
Prüfungs-Anstalten,  teils  für  Vereins-Kommissionen. 

Hervorzuheben  sind  unter  letzteren  Untersuchungendie 
Arbeiten  zwecks  Feststellung  des  Einflusses  aerEr- 
härtungsartauf  die  Festigkeit  Es  wurden  zu  diesem 
Zwecke  Prüfungen  mitsämtlicnenVereins-Zementenausge^ 
führt  und  zwar:  bei  Wasser-Erhärtung,  bei  Luft-Erhärtung, 
bei  Erbärtungim  Freien  imWitterungs-EinflussekdieKöiper 
wurden  nach  längerer  Lagerung  im  Freien,  vor  der  Prü- 
fung natürlich,  eine  Woche  in  der  Zimmerluft  aufbewabrt 
um  sie  unter  gleichen  Verhältnissen  zu  prüfen)  und 
schließlich  bei  kombinierter  Erhärtung  (d.  h.  7 Tage  im 
Wasser,  dann  an  der  Luft  bis  zur  Prüfung).  Die  Unter- 
suchungen wurden  ausgedehnt  auf  die  3 Altersklassen 
38,  00,  360  Tue.  Für  die  beiden  ersten  Altersklassen 
ergaben  8270  Probekörper  folgende  Mittelwerte: 
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106 

235  94 

37.3 

1201313 

98 

1:8,7;,!  : 84 

Die  Tabelle  läßt  einerseits  erkennen,  daß  die  Was- 
ser-Erhärtung, wie  ja  schon  bekannt,  der  Luft  Erhärtung 
bis  zu  90  Tagen  bedeutend  überlegen  ist,  ferner,  daß  die 
Druckfestigkeits-Prüfungen  i.  allg.  sehr  viel  gleichmäßi- 
gere Ergebnisse  bei  allen  Erhärtungsarten  zeitigen  als  die 
Zugproben.  Noch  mehr  tritt  die  Ueberlegenheit  derDruck- 
probe  hervor,  wenn  man  die  sogen.  Häufigkeitskurven  er- 
mittelt d.  h.  wenn  man  die  einzelnen  Prülungsergebnisse 
nach  dem  Maße  ihrer  Abweichung  vom  Mittelwert  in 
verschiedene  Gruppen  teilt  und  nun  feststellt,  wie  häu- 
fig die  Einzel  werte  in  die  verschiedenen  Gruppen  fallen. 
Am  gleichmäßigsten  sind  natürlich  diejenigen, bei  welchen 
sich  die  Einzelwerte  möglichst  dicht  über  und  unter  dem 
Mittelwerte  halten  und  dicht  um  diesen  gruppieren.  Es 
ist  die  Frage,  bei  welcher  Erhärtungsart  werden  die  gleich- 
mäßigsten Festigkeitszahlen  erzielt,  deshalb  von  Bedeu- 
tung, weil  für  die  Wertvergleichung  ein  in  sich  möglichst 
gleichmäßiges  Verfahren  natürlich  die  genauesten  Ergeb- 
nisse haben  wird. — (Fortwuaiig  1014t.) 

de«  „Deutsebeo  Beton-Vereioea“. 

Arbeiten  geleistet  hat,  die  als  Unterlagen  für  die  Arbei- 
ten des  „Deutschen  Ausschusses  für  Eisenbeton* 
dienen,  auf  den  wir  noch  zurUckkommen,  daß  derEisen- 
Beton-Ausschuß  zusammen  mit  dem  Ausschuß  des 
„Verbandes  Deutscher  Architekten-  und  Inge- 
nieur-Vereine“ im  Frühsommer  v.  J.  bereits  begrün- 
dete und  genau  formulierte  Anträge  auf  Abänderung  der 
reußischen  „Bestimmungen*  für  Eisenbeton  bei  Hoch- 
auten  an  den  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
gerichtet  hat,  die  dort  der  Prüfung  unterliegen,  und  daß 
der  Röhren-Ausschuß.  der  schon  bei  der  IctztenVersamm- 
lung  seine  Leitsätze  für  das  Verlegen  von  Beton-Röhren 
zur  Genehmigung  einreichen  konnte,  noch  von  keiner 
Seite  Mitteilungen  erhalten  hat,  aus  welchen  auf  ein  Ver— 
besscrungsbedürfnis  geschlossen  werden  könnte.  Ueber 
die  sehr  interessanten  Vorträge,  die  programmäfiig  statt- 
fanden, berichten  wir  noch  eingehend  im  einzelnen,  eben- 
so über  die  letzten  Punkte  der  reichen  Tages-Ordnung. 
Diese  Vorträge  wurden  mit  lebhaftem  Beifalle  aufgenom- 
men, wie  denn  überhaupt  die  starke  Beteiligung  und  die 
Aufmerksamkeit  bis  zum  Schlüsse  der  ausgedehnten  Ver- 
handlungen denBeweis  lieferten,  daß  die  Teilnehmer  in 
dem  Gebotenen  Anregung  und  Befriedigung  fanden.  — 

(I'orliicUunx  lolfttl. 

lakolt : (.'larmauer  tu  Litenbeton  zum  AbKhIjö  des  Hellings  I aal 
der  Kaiscrliciien  Wecli  In  Dantig.  — Lcuchitutm.Auslührungca  In  Elseo- 
bclon  auf  den  Philippinen.  — von  der  XXX.  OeaeralversemmluDg  des 
Vereins  Deutscher  {‘urtlaad-Cemeot- Ktbrikanten.  — Von  der  X.  Heupl- 

verismmlunj  de*  ,p^l»rhen_H^qnA>T«in«*  — 

Veiisg  aer~l>euischca  UsuteUung,  U.  m.  b.  H..  Berllol 

versntvonlich  Frili  Elseleo,  Bertio. 
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VoD  der  XXX.  Geoeralversammluae  des  „Vereins  Deutscher  Portland-Cement  Fabrlkanten**.  (Fortwtzunf.> 


eitere  Versuche  des  Vereins-Laboratoriums  in 
iCarishorst  bezo(;en  sich  auf  die  mit  dem  nUeut- 
schen  Beton-Verein"  gemeinschaftlich  ausge- 
führte Arbeit  zur  Ermittelung  des  Einflusses  aer 
btampfarbeit  auf  erdfeuchten  und  plastischen 
Beton.  Die  an  j Stellen:  bei  der  Firma  Dyckerhofi  & 
Widmann  in  Biebrich,  HUser  & Cie.  in  Oberkassel  und 
in  Karlshorst  ausgefübrten  Versuche  hatten  gut  überein- 
stimmende Ergebnisse.  Wir  haben  in  den  „Mitteilungen" 
labrg.  iqo6,  S.  43,  bereits  ausführlich  über  diese  Arbeiten 
berichtet,  können  also  darauf  verweisen. 

Um  Aenderungen  in  der  Bindezeit  des  Port- 
land-Zementes durch  Lagerung  festzustellen,  wur- 
den sämtliche  Vereins-Zemente  auOer  der  Prüfung  bei 
Eingang  noch  einer  Prüfung  nach  3,  6,  9,  la  Monaten 
Lagerung  unterworfen.  Bei  einigeir  Zementen  zeigte  sich 
ein  Umschlag  nach  der  positiven,  bei  anderen  nach  der 
negativen  Seite,  trotz  gleichbteibenden  Schwefclsäure- 
Genaltes.  Nach  diesen  Beobachtungen  könnte  also  die 
Erscheinung  des  Umschlagens  nicht  in  einerVerfinderung 
des  Schwefelsäuregehaltes  gesucht  werden.  Die  Erschei- 
nung bat  also  eine  Aufklärung  noch  nicht  gefunden. 

Die  analytischen  Prüfungen,  die  vorgenominen 
wurden,  erstreckten  sich  auf  den  Gehalt  der  Vereins-Ze- 
mente an  Sulfidschwefcl,  der  gegenüber  den  früheren 
Jahren  etwas  zurückgegangen  ist,  auf  die  chemischen 
Untersuchungen  von  30  Mörtelproben  aus  den  seit  1&96 
im  Meerwasser  auf  Sylt  gelagerten  Körpern,  über  die 
wir  zusammen  mit  dem  Befunde  dieser  Körper  berich- 
ten, und  auf  Versuche  zur  genauen  Abscheidung  der 
leichten  Anteile  aus  ungesiebten  Zementen  mittels 
der  Schwebe-Analyse  nach  vorheriger  Erhitzung  des 
Zementes  auf  $0^,  7S0  und  1000  *C.  Es  ergab  sich,  daß 
die  Methode  für  Porland-Zement  auch  bei  1000  *C-  eine 
scharfe  Trennung  z'iläßt,  nicht  aber  bei  Misch-  und 
Scblacken-Zementen,  da  bei  diesen,  bei  solchen  Hitze- 
graden und  solchen  bis  zu  ftoo^C.  herab  schon  eine  teil- 
weise Verschmelzung  des  Zementes  mit  der  Schlacke  ein- 
tritt,  die  eine  scharfe  mechanische  Trennung  verhindert 

Die  Schlackenmischfrage  im  besonderen  bildete 
wieder  einen  Punkt  der  Tagesordnung.  Hr.  Dr.  Fra  mm 
berichtete  Uber  die  weiteren  ausgedehnten  Versuche,  die 
d^s  V’^ereins- Laboratorium  in  dieser  Sache  ausgeführt  hat 
Sie  bestätigen  durchaus,  was  schon  aus  den  früheren  Ver- 
suc'  en  hervorging,  daß  der  Eisen-Portland-Zement  nicht 
als  ein  kalkarmer  Portland -Zement  bezeichnet  werden 
kann,  sondern  sich  bei  der  Erhärtung  an  der  Luft  grund- 
legend in  seinem  Verhallen  von  diesem  unterscheidet. 
Die  Versuche  weisen  ferner  nach,  wie  das  durch  Hrn. 
Dr.  Rud.  Dyckerhoff  schon  früher  fesigestellt  ist,  daß 
ein  Zusatz  von  Sand  bezw.  Kalkmehl  zum  Ponland-Zc- 
ment  bei  Lufterhärtung  mindensten^  gleich  gute  Ergeb- 
nisse zeitigt  wie  Schlacken-Zement,  sodaß  es  richtiger 
sei.  sich  mit  solchen  Materialien  den  Portland-Zement 
auf  der  Verwendungsstelle  selb.st  zu  mischen,  wenn  es 
auf  Verringerung  der  Kosten  und  nicht  darauf  ankomme, 
die  volle  Festigkeit  des  Portland-Zementcs  auszunQtzen. 

Von  den  Kommissions-Berichten  war  derjenige  der 
Meerwasser-Kommission,  den  Hr,  Dr.-Ing.  Rud. 
Dyck  erhoff-Amöneburg  erstattete,  von  besonderem  In- 
teresse, da  jetzt  das  Ergebnis  lojährigcr  Versuche  vorliegt 
hinsichtlich  der  seit  1896  auf  Sylt  im  Meerwasser  lagern- 
den Probekörper,  die  nach  einem  zwischen  derpreuß.  Re- 
gierung und  dem  Verein  vereinbarten  Arbeitsplan*)  auf 

*)  VerttfieDtllcht  in  d«n  ProtokoUea  de*  Verciaei  Ton  ISST. 


etneinschaftliche  Kosten  hergestellt  und  untersucht  wur- 
en.  Der  Erprobung  wurden  Körper  aus  3 verschiedenen 
Portland -Zementen  mit  verschiedenem  Kalk-  und  Ton- 
erdegehalt, sowie  aus  Roman-  und  Puzzolan- Zement  im 
Verhältnis  t : i,  t : a und  1 : 4 ausgesetzt,  ferner  Traßkalk- 
Körper  im  Mischungs- Verhältnis  von  i Trafl  : 1 Kalk  : 

1 Sand,  bezw.  1:1:3  1:3:3.  Die  Körper  erhärteten 

zunächst  24  Stunden  (die  Traßkörper  mindestens  4881.) 
vor  Austrocknung  geschützt  an  der  Luft.  Von  jederSorte 
wurden  dann  einige  Proben  im  SOBwasser  aufbewahrt, 
um  den  Vergleich  zwischen  V'erhalten  im  Süß-  und  See- 
Wasser  ziehen  zu  können,  die  anderen  wurden  im  La- 
boratorium in  See- Wasser  gelegt  und  nach  7 tägiger  Er- 
härtung in  durchlöcherte  Blechkasten  gebracht  und  in 
den  Buhnen  am  Badestrand  in  Westerland  eingesetzt 
Da  sie  dort  der  Zerstörung  und  dem  Fortschwemmen  bei 
stürmischer  Witterung  zu  sehr  ausgesetzt  waren,  mußten 
1898  die  noch  vorhandenen  Probekörper  ins  Watteiimeer 
nach  Munkenmarsch  gebracht  werden. 

Die  Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  die  Beob- 
achtung der  äußeren  Beschaffenheit  der  Proben  in  be- 
stimmten Zeitab&tänden,  auf  die  Vornahme  von  Zug-  und 
Druckfestigkeits-Prüfungen,  und  schließlich  nach  10  Jah- 
ren auf  die  chemische  Untersuchung.  Was  die  äußere 
Beschaffenheit  anbetrifft,  so  waren  schon  nach  90  Tagen 
die  in  der  Nordsee  erüärteten  Probekörper  aus  magerem 
Mörtel  bei  Roman-  und  Puzzolan-Zeroent  sowie  Traß 
mechanisch  angegriffen.  Nach  2 Jahren  waren  auch  einige 
Portlandzement- Körper  etwas  angegriffen,  stärker  die 
Körper  aus  Puzzolan-  und  Roman-Zement,  am  stärksten 
die  Traß  Proben,  die  nicht  mehr  auf  Festigkeit  geprüft 
werden  konnten.  Letzteres  ist  wohl  dem  Umstande  zu- 
zuschreiben, daß  die  Traß- Körper  nach  7 Tagen,  als  sie 
der  See  ausgesetzt  wurden,  noen  nicht  genügend  erhärtet 
waren.  Die  sämtlichen  Proben  mußten  nunmehr,  wie 
schon  bemerkt,  nach  dem  Wattenmeer  verbracht  werden. 
Nach  weiteren  2 Jahren  wurden  die  Proben  aus  magerem 
Puzzolan-  und  Romanzement-Mörtel,  teilweise  au^  die 
aus  eingefülltem  fetten  Mörtel  (i : 1)  rissig,  zerbröckelt 
und  nicht  mehr  prüfungsfähig,  während  die  Portlandze- 
ment-Proben  keine  Veränderung  zeigten.  Auch  nach  Ab- 
lauf der  10  Jahre  wurden  wesentliche  äußere  Verände- 
rungen an  diesen  Probekörpem  nicht  mehr  beobachtet. 

Die  Festigkeitsergebnisse  sind  m den  beiden  nach- 
stehenden Tabellen  zusammengefaßt  Zunächst  geht  dar- 
aus hervor,  daß,  wie  zu  erwarten  war,  alle  Körper  im 
Seewasser  geringere  Festigkeiten  zeigten  als  im  Sufiwas- 
ser. Die  Portland  Zemente  zeigen,  abgesehen  von  Schwan- 
kungen, die  wohl  auf  die  ni^t  mehr  scharfe  Form  der 
Probekörper  zurückzuführen  sind,  bis  zu  10  Jahren  eine 
Festigkeitszunahme.  DerTonerdegchalt  der  3 Zemente, 
der  zwischen  4,98  und  8,56°,'o  schwankte,  hat  dabei  kei- 
nen ersichtlichen  Einfluß  gehabt  Bei  den  Proben  aus 
Puzzolan-Zement  waren  die  Körper  im  Mischungs  Ver- 
hältnis t :4  nicht  mehr  prüfungsfähig,  die  anderen  zeig- 
ten dagegen  bis  zu  10  Jahren  ebenfalls  eine  Festigkeits- 
Zunahme.  Für  den  Roman-Zement  trifft  letzteres  nur 
noch  für  die  eingeschlagenen  Proben  t : 1 zu. 

Die  chemische  Ana'yse  der  10  Jahre  im  Süß-  bezw. 
Seewasser  gelagerten  Stücke  wurde  an  36  Mörtelproben 
im  Vereinslaboratorium  durchgeführt  und  zwar  derart, 
daß  eine  5 n«*  starke  Außenschale  und  der  Kern  jedes- 
mal für  sich  analysiert  wurden.  Bei  den  Süßwasserproben 
ergab  sich  keine  wesentliche  Verschiedenheit  zwischen 
Schale  und  Kern,  bei  den  Seewasserproben  zeigte  sich 
dagegen  in  der  Schale  durchweg  eine  Zunahme  der  Kie- 
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»el-SSure  und  eine  Abnahme  des  Kalkgehaltes.  Im  Kern  Meere  tadellos  gehalten  hJtten.  Die  chemische  Analyse 
leiste  »ich  leutere  nur  bei  ganz  mageren  Mörteln  (i : 4),  habe  hier  ähnliche  Ergebnisse  gezeitigt,  wie  oben  be- 
und  auch  da  wesentlich  geringer  als  in  der  Schale.  Eben-  schrieben.  Hiernach  müsse  er  schließen,  daß  es,  guten 
so  macht  smh  die  Zunahme  de»  Magnesia-  und  Schwe*  Portland-Zement,  nicht  zu  magere  Mischung,  dichten 
fel^ure-Gehalte»,  die  in  der  Schale  z.  T.  erheblich  wird,  Mörtel  und  sorgfältige  Herstellung  vorausgesetzt,  mög- 
im  Kem  nurbeiganz  mageren  Proben  deutlicher  kenntlich.  lieh  sei,  einen  auch  im  Meerwasser  widerstandsfähigen 
FettigkeiuergebDUs«  mil  auf  Sylt  vom  Jahre  1896-1906  In  Srevaiier  gelagenea  ProbekOrpem. 

I.  MOri«!  aut  Pordand  Zemmu 
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Anmefkung.  Ira  Jahre  Ia02,  nach  SjihriK«r  EihirtwnK.  wurden  die  SuUwataerproben,  wenn  die  enOprectienden  SeewaMcrprobea  oldit 
aiebr  vorhanden  waren,  nicht  geprült  und  sind  mit  n beicfchnct  I bedeutet  lorigetricbcn,  « nicht  mehr  pruluogslahtg. 


Der  Berichterstatter  weist  darauf  hin,  daß  bei  den 
Ergebnissen  zu  berücksichtigen  sei,  daß  die  Proben  nur 
etwa  »Jahre  im  offenen,  8 Jahre  im  Wattenmeer  gelegen 
hätten,  und  daß  eingewendet  werden  könnte,  daß  die  Er- 
gebnisse vielleicht  andere  gewesen  sein  würden,  wenn  die 
Probekörper  während  der  vollen  10  Jahre  der  offenen 
See  ausgesetzt  gewesen  wären.  Er  habe  aber  auch  Be- 
obachtungen an  in  die  Buhnen  auf  Sylt  eingebauten 
Blöcken  gemacht,  die  sich  seit  17  Jahten  im  offenen 


Beton  zu  bereiten,  im  Gegensatz  zu  der  Ansicht**),  wie 
sie  namentlich  von  den  hranzosen  aus  ihren  Untersu- 
chungen und  Beobachtungen  abgeleitet  worden  sei,  daß 
der  Portland-Zement  gleich  allen  anderen  hydraulischen 
Bindemitteln  im  Meer  einer  allmählichen  chemischen  Zer- 
setzung unterworfen  sei.  — (Schlufi  lolgti 

**l  Ver«l  die  Mitteiluneen  Uber  die  Irani.  Vcruiche  aut  dein  tntcr- 
nalionalcR  MalcrialprUlungi-KongtcD  inBrüMcl  l'ios,  Nr.  24  drrMMitlei- 
lungen*,  Jahrg,  ISOa,  S.  *1. 


Neue  Uferbeiestigungea  ia  Beton  mit  Streckmetall-Eiolaee. 


Vortrag  von  Friu',Tbotna»,  Arcb.  u.  Bauiog.  au«  Dortmund,  gih«! 
ie  bekannten  Uferbeiestigungen  aus  Basaltpflaster, 
wie  sie  an  Seedeichen  und  besonders  an  den  von 
Wellen  staik  angegriffenen  Uferstellen  ausgeführt 
werden,  sind  in  jüngster  Zeit  durch  mannigfache  Kon- 
struktionen aus  Eisenbeton  ersetzt. 

Nachstehend  soll  eine  Uferbefestigung  aus  armiertem 
Beton  beschrieben  werden,  die  nicht  nur  bedeutend  billi- 
ger, sondern  auch  viel  haltbarer  ist,  als  Basaltpflaster, 
wie  durch  schwere  Sturmtluten  erprobt  wurde,  welche 
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rD  auf  der  X.  HauptvcraammluDg  d«.-s  .Deutschen  Beton-Veretna*. 
Basaltpflaster  beschädigten  und  aufrissen,  während  die 
daneben  liegenden  Befestigungen  aus  Eisenbeton  unver- 
sehrt blieben.  Diese  Konstruktionen  sind  an  verschiede- 
nen Punkten  der  holländischen  Küste  teils  hergestellt, 
teils  augenblicklich  in  Arbeit  oder  geplant- 

Die  Befestigung,  mit  welcher  das  zu  schützende  Ufer 
belegt  wird,  besteht  aus  einem  Rahmenwerk  von  Eisen- 
betonbalken mit  dazwischen  beenden  Eisenbctonplatten, 
von  welcher  Abbildg.  i u.  a ein  Bild  geben.  Eine  Konstruk- 
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tionszeicbnunn  lassen  wir  noch  folgen.  An  der  sichtbaren 
OberflAche  sind  diese  BetonpUtten  treppenfOrmig  ge* 
kerbt.  DieTreppcnfonn  hat  den  Vorteil,  aaü  der  Wellen- 
anprall  gebrochen  wird.  Das  Wasser  verliert  dadurch 
seine  Geschwindigkeit  und  steigt  nicht  so  hoch,  wie  auf 
schrlgliegenden  Ebenen  ohne  Abtreppungsrillen.  In 
Abbifdg.  3 ist  eine  früher  gebaute  Uferbefestigung  aus 
Eisenbeton  ohne  Abtreppung  der  Platten  dargestellt  Das 
Wasser  wird  hier  hoch  hinauf  gepeitscht  und  greift  infolge 
der  Beschleunigung  beim  Rücklauf  die  unteren  Befesti* 


Schiebung  des  oben  stehenden  Hotels  oder  eine  gend* 
gende  Uferbefestigung  erforderlich  wurde.  Die  veran- 
schlagten Kosten  der  Hotelverschiebung  betrugen  12000 
Gulden,  eine  Befestigung  der  Böschung  mit  Basaltpflaster 
wurde  mit  14000  fl.  angeboten,  ausgetührt  wurde  die  Ar- 
beit in  der  hier  bescbnebenen  Weise  mit  armiertem  Be- 
ton, und  die  Gesamtkosten  beliefen  sich  auf  nur  6000  fl. 

Dieschrflg  und  wagrecht  liegenden  Betonbalken  sind 
T-fOrmig  gestaltet  una  überdecken  mit  ihren  Flanschen 
oie  Ränder  der  ^tonpUtten.  Die  Platte  kann  deshalb 


Abbildg.  I.  Eucobeton-AbdeekuDg  mit  abfeireppter  Obcrflicbe. 


Abbildg.  4.  VrrkgcB  der  Schalrahtnea  und  Riostamplen  der  PlancD. 


Abbildf.  2.  EifeDbeion-Abdeckong  mit  abgetreppter  Obcrflicbe. 


Abbildg.  5.  Eiaatampfea  der  Plaltca. 


Abbildg. 3.  Alte  Biicabetoo-Abdeckuag  mit  glatter  Obcifllcbc. 


gungen  stark  an.  Auf  den  abgetreppten  Hetonplatten  wird 
die  zerstörende  Kraft  des  zurücklaufenden  Wassers  ver- 
mindert, weil  das  Wasser  von  Stufe  zu  Stufe  fällt,  und 
so  die  Beschleunigung  »ufhebt.  Durch  die  Verlangsamung 
des  rücklaufenden  Wassers  nutzt  sich  auch  der  Beton 
weniger  ab.  Auf  der  Oberfläche  setzen  sich  Algen  und 
Muscheln  fest  und  schützen  dadurch  den  Beton  noch 
weiter.  Der  von  den  Wellen  mitgefUhrte  Sand  siOOt  sich 
an  den  Stufen  und  lagert  sich  dann  am  Fufie  der  Böschung 
ab,  wie  Abbildg.  a zeigt. 

Diese  Anlage  befindet  sich  bei  Domburg.  nOrdlich 
von  Vlissingen,  auf  der  Insel  Walcheren.  Das  Meer  hatte 
fort  die  Düne  so  weit  angegriffen,  dafl  entweder  eine  Ver* 
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Abbildg. 6.  Eiotumpfeo  dir  Bnlkeo  aa(  den  fertigea  Matten. 

nicht  nach  oben  aus  dem  Rahmen  treten,  wohl  aber  kann 
sie  sich  ungehindert  senken,  sodafl  sie  stets  dicht  auf  dem 
Erdboden  liegen  bleibt,  wodurch  die  gefährlichen  und  un- 
kontrollierbaren  Hohlräume  vermieden  werden.  Alle  Balken 
reichen  mit  ihrer  Unterfläche  bis  zur  Frostgrenze  in  den  Bo- 
den hinein,  wodurch  die  Angriffsfläche  für  den  F rost  in  klei- 
ne Stücke  zerlegt  und  das  schädlicheTreiben  rfessdben  auf 
die  Platte  bis  zur  Unschädlichkeit  vermindert  wird  Auch 
können  Bewegungen  einer  Platte  die  andere  Platte  nicht  be- 
einflussen. Ein  Befestigen  der  Balken  und  Platten  an  Pfählen 

«9 


Digitized  by  Google 


auB  Holx  oder  Beton,  die  in  den  Boden  eingelassen  sind, 
bat  sich  bei  den  gewöhnlichen  flachen  Böschungen  als 
überflüssig  erwiesen,  und  werden  solche  Pfühle  nur  bei 
Neigungen  von  45*  an  verwendet.  Die  gante  Anlage  be* 
steht  aus  einzelnen  Stücken,  welche  nacheinander  an  der 

Voo  der  X,  Hauptversammlung  des  „ 

ie  Tätigkeit  des  Beton*Ausschusses,  über  die 
Hr.  AlTr.  Hüser-Oberkassel  berichtete,  hat  einer- 
seits die  Versuche  über  den  Einfluß  der  Stampf- 
Arbeit  auf  erd  feuchten  und  weichen  Beton  durch- 
geführt (vergl.  die  bezüglichen  Mitteilungen  aufS.  t7oben), 
anderseits  sich  an  den  Arbeiten  des  vom  preuß.  Ministe- 
rium der  öffentlichen  Arbeiten  eingesetzten  Ausschusses 
betr.  die  Ausführung  von  betonversuchen  und 
von  Versuchen  über  das  Verhalten  von  Eisen  in 
Mauerwerk  beteiligt.  Dieser  Ausschuß  ist,  wie  wir  schon 
in  No.  2 mitteilten,  aufgegangen  in  den  „Deutschen 
Ausschuß  für  Eisenbeton“,  der  sich  im  Januar  d.  J. 
endgültig  konstituiert  hat.  Die  Zusammensetzung  des 
Ausschusses  wurde  dort  auch  schon  kurz  erwähnt.  ^ ge- 
hören ihman:  üVertreterdes  preuß  Ministeriums  d.öffentl. 
Arbeiten  (einschl.  des  Reg.-  u.  Brts.  Labes  von  der  Kgl. 
Eisenbahndirektion  Berlin,  der  durch  die  Aufstellung  be- 
sonderer Vorschriften  für  die  Anwendung  des  Eisenbetons 
zu  Eisenbahn-  Bauten  bekannt  geworden  ist),  2 des  Kriegs- 
Ministeriums,  )e  1 des  Landwirtschafts-  und  Handels-Mi- 
nisteriums, 4 des  Kultusministeriums  (Direktor  und  3.  Abt.- 
Vorsteher  des  Materialprüfungsamtes  Groß- Lichterfelde); 
je  t Vertreter  des  Reichsamtes  des  Inneren,  Reichsschatz- 
Amtes,  Reichsmarine-  und  Reichspostamtes,  sowie  des 
Reiebsamtes  für  die  Verwaltung  der  Reichseisenbahnen; 
aus  Bayern  je  i Vertreter  der  obersten  B.iubehörde  und 
der  Generaldirektion  der  Bayer.  Staatsbahnen ; aus  Würt- 
temberg I Vertreter  des  Minist,  des  Inneren.  Abt.  für 
Wasser-  und  Straßenbau,  aus  Sachsen  und  Hessen  je 
1 Vertreter  des  P'inanzministeriums,  aus  Baden  je  i Ver- 
treter der  Ob.-Dir.  des  Wasser-  und  Straßenbaues  und 
der  General-Dir.  der  Staatseisenbahnen.  Außerdem  haben 
die  Bundesstaaten  Baden,  Hessen,  Sachsen,  Württemberg 
ebenfalls  die  Leiter  ihrer  Material-Prüfungsanstalten  in 
den  Ausschuß  entsandt,  desgl.  Rraunschweig  einen  Ver- 
treter. per  Deutsche  Beton- Verein  hat  6 Vertreter,  dar- 
un terseinen Vorsitzenden, desgl- derVerein  Deutscher Port- 
land-Cement-Fabrikanten  4,  clerVerband  deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieur-Vereme  3 gestellt.  Besonders  bin- 
zugezogen  ist  Hr.  Prof.  Mörsen  m Zürich  mit  Rücksicht 
auf  seine  frühere  erfolgreiche  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete 
des  Eisenbetonbaues  in  Deutschland. 

Die  Arbeit  des  Ausschusses  gliedert  sich  nach  drei 
verschiedenen  Arbeitsplänen,  wie  folgt: 

Arbeitsplan!.  Druckversuche  ohne  Feinmessung, 
durchzuführen  an  Betonwürfeln  fm  Alter  von  zK  und 
Tagen,  sowie  i Jahr,  z.  T.  auch  nach  2 und  mehr  Jahren; 
rdie  meisten  Versuche  2 Zemente  und  zweierlei  Wasser- 
zusätze; Mischungsverhältnisse  1 : zVs  ^ S bezw.  i ; 4 : S,  und 
zwar  mit  Isarsand  bezw.  Kheinsand,  gewaschen  und  un- 
gewaschen, z.  T.  auch  entfeint;  .als  Zuschlag  Kies,  ein 
Gemisch  von  Kies  und  Steinschlag  und  reiner  Sieinsclilag. 
Druckversuche  mi tFeinmessungfd-h.derelastischen 
und  bleiben<lcn  Zusammendrückung)  an  Prismen  im  Aller 
von  und  00  Tagen,  nur  t Zement,  Sand  und  Zuschlag 
wie  vor,  aber  in  vereinfachter  Form  und  weniger  Proben. 
Zugversuche.  Biegeversuche,  Zug-  und  Druck- 
Versuche  im  Wechsel,  Drehvcrsuchc  und  Seher- 
Versuche  nur  mit  erdfcuchter  Mischung  und  1 Zement, 
Alter  bis  zu  1 Jahr.  Die  Kosten  betragen  $4000  M. 

Die  Materialien  für  diese  Versuche  sind  bereits  be- 
schafft, durch  Varproben  und  einen  genauen  Plan  für  die 
Anfertigung  der  Probekörper  ist  die  Zusammensetzung 
der  M.iterialien  und  der  Arbeitsplan  bereits  festgesetzt, 
für  eine  Reihe  von  Versuchen  sind  auch  die  anzuwen- 
denden Wasserzusätze  schon  festgestellt,  sodaß  mit  der 
Herstellung  der  Versuchskörper  begonnen  werden  konnte. 
Die  Versuche  wcrtlcn  in  Gr.-Lichterfclde  durchgeführt. 

Arbeitsplan  II.  Versuche  mit  kleinen  .Mörtel-Wür- 
feln von  IO  cm  Seitenlähge,  mörtelgcrecht  angeinacht.  Ver- 
suche mit  I Portland-  und  1 Eisen-Porlland-Zemcnt  1 : 4 bei 
Erhärtung  in  W.asser,  Luft  und  wechselnd,  dann  T.ugcrung 
in  Süßwasser,  Seew.asser  und  Moorwasser;  verlängerter 
Zementmörtel,  Kalkmörtel,  Gim  bei  Erhärtung  an  Luft 
und  in  feuchtem  Sand.  Verhaften  von  Rundeisen  in  die- 
sen Körpern,  und  zwar,  wenn  rein,  rostig,  mit  Teer  oder 
mit  Mennige  gestrichen  oder  verzinkt  cingcbracht.  Unter- 
suchung nach  1 Nfonat  bis  5 Jahren.  Ferner  Haftfestig- 
keits-Versuche und  Rnstschutr-Unlersuchunc  bei  Flach- 
eisen  in  Zicgelmaucrwerk  mit  verschiedenen  Mörteln  und 
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Stelle,  wo  sie  liejgen  bleiben,  gestampft  werden.  Die  ein- 
zelnen Stücke  sind  so  beschaffen,  daß  sie  schnell,  näm- 
lich während  der  Ebbe,  hergestellt  werden  können;  trotz- 
dem greifen  die  Stücke  so  ineinander,  daß  sie  zusammen 
doch  ein  festes  Ganzes  bilden.  — (ScbluO  folgt) 

.Deutsebea  Betoo-Vereina“.  (FortMUung.) 

ebenso  mitRundeisen  in  Bruchsteinmauerwerk.  DieEisen- 
flächen  wieder  wie  oben.  Dazu  kommen  dann  noch  Ab- 
nutzungs-Versuche. Gesamt-Kosten  12000  M. 

Diese  Versuche  sind  veranlaßt  durch  die  Wasserbau- 
Abt  des  preuß.  Minist  der  öffentl.  Arbeiten  und  werden 
auch  nach  einem  von  diesem  aufgestellten  Arbeitsplan, 
und  zwar  ebenfalls  in  Gr.-Lichterfclde  durchgeführt  Sie 
sind  zum  großen  Teil  schon  beendet.  Berichterstattung 
bleibt  jedoch  bis  zum  Abschluß  aller  Arbeiten  Vorbehalten. 

Arbeitsplan  III  umfaßt  die  eigentlichen  Eisenbeton- 
Versuche  und  würde  für  seine  Durchführung  im  ganzen 
wohl  eine  Summe  erfordern,  die  schätzungsweise  gegen 
600000  M.  betragen  w'Urde.  Zur  Inangriffnahme  der  drin- 
gendsten Arbeiten  stehen  z.  Zt  70000  M.  zur  Verfügung. 
Damit  sollen  folgende  Versuche  ausgeführt  werden; 

I.  Versuche  über  den  Gleitwiderstand  mit  Kör- 
pern von  45  Tagen  Alter,  und  zwar  soll  der  Einfluß 
des  Wasserzusatzes  unter  Verwendung  verschiedener 
Sande,  Mischungsverhältnisse  und  Zuschläge  untersucht 
werden.  Für  die  Wahl  der  Materialien  werden  dabei 
die  Versuche  nach  Arbeitsplan  I schon  einen  Anhalt 
eben,  sodaß  diese  Versuche  möglichst  beschränkt  werden 
önnen.  Des  weiteren  ist  der  Einfluß  der  Oberflä- 
chen-Beschaffenheit  des  Eisens  festzustellen,  und 
zwar  sowohl  bei  Zug^-,  wie  bei  Biegeversuchen,  und  zwar 
mit  verschiedenen  Rundeisen  (blank,  rostig,  mit  Walz- 
haut, mit  verschiedenem  Durchmesser),  mit  Kanteisen, 
mit  eingekerbtem,  gestauchtem,  gedrehtem  Eisen  uno 
schließlich  mit  verschiedenen  Prohleisen.  Diese  V'ersuche 
sind  der  Stuttgarter  Versuchsanstalt  überwiesen. 

3.  Es  soll  lerner  untersucht  werden,  wie  sich  die 
Haftfestigkeit  verhält  unter  dem  Einfluß  verschie- 
dener Belastungs-Vorgänge  bei  Zug  und  Biegung, 
und  zwar  bei  allmählicher  Steigerung  der  Last,  wieder- 
holter und  stoßweiser  Belastung,  wobei  druckverteilende 
Ueberdeckung  (Sand  usw.)  statthndet.  Diese  Versuche 
sollen  in  Dresden  ausgeführt  werden. 

3.  Versuche  über  die  richtige  Armierungsweise 
gegenSchub  wurden  ferner  als  besonders  dringlich  an- 
gesehen. Sie  sollen  ausgeführt  werden  im  Anschluß  an 
die  vor  kurzem  durebgeführten  Versuche  der  Jubiläums- 
Stiftung,  fallen  daher  auch  Hrn.  v.  Bach,  bezw.  der  von 
ihm  geleiteten  Versuchs-Anstalt  Stuttgart  zu.  Es  sollen 
Versuche  mit  rechteckigen  und  Platten-Balken  vorgenom- 
men werden  im  Alter  von  45—50,  bezw.  85—95  Tagen 
(der  Spielraum  ist  gegeben,  weil  die  Einrichtungen  der 
Anstalten  ein  gleichzeitiges  Prüfen  einer  größeren  Zahl 
von  Balken  nicht  gestatten),  für  einige  wichtige  Stücke 
auch  schon  nach  28  Tagen.  Die  Untersuchungen  sollen 
angestellt  werden  für  verschiedene  Anor<fnungsweise  der 
Hauptarmicrung  und  der  Bügel. 

4-  Versuche  mit  Säulen  an  Versuchskörpem  von 
mindestens  2«  Länge,  um  den  Einfluß  verschiedener 
Bügelformen  gleicher  Stärke  festzustellen,  ferner  Ver- 
gleiche zwischen  Bügel  und  Spiralarmierung  bei  gleichen 
Armierungsprozenten  zu  gewinnen.  Alter  der  Versuchs- 
Körper  45  Tage,  nur  eine  Betonmischung.  Ferner  sollen 
auch  Versuche  über  den  Einfluß  der  Aufteilung  des  Eisen- 
Querschnittes  angestellt  werden,  also  mit  Üügeln  ver* 
schiedenerStärke  bei  gleichen  Bügelarmierungsprozcntcn. 
Die  Arbeiten  sind  der  Versuchsanstalt  in  Gr.-Lich- 
terfelde  übertragen. 

5.  Die  Frage  des  Kostschutzes  des  Eisens  in 
freistehenden  Eisenbeton- Konstruktionen,  ist 
ebenfalls  als  wichtig  anerkannt  worden,  besonders  im  Hin- 
blick auf  die  Bedenken  der  Eisenbahn-Verwaltungen,  den 
Eisenbeton  zu  Bauwerken  zuzulassen,  die  dem  Eisenbahn- 
verkehr ausgesetzt  sind.  E.s  sollen  daher  möglichst  bald 
Versuche  eingcleitet  werden,  die  natürlich  erst  in  län- 
gerer Zeit  zum  Abschluß  kommen  können,  mit  ganzen 
Konstruktionsteilen,  die  mit  reinem  und  angerostetem  Ei- 
sen armiert  und  unter  ungünstigen  V’erhälinissen  aulzube- 
wahren und  später  zu  bela.sten  sind.  Die  V'crsuche  sollen 
in  Dresden  ausgefOhrt  werden.  — tFonntzung  folgt) 

InhaU:  Von  der  XX.\.  (ieneralvcrunmilung  dm  , Vereint  Üeuttcher 
PonlanU-Cenient'Fahrll.inten*  .l-urtMtzutig  1 — Neue  Ulctbeletllgui'gen 
in  Beton  mit  Strcckmcttll  t!inl*«e  — Von  der  X HiuptvcrMmcnlung 
de»  Deutschen  Eielon<Vereint.  tFortteirung.) 
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m Anschluft  an  seinen  Bericht  über  die  auf  Sylt 
angestellten  Versuche  über  das  Verhalten  des  Be- 
. , tons  im  Meerwasser  macht  Hr.  Dr.  Rud.  Dycker- 
boff  noch  die  Mitteilung,  daß  eine  Eisenbeton-Baufinna 
an  ihn  die  Anfrage  gerietet  habe,  ob  sie  bei  einer  Aus- 
führung am  Meere,  wo  Süßwasser  nur  mit  einem  Kosten- 
Aufwande  von  20  My«bm  tu  haben  sei,  zum  Anmachen 
des  Mörtels  Seewasser  ohne  Gefahr  verwenden  könne. 
Auf  den  Zement  wirke  dieses  ja  nicht  schädlich  ein, 
wohl  aber  könne  das  Eisen  durch  dieses  vielleicht  an- 
gegriffen werden.  Er  habe  daher  dem  Fragesteller  ge- 
raten, das  Seewasser  durch  Kalkmilch  etwas  abzustump- 
fen, damit  die  in  ihm  enthaltene  schwefelsaure  Magnesia 
das  Eisen  nicht  angreife.  Er  et^feble  dem  Verein,  auch 
die  Frage  des  Verhaltens  von  Eisenbeton  im  Seewasser 
auf  Sylt  durch  Versuche  festzustellen.  Während  Hr.  Dr. 
Michaelis  der  Ansicht  beitritt,  daß,  was  den  Zement 
selbst  anbetrifft,  jedes  Seewasser  zum  Anmachen  unbe- 
denklich verwendet  werden  könne,  meint  Hr.  Dr.  G os  1 i c h- 
Züllchow.  daß  es  doch  sehr  auf  die  Zusammensetzung  des- 
selben anaommen  werde.  Hr.  Keg.-  u.  Brt.  Eggemann  in 
Berlin  regt  an.  statt  mit  kleinen  Versuchskö^ern  doch  mit 
größeren  Stücken,  am  besten  mit  Eisenbeton-Rammpfählen, 
zu  arbeiten.  Es  wird  ein  gemeinsames  Vorgehen  mit  dem 
„Deutschen  Beton-Verein^  angeregt,  der  Hr.  Vorsitzende 
tritt  dieser  Anschauung  bei  und  teilt  gleichzeitig  mit,  daß 
auf  Sylt  auch  Versuche  mit  Blöcken  und  Platten  gemacht 
werden  sollen,  deren  Zement  Gips  beigemischt  ist,  um  den 
Einfluß  des  Schwefelsäuregchaltes  zu  studieren.  Hr.  Dr. 
Rud.  Dyckerhoff  teilt  hierzu  mit,  daß  nach  seinen  Erfah- 
rungen ein  Gips^Zusatz  von  i— 2%  auch  im  Meerwasser 
nichts  schade,  vielmehr  den  Mörtel  dichter  und  damit 
widerstandsfähiger  mache. 

Die  N orm  als  and  ko  mm  ission,  Berichterstatter  Hr. 
Dr.  Goslich-  Züllchow,  hat  nichts  wesentliches  Neues  zu 
berichten.  Er  teilt  nur  mit,  daß  auf  dem  Internationalen 
Material-Prüfungs-Kongreß  in  Brüssel  angeregt  worden 
sei,  den  Sand  mit  einem  64  und  144  Masebensiebe  her- 
zustellen,  während  der  deutsche  Noruialsand  auf  60  und 
120  Masebensieben  hergestellt  wird.  Es  bereite  gege- 
benenfalls keine  besonderen  Schwierigkeiten,  dieNormal- 
sandfabrikation  dem  anzupassen. 

Namens  der  Kommission  für  die  Volumbeständig- 
keit und  Bindezeit  des  Portland-Zementes  berichtete 
Hr.  Dir.  Schindler- Weisenau.  Der  Ausschuß  hat  für 
die  erste  Frage  ein  neues  Programm  auf  neuer  Grund- 
lage aufgesteilt,  das  umfangreiche  Arbeiten  erfordert.  Die 
zweite  Frage  ist  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  be- 
handelt worden.  Zunächst  wurde  eine  Umfrage  an  die 
Vereinsfabriken  über  die  Erscheinung  des  sogenannten 
Umschlagens  des  Zementes  gerichtet.  Nur  etwa  ein  Drittel 
hat  entsprechende  Mitteilungen  gemacht,  die  Beobach- 
tungen sind  aber  sehr  verschieden.  Die  Anschauungen 
Ober  den  Grund  der  Erscheinung  wichen  außerdem  der- 
art voneinander  ab,  daß  aus  dieser  Umfrage  kein  wesent- 
licher Nutzen  zu  ziehen  war.  Der  Ausschuß  hat  dann 
selbst  Versuche  angestellt. 

Diese  betreffen  zunächst  den  Einfluß  der  Atmosphä- 
rilien. Es  wurde  2^ment  in  einen,  den  äußeren  Wänne- 
EinflQssen  entzogenen  Apparat  gebracht,  in  welchem  er 
einem  Strom  troczener,  dann  feuchter  Luft,  sodann  einem 
Strom  trockener,  schließlich  feuchter  Kohlensäure  ausge- 
setzt wurde.  Die  Versuche  ergaben  für  trockene  Luft  kei- 
nen Einiluß,  für  feuchte  eine  geringe  Verlängerung  der 
Bindezeit.  Trockene  Kohlensäure  verhielt  sicli  fast  voll- 
ständig passiv,  feuchte  dagegen  verursachte  eine  starke 
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Verlängerung  der  Abbindezeit,  die  z.  B.  von  4 auf  14  Stun- 
den hinaufging.  Eigenartige  Ergebnisse  batte  folgender 
Versuch;  ein  frischer  Zement  hatte  20  Minuten  Abbinde- 
zeit; nach  zo  Tagen  einem  Strom  trockener  Kohlensäure 
ausgesetzL  zeigte  er  Stunde  Abbindezeit;  ein  Zusatz 
von  Vs%  Chlorkalcium  erzeugte  eine  Verlangsamung  auf 
S Stunden,  während  ein  Strom  trockener  Kohlensäure  die 
Abbindezeit  wieder  auf  3Vz  Stunden  herabdrückte,  also 
die  Wirkung  des  Chlorkalciums  z.  T.  wieder  aufhob. 

Es  wurden  dann  Versuche  mit  Beimischung  von 

Halbbrand  gemacht,  womit  wohl  in  den  Fabriken 
ie  Abbindezeit  geregelt  wird.  Der  Zement  — 7 verschie- 
dene Marken  wurde  in  geschlossenen  Blechbüchsen 
mit  und  ohne  Zusatz  aufbewahrt,  und  zwar  das  eine  Mal 
im  Freien  bei  Wintertemperatur,  einmal  in  Zimmertem- 
peratur und  schließlich  bei  -H  sobis  60* C.  Die  Untersuchun- 
gen wurden  am  frischen  Zement,  sowie  nach  3,  7,  14  und 
2$Tagcn  angestellt.  Die  Ergebnisse  sind  auch  hier  schwan- 
kend.  Die  reinen,  frischen  Zemente  lassen  einen  Einfluß 
der  gesteigerten  Temperatur  auf  die  Abbindezeit  nicht 
erkennen,  dagegen  tntt  bei  deo  schon  etwas  abgelager- 
ten Zementen,  die  bei  Zimmertemperatur  teils  eine  ge- 
ringe Zunahme,  teils  eine  Abnahme  der  Bindezeit  auf- 
weisen,  bei  T-^obis6o”  C.  im  allgemeinen  eine  Beschleu- 
nigung ein,  die  jedoch  nicht  so  sehr  bedeutend  ist.  Der 
Einfluß  des  Halbbrandzusatzes  macht  sieb  im  allgemei- 
nen durch  eine  Beschleunigung  geltend,  die  t.  T.  sehr 
erheblich  ist  gegenüber  dem  reinen  Zement  unter  glei- 
chen Verhältnissen.  Der  Einfluß  der  verschiedenen  Tem- 
peraturen spielt  dagegen  auch  hier  nur  eine  geringe  Rolle, 
wenn  auch  im  allgemeinen  mit  zunehmender  Temperatur 
eine  gewis.se  Abkürzung  der  Bindezeit  eintritt. 

Eine  Fehlerquelle  ist  ja  jedenfalls  in  den  Methoden 
der  Feststellung  der  Abbmdezeit  zu  suchen.  Hier  sind 
nun  Verfahren  nach  dem  Vorschläge  des  Hrn.  Dr.  Prüs- 
sing  und  Prof.  Gary  zur  Anwendung  gekommen,  die 
mit  Hilfe  der  Beobachtung  des  Verlaufes  der  Tempera- 
tur-Kurve des  abbindenden  Zementes  eine  genaue  Fest- 
stellung der  Abbindezeit  ermöglichen  sollen.  U eher  den 
Gary’sAen  Apparat  ist  bereits  im  Vorjahre  berichtet  wor- 
den.*) Der  Berichterstatter  hält  jedoch  diese  Versuche 
für  praktisch  unfruchtbar,  denn  was  habe  die  genaue  Er- 
mittlung für  einen  Zweck,  wenn  eine  ganze  Reihe  äuße- 
rer, nicht  festgestellter  Einflüsse  die  Abbindezeit  unt 
Umst  um  Stunden  beeinflusse. 

Vor  allem  fehle  es  auch  noch  an  der  genauen  Fest- 
legung des  Begriffes  der  Abbindezeit  Die  Normen  geben 
nur  einen  Begriff  für  einen  bestimmten  Fall  an.  Es  sei 
zunächst  Aufgabe  der  Normen-Kommission,  den  Begriff 
allgemeiner  und  besser  festzustcllcn.  Der  Ausschuß  habe 
sich  daher  auch  nicht  weiter  mit  neuen  Methoden  zur 
Feststellung  der  Bindezeit  befaßt,  sondern  wolle  zunächst 
folgende  Fragen  vorlegen: 

a)  Wie  lange  kann  Mörtel  angemacht  Hegen,  ohne 
an  Festigkeit  zu  verlieren,  und 

b)  weIcbenEinfluQ  hat  die  Bindezeit  aufdieFestigkeit 

Zu  a)  hat  der  Berichterstatter  schon  eine  Reihe  von 

Versuchen  durchgeführt,  die  in  der  nachfolgenden  Ta- 
belle zusammengestellt  sind.  Es  sind  12  verseniedeneZe- 
mente  untersucht,  mit  verschiedener  Dauer  derAbbinde- 
Zeit,  die  im  Verhältnis  1:3  mit  Sand  gemischt  und  mit 
S.5  Wasser  angemacht  wurden.  Der  Mörtel  wurde  von 
Hand  angemacht,  blieb  dann  0—24  Stunden  liegen  und 
wurde  sodann  in  üblicher  Weise  mit  dem  Hammerappa- 

*)  Vtrsleichc  Jahrgaag  1905  der  .MUteliuogeo*  S.  SS. 
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Abbild^.  8.  Abdcckaog  aad  AulbOhimg  eiltet  Seedeicbet. 


Abbildg.  9.  Hcntellung  einet  Sccleitdtmmei. 


Abbilds.  IO.  Sibielheiico  der  Auiführuas  det  Seednmmet 
der  Abbilds.  9. 


Abbilds-  ‘I*  Abdeckuns  det  friichco  Otmmttaekct  jot  Biatritl 
der  Flut 

Neue  UferbefeetisuDfeD  in  Beton  mit  Stnckmetnll-ElnUge. 


rat  in  die  Form  eingescbingen.  Die  Körper  erhärteten 
I Tag  an  der  Luft,  37  Tage  im  Wasser.  Bei  den  Festig* 
keitssablen  sind  diejenigen,  welche  mit  dem  Bemnn  und 
dem  Ende  der  Abbmdezeit  etwa  zusammenfaflen,  mit 
größeren  Zahlen  gedruckt. 
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Es  geht  aus  der  Tabelle  hervor,  daß  der  Festigkeiu* 
Abfall  innerhalb  der  ersten  3 — 4 Standen  nur  em  ver- 
bältnismäflig  unbedeutender  ist,  sich  aber  anscheinend 
in  der  Druckfestigkeit  stärker  geltend  macht,  als  bei  der 
Zugfestigkeit  Bts  au  34  Stunden  wird  der  Festigkeita- 
Abrall  s^on  erheblich.  Er  sinkt,  wenn  die  Anfangsfestig- 
keit mit  100  bezeichnet  wird,  bei  den  Zuglestigkeit»- 
Proben  bis  auf  is%  herab  und  betrug  höchstens  noch 
55%  Die  entsprecnenden  Zahlen  der  Druckfestigkeit 
stellten  sich  au!  5,  bezw.  49^/«.  Auffallend  ist,  das  die 
langsam  abbindenden  Zemente  größeren  Festigkeitsab- 
fall aufweisen. 

Hr.  Dr.  MQller-Rüdersdorf  hält  dem  Berichterstatter 
entgegen,  daß  die  Venucbe  mit  Halbbrandzusatz  nicht 
der  Praxis  entsprächen.  Dort  sei  frischer  Halbbiand  zu- 
gesetzt, in  der  Fabrikation  würde  dagegen  abgelagerter 
Halbbrand  hinzugefüg^  der  die  Abbindezeit  eher  verzö- 

3ere  als  beschleunige.  Er  erstattete  darauf  Bericht  namens 
er  Kommission  für  die  Revision  der  Normen.  Red- 
ner führt  aus,  daß  diesem  Ausschuß  oft  der  Vorwurf  ge- 
macht würde,  daß  er  schon  so  lange  arbeite  und  doch 
noch  nichts  neues  zustande  gebracht  habe.  Das  sei  nicht 
Schuld  des  Ausschusses,  sondern  liege  in  der  Schwierig- 
keit der  Sache.  Man  sei  sich  ja  wohl  darüber  klar,  daß 
die  Normen  nach  verschiedenen  Richtungen  nicht  mehr 
den  praktischen  Verhältnissen  entsprächen,  so  die  Lage- 
rung im  Wasser,  die  Prüfung  der  Zugfestigkeit.  Man  h^e 
aber  trotz  eingehender  Versuche  noch  keinen  vollwerti- 

f;en  Ersatz  für  die  Wasserlagerung  gefunden,  und  dieDruck- 
estigkeitsprobe.  die  von  vielen  Seiten  jetzt  angestrebt 
werde,  entspreche  auch  nicht  allen  Anforderungen.  Man 
habe  umfangreiche  Versuche  gemacht  mit  reiner  Luft- 
l^igerung,  mit  kombinierter  l^gerung,  mit  Erhitzung  und 
Abkühlung  der  Probekörper  usw.,  ohne  jedoch  bisher  zu 
einem  sicheren  Ergebnis  zu  kommen,  vor  allem  seien  bei 
den  anderen  Verf^ren  die  Schwankungen  in  den  Ergeb- 
nissen zu  groß.  Es  sei  dann  die  Frage  aufgeworfen  wor- 
den, ob  man  die  Mindestlestigkeit  der  Normen  nicht 
heraufsetzen  solle,  da  die  heutige  Fabrikation  doch  tat- 
sächlich höhere  \\'^erte  liefere,  auch  hier  könne  man 

noch  keine  Entscheidung  treffen,  da  noch  über  die  Ein- 
führung neuer  Prüfungsmethoden  verhandelt  werde.  Be- 
kanntlich sei  zur  Erzielung  internationaler  Vorschriften 
der  Vorschlag  gemacht  worden,  mit  dem  K^ret'schen 
Apparate  Mörtelstäbe  reiner  Biegung  zu  unterwerfen 
und  daraus  die  Zugfestigkeit  zu  ermitteln,  sodann  mit 
den  Resten  der  Stücke  noch  Druckfestigkeitsproben  an- 


31 


No.  6. 


D:,-  ' .ogli 


zustellen,  ein  Vorschlag,  den  Hr.  Dr.  Michaelis  übri- 
gens schon  früher  gemacht  habe.  Die  französischen  Vor- 
schläge gingen  aber  im  Gegensatz  zu  dem  bei  uns  allein 
üblichen  Gebrauch  dahin,  die  Probekörper  nicht  in  die 
Form  einzuschlagen,  sondern  aus  plastischem  Mörtel  ein- 
zufüllen | die  hierhei  entstehenden  Festigkeiten  sind  natür- 
lich gennger  als  bei  der  Einschlagung.  So  sei  die  Frage 
der  Normenrevision  noch  nach  verschiedenen  Richtun- 
gen hin  aufzuklflren,  ehe  man  an  die  Aufstellung  neuer 
Vorschriften  denken  könne. 

Im  Anschlufi  an  diese  Mitteilungen  berichtet  Hr.  Dr. 
Aug.  Dyck  erhoff- Amöneburg  eingehend  überden  inter- 
nationalen Materialprüfungs-Kongrefl  in  Brüssel  und  ins- 
besondere auch  über  die  einschlägigen  dort  verhandel- 
ten Fragen  der  einheitlichen  Prüfung.  Der  Hr.  Vorsit- 
zende oegrüfit  diese  Bewegung  mit  Freuden,  die  auch 
für  Deutschland,  das  ja  nach  verschiedenen  Ländern 
2>ment  ausführe,  vielleicht  von  Vorteil  sei.  Für  ein  Zu- 
standekommen solcher  Vereinbarungen  könnten  vielleicht 
die  Zement-Fabrikanten -Vereine  der  verschiedenen  Län- 
der wirken.  Er  habe  sich  in  diesem  Sinne  auch  mit  dem 
Vorsitzenden  des  Zement-Fabrikanten-Vereins  in  den  Ver- 
einigten Staaten  in  Verbindung  gesetzt  welcher  der  Frage 
seinerseits  sympathisch  gegenüberstene,  doch  wünsche 
man  dort  neben  den  wissenschaftlichen  auch  möglichst 
einfache  Verfahren.  Die  Versuche  mit  plastischen  Mörtel- 
Körpern  seien  nun  sehr  viel  einfacher  als  mit  eineeramm- 
ten  Körpern,  der  Verein  sollte  jedenfalls  nach  dieser 
Richtung  hin  Versuche  machen. 

Hr.  Dr.  Goslich-Züllichow  hält  es  für  sehr  schwer, 
zu  brauchbaren  internationalen  Vereinbarungen  zu  kom- 
men, kann  sich  auch  für  das  Verfahren  mit  Proben  aus 
plastischem  Mörtel  nicht  erwärmen.  Ein  Vertreter  des 
östeneichischen  Zement-Fabrikanten-Vereins  spricht  sich 
sehr  entschieden  gegen  Biegungsproben  aus  plastischem 
Mörtel  aus. 

I«  Die  übrigen  Verhandlungen  und  die  Vorträge  be- 
zogen sich  so  ^eziell  auf  die  Interessen  der  Zement- 
Fabrikation,  dafi  sie  an  dieser  Stelle  nur  kurz  gestreift 
werden  können.  Es  machte  zunächst  Hr.  Prof.  Gary 
Mitteilungen  über  Sichtung  und  Darstellung  des 
Siebfeinsten  im  Portland  • Zement  mittels  eines 
unter  seiner  Leitung  im  Materialprüfungsamt  in  Groü- 
Lichterfelde  konstruierten  Windsichters,  der  mittels  Luft- 
Gebläse  den  Zement  in  drei  Feinheits-Stufen  scheidet 
Durch  photographische  Aufnahmen  unter  dem  Mikroskop 


läfit  sich  das  Verhältnis  der  Körnung,  die  Verteilung  auf 
gleicher  Fläche  und  die  Komform  auch  im  Bild  wieder- 
geben und  außerdem  durch  graphische  Darstellung  das 
Verhältnis  genau  angeben.  Dem  Brüsseler  Kongreß  ist 
bereits  aosmhrlich  über  dieses  Verfahren  berichtet  wor- 
den. Es  hat  diese  schärfere  Trennung  nach  der  Feinheit 
der  Mahlung  für  den  Zement-Fabrikanten  insofern  Wert, 
als  diese  ja  oekanntlich  die  Festigkeit  günstig  beeinflußt 
Feine  Mahlung  kostet  aber  viel  Geld  und  ist  durch  das 
Siebverfahren  nicht  genügend  zu  verfolgen;  denn  Jetzt 
schon  bleibt  auf  dem  5000  Maschensieb  bei  den  meisten 
deutschen  Portland-Zementen  nur  ein  Rückstand  von  25^/^ 
die  übrigen  75^/p  entziehen  sich  also  der  Kontrolle.  Durch 
das  neue  Verfahren  ist  aber  die  Feinheit  der  Mahlung 
und  der  Gehalt  des  Zementes  an  feinsten  Teilen  sehr 
viel  genauer  festzustellen. 

Ueber  neue  Portland-Zement  - Fabriken  mit 
Drehofen-Betrieb  sprach  Hr.  Dr.  Bruhn-Hamburg. 
Redner  erläuterte  an  großen,  klaren  Zeichnungen  die  Ein- 
richtungen einer  na^  neuesten  Gesichtspunkten  ange- 
legten Zementfabrik  mit  Drehöfen  und  die  Umwandlung 
bestehenderFabriken  in  solche  mit  Drehofenbetrieb,  unter 
möglichster  Wiederbenutzung  der  vorhandenen  baulichen 
Anlagen.  In  Lichtbildern  führte  er  darauf  eine  große 
Zahl  von  der  bekannten  Finna  Polysius  in  Dessau  aus- 
gefübrter  derartiger  Fabrikanlagen  vor.  Nach  seinen  An- 
gaben hat  diese  Firma  von  den  120 — 125  Drehöfen,  die 
nach  seiner  Schätzung  jetzt  in  Deutschland  im  Betrieb 
stehen,  81  eingerichtet  Es  dürfte  bald  die  Hälfte  der 
Gesamt-Produztion  in  Drehöfen  erzeugt  werden. 

In  Ergänzung  seines  ausführlichen  Vortrages  vom 
Vorjahre  macht  Hr.  Dr.  Michaelis-Berlin  weitere  in- 
teressante „Mitteilungen  zur  Kenntnis  der  hy- 
draulischen Bindemittel^.  Hr.  Dr.  Otto  Schott- 
Heidelberg  lieferte  auf  Grund  seiner  eingehenden  Ver- 
suche im  elektrischen  Schmelzofen  einen  weiteren  „Bei- 
trag zur  Erkenntnis  der  Konstitution  des  Port- 
land-Zementes** und  Hr.  Dr.  Kanter-München  hielt 
einen  zusammenfassenden  Vortrag  überdie  „Erforschung 
der  Konstitution  des  Portland-Zementes**,  in 
welchem  er  die  bisher  von  verschiedenen  Forschern  ein- 
geschlagenen Wege  beleuchtete,  den  Wert  ihrer  Metho- 
den kritisierte,  das  bisher  Erreichte  zusammenfaßte  und 
die  weiteren  Möglichkeiten  erörterte.  Sämtliche  Vor- 
träge wurden  mit  Beifall  und  großem  Interesse  aufge- 
nommen. — 


Neue  Uferbefeatigungeu  io  Beton  mit  Streckmetall-Einlage.  (Scbius.) 

Vortrag  von  Fritr  Thomai,  Arch.  o.  Bauing.  ans  Dortmund,  gehalten  auf  der  X.  Haaptvcrsammlang  des  „Deutschen  Beton-Vereins*. 


mergestellt  werden  die  Uferbefestigungen,  von  denen  fertig  gestampft  und  abgedeckt  ist.  Die  Abdeckbohlen 
wir  in  Abbildg.  7 eine  Konstruktionszeichnung  sollen  den  frischen  Beton  schützen,  sodaß  Arbeiter  un- 
geben,  in  folgender,  durch  die  Abbildungen  4— -6  gehindert  darüber  hinweggehen  können  und  bei  eintreten- 
in No.  5 erläuterter  Weise:  der  Flut  die  den  Beton  überspülenden  Wellen  nicht  lösen. 

Zuerst  wird  die  Böschung,  die  meistenteils  aus  Sand-  Nach  2 mal  2.1  Stunden  werden  die  Bohlen  und  Rah- 
boden  besteht,  geebnet  und  mit  Strohmatten  bestickt,  men  entfernt  und  anderweitig  benutzt  Dann  Hegt  die 
Das  Besticken  geschieht  besonders  deshalb,  um 
die  geebnete  Fläche  durch  das  Begeben  der  Ar- 
beiter nicht  wieder  uneben  zu  machen.  Ein  Fuß- 
tritt in  den  Sand  oder  das  Aaswerfen  von  Beton- 
masse verschiebt  die  Sandboden-Oberfläche  be- 
deutend. Auch  wird  eine  Betonplatte,  die  nicht 
au!  einer  Strohmatte  gestampft  ist,  an  der  Unter- 
flächc  durch  das  nicht  zu  vermeidende  ungleich- 
mäßige Stampfen  auf  dem  leicht  verschiebbaren 
Sande  so  buckelig,  daß  viel  Betonmaterial  ver- 
schwendet wird.  Da  die  Strohmatte  einschließlich 
Befestigung  nur  17  Pf.  'qn  kostet,  verzichtet  man  auf 
diese  Unterlage  nur  bei  ganz  flachen  Böschungen, 
die  dazu  noch  eine  gute  zusammenhängende  Bo- 
denmasse  haben.  Die  Strohmatte  besteht  aus 
einer  1 ca  starken  Strohlage,  die  in  Entfernungen 
von  20  cm  mit  Strohseilen  überspannt  wird.  Das 
Strohseil  wird  alle  15  cm  mit  einem  gegabelten 
Stock  in  den  Boden  gedrückt,  sodaß  die  fertige 
Strohmatte  aussieht,  wie  ein  mit  der  Nähmaschine 
gesticktes  Tuch  in  vergrößertem  Mafistabe. 

Auf  dem  so  vorbereiteten  Boden  werden  die 
Schalungsrahmen  verlegt,  von  denen  die  schräg- 
liegenden Balken  treppenartig  gekerbt  sind  (Ab- 
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Auf  die  Matten  passende  Hölzer,  welche  die  Breite  der 
Balken  begrenzen.  Rechts  auf  der  Abbildung  6 ist  ein 
Beton*BaIken  fertig  zwischen  den  Hölzern  gestampft.  Die 
Beton-Balken  sind  entsprechend  armiert  und  werden  nach 
dem  Stampfen  ebenfalls  mit  Schutzbohlen  versehen,  bis 
die  Abbindezeit  beendet  ist.  — 

Eisenbeton  - Abdeckungen  mit  Streckmetall  - Einlagen 
sind  aber  auch  zu  mannigfachen  anderen  Zwecken  des 
Seebaues  verwendet  worden.  Abbildg.  8 zeigt  einerseits 
die  Befestigung  einer  Seedeichböschung  in  vorbeschrie- 
bener Weise,  gleichzeitig  aber  auch,^ne  Mauer  zur  Er- 
höhung und  Kronenbefestigung  deaft)eiches.  Wie  aus 
dieser  Abbildung  ersichtlich  ist,  wird  die  Mauer,  ebenso 
wie  die  Abdeckung  der  Böschung,  in  einzelnen  Stücken 
hcrgestellt  Die  auf  dem  Bilde  noch  offenen  Fugen  wer- 
den spater  durch  Einsetzen  einer  Eisenbetonplatte  ge- 
schlossen. 

Abbildg.  q zeigt  einen  Leitdamm  zur  Abweisung  des 
Flutangriffes  vom  Ufer  aus  Eisenbeton,  der  ebenfalls  stück- 
weise^  ähnlich  wie  vorhin  angegeben,  aufgebaut  ist,  um 
die  einzelnen  Teile  in  den  Flutmtervallen  fertig  stellen 
zu  können.  Abbildg.  xo  zeigt  die  Ausführung,  wobei  wieder 
die  Lücken  für  die  einzubringenden  SchlieOstücke  deut- 
lich zu  erkennen  sind.  Jedes  einzelne  dieser  Betonstücke 
hat  ein  Gewicht  von  iz — 20  < und  das  Endstück  sogar  ein 

Literatur. 

Etüde  experimentale  du  ciment  arme  par  R.  F^ret,  chef 
du  laboratoire  des  ponts  ct  chaussöes  ä Boulogne-sur- 
mer.  Verlag  von  Gauthier-Villars  in  Paris.  Preis  aoFres. 

Dieses  nahe  an  800  Seiten  umfassende  Werk  enthält 
die  Ergebnisse  sehr  gründlicher,  wissenschaftlicher  Ver- 
suche über  die  verschiedenen  Eigenschaften  von  Zement- 
mörtel und  Beton  im  armierten  und  nicht  armierten  Zu- 
stand. Im  ersten  Teil  sind  die  Biegungsversuche  mit 
Miniaturprismen  von  4 auf  4 auf  i6«n,  bezw.  2 auf  2 auf 
Item  wiedergegeben,  deren  Ergebnisse  natürlich  nicht 
ohne  weiteres  auf  die  Abmessungen  der  Praxis  übertra- 

fen  werden  können,  um  so  weniger,  als  nur  gerade  Eisen- 
inlagen  verwendet  wurden.  Bemerkenswert  ist  unter  an- 
derem, daü  die  Zugrisse  im  Beton  etwa  bei  derselben 
Last  gefunden  wurden,  bei  der  (He  nichtarmierten  Pris- 
men brechen,  sodafi  die  Consid^re'sche  Theorie  von  der 
großen  Dehnbarkeit  des  armierten  Betons  nicht  bestä- 
tigt wurde.  Trotz  der  aufgetretenen  Zugrisse  konnten  aber 
die  armierten  Prismen  ohne  Schaden  noch  eine  große  An- 
zahl viel  höherer  Belastungen  ausbalten.  Bei  den  ana- 
logen Versuchen  mit  größeren  Prismen  von  10/35  Quer- 
schnitt und  3,50  n Länge  erfolgte  der  Bruch  meist  durch 
die  geneigten  Schubrisse,  die  sich  dann  längs  der  Eisen 
nach  den  Auflagern  fortsetzten.  Die  Balken  mit  mehre- 
ren dünneren  Eisen  zeigten  unter  sich  eine  bessere  Ueber- 
einstimmung  als  diejenigen  mit  wenigeren,  aber  dickeren 
Eisen,  und  waren  aufieruem  auch  widerstandsfähiger  bei 
Spannungs-Wechsel. 

Der  zweite  Teil  behandelt  verschiedene  Theorien 
der  Spannungsberechnung  für  die  armierten  Beton-Kon- 
struktionen undhatzum  ausgesprochenen  Ziel,  die  Schwie- 
rigkeit der  exakten  Berechnung  darzulegen.  Die  Praxis 
bedarf  (was  immer  wieder  vergessen  wird)  keiner  genauen 
Berechnung  der  Spannungen  unter  den  als  zulässig  er- 
achteten Lasten,  sondern  muß  zur  Gewinnung  der  nöti- 
en  Sicherheit  von  einem  späteren  Stadium  in  der  Nähe 
es  Bruches  ausgehen  und  von  da  aus  rückwärts  auf  die 
zulässige  Belastung  schließen.  I>cshalb  muß  der  Kon- 
strukteur von  der  Zugfestigkeit  des  Betons  von  vornherein 
absehen.  %'on  diesem  Gesichtspunkt  aus  bietet  also  der 
zweite  Teil  nur  theoretisches  Interesse. 

Den  dritten  Teil  bildet  eine  sehr  wertvolle  und 
vollständige  Bibliographie  des  Eisenbetons,  die  bis  Mitte 
des  lahrcs  1905  reicht. 

Im  vierten  und  letzten  Teil  sind  endlich  Ver- 
suche über  die  Druckfestigkeiten  von  Mörtelnrismen  ver- 
schiedener Höhe,  Stoßversuchc,  Scherversucne  und  Ver- 
suche über  die  Haftfestigkeit  vorgeführt,  wobei  die  Ein- 
flüsse der  verschiedensten  Mischungen,  Sandsorten  und 
der  Aufbewahrung  in  der  Luft,  im  Meer-  und  Klußwasser 
untersucht  sind. 

Das  sehr  gründliche  und  wissenschaftliche  Werk,  das 
also  auf  rein  e.vpcrimentellem  Wege  (lic  Eigenschaften 
des  Eisenbetons  unter  den  einfachsten  Umständen  vor- 
führt, läßt  die  Riesenarbeit  ahnen,  die  nötig  sein  wird, 
um  den  Kon.strukiions- Klcmcnlcn  des  Praktikers  auf 
dem  Gebiet  des  Eisenbetons  eine  ähnliche  wissenschaft- 
liche (»rundlage  zu  schaffen.  — E.  M. 

Mitteilungen  Ober  die  Druckelattizltät  und  Druckfeedg- 
keit  von  BetonkOrpern  mit  verschiedenem  Wasserzuaatz.  Vor 
kurzem  ist  der  2.  l eil  der  von  Baudir.  Prof.  v.  Bach.  iJr.- 
Ing.,  in  der  MuterialpiÜfungh-Anstalt  in  Stuttg.irt  auf  Ver- 


solches  von  40*.  Während  einer  Ebbezeit  wird  ein  ein*^ 
ziges  oder  mehrere  Einzelstücke  hergestellt  und  dann  wer- 
den die  Uferplatten  mit  Schutzboblen  und  schweren  Stei- 
nen abgedecKt,  wie  Abbildg.  11  zeigt,  da  die  Flut  bis  zur 
Oberkante  reicht  und  die  Bretter  sonst  abheben  würde. 

Der  Beton  für  die  vorbeschriebenen  Konstruktionen 
ist  gemischt  im  Verhältnis  1:3:4,  dabei  besteht  das 
Bindemittel  aus  '/s  rheinischem  Trafl  und  Vs  Portland- 
Zement.  Es  wurcle  vorhandener  Dünensand  und  Kies 
aus  den  nächst  gelegenen  Flußbetten  verarbeitet.  Zum  An- 
machen  des  Betons  ist  nur  Meerwasser  verwendet  worden. 
Diese  Beton-Zusammensetzung  hat  sich  seit  20  Jahren 
bei  den  Wasserbauten  in  Holland  so  gut  bewährt,  daß 
man  sie  dauernd  beibehllt  Redner  bat  dort  Betonflächen 
gesehen,  die  seit  5 Jahren  stets  vom  Meerwasser  bespült 
wurden  und  sich  so  erhalten  hatten,  daß  auf  ihnen  noch  die 
Abdrücke  derHolzmasem  der  Schalbretter  zu  sehen  waren. 

Die  vorbeschriebenen  Konstruktionen,  die  von  dem 
holländischen  Ingenieur  de  Muralt  erdacht  worden 
sind,  haben  sich  nicht  nur  trefflich  bewährt,  sondern 
sie  stellen  sieb,  wie  an  dem  einen  Beispiel  durch  Zahlen 
erläutert  wurde,  auch  wesentlich  billiger  als  Uferbefesti- 

f;ungen  mit  Basalt  oder  anderem  Gestern.  Es  darf  also  er- 
lofft  werden,  daß  auch  dieses  Gebiet  bald  dem  Beton- 
Bau  gehören  wird.  — 

anlassung  des  ^Deutschen  Beton-Vereins“  und  zum 
größten  Teile  auf  Kosten  desselben  ausgefUbrten  Unter- 
suchungen über  den  Einfluß  des  Wasserzusatzes  auf  die 
Festigkeit  des  Betons  erschienen.  Nachdem  bereits  im 
Jahre  1003  das  Ergebnis  der  Versuche  mit  28  und  icxiTage 
allen  Probe  Köriiern  veröffentlicht  worden  ist,  sind  nun- 
mehr die  Ergebnisse  für  die  Probekörper  mit  einem  Alter 
von  1 und  sjahren  zusaminengestellt,  Zweck  diescrUnter- 
suchungen  war  bekanntlich,  festzustellen,  ob  es  zweck- 
mäßiger sei,  den  Beton  plastisch  oder  erdfeucht, 
d.  h.  mit  mehr  oder  weniger  Wasser  aufzubereiten.  Hr. 
v.  Bach  kommt,  ebenso  wie  nach  den  ersten  Versuchen, 
zu  dem  Schlüsse,  daß  auch  durch  diese  weiteren  Ver- 
suche die  Frage  nicht  endgültig  beantwortet  wird:  Mit 
welchem  Wasserzusatz  ist  bei  der  Herstellung  von  Beton 
zu  arbeiten?  Zu  berücksichtigen  ist  bei  dem  Ergebnis, 
daß  die  Versuchskörper  nicht  in  der  Materialprüfungs- 
Anstalt,  sondern  an  2 Arbeitsstellen  in  Biebrich  a.  Rh. 
und  Ehingen  nach  den  beiden  Methoden,  wenn  auch 
jedesmal  in  möglichst  gleicher  Weise  bergestellt  worden 
sind.  Bezüglich  solcher  Versuche,  die  mit  in  der  Stutt- 
garter Anstalt  selbst  gefertigten  Probekörpem  angestellt 
worden  sind,  äußert  sich  der  Bericht  danin,  daß  diese 
Versuche  ,,hinsichtlich  des  Einflusses  des  Wasser- 
zusatzes in  der  großen  Mehrzahl  der  Fälle  darauf  hin- 
deuten,  daß  bei  geeigneter  Zusammensetzung  des  Betons 
die  geringste  Wassermenge,  welche  eben  noch 
ausreicht,  um  einen  vollkommenenStampfbeton 
zu  erzeugen,  die  größte  Festigkeit  sichert“.  Der 
Bericht  weist  dann  aber  auch  darauf  hin,  daß  die  Her- 
stellung des  Betons  mit  diesem  Mind  estmaß  von  Wasser 
schwierig  ist,  also  sehr  geübte  Arbeiter  erfordert,  daß 
daher  ein  gewisser  U eberschu 6 an  Wasser  die  Sicher- 
heit erhöht,  auch  mit  weniger  geübten  Leuten  einen  guten 
Beton  zu  erhalten.  Bringen  (Tie  Versuche  nach  der  Rich- 
tung ihres  hauptsächlichen  Zweckes  also  auch  keine  Ent- 
scheidung, so  lieferten  sie  doch  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen hin  ein  interessantes  Material,  au!  das  hier  näher 
einzugehen  wir  uns  leider  versagen  müssen.  — 

Beitrag  zur  Brreeboung  von  Btenbetoobaoteo.  Wir  er- 
halten folgende  Zuschrift;  In  No.  q Jahrg.  iqo<^  der  ,jMil- 
leilungen“  brachte  Hr.  Dipl.-Ing.  S.Sor  unter  obigem  Titel 
die  Ableitungen  der  Formeln  für  doppelt  armierte  Platten 
und  Plattenbalken.  Die  hier  angelührte  Formel  2 füry 
wurde  in  No.  ii  berichtigt,  jedoch  ist  dabei  wieder  ver- 
sehentlich der  Koeffizient  2/3  lediglich  zu  dem  i.  Glied 
im  Zähler  gerückt,  während  er  sich  auf  den  ganzen  Aus- 
druck bezieht  Es  ist  demnach  zu  setzen  statt 

2'3  ■ K — + bd(ix^—idx  -hdi)  + 3n  F;  (x-A')* 

^ 65^  (x  — b — «i>  4-  a»  F^'  (x  — A') 

2 (x — <i)^  4-  feti  (31*  — 3(ix  -f  -f  jn  (x  — A')* 

^ 3 (r— (f)*  + ii#f  (2x  — (i) -f  2 n (x  — A') 

Die  Formel  wurde  meines  W'issens  bisher  noch  nicht  be- 
richtigt; dies  tut  aber  not,  da  sie  namentlich  bei  bau- 
polizeilichen Prüfungeit  öfter  angewandt  wird.  — 

J.  B.  Bosch,  Ob.-Ing.  d.  Lokalbaukomm,  in  München. 

Von  der  XXX  (imcralveriuinmlunK  .Verein*  Denttcher 
Horlixnd  Ccmenl-Fabrikanten*.  iSchtuU  i — Neue  L'lerbele*(iaimzco  io 
Beton  mit  StrcckmetaU-Eiiilaze.  (ScbluO)  — Literatur.  — 

Verlag  der  ücutachea  Uaureilunjr,  U-  m.  b.  H_  lierlio.  Kur  die  Redaktion 
verantworillcb  Frlti  Eiteleo.  Berlin. 

Buebdrorkerei  Guatav  Schenck  Nachflg.,  P.  M.  Weber.  Berlin. 
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Abbiidf.  8.  Die  BrQckc  wUireod  d«t  Auifabniog.  MoDUge  der  EueoemUgeo  der  RjppeiL 

Die  KOaigabrOcke  io  Düaaeldorf  mit  Qachelageipanotem  Eiaeobetoo-Bogeo  and  Gelenk  im  Widerlager. 

Von  Profcfior  U-MOIlcr  te  Breuoechweig. 

(VorgelrefCD  Id  der  X.  HenptTerunniluag  dee  .Deutscben  Bctonvcrelo«*  io  aerttn  Im  Pebrur  1407.)  Hierin  elae  Bildbeilage  n.  d.  AbblldgD.  S.  27. 


Qr  gewölbte  Brücken  wird  bekanntlich  als  zweck- 
m&Oigstes  Verhältnis  zwischen  dem  Pfeil  des  Bogens 
und  seiner  freien  Spannweite  etwa  t : 5 angegeben. 
Die  Bauwerke  des  Altertums  und  späterer  Zeitalter  weisen 
hingegen  ein  größeres  Verhältnis  auf.  Vielfach  ist  der 
Halbbogen  benutzt.  Das  führte  entweder  zur  Wahl  klei- 
nerer Spannweiten  oder  zum  Bau  von  Brücken  mit  hoch- 
liegendem Scheitel  und  steilen,  für  den  Verkehr  unbe- 
quemen Rampen  in  den  Zufahrten.  In  unserer  Zeit  macht 
sich  ein  entgegengesetztes  Bestreben  geltend.  Man  wünscht 
die  Herstelluog  flachgespannter  Bögen,  einmal  um  die 
Straße  tunlichst  in  Höhe  des  benachbarten  Geländes  über 
die  Brücke  führen  zu  können,  weiter  aber  auch,  um  die 
Gewölbe-Kämpfer  bochwasserfrei  zu  halten. 

Auch  aus  architektonischen  Rücksichten  kann  unter 
Umständen  die  Wahl  des  flachgespannten  Bogens  begrün- 
det sein.  Solcher  Art  waren  auch  die  Unachen,  welche 
bei  Aufstellung  eines  Entwurfes  für  die  Könissbrücke  in 
Düsseldorf  den  kgl.  Brt.  und  Beigeordneten  Hrn.  Radke 
und  die  den  Bau  ausführende  Abt.  II  des  städt  Hochbau- 
amtes bestimmten,  für  jene  Ueberbrückung  in  der  Königs- 
Allee  im  Zuge  der  Grabenstrafie  einen  naebgespannten 
Bogen  zu  wählen,  dessen  Verhältnis  von  Pfeil  zur  freien 
Spannweite  (16  n)  etwa  1 : 15  beträgt 


Der  Versuch,  einen  solchen  Bogen  ohne  eine  Ein- 
spannung des  Gewölbes  an  den  Kämpfern  durcbzubilden, 
führt  natürlichzu  verhältnismäßig  sehr  großen  Widerlagern, 
wenn  man  die  im  Ingenieurbauwesen  mit  Recht  übliche 
mehrfache  Sicherheit  g^en  Kippen  und  Gleiten  erzielen 
will.  In  meinemBuch:„Grundrifl  desWasserbaues**) 
habe  ich  hervorgehoben,  daß  flachgespannte  Bögen  neuer- 
dings häufle  auf  Kosten  der  vollen  erforderlichen  Sicher- 
heit derWiderlager  gegen  Kippen  und  Gleiten  hergestellt 
worden  sind,  indem  man  sich  dann  mit  einem  zu  geringen 
Ueberschufi  der  widerstehenden  gegenüber  den  angrei- 
fenden Kräften  begnügte.  Das  kann  gelegentlich,  wenn 
die  Verhältnisse  sich  bei  der  Ausführung  ungünstiger  er- 
weisen. als  der  Entwerfende  angenommen  hat,  zu  Unzu- 
träglicnkeiten  führen. 

Die  von  dem  Hochbauamt  der  Stadt  Düsseldorf  im 
vergangenen  Frühjahr  an  mich  ergangene  Aufforderung, 
für  die  Gewölbekonstruktion  der  Königsbrücke  im  Hin- 
blick auf  den  dort  benötigten  flachen  Bogen  einen  Vor- 
schlag zu  machen,  führte  nun  zur  Wahl  folgender  Lösung: 
Der  im  Längsschnitt.  Abbüdg.  t,  eingezei^neten  Druck- 
linie wurde  ein  übliches  Pleilverhältnis  (etwa  1:7)  ge- 

*)  .OrundrIB  des  Waiterbsuet*  von  Prof  MOMer,  ln  <«ei 

Biodeo.  VergL  Bd.  1,  8. 72.  (Verlag  S.  Hiriel  Lo  Leipzig.) 
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geben,  sodafi  Widerlager  gewöhnlicher  Abmessung  ent- 
standen; sie  sind  alleraings  im  Torliegenden  Falle  auch 
nicht  et^n  klein  ausgefallen^  da  dem  Baugrunde  nur  der 
geringeDruck  von  kaum  en  dermeistbeanspruch- 

ten  l^nte  sagemutet  werden  sollte. 

Der  im  Entwurf  der  Bau  verwaltung  ursprfinglich  vor- 
gesehene flache  Gewölbebogen  wurde  aber  beibeulten ; er 
verläuft  daher  mit  seiner  Unterkante  oberhalb  der  Druck- 
linie, sodafi  diese  nun  unterhalb  des  Gewölbes  gegen  den 
Kämpfer  hin  durch  die  Luft  geht  Das  fflhrt  sur  Ent- 
stehung eines  vom  Gewölbescheitel  gegen  die  Kämpfer 
anwachsenden,  negativen  Biegungsmomentes,  dem  durch 
eine  entsprechende  Eisenbeton- Konstruktion  begegnet 
werden  muS;  es  entsteht  Zug  oben  und  eine  Vermehrung 
des  Druckes  unten.  Um  diese  durch  die  Biegungsspan- 
nung veranlaBteii  Kräfte  nun  möglichst  klein  zu  nalten, 
sinddie  gezogenen  Eisen  aus  dem  Gewölbe  herausgelegt, 
sodaB  ihr  Abstand  von  dem  Druckbogen  und  daher  inr 
Hebelarm  groß  wurde.  Sie  liegen  unmittelbar  unter  der 
Fahrbahn  in  Betonrippen(vergl.aenQuerschnittAbbildg.a), 
welche  nun  die  Verbindung  der  oberen  gezogenen  Eisen- 

forte  mit  dem  Gewölbe  herstellen,  etwa  so,  wie  man  bei 
lattenbalken  die  gezogene  Gurtung  durch  Stege  oder 
Rippen  mit  der  Druckgurtung  verbindet,  nur  dafi  jenes 
Bild  sich  umkehrt,  da 
im  vorliegenden  Fall 
ein  negatives  Mo- 
ment am  Kämpfer 
aufzunebmen  ist  Die 
Rippen  liegen  hier 
also  Ober  der  Druck- 
Platte,  während  sie 
bei  Balken  mit  posi- 
tivem Moment  sich 
unterhalb  der  Platte 
befinden. 

Die  Verbindung 
der  gezogenen  Eisen 
mit  dem  oberen  Teil 
des  Widerlagers  er- 
folgt durch  bogenför- 
mige, jeweils  in  das 
Widerlager  eingrei- 
fende Fortsetzungen 
der  oberen  gezoge- 
nen Eisen,  welche  je 
etwa  einen  Viertel- 
kreis bilden  und  an 
ihren  Enden  durch 
(luer  aufgenietete 
winkeleisen  mitdem 
Beton  des  Widerla- 
gers verbunden  sind;  vergl.  Abbildg.  3.  Unterhalb  dieser 
gebogenen  Eisen,  da,  wo  die  Vereinigung  der  Einspann- 
kräfte mit  dem  als  Luftlinie  auftretenden  Gewölbedruck 
erreicht  ist,  befindet  sich  im  Widerlager  eine  Fuge  mit 
Gelenk.  Somit  ist  neben  der  Einspannung  durch  diese 
Anordnung  und  durch  das  vorhandene  Scheitelgelenk 
dem  Bogen  die  Möglichkeit  gegeben,  sich  in  seinen  Län- 
genverhältnissen der  Wirkung  der  wechselnden  Tempe- 
ratur anzupassen,  ohne  dafi  in  dem  Baumaterial  nach- 
teilige Temperaturspannungen  entstehen  können. 

Das  Gelenk  imWiderl»er  Ist  durch  eine  Bleiplatte 

Sebildet,  vergl.  Abbildg.  4.  Ein  Gleiten  vom  oberen  Teile 
es  Widerlagers  auf  der  Bleiplatte  ist  durch  normal  zur 
Berührungsfläche  stehende,  einbetonierte  Flacheisen  ver- 
hindert. Die  sichere  Oflenbaltung  der  Fugen  bei  Herstel- 
lung des  Betonkörpers  des  oberen  Widerlagerstückes  ist 
durch  Eisenbetonplatten  bewirkt,  welche  im  voraus  her- 
gestellt  und  im  erhärteten  Zustande,  alsSchalung  dienend, 
eingebaut  sind.  Normal  aus  den  Platten  hervorstehende, 
mit  Haken  versehene  Rundeisen  stellen  die  dauernde 
Verbindung  dieser  Platten  mit  dem  oberen  Teile  des 
Widerlagers  her.  In  ähnlicher  Weise  ist  die  Scheitelfuge, 
Abbildg.  5,  gebildet ; sie  ist  ferner  oben  durch  eine  Eisen- 
betonplaue abgedeckt.  Der  Hohlraum  unter  letzterer  ist 
durch  ein  Rohr  entwässert  Auch  die  Eisenkonstruktion 


hat  ein  Scheitelgelenk  erhalten,  vergl.  Abbildg.  6.  Die 
Mittellinien  der  Eisen  sind  so  gemhrt,  dafi  sie  angenähert 
in  eine  gerade  Linie  fallen.  Nachträglich  erfolgte  gegen- 
über der  hier  gezeichneten  Anordnung  eine  kleine  Aen- 
derung;  der  Knick  im  Knotenblech  wurde  beseitigt 

Um  der  Brücke  das  erwünschte  massive  Aussehen 
tu  wahren,  ist  der  Stimbogen  im  Scheitel  stärker  gehal- 
ten als  das  Gewölbe  im  Inneren.  Dort  verläuft  die  Druck- 
linie durch  das  obere  Drittel  des  Bogens,  welchem  Um- 
stande bei  Lage  der  Bleiplatte,  weiche  das  Kämpfer- 
Gelenk  ersetzt,  Rechnui^  zu  tragen  ist  Abbildg.  7 zeigt 
die  Ausbildung  dieser  Fuge  am  Schluflstein. 

Während  man  im  Eisenbetonbau  vielfach  nur  Rund- 
eisen verwendet  und  dann  gegen  die  Stabenden  hin,  zu- 
mal aber  an  den  Knotenpunkten  für  die  Uebertragung  der 
zwischen  Eisen  und  Beton  auftretenden  Kräfte  aut  die  Aus- 
wertung derHaftflhigkeit  des  Eisens  am  Beton  angewiesen 
ist,  pflege  ich  letztere  für  Eisen  stärkerer  Abmessungen  nur 
zurErhöbung  derSicherheit  desZusammenhangesderVer- 
bundkonstrulctionzu  beachten,  in  der  Berechnung  des  Bau- 
werkes aber  zunächstzuvemacnlässigen.  Die  Uebertragung 
der  Kräfte  erfolgt  bei  meinen  Ausführungen,  wo  Zug  auf- 
tritt,  stets  durch  Eisen,  und  wo  Kräfte  vom  Eisen  auf  den 
Beton  übertragen  werden,.durch.quer  auf  die  gezogenen 


Eisen  genietete,  als  Ankerbezeicbnete  Winkeleisen  und  bei 
Rundeisen  durch  Hakenbildung  und  Splinte.  So  ist  auch 
hier  die  Eiseneinlage  als  Nieuonstruktion  ausgebildet, 
durch  welche  in  durchaus  einwandfreier  Weise  die  er- 
forderliche Verbindung  zwischen  den  gezogenen  und  den 
gedrückten  Baugliedem  erreicht  worden  ist. 

Die  Konstruktion  ist  zum  Patent  angemeldet  und 
soll  noch  weiter  ausgebildet  werden.  Mancherlei  Anwen- 
dungen dieser  Bauweise  sind  möglich ; es  sei  nur  an  Kanal- 
Überbrückungen  erinnert,  bei  welchen  wegen  der  über 
dem  Leinpfade  benötigten  lichten  Höhe  auch  eine  hohe 
Lage  des  Kämpfers  gefordert  werden  mufl. 

Durch  Modellversuche  ist  die  Wirkungsweise  dieser 
Bauart  noch  besonders  geprüft  worden,  worüber  näherer 
Bericht  an  anderer  Stelle  Vorbehalten  bleibt. 

Die  Betonierung  der  Brücke  ist  am  10.  Oktober  v.  J. 
beendet  worden.  Die  Abbildungen  8 und  9 geben  ein 
Bild  von  der  Brücke  während  der  Ausführung,  die  Bild- 
beilage ein  solches  des  fertigen  Bauwerkes.  Am  35.  Fe- 
bruar d.  J.  fand  die  Belastungsprobe  durch  eine  Dampf- 
walze von  17,5  t Gewicht  sutt,  welche  in  der  Brücken- 
mitte sich  bewegte.  Auch  bei  schneller  Fahrt  trat  im 
Scheitel  des  Gewölbes  nur  eine  Durchbiegung  von  0,3  an 
nahe  der  Brückenacbse  ein,  auf  0,0  bis  0,1  »»  gegen  die 
Stirnen  hin  abnehmend.  — 


Abbildg.  9.  BrSdce  ia  der  AoslOhraag.  Montage  der  Eiseneiolige  der  Kippen. 


Von  der  X.  Hauptversammlung  des  „Deutjcbea  Betoo-Vereios".  (Forteetiunt  und  Sebiuo  aw  Nq.s.) 


ei  den  genannten  Haftfestigkeits-Untersuchungen 
des^Deutschen  Ausschusses  lür  Eisenbeton“,  wie  sie 
im  Arbeilsutan  III  unter  1 vorgesehen  sind,  handelt 
es  sich  zunächst  nur  umVnrversucne.  Späiersollendann 
auch  noch  Hauptversuche  auf  Zug  mit  den  ausdenVor- 
Versurhen  bestimmten  Eisenproben  und  Mischungs-Ver- 
hältnissen bei  zH  bis  45  Tagen  bezw.  t Jahr  Alter  der 
Stücke  angestellt  werdenj  vor  allem  aber  Biegungs-Ver- 
suche mit  Platten,  wobei  auch  der  Einfluß  der  Haken 
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bezw.  Verankerung  festzustellen  ist,  und  mit  Plattenbal- 
ken von  6»  Länge,  wobei  auch  der  Einflufi  der  Bügel 
auf  die  Haftfestigkeit  ermittelt  werden  soll.  Bei  diesen 
Versuchen  sind  einerseits  die  Untersuchungen  zu  ver- 
werten, die  schon  durch  v.  Bach  im  Aufträge  der  ,,Jo- 
biläums-Stiftung  der  deutschen  Industrie“  ausgeführt  sind, 
bezw.  einwandfreie  Versuche  anderer  Forscher. 

Ebenso  sind  die  Versuche  zu  4 mit  Säulen  nur  als 
Vorversuche  zu  betrachten.  An  diese  dringlichen  Vorver- 
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suche  sollen  sich  dann  spAter  einsehende  Hauptversuche 
mitSAulen  von  4—601  LAnae  anscblieflen  mit  «Altersstufen 
(4S  und  90  Tage),  bei  wachen  auch  die  ICnickfest^keit 
annierterSAulen  mit  venchiedenem  VerbAltnis  des  Quer* 
Schnittes  zur  Länge  ermittelt  werden  soll. 

Das  Gesamtpronamm  enthält,  au6er  den  schon  als 
spAter  auszufClhrend  bezeichneten,  noch  eine  Fülle  von 
versuchen,  deren  Vornahme  von  dem  Ausscbufi  als  er- 
forderlich besw.  wünschenswert  bezeichnet  wurde.  Dahin 
gehören  Versuche  über  die  DehnungsfAhigkeit  ar- 
mierten Betons  an  gröfleren  Balken,  über  den  Einflnü 
verschiedener  Stoflverbindungen  des  Eisens  bei  ver- 


wenn  alle  brauchbaren  Ergebnisse  früherer  Versuche  ver- 
wendet werden.  Die  erforderlichen  Kosten  werden,  wie 
schon  erwAhnt,  dementsprechend  beträchtliche.  Es  darf 
aber  erhofft  werden,  dafi  seitens  des  Reiches  und  der  Ban- 
des-Staaten die  Mittel  bereit  gestellt  werden,  ebenso  wie 
auch  die  beiden  beteiligten  Vereine  zu  diesem  wichtigen 
Zwecke  bereit  sind,  weitere  Aufwendungen  zu  machen. 

Hr.  Reg.-Bmstr.  Dir.  Koenen-Berun  sprach  Uber 
.Die  Ergebnisse  der  Probe-Belastung  durchge- 
hender, mit  den  unterstützenden  Trägern  Zusam- 
menhängen der  Eisenbeton-Platten“.  Veranlassung 
hierzu  gahen  die  im  Anscblufi  an  die  preufiischen  ^Be- 


LAogts^mitt  ait  Etatragaog  der  SiBuliaie  fBi  VoUmu 


AbbUdg.  I. 


Abbildr.  4.  AaibLldaBg  der 
Ktmpfcrfug«. 


Abbüdg.  5.  Scbeitclgeleak  im  Uewölbe. 
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Abbildg.  2.  Queiicboilt  ua  WiderUger  uud  üu  ächcitcL 
1 


Abbildg.  6. 


\bbildg.  7.  OclerücausbilduBg 
der  BiieBcinlegeB. 


stimmungen^fürEisenbeton-Hochbauten  er- 
lassenen  Vorschriften  der  Berliner  Baupoli- 

— •;  sei,  dafi  bei  über  Trägem  durchlaufenden 

Platten  eine  Einspannung  nicht  als  vorhan- 
den angenommen  werdendürfe,  dasMoment 
ol» 

in  Ansatz  zu  bringen  sei. 


Abbildg.  3.  Schema  der 
StieDciDlegea 
in  den  Kippen. 


Die  KonigtbrOcke  io  Düsseldorf  mit  flach- 
eiogeepaontem  Eisenbetoo-Bogea  und 
Gelenk  Im  Widerlager. 

schiedenen  Belastungsverhältnissen,  vor  allem  aber  Ver- 


in  Mitte  also  mindestens  mit - 

Die  Koenen’scbeVouten platte,  von  der  etwaüMill.«!« 
damals  schon  aasgeführt  waren,  war  bis  dahin  stets  mit 
pl* 

— berechnet  worden.  DasgröÜereMomentbedingt  natür- 
*4 

lieh  eine  entsprechend  nöSere  Deckenhöhe,  diese  wie- 


«T. A p n r der  ein  entsprechend  größeres  Eigengewicht^  soüaß  die 

dener  Auflagerung  behufs  Nachprüfung  der  Berechnungs- 
Methoden.  Weitere  Versuche  sollen  zur  Feststellung  einer 


Schnittes  von  wenigstens  x 
dener  Auflagerung  behufs  Nach| 

Methoden.  Weitere  Versuche  so  „ - - 

Formel  für  an  allen  4 Seiten  aufliegende  bezw.  einge- 
spannte  Platten  dienen,  desgl.  für  kontinuierlich  über  3 
feste  Stützen  oder  Balken  fortlaufende  Platten.  In 

Sleicber  Weise  sollen  schließlich  Plattenbalken  verschie- 
ener  Form  geprüft  werden. 

Es  ist  also  ein  außerordentlich  reiches  Programm, 
dessen  Durchführung  hier  in  Aussicht  genommen  ist,  selbst 


früher  verunacht  Es  sind  daher  im  Aufträge  des  Red- 
ners in  der  Versuchsanstalt  in  Gr.  Lichterfelde  solche 
Belastungen  mitdurchlaufenden  Decken  dervorgenannten 
Konstruktion  angestelit  worden,  deren  Ergebnisse  nach 
Ansicht  des  Vortragenden  den  Beweis  geliefert  haben, 
pl® 

gereebnetwerden  und  daß  man 


daß  auf  alle  Fälle  mit- 
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also  wirklich  von  einer  Einspannung  über  den  Trägern 
sprechen  könne.  Bei  über  mehrere  Felder  durclnaa- 


la  April  1907. 
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fenden  Decken  sinke  das  Moment  selbst  bis  auf  — herab. 

SO 

Die  Entscheidung  der  Baupolizei  über  eine  andere  Be* 
rechnung  sei  bisher  allerdings  noch  nicht  gefallen. 

Wir  Kommen  au!  die  Ausführungen  noch  eingehender 
zurück.  An  dieselben  schloß  sichein^ftngere  Besprechung. 
Hr.  Ing.  Wortmann-Dresden  hat  gegen  die  Anwendung 
pf* 

von  noch  seine  Bedenken.  Er  befürchtet  dann  Risse* 
*4 

bildung  in  den  unbelasteten  Feldern  in  der  oberen  Zone, 
weil  in  diesen  negative  Momente  entstehen,  zu  deren 
Aufnahme  keine  Eisen  vorhanden  seien.  Die  Erzielung 
vollkommener  Einspannung  halte  er  nicht  für  möglich, 
eine  Anse  bauung.die  auch  vonHm. Dipl. -Ing.  Haimo  vici- 
Leipzig  unterstützt  wurde.  Wenn  die  Versuche  trotzdem 
so  günstige  Resultate  ergeben  und  Risse  sich  nicht  ge- 
zeigt hätten,  so  spreche  da  jedenfalls  mit,  daß  die  Eisen- 
Betondecken  als  Ganzes  wirrten.  Hr.  Koenen  erwiderte 
darauf,  daß  die  Durchbiegungen  der  unbelasteten  Felder 
nach  oben  außerordentlich  klein  seien  und  sich  Risse 
jedenfalls  nicht  gezeigt  hätten.  Die  Einspannung  werde 
bei  der  vorliegenden  Konstruktion  durch  die  kräftige 
Konsole  unterstützt  Hr.  Dir.  Luft  - Nürnberg  bemerkt, 
daß  die  günstige  Wirkung  der  Koenen’schen  Decke  sich 
aus  der  Kettentorm  der  Eiseneinlage  ergebe.  Sie  sei  da- 
her nicht  wie  eine  gewöhnliche  Platte  zu  behandeln. 
Hr.  Dr.-Ing.  Thieme-Zerbst  meint,  daß  die  Bildung 
von  Rissen  in  den  aufwärts  gebogenen  unbelasteten  Fel- 
dern. die  oben  doch  Eiseneinlagen  nicht  enthalten,  da- 
duren  verhindert  werde,  daß  der  mittlere  Teil  der  Decke 
zwischen  den  Konsolen  gewölbeartig  wirke,  sodafi  der 
Zugspannung  ein  Druck  en^egenwirke.  Hr.  Koenen 
stimmt  den  Hm.  Luft  und  Tnieme  zu.  Er  habe  seine 
Deckenkonstruktion  früher  als  biegungsiestes  Spiegelge- 
wölbe bezeichnet  Hr.  Reg.-Bmstr.  Geb  1er- Dresden  fin- 
det eine  Bestätigung  der  von  Hm.  Dr.  Thieme  vertrete- 
nen Ansicht  in  versuchen,  welche  mit  Einzellasten  an 
Koenen'scben  Voutendecken  gemacht  wurden  und  bei 
welchen  im  unteren  Teile  der  Platte  Druck  festgestellt 
wurde,  wenn  die  Einzellast  über  der  Konsole  stand. 

Sehr  eingehende  Besprechungen  über  auffallende  Un* 
stimmigkeit  bei  Festigkeitsprüfungen  von  Beton- 
Würfeln  und  die  etwaigen  Ursachen  hierfür  schlossen 
sich  an  einen  Vortrag  des  Hm.  Langelott-Cossebaude 
über  „Betonversucne**.  Redner  hat  in  seinem  Betriebe 
eine  große  Anzahl  von  ßetonwQrfelnprüfen  lassen,  einer- 
seits um  den  Einfluß  der  Würfelgröfle  auf  die  Festigkeit, 
anderseits  um  einen  Vergleich  zwischen  der  Festigkeit  in 
Formen  hergestellter  Würfel  und  der  Festigkeit  aus  dem 
fertigen  Bauwerk  herausgeschnittener  Probekörper  zu  er- 
mitteln. Es  sind  dabei  lemer  Messungen  der  elastischen 
und  bleibenden  Deformationen  gemacht  worden.  Die 
Ergebnisse  waren  außerordentlich  schwankend,  die  Festig- 
keitsergebnisse der  aus  dem  Bauwerk  entnommenen  Kör- 
per sehr  gering.  Einen  Teil  der  Schwankungen  schiebt 
Redner  auf  die  Fehler  der  Marten.s’schen  Presse  bei 
höheren  Pressungen.  Wie  aus  Abdrücken  auf  mit  Graphit 

feschwärzten  Papierblättern  hervorgebe,  die  zwischen  den 
robeköiper  und  den  Druckstempel  gelegt  waren,  wurde 
kein  gleichmäßiger  Druck  auf  die  Fläche  ausgeübt. 

Hr.  Geheimrat  Martens-Gr.  Lichterfeldemachtdarauf 
aufmerksam,  daß  Redner  folgende  mittlere  Druckfestig- 
keiten erhalten  habe:  bei  loc«  Würfel  177  bei  ao«« 

Würfel  16g  Vg/qcm  und  bei  30  c» Würfel  Daß  der 

größere  Würfel  höhere  Festigkeit  statt  Kleinerer  gezeigt 
habe,  sei  natürlich  nur  unter  den  von  Redner  übrigens 
schon  selbst  erwähnten  Umständen  möglich,  daß  die 
Würfelform  au.s  zweierlei  Material,  das  eine  Mai  aus  Holz, 
das  andere  Mal  aus  Eisen  bestanden  habe,  'l'rotzdem  habe 
aber  der  Redner  versucht,  ein  Verhältnis  zwischen  Würfel- 
größe und  -Festigkeit  abzuleiten;  das  sei  jedoch  schon 
aus  dem  Grunde  nicht  m^lich,  daß  die  Erhärtung  in  den 
Körpern  verschiedener  Größe  verschieden  ras^  fort- 
schreite. Aber  auch  aus  einem  anderen  Grunde  könne 
man  nicht  unmittelbare  Vergleiche  ziehen,  denn  solche 
setzten  ähnliche  Körper  voraus.  Nun  sei  zwar  Aehnlichkcit 
derForm  vorhandcn.es  müßten  aber  auch  dieKorngrößen 
der  den  Körper  bildenden  Materialien  im  Verhältnis  zur 
Funngröße  ubgestuft  sein,  was  praktisch  undurchführbar. 

Daß  bei  der  Martens'schen  Presse  bei  höheren  Be- 
lastungen, also  etwa  iso— 300  t,  die  Fehlet  wachsen,  dar- 
über sei  sich  auch  die  Versuchsanstalt  klar.  Es  entständen 
dann  in  dem  QuerhaujJt,  den  Stützen  und  auch  unten  in 
der  Kolbenführung  Deformationen,  die  zu  einer  ungleich- 
mäßen Belastung  Veranlassung  geben  können.  Es  sei  daher 
dringend  nötig,  alle  Maschinen  auch  fUr  diese  hohen  Be- 
lastungen in  der  Versuchsanstaltsorgfältigprüfen  zu  lassen. 
Daß  die  Maschinen  diese  Fehler  zeigen,  sei  z.  T.  dadurch 


verschuldet,  daß  sie,  gegen  seinen  W unsch,  aus  Rücksichten 
der  Billigkeit  etwas  schwach  ausgeführt  worden  seien. 

Redner  habe  ferner  über  die  auflällig  geringen  Festig- 
keiten gesprochen,  die  er  in  aus  dem  Bauwerk^erausge- 
schnittenen  Würfeln  gefunden  habe.  Er  habe  das  auf  die 
üngenauigkeit  der  abgearbeiteten  Seiten,  namentlich  auf 
nicht  genaue  parallele  Seiten,  geschoben.  Dem  stimme 
er  vollkommen  zu.  Hier  müsse  sehr  sorgfältig  vorgegan- 
gen werden, da  sonst  erhebliche  Fehlerquellen  entstünden. 

Hr.  Eisenb.  Bau-  und  Betr.-Inspektor  Morgenstern 
aus  Cöln  a.  Rh.  kann  über  ähnliche  Erfahrungen  wie  Hr. 
Langelott  berichten.  Die  dort  auf  der  Baustelle  und  auch 
in  der  Versuchsanstalt  ausgeführten  Proben  batten  sehr 
verschiedene  Ergebnisse,  und  vor  allem  ergaben  die  aus 
dem  Bauwerk  herausgearbeiteten  Würfel  sehr  niedrige 
Festigkeiten.  Rednersacht  den  Grund  ebenfalls  in  erster 
Linie  in  nicht  genauer  Bearbeitung  der  Seitenflächen, 
die  er  gehobelt  und  nicht  mit  Zement  abgeglichen  sehen 
will  Auch  Hr.  Dir.  Reg.-Bmstr.  Colberg,  Karlsruhe, 
weiß  über  sehr  wechselnde  Ergebnisse  bei  Versachen  mit 
Betonwürfeln  zu  berichten,  die  ihm  vor  allem  in  der  Ver- 
schiedenheit der  Versuchsausführun^  zu  liegen  scheinen. 
Er  halte  außerdem  eine  genaue  Bestimmung  für  erforder- 
lich, was  als  die  ermittelte  Festigkeit  der  Würfel  anzu- 
sehen sei,  die  jetzt  bei  Auftreten  der  ersten  Risse  be- 
Btimmtwerden  solle.  Das  sei  eine  zu  unbestimmte  Angabe. 

Hr.  Kommerz.-Rat  Eug.  Dyckerhoff  hält  den  Vor- 
rednern entgegen,  daß  doch  auch  eine  große  Reihe  ein- 
wandfreier versucnsergebnisse  mit  Betonwürfeln  vorlägen. 
Bei  diesen  habe  sieb  auch  die  Mörtelabgleichung  durch- 
aus bewährt,  es  müsse  nur  jeder  Versuch  mit  der  größten 
Sorgfalt  au»eführt  werden.  Aus  dem  Bauwerk  zu  ent- 
nehmende Würfel  müßten  natürlich  mit  größter  Vorsicht 
herausgeschnitien  werden,  um  das  Gefüge  nicht  tu  lockern. 

Hr.  Prof.  Gary  stimmt  dieser  Ausführung  durchaus 
zu.  Im  übrigen  dürfe  man  sich  über  Unstimmigkeiten 
nicht  zu  sehr  wundem,  die  kämen  ebensogut  bei  natür- 
lichem Material^  z.  B.  bei  Basalt-Probewürfeln  vor,  die 
sorgfältig  aus  einem  einzigen  Block  geschnitten  seien. 
Auch  habe  die  Portland-Zement-Industne  bekanntlich  bei 
ihren  doch  sehr  viel  einfacheren  Prüfungen  genau  dieselben 
Erfahrungen  durchmachen  müssen,  ehe  man  zu  einiger 
Gleichmäßigkeit  der  Ergebnisse  gelangt  sei.  Um  eine 
solche  nach  Möglichkeit  auch  bei  BetonwQrfeln  zu  er- 
langen, habe  man  in  der  Material- Prüfungsanstalt  jetzt 
Prämien  für  die  Einstampfer  ausgesetzt  deren  Würfel  eine 
möglichst  große  Gleichmäßigkeit  der  Festigkeit  ergeben. 
Das  Heraussebneiden  von  Würfeln  aus  einem  guten  Beton 
sei  auch  nicht  so  sehr  schwierig,  bei  schlechtem  Beton 
allerdings  oft  unmög^lich.  Das  Aonobeln  der  Würfel  halte 
er  nicht  für  einen  Fortschritt  weil  dadurch  das  Gefüge 
zu  sehr  angegriffen  würde.  Er  halte  vielmehr  die  bisher 
übliche  Abgleichung  mit  Zementmörtel  für  besser.  Was 
die  Frage  bezüglich  der  ersten  Risse  anbetrefie,  so  gebe 
die  Beurteilung  nach  dem  Sichtbarwerden  solcher  Risse 
allerdings  keinen  sicheren  Anhalt  Einen  sicheren  Auf- 
schluß ergeben  di^g^gen  bei  Bildung  innerer  Risse  plötz- 
lich auftretende  RücKwärts  - Schwankungen  der  Mano- 
meter-Spannungen. Das  setze  allerdings  voraus,  daß  der 
Presaendruck  sich  nicht  stoßweise  vermehre,  sondern 
durch  Akkumulatoren  kontinuierlich  erhöbt  werde. 

Den  letzten  Vortrag  auf  der  Versammlung  hielt  Hr. 
Hüttenverwalter  Selgrad  vom  kgl.  Hüttenamt Sonthofen 
in  Bayern  Uber  die  „Vorteile  der  Verbindung  me- 
chanischer Hebevorrichtungen  und  anderer 
Mechanismen  mit  Beton-Miscbmasc bi nen".  Red- 
ner erläuterte  unter  Vorführung  von  Lichtbildern  und 
unter  Zugrundelegung  der  Ausbildung,  welche  die  Kunz- 
schen  Mischmaschinen  durch  das  Hüttenamt  Sonthofen 
erfahren  haben,  die  Vorteile  solcher  Konstruktionen,  für 
welche  der  Benzinmotor  die  empfehlenswerte  Antrieb- 
Maschine  darstelie,  die  in  einfachster  und  wirtschaftlicher 
Weise  nicht  nur  die  Mischmaschine  selbst  und  die  zum 
Einfüllen  des  Materiales  erforderlichen  Elevatoren,  son- 
dern auch  noch  Aufzüge  zur  Beförderung  des  fertig  ge- 
mischten Materiales  auf  höhere  Verwendungsstellen  an- 
treiben könne. 

Die  letzten  Punkte  der  Tagesordnung  bildeten  kurze 
Mitteilungen  über  „neue  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen bei  Beton  - und  £isenbeton-B;i Uten  so- 
wie Zement-Arbeiten“,  die  Beantwortung  einer  Reibe 
von  Fragen,  auf  die  wir  nicht  näher  eingehen  können.  Da- 
mit  schlossen  die  interessanten  Verhandlungen.  — Fr.  E. 

likKlt]  Die  Känle«hriickr  io  DUttrIdorl  mit  ll^HeTnknptnntcm 
HUenbeton-Bogen  ancl  Oclvnk  im  WIderUger.  — Von  der  TCHauplTer* 
sammiu^  des  .Deuueben  Hcion-Vefelne*.  (Foruetntng  un  i Schlufl.l 
Hierzu  Hiltlbcilage:  Die  Königsbtücke  in  Düsseldorf. 
Verlag  der  Deutschen  Kauteilung.  U.  m.  b.  H.,  Berlio.  PlU  di«  Rodaktioe 
vcranlvortlicb  r ritt  Eltelen,  Berlin. 
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I DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

I MITTEILUNGEN  ÜBER^ 


I ZEMENT,  beton- UND  EISENBETONBAU  | 

UNTER  MITWIRKUNG  ♦ DES  VEREINS  DEUTSCHER  PORTLAND-CEMENT-  M 

S*  * FABRIKANTEN  * UND  f -DES  DEUTSCHEN  BETON-VEREINS  * * 

IV.  JAHRGANG  1907. 


NO;  8- 


Unterbau  von  Freitreppen  in  Beton  und  Eisenbeton. 

Voo  Sudtbsoia^eicDr  WcidmtDn  in  Sicnin. 


lei  dem  Bau  einer  Terraasenanlagc  in  dem  nach  der 
I Oder  gelegenen  Teile  dea  ehemaligen  Forts  Leo- 
' pold  in  Stettin  handelte  es  sich  darum,  für  breite 
Massivtreppen,  welche  in  die  unter  i : 1,5  geschütteten 
hohen  Büichungen  eingebaut  werden  sollten,  geeignete 
Unterbauten  herxustellcn. 


ist  jetzt,  etwa  3^  « Jahre  nach  Fertigstellung,  noch  nicht 
volfkomtnen  zur  Ruhe  gekommen. 

Der  Unterbau  mußte  also  auf  den  tragffthigen  Bau- 
grund herabgefünrt  werden  und  sollte  bei  der  Ausfüh- 
rung möglichst  wenig  Bodenbewegung  notwendig  machen. 
Diesen  Anforderungen  ist  mit  der  in  den  beigegebenen 


Um  die  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  erfor-  Abbildgn.  i bis  4 dargestellten  Ausführungsweise  in  Beton 
derliche  tiefe  Gründung  des  Unterbaues  der  Kosten  we-  und  Eisenbeton,  welche  für  3 Massivtreppen  hergestellt 
gen  zu  vermeiden,  ist  Anfang  1903  versuchsweise  für  wurde,  bei  Aufwendung  verhältnismäßig  geringer  Massen 

— - - - - u_i._  i#. einfacher  Ausführung  entsprochen  worden. 

Die  Konstruktion  ist  so  gewählt  worden,  daß  die  gan- 
zen Treppen -Lasten  durch  zwei  Pfeiler,  welche  in  der 
Längsachseder Treppe angeordnetsind,  aufden guten  Bau- 


eine 5i7  breite,  5.761»  hohe  Massivtreppe  ein  platten- 
ähnlicoer  Unterbau  aus  Eisenbeton  unmittelbar  auf  die 
etwa  iVi  Jahre  alte  Böschung  gelegt  worden.  Es  hat  sich 
aber  gezeigt,  daß  für  Massivtreppen  zur  Verbindung 


BVV,  lU,  kl  «.Ul  «VlWtllUUlIg  US  V UU  I • , V V «1 1^  VV  , 1 • V » .91  • lU,  A U « U U I ■ K U U 

zwischen  sorgfältig  befestigten  Bürgersteigen  derartig  ge-  gnind  übertragen  werden.  Von  dem  Hauptpfeiler  I kragt 


grÜndete^Unterbauten  nicht  geeignet  sind.  Die  Treppe 


ein  großes  Konsol  vor,  dessen  Eisen -Armierung  nach  dem 
Pfeiler  verankert  ist.  Der  zwischen  Pfeilerl  u. II 
angeordnete  Träger  dient  gleichzeitig  zur  Aus- 
steifung. Konsol  und  Träger  sind  symmetrisch 
zur  Treppen-I.ängsachse  angeordnet,  naben  eine 
Breite  von  40«:»  und  sind  oben  aasge- 

bildet zur  Auflagerung  der  versetzten  Stöße  der 
Granitstufen.  Von  dieser  in  der  Längsachse  lie- 
genden Hauptkonstniktion  kragen  seitlich  klei- 
nere 1$  en  breite  Konsolen  vor,  welche  zur  Unter- 
stützung der  seitlichen  Träger  für  die  Auflage- 
rung der  Treppenstufen  und  Wangen  dienen.  Der 
Hauptpfeiler!  ist  so  angeordnet  und  seine  Fun- 
dament'FIäcbe  so  bemessen,  daß  auch  bei  vol- 
ler Belastung  des  Treppenteiles  über  dem  gro- 
ßen Konsol  durch  Nutzlast  fMenschen-Gedränge 
400  kä/qn  Grundfläche),  derÜbrigeTeilderTreppe 
ohne.  Nutzlast,  nur  die  zulässige  Bodenpressung 
vorhanden  ist  In  Abbildgn.3  u.4  ist  eine  iConsCruk- 
tion  mit  geringerer  Gründungstiefe  in  ihrer  Gcsamt- 
anlage  und  den  Einzelheiten  dargestellt 

Von  den  Böschungen  wurde  bei  der  Ausfüh- 
rung des  Unterbaues  nur  gerade  soviel,  wie  eben 
notwendig,  abgetr^en  und  die  Konsolen  und 
Träger  sind,  soweit  angängig, 
auf  den  Boden  aufgestamprt 
worden.  Für  die  Fundamente 
und  für  die  Pfeiler  ist  Beton 
in  einem  Mischungs-Verbältnis 
von  iTeil  Portland  Zement  auf 
IO  Teile  Naturkies,  für  die  Kon- 
solen, Träger  und  Platten  von 
t Teil  Zement  und  6Teüe  Natur- 
kies zur  Verwendung  gekom- 
men. Nach  Fertigstellung  und 
genügender  Erhärtung  des  Be- 
tons sind  nach  Entfernung  der 
Schalung  alle  Konsolen  und 
Träger  sorgfältig  bis  zur  Unter- 
fläcbe  der  Granit -Stufen  mit 
Boden  umstampft  worden,  wo- 
durch eine  gute  seitliche  Aus- 
steifung der  Konstruktion  er- 
zieltworden ist.  Bei  der  Berech- 
nung der  Standsicherheit  des 

tanzen  Bauwerkes  ist  der  ganze 
öden  als  nicht  vorhanden  an- 
genommen worden.  Die  mit 
Käsen  bekleideten  BöschuMen 
schließen  seitlich  an  die  G^ra- 
nitwangen  der  Treppen  an. 


*9 


FQrden  ganzen  Treppen  Unterbaa  nach  Abbild^.  3 u.4 
waren  5^cbn  Beton  erfoiderlich;  für  die  Eisen-Armiemng 
sind  1500  ka  Kundeisen  zur  Verwendung  gekommen.  Die 
Gesamtkosten  ohne  Geländer  betragen  5450  M.;  hiervon 
entfallen  2800M.  auf  dieGranitstufen,  Wangen  undPodest- 
Platten.  Auf  1 <i«  des  Grundrisses  bezogen,  kostet  der 
fertige  Unterbau  einschl.  aller  Erdarbeiten  also  38,87  %f., 


der  Granit-Belag  30,50  M.  Für  die  Treppen  (Abbildgn.  1 
und  3)  sind  die  Kosten  diesen  Angaben  entsprechend, 
soweit  nicht  durch  die  grOflerc  Gründungstiefe  gröbere 
Ausgaben  bedingt  waren. 

Ausgeführt  sind  die  Treppen  im  Jahre  1004  bezw.  1906. 
Mit  der  Entwurfs- Bearbeitung  und  der  Bauleitung  war  von 
der  Hochbau-Deputation  der  Verfasser  beauftragt  — 


Berechouog  ateifer  Rahmeo. 

Von  Dipl.-log.  H.  Mtnrcr  (logCDicur  der  Firma  DyckerhoB  ä Widmaso  io  Biebrich  a.  Rh.) 
in  der  letzten  Zeit  besonders  im  Eisenbetonbau 
häufig  angewandte  Konstruktionsweise  des  steifen 
Rahmens,  wobei  meistens  an  den  Widerlagern  Ge- 


lenke angeordnet  sind,  erscheint  wert,  einmal  bezüglich 
der  verschiedenen  Berechnungsweisen  vergleichend  be 
handelt  zu  werden.  Die  bekannten  Abhanolungen  bezie- 


Methoden  der  Festigkeitslehre'*,  3.  Aufl.,  Seite  107 
und  folgende  eingehend  behandelt,  seine  Ausführungen 
haben  auch  zu  den  daran  anschließend  entwickelten 


Untersuchungen  angeregt 
’ iltung  d« 


genannter  Quelle  ge- 


Svilmanutlt  hr 


wählten  Bezeichnungsweise  erg^ibt  sich  bei  wiederholter 
Formel: 


XA*/ 


4.  _A.  Af 

^ EF  ^ EJ  EjJ  • 


dx  = 


Unter  Beibehaltung  der 
Iten  Bezeichnungsweise  er, 

Anwendung  der  allgemeinen 

rMiü  . . rE9S  . 

J « V m 

wenn  aufterdem,  unter  Bezug  auf  Abbildg.  1,  bezeichnen 
£i  Trägheitsmoment  und  Elastizitätsmodul  des 
Stabes  AD  und  BC, 

J,  £ s die  entsprechenden  Ausdrücke  für  Stab  AB, 
F «t  den  Querschnitt  des  Stabes  AB, 
die  Grundgleichung: 

1 

i) 

3 ^1*^1 

In  diesem  Ausdruck 
bezieht  sich  das  erste 
Glied  auf  den  Stab  AD 
bezw.  BC,  und  zwar  ist 

für  jeden  Stab  - - 

3 *^1 

zu  setzen;  die  anderen 
Glieder  beziehen  sich 
auf  den  Stab  AB.  Um 
die  späteren  Ableitun- 
gen auch  ohne  Zuhilfe- 
nahme desoben  genann- 
ten Werkes  verständlich 
zu  machen,  sei  zunächst 
kurz  die  dort  gegebene 

Entwicklung  dei  Integralwerte  hier  wiederholt. 


TA 

I 

I 

i 

I 

I 


l'l 


1 

7 


fr' 


Abbildg.  i. 


Stab  AD  und  BC.  Jtf  — — X or, 


9M 

9X 


9X 


Xh^ 


jVs= 


BF 


=s  o,  also  auch  / — 

'A  v'  9X 


Stab  AB.  X= 


_ XI 

EF  SX^  E'F* 


Abbildg.  3.  und  4.  Eüuelhcitco  eiocr  TreppenaoUge. 

Unterbau  von  Freltreppea  ln  Beton  und  Eteenbeton. 

hen  sich  nur  auf  den  Fall  eines  oberen  geraden  Stabes, 
also  auf  die  allgemein  mit  dem  Ausdruck  „steifer  Rah- 
men“ bezeichnete  Konsiruktion.'iart;  auch  ist  die  Anord- 
nung von  Mittelstüuen  nicht  näher  untersucht,  und  vor 
allem  fehlt  die  Möglichkeit  der  Kontrolle  der  gefunde- 
nen Werte.  Durch  die  Anwendung  graphischer  Metho- 
den soll  diesem  Mangel  abgeholfen  werden,  wie  später 

gezeigt  werden  wird.  Die  graphische  Methode  ist  in 
er  Anwendung  besonders  einfach,  sie  macht  die  Lösung 


. XhV  h /• 


EJ 


Aus  Gleichung  1)  ergibt  sich  dann 


"( 


1 + 


JK 

"J,E, 


von  Integralen  im  Gegensatz  zur  analytischen  Methode 
ganz  überflüssig  und  ist  daher  besontlers  geeignet,  die 
Bercchnungsweise  des  steifen  Rahmens  auch  weiteren 
Kreisen  zugänglich  und  verständlich  zu  machen;  sic  er- 
fordert nur  das  Zeichnen  einfacher  Momenienlinien, 
Schwerpunktsbestimmungen  und  Flächenbererhnungen, 
Arbeiten,  die  ledem  geläufig  sind. 

Der  einfacnste  Fall  eines  steifen  Rahmens  mit  Kämp- 
fergelenken, die  im  folgenden  allgemein  angenommen 
sind,  ist  von  Müller-Breslau  in  seinem  Werk  „Neuere 

30 


und  für  den  Kall  gleichmäßig  verteilter  Last  und  ver- 
schiedener Einzellasten 


i2n(t4-^  JA’ 

1 ^ Fh‘l 

Der  Einfluö  der  Normalkraft  kann  im  allgemeinen 
vernachlässige  werden,  wie  sich  aus  eben  entwickelter 
Gleichung  ersehen  läßt.  Im  folgenden  soll  dies  allge- 
mein geschehen,  um  die  Formeln  für  den  praktischen 
Gebrauch  nicht  unnötig  zu  verlängern. 

No.  8. 
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I.  Steifer  Kähmen  ohne  Mittelstütze, 
ft)  Analytische  Methode, 
i)  ABB  eine  gebrochene  Linie,  Abbildg.  a. 
Stab  AD  bezw  BC.  Hierfür  ändert  sich  nichts,  das 
a XK^ 

Integral  bleibt  — 

3 

Stab  äf,  — .V,  — + 

y durch  x ausgedrtickt  y — 


UM 

sx 


■ih  + t,): ('>  + ^) 

l 

I ( ~s 

* * J » 

Das  erste  Glied  ergibt;  — A J*M^dx  — 

• • 

I 

i' 

und  das  zweite:  aX tix —* 

fM,äx 


JU 


Der  Ausdruck 


bedeutet  den  Flächen- 
inhalt der  einfachen  Mo* 
mentenfiftche  des  Balkens 
A'B\  während 


xdx 


AbbUdg.  t. 


das  statische  Moment  der 
zwei  Hälften  der  Momcn* 
tenflächen  in  bezug  auf 
die  Senkrechten  durch  A' 
und  B bezeichnet. 

Für  gleichmäfiig  ver- 
teilte Last  ist  z.  B. 


J'n,xdx. 


s»'*. 

19»  ■ 


Die  Grundgleichung  lädt  sich  nun  anschreiben: 

« ff 

Hieraus  ist  dann  unmittelbar  X zu  ermitteln. 

3)  AKB  eine  Kurve,  Abbldg.  5, 

von  der  Form  y=sox±6ir*4- 

Stab  AD  und  BC.  Ausdruck  bleibt  unverändert. 
Stab  AKB. 

M^=  M^  — X{h-\-aic±b;^),  — (Ä -J- ar  £ 6 x*) 

vA 

I l 

J'm  -^dx  — fM.(k  +ax±tjJ)dx  J- 


»/v.»  -i  - ux  ± 6 X*)  dx. 

Das  erste  Glied  ergibt: 

i i I 

— A ^il^dx  — a jM.xix^b  J'ld.x^dx. 

ff  « ff 

34.  April  1907. 


Hierin  sind  die  beiden  ersten  Ausdrücke  analog  denen 
in  Fall  a,  während  der  dritte  Ausdruck  das  Trägheits* 
Moment  der  beiden 
Hälften  der  Momenten- 
Flächen  durch  Ä‘  und  B 
bezeichnet 

Bei  Kurven  mit  Glie- 
dern höherer  Ord- 
nung entstehen  Momen- 
te der  entsprechenden 
Ordnung,  sodafi  d ie  A uf* 
gäbe  für  derartige  Kur- 
ven ohne  weiteres  lösbar  J'/'j 
ist  Es  wird  z.B.  für  gleich- 
mäßig  verteilte  Last 

_as_ 

307*  ■ 

„ap  fcsp 
80 

Der  oft  vorkommende  Fall:  AEB  eine  Parabel  der 


r^- 


( — öf^.  Das  zweite  Glied  wird: 

./  307* 


X ^A5| 


^ + 


ahP 


P , AAP  , abl‘\ 

.r)- 


Form  y = 


P 


ergibt  zunächst  a =»  A 


4/ 

P ■ 


Dann  wird  das  erste  Glied,  wenn  h^M^dx  zunächst 

ff 

nicht  weiter  behandelt  wird,  da  es  unverändert  bleibt, 
I i 

a Chi^xdx — fc /jl/  = a— A?5_j^p 

J J 19a  3072 

0 * 

und  mit  den  Werten  für  a und  b 

_ _ _4X  - y.  „ ^9^ 

I 193  p 307a  76«  13,96 

Der  ganze  Ausdruck  lautet  dann: 

^ ■ 15 

12  7'68 

Das  zweite  Glied  ergibt,  wenn  die  Werte  von  a und 
A eingesetzt  werden 


hsi-f-J.  hhit  -F 


i!'"} . 


Die  Grund^eicbung  kann  nun  ohne  weiteres  ange* 
schrieben  und  a ermittelt  werden. 

Für  den  Sonderfall  gleichroä&ig  verteilter  Last  und 
— ergibt  sien: 


EJ 


3) 


+ + AA,/ 


+ ± -55, 

15  / 13  768 


b)  Graphische  Methode. 

Für  die  Berechnung  läßt  sich  hier  mit  Erfolg  das 
von  Müller  Breslau  in  dem  eingangs  erwähnten  Werk, 
3.  Auflage,  Seite  i83  u.  folgende  angegebene  Verfahren 
zur  Ermittelung  der  statisch  unbestimmoaren  Größen  an- 
wenden, dessen  Grundgleichung  unter  Beibehaltung  der 
daselbst  gewählten  Bezeichnungen  lautet: 

4)  d.-i.,- i.  = i - j:,  - J£,  A.,-  X,  . . . 

^ - i- J-,  -U  - -r.  - X.  »M,  - 5T.  . 

Die  Bedeutung  der  einzelnen  Bezeichnungen  sei  kurz 
hier  wiederholt.  Es  sind:  X^,  X„  die  statisch  nicht 
bestimmbaren  Größen,  sie  werden  vorläufig  zu  den  auf 
das  statisch  bestimmte  Hauptsystem  wirkenden  Lasten 
gerechnet 

Wege  der  Belastungen  X,,  X^, 

Einfluß  der  Ursache  — 1 auf  den  Weg  S 


desgl.  der  Einfluß  der  Temperaturänderungen 


desgl.  der  Einfluß  der  Verschiebungen  der  Stütz- 
punkte des  Hauptsystems;  ebenso  lassen  sich  die  übrigen 
Werte  S deuten.  sind  die  virtuellen  Arbeiten  der 

Auflagcrkrüfle  für  den  Zustand  X^  i,  bezw.  X^  — — i. 
Werden  nun  starre  Widerlager  angenommen,  so  wird 
. . . = 0 und  !>„,  Lj  . . . ebenfalls  = 0. 

Führt  man  statt  der  Bochstabenbezeichnung  a,  ft,  c . . . 
die  Zahlen  i,  a,  3 . . . ein,  so  läßt  sich  Gleichung4  schreiben 
5)  X,  ^ii  4-  X,  J i,  4-  Xj  3,j| -f-  . . . mm  3^ 

X,  Aa  + Xa  4 X,  ^ 4-  . . . « + A« 

X|  ftji  -{-  A,  ^ 4-  ^aa  + ^«3  4 


3* 
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Die  Anwendung  des  Verfahrens  wird  am  besten  an 
einem  Beispiel  klar,  und  zwar  soll  zunächst  der  einfachste 
Fall  eines  steifen  Rahmens  untersucht  werden. 

I.  AB  eine  Gerade,  Abbild.  4. 

Unbekannt  ist  nur  X,  der  Horizontalschub  Im  Falle 
X^o  entsteht  ein  einfacher  Balken  auf  3 Stützen. 

Für  den  Zustand  s=->i,  wenn  also  auf  den  das  Haupt- 
System  vorstellenden  einfachen  Balken  auf  2 Stützen  nur 


Abbildg.  4. 


die  3 wagrechten  Kräfte  J — i wirken,  ist  das  Bie- 

fiungsmoment  in  irgend  einem  Querschnitt  ü'«-—  1 -y'. 
>ie  Fläche  ABCD  ist  also  die  Einflufifläche  für  X = — i. 
Das  gesamte  Biegungsmoment  für  irgend  einen  Quer- 
schnitt ist  und  für  den  Stab  Ab  ist 

Jtf  = X h. 

Fafit  man  nun  die  Fläche  als  Belastungs- 

fläche eines  einfachen  Balkens  A'B'  auf  und  zeichnet  die 
zugehörige  Momentenkurve  A'L'B’t  so  erhält  man  die 
dem  Zustand  X»  — i unter  der  Voraussetzung  EJ  = 1 
entsprechende  Biegungslinie.  Die  unter  der  Last  P ge- 
messene Ordinate  ^„,1  ist  die  senkrechte  Verschiebung 
dieses  Punktes  für  den  Zustand  X = — 1.  Sind  außer- 
dem die  Widerlager  als  starr  angenommen  und  werden 
vorläufig  Temperatureinflüsse  nicht  in  Betracht  gezogen, 
so  ergibt  sich  die  einfache  Gleichung 

ist  die  Verlängerung  der  Sehne  l für  den  Fall  X » — 1 
und  wird  genau  genug  gesetzt; 

l„=^fy'dx  + p. 

ln  diesem  Ausdruck  kann  ohne  merklichen  Fehler  das 
zweite  Glied  » o angenommen  werden,  während 


zu  setzen  ist  in  welchem  Ausdruck /'den  Inhalt  der  Be- 
lastungsfläche für  den  Zustand  X»  — 1 und  17  den  Abstand 
des  S^werpunktes  von  der  Wagrechten  bezeichnet 

Im  vorliegenden  Fall  werden  die  Werte  »n  und  ^„,1 

Literatur. 

Mitteilungen  Ober  die  Dnick-Elaetizltit  und  Druckfestig- 
keit von  Betookörpern  mit  verschledcDem  Waseerzusatz.  Be- 
züglich dieser  Versuche  ist  in  No.  6 der  „Mitteilungen“ 
gesagt,  daß  sie  auf  Veranlassung  des  -Deutschen  Beton- 
Vereins“  und  zum  größten  Teile  auf  dessen  Kosten  aus- 
geführt  worden  seien.  Das  entspricht  nicht  den  Tat- 
sachen, wenn  auch  zur  Ausführung  dieser  Versuche  die 
Beratungen  der  erweiterten  Kommission  des  „Deutschen 
Beton-Vereins“  betr  die  Vereinbarung  einheitlicher  Prü- 
fungs-Methoden für  Beton  im  Jahre  1901  die  Anregung 
gegeben  haben.  Die  bedeutenden  Kosten  für  die  Her- 
stellung der  Probekörper  sind  aber  von  den  diese  Proben 
ausführenden  Firmen:  Dyckerhoff  6c  Widmann  in 
Biebrich  a.  Rh  und  Stuttgarter  Zementfabrik  Blau- 
beuren in  Ehingen  a.  D.  persönlich  getragen  worden. 
Diese  beiden  Firmen  haben  auch  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Ministerium  des  Inneren  in  Stuttgart  die  Kosten 
der  Prüfung  der  i und  2 Jahre  alten  Probekörper  aufge- 
bracht, während  diejenigen  für  die  zä  und  100  'J'age  alten 
Probekörper  genanntes  Ministerium  allein  übernahm.  — 

Versuche  tnli  elnbetonleriem  Tbacher-Elsen.  In  dem 
kürzlich  erschienenen  Heft  der  vom  „Verein  deut- 
scher Ingenieure“  berausgegebenen  „Mitteilungen 
über  Forschungs-Arbeiten“  veröRentUcht  C.v.Bach 
in  Stuttgart  von  ihm  ausgeiübrte  Versuche,  die  eine  Er- 

Si 


am  einfachsten  rechnerisch  bestimmt,  besonders  wenii 
man  gleichmäßig  verteilte  Last  annimmt.  Es  wird  dann 

2 

gleichmäßig  verteilter  Last  die  mit  g 
multiplizierte  Momenteniläcbe  eines  Balkens,  der  mit  h 

ghl 


gleichmäßig  belastet  ist,  also 
' 8 


3 


Die  Gleichung  lautet  also:  XA* 

Wird  noch  £/ nicht  wie  bisher  1 sondern  mit  seinem 
wirklichen  Wert  eingesetzt,  so  ergibt  sich 
XhU_g^  h ^ 

KJ  Z2  EJ  ~°' 

Vergleicht  man  diesen  Ausdruck  mit  der  Grundgleichui^i) 
im  Anfang,  so  sieht  man.  daß  der  Ausdruck  tür  den  ^n- 
fluß  derNormalkräfte  fehlt,  der  auch  auf  diesem  Weg  nicht 
hereinbezogen  werden  und  ohne  wesentlichen  Fehler  ver- 
nachlässigt werden  kann.  Außerdem  fehlt  das  Glied  für 

die  Stäbe  AD  und  BC,  für  die  natürlich  wieder— 

3 

einzusetzen  ist,  womit  wieder  Grundgleichung  1)  entstebt. 
a X A* 

Der  Ausdruck  - ^olgt  erklären: 

Die  Verschiebung  der  Punkte  Ä'  und  B'  unter  der  Ein- 
wirkung X——  1,  nämlich  die  Größe  wird  dargestellt 
als  das  doppelte  sutisebe  Moment  der  Einflußfläche  für 
den  Zustand  X — — i in  bezug  auf  die  Linie  A’B'.  Die 
ebengenannte  EinfluOfläche  ist  aber  nur  die  Einflußfläche 
a X 

für  den  Stab  AB.  Der  Ausdruck  -stellt  das  doppelte 

statische  Moment  der  Einflufifläche  des  Stabes  AD  bezw. 
i^C'für  den  Zustand  X» — i inbezug  auf  die  Linie  A'B' 
dar.  Trägt  man  nämlich  in  Ä"  die  Länge  A in  Richtung 
A"B"  nach  außen  auf  *=  /t"F  und  verbindet  / und  A' 
bezw  B',  so  ist  jedes  der  beiden  Dreiecke  A"FA'  bezw. 
B'FB'  die  Einflußfläche  für  den  Zustand  X »«  — 1 inbe- 
zug auf  den  Stab  AD  bezw.  BC. 

Das  statische  Moment  einer  solchen  Fläche  ist  aber 
A*  3 A^  2 h*  . 

— . — . A rs  — . und  das  doppelte  Moment  » — , wie  oben. 
* 3 3 3 

Wenn  man  die  Gnindgleichung  t)  unter  Außeracht- 
lassung des  Einflusses  der  Stäbe  AD  und  BC  betrachtet, 
so  ist,  vorausgesetzt  außerdem  EJ  ea  1, 
pPA  ^ gP 
12  h^t  13  A 

ein  ohne  weiteres  verständlicher  Ausdruck,  wenn  man 
bedenkt,  daß  im  Punkt  A wegen  der  wagrechten  Ein- 


Spannung  JU^  b 


sein  muß. 


Da  nun  keine  andere  Kraft  dieses  Moment  ausQben, 
d.  h.  die  Einspannung  hervorrufen  kann,  als  X,  so  muß 

13  13  A 

(Schluft 


gänzung  der  in  Heft  33  mitgeteilten  Versuche  über  den 
Gleitwiderstand  cinbetonierten  Eisensbilden(vergl.  unsere 
„Mitteilungen“  Jahrg.  1905,  S.  31).  Es  wurden  le  3 Kör- 
per von  300  ««  Höhe  mit  quadratischem  Querschnitt  von 
320,  160,  !oo»in  Seitenlänge  geprüft,  in  deren  Achse  ein 
Thacher-Eisen  einbetoniert  war,  dessen  Querschnitt  an  den 
verschiedenen  Stellen  zwischen  3,3  und  3,8a 4cm  schwankte. 
Die  Eisen  wurden  berausgezogen.  Herstellung  der  Probe- 
Körper  wie  früher  und  mit  dem  gleichen  Material  (i  Raum- 
teil Portland-Zement,  4 Sand  und  Kies,  Wasser), 

ebenso  gleiche  Versuchs- Ausführung.  Sämtliche  Versuchs- 
Körper  wurden  beim  Herausziehen  der  Thacher-Eisen 
zersprengt.  Dies  Zersprengen  trat  ein 
bei  den  KOrpero  von  ....  320  160  100 Seite, 

HdchstbeaflipruchuDg  der  eiobe- 

loDiencD  Oberfläche  di-s  Eucds  5)^,5  56,1  3t4kg/qcTn. 

Der  letztere  Wert  nähert  sich  dem.  was  früher  für 
den  GIcitwiderstand  einbetonierten  Runueisens  mit  Walz- 
haut gefunden  wurde.  Zwischen  dem  Eisen  und  der  Be- 
tonkörper-Oberfläche befanden  sich  dabei  noch  minde- 
stens 37,5  »n*  Betonstärke.  Will  man  eine  fünffache  Sicher- 
heit gegen  Aufsprengen,  so  dürfte  die  zulässige  Belastung 
im  letzten  Falle  nur  ‘ j,  • 33,4  = 6,7  kg  qcm  betragen. 

lakalt : ~UfiUrhau  vonTrcItrcppcn  in  Beton  und  Eiaenbetoo.  — 
rechnung  Metier  Rahmen.  — Literatur.  — 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

■ -■  MITTEILUNGEN  tjrf.r  = 

ZEMENT,  BETON-  UND  EISENBETONBAU 

UNTER  MITWIRKUNG  ♦ DES  VEREINS  DEUTSCHER  PORTLAND-CEMENT- 
♦ * FABRIKANTEN  ♦ UND  *-DES  DEUTSCHEN  BETON-VEREINS  * * 


IV.  JAHRGANG  1907.  N2;  9. 

Dm  VOlkerschlacht-Deakmal  b«i  Leipzig. 


Kftch  eiacm  VoMrmg  tod  Rud.  Wolle  in  Leiptif,  gebntien  a 

Heben  seiner  allgemeinen  nationalen  und  kQnstleri- 
schen  Bedeutung,  auf  welche  einzugehen  wir  uns 
an  dieser  Stelle  versagen  müssen,  ist  das  Völker- 
schlacht-Denkmal noch  von  besonderem  fachlichen  In- 
teresse wegen  der  massigen  und  eigenartigen  Verwendung, 
die  der  Stampfbeton  b»  seiner  Ausführung  gefunden  hat. 
Von  diesem  Standpunkte  sei  das  mAchtige  Bauwerk  hier 
einer  näheren  Betrachtung  unterzogen. 

Bezüglich  seinerEntstenungsgeschichtesei  jedoch  kurz 
erwähnt,  dafi  der  Grundstein  zu  einem  solchen  Denkmal 
schon  im  Jahre  1863  am  so*  Gedenktage  der  großen  Be- 
freiungsschlachtauf  derProbsthaidaer  Höhe  gelegt  wurde, 
dafi  aber  die  Kriegsiahre  1S64. 1866  und  i87oden  Gedanken, 
hierein  würdiges  Nationaldenkmal  zu  schaffen,  nicht  zur 
Verwirklichung  kommen  liefien.  Nur  geringe  Mittel  gingen 
auf  einen  Aufruf  ein,  der  zur  Gedenkfeier  erging,  dann 
ruhte  die  Angelegenheit  völlig,  bis  es  dem  „Deutschen 
Patrioten-Bund**  unter  der  tatkräftigen  Führung  des 
Arch.,  Kammer-Rats  Clemens  Thieme  in  Leipzig  endlich 
gelang,  weiteste  Kreise  für  die  Denkmalsidee  zu  gewin- 
nen und  das  Unternehmen  so  zu  fördern,  dafi  zum  100. 
lahrestage  das  mächtige  Denkmal  nach  dem,  den  Gedan- 
ken der  Befreiung  und  der  nationalen  Wiedergeburt 
Deutschlands  in  grofiartiger  Weise  zum  Ausdruck  brin- 
genden Entwurf  von  Prof.  Bruno  Schmitz-Charlottenburg 
vollendet  dastehen  wird.  Von  allen  Seiten  sind  Beiträge 
zusammengeflossen,  und  die  Stadt  Leipzig  bat  außerdem 
den  ^2  000  4»  grofien  Denkmalplatz  im  werte  von  mehr 
als  einer  halben  Million  Mark  gestiftet 

Wie  die  Ansicht  des  Bauwerkes  (Abbildg.  1)  erken- 
nen liflt,  wirkt  dieses  trotz  aller  Betonung  der  Höben- 
Kichtung  doch  mehr  durch  die  Breiten -&tfaltung  der 


if  der  X.  Haupiveraunmlung  des  aDeuticheo  Betoa-Vereiaa“. 
Massen  und  gleicht  daher  weniger  einem  Turmbau  als 
einem  p^Tamtdenförmtgen  Gebilde,  das  sich  nach  unten 
in  mäcntiM,  an  der  Vorderseite  durch  Stützmauern  ab- 
gefangeneErdschüttungen  erweitert,  auf  diese  Weise  seine 
Massenwirkung  durch  breite  Terrassenlagerungen  bis  zur 
mächtigsten  Gewalt  steigernd.  Die  Erdsebfittung.  welche 
eine  Höhe  von  25«  erreicht,  dient  seitlich  und  hinten 
zur  Anlage  einer  bis  zur  obersten  Tenasse  führenden  Zu- 
fahrtstrafie.  Nach  vorn  ergeben  die  Stützmauern  eine 
Tr^penentfaltung  größten  Stiles,  deren  Mittelwand  ein 
in  Stein  gehauenes  Kolossal-Relief  aufnimmt,  die  sieg- 
reiche Erhebung  des  deutschen  Volkes  darstellend.  Die 
seitlichen  Abfangungen  der  Erdschüttung  setzen  sich  nach 
vorn  zu  beiden  Seiten  eines  vor  dem  Dei^mal  zu  schaffen- 
den Wasserbeckens  alsErdwällefort,deren  breiter  Rücken 
mitbaumreihen  besetzt  wird.  Das  Bauwerk, in  raubenQua- 
dem  zyklopisch  geschichtet,  steigt  bis  zur  Höhe  von  90W 
auf.  Der  von  allen  vier  Seiten  mit  Rundbogen  durch- 
brochene Pyramidenbau  geht  in  eine  mächtige  Kuppel 
über,  schließt  die  Räume  der  Befreiungshalle  ein  und 
wird  in  feierlicher  Weise  bekrönt  mit  einem  eisernen 
Kreuz  alt  Spitze.  An  den  Innenwänden  der  Halle  wer- 
den, von  auBen  sichtbar,  farbenprächtige  Goldmosaiken 
die  Geschichte  jener  Tage  und  Taten  verkünden. 

Nachdem  einige  Hunderttausend  Mark  für  den  Be- 
ginn der  Arbeiten  zur  Verfügung  standen,  wurde  am 
85.  Gedenktage  der  Schlacht  am  18.  Oktober  1898  der 
erste  Spatenstich  für  die  umfangreichen  Ausschachtungs- 
Arbeiten  getan  und  am  18.  Oktober  1900  der  Grundstein 
zum  zweiten  Male  gelegt  Seitdem  ist  das  Werk  bis  zur 
Höhe  von  29  a,  im  ganzen  also,  da  die  Grundplatte  auf 
— 3m  liegt,  32  m hoch  gefördert  In  den  ersten  zwei 
Jahren  wurden  mit  Rücksicht  auf  die  vorhandenen  Mit- 
tel nur  einige  tausend  Kubikmeter  Beton  ausgeführt,  in 
den  letzten  Jahren  jedoch  jährlich  15— iSoooc^n  fertig- 
gestellt, was  einer  täglichen  Durchschnitts-Leistung  von 
80— inocbtB  Beton  entspricht 

Der  Bau,  dessen  Konstruktion  wir  in  der  nächsten 
Nummer  wiedergeben,  ruht  auf  einer  durchgehenden  rd. 
70  iB  langen  una  rd.  80  »i  breiten  Betonplatte  von  2 n 
Stärke  und  etwa  ^$00  v»  Grundfläche.  Die  Platte  enthält 
also  11 000  cbm  Beton.  Sie  ist  auf  gewachsenem  Kiesbo« 
den  gelagert,  der  eine  Pressung  von  5,4  kg  qcm  erfährt 
Der  Kies  hat  eine  Mächtigkeit  von  mehreren  Metern, 
darunter  befindet  sich  fester,  weifierTon.  Auch  der  ge- 
samte Unter-  und  Aufbau  des  Denkmals  wird  in  Stampf- 
beton hergestellt  Eisenbeton  kommt  nur  bei  der  ebenen 
Decke  Ober  der  Krypta  und  bei  der  Konstruktion  der  Kup- 
pel zur  Anwendung.  Die  sichtbar  bleibenden,  d.  h nicht 
durch  Erdschüttung  verdeckten  Außenflächen  werden 
jedoch  mit  massigen  Quadern  aus  Dioritporphyr,  einem 
granitähnlichen,  außerordentlich  festen,  in  verschiedenen 
rötlichen  und  bläulichen  Schattierungen  schimmernden 
Stein  verkleidet,  der  io  Beucha,  wenige  Stunden  von 
Leipzig,  gewonnen  wird.  Der  untere  Soczel  dieser  Stein- 
verkleiüung  besteht  aus  6 cbm  großen  Blöcken,  von  denen 
jeder  einzelne  18  > wiegt  Die  für  die  höherlicgenden 
Teile  des  Bauwerkes  zur  Verwendung  kommenden  Steine 
haben  Abmessungen  bis  zu  4 cbm  und  t bis  13,5  < Gewicht 
Insgesamt  erfordert  das  Bauwerk  die  Herstellung  von 
86ooocbm  Beton  und  die  Versetzung  von  taoooebra  Werk- 
stein. Die  Gesamtkosten  sind  auf  3,5  Mill.  M.  veranschlagt. 

Die  Ausführung  der  gesamten  Bauarbeiten  ist  dem 
Zementbaugesebäft  Rud.  Wolle  in  Leipzig  übertragen.  — 

(Scblufi  folft.) 
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Berechnung  eteifer  Rahmen.  (Setiiuo.) 

VoD  Dipl.'lof.  H.  Msorer  (lDf«tiieiif  der  Fina«  Dyekerhoff  & Widmaoo  io  Biebrich  m,  Rh.) 


3.  ABB  eine  gebrochene  Linie,  Abbildg. 
Hierfür  wird  man  die  graphische  Methode  meistens 
anwenden;  die  Herieitungder  xu  xeichnenden  Momenten* 
linie  usw.  ist  aber  auch  analytisch  möglich.  Die  analy- 


(h*l 

■1/ 


3 «5  ' 


= An+  ■*  + AU 


ist  genau  genug  wie  folgt  tu  bestimmen:  Die 
tisch-graphrsche  Methode  führt  im  vorliegenden  Fa'll  Pleilhohe'der  Momentenlinie  eine,  mit  einer  Parabel- 


nissen  der  rein  analyti* 
sehen  Methode  damit  ge- 
geben. Die  Momenten- 
tl&che  des  mit  der  FlAche 
ABBCD  belasteten  Bal- 
kens läfit  sich  ermitteln, 
wenn  man  die  Belastung!- 
fläche  in  ein  Rechteck 
und  ein  Dreieck  trennt. 

Kür  das  Rechteck  er- 
gibt sich  die  Momenten- 
fläche  bei  gleicbmäflig 
verteilter  l>ast  nach  ihrem 
Inhalt  XU 


Gesamtlast,  hier  die  Gesamtfläche  bedeutet,  oder  wenn 

P — ~ fl  gesetzt  wird,  /i  = flK 
3 4® 

Annähernd  ist  die  Momentenfläcbe 


^•1  = 

Demnach  ist 


144 


>•  /‘k 


lir. 


Für  das  Dreieck  mit  der  Hohe  Aj  ist  die  Gleichung 


4*  3 

12  144 

Rein  analytisch  ergibt  sich  der  genauere  Wert 
P^Ä„,j«=A  ^M^dx-^a  ^ a^xdx b 

13-06 


^ - Essei  hier  kurz  angedeutetj  dafl  sich  somit  die  Momen- 

der  Momentenlinie  j»*»— 1— ar und  die  Fläche  ten-Fläche  eines  mit  einer  beliebigen  Linie  oder  Kurve 

4 . 3^  begrenzten  gleicbfOrmi- 


daraelbann=y)f  rf.-  - ay'(-V  x - 


...96. 


und  wenn  mit  g gleichmäflig  belastet  wird, 

g ^ i*Ai  oder—*  f*M^xdx 
96  l «/ 

P J.  + »Vs, 

* 12  p6 


zusammen: 


fen  Last  beanspruchten 
rägers  bestimmen  läflt, 
ohne  die  Gleichung  der 
Momentenlinie  vorher  er 
mittelt  zu  haben. 

Allgemein  ist  für  einen 
Träger.dessen  Belastungs- 
fläche begrenzt  ist  durch 
eine  Linie  oder  Kurve  von 
der  Gleichung: 
y^f{x)’<mq  foar-f&x* 
+ . . . 4*  nx" 

bei  gleichmäflig  verteilt 
angenommener  symme- 
trischerßelastung  der  In- 
baltder  Momentenfläche 


2 F- 


ergibt  sich  zu: 


'3  " *(*-h*0 

h'\ 


oder  i—  f -h  ÄA,  -f-  j. 

Berücksichtigt  man  nun  noch  den  Einfluß  der  Stäbe 

2 XA® 

AD  und  BC  mit  — „ -j-»  so  ergibt  sich  die  für  Fall  2 

3 

auf  analytischem  Weg  abgeleitete  Gleichung: 


>■  = 5 ^ rtr  4-  ö f 

n j 


AbblMg-e."* 

I 

xdx  b X*  (fx  4- . . — 


x"  dx. 


zXA» 


EjJ  ® EJli 
woraus  unmittelbar  wieder  X zu  ermitteln  ist 
3.  AKB  eine  Kurve,  Abbild^.  6. 

Die  graphische  Methode  verdient  hier  wohl  allge- 
mein den  Vorzug.  Das  Verfahren  ist  nach  dem  Vorher- 
gehenden klar.  Man  zeichne  zu  dem  mit  Fläche  AEBCJ} 
belastet  gedachten  Balken  die  Momentenlinie  und  er- 
hält die  unflufliinie  für  X und  damit  die  Werte  P*^„,; 
bei  gleichmäflig  verteilter  Last  ist  die  Biegungsfläcbe 
zu  bestimmen, 

ergibt  sich  nach  Bestimmung  des  Schwerpunktab- 
standes r der  FlächeAJ^Br'D  von  CIJ  und  der  Bestimmung 
der  (fiOlle  der  Fläche  AEBCD  selbst  zu  i)»  — * 2 Ftf. 

Der  oft  vorkommende  Fall  einer  gemeinen  Parabel 

von  der  Form  y — und  gleichmäßiger  Be- 
lastung sei  hier  analytisch-graphisch  kurz  behandelt 
,(a<+“a.I  >A,I  A-h^A,) 


+ AA,+ 


VA 


\S 


3 / 

Jtf^xdx, 


Die  beiden  Werte  X3u  undP,,^,^^  ergeben  nun  zusam- 
aXA* 

menmitdemGHed  - -- die  Bedingungsgleichung  für  X. 

II.  Steifer  Rahmen  mit  Mittelstützen. 

Zu  den  Unbekannten  X^  des  in  Teil  I behandelten 
steifen  Rahmens  ohne  Mittelstutzen  treten  nun  noch  an- 
dere durch  die  Mittelstützen  hervorgerofene  Unbekannte 

X;^  Xj hinzu.  Die  Mittelstützen  sind  als  Pendel- 

Stützen  gedacht,  sodafi  nur  lotrechte  Reaktionen  auftreten 
können.  Die  Lösung  der  Aufgabe  bleibt  grundsätzlich 
dieselbe.  Im  folgenden  soll  sie  zunächst  an  dem  ein- 
fachsten Fall  eines  Rahmens  mit  gerader  oberer  Begren- 
zung und  einer  Mittelstutze  durchgefUhrt  werden. 

A.  Eine  Mittelstütze, 
a)  Analytische  Methode. 

1)  AEB  eine  gerade  Linie,  Abbildg.  7. 
Unbekannt  sind;  X|  der  Horizontalschub,  Xj  die  Reak- 
tion der  Mittelstütze.  Für  die  Stäbe  AI)  und  BC  ergibt 

2 \ A* 

sich  wieder  das  früher  entwickelte  Integral  i— 


durch  Integration  von 


J ^X, 


dx. 


All 


Moment  erzeugt. 

Stab  AEB.  Bei  Entwicklung  des  Wertes  ist  zu  be- 
rücksichtigen, daß  die  Einflufliinien  für  Xj  allgemein  aus 
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einem  Dreieck  mit  der  Hohe  £'JE"  — - — ' * im  Ponkt  JC 

besteht  Infolge  des  EinilussesderKrahX^ist  von  der  Mo- 
mentenfliche  des  in  A'ff  frei  aufliegend  gedachten  Tr4- 
gers,  als  Hauptsystem,  im  Punkt*  ein  Moment  ^ • y' ab- 
xutiehen.  Im  vorliegenden 

^ Fallistmitfi'rj»  "dieHöhe 
9 

des  Einflufidreieckes 
PP’  — I • — • — — ^ heaeich- 

9 9l  4 

- nety'wirdandcrStelleaiiu^, 

da  sich  y' : x = — ; — verhalt 
3 4 a 

r --  o-  T - 4 - 1 X 

Abbild«.  7-  Demnbch  ist  X,«'  — A',—  • 

Für  den  Stab  ARB  wird  nun 

m 


* 1 , 

. i 

— i-4  ■ 

,_4_  , 



i i 

>x. 


y /a 

' Q ■ Die  a Bedingungs- Gleichungen  lauten  dann: 

4» 

»)  a A'i  A» 

3 


• Xjk  — Xj  • — Q. 


( 


^Xj 


= — A. 


t 


<(«•>-*  y!v„rf«+j  + J'x,-  At. 

« * • « • 

( ( 

■’  y*“"'*-' +*'•*’' +-'^t 


I l 

= » y"jd.  -ix  + ’ yj/„  X ir. 


3.  «IXB  eine  Kurve  (vergl.  Abbildg.  3) 
von  der  Gleichung  y ox  -f-  6x*  + ■ . . 

Für  Stab  AD  und  BC  bleibt  das  Integral  unverändert. 


SM 

JX, 


ai ^ Ax  ^ j (ix  + 2 X^A  -f  2 j Xj^<i* 

Jt/  " 8 ^ 4H 

Es  ergeben  sich  nun  die  beiden  Bedingungs-Gleichun- 
gen 2ur  ßestimmung  von  X,  und  X^,  wenn  der  Einfach- 
heit halber  RJ  &=  sa  i gesetzt  wird. 


-X,A>4-X,**f+X,  ** 

3 ^ 


.T,*" 

' 8 ^ 48 


— » j‘sl,dx. 

* I 

■“  * f M xdx 

2t/ 


Läßt  man  zunächst  einmal  den  Einfluß  der  Stäbe  AD 
und  £C  unberücksichtigt  und  setzt  gleichmäßig  verteilte 
Last  voraus,  dann  ergibt  sich; 


■>  .Y,VI + 


Aus  den  Gleichungen  erhält  man 


a)  ^kP  ^X,P 

A|  --  4.  • 9 

‘ 8 48 
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ji«. 


*?,  und  A,-»' 
48A  * ' 


Da  der  Fall  einfacher  wagrechtcr  Einspannung  bei  A und 
B vorliegt,  wird  das  Moment  bei  A und  B 

oder  wenn  Statt  — jetzt  I in  die  Formel  eingeführt  und 
dann  das  Moment  nur  für  eine  Hälfte  entwickelt  wird,  so 
entsteht  der  bekannte  Wert  und  wird  in  die- 

sem Falle— wie  oben  ermittelt  und  die  beiden  Reak* 
2 

yf 

tionen  in  C und  D werden—-. 

4 

2.  ABB  eine  gebrochene  Linie.  (Vergl.  Abbildg.  2.) 

Für  Stab  ^4D  un  d ßC’bleibtdasIniegral  unverändert. 
Stab  AKB:  3f,  a»  j/„  — X,  (A  -f-  y)~  X,y' 


Stab  AEB-.  — i/„  — X,  + aa-  H-  iia^j  — X,  ~ 

3.^ (» +-  + !-') 

i I I ( 

“ — A j M^<lx — jV^xiix-f  A j 

* ^ X,(A^f  + ^^  -F  ^ ^ 

V 12  80  2 6 16  / 

Für  den  besonderen  Fall  einer  Parabel  von  der  Form 
s f X ft  x) 

--  - folgen  die  Bedingungsgleichungen  aus: 

o « • 

I 

/~ä'  + A-y;  . y rp) 


y- 

I) 


+ - 


48 


B.  Mehrere  Mittelstützen.  (Vergl.  Abbildg.  8.) 

Das  Verfahren  bleibt  dasselbe:  Die  Mittelstützen 
werden  beseitigt  gedacht  und  durch  die  statisch  nicht 
bestimmbaren  Reaztionen  ersetzt. 

Für  den  einfachsten  Fall  eines  Rahmens  mit  zwei 
Mittelstützen  und  oberer  wagrechter  Begrenzung  z.  B.  ist 
die  allgemeine  Momentengleichung  für  Stab  AEFB  (AD 
und  BC  ergeben  die  früher  ermittelten  Integrale): 

4V,  - - X^A  - X,y'  - Xjy" 

t/  und  y"  sind  wieder  aus  den  Einflußlinien  für  X^  und 
A3  zu  ermitteln  genau  wie  früher. 

Für  3 gleiche  Felder  ergibt  sich  die  Hohe  der  bei- 
den Einnußdreieckc  zu 

ili-r.  fzl  2,  . , 2 - t 

— i— -S-— — . — i und  y — — x,  y"  — - x. 

* 3 3'  9 3 3 
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Die  Momentengleichung  wird  dann 

sss  — XiA  — Xj  — X — Xj  “• 

Die  weitere  Ableitung  erfolgt  dann  in  der 
Weise.  Wird  X,  —•  o,  so  entsteht  ein  Trftger  auf  4 Stüuen. 

b.  Graphische  Methode. 

Ganz  besonders  übersichtlich  und  einfach  gestaltet 
.ich  de.  gr.phi.che  Verfahren  für  die 

I - delten  Aufgaben, 

■r  • vor  allem  dann, 

wennmehrereMit- 

i { - 4 ( telstützenvorhan* 

den  sind,  und  die 

/ obere  Begrenzung 

eine  Kurve  ist 
Auch  das  im 

j»  folgenden , wie 

schon  früher,  an- 
Ir  — f‘  gewandte  Verfah* 

. — • 1>  rennachgemischt 

analyiiscn  • gra- 
phischerMethode 

er 'Tffi  iK  jst  sehr  Übersicht- 

i-  - Hch  und  gewährt 

Abbild*.  8.  die  Möglichkeit 

einer  einfachen 

und  raschen  Kontrolle  der  analytisch  gefundenen  Wert^ 
Die  allgemeine  Herleitung  des  Verfahrens  ist  durch 
die  im  Anfang  ermittelte  Gleichung  5)  gegeben. 

1-  ASB  eine  Gerade,  Abbildg.  9. 


- 4 — 

Abbild*.  8. 


a.  AßB  eine  gebrochene  t 1 . 

Unter  Beibehaltung  der  Bezeichnungen  in  Abbilg.  * lolgt : 

/ *t*\  . AP  . *1^  a _ ^ 

J„-i^A»  + AA,+  ^j. 

p S _ Cu^dx - * i U^xdr. 

" *1  ij  0 e/  * Y 

p ! / M^xdx. 

Die  beiden  Bedingung.gicichungen  lauten  dann: 

— A J'it^(U+  J‘\I,xdx. 

t ASB  eine  Kurve.  . ^ . . . 

Die  Anwendung  der  graphischen  Methode  ist  hier 
am  mei.ten  ange.eigt.  Unter  Beibehaltung  der  Bereich- 
nung  in  Abbildg  3 ist  für  denFall  einer  Parabel  annähernd 

= + »„='‘1  +~gV''- 


Die  allgemeinen  Bedingung.gleichungen  la..en  sich 
)hne  weiteres  ansebreiben.  Vorausgesetzt  *»  < 

md  der  Einfachheit  halber  = und  gleichmfäig  ver- 
verteilte  Last  Die  beiden 
V t \a  ß Gleichungen  lauten: 

— t n 

. ' ist  die  Verlängerung  der 

___  7 Sehne!  und  kann  genügend 

* * genau  wieder  » 2 F - 7 ge- 

r-.n  Cr  setzt  werden.  Im  vorfie- 

~ genden  Fall  ist 

■ <11=  rJ'l“»''-.. 

'v  ' x'-  ■ \\  ^la  '**  die  senkrechte  Ver- 

Schiebung  des  Punktes  X, 

af  - ' ist  die  senkrechte  Ver-  Das  Verfahr 

Schiebung  des  Punktes  0 ohne  weiteres  klar. 
' ' für  den  Ästand  X,  = — I.  Widerlager  und  Ten 

'''  ' iia  ist  die  senkrechte  Ver-  gndert  sich  Gletchi 

• 4^1  1^.,— >■  i^;biebung  des  Punktes  X,  Xj^,i  + X,^i 

^ desgl.  für  0 für  den  Zu-  Xi  -h  ^ 

> "“um^iTwc«.  und  ti;«ngcttr" 

7.^  ru  finden,  ist  Ar-BCD  ,e,^sLe  wie  X„ 

^ *1  T Belastungsfläche  des  x» . . . als  positiv 

Ar  einfachen  Balkens  A!B'  auf-  j^nzunehmenden 

_r  zufassen  und  die  Momen-  Verschiebungen 

<r  -»■  'i  tenkurvezuzeiebnen^eben*  Stüupunkte 

Abbild*.  9.  so  ist  die  Fläche  A E"d  Xemperatur--^ 

als  Belastungsflache  aufzu-  indcrungen.^,,ist 
fassen  und  die  Momcntenlinie  zu  zeichnen.  =#il.  .zusetzen, 

Die  Hühe  de.  Dreieck.  A"£"B"  i.t  wie  früher  - i. 

Außer  dem  eben  schon  ermittelten  Wert  können  iicnten,idieTem- 
auch  die  übrigen  Werte  analytisch  erhalten  werden.  Es  peraturänderung  ^ 
ist  nämlich  für  gleicbmäÖig  verteilte  I^ast  z.  B.  jnGradenbezeich- 

hp  l l l P net.  ^listdicAen- 

*18  — ' ^“T‘T*T”7«“’  derung  der  Länge 

* 4 * 6 48  =.  Di,  ent- 


p ^ ^ f/P.  P,  ä.  - - 9 r. 

^ 144  . 

Die  Werte  zum  Aufstellen  der  Bedingungsgleichungen 
sind  damit  gegeben. 

l)  .Xl>  . V l UIX.  * t.  k 1+  Pl- 


48  384 

een,  Abbildg.  10. 


sprechend  ^ . 

In  einem  späte- 
ren Artikel  bleibt 
Vorbehalten,  den 
Einflufi  des  ein- 
seitig wirkenden 
Winddruckes  so- 
wie derTcmpera- 

erUutem^und  einige  durchgercchnete  und  teilweise  aus- 
geführte Beispiele  mit  Eiiizelheiten  zu  bringen.  — 

— tBkäür  l)»*“Völ8#f6chUcht-Deotm»l  bei  Lclpli*.  — B*fe«bo«ii| 
Buchdrockerel  Gu»Uv  Schenck  Nechtl*.  P.  M.  tteber,  Berlio. 


Abbild*.  IO. 


Die  beiden  BedingungsglcichunRen  heifien  nun 

I)  kP  «AI*  . e>T  . X.P  5 

>X,m+X,  ^ end  -T.  ^ -1-  . 

Die  W^erte  sind  dieselben  wie  die  früher  »«alu 
ermittelten.  Zu  Gleichung  1)  ist  nur  noch  das  O 

für  Stab  AD  und  BC  = hiniurulügen. 
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JAHRGANG  1907. 

Dm  V01kerscbUcht*D«nkmml  bei  Leipzig.  (Schiofl.) 

Nftch  eis(m  Vortrtf  voa  Rud.  Wolle  io  Lcipiif,  phelteo  aaf  der  X.  Heoptvertunmiuif  des  •Dcutscbco  Betos-Vereias“. 
las  Bauwerk  ist  in  den  Abbiidgn.  s a.  3 im  Schnitt  and  S&mtliche  Pieiler  und  Bbgen  sind,  wie  schon  bemerkt, 
I in  Grundrissen  dargestellt  An!  (ier  etwa  70,80  » aus  Stampfbeton  ohne  Eisenemlage  hergestellt  DieBean* 
^ groien  Fnndamentplatte  erbebt  sich  ein  System  ^rucfaung  des  Betons  beträgt  10 — 13  kt, 40.  Dies  «starke 
von  Pfeilern,  bestehend  aus  4 Hauptpfeilem,  um  weiche  Urundplatte  ist  schichtenweise  betoniert  in  der  Weise, 
sich  44  kleinere  Pfeiler  gruppieren.  Die  4 Hauptpfeiler  dafi  eineSchicbt  stets  in  der  ganten  Ausdehnung  derPlatte 
L-w--  j A f - aufderGrund*  dorcbgefQbrt  worden  ist,  bevor  die  zweite  Sch 


haben  inderquadratischenAufstandsflAcheaufderGrund-  dorcbgefQbrt  worden  ist, 

platte  eine  GrOfie  von  4004».  Sie  verjüngen  sich  nach  rv:.. 

oben  und  haben  in  30  « Hohe  noch  einen  Querschnitt  von 
rd.  140  4«.  Die  seitlichen  Pfeiler  haben  eine  Aubtands- 
fläche  von  22  4«,  die  4 Eckpfeiler  von  etwa  74  4«.  Die 
Nebenpfeiler  werden  mit  den  Hauptpfeilem  durch  stei* 

1 Kämpferpunkteeinen 
bstand  von  as«  haben.  Die  Breite  derGurtMgen  beträgt 


Schicht  be- 

fonnen  wurde.  Die  Pfeiler  wurden  in  1 « hohen  Absätzen 
etoniert,  und  zwar  auch  in  der  Weise,  dafi  jeweils  der 
betreffende  Absatz  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Baues 
durcbgeführt  worden  ist  ehe  mit  dem  nächstem  Absatz 
begonnen  wurde.  Die  Betonierung  der  Pfeiler  ist  ganz 
ohne  StandgerQst  ausgeftthrt  worden.  Die  Einscbalung 
der  I B hohen  Absätze  wurde  durch  starken  Draht  nach 
i.w  uiiu  uic  <ui  oui  nuuiiuiutc  uc»  innen  verankert  Nach  einigen  Tagen  wurden  dann  die 

Umganges  bei  -f  33«  in  Hohe  der  ersten  Plattform  erhielten  Drähte  gelöst  und  die  Brettplanken  zur  Einscbalung  des 
die  äufieren  Pfeiler  eine  Auskragung  um  i «.  Zur  Bildung  nächsten  Absatzes  in  die  Höhe  genommen, 
dieser  Plattform  sind  die  GurtoOgen  durch  Zwischenge-  Die  Herstellung  der  GewOlbe  war  selbstverständlich 
wOlbe  verbunden.  Diese  ZwischengewOlbe  haben  3,5«  nicht  ohne  Lehrgerüst  bezw.  starke  Unterstützungen  mOg- 
Spannweite,  35  cm  Scheitelstärke  und  60  «n  Stich.  lieh;  diese  wurden  auf  den  Absätzen  der  Betonpfeiler  m 


gende  GurtbOgen  verbunden,  deren  i 

Abstand  von  QjS«  haben.  Die  Breite  derGurtbOgei. 

1,6  B und  die  Stärke  im  Scheitel  1,80  «.  Zur  Aufnahme  des 


AbblldgD.  5— 8.  AtulObtoDg  de*  DeakmsUL'nteiüaoe*  ia  versebiedeneo  Stadien. 
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bU  1$  n Hohe  auff^esetzt  Die  Gurtbögen  wurden  aus 
einzelnen  Lamellen  mit  Stöften  normal  zur  Drucklinie  in 
gleicher  Weise  wie  Betonbrückengewölbe  gestampft  und 
etwa  i4Tage  nach  GewOlbeschluÜ  ausgerüstet.  Die  Decke 
unter  der  Kt^ta  in  Höbe  von  + 22, 9^  ist  als  wagrecbte 
Eisenbetonaecke  mit  nach  unten  vortretenden  Kippen 
bezw.  Balken  ausgefOhrt 

Bis  zur  Höhe  dieser  Plattform  werden  die  GrQnduMS* 
pfeiler  durch  den  anzuschUttenden  Hügel  verdeckt  Die 
Anschflttungsmassen  bestehen  aus  Asche  und  Müll.  Bis 
jetzt  sind  etwa  550000«*«  angefahren  und  biszur  Fertigstei“ 
lung  sind  noch  weitere  ^50ooo«ba  erforderlich  An  der  vor- 
deren Freitreppe  wird  dieseAnschüttung  durch  eineStütz- 
mauer  abgefangen  vonrd.i6BHöhe,dieinAbbildg.4darge- 


@xslit]uisitaisoif 


•0.0 


Btlkinte 


1909 


SS.O 


SO.O 


1907 


♦ 3L0 


1906 


Abbildg.  2.  LSngischoitt  durch  die  OcnkmftUuiUge  ocbit  l’aictbao. 


düng  zum  Beton  gestattet,  in  nAchster  Nähe  in  ausrei* 
ebender  Menge  vorhanden  ist  Das  Material  wird  aus 
einer  etwa  9 ha  entfernt  Ulenden  Kiesgrube  mit  Drahtseil- 
bahn unmittelbar  bis  zur  ^ton-Miscbmaschine  gefördert 
IndieTrommel  werden  für  jede  Mischung 3 Drahtseilbahn- 
Wagen  mit  zusammen  3m  1 Kiessand  und  1 Sack  zu  ^o  hg 
Porüandzement  eingeschüttet  und  mit  einem  bestimmt 
abgemessenen  Quantum  Wasser  gemischt  Es  wird  also 
eine  stets  gleicnmAfiige  Mischung  erzielt  Das  fertige 
Betongemenge  wird  in  einen  untergeschobenen  Kipp- 
wagen entleert  und  dieser  durch  einen  DopMifabrstubl, 
der  so  eingerichtet  ist,  dafi  stets  ein  leerer  Wagen  her- 
untergeht, wenn  ein  voller  Wagen  in  die  Höhe  ffth^  bis 
in  die  jeweilige  Verbrauchsböhe  gehoben  und  dort  inner- 
halb des  Fördergerüstes 
auf  einer  Rollbahn  bis 
zur  Verwendungs- Stelle 
verbracht  Die  Steine  wer- 
den ebenfalls  maschinell 
gehoben,  schwebend  an 
einer  30  b langen  Lauf- 
baiin  aus  eisernen  Trft- 

§em,  auf  deren  Untergurt 
ie  Katze  läuft,  mit  30  bis 
25  B/Minute  Geschwin- 
digkeit bis  an  die  Ver- 
wendungsstelle befördert 
und  mittelst  Kranes  und 
Klaschenzuges  versetzt 
Der  Betrieb  der  Anlase 
war  bis  jetzt  so  eingerien- 
tet,  dafi  eine  einzige  Lo- 
komobile von  35  PS.  den 
Antrieb  bewirkte,  also 
nur  ein  Maschinist  für 
die  ganze  maschinelle 
Einrichtung,  der  Draht- 
seilbahn, der  Betonma- 
schine, des  Betonaufzu- 

5 es, des  Steinaufzuges  und 
er  Pumpe,  die  das  Was- 
ser aus  dem  Untergründe 
hebt  und  in  die  Höhe 
drückt,  erforderlich  war. 
Es  genügte  seither  auch 
eine  schmale  Rüstung  von 
30B  Länge  und  30»  Höhe 
im  Werte  von  toooo  Mk., 
die  lediglich  als  Förder- 
gerüst für  die  Materialien 
und  als  Aufstieg  für  die 
Leute  zu  dienen  hatte. 

Für  den  ln 
diesem  Jahre 
beginnenden, 
von  -f  39»  an- 
steigenden 
Teil  des  Baues 
wird  jetzt  aber 
eine  Standrüs- 
tung erforder- 
lich, weil  ohne 
solche  dasVer- 
setzen  der  in- 
neren und  der 
äußeren  Werk- 
stein-Verklei- 
dungen nicht 


+ 33,0 


stellt  ist.  Die  für  ihre  große  Höhe  nur  schwache  Mauer 
ist  durch  hintere  Pfeiler,  die  mit  Gewölben  überspannt 
sind,  verstärkt  sodafl  die  Last  der  Schüttung  selbst  zur 
Vermehrung  der  Standfestigkeit  mit  berangezogen  wird. 

Ueber  diesem  Plateau  m Höhe  von  4-  33  m erbebt 
sich  das  eigentliche  Denkmal  bis  zur  Höhe  von  -I-  90» 
und  überragt  damit  in  der  Luftlinie  die  höchste  Spitze 
des  Leipziger  Rathausturmes  noch  um  so  b.  Auch  der 
aufgehende  Teil  des  Bauwerkes  wird  in  Stampfbeton  aus- 
ekbrt.  Die  Koppeln  erhalten  Eisenarmierung.  Im  Körper 
er  mittleren  groAen  Kuppel  wird  ein  Schlauch  ausgespart 
werden  für  eine  W endeitreppe,  die  auf  den  U mgang  i n Höhe 
von  f ^ B oberhalb  der  zweiten  Kuppel  (Ohren  wird. 

Maßgebend  für  die  Wahl  von  Stampibeton  zu  dem 
Bauwerk  war  neben  seiner  Festigkeit  und  Beständigkeit 
insbesondere  auch  die  Formgefügigkeit,  welche  Eigen- 
schaft des  Betons  gerade  für  diesen  Hau  mit  seinen  vielen 
Bögen,  Gewölben  und  Kuppeln  von  grofiem  Werte  isL 
und  endlich  hauptsächlich  der  Umstand,  dafi  Kiessand 
in  einer  Beschaffenheit,  die  ohne  weiteres  seine  Verwen- 


s; 


mehr  angängig 

ist  Die  Rüstung  wird  im  Innern  auf  dem  Boden  der  Krypta 
und  iroAeufieren  auf  demzweiten  und  dritten  Absatz  der 
Pyramide  aufgesetzt  Von  4-  33  m,  dem  Boden  der  Krypta, 
der  von  vornherein  für  diese  Belastung  berechnet  ist, 
(Ohrt  von  jetzt  ab  ein  zweiter  Beton-Doppelaufzug  und  ein 
zweiter  Steinaufzug  für  10 1 Tragkraft  bis  zur  nöchsten 
Höhe  des  Bauwerkes.  Bis  zum  Boden  der  Krypta  werden 
die  Materialien  mit  der  seitherigen  Anlage  in  der  seit- 
herigen Weise  gefördert  An  jeder  der  vier  Seiten  des 
Denkmales  wird  jetzt  ein  Fortalkran  von  reichlich  10  b 
Spannweite  das  Versetzen  der  Werksteine  übernehmen. 
Diese  gesamte  Neuanl^e  wird  elektrisch  angetrieben  und 
es  kommen  zu  diesem  Zwecke  zur  Aufstellung  eine  zweite 
Lokomobile  von  50  PS.,  eine  Kompound- Dynamomaschine 
von  39  Kilowatt  und  16  Elektromotoren  von  3 bis  12  PS. 
zum  Antrieb  und  zur  Fortbewegung  der  Aufzüge,  der 
Krane  und  der  Pumpe. 

Da  es  bei  den  starken  Stürmen,  die  gewöhnlich  im 
Herbst  und  im  Frühjahre  herrschen,  ausgeschlossen  er- 
scheint.die  Rüstung  gleich  in  der  ganzen  Höhe  bis  -1-94b 
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Abbildi;.  Grundrittc  in  .TcnehiedeBCB  Hnhcnlafeo. 


Staumauer  am  Uoierbau. 


EU  baaen,so  wird  dies«  in  diesem  jabre 
Eun&chst  bis  + 54  " errichtet,  welche 


znm  Umgang  oberhalb  der  ersten  gro- 
ßen Kuppel  fertigzustellen.  Alsdann 
wird  der  zweite  Teil  der  Rüstung  bis 
4-  75  B aufgestellt  für  die  Ausführung 
der  1900  und  1910  vorgesehenen  Ar- 
beiten Dis  zum  Beginn  der  obersten 
Kappel.  Für  das  Jahr  1011  verbleibt 
die  oberste  Kuppel  und  die  Bekr<>- 
nung.  sodaß  die  Jahre  191z  und  1913 
für  die  bildhaueriscben  und  künst- 
lerischen Innenarbeiten,  Legung  des 
Fußbodens  usw.  zurVerfügung  stehen. 

Einige  weitere  Zahlen  über  die 
Abmessungen  des  Bauwerkes  dürften 
noch  interessieren.  Die  erste  Platt- 


form in  Höhe  von  + 33  hat  eine  Aus- 
dehnung von  etwa  63  - 03  b,  die  Rund- 
bögen haben  13,5  » Durchmesser  und 


13,5  B Höbe.  Der  Durchmesser  der 
Krypta  betrflgt  33  01,  der  Durchmesser 
der  ersten  Kappel  39».  Die  zweite 
Kuppel  hat  36,5  » und  die  oberste 
Kuppel  30  B Durchmesser.  Seither 
wurden  für  den  Bau  geleistet: 

64  ODO  cbm  Beton,  wozu  rd.  1000 
Waggons  Portlandzement  verwendet 
wurden,  und  3000  cbm  Werksteinver- 
kleidung. Bis  zurvollstAndigen  Fertig- 
stellung werden  noch  erforderlich: 
33O0OCBB  Beton  und  9000  cbm  Werk- 
steinverkleidung. ln  den  Abbildgn. 
c— 8 sind  einigeBtadien  von  der  Aus- 
führung des  Unterbaues  dargestellt 
DieGe^mtkosten  des  Bauwerkes  sind 
einschließlich  der  Bildhauerarbeiten 
und  der  Mosaikausschmückung  des 
Innern  auf  3,5  Millionen  veranschlag 
H&tte  man  an  Stelle  von  Beton  Zie- 
gel- oder  Bruchstein -Mauerwerk  in 
Zementmörtel  wfihlen  müssen,  so  wür- 
den die  Kosten  mindestens  das  zwei- 
einhalbfache von  dem,  was  jetzt  der 
Beton  kostet,  betragen  haben,  zumal 
die  Herstellung  der  Pfeiler  in  Mauer- 
werk ohne  eine  kostspielige  Stand- 
rüstung nicht  möglich  gewesen  w&re. 
Wenn  also  der  außerordentlich  vor- 
teilhafteBetonbau  nicht  zur  Verfügung 
stand,  so  hätte  man  das  Denkmal  in 
den  Abmessungen  ganz  gewaltig  ver- 
mindern müssen,  denn  eineSumme  von 
6MÜI.M.  für  den  Zweck  aufzubringen, 
dürfte  wohl  unmöglich  gewesen  sein. 
Von  den  erforderlichen  Mitteln  sind 
seither  3,3  Mill.  M.  aufgebracht  wor- 
den, sodaß  noch  etwa  1,5  Mill.  M.  für 
die  Fertigstellung  des  Denkmales  zu 
beschaffen  sind. 

Erwähnt  sei  noch,  daß  der  zur 
Verwendung  kommende  Beton  regel- 
miflig  in  vorschriftsmäßigen  Würfeln 
von  tucm  Seitenlänge  geprüft  wird.  Er 
ergibt  eine  Druckfestigkeit  von  durch- 
scnnitUich  100  bg/qca  nach  38  Tagen, 
also  etwa  das  acht-  bis  zehnfache  der 
rechnungsmäßigen  Inanspruchnahme. 
Nach  90  Tagen  steigt  die  Festigkeit 
im  Durchschnitt  auf  140  kg  qcm  und 
nach  ein  bis  zwei  Jahren  im  Durch- 
schnitt auf  iSokz/qcB.  Der  zur  Verwen- 
dung kommende  Portlandzement  ent- 
stammt dem  Tschischkowitzer  Werke 
der  Dresdner  Portland-Zementfabrik. 
Der  Durchschnitt  der  in  den  letzten 
4 Jahren  mit  diesem  Zement  vom  Un- 
ternehmer angestellten  Proben  ergab 
für  die  normenmäßige  Zugprobe  1:3 
eineFestigkeit  von:  19,6 qcm  nach  3 
Tagen,  33,7  nach  7 Tagen,  36,9  nach  38 
Tagen,  41,8  nach  90  'I'agen,  45.4  nach 
1 Jahr,  53,5  nach  3, 59,6  nach  3 Jahren. 
Der  Bau  ist  bisher  ohne  Unfall  durchge- 
fübrt  worden  und  es  darf  seine  glück- 
liche Vollendung  bis  zurZentenarfeier 
am  18.  Oktober  1913  erhofft  werden.  — 


: :-glc 
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Siad  LokomotivlÖMhe  und  Koksaiche  ait  geeignete  Zoecbltge  fOr  Beton  zur  Herstellung  von  Massiv* 

Decken  zu  betracbteo? 


Von  JaltQi  Donath,  Btaingcnicnr  in  Berlin. 


Iach  den  ministeriellen  Bestimmungen  vom  i6.  April 
für  die  AusfQhrung  von  Konstruktionen  aus 
Eisenbeton  bei  Hochbauten  ist  zur  Hentellung  des 
Betons  scharfer  Sand,  Kies  oder  ein  sonstiger  erfahrungs- 
gemftO  geeigneter  Zuschlag  von  zweckentsprechender 
Kotngrölle  zu  verwenden,  ln  eini^n  Betonbaugescbftften 
ist  es  üblich,  als  Zuschlag  zum  Beton  Koksasche  oder 
ähnliche  Materialien  zu  verwenden,  die  wieder  von  an> 
dererSeite  als  nicht geeigneterZuschiagangesehenwerden. 

Es  wird  daher  von  Interesse  sein,  hier  auszugsweise 
nähere  Mitteilungen  zu  machen  über  Versuche,  die  das 
kgl.  Material  prüfungS' Amt  vor  einiger  Zeit  mit  Loko- 
motivlOsche  und  Koksasche  gemacht  hat,  die  neben  Kies 
zur  Herstellung  von  Eisenbetondecken  verwendet  werden 
sollten.  Die  betr.  LokomotivlOsche  und  Koksasche  wurde 
daher  auf  Stoffe  untersucht,  die  das  Rosten  des  Eisens 
begtostigen.  Zu  diesen  gehbrt  erfahrungsgemäB  in  erster 
Linie  der  SulfidschwefeT. 

„Die  zur  Prüfung  gelangende  Lokorootivlüscbe  und 
Koksasche  hatten  im  Freien  gelagert  und  wurden  von 
verschiedenen  Stellen  der  Hauten  durch  einen  Beamteu 
des  Amtes  entnommen.  Die  Analyse  der  Durchschnitts* 
Probe  der  LokomotivlOscbe  ergab  0,41%  Sulfidschwefel 
und  die  der  Koksasche  einen  Gehalt  von  0,21%  Sulfid* 
Schwefel.  Um  festzustellen,  inwieweit  vorbenannte  Ma* 
terialien  das  Rosten  von  Eisen  bei  G^enwart  von  Was* 
ser  befördern,  wurden  Dauerversuche  in  folgender  Weise 
angestellt:  Eisenplättchen  von  60  • 40  • 2 (db  wurden  in  die 
mit  Leitungswasser  angefeuchtete,  grob  zerkleinerte  Lo* 
kotivlOsche  eingesenkt.  Nach  aotägigem  Stehen  in  säure- 
freiem Raum  wurden  die  Platten  nerausgenommen.  Es 
zeigten  sich  starke  örtliche  Anfressungen  auf  den  Eisen- 
blechen. Nach  Entfernen  des  Rostes  wurden  folgende 
Gewichtsabnahmen  festgestellt: _ 


No. 


UrspraDgliehes  Gewicht 
des  Pltttcheas 


I Gewicht 
lasch  ao  Tsgea 


Abashme 


> 36.95a  e 36.1*7  g 0,825  z 

a 38.70«  g 37.6*3  g 1.058  g 

Benerkaagca:  Die  Platiehea  teigtea  sa  eiaselaca  StcIIeo 
BUrke  Eialretiuagca. 

Bei  Beimischung  von  Koksasche  war  das  Ergebnis: 


No. 


UnprOaglichet  Gewicht 
des  Plittebeas 


Gewicht  I 
jeacb  30  Tageo, 


Abaahme 


* 37.ao3  g i 36.876  g I a337  g 

a I J8.9»o  e I 384W  « 1 0.5*6  g 

Bemerkuagea:  Die  Pllttehea  teigtea  aa  ciatclaea  Stelica 
itaike  Kiafrcatnagca. 

Vergleichsvenuche  mit  reinem  Wasser  ohne  Zu- 
satz von  Lokomotivlösche  und_ Koksasche  ergaben: 
Gewicht 


Na 


Ursprflagliches  Gewicht 
de»  Plattcheot 


38.306  g 

36.093  g 


nach  30  Tagcal 


Abaahme 


38.a79  g 
36,063  g 


0027  g 
0,030  g 


3 1 36,093  g 36,063  g 0,030  g 

Bemerkuagea:  DiePliitehea  wareagleicbm&üig  aagefteaii 


Die  Lokomotivlösche  und  Koksasche  bewirken  so- 
mit bei  Gegenwart  von  Leitungswasser  einen  wesentlich 
stärkeren  Angriff  des  Eisens  als  dasselbe  Wasser  allein. 
Die  Zerstörung  von  Eisen  aurch  Rostangrifi  wird  dem- 
nach durch  (üe  Gegenwart  der  Lokomotivlösche  und 
Koksasche  beschleunigt 

Um  festzustellen,  ob  im  Beton,  also  bei  Gegenwart 
von  Zement,  der  Angriff  aufgehoben  oder  vermindert  wird, 
wurden  Eisenplätteben  von  gleichen  Abmessungen,  wie 
oben,  in  dünnen  Zementmörtel  eingebettet,  der  mit  Lo- 
komotivlösche und  Koksasche  (Versuche  5 und  6)  sowie 
Lokomotivlösche  und  Sand,  ferner  Koksasche  und  Sand 
(Versuche  7 und  8)  vermengt  war.  Schliefllicb  wurden 
noch  VergleicbsversDche  mit  Zement  und  Sand  (Versuche 
g und  10)  bei  Ausschluß  von  Lokomotivlösche  und  Koks- 
asche angestellt  Folgende  Ergebnisse  wurden  erhalten: 


No. 

dea 

Ver 

awdkB 

Material  | 

Ur- 

sprliaKl. 
Ocwlcsii 
k i 

Oewiclit 
nach  20 

Tagen  1 

f 

Ab-  ! 
,ubnie  1 

8 .1 

Bemer- 

kungea 

5 

LokoniolivlOBChe  Ze- 
ment   

48.285 

48.271 

49460 

0.014  ' 

1 achvacber 
1 örtlicher 
} Aagrifr 

6 

dcagL 

49484 

0,034 

7 

8 

LokomotiviOache-fSand 

1 -J- Zement 

deagl 

' 5a.a«4 
1 4«4*8 

a 

3 

9 

to 

Sand+Zement 

desgl 

' 5*478 

z 

kein 

5 1 

Kokauche  Zement 

s« 

— 

AngtUf. 

6 

deigL 

Kokaasebe  4-  aaad  x Zc- 

51^)76 

c 

~ 

FliehcB 

8 

ment 

deagl 

' 50.604 

48.553 

1 

blank. 

9 

io 

Saod-i-ZciuvDt 

deagl 

51.178 

49.*j6 

3 

- 1 

Im  Zementmörtel  war  sonach  bei  den  Versuchen  der 
Angriff  des  Eisens  durch  die  Lokomotivlösche  aufgeho- 
ben oder  wenigstens  erheblich  vermindert;  bei  der  Koks- 
asche aufgehoben.  Dies  ist  in  erster  Linie  darauf  zurück- 
zuführen, daß  der  Zementmörtel  nach  dem  Erhärten  den 
Zutritt  der  Luft  zum  Eisen  einschränkt  oder  verhindert 
Das  Eisen  in  Eisenbeton  wird  jedoch  durch  den  Zement 
nur  dann  ^schützt,  wenn  der  Zutritt  der  atmosphärischen 
Luft  zum  Eisen  verhindert  wird.  Ob  dies  eintritt  hängt 
von  der  Beschaffenheit  des  verwendeten  Betons  ab.“ 
Nach  diesen  Versuchen  und  nach  Resultaten  früherer 
Ausführungen  dürften  bei  sorgfältiger  Auswahl  *)  der  zur 
Verwendung  kommenden  Materialien,  sowie  bei  guter 
und  sachgemäßer  Herstellung  derartiger  Decken  für  be- 
sondere Fälle  weitere  Bedenzen  nicht  vorliegen.  — 


*)  AnmsrkanK  der  Redekllon-  Hierin  lieft  eber  ferede 
vefcnilber  der  Verwendnnf  von  Send  und  Kies  die  frOfile  Schwicrig- 
keiC  B«  erKbelat  daher  neeh  wie  vor  Vorekhi  bei  Anwcoduni  nolcber 
/^uechlXge  geboten,  die  doch  von  eebr  «echaciDder  BcecheMeBlieit  mIo 
kfinoen.  — 


VermiicbtM. 

Ueber  den  EtoQuä  elektrUcher  Strome  auf  ln  Beton  eln- 

Rebettetes  Elien  bringt  die  Zeitschrift  „The  Engineering 
iagazine“  den  Auszug  eines  Berichtes,  den  kürzlich 
A.A.Knudson  dem  amerikanischen  elektrotechnischen 
Verein  erstattet  hat  Die  Versuche  wurden  aasgeführt 
mit  Mörtelzylindern  aus  Portlandzement  und  Sand  im 
Mischungsverhältnis  i : 2 von  33  cm  Höhe,  25  c«  oberem 
und2ocv>  unterem  Durchmesser,  die  in  Eisentonnen  her- 
gestellt wurden  und  in  welche  20  cm  tief  eine  schmied- 
eiserne  Röhre  von  5 cm  Durchmesser  eingebettet  war.  Di^ 
Körper  wurden,  auf  Holzklötzen  ruhend,  bis  rd.  25  cm  tief 
in  Wasser  eingesenkt  und  der  elektrische  Strom  wurde 
mittels  Klemmschrauben  am  oberen  freien  Ende  der 
Röhren  eingeleitet  und  nach  Durchströmen  der  Körper 
durch  in  das  Wasser  eingetauchte  Metallplatten  wieder 
abgeleitet 

Oie  Versuche  wurden  dann  derart  ausgeführt,  daß 
ein  Körper  in  reines  Wasser,  einer  in  Seewasser  getaucht, 
in  Reihen  geschaltet,  von  einem  kontinuierlichen  Strome 
von  0,1  Ampere  durchflossen  wurden.  Ein  dritter  Kör- 
per wurde,  ohne  Stromzuführung,  zur  Kontrolle  in  See- 
wasser getaucht  Nach  3otägiger  Versuchsdauer  wurden 
alle  3 Körper  zerbrochen,  was  bei  dem  nicht  von  Elek- 
trizität durchflossenen,  durchaus  gesunden  Körper  nur 
sehr  schwer,  bei  den  beiden  anderen  dagegen  leicht  von- 


statten ging,  da  diese  Risse  aufwiesen  und  stellenweise 
der  Hörtel  aufgeweicht  war.  Bei  dem  Kontrollkörper 
war  das  Eisen  völlig  blank,  in  den  beiden  anderen  stark 
angegriffen  und  Rost  war  vom  Eisen  ausübend  nach  der 
Obe^äche  zu  in  den  Beton  gedrungen.  Eine  zweite  \^cr- 
suchsreihe  gleicher  Art  batte  gleichartige  Ergebniss«. 

Dies«Ver$uchedürften  kaum  ausreichen,  um  aus  ihnen 
weitgehende  Schlüsse  zu  ziehen,  sind  auMrdem  unter 
dem  ungünstigen  Umstande  ausgeführt,  daß  der  Strom 
unmittelbar  in  das  Eisen  eingeleitet  ist.  Daß  Boton  kein 
vollkommener  Isolator  ist,  war  übrigen.s  schon  durch  die 
Versuche  von  Dr.  L i n d ec  k vom  Jabre  1896  bekannt,  die 
jedoch  auch  erkennen  lassen,  daß  Mischungsverhältnis 
und  namentlich  Dichte  des  Betons  von  weitgehendem 
Einfluß  auf  dessen  Leitungsfähigkeit  sind.  Jedenfalls 
mahnen  diese  Versuche  bei  Eisenbeton -Konstruktionen 
überall  da  zur  Vorsicht,  wo  stärkere  elektrische  Ströme 
in  diese  gelangen  können.  Vor  allem  wird  man  die  Eisen- 
einlagen sorgiältigvorder  unmittelbaren  Berührung  durch 
stromführende  Leitungen,  Schienen  und  dergl.  schützen 
müssen.  — 

l■k•ltI  Dmi  ViHkeriichlacht-Dcnkmal  bei  Leipilf.  rSchlnB.k  **  Sied 
LokoiooUvIOachc  und  KokuBche  aU  feeignete  ZuBchllge  tttr  Beton  >ur 
HerateUung  von  MatBiv-Decken  ru  hetrachien?  — Vermiachtea.  — 
Verlag  der  DcctBcbeo  Haureilung,  <j.  tn.  b.  H..  Berlin.  FUr  die  Redaktion 
vetaoivortUch  Fritz  t Iteleo.  Berlin 
Hucbdruckcrei  Guatar  Scbeock  Nacbllg.  P.  M.  Weber,  Berlla. 
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DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

^ -MITTEILUNGEN  ÜBER== 

ZEMENT,  BETON-  UND  EISENBETONBAU 

UNTER  MITWIRKUNG  * DES  VEREINS  DEUTSCHER  PORTLAND-CEMENT- 
♦ * FABRIKANTEN  ♦ UND  *-DES  DEUTSCHEN  BETON-VEREINS  * * 

IV.  JAHRGANG  1907.  N®-  n. 


Die  DeueD  Zollechtippen  Im  Dfisaeldorfer  Hafen. 

VoD  RcficraBgt-BaomcIttrr  a.  D.  GcUi  ia  Dttiteldorf. 


ie  vor  einiger  Zeit  erfolgte  Inbetriebnahme  eines  veröffentlichen,  da  sie  als  ein  weiterer  schlafender  Beweis 
der  beiden  neuen  Zollschuppen  aus  Eisenbeton  auf  fQr  die  Ueberlegenheit  dieser  Bauweise  bei  reinen  Nutz- 
derZoUhafensunge,derenAusbauundEinbeziehung  bauten  gegenüber  der  früher  ausschließlich  üblichen,  mit 
in  das  seitherige,  unter  Zollverschluß  stehende  Gebiet  den  massiven,  &isen*  oder  Holtfachwerkwftnden  und  innerer 
ersten  Abschnitt  der  insgesamt  auf  7 Mill.  M.  veranschlag'  Tragkonstruktion  aus  Holz  oder  Eisen  angesehen  werden 
ten  Erweiterung  der  Düsseldorfer  Hafenanlagen  (vergl.  dürfen,  und  zwar  sowohl  in  technischer,  wie  auch  in 
den  Plan.  Abbildg.  1)  bildet,  gebe  mit  Rücksicht  auf  das  wirtschaftlicher  Hinsicht. 

Interesse,  das  der  Eisenbetoimauweise  heute  allgemein  Die  technischen  Vorzüge  der  Eisenbeton -Bauweise 
entgegengebracht  wird,  Veranlassung,  diese  Bauten  zu  dürfen  an  dieser  Stelle  als  allgemein  bekannt  vorau^e- 

setzt  werden.  Die 
wenigenNachteile, 
die  dem  Eisenbe* 
ton  in  technischer 
Beziehung  immer- 
hin anhaiten,  z.  B. 
die  leichte  Warme- 
und  Schall-Ueber* 
tragung,  spielen 
dem  gegenüber  bei 
Gebäuden  vorlie- 
gender Art  nur  eine 
geringeRolle.Auch 
der  sog.j,Undurch- 
dringltcbkeit  des 
Betons'^,  ein  Aut- 
druc^mit  welchem 
dieEigenscbaft  des 
Baustoffes  bezeich- 
net werde,  demEin- 
schlagen  von  Nt- 

f;eln  undandemBe- 
esiigungS'Mitteln, 
sowiedemAusstem- 
menvonWand'Und 
Decken-Durchbrü- 
cben  Schwierigkei- 
ten ZU  bereiten,  ist 
keinesfalls  eine  sol- 
che Bedeutung  bei- 
zumessen, wie  man 
von  vornherein  zu 
glauben  versucht 
seinkonnte.  Essoll 
hiermit  keineswegs 
der  Anschauung 
Ausdruck  verlie- 
hen werden,  als  ob 
es  immer  gelange, 
die  erforderlichen 
OeBnungen  in  den 
Decken  und  Wan- 
den usw.  gleich  bei 
dem  Betonieren  an 
der  richtigen  Steile 
anzulegen,  es  wer- 
den im  Gegenteil 
stets  größere  oder 
geringere  Nachar- 
beiten notwendig 
werden, so  überlegt 
und  vorsichtig  man 
auch  zu  Werke  ge- 
gangen sein  mag. 
N acn,  bezw.  gerade 

Abbildg.  8 und  9.  Aaiicbt  de»  Schoppea»  vom  Zollhafsabcckcn  uad  der  Hafeaeuage  *a%,  wahrend  der  Bau. 
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Aasftthrung* sind  Abftndeningen  gegenüber  dem  ursprOng-  Genauigkeit  der  I^ge  der  einzelnen  Teile  zueinander 
liehen  Entwurf  wohl  unausbleibli^,  ganz  besonders  bei  ankommt;  ein  Aussparen  der  Löcher  für  die  Befestigungs- 
einem  Bau,  der,  wie  der  hier  zu  bespretmende,  einer  Grup-  Teile  (Scilführungen  usw.)  nicht  zweckmäßig  sein.  \Venn 
pe  von  Interessenten  zur  Benutzung  übergeben  wird,  de-  Verfasser  also  dem  Nachteil  der  Undurchdringlichkeit  des 

Betons  wesent- 
licheBedeutung 
abspricht,  so 
möchte  er  damit 
seinerErfahning 
Ausdruck  verlei- 
ben,daßdiespä- 
tercHerstellung 
von  Wand-  und 
Decken  • Durch- 
brüchen selbst 
bei  sehr  hartem 
und  stark  ar- 
miertem Beton 
behufs  Installa- 
tion von  Leitun- 
gen und  maschi- 
nellen Anlagen 
keinen  erheb- 
lich größeren 
Aufwand  an  Ar- 
beit und  Zeit  verursacht 
alsbeiZiegelbauten  Auch 
dieSchwierigkeit  derAn- 
bringune  von  Befesti- 
gungsdübelnfürdieLicbt- 
und  Kraftleitungen  ist 
durch  die  Verwendung 
von  gehärteten  StabldQ- 
beln,  die  sich  ohne  wei- 
teres in  den  Beton  ohne 
I Verletzung  des  Gewindes 
. einschlagenlassen.aufein 
Mindestmaß  besenrinkt 
Die  wirtschaftlichen 
Vorteile  der  Verwendung 
von  Eisenbeton  sollen  für 
den  vorliegenden  Fall 
durch  Zahlen  belegt  wer- 
den, die  sich  bei  der  Aus- 
schreibung der  Ausfüh- 
rung ergaben.  Die  Bau- 
Verwaltung  stellte  näm- 
lich je  einen  generellen 
Entw'urf  in  Eisen-Kon- 
struktion und  in  Eisen- 
Beton  auf.  BeideEntwürfe 
sind  daraufhin  unter  grö- 
ßeren, in  Düsseldorf  an- 
sässigen, bzw.  vertretenen 
Baufirmen  mit  derMafiga- 
bein  engerer  Submission 


Abb.2— 4.  Orundriise. 


ren  einander  oft  widersprechende  Wünsche  — meist  ein- 

freifenderNatur—  erfahrungsgemäß  erst  im  letzten  Augen- 
lick  geäußert  zu  werden  pflegen. 

Auch  wird  insbesondere  bei  einzelnen  maschinellen 
Anlagen  (z.  B.  Aufzügen),  bezüglich  deren  es  auf  äußerste 


Abbild(D.  5—7.  Lloffischnitt,  sowie  Querschoitt  •— b o.  c— d. 

ausgeschrieben  worden,  daßbezüglich  der  Grundrißgestal- 
tung und  der  Abmessungen  des  dreigeschossigen  Gebäudes, 
sowie  hinsichtlich  der  Gründung  eine  Abänderung  der 
Entwürfe  nicht  beliebt  werde,  daß  dagegen  bei  der  Ein- 
zelausbildung der  Bauteile,  insbesondere  der  Decken, 
Unterzüge  und  Stützen  dem  Unternehmer  völlig  freie 
Hand  gelassen  sei. 

Das  Ergebnis  der  Ausschreibung  führte,  wie  voraus- 
zusehen war,  zu  einem  unbestrittenen  Sieg  der  Eisen- 
betonfirmen. Nachstehende,  auf  aktenmäßigem  Material 
beruhende  Kosten-Zusammenstellung  dürfte  von  allge- 
meinem Interesse  sein,  weil  sie  eine  Vergleichung  der 
Kosten  beider  Bauweisen  unter  sowohl  räumlich,  wie 
zeitlich  völlig  gleichen  Verhältnissen  gestattet.  Es  kostet, 
im  Durchschnitt  dereingeeangenen  Angebote  gerechnet, 
I qn  bebaute  Grundfläche  oer  dreigeschossigen  Hallen  in : 
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No.  11 . 


Bisenbetoa 

M. 

Eisen- 

' konsimktion 
M. 

•)  im  

150,— 

(149.W) 

b)  •ehlnsiclfertig  (doch  ohoc  Auf-  j 
tflge,  Wagen,  AloMtt-  u.  Waacb- 
ciaricbiuog,  Wasserleitung  und  1 

(genau  100,12) 

elektrische  Beleuchtung)  . . . { 

109,- 

lOo,— 

{'09.07) 

(159.9s) 

Die  Aosfflhrung  beider  Bauten  In  Eisenbeton  wurde 
daraufhin  der  Firma  Fr.  Schlüter,  Dortmund-Düsseldorf, 
inGeneral-Untemehmung  Übertragen.  Der  Schuppen  ist  in 
Abbildg.  2 — 4 inGrundrissen,  inAbbildg.  5—7  inbchnitten 
dargestellt  Die  Aufnahmen,  Abbildgn.  8 und  9,  zeigen 
die  beiden  Fassaden,  die  vom  Architekten  H.  vom  Endt  in 
Düsseldorf  entworfen  sind.  Die  L&nge  der  Schuppen  be* 
trägt  7$  >n,  die  Breite  i$  >»,  da  die  örUichen  Verhältnisse, 
eine  VergrOfiening  des  ^u&e$  — so  wünschenswert  sie 
an  sich  gewesen  wäre  — nicht  zulieBen.  (S<biaO  foift.) 


Die  Tabellenwerke  fUr  EiseDbetoo-KonetniktioDeD.*) 

VoB  ProL  MOrteb  ia  ZBricli. 


las  Erscheinen  der  .Leitsätze**  und  der  preußischen 
1 ^^Bestimmungen“  für  die  Ausführung  von  fConstruk- 
' tionen  aus  Eisenbeton  bei  Hochbauten  im  Jahre 
gab  Veranlassung  für  das  Entstehen  einer  Reihe  von 
Tabellenwerken,  die  den  Zweck  verfolgen,  die  Arbeit 
der  genauen  Berechnung  der  verschiedenen  Konstruk- 
tionsteile zu  umgehen.  In  der  nachfolgenden  Bespre- 
chung soll  versucht  werden,  den  Wert  der  hauptsächlich- 
sten deutschen  Werke  für  den  erfahrenen  Konstrukteur 
sowohl,  als  auch  für  den  Anfänger  im  Fach  zu  beleuchten. 
1.  Tabellen  für  Eisenbeton- Konst ruktionen,  zu- 
sammengestellt im  Rahmen  des  Ministerialerlasses  vom 
16.  April  1904,  von  Dipl.-lng.  Georg  Kaufmann.^) 

In  der  Einleitung  werden  die  Formeln  angegeben, 
die  zur  Berechnung  der  Tabellen  gedient  haben  und 
sich  auf  Deckenplatten,  ünterzOge,  zentrisch  und  ex- 
zentrisch belastete  Stützen  erstrecken.  Entbrechend  dem 
Ministerialerlafi  ist  in  den  Tabellen  für  Deckenplat- 
ten nur  eine  einzige  Eisenbeansprucbung  von  izookz/qcm 
vorausgesetzt,  während  verschiedene  Betonspannungen 
von  so,  40,  30,  zc,  so,  15  icz/qcn  berücksichtigt  sind.  Für 
Deckenstärken,  die  von  8 bis  44  e»  um  je  2 <•'»  wachsen, 
sind  dann  für  die  Nutzlasten  von  p * aqo,  400,  500,  800, 
looü  kg/qm  die  zulässigen  Stützweiten  / und  der  Eisenquer- 
schnitt angegeben.  Man  kann  nun  nicht  behaupten, 
dafi  die  Benutzung  der  Deckentabelle  eine  grofic  Er- 
leichterung bedeute,  denn  nach  dem  Beispiel  auf  S.  13 
ist,  wenn  für  ir«nd  eine  Nutzlast  und  Spannweite  die 
Stärke  und  dieEiseneinlagen  gesucht  werden,  eine  drei- 
malige Interpolation  nötig,  die  nicht  im  Kopf  gemacht 
werden  kann.  Z.  B.  1 — - 3,50,  p = 590.  Die  Deckentabelle 
liefert  bei  p •-  800  lif/qm,  für  l = 3,46  A'  — iH  cm  un<l  für 

I • 3,78,  h'  — 20.  Dann  ergibt  sich  für!  = 3,50,  A' 

+ 18  18,3  cjB.s)  Bei  p = qoo  kg/qin  ist  für  l = 3.25  «, 

Ä'  “•  14  c«  und  für  t aa  3,61  »,  A'  «-  16  Also  ermittelt 


sich  für  l — 3,50,  A' 


' Fürp—59on»,qm 


folgt  A' = + 154  B 16,3  cm;  und  Eisenmenge  = 

Die  Tabellen  müßten,  um  bequem  zu  sein,  für  eine 
größere  Zahl  von  Werten  der  Nutzlasten  ausgerechnet 
werden.  Aber  auch  dann  wird  der  geübte  Konstrukteur 
sie  in  der  vorliegenden  Anordnung  kaum  benutzen.  Denn 
wir  haben  im  Eisenbetonbau  meist  kontinuierliche 
Deckenplatten,  deren  Momente  wechseln  und  die  bei 
gleichblctbender  Dicke  verschiedene  Eisenmengen  erhal- 
ten müssen.  Hier  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  mit  den 
bekannten  Werten  des  Hebelarmes  zwischen  Zug  und 
Druck  zu  rechnen.  Auch  gibt  es  viele  Fälle,  wo  man  nicht 
bis  auf  1200  M,qcn  Eisenbeanspruchung  hinaufgehen  will. 

Wenn  das  Moment  von  p^  verschieden  ist,mufl  zunächst 

der  Belastungsgleichwert  p gerechnet  werden,  um  die  Ta- 
belle benutzen  zu  können.  Ich  finde,  daß  eine  nach 
Momenten  fortschreitende  Tabelle  das  gleiche  in  ein- 
facherer Weise  liefert,  selbst  wenn  man  genötigt  wäre, 
wegen  des  vorerst  unbekannten  Deckengewichtes  das 
Biegungsmoment  zweimal  auszurechnen  und  daß  sie 
das  be<iuem$te  Hilfsmittel  ist,  wenn  es  sich  darum  han- 
delt, eine  ausgeführte  Deckenplatte,  deren  Eigengewicht 
bekannt  ist,  auf  hinreichende  Abmessungen  zu  prüfen. 

Den  größten  Teil  des  Buches  nehmen  die  Tabellen 
über  die  UnterzOge  ein.  Wenn  die  Deckentabellen 
nicht  zu  viel  nützen,  so  können  diese  Trägertabellen  eher 

*1  Anroerkune  der  Redektloo.  Wir  Klaabcn.  defi  dloec  Br- 
tprechung,  die  lieh  MhOQ  Kit  lÜDgerer  Zell  ln  unKrem  BeviUe  belladet, 
wegen  Raummangel«  aber  nichl  rum  Abdruck  kommen  kannte,  «egen 
der  in  ihr  rum  Aufdruck  gebrachten  allgemeinen  Oeiicfaupunkte  auch 
heule  noch  von  IntcreaM  i»l,  umaomehr,  al«  di«  verwendeten  Tabellen* 
werke  nach  Krschetnen  der  abgeinderten  preuBiachen  Bcatinimungen. 
aoweit  aie  »ich  aui  dleM  stützen,  einer  Umarbeitung  bedürfen.  — 

*j  Berlin  IW,  Verlag  von  Wilh,  P.rn«l  M.  Sohn;  Prell  2,1)  M 
Im  betr.  Buch  tat  ein  Druckfehler,  es  heiüt  dort  0,5  statt  0,4. 
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schaden,  wenn  sie  in  die  Hände  von  Ungeübten  gelan- 
gen. Mit  der  Plattenbreite  A — f/3  sind  für  verschiedene 
Nutzlasten  p für  1 lfdm  Träger  und  dieselben  Material- 
beanspruchungen wie  vorhin  die  Spannweiten  und  Eisen- 
einlagen bei  verschiedenen  Trägerfonnaten  berechnet, 
wobei  die  Deckenstärken  um  je  2 von  8 bis  20  zu- 
nehmen, sodaß  für  jede  Deckenstärke  eine  besondere  Ta- 
belle gegeben  ist  Deren  Benutzung  erfordert  bei  gege- 
bener Nutzlast  und  Spannweite  für  die  Rippenhohe  wie- 
der eine  dreimalige  Intei^olation,  ist  also  nach  meiner  An- 
sicht ziemlich  umständlich.  Sodann  ist  b durchweg  l/g 
gesetzt,  obgleich  die  Träger  bekanntlich  auch  in  gerin- 
gerem Abstand  liegen  können  und  dann  b gleich  dem 
Trägerabstand  zu  setzen  ist  Schon  von  diesem  Gesichts- 
punkte aus  sind  die  Tabellen  mangelhaft.  Z.  B.  können 
10  m weitgespannte  Träger  sehr  wohl  ins»  AbsUnd  lie- 
gen, während  die  Tabelle  b — 3,33  m als  nutzbare  Decken- 
breite annimmt  und  dabei  die  Druckspannungjdes  Betons 
ausnutzt  Würde  man  den  Träger  nach  derTabelle  aus- 
führen,  so  wäre  also  die  Folge  eine  wesentliche  Ueber- 
schreitung  der  zulässigen  Druckspannung  des  Betons. 
Ich  halte  es  überhaupt  für  verfehlt,  bei  cmn  Plattenbal- 
ken die  zulässige  Druckspannung  an  der  Oberseite  immer 
ausnutzen  zu  wollen,  weil  dadurch  entweder  zu  dünne 
Platten  entstehen  oder  anderseits  zu  niedrige  Träger,  die 
erstens  unwirtschaftlich  sind  und  zweitens  gegen  die  Schub- 
wirkungen nicht  sicher  genug  aasgebildet  werden  können. 

Was  soll  z.  B.  eine  8 cm  starke,  3 breite  und  an  der 
Oberseite  mit  qo  kcfqcm  beanspruchte  Platte  als  Druck- 
gurtung einer  Rippe  von  35/60  ««  Querschnitt  bedeuten? 
Wer  wird  behaupten  wollen,  daß  eine  so  dünne  Platte 
mit  Sicherheit  die  hohe  Beanspruchung  auf  die  ganze 
Breite  aushält?  Wie  leicht  der  Ungeübte  an  Hand  der 
Tabellen  Fehler  machen  kann,  zeige  folgendes  Beispiel: 
Gesamtlast  der  Decke  (einschl.  Eigengewicht)  5000  kg/q», 
Trägerabstand  1,20  <».  Dies  gibt  eine  Deckenstärke  von 
etwa  12  cffl  mit  Berücksichtigung  der  Kontinuität  der 
Deckenplatte.  Nach  den  Angaben  S.  3t  entspricht  der 
Nutzlast  p = 1,2  • 5000  — 6000  bei  104  m Spannweite  das 
Format  30/55«:«  mit  143,5  q««.  Hier  ist  also  in  der  Ta- 
belle mit  einer  Gurtungsbreite  von  i = — 3,47  « ge- 

rechnet, während  nur  1,20  « vorhanden  sind.  Infolge- 
dessen wird  die  Druckspannung  nahe  an  100  kz/qcm  beran- 
reichen  oder  sie  noch  übersteigen.  ^ mag  wohl  einge- 
wendet werden,  daß  bei  einiger  Aufmerksamkeit  dieser 
Fehler  nicht  gemacht  werden  kann,  dann  können  aber 
die  Trägertabellen  für  die  meisten  Fälle  nicht  benutzt 
werden.  Das  Bestreben,  die  Druckspannung  der  Platte 
auszunutzen,  führte  zu  dem  Miflstand,  daß  fast  alleTräger- 
formate  der  Seiten  26—39  überarmiert  sind,  d.  h.  sie 
enthalten  zu  viel  Eisen  im  Verhältnis  zu  ihrer  Höhe  und 
Breite.  Geradezu  als  ein  Verstoß  gegen  praktische  For- 
derungen sind  dann  die  Vorschläge  rür  aie  Eisendurch- 
messer zu  bezeichnen.  Nur  zwei  Beispiele  seien  ange- 
führt. S.  26.  3 Eisen  von  42  ®«  Durchmesser  -f  3 von  43®“, 
in  2 Schichten  auf  eine  Stegbreite  von  k verteilt,  lassen 
nur  noch  5 «®  Beton  zwischen  den  Eisen  und  an  der 
Schalung  übrig,  so  daß  der  unter  dem  Eisen  liegende 
Beton  ganz  vom  oberen  getrennt  ist ; oder  S.  28,  wo  4 Eisen 
von  44««  Durchmesser  neben  einander  in  au  cm  breiter 
Rippe  angeordnet  sind,  die  also  noch  einen  Zwischenraum 
von  4.8««  zwischen  sich  bezw.  der  Schalung  lassen. 

wie  unwirtschaftlich  die  dargebotenenTrägerformate 
sind,  sollen  die  folgenden  Beispiele  zeigen: 

S.  26.  Format  25  40  mit = 72,2  qe«.  Bei  einem 
Selbstkostenpreis  des  Betons  von  M.  25  ct><D,  des  Eisens 
von  Mk.  o,i8ikg  und  der  Schalung  von  M.  2,50  qm  Ab- 
wicklung kostet  der  lfdm  dieser  Kippe: 

Beton  0,25  0,36  25  =*  2,25  M. 

Eisen  (einschl.  Bügel  qcm  = kg) 

72,2  0,18  = 13,00  „ 

Schalungrd.  1,00  • 2,50  — 2.50  ^ 

Selbstkosten  für  1 m s 17,75  M. 


43 


Wähle  ich  das  Format  }o/6o,  so  wird  bei  gleich- 
bleibendem Moment  die  Eisen-Emlage  sich  etwa  um- 
gekehrt proportional  der  TrägerhOhe  rerringem,  also 
73,2  - 40 

Fm"“ — 48,1  qe®  betragen,  dann  ergeben  sich  aber 

DO 

folgende  Kosten  für  die  Rippe  allein: 

Beton  0,3  • 0,56  • 25  >■  4,30  M 

Eisen  48,1-0,18  » ^64  „ 

Schalung  1,4^  2,50  = 3^  " 

Selbstkosten  für  1 (gegen  i7,75)- 

Bei  den  verhältnismäßig  noch  in  stiraerem  Maße 
überarmierten  kleinen  Formaten  wird  der  Unterschied 
noch  größer,  z B.  S.  36.  Format  15/25  cn  mit  w 84,4 q«®: 
Beton  0,15 -0,21  35  — 0,70  M. 

Eisen  84^  0,18  =15,20  „ 

Schalung  0,57  • 2,50  = 1,42  „ 

Selbstkosten  für  in»  17,41  M. 

Nimmt  man  das  Format  25/50,  dann  wird  bei  unver- 
ändertem Moment  die  nötige  Eisenmenge  sich  etwa  ver- 
ringern auf  F*,  s 4oqea,  and  die  Kosten  betragen  dann: 
Beton  0,25  ■ 046  - 25  =»  2,88  M. 

Eisen  40,00.0,18  » 7,30  „ 

Schalung  1,17 -2,50  2,02  „ 

Selbstkosten  für  i m • 13,00  M (gegen  17,41). 

Nach  meiner  Ansicht  müssten  brauchbare  Träger- 
tabellen nach  fortlaufenden  Werten  — angeordnet  sein, 
0 

wei  I die  meistenTräger  im  Hochbau  kontinuierlich,  also  mit 
anderen  Momenten  alt  — su  berechnen  sind.  Ihr  prak- 
tischer Wert  darf  aber  nicht  Überschätzt  werden,  weil  der 
richtigen  Anordnung  hinsichtlich  der  Schubwirkungen 
mindestens  die  gleite  Aufmerksamkeit  zu  schenken  ist. 
Schon  die  gänzliche  Außerachtlassung  der  Querkraft  im 
vorliegenden  Buch  bedeutet  für  Ungeübte  eine  erfahr. 
Dieri^tigeAnordnungderArmierungeinesPlattenbalkens 
ist  eine  wichtige  und verantwortungsvolleAufgabebe beim 
Entwerfen.  Sie  bildet  dieHaupttätigkeit  des  Konstrukteurs 
und  ist  heute  noch  gewissermaßen  eine  Kunst,  weil  sie  nicht 
aus  Lehrbüchern  gelemtwerden  kann  und  keine  amtlichen 
Normen  dafür  aumestellt  sind.  Wenn  aber  auch  allge- 
mein anerkannte  Grundlagen  für  die  richtige  Anordnung 
der  Armierung  für  Schub  und  Kontinuität  zurzeit  noch 
fehlen,  so  dan  man  doch  nicht  achtlos  sich  über  diesen 
Gegenstand  hinwegsetzen. 

Wie  erwähnt,  kann  die  Druckspannung  der  Platte 
bei  den  PlattenbaJken  nur  in  seltenen  Fällen  ausgenutzt 
werdeiv  und  ihre  Mnaue  Berechnung  ist  dann  entbehr- 
lich. Die  nötige  Eiseneinlage  läßt  sich  aber  aus  dem 
Moment  sehr  leicht  berechnen,  indem  man  als  Abstand 
von  Zug-  und  Druckkraft  (etwas  su  klein  und  darum  zu 
ungünstig)  die  Entfernung  des  Schwerpunktes  der  Eisen- 
einlagen von  der  Plattenmitte  wählt  Dies  ist  viel  ein- 
facher als  die  Benutzung  von  Tabellen. 

Der  dritte  Teil  enthält  die  Tabellen  für  zentrisch 
belastete  Säulen.  Die  übliche  Formel  derSäulenbe- 
rechnung  ist  so  einfach,  daß  mit  der  Benutzung  von  Ta- 
bellen nicht  viel  gewonnen  ist,  besonders  wenn  sie  wie 
diese  ausgebildet  sind.  Von  $ zu  5 steigen  die  Seiten- 
längen quadratischer  Querschnitte  von  tobis  50  e®.  Vom 
Standpunkte  des  Praktikers  fangen  sie  also  zu  früh  an 
und  hören  zu  früh  auf,  wobei  namentlich  der  Umstand 
zu  beachten  ist,  daß  die  amtlichen  Bestimmungen  nur 
eine  Dnickbeanspruchung  des  Betons  von  35  kz/qcm  ge- 
statten, die  in  den  unteren  Geschossen  von  Fabriken  und 
Lagerhäusern  große  Säulenquerschnitte  bedingt.  Das 
Mißliche  an  den  vorliegenden  Säulentabellen  ist  aber, 
daß  der  Formel  P — (Pj  15  P«) 
eine  unbeschränkte  Gültigkeit  zugemessen  ist,  denn  die 
Armierungsprozente  gehen  von  1,1  *^/o  bis  13,6  Die 
neuen  Sämenversuche  des  Hrn.  Baudir.  v.  Bach  (die  da- 
mals allerdings  noch  nicht  bekannt  waren)  haben  aber 
die  Gültigkeit  der  Formel  für  veränderliches  P^  nicht  be- 
stätigt, vielmehr  gezeigt,  daß  innerhalb  gewisser  Grenzen 
Vermiachtea. 

Die  abgelnderleii  preuäUchea  „Bestimmuogeo  für  die 
AusfQhroog  von  Konatruktlooeo  aua  EUeobeion  bei  Hoch- 
bauten“ vom  34.  Mai  1907  werden  soeben  veröffentlicht. 
Sie  zeigen  namentlich  im  rechnerischen  Teile  wesent- 
liche Aenderungen  und  Erweiterungen.  So  wird  die  zu- 
lässige Eisenspannung  von  1200  auT  1000  kg  qcm  herabge- 
setzt, bei  Bauten,  die  schädlichen  Witterungs-Einflüssen, 
Rauchgasen  usw.  ausgesetzt  sind,  muß  nachgewiesen  wer- 
den, daß  keine  Risse  im  Beton  eintreten,  die  Zulässig- 
keit der  Berücksichtigung  der  Kontinuität  bei  Platten  ist 


durch  Verminderung  des  Bügel abstandes  eine  größere 
Steigerung  der  Trapähigkeit  möglich  ist,  als  durch  Ver- 
mehrung der  Längsarmierung.*)  Jedenfalls  kann  man 
aber  soviel  sagen,  daß,  wenn  man  hohe  Armierungspro- 
zente  ausnutzen  will,  der  ß^elabstand  entsprechend 
niedergehalten  werden  muß.  Wer  wird  heute  noch  einen 
Bügel^stand  gleich  dem  4 und  5 fachen  der  Säulendicke 
wählen?  Der  Verfasser  der  Tabellen  geriet  auf  diesen 
Abweg,  weil  er  den  Bügelabstand  als  die  Knicklinge 
der  Ei.«eneinlagen  berechnen  wollte.  Bekanntlich  sollen 
Bügel  und  Längseisen  den  Beton  am  seitlichen  Aus- 
weichen hindern:  wie  können  aber  die  Längseisen  dies 
tun,  wenn  sie  selbst  gegen  Ausknicken  nichts  übrig  ha- 
ben? Auch  diese  Tabellen  wird  der  erfahrene  Konstruk- 
teur nicht  benutzen,  der  Neuling  aber  kann  damit  ^ba- 
den stiften.  Warum  muß  die  einfachste  Formel,  die  man 
sich  denken  kann,  in  Tabellen  umgerechnet  werden? 
Man  wird  dadurch  höchstens  bei  denen,  die  sie  benutzen, 
eine  Gedankenlosigkeit  grofiziehen,  die  ihnen  selbst  und 
dem  Eisenbeton  nur  schaden  kann. 

Der  vierte  und  letzte  Teil  enthält  Tabellen  für  ex- 
zentrisch belastete  Stützen.  Wenn  die  Last  außer- 
halb des  Kernes  angreift,  erspart  man  sich  mit  den  Ta- 
bellen die  Berechnung  einer  Gleichung  3.  Grades.  In 
vielen  Fällen  der  Praxis  wird  man  aber  das  genaue  Maß 
derExzentrizität  nicht  kennen,  oder  aber  man  wird,  wenn 
eine  solche  tatsächlich  vorhanden  ist,  der  Säule  einen  recht- 
eckigen Querschnitt  geben.  Sodann  ist  et  zweifelhaft, 
ob  nach  den  Bestimmungen  auch  für  exzentrisch  belastete 
Säulen  die  Beanspruchung  von  Vio  der  Bruchfestigkeit 
einzuhalten  ist,  oder  ob  der  Beton  wie  bei  den  flbngen 
auf  Biegung  beanspruchten  Konstruktionen  mit  Va  seiner 
Druckfestigkeit  beansprucht  werden  darf. 

s.  Tabellen  für  Eisenbetonplatten, 
zusammengestellt  gemäß  den  Bestimmungen  des  Mini- 
steriums oer  öfientlichen  Arbeiten  vom  s6.  April  1904 
von  A.  Schybilski,  Bauingenieur.^) 

Der  Verfasser  beschränkte  sich  zweckmäßigerweise 
auf  Platten  und  ging  bei  Aufstellung  seiner  Tab^len  da- 
von aus,  daß  das  vorhandene  Moment  der  äußeren  Kraft 
selbst  auazurechnen  ist,  um  dann  aus  der  Tabelle  die  er- 
forderliche Deckenstärke  und  Eiseneinlage  abzulesen. 
Die  Benutzung  der  Tabellen  ist  also  in  dieser  Hinsicht 
eine  einfachere  als  beim  vorhergehenden  Buche,  würde 
aber  noch  wesentlich  erleichtert  sein,  wenn  die  Tabellen 
für  fortschreitende  runde  Zahlen  der  Momente  M aufge- 
Btellt  wären.  Für  die  Intervalle  waren  dem  Verfasser 
fortschreitende  Werte  von  F,  mit  einer  bestimmten  An- 
zahl Eisen  für  1 lfdm  Breite  (z.  B.  9 Randeisen  von 
5 an,  7 von  6 an,  11  von  5 n®,  8 von  6 an  usw.)  maß- 
gebend. Dadurch  ergeben  sich  für  die  Momente  natür- 
lich unrunde  Zahlen,  zwischen  denen  die  Interpola- 
tion schwerer  ist,  als  zwischen  runden  Zahlen,  welche 
etwa  um  je  2 bis  5000  enkt  aasteigen.  Die  angegebenen 
Stückzahlen  der  Eisen  von  einem  gewissen  Durchmesser 
haben  den  praktischen  Wert  nicht,  der  ihnen  ofienbar 
vom  Verfasser  beigemessen  wurde.  Bei  den  meist  vor- 
liegenden kontinuierlichen  Deckenplatten  ist  ein  Teil 
der  Eisen  abgebogen,  ein  anderer  geht  unten  und  ein 
dritter  Teil  oben  gerade  durch.  Um  nun  die  Eisen-Ver- 
teilung den  Maximai-Momenten-Linien  möglichst  anzu- 
passen, wird  es  oft  nötig,  die  abgebogenen  Eisen  von 
anderem  Durchmesser  zu  wählen  als  die  geraden.  Dann 
ist  es  auch  wichtig^  solche  Stückzahlen  für  1 ® zu  wäh- 
len. die  eine  übersichtliche  Abwechselung  von  geraden 
und  abgebogenen  Eisen  gestatten,  z.  B.  vier  Eisen  von 
8®ra  Durchmesser  abgebogen,  acht  von  6®®  gerade  usw. 
Ferner  werden  nur  Durchmesser  mit  ganzen  Millimetern 
Stärke  verwendet  werden.  Wirsehen  auch  hier,  daß  das 
Bestreben,  den  Entwerfenden  in  der  Wahl  der  Eisen  zu 
bevormunden,  dem  Wert  der  Tabellen  nicht  zuträglich 
geworden  ist  Die  Tabellen  sind  aufgestellt  für  eine  Ei- 
senspannung r200kK/qua  und  Betonspannungen  von 

s 30,  35,  30,  35,  40,  45  und  5otv/qc®.  ^ (Schluß  lolft) 

*)  UeutKbe  Banzettung  1406,  MitteUuageD  No.  14. 

q Berlin  IWS.  Verlag  von  Wilh.  Eroal  & Sohn.  Preis  1.0  M. 

schärfer  begrenzt  Es  werden  ferner  dop^lt  armierte 
Balken  und  rings  frei  aufliegende  Platten  mit  gekreuzten 
Eisen-Einlagen  berücksichtigt  und  Tabellen  für  abge- 
kürzte Rechnungs-Verfahren  gegeben.  Die  allgemeinen 
Vorschriften  sind  ebenfalls  verändert,  in  einzelnen  Punk- 
ten ist  dabei  den  Wünschen  der  Interessenten  entgegen- 
gekommen. Wir  behalten  uns  ein  näheres  Eingehen  vor.— 

lahalls  Die  neuen  ZoUscriupproim  Oussrltlorler  Hafen.  — Üie  TabäUcB- 
Sterke  lür  liis«iibelon.Kuai(ruktionen.  — VerrDischiea.  — 

Verlag  der  ßentteben  Bauzeitung,  O.  m.  b.  H..  Berlin.  FUr  3tc  Radaktloo 
reranlwortllch  Friti  Elacicn,  Berlin 

iluchdrucberei  Oaatar  Scbcnck  Nacbtlg,  P.  M.  Weber.  Berlin. 
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IV.  JAHRGANG  1907. 


|]ine  Brandmauer,  deren  Anlage  nach  den  Bestimmun' 

I gen  der  Düssddorlcr  UaupoUr-ci  geIor»jcrt  war,  teilt 
' «las  Gebäude  in  zwei  Hälften.  Im  Erdgeschoß  ist  aus 
Beiriebsriicksichte«  eine  unmittelbare  Verbindung  der 
beiden  Abteilungen  (Stationen),  die  zur  Zoll-Abfertigung 
dienen  sollen,  notwendig  geworden.  Die  Oeffnung  wird 


NO*  >2. 

Dia  aeuao  ZoUschappeo  im  DOaseldorfer  Hafea.  (Schiua.) 

Von  RcgieroBgi-Baumeister  &.D.  Gciii  in  iMucMorl 

sicheren,  sich  selbst  schließenden  Türen  ausgesiattet  sind, 
um  das  Uebergreifen  etwa  ausbrechenden  Feuers  von 
der  einen  zur  anderen  SchuppenhäHtc  durch  das  Trep- 
penhau-s  hindurch  zu  verhüten,  ln  diesen  Vorräumen 
sind  die  Schalttafeln  für  die  elektrische  Beleuchtung  und 
für  die  Stromzuführung  za  den  Lastenaufzügen  unter- 

fiebracht.  Die  Geschoß- 
ifjhen  betragen, vonOber- 
kantc  zu  Oberkante  Fuß- 
boden gemessen,  im  Kel- 
ler 3.17  ®,  im  F.nlgeschoß 
4,70  a,  im  < ibergeschofi, 
dessen  Decke  «1er  Darh- 


neigung  folgt,  an  der  nie- 
drig.sten  Stelle  coch3a. 

Die  Einrichtung  des 
Erdgeschosses  zur  Zoll- 
abfertigung  entspricht  der 
für  solche  Räume  üblichen, 
allgemein  als  praktisch 
anerkannten  Anordnung. 
In  'der  Mitte  jeder  Ab- 
teilung tSution)  ist  ein 
Dienst-Zimmer  (Wiege- 
zimmer) eingeliaut,  link.s 
und  rechts  davon,  in  der 
Achse  der  anschließen- 
den Ladcöffinmcen,  je 
eine  versenkte  T.aufge- 
wichtsbröckenwage,  de- 
ren Wiegepostament  mit 
der  Gewichts  - Skala  in 
dem  Dienstzimmer  auf- 
gestellt  ist  Große,  in  den 
\V  änden  angebrachte  Fen- 
ster (2,0  X 1,8  «)  gestatten 
dem  diensttuenden  Be- 
amten einen  völligen 
l’cberblick  über  den  Ab- 
fertigungsraum und  das 
Wiegegeschäft 

Aeuflere  Gütereinlässe 
nach  dem  Keller,  sowie 
L.ade-  i .uken  mit  aufklapp- 
baren Podesten  im  Obe^ 
geschoü  ermöglichen  die 
Einlagerung  von  Gütern 
mit  Kranen,  wäiirend  der 
Transport  der  Güter  im 
Inneren  de»  Gebäudes 
nach  den  einzelnen  Ge- 
schossen durch  4 elek- 
trisch betriebene  Lasten- 
Aufzüge  von  i^oo^äTrag- 
krafl,  je  zwei  in  jeder  Ab- 
teilung, erfolgt  (in  den 
A*"  bezeichnet).  Die  Aufzüge  sind  in 


durch  eine  Panzertür  schwerer  Konstruktion  verschlossen. 
Das  Treppenhaus  ist  in  der  Mitte  des  Gebäudes  ange- 
ordnet und  beiden  Schuppenhälften  gemeins.aro.  Im 
Falle  der  Gefahr  stehen  noch  zwei  weitere  Kettungswege 
ins  Freie  zur  Verfügung,  an  der  einen  Schroalscue  ein 
Keuerbaikon  mit  leslsiehender  Steigleiter,  an  der  an- 


Grundrissen  mit 


i^hächten  mit  Eisenbeton-Wänden  eingebaut  über  wel- 
chen .sich  Drahtgias-Oberlichte  befinden.  Die  Zugänge 
liegen  in  allen  Geschossen  auf  derselben  Schachtseite 
und  sind,  den  polizeilichen  Bestimmungen  entsprechend, 

P , durch  Türen  abgeschlossen,  die  mit  Sicherheii.sversc.hlüs- 

cteren  eine  Wendeltreppe.  An  da»  Treppenhaus  schließen  sen  gegen  unbefugtes  Oeffnen  sowie  gegen  Oäenlassen  ge- 
steh in  allen  Geschossen  beiderseits  Vorräume  an,  die  sichert  sind.  Die  Aufzugsmoiorc  von  11  PS.  sind  über  den 
nach  den  Lagern  bezw.  Abfertignngsr.’lumen  zu  mit  feuer-  Schächten  in  den  Ecktürmen  sowie  dem  hochgeführteri 


;:;eo  oy  GoOglc 


Mittelbau  unterKebracht  Bei  dieser  Anordnung  geht  der 
fOr  die  Motore  erforderliche  Raum  den  nutzbaren  Lager' 
fliehen  im  Geblude  nicht  verloren. 

Der  Fuflboden  des  Erdgeschosses  ist  mit  gepreflten 
Asphaltnlatten  von  3 em  Stlrke  belegt,  Keller  und  Ober- 
Geachofi  haben  ihrer  geringeren  Inanspruchnahme  zufolge 
einen  ^mentestrich  erhalten.  An  beiden  Llngsseiten  der 
Schuppen  sind  frei  aasgekragte  durchlaufende  Rampen 
angeordnet  Die  nach  der  Hafenseite  belegene  wird  von 
den  Kranen  bestrichen  und  erhielt^  um  ein  betmemes  Ab- 
setzen des  Krangutes  zu  ermC^lichen,  eine  Breite  von 
2,50  B.  Die  Rampe  an  der  Hofseite  soll  für  einen  Llngs- 
Transport  der  Güter  nicht  in  Anspruch  genommen  wer- 
den,da  zahlreiche  I^debfinungen  vorhanden  sind,  die  ein 
unmittelbares  Verladen  vom  ^huppen-lnneren  auf  Fuhr- 
werke oder  Eisenbahnwagen  gestatten;  sie  erhielt  daher 
nur  eine  Breite  von  0.75  Die  Vorderkante  der  Rampe  ist 
zum  Schutze  gegen  Bescbldigung  mit  einem  Winkeleisen 
15  X locn  armiert.  Die  Rampen  haben  den  gleichen  Be- 
lag erhalten  wie  der  Eidgescho6fufiboden:  g^refite  As- 
phaltplatten. In  der  Mitte  und  an  beiden  Enden  der 
Kämpen  befinden  sich  schmale  Treppen. 

Die  im  Lichten  2.1;  • breiten  Lade-Oeffnungen  in  den 
durch  die  Wandslulen  gebildeten  Feldern  d»  Erdge- 
schosses werden  durch  Wetlblech-Rolljalousien  mit  Kur- 


müflten  allerdings  beseitigt  werden.  Im  übrigen  wurden 
die  Fliehen  lediglich  mit  Zementmörtel  abgeschllmmt 
und  mit  einem  zweifachen,  gut  deckenden  Kalkanstrich 
versehen.  Das  Aussehen  der  Hallen  ist  infolgedessen 
ein  ungemein  freundliches  und  helles. 

Zum  Auskranen  der  Güter  aus  den  Schiflen  sind  vier 
Winkel  Portalkrane  mit  je  3»  Tragkraft  und  einer  Aus- 
legerweite  von  11^7$'’*  (von  Vorderkante  Kai  abgerech- 
net) vorgesehen,  je  zwei  vor  jedem  Schuppen.  Die  Zu- 
leitung des  Stromes  zu  den  Kranen  erfolgt,  abweichend 
von  der  im  alten  Hafen  und  am  Werft  gebrluchlicben 
mit  Stöpsel-Kontakten  und  Anschlufikasten,  durch  eine 
verspannte  und  gegen  Berührung  geschützte  Freileitung 
mit  schleifenden  Strom- Abnehmern  Eine  den  Zwischen- 
raum zwischen  den  beiden  Schuppen  mit  3 Bögen  über- 
spannende Brücke  dient  in  Fortsetzung  der  Trlger-Kon- 
struktionen  llngs  der  Geblude  zur  Unterstützung  der 
oberen  Kranschiene. 

In  Verllngerung  des  einen  Schuppens  und  mit  ihm 
im  Zusammennang  ist  eine  unterkellerte  Plattform  (Oel- 
keller,  Abbildg.3  in  No.  ii),  von  Grundfllche,  zur 

Einlagerung  von  Mineral*  und  Schmierölen  bestimmt, 
angebaut  Der  Transport  der  Güter  nach  diesem  Keller 
kann  einerseits  von  dem  benachbarten  Fahrstuhl  der  Zoll- 
halle erfolgen,  anderseits  unmittelbar  durch  eine  beson- 


belgetriebe-Aufzug  verschlossen.  Die 
(jewlnde  der  Tür-Oeffnungen  haben 
eine  Einfassung  von  N.-P.  20 

(entsprechend  derWandstlrke)  erhal- 
ten, da  sie  erfahrungsgemlfl  durch 
das  Krangut  stark  bMnsprucht  wer- 
den. Ueber  den  Türöffnungen  befin- 
den sich  feststehende  Oberlichte  zur 
Tagesbeleuchtung  des  Erdgeschosses. 

An  der  einen  Giebelseite,  zwi- 
schen Wendeltreppe  und  Aufzug 
schacht,  sind  durch  einen  Einbau  no^ 
zwei  Rlume  geschafien  worden,  von 
denen  der  eine  Aborte  aufnimmt,  der 
andere  als  Waschraum  für  die  Bediensteten  bestimmt  ist 

Ueber  den  Ausbau  der  Schuppen  ist  folgendes  zu 
bemerken:  Die  lufieren  Türen  sind  aus  dunkelgrün  lasier- 
tem Eichenholz,  die  inneren,  soweit  sie  nicht  als  feuer- 
sichere, eiserne  Türen  aasgebildet  sind,  aus  rotbraun 
lasiertem  Pitcb-Pine-Holz  hergestellt  Die  Fenster  des 
Obergeschosses,  mit  kleinen  Abmessungen  (0.60  bezw. 
0,50X0.70»),  aber  in  grofler  Zahl,  sind  in  solcher  Höhe 
angeordnet,  daß  auch  an  den  Wandflächen  ohne  Beein- 
trächtigung der  Lichtzuführung  Güter  gestallt  werden 
können.  Rahmen  und  Sprossen  sind  aus  Guoeisen.  Die 
DachflAcben  haben  eine  Eindeckung  aus  doppelter,  mit 
Holzzement  geklebter  Dachpappe  erbalten,  auf  die,  mit 
Ausnahme  derjenigen  des  Mittelbaues,  eine  8 cm  starke 
Sandkiesschicht  aufgebracht  wurde. 

Die  AuftenflAcben  der  GebAude  sind  mit  einem  was- 
serdichten Putz  aus  sogenannten  Lux-Zement  und  einem 
zweimaligen  Anstrich  mit  wetterfester  Fassaden-Farbe 
in  grau-grünem  Ton  versehen  worden.  Der  ursprüng- 
lich vorgesehene  Innenputz  mit  verlAngertem  Zement- 
Mörtel  konnte  des  vorzüglichen  Aussehens  der  ausge- 
schalten BetonflAchen  wegen  größtenteils  entbehrt  wer- 
den. Im  Übrigen  dürfte  nach  Ansicht  des  Verfassers  ge- 
rade das  Stchenlassen  der  zwischen  den  Sebalungsfugen 
entstehenden  Grate  ein  geeignetes  Mittel  sein,  dem  Be- 
tonbau ein  charakteristisches  Aussehen  zu  verleihen,  nicht 
zum  Schaden  des  Gcsamt-Eindruckes  solcher  Nutzbauten. 
Einzelne  allzu  stark  hervortretende  UnregelmAfligkeiten 
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Qoenchaiti  der  Balkea  la  Abbildg.  11 — ij. 


dere.  mit  Klappen  verschließbare  La- 
delulte  in  der  Kellerdecke,  die  von 
einem  nach  dem  Fairbaim  - S^tem 
ausgebildeten,  elektrisch  betriebenen 
Drehkran  von  1.5  t Tragkraft  und  SiS"' 
Auslegerweite  bestrienen  wird.  Im 
Drehkreis  des  Kranes  ist  ferner  eine 
Wage  eingebaut,  auf  der  die  in  den 
Keller  zu  fördernden  Güter  (Fässer) 
zuvor  gewogen  werden  können.  Der 
Boden  der  ^attlorm  ist  ebenfalls  mit 
gepreflten  Asphaltplatten  belegt. 

Die  statische  Berechnung  der 
Decken -Unterzüge  und  Stützen  ist 
nach  den  ^ministeriellen  Bestimmungen  für  die  Ausfüh- 
rung von  Konstruktionen  aus  Eisenbeton**  vom  16.  April 
1904  erfolgt.  Als  Nutzlasten  wurden  festgesetzt:  Im  Keller- 
geschofl  Erdgeschofl  aooo,  im  Oberge&chofi 

i8ookc'<iB.  Für  die  Decken  über  dem  Obergeschoc  (Dach) 
ist  eine  aus  Schnee-  und  Winddruck  zusammengesetzte 
verAnderliche  Belastung  von  100  der  Berechnung 
zugrunde  gelegt  worden. 

Die  Anordnung  der  Eiseneinlagen  ist  auf  den  Abbildun- 
gen 10,  II,  12  und  13  zur  Darstellung  gebracht,  einigen  Rund- 
eisenstAben  sind  hierbei  aus  praktischen  Gründen  stArkere 
Abmessungen  gegeben  worden,  als  sie  nach  der  statischen 
Berechnung  crtorderlich  gewesen  wären. 

Die  Gewölbe  der  Endielder  üben  auf  die  Umfassungs- 
wAnde  des  Gebäudes  einen  Horizontalschub  aus.  Um 
diesen  unschädlich  zu  machen,  sind  die  Kämpfer  der 
letzten  Kappe  durch  wagrechte  Zuganker  aus  Kundeisen- 
stäben miteinander  verbunden  worden.  Zur  rostsicheren 
Einhüllung  dieser  Verankerung  dient  eine  plangestampfte 
Bimskiesbetonfüllung  mit  sehr  geringem  spezinseben  Ge- 
wicht zur  Verringerung  der  Eigenlasten,  während  das 
eigentlich  tnyrendc  Gewölbe  in  gleicher  Weise  wie  die 
übrigen  aus  Koeinkiesbeton  gestampft  ist. 

Die  ermittelten  Spannungen  des  Materiales  halten 
sich  durchweg  erheblich  unter  den  zulässigen  Grenzen ; 
es  wird  z.  B.  dem  Eisen  sämtlicher  Einlagen  in  keinem 
Falle  eine  höhere  Spannung  als  1000  kc/qcn  zugemutet  (zu- 
lässig 1200  ttg/qcm),  anderseits  ist  bei  dem  Beton,  dessen 

No.  12. 


Bnicbfestiffkeit  in  der  Mischung  i Teil  Zement  auf  4 Teile 
Rheinkies  oei  and  darOber  liegt,  nur  in  einzel- 

nen Fällen  eine  Druckspannung  von  30  überschrit- 
ten worden  (zulässige  Grenze  4ok8/qctn). 

ln  der  Längsachse  des  schmalen  Mittelfeldes  ist  in 
den  Decken  sämtlicher  Geschosse  eine  Ausdehnungsfuge 
belassen  worden,  eine  Mafinahme,  die  bei  lang^trecV 
ten  Gebäuden  sicherlich  zu  empfehlen  ist  Die  Decken- 
hälften  sind  bis  zur  Mitte  in  Bogenform  frei  ausgekragt 
und  überblatten  sich  mit  der  h^ben  Scheitelstärke. 

Hinsichtlich  der  Gründung  der  Gebäude  schien  Vor- 
sicht geboten,  wenngleich  die  durch  die  Fundamente  auf- 
zunehmenden  Lasten  bei  der  geringen  Zahl  der  Geschosse 
nicht  außergewöhnlich  hohe  zu  nennen  sind.  Zwar  war 
anzunehmen,  dafi  die  anläßlich  des  Baues  des  alten  Hafens 
vor  beiläufig  10  Jahren  angeschüttete  Hafenzunge  sich 
hinreichend  gesetzt  haben  würde,  doch  tauchten  begrün- 
dete Zweifel  auf.  ob  die  Zusammenpressung  des  Bau- 
grundes überall  die  wünschenswerte  GleichmUigkeit  be- 
sitzen werde-  Die  zur  Untersuchung  des  Baugrundes  vor- 
genommenen  Bohrungen  lieflen  dies  nicht  erkennen,  sie 
ergaben  lediglich  das  Vorhandensein  einer  in  ihrer  Mäch- 
tigkeit nicht  festzustellenden  Schicht  mehr  oder  weniger 
groben  und  verunreinigten  Kieses. 

Die  Tatsache  aber,  dafi  dieser  Kies  selbst  in  erheb- 
licher Tiefe  unter  derObeifiäche  auffallenderweise  noch 
nicht  tur  Aufnahme  größerer  Bodenpressungen  geeignet 
war,  lieft  sich  aus  den  Rammergebnissen  ableiten,  die 
bei  dem  Bau  der  Kaimauer  vor  den  Gebäuden  beobach- 
tet wurden. 

Nach  alledem  konnte  nur  eine  Gründung  mittels 
einer  sich  über  die  gesamte  Grundfläche  der  Gebäude 
erstreckenden  Betonplatte  in  Fr^e  kommen.  Sie  ist 
1 ■ stark,  mit  einer  netzartigen  Einlage  von  alten  Eisen- 
bahn-Schienen ventärkt.  Durch  diese  Platte  wurde  ein 
Bodendruck  von  0,64  bei  leerem  und  von  i,s8  iif/qcm 
bei  voll  eingelagertero  Schuppen  ausgeübt,  Pressungen, 
die  unbedenklich  einem  noch  weit  weniger  günstigen 


Baugrund  zugemutet  werden  dürften.  Zudem  wurde  noch 
die  Vorsicht  gebraucht,  die  Baugrubensohle  vor  dem  Be- 
tonieren durch  Aufpumpen  von  Wasser  mehrere  Tage 
hindurch  tüchtig  einzuspQlen,  und  damit  insofern  ein 
Erfolg  erzielt,  als  tatsächlich  ein,  und  zwar  keineswegs 
leicnmäfiiges,  Setzen  des  Baugrundes  beobachtet  wer- 
en  konnte. 

Das  Mischungs  verhältnis  der  verwendeten  Beton- 
Arten  ist  folgendes:  für  den  Sohlenbeton  i Teil  Zement 
auf  13  Teile  Rheinkies,  für  die  Umfassungswände  des 
Kellers  1 : 9,  für  den  gesamten  armierten  Beton  1 14.  Die 
Mischung  erfolgte  durchweg  mit  Maschinenkraft 

Auf  den  Aheitsvorgang,  der  an  sich  nichts  bemer- 
kenswertes bietet,  sei  nicht  näher  eingegangen,  jedoch 
hervorgehoben,  aafi  die  Arbeiten  rasch  und  tatkräftig 
efördert  wurden.  Mit  dem  Einbringen  des  Sohlenbetons 
er  ersten  Halle  wurde  am  7.  April  1906  begonnen  und 
der  Rohbau  am  st.  Juli  1906  fertiggestellt.  Der  innere 
Ausbau  der  Halte  war  am  i.  Novemoer  1906.  also  in  nicht 
ganz  7 Monaten,  beendet.  Mit  dem  Betonieren  der  zwei- 
ten Halle  wurde  am  13  Juli  1906  begonnen  und  der  Roh- 
bau am  3.  November  1^  beendet. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Angaben  über  die 
Kosten  gemacht  werden.  Für  jede  der  Hallen  betrugen 
die  Kosten  in  runder  Summe: 

BctoozrbeKes,  einicbl.  Au6«d-  und  laDeaputs  107000  M. 


Kltinpoenrbciten 9jo  , 

Schrciaerubcitn 4500  • 

Gluciarbcitrn 1000  „ 

ADStrciebetafbciten  400  „ 

Schlotamibeitcn 7200  • 

Dtcbdeckerwbeiten 2000  . 

iDSUlUtionea  oud  mucbindl«  Anlagen: 

4 LuleaaafeSge 15000  , 

4 Laafgcwichtswdeen  2500  , 

Wasacncituag  nndBatwIsteruiig  im  Gebiude 

cioscbL  der  Pcacrbjdraotca 3500 

cicktrisebe  Belcuchtmif 4000  » 


luiammcn  147000  M. 


Die  Tabelleowerke  für  EisenbetoD-Kooetroktioaeo«  (FortMKBng  etstt  schios.) 

Von  ProL  Kmü  HOrteb  in  Ztrkb. 


3.  Eisenbeton -Tabellen  fürPlattenundUnterzOge 
von  Gustav  Schellen berger,  Arch.  in  Solln  bei  München.^) 

s ist  dies  das  umfangreichste  Werk  dieser  Art.  Die 
Tabellen  über  die  Platten  bieten  für  fortschreitende 
Plattendicken,  die  von  $ — 16  cm  um  je  1 cm  und  von 
da  bis  34  cm  um  je  3 o wachen,  Werte  über  die  Eigen- 
last, die  Lage  der  neutralen  Achse,  die  Eiseneinlagen  und 
das  Moment  Dabei  ist  die  Eisenmenge  zweckmäfiig  nur 
in  sen  ange^ben,  und  für  das  Moment  ist  in  einer  Fort- 
setzung der  Tabelle  die  Nutzlast  und  die  maximale  Spann- 
Weite  enthalten.  Auf  den  ersten  Blick  ist  nicht  recht 
einzusehen,  welche  Zweckmäfligkeitsgründe  den  Verfasser 
veranlaßt  haben,  statt  der  in  der  ganzen  technischen 
Literatur  im  allgemeinen  und  der  Eisenbetonliteratur  im 
besonderen  üblichen  Bezeichnung  einer  Spannung  mit  #, 
die  Bezeichnungen  und  einzufOhren,  auch  berühren 
die  Bezeichnungen  p für  das  Eigengewicht  der  Platten 
und  9 für  deren  Nutzlast  für  1 <l«  eigentümlich.  Die  Ta- 
bellen sind  in  einen  I.  und  II.  Teil  geordnet  Der  I.  Teil 
enthält  die  Berechnungen  für  das  Verhalten  der  Elastizi- 
tätsmodule fiMio,  der  II.  Teil  diejenigen  für  n^i^. 
Jeder  Teil  besteht  wieder  aus  10  Unter-Ahteilungem  ent- 
sprechend einer  angenommenen  Abstufung  der  Eisen- 
spannungen von  400 — i3ooi»8/qem.  In  jeder  dieser  Unter- 
abteilungen sind  4TabelIen,  die  den  Betonbeanspruchun- 
gen  von  25,  30,  40  und  50k<,<icm  entsprechen. 

Wenn  die  Platten-Tabellen,  von  den  erwähnten  Ne- 
bensächlichkeiten abgesehen,  zweckmäfiig  angeordnet  sind 
und  infolge  ihrer  Ausführlichkeit  beim  Entwerfen  gute 
Dienste  leisten  können  (für  das  Nachprüfen  fertiger  Kon- 
struktionen sind  sie  weniger  gut  zu  gebrauchen),  so  sind 
die  Tabellen  für  die  Unterzüge  geebnet,  Bedenken  her- 
vorzunifen.  Zunächst  finde  ich,  dafi  die  Erklärung  auf 
S.  8 bei  Beispiel  III  etwas  knapp  ist,  insbesondere  fehlt 
die  Angabe,  wie  zum  Schluß  noen  die  Eisenmenge  in  der 
Rippe  gefunden  wird.  Betrachten  wir  das  betreffende 
Beispiel  genauer,  so  zeigt  sich,  dafi  bei  Ausbildung  je- 
ner Decke  als  Rippendecke  das  Eigengewicht  bedeutend 
kleiner  wird,  als  hei  der  vollen  so  cm  dicken  Platte,  dafi 
also  die  Tabelle  keinen  richtigen  Wert  des  Momentes 
eben  kann.  Unrichtig  ist  auch  die  Behauptung,  dafi 
ei  einem  statisch  rationell  konstruierten  Plattenbalken 
die  Unter -Kante  der  Platte  mit  der  neutralen  Achse 
sich  decken  müsse.  Würde  Jemand  ernstlich  daran  den- 

VtrlBg  der  Tonlodutlrkieituoz  I70S.  Preis  tO  M. 
a6.  Juni  1907. 


ken,  bei  einem  x b hoben  Träger  die  Platte  47,5  «b  hoch 
so  machen  ^ (S.  43  unten  rechts.)  Abgesehen  von  die- 
sem Fehlgriff  führt  jene  willkürliche  Annahme  auch  zu 
überarmierten  Rippen,  wie  das  Beispiel  $.  8 zeigt.  Dort 
wird  bei  einer  Gesamtböhe  von  30  cm  eine  Rippenteilung 
von  2,70  B gefunden;  die  Eiseneinlage  beträgt  hier  für 
b=  looca  Fs  — 21,33  für  eine  Rippe  F4  = 2,7  21,33 

™ 57,5  Wie  diese  in  der  17601  breiten  und  12  cm 
unter  der  Platte  vorstehenden  Rippe  nntergebraebt  wer- 
den sollen,  darüber  bleibt  der  Verfasser  die  Auskunft 
schuldig.  Die  Trägerubellen  leiden  also  an  ähnlichen 
Uebelständen  wie  diejenigen  von  Kaufmann,  und  die 
„statisch  rationelI-konstruierten*‘  Plattenbalken 
müssen  als  unwirtschaftlich  bezeichnet  werden;  ihre 
Stege  sind  viel  zu  nieder,  weil  die  Druckspannung  oben 
ausgenutzt  werden  will.  Es  soll  noch  erwähnt  werden, 
dafi  in  den  Trägertabellen  keine  Rücksicht  auf  die  Be- 
schränkung der  Breite  der  Druckgurtung  nach  der  For- 
mel b = — genommen  ist,  dafi  ferner  auf  S.  8 die  Decken- 
3 

platte  am  Träger  vollständig  eingespannt  angenommen 
und  ihr  Moment  mit  der  lichten  Weite  gerechnet  ist. 
Sowohl  nach  den  „T,eitsätzen*^  als  nach  den  „Bestim- 
mungen" wäre  dies  unzulässig. 

Der  auch  schon  von  anderer  Seite  gemachte  Vor- 
schlag. die  Plattenbalken  so  zu  dimensionieren,  dafi  die 
neutrale  Achse  mit  der  Plattenunterkante  Zusammenfalle, 
ist  selbst  wenn  man  die  erwähnten  Verhältnisse  und  er- 
höhten Kosten  der  Theorie  zuliebe  in  Kauf  nehmen 
wollte,  praktisch  gewöhnlich  nicht  durchführbar.  Denn 
der  Trägerabstand  ist  meist  durch  die  Fensterteilung, 
durch  Rücksichten  auf  die  Stellung  von  Maschinen  usw. 
vorgeschrieben.  — 

4.  Bestimmung  der  Stärken,  Eisenquersebnitte 
und  Gewichte  von  Eisenbetonplatten. 
Zahlentabellen  für  frei  aufliegende,  halb  und  ganz  ein- 
gespannte Platten  und  beliebig  gewählte  Spannungswerte 
rar  Eisen  und  Beton  und  für  Säulen  aus  Eisenbeton. 
Bearbeitet  von  Prof.  Ramisch  und  Bmstr.  P.  Göldel.*) 

Die  Deckentabellen  geben  für  eine  bestimmte  Nutz- 
last, die  in  kleinen  Intervallen  vonp^^zsoaufji-Bßoooiis/qB 
steigt,  die  Stärke  und  das  Gewicht  der  Deckenplatte,  den 
Eisenquerschnitt  und  das  Eisengewicht  für  verschiedene 
Spannweiten,  die  von  1,0  bis  8,0  b in  Intervallen  von  je 

*}  Berlin  IW6,  VerUg  der  TonlodtuIrleseUnDg.  Prcii  S M. 
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15  Ansteigen;  dabei  ist  aber  das  Moment  nach  der  For- 
mel Af»p-  berechnet  und  die  Materialbeanspruchun- 
U 

gen  sind  mit  = laoo,  <r^  » 5okg;«ic»  zugrunde  gelegt 
p 

Das  Moment  von  p macht  die  Tabellen  nicht  ohne 

*4 

weiteres  für  alle  Fälle  brauchbar,  was  auch  bezüglich  der 
nur  ausnahmsweise  zutreffenden  Druckspannung  von 
5oict/qcas  gilt  Die  Tabellen  würden  daher  wesentlich  ge- 
winnen, wenn  noch  eine  weitere  Spalte  mit  den  Biegungs- 
momenten beigegeben  wäre.  Für  ihre  Benutzung  bei  ^ei 
aufliegenden  oder  halb  eingespannten  Platten,  also  bei 
P fl 

dem  Moment  p — und  p — sowie  bei  anderen  zulässigen 
8 10 

Beanspruchungen,  ist  noch  eine  Hilfstafel  II  beigefügt, 
aus  welcher  entsprechend  den  geänderten  Grüßen  eine 
modifizierte  Länge  zu  entn^men  ist,  mit  welcher 
dann  in  der  Tabelle  I die  gesuchten  Abmessungen  ge- 
funden werden.  Merkwürdig  ist,  daß  in  Tabelle  II  unter 
den  verschiedenen  Kombinationen  der  Spannungen  0, 
und  gerade  die  in  den  „I^eitsätzen**  angegebenen  von 
1000  bezw.  4oitc/qcm  fehlen.  Ob  dies  für  den  praktischen 
Wert  des  Buches  von  besonderem  Vorteil  ist,  möge  dem 
Ermessen  der  Verfasser  anheimgestellt  sein.  Im  übrigen 
erreicht  die  Einrichtung  der  Tabellen  den  gewünsch- 
ten Zweck. 

Die  Säulentabelle  ist  aufgestellt  für  25,  0,  — • 

und  eine  Eisen -Armierung  von  ^=1,67%, 
00 

die  als  zweckmäßig  bezeichnet  werden  muß.  Sie  nimmt 
aber  noch  weniger  Rücksicht  auf  praktische  Bedürfnisse, 
als  diejenige  von  Kaufmann,  denn  die  Säulendicke  be- 
ginnt mit  <-7  c“  und  geht  in  Intervallen  von  ungefähr 
Vi  «■"  bis  36  cn.  Die  Verfasser  hätten  ruhig  die  erste  Hälfte 
von  Tab^le  III  streichen  und  mit  einer  Seitenlänge  von 
20  ca  beginnen  können,  dafür  wäre  eine  Fortführung  bis 
etwa  80  ca  Dicke  angezeigt  gewesen.  Der  Bügelabstand 
ist  wieder  aus  der  Knicklänge  der  Rundstäbe  berech- 
net und  beträ^  z.  B bei  der  Säule  von  36/36  cm  Querschnitt 
—» 162cm.  Inkeinemzurzeit  bekannten  ^System“  kommen 
so  große  Bügclabstände  vor.  Sind  denn  außerdem  die 
gewöhnlichen  Rundeisen  mathematisch  genau  gerade, 
oder  bleiben  sie  es  noch  beim  Einstampfen  des  Betons, 
wie  es  die  Rechnung  ihrer  Knicklänge  voraussetzt?  Be- 
züglich der  Notwendigkeit  von  Säulentabellen  sei  auf 
das  unter  i)  gesagte  hingewiesen. 

5-  Graphische  Tabellen  und  graphisch  dar- 
gestellte  Formeln 

zur  sofortigen  Dimensionierung  von  Eisenbeton-Platten- 
decken resp.  Plattenbalken  bei  oeliebiger,  aber  wirt- 


schaftlich-rationeller Ausnutzung  der  Materialien 
Eisen  und  Beton,  hinsichtlich  ihrer  Inanspruchnahme  auf 
Zug  resp.  Druck.  Aufgestellt  in  vollkommener  Ueberein- 
stimmung  mit  den  preußischen  Ministerialbestimmungen 
vom  i6.  April  1904  von  Emanuel  Haimovici,  Dipl -Ing.*) 
In  den  beigegebenen  Tafeln  sind  die  Beziehungen 
zwischen  der  Betonspannung  und  dem  Moment 
ferner  zwischen  und  z*,  sowie  zwischen  0^  und  jeweils 

unter  der  Voraussetzung  einer  Eisenbeanspruchung  0, 
1200  und  für  die  verschiedenen  Werte  von  k darge- 
stellt Jedem  h entspricht  eine  Kurve,  für  verschiedene 
Werte  von  h wird  also  für  jede  der  Beziehungen  eine 
Kurvenschar  erhalten,  die  Jeweils  in  einem  eigenen 
Quadranten  dargestellt  ist  Da  sich  alle  Tafeln  aufPlat- 
tenbalken  beziehen,  so  mußte  selbstverständlich  unter- 
schieden werden,  ob  die  neutrale  Achse  die  Deckenplatte 
schneidet  oder  nicht.  Der  erste  Fall  ist  auf  Tafel  I.  der 
zweite  auf  Tafel  II  und  III  dargestellt,  und  zwar  erfor- 

d 

derte  der  letztere  für  die  verachiedenen  Verhältnisse  ^ 

je  eine  besondere  Darstellung.  Die  Tafeln  IV  und  V sollen 
eine  größere  Genauigkeit  bieten  als  die  Tafeln  II  und  III. 
Wenn  (Tafel  1)  gegeben  sind  M,  b,  k,  d und  0^  so  findet 
man  sofort  aus  den  3 Kurvenscharen  die  Größen  x 
und  F,.  Bei  Ermittelung  der  Spannungen  0^  und  0^  einer 
gegebenen  Konstruktion,  die  einem  bekannten  Biegungs- 
moment ausgesetzt  ist,  hat  man,  von  der  Eisenbean- 
spruchung 0,  1300  kK;i}cn  ausgehend,  wofür  die  Kurven 

eiten,  das  zugehörige  Moment  zu  ermitteln  und  dann 
ie  Beanspruchungen  0^  und  0^  im  Verhältnis  des  gege- 
benen Moments  zum  gefundenen  Moment  zu  reduzieren. 

Die  Tabellen  setzen  natürlich  eine  gewisse  Gewandt- 
heit und  Beherrschung  des  Stoffes  voraus,  dies  ist  aber 
eher  als  ein  Vorteil  zu  betrachten,  da  sie  dann  nur  dem 
Geübten  nützlich  sind,  der  sich  über  die  zweckmäßigen 
Verhältnisse  von  Balkenhöhe  und  Eisenmenge  selbst 
Rechenschaft  geben  kann.  Denn  es  ist  klar,  daß  man 
auch  aus  den  Tafeln  heraus  sich  unzweckmäßige  und  über- 
armierte Balken  zusammenkonstruieren  kann.  Die  Trä- 
gertabellen, namentlich  der  Tafeln  II  und  III,  gehören  zu 
den  besteingerichteten  der  bis  jetzt  bekannten,  da  sie  von 

3i 

dem  vorher  auszurechnenden  Moment  ausgehen,  also 

0 

Nutzlast  vollständig  und  teilweise  eingespannte,  sowie 
freie  Auflagerung  ganz  aus  dem  Spiel  lassen.  Die  gewöhn- 
lichen Fälle  der  Praxis  reihen  sich  alle  in  das  von  den 
Kurven  gedeckte  Gebiet  ein.  — <sd»iafl  loirt) 


>)  Lclptltf  190S.  Konmifciionirrrlaf  von  B.  O.  Tcuborr.  PrcbloM. 
(Verfl.  kUM  Jnrz  IS06,  S.  S2  u.  S.  SS  der  .MitteUuDsen-.) 


Vermiächtea. 

Die  Gründung  eine«  213  b hohen,  8000  t echweren  Elecn- 
tormee  auf  Betonpfähleo  ist  vor  kurzem  nach -The  Eng.  Re- 
cord** auf  Coney  Island,  New- Y ork,  beendet.  Es  handelt  sich 
um  ein  lediglich  dem  Vergnügen  gewidmetes  Bauwerk, 
das  dicht  am  Strande  auf  feinem  Sandboden  errichtet 
wird.  Die  Tunnbasis  hat  88  <»  Durchm.,  der  Unterbau 
ist  in  49  Säulen  aufgelöst,  die  auf  41  Betonpfeilern  ruhen, 
welche  steh  um  einen  Mittelpfciler  in  3 konzentrischen 
Kreisen  gruppieren.  Sie  erheben  sich  auf  einer  durch- 
laufenden Plattform  aus  einem  mit  Beton  ausgestampf- 
ten  X-'I'rägerrosL  der  auf  den  Eisenbetonholmen  ruht, 
welche  über  815  Ketonpfähle  gestreckt  sind.  Durch  um- 
gebogene Anker  ist  die  Plattform  mit  den  Schwellen  ver- 
bunden, während  in  letztere  die  Kisenstangen  der  Pfähle 
eingreifen.  Der  Turm  ist  aber  auch  ohne  jede  Veranke- 
rung standfest.  Die  Betonpiähle  stecken  9,15  »i  tief  im 
Borlen,  haben  an  der  Spitze  20,  am  Kopf  51  cd  Durchm.  und 
besitzen  ein  Eisengerippe  von  5 Stäben  zu  20  mm  Durchm. 
Sie  haben  37  t zu  tragen,  sind  aber  auf  75  t berechnet. 

Die  Herstellung  erfolgte  nach  dem  bekannten  Ver- 
fahren der  Raymond  Concrcie  Pile  Co.,  Chicago 
& New- York,  nach  welchem  ein  dreiteiliger,  in  der  Dicke 
zusammens«  hiebbarer  Stahlkern  mit  einem  Ubergeschobe- 
nen dünnen  HIechmante)  eingerammt  wird.  Der  Kern  hat 
nahezu  dieselben  Abmessungen  wie  die  herzustellenden 
Pfähle  und  besaß  im  vorliegenden  Falle  9,75  »Länge.  Ist  er 
zurTiefe  angelangt,  so  wird  der  Kern  zusammengeschoben, 
also  dünner,  und  läßt  sich  nun  leicht  herausziehen,  wäh- 
rend die  Blechhaut  stecken  bleibt.  In  diese  können  dann 
Eisenstäbe  eingehängt  wertlcn  und  der  ganze  Raum  des 
Mantels  wird  mit  Beton  gefüllt,  sodaß  scnliefllich  ein  im 
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Boden  steckender  Eisenbetonpfahl  entsteht.  Der  sehr 
dichte  Sand  gestattete  hier  ein  Einrammen  auf  volle  Länge 
nicht,  vielmehr  wurden  die  Pfähle  auf  7,5  durch  Ein- 
spülung gesenkt  und  dann  vollends  eingerammt.  Die  Ein- 
Spülung  erfolgte  derart,  daß  mit  Hilfe  eines  10.7  m langen 
und  38  mm  starken  Rohres,  das  an  die  städtische  Wasser- 
leitung angescblosscn  war,  ein  Loch  bis  zu  der  genannten 
Tiefe  im  Sande  ausgespUlt  und  bis  zum  Einsetzen  des 
Pfahls  offen  gehalten  wurde.  Der  3,2  t wiegende  Kern  er- 
leichterte den  3,9!  schweren  Bäien  das  Einrammen  dabei 
beträchtlich. 

Die  Blechmäntel  wurden  hier  an  Ort  und  Stelle  aus 
4 Ringen  und  i Schuh  he’gestellt,  überden  am  17  m hohen 
Kammgerüst  freibängenden  Kern  gezogen  und,  wo  feiner 
Triebsand  das  erforderlich  machte,  in  den  Stößen  durch 
übergeschobene  Bleche,  unt.  Umst.  sogar  mit  geteertem 
Werg  gedichtet,  sodaß  ein  Auspumpen  möglich  wurde. 
Der  Beton  war  in  1:3:5  gemischt.  Es  wurden  täglich, 
je  nach  den  besonderen  Schwierigkeiten,  die  aus  der  Weg- 
räumung von  Hindernis.sen  erwuchsen,  in  8 Stunden  8—16 
Pfähle  auf  diese  Weise  fertiggestellt.  Tätig  waren  bei  der 
Arbeit  ein  Aufsichtsbeamter  und  im  Durchschnitt  20  Mann, 
von  denen  7 an  der  Kamme  einschließlich  Spül-Vor- 
richtung,  8 bei  der  Mischung  und  Einbringung  des  Be- 
tons, 3 bei  der  Herstellung  der  Blecbmäntel,  2 mit  aller- 
hand Hilfsleistungen  beschäftigt  wurden.  — 


Ubslt!  Die  neuen  Zollschuppea  im  Düt«eldorfcr  Hafen.  (SebiuO.) 
— Die  Tabellenwerk*  für  kiaenhetoa-Konalrukiionen.  (Fortactcung  «Utl 
SchluD.)  --  Verraiachlea.  — 
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Mitteilungen  Uber  die  Ergebnisse  der  Probebelastung  durchgehender  (kontinuierlicher), 
mit  den  unterstUUenden  Trägem  zusammenhängender  Eisenbetonplatten. 

Nach  rinem  VoTtrajfc  im  lKuii>clui 


le  durrh  AhUildunf»  i im  Qiiersfhnitt  und  (’rrundril.i 
diirKfstcIlU'I’lattcnrcihc.wclrhe  einer  Prolichelastuny 
durrh  das  Kj'l.  Maieriulprül'iinf.'sami  zu  (ir -I.it  hter- 
fcldc  unterworien  wurde,  ersrheint  zwisrhen  'I'ragern  oder 
Kisenl)etonh.dkeii  eiti^espanm  mitVerM.irktinj;en  narh  den 
hin.  bis  aui  tlie  l)eitlen  üiiL^reti  l’laiten,  die  .111» 
den  L ntcr/iijicn  am  Knde  ohne  VerstarkunK  frei  anfruhen. 
Wie  crsit  hilirh.  ^{ehen  die  Kiseneinla^cn  ununterbrochen, 
mit  oder  ohne  Ümhakun^’,  üIkt  die  Trajicr  hinwej:,  welche 
von  den  verstärkten  l‘laitencnden  ganz  oder  teilweise  um- 
l'af^t  werden.  Hierdurt  h wird  ein  so  fester  Ziisaminenhanj* 
zwisrhen  je  zwei  ben.u  hbarien  Platten  und  den  von  ihnen 
umklammerten  Träpem  jiesrhaften,  tlaU  jeder  Autlap'er- 


KvlaifVcrciii  von  M.  Kocncii.  Hcilin. 
tlie  Kisencin!a|;e  vermöge  ihrer  Krümmunf,(  innerhalb  des 
Platienspiejjels  als  Kette,  über  den  'rrayem  und  den  an- 
jirenzenden  vouten-  oder  konsolarlinen  Verstärkungen  als 
an^'espannier.  wie  auf  einem  Sattel  mit  Nor^-.tldnirk  aui- 
ruhender  Kaden;  in  beitien  Streiken  können  so  die  Quer- 
kr.ätte  schon  allein  von  der  Kiscncinla^te  aufpcnotnincn 
und  narh  ilen  Träfiem  hm  übcrirauen  werden,  wie  auch 
anderseits  im  lMattensi>ie^{el  ein  l')rurk  narh  Art  einer 
Spreize  zwisrhen  den  kettenenden  zur  Wirkung  kommt, 
l eher  diese  dreifai  he  Wirkungsweise  der  \orlicpenden 
ei^icnanigen  Kisenbetonde«  ke  nabe  ich  bereits  im  Jahr- 
panji  1003.  Heft  V'  der /.cftsrhrilt  „Beton  und  Kisen“  mü  h 
eingehend  peauLtert. 


Schnitt  a-b. 

^ n.  V V.  ■ s.  I. 


dreliunp  oder  I )uri  hbicKun^'  einer  Platte  nicht  bloli  ihr 
eigener  lUepurtpswiilcrstand  wie  bei  Irci  aulHe}<endcn  Hab 
ken  , Sütulem  auch  derjenige  der  benachbarten  Platten, 
wie  auch  endlich  der  Dremingswidefsiand  des  zwisi  lien  den 
Platten  einyesi  hlossenen  *l  raper- Körpers  entgegenwirkt 
f>enn  dteTräger  mitssen  bei  .Anwendung  solcher  Kisen* 
bclonj)latten  mit  den  Stutzen  drehungssirher  verbunden 
oder  m den  AuJlagennaucrn  fest  eingeniauert  sein,  wie 
ilics  ja  auch  ohnehin  bei  guter  .Austuhriing  stets  zu  ge- 
schehen pflegt. 

.VulSer  der  so  gekennzeichneten  Wirkung  der  mit  den 
Trägem  vereinigten  Platte  wird  durch  die  vouten-  oder 
konsolartige  .\usbildung  der  Pl.ittcnendcn  noch  ein  ge- 
wuU>cartigcr  Widerst:m(!  wie  in  einem  SmcgelgewoHK-  er- 
zielt. wesnalb  auch  das  frtthere  J’atent  der  Koeneti'schcn 
Voutenphitie  auf  ein  „biegungsfestes  Sjjicgelge- 
wölbc^'  naihgcsucht  wurde  Uicser  Nebenwirkung  ist  ein 
wagrcchl  gern  hicter  Sduib  zu  verdanken,  der  dem  Plaften- 
bhierschnitt  mit  aiisgleichender  Druckspannung  zu  Hille 
kommt,  wenn  etwa  bei  ungünstiger  larststclUing  an  der 
etilen  oder  anderen  .Stelle  Zugspannungen  ini  Beton  .lul* 
treten  sollten,  die  sonst  unzulässig  wären  Kndlich  wirkt 


Wir  beir.u  Ilten  nun  zunäi  hsi  das  Wesentliche  tiir  die 
Berechnung  der  eingespannten  Platte  mit  gleichbleibender 
Dir  ke,  also  ohne  Kndverstärkungen.  um  dann  zur  näheren 
Krdrterung  der  hier  vorliegenden  gleichfalls  eingespann- 
ten IMatte  mit  vouten-  (nler  konsolariigen  Kndverst.irktm- 
gen  überzugehen 

Die  unbekannten  KinspaiiiuingsmomciUe  eingespaim- 
ter  Balken  oder  IMatten  mit  beliebiger  Bel.istung  und  einem 
über  die  ganze  l.änge  l.  Ahblldg.  2 gleicnbleibenden 
Trägheitsmoment  hussen  sich  l>ekanntlirh  ableiicn  aus  den 
Bedingungen  für  den  Winkel  «.  welchen  die  KndLingenien 
miteinander  enischlieLk-n,  und  aus  rlein  Abstand  y ries 
einen  caler  amleren  .Auflagerpunktes  von  der  gegenüber- 
liegenden Kins;unmingstangente  Denn  denkt  man  sich 
uni  die  Aiillagerpunkte  A utul  li  die  Tangenten  unter  Wir- 
kung der  Momente  und  J#j  wie  feste  Zeiger  drehbar, 
so  erzeugen  war  hsende  Momente  und  Af,  eine  Aulwarts- 
drehung der  rangentenzeiger.  also  eine  Verkleinerung  iles 
Winkels  « und  eine  eiiLsprer  hende  Verringerung  des  Ab- 
standc*s  go  bezw  y, 

Diese  VS'echselliezichung  winl  Ijekanmlich  ausgedrücki 
durch  die  (’ilcühungen: 


I (iemKcmati  betragen  die  Strecken  rund  — I. 

/>  14 

H ix  »teilt  die  jilgebrAischc  Summe  der  Momenten-  I'Ur  die  nach  den  AuHagem  hin  in  Komi  von  Vouten, 

Konsolen  oder  derg)  verstärk  ten  Platten  ist  das  Träg- 
* ^ heitsmoment  J nicht  konstant;  es  nimmt  bekanntlich  mit 

/*  der  nicke  der  Platte  annähernd  in  der  dritten  Potenz  zu, 

iidx  x dits  statische  Moment  dersel-  sodaß  der  doi>j>eltcnPl;ittcnstarkc  thts  etwa  achthu  hc  Träg- 
heitsmoment entspricht  Demgemäß lautetfilrwagrechte 
" , . , t , ■ Wnsp:mmiii(!  die  Ikdin^!un^s(;lcil  hunrf 

l>en  i>ezogen  aul  die  zur  Itddebene  senkrechte  Achse  l>ei  t 1 

x = o (Abbildg  3J.  1 /'i/  /*J^ 

Für  den  Fall  beiderseitig  wagrechter  Kinspunnung  und  *"*£’</ 

gleicher  Höhenlage  der  Aullagerpunkie  werden  « ss  o und  • • 

y B o,  also  auch  die  positiven  und  negativen  Momenten-  Streng  genommen,  ist  auch  K nicht  ganz  unveränder- 
Hai  hen  wie  auch  deren  statische  Momente  unter  sich  gleich  lieh,  da  der  Khistizitats-Modul  mit  zunehmender  Sp:mnung 


AbbiJdg.  5. 


Abbildg.  II. 


'Abbildg.  3 und  J. 


Abbildg.  6. 


Abbildg.  7. 


.■\bbildg.  4. 


AbbUdg.  S. 


momente,  Äbb  o,  die  algebraische  Summe  die- 
ser Fläche,  weU  ne  somit  den  Wert  des  obigen 
Integrales  darstellt 

Aus  letzterer  Figur  geht  hervor,  daß  die  Ein- 
spannungs- Momente  mit  der  H<ihe  und  der 
.Ausladung;  der  Vouten  oder  Konsolen  wachsen 
und  die  Nullpunkte  der  Momente  dementspre- 
chend sich  weiter  vom  Auilager  enriemen,  als 
Ist  außerdem  die  Lost  eine  Uber  die  ganze  Platte  gleich-  bei  Platten  mit  gleichbleiliendem  Querschnitt  (ohne  Träger 
mäßig  verteilte  und  zwar  v Uir  die  I^ngeneinheit,  so  lol-  oder  Konsolen,  wenn  auch  iniolgc  der  Torsion  der  Trä- 
gen die  der  bei  auftic^eiiden  Platte  angehbrenden  posi-  ger  ein  Kinsuannungswinkel  a>o  entsteht,  der  zwar  an 
tiven  Momente  dem  Gesetz  einer  Parabel  mit  der  dem  den  Träger-F.ndcn  mit  Null  bemnnt,  nach  der  Mitte  hin 
, p l*  ......  . . iiber  wuinsi.  .Mit  diesem  Winkel  ist  auch  eine  in  gleicher 

Maximal inoin ent  --  entsprechenden  Hedhohe.  während  Weise  stattfindemie  Abnahme  des  Einsoannungs-Momen- 

.«»Itten  lorlpflan-  Krpclmissc  <1«  in  I,i.  htcrfddt-dun  h|!eführtcn 

” A..*J  a-,.  \r„, .1...  Relastungsversuche,  aul  die  nun  naher  eingegangen  wer- 

Aus  der  (.IcKhhcit  der  Mumentcnllarhcn,  also  ungUnstigsie  BehLStung  eitVer  kontinuier- 

i/. . ; = - i . ^ ergibt  sich  dann  sofort  .V„  = — - Pluttcnrcihc  liegt  vor  d h « wird  am  gn>ßten,  wenn 

3 S 12  ein  reUl  um  das  andere  voll  bebLstet  wird,  die  relder  da- 

und  na<  h algcbrais«  her  Addiri<m  der  .MomcnteiiHäi  hen  ‘‘***'*^  unbelastet  bleiben  Dementsprechend 

durch  AiifeinandcrIegen  das  beLumie  .Mavimalmomcnt  wurden  nur  die  l-elder  I,  HI  und  V nach  den  preuß  Be- 
in der  Mille  p/*  Stimmungen  vom  16  .Apnl  100.J  mit  mehr  als  der  doppel- 

ten  Nutzlast  vermehrt  um  ilos  Eigengewicht  also  mit  mehr 
^4  als  2 p 4-  y voll  belastet,  wahrend  die  Felder  II,  IV  und  \T 

Die  Strecke  r,  zwischen  den  Wendepunkten  der  elasti-  leer  bleiben  Die  näheren  Krgebnissc  gehen  aus  dem  nach- 
sehen  Linie,  wo  die  Momente  tlurch  Null  gehen,  lolgt  so-  stehend  mitgeieilteii  Pniiuiigs/cugnisse  des  Kgl  Matcrial- 
lort  aus  (ileit  hung  Pnifungsamtes  hervor  (Scfalufl  folgt.* 

Zur  Frage  der  Dehnungsfähigkeit  des  Betons  mit  und  ohne  Eiseneinlagen. 

I*1M  nter  obigem  Titel  veroHentlicht  Prof  v Hach  in  No  z6  gung  hin  von  Ing  Kleinlogd  an  der  Materialprilfungs- 
IgU  der  ,,Zeiischritl  <1  VereinsDeuist  h.  Ing soeben  eine  Ansttit  in  Stimgurt  vorgcnotiuneneii  rntersuchungeii,  zu 
Arbeit,  die  .Viilincrksamkcii  venlient  iintl  in  weither  dein  F.rgebiiis  kommt;  ..tler  Beton  an  sich  besitzt  im 
der  Verfasser,  ebenso  wie  bei  den  irtiher  auf  seine  .Anre-  armierten  /nstuiide  tlie  gleiche  Dehnungsluhig. 
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Abbildg.  IO. 
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keit  wie  bei  Nichtiirmierung,“  Wenn  bedeutendere 
Unterschiede  in  der  Dchnungsiähiukett  testgestellt  worden 
sind,  hissen  sich  diese  Jast  immer  darauf  zuriieklühren,  daß 
der  Kintritt  der  ersten  Risse  eben  nicht  frühzeitig  genug 
iieobachiei  worden  ist 

Wir  entnehmen  der  mit  austührliihen  Tabellen  und 
Abbildungen  uus^estatteten  Verofientluhung  den  nach- 
stehenden (ierlankengiUig.  Hekanntlicb  hat  Consid^re 
mit  seinen  1898  veröncntlichtcn  Versuchen /.ucrsl  die  Auf- 
hissiing  hervorgerufen,  daß  der  firmierte  Beton  eine  viel 
größere  Dehnung  vertrage,  ehe  er  reißt,  als  der  gleiche 
l^ton  ohne  Kiseneinlagen,  und  zwar  hat  man  aus  diesen 
Versuchen  auf  eine  30  mal  so  große  Dehnungsfähigkeit 
geschlossen,  als  bei  dem  nichtarmicrien  Beton.  Auen  die 
von  Mesnager  im  Aufträge  der  franz<>sischcn  Rcgienings- 
Roinmission  igoz  ausgeftihrten  Versuche  kommen  zu  einem 
ähnlichen  Ergebnis  »ie  Considirc  Demgegenüber  zeig- 
ten die  schon  erwähnten,  von  Kleinlogei  ausgeführten 
Versuche,  daß  bet  den  aut  Biegung  beanspruchten  Kisenbe- 
lon-Balkendie  ersten  Risse  scaion  bei  einer  Dehnung  auftra- 
ten, die  noch  nicht  dem  Doppelten  der  Dehnung  tles  Be- 
lorLS  entsprachen  Amerikamsche  Forscher  fanden  den  in 
Fninkrcich  ermittelten  großen  llnterschicd  gleichfalls  nicht 
bestätig.  Von  Rudeloif  in  dem  NLiterialprÜfungsamt  in 
Gr -I  jcnterfelde  ausgefUhrtc  Versuche  ergaben  sogar  ein 
etwiis  geringeres  Maß  der  Brur  hdehnung  für  den  Beton  mit 
Kiscn-fcnlagen  Wietlerholte  Versuche  ('onsiddre’s  (aller* 
dings  nur  mit  2 Balken)  zeigten  wiederum  erheblich  größere 
Dehnungen  beim  Kisenbeton,  und  nai'h  seinen  eigenen 
Versuchen  si-hloß  sich  l’roi.  Schüle  in  Zürich*;  der  Ansicht 
(‘onsidtjre's  von  der  Verminderung  der  Spnxligkeit  des 
Betons  durch  die  Kiseneinlagen  und  der  bedeutenden  Er- 
höhung seiner  Dehnungsfähigkeit  un. 

Zur  Aufklänmg  dieser  Widersprüche  sind  mm  in  der 
Matcrialprüfungs-Ansiiill  in  Stuttgart  Versuche  mit  nicht 
weniger  als  ro“  Versuchskörpem  angestclit  worden.  Die 
Untersuchungen  stützen  sich  auf  die  schon  früher  gemachte 
Beobachtung,  daß  bei  feucht  aufbewahrten  und  auf  Bie- 
gung beanspruchten  Betonbaiken  unter  steigender  Bela- 
stung kleine  fein  hte  Flecke,  sogen  WasserHecke,  auf- 
treten,  „welche  die  Vorläufer  von  Kissen  sind  und  rmzei- 
en,  daß  an  den  betreffenden  Stellen  eine  Lockerung  des 
lefUges  des  Balkens  eingetreten  ist".  Bei  einem  auf  Zug 
l>eanspr\ichten  Betonkörper  ohne  Eiseneinlagen  würde  nach 
diesem  Zustande  unmittelbar  der  Bruch  eintreten.  „Auf 
Grund  dieser  Erwägungen  wird  die  Dehnung  des  Balkens 
beim  Kintritt  von  Wiisserilecken  im  gebogenen  Balken  un- 
gefähr dieselbe  sein  müssen,  weUhe  im  Augenblick  des 
Zerreißens  eines  Körpers  aus  Beton  ohne  Kiseneinlagen 
vorhiuidcn  ist".  Dos  wird  bestätigt  durch  das  Krgebnis 
von  08  V'ersuchskorpem.  Ks  wurden  bei  5 Zugkör|)cm 
ohne  Kiseneinlagen  von  3o  20  cm  Querschnitt  hergesteüt 
im  Mischungsverhälmis  von  x Fortlandzemcnt  A,  4 Raum- 
teilen  Kies  und  Sand  im  Mischungsverhältnis  von  3 S. 
zu  2 K.)  mit  W’HSserzusali^  auffwwahrt  auf  feuchtem 
Sand  und  zugcaeckt  mit  nassen  Säcken,  nach  8 Monaten  auf 
1 ■ Länge  beim  Zerreißen  0,065  biso.ou  Dehnung  beob- 
achtet. 68  Kisenbetonbalken  mito— 5 Kiseneinlagen  vcrschic- 

•)  Vcrgl.  die  ,Mittcilungcn“  Jabrg.  1906  8.  77  uud  S.  89. 


denerStärke.  mit  15/30,  20/30.  bezw,  30/30  c»  Querschnitt,  z.  T. 
mit  Bügeln  ausgerüstet,  im  übrigen  wie  die  Zugkörper  her- 
gestellt  und  auTbewahrt  und  nach  3,  6,  7 una  8 Monaten 
geprüft,  ergaben  beimAuUreien  der  ersten  Wasserliccke 
jui  der  Unterseite  des  Balkens  0,06  bis  0,10  Dehnung 
aut  I ni«.  4 Zugkörper  aus  reinem  Beton  mit  einem  an- 
deren Zement  11  und  14  % Wasserzusatz,  sonst  unter  glei- 
chen Verhältnissen,  ergaben  0,08  bis  0,10*»  Dehnung,  21 
Kisenbetonbalken,  hergestcllt  mit  demselben  Zement,  o,oq 
bis  0,10  Die  Uebereinsümmung  isfalso  eine  sehr  gute, 
Anders  wird  die  Sai  lic  im  BruchzustÄnd.  Hierzu  sagt 
V.  Bach;  „Zwischen  der  Dehnung,  welche  in  dem  auf  Zug 
beanspruchten  Körper  den  Bruch  herbeüUhrt,  und  zwi- 
schen der  Dehnung,  die  im  gebogenen  Balken  in  der 
äußersten  Fieser  beim  Bruch  vorhanden  ist,  kann  lin  all- 
emeinen ein  mehr  oder  minder  großer  Unterschied  vor- 
iinden  sein."  Diese  Erscheinung  erklärt  v.  Huch  zunächst 
daraus,  daß,  während  im  gezogenen  Körper  der  ganze 
Qucrsi  hnitt  gleichmäßig  beansprucht  wird,  im  gebogenen 
Balken  nur  die  untersten  Fasern  die  volle  Belastung  er- 
leiden Während  also  im  gezogenen  Querschnitt  die  Locke- 
rung des  Gefüges  sich  über  eien  ganzen  Querschnitt  aus- 
dehnt, so  ist  das  beim  Balken  nur  in  den  äußersten 
Fasern  der  Fall,  die  weiter  innen  liegenden  unterstützen 
dann  gewissermaßen  die  äußeren,  und  der  Bruch  k;inn 
selbst  beim  nichtarmierten  Betonbalken  länger  hinausge- 
halten werden,  als  lieim  armierten  Auch  das  nestätigen  die 
Versuche,  So  wurden  bei  3 reinen  Betonbaiken  bei  Auftreten 
der  ersten  Wasserbecken  eine  Dehnung  von  nur  0,08 
unmittelbar  vor  dem  Bnich  dagegen  eine  solche  von 
0,125»»  ™ gefunden.  Noch  mehr  ist  das  der  Kall 

bei  den  Balken  mit  Kiseneinlagen,  bei  denen  das  Kisen 
noch  in  höherem  Maße  der  Lockerung  des  Gefüges  ent- 
gegenwirkL  als  das  die  behistetcn  Beiunfitscm  vermögen. 
Auch  das  bestätigen  die  Versuche,  ebenso,  daß  die  Zahl 
und  V’^crtcilung  der  Kiseneinlagen  im  Querst  hniti  von  Ein- 
fluß ist.  Je  besser  die  Eisen  im  Zugquerschnitt  verteilt  sind, 
um  so  mehr  wirken  sie  einer  Lockerung  des  Getüges  ent- 
gegen, Die  ersten  Risse  verteilen  sich  mehr,  blciöcn  da- 
her auch  viel  feiner  und  sind  schwerer  zu  beobachten. 
Von  Einfluß  auf  die  gemessenen  Dehnungen  ist  ferner 
die  Aulbewahnmgsart  dcfl’robekorper.  Unter  Wasser  bezw', 
feucht  aufbewahrte  dehnen  sich  aus,  das  Kisen  erhält  da- 
durch Zugspannung,  die  ihrerseits  wieder  eine  Druckspim- 
nung  im  Beton  erzeugt  Diese  inneren  Sjianmmgen  im 
Beton  müssen  zunächst  durch  die  Belastung  aufgcholK'n 
werden  „Die  Dehnungen,  die  hierbei  im  Beton  bis  zu 
dem  Augenblick  gemessen  werden,  bei  welchem  die  Druck- 
Spannung  des  Betons  im  gezogenen  'Feite  des  Balkens 
Null  wird,  kommen  für  das  Maß  der  Dehmingsfähigkcii 
des  als  spannungslos  belasteten  Materiales  nicht  in  Be- 
tracht" Die  tatsächlich  gemessenen  Dchmtngcn,  die  die- 
sem Umstande  keine  Rechnung  tragen,  werden  also  zu 
groß.  Umgekehrt  ist  das  Verhältnis  bei  an  der  Luft  er- 
härteten Probekörpem,  die  siirh  zusaminenziehen.  Hier 
hat  der  Beton  eine  Anfangs-Zugspannung,  die  gemesse- 
nen Dehnungen  werden  also  zu  klein.  Durch  diesen  Icu- 
teren  Umstand  erklärt  sich  auch  dxs  zunächst  auffällige 
Krgebnis  bei  den  Versuchen  des  Material-Prüfvingsamtcs 
in  ('froß-Lichierielde. 


Die  Tabellenwerke  für  Eisenbeton-Konstruktionen.  (ScbioS) 

Von  IVof.  Emil  Märsch  in  Ziiricb. 


6.  Statik  und  Diagramme  zum  Dimensionieren 
der  Decken  und  Stützen  im  Massivbau 
VcH)  Regit-ningsbaumciftcr  O.  Koblmorgen,  ZiTiliogenicur 
iß  BerJii».*) 

CM  Schrill  enthalt  die  bekannten  Formeln  für  Plat- 
ten, Flattcnbalken  und  Stützen,  und  zw:ir  sowohl 
Formeln  für  den  Konstrukteur,  indem  sie  unmit- 
telbar die  Abmessungen  liefern,  als  auch  Fonncln  für 
den  Revisor,  die  mit  den  in  den  ministeriellen  „Bestim- 
mungen" und  in  den  Leitsätzen  angegel>enen  identisch 
sind  Zur  Berechnung  der  Platten  und  Flattcnbalken  sind 
3 Diagramme  beigegeben  Diagramm  i gibt  Aufschluß 
Über  die  Lage  der  Nullinie  bei  verschiedenen  Druck- 
spannungen ffrf.der  Kisenspannung  t»,  1200  •ut/qcm  und 

den  Werten  n — 15  sovrie  n •-  25.  Der  letztere  Wert  ent- 
spricht hierbei  den  Stcincisenkonstruktionen  Aus  Dia- 
gramm 2 kann  man  für  Drucksjianmmgcn  Cf,  von  15  bis 
5o«tg:;qc»,  ==•  1200  äf/qcm  und  n a-  15  mit  wenigen  Zirkei- 

griffen  die  Nutzdicke  einer  Eisen lieton platte  entnehmen. 
Für  den  prakrischen  Gebrauch  bei  Ifoi  hbnuten  wäre  je- 
doch ein  größerer  Maßstab  der  Nutzdii  ke  wünschenswert, 
denn  die  Momente  der  Deckenpl.itten  bewegen  sich  hier 
gewöhnlich  von  M « 400  bis  1000  crek«  auf  i c»  Breite,  fallen 

*)  Verlag  Mm  Juliut  tluffmami  in  Stuti^atL  1907.  I'r.  i M. 
IO  Juli  1007. 


also  ganz  in  die  Nahe  des  Ursprunges  vom  Koordinaten- 
system Da  indessen  dieses  Diagr^m  auch  für  PUtten- 
balken  gelten  soll,  wäre  ein  besonderes  ffiagramm  für 
Ifeckenplatten  in  größerem  Maßstabe  angezcigt, 

Diagramm  3 gibt  in  Verbindung  mit  2 die  Nuizhöhe 
einer  Platte  für  gcgeliene  Spannweite  und  Nutzlast,  wol>ei 
dann  der  Einfluß  des  Kigengcwichtes  im  richtigen  Betrag 

inbegriffen  ist  Für  Platten,  die  mit  dem  Mument  zu 

rechnen  sind,  wird  dieses  Diagramm  gute  Dienste  leisten 
Für  Piuttenbaiken  ist  auf  dies  Diagramm  2 verwiesen, 
indem  auf  Seite  13  gesagt  ist,  daß  das  Material  am  besten 
uusgenutzt  sei,  wenn  die  Nullinie  beim  Plauenbalken  mit 
der  Unterkjuite  der  Deckenplatte  Zusammenfalle.  Da  die- 
ser Satz  seit  einiger  Zeit  in  der  l.iieralur  wie  ein  Axiom 
iK'himdelt  wird,  soll  er  hier  nicht  unwidersproc  hen  bleiben. 
Abgesehen  davon,  daß  es  in  den  meisten  Fällen  nicht  mög- 
lich ist,  die  Alnncssiingcn  gerade  so  /u  wählen,  läßt  sich 
lek  ht  einsehen,  daß  die  XLiierialausnuizung  eine  noch  bes- 
sere ist,  wenn  die  Nullinie  weiter  unten  liegt.  Die  Decken- 
platte wird  dann  in  ihrer  Driu  klesiigkeit  mehr  uusgenutzt. 
Einen  Kostenvergleich  gibt  das  folgende  Beispiel: 

FaaPlattenbalkenhabeeinMomentvon  ‘ = loooo  cahg 
o 

aufzunehmen  Mit  »j  = 40,  = 1200  k«  qcm  ergibt  sich 

3' 


Ä » ^ 's  = i3t“  4 — 0,228  iinf’dcn  Urdtc 

Kincr  Dcckenätiirkc  — j”  kann  bei  gewf)hnlü  hen  leisten  ein 
6 — 2«  enLS|>rci  hen,  soduß  F,  200- 0,228  — 45,6  flc«  auf 
eine  Rippe  kommt  Mit  den  olien  iinjicnommcnen  Selbst- 
kostenpreisen ßndet  man  filr  den  lldm  Kippe  von  25  cm 
Hreite 

beton  0,2s  • 041 -P  0,04  0,137  *5®  I.Q5  M 

Kiseii  einschl.  Kügd  qcn  kg  45,6  o.i8«»  8,20  „ 
Schalung  * (0,25 + 2 0,3»  2.50  »=  2,17  „ 

Selbstkosten  für  1 "*  12,32  M. 

Wählc  ich  bei  gleichbleibenden)  Moment  und  gleicher 
Deckensttirke  die  Rippe  20  c»  hoher,  so  vermindert  sich 
die  Kisenmenge  auf  3i<t«“,  sodaG  sich  jct7t  die  Kosten 
wie  folgt  berechnen: 

Beton  0,25-0.51  • 25  aa  3.10  M 

Kisen  31-0.18=  5,58  „ 

S<-halung  0,25  + 2 • o.s'i  2.5oj^  3.|7,  ..  _ 

Selbstkosten  tür  i «n  =s  11^94  M. 

Bei  der  zweiten  Annahme  wirtl  also  die  Rippe,  trou 
der  höheren  Kinschulungskostcn,  immer  noch  billiger,  da- 
bei ist  9^  kleiner  als  40  kit/qc«  die  Siillinic  geht  weit 
unterhalb  der  Deckenplatte  vort>ei 

In  dem  Abschnitt  über  Stützen  sind  die  bekannten 
Formeln  angegel>en.  Dabei  muß  bemerkt  werden,  daß 
die  Behandlung  des  Beispieles  aut  S 17  tinklar  ist  und  daß 
in  (tl  40 das  Nlinus-Zeichen  vorder  großen  Klammerdurch 
ein  Plus- Zeichen  zu  ersetzen  ist  In  (»I.  46  und  48  ist  auch 
ein  Zeicheniehler,  es  muß  dort  2 j*  — A sutt  A - 2 x heißen 
Wenn  in  Beispiel  7 für  die  Bcrc«  hnung  von  nach  (il  48 
die  Seitenlange  A— Ades  quadratischen  Querschnittes s<  hon 
anuenommeti  wird,  kann  sie  nii  ht  noih  einmal  aus  der 
kubischen  (■!  40  berechnet  werden  Diese  kann  dann  nur 
noch  zur  Krmitteiung  des  Maßes  e dienen,  das  den  An- 
griffspunkt der  Kralt  P festlegt 

7.  Der  Kt  sc  n beton,  Korn)  ein,  Tabellen  und  Ci  rund- 
sätze, für  die  Berechnung  von  Kisenbeton-Rau- 
ausfUhrungen  berechnet  und  zusammengestellt 
von  Krich  Turley,  Bauingenieur  in  Düsseldorf  * 
Der  Verfasser  ist  in  der  Kisenbeton- Literatur  schon 
frühzeitig  her\orgctrclcn  und  zeigt  außer  der  theoretischen 
Beherrschung  des  (Icbictes  einen  sicheren  Blick  für  die 
praktisc  hen  ^dürinisse  des  Faches.  Im  1 Abschnitt  des 
Werkes  sind  ohne  F.ntwicklung  die  Formeln  zur  Krmitt- 
lung  der  Spannungen  l)ei  gegebenen  Querechnitten  ange- 
gel)cn,  und  zwar  ftlr  Natten  mit  einfacher  und  doppelter 
Armierung,  ebenso  für  Plattenbalken  und  für  Stützen 
Der  2.  Abschnitt  enthält  die  Formeln  und  Tabellen  zur 
Bestimmung  der  Qucrschnittsabmessungen.  In  der  hierzu 
gehörigen  Linlcitung  be/cichnei  es  der  Verfjtsser  mit  Recht 
als  unzweckmäßig,  Tabellen  unter  Zugrundelegung  von 
Spannweiten  und  Belastungen  für  den  «i*«  zu  berts  hnen, 
ferner  ist  „von  der  Aufstellung  von  Tabellen  für  Stützen 
abgesehen  worden,  weil  die  Knicksicherheit,  deren  Hcrech- 
ming  eine  gewisse  Arbeit  verursacht,  nur  in  den  seltensten 
Fallen  in  Frage  kommt  um!  die  Berci  hnung  auf  Normaldruck 
mit  nennenswerter  Arbeit  nicht  verbunden  ist“ 
Die  Tabelle  lür  Platten  ist  sehr  zweckmäßig  nach  fort- 
schreitenden Werten  von  3f  angeordnet,  die  so  Ueinc  Inter- 
valle zeigen,  daß  kaum  eine  Interpolation  notwendig  wird 
.Aus  der  Taliellc  k.uin  für  ein  bestimmtes  Moment  die 
Nutzhohe  A.  der  .Absuind  x der  neutralen  Achse  vom  obe- 
ren R;md,  der  Hebelarm  r zwischen  Zug-  und  Drut  kmit- 
teipimkt,  die  h-isenmenge  und  das  Kigengcwicht  für  i s» 
entnommen  werden.  Dasievon  jW  = i5ooobis40oooo«»>kr 
auf  I n Breite  geht,  rei<  ht  sic  für  die  meisten  Falle  der 
Praxis  aus 

Für  Plattenbalken  ist  sotbrnn  von  der  riihtigcn  Kr- 
Wägung  uusgegangen,  daß  die  Ausnut/ung  der  oberen 
Rundspiinnung  des  Betons  nicht  die  Regel,  sondern  die 
,Ausn:tnme  bilden  wird  Demzufolge  sind  lur  Werte  von 

*)  Berlin  1906.  VerUg  der  Ti>tiiiidu«uietcituitg  (>.  111.  b.  II. 
in  Berlin  N.W.  I*r.  J.50  .\L 


, die  vrrn  100000  bis  3000000  ansteigeii,  je  tieson- 


dere  Taliellen  angegeben,  die  für  fortsc  hreitende  Werte 
der  Nutzhohe  A und  eine  hasenspannung  von  1200  die 
(rrößen  <7^.  un<l  x enthalten.  DuIhH  sind  für  die  (ircn- 


zen  von  A die  Betonspannungen  von  40  und  nt.  15  kg/4«» 
maßgebend  In  dieser  .Anordnung  p:tsscn  ,die  Tal>ellen 
sowohl  zum  Dimensionieren  wie  zur  NaehpriUung  von  Kni- 
wtirfen,  sic  gelten  zunächst  mir  lür  den  hall,  d:iß  die  neu- 
trale Achse  oberhalb  des  unteren  Randes  der  Decken- 
platte zu  liegen  kommt,  Wiis  man  an  dem  angegebenen 
Wert  X sofort  erkennen  kann  Ks  zeugt  vom  praktischen 
Sinn  des  Verfitssers,  wenn  er  sagt,  daß  die  Kisenspannung 
und  Kisenmengc  der  'Pabellc  beibehulten  werden  kOnne, 
auch  wenn  die  neutrale  .Achse  unter  die  I>eckenpiatte 
fällt,  da  der  Hebelarm  zwischen  Zug  und  Druc  k dann  et- 
was gnißer  wird-  Zur  Verbesserung  des'rabcllenwertesffj 
ist  eine  einfache  und  brauchbareNaheningsf  ormel  .ingegelicn. 

Die  3 'l'abclle  für  die  zulässige  Knüermmg  der  Bügel 
bei  Stützen  mit  Rundeiseneinlagen  muß  nach  dem  unter 
I.  und  3.  gesagten  als  überllUssig  bezeichnet  werden 

Tabelle  4 enthält  unter  der  Voraussetzung  der  Kisen- 
spannung ^ -»  I200kg/<icin  die  Koeffizienten  n,  6 und  e der 
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Ctleirhungen:  A - a I = A |:  x = e • A für  fort- 

schreitende Werte  derBetonpressung  er,,  von  Q bis  5okfi  'qcni 

Man  kann  daraus  l>ei  gegebenen  _ und  A nach  Bereeh- 
ß 

mmg  des  Koeffizienten  a = ^ die  Spannung  eiiineh- 

I * 

men  und  mit  dem  Kocifizienten  A die  Kisenmengc, 4 rechnen 
Kinen  nützlichen  Bestandteil  des  Huches  bildet  noch 
die  Rundeisen- Talielle  in  der  gebräuchlichen  .Anordnung, 
und  zum  Schluß  sind  noch  die  ministeriellen  Bestimmun- 
gen vom  14.  .April  1004  beigefügt. 


Nach  meinen  Kiiahrungen  sindTrägertabellen  übrigens 
nicht  gerade  ein  dringendes  Bedürfnis,  weil  mir  in  .Ausnahme- 
fällen  die  Druckspannung  an  der  Oberseite  der  Platte  die 
zulässige  (irenze  erreicht  und  die  notige  hasenmenge  in 
einfacher  und  übersichtlicher  Weise*  unmittelbar  nach  der 
Nähcrungsformel  M_ 

berechnet  werden  kann  .Mit  den  Beziehungen 
2 • I»  A F,  -b  A 


- - - und  = - 


2 (1»  F,  -f-  bei)  n lA  — X) 

kann  dann  auch  <zj  genähert  nach  der  Formel 
(2  n A • F^  -b  A d*) 


gerei  hnct  werden,  so<laß  man  also  die  Kiiirechnung  der 
neutralen  -Achse  und  des  Druckmittclpunklcs  umgeht 
Diese  Formeln  gelten  nur  für  den  Fall,  daß  die  neutrale 
.Achse  unterhalb  der  Deckenplatte  liegt  Ob  dieser  vor- 
liegt, kann  man  an  Hand  der  für  verst  hiedene  o,  und  a, 
ausgerechneten  Verhältnisse  von  x:A  Ireim  rechteckigen 
Querschnitt  lei<  hl  entscheiden. 

Unangebracht  ist  es  schließlich,  die  aintlichen  Bestim- 
mungen tür  die  Mängel  cinzelncrTabcllenvenunwortlich  zu 
inaehen  Solche  Bestimmungen  sind  auf  gestellt  fürdieP'ach- 
leute,  die  sic  anzuwenden  verstehen,  iimT  können  kein  Lehr- 
buch für  -Anfänger  sein.  Sie  haben  sich,  \<»n  einigen  un- 
wesentlichen Punkten  abgesehen. in  der  Praxis  iMrwanrt  und 
das  Vertrauen  zum  Kisenl*elonbau  in  weiten  Kreisen  geho- 
ben Voiuliesem  (iesii  hls[)unki  aus  ist  es  bedauerlich,  w enn 
aus  iinzwec  kmäßig  atigeordneten  Tabellen,  die  sich  auf  die 
„Bcsbmnumgen“  berulcn,  der  Kindna  k crwci  kt  wird, als  ob 
letztere  selbst  nicht  zxvei  kcnlsprechend  seien.  - 


Vermischtes. 

Die  Bauschlneer'ecbe  Hartle»ti(keitszah).  In  dem  Streit 
Über  die  Hohe  der  Haiiiestigkcit  des  Betons  am  Ki.scn 
haben  sich,  ehe  spätere  emgeheiulcre  l ntersui'hungen 
Vorlagen,  die  Befürworter  einer  höheren  Zahl  lür  <lie  zu- 
lässige Beanspru«  lumg  aut  Hatilesiigkeit,  als  sie  z.  B.  die 
preußischen  „Bestimmungen“  zula.ssen,  auf  B.iuschinger 
berufen,  der  HatUcsügkeiien  bis  zu  4^k*/nciii  gefunden  habe 
Von  der  (legeiiscite  wurden  diese  .\ng.iben  stets  als  apo- 
krvnh  erklärt.  Seitens  des  Hrn  kua  Wolle  in  Leipzig 
wiru  uns  nun  eine  kleine  Druckschriti  zur  Verlugung  ge- 
stellt; „Bericht  des  Hrn  Prof.  Baus«  hinger  über  Versm  lie 


an  verschiedenen,  nach  dem  System  Monier  hergestollten 
Objekten“  Mün«hen  1887.  Neudruck  Berlin  1892.  In  die- 
sem Berit  hl,  datiert  \oni  20.  l>ezeinlier  1887.  sagt  Bauschin- 
gcr  auf  S 17:  „Ks  k.inn  heute  auf  (■rumi  einiger  sihon 
xorgenommener  Proben  gesagt  werden,  daß  die  .Adhäsion 
des  Zementes  am  Kisen  t.i  40  47  v«  pro  qcm  ist“  — 

MitieiiunK«n  tiOer  d>v  CrKebniMr  der  ProbrbelMiiing  (l«rcs- 
achendcr^koniinuicrlK’hvrj.  mit  den  unlcretUucnden  Trägern  ruMminen- 
itängender  HiaenbclonpUUen.  --  /ut  fr«gu  der  DchDuagsUbigkcIt  de« 
Beton«  mit  und  ohne  Ei»«ncinl«gen  — Die  TeSclIenverke  lor  biten- 

Ketnn-Kon«truktioncn.  Vermischte«.  — 

Veiriic  der  Deuiaclieii  Bauteilung,  O.  m.  b.  tl.,  Herlm.  t-ur  die  Kedakiloo 
veraolworUJch  r ritt  Eiaelen,  Berlm. 
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Winkelstützmauem  in  Eisenbeton. 


Von  .'-«udtbuuinii'cnivur  Weidmunn  in  Stettin. 


Schenkel  der  .Mauer  eine  Gesamtbreite  von  4,5  Die 
Anordnung  und  Ausbildung  der  Kiseneinlagen  zeiuen  die 
.Vbbild^n  1-  3.  .\bbildg  3 zei|!t  insbesondere  die  aus 
Protileisen  zusammcngenictctcn  Gcnlste,  welche  in  a,t  * 
Kntfcrntini;  ungeordnet  sind,  nach  einer  Aulnahme  wäh- 
rend der  .VusiührunK.  Diese  Kisen|?crUste  sind  vollkom- 
men mit  Beton  umhüllt;  an  tler  Hinterseite  der  Mauer  sind 
diese  BetonumhüllunKvn  der  GeriLste  ids  Versteiiun^s- 
rippen  aus^jebildct  worden  Der  wajjrechte  Schenkel  ist 
mit  Rücksicht  auf  den  mindertvertigen  Kau^nind  kräftiger 
armiert  worden,  als  dies  .sonst  notwendig  gewesen  wäre 

Filr  diese  .Mauer  Ist  Beton  mit  einem  Mischungsverhält- 
nis von  1 1'eil  l'ortlaiulzemeni,  3 Teilen  Kiessand  und  5 'l'eilcn 
Kiessteinen  verwendet  worden  Die  nach  derllinterfüllung 
sichtbaren  Außenflächen  der  .Mauer  sind,  soweit  nicht  ( tra- 
nitverblendung  vorgesehen  war,  geputzt.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Granitverblendung  ist  der  lotrechte  Si'henket  5ocn  stark 
gemacht  worden  Zwischen  diesem  als  WinkelsiÜtzmauer 
ausgebildcten  'Teile  und  den  daran  anschließenden,  auf 
miten  Baugrund  gegründeten  Teilen  der  Stützmauer  sind 
durchgehende  Fugen  angeordne^  um  nach  Möglichkeit 
Rißbiidungen  infolge  größerer  'Temperatur-Unterschiede 
oder  ungleichen  Selzens  der  verschieden  gegründetenTeilc 
der  Stützmauer  zu  vermeiden  Die  .Mauer  steht  sehr  gut. 

Ganz  besonders  vorteilhaft  hat  sich  die  Winkcl-Sciitz- 
mauerals  .\bschlußmauer  - Grenzmauer  eines  hoher  ge- 
legenen Geländes  gegen  die  NachbargnmdstUckc,  an  Stelle 
der  sonst  meist  Üblichen  Stützmauer  mit  vollem  Querschnitt, 
bewährt.  Die  Abbildgn.  4 und  5 zeigen  eine  solcme  Winkel- 
Stützmauer  als  (irenzmauer  von  3.6  m Hohe,  welche  im 
Jahre  IQ03  ausgeführt  worden  ist  Iler  lotrechte  St  henkcl 
ist  40  cm  stark  angenommen  worden.  Die  Kisenarmiening 
besteht  aus  L6o-6o-6in  i«  Entfernung  Für  den  wag- 
rechten Schenkel  ist  Beton  mit  einem  Mischunpverhaltnis 
von  I T.  Portlandzemenl  und  9 T Naturkics  und  für  den  lot- 
rechten Schenkel  Beton  aus  i T.  Zement,  3 T.  Sand  und 
6 'T.  Granitsi-hoiter  verwendet  worden. 

Hin  weiteres  Beispiel  dieser  .\rt  zeigen  die  Abbildgn  6 
bis  8.  In  diesem  Falle  ist  die  2,25  a>  hone  Umwährung  des 
Grundstückes  in  Verbindung  mit  der  Stützmauer  ebenfalls 
aus  Kisenbeton  hcrgestellt  Grüßte  Hohe  der  Mauer  4,15  «. 
Der  lotrechte  Schenkel  ist  bei  dieser  NLiucr  35  cm  suirk 
angenommen  worden  Die  l'mwährung  ist  einschließlich 
des  Putzes  der  Innenseite  locm  stark.  F’ürdie  Kisenarmiening 
sind  Rundeisen  verwendet.  Der  Beton  für  den  wagrech- 
ten  Schenkel  der  Mauer  ist  aus  i T.  Zement  und  aus  q T. 
.\aturkies,  der  Beton  für  den  lotrechten  Schenkel  und  die 
Umwähning  aus  i T Zement  und  6 T Naturkies  herge- 
stellt worden.  Die  .Ausführung  dieser  Mauer  erfolgte  19^. 

Bei  allen  .Ausfühnmgen  sind  die  Kiseneinlagen  mit 
einer  besonderen  letten  Schicht  umhüllt  worden.  Eine 
Entwiissening  der  HintcrfUlliing  ist  bei  diesen  Grenzmauem 
mit  Rücksicht  aut  die  sehr  gute  Entwä.sseriing  der  Gclande- 
Fläche  nii  hl  für  noiwcmbg  erachtet  worden,  Die  Mauer- 
Rücken  sind  möglichst  glatt  hergestellt  und  mit  gut  decken- 
dem Guudronanstrich  versehen  worden  Bei  Stütz- 
mauern von  größerer  Länge  ist  es  unbedingt  not- 
wendig, i n etwa  IO  15  m Entfernung  .\usdchn  ungs- 
fugen  anzuordnen  zur  Vermeidung  von  Kissen 
und  schädlichen  Sjjannungen 

Um  die  wirtschaftlichen  N'orteile  der  WinkclsiUl/mauer 
insliesondere  als  Grenzmaiier  gegenüber  der  sonst  meist 
üblichen  Stützmauer  mit  vollem  Qiiers<  hiiiu  nochmals  test- 
zustellen, ist  bei  der  im  Vorstehenden  zuletzt  angeführten 
Stützmauer  im  .August  1906  eine  engere  .Aussi^reibung 


■'■las  Prinzip  der  Winkelsiillzmuuer,  bei  welcher  das 
HBJ  Eigengewicht  der  über  dem  nach  hinten  vorgebau- 
len  wagrechien  Schenkel  lagernden  Erde  für  die 
Standsicherheil  der  Stützmauer  mit  ausgemitzt  wird,  darf 
als  genügend  (»ekunnt  vorausgesetzt  werden.  Im  Nach- 
stehenden soll  kurz  Uber  einige  von  den  im  Bereiche  der 
Hochlmii-Depulalion  der Sudi Stettin  ausgeführten  Winkel- 
Stützmauern  aus  Eisenbeton  berichtet  werden 

.Abbildgn  1 und  2 zeigen  eine  Winkeistützmauer  von 
6,44  ™ Hohe,  welche  .Anfang  1003  zur  .Ausfühning  gekom- 
men ist.  Es  handelte  sich  in  diesem  Falle  um  eine  Stütz- 
mauer zur  .Abgrenzung  von  zwei  gegeneinander  steigen- 
den Straßen.  .An  einem  rd.  20  « langen  'Teile  der  Bau- 
stelle für  diese  Stützmauer  (die  Baustelle  liegt  im  alten 
Festungsgelände'  hegt  der  gewachsene  Hoden  etwa  8 ■ tief 
unter  Geländcobcrtläche;  der  bis  zu  dieser 'Tiefe  vorhandene 
Boden  ist  so  beschaffen,  daß  eine  Pressung  über  1 k«/<|em 
nicht  ratsam  erschien,  l'm  die  liefe  Gründung  der  Stütz- 
mauer zu  vermeiden,  wurde  dieser  'Teil  als  AVinkcIstütz- 
mauer  aus  Eisenbeton  ausgebildet,  welche  unbedenklich 
auf  dem  minderwertigen  Baugrund  gegründet  wcnlen 
konnte  und  neben  dem  Vorteil  der  rasenen  Ausfühning 
noch  den  Vorzug  der  Billigkeit  hatte.  Bei  der  geringen 
zulässigen  liodenpressung  ergab  sich  für  den  wagrechten 


Abb.  3.  .AuLtcliun^'  des  Eiscngcrttslcs  der  StOlzmaucr  Abb.  1 u.  2. 
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der  in  den  Abbildgn.9und  lo  darge*  lühn  gedacht  Profil  e unterscheidet“sich  von  6 nur  durch 
ormcna— cvcranstaltetworden.  Uie  die  hintere  Unterschneidung  mit  Vn».*  Die  Siohlenbreite  ist 
chreibung  dürhenvon  einigemlnter*  daher  bei  dem  hm-hsten  iVofil  im  letr.ten  Fall  i,^,  im 
■B  Umgen  StUumauer  sind  im  Falle  a kleinsten  i,ot.  Der  Ermittelung  der  Fundamentbreite  ist  !>ei 
Inden  mit  zus.  I>ünge  eben-  den  3 Quersi'hnittsiormen  die  gleiche,  in  dem  vorliegenden 

fil  6 mit  1,10®  Sonlenbreile  ausgc-  Falle  zulässige  Hodenpressung  zugnmde  gelegt  worden. 

Für  den  lotrechten  ^henkel  der  L.- Mauer 

■*»  Süiniw  c-i . und  für  die  Umwährung  war  Heton  mit  einer 

H Li  1 f ' * rr  Ifruckfestigkeit  von  i4oi»i/<i<»,  für  alle  übrigen 

i I ..  . Mrj  Teile  bei  a.  5,  c Heton  mit  einer  DmcldestigKeit 

' l*rVi-  « von  100  kg, qcm,  nach  28  Tagen  Erhärtung,  vorge* 

schrieben  Die  von  den  zur  IVeisubgal>e  aul- 

. I T 1 Sck(iilll-m.  *1  , «I  Schnitt  ■-*. 


Abbildg.  » und  2.  Wmkdsiäuniaucr  mit  DofileiscneinJagcn  uml  Abbiidg.  4 und  5.  WmkcUtUümauet  mit  Winkel- 

Vcntärkungirippcn.  Eiseneinkge. 


Abbildg.  6—8.  WkukektflUiSAuer  mit  Kuudcueitcinlsge. 


SdiBftt  t-k. 


04  / \ : 

/ : ''  i 

Abbildg.  9 und  la  Vergleich  cwischeo 
WmkeUtUUmaaer  mit  Eiseneinlagcn,  l'rofi)  a. 


und  voller  Bctonmaucr.  ProAl  b und  c. 


Mitteilungen  Uber  die  Ergebnisse  der  Probebelastung  durchgehender  (kontinuierlicher), 
mit  den  unterstützenden  Trägem  zusammenhängender  Eisenbetonplatten.  (SchioO.) 

Nach  einem  Vorträge  im  I>ciil'chcn  Beton-Verein  von  M.  Koenen,  Berlin. 


u-  Deckunreihe  wurde  auf  dun  schon  länger  stehen- 
den'l'ragmauern  in  2 Tagen  von  der  .Antragstellerin 
scll»st  ausgulührt.  Der  I)u<  kenbeton,  der  crdieuchi 
cingestampH  wurde,  besaß  dabei  ein  Mischungsverhältnis 
von  iKaumtcil  Portland-/erncnt(.A  -(1  Mißburg  aut4Kaum- 
teile  Oderkics  Die  Eiseneinlauen  hauen  o,T  — i Diirchm 
Die  in  .Abbildg  1 (in  N«  13  sii  fitbaren  Hügel  an  den  Träger- 
enden  sollten  nach  .Absichtdes  .Antragstellers  bei  Aufbringen 
und  He  arbeiten  der  Hetonmassen. Airstand,  Hohe  und  Linien- 
führung der  Kiscncinlagcn  sichern  /wic  hen  derDecken- 
stim  und  den  *rragm.iuern  w.iren  Pappstreifen  eingelegt, 
sodaß  sich  die  Deiken  frei  bewegen  konnten.  Die  .Aus- 


schälung eriolgte  8 Tage  nach  der  Fertigstellung  in  der 
Reihenfolge  Feld  111,  11,  IV,  1.  V und  VI  Die  Felder  III, 
II,  1\'  zeigten  dabei  in  der  Mitte  Durchbiegungen  von  04, 
1,8  und  0,1  »» 

Die  Helasiung  erfolgte  nach  etwa  3 Wochen.  Antrag- 
gemäß  waren  die  Felder  III,  I,  V mit  über  die  ganze  Fläche 
gleit  hmäßig  verteilter  L;lsi  zu  prüfen  Auf  einer  mir  einige 
Aentimeter  starken  Sands«  hient  wurden  daher  in  einzelnen, 
dicht  nebeneinander  über  die  ganze  Fläche  verteilten,  aber 
sich  nicht  bcnihremlen  Suqjdn  Eisenluirrcn  und  S;indsäckc 
aufgebracht,  und  die  Belastung  wurde  durch  Vermehrung 
der  Gewichtsstücke  in  den  cin/eincn  Stapeln  stufenweise 

No.  14 


du;;, 


54 


gestcitscrt.  die  Durchbiegung  des  Feldes  vom  Vertreter 
des  Antragstellers  als  hinreichend  groß  l^xcichnet  wurde. 
Dubei  unirden  die  Durchbiegungen  in  der  halben  Spann- 
weite des  Feldes  ioViren^"  ucouachtet.  und  zwar  bei  den 
unbela.steten  Feldern  nur  im  Mittelpunkt,  bei  den  belaste- 
ten außerdem  an  beiden  Stirnen  (Ihinktci»,— b*i,  in  Abb. 

Die  Versuche  wurden  nun  in  der  Weise  ausgeführt, 
daß  zunächst  die  Durchbiegungen  in  Feld  III  beobachtet 
wurden,  das  man  stufenweise  von  204014  bis  ^530  kf  be- 
lastete Von  den  antlcrcn  Feldern  war  dabei  nur  Feld  1 
mit  1200kg  (Sandschichtt  belastet  Die  Durchbiegungen 
in  Feld  III  sind  mit  Ausl:issung  jeder  zweiten  Helastungs- 
hohe  in  den  t ersten  Kolonnen  der  unten  mitgeteilten  Ta- 
belle 1 enthalten  Die  aufwärts  gerichtete  Durchbiegung 
der  unbelasteten  FelderllundlV  wurde  von  — ibis— 
bezw  — I bis  — gemessen.  Außerdem  wurde  die 

Verdrehung  des  Trägers  zwischen  Feld  II  und  III  mittels 
aufgesetzter  Wasserw;ige  iestgestclit  Sie  betrug  bei  der 
vorletzten  Belastungshbhe  '38  040 1«)  etwa  o.c^  . 

Zur  Beobachtung  der  Durchbiegungen  im  Feld  I wurde 
dieses  nun  zunächst  bis  8090*4  belastet,  während  auf  Feld  III 
die  Volla.st  von  39  §30>4  erhalten  blieb.  Djmn  wurde  Feld  III 
stufenweise  bis  26770  kl  entlastet,  während  die  Last  auf 
Feld  1 gleichzeitig  bis  auf  20840  k(  erhöht  wurde.  Dann 
steigerte  man  die  Last  auf  Feld  111  wieder  bis  zur  alten 
Höhe  und  entlastete  schließlich  beide  Felder  wieder  voll- 
ständig Die  beobachteten  Durchbiegungen  des  Feldes  1 
sind  fUr  jede  zweite  Belastungsstule  in  den  3 ersten  Ko- 
lonnen aer  Tabelle  II  eingetragen.  Die  negativen  Durch- 


biegungen im  unbelasteten  Zwischenleld  II  gehen  während 
des  ersten  Belastungs-Stadiums  von  — auf  — *10«^ 
zurück,  während  die  posidven  Durchbiegungen  im  Feldlll 
in  der  Mitte  um*/!«««®  wachsen.  Während  des  zweiten 
Stadiums-*  Entlastung  Feldlll,  wachsende  Belastung  Feldl 
— gehen  die  DurchiMegungeii  im  Feld  II  von  — */iooo 
durch  o zu  + Uber,  während  die  positiven  in  der 

Mitte  von  Feld  Tu  um  “lom«“  gegen  den  Anfangszu- 
stand zurückgehen.  Die  Wii^rherstellung  der  Vollast  auf 
Feld  in  erzeugt  dort  eine  um  größere  Durch- 

biegung als  im  Anfangszustand  unu  läßt  Feld  II  unberührt. 
Na^  völliger  Entlastung  l>eider  Felder  verbleibt  in  II  eine 
uuiwärts  gerichtete  Durchbiegung  von  — “Aoo#.  Feld  III 
im  Mittelpunkt  eine  positive  von  +*/iooo®" 

Bei  aer  letzten  Untersuchung  des  htHaffTV  war  Feldl 
unbelastet,  Feld  Itl  zunächst  nur  mit  zo^^kg  (Sandschichtj. 
Sach  stufenweiscr  Belastung  des  Feldes  V bis  27650  k« 
wurde  Feld  III  wieder  bis  39130  k«  belastet  Dann  wurde 
zunächst  Feld  V.  darauf  Feld  111  entlastet  Die  Durch- 
biegungen im  Feld  V!  blieben  wahrend  des  gesamten  Be- 
lastungsvorganges von  Null  kaum  abweichend,  wuchsen  im 
Feld  V im  Mittelpunkt  von  -f  ^ zum  Höchstwert  von 
+ im  unbelasteten  ZwiscTicnfcW  im  Mittelpunkt 

von  --^uynbiszum  H<>chstwertvon  — im  Feld  III 
während  Xiifbringung  der  latst  bis  auf  + •“/«k»'® 

Wie  das  Attest  des  Material-PrUfungsamtes  ferner  be- 
sagt, konnten  Risse  weder  an  der  unteren  Seite  der  be- 
lasteten, noch  an  der  oberen  Seite  der  unbelasteten  Felder 
wahrgenommen  werden 
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Auf Grundder Versuchs-Ergebnisse  berechnen 
sich  die  Momente  und  Spannungen  nun  wie  folgt: 
a*  Beiderseits  eingespannte  Platte  (Keld  III); 
EI;istiziiatsmodul  /ü  und  Trägheitsmoment  Jseien  kon- 
stant angenommen;  dann  ist  (vergl.  Abbildg.  lo  in  No.  13  : 


lg  K 


^ j und  die  Durchbiegung  des  Kalkens 


in  der  Mitte 


- 

EjJ 


• dt  x.  Das  erste  Integral  ist 


1)  Einseitig  eingespannte  Platte  (Feld  f\ 

In  gleicherweise  wie  früher  ergibt  sich  für  die  Dun:h- 
biegung  in  der  Mitte  einer  einseitig  eingespannten  IMatie 
an  Hand  der  Abbildg.  u in  No.  13  folgender  Wert: 

83282  *432  243  2^’ 

13/ 

Wir  setzen  wieder  — x • p • f*  dann  wird  ^ - 


Hiernach  ist  : 


5.5 


-352  ' 


Sowohl  fUr  die  Kins{>annungsstelle,  als  für  Plattemnitte 
wurden  die  Spannungen  und  nac  h den  ministeriellen 
Hesümmungen  vom  16.  April  1004  ermittelt  und  gleichfalls 
in  die  Tal>ellc  eingetragen. 

Da  bei  den  Kelasiungsversuchen  nur  die  Durchbiegun- 
gen infolge  der  Nutzlast  gemessen  wurden,  so  ist  dem- 
entsprechend für  p die  aufgebrachte  Nutzlast  für  i 4®  ein- 
gesetzt worden.  .\uch  l>ei  Kerechnung  der  Spannungen 
ist  dfis  Eigengewicht  nicht  berücksichtigt. 


JJ^(S 
‘ Ef 


die  Monicntenßäche,  da.s  zweite  das  statische  Moment  der 
Momentenßachc,  bezogen  auf  den  Anfiuigspunkt  der  Ko- 
ordinaten; daher  wird: 

SJ\3  82  2 /■ 

.n. 

BJ\24  & 2 “8/ 

Wir  setzen:  M^mmx  ■ pp,  dann  gehen  die  (Keichiingen 

über  in:  rs.=  .V 

^ 2BJ\i2  } %EJ\4$  } 

5 %EJh 

%8  pK 

Es  wurden  mittels  dieser  Gleichung  für  Feld  III  die 
den  Durchbiegungen  (als  Mittet  aus  den  drei  geme.ssenen' 
entsprechenden  x-Werte  ermittelt  und  in  der  Tabelle  1 
zusammengestclU.  Hierbei  wurden  lUr  E zwei  den  Ibu  h- 
schen  Vcniuchen  entnommene  Werte  eingesetzt,  und  zwar 
einmal  230000  tut/q»,  das  andere  Mal  315000 ‘‘f/qc«  (vergl. 
„Hütte",  18,  Auflage,  Band  i,  Seite  353X 

Für  J wurde  dos  Mittel  aus  den  Trägheitsmomenten 
der  unten  elicncn  Platte  und  J,  des  voutenformig  Itegrcnz- 
ten  Plattentciles  ermittelt  — um  möglichst  unf^insüg  zu 
rechnen  — neben  dem  vollen  Beton-Tragheitsmoment  noch 
der  Einriuß  der  Kisen-Kinlage  mit  0,11  qc®  Querschnitt  voll 
berücksichtigt.  Dann  wird: 

I • 15* 

Jj  SS — • IO'  5,0*  = 307«»* 

12 

I 17* 

/-SS ho,ii  • io-6,o*  = 440c®*  > 

13 

. 307  • 3.7  + s • 449  • 0,9 


, , . 5 t* 

und  hieraus  x = ““-n — 

32  pl* 

Mit  Hilfe  dieser  Gleichung  wurden  wieder  für  Fcldl 
die  den  Durchbiegungen  'als>littel  aus  den  drei  gemes- 
senen entsprechenden  x-Werte  ermittelt  und  in  der  Ta- 
lielle  11  zusammengestclU.  Die  Spannweite!  ist  =.300«; 
für  E sind  wieder  die  beiden  Werte  230  000  >t«/q«»  und 
3i5oook*''qcm  in  Betracht  gezogen  Das  mittlere  Trägheits- 
moment kann  wieder  wie  vorher  bestimmt  werden.  Der 
Eiscnc|uerschnitl  beträgt  0,07  qe®  bedeutet  wieder  das 
Trägheitsmoment  des  unten  ebenen  Teiles,  J*  dits  des 
voutenfönnig  begrenzten  Teiles,  dann  erhalten  wir; 


■f  0,07  • 10  3,65*  = 93,7 

I 

- -f*  0,07  • 10  • 6,0*  * 366,2  o»*, 


02,7  • 2,25  -f  2 • 366.2  • 0,75 
.3.00. 


. 161  ca*. 


Die  Tabelle  entspricht  inbezug  aut  die  Berechnung 
der  Spannungen  sowie  in  ihrer  Anordnung  genau  der- 
jenigen für  die  l«iderscits  eingesptuinte  Platte. 

Aus  den  Tabellen  ist  ersichtlich,  dali  mit  höherer  Be- 
lastung und  dementsprechend  größerem  Winkel  a dos  Kin- 
spannungsmomeniafmimmtiuiddementsprechcnd  das  Mo- 
ment in  Platienmiite  entsprechend  wächst  Indessen  bleibt 
sell)st  bei  voller  Probebelastung  mit  2p +g  das  Moment 


M, 


. in  Plattenmitie: 


I.  für  l>eiderseits  eingespannte  Platte  noch  immer  klei- 
^4 

2 für  einseitig  eingesp;uinte,  auf  der  anderen  Seite  Irei 

sD 

aufliegendc  Platte  not  h Heiner  als  M„.,  — « — , 

■ 13 

sodaß  die  Berechnung  der  Platte  im  ersten  Falle  mit 
pl3  pl* 

--=*  — , im  zweiten  mit  3#™,-  » — - gcrechilerogt  er- 
24  '“•*  13 

scheint,  zumal  auch  bei  dieser  Meistbelastung  weder  an 
den  l)elasteten  noch  unbelasteten  Platten  irgendwelche 
Spuren  von  Rissen  auttruteii,  vielmehr  die  Platten  nach 
voller  Entlastung  nur  g:uiz  unwesentliche,  kaum  wahr- 
nchmlwrc  bleibende  Formänderungen  zeigten,  wie  dies 
aus  den  vorstehenden  Angatien  des  Prüfungs-Zeugnisses 
des  Matcrial-PriUungSiitntes  hervorgeht,  — 


Literatur. 

Handbach  fbr  Eiaenbetoobau.  Herausgegehen  von  I)r. 
Ing.  F von  Kmperger.  k k Baurat  in  Wien  III  Bd 
Bauausführungen  aus  dem  Ingenieurwesen.  Bear- 
lidlei  von  F.  v.  Kmperger,  A Nowak  und  F Otto  Schulze, 
I.  T.  Grund-  unti  Mauerwerksbau;  Wasserbau  (.\n- 
iang  Verlag  von  Wilhelm  Ernst  & Sohn,  Berlin  1907, 
Pr  15  M 

Ein  deutsches  Werk  ülier  den  Kisenbetonliau.  welches 
das  ganze  weite  (iet)iet  desselben  sowohl  in  theoretischer 
wie  praktischer  Hinsicht  erschöpfend  behandelte,  gab  cs 
bisher  nicht  .Auch  dies  vortreffuche,  vor  einigen  Jahren 
auch  in  deutscher  Sprache  erschienene  Werk  oes  Belgiers 
P.  l'liristophc  kann  :üs  ein  vollständiges  Handlmch  nicht 
.ingesehen  weixlen,  zudem  istesno«  h in  einer  Zeit  der  gären- 
den Kntwicklunggeschriel>en  jet/tdarf  man  dagegen,  nach- 
<lem  <iic  neue  Bauweise  in  f;ist  alle  Gebiete  des  llauwesens 
emgedrungen  ist,nachdem  dieKigenschaUen  desBausloHes 
bis  zu  gewissem  (Bade  ergründet,  zuverlässige  theoretische 
( »rundlagen  gc.schaHen  und  fast  in  allen  Kulttirstaatcn  Vor- 
st hrilien  oder  wenigstens  Anleitungen  für  diese  B.iiiweise 
erlassen  sind,  von  einem  gewissen  .Alischluß  sprechen  1 Icr 
iferausgeber  h.it  daher  den  Zeitpunkt  für  geeignet  gehalten, 
ein  Handbuch  groLWn  Stils  über  den  Eisenbeton  in  Angriff 
zu  nehmen,  das  in  4 Banden  die  Kntwit  klungsgeschichte 
und  'l'lieorie  des  Ki.scnbctons,  den  Baustoff  und  seine  Be- 
arbeitung, Bauaiistührungcn  aiisdemlngcnieiirwescn.desgl. 
.lus  dem  Hochbau  nebst  B.uigeseizen  umtassen  soll.  Zu 
liiescm  Werke  hat  der  auch  als  Verfasser  tätige  Heraus- 


geber eine  größere  Anz;ihl  von  Mitarlicitcrn  aus  Theorie 
und  Praxis  herangezogen 

Bisher  liegt  der  lll  Band  vor,  der  in  seinen  3 Ab- 
schnitten ein  reiches  Material  gut  ausgewählter  Reisfnefe 
iiusgeiührter  Konstruktionen,  stenenweise  auch  noch  nicht 
in  die  Praxis  übersetzte  Vorschläge  enthält  Es  werden 
dabei  zunächst  die  allgemeinen  (Gesichtspunkte  entwickelt 
für  dicKonstniktionen  der  betr(icbictc  in  Fasenl>eton-BaU‘ 
weise,  die  statischen  Bedingungen  erläutert  und  schließ- 
lich wiederholentlich  Beispiele  rechnerisch  durchgeführt, 
was  besonders  dem  i.emenden  willkommen  sein  wird.  Den 
HauptaliSi-hnitten  sind  kurze,  allerdings  nicht  erschöpfende 
lateratur-Hinweise  licigegebcn  Der  'I'ext  ist  kna]ip  und 
klar,  stellenweise  nur  zu  sehr  mit  Überflüssigen  Fremdwor- 
len  durchsetzt,  d:cs  zeichnerisi-he  .Abbildungs-Material  gut, 
was  von  den  luldlichen  Beigaben  nu  ht  durchweg  gilt 

Nach  dem  bisher  vorliegenden  Bande  zu  urteilen,  han- 
delt cs  sich  um  eine  wertvolle  Bereicherung  un,serer  Fach- 
läteratur.  nur  würile  eine  Beschränkung  des  Gmfanges  und 
demgemäß  auch  des  w ahrscheinlich  auf  gegen  100  \l.  kom- 
menden licsamtpreises  dem  Werke  vielleicht  dienlich  ge- 
wesen sein,  %or  allem  auch  im  Hinblick  aut  <lie  .Schnel- 
ligkeit des  Erscheinens  und  die  An]);tssung  an  die  stetig 
lonschfcitende  Entwicklung  Fr  E 

Ukftll:  WiflItelUilttnkucrn  io  bi*«nl>eluo.  - .Mltleiluonn  Uber  die 
ErgebniMC  der  Probebcluiuog  durchKcheodef  ikontlnuierli^cr),  mit  dea 
uotersUiKendeu  Trägern  2UMtmtnenh2nt[eaderEii«nbetotipljiUeo  (ScbluO). 
— LKeratur.  — 

Verlag  der  DeuUcheo'Bauieiiui^  Q.  m.  b.  TL,  B^o.  FQr  die  ftedeäüoB 
vcraniwortlich  Priti  Elaeleo,  Berlia. 
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Bogendach  mit  einseitigem  Kragarm  in  Monier-Konstniktion.  «Hierty  d>«  Abbiidf».  s m.) 

i'Sn  IC  Konstruktion  und  Hcrcchnuttf;  eines  Ko^cndaches  und  Uclostuitglicdcutei.  Indicscml-'uHeist  vomKragtru|'cr  : 

yPOjjmit  einem  Kr»ii-‘rm  bietet  vicUcüht  weuen  seiner  ,,  /I  , an  .\  an  n n . 

hautif!crenVen*endunK;iIsSehup|>end*erTondiuhusw  ®*  \ ^ j + 4)  = H.dkenträgcrmo- 

eini^es  Inleressc  Hin  soliTes 
Ho^endarh  von  beiliuibK  t.t  " 

Sjjannweite  mit  einem  einseitigen 
kniit.irm  von  4»  l.anKc  wurde 
im  Slai  d.  J durch  die  Kisen- 
Heton-Baurirma  C’nri  Brandt- 
Düsseldorfin Krühlb  (’(dna.Rh 
aus(fcUlhrt.  ver^I  die  Abbildern 
t Diese  geben  den  Bau  und 
d;us  Dach  in  <)er  ( le&imtanord- 
nung,  Ablüldg  4 das  Dach  in 
den  Kinzclheiten  wieder;  Abb  $ 
und  6 /eigen  Aumahmen  des 
Baues  während  der  Ausiiihnmg 
Die  Berechnung  wurde,  für  die- 
sen Fall  mit  ausreichender  (te- 
nanigkeit,  untcrder.Annahme  pa- 
rabolischcrlkigeniorm  und  eines 
durchschnittlichen,  konsUinten 
Rogen<tuersi  hnittsdurchgcführl 
Die  htatisi'h  unbestimmte  (irol^e 
//  nori/<»ntals4  hub  wird  aus  der 
(ileu  hung  tür  die  l onnamle- 
ningsarbeit  gekriimmter  Stäbe: 

■'=./  .EJ  TEK 


«•  r .V^  d»  I 

sowie  nach  tlem  Sat/c  vom  Mini- 
mum derFormanderungs- Arbeit 

— äo*  . . 2 und  unter  \ er- 

d II 

nachiassigung  der  Normalkrättc 

.W 

tind  der  Wärme- 
Spannungen  ermittelt  Ftir  je 

den  (Juersi  hnitts-Schwer])unktr ' 
^vergl  \bbildg  - im  Bugen 
gilt:.V^  - //g  . worin 

SR',  das  einfache  Balkentrager- 
uioment  lur  dieselbe  Spannweite 


Abbildg.  5 u.  6.  AufnHhiDvn  wihrend  der  AusfUhruug  des  Bogeadache». 


•)  Strenger:  HA 


el  H 


dH 

e — MaUmIiI  der  Zugiungcit-Kntfcnuing. 

=•  Klastiritiiü-Mtidul  des  Eisens. 

SSI  (^ucTschnitl  der  Zugstange. 

< < 

“ ^ — fix  F j SR,  li  — X® 


(V)./> 


ment  für  den  frei  aufliegenden  Balkenträger  von  der 
Spann«  i-itcl  Jtf.  = i».  ^ ^ "'j  + al^  _ ff  , j-) 


.Aus 


dA 
* dH 


-o./V 


dV, 

du 


dx\  d$  ^ dx  (Annälierung  für 


4f 


(EJ  „ K^  J^-\-E^  J, 

FUr  einen  mittleren  Rogrn<|uer«chniu  nufgeHlellt.  ergibt  sich 
bloü  ein  Kehler  von  2 — des  Hoh/tiiitalscbubes,  daher  obeo- 
stehcode  Näherung. 


fluche  Bogen  und  y = Ix— j>,i 5 ergibt  sich 

allgemein  der  Morizontalschub 

< t 

~ ^l  — x ix  — xf’tix-f-  (x  — X*  dx 

. . . ö'i 
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Kür  totale  Belastung  des  Bogens  und  des  Kragarmes  mit 
I>achnut7.1;ist  ^Wind-  und  Schnecdruek;  p Kigenge* 

wicht  ~ g 9 

Jf^  s»  — — * ; Bs  {Ix  — a*j  aus  6;  ergibt  sich 


.U-S*  - iP- 2,5  (,»  Mir- J*;  ..  8;;  !,>-*» 

3 a P 


«t-\/W+  ^ 

mar  • 

Kxzcntrizitilt  c» 

Die  verwendeten  Querschnitte  und  Armierungen  sind 
aus  der  Zeichnung  ersichtlich.  Die  S])annungcn  Itetra- 
gen  40  Jtg/sem  und  loooVg/qcm 

Kür  <lie  Dimensionierung  der  Zugstangen  ist  der  Kuli  der 
vollständigen  Kntlastung  des  Kragarmes  und  der  totalen  Bc> 


Die  Momenten>NuM|>unkte  bestimmen  sich  aus: 

, (**  _ ,.2  = der  Ort  des 


ma\  4*  I 

Kür  p—  100  •‘»/s« 
9,25«  .Max.  + 


3.5 

5 


— 5-»5  " • * »3.*  “ (Aiinagcr  ; 

4tooocBtcf 


Die  aum  uelährlichen  Quersc  hnitt  gehörige  Normal* 
krdt  (vergl  Anbildg.  8 : 


iV|»B*Ä{cos  >7“  — tg  «I 


■$  . »'I- 


M, 

■ ,■  + % 


lustung  deslk»gensder inaUgebende:  t au)  1 lidm. 

Die  Zugstangen  liegen  in  4,.'t4  » Kntfernung  und  sind 
44  nn  stark  Kür  den  Kuli  halbseitiger  Bogenbelastimg  und 
unschlieüender  totaler  Kragarm-Bclastung  ergibt  sich  aus6j 

if— — •*,;  t,  — 0,01 74 j + 0,012p. 

Die  Krmitteiung  der  Nullpunkte  und  des  erlolgt 
wie  früher;  ebenso  die  Dimensionierung.  Die  R;indbalken 
erhalten  die  dem  Horizontal-Angriff  auf  Zugstangen-Km- 
fenmng  entsprechende  Armierung  — 

Dr,*Ing  K W Mautner,  ()bcr-Ingenieur  der 
Kisenbetonbau'l'nternehmung  Curl  Hnmdt  in  Düsseldorl. 


Berechnuitg  exientrisch  gedrückter  Eisenbeton-Querschnitte. 

Von  siadt.  B;)Uiuntinarin  J.  B.  Rtiscfi  in  München. 

rd  ein  KOrperquersi'hniu  durch  eine  senkrecht  dazu  Ft  <*cm  Kisen  armiert.  Die  Kraft  F greife  iin  .\bsiand  w 
gerichtete,  außerhalb  seines  Schwer[iunkles  und  in  vom  Schwerpunkt  im  Punkt  A :m.  Abbildg  ij. 


' einem  Abstandm  von  diesem,  also  exzentrisch  angrei* 
fende  Kraft  .iV  gedrückt,  so  ist  die  Inanspnu-hnahme  durch 
Vcrlegungder  Kraft  nach  dem  Schwerpunkt  so  aufzutassen, 
als  obderQucrschnitt  durch  die  nunmehr  zentrisch  wirkende 
Knüt  N (.\chsialkraU  und  ein  Biegemomenl  S ■ m bean- 
sprucht wird.  Solche  Querschnitte  sind  bei  ('pewölben,  bei 
exzentrisch  beanspnjcntcn  Säulen  usw  gegeben.  Sind 
diese  Querschnitte  mit  Kisen  armiert,  so  gestaltet  sich  die 
Rechnung  ott  nicht  einfach,  da  die  zur  Auttindung  der 
Lage  der  Neutralachse  •*;,  der  Beton-  iiml  Kisenpannungcn 
(0^,  0^  und  0/  notigen  Bedingiingsgleichungen  Summe 
der  w;igrechien  bezw.  lotrechten  Kräfte  *0,  Summe  der 


K.S  muLs  nun  sein; 

0»  JT 


r A* « 


-f  f;  0/  — F,  ■ 
h 

3/ 


(7-f) +^V  ,(^-0) 

; desgl. 
Dsüicr  wird 


Die  Kiseiispannung 


{h  — r—‘C 


— ; ferner  ist  if—A*- 


Momente  =0  im  Verein  mit  den  bekannten  Beziehun- 
gen der  Kisen-  und  Betonfaser-Dehnungen  und  -Spaiitum- 
gen  na«  h den  Hooke's«  hen  und  Navier’schen  Ciesetzen  zu 
einer  Cileichung  dritten  Grades  führen  ; vergl.  am  h .Mursch, 
Der  Betoneisenbau  „Biegung  mit  .^chsialdnu  k“  . I'ür  den 
besonderen  Kall,  daß  die  Ktsenarmierungen  in  den  durch 
<lie  Schwerpunklachse  geirennien  Zonen  die  gleichen  sind 
und  ^'leiche  .\l)SUinde  von  den  Aiil.'enkanten  bc-sitzen,  ist 
die  (ileii  hung  3 (irades  zur  Bestimmung  tler  Neutralachse 
in  den  Be.stnmnungen  Uir  die  AuslUhrung  xon  Konstruk- 
tionen aus  Kisenbeton  lur  Hochbauten,  welche  der  preuß. 
Minister  der  offentl  .\rbeiten  unterm  16  .\[»ril  1004  er- 
lassen hat,  enthalten  Kür  den  allgemeinen  Kall  soll  diese 
(»lei«  hung,  sowie  die  Bestimmung  der  Beton-  und  Kisen- 
Spanmingen  in  .Nacbstehemlem  kurz  ermittelt  werden 

K.S  sei  ein  rechte«  kiger  Querst  hniu  von  der  Breite 
6 und  Ib«he  h gegeben,  oben  mit  Ft  q«m  und  unten  mit 


/A  ' 

+ I»  • h X fl  ■ I <j 


Dun  h L'mioriinmg  und  (»lei«  hset/ung  der  Werte  A'  aus 
diesen  beiden  Gleichungen  wird: 

«r»,  T ff  j ffj 

m • -•  6-1-  fM  . n • K ' • — - (x— a'  m • « 6’  • — 1 A-  x a 

2 • • X ■ 


-Ci) 


+ H f; 


5» 
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” '.k—i-aj  — aj 

und  hieraus  entsteht  die  Cilcichun^»: 

- — +3-“6^m  — - ^ + j na-  + — ~a^  +F,'  • 

+ .-^j  = 2nrp,  ^1.1  ■ * - r»<n- +o>j 

+ ^ + '•■’)] 


Hierdurch  kann  x,  am  besten  durch  Probieren,  er- 
mittelt werden,  ist  — FJ  und  a = a'  und  wird 

— — M e gesetzt,  so  entsteht  die  in  den  erwähnten 

3 

Vorsi-hriften  enthaltene  Gleichung; 

*3.  fc  r*  b ■€  , . , , , 12. 

6 nr, ; «->7  - (»  - *i  * = ^ + W - * + 2a,i 

Die  11utons|>annimg  tolgt  aus  Gleichung  i)  /u 
zS-x 


■ F,  h - 


-a)l 


iB 


* fe.r*  + 3 n (i<Y  (a'  — a') 

_ 2_Jtfx  

m (&x*  -H  2 » l^V  — A“,  (A  — jr  — fl)) 

Die  Werte  Ulr  <r,  und  <r/ \Kiscnspanmingcn)  er- 
geben sich  aus  den  oben  angeführten  Beziehungen. 
Beispiel!:  ln  der  Kämpfertuge  .vcrgleiihe  Ab- 
bildung z)  eines  kreisiOrmi- 
gen  Kisenbetonbogens  von 
75  «n  Breite  und  54  c«  Stärke 
im  K-uinpler  tritt  eine  zum 
Querschnitt  senkrcchtcKom- 
ponente  derReaktion  zu 64,8t 
auf  Sic  greift  oberhalb  der 
Hogen- Achse  in  etwa  14«» 
Alistand  an.  D;is  Moment 
in  dieser  Fuge  betragt  daher 
64,8  • 0.14  —0.24  t“.  Welche 
Spannungen  sind  im  Beton, 
im  Druck  und  /ugeisen  vor- 
h;mden? 

Nach  der  Gleichung  ^ 
tnuL^  Sein: 


7 August  roo7. 
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X*  -75(14  —27  ' -f  3 ■ 15  - X 13.0  I 14  + 27  — 2 I 


+ 7.6^14-  37  +2jj  — 2 i5^i3^i4-54- 


14  • 2 + ' 


3 ■ 2 • 54 


-4-)+7.«(.. 


- + 2 


■)] 


oder:  251"  — 13  •75J-«  + 3oi  -3S4^  = .W  2416« 

oder:  X*  — 39x2  ^ 461  x = 39000 


r>iiroh  Probieren  wird  x /u  44«»  ti'clundcn,  und  es 
iol|j|t  daher  aus  Cileirhun^  H: 

2 • 64^^00  -44  „ , 

ff.  — ^ ^ — = 38  hf/vin; 

75  +t”+  .10  T.<)-42  >2  8J 

» . ff.  . i/i  - X-  a 15  38 

ff.  = w«  — . 8 a«  tos  kt/40  '/uy  ii 

X 44  ^ • 

n ■ tfj  • X - a'  1$  • 38 '43 

o/*=» — = etwa  5501*1  qc*  Jlrueki. 


Vermischtes. 

Eine  Knitnaacr*-GrQnduDg  auf  Beton  • Senkkasten  aehr 
bedsntender  Abmesaunsen  Im  Roiheaay-Dock  bei  Glasfoir 

iSehoiliand  wird  Ira  .Knffinecrini»“  vom  3Ö  .April  i907t)e- 
si'hricbcn  Wir  entnehmen  dieser VeroHentlU  hungdienarh* 
stehenden  Mitteilungen  und  beigegebenen  Zeichnungen 
Die  Kaimauer  war  teils  aul  auigesehUttetem  Hoden,  teils 
auf  schlammigem  Sande  zu  gründen  Versuche,  den  Hoden 
zwischen  Spundwimden  imter  \Va,sserhaliung  auszuheben, 
schlugen  fern,  da  der  Hoden  auitpioll  und  nacnsackte  jMan 
entsehlol»  sich  d.iher,  groLW  Hetonkosten  abzusenken,  die 
teils  bis  aut  den  testen  Trmbodeii  hinahreichen,  teils  nur 


in  (len  weicheren  Hodenmxssen  stecken  Die  Kasten  halten 
die  bedeutenden  .Abmessungen:  9,14  l.ange,  641  “Hrciie, 
o,45”Hohe  Sie  «aren  in  \ ollerHohe  ein/usenken  I>ieKasten 
haben  Wände  von  0.96  ® Starke  \iiul  3 Quer-  und  1 l.aiigs- 
Wand  von  gleicher  Stärke  Dazwischen  emsiimden  Honb 
Räume  von  1.75.1,75  ™,  die  zur  .Aushebung  des  Ihulens 
bei  der  .Absenkung  dienten  Der  Kasten  erhtclt  unten 
einen  kräftigen  Holzkraiiz  mit  Schneide  ausV-tormig  ge- 
bogenem Kisenblech  Halken  von  30/30^01  vintcrstui/en 
dnbei  die  Zwischenwände  Man  hatte  anfangs  eiserne,  mit 
Beton  ausgefüllte  S«  hneiilen  gcv\ählt,  die  sich  aber  als  zu 
teuer  erwiesen  (Von  143  Kasten  erhielten  nur  13  einen 
Kisenkranz.  Die  wesentlich  billigeren  hölzernen  ertiillten 
vollkommen  ihren  Zweck  Die  Aul-'cn-  und  Zwischenwamle 
der  Kasten  wurden  an1.uigs  gemauert,  w.ls  sich  aber  als 
zu  zeitraubend  er\vies,<lann  aus  Hetnnblocken  mit  versetzten 
Fugen  \on  je  o,«;6'n  S<'hii  hihuhe  in  Mim  hung  i ; 6 gebildet 
Man  liot)  /iinärhst  den  Hoden  mit  l!os<  Imng  1 : i'.j  bis 
etwas  unter  Niedrigw;i7>‘»er  aus  und  verlegte  iluim  aul  <lie- 
ser  Hohe  den  Hohlenkr.inz  Ibiraul  wurde  derKasten  etwa 
bis  zur  luilben  Hohe  hm  hgeliihrt  und  tivsreh  Ausbaggern  mit 
einem  lahrbareii  io*-Hagger  gesenkt  I )ann  erfolgte  ilie  Aut- 
luhrung  bis  zum  St  ldm>  und  zuletzt  tlie  völlige  .Absenkung 
I>ie  K.istcii  muhten  dabei  mit  laseulurren  soweit  belastet 
werden,  tl.iL'  im  wen  heii  Htj.len  das  t icsamtgewu  ltt  des  lie- 
l.istcten  K.cstens  330*,  im  testen  bis  zum  Dojjpellen  betrug 
Nat  h .Absenkung  wurde  in  die  llohlruumc  eine  untere 
2.«j'"  hohe  Lage  lU-ton  eingebr.n  ht  und  daraut  Samhül- 
lung  bis  0,61  « unter  < »berk.uite  <lcs  Kastens  Die  oberste 

bo 


Schicht  bestand  dann  wieder  aus  Beton  i : 6.  Die  Kasten 
wurden  in  1,33 '■  .Abstand  abgesenkt  Sic  hatten  am  Kopf 
je  3 Nuten  von  33«"*  Tiefe  I)ie  beiden  seitlichen  Nuten 
von  je35'^™  Breite  hatten  kleine  Querspundwände  aufzutieh* 
men,  souaß  der  Schlitz  zwi.schen  den  Kasten  ebenfalls  uus- 
gehaggert  und  mit  Beton  i :6  ausgelilllt  werden  konnte 
Die  mittlere  45*="’  breite  Nut  gestattete  dem  Beton  der 
Schlil/fiillung  den  KingriH  in  die  Kastenw'ände 

Die  auf  den  KiiSlen  errichtete  Kaimauer  hat  7“  Hohe 
und  oben  3,65“  Breite.  Ihre  Vorderfläche  ist  mit  1:15 
geneigt  Sie  erhielt  eine  kräftige  vordere  Verblendung  aus 
räsenklinkem  <lie  Stirnfläche  seihst  wurde  dahei  ausKisen- 
Klinkern  hergestellt , hinten  eine  solche  aus  Bruchstein 
Diizwischen  ist  Beton  1 ;5  eingcsuimptt  D;is  erwies  sich 
als  vorteilhafter  als  die  Herstellung  einer  Hetonmauer  zwi- 
si  heil  Holzschalung  Der  im  oberen  Teil  ausgesparte  I.ei- 
tungskanal  wurde  anfangs  mit  Ziegeln  eingewolot,  später 
mit  Hetonplattc  mit  Streckmetall -Kinlage  ubgedeckt  — 

Literatur. 

Der  ElsenbeloDbao  bei  dea  neaea,  von  der  k.  k.  Elsen» 
bahndlrektlon  aascefllhrtcn  BatmUnien  Oeaterreleha  von  Ing 
Nowack.  Kaukommissar d.  k k.  Kisenb;üinbäudirektioti  in 
Wien.  Verlag  von  Wilh,  Kmst  & Sohn,  Berlin  1907  Fr.  4 M 

Die  vorliegende,  88  Seiten  starke,  mit  'l'exiflguren  und 
guten  -AbbiUIungstafcln  reich  ausgestiittctc  Schrift  ist  ein 
erweiterter  Sonderdruck  aus  der  Zeitschrift  „Beton  und 
Kisen".  Ks  ist  in  ihr  ein  umhingreiches  Material  Uber  im 
Bereiche  der  genannten  V'crwahung  ausgeführtc  Kisen- 
Heton-Konstrukiionen,  und  zwar  von  Gründungen,  Stütz- 
mauem.Kiscnbahnbrütkcn,  gewOibten Straßenbrücken  und 
Fußgangersteigen,  sowie  von  Balkenbrücken  und  sonstigen 
.Ausführungen  zusammengetragen,  dos  erkennen  läßt,  daß 
der  Kisenl^ton  als  allgemeines  Baumittcl  sich  in  Oester- 
reich bei  der  Kisenbahnverwakung  schon  in  viel  höherem 
Xlaße  eingebürgert  hat.  als  das  z H.  in  Preußen  der  Fall 
ist,  und  aus  dem  mancherlei  Anregung  entnommen  wer- 
den kann  Fis  werden  dabei  für  die  einzelnen  .Anw’endungs- 
Formen  die  Gnindlagen  der  statischen  Berechnung  mit- 
geteilt, und  vielfach  wird  auch  der  Keclniungsg^uig  an  Bei- 
spielen durchgdUhrt  Dadurch  gewinnt  diese  Sammlung 
ausgefUhrter  Konstruktionen  besonders  an  Wert.  — 

Protokoll  der  Verbandlungea  des  Vereine  deuteober 
PortUad'Cemeotfabrlkanten  (E.  V.)  am  20.  und  21.  Pebr.  1907. 
Berlin  1907  Verlag  der  J'onindusirie-Zeittmg  G.  m.  b H. 

Der  stenograpnischc  Bericht  der  genannten  Verhand- 
lungen, über  die  wir  an  dieser  Stelle  seinerzeit  des  nähe- 
ren berichtet  haben,  ist  iiutimehr  n.ich  vorherigem  stück- 
weisen  -Abdruck  in  der  Tünindnstrie-Zeiliing  in  geschlos- 
sener Form  ersi'hienen  Der  Berii  ht  bildet  ein  stattliches 
Häiidt  hell  von  332  Seiten  unil  cnth.ili  eine  gnißere  .Anzahl 
von  Illustrationen  und  wertvollen  Tabellen.  .Aus  seinem 
interessanten  Inhalt  sei  bcMimlers  hingewiesen  auf  den 
Bericht  über  die  .Arbeiten  der  Kommission  für  die  Be- 
stimmung der  Vo I umen  • Beständigkeit  und  die 
Binde/cit  des  Portland-Zcmentc'S,  über  die  Frage  der 
Revision  der  Nonnen  für  Portl.ind-Zement  und  auf 
den  Bericlii  der  Meerwasser-Kommission  über  das  loiäh- 
rige  F.rgebnis  der  auf  Sylt  gemeinsam  mit  dem  preußisenen 
Aiinisferium  der  brietitlii  hen  .Arbeiten  vorgenommenen 
TiUersuchungen  liber  das  A’crhaltcn  von  Portland- 
Zement  in  Meerwasser,  die  für  die  Haltbarkeit  von 
l’ortl.md-Zeineni-Bctotibaiitcn  im  Seewiisser  ein  wesentlich 
günstigeres  Bild  ergeben  haben,  als  nach  den  Untersu- 
chungen von  anderer  Seite,  so  ii.iiiieiuliih  von  französi- 
si  heil  Iitgeuieureii  hls  sei  ferner  hingewie-sen  auf  die  in- 
teressanten Vorträge  der  Hrn  Dr  K.uiter,  .Münehen,  und 
Dr  <>  Schott,  Heidelberg,  über  die  Konstitution  des 
Portlanil-Zemenies,  des  Hrn  Dr  Michaelis,  Berlin, 
über  Weitere,  v tin  ihm  aiisgetührle  1'iHerMichungen  über 
h\ it raii lisc  he  Bindemittel  und  des  Hm  Dr  Bruhn 
üfu-r  neue  .\nliigen  in  der  /eineiu-lmiustrie,  mit  beson- 
«lerer  Beriii  k-.ii  htigong  de?.  Drehofens;  fcizlerer  Vortrag 
hat  eim-  reu  he  Blustnening  erhalten  - 

IhIi«U:  UoicenUach  mit  cin»eiiiKeni  Kragarm  in  Monier-Kffnstruktioo. 

— Vcrmiichtc».  — Literatur.  — 

Verlag  dar  Ucuucnmi  uauieitaag,  U.  tn.  b.  H,  Uerlio.  t'Ur  die  Rcdaküoo 
vcnintwffrtUch  F r i 1 1 Blaalao,  BfffUii. 
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Straßenbrücken  in  Eisenbeton  über  die  Rixdorf-Mittenwaider  Kleinbahn. 

Vt»ti  Ob.-lng.  Wtig. 

n»«n  Kundetsen  auf  i » Tiefe 


(Ingenieure:  Have»tadt  & Contag.  Kgl.  Haurite 
Im  .Xnsrhliiß  un  die  Erbauung  des  'Feltowkanales  isi 
1 die  von  dem  Südringliahnhof  Hermannstraßc  ab- 
• r.weigende,  innerhalb  der  Ctemarkungen  Temiielhof 
und  Hriu  m (leiändehOhe  liegende  Kleinbahn  nach  Mit- 
tenwiilde.  die  den  Kanal  bei  24,7  kreuit,  auf  einer  von 
dcrRingl>ahn  ab  gerechneten  Strecke  von  rd  2,7  •««  tiefer 
gelegt  worden,  um  die  sehr  lästigen  Planlihergänge  dreier 
Straßen,  der  Kneselicckstraße,  der  Germaniustraße  und 
des  Nlariendorfer  Weges  aus  der  Welt  zu  schatten  und  so- 
mit einen  ungehinderten  Kangierverkehr  zwischen  dem 
Ringbahnhof  Hermannstraße  und  den  in  der  Nähe  des 
Kanales  entstehenden  h'abriken  zu  ermöglichen.  Die  im 
Zuge  dieser  3 Straßen  (U>er  die  tiefer  gelegte  Hahn  her- 
gestellten Kisenbeton-KrUcken  sind  als  IMattenbalken  kon- 
struiert worden  und  sollen,  weil  sie  typische  Beispiele  sol- 
cher kleinen,  häufiger  vorkomntenden  Brücken  sind,  im 
Nachstehenden  beschrieben  werden. 

Die  Hauptabmessungen  der  Brücken  sind  folgende 
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Platten,  die  mit  12  Stü<k 
verstärkt  sind. 

.\ls  Belast  ung  für  die  Fahrbahn-Konstruktion  wurde 
ebenso  wie  bei  den  benachbarten  Teltowkanal-lirUcken 
eine  besonders  schwere,  23  t wiegende  Dampfwalze,  für  die 
Fußwege  Menschencedrängc  von  500  kf/S'n  angenommen. 
Die  .Abmessungen  der  Walze  sind  aus  .Abbildg.  4 ersicht- 
lich. Sie  erzeugt  sowohl  für  die  Zwischenplatten  wie  auch 
für  die  Längsbalkcn  die  größten  Beanspruchungen,  indem 
Memu'hengedränge  vor  und  hinter  der  Walze  unberück- 
sichtigt gelassen  wurde  Sonst  waren  die  ministeriellen 
Hesümmungen  über  die  Ausführung  von  Konstruktionen 
.aus  Eisenbeton  vom  16.  April  190.^  für  die  Berechnung  und 
Inanspruchnahme  der  Konstruktion  maßgebend. 

Die  Zwischenplauen  sind  als  eingespannte  'Präger  mit 
einer  StQuweitc  von  1 « (,M  b M.  Längsbalken)  berechnet, 
Das  Moment  durch  Eigengewicht  ergibt  sich  bei 
1014  • 

g — 1014  !««.'<»■  zu  Jfj  


— 8450  eoikg. 


Das  Gewicht  des  Walzenvordemules  von  10  • verteilt 
sich  nach  .Äbbildg  5 durch  die  rd.  25  starke  Fahrbahn- 
• • « •••  • 


Von  der  gesamten  Konsiruktionshohe  sind  10  «»  für 
(franitkleinpüxster  und  15  für  Magerbeton-Bettung  und 
-Isolierung.  zus;immcn  also  25«™.  in  .Abzug  zu  bringen. 
I )as  Verhältnis  zw  ischen  Höhe  und  lichter  Weite  der  eigent- 
lichen Bctonbalkcn  unter  den  drei  Fahrbahnen  beträgt  also 

— ^ — ; — und  — Die  BrUcke  der  Knesebeckstraße 
10,02  9,23  8,16 

bildet  einen  Winkel  von  57*,  die  derGermaniasiraße  von  86** 
40'  34"  und  die  Brücke  im  Mariendorlcr  Weg  einen  solchen 
von  78*  25'  milder  Bahnachse.  Die  Tragbalken  der  Brllckeii 
sind  überall  parallel  zur  Straßenachse  gclc^  worden. 

.Abbildung  1 zeigt  eine  phoiographisi  he  .Aufnahme  der 
fertigen  Brücke  iin  Zuge  der  (•crmiutiastraße,  .Abbiidg  2 
einen  Qucrs<‘hniUdurch  dieselbe 
Kriu  ke  und  .Abbildung  3 einen 
Längsschnitt  durch  eine  'I'rag- 
rip|>c  der  Fahrbahn  und  die  .\n- 
sicrit  Die  beiden  anderen  Brük- 
ken  sind  entsprechend  ausge- 
bildet. Wie  aus  .Abbiidg.  2 her- 
vorgeht. besteht  die  'Prag-Kon- 
struktion der  F:ihrbahn  aus  acht 
Plattcnbalkcn  von  40  cm  Breite 
und  1,10  ID  Hohe.  Der  .Vbsiami 
der  Balken  ist  60  Unter  dem 
Fußweg  liegen  2 weitere  Balken 
von  geringeren  .Abmessungen 
entsprechend  der  kleineren  Bt- 
hi-stung  Die  Eiseneinlagc  der 
Balken  besteht  aus  1 1 Stüi^33ni>’ 

Rundeisen  unterdem  Fahrdamm 
mit  F4  SS  «Ktqcoi  und  g Stück  28  »"■ 

Rundeisen,  bezw.  9 Stück  21  idik 
Kundeisen  in  den  beiden  Fiiß- 
wcuhalken  Zwischen  den  I .äne>' 
balken  liegen  unter  dem  Fanr- 
damm  2oca  starke  und  unterden 
Kußwcgcn'i  2 oD  starke  Zw  ischen- 


decke  unter  45*  auf  eine  Fläche  von  1.5g  0,63  -»  rd,  1 1«». 
Dos  Moment  lieträgt  deshalb  entsprechend  einer  gleich- 
, ,,  10000  I*  • 100 

mäßigen  Belastung  von  lot/q®  “ — — — 

* 83  330  c®kg  Das  Gesamtmoment  ist  somit  8450 

+ 83  330  « 91  "8o  emk*.  Der  Abstand  der  neutralen  Achse 
von  oben  crgiiit  sich  bei  der  vorhandenen  Kisencinlage 
zu  X =»  441  CO  (vergl.  Abbiidg.  6,  und  es  betragt  die  1h?- 
anspruchung  des  Betons  24,25  ks  qca  und  die  Beanspru- 
chung der  Kiseneinlage  itt2>(S4c=>.  Die  Schub-  uml 
Scher  - Beanspruchung  spielt  bei  den  Zwischenplaiten 
keine  Rolle 

Die  Stützweite  der  Bat  ken  wurde  unter  Hinzurechnung 
von  beiderseits  24  co  |)i»j  .AufUigcrmittc  zu  11,92 -}- 0.24  - 2 
= 12.40»»  bestimmt  .Als  Druckzone  des  Plaileiibalkens 
durfte  n;u'h  den  ministeriellen  Bestimmungen  die  g.in/e 
BreUe  der  Platte  in  Rechnung  gestclli  werden.  Der  tra- 


AlibilUg.  1. 


Kitvnlxtun-SioilknbrBckv  uln-r  die  Millciiwtilder  Kleinbahn  iin  der 
GvnnaniMtraUc  lu  Kisdorf. 
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ende  Querschnitt  des  Plattcnbalkens  in  der  Mitte  hat  da* 
er  die  Abmessunpen  der  Abbüdnng  7. 

Diis  Kigengett-icht  beträgt  und  das  Moment 

1950  ■ 1140*  ■ 100 

Jf ^ ^ — = 3 7500c©  «»•'B  Die  Dampiwalze 

erzeugt  das  größte  Moment,  wenn  die  St  mmetrieiu  hse  der- 
selben mit  der  Mittelachse  des  Balkens  zusamroenfällt 
l>iis  V'orderrad  steht  djutn  5,60«  vom  Aaflagcr  endemt 
Das  Moment  beträgt  dann  » z 335  zoo  enkg  und  somit 
diis  Maximalmümcnt  = 6 085  200  «*kB.  Die  neutrale 

Achse  des  Querschnittes  iallt  unterhalb  der  Platte,  der  Ab- 
stand X berechnet  sich  daher  in  diesem  Falle  nat:h  Ab- 


Das  Aufbiegen  der  3 Rundeisen  beginnt  in  einem  Abstande 
von  3 * vom  Auflager. 

Die  größte  dasei  bst  auitretendeQuerkrait  ist^s  15030  kg, 
demnach  die  größte  Schubspannung  im  Beton 
15030 

<r  SS  ; ; B=  fd.  4 Bg/S«». 

40  (110—5—49.  3 + 40,2) 

Die  Widerlager  sämtlicher  Brücken  wurden  in  reinem 
Betonbau  Ins  an  die  Unterkantc  der  Platienbalken  vorweg 
ausgeführt.  Das  \taterial  war  Kiesbeton  1:7.  An  den 
Rücitseiien  wurde  eine  zweimalige  ’reergoudronschii  ht  auf- 
gebracht, Die  Gründung  machte  keine  Schwierigkeit,  weil 
die  Fundamente  illier  dem  Grundwasserstand  liegen.  Die 


Abbildg.  2.  Qucr»chitiu  durch  die  Brucketitafd. 


Abblldg.  3.  ADsicbi 
und  LÄiigwrhniU. 

Bcücke  Ua  T^uire  der 
Cjermania-^lraöe 
in  Kiulort. 


Abbild)'.  4.  Der  BercchniiDg  eu^'rundc  gdegte  Dampfwalze.  Abbildtj.  7,u.  8.  PlattcDbidkeo. 
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dieser  Weise  fertiggesiellten 
Widerlager  wurden  dem  Unter- 
nehmer fUr  die  Herstellung  der 
l’lattenbalken  übergeben  Schon 
vorher  waren  mit  dem  für  die 
Balken  in  .Aussicht  genommenen 
Material  Druckversuche  gemacht 
worden  mit  folgendem  Krgebiiis: 


N«.| 

Miüch« 

ver« 

j Dru.kf.Mig.  I Hemer- 

,.ach 

1 

» 1 

1 

1 241  ktf/qcm  6*'»W«.*»er. 
, , zu«ntz 

- 1 

3 1 

. 218  « 1 • 

Abbildg.  5.  Vvrtciluri^  rit-s  Druckes  durch 
die  Renuitt;  auf  die  Falirbahnplaltc. 


StraSesbrOckeo  lo 
Eiienbetoo  Ober  die 
Rixdorf -Mitten« 
walder  Kleinbahn. 


bildg-  8 zu  40.3  und  die  Se^hw  erlmie  der  1 )rui  kzonc  unter 
der  Annahme,  «laß  die  Platte  allein  die  Drurkkratte  avif- 
zunehmen  hat,  zu  40.2c«  I‘)cmcnlsprcchendssi<r,=ö75kB/qc™ 
und  «Tj«»  30,8  kB  qcm.  Die  maximale  Aullagerkralt  für  den 
Balken  beträgt  =»  20420  kg 

Es  iHTcchnct  sich  deshalb  die  ma\imale  Schubspan- 

ming  zu  T„  « i-  — -7—-  = 5.3  kR  qcm  und  die  Ad- 

0|A' — a — it  y 

hasionsspanming  an  den  am  Auflager  n;w  h unten  ItegcndcMi 

i»!  T„ 


6 kundeisen  von  33®«  Dur«  hmesser  s 


= 3.4  kg/qcm 


im  Miucl  3zo.yo  kg. 

Die  in  Aussicht  genommene  Betonmischung  von  i .3  hatte 
also  nach  28  lagen  die  verlangte  5fsu:he  Sicherheit  bei 
rd  40  kg/qcm  Beanspnichung  l »ie  Zugfestigkeit  des  itetons 
1:3  ergab  im  .Nbilet  aus  10  Proben  35,70  kg/qcm. 

Die  Atisfühning  scll>st  hot  nichts  von  besonderem 
Interesse.  Die  eingelegten  kundeisen  wurden  mit  Zement 
geSi'hlcmmt  iiml,  damit  eine  vollstiuidig  «lichte  Umhilllurtg 
mit  Bezug  auf  die  unten  durchf.ihrenden  I.okomotiven  er- 
reicht würde,  in  giUiz  fetten  Beton  gelegt.  Die  Betonierung 
des  Plattcnbalkens  nahmfUr  jede  Brücke  etwai2.\rbeitstage 
in  Aiisjiruch 

Nach  Erhärtung  des  Betons  wurde  die  olicre  Flä«  he 
des  Balkens  mit  einer  doppelten  I.age  Klastn]iiepappc 
wasserdicht  alige«ieckl.  Die  Seitlichen  .Ansi«  htslla«  hen  der 
Hrtii  ken  wurden  nach  «Icr  .Ausschalung  mit  einem  2 cm 
starken  Zemeutpuu  i :z  verseilen,  währeinl  die  untere  An- 
sicht der  Platienbalken  erst  nach  der  l’rubcbelastung 


Cz 


No.  i6. 
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zweimal  mit  /ementmilrh  (zosrhlcmmt  wurde,  um  etwa  bei 
dcrl’robebelasnin^entstunaeneHa^irrisse  wiederum  dicht  /u 
machen  Das  eiserne  (icländcr  wunJe  gleich  in  den  fri- 
schen Beton  mit  ein^'eseizi  — eheni.ills  wurde  das  obere 
(iesims  in  der  Sihahinf’  mit  ausbetoniert. 

Aus  Abbild«  2 11  i ist  ersichtlich,  daß  die  Abdeckung 
der  Foltrb;ihn  oberhalb  der  Vappe  aus  in  Beton  gesetzten 
Müsaiksteinen  besteht.  Diese  AMeckung  wurde  in  der 
Weise  hergestelll,  daß  auf  der  Pappe  zuerst  eine  5 cm 
starke  Betonschicht  als  Schutzschicht  aufgebracht  wurde 
und  erst  naih  Krhilrtung  derselben  die  Steine  in  den 
Übrigen  Beton  wie  in  eine  Sandbettung  cingerammt  wur- 
den. Die  Kußw^e  sind  ebenfalls  mit  Mosaik  abgedeckt 
und  von  der  Fahrbahn  durch  25/30«»  starke  Granit- 
si'hwellen  getrennt. 

Unter  den  Kußwegen  ist  zwischen  den  beiden  Fuß- 
wcghalken  eine  dünne,  mit  Kisen  verstärkte  Decke  ein- 
gezogen und  der  so  gebildete  Raum  zur  Aufnahme  von 
Kohren  und  Leitungen  nutzbar  gemacht. 

Die  Probcbelastung  konnte  leider  nicht  mit  einer  23t 
Walze,  wie  der  Berei  hnung  zugrunde  gelegt,  ausgcJtlhrt 
werden,  weil  eine  solche  senwere  Walze  nicht  aufzutreiben 
war.  Dagegen  wurde  die  ganze  Brücke  mit  Ausnahme 
eines  Streifens  über  den  mittleren  Balken  mit  einer  Sand- 
Belastung  von  500  bedeckt  und  Über  den  offen  ge- 
lassenen Streifen  verschiedene  Male  eine  von  a Herden 

f;ezogene  8»  schwere  Walze  gefaliren.  Unter  der  Sand- 
lelosiung  bog  die  Bnicke  sich  um  0,3*»  durch  und  beim 
Befahren  mit  der  Walze  machte  der  Zeiger  einen  w eiteren 


Ausschlag  von  0,15®».  Beide  Durchbiegungen  gingen 
nach  der  Kntfernung  der  Belastung  vollständic  zurück, 
Die  reinen  Auslührungskosten  der  3 BrUcLen  ohne 
Notanlagen  usw.  sind  aus  nachstehender  Zusammenstel- 
lung ersichtlich: 


Arbeit 

Knescbcck«tr. 

tJc^nahM^tTaUe 

Marieiidurf.  Weg 

qm  PUUe(ilMlk«b*> 

rd.  17S  ijm 

^ rd.  ZOO  >|m 

rd.  116  qm 

Schnittwiiikcl 

.STl 

! 86*  40'  1 

1 78*  23- 

Widerlager  . . 

Elattenbulken 

14952.J6  M 

12896.74  M j 

987449  M 

mit  .Abdeckung' 
FahibsUin  und 

7754.10  „ 1 

8722.50  , 

5066,69  , 

F'uOweg.  . . 

1 oWt.oo  , 

1 670.  . 

, 965.18  • 

Cielämic-r.  . . 

1 _ I 7S.VOO  , _ 1 

1644  72  . 

I 6<)6.20  . 

zuiuttimen 

23977.46  M 1 

24  9,13,96  M 1 

17^2.56  M 

•)  Hinterkante  bis  Hinterkante  Wiüvrlajrer  geim-»»en. 


Die  Kosten  der  eigenlichen  Plattenbalken  mit  Papp- 
ahdeckung,  Gesims  und  Schlemmen  beträgt  somit  rund 
44  M /t» 

Die  Ticfcrlcgung  der  vollspurigen  Kleinbahn  und  iin 
Anschluß  daran  die  Krbauung  obiger  3 Brücken  eriolgten 
im  Sommer  1905.  Die  Herstellung  der  Briickenwiderlager 
war  der  Firma  Holzmann  iV  Co  in  Frankfun  a M über- 
tragen, während  die  .Xusführung  der  Fasenbeton[»lattcri- 
brUcken  seihst  in  den  Händen  der  A.-G  für  Beton-  und 
Monierbau  in  Berlin  lag.  — 


Die  Druckiestigkeit  des  umschnUrten  Betons. 

Von  Dr.-Itjg.  K.  äaligcr  in  Cassel. 

urch  die  von  (.'onsid^re,  Sanders,  v.  Hach  und  uiide-  lolgrcich  begangen  hat  *,'  Ks  soll  hier  kurz  erörtert  wer- 
reii  Forschem  angcstclltun  Versuche  an  Beton-Zy-  den,  daß  sie  im  wesentlichen  zu  dem  gleichen  Ziele  führen 
lindem  mit  Querverstarkung  ist  der  Nachweis  er-  und  welche  Regeln  für  ilie  Quer%'erstarkiing  gedrückter 
bracht  worden,  daß  diese  Art  der  Bewehrung  eine  bedcu-  Eisenbetonkorper  zu  gelten  haben. 
tcridcVermehrung der  Druckiestigkeit  des  Betons  zur  Folge  \ pig  erste  Bererhnungsart  besteht  in  Folgen- 
habe. Die  daraus  etiLspnngenden  wirtschaftlichen  Vorteile  Bezeichnet  / die  Länge  eines  Betonkreiszylinders 

bei  stark  belasteten  Säulen,  Bogengurten  und  dergi.  liegen  vom  Durchmesser  d,  der  mit  Kisenstäben  vom  Quer- 
aul der  Hand.  In  neuerer /.eit  ist  die  von  Cunsidcr< 


. crc  prak- 
tisch verwertete  Spiralumschnilmug  auch  in  Deutschland 
patcntanulich  geschützt  worden,  und  es  dUriie  sich  ihrer 
.Xnwendui^'  voraussichtlich  ein  weites  Feld  eröffnen,  zu- 
dem die  Baupra-xis  damit  in  einigen  Fällen  bereits  gute 
Erfahrungen  gemacht  hat. 

Die  aus  den  Versurlien  abgeleiteten  empirischen  F'or- 
mein  zur  (.)ucf  M-fmiiisausinittelung  geben,  soweit  sich  bis- 
her übersehen  läßt,  brauchliare  und  am  h zuverlässige 
Werte,  und  man  konnte  sich  mit  ihnen  allein  wohl  be- 
helfen. Bei  den  .Ansprüchen  aber,  die  wir  an  den  wissen- 
schaftlichen Nachweis  Ulicr  die  Tragfähigkeit  und  die  Wahl 
der  .Abmessungen  zu  stellen  gewrdmt  sind,  liegt  in  dem 
.Mangel,  bezw  in  derUnkenntnisciner  genauen Rcchnungs- 
(irundlage  zweifellos  ein  großes  Hindernis  gegen  die  all- 

fiemeinc  Verw  endung  des  umschnürten  Betons;  denn  offen- 
ar  vermag  erst  eine  sorgfältig  ausgearbeitete  l'heorie,  die 
sich  auf  die  Anwendung  der  allgemein  unerkannten  Ge- 
setze der  Statik  und  KUistizitälslenre  auf  die  bei  den  Ver- 
suchen beobachteten  Erscheinungen  gründet,  in  die  Einzel- 
heiten Licht  zu  schaffen,  die  Vorgänge  beim  Bruch  auf- 
zuklären und  neu  anzustellenden  Erprobungen  die  Rich- 
tung zu  geben 

Bisher  siml  mir  vereinz.elte  Versuche  zur  theoretischen 
l.t)sung  der  Aulgabe.  bezw.  Erklärung  der  Wirkung  der 
Umschnürung  umernommen  worden  Sie  müssen  natur- 
gemäß auf  die  Ermittelung  der  Zugspannungen  ge- 
richtet sein,  welche  die  U mschnUru  ng,  die  man  sich 
als  .Meullmantel  um  den  Betonkorper  gelegt  denkt,  in- 
folge der  Querdehnung  uns  dessen  l.ängs<lnickspanmin- 
gen  erleidet,  um  so  fcsistellen  zu  können,  wie  weit  die 
Umschnürung  d:is  seitliche  .Ausweichen  des  Betons  und 
somit  den  Bruch  dcssell»cn  aufzuhalten  vermag 

Die  von  M.  Koenen  gegebene  Bcre»;hming‘)  weist 
nur  eine  geringe  F.rhohung  der  Tragfähigkeit  oiirch  die 
L’mschniining  nach.  Sie  bedient  sich  oer  .\lcihotle,  daß  aus 
der  Verniiiuierung  der  Zusammendrückung  in  der  Langs- 
ri«  htung,  die  eine  natürliche  Folge  der  durch  die  l-m- 
schnürung  gcheinintcn  Querdehnungen  ist  und  sich  mit 
den  Fdasti/itätsgeset/en  rechnungsmäßig  feststcllen  läßt, 
auf  eine  Verminderung  iler  I.;ingsspanniingen  geschlossen 
wird  Da  das  Maß.  um  welches  die  UängssLiui  Imngcn 
kleiner  werden,  verhältnismäßig  gering  ist,  so  ergibt  sich 
aucli  ein  minimaler  F’influß  der  Umschnürung,  womit  aber 
die  X'ersuche.  soweit  sie  als  einwandfrei  gelten  können, 
nicht  im  Fanklang  stehen 


die  d( 


Man  kann  der  .Aulg.d>e  auf  zwei  Wegen  heikomiucn, 
Verfasser  auch  in  früheren  .Abhandlungen  er- 


alblnU  «1er  H «u>  tTW Jilt« ng  1907.  Nr.  16. 


schnitt  umschnUrt  ist  und  durch  eine  .Achseiikralt  F be- 
anspnicht  wird,  so  herrscht  in  ihm  die  iJingsdruckspan- 
P P 

nung  i dieser  entspricht  eine  Stauchung 


4 


Ar 


wenn  B,  tbis  Dnu  kcl;i.stizitätsmaß  des  Betons 


bezeichnet,  und  eine  Querdehnung  I.etzterc  ruft 

eine  .Ausdehnung  der  l’msithntlningsciscn  hen  or,  die  ihrer- 
seits den  Beton  «juerpressen,  weil  sie  sich  der  .Ausdehnung 
widersetzen  Zwischen  der  Betonipier[)ressiing  und  der 
Zugspannung  der  Umschnürung  besteht  der  Ziisam- 
hang  ■ d ■ l = 9^  - 2 f^. 

Ist  das  Qucrdruckelostlzitätsmaß  des  Betons  das 
Zugelastizitätsmaß  des  Eisens  so  ist  (s.  .Abb.  i) 

»,  = ',•  Z,  und  = r„  • I : 

woraus  mit  der  obigen  Gleichung 
•-  I*  ■ < 

•,  Ä.  2f, " 

Da  das  .Maß,  um  w elches  der  Be- 
ton durch  die  Ubuschnllriing  *|ucr  zu- 
sammcngedrückt,  vermehrt  um  das 
Maß,  um  welches  das  F'.isen  gedehnt 
wird,  der  freien  Querdehnung  glei«h 
sein  muß,  so  besteht  die  Beziehung 
^ ' 3 


Abbildg. 


•Aus  den  (.ilcichungen  i,  2 und  3 wird 


K 

A’i 


E, 

( 

K, 

A’ 


Wächst  0.  bis  zum  Bruche 


3/m 

dl 


2/« 

des  Belonzvliu<lers 


und 


28  .-August  1907. 


*1  Oc$!cr  rc  ichi  sehe  W'oebe  n scli ti  ft  für  tieu  •'iffi-ttiürlicn 
H.iudictiit  1904.  H.  25.  — Zeitschrift  für  Atvfiiukiur  mul 
nicurwi-^i-ii  1904.  H.  5 und  1903.  H.  1.  — 

IlKStr  Wtti  gilt.  w«;il  alßcitigc  l*rc!>sung  vurluiulcij.  nur 
ahgenih(.-ri. 
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bezeichnen  wir  den  Bruchweri  mit  k^,  so  ist  dessen  Gn)ßc 
aus  Gl.  4 

Ej  3 

C6) 


d -/ 


Die  Druckfestißkeit  setzt  sich  sonach  aus  zwei 
Teilen  zus:unmcn.  von  denen  der  zweite  von  der  Um- 
schnürung abhängig  ist,  während  der  erste  davon  un- 
abhängig ist  Dieser  kann  sonach  nur  die  Kig«*nfcstig- 
keit  des  Hetonzvii  nders  darstellen,  die  nm  ilc  bezeich- 
net werde.  Die  Bedeutung  von  darin  wird  durch  die 
Anmerkung  s klar 

E(  iincT  E werden  w'ahrscheinlich  nicht  weit  voncin- 

Et 

ander  abweichen,  weshalb  ^ « i gesetzt  werden  kann. 

Bezeichnet  man  das  Verhältnis  des  Rauminhaltes  der  Sptnd- 
umschntining  zu  dem  des  Betotuylinders  mit  so  ist 
bei  enger  Wicklung  genügend  genau 

— —Z  'J-  _ 

~4 

mit  m a 4 wird  demnach  die  Druckiestiekeit  des  um- 
schnürten  Hctonzylinders,  wenn  <r^  die  Fiießgrenze  des 
Ktsens  bedeutet: 

*.  — * + i I'i 

Aus  Gl.  6,  die  auch  in  der  Form  geschrieben  werden  kann: 

TS + E,  d.lj  V + T ^)  ’"’“ 

ist  die  Zunjihme  der  Drucklestigkeit  ersichtlich,  wenn  die 

E u 

Kigenfestigkeit  mit  i bezeichnet  wird  ; sie  beträgt  ^ • -^,ist 

also  umso  größer,  je  unnachgiebiger  {EJ;  die  Umsclmürung 
ist,  und  theoretisch  ebenso  groß,  als  wenn  das  halbe  Ge- 
wichtdcrUmschnürungalsLängsbcwehrung  wirksam  wäre 
Die  hier  gegebene  Ableitung  setzt 
voraus,  daß  die  Umschnürung  alle  Teile 
des  Betonzylinders  gleichmäßig  drücke, 
also  gewissermaßen  als  ein  voller  Me- 
tallmantel  Mirke.  Tatsächlich  werrlen 
aber  die  Spiraleisen  große  Erhöhungen 
der  örtlichen  Pressungen  erzeugen,  die 
ein  wagrechtes  Zerschneiden  des  Zylin- 
ders ansireben  Die  (»roße  der  Pressun- 
gen unmittelbar  an  den  Spiralen  hängt  von  deren  ('>ang- 
Hohe  h und  Durchmesser  S ab;  sie  beträgt 

= y»,  bis  1,5  j®-,  (vergl.  Abbildg.  i}. 

Setzt  man  in  Gl.  5 die  früheren  Sonderwerte  und 

i 

ein,  so  ist  die  Drucklestigkeit,  wenn  die  Eigen- 
festigkeit k abgeschieden  wird,  begrenzt  durch 

V-‘  + (f  bis  .)  ^ V !■> 

Hierin  bedeutet  <r^' die  Qucrdnicklestigkeit  des  Betons 
gegen  das  Fändringen  der  UinschnUrungseisen 

Hin  weiterer  Umsüind,  der  auf  die  Druckfestigkeit  von 
Einfluß  sein  wi^,  ergibt  sich  aus  der  Möglichkeit,  daß  der 
Beton  zwischen  den  Eiscnspirulen  seitHcn  abfließt,  worauf 
hier  jedoch  nicht  eingegangen  werden  kiUin.  OHenbar 
wird  aber  diese  Erscheinung  von  der  I.angsbewehrung  ab- 
hängig sein. 

Beispiel.  Kemdurchmesscr  ä = joc«,  Spiralen 
IO  milA  = 4 cm  Ganghöhe;  Fließgrenze  <r„  = zSooXg/vm, 

•z  ' « 100  kg 'qcm, 


Abbildg. 


bv 


Abbildg.  3. 


s o,oz6. 


,4-0.78^ 

30-4 

Knichlesiigkeit  • i -F  a • o,oa6  • a.Soo  = k -j-  146  kg/qc«. 

bezw  k'—k-J-  ^ ^ ' 100  = k + taokg/qcm. 

• 32-  0,026  4 •* 

Der  kleinere  Wert  ist  maßgebend.  Hei  einer  lofucheii 
Sicherheit  in  Säulen  entspräche  dies  einer  Vermehrung 
der  zulässigen  Pressung  um  rd  i5kg^qcm. 

II  Das  zweite  Verfahren  zur  Ermittelung  des  Ein- 
flusses der  Umschnürung  geht  von  der  Bildung  schiefer 
(fleit-  oder  Hriichtläcnen  oder  auch  Hnichkegel  aus, 
an  welchen  die  Zerstörung  gedrückter  ITismen  erfolgt 
Denkt  man  sich  einen  beliebigen  schiefen  Schnitt 
.\bbildg  3 . so  wirken  dann  die  .-Vchsenkruft  P,  ein  Gleil- 
widerstand  B',  eine  Normalkrafl  .V  und  die  von  der  Um- 

*)  Zu  (k-in  gk-iclivit  SehluU  fuhrt  WVg  II.  aowic  die  .Vbletlung 
i'uiitidere'». 

b4 


Schnürung  herrührendc  wagrechle  Kraft  U,  die  unterein- 
ander im  (Bcichgewicht  stehen; 

P s*  .V  • cos  f 4-  fP  • sin  e«  . . . 7) 
R^S‘ stnr — B'-cosf  . . o) 
W ist  abhängig  von  Scherwiderstand 
S des  Betons  und  von  der  durch  N 
erzeugten  Reibung  AV,  wenn  f die 
Keibungsziffer  l>ezcichnei. 

W = S+AV=  — ■». +AV.  9) 

cos  f 

worin  «r,  dieScherspannung  bedeutet, 
während  die  wagrcchte  Kraft 

.0) 

Aus  den  Gl.  7 bis  xo  ergibt  sich  die  Beziehung 
a cosecaf  , .•'u 

ff,  » — ^ • ff.  4 ' ^ ..II 

* i~(»coty  • t — 2 “ 

0^  und  ff„  stehen  in  einem  bestimmten  Zusammenhang,  in 
welchem  der  Winkel  als  veränderliche  GK>ße  auftriii*) 

Wachst  <r,  an,  so  tritt  endlich  der  Bruch  ein,  und  zwar 
offenbar  in  einer  durch  den  Winkel  ^ gegebenen  Fläche, 
in  welcher  der  innere  Widerstand  des  gedrückten  Köq)ers 
am  kleinsten  ist,  d.  h.  wenn  ein  Kleinstwert  wird. 

Für  die  Überhaupt  in  Betracht  kommenden  Werte  von 
p und  f wird  dann  imgcnähert*;:  zu  einem  Kleinstwert, 
wenn  jeder  der  beiden  Teile  in  Gl.  ti  für  sich  ein  Kleinst- 
wert wird.  Dies  Ist  der  Fall,  wenn  cotgam»  — p;  setzt 
man  p — fg«,  wobei  « den  Reibungswinkel  l>edeutet,  so 
geht  Gl.  II  Uber  in 

*.=»■<«(45+ 7)».  + '«'(45+  '»> 

Der  erste  Teil  der  Gl.  12  stellt  wieder  die  Kigenfestig- 
keit k,  der  zweite  die  Vermehrung  der  Druckfestigkeit  in- 
folge der  Umschnürung  dar. 

Der  Beiwert  V*  ^45  + soll  nach  zahlreichen  Ver- 
suchen Considkre's  4,8  betragen,  was  einem  «s=4i* 
oder  p — 0,87  entspräche;  für  « 37’  o,7S)  ist 

^45  + "7)  “ 4 ** ""  3^*  ''P  “ lH:trägt  der  Hei- 

wert  34.  Da  p vom  Baustoff  abhängt,  dürfte  ein  Wertp  — 0,75 
mit  ^45 -F = 4 mittlere  Verhältnisse  ausdrücken; 
demnach  lautet  die  Gl.  12  in  ihrer  einfachsten  Form; 

k„  = k 4-  3 ■ ff,  5 

Diese  Beziehung  stimmt  mit  I ' vollkommen  und  im  we- 
sentlichen auch  mit  den  Formeln  überein,  welche  die  Pnwis 
zur  Berechnung  umsithnUrter  Druckteile  in  Frankreich, 
Oesterreich  usw.,  vornehmlich  auf  Versuche  Considkre's  ge- 
stützt. schon  jetzt  verwendet  Häufig  wird  die  Vermehrung 
der  Festigkeit  durch  24 ausgedrUtkt;dochscheintdcr 
Faktor  3 ein  besseres  Mittel  zu  treffen  Im  übrigen  wird  er 
um  so  großer  sein,  je  liesser  die  elastischen  Eigenschaften 
des  Betons  sind.  Die  Versuche  v.  Bach 's  und  einer  fran- 
zösischen Kommission^  bestätigen,  daß  die  Formel  I II 
die  Vermehrung  der  Festigkeit  gut  zum  Ausdruck  bringt, 
wenn  sich  auch  Unregelmäßigkeiten  finden,  die  der  ein- 
seitigen loige  der  Spiralen  und  ihrer  «'cchselnden  Gang- 
hohe zuzu.S4'nrcif>en  sind. 

Des  Interesses  halber  sei  erwähnt,  daß  die  hier  auf  zwei 
Wegen  abgeleiteten  allgemeinen  Beziehungen  zwischen 
Längs-, Quer-  und  l'mst  hnürungsspannung nach  Einsetzung 
der  bezüglichen  Werte  auch  für  zwischen  Zylinder- 
mänteln eingeschlossene  gedrückte  Flüssigkei- 
ten Geltung  lK‘sit/en  - 
' ».  A’ 


2 m P i 


£9 


' Sin  2 jr  ■ 


•)  Nachweis  in  Zeiisehrift  f.  Arch.  u.  In^.  1905.  H.  1. 
h Denselben  Faktor  teilte  Aug.  Puurcel  in  der  Siuun^  der 
Akademie  der  WisseiibChaften  in  Paris  am  11.  Januar  1904  mit.  .\ut 
(iruiid  welcher  Ueberlcgunj^eu  der  französische  Forscher  den  Wert 
erhallen  hat.  ist  dem  Verfasser  nichl  bekannt. 

•I  Mitteilungen  liher  Furscbuiii-sarbciten  des  Vereins  Deutscher 
Ingenieure.  II.  29.  Berlin  1905.  Ksperienccs.  rapports  et  propo- 
sitmns.  iDsirucciun  minisi^ridle  relative  ä l'cinploi  du  biion  arme 
(Paris  1907).  - Bericht  von  Thullie  in  Beton  u.  F.isen.  1907.  H.  ^ u.  6. 
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Die  Gründung  mit  „Simplex**-BetonpffthIen. 
Von  Inccoirur  W.  Sic^lrird  in  München. 


ic  „Kiscnbclon-GcHclIschaft  m.  b K.“  in  Mün- 
chen (Uhrt  zurzeit  daselbst  Gründunpsarbeiten  aus, 
bei  denen  zum  ersten  Male  .auf  dem  Kontinent  das 
System  der  .Simplex-Betonplähle**  in  größerem  NLaßsmbc 
zur  .\nwendung  kommt.  Das  System  ist  eine  amerikanische 
Erfindung  unu  rührt  her  x'on  Ing.  Frank  Schumarrn  in 
i'hiladeltmia,  dem  PrlLsidenteii  <(er  dortigen  .(.'on-rrcte 
Piling  t'o”* 

Insbesondere  zwei  Hauten  waren  es,  welche  durch  die 
Schunerigkeit  und  die  kurze  Bauzeit  ihrer  Gründungen  die 
Eisenbeton-Gesellschattin  diesemFrühjahrveranlaßten.das 
alleinige  Ausführungsrecht  der  8imi>lex-Betonp!;ihbGriln' 
düng  (ilr  Bayern,  Württemberg  una  Baden  zt»  erwcrl«n, 
um  diese  ((ründungsart  lUr  die  beiden  in  Betracht  kom- 
*)  Die  verschiedene  Ausbildung  der  Vorak-bslormeo  nach  dem 
Patent  ist  in  den  .Technischen  MiticiJungen*  in  den  Beilagen  S.  165, 
Jahrgang  1906  der  .Deutschen  KaureituOg*  wiedergegeben. 


inenden  Bauten  in  Vorschlag  bringen  zu  können,  nämlich 
ihr  die  Gründung  des  großen  Kuppelliaucs  im  Neubau  des 
Verkehrsministeriums,  für  welchen  die  Kisenbeton- 
(iesellschaft  auch  sonst  große  Kisenbetonbautun  ausfUhrt, 
und  die  Gründung  der  großen  Hallen  für  die  .Ausstel- 
lung München  1008  auf  der  Theresieohohe.  Dem  Ent- 
gegenkommen und  dem  regen  Interesse,  das  die  hiesigen 
staatlichen  wie  die  städtisi'hen  Baubehörden  der  moder- 
nen Technik  stets  entgegenhringen,  ist  es  sehr  zu  danken, 
daß  diese  I>ei  uns  noch  nie  erprobte  Bauweise  durch  diese 
beiden  Bauten  Eingang  gefunden  hat 

Die  Gründe,  welche  die  Kiscnbcton-(  iesellschaft  zur  An- 
wendung der  Simplex-Heionnfähle  geführt  haben,  sind  fol- 
gende: Auf  dem  Kauplatze  ocs  VerKehrsministeriiims 
haben  Bohrversuche  ergeben,  daß  von  Gelände-Oberkante 
an  der  Boden  aus  gelagertem  Kies  und  Sand  in  der  Mäch- 
tigkeit von  6 ® besteht  und  von  Rollkicsschichten  durch- 


Abbiltig.  I.  Gciamibild  der  R^mme. 
Kaiutuxubr  frei  buigcnd  mit  geufloclct  SpiUe. 


AbbiMg.  i.  l'oicrer  Teil  der  Kamme. 
Kammrobr  cingeramini,  (enig  tur  Folluog  uiil  Detuo. 
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setzt  ist  Dann  tolcen  bis  auf  ii  ■■  festgelagerte,  z.  T 
dbliche,  z.T  grünlii^e Schweißsandschichten,  unter  denen 
ann  die  feste  Flinzschicht  auftritt.  Schon  bei  5 ■■  unter 
(leländc  wurde  der  Cirundwasserspiegel  gefunden,  sodaß 
also  sämtliche  Schichten  bis  auf  den  Hinz  wasserführend 
sind-  Zog  man  die  Gründung  des  70»  hohen  Kuppelbaues 
auf  einer  Kiscnbetonplatte  in  Betracht,  so  hätte  bei  2,$  kf/qe« 
Bodenbeiinspruchung  die  Hatte  7 » unter  Gelände,  a.  h. 
2 n ins  Gnindwasser  gelegt  werden  müssen.  In  nächster 
Nähe  des  Kuppelbaues  führt  außerdem  die  länie  der  ge- 
planten Untergrundbahn  vorbei,  ferner  kommen  in  der 
Sähe  große  Umnncnanlagen  zur  Ausführung.  Beide  Ob- 
jekte liegen  im  Grundwasser,  und  es  ist  bei  Ausführung 
derselben  und  beim  Betrieb  der  Brunnenanlage  eine  Sen- 
kung des  (irundwasscrspiegcls  vorauszusehen-  Diese  aber 
würde  eine  Volumenvermmderung  der  Triebsandschicht 
und  damit  eine  Senkung  derselben  zur  Folge  haben.  Die 
g^cringste  Gründungstiefe,  die  für  den  sicheren  Stand  der 
Fundamente  in  Betracht  kam,  war  somit  Unterkunte  der 
l'ntergnindbahn,  d h.  unter  (»elände,  also  noch  i» 
tiefer,  als  aus  Gründen  der  Tragfähigkeit  allein  nötig 
gewesen  wäre.  Auf  dieser  'Hefe  eine  räsenbetonplatte  unter 
den  Fimdamentklutzcn  des  Kuppelbaues  durchzuführen, 
wurde  durch  die  enorme  Wasserhaltung  denn  doch  zu 
kostspielig.  Sollten  aber  die  einzelnen  Fundamentkloizc 
ohne  iMatte  den  Aufbau  tragen,  so  mußten  sic  las  auf 
II  ">  Tiefe,  d h bis  auf  die  Flinzschicht  hinuntergetrieben 


werden,  da  ihre  Belastungen  im  Verhältnis  zu  ihren  Grund- 
Flächen  zu  groß  waren,  um  sie  auf  die  Triebs^indschichten 
aufsetzen  zu  dürfen  Auch  bei  dieser  Ausführung  wuchsen  die 
Gründungskosten  zu  unverhältnismäßig  großen  Summen  an. 
Ks  galt  also,  eine  (Gründung  auf  wenigstens  8«  Tiefe  aus- 
zuiiinren  mit  möglichst  geringem  Krdaushub  und  ohne 
Wasserhaltung. 

Für  die  Gründung  der  Ausstellungshallen  gaben 
andere  V’erhalinisse  oen  Ausschlag  Das  Baugelände  be- 
findet sich  auf  derTheresienhühe  auf  einem  Platze*,  auf  dem 
früher  Kiesgruben  in  Betrieb  aaren  In  den  achtziger  Jah- 
ren sind  dann  diese  Gruben  auigelüllt  worden,  zum  Teil 
mit  geworfenem,  nicht  vcruendclem  Kies,  größtenteils 
aller  mit  Bausi-hutt,  Schlacken  usw.  Dieser  Hoden  erwies 
sich  als  dur<  haus  uniragfahig,  und  cs  tilicb  nichts  anderes 
übrig,  als  die  Fundamente  der  großen  Hallcnbinder,  seien 
diese  aus  Kisen  oder  Kisenbeton,  auf  den  gewachsenen 
Hoden  hinunterzufUhren  Hohrversuche  ergaben  genau  den 
Verlauf  der  früheren  Kiesgruben,  und  es  zeigte  sich,  daß 
die  große  -Malle  1**  ganz.  -Halle  II"  und  -fh^ille  III“  teil- 
weise auf  autgetülUes  (ielunde  zu  stehen  kamen  Der  ge- 
wachsene Hoden  wurde  aber  f;isi  durchweg  aut  Tiefen  von 
6 IO  m gefunden,  nur  gegen  die  Kamler  der  Kiesgruben 
zeigte  sich  ein  sehr  rasi  hcs  Ansteigen  desselben.  Auch 
hier  war  möglichste  Billigkeit  und  vor  allem  rascheste  Aus- 
iühntng  Haiiptbedingunu 

In  beiden  best  nricTH'ncn  Fallen  schien  daher  das 
System  der  SimjtlcN  lfetonpfahlgrUndung  die  ideale  laisung 
/u  sein;^  sic  hat  sich  ainh  vor/iigli«  h bewährt  Das  Prin/.iji 
dieser  (»rUndungsart  besteht  dann,  daß  ein  mit  einer  zwei- 
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teiligen  Spitze  geschlossenes  Rohr  durch  die  nicht  irag- 
fähigen  Schichten  hindurch  in  den  gewachsenen  Boden 
eingetrieben  wird  Alsdann  wird  die  im  Boden  steckende 
Form  mit  Beton  ausgefUüt  und,  sobald  dies  geschehen, 
wird  das  Rohr,  dessen  Spitze  sich  dabei  öffnet,  wieder  hoch- 
gezogen. So  einfach  dieser  Ciedanke  erscheint,  so  war  bis 
zur  Krreichung  der  richtigen  Wirksamkeit  aller  Teile  der 
Maschine  eine  langjährige  praktische  Krprofiung  erforder- 
lich; es  sollte  sich  sogar  zeigen,  daß  für  unsere  Boden- 
verhältnisse viele  Teile  der  in  Amerika  erprobten  leistungs- 
fähigen Rarom-Maschinezuschwach  waren  und  deshalb  z P. 
eingreifende  Verstärkungen  angebracht  werden  mußten. 

In  Abbildg  i ist  die  Kamm-Maschine  in  ihrer  Gesamt- 
heit ersichtlicn.  Das  17  ■■  hohe  KaromgerUst  aus  I.,archen- 
holz  steht  auf  einer  7,^0  « langen  Rammstube,  welche  statt 
auf  Rädern  vom  und  ninten  auf  je  einem  5 <■  langen  Stahl- 
rohr von  2$  cn  Durchmesser  aufruht  Unter  jedem  der  bei- 
den Rammstubenhölzer  liegen  die  Rohre  in  offenen  Uigcr- 
schalen  (vergl.  auch  .Abbildg.  z . .Als  I.aufschienen  für 
die  Walzrohrc  dienen  doppelt  armierte  Hölzer  Auf  dem 
hinteren  Teile  der  Rummstube  ist  die  eigentliche  Ramm- 
Maschine  festgeschraubt,  eine  30  HP  I .idgerwood-Maschine 
mit  Friktionsantrieb  für  beide  Seiltrommeln  Die  obere 
Seiltrommel  dient  zur  Aufnahme  des  Rammbärseiles,  die 
untere  vorgelagerte  zur  .Aufnahme  des  Zugseiles  für  das 
Rammrohr  Die  Maschinen  bewähren  sich  ausgezeichnet, 
namentlich  sind  die  Kessel  imstande.den  für  das  eigentliche 
Kinrammen  nöri- 
en  großen  Dampf- 
edarf  leicht  zu  nc- 
fern,  ohne  daß  der 
Kohlen -Verbrauch 
wahrend  der  Zeit 
der  kleineren  Inan- 
spruchnahme groß 
zu  sein  braucht,  um 
den  Dum()f  hoeWu- 
halten.  Die  prakti- 
sche Konstruktion 
der  Maschine  wer- 
den wir  im  folgen- 
den zeigen; 

.Am  Kopf  des 
RammgerUstes  sitzt 
eine  Kichcnholz- 
Plattc,  aut  der  die 
nötigen  Lager  für 
die  verschiedenen 
Seilrollen  festge- 
schraubt sind.  In 
der  Mitte  liegt  in 
zwei  .Augenlagern 
die  Rolle  von  40  cm 
Durch  messer  f ür  das 
45*nst;u-kcManillu- 
hanfscil  desRamm- 
baren.  Zu  beiden 
Seiten  sitzt  je  eine 
Rolle  für  das  Rohr- 
Zugseil,  dessen  beide  Kndcn  längs  der  beiden  Vonlcrruten 
hinunterlaufen,  um  die  RohrzugSi  helle  aufzunehmen  Auf 
der  hinteren  Gcrüstscite  läuft  das  Rohrzugseit  durch  einen 
Ausgicichbügel.  der  mit  einem  fünfteiligen  Flaschenzug  in 
Verbindung  steht,  dessen  Zugseil  auf  der  vorderen  Maschi- 
nentrommaaufuerolUwird  Dasobere  Rohr-Zugseil, das  un- 
mittelbar mittels  der  Kohr-Zugschelle  mit  dem  Rammrohr 
in  Verbindung  steht,  ist  ein  36  starkes.  40  » langes  PHug- 
Siahl-Drahtseil  von  180  •‘s/q*»  Zugfestigkeit,  wahrend  das 
Zugseil  im  Flaschenzug  ein  15  min  starkes,  170  m langes 
Drahtseil  ist,  von  derselben  spe/itischen  Zugfestigkeit  Die 
an  beiden  Enden  des  starken  Zugseiles  lose  eingehängte 
Kohrzugschclle  umfaßt  nun  das  eigentliche  Kummrohr, 
um!  zwar  so,  daß  sie  unter  einem  40 ««  breiten  \'crstär- 
kungsring  imgreift,  der  am  Kopf  des  Rohres  angenietet  ist 
In  .Abbildung  2 erscheint  d<ts  Rainmrohr  cingerammt, 
und  es  ist  .-un  Kopf  desselben  der  anuenictete  Verstar- 
kungsring  ersichtlich.  Unterhalb  des  Ringes  hängt  die 
Kohr-Zugschclie  noch  lose  am  Rohrzugseil,  dessen  eine 
Hälfte,  längs  der  Vordernite  verlaufcno,  sichtbar  ist. 

1 >as  Kainmmhr  selbst  l>cstcht  aus  überlappt  geschweiß- 
tem Siemcns-Martin-Flußstalil  von  20  Mantclsäärke  und 
hat  einen  äußeren  Dun  hmesscr  \un  40  cm  j)ie  Lange  des 
in  Abbildung  1 ersichtlichen,  zwischen  den  Vordcrrulen 
hängenden  Rohres  beträgt  einschließlich  Spitze  10,70“; 
für  kürzere  Hahle  in  anderen  Untergrund-Verhältnissen 
wenien  entsprechend  kürzere  Rohre  von  8,70  bezw.  6.70  “ 
Lange  verwendet  .Am  unteren  Rohrende  ist  eine  Man- 
schette von  45'“  Durchmesser  Jestgenictet,  an  der  die 
Spitze,  die  sogen.  .Alligatorspitzc",  licfestigt  ist  (Abb.3). 
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Die  beiiicn,  in  der  Abhildimg  Rc«»ffnctcn  P'IükcI  sind 
Zylinderseumente,  die  bet  (»cschlossener  Spitze  Abliildg.  a ■ 
durch  die  V^crzuhnung  ineinander  greifen  und  vorerst  duren 
einen  konischen  Sült  zusiunmengehalien  werden.  Die 
Sfhiimicrc  der  beiden  Mügcl  werden  in  einfachster  Weise 
durch  je  einen  geschlossenen  Stahldruhtseürin^  gebildet, 
der  in  der  Mans«  hette  einerseits  und  in  einem  KUigel  ander- 
seits in  eine  ausgeiraste  Nute  eingelassen  und  mit  Lager- 
metiili  uusgegossen  ist  Die  Stahlurahtscilringe  werden  in 
geöffnetem  Zustind  der  Spitze  eingesetzt,  dun  h kleine 
Kupierkeiie  straff  gezogen  und  hernach  fest  nusgegossen 
Wird  dann  die  Spitze  geschlossen,  so  werden  die  Seilringe 
sehr  süirk  gespannt,  sodaß  sic  beim  späteren  WiederOffnen 
der  Spitze  wie  Federn  wirken  Die  aus  Zylindersegmenten 
konstruierten  Flügel  der  Spitze  hängen  in  geöffnetem  Zu- 

Vermischtes. 

Bloe  ElMobabobrOcke  to  Eltcnbetoo  mit  Ober  der  Fahr- 
bahn tiegendem  Bogeo  von  59  n Spannweite  wird  in  der  ^Schwei- 
zerischen Hauzcitung“,Jahrg  1907,  I Halbbd- No. 35  u.n. ein- 
gehend beschrieben,  die  besonderes  Interesse  verdient,  da 
es  sich  hierbei  wohl  um  die  z.  Zt  croliic  bisher  ausgefilhrtc 
Fjsenl>etonbrilcke  für  Eisenbahnbetrieb  und  insbesondere 


Stande  vollständig?  parallel  zur  Zylinderilächc  des  Ramra- 
Rohres,  was  l>ei  kegclscgmenlcn  nicht  der  Fall  sein  würde. 
In  dieser  Redingung  lag  die  Hauptschwierigkeit  für  die 
Konstruktion  der  Spitze. 

Zwischen  den  vorderen  Ruten  hängt  in  beiderseitiger 
Führung  der  1500 '‘ir  schwere  (»ußsuhl-Rammbär.  In  Ab- 
bildung I sitzt  er.  durch  eine  automatische  Alwteckvor- 
richtung  gehalten,  oben  am  Kopfe  des  Rammgerüsies.  An 
ihm,  duren  Ketten  aufgehiingt,  ebenfalls  beidseitig  geführt, 
befindet  sich  die  Schlaghaube  aus  Stahlgnü,  die  wahreiul 
des  Ruinmens,  nachdem  die  Aufhitngekeuen  na«  hgelassen 
sind,  auf  dem  Rohrkopf  aufsitzt  Sie  dient  einmal  zur  Füh- 
ning  des  Raintnrohres.  anderenteils  trägt  sie  in  einer  \'cr- 
befung  einen  y>  etn  hohen  Kichenklotz,  der  das  Schlagen 
von  Eisen  auf  Eisen  verhindern  soll.  — (Schiufi  i®igi.> 

pen  sind  die  Querträger  der  Fahrbahn  mit  Hängesäulen 
aufgehängt.  Die  Fahrbahn  ist  in  Hrückenmittc  duroischnii- 
ten  Die  Hogeniorm  ist  so  gewählt,  daß  die  Achse  mit 
der  Drucklinie  für  Kigengcwicntzusammenfällt.  Hei  60,40  »■ 
Spannweite  zwischen  den  Endpunkten  ergibt  sich  dann  ein 
Iheil  von  9,15  ® im  Scheitel  Die  Hängesäulen  und  Quer- 
Träger  liegen  in  4»  Abstand  His  auf  4,40 «Höhe  über 


län^sedwirtr 


Abbilds.  >• 

Ansicht  tmd  I.Angssc!miiL 


Abbildg.  3.  Halber  t^uerschnin  in  der  Msttc. 


des  betreffenden Svstemes  des  überderf  uhrbahn  liegenden 
Rügens  mit  angebängter  Fahrbahn  harulclt.  Wir  entneh- 
men der  gen.inmen  Quelle,  der  auch  die  beigegebenen 
Abbildungen  nachgebildct  sind,  die  nachstehenden  kurzen 
Angaben  Die  Brücke  ist  im  Vorjahre  bei  Chippis  im 
Kanton  Wallis  Uber  die  Rhone  errichtet  worden  liehufs 
Ueberführung  eines  Anschlußgleises  von  der  Station  Siders 
zu  dem  Elektrizitätswerke  der  „AUuininium-lndusiric  A -G. 
Neuhausen",  Sie  ülicrschreiiet  den  hier  50  « breiten  Fluß 
schiefwinklig,  wodurch  sich  eine  Lichtsveiie  zwischen  den 
Widerlagern  des  gerade  hcrgestelltcn  Bauwerkes  von  59"» 
ergab,  liie  Bedingung,  daß  unter  der  HrUckenunterkante 
noi  h I « über  höchstem  Hochwasser  verl>leibcn  mußte, 
wodurch  sich  bei  der  gegebenen  Si  hwellenhohe  nur  eine 
Konsiruktiünshohc  von  o.jo  « ergab,  sowie  die  weitere  Be- 
dingung, d;iß  Pfeiler  im  rlußfiett  nicht  eingcliaut  wertlen 
durlten,  lührten  zur  Wahl  der  ausgeführten  Konstruktion, 
Aus  den  .Abbildungen  i und  3 ist  d.is  System  und  der 
Querschnitt  des  Bauwerkes  zu  entnehmen.  Das  Tragwerk 
bilden  zwei  in  j.S  ■*>  Achsabstand  liegende  Hugenrippen 
von  1,^0  z,6on  Ilohe,  die  im  Scheitel  0,80®  breit,  nach  den 
Widerlagern  zu  bis  auf  1,20®  anwachsen.  An  diesen  Rip- 
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Fahrbahn  (entsprechend  dem  freizuhallcndcn  Profil)  sind 
die  Bogemippen  durch  Querträger  und  eine  7—8««  starke 
Eisenbetonülatte  versteili.  Wie  aus  dem  Querschnitt.  Ab- 
bildung 3,  nervorgeht,  sind  die  Rippen  längs  der  Lcilmng 
mit  je  i8  Rundeisen,  die  zu  je  3 übereinander  Hegen,  ar- 
miert. Dazwischen  liegen  noch  4 -7  schwächere  Rundeisen, 
die  den  Raum  zwischen  den  Leibungen  aufteilcn.  Sämt- 
liche Rundeisen  sind  bis  lief  in  die  ßeton-Widerlager  ein- 
geführt, um  eine  Kinspanniing  des  Bogens  zu  sichern  Sic 
sind  außerdem  in  der  ganzen  Ik>gcnlange  durch  Bügel  in 
der  Hohe  und  Quere  der  Rip|>en  untereiiunder  verbun- 
den Die  Kippen  sind  als  elastische  cingesnannte  Hogen 
nach  dem  von  I’rol.  Mörsch  mitgeteilten  verfahren  ana- 
lytisch berechnet.  Als  Belastung  wurde  ein  Zug  von  einer 
30  I schweren  Lokomotive  mit  3.5  " Radstand  und  ange- 
liängtcn  30  t Güterw.agen  mit  4 Radstand  zugrunde  ge- 
legt Für  die  ausgekragten  Fußwege  waren  zookR/i«*  an- 
zunchmen  Mit  Rüi-ksirht  auf  die  Stoßwirkung  des  Eisen- 
bahnbetriebes sind  in  den  am  stärksten  beanspruchten 
Teilen  die  Hochsibeanspruchungen  auf8ooi«t;q<«  im  Eisen, 
2okg/qca  im  Beton  festgesetzt  worden.  Zusammensetzung 
des  Betons  in  den  Winerhigern  von  unten  nach  oben  ge- 
rechnet 180,  200,  300  ifg  Zement  aut  i «t»«  fertigen  Beton,  für 
den  Hogen  400  kR  auf  1,2  cb«  Steinsi'hlag  und  Sand  Bruch- 
festigkeit der  ProbcwUrfel  für  den  crstcren  nach  3 Monaten 
2J4  318  kg/qciB^  Wius  einer  i$lachen  Sicherheit  entsürichi, 
für  letzteren  Uber  300  ki/qcm.  entsprechend  einer  öiachcn 
Sicherheit  l>ci  rd,  52  kg/qcm  Hfichstbelastung  Da  der  Beton 
mit  Rücksicht  auf  die  DiirchseUiing  mit  Hügeln  als  um- 
schnürter  betrachtet  werden  darf.lürwelchen  Beanspruchun- 
gen bisffokjiiV“  zugelassen  weraen  können,  erscheint  diese 
Belastung  nicht  zu  hoch  I He  Bogen  rippen  w urden  auf  einem 
sehr  kräftigen  la'hrgerüst  in  je  einem  i4Stümligen  Arbeits- 
tag schichtweise  betoniert  Die  Brücke  wurde  von  Ingenieur 
Brandenberger  der  Firma  Krotif,  Westermann  Ä:  ('ie. 
in  Zürich  entworfen  und  in  der  Ausführung  geleitet,  die  von 

f;enann(cr  Firma  in  Gemeinschau  mit  2 anderen  Firmen 
lewirkt  wurde  • 

Zu  den  neuen  preuSlscben  BeiUmmuogcn  für  die  Aoi- 
ftlbruog  von  Kooeiruküonen  lo  EUeobeton  im  Hochbau  vom 
24  Mai  1907  erhalten  wir  folgende  Zuschriit: 

„ln  14  N 8 genannter  Ucsiimiminpcn  ist  festgesetzt, 
daß  die  rechnungsmäßig  sich  ergebende  Dicke  der  Plat- 
ten und  der  plattcntormigcnTeilcder  Plattenbalken  überall 
auf  mindestens  8 c«  zu  bringen  ist 

Es  ilUrfie  in  manchen  Fällen  schwierig  sein,  die  Grenze 
diifUr  zu  licstimmcn,  w^  als  Platten  und  als  plutteiifor- 
inige  'Peile  von  Plattenbalken  anztischcn  ist  und  was  nicht 
Seit  einigen  Jahren  ist  man  I>estrebt,  die  \L\ssivdecken  als 
Hohldeck  en  auszubilden.  Die  Lösung  solcher  Konstnik- 
tionen  ist  zweifach,  entweder  erfolgt  die  Herstellung  durch 
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Slanjpfen  im  Hau  als  Rippendecke,  *.  B Koenen'srhe  Plan* 
decke,  oder  man  fertig  die  Tragbalken  vorher  an  und 
verlegt  die  vAHig  erhärteten  Kdrj>er,  z.  H.  Hauweise  Sieg* 
wart  Per  Querschnitt  einer  solchen  Konstruktion  läfet 
sich  zergliedern  in  einen  Pruckgurt  und  in  kleinen  Ab- 
ständen befindliche  'rraßripj>en  Auch  winl  die  Herech- 
nungmeistens  sodurchgclühri,  daß  man  sich  einen  Decken* 
sirciicn  in  l'orm  eines  T herausgeschnitten  denkt  und 
letzteren  als  Pluticnbalkcn  lurrcchnct  In  einem  solchen 
halle  konnte  nach  den  Hestimmungen  vom  24.  IQ07 
der  Pruckgurt  seitens  der  HauiwlizeibchOrde  als  i)laticn* 
lormicer  'l  eil  des  Platlcnbalkens  angesehen  werden  und 
eine  Slimleststärkc  von  8«“  lUr  ihn  verlangt  werden.  Pie 
Breite  des  in  Re<  hnung  gestellten  platteninrmigen  Teiles 
bciräjn  aber  bei  den  Honldecken  meistens  nur  ein  Zwan- 
zigstel bis  ein  Vierzigstel  der  Spannweite  und  cs  dUriie 
wohl  nicht  die  Absicht  des  Krlasses  gewesen  sein,  die 
Mindeststärke  von  8®*"  auch  bei  so  geringen  Breiten  des 
platicnliumigen  Teiles  zu  fordern.  Derarüge  Konstruk- 
tionen sind  nisher  in  Tausenden  von  Quadratmetern  aus- 
geluhrt  worden  bei  einer  rechnungsmäßig  sich  ergebenden 
Plaiienstarke  bis  zu  4 herab,  ohne  daß  sich  S'achieile 

fjezeigt  hätten  Sollte  hier  mm  die  neue  Bestimmung  wbrt- 
ich  angewendet  werden,  so  wäre  es  kaum  noch  möglich, 
eine  Hohlde<  ke  herzustellen,  obgleich  jahrelange  gute  Kr- 
fahrungen  die  Zweckmäßigkeit  derartiger  Decken  bewiesen 
haben.  Insbesondere  würde  lür  kleine  und  mittlere  Spann- 
weiten, bei  der  sich  ergebenden  recht  großen  Deckenhohe 
und  den  nicht  unbedeutenden  Mehrkosten,  eine  Hohldccke 
kaum  noch  ;ingewendet  werden,  denn  anstatt  einer  Hohl- 
Decke  mit  8 c®  Dcckschichtstärkc  genügt  lür  250  »iK  Nutz- 
Last  bei  kleinen  Spannweiten  bis  gegen  3 "»  hin  die  1 )ecken- 
Tafcl  von  8««  Stärke  allein  zur  .^utnanme  der  l,;ist. 

Die  Anwendung  der  Hohldecken  würde  hierdurch  ge- 
radezu unterbunden  werden,  denn  man  wird  in  ein  und 
demselben  Gebäude  oder  Geschosse  nicht  einen  Teil  der 
Decken  als  Hohldecken  und  den  anderen  als  Volldeckcn 
auslUhrcn  Die  Zurückdrängung  der  Hohldecken  wäre 
aber  nach  meinem  Dalürhalten  ein  Rückschritt  in  der  Tech- 
nik, denn  die  Vorteile  der  Hohldeckc,  insbesondere  die 
Schalldichtigkelt.  die  'Frockenheit  und  bei  den  aus  vorher 
angelertigien  Balken  l>eseehenden  Konstruktionen  die  Zeit- 
ersuamis  für  die  Fertigstellung  eines  Gebäudes  lassen 
sien  bei  den  Volldecken  teils  gar  nicht,  teils  nur  mit  un- 
verhäUnismäßi^er  Verteuerung  erreichen  Anderseits  wür- 
den auch  die  tiscnbcton-Hohldecken  durch  diese  Bestim- 
mung in  Nachteil  gebracht  gegenüber  den  Hohldecken 
aus  anderem  Matcriiü.  z B,  aus  Hohlziegeln 

Den  Interessen  des  Eisenbetonbaucs  würde  meines 
Erachtens  in  ausreichendem  Maße  Rechnung  getragen 
werden,  wenn,  ähnlich  wie  in  4?  14,  N 6,  ein  Höchstmaß 
lür  die  Inrechnungstellung  des  platienförmigen  Feiles  im 
V'erhältnis  zur  Baltcnlänge  festgesetzt  ist,  die  Bestimmung 
in  ^ 14,  N 8,  dahin  erläutert  würde,  daß  sie  nur  für  die- 
jenigen Fälle  gelte,  in  welchen  die  plalteniOrmigen  Teile 
von  Plattcnbalkcn  mit  mehr  als  *.^Sü  der  Halkcnlänge  in 
Rechnung  gestellt  werden  " Ing.  A.  B.  in  Wieslucien 
Wir  können  den  vorstehenden  ,\uslührungcn  nur  zu- 
stimmen und  geben  dem  Wunsche  Ausdruck,  daß  bald 
von  maßgebender  Seite  die  Frage  geklärt  werden  möchte.  - 

Literatur. 

Bericht  über  die  X.  Haupt-VerMmmlung  de»  Deutschen 
Beton  • Verein»  1907.  V’erlag  der  Tonindustrie  • Zeitung. 
(J.  m b II  in  Berlin  — 

Der  stenographische  Bericht  der  V'ersammlung  des 
Deutschen  Beton-Vereins  am  22.  und  23  Februar  1007  in 
Berlin  liegt  mmmchr,  nachdem  er  schon  alwchnittweisc 
in  der  'Fonindustrie-Zeitung  zum  Al>druck  gekommen  ist. 
in  geschlossener  Form  vor  F.r  bildet  ein  suittlichcs  Händ- 
chen von  231  S,  d;ts  mit  Abbildungen  im  Text  und  in 
Tafeln  besonders  reich  ausgestattet  ist  Geber  den  Inhalt 
der  Verhandlungen  haben  wir  so  ausiUhrlich  an  der  glei- 
chen Stelle  berit  htet  und  die  meisten  der  Vorträge  in  Be- 
gleitung von  Abbildungen  wicdcrgcgebcn,  daß  wir  uns 
hier  atil  einen  Hinweis  aul  diesen  zusainmcnf:issendcn  Be- 
richt bes<  hränken  k<innen,  der  ein  gutes  Bild  gibt  \on  der 
außcrgewohnlii  hen  BetleuUing,  die  der  Betonbau  aul  allen 
Gebieten  des  Bauwesens  gevumnen  hat,  und  von  dem  In- 
teresse, das  Ihm  von  den  Behörden  und  aus  allen  Krei- 
sen des  Batilachcs  entgegengebraclu  wird.  K.in  Stmlium 
des  interessanten  Beru  htes  kann  allen  Fachleuten  emp- 
fohlen werden  - 

Der  Beioo  und  »eine  Anweoduog.  Von  Fcodor  Ast 
N'erlag  der  Tonindustrie-Zeitung  G in  bll  Berlin  1907 
Preis  geh  10  M 

„lU-i  der  lihcrrasrhenden  rnkenntnis,  welche  selbst 
in  Baukreisen  so  olt  über  den  Betonbati  zu  finden  ist, 
ers«  heim  ein  Werk,  welches  ilas  IS’issenswerie  über  den 
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Beton  zus.ammenfaßt,  dringend  erionlerlich,  sofern  es 
unter  möglichster  Vermeidung  langatmiger  theoretischer 
Auseinandersetzungen  aus  der  Praxis  heraus  geschrieben 
ist.“  Mil  diesen  Worten  begründet  der  Vcrlasser  die  Hcr- 
ausgalie  des  Buches,  das  seinem  Programm  aber  doch 
nicht  voll  entspricht  Zwar  werden  theoretische  Bcirat  h- 
lungen  - auch  in  dem  vom  Bauingenieur  Turley,  Düsscl- 
<lort,  bearbeiteten  kurzen  Abschnitt  über  Eisenbeton,  der 
nur  die  notwendigen  Formeln  zur  Berechnung  ohne  Ent- 
wicklung und  eine  größere  Zahl  brauchbarer  'Fal>ellen 
enthält,  — vermieden,  aber  die  Behandlung  des  Stoffes  im 
übrigen  dürfte  doch  in  verschiedenen  .\bschnittcn  nicht 
ausreichen,  um  «lern  Leser  „d;is  Wissenswerte“  über  Beton 
zu  vermitteln.  Namentlich  sind  die  F.igcnschaltcn  des  Be- 
tons, vor  allem  seine  Kestigkeilseigenschalten,  zu  flüchtig 
gestreift,  und  in  dem  Abschnitt  Uber  die  Anwendung  des 
Betons  kommt  das  ganze  Bauwesen,  namentlich  auch  das 
wichtige  Gebiet  der  Gründungen,  noch  zu  schlecht  Ion. 
AuslUnrlicher  sind  überall  die  Abschnitte  behandelt  die 
sich  aufdie  Zementwarenindustrie  beziehen,  und  am  Schlüsse 
werden  in  „Merksätzen“  eine  Reihe  von  Gesichtspunkten 
zusammengesiellt,  die  bei  der  Ausführung  von  Betonbau- 
ten zu  beatmten  sind.  Für  kleinere  Unternehmer,  lür  Werk- 
meister und  Bauführer,  die  sich  vorwiegend  mit  den  i)rak- 
tischen  Handgriffen  vertraut  machen  wollen,  ist  das  Werk 
ausreichend  und  in  seiner  gcmcinfaßlichen  Darstellung 
und  Übersichtlichen  Anordnung  Iirauchbar  und  empfeh- 
lenswert. Für  wcilergchendc  Ansprüche  genügt  es  je- 
doch nicht,  und  zwar  um  so  weniger,  als  jeder  Hinweis 
auf  einschlägige  Fachliteratur  fehll. 

Handbueh  (Ur  EliCDbetODbao.  Herau.sgeceben  von  Dr- 
ing F.  von  Kinperger,  k.  k.  Baurat  in  Wien.  III.  Hand. 
Bauausführungen  aus  dem  Ingenieurwesen.  2 Teil.  Flüs- 
sigkeiisbehäiter.  Kuhrenlörmigc  Leitungen  umi  offene 
Kanäle,  A»juadukte  und  Kanalbrücken  Bergbau-  'Funncl- 
bau,  Suidt-  und  Untergnind-Bahnen.  Bearbeitet  von  R. 
Wuezkowsky,  Fr.  Lorey,  B.  Nast,  .A.  Nowak.  Verlag  von 
Wilhelm  Emst  ik  Sohn.  Berlin  1907.  Pr.  15  M.  — 

Mil  dem  vorliegenden  2.  Teil  des  III  Bandes  wird  das 
im  1 Teil  angefangene  Kapitel  über  Gebiete  aus  dem 
Wasserbau  und  gleichzeitig  der  ganze  Band  Uber  Bauaus- 
führungen des  Ingenieurwesens  jtbgcschlosscn  Fast  die 
Hälfte  nimmt  dann  der  von  R.  Wuezkowsky,  Ingenieur 
in  Wien,  bearbeitete  'Feil  Uber  KlüssigkeiLsbehälter  zu  ver- 
schietlenstenZwecken  Wasserversorgung  und  Reinigune, 
Badeanstalten,  Gicsanstaltcn,  Keltereien  und  industrielle 
Betriebe  sowie  verschiedener  l'orm  eingesenkte  und 
Hochbehälter  ein,  der  zahlreiche  Beispiele  aus  diesen 
Gebieten  xoriührt,  darunter  auffallend  wenig  deutsche.  Vor- 
angeschickt sind  allgemeine  Betrachtungen  uberdasVerhal- 
icn  des  Betons  in  verschiedenen  F’lüssigkeiten,  Uber  Schutz- 
mittel gegenden  Angriffdurch  diese,  über  Wasserdichtigkeit 
I laran  schließen  sich  Erläuterungen  ül>crdicstatischeBererh- 
nung  und  die  Ausführung,  ln  neu  Rest  des  Werkes  teilen 
sich  wieder  etwa  zur  Hälfte  das  von  Keg  -Brnstr.  Fr.  Lorey 
bearbeitete  Kapitel  über  rohrcnlurmige  I.a:itungcn.  Ka- 
näle und  Aquädukte  und  das  VII  uiui  Schlußkapitel,  in 
welchem  Ing  R.  Nast  in  Frankfurt  a M die  Anwendung 
des  Kisenbetons  tm  Bergbau,  Ing  A.  Nowak,  ß.aukom- 
missär  der  Eisenbahnbaudircktion  in  Wien  den  l'utmelbau 
nebst  den  städt.  Untergrundbahnen  behandeln  Die  beide« 
letzteren  Abschnitte  enthalten  nach  ganz  kurzen  allge- 
meinen .Ausführungen  nur  eine  Zusammenstellung  ausge- 
führlcr  Beispiele,  wahrend  in  dem  .Abschnitt  über  Köhren- 
leitungcn  auch  die  Berechnung  und  Prüfung,  sowie  die 
Herstellung  des  näheren  besprochen  wurde. 

Der  Bund  schließt  sieh  in  Charakter  und  .Ausstattung 
dem  bereits  von  uns  in  No  14  besprochenen  1.  l’eile  an, 
inbezug  auf  Literaturnachweise  si'neint  er  sogar  reich- 
licher bedacht  zu  sein  als  dieser.  F>wünsi  ht  wäre  es  ge- 
wesen, wenn  auch  bei  den  zahlreichen  kurzen  Angaben  Ut>er 
ausgciilhrtc  Beispiele,  die  nicht  illustriert  wurden,  etw.is 
über  etwaige  anuerweitc  Veroffemlichiingcn  gesagt  wor- 
den wäre.  In  dem  nunmehr  abgesi'hlossenen  III  Bande 
liegt  ein  reiches,  für  jeden  Ingenieur,  der  sich  eingehend 
mit  dem  Eisenbetonbau  beschäftigen  will  und  ebenso  lür 
den  inmitten  der  Praxis  dieses  Sondergebietes  stehenden 
Ingenieur  außerordentlich  wertvolles  Material  in  übersicht- 
licher .Anordnung  vor.  .Allerdings  mag  dahingestellt  blei- 
ben, ob  Umfang  und  Behandlung  der  einzelnen  Kapitel 
durchweg  in  richtigem  Verhältnis  zur  Bedeutung  desStuffes 
stehen  DieN'iclkopfigkeit  der  Miiurbeiierschaii  birgt  hier 
eine  (iehihr,  so  w ertvoll  csam  h ist,  die  verschiedenen  Ge- 
biete durch  Sondersachversundige  bearbeiten  zu  lassen 

UkAlti  IMc  (Jftiadunz  mit  .Slmplex*-betooplilil«n.  — Vcrtnikcbte« 
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Die  MoselbrUcke  ir 

Von  Rci;.-Bauroeuier  a.  D.  O.  Cotbcr^ 

«m  Fuße  des  malerischen  St  Quentin,  jenes  gewal- 
tigen Uergmassivcs  im  Westen  der  alten  ^ledio- 
matrix,  liegt  dicht  an  der  Mosel  der  Flecken  Sau- 
vage,  welcher  mit  seinen  Nachlmrgemeindcn  bisher  hin- 
sichtlich seiner  Verbindung  mit  Metz  aut  die  Landstraße 
Uber  r>cvimt-les-l*onts  und  die  engen  Straßen  der  Altstadt- 
Met/.  angewiesen  war.  Die  bauliche  Entwicklung  von  Metz 
vollzog  sich  indessen  nach  Autlassung  der  inneren  Um- 
wallung in  der  Hauptsache  nach  Süden  zu.  also  in  der 
Richtung  auf  Sablon  und  Montigny,  und  die  großzügigen 
Anlagen  der  Straßen  und  Häuser,  soaie  der  sehr  ausge- 
dehnte Haubetrieb  in  dieser  (»egend  ließen  das  Bedürfnis 
einer  unmittelbaren  Verbindung  zwischen  Sauvage  und 
dem  Süden  der  Stadt  Metz,  insbesondere  dem  Bahnhof 
Metz,  immer  fühlbarer  werden,  zumal  die  bereits  beste- 
hende, im  Zuge  dieser  Verbindung  liegende  sogenannte 
Rriegsstraße  an  der  Mosel  gegenüber  von  Sauvage  tot- 
lief, da  ein  fester  Uebergang  nier  nicht  bestmd-  Diese 
Lücke  auszufUllen  und  dte  engen  Straßen  der  Altstadt  zu 
entlasten,  ist  Zweck  der  neuen  Moselbrücke,  welche  mich- 
stehend  beschrieben  werden  soll. 

Die  seitens  der  Huuherrin.  der  Kaiscrl.  Kortifika- 
tion  Metz,  und  ihres  technisciien  Beraters,  des  Hm  (»ch 
ifrt-  Blumhardt  in  Straßburg,  getroffene  Wahl  des  Brük- 
kensystemes  hei  in  Rücksicht  auf  die  günstigen  Erfahrun- 
gen mit  den  vorher  ausgeführten  Moselbrlicken  gleicher 
Konstruktion  in  und  bei  Metz  auf  eine  gewölbte  Alassiv- 
Konstruktion,  und  zvar  entschloß  man  sich  zu  einem  Sy- 
stem von  4 Stromoffnungen  von  36»,  bezw  a-34m  und 
30«  Spannweite,  vom  linken  zum  rechten  Ufer  zahlend, 
welche  als  Dreigelenkbögen  auf  2 I .am) Widerlagern  und 
3 Strompfcilem  ruhen  .An  beide  Landwidcriagcr  schlie- 


1 Sauvage  bei  Metz. 

in  Kari»ruh<.  (Hieriu  «int  Bildbcilaf«.) 

ßen  sich  noch  Oeffmingen  von  5 bezw,  8 “ Spannweite 
als  elastische  Bögen  an,  um  einen  Verkehr  entlang  den 
Ufern  zu  vermitteln.  Im  (»egensatz  hierzu  erfolgte  der  An- 
schluß der  Ueberführung  über  die  Bahngleise  auf  dem 
linken  Ufer  nach  Sauvage  in  (lestalt  von  eisernen  Trä- 

f;em.(Vergl  dicBildbcilagc  Einen  Üebersichts-Längsschnitt 
o.ssen  wir  folgen.  Als  l>emerkenswert  für  die  Brücke  hin- 
sichtlich ihrer  konstruktiven  wie  ornamentalen  Behand- 
lung, sowie  auch  hinsichtlich  des  Kostenpunktes  sei  schon 
hier  hervorgehoben,  daß  kein  Stück  Haustein  auf  dersel- 
ben Verwendung  fand,  indem  sowohl  die  tragenden  Teile, 
wie  Heiler,  (lewolbc  und  insbesondere  auch  die  sehr  stark 
beanspruchten  Gelenksieine,  wie  ferner  sämtliche  Sicht- 
Üächen  und  die  (leländerbrUstungen,  letztere  beiden  nach 
dem  Entwurf  des  Verfassers,  entgegen  der  ursprünglichen 
Hunimg,  in  Beton  hergestellt  wurden,  worauf  suätcr  näher 
eingegangen  werden  wird.  Hierbei  sei  bemerKt,  daß  sei- 
tens der  Bauherrin  und  ihres  technischen  Beraters  Vor- 
schlägen der  Unternehmer  in  dankenswerter  Weise  Rech- 
nung getragen  «airdc 

Die  (»rtlndungsarbeiien  der  I.;indwidcrlager  und  Pfei- 
ler von  Fundamentsohlc  bis  1,3«  unter  N W.  wur<]en  durch 
die  Firma  Th.  Heydt  in  Strußburg  ausgeführt,  während 
sämtliche  Übrigen  .\rbcitcn  in  den  Händen  der  Firma 
Dyckerhoff  ^ Widmann  in  Karlsruhe  lagen  Diese 
GrUndungsarbeiten  gesuiltetcn  sich  in  Rücksicht  auf  die 
tiefe  Lage  der  Fundiimentsohle  unter  dem  damals  herr- 
schenden hohen  Wasserstundc  der  Mosel,  etwa  7.50 
teilweise  sehr  schwierig,  zumal  bei  den  rechtsseitigen 
Heilem  und  Widerlagern,  bei  denen  ein  starker  Zufluß 
von  (»rundwicsser  auhrat,  den  die  Fangedämme  nicht  all- 
zuhalten vermochten.  — (Sehiuo  loitt.) 
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Die  Gründung  mit  ..Simplex“>Betonp(ählen.  (SctiiuA.) 

VoD  Ingenieur  W.  Siegfried  in  München. 


Eer  Vorgang  des  Kämmens  ist  nun  folgender:  Die  AlU* 
catorsniue  ist  zunächst  geschlossen  und  durch  den 
konisenen  Stift  zusammengehalten.  In  diesem  Zustan« 
de  bängt  dasRohr  jin  der  Kohnugst-helle  zwischen  den  vor- 
deren Ruten,  während  der  Bär  mit  Schlaghaube  oben  abge- 
steckt  ist  Durch  Nachlassen  des  Flaschenzugseiles  an  der 
vorderen  Seiltrommel  läüt  man  das  Rohr  auf  Gelände  auf- 
sitzen,  wobei  sich  die  Spitze  durch  das  Geweht  des  Rohres 
(rd.  looo  ungefähr  zo  ca  tief  in  den  Hoden  eingräbt  Nun 
wird  der  konische  Stift  der  bis  jetzt  die  Flügel  der  Spitze 
zusammengehalten,  entfernt  da  die  Flügel  bereits  durch 
den  Krddruck  zusammcngenalien  werden.  Nachdem  der 
Bär  herumergetassen,  die  Schlaghaube  losgehängt  und  der 
fünfteilige  Flu.schenzug  hochgezogen  ist  k:inn  mit  dem  Fin- 
rammen  des  Rohres  begonnen  werden. 

Je  nach  der  BodenbeschaHenheit  erfordert  das  Ram- 
men natürlich  eine  größere  oder  kleinere  Anzahl  Schläge 


Dabei  kommen  dann  die  2 Flügel  der  Snitze  offen  hän- 

gend  zum  Vorschein  und  bringen  in  ihrer  Verzahnung  den 
eweis  mit  daß  diese  in  gewachsenen  Boden  ein^edrungen 
war.  Denn  beim  Herausziehen  keilen  sich  zwis<'hen  die 
Zahne  Teile  des  (gepreßten  untersten  Erdreiches  ein  und 
geben  dadurch  einen  unzweifelhaften  Aufschluß  über  die 
nodenbeschaffenheit  in  der  die  Kahlspitze  gesteckt  hat 
Ls  läßt  sich  leicnt  denken,  daß  dos  Herausziehen  des 
Rohres  eine  sehr  bedeutende  Beanspruchung  sämtlicher 
Teile  des  Gerüstes  und  der  Maschine  hervorrult  ist  doch 
die  Reibung  eines  10  " langen  Rohres  von  40  em  Durch- 
messer eine  sehr  große.  Beim  Rohrziehen  erwiesen  sich 
denn  auch  verschiedene  Teile  als  zu  schwach.  So  riß  bei- 
spielsweise das  erste  Kohrzt^seil,  das  bloß  30  Durchm 
hatte,  beim  Ziehen  eines  bloß6  tief  geschlagenen  Rohres. 
Dabei  war  die  zugesicherte  Zugfestigkeit  des  Seiles  1 10000  >[f. 
Auch  bog  sich  das  vordere  Wmzrohr  durch  und  mußte  durch 
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Abbüdg.  7.  Frcigclegte«  Kopfende  eioec  fertig 
hergesiellten  Probepfiblet. 
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Abbildg.  5. 
Kinniraroea 
des  Beiotit  und 
fertiger  Pfafa] 
nebst 

Beton-Eimer. 


Abbildg.  8. 
Mit  Eisen 
armierter 
Simplex- 
Pfahl. 
ObererTeil 
des  Pfahles 
im  Wasser  stehend. 
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Ahbildg.  6.  Funriament  eines  Bindcrfufics. 
Ausstelluag.<ihanc,  ThercsienhAhe  in  München. 


Am  Bau  der  Ausstellung  z.  B.  saß  dos  Kohr 
oft  schon  nach  zehn  .Minuten  fest  wobei  für 
das  10  tiefe  Kinrammcn  180  Schläge  bei 

S— 5 «n  Fallhöhe  nötig  waren.  Ob  die  Spitze 
en  gewachsenen  Boden  gefunden,  läßt  sich 
leicht  aus  dem  Ton  des  Schlagens  ermit- 
teln, ebenso  aus  der  Tiefedes  Eindringens 
bei  jedem  Schlag.  Sitzt  die  Spitze  auf  dem 
gewachsenen  Boden  auf.  so  wird  sie  noch  in  tief  in  ein  dickwandigeres  ersetzt  werden;  ebenso  zeigte  sich  die 
diesen  eingetrieben  Alsdann  wird  die  Schlaghaube  wieder  Befestigung  des  großen  Fiaschenzuges  als  viel  zu  schwach, 
am  Bär  festgehänm  und  dieser  hochgefahren  und  abge-  Nachdem  nun  alle  diese  ersten  unausbleiblichen  Män- 
steckt.  Am  Kopfe  der  Ramme  sind  noen  zwei  kleine  Rollen  gel  behoben  waren,  arbeitete  die  Maschine  tadellos;  sind 
angebracht,  durch  die  eine  geht  das  Seil  zum  Aufziehen  doch  auf  der  Theresienhöhe  mit  einer  Ramme  in  sechs 
des  zum  Füllen  dienenden  Hetoneimers,  durch  die  andere  Wochen  einschließlich  der  vielen  Reparaturen  17-0  üdm 
das  Seil  mit  dem  Betonstampfer  Nachdem  auf  das  Kohr  Ifähle,  d.  h.  ^20  Stück,  fertiggcstellt  worden.  Dabei  ist  in 
ein  Trichter  aufgesetzt  ist,  vergl.  .\bbildg  2,  so  vird  durch  Betracht  zu  neben,  daß  die  .Arbeiter  dieser  neuen  Art  der 
Aufrollen  des  Kimerseiles  auf  einer  seitlichen  Trommel  Arbeit  völlig  fremd  gegenüberstanden  und  daß  unter  einem 
der  Maschine  der  Hetoneimer  hochgezogen  und,  über  dem  Fundament  bloß  3 — 5 Pfähle  angeordnet  waren,  wahrend 


Trichter  angekommen,  durch  OeHnen  des  Bodens  entleert 
Dies  wird  so  lange  wiederholt,  bis  das  Kohr  etwa  2 n hoch 
mit  Beton  gelullt  ist.  Dann  wird  der  Sumpfer  hochgefah- 
ren und  ins  Rohr  eingehissen,  ebenfalls  mit  Hilfe  der  seit- 
lichen Seiltrommel  Durch  Kinschalten  der  vorderen  Seil- 
trommel geht  nun  die  bis  jetzt  freihängende  Rohrschelle 


i'edes  Fundament  7—101»  vom  anderen  entfernt  war,  die 
Maschine  also  stets  einen  großen  Weg  zurückzulegen  hatte. 

Auch  diese  Vorwärts-  und  Seitenbewegungen  vollzie- 
hen sich  mit  erstaunlicher  Leichtigkeit  durch  die  Maschine 
selbst  Zur  Vor-  und  RückwarisDewe^ng  wird  je  nach- 


S;ht  nun  die  bis  jetzt  treihängende  Rohrschelle  dem  an  der  Rammstube  das  eine  Seilende  eines  doppcl- 
e,  packt  d.is  Rummruhr  unter  dem  Verstär-  ten  Maschenzuges  befestigt,  der  an  einem  den  Lautsenie- 
■ !)ft  nen  quer  vorgelagerten  Balken  eingehängt  ist  Das  freie 


gehängt  ist  Das  freie 
auf  der  seitlichen  Trommel  an  der  ?daschine 


ktingsring  und  zieht  damit  dieses  hoch  Gleichzeitig  stamjiit  nen  i^uer 
im  Inneren  des  Rohres  der  Beionstumpfer  Das  Kohr  wird  SeÜ-Knde  wiri 
vorerst  nur  ungefähr  80  hochgezogen,  so  hoch,  daß  die  aufgewickcU,  wobei  sich  das  ganze  Gerüst  auf  den  l^uf- 
Spiue  in  den  Kaum  kommt,  den  vorher  die  Manschette  schieiren  vorwärts  bezw.  rückwärts  rollt  Auf  ähnliche  Weise 
einnuhm  Durch  dos  (iewicht  des  Betons,  durch  das  erfolgt  die  Scitwärtsbewegung,  wobei  das  Gerüst  auf  den 
Stampfen,  sowie  durch  die  I''ederkraft  der  Scharnierringe  Walzen  seitwärts  gleitet 

offnen  sich  nun  die  Flügel  der  Spitze,  da  sie  im  Hohlraum  Fine  kleine  Aroeitserschwening  bei  dcmbeschriebcnen 
der  Mansc  hette  hierzu  Platz  finden  .\hbildg  5).  Dies  F.in-  Vorgänge  tritt  ein  durch  das  Einbringen  der  Eiseneinlugen 
bringen  des  Betons,  das  Stam]>tcn  desselben  und  das  im  oberen  Ifahlieil,  deren  Anordnung  aus  .\bbildg.  6 vr- 
gleit  hzcitige  Rohrzieheii  wird  nun  so  hinge  wiederholt  bis  sichtlich  ist  Der  Grund  zur  Armierung  der  ilahlköple  ist 
der  Beton  auf  der  ri«  htigen  H«>he  steht,  worauf  das  Rohr  der  durch  WindkräUe  auf  sie  ausgeUbte  Horizontalschub  der 
vollends  hcrausgezogen  wird  ^.vergl  Abbildg  1 in  No.  17  Hullenbinder.  Doch  dürfte  die  Standfähigkeit  auch  ohne 
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diese  Vorsichtsmaßregel  gesichert  sein,  da  ja  die  Pfähle 
eines  llUndels  durch  eine  starke  Risenbetonplatte 

vereinigt  werden  und  damit  imstande  sind,  die  kleinen 
auftretenden  Zugbeansnnichungen  aufzunehmen  Aul  die- 
ser Platte  steht  dann  aer  eigentliche  Säuleiüuß  eines  Hal- 
lenbinders. Die  Belastung  eines  Bündels  von  vier  Pfäh- 
len beträgt  86 1,  ein  Pfahl  hat  somit  31,5  t aufzunehmcn 
vDie  53"  weitgespannten  Hallenbinder  stehen  in  ^,64" 
Abstand  und  ruhen  auf  je  4 Fundamenten,  von  denen  die 
beiden  mittleren  rd.  27  " v.  M.  z.  hL  entfernt  sind.  Diese 
Fundamente  haben  eine  3,10"  bezw.  1,70"  breite  Platte, 


Senkung  ermitteln  ließ.  In  Amerika  sind  einzelne  Pfähle 
ohne  iMe  Senkung  mit  60  bis  80  < belastet  worden.  Auf 
Gruna  einer  großen  Anzahl  von  Prol>ebelustuugen  hat  die 
„Concretc  Wling  Co"  in  Philadelphia  nachstehende  Formel 
aufgcstellt  für  die  Tragfähigkeit  derSiraplex-Betonpiähle: 
- ZWnz  WHa..  _ 

® = TmTq  + (J^enTTr 

fähigkeit  des  Pfuhles  in  Tonnen,  P das  Eindringen  des 
Rohres  beim  letzten  Schlag  in  ei^lischen  Zoll,  p das 
durchschnittliche  Eindringen  für  t ^hlag  in  englischen 


Abbildg.9.  ArcbitcktoaUche  Aas- 
biiduoc  des  ZusommeastoUe« 
von  Haupt-  and  nutbmckc. 


Abbildg.  I.  Lagcplzn  der  alten  und  neuen  Brflcke. 


Abbiidg.  2 u.  3.  Gesamtanordnuog  der  Brllcke. 


Abbildg.  4.  t^uersebnitt  der  HauptbrUckc. 


Abbildg.  7 u.  S. 
Einsclhcitcn  des 
Senkkastens. 


Abbildg.  6. 
Halber  l^uerschmU 
des  Eisenbetnn- 
Obcrbaucs  der 
Hauptbritckc. 


Abbildg.  5.  Quer- 
schnitt der  Flut- 
brocke. 
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die  mit  14  ""  starken  Eisen  armiert  ist  Die  Pfähle  stehen 
in  1,40  bezw  1.0  " Achsabstand.  Die  äußeren  Fundamente 
mit  1,60  • 1,60"  großen  Platten  sind  in  Abbildg.  6 darge- 
stellt' Ueber  die  grOßte  Tra^ähigkcit  derHähle  können 
wir  heute  noch  keine  endgültigen  .Angaben  machen,  da 
Belastungsproben  erst  im  Gange  sind  Ein  l*t;ihi  ist  be- 
reits mit  40  t belastet  worden,  ohne  daß  sich  die  geringste 


Eatwrurf  einer  EUeobetonbrOcke  Uber  die 
Bregenzer  Ach. 

Zoll.  Z Länge  des  liahles  in  Zoll  dividiert 
durch  die  Anzahl  Schläge,  H die  untere 
Tragfläche  des  hahles  in  Quadratfuß, 
o die  MatUelfiächc  des  Pfuhles  in  Qua- 
dratfuß, ir  das  Gewicht  des  Kammbärs  in  'Ponnen,  h die 
Fallhöhe  in  Fuß,  f einen  Koeffizienten  = 40. 

Mit  dieser  Formel  errechnet  sich  für  unseren  Kall  eine 
Tra|rfähigkeit  von  6840».  Diese  sehr  große  Tragfähigkeit 
der  Pfähle  rührt  her  von  der  sehr  beaeutenden  Kcibimg. 
In  dem  aufgciüllten  Boden  der  .Ausstellung  werden  beim 
Eintreiben  des  Rohres  zusammengebackene  Ziegelsteine 
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und  sonstipe  größere  Teile  des  Auffiillungsmaterialcs  mit 
hinuntergerissen.  Wird  nun  nachher  Beton  eingeiüUt  und 
das  Kohr  huchgerogen,  so  fUIU  der  Beton  alle  diese  nut- 
gerissenen  Huhlraume  aus.  so<!aß  der  I*t;ih1  eine  sehr  rauhe 
(M)erfliu'hc  und  einen  viel  größeren  l>unhmesser  erhält 
als  ihn  d;is  Kammrohr  besitzt.  Wie  die  hähle  ausschen, 
ist  aus  Abbildg.  7 ersichtlich.  Sie  stellt  2 BrobejUähle  dar, 
die  etwa  3 « tiel  ausgegraben  wtirdcn  Sie  zeigen  beide 
diese  Auswüchse,  die  von  der  Kinpressung  des  lictons  in 
alle  Huhlräuinc  des  Bodens  herrUhren.  Ihr  mittlerer  Durch- 
messer betragt  56  c»,  während  das  Rammrohr  nur  40  c« 
Durchmesser  besitzt.  Diese  Krscheinung  macht  sich  auch 
dadurch  geltend,  daß  zur  I-ullung  des  Mahles  eine  'icl 
größere  Anzahl  Kimer  .m  Beton  verbraui  ht  w erden,  als  die 
rechnungsmäßig  sich  crgelMznde  Wie  sehr  der  IkKlcn  zu- 
sammengepreßt  wird,  zeigt  nachstehende  Krscheinung.  Das 
Krdreich  des  Au.sstellungsgeländes  kann  mit  bloßer  Hand 
Icii  ht  ausgehoben  werden;  sind  aber  die  vicrHähle  eines 
Bündels  geschlagen, so  laßt  sich  das  Krdreich  zwischen  den- 
selben nur  mehr  mit  1‘ickcl  und  Schaufel  herausnehmen 

Im  Brinzip  sind  die  Vorgänge  bei  der  («rilndung  Iflr 
den  Kup|)elbaii  des  Verkehrs-.Nlinisteriums  diesellicn. 
Dort  wurde  zunächst  der  Boden  4»  tief  aiisgchoben,  um 
Höhe  zu  gewinnen  für  die  Kisenbetonulatte,  die  über  sämt- 
liche 11ahlk«)pfe  gelegt  wird,  sowie  für  die  darauf  stehen- 
den untersten  Ansätze  der  Fundamentkloize  des  Kuppcl- 
H.iues  Von  dieser  'Hefe  aus  werden  Mählc  g^erammt  im 
.\l«tand  von  i » v.  M z M.  und  zwar  zit  Stuck  unter 
jedem  Kup|>el-Quadramen  Da  aber  der  Boden,  wie  schon 
eingangs  erwähnt,  im  Verkehrs-Ministerium  an  und  für 
sich  viel  fester  ist  als  an  der  Baustelle  der  Ausstellungs- 
Hallen,  so  ließen  sich  dort  die  Rohre  mit  Manst  hettc  und 
Alligatorspilze  sehr  schwer  rammen  und  kaum  mehr  her- 
auwiehen,  sodaß  ;ui  einen  guten  Betrieb  auf  diese  Art 
nicht  zu  denken  war.  hat  werden  deshalb  dort  glatte  Rohre 
ohne  angenietete  Manschette  verwendet,  und  anstelle  der 
AHigutorspitze  wird  eine  gußeiserne  Spitze  lose  unten  ein- 
gesetzt. Iiei  jedem  Mahl  olcibt  dann  die  Spitze  im  Boden 
sitzen;  im  Uimgen  sind  die  Arbeiten  der  ^(aschine  dic- 

Vermischtes. 

Entwurf  zu  tiocr  EitenbeioobrUcke  Uber  die  Bre(eozcr 
Ach.  Der  nachstehend  kurz  beschriebene*/  und  durch 
die  beigegebenen  Abbildungen  erläuterte  Kntwuri  der  Firma 
i.uipold  & Schneider  in  Hard  bei  Bregenz,  der  vor- 
anssK  htlich  auch  zur  .Ausführung  kommen  dlirfte,  verdient 
sowohl  in  konstruktiver  Beziehung  als  nach  der  Richtung 
der  ästhetischen  Durchbildung  ein  gewisses  Interesse.  Der 
Bau  ist,  wie  aus  dem  läigcplan  .Abliildg.  1 ber%  orgcht,  be- 
stimmt, eine  alte  Holzbrücke  der  Straße  Bregenz — Dorn- 
birn—Kcldkirch  zu  ersetzen,  die  zwischen  Rieuen  und  I-au- 
terach  die  Bregenzer  .\ch  überschreitet  und  dem  moder- 
nen Wrkehr  nicht  mehr  genügt,  l’nter  Benutzung  des 
allen  rechten  Widerlagers  soll  tlic  neue  Brücke  eine  gün- 
stigere laige  zum  Stromlauf  erhalten.  Sie  übersetzt  den 
eigentlichen  Flußlauf  uml  das  reberschwemmungs-tiebiei 
in  einer  Länge  von  rd.  160  Davon  entfallen  vergl  den 
(irumiriß  .Aobildg  2 122.7  auf  die  Hau{Hbrucke,  die 

dtirch  4 StrontplciTcr  in  5 Oeffmingen  von  je  23,60  Licht- 
weite  geteilt  wird.  Die  Haunthriieke  ist  vonder  Flut-Brücke 
getrennt  durch  die  vorhanucne  Wuhre  .Leiuhumn  , hat  36«« 
Gesamtlänge  und  4 Oeffmingen  zu  je  84  Die  nutzbare 
Breite  der  Brücke  f)etragt  7 davon  entfallen  auf  die 
Fahrbahn  .|.6o.  auf  die  bvulerseitigcn  Bürgersteige  je  1.2 

Für  die  Konstruktion  der  Strombrücke  kam  bei  der 
niedrigen  Lage  der  l'ler  und  der  hohen  Lage  des  Hoch- 
wusserspiegcls  nur  eine  solche  mit  über  der  Fahrbahn  lie- 
genden l'rägem  in  Betr.u  hl.  Mit  Rücksicht  auf  die  große 
Spannweite  wurden  diese  als  Fachwerkträger  mit  ange- 
hängier  Fahrbahn  au.sgebildet.  Die  kleinen  Oeffmingen 
der  r lulbrih  kc  konnten  dagegen  mit  unter  der  F.ihrbahn 
liegenden  l'lattcnbalken  Ubcrnrückt  werden  In  dem  Ge- 
samtbilde der  Brücke,  vergl.  .\bbildg.  3,  zeigt  sich  diese 
Zweiteilung  der  Brücke,  die  auch  architektonisch  beson- 
ders betont  ist  Vergl  Abbildg  o.  die  eine  Verbesserung 
des  S<'h:uibildes  darstclh  Iin  übrigen  geht  aus  den  (,>uer- 
s<  hnittszcii  hmingcn,  Abbildgn  4 und  5,  die  .Anoitlnung 
naher  hervor  t>ie  Konstrukiions- Unierkame  hegt  i "* 
über  Hochwasser  Abbildg  6 gibt  den  Querschnitt  der 
Strombnickc  mit  den  F.iiizelneiten  der  Kisenarmicrung  wie- 
der. die  n.ic  h System  l.ui|K)ld  geplant  ist  und  sich  durch 
kräftige  I mschhürung  der  Gurttingsst.äbc  auszcic:hnet  Die 
nac  h unten  anlaiifende  l'orm  der  I langesäulen  und  die 
kräftige  Kckaussteifimg  bictet  die  notige  Sic  herheit  zur 
.Aufnahme  des  Winddruc  kes  Ifie  'Iräger  sollen  auf  clen 
Widerlagern  auf  Kollcnkipplagcr  gelagert  werden,  um  eine 

*)  Wir  btrsdaänkcn  uns  auf  die  kuffc  I>arsti-nung.  dn  da*  uns 
«<>n  civr  Kirina  übersandte  ausfUhrliclivrc  Matoiial  »«ichcn  scfioit  ■«» 
artiKrcr  .''trile  vcruKcnÜicht  wurde. 


selben  Die  Rohre  werden  4 •"  tief  gerammt,  die  Pfähle 
stehen  somit  unter  der  eingangs  erwähnten  Sohle  der 
Untergrundbahn  und  gewährleisten  dadurch  die  Stand- 
festigkeit auch  für  den  Fall  einer  Senkung  des  Grund- 
wasserspiegels. Trotzdem  die  Mahle  auf  eine  L.1.ngc  von 
3.50  im  ürundwMsscr  stehen,  zeigen  sich  die  Rohre  vor 
Kinbringen  des  Betons  völlig  wasserfrei,  sudaß  also  der 
Beton  durchaus  einwandfrei  und  trocken  cingebracht  wer- 
den kiutn  .Auch  lU)  dieser  Baustelle  bewanrt  sich  das 
System  trotz  der  viel  schwierigeren  Untergrundverhäitnisse 
sehr  gut.  Es  werden  dort  bei  zehnstündiger  Arbeitszeit 
durchschnittlich  zehn  Mältle  geschl.igen. 

Wir  haben  im  vorstehenden  für  zwei  sehr  versc  hiedene 
Boden-.Arten  die  sehr  gute  Leistungalähigkeil  des  Systems 
vorgeführt  Wir  dürfen  behaupten,  daß  sich,  Simp|e.x-I'*fählc" 
in  allen  Bodenarten  schlagen  lassen,  auf  die  nicht  unmit- 
telbar gebaut  w erden  darf,  c(.  h.  überall  da,  wo  eine  künstliche 
Gründung  nötig  ist,  und  zwar  sowohl  in  trockenem  Bau- 
gründe wie  im  Wasser  Hierbei  sind  auch  inbegriffen  Grün- 
dungen für  Brücken.  Kaimauern  usw.  In  solchen  Fällen 
wirtT  der  Simplcv-Mahl  über  Gelände  im  Wasser  hoch- 
gefilhrt,  wie  dies  aus  .Abbildg.  8 ersichtlich  ist 

Kin  großer  Vorteil  vor  allen  anderen  Betonpfahl-Syste- 
men ist  der,  daß  der  Beton  mit  völliger  Sicherheit  sauber  und 
zuversichtlic:h  cingebracht  werden  kann.  Wenn  das  Rohr 
geschlagen  ist,  so  ist  nachher  auch  der  Beton  richtig  im 
Boden,  ebenso  ist  das  System  unabhängig  von  im  voraus 
hergcstelltcn  bestimmten  Mahllängcn,  die  dann  u.  Umst. 
zu  kurz  oder  zu  lang  sind;  man  verwendet  einfach  dasje- 
nige Rammrohr,  daß  der  größten  Tiefe  des  betreffenden 
Baugrundes  entspricht  und  stellt  d;imit  die  Mahle  in  je<lcm 
Falle  genau  so  lang  her,  wie  sie  gebraucht  werden. 

Durch  alle  <licsc  Krsjiarungcn  un  .Material  und  .Arbeits- 
kräften, durch  Wegtall  jeden  Aushubes  und  ieder  Wasser- 
haltung. sowie  durch  Raschheit  und  Sicherneit  der  Aus- 
führung wird  das  System  sehr  fällig  An  licidcn  bespro- 
chenen Bauten  hat  sich  gezeigt,  daß  die  Simpic.v- Beton- 
l’tahl-Grimdung  zum  mindesten  */a  billiger  war,  als  alle 
anderen,  hier  sonst  anwendbaren  Gründungsarten  — 

senkrechte  Kraftübertragung  auf  die  Meiler  und  eine  ge- 
wisse Beweglichkeit  der  Konstruktion  zu  sichern,  um  Ne- 
bensp:mnunuen  möglichst  zu  vermeiden  Die  Berechnung 
wurde  mit  dem  Vcrnältnis  Kt  : £h  — 15  durchgeführt  un- 
ter Annahme  einer  den  f>sierr.  Vorschriften  für  Straßen- 
BrUcken  entsprechenden  Belastung  von  46okz  qm  durch 
Mcnschcngedriingc  und  eine  Straßenwalze  von  i8»  tiewicht. 

Die  l'uhrbahntafei  soll  einen  AsphaUübcrzug,  darauf 
Chaussierung  erhalten,  während  die  Bürgersteige  in  Suunpf- 
beton  mit  einem  gekömten  Mortelübcrzug  gedacht  sind. 

Für  die  Slrompfeiler  ist  mit  Rücksicht  auf  die  -Aus- 
kolkungsgefahr und  den  nicht  günstigen  Untergrund  eine 
Gründung  auf  Senkkasten  vorgesehen,  die  in  besonderer 
Weise  in  Holz  und  Eisen  auspebildet  und  nach  .Ausbjig- 
gening  mit  Beton  gefüllt  werden  sollen,  vergl.  Abbildg. 
7 und  8.  Sie  bestehen  aus  wagrcchtcn  llohlcn,  die  durch 
Bolzen  verbunden  und  mit  I-Kisen  im  wagrcchtcn  Sinne, 
mit  C und  J-Kisen  an  den  lotrechten  Ecken  ausgesteüt 
sind,  und  der  Hohe  nach  in  mehreren  Teilen  hcrgcstellt 
und  abgesenkt  werden  sollen.  I )ic  Meiler  sell>st  sind  an  den 
stromauf  gerichteten  Schneiden  gegen  Beschädigung  durch 
Gesi  hiebe  durch  L-Kisen  geschützt,  und  die  geschweifte 
Form  des  I*fcilcrkörj>ers  ist  geeignet,  anprallendes  Treib- 
holz abzuweisen,  sodaß  .A  iilstauungcn  gri>LU'rcr  Holzmassen 
an  den  l’fcilcrn  vermieden  werden  l elter  die  architek- 
tonische Ausgestaltung  der  Strompfeiler  gibt  im  übrigen 
Abbildg.  IO  .VufSihluß. 

Die  Kosten  des  B.luwefkc^  sind  auf  200000  Kr  ver- 
anschlagt, wahrend  ein  gleichzeitig  cingercichtcr  F.niwurl 
in  Eisen  mit  300000  Kr.  anschließt.  Der  Eisenbeton  zeigte 
sich  also  hier  auch  nach  der  wirtschaftliche«  Seite  dem 
reinen  Eisenbau  überlegen,  dem  er  in  ästhetischer  Be- 
ziehung sicherlich  nicht  nachsteht  — 

GrüDdung  mit  Slmplex-Pnbleo.  Zu  dem  gleichnamigen 
Artikel  schreibt  uns  die  Bautimernehmung  G.  m.  b H 
Kohncke  (.*0,  in  Bremen,  daß  sie  als  Lizenzinhaberin 
der  roncreie  Piling  (”o.  lür  Norddeutschland  als  erste 
Gründungen  nach  dem  genannten  System  auf  dem  Kon- 
tinent ausgeführt  halie  l)ics  System  sei  bereits  vor  zwei 
Jahren  in  grnßerem  l'int.inge  durch  genannte  Firma  z.ur 
•Anwendung  gehängt  bei  (rründung  von  Hoch-  und  Tief- 
bauten,  im  Eisenbuhnbau  und  seit  Anfang  dieses  Jahres  bei 
den  umfangreichen  Neubauten  des  Stettiner  \ ulkan  auf 
dessen  Wem  in  Hamburg  - 

labalt;  Üie  MnselbrUcke  ln  -Muviee  tHii  McU.  — Die  Gründung  mit 
,Simplcx*-Uet''npfdh1rn.  (ScbluU.)  — VcrmlecMci.  — 

Hierzu  Bddbedagc:  | bc  Mtisdbni«  ke  in  S.iuv.tge  bei  Mete. 
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veraniirorilich  Prllt  EUelcn,  Berlin 

Hiichdruckcrei  Guiuv  Schenck  .\achllg.  P.  M.  Weber,  Berlio. 

No  iS. 


DEUTSCHE  BAUZEITUNG 

MITTEILUNGEN  ÜBER=^ 

ZEMENT,  BETON-  UND  EISENBETONBAU 


UNTER  MITWIRKUNG  * DES  VEREINS  DEUTSCHER  PORTLAND-CEMENT- 
* * FABRIKANTEN  * UND  ♦ DES’ DEUTSCHEN  BETON-VEREINS  * ♦ 


IV.  JAHRGANG  1907.  No.  19. 

Die  Moselbrücke  in  Sauvage  bei  Metz.  (Sci>iua.t 

VoD  Krff.-Baatncister  a.  D.  O.  Colbrr;  id  Karlaruhv. 

die  Entwicklung  des  I4ingss4.hnittes  der  BrUcke  ruhenden Kntlastungsbögen  Übertragen.  Diese Knüustungs- 
waren  in  der  Hauptsache  maUgebend  die  UeberiUh-  bögensindiDdcsscnnichtalsso]cheaurcbEeIUhrt,sondcrt]es 
runs  der  Briiekenfahrbohn  Uber  die  zweigleisige  Bahn  wurden  sozusagen  die  Gewölbe  in  die  Fonrbuhndecke  hin- 
Metz— Diedenhotenauf  dem  linken  (Sauvase-/ Ufer  sowie  der  cingcschobcn,  indem  die  Unterkante  der  Fahrbahndecke 
Hochwasserspiegel  der  Mosel  (4*  167  N.W.).  Das  Bestre-  mit  der  Leibung  der  Gewölbe  im  Scheitel  zusammenlälU. 
ben,  die  Kämpiergelenke  höchstens  i » bei  in  das  Hoch-  (Vergl.  die  Querschnitte  Abbildg  2 und  3.)  Diese  .\nord- 
wassernrohl  zu  senken,  führte  zuHeilverhällnissen  der  Drei-  nung  ist  besonders  im  Interesse  rasihen  Fortarbeitens 
gelenknOgen,  welche  zwischen  1 : 6,8  und  1 : 8,3  schwankten.  zwe^mUßig,  denn  sie  gestattet,  nach  Herstellung  der  Bo- 
Zwer.KsIeichterer  AusgestaltungderBrilckewirddieLast  genschalungdie  Fahrbahnplatte  monolithisch  mit  den  Fiei- 
der  Fahrbahn  auf  die  Hauptbögen  mittclsl*feilem  und  darauf  lern  uufzustampfen,  ohne  hierbei  auf  eine  Betonierung  der 


Abbild;.  5.  l.«hr;«TUit-Qm‘r»chnitf.  (.<cliiffsdurchlaO.) 

Abbildg.  6-  L«brgerti’>t-l..ingsscbnit(  ohne  I>urchU8  mit  Angabe  der  Kcthcn- 
(olge  der  Km'-tamplung  der  Gewölbe-LaraelleD. 


Abbildg.  7. 
Ausrüstungs- 
vurgiusg  mit 
SenlcuDgt-DiogratnQico. 
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OewollKT  Wsondcrs  Rücksicht  nclunen  zu  milssen.  Die  Wir- 
kung der  Gewölbe  als  solche  kommt  einfach  in  der  Fahr* 
bahrü>latte  selbst  zum  Ausdmrk. 

Demgegenüber  sei  aber  bemerkt,  daß  die  Auflösung 
der  Verlnndungskonstruktion  zwischen  den  Hauptbögen 
und  der  Fahr1>ahn  in  (icstalt  von  im  Querschnitt  quadra- 
tischen Fleilem,  soweit  sie  nicht  etwa  dun:h  Schönheits- 
RUcksichten  begründet  sein  sollte,  irgend  welche  Vorteile 
nicht  bietet,  da  die  erzielten  Ersparnisse  am  Keilerbeton 
in  keinem  Verhältnis  stehen  zu  dem  l>edeutcndcn  Mehr- 
aufwand an  Zeit  und  Holzvcrschnitt  für  die  Kinschalung 
dieser  Pleiler  und  den  daraus  sich  ergebenden  Mehrkosten 
gegenüber  einer  Durchbetonierung  von  geschlossenen 
Stützwänden  an  Stelle  der  l^eiler. 

Die  Fahrbahnplatte  besitzt  eineStärkevonaa— i6c™,auf 
ihr  ruht  ein  Steinpflaster,  in  Simd  versetzt,  in  Starke  von 
an  der  stärksten  Stelle.  Die  ßreite  der  Fahrbahn 
beträgt  5,50»,  an  dieselbe  schließen  sich  beiderseits  Geh- 
wege von  je  I » Breite  an,  welche  zum  Teil, auf  Eisenbeton* 
K-onsolen  nihcnd,  ausgekragt  sind.  Wahrend  sich  so  eine 
Breite  derUrUcke  von  7,50 ■>  zwischen  den  («eländerbrUstun* 
gen  ergibt,  stellt  sich  die  Breite  der  Hauptgewölbe  zwi- 
schen den  Stirnen  nur  auf  7 

Für  die  Standsicherheitsberechnung  wurden  als  Ver- 
kehrslostcn  3 Straßenwalzen  und  neben  diesen  eine  gleich* 
mäßig  verteilte  laist  von  5oo<<K;’4<b  angenommen.  Die  hier- 
aus errechncten  größten  Bodenpressungen  unter  den 
Pfeilern  betrugen  die  Höchstbeanspruchutwen 

in  den  (lewölben  3^.6ifg;qcm  Druck  bezw.  0,8 Zug. 
Die  Gelenke  erhalten  ihre  höchste  Beanspruchung  an 
den  Kämpfern,  und  zwar  beträgt  der  größte  auftretende 
Kärnnferdruck  150»  für  1 üdm  Brückenbreite.  Der  bei  den 
gewählten  Krümmungshalbmessern  der  Gelenksteine  hier- 
aus rechnerisch  sich  ergebende  größte  konzentrierte  Druck 
erreicht  die  stattliche  Hohe  von  103,6  äg/qc«.  Gegenüber 
diesen  Heanspnichungcn  wurden  seitens  der  Bauleitung 
folgende  Mischungsverhältnisse  vorgeschrieben:  für  die 
Pfeiler  I Teil  Zement  auf  i T.  Moscisand : 6 T.  Moselkies, 
für  die  Gewölbe,  ausschließlich  der  Gelenksteine  ent- 
sprechend I : 2,5  : 5 für  die  Pfeileraufbautcn  auf  den  Haupt- 
gewolben  und  die  Fahrbabndecke  1:3:6. 

Bezüglich  der  Herstellung  der  hocnbeanspruchten  Ge- 
lenksteine lagen  seitens  der  Bauleitung  bereits  die  Erfah- 
rungen mit  den  Gelenksteinen  der  vier  vorher  gebauten 
MosclbrUcken  vor,  auch  kamen  der  Firma  DyckerhoH 
it  Widmann  hierbei  Erfahrungen  an  anderen  Brücken,  wie 
dem  Inmindationsviadukt  in  l)resden,  der  Straßenbrücke 
bei  Staffel  Uber  die  I>ahn,  sowie  den  Illerbrücken  bei 
Kempten  i.  Allgau  s No.  33,  34  u.  38  des  Jahrg  1006  der 
Deutschen  Bauzeiiung  ti  a.  m'  zustatten  i*ls  wurde  eine 
größere  Reihe  von  Probekörpem  verschiedenster  Mischun- 

f|en  und  Zusammensetzungen  der  einzelnen  Betonmateria- 
ien,  und  zwar  sowohl  hinsichtlich  der  Gesteins-  bezw.  Sand- 
arten, als  auch  insbesondere  der  Korngrößen  hergestellc 
und  (len  Zug-  bezw.  Druckproben  unterworfen.  Zur  Fest- 
stellung des  geeignetsten  Mörtelmateriales  wurden  zunächst 
Normalzugproben  in  Mischung  1 : 3 vorgenommen,  weiter- 
hin aber  auch  solche  in  1 : 3 und  i : 1,6.  da  anziinehmcn 
war,  daß  lettere  Mörtel  als  1 : 3 bei  den  Gelenksteinen  ver- 
arbeitet werden  mußten.  Ursprünglich  war  beabsichtigt, 
die  (ielenksteine  in  der  Fabrik  der  Firma  Dyckerhoff 
A*  Widmann  in  Karlsruhe  herzustcllen  und  sie  dann  nach 
Metz  zu  senden,  .\ngesichts  einer  spateren  veränderten 
Sachlage  aber  wurden  die  Gclenksteme  an  der  Brücken- 
bausielle  sell>st  hergestellt.  1 >ie  Entscheidung  hierüber  hei 
zu  einer  Zeit,  als  die  Untersuchungen  über  die  geeignetsten 
Mischungsverhältnisse  aus  Rhemsand  und  Porphvrge- 
schlägc  von  Dossenheim,  also  für  Herstellung  der  Geicnk- 
steine  In  Karlsruhe  bereits  abgeschlossen  waren  Die  Kin- 
zelergclmisse  dieser  Untersuchungen  hier  mitzuteilen,  er- 
übrigt sich  somit,  da  bei  der  Herstellung  der  Gelenksteine 
an  der  Bausteile  Mosels;ind  von  Metz  bezw.  Dolomit- 
Schotter  von  Perl  a Mosel  an  Stelle  der  vorher  genann- 
ten NLiierialien  Verwendung  landen  Es  sei  daher  nur  der 
hauptsächlichsten  Ergebnisse  Erwähnung  getan : Die  Nor- 
malziigproben  in  Mischung  von  t Teil  Dyckerhoff  sehen 
Zementes  zu  3 Teilen  Moselsand  von  o— 7 ;Komgnißc 

ergaben  nach  7 Tagen  eine  Zugfestigkeit  von  2s  und 

nach  28  Tagen  eine  solche  von  30.4  Der  Rhein- 

und  Moscls.ind  ergab  durchweg  bessere  Zug-  und  Druck- 
festigkeiten als  der  Sand  aus  dem  Porjihyr  - Schotterge- 
schlage  Seihst  ein  um  25®/#,  vermchrler  Zementzusatz  lieim 
Schotiersand  vermochte  dieses  Ergebnis  kaum  zu  verän- 
dern Der  Rheinland  und  der  Moscisand  lieferten  in  Ver- 
bindung mit  den  S<-hottermateriaiien  beider  Sorten  die 
besten  Druckergebnisse  .Man  entschietl  sich  daher  zu 
einem  Mischungsverhältnis  von  i Teil  Dyckerhoff'st  hen 
Zementes  zu  2 Teden  Moselsand  vono-  7««  Korngröße 
zu  2 'Teilen  DulumiLschottcr  von  Perl  a Musel,  und  zwar 


davon  je  ein  Drittel' von  4—15 
bezw.  15— 2J,  ■«,  l>ezw  25—35  »«■ 
Korngröße  DasanalogeMiscHungs- 
Verhältnis  mit  Rheinsand  und  Por- 
phyrschotter hatte  nach  5 Wochen 
eine  Druckfestigkeit  von  368 
bei  Würfeln  von  30«“  Kantenlängc 
ergeben  als  Durchschnittswert  aus 
5 Probekorpern  Ein  um  35  ® « ver- 
mehrter Zementzusatz  ergab  keine 
nennenswerteErhöhungdieserZahl. 
Angesichts  der  Mängel,  welche  den 
sehr  fetten  Mischungsverhältnissen 
bei  'Temperatur-  und  Feuchtigkeits- 
Schwankungen  anhaften,  blieb  man 
daher  I>ei  dem  ersten  magereren 
Mischungsverhältnis  stehen 

Berücksichtigt  man,  daß  die 
Verkehrsübergabc  der  Hrili  kc  erst 
nach  Jahresfrist  erfolgte,  und  daß 
ferner  dasDnickfestigKeitsergebnis 
von  30«®  Probewürfeln  erfahrungs- 

gemäß  ungünstiger  ausfällt  als  1^ 
en  etwa  1 RaummeterausfUllcnden 
wirklichen  Gelenksteinen,  so  er- 
schien eine  etwa  5 fache  Sicherheit 
gegenüber  der  errechncten  Druck- 
beanspruchung als  gewährleistet 
Um  aber  auch  eine  Gewißheit  hier- 
über zu  haben,  wurden  eine  Anzahl 
Gelenksteinpaare  in  der  Wirklich- 
keit entsprechender  Größe,  jedoch 
auf  nur  5o<^®GewoIhebrcite  bemes- 
sen, in  dermechan  techn  Versuchs- 
anstalt zu  Dresden  der  Druckprobe 
unterworfen  Hicrtlbcr  sowie  über 
die  Erfahrungen  mit  den  (jelenk- 
steinen  an  den  anderen  vier  Mosel- 
brücken  zu  berichten,  hat  sich  Hr. 
Geh.  Hrt.  Hlumhardt-Strußburg  in 
einem  besonderen  Artikel  Vorbehal- 
ten Es  sei  daher  hier  nur  kurz  er- 
wähn L daß  die  ( jelenkstein  paare  an  • 
statt  des  errechncten  Druckes  von 
150t  für  I Hdm.  (jewölbebreite  nach 
knaup  7 Monaten  einen  solchen  von 
1060  bis  1266', aufdicscIbeGewollie- 
breite  bezogen,  vertrugen,  daß  also 
eine  7-  bis  Sfachc  Sicherneit  nach- 
gewiesen werden  konnte. 

Die  Anordnung  der  Lelir- 
gerüsteistaus  Abbildgn  ^~6,  so- 
wie aus  dem  Kopf  bild  in  No.  18  er- 
sichtlich. Fürdic  Uebertragung  der 
l.ehrgerüstdrücke  auf  den  nahlrost 
waren  Schraubenspindeln  verschie- 
dener Systeme  und  verschiedener 
Tragkraft  vorhanden.  Die  Berech- 
nung dcrl,chrgerüstc  erfolgte  unter 
der  Annahme  eines  Höchstdruckes 
von  1?  t auf  die  Schraubenspindel 
bezw.  den  I*fahl  des  darunter  hegen- 
den Ilahlrostes.  .Ms  größte  Pressun- 
gen der  Weichhölzer  wurden  senk- 
recht zur  Faser  15  k«,'qcin,  bei  den 
mittelharten  Holzem  22  w«/qc«  und 

Karallel  zur  Faser  bei  den  Wcich- 
olzem  23  errechnet  und  für 

zulä.ssig  erachtet  Zur.\ufrechterhal- 
tung  eines  beschränkten  Schiffsver- 
kehrcs  wurde  bei  dem  I.chrgerUst 
unter  Bogen  III  eine  13«  weite  und 
5 n Uber  Hochwa.sser  hohe  Durch- 
lahrtsuHnung  vorgesehen. 

Die  BetonierungderStrom- 
bögen  eriolgtein  einer  .'\nzuhl  stets 
Uber  die  ganze  Breite  der  Brücke 
durchgcfünrter  Lamellen,  w elche  je- 
weils beiderseits  des  Scheitels  in 
möglichst  gleichen  Höhen  gtcich- 
zeitigaufgestampft  wurden,  und  zwar 
so,  daß  jede  Lamelle  von  der  Scha- 
lung bis  zur  Oberkante  des  Gewöl- 
bes ununterbrochen  durchbetoniert 
wurde  Zwei  solche  zus;immenge- 
hürigen  I .amcilcn  bildeten  stets  eine 
'Tagesleistung  von  etwa40  bis65cbn 
Beton.  Die  .Anordnung  dieser  La- 
mellen w urde  SU  getronen.daß  eine 

No.  19. 
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künstliche  Belastung  des  J.ehrgerüstes  vermieden  werden 
konnte,  welche  !ür  Beiongewolbc  ohnehin  weniger  zweck- 
mäßig erscheint  als  für  StcingewOlbe.  da  sic  einem  flotten 
Beionierbetricbe.  wie  hier  erlorderlich,  unter  Umständen 
sehr  hinderlich  ist.  Vor  dem  Kinbringen  der  ersten  l.amelle 
wurden  sowohl  die  Kämpfer' «ic  die  Scheiielgelcnksteinc 
in  richtige  Lage  versetzt  und  durch  Keile  in  derselben  ge- 
halten. ^nc  jedoch  schon  vergossen  zu  werden. 

Wie  !iu.s  Abbildg.  6 ersicluTich,  war  lür  die  Anordnung 
der  Tagesleistungen  das  Bestreben  maßgebend,  eine  Aut- 
wärtsbewegung  des  Kämpfers  infolge  Belastung  in  Nähe 
des  Scheitels  und  umgekehrt  durch  die  nachfolgende  Ta- 
gesleistung wieder  möglichst  unschädlich  zu  machen.  Nach- 
dem in  dieser  Weise  jeweils  4 Tagesleistungen  eingebrachi 
worden  wsu-en,  erfolgte  der  Schluß  der  Gewölbe  an  3 Stel- 
len, und  zwar  zuerst  im  Scheitel,  darauf  an  den  Käm()fern, 
l>eide  Male  in  unmittelbarem  Anschluß  an  die  Gelenk- 
steine,  und  schließlich  in  Nähe  der  Bruchfuge  in  den  Mit- 
ten der  beiden  Gcwolheschenkel  Hierauf  wurden  die  pa- 
rallel zur  itnlckenachse  laufenden  Kugen  der  einzelnen 
Gcicnksteinpaare  vergossen, 
nicht  aber  die  (jelenkfugcn 
selbst.  Zur  ausreidienden 
Krhärtung  wurden  die  Gc- 


AbbiUlg.  Auxkiugunj;  tlrr 
Kubweg«. 


zulassen  (vergl.  S 364  des  Tahrg.  1906  der  „Deutschen 
Bauzeitung“  1,  welches  sich  aamids  an  sämtlichen  zwölf 
lllerbrückenbögcn  bewährte,  ist  auch  bei  den  4 Strom- 
Bögen  der  Moselbrilcke  durchgefUhrt  worden  Irgendwel- 
che Risse  sind  auch  hier  beim  Ablassen  nicht  au^etreten. 
Dcnl.ehrgerüstenwar  eine  UeberhOhung  von  7«*  in  den 
Scheiteln  gegeben  worden.  Bei  Ablassung  der  ersten  bei- 
den Bogen  wurde  indessen  mir  eine  Scheitcleinsenkung 
von  17,33»*"  mittels  Bausi:hinger'scher  Rollenanparatc  be- 
obachtet. Da  bei  dem  .\blasscn  nur  zweier  Bogen  des 
Brückensystemes  immerhin  Vorsicht  geboten  war,  wurden 
die  henachbanen  Strompfcilcr  mittels  Pheodoliihen  beob- 
achtet, doch  konnten  irgendwelche  Bewegungen  nicht  fcsi- 
sielU  werden.  Bei  Ablassung  der  letzten  beiden  Strom- 
Itögen  I und  II  wurden  sowohl  an  den  Scheiteln  dieser 
beiaen  Bögen,  wie  auch  an  demjenigen  des  Bogens  IV 
Kollenap|>arate  angebracht.  Bei  Bogen  III  verbot  sich  dies, 
da  ein  fester  Stüujmukt  Innerhalb  des  für  die  Schiffahrt 
freiziihaltenden  l’rotiles  nicht  geschaffen  werden  konnte, 
ln  Abbildg  7 sind  die  Krgelmisse  der  bezüglichen  Mes- 
sungen für  Bogen  I und  II  in 
vergrößertem  Maßstab  aul- 
getragen  Da  man  früher  von 
den  Bogen  IV  und  III,  also 


Abbildg.  9.  Auidchnunjrsluge 
am  AnschluQ  der  Fulirbahn  au 
emen  Pfeiler. 


Abbild^;.  3.  lyiuratdiniU  neben  einem  r^tromjdcilcr. 


Abbildg.  IO.  Scliuii 
■ler  Heliiti-RQrdkaniv 
dtircb  Gutkilen. 


Abbüdg.  ib 


(^QcrschDitt 


in  GewOllitf 


wölbe  ^ Wochen  auf  der  Schalung  belassen,  während  wel- 
cher die  Betonierung  tler  Strompfeilcr-Aufbautcn  und  die 
Kinsrhulung  der  Heiler  Uber  den  Gewölben  vorgenommen 
wurden.  Mil  dem  Ablassen  tler  I.ehrgerüstc  konnte 
in  kiii  ksicht  auf  die  für  die  vollständige  Beseitigung  aller 
l.ehrgerüste  und  der  dazugehörigen  nahlrostc  zu  kurze 
Zeit  liis  zum  Kintreicn  des  zu  cr\^  artenden  Eisganges  auf 
<!er  Mosel  nicht  zugewartet  werden,  bis  aucli  der  letzte 
der  4 Stromflögen  die  Krhärningsdaucr  von  5 Wochen  er- 
reicht hatte  Nlan  muBie  notgedrungen  sit  h d:izu  entschlie- 
ßen, zwei  der  zuerst  betonierten  Strombogen,  und  zwar 
die  nach  dem  rechten  Ufer  zu  liegenden  Ikigcn  III  und  IV, 
Utr  sich  allein  abzuhussen,  um  sogleich  darauf  die  Entfer- 
nung der  betreffenden  Lehrgerüste  und  vor  allem  der  I'fuhl- 
riistc  darunter  vtirziinchnien,  deren  Hähle  bis  auf  einige 
Rundpfahle  weder  gesagt,  noch  gesprengt  werden  durften, 
sondern  gezogen  werden  mußten  l)as  vom  Verfasser  be- 
reits bei  Gelegenheit  der  Ablassung  der  laihrgerüsie  der 
illerbrUckcn  verfnclitcnc  Verfahren,  einen  Drcigelenkbogcn 
nicht  vom  Scheitel  aus  nach  den  Kämplern  zu,  sondern 
von  den  Mitten  der  Schenkel  nach  den  Gelenken  zu  ab- 


vom rechten  Ufer  her,  begonnen  hatte  abzulassen  und  so- 
mit mit  einem  gewissen  Schub  in  dem  linken  Strompfeiler 
zwischen  Bogen  1 und  Ilj  recfincn  war,  wurde  zwecks 
Erzeugung  eines  Gegenschubes  zunächst  Bogen  I in  7 Ab- 
stufungen il — VII:  mit  je  5—10  Minuten  Zwischenpause 
abgelxssen.  Dann  schritt  man  zur  Ablassung  de.s  Bogens  11 
in  4 Abstufungen  iVIII  XI:  und  endlich  wieder  zu  Bo- 
gen I,  der  in  weiteren  4 Stadien  XII— .XV  ' bis  zur  voll- 
kommenen Ercitragung  abgebussen  wurde  Von  Absen- 
kung V an  ist  der  gesamte  Bogen  1 schon  unter  Druck 
getreten,  da  mit  den  Ahsenkunecn  VI  und  \'II  bereits  ein 
Steigen  des  Scheitels,  wenn  auch  mir  um  Bruchteile  eines 
Millimeters,  zu  verzeit  hnen  ist.  .Nach  der  Absenkung  XI 
trug  sich  Bogen  11  vollkommen  frei,  die  Sjiindeln  saßen 
nur  noch  lose  auf,  Bemerkcnsw'eri  ist,  daß  last  ausnahms- 
los auch  die  kleinsten  Absenkungen  in  den  Bogen  l und  II 
durch  immerhin  meßbare  Scheiielhelmngcn  in  Bogen  IV 
beantwortet  wurden.  Die  größte  Einsenkung  in  Bogen  l 
betmg  in  Bogen  II  3,5'"'",  die  größte  Hebung  in 

Bogen  IV  0,1  ui». 

Der  Unternehmerin  war  auf  Ansuchen  seitens  der 
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Bauherrin  in  sehr  entgegenkommender  Weise  frcigcstclU 
worden,  an  Stelle  der  ursprünglich  in  Haustein  vorge- 
sehenen Verkleidung  der  HrUckenansichtsilächen 
einen  Kntwuri  ftir  eine  Behandlung  dieser  Flüchen  ganz 
in  Beton  autzustellcn,  dessen  Ausfünrung  schlielMich  auch 
die  tlenehmigung  der  Kaiserl.  Koriifikation  fand  In  ge- 
wisser Beziehung  war  hierfür  schon  durch  die  ursprüng- 
lichen technischen  l'merlagen  eine  Anregung  gegeben, 
insofern  In  denselben  an  emigen  Bauteilen,  wie  den  Stir- 
nen und  Umersichien  der  Haunibogen.  sowie  den  AuL^en- 
Hachen  der  HeilerauÜtauten  ü(»cr  den  Hauptl>CJgcn.  Vor- 
satzm<)rtcl  vorgesehen  worden  war  Da  weiterhin  auch 
zugelassen  wurde,  die  Gelanderbrüstungen  in  Beton  her- 
zusiellen,  bot  das  Batiwerk  eine  her>orragendc  Gelegen- 
heit. um  zu  zeigen,  daß  der  Beton,  dessen  tragende  VV»r- 
kung  wohl  allseitig  anerkjuint,  dessen  Vcrwcmlungsfähig- 
keit  zu  ornamentalen  Zwecken  aber  bislang  noch  immer- 
hin wenig  gewürdigt  wurde,  sehr  wohl  imstiinde  ist,  auch 
als  Verkleidungsmaterial  gefällig  zu  wirken,  sofern  in  der 
Wahl,  Behandlung  und  Kinbringung  der  Vorsatzbeton- 
Materialien,  sowie  in  der  unt.  Umst  noch  nat  hfolgenden 
Bearbeitung  durch  den  Steinmetz  die  n«)tige  Sorgfalt  auf- 
geboten  viitd  Wir  glauf>en  somit,  daß  auch  diese  Mosel- 
Brücke  den  nach  dieser  Hinsicht  bemerkenswertesten  Bau- 
ten würdig  an  die  Sette  gestellt  werden  darf,  wovon  die 
Wiederciioe  der  Brückenansicht  auf  der  No.  i8  beigeleg- 
ten  Bildbeilage  Zetignis  ablcgt. 

Die  Gelanderbrüstung  der  Brücke  machte  eine  Ar- 
mierung der  um  46^“*  aus  dem  Hauptgewölbe  herausge- 
kragten Beionkonsolsieine  erforderlich,  da  unter  Fesihal- 
lung  der  InncnHucht  des  ursprünglich  geplanten  Kisen- 
Gclanders.  der  Schwerpunkt  aer  an  sich  schon  schwere- 
ren BetonbrÜstung  nach  außen  rückte.  Die  in  hölzenten 
Formen  aufgestampften  Konsolsteine  wurden,  wie  aus  Ab- 
bildg.  8 ersichtlich,  mit  je  3 Rundeisen  von  10  n*'»  armiert. 

Vermischtes. 

Eto«  Stampfbetonbrückc  von  71  Spw.  ln  PhUadelpbU. 
Unter  der  gleichen  Uebersrhrift  haben  wir  unter  Beigabe 
einiger  Uetersichtskizzen  auf  S.  06  der  „Mitteilungen  usw.“ 
V,  Jahrg.  über  den  Bau  der  W.-ilnut  I^anc  Brücke  in  I*hi- 
ladclphia  berichteL  die  im  F;iirmount  l’ark  einen  Witsscr- 
lauf  m 45,75“  Höne  überschreitet  mit  einem  Haupt- Ge- 
wölbe von  71.5»  Spw,,  an  welches  sich  noch  2 bezw,  3 
Wölbungen  von  je  16,15"*  Spw  anschließen-  Gleich  der 
Brücke  Ulier  das  Tal  der  Pcirussc  in  Luxemburg  ist  die 
rS,3  “ breite  Brücke  in  2 von  einander  getrennte  Gcwölb- 
Bogen  von  nur  je  5.50  “ Breite  zerlegt,  die  nur  auf  einem 
gemeinsamen  Fumfament  ruhen  Der  5,5*  breite  Schlitz 
zwischen  den  Ringen  ist  durch  eine  Kiscnbetontafcl  Ülier- 
deckl  Die  Zeitschrift  „Kngineering  Reroni“  bringt  jetz,t 
im  Bd  56  N ^ vom  3 t .\ugust  1^7  ausführliche  Mittei- 
lungen über  die  Ausführung  der  Brücke,  auf  die  wir  auf- 
merK.SJUn  machen.  Wie  bei  den  lUcrbrÜcken  in  Kempten, 
vergl  „Deutsche  Bauzeiiung“  Jahrg.  1906  S.  232,  sind  die 
Hauptstützen  des  mächtigen  Ia;hrgerUstes  (dies  nach  ame- 
rikanischer Manier  keine  Schrägstreben,  sondern  nur  senk- 
rechte, durch  Diagonalen  gegen  Verschiebung  ausgesteiftc 
Stützen  besitzt)  auf  Bctonpfciler  im  Flußbett  gegründet 
Der  untere  Teil  der  Stüixenjoche  war  in  Eisen  herge- 
stellt  und  lag  auf  den  Heilem  auf  einer  Rollenbahn,  so- 
daß  das  ganze  gegen  000  ‘ schwere  Gerüst  mittels  Winden 
in  die  neue  Lage  zur  Heretellung  des  zweiten  Ringes  ver- 
M hoben  werden  konnte  Diese  Verschiebung  n.Uim  unter 
Anwendung  größter  Vorsicht  t Tage  in  Anspruch. 

Die  Ausführung  des  Gewölbes  erfolgt  in  22  Lamellen, 
von  denen  die  3 untersten  beiderseits  zwar  zeitlich  nach- 
einimder,  aber  ohne  offene  Fuge  ausgeiUhn  wurden,  wah- 
rend zwisc  hen  den  18  übrigen  17  offene  Stellen  vcrfüiebcn, 
die  erst  zuletzt  gleichzeitig  geschlossen  w'urden  Die  Her- 
slclhing  der  launellcn  erfolgte  in  einer  solchen  Reihen- 
lolpe,  daß  stärkere  Deformationen  des  Lehrgerüstes  mög- 
lichst vermieden  wurden  Diese  setzte  sich  wahrendderAus- 
fülmingcn  auch  nur  um  rd  5«®  Die  einzelnen  Lamellen 
stützten  sich  wahrend  der  Herstellung  natürlich  am  Fuße 
gegen  kräftig  abgesprenzte,  radial  gerichtete  Bohlen;  da- 
mit nicht  ein  Gleiten  auf  der  Schalung  vor  Ausfüllung  der 
zunächst  offen  gebliebenen  Schlitze  siaitfinden  konnte,  wur- 
den in  den  3 unteren  Schlitzen  je  3 kleine  Betonklötzc  in 
der  Gewölbeachse  zwischen  den  I.aniellen  eingesetzt,  die 
später  mit  umst.impft  wurden,  wahrend  im  oberen  Teile 
des  Bogens  in  der  Gcwi>ll>eachsc  3 Rimdciscn  von  30®® 
l>urchm.  in  g.ui/er  Lange  einbetoniert  wunlen  Das 
H.iuptgewolbc  enthält  cinschl  rlcr  Heiler  <ler  die  Fahrbahn 
tragenden  Sparbugen  rd.  iH4ocbw  Beton  und  ist  tm  Ver- 
hältnis I ;2;5  gelutscht,  woIhm  jciloch  bis  zu  40%  Hache 
Steine,  radial  gerichtet,  mit  eingestampft  sind  Die  Stirnen 
wurden  mit  einem  mit  (tr.mitgriis  gemischten  Vorsatzheton 
1:2:3  hi  rgestellt  Sämtliche  Lamellen  des  ersten  Ringes 
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derart,  daß  2 dieser  nach  oben  herausstchenden  Eisen 
nach  Versetzen  der  Konsolsteine  in  die  Gcländerbrüsiung 
mit  einbetoniert  uairden.  ln  .Abständen  von  je  3.4  ®,  ent- 
sprechend je  2 Feldern  der  AußenHächen-EioteiTung,  wur- 
den keilnuüörmige,  durch  die  ganze  Höhe  der  Geländer- 
BrUstungdurchlaufendeA  u sd  eh  n u n gsf  u g e n vorgesehen. 

Den  .Abdichtungen  der  Ausdehnungsfugen  in  der  F:ihr- 
InihnLifel  mußte  besondere  Sorgfalt  gewidmet  werden,  weil 
die  Gcfällverhftltnissc  der  Brücke  erforderlich  machten, 
die  .Abwässer  teilweise  Uber  diese  .Ausdehnungsfugen  hin- 
wcgzufUhrcn  (s.  Abbildg,  9).  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
die  in  die  Ausdehnungsfugen  einbetonierten  doiipelten 
I)achpappen  oben  auseinandergehogen,  und  darüfier  hin- 
weg wurde  ein  40  «n  breiter  Dachpappstreifen  aufgcklebt. 
l'm  diesen  gegen  Zerstörung  durch  schartkamige  Steine  der 
I'ahrbahnbettung  zu  Si  hÜfzcn,  wurde  ein  50  «®  breiter  Strei- 
fen aus  Zinkblech  No.  16  darüber  hinwcggelegt,  dessen 
nach  dem  W;isscrzuHuß  zu  gelegenes  Ende  kurz  uroge- 
bogen  und  mit  einbetoniert  wurde,  sodaß  das  andere  freie 
Ende  sich  bei  Dehnungen  Uber  der  Teerdichtung  hin-  und 
herbewegen  k;inn  Die  Oberfläche  dieses  Blccaies  folgte 
genau  dem  Gefälle  des  auf  der  Fahrbahntafel  aufgebrachten 
wasserdichten  Zementverputzes.  Diese  Ausdehnungsiugen 
sind  von  außen  nicht  sichtbar,  da  der  Verklcidungsbeton 
der  Heiler  Über  sie  hinweggehl  und  so  zugleich  einen  Schutz 
gegen  das  Eindringen  von  Wasser  bezw.  Eis  bildet.  Die 
.Abführung  der  Fahroahn-.Abw'ässer  erfolgt  an  9 Stellen  auf 
jedem  Gewöll>eschenkel. 

Zum  Schutze  der  Kanten  der  Fußsteige  gegen  anfah- 
rendes Fuhrwerk  dienten  walzeiscrne  Uordleisten,  deren 
Innenrippen  in  Abständen  von  je  15«®  ab-  bezw.  aufge- 
bogen und  zwecks  Verschlauderung  in  die  Fußsteige  mit 
einnetoniert  wurden  vergl.  Abbildg  10  . 

Die  Brücke  wurde  Ende  Juli  d J fcrti^^estelU;  ihre 
Verkehrs-Üebergabe  soll  noch  im  Herbst  d.  J.  erfolgen  — 

wurden  in  3 Wochen  ausgefUhrt.  Nach  weiiercn  14  Tagen 
wnirdon  die  Schlitze  möglichst  gleichmäßig  uusbeiomert 
Nach  30  Tagen  wurde  das  Lehrgerüst,  das  nur  auf  Keilen 
ruhte,  abgcsenki,  und  zwar  von  der  Mitte  nach  den  Kämp- 
fern zu  vorgehend  Nach  der  Ausrüstung  trat  eine  weitere 
Setzung  des  Gewölbes  um  3 ®®  ein. 

Daß  die  FahrbahnuUcl  »n  Eisenbeton,  übrigens  unter 
einem  sehr  erheblichen  Aufwand  von  eisernen  J.-Trägcm, 
hergestclU  wurde,  ist  schon  früher  bemerkt  worden  h^en- 
so  ist  Eisen  in  den  f’feilcrwänden  der  Spargewölbe  einge- 
legt, im  Hauptgewölbc  dagegen  nur  an  den  .Ansutzstellen 
dieser  Heilerzur  .Aufnahme  des  hier  konzentrierten  Druckes. 
Im  ganzen  sind  44  * Eisen  zur  Armierung  verwendet,  wäh- 
rend das  ges:imte  Bauwerk  rd  14700  «*»«  Beton  enthalt. 

Als  llauzeit  sind  18  Monate  festgesetzt.  Am  i August 
ioo6  wurde  mit  den  .Ausschachtungsarbeiten  begonnen,  .am 
3 .August  d.  J-  war  bereits  der  zweite  Bogen  ausfierüsiet 
l)ic  Gesamt- Arbeiten  sind  der  Unternehmung  lUr  über 
I Mill.  AU  übertragen  Die  Ingenieure  des  Entwurfes  urtd 
die  ausführende  hirma  haben  wär  in  unseren  früheren  Mit- 
teilungen schon  genannt  — 

Ueber  WlederberaieUung  be«ch«dlgter  Eiaenbetonpftblt 
unter  Wu*er  entnehmen  wir  einem  vor  der  »Institution 
of  Civil  Engineers“  über  die  Dauer  von  Kisenl>eton-Kon- 
struktionen  gehaltenen  Vortrag  ^abgcdruckt  in  der  Zeit- 
schrift „Engineering”  1907,  Bd  I)  folgende  Mitteilung,  die 
erkennen  läßt,  daß  der  Eisenbeton  auch  inbezug  auf  die 
Ausführbarkeit  von  Wiederhcrstellungsarbeitcn  anderen 
Bauweisen  gegenüber  im  Vorteil  ist.  An  der  vor  etwa  z'/i 
Jahren  fertiggestellien  Kohlenverbtdebrückc  in  Southhamp- 
ton,  die  im  übrigen  <len  Beweis  geliefert  hat,  daß  Eisen- 
beton-Konstruktionen auch  heftige  Erschütterungen  durch 
Stoße  ohne  weitgehende  Beschädigung  aushalten  kiinncn, 
wurde  durch  den  gew  altigen  Anprall  eines  großen  Ozean- 
Dainjüers  beschäiligi,  indem  2 der  cingcrammten  Eisen- 
lictonpfählc  etwa  4®  unter  Niedrigwasser  abgebrochen  wur- 
den. .Auch  die  Holme  dieser  Hahlc  wurden  durch  den  Stoß 
gebrochen  Man  stemmte  nun  den  gebrochenen  Beton 
nelwt  den  Eisenstäben  ab,  w.as  bei  <lcn  Hahlen  durch 
Taucher  unter  Wasser  erfolgte  D.inn  wurden  neue  Stäbe 
eingesetzt,  die  mü  den  alten  durcli  Ubergeschobene  Rohre 
verbunden  wurden  und  ihe  Bügel  eingelegt  Auch  diese 
.Arbeit  erfolgte  liei  den  Hahlen  durch  'Taucher,  ebenso 
das  Umschließen  der  Hählc  vom  oberen  Kiidc  der  stehen- 
gebliebenen  Flalih:iumi)fel»isUberNicdngwassermitwa,sser- 
<)ichtcr  Holzfortn  Diese  wurde  d:mn  ausgepumpt  und  aus- 
iHJlonieri,  darauf  wurden  die  über  Wiusser  stehenden  Höhl- 
enden und  die  neuen  Balkcnsiücke  in  gleicher  Weise  wie 

bei  der  Neuherstcliung  cingeforrnt.  — 

lalkAll!  Die  MoHrlluUi'Lr  in  Sauvaifr  Sei  .Met».  iSchluB.)  — Ver- 

minchtf«.  •-  

Verlas  der  Oeuiachco  KauadtuDg.  G.  lei.  b.  Perlin.  FUr  die  Redaktion 
verantwortlich  Friti  Eiiclen,  Berlin 

Buchdruckerei  Guitav  ScheRck  NacMlf  P.  M.  Weber,  Berlin. 
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® MITTEILUNGEN  ÜBER==^  # 

:fij  ZEMENT,  BETON- UND  EISENBETONBAU 
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a UNTER  MITWIRKUNG  * DES  VEREINS  DEUTSCHER  PORTLAND-CEMENT-  K<| 
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IV.  JAHRGANG  1907.  No.  20. 

Graphische  Daratellung  der  Formeln  zur  Querschnitts-Dimensionierung  und  Spannungs- Ermittelung 
bei  auf  Biegung  beanspruchten  Eisenbeton-Konstruktionen  mit  doppelter  Armierung.') 

Aufgestclit  VOR  Etn.  H«imovici,  Diplom-loj^icur  in  Lcipcig. 

Hn  Uebercinsommunp  mit  den  „I.citsälzen“  des  „Deut-  bei  Platten  und  Balken  bis  in  derPraxiszu- 

sthen  Beton-Vereins"  und  ..Verbandes  deutscher  Ar-  treffen  dürfte),  n •*  A\ : — 15  und  in  6 in™  und 

chitckten- und  Ingenieur-Vereine"  und  den  „Bestim-  v cm  eingesetzt  werden 

DimensionitrunK  und  Ip.mminKs  Krmittclung  bei  auf  Bit-  im  Diagramm  i aulgetragenen  . trahlcn  «,  . e, 

gung  beanspruchten  Kisenbeton-Phuten  b«zw.  -Balken  mit  ^ 1 1 « = i : 10  bis  i : die  Koefnztenten  -f  *j  bezw  — 

doppelter  Armierung  gellenden  Formeln  dargcstclU,  sind Ordinatcn der im Diagramm 2 aufgetmgenen Ab^ssen 
welche  bei  gegebenen  Spannungen  <r^  und  die  erfor-  - <r,  1 : a — i ; 10  bis  i : 40.  Die  im  Digramm  i kräitig 

derlictien  Zug-  und  Druck-Kiseneinlagen,  bezw.  hei  ge-  gezogenen  l.olrcchten  stellen  die  Kiseniugspannung  <r.  = 
gebenen  F„  und  F'^  die  auftretenden  Spannungen  leicht  400  bis  1600  ks/4c™  (in  der  Originaltidel  von  50  zu  50  >(S, 
und  rasch  zu  ermitteln  gestatten.  Diese  Formeln  bauten  hjer  «or  'on  100  zu  100  kf)  dar.  sodaß  im  Schnittpunkte 


und  rasch  zu  ermitteln  gestatten.  Diese  Formeln  bauten 
in  afigckUrzier  und  analog  aufgebauier  l'orm;* 


einer  Lotrechten  mit  einem  Strahl  i :a  die  Betondnick- 


— P]  ■ + *i  ■ (i)  Spannung  sich  ergibt  Auf  diese  Weise  sind  die 

p.  .hx  M Kurven  —15  bis5oki/«i«i(inderOriginaltafelvon5zu5irf, 

' hicrmirvoniozu  to)imDiagrumm I eingetragcDworden  und 
und  haben,  mit  Bezug  au!  den  dargcstelltcn  Balken-Quer-  40 

schnitt,  nur  dann  Gültigkeit,  wenn  x ^4  (was  f>ci  <loppel-  die  Schnittpunkte  fürdieSpannungsverhälinisse  — , 

tcr  Armierung  stets  wirtschaftlich  erscheint,  weil  dadurch  * 

eine  mo^dii  hsi  ^roßc  Hetondruikkr;dt  und  eine  nujgUchst  „„d  besonders  gekennzeichnet.«^ 


F.iseneinlage  erzielt  wird.  e'  — Vi«Äi 


Maf/mmM  1 


')  Vergl.  tirn  analogen  AuliaU  für  einfache  Armierung 
• Deutsche  Bauztg.“  1906,  »Miueilungen  Uber  Zement  n»w.‘  N<».  15, 
^ NK.  Die  Tafel,  die  wir  in  V,  natttrliirher  GMlii’  wicüergcbcB, 
enthalt  noch  «ine  wcieerc  Zwiichcnicilting  der  OiUinaicn  und 
Absttsseo. 

*)  Aus  den  vom  Vcrfiu'cr  in  sciDcn  .GraphischcnTahel- 
len*  (Seite  50)  abgeleiteten  allgemein  Rilligen  Formeln: 

" -r,  {K-t!  n • " * * : 

F ^ •,  wobei  <r,=  a^'  Rcchnungsbcispielc 

<r . 'X 

cbcndasclbii  sowie  in  .Beton  und  Eisen*  lieft  I,  1907,  Seite 


M Rcchnungs- 
j beispicle. 

\ ^ F.rmitte- 

~ M , X,  * lung  der  cr- 

iw- ' ioraerlichen 
^ 2ug-  und 

I 'w  DrucK-Eisen- 

■ cinlagen*) 

"•  I ^ Gegeben  sind: 

ü ■=  30  000  “><S, 

— - IT .«! — — 

*T&^-  «,_33,33k,',c», 

I ■ I I I I 1.1  -j-r:  n..  «,  = Ioook|!/q«=, 

'~Z  Ti  J ' ^ I,  Gesucht  wer- 

I , . I I j I i X >1™:  F„  und 

eit  qe  S»  ö sn  Ö lö  V»  flS  «•  (T  in 

Ok  3.b.b?  I . ^ 

riir — — = entnimmt  man  den  Diagrammen 

loco  30 

I be/w.  2 die  Koeltiziemen  C|-*o.iiii,  V}-«o,34o  bezw. 
-|-  k, »—  H~  0.00685.  — *«  “ — 5>odali 
200C0 

F’^,  = o.im  • ^ ± 0.00685 - 1 .5  45  =40.38  f 0,46  — 49.84 
45 

•)  Für  diele  Spannungiverliilltaiiae  »ind  die  Kueflizienten  *i 
o.c»26,  0.1m  und  0,1180;  •»  0,2834.  0,2706  und  0.35^  berw.; 

+ *f(  “0,006.^5,  0.0)08  und  oz>S09;  — k*«»  1.677.  '.776  und  1.905. 

Wann  und  wo  entsprechend  den  aiiftretenden  Biegungs- 
Momenten  liruckciieneinlagen  crfi.rdetlicb  sind,  besagen  die  For- 

il  I I 

mein  , - -y  F.rgtb»  »irh  , derart.  daS  die  vorgeschttebenen 

Spannungen  übcrschntten  werden,  dann  »ind  Dnickeiivn  erforder- 
lich. (Siehe  Tafel  d.  D.  H..  Mitteilungen  1906,  N'r.  15.) 


D [,  'izcii  by  Csi;-i>^U 


“ 0,340- 

- 

B 

* - 


45 


— 1.679-1,5  45=>iSi, II— 113.:^— 37 -8<|c« 


1000 
33,33  + — - 


45  = 0.333  • 45  « LI  ‘ 


n — i)  « 33,33 ' ' ■ 14  =■  ^ kg.'q«®. 

II  Ermittelung  der  auftretenden  Spannungen.*) 
Gegeben  sind:  JH ™ 785,83  »h*.  fr— 1,0»,  rf=*i5<», 

— i3.5®“.«'“Vw*u=  *,35  Kt  **  7.07 <»«»'.  4,6tci*> 

Gesucht  werden;  cr^  und  in  kCr^ca,  x in  c»,  0',  in  ks;4c«> 
Wie  aus  Beispiel  1 ersichtlich,  liefert  das  (Bicd  mit  fr,  aus 
der  Gleichung  für  einen  sehr  geringen  Beitrag,  wel- 
cher zur  Ermittlung  der  Spannungen  vemachlitssigt  wer- 
den kjinn.  NLin  erhält  somit  für  — 7,07  «tc" : 

785.83 

7,07  = fj  • , woraus  r,  »0.121. 

13.5 

Der  Abszisse  P|  ‘—0,121  entspre<-hcn  verschiedene  Ordi- 
naien!;|.  Näherungsweise  nimmt  manfUrzwei  höchstens 
drei  Spannungsvernältnisse  i :«  die  zu  v,  entsprechenden 
Ordinalen  t*j  bezw.  — und  rechnet  mit  diesen  die  Werte 

) * f|  7-  ~ die  im  allgemeinen^  mit  dem 

gegebenen  F'^  nicht  Ubereinstimmen  werden  Aus  den 
Ueberschüssen  F'^  — *”***’  durch  rechnerische 

o<ler  zeichnerische  lntcri>oiation  dasjenige  Spannungsver- 
hälinis  I :« leicht  ermitteln  können, lUr welches = 

Damit  sind  auch  die  Spannungen  und  0,  unmittelbar 

oder  durch  lmcn»olation  auf  der  'l'afel  abzulesen.  0^  s:  - ; 


01  "I”  — 

* ' « 

Für  C|  SS  0,121  und  1:0=1 
und  — k,  = — 1.605,  somit 

rf)  - 0.45  • - ,.«05 


• 13.5  = 4.6  Vfo  » 
920 

0^a  - . 

35 


und  0,  s=  920  Vfi'qeoj  (inten’oliert , 

X = .1,05  cm^  mm  246  kf.'gcoi 

Schlußbemerkungen  a Strahlen  i : Lotrechte 
0«  und  Kursen  0^  lassen  sich  mit  Hilfe  der  Tafel  leicht 
interpolieren  bezw  fortsetzen,  b)  Für  was  hei 

Balken  mit  Aq  Uber  60  c'”  zutrifft  j lassen  sich  ähnliche  Tafeln 
wie  die  hier  beigegebene  leicht  herstellen  mit  Hille  der 
unter  Fußnote  3 angegebenen  Formeln;  für  x>rf  ver- 
wende man  die  Formeln  des  unter  gleicher  Fußnote  er- 
wähnten Werkes  ")  c Dividiert  man  die  aniangs  ange- 
gebenen Formeln  für  F,,  und  durch  frfro.  so  gehen  die- 
selben Uber  in 

Kt  ^ ^'.4  ^ 

i/.„  =■■■  «.*+  i*„  = *.  ■ 6 V - 

Aus  diesen  Formeln  ist  zu  ersehen,  daß  sich  leicht 
Tafeln  herstellen  lassen  (ähnlich  derjenigen  in  No  15  der 
„Mitteilungen“  1906 , welche  für  konstantes  0,  und  vari- 

« f^t.  ^*4 

ables0^  die  Beziehungen  zwischen  xi' 9-  , l”  bezw. 

fr  A fr"Q  OHq 

darstcllcn 

d Für  die  in  der  Praxis  häufig  vorkommenden  Spezial- 
fälle* = 1,0-  F^,  1.5  und  — 2,0 


*1  Vrrgleiche  diu  hier  bchiwdcitc  HcifpicI  io  Uebervinslim- 
luung  mit  demjenigeo  der  ,Leilsl«c'  beew.  .Itestimmuagen*.  (Frei 
autliegcnde  Platte  mit  doppelter  KiseaeiDtogc). 

*1  Ourch  Hebung  wird  niim  auch  «ofort  die  ricbtigcWahl  ton 
I : a Irenen  können. 

Für  I 1:37,5,  1j.-0.4g5,  F,-— 1.570.  I 

(>•'■.,)  “7.7  4™  f‘„-(F*„)  = 4,7-7.7-  .11 

Für  1 1 ;33,S,  ij  — 0,41,  —*,—  —1,64., 

( '■'ril  = 1.7 4™  - (F',,1  - 4,7  - <.7  = + 1 I 

Somit  ist  das  gesuchte  i : « *a  t : 35,  iBr  weichet  F’^  — erf)  * ® 


**  und  die  unten  folgenden  wichtigen  Zahlenwcrte 
1000  «00 

zur  Bestimmung  von  und  f„  liczw  F'^  : 

Oder  die  au»  denselben  abxuleitenden  Konneln  (1)  und  (2) 
unter  KerUcksichligung  veneUiedener  Verhklmisse  d : A^. 

•)  Z.  U.  lUr  Zwischenwände  bei  Silos,  Wiisserbehkltvm,  Klär- 
gruben utw.  sowie  fBr  Platten  und  Balken  mit  beidvrseitH  gleich 
grultcr  Zug*  und  Drvekarraatur;  lerner  fiir  Andagcrstelleii  kcmiina- 
ierlicher  Platten  und  Balken  mit  einer  Zugarmatur  gleich  der  i lachen. 
i.Sfachen  bezw.  alacheti  Druckarmatur. 


J K : 4*:  = 

1 *<■  = 1 

= i .V  : 

*«  = 

1 fr,  == 

40/1  ZOO  1 

1 1 
8.83 

'h"' 

i 

0.822  frA„  7,59 

H'" 

; 0,474  ^*41  7-10 

1 

0.332  frA, 

40  1000 
40  00  , 

1 16.15  ' 

, 0.2Q8  “ , 

' 0,240  M 

l.27f  - 9,10 

2,201  _ ' 11.65 

0..132  - 
0.293  - 

0,688  „ 8,30 

1.11t  . 10.15 

0.347  •• 
; 0.314  .. 

0.47*  » 

1 Of73o_t_ 

I 

'.5l^ 

2,0 

M in 

fr  in  n»,  A.,  in  cm, 

F'„  uml  f\i 

in  tc«,  e'  s:  0,1  A,,. 

Ueber  die  Ramisch- 

Mn  No.  12  der  .Mitteilunjjen“  d J.  liai  Ilr  Prof.  Morsch 
auch  die  Hämisch- (»old cl-Zahleniafeln  einer  kur- 
zen Besprechung  unterzogen  und  dabei  bemerkt,  daß 
P 

das  Moment  p.— die  Tabellen  nicht  ohne  weiteres  für 

alle  Fälle  brauch1>ar  mache,  was  auch  bezüglich  der  nur 
ausnahmsweise  zutreffenden  Dnirkspanmmg  von  50  kg/qcm 
gelte  Hierauf  erwidere  ich,  daß  diese  i>panniing  doen  in 
den  Bestimmungen  lUr  die  AusHlhnmg  von  Kunsiruktionen 
aus  Kisenbetun  iilr  Hochbauten  vom  16  .\1ml1904  gesuttet 
war,  wie  aus  der  dort  angelührten  .\ulgabe  4 hervorgeht. 

Entgegen  der  .\nsirni  tles  Hni  l*rof.  Niorsch  siml 
die  l'aleln  doch  fürallc  Fäl  Ic  brau«  hbar.  und  die  Neben- 
t.üel  dient  nur  d;izu,  die  in  der  Praxis  am  meisten  vor- 
kommenden Fälle  rasch  zu  erledigen  Sind  z B.  ganz 
willkürliche  Spannungen  für  Etsen  und  Beton,  als  die  er- 
wähnten un<I  ein  willkürliches  c,  welches  von  der  Platten- 
.\nordnung  abhangt,  gegeben,  so  berechne  m.in  zunächst 

m s=t  - , wobei  « = « 5 vorsi  hriitsmäßig  ist,  und 

N - 

\J  tZO/.J  , ,, 

hier.mf  , — / , womit  man  die  Haupt- 

L \ c 9^  m $ - ■ m 

talel  solorl  anwenden  kann.  Den  Querschnitt  der  Kisen- 

78 


■CbldebZahlentafeln. 

cinlage  berechnet  man  dann  am  einfachsten  mit  der 
(ilcichung:  h»  «t 

f B — fr . A — a , 

wobei  fr  die  Plattcnbrcite  und  A die  Nutzhohe  sind 

Die  HinzulUgung  einer  weiteren  Spalte  nach  dem  Vor- 
schläge des  Hm,  Prof  Morsch  wäre  zwecklos,  falls  sie.  wie 
cs  sonst  geschieht,  von  der  in  den  Kamisch-Guldcl-Ziihlcn- 
Uüeln  enthaltenen  Formel  Af  = m-  3 — fP*  abge- 

leitet werden  sollte,  und  auch  in  den  neuesten  ministe- 
riellen Bestimmungen  abgeleitet  ist,  weil  man  so  weit 
schnellerzum  Ziele  kommt  und  n.imentlirh  das  zeitraubende 
vorherige  Schätzen  der  Abmessungen  nicht  braucht. 

l.'m  nun  auch  den  neuesten  ministeriellen  Bestim- 
mungen gerecht  zu  werden,  hat  Hr  Baumeister  P.  («öldcl 
Zaltlent.iiel  II  neu  berechnet,  sodaß  wie  vorher  die  Ra- 
misch-Goldcl-Zahlentafeln  ihren  Wertvoll  behalten.  Die 
Tabelle  ist  umstehend  abgedruckt 

Die  cmplohlenen  Werte  1000  und  0^=40  sind 
darin  auch  enthalten.  F.st  ist  übrigens  0^  — u6okK;4cm  ab- 
sichtlich neben  ff*=4okg/q«m  gewählt,  weil  sich  erstens 
F', 

- = 1 ergibt,  also  schneller  als  sonst  mit  0,  tooo  rcch- 

^ t\ 

iien  läßt  und  zweitens  die  zu  berechnenden  .\bmessungen 
sich  liist  gar  nicht  voneinander  untersi-hciden. 
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Ich  fÜKC  noch  hinzti,  daß  die  R;tmisrh*Gö1del*Zahlcn- 
iiüeln  um  n lür  Traper  und  UntemiKc  GHltiukeit  haben, 
Ircilich  müßten  sie  dafür  bedeutend  vergrößert  werden 
Sie  ergeben  stets  genaue  Krgclmissc,  wenn  der  ge- 
fährliche Querschnitt  aus  der  (iesumtlost  bestimmt,  in  der 
Mitte  der  Konstruktion  sich  befindet,  sonst  nur  ange- 
näherte, doch  erhält  man  stets  kleinere  Spannungen,  als 
angenommen  wurden,  so  daß  man  zuverlässig  rechnet, 
wie  man  durch  Nachprüfung  auf  vorschriftsmäßigem  Wege 
findet  Kin  Znhlenbcispiel  möge  es  bestätigen;  der  Träger 
sei.^nlung  und  habe  für  eine  schon  reduzierte  llrcite 
von  6 * 100  en,  m den  Abständen  von  i und  2 n von  dem 
einen  Auflager  iin  die  Lasten  ooo»s  und  2250  «k  zu  tragen. 
|);us  Ma\im:dbiegungsinument  aus  diesen  Lasten  ergibt 
sich  dann  H M&oookitcm  Sun  denke  man  sich  Lasten 
auf  die  Hreite  von  3 ■»  gleichmäßig  verteilt,  so  daß  man 
gleichen  Querschnitt  für  den  Träger  erhalten  müßte;  wenn 
p die  HehLStung  für  den  Quadratmeter  bedeutet,  so  ist 

p • ^ = läoooo,  woraus  p = 1600  sich  ergibt  Sind 

nun  vorausgesetzt  cr^  m tooo)cf/<)cm  und  «r^  45  kg/san,  so 

hat  man  nac  h Talcl  II  i-<»-3  = 5,37®  zu  nehmen  Wir 
nehmen  jedoch  5,5  « und  erhalten  sotort  auf  Seite  24  die 
Stärke  <lcrs  Trägers  zu  19,77  ««  und  den  Querschnitt  der 
Kiseneinlage  14.24  • 1,732  = 16,11  «tc«  Weiter  ist  das  (>e- 
wieht  des  Quadratmeters  'l'räger  474  Wg  und  des  dazu  ge- 
hnriucn  Kisens  12.67  kg 

sollen  nun  die  Krgebnisse  mit  den  ministeriellen 
Hestimmungen  nachgeprütt  werden  Ks  ist 


‘7.08 


Ibis  Maximalmoiuent  von  der  (icsamtlast  beträgt  227400, 
, 22  740-  2 

also  ist  0,  « 1/541  ‘‘i/ic®  und 

100  • 7,08  • 1541 

6 j”  100  • 7,08 

CZ*  = «r.  • ••  41  . - QOO  kg/qcBi. 

2-/,  2 16,  II 


Wir  sehen  hieraus,  daß  die  Spannungen  sich  tatsäch- 


lich etwas  kleiner  ergeben  als  nach  den  Bestimmungen 
zulässig. 

Was  die  Säulenquersihnitte  anbelangt.  so  sollen  sie 
in  kUnttiger  Auflage  vermehrt  werden,  doen  wird  es  nicht 
schaden,  wenn  die  bisherigen  beibenalten  werden.  Be- 
züglich der  Biigelabstände  richteten  wir  uns  nach  den 
ministeriellen  Bestimmungen  vom  16.  April  die  da- 
mals maßgebend  waren.  — Ramisch. 


Zahlentafei  II  (Nebentafei  der  „Kamisch-CiOldel- 
/iihlcntafcln"). 


Spannung  I 

L,IL 

im  1 

im 

Kisen 

Beton 

..  1 

c — 24 

«••12 

lOOU 

50 

0.9SS 

14160 

1.241 

» 350 

»479 

«.654 

».337 

1000 

45 

»•343 

t 462 

i.bot 

».«32 

1000 

42 

IZÄ7 

>414 

1.540 

i/«87 

I4»»3 

looe 

40 

1,IM 

l,40K 

1.40H 

1.667 

l,7»f 

MM 

1000 

.18 

1,176 

».5>7 

1,822 

24237 

0,86t 

lOOO 

3<> 

1.226 

‘•735 

1.902 

2,124 

0.788 

lOOO 

.U 

«,283 

«.340 

i,ki4 

1.987 

2.121 

lono 

32 

«.748 

1,841 

«.903 

2,081 

2.33« 

tooo 

.10 

I4«7 

2,004 

2,206 

2456 

0,58t 

1000 

«-499 

2,21t 

2.119 

2.322 

1,596 

0,505 

1000 

1000 

26 

24 

'.592 

1.701 

2.2« 

2406 

2.758 

2.913 

0455 

0.3W 

1000 

1000 

22 

20 

1.H30 

«t9^U 

2.377 

2.577 

2,«9 
2 SO5 

2.835 

34273 

3.«59 

3427 

0.341 

0,288 

900 

40 

1.125 

«428 

».555 

2,128 

«W 

1,110 

900 

35 

t,2l8 

1.5». 

1,722 

2.«I4 

0.894 

900 

.V> 

«.373 

'.784 

1.9(2 

2.379 

0.693 

900 

25 

'•590 

.,065 

2.2(9 

2463 

2.570 

0,510 

900 

20 

2,705 

2.963 

1656 

3.322 

0.347 

Soo 

40 

«.511 

1.850 

0.842 

Koo 

Koo 

35 

30 

1,180 

1.3*8 

«■533 

'.72s 

tJUM 

1.833 

2425» 

2.044 

2.30t 

Koo 

üoo 

25 

20 

».533 

«.839 

.,.69 

2,600 

2..3T6 

2,1^ 

2.056 

J.«85 

0,622 

0425 

750 

4»* 

tZKl 

I,l6l 

1.367 

1.488 

1.630 

I.8JJ 

»479 

750 

35 

1.544 

<.644 

i,Koo 

24>I2 

1,202 

Uicic  Tftfc;!  entspricht  der  Zusamroenstcliunj;  II  der  neuen 
miniitericiico  Hestimmungen  vom  24.  Mai  1907. 


Vermischtes. 

Freistehender  Wasserbehälter  in  Beton  mit  DrahiacUein- 
lagcn  als  Armlening.  Unsere  Abbildungen  zeigen  nach 
nKnginceringJKccord"  einfzylindrisches  freistehendes  Was- 


Abbildg.  2.  .\uUcnansicht'*dc«  fcrtigcn^Wasierbcbalters. 


Abbiidg.  j.  Acuücre  Schalung  Rufgcitelil,  Drahtseile  angcbtachL 

serreservoir  von  2725  cb*  Inhalt  und  4,57  « Hohe  bei  244  « 
Durchmesser,  das  sich  durch  die  Art  seiner  Armierung 
durch  ein  spiralförmig  eingelegtes,  fortlaufendes  Drahtseil 
auszeic  hnet.  Abbildg  i gibt  den  Schnitt  des  unmittelbar 
auf  Kelsen  gegründeten  und  nicht  mit  Krde  umschUttelcn 


Keserv  oircs.  Abbildg.  z das  Aeußere  desselben,  dem  man 
durch  Protilierung  am  Fuß  und  oberen  Rand  sowie  durch 
die  Aufli^sung  des  Zylindermantels  in  Pfeiler-  und  Bogen- 
Nischen  ein  gefälliges  Ansehen  gegeben  hat,  Abbildg.  3 
die  Ausführung  Die  Wasserdichtigkeit  der  Betonwandung 
ist  durch  eine  4 fache  Asphaltfilz-. Abdichtung  erzielt,  die 
durch  eine  in  Zementmörtel  vorgemauerte  10  starke 
Ziegelverkleidung  geschützt  ist  Auch  der  Boden  erhielt 
eine  durch  toc«  starke  Betonschicht  gedeckte  gleiche  Ab- 
dichtung Die  Armierung  des  Betons  besteht,  wie  schon 
bemerkt,  aus  in  der  Nähe  der  innendäche  spiralförmig  ein- 
gelegtem Drahtseil,  dessen  Windungen  im  Mittel  etwa  in 
30  em  Abstand  liegen.  Die  Stärke  des  Drahtseiles  wächst 
von  oben  nach  unten  von 


23.  Oktober  1907. 


Digitized  by  Google 


tlcn  ?ü;ttcmn4ucrn  eine  lotägige  l'rist  zur  Krhöitnng  vor  Die  Briickc  ist  l>crcchnet  lür  eine  «td<  hmäßjcc  Vcr> 
Entfernung  der  Verschjiluntf  gelassen  war.  Die  Aumriu-  kehrs)a.st  von  rd  soo'‘i/<i“  für  Fahrstraße  und  Fußwee, 


Entfernung  der  Verschjilung  gelassen  war.  Die  Aumriu* 
gung  der  Abdichtung  und  oie  Versetzung  der  Schutz- 
schicht beschloß  die  Articiteu.  — 

ElieobetonbrUcke  mit  nach  Syatem  Melan  armiertea  Bo- 
ceorlppen.  Die  Mitteilungen  der  „American  Society  oi  Civil 
Kngmccrs’*  enthalten  in  der  Nummer  vom  4.  April  d.  J. 
eine  inieressume  VerOrtenüichimg  Uber  eine  Eisetibeion- 
Boficnbrücke  Ulicr  den  Hudson  l«i  Sandy  Hill.  New  York, 
die  dem  Straßenverkehr  und  gleichzeitig  der  Ueherfflhmiig 
eines  Normalspur- (»leises  zur  Bedienung  der  auf  beiden 
Seiten  des  Kirne»«»  liegenden  bedeutende»  l'afHerfaJiriken 
dient.  Die  Hauptabmessungen  sind:  Gesamtlänge  .313.60«; 

(>ef{mingen  zu  je  18.3»  l^i  3,59«I*)eil;  Krümraungs- 
ffalbnicsscr  der  inneren  T..eibting  17.5z  ('•esumtbreite 
zwischen  den  Geländern  10, S6»,  davon  Nutzbreiic  für  den 
Fahrdainm  S.xö«,  für  den  einseitigen  Bürgersteig  1,60«. 

Jede  OeKnung  wird  von  7 liogcnrip|>en  überspannt, 
I>avon  bestehen  cie  beiden  Stimrippen  .tus  lictonhlCickcn. 


kehrs)a.st  von  rd  $oo'‘i/<i“  für  Fahrstraße  und  Tußweß, 
eine  Schneelast  von  60  le«  q».  und  außerdem  hinsichüicTi 
der  Rippen  unter  dem  Clus  für  einen  Lastenzug  von  auf 
3 vierrädrigen  DrchucsteUen  ruhenden  Güterwagen  von  je 
551  (lewicht.  Bei  aer  Kahrbahuukl  wurden  auch  Kmzel- 
Raddrücke  berücksichtigt,  Verhältnis  von  K,  : 1 : 15 

gesetzt,  größte  zuIässjgcJkanspruchungdesBetonsauiDruck 
zu  35  angenonmieo,  aber  nirgends  mehr  -.üs  2S  kg.^cm 
erreicht.  Die  Zuspimnung  des  Betons  wurde  nicht  mit  in 
Rechnung  gestellt 

•Ausdehnungsfugen  sind  vorgesehen  in  Fahrkihn  und 
Zwickclmaucm  im  Scheitel  und  über  den  K.ampfem  (da- 
gegen anscheinend  nicht  in  Sürnmauern  und  Clcländer). 
Ücberderkiing  der  Fugen  in  der  Fahrbahn  mit  13  ««■ 
starken  Blechen, 

Wie  schon  bemerkt,  sind  die  Sumen  mit  Betonblöcken 


verkleidet,  die  in  HobJorincn  in  der  Nahe  des  Bauplatzes 
vorher  hergestellt  wurden  und  Aussparungen  uwl 

kliokungen  zeigen,  die,  l>eim  versetzen  mit 


Morte!  ausgclüllt,  zusammen  mit  den  viel- 
fach eingelegten  Khimmem  eine  feste  Ver- 
bindung aller  Teile  sichern  Als  Kernstücke 
dienten  bei  der  Klnformung  der  Blöcke  mit 
Sand  gefüllte  F*aj.iersäcke,  die  nach  Fertig- 
steUung  durch  Anslechen  gclecrtwurden  und 
leicht  entfernt  werden  konnten  V'on  den 
Geländern  sind  nur  die  Hosten  als  Form- 


btöcke  hergestdit,  alle  wagrechten  Teile  dn- 
gcgcnani  i.)rteingestampu'  Mischung  i : 3 ; j. 
für  die  Blockstirrien  i : 3 iSteingrusj. 


Der  Bau  wurderait  einem  Kostenaulwund 
von  3080C0  M in  rd.  8 Monaten,  und  zwar 
z.  T im  Winter  hcrgestcllt.  Die  Gründung 
bot  allerdings  keine  Schwierigkeit,  da  sic  in 
nur  o.6--o.q  "*  tiefem  Wasser  zwischen  klei- 
nen Fängedämmun  unmittelbar  auf  die  felsige 
Hußsohle  erfolgen  konnte  — 

Eisenbctoobalkeo  mit  kUnaÜichcr  Aospaa- 
nun(  der  Zugefeen  behufi  Herabmlndenui|  der 
im  BelOQ  luftretecdeQ  ZusepanDUDfcn.  In  No  . 79 
tles  „Zemralbl  d.  Bauverwrdtg.“  eroneri  fd^. 
Koenen  die  Fmce,  wie  den  erschwerenden 
Vorschriften  genuct  werden  könne,  welche 
vdie  prciiß  Kisenb.ihn-Ycrw.dtung  lür  die  An- 
a Wendung  des  Kisenl>etons  zu  Ingcnicurbau- 
rten  stellt,  und  die  jetzt  für  der  Witterung  usw. 

ausgesetzte  Konstruktionen  aiicE  in  die  neuen 
■ preuß  .iBcstfmmungcn  für  Hochbauten"  vom 
j ^ 24.  M.ti  1907  übergepmgen  smd.  Es  wird  da- 
r*oach  für  die  tatsävnUdi  im  Beton  auftreten- 
den iCugspannungcn  noch  eine  1,5 — 3, 5 fache 
j Sicherheit  verlangt,  was  zu  Abmessungen 
• ' mlirc.wclchedic.AnwcndungdcsFisenbclons 
nicht  mehr  wirtschaftlich  erscheinen  hassen. 
Der  Bedingung  lasse  sich  jedoch  entsprechen, 
indem  miui  dem  Betonzuggtm  eine  entspre- 
chende Anfangs-Druckspiomung  gibt,  die  na- 
türlich während  der  Bau-.AvisHUirung  genil- 

£end  genau  bestimmbar  sein  muß  Diese 
spunminglaßtsichnachKoenens  Vorschlag 
der  Heiler  und  der  Hrückenstim,  mit  durch  eine  mitllniikwit.*»scrpressenarbettcr»deSp;innvor- 
cinerScheitelsiarke  von  ^6.  einer  Kam j^-  richtiing  cr/eugen,  mittels  deren  die  auf  der  Zugseite  ein- 
fersi.irke  von  ■■6  e«  l'ntcr  den  bei-  gelegten  Ei>ensiäbe  v or  der  Betonierung  in  emsprcchende 
den  ivehienen  des  Gleises  bind  schvve-  Zugspanmmg  vertictzt  werden  Wird  nach  beendeter  Bc- 
rerc  Rippen  von  01  • üt  c«  Kampier  tonicrung  und  Erhäming  des  Betons  die  Vorrichtung  ent- 
und  01  • Sücm  Scbeitelstarke  angconl-  lernt,  so  ziehen  sich  die  Kiscnsiäbe  zusammen  und  üben 


net  Die  drei  Übrigen  Rippen  liegen 
in  je  I.7J®  Abstand  und  besitzen  nurSi  •69bezw  Ki  • ti  «» 
Starke  IlieKippen  sind  in«4  Winkeleisen  von  76 • ■'4  ö«®. 
verbunden  durch  Macheisen  von  57  - 8«®  Starke,  armiert, 
wobei  mindestens  eine  P-eionde*kc  von  allseitig  vor- 
handen ist  l*m  un  Zen  und  Transportkosten  zu  sparen, 
sind  diese  Ksencinlagcn  an  Ort  und  Stelle  mit  den  ein 


durch  Vermittelung  der  Haftspannungen  einen  Druck  aiü 
den  Beton  aus.  um  dessen  (»roße  d.mn  die  unter  dem  Ein- 


fluß der  Belastung  im  Beton  erzeugte  Biegungs-ZugspaQ- 
»ich  verringert  Günstig  wirkt  noch,  duß  d‘ 

„MJnarf  oben  etwas  dnrehbiegen,  also  damit  der  spä- 


nun 

tnsc 


sich  verringert  Günstig  ' 

rten  Kisensläbe  lieiin  Zusammenziehen  den 


ler  unter  der  loist  entstehenden  Durchbiegung  entgegen- 


tachsten  Hillsmiiteln  zugenchiei  und /usammengeseizt.  und  arbeiten  An  einem  Beispiele  iwrechiiet  Koenen  die  lür 
zwar  mit  Verschraubung  der  Kinzelieile  L>ie  Kiseneinla-  eine  Herabsetzung  <ler  lUton-Zugspannung  von  -lO  aut 


zwar  mit  Verschraubung  der  Kinzelieile  L>ie  Kiseneinla- 
gen  sind  lest  mit  dem  Eisengenppe  der  Pfeiler  verbmiden, 
sodaß  die  Rippen  also  fest  eingespannt  sind  l>ie  unter 
<icn  Schienen  liegenden  Rippen  sinil  an  der  untere«  l.ei- 
bung  durch  eine  dun  hgehendc  15««  Starke  l'uiscnbcion- 
l'hilie  verbunden,  die  üfuigen  durch  eine  Platte,  die  m 
Vbsiänden  von  i.f^.l«  aiü  tc  1.52»  bebuls  Krlcichtcrung 
iler  Konsirukiion  Umerl-fechungcn  zeigt 

Aulden  schweren  Kippen steltenjSc®,  .lutilen  leichteren 
ti  c®  starke  Längswande,  welche  die  20  e®  starke  l'ahrlKdin 
bezw  13  cm  starke  Kußwegidaite  tragen,  die  in  beiden  Rich- 
tungen mit  Ki.scn  armiert  sind  Auch  ilie  Zwickelmauem  sind 
miir.isi-ii  verstärkt  Mu  Ausnahme  des  (‘rcrippcsderRi|i|icn 
un<l  Pleilcr  sind  ilurchweg  'niuchcr-Kisen  verwendet. 


eine  Herabsetzung  <ler  Beton-Zugspiinnung  von  -yo  aut 
30  k«  qc»  erforderliche  Aniungsspannung  im  fisen,  die  sich 


m dem  I'allc  allerdings  schon  auf  ai3  kä/qcm  stellen  würde, 
also  ebenfalls  eine  Vergrößerung  des  Kisen-<,''uerschnittes 
gegenüber  den  bisher  Unlichen  Berechmings-Niethoden  be- 
ihiigt  Die  Anwendbarkeit  des  VerfaJirens  w ürde  sich  naiür- 


•Inigt 

lieh  auf  liehordlichc  Bauten  beschränken,  bei  denen  eine 
dauernde  Kontrolle  durchführbar  ist  — 

iBhalti  Ortphikcbc  Dtraietlungder  Pormeln  xur  (^uer*ctinUU-Dlneii- 
imnirTunK  und  Spanagno-F.rmiltclung  bei  lut  Biegung  betnapruchtia 
fcitenbcMn-KonilrukUontn  mH  doppelter  ArmieruDg.  — Ueber  die  Rn- 
mitch-Gnidrl-Zxhlermtrln.  — V'rrmischtes.  — 

Verlag  der  DeuUeben  Bauzeitung,  U-  m.  b.  lüTherliö.  FUr  die  Bedaätioo 
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Kastenförmiger  Rahmen  in'Eisenbeton. 

Von  Dipl.-Ini;.  B.  Rueb,  I.  Ing.  der  Firma  Heeior  A Rroiius  in  Frankfurt  a.  M. 


aficher  als  ireendeine  Konstniktionsweise  hat  sich 
der  steife  Kähmen  im  Eisenbetonhau  eingebürgert 
^ und  dürfte  in  Zukunft  auch  vielfach  angewendet  wer- 
den. Der  Aufbau  steht  in  vollem  Kinklang  mit  den  sta- 
tischen Verhältnissen,  sodaß  selbst  bei  den  größten  Ab- 
messungen vullkommene  Ausnutzung  des  Materiales  be- 
wirkt und  somit  ein  Mindestmaß  der  Kosten  erzielt  wird. 
Besonders  gUnstig  wirkt  der  Rahmen,  wenn  mit  voller  Ein* 
si>annung  gerechnet  werden  kann  Diese  Kinspannung 
läßt  sich  auch  leicht  hersteilen,  indem  man  zwischen  die 
Auflager  einen  weiteren  Ketonbalken  einbaut  Vielfach 
wird  der  Rahmen  als  Dachbinder  Verwendung  linden,  und 
dann  ist  jener  Verbindungsbalken  fast  immer  als  Unter- 
zug der  Decke  des  letzten  Obergeschosses  vorhanden  und 
braucht  alsdann  nur  mit  dem  Rahmen  verbunden  zu  wer- 
den. Die  Vereinigung  beider  entlastet  dann  nicht  nur  den 
Rahmen,  sondern  gleichzeitig  auch  den  Unierzug.  Der- 
artige kastenförmige  Rahmen  hat  die  Firma  Hcctor 
& Brostus,  Ingenieurbureau  G.  m b H.,  in  Frankfurt  a.  M., 
wiederholt  bei  Fabrikanlagen  und  öffentlichen  (lebäuden 
ausgefUhr^  und  sie  haben  sich  nach  jeder  Richtung  hin,  in 
winschaltlicher  Reziehung  ebenso  wie  konstruktiv  voll  be- 
wahrt Die  statische  Hercchnung  bietet  keine  besonderen 
Schwierigkeiten,  sie  kann  auf  die  eines  eingespannten  Bo- 
gens zurUckgelUhrt  werden. 

sei  hier  als  zahlenmäßig  durchgerechnctcs  Beispiel 
mit  kurzer  Herleitung  der  dazu  verwendeten  Formeln  ein 
Rahmen  des  Neubaues  dcr»FortbiIdungsschuleSachsenhau- 
sen-Franklun  a.  M.“  wiedergegeben  Die  allgemeine  An- 
ordnung und  die  Abmessungen  desselben  sind  aus  den 
beigegebenen  Abbildungen  ersichtlich. 

Das  Ganze  bildet  einen  in  .sich  geschlossenen  Stabzug; 
wird  derselbe  an  einer  beliebigen  Stelle  durch  einen  Schnitt 
geteilt  und  werden  in  der  Si  hnittstelle  die  statisch  unbe- 
stimmten Größen  H.  f^und  angebracht,  so  stellt  er 
einen  eingespannten  Bogen  dar,  dessen  Kämpfer  zusam- 
men fallen.  DasMoment  an  einerbelicbigen  Stelle  ist  dann 
Jrf  — S»o  “ y — K • jr  — ifj , wobei  das  stati.sche  be- 
stimmte Moment  der  äußeren  Kräfte  eines  auf  2 Stützen 
frei  auHiegenden  Balkens,  g und  x die  Koordinaten  der 


Schnitistelle  bedeuten.  H,  V und  J/j  werden  .am  besten  mit 
Hilfe  des  Prinzipes  der  >irtuellen  Verschiebungen  oder  der 
kleinsten  Formänderungsarbeit  berechnet  l)ic  kleinste. 
Formänderungsarbeit  ist  bestimmt  durch  die  Gleichung* 

-f  ^ wt^S<lx  = o. 

DieVerschiebungdesAngriffspunktes  einer  Kraft  in  derRich* 
tung  derselben,  oder  die  Verdrehung  eines  Querschnit- 
tes durch  ein  Kräftepaar,  ist  gleich  der  nach  dieser  Kr.dt, 
bezw.  dem  Kräftepaare,  teilweise  differenzierten  .Arbeit  A, 

cs  ist  also  die  w.igrcchtc  Verschiebung:  .dielotrechte 

V'erschiebung : und  die  Verdrehung  eines  Querschnittes ; 

»A 

^ ^ . Dabei  müssen  Hund  Fund  .V,  die  Arbeit  A zu  einem 
Mimmum  machen.  Die  Bedingungsgleichung  lautet  also 


S3S 


kj3x  ' J KF3x' 

^ /*  JthH, 

+ / M»  rfx  « o; 

cs  ist  aber  ^ ^ ^ vergl  Abbildg.4) 

'* 

N = F • sin  f -1-  H • c os  7; 

JA  SN 

Die  ],änge  6— c in  Abnildg.  4 ist  gleich  Q sin  7.  Bei 
flachen  Bögen  ist  7 sehr  klein,  also  auch  0 -c. sehr  klein,  und 


Dach^luhl 

und 

Treppenhaus. 


8t 
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es  kann  geoau  genug  die  Strecke  a — e U gesetzt  wer- 
den; dann  ist  B ^ M • cos  f.  Das 
Koordinaten -System  wird  so  ge- 
wählt, daß 


Abbildif.  4. 


y’jir_o;y*5rfx  = o und 
wird. 

Die  Bedingungs-Gleichungen  lauten 
alsdann: 


EJ 

V-  sin  ^ + H cos  y ) df  c 

-y*-o 


Eine  gute  Uebersicht  und  somit  Erleichterung  zut  Auf- 
stellung der  IKq  wird  erzielt,  indem  man  den  Kahmei  wie 
Abbildung  5 zeigt,  auseinander  zieht  und  dadurch  e 'cn 
Balken  au)  z Stützen  mit  Uberhän- 
genden Enden  darstcllt 
üerWinddruck(vergl- Abbildg.6;  ' 
berechnet  sich  aus  der  Formel: 

“•(>•<» -6*  sin  («  -|-  IO*) 

— *25  • 7.5  ■ 3.8  • 0,87  = 31*7“* 

W| » 125  • 4,5  • 3,8  • 0,99—  214t 

h;_=  _5258  h* 

Der  Angriffspunkt  des  VVind- 
druckes  ist 


. 3ii7i2_L+,2i4i  ■ a..5 


Fjt- 

(- F sin  (T  + H cos  f) 


BJ 

ä.+fu 


w^oSinf  d« 


-x(b»o. 


d» 


KJ  t/  cos  9 


•cos  f 
fEF 

f«*  cos  ffdM,  für  cos  f cos  0=1. 

w.» 


V = ^~ - 


^1- 


/ 


3 Jt,- 


J KJ 

Die  Integrale  werden  nach  Simpson  gclOst 


+ : +-F  + 4-  + 


3 (.•/tf  J\  /f 
Die  Belastung  des  oberen  Balkens  besteht  aus 
3,8  500  = 1900  äg  Decke 

+ 396  . Eigenlast 


Dachlast: 
unterer  Balken: 


P -3.6 
A = *.2 


2296  — 2300  >tg/|fdm. 
3,8  • 300  = 4100  kg 
3,8  • 300  = 1360  , 

'20  = 2736  kg  Decke 

432  - Eigen! ast. 


3170  kg 


.5,10» 


3 y (W.  -By-Vx-  U,)  ^-0 

Wird  nun  sin  f als  verschwindend  klein  angenommen 
und  die  Temperaturändening  in  allen  Punkten  des  Quer- 
schnittes konstant  * t®,  so  schrumpfen  obige  Gleichungen 
zusammen  zu: 


es  ist  dann  IP-h. 

Zur  Berechnung  der  statisch  un- 
bestimmten Großen  wurden  für  den 
Rahmen  Querschnitte  angenommen  (vergl  Abbildg.  7)  von: 
Schnitt 

0—4  *55/306®,  5 Eisen  v,  3o»“Durchm  , J=  0,006777»®, 
4—8  *55/30  . 2 5 « 30  , „ J=  0,0100132 «®- 

8—10—00/30  «2  5«  30  „ „ 7^0,0125676»*. 

10 — 14^60/30  ,6  « 30  " «»  7=0,0090843**. 


(Siche  untenstehende  Tabelle  I.) 


296923 


F 

90 

J«,S 

7-S 

12,9 

7.5 

»5 

7.5  ' 

’S, 

144 

7.2 

»44 

.t-6 


BF 

— «,320*- 

SV„  ! ” . 

“■  I 


iq  149.3  + *60,7, 


I" 

H 


'a> 

30^50 

4'. 94« 
46.1^ 
50,3^ 
5.3- WJ 

6i,^ii7 

77-779 

y«6244] 

»04.704 

»05497 


«07,5 

»53^1 

6174.5 

1675S 

02JI.2 

20109.6 

»077.1 

*3»9.1-6 

»2444.8 

39617 

31799,8 

462  t 1.5 
11660 


17290 
4.195 
*4199 
»3»75 
»57W3 
4610.7 
10075,8  I 
-166324)’  a 


6.257 
.725 
7.250 

424)'  31446 


3l224iO  26.IU0: 

i9,«.V)  23.500] 

-94343  5'  2l4)t« 


61120,5  160,7 


— i 221710 


~5U><M) 

1004044). 
-27430  I 


296913,0 


»«•.soo 

»5Ä» 

»3.500 

io.qoo 


2497-4 

33440 

6882.5 

4488.8 

S55'».o 

37*0 

9=46 

4074 

7040 

I4«5 

4799 

1877 


213 
l 572997 


3843-8 

npa» 

-»3»77.2 
-^'5.2  1 
—21912.5  I 

-35»?.5 
— 113760 
-44564) 
5854-0 

-iijSo 


'2375 

11306 

^100 

25582 

l.>|68 

»594.1 

T.i 

7462 

o 

—5080  ■ 

-3985 

- 812s 

»035 

1M3 

1590444» 
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Abbild;.  I.  Qumchoitt  des  Dachstuhlcs. 


Abbild;.  3.  F.iseneinl«|^  d«^  Rfthtncns. 


.\bbild;.  7.  Cirftphitchc  Danieiluo;  der  .Momente. 


isi  M = Wrt  — • y K-  X — iW].  IKe  Werte  für  M 

sind  in  mirh»itchender  Tabelle  zustimmengcstclit. 


0 ' 

— 1 44>  100 

— 9K600 

+ 

28t  160 

{ -1820860 

^4 

4-  < 653  9K0 

4 456840 

_ 

1 +4  39»  9«<* 

Ecke  1 

4-4505?» 

+ e 854  «00  1 

4-  858780  : 

_ 

! +3645440 

1 ' 

4-104I  150  1 

± 

203  280 

+3099450 

— I 632  o.<t6 

4-3843000 

+ 

200640 

f 304064(4 

UBiere 

Ecke 

-3915660 

+ 4345470 

' ± 

3'4840 

-7-2638  310 

9 

— 2133400  i 

4*  »45700  ; 

— 

4-4438540 

II 

+ 669205 

413.^980 

— 

■*  3 320025 
! 4 2629640 

14 

4-233.5600 

+ 832000 

— 

ti' 

■i  669300 

— 370  200 

— 

1 -i- 1 10K840 

9‘ 

3133400  • 

474  5‘»  ( 

— 

— 2K20670 

untere  ' 

Ecke  1 

— 3 915  660  ! 

— 537  000 

- 

-3756400 

Die  grüßten  Momente  treten  bei  den  Ecken  aui.  Der 
Querschnitt  (verul  Abbilde.  S hat  dort  die  Abmessungen: 
80/30  CO  und  enthalt  2 • q Knndeisen  von  30  ““  Dur^m. 
Es  ist  dann  nach  .‘Vbbildg.  o 


b 


Abbild;.  3.  Lan;uch»itt  de«  Dschsmhlei. 


Abbild;.  5.  Belftstunguchema. 


Querackflid  0. 


(^uarseknit!  f*. 


Srün^ 


Abbild;.  8.'  Rahmcnquctschoittc.  (Vei;l.  Abbild;.  7.) 


^ — 3756400 

X*  381  X*  4-  64000  ® rd  3 100  000 

X — 39  CO. 


_ 'V 

‘"‘"6.x  nF/' 

^ ^ • (2X-di 

d 

' + X 

2 

<r  M n • (T  

X 

*»  1 5 • 48  • 0^05  680  •‘«/qc». 


" «6 

X 

— I5*48-  1,13— >815  kg/qcm. 


Abbild;.  9. 


X w>'.  /J/  \ 

-6 

y — A • sin  f 4~  W ■ cos  f, 

r = 45“i  “ *7foo  o,707  4 19000  • 0,707  — 25500  fcg 

6.  November  1907 


Die  grüßte  Beanspruchung  des  Ständers  tritt  am  Schnitt  5 
auf(Äbbildgn.7  u.8  Jtf— 3099230,  t-sbSi«  A^«^7Ioo  • 0,99 
4-  19000  - 0,16  — 20100M  .\n  dieser  Stelle  hat  der  Ständer 
einen  Querschnitt  von  60  30  ««  und  enthält  2 • q Eisen  von 
30«oi  Durchm.  x»  4-  379,5  x*  4-  5880®  — rd  1850000; 
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■ »7.5  ‘ 


30100  „ , , o »3 

-.5-48,5  ,, 5- 


6lok(/<|e».  » 15  • 48,5  - ^ —610  1<«;<|CII1, 

Im  Querschnitt  o (Abbildßn.  7 und  8.  uird 

1 ^ ^ . fr  • . 300  • 

5o*<5*35.34+ 


"/*,  + fr  • d 15  • 35.34  + 3<»  • *0 

= 11,7  e». 

— — i-J-  10« 

^ 3 6^3X  — d;  ^ 6(3-11,7— 10) 


/■,(*  — o - X +.  y)  35,34  • 46.3 

9,  • H 1130- 11,7 


n — a - X 
Im  Querschnitt  14 
6o.66.,5+^?^ 


.5  ■ .0.3 


••  1130  kg/4«a. 


33  kf/4m. 


66'iS  + 3oo  II  **‘”*’'y  5.5+-^ 


13.3  “®.  *»,  • 


3 620  640 


66  .60  — 18  4-  13,3) 

715  - 18  . , 

, — “ 20,5  — 


715  kg/qc». 


Vermischtes. 

KonetrukdOD  tod  Scblfiragettfleo  ln  EUeobetoo.  Auf  der 
Wcit-AusstellunK  in  Paris  vom  Jahre  1855  wurde  bereits 
ein  von  Lamhoi  in  Eisenbeton  uusj^efUhrter  Kahn  aus^tc- 
stctU,  also  noch  ehe  Monier  mit  seinen  Eisenbeton-Aus- 
führungen auf  anderen  (iebieten  her\ortrat  Das  Fahr- 
zeug erregte  zwar  Aufmerks;unkeit,  erschien  doch  aber 
mehr  als  eine  Spielerei  Jedenfalls  konnte  an  eine  prak- 
tische Verwertung  nicht  gedacht  werden  Erst  aus  dem 
Jahre  1896  stammen  die  ersten  praktischen  Versuche  der 


KohlcDprahin  in  EUeobeton  von  90  t Tragfähigkeit. 


Eeicbier  in  Kitenbclon  von  1501  Tragflhigkrit 


Hrma  C.  Ctabellini  in  Rom.  Nach  dem  .Genio  Civilc“ 
igo6,  S.  275  u.  ff.,  wurde  damals  ein  Kisenbeton- 
vom  Sta|»el  gelassen,  das  noch  heute  in  bester 
Beschuffenhcii  auf  dem  Tiber  verkehrt  Die  Firma  hat 
seitdem  die  Kunsiruktiun  und  Ausführung  verbessert  und 
eine  ganze  Reihe  von  S4'hiffsgeiaßen  verschiedener  .\rt 
erbaut,  so  Pralune  für  Schiffbrücken  und  l.andesiege,  liau- 
Prahme  von  ioo«Tragkraft  für  Arbeiten  amTiber  und  andere 
Wasserbauten,  ferner  Kohlenprahme,  Leichter  tisw  Unsere, 
genannter  Zeitschrift  entnommenen  beiden  .Vbbildiingcn 
dien  zwei  Hcispiele  letzterer  .\rt  von  00  bezw.  150  t Trag- 
mft  Weitere  -Arbeiten  sind  seitdem  ausgetührt  worden. 
Die  Schiffsgetaßu  bestehen  aus  den  in  Kiscnl>cton  herge- 
stellten  Spornten,  welche,  bei  gleicher  Starke,  entsprci  heud 
den  verschiedenen  Schiffs.  |uersrhniiien  gelonnt  sind  und 
d.is  Gerippe  des  Kahnes  bilden  Darüber  spannt  sich  innen 
und  außen  eine  Fisenl>etonhaul,  deren  KinLage  aus  einem 
Drahtnetz  besteht.  Zwischen  den  Spanten  uml  ilcn  licidcn 
Hauten  verbleiben  dann  mit  Luft  gefüllte  wasserdichte 
Hohlraiimc  Durch  größere,  wasserdicht  abgeschlossene 
.Abteile  kann  die  Tragiahigkcit  entsprechend  erhöht  werden. 
Durch  einen  äußeren  l'cberzug  aus  reinem  Zement  wird 

Ä4 


Wasserdichtigkeit  und  glatte  Oberfläche  erzielt  und  durch 
Anbringung  von  Reibhölzem  das  Schiffsgeiäß  gegen  V'er* 
lelzungen  durch  Anprall  und  Stoß  gesichert. 

Seniffsgefäße  vorstehender  Konstruktion  beanspruchen 
für  sich  den  Vorzug  schneller,  einfacher  und  billiger  Her- 
stellung, die  nicht  an  einen  bestimmten  Werkplau  gebun- 
den ist,  und  sehr  eeringer  Unterhaliungsorbeiten  (munem- 
lieh  inlolge  Fortfalls  der  teuren  .Anstrichurbeiten  bei  Eisen 
und  Dichtnngsarbeiten  bei  HolzJ  Der  monolithische  Cha- 
rakter der  Konstruktion  verleiht  dem  («anzen  hohen  Wider- 
stand namentlich  auch  gegen  einseitig  wirkende  Kräfte 
und  Lasten,  während  die  wasserdicht  abgeschlossenen 
Kammern  und  Doppelhäute  die  Schwimmfähigkeit  in  guter 
Weise  sichern.  Vor  Holzschiffen  tritt  noch  der  Vorzug  der 
Feuersicherheit  hinzu  Auch  der  Vorzug  leichter  Beweg- 
lichkeit infolge  der  glatten  Oberfläche,  auf  die  sich  nient 
so  leicht  Pflanzenwuchs  usw.  ansetzen  kann,  wird  geltend 
gemachL  Ausbesserungen  bei  örtlichen  Verletzungen  durch 
Stoß  sind  ohne  besondere  Schwierigkeiten  ausführbar  Die 
Kosten  werden  etwa  gleich  der  Hälfte  eines  eisernen 
SchiHsgefäßes  gleicher  Tragfähigkeit  angegeben.  Für  ge- 
wisse Zwecke  aUrite  die  Bauweise  daher  mit  Vorteil  wei- 
tere Anw’endung  finden.  — 

Pcntierrabmeo  aue  Eiaeobetoo.  Bei  der  außerordent- 
lichen Vielseitigkeit  der  .Anwendung  des  Eisenbetons  im 
Hochbau  wird  es  k.ium  UbernuKihen,  daß  in  Italien  sich 
die  Eiscnbetontechmk  auch  bereits  der  Herstellung  von 
Fensterrahmen  iUr  ländliche  (iebäude,  Wirtschafls-  und 
Stallgebäude,  für  chemische  und  sonstige  Fabriken,  für 
Betriebe,  in  denen  sich  viel  Feuchtigkeit  und  Dampfe 
entwickeln,  usw,  bemächtigt  hat  (iegenUber  dem  Holz 
und  (äsen  haben  die  EisentKton-Fensterrahmen  den  Vor- 
zug, daß  sie  wesentlich  haltbarer  sind,  nicht  (|uellen  und 
sien  nicht  werfen,  von  Feuchtigkeit  und  chemischen  Ein- 
flüssen nicht  leiden,  keine  Unterhaltung  erfordern  und 
gegenüber  Fenstern  in  Eisen  sich  auch  billiger  stellen, 
ln  ihrer  Konstruktion  schließen  sich  die  Fenster  völlig 
den  gebräuchlichen  Systemen  an  und  erscheinen  nicht 
schwerfälliger  als  solche  in  Holzwerk.  Es  liegt  uns  ein 
Prospekt  der  Firma  Caspare  Cremoncsi  in  Pizzighettone 
vor,  der  hierüber  Auskunft  gibt  Es  wäre  interessant,  zu 
eriahren,  ob  auch  in  Deutschland  diese  Fabrikation  be- 
reits in  größerem  Maßsiabc  aulgenonimen  ist  und  welche 
Erfahrungen  gemacht  worden  sind.  — 

Literatur. 

Brocken  ts  EUenbetoo.  Ein  Leitfaden  für  Schule  und 
Präzis  von  C.  Kersten,  Hauingenieur  Teil!  Platten- 
nnd  Balkenbrücken.  Verlag  von  Wilh.  Ernst  & Sohn . 
Berlin  1907.  Pr.  geh.  4 M — 

Das  kleine,  fa.st  überreich  mit  sehr  klaren  Abbitdun- 

Sen  ausgcstatteie  Werk  gibt  eine  gute  Uelicrsicht  Uber 
le  verschiedene  Ausgestaltung  von  Durchlässen  und  l'e- 
berdcckungcn,  Eiscnbeton-BrUckentafeln  auf  eisernen  Trä- 
gem, Plauenbrücken  und  namentlich  der  Balkenbrücken 
Unvollständig  ist  dagegen  der  leütc  .Abschnitt  Uber  Fach- 
werkbrücken, der  nur  solche  mit  parallelen  Gurtungen  ein- 
gehender behandelt,  andere  Formen  dagegen  kaum  streift. 
Eine  Reihe  aus  der  ITaxis  entnommener  ourchgerechneter 
Beispiele  bildet  eine  wertvolle  und  sicherlich  vielen  will- 
kommene Ergänzung  des  zeichnerischen  und  textlichen 
Teiles  Letzterer  tritt  gegenüber  dem  gut  ausgewählien  .Ab- 
bildungsmaterial namentlich  in  seinen  allgemeineren  Aus- 
fUlmmgen.  denen  auch  nicht  immer  zugestimmt  werden 
kann,  etwas  zu  sehr  zurück,  auch  wenn  man  berücksich- 
tigt, daß  die  vorliegende  .Arbeit  gewissermaßen  eine  Er- 
weiterung des  Werkes  „Der  Eisenbetonbau~  desselben 
A'eriassers  darstellt.  _ 

i■'ll■lt]  K«»u-oiurmig«r  Nihmed  Id  Etaenbeloo^^^  VeTmivchic«. 
Literatur.  — 

Verlag  der  Ueuuctien  Uauxeituag,  O-  m.  b.  K,  üerlia.  i-Ur  die  ftedekiloo 
vcraatvortlich  Prlls  Ciaelcn,  Bertis 
Bacbdruckerci  Guatav  Schenck  Nachflg.  P.  U.  Weber,  Brrün 
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Abblldg.  5.  Eiscnbahn-UebcrfahninK  der  Linie  Mcu  — Vigy. 


Eisenbahn-UeberfUhruneen  in  Eisenbeton.  (Hienu  die  Abbiidfa.s.as.j 


V'on  J.  HeutstDBDD,  iDg.  der  I 
ie  große  Verkehrssteigerung  unserer  Eisenbahnen, 
die  raschere  Zugfolge  und  die  erhöhte  Fahrgeschwin- 
digkeit verlangen  auch  sorgfältigere  Maßni^men  für 
die  Betnebssicherheit  des  Eisenbahnverkehres.  Eine  der 
ersten  Forderungen  ist  die,  daß  der  Bahnkörper  möglichst 
unabhängig  von  den  ihn  kreuzenden  Wegen  und  Straßen- 
zügen angelegt  wird.  I>ie  Linienführung  moderner  Bahnan- 
lagen vermeidet  deshalb  nach  Möglichkeit  alle  jene  lästigen 
Planllbergänge,  die  sich  bei  älteren  Bahnanlagen  noch 
überall  vortindcn  und  deren  Beseitigung  und  Verwiuid- 
lung  in  Unter-  und  UeberlUhrungen  von  allen  Bahnver- 
waltungen angestrebt  wird  und  zum  Teil  unter  großem 
K Ostenaufwand  schon  durchgefUhrt  worden  ist 

Die  Herstellung  solcher  Ueber-  und  Unterführungen 
fiel  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  ganz  in  das  Gebiet  der 
Eisenkonstruktionen  oder  der  massiven  Stein-  und  Beton- 
bauten. Neuerdings  aber,  seit  der  Eisenbeton  als  Kon- 
struktionsmaterial sich  in  allen  Gebieten  des  Bauwesens 
Eingang  zu  verschaffen  gewußt,  ist  er  auch  hier  mit  den 
früher  verwendeten  Baustoffen  in  schaden  Wettbewerb  ge- 
treten. Zahlreiche  Ausführungen,  sowohl  gerader  durch- 
laufender Piattenbalken-BrUcken  wie  auch  gewölbter  Trag- 
Konstruktionen,  liefern  den  Beweis,  daß  der  Erfolg  in  die- 
sem Wettbewerb  bei  UeberfUhrungen  und  Unicrfünrungcn 
gegenüber  den  anderen  Konstruktionsarten  in  vielen  Fäl- 
len dem  Eisenbeton  zugefallen  ist. 

Die  Abbildgn.  1—5  geben  einige  der  vielen  von  der 
Firma  Wayß  & Frey  tag  .A.-G.  in  München  in  den  letz- 
ten Jahren  ausgefUhrten  UeberfUhrungen  wieder,  und  zwar 
teils  das  fertige  Bild,  teils  die  Brücke  während  der  Her- 
stellung. Darunter  zeigt  Abbildg.  i eine  gerade,  Uber  fünf 
Oeffnungen  fortlaufende  Brücke,  eine  Straßen-Ueberfüh- 
rung  über  einen  tiefen  Einschnitt  der  neuen  Unie  Donau- 
wörth—Treuchtlingcn.  Da  diese  Einschnitte  schlechten 
Boden  von  sehr  geringer  Tragfähigkeit  durchziehen,  war 
die  Eisenbeton-Ausführung  mit  den  geringen  Fahrbahn- 


a.  Way6  & FreyUg  in  München. 

und  Pfcilerlasten  und  den  entsprechend  geringen  Funda- 
ment-Abmessungen ganz  besonders  zweckentsprechend. 
Sämtliche  Pfeiler  besitzen  über  den  durchgehenden  Sok- 
kcln  Gelenke,  sodaß  durch  Temperatur-Unterschiede  l>e- 
dingte  Kräfte  in  den  Heilem  Biegungs-Spannuogen  nicht 
hervorrufen  können.  Eine  Fußweg-UebenUhrung  über  die 
zweitürige  Gäuhahnlinie  Stuttgart— Vaihingen,  cm  schlan- 
kes Eisenbeton-Gewölbe,  zeigt  Abbildg.  2 noch  wahrend 
der  Bau-Ausführung  mit  einem  Uber  a Gleise  freitragenden 
I .ehrgerüst,  undschließlich  veranschaulichen  die  Abbildgn.  j 
und4cinen  gewölbten  Fußgänger-Steg  bei  SiuirhOlzbach  mit 
einseitigem  rreppen-Aufgang.  Um  für  die  Rampe  am  linken 


Abbildg.  4.  Gewölbter  FuUg&iigctstcg  io  EiscDbeton  bei  Suat- 
holibach.  Aufh&aguDg  des  Lehrgerüstes  an  eisern  Hängewerk. 
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WiderUger  eine  möglichst  geringe  Steigung  zu  erzielen, 
ist  der  Scheitel  der  Hrhcke  so  tief  «ie  mö(^ich  iin  das  Ucht> 
raum-Prohl  der  ßahnzüge  gelegt.  Es  mußte  deshalb  auch 
von  der  gewöhnlichen  Einrüstungsweise  des  Kisenbetoo* 
Gewölbes  Abstand  genommen  werden;  Abbildg.  4 ver^- 
schaulicht,  wie  dies  in  zweckentsprechender  Weise  durch 
Aufhängung  der  5n:ha)ung  des  Gewölbes  an  einem  Hange* 
werk  errel^t  ist  Die  Helastungsprobe  eines  schlanken 
Eisenbeton-Kogens  in  I*arabelIorm  und  mit  leichter  zier- 
licher Trag*Konsm>ktion  zeigt  schließlich  Abbildg.  5,  eine 
Fußweg-l  cberiührung  aul  der  IJnie  Metz—Vigy,  Der  An- 


schluß der  Brücke  geschieht  durch  einen  von  dünnen  Heton- 
mauern  dicht  umschlossenen  Hohlraum,  der  mit  einer  ar- 
mierten ßetonplatte  abgcdcckt  ist  Durch  diese  Anordnung 
wird  die  Einwirkung  des  hohen  Erddruckes  von  den  KlUgel- 
mauern  vollständig  abgchalten. 

Ein  weiteres  tj^isenes  Beispiel  einer  solchen  Ueber* 
fUhrung,  eine  Verbindung  von  Etsenbctongewölbe  mit  ge- 
rader Platienbalken-ßrÜcKe  bildet  die  neue  Siraßcn-Ueber- 
iührunc  bei  I.udwigshöhe— Kempten  (bayer.  AllgäiO,  die 
nachfolgend  unter  Beigabe  von  Abbildungen  eingehender 
beschrieben  werden  soll.  ~ iSchioO 


Berechnung  von  eingespannten  Gewölben. 

rof.  Morsch  veriiRentHchte  in  der  ,.Schweizerischen  Setzen  wir  diese  W’erte,  sowie  für  rfx  in  die  Glci- 
Bauzcitung'^*;  eine  Berechnung  von  eingespannten  chungen  4),  5),  6)  ein,  so  ergilit  sich: 

Gewölben  mittels  der  Einflußlinien  der  Autlager- 


Kräfte  Für  flache  Brückenbögen  läßt  sich  seine  Konstruk- 
tion von  Einflußlinien  unter  Anwendung  des  Gesetzes  einer 
Parabel  bedeutend  vereinfachen. 

Es  sei  aeii  die  Mittellinie  eines  Gewölbes,  welches  mit 
einer  Einzellast  P belastet  ist  (ve^l.  Abbildg.  1).  Zwischen 
den  Auflagcrkräften  A,  B,  und  den  Kins|)annungs- 

Momenten  bestehen  dann  folgende  Gleichge- 

wichts-Bedingungen ; 

i) 4 + ß— P*o, 

*) 

3J — — 3/^  — 0. 

Drei  andere  Bestimmungs-Gleichungen  erhalten  wir, 
wenn  wir  die  Differential-Quotienten  der Tormänderungs- 
Arbeit  1 i 

• 0 

nach  den  Unbekannten  gleich  Null  setzen.  Wir  kommen 
so  unter  Annahme  eines  konstanten  Elastizitäis-Koeftizien- 


-p  dx^o. 


7 .tf,  ^fix  + A ^xdx—  //^  j ydx—  X 

• 0 t f 

11  II 

8;  — J ycLx  — A^ xydx\U^  J ^^dx P^y{x—p)dx 

• « • f 

1 

— =0, 

• 

II  (I 

9;  }£^^xdx  A^ x*dx  — B^^xydx  ~~  P^ix — p)dx 

• • • r 

I 

— tiEJ^dy  —o. 


Zu  Abbildg.  2.  hfittcls  der  Einflußlinien  berechnete  Randspanmmgen. 


Unbelastete  GewoibehäUte 


Belastete  Gewolbehälfte 


Linker  Kämpfer  j 

I Querschnitt  a ^ 

Querschnitt  b ! 

Rechter  KämtJfi 

iV= 

1 N 47000  »«ä  ji 

A’ ST  46  350  kg  j 

jV  — 65250I« 

•o  — j = 4,S5«,/q.a. 

1 -» 7,33  kä/qciB  1 

ffo  — 7.1* ‘‘«/'i*“  1 

<q)— 5.93 

Zug:  6.55i«;qe«| 

! Zug:  7.88 •‘g.qc« 

Zug:  7.11  1 

Zug;  8,Q4*<B/q<» 

Druck;  16,3  „ | 

Druck:  aj,3  , ] 

Druck:  21.3  . 1 

Druck:  20,9  „ 

Von  Prol.  Melan  berechnete  Randspannungen. 


Unbelastete  Gcwölbchälfte 


Belastete  Gewulbehälfte 


Linker  Käropler  \ Querschnitt  <1  Querschnitt  b 


5,  = 4,85 
Zug:  74 ‘'«/V* 

Druck;  17,0  „ 


jV’-«46s6o  if« 

öug:  7,5»«;^ 

Druck:  31,9  „ 


.Vs=  47160  Hf 
«.,  — 7,26  kif/qc« 
Zug ; 6,7 

Druck:  30^8  „ 


Rechter  Kämpier 
K — 65  500  ifg 

— 5.95 

Zug : 9,4  >««/ 

Druck:  314  „ 


ten  und  konstanten  Trägheiis  - Momentes  zu  folgenden 
Gleichungen: 


Mittels  der  Gleichung  einer  Parabel  lassen  sich  alle 
Integrale  lösen: 


9A^ 

33/^ 

SA, 

SH. 


w 

I 

■J 


SM 

9m\ 


*SM 

Slf 


/» SN 

Md»+  EJ(t  / d*  — o. 

t/ 

I 

SN 

«ff  so, 

SH^ 

i 

/‘SN  . 

t / , d$  a 

tß  Sa 


, ßä.-UK 

I 

/ xydx-»ß  Pk, 
*J  3 


Md»  -4-  RJat 


- , 4*  p)  * 

D* . 


Aus  den  Formeln: 

M = -f  Ax  H^  y — P\x  —p)f 
N = ~A  ■ üinf  — II-  cos  f -f-  P • sin  y 
erhalten  wir  durch  partielle  Differenzierung: 
SM  SM  SM 


SN 

SM' 


SA  • 
SN 

= _smr, 


SH, 

SN 

SÜß 


• 9 

• t> 

I I 

^ dx  — — o,  und  wir  erhalten  für  die  gcsiich- 


p]  x«ix<s_(I  — p}  2I  + p , 


J.ifirx-  i90<i.  S.  »3  u.  fl. 

’)  Mullcr-Hrc$lau:  „Die  neurrro  Methodeo  der  Festijf 


> Mul 

kciulclire.*  1904 
.V> 


(•IcichuAg  3a 


ten  Gn>ßen  aus  den  (Beichungen  7),  8),  9'; 
10  . 3L  = — P„  I 


3P  ^ zA  ’ 


Digitized  by  Google 


Die  EinHußlinie  des  Momentes  ist  eine  Pa* 

— «t* 

rabel,  deren  (tleichunp  lautet:  y' = — ^ ' • 

Einen  Punkt  p'  dieser  l’arabel  konstruieren  wir,  wenn 
wir  durch  den  Punkt  p,,  welcher  auf  der  Gc* 


defiEindußUnien  und  von  Prof.  Melan  berechneten  Rand- 
spannungen gegeben,  die  deren  gute  Uebereinsdmroung 
zeigt  — 

Franz  Jirasek,  Ing.  der  Fa.  B.  Liebold  & Co.,  A.-G., 
in  Holzminden. 


roden  liegt,  eine  Parallele  mit  6.  ziehen. 
Auf  der  Linie  |J|6i  liegt  der  gesuchte  iHinktp’. 
Die  Einflußlinie  der  Kraft  A ist  eine 


kubische 


l* 


Ußt  sich  mittels  der  ersten  Piirabel  konstruieren, 
und  zwar  ziehen  wir  p'p4//ai  fr,  undp";^//a,p4 
Die  Einflußlinie  der  Kraft  R ist  eine 
Kp»  f — » * 

Parabel  des  vierten  Grades:  y'"  — 

Den  Punkt  p'"  der  F.influßlinic  bekommen  wir, 
wenn  wir  p : n,  fr)  ziehen.  Aut  der  Geraden 
0)  P4  liegt  der  Punkt  p«.  Eine  Pamllele  zuu)  fr| 
dur^  den  Punkt  P|  ergiut  Auf  der  Linie  p«  U) 
liegt  der  Punkt  p?  Die  l.änge  P|  p"'  — a X Pi  Pt 
Die  Einwirkung  der  Temperatur  auf  das  Ge- 
wölbe Äußert  sich  in  einer  wagrechten  Kraft 


45 


die  in  dem  Punkte  e wirkt. 


Im  Nachstehenden  sei  an  dem  Bruchstein- 
Gewölbe,  welches  der  „Oesterreichische  Inge- 
nieur- und  ,\rchitektenverein“  im  Jahre  1&95  ••• : 
bis  zum  Bruche  belastete,  gezeigt  daß  die  mit- 
tels der  KinHußlinien  berechneten  Randspan- 
nungen eine  befriedigende  Uebereinstimmung 
mit  den  F.rgebnissen  einer  genauen  Berechnung 
von  Prof.  Meian  ergeben,  und  daß  der  Ver- 
lauf der  ersten  Risse  die  richtige  Luge  nach 
vorstehendem  ermittelter  StUtzlinie  bestätigt 
Aus  der  beigegebenen  Abbildg.  z sind  die  Ad- 
messtingen  des  Gewölbes  sowie  die  I.age  und 
Größe  der  kridschen'Belastung  ersichtlich. 

Nachdem  die  Kräfte  Pzu  einem  Kräftepoly- 

ton  aneinander  gereiht  sind,  zeichne  man  die 
influßlinien  7*,  T\  T"  ein.  Das  Moment  J/, 
einer  Kräftcreihe  Px  — P,  ist : 

“ ^i»i'  + /’,»,'+  +^,  »>'= I/,' 

Dieser  Ausdruck  wird  mittels  des  Seilpo- 
lygons M als  suitisches  Moment  der  Kräfte  P 
konstruiert  welche  in  der  Entfernung  y'  von 
einer  Achse  wirken.  Nach  dem  Satze,  daß  ein 
statisches  Moment  beliebig  vieler  paralleler 
Kräfte,  gleich  ist  dem  Produkte  aus  der  Polweite 
und  aus  der  Strecke,  weiche  von  den  äußersten 
Seilpolygonseiten  auf  der  Achse  abgeschnitten 
wiro,  ergibt  sich: 

Af,  «■  XP„  y„'  — f • 19750  = zj,70  • 19750 

» 254.037  ‘‘*® 

Ebenso  ist  die  KraftilfUreine  Kräftereihe  P)  — P^ 
gleich: J i^P„y/'—  J 29700  — 

297ooks.  Die  Kraft  wird  mittels  des 
f^ilpolygons  V ermittelt  das  mit  der 
Polweite  l gezeichnet  ist: 

I5A  “ I5A 

X 18500  — 456ookf 
,\us  den  Großen  M^,A,  R^  wird  die 
Größe  und  Lage  der  Aullagerkräfte  be- 
stimmt Wir  tragen  in  dem  Kräftepoly- 

fon  ein;  cc  — 2»roo  k«,  e»  = 45600  kj 
)ie  Entfernung  der  ersten  Seite  der 
StUtzlinie  von  dem  Punkte  e ist: 

.34037 

r » ■»  4,30  » 

IC  54400 

Wird  um  den  Punkt«  ein  Kreis  mit  dem 
Halbmesser  r beschrieben  und  an  den- 
selben eine  mit  vc  parallele  ‘Fangente 
geführt  i»o  ist  Richtung  und  I^ge  des 
Auflagcrdruckcs  gefunden. 

ln  der  'Fabelte  S.  86  ist  ein  Vergleich  der  mit  Hilfe 


ff.» 


Abbildg.  I.  StraBenllberfähning  Ober  die  Linie  DonauwOrth -TreuebUiogea. 


.Vbbildg.  j.  FuügSngerftcg  bei  Surholtbuch  (Lchrgcrtlst  in  Abbildg.  4) 


Abbitdg.  z.  KuUwegUberfUhrung  Uber  die  Gaubihn. 
Eiaeababa-UeberfQhrungea  la  Eiicobetoo. 


Uhtllt  Ebenbabn-t'eberlUbrungen  io  bltenbetoo. 
D cingeipanntcn  Ge«nibea  — 


**■)  Vgl.  J^cit»chri!t  de«  OetlcrrcicbinchcD  Ingenieur-  und  Ar- 
chitekieii-Vcrcins  Jahrg.  1895  S.  44. 
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yerantworlJicb  Prilt  Pitelco,  Herlin 
Bnchdruckerei  Gustav  Scbeock  Ntcbllg.,P.  M.  Weber,  Berlin. 
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Abbild^;.  6.  Gr»unuo»ichl  der  MmUenUberldhning  bet  Ludwi^hdhc-Kcmplen. 


Eiscnbahn-UeberfUhnin^en  in  Eisenbeton 
Voo  J.  Hauiamann,  la^.  der  I 
iealte  bestehende  Straße  kreuzte  die  zweigleisigeHnupt- 
linie  München— T.indau  in  Schienenhohe,  die  daneben 
tieier  im  Einschnitt  gelegene  eingleisige  Nebenlinie 
Kempten— Neu-Ulm  durch  eine  UebcrfUhning.  Das  Kopf- 
bild. Abbildg.  6,  zeigt  die  Gesamtansicht  der  neuen  Brücke. 
Im  lüniergrund  ist  außerdem  die  alte  Planül>er1ührung  der 
Münchener  Linie  zu  erkennen  Durch  beiderseitige  Rampen 
von  5%Sieicung  wurde  die  StraUenveriewng  auf  vorschnfts- 
mäßige  Hone  geholten  und  zudem  bei  der  .Ausbildung  und 
den  .Abmessungen  des  Gewölbes  auf  die  Möglichkeit  eines 
späteren  zweigleisigen  .Ausbaues  der  Linie  Kempten — Ulm 
KUcksichtgenommen.Die  vorläufig  nocheingleisigel.i nie  im 
Einschnitt  wird  durch  einen  schlanken  cingespannten  Eisen* 
Itetonbogen  von  19,20  ■>  lichter  Weite  überwölbt  (vergl.  die 
Ueltcrsichts-Zcichnung  der  Konstruktion,  Abbildung  7'. 
Rechts  an  das  Gewölbe,  über  der  Münchener  1 .inie,  schließt 
sich  eine  gerade  Plattenbalken-Konstruktion  mit  8,50**  I.W. 
an;  der  .Anschluß  der  Fahrbahn-Konstruktion  an  die  Bo- 
schungskegel  der  /ufahrtsdämme  wird  beiderseits  durch 
kleinere  gerade  OeWnungen  von  5,10  “ 1.  W.  vermittelt  Die 
Fahrbahnbreite  der  Brücke  beträgt  5,20 zwischen  den 
Geländern  An  die  eigentliche,  4 m breite  Fahrbahn  schlie- 
ßen sich  zu  beiden  Seiten  0,60  breite  (•ehwege  an.  Ueber 
dem  Gewölbe  liegt  die  Fahrbahn  in  gleichmäßiger,  ein- 
seitiger Steigung,  über  der  zweigleisigen  ( >effnung  der  Mün- 
chener Linie  in  der  Wagrechten 

Der  Bogen  besitzt  ein  heilverhiltnis  von  rd.  1 13,5  und 
infolge  seines  leichten  Aufbaues  auch  geringe  Abmessun- 
gen Die  Stärke  beträgt  0,34  >»  im  5H'heitel  und  0,50  ">  am 
Kampfer.  Die  Fahrbähnlastcn  werden  durch  dünne  Quer- 
wände auf  das  Gewölbe  übertragen.  Die  leichte  Konstruk- 
tion, vereint  mit  dem  günstigen  Pfcilvcrhäknis,  bedingt 
einen  sehr  geringen  Horizontalschub  und  damit  möglichst 
kleine  .Abmessungen  der  Widerlager.  Der  gute,  tragfähige 


. (Fortsetiaag  «tait  ScblaB.l  Hltrin  dk  Abbildfi.  S.  Sl. 

WiyB  & Freytag  io  NUrobefg. 

Baugrund  — lehmiger  und  gut  gelagerter  Kies  — konnte 
ohne  Bedenken  mit  3.5  bg/t)cm  belastet  werden  Bei  den 
für  die  Widerlager  ungünsbgsten  Lastenstellungen  beträgt 
die  größte  naengewiesene  Heanspnichung  des  Baugrun- 
des jedoch  nur  2,65  Vergieichenae  Entwürfe  er- 

gaben, daß  eine  Ausführung  der  Ucberfühning  in  reiner 
Betonkonstruktion  wesentlich  teurer  geworden  wäre,  denn 
die  Bedingung,  daß  bei  reinen  Betonkonstniktionen  auch 
bei  ungünstigster  Lastcnstellung  noch  keine  Zug- Bean- 
spruchungen auftreten  dürfen,  erfordert  wesentliche  Quer- 
schnitts-Vergrößerungen, die  dadurch  bedingte  Gewichts- 
Flrhöhung  auch  größeren  Aufwand  an  .Aushun  und  Beton- 
Mauerwerk  für  die  Widerlager. 

Die  Brücke  selbst  bietet  in  ihrem  leichten  gefälligen 
.Aufbau  mit  den  schlanken  Säulen  und  Zwischenwänden 
einen  ästhetisch  vollständig  belriedigenden  Anblick,  trotz- 
dem sie  ausschließlich  durch  die  Konstruktion  selbst  wirkt 
und  jede  weitere  architektonische  Ausschmückung  vermie- 
den »st.  Durch  ein  richtiges  Verhältnis  zwischen  der  'Präger- 
höhe  und  der  Weite  der  auskragenden  Gesimse  ist  auch 
eine  sehr  befriedigende  Wirkung  zwischen  Licht  und  Schat- 
ten hergestellt  worden.  > 

Die  Fahrbahn-Konstruktion  selbst  besitzt  den 
Charakter  des  gewöhnlichen  Eisenbeton  Querschnittes; 
die  15  starke  Platte  wird  in  der  Längsrichtung  von  vier 
Haujitträgem  getragen,  die,  um  eine  gute  archit^tonische 
Wirkung  zu  erzielen,  trotz  der  wesentlich  verschiedenen 
Siiannwcitcn  — 8,50  und  5,10  "•  — durchgehend  dieselbe 
Höhe  erhielten  Querschnitt  25/50  Um  bd  der  stärkeren 
(iliedening  der  hahrbahn  über  dem  (lewölbe  und  dem 
kleinen  Abstand  der  Querwände  die  Konstruktion  nicht 
unnötig  schw'cr  erscheinen  zu  lassen,  wurde  die  Längs- 
iräger-Hohe  auf  30  herabgesetzt.  In  den  mit  einfachen 
Bai  Ken  überdeckten  Oeffnungen  bieten  kräftige  Querträ- 
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ger  (Abbüdg.  8;,  außen  als  Konsolen  sichtbar,  Gewähr  für 
eine  gute  Versteifung  der  Kaltrbahn*Konstrukiion  io  der 
Quemchtung  Schlanke  Säulen  auf  gemeinsunem  Sockel 
und  Fundament  übertragen,  aie  dieselbe  Abbildung  zeigt, 
die  Fahrbahnlasten  auf  den  Untergrund- 

Die  Fahrbahnplatte  besitzt  über  dem  Kämpfer  des 
Bogens  quer  durchgehende  Ausdehnungsfugen  (Abhildun* 


möglichst  gleichmäßige  und  symmetrische  Behistung  des 
(lerUstes  Bedacht  genommen  wurde  und  die  Gewölbe- 
stUcke  in  Scheitel  und  Kämpfer  als  SchlußstUcke  zuletzt 
eingebracht  wurden,  sodaß  der  zusammenhängende  Bogen 
erst  dann  entstand,  nachdem  das  Lehrgerüst  den  größten 
Teil  seiner  Formänderung  unter  der  Last  schon  ausgefUhrt 
hatte,  wodurchder  Gefahr  von  Kißbildung  vorgebeugt  wurde. 


lirtjsKhnill. 


IJytncKnHt  a-b 


i 

Abbüdg.  7.  Ucbcraiehuaeichnung  der  RoDttruktioii. 


gen  0 und  10).  Es  hat  sich  bei  anderweitigen 
ähnlichen  Ausführungen  gezeigt,  daß  diese 
Ihmkte  der  Fahrbahn  bei  Gewölben  mit  an- 
schließenden geraden  OeBnungen  die  empßnd- 
lichsten  sind,  und  daß  auch  bei  eingespannten 
Bögen  und  sorgfältigem  Ausrüsten  an  diesen 
Stellen  sich  Rißnildungen  zeigen.  Die  Fugen 
selbst  werden  durch  Anbringen  von  Deck- 
blechen gegen  das  Durchdringen  von  Sicker- 
wasser gcscnüizt.  Die  Anordnung  der  Eisen- 
Einli^enim  Gewölbe  und  im  Aufbau  gehen  aus 
Abbildg.  9.  die  Konstruktion  des  I.,ehrgerUste5 
mit  dem  lür  den  Bahnbetrieb  ausgesparten 
lichten  Proßl  aus  Abbilds.  10  hervor. 

Zu  der  gesamten  Eisenneton-Konstruktion 
wurde  ein  ^schungsverhäitnis  1:2:3  (Blau- 
beurer  Portland  • Zement  und  Illersand  und 
-Kies)  angewendet ; derFundaroentbeton  wurde 
in  entsprechend  magerer  Mischung  hcrgestellt 
Sämtliche  Sichtflichen  der  Krücken  wurden 
vollständig  ohne  Bearbeitung  in  unverputztem 
Zustande  belassen,  wie  sie  mis  der  Schalung 
kamen  und  nur  vereinzelte  von  den  Fugen  der  Schaldielen 
herrührende  Grate  wurden  abgearbeitet. 

Die  Betonierung  des  Gewölbes  erfolgte  nach  dem  all- 
gemein üblichen  Verfuhren  in  I.amellen,  wobei  auf  eine 


Abbildg.  IO.  Lehrgerüst. 

Die  Bauzeit  der  ganzen  Brücke  belief  sich  auf  nicht 
ganz  2 Monate  und  die  Kosten  der  ganzen  Konstruktion 
einschließlich  Aushub,  StimflUgel  und  Geländer  betrugen 
nur  wenig  über  20000  M.  — iScbiuS  folgt) 


Herstellung  einer  wasserdichten  Brunnenschacht-Auskleidung  mit  Beton 
nach  dem  sogen.  „Versteinerungs-Verfahren“. 


mie  Herstellung  von  Beton  unter  Wasser  nach  dem 
von  dem  englischen  Ingenieur  Kinipple  zuerst  an- 
gewendeten  V'^erfahren,  nach  welchem  in  den  mit 
Beton  zu  füllenden  Raum  zunächst  Kies  allein  cingefüllt 
wird  und  dann  die  Hohlräume  desselben  mittels  vorher 
eingesetzter  Röhren  durch  reinen  Zeroentbrei  ausgefUilt 
werden,  sodaß  sich  nun  eine  feste  Betonmasse  bilden  kann, 
ist  von  englischen  Ingenieuren  wiederholt  mit  bestem  Er- 
folge und  in  großem  Maßstabe,*}  in  Deutschland  nur  ganz 
vereinzelt  zur  Anwendung  gekommen.**)  Ein  Beispiel  im 
Kleinen,  aber  unter  erschwerenden  Umständen,  gibt  die 
nachstehende  Beschreibung  der  Auskleidung  eines  Brun- 
nenschachtes in  England,  die  wir  nebst  Skizze  den  Be- 
richten der  «Institution  of  Civil  Engineers",  Bd.  156,  Teil  IV, 
entnehmen  •*•) 

Der  Brunnenschacht  (vergl  dicAbbildungS  92)  ist  etwa 


*)  .Deutiche  Bauieiiung*.  Jalug.  190s.  S.  4^3:  Anwco- 

dnn).'  bei  der  Hertielluog  von  Suiidanuncn  im  5iiI-Delm. 

**)  Verj;].  ,I>«i>tsche  Baiueitung*  Jzbrg.  1901.  S.  455:  Grfla- 
duDK  der  Uoaau-Hrdcke  bei  Ebiagcn. 
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15  a tief  geführt  und  hat  rd.  3 ■ Durchmesser.  Die  oberen, 
in  losem  Boden  liegenden  5 des  Schachtes  wurden  aus- 
gezimmert, die  unteren  lo«  liegen  zwar  in  rotem  Sandstein, 
der  sich  aber  als  sehr  wasserdurchlässig  erwies.  Der  Grund- 
wasserspiegel steht  nur  1—2®  unter  Gelände-Oberfläche. 
Von  der  Sohle  des  ausgepumpten  Schachtes  wurde  noch 
ein  51  ^ weites  Bohrloch  76  ® tief  abgetrieben  und  dimn  mit 
einer  gußeisernen  Kapsel  geschlossen,  in  welche  ein  Stand- 
rohr von  15®"  Weite  eingesetzt  wurde,  da  man  den  Brun- 
nen zunächst  unbenutzt  ließ  Erst  nach  5 fahren  wurde 
der  Ausbau  des  Brunnens  vorgenomroen.  Er  sollte  eine 
schon  von  .Anfang  an  beschlossene  .Auskleidung  von  9®® 
starkem  Stahlrohr  von  245  m Durchmesser  und  gleicher 
I-ängc  derSchUsseerhalten,  außerdem  aber  eine  wasserdichte 
Ausfüllung  des  Schlitzes  zwischen  dieser  .Auskleidung  und 
der  Schaentwandung,  da  das  seitlich  eindringende  Wasser 
sich  als  stark  verunreinigt  erwies.  Die  Herstellung  von 
Beton  unter  Trockcnhaltung  der  Baugrube  erwies  sich 

***)  Rob.  WillUm  Vawdrejr;  The  lormatioo  of  a coocrete  well- 
liniag  by  cemeat-groutiag  uoder  w«icr. 
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aber  mit  Rücksicht  aui  das  vielfach  in  starken  Strahlen  stand  in  dem  Schliu  6 senkrechte  Rohrstränge  B und  0 
aus  der  Schachtwandung  austretende  Wasser  als  unmög-  aus  Tonrohren  von  Durchmesser  und  mit  in  regel- 
lieh.  Es  wurde  daher  nur  eine  Betonsohle,  auf  welche  man  mäßigem  Abstund  durchlochten  Wandungen.  Dann  wurde 
das  unterste  Kohr  aufsetxen  konnte,  für  die  Wosserhal*  der  &hlitz  sorgfältig  mit  Kies  ausgenackt,  wobei  man  die 

Tonrohre  duren  eingesteckte  Holz* 
Stäbe  in  ihrer  Lage  hielt.  Hierauf  ließ 
man  das  Wasser  bis  nahe  an  den 
oberen  Rund  des  Eisenrohres  stei- 

f^en  und  setzte  eine  a.  Länge  auf,  ver* 
ängerte  unter  Hochziehen  des  Holz* 
Stabes  auch  die  Tonrohre,  packte 
Kies  ein  und  setzte  diese  Ausführung 
fort,  bis  man  mit  der  Kiespackung 
bis  zur  Felsobcrkantc,  mit  der  Eisen* 
Auskleidung  bis  Uber  Wasserspiegel 
gekommen  war.  Dann  stellte  man 
das  l*um])en  ein  und  ließ  das  Was* 
scr  im  bchacht  bis  zur  Hohe  des 
Außenwasserstandes  ansteigen. 

ln  die  i 'l  onrohrstränge  wurden 
dann  Holzschwimmer  eingesetzt,  die 
so  mit  Blei  beschwert  wurden,  daß  sie 
Zement- 


im  Wasser  untersanken,  im 

brei  dagegen  sihwanimen  Die 
Schwimmer  waren  an  Leinen  aufge* 
hängt,  die  oben  Uber  Rollen  geführt 
wurden,  und  durch  Gegengewicht  aus* 
balanziert  Leber  dem  Brunnen  wur* 
de  dann  ein  Zementkasten  zur  Ein- 
füllung des  Zemeiubreies  aufgestellt, 
von  welchem  drei  je  weite,  an- 
fangs 1 5 lange,  also  bis  auf  den  Ho- 
den des  Bninnens  reichende  Kaut- 
schukschläuche ausgingen,  die  in  die 
3Standn)hrcn  ßeingefUhrtund  herab- 
gelassen wurden.  Der  Zementbrei 
wurde  nun,  reichlich  mit  Wasser  an- 
gemacht, in  den  Zementkasten  ein- 
gciiracht,  getanme  von  da  in  die 
Schläuche,  von  diesen  in  den  unter- 
sten 'feil  der  Ion  ruhrstränge  B,  durch 
deren  seitliche  Durchbohrungen  von 
12  »mn  Wehe  er  dann  in  die  Kies- 
packung cindrang  und  deren  Hohl- 
räume ausfUUte,  so  eine  dichte  Be- 
tonmasse  herstellend  Die  Schläuche 
wurden  dabei  allmählich  hcraufgezo- 
gen  un<l  um  Abschnitte  von  i *»  ge- 
kürzt Den  Fortschritt  der  Ausfüllung 
der  Hohlraiime  der  Kiespackung 
konnte  man  dabei  deutlich  am  .\u)- 
steigenderSchwimmerinden  Rohren 
C beobachten,  in  denen  derZement- 
l-  brei  an  den  Seiten  cintrat  und  all- 
mählich hochsüeg.  Da  die  Rohren  in 
etwa  3 n»  Abstand  angeordnetwaren, 
**  $0  wurde  damit  der  llewets  geführt, 

1 1 daß  derZementbrei  bis  auf  1,5  scit- 

I < lieh  der  Kinlührungsstelle  gewandert 
l|  war  ln  13  Stunden  wardic  ganzeAr- 
^ beit  beendet,  die  Kiespackung  in 

I voller  Hohe  des  Brunnens  von  Ze- 
I membrei  ausgelUllt.  zu  einer  testen 

I I Wand  versteinert. 

! - l'm  den  Zufluß  des  Zementbreies 
1 1 durch  die  Schläuche  ohne  jede  Siok- 
j.  kung  zu  führen,  hatte  man  denselben 
*■  ziivordurchfcineSiebedurchgeprcßt. 
] I Ferner  hatte  man  unnötigerweise,  um 
I das  Durchdringen  der  kiespackung 
; i mit  Zement  nicht  zu  beeinträchtigen, 

1 1 alles  Feine  aus  dem  Kies  vomer 
ausgesiebt,  das  durch  ein  Sieb  von 
I 20  mm  MiLSchenweiie  durchflel.  Der 
I Kies  hatte  infolge  dessen  ziemlich 
I erhebliche  Hohlräume,  nämlich  rd. 
! 39  %.  wie  durch  Versuche  festgcstellt 

I wunie.  Bei4i.3cbmOes;iimverDrauch 
1 an  Kies  ergaben  sich  also  t6,i  cbm 
T Hohlräuine,  die  mit  Zementbrei  zu 
5-  füllen  waren.  Der  Zement  wurde  mit 
dem  gleichen  Volumen  Wasser  ange- 
macht; I Teil  trockener  Zement,  zu- 


Abbildg.  9.  klitFOciQlagca  des  Uogciu  uud  der  Fshrbabu. 


Abbildg.  S.  (Querschnitt  der  Itaikcnbrllckc  mit  Kiniclhritco  der  Kiscncinlagcn.  Sammengerüttelt,  ergab  dann  etwa 

i*.4  Teile  Zementbrei,  der  alnjr  beim 

tung  hcrgestellt,  d;uin  die  wasserdichte  Wandung  mittels  Erhärten  wieder  nur  rd.  1 'l'eil  teste  Masse  lieferte  Ver- 
des Versteinerungs-Verfahrens  eingebaut.  braucht  wurden  tatsächlich  nur  16,62  cbm  Zement,  d.  h. 

Man  setzte  zunächst  das  unterste  Stück  der  Vcrklei-  kaum  mehr,  als  (lie  .\lasse  der  Hohlraume  aiismachte,  so- 
düng  ein  und  verteilte  um  <liese  in  gleichmäßigem  Ab-  daß  die  Verluste  also  nur  sehr  gering  waren.  Um  auch  in 


4 Dezember  1907. 
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den  obersten  Schichten  eine  vollständige  Durchdringung 
des  Kieses  mit  Zement  zu  sichern,  mußte  die  Kinlüllung  von 
Zeinentso  lange 
(ortgesetzt  wer- 
den, bis  die 
Schwimmer  in 
denStondröhren 
Cetwa  a,5“Ubcr 
die  Oberfläche 
der  Kies  • I’ak- 
kung  onstiegen. 

In  dieser  Hi>he 
lug  auch  der 
W^usscr-SiHegel 
wiihrend  der  Ar- 
beitsausiUhruiig. 

Nach  Trocken 
legungdcsBrun- 
nens  erw  ies  sich 
die  Oberfläche 
des  so  herge- 
stcllten  Betons 
trotz  des  hohen 
Wiisser-Zusaizes 
bei  dem  Anma- 
chen des  Ze- 
mentbreies als 
ausreichendfest, 
sodaß  man  :ui- 
nehmen  durite, 
daß  in  größerer 
Tide,  wo  der  Ze- 
ment sich  unter 
Druck  heiimd. 
noch  eine  grö- 
ßere Dichtigkeit 
erreicht  wurde 
I)ie  Brunnen- 
Schale  erwies 
sich  ferner  heim 
Auspumpen  als 
völlig  w;LSser- 
undurchlässig 
Ein  steilerer  Zc- 
mentbrei.wieihn 
Kinnipplc  mit 
Vorliebe  iinwen- 
det,  der  einen  entsprechend  höheren  Zcmcniverbniuch  lilr 
die  Ausfülluni:  der  Mohlräumc  erfordert  hätte,  wäre  also 
in  diesem  Kalle  unnötig  gewesen 

Literattir. 

Da«  Material  und  dU  alattach«  BcrechDuog  von  Elacn- 
belonbauteo.  Unter  bc^nderer  Berücksichtigung  der  An- 
wendung im  Bauingenieurwesen  Von  Max  Ko  erst  er, 
Prot  a.  d Techn  Hochschule  in  Dresden.  Leipzig  1907. 
Verlag  von  Wilh.  Kngelmann  Pr.  6 M — 

Als  13  Heft  der  2 Gruppe  der  im  Engclmann’schen 
Verlage  erscheinenden,  eine  Ergänzung  des  „Handbuches 
der  Ingenieur-Wissenschaften“  bildenden  „Kortschritte  der 
Ingenieur- WissenschiUten“  ist  das  vorliegende  Werk  cr- 
senienen  Wie  der  \ erlasser  schon  jetzt  miitcili,  soll  ihm 
bald  ein  weiteres  Heft  folgen,  das  sich  mit  der  besonderen 
Anwendung  des  Eisenbetons  im  Brückenbau  l>elassen  wird. 
Beide  Hefte  bilden  eine  wichtige  Ergänzung  des  großen, 
jedem  Bauingenieur  unentbehrlichen  Nachschlagewerkes, 
die  nicht  länger  aulgeschoben  werden  konnte,  nachdem 
der  Eisenbeton  als  Konsiruktionsmaterial  fast  in  alle  Ge- 
biete des  Bauingenicurwesens  eingedrungen  ist 

Im  Gegensatz  zu  der  Mehrzahl  der  bisher  erschiene- 
nen Werke  über  den  Eisenbeton,  in  denen  eine  Zusam- 
menstellung ausgeluhrter  Beispiele  einen  breiten  Raum 
cinnimmt,  verrichtet  die  vorliegende  Arbeit  auf  solche  Bei- 
spiele überhaupt  und  beschrankt  sich  auf  eine  eingehen- 
dere Darstellung  der  Eigenschaften  des  Materiales 
unter  besonderer  Würdigung  der  neueren  Versuche  auf 
diesem  (kliiete  ider  Abschnm  umlaßt  mehr  als  ‘.3  des  In- 
haltes und  auf  die  statische  Berechnung  der  Kisen- 
lietonkonstruktionen  Bezüglich  der  Eigenschaften  des 
Materiales  schließt  sich  Koerster  den  Forschem  an,  welche 
die  von  Consid^re  und  der  französischen  Kegierun^* 
Knmmission,  außerdem  auch  von  S^  hüle  lestgestellte  große 
Dchnungsfähigkeit  des  armierten  Betons,  welche  die- 
jenige des  nicht  armierten  um  ein  Vielfaches  überschrei- 
ten soll,  nach  ihren  Versuchen  bestreiten  (Kleinlogcl, 
Kudeloft,  V.  Bach  und  spricht  diesen  Bcobiuhtimgen 
mindestens  allgemeine  Gültigkeit  ab,  sodaß  die  Praxis 
jedenfalls  auf  solche  Eigenschaften  keine  Rücksicht  neh- 
men dürfe.  Bezüglich  der  Scherfestigkeit  hält  er  daran 


fest,  daß  die  Scherfestigkeit  des  Betons  durch  die  Eisen- 
Einlagen  nicht  wesentlich  gesteigert  werde,  daß  also  die 
Versuche  von  Zipkes,  die  eine  gemeinsame  Arbeitslei- 
stung von  Beton  und  Eisen  in  ihrem  Widerstand  gegen 
Scherwirkung  feststellen,  nicht  als  zutreffend  angesehen 
werden  können  Bezüglich  der  Haftfestigkeit  schließt 
er  sich  der  Anschauung  an,  daß  die  Haftfestigkeit  durch 
die  Scherfestigkeit  l>egrenzt  wird,  d.  h.  daß,  wenn  die  Hafl- 
kraft  die  Scherkraft  des  Betons  überschreite^  der  Eisen- 
stab &imt  der  BeionhUlIe  herausgerissen  wird,  dieZerstOrung 
also  schließlich  durch  die  Ueberwindung  der  Scherfestig- 
keit erfolgt  Kr  möchte  zwischen  den  Vorschriften  der  preußi- 
schen „Bestimmungen“  und  den  „Leitsätzen"  des  „Deut- 
schen Beton-Vereins"  und  „Verbandes  deutscher  Arch.-  u. 
Ing  - Vereine“  für  die  zulässige  Haftfestigkeit  einen  mittleren 
Wert  gleich  6 einftihren.  Es  wird  ferner  hier  die  Frage 
behimdelt,  welchen  kleinsten  Abstand  die  in  der  Zugzone 
eingelegten  Eisen  unter  sich  und  an  den  Außenflächen 
haben  dürfen,  um  noch  die  nötige  Sicherheit  gegen  Aus- 
reißen zu  bieten.  unddieseMindest-Absiände  weöJen  zuo.75 
und  1,1^  -d  ermittelt.  In  den  Grundlagen  für  die  statische 
Berechnung  schließt  sich  Foerster  bezüglich  des  V'er- 
hältnisses  des  Elastizitäts-Koeffizienten  des  Ei- 
sens zu  dem  des  Betons,  der  noch  den  amtlichen  «Vor- 
schriften“ und  auch  den  „Leitsätzen“  zu  15  angenommen 
ist,  der  auch  durch  die  neuesten  v.  Bach’schcn  Versuche 
(Versuche  mit  Eisenbeton-Kalken  'I'eil  II,  die  hier  noch 
nicht  berücksichtigt  werden  konnteoi  bestätigten  Anschau- 
ung an,  daß  diese  Zahl  nur  für  sehr  hohe  Helastungswerte 
zutrifft  Kr  zieht  die  Zahl  10  vor,  wie  sic  auch  in  den  vor- 
läufigen schweizerischen  Bestimmungen  gewählt  wurde. 
Bezüglich  der  Berechnung  selbst  hält  Verfasser  bei  der  Be- 
rechnung auf  Biegung  beanspruchter  Balken  die  üblichere 
Methode  der  Annahme  ebener  Querschnitte  und  der  Auf- 
nahme der  Gesamt-Zugspannung  durch  die  Eiseneinlagen 
für  die  Praxis  im  allgemeinen  als  ausreichend  sicher,  er 
gibt  aber  auch  die  Berechnung  unter  HerUcksichti^ng  der 
im  Beton  auftretenden  Zugspannungen,  die  von  Wert  ist, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Sicherheit  der  Konstruk- 
tion gegen  Auftreten  von  Rissen  fcstzustellen.  Hinsicht- 
lich der  Aufnahmen  der  Schubspannungen  schließt 
sich  Verfasser  den  Untersuchungen  von  Mörsch  an,  nach 
denen  die  aufgebogenen  Eisen  viel  gcci|meter  seien,  die 
Schubspannungen  aufzunehmen,  als  die  Bügel,  die  aber 
trotzdem  aus  anderen  Gründen  erforderlich  bleiben.  Er 
lullt  aber  aiu:h  die  bisherige  Bercchnungsweise^  miL  wel- 
che darauf  fußt,  daß  die  oUgel  die  gesamte  Schubkraft 
in  den  wagrechten  Fasern  .auirunchmen  haben.  Im  übri- 
gen werden  sowohl  die  Formeln  für  die  Ermittelung  der 
Spannungen  in  gegebenen  Querschnitten,  wie  Formeln 
zur  Dimensionierung  entwickelt.  Hinsichtlich  der  Knick- 
festigkeit zieht  der  Verfasser  die  von  Ritter  abgeänderte 
Eulcrsche  Formel  der  eigentlichen  Kuler'schen  Formel 
vor,  die  sich  für  ein  Material  wie  den  Eisenbeton  wenig 
eigne.  An  Beispielen  wird  erläutert,  daß  die  Anwendung 
der  letzteren  zu  unmöglichen  Ergebnissen  führe.  Zum 
Schlüsse  wird  noch  kurz  die  Berechnung  von  lusenbeton- 
Gewölben  behandelt  und  die  Durchbiegung  von  Eisen- 
bctonbalken.  Zu  erwähnen  istnoch,daßimerstcnTciIenoch 
Formeln  angegeben  werden  für  überschlägliche  Kosten- 
Ermittelung  lür  nach  wirtschaftlich  zweckmäßigen  Grund- 
sätzen entworfene  Kisenl>eton-Konstruktionen.  und  daß 
am  Schlüsse  des  Werkes  die  während  seiner  Drucklegung 
erschienenen  neuen  preuß.  Bestimmungen  für  Hochbau- 
ten vom  24.  Mai  1907  mitgcteilt  werden. 

Dos  Werk  zeigt  in  allen  Teilen  ein  sorgfältiges  kri- 
tisches Studium  der  einschlägigen  neueren  Fachliteratur, 
auf  welche  in  zahlreichen  Fußnoten  hingewiesen  wird  ln 
klarer  Weise  werden  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchun- 
gen zu&immengefaßt  und  formuliert.  Innerhalb  der  vom 
Verfasser  seiner  Arbeit  selbst  gezogenen  Grenzen  darf 
diese  als  eine  der  wertvollsten  der  neueren  z.ohlreichen 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  desKisenf>etons  bezeichnet 
und  kann  warmstens  empfohlen  werden  — P'r  K. 

E.  V.  Bach.  Verwache  mit  EieeobetoD-BaUceo.  II  ’reil. 
Nachdem  im  Frühjahr  bereits  der  1.  'I'eil  dieser  umfang- 
reichen Versuche  in  Heft  39  der  vom  „Verein  deutscher 
Ingenieure“  hcrausgcgcbcncn -Mitteilungen  überP'or- 
schungs-Arbeiten“  erschienen  ist,  sind  vor  kurzem  in 
Heft  45—47  die  weiteren  Versuche  veröffentlicht  worden. 
Es  handelt  sich  um  Versuche  mit  nahezu  hundert  Balken, 
davon  21  mit  T-förmigem,  die  übrigen  mit  rechteckigem 
Querschnitt.  Wir  behalten  uns  eine  eingehende  Bespre- 
chung vor.  — 

lalüitr  Ei«eaaahn*Uebcr(flhrunfen'Tci'ElMa)>etöii.  (Portsetzniu.l  — 
HcrttclIuDg  einer  wa»»erdichlen  Bruancnschacht-Auskleldiinf  mit  Beton 
nach  dem  soKrn.  .Ver^leinrrune»-’  erlahren*.  --  Lileratar.—  _ 

VerUg  der  Deulacben  Btuxeilune,  0 n.  b.  Bertio.  Pflr  die  Kedektioo 
«eranivortlleh T ritt  Elielen,  Berlin 

BiKbdmckerei  Oastav  Scbeock  Nacblig«  F.  M.  Weber,  Berlla. 
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Elsenbahn-Ueberführungen  in  Eisenbeton.  (Schius.i  Hitnu  ei«  Abbiiduog  s. 

VoD  J.  HftuttmADB,  In^.  der  Fl  WayB  & Preyta^  la  Nflmberff. 

fgM.in/.  besonderes  Gevicht  wurde  auf  eine  mo^dichst  Kür  die  Maxima  und  Minima  der  Kernmomeme  hingegen, 
genaue  und  eingehende  statische  Untersuchung  des  die  durch  zuiallige  T.ast  hervorgentien  werden,  ist  nur  je 
Gewotbes  gelegt,  denn  die  tatsächlichen  Spunmings-  der  positive  oder  negative  Betrug  zu  berücksichtigen. 
Verhältnisse  sind  bei  genauerem  Zusehen  doch  oft  wcseni-  Der  statischen  Untersuchung  mußte  laut  Vorschriften 
lieh  verschieden  von  denjenigen,  welche  durch  die  üb*  für  die  Herstellung  eiserner  Brücken  und  Hochbau-Ron- 
lichen  Näherungs-Methoden  geliefert  werden.  Um  eine  struktionen  der  k^.  baycr.  Staats-Eisenbahnen  vom  Jahre 
vollständige  und  richtige  Uebersicht  Uber  den  Verlauf  der  1905  eine  Belastung  durch  Menschengedränge  von  t6okt/^a. 
Bcanspru^ungen  zu  erhalten,  wurde  der  Bogen  nach  der  sowie  ein  Wagentypus  von  4 t Achsdruck  und  30  R:tdstana 
Elastizitäts-Theorie  untersucht  Aus  der  Bedingung,  daß  zugrunde  gelegt  werden  unter  Berücksichtigung  eines  Stoß- 
dic  Kämpfer-Querschnitte  in  ihrer  Tage  unverrückt  bici-  Koeffizienten  1.5.  Die  für  die  betreffenden  Querschnitte 
ben  müssen,  ergeben  ungünstigsten  Wagenstellungen  sind  in  den  Einffußlinien 

sich  die  Großen  der  3 der  Kempunktsmoroente  eingetragen, 

gesuchten  Unbekann-  \ j nachstehender  Tabelle  sind  die  aus  den  ungün- 

len,  desHorizontalschu-  siigsicn  Kemmomenten  berechneten  Beanspruchungen  lUr 

bes.derVcrtikalreaktion  / einigeSchnitte.ohne  vorläutigeBcrücksichtigungdernisen- 

und  des  Momentes  der  .Abbildi.'.  ii.  Kinlagen,  zusammengestcllt: 


ben  müssen,  ergeben 
sich  die  Großen  der  3 

gesuchten  Unbekann-  \ j 

ten,  desHorizontalschu- 

bes.derVcrtikalreaktion  / 

und  des  Momentes  der  .Abbildir.  ii. 

Kämpferreaktion  in  be- 
zug auf  den  Schwerpunkt  O der  elastischen  Gewichte  lAb- 
bildg  ti),  den  man  sich  durch  ein  st^ures  Dreieck  mit 
dem  Kämpler-Querschniit  verbunden  denkt.  Durch  Auf- 
stellen der  3 Bedingungs-Gleichungen  und  deten  Verein- 
furhung  und.  unter  Berücksichtigung,  daß  für  ieg^d  einen 
Blinkt  s,  y des  Boectis  das  .Moment  aller  wirkenden  Kräfte 
Vj-  = .U„  -h  M — H y — V ■ X ist.  erhält  man  schließlich  den 
Ausdruck  iUr  die  3 [Unbekannten: 
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Darin  bedeutet 


Aus  der  Tabelle  ist  zu  ersehen,  daß  die  größte  Druck- 
Beanspruchung  mit  .U.3  ‘‘«/Sem  noch  wesentlich  hinter  der 
E rfic  d is  elastische  *'j'*^*^R*n  durch  die  J.ciisätze*  des  .Verbandes  deutscher 
' Architekten-  und  Ingenieurvereine“  bestimmten  Beanspru- 

chung von  40  hg  <|cia  zurückbleibt.  Aus  den  negativen 
Ranaspannungenvon  — 6,3hgy4eniinSchniltound  - 8,oh»A«« 


'Z  J Ranaspannungenvon —6, 3hgy4eminSchnilt9und - 8, oh»A«« 

r.e.lchl  und  du.s  .Moment  des  links  cingesiiunncen,  -n  Sfhnitl  7 wurde  die  ganze  in  diesen  Queutschnilten 
frei  auskragenden  Balkens  wirkende  Zugkratt  ermittelt  und  die  erforderliche  .\rmie- 

Indem  man  diese  Formeln  für  den  Belastungsfall  rung  bestimmt  Der  Bogen  besitzt  eine  obere  und  untere 
T— I einer  (Hier  die  Brücke  w.andcmdcn  I-ast  anwendet  Armierung  von  lo  Stück  Rundcisen  von  14  ««  Durchm. 


unter  Berücksichtigung,  daß  = o,  so  lange  x ^ a, 
für  iWfl  a — r:  • i und  * < 0,  erhält  man  unmiltel- 

b<ar  für  jede  Uastsiellung  die  zugehörigen  Kinduß-Ordi- 
naten  und  damit  die  Einflußlinicn  für  die  3 gesuch- 
ten Großen  H,  K und  M. 

ln  .-\bbildg.  12  der  statischen  Untersuchung  sind  diese 
Kurven  gezciennet  .\ls  Form  des  zu  untersucnenden  Ge- 
wölbes wurde  eine  symmetrische,  mit  der  Bogenachse  zu- 


aoi  1 « Breite,  die  in  bekannter  Weise  durch  Bügel  und 
Vcrtcilungsstäbc  zus;mimcngehn1tcn  werden.  Die  größte 
Zugbeanspruchung  der  Kiseneinlagen  in  Schnitt  7 ergibt 
sich  nur  zu 

6630.5  , , 

ff,  S»  ^ =433  hsMcjt). 

'5-30 

Ks  wurde  unserseits  auch  noch  die  Lage  der  tatsäch- 
lichen Stützlinie  unter  Berücksichtigung  der  ela.stischen 


samnienfallcndc  StUulinie  für  djis  Eigengewicht  gewählt  Ddorm'ation  bestimmt  und  deren  Abweichung  von  der 
Die  Achse  wurde  dann,  wie  aus  der  Zeichnung  ersieht-  Hogenachse  ermittelt.  Hei  Gewölben  mit  großem  Ifellver- 
urh.  in  10  Elemente  geteilt,  und  die  in  den  Integralen  haltnis  ist  diese  Abw  eichung  unbedeutend;  aber  Schon  bei 
vorkommenden  Ausdrücke  wurden  berechnet  und  tal>el-  einem  Iheilverhälinis  von  i : 10  sind  diese  Abweichungen 
lansch  ziwarnmcngcstclU  ......  „ so  eroß.  daß  die  Druckvertcilunu  ein  wesentlich  anderes 


Die  Ordinalen  dieser  3 Kintiußiinien  dienen  zur  Be- 
stimmung der  Kinf lu ßli nien  derKcrnmomentc  1 vergl 


so  groß,  daß  die  Druckvertcilung  ein  wesentlich  anderes 
Büd  bekommt  als  nach  der  gewöhnlich  gemachten  An- 
nahme der  gleichmäßigen  DruckvcrtciUing  bei  Zusam- 


. . , , , ---------  , y iiiiiimv  Ul.  I viviv  II  I .-I  «I«.  IV»  yi  ivMiiMK  uvi  «..usiuii- 

cbcnlalls  Abbildung  12,  aus  deneri  aul  bekannte  \\  cisc  nienlall  von  Hogenai  hse  mit  der  Stützlinie  für  Eigenge- 


die  Randspannungen  ermittelt  werden.  Gleichzeitig  er 
hält  man  sowohl  die  Werte  fitr  das  obere  und  untere  Kern 
Punkts- Moment  aus  der  Beziehung: 


wi(  ht  Dunh  tlicse  Tatsache  werden  ganz  besonders  auch 
die  Widerlager  beeindußt.  eine  Tatsache,  deren  Nichtbe- 
rücksirhtigimg  bei  srhlcr  iiiein  Haugrunile  sogar  verhäng- 
nisvoll werden  konnte  Ks  sollte  aus  den  angeführten 


Mo  ■i' M Jiy^  ^ /'j„.  nisvoll  werden  konnte  Ks  sollte  aus  den  angeführten 
Bei  Berücksichtigung  des  Kigengewichies  komtnt  die  (irUnden  bei  emgespannten  Bogen,  wenn  immer  möglich, 
ganze  Einflußflächc  in  Betracht,  aas  Kernmomem  ist  somit  eine  eingehende  Berechnung  auf  Grund  <lcr  elastischen 
die  IHHerenz  aus  dem  positiven  und  negativen  Flächenieile.  Deiorm.Uioncn  durthgeUihrt  werden. 


*0 


Ueber  die  Bach'schen  Versuche  mit  Eisenbetonbalken. 


m Aufträge  der  Tubiläums*Stiftung  der  deutschen  In* 
dusirie  smd  im  ^faierialprüfungsamtin  Stuttgart  unter 
der  l^itung V Bach'sausgedehnte  Versuche  mitKisen* 
betonbalken  durchgeführt  worden.  Die  Ergebnisse  des 
ersten  Teiles  dieser  Untersuchungen,  der  ausschließlich 
Balken  mit  rechteckigem  Querschnitt  und  einer  einzigen 
erude  durchgehenden  Eiseneinlage  betraf,  ist  bereits  im 
rUhjohr  in  Heft  39  der  vom  Verein  deutscher  Ingenieure 


3 (für  die  T-förmigen)  Stützlänge  bis  zur  Grenze  ihrer 
Widerstandsfähigkeit  belastet  und  m ihrem  Verhalten  sorg- 
fältig untersucht  worden.  Die  Ergebnisse  dieser  Unter- 
suchungen verdienen  besondere  Beachtung.  Es  seien  nach- 
stehend die  wichtigsten  Ergebnisse  mitgeteilt 

Die  Querschnittstypen  der  Dalken  und  die  Eisenanord- 
nungen gehen  aus  den  Abbildungen  1 ä hervor.  Außer 
den  dargestellten  Balken  wurden  noch  geprüft  4 Balken 
von  300- 150  »n  Querschnitt  mit  einem  aus- 
gefrästen Flacheisen  als  Einlage,  um  einen 
möglichst  innigen  Zusammenhang  zwischen 
Eisen  und  Beton  zu  erzielen  und  den  et- 
waigen Einfluß  auf  ErhöhungderWiderstands- 
fähigkeit  festzustellen.  (Je  2 Balken  im  Was- 
ser und  an  der  Luft  gelagert,  3 Monate  .Al- 
ter, Mischung  i Zement.  1 Sand.  2 Kies. 
K%Wasser);  3 Balken  ohne  Eisencinlagcn 
ZOO  - 150  Querschnitt.  Das  Mischungsver- 
näliois  war,  mit  der  ai^egebenen  Ausnahme, 
1 Raumteii  Portland-^ment(2  Lieferungen) 
auf  4 Rt.  Sand  undRheinkies^  Sand.  2 Kies; 
und  15  bezw.  i4®/o  Wasser.  Che  Balken  wur- 
den in  hölzernen  Formen  liegend  gestampft 
und,  soweit  nichts  anderes  angegeben,  in 
nassem  Sande  und  mit  naß  gehaltenen  Säk- 
ken  zugedeckt  bis  zur  Prüfung  aulbewahrt 
Alter  im*  allgemeinen  6,  7,  8 Monate.  Bei 
allen  Balken  waren  die  geraden  Eisen  an  den 
Enden,  die  jenseits  der  Stützpunkte  nicht 
mehr  geschlossen  einbetoniert  w’aren,mitvor 
Kopf  vortretenden  Stiften  versehen,an  denen 
die  Gleitbewegung  desKisens  unmittelbar  ge- 
messen werden  konnte  (Abbildg.  9 a).  .Auch 
bet  einigen  mit  Haken  versenenc'n  Stab- 
enden war  eine  solche  Meßvorrichtung  vor- 
esehen,  um  den  Einfluß  der  Haken  auf 
as  Gleiten  genauer  verfolgen  zu  können 


E'L  das  Momantas  t4 


Abbildi;.  ir.  Stutisebe  riitersuchung  des  GcwOlbes.  EinfluOlioien. 
Eltenbahn-UcberfllhningeD  ln  EUenbeton. 


Abbildif.  12.  Untersicht  eines UalkcDsbciboooi  Last 
(nach  Abbildg.  ta).  Wasscrflcckc  und  erste  Risse. 


herausgegehenen  „Mitteilungen  Über  Forschungsarbeiten 
aus  dem  Gebiete  des  Ingenieurwesens“*)  veröHentlicht 
worden.  Die  Ergebnisse  des  wesentlich  umfangreicheren 
zweiten  'Peilcs  dieser  Untersuchungen,  die  sich  auf  recht- 
eckige Balken  mit  mehrfachen  geraden  Eiseneinlagen  mit 
lind  ohne  Hügel,  ntif  Balken,  deren  Eisencinlagcn  nach  den 
Enden  z T,  nufgebogen  sind,  und  schließlich  auf 
Hulken  verschiedener  Bauweise  beziehen,  sind  kürzlich  in 
HeU  45^47  genannter  Mitteilungen**  erschienen  Im 
ganzen  sind  102  Balken  von  2 » (für  die  rechteckigen)  bezw 


(.Abbildg.  9bV  Neben  den  Bulkenversuchcn  selbst  lief  na- 
türlich die  Prüfung  der  Matcri.alien  her.  Es  wurde  außer- 
dem die  Druckfestigkeit  des  Betons  an  Würfeln  und  die 
Druck-  und  Zugebistizität  sowie  die  Zugfestigkeit  des  Be- 
tons an  Prismen  festgestcliL 

Beobachtet  wurden  an  fast  allen  Balken  die  Belastun- 
gen, unter  welchen  zuerst  Wasserflecke  (siche  später)  und 

*)  a.  **)  Kommiuioniverlue  von  JuliasSpriorer  inBeTlio.  lieh  39 
Pr.  I M..  Heft  45-47  Pr.  3 M. 
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Abbildfi.  I. 


Abbildg.  3. 


Abbildg.  4. 


AhbUtlg.  5. 


Erläuterung  «u  den  Ab> 
biidungen. 

Zu  Abbild^.  I.  Je  6 Kal* 
kcD  Dach  (^ucr*cboitt  a (da* 
von  je  a nur  50  Tage  ult)  mit 
Mbgcarbeiteiem  fgcschlichtc- 
tem  und  gcschmitgchcai)  Ki> 
sen  bciw.  mit  WaJzbaut.  Je  3 
nach  b bis  d.  — Je  3 H&lken 
nach  a,  aber  mit  bakenföroiig 
uiDgebogenenSubeodcu.  mit 
und  lihne  WaJshuut,  3 nach  b. 
— 3 Kalken  nach  b,  aber  mit 
einem  geradeo  rhacher>Eiaea 
TOB  j,3  qcm  yoerachnitt  — 
a ■ attalkeDDa^a(Kiscnaber 
ab  mm),  nur  5oTagc  alt,  an  der 
Luft  briw.  iin  Wasser  gelagert. 

Zu  Abbildg.  2.  Je  3 Kal- 
ken nach  a.  b,  c (IcUtcre  3 Mo- 
nate all)  mit  je  3geradcaEtien- 
einlagttL 

Zu  Abbild g.  3.  a-jBalkcn 
mit  I geraden  bciw.  hakenför- 
itiig  umgebogenen  Eisen  und 
Hügeln  inden  durcht.tuerkräfte 
bettiiiAuHtcn  Trigvrenden. 

Zu  A bhi  Idg.  4.  2 ■ 3 Bal- 
ken nach  a mit  einer  mittleren 
geraden,  bervr.  an  den  Enden 
hakeoformigen  Rireneinlage 
und  a seitlichen,  in  den  durch 
t^urrkiäfie  l>ecinf1uSten  En- 
den aiifgebogcncn  Eisensll- 
ben  (nach  Abhildg.  8a  beaw. 
b,  also  uosjrmmemsch).  dcsgl. 
a - 3 nach  b.  3 lialkcn  mit 
5 Efscncinlagen  nach  c,  die 
mittlere  gerade  durchlaiirend, 
die  2 äufieren  auf  jeder  Seite 
aufgeboge«)  nach  Abbildg.  8n 
und  b,  dcsgl.  2-  3 Balken  nach 
d.dic  mitticie  gerade  durehUu- 


fchd  bcüW.  hakciifi^rmig  um- 
gebogen. 

Zu  Abbildg.«.  .leaHnl- 
kvn  nach  a mit  3 gerade  aut  ch- 
lautenden  Eisen,  deigl.  mit 
Kiimleisenbageln  »ach  b und 
FlarhvisenbUgelu  nach  c in 
«len  Trigerenden. 

Zu  AbbiJdg.6.  3T-Bal. 
ken  mit  3 Kiven,  davon  1 
gerade  durchlaufend,  je  4 in 
den  äulicienTr.lgeienden  auf- 
gebogen. 

Zu  Abbildg.  7.  Dcsgl.  je 
3 Kalken,  mit  1 geradem  lieew. 
hakenfdriiiig  uingebogenem 
.Mntelejscti.  4 aufgehogenen 
Eilen  und  Hügeln. 


Abbildg.  8a  und  b. 


Korin  der  EiseneinUgen  in  den  Balken 
nach  Abhildgn.  4.  6 und  7. 


Abbildg  9.1  und  b. 


Abbildg.  n. 
Kurven  derZiiiam- 
mendrilckitngen 
für  den  Keton. 
(H.ilketi  nach  ic.) 


Vorrichtung  rur  Meiiung  der  (Jlcilbevregung 
des  Kiseiii. 


Risse  ciniratcn,  d,»s  Konschretten  der  Risse  mit  steifen- 
der Belastung  und  die  Höchstbelastung,  ebenso  die  ge- 
samten bleibenden  und  federnden  Durchbiegungen  der 


Betons  auf  7o*-‘*  Meßlängc  und  ferner  der  Verlängerungen 
des  Betons  aul  die  gleiche  MeBlängc  auf  der  Unterfldrhe 
des  Balkens.  Bei  den  mit  entsprechender  Meßvorrichtung 
nusgestalteien  Balken  wurden  auch  die  Verschiebungen 
der  Kiseneinlagen  im  Beton  nach  Abbildgn.  qa  und  b er- 
mittelt, und  liei  dem  oben  erwähnten  Balken  mit  uusge- 
frästem  Finrheisen  auch  die  gesamten  bleibenden  und 
lericmden  Verlftngeriingen  der  Kisencinluge, 

Die  Balken  sind  in  2 berw  3»  Abstand  aut  Rollen  ge- 
stützt und  in  1 n Abstand  symmetrisch  zur  Mine  mit  0,5  R 


belastet.  Für  die  Messungen  verbleibt  dann  eine  Strecke 
von  70««  in  der  Mitte,  in  welcher  man,  da  hier  nur  ein 
konstantes  Moment  wirkt,  ebene  Querschnitte  annehmen 


Zusammenwirken  von  Btegungs- Moment  und  Querkrall 
S förmig  gekrümmt  sein  müssen.  Natlfrlirh  muß  unter  den 
leisten  im  mittleren  TrAgerteil  ein  Uehergang  aus  der  einen 
in  die  andere  Form  statttinden,  daher  mußte  die  MeßlAnge 
entsprechend  kürzer  als  der  latstahstand  gewählt  werden. 

I>ic  Belastung  wurde  derart  vorgenommen,  daß  zu- 
nächst P aut  1000  kg  gebracht  wurde  und  3 Minuten  auf 
dem  Balken  verblieb-  Nach  Vornahme  der  .Ablesungen  und 
Untersuchung  dcrBalkcnunterfl.'u  hc  auf  Risse  wurde  dieser 
wieder  entlastet;  nach  3 Minuten  wieder  .Ablesung,  er- 
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Deute  Belastung  auf  2000  kn  usw  Wenn  Rißbildung  oder 
Höchstlast  2U  erwarten  war,  wurden  entst)rechcnd  kleinere 
Bclastungsstulen  (100--250  M)  ungewennet  Aus  den  Be- 
obachtungen sind  nach  den  preuß,  .Bestimmungen’'  so- 
wohl für  die  letzte  Helustungsstufe,  bei  der  Risse  noch 
nicht  lieobachtet  wurden,  wie  für  die  Hochsihist,  bei  den 
Balken  mit  Meßvorrichtung  auch  lür  die  Belastung,  bei 
der  zuerst  ein  (ilcitcn  festgestellt  werden  konnte,  die  Be- 
tondruck-, die  Kisenzug-  und  die  Schub-SjiaDDungen  so- 
wie schließlich  die  Gleitspunnungen,  wie  ibtch  die  Haft- 
spannungen bezeichnet,  berechnet  werden. 

Der  Gleiiwidersiand  des  Kisens  im  Beton  ist  früher 
durch  Bach  durch  Herausziehen  be/w.  HerausdrUcken 
eines  Ejsenstabes  zahlenmäßig  ermiilclt  worden.*’  Diese 
Ergebnisse  sind  aber  angefot  nlen  worden,  weil  die  Be- 
lastungsbedingungen bei  diesen  Versuchen  andere  seien 
als  im  gebogenen  Balken.  Nach  den  vorliegenden  Ver- 
suchen, die  ein  unmittelbares  Messen  der  Gleitliewegung 
im  gebogenen  Balken  gestatteten,  wurden  die  Belastun- 
gen ermittelt,  bei  denen  eine  Gleitbewegung  cintraL  Die- 
sen Belastungen  folgte  bei  der  Mchrzani  der  Balken  bald 
die  Erreichung  der  Widersiandslahigkeit  durch  Ueberwin- 
düng  des  GIcitundcrsLandcs  Aus  diesen  Lasten  ist  nach 
den  preuß  .Bestimmungen“  der  Gleitt^iderstand  berech- 
net und  ef>enso  für  die  I.ast,  die  noch  genule  unter  der 
Grenze  blieb,  bei  welcher  die  ersten  Risse  cimraten. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  zeigen  auch  diese  Ver- 
suche, daß  die  t.lberflächen-Bcschaffcnheit  des  Kisens  von 
Einfluß  auf  den  (iieitwiderstand  ist  So  ergab  z.  B glatt 
ahgearbeitetes  Rundeisen  von 25®®  Durchm  nach 50  Togen 
die  Gleitspannung  tj  s 10.3  k|  qcn,  nach  6 Monaten  14.5, 
während  gewöhnliches  Rundeisen  mit  Walzhaut  die  Zahlen 
17,8  bezw  22.0  lieferte,  d.  h.  74  bezw.  52*/#  mehr. 

Der  Widerstand  des  Thacher  Kisens  ergibt  sich  nur  wenig 
hoher,  weil  die  Kamen  des  Kisens  ein  Aufsprengen  des 
Betons  bewirken.  Wie  schon  aus  den  obigen  Zahlen  her- 
vorgeht, wächst  der  Gleit« iderstand  mit  dem  Alter  Gegen- 
über 50  Tage  alten  Balken  zeigten  diejenigen  von  6 Mo- 
naten Aller  hei  glattem  KLsen  eine  Vermenrung  des  Wi- 
derstandes um  4i®/o»  bei  Eisen  mit  Walzhaut  um 

Die  mit  Meßvorrichtung  uusgesiatleten  geraden  Kisen- 
einlagen  mit  h;ikenionnig  umgebogenen  Enden  gestatte- 
ten auch  die  Eeststellung,  daß  ein  Gleiten  in  diesem  Falle 
etwas  später  eintrilt,  als  l>ei  dem  Fehlen  von  Haken.  Der 
(iieitwiderstand,  bezogen  auf  das  Quadratzentimeter  der 
ganzen  in  Hetra<ht  kommenden  Eisenoberfläche  eirischl. 
Haken  ist  aber  nahezu  der  gleiche  wie  bei  Eisen  oime 
Haken  Nach  Überwindung  des  Gleiiwidcrstandcs  ver- 
hindern jedoch  die  Haken  die  völlige  Aufhebung  der 
Widerstandsfähigkeit  der  Balken  so  lange,  bis  mit  stei- 

f:cnder  Belastung  die  Haken  sich  nulbiegen  und  cv.  den 
leton  absprengen  Hei  den  rechteckigen  llalken  mit  einer 
geraden  Eiscnelnlage  ist  dieser  Zuwachs  an  Tragkraft 
43—54  Auch  bei  den  rechteckigen  Balken  mit  z.  T. 
nach  den  Enden  aufgebogenen  Eisen  und  bei  den 
ken  ist  eine  erhebliche  Steigerung  der  Hochstlast  ermittelt. 
Die  Haken  zeigten  sich  nach  dieser  Richtung  wesentlich 
wirksamer  als  die  Einlage  von  'Fhacher-Eisen. 

Bei  den  re<'hteckigen  Balken  mit  3 geraden  Kisenein- 
lagen  zeigt  sich  zunäenst,  daß  das  Gleiten  der  Eisen  un- 
gleichmäLMg  etniria  und  daß  der  Gleitwiderstand  sich  um 
etwa  19®/*  geringer  ergab  als  bei  einer  einzigen  Eisenein- 
lagc  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 

Die  Bügel  erhöhen  den  Gleiiwidersiand  und  verzögern 
den  Eintritt  des  Gleitens.  Gegenüber  dem  Balken  nach 
Abbildg.  IC  ergab  derjenige  nach  Abbildg.  3 z.  B eine 
Erhöhung  des  Cleitwidcrstandcs  um  22®#.  Bach  erklärt 
ilas  damit,  daß  der  Im  Wasser  bezw  auf  feuchtem  Sunde 
erhärtende  Beton  sein  Volumen  vergrößert  Dieser  Raum- 
vergroßerung  stehen  die  Bügel  entgegen,  dadurch  ent- 
stehen Pressungen  gegen  den  Eisenstob,  die  den  Gleit- 
widerstand  erhoben  müssen.  Hiernach  ist  ain  h begreif- 
lich. daß  die  unter  Wasser  erhärteten  Balken  gegenüber 
tien  an  der  Luft  erhärteten  eine  Erhöhung  des  (üeiiwider- 
staniles  zeigen,  der  etwa  27%  betrug 

Bei  Balken  mit  teilweise  gerade  dur<  hgehenden  und 
teilweise  nach  den  Enden  aufgeoogenen  Eiscncinlagen  rech- 
nen die  amtl  .Bestimmungen“  derart,  daß  nur  die  ge- 
raden Eisen  als  für  den  (iieitwiderstand  wirksam  an- 
gesehen werden  Rechnet  man  nun  bei  <icn  vorliegend  ge- 
jirüftcn  Balken  den  (iieitwiderstand  des  mittleren  geraden 
Stabes  in  dieser  Weise,  so  crgelien  sich  Werte  für  r,.  die 
das  2— 3fachc  des  tür  Balken  mit  1 einzigen  Eiscnsüibc 
gefundenen  Wertes  betragen.  Reclmei  m.m  dagegen  unter 
der  Voraussetzung,  daß  in  allen  läsen,  mich  den  aiifgc- 
bügenen,  die  gleiche  Zugsp;innung  herrscht,  so  ergcl>en 
SU  n z H für  die  Balken  mtt  2 aufgebogenen  Eisen  lür  den 


Mittelstab  für  1,  Werte,  die  in  befriedigender  Ueberein- 
stimnumg  stehen  mit  denjenigen  für  Balken  mit  3 geraden 
Eiseneinlagen  Danach  hält  v.  Bach  die  amtliche  Berech- 
nungsweise  für  jedcntalls  nicht  zutreffend 

Sehr  genau  ist  die  Bildung  der  Risse  im  Beton 
verfolgt  worden  Als  sicheres  .Merkmal  zur  Erkennung 
der  ersten  Risse  gelten  v.  Bach  die  sog  .Wasscrilecke", 
die  Tourneaure  zuerst  beobachtet  hat®).  DieseWasser- 
fleckc,  vergl  Abbildg-  12,  an  der  Unterseite  eines  Balkens 
erklärt  v Bach  damit,  daß  in  dem  ja  keineswegs  gleich- 
mäßig festen  Material  zunächst  an  den  schwächsten  Stel- 
len eine  Lockerung  des  Gefüges  siatlfindet  und  dann  die 
innere  Eeuchtickeit  (vorausgesetzt  ist  feuchte  laigerung 
derVersuchsbalkenl  austritt  Die  bei  steigender  Belastung 
auftretenden  ersten  Risse  fallen  jedesmal  aufsolcheWasser- 
flecke  Daß  nicht  an  allen  solchen  Stellen  Risse  entstehen, 
erklärt  Bach  damit,  daß  durch  den  häntritt  eines  Risses  an 
einer  besonders  lockeren  Stelle  für  die  Nachbarschaft  eine 
Spannungsverminderung  eincritt,  welche  die  weitere  Risse- 
bildung  dort  hinausschiebt  Die  ersten  Wasserflecke  und 
Risse  faUcn  stets  in  die  stärkste  KrÜmmui^  der  Dehnungs- 
linie des  Betons  vergl.  .Abbildg.  11).  Die  Risse  treten 
zunächst  an  den  Kanten  ein  und  zwar  bei  den  schmale- 
ren Balken  spater  als  bei  den  breiteren  Einlegen  mehre- 
rer Eisen  und  möglichst  nahe  l-age  derselben  an  der 
l'ntcrfiäche  schieben  clicnfalls  den  Eintritt  der  ersten 
Risse  hinaus  Es  ist  ohne  weiteres  begreiflich,  daß  die 
unterstützende  Wirkung  des  Eisens  auf  den  Beton,  der 
auf  der  gezogenen  Seile  sein  (»efüge  lockert,  bei  besse- 
rer Verteilung  des  Eisenijuerschniues  sich  stärker  geltend 
machen  muß  und  in  größerer  Entternung  vom  Eisen  ab- 
nimmt Bei  Balken  mit  Einlage  von  Bügeln  entstehen 
die  ersten  Risse  fast  immer  an  den  BUgclstcllcn,  wo  der 
Beionquerschnm  geschwächt  ist  und  und  zwar  treten  sie 
früher  ein  als  bei  Balken  ohne  Bügel-  Es  stellen  sich 
auch  zahlreiche,  aber  feinere  Risse  ein.  Dagegen  wirken 
die  Bügel  der  Entstehung  von  lAngsrissen  an  der  unte- 
ren Huikcnfläche  in  den  äußeren  Balkentcilcn  entgegen 

Die  Höchstbelastung  wird  ferner  durch  die  Bü- 
gel in  hohem  Maße  günstig  beeinflußt,  besonders  bei  den 
Balken  mit  Querschniii,  und  zwar  sowohl 

bei  den  Balken  mit  geraden  Eisen  wie  bei  solchen  mit 
aufgebogenen  Tjiden  Am  günstigsten  wirkten  die  Bügel, 
die  jeden  einzelnen  Stab  für  sich  umfassen.  So  stieg  z.  B. 
die  Hochstlast  bei  den  *r-fnrmigcn  Balken  gegenüber 
derjenigen  mit  3 geraden  Eisen  ohne  Bügel  (AbbiMg  5a  . 
Pa,,,  *=  i^ooo  *•»,  auf  P,n„  *»  ,^467  füt  24Rundeisenbügcl 
(.Abbildg.  5b;  bezw  37  667  für  48  FlacheisenbUge!  ,5c),  d h. 
um  900  bezw  499  hg,  bezogen  auf  1 ff*  des  (iewichtes  der 
Bügel  Bei  den  Balken  mit  i geraden,  4 aufgebogenen 
Eisen  .Abbildg  6 ohne  Bügel  wird  Pni^i  ~ 33  333- 
24  RundciscnbÜgcln  41  000.  d h.  983  ff*  mehr  für  t f«*  Bü‘ 
geleiscn.  In  noch  weit  höherem  beeinflussen  die 

aufgebogenen  Eisen  die  Hochsthist  Es  betragt  z.  B lür 
den  mit  1 geraden,  a aufgebogenen  Eisencin- 

lagen  .Abbildg.  6 gegenüber  dem  T-Kalken  mit  3 ge- 
raden Eiscncinlagen  ,.\bbUdg.  5a  45®/t,  bei  einem  Mehr 
an  Eisen  von  5%  i k*  Gewicht.s/unahme  des  Eisens  er- 
gibt ein  Mehr  der  H(k-hsila.st  von  1914  kg 

Die  Beobachtung  der  Durchbiegungen  zeigt,  daß 
bei  Balken  mit  3 gefallen  hjscneinlagen  diese  etwas  ge- 
ringer ist,  als  bei  solchen  mit  einer  einzigen,  daß  die  Ha- 
ken. die  BUgel  und  die  aufgebogenen  Eisen  die  Durch- 
biegung gegenüber  den  einfachen  geraden  Eisen  etwas 
verringern  Auch  bei  der  Durchbiegungslinic  fallen,  wie 
bei  der  Dehnuncslinie,  die  WiLSserflecke  und  ersten  Risse 
in  dtc  Strecke  der  schärfsten  Krümmung 

Ein  Vergleich  der  aus  den  gemessenen  Zusammen- 
drückungen des  Betons  (Kurve  der  Zusummendrlli  kun- 
gen  Abbildg.  10)  unmittelbar  berec  hneten  Druckspannun- 
gen und  der  nach  den  „Bestiinmungen“  ermittelten  zeigt 
nicht  unwesentlich  kleinere  Werte  für  crstcrc  sowohl  lür 
die  rechteckigen,  wie  die  y-Balken  die  aus  den  l.)ehnun- 
gen  und  Ziis,immendrückungcn  konstruierte  NuHinie  liegt 
auch  tiefer  als  die  berechnete.  Dasselbe  gilt  von  der 
Zugbeanspruchung  clcs  Kisens. 

Die  aus  den  Versuchen  abgeleiteten  Folgerungen  über 
die  Dehnungsfähigkeit  armierten  Betons,  die  v.  Bach 
schon  vorher  vcroHenlUchi  hatte,®  sind  von  uns  schon 
in  No  13  mitgcteili  Eingehendere  .Mitteilungen  über  die 
ganzen  Versuche  behalten  wir  uns  vor  - 
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